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SCHlLLDIQ’ä 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

UTO 

VERWANDTE  BELEUCHTDNSSABTEM 

•lwib  rCm 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  d«  Deutschen  Vernas  voo  Go»-  rad  WasserfadmiAiuMra 

■*r«ue*bw  und  Ot«<  »■EteaWnr  Dr.  B.  BUKT* 
frafUNr  u d.r  lactniKtoci  Btih.Efc.li  ■ liriirtk«,  lhaiiiiifc!iiilli  im  fmmm». 

V«r1*t  i J».  OLDMIOOIUI  ta  MUaohaa.  OlflofeMmua  1 1. 

I>BJ. 

JOURNfcL  Ft)«  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

ewcbeioi  munilllob  ilrelro*!  und  bartahwt  actinall  and  anchflptaid  überall« 
VonrUnr;  auf  dam  (tebttfa  de«  BaloucbtangmraMiM  und  dar  WaMcrreraoripin«. 

All«  Zuachrlften,  welcli«  dl«  itedaedoa  «Io*  Blatte«  b#weffftn,  ward«*  erbeten 
enter  de»  Adr«**»  de*  Herau*g*h«r« , Prot.  Dr.  H BUNTE  In  Karlaruhe  I.  B., 

Nowaek*- Anlage  U. 

Da« 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  cum  l'retee  ron  M.  HO  für  den  Jahrgang  b**vg*n 
worden;  bei  ilirectem  Besag*  durch  die  PoetAonwr  DeutecMaod»  and  de«  An* 
lande*  o«I*r  durch  dto  unter*  nicht)  etc  Verlagalntcbhandlung  wird  rin  Porto»  oachlaf 
erhüben. 

ANZEIGEN  worden  ron  der  Vcrlagahaadlung  und  (AmmiUctum  Annoncen- 
Instluuen  rum  Preise  voo  so  Pf.  dir  die  drelgeapaltene  PetitseOe  oder  deren  Kaum 
angmuimmen.  Bel  *>,  lt-,  IS-  und  Mmullge»  Wiederholung  wird  ein  »lelgcuder 
Bebau  gewahrt. 

Beilagen,  von  d«n«n  auvor  ein  Prob«- Exemplar  «Intusenden  lau  werden  nach 
Vereinbarung  bei  gefügt, 

V er  ine  abuobbaadlung  von  R-  Ot  .njtxnoi.)  BO  te  Maaotom 
(IlflekatraaK  II. 


dieser  gesetzgebenden  Körperschaften,  des  Senats  und  der 
Bürgerschaft,  zu  Stande  gekommen,  wonach  wir  nunmehr 
diese  langersehnte  Verbesserung  der  Wasserversorgung  der 
Stadt  Hamburg  zur  Ausführung  bringen  können. 

Sie  ersehen  die  Disposition  der  neuen  Reinigungsanlagen 
in  ihrem  Zusammenhänge  mit  dem  grossen  Pumpwerk  Rothen- 
burgsort auf  dem  Situationsplan  (Tafel  I).  Die  Stammanlage 
dieses  Pumpwerkes  ist  bekanntlich  nach  dem  grossen  Brande 
von  Hamburg  in  den  vierziger  Jahren  entstanden.  Die  Ham- 
burger sind  es  gewohnt  geworden,  während  der  tausend- 
jährigen Lebensdauer  ihrer  Stadt,  ihr  Gebrauchswasser  viel- 
fach der  Elbe  zu  entnehmen,  und  als  man  es  im  Jalire  1844 
j in  Röhren  fasste,  um  es  bequemer  über  die  Stadt  zu  ver- 
theilen,  da  genügte  es  Bchon  den  damaligen  Anschauungen, 
lediglich  eine  Vorklärung  des  Elhwassera  in  Ablagerungs- 
bassins vorzunehmen.  Man  hielt  das  Elbwasser  für  ein  sehr 
gesundes  Wasser,  umsomehr,  als  es  von  Schiffen  aller  Na- 
tionen mit  Vorliebe  für  grössere  Seereisen  in  Vorrath  ge- 
nommen wurde. 

Das  Wasserwerk  wurde  1845  mit  vielen  Hydranten  zum 
Feuerlöschen  und  erst  1849  für  die  Haosversorgung  eröffnet. 
Der  Erbauer,  Ingenieur  Lindley,  kannte  selbstverständlich 
die  seit  1839  functionirende  Simpson'sche  Sandfiltration  der 
Chclsea  Walerworks  in  London,  welche  1842  auch  bei  den 
Southwark  und  Vauxhall  Waterworks  eingeführt  worden  war 
! — (im  Jahre  1878  hatten  sammtliche  londoner  Flufiswawier- 
: werke  und  ausserdem  mindestens  100  Orte  in  Grosebritlannien 
die  künstliche  centrale  Sandiiltration,  ao  dass  schätzungsweise 
16  Millionen  Menschen  ein  durch  Sand  filtrirtcs  Wasser 
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erhielten,  heute  sind  die  Zahlen  noch  weit  grösser).  Er  trug 
sich  mit  der  Absicht,  den  Hamburger  Werken  später  eine 
Filtrationsanlage  hinzuzufügen,  die  er  an  die  Ablagerungs- 
baasins  anschlieasen  wollte.  Sein  Filtrationsproject  vom  Jahre 
1853  sollte  1857  ausgeführt  werden.  Da  kam  eine  grosse 
Handelskrisis,  welche  alle  Geldmittel  in  Anspruch  nahm;  des- 
halb ist  damals  die  Einführung  der  Filtration  unterblieben. 

Dann  kamen  Verhältnisse  über  Hamburg,  welche  das 
ganze  technische  Ressort  des  Staatsbauwesens  umgewandelt 
haben.  Der  alte  Lindley  ging  in  den  sechziger  Jahren  fort 
von  Hamburg,  neue  feste  Verwaltungsverhältniase  sind  für 
die  Stadtwaaserkunst  eigentlich  erst  seit  dem  Jahre  1870  ein- 
getreten. Damals  wurde  auch  ein  Medicinalcollegium  in 
Hamburg  eingesetzt,  und  diese  Behörde  gab  während  der 
Epidemien  der  Jahre  1871  bis  1873  den  Anstoss,  sich  wieder 
mit  der  Frage  der  Verbesserung  des  Leitung« wassere  zu  be- 
schäftigen. Die  damals  von  dem  Medicinalcollegium  ange- 
stellten  sehr  ausführlichen  Untersuchungen  haben  ergeben, 
dass  inan  nichts  Besseres  thun  könne,  als  es  Altona  nach- 
zumachen, welches  mit  seiner,  nach  den  Rathschlägen  des  In- 
genieurs Hawksley  nuBgeführten  Filtrationsanlage  seit  1859 


Die  neuen Filteranlagen  fiirdie  Wasserversorgung 
Hamburgs. 

Vortrag  gehalten  auf  der  XXXII.  Jahresversammlung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmttnner  in  Kiel 
am  29.  Juni  1892. 

Von  Ober  Ingenieur  F.  Andreas  Meyer- Hamburg. 

Mit  Tafel  I. 

Meine  Herren!  Als  Hamburg  im  Jahre  1887  die  Ehre 
Ihres  Besuches  hatte,  gab  Ihnen  unsere  damalige  Festschrift 
bereit«  eine  Andeutung  von  dem  jetzt  in  Ausführung  be- 
findlichen centralen  Sand  - Filterwerke,  durch  welches  die 
Qualität  unseres  der  Elbe  entstammenden  Leitungswassers  ver- 
bessert werden  soll.  Es  war  dasselbe  Jahr,  in  welchem  nach 
langjährigen  Vorverhandlungen  die  definitive  Gestaltung  dieses 
Projects  bei  den  gesetzgebenden  Körperschaften  zur  Vorlage 
gebracht  werden  konnte,  und  nach  dreijährigen  Verhand- 
lungen, im  Juli  1890,  ist  ein  übereinstimmender  Beschluss 


gute  hygienische  und  wirtschaftliche  Erfolge  erzielt  hatte. 
Es  sind  dann  sofort  neue  technische  Filtrationsprojecte  aus- 
1 gearbeitet  worden,  die  sich  wie  früher  auf  dem  Terrain  von 
Rothenburgsort  bewegteu , wo  die  Ablagerungsbassins  und 
I die  grossen  Pumpmaschinen  liegen.  Dieses  Pumpwerk  in 
I Rothenburgsort  besitzt  augenblicklich  (1892)  7 Dampfma- 
I sch  inen  von  zusammen  ca.  18»X>HP. , und  seine  Wasser- 
1 lieferung  für  Hamburg  betrug  im  Jalire  1891  durchschnitt- 
lich 12900t)  chm  pro  Tag  und  im  Maximalconsum  149000  cbm 
pro  Tag;  das  ergibt  bei  einer  Bevölkerung  von  etwa  584000 
Seelen  einen  Durchschnittsconsum  von  rund  220 1,  einen 
Maximalconsum  von  rund  250  1 pro  Kopf  und  Tag.  Zu  jener 
Zeit  der  Wiederaufnahme  der  Filtrationsprojecte  war  das 
Werk  noch  nicht  halb  so  gross.  Es  besass  1872  5 Dampf- 
j maschinun  mit  zusammen  840  HP.,  lieferte  durchschnittlich 
; 51000  cbm  pro  Tag  . im  Maximum  64  500  cbm  pro  Tag,  für 
eine  Bevölkerung  von  ca.  296  0U>  Seelen,  d.  h.  im  Durch- 
schnitt 173  1 und  im  Maximum  217  1 pro  Kopf  und  Tag. 
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Damals  konnte  man  ganz  wohl  noch  daran  denken,  die  Filter- 
anlagen direct  in  und  neben  die  Rothenburgsortcr  Ablagerungs- 
bassins  zu  bauen,  und  es  war  deshalb  projcctirt,  als  Reserve 
hier  einen  damals  noch  unbebauten  Landstrich  hinzu  zu 
erwerben.  Für  die  spätere  Zukunft  dachte  man  sich  dann 
als  Vorablagerung  den  theilweisen  Verschluss  eines  tauben 
Elbarms,  der  sogenannten  Bunken.  Es  war  hierfür  günstig, 
dass  zu  jener  Zeit  der  Wasserbaud irector  Dal  mann  eine 
Regulirung  des  Flussbettes  der  Elbe  projectirt  hatte,  den 
Durchstich  der  Kaltenhofe.  Die  Elbe  floss  vorher,  wie  auf 
dem  Plan  (Fig.  1)  ersichtlich,  unmittelbar  vor  dem  Rothen- 
burgsorter Ufer  durch  die  sog.  Billwärder  Concave,  und  hier 
lagen  die  Schöpfetellen,  an  welchen  das  Elbwaaser  zur  Zeit 
dee  höheren  Wasserstandes  der  Fluthperioden  direct  in  die 
niedriger  ausgegrabenen,  noch  heute  functionirenden  Ab- 
lagerungsbassins  hineinlief.  Bei  tieferen  Ebbeständen  wurden 


ungereinigten  Wasser  Preis  geben  und  die  Filter  an  der  Peri- 
pherie d.  h.  an  den  Consumstellen  einschalten  wollten 
Unsere  Untersuchungen  über  diese  Frage  der  peripheren 
Filtration  sind  seinerzeit  bekannt  geworden  durch  den  vom 
Ingenieur  E.  Grahn  und  mir  erstatteten  und  veröffentlichten 
Reisebericht  einer  Hamburgischen  Commission  Über  die  Klein- 
filtration in  Frankreich  und  die  Filterwerke  in  England. 
Von  dieser  Reise  brachte  ich  die  Anschauung  zurück,  dass  die 
Kleinflltrationen  für  die  öffentliche  Gesundheitspflege  einer 
durch  einheitliche  Wasserversorgung  bedienten  Stadt  eher 
schädlich  als  nützlich  wirken,  dass  bei  Flussw&sserversor- 
gungen  nur  ein  centrales  Filterwerk  mit  langsamer  Sickerung 
des  Wassers  ein  einwandfreies  Wasser  liefert  und  eine  ge- 
nügende Kontrolle  des  Filtrats  gewährleistet,  und  dass  eine 
in  der  Flussniederung  angelegte  centrale  Filtration  so  ein- 
gerichtet werden  muss,  dass  auch  die  Ablagerungsbassins 


PI*.  1 und  I. 


Kalte  Hefe' 


die  Ablagerungsbassins  behufa  Haltung  des  Wassers  gegen 
den  Einlauf  der  Schöpfstcllcn  abgeschlossen. 

Die  Regulirung  des  Flusslaufs  — der  Durchstich  der 
Kaltenhofe  — sollte  den  Zweck  haben,  den  Strom  zu  ver-  i 
tiefen  und  die  Fluthwelle  besser  durch  dio  Nordcrelbe  her- 
aufzubringen, und  sie  wurde  nach  den  Linien  des  Plans 
(Fig.  2)  in  den  Jahren  1875—1879  zur  Ausführung  gebracht. 
Dadurch  gelangten  aber  die  Schöpfstellen  aus  dem  lebenden 
Strom  heraus  in  eine  oben  abgeschlossene  Bucht,  welche 
man  wohl  hätte  ganz  oder  zum  Theil  auch  unten  atachlieesen 
können,  um  hier  ein  grosses  natürliches  Vorablagerungs- 
haasin  zu  gewinnen,  von  derselben  Beschaffenheit,  wie  die 
jetzt  auf  Rothenburgsort  befindlichen  Ablagerungsbassina, 
alro  ohne  die  Möglichkeit  einer  periodisch  vorzu nehmenden 
vollständigen  Entleerung  und  Reinigung.  Man  hätte  aus  dem 
alten  Flussarm  das  Wasser  auf  die  nothwendigerweise  in 
höherer  Lage  anzulegenden  Filter  aufpumpen  müssen. 

Diese  Projecte,  zu  deren  Prüfung  im  Jahre  1876  eine 
besondere  Senats-  und  Bürgerschaftscommission  eingesetzt 
war,  wurden  damals  erfolgreich  von  geschäftlichen  Vertretern 
der  Klcinfiltration  bekämpft,  welche  das  Rohrnetz  dem 


über  dem  Waaserstand  des  Flusses  und  in  der  Sohle  hoch 
genug  liegen,  um  sie  bei  Ebbeständen  vollständig  leer  laufen 
lassen  und  reinigen  zu  können. 

Diesen  Resultaten  der  fachtechnischen  Untersuchungen 
wurde  auch  an  maassgebender  Stelle  Gehör  gegeben.  Man 
lies»  deshalb  die  peripheren  Projecte  fallen  und  nahm  1877 
ein  neues  Filtmtionsproject  mit  hochliogenden  Ablagerungs- 
bassins entgegen,  für  dessen  Disponirung  die  Anschauungen 
des  alten  Jngenieur  Hawksley,  welchen  Grahn  und  ich 
in  London  aufgesucht  hatten,  mitberücksichtigt  waren.  Die 
hochliegenden  Ablagerungsbassins  sollten  zugleich  achttägigen 
Vorrath  halten,  um  das  Einschöpfen  von  besonders  trübem 
Oberwasser  vermeiden  zu  können  und  wurden  deshalb  in 
sehr  bedeutender  Grösse  vorgesehen.  Das  Project  von  1877 
ist  durch  Zeichnung  und  Beschreibung  veröffentlicht  im 
Joum.  für  Gasbel.  u.  Wasserversorg.,  1879  S.  501  bis  514.  Es 
wurde  1878  seitens  der  Hamburger  Bürgerschaft  einer  Sach- 
verständigencommission überwiesen,  bestehend  &ub  den  Herren 
Director  Gill  und  Civilingenieur  August  Fölsch,  deren  Gut- 
achten vom  10.  August  1880  ebenfalls  veröffentlicht  ist  Die 
Herren  haben  bekanntlich  ebenfalls  ihr  Urtheil  dahin 
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abgegeben,  dass  es  für  Hamburg  daa  allein  Richtige  sei,  die 
Versorgung  aus  der  Elbe  beizubehalten  und  centrale  Sand- 
fit tration  nach  dem  System  de«  Projecta  einzuführen.  Im 
Einzelnen  gaben  die  Sachverständigen  viele  werthvulle  Rath- 
schläge, und  zwar  nicht  allein  für  die  Verbesserung  de« 
Filtrationsprojectes,  sondern  auch  für  das  ganze  System  der 
Hamburgischen  Wasserversorgung.  Es  würde  hier  zu  weit 
führen , auf  alle  Einzelheiten  dieser  Arbeit  einzugehen.  Ich 
kann  nur  sagen,  dass  ich  persönlich  dem  Director  Gill  viele 
Belehrungen  verdanke.  Ich  will  hier  aber  auf  zwei  inter- 
essante Fragen  eingehen,  welche  als  Differenzpunkte  stehen 
geblieben  sind,  worin  die  Hamburger  Lokalkenntnis«  eine 
Rolle  spielt  und  eine  lange  Bauerfahrung  in  unserem  Wasser- 
und  Marschgrunde  mir  die  Verpflichtung  auferlegt,  auf  eigenes 
Risico  zu  arbeiten. 

Das  erste  ist  die  Lage  der  neuen  Schöpfstelle,  welche  in 
dem  Project  so  hoch  stromaufwärts  gebracht  ist,  dass  die 
Effluvien  der  grossen  Hamburger  Sielausmündungen  nach 
Ausweis  von  Schwimmerbeobachtungen  nicht  hingelangen,  auch 
wenn  sie  die  ganze  Fluthperiode  hindurch  stromaufwärts  treiben. 

Die  Sachverständigen  wollten  die  Schöpfmündung  der 
«Sicherheit  wegen  noch  etwas  weiter  stromaufwärts  legen ; wir 
hätten  gerne  zugestimmt,  aber  es  galt  die  Mündung  der 
»Dove-Elbe«  mittels  eines  Dükers  zu  durchsetzen,  was  zunächst 
mindestens  M.  NX) 000  gekostet  hätte.  Wir  haben  jedoch 
durch  einen  Ansatz  im  Schöpfkanal  Vorsorge  getroffen,  dass 
die  Mündung  jederzeit  ohne  Störung  des  Betriebes  ao  weit 
stromaufwärts  verlegt  werden  kann,  wie  es  die  zukünftigen 
Verhältnisse  der  städtischen  Stromverunreinigung  und  der 
Verunreinigung  durch  die  Oberländer  Schifffahrt  irgend  er* 
heischen  Bollten. 

Der  zweite  Differenzpunkt  betrifft  die  Einfassung  der 
Bassins,  welche  in  dem  Project  durchgängig  stark  geböscht 
und  abgepflastert  angeordnet  ist,  während  die  Sachverständigen 
eine  vertikale  Einfassung  angerathen  haben.  Das  anzu- 
erkennende  Bestreben  der  Herren  Sachverständigen  ging 
dahin,  Ersparungen  zu  erzielen  an  Consum,  an  Betriebs- 
cinrichtungeu,  an  Baukosten,  also  auch  an  Bau  fläche,  und 
darum  alles  möglichst  zusamtnenzuechieben,  also  compendiös 
zq  machen.  Wir  sagten  uns  dagegen,  dass  der  Grund  und 
Boden  auf  den  für  den  Bau  bestimmten  Würderu  moorig 
und  verschieden  ist,  zwar  einigermassen  dicht,  aber  nicht 
tragfähig,  und  wir  wissen  aus  der  grossen  Erfahrung  mit 
Futtermauern,  mit  Quaimanem,  mit  allen  Arten  der  für  die 
Schifffahrt  oft  unerlässlichen  vertikalen  Einfassungen  des 
Ufers,  dass  in  moorigem  und  schlammigem  Boden  die  Dich- 
tigkeit einer  solchen  vertikalen  Uferschälung  selbst  dann 
kaum  erreichbar  ist,  wenn  man  sie  hinunter  fundirt  in  den 
tiefliegenden  festen  Sand;  in  jedem  Falle  müsste  man  eine 
ganz  enorme  Summe  auf  solche  Fundirangen  verwenden. 
Dann  erhält  man  allerding«  standfeste  Mauern , aber  man 
würde  die  Dichtigkeit  der  Bassinwände  doeh  nicht  gewähr- 
leisten können ; es  würde  bei  den  wellenartigen  Bewegungen 
des  Moores  sehr  leicht  ein  treten,  dass  sich  der  Bassinboden 
von  den  Seitenwänden  ablöat  und  dass  die  SeitunwiLndc  Risse 
erhalten  etc. 

Beiläufig  bemerkt  scheint  mir  auch  der  Anschluss  des 
Filtennateriala  in  seiner  festen  Auflagerung  auf  flach  ge- 
böschte Seitenwände  noch  zuverlässiger  zu  sein  als  an  ver- 
tikale Mauern.  Es  ist  wohl  behauptet  worden,  dass  bei 
bakteriologischen  Experimenten  mit  kleinen  Versuchsfiltern, 
wie  sie  neuerdings  mehrfach  angcstellt  sind,  das  Wasser 
zwischen  der  vertikalen  Gefüsswand  und  dem  Filtersand  frei 
habe  durchlaufen  und  auf  diesem  Wege  manche  Keime  in 
das  Filtrat  durchbringen  können.  Von  einer  solchen  Gefahr 
— wenn  ich  sie  auch  bei  guten  Filtcrausführuugon  mit  ver- 
tikalen Seitenmauem  nicht  anerkenne  — kann  hei  flach  ge- 
böschten Filterwänden  naturgemäß  nicht  die  Rede  sein. 


Alles  in  Allem  wollen  wir  uns  lieber  auf  die  natürliche 
Lagerung  unseres  Marschbodens  verlassen,  denselben  in  flachen 
Böschungen  ausgrahen  und  einfach  abpflastern,  obgleich  da- 
durch allerdings  Terrain  verloren  geht.  Ein  solcher  Verlust 
wiegt  aber  deshalb  nicht  so  schwer,  weil  die  beiden  Wärder 
(Billwärdcr  Insel  und  Kaltchofc)  eine  sehr  ausreichende 
Grösse  für  die  Pilteraulagen  der  Gegenwart  und  Zukunft 
haben  und  weil  eine  etwa  übrig  bleibende  Fläche  derselben 
doch  unter  keinen  Umständen  für  andere  Zwecke,  also  weder 
für  private  noch  für  städtische  Anlagen  verwendet  werden 
dürfte.  Diese  beiden  aus  der  Coupirung  des  Stroms  übrig 
gebliebenen  Landsegmente  liegen  ganz  für  sich  vom  Wasser 
umgeben,  und  es  würde  sanitär  sehr  bedenklich  nnd  unheim- 
lich sein,  wenn  irgend  ein  anderer  Betrieb  neben  der  Fil- 
tration darauf  entstände,  welcher  unserer  Filtrationsanlage 
oder  unserer  Schöpfstelle  Schmutz  zuführen  könnte. 

Wenn  wirklich  der  übermässig  grosse  Prokopfconsum 
sich  auch  in  der  Zukunft  nicht  einschr&nken  lassen  sollte, 
so  würde  auf  den  zu  Gebote  stehenden  Terrains  ohne  die 
immerhin  auch  noch  mögliche  Hinzuziehung  des  dazwischen 
liegenden  Holzhafens,  doch  noch  Raum  genug  sein,  um  selbst 
bei  der  sehr  geringen  Filtrirgeachwindigkeit  von  62,5  mm 
pro  Stunde,  welche  das  Project  annimmt,  eine  Bevölkerung 
von  etwa  IV*  Millionen  versorgen  zu  können.  Nun  hindert 
aber  nichts,  um  durch  geeignete  Kontrollmaaaeregeln  und 
Verbesserungen  des  VereorguugssyBtems  und  der  häuslichen 
Einrichtungen  nach  der  Inbetriebnahme  der  Filtration  den 
ConBum  wesentlich  einzusch renken  und  ebenso,  bei  der  reich- 
lichen Annahme  für  die  Dauer  der  Ablagerung,  die  Filtrir- 
geschwindigkeit  erheblich,  — etwa  auf  das  Altonaer  Maas« 
von  90  mm  — zu  erhöhen,  wodurch  die  Versorgungsfähigkeit 
des  Filterwerks  noch  wieder  auf  das  Doppelte  gesteigert 
werden  könnte.  Somit  ist  eine  Fähigkeit  für  etwaige  zu- 
künftige Ausdehnung  vorhanden,  wie  sie  über  die  sonst 
üblichen  Annahmen  bei  Schaffung  eines  solchen  Werkes 
hinausgeht. 

Im  Uebrigen  wurde  das  Project  im  Anfang  der  80er 
Jahre  nach  den  Rathschlägen  der  Sachverständigen  von  Neuem 
durchgearbeitet , wodurch  es  in  technischer  Beziehung  be- 
deutend verbessert  worden  ist. 

Aber,  obgleich  inzwischen  anch  durch  Untersuchungen 
des  Reichsgesundheitsamts  und  des  hygienischen  Instituts  in 
München  bestätigt  war,  dass  das  filtrirte  Elbwasser  sich  für 
die  Wasserversorgung  Hamburgs  Behr  wohl  eigne,  so  gelang 
es  doch  noch  nicht,  zur  Ausführung  überzugehen,  weil  immer 
wieder  neue,  auf  die  Verbesserung  der  Wasserversorgung 
Hamburgs  abziolende,  zum  Theil  von  fachmännischer  Seite 
bearbeitete  Projcetc  auftauchten,  mit  der  an  die  Behörden 
gerichteten  dringenden  Warnung,  von  einer  Benutzung  der 
Elbe  als  Versorgungsquelle  abzuschen.  Es  wurden  u.  A. 
Vorschläge  gemacht  das  Grundwasser  zu  benutzen,  odci  das 
Wasser  irgend  eines  benachbarten  Gebirgszuges  zu  sammeln 
und  nach  Hamburg  zu  leiten;  man  ging  sogar  so  weit,  für 
diesen  Zweck  den  Teutoburger  Wald  und  den  Harz  in  Aus- 
sicht zu  nehmen.  Alle  derartigen  Projecte  sind  hier  einer 
sorgfältigen  Prüfung  unterzogen  worden;  allein  ganz  abgesehen 
von  den  technischen  Schwierigkeiten,  z.  B.  der  Uebereetzung 
der  grossen  Ströme  unserer  Ebene  — wie  der  Weser  und 
Elbe  — durch  die  Zuleitungsröhren,  konnten  sie  kaum  ernst- 
lich in  Betracht  gezogen  werden  wegen  der  damit  verbun- 
denen Eingriffe  in  fremde  Gemeinwesen  und  Staaten  nnd 
wegen  der  Unsicherheit  des  quantitativen  Ergebnisses.  Es 
wird  keineswegs  der  Werth  solcher  Zuleitungen  verkannt, 
falls  dieselben  darnach  angethan  sind,  eine  quantitativ  voll- 
ständig genügende  Ergiebigkeit  zu  gewährleisten;  und  dass 
für  kleinere  Städte  eine  solche  Versorgungsquelle  nutzbringend 
verwerlhet  werden  kann,  beweist  die  Stadt  Harburg,  welche 
hart  an  dem  Ausläufer  eineH  kleinen  Gebirgszuges,  der  I.ünc- 
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burger  Haide,  belegen,  den  Grundwassentrom  desselben  durch 
Anlage  von  Abf&nggallerieen  für  ihre  Wasserversorgung  nutz- 
bar gemacht  bat. 

Fernere  Projecte  gründeten  Bich  auf  die  Benutzung  der 
holsteinischen  Landseen.  Ee  wurde  z.  B.  der  Plöner  See, 
dessen  Höhenlage  fast  die  Anlage  einer  Gravitationsleitung 
nach  Hamburg  ermöglicht,  angeboten;  die  Untersuchungen 
ergaben  jedoch,  dass  das  Wasser  dieses  Seebeckens,  wohl  in 
Folge  von  darunter  liegenden  Steinsalzlagern,  brackig  iBt, 
so  dass  man  es  selbst  in  der  Stadt  Plön  nicht  gebraucht. 
Und  so  liefern  auch  manche  andere  holsteinische  Seen 
durchaus  kein  einwandsfreiee  Versorgung«  wasser.  Es  giebt 
wohl  einige  Seen,  die  geeignet  sein  könnten.  Diese  wären 
aber  wieder  in  der  Quantität  unzureichend  gewesen.  Wir 
haben  jetzt  gerade  das  Beispiel  unserer  kleineren  Nachbar- 
stadt Wandsbeck,  deren  soeben  eröffnetes  Wasserwerk  Beinen 
Bedarf  aus  einem  für  diesen  Zweck  angekauften , in  30  km 
Entfernung  belegenen  Landsee,  dem  Grossensee,  bezieht. 
Derselbe  ist  78  ha  gross,  während  der  daneben  liegende  Lüt- 
jensee, welcher  als  Reserve  dienen  soll,  ca.  50  ha  misst.  Die 
Messung  des  Waaserzußusses  derselben  ergab,  dass  diese  Be- 
zugsquelle nicht  nur  für  50000  Einwohner,  welche  Zahl  für  das 
jetzige  Werk  zu  Grunde  gelegt  ist,  sondern  für  100000  Ein- 
wohner ausreichen  wird.  Selbstverständlich  kann  eine  Stadt 
von  600000  Einwohnern , welche  eich  jährlich  um  3*/*  ver- 
gröesert,  mit  derartigen  Verhältnissen  nicht  rechnen.  Auch 
muss  dieses  Seewasser  doch  noch  wieder  einer  Filtration 
unterworfen  werden  und  erhält  Zuflüsse  aus  den  Abwässern 
eines  kleinen  Dorfes.  So  bleibt  es  denn  immer  eine  offene 
Frage,  ob  die  Qualität  eines  solchen  Seewassers  die  gleiche 
bleibt,  ob  man  nicht  doch,  wie  das  ja  vielfach  vorgekommen 
ist,  bei  solchen  Bezugsquellen  wieder  zu  künstlichen  Rei- 
nigungen seine  Zuflucht  nehmen  muss. 

Beachtenswerth  sind  in  dieser  Beziehung  auch  die  in 
Berlin  mit  dem  Grundwasser  gemachten  Erfahrungen.  Aus 
dem  suchen  von  Herrn  Director  Gill  gehaltenen  Vortrage 
über  sein  neuestes,  noch  im  Bau  befindliches  Wasserwerk 
am  Müggelsee,  mit  Wasserentnahme  aus  der  Spree  und  künst- 
licher Sandflltration  (welches  etwa  auf  dieselbe  Lieferung«- 
fähigkeit  wie  das  jetzige  Hamburger  Werk  ausgebaut  werden 
kaun,  ergibt  sich,  dass  sich  Berlin  in  den  achtziger  Jahren 
entschlossen  hat,  wegen  der  erkannten  Bedenken  einer  Ver- 
sorgung aus  den  Grundwässern  der  norddeutschen  Tiefebene, 
der  Flusswasserversorgung  den  Vorzug  zu  geben.  Das  Grund- 
wasser unserer  Alluvialgegend  ist  im  Allgemeinen  noch  un- 
zuverlässiger als  das  märkische  und  nur  an  einzelnen  Stellen 
des  kleinen  Hamburger  Stadtgebiets  brauchbar. 

Ebensowenig  haben  die  seit  dem  Anfang  der  siebziger 
Jahre  in  Hamburg  und  in  Wandsbeck  vorgenommenen  Tief- 
bohrungen durch  dos  Diluvium  und  den  Tertiärthon , von 
denen  einige  fast  bis  zu  .‘MX)  m , also  bis  zu  einer  Erdwärme 
von  ca.  16*  C.  hinunter  geführt  sind,  ein  genügendes  Ge- 
brauchswaseer  aufgeschlossen.  Ein  verhiWtniesmässig  kleiner 
Procenteatz  dieser  artesischen  Brunnen  gibt  gutes  Wasser. 
Docli  schwankt  dasselbe  in  der  Quantität  und  manche  brauch- 
bare Quelle  ist  schon  wieder  versiegt.  Die  grosse  Mehrzahl 
unserer  Tiefbohrungen  ergibt  aber  starke  Schwefel-  und  Eisen- 
mengen oder  Huminsäure,  was  wohl  auf  Braunkohle  scliliea- 
sen  lässt. 

Es  ist  fast  unbegreiflich,  dass  nach  so  vielen  Vor- 
arbeiten ein  in  der  Bürgerschaft  wirkender  Mann,  Dr.  med.  Ger- 
son,  welcher  bereits  im  Jahre  1876  die  Duvid’sche  periphere 
Filtration  fanatisch  unterstützt  hatte  und  nach  der  Abweisung 
dieses  Verfahrens  ein  eigenes  System  der  Kleinfiltration  er- 
funden hatte,  die  Ausführung  des  Filterwerks  in  den  acht- 
ziger Jahren  noch  lange  Zeit  zurückhalten  konnte.  Durch 
den  scheinbaren  Erfolg  mit  Versuchsanlagen,  die  er  in  Ham 


bürg  dem  Publikum  mit  grosser  Reclame  vorführte,  sowie 
durch  sein  Vorgeben,  bereit«  andere  bedeutende  Städte,  wie 
z.  B.  Astrachan,  erfolgreich  versorgt  zu  haben,  wusste  er 
immer  wieder  einen  Aufschub  behufs  Untersuchung  seiner 
Angaben  zu  erlangen  und  erst,  als  sich  seine  Behauptungen 
wiederholt  als  unzutreffend  erwiesen  hatten,  gelang  ee  nach 
jahrelangem  Aufenthalt,  diese  hemmende  Beeinflussung  zu 
überwinden.  Der  plausibelste  Einwand  dieses  Gegners  rich- 
tete sich  immer  von  Neuem  gegen  die  Durchführbarkeit  einer 
Reinigung  des  verschlammten,  jetzt  schon  450  km  langen 
Rohrnetzes,  welche  er  für  unmöglich  erklärte.  Die  gegen- 
teiligen Erfahrungen  bei  den  londoner  Leitungsnetzen  waren 
schon  von  Gr  ahn  und  mir  1876  mitgctheill  worden;  später 
bot  sich  bei  Einführung  der  Filtration  in  dem  Magdeburger 
Elbwasserwerk  die  Gelegenheit,  zu  beobachten,  dass  daselbst 
das  Leitungsnetz  in  Zeit  weniger  Monate  unter  Zuhülfenahme 
von  Spülungen  durch  das  liltrirte  Wasser  selbst  vollständig 
rein  wurde.  Das  Hamburger  Leitungsnetz  ist  seit  Jahren  für 
derartige  Spülungen  vorbereitet  worden  und  es  ist  kein  Grund, 
weshalb  cs  hier  nicht  ebenso  gut  rein  werden  sollte  wie 
anderswo,  sobald  kein  ungereinigtes  Wasser  mehr  eingeführt 
wird. 

Das  Elbwasser  ist  ein  weiches  Wasser.  Es  hat  nur  einen 
sehr  geringen  Procentsatz  organischer  Beimischungen,  seine 
Trübung  besteht  in  der  Hauptsache  aus  thonigen  und  sandi- 
gen Theilen,  welche  zumeist  durch  das  Oberwasser  aus  der 
sächsischen  Schweiz  und  den  böhmischen  I-andstrichen  mit- 
geführt werden.  Auch  die  gelosten  Zusätze  von  Mineralien 
sind  nach  den  vielfachen  chemischen  Untersuchungen  gering, 
und  erst  in  letzter  Zeit  macht  ein  immer  grösser  werdender 
Chlorgehalt  aus  den  chemischen  Werken  oberhalb  Magde- 
burgs und  aus  der  Saalegegend  Besorgnisse  rege,  welche 
schon  in  Beschwerden  der  Stadt  Magdeburg  und  des  Wasser- 
werks Altona  ihren  Ausdruck  gefunden  haben.  Hoffentlich 
wird  es  gelingen,  eventuell  durch  Einschreiten  der  preussi- 
schen  Regierung,  diese  verderblichen  Zuflüsse  auf  ein  erträg- 
liches Maats  zurückzubringen.  Im  Uebrigen  zeigen  die  jahre- 
lang mit  grösster  Sorgfalt  ausgeführten  bakteriologischen 
Untersuchungen  des  Rohwassers  und  des  Filtrats  des  Alto- 
naer  Wasserwerks,  dass  auch  in  bakteriologischer  Beziehung 
bis  jetzt  ein  Bedenken  gegen  das  Elbwaaser  nach  sciuer  Be- 
handlung durch  Filtration  für  den  gedämmten  wirtschaft- 
lichen und  häuslichen  Gebrauch  nicht  vorliegt. 

Wir  kehren  nunmehr  zu  unserem  Filtrationsproject  zu 
rück,  dessen  Ausführung,  nachdem  es  in  seiner  technischen 
Fassung  von  18*7  von  Senat  und  Bürgerschaft  im  Jahre  1888 
genehmigt  war,  noch  Hindernisse  finanzwirthschaftlicher  Natur 
in  den  Weg  traten.  Es  handelte  sich  darum,  eine  genügende 
Verzinsung  des  durch  den  Bau  der  Filteranlagen  von  16  auf 
24  Millionen  anwachsenden  Anlagekapitals  der  Wasserwerke 
durch  entsprechende  Erhöhung  de«  Tarifs  zu  sichern,  und 
hiedurch  auch  die  auf  M.  130000  jährlich  geschätzten  Betriebs- 
kosten der  Filtration  zu  decken. 

Die  desfallsige  Vorlage  fies  Senats  von  1887  fand  nicht 
den  Beifall  der  Bürgerschaft,  und  es  gelang  erat  nach  längeren 
Verhandlungen  zwischen  den  gesetzgebenden  Körperschaften, 
im  Juli  1890  eine  Einigung  dahin  herbeizuführen,  dass 
3 Monate  nach  Einführung  des  filtrirten  Wassers  die  Beiträge 
für  Wohnungen  von  M.  600  bis  1000  Jahresmietlie  von  M.  2,40 
auf  M.  3,20  pro  bewohnbare  Localität,  sowie  Küchen,  Bade- 
zimmer und  Closets,  und  solche  von  mehr  als  M.  1000  Jahres- 
miethe  auf  M.  4 erhöht  werden  sollen,  während  der  Tarif 
für  billigere  Wohnungen  (M.  1,20,  M.  1,80  und  M.  2,40) 
unverändert  bleiben  wird.  Eine  obligatorische  Einführung 
von  Wasserim-ssern  für  häuslichen  Consuin  (Wohnungen) 
wurde,  wesentlich  wohl  aus  sanitären  Gründen,  nicht 
beliebt. 
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Die  Steigerung  der  Jahreseinnahme  lässt  sich  bei  obigen 
Ansätzen  auf  M.  350  000  schätzen,  und  die  jährliche  Verzin- 
sung des  gesammten  Anlagekapitals  wird  nach  Abzug  der 
Betriebs-  und  Verwaltungskosten  zu  8%  p.  a.  veranschlagt, 
was  hinter  dem  bis  jetzt  erzielten  finanziellen  Ergebnis»  nicht 
viel  zurückbleibt. 

(Schln*«  falvtA 


Dimensionen  und  Kosten  von  Gaswerken. 

In  einem  dor  diesjährigen  Versammlung  des  Incorporated 
Gas-Institute  vorgelegten  und  vor  Kurzem  im  »Journal  of  Gas- 
lighting«  veröffentlichten  Aufsatze  hatW.R.  Chester  (Notting- 
ham) die  Dimensionen  und  Kosten  der  einzelnen  Anlagetheile 
eines  von  ihm  geleiteten  Gaswerkes  in  Nottingham  zusammen- 
gestellt  und  daraus  für  eine  angenommene  Einheit  (1  Tonne 
vergaste  Kohlen)  Verhaltniszahlen  für  Maass  und  Preis  bo-  1 
rechnet  Haben  solche  Zahlen  auch  keine  allgemeine  Be- 
deutung, da  sie  von  örtlichen  Verhältnissen  und  Preisen  be-  ! 
cinflusst  sind,  so  ist  ihnen  doch  ein  allgemeinerer  Vergleichs- 
werth nicht  abzusprechen,  weil  in  ihren  Endresultaten  manche 
Verschiedenheiten  in  den  Einzeltheilen  sich  ausgleichen,  aber 
auch  manche  abweichende  Grundanschauungen  zum  Ausdruck 
kommen,  namentlich  wenn  inan  ähnliche  Zahlen  aus  anderen 
Gegenden  gegeneinander  stellt.  Wir  benutzen  daher  diese 
Gelegenheit,  den  englischen  Zahlen  solche  aus  Deutschland 
gegenüberzustellen.  Erstcra  haben  wir  für  diesen  Zweck  auf 
deutsche  Maassc,  Gewichte  und  Preise  und  auf  die  bei  uns 
übliche  Vcrgleichsetnheit,  1 Million  cbm  Gas  pro  Jahr,  um- 
gerechnet Die  Anstalt  in  Nottingham  arbeitet  für  eine  Jahros- 
production  von  1 9*t§  Millionen  cbm  und  wir  wählen  als  Ver- 
gleich eine  Anstalt  im  Osten  Deutschlands  für  38  Millionen 
und  eine  im  Westen  Deutschlands  für  24  Millionen  cbm 
Jahresprodnction,  eratere  nach  Project,  letztere  nach  Aus- 
führung. Der  Einfachheit  wegen  bezeichnen  wir  die  einzelnen 
Anstalten  mit  N,  A und  ß.  Da  eine  genaue  Uebereinstimmung  ' 
der  uns  vorliegenden  Detailangaben  für  die  einzelnen  An- 
stalten nicht  vorhanden  sein  kann,  so  müssen  wir  unR  an 
einzelnen  Stellen  Ausgleiche  resp.  Ergänzungen  gestatten.  , 
Aus  den  einzelnen  Vergloichswerthen  Folgerungen  zu  ziehen, 
müssen  wir  hier,  weil  dos  zu  weit  führen  würde,  unterhissen  ’ 
und  dem  Leser  anheimstellen.  Wir  sehen  diese  Arbeit,  zu 
welcher  uns  das  Material  des  am  Kopfe  angegebenen  Vor- 
trages veranlasst  hat,  überall  nur  alß  eine  anregende  an  und 
hoffen,  dass  damit  zu  einer  umfassenderen  systematischen 
Zusammenstellung  der  Dimensionen  und  Kosten  einer  , 
grösseren  Zahl  deutscher  Anstalten  vielleicht  Veranlassung 
gegeben  wird. 

1.  Bauplatz  und  Gebäude. 

Gr  undstücksfiäche  für  1 Million  cbm  pro  Jahr.  N)  11 10  qm,  j 

A)  2550  qm,  B)  2770  qm. 

Ketortenhäuser.  N)  2 Häuser  ä 59,7  m X 1Ä*8  m bei  j 

7.3  m Höhe  und  2,9  m Kellertiefe ; pro  Quadratmeter 
Gebäude  110  M.,  für  1 Million  pro  Jahr  10280  M.  und 
92  qm  Fläche. 

A)  2 Häuser  ä 119,94  m X 25,28  ro  bei  8,25  m Höhe  und 

3.4  m Kellertiefo ; pro  Quadratmeter  90  M.  und  3,75  m 
breite  Vorbauten  pro  Quadratmeter  35  M.;  für  1 Million 
pro  Jahr  15861  M.  und  160  qm  Hauptgebäude  und  43  qm 
Vorbau,  zusammen  203  qm. 

Bj  6 Häuser  ä 68,0  m X 11.2  m;  pro  Quadratmeter  Gebäude 
95  M.,  für  1 Million  pro  Jahr  18082  M.  und  190,4  qm.  i 
Kohlcnrüume.  N)  überdeckt  mit  Sheds  für  1 Million  pro 
Jahr  61  qm,  offen  53  qm,  zusammen  111  qm  für  2741  M. 

A)  2 Gebäude  ä 109,0  m X 27,0  m,  pro  Quadratmeter  7 1 M., 
offen  2700  qm  ä 6,50  M.,  für  1 Million  pro  Jahr  156  qm 
überdeckt,  71  qm  offen,  zusammen  227  qm  8206  M. 


B)  3 Gebäude  k 68,0  m X 14.0  m,  für  1 Million  11170  M. 
und  119,0  qm. 

Gokelager.  N)  20BO  qm  unter  3,4  m hohen  Sheds  pro 
Quadaratmeter  43  M.,  für  1 Million  pro  Jahr  4715  M. 
und  107  qm. 

A)  Löschplatz  17,0  m breit;  Cokelager  für  1 Million  pro  Jahr 
237  qm  k 6,50  M.  oder  1540  M. 

Condensatorgebäude.  N)  nur  theilweise  überbaut,  theil- 
weise  ganz  im  Freien. 

A)  26,1  m X 18,8  m bei  11,9  m Höhe  pro  Quadratmeter 
148  M.  für  1 Million  pro  Jahr  1911  M.  und  13  qm  für 
1911  M. 

B)  10,0  m X 15,0  m für  1 Million  pro  Jahr  900  M.  für 
6,25  qm. 

Kesselhaus.  N)  14,9  m X 8,7  m ä 155  M.  für  1 Million 
pro  Jahr  1814  M.  einschliesslich  Kamin  für  6,6  qm. 

A)  17,0  m X 17,1  m bei  5,7  m Höhe  pro  Quadratmeter  90  M. 
und  38  qm  Anbau  ä 40  M.  für  1 Million  pro  Jahr  9 qm 

* für  1069  M.  ind.  Kamin. 

ß)  9,0  m X 15,0  m für  1 Million  pro  Jahr  5,6  qm  für  810  M. 

Maschinen-,  Exhaustoren-  etc.  Gebäude.  N)  für 
1 Million  pro  Jahr  1230  M. 

A)  28,9  m X 15,8  m bei  8,2  m Höhe  pro  Quadratmeter  115  M. 
für  1 Million  pro  Jahr  1381  M.  für  12  qm. 

B)  10,0  m X 20,0  m für  1 Million  pro  Jahr  1200  M.  für 
8,33  qm. 

Apparatenhaus.  N)  fehlen  Angaben  darüber. 

A)  31,6  m X 17.0  m bei  17,0  m Höhe  pro  Quadratmeter 
165  M.  für  1 Million,  14  qm  für  2355  M.  incl.  Vorcysternen. 

B)  26.0  m X 10,0  m für  1 Million  pro  Jahr,  1558  M.  für 
10,8  qm. 

Reinigergebäude.  N)  2 Gebäude,  eines  741  m in  Mauer- 
werk, eines  533  qm  nur  mit  Slied,  für  1 Million  pro  Jahr, 
74,1  qm  resp.  53,3  qm,  Mittel  63,7  qm  für  5800  M. 

A)  2 Gebäude  55,5  m X 20,28  m bei  7,7  m Höhe  pro  Quadrat- 
meter 90  M.  für  1 Million  pro  Jahr  59,3  qm  für  5362  M. 

B)  2 Gebäude  ä 12,0  m X 74,0  m für  1 Million  pro  Jahr, 
74  qm  für  6165  M. 

Regenerutionsgcbäude.  N)  Regcnerationsräumo  558 qm 
unter  Sheds  und  741  qm  in  dem  massiven  Gebäude;  für 
1 Million  pro  Jahr  55  qm  und  1600  M. 

A)  2 Gebäude  k 55,5  m X 18*0 m bei  18,7  m Höhe,  drei- 
stöckig, pro  Quadratmeter  130  m für  1 Million  pro  Jahr, 
3 X 52,6  qm  für  5362  M. 

B)  14,0  m X 74,0  m für  1 Million  pro  Jahr,  44  qm  für  1987  M. 

Messer-  und  Regulatorgebäudo.  N)  für  1 Million  pro 

Jahr  1300  M. 

A)  24,16  m X 22,16  m bei  8,4  m Höhe,  pro  Quadratmeter 
115  M.  für  1 Million  pro  Jahr,  14  qm  für  1620  M. 

B)  2 getrennte  Gebäude;  für  Messer  11,8  m X 16,7  m,  für 
Regulatoren  219  qtn  für  1 Million  pro  J&hr  16,58  qm  für 
1459  M. 

Gasbehälter.  A)  für  1 Million  pro  Jahr  273  qm. 

B)  410  qm. 

Theercysternen.  N)  für  1 Million  pro  Jahr  unterirdisch, 
36  qin  für  124  cbm  ä 20  M.  und  oberirdisch  incl.  Wasser- 
behälter 16  cbm  k 77  M.,  zusammen  140  cbm  für  3753  M. 

A)  für  1 Million  pro  Jahr  18,6  qm  für  74,4  cbm  ä 30  M. 
unterirdisch;  ferner  6,8  qm  Pumpen-  und  Reservoir- 
gehäude  pro  Quadratmeter  130  M.,  und  für  1 Million  pro 
Jahr  Einrichtungskonten  760  M.,  macht  zusammen  3864  M. 

B)  für  1 Million  pro  Jahr  2995  M. 

Werk  stellen-,  Magazin- etc.  Gebäude.  N)  für  1 Million 
pro  Jahr,  Sehmiede,  Filter,  Magazin  1377  M,  Stallung  für 
Pferde  514  M.,  zusammen  1891  M. 

A)  Werkstelle  34,8  m X 14,2  m bei  7,2  m Höhe  pro  Quadrat- 
meter 120  M.,  Einrichtung  mit  Chamottemühle,  Maschinen 
ctc.  38000  M.,  macht  für  1 Million  pro  Jahr  zusammen 
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14,3  qtn  Mr  1568  M.  plus  1000  M.  oder  2658  M.  Arbiter- 
räume  2 k 12,6  m X 21,6  m pro  Quadratmeter  110  M.  oder 
für  1 Million  pro  Jahr  9 qm  für  997  M.  Magazinraum 
56,0  m X 10,0  m bei  8,2  m Höhe  pro  Quadratmeter  90  M., 
für  1 Million  pro  Jahr  15  qm  für  1326  M. 

B)  Trassmühle  39036  M.,  für  1 Million  |pro  Jahr  1627  M. 
Werketelle  für  1 Million  pro  Jahr,  Gebäude  2010  M.,  Ein- 
richtung 888  M. 


Verwaltungsgebäude.  N)  für  1 Million  pro  Jahr  1028  M. 

A)  31,1  m X 14,0  m mit  4 Wohnungen,  zweistöckig;  pro 
Quadratmeter  280  M.  für  1 Million  pro  Jahr,  13  qm  für 
3611  M.,  ferner  Mobilien  237  M. 

B)  Bureaugebäude  24  000  M.,  für  1 Million  pro  Jahr  1000  M., 
Mobilien  1182  M.,  zusammen  2182  M. 

Wasserthurmgebäude.  N)  fehlt 
A)  14,2  m X 8,3  m bei  22,2  m Höhe  pro  Quadratmeter  459  M., 


Kosten  der  Gaa-Fnbrikatlonsanlagen  fllr  1 Million  Cnblkmeter  Jahrcsproduetlon. 


Gegenstand 

Anlage 
im  Garnen 

N.  ' 

Anlage  A. 
im  Ganzen  °/« 

Anlage  B. 
im  Ganten  1 ♦/• 

Bauplatz 

5655 

3,67 

5500 

2,24 

5582 

2,47 

Ofenbetrieb.  Retortenhäuser 

10280 

27,4 

15861 

27,8 

18082 

24,8 

Kohlenräume 

2 741 

7,3 

8206 

14,4 

11170 

15,2 

Hochbahn 

1 234 

3,3 

1842 

3,2 

1800 

*•* 

Cokelager 

4715 

12,6 

1 510 

2,7 

— 

Oefen  und  Kamine 

18510 

49,4 

29684 

51,9 

42138 

57,6 

Ofenbetrieb  zusammen 

37480 

24,35 

57133 

23,31 

73190 

29,11 

Condensation.  Gebäude 

— 

— 

1911 

42,0 

900 

25,8 

4113 

— 

2632 

58,0 

2600 

74,2 

Condensation  zusammen 

4113 

2,67 

4543 

1,85 

3500 

1,34 

Dampferzeugung.  Gebäude 

1814 

57,1 

1069 

36,4 

810 

28,8 

Kessel  etc 

1363 

42,9 

1868 

63,6 

2000 

71,2 

Dampferzeugung  zusammen 

3177 

2,06 

2937 

1,20 

2810 

1,07 

Maschinenbetrieb.  Gebäude 

1230 

38,6 

1381 

22,6 

1200 

18,6 

Maschinen 

1958 

61,4 

4 737 

77,4 

5 258 

81,4 

Maschinenbetrieb  zusammen 

3188 

2,07 

6118 

2,50 

6458 

2,48 

Scrubberbetrieb.  Gebäude  

— 

— 

2355 

20,9 

1558 

16,9 

Apparate 

4 782 

— 

8917 

79,1 

7672 

83,1 

Scrubberbetrieb  zusammen 

4 782 

3,10 

11302 

4,61 

9230 

H.M 

Reinigung.  Roinigergebäude 

580t) 

36,6 

5362 

23,5 

4178 

21,6 

Regenerationsgebäude 

1800 

10,2 

6835 

29,9 

1987 

10,3 

8435 

53,2 

10632 

46,6 

13239 

68.2 

Reinigung  zusammen 

15835 

10,29 

22829 

9,31 

19401 

7,445 

Messer-  und  Regulator.  Gebäude 

1300 

35,1 

1620 

21,5 

2366 

33,6 

Apparate 

2402 

64,9 

5920 

78,5 

4 677 

66,4 

Messer  und  Regulator  zusammen 

3702 

2,40 

7 540 

3,08 

7 043 

2,71 

Gasbehälter  

50961 

33,12 

85526 

34,90 

85389 

32,79 

Theercyaternen 

3 753 

2,43 

3864 

1,58 

2995 

1.14 

Diverse  Verbindungsleitungen  

1048 

0,67 

2842 

1,16 

15ti04 

5,76 

Verwaltungsgebäude 

1028 

0,66 

3 848 

1,57 

2182 

0,84 

Werkstelle,  Magazine  etc 

1891 

1,22 

5464» 

2,23 

4 525 

1,73 

Betriebsgeräthe  etc 

6910 

4,48 

4 292 

1,75 

2014 

0,77 

Telegraphenleitungen 

— 

— 

578 

0,24 

1 192 

0,46 

Pflaster,  Fahrstrassen 

— 

— 

2000 

0,82 

1,49 

Terrainregulirung 

— 

— 

2842 

1,16 

Einfriedigungen  

— 

— 

632 

0,26 

1743 

0,67 

Wasserthurm,  Brunnen 

— 

— 

2999 

1,23 

1947 

0,75 

Wasserleitungen 

— 

— 

1316 

0,54 

— 

— 

Gasbeleuchtung 

— 

— 

1632 

0,67 

— 

— 

Blitzableiter 

— 

— 

— 

— 

449 

0,17 

Bauleitung  etc 

10477 

6,81 

9 267 

3,78 

10439 

4,00 

Summa 

164000 

100,00 

226 00O 

100,00 

259000 

100,00 

ferner  Eisenbahnzufuhrgeleis 

— 

— 

2632 

— 

14322 

— 

Ammoniakfabrik  . 

— 

— 

— 

— 

1294 

— 

Fabrikationsanlagen 

154000 

48,49 

228  632 

- 

274  616 

51,75 

Vertheilungsanlagen 

139403 

43,90 

— 

— 

256000 

4H.25 

Betriebskapital 

24  185 

7,61 

— 

— 

— 

— 

Total  . . 

317588 

loo,  uo 

— 

— 

530616 

100,00 
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für  1 Million  pro  Jahr  3,3  qm  für  1526  M.,  Reservoire 
und  Rohre  947  M.,  zusammen  2473  M. 

B)  für  1 Million  pro  Jahr  1947  M. 

Ammoniakfabrik.  N)  fehlt 

A)  40,0m  X 90,0m  vorgesehen;  für  1 Million  pro  Jahr  21  qm. 

B)  für  1 Million  pro  Jahr,  Gebäude  736  M.,  Apparat«  558  M., 
zusammen  1294  KL 

2.  Oefen,  Apparate  etc. 

Retortenöfen.  N)2X16  Oefen  mit  je  8 durchgehenden 
Retorten  k 5,6  m lang  mit  Regeneration,  pro  Ofen 
10125  M.,  pro  Retorte  1266  M.,  für  1 Million  pro  Jahr 

13.2  durchgehende  gleich  26,4  einfache  Retorten;  Oefen 
16  660  M.,  Kamine  1850  M.,  zusammen  18510  M. 

A)  2 X 60  einfache  Oefen  mit  Regeneration;  je  10  Oefen, 

1 Kamin;  pro  Ofen  8 Retorten,  Preis  pro  Ofen  8000  M.; 
pro  Retorte  1000  M. , pro  Kamin  14  000  M. ; für  1 Million 
pro  Jahr  25,2  Retorten  25263  M.  und  Kamine  4421  M., 
zusammen  2? 684  M. 

B)  120  einfache  Generatoröfen  k 7 Retorten,  in  jedem  Hause 

2 X 10  Oefen.  Preis  pro  Ofen  8427  M.;  pro  Retorte 
1204  M.  Für  1 Million  pro  Jahr  35  Retorten  für  42 138  M. 

Condensatoren.  N)  Luftkühler  pro  1000  cbm  pro  Tag 
20,62  qm  Kühlfläche  bei  SV»  Minuten  Kühlzeit.  Für 

I Million  pro  J&hr  im  Ganzen  4113  M. 

A)  8 X 6 Cylinder  8,8  m hoch,  1,3  m Durchmesser  mit 

II  Kühlrohrcn,  130  Durchmesser  für  Wasser  pro  1000  cbm 
pro  Tag  20,67  qm  Kühlfläche  bei  3 V*  Minuten  Kühlzeit 
und  fast  0,6  m Geschwindigkeit  pro  Secunde.  Für  1 MilL 
pro  Jahr  2632  M.  Apparate  und  Rohre. 

B)  6 X 4 Cylinder  8,0  m hoch,  1,21  m Durchmesser  mit 
19  Kühlrohren;  pro  1000  cbm  pro  Tag  24  qm  Kühlfläche 
bei  2 V«  Minuten  Kühlzeit.  Für  1 Million  pro  Jahr 
2600  M. 

Dampfkessel.  N)  2 Kessel  8,53m  lang,  2,13m  Durchmesser. 
Für  1 Million  pro  Jahr  Kessel  und  Rohre  1363  M. 

A)  4 Kessel  8 m lang,  2,6  m Durchmesser.  Für  1 Million 
pro  Jahr  Kessel  etc.  1868  M. 

B)  für  1 Million  pro  Jahr  Kessel  etc.  incl.  Kamin  2000  M. 
Maschinen,  Exhaustoreii  etc.  N)  3 Exhaustoren  direct 

getrieben,  2 k 2830  cbm,  1 Ä 1700  cbm  pro  Stunde  bei 
100  Umdrehungen  pro  Minute.  Für  1 Million  pro  Jahr 
1538  M-,  ferner  Pumpen  etc.  200  M-,  ferner  Dynamo  mit 
Maschine  für  die  ganze  Beleuchtung  210  M.,  zusammen 
1948  M. 

A)  4 Kolbcnexhaustoron  21,5  Doppelhube  pro  Min.  Kalt- 
wasscr  Pumpmaschiuen,  Betriobsmaschine  für  Thecr- und 
Ammoniakpumpcu.  Für  1 Million  pro  Jahr  zusammen 
4737  M. 

B)  3 Exbaustoren  1,2  m Durchmesser  mit  Maschinen. 
Scrubber  und  sonstige  Apparate.  N)  2 Scrubber, 

18.3  m hoch,  3,66  m Durchmesser ; 3,84  cbm  Inhalt  pro  ! 
1000  cbm  pro  Tag;  1 Standart  6,25  m laug,  0,8  qm  Quer-  i 
schnitt;  Durchgangszeit  6 Miuuten.  Für  1 Million  pro 
Jahr  Scrubber  2770  M.,  Standard  2010  M.,  zusammen 
4782  M. 

A)  6 Pelouze  für  je  40000  cbm  pro  Tag;  6 Scrubber  4.1  m 
Durchmesser,  15  m hoch;  pro  1000  cbm  pro  Tag  6 cbm 
Inhalt;  8 Minuten  Durchgangszeit.  Theer-  und  Ammo- 
niakpumpen und  Reservoire.  Für  1 Million  pro  Jahr 
Apparate  etc.  8947  M. 

B)  16  Scrubber  2,5  m Durchmesser,  8,0  m hoch;  5 cbm  In- 
halt pro  100  cbm  pro  Tag;  7 Minuten  Durchgangszeit. 

Reinigung.  N)  2 Abtheilungen  ä 4 Kästen,  abwechselnd 
mit  Kalk  und  Eisenbcschl. ; zusammen  796  qm  Kasten- 
flüche  oder  8 qm  pro  1000  cbm  pro  Tag ; 18  */•  Minuten 
Berührungszeit.  Apparate  für  1 Million  pro  Jahr  8433  M.  I 


A)  4 Vorreiniger  k 37  qm  Fläche;  16  Reiniger  k 44,8  qm 
Fläche ; pro  1000  cbm  pro  Tag  0,74  qm  Vorreiniger  und 
3,58  qm  Reiniger ; Berührungszeit  im  Ganzen  16  Minuten. 
Für  1 Million  pro  Jahr  10632  M. 

B)  6 X 4 Kästen  ä 26  qm  oder  5,2  qm  pro  1000  cbm  pro 
Tag,  12  V«  Minute  Berührungszeit.  Für  1 Million  pro  Jahr 
13239  M.  Apparate. 

Messer  und  Regulator.  N)  2 Stationsmesser  je  2830 cbm 
Durchgang  pro  Staude  und  4 Regulatoren.  Für  1 Million 
pro  Jahr  Messer  2000  M.,  Regulatoren  402  M. 

A)  4 Messer  k 2500  chm  pro  8tunde  Durchgang  bis  80  Um- 
drehungen pro  Minute;  4,6  in  Durchmesser  und  4,3  m 
lang;  2 Regulatoren.  Für  1 Million  pro  Jahr  7540  M. 
Apparate. 

B)  2 Stationsmesser,  4,6  m Durchmesser.  Für  1 Million  pro 
Jahr  Apparate,  MeeserhauB  2386  M.,  Regulator-  und 
Scbieberhaus  2291  M. 

Gasbehälter.  N)4  Behälter,  ursprünglich  einfache  Teles- 
copglocken  von  40500  cbm  zusammen  oder  40*/«  des 
Tagesmaximums;  später  zu  4 Jifts  ausgebaut  auf  77550 cbm 
oder  78%  des  Tagesmaximums.  Kosten  pro  Cubikmeter 
Inhalt  erste  Anlage  21,18  M.,  Vergrösserung  7,07  M.,  zu- 
zusammen  14,44  M.  Für  1 Million  pro  Jahr  57  583  M. 

A)  4 einfache TeleBcopbehälter,  überbaut;  davon 3 k 38 800 cbm 
und  1 21 500  cbm,  zusammen  137900  cbm  oder  69%  des 
Tagesmaximums.  Kosten  pro  Cubikmeter  Inhalt  der 
grossen:  Cysterne  und  Gebäude  17,53  M.,  Glocke  5,17  M., 
zusammen  22,70  M.  Für  1 Million  pro  Jahr  85529  M. 

B)  4 einfache  offene  Behälter  k 23  500  cbm,  zusammen  In- 
halt 78%  des  Tagesmaximums.  Kosten  pro  Cubikmeter 
Inhalt  Bassin  13,67  M.,  Führungen  und  Glocke  8,13  M., 
zusammen  21,80  M.  Für  1 Million  pro  Jahr  85389  M. 
(75  577  M.  bei  69  V«  des  Tagesmaximums). 

Aeussere  Fabrikationaleitungen  für  1 Million  pro 
Jahr.  N)  1048  M.  A)  2842  M.  B)  15ÜU4  M. 

Zuführungsgeleise,  äussere  für  1 Million  pro  Jahr, 
A)  2632  M.  B)  14889  M.  Innere:  N)  25  lfd.  m 1234  M. 
A)  28  lfd.  ra  1842  M.  B)  1800  M. 

Vertheilungsnetz.  N)  für  1 Million  pro  Jahr  10305  lfd.  in 
Rohre  ä 8,63 M . , oder  93573  M.;  pro  Messer  40,11  M. 
und  11,6  m Rohre  bei  1019  cbm  Gasabgabe  pro  Jahr. 
Gesammtkosten  139403  M.  G. 


Uelwr  den  Cyaiigehalt  der  Gasremigungsmassen 

und  den 

Einfluss  des  Ammoniaks  bei  der  Regeneration. 

Von  Dr.  Burse  bell,  -Karlsruhe. 

Die  Verhältnisse  der  Bildung  des  Berlinerblaus  bei  der 
Reinigung  des  Stcinkoblengases  bilden  eine  Frage  für  die 
Verwaltungen  der  Gaswerke,  deren  Lösung  uni  ko  erwünschter 
ist,  als  hier  geradezu  kostenlos  ein  Produkt  gewonnen  werden 
kann,  welches  ansehnliche  Nebeneinnahmen  im  Betriebe  er- 
möglicht. 

Wenn  auch  bis  jetzt  eine  eigentliche  Theorie  der  Blau- 
bildung nicht  aufgestellt  wurde,  so  geht  doch  aus  den  Unter- 
suchungen von  Leybold  (d.  Journal  1890  ß.  33G  u.  ft) 
hervor,  dass  das  Berlinerbluu  in  den  Reiniguugsmassen  sich 
bildet  bei  deren  Lüftung  resp.  Regeneration.  Das  in  den 
Reinigerkasten  entstandene  Cyaneisen  geht  durch  Oxydation 
in  Berlinerbluu  über. 

Ob  bei  der  Absorption  des  Cyans  sich  Eisencyanür  oder 
das  demselben  polymere,  dem  Ferrocyankalium  entsprechende 
Eisenoxydulsalz  der  Ferrocyanwasserßtoff säure  bildet,  lässt 
sich  bei  der  Unbeständigkeit  dieser  Verbindungen  wohl 
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schwer  ermitteln;  als  sicher  ist  jedoch  anzunehmen,  dass 
in  Jen  ersten  Reinigerkasten  Berlinerhlau  sich  nicht  bildet, 
da  dieses  mit  dem  hier  im  U Überschüsse  befindlichen 
Schwefelwasserstoff  nicht  bestehen  kann,  sondern  Reduktion 
erleiden  müsste.  Ebenso  kann  als  sicher  gelten,  dass  die 
Cyanabsorption  in  den  Reinigerkasten  durch  Umsetzung 
des  Cyanwasserstoffs  resp.  Cyanammoniuras  mit  Schwefel- 
eisen erfolgt ; der  Beweis  hierfür  liegt  in  der  Thatsachc,  dass 
neue  Reinigungsmassen  kein  oder  nur  geringes  Absorptions- 
vermögen für  Cyan  besitzen,  alte  Massen  dagegen  Cyan  noch 
aufnehmen,  selbst  wenn  Absorption  von  Schwefelwasserstoff 
nicht  mehr  stattfindet. 

Ein  unangenehmer  und  unerwünschter  Bestandteil  der 
alten  Reinigungsmassen  ist  in  vielen  Gasanstalten  das  Rhodan, 
da  dasselbe  für  die  Bewerthung  der  ausgebrauchten  Massen 
von  keinem  günstigen  Einfluss  ist,  oft  sogar  dieselben  völlig 
werthlos  macht. 

Die  Ursache  der  Rhodanbildung  wurde  in  der  Anwesenheit 
von  Ammoniak  in  der  Reinigung  richtig  erkannt  und  von 
Leybold  in  der  vorerwähnten  Abhandlung  experimentell 
erwiesen. 

Es  wäre  verfehlt  anzunehmen,  dass  bei  Anwesenheit  von 
Ammoniak  nicht  ebenso  gut  Cyan  in  der  Reinigung  absorbirt 
würde,  wie  bei  Abwesenheit  desselben.  Versuche,  welche  ich 
auf  einem  Gaswerk  mit  ungenügender  Waschung  des  Gase« 
anzustollcn  Gelegenheit  hatte,  zeigten,  dass  im  Gase  nach 
der  Reinigung  nur  noch  sehr  geringe  Mengen  von  Cyan 
vorhanden  waren,  und  zwar  betrug  der  Gehalt  von  100  cbm 
Gas  ca.  12  g Cyanwasserstoff,  während  Leybold  (d.  Journal 
1890  8.  337)  einen  Minimalgehalt  von  19,8  g pro  100  cbm 
Gas  anführt.  Die  Absorption  des  Cyans  war  also  als  eine 
gute  zu  erachten. 

Eine  andere  Versuchsreihe  zeigte  mir,  dass  Reinigungs- 
masse bei  Versuchen  im  Kleinen  trotz  der  Anwesen- 
heit von  Ammoniak  neben  viel  Rhodan  auch  ansehnliche 
Mengen  von  Berlinerblau,  mitunter  bis  zu  7#,'o,  zu  bilden  ver- 
mochte. 

Es  war  somit  Veranlassung  gegeben,  den  Beziehungen 
zwischen  Rhodan  und  Ferrocyan  nachzuforecben , um  die 
Verschiedenheiten  zwischen  den  Resultaten  meiner  Versuche 
im  Kleinen  und  den  Erfahrungen  des  Betriebes  zu  erklären. 

Die  Chemie  lehrt  uns  mehrere  Reactionen  zwischen 
Ferrocyan  und  Rhodan:  Beide  lassen  sich  eines  in  das 
andere  verwandeln,  doch  ist  bemerkenswert!!,  dass  Ferrocyan 
leicht  in  Rhodan  übergeführt  werden  kann,  während  das 
Umgekehrte  nur  schwierig  zu  erreichen  ist.  Schon  1808 
erhielt  Porrct  beim  Kochen  von  Berlinerblau  mit  Schwefel-  ; 
kalium  das  Eisenoxydsalzlösungen  rothfärbende  Rhodan- 
kalium und  stellte  aus  ihm  durch  Destillation  mit  Säuren 
die  freie  Rhodan  waseerst offsäure  dar,  welche  er  schwefel- 
haltige Chyaziksaure  nannte. 

Aus  gelbem  Blutlaugensalz  lässt  sich  sowohl  durch 
Schmelzen  mit  Schwefel  als  auch  durch  Kochen  mit  Einfach- 
Schwefelkalium  Rhodankalium  darstellen.  Bekannt  ist  ferner 
die  Entstehung  der  Rhodunmutulle  aus  Cyanmetallen  durch 
direkte  Anlagerung  von  Schwefel.  So  nimmt  Cyankalium 
sowohl  beim  Schmelzen  als  auch  in  wässriger  Lösung 
Schwefel  auf  und  Rhodanammonium  bildet  sich  leicht  aus 
Blausäure,  Schwefel  und  Ammoniak  oder  Blausäure  und 
mehrfach  Schwefelunuuonium. 

Auf  Gaswerken  mit  ungenügender  Waschung  des  Gases 
sind  somit  die  Bedingungen  der  Rhodanbildung  in  den 
craten  Rcinigerkasten  stets  vollständig  erfüllt.  Es  findet 
sich  hier  Schwefelwasserstoff  im  U Überschuss  neben  Am- 
moniak und  Cyanwasserstoff.  Die  beiden  ersteren  wirken 
als  Melirfach-Schwefelamraon  auf  Cyanwasserstoff  resp.  Cyan- 
ammonium rhodanbildend  ein.  Ausser  dieser  ersten  Rhodan- 


bildung in  den  Reinigern  scheint  jedoch  noch  eine  zweite 
ausserhalb  derselben  bei  der  Regeneration  möglich  zu  sein. 
Gelangt  das  Gas  noch  mit  Ammoniak  beladen  in  die  Reini- 
gung, so  wird  letzteres  in  der  Reinigungsmasse  durch  den 
Feuchtigkeitsgehalt  derselben  und  durch  das  bei  der  Schwefel- 
wasserstoffabsorption  entstehende  Wasser  aufgenommen  um 
bei  der,  während  der  Regeneration  auftretenden  Wärmeent- 
wicklung, wieder  abgestossen  zu  werden.  Diese  Wärmeent- 
wicklung wird  möglicherweise  Ursache  einer  Reaction  zwischen 
gebildetem  Eisencyanär  resp.  Berlinerblau  und  Ammoniak 
im  Sinne  einer  Rhodanbildung  sein  können,  da  das  vor- 
handene Ammoniak  in  der  mit  Schwefelwasserstoff  über- 
sättigten Masse  ala  Schwefelammonium  wirksam  gedacht 
werden  muss. 

Es  wäre  in  diesem  Fall  der  Unterschied  zwischen  den 
Ergebnissen  meiner  Laboratoriumsversuche  und  dem  Betrieb 
völlig  aufgeklärt,  da  die  im  kleinen  Versuch  verwendete 
Menge  Reinigungsmasse  bei  der  Regeneration  nicht  die 
Wärmetönung  zu  erzeugen  vermag  wie  die  einen  ganzen 
Reinigerkasten  füllende  Quantität  Es  müsste  also  der  Blau- 
gehalt solcher  Massen,  welche  ohne  bedeutendere  Temperatur- 
erhöhung regenerirt  waren  oder  ihren  Ammoniakgehalt  bald 
verloren  hatten,  ein  grösserer  sein  als  jener,  welche  sich  bei 
der  Regeneration  mit  Ammoniak  stark  erhitzten. 

Diesbezügliche  Versuche  Hessen  sich  im  Betrieb  leicht 
anstellen,  da  die  Entfernung  des  Ammoniaks  durch  so- 
fortiges Zerkleinern  (Sieben)  und  Lüften  der  Masse  erreichbar 
schien  und  einer  starken  Temperaturerhöhung  durch  Ab* 
sondern  kleinerer  Theile  und  Anfeuchten  vorgebeugt  werden 
konnte.  Die  Versuche  wurden  demgemäss  so  angee teilt, 
dass  von  den  zur  Regeneration  gelangenden  gesättigten 
Massen  jeweils  ein  kleinerer  Haufen  abgetheilt  wurde,  der 
ovcntuell  noch  durch  Anfeuchten  kalt  gehalten  werden 
konnte.  Nach  der  Regeneration  wurde  der  Blaugehalt  beider 
Proben  bestimmt  und  verglichen. 

Es  waren  also  Bestimmungen  des  Feuchtigkeitsgehaltes 
neben  den  Ermittlungen  des  Blaugehaltes  nöthig.  Bezüglich 
der  Analysen  bemerke  ich,  dass  bei  den  zu  erwartenden 
geringen  Unterschieden  grosse  Sorgfalt  auf  die  Entnahme 
der  Durchschnittsproben  verwendet  werden  musste,  ausser- 
dem die  Baubestimmungen  nur  nach  einer  genauen  und 
einwandsfreien  Methode  ausgeführt  werden  durften.  Als 
solche  schien  mir  die  von  Dreh  Schmidt  (d.  Journal  1892 
S.  22,r»)  zuletzt  ausgearbeitete  Methode  die  geeignetste  zu 
sein;  aber  auch  diese  hat  bis  jetzt  noch  nicht  die  Anerken- 
nung gefunden,  dass  sie  auch  bei  Anwesenheit  von  viel 
Rhodan  völlig  richtige  Resultate  liefert.  Ich  entschloss 
mich  daher,  um  jedem  Einwand  zu  begegnen,  die  Methode 
nach  Drehschmidt  mit  jener  nach  Kniiblauch  zu  körn- 
biniren  d.  h.  das  in  den  Proben  enthaltene  Blau  durch  Aus- 
ziehen mit  Kali,  Umfällen  und  Auswaschen  zu  reinigen. 

20  g der  lufttrockenen,  feinst  gepulverten  und  gesiebten 
Masse  wurden  in  einem  kleinen  Becherglase  mit  Wasser 
angefeuchtet  und  mit  20  cm  Kalilauge  1 : 2 versetzt,  durch 
Uinrühren  mit  dem  ülasstab  Lauge  und  Masse  innig  gemischt. 
Nach  mehrstündigem  Stehen  wurde  der  Inhalt  des  Becher- 
glases in  ein  230  cm  Kölbchen  gespült,  gut  durchgesi-hüUelt. 
H>0  cm  abfiltrirt  und  diese  in  warme  Schwefelsäure  gegossen, 
welcher  vorher  etwas  Eisenalaunlösung  zugesetzt  war.  Das  aus- 
gefällte,  auf  einem  Filter  gesammelte  und  leicht  ausgewaschene 
Blau,  welches  8 g Müsse  entsprach,  wurde  sammt  Filter  in 
Wasser  vertheilt  und  nach  Druhschmidt  weiter  untersucht. 
Von  jeder  Masse  wurden  zwei  Analysen  angefertigt;  die 
erhaltenen  Schlusszahlen  an  verbrauchter  V«  n.  Ammonium- 
rhodanidlösung  stimmten  häufig  genau  überein,  meist  war 
die  Differenz  nur  V»*  cm  und  nur  in  wenigen  Fällen  war 
dieselbe  etwas  höher.  Die  Ergebnisse  dieser  Analysen  finden 
eich  in  Tubello  1 zusommengestdlt. 
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Tabelle  I. 


Probe 

No. 

Verbrauchte  ccm.  Vw  Normal 
Anunoniumrhodanidltaung 
a b Mittel 

•J.  Blau 

Fe»  Cji# 

1 

9,4 

9,6 

9,6 

4,532 

2 

10,5 

10,7 

| 10,6 

5,067 

3 

10,3 

10,4 

10,35 

4,938 

4 

12,8 

12,8 

12,8 

6,107 

5 

6,1 

5,9 

6,0 

2,863 

6 

8,5 

8,6 

8,55 

4,079 

7 

7,4 

7,3 

7,35 

3,507 

8 

7,5 

7,5 

7,5 

3,578 

9 

»M 

IM 

11,35 

5,415 

10 

11,6 

11.6 

11,6 

5,534 

11 

5,6 

5,6 

5,6 

2,672 

12 

6,0 

6,1 

6,05 

2,886 

13 

10,0 

10,1 

10,05 

4,795 

14 

11,4 

IM 

11,35 

5,415 

15 

5.9 

6,05 

5,975 

2,851 

16 

7,3 

M 

7,3 

3,483 

Die  ersichtliche  gute  Uehereinstiromung  der  Analysen 
dürfte  gewiss  als  ein  sicherer  Beweis  für  die  Zuverlässigkeit 
der  gewählten  Methode  zu  betrachten  sein.  Nicht  unerwähnt 
soll  bleiben,  dass  (mit  Ausnahme  der  Massen  I und  If)  nur 
die  in  der  Tabelle  angeführten  beiden  Analysen  auageführt 
wurden,  eine  Auswahl  der  Analysen  also  nicht  stattfand. 
Mit  Masse  I und  II  waren  vorher  einige  Uebungsanalysen 
vorgenommen  worden. 

Zum  Zwecke  des  Vergleichs  der  Resultate  unter  einander 
mussten  die  gefundenen  Procente  Blau  auf  Trockensubstanz 
reducirt  werden.  Zur  Bestimmung  des  Feuchtigkeitsgehaltes 
wurde  das  Trocknen  im  Exsiccator  bis  zur  Gewichtskonstanz 
jenem  bei  hüheror  Temperatur  vorgezogen.  Das  Gewicht 
der  angewandten  Masse  betrug  5 g.  Tabelle  II  enthält  die 
Analysenergebnisse. 

Tabelle  II 


Probe 

Na 

Ermittelte  Feuchtig- 
keit */« 

fi  b | Mlttei 

Trockaa- 
KitiDUaz  In  der 
Juftlr  Mmo 

* 0 

I.urttr,  M#w« 
enthielt  *}«  lJUu 

••»Cf« 

Trocken- 
■ubatuiz  enUiklt 
«V,  BUu 
r#T  Cy i. 

1 

2,02 

1,98 

2,00 

98,00 

4,532 

4,624 

2 

2,33 

2,33 

2,33 

97,67 

5,057 

5,177 

3 

1,78 

1,76 

1,77 

98,23 

4,938 

5,027 

4 

2,03 

2,03 

2,03 

97,97 

6,107 

6,233 

5 

3,92 

3,89 

3,905 

96,095 

2,863 

2,979 

6 

4,44 

4,46 

4,45 

95,55 

4,079 

4,268 

7 

3,63 

3,68 

3,655 

96,3-15 

3,507 

3,640 

8 

4,08 

4,11 

4,095 

95,905 

3,578 

3,731 

9 

2, 

2,03 

2,03 

97,97 

5,415 

5,527 

10 

3,31 

3,31 

3,31 

96,69 

5,534 

5,723 

11 

8,40 

8,35 

8.375 

91,625 

2,672 

2,916 

12 

5,60 

5,63 

6,615 

94,385 

2,886 

3,036 

13 

2,24 

2,30 

2,27 

97,73 

4,795 

4,907 

14 

3,00 

2,92 

2,96 

97,04 

5,415 

5,580 

15 

7,57 

7,53 

7,55 

92,45 

2,851 

3,084 

16 

4,71 

4.71 

4,71 

95,29 

3,483 

3,655 

Die  angeführten  16  Proben  entstammen  folgenden  8 Ver- 
suchen : 

Versuch  I.  Eine  ältere  Masse  wurde  beim  Ausbringen 
aus  dem  Kasten  in  zwei  Theile  getheilt.  Nr.  1 wurde  am 
zweiten  Tag  gesiebt  und  ausgeworfen,  Nr.  2 feucht  regenerirt. 


Probe  Nr.  1 enthielt  4,624*/»  Blau;  Nr.  2 enthielt  5,177*/# 
mithin  0,553*/«  Blau  mehr. 

Versuch  II.  Aeltere  Masse  wie  bei  Versuch  I behandelt, 
Pr.  Nr.  3 5,027*/#,  Pr.  Nr.  4 (feucht  regenerirt)  6,233*/*, 
mithin  Nr.  4 mehr  1,206*/#. 

Versuch  III.  Neue  Masse  wie  bei  Versuch  I behandelt. 
Nr.  5 enthielt  2,979*/o,  Nr.  6 — 4, 263%,  also  mehr  1,239*/#. 

Versuch  IV.  Aeltere  Masse.  Probe  Kr.  7 wurde  sofort 
gesiebt  und  ausgeworfen ; sie  enthielt  3,640*/o  Blau.  Probe 
Nr.  8 wurde  noch  mit  etwas  Wasser  besprengt,  sie  zeigte 
einen  Blaugehalt  von  3,731*/#,  also  mehr  0,091*/#. 

Vorsuch  V.  Alte  Masse.  Probe  Nr.  9 nach  eintägigem 
Lagern  gesiebt  und  ausgeworfen.  Nr.  10  feucht  regenerirt, 
Nr.  9 enthielt  5,527*/#,  Nr.  10  — 5,723*/#,  also  ca.  0,2*/#  mehr. 

Versuch  VI.  Jüngere  Masse.  Ein  kleiner  Theil  Probe 
Nr.  11  nach  eintägigem  Lagern  gesiebt,  der  grössere  Theil, 
Nr.  12,  sofort  gesiebt  und  ausgeworfen.  Nr.  11 — 2,916*/#, 
Nr.  12  — 3,036*/o  Blau.  Mehr  0,12°/#. 

Versuch  VIL  Alte  Masse.  Ein  Theil  Probe  Nr.  13 
sofort  gesieibt  und  ausgeworfen.  Nr.  14  feucht  regenerirt. 
Nr.  13  enthielt  4,907*/#  gegen  5,58t)*/#  in  Nr.  14.  Mithin 
Nr.  14  mehr  0,673*/#. 

Versuch  VIII.  Neue  Müsse  wie  Versuch  VII  behandelt. 
Nr.  15  enthielt  3,084*/#,  Nr.  16  (feucht)  3,655*/#,  mithin  mehr 
0,57 1®'#  Blau. 

Tabelle  III  vereinigt  die  Resultate  der  angeführten  Ver- 
suche in  übersichtlicher  Form. 


Tabelle  III. 


Vernich 

No. 

I Probe 
| Na 

Blaugehalt 

in  100  Theilen  mehr  ia  der 
1 1 1 ei  nijt  ungern  zweiten  Probe 

1 

4,624 

I 

2 

6,177 

0,553 

3 i 

5,027 

II 

4 

6,233 

1,206 

5 

2,979 

in 

6 

4,268 

1,289 

7 t 

3,640 

IV 

8 

.3,731 

0,091 

9 

5,527 

V 

10 

5,723 

0,196 

11 

2,916 

VI 

12 

3,036 

0,120 

13  1 

4,907 

VH 

14  1 

5,580 

0,673 

15  | 

3,084 

VIII 

16  | 

3,655 

0,571 

Da  die  Versuche  zugleich  ein  Studium  der  Betriebsverhält 
nisse  de«  in  Rede  stehenden  Gaswerkes  bezweckten,  so  waren 
auch  die  Versuche  I,  II  und  III  ganz  der  üblichen  Behand- 
lungsweise  der  Reinigungmasse  angepasst.  Die  Masse  war 
hierbei,  wie  sic  aus  dem  Kosten  kam,  auf  Haufen  geblieben 
um,  wie  cs  die  verfügbaren  Arbeitskräfte  zuliesson,  am  andern 
Tag  gesiebt  und  zur  Regeneration  ausgebreitet  zu  werden. 
Die  Erwärmung  der  Masse  war  bei  dieser  Arbeitsweise  eine 
bedeutende;  die  gefundenen  Differenzen  im  Blaugehalt  sind 
verhältnissmässig  grosse. 

Die  Versuche  IV  und  VI  ergaben  zwar  nur  eine  kleine 
Differenz  im  Blaugehalt  der  Proben,  doch  lassen  sich  die- 
selben leicht  erklären.  Bei  Versuch  IV  war  der  mit  Wasser 
besprengt«  Teil  sehr  gross,  jedoch  nur  wenig  Wasser  ver- 
wendet, dazu  die  Masse  noch  sehr  kräftig  regenerirend,  st» 
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dass  ich  mir  von  vornherein  kein  günstiges  Resultat  aus 
dem  Versuch  versprach;  ich  führe  ihn  trotzdem  hieran,  um 
auch  alle  angestellten  Versuche  zu  bringen  und  keinen  ver- 
hältnismässig weniger  günstigen  zu  verschweigen.  Bei  Ver- 
such VI  war  das  später  gesiebte  Quantum  nur  ein  geringes, 
die  Erhitzung  der  Masse  konnte  also  keine  bedeutende  sein. 
Die  Versuche  VII  und  VIII  mit  Differenzen  von  über  ’/••/• 
im  Blaugchalt  dürften  dagegen  wieder  als  sehr  günstige  zu 
bezeichnen  sein,  so  dass  ein  Einfluss  des  Ammoniaks  auf 
den  Blaugehalt  der  Massen  als  erwiesen  erachtet  werden 
muss. 

Es  bringt  also  die  Anwesenheit  von  Ammoniak  bei  der 
Reinigung  des  Leuchtgases  eine  zweifache  Rhodanbildung  in 
der  Masse  mit  sich.  Während  aber  eine  Verminderung  der- 
selben im  Reinigerkasten  nicht  erreicht  werden  kann,  so 
dürfte  aus  dem  Mitgotheilten  hervorgehen,  dass  wenigstens 
die  Rhodanbildung  bei  der  Regeneration  wenn  auch  nicht  j 
vermieden,  so  doch  vermindert  werden  kann  indem  man 

1.  eine  zu  hohe  Erhitzung  der  Massen  zu  verhüten  und 

2.  das  schädliche  Ammoniak  möglichst  bald  zu  ent-  i 
fernen  sucht. 

Beides  wird  dadurch  erreicht,  dass  die  Massen  bei  thun- 
lichst  hohem  Feuchtigkeitsgehalt  möglichst  bald  nach  dem  , 
Ausbringen  aus  dem  Kasten  gesiebt  und  in  möglichst  flacher 
Schicht  zur  Regeneration  ausgebreitet  werden. 

Dabei  ist  jedoch  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  das  ältere 
Massen  nicht  soviel  Wasser  zu  binden  vermögen  alB  wenig 
gebrauchte  Massen,  so  dasB  leicht  durch  das  bei  der  Ab- 
sorption des  Schwefelwasserstoffs  entstehende  Wasser  unan- 
genehme Störungen  verursacht  werden  können,  und  dass 
durch  das  sofortige  Sieben  der  Masse  oft  lebhafte  Regenera- 
tion eingeleitet  wird,  so  dass,  wenn  nicht  kräftige  Lüftung 
zugleich  stattfindet,  die  cintretende  Temperaturerhöhung 
gleichwohl  Rhodanbildung  begünstigt. 

Eine  Frage  kann  noch  gestellt  werden:  Wie  erklärt 
sich  das  Vorhandensein  von  Bcrlinerblau  und  wo  bildet  es 
sich,  wenn  früher  erwähnt  wurde,  dass  die  Umwandlung  von 
Cyan  in  Rhodan  so  leicht  stattfindet  bei  Gegenwart  von  ! 
Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff,  also  anzunehmen  wäre, 
dass  gar  keine  Blau  Verbindungen,  sondern  nur  Rhodanver-  1 
bindungen  entstehen  sollten?  Die  Beantwortung  dieser 
Frage  scheint  mir  in  Folgendem  gegeben : Eine  nicht  unbe- 
trächtliche Menge  Cyan  entzieht  sich  der  Absorption  im 
ersten  Reinigerkasten  (Loy b old,  ds.  Journal  1890  S.  338), 
während  Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff  zum  grossen 
Theil  absorbirt  werden.  Es  gelangt  also  Cyan  in  jene 
Theile  der  Reinigung,  in  welchen  kein  Schwefelwasserstoff 
und  nur  Spuren  von  Ammoniak  vorhanden  sind.  Die  frische 
Reinigungsmasse  an  diesen  Stellen  vermag  infolge  ihres 
Eisenoxydgehaltee  Cyanverbindungen  de»  Eisenoxydes  zu 
bilden,  welche  von  Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff  hei 
gewöhnlicher  Temperatur  nicht  in  Rhodan  verwandelt  werden 
können,  hierzu  vielmehr  eine  erhöhte  Temperatur  bedürfen, 
wie  dieselbe  sich  bei  der  späteren  Regeneration  einstellt, 
und  diese  Antheile  von  Cyan  sind  es,  welche  durch  ent- 
sprechende Behandlung  der  Reinigungsmasse  als  Bluu  nutz- 
bar gewonnen  werden  können,  auch  in  Gaawcrksbetrieben  mit 
ungenügender  Waschung  des  Gases. 

Karlsruhe  i.  B.,  November  1892. 


Deber  trockene  Znjjmesser  nml  Secundftrluft- 
regulatoren  bei  Generatorbetrieb. 

Von  Diroctor  J.  Hudler  io  Glauchau1). 

Zu  wiederholten  Malen*)  ist  in  Fachzeitschriften  auf  die  Vor- 
theile  hingewiesen  worden,  welche  die  Verbrennung  mit  einem 
Luftvolumen  zur  Folge  hat,  da»  dem  theoretischen  möglichst  nahe 
kommt. 

Die  grossen  Erfolge  der  Generatorgasfouerungen  sind  haupt- 
sächlich in  dem  Umstande  begründet,  dass  man  erst  durch  die  Ver- 
wandlung dos  festen  Brennstoffes  in  Generatorgas  im  Staude  war, 
dieses  mit  dem  theoretischen  oder  einem  diesem  nahe  kommenden 
Luftvolumen  zu  verbrennen.  Dadurch  war  ea  möglich,  die  Anfangs- 
temperutur  zu  steigern  und  jene  Wärmemengen  nutzbar  zu  machen, 
die  ehedem  mit  dem  LuftOberschiuis  Sn  den  Hchomstoin  befördert 
wurden. 

Die  Regelung  der  Luftzufuhr,  die  wir  gewöhnlich  au  den  Ober- 
luftöffnungen  vornehmen,  verdient  darum  unsere  volle  Beachtung, 
umsomehr,  da  das  Bedürfnis*  ein  sehr  wechselndes  ist.  Nicht  nur 
die  Veränderungen  de«  Rauchachialwmtandce  und  des  Zuge»  be- 
dingen Veränderungen  der  Luftöffnungen  — auch  ohnedem  sind, 
wenn  die  Zusammensetzung  der  Rauchgase  dieselbe  bleiben  soll, 
unaufhörlich  Regelungen  erforderlich , die  meistens  unbeachtet 
bleiben. 

Die  Veränderlichkeit  in  der  Schütthöhe  der  Generatorfüllung 
erzeugt  .Schwankungen  in  der  Menge  der  Generatorgasbildung  in  der 
Zeiteinheit,  die  bei  zweistündiger  Beschickung  eine  Verschiedenheit 
von  über  60*/o  ergeben  haben  und  flellMtverstäiulllch  das  Luft- 
bedürfniss  sehr  beeinflussen ; Asche  und  Schlacken,  welche  sich  auf 
dem  Generatorrost  ablagern,  hemmen  den  Durchzug  der  Luft,  so- 
mit die  Bildung  von  Generatorgas,  während  sie  gleictueillg  eine 
Zugsteigemng  an  den  Oberluftöffnungen  zur  Folge  haben.  Mit  der 
Verschlackung  vermindert  sich  also  «las  Bedürfnis»  von  aeenndärer 
Luft,  während  im  Gegensatz  hierzu  eine  gesteigerte  Zufuhr  derselben 
bewirkt  wird. 

Bei  einem  Ofen  IlasBe  scher  Conslruction  mit  trockenem  Betrieb 
wurde  die  Beobachtung  gemacht,  daas  innerhalb  «1er  sechsstündi- 
gen Schlackenpausen  der  Luftüberschuss  von  2U°o  auf  45  stieg. 
Vergleichen  wir  diesen  Fall  mit  dem,  dass  es  möglich  sei,  durch 
eine  Regulirvorrichtung  den  Loftüberschuss  auf  204f»  zu  erhalten, 
so  ergibt  sieh  Folgende«: 

Im  ersten  Fall  werden  pro  Kilogramm  Kohlenstoff  durchschnitt- 
lich zugeführt 

12,85  chm, 

im  zweiten  Falle 

lö,m»  cbm  Luft. 

Gesetzt,  die  Kanchgasc  treten  in  beiden  Fällen  mit  700  * 0.  in  den 
Schornstein , »o  berechnet  sich  der  hierdurch  entstehende  Wärme- 
veriost 

auf  21*23  Wärmeeinheiten  im  1.  Fall  und 

» 2508  » * 2.  » pro  1 kg  Kohlenstoff. 

Da  jedesmal  8080  Wärmeeinheiten  entwickelt  wurden,  so  be- 
trägt der  Nutzeffect  63,6°/*  ohne  Hegulining,  69*/*  mit  Kegulirung 
der  Oberluft.  Bei  einem  täglichen  üokeabbr&nd  von  800  kg  berech- 
net sich  somit  für  den  letzteren  Fall  eine  Üokeersparniss  von  rnnd 
8°,»,  ein  Resultat,  da»  durch  «He  Praxis  bei  Anwendung  dea  Otar- 
luftreglers  voll  bestätigt  wurde. 

Dieser  Gewinn  wird  sich  noch  weiter  steigern,  wenn  unter 
sonst  gleichen  Umständen  die  Reg«uierationsanlage  kleiner,  also  die 
AbgangBtemperatur  höher,  der  tägliche  Cokeabbrand  grösser,  die 
Schlacken  leicht  flüssiger  und  massenhafter  sind  und  «las  Putzen  des 
Rostes  in  grösseren  Zeitabst&nden  geschieht. 

Die  Regulirung  der  Oberluftöffnungen  nach  dem  durch  .Schlacken 
entstandenen  Bedürfnisse  hat  indessen  noch  andere  Vortheile  im 
Gefolge. 

Mit  Hülfe  dca  später  zu  beschrciliemlen  Zugmesaera  könnt«» 
festgeKtellt  werden,  «lass,  «'ährend  der  Luftüberachusa  iu  den  Rauch- 
gaseu  von  2U#/o  anf  46°/»  stieg,  die  Generaturf osbildung  in  der  Zeit- 
einheit von  1 auf  0,67  zurückging.  Letztere  Zahl  stieg  aber  sofort 
auf  0,77,  nachdem  die  Einstellung  der  Oberluft  erfolgt  war. 


*)  Vortrag  anf  der  Versammlung  des  Vereins  särhsisch-thürlnger 
Gasfachmänner  In  Pirna. 

•)  Vgl.  unter  anderen  d.  Journ.  1878  S.  62  u.  ff. 
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Durch  Anwendung  von  Obcrluftroglern  wird  also  nicht  nur 
der  schädliche  Lu ftü bersch uss  vermieden,  sondern  gleichseitig  dem 
hemmenden  Einfluss  der  Schlacken  aal  die  Generatorgasbiidang  ent* 
gegengewirkt  Aus  beiden  Gründen  kann  somit  das  Schlacken  ohne 
Nachtheil  in  grosseren  Zeitabgtänden  erfolgen. 

Bei  nassem  Generatorbetrieb  ist  der  geschilderte  Einfluss  der 
Schlacken  ein  wesentlich  geringerer.  So  wurde  bei  einem  Ähn- 
lichen täglichen  Cokeabbrand  wie  bei  vorerwähntem  Beispiot  in  der  j 
doppelten  Zeit,  also  in  12  Stunden,  ein  Rückgang  der  Generatorgas'  • 
bildung  um  16°i*  constatirt  gegenüber  33*.«  in  der  halben  Zeit  bei 
trockenem  Betrieb  ohne  Regelung. 

In  diesem  Vortheil  des  nassen  Generatorbetriebe«  liegt  die  Er- 
klärung dafür,  daBs  der  Nntzeffect  bei  demselben  meistens  günstiger 
ist,  als  hei  trockenen  Betrieben  mit  kleinen  Regenerationaunlagcn 
und  ohne  Regulirung  der  Oberluft.  Was  man  durch  die  Einführung 
von  Wasserdampf  in  den  Generator  nur  in  unvollkommener  Weise 
erreicht  — die  Gleichmäasigkeit  in  der  Zusammensetzung  der  Rauch- 
gase — das  bietet  uns  der  Oberluftrcglcr  nicht  nur  viel  exactcr, 
sondern  vor  Allem  ohne  jenen  Verlust  an  latenter  and  fühlbarer 
Wärm«,  weiche  mit  dem  massenhaften  Wassordampf  in  die  Esse 
wandert 

Um  diesen  Umstand  näher  zu  beleuchten,  sei  mir  eine  kleine 
Abweichung  vom  eigentlichen  Gegenstände  meiner  Mittheilungen 
gestattet. 

Gesetzt,  es  wäre  bei  Zwickauer  Kohle  mit  14*.'«  Asche  und 
Schlacke  durch  sine  Zufuhr  von  8ü*r#  Wasserdampf  möglich,  in  den 
Rauchgasen  17*/o  CO»  constant  zu  erhalten,  so  würden  pro  1 kg 
Kohle  9,4  cbm  Luft  zugeführt,  die  als  Rauchgas  mit  500°  C.  in  die 
Esse  treten  sollen.  Der  dadurch  entstehende  Wärmeverlust  beträgt 
9,4  * 0,327  • 500  =»  1537  Wärmeeinheiten. 

Mit  demselben  Luftvolumen  treten  gleichzeitig  0,3  kg  Dampf 
in  den  Schornstein,  welche  mit 

0,8  (606,5  + 0,305  • 500)  = GOT  Wärmeeinheiten 
beladen  sind. 

Der  summarische  Wärmeverlnst  ist  also  2144  Wärmeeinheiten 
pro  1 kg  Coke,  welche«  6' '49  Wärmeeinheiten  entwickelte-  Die  nutz- 
bare Wärme  ist  also  48U5  Wärmelnlieiten  oder  Ö9*/». 

Obgleich  also  die  Rauchgase  mit  siner  um  200*  niedrigeren 
Temperatur  in  die  EBse  treten,  als  In  dem  früher  angeführten  Falle, 
ist  der  Nutseffect  69*/»,  während  er  bei  regnlirter  Oberluft  und 
trockenem  Betrieb  gleichfalls  zu  69*.'o  festgostellt  wurde. 

In  Wirklichkeit  iat  freilich  ein  ganz  trockener  Betrieb  aus  be- 
kannten Gründen  nicht  rathsam,  doch  lassen  sich  bei  einer  Wosser- 
dampfzufubr  von  2Üp.f*  unter  ZuhOlfenahme  gewisser  Constructionen 
die  zerstörenden  Wirkungen  der  Schlacken  auf  das  Material  ver- 
meiden, ohne  dass  das  Putzen  des  Koste«  ln  grösseren  als  6 ständi- 
gen Pausen  zu  geschehen  hat.  Der  Nutzeffect  würde  bei  einer 
Wamertnfuhr  Von  nur  SO*»  von  69*.'*  auf  76,7  “/•  steigen,  wenn  di«  ; 
Abgangstemperatur  50 W*  ist. 

Wenn  der  Oberluftregler  bei  naaaem  Betriebe,  wenn  die  Dampf- 
zufuhr reichlich  ist  und  das  Schlacken  in  nicht  in  grossen  Zeit- 
abständen geschieht  — soweit  der  Einfluss  der  Schlacken  in  Be- 
tracht kommt  — entbehrlich  erscheint,  so  machen  diejenigen  Rege- 
langen, welche  in  Folge  veränderten  Zuges  oder  Rauchschicber- 
Standes  nöthig  werden,  die  Anwendung  des  Oberlnftreglers  dringend 
ratbssm. 

Die  Einrichtung  des  Apparates  ist  folgende:  Ein  gusseiserner 
Kasten  (»lebe  Flg.  3 und  4)  von  rechtwinkeligen  Querschnitten 
bildet  das  Aeusaere  dee  Apparates,  der  mit  seinem  parallel- 
epipediseben  Theil  a an  Stell«  der  Oberlnftschlelier  in  die  äussere 
Kanalöffnnng  gesteckt  wird.  Die  Stirnwand  hat  eine  cylindrische 
Wölbung  b von  1 «kreisförmigem  Querschnitt.  Die  Achse  dieser  cy- 
iindrischen  Wölbung  steht  senkrecht  tu  den  Reitenwänden  und  bildet 
die  Drehlinie  eines  um  seine  Halbirungalinie  drehbaren  Blech- 
Hügels  e,  dessen  Breite,  geringen  Spielraum  abgerechnet,  der  lichten 
Breite  des  Kastens  gleichkommt  und  dessen  Länge  der  doppelte 
Cyllnderradiua  iBt.  Der  Unterrand  de«  gewölbten  Vorsprunges  wird 
von  einem  Flansch  gebildet,  an  welchen  das  Blech  d geschraubt 
wird,  dessen  dem  Inuern  zugektdirt«  Oberkante  mit  der  Cylinder- 
achs«  zusammenfällt.  Die  an  den  beiden  SeitenwUnden  liegenden 
Enden  dieser  Drehkante  werden  durch  die  Innenkante  zweier  haken- 
förmiger Aufbietungen  e gebildet.  In  diese  zwei  Haken  wird  das  dreh- 
bare Blech  mittels  zweier  AuBschütznugen  f (Fig.  5)  eingehängt.  Die 
in  die  Drehlinie  fallenden  Stellen  der  Ausschüttungen  werden  durch 


eine  Schneide  gebildet,  die  mit  der  Innenfläche  des  Blechflügels  zu- 
Bsmmenfällt.  Damit  keine  Reibung  an  den  Seitcuwändcn  etattflnden 
kann,  dürfen  dieselben  vom  beweglichen  Theil  nicht  berührt  werden 
und  geschieht  die  seitliche  Führung  in  jenen  zwei  Punkten  der 
Drehlinie,  wo  die  der  Milte  zugekehrten  Kanten  der  Haken  das 
drehbare  Blech  berühren.  Der  Schwerpunkt  dea  Blechflügela  Hegt 
unter  der  Aufhängung  und  kann  durch  das  Schiebgwicht  g (Fig.  8 
und  6)  verändert  werden. 


Entsteht  nun  Zug  im  Kanal,  so  wird  sich  der  neue  Druck  dem 
von  der  oberen  Flügelhälfte  abgechloesenen  Hinterraum  durch  die  an 
den  Rändern  bestehende  Undichtheit  mittheilen,  ao  dass  zu  beiden 
Seiten  Druckgleichheit  entsteht.  Die  DruckverBchiedenheit  an  der 
unteren  Fiügelhälfte  wird  sodann  den  Schwerpunkt  so  weit  aus  der 
senkrechten  Gleichgewichtslage  herausbewegen,  bis  das  Kraftmoment 
der  Schwere  gleich  dom  Kraftmoment  des  Ueberdrackes  ist.  Die 
Anordnung  des  Hinterranmea  an  der  oberen  Flügelhälft«  hat  den 
Zweck,  bei  stosBweisen  Dructänderungen  ein  Pendeln  zu  vermeiden. 
Da  innerhalb  des  Winkels  von  90°  der  8chwerpnnkt  dea  Blechflügels 
in  joder  Lage  ein  anderes  Kraft- 
moment hat,  so  entspricht  jedem 
Druck  eine  ganz  bestimmt«  Stellung 
de«  Flügels. 


• !«- 
i 

I 

Fl*.  *- 


Die  Erfahrung  lehrt  uns  nun,  das«  mit  zunehmender  Ver- 
schlackung sowohl  als  mit  VergrGsserung  der  Rauchscbieberöffnung 
eine  Zugsteigerung,  umgekehrt  eine  Zugminderung  an  den  Oberluft- 
öffnungen stattflndet.  Da  Art  und  Grad  der  ursächlichen  Verände- 
rungen im  genauen  Verhältnias  zur  Zugveränderung  steht,  ao  er- 
reichen wir  die  Regelung  der  Oberluftöffnung  am  einfachsten,  indem 
wir  der  kreisförmigen  Bahn  des  Flügelunterrandes  eine  Wand  h gegen- 
überatellen,  welche  derartig  gekrümmt  ist,  dass  von  derselben,  den 
beiden  Seitenwänden  und  dem  Unterrand  dea  Flügels  die  dem  je- 
weiligen Zug  entsprechende  Ocffnung  freigegeben  wird.  Die  Wand  k 
steht  durch  ein  Gelenk  mit  dem  horizontalen  Schieber  % in  Ver- 
bindung und  wird  mit  diesem  in  ihrem  oberen  Theil  durch  die 
8pinde!  k (Fig.  3)  bewegt,  während  die  Lage  ihrea  Unterrande« 
durch  die  Spindel  l eingestellt  wird.  Als  Reurthoilungsmittel  beim 
Einstellen  dient  das  Verschwinden  der  Luftmangel  anzeigenden 
blauen  Flamme  in  den  Rauchgaskanälen. 

Das  EinHtellen  dea  oberen  Theil e*  der  Wand  h erfolgt  durch 
die  Spindel  k bei  höchstem  Zuge  an  d*>r  Oberluftöffunng  (vor  dem 
Schlacken  bei  gefülltem  Generator),  wobei  das  Belastungagewieht  g 
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so  sa  stellen  iet,  dus  der  Flügel  in  der  Uorizontallage  im  Gleich- 
gewicht Ist.  Die  I.age  des  Unterrandes  der  Wand  h wird  mit  der 
Spindel  l bei  niedrigstem  Zuge  (nach  dem  Schlacken  bei  ungefülltem 
Generator)  festgestellt. 

Will  man  völligen  Luftabschluss  ertielen,  so  wird  der  Blech- 
fltlgel  in  die  Horizontallage  gebracht  und  die  Wand  h mit  der  obe- 
ren Spindel  soweit  vorgeschraubt,  bis  der  Unterrand  des  Flügels  auf 
die  swel  kleinen  Ansätze  ut  i.Flg.  3)  der  Wand  h zu  liegen  kommt. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  sich  der  empfindliche  Theil  de» 
des  Reglers  auch  als  Zugmesser  verwenden  lässt. 

Wenn  wir  der  Krümmung  der  Wand  h des  Oberluftreglera  die 
Gestalt  eines  Viertelkreises  vom  Radius  des  cylindrischen  Vorsprunges  . 
geben  und  die  Wand  so  einstellen,  das»  der  Unterrand  des  Blech- 
Hügels  auf  seinem  ganzen  Wege  sich  dicht  an  derselben  entlang  I 
bewegt,  so  brauchen  wir  nur  noch  Zeiger  und  Scala  ansubringen,  i 
am  einen  sehr  empfindlichen  Zugmesser  zu  haben. 


FU-  «- 

Die  praktische  Gestalt  dieses  Apparates  lat  daher  nach  der 
Zeichnung  (siehe  Fig.  ft  und  7)  ohne  Weiteres  verständlich.  Ein 
Ansatz  mit  Gasrohrgewinde  vermittelt  die  Verbindung  von  Mess- 
steile  und  Zngmeseer.  Mit  dieser  Vorrichtung  kann  ein  beliebiger 
Zug  mit  beliebiger  Vergrösserung  gemessen 
werden.  Bei  demselben  Gehäuse  ist  für 
den  Grad  der  Vergrösserang  das  Zagmaxi- 
mum entscheidend;  bei  gleichem  Zug- 
maximnm  hängt  die  VergrOsserung  von  j 
den  Dimensionen  de«  Apparates  ab.  Will 
mun  z.  B.,  da&s  der  Blech  flügel  den  zur 
Messung  verfügbaren  Quadranten  bei  einem 
Zuge  von  2mm  eben  durchlaufen  hat,  so 
wird  die  Belastung  derartig  bemessen,  das»  j 
bei  der  llorizontalstellung  das  Maximal- 
momc-nt  des  Luftdruckes  gleich  dem  Mo 
ment  der  Belastung  ist. 

Bei  einem  Durchmesser  des  Zug 
mensera  von  200  mm  entspricht  für  diesen 
Fall  die  Vergrössenmg  dem  78,5  fachen  1 
des  Wasserdrücke«.  Dass  das  Bedürfnis» 
einer  ähnlichen  Genauigkeit  vorhanden  ist,  geht  ans  Nachstehendem 
hervor. 

Die  wichtigste  Frage,  die  wir  an  dem  complicirten  Bau  der 
Generatorgasöfen  zu  entscheiden  haben , ist  die  Frage  der  Luft- 
durchläBsigkeit  de«  Ganzen.  Die  bisherigen  Mittel  und  Measweisen 
sind  hierzu  in  hohem  Grade  ungenügend. 

Wenn  das  in  den  Retortenraum  gesteckte  Wassermanometer  eine 
Zugstelgenmg  anzeigt,  so  ist  der  Schluss  auf  erhöhten  Cokcabbrand 
keineswegs  in  allen  Fällen  zutreffend.  Die  Zugerhöhung  kann  auch  l 
von  einer  Verstopfung  des  Generatorgaskanals,  von  starker  Ver- 
Schluckung  de«  Generators  oder  von  Verschmelzung  der  Schlitze 
herrübren  und  wird  dann  eine  Verminderung  des  Abhrandes  zur 
Folge  haben. 

Solche  Unsicherheit  in  den  auf  die  Anzeigen  de«  ZugmesBers 
begründeten  Folgerungen  ist  ausgeschlossen,  wenn  wir  den  Zng  am 
Anfang  des  ganzen  Kanalay&tems,  also  da  messen,  wo  die  Unterluft 
ln  den  Ofen  eingeführt  wird.  An  dieser  Stelle  beträgt  der  Zug 
meist  nur  Brnchtheile  eines  Millimeters  Wasser  und  konnte  alao  j 
mit  den  bisherigen  Mitteln  nicht  gemessen  werden.  Alle  Quer- 
•chnittsverengungen  kommen  hier  als  Zngrftckgang  zum  Ausdruck 
und  die  Grösse  des  Zuges  gibt  uns  einen  Maasstab  für  die  Menge  | 
de«  ln  der  Zeiteinheit  verbrennenden  Materiale. 


Fi*.  T. 


Da  man  die  Unterlnftöffnungen  in  unveränderter  Grösse  bei- 
subehalten  pflegt , kann  nur  die  Geschwindigkeit  bestimmend  für 
die  Mengen  der  Zuströmung  sein.  Die  Geschwindigkeit  ist  aber  der 
} aus  dem  Zuge  proportional,  und  darum  bilden  diese  Quadrat- 
wurzeln direct«  Vcrhältnisszablen  für  die  Menge  der  Generatorgas- 
bidnng  und  Bind  in  einer  zweiten  Tbeilung  der  Scala  angegeben. 
Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Kenntnis«  dieser  Werths,  wenn 
es  sich  um  eine  rasche  Temperatnrsteigerung  de«  Ofens  bandelt, 
da  wir  im  Voraus  entscheiden  können,  ob  das  gewünschte  grössere 
Quantum  Coke  verbrennen  wird  oder  nicht. 

Bei  dem  hohen  Grad  von  Empfindlichkeit,  welchen  der  Ap- 
parat besitzt,  kennzeichnet  er  die  Ansammlung  von  Schlacken  im 
Generator  durch  einen  beträchtlichen  Rückgang  des  Zeigers  und  ist 
uns  das  Mittel , nach  welchem  wir  bei  noch  so  verschiedenem  Zng 
und  verschiedenem  Schlackengehalt  der  Coke  entscheiden  können, 
in  weichen  Zeiten  das  Putzen  des  RoBtes  vorzunehmen  ist.  Die 
bisherige  Gepflogenheit,  das  Schlacken  In  stets  gleichbleibenden 
Zeitabständen  vorzunehmen , hatte  den  Nachtheil , dasB  bei  hohem 
Ofenstsud  sich  die  Schlacken  so  boch  ansetzten,  dass  sie  von  oben 
niedergestossen  werden  mussten,  oder  dass  bei  niedrigem  Ofenstand 
stand  anverbrannte  Thcile  in  grösserer  Menge  mit  den  Verbrennung»- 
rückstämlen  entfernt  wurden. 

Da  man  es  nun  nicht  der  Zuverlässigkeit  der  Fenerleute  Über- 
lassen kann,  sich  durch  Beobachtung  des  Zugmessers  über  die  Zeit 
de«  Schlacken»  zu  uuterrichten , ao  wurde  folgende  Einrichtung  ge- 
troffen. 

Der  Blechflügel  wurde  in  leitende  Verbindung  mit  der  Batterie 
einer  elektrischen  Klingel  gebracht,  die  Scala  isolirt  und  gleichfalls 
in  den  Stromkreis  eingeschaltet.  Soll  nun  das  Signal  gegeben  werden, 
wenn  die  Bildung  von  Generatorgas  um  10*i*  zu rückgegangen  ist, 
so  wird  ein  anf  der  Scala  befindlicher  Schieber  o (Fig.  6}  um  10®/*  des 
auf  der  äusseren  Thellnng  angezeigten  höchsten  Zuge«  (nach  dem 
Schlacken)  zarückgestellt.  Sobald  die  Berührung  des  Schiebers  mit 
dem  Zeiger  Btattfindct,  ertönt  das  Signal.  Bei  dieser  F.inrichtung 
hat  die  Erfahrung  ergeben,  das«  das  Bedarf uiaa  des  Schlacken»  je 
nach  dem  Raachschiebersland  in  Zeiträumen  eintritt,  die  um  das 
Doppelte  von  einander  verschieden  sind. 

Die  Herstellung  der  Apparate,  welche  znr  Paten tirung  au* 
gemeldet  sind , hat  die  Berlin-Anhaltischu  Musch  inenbau- Actien- 
geBellschaft  in  Martinikenfelde  übernommen. 


Der  Venturi-Wassermesser. 

Seit  der  Veröffentlichung  der  von  dem  amerikanischen  Inge- 
nieur Clemens  Ilerschol  an  dem  von  ihm  erfundenen  Venturi- 
Messer  angeatellten  Versuche  (vgl.  S.  96 — 100,  Jahrg.  1*92  d.  Journ.}, 
bat  die  neue  Anwendung  des  lang  bekannten  Principe»,  auf  welchem 
die  Wirkung  dieses  Instrumentes  beruht,  das  Interesse  der  Hydrau- 
liker und  Waaaerwerkstechniker  wachgerufen.  Auf  der  Versammlung 
der  New  England  Water- Work»  Association  kn  Holyoke,  Maas,  brachte 
Roberton  nach  Engineering  Record  vom  25.  Juni  d.  J.  nach  einigen 
Erläuterungen  über  das  Princip  und  die  Wirkungsart  de*  Messers 
Im  Allgemeinen  die  folgenden  Mitthellungen: 

Die  bei  den  ersten  Verfluchen  zu  Holyoke  benutzten  Apparate, 
welche  unter  Mitverwendung  von  Holz  uogefertigt  waren  (fasaartig), 
wurden  nach  Beendigung  der  Untersuchungen  in  einem  recht  mangel- 
haften Zustande  vorgefunden.  Neuerdings  hat  die  East  Jersey  Water 
Company  von  der  Builder's  Iron  Foundry  zu  Providence,  R.  J.  einen 
ausGnB8eisen  in  sorgfältigster  Art  hergestellten  Apparat  für  0,914  m 
Rohrweite  bezogen.  Der  Hals  desselben  ist  mit  Messingblech  aue- 
gefüttert;  die  Manometerleitungen  sind  in  bekannter  Weise  an  zwei 
Stellen,  nämlich  nahe  vor  dem  Einlaufconns  an  die  Hauptleitung, 
sowie  an  die  Luftkammer  des  Halses  angeschloasen,  welche  durch 
radial  gebohrte  und  gut  ausgearbeitete  Löcher  mit  dom  Innenraum 
de«  Messers  in  Verbindung  steht.  Aach  ist  auf  einen  gut  ab- 
gerundeten Uebergnng  vom  Einlaufconns  turn  Hals  geachtet  worden, 
und  da  ferner  anch  die  Innenflächen  weit  sorgfältiger,  wie  bei  de« 
zuerst  benutzten  Apparaten  bearbeitet  sind,  so  stehen  geringere 
Reibung» widerstände,  sowie  ein  gleichförmigerer  Durchfluß»,  mithin 
eine  exaetere  Anzeigefäbigkeit  su  erwarten. 

Die  Länge  des  Messers  Ist  etwa  10*/»  mal  so  gross  wie  die 
Halsweite.  Die  Querschnitte  deB  Halses  and  der  Rohrleitung  ver- 
halten sich  wieder  wie  1:9;  wo  ein  Druckverluat  von  nur  60— 90 ent 
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nicht  ln  Frage  kommt,  soll  >1  lesen  Verhältnis«  nach  Roherton  da« 
günstigste  «ein.  Bei  grosseren  DurchfluMgeecfawindigkeiten  im  Hab»  er- 
geben «ich  natargemüss,  weil  die  Beobachlungsfehler  geringer  werden, 
zuverlässigere  Beobachtungsresultate.  Bei  einer  Maximalgeeeh  windig 
keit  dos  Wassers  in  der  Leitung  von  1,83  m nnd  10,47  m im  Halse 
•oll  der  Druckveriust  höchstens  3,06  m,  and  bei  1/53,  bezw. 
18,73  m Geschwindigkeit  höchstens  1,37  m betragen;  Qbrigens  ist 
anch  Roberten  der  Ansicht,  das«  für  geringe  Durchflossgesch windig- 
kalten  der  Apparat  als  Messinstrument  nicht  wohl  verwendbar  ist. 

Bel  benutinng  sehr  empfindlicher  Dnickmeasapparale  lassen 
sich  flusserst  genaue  Messungen  der  Durcbfiassraengen  erzielen  und 
der  Venturi-Messer  kann  daher  in  manchen  Füllen  an  Stelle  der 
gebräuchlichen  UeberfüJle  angewendet  werden.  Wenn  derselbe  je- 
doch als  Messinstrument  im  Sinne  eines  Wasaermessers  für  Wasser- 
werke und  Ähnliche  Zwecke  gebraucht  werden  soll,  so  man*  er  mit 
einem  Registrirappamt  versehen  sein , «reicher  die  in  einer  be- 
stimmten Zeit  durchgefiossene  Wassermmge  angibt. 

Es  ist  von  vielen  Seiten,  «rie  auch  von  H ersehet  ernstlich 
angestrebt  worden,  ein  hierfür  geeignetes  Instrument  so  conslruiren, 
allein  ohne  mtriedensteDenden  Erfolg.  Der  Ingenieur  Pears all  ln 
Londoo  schlug  vor,  in  eine  Verbindungsleitung  «wischen  den  beiden 
Anschloaspunkten  der  Afanometer  einen  gewöhnlichen  Wasaermeaser 
einsußc halten,  and  aus  dessen,  der  Durchflussmenge  im  Hauptrohr 


proportionalen  Registrirang  erste  re  zu  berechnen.  Am  vollkommen-  j 
stan  bat  nach  Robertson’«  Ansicht  der  Ingenieur  Connet  die  Auf-  | 
gahe  gelost  nnd  Bich  die  in  Fig.  8 dargestellte  Anordnung  pater« 
tiren  lassen. 

Die  beiden  Piesometerleitungen  des  Yenturi  Messers  sind  in 
der  dnreh  die  Abbiidong  daigestellten  Art  mit  einem  Quecksilber- 
gefüss  und  einem  mit  letzterem  comwpondirenden  Röhrchen  in  Ver- 
bindung gebracht.  Beim  Durchfiuss  des  Wassers  wird  ein  The.il  ! 
des  im  Ge  fass  enthaltenen  Quecksilbers  in  einer  dem  Reibungs- 
verlust entsprechenden  Hohe  ln  da«  Röhrchen  gedrückt,  wir  haben  es 
also  mit  einem  Differenzial  Manometer  sn  thon.  Durch  die  Wan- 
dung des  Röhrchens  sind,  anf  der  Höbe  des  letzteren  vertheilt, 
eise  Anzahl  Drahte  geführt;  letztere  sind  mit  ihren  entgegengesetzten 
Enden  mit  den  anf  der  Peripherie  eines  Zifferblattes  vertheilten 
Knöpfen  verbanden.  Der  Zeiger  steht  durch  einen  Draht,  in  wel- 
chen ein  Zahlwerk  und  eine  elektrische  Batterie  eingeschaltet  ist, 
mit  der  das  Quecksil  berge  fass  and  das  Röhrchen  verbindenden 
IjSitODg  Im  Zusammenhang. 

Die  Dorchflussgeechwindigkcit  ira  Halse  des  Venturi-Messers  I 
steht  ln  einem  bestimmten  Verbal  miss  zur  Differenz  der  Pressungen 
in  den  beiden  Finzometerleitnngen  des  Apparate«  und  die  Differenz 
wird  dnreh  die  Höhe  der  Quecksilbersäule  Im  Röhrchen  zur  An- 
schauung gebracht.  Die  in  die  Wandung  des  letzteren  eingeführten 
Drahte  sind  non  in  der  Art  auf  die  Höhe  des  KOhrcbens  vertheilt, 
dass  die  Anzahl  der  mit  der  anfstelgenden  Quecksilbersäule  in  Con 
tact  gebrachten  Drahtenden  zur  Differenz  der  Pressungen  und  mit- 
hin zu  den  Durchflussgeschwindigkeiten  in  einem  gewissen  Verhalt- 
nise  steht.  Der  Zeiger,  welcher  durch  ein  Uhrwerk  ln  Umdrehung 
versetzt  wird,  berührt  anf  seinem  Wege  eine  entsprechende  Anzahl 
der  anf  dem  Zifferblatt  angebrachtem  Knöpfe  und  die  Uebertragnoc 
auf  den  Zählapparat  findet  sodann  durch  die  obengenannte  Draht- 
verbindung statt. 


In  Montdalr,  N.  Y.  soll  eine  derartige  Vorrichtung  an  einem 
408  mm  Venturi  Messer  angebracht  sein,  durch  welchen  fine  Wasser- 
menge  von  etwa  9480  cbm  in  24  Stunden,  bei  etwa  7,22  m Ge- 
schwindigkeit pro  Secnnde  im  Halse  von  136  mm  Weil«  ilinset. 
Drncksch wankungen  von  nnr  6 mm  Wassersäule  wurden,  obgleich 
man  eine  solche  Genauigkeit  nicht  erwartet  hatte,  von  dem  Apparat, 
getreu  registrirt.  Die  AbsUnde  der  in  die  Wandung  der  Queck- 
silberröhre eingeführten  Drahtenden  sind  nämlich  derart  gewühlt, 
dass  sie  nur  für  Geschwindigkeitszunahmen  im  Hals  von  76  mm 
über  der  untersten  Grenze  von  1,22  m passen. 

Der  Apparat  soll  nunmehr  auch  zum  Messen  von  grösseren 
Gaemengen  verwendet  werden  Die  Ergebnisse  dieser  Untersuch- 
ungen dürften  abzuwarten  sein.  Die  nachfolgende  Tabelle  ist  den 
Engineering  News  vom  7.  Juli  1892  entnommen,  welche  eine  ein- 
gehende Beschreibung  des  Apparates  and  seiner  Vorgeschichte 
bringen.  Die  Tabelle  bezieht  sich  auf  den  obengenannten  Venturi 
Messer  für  die  Wasserwerke  in  Montclair;  bei  0,408  m Weite  der 
Rohrleitung  misst  der  Hals  des  Apparates  den  dritten  Theil  der 
Rohrweite,  also  0,136  m im  Durchmesser, 


Anzahl  der 

In  Coutac* 

gebrachten 
Knöpfe  de* 

HflÜfMMt« 

windig- 

kelld«  Waase« 
Im  Hai«  de« 
Apparate« 
pro  Secunde 
m 

Uureh&ut*- 
menge  pro 
Secuode 

Liter 

Krtestang 

der  Queek 
ellb«MAule 
Im  Olaoohr 
mm 

BsdnmgiwMsr- 

ataod  1.  Apparat. 
Höbe  d Waner- 
•Anle 

l 

0,229 

3,29 

0,18 

0,0028 

2 

0,457 

6,57 

0,71 

0,0110 

8 

0,634 

9/56 

1,63 

0,0250 

4 

0/114 

18,13 

2,90 

0,0445 

6 

l,0fc'6 

15.36 

2,92 

00603 

6 

1,220 

17,66 

6,18 

0,0790 

7 

1,296 

18,65 

5,79 

0,0891 

8 

1,872 

19,76 

6,50 

0,1000 

9 

1,449 

20/56 

7,24 

0,1118 

26 

2,744 

89,61 

26,01 

0,3996 

44 

4,116 

69,26 

58,52 

0,9000 

62 

5,488 

79,01 

104,04 

1,6982 

63 

5,664 

80,12 

106,94; 

1,6440 

80 

6,708 

98,77 

162,56 

2,4980 

81 

6,937 

99,00 

176,19 

2,6629 

89 

7,547 

108,67 

196,70 

8,0226 

90 

7,623 

109,80 

207,20 

3,0829 

Trügt  man  die  Werth e der  Spalten  2 und  6 obiger  Tabelle 
unter  Benutzung  der  graphisebon  Darstellung  auf  8.  99,  No.  6,  1892, 
d.  Jouin.  als  tXff»  Cnrve  auf,  so  findet  man,  dass  letztere  sieb  den 
an  den  beiden  Verauchsmeesen)  für  bezw.  2,743  und  0,306  m Rohr- 
weite gewonnenen  beiden  Curven  sehr  gut  anschliesst.  J. 


Feuerschutz  uud  Wasserleitungen 

in  Amerika. 

Obwohl  man  in  Amerika  allgemein  zu  der  Ansicht  gelangt, 
bei  Herstellung  solcher  Leitangen,  welche  für  Feuerlöschzwecke  be- 
nutzt werden  sollen,  von  der  Verwendung  von  8 und  4 zöll.  Oaliber 
abzuaehen,  so  findet  man  solche  in  grösseren  Städten  und  nament- 
lich in  Baltimore  nicht  allein  noch  vielfach  vor,  sondern  man  ver- 
legt dieselben  auch  noch  In  grämten  Längen.  Die  auf  8.  14  stebeode 
Tabelle  giebt  hierüber  Aufschlüsse : sie  zeigt,  dass  in  Baltimore  ca. 
56*/«  der  gesammten  Röhrlingen  weniger  wie  162  mm  Durchmesser 
besitzen.  Boston  besitzt  den  grOMtan  Procentsatz  an  306  mm  Lei- 
tungen unter  allen  Städten. 

Bezüglich  der  Hydranten  ist  nicht  allein  deren  gegenseitiger 
Abstand,  sondern  anch  die  Weite  and  Anzahl  ihrer  Mündungen  nnd 
Schlauchverbindungen  in  Betracht  zu  sieben,  ln  einigen  Städten 
messen  letztere  nur  63,5  mm  Weite,  noch  im  vergangenen  Jahre 
wurden  solche  in  New- York  auageführt.  In  Brooklyn  besitzen  sämmt- 
ticbe  Hydranten  nnr  eine  Schlauchverbindung  von  dieser  Weite,  da- 
gegen haben  die  Ueberflurhydranteu  je  zwei  solcher  Mündungen  und 
ausserdem  noch  eine  102mm-Mondung.  Die  dort  gebräuchlichen 
Lowry-Hydrontcn  besitzen  ein  229  mm -Standrohr  mit  zwei  102mm- 
ond  zwei  63,5  mm-Verbindungsstutzen  für  den  Anschluss  an  die 
Dampfapritzen;  sie  sind  in  der  Mitte  der  Strasse  ungeordnet  jn 
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14,0 

den  meinten  der  HUultc  liegen  die  Hydranten  mehr  wie  91,4  m von 
einander  entfernt;  f Qr  die  Geschiftathrile  von  StAdten  wird  jedoch 
als  Maximum  ein  gegenseitiger  Abstand  von  61  m ungesehen. 

J. 


Correspondenz. 

Regenerativ  - Gas  - Oefen . 

Erklärung. 

AmJ  das  in  No.  34,  S.  682  <i.  Js.  1892  von  Friedrich  Siemens  in 
Dresden  abgedruckie  Eingesandt,  als  Folge  unserer  Zurückweisung 
der  in  den  Siemens’ sehen  Veröffentlichungen  enthaltenen,  „Regene- 
rativ-GasdJen ■ betreffenden  Anrnassungm,  halten  wir,  nacktem  unr 
auf  S.  3 — 5 unserer  neuen  Preisliste  No.  195  über  „ Doppel- Re- 
genemti v-GasÖf en “ unsere  Zurückweisung  ausführlich  und  sachlich 
begründet,  keinerlei  Veranlassung,  in  einen  öffentlichen  gegenseitigen 
Zeitungsstreit  einxutreten.  Wir  können  um  mit  dem  Hinweis  auf 
die  Ausführungen  in  jener  Preisliste  umsomehr  begnügen,  als  die- 
selbe zu  No.  34  dieses  Joum.  als  allgemeine  Beilage  beigegehen  \ 
wurde,  und  demnach  jeder  Leser  in  den  Stand  gesetzt  ist,  sich  das 
von  uns  angerufene,  und  im  vorliegenden  Falle  allein  maass- 
gebende, eigene  Urtheil  zu  bilden. 

Die  Siemens' sehe  Gasofen- Preisliste  hat  einer  der  früheren 
Nummern  beigelegen;  ( die  i'om  Patente  No.  33304  abweichemle  Con- 
struction der  jetzigen  Ausführung  der  Siemens' sehen  Oefen  ist  in 
der  Siemens' sehen  Preisliste  No.  15  vom  Januar  1892,  mit  welcher 
gleichzeitig  diese  abgeämlerten  Oefen  auf  den  Markt  gekommen 
sind,  angegeben).  Unsere  erste  Preisliste  über  Doppel-Regenerativ- 
bfen  ist  im  November  1890  erschienen  und  seit  dieser  Zeit  stehen 
auch  diese  selbst,  unserer  Beschreibung  gemäss,  unter  Patentschutz. 

Zur  Vervollständigung  der  für  einen  Vergleich  nothigen  Unter- 
lagen fehlt  daher  uur  noch  der  Inhalt  des  Friede.  Siemens' sehen 
Patentes  vom  24.  Februar  1885,  welcher  nach  der  Patentschrift, 
der  auch  die  nebenstc/umte  Abbildung  (Fig.  9)  entnommen  ist, 
wörtlich  folgendermaassen  lautet: 

» Der  Ojen  batskt  aus  einem  etwa  llt%  m hohen  uml  '/•  m 
weiten  Metallcgliiuler , in  welchem  auf  einer  Seite  unten  ein 


kaminartiger  Ausschnitt  k,  eine  intensiv  leuchtende  Gasflamme 
enthaltend,  angebracht  ist.  Diese  leuchtende  Flamme  wird  mit 
heisser  Brennluft  gespeist,  ähnlich  den  Regenerativbrennem , und 
daher  (!f ) der  Name  „ Regenerativgasofen’ . [Es  folgt  nun  die 
weitere  Beschreibung  laut  Abbildung),  b ist  auf  steigender  Abzug 
n«ti  o mit  Glaswolle  gefüllter  fallender  (!)  Abzug,  unten  treten  die 
Verbrennuugsgase  aus*1. 

Der  lätentansjiruch  lautet: 

„ Ein  Zimmerofen  mit  offenem  Ka- 
min, geheizt  durch  eine  Regenerativ- 
leuchtflamme,  deren  Wärme  zuerst  durch 
Ausstrahlung  nutzbar  gemacht  wird, 
während  die  heissen  Verbrennungs- 
producte  zunächst  die  auf  steigende  Brenn- 
lufi  durch  die  leitende  Watul  des  ab- 
steigenden Kanals  (a)  anwärmen (t),  dann 
in  einem  Kanal  anfsteigemt  den  Essen- 
zug  erzeugen  uml  den  Rest  ihrer  Wärme,  w*.  ». 

von  ofwn  nach  unten  erkaltend,  im  Dor  i v,  bi  hot*,  cyllndtr  tat 
Ofen  (0)  abgehen*.  wrH»Wrt-l.w*«iHmrt 

Wie  ersichtlich  enthält  alter  die  dem  Patentansprüche  zu 
Gru/ule  liegende  Ofenconstruction  thatsächlich  nichts  anderes,  als 
eine  frei  brennende  mit  erheblichem  Abstande  vor  einer  hinteren 
Blechwand  stehende  Gasflamme,  der  nicht  nur  nicht  heisse,  sondern 
nicht  einmal  nennenswerth  angewiirmte  Brennlujt  zugeführt  wird, 
denn  die  an  der  hinteren  warm*»  Blechwand  auf  streichende  an- 
gewärmte  dünne  Luftschicht  gelangt  in  Armem  Falle  an  den 
Brenner,  die  anderen  Luf  tschichten,  die  allein  an  den  Brenner  ge- 
langen können,  sind  überhaupt  kalt. 

Wie  weit  nun  einem  solchen  Ofen , weil  der  Brenner  nicht 
mit  heisser  Brennlujt  gespeist  wird,  also  nicht  ähnlich  den  Rcge- 
nerativgasbrennem  ist,  oder  weil  er  mit  solcher  Brennlüft,  wie 
aus  der  Zeichnung  hervorgeht,  gespeist  wird,  der  Name  ^ Regenera- 
tivgasofen“ zukommt,  ilas  zu  beurtheilen,  überlassen  wir  den  tor- 
urtheilsfreien  Lesern. 

Ebenso  die  Beurtheilung  : 

1.  wie  weit  die,  laut  seiner  l'reisliste  vom  Januar  1892,  von 
Fr.  Siemens  in  Dresden,  in  wesentlich  anderer  Construction 
ausgeführten  „Regenerativ-Gasöfen*  mit  der  ihm  seit  24.  Fe- 
bruar 1885  unter  No.  33304  patent ir len  Construction  uber- 
eiustimmen,  also  seine  Berufung  auf  dieses  Patent  für  die 
Priorität  seiner  jetzigen  Gasojenconstruction  gerechtfertigt  ist; 

2.  wie  weit  unsere  „Doppel- Rcgenerat i v G asöfen “ eine  wesentlich 
andere  und  vollkommenere  Construction,  als  die  Siemens'sche, 
darstellen  uml  tri«  teert  au»  unserer  Construction  die  Be- 
zeichnung unserer  Oefen  begründet  ist; 

3.  wie  weit  unsere  seit  dem  Herbste  1890  ausgeführten  und 
patent irten  Gasöfen,  ycmcmsrtm  mit  den  bekannten  franzö- 
sischen, Dessauer  und  llouben'schm  Oefen  t miassgebetul  für 
die  neuzeitige  Abänderung  der  früher  nach  seinem  Patente 
ausgeführten  Oefen  für  Fr.  Siemens  in  Dresden  gewesen 
sind;  uml 

4.  wie  weit  letzterer  berechtigt  ist,  in  öffentlichen  Anzeigen  die 
Behauptung  aujzustellen:  seine  Oefen  seien  die  „einzigen“,  mit 
wirklicher  (ff)  llegenerativheizflamme. 

Damit  ist  für  uns  diese  Angelegenheit  abgeschlossen. 

Berlin,  Dezember  1892. 

ActiengeacUnchuft  Schüffer  «i-  W älcker. 
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12.  Deeember  1892. 

24.  D.  4975.  Vorrichtung  zur  Reinigung  von  Rauchgasen.  E.  Du- 
Her,  Offlder  a.  D. , in  Chelsea,  27  Sloane  Gardens,  Grafschaft 
London;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgi.  Geh.  Comm.-Rath,  und 
L.  Glaser,  Reg  Baumeister,  in  Berlin  8W.,  Lindenstr.  80.  2.  No- 
vember 1891. 

26.  Sch.  7982.  8elbsUbktig  wirkende  Auslösch Vorrichtung  für  Gss. 
M Seblewinsky  in  Berlin  0.  .Koppeneir.  8,  and  K.  Walther 
in  Berlin  O.,  Langeetr.  70.  28  April  1892. 

86.  St,  8327.  Kochherd  zur  Heizung  mit  Kohle  und  Uaa.  A.  Stecke 
in  Osnabrück.  8.  September  1892. 

84.  K 9740.  Befahrbarer  Sammelkanal  für  Wasserversorgung.  R. 
Kupp  in  Hattrop  bei  Steele  a.  d.  Ruhr  21.  Mai  1892. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

4.  H.  12569.  Federnder  Trlger  für  Wagen  Internen.  Vom  1.  Sep- 
tember 1892. 

— Sch.  7916.  Eine  sowohl  zur  Anwendung  von  Oel-  als  Kerzen- 
licht geeignet«  Wagenlaterne.  Vom  1.  September  1892. 

Patenterthellungen. 

12.  No,  66644.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Benzol  and  dessen 
Homologen  aas  den  bei  der  Steinkohlen-  and  Brandschiefer- 
dcstillation  resiilUrenden  Gasen.  Dr.  Ch.  Heinzerling  ln  Frank- 
furt a.  M.,  Rotteckstr.  9.  Vom  21  Octobcr  1891  ab.  H.  11576. 

26.  No.  66561.  Apparat  zum  Mischen  von  Gas  und  Luft  behufB 
Herstellung  eines  brennbaren  Gasgemisches.  W.  Smethurst.A 
J,  Wade  in  London;  Vertreter:  R.  Laders  in  Gürlits.  Vom 

17.  März  1892  ab.  S.  6520. 

36.  No.  66701.  Gasdoppelhahn  für  Heiszwecke.  Verwittwete  Frau 
M llaag,  geb.  Rauch,  in  Köln  a.  Rh.,  Mastrichtcrstr  38. 
Vom  11.  AugU9t  1891  ab.  11.  11366. 

46.  No.  66568.  Bentinlsmpc  zum  Heizen  de«  G Ul h rohre»  an  Gaa- 
und  Petroleummaschinen.  L.  König  in  Berlin,  Feldslr.  1.  Vorn 
19.  Juni  1892  ab.  K.  9808. 

— No.  66601.  GemiscLregulirventil  für  Gssmsarhinen.  H,  Lau 
in  Stettin,  MQhlenbergstr.  12.  Vom  29.  Juni  1892  ab.  L.  7474 

— No.  66642.  Steuerung  für  den  Einlass  und  die  Zündvorrichtung 
bei  Gasmaschinen.  Ph.  Freund  in  Hannover,  Bleicbenar.  8. 
Vom  30.  Deeember  1890  ab.  F.  5791. 

— • No.  66654.  Vorrichtung  zur  BethAtigung  der  Steuerventil«;  an 
Gasmaschinen.  (Zusatz  znm  Patente  No.  60297.)  J.  Kayser  in 


Klasse: 

Nürnberg.  Weissgerbergasse  No.  34.  Vom  14.  April  1892  ab. 

K.  9681. 

H6.  No.  66536.  Ausflusshahn  für  Wasserleitungen.  H.  Teieh- 
mann  in  Chemnitz,  Zöllnerstr.  41.  Vom  6.  Octobcr  1891  ab. 
T.  8229. 

t — No.  66552.  Spülvorrichtung  mit  Glockcnhvber  für  Abtritte  u.  dgl. 

O.  Jan  icke,  Oberoontrolenr  am  atAdt.  Wasserwerk  in  Dresden, 
Tieckstr.  17  1U.  Vom  29.  Mai  1892  ab.  J.  2817. 

— No  66558.  Durch  Oeffnen  eines  Ventils  in  Thatigkeit  gesetzte 
Heberspül  Vorrichtung.  Gebrüder  Becker  in  Darms  tadt  Vom 
29.  November  1891  ab.  B.  12682. 

Patentübertragungen. 

Die  folgenden  Patent«  sind  auf  die  nachgenannten  Personen 
übertragen. 

46.  No.  65373.  Gasmotorenfabrik  Dentz  in  Köln -Deutz. 
Scb  atz  Vorrichtung  an  Glührohrzündcro  von  Gas-  and  Petroleum- 
msschinrn.  Vom  6.  Mat  1892  ab. 

— No.  66279.  Gasmoforenfabrik  Dentz  in  Köln-Dents. 
Einlasevorrichtang  für  Gasmaschinen.  Vom  29.  Marx  1892  ab. 

Paienterlüsohungen. 

4.  No.  42634.  Handlaterne. 

— No.  56301.  Petroleumlampo  mit  vom  Brenner  entfernt  liegen- 
dem Oelbchalter. 

— No.  62441.  Petroleumrandbrenner. 

26.  No.  354190.  Gasdrackregnlator. 

— No.  57U64.  Luftzuführang  an  im  Freien  brennenden  Gas- 
intensivlampen. 

— No.  62637.  Absperrhahn  mit  Verbrauchsregler  für  Gasleitungen. 
36.  No.  48981.  Gaaheizofon  mit  Verdunstnngsplatte. 

— Na  60714.  Badeofen  mit  Gasfeuerung. 

57.  No.  62261.  Magncelumblitzllchtlampe. 

86.  No.  56054.  Verfahren  zum  Aufßndcn  von  Undichtigkeiten  in 
(Abort')Robrleitungen. 

Neudruck  von  Patentschriften. 

12.  No.  48268.  A.  Dervauz  in  Brüssel.  Apparate  zum  Reinigen 
und  Klaren  von  Wassern. 

26.  No.  61743.  A.  Klön  ne  in  Dortmund.  Führungarollen  für 
Gasometerglocken.  * 

Entscheidung  des  Reichsgerichts. 

1 Reichsgericht,  3.  Octobcr  1892.  5 

Auslegung  des  Patentes  No.  8423,  betreffend  einen; 
„Regeflcrativ-Beleuchtungaapparat  mit  Vorerwkrmung  von  Verbrennungs- 
luft and  Leuchtgas  durch  die  abgebende  Hitze  der  Flamme41, 
ln  der  Patentstreitsache  a)  des  M.  Weh,,  b)  der  A.-G.  F.  M. 
F.  B.  A Co.,  beide  za  B.,  Nichtigkeitsklager  und  BemfnngsklAger, 
vertreten  durch  den  Justizrath  Dr.  T.  in  L.,  wider  den  Fabrikanten 
F.  8.  zu  I).,  Nichtigkeitsbeklagten  and  Beruf ungstieklsgten,  vertreten 
durch  den  Juatizrat  P.  in  L , hat  das  Reichsgericht,  Erster  Civil- 
senat,  in  der  Sitzung  vom  3.  October  1892  für  Rocht  erkannt: 

Die  Entscheidung  des  Kaiserlichen  Patentamtes  vom  3.  Dp- 
cember  1891  wird  aufgehoben  und  der  Anspruch  1 des  Patentes 
8423  für  nichtig  erklärt.  Die  Kosten  beider  Instanzen  worden 
dom  Berufungsbeklagten  auferlegt. 

Von  Rechts  Wegen. 

* .Gründe. 

Dem  Fabrikanten  F.  8.  in  D.  ist  da«  deutsche  Reichspatent 
8423  vom  25.  Marx  1879  ab  auf  »Kegenerativ-Belenchtungsapparat 
mit  Vorwärmung  von  Wrhrennmigslnft  und  Leuchtgas  durch  die 
•bgohonde  Hitze  der  Flamme«  ertheilt.  Die  Patentschrift  woist 
vier  Ansprüche  auf;  in  der  Anmeldung  hatte  der  Et  Ander  nach  den 
PatentertheilungBacten  sechs  Ansprüche  aufgostellt.  Davon  lieas 
das  Kaiserliche  Patentamt  die  ersten  beiden  Ansprüche  nicht  zu. 
Dieselben  lauteten: 

1.  Die  Anwendung  der  Überhitzten  Luft  zur  Erzeugung  einer  er- 
höhten Intensität  des  Lichtes  einer  Gas-,  , Petroleum-  oier 
anderen  Flamme.) 

2.  Die  gleichzeitige  Ueberhitxung  von  Luft  nnd  Brenngas  zum 
selben  Zwecke. 
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nie  Ablehnung  dieser  Patentansprüche  erfolgte,  weil  »die 
UeberhiUung  der  Luft  und  die  Anwendung  überhitzter  Luft  für 
Leucht* wecke  bekannt  Ut«. 

Der  erste  der  stehengebliebenen  Ansprüche  lautet:  »Die  Art 
und  Weise  der  Ueberhitsung  von  Luft  und  Brenngas  vermittelst 
der  oben  beschriebenen  Regeneratoren«.  Die  Nichligkeitskläger 
halten  die  Vernichtung  dieses  Anspruches  beantragt;  da*  Kaiser- 
liche Patentamt  bat  mittels  Ratscheidung  vom  3.  December  1891 
die  Nichtigkeitakläger  abgewiesen.  Nichtigkeitskläger  haben  Berufung 
ringelest.  Ihrer  Berufung  war  stattsugeben.  Es  ist  «umgeben,  das» 
sich  die  Patentbeschreibung  in  Zusammenhalt  mit  den  Patent- 
ansprüchen nicht  durch  Klarheit  ansxeichnct.  Desshalb  sind  ein- 
zelne der  stehengebliebenen  Patentansprüche  sehr  interpretationa- 
bedürftig.  Diese  Auflassung  bat  auch  das  Kaiserliche  Patentamt, 
wie  sich  aus  den  Gründen  seiner  Entscheidung  ergibt,  in  Besag  auf  j 
den  ersten  Patentanspruch  getheilt.  Allein  su  dem  von  dem  Kaiser- 
lichen Patentamt  gewonnenen  Resultate  der  Auslegung  vermag  das 
Reichsgericht  nicht  an  gelangen.  Das  Kaiserliche  Patentamt  schlierst 
ans  dem  Umstande,  dass  in  dem  Patentanspruch  »Die  Art  and 
Weise«  der  Ueberhitsung  von  Luft  and  Brenngas  vermittelst  der  in 
der  Beschreibung  nt  her  gekennzeichneten  Regeneratoren  genannt 
ist:  »mithin«  handle  es  sich  um  eine  besondere  Art  der  Losung  der 
Aufgabe,  Luft  und  Gas  der  Flamme  in  gewärmtem  Zustande  zuzu- 
f Uhren.  Allein  die  Zuführung  der  ü herb  luten  Luft  und  des  über 
bluten  Gases  ist  logisch  und  technisch  etwas  Anderes  als  die  Art 
und  Weise  der  Ueberhitsung.  Der  Wortlaut  des  Anspruches  1 er 
gibt,  tlass  Beklagter  als  einen  so  schützenden  Theil  seiner  Erfindung 
hier  nur  daa  Verfahren  der  UeberhiUnng  von  Luft  und  Brenngas 
mittelst  der  beschriebenen  Regeneratoren,  diese  Art  der  Ueberhitsung  | 
aber  auch  in  vollem  Umfange  unter  Schutz  gestellt  wissen  wollte. 
Dieser  Sinn  ergibt  aich  auch,  wenn  man  diesen  Patentanspruch  mit 
den  übrigen  Ansprüchen  vergleicht.  Der  Erfinder  war,  wie  sich 
namentlich  aus  den  vreitgefassten  Patentansprüchen,  die  das  Kaiser- 
liche Patentamt  abgelehnt  hat,  ergibt,  bestrebt  den  PatontschuU 
für  sich  in  möglichst  weitem  Umfange  in  Anspruch  xu  nehmen. 

Er  beschränkte  sich  keineswegs  darauf,  als  Inhalt  seiner  Er- 
findung, die  von  ihm  oonstruirten  verschiedenen  Beleuchtung»  j 
apparale  je  als  ein  Ganxea  xu  bezeichnen. 

Er  nahm  für  sich  in  Anspruch  die  Erfindung  der  Anwendung 
überhitzter  Loft  im  Allgemeinen,  um  eine  erhöhte  Intensität  des 
Lichtes  einer  Petroleum-,  Gas-  oder  anderen  Flamme  zn  erzeugen. 
Ferner  im  Allgemeinen  die  gleichzeitig«  UeberhiUnng  von  Loft  und 
Brenngas  rum  selben  Zwecke.  Darüber  hinaus  behielt  sich  aber 
Erfinder  nach  S.  4 der  Patentschrift  besonders  vor,  »die  sämmtlichen 
hier  beschriebenen  Regenerativappnratc  unter  Umstünden  auch  zu 
anderen  Zwecken  als  xur  Beleuchtung  zu  verwenden.  Dieselben 
können  auch  die  Stelle  von  Oefen  vertreten  ...  Da  die  Regenera- 
toren dazu  bestimmt  sind,  heiss«  Luft  der  Flamme  zuzufahren,  so 
kann  man  dieselben  auch  dazu  benutzen,  um  einen  Theil  der  so 
gebildeten  heissen  Lnf  tabzuführen,  um  zur  Heizung,  Oxydation 
oder  zn  anderen  Zwecken  verwendet  zu  werden.  Hierzu  eignen 
sich  namentlich  die  Variationen  I und  III-  Da  in  der  Kugel  k die 
erhiute  Luft  an  der  inneren  Wandung  von  oben  nach  unten  rir- 
cnlirt,  am  sich  dann  wieder  aufwärts  zum  Anschluss«  an  die  Flamme 
xu  bewegen,  so  braucht  mau  nur  vom  unteren  Ende  der  Kogel  k 
ein  regulirbare«  Abzugsrohr  für  dis  abz nfü hrendo  heisse  Luft  an- 
znbringen«.  Da  diese  allgeführte  heisse  Luft  nicht  zn  der,  Belencli- 
tungszwecken  dienenden,  innerhalb  deB  Apparates  erzeugten  Flamme 
gelangen  würde,  so  würde  jener  Vorbehalt  ohne  Effoct  geblieben 
■ein,  wenn  die  Patentansprüche  nur  die  Anwendung  der  Apparate 
zu  Beleuchtungszwecken  zum  Ausdruck  gebracht  hatten.  Daa  ist 
aber  eben  nicht  der  Fall.  Nachdem  der  Erfinder  in  den  gestrichenen 
beiden  ersten  Patentansprüchen  ganz  allgemein,  das  Verfahren, 
überhitzte  Luft  zur  Erzeugung  einer  erhöhten  Intensität  des  Lichtes 
einer  Flamme  zn  verwenden,  and  za  diesem  Zwecke  Luft  und 
Brenngas  gleichzeitig  zu  überhitzen,  alz  seine  Erfindung  bean- 
sprucht hatte,  ging  er  dazu  Ober,  einen  Anspruch  aufzuatelien,  welcher 
auch  den  am  Schiaase  der  Patentschrift  ausgesprochenen  Vorbehalt 
deckt«,  indem  er  als  einen  der  dem  Verfahren  dienenden  An- 
sprüche den  damaligen  dritten,  jetzigen  ersten  Anspruch  in  der 
ganz  allgemeinen  Fassung  anfsteilte: 

Die  Art  und  Weise  der  Ueberhitznng  von  Luft  und 
Brenngas  vermittelst  der  oben  beschriebenen  Regeneratoren. 

Der  Anspruch  ist  enger  als  die  vorbergeschickten  Ansprüche, 


indem  er  der  Regeneratoren  gedenkt,  weiter,  indem  er  sich  nicht  auf 
Beleucbtungszwecke  beschränkt. 

Was  sind  nun  die  Regeneratoren  im  Sinne  dieser  Patent- 
schrift? 

Dass  dieselben  nicht  den  ganzen  Apparat  bezeichnen  sollen, 
den  »Regenerativbeleuchtungsapparat«  der  Ueherschrift  der  Patent- 
schrift oder  die  Regcnerativgaalsinpe,  sondern  nnr  einen  Theil 
des  Geaanfmlappanttes,  ergibt  sich  mit  ziemlicher  Deutlichkeit  ans 
der  Patentschrift. 

Auf  Seite  1 heisst  es: 

»Alls  drei  durch  die  ooncentrischen  Rühren  g,  a and  l ge- 
bildeten concentrischen  Räume  innerhalb  dieser  Rühren  sind  mit 
Drahtgeweben  oder  anderen  Materialien,  welche  nebst  Darbietung 
einer  grossen  Oberfläche  auch  hinreichend  freie  Passagen  tum 
Durchlässen  des  Brenngases,  der  Luft  und  der  Verbrennnngs- 
prodnete  gestatten,  gefüllt,  welche  Anordnung  den  Namen 
Wärmercgi-neratorcn  oder  Wärmesammler  rechtfertigen  soll«. 

Dass  nicht  der  ganze  Apparat,  sondern  eben  nur  der  durch  die 
abziehende  Verbrennungsrückstände  geheizte  Theil  de«  Apparates 
mit  dem  Namen  eines  Wärm  «Sammlers  bezeichnet  werden  kann, 
liegt  auf  flacher  Hand. 

Noch  deutlicher  wird  dies  aus  Seite  2,  wo  es  hebst: 

• Wie  aus  der  Beschreibung  wohl  ersichtlich,  ist  es  nicht 
gerade  erforderlich,  die  Rohren  £,  «und  / milden  Regeneratoren 
verticml  su  stellen«. 

»Auch  hier  sind  natürlich  dis  freien  Uänme  in  den  Rohren 
mit  Regeneratoren  gefüllt«. 

»Anstatt  concentrischer  Rühren  kann  man  für  diesen  Be- 
leuehtungsapparat  auch  andere  Formen  unwenden,  nnr  mnss  man 
betlacht  Bein,  dass  die  Regeneratoren  möglichst  in  grossen  Flächen, 
aber  dünnen  Schichten  neben  einander  groppirt  werden,  so  dass 
der  Wärmeübertragung  von  einem  Regenerator  zum  anderen  mög- 
lichst geringe  Hindernisse  bereitet  werden«. 

»Bei  grosseren  Apparaten  würde  es  sich  empfehlen,  anstatt 
glatter  Rohren  solche  aus  gewelltem  Blech  zu  verwenden  . . 
auch  behält  aich  Erfinder  vor,  unter  Umständen  ganz  andere 
Formen  zur  Aufnahme  der  Regeneratoren  zu  verwenden«. 

»Die  offenen  durch  die  Rippen  gebildeten  Durchlässe  sind 
auch  hier  mit  Drahtgeweben  oder  andere,  der  Bildung  von  Re- 
generatoren entsprechenden  Materialien  angefüllt«  u.  a.  w. 

Endlich  ergibt  sich  mit  Evidenz  aus  Patentanspruch  8,  dass 
unter  den  Regeneratoren  nnr  der  Theil  des  Apparates  verstanden 
ist,  mittelst  dessen  aich  der  Wärmeaustausch  zwischen  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  fit  essenden  Strömen  der  heissen  Verbrenn  ungs- 
producte  und  der  zur  Verbrennung  geführten  kalten  Lnft  vollzieht. 

Bereite  in  dem  Urtheii  I 2ÜÖI90  vom  lti.  Februar  1891  hat 
dos  Reichsgericht  ausgesprochen,  daaa  in  dem  Patentanspruch  2 dio 
Erzeugung  eine»  Vorganges  in  einem  anderen  Theile  de«  Gea&mmt- 
apparates,  der  Glaskugel,  unter  Schulz  gestellt  sei,  und  dass  im 
Gegensatz  hiezu  in  dem  Anspruch  1 von  der  Glaakogel  nichts 
erwähnt  wird  Der  Vertreter  des  Nichtigkeitsbeklsgten  hat  anch  in 
der  mündlichen  Verhandlung  vor  dem  Reichsgerichte  auf  die  an 
ihn  gerichtete  Frage  zugegeben,  dass  die  Glaskugel  de«  Regenerativ- 
Beleuchtungaapparate«  unter  dem  Ausdruck  »Regeneratoren«  nicht 
mit  zu  verstehen  sei. 

Hiernach  ergibt  sich,  dass  unter  dem  Ausdruck  »Regenera- 
toren« nur  verstanden  werden  kann  derjenige  Theil  dee  in  der 
Patentbeschreibung  bezeichne  teil  Apparates,  ln  welchem  vermittelst 
der  dort  beschriebenen  Anordnung  die  UeberhiUnng  von  Luft  and 
Gas  vor  sich  geht.  Die  Art  und  Wels«,  in  wolchor  die  UeberbiUung 
vor  sich  geht,  ist  aber  dahin  beschrieben,  dass  di«  Vcrbrennungs- 
rflekstände  die  Rühren,  in  welchen  sich  die  Drahtgewebe  befinden, 
durch.streichen,  und  dass  dies«  dann  ihre  Hitze  an  die  in  um- 
gekehrter Richtung  in  einem  anderen  Rohre  durcliBtreichende  Luft 
und  dos  Gas  abgeben.  Nun  ist  freilich  richtig,  dass  Luft  und  Gas 
nicht  überhitzt  werden  können,  wenn  sie  nicht  durch  ein  Rohr  hin- 
durchstreichen,  and  dass  die  Regeneratoren  nicht  geheizt  werden 
können,  wenn  nicht  eine  Ftamme  vorhanden  ist,  welche  sie  heizt. 

Allein  In  der  Usberheisung  ist  weder  die  Art  der  An- 
saugung noch  die  Art  der  Zuführung  zur  Flamm«  unter  Schutz  ge- 
stellt, sondern  allein  die  Art  and  Weise  der  Ueberheisung,  welche 
eich  ln  dem  Theile  des  Gesammtiipparatee  vollzieht,  den  der  Er- 
finder mit  dem  Namen  »Regeneratoren«  bezeichnet. 

Dass  diese  Art  der  Ueberheizung  aber  bereit*  in  allgemein  zu- 
gänglichen Druckschriften  zn  der  Zeit  als  der  Erfinder  seine 
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Erfindung  zur  Patentirung  anmeldet«,  so  beschrieben  war,  das«  dar- 
nach die  Benutzung  durch  andere  Sachverständige  möglich  war,  | 
haben  die  Nlchtlgkeltsklägcr  nachgewiesen. 

Wae  Henry  Edward  Newton  in  der  englischen  Specification 
'2533  von  1875  beschreibt,  lauft  bezüglich  der  Ueberliltzung  von 
Gas  und  Laft  durch  die  abziehenden  Verhrcnnungsiackstttnde  ge- 
nau auf  dasselbe  hinaus,  was  der  Nichtigkeilabeklagte  mittels  des 
Anspruches  1 ats  seine  Erfindung  geschützt  wissen  will.  Dort  wie 
hier  werden  die  Vi-rhrennungsrockstän«!«  durch  eine  besondere  me- 
tallische Röhre  abgeführt  und  die  atmosphärische  Laft  und  daa 
brennbare  Gas  in  entgegengesetzter  Richtung  der  Flamme  durch  ein 
anderes  metallisches  Rohr  zugeführt,  wobei  künstliche  Mittel  zur 
Aufspeicherung  der  Hitze  empfohlen  werden,  wie  Nigel,  Drahte, 
Metallspähne  u.  • w.,  gewundener  Draht,  gewelltes  Blech.  Newton  ! 
gestattete  zwar  das  Gas  in  dem  Zuführungsrohr  oder  ausserhalb 
desselben  mit  der  atraosphAriechen  Luft  zu  vermischen.  Er  erwähnt 
aber  auch  eine  Ausfübrungsform , bei  der  sich  beide  erat  in  der  , 
Flamme  mischen.  Dass  seine  Ansaugungsart  eine  andere  ist  als  die  j 
des  Nichtigkeitalieklagten,  entscheidet  nicht  gegen  die  Nichtigkeita-  I 
kliger.  Denn  um  die  Art  der  Ansaugung  handelt  es  sich  in  dem 
Patentansprüche  1 eo  wenig  wie  nm  die  Art  der  Abführung  der  er- 
hitzten Gasarten,  sondern  allein  nui  die  Art  der  Ueberhitxung 
mittels  der  Regeneratoren. 

Im  Wesentlichen  also  deckt  sich  der  erste  Anspruch  des 
Nichtigkeitsbeklagten  mit  dem  fünften  claim  des  Henry  Edward 
Newton; 

Oausing  the  bot  wast«  gases  or  the  heat  from  the  flaute,  and 
the  atraosphere  air  uaed  to  Support  combustion  tu  run  in  op- 
poeite  directiooB  to  each  other  through  a regen erator  of  heat,  as 
herein  set  forth,  whereby  the  hot  bla*t  of  air  reaches  the 
highest  posaible  temperature  before  it  issues  from  the  jet  or 
bnmer. 

Die  Erhitzung  des  Gases  ergibt  sich  aus  der  8pccification.  In 
welcher  Weise  Newton  die  so  erhitzte  Luft  zu  Beleuchtungszwecken 
verwendete,  dass  er  mittels  der  Flamme  erst  einen  anderen  Körper 
zum  Glühen  bringt,  statt  sie  eellist  leuchten  zu  lassen,  Ist  für  den 
Patentanspruch  1 des  Nichtigkeitsbeklagten  um  so  mehr  unerheb- 
lich, als  der  Nichtigkeitsbeklagte  die  nach  seinem  Verfahren  über- 
hitzte Luft  auch  zu  anderen  Zwecken  verwenden  will,  und  im  Patent- 
ansprüche 1 eben  nnr  die  Ueberhitznng,  nicht  die  Beleuchtung 
unter  Schut*  gestellt  ist.  Uebrigens  brennt  die  Flamme  bei  Henry 
Edward  Newton,  zumal  wenn  derselbe  die  Luft  einpresst,  so  dass 
sie  erst  in  der  Flamme  mit  dem  Ausflussrohr  des  Gases  zusammen- 
trifft,  ebenso  ausserhalb  der  Regenomtorröhren  wie  bei  dem  Nichtig- 
keltabeklagteo.  Ob  aber  Newton  mittels  seines  Verfahrens  ein 
so  ruhiges  Licht  erhalt  wie  der  Nichtigkeitsbeklagte,  ob  dasselbe 
geeignet  Ist,  in  derselben  Weise  wie  das  des  Nichtigkeitsbeklagten 
unmittelbar  zu  Beleuchtungszwecken  mit  derselben  Wirkung  ver- 
wendet zu  werden,  darauf  würde  es  erst  ankommen,  wenn  cs  sich 
um  die  Prüfung  des  Patentanspruches  2 handelte.  Für  die  Frage 
der  Ueberhitsong  ist  das  ganz  gleichgültig. 

Darnach  war  die  Entscheidung  des  Kaiser).  Patentamtes  auf- 
zuheben,  der  Anspruch  1 aufzuheben;  es  waren  auch  dom  Nichtigkeit»- 
beklagten  als  dem  unterliegenden  Theile  die  Kosten  des  Verfahrens 
aufzuerlegen. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  86. 

W aaserleitung . 

No.  62895  vom  16.  Juni 
1891.  A_  Reinecken  in  Düs- 
seldorf. Klärgefitss.  — ln 
demcyiindrischenG  efäas  steigt 
die  za  klarende  Flüssigkeit 
langsam  von  unten  nach  oben, 
wo  der  Schlamm  niederfallt, 
während  die  Flüssigkeit  oben 
ringsum  über  den  Rand  ab- 
flieset.  Zur  besseren  Rei- 
nigung wird  hierbei  bereits  ge- 
Kij.  io.  klärte,  kältere  Flüssigkeit  mit- 


tel!) einer  Brause  auf  die  Olmrflächo 
der  zu  klärenden  Flüssigkeit  aufge- 
sprengt 

Eine  besondere  A u»f  ühruugsf  orm 
de»  Gefässcs  ist  in  der  Fig.  10  darge- 
atellt.  Der  IJeberlaufsmnd  7t  ist  be- 
weglich und  mittels  eines  durchlässigen 
Gewebes  L mit  der  Gcfässwand  C ver- 
bunden. Dnrch  Einstellung  dieses  ring- 
förmigen UeberlanfrandeB  in  eine  be- 
stimmte Lage  läsat  sich  die  Höhe,  in 
der  der  Ueberlauf  erfolgt,  beliebig  re- 
guliren. 

No.  63004  vom  27.  October  1891. 

J.  Fieiachmann  in  München.  Ab- 
tritt-Spülvorrichtung mit  Doppcl- 
heber.  — Die  Abtritt- Spül  Vorrichtung 
ist  mit  einem  Doppelhebor  versehen, 
der  dadurch  in  Thatigkeit  tritt,  dass 
die  in  dem  einen  der  Heber  bei  ge- 
fülltem Spulbehälter  eingeechloasono 
Luftmenge  im  Schenkel  d durch  Oeffnen 
eines  Ventils  b her&uagdaesen  wird. 

Fl*  II. 

Statistische  und  finanzielle  Uittheilungen. 

Altosa.  (Gas-  und  Wasserversorgung.)  Vor  einiger  Zeit 
kam  die  Frage  der  künftigen  Gestaltung  der  Goa-  und  Wasser- 
versorgung in  den  städtischen  Collegien  zur  Sprache.  Herr  Senator 
Baur  berichtete  Namens  der  Commission  für  Gas-  und  Wasser- 
versorgung über  die  Erweiterung  der  Gas-  und  Wasserwerke.  Als 
die  städtischen  Collegien  sich  zuletzt  mit  der  Erbauung  neuer  Gas- 
und  Wasserwerke  beschäftigten l)  und  den  Neubau  im  Ganzen  be- 
schlossen, sei  noch  kein  Abkommen  mit  der  Gas-  und  Wussergesell- 
schaft  getroffen  worden.  Damals  habe  man  die  Aufnahme  einer 
Anleihe  im  Betrage  von  11  Millionen  Mark  in  auf  Inhaber  lauten- 
den Obligationen  beschlossen.  Inzwischen  hätten  sich  jedoch  die 
Umstände  wesentlich  geändert*).  Die  Commission  sei  jetzt  in  der 
Loge,  auf  Grund  einer  neuen  Bearbeitung  einen  neuen  Arbeitsplan 
vorznlegen,  und  ersuche  auf  Grund  desselben  um  Bestätigung  des 
Beschlüsse«,  die  Aufnahme  der  Anleihe  betreffend.  Was  zunächst 
die  Gaswerke  anbetrifft,  so  habe  sich  nach  vorhergegangeuer  Be- 
rathmig  mit  den  Technikern  alsbald  ergeben,  dass  die  jetzige  Gas- 
anstalt wohl  bis  zum  Ablauf  der  Concessionstzeit  der  Gas-  und  Was- 
scr- Gesellschaft,  im  Sommer  189-1,  aasreichen  werde.  Das  Gaswerk 
könne  e#  höchstens  auf  eine  Production  von  25000  cbm  in  24  Stun- 
den bringen.  Der  höchste  Coneum  habe  bisher  23500  betragen. 
Die  Commission  habe  nunmehr  io  Aussicht  genommen,  mit  dem 
Bau  des  neuen  Gaswerkes  vorzugehen  und  die  neue  Anstalt  vor- 
läufig je  nach  Bedürfnis  unter  Mitbenutzung  der  alten  Anstalt  in 
Thätigkeit  treten  zu  lassen.  Referent  gab  dann  eine  ausführliche 
Darstellung  der  geplanten  Bauten  nnd  kam  zu  dem  Schluss,  dass 
die  Geeammt kosten  der  neuen  Gasanstalt  sich  auf  M.  3576000  be- 
laufen werden.  Was  das  Wasserwerk  anbetrifft,  so  sei  früher*)  die 
Anlage  eines  neuen  Wasserwerkes  in  Aussicht  genommen  worden, 
während  jetzt  eine  Erweiterung  des  bestehenden  Werkes  geplant 
»ei.  Der  höchst«  tägliche  Bedarf  belaufe  sich  z.  Z.  auf  20000  cbm 
Wasser,  während  die  MaximalleUtung  21000  cbm  betrage.  Es  sei 
in  Aussicht  genommen,  grosse  Ablagerungsbaaslris  anzulegen,  von 
denen  das  grösst«  45000  cbm  Wasser  sufxuncbmen  im  Stande  sei 
Die  Filteraniagen  auf  dem  Bauralierge  sollen  erheblich  erweitert 
werden,  und  zwar  sollen  zunächst  bis  1896  sechs  neue  Filter  mit 
7800  Quadratmeter  Filterfläche  angelegt  werden.  Gleichseitig  werde 
di«  Erhauung  eines  neuen  Reservoirs  und  die  Erweiterung  der  Rohr- 
leitungen erforderlich,  letztere  mit  Rücksicht  auf  die  wachsende 
Bebauung  der  Stadt.  Die  Ge«amratkoRten  anf  einen  Bedarf  von 
45  000  cbm  berechnet,  der  übrigens  noch  lange  nicht  erreicht,  wer- 
den sich  auf  M.  2268600  belaufen.  Hierzu  komme  jedoch  die  an 

«)  Vgl.  d.  Journ.  1891,  8.  426  und  628 

*)  Vgl.  d.  Journ.  1891,  8.693  and  1892,  8.381. 

»,  Vgl.  d.  Journ.  1821,  8 486 
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di©  Gu*  and  Waasergesellschaft  für  den  Erwerb  des  Wasserwerkes 
io  sahlende  Summe,  die  Konten  fOr  den  schon  früher  vollzogenen 
Erwerb  von  Grundstöcken,  so  dass  die  Gasammtkoaten  sich  auf  j 
M.  10884600  belaufen  werden.  Der  Antrag  der  Commission  gebe  ! 
also  dahin,  die  Erweiterung  der  Gaa-  und  Waanerwerke  auf  Grund  j 
der  neuen  Projecte  tu  genehmigen;  feruer  zu  beachlieaaen,  dasa  eine 
Anleihe  von  11  Millionen  Mark,  verzinslich  mit  3'.'»— 4 Procent  in 
auf  Inhaber  lautenden  Obligationen  aufgenommen  und  dass  zur 
Deckung  der  Anleihe  ein  allerhöchstes  Privilegium  nachgesucht 
werde.  Nachdem  Oberbürgermeister  l>r.  Giese  dies«  Anträge  warm 
befflrwortet  und  noch  hervorgehoben,  das»  Gebelmrath  Professor 
Koch  das  Atlonaer  Wasserwerk  für  vorzüglich  erklärt,  worden  die 
Commiaaionsantrtge  ohne  Debatte  genehmigt. 

Berlin.  (Gasverbrauch.)  Die  Zahl  der  öffentlichen  durch 
städtische  Gasanstalten  versorgten  Flammen  betrug  Ende  September 
1892:  21378,  der  durch  die  englischen  Gasanstalten  versorgten  (auf  dem 
ehemal.  Scböneberger  Gebiet)  862.  Die  Zahl  der  durch  die  städtischen 
Gasanstalten  gespeisten  Privatflammen  betrug  zur  selben  Zeit  870  604 
and  der  Bestand  der  Petroleumlaternen  betrug  1163.  Die  Gas- 
productio»  betrug  im  Quartal  Juli. September  1892  1686*000  cbm, 
gegen  dasselbe  Quartal  im  vorigen  Jahre  36000  cbm  weniger. 

Berlin.  (Nene  Gasgesellsebaft  [Nolte]).  Die  Gceammt- 
gasproduction  der  25  Anstalten  der  Gesellschaft  betrug  laut  Geschäft»- 
Wicht  1891.192  8278918  cbm  gegen  7944943  cbm  im  Vorjahr.  Die 
Flaxnmenzabl  stieg  um  4624  Flammen  oder  4,76%;  die  Anzahl  der 
Pferdestärken  der  mit  Gaa  versorgten  Motoren  hat  sich  von  467  anf 
541V*  oder  um  15,96  "/•  gehoben.  Die  Zunahme  des  Gasverbrauchs 
entfAllt  wie  im  Vorjahre  in  der  Hauptsache  auf  öffentliche  Gebäude 
mit  168678  cbm,  auf  die  Privaten  mit  100975  cbm  und  auf  den  Ver- 
brauch der  Gasmotoren,  Koch-  und  Heizapparat«  mit  181813  cbm, 
dagegen  hat  sich  der  Gasverbrauch  der  Fabriken  weiter,  und  zwar 
um  238865  cbm  verringert,  was  auf  die  allgemein  gedrückte  Ge- 
schäftslage, besonders  die  der  Textilindustrie,  zurückgeführt  wird. 
Auch  das  Sinken  des  Rubelpreisea  von  durchschnittlich  238,36  im 
Jahre  1890/91  auf  201,25  beeinträchtigte  den  Gewinn.  Mit  Beginn 
des  neuen  Geschäftsjahres  sei  es  gelungen,  einen  grossen  Theil  dee 
Kohlenbedarfs  za  erheblich  geringeren  Preisen  als  in  den  letzten 
beiden  Geschäftsjahren  zu  decken.  Der  Gesellschaft  werden  fort- 
dauernd neu«  Flammen,  zahlreiche  Gaa-,  Koch-  und  Heiseinrich- 
tnngen  und  Gasmotoren  zürn  Anschluss  an  das  Rohrnetz  angemeldet.  ( 
Die  Werkstätten  seien  in  Folge  dessen  rar  Zeit  gut  beschäftigt. 
Di©  Dividende  betrügt  6%  (1890f91  5*,'*%)  bei  Rücklagen  von  zu- 
sammen M.  66772.  ln  der  Generalversammlung  wurden  über  die 
Lage  des  Geschäftes  noch  weitere  günstige  Aufschlüsse  gegeben, 
und  Generaldirector  Nolte  theiltv  hierauf  unter  Hinweis  auf  die 
mit  dieser  Versammlung  verbundene  Ausstellung  von  Koch-  und 
Heizapparaten  verschiedener  hiesiger  und  auswärtiger  Finnen  mit, 
dass  dieselbe  vorgenommen  sei,  um  den  noch  immer  hierüber  Herr-  i 
sehenden  unklaren  Vorstellungen,  namentlich  betreffs  des  Kosten- 
punkte«, entgegenzutreten.  Die  Direction  habe  mit  allen  Städten,  für 
welche  sie  das  Gas  liefere,  neue  Verträge,  meist  bis  zum  Jahre  1910, 
abgeschlossen,  wobei  der  Gaspreis  überhaupt,  und  derjenige  für 
Koch-  nnd  Heizgas  bis  auf  13  bsw.  12  Pf.  pro  1 cbm  ermüssigt  worden 
sei.  Im  Frühjahr  d.  J.  wäre  der  letzte  Vertrag  mit  der  Stadt  An- 
claua  vereinbart,  und  seitdem  geh«  diu  Direction  bezüglich  der  Ver 
breitang  der  Koch-  and  Heizapparate  agitatorisch  vor,  indem  sie 
an  Familien  Apparate  zur  Probe  gäbe,  wobei  biaher  sämmtliche  ver- 
kauft wären  und  noch  niemals  einer  zu  rück  gegeben  worden  sei. 
Beit  Mai  d.  J.  wären  bereits  681  Apparate , darunter  100  Bratöfen, 
und  Kochapparat«  für  160  Personen,  ausserdem  100  G&aplätten  ver- 
kauft worden;  monatlich  setze  die  Verwaltung  etwa  60  bis  70  Ap- 
parate ab.  Aach  bei  den  Heizapparaten  wären  die  Uobclstände, 
welche  früher  durch  Ln  ft  Verschlechterung  eingetreteu  wären,  jetzt 
vollständig  beseitigt.  Endlich  theiltc  HerrNolto  dor  Versammlung 
noch  mit,  dass  auch  das  Auerlicht  sich  immer  inehr  einbürgere; 
ein  Auerbrenner,  welcher  66  Kerzenlicht  repräBentire , verbrauche 
100  bis  1101,  Gaa  während  die  bisher  üblichen  Axgandbrenner  bei 
20  Kerzenlicht  200  I consumirten.  Die  Direction  hal>©  bin  jetzt  2000 
hiervon  verkauft  seit  1.  Juli  d.  J.,  da  die  Gesellschaft  für  ihre  Gaa- 
consurnenten  den  Alleinverkauf  seitens  der  Licenzinbaber  dee  Reichs- 
patenta  der  Gasglühlichtapparatfabrik  Selten  A Co.  in  Berlin  tu- 
gesicbcrt  erhalten  habe.  Dl©  Direction  Hesse  jetzt  auch  erforder- 
lichen Falls  die  Gaszuleitungen  äußerst  billig  hemtcllen,  am  den 
Consurnenten  entgegen  zu  kommen ; durch  alle  diese  Vornahmen 
hätte  sich  der  Consum  an  Gas  sehr  erheblich  vergrößert,  die  Aus- 


sichten für  das  laufende  Jahr  wären  deshalb  nicht  ungünstig,  zumal 
auch  der  Kohlenpreis  jetzt  nur  M.  90,  statt  wie  im  Vorjahre  M.  120 
betrage. 

Dresden.  (Zweites  Wasserwerk)  'Ende  November  unter- 
nahmen der  Rath  und  Stadtverordnete  eine  Excursion  zur  Prüfung 
der  Bohrverzucho  bezüglich  der  Schaffung  eines  neuen  Wasserwerkes 
für  die  Stadt  in  der  Gegend  von  Tolkewitz  (links  der  Elbe).  Diese 
Besichtigung  hatte  ein  sehr  günstiges  Ergebnis« ; nicht  nur,  daas  ein 
ausserordentlich  grosser  Wasserrvichtham  festgvstellt  werden  konnte, 
andi  die  chemische  Untersuchung  de«  Wassers  hat  eine  sehr  gute 
Beschaffenheit  ergeben,  die  ee  dem  mit  Recht  gerühmten  Wasser 
der  jetzigen  Leitung  ebenbürtig  zur  Beite  stellt  Man  nimmt  nach 
der  Beschaffenheit  dieses  Grundwaasers  an,  das«  es  in  der  Hanpt 
sache  von  den  Meißener  Höhen  kommt.  Was  die  Erbauung  de« 
zweiten  Wasserwerks  betrifft,  so  soll  dasselbe  wahrscheinlicher 
Weise  auf  den  Räcknitxer  Hoben  errichtet  werden,  etwa  anf  dem 
ausgedehnten  Areal  de*  von  der  Stadt  schon  früher  erworbenen 
dortigen  sogenannten  Stadtgute*.  Die  Höhenlage  von  Räcknitz 
würde  gestatten,  das  Wasser  mit  natürlichem  Gefälle  nach  der  Stadt 
zu  leiton. 

Gmunden.  (Wasserleitu ngs  ■ Eröffnung.)  Die  von  der 
Wiener  Bauunternehmnng  ausgefübrte  »Marie  Valerie«  - Wasser 
I leitnng  ist  am  1.  December  v.  J.  feierlichst  eröffnet  worden.  Die 
j Wasserentnahme  geschieht  ans  Tiefbrunnen,  welche  inmitten  eines 
Waldes  — nächst  der  Linzerstraase  im  sogenannten  Brunnenfelde  — 
angelegt  sind,  wo  auch  die  Pumpstation,  Maschinisten-  etc.  Haus 
errichtet  ist.  Das  Reservoir  ist  am  Calvarienberge  errichtet  and 
umfasst  dasselbe  sechs  Kammern.  Der  Druckrohrstrang  führt  über 
eine  nen  erbaute  hölzerne  Brücke  des  Trsunflusaee.  Bisher  eiml 
nahe  an  150  Häuser  an  die  Wasserleitung  angeachlossen."  — Das 
Wasser  iat  von  vorzüglicher  Güte  und  überschreitet  das  zur  Ver- 
fügung stehende  Quantum  den  Bedarf  bedeutend. 

Die  Kosten  der  ganzen  Wasserleitung  betragen  fl.  180000, 
sammt  Grundankanf  fl.  210000  ö.  W.  * 

Laibach.  (Wasserversorgung  für  Unterk raln.)  Nach- 
dem ein©  Verbesaernng  der  sanitären  Verhältnisse  des  kratnischen 
Unterlandes  in  erster  Reihe  durch  Regelung  der  Trink waaser-Cal«' 
mi täten  zu  erwarten  steht,  hat  sich  der  LandesausBchoss  entschlos- 
sen, diesbezüglich  die  Initiative  za  ergreifen.  Derselbe  wird  auch 
einen  Techniker  in  die  Bezirke  Gottecbco,  Tschemcmbl  und  Belsen 
berg  zum  Studium  der  geologischen  und  hydrologischen  Verhält- 
nisse enteenden.  Wo  Quellen  vorhanden  sind,  sollen  die  grösseren 
Ortschaften  regelrechte  Wasserleitungen  erhalten,  wo  solche  nicht 
auffindbar  sind,  sind  Waseenammelatellen,  eventuell  Brunnen  pro- 
jectirt.  Die  Kosten  sollen  zum  Theile  aus  den  Gemeiudesäckeln, 
zum  Theile  aus  dem  Landeefonds,  oder  mittelst  anderweitiger  Sub- 
ventionen gedeckt  werden.  * 

Neamiinster.  iG as anet a 1. 1>  Die  Gasabgabe  der  städtischen 
Gasanstalt  betrug  im  Jahre  1891/92  813519  cbm,  23,6*/»  mehr  als 
im  Vorjahre;  davon  entfallen  uuf  Straßenbeleuchtung  15,5%,  auf 
Privat«  76, 6*,'»,  auf  Bel  bet  verbrauch  3%  nnd  anf  Verlust  4,9%  Der 
Privatverbrauch  von  623830,51  cbm  vertheilt  sich  folgcudermaassen : 
für  Leuchtzwecke  479  843,04  cbm  = 76,9*/«  <1.  i 69314  cbm  mehr  als 
im  Vorjahre,  für  Motoren  34169,00  cbm  = 5,5*/»  d.  i.  6141  cbm 
mehr  ata  im  Vorjahre,  zum  Kochen  und  Heizen  109818,47  cbm  ■■ 
17,6%,  d.  i.  49625  cbm  mehr  als  Im  Vorjahre.  Die  stärkste  Abgabe 
fand  statt  am  9.  Dezember  mit  4190  cbm,  das  ist  0,515%  der  Jahres- 
abgabe,  die  schwächst«  am  18.  Jnli  mit  734  cbm  d.  i.  0,09*,'*.  Am 
1.  April  1892  betrug  die  Zahl  der  Leuchtgaaconsumenten  272  mit 
308  Gasmesser,  die  der  Kochgasoonaumenten  277  mit  285  Gasmesser. 
Entgast  wurden  2926850  kg  weatfälischo  Kohlen,  welche  im  Durch- 
schnitt pro  100  kg  27,8  cbm  Gaa  ergaben.  An  Nebenproducten 
wurden  aus  100  kg  Kohle  gewonnen  1,64  hl  Coke,  8,66  kg  Tbeer 
und  0,43  kg  Schwefelsäure«  Ammoniak,  für  welche  folgende 
Durchschnitt*  Verkaufspreise  erzielt  wurden:  für  1 hl  gemahlene 

Coke  M.  1,10,  1 hl  grobe  Coke  M.  1,10,  1 hl  Cokeabfsll  30  Pf.,  für 
1 hl  Breeze  M.  1,05,  für  HK)  kg  Tbeer  M.  4,50  und  für  100  kg 
schwefeisauros  Ammoniak  M.  19,60.  — Vereinnahmt  wurden 
M.  156572,96,  verausgabt  einschließlich  Kapitalabtrag  nnd  Zinsen 
M.  105512,51,  mithin  ergibt  eich  für  das  Jahr  1891/92  ein  Ueber» 
schäm  von  M.  61 060,45. 

Wels.  (Wassertet tnngs-ProJect)  An  der  Berglehne  bei 
Oecbct  sind  kürzlich  bei  einem  Rahnhau  starke  Quellen  aufgedeckt 
worden,  welche  vorzügliches  Trinkwamer  liefern.  Die  Gemeinde  hat 
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nun  den  Beschluss  gefasst,  durch  einen  Fachtechniker  die  Frage 
der  Errichtung  einer  Wasserleitung  studiren  zu  lassen,  um  die 
CalamiUteu,  welche  hinaichtlich  Trink  wasser  bestehen,  tu  hebelten. 

Wien.  (Wienthal  Wasserleitung.)  Bekanntlich  arbeitet 
die  Gemeinde  Wien  gegenwärtig  an  der  Einbeziehung  der  hinteren 
Höllenthalqucllen  in  den  Stammaquäduct  der  Hochqnellenleitnng, 
um  durch  Vermehrung  der  Waaserznfuhr  der  bereite  immer  fühl- 
barer  auftretenden  Waseernoth  wenigstens  nach  Möglichkeit  ab- 
in  helfen.  Da  aber  nach  Einbeziehung  der  Vororte  in  die  Gemeinde 
Wien,  der  Bedarf  bei  Weitem  noch  nicht  gedeckt  erscheint,  so  steht 
die  Frage  der  Wasserversorgung  schon  seit  längerer  Zelt  wieder  auf 
der  Tagesordnung,  wie  dies  in  No.  27  d.  Journ.  8.  542  bis  544  be- 
reits ausführlich  berichtet  wnrdc.  Unter  Anderem  steht  nun  auch 
die  Errichtung  einer  Wienthalwasserleitung,  welche  zur  Wasser- 
versorgung der  Vorort«  dienen  soll , in  ernster  Erwägung  Zur  Er 
richtung  dieses  neuen  Wasserwerkes  soll  nur  mehr  die  Entscheidung 
der  Stadtvertretung  fehlen,  da  das  WienthalwasBer  bereits  mehr- 
seitig, so  von  SauiUUsnith  Prof.  Ludwig,  dem  Rector  der  Wiener 
Universität,  nach  eingehender  wissenschaftlicher  Prüfung  aU  vor- 
zügliches Trinkwaaser  erklärt  wurde.  Das  Projcct  ist  such  bereits 
fertig  und  harrt  de«  Beschlusses  der  ßtadtvertretung , das  durch 
einen  neuen  Aquäduct  zu  gewinnende  Wasser  für  Wien  in  ver- 
wenden. Es  hat  »ich  nämlich  ein  belgisches  Syndikat  gebildet, 
welches  an  die  Stelle  der  früheren  englischen  Gesellschaft  für  die 
Ausführung  einer  Wienthalwasserleitung  getreten  ist  und  alle  deren 
Rechte  und  Pflichten  übernommen  hat.  Diese  Gesellschaft  hesitzt 
auf  die  Däner  von  99  (neunundneunzig)  Jahren  di«  Concession  zur 
Herstellung  und  zum  Betriebe  einer  Wasserleitung  mittels  Anlage 
von  Reservoiren  nebst  Rohrlegung  zur  Versorgung  der  westlichen 
Vororte  Wiens  mit  Wasser  au*  dem  gesammten  Gebiete  des  Wien- 
fliiseee  und  seiner  Nebenbäche  oberhalb  HQtteldorf,  und  erlischt 
diese  Concession  nach  Ablauf  dieser  Zeit,  vom  Beginne  des  Be- 
triebes an  gerechnet.  Der  Stadt  soll  das  Recht  eingeräumt  werden, 
da»  ganze  Werk  schon  früher  gegen  angemessene  Entschädigung 
erwerben  zu  können.  Da*  zur  Ausführung  des  Werkes  erforder- 
liche Kapital  ist  bereits  von  grosseu  belgischen  Häusern  gezeichnet. 
Es  ist  zuerst  die  Anlsgo  von  vier  riesigen  Wasserbehältern , am 
Wolfsgraben , am  Dammbach  , am  Gahlitzbach  und  am  Mauerbach, 
geplant,  durch  deren  Anlage  die  Stadt  Millionen  an  den  für  die 
Regulirung  des  Wicnllnsnes  veranschlagten  Kosten  zum  Auffangen 
der  Hoch wasser  ersparen  würde.  Die  — Gebirgsseen  vergleich- 
baren — vier  grossen  Wasserbehälter,  welche  nach  Ablösung  der 
Wasscrrechte  täglich  900000  Eimer  liefern  können , würden  als 
Tlialsperren  so  tief  sein,  dass  dss  unten  auf  die  Filtrirapparate  ab- 
gelassene  Wasser  der  Kühle  des  Hochqnellen Wassers  kaum  nach- 
stehen würde.  An  Jedem  der  Seen  sind  hectargrosw  gewölbte  FiltHr- 
vorkehrongen  nnd  gewölbte  Speisereservoire  geplant,  welche  «las 
Wasser  zu  pussiren  hat,  bevor  e*  durch  die  Röhren  nach  der  Stadt 
abgelasBen  wird.  Jetier  dieser  Filtrirapparate  ist  ln  vier  Abtei- 
lungen geteilt , welche  mit  1,8  m hohen  Lagen  von  Filtermaterial 
ausgerüstet  sind.  Eine  Abtheilung  bildet  die  Reserve  und  wird 
erst  in  Angriff  genommen , wenn  eine«  der  in  Betrieb  gewesenen 
Fächer  zur  Reinigung,  bzw.  Neufüllung  der  Filtrirschicbten  »(»gestellt 
wird.  Auf  diese  Weise  wird  eine  Schlchtenabtheilung  nach  der 
anderen  in  kurzer  Frist  gereinigt.  Die  Geaammtfläcbe  dieser  Filter- 
anisgen beträgt  20500  qm  bei  einer  Leistungsfähigkeit  von  3,5  cbm 
pro  Quadratmeter  Fläche  in  *24  Stunden. 

Diese  Filtrirapparate  sollen  nach  dem  Vorbilde  der  Londoner 
and  Berliner  Wasserwerke  angelegt  werden.  Diosclben  würden  95 
bla  135  m über  dem  Pegel  der  Ferdlnandahrüeke  angelegt  werden, 
so  dass  dss  Wasser  durch  den  eigenen  Druck  in  die  höchsten  .Stock- 
werke der  höchsten  Gebäude  hinanfgebracht  werden  und  durch  die 
Hydranten  den  Dienst  der  mächtigen  Dampffeuerspritzen  Übertreffen 
könnten. 

Der  Preis  des  Wassers  würde  weit  unter  den  Zinsen  für  die 
Kosten  stehen,  welche  ein  neues  Dampfpumpwerk,  bzw.  eine  Nntx- 
wasserlcituug  aus  der  Donau  verursachen  würde.  Das  Niederschlags- 
gebiet  für  diese  Wawwrgewinnnngsanlage  hat  eine  Ausdehnung  von 
181 100000  qm , wovon  dermalen  60,6  •/•  in  Anspruch  genommen 
werden  sollen.  Dasselbe  liegt  vprhAltniMtn&iuiig  hoch,  nahe  bpi 
Wien,  innerhalb  des  Vertheldigungsrayonn , ist  sehr  stark  mit  Wal- 
dungen, ineistentheils  Laubholz  bewachsen,  schwach  bevölkert  und 
von  Fabriken  frei.  Von  den  vier  Reservoiren  werden  zwei  für 
die  Hochdruck,  zwei  für  die  Niederdruckzone  dienen.  Von  den- 


selben zweigen  24"  » 610  mm  lichtwcite  Rohrleitungen  ab,  deren 
je  zwei  za  einer  Hauptrohrleitang  für  je  eine  Zone  vereinigt  und 
bis  in  die  betreffenden  Versorge ngsgebieto  geführt  sind.  Dieselben 
werden  im  Stande  sein , bis  80000  cbm  Wasser  pro  24  Stunden  an 
die  ßtadtgrense  in  IlOtteldorf  zu  liefern.  * 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt. 

Der  Geschäftsbericht,  welcher  auf  der  Generalversammlung 
der  Börse  zu  Düsseldorf  am  15.  Decembcr  erstattet  wurde,  kon- 
statirt  die  wenig  erfreuliche  Lage  und  Thätigkeit  «les  Kohlenberg- 
baues und  der  Eisenindustrie  im  abgclaufenen  Jahre.  »Die  beiden 
verwandten  Industrien  batten  einen  andauernden  Niedergang  zu 
verzeichnen;  die  Hoffnung  auf  Besserung  der  Geschäftslage,  hat 
sich  nicht  als  stichhaltig  erwiesen.« 

Auf  das  gegenwärtig  angestrebte  Kohlensyndikat  richtet 
sich  naturgemäß»  daß  ganze  Interesse  und  die  Hoffnung  auf  die 
Aufrechterhaltung  der  bisherigen  Preise.  Bis  jetzt  ist  festgeatellt 
worden,  das*  von  den  für  das  Syndikat  zunächst  in  Aosaicht  zu 
nehmenden  Privatwerken,  die  auf  Grundlage  der  Förderung  des 
Jahre»  1891  33*/»  Millionen  Tonen  oder  rund  90%  der  Gesammt- 
förderung  repräsentiren,  bis  heute  defluitiv  rund  80*'«  ihren  Beitritt 
erklärt  haben.  Die  Commission  hält  zur  Sicherung  des  Syndikats 
für  noth wendig,  dass  auch  der  Beitritt  «Iw  übrigen  Zechen  berück- 
sichtigt werden  muss.  Deshalb  hat  sie  eine  neue  Frist  bis  20.  Ja- 
nuar 1893  zu  einer  letzten  entscheidenden  Erklärung  »suf  unver- 
änderter Grundlage«  des  Vertragsentwurfs  gesetzt.  Eine  General- 
versammlung am  27  Januar  soll  definitiv  über  dss  Schicksal  de« 
Kohlensyndikats  entscheiden. 

Die  staatlichen  8a  arg  ruhen  förderten  im  Betrlehsjahr 
18911' 92  insgesamt  6610651  t Kohlen  im  Werte  von  M.  66097  162, 
gegen  6184300  t im  Werthe  von  M.  07583099  im  Vorjahre,  Der 
Erlös  der  Tonne  Kohlen  betrug  im  Durchschnitt  M.  10,30  gegen 
M.  10,91  im  Vorjahre.  Der  Uebemcha»*  ergab  M.  7 589034  gegen- 
über dem  Soll  Uebcrscbuss  von  M.  9893690  und  gegen  M.  1*2546918 
im  Vorjahre. 

Vom  Eisenmarkt. 

Auf  dem  rheinisch- westfälischen  Eisenmarkte  hat  für  viele 
Geschäftszweige  die  Flaue  noch  zugenomineu. 

Es  notirten  der  rhein.-weetf.  Ztg.  zufolge  pro  Tonne  loco  Werk: 

Kor.  ISP*,  Jan.  ist:». 

M M 

ßpatelsensteln,  geröstet 112—125  105—108 

Spiegel  eisen  10—12%  Mangen 55  51 


ßpatetsensteln,  geröstet 112—121 

Spiegel  eisen  10—12%  Mangen 56 

Puddelnxheisen  No.  I 48 — 50 

Gieesereiroheisen  No.  I 66 

DesgL  No.  III 58 

Bessemereisen  . . 53 — 34 

Th  n masernen  46—47 

Stahleisen 48 


Stabeisen  (gute  Handelsqualität) 122,»« 


Winkelelsen 127,»  127^-130 

Bauträger  . . 87,**  87^-95 

Bandeisen 132,*»  187,  *>  182,m137,m 

Kesselbleche  von  5 mm  Dicke  und  stärker  160  160 

Bebältcrblecho 150  150 

Slcgencr  Feinbleche 130  128 

Kesselbleche  aus  Flusseisen  oder  Bessemerstahl  150  150 

Walzdraht  ln  Eisen 125  120 

Desgl.  ln  Stahl . . , 112  105 

Drahtstifte 127-180  127-180 

Nieten  (gute  Handelsqualität)  . ....  155 — 160  156—160 

Bessemerstahl-Schienen  ......  . . 117-UH^o  117 

Flusseiseme  Querechwellen  .......  115—120  112—120 

ftchwofelsaures  Ammoniak. 

KniflbMAe  Pnb*  DtnUcb*  Prelac 

l>ro  1 1 pro  l Ctr. 

Kn  de  Dta.  Aut.  Jan.  Ende  I>et.  Anf  Jan. 

£ Ui.  d.  £ Mi.  d.  3 m u 

Tjtith  /in  9 6 /10  o o floia  110,00 


10  0 0 j 10,13  1 10,00 

1«  2 6 f,013  110,13 

10  0 0 \ 10,00 


Druck  von  K oiduabeurg  I»  Mllncbea. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

USD 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

*twi*  re* 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dt*  Deutschen  Vernas  von  Gas  and  Waaserfachmlnnem. 


Bm«fab<r  and  C%«r-Rndna«Mr : Dt.  H.  BCNTK 
rrxwci  *n  Im  u<kn«tM  MixWchaU  Io  KoitorulM,  a.n.r»iMrr.ll t im  fmm. 

Varia« : H.  OLDSHBOURO  in  Otachatr*««*  1 1. 

Daa 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

enschdnl  monatlich  dreimal  und  berichtet  achnell  und  enchdpfend  Gberailu 
Vorranre  auf  dem  Qebl«te  da«  Beleuchtungaweccna  und  d«r  Waaaerrcraorfun«. 

Alle  Zuschriften.  welch a die  ftedactlon  dea  filaltea  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adreaw  dea  Ilerauavetier« , i -v  Dr.  H BÜNTE  ln  Kaiiarahe  I.  B., 
Nowacka-Anla«»  i». 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  nun  PkIbc  von  M to  Itlr  den  Jahncan*  besofen 
werden;  bei  dlrectcm  Berufe  durch  die  PoatAmter  Deulechlaiada  und  dea  Aua- 
Landea  oder  durch  die  iinlenHcbnete  Verlaksbucbhandluivc  wird  «in  PocUislMcbla« 
«(hohen. 

ANZEIGEN  werden  »on  der  VeHaipibaadluna  und  «Ammlllchcn  Aanonoeti 
Inxltuien  tum  Prolaa  von  so  Pf  fTlr  die  dreige«(4iUene  Pcdtcella  oder  deren  Raum 
aa(«aoinin«n.  Bel  b-,  II- . IS*  und  Mmmllgcr  Wiederholung  wird  ein  »leiRendcr 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  anvor  ein  Probe- Krem plar  elniuaenden  laL  werden  nach 
Vereinbarung  beigefügt. 

V srio nobuebhaudluug  TOD  B.  OLXtBMBOURO  Io  MUoobaa 

Ginckatraaa«  it. 


Mirfacbmanoern  in  Kiel  Von  OhcMngenlear  F.  Amlr  Mer  er.  iSchlum). 


Die  neuen  Filteranlageii  für  die  Wasserversorgung 
Hamburgs. 

Vortrag  gehalten  auf  der  XXXII.  Jahresversammlung  deg  Deutschen 
Verein«  von  Gas-  und  Wituerfai-hmKnoeni  in  Kiel 
am  29.  Juni  1892. 

Von  Ober-Ingenieur  F.  Andreaa  Mey er  Hamburg. 


(Schlug«). 

Ich  gehe  jetzt  zu  der  Beschreibung  des  Werkes  über,  ! 
welches,  nachdem  im  Herbst  und  Winter  des  Jahres  1890  die 
Organisation  des  Baubureaus  und  die  Detaillirung  des  Pro-  i 
jects  für  die  Ausführung  beschafft  worden,  mit  dem  Jahre  1891 


in  vollen  Bau  genommen  ist,  und  mit  dem  Jahre  1894  dem 
Betriebe  übergeben  werden  soll'). 

l)  Nach  späterer  Mittheilung  des  Oborlngeniears  Meyer  wird 
durch  einen  sehr  forcirten  Banbetrieb,  welcher  itn  Herbst  1892  aus 
Anlass  der  Choleracpidetnie  eingerichtet  ist,  der  Beginn  des  Filter- 
betriebe  schon  früher  tu  erwarten  sein. 


Das  Wasser  wird  bei  B (s.  Situationsplan,  Tafel  I),  2400  m 
weiter  stromaufwärts  als  die  jetzige  Schöpfkelle  bei  A,  durch 
das  Maschinenpumpwerk  C aus  der  Elbe  in  ein  offenes  Vor- 
bassin geschöpft,  läuft  von  da  durch  einen  offenen  Kanal  I) 
in  die  4 Ablagerungsbassins  B,  und  aus  diesen  nach  21  stän- 
diger Ruhe  durch  den  unterirdischen  Kanal  F und  seine  Ab- 
zweigungen (blaue  Farbe)  auf  die  18  Filter bassins  G.  Em 
wird  mit  gleichmäßiger,  62,5  mm  Geschwindigkeit  pro  Stunde 
filtrirt.  und  gelangt  sodunn  durch  die  unterirdischen  Rein- 
wasserkanäle //  (grüne  Farbe)  und  durch  den  vorhandenen 
Zuführungskanal  J,  welcher  die  ßillwärder-Bucht  mit  einem 
schmiedeeisernen  Düker  durchsetzt,  nach  dem  Pumpwerk 
Rothenburgsort.  DieserZuführungskanal  erhält  auf  der  Rothen- 
burgsorter  Seite,  behufs  Ausgleichung  der  gleichmäßigen 
Production  der  Filter  mit  der  variablen  Stundenarbeit  des 
Rothen burgsorter  Pumpwerks  eine  Erweiterung  durch  ein 
überwölbtes  Rein wasserbassin  K von  10000  cbm  Wasserinhalt. 
Das  im  Bau  begriffene  Werk  reicht  für  einen  Tagesconsum 
von  18000"  cbm  aus  und  kann  durch  Ausbau  der  auf  der 
Karte  bezeichneten  Reserveflächen  auf  eine  Tagesleistung  von 
3(10  000  chm  gebracht  werden.  Eine  fernere  Vergrößerung 
würde  durch  die  Hinzuziehung  der  Fläche  des  zwischen  der 
Billwärder-Insel  und  Kaltenhofe  bdegenen  Holzhafens  mög- 
lich werden. 

Die  Höhenanordnung  der  neuen  Bauwerke  schliesst  sich 
an  die  vorhandene  Pumpanlage  auf  Rothenburgsort  an,  deren 
Pumpbrunnen  einen  Wasserstand  von  2,5  bis  4,5  m über 
dem  Nullpunkt  des  Fl  uth  messe  re  der  Elbe  haben.  Mit  diesen 
Höhen  in  den  Pumpbrunnen  correspondiren  das  Reinwasser- 
bassin  (Sohle  -f-  2.6)  und  die  Reinwasserkanälu.  Die  Filter- 
bassips  liegen  mit  ihrer  Sohle  auf  -f-  3,3  m und  mit  ihrem 
WasMcretaiid  auf  -f  6 m,  die  Ablagerungsbassins  (Sohle  -}-  5 
bil  5,2  ra)  haben  einen  niedrigsten  Wasseretand  von  -f-  ö,4, 
einen  höchsten  Wasserstand  von  8,4.  Daa  Schöpfwerk  hebt 
das  Wasser  auf  -f-  8,7  m.  Für  die  Sicherung  de«  Bauterrains, 
sowie  für  die  Höhenlage  der  Schöpfmündung  sind  die  folgen- 


den Wasseretände  der  Elbe  maßgebend: 

Mittlere«  Hochwasser  (Anfang  der  Ebbe) . . -J-  5,10  m 
* Niedrigwasser  (Anfang  der  Flut)  . -f-  3,30  m 
Geringste  Höhe  der  »Sturmfluten«  . . . . -J-  6,30  m 
Höchste  vorgekommene  Sturmflut  ....  *4-  8,74  m 
Niedrigster  vorgekommener  Ebbestand  . . -f-  1,57  m. 


Demgemäss  sind  die  beiden  Wärder,  welche  auf  -f-  5,50, 
resp.  5 m belegen  waren,  itn  Anschluss  an  den  bereits  vor- 
handenen, 4,5  ktn  langen  Leitdamm  der  Norderelbe,  itn  Bau- 
jahre 1891  mit  starken  Deichen  von  -f-  9,50  m Kronenhöhe 
umgeben  worden,  wodurch  auf  der  Billwärder-Insel  55  ha  für 
Ablagemngszweeke,  auf  der  Kaltenhoferinsel  45  ha  für  Filter- 
zwecke eingeschlossen  sind.  Durch  Eindeichung  und  Ver- 
landung der  früher  erwähnten  Holzhafenfläche  würden  die 
für  die  Waaserreinigung  disponiblen  Flächen  auf  eine  Gesammt- 
grosse  von  125  iia  zu  bringen  sein. 

Die  neue  Schöpfmündung  (Fig.  12  u.  13)  ist  im  Schutze 
eines  Klopfdammes  in  die  Uferböschung  der  Norderelbe  aus 
Klinkern  und  Basaltlava  auf  Beton  zwischen  Spundwänden 
eingebaut.  Der  180  m lange,  in  4 Backsteinrollschichten 
auf  Beton  zwischen  Spundwänden  gemauerte  Schöpfkanal 
— Fig.  13  und  14  — schliesst  sich  an  die  mit  der  Uferkante 
abschneidende  Stirnwand  mit  kreisrundem  Querschnitt  von 
2,4  m Durchmesser  an,  und  ist  hier  mit  einem  herausnehm- 
baren eisernen  Schutzgitter  versehen.  Seine  Sohle  liegt  auf 
-f-  o,9  in,  der  Scheitel  auf  -f-  3,3  m,  so  dass  der  ganze  Quer- 
schnitt noch  unter  dem  mittleren  Nicdrigwasaer  der  Elbe, 
und  die  Sohle  noch  0,70  no  unter  dem  niedrigsten  Ebbestandc 
dieses  Jahrhundert«  liegt.  Wegen  der  Deichsichcrheit  der 
Billwnrder  Insel  hat  der  Kanal  im  Deiche  einen  Schützen- 
schacht erhalten,  und  binnendeichs  sind  2 Seitensch ächte 
angebaut,  um  spätere  Anschlüsse  (Verlegungen  der  Schöpf- 
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mündung  stromauf wärte.  be2w.  zweite  Schöpfrottndung  bei  Ver- 
größerung de«  Betriebes)  zu  ermöglichen.  Der  Schöpfkanal 
endigt  beim  Maschinengebaude  in  einen  Siebschacht  mit  an* 
liegendem  Schfitzenachaeht,  welcher  sich  unmittelbar  an  den 
Pumpbrunnen  anachlieast 


Die  Baugruppe  des  Schöpfwerks,  Pig.  15,  zerfallt  in  zwei 
symmetrische  Hälften  mit  gemeinschaftlichem  Schornstein, 
von  welchen  die  südliche  Hälfte  und  der  Schornstein  für  jetzt 


Fig.  Ci  V««  StfcbpfMladaur.  Llag«at«fcultl. 


ausgeführt  werden  Der  Bau  wird  aus«en  und  innen  in  Back 
steinrohbau  auf  Pfahlrost,  der  Puuiphrunnen  und  der  Schorn- 
stein auf  Betonfundirung  mit  Grundpfählen  zwischen  Spund- 
wänden bergestellt 


r:«-  ti.  Zarikrtnx*k»aal  In  V*rUM  dmI  Jen  Stk*ffir«rk. 

Der  Kohlenschuppen,  mit  eisernem  Dachstuhl  und 
Wellblechabdcckung,  erhält  2 Kohlenbühnen  mit  Geleisen 
von  0,6  m Spurweite. 

Das  Kesselhaus  mit  eisernem  Pultdach  und  Wellblech- 
abdeckung nimmt  4 Zwei  Hamm  roh  rkessel  k 80  qm  Heizfläche 
mit  glAtten  Flammrohren  von  0,9  m Durchm.  auf.  Die  Kessel 
haben  2,3  m Durchmesser,  8,7  m Lauge,  6 Atm.  Arbeitsdruck. 
2 bia  3 Kessel  genügen  für  den  Betrieb,  so  dass  einer  für 
Reinigung  und  Reserve  nusgcee haltet  werden  kann.  In  einem 
Anbau  sind  3 Brausebäder  und  ein  Abort  eingerichtet. 


Der  41»  m hohe,  für  die  Verdoppelung  des  Schöpfwerks 
dimensionirte  Schornstein  hat  eine  lichte  Weite  von  2,0  in. 
Er  steht  auf  einem  Betonklotz  von  7,2  X 7,2  m Fläche  und 
2,0  m Dicke,  darunter  36  Grundpfähle  von  o,35  in  Durch- 
messer, ist  treppenförraig  abgesetzt,  im  Innern  mit  einem 
durch  eine  Luftschicht  getrennten  Isolirnmntel  versehen.  Die 
untere  Wandstärke  ist  0,64  m,  die  oberste  0,20  m,  sie  nimmt 
in  Höbenabständen  von  6,5  m um  1 1 cm  ab. 

Das  Maschinengebäude,  Fig.  15,  hat  10m  Lichthöhe 
und  darüber  einen  eisernen  Dachstuhl  (Polonccau)  mit  Schiefer- 
deckung auf  Holzschalung  und  Dachpappe,  Es  nimmt  5 liegende 
Compound masch inen  auf  mit  variabler  Expansion,  0,37  m Hoch- 
druck-Cy  linder- Durchmesser,  0,54  m Niederdruck-Cylinder- 
Durchmesser,  0,7  in  Hub,  und  einer  normalen  Tourenzahl 
von  45.  Jede  Maschine  von  ca.  40HP.  treibt  2 direct  gekuppelte 
doppelt  wirkende  Kolbenpumpen  mit  Riedler'echer  Zwangs- 
steuerung. Der  Kolbendurchmesser  beträgt  0,58  m,  die  mitt- 
lere Kolbengeschwindigkeit  1,05  m.  Sie  schöpfen  aus  dem 

6.2  m breiten,  in  der  ganzen  Länge  unter  dem  Gebäude  durch- 
laufenden Pumpbrunneu(Fig.l6),  dessen  Sohle  auf  -f- 0,9  in  liegt. 
Da  die  Wasseretände  iu  der  Elbe  nur  sehr  selten  und  dann 
nur  höchsten»  stundenweise  unter  -f  2m  fallen  können,  so 
ist  die  Maximalförderhöhe  der  Pumpen  ,in  den  Wayserntand 
von  -1-  8,7  m des  Vorhasaina  auf  6,7  m festgestellt,  die 
geringste  wird  für  die  Praxis  2,4  m betragen.  Die  Leistung 
jeder  Maschine  ist  auf  18$  • cbm  pro  Stunde  normirt,  so  dars 
die  Togeslieferung  von  180000  cbm  durch  4 Maschinen  ge- 
deckt wird,  also  die  fünfte  in  Reserve  bleibt.  Maschinen  und 
Kessel  werden  von  A.  Borsig,  Berlin,  geliefert.  Zum  Mon« 
tiren  und  Heben  der  Maschinentheile  ist  ein  Laufkrahn  durch 
den  ganzen  Maschinenraum  ungeordnet.  Ein  gemauertes, 

1.2  m weites,  550  m langes  Siel,  welches  mit  der  Sohle  auf 
-f-  4,5  m liegt,  dient  zur  Abführung  der  Condenswässer  etc, 
in  die  alle  Doveelbe.  In  der  Nähe  de«  Schöpfwerks  sollen 
Wohnungen  für  das  Personal  erbaut  werden.  Auch  ist  da- 
selbst eine  Centralstation  für  die  Beleuchtung  der  gelammten 
Anlagen,  sowie  für  die  Heizung  der  mit  den  Ablagerung!»- 
und  Filterbassi  ns  verbundenen  Brunnenhäuschen  angenommen, 
welche  an  dieser  benachbarten  Stolle  leicht  eine  Verbindung 
mit  der  Kesseln» läge  erhalten  kann. 

Das  Vorbassin  (Fig.  15)  hat  eine  rechteckige  Form 
von  36  m Länge  und  8 m Breite.  Es  erhebt  sich  mit  seinen, 
auf  einer  Thonschicht  gemauerten  schrägen  Wunden  0,4  m 
über  das  daselbst  auf  -f-  8,8  m gebrachte  Terrain  lind  liegt 
mit  seiner  muldenförmigen  Sohle  auf  -f-  5,5  in.  Das  Wasser 
fliegst  aus  diesem  Baasin  durch  den  ca.  730  m langen  offenen 
Aufschlagkanal  (Fig.  16  und  17)  nach  den  AblagerungB- 
bassins.  Diener  Kanal  wird  in  schrägen  Böschungen  von 
1:2  Neigung  erbaut  und  hat  eine  Wassertiefe  von  2,1  m bei 
einer  mittleren  Breite  des  Wasserquerschnitte»  von  8 in.  Die 
Böschungen  und  die  schwach  gewölbte  Sohle  werden  auf 
10  cm  starkem  Thonschlag  mit  Flachziegeln  in  Omontmörtel, 
in  der  Linie  der  Eisbildung  mit  Klinkern  ahgepflastert. 

Ausserdeni  führt  vom  Vorbussin  ein  sog.  Nothauslas» 
in  den  Hauptzuführungskanal  nach  den  Fillern,  uni  das 
Wasser  vom  Schöpfwerk  aus  im  Nothfall  mit  Umgehung  der 
Ablagerung  direct  auf  die  Filter  leiten  zu  können.  In  diesem 
XotlmuRlass,  der  selbstverständlich  für  gewöhnlich  geschlossen 
bleibt,  befindet  sich  das  gleiche  weiter  unten  beschriebene 
DoppclHitzventil  wie  beim  Zufluss  in  die  Ablagcrungsbassins. 

Der  Zufluss  aus  dem  offenen  Kanal  in  die  östliche  Seite 
der  Ahlagcrungsbassins  ist  nus  Fig.  17  ersichtlich.  Ein  kurzer, 
gewölbter  Kanal  von  1,6  m lichtem  Durchmesser,  in  welchem 
ein  Daminfalzsehaclit  vorgesehen  ist,  führt  zu  einem  in  die 
Uferböschung  des  Bassins  cingemauerten  runden  Brunnen- 
biiuschen  von  2,78  m Lichtweite,  in  welchem  das  Wasser  einen 
gusseisernen,  vertikal  gestellten  Cylinder  von  1,32  m Durchm. 
mit  2 rechtwinklig  gegen  einander  liegenden  horizontalen  0,92  m 
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Fl*.  I«.  Srb»ffw»rk.  V«rba*»la.  Zaflbraagikaaal  na<b  <>-■  Ablajcrraapbaaila 


weiten  Rohransätzen  possiren  muss,  sobald  der  Wörter  das  bassins  auf  die  Filter  unmöglich  ist.  In  der  ersten  Kammer 

in  dem  Cylindor  befindliche  Doppelsitzventil  von  0,2«) m Hub  iat  dasselbe  Doppelsitzventil  wie  beim  Zufluss,  und  kann 

von  Hand  durch  eine  Spindel  öffnet.  Das  Brunnenhäuschen  auch  hier  von  Hand  aus  mittelst  Spindel  verstellt  werden, 

bleibt  also  stete  gefällt  Ist  das  Ablagerungsbaasin  auf  seinen  Da  aber  der  Abfluss  wegen  der  veränderlichen  Wasserhöhe 

WaasenUnd  von  -f-  8.4  m gebracht,  so  wird  das  Doppelsitz-  in  den  Bassins  gegen  den  sich  gleichbleibenden  Filterwaaser- 

ventil,  welche»  eine  obere  Durchlassöffnung  von  1,14  m,  eine 
untere  von  1,07  m Durchmesser  hat,  geschlossen  Das  Wasser 
gelangt  im  Bassin  zuerst  in  ein  gemauertes  Mündungsstück. 


Dos  Bassin  selbst  ist  mit  Böschungen  von  1 : 3 ausgegraben, 
und  hat  eine  entweder  gewachsene  oder  künstlich  aufgebrachte 
Klai-Schicht  unter  sich.  Auf  dieselbe  wird  10  cm  starker 
Thonschlag  und  dann  Ziegelflachschicht,  mit  Klinkereinsatz 
in  der  Eisbildungszone  aufgebracht.  Der  Bassinboden  liegt 
auf  -j-  5,2  m mit  0,2  m Gefälle  nach  Osten.  Da  das  abge- 
lagerte Wasser  nur  bis  auf  -f-  6,4  m nach  den  Filtern  abgc- 
lassen  wird,  so  kann  dos  1,2  bis  1,4  m hohe  Residuum,  so- 
bald es  erforderlich  wird,  durch  eine  im  Fundament  des 
Zuflussbrunnens,  Fig.  17,  ersichtliche  0,915  m weite  gusseiserne 
Entleerungsloitung,  deren  Sohle  auf  -f-  3,5  m liegt,  in  die 
alte  Dove-Elbe  ablaufen,  sobald  ein  bicnendeichs  liegendes 
Schoss  geöflnet'wird.  Am  Ausflussende  der  Entleerungsleitung 
in  den  Graben  des  Vorlandes  der  allen  Dove-Elbe  ist  eine 
Fluthk  lappe  vorgelegt. 

Der  Abfluss  aus  den  Ablagerungsbasains  in  den  Auf- 
Bchlagskanal  der  Filter,  Fig.  18,  liegt  entgegengesetzt  an  der 
Westseite  der  AblagerungsbasBin».  Das  geklärte  Wasser  tritt 

rM  t*u«f  fl«* 


Schnitt 


£«fl»rwi<päHTw%(j  ÄW-  ,j<s 


Fig.  I«.  Abla**raa*.baiain  \bflat«krunn»a  o»-l  IUo|it»i(iini».»Anii»t  Bark 
4»b  Fillern. 


Fl*.  17.  Zurükmair.kaiial  aai-b  den  Abla*.rnaic«ba»»lii«  Zaflu— ln unnt n AblaicrraaiCtbaMlB. 


hier  durch  18  gusseiserne  rechteckige  Einlaufskasten  von 
0,40  m Höhe  und  0,34  m Breite  heim  Ausfluss  in  ein  2 Kam- 
mern enthaltendes  Brunnenhäuschen  von  5,74  rn  lichtem 
Durchmesser  ein.  Die  Sohlen  der  Ahlaufskasten  liegen  auf 
-f-  6,2  m,  so  dass  eine  tiefere  Entleerung  der  Ablagerungs- 


Stand  von  -{-  6 m regul irt  werden  muss,  so  ist  eine  selbst* 
thutige  Kcgulirung  durch  einen  in  der  zweiten  Kammer  l»e* 
endlichen  Baluncirschw immer  angeordnet,  welcher  bei  dem 
höchst  zuliissigeniWasserstande  im  Kanal  (also  etwa  -}-  6,4  m) 
den  Abschluss  des  Ventils  bewirkt.  Bei  geöffnetem  Ventil 
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flieset  das  Wasser  durch  einen  kurzen  Zweigkanal  von  1,80  ni 
Durchmesser,  [in  welchem  ein  Dammfalzschacht  vorgesehen  i 
ist,  in  den  Hauptzuführungakanal  nach  den  Fillern. 

Der  Betrieb  der  4 gleich  grossen  AblagerungabaaBins  ist 
wie  folgt  gedacht:  Bei  einer  Länge  von  ca.  360  in  und  einer 
Breite  von  120  m und  2 tn  Nutztiefe  hat  jedes  Bassin  — in 
Ansehung  der  Verjüngung  nach  unten  — einen  Nutzinhalt 
von  rund  78  500' cbm.  Das  Schöpfwerk  hat  eine  stündliche 
Leistung  von  4 X 1880  = rund  7500  cbm,  füllt  also  ein 
Bassin  in  lOVi  Stunden.  Die  Ablagerungsdauer  soll  21  Stun- 
den betragen.  Die  16  in  Betrieb  befindlichen  Filter  & ca. 
7500  qm  Fläche  erfordern  bei  62,5  mm  Filtrationsgeschwin- 
digkeit 16  X 0,0625  X 7500  = 7500  cbm  Aufschlag wasser 
pro  Stunde,  also  wird  ein  Ablagerungsbaasin  in  10%  Stunden 
entleert,  so  dass  sich  für  die  angenommene  Tagesleistung  des 
Filtrationswerks  von  1800CO  cbm  der  Turnus  für  jedes  Ab- 
lagerungsbassin in  42  Stunden  vollzieht.  Bei  Aeuderungen 
in  der  Ablagerungsdauer,  in  der  Filtrationsgeschwindigkeit 
und  im  TagesoonBum  wird  sich  natürlich  diese  Periode  ent- 
sprechend anders  gestalten. 


Soitonöffnungen  (a  Fig,  19),  deren  Sohle  auf  der  Oberfläche 
des  Filtersandes,  -fr- 4,9  m liegt,  in  das  Fiiterbassin.  Um 
zwecks  Reinigung  der  Filter  das  Wasser  abzulassen,  ist  die 
Einrichtung  getroffen,  das  Ventil  mittelst  Spindel  und  Hand- 
kurbel abstellcn  zu  können.  Für  die  Entleerung  des  Bassins 
ist  im  ßrunnenhäuschen  eine  Vertiefung  vorgesehen,  von 
der  aus  ein  eisernes  Rohr  von  0,50  m Durchmesser  in  ein 
mit  dem  Entleerungskanal  verbundenes  gemauertes  Siel  von 
0,915  m Durchmesser  führt  Der  gemauerte  Entleerungskanal 
von  1,20  m Durchmesser  und  -f  2,40  m Sohlcuhühe,  welcher 
sich  über  die  ganze  K&ltehofe  erstreckt,  endet  in  einem 
Pumpbrunnen  des  Entleerungspumpwerks  (s.  M des 
Situationsplans  Tafel  1).! 

Das  Gebäude  des  Letzteren  enthält  ausser  den  erforder- 
lichen Maschinen  ein  Hochreservoir  von  125 cbm,  welches 
das  für  die  Sandwäsche  benöthigte  Wasser  aufzunchmen  hat, 
gleichzeitig  aber  auch  die  Gebäude  des  Filtrationswerkes  mit 
filtrirtem  Wasser  versehen  soll. 

Die  Anordnung  des  Filtermaterial s ist  ebenfalls 
aus  Fig.  19  ersichtlich.  Das  1,10  m über  der  Oberfläche  des 


FIS  «9.  4a*rdaanr  4«»  Z»lla*»n  aef  dir  Plltor  alt  7-ulm.arannea  and  EalleeraankBaal 


Die  Zuführungskanäle  nach  den  Filtern  sind  in 
dem  Situationsplan  Tafel  1 mit  blauen  Linien  eingezeichnet  Der 
Hauptkanal,  Fig.  18,  z.  Th.  aus  Stampfbeton,  z.  Th.  in  Ziegel- 
mauerwerk ausgeführt,  und  wie  alle  Kanäle  mit  10  cm  dicker  1 
Thonplattirung  umgeben , ist  2750  ni  lang  und  hat  2,6  m I 
Durchmesser.  Er  liegt  auf  der  Billwärdcr  Insel  in  Sohlen-  1 
höhe  von  --f-  4,3  m,  hat  auf  der  Zwischenstrecke  von  900  m 
ein  Gefälle  von  30  cm  und  auf  der  Kaltenhofe  eine  Sohlen-  < 
höhe  von  -f-  4,0  m.  Da  nach  der  Wasserabgabe  an  die  ersten  1 
Filterreihen  der  grosse  Querschnitt  nicht  mehr  erforderlich 
ist,  so  schliesst  sich  für  die  ferneren  Filterreihen  eine  270  m 
lange  Kanalstreeke  von  1,6  m Durchmesser  an. 

Von  diesem  Stammkanal  zweigen  die  einzelnen  Zufüh- 
rungskanäle von  1,2  m Durchmesser  rechtwinklig  ab,  welche 
das  Wasser  mittelst  kurzer  Seitenansätze  von  0,8  m Durch- 
messer in  die  ßrunnenhäuschen  der  Filter  führen 
(Fig.  19). 


Diese  Brunnenhäuschen  sind  mit  einer  20  cm  bezw.  10  cm 
starken  Thonschicht  umgeben , und  auf  derselben  in  0,5  in 
starker  Concretschicht  mit  Eiseneinlage  fundirt.  Sie  haben 
einen  Rundgang  mit  Treppenanlage  und  zerfallen  in  zwei 
Kammern  mit  vorliegendem  Dammfalzschacht.  In  der  ersten 
Kammer  liegt  ein  Dnppelsitzventil,  in  der  zweiten  ein  mit  dem- 
selben durch  einen  Balancier  verbundener  Schwimmer,  welcher 
bei  einem  Wasserstande  von  -{-  6 m im  Filterbassin  das  Ventil 
sclbstthätig  schliesst.  Das  Aufschlagwasser  gelangt  vom 
Ventil  durch  ein  nach  unten  gekrümmtes  Ausströmungsrohr 
in  die  Schwimmorkammer  und  lliesst  aus  dieser  durch  zwei 


Filtersandes  stehende  Wasser  muss,  ehe  es  gereinigt  in  die 
auf  dem  Filterboden  errichteten  Sammelkanälejgelangt,  eine 
Sandschiebt  passiren,  welche  bei  Beschickung  der  Filter  in 
1 nj  Stärke  angelegt  wird  und  durch  periodisches  Abziehen 
der  oberen  verunreinigten  Schichten  auf  60  cm  Stärke  herab- 
gemindert  werden  kann,  um  alsdann  durch  Aufbringen  des 
in  der  Sandwäsche  des  Werke«  gereinigten  Sandes  seine  ur- 
sprüngliche Stärke  wieder  zu  erhalten. 

Die  vorbesprochone  Sandschicht  lagert  sich  in  üblicher 
Weise  auf  untergepackte  Kiesschichten  von  im  Ganzen  60  cm 
Starke  auf,  deren  Korngrösse  von  oben  nach  unten  derart 
wächst,  dass  das  obere  feinere  Material  vom  Wasser  nicht 
mit  in  die  untere  Schicht  und  dieBe  nicht  in  den  Sammel- 
kanal mitgeführt  werden  kann.  Das  gereinigt«  Waase r flieset 
auf  dem  Filterboden  den  Sammelkanälen  zu. 

Die  Lage  der  Sani  mol  kanäle  giebt  zugleich  mit  einem 
Bild  der  Gcsauiintanordnung  der  Filter  die  Fig.  20.  Ein 
quer  durch  das  Filter  gelegter  Hauptamt melkanal  erstreckt 
■ich  in  der  Richtung  vom  Zuflussbrunnen  nach  dem  Abfluss- 
brunnen. Dieser  Kanal  hat  ein  besonderes  kleines  Fundament  im 
Filterboden  erhalten.  Er  ist  55  cm  hoch,  80  cm  breit,  besteht 
in  seinen  Seiten  wänden  aus  Ziegelmauerwerk  (s.  Fig.  21)  und 
ist  abgedeckt  mit  Granitplatten.  An  ihn  schlieseen  Bich  seit- 
lich die  ZweigsammelkaniUo  von  kleineren  Dimensionen  an, 
welche  lediglich^aus  Ziegeln  hergestellt  sind. 

Sowohl  Hauptkanal  als  Zweigkanäle  liegen  innerhalb  des 
Kiestnaterials,  reichen  also  in  die  Sandschicht  nicht  hinein. 
Das  in  dem  Kiesunterbau  sich  ansammclnde  reine  Wasser 
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dringt  entweder  durch  die  in  den  Wänden  hart  über  dem 
Filterboden  ausgesparten  .Schlitze  direct  in  den  Hauptaammel- 
kanal,  oder  gelangt  auf  ähnlichem  Wege  in  die  Zweigsammel- 
kanäle, in  denen  e«  ohne  grossen  Widerstand  dem  Haupt- 
sammelkanal  zufliessen  kann.  Dieser  führt  das  gereinigte 
Wasser  dem  in  Fig.  22  dargestelltcn  Abflus-brunnen  zu. 

Wie  aus  dem  Situationsplan  Tafel  1 und  Fig.  20  zu  er- 
sehen ist.  erhalten  die  Filter  eine  rechteckige  Form  mit 
Ausnahme  des  atu  nordwestlichen  Ende  der  Anlage  ge- 
legenen Filters,  dessen  halbrunde  Grundrieeform  sich  der  ge- 
gebenen Situation  auschliesst. 


Wasser  in  Frostzciten  reiner  ist  als  sonst,  so  das»  die  Arbeit«- 
Perioden  der  Filter  zur  Eiszeit  sehr  grosse  sein  werden.  Die 
Eisdecke  kann  übrigens  auch  leicht  auf  den  schrägen  Stein- 
bwchungen  der  Bassins  herausgeschafft  werden  und  wird  bei 
ihrer  Bildung  die  in  1:2  geneigten  Bassinwände  durch  Aus- 
dehnung nicht  beschädigen  können. 

Diese  Erwägungen  haken,  zusammen  mit  dem  in  der 
historischen  Einleitung  meines  Vortrages  iül>er  die  Fun- 
dirangsfragen  und  Bodenverhältnisse  Gesagten  dazu  geführt, 
auch  die  Filterbaasins  — ähnlich  wie  die  Ablogerungsbassins 
— offen  und  mit  geböschten  Wänden  auszuführen.  Auch 


Fig.  II).  tiraaSrlai  «l»r»  FUierl>»4ra>. 


Sämmtliche  Filter  werden  als  offene  Bassins  gebaut,  ist,  um  nicht  zu  viele  Dämme  und  Bauwerke  auf  den  un- 
deren  Betrieb  sich  ohne  Zweifel  billiger,  bequemer  und  über-  sicheren  Boden  zu  bringen,  die  Grösse  der  Filterbassins 
sichtlicher  handhaben  lässt  als  derjenige  von  überdeckten  (7500  qm)  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  dass  dadurch  die  Hand- 
Filtern.  Ferner  wird  die  freie  Einwirkung  des  Lichtes  und  habung  des  Betriebes  umständlicher  werden  könnte,  sehr 
der  Luft  auf  das  noch  ungereinigte  Aufschlagswasser  der  reichlich  bemessen  worden,  und  andererseits  mit  besonders 
Filter  in  Bezug  auf  den  organischen  Gehalt  desselben  nicht  grosser  Fürsorge  darauf  Bedacht  genommen,  sie  gegen  den 
zu  fürchten,  sondern  im  Gegenlheil  wie  im  Flusse  seihet  der  umliegenden  Boden  abzudichten.  Eine  50  cm  dicke,  künst- 


«m  o 
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Fig.  II-  Safcaltt  *,  k,  W i dnrrh  die  FLUerk*nZk. 

Reinigung  zuträglich  sein.  Die  stärkere  Erwärmung  des  offen- 
stehenden  Wassers  zur  Sommerszeit  wird  durch  die  lange 
unterirdische  Führung  in  den  Reinwasserkanälen,  Reinwusser- 
bassins  und  Röhren  des  Versorgungsnetzes,  bevor  es  an  der 
Consumstelle  wieder  zu  Tage  tritt,  wohl  wieder  ausgeglichen 
sein.  Endlich  haben  die  an  der  bewährten  Altonaer  Filtration«- 
anlage  gemachten  Erfahrungen  gezeigt,  dass  man  in  unserer 
Gegend  sehr  wohl  ohue  einen  Schutz  gegen  Eisbildung  aus- 
kommen  kann,  eo  dass  sich  auch  in  dieser  Beziehung  die  sehr 
kostspielige  Ueberdeckung  der  Filter  vermeiden  lässt.  Die  der 
See  nahe  Lage  Hamburg'»  und  die  vorherrschenden  wärmeren 
Seewinde  lassen  os  nicht  befürchten,  das»  zur  Winterszeit 
sehr  lange  Eisperioden  entstehen,  welche  dem  Betriebe  der 


lieh  aufgebrachte  Klaiscliicht  trägt  — sowohl  in  den  Sohlen 
als  auf  den  Böschungen  — einen  10  cm  starken  Thon- 
schlag,  zu  welchem,  wie  bei  allen  übrigen  Thonabdichtungen, 
die  Thonablagerungen  der  Mecklenburgischen  und  Lauen- 
burgisehen Tertiärformation  das  Material  liefern,  und  dieser 
Thonachlag  ist  wiederum  gegen  äussere  Einwirkungen  durch 
aufgebrachtes,  in  Cementmörtel  verlegtes  Mauerwerk  geschützt. 
Die  Sohlen  erhalten  eine  Ziegelsteinflachschicht,  die  Bö- 
schungen eine  Rollschicht,  welche  in  den  durch  Eisbildung 
berührten  Theilen  aus  Klinkern  hergestellt  wird.  Der  obere 
Rand  dieser  Rollschicht  wird  durch  ein  Betonstück  ab- 
geschlossen, welches  in  seiner  Wulstforiu  den  angemessenen 
Anschluss  an  das  anatoaeende  Erdreich  herstellt. 

Zwecks  Trockenhaltung  der  Klaisohle  während  des  Baues 
ist  in  den  Sandboden  des  Untergrundes  ein  System  von 
Drainröhren  eingelegt,  welches  durch  den  oben  erwähnten 
Entleerungskanal  nach  dem  Pumpl-runnen  des  Pumpwerkes  M 
entwässert. 

Zunächst  wird  das  halbrunde  Filter  mit  Filtermaterial 
aufgefüllt,  welche«  mit  Elbwasser  gewaschen  ist.  Nach  der 
Fertigstellung  desselben  wird  da»  Filtrat  zur  Wiiscbe  des 
gestammten  Materials  für  die  übrigen  Filter  benutzt. 

Der  mit  .Schiffen  aus  den  Sandgruben  der  Holsteinischen 


Filter  gefährlich  werden  können,  um  so  weniger,  als  da«  l Geesthöhen  an  die  Ladebrücken  gebrachte  Grubensand  wird 
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mit  Winden  oder  Dampf  krähnen  gelöscht  und  gelangt  auf 
Hüugebahnen  oder  Geleisen,  nachdem  auf  einem  unter  Ein- 
wirkung von  Brausen  Wehenden  Schüttelsieb  die  Kieabcstand- 
theile  entfernt  sind,  in  eine  Waschtrommel.  Diese  ist  geneigt 
aufgestellt,  derart,  dass  der  Sand  beim  Passiren  der  rotireuden, 
mit  Stiften  versehenen  Trommel  auf  Schneckengängen,  welche 
an  der  Innenfläche  des  Mantels  angebracht  sind,  eine  Auf- 
wärtsbewegung machen  muss.  Der  Sand  steht  auf  diesem 
Wege  beständig  unter  Einwirkung  eingespritzten  Wassers, 
welches  dem  Sand  entgegenströmt.  Nachdem  letzterer  die 
Trommel  verlassen  hat,  wird  er  nach  nochmaliger  Spülung 
in  Lowries  gefüllt  und  nach  der  Verwendungsstelle  trans- 
portirt 


Schieber  den  gewünschten  t’eherfall  gibt.  Mit  sinkendem 
Wasserspiegel,  d.  h.  hei  zunehmendem  Fittrutionsgofüllu  in 
Folge  wachsenden  Widerstandes,  welchen  die  auf  der  Sand- 
oberfläche sich  ablagcrnden  Schlammschichten  dem  Durch- 
gang des  Wassers  entgegensetzen,  muss  — bei  unveränderter 
Ergiebigkeit  des  Filters  — auch  der  Schieber  suocessive 
tiefer  gestellt  werden.  Die  Dimensionen  sind  so  gewählt, 
dass  noch  das  normale  Wasserquantum  ablaufen  kann,  wenn 
die  Unterkante  des  .Schieber»  o,70  m unter  dem  Wasser- 
spiegel  im  Filter  liegt;  mit  Rücksicht  auf  die  Brauchbar- 
erhaltung  des  Filters  wird  jedoch  das  Filtrationsgefälle  nicht 
bis  auf  dieses  Maass  gesteigert  werden  können. 

Um  für  das  wirklich  abfliesseude  Wasserquantum  einon 


Der  au«  oberen  Elbgegenden,  zum  Theil  aus  dem  Fluss- 
bett der  Magdeburger  Gegend  gewonnene  gröbere  Kies  wird 
in  Trommeln  gewaschen,  welche  ähnlich  wie  diu  Sundwasch- 
troimnetn  gebaut  sind.  Dieselben  sind  ebenfalls  in  Neigung 
aufges teilt,  der  Kies  wird  jedoch  — im  Gegensatz  zum 
Sand  — oben  eingeschüttet  und  hat  demnach  eine  Abwärts- 
bewegung zu  machen.  Er  gelangt,  nachdem  er  die  Trommel 
verlassen,  auf  *2  verschicdt-nmaschige,  ebenfalls  unter  Spülung 
stehende  Schüttelsiebe,  welche  ihn  in  3 Körngrossen  sortiren. 

Jedes  Filter  von  7500  qm  Fläche  wird  bei  einer  Filtrir- 
geschwindigkoit  von  »»2,5  mm  in  24  Stunden  7500  X 0,0625 

X 24  11250  cbm  abgeben,  also  pro  Secunde  * * „4 

tjO  ^ Ql  I X *'t 

0,0625  = 0,13  chm. 

Während,  wie  früher  erwähnt,  die  im  Zufluasbrunncn 
angebrachten  Ventile  den  Waaseretand  der  Filter  dauernd 
auf  6 zu  halten  vermögen,  ist  der  Abfluss  derartig  ange- 
ordnet, dass  das  ahflicssende  Wasserquantum  und  mit  ihm 
die  Filtrirgeschwindigkuit  das  für  gut  befundene  Maass  «In- 
halten, was  sich  durch  Regulirung  des  Filtrationsgefälles  er- 
reichen lässt.  Zu  diesem  Zwecke  erhält  der  Abilussbrunnen 
(Fig. 22)  4 Kammern,  welche  das  abfliessende  Wasser  nach  einan- 
der passiren  muss.  Die  erste  derselben  cominunicirt  durch 
den  Hau pteam melkanal  direct  mit  dem  Filter  und  Bteht  mit 
der  zweiten  durch  einen  als  Scheibe  mit  rechteckigem  Schlitz 
von  1,00  m Breite  construirten  Schieber  in  Verbindung, 
welcher  in  seiner  höchsten  Stellung  jeglichen  Wasserabfluss 
aus  dem  Filter  verhindert,  das  Filter  also  ausser  Betrieb  zu 
setzen  gestattet  und  im  Betriebe  von  Iland  so  eingestellt 
wird,  dass  sich  immer  das  gleiche  Wasserquantum  in 
freiem  Ueberfall  durch  den  Schieberschlitz  in  die  zweite 
Brunnenkammer  ergiusst.  Als  Merkmal  für  die  richtige  Ein- 
stellung dient  eine  Kugel,  welche  in  1,0  m Abstand  von  dem 
Schieber  an  einem  mit  diesem  fest  verbundenen  Arm  in 
solcher  Höhenlage  angebracht  ist,  das«,  wenn  ihr  Mittelpunkt 
in  den  Wasserspiegel  der  ersten  Brunnenkammer  fällt,  der 


einigermaassen  zuverlässigen  Anhalt  zu  gewinnen,  ist  zwischen 
der  zweiten  und  dritten  Brunnenkammer  eine  Düse  von 
solchen  Dimensionen  eingeschaltet,  dass  das  durchilieasende 
Wasser  in  derselben  eine  Druseclung  erführt  und  in  Folge 
dessen  der  Wasserspiegel  in  der  dritten  Kammer  tiefer  liegt 
als  in  der  zweiten.  Aus  der  Differenz  dieser  Waseerhöhen, 
welche  durch  einen  entsprechend  konstruirten  Wasserstands- 
teiger  kontinuirlich  regietrirt  wird , kann  die  Durchfluss- 
menge  für  beliebige  Zeitabschnitte  mit  grosser  Annäherung 
durch  Rechnung  bestimmt  werden. 

Aus  der  dritten  Brunnenkammer  gelangt  das  Wasser 
durch  ein  eisernes  Rohr  mit  Abschluss  durch  einen  gewöhn- 
lichen Wasserschieber  in  eine  mit  Dammfalzen  versehene 
vierte  Kammer  und  aus  dieser,  die  eigentlich  nur  eine  Er- 
weiterung der  aus  einem  gemauerten  Kanal  bestehenden, 
0,80  m weiten  und  mit  der  8ohle  auf  +4,0  liegenden  Abfluss- 
leitung bildet,  in  den  zugehörigen  Zweig-Rein wasserk anal. 

Zum  Wiedurauffüllen  eines  Filters  nach  einer  Reinigung 
ist  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Brunnenkammer  ein 
besonderer  Schieber  von  der  für  Wosaerechieber  üblichen 
Konstruktion  angeordnet;  durch  denselben  gelaugt  das  aus 
dem  Rcinwasäcrkflnul  rückwärts  zuströmende  Wasser  in  die 
Sammelkanäle  des  Filtere,  aus  diesen  tritt  es  in  den  Kies 
und  weiter  durch  den  Sand  hindurch  bis  etwa  0,20  m über 
denselben,  und  die  weitere  Füllung  erfolgt  dann  von  dem 
Zuflussbruunen  des  Filters  aus  mit  ungereinigtem  Wasser. 

Die  Zweigreinwasserkanäle  führen  das  gesammelte  Wasser 
dem  in  Fig.  23  dargestel I ton  Hnuptsainmelkanal  von 
2,6  m Durchmesser  zu.  welcher  für  die  zunächst  auszuführende 
Anlage  in  7&» > m Länge  auf  dem  südwestlichen  Terrain  der 
Kaltehofe  parallel  dem  Elbdeich  in  vier  Ziegelrollschichten, 
im  Scheitel  in  drei  Ziegel  rollschichten  mit  öohlenhöhe  von 
•f  3,10m  hergestellt  wird. 

Sämmtliche  Rein  wasser  kaniile  sind  ebenso  wie  die  früher 
beschriebenen  Aufscblagswasserkanäle  durch  einen  umgelegtun 
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Thonschlog  von  10  cm  Stärke  gegen  den  umgelrenden  Boden 
abgedichtet. 

Der  Hauptsammel  kanal  schließt  sich,  wie  aus  Fig.  23 
ersichtlich,  dem  bereits  in  den  Jahren  1883/84  erbauten 
Kanal  von  2,4  m lichtem  Durchmesser  und  0,9  m Sohlenhöhe 
an,  durch  welchen  gegenwärtig  das  Wasser  der  Norder-Elbe 
direct  in  die  alton  Ahlitgerungsbaseins  auf  Rothenburgsort 
geführt  wird.  Die  jetzige  Schöpftnündung  dieses  Kanals 
bleibt  als  späterer  Notheinlaas  unter  Schieber-  und  Damm- 
falzverschluss  bestehen 


Crbatif  1883- iiiU . 


In  Ausführung  begriffen. 


H- 


r.g  tl.  Han^t<uf8hr*nj;.V4n»l  nach  4rm  fUtb*nt>urr,nri. 

Der  Kanal  J des  Situationsplans  (Tafel  I)  durchsetzt  die 
Billw&rder  Bucht  mit  einem  mit  der  Sohle  auf  — 2,3  m 
heruntergehenden  220  m langen  schmiedeisemen  Dükerrohr 
von  2 m Weite  (Fig.  24)  und  hat  auf  dem  Rothenburgsorter 
Terrain  in  «einer  1887  in  Backsteinen  erbauten  Verlängerung 
einen  elliptischen  Querschnitt  von  4,8  in  Scheitelhöhe  und 
4,12  m Achebreite  bei  einer  Sohlenhöhenlage  von  -f-  0,6  m. 


Fl*.  Jl.  KiWTnff  HBWr  «»irr  it»r  BlllaJNfr  Bpebl. 

In  Berücksichtigung  der  für  die  Filtrationsanlage  von 
vomeherein  vorgesehenen  Reinwasserbassins  ist  dieser 
Kanal  mit  Schächten  versehen  worden,  welche  einen  bequemen 
Anschluss  der  zu  erbauenden  ReinwasHerbassins  ermöglichen. 
(Fig  26). 

Ala  Platz  für  letztere  ist  das  Terraiu  der  alten  Ablager - 
ungsbanBinBf"ausen?ehen.  Mit  der  Erbauung  soll,  um  die 
alten  Ablagerungshassins  dem  jetzigen  Betrieb  möglichst  bis 
zum  Schluss  desselben  zu  erhalten,  erst  nach  Inbetriebstellung 
der  Filtration  vorgegiuigen  werden. 

Mit  den  Rein wasser baasinB  schliesst  die  Reihe  der  für 
die  Filtration  des  Klbwassers  zu  errichtenden  Bauten  ab. 
NachdemTdas  Wasser  die  Reinwasserbussins  bzw.  den  Haupt- 
zuflusskanal  verlassen  hat,  gelangt  es  in  die  vorhandenen 
Pumpbrunnen  ,zu  Rothenburgsort  und  durch  die  Druck- 
pumpen in  das  städtische  Versorgungsnetz. 


Bei  Beginn  der  Arbeiten  lagen  die  iJindereieu  der  Kalten- 
hole  und  der  Billwärder  Insel  zum  grossen  Theil  ungeschützt 
vor  höheren  Eibüuthen  da.  Es  galt  daher  zunächst  die 
Ufersicherungen  vommebmen,  hohe,  sturmfluthfreie  Deiche 
zu  bauen,  eine  Reihe  von  Arbeitszugängen  zu  schaffen,  eine 
Arbeitebrücke  für  Wagen  und  Kuesgänger  zwischen  der 
Kaltenhofe  und  Rothenburgsort  zu  errichten. 

Diese  Vorarbeiten  nahmen  Herbst  und  Winter  1890  in 
Anspruch,  so  dass  im  Frühjahr  1891  die  gesammten,  sehr 
beträchtlichen  definitiven  Erdarbeiten  in  Angriff  genommen 
werden  konnten.  Zugleich  wurden  das  Schöpfmaschinen- 
und  Kesselhaus  auf  der  Billwärder  Insel  sowie  der  neue 
Schöpfkanal  begonnen  und  die  Maschinen  und  Kessel  in 
Bestellung  gegeben.  Mit  dem  Bau  des  Pumpwerks  für  die 
Entleerung  der  Filter  und  für  die  Sandwäsche  sowie  mit 
der  Herstellung  der  Entleerungskanäle  der  Filter  wurde  vor- 
gegangen, auch  die  Beschaffung  des  Filtersandes  vorbereitet 

Der  bereit«  verflossene  Theil  des  Jahres  1892  ist  haupt- 
sächlich durch  die  Weiterführung  der  vorher  begonnenen 
Bauten  und  Materiallieferungen,  die  Anfertigung  der  mechani- 
schen Regulirungseinrichtungen  für  die  Zu-  und  Abflüsse 
der  Filter  und  Ablagerungsbassins,  die  Constructionen  für 
den  Transport  und  die  Bearbeitung  der  Filtermaterialien 
und  die  Vorbereitungen  für  die  Befestigung  der  Böschungs- 
und Bodenfluchen  jener  Bassins  in  Anspruch  genommen 
worden. 

In  der  Hoffnung  die  Fillerboasins  im  nächsten  Frühjahr 
nach  und  nach  so  weit  fertig  zu  bringen,  dass  sie  mit  Filter- 
material  beschickt  werden  können,  wird  für  Anlieferung, 
Siebung  und  Reinigung  des  Filtermaterials  im  Jahre  1893 
der  volle  Betrieb  vorbereitet.  Da  auch  für  den  Sommer 
1893  die  betriebsfertige  Montirung  der  Maschinen  dee  Schöpf- 
werkes in  Aussicht  steht,  so  wird  cs  vielleicht  möglich  sein, 
schon  im  Herbst  1893  die  ersten  Versuche  mit  dem  Filtra- 
tionsbetriebe  zu  machen  und  so  die  Bauzeit  von  drei  Jahren, 
obwohl  dieselbe  für  ein  so  umfangreiches  und  verzweigtes 
Unternehmen  sehr  kurz  bemessen  ist,  und 
jede  IJeberstürzung  der  Bauausführung 
grossen  Schaden  anricliten  kann,  thatsäch- 
lich  einzuhalten. 

In  dem  Vorstehenden  glaube  ich  der 
hochgeehrten  Versammlung  eine  genügende 
Beschreibung  unseres  Filtrationswerkes  und 
der  besonderen  lokalen  Verhältnisse,  aus 
welchen  dasselbe  hervorgegangen  und  in 
seinen  Constructionen  bedingt  ist,  gegeben  zu 
haben,  und  ich  hoffe,  dass  meine  Schilderung 
durch  den  Vergleich  mit  dem  im  Detail  so 
wesentlich  abweichenden  schönen  Filter- 
werk der  Stadt  Berlin  am  Müggelsee,  welches 
Ihnen  eben  vorher  durch  den  Erbauer 
desselben  anschaulich  vorgeführt  ist,  ein  gewisse«  Interesse 
geboten  hat.  Ich  möchte  zum  Schluss  meiner  Ausführungen 
noch  einmal  constatircn,  dass  diese  beiden  in  der  norddeut- 
schen Ebene  liegenden  grossen  Städte,  nach  vielfachen  theo- 
retischen Untersuchungen  und  praktischen  Erfahrungen  zu 
dem  Resultat  gekommen  sind,  sich  mit  ihrer  Hauptwasser- 
versorgung  an  ihre  in  der  Quantität  nie  versagenden  Flüsse 
zu  halten,  nachdem  featgeHtellt  ist,  dass  die  künstliche  Reini- 
gung des  Flusswassera  durch  centrale  Sandfiltration,  unter 
richtiger  Beobachtung  der  localen  Verhältnisse  des  Flusses, 
ein  zu  allen  städtischen  Versorgungszwecken  geeignetes,  auch 
zu  Genusszwecken  einwandsfreies  Wasser  liefert.  Ich  spreche 
meine  Ansicht,  so  sehr  ich  auch  die  entschiedenen  Vorzüge 
eines  wirklich  guten  Quell-  oder  Grundwissen*  schätze,  doch 
ganz  allgemein  dahin  aus,  dass  jede  Stadt,  welche  ihrer 
I^ige  nach  über  hinreichendes  Flusswasser  verfügen  kann, 
doch,  bevor  sie  zu  quantitativ  unsicheren  anderweitigen 
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Entnahmequellen  für  ihre  Wasserversorgung  übergeht,  sich 
lieber  der  centralen  Sandfiltration  des  Flusswassers  zuwenden 
sollte. 

Nachträglich  sind  der  Redaction  seitens  des  Herrn  Vor- 
tragenden noch  folgende  Mittheilungen  zugegangen: 

Hamburg  den  1.  December  18I»2.  j 

Die  im  August  dieses  Jahres  über  Hamburg  herein-  i 
gebrochene  Cholera- Epidemie,  welche  im  October  Über- 
wunden worden  ist,  hat  in  Bezug  auf  das  Ausführungs- 
programin  der  vorstehend  geschilderten  grossen  Bauanlage 
insofern  ändernd  eingewirkt,  als  unter  dem  Verdachte,  dass 
das  unfiltrirte  Elbwasser  der  Verbreiter  von  Cholerakeimen 
sein  könne,  der  Wunsch  nach  Fertigstellung  deT  Filtrations- 
anlage bis  zur  nächstjährigen  heissen  Jahreszeit  allgemein 
zum  Ausdruck  gebracht  worden  ist. 

Dadurch  sind  die  ausführenden  Techniker  vor  eine  ausser- 
ordentlich schwierige  Aufgabe  gestellt,  und  machen  erneut 
die  Erfahrung,  wie  wichtig  es  ist,  dass  es  den  berufenen 
Fachmännern  gelinge,  die  frühzeitige  Inangriffnahme  solch' 


Die  neue  Lage  und  Form  dieses  Reinwaseerbassins  ist  aus 
dem  Situationsplan  ersichtlich  und  seine  Construction  in  der 
Fig.  25  dargestellt.  Das  Bassin  wird  auf  einer  mittelst  Thon  ab- 
gedichteten  durchgehenden  Betonplatte  von  60  cm  Stärke  mit 
eingelegtem  Roet  von  sich  rechtwinklig  kreuzenden  Winkel- 
eisen auf  den  natürlichen  Untergrund  in  Mauerwerk  auf- 
gesetzt und  durch  eine  von  Mauerpfeilern  getragene  gewölbte 
Decke  abgeschlossen.  Es  steht  durch  zwei  Kanäle  in  freier 
Verbindung  mit  dem  Reinwasscrkanal,  gewisaemmassen  eine 
seitliche  Erweiterung  desselben  bildend,  deren  Wasserstand 
mit  demjenigen  des  Reinwasserkanala  frei'  hin  und  her 
schwankt.  Die  nutzbare  Aufnahmefähigkeit  des  Bassins  wird 
etwa  10000  cbm  betragen.  Spätere  Vermehrungen  der  Rein- 
wasserbehälter sind  nach  Einführung  des  Filtrationsbetriebes 
ohne  technische  Schwierigkeiten  auszuführen. 

Dass  auch  die  Baukosten  durch  die  unnatürlich  forcirte 
Ausführung  bedeutend  steigen,  wird  jedem  Techniker  ohne 
Weiteres  klar  »ein.  Aber  man  muss  die  Verhältnisse  nehmen 
wie  sie  liegen  und  in  sorgfältiger  Erwägung  aller  Umstände 
das  Bestmögliche  leisten. 


H i i i : i-t-rr  t l. 

P1g.  25.  <■  ZaickltUM  ••  des  ZhII»»>IuuaI  auf  Kstbukargwrt. 


grosser,  für  das  öffentliche  Leben  von  fachmännischer  Seite 
als  nothwendig  erkannter  Anlagen  trotz  der  dagegen  aus  der 
Menge  vorgebrachten  Einwendungen  durchzusetzen.  Gerade 
Diejenigen,  welche  früher  dem  Nutzen  der  künstlichen  cen- 
tralen Sandfiltration  unseres  Elbwasser»  skeptisch  gegenüber- 
standen und  wohl  gar  den  Eifer  der  technischen  Verwaltung 
durch  allerhand  Bedenken  aufgehalten  haben,  machen  jetzt 
die  weitgehendsten  Ansprüche  an  letztere  und  legen  dem 
öffentlichen  Bauwesen  zu  der  Last  der  Arbeit  eine  schwer 
lastende  Verantwortlichkeit  auf. 

Um  nun  den  in  der  That  sehr  gerechtfertigten  Wünschen 
nach  schneller  Fertigstellung  Rechnung  zu  tragen,  ist  nun- 
mehr, nachdem  die  Hemmung,  welche  die  Epidemie  selbst 
durch  Auswanderung  der  Arbeiter,  Quarantai  ne  Verhältnisse 
und  Stockung  der  Lieferungen  hervorgerufen,  überwunden 
ist,  ein  ununterbrochener  Tag-  uud  Nachtbetrieb  mit  Sonn- 
tagsarbeit auf  den  Baustellen  eingerichtet,  welcher,  soweit 
es  die  Witterung  irgend  gestattet,  den  Winter  hindurch  auf- 
recht erhalten  werden  soll. 

Es  wird  dahin  gearbeitet,  bis  zum  nächsten  Sommer  drei 
Ablagerung»-  und  zehn  Filterbassins  in  Betrieb  zu  nehmen, 
von  welchen  letzteren  acht,  bei  einer  noch  zulässigen  Fil- 
trationsgeschwindigkeit von  100  mm  pro  Stunde,  den  Tages- 
bedarf von  140000  cbm  decken  können. 

Da  bei  einer  so  scharfen  Filterarbeit  ein  Reinwasserbassiu 
unentbehrlich  ist,  um  die  Schwankungen  des  Stundenconsums 
den  Filtern  fern  halten  zu  können,  so  wird,  abweichend  von 
dem  früheren  Ausführungsprogramm , schon  jetzt  mit  der 
Ausführung  eines  solchen  Bassins  auf  Rothenburgsort  vor- 
gegangen. Dasselbe  wird  nunmehr  in  entsprechend  ab- 
geänderter  Form  derart  in  das  vierte  langgestreckte  alte  Ab- 
lagerungsbassixi  eingebaut,  dass  die  drei  Hauptablagerungs- 
bassins nicht  von  diesem  Bau  berührt  werden,  sondern  dem 
jetzigen  Betrieb  bis  zur  Einführung  des  flltrirten  Wassers 
ungeschmälert  und  ungestört  erhalten  bleiben. 


Wenn  auch  der  früh  einsetzende  Frost  bereits  zeitweise 
störend  in  den  Betrieb  der  Sand-  und  Kieswäeche  emgegriffen, 
die  Fabrication  der  Thonplatten  zeitweise  lahm  gelegt  und 
die  Mauerarbeiten,  namentlich  die  Befestigung  der  Bassin- 
sohlen und  Böschungen  behindert  hat,  so  ist  doch  den 
Bauenden  die  Hoffnung  nicht  geschwunden,  durch  strenges 
Ausharren  und  verdoppelte  Anstrengung  das  vorgesteckte 
Ziel  zu  erreichen.  Sie  erachten  es  als  eine  Ehrenpflicht, 
alles  daran  zu  setzen , was  ihre  Technik  vermag , um  die 
Jahreszeit  zu  besiegen  und  ihrer  Vaterstadt  aus  der  Sorge 
zu  hclfen-  F.  Andreas  Meyer. 

Ein  Vorschlag  ssm-  Verringerung  der  Gas- 
geschwindigkeit in  den  Reinigern. 

Von  W.  Zobel,  Lods. 

Durch  die  Versuche,  welche  Herr  Kunath*)  seinerzeit 
angestellt  hat,  um  die  Bedingungen  zu  erforschen,  unter 
welchen  Reinigungsmasse  die  grösste  Aufnahmefähigkeit  für 
Schwefelwasserstoff  besitzt,  kam  er  zu  dem  Ergebnis»,  dass 
vor  Allem  die  Geschwindigkeit  des  Gases  in  den  Reiniger- 
k ästen  möglichst  klein  gehalten  werden  müsse. 

Die  Beobachtungen,  welche  Herrn  Kunath  zu  den  Ver- 
suchen veranlassen,  sind  auch  wohl  früher  schon  von 
manchem  Gaswerksleiter  gemacht  worden,  noch  mehr  wurdi- 
die  Aufmerksamkeit  der  Fachgenossen,  nach  Bekanntmachung 
der  Versuche,  auf  die  Beziehung  hingelenkt,  welche  zwischen 
Geschwindigkeit  des  Gases  und  Aufnahmefähigkeit  der 
Reinigungsmasse  besteht. 

Es  kamen  damit  die  früher  gebräuchlichen  Berechnungs- 
methoden zum  Theil  ausser  Gebrauch  und  in  Misscredit. 
Man  ging  aber  damit  wohl  zu  weit.  Den  früheren  Berech- 
nungsweisen der  Reinigungsanlagen  lag  ziemlich  allgemein 

')  Ueber  den  Einfluss  der  Darchganirflgeachwiinllgkeit  durch  dh- 
RelniznngBoiMae  auf  dio  Reinigung.  D.  Journ.  18ÖG,  8.  U8J 
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die  Voraussetzung  zu  Grunde,  dass  zur  Reinigung  einer  be- 
stimmten Gemenge  ein  gewisses  Quantum  von  Reinigung»- 
masse  erforderlich  sei,  dass  also  zwischen  den  Volumen  des 
Gases  und  der  Masse  bestimmte  Beziehungen  existiren 
müssten  Es  ist  dies  ohne  Zweifel  eine  ganz  richtige  und 
unumstössliche  Voraussetzung,  nur  genügte  dieselbe  allein 
nicht,  da  ausser  Acht  gelassen  wurde,  dass  auch  die  Zeit 
der  Einwirkung  des  Schwefelwasserstoffes  im  Gase  auf  das 
Eisenoxydhydrat  der  Masse  eine  Rolle  spielt.  Auch  chemische 
Processe  verlangen  eine  gewisse  Zeitdauer,  welche  ausser  von 
verschiedenen  Berlingungen  mechanischer  Natur,  auch  von 
der  grösseren  oder  geringeren  chemischen  Verwandtschaft 
der  auf  einander  wirkenden  Körper  abhängt.  Diesem  Um- 
stande war  also  in  den  früheren  Beurtheilungen  der  Reini- 
gungsanlagen keine  oder  nicht  genügende  Aufmerksamkeit 
geschenkt  worden. 

Die  Kunath' sehen  Versuche  erläuterten  nun  deutlich 
die  Nothwendigkeit,  auch  der  Einwirkungsdauer  gerecht  zu 
werden.  Herr  Kunath  kam  aber  sogar  zu  dem  Schluss, 
die  Leistungafähigheit  einer  Reinigungsanlage  lediglich  von 
der  Grundfläche  eines  Reinigerkastens  und  nicht  von  dem 
Volumen  der  Rcinigungsmas&e  abhängig  zu  hulteu.  Herr 
Kunath  kam  dabei  zu  der  bekannten  Formel: 

P st  vq-s, 

worin  also  die  P die  Gaserzeugung  in  Cubikmetcm  inner- 
halb einer  bestimmten  Zeit, 

v die  Geschwindigkeit  des  Gases  in  Metern  pro  Secunde, 
q den  Querschnitt  des  Reinigers  in  Quadratmetern  und 
i die  Anzahl  der  Secunden  für  P bedeutet. 

In  dieser  Formel,  welche  auch  Dr.  E.  Schilling  in 
seinem  jüngst  erschienenen  Werke  reproducirt,  ist  also  nur 
von  der  Fläche  die  Rede,  welche  die  Reinigungsmasse  dem 
Gasetrome  darbietet,  aber  nicht  von  der  Dicke  derselben  und 
sagt  auch  Kunath  selbst  dass  nur  der  Querschnitt  und 
nicht  die  Anzahl  der  Kästen  und  die  Dicke  der  Masse- 
schichten  in  Betracht  kommen. 

Es  ist  die«  aber  wohl  nur  bedingt  richtig,  wenn  nämlich 
angenommen  wird,  dass  eben  in  v der  Ausdruck  vereinigt  ist, 
welcher  alle  Relationen  zwischen  Gasgeschwindigkeit , Dicke 
der  Masseschichten , Aufnahmefähigkeit  der  Masse  und 
Schwefelwasserstoffgehalt  des  Gase«  berücksichtigt,  dass  also 
r nicht  eine  einfache  Zahl  ist.  Vollständiger  und  wohl  auch 
richtiger  würde  eine  Formel  sein,  welche  allen  den  genannten 
Beziehungen  gerecht  würde.  Leider  sind  dieselben  kaum 
für  einen  bestimmten  Fall,  in  dem  Gas  und  Masse  bekannt 
ist,  festzustellen,  viel  weniger  im  Allgemeinen.  Es  führt 
dieser  Mangel  nothgedrungen  zur  Anwendung  empirisch  ge- 
fundener Zahlen  und  verdanken  wir  Kunath's  Versuchen 
die  von  ihm  angegebene  Geschwindigkeit,  welche  auch 
andererseits  als  zweckmässig  erprobt  wurde.  Die  Angalte 
der  Geschwindigkeit  allein  genügt,  weil  die  übrigen  Ver- 
hältnisse als  constaut  vorausgesetzt  [und  deshalb  in  jener 
mit  ausgedrückt  sind. 

Wir  sind  also  dahin  gelangt,  bei  Constructionen  von 
Reinigungsanlagen  als  wichtigsten  Grundsatz  anzusehen,  dass 
die  Geschwindigkeit  ‘de«  Gase«  in  den  Reinigungskästen 
möglichst  klein  gehalten  werde,  soweit  es  eben  praktisch 
möglich  ist. 

Die  Resultate  der  Kunath 'schon  Versuche  veranlassten 
manchen  Gasfachmann,  sich  seine  Reinigungsanlage  darauf 
hin  anzusehen,  ob  sie  der  Bedingung  genügt,  dass  bei  der 
grössten  Gaserzeugung  das  Gas  die  Geschwindigkeit  von 
0,005  m nicht  überschreitet.  Dieee  Prüfung  wird,  man  darf 
wohl  annehmen,  selten  befriedigt  haben;  es  werden  nicht 
viele  Gasanstalten  im  Stande  gewesen  sein,  jene  Gasgc» 
scliwimligkcit  cinzuhalten. 

Wenn  der  Gaswerksleiter  cingcaehen  hat,  dass  seine 
Reinigungsanlage  unmöglich  der  Kunath 'scheu  Bedingung 


entspricht,  handelte  es  sich  für  ihn  darum,  wie  er  dein 
Uebelstande  abhelfen  könne.  Die  Vermehrung  der  Reiniger- 
systeme ist  freilich  ein  bequemes,  aber  ein  kostspielige« 
Mittel,  da  es  sich  doch  gewöhnlich  nur  um  einen  kurzen 
Theil  des  Jahres  handeln  wird,  in  welchem  die  Vergrößerung 
der  Reinigerfläche  nöthig  wird.  Mit  Neuanlagen  wird  in 
der  Regel  länger  gewartet,  als  es  der  ganz  regelmässige  Be- 
trieb verlangt. 

Herr  Kunath  und  mit  ihm  Dr  E.  Schilling  schlagen 
ein  Mittel  vor,  welches  die  Reinigungsanlage  sonst  unver- 
ändert lässt:  die  Parallelschaltung  je  zweier  oder  mehrerer 
Küsten.  Das  Mittel  ist  verschiedentlich  erprobt  und  als  sehr 
wirksam  gefunden  worden,  es  ruft  aber  einen  anderen  nicht 
unbedenklichen  Uebelstand  hervor.  Eine  Gasanstalt,  welche 
nur  über  ein  System  von  vier  Reinigungekästen  verfügt, 
würde  durch  die  Parallelschaltung  zwei  Systeme  zu  je  zwei 
Kästen  erhalten.  Der  Gasstrom  wird  dann  halbirt  und  so 
lange  die  Beschickungen  ganz  frisch  sind,  geht  die  Sache 
ausgezeichnet.  Die  Massen  halten  auch  verhältnissmäasig 
länger  aus,  als  wenn  sie  hintereinander  geschaltet  sind. 
Tritt  aber  die  Erschöpfung  der  zuerst  geschalteten  Kästen 
ein  und  das  kann  sogar  bei  beiden  Systemen  ziemlich  zu 
gleicher  Zeit  Vorkommen,  so  müssen  während  der  Aus 
wechselung  der  Massen  die  zweiten  Kästen  allein  arbeiten. 
Dies  wird  jedem  Praktiker  doch  wohl  äusserst  bedenklich 
erscheinen,  abgesehen  von  der  Schwierigkeit,  die  es  kleineren 
Anstalten  machen  würde,  wenn  sie  womöglich  zwei  Kästen 
auf  einmal  frisch  zu  beschicken  hätte. 

Für  kleinere  und  mittlere  Anstalten  dürfte  das  Mittel 
also  nicht  zu  empfehlen  sein,  wenn  sie  es  nicht  riskiren 
wollen,  plötzlich  durch  unreine«  Gas  im  Gasbehälter  über- 
rascht zu  werden. 

Es  soll  hier  den  Herren  Fachgenossen  ein  andurer  Vor- 
schlag unterbreitet  werden,  welcher  den  eben  geschilderten 
Uebelständen  ausweicht. 

Führen  wir  den  Gasstrom  so  in  die  Reinigerkästen  ein, 
dass  derselbe  unter  die  unterste  und  über  die  oberste  Horden 
läge  ein-  und  zwischen  den  mittleren  Horden  austritt,  so 
wird  die  Theilung  des  Gasstromes  und  die  Verdoppelung 
der  Reinigerfläche  in  ein  und  demselben  Kasten  erreicht,  das 
Gas  passirt  also  den  Reiniger  trotz  der  gleichen  Schaltung 
wie  früher,  mit  der  halben  Geschwindigkeit.  Es  ist  dies 
unschwer  zu  erreichen.  Bei  Neuanlagen  lassen  sich  selbst 
verständlich  allerlei  Einrichtungen  treffen,  um  dem  Gase  oben- 
genannten Weg  anzuweisen,  aber  auch  hei  bestehenden  An- 
lagen ist  die  Absicht  leicht  erreichbar. 

Reiniger  z.  B.  vorausgesetzt,  welche  seitliche  Ein-  und 
Ausgangs  kästen  haben,  wären  dahin  abzuändern,  dass  man 
beim  Eingangskasten  ausser  derOeffnung,  welche  unter  den 
Hordonlagcu  mündet,  eine  solche  anbringt,  welche  dein  Gase 
den  Austritt  üben  den  Horden  gestattet,  nötigenfalls  unter 
Hinzufügung  einer  Verlängerung  des  Eingangskastens  nach 
oben.  Beim  Ausgangskasten  ist  die  obere  Oeffnung  zu 
! schließen  und  eine  solche  zwischen  den  mittleren  Horden- 
lagen anzuhringen. 

Trifft  inan  noch  die  Einrichtung,  dass  die  neu  her- 
gestellten Oeffn  untren  leicht  zu  sch  Hessen  sind,  so  kann  man 
die  Reiniger  bei  schwächerem  Betriebe  in  der  alten  Weise 
benutzen. 

Bei  Reinigungskästen  mit  anderer  Anordnung  der  Ein- 
und  Ausgänge  lässt  sich  die  gewünschte  Einrichtung  ebenso 
leicht  treffen. 

Die  gesammten  Acnderungen  sind  so  einfach,  das«  die 
hier  gegebene  Erklärung  vollkommen  genügt  und  Skizzen 
erübrigen. 

Bei  der  vorgeschlagenen  Anordnung  tritt  also  ein  Theil 
des  Gases  unten  in  den  Kasten  ein  wie  bisher  und  nimmt 
aufwärts  seinen  Weg  bis  in  die  Mitte  de«  Reinigers,  während 
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das  oberhalb  der  Horden  eintretende  Gas  die  Masse  von 
oben  nach  unten  bis  ebenfalls  nach  der  Kastenmitte  zu 
durchstreichen  hat.  Durch  geeignete  Bemessung  der  Oeff-  ! 
nungen  kann  die  Theüung  des  Gasstromes  so  erreicht  werden,  j 
dass  die  Masse  der  oberen  wie  der  unteren  Horden  gleich* 
massig  nusgenützt  wird.  Es  könnte  eine  solche  Maassregel 
besonders  bei  Kasten  mit  drei  Hordenlagen  nöthig  worden,  l 
wenn  nicht  durch  verschiedene  Schütthöfen  auf  den  Horden  j 
dafür  gesorgt  wird. 

Die  Hordenzahl,  welche  jede  GasBtromhälfte  zu  passiren 
hat,  ist  bei  der  vorgeschlagenen  Anordnung  dieselbe  als  bei 
des  Parallelschaltung  der  Kasten,  aber  die  Erschöpfung  der 
Keinigungsmasse  erfolgt  zunächst  itn  ersten  Kasten  und 
bleiben  bei  der  Neubeschickung  desselben  immer  drei  Kasten 
dem  Betriebe  frei,  so  dass  die  Sicherheit  des  Betriebe«  ge- 
wahrt bleibt 


Vorschriften  bei  Verwendung  von  Wassergas 
and  Halhwassergas 

zur  Abwendung  cesimdheltssehldlleher  Wirkungen. 

Das  Reichsamt  des  Innern  hat  vor  einiger  Zeit  Gesichtspunkte 
aufgestellt,  welche  bei  Verwendung  von  Wassergas  und  Halbwassergaa 
su  beobachten  sind  um  die  schädlichen  Wirkungen  dieser  Gase  so 
verboten  Nach  einer  Veröffentlichung  in  der  hessischen  Gewerbe- 
seitang besitzen  diese  Vorschriften  den  nachstehenden  Wortlaut: 

Wassergas  und  Halhwassergas  (Misch,  Dowsoq-,  Wilson, 
Motor-,  Generator- W aseergas)  wirken  bei  Geruchlosigkeit  wegen 
ihres  hohen  Kohlenoxydgasgehalte  von  36—42  und  beziehentlich 
21 — 27  Volumprozent  gesundheitsschädlich.  Die  Schädlichkeit»- 
grenze  wird  auf  etwa  0,3  Theile  Kohlenoxydgas  in  1(XW  Theilen  Luft 
angegeben. 

Im  Gemisch  mit  gewissen  Menge»  Luft  sind  die  Gase  auch 
explosiv. 

Als  8icherheitein&aasregeln  zur  thunlicbsten  Verhütung  von 
Gefahren  sind  nachstehende  zu  empfehlen : 

1.  Die  Vorrichtungen  zur  Darstellung  und  Reinigung  der  Gase 
sind  in  reichlich  gelüfteten  Räumlichkeiten,  am  sichersten  in  Beit- 
iich  offenen  Bchuppen  aufxustellen , in  denen  sich  die  Arbeiter 
nicht  langer,  als  zur  Bedienung  der  Vorrichtungen  erforderlich  ist, 
auf  halten  dürfen.  Keinesfalls  dürfen  darin  die  Arbeiter  ihre  Mahl- 
zeiten einnehmen.  Ein  Zusammenhang  jener  Raume  mit  Wohn- 
räumon  ist  nicht  zulässig. 

2.  Die  Füllöffnungen  der  Gasgeneratoren  sind  mit  doppeltem 
Verschluss  in  versehen. 

3.  Auf  die  Herstellung  gasdichter  Lcitungaröhren  und  auf 
deren  Erhaltung  in  diesem  Zustande  ist  die  grösste  Borgfalt  su 
verwenden  Dieselben  sind  auf  1 — l1,«  Atmosphären  Ueberdruck 
zu  prüfen.  Soweit  möglich,  ist  zu  verhüten, 

dass  die  Hauptleitungen  innerhalb,  unter  oder  nahe  bei  ge- 
schlossenen, zum  Aufenthalt  von  Menschen  dienenden  Raumen 
su  liegen  kommen. 

4 Unterirdische  Röhren  sind  so  tief  zu  legen,  daaa  der  Frost 
eine  Einwirkung  darauf  nicht  ausübeu  kann. 

6.  Zur  zeitweiligen  Prüfung  der  Köhrenleitungen  auf  ihre  ; 
Dichtigkeit  können  dienen : 

nj  für  Hausleitungen  der  neben  dem  Gasmesser  anzubringende  i 
Machall'sche  Uaskontmlenr ; 

b)  für  andere  zugftngige  Leitangen  das  Bestreichen  derselben  mit  1 
Seifenlösung  und  die  Beobachtung,  ob  sich  in  dieser  Lösung 
Gasblaoen  bilden; 

c)  für  nicht  zogAngige,  unterirdische  längere  Leitungen: 

«}  die  Controle  mittelst  des  Manometers  bei  den  am  Anfänge 
und  am  Ende  geschlossenen  Leitungen,  und  zwar  nach  der 
Richtung,  ob  der  Gasdruck  längere  Zeit  »ich  gleich  bleibt; 
fl)  die  Anbringung  von  senkrechten  Röhrchen  in  gewissen  Ent- 
fernungen im  Erdboden.  Diese  Röhrchen  müssen  bis  auf 
die  Verbindungsstellen  der  Hauptröhren  hinabreichen , mit 
ihrem  oberen  Ende  in  einem  ausgehöhlten  Holzklötze  be- 
festigt und  mit  einem  Stöpsel  verschlossen  sein.  Die  im 


Niveau  des  Strassen  pflastere,  der  Fabriksohio  u.  dergl.  liegende 
obere  Kante  de«  Holzklotzes  ist  mit  einem  eisernen  Deckel 
zu  versehen , nach  dessen  und  dea  Stöpsels  Entfernung 
beobachtet  werden  kann,  ob  Gas  austritt,  welches  durch 
Schwärzung  von  Palladiumpapier  oder,  wenn  dem  Gase 
Riechstoffe  zugesetzt  waren,  durch  den  Geruch  sich  za  er- 
kennen gibt. 

G.  Ea  ist  zu  verhüten,  dass  die  Verbrennungeprodukte  der 
Gase,  die  noch  Kohlenozydgas  enthalten  können,  sich  der  zum 
Athmen  bestimmten  Luft  io  Wohn-  und  Fabrikräumen  heimischen. 
Darum  sind  letztere  stet«  ausgiebig  zu  lüften. 

7.  Mit  den  Gasen  gespeiste  Kraftmaschinen  dürfen  nur  in  gut 
gelüfteten  Räumen,  die  zum  dauernden  Aufenthalt  von  Menschen 
nicht  bestimmt  sind,  aufgeatellt  werden. 

8.  Kleinere  Gasbehälter  für  Einzelbetrieb  sind  ausserhalb  des 
Gaserzeugungsraume»  an  einem  reichlich  gelüfteten  Orte,  am  besten 
im  Freien  anfzustellen.  Grössere  Gasbehälter  können  im  Freien 
oder  in  besonderen  Gcbäaden,  die  nicht  zugleich  anderen  Zwecken 
dienen,  nntergebracht  werden.  Stehen  sie  im  Freien,  so  ist  ihre 
Entfernung  von  benachbarten  Gebäuden  derartig  zu  bemessen,  dass 
sie  möglichst  geschützt  sind,  und  dass  sie  von  den  herabstürzenden 
brennenden  Stoffen  nicht  getroffen  werden  können.  Auch  muss 
rings  um  don  Behälter  noch  ein  zur  Aufstellung  und  Handhabung 
von  fahrbaren  Löschgertthschaften  genügender  Raum  bleibeu.  Gas- 
behälter-Gebäude sind  in  ihrem  oberen  Theile  mit  Lüftungsvor- 
richtungen, die  von  Aussen  gehend  habt  werden  können,  su  ver- 
sehen and  dürfen  nur  mit  zuverlässigen  Sicherheitslampen  betreten 
werden. 

Anmerkungen. 

1.  Der  MachaH’sche  Oon trolapparat  besteht  aus  einem 
theilwoise  mit  Wasser  gefüllten,  neben  dem  Gasmesser  anzu- 
bringenden verschlossenen  Glaskölbchen.  In  die  Wasserfüllung  ist 
ein  vor  dem  Hanplhahn  mit  der  Leitung  verbundenes  Röhrchen 
eingesenkt.  Ein  anderes  Röhrchen  ist  hinter  dem  Hanpthahn  mit 
der  Hausleitung  verbanden  und  reicht  in  den  wasserfreien  Theil 
des  erwähnten  Glaskölbchen.  Entweicht  nach  dem  8cbliessen  des 
Haupthahns  infolge  der  Röhren-Undichtigkeit  Gsa  aus  der  Haupt- 
leitung, so  tritt  wegen  der  aladann  stettflndenden  Druckverminderung 
Gas  durch  das  eiugeseukte  Röhrchen  vor  dem  Haupthahn  In  das 
K öl  lachen,  und  Blasen  steigen  in  dem  Wasser  auf. 

Der  MucbaU'Bche  Apparat  ist  unter  Anderem  von  der  Firma 
8.  El  stör  in  Berlin  (N.  O.,  Neue  Königs»  traase  68)  und  Mainz 
(Rheinallee) , sowie  von  der  Firma  Schmitz  und  Morf  in  Zürich 
zu  beziehen. 

2.  Es  ist  empfohlen  worden,  die  (.»ase  an  ihrem  Darstellungs- 
orte und  bei  längeren  Röhrenleitungen  auch  an  ihrem  Verbrauchs- 
ort« durch  Beimischung  eines  Riechstoffes  bemerklich  za 
mschen.  Für  diesen  Zweck  ist  mehrfach  eine  5—10  prozentige 
weingeistige  Lösung  von  Mercaptan , durch  welche  das  Gas  am 
besten  in  einem  GlasgufAse«  geleitet  wird,  in  Anwendung  gebracht; 
jedoch  ist  das  Mercaptan  wegen  seiner  Oxydlrbarkeit  im  Erdreich« 
und  wegen  seiner  Verdichtbarkeit  in  feuchtwandigen  Röhren  nicht 
immer  bewähyt  gefunden  worden.  Noch  Lnnge  muss  dom  Wasser- 
gas wagen  seine«  hohen  Kohlenoxydgehalte  ein  mindestens  fünfmal 
so  starker  Geruch  bleibend  anbaften,  als  dem  gewöhnlichen  Stein- 
kohlengas,  welches,  »turk  und  eigunthümlich  riechend,  nur  4—10 
Volumprozent  KohlenoxydgaB  enthält.  Das  Mercaptan  gibt  bei  der 
vollständigen  Verbrennung  keinen  üblen  (ienich,  stinkt  aber,  wenn 
es  sich  der  Verbrennung  entzieht,  ungemein  und  kann  dadurch 
erheblich  beläatigen. 

3.  Daa  zur  Erkennung  von  Kohlenoxydgas  dienende  Palla 
diumpapier1)  lasst  sich  dadurch  herstellen,  dass  man  dünne 
Streifen  von  feinem  Filtrirpnpier  «buch  eine  neutrale  Lösung  von 
0,2  g Palladiumehlorür  in  100  ccm  Wasser  zieht  und  dienelben  in 
stets  feucht  gehaltenem  Zustande  zur  Anwendung  bringt.  Palla- 
diumclilorür  • Papier  enthaltende  passend  geformte  Gtasröhrehen, 
welche  innerhalb  der  Fabrikraume  aufgehängt  und  in  die  unter 
6 c fl  erwähnten  Röhrchen  unter  dem  Straseenpflaster  eingeführt 
werden  können,  fertigt  der  Chemiker  Lev  hold  in  der  Fabrik  der 
Frankfurter  GaageaelLichaft  zu  Frankfurt  a.  M.  an;  auch  sind  solche 
Glasröhrcben  von  der  erwähnten  Firma  Elster  zu  beziehen. 


')  Vgl.  Bunte,  d.  Journ  1886,  8.676  u.  ff.  mit  Abbildungen. 
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Bei  Anwesenheit  von  Kohlenoxydgas  färbt  eich  du  Palladium- 
papier  durch  Kedaction  von  Palladium  je  nach  der  Gasmenge  braun 
oder  ach  wäre.  Ea  erzeugen  etwa  1,5  Theile  Kohlenoxvdgas  in 
1000  Theilen  Luft  auf  dem  Papier  nach  einigen  Minuten  ein 
achwarzea  glänzenden  Häutchen ; 0,1  Theil  nach  2 — 4 Stunden  und 
0,05  Theile  nach  12—24  Stunden 


EinfütarungderScliwennnkanalisationiiiMiindien. 

Beit  einer  Reihe  von  Jahren  ist  die  Frage  der  Einleitung 
der  Kanal wasser  Münchens,  nachdem  aie  die  Fäkalien  aufgenommen, 
in  die  Iaar  von  Behörden  und  Vereiuen,  von  Sachverständigen  und 
Laien,  von  Münchenern  und  anderen  Isaranwohnern  erörtert  worden, 
ohne  dass  diese  nicht  nur  für  M (Indien  wichtige  Frage  eine  defini- 
tive Erledigung  gefunden  hätte.  Eine  gedrängte  Darstellung  der 
Vorgeschichte  dieser  Frage  haben  wir  in  diesem  Journal  1891 
No.  17  pag.  837  gegeben.  Neuerdings  hatte  der  engere  Obermedi- 
zinal  Ausschuss  unterm  20.  Octobcr  1892  nach  einem  eingehenden 
Gutachten  des  Gebcimraths  Dr.  v.  Kersch ensteiner  beschlossen, 
dem  8taaUministerium  des  Innern  auf  die  zu  diesem  Gegenstand 
an  den  Obermedixinalausschuss  gestellten  Fragen  sich  gutachtlich 
dabin  zu  äuseero: 

1.  Die  Genehmigung  zur  Einleitung  der  Fäkalien  von  München 
in  die  Isar  gibt  vom  hygienischen  Standpunkt  aus  zu  keiner  Er- 
innerung Anlass. 

2.  Es  besteht  keinerlei  Bedenken  gegen  diese  Einleitung  in 
Rücksicht  auf  die  unterhalb  Münchens  an  der  Isar  liegenden  Orte. 

3.  Das  Project  11  des  Stadtmagistrats  München  (ausführliche 
Mittheilungen  hierüber  finden  sich  in  dem  Joum.  1890  p.  497  *)  — 
direct«  Einleitung  nach  Einschultuog  eine«  Fangbecken»  — ist  für 
das  in  gesundheitlicher  Beziehung  empfehlen» wertheste  zu  erachten. 

Am  30.  November  v.  Ja.  war  nun  der  erweitert«  Obertnedisinal- 
auaachusB  au  einem  Schlussgatachten  über  die  gleiche  Frage 
einberufen.  Es  hatten  »ich  die  30  eingeladenen  Sachverständigen 
sämmtlich  eingefunden,  weiche  nach  nochmaliger  eingehender  Er- 
örterung der  einschlägigen  Fragen  den  oben  stehenden  Sätzen  ein- 
stimmig sich  anachloasen. 

Ueber  die  Verhandlungen  selbst  geben  die  »Münchener  Neuesten 
Nachrichten«  ein  ausführliches  Referat,  dem  wir  Nachstehendes 
entnehmen:  Der  k.  Staatsrainister  des  Innern,  Freiherr  v.  Feilitzach, 
welcher  persönlich  den  Vorsitz  führte,  begrüsate  die  Herren,  indem 
er  auf  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  hinwies  und  erwähnte,  da*« 
mit  dem  heutigen  Gutachten  die  Instruction  der  Sache  wohl  so  ziem- 
lich als  aligeschloasen  betrachtet  werden  könne,  indem  cm  sich  weiter- 
hin nur  noch  um  interne  Fragen  bandle,  die  aber  nicht  das  hygieniasche, 
sondern  mehr  das  finanzielle  und  andere  Gebiete  betreffen 

Zunächst  erörterte  der  städtische  Obenugenieur,  Herr  Nieder- 
mayer,  in  längerem  Vortrag  an  der  Hand  zahlreicher  Pläne  das 
ganz«  Project  der  Schwemmkanalisation  für  München,  insbesondere 
die  Einrichtung  des  Hauptsammeikanals,  dann  der  sogenannten 
Kpttlgalericn  und  des  Fangbeckens,  in  welch  letzterem  di«  schwim- 
menden Stoffe  aufgehalten  werden,  um  sie  an  die  Oberfläche  zu 
bringen  und  dort  zu  verbrennen.  Schliesslich  erörtert  Redner  auch 
die  Hauptzüge  der  künftigen  Münchener  Anwescneentwässemng.  — 
Hierauf  erstattete  der  Referent,  Herr  Medicinalrat  Dr.  Merkel- 
Nürnberg  einen  eingehenden  Bericht  über  den  allgemeinen  hygie- 
nischen Theil  der  Frage  Der  beste,  einfachste  und  schnellste  Trans- 
port aller  Abfallstoffe  ist  unzweifelhaft  der  Wassertransport,  eine 
rücksichtslose  Ausnutzung  dieses  Mittels  würde  aber  unter  Um- 
ständen die  berechtigten  Interessen  Anderer  verletzen  und  nicht 
selten  kehren  solche  Vernachlässigungen  ihre  Spitze  gegen  den  Ur- 
heber selbst.  Wo  die«  eintrat,  lag  die  Ursache  entweder  darin,  dass 
die  Abwasser  nicht  verdünnt  genug  eingeleitet  wurden,  oder  dass 
deren  Maas«  zu  gross  war  im  Verhältnis»  zur  Waasermasse  des 
Flusses,  oder  (Lass  die  Einleitungssteiien  sich  allzu  rasch  folgten, 
ganz  aligesehen  davon,  dass  einzelne  Flussläufe,  wie  in  England,  an 
sich  zu  kurz  waren-  Pettenkofer  hat  zur  Genüge  gezeigt,  dass  die 
physikalische  Beschaffenheit  des  Isarwasscrs  durch  Einleitung  des 
Münchner  Sielinhalt«  nur  in  ganz  geringer  Weise  verändert  wird. 
Der  Inhalt,  wenn  er  auch  trübe  in  den  Fluss  kommt,  ist  in  kurzer 

l)  Vortrag  de«  Inzwischen  verstorbenen  Oberbaurath  A.  Ze- 
nt* Ui  Ober  die  Wasserversorgung  und  Kanalisation  von  München, 
auf  der  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännem  in  München  1890. 


Zeit  so  gemischt,  «las«  man  ihm  seine  Herkunft  nicht  mehr  ansiebt. 
Selbst  beim  niedersten  Wassenstaod  bietet  das  Isarwasser  bei  Thal- 
kirchen und  das  hei  Freising  nicht  die  geringsten  Verschiedenheiten. 
Die  gleiche  Beobachtung  kann  man  in  Nürnberg  bei  der  Pegnitz 
machen  trotz  der  viel  geringeren  Wassermeng«  und  ihres  viel 
geringeren  Gefälles.  Man  hat  nun  geltend  gemacht,  dass  ein  Theil 
der  verunreinigenden  Stoffe  sich  senke-  Auch  hierüber  wurden  in 
München  die  eingehendsten  Untersuchungen  gemacht  und  ergab  sich 
Belbst  beim  niedersten  Wasserstand  kaum  ein  Unterschied  zwischen 
Thalkirchner  und  Prelsinger  Iaarwanser.  Auch  anderwärts  hat  man 
festgestellt,  dass  die  Flussläufe  sich  der  ihnen  aufgebOrdeten  un- 
reinen Stoffe  auffallend  schnell  entledigen ; die  sehr  schmutzige  Seine 
z.  B.  iat  bereits  70  km  unterhalb  Paria  so  rein  wie  beim  Einfioaa  iu 
die  Stadt.  Wenn  einzelne  englische  Flüsse  sich  nicht  reinigen,  w» 
trägt  daran  ihr  kurzer  Lauf  bis  zum  Meer  die  Schuld.  Referent  gibt 
die  Resultate  der  Untersuchungen  Über  die  Abdampfrückstände  des 
Iaarwnssers,  seines  Chlorgehalte«  und  seine«  Sauerstoffverbrauch» 
an  den  verschiedenen  Stellen  von  Tbatkirchen  bis  Landshut  bekannt. 
Auch  die  Untersuchungen  von  Brunner  und  Emmerich  über  die 
chemischen  Veränderungen  des  Isarwaasere  ergeben  eine  gleicli- 
mässige  Abnahme  der  Verunreinigung  de«  Wassers  Im  Verlaufe  de» 
Flusses.  Daa  Gleiche  bestätigen  die  Untersuchungen  Kämmerer  » 
und  Langhaus'  über  das  Pegnitz  wasser-  Was  nun  das  Mitführen 
geauudheitaschäillicher  Bestandteile  betrifft,  «o  köuneu  hierbei  an- 
organische Bestandteile  ausser  Betracht  bleiben,  wenn  das  Fluss- 
wnsser  nicht  direct  unterhalb  der  Vcninreinigungstell«  »um  Trink- 
waaaer  dient;  in  dieser  Richtung  fallen  die  Abwasser  von  Fabriken 
und  Werken  weit  mehr  in  s Gewicht  als  die  gewöblichen  Haus-  uod 
Gewerbe- Abgänge.  Ea  wäre  eine  strafwürdige  Unterlassung,  wenn 
eiue  Stadt  ihr  Kielwasser  so  in  den  Fluss  gelangen  Hesse,  dass  es 
unxerkldnert«  Koththeile  oder  schwimmenden  Unrath  enthielte. 
Hiergegen  werden  denn  auch  entsprechende  Vorkehrungen  getroffen. 
Viel  wichtiger  ist  aber  der  Inhalt  de«  Kielwassers  an  orguniseben 
Stoffen,  Lebewesen,  Bacterien,  eine  Frage,  über  die  sieb  Referent 
des  Näheren  verbreitet  Dass  pathogene  Bakterien  überhaupt  im 
Wasser  Vorkommen,  wird  zugegeben;  Referent  verbreitet  sich  Ober 
die  Ergebnisse  der  vielfachen  Untersuchungen,  die  hierüber  von  den 
verschiedensten  Forschern  angestellt  worden,  bis  herab  in  die  Neu 
zeit,  wo  Fränkel  Im  Duisburger  Hafen  Cholerahaiillen  entdeckte. 
In  den  meisten  Fällen  Bei  daa  Suchen  vergeblich  gewesen  , auch  er 
selb«t  habe  in  einer  Reihe  sehr  verdächtiger  Fälle  nichts  finden 
können.  Nach  den  Experimenten  von  Wolffhügel  muss  die  rasche 
Vernichtung  der  pathogenen  Bacterien  ale  eine  direct«  Wirkung  der 
gewöhnlichen  Wsaserhacterieu  betrachtet  werden.  Die  Bactcrieu 
wachsen  hinter  den  Sielen  erheblich  an,  verschwinden  aber  ebenso 
rasch  wieder,  wia  die  Untersuchungen  von  Schlatter-Zurich,  Frank- 
Berlin  und  Niedner-Dreaden  darthun.  Fttr  daa  Isarwasscr  speciell 
ist  erwiesen,  dass,  während  es  bei  Tölz  in  einer  bestimmten  Menge 
2534  entwicklungsfähige  Keime  enthielt,  ea  oberhalb  Münchens  nur 
noch  805  waren,  an  der  Bogenhauser  Brücke  10420,  nach  der  Ein- 
mündung des  Eisbachea  14850,  bei  Freising  nur  noch  3221.  Der 
Bacteriengehalt  nimmt  also  bis  Freißing  um  79  ° a ab.  Die  Haupt- 
sache ist  die  Verdünnung  der  Abfälle  schon  um  Orte  der  Ver- 
unreinigung. Nur  wo  eine  Btarke  AbspUlung  der  Aborte  in  Folge 
von  Ueberschuss  an  Wasser  Platz  greift,  kann  an  das  Schwemm- 
system gedacht  werden.  Jedes  Gift  kann  durch  entsprechende 
Verdünnung  auf  eine  Potenz  gebracht  werden,  in  der  es  unschädlich 
ist  Ebenso  ist  es  mit  dem  Gehalt  von  pulhogenen  Mikroorganismen 
im  Waaaer.  Wenn  auch  die  Sedimentirung  gleichfalls  zur  Reinigung 
des  Wassers  beiträgt,  so  ist  die  Hauptsache  doch  die  rasche  Be- 
wegung des  Wassers.  Auch  die  variirenden  Temperaturen  des 
Wassers  stören  do  Entwicklung  der  pathogenen  Bacterien,  und  in 
ganz  besonderem  Maasse  das  Licht,  wie  neuesten  Forschungen  von 
Mink  and  Hans  Büchner  evident  darthun;  nicht  zu  unterschätzen 
sind  auch  dl«  chemischen  Vorgänge  im  Wasser,  bei  welchen  der 
im  FluaswaBser  abBorbirle  Kauerstoff  eine  hervorragende  Rolle  spielt. 
(.Untersuchungen  Emmeriche.)  Referent  kommt  daher  zu  den» 
Schlüsse:  1 Dass  die  Verunreinigungen  einea  Flusalaufes  durch 
Kielwasser  unbedenklich  sind,  wenn  die  Abwässer  gehörig  verdünnt 
den  Korgfäl tigat  hcrgeslclltvn , mit  behördlich  im  Bau  Control  irtso 
Hauaunachlüssen  versehenen  Sielen  übergeben  werden;  wenn  der 
Fluss,  welcher  den  Kielinhalt  aufnehmen  soll  , im  Verhältnis«  zur 
Sielwaasermeuge  genügend  Wasser  und  ein  entsprechendes  Gefälle 
hat,  und  wenn  das  Flu»awasser  nicht  schon  verunreinigt  die  Stadt 
betritt  2.  Es  ist  darauf  tu  achten,  dass  schwimmende  Theile  tchu 
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Fluss  abgehalten  werden,  «las»  die  Flussufer  abwärt«  nicht  zu  dicht 
bewohnt  und,  da  «onat  atet«  neu  hinzukommende  Verunreinigungen 
dem  Waeser  und  den  in  ihm  enthaltenen  Kräften  nicht  die  Itnhe 
zur  Selbstreinigung  belassen,  and  dass  da«  Wasser  de«  Flusse«  vor 
vollständig  beendeter  Selbstreinigung  weder  als  Trinkwaseer  benutzt, 
noch  dos  sonst  vorhandene  Trinkwasscr  irgendwie  durch  das  Floae 
wasser  beeinflusst  wird.  3.  Pathogene  Keime,  welche  in  den  Fluss 
gelangen,  sind  unschädlich,  so  lange  die  unter  1 und  2 bezeichnten 
Bedingungen  vorhanden  «ind.  8i©  können  von  Flusslaufen,  e«  rasig 
kanallsirt  »ein  oder  nicht,  [nie  ganz  ferngehalteu  werden.  Eine  ge- 
ordnete Abschwemmung  mit  reichlicher  Spülung  ist  das  beste  Mittel 
gegen  dieselben,  wobei  vorausgesetzt  wird,  das«  im  Falle  von  Epidemien, 
bei  welchen  die  Zahlen  der  pathogenen  Keime  im  Sielwaaaer  steigen 
müssen,  so  wie  es  jüngst  durch  Landesverordnungen  angeordnet 
war,  möglichste  Unschädlichmachung  derselben  in  statu  nsacendi, 
d h.  vor  den  |und  innerhalb  der  Closet«  (durch  Deslnfection  oder 
ähnliche  dem  jeweiligen  Stand  der  wissenschaftlichen  Erkenntnis« 
entsprechende  Verfahren)  durchgoführt  werden  kann.«  Sache  de» 
Correferenten  werde  es  sein,  nachzuweisen , ob  diese  Bedingungen 
im  Isarwasser  gegeben,  bezw.  von  der  Stadt  erfüllt  werden,  oder  ob 
etwa,  für  den  Fall,  dass  e»  an  dem  einen  oder  anderen  fehlen  sollt«, 
besondere  Vorkehrungen  für  spätere  Reinigung  eventoell  durch  Be- 
rieselung und  Aehnliches  in  Aussicht  genommen  werden  müssen,  wobei 
freilich  immer  noch  zu  beachten  ist.  dass  die  Zurückhaltung  und 
Unschädlichmachung  pathogener  Mikroorganismen  durch  Sand- 
Altration,  wie  es  die  Berieselung  sein  sollte,  eine  Frage  darstellt, 
welche  uoch  nicht  entschieden  ist. 

Correferent  Medizinalrath  L>r.  li  n u s c h e r - Deggendorf  unter- 
sucht, inwieweit  das  Münchener  Project  den  vom  Referenten  auf- 
geatellten  Grundsätzen  entspricht.  Die  Verdünnung  der  Abwässer 
sei  danach  eine  geradem  horrende ; sind  doch  für  den  Kopf  200  1 
Warner  gerechnet,  abgesehen  von  dem  Wasser  in  den  Kanälen  und 
dem  Fluaswaaser  'selbst.  Diese  Bedingung  sei  also  im  höchsten 
MaaaBe  und  vollständig  erfüllt  Auch  die  8tromgcschwindigkeit  ist 
die  denkbar  günstigste.  Die  meisten  der  unteren  Isarstädte  liegen 
nicht  'direct  am  Flusse;  nur  durch  Landshut  fliesBt  die  Isar.  Das 
dortige  Wasserwerk  liegt  zwar  im  Ueberschwemmnngsgublet  der  Isar, 
wurde  aber  bisher  noch  nicht  überschwemmt  und  wird  bei  der  fort- 
schreitenden Correction  der  Isar  auch  kaum  überschwemmt  werden. 
Das  filtrirte  Isarwasser,  welches  die  Vorstadt  von  Landshat,  Zwischen - 
brücken,  die  von  der  Isar  umflossen  ist,  benutzt,  bat  nach  den  eigenen 
Angaben  Dr.  Willemers  nie  tu  Anständen  Anlass  gegeben,  ist  sogar 
besser  als  das  Leitnngswaaser  der  Stadt.  Keine  der  IsarsUldt«,  such 
Landshat  nicht,  bezieht  direct  Isarwasser.  Allerdings  stehen  mehr- 
fach die  Brunnen  im  Gebiet  des  Isarwassers,  z B.  in  Dingolfing  and 
Plattling.  Bekanntlich  ist  aber  der  Fluselauf  der  niederst«  Punkt 
des  Thaies.  Die  Tagwiuwer,  welche  ja  (bis  Grund waaaer  darstellen, 
die  meteorologischen  Niederschläge  strömen  nur  von  beiden  Beiten 
dem  Flnsalauf  zu,  and  in  diesem  Wssserlaaf  et  eben  nun  die  Brunnen. 
Häafig  wird  nun  von  den  Bewohnern  der  IsarsUldte  IsarwasBer  nnd 
Grund wasser  verwechselt.  Wenn  der  Fluss  steigt,  bo  wird  sicher 
auch  das  ürnndwasser  in  den  Brunnen  steigen,  aber  nicht  dadurch, 
dass  Isarwflsser  eindringt  in  die  Brunnen,  sondern  nur  deshalb,  weil 
das  Grund  wssser  in  Folge  des  Höher  werden«  der  Isar  in  seinem  Ab- 
fluss in  die  Isar  gehemmt  ist  und  in  Folge  dessen  sich  staut  und 
in  den  Brunnen  steigt.  Isarwasser  könnte  in  die  Brunnen  nur  bei 
einer  Ueberschwemmung  kommen  wenn  das  Isarwasser  von  oben 
in  die  Brunnen  läuft.  Das  muss  dann  aasgepumpt,  oder  es  muss 
ihm  Zeit  gelassen  werden , dass  es  sich  scdlmentirt,  und  dann  wird 
das  Brunnenwasser  wieder  brauchbar,  wie  das  jetzt  schon  bei  Isar- 
Ueberachwemurangen  ist.  Für  die  Entwicklung  schädlicher  Lebe- 
wesen ist  die  niedere  Temperatur  der  Isar  ein  weiteres  wesentliches 
Hindernis».  Nach  Allem  kommt  Redner  zu  dem  Schluss,  dass  die 
Isar  vollständig  im  Stande  ist,  die  Münchener  Fäkalien  aufzunehmen 
und  za  verarbeiten,  und  dass  kein  Grund  zu  der  Annahme  vorliegt, 
dass  dadurch  iför  die  flussabwärts  gelegenen  Orte  eine  Gefährdung 
in  ihren  »unitAren  Verhältnissen  elntreten  könne. 

Generalstabsarzt  Dr.  v.  Lotsheck  erklärt  zunächst,  dass  im 
InteresH«  der  Münchener  Garnison  die  Einführung  der  Schwemm- 
kanalisation  nur  im  vollsten  Mas  «so  zu  begrttssen  sei.  Er  gibt 
sodann  nähere  Aufschlüsse  über  die  Gesundheit«-  und  die  Kasernen- 
verhältnissc  in  Frelaing  nud  Landshat , insbesondere  des  Trink- 
wassers. Auch  in  der  Badeanstalt  in  Landshnt  haben  sich  bisher, 
obwohl  ja  doch  in  München  bereits  viele  Fäkalien  in  die  Isar 
geleitet  werden , keine  Missstände  ergeben  Es  werden  also  auch 


für  diese  Garnison  aus  der  Schwemmkanalisation  keine  Nachtheile 
erwachsen. 

Oborbundircktor  v.  Sichert  hält  das  Gutachten  der  obersten 
Baubehörde,  wonach  vom  technischen  Standpunkt  aus  kein  Bedenken 
besteht,  aufrecht,  indem  er  darauf  binwoist,  dass  der  Gebirgsstrom 
der  Isar  in  steter  Rcgulirung  und  Oorrcctur  «ich  befindet. 

Der  Referent  für  landwirthachaftliche  Angelegenheiten  im 
Ministerium  des  Innern,  Ministerialratb  v.  Haag,  erklärt,  dass  das 
Interesse  der  Landwirtschaft  an  dem  Bezug  städtischer  Latrine 
keineswegs  so  gross  ist,  als  man  vielfach  annimmt,  und  dass  die 
Möglichkeit  des  Latrinenbezugs  immer  geringer  wird,  je  grösser  die 
Städte  werden.  Frühere  Versuche,  die  Abfuhr  von  Latrinen  zu 
organisiren , hatten*  trotz  der  grauen  Frachtermässigung  auf  den 
Btaatabahnen  keinen  grossen  Erfolg.  Die  Untersuchungen  Soxhlet's 
ergaben,  daBs  die  städtische  Latrine  97,54 »io  Wasser  enthält,  weiche 
die  Landwirtschaft  mit  verfrachten  muae.  Dazu  kommen  die 
neuesten  agrikulturchemiachen  Erfindungen,  welche  dem  Lnndwirth 
auf  viel  leichtere  Weise  die  Zuführung  von  Stickstoff  ln  den  Boden 
ermöglichen 

Dr.  H.  W illerner,  städtischer  Chemiker  von  Landshut: 
Dem,  was  heute  über  das  Isarwasser  gesagt  wurde,  stimme  er  bei. 
ln  der  Thal  seien  die  Verunreinigungen,  die  man  bei  Trinkwasser 
in  Betracht  zu  ziehen  pflegt,  beim  Isarwasser  sehr  geringe  bei 
allen  Wssaerständon.  Seine  ausgedehnten  Untersuchungen  in 
StrsssengTäben , Weiherbächen  u.  s.  w.  mit  «ehr  verunreinigtem 
Untergrund  hätten  ihn  überzeugt,  dass  die  Reinigung  de«  Wassers, 
insoweit  geloste  Stoffe  in  Betracht  kommen,  mit  wirklich  ver- 
blüffender Raschheit  vor  sich  geht.  Fliessendee  Wasser 
birgt  kein  Gift',  sagt  der  Italiener.  Einzig  nnd  allein  wegen  der 
Sedimentirung  habe  er  Bedenken.  Die  Thatsache,  dass  sich  1891 
eine  Schlammbank  bei  Frelaing  bildete,  bleibe  bestehen.  Allerdings 
sei  daran  ein  lang  andauernder  Niederwasserstand  Schuld  gewesen, 
wie  mit  einem  solchen  tverhälltiissmässlg  selten  zu  rechnen  ist, 
aber  es  sei  doch  möglich,  dass  solches  öfter  vorkomtno.  Um  auf  Lands* 
hut  zu  kommen,  so  legt  Redner  auch  keinen  Werth  darauf,  daaa 
ein  Theii  der  Brunnen  fikrirtes  Isarwasser  habe  Beine  eigenen 
Untersuchungen  hätten  gezeigt,  dass  dieses  Isarwasser  aus 
Brunnen  viel  reiner  ist  als  anderes  Wasser  an  manchen 
Stellen  der  Sndt.  Die  Frage  nach  der  Reinheit  dos  Wassers 
also  dürfe  ruhig  als  geordnet  betrachtet  werden.  Nur  bezüglich  der 
Sinkstoffe  habe  er  wie  gesagt  soino  Bedenken.  Er  habe  ja  Theile 
davon  auf  Papierstrcifen  aufgezogen  vorgelegt.  Dass  dieselben,  wie 
Pettenkofcr  meint,  [durch  einen  Spasavogel  bei  Freialng  hinein- 
praktixlrt  worden  seien,  sei  gewiss  nicht  anzunehmen.  Zu  solchen 
8edimenten  könnte  da«  Maxwehr  Veranlassung  geben,  und  gerade 
in  diesem  bevölkerten  Stadttheil  könnten  solche  Sedimentirangen 
bedenklich  werden.  Das  sei  eigentlich  der  einzige  und  Kardinal- 
punkt, den  er  den  Herren  zur  Diskussion  stellen  möchte;  über  die 
anderen  Sachen  habe  er  auch  keine  Bedenken. 

Hygiene-Professor  Dr.  Lehmann  (Delegirtcr  der  Universität 
Würxburg)  berichtet  Über  die  Verhältnisse  am  Main  unterhalb 
Würzburg,  welche  Stadt  [eine  der  ältesten  Schwemmkanal isationen 
besitzt.  Obwohl  die  Kanäle  zum  Theii  sehr  alt  and  schlecht  sind, 
haben  die  bacteriologischen  Untersuchungen  im  Main  die  Ansichten 
Pettenkofor's  bestätigt,  was  Redner  mit  näheren  Zahlen  belegt. 
Eine  chemische  Veränderung  des  Mainwassers  100  m unterhalb  der 
letzten  Kanalmündnng  liese  sieb  fast  nicht  nachweisen.  Ancli 
waren  keine  nennenswerthen  8chlammbänke  zn  finden.  Allerdings 
wird  man  im  Laufe  der  Zeit  auch  in  Würz  borg  zu  einem  Abfang- 
kanul  kommen  müssen.  Ganz  wird  da«  nicht  zu  vermeiden  sein, 
dass  unter  Umständen  pathogene  Bacterien  in  die  FIüsbc  gelangen 
und  sich  an  besonders  warmen  Tagen  vielleicht  vermehren.  Es 
wirkt  'aber  eine  Reihe  praktischer  Moment«  mit,  weU-he  diese 
theoretische  Möglichkeit  praktisch  zu  einer  sehr  ungefährlichen 
machen.  Das  kann  aber  kein  8ystem  ganz  vermeiden.  Man  müsst« 
denn  die  Fäkalien  in  jedem  Hause  deslnflxiren  oder  verbrennen. 
Mag  man  Rieselfelder  wählen  oder  mag  man  die  Ahfnllstoffe  den 
Landwirthen  überlassen,  immer  werden  einzelne  Organismen  mit 
dem  Menschen  in  Berührung  kommen  und  auf  irgend  welchem 
Weg  unter  günstigen  Bedingungen  aneh  in  den  Körper  des  Menschen 
gelangen.  Bei  keinem  System  aber  ist  diese  Gefahr  geringer  als 
beim  Sehwemmsyotem , wie  cs  München  jetzt  in  technisch  so  aus- 
gezeichneter Weise  einzuführen  bereit  ist. 

Gehciinrath  v.  Pettenkof er  freut  sich,  das«  Dr.  Willemer 
bezüglich  der  Reinheit  des  Isarwasacra  sich  so  beruhigt  habe  Auch 
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dessen  Furcht  vor  Ablagerungen,  die  sich  bilden  konnten,  »ei  un- 
gerechtfertigt.  Vielleicht  hatten  Herrn  l>r.  Willomer  die  Mltlhei- 
urigen  Lehmanns  über  die  Verhältnisse  am  Main  beruhigt;  denn 
die  Entfernung  Landshuta  und  Preisings  von  München  sei  doch  viel 
grösser  als  die  Entfernung  am  Main,  in  welchem  Lehmann  seine 
Untersuchungen  vornahm;  Qberdiea  habe  die  Isar  eine  viel  grossere 
Geschwindigkeit.  Er  bleibe  also  darauf  stehen,  dass  in  Frelsing 
wirklich  ein  Spasevogel  im  Spiele  war.  Auf  den  Rieselfeldern  wäre 
übrigens  doch  die  Sedlmentirung  eine  viel  grossere,  sie  sammeln 
alle  Infectionsstoffe,  die  in  den  Fttnatien  stecken,  auf,  merkwürdiger 
Weise  kommen  aber  da  Inferlionakrankbeiten  nicht  vor.  In  Berlin 
hat  man  jetat  Sanatorien  auf  die  Rieselfelder  gestellt.  (Heiterkeit.) 
Thutsachc,  meine  Herren  I Das,  womit  wir  den  Acker  düngen,  bleibt 
nicht  im  Acker,  das  verschwindet  wieder.  Das  womit  wir  mit  organi- 
schen Stoffen  den  Fluss  düngen,  das  zersetzt  sich  gleichfalls  im  Flusse 
merkwürdig  rasch.  Die  Bakteriologen  meinen  allerdings  häufig,  da 
müsse  doch  eine  Gefahr  damit  verbunden  sein.  Der  grosse  Pasteur, 
sagt  mau,  sammle  auf  den  Rieselfeldern  von  Paris  die  Infectionsstoffe 
von  ganz  Paris  zusammen  und  bringe  sie  von  dort  wieder  nach  Paris 
zurück.  Darnach  wäre  das  einzig  Mögliche,  die  Kanalisation  von 
Paris  diroct  ins  Meer  zu  führen.  Es  thut's  Alter  kein  Mensch  in 
Paris,  und  auch  die  Münchener  werden  hoffentlich  nicht  einen 
8ammelkanal  bis  ans  Schwane  Meer  hinunter  bauen,  sondern  die 
günstige  Gelegenheit  benutzen,  die  uns  die  Isar,  dieser  liebens- 
würdige Strom  bietet,  die  so  rasch  flieset  nnd  nichts  sedimentiren 
läset,  wenn  man  nicht  gerade  irgendwo  etwas  hineinsteckt.  Da, 
glaube  ich,  können  wir  ruhig  aeln. 

Dr.  Willomer  meint,  an  Rrückenjochen  und  Stauwehren 
konnten  sich  solche  Ablagerungen  bilden. 

Dr.  Rose  nt  ha  I (Vertreter  der  Universität  Erlangen)  hebt 
hervor,  dass,  wenn  ein  genügend  schneller  Srroui  mit  genügender 
Spülung  vorhanden  ist,  die  sogenannte  Selbstreinigung  der  Flüsse 
eine  ganz  energische  ist  und  die  Einführung  von  Käcalicn  gestattet 
werden  kann;  jedoch  müsst«  mau  rieh  in  Grossetädten  mit  kleiuen 
Flüssen  und  langsamer  Strömung  dagegen  verwahren.  Nun  treffe 
aber  München  seine  Einrichtungen  auch  noch  so,  dass  man  eventuell, 
wenn  nöthig,  zum  Berieseln ngssystem  übergehen  konnte,  und  des- 
halb könnte  man  den  Antrag  sicher  bewilligen.  Die  unteren  lsar- 
städte  werden,  wenn  sie  von  den  Verhandlungen  erfahren,  sich 
überzeugen , dass  ihre  Furcht  unbegründet  ist.  — Damit  war  die 
Erörterung  über  die  Hauptfrage  beendet. 

Oberregierungsrath  Hörmann  macht  sodann  noch  Miltheilung 
von  einem  neuerlich  eingelaufenen  Gesuch  des  Magistrats  München, 
bis  zur  Vollendung  des  Ilauptsammclkuna!*  und  ullcr  Anschlüsse 
an  denselben  (darüber  wird  es  1HH7  werden)  die  Einleitung  der 
Fflcalien  durch  die  bisherigen  Ablassknnlle,  da,  wo  Bie  schon  be 
steht,  zu  gestatten.  Eigentlich  ist  diese  Einleitung  bislang  unter 
sagt  gewesen,!  sie  hat  aber  thatsächliclij  atatlgefunden.  Es  jetzt 
zu  verbieten,  würde  zu  grossen  Härten  führen.  Wurde  Bie  nun 
jetzt  provisorisch  gestattet,  so  könnte  schon  jetzt  eine  gewisse  Re- 
gelung der  Zustände  ein  treten,  die  Kanille  würden  jetzt  schon  einer 
fortgesetzten  technischen  Control«  unterstellt,  der  Magistrat  könnte 
dafür  sorgen,  dass  jetzt  schon  an  den  bisherigen  Kanälen  nnd  den 
Hauptnunläseen  Vorrichtungen  getroffen  werden  zum  Abfangen  der 
gröliereu  Rinkstoffe;  es  würde  vor  den  Auslässen  «in  Rieb  eingesetzt 
nnd  die  davor  sich  ansammelnden  festeren  Stoffe  würden  entfernt, 
kurz  cs  würde  dar  jetxige  regellose  Zustand  in  einen  geregelten 
verwandelt  werden  können,  indes»  nur  als  Interimistlcura,  bis  das 
Project  II  wirklich  darchgeführt  ist. 

Geheimrath  Dr.  v.  Kerschensteiner  und  Medizi nalrath 
Dr.  Aub  empfehlen  dringend  die  Begutachtung  eines  solchen  Pro- 
visoriums; Dr.  Aub  hob  insbesondere  hervor,  daHs  eine  Reihe  von 
Asssnirungemaassregeln  in  verschiedenen  Rtadttheilen , welche  aus 
Anlass  der  Cltoleragefuhr  augeordnet  wurden,  nur  mittels  möglichst 
rascher  Einleitung  der  Fäcalien  in  die  Isar  möglich  werden.  Die 
Sache  habe  wirklich  Kl«. 

Nachdem  die  beiden  Referenten  Medizinalrätho  Dr.  Merkel 
und  Dr  Rauscher  noch  kurz  gesprochen  — Letzterer  gab  seiner 
Befriedigung  über  das  Gutachten  des  Herrn  Dr.  Willemer  Aus- 
druck — schritt  der  Vorsitzende  Herr  Staatsminister  zur  Abstim- 
mung- Dabei  wurde  da«  Eingang«  erwähnt«  Gutachten  des  «tigeren 
Übermedtzinalausschuases  auch  von  der  heutigen  erweiterten  Ver- 
sammlung einstimmig  angenommen  und  ebenso  der  provisorischen 
Einleitung  ltn  Sinne  des  Herrn  Oberregierungsraths  Ilortnttnn  zu- 


gestimmt. Mit  dem  besten  Dank  an  die  Herren  schloss  der  Herr 
Minister  die  Versammlung.  Die  wichtige  Frage  sei  gründlich  ge- 
prüft worden,  und  die  Verhandlung  habe,  meine  er,  dazu  l>eigetragen, 
dasB  manche  Bedenken,  die  bisher  erhoben  und  in  wohlbcroehtigter 
Weise  zum  Ausdruck  gebracht  wurden,  einigermaaasen  behoben  und 
Beruhigung  in  den  Gemülhem  geschafft  wurde.  Geheimrath  Dr.  v. 
KerschenBteiner  dankt  dem  Minister  für  die  persönliche  Lei- 
tung der  Verhandlungen. 


Entwässerung  von  London. 

In  einem  auf  der  Versammlung  der  British  Association  ge- 
haltenen Vortrag  macht«  Crawford  Bar  low  über  die  Entwässerung 
Londons  die  folgenden  Mitthcilungen. 

Redner  wies  zunächst  auf  die  Unzulänglichkeit  des  gegen- 
wärtigen Entwässerungssystem«  sowohl  bezüglich  der  Ableitung  der 
Abwasser  wie  des  Regon  wassert»  hin  und  schlug  vor,  einen  Thcil 
der  alten  Kanäle  zur  dirccten  Ableitung  deB  Regenwaasers  in  den 
Strom  zu  benutzen.  Zu  diesem  Zwecke  müssten  aber  zu  beiden 
Beiten  dieser  Kanäle,  welche  ursprünglich  zur  Entlastung  der  Haupt- 
kanäle bei  starken  Kegenfällen  bcrgestellt  waren,  parallel  mit  diesen 
besondere  Kanäle  (interreptlng  aewers)  erbaut  werden ; auch  kleinere 
Regenwaseersiele  wären  herzustelleu , welche  in  die  Hauptregen- 
wasserkanäle  einmünden  müssten. 

Die  Ableitung  der  Abwasser  bedingt  eine  besondere,  grössere 
Anlage  Bei  trockenem  Wetter  handelt  es  sich  um  täglich  681 300  cbm, 
durch  die  Herstellung  der  vorgeschlagenen  neuen  Kanäle  würde  «ich 
die  bei  Barking  und  Crossness  einzuleitende  Menge  auf  1 13&500  cbm 
steigern.  Der  durch  Fällung  gewonnene  Schlamm,  welcher  jetzt 
40000  tons  wöchentlich  beträgt,  wird  sich  auf  70000  lons  steigern 
lassen.  Aus  dieser  Menge  wird  der  zehnte  Tbeii  als  feste  Masse 
ausgeschieden  und  die  Ablagerung  deraeüien  an  der  gegenwärtigen 
Au&fluBsatelle  muss  ernstliche  Unzuträglichkeiten  für  die  schiffbaren 
Kanäle  an  der  Mündung  der  Them«e  Im  Gefolge  haben. 

Barlow  betont,  das«  im  Jahro  1858  das  Parlament  daa  Pro- 
ject von  Bazulgette,  die  Ausflüsse  Ihm  hurking  and  Cromm-sa  in 
die  Themse  einzaleitcu,  nur  als  Provisorium  genehmigt  nnd  die 
Royal  Commission  im  Jahre  1884  bestimmt  empfohlen  habe,  ober- 
halb Hole  Häven  keine  Abwasser  ln  den  Fluss  zu  leiten,  und 
Schlamm  nur  inB  offene  Meer  zu  befördern.  Diese  Beschränk uugen 
bedingen  jedoch  enorme  Geldaufwftnde,  und  Redner  hält  daher  eine 
Ausnutzung  der  Wasser  für  landwirthBchaftliche  Zwecke  für  weit 
billiger.  Nach  »einer  Schätzung  waren  zur  Berieselung  4047  ha 
Landflärhe  nöthig,  jedoch  nicht  gleich  in  dieser  Ausdehnung;  sulche 
könnte  in  Essex  gewonnen  werden.  Er  schlägt  vor,  die  gesammten 
Abwasser  16  bis  18  m über  Niedrigwaeser  bei  Abbey  Mills  zu  heben 
und  eine  bl«  Hole  Haven  oder  Crouch  River  führende  Leitung  zu 
erbauen.  Redner  weist  durch  Beispiele  nach,  dos»  die  jährlichen 
Kosten  der  Ableitung  der  Kanaltranaer  London«  nur  M.  1,51  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  in- tragen  und  ea  1500000  Personen  gibt,  für  welche 
eine  Kapitalauslago  nicht  gemacht  sei.  Er  schlägt  vor,  alle  Per- 
sonen , welche  den  Fluss  verunreinigen , zu  einer  besonderen  Ab- 
gabe herantuziehen.  Nach  seiner  Annahme  wird  nach  30  Jahren  die 
Bevölkerung  der  Hauptstadt  auf  7 Millionen  und  die  abzuleitende 
Kanalwoasermenge  von  1B925UU  auf  2271000  cbm  pro  Tag  an- 
ge wachsen  sein.  J. 

Literatur. 

Beleucht  ii  ngawosen. 

Eine  nene  Magnesium  lampe  bat  Dränier  der  Socldld 
dKncou  ragement  etc.  (Paris)  vorgezeigt,  welche  eine  conriante  In- 
tensität besitzt  und  während  24  Stunden  ohne  Unterbrechung  zu 
brennen  vermag.  Der  Verbrauch  ist  ca  40  g Magnesium  pro  Stunde. 
Das  pro  I kg  Magnesium  hervorgebraehte  Licht  ist  gleich  demjenigen, 
welches  durch  130  kg  Kerzen  oder  180  kg  Oel  oder  80  kg  Petroleum 
oder  130  cbm  Leuchtgas  erhalten  wird.  (Client.  Zeitg.  1892,  84, 
8.  1666.) 

Das  Leuchten  der  Kohleugas - Flamme  von  Vivian 
B.  Lewes.  Verfasser  hat  die  Mengen  von  Gasen  (wie  Luft,  Stick- 
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Stoff,  Sauerstoff,  Kohlensäure,  Kohlenoxyd,  Wasserstoff)  ermittelt, 
welche  hinreichen,  die  Bunsenflamme,  gespeist  mit  einem  lß, 3 Kenten- 
Gas,  so  entleuchten;  dabei  wurden  sogleich  die  Veränderungen  be-  ' 
ohnchtet,  welch«  die  chemischen  Vorgänge  in  der  Flamm«  erfahren, 
und  die  Temperataren  in  den  verschiedenen  Zonen  der  Flamme  ge- 
messen. Da  das  Leuchten  auf  der  Bildung  und  Verbrennung  von 
Acetylen  in  der  Flamme  beruhe,  so  wirken  die  Gase,  welche  die 
Eulleuchtung  herbeifttbren,  theila  dadurch,  dass  sie  die  Verbrennung 
so  beschleunigen,  eo  dass  keine  Acetylcnbildung  ein  treten  könne 
(Sauerstoff:,  theils  durch  Abkühlung  der  Flamme,  theila  dadurch,  | 
dass  die  Verdünnung  durch  ein  indifferente«  Gas  die  Temperatur 
erhöbe,  bei  welcher  Zersetzung  der  Kohlenwasserstoffe  und  Acetylen 
Bildung  cintritt.  (Joum.  of  the  80S.  of  Ciicm.  Ind  1988,  8 231 
bis  233) 

Eine  neue  Petroleu  tn-Gasfackcl  wird  unter  dem  Namen 
»Cornet«  Gasfackel  in  der  Deutschen  Bauseitung  vom  16.  November 
1832  beschrieben.  Dieselbe  besteht  aus  einem  Behälter  der  biB  auf 
•inen  geringen  Luftraum  mit  Petroleum  gefüllt  wird;  durch  eine 
Luftpumpe  nebat  Manometer  wird  der  Druck  ii»  Behälter  auf  etwa 
1'/*  Atmosphären  erhalten.  Durch  den  Deckel  fahrt  eine  bis  auf 
den  Boden  reichende  Rohre,  welche  mit  einem  Oelabschlussventil 
versehen  ist  und  an  ihrem  oberen,  rechtwinkelig  umgebogeuen  Ende 
den  Brenner  trägt.  Letzterer  besteht  aus  einem  schraubenförmig 
gewundenen  Kohr,  das  an  seinem  unteren  Ende  ein  Horizontalstack 
trägt,  in  welchem  »ich  «Ine  kleine,  in  der  Richtung  der  Achse  der 
Rohrschlange  liegende  Oeffnnng  befindet,  t<>  dass  die  Flammo  durch 
die  fünf  Windungen  des  Spiralrohres  hindurchschlägt  und  das  durch 
letalere  zafliesscmle  Petroleum  vergast.  Die  Lichtstärke  beträgt 
fiOO  bla  2500  Kerzen,  je  nach  Gröaae  des  Apparates.  Derselbe  hat 
sieb  schon  vielfach  in  der  Praxis  bewährt,  unter  Anderem  auch 
beim  Bau  der  Hamburger  Sandfiltaranlagen,  und  ist  durch  das  I 
Croaby  Waarenhau«  von  H.  Mai  hak  in  Hamburg  zu  beziehen.  ■ 
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Nene  Patente. 

Patentanmeldungen 
16.  Deoember  1892. 

Klasse : 

4.  K.  9917.  Aufhängevorrichtung  für  Lampen  und  dergleichen 
SignalvorrichtuDgen.  M,  Köckritz  in  Köln  a.  Rh.,  Hansaring  69. 
29.  Juli  1892. 

T.  3476.  Lampengebänge,  G.  Tcike  in  Keddinghausen.  20  Juni 
1892. 

86  W.  8678.  Zimmer  Gas-Heizofen  Arnowitz  Wolff  in  No.  76 
East  ll5th  Street,  Stadt,  Grafschaft  und  Staat  New-York,  V.  8t.  A.; 
Vertreter:  C.  Knoop  in  Dresden,  Amalienatr.  öl.  30,  August 
1892. 

42.  E.  8494.  Flügelrad- Waaaermeaser.  M Esser  in  Lüttich;  Ver- 
treter: A.Baermann  in  Berlin  NW.,  Luiaenatr.  43  44.  4 Juni 
1892. 

— R.  7456.  FlQusigkeitsmeaser.  H K o » t s g n a t f i I s in  Lyon; 
Vertreter:  R.  Laders  in  Görlitz.  23.  Jnli  1892. 

46.  K 9883.  Einlassdoppelvenlil  für  Gasmaschinen  (Zusatz  zum 
Patente  No,  64263.)  Gasmotorenfabrik  Deuts  in  Köln- 
Deutz.  16.  Juli  1892 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung, 
hö.  O.  1710,  Geschlossener  Spa I Wasserbehälter  für  Abtritte  u.  dgl. 
Vom  29.  September  1892. 

Patentertheilungen. 

26.  No.  66723.  Vorrichtung  zum  Oeflntn  und  Schliessen  einer 
Gaslaterne  R Kiosk y in  Sagan.  Vom  8 April  1892  ab.  F 
6983 

— No.  66732.  Gasanzünder  G.  Gör! dt  in  Kitzingen,  Städti 
«dies  Gaswerk.  Vom  31  Januar  1892  ab.  G.  7246. 

42.  No.  6G715  BtauflOgel  an  FiCgelrad-Waaaannon«etn.  E.  8chin- 
zel  in  Wien  III,  Erdbeiger lände  No.  8;  Vertreter:  R.  Schmidt  ln 
Berlin  SW.,  Königgrätzcrstr.  43.  Vom  15.  Demulw  1891  ab. 
Sch.  7687. 

Not  66773.  Differentialgetriebe  bei  Waewnnesscrn  mit  Kapsel- 
rädt-rn . A.  Guilleaume  & Cie.  in  Köln.  Vom  13.  Mal  1892 
ab.  G 7457. 
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Pa  tontübertrag  ungen. 

Die  folgenden  Patente  sind  aut  die  nachgenannten  Personen 
übertragen. 

Klaas«: 

46,  No.  64267,  Gantno torenf a brik  Deuts  in  Köln-Deutz.  Gas- 
erzeuger für  Benzinmotoren.  Vom  6.  Januar  1892  ab. 

47  No.  63262  Firma  Bopp  & Renther  in  Mannheim.  Beweg- 
liche Mnffenrohr Verbindung  mit  losem  Flanschringe.  Vom  22.  Oc- 
tober  1891  ab. 

Berichtignng. 

Anmeldetag  der  a»m  1.  December  1892  bekannterem  achten  An- 
meldung' Klasse  24  S.  6025,  Gaafenernngsanlage,  von  Priedr.  Sie- 
mens in  Dresden  ist  der  16.  Jnni  1821. 


Auszüge  uns  den  Patentschriften. 

Klause  10.  Brennatoffo. 

No.  63648  vom  14.  Mai  1891.  Actlengeaellschaft  für 
Theerproducte  in  Ilseren,  Belgien.  Verfahren  zur  Herstellung 
rauchlos  brennender  Kohlenbriquettea.  — Behufs  Her- 
stellung rauchlos  brennender  Kohlenbriquettea  wird  der  Kohlenstaub 
mit  einem  eigenartig  hergestcllten  Bindemittel  versetzt.  Daaselbe 
wird  dadurch  erhalten,  dass  man  Steinkohlen-  oder  Holzkohlentbeer 
in  einom  Verhältnis«  von  80  bl«  90  Theilen  mit  10  bis  20  Thcileu 
Schwefelsäure  (66°  B.)  vermischt,  wodurch  der  Theer  auf  einen  be- 
stimmten Härtegrad  gebracht  wird  und  behufB  gleich  massiger  Ver- 
mischung mit  der  Kohle  beliebig  zerkleinert  worden  kann. 

No.  63931  vom  22.  October  1881.  J.  Lawaon  in  London  Ver- 
fahren zur  Gewinnung  von  Sauerstoff  aus  Luft  — Bei  den 
auf  die  Darstellung  von  Sauerstoff  aus  Luft  und  solchen  Stoffen  ge- 
richteten Verfahren,  die  Sauerstoff  lw»i  niederer  Temperatur  auf- 
zunehmen  und  bei  höherer  Temperatur  abzugeben  vermögen,  wird 
die  Luft  vor  Kintritt  in  die  betreffenden  Apparate  auf  eine  der  be- 
kannten Weisen  ozoniairt. 

Klasse  20.  Qaabereltung. 

No.  63403  vom  27.  October  1881.  Ch.  Wilder  in  Boaton, 
Maas.,  V.  8t.  A.  Apparat  zur  Herstel  I n ng  von  Leucht*  und 
Heizgas  aus  Oel  and  Luft.  — Der  Apparat  besteht  aus  drei  mit 
einander  verbnndenen  Retorten , von  denen  die  erste  a zum  Ver- 
flüchtigen des  Oel«  dient,  die  zweite  ft  mit  Scheidewänden,  in  denen 


«ich  abwechselnd  oben  und  unten  Qeffnungen  befinden,  versehen 
ist  und  den  Zweck  hat , das  innige  Mischen  dea  Oeldampfes  mit  ! 
Luft  zu  bewirken,  die  zu  ihrer  Vorwknnnng  durch  ein  durch  Re 
torte  a hindurchgehendes  Rohr  d in  die  Retorte  b eingeführt  wird, 
und  von  denen  die  dritl«  Retorte  e zum  weiteren  Erhitzen  des  Ge- 
misches von  Dampf  und  Luft  auf  hoher«  Temperatur  dient. 

Klasse  34.  Hauawlrthachaftllohe  Gerät  he. 

No.  63609  vom  24.  October  1891.  R.  Goehde  in  Berlin. 
Bratglocke.  — Die  Bralgtocke  besteht  aus  einem  glocken-  oder  | 
haubenartigen  Körper  a.  welcher,  um  die  Hitze  gut  zurückhalten 
zu  können,  mit  Doppel  wAnden  versehen  ist,  zwischen  die  Asbest  I 
oder  andere  feuerbeständige  und  die  Wärme  schlecht  leitende  Stoffe 
gepackt  sind.  Unter  der  Decke  dieser  Glocke  befindet  sich  eine  I 


Einsatxplattc  b behufs  Bildung  eines  Kanales  c,  der  bei  d ins  Innere 
der  Glocke,  bei  e Ins  Freie  ausmflndet. 

Ein  Handgriff  / ermöglicht,  die  Glocke  leicht  auf  die  Trag- 
platt« g der  l’fnnne  aafzusetzen 


Die  Heit  Vorrichtung  ist  beliebig,  in  vorliegendem  Falle  besteht 
sio  buh  den  Gasbrennern  i. 

Die  diesen  entströmende  Hitze  trifft  «machst  den  Boden  der 
Pfanne  A,  umspalt  dieselbe  und  trifft  oben  gegen  die  Einsatzdecke  6, 
um  von  dieser  zurück  gegen  die  Pfanne  geworfen  zu  werden.  Damit 
ist  die  fflr  «in  gutes  Braten  nöthige  Oberhitze  geschaffen. 

No.  63612  vom  15.  August  1891. 

Stiel  & Oberhössol  in  Düsseldorf. 

Badewanne  mit  Douche-Ein- 
rieht ung.  — Die  Vorrichtung  besteht 
ans  einer  Badewanne  mit  Heizungs- 
oinriebtung  and  Doache. 

Die  Feuerung  a ist  unter  der  Wanne 
angebracht  and  die  Heizgase  werden 
in  den  Zugkanal  ft  nnter  der 
hingeführt.  Letzterer  ist  mit  sammt 
der  Feuerung  mit  einem  Mantel  c um- 
kleidet, welcher  ob«n  ebenso  wie  der 
Wannenboden  dorchlocht  int.  Das 
Ganze  ist  mit  dem  Kasten  k,  in  wel- 
chem das  Wasaerznfluasruhr  e and  das 
Brauserohr  / einmündet,  verbunden. 

Letateres  ist  verschiebbar  und  unten 
mit  einem  Trichter  versehen.  Wird 
der  Hahn  fflr  (bis  Brauserohr  ge- 
öffnet, so  tritt  das  gerade  unter  dem 

Trichter  «inströmende  Leitung«  waaser  in  dasselbe  ein,  steigt  ln  die 
Höhe  und  gelangt  ao  nach  der  Brause.  Je  nachdem  das  Rohr  höber 
oder  tiefer  gestellt  wird,  dringt  mehr  oder  weniger  kaltes  oder  warmes 
Wasser  ein,  so  dass  die  Temperatur  deB  Bade-  reep.  Branaewassera 
dadurch  geregelt  werden  kann. 

Klasse  36.  Heizungsanlageo. 

No.  63215  vom  6.  November  1891.  W Ug4 
in  Kaiserslautern.  Gasofen  mit  W&rmeauf- 
speicherung.  — Die  durch  die  Verbrennung  des 
Gases  erzeugten  Product«  steigen  in  den  Brenn- 
kammern in  die  Höhe  and  geben  auf  diesem 
Wege  ihre  Wftrme  an  schlechtleitend«  Körper  ab. 
Um  nach  dem  Verlöschen  der  Gasflammen  eine 
Abkohlung  innerhalb  der  Heiskammern  in  Folge 
bindurebströmender  Luft  zu  verhindern,  ist  mit 
dam  Gaaabeperrh&hn  ein  Schieber  derart  ver- 
bunden , dass  sich  heim  Scbliessen  des  Hahnes 
auch  der  Schieber  achliesat  uud  letzterer  die 
Loft  abüperret.  Die  Wärmeabgabe  an  die  Zimmer- 
luft geschieht  dann  nur  noch  durch  Strahlung 
leitenden  Körper  an  die  Metallwandungen  des  Ofens. 


Statistische  nnd  finanzielle  Jlittheilnngen. 

Altona.  (Electrlache  Beleuchtung).  Beit  November  1892  ist 
die  Grundtaxe  anf  Glüh-  und  Bogenlampen  aufgehoben  und  auch  der 
Preis,  welcher  vertrag« tnft>t«ig  erat  nach  Anscblnaa  von  7500  Glüh- 
lampen Sn  Kraft  treten  sollte,  schon  von  dieser  Zeit  an,  wo  noch 
keine  7600  Glühlampen  angcschlossen  waren,  der  Berechnung  zu 
Grande  gelegt  worden.  Es  kommen  daher  seitdem  für  Strombexug 
folgende  Preise  in  Rechnung:  1 Amp.  Stunde  gleich  100  Volt- A mp. 
oder  2 Glühlampenhrennstunden  kostet  hei  durchschnittlicher  Be- 
nutzung jeder  Lampe  bis  750  resp.  1000,  1600,  fl l»er  1500  Stunden 
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8,2  retsp.  7,75,  8,4,  7 PI.  In  dienen  Preisen  int  die  Lieferung  der 
Glühlampen,  sowie  deren  Ersatz  eingeHchloBBen. 

Berlin.  {Gas  gl  Uh  licht.)  Für  die  Verbreitung  de«  Auer' sehen 
Glühlicht««  sind  folgende  Zahlen  charakteristisch,  welche  den  Absatz 
dieser  Brenner  in  den  letzten  acht  Monaten  angeben:  April  1240, 
Mai  9496»  Juni  4245,  Juli  4617,  August  8847,  September  19970, 
October  88636,  November  42290. 

Budapest  (Neue  Gaadruck-Controlstalionon.  Erweite- 
rung dea  Gaswerkes.)  In  Folge  der  fortwährenden  Ausdehnung 
des  GasrtihrennetzM  erweisen  sich  die  derzeit  bestehenden  zwei 
Gasdruck -Controlstationen  in  der  Peeter  und  Ofner  Realschule  als 
ungenügend,  wesshalb  der  Magistrat  die  Errichtung  von  noch  drei 
Gaadruck  • Controlstationen  beschloss  und  daa  Ingenieuramt  an  wies, 
in  Betreff  der  Placiruog  dieser  Stationen  Vorschlag«  zu  machen  — 
Auf  dem  Terrain  der  Heamtenkoloiiie  musste  ein  grossere«  Gasrohr 
gelegt  werden  und  es  wurde  nun  auch  die  Orczystrasae  entlang  der 
Beamtenkolonie  mit  Gasbeleuchtung  versehen.  Ucbcrhatipt  steigt 
derGasconsum  in  solchem  Manase,  dass  sich  die  Gasgesellscbaft 
veranlasst  sieht,  mit  einem  Koüteoaufwande  von  einer  halben  Million 
Galden  das  Gaswerk  in  der  Josephatadt  entsprechend  cinxuriehtrn 
und  für  den  Extruvillan  des  V.  und  VI.  Bezirks  ein  besondere«  Gas 
reaervoir  erbauen  zu  lassen.  Da  diese  Investirungeu  zu  jenen  zählen, 
welche  seinerzeit  von  dcrCommnne  Budapest  abzu lösen  sein  würden, 
hat  die  Gaswerksdirectlon  um  die  Bewilligung  zur  Durchführung 
dieser  Bauten  bei  dieser  angeaucht. 

Dresden.  (Eloktrici  tät»wrrke.)  In  der  Sitzung  des  8tadt- 
rathe*  vom  1.  November  kam  die  Frage  der  Errichtung  eine«  Elek- 
tricitätawerkes  wieder  zur  Berathung.  Die  im  Jabre  1886  begonne- 
nen Erörterungen  und  Vorarbeiten  für  die  Erriclitung  eines  städti- 
schen Elektricicitätswerkea  fanden  ihren  vorläufigen  Abschluss  in 
dem  vom  Rathe  gebilligten  Anträge  der  Stadtverordneten , vor  wei- 
terem Vorgehen  daa  Ergebnis«  der  im  Jahre  1891  in  Frankfurt  a.  M. 
veranstalteten  elektrischen  Ausstellung  abzuwarten.  Nachdem  diese 
Ausstellung  von  Abordnungen  beider  städtischer  Körperschaften 
besucht  worden  war,  beschloss  der  Rath,  zunächst  eine  Sach- 
verständigencommission zu  bilden,  um  für  das  weitere  Vorgehen  in 
der  Sache  and  namentlich  für  di«  Ausschreibung  die  erforderlichen 
Unterlagen  zu  gewinnen.  In  dieBe  Commission  wurden  auf  Vor- 
schlag de«  gemischten  Ausschusses  für  die  elektrisch«  Beleuchtung 
Geb.  llofrath  Professor  Lewlcki  und  Professor  Rittershaus, 
beide  in  Dresden,  und  Regierungsrath  Professor  Weinhold  in 
Chemnitz  gewählt.  Ausserdem  wurde  ihr  der  Betriebsdirector  der 
städtischen  Gasfabriken  Hasse  beigegeben.  In  zwei  eingehenden 
gutachtlichen  Berichten  hat  die  Commission  die  Richtschnur  vor- 
gezeichnet, nach  welcher  bei  der  Ausschreibung  verfahren  worden 
ist.  Hie  bezeichnet  als  zu  lösende  Aufgabe  die  Anlage  eine«  Werke«, 
dessen  Beleuchtungsgebiet , wenn  es  ausgebaut  ist,  das  gesummte 
Stadtgebiet  umfasst.  Die  Ausführung  erfolgt  jedoch  nur  in  Ab- 
«chnitten,  und  zwar  wird  der  erste  Bauabschnitt  auf  dem  linken 
Elbufer  die  Altstadt  und  einen  Thefl  der  Scovorstadt.  auf  dem 
rechten  Elbufcr  den  Kern  der  Neustadl  umfnsaeu.  Die  Zahl  der 
gleichzeitig  brennenden  Glühlampen  wt  für  diese  Htaditheile  zu 
11000  angenommen.  Die  Anlage  muss  derart  beschaffen  «ein,  dass 
di«  Vergröeseruug  nach  dein  gleichen  einheitlichen  Systeme  möglich 
ist.  Der  Betrieb  soll  einfach  und,  soweit  thunlich  einheitlich  sein. 
Die  Auawah)  de«  Systeme,  ob  Gleich-  oder  Wechselstrom  oder  ein« 
Verbindung  beider,  bleibt  dem  Bewerber  überlassen.  Theils  auf  Ein 
ladung,  theils  ohne  eine  solche  haben  sich  an  der  in  Gemässheit 
dieser  Vorschläge  cröffncten  Concurren*  6 Firmen  mit  13  Entwürfen 
betheiligt.  Nach  dem  Gelachten  der  Commission  lassen  sich  die 
Entwürfe  in  drei  grosse  Gruppen  theilen ; 

1.  Gleichstromproject«  mit  Gasmotoren.  Diese  in  den  Anschlag- 
summen  nur  wenig  von  einander  abweichenden  Projecte  verlangen 
unter  Zurechnung  der  Kosten  der  Grundstücks werthe,  Baulichkeiten, 
Hausanschlüsae,  Elektricitätszähler,  Bureau  and  Expeditionseinrich- 
tangen  und  einer  Pauschalsumme  einen  Aufwand  von  rund  1500000 
Mark.  2.  Gleichstromprojeete  mit  Wechselstrom-  bzw.  Drehstrom- 
Qbertragung.  Diese,  gleichfalls  in  den  Anachlagssummen  nicht  aehr 
ton  einander  abweichenden  Project«  (von  rund  M.  1600000  bis 
M.  1700000)  erfordern  unter  Zurechnung  der  entsprechenden  Beträge 
ruud  M.  2100000  bis  8900000t  8.  Wechselstrom-  bzw.  Drehstrom- 
projecte  mit  Erzeugung  der  elektrischen  Energie  ln  Reick.  Diese 
in  den  Preisen  mehr  von  einander  abweichenden,  auch  im  System« 
erheblich  verschiedenen  Projecte  erfordern  unter  entsprechender 
Hinzurechnung  höchstens  M.  1600000. 


Die  unter  2 erwähnten  Projecle  übersteigen  die  zu  t und  8 
genannten  im  Anlagekapital«  so  bedeutend,  dass  trotz  mancher  Vor- 
züge des  Gleiehstromsystems  es  nicht  gerathen  erscheint,  dieselben 
zur  Ausführung  zu  empfehlen. 

Die  Kosten  der  unter  1 und  8 genannten  Projecte  stellen  sich 
in  der  ersten  Anlag«  nahezu  gleich.  Bei  einer  Erweiterung  wachsen 
aber  bei  U aamaschinenceutralen  die  Anlagekosteu  nahezu  proportio 
nal  der  VcrgröH6erung,  während  bei  den  Wechselslromprojecten  die 
Vergrößerung  im  Verhältnisse  billiger  wird,  was  theils  im  Systeme, 
theils  in  dem  geringeren  Werthe  dea  Grundstücks  und  der  minder 
theuervn  Bauweise  in  Reick  gegenüber  dem  Innern  der  Stadt  l»e- 
gründet  ist.  Ausserdem  stellen  eich  seihet  unter  Annahme  der  un- 
günstigsten Wirkungsgrade  für  die  Fernsysteme  die  Erzeugung* 
kosten  der  nutzbaren  elektrischen  Energie  bei  Gasmotcrensyatemen 
ungefähr  doppelt  *0  hoch,  ule  bei  den  Wechselstrom projecten  mit 
der  Erzeugungsstatiou  in  Reick.  Deshalb  kann  die  Annuhme  von 
Gasmaschincnprojerten  nicht  empfohlen  werden. 

Besonders  grossen  Vortheil  bietet  aber  di«  Errichtung  der  Ilaupt- 
maechinenanlage  dea  Elektricitätswerkcs  auf  dem  Grundstücke  der 
städtischen  Gasfabrik  in  Reick.  Hier  bedarf  es  keine«  besonderen 
gewerbepol izeillchen  Verfahren».  Ausserdem  ist  der  nöthigo  Grund 
und  Boden  mit  allen  NebenbedürfniBaen  für  eine  grosse  Maschinen- 
anlugu  bereit«  vorhanden,  was  eine  Ersparniss  am  Anlagekapital 
von  wenigstens  M.  4li0ü00  bedeutet.  In  Reick  können  die  gleich- 
artigen Arbeiten  und  Bedürfnisse  des  Betriebes  der  üasfabriken  und 
de»  Elektricitätswerkcs  vereinigt  werden  und  sich  gegenseitig  unter- 
stützen , was  ebenfalls  auf  eine  Ersparnis»  von  jährlich  M.  10000 
hoffen  lässt.  Auch  kann  daselbet  mit  der  Erbauung  der  Maschinen- 
anlage sofort  begonnen  werden.  In  nur  geringer  Tiefe  ist  grosser 
Wasserreichthum  vorhanden,  welcher  es  ermöglicht,  Condensations 
maechincn  auch  ohne  künstliche  Circulatiousanlagen  stets  und  sicher 
mit  Kühtwasser  zu  versorgen.  Die  in  der  Gasanstalt  zu  Reick 
reichlich  erzeugte  Coke  eiguet  sich  ganz  besonders  wegen  ihrer 
Billigkeit  und  des  hoben  Ucizwerthes  zum  Heizmaterial  für  die 
Dampfmaschinen,  auch  ist  Cokefeuertmg  ohne  Rauch-  und  Kuss- 
belästigungen  für  die  Umgebung.  Die  für  die  Fernleitung  auf- 
zuwendenden Kosten  sind  kein  veriorenos  Kapital,  denn  die  Leitung 
gestattet  auf  jedem  Punkte  Anschlüsse  für  die  naheliegenden  Orts* 
und  Stadtheile,  für  den  kgl.  Grossen  Garten,  für  die  geplante  Aus- 
stellungshalle u.  S-  w. 

Auf  Grund  dieser  Unterlagen  und  Erwägungen  schlägt  der 
Ausschuss  für  die  elektrische  Beleuchtung  vor,  ein  Elektricitäts- 
werk  mit  allem  Zubehör  als  Eigenthum  der  Stadt  Dresden  nach 
dem  Systeme  de«  Wechselstromes  mit  der  Hauptmaschinenanlage 
in  der  Gusfubrik  in  Iteick  auszuführen  und  zu  diesem  Zwecke  die 
bereits  bei  der  ersten  Conrtirrenz  betheiligte»  Firmen:  Hello», 
Kummer  & Co.,  Schuckert  <k  Co.,  Biemens  & Halske  aufznfordern, 
nach  einem  von  der  Sachveretändigencommission  zu  entwerfenden 
und  vom  Rathe  za  genehmigenden  Plaue  und  Programm  neue  Kosten- 
anschläge Torzulcgvn. 

Die  erforderlichen  Mittel  »ollen  aus  der  geplanten  neuen  An- 
leihe beschafft,  bis  zu  deren  Genehmigung  und  Ausführung  aber 
ans  dem  Erweitcrungsfonds  der  Gasfabriken  verluguwcis«  bestritten 
werden. 

Der  Rath  bat  demgemäss  beschlossen. 

Elberfeld.  (Wasserwerk.)  Der  Stadtverordneten- Versammlung 
am  15.  November  v.  J.  lag  ein  Antrag  des  Dircctorsdes  Wasserwerkes. 
Herrn  Hemm«,  auf  Legung  eines  zweiten  Druckrohres  von  der  Pump 
Station  bei  Benrath  am  Rhein  bis  Holthausen  vor,  welch«  Anlage 
einen  Credit  von  700000  M.  erfordert.  Znr  Begründung  des  Anträgen 
wurde  angeführt,  dass  der  Betrieb  de*  Wasserwerkes  im  Jahre  1891/92 
um  715507  cbm  oder  um  14,96  #,t»  gestiegen  sei.  An  einzelnen  Tagen 
im  vorigen  Sommer  bab«  der  Wasserverbrauch  2000  chm  be- 
tragen. Die  Kosten  der  Anlage  sollen  aus  einer  neuen  Anleihe  be- 
stritten werden. 

Erfurt  (Wasserwerk.)  Der  Jahresbericht  Über  du»  städtische 
Wasserwerk  für  1891/92  macht  unter  Anderem  folgende  MiUiieilungen  . 
Wassermangel  ist  ln  dem  abgelaufenen  Etatjahre  nicht  eingetreten 
Durch  Autschluseurbcitcn  auf  dem  Domaincnterrnin  bei  Wandere 
leben  ist  da«  Zufiuwupiantum  durch  Wasser  von  guter  Beschaffen- 
heit vermehrt  worden. 

Wegen  Aufstellung  von  Projecten  zur  Erweiterung  des  Wasser 
werka  sind  mit  dem  kgl.  Iiaureth  Saal  lisch,  als  SpeciaUechniker 
auf  dem  Gebiete  der  Wasserversorgung,  Verhandlungen  nngeknüpft 
and  einige  Bohrungen  zur  Feststellung  des  Gerathal-Untergrundes, 
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aowln  Untersuchungen  »kt»  er  bohrten  Wassern  auf  »eine  Beschaffen- 
heit  vorgcDommett  worden,  weiche  l'utersuchnngen  zurZeit  noch  fort- 
CttoUt  werden. 

I>io  chemisch*  Zusammensetzung  dt»  LftitungHaasaen»  seifte 
in  den  einzelnen  Monaten  nirht  unerhebliche  Schwankungen;  im 


Mittel  ergab  sich  auf  100000  Theile 

Abdarnpfrückstand  . 38,19 

Organische  Substanz  1,64 

Salpetersäure  Marke  Spur 

Chlor  1 J57 

Schwefelsäure  11,88 

Kalkerde  1 1,68 

Magnesia  ......  2,78 

Ammoniak  . . frei 

Ralpeterig*  8Aure  » 

Geeammt-HBrte  . 16,4b* 

Bleibende  Hart* 8,15* 


Temperatur  des  W.  im  Sammelbehälter  gemessen  7 V«  * R. 

Die  durchschnittliche  tägliche  Zuflusstnenge  zutu  Sammelbehälter 
betrag  nach  den  Messungen  an  der  Meeestation  Stedten  6694  cbm 
Der  Geaammtverbrauch  betrug  1294611  cbm;  davon  nach  VVasser- 
mcascr  1076420  cbm,  gegen  PauschalsaUe  14768  cbm,  für  öffentliche 
Zwecke,  sowie  für  den  Selhetverbrauch  und  für  Verluste  200483  cbm. 
Bei  «ner  Bewohnerzahl  von  71506  Personen,  F.nde  1891  gerechnet,  be- 
tragt demnach  der  Wasserverbrauch  pro  Kopf  und  Tag  » 49,61.  Die 
Abgabe  nach  Wassermesaer  verthcilt  sich  wie  folgt:  Badeanstalten 
171(0 cbm, Brauereien n Mälzereien  33473cbm,  Gärtnereien 591 17 cbm, 
Restaurationen  24521  cbm,  für  Fabriken  und  zu  Motoren  259936  cbm, 
öffentl.  Gebtode 79 090 ebtn,  F.isenbahn  78460;  ca.  24  kleine  Gewerbe- 
betriebe 19192  cbm,  Haus  und  Wirthachaftszwecke  505 528  cbm; 
zusammen  1076420  cbm. 

Von  der  auf  Grand  des  Vertrags  vom  12.  Juni  lb86  mit  der 
Herzog]-  Verwaltung  des  Licbtenberger  Fideicommisses  der  Stadt 
Erfurt  eervilutarisch  zuatehenden  Berechtigung  zur  Entnahme  von 
Wasser  aus  dem  Wanderslebcncr  Domalnenterrain  werde  im  Berichts- 
jahre Gebrauch  gemacht  und  in  der  projectirfen  Weise  ein  30)  mm 
Sammelrohr  verlegt.  Die  Rohrleitung  schliosst  an  den  vorhandenen 
Sammelbrumien  an,  ist  190  ra  lang  und  endet  mit  einem  Revision»’ 
schachl  in  der  Kühe  der  Papiermühle.  Das  gewonnene  Wasser  ist 
von  recht  guter  Beschaffenheit,  hat  eine  Gesammthftrt«  von  8.32 0 
und  eine  dauernde  Hirte  von  2,38*.  Nach  Beendigung  der  Arbeit 
nm  16,  Joli  musste  sofort  mit  der  Förderung  des  Wasser»  nach  Erfurt 
begonnen  werden. 

Die  provisorische  Pumpstation  ist  im  abgelaufenen  Ktatsjahr 
längere  Zeit  als  im  Vorjahre  im  Betrieb  gewesen  und  zwar  4329  Standen 
gegen  1943  Stunden  im  Vorjahre.  Die  Ausgabe  betrug  3643  M.  34  Pf. 
oder  pro  Stunde  «s  81,85  PL  gegen  81,83  Pf.  im  Vorjahr*. 

An  Erweiterungen  im  Rohrnet*  wurden  ausgeführt  1147,0  tu 
Elaemohre,  6 Schieber  und  5 Hydranten. 

Das  Geaammtrohrneta  bestand  demnach  am  Schlüsse  des  Be- 
triebe] ah  res  ans:  Sammelleitung  mit  5066,51  m Rohre,  SO  Brunnen, 
6 Schieber  und  4 Spindelsebieber;  Hauptstrecke  und  Leitung  für  die 
anliegenden  Dörfer  mit  23495,06  m Rohre,  40  Schieber,  26  Hydranten, 
6 Lu  ft  hAhne;  Stadtrohniet*  mit  58283,77  m Rohre,  828  Schieber, 
517  Hydranten,  zusammen  86884,34  m Rohre,  30  Brunnen,  373 Schie- 
ber, 643  Hydranten,  6 Lufthahne  und  4 ßpiodelschiebrr.  Ausser- 
dem waren  am  31.  Mir»  1891  vorhanden:  54  Bpülhahne,  6 öffent- 
liche Pissoire,  9 öffentliche  Springbrunnen,  6 öffentliche  Wasser- 
leitungadruckstander  und  3 durch  Wasserleitung  gespeiste  Öffentliche 
Laufbrannen.  Ferner  siud  nach  dem  Ergebnis«  einer  am  Schluss 
da«  Etatsjahres  1891/92  erfolgten  Aufnahme  über  die  ln  Prlvatgrund- 
atücken  befindlichen  WaaserentnahmesteNcn  vorhanden:  14399 Zapf- 
hahne, 449  Badeeinrichtungen , 64  Gartenfontainen , 297  Strassen- 
sprenghshne,  306  P.BBoirnnlagen ; ausserdem  121  Privathydranten 
(einschliesslich  14  Stück  Ucherflurhydranten)  und  203  Privatrad- 
feuerhahne. 

An  die  Ileimleitungen  sind  abgeschlossen  4108  Grundstücke. 

An  Wawermeasern  wurden  im  Jahre  189L92  neu  aufgestcllt  110; 
ausgesrhaltet  und  zurüekgekaoft  wurden  im  Etatsjahr  1891, '92  4; 
demnach  waren  ult.  Mar*  18!«  im  Ganzen  eingebaut  4082. 

Am  Rohrnetz  und  den  Anachluasleitungen  kamen  im  Jahre 
1691,92  1346  Reparaturen  and  Veränderungen  zur  Ausführung.  In 
den  HausleJtangen  wurden  wahrend  der  Bericbtaperiode  an  43  Stollen 
Defecte  gefunden  Von  den  am  8cbluas«  de»  Jahres  im  Betrieb  ge- 


wesenen  4082  Waaaermeesern  wurden  im  Laufe  de»  Jahres  1385  iur 
Reparatur  und  Prüfung  ausgeschaltet. 

Finanzielle  Ergebnisse.  Daa  Anlagekapital  der  Was*« 
leitung,  welches  der  Kftmmcrei -Verwaltung  mit  4,Ji4/*  zu  verzinsen 
und  mit  l*i's  unter  Hinzurechnung  der  durch  die  fortachreitende 
Tilgung  ersparten  Zinsen  tu  tilgen  ist,  betrug  ult.  Mttrz  1891  nach 
Abrechnung  der  bereits  getilgten  Betrage  M.  1 406  863,16 , hier- 
von sind  im  Jahre  1891/92  getilgt  worden  M.  33126,18;  bleibt 
Anlagekapital  ult.  Müs  1892  M.  1373736.98. 

Aua  dem  Kntfwtigungafonds  sind  die  Konten  für  Hersteflaag 
der  Wasserleituug  in  verschiedenen  Strassen  mit  M.  11026,13  be- 
stritten worden,  welche  Kosten  seiner  Zeit  von  den  Adjaceutea 
wieder  eingezogen  werden. 

Da«  nach  Waase rmesser  eonsumirtc  Wasaerqaantum  betrug  im 
Jahre  1891 '92  1 076420  chm;  der  dafür  erhobene  Geldbetrag  »teilt 
sich  auf  M.  182987,16.  Im  Jahre  1891,92  mehr  43839  cbm  and 
M.  4917,68. 

Zu  Pauschal waa»erzin«en  sind  veranlagt  worden  39 Consamentea 
mit  M.  858,14;  hierzu  tritt  das  von  der  Kämmerei- Verwaltung 
gewahrte  Pauschquantum  für  das  zur  Speisung  der  öffentlichen 
DrnckstAnder  und  Foniainen,  sowie  zum  Besprengen  der  Öffentlichen 
Platz«  und  Anlagen  und  zam  Spülen  der  Stnumensiclc  geliefert* 
Wasser  mit  M.  4000,  ergibt  Solleinnahme  an  Pauscbalwasserzins« 
M 4853,14. 

Die  für  die  regelmässige  Prüfung  und  Reinigung  der  Wüster 
meaaer,  für  die  Ausführung  der  etwa  erforderlich  werdenden,  ohne 
Schuld  de*  Consumenten  entstandenen  kleinen  Reparaturen  and  for 
den  Ersatz  der  in  Folg«  allmählicher  Abnutzung  unbrauchbar  ge- 
wordenen Wasaertnesser  durch  neue  erhoben*  Gebühr  von  M.  1 fflr 
jeden  Wassermesser  betrug  im  Berichtsjahre  M.  4022,  gegen  M.  3933 
Im  Vorjahre. 

Im  Jahre  189L92  sind  14  defecte,  nicht  mehr  reparaturfähig* 
Wassermesacr  ausg*wecba*U  worden  und  betragen  die  hiefür 
aufgewendeten  Kosten  M.  778  Die  Einnahme«  für  auogefOhrte 
Privstzuleitungen  und  für  abgegebene  W asserroesser  betrugen 
M 10691,79. 

Der  Gesammteinnahme  der  Wasserwerks  • Verwaltung  mo 
M-  206344, HO  steht  eine  Gesammlunsgabe  von  M.  161968,72  ein- 
schliesslich de»  zur  Verzinsung  und  Amortisation  de«  Anlage- 
kapital« verwendeten  Betrage«  von  M.  96486,02  und  M.  669!*, Pi 
außerordentlichen  Ausgaben  gegenüber,  so  dass  noch  ein  liebst1- 
sehnas  von  M.  53376,8  verblieben  iBt,  gegen  M.  68971,67  I» 
Vorjahre, 

Erlau-Ungarn.  (Wasscrleit  ungsprojecl).  Die  Sriultgememdo 
hat  die  Errichtung  einer  den  Anforderungen  entsprechenden  " *»«• 
Versorgung  beschlossen,  und  diesen  Gegenstand  auf  die  Tagesordnung 
gestellt  Zar  Vornahme  der  nöthigen  Studien  and  Vorarbeiten,  »> 
wie  Ausarbeitung  einesProJecte»  wurde  dem  Budapester Faehingenieor 
V.  Berdenich  die  behördliche  Vorcouzewion  erth«ilt,  uml  wird 
derselbe  demnächst  an  Ort  und  Stelle  »eine  Arbeiten  beginnen 

Büdesheim.  (Gasanstalt.)  Dem  Bericht  Über  das  Betrieb»- 
Jalir  18-91,92  entnehmen  wir  Folgende«:  Gasmesser  waren  am  1- J™ 
1892  942  iiufgrstellt  (Zunahme  62)  und  swar  660  uasse  mul  IV 
trockene-  Nach  der  Grösse  derselben  waren  14243  Privatfirmen 
gegen  12722  im  Vorjahr  oder  1521  Flammen  mehr  vorhanden 

Die  Gesammtproduction  an  Gas  betrug  ind-  Vorratb  1 694400  m 
(Zunahme  124  400  cbm  oder  7,34  */a). 

Von  dem  fabririrten  tias  wurden  verbraucht  von  Privaten 
858343  cbm,  von  dem  Bahnhofe  216300  cbm,  von  Privaten  für  Betrüb* 
und  Heizzwecke  171876  cbm,  von  den  Hell-  und  Fdegean*t*  W“ 
67  694  chm,  für  794  Strassenlaternen,  wovon  210  Nacbtlaterae® tat 
*wei  Stück  Siemen»  Intensivbrenner  No.  I sind  2401*90  chm,  für  1 *'* 
ga«  zu  Versuchszwecken  und  SelbstvcrbraucJi  9563  cbm,  eigen«* 
Consum  der  Gasanstalt  zur  Beleuchtung,  heim  Rohrnetz.  GasbeMB*^ 
vorrath  etc.  80  625  cbm.  Der  Verlast  betrug  JlOOOOcbm  eder^i» 
der  gv»ammten  Fahrt  ca  tion,  bezw.  Oj43*i  weniger  wie  im  'ofl 

Im  Vergleich  zur  Geaammtproduction  von  1694400  cbm 
trag  der  Privntcnnsum  50,66 •/»,  Bahnhofaconsum  1 2,76  *.  •, 
für  Betriet»«-  und  Heilzweck«  10,14**,  Consum  der  Heilanataiwo 
3,40 V#,  Consum  der  öffentlichen  Beleuchtung  14,17 *'•,  O«*® 
Heizgas  zu  Versuchszwecken  etc.  0,56  •*,,  Couanm  für  den  W“* 
verbrauch  als  Leuchtgas  I,82*.'o,  Verlust  6,49 V*  = 100,00 *,V  ^ 

Für  den  Verkanf  des  Gases  ist  der  Grundpreis  von  11,1  ' 
Cahikmeter  wie  im  Vorjahr  geblieben.  Bei  einem  Conan»  * 
2U00 cbm  wird  das  Cubikmeter  mit  16  Pf.  und  bei  e>“KU1 
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Aber  80000 cbm  wird  da*  Cablkmeter  mit  14  Pf.  berechnet  Auhmt. 
de»  erhalten  der  Bahnhof,  die  Heil,  und  PflcgeiinsUütcn  da»  Cubik 
mrter  Gm  fflr  H Pf.  POr  Ga«,  welche»  nicht  für  Beleuchtung*. 
»wrcie  verwendet  wird,  sog.  Hei*-  and  Betricbsgas,  wird  da»  Cubik 
Bieter  mit  19  Pf.  berechnet  und  hierbei  in  nächster  Nähe  der 
Apparate,  ausgenommen  bei  Ziuuuerheizöfrn , eine  Leuchtilamnie 
bi»  tu  »10 I «tflndlichem  Conaum  gestattet 

Nach  der  Qesammteinnuhme  für  Ga«  von  M.  1963t  9,04  an 
Private  und  M.  6890,10  zur  Öffentlichen  Beleuchtung,  mummea 
M.  203218,14,  wurden  vereinnahmt  für  I cbm  Um:  a)  zur  öffentlichen 
Beleuchtung  bei  240000  cbm  =>  2,87  Pf„  b)  verkauft  an  die  Private, 
den  Bahnhof,  die  Heilanstalten,  in  Privatheizzwecken  and  Öffent- 
licher Beleuchtung  bei  I M4212 cbm  = 13,16  PL,  c)  fabricirt,  ein 
«chÜMshcb  Sdbltverbrauch  und  Verlust  l>ei  1601400  cbm  =»  11,99  Pf. 

Der  Bestand  an  Gasmaschinen  und  Heizapparaten  vermehrte 
sich  in  diesem  Betriebcjalire  bia  Ende  Juni  132*2  auf  91  Gasmaschinen 
mit  139'i't  H P.  und  46  Heia-  und  Kochappnratr.  Gegen  daa  Vorjahr 
ist  mithin  ein  Zugang  von  11  Gasmaschinen  mit  29*  t II P.  und  17  Heil- 
and Kocbapparalen . 

Von  den  Gasmaschinen  waren  .>5  stehende  und  36  liegende 
Maschinen,  davon  54  Otto  und  Lung©n'*chca  (Deutler*)  System  mit 
lu7HP.,  31  Gebr.  Korting'schc«  System  mit  67Y*HP.,6  verachte- 
Jene  Systeme  mit  16  H P 

Die  ßrennselt  der  794  Laternen  betrug  für  jede  hnlbnichtlirhe 
Flamme,  abzüglich  der  beiden  ■Sommermonat«  Jnni  und  Juli,  in 
welchen  nur  die  Xachtlatemen  brannten,  I6S0  Stunden  und  fOr  jede 
gsnmtchtliche  Flamme  3780  Stunden  ä 1301  Gascousnm. 

Einen  grösseren  stündlichen  Gasverbrauch  halren  ilie  beiden 
Siemens- Laternen  anf  dem  Bnhnhofsplatz  mit  je  1700],  sowie  die 
latere  e-n  vor  der  Hildesheimer  Bank,  auf  dem  Marktplati,  sowie 
ein*  Latrrne  zur  Beleuchtung  der  Rathluiutdreppe  und  drei  Gasanstalts- 
Tborwrg  Laternen  mit  je  2UU 1. 

Aa  Kohlen  wurden  vergast  5801000  kg,  ausserdem  zur  Dampf- 
kessel feuerung  406000  kg,  und  sur  Anmioniskfabrication  verbraucht 
44000  kg,  zusammen  6250000kg.  Die  vergasten  Kohlen  lieferten 
pro  100 kg  aa  29,15 cbm  Gas  im  Jahresdurchschnitt.  Zur  Verbesserung 
der  Leuchtkraft  worden  je  nach  Bedarf  beim  Verbrauch  alter 
Kohlen  etc , insbesondere  in  den  Wintermonateu  2400**0  kg  böhmische 
Plattetxkohli!  ts  ca.  4,14*  * als  Zusati  verbraucht. 

Die  Leuchtkraft  de«  Gases  wurde  hei  1 501  stündlichem  Consmn 
mitteil  ein««  Berliner  Normal- Porzellan- Argandbrenners  bestimmt  und 
ergib  lieh  bei  163  photometrischen  Lirhltneeisuugen  iui  Jahr  ein 
Durrhichnitt  von  16,85  deutschen  VeremBkcrxcn  mit  42  mm  Ftaro 
mrabiihe  Die  Verwerthang  der  Kohlen  entsprach  hiernach  den 
illgeajeinrn  Anfon  Irrungen  an  eine  gute  westphltHsche  Gaskohle. 

Aus  den  vergasten  5801000  kg  Kohlen  einschl.  der  Znastzkohlen 
werden  ca.  3626000kg  Coke  oder  im  Durchschnitt  aus  HAI  kg  = 
62,5  kg  l’oke  gewonnen  Wahrend  im  Anfang  des  ßetriebsjahre* 
ktimt  Vnrrtthe  vorhanden  waren,  häuften  sich  dieselben  arn  Jahres 
«hluas  in  Folge  de»  sehr  gelinden  Winter*  auf  ca.  ÄWUOO  kg,  Zu 
»vrwhiiedenen  Preisen,  welch«  im  Nachwinter  ausserdem  recht  er- 
heblich herabgesetzt  werden  mussten,  wurden  hiervon  2270196 kg 
verkauft.  Der  übrige  Tbeil  von  lOöö^Otkg  wurde  aur  Retorten- 
Uaterfrnerang,  beim  Kohrnetz,  im  Hausgebrauch  u.  s.  w.  von  der 
OmnsUlt  selbst  verbraucht,  somit  cjl  29,1%  der  gesammten 
Production. 

Di«  Retorten-Unlerfcuerung  der  Halbgas  Gmcratoröfcn,  System 
Hom  und  Hempcl,  erfolgt«  wieder  nur  mit  Coke,  und  betrag  die 
•elbe  im  tiaiuen  996804  kg  oder  17,'l7,*i*  vou  den  vergasten  Kohlen, 
b**w  MjB**  von  dem  prodneirten  Coke.  bezw.  auf  lUOcbin  Gas- 
prodoclion  ■«  58,s  kg. 

Die Theerproduction  betrag  ca.  262849  kg  oder  4J58*/»  der  ver- 
iziten  Kohlen,  bi»  auf  einen  Vorrath  von  ca  6U00 kg  Theer  wurde 
die  gante  Production  preiswerth  verkauft 

Schwefelsäure«  Ammoniak  wurden  32162  kg  in  58  Arbeitstagen 
fzbrfdrt,  und  bis  auf  einen  Vorrath  von  11637  kg  Im  Durchschnitt 
mit  M.  80,94  pro  109  kg  verkauft.  Daa  fabricirt«  8al*  hatte  durch* 
•chnittlieh  19,90*1«  Stukstnffgrhslt.  Von  der  Gasanstalt  Alfeld  wurden 
fanf  Ladungen  mit  netto  45  cbm  Gaswasser  von  durchschnittlich  3® 
*•*»4  «n gekauft,  wahrend  ausserdem  503  chm  eigenes  Gaswasser 
»Wwtillirt  wurden.  Aus  dem  fremden  Gaswasser  wurden  c»  2600  kg 
und  au«  dem  eigenen  Wasser  29662  kg  Schwefelsäure*  Ammoniak 
Brammen  Hiernach  betragt  der  Gewinn  au«  dem  eigenen  GaBwanscr 
P»o  lOVkf  vergasten  Kohlen  0,510  kg  Schwefelsäure*  Ammoniak 


Der  schwächste  Ofenbctrirh  erfolgte  mit  zwei  6er  tiefen  und 
betrug  die  geringste  Tsgcjtgnsal*gub»  am  ft  Juli  189|  ±=.  1699  cbm 
l)«r  stärkste  Ofenbe trieb  war  mit  srebs  Stück  Ger  und  7er  Gefeit 
im  November  und  Deccmber  1891  und  betrug  di©  grösste  Tage» 
gaaahgabo  am  17.  Deomber  1891  «*  91 70 cbm  = 0,64  der  Gesammt- 
ahgabe,  gegen  8150  cbm  im  Vorjahr  Im  Jahresdurchschnitt  worden 
in  24  Stunden  4642  cbm  Gas  nligcgchen  — 0,288  , der  G©**Tamtahgah<- 

lui  ganzen  Jahre  ergaben  sich  1342  Ofentag*-,  8287  Retorten 
tage,  36176  Retorten  ladungeo , und  34 J0  Ofenarbeiterschichten  * 
12  Stunden  Ferner  ergab  eich  pro  Retorte  and  Tag  eine  Gu «nusbeute 
von  204  cbm,  pro  Ofcnarbeiterschkbt  von  497  ebtu.  pro  Retorte  und 
Tag  eine  Kohlrnladung  von  760  kg,  pro  Ketortenladn ng  ein  Kohlen 
gewicht  von  160  kg  Die  grösste  Retortentahl  in  gleichzeitigem 
Betrieb  war  wie  im  Vorjahr  37,  Stärkst«  Gaserzeugung  im  Monat 
Deceiuher  1891  mit  244210 cbm,  achwflchate  Gaserzeugung  im  Monat 
Joii  1891  mit  64 890  rbm 

Das  Gasmhrncl*  hatte  um  1 Juli  1H92  eine  Lange  von  3528!  m. 
der  Inhalt  der  Hauptleitungen  betragt  278  chm.  Neu©  Laternen 
wurden  34  aufgestellt,  so  dass  di©  Zahl  der  Strawenlaternen  nun- 
mehr 794  betragt;  dieselben  werden  von  17  Anzündern  bedient,  ao 
dass  auf  einen  Anzünder  ca.  47  kotumeu.  Anf  das  ganze  Rohrnetz 
vertheilt,  betrügt  die  durchschnittliche  Entfernung  zweier  Laternen 
45  na,  wahrend  dieselbe  in  der  inneren  Stadt  ca.  25  bia  30  m and 
in  der  äusseren  Stadt  bis  zu  60  m betragt. 

Nach  den  ursprünglichen  Anschaffung**  und  Baukosten  hat  di© 
Gasanstalt  am  1 Juli  1892  im  Ganzen  M.  1162960,0*'»  aufgewandt, 
and  unter  Herücksichügnng  der  jährlichen  Abschreibungen  einen 
heutigen  Worth  von  M 577964,62.  Im  Berichtsjahre  wurden  zu 
Neubauten  sowie  zur  Anschaffung  neuer  Gasmesser,  Laternen 
u « w.  im  Ganzen  M.  19115,37  vei wendet.  Die  Bauschuld  an  die 
Kämm  er  ei  käse©  betragt  am  I.  Juli  1892  noch  M.  140000,00. 

D«r  diesjährige  Reingewinn  betragt  M.  23902,09.  Von  dem- 
selben wurden  M 19500  an  di«  Kftmmervikuase  überwiesen  und  der 
Rest  znr  Abtragung  de«  Hchnldkupital*  vorwemlet.  Obgleich  der 
Reingewinn  sich  gegen  dos  Vorjahr  om  M.  13064,72  verbessert  hat, 
so  wurde  derselbe  doch  inibewoudere  durch  die  schlechtere  Ver* 
wertbung  «l«r  Coke  beeinllnsHt. 

Hildeahehn.  (Wasser Versorgung.)  In  der  Sitzung  der 
sUdtischen  Collegien*  arn  13.  December  v.  J wurde  «He  Wasaer- 
versorgungsfrngc  weiter  gefördert.  Vor  einer  Reihe  von  Jahren 
(i.  d.  Journ.  1886  8.611  und  912)  hatte  die  Stadt  hei  Baddecken- 
stedt ein  bedeutendes  Terrain  Qnetlenlaad  angekauft  in  der  Absicht, 
ron  hier  au»  einmal  die  Stadt  mit  Wasser  zu  versorgen  Leider 
ist  da«  Wasser  dieser  Quellen  seit  einigen  Jahren  durch  die  Abflüsse 
der  Langelflhcimcr  Werke  derartig  verunreinigt,  dass  ea  voraiiaaicht 
lieh  wohl  nie  wieder  brauchbar  wcnlen  wird  (a.  auch  d.  Journ.  1890 
8.  298).  E»  wurden  dann  seitens  Sach  verständiger  im  Aufträge  des 
Magistrat»  in  der  Umgebung  von  Hildeehciui  Bohrungen  vorgenomnien, 
di©  vid  Geld  kosteten,  aller  kein  Waise r zu  Tage  förderten,  ao  dass 
diese  Bohrungen  vollständig  aufgegeben  wurden.  Seitdem  ist  inan 
bestrebt  gewesen,  die  Ortsscblumpbachqnclle  und  di©  Btllteqnelle, 
welche  beide  «ler  Stadt  ateta  ein  sehr  gutes  Trinkwaaser  geliefert 
haben,  ergiebiger  au  machen  (a.  d.  Journ.  1687  S.  477,  6f»8,  735  und 
1HK9  8 540),  was  auch  gelungen  ist,  so  dass  jade  Quelle  tAglich  ein 
WsBaerquantum  von  etwa  000  ccm  zu  liefern  im  Stand©  ist,  wovon 
jedoch  Ulglich  nur  ungefähr  200  ccm  verbraucht  werden.  Fs  ixt  nun 
ein  Pinn  ansgearbeitet  worden,  nach  welchem  e*  durch  Anlage  von 
Pumpwerk  ermöglicht  werden  soll,  allen  Theilen  «ler  Stadt  Wasser 
»uuführeu  und  solches  in  beschrankter  Weise  auch  in  die  Iläusrr 
an  leiten.  Daa  Projeet  lag  den  städtischen  Collegien  vor,  und  wird 
dessen  Ausführung  der  Stadt  die  Summe  von  360000  M.  kosten. 
Die  ganz©  Anlage  ist  in  der  Weis«  geplant,  dass,  wenn  im  Laufe  der 
Zeit  doch  noch  anderweitig  Wasser  gefunden  werden  sollte,  eine 
Umänderung  in  ein  grösseres  Waaserleituagssystcm , da»  sAmmt- 
lichcn  tlAuscrn  das  Wasser  bis  In  die  obersten  Stockwerke  «uführt, 
leicht  und  auch  ohne  grossen  Kostenaufwand  bewerkstelligt  werden 
kann.  Die  öffentlichen  Brunnen  werden  vorerst  belbehahcn,  aber 
alle  diejenigen  Hausbesitzer,  welche  Waeseranschlüss«  haben  oder 
nehmen,  müssen  da»  Wanne r bezahlen.  Di«  Collegien  erklärten  sich 
im  Grossen  und  Gaiucn  mit  der  Vorlage  einverstanden,  und  wurde 
der  Magistrat  ermächtigt,  die  für  daa  Jahr  1893  erfor  lerlichrn  Röhren 
in  Bestellung  zu  geben.  Ferner  wurde  dem  Antrag©  des  Magistrat» 
zugestimuit,  wonach  über  daa  Projeet  zunächst  erst  noch  von 
einem  answArtigcn  Sachvei»tAu<Ug«n  cm  Obergutaclden  eingv fordert 
werden  soll. 
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Papa.  (Klekiri.se  he.  Bel  euch  io  nx } Ein  franzüalsches 
Consortium  unterhandelt  mit  dem  Stadlmagirtrat  betreff*  Errichtung 
einer  elektrischen  Kraft-  und  Llchtcentrale.  Dasselbe  macht  eich 
erbötig,  eine  solch©  auf  eigene  Kosten  zu  errichten  und  in  Betrieb 
zu  erhalten,  fall*  ihr  seitens  der  Commune  die  ausschliessliche  Con- 
ceaaion  für  die  Öffentliche  und  PrivalbeJeuchtung  zuge»tanden  wird. 
Die  Stadt  erklärt  sich  hierzu  im  Principe  bereit.  • 

Warschau.  (Ausstellung  für  B el  eucht  an  ga  w es  en).  Die 
Warschauer  Abtheilung  der  russischen  Gesellschaft  zur  Förderung 
von  Handel  und  Industrie  beabsichtigt  im  Februar  181*3  in  Warschau 
«ins  Aufstellung  für  das  Beleuchtung*««*©»!  einzurichten , welche 
elektrische,  Gas-,  Petroleum , Kerzen-  und  Krennolbeleuchtung  um- 
fassen soll. 

Wien.  (Wasserversorgung.)  Im  Gemdndorathe  wurde 


gekauft  halte,  obwohl  die  westfälischen  Zechen  ausarrordemlicb 
niedrige  Preise  gestellt  hätten. 

Von  einigen  Zechen  de«  Dortmunder  Reviers  theilt  die  rhein.- 
«©all.  Ztg.  mit,  das«  FettfOrderkohlcn  mit  J5-#0*J.  Stücken  der 
Zechen  »Westfälin«,  » Weatliauaen«  und  »GnviscnaQ«  nach  Ruhrort 
für  llafenbezug  zu  M.  60  pro  10 1 franco  Ruhrort  verkauft  wurden, 
und  zwar  derart,  Jas#  diu  betreffenden  Abnehmer  beliebig«  Mengen 
beziehen  können  und  an  die  Abnahme  bestimmter  Mengen  nicht 
gebunden  sind.  Unter  Abrechnung  der  Frachten  bleibt  ein  Pmi 
loco  Zech«  für  »Wealfalia«  M.  39,20,  »Westhausen«  M.  3d,öO,  »Gnri- 
»enau*  M.  34,20 

Narb  dem  Saarbrücker  Gewerbeblatt  hat  die  Saarindoatrie 
und  die  südwestliche  Gruppe  der  deutschen  Kisenintltmtrielleii  riefe 
beschwert,  dass  die  Saargrube»  jetzt,  im  Gegensatz  tu  früher, 


fim  13.  Dcccmber  die  Debatte  Uber  die  Anträge  des  Stadtratlies,  Kohlen  an  .las  Ausland  unter  dem  Selbstkostenpreis«  verkaufen 


betreffend  die  Maaxs nahmen  zur  Beschaffung  de*  notb  wendigen 
Wasser«  für  da«  erweiterte  Geroeiudegebiet,  eröffnet.  Die  Anträge 
gehen  dahin,  dass  die  Wasserversorgung  nicht  in  die  lländc  von 
Privaten  gelegt  werde , unter  keiner  Bedingung  darf  die  ausgezeichnete 
Qualität  des  biBher  zu  Trinkzwecken  verwendeten  Wasser«  ein«  Ver- 
schlechterung erfahren.  Das  Stadtbanamt  wird  beauftragt,  Erhebungen 
und  Untersuchungen  bezüglich  der  Grundwaaoert  »©stände,  der  vor- 
handenen Wftssermcnge  und  der  entsprechenden  durch  da«  Stadt' 
phvaikal  zu  consUürenden  Qualität  de«  Gmndwussem  im  Gebiete 
der  Donau,  and  zwar  sowohl  io  dem  im  vorliegenden  Projecte  In 
Aussicht  genommenen  Territorium,  als  auch  jenseits  de«  Donau* 
strömen,  sowie  auch  an  anderen  geeigneten  Orten  durclizuführen 
und,  fall«  die  Untersuchungen  in  dem  einen  oder  anderen  Territo- 
rium günstig«  Resultate  liefern,  das  Detailproject  der  Nutzwasser- 
leitung mit  den  zugehörigen  Detailkoatenanecblttgen  auszuarbeiten. 
Der  Bürgermeister  wird  ermächtigt,  wegen  Erwerbung  resp  Sicherung 
der  für  die  Anlage  der  Nutz  Wasserleitung  erforderlichen  Grundstücke 
die  geeigneten  Präliminar-Kaufvertrftge  abzuschliessen  und  behufs 
Erwirkung  des  behördlichen  Consenae«  zur  Ausführung  der  Nutz«  osser 
Icitung  die  Einleitung  und  Durchführung  des  wasscrrcchtlichen  Ver- 
fahrens tu  veranlassen.  Der  Bürgermeister  hat  di«  Unternehmung 
der  Wiener-Neostädtcr  Ticfquellenleilung  einzuladen,  die  zur  Be- 
urtbeilung  ihres  Projecte«  erforderlichen  Aufklärungen  zu  gehen,  und 
wird  ermächtigt,  die  Ausführung  allenfalls  nüfhig  erscheinender  Er- 
hebungen, Proben  und  Vorarbeiten  zu  verlangen.  Das  Resultat  dieser 
Erhebungen  ist  dem  Gemeinderath e vorzulcgcn  Da«  Stadlbauuiut 
hat  die  Studien  wegen  eventueller  sejoerzeitiger  Einbeziehung  von 
Hocbqnellen  fortzusetxcn  und  über  das  Resultat  der  Erhebungen 
baldigst  Bericht  zu  erstatten.  Der  Geroeinderath  genehmigt  den 
von  der  Donau-RegulirungBcommigsion  BngeboUmcn,  von  »1er  Ge- 
meinde Wien  «u  bewerkstelligenden  Ankauf  eine»  Grundcoiuplexe« 
uro  den  Kaufpreis  von  fl.  103754,1*0.  Wegen  des  Kaufvertragt!«  sind 
mit  der  DoiiauReguliniogs  Commission  Verhandlungen  zu  pflegen. 
Das  Project  der  Wienthal- Wasserleitung  ist  einer  eingehenden  Prüfung 
und  DiBcussion  zu  unterziehen.  GR.  Dr.  Nechanskj  spricht  sich 
im  Prinrip  gegen  die  Nutzwasaericitung  aus,  und  beantragt  di«  Ab- 
lehnung der  diesbezüglichen  Anträge.  Im  Falle  der  Annahme  dieser 
Punktesei  abertu  be»chlic««en,daaB  die  Nutz waaserlei tung  unter  keinen 
Umständen  in  die  Häuser  eingeführt  werde.  Redner  «teilt  den  An 
Intg,  eine  Expertise  einzu  berufen,  welche  über  die  Verwendbarkeit 
der  Wiener  Ncustätter  Tiefqtiellen  ein  Gutachten  abtugeben  hat.  Der 
Referent  tritt  diesen  Ansfahrungen  des  GR.  Dr.  Nechaneay  ent- 
gegen Ucber  Antrag  des  GH-  Djömp  wurde  für  die  nächsten 
Sitzungen  der  Stadtphysiker  cingeladen.  GR.  Frau  en  berger  tritt 
für  die  Anträge  de«  Referenten  ein. 


Marktbericht- 

Vom  Koh  lenmorkte. 

Knhl.ngwMf"  I>«  ■»«  durch  di*  ,m  d"- 

«eu»t«»s  Kkl»  IboliwoMO  et»»«  ee*'r  jed.cl,  im  Allp- 

* “L  i«  di«  ««■*««  und  wird  .lleottuübeo  von 

j „ Kohlem-erknofe»  «•  •l’r*f««hloud«r«i.  b”rl'l'w- 

r r dlTtoeö»  iMm-  .«  27.  Doocmh««  tarn«  »>*«  de»  ; 
Der  Ben  ...„„.-„(nähme  uuf  den  Werken  wirkt«  im 


und  hierfür  die  Inlandspreise  höher  hAltcn.  Auf  dio  Vorstellungen 
bei  dem  Handelsminieter  sei  den  Werken  ein  Rabatt  nur  auf  die 
Vertragspreise  der  Cokekohle»  gewährt  worden,  nicht  auch  an  die 
inländischen  Konsumenten  von  Förderkohle,  während  da«  Ausland 
20—25®.«  Rabatt  bekomme,  und  ebenso  wenig  an  di«  inländischen 
Conanmenten,  welche  Kohlen  dritter  Sorte  zu  anderen  /.wecken  als 
für  C'okcöfcn  verwenden.  De** halb  wurde  in  einer  zweiten  Eingabe 
an  den  Minister  die  Auedehuung  de»  Rabattes  von  50  Pf.  auf  st!« 
Kohlen  erbeten,  welche  die  Grossindosiri©  nn  der  Saar  in  den  be- 
nachbarten Theilen  der  Pfalz  und  in  Lothringen  verbraucht. 

Vom  süddeutschen  Kohlengcachäft  wird  ans  Mannheim  be- 
richtet, dass  namentlich  die  Preise  für  Fettschrott  gefallen  rind 
und  zwar  besonders  infolge  niedriger  Offerten,  die  bei  einer  bU»V 
liehen  Submission  auf  250  Doppel  wagen  pro  1823  abgegeben  Mini), 
wo  nämlich  die  Preise,  bei  für  den  Lieferanten  schweren  Garantie- 
bedingungen,  unter  die  niedrigsten  Preise  der  Achtziger  Jahre  ge- 
drückt wurden.  Auch  grosse  chemische  und  andere  Fabriken  hi« 
und  in  der  Umgegend  haben  Fettoehrott  von  Rhederßnneu  pro  1899 
zu  ausserordentlich  niedrigen  Preisen  gekauft. 

Vom  englischen  Kol»  len  markte  wird  ebenfalls  über 
Leblosigkeit  berichtet.  In  Gaskohlc  ist  die  Ausfuhr  zwar  eine  leb- 
hafte, doch  sind  di«  Preise  gedrückt. 

Da«  westfälische  Cokeeyndicat  hat  in  »einer  letzten 
Monatsverssmmlung  conetatirt,  das«  der  Wettbewerb  der  fremde« 
Coke  erzeugenden  Gebiete  immer  heftiger  wird,  Tiunl*  dteserhalb, 
namentlich  aber  wegen  der  hinrnkomtnenden  neuen  Oefen  i«t  eiae 
Erhöhnng  der  Produrtionseiuachränkung  auf  29%  (gegen  bis- 
herige 20®/ •)  nötig  geworden,  welche  denn  auch  beschlossen  wurde. 

Vom  Eisenmarkt. 

Schlesische  Blechproisc.  Die  Breslauer  Growhindler 
erlieseen  ein  Circular,  wonach  die  Preise  für  Grob-  und  bcinblech« 
um  durchschnittlich  M.  1 ermäseigt  werden. 

Stabeisen» Verdingung.  Io  der  »m  30.  Decemb.  vor.  Ja 
abgehaltenen  Verdingung  bei  der  Eisen balm-Dircction  Berlin  be- 
treffend 1140  t Stabeisen  macht«  das  billigst©  Angebot  die  GcweA» 
schalt  »Deutscher  Kaiser«  (Thyssen)  zu  M.  106,95  die  Tonn«  in 
basischem  -Siemens- Flusniahl  ab  Neumühl  Harn born. 

Eisenpreise  in  England.  Den»  Jahreabericbte  der  Herr*» 
0.  G.  Müller  kt  Co.  in  Middleabrough  entnehmen  wir  folgende  ver- 
gleichende Zusammenstellung.  Es  betrugen  die  Preise  von 


Eisen : 
Handelscis«n 
Schiffsbleche  . 
Winkeleisen 
Stahl: 

Schwer©  Stahlacbinen 
Sei» wellen  . . 

Schiffsblcch©  . 

Kessel  bleche  . 
WinkelsUhl 


Dec.  1891 

£ 6,10,  — 

• I,— 

• 4,17, — 

» 4X 6 

• 6,— 

• 5,15, — 


Schwefelsäure«  Au 


Dec  1890 
6.— 
6,17,6 

6.17.6 

4.17.6 

«r- 

6*6,— 

7,5,— 

6A~ 

□ oniak. 


Dec.  18«9 
8,-,- 
8,5,- 


7, -,— 

8,  — 


9,16,- 

8,12.6 


Engi  lache  1’reU« 
pro  » t 

Milte  J*n- 


,*  ui-uimaAt'  »Di©  Jshreeaafnahme  auf  Jen 
(ohl  ” ..  d._  IIU  di«  I>«u«  d«/Mli»u  b*. 

«i,a«k.-D.i  « *!  ( s tanlid,  ihm«  KoWenb«d.rf  Wr  di» 

££  2t 2E»  die  .»eil«  ml.«  dei»«  H A W 


Letth  . 
liull  . 
London  . . 
Hamburg 

Druck  von  K-  O Ulenboi» rf  in  Müuciieo. 


H 

I 10 


Anf.  Jan 
£ «b.  ä 

0 0 
18  9 
0 0 


{ 9 18  9 

j (0  0 0 

|l0  0 0 


»»(.  J»n.  *«"  “ 
X 

9,06 


10,00 

9,1*6 

10,00 
/ 10,13 
' 10.60 


{ 10,00 

10,40 
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SCHILLHG‘8 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

FISIAMTC  BELEMTDIOSARTHI 

fc»n  rOn 

WASSERVERSORGUNG. 

Grgu  de*  Dentachan  Varnas  tos  Qm-  tnuJ  Wuacrfadinilaocra. 


■•nur»«  unä  OW-MmAmt:  Ur.  a.  »mm 

; b.  oLDtxaot'Ka  io  oitoknnwM  1 1 . 


Du 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«trhtiai  morillkh  drelMBl  aad  Iw  rieh  tat  »chnell  und  «nr.h£pfeiid  UWrall* 
Yorjinr*  '!<*■»  OaMela  de«  B«lMchUittfiw«aviM  un4  dar  W'Maan>«nerfkinc. 

AD«  XuMhrlftea.  ««trbe  dtc  Kcdfccöoü  4h  BUtu*  b**r»ff«o,  *rb«l«w 

uw  dar  Adrmv  te*  Pmf.  l*t  II  BCNTV  tu  Kurterab«  1 B., 

So*arl> An!««*  LS. 


Ii« 

JOURNAL  FflK  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

tsfin  darrt)  den  Buchhandel  tum  Tretar  von  II.  M>  Ar  den  Jahrf*n*  be*og«e 
werten,  bei  dl/wrua»  Rrwissw  durah  <11*  I’reiSmter  lAtubK-J.’MMl»  and  den  Aiw- 
lud«*  oder  dtirrh  dl«  untmetehncte  Ver!«*»Uicnheixl]Dn*  wird  da  Portnruaehlei 
«rhehen 

AXZZHiEN  »erden  von  der  Vertecthandluna  and  sAnaiUlctirD  AnaoanM- 
IwtUeica  tum  l'rrtoe  *on  » Pf  Ar  dl*  <Jral*c»p«lteo«  MttHfl«  oder  dem  Kaum 
•sfemmnen.  Bel  a,  II-,  IA  and  M Esellirer  M Icderhnlans  wird  ein  iirigvadrr 
Beben  yewibrt 

BiOtflW,  ton  denen  nirnr  ein  rrote  EaeBpler  datneenden  IM,  werden  neeli 
V«*Mch4i\im  bei  («PUft. 

V»-.a  f abaukkkAdlillL«  TOB  B.  OI.lJBNnoi.OO  ta  liSv.lm 

ölOrkntraM  11. 


IntmlC~ 

KmAmU«  Aueflleht  heu.  0.  «I. 

Itter  Wt<srra«<tüK  u»i  t*»U*.t.«4»r»  Iber  4«  Vbietel'tefcre  IUMlTBnibIw <i<rr- 
ate>H.  Votum  («iielien  »nf  der  XXX  H Jahrwvonaamluiir  dt»  nvtrUcbm 
V*rwni  ton  G«*-  und  WMwfachsitaiieni  ln  K)ct  aza  rt  Juni  UK.  Von 
nwditeh  Lux.  0.  «>. 

»final**  E»lw*..tTS«cv  VnHI  rtr  seUxttliltirr  »4  nlekl  wltntihltig*  Kat 
»i..rr*»K  S-  4» 

Mlfcl  «i4  diottrrv r»er Rio j rtt  'Uil-jr  kindo«  B.  4«. 

Kr  teer  UritsUll  I io  Helte.  Mit  Tofel  U.  0 4». 


«trwr<CrM<srw «ekelt  4er  Be*-  an4  Wu,rrvrrkr. 

»'»•«r  tt  4er  l'BfellmaWitaekaag.  0 ns. 
Uleratar.  » W 
Hen»  Ri t her. 


Belkrlllfaas  4er  Belrlektaaler- 


br  K weh  lllln(  Nenrr'injren  auf  dem  OebMa  der  Kr*eu«an*  and  Vor- 
•en'lniif  de«  Xidak obren- Le uditfaeee.  fl.  09. 

Smt  Mali,  fl.  04.  . 

PetentanmHduniivn  - Zurück  n«ti  mo  ton  Peton  lenmeM  nejo  n. 
- Palentter*af nngoa.  — l'atcntertbellu  n*cn.  — l'atcnterloicb- 
MfeO. 

luttn  tat  tea  PataalAeknfiea.  fl.  SA. 

Btrdlafl-Lewi«.  ILoblenhebevorricblunc  — t«o«oh.  Bodeofen  mit  llwhl- 
kOrpun  — pi-tiitrh*  r ontl  n v atel -(•Begewelttch  af(.  Hi.-I«wna*erufen. 

- Cb«flu«,  OeecbloMene  Loft-,  Gee-  oder  I»eoipfui»*r1iliw 
HeilMIxkr  «a4  Aaeailelle  Mlttkdlaaara.  0.  f4 

Rerlln  An»te'-1nn*tvtrrli*lint»«*  ton  Commune tbeemten.  — Aiixcmnln«  Eick 
trklui«r»-eltich«ft  — Hetwriersoraunc  der  Gemelndeu  ltn  «xloo  ton  Iterlln 

— Vebreealn.  Wo**ervi.rk»l.lnrttlittinH  — ürosden,  (»ufeortkcn.  — 
Htnbara,  Peainfectton  de»  Weaaera  durah  Bel  Ich  tan*  — Kola,  H«Uw 
Arimi-GwUrchen  für  elckuiscbc*  Licht  - Kurnorn . kterwrlrilunB»- 
fenxri  - Xeutiadl  e H , <ia*4"4ielt  — Oldenbnre.  Kanalisation. 
Otuabrütk , GaaanMalt.  - Pankow  bet  Flertln.  Wmwrr»fr*(Nr*n««.  — 
W deren,  tiaibdniE«  dar  Kirche  — Zwettl.  M user  IcltungW'krOifnunj:. 

ltrkllarttkl.  fl  W 


Rnndschan. 


i 


Die  <ifl8l>eleuchtun^  ial  unter  dem  Zeichen  des  Auer-  , 
liebte»  in  das  Jahr  1*93  eingetreten.  Im  Vorjahr  batte 
der  neu«  Gtöhbrenner  Wien  erobert,  war  dann  über  Berlin 
io  Deutschland  eingesogen  und  ist  nun  im  l^aufe  dieses 
Hintere  nicht  nur  in  allen  grösseren  deutschen  Städten 
erschienen,  sondern  findet  sich  auch  in  Hunderten  von 
FAXemjilaren  in  den  kleineren  und  kleinsten  mit  leucht- 
E«  versehenen  Städten.  Heute  dürfen  wir  den  früher 
viel  geschmähten  Strumpf  als  einen  mächtigen  Bunde»- 
gmciaen  nicht  allein  im  Kampf  mit  der  Finsternis«,  sondern 
W'-h  im  Wettstreit  mit  dem  modernen  Liebling,  mit  dem  1 
elektrischen  Lichte,  begrilasen,  und  eine  Anzahl  von  Stadt- 
verwaltungen, welche  vor  der  Hinrichtung  elektrischer  Cen- 
iTalrtatituren  neben,  haben  die  Entscheidung  vertagt,  um 


I di«  weitere  Entwicklung  der  Dinge  zunächst  abtuwarten 
j Die  Kinderkrankheiten,  welche  der  Auorbrenner  bei  seinem 
I ersten  Auftreten  zeigte  und  die  vielfach  Misstrauen  gegen 
| seine  Entwicklungsfähigkeit  erregten,  sind  völlig  überwunden, 

| und  wir  können  in  der  That  von  einer  Umwälzung  im  Bfr 
leuchtungswesen  reden,  welche  sich  an  das  Auftreten  de« 
Auer'schen  Ciasglühlichtes  knüpft.  Ueher  die  guten  und 
verbe*»eru  ngefiih  igen  Eigenschaften  des  Auerbrennen»,  über 
I den  Preis,  das  drückende  Monopol  und  andern  Fragen 
sind  im  Laufe  de»  letzten  Jahres  so  eingehende  Mittheilungen 
erschienen,  zuletzt  in  dem  interessanten  Vortrag  des  Herrn 
W.  v.  Occhelhäuser,  da»»  das  Thema  nach  dieser  Seite 
hin  als  genügend  geklärt  angesehen  werden  kann.  Dagegen 
sind  über  die  Zusammensetzung  de«  »Strumpfes*  oder  Dochtes 
und  die  chemischen  Bestandthoile  des  eigentlichen  Leucht- 
körpere  des  Incandescenzlichte»,  nur  »ehr  spärliche  Mittiiei- 
lungen  vorhanden,  so  das«  man  den  widersprechendsten 
Anschauungen  l«*gegnet.  Im  Allgemeinen  trifft  nach  unserer 
Kenntnis»  in  der  Hauptsache  auch  heute  noch  die  Angabe 
zu,  welche  wir  im  Januar  lHri6  bei  dem  ersten  Auftreten 
des  Auerlichtes  ausspnurhen,  «lass  nämlich  die  Oxyde  der 
seltenen  Metalle,  der  Cer-  und  Zirkongruppe,  denen  ein  besonder« 
grosses  Lichtausstrahlungsvermügen  zukommt,  die  Hauptmasse 
des  Glühkörpers  ausmAchoti.  Wenn  wir  damals  die  Vermuthung 
aufstcllten,  dass  das  ausserordentlich  spärliche  Vorkommen 
der  diese  Metalle  bezw.  Metalloxyde  enthaltenden  Mineralien 
eine  Verwendung  im  grösseren  Maasastabe  verhindern  könnte, 
so  möchten  wir  heute  diese  Meinung  nicht  mehr  aufrecht 
erhalten;  es  hat  sich  vielmehr,  wie  schon  oft  in  ähnlichen 
Fällen,  gezeigt,  das»  bisher  unbeachtete  Mineralien  in  ge- 
nügender Menge  sich  vorfinden,  wenn  die  ßeetandthcilc  der- 
selben für  industrielle  Verwendungen  sehr  gesucht  werden. 
So  scheinen  auch  die  Fundorte  in  Skandinavien,  Grönland, 
Nordamerika  und  Sibirien  grössere  Ergiebigkeit  zu  zeigen, 
als  man  früher  erwarten  konnte. 

Als  die  wichtigsten  Mineralien,  welche  für  die  Gewinnung 
der  »Lcuchtflüxfligkeit«,  mit  der  das  BnumwoHgrwebc  im- 
prägnirt  wird,  in  Betracht  kommen,  sind  etwa  die  folgenden 
zu  nennen;  Monazit,  enthaltend  bis  zu  7 UV«  der  Oxyde  von 
Cer,  Ivauthan  und  Didym,  welche  der  Thonorde  nahe  stehen, 
an  Phosphorsäure  und  Kieselsäure  gebunden,  bisweilen 
mit  viel  Thoriumoxyd  als  Thorit  und  Orangit;  sodann 
der  Gadolinit  und  Orthit  aus  Ytterby  mit  35*/» — 45*/«  Ytter- 
erde  neben  den  oben  genannten  Ceritmetallen , und  der 
häufiger  vorkommende  Zirkon  (kieselsaure  Zirkonerde). 
Aus  diesen  und  wohl  auch  anderen  Mineralien  werden 
die  Oxyde  der  oben  genannten  Elemente  abgeschieden  und 
in  der  Form  von  Salpetersäuren  .Salzen  zu  einer  Flüssig- 
keit, dem  Fluid  oder  der  Lcuchtflüssigkrit,  gelöst,  mit  welcher 
der  au«  BaumwollgeweW  hergestellte  Docht  oder  Strumpf 
imprägnirt  wird.  Das  getrocknete  und  in  geeigneter  Weise 
befestigte  Gewebe  hinterlässt  beim  Abbrennen  die  Oxyde  in 
Gestalt  der  feinmaschigen  Glühkörper,  welche  die  charak- 
teristische Form  des  Aucrbrenners  bilden. 

Wo»  nun  die  einzelnen  für  die  Glühkörper  verwendeten 
Oxyde  anlangt,  so  ist  hemerkenswerth , dass  dieselben  je 
nach  ihrer  Mischung  bei  heftigem  Glühen  verschiedenfarbige« 
Licht  ausstrahlen ; weiss,  gelb,  orange  oder  grün.  Mc.  Ke  an, 
der  vor  einiger  Zeit  Versuche  hierüber  veröffentlicht  hat, 
gibt  über  die  Zusammensetzung  der  Glühkörper  und  die 
von  denselben  ausgeeandte  Lichtfarbe  folgende  Tabelle;  (siehe 
nächste  Seite). 

Es  ist  nun  besonder»  wichtig,  dass  die  zur  Herstellung 
der  Glühkörper  verwendeten  Salze  vollkommen  frei  von 
1 Eisen  sind,  da  dieses  die  Leuchtkraft  und  Haltbarkeit  sehr 
stark  beeinträchtigt.  Nach  den  Untersuchungen  Mc.  Kean's 
' zeigen  die  wichtigfltcn  Repräsentanten  der  »lAeuchtmetalle*, 
wie  wir  nie  nennen  können,  unter  gleichen  Bedingungen 
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100  Gewichtetheile  de*  GlQhkflrpera  enthalten 


Oxyde  der  Metalle 


C«T 

| Dldym 

Erbium 

Lan- 

Ümn 

Xlob 

Tho- 

rlum 

Yttrium 

Zirkon 

Partie  des 
Lichtes 

- 

j - 

j - . 

40 

- 

20 

- 

40  j 

| 

- 

1 - 

- 

60 

- 

- 

- : 

40 

j Weist 

- 

1 “ 

- 

- 

- i 

80 

20 

- \ 

2 

- | 

40 

- 

28 

- 

30  | 
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mit  einen  Brenner  von  85  1 Gasverbrauch  in  der  Stunde 
und  25  mm  Druck  untersucht,  folgende  Leuchtkraft: 


Hefnerlichte. 
Tboriuinoxyd  31,56 

Lanthanoxyd  28,32 

Yttriurnoxyd  22,96 

Zirkonoxyd  15,36 

Ceroxyd  5,02 


Lichtfarbe. 

Bläulich-Weise. 

Weise. 

Gelblich-Wciss. 

Weis«. 

Röthlich. 


Hiernach  zeigt  sich  das  Thoriumoxyd  allen  anderen 
Verwandten  weitaus  überlegen;  den  günstigsten  Lichteffekt 
soll  eine  Mischung  von  •/»  Thoriumoxyd  und  '/»  Yttriumoxyd 
liefern. 


In  gleicher  Weise  wie  die  Lichtfarbe  ist  auch  die 
Dauer  des  Glühkörpers  von  der  chemischen  Zusammensetzung 
desselben  abhängig,  und  man  glaubt  gefunden  zu  haben, 
dass  bei  längerer  Benutzung  die  Menge  der  Kinzelbestand- 
theile  eich  ändere.  So  zeigte  ein  Glühkörper,  der  anfangs 
40 •/#  Lanthanoxyd,  30%  Zirkonoxyd  und  ausserdem  Cer 
und  Yttrium  Verbindungen  enthielt,  nach  1000  Brennstunden 
nur  noch  30%  Lanthanoxyd;  da  nun  das  Lantbanoxyd  das 
leuchtkräftigste  der  vier  gemischten  Oxyde  ist  so  würde 
sich  hieraus  die  Abnahme  der  Leuchtkraft  erkläret!  lassen. 
Ob  diese  Veränderung  durch  chemische  Vorgänge  bedingt 
oder  nur  durch  physikalische  Aende'rtingen  im  Gefüge  des 
weissglühenden  Drahtgeflechtes  veranlasst  ist,  lässt  sich  auf 
Grund  der  bisherigen  Beobachtungen  nicht  entscheiden, 
jeden  fall»  wäre  es  sehr  wünschenswertlr,  wenn  diese  hoch- 
interessanten Fragen  eingehend  studirt,  und  die  Ergebnisse 
zu  allgemeinem  Nutzen  bekannt  gegeben  würden.  Ohne 
Zweifel  stehen  wir  bei  der  Entwicklung  der  Glühkörper 
vor  einem  ähnlichen  Wendepunkt,  wie  seinerzeit  die  elek- 
trische Beleuchtung  nach  dem  Auftreten  der  Edison’schen 
Glühbügel  aus  Bambusfaser;  die  geniale  Ixwung  eines  wich- 
tigen Problems  in  einer  bestimmten  Richtung  vernnlasste 
zahlreiche  Versuche  das  Ziel  auf  anderen  Wegen  zu  erreichen, 
und  es  ist  hier  gelungen,  innerhalb  weniger  Jahre  die  Staunens- 
werthesten  Fortschritte  in  Bezug  auf  Leuchtkraft,  Stromver- 
brauch, Dauerhaftigkeit  und  Preis  zu  erreichen.  So  hoffen 
wir,  dass  auch  beim  Uasglühlieht  weitere  Versuche  und  Ent- 
deckungen dem  allgemeinen  Fortschritt  dienen,  und  daas  die 
jetzt  noch  verhältnisamiasig  so  theuren  Strümpfe  und  Brenner 
an  ihrer  Kostbarkeit  verlieren,  was  sie  an  Leuchtkraft  und 
Dauerhaftigkeit  gewinnen. 
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■ (jeher  Wassermessnng  und  insbesondere  über  den 
Schinzel’schen  Hartgiimmivrassermesser 

' Vortrag  gehalten  auf  der  XXXII-  Jahresversammlung  des  DeetSchca 
Vereins  von  Ga«-  und  Wasserfaeh männern  in  Kiel 
am  29.  Juni  1892. 

Von  Friedrich  Lax. 

Meine  Herren  1 Es  ist  im  vorigen  Jahre  auf  der  Ver 
I Sammlung  in  8tra»sburg  aus  sehr  berufenem  Munde  die  An- 
| sicht  geäussert  worden,  dass  die  Zeit  wohl  nicht  mehr  ferne 
i liege,  dass  bei  den  städtischen  Wasserversorgungen  die 
Wasseren eflser  allgemein  eingeführt  werden  würden,  Und  tu 
! ist  auch  eigentlich  zu  verwundern,  dass  während  es  zur  Zeit 
' wohl  keinem  Menschen  mehr  einfallen  würde,  das  Gua  ohne 
Gasmesser,  also  nur  der  Schätzung  uach  abzugeben,  dies  bei 
dem  Wasser  heute  noch  sehr  häufig  der  Fall  ist,  Ähnlich  wie 
noch  vor  einigen  Jahren  bei  der  elektrischen  Beleuchtung. 

Den  grössten  Gegensatz  hiezu  finden  wir  beispielsweise 
in  Italien,  wo  nicht  allein  die  einzelnen  Häuser,  sondern 
Bogar  die  einzelnen  Familien  Wassermesser  besitzen. 

Ala  Grund  dieser  eigenthümlichen  Erscheinung,  dass  bei 
uns  die  Wassermesser  noch  nicht  ganz  allgemein  benutzt 
werden,  wird  meist  die  angeblich  heute  noch  bestehend«  Un- 
zuverlässigkeit dieser  Messinstrumente  angegeben.  Wenn  man 
nun  bedenkt,  dass  im  Jahre  1824  schon  das  erste  Patent  auf 
Wassermesser  genommen  und  dass  bis  zum  heutigen  Tage 
mehr  als  50»)  Conatructionen  patentirt  und  veröffentlicht 
wurden,  so  ist  es  allerdings  zu  verwundern,  dam  dkm 
Apparat  noch  nicht  diejenige  Vollkommenheit  erreicht  haben 
soll,  die  für  ein  solches  Messinstrument  nöthig  ist. 


Der  erste  Kolben waBsormesser  wurde  1828  von  Brunton 
patentirt  und  der  erste  Flügelradmesser  im  Jahre  1851  von 
Dünn.  Im  Jahre  1852  hat  sodann  Siemens  seine  Wasser 
messerconstruetion  veröffentlicht. 

Es  würde  zu  weil  führen,  auch  nur  eine  Blumen!«« 
dieser  verschiedenen  Constructionen  zu  geben;  ich  will  mich 
daher  darauf  beschränken , die  Kategorien  anzugeben,  io 
welche  sich  dieselben  ei  nt  heilen  lassen. 

Wir  haben  erstens  Kippgefasse  (die  ursprünglichste  Idee), 
bei  denen  zwei  an  einem  gleicharmigen,  schwingenden  Hebel 
befindliche  Gefasst-  sich  abwechselnd  füllen  und  entleeren, 
während  die  Schwingungen  auf  ein  Zählwerk  Übertrag*» 
werden. 

Dieses  System  lies«  sich  nicht  oder  nicht  gut  für  Hoch- 
druckleitungen anwenden.  Es  wurde  zwar  versucht,  gepreftl* 
Luft  einzuführen,  um  dadurch  den  oberen  Theil,  in  welchen) 
sich  das  Kippgefäaa  bewegt,  wasserfrei  zu  erhalten;  dar  Ver 
such  war  aber  nicht  erfolgreich. 

Dagegen  hat  sich  dieses  System  heute  noch  mit  guten» 
Erfolg  erhalten  bei  der  Messung  von  kostbareren  Fläwig 
keilen,  wie  beispielsweise  bei  der  zollamtlichen  SpiriUis 
messung  in  den  Spritfabriken  (Oesterreich). 

Ein  weiteres  System  beruht  auf  der  Benutzung  de»  nassen 
Gasmessers,  indem  man,  während  bei  dem  Gasmesser  der 
untere  Theil  Wasser,  der  obere  Ga«  enthält,  nun  als  Sperr 
flüsaigkeit  Quecksilber  an  wandte  und  da»  Wasser  aU  *u 
messende  Flüssigkeit  darüber  hinweggleiten  lies». 


Man  hat  des  Ferneren  versucht,  den  troc  kenen  Gasm«**- 
zur  Wassermessung  zu  verwenden.  Dieser  Versuch  ist  a T 
missglückt,  aus  leicht  erkennbaren  Ursachen,  weil  nä»1  ,c 
die  Stöese  in  einer  Wasserleitung  häutig  so  heftige  sind,  *•* 
die»  die  zarten  Membranen  eines  trockenen  Gasmessers 
die  Dauer  nicht  aushalten  können.  . 

Dann  kommen  die  beiden  Kategorien,  die  sich  über'.»“ 
allgemeiner  eingeführt  haben:  es  ist  dies  zunächst  der 
oder  Kolbenwassertnewcr , der  entweder  mit  hin-  °° 
gehendem  oder  mit  drehendem  oder  schwingendem 
ausgeführt  wird,  und  sodann  der  Geschwindigkeit* 
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Flügelz*dwa«*erriie*i»er,  entweder,  und  zwar  der  Mehrzahl  der 
Fülle  nach,  als  Actionawad.  als  Flügelrad,  da*  direct  von  der 
eimtrömenden  W aaeermenge  in  Bewegung  gesetzt  wird,  aus- 
geführt  oder  als  Reactionernd , wie  es  die  erste  Conetniction 
von  diem «ns  aufwies,  welche  noch  heute  in  Kngland  ge- 
baut wird. 

Ein  weitere*  System,  das  sich  aber  nicht  gut  für  die 
Verzeichnung  der  durehgegangenen  Wassermengen  eignet, 
dm  System  der  Differential'  oder  Augenblickswassermeaeer, 
hat  für  die  Prüfung  der  Wasserleitungen  auf  ihre  Dichtigkeit, 
all  sogenannUt  Districts  Wassermeeser,  nutzreiche  Anwenduog 
gefunden  (Frankfurt  a.  M.). 

Als  Curiosa  möchte  ich  zwei  Conatructionen  aufführen, 
welche  die  Aufgabe  mehr  zu  umgehen  als  zu  losen  suchen.  Der 
eine  Vorschlag  ging  dahin,  einen  geschlossenen  Wasserbehälter 
mit  einem  Gasmesser  zu  verbinden  und  die  entnommene  Wasser 
menge  indirect,  durch  die  Messung  der  eingetretenon  Luft, 
tu  bestimmen.  Der  zweite  Vmschlag  war,  einen  Alabaster- 
atab  iu  die  Wasserleitung  eiuzuschalten , denselben  von  Zeit 
zu  Zeit  zu  wägen  und  au»  der  Menge  des  aufgelösten  Gypscs 
die  durchgegangene  Wasaermenge  zu  berechnen.  i Eine*  ähn- 
lichen Verfahrens  bediente  sich  Edison  bei  seinem  ersten 
Elektriciütszähler , in  welchem  Zink  als  Elektrode  benutzt 
und  su»  der  von  einem  Zweigstrom  gelösten  Menge  Zink  auf 
die  Gesam minienge  de#  durchgegangenen  Stromes  geschlossen 
wurde.)  Nun,  es  kann  ja  von  der  praktischen  Anwendung 
dieses  letzteren  Verfahrens  nicht  ernstlich  die  Rode  sein,  da 
weder  für  den  Genuas,  noch  für  KflBMlflpeisting  oder  die 
meisten  sonstigen  industriellen  Zwecke  ein  derartige*  mit 
Gyps  gesättigtes  Wasser  anwendbar  erscheint. 

Es  kommen  also  in  der  Hauptsache  nur  zwei  Systeme 
in  Frage,  da#  sind  die  »Kaum-  oder  Kolbenwa&ennwser«  und 
die  »Geschwindigkeit*-  oder  Flügelradniesser«.  Der  Kaum 
mewer  besitzt  als  unstreitbaren  Vorzug  die  grössere  Zuver- 
lässigkeit, ich  kann  mir  theoretisch  den  Kolben  so  dicht  in 
der  Führung  gehend  denken,  dass  ein  Verlust  an  Wasser 
vollständig  ausgeschlossen  erscheint.  Wenn  auch  praktisch 
durch  das  notwendige  Spiel  und  die  allmähliche  Abnutzung 
Undichtigkeiten  entstehen  und  dadurch  kleine  Verluste  be- 
dingt werden,  so  stehen  dieselben  in  keinem  Verhältnisse  zu 
dem  grundsätzlichen  Fehler,  der  den  Geschwindigkeitsmessern 
anhsftd,  dem  nämlich,  dass  diese  Messer  bei  einer  gewissen 
geringen,  in  der  Zeiteinheit  durchgehenden  Menge  von 
Flüssigkeit  stehen  bleiben  müssen,  dann  nämlich,  wenn  die 
Reibuogswidentinde  der  Hauptwcllc  und  des  Uebertragung»- 
werke»  grösser  sind  als  die  von  dem  durchstrümenden  Wasser 
abgegebene  Kraft.  Diesem  technischen  Vortheil  steht  aber 
bi*  heute  der  ökonomische  Nachtheil  gegenüber,  das#  die 
Kolben wassennesser  in  ihrer  Herstellung  wesentlich  th eurer, 
in  der  Instandhaltung  erheblich  kostspieliger  sind,  so  (lass 
unter  Umständen  die  Beträge  für  Verzinsung,  Unterhaltung 
und  Tilgung  die  für  das  gemessene  Wasser  zu  bezahlenden 
Beträge  überschreiten  würden. 

Es  ist  als  ein  Vorzug  der  Flügelradwassermeaser  bc- 
leichnet  worden,  dass  dieselben,  wenn  sie  in  Unordnung 
geraten  und  nicht  mehr  aufzeichnen,  doch  noch  das  Wasser 
durchströmen  lassen,  während  dies  hei  Kolbenwassermessern 
nicht  der  Fall  «ei.  E*  ist  darauf  hingewiesen  worden,  dass 
»uf  diese  Weise  es  bei  den  letzteren  Vorkommen  könne,  das« 
iw  Falle  dringendsten  Bedarfs  (Feuer)  die  Wasserzufuhr  als 
geschnitten  sei.  Dies  ist  ja  wohl  nicht  zu  bestreiten ; anderer- 
seits aber  ist  auch  nicht  zu  vergessen,  dass  der  Kolbenwawer 
we»»er.  der.  wenn  er  nicht  mehr  arbeitet,  Mich  kein  Wasser 
mehr  durchläsat,  dadurch  selbst  »eine  Schwäche  zu  erkennen 
und  daher  um  so  eher  zur  Abhfllfe  Veranlassung  gibt  Doch 
wi  bemerkt,  dass  bei  den  KolbenwaaBormewern  mit  nur  einem 
Uriinder  der  Fall  eintreten  kann,  dass  das  Wasser  durch  den 
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WuseerrncKser  geht,  ohne  dass  der  Apparat  arbeitet,  also  ohne 
daas  die  durchgegangene  WaseermcDge  verzeichnet  wird. 

Es  würde  »ich  nun  also  die  Frage  uufwerfen,  ob  Raum- 
me»ser  oder  Geschwindigkeitsmesser  den  Vorzug  verdienen; 
doch  lässt  sich  dieselbe  nicht  so  ohne  Weiteres  mit  einem 
einfachen  Ja  oder  Nein  beantworten.  Es  gibt  vielmehr  eine 
ganze  Stufenleiter  von  Fällen. 

Wir  können  uns  denken,  dnss  eine  Quelle  eine  derartige 
Menge  von  Wasser  mit  natürlichem  Gefall  liefert,  dass  diese* 
Wasser  von  der  damit  zu  versorgenden  Gemeinde  nicht  auf- 
gebraucht  wird;  in  diesem  Falle  wäre  es  natürlich  zwecklos, 
Wasser luc—er  aufzustellen.  Es  wird  aber  häufiger  der  Fall 
eintreten,  dass  die  Menge  des  zur  Verfügung  stehenden 
Wassers  eine  geringere  ist  oder  das»  zur  Förderung  die*es 
Wasser»  Pumpwerke  zur  Anwendung  gelangen  müssen.  Es 
künuen  fernerhin  die  Waesermengen  immer  ungenügendere 
und  die  Förderungskosten  immer  höhore  werden. 

Entsprechend  diesen  verschiedenen  Stufen  wird  man  also 
entweder  keine  Waseertneaser , oder  Fhlgdrudwassermesser, 
oder  endlich  Kolben wassermesst  r anzuwenden  haben  und  ver 
muthlich  wird  fm  Lauf  der  Zeit,  je  nachdem  sich  die  Ver- 
hältnisse erschweren,  und  «hu»  wird  für  die  grösseren  Städte 
unzweifelhaft  der  Fall  Bein,  allmählich  der  Uebergang  vom 
Flügelrad  zum  Kolben wassermesser  sich  vollziehen.  Bis  zum 
heutigen  Tegc  über  ist,  soweit  ich  es  übersehen  kann,  dazu 
im  Allgemeinen  wohl  noch  keine  Aussicht  vorhanden.  In 
Frankreich  wendet  man  allerdings  im  Wesentlichen  die 
Kolbenwas&ermesser  an  ida  daselbst  die  Wasserversorgungen 
meistens  in  Hunden  von  Privatgesellschaften  ruhen  und  diene 
eine  möglichst  hohe  Rente  zu  erzielen  trachten),  dagegen  ge- 
langen in  Deutschland , Oesterreich  u.  s.  w.  fast  ausschliess- 
lich Flttgelradwaascrmewer  zur  Verwendung.  Es  wird  «ich 
also  bei  unserer  Betrachtung  im  Wesentlichen  um  Flügelrad- 
wagsermemer  handeln. 

Bei  allen  diesen  ist  da»  Princip  du»  gleiche.  Ein  Flügel- 
rad wini,  ähnlich  dem  Woltmann’echen  Flügel,  durch  das 
dureliströmende  Wasser  in  Bewegung  gesetzt  und  die  Uebcr- 
tragung  auf  das  Zeigerwerk  erfolgt  dann  durch  Schnecke  und 
Rat!  oder  durch  Trieb  und  Rad  Wollen  wir  eine  Scheidung 
versuchen,  so  können  wir  in  zwei  Gruppen  scheiden : Erstens 
Waaserrncsser  mit  seitlich  entlastetem  Spurzapfen,  bei  denen 
das  Wasser  ringsherum  gleich rn aasig  vertheilt  in  einer  Anzahl 
von  Strahlen  in  die  Flflgelradkammer  eintritt,  wodurch  eine 
seitliche  Reihung  und  Ahnutznng  de»  Spurzapfens  vermieden 
wird.  Hiezu  gehören  die  Wassennesser  von  Siemen«,  Mei- 
necke, Valentin,  Leopolder,  Wolf;  die  zweite  Gruppe 
wird  gebildet  durch  die  Wasseren e*»er  mit  einseitiger  Belastung 
de«  Zapfens,  bei  denen  da»  Wasser  in  einem  einzigen  vollen 
Strahl  am  Flügelrad  vorheiströint  und  dadurch  auf  die  Haupt- 
wille einen  seitlichen  Druck  ausübt.  Diese  Gruppe  möchte 
ich  nach  dem  am  meisten  verbreiteten  Wassermesser  die 
»Fallerklasse«  nennen,  in  die  auch  noch  die  Wassermesser 
von  Dreyer.  Rosenkranz  A Droop  gehören,  während 
ich  die  erste  Gruppe  nach  dem  bahnbrechenden  und  meist 
verbreiteten  Apparat  die  »Sicmentik lasse*  nennen  will. 

Der  Vorzug  der  ersten  Klasse  besieht  in  der  geringeren 
Abnutzung  der  Hauptwelle  und  der  dadurch  bedingten 
grösseren  Empfindlichkeit  und  länger  andauernden  Mess- 
genauigkeit Der  Nachtheil  besteht  in  dem  grösseren  Druck- 
verlust, weil  durch  die  Vcrlheilung  des  Wasser»  in  eine  An 
zahl  von  Strahlen  ein  grösserer  Reibungswiderstand  und  in 
Folge  dessen  eine  geringere  Leistungsfähigkeit  de*  Wasser- 
measera  herbeigeführt  wird. 

Wir  können  sodann,  unabhängig  von  der  vorhergehenden 
Einteilung  noch  unterscheiden  die  sogenannten  Naseläufer 
und  die  »«genannten  Trockenläufer,  oder  solche,  bei  denen 
daa  ganze  Zählwerk  eamrnt  den  Zeigern  unter  Wasser  läuft, 
und  solche,  bei  denen  letztere' Theile durch  eine  Stopfbüchse  vom 
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Wasserrauro  getrennt  sind,  so  dass  nur  das  eigentliche  Ueber- 
tragungswerk  sich  unter  Wasser  befindet  Der  Voriug  der 
ersten  Gruppe  beruht  auf  dem  Wegfall  der  Stopfbüchsen- 
reibung, wodurch  im  Allgemeinen  eine  grossere  Empfindlich- 
keit bedingt  ist  Dem  gegenüber  stehen  die  Nachtheile,  dass 
das  Zifferblatt,  insbesondere  bei  unreinem  Wasser  und  todten 
Kohrsträngen,  sich  rasch  trübt  und,  wenn  aus  Metall  be- 
stehend, leicht  oxydirt  und  unleserlich  wird,  dass  ferner  im 
oberen  Theil  des  Messers  sich  eine  stehonde  Waseorechicht 
bildet,  die  eine  geeignete  Brutstätte  für  die  Vermehrung  von 
Bacterien  ist  und  zwar  um  so  mehr,  je  besser  durch  möglichste 
Abschliessung  eine  Circulation  des  durchströmenden  Wassers 
verhindert  wird.  Und  der  dritte  Nachtheil  besteht  darin,  dass 
durch  starke  Druckstösse  das  Glas  zu  Bruch  kommen  kann. 

Wenn  wir  auch  in  den  meisten  Leitungen  nur  einen 
statischen  Druck  von  3,  5 bis  8 (in  der  Schweiz  bis  zu  15  und 
mehr)  Atmosphären  haben,  so  können  doch  durch  plötzliches 
Schliessen  von  Ventilen,  Hydranten  u.  s.  w.  Druckstösse  vom 
mehrfachen  Betrage  auftreten.  Man 
wird  also  auch  hier  je  nach  den  Ver- 
hältnissen seine  Wahl  treffen  und 
sich  nicht  einseitig  für  das  eine  oder 
andere  System  entscheiden  können. 


Der  Eingangmtutzen  erweitert  sich  vor  dem  Eintritt  in 
den  cylinrischen,  das  Werkgehäuse  aufnehmenden  Theil  des 
äusseren  Gehäuses  zu  dem  Siebtopf,  welcher  ein  leicht  heraus 
nchmbaree  Sieb  enthält,  und  nach  oben  durch  eine  Verschluss- 
kappe abgedichtet  wird. 

Der  innen  ausgedrehte  Cylinder  des  äusseren  Gehäuses 
trägt  in  etwa  '/•  seiner  Höhe  einen  ringsherumgehenden  vor- 
springenden Rand,  welcher  als  Auflager  für  das  Werkgehäuse 
und  gleichzeitig  als  Abdichtung  zwischen  dem  unteren  und 
dem  oberen  W aaserraum  dient. 

Unterhalb  dieses  vorspringenden  Randes  mündet  der 
Eingangstutzen,  oberhalb  desselben  der  Ausgangstutzen.  Das 
Werkgehäuse  legt  sich  mittels  eines  Ansatzes  auf  diesen  vor- 
springenden  Rand  auf  und  wird  auf  demselben  durch  den 
Deckel  des  Gehäuses  und  die  dazwischen  liegende  dick- 
wandige Spiegelglasscheibe  aufgedrückt. 

Das  Workgehäuse  zerfällt  in  zwei  Theile,  in  den  durch 
einen  eingeschraubten  Deckel  verschlossenen , das  Flügelrad 
aufnehmenden  und  mit  der  sternförmigen 
Decke  versehenen  unteren,  und  in  den  mit 
ersterem  durch  eine  centrale  (Jeffnung  in  Ver- 
bindung stehenden  obern  T heil,  in  welchem 
sich  das  Einlauf-  und  Ziihlr.iderwerk  aufbaut. 


rig. 


». 


Nachdem  ich  Ihnen  somit  einen  kleinen  Uebcrblick  über 
den  heutigen  Stand  der  Wassermesser- Frage  gegeben  habe, 
will  ich  dazu  übergehen,  Ihnen  insltesondere  den  »Schinzel- 
echen  Hartgummi- Wassermesser«,  dessen  Fabrikation  ich 
übernommen  habe,  ausführlich  tu  schildern. 

Wie  Sie  Beibet  sofort  aus  den  Abbildungen  erkennen 
werden,  gehört  der  Schinzel'sche  Wassermesser  in  die 
Siemeneklasse,  bat  alo  eine  seitlich  entlastete  Flüglradwelle. 
Es  wird  derselbe  sowohl  als  Nassläufer  wie  als  Trockenläufer 
ausgeführt.  Aus  der  Abbildung  Fig.  2‘J  (Nassläufer)  ist 
zu  ersehen . dass  sich  der  ächinzel’Bche  Hartgununiwasser- 
messer  auR  nur  zwei  wesent- 


metallischen  Gehäuse  mit  Verschlussvorrichtung  und  dem 
von  diesem  umschlossenen  inneren  oder  Wcrkgehäuse. 

Das  äussere  Gehäuse  hat  zwei  horizontale  Stutzen,  welche 
zum  Einbauen  in  die  Leitung  dienen,  und  entweder  mit 
Verschraubung  oder  mit  Flanschen  (nach  den  deutschen 
Normalien  oder  nach  dem  Modell  der  Stadt  Wien)  ver- 
sehen sind. 


Die  Flügelradwellc  besteht  aus  Deltamctall,  läuft  ver- 
mittelst eines  Hartgummispurzapfens  auf  einem  polirten 
Carneollager  und  trägt  an  ihrem  oberen  Ende  einen  Trieb, 
welcher  in  das  erste  der  Einlaufräder  eingreift. 

Der  untere  Measraum  (Turbinenraum)  ist  so  knapp  be- 
messen. dass  gerade  nur  der  nothwendigste  Raum  zur  Be- 
wegung des  Flügelrades  bleibt  (s.  Fig.  30);  auf  diese  Weise 
gelangen  noch  die  denkbar  kleinsten  Wassennengen  zur  Ein- 
wirkung auf  das  letztere. 

Nachdem  durch  eine  Anzahl  von  Uebereetzungen  die 
Geschwindigkeit  entsprechend  verlangsamt  ist,  schliessen  sich 
an  die  Einlaufräder  die  Zählräder  an,  welche  oben  auf  ihren 
Axen  die  Zeiger  tragen,  die  den  Wasserverbrauch  in  Werthen, 
dio  sich  je  um  das  Zehnfache  von  einander  unterscheiden, 
also  in  Deka-,  Hektoliter,  Cubikmeter  u.  s.  w.  angebeu  (Fig.  32). 

Der  Trockenläufer  (Figur  32)  unterscheidet  sich  von 
dem  Nassläufer  nur  insofern , als  das  Wcrkgehäuse  aus  drei 
Abtheilungen  besteht,  indem  die  Zähl  nid  er,  von  den  Einlauf- 
rudern  getrennt,  über  densellien  liegen  und  die  Bewegungs- 
Übertragung  durch  eine  längere  in  einer  Stopfbüchse  laufenden 
Axe  vermittelt  wird.  Auf  diese  Weise  bleibt  das  Zühl- 
rilderwerk  und  mit  ihm  das  Zifferblatt  und  die  Zeiger  im 
Trockenen. 

Der  Lauf  des  Wassers  durch  den  Wassermesser  hindurch 
ist  der  folgende: 

Dasselbe  tritt  am  Eingangstatzen  ein,  geht  durch  den 
Siebtopf,  welcher  Unreinigkeiten  wie  Holz,  Rinde,  Hanffoaem. 
Bleiklümpchen  u.  s.  w.  zurückhält,  und  flieset  dünn  in  den 
unteren  ringcylinderförmigen  Raum;  von  diesem  tritt  es 
durch  die  schrägen  Bohrungen  des  Wcrkgehüusca  in  den 
Turbinenraum  ein,  schlägt  tangential  auf  dio  Flügel  auf,  die- 
selben dadurch  in  Umlauf  versetzend,  und  geht  dann  Fchräg 
aufwärts  nach  der  Mitte  der  Decke  zu,  um  in  den  oberen 
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Theil  des  Werkgehäuses  zu  gelangen.  Von  diesem  flieset  es 
in  den  oberen  ringcylinderförmigen  Raum  des  äusseren  Ge- 
häusea,  um  durch  den  Ausgangstutzen  abzuflieaaen. 

Die  nach  aufwärts  gerichtete  Bewegung  des  Wassere  im 
Turbinenraum  bewirkt  eine  theil weiae  Entlastung  des  8pur- 
zapfena  in  vertikalem  Sinne,  welche  mit  der  Geschwindigkeit 
des  durchatrömenden  Wassere  wächst,  und  daher  zur  Schonung 
des  Spureapfens  beiträgt;  letzterer  ist  zu- 
folge der  harzigen  Eigenschaften  des  Hart- 
gummis gewiasermuassen  ein  selbstsuhmieren- 
der,  der  sich  nur  ganz  unwesentlich  ab- 
nutxt,  während  er  das  Cameollager  des 
grossen  Unterschieds  in  der  Härte  der  Ma- 
terialien wegen  überhaupt  nicht  angreift. 


der  Stunde  die  grösste  Abweichung  bei  dem  Naasläufer  wie 
bei  dem  Trockenl&ufer  + 2 V*  nicht  überschritten  hat,  dass 
sie  sogar  bei  dem  Trockenläufer  meistens  nur  einige  Zehntel- 
procente  betragen  hat.  Der  Hauptwerth  ist  aber  darauf  zu 
legen,  dass  beiin  Schinzel’schen  Hartgummiwassermesser 
diese  Empfindlichkeit  und  Genauigkeit  eine  dauernde  int 
Die  Vorzüge,  welche  also  der  Schinzel'sche  Hartgummi 
wasscrmesser  besitzt,  sind,  um  dieselben 
nochmals  kurz  zusammenzufassen,  die  fol- 
genden : 

1.  Das  äussere  Metallgehäuse  ist  innen 
stark  verzinnt,  wodurch  eine  Grün- 
spanbildung an  dieser  Stelle  voll- 
kommen verhindert  wird. 


Fl*,  tt 


In  den  nun  folgenden  Tafeln  (s.  8. 46  u.  47) sind  die  Prüfungs- 
ergebnisse  von  zwei  in  der  Wassermesserprobiretation  der  Stadt 
Wien  untersuchten  Schinzel'Bchen  Hartgummiwassermessern 
enthalten,  von  denender  eine,  nachdem  er  innerhalb  Jahresfrist 
die  bedeutende  Menge  von  nahezu  5000  cbm  Wasser  durch- 
gelassen (wozu  für  gewöhnlich  bei  dieser  Grösse  ein  Zeit- 
raum von  5 — 8 Jahren  gehört),  bei  der  abermaligen  Prüfung 
sich  tadellos  gezeigt,  sogar  an  Empfindlichkeit  noch  zu* 
genommen  hat 

In  Fig.  33  und  34  sind  diese  Ergebnisse  der  besseren  Ueber- 
sichtlichkeit  halber  auch  noch  graphisch  dargestellt.  Man 
sieht,  dass  bis  zu  einem  Verbrauch  von  etwa  60  1 Wasser  in  | 


2.  Der  Siebtopf  hat  einen  grossen  Querschnitt,  wodurch 
jeder  nennenswerthe  Druckverlust  vermieden  wird, 
während  das  8ieb,  auch  ohne  dass  der  Wassermesser 
auß  der  Leitung  genommen  wird,  entfernt  und  gereinigt 
werden  kann. 

3.  Das  Werkgehäuse  kann,  ohne  dass  der  W’assermesser 
ausgebaut  wird,  gegen  ein  beliebiges  andere  aus- 
gewechselt,  und  es  kann  ferner  in  dem  äusseren  Gehäuse 
beliebig  gedreht  werden,  wie  dies  für  die  Ablesung  am 
bequemsten  erscheint,  ohne  dass  durch  das  eine  oder 
andere  die  richtige  Anzeige  beeinträchtigt  wird. 

4.  Das  Werkgehäuse  besteht  ganz  aus  Hartgummi,  das  vom 


Verbrauch  ln  Liter  In  der  8tunde. 
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Wasaer  nicht  angegriffen  wird  und  andererseits  keinen 
Wasseretein  ablagert,  wodurch  die  Unveränderlichkeit 
der  Bohrungsquerechnitte  und  damit  der  Messergebnisse 
bedingt  ist. 

5.  Der  Turbinenraum  schürest  sich  dem  Flügelrad  auf  das 
Engste  an,  und  die  sternförmige  Decke  bewirkt  eine 
nahezu  vollkommene  Brechung  aller  Wirbelungen,  wo- 
durch das  Messergebnis?  bei  den  verschiedensten  Ver- 
brauchen ein  sehr  gleichmäßiges  ist 


6.  Die  Lagerung  des  Hartgumraizapfens  auf  poUrtem  Cameol 
bedingt  eine  ausserordentlich  geringe  Reibung,  in  Folge 
dessen  eine  grosse  Empfindlichkeit  und  geringste  Ab* 
nuliung. 

7.  Die  Flügelradwelle  ist,  da  der  Wa»ereintritt  symmetrisch 
um  dieselbe  herum  vertheilt  ist,  seitlich  vollkommen 
entlastet 

8.  Dieselbe  ist  durch  die  aufwärts  gerichtete  Strömung  des 
Wasser?  auch  zum  Theil  senkrecht  entlastet;  beides  trägt 


Abschrift  aus  dem  Syetemprobirbuch  der  städtischen  Wassermeseer- 
Wien,  am  1.  October  1890.  probirstatioD  in  Wien. 
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rum  leichten  Gang  und  der  grossen  Empfindlichkeit  des 
Wassermessers  bei. 

9.  Saromtliche  Räder  bestehen  aus  Hartgummi,  sämmtliche 
Triebe  aus  Deltametall ; infolgedessen  ist  auch  an 
diesen  Steilen  die  Reibung  und  Abnutzung  eine  mini- 
male und  ein  Feststecken  durch  Oxydation  vollkommen 
ausgeschlossen. 

10.  Durch  die  Anwendung  eines  verzinnten  Gehäuses  sowie 


ausgedehnteste  Benutzung  de»  Hartgummis  und  des  fast 
unangreifbaren  Deltametalls  wird  auch  in  hygienischer 
Hinsicht  die  denkar  grösste  Sicherheit  geboten. 

Aua  alledem  geht  hervor,  dass  der  Schinsel’sche  Hart- 
guramiwazsermoaser  eine  Fülle  von  Vorzügen  in  sich  vereint, 
die  wohl  von  keinem  einzigen  anderen  System  erreicht,  ge- 
schweige denn  übertroffen  werden  dürfte. 


Abschrift  aus  dem  Syatemprobirbnch  der  städtischen  Wassermesser- 
Wien,  am  10.  December  1891.  probirstation  in  Wien. 
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1 * » 

120-  14oSec 

Bleibt  der  Waaeermesser  stehen. 

1 » » 

4 Minuten. 

' 1 
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Hydranten  - Entwässernngs  - Ventil 

für  selbsttMtlg«  und  nicht  selbstthltlge  Gntwlsaerung. 

Sehr  verschiedenartig  sind  die  bei  den  Wasserleitungen 
tochnikem  herrschenden  Meinungen  und  Urtheile  über  die 
Zweckmässigkeit  der  eelbstthätigen  Entwässerung  einerseits 
und  der  nicht  selbsttätigen  Entwässerung  andererseits  bei 
Hydranten.  Die  seither  üblichen  nelbethntigen  Entwässerungen 
haben  den  Naohtheil,  dass  dadurch  den  grössten  Theil  des 
Jahres  über,  wenn  an  Frost  nicht  zu  denken  ist,  eine  Menge 
Wasser  unnütz  fortläuft  und  dass  bei  nicht  sehr  durchlässigem 
Boden  dieser  letztere  in  oft  unangenehmer  Weise  durchnässt 
bleibt.  Die  nicht  selbsttätigen  Entwässerungen  dagegen  bieten 
die  Gefahr,  dass  bei  oft  unerwartet  eintretendem  Frost  das 
Entwässern  übersehen  wird  und  das  Waseer  in  den  Hydranten 


einfriert.  Bei  dem  einen  oder  anderen  System  macht  sich 
aber  ausserdem  noch  folgender  Misstand  geltend.  Die  Unter- 
grund* und  Wasserabflussverhältuisse  sind  in  ein  und  der- 
selben Stadt  oft  sehr  verschiedenartig;  stellenweise  zeigt  sich 
ganz  durchlässiger  Boden  mit  günstigem  Wasserabfluss,  so 
dass  das  aus  dem  Hydranten  austretende  Wasser  sofort  ver- 
schwindet; an  anderen  Stellen,  z.  B.  in  tief  liegenden 
Districten,  findet  das  Wasser  gar  keinen  Abfluss,  ebenso  da, 
wo  die  Rohrleitungen  in  Felsen  eingebettet  werden  müssen  etc. 
Wenn  man  also  im  ersteren  Falle  ohne  Bedenken  selhstlhätige 
Entwässerung  anwenden  kann,  so  ist  diese  im  letzteren  Falle 
ausgeschlossen,  wenn  man  nicht  von  jedem  Hydranten  eine 
kostspielige  Kanalableitung  anlegen  will,  was  oft  nicht  einmal 
möglich  ist.  Da  nun  die  Hydranten  durch  selbstthälige  und 
nicht  selbstthätige  Entwässerung  seither  ziemlich  abweichende 
Construction  zeigten  und  da  man  in  ein  und  derselben  Stadt 
doch  immer  nur  eine  einzige  Construction  anwenden  wollte, 
so  wählte  man  selbstthätige  oder  nicht  selbstthätige  Ent- 


wässerung, je  nachdem  die  Bodenverhältnisse  vorwiegend  der 
einen  oder  anderen  Art  entsprachen  und  die  Folge  davon  ist, 
dass  beide  Arten  von  Entwässerung  oft  an  Orten  angewendet 
sind,  wo  sie  nicht  ganz  zweckmässig  sind. 

In  der  nebenstehend  skizzirten  Construction  (Fig.  36), 
welche  die  Deutsche  Wasserwerks-Gesellschaft  in  Höchst  a.  M. 
in  den  Handel  bringt,  ist  versucht  worden,  bei  einem  und 
demselben  Hydranten  die  Entwässerung  der  Art  einzurichten, 
dass  sie  nach  Belieben  selbstthätig  oder  nicht 
selbstthätig  functioniren  kann.  Dadurch  sind  alle  oben 
angeführten  Mängel  der  seitherigen  Entwässerungen  beseitigt 
und  man  kann  diesen  Hydranten  überall  und  in  jedem 
Terrain  zur  Anwendung  bringen. 

Der  Hydrant  hat  zunächst  ein  conisches  Entwässerungs- 
ven til(Fig.  36)  an  einer  Zugstange,  welche  von  oben  in  die  Höhe 
gezogen  werden  kann,  um  dem  Wasser  im  Hydrantenraum 
Abfluss  zu  verschaffen.  In  dieses  conische  Abflussventil  ist 
aber  noch  ein  zweites  Ventil  eingebaut,  welches  bei  ge- 
wünschter Selbstentwässerung  mittels  einer  Feder  von  seinem 
Sitze  abgehoben  wird,  sobald  in  dem  Hydranten  kein  stärkerer 
Druck  vorhanden  ist,  d.  b.  wenn  der  Hydrant  nicht  in  Be- 
nutzung steht.  Sobald  dagegen  das  Druckwaaser  in  den 
Hydranten  eingelassen  wird , schliesst  sich  dieses  Ent- 
wäsaerungsventil  von  seihst  durch  den  Wasserdruck.  Wünscht 
man  nun , z.  B.  während  der  Sommerzeit , dass  der  Hydrant 
nicht  selbstthätig  entwässert,  so  nimmt  man  die  Feder 
heraus  und  schraubt  das  Ventil  auf  den  Sitz  fest  Diese 
Manipulation  ist  äueserst  einfach,  denn  man  kann  mittels 
der  Zugstange  das  ganze  Conusventil  leicht  herausziehen  und 
wieder  einsetzen. 

Die  allgemeine  Construction  des  Hydmnten  ist  sehr  be- 
kannt und  — in  Verbindung  mit  dem  einfachen  Ent- 
wässerungsconus  — vielfach  bei  städtischen  Wasserwerken 
angewendet.  Alle  diese  Hydranten  lassen  sich  sehr  leicht 
mit  der  neuen  vorbeschriebenen  Doppelentwässerung  ver- 
sehen, indem  man  an  Stelle  der  alten  Entwässerungsconuse 
solche  mit  dem  Selbstentwisserungs ventil  einsetzt. 


Lieht-  und  Wasserversorgung  von  Staatsgebäuden. 

Da»  kgt.  preussische  Geeammt- Ministerium  hat  unterm  No- 
vember 1892  einen  Erlass  betreffend  die  Bauart  der  von  der 
Stsatsbauverwaltung  suesufü  hrenden  Gebinde,  unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  Verkehrssicherheit  veröffentlicht, 
die  in  No.  61  de«  amtlichen  Oentralblattea  der  Baoverwaltung  mit- 
getheilt  wird.  Die  Bestitntnuogon  diese»  Erlasses  sollen  künftig  bei 
allen  Entwarfsarbeiten  sowie  bei  den  Ausführungen  von  Neubauten, 
oder  auch  bei  grosseren  Umbauten  zur  Anwendung  kommen.  Es 
ist  hier  nicht  der  Ort  anf  alle  Einzelheiten  dieses  Erlasse«  «inan- 
gehen,  und  wir  führen  nur  diejenigen  Stellen  an,  welche  «ich  auf 
die  Versorgung  der  Gebäude  mit  Ga»,  Wasser  und  elektri- 
schen Strom,  sowie  auf  die  Einrichtungen  zum  Feuerschutz 
bestehen. 

Der  Abschnitt  IV  enthalt  unter  E.  F.  G.  die  betreffenden 
Vorschriften,  welche  lautem 

E.  Gasleitungen. 

Die  Rohren  für  Gasleitungen  sind  in  der  Regel  nicht  zu 
vermauern  oder  in  verputzen,  sondern  frei  und  leicht  zugänglich, 
jedoch  gegen  zufällige  Beschädigungen  aasreichend  geschätzt  zu 
verlegen. 

im  Innern  der  Gebinde  ist  die  Verwendung  von  Röhren  aas 
Blei  oder  einem  anderen  weichen,  leicht  schmeliharen  Metall  nicht 
zulässig. 

Die  Qsaloitnogsn  för  Flure  und  Treppen,  sowie  für  Geschäfts- 
räume und  Dienstwohnungen  sind  in  getrennten  Gruppen  auzuorduen 
und  mit  besonderen  Absperrhahnen  zu  versehen. 

Wenn  es  nicht  vermieden  werden  kann,  in  sei > wer  zugänglichen 
Raumen,  wie  Hohlriomen  über  Gewölben  oder  unter  Freitreppen 
n.  dergl-,  Gasrohren  anzuordnen,  sind  jene  zur  Vermeidung  sebäd- 
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lieber  Gasamuunmlungen  mit  ausreichenden  Lüftungsvorrichtungen 
in  versehen. 

F.  Elektrische  Leitungen. 

Elektrische  Leitungen  sind  nar  auf  Anordnung  der  Central- 
instnnz  vorznsohen. 

Nach  Ermittlung  des  für  den  nächsten  Gebrauch  erforder 
liehen  Lichtbedarfes  sind  die  Leitungen  eo  in  bemessen,  dass  die 
LichUhgahe  an  jeder  Stelle  um  etwa  25  v.  H.  gesteigert  werden 
kann,  ohne  die  Sicherheit  der  Anlage  zn  gefährden 

Damit  die  Feuersicherhcit  der  Gehllade  durch  elektrische  Be* 
leuchtungaanlagen  nicht  beeinträchtigt  wird,  ist  die  Berechnung 
and  Ausführung  der  Leitungen  mit  grosser  Sorgfalt  zu  bewirken: 
namentlich  sind  dis  Schaltungen  und  sonstigen  Apparate  gut  zu 
conatruiren  uud  sachgemäaa  antuordnen,  auch  an  jeder  Stelle  die 
zweckentsprechendsten  Isolirungen  anzuwenden. 

An  Orten , in  welchen  öffentliche  elektrische  Beleuchtung» 
anatalten  im  Betriebe  sind,  müssen  alle  Theile  der  elektrischen 
Einrichtung,  auch  bei  Verwendung  eigener  Lichtmaschinen,  den 
technischen  Bedingungen  entsprechen , unter  welchen  die  öffent* 
liehen  Anstalten  Strom  abgeben,  damit  dpr  spatere  Anschluss  an 
das  Öffentliche  Kabelnets  jederzeit  ohne  erhebliche  Kosten  erfolgen 
kann. 

An  Orten,  welche  zur  Zeit  keine  Öffentlichen  elektrischen 
Beleui’htimgsanstalten  haben,  sind  für  alle  Einzelheiten  die  bei 
Öffentlichen  Anlagen  an  anderen  Orten  bereits  bewahrten  Einrich- 
tungen zum  Muster  zu  nehmen. 

Cr.  Wa-vserrersor^unif  und  Feuerllfccheinriolttungen. 

1.  Allgemeines.  Die  Gebinde  sind,  sofern  an  dem  be- 
treffenden Orte  eine  Öffentliche  Wasserleitung  mit  ausreichendem 
Drucke  vorhanden  ist  und  ihre  Benutzungaart  die  Einführung  der 
Wasserleitung  nothig  erscheinen  liest,  an  diese  ansnsch Hessen. 

Steht  eine  geeignete  Öffentliche  Wasserleitung  nicht  zur  Ver- 
fügung, erfordert  aber  die  Grosse  und  Zweckbestimmung  des  Ge- 
bäude« an  verschiedenen  Stellen  desselben  die  dauernde  Bereit* 
halt-nng  von  Wasser,  so  ist  mit  Genehmigung  der  Centralinstanz 
eine  eigene  Wasserleitung  einzurichten.  Dies  soll , sofern  die  Be- 
nutzung der  öffentlichen  Wasserleitung  durch  Orlsetatut  nicht  all- 
gemein vorgeschrieben  ist,  in  der  Regel  auch  dann  geschehen, 
wenn  die  Einrichtung»,  Betriebs-  und  Unterhaltungskosten  sich 
billiger  als  beim  AnachluM  an  die  öffentliche  Wasserleitung  stellen. 
Gesonderte  Dienstwohnungen  sind  nur  da  mit  Wasserleitungen  zu 
versehen,  wo  eine  solche  allgemein  ortsüblich  ist. 

2.  Ausdehnung  der  Wasserversorgung.  Im  allgemeinen 
ist  die  Ausdehnung  der  Wasserleitung  auf  das  nothwendige  Be- 
dürfnis« zu  beschränken.  In  die  Zimmer  und  ttile  darf  sie  nur 
dann  eingeführt  werden,  wenn  solches  durch  die  Zweckbestimmung, 
wie  Vornahme  wissenschaftlicher  Untersuchungen,  Operationen 
u.  «.  w.,  bedingt  wird.  Im  übrigen  sind  nnr  die  noth wendigen 
Zapfstellen  auf  den  Fluren,  in  den  Vorrfiumen  der  Closets,  in  den 
Wasch  und  BaderAumen , Kranken-  und  Arbeitssälen , in  den 
Küchen,  sowie  in  den  KeaselrAnmen  der  Central  Heizungen  vor- 
Zusehen. 

Ob  dis  Wasserleitung  zur  Spülung  der  Closets  zu  benutzen 
ist,  hingt  von  der  Art  der  Beseitigung  der  Flcalien  und  den 
sonstigen  Örtlichen  Verhlltnissen  ab.  Soweit  angftngig , ist  eine 
Spülung  der  Closets  zur  Anwendung  zu  bringen. 

In  Dienstwohnungen  ist  die  Waaaerleitung,  abgesehen  von 
den  Closets,  nur  in  die  Koch-  bezw.  Waschküchen  und  in  die 
Badezimmer  einzuführen  Liegt  die  Waschküche  im  Nebengebäude, 
so  ist  nach  Maaasgabe  der  Orllicheu  Verhältnisse  über  die  Xoth- 
Wendigkeit  einer  Wasserleitung  zu  entscheiden. 

Inwieweit  ausserhalb  der  Gehlude  zur  Besprengung  von 
Glrten  und  Hofen  Hydranten  vorzusehen  sind,  bleibt  der  Ent- 
scheidung der  Centralinstanz  Vorbehalten. 

3.  Feuerlöscheinrichtungen.  Auf  den  an  die  GehAude 
grenzenden  VorplBtzen  und  Ilöfen  müneen  Hydranten  in  ausreichen- 
der Zahl  und  an  geeigneter  Stelle  angeordnet  werden;  diese  alnd, 
wenn  thunlich  ohne  Einschaltnng  eines  Waaiiemieasers,  durch  ein 
grnQgend  weite«,  unmittelbar  an  die  Hsuptstrossenlcitung  oder  die 
eigene  Hauptleitung  aageschlosnene«  ZtifluHerohr  zu  speisen 

tnnerhalb  solcher  GebBude.  welche  eine  eigene  Wasserleitung 
besitzen , lat  von  FeuerhAhnen  mit  Rücksicht  auf  den  geringen 
Druck,  welcher  in  diesem  Falle  meist  nur  zur  Verfügung  steht,  in 
iter  Regel  abznsshen. 


Bei  Gebftuden,  welche  an  eine  Öffentliche  Wasserleitung  ange 
schlossen  sind,  bleibt  die  Entscheidung  darüber,  ob  und  in  welchem 
Umfange  eine  innere  FeuerlOschleitung  angelegt  werden  soll,  der 
i Buperrevisions-Instanz  Vorbehalten. 

Di«  Feuerhahnkasten  sind  so  zu  conatruiren , dass  die  Htbne 
ohne  Zeitverlust  benutzt  werden  können.  Zu  diesem  Zwecke  sind 
die  Kasten  zu  verglasen  und  mit  passender  Aufschrift  zu  versehen; 
auch  müssen  die  SchlBuche  in  nichster  Nähe  der  Fenerhflline  ange- 
bracht und  mit  diesen  verschraubt  sein 

4.  Besondere  Bestimmungen.  Alle  Wasserleitung»- und 
Entwässerungsanlagen  müssen  möglichst  frostsicher  ungeordnet  oder 
in  sonst  geeigneter  Art  gegen  Frostschaden  gesichert  werden. 

Die  EntwBsscrungsleitungcn  sind  durch  besondere  Rohren  oder 
| durch  Anschluss  an  die  Schornsteine  über  Dach  zu  entlüften. 

Die  innerhalb  der  Gebäude  liegenden  Rohren  dürfen  in  der 
Kegel  weder  vermauert  noch  verputzt  werden;  Bie  sind  vielmehr 
frei  auf  den  Wänden  oder  in  Mauerachlitzen,  welche,  soweit  nöthig, 
mit  leicht  abnehmbaren  Gittern  oder  Platten  zu  verschliessen  sind, 
zu  verlegen. 

Hinsichtlich  der  Schlauch  Verschraubungen  der  Hydranten  und 
Fouerhähne  ist  dafür  za  sorgen,  dass  sie  mit  denjenigen  der  Feuer- 
wehr des  betreffenden  Ortes  genau  übereinstimmen. 

6.  Verbindung  derGebände  mit  Feuerwachen.  Ge* 
bäuric,  deren  Bausumme  den  Betrag  von  300000  M.  übersteigt, 
sind  in  der  Regel,  falls  an  dem  betreffenden  Ort«  Leitungsdrtthte 
bereits  vorhanden  sind  und  eine  ständige  Feuerwache  bestellt,  mit 
dieser  durch  telegraphische  oder  telephonische  Meldeapparate  (Feuer- 
melder' zu  verbinden.  Bei  Gebäuden  mit  geringerer  Baosumme 
ist  diese  Einrichtung  dann  zu  treffen,  wenn  der  besonders  werth* 
! volle  Inhalt  (wie  in  Bibliotheken,  Museen,  Archiven  o.  s.  w)  eine 
derartige  Sicherung  gegen  Feuergefahr  erfordert 

Der  Abschnitt  VII  enthält  weitere  Vorschriften  über  Wassor- 
| leitungen,  welche  wie  folgt  lauten: 

1.  Prüfung  der  Feuerlöscheinrichtungen.  Die  in 

I den  Gebäuden  vorhandenen  Fenerloaeheinrichtungea  sind  von  Zeit 
zu  Zeit,  mindestens  jedoch  in  jedem  Jahre  einmal,  wenn  möglich 
unter  Mitwirkung  der  Ortsfenerwehr,  durch  den  zuständigen  Bau 
beamten  auf  ihre  üebrauchafäbigkeit  zu  prüfen. 

Es  empfiehlt  sich  ferner,  die  in  den  Gebäuden  wohnenden 
| oiler  dauernd  sieb  aufhaltenden  Unterbeamten  iu  der  Handhabung 
| der  Feuerlöscheinrichtungen  zu  unterweisen;  denselben  lat  insbe 
. sondere  zur  Pflicht  zu  machen,  bei  eintretender  Feuersgefahr  die 
| am  Orte  bestehende  Feuerwache  sofort  zu  benachrichtigen. 

2.  Sicherung  der  Wasserleitungen  gegen  Frost- 
| schaden.  Sofern  die  Wasscrleitungeröhren  nicht  Überall  an  froet- 
: sicheren  Stellen  der  Gebäude  verlegt  oder  in  ausreichender  Weise 
j durch  Umhüllungen  gegen  Einfrieren  gesichert  Bind  (vergl.  Ab- 
! schnitt  IV.  G 4),  müssen  sie  bei  starkem  Frost,  besonders  während 
! der  Nachtzeit,  entleert  and  durch  einen  Haupthahn  abgestellt 
| werden.  Dieser  ist  innerhalb  des  Kellergeschosses  in  frostfreier 

Lage,  nahe  einer  Treppe,  anzuordnen  und  leicht  zugänglich  zn 
machen. 

— 

Die  neue  Gasanstalt  I in  Halle. *) 

Mit  Tafel  II. 

Der  erste  Beschluss  über  den  Bau  einer  neuen  Gasanstalt  wurde 
von  dem  Curatorium  der  Gas*  und  Wasserwerke  in  Halle  am  24.  April 
1888  gefasst.  In  dem  Berichte  des  Dirigenten  über  die  Besuche 
einiger  elektrischer  Centralanlagen  wurde  hervorgehoben,  dass  die 
Einführung  des  elektrischen  Lichtes  den  Gasverbrauch  nicht  ver 
mindere,  sondern  fördernd  auf  denselhen  einwirke,  ein  Grund  mehr, 
auf  die  Erweiterung  der  Gasanstalten  Bedacht  zu  nehmen,  da  die 
selben  Überdies  fast  an  der  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  an 
gekommen  waren.  Ausserdem  war  die  Anstalt  I in  der  Hafeoatrasae 
äuseerst  baufällig  und  blieb  wegen  der  alten  Einrichtungen  in  ihren 
Leistungen  weit  hinter  der  Anstalt  II  zurück  Der  Dirigent  wurde 
beauftragt,  die  Entwürfe  für  einen  vollständigen  Umbau  der  Anstalt  I 
aussuar beiten,  die  am  27.  November  183H  vorgelegt  werden  konnten. 
Während  der  AuiMirl>citung  derselben  nahm  das  Bahnproject  Bahn- 
hof— Sophienhafen  eine  festere  Gestalt  an,  und  es  war  ein  Entwurf 
aufgestcllt,  nach  welchem  die  Hafenbahn  das  Gasanstaltsgrundslück 

*)  Nach  dem  Betriebsbericht  des  Gaswerkes  für  1891/92. 
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durchschneiden  sollte.  Hierdurch  ging  ein  grosser  Theil  desselben 
für  Anatnltszwecke  verloren,  und  der  übrigbleibende  Theil  gewährte 
nur  Kaum  für  ein  sehr  eingeschränktes  ProjecL.  Es  wurde  so  Ver- 
anlassung gegeben,  andere  Bauterrains  in  Aussicht  zu  nehmen,  ln 
der  Sitzung  am  8.  Januar  1889  wurde  der  Holzplatz  in  Vorschlag 
gebracht,  und  der  Dirigent  beauftragt,  auch  hierfür  einen  Ent- 
wurf uufzustellen.  Daa  Curatorium  genehmigte  denselben,  ond  die 
städtischen  Behörden  stimmten  der  Vorlage  am  13.  September  und 
7.  October  18»9  zu. 

Da  der  Holzplatz  zum  Tbeil  verpachtet  und  sogar  mit  Wohn- 
hiuaern  bebaut  war,  so  konnte  nicht  mit  allen  Gebäuden  gleichzeitig 
begonnen  werden,  sondern  ea  waren  nur  dl*  Platze  für  das  Kessel- 
bau», das  Reiuigerhaus  and  Apparatebaus  frei.  Obgleich  den  Platz- 
Inhabern  rechtzeitig  gekündigt  war,  so  machte  die  RAomung  doch 
gewiss«  Schwierigkeiten. 

Trotz  dieser  Schwierigkeiten  schritten  doch  die  Schacht-  und 
Maurerarbeiten  schnell  vorwärts,  so  dass  noch  vor  Eintritt  de»  Frostes 
die  Fundamente  de«  Retorten  , Apparate-,  Reiniger-  und  Kesselbau»«» 
bis  zur  Terrainhöhe  lertlggeatellt  waren.  Nachdem  schon  am  SO  No- 
vember Schneefall  und  Kalte  die  Maurerarbeiten  für  einige  Tage 
unterbrochen  hatte,  mussten  die  Arbeiten  vom  22  December  bis 
11.  Januar  und  dann  nochmals  während  des  ganzen  Februar  und 
bis  zum  9.  März  ruhen.  Mit  dem  Eintritt  milderen  Wetters  wurden 
die  Maurerarbeiten  an  den  einzelnen  Gebäuden  sehr  rasch  gefördert. 
Am  15.  März  1890  war  das  Kesselhaus  bis  zum  Auflager  der  Dach 
binder  fertig,  am  22.  März  war  das  Reglerhuus  ebenso  weit  vollendet, 
so  dass  am  9.  April  mit  der  Montage  der  DachconsLructionen  für 
diese  Gebinde  begonnen  werden  konnte,  die  in  wenig  Tagen  fertig- 
gestellt  war.  Da  in  den  anderen  Gebäuden  gleichzeitig  mit  den 
Maurerarlx-ite»  die  Eisenconatructionen  aufgeatellt  werden  mussten, 
m ging  die  Vollendung  derselben  entsprechend  langsamer  von  statten. 
Trotzdem  konnte  am  5.  Mai  rnlt  Aufstellung  der  Dachbinder  im 
Rctortenhauae  begonnen  werden.  Die  Fertigstellung  des  Reioiger- 
hauses  verzögerte  »ich  durch  die  Ungeschicklichkeit  eines  Unter- 
nehmers bis  zum  22.  Juli,  an  welchem  Tage  die  Dachbinder  aof 
gebracht  wurden.  Inzwischen  waren  die  anderen  Betriebegobäude 
fertig  gestellt,  und  die  Montage  der  Apparate  begonnen  worden.  So 
begann  am  14.  und  15.  Mai  die  Montage  der  Centesimalwaage,  am 
12  Juni  daa  Einbringen  des  Slalionegasntessen  und  die  Aufstellung 
des  Siebscrubbers  sowie  der  Kühler.  Am  16.  Juni  kam  der  MoDtour 
der  Berlin- Anhaltischen  Maachiuenbau-Actiengeaellschaft , um  mit 
der  Montage  der  Apparat«  und  Rohrleitungen  zu  beginnen.  Am 
23.  Juni  wurde  der  erste  Dampfkessel  eingebracht  und  mit  der 
Legung  des  600  mm  Gasrohres  nach  der  ritadt  durch  Arbeiter 
der  Gasanstalt  angefangen  Am  28.  Juni  begann  die  Aufstellung 
der  Reservoir«,  und  am  24.  Juli  die  Montage  der  Transmissionen  und 
Dampfmaschinen. 

Bis  Mitte  November  waren  l System  der  Retortenöfen  und 
sämnitliche  Apparate  betriebsfähig  fertig  gestellt.  Als  am  2l>.  No- 
vember starkes  Regen  weiter  eintrat,  und  b«i  den  trüben  Tagen  der 
Gasverbrauch  in  der  Stadt  »ehr  zun&hni,  ao  das»  befürchtet  werden 
musste,  die  alten  Anstalten  würden  bei  gleicher  Zunahme  im  De- 
zember nicht  zur  Bewältigung  de«  Gasverbrauches  ausreicben,  wurden 
die  Oefen  3 und  4 der  rechten  Seite  des  Retorten  hause»,  sowie  die 
Dampfkessel  angeheizt,  um  im  Nothfalle  den  beiden  anderen  An- 
stalten zu  Hilfe  kommen  zu  können.  I>!«  Aufnahme  des  vollen  Be 
triebe*  wurde  jedoch,  da  der  Verbrauch  von  den  alten  Anstalten 
gedeckt  werden  konnte,  nicht  erforderlich,  wcsshalb  die  Oefen  anfangB 
Dezember  wieder  kalt  gestellt  wurden  (vgl.  d.  Journ.  1892  No.  1U 
S.  192).  Allerdings  hätte  die  Anstalt  noch  ohne  Behälter  arbeiten 
müssen,  da  die  Fertigstellung  desselben  durch  grosse  Schwierigkeiten, 
welche  »ich  während  des  Baue«  einstellten,  wider  alles  Erwarten 
lange  hinausgoücboben  wurde. 

Da  daa  Bassin  de«  Gasbehälters  ans  Stampfbeton  vorgesehen 
war  und  die  Ausführung  eine  Unterbrechung  durch  den  Winter 
nicht  erleiden  durfte,  so  wurde  gleich  von  Haus  aus  angenommen, 
dass  der  Bau  erst  im  Frühjahr  1890  begonnen  werden  sollte.  Eine 
im  November  1889  vnrgenunireiene  Untersuchung  des  Untergrundes 
ergab,  dass  unter  einer  ca.  2 m starken  Lehm-  and  Thonechirht 
«in«  stark«  wasserführend«  Kiewschicht  vorhanden  war,  auf  welche 
das  Behälterbassin  fundirt  werden  sollte.  Als  nun  Ende  Februar 
1890  init  dem  Ausschschten  der  Baugrub«  begonnen  wurde,  zeigte 
e»  sich  bei  Anlegung  eine»  tieferen  Pumpschachtes , dass  die  Kiee- 
schicht  nicht  in  genügender  Mächtigkeit  anstand,  sondern,  dass  bis 
zur  Tiefe  von  4 m Kiew-  und  Thonanhichten  »(»wechselten.  Ea 


muasten  desshalb  bis  zu  dieser  Tiefe  di«  Ausschachtungen  fortgeftihrt 
werden,  wodurch  das  Einrammen  einer  Spundwand  zum  Schutz  der 
Baugrube  gegen  den  «inflieasendon  Triebsand  erforderlich  wurde. 
Die  tiefere  Ausschachtung  und  zumal  die  Ausführung  der  Spund- 
wand, welche  die  Firma  Schubarth  & Geppert  übernommen  hatte, 
kostete  viel  Zeit  und  Gehl.  Wahrem!  nach  den  ersten  Untersuchungen 
anxnnehmen  war,  dass  gegen  Mitte  März  mit  den  Betonirnngsarbeiten 
begonnen  werden  konnte,  war  erst  am  2.  Mai  die  Spundwand  fertig 
gestellt  Am  17.  Mai  war  die  Ausschachtung  so  weit  gediehen,  das» 
die  Drainage  der  Behälter-Baugrube  vorgenommen  werden  konnte. 
Es  erschien  nicht  räthllch,  dsa  ßehäUerhassin  so  tief  zu  stellen,  als 
ausgeschachtet  war,  da  bei  eintretendem  Hochwasser  der  Druck  gegen 
den  Baasinboden  ein  zu  hoher  geworden  wäre,  oder  es  hätte  die 
Bassinsohle  um  ein  ganz  Bedeutendes  verstärkt  werden  müssen. 
E»  wurde  deshalb  in  die  Baugrube  1 m hoch  reiner  Kies  ans  den 
Brömme'schen  Gruben  bei  Trotha  eingebracht  und  gehörig  ein- 
gestampft  und  eingewässert.  Trotzdem  inuaBte  aber  auch  die  Bassin- 
sohle  um  0,25  m verstärkt  werden.  Erst  am  16.  Juni  waren  trotz 
flusserstcr  Anstrengung  die  Vorarbeiten  ao  weit  fertig  gestellt,  dass 
das  Betonlren  beginnen  konnte 

Zur  Ausführung  des  Bassins  war  der  Finna  Dykerhoff  4 Wid- 
roan  14  Wochen  Zeit  gegeben,  aber  schon  am  2.  September  war  die 
Arbeit  «o  weit  gediehen,  das«  mildem  Aufmancrn  dos  Gebäudes  be- 
gonnen werden  konnte.  Auch  die  Maurerarbeiten  wurden  sehr 
schnell  gefördert,  upd  das  Gebäude  bi«  zum  8 October  fertig  gestellt. 
Das  Aufbringen  der  eiseruen  Dachconstruclion  musst«  z.  Th.  auf 
einem  25  m hohen  Gerüst  nusgeführt  worden . wurde  aber  doreb 
erfahrene  Monteure  rasch  erledigt,  und  war  am  17.  November  so  weit 
beendet,  dass  mit  der  Aufmauerung  der  Attika  fortgefahren  und 
mit  den  Zimmerarbeiten  angefangen  werden  konnte.  Mit  Beendigung 
derselben  wäre  dann  der  Bau  in  ungefähr  14  Tagen  ao  weit  gefördert 
gewesen,  dass  die  Montage  der  Deliälterglocke  ohne  Gefahr  für  die 
Werkleute  ausführbar  gewesen  wäre,  aber  leider  trat  schon  am 
23.  Novembor  ein  so  heftiges  Unwetter  ein,  welchem  Hochwasser 
und  streng«  Kält«  folgte,  dass  die  Arbeiten  mehrere  Monat«-  ruhen 
mussten.  Diese  plötzlich  eintretende  ungünstige  Witterung  bracht« 
d«o  ganzen  Behälter  in  grösst«  Gefahr.  Bereit»  oben  ist  erwähnt 
worden,  das»  die  Behältereohle  bei  Hochwasser  Druck  von  aussen 
erhält.  Di«  Stärke  der  Sohl«  ist  dossbalb  so  berechnet,  dass  das 
Wasser  von  aussen  1,5  m hoher  «teilen  kann  ul«  liu  Innern  des 
Bassins,  ohne  gefährlich  zu  werden,  dass  aber  grosserer  Druck  üble 
Folgen,  unter  Umständen  sogar  einen  Durchbruch  der  Sohle  im 
Gefolge  haben  kann  Da  da«  Hochwasser  bis  2,8  m über  die  Bassin- 
sohle  stieg  uud  daa  Anfüllen  des  Behälters  durch  die  Wasserleitung 
nicht  schnell  genug  ging,  auch  die  Pumpen  bei  der  herrwehenden 
Kälte  ( — 10*i  einfroren,  so  wurde  zur  Beseitigung  der  Gefahr  ein 
Loch  in  die  Bassinsohle  geschlagen.  Eine  weitere  Gefahr  erwachs 
dem  Bassin  aus  der  grossen,  Monate  hing  anhaltenden  Kälte-  Wenn 
ea  nicht  gelang,  die  im  Behälter  befindliche  Wassermenge  von 
ca.  3000  cbm  ununterbrochen  Uber  0*  zu  halten,  so  würde  das  Bassin 
durch  den  Froat  beschädigt  sein. 

Da  am  19.  Februar  1891  die  Einschaalung  de»  Behälterdache* 
fertig  gestellt  war,  konnte  mit  den  Dachdeckerarbeiten , dem  Auf- 
stcllen  des  Montagcgvrftstes  zur  Glocke  und  am  2,  März  mit  der 
Aufstellung  dieser  selbst  begonnen  werden.  Am  10.  Juni  war  die- 
selbe so, weit  vollendet,  dass  dos  Gerüst  entfernt  und  di«  Ausbesse- 
rung der  Beschädigung  des  ßehälterpulzea  vorgenommen  werden 
konnte.  Am  Sonntag  den  SSL  Juni  vormittag»  10*  « Uhr  begann  die 
Füllung  des  Behältcrbassins,  di«  am  11.  Juli  l>e«ndet  war.  Da  rk-r 
Beton  de»  Bassin«  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Füllung  noch  reich- 
lich Wasser  aufm  mint,  so  wurde  die  Dichtigkeitsprobe  bis  zum 
20.  Juli  verschoben  Dieselbe  verlief  nicht  günstig,  denn  da»  Wasser 
fiel  bis  zum  24.  Juli  nm  5 mm  Daa  Sinken  den  Wasserspiegels 
konnte  auch  durch  Sättigung  de»  Ketons  verursacht  ««in  , weshalb 
eine  nochmalige  Feststellung  des  Wasserspiegel«  vorgenominen  und 
das  Behälterbaus  unter  Verschluss  gelegt  wurde  Bei  der  Oeffnung 
dos  Hsuaea  am  29.  Juli  war  der  Wasscrstand  noch  genau  derselbe, 
daa  Bassin  also  dicht.  Dies  Ergebnis»  war  um  bo  erfreulicher,  als 
es  den  Herren  Dyck  erhoff  & Widrosnn  vorher  nicht  gelungen  war, 
das  Eindringen  des  Wassers  von  Austen  in  daa  leere  Bassin  zu  ver- 
hindern. Mit  der  Füllung  des  Behälters  war  die  letzte  Hauptarbeit 
des  Gasanstaltsneuhanes  gethan,  es  folgten  nur  »och  dir  Anstreicher 
und  Aufräumungsarheiten. 

Am  22  August  wurden  die  Oefen  3 und  4 der  linken  Seite  an- 
gefeuert. Da  alle  Apparate  und  Maschinen  länger«  Zeit  prohirt 
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waren,  and  sich  wesentliche  Mangel  an  den  Einrichtungen  nicht 
xeigten,  so  konnte  am  6.  September  die  neue  Gasanstalt  in  Betrieb 
genommen  werden.  Die  ult«  Gaaanatalt  in  der  Hafenatmsse  wurde 
ao>  10.  September,  nachdem  sie  3f>  Jahre  im  Betrieb  gewesen  war, 
•tili  gestellt. 

In  den  vorstellenden  Ausführungen  sind  die  hauptsächlichsten 
Angaben  über  den  Bau  gemacht,  cs  erübrigt  nun  noch,  eine  Be- 
schreibung der  neuen  Gasanstalt  zu  geben. 

Das  üaaansialtagrandstück  Hegt  an  der  Saale  and  an  der  in 
Anssicht  genommenen  Verbindungsbahn,  Bahnhof — Sophienhafen, 
ao  dass  nach  Auefühnmg  der  letzteren  die  Kohlen  Bowohl  zu  Wasser, 
als  auch  mit  der  Bahn  bei  unmittelbarem  Anschluss  an  dieselbe  be- 
zogen werden  können.  Die  Höhenlage  der  Strasse  in  «1er  Nähe  d«* 
Einfshrtsthores  beträgt  78,6  m über  N.  N.,  das  Terrain  der  Anstalt 
hat  eine  Höhenlage  von  79  m erhalten. 

Der  höchste  Wasserstau«!  der  benachbarten  Saalearme  war  im 
Jahre  1881 : 77,78  in,  ao  dass  nicht  nur  das  ganze  Terrain,  sondern 
auch  sämmtiiehe  Unterkellerungen , welche  höchstens  I m in  das 
Terrain  uinschneiden,  vor  Hochwasser  geschützt  sind.  Bei  «1er  all- 
gemeinen Anordnung  der  Gebäude  (siehe  Tafel  II)  musste  auf  den 
Anschluss  an  die  in  Aussicht  genommene  Verbind ungsbalm,  Bahn- 
hof— Sophienhafen,  Rücksicht  genommen  werden.  Der  Platt  für  den 
Kohlenschnppen  wurde  deshalb  so  gewählt,  dass  den  Waggons, 
ohne  eine  Drehscheibe  zu  benutzen,  durch  blosse  Wcichenstellung 
der  Weg  zum  Schuppen  öden  steht,  um  hier  unmittelbar  über  «1er 
Lngorstello  entladen  zu  werden.  Dort  können  auch  die  Nebcn- 
producte  vermittelst  geeigneter  Füll-  und  Hebevorrichtungen  auf  die 
Waggons  verladen  und  zum  Versand  gebracht  werden. 

An  den  Kohlenachuppen  scldiesat  sich  naturgemäß  dau  Re 
tortenbaus  an,  beide  sind  nur  durch  eine  schmale  Fahrstraße  ge- 
trennt, welche  mm  Transport  der  Kohlen  überbrückt  ist.  Die  übri- 
gen Gebäude  schließen  sich  dein  Wege  des  Ga&ea,  den  ea  zu  seiner 
vollständigen  Fertigstellung  zu  durchlaufen  hat,  so  an,  dass  nur  «He 
kürzesten  Rohrleitungen  zar  Verbindung  der  Apparate  erforderlich 
werden.  Nächst  dem  Retortenbause  Hegt  das  Kühler-  und  Ma- 
schinenbaus mit  der  daran  «fassenden  Theer-  und  Ammoniak wasser 
grübe,  dann  folgt  das  Reinigerhatia  mit  dem  Masaehoden;  vor  diesem 
steht  «las  Reglerhaus,  von  welchem  die  Gasrohre  zn  «len  Behältern  und 
zur  Stadt  führen.  I>a«  Kesselhaus  steht  in  der  Mitte  säramtlicber 
Betriebsgebäude  so  dass  auch  der  Dampf  zum  Maschinenbetriebe  und 
zur  Heizung  der  Betricbsrüume  keine  allzngrossen  Wege  zurückzulegen 
hat.  Das  Verwaltungsgebäude  steht  am  F.ingsnge  zum  Grundstück, 
und  die  Wohnung  sowie  du«  Büreau  dea  Betriebaführers  Hegen  ao, 
dass  «r  sowohl  den  ganzen  Verkehr  nach  und  von  der  Anstalt,  als 
auch  diese  selbst  übersehen  kann.  Auch  von  «1er  später  zu  er- 
richtenden Wohnung  des  Direclors  hat  man  eine  Ueberaicht  über 
den  ganzen  Betrieb.  Der  Behälter  liegt  an  dem  südlich  von  den 
Pulverweiden  limzugekorninenen  Theile  des  Bauplatzes. 

Die  Deue  Gasanstalt  ist  voll  ausgebaut  für  60000  cbm  höchste 
Tagesleistung  eingerichtet,  aber  zunächst  ist  nur  •/»  des  in  Aussicht 
genommenen  Umfang«  zur  Ausführung  gekommen  und  sind  die 
Gebinde  so  eingerichtet,  dass  ßie  theils  ohne  Weiteres,  theils  nach 
entsprechender  VergriVsscrung  zwei  weitere  Betriebssysteme  von  glei- 
cher Leistungsfähigkeit  aufnehmen  können. 

Es  erschien  aus  baulichen  Gründen  rathsam,  das  Retortenhaua 
gleich  auf  '/*  seiner  ganzen  Grösse  aunznhuncn,  während  zunächst 
nur  '/■  für  Aufstellung  der  Oefen  beansprucht  wird,  ea  lag  also 
nahe,  den  verfügbaren  Raum  als  Kohlenschnppen  so  lange  zu  ver- 
wenden, hi«  entweder  eine  grössere)  Anzahl  Oefen  erforderlich  wird, 
oder  die  zur  Ausführung  gekommene  Verbindungsbahn  die  Ein- 
richtung des  Kohlensch oppens  wünschenswert!)  and  voitheilhnft  er- 
scheinen lässt.  Da  die  Retorten haussnhle  4 m über  der  Kohlen 
schuppensohle  liegt,  so  müssen  die  Kohlen  geh«>ben  werden.  Dien  ge- 
schieht mittels  eines  hydraulischen  Aufzuges,  der  durch  Geleisanlagen 
mit  allen  Theilen  des  Kohlenplatzes  verbunden  ist.  Hierdurch  wird 
der  Kohlentransport  ao  bequem,  dass  sich  die  Ofenmannschaften 
zwischen  den  Chargen  die  Kohlen  seihst  vor  die  Oefen  lief  Ordern 
können.  Der  Transport  geschieht  durch  5 hl  Waggon«.  Durch  Be 
Schaffung  einer  genügenden  Anzahl  Waggons  ist  selbst  bei  stärk- 
stem Betrielx)  die  Förderung  durch  Aufzug  ohne  Schwierigkeit  mrtg. 
lieh.  So  lange  der  Bahnanschluß  fehlt,  inüanvn  die  Kohlen  an- 
gefahren und  vor  dem  Schuppen  abgeladen  werden.  Das  Einbringen 
geschieht  wie  jetzt  mit  gewöhnlichen  Hektolifarkarren. 

Die  Orenloge  besteht  aus  8 Generatoröfen  rach  dem  SyBtem 
Uaase  Didier  mit  je  9 Retorten.  Sie  ist  in  2 Systeme  zu  4 Oefen 


mit  je  einem  Schornsteine  getheilt,  so  d&aa  im  Sommer  ein  System 
vollkommen  kalt  gestellt  und  nachgesehen,  nöthigenfalls  reparirt 
werden  kann.  Die  Bedienung  der  Feuer  geschieht  ebenerdig,  wäh- 
rend die  eigentliche  Ofensohle  3 m höher  Hegt.  Der  Fußboden 
dieser  Sohle  besteht  aus  Riffelblechen.  Der  mittelste  Streifen  der 
Abdeckung,  zwischen  dem  Aufzuge  and  der  gegenüberliegenden 
Wand,  ist  als  Bahn  für  dio  Kohlenwaggons  an  Stelle  der  Geleise 
ohne  Riffeln  hergestellt.  Vor  «len  Oefen  sind  die  Bleche  mit  durch 
Klappen  verschließbaren  Oeffnungen  versehen,  durch  welche  die 
gewonnenen  Coke  beim  Cliargiren  in  nntergeatellte  Waggons  fallen, 
anf  welchen  sie,  ebenfalls  mittels  Schienengeleisen,  zum  Cokeplatze 
gebracht  werden. 

Die  Oefen  seihst  stehen  mit  der  Abdeckung  in  keiner  Ver- 
bindung, sondern  letztere  wird  von  Säulen  getragen,  so  dass  die  durch 
die  Einflüsse  der  Temperatur  unvermeidliche  Bewegung  «Irr  Oefen  sich 
nldit  anf  «ien  FuMRbnden  übertrugen  kann,  was  zum  Verwerfen  der 
Abdeckplatten  and  anderen  Uebelatänden  Veranlassung  gehen  würde. 
Von  den  Retorten  führen  lw0  mm  weite  Steigerohr«  zu  den  Hasse'- 
schen  Th«**r  Vorlagen,  bei  welchen  durch  angebrachte  Oeffnungen  «iie 
AusmOndnngen  der  Steigerohre  zugänglich  gemacht  sind,  wodurch 
di«  früher  gefürchteten  Thoerverstopfuogen  vermieden  werden. 

Aach  «Ue  Vorlage  ist  anf  Trägem  monlirt,  um  nicht  alle  ein- 
seitigen Bewegungen  der  Oefen  mitmachen  zu  müssen.  Der  Wasaer- 
stand  zum  Verschluß  der  Steigerähre  wird  durch  Theerschieber, 
welche  auch  die  ganze  Vorlage  abaperren  können,  geregelt,  so  dass 
sieh  mittels  einer  guten  Exhaustoranlage  ein  möglichst  geringer 
; Druck  in  den  Retorten  erzielen  lässt.  Je  zwei  Oefen  haben  eine 
1 gemeinsame  Vortage  und  gemeinsamen  Gas-  and  Theerahlaaf.  Diese 
münden  in  Sammelrohre , von  weichen  für  jede  Ofenreihe  ein  ge- 
meinsames Rohr  vorhanden  ist,  so  daaB  «iie  Ausschaltung  jeder 
Ofenreihe  erfolgen  kann,  ohne  «len  Betrieb  ganz  unterbrechen  zu 
| müssen. 

Dos  Retorti-nhaus  ist  reichlich  mit  Fenstern  versehen,  um  ge- 
| nügende  Beleuchtung  zu  schaffen;  ln  der  Nacht  wird  die  Beleuch- 
; tung  durch  einen  grossen  invertirten  Siemen«  Brenner  bewirkt.  Dl« 
j Eindecknng  des  Hkuk-b  ist,  um  jede  Feuersgefahr  zu  beseitigen, 
au«  Falzziegeln,  «He  Dachronstruction  ganz  aus  Eisen  ausgeführt. 

I Zur  Ventilation  sind  ausreichend  hohe  Schlote  in  genügender  An- 
i zahl  auf  dem  Dache  angebracht. 

An  den  östlichen  Giebel  des  Retortenhauoes  »lflast  ein  Anbau, 
in  dessen  erstem  Stock  sich  die  Räume  für  die  Ofenarbeiter  und 
| «!en  Gaemeister  befinden ; von  beiden  Rätinum  aus  sind  dio  Oefen 
zu  übersehen,  so  dass  sie  stets  unter  Aufsicht  stehen.  Im  Erd- 
I geschoes  ist  «in  Kaum  für  die  llofurbeiter,  ferner  die  Badeeiuricb- 
! tung,  Stallung  für  2 Pferde  und  die  Abortanlage.  All«  zu  längerem 
: Aufenthalte  für  Menschen  benutzten  Räume  sind  durch  Dampföfen 
! heizbar,  and  auch  da«  Budewas*er  wird  durch  einen  DampfBtrahl- 
miaehapparat  erwärmt.  Es  sind  nur  Brausebäder  angelegt,  welche 
uin  wenigsten  Wasser  verbrauchen  and  jedem  Badenden  reines 
, Wasser  liefern,  während  Bassinbäder  von  mehreren  benutzt  werden 
und  in  Folge  dessen  manchem  widerwärtig  Aind.  Die  Einrichtung 
bewährt  sich  sehr  gut  und  trägt  zum  Wohlbefinden  der  Arbeiter 
viel  bei.  Die  Abortanlage  ist  deshalb  an  das  Retortenhaus  an- 
gebracht, damit  die  der  Hitze  ausgesetzten  Ofeuarlmiter  keinen 
weiten  Weg  znruckzulegen  haben.  Alle  Räume  dieses  Anbaua  sind 
: mit  Wäääer Zn-  und  Ableitung  versehen,  auch  die  Abort«  haben 
Wasserspülung. 

Vom  Retortenhauee  führt  da«  Betriebs  rohr  zum  Kühterhanae 
und  i«t  beim  Ueberuchreiten  dea  7,25  in  breiten  Zwischenräume« 
zwischen  beulen  Gebäuden  durch  eine  einfache,  au«  I Trägern  ge- 
bildete Brück«  unterstützt  und  mit  einem  llolzkssten  zum  Schutze 
gegen  zu  schnelle  Abkühlung  umgeben.  Den  drei  Betriebssystemen 
entsprechend,  theilt  sich  das  Bctricbarohr  in  drei  Leitungen  von 
4* H > nun  Durchmesser,  welch«)  nach  den  Kühlern  führen  Jo  acht 
dieser  Apparate  gehören  zu  einem  System  und  sind  so  angeordnet, 
tlans  sie  wieder  zwei  getrennte  Reihen  bilden,  so  daß  schon  bei 
Ausführung  der  ersten  Anlage  die  Ausschüttung  einer  Kühlreihe 
ermöglicht  ist,  ohne  daß  dadurch  der  Betrieb  eine  Unterbrechung 
erleiden  müsste.  Di«  Kühler  können  mit  und  ohne  Wasser  ge- 
braucht werden,  es  sind  Dnppdcylinder  von  MOO  mm  äusserem  und 
600  mm  innerem  Durchmesser,  deren  Oberflächen  durch  Luft  ge- 
kühlt werden.  Zur  Wasserkühlung  dienen  für  jeden  Apparat  zehn 
schmiedeeiserne  Kahlrohre  von  80  mm  ämmt'rem  Durchmesser  und 
5 mm  Wandstärke,  welche  nach  Art  der  Biederohr«  bei  Dampf kessoln 
in  die  Böden  eingedichtet  werden. 
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Die  KOhlrohre  «Iler  Cylinder  einer  Reihe  stehen  mittele  guss- 
eiserner Unter  and  Aufsätze,  sowie  durch  Rohre  so  untereinander 
in  Verbindnng,  dass  das  dem  leisten  Cylimier  zufiiessende  Wasser 
vom  emten  Cylinder  abflieost,  dem  Oase  in  der  Richtung  also  ent- 
gegenströmt  und  dieaea  allmählich  kohlt.  Bei  kaltem  Weiter  oder 
schwachem  Betriebe  können  die  üntersätze  geöffnet  werden,  wo* 
durch  die  WaaaerkQhlung  durch  die  allerdings  nicht  ao  wirksame, 
aber  billigere  Luftkühlung  ersetzt  wird.  Das  abdiewendv  warme 
Warmer  kann  weitere  Verwendung  finden. 

Je  vier  Köhler  entleeren  ihre  Condenaationoproducte,  Thecr 
und  Ammoniak waaser,  nach  einem  gemeinsamen  Waeaertopfe,  dessen 
Ueberlauf  zur  Tlieerrinne  fahrt,  in  welcher  Theer  und  Ammoniak- 
waaser  zur  Grube  abtanfen.  Da  das  Gas  getheilt  durch  die  zwei 
KQhlerrelhcn  jeden  Byntema  strömt,  bo  brauchen  «lie  Verbindung« 
rohre  nur  den  halben  Querschnitt  der  Qhrigen  Uetrieberohre  tu 
haben  und  aind  mit  800  mm  Durchmeaaer  angenommen.  Hinter 
den  Kühlern  hat  «ich  eine  grössere  Menge  des  unreinen  Gase«  zu 
Theer  und  Ammoninkwasaer  verliebtet,  es  wird  das  Betrieberohr 
in  Folge  dessen  nur  noch  mit  875  mm  Durchmeaaer  weitergefflhrt; 
diese  Weite  behalt  es  bia  zu  dem  StationBgasmesser  hei. 

Nachdem  daa  Ga«  genügend  ubgekflhlt  iat  und  den  grössten 
Thedder  zu  Flüssigkeiten  venlichtbaren  Bestandthoilc  aligcgehcu  hat, 
paasirt  ea  die  Beugeranlage.  Diese  besteht  aua  den  Saugern  aelbat, 
der  Umlaufvonichtung  und  der  durch  den  Hahn'schen  Regler  ge- 
regelten Brtrirbsmaschinc. 

Nach  den  Saugern  paasirt  das  Gaa  die  Waschanlage.  Der  erste 
der  hierzu  gehörigen  Apparate  iat  der  Theerabschcider , der  den 
Theer  aua  dem  Gase  vollständig  entfernen  soll.  Er  ist  durch  zwei 
Ventile  abstellbar  und  hat  als  Umlaufsvorrichtung  ein  abbalan- 
drtee  Klappenventil,  welche«  «ich  bei  einer  gewissen  Dmcktunahme 
von  selbst  öffnet  and  gefahrbringende  Druckananmmlung  beseitigt. 
Da«  Gaa  muss  Ira  Theerabschcider  durch  eine  bewegliche  Glocke 
gehen,  welche  je  nach  der  Gröase  der  Production  mehr  oder  weniger 
tief  in  dip  Flüssigkeit  eintaucht.  Die  Wände  dieser  Glocke  bestehen 
ans  vier  übereinander  liegenden  Blechen,  von  welchen  daa  ernte 
und  dritte  mit  feinen  Schlitzen  versehen  ist,  wahrend  die  Bleche  2 
und  4 grössere  Oeffnungen  haben,  die  jedoch  den  kleineren  In  8 
und  1 nicht  gegenüber  liegen.  Daa  Gas  wird  durch  die  feinen 
Schlitze  schnell  hindurchgetrieben,  die  mitgeführten  ThcerblMchen 
werden  mit  einer  gewissen  Kruft  gegen  die  Bleche  2 und  4 ge- 
schleudert und  bleiben  daran  haften,  bis  sie  sich  zn  grösseren 
Tropfen  vereinigen  und  ahflieswn  Durch  Aufleg«1  n und  Abnehmen 
von  Gewichten  ist  die  Wirkung  zu  verringern  oder  zu  erhöhen.  Der 
dritte  Apparat  ist  der  Standard- Wäscher , welcher  das  Gua  vom 
Ammoniak  befreit,  ln  einem  gusseisernen  Gehäuse  mit  mehreren 
Abtheilungen  und  zur  Hälfte  mit  Wasser  gefüllt  werden  Bündel 
von  Holxatllien  durch  Drehung  der  Achse,  auf  welcher  aie  befestigt 
sind,  fortwährend  benetzt.  Das  Gas  dnrchstreicht  die  Zwischen- 
räume der  nassen  Stabe  und  gibt  an  daa  Wasser  Ammoniak  ab. 
Da  das  Spülwasser  sich  der  Richtung  des  Gases  entgegenhewegt, 
so  kommt  schliesslich  das  fast  ganz  reine  Gas  mit  ganz  reinem 
Wasser  zusammen,  welches  die  letzten  Spuren  Ammoniak  begierig 
aufnimmt. 

Zur  Reserve  für  die  Theer-  und  Ammoniakausecheider  dient 
der  mittelate  Apparat,  der  Biebscrubber,  welcher  allerdings  nicht  so 
energisch  wirkt,  wie  die,  welch«  er  im  Nothfall  ersetzen  soll 
Der  Blebncmbber  ist  ein  Blechcyllnder  von  2 m Durchmeaaer 
und  7 m Höhe,  in  welchem  25  durchlocht«  Bleche  von  gleichem 
Durchmesser  horizontal  gelagert  sind,  so  dass  das  Gas  durch  di« 
Löcher  streichen  mua«.  Hierbei  atflaat  «s  «ich  und  gibt  Theer  ab; 
andererseits  werden  di«  Bleche  durch  eine  BewäSBerungweinrichtung 
feucht  erhalten  und  gehen  dem  Atnmoniuk  Gelegenheit,  sich  im 
Wasser  aufzolöseu.  Die  Bewässerung  geschieht  durch  einen  Kipp 
hoher  in  angemessenen  Zwischenräumen  Vor  jedem  der  drei  Ap- 
l«rttte  Wändet  sich  ein  Wasscrtopf,  der  die  Niederschläge  an  die 
Tlieerrinne  abgibt,  in  welcher  sie  nach  der  Grub«  flieasen. 

In  den  unteren  Räumen  des  Wasaerthurma  am  Apparatehause 
befindet  sich  die  Maachinenanlage  zom  Betriebe  der  Sauger  und 
Pampen.  Es  sind  zwei  12 pferd ige  Dampfmaschinen  vorgesehen, 
die  im  Sunde  aind,  die  benölhigte  Maschinenkraft  zu  liefern. 

Die  eine  der  beiden  Maschinen  iat  bestimmt,  die  Sauger  zu 
betreiWn,  und  ist  mit  dem  Hahn'schen  Kegler  versehen,  die  andere 
hetrelbt  die  Pumpen  nnd  hat  den  gewöhnlichen  Kugclrcgulator 
Dorch  Vermittelung  einer  Reibungskuppelung  kann  beim  Stillstände 
der  einen  Maschine  die  andere  deren  Arbeit  mit  verrichten. 


An  Pnmpen  sind  vorhanden:  1.  die  Theerpnmpe,  einfach  wir- 
kend mit  105  mm  Kolbendurrhmesaer  und  200  nun  Hub;  2.  di« 
Animoniakpumpe,  von  ähnlicher  Constroction  and  UrösBe.  aber  ganz 
ans  Gusseisen ; 3.  die  Pomp«*  zur  Wasserversorgung,  doppeltwirkende, 
100  mm  KolWmlurvhmeaaer , 200  mm  Hub.  in  der  Stunde  27  cbm 
Wasser  gebend.  Für  den  Betrieb  braucht«  die  Kaltwsaserpumpe 
dies«  Grösse  nicht  zu  haben,  sie  wird  in  Folge  dessen  nur  wenige 
Stunden  am  Tage  arbeiten,  aber  für  Feuersgefahr  iat  e«  jedoch 
nötliig,  eine  grössere  Menge  Wasser  fördern  zu  können;  4.  swei 
Pampen  zur  Kraftsammeiaulage,  welche  die  Kohlen-  und  Masae- 
aufzOg«  mit  Druckwasser  versehen;  sie  drücken  ihr  Wasser  in  den 
Kraftaamniler,  einem  Cylinder  mit  Kolben,  welcher  io  belastet  ist, 
dass  daa  Wasser  unter  einem  Drucke  von  <10  Atro,  steht.  Die  drei 
erstgenannten  Pampen  drücken  die  geförderten  Flüssigkeiten  in 
vier  Reservoir«,  welche  im  Thnrme  in  zwei  Etagen  aofgestelit  sind. 
Die  beiden  unteren  sind  für  Theer  um!  fQr  Ammoniakwasser;  die 
oberen,  für  reine«  Warmer  stehen  ao  hoch,  duaa  sie  daa  Wasser  nach 
allen  Theilen  der  Anstalt  abgeben  können.  Die  Zwischenwände  des 
Maschinen-  und  Apparatebau«.-«  sind  mit  grossen  Oeffnungen  ver- 
seilen, so  dass  der  Maacliiniat  von  seinem  Standorte  aus  die  ge 
stimmten  Räume  gut  übersehe U kann. 

An  daa  Apparatebaus  atösat  die  Theergruhe.  Sie  iat  aus 
Stampfbeton  hergesteilt  und  für  Theer-  und  Ammoniak wasser  gemein- 
sam. Die  Bangrohr«  der  Theer-  nnd  Ammoniak-Pumpen  münden 
in  zwei  Schächte,  von  denen  der  eine  für  Theer  uuten  offen  iat,  ao 
du*«  diese  Flüssigkeit,  welche  sich  am  Boden  der  Grube  sammelt, 
auch  von  durl  entnommen  wird.  Der  Schacht  für  daa  Ammoniak 
wasser  ist  unten  geschlossen,  und  das  Wasser  tritt,  sobald  die  Pumpe 
angeatellt  wird,  durch  einen  schwimmenden  Heber  «na  der  Grub« 
in  den  Schacht  Ober.  Das  Saugrohr  des  Hebers  mündet  nur  2 cm 
Ober  dem  Wasserspiegel  nnd  steigt  und  fällt  mit  diesem.  Damit 
der  Heber  nicht  Theer  überführen  kann,  wenn  die  Wasaerachicht 
über  dem  Theer  weniger  als  2 cm  stark  ist,  taucht  der  Schwimmer  so 
lief  in  die  Flüssigkeit,  dass  er  sich  beim  Eintauchen  in  den  speciftsch 
schwereren  Theer  fo  weit  hebt,  dass  die  Rohrmündung  frei  wird,  und 
das  Wasser  ablftuft. 

Die  Grösse  der  Reiniger  ist  ao  bemessen,  dass  fOr  je  100  cbm 
Maximaltagesproduction  0,18  qm  Reinigerquerscbnitt  vorhanden  ist. 
Die  Kasten  stehen  nicht,  wie  gewöhnlich,  auf  gemauerten  Funda- 
menten, sondern  ruhen  auf  von  Säulen  unterstützten  Trägern.  Die 
Anordnung  hat  den  Vortheil,  dass  man  jederzeit  in  der  Lage  ist, 
anch  die  unteren  Flächen  der  Kaaten  zu  beobachten  und  nöthigen- 
falls  repariren  oder  streichen  zu  können,  wodurch  die  gerade  hier 
so  häufigen  Gasverluste  vermieden  werden.  In  gleicher  Weise  sind 
alle  Apparate  und  Rohrleitungen  der  ganzen  Anstalt,  soweit  aie  sich 
innerhalb  der  Gebäude  befinden , ao  .aufgestellt  und  verlegt,  dass 
jeder  Theil  während  des  Betriebes  und  ohne  Weiteres  bequem  zu- 
gänglich ist.  Zum  Wechseln  der  Kasten  ist  ein  Centralwechsler 
vorgesehen,  welcher  vor  ein  Fenster  gestallt  ist.  Dieses  Fenster  ist 
von  aussen  mit  einer  LAterne  vorsehen , so  dass  bei  Tage  und  bei 
Nacht  gleich  sicher  gewechselt  werden  kann.  Zum  Aufziehen  der 
Deckel  dienen  zwei  Laufkrahne,  mittels  deren  ein  Mann  ira  Stande 
iat,  die  Kaaten  zu  öffnen  und  die  Deckel  zur  Seite  zu  schieben. 
Ueher  dem  Reinigerraum«  und  mit  diesem  durch  Treppe  und  Fahr- 
stuhl verbunden,  befindet  «ich  der  Maseeboden.  Derselbe  bietet 
Platz  zur  Masse  für  drei  Kastcnffillungco,  ist  also  ausreichend  gross. 
Frische  und  ausgenutzte  Maaae  lagert  in  dem  Raume  unter  dem 
Kasten.  Die  Fusshödon  beider  Etagen  sind  mit  Asphalt  belegt,  da 
sie  wasserdicht  und  glatt  »ein  mOaaen.  Die  Masse  wird  in  Rohr» 
kürben  fortgcachafft,  ein  Anfeug  besorgt  die  Fortecbaffung  aus  einem 
Stockwerk  in  daa  ander«. 

Nach  dem  Verlassen  der  Gasmesser  tritt  das  Gas  in  ein  Bammel- 
rohr, in  welch«»  alle  drei  Systeme  münden , und  von  welchem  sich 
die  Rohre  nach  den  Behältern  ahzweigen.  Dieses  Sammelrohr  so- 
wohl, als  anch  die  Leitungen  nach  den  Behältern  haben  den  drei- 
fachen QnerwchniU  der  Betriebsrohre,  also  einen  Durchmesser  von 
fifiri  mm.  Von  den  Behältern  kommt  das  Ga«  in  780  mm  Rohren 
zurück  und  geht  durch  den  Btadtdruckregler  nach  dem  tiOO  mm 
Hanptrohr  des  Stadtrohrnetzes.  Die  Ventile  ermöglichen  «,  die 
Behüter  anrauschalten  und  direct  aus  den  Gasmessern  nach  den 
Reglern  zu  arlieiten,  aber  auch  der  letzter«  kann  im  Nothfalle  aua- 
gcschaltet  werden,  so  dass  daa  Ga«  entweder  mit  vollem  Druck  der 
Stadt  zuMtrömt,  «irr  die  Dnickregelung  nur  von  der  Hund  durch  die 
Ventile  erfolgt. 
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Zunächst  ist  ein  Gasbehälter  an  der  tödlichen  Seile  de«  Hol» 
platxes,  anf  den  Pnlverweiden  errichtet;  der  Inhalt  Lat  gleich  50°/o 
de«  höchsten  Tagesverbrauchs,  also  lOOOÜ  cbm.  Das  liebt I torbaasin 
ist  aus  Stampfbeton  bergest«] It»  Man  wendet  sich  in  neuerer  Zeit 
sehr  viel  diesem  Material  so , da  es  billiger  und  haltbarer  iat  als 
Cementmauenrerk,  and  einige  leistungsfähige  Firmen  schon  grosso 
Banwerke  in  diesem  Material  cur  grössten  Zufriedenheit  ausgefQhrt 
haben.  Die  Glucke  ist  ummauert,  und  das  Geblude  mit  einem 
Kuppeidache  Oberdeckt.  Die  Erzeugung  dea  snm  Betriebe  der 
Maschinen  nnd  um  Heilen  der  Rlnme  nOthigen  Dampfe«  geschieht 
in  einem  beeondern  Gebinde,  in  welchem  sich  auch  die  Schmiede 
befindet.  Es  sind  twei  Zwelfiaramrohr-Kessel  mit  22  qm  Heicfllche 
nnd  aoasen  liegender  Treppenrostfenerung  angelegt,  für  einen  dritten 
Kessel  ist  der  nOtbige  Raum  vorhanden.  Verfeuert  werden  Staub 
ooke,  welche  beim  Gasanstaltsbetriebe  abfalien. 

Die  Wasserleitung  der  Gasanstalt,  welche  durch  die  Reservoir* 
und  die  städtische  Wasserleitung  gespeist  werden  kann,  vertheilt 
sich  in  alle  Theile  der  Anstalt.  Zu  Feuerlöechzwecken  dienen  sechs 
StOck  Hydranten.  Durch  Thonrohre  wird  das  verbrauchte  Wasser 
in  die  aOdwe»tliche  Ecke  des  Grundstockes  geleitet  und  durch  vor 
schriftsmäa&ige  Klärgruben  zur  Wilden  Saale  abgefOhrt. 

Gleich  am  Eingang«  de«  Grundstöcke«  befindet  «ich  linker  Hand 
das  Verwaltungsgebäude  mit  der  Wohnung  fOr  den  Meister  und 
den  Betriebsfflhrer.  liier  geht  alter  Verkehr  vorOber  und  ist  des«-  ; 
halb  auch  die  Verkaufsstelle  fOr  Theer-  und  Coke-Rons  hierher  ver 
legt  worden.  Neben  dem  Bureau  fflr  den  BetriebefOhrer  ist  ein 
grösserer  Raum  vorgesehen,  der  vor  Erbauung  der  Wohnung  j 
de«  Director*  als  Sitzung*-  oder  Amtszimmer  dienen  kann.  Neben  1 
diesen  Zimmern  befindet  sich  das  geräumige  Lichtmesasimmer, 
welches  so  eingerichtet  ist,  dass  man  selbst  die  grössten  Regenerativ- 
brenner unter  allen  Winkeln  photometriren  kann.  Vor  dem  Ver-  j 
waltuugsgebäude  ist  eine  Cente«! mal waage  von  10000  kg  Tragfähig 
keit  aufgeetellt.  FOr  die  Meister  and  sonstige  Beamte  des  Werkes 
können  bei  eintretendem  Bedürfnis«  Wohnungen  an  der  Nordfront 
Je«  GrnndstOckes  errichtet  werden,  von  welchen  aus  man  ebenfalls  | 
den  ganzen  Betrieb  übersehen  kann. 

Sollte  der  Raum  neben  dem  Kesselhause,  welcher  zur  Schmiede  j 
eingerichtet  ist,  and  der  Raum  neben  dem  Stationsgasmesser,  jetzt  t 
die  Probiratation,  später  zu  Betriebst  wecken  anderer  Art  Verwendung 
finden  müssen,  so  ist  neben  dem  Meisterhause  noch  reichlicher  ; 
Platz  für  eine  geräumige  Werkstatt,  für  das  Lager,  die  Probir 
Station  o.  «•  w.  vorhanden. 

Nach  Zurechnnng  der  in  diesem  Betriebsjahre  verausgabten 
M.  100407,92  sind  für  den  Neubau  dieser  Anstalt  nunmehr  ine- 
geeammt  M.  9453*7,54  aufgewendet  worden,  hiervon  sind  M.  587  008,66 
aus  dem  Vermögen  der  Gasanstalt  entnommen,  der  Restbetrag  von 
M.  358878,88  aber  von  der  Kämmerei  geliehen. 


Berufogenossenschaft  der  Gas-  nnd  Wasserwerke. 

BethelLIgung  der  Betriebsunternehmer 
an  der  L'nfallunten»uchiin£. 

Im  § 54  de«  Unfall versicherungsgesetze«  ist  vorg« schrieben, 
dass  der  Unternehmer  desjenigen  Betriebe«,  in  welchem  «ich  ein 
Unfall  ereignet  bat,  von  der  Einleitung  der  polizeilichen  Unter- 
suchung des  Unfalls  rechtzeitig  in  Kenntnias  zu  setzen  ist.  Nicbt 
immer  wird  von  der  damit  dem  Unternehmer  gegebenen  Befugnis», 
an  der  Unfall  Untersuchung  theilzanehmen  und  auf  den  Gang  der- 
selben einzuwirken,  der  wOnschenswerthe  Gebrauch  gemacht  Aber 
gerade  die  wirksame  Betheiligung  des  Unternehmers  an  der  Unter- 
such ang  der  Unfälle  ist  von  der  grössten  Wichtigkeit.  Bei  dem 
grossen  Umfang  der  Bezirke  der  Vertrauensmänner  wird  ee  diesen 
nicht  immer  möglich  sein,  den  Untersuchungaverhandlungen  bei- 
zuwohnen Auch  wird  der  Vertrauensmann  im  Interesse  der 
Bernfsgenoeeenschaft  den  Gang  der  Verhandlung  meist  nur  im  All- 
gemeinen überwachen  können,  während  der  Betriebsunternehmer  bzw. 
dessen  Vertreter  anf  Grund  eigener  Kenntnias  des  den  Unfall  bilden 
den  Vorganges  and  aller  znr  Beurteilung  der  Entschädigungspflicht 
wesentlichen  Nebeonmstände  am  ehesten  io  der  Lage  ist,  nicbt  nur 
das  Interesse  des  Verletzten,  sondern  auch  — zur  Abwehr  unberech- 
tigter Entschädigungsansprüche  — das  Interesse  der  Bernfsgenoesen 
schalt  wahrzunehmen.  Letztere«  erscheint  am  so  mehr  geboten. 


als  die  neuere  Rechtsprechung  des  Reichsverricherungsarat«  die  ein- 
mal anf  Grand  des  derzeit  f es  tgea  teilten  Sech  Verhältnisse«  bzw.  anf 
Grund  der  jeweiligen  Beurtheilung  der  Sachlage  ausgesprochene 
grundsätzliche  Anerkennung  der  EnUchädigungspfltcbt  ln  Unfall- 
sachen  unbedingt  fOr  bindend  erachtet  und  jeden  Widerruf  der- 
selben für  unzulässig  erklärt,  auch  wenn  neu  aufgedeckte  Thatsachen 
an  nnd  für  sich  die  Entschädigungapflicht  ausschllessen  würden,  -ij 

Ea  ist  der  Fall  vorgekommen,  das«  anf  Grund  einer  anrichti- 
gen bzw.  an  vollständigen  Sachdarstellung  seitens  des  Betrlebaunter- 
nehmen,  die  aber  den  Schein  der  Richtigkeit  für  aich  hatte,  von 
der  Berufagenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  Monate  lang 
eine  Entschädigung  gezahlt  werden  musste,  während  eine  spätere 
Feststellung  ergab,  dass  ee  sich  um  einen  zur  Berufsgenossenschaft 
der  Gm-  und  Wasserwerke  gehörigen  Betrieb  bei  diesem  Unfall  gar 
nicht  handelte.  Auf  Grund  späterer  genauerer  Feststellung  des  That- 
bestandes  konnte  damals  die  weitere  Zahlung  der  Reute  eingestellt 
werden;  das  Reichsversicherangsamt  hatte  die  Einstellung  in  der 
Recuninstanz  für  gerechtfertigt  erachtet,  indem  e«  die  Bestimmung 
im  § 65  des  Unfallveraicheningsgesetze«  vorn  6.  Juli  1884,  wonach  eine 
wesentliche  Armierung  in  den  für  die  Feststellung  der  Entschädigung 
maaasgebenden  Umständen  eine  anderweite  Feststellung  bzw.  die  Ein- 
stellung der  Entschädigung  begründet,  nach  Lage  der  damaligen  Recht- 
sprechung auch  dann  für  anwendbar  erklärte,  wenn  nicht  In  den  th  at- 
säch liehen  Verhältnissen  eine  Aenderung  eingetreten  ist,  sondern 
wenn  lediglich  nach  Lage  der  Acten  eine  veränderte  Beurthei* 
lang  oder  bessere  Kenntnias  der  an  «ich  unveränderten 
Verhältnisse  «ich  ergibt.  Die«  sollte  — wie  beispielsweise  ln 
dem  angedeuteten,  zur  Entscheidung  gekommenen  Fall  — nament- 
lich dann  gelten,  wenn  das  Feststellnngsorgan  der  Bemfsgenoesen- 
schsft  ein  Vorwarf  für  die  unrishtige  ursprüngliche  Beartheilung 
der  Sachlage  nicht  treffen  könnt«.  Neuerdings  hat  aber  das  Reichs 
versicherungsamt  diesen  Standpunkt  verlassen,  indem  ee  von  der 
An«chsunag  aasgeht,  dass  der  Gesetzgeber  bei  der  angeführten  Be- 
stimmung nur  an  wirkliche  objective  Veränderungen  ( Eintritt  neuer 
Folgen  des  Unfalls,  Steigerung  oder  Minderung  der  Erwerbsfähigkeit} 
gedacht  hat.  (Amtliche  Nachrichten  des  Reichsversicherangsamt« 
vom  1.  December  1892  unter  Ziffer  1185.)  Ea  folgt  hieraus,  dass 
die  einmal  — sei  es  such  auf  Grund  entschuldbaren  Irrt  bums  auf 
Seiten  dea  Feetstellnngsorgans  — erfolgte  Anerkennung  eines  Be- 
triebsunfalls bzw.  der  Entschädigungapflicht,  sofern  der  Verletzt« 
darüber  Bescheid  erbalten  hat,  nicht  wieder  rückgängig  gemacht 
werden  kann. 

Gerade  deshalb  ist  aber  die  zuverlässige  Feststellung  do*  That- 
bestandes  bei  der  UntersuchangarerhandluDg  von  ausserordentlicher 
Wichtigkeit,  denn  es  könnte  andernfalls  anf  Grand  unrichtiger  Be- 
nrtbeilnng  der  Sachlage  die  Berufagenoseensehaft  auf  Jahrzehnte 
hinaus  mit  der  Zahlung  ungerechtfertigter  Entschädigung  belastet 
werden.  E«  ist  daher  wesentlich  auch  die  Aufgabe  der  Unter* 
nehmer  desjenigen  Betriebes,  in  welchem  der  Unfall 
«ich  ereignet  hat,  bei  der  Feststellung  des  Sachver- 
halt« mitsu  wirken  Ee  «oll  hierbei  nicht  unterlassen  werden, 
darauf  hinzu  weisen,  dass  bereits  bei  Abfassung  der  Unfallanzeige, 
die  binnen  zwei  Tagen  nach  Kcntniss  des  Unfalls  von  dem  Unter- 
nehmer zu  erstatten  ist,  dem  letzteren  Gelegenheit  gegeben  ist,  die 
thataächlichen  Verhältnisse  zu  prQfen  und  klarzulegen,  indem  nicht 
einfach  — wie  es  leider  häufig  geschieht  — die  Angaben  de«  Ver- 
letzten Ober  den  Unfall  darin  aufgenommen  werden,  sondern  der 
Hergang  objectiv  geschildert  wird,  und  indem  in  Zweifelafällcn, 
wo  man  wesentlich  nur  auf  die  Angaben  des  Verletzten  selbst 
angewiesen  ist , die  Anschauung  der  Betriebsleitung  Ober  die 
Wahrhoit  oder  Unrichtigkeit  dieser  Angaben  zum  Ausdruck  ge- 
bracht wird.  H. 


Literatur. 

Nene  Bücher. 

Dr  E.  Schilling.  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der 
Erzeugung  und  Verwendung  dea  Bteinkohlen-Leucht- 
gascs.  Zugleich  al«  Nachtrag  zu  Schilling'«  Handbuch  fOr  Stein- 
kohlengosbeienchtung.  Mit  196  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Manchen,  Druck  und  Verlag  von  R.  Oldenbourg.  1892.  Seit  dem 
Erscheinen  der  letzten  [dritten)  Auflage  von  Schilling'«  classiBchem 
Handbuch  der  Bteinkohlengasbeleuchtung  im  Jahre  1879  hat  die 
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Gaaindustrie  eine  Periode  reger  Entwickelung  durchlaufen,  io  wel- 
cher faat  auf  allen  Punkten  der  Gaserzeugung  und  Gaaverwendung 
namhafte  Fortschritt«  gemacht  worden  sind.  Eine  gereifte  technische 
Erfahrung  in  Verbindung  mit  wissenschaftlichen  Untersuchungen 
haben  der  modernen  Gaaindustrie  ein  gan*  neues  Gepräge  verliehen, 
und  die  Literatur  des  letzten  Decenniums  verreich  not  eine  Reihe 
von  werthvollen  Arbeiten,  welche  theils  Ober  alte  bekannte  Proceaae 
Licht  und  Klarheit  verbreiteten,  theils  durch  neue  schöpferische  j 
Gedanken  zu  wichtigen  Verbesserungen  den  Anstoes  gaben.  Im  ■ 
Wettstreit  mit  anderen  Beleucbtungsarten  hat  die  Gaainduatrie  nach 
Innen  und  Aussen  sich  krfiftig  entwickelt,  und  wenn  hie  und  da 
die  Meinung  auftrat,  als  habe  die  Gastecbnik  gewiseermassen  ihren 
Hohepnnkt  überschritten  und  schicke  sich  an,  aus  Ihrer  beherr- 
achenden  Stellung  auf  dem  Gebiete  des  Beleuchtungsweeens  zurück 
zuwcichen,  so  mag  dies  wohl  dom  Umstand  mit  zuzuschrciben  sein, 
das»  ea  für  den  Fernestehenden  schwer  ist,  ein  tuH&m  inen  fassendes 
Bild  von  der  neuesten  Entwickelung  unserer  Industrie  zu  gewinnen 
Wir  dürfen  daher  eine  Uehersicbt  der  Neuerungen  auf  dem 
Gebiet  der  Gaserzeugung  and  Gaaverwendung,  wie  aie  uns  das 
Schilling'sche  Buch  darbietet,  umsomehr  mit  lebhafter  Freude  be- 
grüssen,  ala  uns  das  Werk  in  klarer  uml  übersichtlicher  Darstellung 
die  wichtigsten  Fortschritt«  zeigt,  welche  unserem  Fache  als  blei 
bender  Gewinn  der  gemeinsamen  Arbeit  von  Technik  und  Wissen' 
Schaft  im  letzten  Jahrzehnt  erwachsen  ist.  Ueber  den  Inhalt  deB 
Boches  sind  unsere  Leser,  denen  eine  ausführliche  Titelübersicbt 
bereits  vorgekgen  hat,  hinreichend  unterrichtet!  wir  wollen  nur 
hinzufügen , daaa  wir  die  gewühlte  Form  eine«  Nachtrages  zu 
Schilling'»  Handbuch  für  sehr  zweckm&esig  halten,  da  sie  dem  | 
Bearbeiter  sowohl  wie  dem  Leser  den  Ueberblick  erleichtert  und  | 
den  Charakter  der  neueren  Entwickelung  deutlicher  hervortreten  ; 
laset  Diese  keines  weg»  leichte  Aufgabe,  bat  der  Verfasser  mit 
Geschick  gelost  und  dabei  doch  ein  abgerundetes,  selbständiges 
Werk  geschaffen,  das  jeder  Fachmann  gerne  zur  Hand  nehmen  wird. 
So  mOge  der  nene,  junge  Schilling  neben  dem  alten,  der  kleine 
neben  dem  grossen  Schilling,  der  langst  in  allen  Gasanstalten 
Deutschlands  und  weit  darüber  hinauB  ein  treuer  Hausfreund  und 
Berathcr  geworden  ist,  »einen  Platz  finden  und  dl©  Vertreter  unseres 
Faches  zu  neuem  Schaffen  anregen,  damit  nach  Umlauf  eines 
weiteren  Decenniums  die  Uebersicbt  über  die  Fortschritte  der  Gas- 
industris  sieh  ebenso  erfreulich  gestaltet,  wie  sie  in  dem  Schilling’* 
sehen  Buch  für  die  hinter  uns  liegende  Periode  sich  darstellt. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

23.  December  1892. 

Klasse: 

46.  H.  12641.  Regulirvorrichtung  für  Petroleum-  und  Gasmaschi- 
nen. Hallesche  Maschinenfabrik  n n d Ei  se  n giesse  r ei 
vorm.  R.  Riedel  A Kemnitz  in  Halle  a.  S.  29.  August  1892. 
67.  C.  4144.  8elbetthttig«  Blitzlampe.  F.  Canis  & Frau  8.  Harms, 
geb.  Elgehaasen,  in  Hamburg.  80.  Mai  1892. 

86.  B.  13661.  Zum  Abführen  des  GrandwaHsera  dienender  hohler 
Sohlstcin  für  Strassenkanälc.  8t  Babcock  in  Little  Falls,  Graf- 
schaft Herkimer,  Staat  Neu-York,  V.  St  A.;  Vertreter:  C.  Pieper 
and  H.  8p ringmann  in  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  3.  25.  April 
1892. 

27.  December  1892. 

4.  R.  7622.  Deckel  verschloss  für  Handlampen.  W.  Rowe,  612 
Canningatreet,  North  Curlton  b.  Melbourne,  Victoria;  Vertreter: 
F.  Glaser,  kgl.  Geheimer  Commisslonsrath,  und  L.  Glaser,  1 
Rcgierungsbaumeister,  in  Berlin  SW.,  Linden  st  r 80.  29.  October 

1891. 

26.  P.  6910.  Etagenofen  zur  trockenen  Destillation  ohne  Retorten. 
Firma  C.  Pieper  in  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  8.  1.  September 

1892. 

63.  Sch.  8300.  ßelbstthütiger  Kochapparat  für  Wasser.  Firma 
C.  Schmidt  8ßhno  in  Hamburg,  Hordorstr.  64.  21.  September 
1892. 

85.  B.  13531.  Braosebadeinrichtung.  F.  Brunner  in  Braun- 
Bchweig,  Landstr.  1.  25.  Jul!  1892. 


29.  December  1892. 

Klasse  - 

10.  C.  4234-  Cokeofen  mit  geneigter  Sohle,  F.  Collin  in  Dort* 
mund,  Beurhauastr.  16.  6 August  1892. 

36.  Sch-  8246.  Gasheizofen.  0.  Schürmann  in  Krefeld,  Luthe- 
rische Kirchstr.  86.  20.  August  1892. 

2,  Januar  1893. 

4.  D.  6246.  Dochtputzer.  F.  Deimel  ln  B«rlin  8.,  Commsndanten- 
strasse  60.  20.  Juni  1»92. 

— G.  7594.  Einrichtung  an  Lampencyl Indern  zum  Tragen  des 
Lichtschirmes  P.  Gary  in  Toulouse,  Frankreich;  Vertreter: 
A.  Baermann  in  Berlin  NW.,  Luiaenatr.  48(l44.  23.  Juli  1892. 

— Sch.  7H48.  Sicherung  des  Bajonettverschlusses  an  Lampen. 
SchwintzerAGräff  in  Berlin  8.,  8ebastianstr.  18.  6.  Mürz 
1892. 

— St.  3422.  Hängeurm  für  Wandlampen.  F.  8t übgen  A Oo, 
in  Erfurt.  23.  November  1892 

22-  B.  13590.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Anthracen  Dr.  Jul. 
Bneb  in  Dessau.  12.  August  1892. 

26.  D.  6440.  Apparat  zum  Reinigen  und  Trocknen  von  Leuchtgas. 
M.  Dabrowski  in  Krakan;  Vertreter:  C.  Pieper  und  Ueinr. 
Springmann  in  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  3.  14.  November 
1892. 

34.  Sch.  8U96.  Gaskocher  mit  schwingendem,  sich  selbslthütig  cin- 
stellendem  Brenner.  J.  Schaefer  in  Krefeld,  Ritterstrasse  212. 
15.  Juni  1892. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

24.  8t.  3194.  Zugmesser.  Vom  3.  October  1892 

46.  W 8269.  Zünder  mit  Anlassvornchtung  für  Gasmaschinen. 
Vom  26.  September  1892. 

Patentversagungen. 

10.  B.  10666.  Coke-  und  Verkoblungsofeo  mit  Lufterhitzung  durch 
abgehende  Flamme  in  Gegenstromapparaten.  Vom  2.  Februar 
1891. 

46.  A.  3099.  Steuerung  für  Gsskrsftraaschinen  mit  doppelarmigem 
Hebel.  Vom  4.  Juli  1892 

Patente  rtheilungen. 

10.  No.  66856.  Maschine  zum  Zasammenpreasen  der  Kohle  im 
Cokeofen.  A.  Hauck  ln  Friedrichsthal.  Vom  31.  Mai  1892  ab. 

H.  12339. 

26.  No.  66912.  Anordnung  von  einzelnen  am  flusseren  Ofen  regnllr- 
baren  Lufterwlrmungskanülen  an  RetortenOfen.  A Kiese  - 
walter  in  Limburg  a.  d.  Lahn  Vom  5.  Juni  1891  ab.  K.  8764. 

— No  66922,  Gasdruckregler  für  absteigende  Leitangen.  Frdr. 
Siemens  ACo,  in  Berlin  8W.,  Neuenburgeratr.  24,  Vom  26.  De- 
cember 1891  ab.  8.  6367. 

42.  No.  66966.  Kolbenflüssigkeitsmesser.  F.  Holt  in  St.  George, 
Neu-Braunschweig,  Csnada;  Vertreter:  A.  Rohrbach,  M.  Meyer, 
□ud  W.  Bindewald  in  Erfurt.  Vom  20.  Jnli  1892  ab.  H. 
12496. 

— No.  66969.  Verfahren  zur  Messung  von  Lichtstärken  unter 
Verwendung  einer  licbtelektriachen  Vacuumzcll.  Dr.  J.  Elster, 
Oberlehrer,  in  Wolfenbüttel.  Vom  5.  August  1892  ab.  E.  8660. 

46.  No.  66894.  Speisepumpe  für  Gas-  und  Petroleum maschinen. 
Ä.  Beugger  aus  Winterthur,  wohnhaft  in  Kopenhagen,  Re- 
ventlowsgade  No.  18;  Vertreter:  C.  Fehlert  und  G.  Loobier 
in  Berlin  NW. , Dorotheenstr.  32.  Vom  27.  März  1892  ab.  B. 
13247. 

— No.  66968.  Einrichtung  für  geräuschlosen  Ausstos»  bei  Gas- 
and  Petroleumkraftniaschinea.  J.  Wey  man,  A.  Drake  und 
J.  Drake  in  Church  Acre  Iran  Works,  Guildford,  Burrey,  Eng- 
land; Vertreter:  C.  Pieper  und  H. Springmann  in  Berlin  NW., 
Hindersinstr.  3.  Vom  25.  Juni  1892  ab.  W.  8447. 

— No.  66960.  Verfahren  und  Vorrichtung  anm  Anlassen  von  Gas- 
und  ähnlichen  Maschinen.  J.  F i e 1 d i n g in  Somerset  Lawn, 
Glouceater,  England;  Vertreter:  P.  Wirth  in  Frankfurt  a.  M. 
und  Dr.  R.  Wirth  in  Berlin  NW.,  Luieenstr.  14.  Vom  6.  Juli 
1892  ab.  F.  6136. 

— No.  66961.  Hochdruck-Gasmaschine  mit  zwei  in  demselben 
Arbeitsraum  in  entgegengesetzter  Richtung  sich  bewegenden  Kol- 
ben. W.  v.  Oechel häuser  und  H.  Junkers  ln  Dessau.  Vom 
8.  Juli  1892  ab.  O.  1727. 
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Klasse: 

— Na  66973.  Kühlvorrichtung  an  Gasmaschinen.  L,  Klein  and 
A.  Tschescbner  io  Wien  V.  Nickolsdorferttrsase;  Vertreter: 
K.  Mayer  In  Barmen.  Vom  10.  October  1891  ab.  K.  9119. 

- — Na  66989.  Regulirventil  fflr  das  Gaesolettungerohr  von  Gas- 
maschinen. Ch.  Lange  jr.  in  Bremen,  Ansgarlilhoretxass«  19. 
Vom  13.  Juli  1898  ab.  L 7496. 

— No.  67007.  Regnlirvorrichlung  der  Petroleum-  und  Luft-  oder 
Gas*  und  LuftxnfÜhrnng  in  Petroleum  bst».  Geekraftmaeebinen- 
Firnia  R-  Langeneiepen  in  Bnckau  bei  Magdeburg.  Vom 
13.  Juli  1892  ab.  P.  3840. 

— No.  67011.  Gosregulir-  and  Steuervorrichtung  fOr  Gaskraft- 
maschinen. B.  Wolff  in  Forst  i.  L.  Vom  26.  August  1899  ab. 
W.  8671. 

61.  No.  66803.  Vorrichtung  sum  Athmen  in  mit  schädlichen  Gasen 
erfüllten  Räumen.  B.  Loeb  jr.  in  Berlin  N.,  Fehrbellineratr.  47. 
Von»  24.  April  1891  ab.  L.  6697. 

86.  No.  66916.  Vorrichtung  sum  Trennen  der  flüssigen  und  festen 
Abgangtttoffe  aus  Aborten  n.  dgl.  M.  Nadiein,  B.  Ewdokl- 
moff  and  S.  ▼.  Baschmakoff  in  8t-  Petersburg,  Kabinets- 
kaja  6;  Vertreter.-  C.  Pieper  und  U.  Springmann  in  Ber- 
lin NW.,  Hindereins tr.  3.  Vom  24.  October  1891  ab.  N.  2628. 


su  bilden,  besteht  die  Kohlenhebevorricbtnng  nach  vorliegender  Er- 
findung aus  einem,  aus  zwei  gelenkigen  Theilen  zusammengesetzten 
llauptaufsug  H und  zwei,  su  beiden  Seiten  deeseiben  angeordneten, 
ebenfalls  verstellbaren  HQIfsaufsügen  h k.  Le  Ute  re  besitzen  eine 


Fir  « 


Patenterlöschungen. 

4.  No.  48866.  Neuerung  an  Sturmlaternen. 

26-  No.  3178.  Apparate  zur  Herstellung  von  Waeeergas  and  Carbu- 
rirnng  desselben. 

— No.  88718.  Verfahren  snr  Heratellnog  von  Gas  für  Heizung* 
and  Releuchtungsswecke,  sowie  die  dasu  gehörigen  Apparate. 

— No  85026.  Verfahren  snr  Herstellung  von  Gas  für  Uetzungs- 
und  BeleucbtungHz wecke,  sowie  die  dazu  gehörigen  Apparat«. 
(Zosatz  zum  Patente  No.  33718.) 

--  Nr.  67066.  8Uassen-Gasrege>nefWtivlampe. 

— No.  62322.  Brenneraofhängong  bei  Regenerativgaslampen. 

42  No.  61996  Neuerung  an  Calorimetem. 

46.  No.  47 IBS.  Arbeitsverfahren  für  Gasmaschinen. 

86.  No.  56966.  Selbetthätige  EntlOftangseinrichtnng  für  Druck* 
Wasserleitungen. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  35  Heb  «zeuge. 

No.  63673  vom  16.  Deceraber  1891.  Th.  Harding-Lewis  in  | 
East- Boaton,  Grafschaft  Suffolk,  Massach  , V.  St.  A.  Aus  mehreren  j 


Fig.  n. 

Elevatoren  bestehende  Kohlen  h «bevor ri ch  t u ng.  — Um  den 
ßebiffarumpf  A in  seiner  ganzen  Aasdehnung  entleeren  zn  kOnnca, 
und  nicht  nur  ein  Loch  in  der  Koblenmasse  an  einer  einzigen  Stelle 


gemeinsame  Antriebvorrichtung  and  lassen  sich,  in  Folge  ihrer 
Aufhängung  am  Gerflat  P auf-  nnd  niederbewegen  und  ausserdem 
um  eine  vertikale  Achse  L nach  rechts  und  links  drehen.  Die 
unteren  Kaden  der  Hülfssafxüge  kOuaeu  ferner  an  den  Handhaben 
« m auswärts  gesogen  werden.  Die  von  den  Hülfeaufzügen  gehobenen 
Kohlen  werden  in  die  Kübel  des  Haaptaofsngee  fallen  gelassen, 
wahrend  die  Kübel  des  letzteren  sich  in  eine  6tnrerinne  C entleeren. 

Klane«  30.  Helzungsanlagen. 

No.  63268  vom  8.  August  1891.  P.  Gosch 
in  Zürich, Schweis  Badeofen  ruit  Hohlkörpern 
— Der  Ofen  besteht  ans  einem  in  einen  Innen- 
mantel eingesetzten  System  über  einander  ange- 
ordneter Hohlkörper  D , deren  unterster  und 
oberster  vermittelst  dar  Rohre  c und  f mit  dem 
wasaergefüllten  Cylinder  A in  Verbindung  stehen. 

Dis  Hohlkörper  sind  durch  Rohre  t eo  unter 
einander  in  Verbindung  gebracht,  dass  das  unten 
in  dieselben  einströmende  Wasser  sie  in  der 
Richtung  nach  oben  durchläuft.  Dis  Verbrsn 
mmgag&se  ziehen  theils  durch  mittlere  Oeffnon- 
gen  g der  Hohlkörper,  theils  am  dieselben  hemm 
in  die  Hohe. 

No.  63366  vom  16.  September  1891.  Deut- 
sche Continental  • Gasgescllscbaft  in 
Dessan.  Hslsswasserofen.  — Der  Ofen  be- 
steht aus  einer  Anzabl  plattenfOrmiger  Heiz- 
körper, welche  zwischen  zwei  seitlichen  Waeser- 
kammern  angeordnet  sind.  Um  die  dünn-  ng,  su. 

wandigen  Heizkörper  gegen  den  Wasserdruck  zu  versteifen,  sind 
sie  in  entsprechende  Schlitze  von  Versteifangsplatten  derart  rin* 
gelegt,  das»  sieb  die  Flächen  der  Heizkörper  eng  an  die  Kanten  der 
Behlitz«  aulegen. 

Klasse  40.  Luft-  und  Gaekraftmasohlnan. 

No.  63267  vom  29.  Juli  1891.  G Cheylua  in  Lyon,  Frank- 
reich Goschloeeene  Luft-,  Gas-  oder  Dampfmaschine 
mit  eingeschalteter  Flüssigkeit  zwischen  Antriebs-  und  Betriebs- 
kolben. — Zwischen  Arbeitekolben  und  dem  Betriebeelement  oder 
einem  zweiten  Kolben  ist  eine  Flüssigkeit  eingeschaltet.  Die  Com- 
preeitorwncy  linder  sind  in  den  oberen  Theilen  erhitzt  and  in  den 
unteren  Theilen  gekühlt.  Letztere  Thctlc  stehen  mit  dem  oberen 
btw.  unteren  Theile  des  Arbcitecyltnders  in  Verbindung  und  sind 
mit  einer  geeigneten  Flüssigkeit  bis  tu  einer  bestimmten  Hübe  ge- 
füllt. Die  in  den  Comprcseorencylindern  mit  Spiel  sich  bewegenden 
Pt  u ogerkolben  verwandeln  diese  Cylinder  abwechselnd,  je  nach  Ihrer 
-Stellung,  in  einen  erhitzten  bzw.  gekohlten  Rantn,  wodurch  das  Be- 
triebselement (Gas,  Luft  u.  s.  w ) verschiedene  Spannungen  erleidet 
und  den  hierbei  entstehenden  grösseren  Druck  durch  die  eingeschal- 
tete Flüssigkeit  abwechselnd  Uber  nnd  unter  den  Arbeitokolben 
zwecks  »einer  Bewegung  wirken  lässt,  welch  letzterer  dann  mittels 
Excenter  den  Gang  der  Kolben  regelt 
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Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Anatellungsverhältnisse  von  Communal- 
beamten.)  Ea  wird  ans  geschrieben : Für  die  Leiter  der  städtischen 
Gasanstalten  im  Bereich  der  preuaeischen  Städteordnung  ist  die 
nachstehende  Entscheidung  von  hoher  Bedeutung.  Danach  hat  das 
Reichsgericht  in  einem  von  der  »Juristischen  Wochenschrift«  mit- 
getheillen,  die  Stadt  Elbing  betreffenden  Urtheile  vom  19.  Sep- 
tember v.  J.  hinsichtlich  der  Anstellung  and  Entlassung  städtischer 
Beamten  zwei  wichtig«  Grundsätze  aufgcstellt  Es  spricht  zunächst 
ans:  Nach  § 56  der  StAdteordnnng  vom  30.  Mai  1363  geschieht  die 
Anstellung  der  städtischen  Beamten  dnreb  den  Magistrat;  sie  erfolgt, 
soweit  es  sich  nicht  um  vorübergehende  Dienatleitungen  handelt, 
auf  Lebe  ns« eit,  and  nar  diejenigen  Unterbeamten,  die  zu  mecha- 
nischen Dienstleistungen  bestimmt  sind,  können  auf  Kündigung 
angenommen  werden.  Diese  Geeetaeavorschriften , die  dem  öffent 
liehen  Rechte  angehören,  können  durch  Willkür  der  Interessenten 
nicht  abgeändert  werden,  so  das*,  wenn  nicht  die  ausdrücklich  vor- 
gesehenen gesetzlichen  Ausnahmen  vorliegen,  jede  Verabredung 
über  die  s e i 1 1 i c b e Begren  zu  ng  dos  Dienstverhält- 
nisses rechtannwirksam  ist  und  als  nicht  getroffen 
angesehen  werden  muss.  Hinsichtlich  der  Entlassung  von 
definitiv  angcstcllten  Gemeindebeamten  spricht  das  Reichsgericht 
aus,  dase  über  die  Dienstentlassung  solcher  Beamten  nicht  im  ordent 
liehen  Rechtswege,  sondern  nur  im  Disciplinarwege  zu  entscheiden 
sei,  und  selbst  dann,  wenn  der  Beamte  bei  dem  Antritt  des  Amtes 
und  während  seiner  Dauer  durch  wissentliche  Verschweigung  des 
Umstandes,  dass  ihm  die  zur  Yersehung  seiner  Functionen  erforder- 
lichen Fähigkeiten  und  Vorbedingungen  fehlten,  die  anstellcnden 
Behörden  in  einen  Irrthum  versetzt  habe  und  in  Folge  seiner  Un- 
fähigkeit, den  ihm  obliegenden  Pflichten  zn  genügen,  Dienst  Widrig- 
keiten vorgekommrn  seien. 

(jj  . Denn  die  Vorschriften  des  Landrechts,  wonach  wissentlich  und 
vorsätzlich  veranlaester  Irrthum  und  Betrug  jede  Willenserklärung 
entkräfte,  fänden  auf  die  dein  öffentlichen  Rechte  angehörende  An- 
stellung eines  Beamten  keine  anmittelbare  Anwendung,  und  es  könnten 
daher  die  oben  erwähnten  Täuschungen  nur  den  Anlass  zur  Ein- 
leitung eines  Disdplinarverfahrens  gegen  den  Beamten  bieten  nach 
Maassgabe  des  Gesetzes  vom  Hl.  Juli  1862,  betreffend  die  Dienst- 
vergehen der  nicht  richterlichen  Beamten,  das  auch  für  Gcmcinde- 
beamten  Anwendung  finde. 

Nach  Vorstehendem  scheint  es  zweifellos,  dass,  sofern  nicht 
eine  Probezeit  verabredet  ist,  slie  Leiter  von  Gasanstalten  im  städti- 
schen Dienst  als  lebenslänglich  angeetellte  Beamte  gelten,  einerlei 
was  Ober  die  Datier  der  Anstellung  verabredet  ist;  hieraas  ergibt 
sich  ohne  Weiteres  die  Pensionsberechtigung. 

Berlis.  (Allgemeine  Elek  tricitätsgesellscbaf  t)  In- 
folge des  in  den  letzten  Wochen  stattgehabten  Cnrarückgangea  der 
Acticn  der  allgemeinen  Elektricitätsgesellschaft,  den  man  vielfach 
auf  die  drohende  Concurrenz  de«  neuen  Auer-Lichtes  surückführte, 
hat  die  Verwaltung  die  nachfolgende  Erklärung  veröffentlicht.  Wir 
brauchen  unsere  Leser  wohl  kaum  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dass  der  Vergleich  des  AuerGlühlichtes  mit  dem  elektrischen  Bogen- 
licht Dach  mehr  als  einer  Richtung  hinkt,  and  lassen  es  dahin- 
gestellt, inwieweit  die  Ausführungen  den  thatsäcblichen  Verhalt 
niesen  entsprechen  oder  mehr  den  Interessen  der  Gesellschaft  dien- 
lich sind.  Die  Verwaltung  theilt  Folgendes  mit:  Nach  den  von 
uns  eingesogeneo  Erkundigungen  wird  der  Curarückgang  der 
hiesigen  Elektricitätawerthe  auf  Befürchtungen  zurückgeführt,  dass 
das  Gaaglühlicht  die  gedeihliche  Fortentwicklung  der  Berliner 
Elektriritätswerke,  an  denen  wir  bekanntlich  in  erheblichem  Maasae 
intereesirt  sind,  beeinträchtigen  könne.  Die  Neuanmeldungen  zum 
Anschlüsse  an  das  Nets  der  Berliner  Eiektricitälswerke  beweisen 
deutlich,  wie  unbegründet  solche  Befürchtungen  sind,  und  die 
tendenziöse  Verbreitung  «1er  letzteren  sollte  die  Actionlre  Ober  die 
von  den  Interessenten  des  Gasglühlichts  verfolgten  Ziele  aufklären, 
Die  erwähnten  Neuanmeldungen,  welche  für  das  zweit«  Semester 
des  Jahres  auf  mehr  als  200U0  Glühlampen  alch  belaufen,  sind  um 
so  bedeutungsvoller,  als  sie  in  eine  Zeit  fallen,  die  in  dem  eben 
veröffentlichten  Bericht  der  hiesigen  Gasanstalten  als  den  Beleuch- 
tungsverhältnlssen  unserer  Stadt  höchst  ungünstig  geschildert  wird. 
Die  zu  Gunsten  des  Gaaglühlicht«  aufgestellten  Berechnungen  gehen 
von  der  falschen  Voraussetzung  aas,  daBS  die  elektrische  Glühlampe 
zu  einem  Prcisvergleiche  herangezogen  werden  dürfe,  während  der 
Aoer'scke  Brenner,  der  der  gleichen  und  nothwendigen  Theilbarkeit 


des  Lichtes  bis  zn  den  gewohnten  Grössen  herab  fähig  ist,  ebenso 
wenig,  wie  die  Bogenlampe  mit  der  elektrischen  Glühlampe  in  Con- 
carrenz  treten  kann.  Intensivbrenner  der  Gasbeleuchtung  sind  eben 
nur  mit  Intenaivbrvnnern  der  elektrischen  Beleuchtung,  d.  h.  mit 
Bogenlampen  zu  vergleichen,  welche  nach  dem  heutigen  Stande  der 
Technik  bereits  für  eine  Leuchtkraft  von  100  Kerzen  and  darunter 
bcrgestcllt  werden.  Bei  den  Bogenlampen  zur  Beleuchtung  der 
Str&Bae  »Unter  den  Linden«  kosten  100  Kerzen  genau  1 V«  Pf.  ein- 
schliesslich des  Ersatzes  der  Kohlenstäbe,  der  Wartung  und  Unter 
haltung  der  Lampen,  Glocken  und  Kandelaber,  während  nach  den 
öffentlichen  Bekanntmachungen  der  Interessenten  ein  Auer  Brenne 
von  ca.  60—70  Kerzen,  dessen  Leuchtkraft  mit  der  Zeit  noch  erheb- 
lich abnimmt,  1,6  Pf.  pn>  Stunde  allein  an  Gaa  verbraucht;  dazu 
treten  beim  Gaaglühlicht  noch  die  Kosten  für  Erneuerung  der 
Brenner.  Dass  ein  wirtschaftlich  weniger  günstiges  Resultat  mit 
Bogenlampen  von  geringerer  Leuchtkraft  erzielt  wird,  bedarf  der 
Erwähnung  nicht.  Diese  Wahrnehmungen  scheinen  in  Wien,  wo 
das  Gasglühlicht  zuerst  eingoführt  worden  war,  viele  Conanmenten 
der  dortigen  Elektricilätswerke,  welche  sich  demselben  zuge  wendet 
hatten,  bereits  bestimmt  zu  haben,  zur  Elektricität  wieder  zurück- 
znkeliren,  und  die  Bogenlampe,  welche  sich  anfangs  schwer  dort 
Bahn  brechen  könnt«*,  hat  seitdem  in  der  österreichischen  Haupt- 
stadt eine  in  der  That  beträchtliche  Verbreitung  gefunden. 

Berlin.  (Wasserversorgung  der  Gemeinden  im  Osten 
von  Berlin.)  Am  29  October  wurde  das  Wasserwerk  für  die  im 
Osten  Berlins  gelegenen  Vorort«  Licht«nbcrg  • Friedricbsberg,  Box- 
hagen-Rummelsburg  und  Friedrichafelde  (vgl.  d.  Journ.  1892  8.  441) 
in  Betrieb  gesetzt,  und  ist  nunmehr  die  Spülung  des  Rohrnetzes 
durchgeführt,  so  dass  seit  Anfang  October  mit  der  Waaserabgabe 
begonnen  werden  konnte.  Die  Versorgung  der  genannten  Orte  ge- 
schieht durch  Grundwasser,  welche«  südlich  von  Friedrichsfelde  in 
vorzüglicher  Qualität  erschloaseo  worden  ist;  vor  der  Verwendung 
wird  das  im  Wasser  in  geringer  Menge  enthaltene  Einen  noch  durch 
ein  besonderes  Lüftung»  - und  RieBel verfahren  fast  völlig  aus- 
geachleden.  — Die  von  Herrn  Ingenieur  0.  Bmreker  in  Berlin- 
Mannheim  projectirte  und  erbaute  Anlage  besitzt  eine  Leistungs- 
fähigkeit von  5000  cbm  pro  Tag  und  ist  ao  disponirt,  dass  dieselbe 
jederzeit  auf  das  Doppelte  dieser  Leistung  ausgebaut  werden  kann. 
— Die  ganze  Anlage  functionirt  in  allen  ihren  Th  ei  len  tadellos.  — 
Einer  besonderen  Erwähnung  verdient  noch  der  Umstand,  dass  mit 
der  Rohrverlegung  erat  Ende  April  1892,  und  mit  den  Hochbauten 
erst  Anfang  Mai  begonnen  worden  iat,  dass  demnach  also  die  ganze 
umfangreiche  nnd  mit  einem  Kostenanf wände  von  ca.  1 Million 
Mark  erstellte  Anlage  In  der  kurzen  Zeit  von  kaum  fünf  Monaten 
betriebsfähig  hergestellt  worden  ist 

Debreczin.  (Wasserwerks-Errichtung.)  Bereits  seit  län- 
gerer Zeit  beschäftigt  »ich  die  Commune  mit  der  Frage  der  Wasser- 
versorgung, deren  entsprechende  Lösung  ein  um  so  dringenderes 
Bedürfnis  geworden  ist,  da  die  meisten  Brunnen  der  Stadt 
gesundheitsschädliche«  Wasser  liefern,  nnd  der  Versnch , den 
Mangel  an  gutem  Trinkwasser  durch  Bohrung  eines  artesischen 
Brunnens  zu  beheben,  gänzlich  misslang  Es  wird  nämlich  seitens 
des  Budapester  Ingenieurs  Zaigmondy  schon  seit  Jahren  an  einem 
am  Hauptplatze  situirten  artesischen  Brunnen  gebohrt,  doch  obwohl 
bisher  ca.  fl.  100  000  in  demsell»en  verbohrt  wurden  nnd  mao  schon 
in  eine  Tiefe  von  ca.  900  m gelangt  ist,  liefert  der  Brunnen  noch 
immer  kein  Wasser,  und  da  Zsigmondy  für  ein  günstiges  Resultat 
keine  Garantie  übernehmen  wollte,  stellte  die  8tadt  die  weiteren 
Bohrungen  ein.  Neuerdings  ist  non  die  Stadt,  welche  bereite 
65,000  Einwohner  zählt,  mit  der  Wasserwerksbau- Unternehmung, 
den  Ingenieuren  Rumpel  & Niklas  in  Lins,  Tepllta  und  Budapest 
in  Verbindung  getreten,  um  die  Frage  einer  Lösung  zazufübren. 

Dresden.  (Gasfabriken.)  Dem  Bericht  über  den  Betrieb  der 
Gasfabriken,  sowie  der  öffentlichen  Beleuchtung  für  1891  sind  unter 
anderem  folgende  allgemeine  Bemerkungen  vorangestellt : 

Wie  jedes  gewerbliche  Unternehmen,  so  bleiben  auch  die  Gas- 
fabriken von  der  allgemeinen  Geschäftslage  nicht  anberührt.  Der 
geschäftliche  Aufschwung  nach  1870171  brachte  den  Gasfabriken  eine 
Vcrbraucbszunahnie,  wie  sie  seitdem  noch  nicht  wieder  erreicht 
worden  ist.  Sie  betrug  1871,-76  durchschnittlich  11,817*/«  im  Jahre. 
Stellt  man  derselben  die  Zunahme  des  Berichtejabrce  in  Höhe  von 
4,445°  * gegenüber,  so  ist  der  Schluss  gestattet,  das»  das  Jahr  1891 
sich  durch  Geschäftaatille  ausgezeichnet  haben  muBa. 

Der  gesammte  Gasverbrauch  im  Berichtsjahre  (mit  Aus- 
schluss des  Verlustes)  belief  sieb  auf  21397868,212  cbm  gegen 
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20 487 220,862  cbm  im  Vorjahre.  Die  Zunahme  betrug  9 10 647,850  cbm. 
Nachstehende  Tabelle  zeigt,  wie  eich  dieser  Verbrauch  zu  dem  der 
letalen  zehn  Jahre  stellt  Ea  betrug 


im  Jahr 

der  Gas- 
verbrauch 

dis  /.u rühme  doc  Uu 
i Verbrauchs  gegen  dza 
Vorjahr 

überhaupt 

cbm 

der  Gasverlust 
cbm  atgabe 

1881 

11  603  939,0 

540  301,3 

4,928 

354  480 

2,99 

1882 

12  818155,7 

814  210,7 

7,077 

392  614 

3.09 

1883 

12  686  586,5 

368  429,8 

2.990 

426  384 

3,25 

1884 

13  605  644,2 

919  058,7 

7,244 

330  68’» 

2,37 

1885 

14  254  985/» 

649  341,3 

4,772 

606  354 

4,08 

1886 

16  074  948,7 

819  963,2 

5,752 

669  081 

4,25 

1887 

15  981  160,0 

906  211,8 

6,011 

767  990 

4,53 

1888 

17  216  632.4 

1 235  472,4 

7,731 

772  727 

4,30 

1889 

19  423  648,4 

2 207  016,0 

12,819 

941  531 

4,62 

1890 

dvwh*<;bottiJ 

20  488  220,8 

1 063  672,4 

5,476 

1 424  219 

6,50 

1881— 1890 

15  265  292,0 

952  358,8 

6.479 

667  596,5 

4,19 

1891 

21  397  868,2 

910647,35 

4,445 

1 111  191,8 

4,94 

Eine  noch  geringere  Zunahme  als  daa  Berichtsjahr  hatte,  wie 
au*  der  Tabelle  zu  ersehen,  nur  daa  Jahr  18**3  mit  2,99  •/*,  Dies 
erklärt  zieh  ebenfalls  aua  der  damaligen,  auch  in  den  Berichten  der 
Handels*  und  Gewerbekammer  zu  Dresden  anerkannten,  sehr  un- 
günstigen Geschäftslage 

Dagegen  hat  das  Jahr  1889  die  ungewAhnlich  hohe  Zunahme 
von  12,81 9 •’»  auftuweisen.  Die  Erwerbsverhältnisse  hatten  sieh 
vorübergehend  gebessert;  ausserdem  war  durch  die  Ausstellung  für 
Gas-  und  Cokeverbrauchsgegenstände  1888/89  eine  Auregung  zur 
ausgedehnten  Gas  Verwendung  gegeben  worden.  Die  Annahme,  dass 
die  Frivatunteraebumng  hieraus  den  Anlass  zu  grösserer  Regsamkeit 
im  Vertrieb  von  Gasheiz-  und  Kochapparaten  herleiten  werde,  hat 
sich  freilich  nicht  in  dem  gehofften  Maasae  erfüllt 

Gegenüber  der  Einwohnerzahl  war  die  Zunahme  im  Berichts- 
jahre noch  sehr  günstig.  Dresden  zahlte  nach  den  Feststellungen 
des  städtischen  statistischen  Amtes  am  1.  Januar  1881  221200,  am 
1.  Januar  1891  277050  Einwohner.  Die  Zunahme  betrag  sonach 
2,52 °il«  durchschnittlich  im  Jahre-  Dies«  Zunahme  bleibt  bedeutend 
hinter  der  Durchschnittaziffer  der  Gasverbrauchs- Zu  nah  me  im  gleichen 
Zeiträume,  aber  auch  noch  erheblich  hinter  derjenigen  des  Berichts- 
jahre« zurück. 

Im  Grossen  und  Ganzen  darf  daher  daB  Berichtsjahr  ala  un- 
günstig noch  nicht  bezeichnet  werden. 

Nicht  in  demselben  Msasse  allerdings,  wie  der  Verbrauch,  stieg 
daa  finanzielle  Ergebnis«-  Es  wurde  ein  UebetüchUM  von  M.  861 195,80 
gegen  M.  860422,' 74  im  Vorjahre  erzielt  und  an  die  Stadtkerne  ab- 
geführt.  Die  Ursachen  dieses  ungünstigen  Ergebnisse«  sind  höhere 
Arbeitslöhne  und  höhere  Koblenpreise.  Die  Mehrausgabe  für  Kohlen 
in  Folge  der  Preissteigerung  betrag  allein  rund  M.  127000. 

Der  Abachlnas  des  Betrieb sconto  wies  bei  M.  3586189,45 
Einnahmen  und  M.  2153290,26  Ausgaben  M.  1432899,19  Ueber- 
schuss  nach. 

Ausserdem  sind  an  Kapitalzinaen  M.  147255,78,  auf  bereits  ab- 
gesebriebene  Gas- Restbeträge  M.  35,38  eingegangen,  auch  sind  an 
Materialien  M.  2014,76  gewonnen  worden.  Dagegen  sind  von  den 
in  Rest  gebliebeuen  Beträgen  für  Gas  und  Gaszähler-Leihgebühren 
M.  411,21  und  M,  2,10  als  uneinbringlich  abgeschrieben  worden. 
Somit  ergibt  sich  nach  Abzug  von  M.  220596  für  Abschreibungen 
zuf  den  einzelnen  VermAgenaoonten  und  M.  500000  Rücklage  an 
den  Erweitrningsfunds  ein  Reinertragniss  von  M.  861 195,80,  welches 
an  die  Stadtkaane  uhgi-führt  worden  ist. 

Die  Gasausbeute  ist  annähernd  dieselbe  geblieben  wie  im 
Vorjahre.  Sie  betrug  29,906  cbm  aus  100  kg  Kohlen  gegen  29,875  cbm 
1890.  Hinter  der  Ausbeute  von  1889,  die  auf  30,5  cbm  sich  stellte, 
bleibt  aie  noch  wesentlich  zurück. 

Der  Gasverlust  im  Rohrnetz  ist  geringer  geworden.  Er  be- 
lief sich  auf  1 111  191,788  cbm  odST  4,94*.'*  gegen  1 424  219J3B  cbm 
oder  6,5  % der  Gasabgabe  im  Vorjahre. 

Daa  Absatzgebiet  ist  lui  Berichtsjahre  dadurch  erweitert  worden, 
dass  mit  den  Landgemeinden  Blaaewitz  und  Pieschen  Abnahme- 


Verträge  abgeschlossen  worden  sind;  die  Wirkong  derselben  wird 
sich  erst  Im  laufenden  Jahre  zeigen. 

Die  Nebenerzeugnisse  haben  eine  günstige  Verwerthaag 
gefunden ; es  wurden  namentlich  für  Coke  und  Tbeer  höhere  Erträge 
! erzielt  als  Im  Vorjahre.  Der  Durchschnittspreis  für  Coke  stieg  von 
58,595  Pf.  auf  61,93  Pf.  für  1 hl,  derjenige  für  Theer  von  M 2,529 
I auf  M.  3,288  für  100  kg-  Das  Ammoniak waaser  wurde  auf  Grund 
der  bestehenden  Verträge  zu  den  bisherigen  Preisen  abgenommen. 

Die  Erweiterungsbauten  in  der  Reickor  Gasfabrik  wurden  im 
i Berichtsjahre  in  Angriff  genommen  and  werden  voraussichtlich  im 
1 Jahre  1893  beendet  sein.  Diese  Fabrik  wird  alsdann  einen  stärkeren 
Betrieb  haben  als  jede  der  beiden  anderen  Fabriken. 

Eine  Neuerung  wurde  versuchsweise  in  der  Neuatädter  Fabrik 
! mit  einem  veränderten  Ofenlian  eingeführt-  Die  Füllung  der  schief- 
' liegenden  Retorten  erfolgt,  im  Gegensatz  zur  jetzigen  Füllung  von 
' der  Vorderseite  durch  Einwerfen  mit  Behäufeln,  von  dnr  Hinterseite 
i aus  unter  Verwendung  von  Hebezeug  und  Wagen.  Wenn  sich  die 
Einrichtung  bewährt,  wozu  alle  Aussicht  vorhanden  ist,  so  ist  damit 
ein  grosser  Fortschritt  erzielt.  Die  Luft-  und  Wärme  Verhältnisse 
in  den  Ofenhäusern  werden  sich  bei  allgemeinerer  Einführung  dieser 
Oefen  zum  Nutzen  der  Arbeiter  bedeutend  verbessern,  ausserdem 
werden  Arbeitslöhne  erspart  und  die  bisherigen  Gasverluste  bei 
Füllung  der  Retorten  vermieden  werden. 

Das  Gasrohr-Netz  hat  eine  ziemlich  ausgedehnte  Erweiterung 
erfahren,  nämlich  am  17903,38  m,  gegen  10247,08  m im  Vorjahre. 
Für  Rohr-  und  Beleuchtungscrweiterungen  wurde  der  Betrag  von 
M 886837;»  verauagabt 

Vom  Rath  wurde  die  Frage  der  Errichtung  eines  städtischen 
Elektrizitätswerkes  wieder  aufgenommen  und  die  Geschäftsführung 
hie  für  mittelst  Beschlusses  vom  1.  September  1891  der  Geschäfts- 
stelle für  die  Gasfabriken  überwiesen,  weil  mau  ee  als  richtig  und 
vortbeilbaft  erkannte,  dass  das  Rcleochtungswesen  in  seinen  ver- 
schiedenen Formen  einheitlich  zu  verwalten  seL  Dem  aus  Mitgliedern 
des  Käthes  und  des  Btadtverordneten-Collegiums  bestehenden  Aus- 
schüsse wurde  eine  Sach verständigen-Commiaaiou,  bestehend  ans  den 
Herren  Geh.  Hofrath  Professor  Lewicki  in  Dresden,  Professor  Ritters- 
haus  in  Dresden  und  Regierangsrath  Professor  Weinhold  in  Chem- 
nitz, sowie  dem  Betriebsdirector  der  Gasfabriken  Hasse,  beigegeben. 
Man  gelangte  in  mehreren  Sitzungen  zur  Feststellung  der  GraudsOge 
für  das  weitere  Vorgehen  und  beauftragte  die  Sachverständigen- 
Commission  zur  Erstattung  von  Vorschlägen  für  eine  beschränkte 
Ausschreibung,  welch  letztere  inzwischen  stattgefunden  bat 

Die  private  elektrische  Beleuchtung  hat  sich  im  Berichtsjahre 
um  14  Einzolanlagen  vermehrt.  Es  bestanden  am  Jahresschluss 
74  derartige  Anlagen  mit  zusammen  707  Bogen-  und  9079  Glüh- 
lampen, gegen  60  Anlagen  mit  509  Bogen-  und  6997  Glühlampen 
im  Vorjahre.  Von  den  74  Aulagen  wurden  38  durch  Gas- 

maschinen mit  516  Pferdekrftften  und  36  mit  Dampfkraft  von  un- 
gefähr 1000  Pferdekräften  betrieben.  Die  erheblich«  Zunahme  der 
Anlagen  lässt  darauf  schlleaaen,  dasa  das  Bedürfulss  elektrischer 
Beleuchtung  immer  allgemeiner  wird,  und  dass  eine  weitere  Ver- 
zögerung der  Errichtung  einer  städtischen  Centralen  luge  für  die 
Btadt  von  Nachtheil  sein  würde. 

Auch  im  Berichtsjahre  kamen  mehrere  Fälle  von  Gas 
entweichuogcn  und  Gasentx0ndiing«n  zur  Anzeige.  Nennerswerther 
Schaden  war  damit  nicht  verbunden. 

Beim  Fabrikbetrieb  und  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung 
ereigneten  sich  33  Unfälle  leichterer  Art.  Die  Arbeitsunfähigkeit 
dauerte  in  32  Fällen  4 bis  80  Tage,  durchschnittlich  21  (1890  20)  Tage; 
in  einem  Falle  dauerte  sie  über  die  13.  Woche  hinaus,  so  dass  die 
Bcnifsgcnoesenschaft  in  Anspruch  zu  nehmen  war. 

Die  Zahl  der  fahrlässigen  Kandelaber-  und  Laternenbeachä 
dig tragen  hatte  sich  schou  im  Vorjahre  um  6 Fälle  vermindert,  im 
Berichtsjahre  hat  sie  abermals  um  20  Fälle  abgenommen.  Sie  be- 
trug 1889  146,  1890  140  und  1891  120.  Die  von  hier  gegebene 
Anordnung,  die  Kandelaber  in  etwas  grösserer  Entfernung  (meist 
0,45  m)  von  der  Fussweg-Bordkantc  aufzustvllvn,  hat  sich  demnuch 
bewährt. 

Ueber  den  Betrieb  der  Gasfabriken  macht  der  Bericht 
folgende  Mittheilnngen : 

Im  Voranschlag  für  das  Jahr  1891  war  «ine  Gasabgabe  von 
23810000  cbm  vorgesehen;  dieselbe  stellte  sich  in  Wirklichkeit 
jedoch  nur  auf  23509060  chm,  so  dass  sich  eine  Mindcrabgab«  von 
1000 940  cbm  ergab.  Die  Gasabgabe  im  Jahre  1890  batte 
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21  911  440  cbm  betragen,  woran»  »ich  für  1891  eine  Zunahme  von 
69 7620  cbm  oder  2,7274  vom  Hundert  t>ereehnet. 

Die  Gasausbeute  an«  100  kg  Kohlen  lietrug  29,956  cbm  gegen 
29,875  cbm  im  Jahre  1890  und  gegen  30,6  cbm  im  Jahre  1889.  Die 
stärkere  Verwendung  von  Würfel  kohlen  Ist  die  Ursache,  daa*  das 
Ergebnis«  von  1889  noch  nicht  wieder  erreicht  wurde. 

Nach  dem  Voranschlag  für  1891  sollten  an  Privat  Gasabnehmer 
su  dem  Preise  von  17  Pf.  (18  Pf.  für  Strehlen)  für  lcbm  13 115000  cbm 
Ga«  abgegeben  werden,  wahrend  die  Abgabe  nur  12293 177,165  cbm 
Ga«  betrug,  also  tun  821 822,835  cbm  hinter  dem  Voranschlag  zurück- 
blieb.  Klwnso  ist  die  für  den  Verbrauch  durch  Gasmaschinen,  so- 
wie zu  Koch-,  Heiz-  und  sonstige«  Zwecken  veranschlagte  Menge 
von  2 850000  cbm  nicht  erreicht  wordeu ; sie  betrug  nur  2242  286,3  cbm, 
somit  607,718  7 cbm  weniger.  Di«  Minderaltgabe  ist  auf  die  un- 
günstig* geschäftliche  Lage  zurflrkzufOhreu.  Dagegen  wurden  für 
Flor-  und  Treppenbeleuchtung  gegenüber  der  angenommenen  Menge 
von  22320)0  cbm  89988,5  cbm  mehr  abgegeben;  die  Abgabe  betrug 
2301983/)  cbm  (1890  2137503,5  cbm). 

Während  sich  im  Jahre  1890  die  Gasabgabe  zu  dom  höheren 
Preise  anf  12006 066,76  cbm  oder  74099*,'#,  zu  dem  erniässigtrm  Preise 
auf  4196,703,5  cbm  oder  25,901  */#  stellte,  wurden  im  Jahre  1891  zu 
dem  höheren  Preise  12293177,165  cbm  oder  73,011  •V«.  zu  dem  ermäs- 
»igten  Preise  4 644 269,800  cbm  oder  26.989 % abgegeben. 

In  den  drei  Gasfabrikeu  wurden  im  verflossenen  Betriebsjahr 
22485460  cbn.  Gas  erzeugt  und  zwar  in  der  Altstädter  Fabrik 
5461940  cbm  (24,25*.,!,  in  der  Nenslädter  Fabrik  11030750  cbm 
(49,06*/.)  und  in  Reickor  Fabrik  0002770  cbm  (26,69*/#). 

Von  der  Gasabgabe  im  Jahre  1891  entfalleu  auf  den  Verbrauch 
zur  Öffentlichen  Beleuchtung  3871613,947  cbm,  zu  auseergowöbn- 
lieher  (Fest-)  Beleuchtung  12  421,800  chm,  der  PrlvaUhnehmer 
17416747,465  cbm , für  eigeneu  Bedarf  der  Gasfabriken  97  055,000; 
zusammen  21  397  868,212  cbm. 

Der  Verlust  an  Gas  berechnet  sieb  auf  1111 191,788  cbm  oder 
4.94*/«  der  Gasabgabe;  im  Vorjahr  stellte  sich  dersell>e  anf 
1424219,138  cbm  oder  6,5*,#  der  Gasabgatte  Hiernach  ist  eine  er- 
hebliche Verminderung  in  der  Verlostmenge  zu  verzeichnen  Das  von 
den  Privat-Gasabnehtnern  verbrauchte  Gaa  von  17416747,465  cbm 
vertheilt  sich  wie  folgt;  es  betrug  die  Abgabe  zu  Bcleuchtungaz wecken 
bei  Privaten  12293177, 165ebiu,  zur  Beleuchtung  in  städtischen  Grund- 
stücken einschliesslich  der  Gasmaschinen  im  Altstädter  Rathhause 
(11  Pf.  für  1 cbm)  57930», 500  cbm,  zu  Gas-  und  Kraftmaschinen- 
betrieb,  sowie  zu  Koch-,  Heiz-  und  sonstigen  technischen  Zwecken 
(12  Pf.  für  1 cbm)  9249286^800  chm,  für  Flur-,  Treppen*  und 
Kücbcnbelenchtung  (12  Pf.  für  1 ebtn)  2 301983,500  cbm;  zusammen 
17416747,465  cbm. 

Die  hftchste  Gasabgahe  in  24  Stunden  betrug  112440  cbm  am 
23.  Dezember,  gegen  118880  dB  im  Vorjahr,  gleichfalls  am  28.  De- 
zember, somit  weniger  790  cbm  oder  0,698 •/#,  Es  ist  dies  haupt- 
sächlich auf  die  besonders  hellen  Tage  vor  Weihnachten  surück- 
zuführen.  Die  höchst«  Gaserzeugung  der  drei  Fabriken  in  24  Stunden 
bot  rüg  105720  cbm  und  zwar  am  21.  Dezember,  gegen  109100  cbm 
am  7.  Dezember  1890  Die  geringste  Gssabgabc  in  24  Stunden  fand 
am  28,  Juni  mit  23710  cbm  statt  gegen  240-10  cbm  an)  27.  Juli 
Im  Vorjahr,  es  ist  somit  auch  hierin  ein  Rückgang  von  330  cbm 
oder  1,373*.#  eingetreten.  Die  höchste  Gasahgabe  in  einer  Woche 
des  Jahres  1891  fiel  auf  die  Zelt  vom  17.  bis  23.  Dezember  mit 
789240  cbm,  somit  im  Durchschnitt  105  605,71  cbm  täglich,  gegen 
725420  cbm  in  der  Woche  vom  18.  bis  24.  Dezcnrircr  das  Vorjahres 
oder  täglich  103631,48  cbm.  Die  Geaammt-Gasabgabe  im  Monat 
Dezember  betrug  8088000  cb(B  oder  im  Durchschnitt  99  630,967  cbm 
täglich  gegen  3031160  chm  im  Dezember  1890,  «1.  i.  97  779,355  cbm 
täglich.  Die  niedrigste  Gasabgahe  in  einer  Woche  fiel  auf  die  Zeit 
vom  24.  bis  30.  Juni  mit  902080  chm  oder  durchschnittlich  täglich 
28868,67  cbm  gegen  21*6190  cbm  in  der  Woche  vom  11.  bis  17.  Jnll 
1890  oder  durchschnittlich  täglich  29455,714  cbm.  Darnach  war 
•He  höchste  wöchentliche  Gaaabgabe  im  Jahre  1891  3,658 mal  höher 
als  die  niedrigste  Wochenabgabe.  Die  höchst«  Gasahgabe  in  einer 
Stande  betrug  13680  chm  und  zwar  am  18.  Daseinbar  Abends  von 
5 bis  6 Uhr,  gegen  13610  cbm  ebenfalls  am  1H.  Dezember  Abends 
von  5 bis  6 Uhr  im  Jahr«  1890.  Die  höchste  monatliche  Gas- 
erzeugung der  drei  Gasfabriken  fiel  wieder  auf  den  Dezember  mit 
3 056  209  cbm  gegen  3025990  cbm  im  Dezember  1890  und  hatte  sich 
somit  gegen  letzteres  Jahr  am  30210  cbm  oder  0,998*/#  erhöht. 
Di«  geringste  Gaserzeugung  in  einem  Monat  fiel  auf  den  Juni  mit 
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948690  cbm  gegen  948740  cbm  im  Juli  1890,  war  somit  50  cbm 
niedriger. 

Di«  Zahl  der  Gasflammen  erhöhte  sich  von  193032  anf 
201 145  und  zwar  waren 

Privatituurnien  rvz»Bi«r  susan»»8ii 

Ende  1890  vorhanden  ....  186415  6617  £ 193032 

' im  Jahre  1*91  hinzogvkommen1)  7838  275  8113 

Ende  1891  vorhanden  ....  194253  6*92  201145 

Der  Zuwachs  berechnet  sich  auf  4,202*'#  gegen  4,281  */•  im 
Jahre  1890.  Hiervon  entfallt  eine  Zunahme  von  4,156 % auf  die 
öffentlichen  Flammen  und  4,205*1'#  auf  die  Privatflammen , gegen 
2,940  und  4,329  */o  im  Vorjahre. 

Im  Jahre  1890  betrug  der  Zuwachs  an  Privatflammen  7735, 
der  der  öffentlichen  Flammen  189. 

Von  den  im  Jahre  1891  hinzngekommenen  Privatflammen  ent- 
fallen auf  das  linke  Elhufer  (Altstadt)  5644  oder  72,006%,  anf  das 
rechte  Elbufer  (Neustadt)  2194  oder  27,992  */#. 

Dio  am  Schluss«  des  Jahres  1891  vorhandenen  194  253  Privat- 
fiatnmen  verthcilcn  sich  mit  152489  oder  78,500*'#  anf  da«  linke 
Elhufer  (Altstadt)  und  mit  41764  oder  2 1 ,500 *i#  auf  daa  rechte  Elb- 
ufer (Neustadt). 

ln  dem  angegebnen  Bestände  an  Privatflammen  befinden  sich 
603,  welche  in  den  Gaafabrihen  und  den  Gaa  wachen  verwendet 
werden,  sowie  900  in  den  Vororten  zur  Strassen  beleucht  nng  dienende 
Flammen,  93  in  Strehlen,  72  in  Blssewitz  und  35  in  Pieschen. 

Zu  den  am  .Schluss«  de«  Jahres  1*90  vorhanden  gewesenen 
16097  Zahlern  sind  1891  762  xugewacheen , so  dass  Ende  1891 
16859,  davon  16988  Haupt-  und  671  Untarsthlar,  vorhanden  waren. 
Der  Zuwachs  im  Jahre  1890  betrug  848  Zahler.  Unter  den  am 
JahreascbluBse  vorhandenen  16859  Gaszählern  befanden  sich  1300, 
welche  von  der  Gasfahrik  gegen  Entschädigung  verliehen  wurden; 
die  Vermehrung  beträgt  255.  An  Leihgebühren  für  diese  Zahler 
wurden  M.  6681,60  gegen  M.  5029,50  im  Jahre  1890  vereinnahmt. 

Dl«  hei  Beginn  des  Jahres  vorhandenen  292  Gasmaschinen 
mit  1268,5  H P.  haben  sich  um  32  mit  zusammen  165,75  II.  P.  ver- 
mehrt , so  dass  End,«  1891  324  Gasmaschinen  mit  zusammen 
1434,25  H P.  vorhanden  waren. 

Die  Gesammtzahl  der  in  den  drei  Gasfabriken  vorhandenen 
Retortenöfen  betrug  Ende  1891  96;  sie  ist  um  2 gewachsen 
and  zwar  durch  die  Erbauung  von  2 OoaeOfon  in  der  Neustädtar 
Gnsfnbrik,  Es  befanden  sich  31  Ofen  in  der  Altstädter,  41  in  der 
Neustadler  und  24  io  der  Reicker  Gasfabrik. 

Von  diesen  96  Ocfen  waren  am  Jahresschluss«  in  betriebt* 
fähigem  Zustand 

in  der  Altstädter  Gasfahrik  30  Ocfon  mit  211  Retorten 

» > Neustädter  41  » 349  » 

• * Reicker  23  - » 2*»7  . 

zusammen  94  Ocfen  mit  767  Retorten. 

Hiervon  blieben  18  Ocfen  mit  154  Retorten  unbenutzt. 

Die  höchste  Zahl  der  im  Jahre  1891  an  einem  Tage  in  Be- 
trieb gewesenen  Ocfen  betrug  46  mit  891  Retorten  gegen  60  mit 
421  Retorten  im  Vorjahre.  Im  ganzen  Jahre  sind  82475  Retorten 
Betriebetage  zu  verzeichnen  oder  durchschnittlich  täglich  225,96  Re- 
torten In  Betrieb  gewesen,  gegen  82055  Retorten- Betriebstagc  oder 
durchschnittlich  224,81  Retorten  täglich  im  Vorjahre. 

Die  durchschnittlich«  Gaserzeugung  auf  die  Retorte  und  den 
Tag  betrug  272,63/1  cbm  gegen  267,361  cbm  im  Jahre  1890. 

Von  den  82476  Retorten- Betriebstagen  entfielen 

1891  1060 

auf  Generatorofen  ....  87,006*/#  91, 69*/# 

» Halbgvneratoröfen  . . 12,994*#  8,14  */o 

■ Röstöfen  — 0,17  *i'o 

Die  Zähl  der  Ofen- Betriebstage  betrug  im  Jahre  1891  9950; 
hiervon  entfielen  8 419  auf  Generatoröfen  und  1531  auf  Halb- 
gencratnröfen.  Durchschnittlich  befanden  sich  täglich  27,26  Ocfen 
im  Betriebe  gegen  27,649  Im  Jahre  1890.  Die  Gesammtzahl  der 
Retorten isduogen  mit  Kohlen  stellte  sich  auf  495  432  oder  im  Durch- 
schnitt für  den  Tag  1357,35  gegen  493063  oder  durchschnittlich  für 
den  Tag  1350,85  im  Vorjahre.  Die  Gasausbeute  aus  einer  Re- 
tortenladung betrug  im  Durchschnitt  45,39  chm  gegen  44,49  chm 
im  Vorjahre.  Das  Gewicht  der  Kohlen  einer  jeden  Retortenladung 

')  ln  der  Zahl  7838  sind  72  in  Blasewitz  und  85  in  PieacliCtt 
hergestellte  öffentliche  Flammen  enthalten. 
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betrug  im  Jahresdurchschnitt  161,61  kg  gegen  148,932  kg  im  Jahr  1H90. 
Die  Beschickung  der  Retorten  mit  Kohles  erfolgt«  in  Ohlicher 
Weis«  von  4 za  4 Standen. 

Di«  elektrische  Beleuchtungsanlage  im  Altstldter 
Rathhause  befand  sich,  mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Festtage, 
tlglich  in  der  Zeit  vom  I.  Januar  bis  mit  16.  April  und  vom 
13.  September  bi»  mit  31.  December  im  Betrieb.  Auf  den  ersten 
Zeitabschnitt  entfallen  88  Betriebetage  mit  247  Brenuatunden.  auf 
den  streiten  Zeitabschnitt  90  Betriebet«*«  mit  312  Brenostunden, 
somit  zusammen  178  Betriebntage  mit  659  Brennstunden  gegen 
173  Betriebatage  mit  573  Brennstunden  im  Jahre  189U.  Im  Durch- 
schnitt brannten  täglich  88.48  Glfihlampen;  die  höchste  an  einem 
Tage  erreichte  Zahl  der  gleichzeitig  brennenden  Lampen  betrug 
97  Flammen  von  je  16  Lichtstarken.  Auf  eino  Pferdekraft  entfielen 
somit,  da  die  Betriebskraft  au»  einer  8 pf erdigen  Gasmaschine  be- 
steht, durchschnittlich  10,61  Lampen,  zeitweise  bis  12,12  Lampen. 
Der  durchschnittliche  Gasverbrauch  für  eine  Lampe  und  Brenn 
stund«  berechnet«  sich  auf  107,69  1 gegen  106,28  1 im  Jahre  IM 
Dieser  gegen  das  Vorjahr  etwas  höhere  Gasverbrauch  findet  seine 
Erklärung  dsrin,  dass,  obwohl  im  Jahre  1891  der  Betrieb  178,  im 
Jahre  1890  degegen  nur  173  Betriebatage  umfasste,  sich  doch  im 
Jahre  1891  weniger  Brennstunden,  nämlich  nur  569  gegen  673  im 
Jahre  1690  ergaben  und  sonach  di«  Lampen  durchschnittlich  an 
jedem  Tuge  etwas  kürzere  Zeit  gebrannt  haben.  Die  Betriebsaus- 
gaben für  eino  Lampe  und  Brennstunde  berechnen  sich  auf  8,12  Pf. 
gegen  8,9t  Pf.  Im  Jahre  1890.  I/ikaluiiethe,  Wasserverbrauch,  Ver 
zinaung  und  Abschreibung  blieben  jedoch  bei  dieser  Kosten- 
berechnung unberücksichtigt.  Das  zu  dem  Betrielie  der  Maschine 
erforderliche  Gas  ist  mit  11  Pf.  für  1 cbm  berechnet.  Besondere 
Aufwendungen  für  Reparaturen  sind  nicht  nöthig  geworden.  Un- 
brauchbar wurden  infolge  verminderter  Leuchtkraft  26  .Siemens- 
liunpen  nach  durchschnittlich  1119,56  Brennstunden  nnd  in  Folge 
Abnutzung  der  Kohlenfaden  36  Siemenslampen  nach  durchschnittlich 
553,68  Brennstunden.  Betriebsstörungen  sind  Sn  diesem  Jahre  nicht 
za  verzeichnen  gewesen,  and  ebenso  sind  Veränderungen  an  der 
Beleuchtungsanlage  nicht  vorgenommen  worden. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  wurde  durch  den  Chemiker  der 
Gasfahrlken  fast  täglich  bestimmt;  eg  ergibt  sich  ans  den  photo- 
metrischen Messungen  im  Jahresdurchschnitt  eine  Leuchtkraft  von 
18,985  Lichtstarken,  im  Argandbrvnner  bei  einem  stündlichen  Gas- 
verbrauch von  150  I,  sowie  bei  Benutzung  der  A mylacetstlampe  von 
v.  Hefner-Alteneck  als  Lichteinheit  gegen  19,161  Lichtstarken  im 
Vorjahr. 

Von  Herrn  Professor  Dr.  liempel  sind  im  Laboratorium  der 
Königlichen  technischen  Hochschule  nnr  zweimal  Untersuchungen 
auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  angestellt  worden,  welche  eine 
durchschnittliche  Leuchtkraft  von  16,2  Lichtstarken  bei  einem 
stündlichen  Verbrauch  von  150 1 Gas  im  Argandbrenner  ergeben 
haben. 

Die  ferner  an  beiden  -Stellen  vorgenom menen  Untersuchungen 
auf  die  Beschaffenheit  des  Gases  wiesen  nach,  daas  dasselbe  stets 
frei  von  Ammoniak  nnd  Schwefel- Wasserstoff  war.  (Schluss  folgt). 

Hamburg.  Desinfection  des  Wassers  durch  Belich- 
tung.) Iu  der  Sitzung  des  Hamburger  Architekten-  nnd  Ingenieur- 
Vereins  am  18.  November  v.  J.  legte,  nach  Mitthellung  der  D.B.-Z., 
Herr  Oberingenieur  F.  Andreas  Meyer  vier  Plattenculturen  ver- 
achiedener  ßaclerienarten  vor,  welche  den  Einfluss  des  Lichtes  anf 
die  Keime  deutlich  erkennen  lassen.  Diese  Präparate  sind  dem 
ltedncr  von  Herrn  Professor  Dr.  Büchner  ans  München  mit  fol- 
genden erklärenden  Worten  zugegangen : 

Die  Plattencnituren  sind  in  der  Weise  hergestellt,  dass  zuerst 
das  verflüssigte,  sterile  Nahraub»trat  (Nahrgelatlne  oder  dergf ) gleich- 
massig  mit  Reincalturen  bestimmter  Art  inäcirt  und  gemischt  und 
dann  In  die  Glasschalen  ausgegossen  wurde  Nach  eingetretener 
Erstarrung  worden  hierauf  auf  die  Unterfiiche  der  Schale  Buch- 
staben oder  Streifen  ans  schwarzem  Papier  aufgeklebt,  die  Schalen 
dann  für  einige  Stunden  dem  Sonnenlicht  exponirt  and  endlich 
behufs  Entwicklung  bezw.  Wachsthum  der  Bacterk-ncolonien  in  einen 
dunklen  Schrank  bei  geeigneter  Temperatur  verbracht 

Man  sieht  anf  den  Platten,  das«  nur  an  den  beschatteten,  von 
den  aufgcklcht  gewesenen  Bachstaben  bedeckten  Stellen  die  Bacterien- 
colonlen  zur  Entwickln«*  kamen,  während  in  dem  übrigen  N'ähr- 
MJ betrat,  in  Folge  des  desinfieirenden  Einflusses  des  Lichtes  keine 
Colonlen  zur  Entwicklung  gekommen  sind. 


Die  rotho  bezw.  blaue  Farbe  der  Platten  beruht  lediglich  auf 
nachträglichem  Zusatz  von  Anilinfarben,  um  die  bereits  fertig 
entwickelten  Platten  zu  conaerviren. 

Die  vorgezeigteu  vier  Platten  haben  folgenden  Inhalt.  Ea  sind: 

1,  Zwei  Platten  mit  der  Inschrift  »Cholera«  ziemlich  gelangen, 
obwohl  einzelne  Buchstaben  mangelhaft  aasfielen.  2-  Eino  Platte 
mit  »Hac.  Coli«  ■—  soll  heissen : »Bacillus  Coli« , ein  dem  Typbus 
Bacillus  nahestehender  Ansiedler  de«  menschlichen  Darms.  3.  Eine 
Platte  mit  einem  breiten  Streifen , bestehend  aua  Colonlen  einer 
»Protens«-Art  (gewöhnlicher  Fünlnisserreger). 

Oberingenieur  Meyer  verweist  anf  die  Untersuchungen  des 
Prof.  Büchner  über  deu  Einfluss  des  Lichtes  auf  Bacterien,  welche 
im  Centralblatt  für  Bacteriologie  XI  Band  No.  25  und  XII.  Band 
No.  7>'8  veröffentlicht  sind,  und  betont  die  Bedeutung  dieser  Ent 
decktmgen  für  die  Frage  der  Selbstreinigung  der  Flusslüufe  und 
für  die  anbedeckten  Ablagerung»  und  Flltcrbassins  des  Hamburger 
FiltratioiiBwerkea,  welche  das  Aufschlags wasser  der  Filter  «o  lange 
wie  möglich  dem  Lichte  und  der  Luft  aussetzen  und  dadurch  ver 
muthlich  in  bactsriologiseber  Beziehung  verbessern 

Köln.  (Helios,  Actien  Gesellschaft  fflr  elektrisches 
Licht).  Nach  dem  Geschäftsbericht  fflr  189U92  hat  die  Gesellschaft  im 
abgelaufonen  Geschäftsjahr  Lieferungen  für  M.  3,06  MilL  effectuirt 
Nach  M.  137145  (I89G'9I  M 123902)  Abschreibungen , davon 
M.  96000  auf  Patent«-  und  Licenzen,  ergibt  sich  ein  Reingewinn  von 
M,  336012  (M.  112326),  wodurch  sich  die  mit  M.  399668  über- 
nommene Untcrbilans  auf  M.  64  545  erma»«igt.  Der  Bericht  theilt 
mit,  dass  die  beiden  grossen  Elektricitötawerke  in  Köln  und  Am- 
sterdam mit  bestem  Erfolg  in  Betrieb  gesetzt  and  die  Kölner  Anlage 
inzwischen  auch  schon  erweitert  wurde.  Dabei  hebt  die  Verwaltung 
mit  Genugthnung  hervor,  dass  «las  von  ihr  vertretene  System,  wie 
die  verschiedenen  8a«diver*tttn«iigen  Gutachten,  insbesondere  für 
Frankfurt  a.  M.  und  Dresden,  zeigen,  nunmehr  auch  in  den  wei- 
testen Kreisen  Anerkennung  finde,  so  dass  die  Gesellschaft  hoffen 
dürfe,  specic-ll  in  diesem  Zweig  der  Thütigkrit  weitere  lohnende  Be- 
schäftigung zu  finden.  Der  Umfang  «1er  Lieferung  der  Gesellschaft 
für  industrielle  Anlagen  wurde  natnrgemflas  durch  die  gegenwärtig 
gedrückte  GesammÜage  der  Industrie,  sowie  durch  den  überaus 
starken  Wettbewerb  auf  diesem  Gebiete  eingeschränkt  Bei  der 
Errichtung  der  Gesellschaft  Elektra  iu  Amsterdam  hat  sich  der 
Helion  durch  Ueberuahme  von  fl.  354000  Aktien  and  fl.  350000 
Obligationen  betheiligt,  von  denen  entere  mit  M.  596490  und  let*. 
terc  mit  M.  5t »6  160  zu  Buch  stellen . Die  stetige  Zunahme  der  An- 
schlüsse und  der  Stromabgabe  in  Amsterdam  lasse  mit  Bestimmtheit 
auf  eine  gedeihliche  Entwicklung  des  dortigen  Unternehmens 
schli«?wen,  welche  in  nicht  ferner  Zeit  zu  einer  angemessenen  Ver- 
zinsung der  investirten  Betrage  führen  werde  Mit  einer  neu  er- 
richteten amerikanischen  Gesellschaft  hat  «1er  Helios  ein  Ueberein- 
kommen  betreffend  die  Fabrikation  seiner  Bogenlampen  in  den 
Vereinigten  Staaten  getroffen.  Mit  Herrn  Nicola  Tesla  in  Ncwyork 
schloss  die  Gesellschaft  einen  Licenzvertrag  ab  bezüglich  der  aus- 
schliesslichen Benutzung  seiner  Drehstrompatente  in  Deutschland. 
Diese  Patente  schützen,  wie  die  Verwaltung  meint,  im  Verein  mit 
den  schon  im  Besitz  der  Geaellscliaft  befindlichen  Patenten  die  Fa- 
brikation von  Drehstrommotoren  und  die  Vertheünng  elektrischer 
Energie  mittels  Drehstrom  in  solchem  Umfang,  dass  nach  Ansicht 
der  Verwaltung  heut«  ausser  dem  Helios  kein  anderer  Fabrikant 
berechtigt  sei,  Drehstromanlagen  irgendwelcher  Art  in  Deutschland 
anszuführen.  Aus  der  Bilanz  ist  noch  zu  erwahnvn,  dass  die  Pa- 
tente und  Licenzen  mit  M.  463579  unter  den  Aktiven  figuriren, 
denen  auf  der  andern  Seite  M.  280 000  nn  noch  nicht  fülligen 
Patent-  and  Licentgchühren  gegenüberstellen.  Di«  Vorrlthe  Bind 
mit  M-  746079  hewerthet,  bei  Debitoren  standen  bei  Schluss  des 
Geschäftsjahres  M.  086283  ans,  wahrend  Kreditoren  M.  1327638  sn 
fordern  hatten  bei  einem  Kapital  von  M.  l,i»  Mül.  Summactien 
und  M.  l,i«  Mül.  Prioritätsa^ien. 

Kontore.  (Wasserleitungsproject)  Im  Anschlüsse  an 
die  in  No.  85  d.  Joum  1892  8.719  enthaltene  MittheÜung  erhalten 
wir  von  Civillngenleur  Victor  Berdenich  in  Budapest  die  Notiz,  das» 
die  Vorarbeiten  anf  Grund  seiner  Vorconcession  unter  Aegide  der 
Firma  Rumpel  A Niklas,  Ingeuicure  und  Wasserwerks  bau- Unter- 
nehmer ln  Linz,  Teplitz  und  Budapest,  and  nach  deren  Dispositionen 
durchgeführt  worden.  Das  Gelingen  sei  grüsstenthcils  den  Fach 
kenntnissen  dieser  Firma  xuzuschreiben,  in  deren  Auftrag  bei  Leitung 
der  diesbezüglichen  Arbeiten  Ingenieur  Heinrich  Adolf  Herrn  Ber- 
denich erfolgreichst  unterstützte. 
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Neustadt  a.  H.  (Gasanstalt.)  Di«  BQ rger Versammlung  vom 
96.  Deceinber  1699  hat  entgegen  dem  Stadt  mthsunlrag  die  Errich- 
tung einer  neuen  Gasanatalt  nicht  genehmigt,  sondern  es  wurden 
statt  der  gefordertem  450JJ0Ü  M.  nor  196000  M.  für  die  Errichtung  , 
eines  < Lisometer»,  1-anilitnkauf  etc.  bewilligt,  und  die  Stadtverwaltung 
aufgefordert,  Ober  Errichtung  einer  elektrischen  Lichtanlage  Er- 
kundigungen und  Kosten  Voranschläge  einzufordern. 

Oldenburg.  (Kanalisation.)  Daa  vom  StAdtbanamt  ent- 
worfene Project  einer  Kanalisntion  der  8tadt  Oldenburg,  welche* 
vom  Magistrat  dem  Stadlrath  vorgefegt  wurde,  hat  dieser  in  der 
8itzung  vom  10.  Mai  1892  abgelehnt,  weil  derselbe  die  Verantwor- 
tung für  die  erforderlichen  erheblichen  Mittel  (Bauanmme  M.  800000 
und  jährliche  Betriebskosten  M.  13360)  nicht  glanbte  Übernehmen 
zu  köunen.  Nunmehr  hat  oine  Commission  de*  hiesigen  »Techni- 
schen Vereinst  ein  neue*  Project  aasgearbeitet  and  dem  Magistrat 
vorgelegt.  Dasselbe  erfordert  an  Baukosten  M.  600000  and  an  jähr- 
lichen Betriebskosten  M.  3280,  also  erheblich  weniger  wie  daa  erste 
Project.  Dieses  wurde  dadurch  erreicht,  dass  man  das  Auspumpcn 
auf  die  Entwässerung  der  Stadt  allein  einschrftnkt,  und  dass  man 
auf  die  Tiefkanailsation  verzichtet  und  aich  mit  einer  Flachkanali* 
sation  begnügt. 

Osnabrück.  (Gasanstalt.)  Die  städtischen  Behörden  haben 
die  Lieferung  der  Apparate  zum  Umbau  der  Gasanstalt  der  Berlin 
An  halt!  zehr  n Manchincnbau- Actiengescllachaft  zu  Berlin  übertragen. 
Die  Anlage  soll  im  Laufe  des  Frühjahrs  fertig  gestellt  werden,  nach- 
dem die  Gebäude  bereit«  im  Laufe  des  Jahre«  1892  aufgeführt 
worden  sind.  Das  neue  Apparatcnsyalem  wird  für  10000  cbm  Durch- 
gang in  24  Standen  ausgeführt  und  besteht  aus  2 Luftküblem, 

2 Waaaerkühlern,  1 dreiflügeligen  Gaaaauger  mit  Umlaufregler.  Zur 
Regelung  des  Ganges  der  Dampfmaschine  dient  ein  Hahn'scher  Kegler. 
Weiterhin  kommen  zur  Anwendung  ein  Drory  »eher  Theerwaschcr, 
ein  Standardwascher  zur  Entfernung  des  Ammoniaks  nnd  6 Reiniger 
von  3,2  m X 6 m,  welche  mittels  Baumert' scher  Dreiwegventile  ge- 
wechselt werden-  Zur  Aufstellung  gelangt  ferner  noch  eine  nene 
Anstaltsuhr.  Der  Stadtdrockregler  ist  vorhanden.  Die  Oefen  sind 
bereit«  im  laufcmleu  Jahre  fortiggestellU  Es  sind  6 NeunerOcfen, 
System  H&ase-Didier,  welche  von  der  Stettiner  Chamottefabrik  für 
Stettin  erbaut  sind. 

Pankow  bei  Berlin.  (Wasserversorgung.)  Die  Gemeinde 
Pankow  hat  beschlossen,  in  der  Frage  der  Wasserversorgung  selb- 
ständig vorzugehen,  und  zwar  soll,  wenn  irgend  möglich,  die  Ver- 
sorgung mit  Grundwasaer  durchgeführt  werden ; mit  den  diesbezüg- 
lichen Vorarbeiten  und  mit  der  Ausarbeitung  eine*  Detail-Projectes  otc. 
ist  Herr  O.  Smreker  in  Berlin-Mannheim  betraut  worden. 

WriUM.  (Gasheizung  der  Kirche.)  Die  Marienkirche  in 
Wricsen  wird  demnächst  Gasheizung  erhalten.  Die  Gasanstalt  hat  sich 
verpflichtet,  innerhalb  6 Wochen  die  Rolirlegnng  und  die  Aufstellung 
der  nothwondlgen  Gasofen  gegen  2900  M.  Entschädigung  zu  be- 
wirken. Bei  Anlage  dieser  Heizung  hofft  man  zugleich  auch  Gas- 
beleuchtung in  der  Kirche  einrichten  za  können- 

Zwettl.  ( Wasserleitung»*  Ero  ff  ii  u n g).  Die  von  der  Baunntor- 
nehmung  Zemann  & Co.  erbaute  Kaifw*r- Franz -Josephs- Wasserleitung 
wurde  am  2.  Decembor  v.  Js.  eröffnet  and  der  .Stadtgemeinde  über- 
geben. Dle*elbe  wurde  mit  einem  Kostenaufwand?  von  fl  160000 
erbaut,  ist  eine  Gravitationaleitung,  fnnctionirt  bei  natürlichem  Ge- 
fälle mit  einem  Drucke  von  6 V*  Atmosphären  und  liefert  täglich 
400  cbm  Wasser.  • 


Marktbericht. 

Vom  Kohlen-  nnd  Cokemarkt. 

Durch  den  Ausstand  im  Saargebiet  haben  eich  die  Absatz* 
verhältninse  etwas  verschoben,  Nicht  nnr  die  industriellen  Werke 
dos  Saarreviers  beziehen,  um  ihren  Betrieb  aufrecht  erhalten  zu 
können  und  ihre  Arbeiter  nicht  feiern  lassen  tu  müssen,  Coke  kohlen 
und  Coke  sub  dem  Ruhr-Revier , sondern  auch  Söddeutschland, 
weiches  den  grüeaeren  Th  eil  sei  nee  Kohlenbedarfs  ans  dem  Saar- 
revier zu  beziehen  pflegt,  ist  gezwungen,  grössere  Bezüge  von  der 
Ruhr  zu  machen,  umsomehr  als  die  Lagcrbeetände  daselbst  nur 
höchst  bescheiden  sind.  Hierzu  kommt  endlich  noch,  das»  auch 
im  Ruhrrevier  alles  bestrebt  ist,  sich  zu  decken  und  möglichst  viel 
Vorrath  herbei  zu  schaffen. 

Der  obentoh  lettische  Steinkohlen  markt  hat  sich  infolge  der 
eingetretenen  Kälte  etwas  belebt,  doch  dürften  all  diese  Verhält- 


nisse einen  dauernden  Einfluss  auf  da«  Kohlengeschäft  nicht  aus- 
üben, solange  die  Industrie,  namentlich  die  Eisenindustrie  derartig 
darniederliegt. 

Ueber  den  Kohlen*  und  Cokevorsand  macht  die 
»rhein.-weatf.  Ztg.«  folgende  Angaben:  Im  ganzen  Monat  December 
1892  wurden  im  Ruhr- Revier  276244  gegen  252  690,  iro  Haar  Bezirk 
37861  gegen  37993,  in  OberechleBien  106632  gegen  86770,  in  den 
drei  Bezirken  zusammen  420  72?  gegen  377  393  und  mithin  im  Ruhr 
Revier  23614  Doppel  wagen  mehr;  im  Saar-Bezirk  143  weniger,  in 
Ober-Schleeien  aber  wieder  19862  and  im  ganzen  43234  Doppel 
wagen  mehr  zum  Verwand  gebracht,  als  in  demselben  Monate  de» 
Jahre«  1891.  Der  Gesammt* Versand  an  Kohlen  and  Coke  betrag 
im  Jahre  1892  im  Ruhr- Revier  8067826  gegen  3086306,  im  Saar- 
Bezirk  479362  gegen  482681,  in  Ober- Sch le«ien  1 119299  gegen 
1 172690  and  in  den  drei  Bezirken  zusammen  4 6G6477  gegen  4741677 
Doppelwagen  im  Jahre  1891,  und  ist  also  im  Jahre  1892  zurück- 
geblieben und  zwar:  Im  Ruhr-Revier  um  18480  Doppelwageu  oder 
0,6#/s,  im  Saar- Bezirk  um  3329  Doppclwagcn  oder  0,7%,  in  Ober 
Schlesien  um  63291  Doppelwageu  oder  4,5*/«  nnd  zusammen  in 
den  drei  Revieren  um  76100  Dnppelwagcn  oder  1,6%. 

Die  Lage  der  Eisenindustrie  hat  «ich  in  keiner  Weise 
gr.hotieii.  So  berichtet  die  »rhein.  westf.  Ztg.« : Die  Stimmung  auf 
dem  rheinisch  westfälischen  Eisenmarkt  hat  sich  noch  in  keiner 
Weise  gebessert.  Man  hat  zwar  auf  einen  energischen  Anlauf  im 
neuen  Jahre  überhaupt  nicht  gerechnet,  immerhin  erwartete  man 
aber  eine  geringe  Belebung.  Die  Kauflust  ist,  wenige  Artikel  ans 
genommen,  allenthalben  sehr  gering.  In  Oberechlesien  macht  man 
sich  gleichfalls  wenig  Hoffnung  auf  baldige  Besserung.  Die  Haltung 
des  Österreich  lachen  Marktes  ist  im  ganzen  befriedigend,  doch  wird 
der  deutsche  Wettbewerb  immer  noch  unangenehm  empfunden,  ln 
England  und  Schottland  herrschte  noch  die  Stille  der  Feiertags* 
Wochen.  In  Belgien  ist  namentlich  Walzeiscn  andauernd  vernach- 
lässigt, während  man  in  Frankreich  »ich  noch  eine»  annähernd 
regelmässigen  Geschäftsgangs  zu  erfreuen  scheint.  Daa  ameri- 
kanische Eisengcscbaft  war  mit  Ausnahme  der  Stahlschienen  in 
dej-  letzten  Woche  weniger  lebhaft. 

Anf  dem  oberschlesischen  Eisenmarkt  fürchtet  man, 
dass  eine  Erneuerung  dea  Walswerkverb&udes  nicht  zu  Stande 
kommt  and  dass  die  EiBenpreise  noch  weiter  sinken  werden.  Im 
Hochofenbetrieb  dürfte  eine  Au  fruchtet  haltung  des  gegenwärtigen 
Betriebes  einzelnen  Hochofenwerken  kaam  möglich  werden  und 
eine  Verminderung  der  noch  im  Feuer  stehenden  Hochöfen  ist  nur 
eine  Frage  der  Zeit. 

Vom  Metall  markt  berichtet  der  Berliner  Bergwerkapro- 
dactenbericht : Der  Coneurn  fuhr  fort,  nur  die  Deckung  des  aller- 
dringendsten  Bedarfs  vominehmen.  Kupfer  vermochte  seinen 
letzten  Preisstand  zu  behaupten : Ia.  Mansfeld  er  A-Rafflnade  107  bis 
112  M-,  englische  Marken  100 — 110  M , Bnichkupfer  TB  08 M.  Zinn 
musste,  um  Abnahme  zu  Anden,  billiger  erlassen  werden.  Baues 
196 — 202  ML,  Ia.  engl.  Lammzinn  196— 2v2  M.,  ßmchtinn  140 — 160  M. 
Rohzink  hielt  sich  im  Werthe:  VV.  H.  G.  von  Gieoche's  Erben 
42—43  M.,  geringere  schlesische  Marken  39 — 42  M.,  neue  Zinkblech- 
ab  fälle  22—26  M.,  alte»  BmduJnk  21—22  M.  Weichblei  lenden 
cirte  eher  etwas  fester:  Saxonia,  Tarnowitzcr  and  andere  Marken 
23,60—  26,60  M.,  spanisches  Blei  »Rein  & Co  « 29,50—82  M.  Walz- 
eisen wie  letzt:  gute  oberschlesische  Marken,  Grundpreis  14  M., 
Brucheiaen  4 — 5 M.  Preis«  pro  100  kg  netto  Casse  frei  Berlin  für 
Posten,  Kleinpreise  entsprechend  theurer.  — Infolge  des  drohenden 
Strikes  war  der  Bezug  in  westfälischem  Schm  elf  coke  wesentlich 
stärker,  ohne  indes»  Einfluss  anf  die  Preis«  auHauüben:  Tagespreise 
sind  pro  Tonne  = 1000  kg  frei  Berlin  für  Ia.  Gieaserei-Schmelzcokt- 
26— 29,50  M.,  Hochofcncokc  23,50—24,50  M.,  la.  gebrochener  Schmelz 
coke  26  —27  M , Schmiede-Nusskohlen  22— 23JG0  M. 

Sch wefelaaurea  Ammoniak. 
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Erklärung. 


Die  Firma  G.  Bernhardt'*  Sühne  in  Wien,  Gaudenzdorf 
Hauptfrage©  23,  hat  in  ihrer,  in  der  Dezember- Nummer  34 
de*  „Journal  Olr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung** 
XXXV.  Jalirg.  enthaltenen  Entgegnung  nebst  anderen  un- 
wahren Behauptungen  auch  die  Mähr  vorgebmeht,  »dass  die 
bei  Nasstäufern  in  der  letzten  Zeit  gemachten  bacteriologi 
sehen  Untersuchungen  ein  so  erschreckendes  Resultat  ergeben 
haben,  dass  speziell  die  Nassläufer  für  Trink  Wasserleitungen 
nicht  weiter  verwendet  werden  und  die  bisher  in  Benützung 
stehenden  au«  gesundheitsschädlichen  Rücksichten  zur  Aus- 
schaltung gelangen  sollen«.  Natürlich  war  die  genannte 
Firma  vorsichtig  genug,  nicht  zu  sagen,  wer  die  bacterio- 
logischen  Untersuchungen  gemacht  hat,  welche  so  er* 
schreckende  Resultate  ergaben,  dass,  in  Hinkunft  nur  mehr 
die  von  der  Firma  G.  Bernhardt’*  Sühne  erzeugten  Wasser- 
mcaser  verwendet  werden  sollen.  Die  Finna  G.  Bernhardt'* 
Sühne  behütete  aber  das  über  die  von  ihr  erwähnten  bac- 
teriologischen  Untersuchungen  und  deren  Resultat  gebreitete 
Geheimnis*  auch  dann,  als  sie  direkt  von  einigen  Wasser- 
werken um  diessfällige  Auskunft  ersucht  wurde. 

Sie  erwiderte  nämlich  auf  die  bezüglichen  Anfragen 
dass  die  bacteriologischen  Untersuchungen  von  »städtischen 
Vertrauenspersonen«  gemacht  wurden,  dass  jedoch  die  Unter- 
suchungsresultate  geheim  gehalten  werden  müssen,  um  die 
Bevölkerung  nicht  zu  beunruhigen. 

Die  städtischen  Behörden  mögen  sich  bei  der  Firma 
G.  Bernhardt'*  Sühne  diessfall*  schönstens  bedankeu.  Gleich- 
zeitig glaubt  die  Finna  G.  Bernhardt'»  Sühne  ihre  Wasser- 
messer  nicht  besser  empfehlen  zu  können,  als  wenn  ßie 
gelegentlich  ihrer  Anwortschreiben  ein  neues  Mährchen  zum 
Besten  gibt,  indem  sie  erzählt,  dass  bei  den  Nasstäufem, 
System  Faller,  im  Zählwerke  GrUnspanablagerungen  statt- 
finden,  welche  durch  die  Achseniagc-r  durchsirkern,  wodurch 
die  Wasserentnahmen  stark  grilnspanhältig  sind. 

Dass  ein  Durchsickern  überhaupt  ganz  unmöglich  ist. 
wird  Jedem,  der  die  Construction  meiner  Naasläufer  auch 
nur  sieht,  sofort  klar  Warum  theilto  denn  die  Firma 
G.  Bernhardt’*  Sühne  die  Ergebnisse  der  angeblichen  bac 
teriologUchen  Untersuchungen  nicht  mit,  warum  gab  sie 
denn  di«  Namen  der  vorgeschützten  städtischen  Vertrauens- 
personen nicht  tiekannt? 

Einzig  und  allein  aus  dem  Grunde,  weil  solche  Unter- 
suchungen überhaupt  nicht,  jedenfalls  nicht  von  autoritativer 
Seite  gepflogen  wurden,  oder  doch  nicht  da»  »abschreckende« 
Resultat  ergeben  haben,  welches  die  Finna  G.  Bernhardt’* 
Sühne  für  ihre  Reclamezwecke  so  gerne  verwendet  hätte. 

Um  die  ganze  Nichtigkeit  der  von  der  Firma  G.  Bern- 
hardt'* Sühne  vorgebrachten  Behauptungen  darzuthun,  habe 
ich  mich  an  die  unten  genannten  hervorragendsten  Vertreter 
auf  dem  Gebiete  der  Hygiene,  der  Bncteriologic  und  der 
Chemie  mit  dem  Ersuchen  gewendet,  in  hygienischer,  bac 
teriologischer  und  chemischer  Richtung  genaue  Untersuch 


| ungen  der  Nassläufer,  System  Faller,  anstellen,  und  sohin 
über  die  Resultate  ihrer  Untersuchungen  Gutachten  abgeben 
! zu  wollen.  Ich  lasse  nun  im  Nachstehenden  die  mir  zuge- 
kommenen Gutachten,  welchen,  da  »ie  von  Fachmännern 
( ersten  Range«  abgegeben  wurden,  wohl  unbedingte  Autorität 
I zuerkannt  werden  muss,  mit  Genehmigung  der  betreffenden 
| Fachgelehrten  ihrem  Wortlaute  nach  folgen: 

Gutachten 

des  k.  k.  Ober-Sanitfitsrathes,  Max  Grober.  'Doctor  der  gesammten 
Heilkunde,  Mitglied  des  obersten  Sanltitsrothes,  o.  9.  Professor  für 
Hygiene  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien. 

|Herrn  Fabrikanten  A,  C.  Spanner,  Wien. 

Auf  Ihren  Wunsch  habe  ich  den  von  Ihnen  crocugten  Wasncr- 
I mcwi-r,  Nasalüifer  nach  Patent  Faller,  einer  Prflfung  in  bacterto- 
I logischer  Beziehung  unterworfen. 

Zunächst  ist  featmetelk-n.  dass  diese  Wasaermesser  hermetisch 
' verschlossen  sind,  so  dass  ein  Eindringen  tob  Keimen  In  die- 
selben nnf  anderem  Wege  als  mit  dem  einstrümenden  Wasser 
vollständig  ausgeschlossen  Ist. 

Es  kann  eich  demnach  nnr  mehr  darum  handeln,  zu  unter- 
suchen, ob  diese  Naasläufer  zu  einer  solchen  Vermehrung  der  mit 
dem  WaBBer  eingeführten  Keime  in  ihrem  Gehäuse  and  Räderwerk« 
Anlass  geben,  das»  dus  ausflleaeende  Wasser  dadurch  unappetitlich 
oder  möglicherweise  auch  schädlich  werden  kann. 

l!m  diesabezlgllch  kb  entscheidenden  Ergebnissen  zu  kom- 
men, wurden  möglichst  Buglastige  Versnehsbedlngnngen  ge* 
wählt,  Indem  mau  du  Wasser  im  Wassermesaer  bei  ziemlich 
hoher  Zimmertemperatur  durch  lange  Zelt  staguireu  Hess,  be- 
vor die  Proben  zur  Untersuchung  entnommen  wurden. 

Der  Wasecrmesscr  wurde  in  einem  auf  16  bis  24#  C.  tem- 
perirten  Zimmer  aufgestellt.  Er  war  mit  der  Leitung  durch  ein 
angelöthetea  Bleirohr  verbunden.  Durch  ein  ebensolche»  Rohr,  daa 
mit  einem  Hahne  versehen  war,  floe»  das  Wasser  aus  dem 
Me»«er  aus. 

Unmittelbar  vor  dem  Eintritte  in  du  Einßcmerobr  konnte  das 
Wasser  aus  der  Leitung  durch  einen  Hahn  entnommen  werden. 

Am  5».  DecembeT  1392  Nachmittags  4 Uhr  wurden  all©  Hahn« 
geöffnet.  In  Folge  dessen  stiömte  das  Wasser  durch  den  Mesner 
and  apUlte  ^denselben,  'sowie  die  Rohrleitung  rein.  Um  9'f*  Uhr 
Abend»  wurde  zuerst  der  Hahn  hinter  dem  Messer,  dann  erst  der 
Huhn  der  Leitung  geschlossen,  so  dass  das  Gehäuse  de*  Mosers 
fast  vollständig  mit  Wasser  gefüllt,  das  ganze  Räderwerk  unter 
Wasser  war.  So  blich  der  Apparat  bla  zum  12.  December  3'.»  Uhr 
Morgen*  stehen,  d.  K da*  Wasser  stagnirte  im  Messer  durch 
69  Stunden. 

Am  Morgen  de»  12,  wurde  zunächst  unter  den  vorgeschriebenen 
Cautelen  Wasser  bub  der  Leitung  vor  dem  Messer,  dann  alabald 
nach  dem  Oeffnen  des  Hahnes  Wasser,  welche»  im  Messer  atagnirt 
hatte,  aufgcfarigen  und  der  bacterkdoginchen  Untersuchung  zu 
geführt.  Hler^mnsaten  die  Unterschiede  im  Keimgehalte  am  grellsten 
hervortroten.  Man  lies*  hierauf  di©  Hähne  bla  4 Uhr  Nachmittag 
geöffnet,  und  nahm  um  diese  Stunde  nach  4*  »fündigem  Durch 
laufe  de»  Wasserr  durch  Rohr  und  Messer  neuerdings  Proben  vor 
und  hinter  dem  Messer.  Dann  .wurden  di«  Hahne  wieder  gesperrt 
und  blieben  so  bis  2 Uhr  Nachmittag  am  13,  December,  somit 
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durch  23  Stunden.  Um  2 Uhr  wurden  wieder  alle  Huhne  geöffnet, 
dann  um  4 Uhr,  »Iso  nach  2 ständigem  Strömen,  sunt  dritten  Male 
Wasaerproben  vor  und  hinter  dem  Messer  aufgefangen  und  der 
bakteriologische«  Untersuchung  unterworfen.  Das  Aufmimmeln  der 
Proben  lucb  7 ständigem,  besw.  2 »fündigem  Laufen  des  Wiwtn 
n*oh  Stagnation  geschah,  um  zu  sehen,  ob  aus  dein  Messer  etwa 
durch  längere  Zeit  nach  den»  Nragnircn  grössere  Keimmengen  an 
da«  durchfliegende  Wasser  abgegeben  werden. 

Die  Versuche  hatten  folgendes  Ergebnis*  Ilit  aus  dem 
Wasser  in  cs^er  abgeflossenea  Wasserprobeu  waren  in  allen  drei 
Fällen  ron  tadelloser  äusserer  Beschaffenheit,  Insbesondere 
gaus  ungetrübt.  Bezüglich  des  Auftretens  der  einzelnen  Bac- 
terienartea  war  zwischen  dem  Wasser  vor  und  hinter  dem 
Messer  kein  Unterschied  zu  bemerken. 

Die  verflüsBHgenJen  faulniaserrcgenden  Arten  insbesondere 
fanden  sieh  hier  und  dort  annähernd  in  demselben  relativen  Ver- 
hältnis«. Krankheitserreger  wurden  weder  hier  noch  dort  äu- 
get roten. 

Die  Zählung  der  Keim-  hat  ergeben,  das«  im  Wusse rmesser, 
wie  in  jedem  mit  Wasser  gefüllten,  höherer  Temperatur  aus 
gesauten  Raume,  eine  gewisse  Vermehrung  der  Keime  stattgefundeu 
hat,  dieselbe  Ist  jedoch  eine  überaus  geringfügige,  selbst  nach 
S1!  tägigem  Stehen. 

Noch  spärlicher  sind  die  Keime,  die  nach  längerem  Laufen 
des  Messers  dem  durebströmenden  Wasser  belgemlscht  werde». 

Die  Versuche  haben  somit  das  bestätigt,  was  ?o»  forne- 
herein  za  erwarten  war,  und  ergeben,  dass  gegen  die  Ver- 
wendung eines  solchen  .\a*dftiifvr»  ln  bacterioioglachcr  Be- 
ziehung nicht  der  geringste  Einwand  erhoben  werden  kann. 

Wien,  am  17.  Deeember  1882. 

Prof.  Dr.  Max  («ruber  m.  p. 


Gutachten 

des  k.  k.  Obersanititsratheg  Airton  Weichsel  bäum,  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde,  correspondirendes  Mitglied  der  k.  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften ia  Wien.  Mitglied  des  obersten  Sanitätsrathea,  a.  9.  Professor 
der  pathologische»  Anatomie  und  Vorstand  der  Lehrkanzel  Yiir  patho- 
logische Histologie  einschliesslich  der  Bacteriologie  an  dar  k.  k.  Uni- 
versität in  Wiea,  Prosector  des  Krankenhauses  „Radolfstlftaag1*  in 
Wien. 

Der  von  Spanner  in  Wien  erzeugte  Waiwemirmser,  System 
Faller,  Nossläufer,  wurde  vom  Gefertigten  darauf  geprüft,  ob  und 
in  welchem  M nasse  hei  Verwendung  desselben  eine  Vermehrung 
der  i ui  Wasser  bellndlicheu  Bacterien  eintrlit. 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  ein  von  Spanner  gelieferter  der 
Artiger  Waasermeaser  in  einem  massig  erwärmten  Lokale  des 
hygienischen  Institute»  de#  Herrn  Prof.  Max  («ruber  mit  einem 
AualaOfbahno  der  HochquelleiiU-itung  in  Verbindung  gesetzt,  uud 
zunächst  da»  Wasser  der  letzteren  durch  mehrere  Stunden  con- 
tinuirUrh  durch  den  Wa*M?rm«i»».-r  geleitet,  um  denselben  gut  aus- 
suapülen.  Hierauf  wurde  das  vom  Wassermesecr  abgehende  Abfloas- 
rohr  abgesperri,  und  auf  diese  Wein«  der  Wa**ermes«er  durch 
ca.  80  Stunden  ausser  Artion  gesetzt,  um  zu  sehen,  ob  wahrend 
dieser  Zeit  in  dem  innerhalb  de»  Waasannesaert  zurückgebliebenen 
VVasser  eine  Vermehrung  der  Bacterien  stattfinden  würde. 

Nach  diesem  Zeitraum»  wurde  da»  vom  Wasserm«»**  ab- 
gehende  Ahtiusarohr  wieder  geöffnet,  worauf  sogleich,  sowohl  von 
dem  aus  dem  Wa»s«rme»»cr  ausfliessenden  Wasser,  als  auch  aus 
dem  geöffneten  Halme  der  Wasserleitung,  Wnsserprobcn  genommen 
und  zur  Anlegung  von  Uelaiinc-Platten-Calturen  verwendet  wurden 

In  der  Probe  im*  dem  Wassermesacr  waren  nacli  fünftägiger 
Aufbewahrung  de»  Platten  cultttren  Imi  Zimmertemperatur  im  Mittel 
|H*r  1 ccm  22  Colonien  gewachsen,  wahrend  di«  Probe  aus  dem 
Hahne  der  Wasaerleitung  im  Mittel  per  1 erm  21  Colonien  aufwie*. 

Der  Wasaermeseer  blieb  nach  der  Entnahme  der  ernten  Probe 
durch  ru.  H Stunden  ununterbrochen  In  Thtttigkcit,  d.  h du«  Wasser 
floss  jetzt  permanent  *u»  dem  Waaaermesuer  ab.  worauf  wieder 
sowohl  v»n  letzterem  Wasser,  als  vom  Waaaer  der  Wasserleitung 
selbst  Proben  entnommen  wurden. 

Die  Probe  vom  WasaermeM«  zeigte  nach  4* , tägiger  Auf- 
bewahrung der  OuUuren  bei  Zimmertemperatur  im  Mitte)  per  1 oem 
f(  Colonien,  wahrend  die  der  Wasserleitung  entnommene  Probe 
12  Colonien  aufwie». 
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Nach  der  Entnahme  der  letzterwähnten  Proben  wurde  das 
1 Abflussrohr  de»  WMWrmMnr*  abgesperrt,  und  zwar  durch  22  Slua- 
den,  worauf  der  Wasacrmewer  wieder  in  ThBtigkeit  gesetzt  und 
von  neuem  eine  Wasnerprobe  vom  WaaaeraiMMr,  und  eine  Prot» 
au»  dem  Aoafluashahne  der  Wasserleitung  genommen  wurde 

In  den  von  ersterer  angelegten  Platteneultureo  waren  nach 
viertägiger  Aufbewahrung  bei  Zimmertemperatur  J*er  1 ccm  W«imt 
im  Mittel  17  Colonien  gewachsen,  wahrend  die  Waaterprolw  w 
der  Wasserleitung  im  Mittel  1.1  Colonien  aufwie«. 

Aus  den  mitgetheiltea  Unter»  uchungsreaul  taten  geht  somit 
hervor,  dass  nur  bei  dem  ersten  and  dritten  Versuche  die  Bacterien- 
zahl  in  dem  aus  dem  Waaaermesscr  au-flieiwcnden  Wuussr  griuser 
war,  ah  im  Wasser  der  Wasserleitung  selbst. 

Diese  Differenz  lat  aber  eine  so  minimale,  dass  sie  reckt 
gut  durch  der  Interanchuwgainclliodifc  anhaftende  Fehler  hedittt 
sein  kann;  aber  wen«  auch  Letzteres  nicht  der  Fall  wäre,  kzns 
die  Differenz  in  den  getändenen  Zahlen  nnd  somit  die  Innerhalk 
des  Wassermesaers  alattgcfundeue  Vermehrung  der  Batterie»  ah 
eine  ganz  belanglos»  bezeichnet  werden.  Eine  Vermehrung  der 
Bacterien  Innerhalb  de»  Wassermcsser»  kann  übrigen»  in  hjgi«»]- 
acher  Beziehung  keine  andere  Bedeutung  haben,  »U  j*ae  Var 
mehrt  mg,  welche  in  anderen  Theilen  einer  Wasserleitung  riaaz 
Btattflndet,  wenn  das  Wasser  daselbst  einige  Zeit  atagnirt,  wem 
also  das  Wasser  nicht  cuntinuirlirh  «bfliesat, 

DieiMi  Vermehrung  Iwtrifft,  falls  es  sich  um  ein  von  wpa 
sehen  Substanzen  freies  Wasser  handelt,  immer  mir  jene  ansrhU- 
lichen  Bacterienorten , weich«  in  jedem  Wasser  vorxokoanwa 
pflegen,  nnd  die  man  deshalb  auch  Waase  rixacterien  nennt;  sie  wirf 
daher,  trenn  »ie  nicht  etwa  ganz  «xcessi  v«  Grade  erreicht,  in  hvgieni 
sclier  Beziehung  ganz  irrelevant  *dn. 

lelirlgens  ist  noch  zn  bemerken,  dass  bei  Harr  W Um- 
leitung, ln  welche  ein  Waase rmeascr  ron  der  Art  de«  TorHrget- 
den  eingeschaltet  Ist,  die  In  letzterem  etwa  elntretmdc  Ter- 
mehrong  der  Bacterien  während  der  Zeit  de«  Nicfatab.ichlieueöi 
de»  Wassers  die  (iesarnmtnienge  der  Barterlrn  ln~dcia  Kt**: 
der  betreffenden  Leitung  viel  weniger  beeinflussen  kann  ab 
Jene  Ilacterlemermehrung,  die  während  dieser  Zeit  In  den  an- 
deren Theilen  der  Wasserleitung  erfolgen. 

Wien,  18.  Dezember  181#2, 

Prof.  A.  Woichselbnam  in.  p. 

<•  ii  t achten 

des  Herrn  k.  k.  Sanitätsrathes  Julius  Mauthaer,  Doctor  der  (iiustn 
Heilkunde.  Mitglied  des  n -S.  Laodessanitätsrathes,  a.  #.  Protesssr  für 
angewandte  medicinisohe  Chemie  an  der  k k Universität  ia  Ws» 
Vorstand  des  chemischen  Laboratoriums  an  der  Allgemeine«  PulikMk 
In  Wien,  beeideter  Chemiker  des  k.  k.  Landesgerichtes  In  Wien. 

Herrn  A.  C.  Spanner,  Wien. 

Auf  Ihren  Wunsch  habe  ich  au  einem  Wasserroesser,  Sjste» 
Faller,  Nasslünfer,  «ine  chemische  Untersuchung  vorgenonuusa, 
fllwr  deren  Krgcbuias  ich  da»  Folgende  berichte: 

E»  wur<le  «in  »eit  dem  Jahr  |BS5  in  Betrieb  »lohender,  voa 
der  Commune  Wien  plombirt  gewesener  50  mm  - Wassermesser  «uä- 
ge  wählt. 

Die  Untersuchung  wurde  mit  ROckaicht  auf  die  Fraure  ein- 
geleitet,  ob  etwa»  von  den  Metall  liestiuvltheileo  de»  Appsrstm  ® 
da»  Wasser  übergehe. 

Dalici  wurde  in  folgender  Weis«  vorgegangen : 

'/.unliebst  wurde  von  dem  durch  den  Apparat  fliest«»-!«1 
Wasser  eine  Proiie  (|)  in  «ler  Menge  von  5 1 abgenotnmeo,  hierauf 
wurde  der  Apparat  gWkffnet  and  auseiaandergenorotnen,  wa* 
Zaliilfenahm«  von  Werkzeugen  ohne  gn>»ae  Mühe  gelang-  D*n0 
wurde  dos  den  ganzen  WasBermerwr  erfüllende  WT»»s»r  milMM 
Heliers  entleert:  Probe  (II). 

Du»  Innere  des  Apparate«  zeigte  einen  dünnen  uud  zi«al"'h 
fest  anhaftenden  Belag  von  brüunUchgelber  Masse,  £tow»«lrJ» 
offenl>ar  aus  den  eisernen  Znleitungsröhnm  herattramend. 

Unter  di««er  Hchlchte  fanden  sich  die  MetulibeaUiMlthoi»»  nur 
whr  weuig  verändert  und  theilweiee  mit  einer  üussemt  gerimt*1' 
Menge  «Ines  grünlich  scliwanten,  fest  anhaftenden  Uebenuges  «« 
sehen. 
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Pie  Wasserprolwa  (I)  war  vollkommen  klar  uud  wißt«?  narb  dem 
ESodwnpkn  auf  ein  kleine*  Volumen  nicht  die  geringste  Spur  von 
Kupfer 

Die  Pmbe  II  enthielt  einig*  feite  Partikel,  welche  in  Kol?« 
der  Manipulation  beim  Uvraoibebeo  de«  Zählwerke«  in  das  Waaser 
gelsngt  waren,  nod  eine  «ehr  geringe  Mengt*  von  Kupfer  enthielten. 

Pa«  tor  denselben  getrennte  Waaser  war  vollkommen  frei 
to*  ltipfer.  In  Bmt  auf  die  Frage,  ob  etwa«  tob  den  Metall- 
bestsadthellcn  der  Wasserme*««  r ln  da«  dTchfilc»H*ndc  Wawr 
Ibergche,  hana  demnach,  wie  zu  erwarten  war,  kein  Bedenken 
gryeR  die  Verwendung  dieser  Apparate  erhoben  werden. 

Wien,  2t»  Domnbor  t«s9i 

Prof.  J.  Maothner  m,  p 
l nltTMudiunsrn 

betreffend  Erneuerung  de«  in  Waaaermeasern,  Naaaliufer,  Patent  Faller, 
Torkandene»  Waaeera,  vorgenommen  von  Or.  Paul  Schrldde,  vereidete« 
Chemiker  in  Aachen. 

Aachen.  15.  Detemlter  18W. 

Herrn  A.  C.  Spanner,  Wassermeaser  Fabrik  in  Aachen. 

Im  Aufträge  der  Firma  A.  C.  Spanner  in  Aachen  worden  von 
wir  drei  Waancrairaarr,  Patent  Faller,  und  zwar 

a;  «in  25  mm  MtMtT 

b)  „ »)  „ 

c)  13  ,, 

daraufhin  unteraurht.  ob  überhaupt  der  Wasserltihsh  benagter  In 
■tratoente,  sonderlich  im  Triebwerk,  wahrend  de«  Gebrauche«  «ich 
«neuere,  und  wenn  die*  der  Fall,  unter  welchen  Umztänden  nnd 
In  wie  langer  Zeit 

Die  Unttnudiuof  ergab  io  allen  Fällen,  dum  unter  Bedingungen, 
welch*  den  gewöhnlichen  GebrauchsverhältniBsen  entsprechen,  eine 
total*  Erneuerung  de«  Wasaerlnhaltcs  bei  den  bereiten  Na**läufern 
io  kurier  Zeit  etatlflndet. 

Meine  Untersuchungen  wurden  unter  Benutzung  der  hiesigen 
«ädtischen  Leitung  b*i  einem  Drack  von  4—5  Atm.  und  ohne 
Gegendruck  ausgeführt.  wobei  drei  von  obiger  Firma  gelieferte 
Apparate,  and  zwar. 

a)  der  25  mm  Mesner  Nr  187  »»7 

b)  „ 20  „ „ „ 136(00 

e)  „ 13  „ „ ,,  137683 

urweudel  wurden. 

Den  OrwammtinhaR  der  Messer  färbte  inan  intensiv  mit 
Xethjlvinlett,  und  betrachtete  die  Was*ererneu«*rung  als  perfect, 
»«in  die  violette  Färbung  Aber  und  im  Triebwerk  verschwunden  war. 

a)  Versuche  mit  25  mm  Messer  Di«  Färbung  war  nach 
20  Minuten  bei  einem  Wasserverbrauch  von  21  UM  1 verschwanden, 

Wahrend  der  Yerauchezeit  blieb  der  Zullussbahu  gleichmAssig 

oflen. 

b)  Versuche  mit  3t)  mm  Messer.  Die  Färbung  war  nach 
IW  Minuten  bei  einem  Wasserverbrauch  von  1480  1 verschwanden. 

Während  de«  Versuche«  wurde,  um  den  gewöhnlichen  Ver* 
tvaacWerhUuiiiMiM)  möglichst  nahe  au  kommen,  der  Zulluashuhu 
die  1—2  Minuten  geschlossen  und  wieder  geöffnet. 

c)  Versuche  mit  13  mm  Messer.  Die  violette  Färbung  war 
n«ch  31  Minuten  bei  einem  Wasserverbrauch  von  IMG  1 ver- 
whwonden. 

Während  der  Versuchsseit  blieb  der  Zutlunshahn  geschlossen. 

Dr.  Schrldde  m.  p. 

Räctertälegizcbe  Wasser-Untersuchungen  von  Or.  Paul  Sehrnide. 

Aachen,  den  2.  Jaou.ir  1 H‘*U. 

Nachdem  leb  in  meinem  Gutachten  vom  15  Dezember  lAOS 
bewiesen,  du*»  der  Inhalt  der  Waaaennesscr,  Patent  Faller,  unter 
Umwinden,  welcW  der  gewöhnlichen  ßenuttung  der  l^itung  roüglirhst 
nstw-  kommen,  «ich1  in  relativ  kurzer  Zeit  vollständig  erneuert,  handelt 
* ikb  jetzt  qm  den  «zarten  Nachweis,  das*  in  den  be regten 
Hwwtu,  sondeHich  im  Zählwerk,  keine  Bactcrienblldung  atatt- 
fenfet,  d.  h.  das»  dort  nicht  mehr  und  nicht  andere  Mikroorganismen 
vorhanden  sind,  als  im  «itlh-wendea  Leitung«  wasecr. 

Eh  muaate  sich  tu  dem  beregten  Nachweis  'las  hiesige  Lei 
U»ngMiMWr  lieMHiders  eignen,  da  gemäss  den  «eit  Jahren  periodisch 
*8n»f0brt*o  hartnriologtscheii  Untenwchnngrn  <l#r  Gehalt  an  keitn- 
feb'Ccn  Bacterien  nicht  After  15  pro  Cubikcentlmeter  Winker  le-trägt, 
»Ihrend  iHikaruitermaascn  io  Städten  mit  Fluaswasserh-itung  die 


Zahl  von  500  Keimen  pm  I ccm  nicht  selten  überschritten,  melat 
aber  erreicht  wird. 

Bel  den  nachstehenden  haeteriologi sehen  Untersuchungen, 
welch*  im  Auftrag«  der  Firm*  C.  A.  Mpaaner  hiemelbet  von  mir 
ausgeführt  wurden,  sollen  weiter  unten 
aj  die  Metlmden, 

b)  die  Befände, 

c)  die  Fehlenpiellen 

eingehend  besprochen,  vorher  aber  kurt  Ober  da«  Ergebnlss  der 
ganten  Untersuchung  berichtet  werden 

Untersuchung*- Resultat. 

E«  wurden  zwei  getrennt«  Imch-riolagUcbe  Untersuchungen 
susgeluhrt,  nämlich: 

1.  von  dem  Leitungswasser  unmittelbar  vor  Eintritt  in  den 

Messer, 

2.  von  dem  Wasser  im  Zählwerk  de*  Messers. 

1>««  au«  der  Rohrleitung  vor  dem  Messer  entnommen*  Waaser 
enthielt : 

Acht  entwicklungsfähige,  oder  richtiger  »zur  Entwicklung 
kommende«  Colonien,  und  zwar: 

7 Racillas  sabtCll» 

1 Mlkrokokkasf 

Das  Wasser  au»  dem  Zählwerk  de»  Messers  enthielt: 

10  entwicklungsfähig«  Colouien,  and  zwar 
8 Bacillus  aabt lila 
2 Mlkrokokkasf 

In  Ueukssheit  de«  v..r*l« henden  Befände«  Ist  da«  Wasser 
beider  Orte  der  Probenabme  In  bacterloleglsrher  betlehang  als 
gleich  und  zweitens  als  wbacterl*pfrela  zu  betrachten. 

Methoden. 

Ein  für  die  Probeentnahme  passender,  von  der  Firma  A.  C. 
Spanner  gelieferter  Messer  wurde  mir  bereitwilligst  von  der  Be- 
triebs* IHrertloa  dm  städtischen  Wasserwerke«  angewiesen  und 
mir  zugleich  zur  Ausbau» ng  «les  Messers  ein  geeigneter  Mann  zur 
Verfügung  gestellt. 

E*  war  der  20  mm  Messer  Nr.  3204  iui  Keller  des  Hause«, 
Groaskölnstnnae  40,  gewählt,  welcher  am  1.  October  1H87  eingebaut 
und  bis  zum  3.  Dezember  1822  793  cbm  dttrcfag*Wuwen  hatte. 

Nachdem  der  8tro»*cnhahn  geschlossen,  wurde  die  Verschrau- 
bung atn  Messer  gelüst,  wobei  «ich  bequeroerweiae  die  Verachluss- 
Glusscheihe  gleich  mit  abhoh,  mittelst  einer  Pipette  durch  die 
Oeffaung  in  der  oberen  Me.-Hiugplalte  di«  gewünschte  Quantität 
Waseer  entnommen  und  schliesslich  das  ganze  Zählwerk  uusgelioben 
und  ««ine»  Inhalt«-«,  behufs  der  um  Schlno*  zu  erwähnenden  Cho- 
rnischen Untersuchung,  in  ein  besonderes  Gettos  entleert. 

Nachdem  die  ein«  Probe  in  dieser  Weis.-  entnommen,  wurde 
der  Messer  ausgebaut,  der  Etrasactiliahn  etwas  geöffnet,  eine  Waaeer- 
mengi-  von  ca  2t>  1 ablaufen  gelassen  und  sodann  di-'  zweite  Probe 
aus  der  Rohrleitung  entnommen. 

Da  einerseits  sei  bst  verständlich  alle  Gi-fässe  and  Apparate 
vorher  sorgfältig  vorbereitet  und  sterilisirt  waren,  and  zweitens  di« 
Probenahme  in  unmittelbarer  Nähe  meines  Laboratorium*  statt* 
gefunden  hatte,  wurde  es  ermöglicht,  dass  bereits  nach  15  Minuten 
sich  die  Xährgelatine  Platten  völlig  beechirkt  in  der  »feuchten 
Kammer»  befanden. 

Von  Jeder  Wasser  Prol«e  waren  4 Platten,  je  2 mit  1 ccm  und 
2 mit  0,5  ccm  Wasser  angefertigt,  und  als  Nährboden  diente  mit 
Gelatine  fertgemaehtc*  LäMer'arhe  Flelsch«P*ptoR*Boeillon 

Zu  deu  Keiocnlturen  wurde  benutzt:  Glycerin  Agar,  d.  b. 
Liffler’schc  Bouillon,  welche  unter  Zusatz  von  ö‘o  Glycerin  mit 
Agar-Agar  fcstgeraacht  war,  und  nach  Esmarch**  Methode  dar- 
gestellt«  Kartoffclachcihen, 

Die  Züchtung* -Verwich«  wurden  hei  einer  Zimmertemperatur, 
welche  2U*  O.  nicht  überstieg  und  während  der  Nachtzeit  b«.chstens 
und  vorübergehend  auf  12*  C.  herunterainken  konnte,  ausgeführt. 

Befände 

Auf  allen  Platten  begannen  bereits  nach  ca.  3G  -Stunden  Colo- 
nieu  des  Bocillu*  aubtills  — lleabaclllus  — sichtbar  zu  werden, 
and  mit  der  diesem  Organismus  eigenen  Geschwindigkeit  zu  wachsen, 
sich  ttuazuhreilen  and  dio  Gelatine  zu  verflüssigeil , so  «lass  es 
nüthig  wunle,  mittels  vorsichtiger  Impfung,  mit  Hnblimat  das 
Wachsthum  zu  unlenlrücken , damit  jener  Bacillus  nicht  die  etwa 
noch  im  Entstehen  begriffenen  weiteren  Colonlen  überwuchere. 
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Etw*  3 bis  4 Tage  laug  blieb  die  Nahrgelatine,  mit  Ausnahme 
der  oben  erwähnten  Keimstellen,  völlig  blank,  and  erat  dann 
«elften  sich  höchst  vereinzetnt  kleine  kreisrunde,  »chtnutzig  weisae 
ood  die  Gelatine  nicht  verflüssigende  BacU*ri«n  Oolonien. 

Bei  diesem  Züchtung»  Wrsarhen  zeigten  sich  beide  Wasser 
proben  völlig  ähnlich,  und  der  einzig«,  aber  wohl  kaum  weiter  io 
Betracht  kommende  Unterschied  bestand  darin,  das«  auf  einer  mit 
Wasser  aus  dem  Messer  beschickten  Platte*  ein  HchinunelpiU,  und 
«war  AspergUloa  albus,  zur  üppigen  Entwicklung  kam. 

Ea  kann  bei  diesem  vereinzelten  Falle  kaum  angenommen 
werden,  dass  die  Keime  des  beregten  Pi  Ir  es  ursprünglich  im  Wasser 
vorhanden  waren,  sondern  ea  erscheint  mir  zweifellos,  dass  jene 
bei  der  Probenahme  in  dem  feuchten  und  dumpfigen  Keller  In 
irgend  cineT  Weise  von  auasen  hineingclangt  sind,  weshalb  auch 
diaaea  Befundes  bei  den  »Untersuchung»- Resultaten«  weiter  keiner 
Erwähnung  getban  ist 

Nachdem  die  Platten  5 Tage  lang  in  «ier  feuchten  Kammer 
gelegen,  wurden  ale  unter  dem  Mtknwkop  bei  schwacher  Ver- 
größerung durchsucht; 

A.  Wasser  aus  der  Rohrleitung. 

1,0  cc 

1.  Platte:  8 Col.  3 von  Bac.  subtil  u.  " Hlkrok. 

IL  * 14  . 12  » * » 2 » 

III.  » 10  » 10  . > » »0  » 

IV  * 0.4.  » » 2 

B.  Wasser  aus  dem  Me#* er. 

1,0  cc. 

I.  Platte  8 Colon.  1 Badll.  sollt,  u.  2 Mlkrok. 

II  » lß  * 18  * » » 3 » 

IU.  » 9 * 8 . . 0 . 

IV. *  » 13  * 10  » » » 2 * 

Es  ist  zweifellos,  dass,  abgesehen  von  «lern  einen  Schimmel- 
pltoexemplar,  nur  zwei  Bacterienarten  im  Wasser  vorhanden  waren, 
und  ebenso  zweifellos  ist  es,  dass  die  bei  weitem  vorwiegend«  Art 
der  indifferente  and  fllterall  verbreitet«  Bacillus  rabtllis  isL 

Das  ganz«  Bild  der  kreisrunden,  rapid  wachsenden  und  die 
Gelatine  im  weiten  Umkreis  verflüssigenden  Colonien,  das  Wachs- 
tburo  auf  schrflg  erstarrtem  Agar  im  Reagensglas,  und  die  Bildung 
eines  dicken  wi-bwen  Rasens  auf  Kartoffeln  machen  die  charak- 
teristischen mikroskopischen  Kennzeichen  ans. 

Die  eigen th tunliche  Bewegung  der  grossen  Stäbchen  bei  der 
Beobachtung  im  »hingen den  Tropfen«  und  die  Meinung,  lange 
Verbünde  zu  bilden.  Tollenden  das  mikroskopische  Bild. 

Die  zweite,  untergeordnete  Bacterienart  lieh»  eich  nicht  weiter 
daesifleiren. 

Es  handelte  sich  um  ausgesprochene  Mikmkokken,  deren 
Kugelzollcn  wie  gewöhnlich  durch  Lagerung  an  einander  Stäbchen- 
artige  Gebilde  erzengten. 

Die  Cohnien  auf  der  anverflüssigten  Gelatine,  die  Rein- 
kulturen im  Reagensgla*  auf  Gelatine  und  Agar-Agar  und  schlicw- 
lieh  auch  auf  Kartoffelscheiben,  ergalien  ebenen  wenig  charak- 
teristische Merkmal«  wie  die  Beobachtung  der  lebenden  Kokken 
im  »hängenden  Tropfen«  und  die  eingehende  Untersuchung  ver- 
schieden ausgefirbter  Präparate. 

Es  handelte  sieh  mithin  einfach  um  eine  der  zahllosen  Arien 
indifferenter  Kogel  Batterien. 


Fehler-Quellen. 

Einem  Einwand,  welchen  man  gegen  die  Verlässlichkeit  <]« 
vorstehenden  bakt.  Untersuchungen  wohl  dahin  erbeten  kannte, 
dass  bekanntcrmasN«n  auf  der  Löffler'Hchen  Gelatine  nicht  alle 
Hacterienarten  zur  Entwicklung  gelangen,  kann  man  in  Rote  be- 
gegnen , denn  eineeüieile  kommen  ebenao  bekanntermaßen  4* 
weitaus  meisten  Bacteiien,  namentlich  die  im  Wasser  lebenden 
Arten,  wohl  wir  Entwicklung,  und  zwar  mehr  als  auf  jedem  andere» 
Nährboden ; «nd  in  zweiter  Linie  handelt  e*  «ich  hier  hauptsächlich 
um  Vergleichs-Untersuchungen. 

Ea  ist  mir  die  Frage  vorgelegt,  ob  e»  annehmbar  sei,  diu 
durch  die  Bcrlhrung  de»  Wassern  mit  den  Sestdnglbeilrn  dt« 
Messers  erat  eres  durch  Lösen  von  Knpfer  oder  Zink  eise  li 
hygienischer  Beziehung  bedenkliche  Veränderung  erlsMei 
könne. 

Meiner  Ansicht  nach  Ist  diese  Frage  ohne  weitere*  n rer* 
nelnen,  denn  wenn  es  auch  sicher  ist,  örf»  sich  die  Mbw  im 
Lauf«  der  Zeit  inwendig  mit  einer  Schicht  von  Mgenaaiittn 
»Grünspan« , d.  h.  hier  „basisch  kohlen  sturem  Knprersxfd*' 
überziehen,  so  ist  doch  amien-rw-ita  dies«  Verbindung  so  vollkommen 
unlöslich,  daF«  sie  nnr*  rar  Wirkung  gelangen  könnte,  wenn  »ie 
gewal teamerweise  losgelöst  and  fortgerissen  würde.  Dieser  Fill 
kann  aber  bei  der  Ruhe,  in  welcher  «ich  da»  Wasser  im  ZBfalwwk 
des  Metern  befindet,  nicht  eintreten 

| Trotz  dieser  Unwahrscheinlirhkeit  wurde  doch  mit  der  Prob* 
welche,  wie  anfangs  bereite  erwähnt,  aus  dem  Zählwerk  des  tetrtf 
Messers  herausgegoesen  war,  eine  Prüfung  auf  Knpfer  und  Zink 
susgefflhrt. 

Daa  Wasser  war  stark  getrübt  and  wnrde  okne  votbeng* 
Filtration  zur  Untersuchung  verwendet.  Es  war  weder  Ktpfrr 
noch  Zink  nachweisbar. 

Dr.  Hchrldde  m p 

Angesicht«  dieser  Galachten  wird  wohl  die  Firm« 
G.  Bernhardt'*  Söhne  kaum  mehr  den  Math  haben,  fon 
Gefahren,  welche  angeblich  durch  Nawdäufer,  System  Faller, 
verbreitet  werden  sollen,  zu  erzählen,  und  die  Wasserwerks 
besitz  er  werden  nach  den  vorstehenden  Gutachten  sehr  wotl 
wissen,  was  sie  von  den  »Entgegnungen«  der  Firma  G. 
Bernhardt'*  Söhne  zu  halten  haben. 

Erwähnen  will  ich  noch,  dass  ich  von  dem  jOn|!»t,  im 
October  1892,  von  der  Commune  Wien  mir  ertheilten  Auf- 
träge bereits  einen  Theil  der  bestellten  Waaeennesser  abge- 
liefert  habe  , und , da  dieselben  al*  vollkommen  brauchbar 
übernommen  worden,  wird  auch  dargethan,  das*  dittdb« 
den  neuerlich  verschärften  Bedingungen  der  Wiener  Stadt- 
verwaltung entsprochen  haben. 

Wien,  am  4.  Januar  1893. 

A.  C.  Spanner, 

Wnsserrnesser- Fabrikant 

Wien  III,  RcisnervtraM«  31, 

Aachen.  Peterstr**»«. 


Druck  *om  ft  Otöcaboure  io  Nunct>«*i. 
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Varlacabochnaanlang  wo  II.  OLJMUfftOUttO  ta  UUuchu 
UlQckMrMM  II, 
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interessante  Uehcrsicht  gibt  Ober  die  Lichtversorgung  der 
Groamtadt  mit  Goa,  Elektricität  und  Petroleum,  und  dio  all- 
gemeinen wirtschaftlichen  Verhältnisse,  welche  die  Ent- 
wickelung dieser  verschiedenen  Zweige  des  Beleuchtung»- 
wesen»  beeinflussen.  Wir  schicken  daher  diesen  Theil  be- 
| Bonders  voraus  und  werden  an  anderer  Stelle  auf  die  weiteren 
. Einzelheiten  de«  Berichtes  zurück  körn  men. 

Das  Betriebejahr  1.  April  1891/92,  üher  welches  sich  der 
' nachfolgende  Bericht  hinsichtlich  der  Verhältnisse  der  städti- 
schen Gasanstalten  zu  verbreiten  hat,  kann  für  fast  alle 
Zweige  der  Industrie,  des  Handels  und  der  Gewerbe  als  ein 
günstiges  nicht  bezeichnet  werden.  Der  Rückgang  in  der 
Geschäftsthätigkeit , welcher  sich  zum  Theil  bereits  gegen 
Ende  des  Vorjahre«  1890/91  bcmerklich  gemacht  hatte, 
steigerte  sich  in  dem  jetzt  abgelaufenen  Jahre  in  erheblichem 
Maasac  und  nur  wenige  Zweige  der  Industrie  und  der  Ge- 
werbe dürften  durch  diese  ungünstigen  Verhältnisse  unbe- 
rührt geblieben  sein.  Bei  der  überwiegend  grösseren  Zahl 
der  hiesigen  Fabriken  sowohl,  wie  in  allen  Zweigen  des 
Handwerks,  trat  insbesondere  in  der  zweiten  Hälfte  das 
Jahres  eine  Stockung  in  den  Aufträgen  ein,  welche  vielfach 
zu  einer  Entlassung  von  Arbeitern  oder,  wo  dieB«  vermieden 
werden  sollte,  doch  zu  einer  unfreiwilligen  Verminderung 
der  Arbeitszeit  Veranlassung  gab,  während  früher  bei  gün- 
stigeren Verhältnissen  in  den  Wintermonaten  in  fast  allen 
Fabriken  IJeberstunden  gearbeitet  werden  mussten.  Es  kam 
hierzu,  dass  die  Bauthätigkeit,  welche  sonst  in  den  Sommer 
monaten  und  bi»  zum  Eintritt  stärkeren  Frostes  einer  sehr 
grossen  Zahl  von  Arbeitern  und  Handwerkern  lohnende  Be- 
schäftigung gewährt,  theil«  in  Folge  de«  durch  die  ausge- 
dehnten Bauten  der  Vorjahre  bestehenden  Ueberflusaes  an 
Wohnungen,  theils  in  Folge  der  grösseren  Schwierigkeiten 
bei  der  Erlangung  von  Baugddern,  sich  sehr  erheblich  ver- 
mindert hatte,  Einen  ganz  besonderen  Einfluss  auf  die  un- 
günstigen Verhältnisse  in  Berlin  übte  ausserdem  die  Steiger- 
ung der  Preise  der  nothwendigsten  Lebensmittel,  welche  in 
Folge  der  schlechten  Ernte  in  fast  alten  Ländern  Europa» 
eingetreten  war  und  bis  zum  Ende  des  Betriebsjuhres  unver- 
ändert anhielt. 

Es  kann  wohl  nur  als  eine  ganz  natürliche  Folge  dieser 
Verhältnisse  angesehen  werden,  wenn  auch  die  städtischen 
Gasanstalten  zum  Theil  unter  diesen  Einwirkungen  zu  leiden 
hatten  und,  wenn  die  letzteren  sich  nur  in  einer  gegen  frühere 
Jahre  verminderten  Steigerung  der  Geschäftsthätigkeit  der 
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Die  Beleuchtung  Berlins. 

Neit  Jahren  bildet  die  Entwickelung  de»  ßeleuchtungs- 
»«cns  unserer  Reichshauptstndt  einen  Gegenstand  besonderer 
AufiueTkftftmkeit  für  alle  Kreise,  welche  aus  Beruf  oder 
Neigung  diesem  wichtigen  Zweig  des  städtischen  Ingenieur- 
««*n*  ihr  Interesse  zuwenden.  Abgesehen  von  der  Be- 
dsutang  der  Stadt  ist  es  iMäsonder»  die  vorzügliche  Dar- 
stellung der  obwaltenden  Verhältnisse  welche  in  den  Be- 
rieten  üiier  da»  Beleuchtung« wesen  von  dem  Vcrwaltungs- 
director  Herrn  R,  Cuno  alljährlich  gegeben  wird.  Auch 
'hitma)  ist  mit  Beginn  des  neuen  Jahres  der  Bericht  über 
*l>*  Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin  für 
1891,^2  erschienen,  der  in  seinem  allgemeinen  Theil  eine 


Anstalten  bcmerklich  gemacht  haben,  so  kann  man  wohl 
darin  den  Beweis  erblicken,  dass  in  der  hiesigen  Stadt  in 
weit  höherem  Muasse  als  in  anderen  grossen  Städten  die  Ver- 
wendung des  Gaset»  sich  in  die  häuslichen  Kreise  und  in  die 
Wohnräume  der  Einwohner  Eingang  verschafft  hat,  so  dass 
ungünstige  Geechäftsverhältniwe  in  der  Industrie  und  in  den 
Gewerben  nicht  auch  sofort  einen  wirklichen  Rückgang  in 
der  Geschäftsthätigkeit  dieser  Anstalten  veranlassen. 

Während  da»  Jahr  1889.90  eine  Steigerung  der  Gm- 
production  gegen  das  Vorjahr  um  nahezu  8 Millionen  Cubik- 
meter  erfordert  hatte  und  in  dem  Jahre  1890/91  eine  weitere 
Erhöhung  derselben  um  etwa  4 Millionen  nothwendig  war, 
ist  in  dem  jetzt  ahgetaufenen  Jahre  1891/92  nur  eine  Mehr 
production  von  etwas  mehr  als  3 V«  Millionen  Cubikmeter 
zur  Deckung  de»  Bedarfs  an  Gas  erforderlich  gewesen.  Trotz 
diese»  Rückganges  in  der  Zunahme  der  Production  zeigte 
doch  die  Menge  des  wirklich  verwendeten  Gaaee  eine  nicht 
unerheblich  höhere  Steigerung  als  das  Vorjahr  auf,  was 
durch  den  für  die  Verhältnisse  der  Gasanstalten  günstigen 
Umstand  veranlasst  ist,  dass  die  Menge  des  nicht  berechneten 
und  alsVprlust  geführten  Gase«  im  Jahre  1891/93  gegen  das 
Vorjahr  sich  sehr  erheblich  vermindert  hat  Während  näm- 
lich dieses  nicht  berechnete  Gas  im  Jahre  1890i'91  gegen  das 
Jahr  1 889  9o  eine  Erhöhung  um  nahezu  1 Million  Cubik- 
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met«r  erfahren  hatte,  ist  in  dem  Jahre  1891/92  die  unbe- 
rechnete Gasmenge  um  mehr  als  */«  Million  Cubikmeter 
niedriger  gewesen  als  in  dem  Jahre  1890/91,  so  dass  das 
wirklich  als  vorwendet  nachgewiesene  Ga»  eine  Steigerung 
gegen  das  Vorjahr  um  mehr  als  4 Millionen  Cubikmeter  auf- 
weist, während  diese  Steigerung  in  1890/91  gegen  1889/90 
nur  etwas  Üher  3 Millionen  Cubikmeter  betragen  hatte  Von 
dieser  Mehrverwendung  von  über  4 Millionen  Cubikmeter 
entfallen  etwa  900000  chm  auf  die  öffentliche  Beleuchtung 
und  auf  die  Beleuchtung  der  Anstalten  und  der  Bureau x, 
wahrend  um  etwa  SV«  Millionen  Cubikmeter  sich  der  Gas- 
verbrauch bei  den  Privatabnehmern  erhöht  hat. 

Neben  den  vorstehend  erörterten  allgemeinen  Verhält- 
nissen, welche  die  gerammte  Industrie  ungünstig  beeinflusst 
haben,  sind  noch  zwei  Umstände  zu  erwähnen,  welchen  eine 
Einwirkung  auf  die  Höhe  der  Zunahme  des  Gasverbrauchs 
zugcachrieben  werden  muss.  Der  eine,  welcher  in  fast  allen 
Gasanstalten  eich  bemerklich  macht,  beruht  in  der  Benutzung 
der  sogenannten  Intensivlampen  für  Gasbeleuchtung,  der 
andere,  welcher  specieli  in  ganz  besonderem  Ma&sse  die  Ber- 
liner Gasanstalten  berührt,  besteht  in  der  Verwendung  der 
Elektricität  zu  Beleuchtungszwecken.  Was  den  enteren 
Punkt  anbetrifft,  so  sind  die  seit  mehreren  Jahren  ununter- 
brochen fortgesetzten  Bemühungen  der  Technik,  Brenner 
herzustellen,  welche  die  tauchtkrafl  des  Gases  in  vorteil- 
hafterer Weise  ausnutzen,  als  dies  bei  den  gewöhnlichen 
Brennern  möglich  ist,  von  einem  günstigen  Erfolge  begleitet 
gewesen;  eine  grössere  Zahl  verschiedenartiger  Brenner  ist, 
durch  Patente  geschützt,  in  den  Handel  gekommen,  welche 
sämmtlich  auf  dem  Grundsatz  der  Zuführung  von  vorer- 
wäimter  Luft  in  den  Brenner  beruhend,  das  Ziel  verfolgen, 
auf  der  einen  Seite  einen  höheren  Gasverbrauch  in  dem 
einzelnen  Brenner  zu  ermöglichen,  auf  der  anderen  Seite, 
aber  gleichzeitig  für  je  100  1 verbrauchtes  Ga«  eine  wesent- 
lich höhere  Leuchtkraft  des  Gases  herzustellen.  In  ver- 
schiedenen Abstufungen  hinsichtlich  der  Gröeae  ausgeführt, 
kann  mit  diesen  Brennern  bei  einem  verhältnismässig  ge- 
ringen Gasverbrauch  und  dadurch  zu  verhältnismässig  ge- 
ringen Kosten  eine  Helligkeit  bi  zu  200  Normalkerzen  er- 
reicht werden,  so  dass  überall  da,  wo  diese  Brenner  zur  An- 
wendung kommen,  eine  grössere  Zahl  der  früher  benutzten 
Gasflammen,  welche  einen  wesentlich  höheren  Gasverbrauch 
bedingten,  in  Wegfall  kommen  kann.  Diese  Intensivbrenner 
haben  in  Berlin  eine  sehr  ausgedehnte  Anwendung  gefunden; 
man  begegnet  denselben  fast  überall  in  den  Uhlen,  in  Re- 
«taurationslokalen,  in  Fabriken  und  Werkstätten  und  es  ist 
unzweifelhaft,  das«  hierdurch  eine  grössere  Zahl  gewöhnlicher 
Brenner,  welche  früher  an  diesen  Stellen  in  Benutzung  waren 
und  einen  erheblich  höheren  Gasverbrauch  bedingten,  in 
Wegfall  gekommen  ist.  Aber  wenn  auch  dadurch  ein  Ein- 
fluss auf  die  Höhe  des  Gasverbrauchs  br-zw.  auf  die  Zu- 
nahme desselben  ausgeübt  wird,  so  muss  die  Gastechnik 
doch  die  Herstellung  und  die  ausgedehnte  Anwendung  dieser 
Brenner  alB  in  dem  eigenen  Interesse  liegend  begriissen, 
indem  durch  dieselbe  eine  Concurrenz  gegenüber  der  An- 
wendung der  Electricität  ermöglicht  wird,  da  die  hohe 
Leuchtkraft  mittels  dieser  Brenner  zu  wesentlich  niedrigeren 
Preisen  erzielt  wird,  als  dies  durch  elektrische  Lampen 
möglich  ist. 

Einen  erheblich  höheren  Einfluss  auf  die  verminderte 
Zunahme  des  Gasverbrauchs  in  Berlin  ist  aber  der  Anwen- 
dung der  Elektricität  zu  Beleuchtungszwecken  zuzuschreiben, 
welche  gerade  in  unserer  Stadt  fortgesetzt  und  in  so  hohem 
Mause  an  Ausdehnung  zunimmt,  wie  dies  nur  in  wenigen 
anderen  Städten  der  Fall  ist;  es  tritt  dieser  Einfluss  ganz 
besonders  hervor,  wenn  man  den  Gasverbrauch  und  die  Zu- 
nahme desselben  in  den  einzelnen  Stadttheilen  vergleicht 
und  dabei  die  Zahl  der  in  diesen  Stadttheilen  vorhandenen 


elektrischen  Lampen  in  Betracht  zieht.  Bereit»  im  vorige« 
Jahre  hatte  das  Gebiet  de«  StandesambsheziTka  I,  umfassend 
die  alten  Stadttheile  Berlin,  Alt-Kölln,  Fried rich&werder  ud! 
Dorotheenstadt  eine  Verminderung  de«  Gasverbrauchs  gegen 
das  Vorjahr  um  7,59  #/o  gezeigt  und  auch  in  diesem  Jahre 
weiset  dieses  Gebiet  eine  weitere  Verminderung,  jedoch  nur 
um  0,51  % des  vorjährigen  Gasverbrauchs  auf.  Die  Zahl 
der  in  diesem  Gebiete  vorhandenen  elektrischen  Lampen 
entspricht  indessen  einer  Zahl  von  mehr  als  50000  gewöhn- 
licher Gasflammen  oder  mehr  als  '/»  der  sämmtlichen  in 
Berlin  vorhandenen  elektrischen  Lampen.  Eine  wirkliche 
Verminderung  de«  Gasverbrauch«  ist  ausserdem  in  dem 
Jahre  1891/92  nur  noch  in  dein  Gebiete  des  .Standesamtes  U, 
umfassend  die  Friedrichastadt,  eingetreten;  dieselbe  beträgt 
jedoch  nur  1,87%  de«  vorjährigen  Verbrauchs  In  drä 
Jahre  1890/91  hatte  dieser  Bezirk  noch  eine  Steigerung  de 
Gasverbrauch«  gezeigt,  obwohl  in  demselben  die  Zahl  der 
elektrischen  lampen  eine  ähnliche  Höhe  wie  in  dem  Bezirk  1 
erreicht  hat  und  mehr  als  V«  der  summtlichen  vorhandenen 
elektrischen  Lampen  beträgt.  Die  beiden  StaiiderauiUsbciiike, 
in  welchen  im  Jahre  1890.91  ausserdem  eine  wirkliche  Ver- 
minderung des  Gasverbrauch«  eingetreten  war,  nämlich  dk 
Bezirke  VII  a,  umfassend  den  westlichen  Theil  des  Stralau» 
Viertels  und  X a,  den  südlichen  Theü  der  Rosenthaler  Vor- 
stadt umfangend,  zeigen  in  dem  jetzt  ubgclaufcnen  Jahre 
wiederum  eine  Steigerung  de«  Gasverbrauchs,  welche  hinter 
dem  Durchschnitt  der  gesarnmten  Zunahme  nur  unwewnt- 
lich  zurückgeblieben  ist.  Den  beiden  Standeaamtabezirken  1 
und  II,  in  denen  eine  Verminderung  des  Gasverbrauchs  ein- 
getreten  ist,  «lohen  1 1 Bezirke  gegenüber,  welche  eine  Steige- 
rung de«  Verbrauch«  aufw’eisen,  und  hierunter  6,  bei  denen 
die  Zunahme  den  durchschnittlichen  Procentsatz  von  4,04% 
nicht  erreicht  hat,  während  derselbe  in  5 Bezirken  über- 
schritten worden  ist.  Zu  den  ersteren  gehört  zunächst  der 
Bezirk  VI,  umfassend  die  Luiaenstadt  diesseits  des  Kaoab 
und  Neu-Kölln,  in  welchem  die  Zunahme  nur  0,25%  de» 
Vorjahre»  betragen  hat;  ferner  der  Bezirk  III,  Friedrich» 
und  Schöneberger  Vorstadt,  welcher  nur  eine  Steigerung 
um  nicht  ganz  2%  aufweiset,  welche  geringe  Zunahme  io 
dem  Umstande  ihren  Grund  hat,  dai«  in  der  8ch&Mbafir 
Vorstadt  ausschliesslich  die  Imperial -Continental- Ga*  A»o 
ciation  zur  Gasabgabe  berechtigt  ist.  (Dieselbe  ha*,  ü» 
diesem  Stadtlheile  eine  Erhöhung  der  Gasabgabr  um 
mehr  als  50  % erfuhren.)  Der  Standesamtsbezirk  IX  (da* 
Spandauer  Vierteil,  der  Bezirk  VIII  (das  Königs  vierteil 
und  der  Bezirk  V (die  Luisenstadt  jenseits  de»  Kanal*',  haben 
im  Jahre  1891/92  etwa»  über  3*/«  und  der  Standesamt» 
bezirk  VII  (das  Stralauer  Viertel)  nicht  gunz  4%  nu*hr  w 
Ga«  verbraucht  als  in  dem  Jahre  zuvor.  Dagegen  hat  der 
Gasverbrauch  in  dem  Jahre  1891/92  in  dem  Standesamt* 
bezirke  IV  (Friedrich-  und  Tempelhofer  Vorstadt'  den  de* 
Vorjahre»  um  etwas  mehr  als  <>•/■,  und  in  dem  Standesamt#- 
bezirk  XI  (Oranienburger  Vorstadt)  um  etwa«  mehr  als 
überstiegen.  Eine  besonder»  hohe  Zunahme  zeigen  di» 
Standcsamtsbezirke  X,  die  gerammt«  Rosenthaler  Vorstadt 
umfassend,  mit  mehr  als  9V» %,  XII  (Friedrich  Wilhelm» 
»tadt,  Thiergarten  und  Moabit)  mit  12,83  % und  Bezirk  Xfll 
(Walding)  ebenfall»  mit  12,98%  de«  vorjährigen  Verbrauch?. 
Tn  diesen  3 Bezirken  ist  diese  hohe  Steigerung  des  G** 
bedarf»  hauptsächlich  auf  die  ausgedehnte  Zunahme  in  «er 
Bebauung,  welche  in  den  letzten  Jahren  daselbst  »tattgefun- 
den  hat  und  welche  erst  jetzt  durch  da»  vollständige  BedW® 
der  dadurch  geschaffenen  Wohnungen  für  die  städtisch^ 
Gasanstalten  zur  Geltung  gekommen  iet,  sowie  darauf  turäc  * 
zuführen,  dass  in  diesen  Bezirken  mit  Ausnahme  euie* 
kleinen  Theils  der  Friedrich  WUhelmsstadt  nur  die  städtisch® 
Gasanstalten  da«  Recht  der  Röhrenlegung  besitzen.  Per  St*  * 
theil  Moabit  allein  zeigt  sogar  eine  Zunahme  de-  trV 
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Verbrauchs  um  1 7 Der  bei  dem  Standcsamtsbezirk  X mit 

eingerechnet  Gasverbrauch  io  der  Nachbargemeinde  Pankow, 
mit  welcher  im  vorigen  Jahre  ein  besonderer  Vertrag  über  die 
Gaslieferung  aus  den  städtischen  Gasanstalten  abgeschlossen 
w&r,  bat  in  dem  abgelaufenen  Jahre  205847  cbm  betragen, 
wovon  75375  cbm  auf  die  öffentliche  Beleuchtung  der  Strassen 
und  Plätze  de*  Geroemdebezirks  and  130472  cbm  auf  die 
Privatbeleuchtung  daselbst  entfallen.  In  dein  abgclaufenen 
Jahre  zeigen  hiernach  die  vier  Standesamtsbezirke , welche 
die  nördlichen  loweren  Bezirke  der  Stadt  umfassen,  nämlich 
die  Roaenthaler  Vorstadt,  die  Oranienburger  Vorstadt  und 
die  Staditheile  Wedding  und  Moabit,  eine  Zunahme  des  Gas- 
verbrauchs um  nahezu  2 Millionen  Cubikineter  oder  beinahe 
der  Steigerung,  welche  der  Gasverbrauch  auH  den  städti- 
schen Gasanstalten  für  das  geeammte  Stadtgebiet  erfahren  hat. 

Für  diese  verschiedenartige  Verkeilung  der  Steigerung 
■Je«  Gasverbrauchs  auf  die  einzelnen  Stadttheile  ist  aber  un- 
zweifelhaft die  Ausdehnung  der  elektrischen  Beleuchtung  von 
dem  wesentlichsten  Einflüsse  gewesen,  indem  gerade  in  den- 
jenigen Bezirken,  in  welchen  eine  Verminderung  des  Gas- 
verbrauchs oder  doch  nur  eine  hinter  dem  Durchschnitt  der 
gesammteu  Zunahme  zurück  bleibende  Steigerung  eingetreten 
ist,  die  Zahl  der  elektrischen  Lamjien  eine  sehr  bedeutende 
Erhöhung  erfahren  hat,  wie  sich  aus  der  später  folgenden 
Zusammenstellung  naher  ergibt. 

Der  Gasverbrauch  für  andere  Zwecke  als  zur  Beleuchtung, 
für  welchen  nach  den  Bestimmungen  der  städtischen  Behörden* 
eine  Ermässigung  des  Preises  um  20*/«  bewilligt  ist,  hat  in 
dem  abgelaufenen  Jahre  eine  Steigerung  von  mehr  als 
>*00000  cbm  oder  von  14 •/•  gegen  das  Vorjahr  erfahren;  es 
entfallen  daher  mehr  als  20  V*  der  gesummten  Zunahme  des 
Gasverbrauchs  auf  das  für  derartige  Zwecke  verwendete  Gas. 
Sur  ein  geringer  Theil  dieser  nicht  unerheblichen  Zunahme 
lallt  dem  durch  Gaskraftmaschinen  verbrauchten  Gase  zu,  da 
die  Leistungsfähigkeit  der  vorhandenen  Maschinen  gegen  das 
Vorjahr  eich  nur  um  5*/*  erhöht  hat,  so  dass  der  grossere 
Theil  dieser  Zunahme  auf  die  Verwendung  des  Gases  zu  go- 
werblichen  Zwecken,  sowie  zum  Kochen  und  Heizen  etc.  zu 
rechnen  ist  Es  steht  zu  erwarten,  dass  für  diese  Art  d*T 
Verwendung  des  Gases  sich  alljährlich  eine  weitere  Steigerung 
einstellen  wird,  nachdem  eine  grössere  Zahl  von  Fabriken 
und  Geschäften  bemüht  ist,  zweckentsprechende  Apparate  zu 
fertigen  und  zum  Verkauf  zu  bringen,  und  auch  die  mit 
den  Privatabnehmern  besonder»  in  Berührung  kommenden 
Ibamlen  der  Gasanstalt  ihre  Bemühungen,  diesen  Apparaten 
Eingang  in  die  häuslichen  Kreise  zu  verschaffen,  eifrig  fort- 
ttxen.  E«  steht  zu  erwarten,  dass  dadurch  die  etwaige  Min- 
derung de«  Gasverbrauchs  für  Beleuchtungszwecke , welche 
durch  die  Anwendung  de«  elektrischen  Lichts  fernerhin  ein- 
treten  kann,  in  vollem  Umfange  wieder  ausgeglichen  werden 
wird,  so  dass  die  Gasanstalten  auch  für  die  weitere  Zukunft 
veranlasst  sein  werden,  ihre  Thätigkeit  zu  erweitern. 

Auf  diesseitiges  Ersuchen  hat  auch  in  diesem  Jahre  die 
Dittdio®  der  ImperiabContinental-Gag-A*eociation  diejenigen 
Angaben  über  den  Geschäftsbetrieb  ihrer  Anstalten  zur  Ver- 
fügung gestellt,  welche  zur  Erlangung  einer  vollständigen 
b’ebersicht  über  den  geflammten  Gasverbrauch  in  dem  städti- 
schen Weichbilde  erforderlich  siud,  und  auch  die  Direction 
der  Berliner  Elektricitiitswerke  hat  einen  »pecidlen  Nachweis 
der  in  den  einzelnen  »Stadtbezirken  aus  ihren  Cenlralstellcn 
versorgten  elektrischen  Lampen  zur  Benutzung  Obergeben. 
Ausserdem  sind  auch  durch  die  Beamten  der  Gasanstalten 
am  Schlotte  des  Rechnungsjahres  Ermittlungen  in  den  ein- 
ttünen  Geschäfte-  und  Wohnrftumen  über  die  Art  und  Zahl  der- 
jenigen elektrischen  Lampen  angeatellt  worden,  welche  nicht 
mg  den  Centralstationen  der  Berliner  Klektricitätswcrke, 
modern  durch  eigene  Betriebsanlagen  versorgt  werden,  so  das 
wf  di**«  Weine  die  nachfolgende  Ucberaicht  Aber  da»  durch 


Ga*  und  Elektricität  befriedigte  Lichtbedürfnisa  der  Stadt 
Berlin  gegeben  werden  kann  (a.  S.  »>4  u.  65). 

Nach  dieser  Zusammenstellung  zeigt  die  Gasabgabe  aua 
den  Aniitalten  der  Imperial  -Continental  -Gas-  Association, 
welche  im  Jahre  1800  betragen  hatte  31963010  cbm,  im 
Jahre  1391  nur  eine  Zunahme  von  103564  cbm  oder  von 
nur  */•%,  indem  dieue  Anstalten  im  Jahre  nur  32056  574  cbm 
in  Berlin  abgegeben  haben-  In  6 von  den  9 Standesamts- 
bezirken,  in  welchen  diese  Anstalten  Gas  abzugeben  l>erech- 
tigt  sind,  ist  eine  wirkliche  Abnahme  gegen  da*  Vorjahr 
eingHrelen,  während  nur  3 Standeeamtsbczirke  eine  Steige- 
rung des  Verbrauch«  aufweiaen.  Standeaamtebezirk  I (Berlin, 
Alt-Kölln,  Friedrich« werder  und  DorutheenstadC  zeigt  eine 
Verminderung  von  mehr  als  5 •/• , Standeaamtsbezirk  II 
{Friedrichstadt)  und  Bezirk  XII  (Friedrich  Wilhelmstadt)  eine 
Verminderung  von  etwas  Uber  2*/«-  In  dem  Standesamts- 
bezirk IV  (Friedrichs*  und  Tempelhofer- Vorstadt)  beträgt  der 
Rückgang  in  dem  Gasverbrauche  nahezu  10*/«,  und  in  dem 
Bezirke  VI  (Luieeostadt  diesseits  de«  Kanals  und  Neu- Kölln) 
sogar  16%  und  in  dem  Bezirk  LX  (Spandauer  Viertel)  fast 
13*/»  der  Gasahgalte  de«  Vorjahres.  Die  geaammte  Vermin- 
derung des  Gasverbrauchs  in  diesen  6 Staiidesarotsbezirken 
beläuft  sich  auf  1 801 590  cbm.  Dagegen  ist  in  dem  »Standee- 
amtsbezirke  VIII  (Königs- Viertel)  eine  Steigerung  von  6*1«, 
in  dem  Standesamtsbezirke  VII  (StraJauer  Viertel)  eine  solche 
von  26%  und  in  dem  Standesamtsbezirke  III  (Friedrichs* 
und  Schöneberger  Vorstadt)  eine  Zunahme  von  1591838  cbm 
oder  etwas  mehr  als  60V*  gegen  da«  Vorjahr  eingetreten. 
Also  lediglich  die  überaus  hohe  Zunahme  des  Gasverbrauchs 
in  diesem  letzteren  Stadttheile  (der  Schöneberger  Vorstadt), 
in  welchem  diese  Anstalten  allein  berechtigt  sind,  Gas  ab- 
zugeben, hat  den  erheblichen  Rückgang  in  den  anderen 
Stand eeam labe« irken  gedeckt.  Der  letztere  muss  wohl  haupt- 
sächlich auf  die  ausgedehnte  Anwendung  de«  elektrischen 
Licht«  zurückgeführt  werden,  wobei  namentlich  auch  die 
Durchführung  der  Polizei-Verordnung  von  Einfluss  gewesen 
i*t,  nach  welcher  in  den  sämmtlichen  Privattheatern,  welche 
früher  fast  ausschliesslich  von  den  Gasanstalten  der  Imperial- 
Continental-Gas-Association  mit  Gas  versorgt  worden  sind, 
die  bisherige  Gasbeleuchtung  durch  die  elektrische  Beleuch- 
tung hat  ersetzt  werden  müssen. 

Dieser  Einfluss  der  Anwendung  der  Elektricität  zu  Be- 
leuchtungflzwcckcn  tritt  ganz  besonder«  hervor,  wenn  man 
in  der  nachntehenden  Ueberaicbt  den  gestammten  Gasverbrauch 
aus  den  beiden  Gasanstalten,  und  die  Zu-  und  Abnahme  des- 
selben gegen  das  Vorjahr  gegenüber  der  nach  gewiesenen  Zahl 
der  elektrischen  Lumpen  betrachtet.  Auch  für  den  geflammten 
Gasverbrauch  ist  in  den  2 Standesamts  bezirken,  in  welchen 
die  städtischen  Gasanstalten  eine  Minderung  ihrer  Gasahgabe 
erfahren  haben,  ein  Rückgang  eingetreten,  welcher  in  dem 
Standesamtsbezirke  II,  Friedrichltadt,  2%,  in  dum  .Sunde*- 
amtsbezirke  I,  Berlin,  Kölln,  Friedrichs  werder  und  Doro- 
theenstadt, 3 % beträgt.  In  Folge  der  Minderubgabe  aus  den 
englischen  Anstalten  tritt  aber  noch  der  Standesamtshezirk  IX, 
Spandauer  Viertel,  welcher  für  den  Gcsummtverbrauch  eben- 
falls eine  Verminderung  um  nicht  ganz  2 V • und  der  Stande« 
am U bezirk  VI,  LuisensUdt  diesseits  de«  Kanals  und  Neu- 
Kölln,  hinzu,  welcher  eine  Minderung  uro  3%%  anfweiset. 
In  den  beiden  anderen  StaodeNunUbezirken  IV  und  XII,  in 
welchen  die  englischen  Gasanstalten  ausserdem  eine  Min- 
derung der  Gasahgabe  erlitten  haben,  wird  dieselbe  durch 
die  Mehmbgabe  au«  den  städtischen  Gasanstalten  überstiegen, 
so  dass  der  geeammte  Gasbedarf  in  denselben  «ich  erhöht 
hat.  Es  weisen  daher  hinsichtlich  des  gesammten  Gasver- 
brauch« nur  4 Sundesamtsbezirke  eine  Verminderung,  dagegen 
9 Bezirke  eine  Erhöhung  gegen  da«  Vorjahr  auf. 

Von  diceen  4 Stnmlesamtsbezirken,  in  denen  eine  Ab- 
nahme des  Gasverbrauchs  einpetreten  ist,  zeigen  3 die  höchste 
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lebe  rn  ich  t filier  den  Gasverbrauch  aas  den  städtischen  Gasanstalten  and  den  Anstalten  der  ImperiaH’ontiuental- 

und  mit  Vergleich  gegen 


5 

lf 

l1 

as 

Stadttheile 

Stadt- 

bezirke 

min 

Gasverbrauch  aus  den 

1891/92 

1890,91 

1891/92 
gegen  189091 

in 

1891 

1890 

L 

Berlin,  Kölln,  Friedrichswerder,  Doro- 

theenstadt 

1-14 

7 810  966 

7 851228 

— 40278 

— 0,51 

7 562  653 

7 996  320 

IL 

Friedrichsstadt ... 

15-80 

6 231  240 

6 349  369 

— 118  129 

- Mi 

10856  630 

10  560  434 

IIL 

Friedrichs-  und  öchöneberger  Vorstadt  . 

31-49 

4 763460 

4 676  849 

4-  86  611 

4-  1,86 

4 569  339 

2967  501 

IV. 

Friedrichs-  und  Tempelhofer  Vorstadt 

60—78 

«005085 

6 654178 

350907 

6,21 

2057  937 

2 284  195 

V. 

Luuenstadt  jenseits  des  Kanals  . . . 

79-113 

6 208  720 

5 988  987 

219  733 

3,67 

— 

— 

VL 

Luisenetadt  diesseits  des  Kanals  and 

Neu-Kötln 

114-144 

12  476  879 

12  450  671 

26  208 

0,22 

8 364  388 

4 008  273 

VII. 

Stralauer  Viertel  .... 

145-181 

9 156  920 

8 810  629 

346  291 

3,93 

1 319  902 

1 046  «08 

VIII, 

Königs-Viertel 

182  201 

4433  796 

4 278  052 

166  744 

8,64 

723  591 

683  569 

IX. 

Spandauer  Viertel  . 

202 — 217 

4 865  824 

4 284  794 

131030 

3,09 

1 968  251 

2 254  879 

X. 

Rosenthaler  Vorstadt 

218—264 

4 928  748 

4 496  706 

432  043 

9,61 

— 

— 

XI. 

Oranienburger  Vorstadt 

256—278 

5 735114 

5 347  897 

387  217 

7,24 

— 

— 

XI L 

Friedr.  Wilhelmstadt,  Thiergarten,  Moabit 

279-304 

8183  951 

7 253  219 

930  732 

12,83 

148  983 

151  731 

XIII. 

Wedding . 

306  -826 

2 729  665 

2 416  063 

313  612 

12,98 

- 

- 

Summa 

83  03U367 

79808631 

4-  3 380  128 

4,04 

32  056  674 

81958010 

— 158  402 

+ 3 221  72« 

Zunahme  in  der  Zahl  der  elektrischen  Lampen,  nämlich 
Bezirk  I einen  Zugang,  welcher  gleich  gerechnet  werden 
kann  12977  Gasflammen,  der  Bezirk  II  einen  solchen  gleich 
10910  Gasflammen  und  der  Bezirk  VI  einen  solchen  gleich 
4529  Gasflammen  und  der  Bezirk  IX  eine  Vermehrung  der 
elektrischen  Lampen,  welcher  2124  Gasflammen  entspricht 
Von  den  übrigen  Stand esamtabezirken  zeigen  die  Bezirke  III 
eine  Zunahme  an  elektrischen  Lampen  entsprechend  3201 
Gasflammen,  und  die  Bezirke  VII,  XI  und  XII  eine  solche 
von  bezw.  2053,  1917  und  2155  Gasflammen.  In  den  übrigen 
Bezirken  ist  die  Steigerung  in  der  Anwendung  des  elektri- 
schen Lichts  nur  gering,  jedoch  ist  zu  bemerken,  dass  die 
Gesellschaft  der  Berliner  Elektricitätawerke  Ende  März  1892 
nur  die  Standesamtsbezirkc  X,  Rosenthaler  Vorstadt,  und 
XIII,  Wedding,  noch  nicht  mit  ihren  Lichtkal>eln  berührt 
hat  während  in  allen  übrigen  11  Standesamtsbezirken  bereits 
Kabel  dieser  Gesellschaft  vorhanden  waren. 

Wie  aus  den  vorstehenden  Bemerkungen  bereits  hervor- 
geht,  hat  die  Anwendung  der  Elektricität  zu  Beleuchtungs- 
zwecken in  dem  nbgelaufenen  Jahre  wiederum  eine  Rehr  be- 
deutende Ausdehnung  erfahren,  an  welcher  die  Berliner 
Elektricitätawerke  in  wesentlich  höherem  Uaane  als  die 
durch  besondere  Betriehskräfte  versorgten  eigenen  Anlagen 
betheiligt  sind. 

Nachdem  gegen  Ende  des  Jahres  1890  die  beiden  neu 
errichteten  Centralstationen  in  der  Spandaueretrasse  und  am 
Schiffbauerdamm  vollendet  worden  waren,  haben  in  dem 
abgelaufenen  Jahre  die  Berliner  Elektricitätswerke  von 
4 Stationen  aus  den  Betrieb  geführt.  Dieselben  waren  da- 
durch in  den  Stand  gesetzt,  ihre  Thätigkeit  auch  räumlich 
auszudehnen  und  auf  Stadtgebiete  zu  eratreckon,  in  welchen 
bisher  Kahelleitungen  noch  nicht  vorhanden  waren.  Seitenn 
der  städtischen  Behörden  sind  derselben  in  dieser  Hinsicht 
Schwierigkeiten  nicht  bereitet,  vielmehr  ist  auf  Grund  des 
besonderen  Beschlusses  der  Stadtverordneten-Vereamuilung  | 
allen  Anträgen  der  Gesellschaft  auf  Ausdehnung  des  Kabel-  i 
netzes  auf  Strassen,  welche  ausserhalb  des  derselben  durch 
den  ursprünglichen  Vertrag  überwiesenen  Stadtgebietes  be-  j 
legen  sind,  von  dem  Magistrat  die  Genehmigung  crtheilt 
worden.  Es  ist  der  Gesellschaft  dadurch  die  Möglichkeit 
einer  fast  unbeschränkten  Ausdehnung  ihres  Betriebes  ge-  1 


geben,  und  es  könnte  nur  auffällig  erscheinen,  dass  trotzdem 
auch  in  denjenigen  Stadttheilen , in  welchen  die  Kabel- 
leitungen der  Gesellschaft  sich  befinden,  die  Zahl  der  eigenen 
Betriebsanlagen  sich  nicht  vermindert  hat.  Die  Erklärung 
hierfür  kann  nur  darin  gefunden  werden,  dass  in  den  meisten 
Fällen  bei  diesen  eigenen  Anlagen  die  Betriebskraft  für 
andere  Zwecke  bereits  vorhanden  ist  und  nur  nebenher  auch 
für  die  Lieferung  der  elektrischen  Kraft  zu  Beleuchtungs- 
zwecken verwendet  wird,  wodurch  wahrscheinlich  eine  Er- 
sparnis an  den  Kosten  der  Beleuchtung  gegenüber  den  Preisen 
der  Gesellschaft  erzielt  wird. 

Die  für  Rechnung  der  Stadtgcmeindo  eingerichtete  öffent- 
liche Beleuchtung  mittels  Elektricitat  hat  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  eine  Aenderung  oder  Vermehrung  nicht  erfahren. 
Gleich  wie  im  vorigen  Jahre  sind  in  der  Leipzigerstrasse 
36  Bogenlampen  vorhanden,  welche  jedoch  nur  bis  12  Uhr 
Nachts  benutzt  werden,  während  nach  12  Uhr  die  Beleuch- 
tung durch  die  daselbst  neben  den  elektrischen  Lampen 
1 vorhandenen  Gaslatemen  bewirkt  wird ; ebenso  sind  in  dem 
Strassenzuge  vom  Brandenburger  Thore  ab  durch  die  Strasse 
Unter  den  Linden,  0]>ernplatz,  Lustgarten  und  Kaiser  Wil- 
helmstrasse bis  zur  Spandauerstrasse  gleich  wie  im  Vorjahre 
108  Bogenlampen  in  Benutzung  gewesen,  von  denen  60  die 
ganze  Nacht  hindurch  benutzt  werden,  während  48  um  Mitter- 
nacht gelöscht  werden,  ohne  dass  dafür  Gasflammen  angezündet 
werden.  Ausserdem  sind  auf  der  Bchillixigsbrücke  und  auf 
einem  Theile  des  Stralauer  Platzes  11  Bogenlampen  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  die  ganze  Nacht  hindurch  in  Be- 
nuztung,  welche  aus  der  auf  der  Gasanstalt  am  Stralauer 
Platze  aU  Versuchsanstalt  eingerichteten  elektrischen  Beleuch- 
tungsanlage versorgt  werden.  Die  Bogenlampen  in  der 
Leipzigeratrasse  und  in  der  Strasse  Unter  den  Lindon  etc. 
werden  von  den  Centralstationen  der  Berliner  Elektricitäte- 
werke  gespeist.  Die  in  dem  Strassen  zuge  vom  Branden- 
burger Thore  bis  zur  Spondauerstrasae  noch  vorhandenen, 
für  eine  etwaige  Nothbeleuchtung  im  Falle  des  Versagens 
der  elektrischen  Beleuchtung  bestimmten  Gaslaternen  haben 
auch  in  dem  abgelaufenen  Jahre  noch  nicht  entfernt  werden 
können,  da  doch  einige  Störungen  in  der  elektrischen  Be- 
leuchtung vorgekommen  sind. 

Nach  den  Mitthoilungen  der  Direction  der  Berliner 
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iJa* -Association,  sowie  Über  die  vorhandenen  elektrischen  Lampen  pro  189192  nach  Standesamtsbezirken  vertheilt 
das  Vorjahr  1890  91. 


englischen  Anstalten 

Geflammter  Gasverbrauch 

Elektrische  Lampen  alt.  Mürz  1892 

1891  gegen 
1890 

in  V» 

1891.92 
bsw.  1891 

189091 
bxw.  1890 

gegen  das 
Vorjahr 

in  % 

Ikiien- 

lunpcn 

Glüh- 

lampen 

Mo 

toren 

und 

*PP* 

rate 

Sftmmtllche 
Lampen 
entsprechen 
einer  An- 
aahl  tod 
(■ulltiaEocfi 

IM*  utl.  Mkrx 
ixui  vorhanden 
CcweacDen 
lampen  ent- 
sprochen ctneT 
Anzahl  von 
(.JMflMnmen 

1892 

gegen 

1891 

in  V* 

- 438667 

- 5,42 

15  373  608 

15  847  548 

- 473  940 

— 2,99 

2 241 

50838 

72 

64  356 

51  379 

+ 

t2  977 

25,26 

— 203904 

— 1,93 

16  537  770 

16  909  803 

— 822  033 

— 2,00 

1 968 

89  916 

67 

51  791 

40  881 

10  910 

26,69 

+ 1591  S38 

+ 53,64 

H 322  793 

7 644  350 

+ 1 678  449 

+ 81,96 

273 

7 487 

10 

9135 

5 934 

3 201 

53,94 

— 228258 

- 9,90 

8063  022 

7 938  373 

124  649 

1,57 

331 

3 885 

1 

5 872 

5883 

489 

9,08 

— 

— 

6208720 

5 m 987 

219  733 

8,67 

105 

1556 

“ 

2186 

1 195 

991 

82,98 

- 643  885 

- 16,06 

16  841  267 

16  458  944 

— 617  677 

— 8,75 

726 

8 613 

19 

12  988 

8 459 

4 529 

63,54 

+ 273  294 

+ «,» 

10476  822 

9 867  237 

+ 619585 

+ 6,28 

368 

4413 

2 

6 62S 

4 570 

2053 

44.92 

+ 40022 

+ 5,85 

5 157  387 

4 961  621 

+ 195  766 

+ 3,94 

214 

1362 

1 

2 647 

2 644 

8 

0,10 

- 291  128 

- 12,91 

6 329  075 

6 489  173 

— 160  098 

— 2,47 

461 

3 952 

12 

6 730 

4 GU»> 

2124 

20,05 

— 

— 

4 928  748 

4 496  705 

+ 482043 

+ 9,61 

177 

2 200 

— 

3262 

8 062 

200 

6,53 

— 

— 

5 735114 

5 347  897 

3K7  2I7 

7,24 

203 

4 321 

— 

5 539 

3 622 

1917 

52,92 

— 2 748 

- 1,81 

8 832  934 

7 404  960 

927  934 

12,53 

682 

10077 

8 

14177 

12  022 

2155 

17,93 

— 

2 729  665 

2 416053 

813  612 

12,96 

127 

1 65« 

- 

2 418 

1808 

610 

33,74 

+ 1 906  154 

+ 0.32 

115  086  931 

111  761641 

+ 4 899  038 

+ 

7 876 

140  276 

192 

187  724 

145  665 

42159 

28,96 

— 1 801  690 

- 1 573  748 

+ 103  564 

+ 3 385  290 

Elektricitutswerke  waren  Ende  Mär*  1892  im  Vergleiche 
gegen  Ende  Mär*  1891  bei  derselben  an  elektrischen  I Ampen 
angemeldet  und  zwar: 


Ende 

Ende 

Ab- 

Mürz 

Mürz 

Zugang 

1882 

1891 

Zahl  der  vnrhaudeneu  Bogen- 
lampen   

Zahl  der  vorhandenen  Glüh- 

4 013 

2 916 

1097 

- 

lampen 

Zahl  der  vorhandenen  Appa- 

85  320 

67457 

17  863 

— 

rat«  and  Motoren  .... 
welche  sich  auf  im  Ganzen 
1717  Einrichtungen  vertheilen. 

192 

89 

1U8 

Durch  die  Ermittelungen  der 

Beamten  der  Gasanstalt  ist 
Ende  Mftn  1892  folgendes 
Ergebnis«  featgefltellt: 

An  Eituelanlagen  mit  eigener 

Betriebskraft  waren  vor 
banden,  und  zwar: 

durch  Dampfmaschinen 

betrieben 

durch  Gasmotoren  he- 

1% 

170 

* 

- 

trieben  ...... 

105 

83 

22 

— 

zusammen 

301 

253 

48 

- 

In  diesen  Betrieben  wurden 

versorgt : 

Bogenlampen  .... 

3 863 

3 287 

576 

— 

Glühlampen 

54  »56 

40  801 

14 165 

_ 

Die  Gesammtzahl  der  vothan- 

denen  elektrischen  Lampen 
für  den  Privaiverbrauch  be- 
trügt daher: 

Bogenlampen 

7 876 

6 203 

1673 

— 

Glühlampen 

140276 

108  258 

32018 

— 

Apparate  und  Motoren  . 

192 

89 

103 

— 

Die  Gesammtxahl  der  elektrischen  Beleuchtungseiorich- 
tongen  beträgt  Ende  Mär*  1892  : 2018  und  hat  sich  daher 
im  Laufe  des  Jahres  1891:92  um  964  vermehrt,  da  Ende  März 


1891  nur  1U54  derartige  Einrichtungen  gezählt  worden  waren. 
Mit  Rücksicht  auf  die  verschiedene  Helligkeit  der  Bogen- 
lampen ist  bisher  jede  der  vorhandenen  Bogenlampen  gleich 
6 Glühlampen  und  jede  Glühlampe  wie  jeder  Apparat  und 
Motor  gleich  einer  Gasflamme  von  16  Normalkerzen  Hellig- 
keit gerechnet  worden.  Bei  gleicher  Annahme  entsprechen 
die  von  den  Berliner  Elektricitälswerken  am  Schlüsse  des 
Jahres  1891/92  versorgten  elektrischen  Lampen  109590  Gas. 
flammen  und  zeigen  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  dieselben 
nur  zu  85042  Gasflammen  berechnet  waren,  eine  Erhöhung 
um  24  548  Gasflammen  oder  um  28,85  V«  auf.  Die  durch  eigene 
Betriebs  kraft  versorgten  elektrischen  Lampen  entsprechen  hei 
gleicher  Berechnung  Ende  März  1892  einer  Zahl  von  781144  Gas- 
flammen mit  einer  Steigerung  gegen  das  Vorjahr  von  17611 
oder  von  29,10V*.  Die  Geeammtzalil  der  in  Berlin  Ende 
März  1892  ermittelten,  für  den  Privatgebrauch  bestimmten 
elektrischen  Lampen  entspricht  hiernach  einer  Zahl  von 
187724  Gasflammen  mit  einer  Zunahme  gegen  die  Ende 
März  1891  gezählten  elektrischen  Lampen,  welche  gleich 
145565  Gasflammen  zu  rechnen  sind,  von  42159  Gasflammen 
entsprechend  einer  Vermehrung  um  28,96%;  in  dem  Vorjahre 
hatte  die  Zunahme  31,79  V*  betragen.  Im  Vergleiche  zu  den 
von  den  städtischen  Gasanstalten  versorgten  Privatflammen 
betrug  der  Werth  der  sammtlichen  Ende  März  1891  vorhanden 
gewesenen  elektrischen  I-ampen  auf  Gasflammen  ungerechnet 
16,83*'«,  während  dieses  Verhältnisa  sich  Ende  März  1892  auf 
21,62*/*  erhöht  hat  und  demgemäss  bereits  V»  der  sämmt- 
lichen  von  den  städtischen  Gasanstalten  versorgten  Gas- 
flammen ütarsheigt.  Es  kann  indessen  hier  nicht  unbemerkt 
bleiben,  dass  die  Zahl  der  elektrischen  Lampen  allein  keinen 
Maassstab  für  die  Leistungen  der  Elcktricitüle werke  liefert, 
da  sicherlich  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  der  eingerichteten 
Lampen  und  namentlich  in  den  Wohnr&umen  nur  sehr  selten 
benutzt  werden  wird;  eine  Angabe  über  den  Umfang  der  von 
den  Berliner  Elektricitäts werken  bezw.  aus  den  eigenen  Be- 
triebsan lagen  gelieferten  und  wirklich  berechneten  oder  ver- 
brauchten Kraft  liegt  nicht  vor,  während  diese  Angabe  allein 
den  Mittheilungen  der  Gasanstalten  über  das  verbrauchte 
Gas  entsprechen  würde. 

Ausser  dieser  erheblich  gesteigerten  Concurrenz  des  elek- 
trischen Lichts  gegenüber  dem  Gasverbrauch  hat  aber  auch 


Digitized  t 


Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Jalirg. 


No.  4. 


die  Verwendung  von  Petroleum  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
wiederum  eine  Rehr  bedeutende  Zunahme  erfahren.  Während 
nach  dem  von  den  Aeltestcn  der  Kuufm&unschart  von  Berlin 
für  das  Jahr  1891  erstatteten  Bericht  über  den  Handel  und  j 
die  Industrie  dieser  Stadt  in  dem  Jahre  1K89  die  Einfuhr 
von  Petroleum  59715  t (zu  1000  kg)  betragen  hatte,  ist  die- 
selbe im  Jahre  1891  auf  87  718  t,  in  diesen  zwei  Jahren  also  : 
um  8003  t oder  jährlich  um  6,5  •/•  gestiegen,  wobei  allerdings 
zu  berück  sichtigen  ist,  dass  hierunter  wohl  auch  der  Ver- 
brauch in  den  Vororten  Berlins  inbegriffen  sein  wird,  da  • 
diese  ihren  Bedarf  jedenfalls  über  Berlin  beziehen. 

Bei  dieser  die  Zunahme  der  Bevölkerung  fortdauernd  in 
erheblichem  Maiune  übersteigenden  Erhöhung  des  Licht- 
bedürfnisses, dessen  Befriedigung  sicherlich  auch  fernerhin 
zu  nicht  geringem  Theile  den  städtischen  Gasanstalten  Zu- 
fällen wird,  musste  darauf  Bedacht  genommen  werden,  die- 
selben durch  Erweiterung  der  Anlagen  hierzu  in  den  Stand 
zu  setzen  und  es  sind  daher  einerseits  die  im  vorigen  Jahre 
in  Angriff  genommenen  Erweiterungsbauten,  insbesondere  in 
der  Gasanstalt  in  der  Danziger  Strasse  fortgeführt  und  mög- 
lichst beendet  worden.  Auf  der  anderen  Seite  ist  aber  auch 
der  Bau  der  neuen  Gasbereitungsanstalt  in  Schmargendorf 
in  energischer  Weise  fortgesetzt  worden,  um  dieselbe,  wenn 
irgend  thuulich,  zum  Herbst  1893  soweit  fertigzustellen,  »lass 
dieselbe  die  in  dem  Winter  1893/94  zu  erwartende  Steigerung 
der  Gasproduction  zu  Übernehmen  im  Stande  ist.  Für  den 
Bau  der  Gasbehfclteranstalt  in  der  Lutherstrasse,  für  welchen 
durch  die  bereite  im  vorigen  Jahresberichte  erwähnte  Ent- 
scheidung des  Herrn  Ministers  für  Handel  etc.  vom  4.  Sep- 
tember 1891,  vorbehaltlich  des  noch  erforderlichen  Dispenses 
von  der  Bestimmung  der  Bauordnung  für  Charlotten  bürg  hin- 
sichtlich der  Höhe  der  Gebäude,  die  Genehmigung  ertheilt 
worden  war,  ist  endlich  auch  die  letzte  Entscheidung  ein- 
gegangen. Nachdem  dem  Bezirksausschüsse  zu  Potsdam  eine 
neue  Zeichnung  für  die  Fundamente  der  Gasbehältergebaude 
eingcreicht  war,  ist  unter  Genehmigung  dieser  Zeichnung  der 
Dispens  und  damit  die  Erlaubnis«  ertheilt,  die  Gasbehälter- 
gt-büude  in  einer  Höhe  von  31  m aufzuführen,  so  dass  es 
angängig  ist,  die  Gasbehälter  als  dreifache  Telescopc  her- 
zustellen, wie  dies  bei  allen  in  letzter  Zeit  erbauten  Gas- 
behältern geschehen  ist.  Mit  den  ersten  Vorbereitungen  Ittr 
den  Bau  des  ersten  Behälters  ist  schon  vor  Ablauf  des  Betriebs 
jahres.  begonnen  worden. 

Die  finanziellen  Ergebnisse,  welche  die  Verwaltung  der 
städtischen  Gasanstalten  im  Jahre  1891  92  geliefert  hat,  sind 
nicht  ganz  so  günstig  gewesen,  wie  in  dem  letzten  Jahre, 
obwohl  auch  dieses  schon  hinsichtlich  des  erzielten  Gewinn- 
überschusses sehr  erheblich  hinter  dem  Erträgnis«  des  Jahres 
1889-90  zurückgeblieben  war.  Die  Einnahme  aus  dem  Absätze 
des  Gases  bat  zwar  in  Folge  des  geringen  Gasverlustes  eine 
höhere  Steigerung  erfahren  als  nach  der  Zunahme  des  Gas- 
verbrauchs zu  erwarten  war;  dagegen  sind  die  Einnahmen 
aus  den  bei  der  Gasfabrikation  gewonnenen  Nebenproducten 
nicht  in  gleichem  Maassc  gestiegen , einerseits  durch  die 
niedrigeren  Preise  der  Coke  und  andererseits  durch  den 
erheblichen  Rückgang  in  dem  Preise  des  ammoniakalischen 
Wassere.  Ausserdem  hat  sich  in  Folge  des  Beschlusses  der 
städtischen  Behörden,  betreffend  die  Herabsetzung  der  Micthen 
für  die  zur  miethsweisen  Benutzung  den  GasAbnehmern  über- 
lassenen Gasmesser,  der  Ueberachuss  aus  diesem  Geschäfts* 
zweige  gegen  das  Vorjahr  um  beinahe  25*>.  ermässigt.  Da- 
gegen weisen  die  Betriebsausgaben  eine  etwas  höhere  Steige- 
rung auf  als  der  Zunahme  der  Gasproduction  entspricht, 
indem  namentlich  für  die  Kohlen  wiederum  ein  etwas  höherer 
Preis  für  die  Tonne  als  im  vorigen  Jahre  berechnet  werden 
musste.  Ausserdem  haben  sich  die  Ausgaben  für  Tilgung 
der  aufgenommenen  Anleihen§und  zu  Abschreibungen,  ganz 
besondere  aber  die  Ausgabe  an  Zinsen  der  aufgenommenen 


Schulden  gegen  das  Vorjahr  erhöbt,  indem  auch  die  Zinsen 
für  die  auf  den  Ankauf  der  Grundstücke  in  Schmargendorf 
und  in  der  Lutherstrasse  und  auf  den  Neubau  dieser  An- 
stalten aufgewendeten  Kapitalien  nicht  aus  dem  Baufonds, 
sondern  aus  dem  laufenden  Betriebe  gedeckt  werden  müssen. 
Durch  diese  Verhältnisse  hat  der  Reingewinn  de*  Jahres  1891/93 
nicht  die  Höhe  erreicht,  wie  sie  nach  Mussgabe  der  gegen 
das  Vorjahr  gestiegenen  Gasproduction  erwartet  werden  konnte, 
sondern  ist  sogar  hinter  dem  Gewinnüberechuss  des  Jahres 
lMio‘91  um  rund  M.  136000  zurückgeblieben.  Indessen  sind 
der  Stadtkasse  immerhin  noch  mehr  als  5 Millionen  Mark 
aus  der  Verwaltung  der  Gasanstalten  an  Reingewinn  zur  Ver- 
wendung für  anderweitige  städtische  Zwecke  zugeflossen. 


lienu-rkiini-en  za  den  Krlahniiis-ssiitzcn  über  den 
Betrieb  von  Saudfiltern. 

Da«  Reichsgesundheitsamt  hat  acht  Thesen  über  Sand- 
filterbetrieb aufgestellt,  welche  im  Journal  für  Gasbeleuch- 
tung und  Wasserversorgung  pro  1892  8.  710  besprochen 
worden  sind. 

Der  Schluss  jene«  Artikels  lautet:  »Man  wahre  sich 
dagegen,  dass  die  Normen  der  »Erfahrungssätze«  in  die  Para- 
graphensp rache  von  Polizeiverordnungen  gebracht  werden.« 
Für  «len  Regierungsbezirk  Oppeln,  also  für  uns,  sind  nun  diese 
ErfahrungselUse  schon  Polizei  Vorschrift  geworden,  d.  h.  die 
Regierung  hat  diese  Erfahrungssutze  zur  pünktlichen  Inne- 
haltung den  Laudratbsämtern  und  Polizeiverwaltungen  zu- 
geschickt und  hat  dabei  den  Passus  3 betreffs  der  Filter- 
geschwindigkeit unterstrichen. 

Im  Regierungsbezirk  Oppeln  gibt  es  nur  eine  öffentliche 
Filteranlage  und  zwar  die  unsrige  in  Ratibor. 

Es  ist  dies  eine  ältere  Anlage  aus  dem  Jahre  1873, 
welche  bisher  nur  mit  Tagesbetrieb  gearlxritet  hat. 

Für  dieses  Werk  bedeutet  die  Einhaltung  der  Erfahrungs- 
sätze eine  jvollstandige  Umgestaltung  der  ganzen  Betriebs- 
Verhältnisse. 

Wir  haben  bisher  während  des  Tages  die  Filter  gefüllt, 
haben  das  Wasser  während  der  Nacht,  in  den  Filtern  ab- 
setzen lassen  und  haben  am  nächsten  Morgen  das  Wasser  aus 
dem  Reinwasserbassin  in  das  Hochreservoir  gedrückt* 

Es  sind  pro  Stunde  16"  cbm  gehoben  worden  und  wenn 
nur  ein  Filler  im  Betriebe  war,  wie  dies  fast  immer  der  Fall 
ist,  so  haben  diese  160  cbm  durch  508  qm  Filterfläche  hin- 
durehfliessen  müssen,  also  mit  einer  Filtrationsgeschwindig- 
keit  von  30u  mm  pro  Stunde.  Die  Geschwindigkeit  ist  noch 
etwas  grösser,  weil  auch  das  Wasser  für  die  Condensation 
und  das  Kenselspeise wasser  aus  dem  Reinwasserbassin  ent 
nommen  wird. 

Das  Reinwaaserbasain  hat  nur  LO — 12  cbm  Inhalt;  es 
ist  durch  ein  200  mm  weites  Rohr  mit  dem  Sammelkanal 
in  dun  Filtern  verbunden,  und  es  fliesst  so  viel  Wasser  durch 
das  Filtermaterial , als  aus  dem  Reinwasserbassin  ent- 
nommen wird. 

Wird  gar  kein  Wasser  entnommen,  so  steht  «las  Wasser 
im  Reinwasserbassin  so  hoch  wie  im  Filter;  wird  mehr  Wasser 
entnommen,  als  durch  das  Filter  hindurchläuft,  so  senkt 
sich  der  Wasserstau«!  im  Reinwasserbassin  mehr  und  mehr, 
und  es  wird  schließlich  Luft  gesogen.  Das  ist  dann  das 
Zeichen,  dass  das  andere  Filter  in  Betrieb  gesetzt  werden 
muss.  Man  kann  sich  kurze  Zeit  noch  behelfen  durch  lang- 
samem Gang  der  Maschine,  aber  das  ist  auch  bald  begrenzt. 

Die  Stadt  Ratibor  hat  nach  mehrjährigen  Verhandlungen 
im  Herbste  1892  Terrain  für  ein  drittes  Filter  gekauft  und 
war  beabsichtigt,  das  dritte  Filter  von  ebenfalls  600  qm  Fläche 
im  äommer  1893  zu  erbauen.  Nach  den  zur  Vorschrift  ge- 
wordenen Erfahrungsriitzen  genügt  das  aber  gar  nicht.  Wir 
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würden  bei  lOcbm  stüudlichem  Verbrauch  von  CondeiiBaticmä- 
wasser,  also  zusammen  160  cbm  pro  Stunde,  mit  einem  Filter 
von  600  qm  Filterfläche  mit  SäO^min  Filtrationsgeachwindig- 
keil  und  bei  zwei  Filtern  also  mit  160  mm  arbeiten.  Selbst 
bei  drei  Filtern  mit  zusammen)  1500  qm  Fläche  sind  wir  noch 
immer  über  100  mm.  Um  der  Vorschrift  zu  genügen,  müssen 
wir  also,  wenn  wir  die  Leistungsfähigkeit  von  150  chm  pro 
Stunde  beibehalten  wollen,  und  das  ist  nothwendig,  zwei  neue 
Filter  und  ein  Kein wasserbasgin  bauen,  das  auch  nicht  zu 
klein  gerntheu  darf.  Die  Kosten  werden  nicht  unter  M.  60000 
betragen  und  der  Erfolg  ist  ein  sehr  unsicherer.  Unser  tiltrirtes 
Wasser  hat  bei  normalem  Betrieh*  in  1 ccm  bis  300CoIonien, 
meistens  nur  120  — 180  enthalten.  Wird  das  nun  wirklich 
besser  oder  ganz  abgesehen  von  besser,  wird  die  Zahl  der 
Colonien  wirklich  eine  geringere  werden?  Es  ist  sehr  zweifel- 
haft, denn  die  Vermehrung  ist  eine  schnelle  und  dann  heben 
wir  ja  die  dreifache  Menge  Wasser  auf.  Jetzt  gebrauchen 
wir  innerhalb  24  Stunden  das  ganze  Wasser,  welches  das  im 
Betriebe  befindliche  Filter  enthält  (10Ü0  cbm  im  Jahres- 
durchschnitt; 1800  cbm  Maximal-  und  700  cbm  Minimal- 
abgabe}; nachher  bei  dreifachem  Vorrath  wird  das  Wasser 
72  Stunden  alt.  Kann  das  ein  Vortheil  sein?  Wenn  also 
die  Stadt  mit  einem  Kostenaufwand©  von  M.  60o00  der 
Vorschrift  der  Filtrationsgeschwindigkeit  von  100  mm  nach- 
gekommen sein  wird,  so  sollte  man  meinen,  dass  nun  Alles 
geschehen  sei,  was  die  Erfahrungssätze  fonlern?  Das  ist 
aber  nicht  der  Fall. 

Absatz  7 sagt:  »Die  Leistung  der  Filter  muss  täglich 
durch  bacteriologische  Untersuchungen  überwacht  werden. 
Erscheinen  im  Filtrat  plötzlich  grössere  Mengen  oder  un- 
gewohnte Arten  von  Mikroorganismen,  so  ist  das  Wasser 
vom  Verbrauch  auMUschliesaen  und  Abhülfe  zu  schaffen.« 

Das  klingt  selbstverständlich.  Wer  aber  bacteriologische 
Untersuchungen  ausführt,  der  woiss,  dass  man  die  Zahl  der 
Keime  erst  nach  46  Stunden  feststcllen  kann  und  sollen  un- 
gewohnte Arten  erkannt  werden,  so  kann  die  Untersuchung 
auch  72  Stunden  dauern. 

Ist  irgend  ein  Wasserwerk  in  der  Loge,  das  Wasser  so 
lange  aufzuheben?  Ich  kenne  keins.  Bei  uns  ist  das  Wasser, 
wenn  ich  nach  48  Stunden  erfahre,  dass  es  mehr  Keime  als 
sonst  enthält,  schon  verbraucht  und  in  die  Oder  schon  wieder 
zurückgeflossen  und  kann  sich  wohl  schon  zwischen  Oppeln 
und  Brieg  befinden.  Kann  ich  das  Wasser  dann  vom  Ver- 
brauche ausechliessen?  Nehmen  wir  aber  an,  es  würde  dem 
Reichsgesundheitsamt  gelingen,  ein  Verfahren  zu  erfinden, 
so  dass  die  Untersuchungszeit  auf  zehn  Stunden  oder  gar 
auf  eine  herabgesetzt  werden  könnte.  Kommt  nun  Hochwasser, 
so  enthält  die  Oder  25 — 30000  Keime  im  Cubikcentimeter; 
diese  Zahl  ist  nicht  etwa  übertrieben  und  dadurch  erklärlich, 
dass  der  Strom  über  Ackerland  hinweggeht,  sich  neue  Wege 
bahnt  und  Tausende  von  Quadratmetern  Land  wegreisst,  zum 
Theil  mit  Wissen  und  Wollen  der  Strombauverwaltiing,  zum 
Theil  sehr  gegen  den  Wunsch  derselben  und  gegen  das  In- 
teresse der  Adjazenten.  Filtrirt  inan  nun  derartiges  Wasser, 
so  ermäßigt  sich  die  Zahl  der  Keime  auf  etwa  1 ()•/•,  sie 
würde  also  über  2000  im  filtrirten  Wasser  betragen. 

Nach  der  Vorschrift  wäre  dieses  Wasser  vom  Verbrauch 
au szuschli essen  und  Abhilfe  zu  schaffen. 

Wie  soll  nun  Abhilfe  geschaffen  werden?  Wir  haben  nur 
dieses  Wasser  und  üherhaupt  kein  anderes.  Wie  schafft  man 
da  Abhilfe? 

Ich  kenne  keine  Antwort  auf  diese  Frage,  und  weil  das 
Publikum  unbedingt  Wasser  haben  muss,  und  weil  es  un- 
filtrirtes  Wasser  mit  25000  Keimen  verwendet,  wenn  das 
Wasserwerk  kein  filtrirtes  Wasser  liefert,  so  bleibt  nichts  Übrig, 
als  das  Wasser  zu  geben,  so  gut  es  sich  eben  ftltriren  lässt. 

Im  Absatz  2 ist  gesagt,  »man  »oll  den  Anspruch  an  die 
Filter  nicht  über  ein  bestimmtes  Maas*  hinaus  erhöhen« ; 


dem  wird  wohl  jeder  beistimmen,  wenn  damit  gemeint  ist, 
man  soll  nicht  mehr  fordern  als  ein  Filter  leisten  kann,  und 
es  wäre  nur  zu  wünschen,  dass  dieser  Satz  auch  auf  die  Ver- 
waltungen der  Filtrirwerke  ausgedehnt  würde,  und  dass  also 
von  denselben  auch  nicht  mehr  gefordert  würde,  als  sich  er- 
füllen lässt  Man  ^sollte  die  Wasserwerke  nicht  nach  der 
Filtrationsgeschwindigkeit  beurtheilen,  sondern  nach  dem  ge- 
lieferten Wasser  und  soll  heim  Bau  von  Filterwerken  nicht 
einseitige  ErfahrungeaäUe  benutzen,  sondern  sich  nach  der 
Qualität  des  Rohwassers  richten.  Q.  Happach. 


Ein  ganzer  Ochse  am  Spiess  mittels  Gas  gebraten! 

Einen  der  grössten  Anziehungspunkte  der  Volksfeste  des  Mittel- 
alters bildete  das  Braten  eines  ganzen  Ochsen  am  Spie»  und  dessen 
Preisgebung  oder  Vertheilnng  an  das  Volk.  Wir  wissen  aas  der 
Geschichte,  dass  z.  B.  bei  der  Krönung  Kaiser  Maximilians  I zu 
Aachen  im  Jahre  1480  wahrend  des  Festessens  an  der  KaiserUfed 
den  Armen  Fische,  gebratene  HaBen  and  Lämmer  etc.  zugeworfen 
wurden  and  ein  ganzer  Ochse  auf  öffentlichem  Platze  am  Spiess 
gebruten  wurde.  Kr  enthielt  ein  fettes  Schwein,  Glnse,  Hühner 
und  andere  Vögel.  Dem  Kaiser  wurde  von  dem  Erbtruchsess  dar 
erste  Stack  davon  servirt  und  dann  wurde  das  Volk  davon  gespeist 
Dasselbe  Schauspiel  wiederholte  sich  bei  anderen  Kaiserkrönungen 
So  Bebildert  der  Frankfurter  Historiker  Achilles  Augustus  von 
Lersner  in  seiner  •Chronica  der  weltberühmten  freyen  Reiche 
Wahl-  und  Handels-Stadt  Franckfort  am  Mayn.  gedruckt  im  Jahr 
Christi  1706«  gelegentlich  der  Beschreibung  <ler  Krönung  Maxi- 
milians im  November  1562  das  » Verzelchnias  welcher  Gestalt  der 
Ochs  sampt  dem  Weinbrunnen  zugericht  gewesen«  folgendermaaasen : 

• Es  ist  auch  aut?  obgedachten  Kaiaerl.  und  Königl.  hochzeit- 
lichem Hof  ein  Ochs  < dem  >lten  Herkommen  nach  I gebraten 
worden  / nemlich  und  nach  folgender  messen : 'Vor  dem  Römer 
nicht  fern  vom  Röhrbmunen  (welcher  wie  obgemeld  I zu  einem  Wein- 
Brunnen  zugericht  worden)  hat  man  eine  grosso  hohe  Koch  unff 
geschlagen  < darinnen  ein  geschlachter  Ochs  an  'einem  haltzernen 
ßrab-Spiesa  gantz  und  unzerhauen  mit  dem  Kopff  und  Fassen  ge- 
steckt i ' welcher  auch  gespickt  and  ausgeföllt  gewesen  mit  allemand 
Thioren  / als  einem  Schwein  / Hammel  I Reh  / etlichen  Span- 
fercklein  Antvogeln  / Rebhühner  1 Pfauen  / Crsmats vögeln  / Glnsa 
Enten  / Hünern  / Hanen  / and  BratwUrsteu  n.  s w.  Solchen  Ochsen 
hat  man  am  Sonntag  vor  der  Ordnung  angefangen  zu  braten  / und 
es  hat  gew&ret  biss  auf!  den  Montag  nach  gehaltenem  Hof  und 
Pancket.  Als  es  nun  ungefährlich  um  drey  Uhren  nach  mittag  gc 
wesen  / bat  man  den  gebratenen  Ochsen  öffentlichen  Prelas  ge- 
macht. Darauf!  ist  bald  von  dem  Volck  erstlich  die  Kuchen  I welche 
allenthalben  herum  mit  Brettern  verschlagen  gewest  I angefallen 
und  zerrissen  damit  ein  solch  Getümmel  und  rumor  worden  / dass 
nicht  zu  sagen  ist.  Es  hat  ein  jeder  von  dem  Ochsen  etwas  haben 
wollen  I aber  dem  zwanzigsten  kaum  zu  Theil  worden.  Wer  gleich 
etwas  bekommen  / der  hat  eB  doch  nicht  können  behalten  / es  sind 
allwege  zehen  da  gewesen  die  mit  ihm  haben  thcilen  wollen  I also 
dass  keinem  nichts  blieben  ist.  Und  ist  solch  Spectacul  niemands 
lustiger  gewesen  ! dann  diejenigen  / sn  es  von  Weitem  gesehen  haben.« 

Ebenso  geschah  ea  bei  der  Krönung  des  Kaisers  Mathias  am 
14.  Juui  1612  (Lersner,  8.  210)  und  Ferdinand  IV  am  18.  Juni  1668 
in  Regensburg  und  Leopold  [ im  Jahre  1658  ln  Frankfurt. 

Als  weiteren  klassischen  Schilderer  der  Sitte  des  Ochsenbratens 
bei  Krönungsfeaten  ist  Goethe  zu  nennen,  der  in  »Wahrheit  und 
Dichtung«  folgende  Beschreibung  gibt : 

• Der  Krönungstag  brach  endlich  an,  den  3.  April  1764; 

....  Mit  dem  Frühesten  begaben  wir  ans  an  Ort  und  Stelle 

(Römer  und  Platz  vor  dem  Römer  in  Frankfurt),  und  Iwschauten 
nunmehr  von  oben,  wie  in  der  Vogelperspektive,  die  Anstalten,  die 
wir  Tags  vorher  in  näheren  Augenschein  genommen  hatten.  Da 
war  «1er  nenerrichtete  Springbrunnen  mit  zwei  grossen  Kufen  rechts 
und  links,  in  wolcho  der  Doppeladler  auf  dem  Stander  weiteen 
Wein  hüben  und  rothen  Wein  drüben  aus  seinen  zwei  Schnäbeln 
ausgiessen  sollte.  Aufgeschottet  zu  einem  Hänfen  tag  dort  der 
Hafer,  hier  stand  die  grosse  Bretterhatte,  in  «ler  man  schon  einige 
Tage  den  ganzen  fetten  Ochsen  an  einem  ungeheuren  Spiease  bei 
Kohlenfener  braten  and  schmoren  sah 
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Vor  Allen  schwang  sich  nun  der  schöne,  schlanke  Erbmarschall 
auf  sein  Boas;  er  hatte  das  Schwert  abgelegt,  in  seiner  Rechten 
hielt  er  ein  silberne»  gehenkeltes  Gemäss  und  ein  Streichblech  in 
der  Linken.  So  ptt  er  in  den  Schranken  anf  den  grossen  Hafer 
hänfen  zu,  sprengte  hinein,  schöpfte  da«  Gefäs«  übervoll,  strich  es 
ab,  and  trug  es  mit  grossem  Anstande  wieder  inrUck.  Der  kaiser- 
liche Mars t all  war  nnnmehr  versorgt.  Der  Erbkämmervr  ritt  sodann 
gleichfalls  anf  »eine  Gegend  xu  und  brachte  ein  Handbecken  nebet 
Gicsefass  und  Handqnehle  xurück.  Unterhaltender  aber  für  die 
Zuschauer  war  der  Erbtruchsess,  der  ein  Stück  von  dem  gebratenen 
Ochaen  xu  holen  kam.  Auch  er  rill  mit  einer  silbernen  Schttaael 
durch  die  Schranken  bis  tu  der  grossen  Bretterküche,  und  kam 
bald  mit  verdecktem  Gericht  wieder  hervor,  um  «einen  Weg  nach 


von  dort  aus  nach  dom  Stadthaus  gebracht.  Vier  Metzger  gaben 
sich  an  s Verschneiden  desselben  und  vertheilten  die  saftigen  Fleisch- 
Btücke  unter’s  Volk.* 

Ans  diesen  Schilderungen  ans  vergangener  Zeit  ist  tu  ersehen, 
dass  der  »gebratene  Ochse*  eine  Hauptrolle  bei  Festlichkeiten  ge- 
spielt hat. 

So  wild,  wie  es  Leisner  und  Goethe  schildern,  und  so  üppig 
der  Ochsenbraten  in  Straasburg  war,  ging  es  allerdings  in  Hanau 
nicht  xu,  als  es  »ich  darum  handelte,  hei  Gelegenheit  eines  land- 
wirtschaftlichen Festes  im  September  1892  dem  ans  der  engeren 
und  weiteren  Nachbarschaft  herbeigeatrflmten  Volke  ein  fichanspiel 
und  dem  Festausschuss©  eine  gute  Einnahme  xu  bereiten. 

Wiederholt  warde  im  Laufe  der  letzten  Jahre  in  Nachahmung 


ln  rohem  und  derbem  Zeiten  herrschte  der  Gebrauch,  den 
Hafer,  gleich  nachdem  der  Erbmarschall  das  Theil  weggenominen, 
den  Springbninneu,  nachdem  der  Ertachenk,  die  Küche,  nachdem 
der  Erbtruchscss  sein  Amt  verrichtet,  auf  der  Stelle  preiatugeben  . . . 

Um  den  gebratenen  Ochsen  aber  wurde  dieaamal  wie  sonst 
©in  ernsterer  Kampf  geführt  Man  konnte  sich  denselben  nur  in 
Masse  streitig  machen.  Zwei  Innungen,  die  Metzger  und  Wein- 
st hröter,  batten  aich  hergebraebtermaassen  wieder  so  poatirt,  dass 
Einer  von  beiden  dieser  ungeheure  Braten  zu  Theil  werden  musste. 
Die  Metzger  glaubten  das  grösst«  Recht  au  einen  Ochsen  xu  haben, 
den  sie  unzeretückt  in  die  Küche  geliefert;  die  Weinschröter  da- 
gegen machten  Anspruch,  weil  die  Küche  in  der  Nahe  ihres  zonfts 
m&ssigen  Aufenthalts  erbaut  war,  und  weil  sie  das  letxtemal  ohge 
siegt  hatten;  wie  denn  au6  dem  vergitterten  Gicbelfenster  ihres 
Zanft-  and  Versammlungshauses  die  Höroer  jenes  erbeuteten 
Btieres,  als  Siegeszeichen  hervorstarrend,  zu  sehen  waren.  Beide 
zahlreichen  Innungen  hatten  sehr  kräftige  und  tüchtige  Mitglieder; 
wer  aber  diessma)  den  Sieg  davou  getragen,  ist  mir  nicht  mehr 
erinnerlich.« 

Auch  andere  als  Krönungsfeierlichkeiten  gaben  Veranlagung 
tum  Braten  von  ganzen  Ochsen  am  Spiess.  So  wird  erzählt,  dass 
in  Strass  bürg  im  Jahre  1744  zur  Feier  der  Anwesenheit  Ludwig  XV. 
ein  ganzer  Ochse  für  die  Armen  gebraten  wurde.  Dieser  Och«e  war 
800  Pfund  schwer  und  hatte  86  Stunden  lang  über  dem  Feuer  ge- 
hangen »Beim  Eintritt  des  König»  in  den  bischöflichen  Palast  be- 
gab aich  eine  Abtheilung  Metzger,  da»  Schwert  an  der  Seite,  nach 
dem  Windliof  zur  Abholung  des  Ochsen,  um  den  100  Pfund  Wurst, 
12  Gänse,  12  Enten,  6 Spanferkel  und  36  Hühner  hemmlogcn.  Im 
Hof  des  Palastes  ward  der  Riesenhraten  dem  König  gezeigt  und 


betreibt,  im  Jahre  1892  zu  Liegnitx  der  187.  Ochs«  gebraten  worden 
sein.  Die  Art,  wie  ein  ganzer  Ochse  in  Älterer  Zeit  gebraten  wurde, 
dürfte  der  Methode  gleich  kommen,  die  gen.  Fleiachermetaler  auch 
heute  anwendet,  allerdings  mit  dem  Unterschied,  dass  jetzt  nicht 
mehr  36  und  mehr  Stunden  zum  Braten  nötliig,  «andern  nur  mehr 
6—7  Stunden  tum  Garmachen  erforderlich  Bind,  da  alle  Beithaten, 
als  Schwein,  Hummel,  Hühner  etc.  wegfallen  und  der  Ochse  allein 
gebraten  wird.  Das  Braten  ©eibat  geschieht  auf  folgende  Weise: 
Das  Innere  des  Ochsen  wird  durch  Stahlreifen  auseiuander- 
gehalten,  welche  auf  dem  Rücken  und  den  Seiten  durch  starke 
Stahlschienen  mittels  Schrauben  zu  einem  Stahlgerippe  zusammen 
gehalten  sind  und  den  Ochsen  so  fest  mit  der  eisernen  Axe,  dom  Spiess, 
verbinden,  du**  durch  die  Drehung  des  letzteren  kein©  lax-kerung 
des  Gefüges  möglich  ist.  Die  Axe  wird  so  durch  den  Ochsen 
durch  gesteckt,  dass  sie  ungefähr  die  Schwerlioie  des  gesummten 
auf  der  Axe  lastenden  Gewichts  wird.  Die  Feuerung  wird  von  4 in 
ca.  76  cm  von  einander  entfernten  Hotzkohienfeuerbecken  gebildet 
und  wird  der  Spiess  alle  6 Minuten  2 mal  gedreht.  DMtbfliMMOde 
Fett  wird  unten  in  einer  Rinne  von  Blech  aufgefangen  und  von 
Zeit  xu  Zeit  wieder  oben  aufgeschnttet.  Als  Gewürz  kommen  un- 
gefähr 25  Pfund  Salz,  ä Pfund  «eliaer  Pfeffer  und  verschiedene  Bund 
GrQnkraut  zur  Verwendung.  Die  Brutzeit  eines  ca.  430  Pfund 
schweren  Ochsen  wird  unter  dieser  Verhältnissen  ungefähr  von 
Morgens  10  Uhr  bis  Mittags  4 Uhr  dauern.  Sollten  die  an  Hals 
und  Hintertheil  befindlichen  dicken  Fleiachpaitieen  noch  nicht  ganz 
dnrehgebraten  »ein,  werden  diese  Stücke  auf  einem  nebenstehenden 
kleineu  Kochherde  nachgebraten.  Eiu  430  Pfund  schwerer  Ochse 
gibt  ungefähr  750  Portionen,  die  Portion  zu  60  Pf,  gerechnet,  somit 
eine  Einnahme  von  M.  375. 
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Auf  genannt«  Weise  sollte  auch  in  Har.au,  wie  acbon  erwähnt, 
gelegentlich  des  landwirtschaftlichen  Feste«  im  September  1892 
von  dem  Fleiachermeister  Rösler  ein  ganzer  Ochse  gebraten  werden. 
Der  Feetansechuas  könnt«  sich  mit  ltöeler  jedoch  nicht  Ober  die 
Bedingungen,  unter  welchen  die  Braterei  vor  «Ich  gehen  sollte, 
einigen  und  so  übernahm  es  das  Gaswerk,  den  Ochsen  mittels  Gas 
au  braten-  Zu  diesem  Zwecke  wurde  von  den  Werklcutsn  des 
Gaswerks  ein  Bratranm  in  Form  eines  Blechhauaee  (Fig.  40)  ge- 
fertigt, in  welchem  der  Brenner  in  Form  einer  Laube  seinen  Platt 
fand-  Das  Blechhaos  besaas  eine  Läng«  von  3,20  m,  eine  Breite 
von  2.40  m and  eine  Hohe  von  2,60  m und  hatte  ein  Dach,  anf  dem 
aich  twei  Schornsteine,  sowie  eine  Reclaioe  Laterne  mit  rothen 
Scheiben  und  der  Inschrift  »Koche  mit  Gas«  befanden.  Auf  der 
einen  Längsseite,  der  Vorderseite,  war  der  Bratraum  offen  bis  anf 
einen  am  oberen  Rande  befindlichen  60cm  breiten  Streifen,  der  die 
Hitze  mehr  tusammen  halten  sollte.  Je  20  cm  von  den  Seiten- 
winden entfernt,  standen  die  in  der  Erde  eingegrsbenen  Pfosten 
aur  Lagerung  der  Welle,  d h,  des  Spiesaes,  an  dem  der  Ochse  hing, 
welche  mittels  Kurbel  und  Zahnrad  Übersetzung  mit  Leichtigkeit 
gedreht  werden  konnte  (Fig.  41  a,  a,  •).  Der  Brenner  selbst  (Fig.  40 
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lind  42)  bestand  aus  twei  Kopf thei len  aus  2"  schmiedeisornen 
Rohren,  wobei  der  Mittelpunkt  des  Halbkreises  ca.  1,70  m vom 
Erdboden  entfernt  war.  Diese  beiden  Theile  wurden  durch  16 
•V'  schmicdciseme  Rohren  verbanden,  weiche  jo  28  2 mm  weite 
BrennlOcher  benasaen,  die,  der  Fleisch  starke  des  Ochsen  entsprechend, 
an  den  beiden  Enden  enger  als  in  der  Mitte  verthoilt  sausen.  An 
jedem  Ende  dieser  L&ngsrohrr  befanden  sich  Hahne  tnr  genauen 
Regulirung  der  Heitwirkung  and  waren  die  Rohre  so  gedreht,  dass 
die  Flammen  nach  der  Axe  zeigten.  Gespeist  wurden  diese 
448  Brenner  durch  twei  2"  Gaaxuführ ungen  und  wurde  der  Gasver- 
brauch durch  twei  KO  flammige  Gasmesser  (Fig.  41  A A)  gemessen. 

In  dem  in  Fig.  42  gezeichneten  Brenner  sind  die  4 unteren 
Brennerrohrv  so  angcordoct,  dass  sie  beliebig  auf  and  ab  gedreht 
werden  können.  Es  hat  diese  Anordnung  den  Vortbeil,  dass  man 
die  untersten  4 Brennerreiben  gant  in  die  Bauchhöhle  des  Ochsen 
drehen  kann  und  somit  eine  Intensive  Bratwirkung  des  ganten 
Brenners  von  annaen  und  innen  erreicht.  Die  Axe,  anf  welcher  der 
Ochse  befestigt  war,  wurde  durch  eine  Vierkantelsenstange  von 
60  mm  Qiiadratseite  gebildet,  auf  der  3 ("'»/'“)  förmige  Eisenreifen, 
sowie  2 OföiroiR®  Stützen  fOr  Hinter-  und  Vordcrechcnkel  aufge- 
schraubt waren.  Zum  fortwährenden  Begieasen  des  Bratens 
war  oberhalb  de«  Brenner«  ein  2"  Rohr  mit  2 Trichtern  angebracht 


und  floss  das  durch  die  Trichter  in  das  Rohr  gcschttttc-tc  heisse 
Fett  aus  5 mm  weiten  in  dem  Rohr  befindlichen  Lochern  auf  den 
Braten  und  wurde  unten  in  einer  grossen  Blechwanne  wieder  auf- 
■ gefangen.  Der  tum  Braten  bestimmte  Ochse  wog  650  Pfund,  wurde 
6 Tage  vor  dem  Fest  geschlachtet,  in  einem  offenen  Kühlhause 
aufbewahrt  und  einen  Tag  vor  dem  Braten  an  den  Bpiese  befestigt, 
mit  3 Pfund  Pfeffer  and  16  Pfund  Salt  gewürzt,  der  Rücken  mit 
Pergamentpapier  bedeckt,  and  endlich  am  Morgen  des  Festtags  in 
den  Brenner  nnd  Bratranm  eingesetzt  Die  Bratzeit  dauerto  von 
Morgens  9 Uhr  bis  Nachmittage  3 '»  Uhr  und  wurden  dazu  300  cbm 
Gas  verbraucht 


Um  die  Braterei  nun  auch  für  den  Festausschuss  rentabel 
zu  machen,  war  dae  Brathaus  (Fig.  41)  ringsum  von  einem  leichten 
! Bretterverschlag  umgebeu;  direct  vor  dem  Ofen  stand  der  Tisch 
j zum  Ausschneiden  des  Fleisches,  vor  diesem  der  Verkaufatlach,  der 
. zugleich  auch  als  Absperrung  des  Arbeitsraumos  diente. 

An  diesem  Tische  wurden  die  Portionen  anf  Tellern  gegen 
I Blechmarken,  welche  an  einer  ausserhalb  befindlichen  Verkaufsstelle 
| tu  50  Pf.  pro  Stück  erhältlich  waren,  abgegeben.  Messer,  Gabeln 
nnd  Brot  waren  in  den  ringsherum  liegenden  Bier-  und  Weinacbenken 
tu  haben. 

Während  des  Bratens  selbst  konnte  dae  Publikum  gegen  30  Pf. 
Eintrittsgeld  Zutritt  erhalten  and  war  gerade  für  diesen  Theil  des 
Programms  das  Haus  und  der  Spiess  höher  als  gerade  nOthig  ge. 
wesen  wäre,  gestellt  worden,  da  die  Einnahmen  für  da«  Zusehen  bei 
weitem  eine  event  Gasereparniss  durch  gedrängtere  Anordnung  des 
Brenner«  nnd  Schliesaung  der  Vorderseite  de«  Brutofens  aufwogen 
Ferner  wurde  auch  nur  für  das  auschauende  Publikum  der  Bpiess 
gedreht,  da  ja  durch  di«  Anordnung  des  Gasbrenners  ein  Drehen 
des  Bratgate«  nnnothig  war  und  das  Drehen  dceshalh  nur  zur  Ver- 
vollständigung der  Darstellung  des  Bratvorgangs  der  alten  Zeit 
dienen  sollte. 

Was  die  Beschaffenheit  de«  Bratens  selbst  anbetrifft,  iat  tu 
bemerken,  dass  da«  Fleisch  ausserordentlich  wohldnftend,  zart  and 
saftig  war,  da  nach  Entzündung  des  Brennen  sich  um  den  ganzen 
Körper  sogleich  eine  geronnene  Eiweiseschichte  gebildet  hatte, 
welche  alles  Fett  in  dem  Bratgut  zurück  hielt.  Es  musste  dess 
halb  auch  das  Fett,  welche«  ständig  von  oben  übergeechüttet  wurde 
(ca.  30  Pfund),  besonder«  angekauft  werden.  B»  auf  ca.  50  Pfund, 
die  hauptsächlich  an  der  Hals-  und  Hintertlieilgegend  waren  und 
ausserordentlich  dick«  Fleischlagon  verstellten,  war  der  ganze  Ochse 
gut  durchgebraten.  Bei  Wiederholung  des  Bratens  von  ganzer 
Ochsen  dürfte  es  sich  daher  empfehlen,  genannte  Fleischpartien 
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aufzuspalten  and  durch  Keile  auseinander  zu  hnlten,  damit  auch 
liier  die  Bruthitze  mehr  durchdringen  kann. 

Der  Ausschnitt  wurde  durch  6 Metzger  und  der  Verkauf  durch 
S Comiu'rnitghodcr  besorgt  und  war  in  l'i  Stunden  von  dem  Ochsen 
nichts  mehr  nla  das  Gerippe  zu  sehen. 

Der  unmittelbare  Erfolg  dieser  OchBenbraterei  mittels  Gab 
war  ein©  ganz  Ausserordentliche  Tageseinnahme  für  das  Feslcotnitö, 
welche  aich  bei  der  Abrechnung  als  Ueherschusa  geltend  machte, 
während  der  mittelbare  Erfolg  dem  Gaswerk  zu  Gate  kam,  indem 
das  Vorurlheil  einer  grossen  Anzahl  Leute  besiegt  wurde,  dis  bis 
jetzt  noch  nicht  davon  zu  überzeugen  gewesen  waren,  dass  auf 
Gas  gebratenes  Fleisch  nicht  nach  Gas  riecht. 

Hanau,  Weihnachten  1892.  E.  Men 


Preisausschreiben  für  Coke-Heizapparate. 

Um  dem  Publikum  die  Vortheile  bei  Verwendung  der  Coke 
für  häusliche  und  industrielle  Feuerung  za  zeigen  und  um  die  Com 
»tractlou  zweckmässiger  Apparate  «pecieU  zur  Verwendung  von  Coke 
als  Heizstoff  zu  unterstützen,  hat  die  »Association  des  Gazien» 
Beiges«  beschlossen,  einen  Wettbewerb  unter  folgenden  Bedingungen 
zu  veranstalten: 

1.  Die  Apparate  sind  bis  spätestens  zum  15,  Marz  1893  an 
Herrn  Bosch eron,  Brüssel,  III,  Boulevard  Anspach,  sinzusenden. 

2.  Zur  Preisvertheilnng  un  die  Constructeure  der  besten  Ap- 
parate steht  eine  Summe  von  zehn  tausend  Francs  zur  Ver- 
fügung. Diu  Prämien  werden  ausbezaldt,  sobald  die  Apparate  zu 
den  von  «len  Construet«‘im>n  beaeichneten  Preisen  dem  regelmassigen 
öffentlichen  Vertriebe  übergeben  sind.  Die  Association  Obernimmt 
die  Kosten  für  die  öffentliche  Ausstellung  der  preisgekrönten  Ap 

parate. 

3.  Bei  der  Beurtheilung  der  Apparate  werden  sowohl  die  Güte 
der  Oonstraction  als  die  Einfachheit  und  Sicherheit  dea  Betriebes, 
als  ancli  der  Preis  der  Apparate  in  Berücksichtigung  gezogen. 

4 Insbesondere  können  Prämien  für  jede  der  folgenden  Kate- 
gorien zuerkannt  werden: 

A.  Offene  Feuerungen  und  Kamine; 

B.  Geschlossene  Feuerungen  jeder  Grösse,  für  Wohnrfiume; 

C-  Geschlossene  Feuerungen  mit  Dauerbmnd , für  grosse 

Lokale,  Schulen,  öffentliche  Gebäude  etc.; 

D.  Luftheizungen  für  Wohnungen  und  öffentliche  Gebäude  etc.; 

E.  Tragbare  Oefen  für  Eisenbahnwagen,  Tramways  etc.; 

F.  Einfache  Küchenheerde,  oder  auch  solche  für  Coke-  und 

Gasheizung  zugleich; 

G.  Backöfen  für  Bäcker  und  Conditoren; 

H.  Feuerungaanlagen  für  Wannwaascr-  oder  Dampfheizung: 

J.  Feuerungen  für  Dampfkessel  oder  andere  industrielle 

Zwecke 

5.  Das  Preisgericht  behalt  aich  vor.  Apparat«,  die  dem  Zwecke 
dieses  Preisausschreibens  nicht  entsprechen,  anszuachlieasen  und 
für  jede  Kategorie  die  zur  Prüfung  zul Aasige  Zahl  von  Apparaten 
gleicher  Provenienz  zu  bestimmen 

G.  Bei  Apparaten,  deren  Transport  schwierig  wäre  oder  deren 
Installation  zu  grosse  Kosten  verursachen  würde,  kann  sich  «1er 
Coostructeur  auf  die  Einsendung  einer  Beschreibung  mit  detaillirten 
Zeichnungen  beschränken;  in  diesem  Falle  muss  jedoch  angegeben 
werden,  wo  sich  die  Apparate  bereita  im  Betriebe  befinden. 

Das  Preisgericht  besteht  aus  folgenden  Herren: 

Vorsitzender.-  Depaire.  Professor  der  Chemie  an  der  Uni- 
versität zu  Brüssel-  Stellvertretende  Vorsitzende:  Janssena,  Ober- 
inapector  des  Brüsseler  Ortsgeeundheitsrathes.  Kousseau,  Pro- 
fessor der  Physik  an  der  Universität  zn  Brüssel.  Mitglieder:  Bey* 
aert,  Archltect,  Mitglied  des  Conseil  supörieur  d’hygifene;  Bibin, 
capitaine  du  gönie;  Dumortier,  Architect  der  Provinz  Brabant; 
J.  Gody,  Oberarchitect  der  Post-  und  Telegraphengebflude ; Hey- 
ninx,  Oberarchitekt  für  Privatbauten;  Picard,  Chefingenieur, 
Betriebsdirector  der  Administration  «1er  Eisenbahnen.  Hecretär: 
Boschcron,  Ingenieur,  Vorsitzender  der  Association  des  Gaziers 
Beiges. 

Weitere  Auskunft  ert heilt  der  Vorsitzende  der  Association  des 
Gaziera  Beiges,  III,  Boulevard  Anspach,  Brüssel. 


Literatur. 

Wasserversorgu  ng. 

Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Minden  1.  W.  An 
| der  Hand  von  Abbildungen  wird  hauptsächlich  die  Construction  der 
Tiefbrunnen  zur  Gewinnung  des  zur  Versorgung  dienenden  Gnind- 
wassens  erläutert  (Deutsche  Bauztg.  1892,  8.  483  u.  ff.)  D.  Journ. 
berichtete  über  diese  Anlage  1886,  8.  127  u.  854;  1887  8.  406  und 
8.  903,  sowie  1888  8.  762  (Abbildung  dea  Hochreeervoira). 

Leistungsfähigkeit  von  Hansfiltern.  Professor  Dr. 
v.  Eamarch  hat  aua  Lavatuff  reap.  Sandstein  hergestellte  Hausfilter 
j einer  Prüfung  auf  Keimdichtigkoit,  Ergiebigkeit  und  klärende  Kraft 
j unterzogen.  Nach  Ansicht  Esmarch's  ist  die  Leistung  der  Btclnfilter 
I vom  hygienischen  Standpunkt  aus  eine  durchaus  ungenügende  und 
der  der  Kohlefiltcr  gleich werthig  zu  erachten.  Für  den  Hausgebrauch 
! seien  die  Steinfilter  demnach  wie  die  Kohieflllcr  durchaus  zu  ver 
werfen.  (Centralbl.  für  Bakteriol.,  Bd.  XI  Nr.  17,  durch  Geeundh.- 
j log.  1892  Nr.  22,  Seite  747  und  748). 

Apparat  zur  Gewinnung  der  in  Wasser  absorbirten 
Gase  durch  Combination  der  Quecksilber-Luftpumpe  mit  der  Ent- 
I Wicklung  durch  Auskocheu.  Dieser  von  F.  Hoppe-Seyler  eon- 
fltruirte  Apparat  hat  im  Vergleiche  zu  den  schon  bekannten  Ap- 
paraten den  Vortbeil,  «lass  er  mit  den  tu  prüfenden  Wassern  ge- 
1 füllt  werden  kann,  ohne  dass  dieselben  mit  Luft  in  Berührung 
kommen,  Qlld  «lass  die  vorhandenen  Gase  durch  Auskochen  in  Ver- 
bindung mit  der  Luftpumpe  nahezu  vollständig  entfernt  werden. 
Eine  ausführliche  Beschreibung  des  Apparates  findet  sich  in  der 
Zeltoehr.  f.  analyt.  Chemie  1892,  31,  S 867,  imwie  Ch«-m.  Ztg.  1892, 
Repert.  26,  S.  281. 

Ueber  Filtration  von  Wasser  zur  Versorgung  von 
Städten.  Vortrag  von  Betriebsleiter  Piefke  im  Verein  zur  Be 
fördere  ng  des  GewcrbeflcisBOs  in  Preuasen  zu  Berlin,  Sitzung  vom 
| 3.  Octobe?  1892.  Der  Referent  bespricht  zunächst  die  wichtigsten 
Gesichtspunkt«  für  die  Untersuchung  und  Beurtheilung  von  Trink- 
wasser  und  die  Wirkungsweise  der  Handfilter.  Weiterhin  wird  über 
die  Versuche  berfchtet,  welche  Piefke  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  Fräukel 
»eit  dem  Jahre  1888  anstelltu.  Zum  Schlüsse  wendet  sich  Referent 
gegen  übertriebene  Anforderungen  au  die  Reinheit  dea  Wassere,  wie 
solche  unter  anderem  so  den  Vorschlägen  einer  Desinfection  dea 
gesummten  l^eitungswamers  durch  Kalk  oder  einer  Sterilisation  durch 
Abkochen  geführt  haben.  ^Verhandlungen  dea  Ver.  z.  Beförd.  dea 
Gewerbefl.  1892.  Sitzungsbericht«  8.  207—264'. 

Steinfilter  Fischer- Peters.  Der  vom  Ortsgeauudheitarath  in 
Worms  ernannte  Berichterstatter  über  die  Untersuchung  deB  durch 
die  8»nd-  und  Steinfilter  (System  Fischer-Peter*,  vgl.  d,  Journ- 
1892  Nr.  22,  8.  438  uud  Nr,  96,  8.  513—514)  im  städtischen  Wasser- 
werk filtrirten  Wassers,  Herr  Prof.  Dr.  Beasel-Hägen,  hat  seinen  Be- 
richt fertiggeatellt  und  lat  zu  folgenden  Resultaten  gelangt:  Alles 
1 in  Allem  habe  die  Untersuchung  erwiesen,  dass  das  Steinfilter  dem 
1 gandfilter,  soweit  es  sich  nach  der  Untenmchungaperiode  beurtheilen 
; lasse,  weitaus  vorgezogen  werden  müsse,  ebensowohl  aus  hygienischen 
Gründen  wegen  seines  gleichmässig  guten  und  meist  auch  besseren 
Wassers,  wegen  der  leicht  zu  erzielenden  Reinigung  und  Sterilisation 
seiner  Elemente,  wie  in  technischer  Beziehung  mit  Rücksicht  auf 
die  Anlage,  die  Art  und  den  Betrieb  der  Filtration. 

Ueher  Verfahren,  keimfreies  Wasser  zu  gewinnen, 
berichten  V.  und  A.  Bah  es  im  Centralbl.  f.  Bakteriologie  1892,  12, 
8.  132.  Bei  der  Behandlung  sehr  unreinen  Wassers  mit  0,2",»* 
Alaunpulver  oder  mit  je  0,25  ♦/<*  EUensulfat  und  Kreide  wurde  ganz 
keimfreies  Wasser  von  angenehmem  Geschmack  erhalten.  Für  den 
Hausgebrauch  empfehlen  die  Verfasser  «in  90  bis  40  1 fassendes 
Gefäss  aus  Glas  oder  Zinkblech  von  der  Form  eines  Erietimeyer- 
Kolbens.  in  dur  Mitte  des  Bodens  befindet  sich  ein  Loch,  das  durch 
einen  Kautacliukätopfea  mit  Glasröhre  und  Hahn  vcrschloraen  wird; 

! die  Röhre  boII  5 cm  über  dem  Boden  müuden.  Seitlich  am  Roden 
befindet  sich  noch  eine  Hoffnung  zum  Reinigen  des  Gefässes.  Man 
füllt  mit  Waaser,  setzt  3 hia  6g  Alaunpulver  zu,  mischt  gehörig 
durch  kräftiges  Schütteln  oder  durch  eiue  besondere  Rührvorrichtung, 
lässt  den  Apparat  vcnmhloesen  18  bis  20  Stunden  stehen  und  kann 
nun  dem  Apparate  2 bis  5 Tage  laug  keimfreie«  Wasser  entnehmen; 
I den  ersten  halben  Liter  soll  man  unbenutzt  abfiiessen  lassen.  (Chem. 
’ Zcitg  1868,  Repert.  27,  8.  310 ) 

Ueber  Reinigung  der  Abwäsaaer  durch  Ferrisulfat 
berichten  A.  und  P.  Buisin«  in  den  Compt.  rend.  1892,  115,  8.661. 
Die  bisherige  Behandlung  der  Ahwäaaer  der  Städte  Roubaix  und 
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Griroompont  mit  Kalk  ergab  nur  schlechte  Resultate,  da  daa  al- 
kalische Wasser  noch  nachträglich  in  Fäulniss  aberging  and  die 
rcsultirenden  Bchlaintmu  engen  nur  schwer  unturzubringen  waren. 
Neuerdings  sind  nun  diese  WlMCT,  ca.  20000  cbm  pro  24  Stunden, 
mehrere  Wochen  hindurch  ununterbrochen  mit  Ferrisulfat  gereinigt 
worden,  dessen  Losung  in  abgemessenen  Mengen  dem  Wasser  bei- 
gemiacht  wird.  Nach  dem  Absetzen  flieset  das  Wasser  vollkommen 
klar,  farbloe,  neutral  und  nicht  fäulnissfähig  ab.  Der  lufttrockene 
Niederschlag  enthalt  etwa  90,5 •/§  Mincrslstoffe,  30  *o  Fettstoffe  und 
18,6°/#  stickstoffhaltige  organische  Stoffe.  Durch  Behandlung  mit 
Schwefelkohlenstoff  entxieht  man  der  Masse  das  Fett,  worauf  eine 
Poodrette  mit  ca.  3*/o  Stickstoffgchalt  hinterbleibt,  welche  in  der 
Landwirthschaft  Absatz  finden  dQrfte.  Die  Fettstoffe  sollen  eben- 
falls industriell  verwerthet  werden.  Die  zur  Reinigung  erforderliche 
Menge  von  Ferrisulfat  war  sehr  schwankend;  sie  betrug  jedoch  nie 
mehr  als  1 kg  pro  1 cbm  Wasser,  häutig  aber  viel  weniger.  (Chem.  1 
Zelt g.  1892,  Repert  28,  8.  816). 

Ueber  den  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Selbstreini- 
gung der  Flüsse  hielt  am  26.  October  im  Mttnchener  ärztlichen 
Verein  Prof.  H.  Büchner  einen  Vortrag,  in  dem  er  naebwies,  dass 
Typhus-  und  Cholerabakterien,  die  im  Wasser  frei  vcrtheilt  sind,  ' 
nuter  dem  Einfluss  des  di  reden  Sonnenlichtes  in  einer  bis  iwei 
Standen,  im  diffusen  Tageslichte  ln  4 bis  5 Stunden  zu  Grunde  gehen. 
Diese  kräftig  desinfleirende  Wirkung  des  Lichtes  erstreckt  sich  hi» 
auf  eine  WaBsertiefe  von  2 m bei  mäseig  klarem  W netter,  wie  durch 
Versuche  am  Starnberger  See,  welche  Dr.  F.  Mink  und  Dr.  Lud- 
wig Neumayer  auf  Veranlassung  des  Vortragenden  ansführten, 
featgesteüt  werden  konnte.  Zu  letzteren  Versuchen  diente  ein 
neues  »hdiogruphischee«  Verfahren,  bei  welchem  in  der  lichtempfind- 
lichen Platte  austatt  des  in  der  Photographin  verwendeten  Chlor- 
silbers  lebende  Bakterien  angebracht  sind.  Da  letztere  bei  genügend 
langer  Belichtung  nur  in  den  beschatteten  Theilen  der  Platte  zur 
Entwicklung  gelangen,  so  können  beliebige  Figuren,  Worte  u.  s.  w. 
unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  hervorgerufen  werden.  Die  Frage 
Ober  den  Einfluss  des  Lichtes  auf  Mikroganismen  ist  damit  aller- 
dings noch  nicht  endgültig  gelost  Wenn  auch  die  direct«  Ver- 
schleppung von  pathogenen  Mikroben  im  Wasser  der  Flüsse  auf 
weite  Entfernungen  durch  die  von  Büchner  besprochenen  Unter- 
suchungen sehr  unwahrscheinlich  wird,  so  ist  doch  nicht  aus- 
geschlossen, dass  Flussläufe  mittelbare  Träger  von  pathogenen 
Mikroben  (Verschleppung  durch  die  Schifferbevölkerung  etc.)  werden 
können.  (D.  Bauzeitg.  1892  No  91  und  No.  93;  vgl.  auch  d.  Jour». 
1893,  No.  8,  8.69:  Hamburg,  Desinfektion  des  W aasen  durch  Be- 
lichtung). 

Verschiedenes. 

Das  Vorkommen  der  Kohlen  im  Kaukasus.  Von 
R.  Helm  hack  er  in  Prag.  (Berg-  u.  Hfittenmäun.  Zeitg.  1892,  46, 

6.  409  bis  411.) 

Neue  Vorschriften,  betreffend  die  Genehmig  ungund  Unter- 
suchung der  Dampfkessel  in  Preuasen.  Die  neue  Anweisung 
regelt  die  Genehmigung  der  Dampfkessel  und  die  vor  ihrer  Inbetrieb- 
setzung vorzu nehmenden  technischen  Prüfungen,  sowie  die  wleder- 
kebrenden  Untersuchungen,  denen  Dampfkessel  während  ihres  Be-  ■ 
triebes  unterworfen  sind  Es  werden  die  wesentlichen  sachlichen 
Armierungen  der  neuen  Anweisung  anfgeführt.  (Deutsche  Bau-  ' 
Zeitung  1892  Nr.  78,  S.  479  ond  480) 

Anwendung  des  h n ndertt  h eilige n Thermometers.  In 
Folge  eines  Beschlusses  des  preussiseben  Staatsrainistcriums  hat  der 
Minister  der  Öffentlichen  Arbeiten  ln-stlmmt,  dass  für  die  Folge 
in  allen  amtlichen  Schrif  tat fic k e n die  Temperatur- 
angaben in  Graden  des  hundertteiligen  Thermo- 
meter» (nach  Celsius)  zu  machen  sind-  Auch  soll  bei  Rin- 
tretendem Bedarf  von  der  weiteren  Beschaffung  von  achtzigtheiligen 
Thermometern  (nach  Rlaumor),  sowie  von  solchen  mit  doppelter 
Eintlieilnng  (Celsius  und  R&tumur)  Abstand  genommen  werden. 
(Centralbl.  d.  Bauverw.  1892,  No.  87  S.  399.) 


schuss  gewählt,  welcher  anf  Grund  vorznnehtnender  Prüfungen  die- 
jenigen Einrichtungen  zur  Rauchverhütung  bezeichnen  soll,  welche 
einer  weiteren,  eingehenderen  Prüfung  werth  erscheinen.  Vor- 
sitzender dieses  Ausschusses  Lat  Regierungs-  und  Gewerberath 
v.  8tfilpnagcl,  dessen  Stellvertreter  Oberingenieur  Schneider,  beide 
in  Berlin.  (D.  Bauztg.  1892,  No.  91,  8.  669). 

Einführung  eines  allgemeinen  (Normal-)  Gewindes. 
Während  im  Maschinenbau  das  Whi  t worth'scbe  Gewinde  im 
Laufe  der  Jahr«  Immer  allgemeiner  zur  Einführung  gekommen  ist. 
herrscht  auf  dem  Gebiete  der  Gas-  und  Wasserleitungsbrancbe  be- 
züglich der  Gewinde  noch  keine  Einigkeit.  Es  ist  daher  zu  be- 
gründen, dass  die  Finna  F.  Gaebert,  Berlin  N , nach  Umfrage  bei 
den  Installateuren  und  Verwaltungen  der  Gas-  und  Wasserwerke, 
und  nach  allgemeiner  Zustimmung  derselben  sich  vor  etwa  Jahres- 
frist entschlossen  hat,  bei  allen  von  ihr  gefertigten  AnnaturstUcken 
der  Gas-  und  Wasserleitungsbranche  das  bekannte  Gasgewinde 
allgemein  in  Anwendung  zu  bringen.  Von  dieser  Verallgemeinerung 
ausgeschlossen  sind  nur  die  Theile  für  FeuerlOschzwocke.  Es  wäre 
gewiss  zu  wünschen,  dass  auch  die  anderen  Fabriken  auf  dem  be- 
tretenen Wege  nach  folgten  (Gesundheits-Ing.  1892,  S.  547  u.  648.) 

Ueber  die  Bildung  von  SchwefelB&are  and  Ammonium- 
sulfat  durch  brennendes  Leuchtgas.  Von  E-Priwoznik. 
Der  Salzbeschlag  an  lange  gebrauchten  Wasnerbädem  u.  dgl.  be- 
steht aus  neutralem  Ammonsulfat,  neben  wenig  Bisulfat  und  Sal- 
miak; letzterer  kann  nur  au»  der  Atmosphäre  des  Laboratoriums 
stammen  Die  bei  Erhitzung  von  Platinschalen  mit  Gasflammen 
häufig  beobachtete  Bildung  von  concentrirter  Schwefelsäure  darf 
nicht  zu  falschen  Schlussfolgerungen  verleiten.  Denn  diese  Krochei- 
nung  beruht  nur  auf  der  Eigenthümlichkeit  de«  Platina,  Oase  an 
seiner  Oberfläche  zu  condcnsiron  und  ihre  chemische  Vereinigung 
herbeizu führen;  so  vereinigen  »ich  an  der  Oberfläche  der  Platin* 
achalen  der  Luftaauerstoff  und  die  bei  der  Verbrennung  de«  Leucht- 
gase«  gebildete  schweflige  Säure.  Andererseits  führen  die  Versuche 
«le»  Verfassers  zu  dem  Resultate,  «la»»  weder  leuchtende,  noch  nicht- 
leuchtende  Steinkohlengasflammen  ungebundene  Schwefelsäure  ent- 
wickeln. (Ber.  der  D.  chem.  Ge*.  1892,  8.  2876  hiB  2680.) 

Darstellung  von  Acetylen.  L.  Maquenne  gibt  in  den 
Compt.  rend.  1892,  116,  8.668  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Acetylen  an,  das  alle  bisherigen  Verfahren  an  Einfachheit  über- 
trifft; dasselbe  beruht  auf  der  Zersetzung  von  Kohlenstoffbarium 
durch  Wasser.  Das  C-arbld  wird  dargcscllt,  indem  man  ein  Ge- 
menge von  26  g ganz  reinem,  gefälltem  Bariumcarbonat,  10,6  g ge- 
pulvertem Magnesium  und  4 g im  Platintiegel  calcinirte  Retorten- 
kohle in  einer  eisernen  Flasche  von  ca.  700  ccm  Inhalt,  die  mit 
einer  eisernen,  30  cm  langen  und  2 cm  weiten  Rühre  versehen  ist, 
in  einem  Perrot'schcn  Ofen  auf  Uellrotbglath  erhitzt.  Nach  Be- 
endigung der  stürmischen  Reaktion,  wird  die  Röhre  rasch  ver- 
schlossen und  der  Apparat  mit  Wasser  gekühlt.  Die  Reaction 
verläuft  folgvndennaa»sen : 

Ba  CO»  -f-  3 Mg  C = Ba  O*  -f-  3 Mg  O. 

Das  Product  enthält  ca.  38*/»  BaCi  neben  Mogncaia,  etwas  über- 
schüssiger Kohle  und  einer  8pur  Cyanid;  Kohlenstoffbariuni  ist 
an  trockener  Luft  beständig  und  wird  in  der  Kälte  von  Salzsäure 
uicht  angegriffen.  Zar  Entwickelung  des  Acetylens  gibt  man  das 
rohe  Kohlenstofflmriuin  in  eine  »ehr  kleine  Flasche  mit  GaeleitungB- 
rohr  und  lässt,  um  zu  starke  Erhitzung  zu  vermeiden,  Wasser  aus 
i-inem  Zutrop Trichter  tropfenweise  zufliessen.  Aus  100  g nach  dem 
angegebenen  Verfahren  dargtttcllten  Material  erhalt  man  ca.  5 1 
ganz  reines  Acetylen  gemengt  mit  2— 8#*  Wasserstoff.  (Chem. 
Zeitung  1892.  Repert.  27,  S.  803). 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 
5.  Januar  1893. 


Rauchverhütung.  Auf  Veranlassung  des  preussiBchen 
Ministeriums  für  Handel  und  Geworbc,  unter  Mitwirkung  de»  Mi- 
nisteriums ffir  öffentliche  Arbeiten,  des  Relchsinarineamte«,  des 
Berliner  Magistrats  und  des  Polizeipräsidiums,  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  und  des  Centraiverbandes  der  preussischen  Dampfkessel- 
Uebenrachungsvereino  hat  sich  ein  Ausschuss  zur  Prüfuog  von 
Ranch verhQtungs- Einrichtungen  gebildet.  In  der  Versammlung  des- 
selben zu  Berlin  am  20.  October  wurde  zunächst  ein  engerer  Aus- 


|  Klasse : 

i 12.  B.  12531.  Apparat  zur  Gewinnung  von  Sauerstoff  und  Stick- 
stoff aus  atmosphärischer  Luft.  H.  Brier  in  Crosshill , Schott- 
land; Vertreter:  G.  Milczewski  in  Frankfurt  a.  M.  13.  October 
1891. 

-12.  L.  7641.  Einrichtung  für  Wasserleitungen  zur  Vermeidung  fal 
scher  Angaben  durch  den  Wassennesser  C.  Liebe  now  in 
Haspe  j.  W.,  Kreis  Arnsberg,  Rerllnerstr.  42.  8 August  1892. 
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Klasse 

46.  N.  2669.  Steuerung  für  Viertact-Petroleum- , Benzin-  und  Oaa 
maachinen.  E.  Xacke  ln  Kotitz  bei  Coswig  i.  Sachsen.  30.  Jani 
2892. 

— W.  8436.  Vorrichtung  zum  Anlassen  von  Gm-  und  Ähnlichen 
Maschinen.  H.  Williams  in  Slookport,  Grätsch.  Chester,  Eng- 
land; Vertreter:  F.  Wirth  in  Franfknrt  a.  M.  und  Dr.  R Wirtb 
in  Berlin  NW.,  Loisenstr.  14.  18.  Jnnl  1892. 

9.  Januar  1893. 

4.  8.  6947.  Vorrichtung  tum  Halten  des  Lampenglases  an  Sturm- 
laternen. Eid.  Sommerfeld  in  Berlin  SO.,  Skalitasratrasse  33. 
9.  November  1892. 

26.  K.  10175.  Ladevorrlcbtung  für  Gaaretorten.  (Zusatz  zum  Pa- 
tente No.  65068.)  J.  Kammerling  in  Kalk  bei  Köln  a.  Hb. 

8.  November  1892. 

36.  K.  10201.  Gasofen  mit  Vorrichtung  zum  Auffangen  des  Schwitz- 
wasse/a.  J.  Klein  in  Köln,  Martinstr.  13.  17.  November  1892. 

46-  P.  5933.  Vorrichtung  zur  gleichzeitigen  Regelung  des  Eintritts 
von  Luft  and  Gas  in  den  Mischraum  von  Gasmaschinen.  J.  Popp 
ln  Werdao,  16.  September  1892. 

— W.  8651.  Gaagemischregnlator.  J.  Wilkinson  in  Ingleton, 
Blue  Hall,  County  of  York,  Elngland;  Vertreter:  Pude  in  Ber- 
lin NW.,  Marienstr.  29.  15  October  1892. 

12.  Januar  1893. 

42.  B.  18491.  Wassermeseer  mit  Kolben.  E.  Bagge  in  Lörrach. 
18.  Juni  1892. 

46.  P.  6006.  8cba!ldAmpfer  für  Aaspuffmaschinen.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  63378.)  J.  Patrick,  in  Firma  Frankfurter  Me- 
tall-Werk J.  Patrick  in  Frankfurt  a.  M.  21.  November  1892. 

85.  P.  6813.  Mit  Spülvorrichtung  versehene  Riesel ungsanlage  für  . 
eisenhaltiges  Grundwnsser.  0.  P i e f k e , Ingenieur  der  städtischen 
Wasserwerke  in  Berlin,  Vor  dem  Strulauerthor  38.  24.  Juni  1892. 

16.  Januar  1893. 

1.  J.  2826.  Wasch  Vorrichtung  für  Sand,  Kies  oder  dergl.  N.  Je- 
wett in  Chicago,  Cook,  Illinois,  V.  8t  A. ; Vertreter:  C.  Fe  li- 
iert und  G.  Louhier  in  Berlin  NW  , DoroÜieenstr.  32.  14.  Juni 
1892. 

86.  O.  1788.  Heber  Spülvorrichtung  mit  offenem  Schwimmer.  (Zu- 

satz zum  Patente  No.  65215.)  F.  Oe  hl  mann  in  Berlin  NW., 
Werftstr.  3 29.  October  1892. 

Patontvcraag  ungen. 

46.  T.  3269.  Mischventil  für  Gas-  und  Benzinmaschineu.  Vom 
1 1 . Januar  1898. 

47.  G.  6174.  Gasdruckregler  mit  Drosselung  durch  Hohlcy linder 
und  Kegel.  Vom  12.  Februar  1891. 

85.  8.  6110  Apparat  zum  Reinigen  von  Flüssigkeiten.  Vom  3.  Mftrz 
1892. 

Patente  rtheilungen. 

4.  No.  67195.  Verstellbarer  Cylinderputzer.  R.  floeninghaua 
in  Berlin  SW.,  Gneiscnaustr.  ‘28.  Vom  13.  Juli  1088  ab.  H. 
12470. 

24.  No.  67095.  Durch  die  FcuertbQr  bethAtigtcr  Bewegungsmccha- 
nismus  für  Luftregelungaklappen.  Th.  Langer  in  Ximburg, 
Böhmen;  Vertreter:  R.  LüderB  in  GOrlitz.  Vom  20.  November 
1891  ab.  L.  7064. 

26.  No.  67015.  Vorfahren  zur  Trocknung  und  Vergasung  feuchter 
Brennstoffe.  C.  Weatphal  in  Wahlershausen  b.  Cassel.  Vom 
24.  Februar  1891  ab.  ’V.  7440. 

— No.  67172.  Vorrichtung  zum  Anzündcn  und  Aaslöschen  von 
Gasflammen  mittels  FJekticitAt  (Zusatz  zum  Patente  So  56403.) 
A.  Silbermann  in  Berlin,  Biumenstr.  74  Vom  21.  August  1892 
»b.  8.  6797 

37.  No.  67114.  Rohrschelle.  Eisen  werk  Carishütte,  Actien- 
gesellechaft,  in  Alfeld  a.  Leine.  Vom  25.  Mir*  1892  ab.  E. 

3425. 

46.  No.  67207.  Arbeitsverfahren  und  Ausführuugsart  für  Ver- 
brennangskraftniAj'chinen.  R.  Diesel  in  Berlin  NW.,  Brücken- 
A Ile«  15.  Vom  28.  Februar  1892  ab.  D.  5123. 


Klasse: 

46.  No.  67264.  Kühlvortchtung  für  Arbeitsey  linder  an  Gm-,  Po- 
troleummaschinen  und  dgl  F.  Czermak  in  Wien  XVI,  8eit«n- 
berggasae  16,  P.  Rarany  ln  Berlin  C.,  Brüdcrstr.  2,  und  H.  Hut- 
ter in  Wien  I.,  Grilip&rzeralr.  5.;  Vertreter:  C.  Pieper  und 
H Springmann  in  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  8.  Vom  14.  Juni 
1892  ab.  C.  4168. 

— No.  67273.  Zweitact-Gas- oder  PetroleummMchine.  L,  König 
in  Berlin  N , Fddstr.  1.  Vom  17.  Juli  1892  ab.  K.  9882. 

85.  No.  67097.  Einrichtung  zum  schnellen  Anknppeln  eines  Schlau- 
che« an  AuslaMmundstücke  d«r  Wasserleitung.  E.  Storch  in 
Breslau,  Victoriastr.  12.  Vom  2.  Marz  1892  ab.  8t.  3161. 

— No.  67203.  FHtrirapparat.  W.  Werth  in  Mödling  bei  Wien, 
Feldgasee  16;  Vertreter:  M.  Mylius  in  Berlin  NW.,  Karlstr.  4L 
Vom  12.  Januar  IH92  ab.  W,  8112, 

Patenterlöechungen. 

4.  No.  61480.  Dochtführung  für  Randbrenner. 

— No.  57861.  Centralluftzuglampe. 

26.  No.  51105.  Verfahren  und  Apparat  zur  Herstellung  von  car- 
burirtem  Wassergas  für  Heiz-  und  Lenchtzwerke. 

46.  No.  49230.  Regulirvorrichtung  für  GMmaschinen. 

— No.  50764.'  Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  49230). 

85.  No.  56056.  Mischventil  (z.  B.  für  Brausebäder). 

— No.  57124.  Wasserleitung,  deren  Druck  dadurch  erhöht  werden 
kann,  dass  in  die  Leitung  eine  Centrifugalpumpe  eingeschaltet  ist, 

— No.  62791.  Mischventil  (z.  B.  für  Brausebäder).  (Zusatz  znm 
Patente  No.  56066). 

— No.  6G081.  Einrichtung  zum  zeitweiligen  Einlaasen  von  Des- 
infectionsilüwigkeit  ln  Abwasser. 

Nichtigkeitserklärung  eines  Patents. 

* Das  dem  Fabrikanten  E'riedrich  Lu*  in  Ludwigshafen"  a"* Rh. 
gehörige  Patent  No.  16456,  betreffend  ein  »Verfahren  tum  Ent- 
schwefeln  von  Flüssigkeiten  und  Gasen»  ist  durch  Entscheidung  des 
Kaiserlichen  Patentamtes  vom  21  Januar  1892,  bestätigt  durch 
Entscheidung  des  Reichsgerichtes  vom  5.  December  1892,  für  nichtig 
erklärt.  . 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

26.  No.  44016.  Dr.  C Auer  von  Welsbach  in  Wien.  — Leucht- 
körper für  Incandescenzgasbrenner.  (2.  Zusatz  zum  Patente 
No-  39162'. 


Statistik  deutscher  Patente. 


Aus  der  alljährlich  erscheinenden  Uebersicht  über  die  in  Deutsch- 
land augemeldeton,  ertheilten  und  ausser  Kraft  getretenen  Patente 
entnehmen  wir  folgende  allgemeine  Angaben: 


1891 

1892 

1877-1892 

Zahl  der  Anmeldungen 

12  919 

13126 

142  921 

Bekanutgemachte  Anmeldungen  . . . 

5 989 

6 920 

74  952 

Nach  der  Bekanntmachung  zurückgezogen 

60 

491 

Versagungen  nach  der  Bekanntmachung 

199 

189 

4 845 

Eriheilte  Patente 

5660 

5 900 

66  910 

Vernichtete u.  zurückgcnommcne  Patente 

23 

11 

309 

TheUweise  vernichtet . 

Abgelaufeue  and  wegen  Nichtzahlung  der 

9 

9 

Gebühr  erloschene  Patente  . , . 

4 435 

4 799 

60031 

Darunter  a)  wegen  Nichtzahlung  . 

4 616 

b)  in  Folge  Verzichts  . . 

49 

c)  in  Folge  Ablaufs  . » 

134 

Am  Jahresschluss  in  Kraft  gebliebene 

Patente 

14  735 

15  825 

15  826«) 

")  Die  Zahl  ist  um  55  grösser,  als  die  Differenz  der  Summen 
der  ertheilten,  nichtig  erklärten  und  erloschenen  Patente  ergiebt, 
weil  55  nichtig  erklärte  Patente  vorher  Bchnn  erloschen  waren. 
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An»  der  Ueheralcht  nach  Pntentklaaaen  geben  wir  in  nächst  ehender  Tabei  Io  die  fOr  ans  wichtigsten  Klauen : 


p§ 

Es 

SK 

Anmeldungen 

Ertbcilungcn 

bis  Ende  1892  kamen 

I 

Gegenstand  der  Klasse 

1877 

Purcb- 

i 1877 

Durch- 

I 3 

Ertheilungen 

Löschungen 

J 

5 

1W1 

1892 

bis 

1891 

1892 

bis 

£ 

■=  C- 

auf  HX)  An* 

auf  HX)  Er- 

1892 

Jahr 

1892 

meldungen 

theilnngcn 

4. 

Beleuchtnngagegenstände  . . 

192 

167 

3 632 

170 

89 

67 

1 112 

72 

913 

42,25 

82,10 

10. 

Brennstoffe  ........ 

44 

55 

657 

43 

17 

30 

300 

20 

215 

46,41 

70,49 

24. 

Fcuerungsanlngen  .... 

122 

116 

1421 

92 

31 

42 

578 

37 

485 

40,68 

83,91 

8i 

Gaabereitung 

122 

ur 

1613 

104 

55 

48 

894 

58 

716 

55,42 

80,09 

36. 

Heizungsanlagen  

215 

220 

2 541 

164 

« 

77 

1106 

71 

839 

43,49 

76,93 

46. 

Luft*  und  Guskraftmaachinen  . 

209 

192 

2002 

129 

90 

90 

934 

60 

679 

46.65 

72,70 

59. 

Pumpeu 

87 

95 

1454 

94 

44 

45 

666 

43 

543 

45,61 

81,66 

86. 

Wasserleitung  

185 

147 

2206 

142 

66 

61 

966 

62 

786 

43,74 

81,45 

Anszii^f  ans  den  Patentschriften. 

KltiBHo  4.  Beleuohtunfrsgogen  stände. 


erwärmten  Luft  »um  Ölbehälter  a dient, 
ein  Einfrieren  des  Brennstoffes  in  verhindern. 


No.  63162  vom  21.  Mai  1891. 
M.  Myliue  in  Berlin.  Oellampe  zur 
Eisenbahnwagen  Boleuchtung.  — Behufs 
Einengung  und  Btetighaltung  der 
Flamme  Ist  über  dieser  ein  den  Cy- 
1 Inder  ersetzender,  nach  oben  sich  er- 
weiternder, conischcr  Stutzen  e unge- 
ordnet. Der  Stutzen  t ist  von  einem 
abnehm  baren  Mantel  E umgeben,  wel- 
cher oben  und  unten  mit  einer  Reihe  von 
Löchern  etc  versehen  ist,  von  denen 
die  untere  Reihe  «c  zur  Zuführung 
frischer  Luft  za  dem  erhitzten  Stutzen  e, 
die  obere  Reihe  v zur  Ableitung  der 
ata  bei  kalter  Jahreszeit 


No.  63179  vom  4.  Juli  1891.  Firma  L Runge,  Inhaber,  L Runge  | 
und  L.  Bosse  in  Berlin.  Brennerkopf  für  Oeldampfbrenner.  — j 
Eine  Verlangsamung  des  GmsaustriUes  und  eine  innige  Mischung  des 
Gases  mit  Luft  wird  dadurch  herbeigefahrt,  dass  der  Deckel  K mit  einer 
nach  abwärts  reichenden  ringförmigen  Rippe  Q versehen  und  io  den 


Mohlraum  ti  des  Brennerkopfes  P eine  gelochte,  mit  dem  Zapfen  K 
itt  da»  GaszufObrungsrohr  D reichende  Trennplatt«  F eingelegt  ist, 
po  dass  eine  mehrfache  Brechung  des  Gas-  und  Luftstromes  uintritt. 
Dieser  Strom  tritt,  aus  D kommend,  durch  die  Oeffnungen  S Jder 
Hatte  F in  die  Misch ungskammer  G,  nmspült  die  Rippe  Q and 
tritt  endlich  durch  die  Oeffnungen  L in's  Freie,  'woselbst  er  ent- 
zündet wird. 

No.  63205  vom  1.  September  1891.  The  Lamp  Manufacturing 
Company  Limited  in  London.  Deckenlampe.  — Diese  durch 


Oel  gespeist»  Deckenlampe  besteht  aus  einem  in  die  Glasglocke  B 
eingesetzten , den  Oelbehälter  F haltenden  Gehäuse  C D mit 
Brennern  <7,  welche  Beitlich  oberhalb  des  Oelbehältera  angeordnet, 
schief  nach  oben  und  radial  nach  aussen  gerichtet  sind,  und  Ober 


welchen  sich  die  die  Brenngase  abführenden  Essen  II  befinden. 
Durch  die  die  Essen  umstreichende  frische  Luft  wird  eine  voll 
ständig«  Verbrennung  des  Üeles  und  Kühlung  des  Oelbehältera 
hervorgebracht,  während  gleichzeitig  durch 
die  radial  nach  aussen  gerichteten  Brenner 
die  Leuchtkraft  der  Flammen  am  vor- 
theilhaflesten  zur  Geltung  kommt. 

No  63382  vom  12  December  1891. 

(IL  Zusatz  zum  Pat.  No.  56449  vom  12.  April 
18SÜ;  vgl.  d.  Joum.  1892,  No.  30,  S 610). 

A.  Engelsmann  jr.  in  Munnhcim.  Be- 
leucht ungsyor  rieht  u ng  mit  Glas-  oder 
Wasserstralilensystem.  — Die  Beleucb- 
tnngsvorrichtung  des  Patentes  No.  66449  ist 
dahin  ahge&ndert,  dass  innerhalb  des  von 
jeder  Linse  t erzeugten  Lichtkegels  mehrere 
Wasevrausspritsöffnungen  egg  liegen, 
deren  austretende  Wasserstrahlen  von  dem 
Ltehtstrahlenbündel  der  Lichtquelle  f be- 
leuchtet werden. 

No.  63424  vom  16.  August  1891. 

Hägele  & Zweigte  in  Esslingen. 

Kerxenträger  für  Wagenlaternen.  — Um  das  Aus- 
und  Einfahren  des  Kerzcntrttgcrs  Ji  bub  dem  Halse  a der  Laterne 
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and  io  denselben  za  erleichtern,  ist  di«  Fixier  C 
angeordnet,  welche  mit  einer  Naze  e ln  eine  ring- 
förmige Nut  d de«  Halses  a eingreift  Der  Druck- 
knopf c dient  »am  Entfernen  des  Trägers  B aus  dein 
Laternen  halse  o. 

Klasse  42,  Instrumente. 

NV  6Ä448  vom  17,  Juli  1891.  J.  Bergeon  in 
Gelnhansen.  Verfahren  zar  Herstellung  von  fl»»- 
brennerarm  ata  ren  mit  Brandplatte  ans  einem 
Stock.  — In  stufenweiser  Reihenfolge  der  Arbeit« 
Vorgänge  darch  Biegen  und  Falten  aua  einem  gestanzten 
Blechst  reifen  wird  eine  ringförmige  Brenncrarmatur 
mit  senkrecht  Uber  dem  Brenner,  parallel  der  Flamme 
liegender  Brandplatte  geschaffen. 

No.  634:>7  vom  13.  September  1891.  F-  Hugera 
hoff  in  Leipzig.  Spi  ri  I uwgebtäa el  a in pe.  — Der 
im  Kessel  A erzeugte  Spirituadampf  wird  gleichzeitig 
als  Heiz-  and  als  Gcblftaega*  verwendet  Zu  dem 
Zwecke  ist  ausser  der  Gebläsedüae  c am  Spiritus- 
kessel A in  deaBen  Innern  das  mittelat  Ventil  f nbsperrbare.  unter 
halb  des  Kessels  A unsmündende  Röhrchen  d angebracht,  darch 


«*.  47. 


welche«  die  entwickelten  Spiritusdlmpfe  gleichfalls  unter  den  Kessel 
geführt  wertten,  um,  von  der  in  b befindlichen  Flamme  entzündet 
zur  ferneren  Verdampfung  des  im  Keascl  vorhandenen  Spiritus  zu 
dienen« 

Klaas«  44.  Kurawaarsn. 

No.  68372  vom  22.  October  1891.  D-  Orme,  in  Firma 
Q Orme  4 Co.,  in  Oldham,  Grafschaft  Lancaster,  England.  Selbst- 
verkaufender  Gasmesser.  — Die  vom  Gasmesser  betriebene 


VVolle  wird  durch  «in«  Vorrichtung  auagelöSt,  welche  darch  eine 
Handhab«  e,  bethätlgt  mit  Hülfe  des  eingezahlten  Geldstück*  b die 
Welle  a mitnimmt,  deren  .aus  der  Fortbewegung  des  Geldstück» 
vidi  ergebende  Thelldrehung  'der  mit  J-er  Gaameeserwelle  in  Ver- 


bindong stehenden  Achse  g ebenfalls  eine  Theildrehung  verleiht 
Dabei  rückt  die  auf  g befestigte,  die  Sperrung  vermittelnde  Scheibe  > 
die  in  i eingreifende  Klinke  n aus,  welche  mittelbar  die  Gasmesser 
wolle  sperrt.  Die  Klink«  n schleift  dann  während  der  Gasentnahme 
so  lange  auf  dem  Rande  der  Scheib«  i,  bis  sie  durch  Einspringen 
in  die  Nut  von  i den  Gasmesser  wieder  stillstellL 


Klasse  40.  Luft-  und  Onekraftmuschinen 

No.  63301  vom  13.  November  1891.  E.  H II  bl  er  in  Igwlz 
Vergaser  für  Gasmaschinen  — Ein  mit  der  äusseren  Luft 
in  Verbindung  stehender  Luftvorwärmer  n und  eine  Vergasung« 
retorte  o : werden  mittelst  je  eines  Röhrensyatems  f g von  den 
heissen  Auspuffgasen  dnrch»trörat.  Di«  Röhren  sind  derartig  Uber 
der  Zündfiamme  i angeordnel  lind  mit  einem  FKlasigkeitazeratäuber  b 
verbunden,  dass  einerseits  die  Zündflamme  ausser  dem  Zündrohr  k 
auch  den  Roden  der  Retorte  c direct  erhitzt,  während  die  heissen 
Verbrennungsgase  der  Zündfiamme  i zwischen  den  SeitenwändeD 
der  Retorte  und  zwei  die  Retorte  seitlich  umfassenden  und  einen 
Theil  de«  Luftvorwärmer*  bildenden  Hohlmänteln  l hinatreichen,  um 
dann  noch  den  eigentlichen  Vorwärmer  a zu  durchziehen.  Die  Luft 


durchatrömt  beim  Saughub  des  Cylinderkolhens  zwecks  Vorwärmung 
zunächst  den  geaanuuten  Vorwärmer  und  tritt  dann  erst  in  den 
nUssigkeiUzerstäubcr  b ein,  am  die  eingesp ritzte  Flüssigkeit  tu 
zerstäuben  und  zur  Retorte  mitznreiwicn,  wo  sie  volleändig  vergant 
and  das  Gasgemisch  getrocknet  wird.  Die  das  Einspritzen  der 
Brennflüssigkoit  in  die  Zerstäubungskammer  bewirkende  Pumpe  Lst 
mit  hohlem  Kolben  veisehen,  au*  «leasen  seitlicher,  beim  schnellen 
Hingang  des  Kolbens  frei  werdender  Oeffnung  wegen  der  über  den 
Kolben  «intretenden  Druckvermindening  keine  Flüssigkeit  Austritt, 
während  beim  schnellen  Rückgang  dadurch  ein  Theil  der  au*  einen« 
Vorrathsbehälter  über  den  Kolben  «uflieiwcnden  Flüssigkeit  ln  einem 
scharfen  Strahl  uusgesprltzt  wird,  «law»  die*e  Flüssigkeit  plötzlich  in 
ihrem  BeweguugebeharrungsvormOgen  durch  den  tuiückgehenden 
Kolben  gestört  wird 

No.  68369  vom  6.  October  1891.  C.  Hoff- 
mann  in  München  ß asm  a ach  ine  mit-  mehr 
blättrigem,  zugleich  als  Luftpumpe  dienenden 
Platten  federkolben.  — Der  alB  Luftpumpe  die. 
nende  Ptattenfederknlben  besteht  aus  einzelnen 
Federblattern  zusammengesetzten  Plattenfedern  u. 

Die  Luft ventil«  ci  <?»  an  dem  Cylinder  d dienen 
zur  Bildung  einer  Luftpumpe,  deren  Luffsirom 
zur  Kühlung  'der  Steuern  ngaorgane  verwendet 
winl.  *l- 


No.  63873  vom  22.  October  1891.  J.  I’a 
trik  in  Frankfurt  a.  M.  — Schalldämpfer 
für  Auspuflmaschinen  - In  ein  aus  zwei  Kegel- 
mänteln b 6*  zusamroengeeetzte»  Gehäuse  winl 
da«  Auspuffrohr  a bis  zu  einem  bestimmten 
Punkte  eiugeführt.  Oberhalb  der  Oeffnung  im 
Mantel  fe‘  sind  trichterförmig«  Hauben  ange 
ordnet,  deren  ol»ere  Oeffnungen  nach  oben  hin 
immer  kleiner  werden. 

No.  62824  vom  10.  Juli  1891.  L.  Kühno 
in  Dresden.  Mischventil  für  Gasmaschinen. 
— Das  Mischventil  regelt  bei  A «len  (laazutritt, 
während  B den  Abschluss  des  zwischen  A und  B 


ni  aa. 


Digitized  by  Google 


No.  4.  Journal  für  Gnsbolenchtung  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Jalirg.  75 


hergestellten  Gemenges  bewirkt.  Die 
durch  « einatrömende  Luft  tritt  durch 
mehrere  Oeffnungen  a in  den  Ventil- 
körper, wo  die  innige  Mischung  durch 
mehrere  gelochte  Scheiben  bewirkt  wird. 

Klasse  47.  Maschinsnolsmonte. 

So.  63422  vom  11.  August  1891. 
8,  Elster  in  Berlin.  Klappenven- 
til  für  Anschi  usastnUen  mit  Kniehebel- 
Verschluss.  — Die  Klappe  T wird  von 
einer  senkrecht  xur  Drehachse  der 
Klappe  in  der  Hauptachse  de«  Stutzens 
angebrachten  Schraubeospindel  S mit- 
tel« einer  GelenkBtange  D bewegt 
Um  einen  dichten  Schluss  beim  An- 
legen der  Klappe  an  den  Dichtung». 
->rand  R tu  erzielen,  stemmen  sieb  eine 
oder  mehrere  auf  den  dieser  Stange 
{ gegenüberliegende  Selten  gleichfalls 
um  Gelenke  drehbare  Stützen  E auf 
mit  dem  Gehäuse  verbundene  Pfan- 
nen F derart,  dass  der  von  der 
Gelenkstange  and  der  Mittellinie  der 
Stützen  eingeschloesene  Winkel  ein 
stumpfer  ist,  wodurch  fiel  weiterem 
Niefierschrauben  der  Spindel  auf  die 
Klappe  ein  Kniehebeldruck  ausge- 
übt wird.  Die  drehtmren  Stützen 
können  auch  durch  fest  mit  dem 
Gehäuse  verbundene  Stützen  derart 
ersetzt  werden , dass  beim  Nieder- 
schrauben der  Spindel  das  untere 
GelenkBtOck  C sich  mit  schräger 
Fläche  gegen  das  die  Endeu  der 
festen  Stutzen  verbindende  Quer- 
stück  nnlegt.  Die  Lagerung  des 
linsenförmig  gestalteten  Spindel- 
kopfes im  Gelenkstück  C geschieht 
mit  geringem  Spielraum  behufs 
Sicherung  der  Spindel  gegen  seit- 
liche, dnreh  ungenauen  Zusammen- 
H bau  entstehenden  Beanspruchungen. 

Klaaso^GO.  TjPumpon. 

No  '6981*8  vom  18.  Septem- 
ber 1891.  J .'.Sykes  in  Ferns, 
Grafseh.  Wexford  , Irland.  Vor- 
richtung zum  Reinigen  von 
Saugkörben.  — An  einer  durch 
die  Mitte  des  Saugkorbes  gehen 
den  drehbaren  Welle  F,  welche 
durch  das  Saugrohr  ersetzt  sein 
kann,  sind  Arme  G befestigt, 
welche  die  horizontalen  Schlitze  D 
des  Saugkorbes  offen  halten. 

Bei  «iner  Ansfühningsform 
grmi  der  mit  der  drehbaren  Welle 
F|*  fest  verbundene  Saugkorb  an  fest- 

stehenden Bürwien  vorbeigedreht,  während  das  Saugruhr  eeme  iStcl 

Jung  beibebält-  „ _ . r. 

Nol  63bi0  vom  4.  Decem 

ber  1891.  H.  K üh len t hat  In 
Baden.  Ein 
de  Kolben- 
pumpe mit  Niedergang  des 
Kolben«  durch  Wasserlast  und 
Aufgang  durch  Druck  des  zu 
laufenden  Förderwaasers.  — Ein 
ln  einem  Dmc.kcyllnder  D sich 
bewegender  Kolben  K sinkt  nach 
Füllung  eines  auf  ihm  befestigten 
Napfe«  ,V  ans  einem  höher  ste- 
henden Behälter  W und  drückt 
das  in  dem  Cylinder  befindliche 
Fönlerwaeser  in  das  Steigrohr  S , 


ber  1891.  H.  Kl 
Donaueschingen , 
fach  wirken 


wahrend  nach  Entleemng  des  Napfes  durch  Btoasventile  H der  Kolben 
durch  den  Druck  des  durch  Q zu  laufenden  Förderwaasers  in  seine 
höchste  Stellung  zurOckgebracht  wird,  in  welcher  * da«  (Füllen  des 
Napfes  durch  Stossventile  V wieder  erfolgt. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Aussee.  (Wasserversorgung.)  Da  die  bestehenden  Wasser« 
leitungeu  nicht  genügende  Meugen  Triukwaswr  liefern,  um  aacb 
die  grosse  Zahl  der  in  den  letzten  Jahren  im  Carrayon  entstandenen 
Villen  damit  tu  versorgen,  traten  vor  kurzem  eins  Anzahl  von 
VUlenbesitzern , Vertreter  der  Curcommiaskm  um!  Gemeinde  tu 
! einer  Berathong  der  Wamorfrage  zusammen  and  beschlossen,  die 
| Lösung  derselben  energisch  in  die  Hand  zu  nehmen.  Die  zur  Ein- 
| leitung  in  Ansaicht  genommene  Quelle,  welche  ihr  Wasser  derzeit 
t der  OdenscerTraun  ruführt  und  3800  m von  Anssee  entfernt  ist, 

| enthält  vorzügliche*  klares  Wasser,  von  einer  Temperatur  von  ß.ö'» 
und  ergaben  die  vorgenommenen  Messungen  eine  Wssaemiengc  von 
1080  hl  per  Stunde,  welche  ausreicht,  um  die  Häuser  mit  gutem 
fliessenden  Qudlwsnser  zu  versorgen.  Die  Quelle  liegt  47  m höher 
als  der  Markt,  und  ist  daher  auch  genügender  Druck  vorhanden,  um 
das  Wasser  bis  in  die  höchsten  Stockwerke  der  höchstgelegenen 
Häuser  desselben  zu  führen.  Die  Kosten  der  Anlage  dieser  Wasser- 
leitung sind  mit  fl.  12000  bis  fl.  15  0Ü0  veranschlagt. 

Budapest  (Definitives  Wasserwerk.)  Die  Commission 
für  das  definitive  Wasserwerk  txwchlos»,  an  den  zur  Anlage  verti- 
caler  Bunnen  proponirten  Stellen  vorerst  Northon-Brunnen  schlagen 
und  das  so  gewonnene  Wasser  zu  dem  Zweck«  chemisch  anslysiren 
zu  lassen,  damit  constatirt  werden  könne,  ob  das  Wasser  eisen- 
haltig sei,  in  welchem  Falle  andere  Stellen  ermittelt  werden  müssten. 

Dresden.  (Gasfabriken).  (Schluss).  Die  Uetriebsrech- 
nnng  schloss  itn  Jahre  1891  mit  einer  Einnahme  von  M.  3 733 445,23 
und  einer  Ausgabe  von  M.  2 163290,20  ab  und  gestaltete  sich  im 
Einzelnen,  wie  aus  der  nachstehenden  Gebe  reicht  hervorgeht 
i.  Einnahme. 


1891 

1890 

| Gas  zur  öffentlichen  Beleuchtung  . . 

M.  238  1 13,84 

228890,11 

Gas  z aussergewOhnl.  (Fest-)  Beteuchtg. 

. I 366,41 

835,66 

Ga»  an  Privatalmehmer 

. 2 604  342,48  2 511  897,43 

Gas  zu  Zwecken  der  Gasfabriken  . . 

» 5 969,07 

6 678,23 

Für  Coke  

. 522  761,69 

492  294,78 

Für  Ammoniak  Warner  ...... 

. 30711,84 

29  763,71 

Für  Theer 

» 145  856,35 

117  246,02 

i Für  abgeselzte  Materialien  . . . 

» 1 085,25 

1461,26 

Leihgebühren  f.  Beleachtungsapparat© 

* 61,00 

45.00 

Leihgebühren  für  Gaszähler  .... 

. 6 331,65 

5 029,50 

Pacht  und  Miothrinscn  ..... 

* 4 563,67 

ö 203,76 

Reinertrag  des  Arbeiter- Wohnhauses 

» 630,48 

619,71 

Anlagen  für  Rechnung  Privater  . . . 

. 6 751,02 

9 341,87 

Erlös  aus  alter  Reinigongsmasse 

» 11 456.00 

7 680.00 

Vermischte  Einnahmen  .... 

» 6 200,70 

3 414,87 

Zinsen  von  Kapitalien 

» 147  256,78 

142  786.5« 

zusammen 

M.  3 733  445,23  3 562  188,45 

2.  Ausgabe. 

Gaskohlen 

M.  1372  089,00 

1 231  475,10 

Feueningsmaterial  z.  Gaaentwickelung 

» 112  922,02 

119319,74 

Löhne  bei  der  Gasentwickelung  . . 

* 100  023,32 

1(M  280,58 

Instandhaltung  der  Gasöfen  . . 

* 98  654,97 

70575,84 

Material  zur  Gasreinignng  . . . . 

* 4 530,39 

4 529,76 

Löhne  bei  der  Gasreinignng  ... 

» 10683,06 

10  510,65 

FeucrungKiimlerial  f.  d.  Dampfmaachtn. 

» 7 498,80 

7 681,70 

Löhne  beim  Betrieb  d.  Dampfmaschinen 

» H7  647,08 

7 314,31 

Instandhaltung  der  Dampfmaschinen 

* 2841,72 

2 937,52 

Instandhaltung  der  Apparate  . . . 

» 10809,17 

12  149,20 

Instandhaltung  d.  Geräthe  u.  Werkzeuge 

» 22  285,81 

22  083,79 

Unterhaltung  der  Kanzleigeräthc 

. 96,89 

'220,90 

Unterhaltung  der  Werkagebäude 

> 4ü  749,84 

44  5-55,02 

Cokevertrieb  

» 87  205,33 

35  127,40 

Theervertricb  ... 

* 4 295,84 

4 929,41 

Beleuchtung  der  Fabriken  ... 

» 5 688, 33 

5 678,23 

Heizung  der  Betrieberäume  .... 

. ’ 415,15 

1 472,13 

Allgemeine  Betriebskosten  .... 

» 18  862,26 

18104,39 

Bedürfnisse  zu  wiseenschaftl.  Arbeiten 

* 1 220.82 

1 21551 

Uebertrag 

M.  1 858  519,30  1 7o4  140,8h 

Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


No.  4. 


Uebertrag 

M.  1858  519,30 

1 704  140,88 

Bibliothekvermelining 

* 385,55 

580,83 

Gebalte  und  Löhne  . ... 

• 118  518,14 

111  835,92  1 

Expeditinnaaufwund 

. 3 919,59 

4219,37  1 

Pacht-  und  Miethzinsen 

* 9 848,19 

8961,88  1 

Steuern  und  Abgaben 

> 18111,88 

15876,06 

Vergütung  f.  d,  Direeüon  d.  Gasfabriken 

. 12000,00 

12  000,90 

Beiträge  zu  Kassen 

* 23654,14 

19154,23 

Aufwand  wegen  Gaaabgäbö  an  Private 

» 42097,08 

45  830,04 

Reparaturen  der  Hauptröhren  . . . 

» 3 767,14 

1 300,31 

Aufwand  für  Zwciggleis- Anlagen  . . 

Unterhaltung  dm  Reick-Grunaer  Koni- 

» 2 955,47 

2 719,25 

munikationswegea  . . 

• 544  04 

288,16 

Vermischte  Ausgaben 

* 2 485,09 

3 228,25 

Verfilgungsauumie 

» 56484,65 

47  887,30 

zusammen 

M.  2 153  290,26 

1977  971,98 

Im  Einzelnen  ist  za  der  Betriebsrechnnng  Folgendes  za  be-  I 
merken.  Bei  dem  anhaltend  ungünstigen  Geschäftsgangs  ist  nicht 
nur  die  Gaaabgaba  sar  Privatbeleuchtung,  sondern  auch  die  zum 
Betriebe  von  Gasmaschinen,  zu  sonstigen  technischen  Zwecken,  so 
wie  zu  Heiz-  und  Kocheinrichtungen  hinter  dem  Voranschlag  zurück 
geblieben.  Nur  die  Abgabe  von  Gob  für  Beleuchtung  von  Fluren  ' 
und  Treppen,  welches  Gas  mit  nur  19  Pf.  für  1 cbm  bezahlt  wird,  | 
hat  den  Voranschlag  überschritten.  Es  waren  im  Voranschlag  . 
78  580000  kg  Kohlen  zur  Vergasung  eingesetzt,  welche  988000  bl  | 
Coke  ergeben  würden,  dagi-gcn  kamen  nur  75061210  kg  Kohlen 
zur  Vergasung,  welche  943  947  hl  Coke  ergeben  haben;  e»  ist  so- 
nach die  Cokeerzeugung  gegen  den  Voranschlag  um  39653  hl  zurück- 
geblieben. Von  der  erzeugten  Coke  gelangten  628  903,5  hl  zum 
Verkauf,  gegen  668600  hl  im  Voranschlag  und  gegen  638640,5  hl 
im  Vorjahr.  Hiervon  sind  ira  Jahre  1891  zutu  Verbrauch  am  Ort 
uud  in  der  Umgegend  518  903,5  hl  gegen  ÖOOMOJ5  hl  im  Vorjaltr 
verkauft,  dagegen  105  600  hl  mit  der  Bahn  nach  auswärts  gesandt 
worden  gegen  138100  hl  im  Jahre  1890. 

Die  bedeutende  Mehreinnahme  für  Theer  ist  auf  die  erzielten 
besseren  Preise  zurückzufahren.  Im  Durchschnitt  wurden  100  kg 
Theer  mit  M.  3 88,76  Pf  verwerthet,  gegen  M.  2 52,86  Pf.  im  Jahre 
1890  und  M.  2 17,67  Pf.  im  Jahre  1889.  Gewonnen  wurden  itn 
Jahre  1891  4 548400  kg  Theer  oder  auB  je  100  kg  zur  Vergasung 
gelangten  Kohlen  durchschnittlich  6,060  kg  gegen  6,267  im  Vor 
Anschlag,  6.314  kg  im  Jahre  1890  und  6,154  kg  im  Juhre  1889. 

Von  den  Kohlen  wurden  bezogen  18839 100  kg  aus  den  Burgker 
Koblenwerken  im  Plauenachen  Grund,  2H459500  kg  aus  den  Zwickatu-r 
Kohlenrevieren,  20769510  kg  aus  den  Obcrachleaischen  Kohlen- 
revieren und  6993 100  kg  aus  dem  Böhmischen  Kohlenrevier, 
Fischers  Glauzkohlen-Zeche  in  Zieditz. 

Die  Preise  der  Kohlen  waren  wesentlich  hoher  als  iiu  Vor- 
jahre. 

Die  Ausgabe  für  Feueniugsmaterial  für  Gasbereitung  hat  «ich 
erheblich  niedriger  gestellt  als  im  Vorjahre,  obwohl  die  Gaserzeugung 
im  Jahre  1891  höher  war  als  im  Jahre  vorher.  Das  günstige  Kr- 
gebniss  ist  hauptsächlich  der  weiteren  Vervollkommnung  der  Gaa- 
entwicklungsöfen  za  danken;  nnderereeita  aber  hat  der  geringere  Gaa- 
liedarf  an  und  für  sich  schon  weniger  Fcueru  ngstna  tc  rial  erfordert 
Zur  Unterfeaerung  gelangten  859744  hl  gegen  272609  hl  im  Vorjahre 
zur  Vei  Wendung 

Die  Minderausgabe  für  Löhne  bei  der  Gasentwicklung  ist  zum 
Theit  mit  auf  die  grössere  Leistungsfähigkeit  der  Gasentwicklung«- 
Ofen  zurückzuführen. 

Die  Instandhaltung  der  Rotortcnrifen  kostete  auch  in  diesem 
Jahre  gegen  den  Voranschlag  weniger;  ea  ist  dies  darin  begründet, 
dass,  wie  schon  im  Vorjahre  angeführt  wurde,  zu  diesen  Ocfcn  nur 
das  vorzüglichste  Material  zur  Verwendung  kommt  und  inaner  mehr 
und  mehr  die  Bauart  vervollkommnet  worden  ist.  Wenn  die  Aus- 
gaben sich  dagegen  vnrhältniiwmässig  höher  als  im  Vorjahre  stellten, 
so  ist  dies  nur  darauf  zu rückzuf Ohren , das«  die  Kosten  für  zwei 
neue  Oefen  neuer  Construction , mit  schrftgliegenden  Retorten,  bei 
den  Instandbaltungskowten  der  Gasentwicklungsöfcn  verschrieben 
worden  sind.  “J* 

Bv  Die  Minderausgabe  an  Aufwand  wegen  Ga&ahgahe  an  Private 
ist  haupta&chlich  darauf  zurückzuf Uhren,  dass  eine  geringere  Menge 
von  ZahlerfÜllmaterial  zu  beschaffe»  gewesen  ist,  dass  auch  wieder 
zum  Theil  das  billigere  Füllmaterial,  ChlormagneBium , verwendet 
wurde,  ferner  dass  es  in  Folge  der  geringeren  Gaserzeugung  mög- 
lich war,  mit  einer  geringeren  Zahl  von  Gaazählerwärtern  «im- 


zukomtneo,  als  angenommen  worden  war,  so  dass  an  Lohnen  für 
diese  gespart  wurde. 

Die  Gasabgahe  ausserhalb  des  Stad tgebiotes.  Die 
im  Vorstehenden  gemachten  Angaben  über  die  Gasabgabe  achliesaen 
den  Verbrauch  der  Vororte  oin;  derselbe  stellt  sich  im  Einzelnen 
wie  folgt: 

Privat  öffentliche 

»t*n*hn»*r  Balenchmnt 


Blasewitz  . . . 

16304  cbm  . 

4981  cbm 

Gruns 

7829  » 

— 

Löbtau  . , 

12461  * 

— 

Loscbwitz  . 

74601  . 

— 

Pieschen 

8735  . 

3979  . 

Räcknitz 

192  » 

— 

Reick 

2916  . 

526  • 

Seidnitz 

873  » 

— 

Strehlen 

109896  * 

32910  » 

Striesen 

24909  * 

- 

zusammen 

258216  cbm 

42396  cbm 

Die  Erweiterung  der  öffentliehen  Beleuchtung  ist  im 
Berichtsjahre  in  annähernd  demselben  Umfange  vor  sich  gegangen 
wie  in  deu  Jahren  vorher  Bemerkenswert!!  ist  nur,  dass  die  kleine- 
ren Brenner  immer  mehr  sich  verringern  und  durch  grössere 
Brenner  ersetzt  werden.  Die  Zahl  der  kleineren  (gewöhnlichen) 
Flammen  verminderte  «ich  von  5695  im  Jahre  1886  auf  4996  iro 
Jahre  1891,  wahrend  die  der  Grcwttbrenner  im  gleichen  Zeiträume 
sich  von  498  auf  1896  erhöhte.  Der  durchschnittliche  Verbrauch 
einer  Gasflamme  stieg  von  508  cbm  im  Jahre  1886  auf  661  cbm  im 
Jahre  1891  — gegenüber  der  Vermehrung  der  Grossbrenner  eine 
immerhin  nicht  allzu  bedeutende  Steigerung 

Die  Geaammtsahl  der  öffentlichen  Ga-tiamtuen  betrug  am 
31.  December  1890  6617.  Der  Gesammi Zuwachs  von  275  Flammen 
erhöht«  den  Bestand  derselben  am  31.  December  1891  auf  6892. 

An  gewöhnlichen  Gasflammen  mit  einem  stündlichen  Ver- 
brauche von  0,180  cbm  waren  überhaupt  vorhanden 

ru  vorüber* 


Ende  des  JnJiro« 

ir«aniachtl«e 

halbuächiige 

felienrira 

Zwecken 

ciisammcD 

1890  . 

2825 

2329 

3 

5157 

1891 

2723 

2266 

3 

4992 

1891  also  weniger 

102 

63 

— 
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Ausser  den  gewöhnlichen  StraaseufUuiinen  waren  am  Schlüsse 
des  Jahre«  1891  noch  1896  Grossbrenner  und  ausserdem  4 kleinere 
zur  Erleuchtung  von  2 öffentlichen  Uhren  dienende  Flammen,  und 
zwar  1894  hallm&chtige  und  6 gauznftchtige  (gegen  I45G  balbuttchtige 
und  4 ganznächtige  im  Vorjahre)  im  Betriebe,  nämlich : 62  Siemens- 
brenncr.  und  zwar  1 zu  2,5t Kl  cbm,  48  zu  Je  1,770  cbm,  11  zu  je 
1,70  cbm  und  2 zu  je  0.980  cbm  stündlichem  Verbrauch;  2 Ln  Carrier«- 
Brenner,  1 zu  1,320  cbm  und  1 zu  0,900  cbm  stündlichem  Verbrauch; 
1 Kaiserbrenner  zu  1,080  cbm.  1 Suggbrennerzu  zu  1,440 cbm;  2 Wen- 
bambrenner,  und  zwar  1 zu  0,310  cbm  uud  1 zu  0,230  cbm ; 8 Kraos^- 
brenucr,  2 zu  je  0,690  cbm  nnd  1 zu  0,250  chm ; 1 «Schalkebrenner 
zu  0,75t»  cbm ; 1824  Dop; >el brenne r,  und  zwar  S56  zu  je  0,36t)  cbm 
und  1469  zu  je  0,30O  cbm  ; ausserdem  4 Uhrtiammcn  zu  je  0,120  cbm 
stündlichem  Verbrauch. 

Ausser  den  vorstehend  bezcichnetcn,  zur  Beleuchtung  der  Stadt 
Dresden  dienenden  Gasflammen  waren  noch  93  Strassen  flammen  in 
Strehlen,  35  Btrasaenflanimen  in  Pieschen  sowie  1 Siemenslaterne 
und  71  Strassendammcn  in  Blasewitz  zu  bedienen,  welche  jedoch 
als  Privatilammen  angesehen  wenlen,  und  deren  Verbrauch  von  den 
betreffenden  Gemeinden  zu  den  vertragsmlssig  festgesetztem  Preisen 
bezahlt  wird. 

An  Petroleumflamroen  waren  vorhanden  Ende  1890  385,  Ende 
1891  391,  also  mehr  6. 

Die  Brennzeit  des  ganzen  Jahres  belief  sich  auf  3693,55  Stunden 
bei  einer  ganznächtigen  Go»-  und  Petrolcnmfluuimv  (4,08  Stunden 
mehr  wie  im  Vorjahre),  1629,76  Stunden  bei  einer  halbuächtigen 
Ga»-  und  Petroleumflamme  (4,75  Stunden  weniger  als  im  Vorjahre) 
und  3692  Stunden  bei  einer  Wm  bslubenflaimm-,  gleich  wie  im  Vor- 
jahre. Für  die  letzteren  Flammen  »st  eine  gewisse  Anzahl  von 
Brennstunden  für  das  ganze  Jahr  fest  bestimmt. 

Dar  Gas  bedarf  für  die  öffentliche  Beleuchtung  betrug  im  Be 
richtajahre  3870868,947  cbm.  gegen  das  Jahr  1890,  in  welchen» 
3647798,412  cbm  gebraucht  wurden,  ein  Mehrbedarf  von  223070,635 
Cubikmeter. 
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Der  ivtroleurn  verbrauch  im  Jahre  1891  betrog  84865,883  kg, 
und  zwar  33185,133  kg  für  die  Strassen-  und  Wach  atuben  bei  euch- 
tUDg  und  für  die  bei  Privaten  aufgestellten  Petroleumlatemen , so- 
wie 2230,260  kg  für  die  fQr  Petroleumbeleuchtung  eingerichteten 
WarnungBlaternen.  Im  Jahre  1890  betrog  der  Petroleumverbrauch 
39183,491  kg,  mithin  im  Berichtajahre  5183,888  kg  mehr.  Rüböl 
und  &aatöl  wurden  wie  biaher  nur  in  WarnungsLaterneu  gebrannt. 
Letzteres  kommt  nur  dann,  wenn  KlUte  das  Einfrieren  dea  Rfiböls 
in  den  Lampen  beidrehten  laust,  mit  ersterem  vermischt  zur  Ver- 
wendung. 

Der  stündliche  Verbrauch  einer  Flamme  lat  beim  Rüböl  auf 
12  g festgesetzt;  verbraucht  wurden  im  Jahre  1891  5206,073  kg 
(1890  6890,824  kg)  und  33  kg  Ssatöl  (1890  60  kg). 

Zur  Bedienung  B&mmtlieber  Laternen  waren  142  Wärter,  mit 
Einschluss  von  4 Wärtern  fQr  die  Bedienung  der  auf  Strehlener, 
Pieschener  und  Blaaewitzer  Flur  aufgeetellten  Laternen  beschäftigt. 

Die  Gesammtkoeten  der  Öffentlichen  Beleuchtung  beliefen  «ich 
auf  M.  397045,61  und  Oberstlegen  die  vorjährigen  von  M.  883544,18 
um  M.  13501,43.  Nach  Abrechnung  von  M.  9138,01  eigener  Ein- 
nahme war  daher  ein  Zuschuss  von  M.  887907,60  an«  der  8tadt- 
ksasc  erforderlich. 

Halle  a.  d.  S.  (Gas-  und  Wasserwerke).  Dem  Verwal- 
tUDgsbericht  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  entnehmen  wir 
Folgendes: 

Die  Frage  Ober  die  Errichtung  einer  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlage hat  auch  in  diesem  Betriebsjahre  zu  wiederholten  und  ein- 
gehenden Berathungen  im  Curatorium  gef  Ohrt. 

Zu  dem  von  den  städtischen  Behörden  beschlossenen  Besuche 
des  Städtetagea  und  der  internationalen  elektrischen  Ausstellung  zu 
Frankfurt  a.  M.  wurden  vom  Curatorium  die  Herren:  Stadtrath 
Dr.  Schräder,  Stadthaurath  Lohausen,  Civilingenieur  Pfeffer 
und  der  Dirigent  der  Gas-  und  Wasserwerke  abgeordnet. 

Das  Curatorium  beschloss  in  der  Sitzung  am  10.  November  1891, 
den  städtischen  Behörden  zu  empfehlen,  nunmehr  mit  dem  Bau 
einea  städtischen  Elektriii täte- Werkes  vorzugehen  und  dem  Cura- 
torium zur  Ausarbeitung  eines  Entwurfs  1000*)  M.  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Ein  Beschluss  hierüber  ist  von  den  städtischen  Behörden 
noch  nicht  gefasst.  — 

In  dem  BeLeuchtungsgebiete  der  städtischen  Gaswerke  waren 
vorhanden : 

am  31.  März  1891:  86  Anlagen  mit  4997  Glühlampen  und  854 
Bogenlampen, 

am  31.  Märt  1892:  51  Anlagen  mit  6748  Glühlampen  und  407 
Bogenlampen. 

Hiervon  wurden  40  Anlagen  zu  4718  Glüh*  und  360  Bogen- 
lampen mit  Dampf,  1 Anlage  zu  1163  Glüh-  und  10  Bogenlampen 
mit  Gas  and  Dampf  and  10  Anlagen  in  868  Glüh-  und  37  Bogen- 
lampen mit  Gas  betrieben  Mit  14  dieser  Anlagen  sind  Accumula- 
toren  und  mit  einer  Anlage  ist  ein  Elektromotor  verbunden.  Im 
Laufe  dieses  Jahres  sind  von  den  51  Beleuchtungsanlagen  f>  ausser 
Betrieb  gestellt  und  1 Anlage  entfernt  worden.  3 Abnehmer, 
welche  von  Blockstationen  elektrische  Beleuchtung  erhielten,  haben 
dieselbe  eingestellt. 

Ueber  die  G asa n s tal  te n wird  Folgendes  berichtet  Wahrem! 
im  Vorjahre  die  geringe  Zunahme  des  Gasverbrauchs  und  die 
ausserordentlich  gestiegenen  Kohlenpreise  auf  den  Abschluss  un- 
günstig einwirkten,  kann  das  Gewinn-  und  Betriebsergebnisa  dieses 
Rechnungsjahres  wieder  als  ein  besseres  bezeichnet  werden.  Die 
nutzbare  Gasabgabe  hat  bei  einer  gleichzeitigen  Zunahme  der 
Bevölkerung  von  2,42  *>'•  gegen  das  Vorjahr  um  340649,33  cbm  oder 
7,60*U  zogenommen.  Es  ist  dies  insofern  bemerkenswert!),  sIb  im 
Jahre  1889/90  die  Steigerung  de«  Verbrauchs  von  8,42  auf  6,16 
und  im  Jahre  1890/91  sogar  auf  4,56®/*  zurückgegangen  war.  Der 
Rechnungsabschluss  ergiebt  einen  Gesammtgewinn  von  855728,37  M., 
der  den  dea  Vorjahres  um  20661,79  M.  oder  6,13 °/*  übersteigt 
Der  Reingewinn  weist  dagegen  nur  eine  sehr  geringe  Zunahme  auf, 
da  die  Abschreibungen  für  die  im  September  in  Betrieb  genommene 
neue  Gasanstalt  hinzutreten  die  gegen  das  Vorjahr  18364,07  M. 
mehr  betragen.  Das  Gewinnergebnis«  würde  sich  noch  weit  besser 
gestaltet  haben,  wenn  die  dureh  die  billigeren  Kohlenpreiae  erzielten 
Ersparnisse  sich  nicht  durch  die  Mindereinnahmen  beim  Verkaufe 
der  Coke  und  des  Theers  völlig  ausgeglichen  hätten.  Dieser  Rück- 
gang im  Preise  der  Nebenprodukte  wird  auch  im  nächsten  Betriebs- 
jahre  die  weitere  Preiscrmässlgung  für  die  Gaskohlen  nicht  zur 
vollen  Geltung  kommen  lassen. 
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In  diesem  Betriebejahre  wurde  der  Bau  der  neuen  Gasanstalt 
i auf  dem  Holzplatxe,  welche  die  aufiulassendc  alte  Gasanstalt  I 
ersetzen  soll  (vergl.  d.  Joum.  1891.  R 426),  beendet  and  die  Gas- 
! anstatt  in  Betrieb  genommen.  Ueber  den  Bau  und  die  Betriebs- 
| einrichtungeu  haben  wir  an  anderer  ßtelle  berichtet  *). 

Bereite  im  Jahre  1890  haben  die  atädtiachen  Behörden  be- 
i schlossen,  den  zwischen  der  suasubsuenden  Grünstraase  und  dem 
Anataltagrandstflcke  in  der  Krausen  Strasse  nördlich  von  letzterer 
' belegenen  Landatreifen  anzukaufen,  und  zu  diesem  Zwecke  25000  M. 

von  dem  Gewinne  des  Jahres  1889/90  zur  Verfügung  gestellt.  Die 
; Erwerbung  dieses  Vorlandes  ist  nunmehr  erfolgt,  und  betragen  die 
hierfür  gezahlten  Kaufgelder  einschliesslich  der  Gerichtakosten 
; 82980  M.  80  Pf. 

Im  Laufe  dea  Betriebajahres  sind  umfangreiche  Erweiterungen 
des  Rohrnetzes  ausgeführt  worden.  Ausser  den  in  verschiedenen 
neuen  ßtrassen  verlegten  Rohrleitungen,  bat  auch  in  den  älteren 
; Stadtthellen  die  beträchtliche  Vermehrung  der  öffentlichen  Beleuch- 
tung zu  zahlreichen  Keuverlegungen  geführt.  Ferner  war  ea  nötbig 
i zur  Aufbesserung  der  Drockverhältniase  den  aof  der  nördlichen 
' Seite  der  unteren  Lclpzigmtrass«  liegenden  50  mm  weiten  Rohr- 
! sträng  durch  einen  solchen  von  125  mm  Weite  au  ersetzen.  Ebenso 
I musste  au  Stelle  der  auf  dem  Paradeplatz  vorhandenen  nicht  mehr 
ausreichenden  65  mm  weiten  Hauptleitung  eine  solche  von  100  mm 
Durchmesser  verlegt  werden. 

llcrausgenommen  wurden  333  m Muffenrohre)  verschiedener 
Weiten.  Für  diese  Erweiterungen  nnd  Veränderungen  des  Rohr- 
netzes und  45  56 1 M.  74  Pf.  aufgewendet  worden , wovon  jedoch 
18687  M.  68  Pf.  von  Unternehmern  erstattet  wurden.  Die  Länge 
j des  gesamtsten  Rohrnetzes  beträgt  91684  m oder  12,17  preusaische 
Meilen.  Der  Geeammtinhalt  dieser  Rohrleitungen  beträgt  957,11  ebtn. 

Die  neue  Anstalt  auf  dem  Holzplatte  wurde  am  6.  September 
in  Betrieb  genommen , und  am  10.  September  der  Betrieb  der 
alten  Anstalt  in  der  Hafenatrasae  eingestellt.  Letztere  ist  somit 
nur  in  »ehr  geringem  Musste  an  der  Gaserzeugung  betheiligt.  Im 
folgenden  Berichte  geben  wir  nur  die  Gesammt-Resuitat«. 

Gaserzeugung.  An  Gaskohlen  wurden  verarbeitet:  16727016  kg 
westfälische , 1214  660  kg  böhmische,  47 500  kg  schlesische , oder 
Überhaupt  17  989 176  kg  Kohlen  im  Werthe  von  420416  M.  04  Pf. 
Gegen  das  Vorjahr  mehr  478972  kg  Kohlen. 

Der  Kühlenpreis  für  1000  kg  frei  Bahnhof  hier  betrug:  für 
westfälische  22,51  M.  (gegen  26,10  M.  im  Vorjahre),  für  böhmische 
19,38  M.  (19,12),  für  schlesische  21,20  M.  (24.28). 

Die  westfälischen  Kohlen  sind  von  den  Zechen:  Alma,  Wil- 
helmine-Victoria,  llibernia,  Mont-Cenis  und  Friedrich  der  Grosse 
bezogen  worden,  und  haben  die  Lieferungen  ohne  irgend  welche 
Störung  stattgefunden.  Die  schlesischen  Kohlen  wurden  für  Ver 
suche  angekauft,  doch  gaben  die  Rosultato  keine  Veranlassung, 
von  den  westfälischen  zu  den  schlesischen  Kohlen  überzugehen. 

Die  Gaserzeugung  betrug  6 103420  cbm  gegen  6224  330  cbm 
im  Vorjahre. 

Die  Abgabe  betrug  5 101 970  cbm,  und  der  Verlast  281  651,46  cbm 
oder  5,62°i0  der  Abgabe,  so  dass  4820418  54 cbm,  d.  1.  7,60®,«  mehr 
als  im  Vorjahre  verwerthet  wurden. 

Stärkste  Gaserzeugung  Im  Monat  Dccember  686  090  cbm  gegen 
727060  cbm  im  Dccember  1890. 

Geringste  Gaserzeugung  im  Monat  Juli  382840  cbm  gegen 
209340  cbm  Im  Juni  1890. 

Anzahl  der  Ofentage  im  Jahre  a)  Rostfeuerung  1086  b)  Genera  - 
torfeuorung  1474. 

Anzahl  der  Retortentage  Im  Jahre  a)  Rostfeuerung  6897, 
b)  Generatorfeuerung  12823. 

Anzahl  der  Retorten ladungen  im  Jahre  100667. 

Anzahl  der  Ofenarbeiter-Schichten  zu  12  8tundcn  im  Jahre  7394. 

Die  durchschnittliche  Gaserzeugung  für  1000  kg  Vergaaunga 
material  betrug  283,69 cbm  (gegen  396,36 cbm  im  Vorjahre),  pro 
Retorte  und  Tag  272,62  cbm  (261,35),  pro  Ofenarbeiterschicht 
690,21  cbm  (664,84).  Durchschnittsgewicht  der  Kohlenladung  für 
die  Retorte  und  den  Tag  960,96  kg  (876,96).  Durchschnittliche** 
Kohlengewicht  für  die  Retortenladung  178,72  kg  (167,25).  Grösste 
Retorteniahl  in  gleichzeitigem  Betriebe  83  Stück  (108). 

GaBabgabe.  Die  zur  Nutzung  gekommene  Gaaabgabe  betrog 
4 820418,64  cbm  gegen  4479769,21  cbm  im  Vorjahre.  Hiervon  ent- 
fallen: auf  die  öffentliche  Strassen-  u.  Festbeleuchtung  1 126  549,60cbm 


*)  8.  d.  Journ.  1893,  No.  3,  8.  49  bis  53. 
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oder  23,37  **,  auf  die  Privatabnehmer  3 680  979,94  cbm  oder  75,33®/*, 
auf  die  Gasanstalten  62889.U0  cbm  oder  1,80%. 

Von  dem  vorstehenden  Gasverbrauchs  entfällt  aal  den  Kopf 
der  Bevölkerung  ein  Verbrauch  von  46,39  cbm  und  unter  Berück- 
sichtigung des  Verluste«  ein  Gasbedarf  von  49,10  cbm. 

Für  Koch-  und  Heilzwecke  sind  33497  cbm,  für  Kraftswecke 
336730 cbm  Gas  abgegeben  worden;  gegen  das  Vorjahr  ist  eine 
Zunahme  von  51081  cbm  oder  16,06  •/•  eingetreten.  Ea  ateht  tu 
erwarten,  dass  namentlich  die  Verwendung  de«  Gases  »um  Kochen 
und  Heiaen,  wie  in  vielen  anderen  Städten,  so  auch  hier  mehr 
Aufnahme  und  Verbreitung  finden  wird.  Der  Verbrauch  für  Kraft- 
swecke vertbeilt  sich  auf  68  Gaskraftmaschinen  mit  277  Pferde 
krtften. 

Durchschnittliche  Abgabe  in  24  Stunden  19939,81  cbm  oder 
0,273V*  (im  Vorjahre  0,274%)  der  Geeammtabgabe;  stärkste  Abgabe 
in  24  Stunden  am  31./12.  25080  cbm  oder  0,492%  (0,606);  geringste 
Abgal)«  in  24  Stunden  am  6./7.  6830  cbm  oder  0,134%  (0112); 
stärkste  Abgabe  in  1 Stunde  am  21J12.  2880  cbm  oder  0,066% 
(0,056  %). 

' Die  Geeammteinnahme  für  die  abgegebenen  4820418,24  cbm 
Gas  beläuft  sich  auf  7392.16,48  M.,  gegen  das  Vorjahr  50  717,35  M 
mehr. 

Von  den  »u  Koch  , Heiz-  und  Kraftxwecken  abgegebenen 
369227  cbm  Gas  sind  nur  187  581  cbm  xu  dem  ermässigteu  Preise 
von  18,6  Pf,  für  das  cbm  berechnet  worden,  weil  diese  Vergünstigung 
■ich  nicht  auf  den  Gasverbranch  der  Gaskraftmaschinen  »um  Be- 
triebe elektrischer  Beleuchtungsanlagen  erstrekt. 

Zu  dem  Grundpreise  tou  18  Pf.  pro  cbm  wurden  verkauft 
3428611,29  cbm  für  617  132,08  M.;  als  bedingungsgernisser  Nachlass 
wurden  hierauf  an  35-5  Abnehmer  gewährt  71 680,08  M.;  so  dass 
eine  Einnahme  von  545452  M.  verblieb,  oder  pro  cbm  15,91  Pf. 
Von  dem  nacbgewlesenen  Gesammtverbrauche  verwertete  sich 
1 cbm  mit  16,21  Pf 

Nebenprodukte.  Coko  worden  gewonnen  216361  hl  im 
Wertbe  von  164650,42  Bl,  gegen  1890191  6668  hl  mehr,  aber 
13943,16  M.  weniger  Geldertrag.  Ausserdem  sind  224  hl  Waacbcoke 
und  28894  bl  Ötaubcoke  und  Asche  im  Geoammtwerthe  von 
8828,18  M.  gewonnen  worden. 

Bereits  in  dem  Berichte  des  Vorjahre«  ist  daranf  hingewiesen 
worden,  das»  mit  Rücksicht  auf  das  Sinken  der  Preise  für  Kohlen 
und  andere  Brennstoffe,  sowie  auf  die  am  Jahresschlüsse  ver- 
bliebenen  Vorrfitbe,  die  bisherigen  Verkaufspreise  sich  nicht  würden 
beibehalten  lassen-  Diese  Annahme  bat  sich  bestätigt.  Im  Laufe 
des  BetriebBjahres  rauaste  eine  »wei malige  Preiscrmässigung  von 
10  Pf.  pro  hl  elntreten,  ond  troUdem  hat  eich  der  am  Ende  dea 
Jahre«  verbliebene  Lagerbeatand  gegen  den  des  Vorjahres  um 
weitere  16868  hl  erhöht,  ln  dem  nächsten  Jahre  wird  daher  vor- 
aussichtlich eine  weitere  Ermäsaigong  der  Preise  bewilligt  werden 
müssen.  1 hl  hat  «ich  beim  Verkauf  iu»  Durchschnitt  mit  87,16  Pf., 
gegen  96,96  Pf.  im  Vorjahre  verwertet. 

10UU  kg  vergaste  Kohlen  ergaben  einschl.  der  Staubcoke  durch- 
schnittlich 184»  M odw  602*%  kS  Coke  «*«eD  18*16  hl  oder  597*21  k6 
im  Vorjahre. 

Zur  Rotortenleueruog  wurden  verbraucht  2481028  kg  -**  22,88*1* 
der  gewonnenen  Coke  gegen  25,92®,»  im  Vorjahre. 

Zur  Vergasung  von  1000  kg  Kohlen  waren  erforderlich  137,92  kg 
Coko  gegen  154,82  kg  im  Vorjahre.  Zur  Erzeugung  von  100  cbm 
Gas  waren  erforderlich  48,62  kg  Coke  gegen  51,89  kg  im  Vorjahre. 
Der  vornehmlich  auf  der  neuen  Anstalt  eingetreteno  Minderverbrauch 
ist  auf  Ule  Oefen  mit  Genoratorfeuerung  xurücktuführan. 

Tbeer  wurde  gewonnen  769969 kg  im  Werte  von  30787,73  M. 
gegen  1890191  weniger  25788  kg  und  5825,86  M. 

Auch  das  Theergcschäft  hatte  unter  dem  Rückgänge  der 
Preise  sn  leiden,  während  im  Vorjahre  100kg  durchschnittlich  mit 
4,36  M verwertbet  wurden,  sind  im  Berichtsjahre  nur  4 M.  hierfür 
vereinnahmt  worden.  Die  Thoerauabeute  ist  zum  Tbeil  dadurch 
ungünstig  beeinflusst  worden,  dass  beim  Entleeren  der  Theergrub« 
auf  der  alten  Anstalt  in  der  Hufenatrasse  eine  grössere  Menge 
dicker  Tbeer  vorgefunden  wurde,  der  nicht  verkäuflich  war  and 
daher  hei  Aufnahme  de«  Bestandes  nicht  berücksichtigt  werden 
konnte. 

1000  kg  vergaste  Kohlen  ergaben  durchschnittlich  42,80  kg 
Thoer  gegen  -15,45  kg  im  Vorjahre. 

Für  dio  sonstigen  bei  der  Gasbereitung  gewonnenen  Pro- 
dukte sind  eingenommen  worden:  für  1377184  kg  Ammoniak- 


waaaer  7980,90  M.,  für  verkauften  Graphit  698,64  M , für  ausgonnlste 
Keinigungsmasse  2236,25  M. 

Von  dea  für  Beftchaffung  der  Kohlen  verausgabten  Kosten 
von  4S04I6J04  M.  haben  nnr  209681,12  M.  oder  49.86*«  durch 
Einnahmen  für  die  Nebenprodukte  Deckung  gefunden,  während  in 
dem  Jahre  1890/91  61,70*/*  der  Ausgaben  für  Kohlen  damit  gedeckt 
worden  sind. 

Strassenbeleuchtnng.  Zur  Befriedigung  der  fortdauernd 
an  die  öffentliche  Btrassenbeleuchtung  gestellten  Ansprüche  mussten 
in  diesem  Jahre  nicht  nur  zahlreiche  Btrassenlateroen  aufgestellt, 
sondern  sueh  eine  grössere  Anzahl  Brenner  mit  höherer  Leucht- 
kraft angebracht  werden.  Die  Zahl  der  gewöhnlichen  8lraasen- 
flatnmen  mit  170  I stündlichem  Gasverbraucho  hat  sich  dadurch 
bis  »um  Schluss«  des  Betriebajahrea  auf  2133  vermehrt.  Hiervon 
brannten  während  der  Abendstunden  bis  11  Uhr  Nachts  2096, 
während  der  übrigen  Nachtstunden  1351  Laternen.  Ausser  diesen 
Laternen  waren  an  geeigneten  Stellen  in  Benutzung:  86  Brenner 
mit  je  860,  1 Brenner  mit  700  und  23  Biemens-Kegenerativbrenner 
mit  je  1700  1 Verbrauch  ln  einer  Stunde.  Die  in  einzelnen 
entlegenen,  mit  Gas  noch  nicht  versorgten  Stadtthcilen  vorhandenen 
Oellatemen  sind  von  103  auf  109,  mithin  um  6 vermehrt  worden, 
ln  Folge  der  erheblichen  Zunahme  der  öffentlichen  StrasBenlaternen 
hat  auch  die  Zahl  der  Laternen  Wärter  um  4 erhöht  werden  müssen, 
so  dass  von  je  einem  der  Wärter  durchschnittlich  49  Laternen  be- 
dient werden. 

Untersuchungen  und  Abbohrungen  des  gestimmten  Rohrnetzes 
sind  auch  in  dem  Betriebajahre  ununterbrochen  vorgenommen,  und 
hierbei  366  Muffen  nachgodichtet  and  61  Rohrbrüche  beseitigt 
worden.  Die  Zahl  der  Vorgefundenen  Beschädigungen  hat  sonach 
die  vorjährige  Höhe  nicht  erreicht  and  haben  such  die  Aufwend- 
ungen für  die  Unterhaltung  des  Rohrnetzes  2278,8  M weniger  als 
im  Jahre  1890, >91  betragen.  Der  (iss Verlust  war,  wie  schon  vor- 
stehend bemerkt  wurde,  ausserordentlich  gering  und  verminderte 
sich  von  14,14  auf  5,52*/»  der  Abgabe,  insgesammt  um  462059,33  cbm 
gegen  das  Vorjahr.  Die  Verlustziffer  izt  sonach  die  geringste  seit 
Bestehen  der  Gasanstalt,  und  ist  zu  erwarten,  dass  auch  künftighin 
der  Verlast  sich  auf  massiger  Höhe  halten  wird.  Durch  fortge- 
setztes Abbohren  der  Rohrleitungen  wird  für  die  Dichtheit  de« 
Rohrnetzes  unausgesetzt  Borge  tragen.  Es  sind  71  neue  Zuleitungen 
für  verschiedene  Grundstücke  hergeatellt  worden.  Gasmesser  waren 
am  Schluss  des  Jahres  >63  von  der  Anstalt  vermiethetc,  und  1144 
von  der  Anstalt  verkaufte  in  Benutzung;  zusammen  1907,  gegen 
1890,-91  74  mehr.  Davon  sind  426  trockene,  1481  nasse  Gasmesser, 
zusammen  1907  Gaameaser,  von  denen  jeder  im  Durchschnitt 
16  Flammen  speiste.  U mg« wechselt  wurden  221  Gasmesser.  Die 
Zahl  der  in  Benutzung  befindlichen  Gasflammen,  nach  der  Grösse 
der  so  BeleuchtungBzwecken  aufgestellten  Gasmesser  berechnet, 
beträgt  27  628  gegen  2625-3  im  Vorjahre;  der  durchschnittliche 
Jahresverbrauch  einer  Flamme  l>erechnet  «ich  hiernach  auf  120,16cbm 
im  Jahre  1890/91  auf  119,77  cbm. 

Recbnungaergebnisse.  Wie  durch  die  Gewinn-  und 
Verlustrechnung  und  auch  durch  den  Bctricbsahachluss  nach- 
gewiesen  int,  beträgt  der  verbliebene  Restgewinn  9808,26  M.,  die  an 
die  Stadthauptkasse  geleistete  Beitragszahlung  279761,10  M.,  es  ergibt 
sich  somit  ein  Reingewinn  von  28l,56t,36  M.  Nach  Hinzurechnung 
der  Abschreibungen  von  66164,01  M.,  ergibt  sich  ein  Gesammt- 
gewinn  von  366728,37  M , gegen  den  des  Vorjahres  20551,79  M- 
mehr. 

lieber  den  Betrieb  des  Wasserwerkes  entnehmen  wir  dom 
Berichte  folgende  Angaben:  Der  gewannte  Wasserverbrauch  hat  in 
dem  24.  Betriebejahre  4,74  gegen  daB  Vorjahr  zugenommen,  die 
Bevölkerung  nm  2,42  °< *.  Die  Abgabe  de«  Wassers  nach  Wasser- 
messer  ist  um  5,20%,  die  für  öffentliche  Zwecke  um  0,09%  ge- 
stiegen, dagegen  ist  ein  Rückgang  in  der  Abgabe  des  Wassers  zum 
Haus-  und  Wirthschaftshedarf  um  0,03*  « und  nach  Pauschalsätzen 
nm  0,52  * • eingetreten. 

Die  Kosten  der  Wasserförderung  hinsichtlich  des  Verbrauchs 
an  Braunkohlen  haben  sieb  gegen  «las  Vorjahr  von  0,63  auf  0,59  Pf. 
pro  Cuhikmeter  erhöht,  was  dem  Umstande  zuzuBchreiben  ist, 
dass  die  Maschine  IV,  die  vortheilhaftvr  arbeitet  als  die  anderen 
Maschinen,  wegen  Vornahme  umfangreicher  Reparaturen  vom 
29.  Deoember  bis  13.  März  ausser  Betrieb  gesetzt  werden  musste. 

Im  Allgemeinen  haben  sich  die  Ergebnisse  der  Einnahmen 
dieses  Betriebsjahres  gegen  die  des  Vorjahre»  günstiger  gestaltet- 
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Der  durchschnittliche  Erlös  für  1 cbm  Wasser  ist  gegen  das 
Vorjahr  von  8,9591  Pf.  anf  9,2836  Pf.  oder  um  0,3245  Pf.  gestiegen. 
Der  Selbstkostenpreis  des  Wassers  ist  wiederum  ein  geringerer,  er 
betragt  nur  G,7103  Pf.  pro  Oobikmeter,  wahrend  er  sich  im 
Vorjahre  aof  7,067  Pf.  stellte.  Diese  günstigen  Ergebnisse  sind 
nicht  ohne  Einfluss  auf  den  enielten  Reingewinn  geblieben  Nach 
Ausweis  der  Gewinn-  nnd  Veriustrechnnng  betrügt  der  Reingewinn 
M.  93  549,03,  während  er  im  Vorjahre  nur  die  Höhe  von  M.  65  868,36 
erreichte. 

Die  der  Stadtverordneten -Versammlung  unterbreitete,  ron  der 
Fluanccoinmission  berathene  Vorlage  über  die  obligatorische  Ein- 
führung der  Wassermeseer  ist  ron  dem  Magistrate  unterm  11.  Mürt 
vorläufig  zu  rück  gesogen , da  auf  die  Annahme  derselben  seitens 
der  Stadtverordneten- Versammlung  nicht  su  rechnen  war. 

Am  17.  Mürs  1892  wurde  die  von  der  kgi.  Eisenbahnverwaltung 
sor  Wasserversorgung  des  hiesigen  Bahnhofes  bei  dem  Dorfe  Peissen 
erbaute  Wasserleitung  ln  Betrieb  genommen.  Die  Maximalieistang 
der  Anlage  betrügt  in  24  Stunden  1300  bis  1400  cbm. 

Erweiterungen  oder  Veränderungen  der  Waeserge winnongs- 
anlage  sind  seit  dem  Jahre  1887  nicht  erforderlich  geworden. 

Die  Lange  des  geaaramten  Rohraetiea  betragt  91,12  km,  der 
Geeammtinhalt  der  Rohrleitungen  betrügt  2770,78  cbm. 

Für  die  im  Laufe  des  Betriebejahres  vorgenommenen  Erwei- 
terungen und  Veränderungen  dea  Rohrnetzes  sind  M.  89,629,46  anf- 
gewendet,  hierauf  sind  ron  den  Unternehmern  M.  22281,37  erstattet 
worden.  Ausserdem  wurden  134  Atischluaaleitungen  von  20  bis 
80  mm  Weite  ausgeführt. 

Die  Geeammt  • Waaserbeförderung  nach  der  Stadt  betrug: 
8686844  cbm,  gegen  1890/91  eine  Zunahme  von  172466  cbm  oder 
4,74  *V 

Die  stärkste  Monatsförderung  war  im  Juli,  sie  betrog  342590  cbm; 
die  niedrigste  im  Febrnar,  sie  betrog  273481  cbm,  gegen  323692  cbm 
im  August  und  246838  cbm  im  April  des  Vorjahres.  Die  stärkste 
Tagesförderung  entfiel  auf  den  29.  Juni  mit  12840  cbm,  gegen 
12621  cbm  am  2.  August  1890,  die  niedrigste  anf  den  27.  Mars  mit 
6722  cbm,  gegen  6036  cbm  am  7.  April  1890. 

Die  durchschnittliche  Tagesförderung  betragt  9959  cbm,  gegen 
das  Vorjahr  eine  Zunahme  von  472  cbm  gleich  4,74 

Da»  durchschnittliche  BetriebsergehnJas  über  die  Wasser- 
förderang  und  den  Kohlenverbraorh  iat  folgendes : In  einer  Betriebs- 


Stunde  der  Maschinen  sind  verfeuert  708,18  kg  Braunkohlen;  um 
100  cbm  Wasser  tu  heben  sind  verfeuert  173,9  kg  Braunkohlen;  mit 
100  kg  Kohlen  aind  gehoben  57,5  cbm  Wasser;  1 cbm  Wasser  tu 
heben  kostet  an  Braunkohlen  0,69  Pf. 

Wie  bereits  erwähnt,  wurden  mit  den  Maschinen  nach  der 
ötadt  gefördert  3 635  344  cbm  gegen  3462878  cbm  im  Vorjahre. 
Hiervon  sind  abgegeben:  nach  Wasaermesser  1602441  cbm,  nach 
Pauschal  »atzen  106186  cbm,  für  Spülen  dea  städtischen  Rohrnetzes, 
für  aussergewöhnliche  Spülungen  beim  Reinigen  der  Behälter,  bei 
Rohrlegungsarbeiten  und  bei  Reparaturen  68700  cbm,  Spülen  der 
etAdtiBchen  Kanüle  2116  cbm,  Strassen besprengnng  32186  cbm,  Bo* 
wftasvsro  der  Anlagen  12950  cbm,  öffentliche  Springbrunnen  (nach 
Wassermeseer)  27  984  rbm,  Auslaufstünder,  Feuerlöschswecke,  öffent- 
liche BedOrfnissanstalten  120  604  cbm;  zusammen  1972165  cbm, 
bleiben  für  Wasser  zum  Haus-  und  Wirthschaflsbcdarfe  1663 179  cbm. 

Unter  Zugrundelegung  einer  mittleren  Einwohnerzahl  von 
103919  Köpfen  gegen  101401  Köpfen  im  Vorjahre  aind  demnach 
zu  Haus-  und  WirthBcbsftszwecken  für  den  Tag  und  Kopf  45,76 1 
Wasser  gegen  44,97  I Wasser  im  Vorjahre  verbraucht. 

Vertheilt  man  den  Gesa  ment- Verbrauch  von  8685844  cbm  auf 
die  Einwohnerzahl  von  103919  Köpfen,  so  ergibt  sich  ein  Verbrauch 
von  95,60  1 für  den  Tag  und  Kopf , gegen  das  Vorjahr  2,04 1 
Wasser  gleich  2,13  *,’•  mehr. 

ImVerhtUniss  zur  Gesaromtabgabe  betragt  der  Wasserverbrauch 
nach  Wassennesser  44,08%,  der  Wasserverbrauch  nach  Pauschal* 
sitzen  2,39%,  der  Wasserverbrauch  zu  öffentlichen  Zwecken  7,28  %, 
der  Wasserverbrauch  zum  Hans*  und  Wirthschaftsbedarfe  46,75%. 

An  WasaermeBsern  waren  2246  Stück  im  Betriebe,  mithin 
gegen  das  Vorjahr  178  mehr. 

Hiervon  sind  615  Stück  Eigentbums  Wassermeseer  and  1681  Stück 
Miethe  Wassermeseer 

Auf  der  Wassermesser- Prüfungssteile  sind  mittels  des  Kubidr- 
apparates  37  Wasaermesser  verschiedener  Grössen  geprüft  worden. 
Hiervon  zeigten  33  Wsseermcsser  richtig,  2 Stück  6 % mehr  und 
2 gar  nicht.  24  Prüfungen  siud  von  den  Abnehmern  beantragt 
worden. 

Die  chemischen  und  mikroskopischen  Untersuchungen  des 
Wassers  sind  von  dem  vereideten  Gerichts-  und  Handelsrbemiksr, 
Herrn  Dr.  Dronckmann,  nusgeführt.  Das  Ergebnisa  ist  folgendes ; 

Zar  Analyse  gelangt  unfiltrirtes  Leitungswasser  einschliesslich 
suspendirter  Antheile. 


In  1 1 sind  enthalten  Gramme  : 
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Mikroskopischer  Befund  und  Bemerkungen: 
»Bezüglich  der  mineralischen  Beatandtheile  zeigt  das  Leitoogs- 
wasser  innerhalb  dieses  Betriebejahre«  Schwankungen  von  unge- 
wöhnlich grossem  Spielraum  und  müssen  diese  wohl  durch  zeit 
wellige  Veränderungen  der  Qoellensuströmungen  zum  Bammel- 
leitungagebiet erklärt  werden.  Die  erste  Veränderung  vollzog  sich 
Ende  Mürz  1391.  Ein  neue«  Bild  für  die  aaliniache  Zusammen- 
setzung erschien  wiederum  Mitte  Juli  1891,  welches  durch  noch- 
maligen Wechsel  bei  Eintritt  der  Wintermonate  ersetzt  wurde  und 
vom  Dezember  1891  bis  Mürz  1892  verblieb.  Diese  Schwankungen 
Bind  im  Hinblick  anf  die  technische  Benutzung  des  LeitungswaBsers 
zur  Dampfkesselspeisung,  namentlich  wenn  chemische  Reinigung 
vorausgeht,  bemerkenswert!!  Für  den  Trink*  und  Kochgebrauch 
iat  die  Beschaffenheit  des  Leitungswas&ers  trotz  alter  Schwankungen 
der  Sslzbestandtheile  zusagend  geblieben.  Bei  der  Probenahme  im 


Juli  zeigten  sich  vermehrte  Anreicherungen  mit  zersetzten  pflanz- 
lichen Trümmern,  und  werde  gleichzeitig  salpetrige  Saure  merkbar 
nachgewiesen.  Beit  Mitte  des  Juli  trat  in  dieser  Beziehung  Auf- 
besserung ein  nnd  ist  seit  dieser  Zslt  wahrend  der  Herbst-  and 
Wintermonate  grosse  Reinheit  bezüglich  pflanzlicher  Verunreinigungen 
und  deren  Zeraetsungaprodocte  beobachtet*. 

Für  die  nach  Wassermeseer  abgegebenen  1602441  cbm  Wasser 
sind  M.  188024,89  eingenommen.  1 cbm  Wasser  ist  demnach  iui 
Durchschnitt  mit  11,784  Pf.  bezahlt  worden.  Im  vergangenen 
Jahre  betrug  der  Durchschnittspreis  11,74  Pf.,  mithin  in  dÜMem 
Jahre  0,006  Pf.  weniger.  Die  rechnungsmassig«  Soll-Einnahme  für 
die  nach  der  Btadt  geförderten  8686  344  cbm  Wasser  betrügt 
M.  802973,45,  oder  für  1 cbm  8,834  Pf,  Im  Vorjahre  betrug  der 
erzielte  Preis  8,04  PL  Die  gesammte  Soll-Einnahme  (Einnahme  für 
geliefertes  Wasser,  von  Grundstücken,  für  Wasserleitungseinrich- 
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tungen  and  Zinsen)  beträgt  M.  337  493,24,  was  auf  1 cbm  9,2886  Pf. 
macht,  gegen  da«  Vorjahr  0,3245  Pf.  mehr.  Die  Einnahmen  für 
Wasaer  ond  Was«ermeasermiethe  sind  gegen  das  Vorjahr  nm 
M.  265)1,22,  für  die  Wasucrleitungseinrichtangon  um  M.  1347,53 
gestiegen.  Die  Selbstkosten  für  die  nach  der  Stadt  geforderten 
3685  344  cbm  Wasser  ausschliesslich  der  von  der  Wasserhebungs* 
anlage  verbrauchten  16427  cbm,  berechnen  sich  für  1 cbm  zu 
6,7103  Pf.  gegen  7,0570  Pf.  im  Vorjahre.  Der  durchschnittliche 
Verkaufspreis  (Soll  Einnahme)  für  das  geliefert«  Wasser  betrftgt  für 
1 cbm  8,33 i Pf-,  mithin  gegen  den  Selbstkostenpreis  von  6,7103  Pf. 
1,6237  Pf.  mehr.  Im  vergangenen  Betriebsjahre  wurden  nur  0,983  Pf. 
mehr  erzielt.  Die  durchschnittliche  Oesammt  Einnahme  betragt  für 
1 cbm  9,2836  Pf  gegen  8,9591  Pf.  im  Vorjahre,  gegen  den  Selbst- 
kostenpreis von  6,7103  Pf.  ist  sonach  ein  Reingewinn  von  2,5733, 
gegen  1,9021  Pf.  im  Vorjahre  für  1 cbm  erzielt.  Der  Gesammt* 
Reingewinn  betragt  M.  93549,03. 

Herdecke  a.  d.  Ruhr.  (Wasserwerk.)  Das  hiesige  Wasser- 
werk Ist  nunmehr  in  allen  Theilen  fertig  und  ist  der  Betrieb  am 
1.  Januar  d.  J.  eröffnet.  Es  sind  260  Wasserabnehmer  an  die  Lei- 
tung angeschlosaen,  deren  Zahl  eich  noch  für  die  Folge  vermehrt. 
Nach  einem  mit  dem  Fabrikbesitzer  Dr.  E.  Hoeech  abgeschlossenen 
Vertrage1),  nach  welchem  Herr  Dr.  Hocsch  sich  zur  Lieferung  des 
benöthigten  Waasers  verpflichtet  hat,  wird  das  Wasser,  welches, 
einem  im  Rnhrthale  angelegten  Brunnen  entnommen,  von  vorzüg- 
licher Qualität  und  Reinheit  ist,  mittels  eines  Pumpwerks,  welches 
durch  Turbinen  betrieben  wird , nach  einem  am  Nackenberg  50  m 
über  dem  Wasserspiegel  de«  Ruhrkanals  erbauten  gemauerten  zwei- 
thoillgen  Hochbehälter  von  300  cbm  Inhalt,  gefordert  und  von  da 
vermittelst  einer  lüOO  m langen  Fallrohrleituug  nach  allen  Btras- 
sen,  in  welchen  37  Hydranten  für  Feuertöschzweckc  aufgcstrllt  sind, 
vertheilt.  Die  Gesammtlänge  des  Rohrnetze«  beträgt  rund  6000  m. 
Begonnen  werde  der  Bau  am  19.  September  1892  und  derartig  ge- 
fordert, daas  bereits  am  19.  Dccemher  desselben  Jahres  mit  dem 
Füllen  des  Hochbehälters  und  des  Rohrnetzes  begonnen  werden 
konnte.  Die  Anfertigung  des  [Projeetes , des  Kosten  Voranschlages 
und  die  Bauleitung  für  die  von  der  Stadt  zu  erbauenden  Anlagen 
waren  dem  Ingenieur  Müller  io  Bochum  übertragen. 

Lelpa.  (Hochquellenleitnng.  Die  des  ungewöhnlichen 
Frostes  wegen  am  2.  Januar  d.  J.  vorgenommene  Messung  der  Wasser- 
menge bei  den  für  die  städtische  Wasserleitung  in  Aussicht  ge- 
nommenen Rebenkaquellen*)  hat  ein  Resultat  von  9 1 pro  Secunde 
ergeben,  welche«  sehr  günstig  ist,  als  bei  10000  Einwohnern  sich 
pro  Kopf  77  I ergeben.  Die  Wassertemperatur  wurde  mit  6*  R.  ge- 
messen.  Den  Quellen  wurde  Wasser  behufs  chemischer  Unter 
sochnng  entnommen. 

Lemberg.  (Stadtbeleuchtung  und  el e ktrische  Stadt- 
bahn.) Di©  Sudtgemelnde  beabsichtigt,  eine  8,85  km  lange  Stadt- 
bahn mit  elektrischem  Betriebe  und  eine  elektrische  Central* 
beleuchtungsanlagc  für  die  Stadt  ausführen  zu  lassen.  Der  Magi- 
strat ladet  nunmehr  leistungsfähige  Firmen  ein,  sich  mit  dem  Stadt- 
bauamte ins  Einvernehmen  zu  setzen  und  Offerte  einzubringen. 


Marktbericht. 

Vom  Eisenmarkte. 

Der  letzte  amtliche  Preisbericht  der  Düsseldorfer  Börse  notirte 
folgende  Preise:  Erse.  Rohspath  M.  7,30—7,80,  gerösteter  Spath- 
eisenstein M 10,50—11.50,  nussanischcr  Rotheisenstoin  mit  etwa  50% 
Eisen  M.  8,40— 8,80.  Roheisen.  Weiasstrahliges  Quaiitäts-Puddel- 
rohuisen  a.  rhein. -westfälische  Marken  M.  47,00— 48,00,  b.  Siegerlfinder 
Marken  M.  44,00.  Stahleisen  M.  48,00,  Thomaeeim-n  franco  Ver- 
braucbsstelle  M.  47,00,  Fuddeleisen  (Luxemburger  Qualität)  M.  37,20 
ab  Luxemburg,  engl  Roheisen  >"o.  III  ab  Rnhrort  >L  57,1X1 — 68,00, 
Luxemburger  Giessereieisen  No.  III  M.  45, — , Deutsches  dto.  No.  I 
ML  62; 00,  dto.  No.  111  M.  56,00,  dto.  Ilfimstit  M-  62,00.  Stabeiseu. 
Gewöhnliches  8tabeUen  M.  117,60—120,00.  Bleche.  Gewöhnliche 
Bleche  M.  135,00-  145,00,  Kessel  bleche  M.  160,00—165,00,  Feinbleche 
M.  125,00—140.  Berechnung  in  Mark  für  1000  kg  und  wo  nicht 


anders  bemerkt  ab  Werk.  Auf  dem  Kohlenmarkt  herrscht  in  fast 
allen  Sorten  lebhaft«  Nachfrage.  Der  Eisenmarkt  ist  fortgesetzt  still. 

Theer-  und  The« rproducte. 

Seit  onserem  letzten  Bericht«  (No.  35  vor.  Js.)  haben  sich 
Veränderungen  zum  Beesem  In  der  Tbeerindnatric  und  auf  dem 
Theermarkte  nicht  ergeben.  Wenn  auch  Kresol  und  Phenol  in 
Folge  erhöhter  Nachfrage  eine  mfiseige  Preiserhöhung  erfahren 
haben,  so  wird  doch  diese  einseitige  massige  Besserung  durch 
weiteren  Rückgang  des  Werthes  des  Benzols  und  namentlich  des 
Pechs,  sowie  durch  die  Un Verkäuflichkeit  des  Naphtalins  mehr  als 
aufgewogen.  Der  heutige  höchste  Preis  für  Tbeer  guter  Qualität 
ist  BL  2,50  pro  100  kg. 

Auf  dem  englischen  Markte  sind,  in  Folge  der  Bestrebungen 
der  jüngst  zu  Stande  gekommenen  Vereinigung  von  Tbeerde«tiU&- 
teuren,  die  Tbeerprodncte  theilweise  etwas  gestiegen,  doch  hat  diese 
Besserung  nicht  immer  auch  ein  Steigen  der  Tbeorpreise  zur  Folge 
gehabt.  Gastheer  notirt  loco  Fabriken  12  ab.  6 d.  {=  BL  1,25  pro 
100  kg).  Die  gegenwärtigen  Preise  d«r  Tbeerprodncte  in  England 
sind  folgende: 

1 1 = 20  Ctr.  (4 112  Pfd.);  1 Pfd.  engl.  - 0,454  kg;  1 Galt.  » 4,5435  1. 
Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin) 1 

» B ( paraffinhaltig,  geringwertig)  . J QOlt  “ °*500  kg’ 


Entfliehe  Prell* 
becemb.  tf*  Jan.  »I 


DeuUche  Preise 
Decemb.  9t  Jan.  9* 


Benzol,  90V»  • 

1 Gail. 

•h. 

1 

0. 

«h. 

2 

4. 

1 

11 

M. 

0,34 

M, 

0,46 

» MW* . 

1 * 

1 

»» 

1 

9 

11 

0,28 

0,38 

A u flösnngsnaph  ta 

1 Gail. 

j 

1 

8* 

11 

0,24 

0,27 

Carbolsäure 

kryst 

lPfd. 

0 

0 

1kg 

1,00 

1,38 

Anthracen  A 

_ unit 

0 

h 

1 

0 

1kg 

1,80 

1,96 

. B 

» 

0 

»» 

0 

9 

1kg 

1,39 

1,47 

Pech  . . . 

1 ton 

28 

27 

ICtr.  1,25 

1,20 

Das  Geschäft  in  Benzol  ist  jedoch  schon  wieder  schwächer 
geworden,  während  Aufiösungsnaphta  ganz  nnverkäuflich  ist,  Pech 
ist  fiusserst  schwach,  bei  fallenden  Preisen,  Kreosot  und  gewöhn- 
liche Oele  sind  ungangbare  Artikel,  und  ist  grosser  Vorrath  vor- 
handen. Carbol  ist  fest  and  ebenso  Anthracen,  doch  sind  in  letzterem 
Artikel  keine  neueren  Geschäfte  gemacht  worden. 

Vom  Hulfatmarkte  kommen  aus  England  günstige  Nach- 
richten. Da«  ijourn.  of  Gaa-Iighting«  schreibt  vom  14.  Januar  aus 
Liverpool:  «Lebhafter  Markt  mit  stetig  steigenden  Preisen.  Bisher 
waren  nur  die  Händler  in  erster  Linie  Käufer,  jetzt  aber  treten 
die  Gonsumeuten  selbst  auf,  und  es  finden  daher  alle  verfügbaren 
Vorräthe  schlanken  Absatz , und  ist  deshalb  in  Anbetracht  der 
Jahreszeit  der  Vorrath  sehr  gering«.  Diese  Besserung  wird  auch  in 
dem  folgenden  Bericht  vom  21.  Jannar  bestätigt,  wo  es  heisst:  »Die 
Besserung  auf  dem  Sulfatmarkte  hält  an;  c«  erscheint  allerdings 
auffallend,  dass  in  Anbetracht  der  bedeutenden  Geschäfte,  welche 
in  jüngster  Z«it  gemacht  worden  sind,  die  Preise  nicht  mehr  ge- 
stiegen sind.  Tagespreise  sind  zum  höchsten  M.  ft  pro  Tonne  höher 
ul«  Ende  vorigen  Jahre«  Allein  sowohl  Händler  wie  Käufer  Schrecken 
vor  höheren  Preisen  zurück  und  es  bleibt  nbzuwarten,  wie  weit 
dieser  Widerstand  gehen  kann.  Thatsache  ist,  dass  zahlreiche  Ver- 
schiffungen etattfinden,  wahrend  die  Vorräthe  abnehmen.  An  allen 
Hufen  finden  sich  Käufer  zu  £ 10  6 sh.«  Die  iChem.  Ztg.«  spricht 
sich  über  die  güustige  Wendung  nicht  allzu  optimistisch  aus  und 
herichtet  unter  dem  gleichen  Datum  aus  Hamborg  »Die  Festigkeit 
des  Markte«  hat  wohl  zugenommen,  indessen  lassen  die  sich  mehren- 
den Angebot«  schon  wieder  eine  Absrhwfichung  der  Tendenz  er- 
«rrathen«. 

Sch wefttlsauros  Ammoniak. 

Englisch«  Preloe  Darnach«  Pr*4«* 

pro  1 1 pro  1 Ctx. 

End*  Jan  Anf.  Fcbr  End«  Job.  Auf.  l’ebr. 


•)  VgL  d.  Jouro.  1892  No.  28  8.  564. 
■)  Vgl.  d.  Jonrn.  1892  8.  672. 


Leith 
Hüll  . . 
London 
Hamburg 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

tn® 

VERWANDTE  BELEDCHTUNGSARTEN 

um  rtm 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgie  des  Deutschen  Vereins  van  Qsa-  und  WsaMrf&chmAanera. 

Uantiairtbat  ud  CM-R«4MM«r  : Df.  K.  »UH** 
rrafamr  u *m  l«klMn  I«  KuliroM.  OaMralKrallt  Um 

V.rtm« : H OLDISBOURO  Io  MftOCbOB.  OtAok«ttmaa«  1 I. 

Du 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

w*cJ)*(m  monatlich  ilrelm»:  nod  berichtet  schnell  und  M*chöpf«yl  Ob«  olle  1 
Torx*o*e  auf  dem  Gebiete  de«  fteleuchiungiwmeat  aad  der  Waaearvaraorgim*. 

All«  ZimohiMaB.  welch«  die  Rcdwtloo  de«  »UtUa  betreffen,  werden  erbeten 
onter  der  Aitreme  de«  Heratuireben , Prel.  Dr.  H BUNTE  ln  Karlarnbe  i.  B.,  1 
Ifowacke-Anla««  13. 


Du 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kenn  durch  den  Buchhandel  tun  PreiM  von  M to  rar  den  Jahrzan*  be*o*«u 
werden;  bei  dlrectem  Benif*  durch  die  PoaiArater  Deuiechlaada  und  de«  An« 
lande«  oder  durch  dl«  unterudehnute  Verla**Uiciilian<lluu*  wird  «ln  Portotuachla» 
erhob««. 

ANZEIGEN  werden  tob  der  Verlacahandlunr  und  edmmlltcbao  Annouoon- 
larä  taten  «um  Prel««  tob  *0  Pf.  fhr  die  dreli«*p*H*ti«  PeÜtteUe  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Bel  d-,  !•>.  19-  und  M maliger  « ledeebolnng  wird  ein  «teilender 
Habact  cewkhrt 

Beilagen,  tob  denen  *u*or  «In  Probe- Exemplar  elnxuaenden  lat,  werden  nach 
Verein  lieruug  bei  fredlgt. 

Verlagebudibandlaxi»  to«  k uluhnbOlhO  1b  Miuiobec 
Glftek«lraa«e  11. 


Iulm.lt. 

r«ber  die  HetiwrHhtaiiln«»«  ra«f«rwlger  Brraavieffe.  Von  Pr.  Bueb-ß««aaa 
Vortrag  gehalten  auf  der  XXXII  Jahreaveraammlang  de«  Deutachen  Verein« 
*oo  flaa-  UBd  Waaicirachmlnrn-m  in  Kiel  am  X».  Juni  l*rt  8.  01. | 

Crkrr  WaieerVrblllrr  Von  II . Mflllrr  Nach  den  Verbandluneen  auf  dem  fhnften 
Internationalen  Blnnemchifffahna-Congrem  «u  Pari«,  Juli  1DM.  8.  88 
Cahrr  41«  Licht-.  Wir*«-  u*d  Kr«ft-Vrr<arga«pc  von  äudlea  durch  Strlnkehlraca». 

Diacnseion  xu  dem  Vortrag«  ton  W.  r.  Occbelhduter  8.  H. 
hilcratar.  ft.  M. 

Belauchtungiweaen. 

Keuee  aaaoinewrbawlti  (n  Reick  i Dresden:.  — Der  Drehatrom  und  die  Ergeb- 
nlaae  der  Lauffcn  Krankfurter  KraDübertragung  — Elektra  GlOhllcJitlampe.  — i 
Beellmmung  de»  Schwefel«  tu  Steinkohlen.  - Sehaefolbcfttlnmung  ln  Koblen.  , 
Wa«aerver«orgung.  L 

Schul«  der  Oiruntlirben  Rrunnan.  - Volkab*de«nsUlten.  RicaelfeldeTantag« 
der  Siadt  Prelbarg  1.  Br. 

Ver«ebl«denei. 

Heber  eine  ranadln  hallige  Braunkohl?  — Ceber  Kalkmörtel  mit  ('ement-  > 
luwhltt*»  — Bodßrfsii«*e  de«  Hau-lngenieurvrcacna. 

■rar  Fatealr.  8.  *7. 

Pa>entanmeld  ungen.  — Paten  tTeraagang . — Patenierthet- 

lungen.  — Patenieridicbonf  on. 
daailgf  1U  dea  PatealMbrlftea.  8.  97. 

Sebiitke.  Petroleum  Rcgeneratlrlampe.  — Adolphu»,  Zagregler.  Haber 
mann,  Abecbelden  der  mllgerlMenen  Luft  au»  dem  durch  dl«  Rcgeorohre 
abfl lernenden  Waaaer.  — Heck,  Kolben  für  Uaamaachlncn  - Tromm. 
Planuchendlchtung  — Nehcr.  ftrhlaucbblnde.  — Oeaten.  Verbindung 
echwach wendiger  höhreo.  - Schwoerar,  Elanuchendlchtung 
Statlnlwfkr  aad  Haaatlelle  Ilttbcllaagca  9.  98. 

Rad  Oeynhanten  f W.,  tvaaeerreraorgung  — Hrealan,  Waa*erremorguoK 
— Hameln.  Gamnatalt.  - Joba  nnlibad , Böhmen,  noebquellentelliiDg. 

— Lehe,  Wainerremirguag.  — Sigmaringen,  Elektrische  Beleuchtung. 

— Sofia,  Elektrische  Beleuchtung.  — Todtnau  i B.t  Wasserleitung  — 
Traunstein.  Waaaerreraorgung  und  Oaework.  — Wien.  tVaaatrvenorgung. 
■arktheHcht  8.  100 


Ueber  die  Heizwerthbestimmnug  gasförmiger 
Brennstoffe. 

Von  Dr.  Bneb  Dessau. 

Vortrag  gehalten  auf  der  XXXil.  JuhrcBvr-raammtung  de«  Deutschen 
Verein«  von  Gas-  and  Wuneprfiichinftnnem  in  Kiel 
am  '29.  Juni  1892. 

Meine  Herren!  Das  Bestreben  unserer  Technik  im 
Allgemeinen  geht  seit  Jahren  darauf  hinaus,  die  Ausnutzung 
de«  uns  zur  Verfügung  stehenden  Brennstoffs  vorteilhafter 
zu  machen  und  der  Verschwendung  unseres  vorzüglichsten  j 
Brennmaterials,  der  Steinkohle,  vorzubeugen.  Das  bei  diesem  ; 
Streben  bis  jetzt  einzig  in  der  Praxis  von  Erfolg  begleitete  j 
Mittel  besteht  in  der  Ueberführung  der  festen  Brennstoffe  I 
in  gasförmige  und  in  der  sccundären  Verbrennung  dieser 
letzteren  in  den  Gasfeuerungen. 


Wir  haben  heute  hauptsächlich  vier  auf  diesem  Wege 
dargestellte  Gasarten:  Leuchtgas,  Wassergas,  Generator» 

wassergas  (auch  Mischgas  oder  Daweongas  genannt)  und  end- 
lich das  Generatorgas. 

Diese  Gase  unter  sich  sind  ausserordentlich  verschieden 
in  ihrem  Werth.  Während  z.  B.  ein  Cubikmeter  Leuchtgas  — 
ich  setze  ein  Leuchtgas  voraus,  das  ohne  sogenannte  Zusatz- 
kohlen erzeugt  ist  — rund  ca.  4500  Calorien  bei  seiner  Ver- 
brennung ergibt,  werden  bei  Verbrennung  von  1 cbm  Wasser- 
gas  nur  ca  2300  Calorien,  bei  1 cbm  Generatorwassergas  nur 
ca.  1300  Calorien  und  bei  1 cbm  Generatorgas  nur  ca.  900  Ca- 
lorien erzeugt. 

Da  bei  diesen  zu  Heiz-  und  Kraftzwecken  verwendeten 
Gasen  nur  ihr  Hcizwerth  maaasgebend  ist,  so  kann  man  als 
Grundlage  ihres  Werthee  obige  Zahlen  direct  einsetzen  und 
z.  B.  sagen,  dass  ein  Cubikmeter  Wassergas  nur  die  Hälfte 
werth  ist  wie  ein  Cubikmeter  Leuchtgas. 

Aber  auch  der  Heizwerth  dieses  Leuchtgases  schwankt 
ausserordentlich,  je  nach  seiner  Zusammensetzung.  Bei  Unter- 
suchungen mit  diesem  Apparat,  den  ich  Ihnen  vorführen 
werde,  habe  ich  Schwankungen  de»  Ileizwerthes  der  ver- 
schiedenen Leuch tgasarten  bis  zu  1UO*/«  gefunden. 

Wenn  wir  uns  überlegen,  dasB  sowohl  bei  der  Verwendung 
des  Gases  zu  Heizzwecken,  als  vor  allen  Dingen  auch  zu 
motorischen  Zwecken  die  mit  dem  betreffenden  Gas  erzielte 
Leistung  proportional  der  Zahl  der  bei  derVerbrennung  des  Gases 
erzeugten  Wärmeeinheiten  ist,  so  werden  Sie  begreifen,  dass 
es  von  grosser  praktischer  Bedeutung  war,  einen  Apparat 
und  eine  Methode  auszuarbeiten,  die  es  ermöglicht,  in  rascher 
und  genauer  Weise  eine  Heizwerthbestimmung  des  eben  zur 
Verwendung  kommenden  Gases  zu  machen.  Dieses  Bestreben 
ist  schon  lange  vorhanden. 

Herr  Dr.  Knublauch  war,  so  viel  mir  bekannt,  der 
erste,  der  eine  praktische  Heizwerthbestimmung  für  I>eucht- 
gas  fou&gearbeitet  hat,  die  auf  einer  vollständigen  Analyse 
des  Gases  in  Verbindung  mit  der  I/euchtkraftbestimmung 
beruht. 

Ebenso  hat  Herr  Professor  Slaby  in  Charlottenburg  aus 
Anlass  seiner  Untersuchungen  über  Gasmotoren  ein  Verfahren 
veröffentlicht  zur  Bestimmung  der  Heizkraft  des  Leuchtgases, 
das  in  einer  Combinalioii  der  GaSanalyse  und  der  genauen 
Bestimmung  des  specifischen  Gewichts  besteht. 

So  hoch  bedeutsam  diese  Arbeiten  sind,  so  ist  doch  ftlr 
die  praktische  Ausführung  derselben  immer  nothwendig,  dass 
ein  geübter  Gasanalytiker  vorhanden  ist;  und  dann  selbst 
diesen  Fall  vorausgesetzt,  wird  der  Werth  dieser  Methoden 
für  die  PraxiB  immer  noch  ein  beschränkter  bleiben,  da  es 
auch  dem  gewiegtesten  Gasanalytiker  nicht  möglich  sein  wird, 
in  kürzerer  Zeit  als  2 — 3 Stunden  eine  vollständige  genaue 
Gasaualyse  zu  machen,  eine  Zeit,  innerhalb  welcher  sich  die 
Zusammensetzung  des  Leuchtgases  schon  wieder  vollständig 
geändert  haben  kann  und  auch  in  vielen  Fällen  geändert 
haben  wird. 

So  kann  es  und  wird  es  des  Üeftern  Vorkommen,  dass, 
wenn  man  mit  der  Heizkraftbestimmung  glücklich  zu  Ende 
gekommen  ist,  ein  Leuchtgas  von  völlig  anderer  Zusammen- 
setzung und  demzufolge  auch  ganz  anderer  Heizkraft  im  Gas- 
motor z.  B.  zur  Verbrennung  kommt,  als  das  eben  analysirte. 

Der  hier  vorhandene  Mangel  einer  für  diu  Praxis  ver- 
werthbaron  genauen  Methode  der  Heizwerthbestimmung  ver- 
anlagte auch  die  Herren  Oechelhäusor  und  Junkers 
in  ihrer  Versuchsstation  für  Gasmotoren  sieb  mit  dieser 
wichtigen  Frage  zu  beschäftigen. 

Nach  mehrjährigen  Untersuchungen,  an  denen  ich  zum 
Schluss  auch  mitzuarbeiten  die  Ehre  hatte,  gelang  es  Herrn  In- 
genieur Junkers,  einen  Apparat  zur  Heizwerthbeetimmung 
von  gasförmigen  Stoffen  fertigzustellen,  wie  Sie  ihn  hier  vor 
sich  sehen.  (Vergl.  Fig.  57  auf  S.  82b 
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Ich  liabe  dieses  vorliegende  Calorimeter  eingehend  ge- 
prüft und  gefunden,  dass  damit  ein  Apparat  geschaffen  ist, 
der  ee  Jedermann  ermöglicht,  innerhalb  weniger 
Minuten  vollständig  genaue  Heuwerthbe ati m 
mungen  vornehmen  zu  können. 

Die  Wirkung  des  Apparates  beruht  im  Wesentlichen  auf 
folgenden  Gesichtspunkten : 

E»  wird  darin  eine  durch  die  Gasuhr  gemessene  Menge 
Gas  mittels  eines  Bunsenbrenners  zur  vollständigen  Ver- 
brennung gebracht.  Die  Verbrennungsproducte  geben  ihre 
Geeammtwärme  an  einen  das  Calorimeter  in  der  Zeiteinheit 
in  gleicher  Menge  durchflieseenden  Waraerstrom  ab. 

Wie  au»  nebenstehen- 
der Zeichnung  (Fig.  57)  er- 
sichtlich, ist  »eben  dem 
Calorimeter  selbst  zur  Heiz- 
kraftbcstimmung  noch  eine 
Gasuhr  mit  Druckregler 
nothwendig.  Das  in  der 
Gasuhr  gemessene  Gas 
kommt  in  dem  Bunsen- 
brenner zur  Verbrennung; 
die  heissen  Verbrennung» 
gase  durebströmen  die  von 
Wasser  umspülten  Calori- 
meter  kümmern  und  ver- 


lassen,  nachdem  sie  ihre  Geeammtwärme  an  eben  dieses  Wasser 
abgegeben  haben,  als  Abgase  den  Apparat.  Zur  Cotitrolle, 
dass  die  Gesatnmtwärtue  abgegeben  ist,  dient  da»  Thermo- 
meter am  Abzugskanal  für  die  Verbrennungsproducte. 

Die  Berechnung  der  Calorienzahl  ist  nun  eine  »ehr  ein- 
fache. Nachdem  ich  vorher  da»  in  einer  Minute  den  Apparat 
durchströmendc  Wasser  gemessen  habe,  lese  ich  an  den  beideu 
Thermometern  die  Temperaturen  de»  einslrümenden  und  aus- 
strömenden  Wassere  ab,  sowie  an  der  Gasuhr  die  iu  einer 
Minute  zur  Verbrennung  kommende  Gasmenge  und  habe  dann 
die  gefundenen  Wcrthe  in  die  Formel  einzusetzen: 
Heizwerth  pro  Cubikmeter 


Die  gemessene  Wasaermenge  beträgt  pro  Minute: 

902,3  ccm. 

Ich  notire  jetzt  den  durch  die  Gasuhr  angezeiglen  (im 
verbrauch  pro  Minute 

= 2,5  Liter. 

sowie  die  Temperatur  des  einströmenden  Wassere 
= 13,1*  C-, 

desgleichen  die  Temperatur  den  ausstrommenden  Wacwn 
= 27,5*  C., 

und  eetas  die  Wertbe  in  die  oben  erwähnte  Formel  «n 
902,3  X U.4 

Heizwcrth  pro  Cubikmeter  = ( = 51%  Calorim. 

Wie  Sie  sehen,  ist  am  Abzugskanal  für  die  Verbrennung», 
producte  noch  ein  Thermometer  angebracht  und  zeigt  (Lu- 
selbe jetzt  14°  C.,  während  die  Zimmertemperatur  uoü  damit 
auch  die  Temi>enitur  des  zur  Verbrennung  im  Calorimeter 
kommenden  Gases  17°  C.  beträgt.  Ea  geht  daraus  oh» 
Weitere»  klar  hervor,  das?  die  Verbrennungsproducte  ihn 
Ges&mmtwiLrme  an  den  Apparat  resp.  au  da»  densrib« 
durebstromende  Wasser  abgegeben  haben.  Do»  Gas  hat  aln 
5194  Cftlorien  pro  Cubikmeter  und  stellt  sich  darnach  in  die 
Reihe  der  »guten  Leuchtgase».  (Zuruf  Festgaa!: 

Wie  Sie  sich,  m.  H.,  soeben  selbst  überzeugt  haben,  m 
die  Bestimmung  des  Heizwerthe»  eine»  Gases  mit  vorliegewlur 
Calorimeter  eine  w>  einfache,  dass  dieselbe  jeder  von  Ihn« 
sofort  wiederholen  könnte. 

Dass  der  Apparat  trotz  seiner  Einfachheit  sehr  pau 
arbeitet,  habe  ich  an  vielen  Versuchen,  die  angestellt  wurikn, 
um  etwaige  Fehlerquellen  zu  bestimmen,  nnchgewiesen. 

Es  wurde  chemisch  reiner  Wasserstoff  auf  elektro 
lytischem  Weg  hergestullt  und  in  dem  Apparat  zur  Vertu» 
nung  gebracht  und  im  Mittel  34 150  Calorien  nach  Barometer 
und  Therrnometercorrectur  gefunden,  ein  Werth,  der  mit 'im 
bisher  ermittelten  »ehr  gut  übereinstimmt.  Wir  haben  t«wr 
Wassergas,  Dawsongas,  Gase,  die  sich  analytisch  leicht  hei; 
werthlich  bestimmen  lassen , in  dem  Calorimeter  zur  V« 
brennung  gebracht  und  immer  gute  Uebereinsümmung  ik- 
durch  die  Analyse  gefundenen  Heizwerthe  mit  den  im  Calor.- 
meter  festgestellten  gefunden. 

Da»  Rcault&t  blieb  auch  dasselbe,  wenn  einmal  mit 
Gaa  und  wenig  Wasser,  also  grosser  Temperatur-Di fleted 
oder  umgekehrt  gearbeitet  wurde;  ebenso  bedingt  es  t 
geringe  Abweichungen  im  Resultat,  ob  die  zur  Verbwnmwf 
de»  Gases  gebrauchte  Luft  waawsrgesättigt  oder  nicht  vaswr 
gesättigt  ist. 

Wie  ich  vorhin  bemerkte,  besitzen  die  Verbrennung* 
gase  eine  AbgangBtemperatur  von  14°  C. 

Bei  dieser  Temperatur  kann  nun  das  bei  der  Verbrennung 
von  Leuchtgas  gebildete  Wasser  nicht  mehr  in  Form  *os 
Wasserdampf  mit  den  Abgasen  fortgehen,  sondern  « wti 
densirt  sich  der  Wasserdampf  zu  Wasser. 

Da»  Calorimeter  ist  mit  Rücksicht  darauf  80  conattuirt, 
das»  diese»  Verbrennungswaiiser  gesammelt  wird  und  aw 
einem  Röhrchen  abtropft , so  da“»  es  mit  l*ichtigkeit  £*• 
messen  werden  kann. 


Wasser  pro  Minute  X Temperatur-  Differenz 
Ga»  pro  Minute. 

Ich  werde  Ihnen  jetzt  eine  solche  Heizwerthbestimmung 
des  Iojuchtgases  hier  im  Saale  vorführen,  woraus  Sie  am  besten 
die  Einfachheit  der  Methode  ersehen  werden.  Zuerst  öffne 
ich  den  Wasserzufluss  bis  da»  Witter  au»  dem  Lei  »erlauf 
abflicsst  und  setze  sodann  den  Bunsenbrenner  in  die  Ver- 
breiimingskaunner  ein.  Während  ich  jetzt  die  Wassennenge 
pro  Minute  messe,  kommt  der  Apparat  in  den  Beharrungs- 
zasland. 


Bei  einer  grossen  Reihe  von  Versuchen,  die  mi  Uvd* 
eine»  Monats  zu  verschiedenen  Tageszeiten  gemacht  wurio. 
habe  ich  gefunden,  dass  bei  Verbrennung  von  l cbm  Des»0*1 
Iieuchtgase»  im  Calorimeter  ca.  900  g ComlcuBWS*« 
gefangen  werden,  eine  Wa»»emnenge,  die  bei  ihrer  BiWunf 
au»  Waeserdampf  ca.  IO",'«  der  bei  der  Verbrennung 
Leuchtgasen  erzeugten  Wärme  frei  macht. 

Mit  andern  Worten:  l cbm  f>euchtga»  gibt  lö*i« 
Heizeffect,  wenn  da»  bei  der  Verbrennung  gebildete  ^ 
al»  \\  aeaerdampf  mit  den  Abgasen  fortgeht. 
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Fut  bei  uru*ren  sÄmintlichcn  Verbrennungsanlagen  für 
Leuchtgas  sowie  auch  beim  Gasmotor  ist  letztere*  der  Full, 
da  schon  bei  einer  Temperatur  von  ca.  «>5  • C.  die  Abgase 
aiuuutUche*  Wasser  als  Waawerdompf  aufnebnien  können. 
Will  man  also  den  sogenannten  »praktischen  Heizwerth«  den 
üasc«  kennen,  so  hat  man  nur  die  bei  Verbrennung  von 
1 cbm  Ga«  erhaltenen  Cubikccntiiueter  Condenswaaser  mit 
0,6  xu  wultipliciren  und  den  erhaltenen  Werth  vom  Gcsiunml- 
beixwerth  in  Abzug  zu  bringen. 

Im  Lauf  der  letzten  zwei  Monate  habe  ich  nun  das 
Leuchtgas  verschiedener  Städte  Deutschlands  auf  seinen  Heiz- 
««rth  mit  vorliegendem  Calorimeter  untersucht  und  will 
Urnen  die  Hesultate  kurz  anführen. 

Dabei  will  ich  aber  bemerken,  dass  diese  Daten  keinen 
Anspruch  darauf  machen  den  Durchschnittswert!)  der  be- 
treffenden Ga*e  wiederzugeben,  der  ja  bei  den  grossen 
Bchwatikungen  im  Heiawerth  de«  Gases  ein  und  derselben 
Gasanstalt  erst  durch  fortlaufende  Untersuchungen  ermittelt 
werden  kann. 

Ich  habe  an  demselben  Tage  in  derselben  Stadt  Schwan- 
kungen im  Heiswerth  bis  zu  20V«  gefunden,  die  nach- 
folgenden Heizwerthe  sind  sogenannte  praktische,  also  mit 
Abzug  des  CondenHwassers  gerechnet: 

Dessau 4680  Calorien 

Erfurt  4850  » 

Halle 5011 

Leipzig  4797  » 

Bremen  ...  . • 5434  » 

Frankfurt  a M 8700  • 

Üclgas  der  Ricbek 'sehen  Montanwerke  . 9882  » 

Keines  Canne)  Gas  in  Bremen 3903  * 

Wassergas  in  Frankfurt  aM 2386  * 

Dawson-Gaa  . . 1312  * 

Sie  sehen  tn.  H.  aus  diesen  Daten  schon  die  grossen 
Untenschiede  im  Heiz werth  der  verschiedenen  Gase,  und 
«s  war  interessant  dagegen  die  entsprechenden  Unterschiede 
im  Leuch twerth  zu  untersuchen. 

Während  aber  die  Heixwerihbeatimmungen  auch  der 
heuwertblich  ausserordentlich  verschiedenen  Gose  mit  vor- 
hegendem  Calorimeter  ganz  parallel  ausgefiihrt  werden  können, 
ist  das  bei  Lcuchtkraftbestimmungcu  nicht  der  Falt. 

Man  kann  z.  B.  das  Leuchtgas  in  Halle  in  ganz  gleicher 
Weise  wie  das  schwere  Leuchtgas  in  Frankfurt  a M.  in  dem- 
selben Calorimeter,  demselben  Brenner  etc.  heizwerthlich  be- 
stimmen, dagegen  würde  es  zu  unrichtigen  Resultaten  führen, 
wenn  das  leichte  Gas  von  Halle  unter  gleichen  Bedingungen 
pholoDietrirt  würde,  wie  das  Frankfurter  schwere  Gas, 
aamlich  bei  Anwendung  desselben  Brenners  bei  gleichem 
Coneuin  etc.  Bis  zu  gewissen  Grenzen  lassen  sich  allerdings 
zuck  bei  verschieden  leuch tkriifligcn  Gasen  parallele  Leucht 
krafibcstinimungen  vornehmen  und  ich  will  Ihnen  nach- 
folgend die  Daten  vorlegcn,  die  ich  erhielt  bei  Heiz-  und 
D-uchtkraftbeetimmung  von  Bremer  Stadtgas  und  reinem 
CanoelgM  gegenüber  dem  Dessauer  Leuchtgas: 

Lcttefcttnft 

Bremen  ^'niuwcwr  tt» i 

Stadtgas  . ..  21,9  . . . . 5431 

Cannelgas  . . . äfy) 5963 

Dessau 

Stadtgas  . . 14,0  . 1400 

Za  nah  me  des  Bremer  Stadtgases  gegenüber  Dessauer 
Stadtgas  an 

Heizkraft  . 20,0  V» 

Leuchtkraft  . . 55,4°/« 

Zunahme  des  Bremer  CanneJgasea  gegenüber  Deasauer 
;udjgos  an 

Heizkraft  . . . 32,2  V* 

Leuchtkraft  . . 85,7  V* 


Es  geht  aus  diesen  Zahlen  hervor,  dass  die  Heizkraft 
eines  I Leuchtgases  nicht  im  gleichem  Uaasae  wie  die  Leucht- 
kraft zu-  und  abnimmt,  aber  doch  in  einem  gewissen  Ver- 
hältnis* steht,  wonach  bei  steigender  Leuchtkraft  auch  die 
ileizkraft  steigt. 

Ob  bei  dem  Ixmehtga»  ein  bestimmter  Zusammenhang 
zwischen  Leucht-  und  Ileizkraft  vorliegt,  ob  vielleicht  eine 
gewisse  Gesetzmässigkeit,  wunach  bei  zunehmender  Heizkraft 
auch  die  Leuchtkraft  um  so  und  eo  viel  Bruchtheile  zunimmt, 
gefunden  worden  kann,  darüber  werden  bald  grössere  Ver- 
suchsreihen Aufschluss  geben,  die  nach  Einführung  de«  Ca- 
lorimeter#  in  die  Gastechnik  zweifelsohne  bald  veröffentlicht 
werden. 

Dass  dieses  Calorimeter  des  Herrn  Junkers  sich  in  der 
Gastechnik  rasch  Eingang  verschaffen  wird,  dafür  bürgt 
schon  die  immer  grossere  Verwendung  des  Leuchtgases  ule 
Heiz-  und  Kraftgas  und  im  gleichen  Maasse  wie  diese  Ver- 
wendung an  Bedeutung  gewinnt,  wird  sich  auch  dos  Calori- 
meter gleichberechtigt  neben  das  Photometer  stellen  und 
wird  es  dem  Fabrikanten  wie  dem  ConsumenUn  von  Heiz-  und 
Kraftgas  das  Mittel  an  die  Hand  geben  eine  richtige  Werth- 
Schätzung  seines  Gases  vornehmen  zu  können. 


Heber  Wasserbehälter. 

Nach  «len  Verhandlung*»  auf  dem  fünften  internationalen  Binnen- 
schifffahrt* Congresa  >u  Paris,  Jnli  1892. 

Unter  den  10  Fragen,  welche  der  im  Juli  1892  in  Paria 
versammelte  Internationale  Congress  für  Binnenschiffahrt 
behandelte,  bezog  sich  die  Frage  4 auf  die  Bauart  und 
den  Betrieb  der  Stauweiher,  sie  wurde  durch  6 Re- 
ferate beantwortet,  welche  in  den  Heften  8 bis  13  des  Con- 
j gfasaberiohtas  auf  zusammen  128  Druckseiten  mit  Text- 
figuren sowie  7 Tafeln  wieder  gegeben  sind. 

Es  berichten:  in  Heft  8 Barois  filier  die  Wasser 

hehnlter  in  Englisch-Indien;  in  Heft  9 De  Llaurado  über 
die  Wasserbehälter  in  Spanien;  in  Heft  10  Bouvier  Über 
die  Wasserbehälter  in  Süd- Frank  reich;  in  Heft  11  Cadart 
über  die  Wasserbehälter  des  Huute-Marne  Dop.;  in  Heft 
12  Fontaine  über  die  Wasserbehälter  des  Centrums  und 
Burgunder  Canals;  in  Heft  13  Hocrschel mann  über  die 
Wasserbehälter  in  Russland. 

Man  gewinnt  durch  diese  MiUlielungen  ein  anschauliches 
Bild  von  der  Bedeutung  dieser  Anlagen;  die  Veröffentlich- 
ungen der  französischen  Ingenieure  bieten  nusserdein  hin- 
sichtlich der  Abschluss  werke  und  ihrer  Bauausführung  sehr 
wichtige  praktische  Erfahrungen. 

In  den  heissen  Gegenden  dienen  die  Stau weiher  im 
Interesse  der  Landwirthechaft  namentlich  zur  Bewässerung 
des  Boden*,  aber  auch  zur  Wasserversorgung  der  Städte. 
Russland  verwendet  die  Stauseen  aussebieeslich  zur  Speisung 
schiffbarer  Flüsse  und  Canäle.  Frankreich  benutzt  die  Re- 
servoire zur  Speisung  der  Canäle,  ausserdem  zur  Wasser 
Versorgung  von  Ortschaften,  für  industrielle  Betrieb»-  und 
ausnahmsweise  auch  zur  Zurückhaltung  der  Hocbfiutben 
kleiner  Gebirgsfltitwe. 

Hinsichtlich  der  Bauweise  der  Absrhlu&swcrke  bieten 
die  musischen  Stauweiher  mit  ihren  hölzernen  Wehren  und 
die  hier  mitgctheiltvn  indischen  Rew-rvoirbaute»  weniger  In- 
teresse, auch  wurde  in  diesem  Journal,  Jahrg.  1892,  S.  232, 
33«  und  378  schon  über  indische  Stauweiher  berichtet.  Es 
sei  nun  noch  angegeben,  dam  die  1«  Reservoire  der  Provinz 
Bombay,  die  vor  1882  unter  den  verschiedcndslen  Verhält- 
nissen gebaut  sind  und  Stauhöhen  zwischen  9,3  und  29,3  m auf- 
weisen,  zusammen  291  Millionen  cbm  Faasungaraum  besitzen 
und  über  IO  Millionen  Mark  gekostet  haben.  Der  Herstel- 
lungspreis derselben  beläuft  eich  für  1000  cbm  Fa.<-*ung»raum 
«uf  35  M.  20  Pf. 
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Heft  9 enthält  auf  S.  8 — 11  Tabellen  über  13  in  Spa 
nien  ausgeführte  Reservoire,  davon  8 Werke  in  den  letzten 
40  Jahren  errichtet  sind.  Das  grösste  derselben , das  Stau- 
werk von  Puentes  fasste  31560000  cbm;  dasselbe  ist  jetzt 
aber  zur  Hälfte  verschlammt.  Es  liegen  noch  Entwürfe  für 
Blauweiher  von  36,  39  und  46  Millionen  cbm  Volumen  vor, 
deren  Faasungsraum  im  Sommer  zu  Berieeclungezwecken 
und  im  Herbst  zur  Minderung  der  Hochwässer  ausgewerthet 
wird.  Man  beabsichtigt  im  Thal  des  Rio-Guipar  40000  ha 
Bodenfläche  zu  berieseln.  Die  vorhandenen  Abschlusswerke 
sind  meistens  aus  Mauerwerk  hergestellt. 

Die  Wasserbehälter  Russlands  sind  natürliche  Seen, 
deren  Spiegel  durch  Wehrbauten  künstlich  gehoben  ist. 
Die  grossen  Reservoire  im  Lauf  der  oberen  Wolga  fassen 
jeweils  30  bis  70  Millionen,  zusammen  583  Millionen  cbm, 
der  grösste  Stausee  allein  schon  397  Millionen  cbm  Stauwasaor; 
sie  dienen  sämmtlich  zur  Speisung  der  Wasserstrasacn. 

Ueber  die  Abschlusswerke  der  Stauweihor-Bauten  in 
Frankreich  wird  sehr  ausführlich  referirt 


iWblonwfffc  4*»  utaffr«  4'Bafrr  < Par  Mt-  — Aafriaa  »an  MUa. 

Fl*.  M- 


Bouvier  bespricht  die*  Anlagen  bei  SL  Etienne  und 
Ternay,  davon  die  neueren  4 Werke  in  den  Jahren  1860  bis 
1878  zur  Ausführung  gelangt  sind;  unter  ihnen  zeigt  die 
Mauer  von  Gouffre- d’Enfer,  56  m von  Thalsohle  bis  Mauer 
Oberkante  messend . die  grösste  Höhe.  In  Spanien  führte 
man  bereit*  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  (Abschlusswerk 
von  Alicante)  auch  Abschluwbautcn  ganz  aus  Mauerwerk 
aus,  in  Frankreich  hat  man  sich  namentlich  seit  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  entschlossen  alle  Abschlusswerke  bei  Stau- 
höhen über  10  bie  15  m ganz  in  Stein  herzustellen. 

Aber  erat  anlässlich  der  Erbauung  des  Reservoirs  von 
Gouffre  d’Enfer  wurde  jedoch  ein  rationelles  Muster  der- 
artiger Rauten  aufgestellt,  welches  ihnen  den  Namen  .fran- 
zösische Abachlusswerke“  verschafft  hat.  Seither  verbreitete 
«ich  die  Anwendung  dieser  Bauweise,  welche  gleichzeitig 
eine  bedeutende  Ersparnis  an  Baukosten  und  eine  Erhöhung 
der  Widerstandskraft  des  Mauerwerks  ermöglichte,  rasch  in 
Frankreich  wie  im  Ausland.  (Siehe  Fig.  58,  59  und  60). 

Als  letzter  Ausdruck  dieses  neuen  Typus  erscheint  das 
Abechlusswerk  von  Chartrain,  welches  1888  begonnen  wurde 
und  bis  auf  die  Abdeckquader  der  Bekrönung  vollendet 
ist.  (Fig.  61). 

Die  Form  des  Profils  ist  an  der  Thalsperre  zu  Chartruin 
so  gewählt  worden,  das»  die  Mittellinie  des  Drucks  eich  bei 
jeder  Art  der  Beanspruchung  im  leeren  und  gefüllten  Zu- 
stande des  Reservoire  im  mittleren  Drittel  des  Mauerprofils 
hält.  Hierdurch  wird  der  Gefahr  eines  Aufkiaffens  der 
Fugen  vorgebeugt,  weil  Zugspannungen  nicht  eintreten.  Die 
hiebei  verwendete  Rechenmethode  ergibt  einen  Maximal  druck 
von  10,29  kg  auf  den  qcm  au  der  unteren  Böschungsfläche ; 
für  die  übrigen  Reservoire  liefert  die  gleiche  Methode  Er- 


No.  6 

j gebniewe,  die  zwischen  9,4  kg  beim  Abschluss  werk  von 
Gouflre  d’Enfer  und  12  kg  bei  dem  Abschlusawerk  in 
Ternay  schwanken.  Man  darf  jedoch  nicht  vergessen,  dui 
diese  Mauern  auf  Fels  fundirt  sind , dass  der  bei  ihrer  Er- 
bauung verwendete  Bruchstein,  Band  und  hydraulische  Kalk 
von  vorzüglicher  Beschaffenheit  ist,  und  da«  endlich  sof 


a«lliu«(rk  dr.  ß.offr*  4’tofer.  - Snsiri». 
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Ausführung  des  Mauerwerk*  die  grösste  Sorgfalt  versend« 
wurde.  Die  erlaubte  Stauhöhe  wird  durch  einen  breiten 
Ueberfall  sicher  begrenzt,  welcher  mit  Vortheil  das  über- 
flieesende  Wasser  mittelst  Tunnel  seitlich  durch  den  Fdi 
abführt.  Diese  Lösung  wird  als  nicht  kostspielig  bezeichnet. 


Die  Erhebung  der  Dammkappe  über  den  norm  *D 
Spiegel  der  Stauung  soll  mit  Hinsicht  auf  die  Gefährd unf 
der  Strasaenbrü&tung  durch  Wellenschlag  das  Maas?  T0* 
1 m nicht  unterschreiten.  Für  grosse  Stauseen  nimmt  man 
eine  noch  grössere  Höhendifferenz  an. 

Die  Entleerungsröhren  und  Schieber  wurden  im  A 
meinen  in  unteren  Gängen  angelegt,  welche  bald  in)  «ff6® 
liehen  Körper  des  Abschlusswerke»  angebracht,  hal 
Tunnel  durch  'den  seitliohen  Fel»  gebohrt  wurden;  k1  4 
System  verdient  den  Vorzug. 

Bai  den  Reservoiren  von  Ternay  und  Chirtnw  bat  n “ 
die  Entleerungsrohre  ganz  eingemauert.  Es  wird 
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«npfoblen  die  Rohre  in  Entleerungsgängen  zugänglich  ein- 
w bauen;  dieselben  erhalten  zweckmässig  mit  Rücksicht  auf 
auszuführende  Reparaturen  und  *ur  Verminderung  der 
Viaaaergeschwindigkeit  in  der  Schieber-Öffnung  am  oberen 
und  am  unteren  Ende  eine  Ahachlussvorrichtung. 


T.  il 
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Abn-tiluMworfc  wn  Chartrarti.  — IV*4*t-T vpa*- 


Die  Erfahrung  beweist  die  Festigkeit  solcher  sicher 
fundirten,  in  bester  Weise  hergestellten  Abschlusswerke  und 
doch  muss  man  «ich  fragen,  ob  diese  Standaicherheit  auch 
in  Zukunft  erhalten  bleiben  wird  und  nicht  etwa  durch  die 
Kalkauswnschungen  gefährdet  ertcheint,  welche  durch  das 
Sickerwasser  entstehen.  Das  fast  chemisch  reine  Wasser 
besitzt  eine  stark  lösende  und  zersetzende  Kraft  und  ent- 
führt dem  Mörtel  beständig  einen  Theil  «eines  Kalkes,  welcher 
•ich,  soweit  da*  Sickerwaaser  aussen  verdunstet,  als  weieee 
l*iw.  graue  Kalkschieht,  feine  Wellenlinien  bilden  t,  an  der 
Mtuer  absetxt.  Der  Ingenieur  mus«  nach  Mitteln  suchen, 
um  die  «ich  hierin  offenbarende  Verminderung  de«  Mörtels 
m verhindern  oder  wenigsten»  zu  verlangsamen,  welch’ 
letztere  bei  längerem  Fortbestände  verhängnisvolle  Folgen 
nach  «ich  ziehen  köunte. 

In  »einen,  in  den  Annaleg  de«  ponte  et  chaus»c<*  von 
1*$0  erschienene  u . interessanten  Untersuchungen  über  den 
hydraulischen  Mörtel  conetatirt  Chef  ingenieur  Alexandre, 
d*«  ein  solcher  Mörtel , wenn  er,  wie  die*  in  den  hier  in 
Rede  stehenden  Fällen  gewöhnlich  geschieht,  mit  grobem 
Sand  angemacht  und  einem  conRtanten  Wasserdruck  von 
Stiem  aufgesetzt  wird,  in  den  ersten  Zeiten  von  reichlichen 
Sickeningen  durchsetzt,  nach  Ablauf  weniger  Monate  jedoch 
undurchdringlich  wird.  Leider  darf  man  hieraus  nicht 
»chliessen,  da«  da»  Gleiche  der  Fall  sei,  wenn  der  Wasser- 
druck, wie  hier,  30  bi»  50  m beträgt  und  wenn  man  sieht, 
*ie  unter  »einem  Drucke  das  Waaser  nicht  nur  den  Mörtel 
und  die  Cemcntüberzüge , sondern  selbst  durch  die  Bruch- 
stein* de»  Mauerwerk«  sickert.  In  Lampy  ist  e»  durch  Ver- 
dünnung des  Kalkes  und  mittelst  sorgfältiger  Verstrvichung 
d«r  Fugen  der  nach  oben  gekehrten  BöschungsHäche  mit 
Zement  gelungen,  die  Sickerungen  beinahe  vollständig  zu 


beseitigen.  Am  Ternav  wurde  eine  ähnliche  Veretreichung 
gleich  zu  Beginn  vorgenommen  und  später  durch  einen 
starken  Cementüherzug  auf  der  ganzen  oberen  Böschung«* 
fläche  ergänzt;  die  Sickerungen  haben  daselbst  allerdings  an 
Bedeutung  abgenommen , »ind  aber  dennoch  hinreichend 
geblieben,  um  30  Jahre  nach  der  Inbetrieb- 
setzung de«  Reservoirs  auf  der  abwärts  ge- 
kehrten Bösch ungsfläcbe  wieder  Kalkausschei- 
dungen abzusetxcn.  Die  bei  dpr  Mörtelerzeugung 
verwendete  groset*  Menge  Kalkes,  welche  ina- 
besondere  lieim  Abscldusswerke  am  Ternay 
400  kg,  und  bei  jenem  von  Gouffre-d'Enfer 
375  kg  pro  cbm  betrug , bietet  allerdings  er- 
hebliche Garantien  und  lässt  die  Annahme  tu, 
das«  der  Mörtel  dieeer  Bauten  trotz  seines  Kalk- 
verlustes seine  wesentlichen  Vorzüge  behalten 
habe;  es  ist  aber  nichts  destoweniger  noth- 
wendig,  auf  wirksame  Maassnahmen  bedacht 
zu  «ein,  um  «eine  fortdauernde  Verschlechter- 
ung zu  verhüten.  Die  Ingenieure,  welche  damit 
betraut  «‘md,  über  die  Erhaltung  dieser  wich- 
tigen Bauten  zu  wachen,  werden  »ich  jenen 
Gegenstand  besonders  angelegen  sein  laaaen 
müssen. 

Der  Grundsatz  der  Vorsicht  dringt  «ich 
bei  der  Frage  der  Unterhaltung  der  bestehen- 
den Bauten  auf,  und  die  Gefahr  einer  fort- 
schreitende« Verschlechterung  de«  Mörtels,  auf 
wclelie  die  gewichtige  Stimme  de«  General- 
Inspcctors  Guillemain  in  seinem  Cursus  der 
Binnenschifffahrt  aufmerksam  gemacht  hat, 
scheint  un»  der  regen  Aufmerksamkeit  jener 
Ingenieure  würdig  zu  sein,  denen  die  Unter- 
haltung dieser  Bauten  anvertraut  wurde.*' 

Vom  Unterzeichneten  «ei  hier  eingeschaltet,  daei  die 
besagten  Ausscheidungen  itn  Juli  bezw.  August  1*92  diesseits 
an  der  Gileppe-Thalsperrc  in  Belgien,  den  französischen 
Thalapmen  bei  St  Etienne  und  an  der  Alfelder  Mauer  in 
den  Vogesen  beobachtet  sind.  Die  graue  Schicht  zeigte 
wechselnde  Stärke,  eine  klein-gewellte,  sonst  glatte  Ober- 
fläche und  Tropfsteinformen  an  den  unteren  Rändern,  wo 
die  Schichtdicke  an  der  Mauer  Gouffre-d'Enfer  mehrere 
Centimeter  und  am  Alfelder  Weiher  etwa  l cm  betrug.  In 
Alfeld  meinte  der  Seewnrter,  es  sei  da«  wohl  Mörtel,  welcher 
während  de*  Baus  herabgefallcn , dort  erhärtet  und  nun 
haften  geblieben  «ei.  Mein  Reisebegleiter,  ein  Chemiker, 
nahm  von  der  Alfelder  Mauer  ein  Stück  dieser  Masse  mit 
und  untersuchte  dieselbe  in  Braun«chweig  auf  ihre  Bestand- 
ibeile;  sie  enthielt  keinen  Sand,  sondern  war  au»  fast  reinem 
kohletisauren  Kalk  gebildet,  in  dem  eine  kleine  Menge  in 
Salzsäure  zersetzbare  Kieselsäure  enthalten  gewesen  zu  »ein 
scheint.  Das  Fehlen  de«  Sande«  deutet  darauf  hin,  dass 
jene  Kruste  an  der  unteren  Böschung  der  Alfelder  Mauer 
nicht  direct  aus  altem  Mörtel  begeht,  sondern  auch  durch 
Auslangung  de«  Mauermörtel»  und  durch  nachträgliche  Aus- 
scheidung de«  Kalke*  gebildet  ist. 

Um  da«  Schwitzen  der  Mauer  zu  vermindern,  wurden 
derzeit  in  Alfeld  Dichtung»- Versuche  unbestellt.  Gegen  da* 
Wasser  hin  war  ein  Theil  der  Mauer  mit  Holzcement,  ein 
anderer  Theil  mit  CVmentputz  versehen. 

Es  würden  gelegentliche  Mittheilungcn  über  die  da« 
Wesen  und  den  Umfang  jener  Sickerungen  und  Ausscheid- 
ungen betreffende,  «eiten«  der  betheiligten  Ingenieure  ange- 
«teilte  genauere  Untersuchungen  wie  über  den  Erfolg  der 
Dichtung»- Versuche  mit  Dank  entgegen  genommen  werden. 

Bo u vier  bespricht  de«  ferneren  noch  die  gemauerten 
Ab&chlusswerke  der  Rive  oder  de»  Bau,  Paa-du-Riot  und 
Ijimpy. 
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Der  Bau  halbmassiver  Abschi usswerke  wird  nicht  em- 
pfohlen. Ein  mit  einem  in  der  Profilmitte  errichtetem 
Mauerkem  hergestellter  Damm  des  Staubeckens  von  SL 
FerrGol  zeigte  zeitweise  starke  Sickerungen;  gleiche«  wird 
über  das  Reservoir  des  Couzon  berichtet 

Eh  empfiehlt  sich  aber  die  Dämme  seewärts  wasserdicht 
abzudecken.  Die  Bekleidung  besteht  am  Oredon-See  aussen 
ans  Pflaster  auf  Steinpackung  und  Beton.  (Fig.  62.) 


Ata-Jilunwerk  dr*  Omton-Seei.  — Itekteidwi*. 
rig.  o 

Zwischen  Steinpackung  und  Beton  wurde  noch  eine 
Lage  Erdpech  aufgebracht,  welche  jedoch  zu  gleiten  begann, 
sich  also  nicht  bewährte.  Um  auch  das  wenige  Sickerwaaer 
noch  aufzufangen,  welches  diese  Dichtungswhichten  etwa  zu 
darchdringen  vermöchte,  ist  die  Betonlage  noch  durch  eine 
aus  Steinpackung  bestehende  Unterlage  drainirt.  Die  Beton- 
schicht ist  an  der  Dammkrone  1,2  und  unten  am  Fuss  1,6  m 
stark  hergestcllt;  sie  wird  durch  die  aufgebrachte  zusammen 
1 m starke  Steinpackung  wie  Pflasterung  vor  dem  Angriff 
de9  Frostes  und  der  Wellen  geschützt  Der  Bau  bewährt 
sich  gut.  Es  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  der  Damm  sich 
vollständig  gesetzt  haben  muss,  bevor  die  Abdeckung  aufge- 
bracht wird,  anderenfalls  diese  rissig  werden  würde. 

Für  Stauhöhen  über  10  bis  15  m sind  Erddämme  nicht 
mehr  zu  verwenden,  gemauerte  Thalsperren  erhalten  für 
grössere  Höhen  den  Vorzug. 

Cadart  berichtet  über  den  Bau  verschiedener  Reservoire, 
deren  Abschluss  werke  als  Erddamme  hergcstellt  sind.  Be- 
sonders eingehend  werden  die  Daminbuuten  des  Liez-  und 
des  Wasay -Reservoirs  behandelt. 

Der  Inhalt  des  Liez  Reservoirs  umfasst  16 100000 cbm. 
Dos  Abschlusswerk  ist  gradlinig,  seine  Gesamrotlänge  beträgt 
492,5  m.  Der  tiefste  Punkt  der  Thalsohle  befindet  sich 
14,4  m unter  dem  Stauniveau. 

Der  Liez-Damm  ist,  Dank  der  auf  seine  Erbauung  ver- 
wendeten Sorgfalt,  der  glücklichen  Zusammensetzung  der 
Thonerde,  der  Intensität  der  Walzung,  der  zwischen  Aus- 
führung der  Erdschüttung  und  Aufbringung  der  gemauerten 
Abdeckung  belassenen  Zwischenzeit  von  2 Jahren,  vollständig 
undurchlässig,  und  wird  als  einer  der  besten  in  Frankreich 
bestehenden  Dämme  bezeichnet. 

Beim  Liez-Damm  besteht  die  Dammerde  aus  einer 
Mischung  von  gelbem  Thonboden  und  feinem  Kies,  im  Ver- 
hältnis« Erde  auf  V»  Kies.  Die  Erde  wurde  in  gleich- 
ui  aasiger  Dicke  von  0,133  m ausgebrcilet  und  an  Ort  und 
Stelle  sorgfältig  zerbröckelt;  sodann  wurde  dieselbe  mit 
einer  Kiesschicht  von  0,067  m Dicke  bedeckt.  Die  Mischung 
beider  Materialien  geschah  mittelst  einer  Walz-Egge  beson- 
deren Systems.  Dis  Walzung  brachte  die  ganze  Schicht  von 
0,2  m auf  ungefähr  V»  ihrer  Dicke. 

Die  Eigentümlichkeit  des  befolgten  Verfahrens  besteht 
in  der  Art  und  Weis«  des  Zuges  der  Walzegge  und  der 
Presswalze.  Die  Einrichtung  für  die  Fortbewegung  der  Egge 
gleicht  dem  Dampfpflugsystem  Fowlar.  An  beiden  Dämm- 


enden waren  Lokomobilen  und  Winden  auf  einem  Wag« 
I montirt  aufgestellt.  Ein  Drahtseil  von  13  mm  Stärke  wu 
von  einenn  zum  anderen  Dämmende  gespannt,  daran  die 
Walzen  befestigt  waren.  Die  Lokomobilen  zogen  abwechselnd 
die  Walzen  hin  und  her.  Nach  jedem  Gang  rückte  der  »ul 
! Gleisen  ruhende  Wagen  nebst  der  auf  ihm  ruhenden  Lo- 
komobile  und  Windo  um  oin  entsprechendes  Stock  vor. 

Die  Walz-Egge  besteht  aus  einer  MittelwaU*  und 
einem  Rahmen,  welcher  die  18  Messer,  Zähne  oder  8cha«a 
1 tragt;  auch  die  Mittelwalze  besteht  an  sich  wieder  aus  16 
I mit  Zähnen  bewaffneten  Scheiben  von  0,70  m Durchmesser. 

Der  Rahmen  mit  den  Scharen  bildet  nicht  eine  Ebene. 

' sondern  einen  nach  oben  concaven  Winkel,  so  dass  zurZ«d 
immer  nur  die  vordere  Rahmenhälfte  mit  9 Messern  oder 
Scharen  den  Boden  durch  wühlt,  während  die  hintere  HklfW 
erhoben  ist.  Am  Ende  des  Damme«  angelangl,  braucht  di« 
Egge  nicht  zu  kehren,  cs  genügt  vielmehr  sie  etwa«  zu  wippen, 
j so  dass  die  gegenüber  befindliche  Rahmenhälfte  nun  rar 
' Benutzung  gelangt.  Die  Walz-PresBe  besitzt  2m  Läojt 
I und  1 m Breite;  sic  besteht  im  Wesentlichen  aus  2 Reihen 
: je  12  roheiserner  Scheiben  von  0,8  m Durchmesser,  weJcbf 
I auf  zwei  1,2  in  von  einander  abstehenden  Aien  derart  be- 
festigt sind,  das«  ihre  Zwischenräume  der  Scheibenbreite 
entsprechen  und  die  Scheiben  der  Vorder»»«  gegen  die 
Scheiben  der  Hinteraxe  versetzt  erscheinen.  Die  Belastunpr 
Büchse  der  Walx-Presao  nimmt  1900  kg  Wasseriwdlast  aal 
1 Die  Lenkbarkeit  des  Apparates  ist  dadurch  erreicht,  d is 
man  mittelst  eines  Hebels  den  Parallelismus  der  Walz«- 
j axen  aufheben  kann.  Der  Führer  kann  ebenfalls  von  «einem 
Sitz  aus  die  Füllklappe  und  das  Entleerung» vcntil  hand- 
: hatien.  Die  Walze  wiegt  leer  2500  und  bei  voller  Ladung 
4400  kg.  Die  durchschnittliche  Zahl  der  Walzengänge  auf 
ein  und  derselben  Spur  lietrug  fünf. 

Die  Bewässerung  der  Dammerde  erfolgte  mittelst  Spritz- 
rohren  und  auf  Rädchen  beweglich  angeordneten  Röhrennigcn, 
ähnlich  denjenigen,  wie  sie  von  den  Strassenverwaltungen 
der  grossen  Städte  verwendet  werden.  Diese  Schlauch« 
wurden  mittelst  eines  80  mm  weiten  gusseisernen  Rofcr« 
gespeist,  welches  am  Fuss  des  Dammes  von  der  Pumpstation 
am  Damm  entlang  lief  und  an  beiden  Thalseiten  5 m über 
D&mmkrono  je  in  ein  kleines  Reservoir  endigte.  In  Ab- 
ständen von  jo  25  m waren  Auslassstellen  zom  AnschluK 
der  Spritzrohre  angebracht. 

Bezüglich  der  Erddämme  wind  zum  Schluss  i#*1' 
Folgendes  horvorgehoben. 

1.  Das  bei  den  VVater-Works  von  Edinburgh,  so** 

in  Torcy-Neuf  (vergl,  nachstehendes  Referat  von  Fon- 
taine) gewählte  System,  welches  darin  besteht,  die  Spf» 
ungen  in  einem  abgesonderten  ausserhalb  und  aufwärts  von 
dem  Damme  errichteten  Thurme  anzubringen,  und  die  vom 
Fush  dieses  Thurm  es  ausgehende  und  unter  dem  Damm'- 
durchgehende  Abflusawasserleitung  so  viel  als  möglit  w 
den  natürlichen  Boden  einzulassen,  erleichtert  bedeutend 
Horateilung  eines  homogenen  Krddammes  und  mu»  eic 
pfohlen  werden.  . 

2.  Man  thut  gut  daran,  die  Dämme  aus  gewalzter 
nicht  allzu  rasch  aufzuführen  und  insbesondere  die  gemzu«1* 
Bekleidung  der  aufwärts  gelegenen  Böschung  nicht  *U|Je' 
mit  der  Dammschüttung  herzustellen.  Ein  Zeitraum  vor. 
2 Wintern  muss  als  rathsam  bezeichnet  werden. 

3.  Das  am  Liez-Damm  verwendete  System  de«  Se 
der  Egge  und  Presswalze  hat  gute  Resultate  ergebet»  00 
ist  für  geradlinige  Dämme  zu  empfehlen. 

Bezüglich  der  gemauerten  Thalsperren 
Referat: 

1-  Für  die  gemauerten  Dämme  scheint  die 
ihre  convexe  Beite  nach  aufwärts  kehrenden  Curvc  crap  ^ 
werden  zu  müssen , insbesondere  mit  Rücksicht  «u 
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Wirkung  der  durch  die  Temperaturschwankungen  herbei- 
geführten Ausdehnung  und  Zusammenziehung  im  oberen 
Theile  des  Dammes;  (vsrgl.  hierüber  auch  die  nachfolgenden 
das  Abschlusswerk  tu  Mouche  betreffenden  Angaben). 

2.  Eine  Lösung  mit  Pfeilervorlagen,  die  beim  Mouche 
Reservoir  angewendet  wurde,  um  das  Passiren  eines  Vjcinal- 
wegs  auf  der  Kappe  eines  gemauorten  Dammes  tu  ermög- 
lichen, scheint  sehr  glück  Lieh  gewühlt,  und  dies  twar  sowohl 
vom  technischen  Standpunkte  aus  als  mit  Rücksicht  auf 
die  erzielte  decorative  Wirkung. 

3.  Die  Anbringung  der  Speisungen  in  einem  halb-poly- 
gonalen, an  die  aufwärts  gelegene  Böschungsfläche  eines 
gemauerten  Dammes  gehefteten  und  eine  halb*cylindnsche 
Höhlung  besitzenden  Thunne  erscheint  ebenfalls  sehr  empfch- 
lenswerth.  Diese  Anordnung  erlaubt  den  Bau  von  twei 


1691,  zur  Zeit  der  grössten  Hitze  war  die  Dammmitte  auf* 
wärt«,  die  Seiten  in  V«  der  Dammlängo  aber  abwärts  ver- 
bogen, so  dass  in  der  Curve  Inflexionspunkte  auftraten. 

Aus  diesen  Deformationen  ist  zu  erkennen,  dass  ein 
langer  gemauerter  Damm  nicht  im  Grundriss  gerade  ange- 
legt werden  darf,  sondern  eine  gegen  das  Wasser  nach 
oberhalb  zu  convex  gekrümmte  Curve  bilden  muss. 

Das  Mouche -Reservoir  fasst  8 (>48000  cbm  Wasser, 
kostete  5 Millionen  Pr.  oder  0,58  Fr.  pro  cbm  aufgespeicherten 
Wassers.  Der  Einheitspreis  des  Mauerwerks  betrug  26,33  Fr. 
pro  cbm.  Die  Nebenkosten  einschliesslich  des  Grunderwerbs 
betrugen  7«  des  Ganzen. 

Fontaine  berichtet  zunächst  über  12  Reservoire, 
welche  für  Speisung  des  Centrumkanals  dienen,  von  denen 
dasjenige  zu  Toroy-Neuf,  in  den  Jahren  1883  bis  1887 
ausgeführt,  8 780000  cbm  Fassung«* 

raum  besitzt;  (vergl.  auch  d.  Journal 
für  GftsbeL  u.  Wasserversorgung  1890» 
8.  465).  (Fig.  64). 

Das  im  Jahre  1887  be- 
endigte Reservoir  von 
Torev-Neuf  befindet  sieh 


lYaioerlieltAJier  »on  Torcy-Neuf. 


getrennten  Reihen  von  Schützen,  die  eine  ausserlialb,  die 
andere  innerhalb  des  Thunnes,  wie  dies  zuerst  an  der  Thal- 
sperre  zu  Bouzey  und  sodann  an  der  Mauer  des  Mouche- 
Abschi uRtwcrkes  ausgeflihrt  ist* 

Die  Mauer  des  Mouche-Reservoirs  (siehe  Fig.  G3  auf 
8eite87)  ist  im  Grundriss  gerade,  nicht  etwa  convex  aufwärts  ge- 
krümmt angelegt;  sie  bildet  mithin  einen  sehr  unelastischen 
Körper,  in  welchem  Temperatarrisse  entstanden  sind. 

Während  des  Winters  1890 — 91,  als  die  Temperatur 
zwischen  10  und  20°  C.  unter  Null  schwankte,  und  die  Stau- 
ung 3,25  m unter  ihrem  normalen  Niveau  gehalten  wurde, 
entstanden  im  Mauerwerk  der  Mouche-Thalsperre  7 senk- 
rechte Risse;  sie  hatten  das  Maximum  ihrer  Oeffnung  an 
der  Krone  des  Dammes  mit  V*  bis  2 mm  Weite  und  ver- 
schwanden in  11,25  m unter  dem  normalen  Stauniveau,  d.  h. 
8 ro  unter  der  derzeitigen  Wasseroberfläche.  Die  länge  der 
Mauerkrone  misst  410  m.  Die  obere  Weite  der  Riss«  betrug 
zusammen  7V«  mm.  Mit  steigender  Temperatur  schlossen 
sich  diese  Risse  alhnählig;  vier  von  ihnen  waren  Ende 
Februar  jenes  Winters  vollständig  verschwunden ; die  drei 
anderen  blieben,  wenn  auch  bedeutend  verengert,  sichtbar. 

Die  periodische  Beobachtung  der  Fluchtlinienzeichen, 
welche  in  der  Mitte,  den  Vierteln  der  Lange  und  den  Enden 
angebracht  waren,  hat  gleichfalls  erkennen  lassen,  dass  sich 
der  Damm  ein  wenig  deformirt  Im  Allgemeinen  vollzieht 
sich  die  Bewegung  von  aufwärts  nach  abwärts  und  hat  in 
dieser  Richtung  im  Meistbetrage  23  mm  erreicht.  Im  Juli 


sehr  nahe  bei  Creuzot  in  Rothliegendem,  oberhalb  des  Kohlen- 
terrains; es  besitzt  eine  Oberfläche  von  166  ha.  einen  Um- 
fang von  15  km  und  ein«  Maximalhöhe  von  14,5  in. 

In  den  Schlussfolgerungen  werden  einige  für  Aus- 
führung von  Erddämmen  wichtige  Rathschläge  gegehen. 

Das  beste  für  Dammschüttungen  zu  verwendete  Erdreich 
besteht  hiernach  aus  zwei  Volumentheilen  Sand  und  einem 
Theil  Thon.  Das  beste  und  billigste  Profil  für  die  innere 
Böschung  ist  jenes  mit  kleinen  selbstständigen  Stufen  von 
1,5  bis  1,8  m Höhe  und  einer  Neigung  von  45",  welche 
Stufen  durch  0,8  bis  1,0  m breite  Absätze  getrennt  und  alle 
| 5 bis  6 m mit  einem  doppelt  so  breiten  Absatz  bergestellt 
; sind.  Die  beste  Bekleidung  dieser  Absätze  ist  ein  Mauerwerk 
aus  Bruchsteinen  auf  Beton  von  40  bis  50  cm  Gesammtdicko. 

Es  ist  von  Wichtigkeit,  in  einen  Dammkörper  keine 
Mauermassive  einzuschieben,  welche  das  Stampfen  im  Grossen 
unterbrechen  würden. 

i Dis  Ueberfälie  müssen  leicht  bewegliche  Wehre  erhalten, 
um  auch  die  stärksten  Waesermengen  schnell  abführen  zu 
können. 

Die  Schützen  für  WTasserentnahme  sind  mit  Vortheil  in 
einem  am  Fuss  oberhalb  des  Dammes  errichteten  Thunne 
anzubringen.  Kleine  cylindrische,  verticale  Schützen  werden 
als  bequem  und  billig  bezeichnet.  Auch  gewölmliche 
Schützen  können  bei  Btarkem  Wasserdruck  verwendet  werden, 
wenn  nur  der  grösste  Theil  der  zu  überwindenden  Reibung 
. in  rollende  Reibung  verwandelt  wird. 
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Das  Referat  bietet  noch  manche  interessante  Einzel 
heilen  über  die  Herstellung  der  Ddimne  und  der  Ueber- 
liiufe;  es  bespricht  ferner  die  Wasserbehälter  von  Montanbry, 
Plessia,  Cercey,  Grosbois,  Ti llot  und  Pont,  deren  Bedeutung 
gegenüber  den  vorstehend  behandelten  Anlagen  zurücktritt. 

Im  Anschluss  an  dem  vom  21—30  Juli  1892  in  Paria 
tagenden  von  etwa  1000  Personen  besuchten  internationalen 
Oongreiw»  wurden  Excursionen  nach  Nordwest-,  Mittel-  und 
Südost-Frankreich  unternommen,  dabei  auch  die  Stauweiher 
zu  Creuxot,  Torcy-Ncuf,  Gouflre-d'Enfer  und  auch  die  oberen 
bei  St.  Etienne  belogenen  Stauseen  besichtigt  worden  sind. 
Auf  den  Excuraionen  bildeten  die  Deutschen  fast  die  Hälfte 
der  hier  über  200  Personen  zählenden  Theilnehmer.  Die 
Aufnahme  war  überall  eine  sehr  zuvorkommende. 

1L  Möller. 


Feber  die  Licht-,  Wärme-  und  Kraftversorgnng 
Ton  Städten  durch  Steinkohlengas1). 

Der  interessante  Vortrag  des  Herrn  Generaldirectors  W.  von 
Oechelhtuser  Aber  das  im  Titel  bezeichnet*  Thema,  den  wir  in 
d_  Journ.  1892,  No.  34,  8.  677  uml  No,  3h,  S.  701  verflffentl l<ht  haben, 
bat  im  Verein  für  Gewerbefleiss  in  Berlin  zu  einer  bemerkens- 
werthen  Besprechung  Veranlassung  gegeben,  dio  wir  nur  belebend 
ebenfalls  im  Wortlaut  mitlheilen: 

Hr.  v.  Oechelhäuser:  M.  H-,  Ich  hin  Ihnen  dankbar,  «las« 
Sie  dem  Gegenstand,  den  ich  in  der  letzten  Sitzung  eingehend  be- 
handeln durfte,  die  Ehre  einer  besonderen  Discussion  angedeihen 
lassen. 

Es  sind  jetzt  14  Jahre  her,  dass  ich  in  diesem  Verein  den 
damaligen  Stand  der  Steinkohlengas  Fabrikation  ausführlich  durlegte, 
and  seit  jener  Zeit  lat  die  Gaaindustrie  hier,  soviel  ich  weise,  Ober- 
haupt nicht  mehr  zum  Vortrag  gekommen  oder  nur  flüchtig  gestreift 
worden.  De«*  halb  musste  ich  in  der  vorigen  Sitzung  etwas  weiter 
aasholen  und  leite  die  heutige  Discussion  auf  Wunsch  unseres 
Technischen  Ausschusses  nur  damit  ein,  dass  ich  diu  Hauptpunkte 
meine«  Vortrags  kurz  fflr  diejenigen  Herren  zuaarumenfaaae,  die 
der  vorigen  Sitzung  nicht  beiwohnten  oder  das  Protokoll  nicht  ge- 
lesen haben. 

leb  ging  zunächst  davon  aus,  einige  Legenden,  die  Ober  unser 
Fach  existiren,  an  der  Hand  der  Thatsachcn  zu  widerlegen.  Dahiu 
gehört  die  Legende,  als  babe  es  die  Steinkohlcngasindustrie  bis  znm 
Auftreten  der  elektrischen  Beleuchtung  an  lebendiger  Tbfttigkeit 
fehlen  lassen. 

Dann  habe  Ich  den  Vorwurf  zu  entkräften  und  die  Gründe 
aaseinanderxnsetien  versucht,  wesehalb  dio  Gaaindustrie  nicht  Iftugat 
tur  Wasscrgasfabrikntion  oder  zn  einem  billigeren,  nicht  leuchtenden 
Heizgas  Ubergegangen  sei.  Dabei  habe  ich  aber  ausdrücklich  den 
Vorbehalt  gemacht,  das*  wir  in  der  Gasindustrie  — bcz  welcher 
ich  Oberhaupt  nur  meine  ganz  persönliche  Meinung  vertrete  — auf 
die  Herstellung  elnea  billigeren  Heiz-  bezw.  Leuchtgase«  jederzeit 
surQckkommcn  werden,  sobald  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
dafür  günstiger  liegen. 

Zar  heutigen  Steinkohlengas-Fabrikation  übergehend,  habe  ich 
versucht,  tu  schildern,  wie  wir  nicht  nur  auf  die  F.rzeugung  von 
Licht  angewiesen  sind,  sondern  auch  in  Bezug  auf  Wärme-  und 
Kraftvertbeilung  aus  einem  und  demselben  Kohrnett  be- 
sonders günstige  technische  und  wirtschaftliche  Vorbedingungen 
haben,  und  wird  es  manchen  vielleicht  überrascht  haben,  zu  hören, 
welche  Fortschritte  die  Gasanstalten  in  Bezog  auf  Wärme  und 
Kraftvertbeilung  in  den  letzten  15  Juhren  gemacht  haben.  Dabei 
war  zu  betonen,  dass  eine  ganze  Reihe  von  Verwendungsartcn  in 
Gewerbe  und  Industrie  den  Uasdirectoren  selbst  nicht  bekannt 
sind,  weil  gerade  die  Intelligenteren  unter  den  Gewerbetreibenden 
solche  Gaaapparate  für  besondere  Zwecke  selbst  ausprobiren  und 
sich  darüber  in  Schweigen  hüllen,  so  das«  man  oft  groseo  Schwierig- 
keiten hat,  solche  Specialapparate  und  ihre  Verwendung  kennen 
zu  lernen. 

Dann  ertaubt«  ich  mir  die  ausserordentlich«  Transmission«- 
fähigkeit  unseres  Rohrs ystems  für  Kraftvertbeilung  an  einzelnen 

*)  Au*  den  Verhandlungen  de*  Verein«  für  Gewerbflciss. 


Beispielen  aus  der  Praxis  nsehzuweiaen  und  Ihnen  auch  in  einer 
i vorläufigen  Statistik  die  ausgedehnte  Benutzung  der  Gasmotoren  dar 
; zuthun  Nun  wird  zwar  gewöhnlich  darauf  hingewiesen,  das*  im 
Ganzen  genommen  und  im  Vergleich  zum  Leuchtgasconsum  der 
Gasverbrauch  für  Gasmotoren  «nd  Wärm  «zweck«  doch  noch  ein 
procentualiach  geringer  sei;  allein  c*  kann  doch  schon,  absolut  ge- 
nommen, eine  Zahl  von  ca.  70000  1IP  mitsprechen,  denn  sie  ist  im 
Stande,  z.  Z den  ganzen  ElekiriciUtsbediirf  Pruussun*  zu  decken, 
soweit  er  bisher  durcl»  Dampf  erzeugt  ist  Auch  existirt  meine» 
Wissens  kein  Kraftsystem  , welches  70000  HP  in  kleinen  Motoren 
von  durchschnittlich  8 — 5 HP  bisher  vertheilt  hätte.  Wenn  aber 
I der  Proceutsatx  dieses  GaaverbrancliB  im  Vergleich  zuin  Licht- 
I consum  z.  Z.  noch  ein  geringer  ist , so  liegt  dies  eben  daran,  dass 
«ich  der  1-euchtgftH verbrauch  ln  etwa  5 J ahr zehnten  zu  einer 
| ausserordentlichen  Höhe  entwickeln  konnte,  während  die  Prele 
I Verhältnisse  für  einen  grösseren  Kruftgssverbrauch  in  den  meisten 
Städten  erst  seit  wenigen  Jahren  geschaffen  sind.  Ich  meine 
! also  die  Erfolge,  die  wir  in  dieser  Benutzung  des  Gasea  seit  durch- 
, schnittlich  etwa  einem  Jahrzehnt  zu  verzeichnen  haben,  sind  nicht 
| zu  unterschätzen,  und  die  Chancen  für  die  Zukunft  um  so  grösser, 
I als  gerade  die  Gaamotoreufabrikation  so  grosse  Fortschritte  gemacht 
| hat  und  noch  machen  kann  Jedenfalls  dürfen  wir  hoffen,  dass 
| di«  Steinkohlengaavertheiluug  auch  in  Zukunft  unter  den  versvhie- 
! denen  Kraft verthei luugiisysteaien  eineu  hervorragenden  Platz  ein- 
| nehmen  wird. 

Cnaer  eigentliches  und  älteste»  Gebiet,  das  der  Licht  verthei- 
lang,  ist  uns  im  letzten  Jahrzehnt  zwar  mehr  als  früher  bestritten 
worden,  ultuin  wir  können  uns  über  diese  Concurrcnz  nur  freuen 
und  haben  in  dem  neuen  GaaglQhllcht  eine  neue  viel  verheiaaende 
Bahn  der  Gasbeleuchtung  betreten.  Nie  aber  haben  wir  auf  dem 
Standpunkt  gestanden,  die  alleinigen  Lichtlieferanten  »ein  tu  wollen, 
sondern  sind  nach  wie  vor  der  Ueberzeogung , daaa  daa  elektriache 
Glühlicht  auch  neben  dem  neuen  Gasglflhlicbt  seine  gute  Fortcxi stenz 
und  Fortentwicklung  haben  wird  je  nach  den  localen  Verhältnissen 
und  vorliegenden  Bedürfnissen.  Als  eine  besonders  günstige  and 
sicher«  wirtschaftliche  Basis  der  Gasindustrie  dürfte  es  anznaehen 
«ein,  daaa  sie  nicht  so  exclusiv  bloaa  auf  ihr  eigen»  Gebiet  be- 
schränkt ist,  sondern  durch  ihre  werthvollen  Nebenproducte  und 
die  vielfache  Anwendbarkeit  des  Gases  in  enger  Fühlung  mit 
anderen  Industrien  steht.  Wenn  wir  also  auch  z.  B.  in  Bezug 
auf  Wartneversogung  nicht  daran  denken,  alle  Ein  Zeitteilungen 
1 verdrängen  zn  wollen,  so  können  wir  doch  in  solchen  Fällen,  wo  die 
| Gasheizung  nicht  empfehlenswert  bezw.  zu  thener  ist,  unser  Neben- 
product  Coke  als  ausgezeichnetes  Brennmaterial  für  Einselanlagen 
liefern,  welche«  bei  seiner  hohen  Heizkraft  ausserdem  ohne  Ranch 
verbrennt  Unter  den  vielen  guteu  Ofenayatemen,  in  welchen  zer- 
kleinerte Coko  an  .Stelle  von  Anthracit  werden  kann , möchte  ich 
eins  hervorbeben,  mit  dein  wir  sehr  gute  Erfahrungen  gemacht  haben: 
daa  ist  der  sogenannte  »irische  Ofen«1)-  Eis  ist  dies  ein  Coke- 
FUltofon,  welcher  Tag  und  NAcht  in  Betrieb  bleibt,  sparsam  brennt, 
»ehr  kleine  Dimensionen  und  gefällige  Formen  hat.  Dieses  System 
hat  sich  im  Betrieb«)  der  Deutschen  Continental-Gas  Gesellschaft  in 
vielen  Tausenden  von  Exemplaren  an  Stelle  von  Kachel-  und  ge 
wohnlichen  eisernen  Oefen  eingebürgert. 

Wie  in  der  oentralcn  Wärmevertheilung  die  einzelnen  Heiz- 
anlagen mit  Kohle  und  Coke  die  Grunze  und  Ergänzung  unserer 
Leiatnngafähigkeit  bilden,  so  liegt  auf  dem  Gebiete  der  Kraftverthei- 
liing  unsere  Grenze  da,  wo  es  unter  Umständen  nicht  möglich  ist, 
den  Gaspreis  für  grosse  Motoren  billig  genug  im  Vergleich  zu 
Dampfmaschinen  zu  stellen,  oder  wo  grosse,  kostspielige  Rohrauswechs- 
lungen für  Anlage  grosser  Motoren  nöthig  würden.  Aber  selbst  da 
ist  zwischen  den  Gasanstalten  und  den  bekannten  sellnständige» 
Du wson-G an »niagen  ein  vortheilhafter  wirtschaftlicher  Zu- 
sammenhang vorhanden,  indem  entere  fflr  letztere  als  ausgezeich- 
nete* Brennmaterial  statt  de*  seltenen  Anthracit«  zerkleinerte  und 
gewaschene  Coke  liefern  können. 

Wae  endlich  die  Verbindung  der  Gasanstalten  mit  der  Eiektri- 
cität  anbetrifft,  so  wird  die««  in  unserem  Fach  schon  seit  Jahren 
ange«lrebt.  Zum  Beweise  diene  u.  A.,  das«  die  Deutsche  Continental- 
Gasgeeellschaft  bereits  im  Jahre  1879,  also  ein  Jahr  nach  der  Pariser 
Weltausstellung  von  187W,  die  Genehmigung  ihrer  Actionäre  erhielt, 
auch  elektrisches  Licht  in  ihren  Geschäftsbereich  aufzunchtncu,  und 

*)  Nach  dem  englischen  Patent  von  Muagrave  io  Deutsch- 
land von  Kscli  & Co.  ln  Mannheim  angefertigt 
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ich  darf  darauf  Hinweisen , daas  unsere  kleine  Deaaauer  Centrale  die 
älteste  mich  der  Rerliner  ist.  Bekannt  ist  ferner,  wie  bedeutend  die 
Benutzung  der  Gasmotoren  für  elektrische  Einzelanlagen  ist,  und 
daas  wir  in  den  direct  auf  der  Gasmotorwelle  sitzenden  Dynamoe 
die  einfachsten  und  bequemsten  F.IcktricitätM-rxcugcr  haben.  Es 
haben  desshalb  auch  die  liasmotorenfabriken,  und  zwar  GebrQder 
Körting  in  Hannover,  schon  angefangen,  eigene  Dynamomaschinen 
in  bauen,  welche  genau  für  die  Umdrehungszahl  ihrer  Gasmotoren 
construirt  sind.  In  einem  Beitrage  fQr  die  Festschrift  der  deutschen 
Städteverwaltungen  bei  Gelegenheit  der  elektrotechnischen  Ausstel- 
lung in  Frankfurt  a.  M (Bericht  Ober  den  Betrieb  der  elektrischen 
Centrale  Dessau  1886—91) l)  habe  ich  darzulegen  versucht,  wio  cs 
unter  Umstanden  fttr  Städte  oder  Gaagesellschaften  vorteilhaft  »ein 
kann,  auch  deu  Cent ral betrieb  der  elektrischen  Verteilung  mit 
Gasmotoren  «nszu  führen,  und  hat  ein  solches  Gasmotoren project  ln 
grosserem  Stil  selbst  fQr  eine  Stadt  von  der  Grosse  Bremens  schon 
in  engRtcr  Coneurrenz  gestanden  und  ist  wohl  nur  an  der  Unkonnt- 
nisa  und  dem  Vorurteil . welche  dem  Betriebe  mit  grosseren  Gas- 
motoren von  manchen  Laien  i.  Z.  noch  entgegenstehen,  gescheitert. 
Die  Ixnwore  Erkenntnis«  bricht  siel«  indes»  schon  Bahn,  indem  z.  Z. 
auch  grössere  elektrische  Anlagen  auf  Bahnhofen  mit  Gasmotoren 
ausgeführt  werden,  z B.  in  Niederlahn»tein  und  Nordhausern  Ferner 
soll  di«  Gasgesellschaft  in  Best  beabsichtigen,  im  nächsten  Frühjahr 
drei  Gasdynamos  von  je  120  HP  in  Betrieb  zu  setzen.  Also  nicht 
nur  in  Einzelanlagcn,  sondern  auch  in  Centralen  suchen  wir  die 
Verbindung  mit  der  EloktrieitAt  zu  pflegen. 

Am  Schluss  meines  Vortrages  habe  ich  die  Gasindustrie  trotz 
der  bewiesenen  grossen  Leistungsfähigkeit  und  ihrer  vielseitigen 
Chancen  für  die  Zukunft  ausdrQcklich  dagegen  verwahrt,  als  erhebe 
sie  den  Anspruch  darauf,  die  Generalpächterin  der  Licht-,  Wäruio- 
und  Kraftvereorgung  «ein  zu  wollen. 

Hr.  Prof.  Riedler*}:  M.  H.,  wenn  man  über  Kraft verthei lung 
spricht  oder  schreibt,  setzt  man  sich  erfahrungsgemäss  der  Gefahr 
aus,  für  voreingenommen  und  unwissend  gehalten  tu  wenlen,  zum 
mindesten  wird  der  Vorwurf  der  Einseitigkeit  erhoben.  Dos  Thema 
Ist  aber  von  so  ungeheurer  Ausdehnung  und  so  vielgestaltig,  dass 
es  andere  als  — einseitige  Darstellung  gar  nicht  zuläast-  Die  Grund- 
lage des  Themas  bildet  das  alles  umfassende  Gesetz  von  der  Er- 
haltung der  Kraft,  und  sein  ohnehin  gewaltiger  Umfang  wird  noch 
erweitert  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  örtlichen  Verhältnisse,  die 
jeder  Art  von  Krafl  Übertragung  Kaum  gewährt  und  die  verschieden- 
artigsten technischen  Durchführungen  verlangt.  Einen  allein 
richtigen  Standpunkt  der  Beurtheilung  gibt  es  daher  nicht,  ausser 
fQr  die  oberflächlich  Urthcilemlen. 

Wenn  ich  mich  zu  der  Besprechung  einer  so  welttragenden 
und  vielseitigen  Frage  entschliesse , so  trägt  dazu  insbesondere  der 
Umstand  hei,  das«  Hr.  v.  Oerhel  häuee  r in  «einem  Vortrag 
nicht  jeden  von  vornherein  verdammt,  der  anderer  Meinung  ist  als 
er.  Ich  will  auch  nicht  den  Herrn  Vorredner  um  jeden  Preis  be- 
kämpfen, meine  Absicht  ist  es  vielmehr,  von  meinem,  wenn  Sie 
wollen,  einseitigen  Standpunkte  aus  und  nach  meinen  Erfahrungen 
Beitrüge  zur  vorliegenden  Frage  zu  liefern,  und  dadurch  wünsche 
ich,  etwas  zur  Klärung  der  Verhältnisse  beizutragen. 

Der  Herr  Vorredner  unterscheidet : Licht-,  Wärme-  und  Kraft- 
Versorgung.  Im  Kapitel  Lieh  (Versorgung  erkläre  ich  mich  für 
gänzlich  unwissend;  hier  mögen  Fachleute  artheilen  und  ents«heiden, 
was  echt««,  goldenes  Licht,  und  was  »Talmi«  ist*). 

Hinsichtlich  der  Wärme  vsrt  hei  lung  knüpfe  ich  an  den  Vor- 
wurf der  Schläfrigkeit  an,  welcher  der  Gasindustrie  gemacht  worden 
ist,  weil  «ic  die  vermeintlichen  Vorthelle  der  Erzeugung  rninder- 
werthlgen  Heizgases,  namentlich  des  Wassergases,  bisher  nicht  in 
gewQnschtem  Umfang  uusgenntzt  habe. 

>)  ».  d.  Joura.  1881,  8.  536—538  und  556— Ö5\ 

*)  In  den  nachfolgenden  interessanten  Ausführungen  de«  Hm. 
Kiedler  sind  einige  Punkte  berührt,  welche  in  der  späteren  Dis- 
cusslon  wegen  der  kurz  bemessenen  Zeit  nicht  weiter  berücksichtigt 
werden  konnten.  Um  Missverständnisse  zu  vermeiden,  haben  wir 
daher,  im  Einverständnisse  mit  Herrn  v.  Oechelhäuser,  einige 
erläuternde  Bemerkungen  als  Fußnoten  hinzugefügt. 

D.  Red. 

Herr  Generaldirector  Rathenau  von  der  Allgemeinen  Elek- 
tricitäts-Gesellschaft in  Berlin  hatte  vor  Kurzem  nach  Zeitungs- 
berichten das  elektrische  und  das  GaaglQhlicht  mit  echtem  Gold 
l*zw  Talmi  verglichen. 
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Es  ist  erfreulich,  dm  hier,  wie  e*  der  Herr  Vorredner  gethan, 
ein  Gasfachmann  ausserhalb  Beines  engeren  Fachkreise»  darauf  hin- 
gewiesen hat,  dass  die  Grund«  für  die  Verwendung  de«  Wassergaae* 
ln  Amerika  ganz  andere  sind,  wie  hier.  Die  maassgebenden  Ver- 
hältnisse sind  bei  uns  mit  Rücksicht  auf  di«  gegebsnen  wirthschafi- 
liehen  Verhältnisse,  den  Preis  der  Gaakohle  u.  s.  w , thataächlich 
vollständig  verschieden  Aber  auch  in  Amerika  sind  die  Be- 
dingungen für  die  Vertheilung  minderwerthigen  Gases  für  Heiz-  und 
Kraftzwecke  doch  nicht  ao  ausnahmsweise  günstig,  wie  vielfach  be- 
hauptet wird 

Im  Frühjahr  die«««  Jahres  hatte  ich  Gelegenheit,  eine  grosse 
amerikanische  Anlage  zu  «tudiren.  ln  der  Stunde  waren  dort  durch- 
schnittlich etwa  80  Tonnen  und  maximal  bi«  900  Tonnen  Kohle  zu 
verbrennen.  Die  Anlage  konnte  wegen  gegebener  Örtlicher  Verhält- 
nis»« nur  entweder  in  der  Stadt  gebaut  wenlen  oder  in  einer  Ent- 
fernung von  10  km.  Im  erateren  Falle  konnte  die  Fenerungsanlage 
wegen  Kaumbcscbränkung  nicht  technisch  vollkommen  entwickelt 
werden;  im  zweiten  Fall  handelt  es  «ich  darum,  oh  ininderwyrthig« 
Heizgase  ausserhalb  der  8tadt  erzeugt  und  der  Verbrauchsstelle  zu- 
geführt  werden  konnten.  Zur  Entscheidung  dieser  Fmge  wurden 
erfahrene  Fachleute  zugezotfen;  es  wurden  studiit:  die  Frage  der 
Uebertragnng  von  Generator-Gas,  Wasser-  und  Dowson-Ga«  und  die 
gewöhnliche  Vcreokung,  und  das  Resultat  des  Studiums  war,  da«« 
<•»  technisch  unter  den  dort  gegebenen,  scheinbar  sehr  günstigen 
Verhältnissen  nicht  möglich  ist,  Heizgase  mit  einem  Hetzwerth 
unter  5000  Kalorien  für  die  genannte  Anlage  w i rthschaf llich 
günstig  oder  überhaupt  brauchbar  zu  verwerthen  Die  Anlage  ward« 
mit  der  ursprünglich  geplanten  gewöhnlichen  Feuerung  ausgeführt, 
und  die  Narhtheile  derselben  in  den  Kauf  genommen,  weil  jede 
andere  Art  der  Gas- Erzeugung  und  Zuleitung  zu  tbeucr  gewesen  wäre. 

Nur  im  Zusammenhänge  mit  der  Cokerei  unter  Verwerthung 
aller  Nebenproducte  ergab  «ich  die  Möglichkeit  einer  wirthschaftlich 
ertragsfähtgen  Gasanlage.  Solche  würde  aber  das  llauptuntcniehmen 
mit  einem  *tn  umfangreichen  und  ln  der  Anlage  kostspieligen  Neben- 
botrlebe  belastet  haben,  daB«  auch  dieser  Vorgang  nicht  gewählt 
werden  konnte. 

Ein  andere*  Beispiel , welches  l»eweiBt , dass  minderwerthiges 
Ga«  auch  ln  Amerika  wahrscheinlich  nicht  umwälzend  auf  treten 
wird,  bietet  Pittsburg  mit  der  Verwendung  des  natürlichen 
Gase«;  dort  wird  das  natürliche  Gas  in  Rohrleitungen  für  alle 
möglichen  Zwecke  vertheilt  und  uusgenUtzt ; die  Gasspannung  in 
den  Bohrlöchern  war  zu  Anfang  20  — 30  Atru.  Im  Laufe  einiger 
Betriehsjahre  sank  sie  auf  3 Atm.,  und  di«  großartige  Unternehmung 
steht  gegenwärtig  vor  der  Frag«:  wa*  soll  mit  dem  grossen  Rohr- 
netz geschehen,  in  dem  viele  Millionen  Dollar«  instnllirt  sind.  Die 
Amerikaner  haben  es,  wie  oft  in  solchen  Fällen,  an  Gründlichkeit 
und  Kosten  de»  Studiums  nicht  fehlen  laasen,  und  eine  Commission 
hat  in  Amerika  und  Europa  alle  einschlägigen  Verhältnisse  studirt 
und  die  Frage:  Ist  e«  möglich,  neben  der  Kohle  als  Concurrenten 
unter  den  heut  dort  gegebenen  Verhältnissen  künstliches  Gas 
irgendwie  zu  erzeugen  und  im  vorhandenen  Rohrnetz  industriell  zu 
verwerthen  ? mit  nein  In-antwortet. 

Einen  weiteren  Beleg  zur  Sache  bilden  die  Rohrleitungen  für 
natürliches  Gas  aus  der  Oelregion  nach  Buffalo,  Clevelaud  und 
anderen  Städten;  alle  diese  Gasleitungen  waren  nicht  im  Stande, 
die  Verwendung  der  Kohl«  nennen« Werth  einzuschränken. 

Wenn  die  Ausnutzung  des  natürlichen  Gases  als  Vorbild  einer 
weiteren  Verwendung  des  künstlichen  Gases  ketruchtet  wird,  dann 
liegen  die  Verhältnis»«  selbst  in  Amerika  ziemlich  dürftig.  Gegen- 
wärtig wenlen  zwar  im  Piltsburger  Revier  und  in  der  ganzen  Oel- 
region viel«  Bohrlöcher  für  natürliches  Gas  niedergebracht,  aber 
eine  grosse  Zahl  derselben  sind  verloren. 

En  werden  immer  weniger  Quellen  aufgeschlossen,  ln  Folge 
dessen  erhöhen  sich  die  ersten  Aniagekoeten  unverhältnismäßig. 
Tiefbohrungen  auf  natürliches  Gaß  werden  gegenwärtig  in  Gegenden 
vorgenommen,  wo  Fachleute  behaupten,  et*  sei  ebenso  zweckmässig, 
in  der  Lotterie  zu,  spielen,  z.  B in  unmittelbarer  Nähe  des  Niagara- 
falle«  und  nördlich  in  Kanada  Kurz  auf  diesem  seiner  Zeit  so 
vielversprechenden  Gebiet  der  Ausnutzung  des  natürlichen  Gaees 
liegen  die  Verhältnis««  jetzt  schon  ungünstig,  und  dl«  Kohle  herrscht 
allgewaltig  neben  dem  natürlichen  Gas. 

Einen  Vergleichamaaaaatab  kann  übrigens  auch  di«  Verwendung 
des  Petroleums  für  Heilzwecke  in  Amerika  bieten,  denn  dieses  ist 
auch  eine  Wärmequelle  in  einer  für  die  Vertheilung  «ehr  geeigneten 
Form.  Petroleumleitunpen  sind  in  Amerika  in  großartigstem  Um- 
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fang«  ausgcführt,  aber  di«  Mehrzahl  der  Petroleumpumpstationen, 
welche  das  Rohöl  aus  der  Oelregion  bis  an  die  Hafenplätze  zu 
paseiren  hat,  werden  mit  Kohleu  geheizt,  woraus  sich  schliessea 
lässt,  dass  die  Kohl«  billiger  zu  vertheilen  ist  als  das  Rohöl  in  den 
Leitungen. 

Petroleum  wird  hingegen  häufig  zu  Keseelbeizungen,  nament- 
lich im  Westen,  in  Chicago  and  anderen  Städten  benutzt;  ich  habe 
solche  DetriebsTerhältniase  genau  etndirt,  und  überwiegend  gefunden, 
dsss  uus  der  Verwendung  des  Rohöls  für  Kesselfeuerungen  kein 
oder  nur  ein  geringer  wirthschsftiicher  Vortheil  entsteht;  doch  be- 
dient man  sich  ihrer  wegen  der  ausserordentlich  grossen  Bequem 
llchkeit,  der  Reinlichkeit  des  Betriebes,  die  nnvergleichlich  ist; 
ausserdem  benutzt  man  sie  als  Mittel  gegen  Strikegelüste,  gegen 
die  Koblcnringe,  aber  wirthechaftlich  kann  man  nicht  behaupten, 
daaa  selbst  in  dienern  reichen  Lande  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Oelregion  das  Petroleum  aU  Heizmaterial  eine  Rolle  spielt,  welche 
der  Kohle  gefährlich  werden  könnte. 

Andere  Verhältnisse  schaffen  natürlich  andere  Verwendungen. 
Ich  will  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  in  einem  grossen  Gebiete 
der  Wolga  die  Petroleum feuerung  in  grösstem  Umfange  besteht,  da 
liegen  die  Verhältnisse  aber  ganz  anders  in  Bezug  auf  den  Con* 
currenten,  die  Kohle. 

Mit  Uebergebung  anderer  Beispiele  möchte  ich  daher  dem 
beistimmen,  wenn  Herr  v.  Oechelbäuser  sagt«,  dass  sich  für  die 
Verthei  lang  von  Kraft  und  Wärme  nur  hochwerthige  Gas«  eignen; 
mibderwertbige  könnten  nur  in  Frage  kommen  für  ganz  besondere 
Fälle  und  für  den  Einzelbetrieb,  für  letzteren  hat  das  künstliche  Gas 
noch  ein  sehr  zukunftsreiches  Feld;  die  Erfahrungen  mit  dem 
Dowsongas  sind  noch  nicht  abgeschlossen.  Ich  halte  dieses  Gebiet 
für  ausserordentlich  entwicklungsfähig. 

Nun  komme  teil  aber  doch  in  eiuen  Widerspruch  mit  dem 
geehrten  Vorredner,  es  betrifft  die  Ausnutzung  deB  Gases  für  Ilois- 
zwecke;  da  muss  ich  gestehen,  das  lange  Verzeichn  iss,  welches  der 
Herr  Vorredner  anführte,  hat  uuf  mich  den  Eindruck  nicht  gemacht, 
den  ich  erwartete;  ich  war  der  Meinung,  eine  so  alte  ausgedehnte 
Industrie  wie  dl«  Gasinduslrie,  welche  die  Wärmequelle  bei  uns 
fast  in  jeder  kleinen  Stadt  zur  Verfügung  stellt,  würde  ein  Ver- 
seichniss  Vorlagen,  welches  in  einem  Bande  unserer  Verhandlungen 
nicht  Platz  fände.  Es  ist  js  eine  grosse  Zahl  von  Verwendung*- 
arten  gegeben,  aber  die  Menge  und  der  wirtschaftliche  Werth 
kommt  gar  nicht  nun  Ausdruck;  wenn  Herr  v.  Oechelbäuser 
nur  erwähnt,  das  Gas  als  Heizmaterial  sei  von  sehr  grosser  Be- 
deutung und  auch  beim  Mittelstand  sehr  verbreitet,  so  ist  damit 
kein  Nachweis  geliefert  und  auch  nicht  gesagt,  was  ea  kostet;  ich 
vermisse  die  Angabe  über  den  Umfang  der  Verwendung  für  den 
genannten  Zweck  and  über  die  tatsächlichen  Kosten  ineltcsondcrc 
für  den  Hausgebrauch ; was  darüber  bekannt  ist,  lässt  nicht  ver- 
muten, dass  die  grosse  l'eberlegenheit  für  den  Kleinbetrieb  jetzt 
schon  vorhanden  sei. 

In  den  Ausführungen  des  Herrn  v.  Oechelbäuser  ist  hier 
eine  erhebliche  Lücke;  die«  ist  auch  die  einzige  Stelle  in  seinem 
Bericht,  wo  er  keine  näheren  Daten  angibt,  sondern  nur  die  Mög- 
lichkeit der  Verwendung  auch  für  den  Mittelstand  als  Thatsache 
behauptet,  und  dies  hat  mich  nicht  überzeugt.  Ich  möchte  aber 
glauben,  gerade  die  Ausnutzung  von  Heizgas  für  den  Kleinbetrieb 
sei  von  besonderer  Wichtigkeit,  sowohl  im  Zusammenhang  mit 
wirtschaftlichen  Verhältnissen  wie  mit  allgemeinen  Interessen, 
u.  a.  mit  der  Frag«  der  Rauchverbrennung.  Diese  ist  geradeso  ab- 
hängig von  einer  solchen  Verteilung  der  Wärme  Was  nützen  alle 
technischen  Einrichtungen  und  behördlichen  Maasxnahmen  für  die 
Rauchverbrennung  bei  Dampf keseelanlagen , wenn  daneben  der 
qualmende  Hausbrand  fortdanert;  er  erzeugt  ja  viel  mehr  Rauch 
als  die  Fabriken,  die  in  der  Stadt  doch  nicht  so  (licht  gesäet  sind. 

Ich  komme  nnn  znm  dritten  Punkt  der  Kraftvertheilung;  da 
möchte  Ich  unmittelbar  an  die  Aeossernttgen  des  Herrn  Vorredners 
anBchlieesen.  Er  nimmt  für  die  Gaavertheiluiig  mehrere  Vorteile 
in  Anspruch : den  Vortheil  der  Fernleitung  bei  kleinstem  Verlost, 
das  geringe  Druckgefälle,  ferner  den  Vortheil  der  Aufspeicherung 
der  Kraft  bei  geringsten  Kosten. 

Technisch  wird  man  gegen  diese  Ansprüche  Wesentliches  nicht 
ein  wenden  könuen,  man  könnte  höchsten»  sagen,  «*  gibt  auch  noch 
andere  KraftvertheilnngamiUel,  die  in  vielen  Beziehungen  ähnliche 
oder  andere  Vorteile  bieten 

Andererseits  mochte  Id»  aber  nicht  weiter  gehen  und  in  Bezug 
anf  die  Fernleitung  des  Gases  dss  bisher  Ausgeführte  nur  als  »ehr 


bescheidenen  Anfang  bezeichnen,  ich  glaube,  wenn  man  von  Beck- 
ton nach  London  für  die  Gsaröbren  statt  einer  Doppelleitung  von 
1200  mm  Durchmesser  2 X 600  mm  gewagt  hätte,  würde  das  tech- 
nisch keinen  Misserfolg,  sondern  einen  grossen  Fortschritt  ergeben 
haben.  Verfolgt  man  die  Fernleitangaverhältnisse  rechnuogBmäasig, 
so  ergibt  sich  für  sehr  bedeutende  so  geringer  Kraftaufwand,  dass 
ln  der  Ausbildung  der  Fernleitungen  eine  grosse  Zukunft  der 
Sache  liegt. 

Auch  gegen  das  Uebrige,  was  der  Vorredner  angibt,  lasst  sich 
nichts  Wesentliches  einwenden.  Ich  mochte  nur  persönlich  sagen, 
dass  die  Behauptung,  die  Diffusion  der  Gase  sei  eine  Verlustquelle, 
wörtlich  nicht  von  mir  herrührt.  Ich  macht«  die  Aenssernng  aber 
ln  einem  anderen  Zusammenhänge;  ich  behauptete  nur,  wenn  bei 
Gasleitungen  ein  Druck  Verlust  bis  7S/*  besteht,  so  kann  meiner 
Ansicht  nach  der  Verlust  nicht  von  Undicbtheit  berrühren,  denn 
ich  nehme  an,  dasR  die  Gastechniker  im  Laufe  der  Jahre  gelernt 
haben,  ein  Gasrohr  dicht  herxustellen  (Widerspruch).  Ich  sagte: 
vielleicht  ist  die  Diffusion  der  Gase  mit  eine  Verlustquelle:  ich 
wollte  keine  Behauptung  aufstellen;  zu  der  Meinung  glaubte  ich 
Grund  zu  haben  durch  die  Beobachtungen,  dass  nicht  nur  in  der 
Umgegend  von  Gasleitungen,  sondern  in  der  ganzen  Erstreckung 
alter  Gasleitungen  der  Boden  mit  Gas  geschwängert  sei.  Ich  dachte, 
dies  könne  nicht  von  Undichtheit  herrübren,  sondern  vielleicht  Folge 
der  Diffusion  sein. 

Was  die  Aufspeicherung  betrifft,  so  ist  die  Behauptung  des 
Vorredners  unzweifelhaft  richtig,  und  eben»o  möchte  ich  der  An- 
gabe zustimmen,  dass  ein  Grossbetrieb  ohne  Aufspeicherung  der 
Kraftquelle  kaum  durchführbar  ist.  Es  ist  zu  berücksichtigen: 
es  gibt  heule  viele  ausgedehnte  Betriebe,  die  aber  keine  Kraft  für 
den  sehr  wechselnden  Bedarf  grosser  Abnehmer  liefern.  Wenn  sie 
z.  B.  einen  Grossabosbmer  von  Wasser  an  die  Berliner  städtische 
Wasserleitung  anschliessen , so  gibt's  eine  Katastrophe,  weil  die 
Rohrleitung  nicht  dafür  bemessen  ist,  und  wenn  heute  ein  Gross- 
abnehmer  an  die  ohne  Aufspeicherung  ausgeführte  Berliner  Eick- 
tricitätsleitung  angeschlossen  würde,  so  kämen  wieder  Zustände  zum 
Vorschein,  wie  sie  Sn  der  allerersten  Zeit  der  Entwicklung  dieses 
Unternehmens  vorhanden  waren,  dass,  wenn  z.  B.  in  der  Oper  die 
Scene  vorschriftsinüssig  eine  Verfinsterung  erfordert,  die  Centrale 
in  übelster  Weise  beeinflusst  wird. 

Der  Herr  Vorredner  sagt  weiter,  es  sei  eine  » Wortfcchtcrci*. 
wollte  man  die  Gasleitungen  als  Kraftleitungen  nicht  ansehen; 
wenn  man  die  Worte  allein  nimmt,  dann  hat  der  Herr  Vorredner 
auch  Recht. 

Und  doch  glaube  ich,  das»  der  Ausdruck  nicht  ganz  zutrifft. 
Es  ist  nicht  Wortfechterei;  es  liegt  ein  wesentlicher  Unterschied 
zwischen  einer  Gasleitung  als  Kraftleitnng  und  irgend  einer  anderen, 
und  zwar  liegt  er  in  der  Art  des  Kraftmittela  und  in  seinen  Eigen- 
schaften. Das  Leuchtgas  ist  ein  ursprüngliches,  nicht  umgeformtes 
Kraftmittel,  es  ist  Wärme  in  einer  für  die  Fortleitong  geeigneten 
Form;  es  kann  nicht  unmittelbar  verglichen  werden  mit  einer  Kraft- 
leitung, deren  Mittel  ungefonnte  Kraft  ist.  Daa  Letztere  ist  unter 
Umständen  und  gegenüber  gegebenen  Verhältnissen  vortheilhafter 
und  vielseitiger  verwendbar,  obwohl  die  ursprüngliche  Kraftquelle, 
die  Wärme,  den  Umweg  der  Umformung  ersparen  lässt. 

Darin  liegt  ein  Unterschied,  und  der  äussert  sich  darin,  dass 
unter  gegebenen  Verhältnissen  durchaus  nicht  die  ursprüngliche 
Kraftquelle  gegen  die  umständlichere  der  ungefunnten  Kraft  un- 
bedingte Ueberlegenheit  hat,  Bondern  eB  muss  erst  für  den  besonderen 
Fall  entschieden  werden,  und  die  Entscheidung  ist  unabänderlich 
verknüpft  mit  den  wirthschaft lieben  Verhältnissen,  die  gegenüber 
den  rein  technischen  fast  immer  die  erste  Rolle  spielen.  Das  erfordert 
eine  nähciV  Begründung,  und  ich  möchte  daher  das  folgende  Bei- 
spiel wählen : Wenn  Gas  als  Kraftquelle  ausgenutzt  werden  soll,  dann 
wird  die  Ueberlegenheit  der  Kraftversorgung  durch  Gas  in  der  Regel 
begründet  mit  der  viel  grösseren  kalorischen  Ausnutzung;  dies  ist 
unzweifelhaft  richtig,  und  die*«  Ausnutzung  kann  noch  weit  gesteigert 
werden  Daraus  folgt  aber  für  die  Verwendung  der  motorischen 
Kraft  nicht  ohne  Weiteres  die  Ueberlegenheit  der  Gasmaschinen 
über  andere  Motorenarten. 

Der  kalorisch«  Wirkungsgrad  und  die  Wärme  Ausnutzung  des 
Kraftmittela  sind  eben  nur  ei»  und  melat  nur  ein  untergeordneter 
Faktor  des  wirthschaft liehen  Betriebs.  Die  Wärme-Ausnutzung  tritt 
nur  in  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  dem  Wirkungsgrad.  In 
Bezug  auf  diesen  habe  ich  wiederholt  und  schon  vor  vielen  Jahren 
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darauf  hinge  wiesen,  dass  er  niemals  die  erste  Kolk*,  ja  Überhaupt 
keine  bedeutende  Rolle  spiele. 

Ala  Beispiel  xur  Begründung  dieser  Behauptung  erwähne  ich 
die  hiesigen  Elektrizitätswerk*.  Ea  wurde  die  Behauptung  auf* 
gestellt,  ea  aei  schade,  dasB  ein  ao  vorzüglich  angelegtes  Elektri- 
citätswcrk  nicht  mit  den  nach  der  heutigen  Erfahrung  besten 
Dampfmaschinen  ausgerüstet  Bei:  diese  Beien  zwar  vorzügliche  Ma- 
schinen, entsprächen  aber  nicht  den  neuesten  Erfahrungen;  es 
müssten  dreistufig  expandlrende  Maschinen  statt  zweistufiger  ver- 
wendet werden  n.  a.  w.  Darauf  erwiderte  ich,  das  kann  nur  im 
Zusammenhänge  mit  dem  wirthschnftlichrn  Betriebe  («rechnet  und 
beurtheilt  werden,  und  die  Rechnung  ergab,  dass,  wenn  man  für 
die  hier  gegenwärtig  gegebenen  Betriebs  Verhältnisse  eine  Dampf- 
maschine vollkommenster  Bauart,  also  einen  günstigeren  Wir- 
kungsgrad zu  Grunde  legt,  man  wirthachaftlich  schlechter  arbeiten 
würde  als  mit  den  bestehenden.  Im  Gegenthoil,  wenn  man  statt 
der  bestehenden  vollkommenen  Maschinen  weitaus  minder- 
werthige  Dampfmaschinen  ausgeführt  hatte,  Maschinen 
ohne  Condensation,  gewöhnliche  Schnell lllu fer,  die  mit  300— 280 
Umdrehungen  laufen,  ao  lässt  sich  daraus  ein  sehr  erheblicher 
Nutzen  für  den  Geaa  mm  t betrieb  nach  weisen 

Die  Erklärung  liegt  einfach  darin : der  Kohlenverbrauch  ist 
nur  ein  Faktor,  daneben  spielen  die  anderen  wir th schal tlichen 
Faktoren  mit;  der  Kohleuverbrauch  ist  nur  eiu  geringerer  Poeten, 
weil  die  Betriebaseit  eine  sehr  kleine  ist.  Die  gewöhnliche  Er- 
trägnissrvchnung  für  die  gegebenen  Verhältnisse  weist  nach,  dass 
die  Einrichtung  mit  geringerem  Wirkungsgrad  besser  sein  kann,  als 
dis  mit  höherem  Wirkungsgrad  und  besseren  Maschinen. 

Ich  mochte  daran  auch  die  Bemerkung  anknüpfen:  es  gehört 
in  das  Reich  der  Fabel,  wenn  behauptet  wird,  die  EloktriciUUswerke 
seien  bei  uns  noch  nicht  au!  der  höchsten  Stufe  der  Vollkommen- 
heit, jenseits  des  Ozeans  sei  man  weiter.  Das  Umgekehrte  ist 
richtig;  n gibt  in  Amerika  keine  elektrischen  Einrichtungen  von 
der  Vollkommenheit  der  hieaigen. 

Aia  hierher  gehörig  erwähne  ich  ein  Beispiel,  wie  in  Amerika 
zahlreiche  Lichtanlagen  ausgeführt  werden,  in  grossen  und  kleinen 
Städten.  Dort  wird  eino  Mawhinenanlage  gebaut,  die  nach  unseren 
Begriffen  das  Schlechteste  und  Unzuverlässigste  ist  Es  werden 
gewöhnlich  schnell  laufende  Dampfmaschinen  ausgeführt,  mit  ein- 
facher Riemeiiüberselzutig,  die  raschlaufende  Dynamos  antreiben. 
Das  Ganze  stellt  in  einem  sehr  einfachen  Holzverschlag,  wie  es  die 
Amerikaner  nicht  bloss  für  vorläufige  Zwecke  machen,  aber  die 
•Sache  erfüllt  den  wirtschaftlichen  Zweck.  Zwar  sind  die  Ein- 
richtungen oft  von  einer  technischen  Unvollkommenheit,  die  wir 
geradezu  haarsträubend  nennen  würden.  Ein  preusaischer  Gewerbe- 
rath würde  vor  Schrecken  senkrecht  Umfallen.  Aber  für  den  wirt- 
schaftlichen Zweck  sind  diese  Anlagen  ao  richtig,  wie  ea  nur  »ein 
kann.  Besonders  für  Stlldte,  die  bisher  keine  gute  Beleuchtung 
batten,  genügen  die  einfachsten  Mittel  Ich  hebe  den  Gegensatz 
in  unserer  durchschnittlichen  Auffassung  und  Durchführung  hervor.' 
Wenn  man  bei  uns  für  mittlere  oder  selbst  kleine  Städte  irgend 
welche  Betriebsanlagen  herstellt,  dann  schraubt  man  diese  kleinen 
Anlagen  zu  einer  solchen  Vollkommenheit  hinauf,  durch  Reserve 
Einrichtungen  u.  s.  w.,  daas  die  Ertragsfähigkcit  von  vornherein 
unbedingt  verloren  geht.  In  Amerika  denkt  und  handelt  mun  ver- 
nünftiger. Wenn  wirklich  einmal  die  Anlage  versagt  und  technische 
Unvollkommenheiten  Mängel  ergeben,  dann  ist  cs  nicht  so  schlimm, 
nla  wenn  eino  Anlage  dauernd  wirthschuftlich  verfehlt  ist. 

Mit  dem  Erwähnten  wollte  ich  nur  sagen : der  Wirkungsgrad 
ullein  entscheidet  nicht,  sondern  die  gegebenen  Verhältnisse  und 
wie  diese  und  ihre  Bedingungen  zu  den  Eigcnthümiichkeiten  und 
wirthsebaft liehen  Verhältnissen  einer  bestimmten  Anlage'  stimmen. 

Daas  der  Wirkungsgrad  ira  Zusammenhang  mit  der  kalorischen 
Ausnutzung  allein  das  Entscheidende  sein  kann,  dafür  spricht  schon 
die  Erfahrung.  Die  Dampfmuschinentechnik  im  Zusammenhang  mit 
dem  gegenwärtig  gewaltigen  Eingriff  in  daB  wirthschaftliche 
Leben  datirt  nicht  nach  einem  Jahrhundert,  sondern  erst  seit  Jahr- 
zehnten. Gasmaschinen,  welche  1 cbm  Gas  für  die  Stundenpferde- 
kraft  und  darunter  verbrauchen,  gibt  e«  schon  seit  einem  Decennium, 
sie  haben  aber  trotz  der  besseren  Wftrmeuusoulzung  nicht  vermocht, 
dio  Dampfmaschinen  zu  verdrängen,  weil  sie  eben  nicht  alle  Eigen- 
schaften des  Dampfes  als  Kraftmittel  ersetzen  können  und  auch 
nicht  allen  wirtschaftlichen  Anforderungen  für  gegebene  Verhält- 
nisse entsprechen. 


Bei  einem  stündlichen  Gaaverbrauch  von  * 4 cbm  für  die 
Pferdekraft  ist  der  bessere  kalorische  Wirkungsgrad  der  Gasmaschine 
allein  auch  bei  einem  Gaspreia  von  S»  Pt  nicht  im  Stande,  Dampf- 
maschinen von  Ober  100  l'ferdekrttften  zu  verdrängen,  sondern 
nur  kleinere  Muschinen  und  auch  diese  nur  unter  örtlichen  Ver- 
| hältniasen,  welche  der  Verwendung  des  Dampfe*  und  der  Dampf 
kessel  hinderlich  sind ; in  dem  Maaese,  als  die  Gasmaschine 
weiter  vervollkommnet  wird,  verschiebt  sich  diese 
; Grenze.  Wenn  der  Gasverbrauch  auf  400  1 ainkt,  ver- 
schiebt sich  die  Grenze  auf  30ü  HP. 

Eine  vollständige  Verdrängung  der  Dampfmaschine  ist  deshalb 
nicht  möglich,  weil  die  Eigenschaften  der  Kraft  mittel,  in  dem  einen 
Fall  des  Gases,  im  anderen  des  Dampfes  grundverschie  len  sind 
und  somit  verschiedenartig  zu  gogelwnen  Verhältnissen  taugen,  Der 
Werth  in  ökonomischer  Hinsicht  liegt  bei  der  Gasmaschine  In  der 
inneren  Verbrennung,  in  der  hohen  Betriebegeechwindigkeit  and  in 
der  unmittelbaren  Umsetzung  der  Wärme  ln  Arbeit.  Hierdurch 
wird  eine  Reihe  von  Verlusten  vermieden,  aber  gerade  in  diesen 
grundlegenden  Verhältnissen  liegen  auch  die  NachtheUe,  u a.  die 
hohe  Verbrennnngsteraperatur,  die  hohe  Anfangiapannung  der  Ver- 
brennuDgarückstände  und  die  dadurch  bedingten  Unbequemlich- 
keiten der  umständlichen  Instandhaltung,  Reinigung  u.  s.  w. 

Von  einer  guten  Dampfmaschine  hingegen  verlangt  man  heut- 
zutage, dass  sie  nach  Ablauf  der  ersten  Betriebszeit  überhaupt 
keine  schwierigen  Instandhaltungsarbeiten,  Auaeinanderhanen  u.  s.  w. 
erfordert.  Die  vortheilhaften  Eigenschaften  des  Dampfes  als  Kraft- 
mittel gestatten  die«. 

Eine  andere  Eigenthündichkeit  der  Gasmaschinen  ergibt  sich 
aus  der  nothvrendigen  Kompression;  diese  erschwert  das  Anlassen; 
eine  grosse  Gasmaschine  kann  Oberhaupt  nicht  ohne  eine  besondere 
Maschine  angelassen  werden  ; dieser  Umstand  kann  aber  entscheidend 
sein  für  die  Art  der  Verwendung,  Gasmaschinen,  die  einen  absatz- 
weisen Betrieb  zu  leisten  haben,  werden  vielfach  trotzdem  ohne 
Stillstand  betrieben,  weil  das  VViederanlassen  so  beschwerlich  ist; 
die  Gasmaschine  arbeitet  wach  bei  schwacher  Belastung  nnvortheü* 
bafter  ala  die  Dampfmaschine.  Kurz,  eine  Reihe  von  eigenartigen 
Verhältnissen  entwickeln  sich  aus  den  Eigenschaften  des  Kraft- 
mittel«  und  die  Wirklichkeit  bietet  eine  solche  Mannigfaltigkeit  von 
äusseren  Bedingungen,  dass  Niemand  sagen  kann,  eine  Art  der 
Kraftübertragung  sei  die  allein  geeignet«.  Es  muss  immer  der 
jeweilige  Fall  studirt  werden. 

Wenn  die  Wärmeausnutzung  allein  in  Frage  käme, 
dann  würden  andere  Kraftabertraguugamittel,  z.  B.  Druckluft, 
noch  günstigere  Wärmcverhaltnisse,  bexw  Ausnutzung  ermöglichen, 
als  die  Gasmaschine  Bei  Wärmetu  ftthrung  in  verdichtete  Luft 
sind  überhaupt  die  bis  jetzt  günstigsten  Verhältnisse  für  unmittel- 
bare Umsetzung  der  Wärme  in  Arbeit  geschaffen,  insbesondere  wenn 
bol  hoher  I.uftpresHung  die  Wärraexu  fahrt)  ng  in  mehreren  Stufen 
mit  zwischenliegender  Expansion  and  Kraftabgahe  erfolgt,  so  dass 
eino  grosse  Wärmemenge  hei  geringem  Temperaturgefälle  zugeführt 
und  umgeaetzt  wird.  Die  verdichtete  Luft  dient  alsdann  im  Wesent- 
lichen nur  als  Krafttrllgcr  zur  Aufnahme  der  Wärme  und  zur  Um- 
Setzung. 

Die  auf  solchem  Woge  angeführte  Wärme  kann  zum  grössten 
Theile,  bis  zu  etwa  80",«,  in  Arbeit  uinge wandelt,  also  noch  besserer 
kalorischer  Wirkungsgrad  als  bei  der  Gasmaschine  erzielt  worden. 
Daraus  allein  ist  aber  kein  entscheidender  Vortheil  abzulelten,  alter 
immerhin  ist  darin  eine  eigenartige,  zukunftsreiche  Verwendung  der 
Luftmaschinen  begründet 

Näheres  Eingehen  hierauf  muss  ich  mir  um  so  mehr  versagen, 
als  über  den  Werth  solcher  Einrichtungen  nur  langjährige  Erfah- 
rungen und  wissenschaftliche  Versuche  entscheiden  können,  auf 
diesem  Gebiete  aber  bisher  nichta  geleistet  wurde,  da  die  hiesige 
Unternehmung,  welche  sich  im  Grossen  des  liruckluftbctriebes  an- 
genommen hat,  in  den  abgelaufenen  drei  Jahren  zwar  grosse  Summen 
auf  verunglückte  Spekulationen  aufgewendet,  jedoch  nichta  für  die 
technischo  Entwicklung  der  erwähnten  Sache  gethan  hat. 

Die  zukünftige  Entwicklung  der  Kraftgewinnung  and  Aus- 
nutzung liegt  in  der  möglichst  unmittelbaren  Umwandlung 
von  Wärme  in  Arbeit,  ohne  Zwischen-Uinformung.  Dies  iat 
u.  A.  möglich  durch  die  Gasmaschine,  durch  die  Heiseluftmaschine, 
durch  dio  Thermoeäulcn  und  ähnliche  Einrichtungen. 

Die  beiden  letzteren  kommen  in  ihrer  ursprünglichen  Form 
praktisch  kaum  in  Betracht,  da  das  geringe  verfügbare  Gefälle  ein 
bis  jetzt  nicht  überwundenes  Hindernis  bildet. 
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Ea  bleibt  also,  wenn  von  Lnftmaschinen  für  hohen  Luftdruck 
and  ton  der  vorerwähnten  Wärmreuführung  und  Kroftahgab«  durch 
dieselben  abgesehen  wird,  bisher  nur  die  Gasmaschine  als  Lebens- 
fähiges 

Diese  wtre  dnreh  die  unmittelbare  Umwandlung  der  Winne 
in  Kraft  zweifellos  befähigt,  anderen  Kraftmitteln,  welche  erst  einer 
kostspieligen  und  verlustreichen  Umsetzung  bedürfen, 
wie  z.  B.  die  Dampfmaschinen,  ernstlich  Konkurrenz  zu  machen, 
wenn  nicht  die  besonderen  Eigenschaften  de«  Gases  als 
Kmftmitte!  und  die  Eigentümlichkeiten  des  Verbrennungsprozesses 
Schranken  ziehen  würden. 

Der  Herr  Vorredner  erwähnte  die  zu  erwartenden  Fortschritte 
in  der  Entwicklung  der  Gasmaschine.  Solche  Fortschritte  können 
nur  auf  gleichem  Wege  erzielt  werden  wie  bei  der  Dampfmaschine : 
dnreh  Auanutzung  hoher  Spannung  und  stärkerer  Expansion, - 
die  technische  Möglichkeit  ist  hierfür  unzweifelhaft  vorhanden,  ich 
nehme  sogar  unbedenklich  einen  Gasverbrauch  von  unter  400  1 als 
erreichbar  an,  erkauft  aber  mit  lioher  Arbeitsspannung  und  grosser 
Expansion. 

Nachdem  ich  die  Untrennbarkeit  der  wirtschaftlichen  Er- 
wägungen von  der  technischen  Belle  hervorgehoben  halte,  dürfte  es 
nicht  ohne  Interesse  sein,  auch  rein  technisch  zu  erörtern,  ob  ea 
möglich  aei,  durch  die  Gasmaschine  di«  Dampfmaschine  so  ersetzen. 

ln  solchen  Kragen  ist  ea  immer  zweckmässig,  die  Sache  gleich 
in  einem  extremen  Falle  zu  prüfen,  wo  ungewöhnliche  Anfor- 
derungen gestellt  werden. 

Ea  sind  dann  folgende  drei  Möglichkeiten  gegeben : entweder 
das  Stadium  zeigt  die  techuibche  Unmöglichkeit,  ee  zeigt  technische 
Bedenken,  oder  ea  ergeben  sich  gar  keine  Bedenken,  aber  Schwierig- 
keiten. Einen  vierten  Fall:  keine  Schwierigkeiten  gibt  ee  nicht, 
«och  nicht  |bei  bekannten  Verhältnissen.  Folgende  ungewöhnliche 
Fälle  dürften  ein  Bild  der  technischen  Verwendung  geben. 

Der  Locomotivbetrieb  wird  gegenwärtig  nur  mit  Dampf  be- 
willigt. Ist  derselbe  durch  andere  Kraftmittel  ausführbar?  Für 
den  elektrischen  Betrieb  ergibt  die  rein  technische  Untersuchung, 
dasB  nirgends  eine  Unmöglichkeit  vorliegt,  nicht  einmal  schwere 
Bedenken,  sondern  nur  gewaltige  Schwierigkeiten  treten  auf.  Es 
fehlt  bia  jetzt  nur  die  ausreichende  Erfahrung  für  solchen  Grossbetrieb, 
alle  technischen  Bedingungen  aind  gegeben.  Bisher  wurde  nur  der 
8tras«cnbahnbetrieb  damit  geleistet.  Alles  Uebrige  sind  Projekt«, 
anm  Theil  noch  phantastischer  Art,  wie  das  viel  gepriesene,  aber 
noch  nicht  in  das  allererste  Stadium  der  Wirklichkeit  getretene 
Projekt  ttincr  elektrischen  Bahn  zwischen  Wien  und  Budapest. 

Für  den  Gasbetrieb  z.  R.  einer  gewöhnlichen  Schnelliugsloco- 
nuotive  ergeben  eich,  unter  Annahme  doppelwirkender  Gasmaschine 
▼on  etwa  7 Atm.  wirksamem  indicirten  Druck,  die  Abmeasungeu  der 
Triebcylinder  gegenüber  den  Dampfmaschinen  gering,  aber  wegen 
de*  grossen  Anfungsdruckes  von  etwa  40000  kg  ist  das  Triebwerk 
unausführbar  und  eine  Thcilung  der  Triebkraft  auf  viele  Cylinder 
ist  gegenüber  den  Forderungen  der  Einfachheit  kaum  zulässig. 
Ebenso  ist  die  Aufspeicherung  der  Kraft  für  eine  etwa  zweistündige 
Fahrt  praktisch  mit  dem  heutigen  todten  Gewicht  im  Locomotiv- 
betrieb nicht  möglich.  Auch  bei  10  Atm.  Gasdruck  würde  die  Be- 
hältergrOwse  zu  bedeutend, 

Hinsichtlich  Aufspeicherung  kann  das  Leuchtgas  mit  der 
Kohl«  nicht  in  Wettbewerb  treten. 

Somit  ergeben  sich  von  vornherein  zu  grosse  Bedenken  gegen 
die  Verwendung  der  Gasmaschine  für  den  genannten  Zweck,  als 
dass  von  einer  Verdrängung  der  Dampfmaschine  auf  diesem  Gebiete 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  die  Rede  sein  konnte. 

Ein  anderes  Beispiel,  geeignet  die  technische  Verwendbarkeit 
eines  neuen  technischen  Kraftmittela  auf  Ausführbarkeit  zu  prüfen, 
bildet  der  Betrieb  der  heutigen  [grossen  Schiffsmaschinen  Elek- 
trischer Betrieb  ist  von  vorneberein  ausgeschlossen,  da  die  Auf- 
speicherung der  Betriebakraft  an  Bord  eines  grossen  Schiffes  für 
lange  Fahrt  nicht  möglich  ist. 

Die  Möglichkeit  dea  Gasbetriebes  lässt  «ich  nach  folgendem 
Vergleich  benrtheilen 

Der  Hamburger  Schnelldampfer  »Fürst  Bismarck«  besitzt 
2 Dampfmaschinen  von  je  8400  Pferdestärken,  mit  90  minütlichen 
Umdrehungen  laufend.  Ist  es  technisch  möglich,  solchen  Gross- 
betrieb durch  Gasmaschinen  durchzuführen?  Aufspeicherung  der 
Kraft  für  die  achttägige  Fahrt  iat  unmöglich,  seihst  wenn  nur  ein 
Gasverbrauch  von  860 1 zu  Grande  gelegt  wird  und  das  Gaa  auf 
10  Atm.  comprimirt  wäre,  Das  erforderliche  Gasvolumen  könnt« 
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im  Schiffsraum  unmöglich  untergebrucht  werden,  auch  bei  viel 
höherer  Spannung  nicht  Ea  müsste  daher  die  Vergasung  der  Kohle 
auf  dem  Schiff  durchgeführt  werden.  Auch  die«  ist  in  dem  jetzt 
für  die  D&mpfkeaael  verfügbaren  Schiffsraum  unmöglich;  es  würde 
ein  wesentlich  grosserer  Raum  benot higt,  also  eine  ausserordentliche 
Schwierigkeit  geschaffen  werden. 

Die  Hauptverbältnlsse  des  Gaamaschinenbetriebes  ergei  en  sich 
ans  Folgendem-. 

Für  860  1 stündlichen  Gasverbrauch,  einen  Enddrock  von 
2,»  Atm.,  40  Atm.  Anfangsspannung  und  10  Atm  Compreaaions- 
druck  würde  die  gewöhnliche  Gasmaschine  zwar  massige  Cylinder- 
abmeasungen,  aber  wegen  der  hohen  Anfangespannuog  so  ungeheure 
Abmessungen  der  Trieb werkatbeile  erhalten,  dass  sie  unausführbar 
wäre.  Di«  Arbeitecylinder  müssten  also  gethcilt  werden,  und  um 
den  »Fürst  ßlamarck«  zu  bewegen,  würde  mindestens  eine  zwölf- 
cylindrige  Antriebstnaschine  erforderlich  sein,  wenn  man  auf  einiger- 
maaseen  ausführbare  Maschinenthcil«  kommen  will.  Das  sind  die 
Folgen  de«  hohen  Anfangadrncke*. 

Eine  Zertheilnng  dieses  Anfangsdrackes  und  der  geleisteten 
Arbeit  könnte  nach  dem  Vorbilde  der  Dampfmaschine  durchgeführt 
werden,  deren  Möglichkeit  ich  antidplre.  Ebenso  anticipire  ich  die 
doppelt  wirkende  Gasmaschine  an  Stelle  der  4-  oder  2-Taktmaschine. 
Solche  doppeltwirkenden  Gasmaschinen  mit  dreistufiger  Expansion 
und  einem  mittleren  wirklichen  Art»eitsdnick  (auf  den  Niederdruck- 
cylinder  reducirt)  von  0,8  Atm.  und  einem  Enddruck  von  2.2  Atm. 
würden  für  den  »Fürst  Bismarck«  einen  Niederdruckcylinder  von 
1,9  rn  Durchmesser,  einen  Mitteldrnckcylinder  von  1,6  m und  einen 
Hochdruckcylinder  von  0,8  m Durchmesser  bei  1,9  m Hab  ergeben. 
Zwei  solcher  Maschinen  wären  nöthig,  deren  Ausführung  wäre  aber 
technisch  unmöglich,  da  der  Anfangsdrack  Im  Hochdruckcylinder 
noch  immer  etwa  8 Atm.  und  die  Triebwerkakraft  daher  etwa 
170000  kg  betragen  würde.  Dieser  übermässige  Anfangsdruck 
würde  wieder  zur  Tbeilung  der  Cylinder  zwingen,  and  um  sichere  Ab- 
messungen and  ßetriebeverhältniase  zu  erhalten,  müsste  die  Maschine 
neun-  bia  zwölfeylindrig  ausgeführt  werden.  Die«  ist  ausführbar, 
eine  technisch«  Unmöglichkeit  liegt  nicht  vor,  aber  eine  ungeheuere 
Menge  von  Schwierigkeiten  und  Erfahrungen  and  Lehrgeld  sind 
nöthig.  Wenn  also  behauptet  wird,  Gasmaschinen  seien  als  Schiffs- 
maschinen unmöglich,  so  liegt  dies  nicht  an  der  maschinentech 
machen  Unmöglichkeit,  aber  die  Natur  der  Gasmaschinen  und  der 
physikalischen  Eigenschaften  des  Kraftmittela  schaffen  eigenartige 
and  überwiegend  ungünstige  Verhältnisse,  die  aber  nicht  für  alle 
Zwecke,  am  wenigsten  für  Schi  Sämaschinen  passen. 

Hierdurch  komme  Ich  mit  dem  Herrn  Vorredner,  der  sich  so 
ausserordentlich  vorsichtig  ausdrückt,  kaum  in  unmittelbarem  W ider- 
sprach,  denn  Herr  ▼.  Oechelhäuser  sogt«  selbst:  die  Räume 
werden  nicht  in  den  Himmel  wachsen  und  andere)  Motoren  seien 
für  bestimmte  Zwecke  geeigneter.  Beine  Worte  waren  frei  von 
Uebertreibuog  und  enthielten  deeshalb  auch  nicht  die  oft  gehört« 
Behauptung:  die  Gasmaschine  werde  olle  besteh  enden  Motoren  ver- 
drängen. 

Anderer  Meinung  als  der  Herr  Vortragende  bin  ich  aber 
doch,  was  den  Nachweis  der  bisherigen  Verbreitung  der  Gas- 
maschinen anlangt.  Ich  halte  es  nicht  für  einwandfrei,  wenn  gesagt 
wird : es  bestehen  beute  mehrere  Hunderttausend«  Pferdekräfte-Gas- 
maachinen,  folglich  ist  der  Beweis  für  ihre  Ueberlegenheit  Ober 
andere  Motoren  erbracht.  Das  ist  doch  zunächst  ein  Beweis  der 
allgemeinen  industriellen  Entwicklung,  in  der  wir  leben.  Die  Dampf- 
maschinen sind  doch  in  nngleich  gewaltigerer  Zahl  in  Verwendung, 
und  die  in  den  letzten  beiden  Jahrzehnten  gebauten  Dampfmaschinen 
lassen  an  Leistungen  alle  anderen  weit  zurück.  8elbzt  der  relative 
Ma&ßsatab  beweist  nicht  die  erwähnte  Behauptung.  Die  Gasmaschine 
hat  allerdings  sehr  gToeee  Verbreitung  gefunden,  neben  Ihr  aber 
auch  viele  andere  Motoren,  die  auch  beachtet  «ein  wollen.  Die 
Elektromotoren,  selbst  ’Wassermotoren  sind  z.  B.  heutzutage  hi 
grossem  Umfang«  in  Verwendung  Dann  möchte  ich  auch  be- 
merken, das«  der  Dnickluftbetrieb,  obzehon  für  dessen  technische 
und  wirtbscbaftliche  Entwicklung  bisher  am  wenigsten  gethan  wurde, 
keineswegs  gegenüber  den  Gasmotoren  verschwindend  Ist.  Es  be- 
besteht darüber  leider  keine  Statistik,  aber  was  mir  allein  bekannt 
ist,  stellt  er  eine  BetriebBkraft  von  etwa  150000  HP.  dar,  und  icb 
kann  nur  einen  kleinen  Bruchtheil  der  vorhandenen  Anlagen 
kennen. 

he  Statistische  Zahlen  beweisen  nicht  die  Vortheile  oder  Ucber- 
legcnhoit  bestimmter  Betriebsarten,  sondern  zunächst  nur  eine  aus 
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gedehnte  und  vielseitige  Verwendung  verschiedener  Kraftübertra- 
gungen. Ich  kann  daher  auch  nicht  den  Schluss  liehen,  den  der 
Herr  Vorredner  sog.  Vollends  verschwinden  die  Gasmaschinen, 
trotz  ihrer  an  sich  grossar Ligen  bisherigen  Anwendung,  wenn  die 
Statistik dee Grossdampfbetriebes  zum  Vergleiche  herangezogen  wird *). 

Wenn  die  Herren  mir  noch  einige  Zeit  gönnen,  konnte  ich  an 
dae  eben  Besprochene  noch  einige  Beispiele  als  Nachweis  dafür  an- 
knüpfen,  dasa  die  Örtlichen  Verhältnis»«  und  die  gegebenen  Be- 
dingungen sich  von  der  jeweiligen  Betriebekraft  und  ihren  Eigen- 
schafton  gar  nicht  trennen  lassen,  nnd  dass  immer  diese  Örtlichen 
zusammen  mit  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen  fast  allein  aus- 
schlaggebend sind 

Betrlebasnlagen  für  Wasserdruck  bestehen  in  grossem  Maas»- 
stab  für  HafenausrÜBtungen  und  als  Kraftcentralanlagen,  eine  der 
grössten  in  London.  Diese  Anlage  ist  zwar  technisch  nicht  durch- 
aus musterhaft  durrhgeführt,  der  Betrieb  ist  alter  für  die  gegebenen 
Verhältnisse  vor  Allem  wirtschaftlich  richtig  aasgebildet.  Diese 
Anbigen  der  Hydmulic  power  Co.  von  London  auf  einen  anderen 
Ort  zu  übertragen,  würde  aber  wahrscheinlich  einen  Misserfolg  zur 
Folge  haben.  Es  sind  in  London  eigenartige  Verhältnisse  für  die 
Kraftlieferung,  die  für  Druck  waaserbetrieb  passen  und  anderwlrts 
gleichartig  nicht  Vorkommen. 

Ein  anderes  Beispiel  bieten  die  Dnicklnftanlngen,  von  denen 
gegenwärtig  mehrere  groese  für  Bergbau  in  Ausführung  sind;  n.  a. 
sind  mir  genau  bekannt  die  Verhältnisse  des  Erzbergbaues  in  Süd- 
Afrika,  wo  mit  einem  Kohienpreia  von  50  M.  pro  Tonne,  aber  auch 
noch  mit  vielen  anderen,  sehr  geeigneten  Örtlichen  Verhältnissen  zu 
rechnen  ist  Gegenüber  diesen  ungewöhnlich  hohen  Kohlenprelsen 
iat  selbstverständlich  die  höchste  Ersparnis*  an  Brennstoff  eine 
technische  Forderang  Bei  dieser  Anlage  wurden  alle  Uebertragungs- 
mittel  studirt;  schliesslich  wurde  und  musste  Luftdruckbetrieb  ange- 
wendet werden,  und  zwar  nicht  einmal  in  beträchtlicher  Vollkommen- 
heit, aber  die  äusseren  Verhältnisse,  unter  denen  diese  Anlage  benutzt 
wird,  insbesondere  die  Schwierigkeiten  der  Instandhaltung  'und  die 
Vortheile  des  unterirdischen  Leitbetriebes  waren  derart,  dass  kein 
anderes  Kraftmittel,  trotz  sonstiger  Vorzüge,  brauchbar  war. 

Ein  anderes  Beispiel  bietet  die  Kraftgowinnungsanlage  am 
Niagara,  die  in  einem  Zusammenhang  vom  Vorredner  erwähnt  wurde, 
der  sich  nicht  ganz  mit  dem  Sinne  meiner  Angaben  deckt.  Die  aus 
meiner  Abhandlung  herausgegriffenen  Butze  lassen  die  Meinung  auf 
kommen,  ala  hatte  ich  gesagt,  am  Niagara  sei  es  unmöglich,  die 
Wasserkraft  aussunntzen  und  mit  Erfolg  nach  Buffalo  zu  leiten. 
Daa  iat  nicht  der  Fall;  rechnungsuiäaaig  besteht  die  Möglichkeit, 
technisch  und  wirtliBchaftlich  kann  Kraft  dorthin  geliefert  werden 
zu  einem  Preis,  der  wesentlich  niedriger  ist  als  der,  welcher  gegen- 
wärtig dort  für  Dampfbetrieb  bezahlt  wird,  aber  das  allein  iat  eben 
nicht  entscheidend ; maassgebend  ist  die  Summe  aller  dort  gegebenen 
Örtlichen  Verhältnisse  und  unter  diesen  ist  es  zur  Zeit  zwar  nicht 
unmöglich,  aber  sehr  wenig  räthlich,  die  Kraft  dort  in  Concurrenx 
mit  der  Kohle  zn  liefern.  Man  bezahlt  jetzt  in  Buffalo  für  die 
Dampfpferdekraft  für  zehnstündigen  Betrieb  durchschnittlich  40  bis 
60  Dollars;  200000  HP.  vom  Niagara  hergeleitot  würden  wahrschein- 
lich einen  Concurrenzkampf  zur  Folge  haben,  und  die  Kohle  würde 
in  Buffalo  erstaunlich  billig  werden.  In  Amerika  kommt  es  vor, 
dass  man  auf  Concorrenzbahnen  nicht  nur  gratis  befördert,  sondern 
auch  noch  verpflegt  wird,  nur  um  die  andere  todt  oder  mürbe  zu 
machen.  Die  Schwierigkeit  and  vorläufig  geringe  Aussicht  auf  Er- 
tragnis* liegt  also  nicht  in  der  technischen  Unmöglichkeit,  sondern 
in  der  ganzen  wirtschaftlichen  Durchführung.  Buffalo  ist  nicht 
gross  genug,  am  900000  IIP.  aafzunehmen,  and  die  Niagara  Anlage 
in  kleinem  Maasatabe  und  von  der  Fernleitung  unabhängig,  Ist  nicht 
lebensfähig. 

*)  Herr  v.  Oochelhäuser  führt«  als  No.  6 seiner  Schloss- 
ergebnisae  aus:  »Das  Slelnkohlengas  ist  hervorragend  zur  con traten 
Vertheilang  von  Kraft  geeignet  Beweis  hierfür  ist  die  Exiatena 
cs.  71)000  Pferdestärken  in  Gasmotoren  allein  in  Deutschland.  8eit 
2 Jahren  worden  mindestens  10000  Pferdestärken  an  die  Gai- 
rühren  angesch losson« . Aach  an  anderen  Stellen  wurde  die 
centrale  Vertheilung  dieser  Pferdestärken,  nicht  diese  Zahlen  an 
sich,  ala  bedeutend  hervorgeboben.  Hiergegen  hat  sich  die  centrale 
Dampfkraftvertheilung  bisher  nicht  über  den  engeren  Rahmen  von 
Fabrikgrundstflcken  hinan«  bewfthrt.  Centrale  Dampfversorgungen 
haben  Fiasko  gemacht  trotz  der  ungeheuren  Anzahl  von  Pferde- 
stärken, welche  in  E i n z e 1 snlagen  von  Dampfmaschinen  ozistiren. 


Ein  weiteres  Beispiel  zeigt  die  besprochenen  Verhältnisse  sehr 
eigenartig:  ln  Chicago  wird  eine  Centralkr&ftHeferung  lebhaft  ge- 
wünscht. Chicago  ist  eine  der  schmutzigsten  und  räucherigsten 
Stibitc,  welche  es  gibt.  Selbst  die  oberschlesiechen  oder  rheinisch- 
westphäliachen  Industrieorte  sind  Sommerfrischen  dagegen.  Es  be- 
steht das  Bestreben,  dort  die  Kauchbellstigong  los  zu  werden. 

Dabei  ist  in  Chicago  der  Kraftbedsrf  ein  für  europäische  Ver- 
hältnisse geradezu  ungeheuerlicher  und  zwar  nicht  so  sehr  für  den 
Fabrikbetrieb  ala  für  den  Klein-  oder  Nebenbetrieb,  meist  sogar  nur 
zur  Bequemlichkeit  des  städtischen  und  geschäftlichen  Daseins.  Zur 
Kennzeichnung  einiger  der  wesentlichsten  Verhältnisse  in  Chicago 
erw&hne  ich,  daBS  dort  das  Geachäftslebeu  auf  eine  kleine  Fläche 
im  Innern  der  Stadt  conccntrirt  ist.  Der  Cbicagofluss  mit  seinen 
Drehbrücken  im  Westen,  die  Bahnhofe  der  36  — 40  dort  einmün- 
denden  Eisenbahnen  im  Süden  und  Westen  und  der  Michigan-Soe 
im  Osten  ziehen  die  Grenze  and  beschränken  den  werthvollstea  und 
anspruchsvollsten  Theil  des  Geschäftslebens  auf  ein  cngeB  Gebiet 
Die  Verhältnisse  führten  dazu,  die  Häuser  ungeheuer  hoch  zu  bauen, 
neuerdings  meist  Ober  15  bis  22  Stockwerke.  Die  Geschäftshäuser 
und  die  Öffentlichen  Gebäude  sind  zur  Bequemlichkeit  ihrer  Be- 
wohner mit  Hebevorrichtungen,  Beleuchtung*-  und  Heizeinrichtungen 
n.  s.  w.  in  vollkommenster  Weise  ausgerüstet;  in  grösseren  Geschäfts- 
häusern sind  gegenüber  jedem  Eingang  nicht  ein,  sondern  eine  ganze 
Batterie  von  Aufzügen,  4—6  aufgestellt  und  ein  groasartiger  Aufiuga- 
betrieb  durchgeführt,  der  einen  nach  unseren  Begriffen  ungeheuren 
Kraftaufwand  erfordert.  Diese  Aufzüge  werden  fast  ausnahmslos 
hydraulisch  betrieben,  und  grossere  Geschäftshäuser  sind  mit  Pump- 
mam-hinen  von  200 — 000  HP  nur  für  den  Aufzugsbetrieb  ausgerüstet, 
ea  gibt  sogar  einige  Gebäude,  die  600  — 800  HP  für  den  Aufzugs- 
betrieh  in  Anspruch  nehmen,  ln  den  wegen  der  breiten  Fundamente 
äuaserst  beschränkten  Kellerräumen  stehen  die  Dampfkessel,  diese 
speisen  die  Pumpmaschinen,  letztere  heben  das  Wasser  in  einen 
Behältern  unter  Dach,  und  von  da  wird  es  für  den  Aufzugsbetrieb 
entnommen,  also  ein  «ehr  grosser  Umweg  bei  der  Umwandlung  der 
Kraft  gemacht. 

Geschäftshäuser  mit  lebhafterem  Verkehr  haben  vielfach 
mehrere  hundert  Pferdekräfte  für  Aufzugsbetrieb,  ebenso  viel  für 
Beleuchtung  und  Lüftung  in  den  Kellerräumen  untergebracht.  Die 
Maschinen-  und  Keaselaulagen  sind  ineiBt  sehr  unvollkommen  und 
verkrüppelt.  Der  Dampfverbranch  der  Pumpinaschinon  z.  B.  beträgt 
bei  starkem  Betrieb  durchschnittlich  70— BO  kg  für  die  Stundenkraft, 
an  gehobenem  Wasser  gemessen,  also  etwa  10 mal  so  viel,  als  es 
sein  sollte.  Bei  schwachem  Aufzugsbetrieb,  z.  B.  in  Hotels,  Klnlis  n.a  w. 
steigt  der  Verbrauch  bis  auf  250  kg  für  die  dtundenpferdekraft. 

Dessbalb  hat  ea  von  jeher  Viele,  aber  Unerfahrene  gegeben, 
welche  meinten,  das  sei  doch  schreckliche  Verschwendung,  dem 
müsse  durch  gute  Maschinen  ein  Ende  gemacht  werden,  und  es 
wurden  vollkommenere  Maschinen  projectirt;  andere  Systeme  von 
Aufzügen  mit  entfernter  Kraftübertragung  oder  andere  Arten  der 
Kraftlieferong,  insbesondere  centrale  Kraftversorgung  wurden  vor- 
geschlagen. 

Für  solche  Verbesserungen,  die  sich  nur  mit  den  Maschinen 
befassen  nnd  auf  andere  gegebene  Verhältnisse  und  den  wirtschaft- 
lichen Betrieb  nicht  Rücksicht  nehmen,  iat  aber  dort,  wie  überall 
kein  Platz,  und  die  dortigen  sehr  eigenartigen  Verhältnisse  recht- 
fertigen die  nach  unseren  Begriffen  schlechten  Einrichtungen  voll- 
ständig. Vollkommene  Maschinenanlagen  sind  dort  nicht  am  Platz ; 
dort  können  die  nach  unseren  Begriffen  schlecht  arbeitenden 
Maschinen  Verwendung  finden,  weil  dort,  ansser  an  die  Kraftlieferung 
auch  hohe  Ansprüche  in  Bezug  auf  die  Heizung  der  Räume  ge- 
stellt werden  ; dort  iat  kein  Geachäftalocal  vermietbar,  wenn  nicht 
gleichzeitig  Licht  nnd  Wärme  mitgeliefert  wird.  Wer  ein  Geschäfts- 
haus herstellt,  muss  such  für  Heizung  sorgen.  Ausschliesslich  wird 
Dampfheizung  t «nutzt,  und  die  erwähnten  schlechten  Pumpmaechinen 
liefern  durch  den  Anspnffdampf  auch  den  Dampf  für  die  Heizung, 
der  dnrcbscbnittlich  während  «leben  Monate  nicht  entbehrt  werden 
kann.  Die  vorhandenen  schlechten  Betriebamaschinen  liefern  sogar 
nicht  genug  Heiidampf,  es  muss  noch  etwa  el>enso  viel  frischer 
Dampf  während  der  Wintennonate  mit  verwendet  werden.  Wenn 
die  vorhandenen  Maachinen  noch  mehr  Aospuifdampf  lieferten, 
wäre  es  noch  besser,  und  eine  noch  schlechtere  Maachinengattung 
würde  keinen  Schaden  bringen.  Bessere  Maschinen  würden  der 
Heizung  nicht  entsprechen,  es  müsste  mehr  frLscher  Dampf  er- 
zeugt und  damit  an  vortheil  bafter  für  den  Gesammtzweck  gearbeitet 
werden. 
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Dm  tltul  oben  eigenartige  Verhältnisse,  die  teigen,  dass  das 
technisch  Vollkommene  nicht  immer  am  Platt«  ist,  wenn  die  Verhalt- 
niese  danach  sind,  and  dass  diese  letzteren  gleichmflaaige  Beachtung 
erfordern. 

ln  Chicago  and  ln  vielen  anderen  amerikanischen  Städten  lat 
es,  gegenüber  den  eigenartigen  Verhältnissen  mit  der  Kraftliefernng 
allein  nicht  gethan,  diese  mos«  mit  der  WBrmelleferung  ver- 
bunden werden,  sonst  ist  dort  wirthachaftlich  nichts  in  leisten. 

Ich  muss  mich  mit  Rücksicht  auf  die  vorgeschrittene  Zeit  anf 
die  genannten  Beispiele  beschranken,  denen  sich  auf  allen  Gebieten 
•ehr  tahlreiche  andere  anreihen  Hessen,  welche  alle  beweisen,  dass  ) 
whthachaftliche  und  Örtliche  Verhältnisse  die  Hauptrolle  spielen  und  i 
nicht  einseine  technische  Grundlagen. 

Wenn  llr.  ▼.  Oechelh&user  sich  darüber  beklagte,  dass  die 
Gaetechnik  bei  den  Besprechungen  über  Kraftliefe  rang  tu  kurz  ge- 
kommen sei,  so  widerspreche  ich  auch  hier  nicht;  aber  anderen  Kraft- 
mitleln  ist  ca  noch  viel  schlechter  gegangen,  dazu  gehören  gerade 
die  wichtigsten,  der  Dampf  und  die  Kohl«1)-  Wenn  man  lienst  und 
hOrt,  was  Ober  diese  kritisch  und  unter  Vergleichung  mit  neuesten 
Kraftmitteln  gesagt  wird,  so  meint  man  fast,  der  Dampf  und  die 
Dampfmaschine  gehörten  zu  den  Todten  oder  «eien  wenigstens  im 
Sterben  begriffen  und  nur  einige  Unverständige  verwendeten  sie 
noch  aus  hergebrachter  Uebung;  die  Kohle  sei  nur  so  etwas  Alt- 
hergebrachte«. Da  mochte  ich  doch  entgegnen : das  ao  schnöde  be- 
handelte Kraftmitlel  der  Kohle  steht  hoch  obenan  und  laset  alle« 
andere  weit  zurück.  Durch  die  Kohle  benscht  allgewaltig  der  Dampf 
und  dieser  ist  weder  von  dem  Gebiete,  da«  er  beherrscht,  zu  ver- 
drängen, noch  durch  andere  Kraftmittel  zu  ersetzen.  Das  erste 
Kraftmittel  ist  und  bleibt  vorläufig  dio  Kohle  ln  Verbindung 
mit  den  heutigen  Verkehrsmitteln ; alles  Andere  Steht  dagegen 
zu  rück  ■J.J 

Wenn  von  Kraftverthcilung  gesprochen  wird,  ao  ist  die  Trans- 
portflhigkeit  des  Kraftmittels  selbstverständlich  ein  wichtiger 
Factor,  und  in  dieser  Hinsicht  hat  hochwerthiges  Leuchtgas  als  Kraft- 
mittel gegenober  anderen  unbestreitbar  grosse  Vorzüge,  ausgenommen 
die  Kohle.  Mit  dieser  vermag  auch  das  Leuchtgas  weder  in  der 
Frage  drrKraftvertheilnng,  noch  in  der  Frage  der  Kraftaufspeicherung, 
au  concurriren;  nur  besondere  Eigenschaften  vermögen  ihre  Ver- 
wendung zu  sichern. 

Dies  zeigt  folgender  Vergleich.  Eine  Stundenpferdekraft  aus 
Kohle,  durch  Vermittlung  des  Dampfes  in  guten  DampfmMchinen 
erzeugt,  verbraucht  etwa  0,7  kg  Kohle,  eine  Menge,  die  leicht  trans- 
portirt  werden  kann.  Gleiche  Leistung  mit  einer  guten  Gasmaschine  be- 
ansprucht 6 hl  Leuchtgas,  und  eine  Wasserkraftmaschine  von  gleicher 
Leistung  bei  Ausnutzung  eines  freien  Gefälle«  von  etwa  3 m be- 
nüthigt  etwa  1200  hl  Wasser. 

Die  Vergleichazahlen  geben  immerhin  einen  anschaulichen 
Maasestab  für  die  TranBportfflhigkeit  der  einzelnen  Kraftmittel,  und 
der  unmittelbaren  Vortheile,  welche  aus  dieser  Eigenschaft  ent 
springen,  und  lassen  auch  sofort  die  ungeheure  Ueherlegenheit  der 
Kohle  erkennen,  welche  überall  bin  mit  geringeren  Kosten  zu  dringen 
vermag  als  andere  Kraftmitlel , die  unvergleichlich  umständlicher 
zu  behandeln  *}  und  vielfach  Oberhaupt  nur  in  einem  genügend  grossen 
Betriebe  lebensfähig  sind. 

>)  Herr  v.  Oechelhäuser  hatte  nicht  von  Kraftliefernng  und 
Kraftmitteln  überhaupt,  sondern  nnr  von  Kraft verthei lung  ge- 
sprochen: »Wenden  wir  uns  nun  zur  Betrachtung  der  Gasanstalten 
ala  Kraft  centralen,  so  fällt  zunächst  auf,  das«  bei  den  theore- 
tischen Erörterungen  über  Kraftverthei lungBsysteme  die  Steinkohlen 
gasvertheilnng  bisher  nicht  di«  ihr  gebührende  Würdigung  ge- 
funden hat* 

*)  Die  Kohle  in  Verbindung  mit  den  heutigen  Verkehrsmitteln 
Ist  aber  ebenso  wie  lud  Dampfkeaselanlagen  auch  bei  den  Gas 
ansteu  das  Rohmaterial,  Alle  Vortbeile  kommen  also  von  vorn- 
herein beiden  im  gleichen  Maasse  zu  gute.  In  Einzdaniagen  herrscht 
nun  allerdings  der  Dampf  allgewaltig,  allein  für  centrale  Ver- 
theil an  g bat  er  sich  erfahrungamlsaig  in  grösserem  Maaasstabe 
nicht  bewährt:  hier  herrscht  nicht  die  Kohle  als  Dampf,  sondern 
die  Kohle  als  Gas. 

*)  Der  gasförmige,  in  Rohren  zugeführte  Brennstoff  ist  doch 
als  Kraftmittcl  anbedingt  weniger  umständlich  und  ungleich  be- 
quemer als  eine  besondere  Keeselanlag«  mit  besonderer  Bedienung, 
zu  der  die  Kohle  an  Ort  und  Stelle  angefahren  und  in  Vorrath  auf- 
gespeichert  werden  muse. 


Zum  Schluss  mochte  ich  nochmals  hervorheben : Kraftüber- 
tragung and  Kraftvertheilung  erfordern  bei  der  Beurtheilung  nicht 
nur  die  Erwägung  einzelner  technischer  Fragen,  sondern  die  Berück- 
sichtigung einer  ganzen  Reihe  technischer  und  wirtschaftlicher 
Fragen. 

Meine  Absicht  war  insbesondere,  diese  wirtschaftliche  Seite 
hervorsuheben  und  die  Anregung  zn  gelwn.  dass  Maschinen  niemals 
Selbstzweck,  sondern  nur  Mittel  zum  Zweck  sind,  Mittel  zur  Durch- 
führung eine«  wirtschaftlichen  Betriebes.  Diese  selbstverständliche 
und  unerlässliche  Grundlage  führt  mit  Nolhwcndigkeit  zur  Berück- 
sichtigung der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  erster  Linie. 

(Schloss  folgt.) 


Literatur. 

Beleuchtung«  veBen. 

lieber  den  Bsu  eine«  neuen  tiasometerbassins  in  Reick 
(Dresden)  hielt  Prof.  Heyn  im  Dresdener  Architekten  verein  einen 
Vortrag:  die  Ausführung  des  Bassins  erfolgte  in  Stampfbeton. 

(Deutsche  Bauztg.  1892,  No.  94,  8.  674.) 

Der  Drehstrom  und  die  Ergebnisse  der  Lauffen- 
Fran  kf  ti  rter  Kruf  tu  her  tragung.  Vortrag  von  Oberingenieur 
Doli  vo-Dobrowol  aky  im  Verein  zur  Beförderung  des  Gewerbe- 
fieiseee  in  Prenssen.  (Sitzungsbericht  vom  13.  Juni  1892  8 228 — 248). 

Unter  dem  Namen  Elektra  G lühlicht lampe  wird  von  der 
Wiener  Lampenfabrik,  Gebrüder  Br  (inner,  eine  transportable  Pe- 
troleum • Hängelampe  auf  den  Markt  gebracht,  welche  mit  einer 
Einrichtung  zur  Erzeugung  von  Aner'schen  Gasglühlicht  versehen 
ist.  Der  Brennstoff.  Lat  ein  PetroleumdestiUat,  »Elrctroline«  ge 
Bannt,  dessen  Flamme  einen  Auer’schen  Glühkörper  weiasglühend 
macht.  Dm  Electroliue  kostet  pro  Kilogramm  30  Kreuzer;  eine 
einmalige  Füllung  der  Lampe  mit  700  g soll  für  20  Brcnostunden 
aasreichen,  so  dass  eine  Breunstunde  auf  ca.  einen  Kreuzer  zu 
stehen  kommt.  Der  Preis  der  Lamp«  beträgt  38  Gulden  Inch 
Blechschinn,  Glühkörper  und  Cylinder.  (Elektrotechn.  Zeitschrift 
1892,  No.  48,  8.  649  ) 

Bestimmung  des  Sch  wef  ela  in  Steinkohlen.  A.  G ritt- 
ne  r beschreibt  einige  Verbesserungen,  die  sich  bei  der  Bäuerischen 
Methode  der  Bestimmung  de«  verbrennlichen  Schwefels  anbringen 
lassen.  Allein  wegen  ihrer  Umständlichkeit  werde  die  ßauer'scbe 
Methode,  trotz  ihrer  guten  Resultat«  im  Laboratorium  der  Staata- 
cisen bahnen  zu  Budapest,  nicht  angewandt,  sondern  es  wird  der 
gesamtnie  Schwefel  nach  Eachka  bestimmt  und  aos«er  diesem  der 
in  der  Asch«  enthaltene  Schwefel;  der  »verbrennliche«  Schwefel 
ergibt  sich  aus  der  Differenx.  Zur  Bestimmung  des  Schwefels  in 
der  Asche  wird  so  viel  Kohle  verbrannt,  daas  ca.  1 g Asche  erhalten 
wird.  Diese  wird  mit  Brom wasser  befeuchtet  und  mit  100  ccm  Balz 
säure  auf  dem  Waaxerbade  bis  auf  etwa  1 1«  eingedampft,  Darauf 
wird  vom  Unlöslichen  abfiltrirt,  gut  nacbgewaschen,  das  Filtrat  auf 
100 ccm  cingedampft,  und  Eisen  und  Tbonerdo  nach  Lunge  gefällt, 
man  versetzt  mit  einem  mäasigen  Uebertchusa  von  Ammoniak,  läset 
den  Niederschlag  sich  absetzen,  filtrirt  und  wäscht  gut  nach;  das 
Filtrat  wird  mit  Salzsäure  ungesäuert  und  nun  die  Schwefelsäure 
durch  Chlorbarimn  gefällt.  Der  erhaltene  Niederschlag  Ist  immer 
weise  und  vollkommen  frei  von  Eisen.  Wie  angeführte  Analysen 
zeigen,  gibt  die  Bestimmung  des  8chwefels  in  der  Asche  durch 
Schmelzen  mit  Soda,  Losen  in  Warner  und  Oxydlren  mit  Brom  wasser 
dio  gleichen  Resultate.  (Zoitachr.  f.  angew.  Chem.  1892, 6,  Bl  170 — 171.) 

Ueber  eine  Methode  der  8ch  wefelbestimmung  in  Kohlen 
und  organischen  Körpern.  Von  Walther  Hernpel.  Nach  dem 
Verfahren  von  Berthelot  wird  der  Schwefel  in  organischen  Körpern 
in  der  Weis«  bestimmt,  das«  man  dieselben  in  einer  mit  Platin- 
futter  versehenen  Bombe  verbrennt;  dieses  Verfahren  hat  Verfasser 
in  folgender  Weise  abgeändert,  um  den  theoeren  Piatinapparat  zu 
umgehen.  Die  xu  untersuchende  Substanz  wird  in  kleine  Cylinder 
gepresst,  in  welche  ein  Platindrabt  eingelegt  ist,  genau  in  der 
gleichen  Woise,  wie  dio«  in  Uempels  Abhandlung  »Ober  die  Be- 
stimmung des  Heizwerthee  von  Brennmaterialien  im  Cslonmetor* 
(d_  Journ.  1892,  Nr.  35,  S.  708 ) beschrieben  ist.  Ala  Verbrennung»- 
gef  Mb  dient  ein«  gewöhnliche  Glas  flasche  von  etwa  10  Liter  Inhalt, 
welche  mit  einem  dreifach  durchbohrten  Gummistopfen  geschlossen 
werden  kann.  In  dem  Gummiatopfen  steckt  ein  Rohr  mit  Glas 
hahn,  welche«  «ich  nach  auaecn  zu  einem  etwa  60  ccm  fassenden 
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Cylinder  erweitert,  und  zwei  Glasröhre,  ia  welche  unten  zwei  lang«,  I wohnern  in  die  Canaliaation,  davon  1888  GrumintUcke  mit  ca. MQ) 
0,6  mm  starke  Platindräbt*  eingescbmolzcn  find.  Der  eine  Draht  | Einwohnern  unter  Anschluss  der  Aborte.  Auf  da«  Rieselfeld  *1^ 
trflgt  an  seinem  unteren  Ende  einen  kleinen  Platinkorb,  der  durch  am  1.  Juli  1892  die  Abwasser  von  rund  28000  Einwohnern  »ligtivitvt, 
Zusammenfällen  eines  Stockes  PlatindrshtaeUes  herpesteilt  wird;  [ wovon  20 UW  »och  mit  den  Aborten  angeachloeeen  aind.  Fcreo 
«lereelbe  aoll  etwa  25  mm  über  dem  Boden  der  Glasfläche  xu  hängen  1 bespricht  der  Verfasser,  dem  die  Frojcctirung  und  UauanfdOhrtm 
kommen.  Um  den  Contact  mit  der  Zündbatterie  (Tsachbatterie  von  I der  Freiburger  Anlage  übertragen  war,  die  näher«  Begründung,  fa 
sechs  Elementen)  au  ermöglichen,  giesst  man  in  die  xwei  Glasröhren  Einzelheiten  der  Ausführung  und  die  dabei  bis  jetzt  gemachu«  Ir- 


mit  den  Piatimlr*hteo  etwas  Quecksilber.  Vor  dem  Versuche  wird  1 
die  Flasch r mit  Saueratoll  gefüllt,  indem  man  eie  mit  dewtillirtem 
Warner  füllt,  mit  einem  gewöhnlichen  Stopfen  scbliwat,  umkehrt,  1 
die  Mündung  unter  Waaeer  taucht,  öffnet  und  in  bekannter  Weise  ) 
Sanerelolf  einleitot.  Die  gefüllte  Flasche  wird  zunächst  wieder  mit  I 
einem  Klopfen  verschlossen  und  aufrecht  gestellt  Nun  stellt  man 
<ieo  aus  der  au  untersuchenden  Substanz  gepressten  Cylinder  in  den 
Platinkorb  und  wickelt  die  beiden  Enden  des  Zündungsdrabt«*  so 
uiu  die  beiden  langen  Platindräbt«,  dass  bei  der  später  folgenden 
elektrischen  Zündung  der  Strom  durch  den  Koblecylinder  gehen 
muss.  Man  Öffnet  nun  die  mit  Sauerstoff  gefüllte  Flasche  and 
senkt  das  Drahtgehängc  in  dieselbe;  tnr  Sicherheit  ist  e«  zweck- 
mässig, den  Gummistopfeo  mittels  einer  Drahtligatur  f es  taubinden, 
damit  er  nicht  herausgedrQekt  wird.  Nach  der  Zündung  erfolgt  «Ile 
Verbrennung  ohne  jede  Schwierigkeit,  indem  die  heissen  aufetei- 
gsndcn  Verbrennungsproducte  sieb  im  oberen  Tbeil  der  Flasche  an- 
rammeln,  so  dass  unten  Immer  frischer  Sauerstoff  aniritt.  Nach 
der  Verbrennung  erzeugt  man  durch  Aufgüssen  von  etwas  kaltem 
Wasser  in  der  Flasche  etwas  negativen  Druck  and  führt  dann 
mittels  des  Hahntrichtemhres  n»,  100  ccm  drstlllirtes  Wasser  ein,  1 
welchem  man  & ccm  concentrirto  -Salzsäure  und  eiu  ganz  kleines 
Tröpfchen  reinen  Brom  xogeseUt  hat  und  schwenkt  die  Flasche 
damit  atta  Da  di«  Flasche  nach  dem  Versuch  einen  grossen  Theil 
de«  gebildeten  Wassers  als  Nebel  enthält,  so  lässt  man  dieselbe  etwa 
eine  Stunde  lang  ruhig  stehen,  bis  aller  Nebel  verschwunden  ist. 
Nnu  gieeat  man  den  Inhalt  in  ein  ßecherglaa,  spült  Flasche,  .Stopfen, 
Drähte  und  Platinkorb  quantitativ  nach  und  bestimmt  die  gebildete 
Schwefelsäure  in  gewohnter  Welse  als  Bariumsulfat.  Die  mitge 
thelltcn  Belegaaalysen  zeigen,  das«  die  auftretenden  Differenzen 
vollständig  innerhalb  der  unvermeidlichen -Versuchsfelder  liegen,  so 
dass  die  Methode  in  Besag  auf  Einfachheit,  Schnelligkeit  und  Ge- 
nauigkeit  der  Ausführung  nichts  tu  »naschen  übrig  lässt.  < Zeitachr. 
f.  angew  Chemie,  1892,  Nr.  18,  8.  «tt  u 394  m.  Abb.) 

Wasserversorgung. 

Schntt  der  öffentlichen  Brunnen.  In  einer  Denkschrift 
von  Bfegfrie«!  Stein  in  Bonn:  »die  Vorzüglichkeit  des  Bonner  Was- 
serleitung» Waaaers«  regt  der  Verfaulter  den  Gedanken  an,  auf  gesetz- 
lichem Wege  «len  Schutz  der  Brunnen  und  ihrer  Umgebungen  zu 
regeln,  um  eine  gefährliche  Infection  derselben  zu  verhüten. 

(Deutsche  Banztg.  1892,  No.  95,  S.  663  u.  584.) 


(ahmngen  ausführlich  nach  folgenden  Gesichtspunkten;  Wahl  -ha 
Gelände»;  Absatxbecken ; Bewässerung ; Wege;  Entwftzsenjfm;  Wi» 
derbenützung ; Betriebsstätte;  Konten;  Gutabetriek;  Untsnochiai 
der  Spül-  und  Drainagewftaser.  Eine  so  ausführliche  Besprvthiaf 
der  Freiburger  Anlage  ist  jedenfalls  von  allgemeinem  lotenast,  d» 
RieaeUnlagen  mittleren  Umfangs  von  so  einfachen  Verhältaiuen  n 
in  Krcihurg,  in  Deutschland  sonst  noch  nicht  vorhanden  iiai 
(Gesundheit«  Ingenieur  1892  Nr.  20,  8 861 — 668;  Nr.  21  8.  üfe-öij, 

| Nr.  29  8.  129—784;  mit  Abb.  und  l Tafel). 

Verschiedene». 

I lieber  eine  vanadinhaltige  Braunkohle  bericht«  J. 

J.  Kyie  in  den  Chcm.  Newa  1892,  66,  8.211.  Diese  Kohlt  m- 
I stammt  einem  kürzlich  bei  San  Rafael  ln  der  Provinz  Mrad  -a 
| in  Argentinien  aufgefundenen  Flöts.  Dieselbe  binteriässt  öjös 
grünlich  gefärbte  Asche,  welche  zu  38,22  ’ 0 aus  VsnadiumpeacoiT'i 
besteht;  die  Digestion  der  Asche  mit  heissem  Amtnoftizkiraiw 
zeigte,  «lass  von  dem  gesammten  Vsnadinmgehalt  80'.  » sis  VznaJia- 
oxyd  oder  als  Alcalivanadat  vorhanden  aind,  wonach  nur  2»*  • 7» 
Verblödung  mit  Eisen  und  Thonerde  »ein  können  Entsprich  d» 
geeammte  Kohle,  die  ausserdem  ein  vorzüglicher  Brennstoff  seit 
soll,  der  nntersuchten  Probe,  so  liefert  1 ton  derselben  2 V*  kj  V* 
nadiumpentoxyd.  Die  Asche  der  Braunkohle  von  San  Rafael  dufte 
das  reichste  Ausgangsmaterial  für  die  Yanadiugewi&nu&g  Min 
(Om.  Zeltg  1892.  Repert.  28.  8.  815). 

Ueber  Kalkmörtel  mit  Cementzuschlägea  wnidra 
von  der  königl.  techn.  V «rsuchsstation  Versuche  angeetellt,  4nw 
Ergebnis»«  zu  dem  Bchlusss  führen,  «las»  die  Festigkeit  eine*  Xtafcte 
(IRaumth.  Kalkpulver,  2 Raurath-  Normalaand)  durch CMwatSttdüig 
ln  achon  ganz  geringen  Beträgen  erheblich  zunimmt;  äs  wird  lB. 

1 die  dreifache  bei  einem  Zusatz  von  bloss  d'/t’J«  Gement  vom  Gmül 
1 des  Mörtels.  Mit  zunehmendem  Ceinentgehalt  wächst  unfcrijt  5t 
; Festigkeit  de«  Mörtels,  nach  IVhnrachreitung  eines  bestimmten 
Msassee  jedoch  nicht  mehr  in  einem  Bolchen  Verhält» ias,  du*  mri 
weiterer  Zusatz  dea  th euere»  Ceme.utes  als  lohnend  erscheinen  könnte 
Bei  den  zu  den  in  Rede  stehenden  Versuchen  tar  Verwenden!  g* 
brachten  Materialien  waT  dieser  Punkt  Iwl  einem  Verhütete*  «a 
Theil  Gement  zu  16  bis  17  Raumtlieilen  Kalkmörtel  «reicht  - 
Durch  «rin  mehrstündiges  Stehcnlaascn  de*  angetnachfen  Mörtel*  ** 
I dem  Gebrauch  vermindert  »ich  die  Zugfestigkeit  «les  Mörtel»- 

(Bad.  Gewerbezlg.  1892,  29,  & NMU ) 


UeberVolksbadcanatalten  hielt StadtbauinspectorZekeli 
im  Architektenverein  zu  Berlin  einen  Vortrag,  Verfasser  giobt  zu-  : 
nächst  einen  Ueberbliek  über  die  Entwickelung  dea  Badelebens  im 
griechischen  und  römischen  Alterthum;  wie  dasselbe  im  frühen 
Mittelalter  gänzlich  darniederlag  und  sich  daun  aber  in»  12.  Jahr-  , 
hundert  durch  den  Einfluss  der  Krcuzattge,  welche  das  Abendland  mR  ! 
morgcnländischer  Cttltor  in  Berührung  brachten,  zu  neuer  Blöthc  er-  I 
hob,  bieder  droiaaigjährige  Krieg  die  Gewohnheit  regelmässigen  Badens  I 
vollständig  ausrottete.  Eine  Reaction  dagegen  erfolgte  erst  im  Laufe 
der  letzten  Jahrzehnte,  seit  dl*  Anforderungen  der  Hygiene  sich 
allenthalben  Eingang  verschaffen  Im  weiteren  Verlauf  de*  Vortrags 
werden  die  modernen  Bestrebungen  zur  Errichtung  von  Yolksbade 
an stal te»  in  den  -Staaten  Europa»  kurz  besprochen,  unter  denen  »ich  ! 
Deutschland  vorthelthaft  auszeichnet  Don  Schluss  bilden  einige 
Detail'*  über  die  am  1-  November  d»,  Je  dem  Betrieb  übergebene  I 
„euc  VolkBbadeanstalt  in  der  Tbunnstras**  zu  Berlin. 

(Deutsche  Bauxtg  1892,  No.  94,  8»  573  o.  574.) 


Riese  lf  olde  ran  Inge  der  Stadt  Freiborg  I Br,  von 
ngenieur  Lubbcrger  in  Freiburg.  Die  genannt«  Stadt  Ut  im 
der  letzten  Jahre  mit  einer  regelrechten  Schwemmkanallsuatio® 
‘ wonjen;  da  aber  in  erreichbarer  Nähe  keiu  grosserer  Wasser- 
r handen  ist,  dem  die  Spüljanche  ohne  Weiteres  zugeführt 
7 könnte  (die  Droisam  ist  im  Sommer  zeitweise  fast  ganz 
und  der  Rhein  ist  25  l«m  entfernt) , so  entschloss  nun  sich 
D'  . vrhnhur.sren  zur  Anlage  von  Rieselfeldern.  Am 

SÄÄ»'"  - 


* Bedürfni»»e  des  Bau*  1 ngenleu r w esen*  Anjpmt 
durch  die  gelegentlich  des  V.  internationalen  Congresses  flu  Bin«» 
Schifffahrt  im  Juli  1892  zu  Pari»  gewonnenen  Eindrücke  und  dw.'k 
einen  Vergleich  «le»  Bau  lngenieiirwesen«  in  Deutschland  nudFttak- 
reich,  bespricht  Professor  M.  M öl  1 e r in  No.  20  «1er  Zeitschrift  »Stdil 
und  Eisen*  die  Bedürfnis*«  de«  Bau-Ingenleurweaeti*  in  Deutsrhls&i- 
Es  wir«!  hervorgehoben,  dns»  die  Förderung  der  exakten  prakti«±*J 
Ingenionr- Wissenschaft,  durch  methodisch-empirieche  Untersncbttxgrn 
erreichbar,  ein  wirthnchnftHchua  G esebäftain tensese  für  rtszü'rkr 
bezw,  communnfe  Verwaltungen  besitzt , welche  f««t  g»m  *9*10  a 
sind,  die  durch  das  öffentliche  Bauwesen  die  Bsu  IngvoieuTki»« 

| auBwerthen.  Hinsichtlich  der  Bewilligung  von  Mitteln  iür  B*- 
forscliung  und  hinsichtlich  der  Erlaubnis sertheilotig  zur  ' ornabtw 
I der  erforderlichen  Versuche  und  Untersuchungen  ist  d*s 
Ingcnieurwesen  ganz  anf  die  genauuten  Verwaltungen  an^rwi"*“' 
da  alle  Vertreter  des  Bau^ Ingenieurwesens  Beamte  gewonlrn 
) Unter  diesen  Umstunden  erscheint  dem  Verfasser  die  Gründ0** 
einer  Cnnlralstelle  für  Bauforschung  in  Deutschland  «1«  «n  ^ 

' gendea  Bedürfnlss. 
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Neue  Patente. 

Pa  i«ma  a meldun  g en . 

23.  Januar  1893. 

KtsSSe 

4.  W.  £627.  Öcbotzmantei  für  deu  Drahtcy  linder  an  Gruben- 
lampen, C.  Wolf'  io  Firm»  Friemann  A Wolf  in  Zwickao. 
I Oclober  1892 

46  P.  6391.  Misch  vorrichtnng  für  Gm-  und  PetroIeommaachlBen. 
K.  Freyer  in  Dresden.  Plauen  Falkenstr.  87  II.  25.  November 
1HKS. 

71  li  13216  Elektrisch  betriebene  Bchaltvorrichtang  für  Wasser 
mandsfernmelder.  G.  Bohmeyer  in  Hanau  3.  Mai  1892. 

86.  K 18487.  Misch  TorrichUmg  für  Brausebäder.  M.  Hierin  an  n 
ln  Oera.  Renas.  13.  Juli  lfW2. 

Pa  iem  versagung. 

1 W.  7934  Lampencylindov.  Vom  21.  Min  1992. 

Patamanhellungen. 

4.  No.  674*J6.  Handlaterne,  8.  Lei »n er  in  Tanaberg;  Vertreter : 
A.  da  Bois-Reymond  in  Berlin  NW  , Schiffbauerdamm  29  a. 
Vom  8 Mai  1892  ab.  L.  7390. 


Klasse 

2t».  No  18249.  S'erbeawrangen  an  Apparaten  zur  Reinigung  von 
K<>hlenwasaer*toffg*»en. 

— No.  57461  Apparat  rar  Umwandlung  von  staub*  oder  putv«r> 
förmigen  Brennstoffen  iu  permanent*  Heizgase 
46,  No  41483.  Gasmotor 


AuszUge  ans  den  Patentschriften. 

Klaaao  4-  BeleuchtungegeRebBtünde. 

No.  68.V>4  vom  18.  April  1991.  (Zusatz  mm  Patente  No.  54  987 
vom !>  October  18S9;  a.  d.  Journ.  1891,8  -UM).  J.  Schülke  ln  Gross- 
Lkhterfelde  Pet  roleum-Kegenerativlainpe.  — Die durch  Pat. 
Nr.  54987  Geschaute  R**geor>ratlvlampe  ist  in  der  Weise  abgeändert 
bea  ergänzt,  dass  der  Ksmmerkörper  durch  eine  lange,  robrförmige 
Vertlampfangsr«U>rte  behufs  Verhinderung  einer  plOUlicben  Verdam- 
pfung des  Petroleums  eraetzt  wird,  dass  ferner  eine  Reguiirong  für 
den  Petrolenmznfluse,  *owie  eine  Dirlitnogsvorrichtung  sum  Abschluss 
der  Petroleumszqfohrung  hinzogefflgt  ist,  und  dass  endlich  die 
Speisung  der  Zünddämtnchcn  nicht  mehr  direct  vom  Petroleum- 
reservoir,  sondern  ro«  einem  Ix-sojxlrrcn  Mcssbebültor  aus  erfolgt. 


— No.  674u7.  Deckenlampe  für  Eisenbahnwagen.  W.  Wolf n er 
und  L.  Päl  in  Budapest,  VI.  rndmaniUkygane;  Vertreter: 
A.  Stahl  und  G.  Gaeil  ln  Berlin  NW,  Marienstr  tü.  Vom 
S Mai  1892  ab.  W.  8364. 

— No  67411.  Vorrichtung  sur  Sicherung  des  glelchm&ssigrn 
Ilmtwchraabens  des  Dochte»  bei  Petroleumlampen  C.  Vrey 
in  Essen  a Rohr,  Markt  14.  Vom  11.  Juni  182  ab.  V.  1857. 

— Ho.  67414.  Löschvorrichtung  für  Lampen  R.  Dilmar  io  Wien; 
Vertreter  A.  Baermann  in  Berlin  NW.,  Luisenatr.  43  44  Vom 
21-  Juni  1892  ab.  D.  5247. 

llk  No  67275.  Lieg» oder}  Cokeofeu.  Dr.  Th.  Bauer  Jin  Berlin, 
Yorkstr  48  Vom  2*.  Juni  1892  ab  B.  13422, 

— No.  67299,  Doppeltbür  für  Cokeöfen.  H.  Borge,  in  Bruch, 
Westfalen.  Vom  1»  Juli  1892  ab.  B.  13482. 

— No.  67895.  Kanalanordnung  behufs  Vorwärmung  der  V*r 
brenoungiluft  ron  Cokeöfen  durch  deren  Abgase  E.  Festner 
und  G.  H offmann  in  Gotteabcrg.  Vom  23.  October  1891  ab. 

F.  5687. 

Ä.  No  67322  Apparat  wir  Erzeugung  von  Leuchtgas.  (Zusatz 
wun  Patente  No.  60448.)  H.  Will  in  ms  in  (Manchester,  Eng- 
land, 23  John  Daiton  Street;  Vertreter:  C Wälder  in  Berlin 
8W , Gnwsbeereostr.  96.  Vom  28.  Mai  1892  ab.  W.  8404. 

— No.  67390  Gasdrackrucfcregler.  (Erster  Zusatz  zum  Patente 
Ko  fiflOtH)  Fleischer  dt  Co.  in  Frankfurt*»  M.  Vom  23  Ja- 
onsr  1891  ab.  F 5186 

— No.  67.196.  Führung  für  Gasbehälter  zur  Verhinderung  s«it-  ; 
brfier  Verschiebungen  der  GiockenschQsee.  Firma  M.  Rotte u 
»o  Berlin  NW, , Schiff  hauenlamm  29  a.  Vom  6 Docetnbor  1891 
ab.  R 7008. 

44  No.  67:178  Kühlvorrichtung  für  Gaa-  und  Petoleumraasebiiven.  > 
0.  Brünier  in  KntriUscb-LeJpaig.  Vom  2.  Juli  1892  ab  B.  1 
1.7444 

& Ko.  67368.  Verfahren  zur  Entfernung  der  feeten  Schlamm-  j 
niederschlige  aus  Rohrleitungen  durch  Einführung  einos  Stromes  | 
eicht  oondeneirender  Gase.  O.  Hering  in  Berlin  SW.,  Lank- 
willst raasc  9.  Vom  10  Februar  1892  ah  H 11923. 

— No  67406.  Kanalisationsrohr  mit  Abführung  dos  Grundwaseer». 

8 Bsbcock  in  Litt!«  Fall»,  Grafach.  Herkimer,  Staat  New* York,  I 
' 8t  A.;  Vertreter.  C Pieper  und  H.  Springmann  io  Berlin 
SW.,  Hindersinstr.  3.  Vam*26  April  1892  ab  B 13175. 

■ F.Ne.  67413.  8elhstschheaacndcfl  VVaBserloitnogsrontirmit  hydraa- 
l»*br » Bremsung.  L.  II all  in  Köln,  Mathissstr  18.  Von»  17.  Juni 
1Ä  ab.  H,  12*Üf. 

— No,  67420,  Misch  Ventil  für  .Badezwecke.  Behüt zioger  A 
Zellsr,  A-  Rot  hgieeStir'ä  N »chf  in  Hamburg,  Kadcmachcr- 

No  19  Vorn  29.  Juli  1892  ah.  Sch.  8193. 

Pav*nt«rlö»chungen. 

4-  Na  46945.  Lösch  Vorrichtung  für  Petroleumlampe*». 

— No.  »8144.  Löschvorrichtung  für  Petroleumlampen.  (Zoaatz 

PaWe.tr«  No  46945.) 


Klans«  24.  Fouorungannlagon, 

No  63394  vorn  21.  Juli  . l 

1891.  J.  M.  I.  Adolphua  in 

Chicago,  Staat  Illinois,  V.  8t  A.  , 

Zugrngfcr  — In  der  durch  Hn--j  - Kjd 

eine  einheitliche  Oeffnung  D [ * 

mit  der  nicht  veranschaulichten  Erj  - ~ " N J “[ — ~~cj| 

Feuerung  verbundenen  Ess«  A 

ist  die  Zugklappe  C drehbar  auf  rJ;.]  r,>. 

gehängt  und  durch  ein  Gegen  -n  i fr"  f |'-d 

gewicht  g so  auabalancirt,  das«  I ta  rj  Jr£  * • 

sie  bet  gewöhnlicher  Zugetärk*-  I Fj 

innerhalb  der  Esse  in  der  Längs-  . - I - 4 

richtung  derselben  aieh  einslellt  pW«—  1 

Ueberwindct  jedoch  der  durch  B r4/  F -.  j |L 

kommende  und  auf  die  nuten  '*■- ' |^|BFPfF~r 

Hälfte  der  Klappe  C treffend«  ]*  j.'.  j , 

Zug  das  Gegengewicht  g,  »j  dreht  [ji' 
sich  die  Klappe  C im  Sinne 

einer  Verengerung  des  Kssenauer-  8l  • 

Schnittes  und  nimmt  schliesslich 
die  punktirte  Lage  «In. 

Kiaaae  37.  Hoohhauweoen  . * 1 

No.  6S.Y18  rom  II.  October  1891.  R.  Hzber-W^  ‘ 
mann  in  Berlin.  — Vorrichtung  »nm  Abacheidnn  |f  I 
der  inltgerissenen  Luft  aus  dem  durch  di«  t | 

Regen  roh  re  abdiesscuden  Waewr.  — Io  da»  Rrgen-  [ 

rohr  a ist  der  Behälter  5 eingeschaltet,  welcher  Im 
Innern  mit  der  an  angsordneten  Platte  c versehen  * 

Lat,  dass  dieselbe  von  dem  her-abfallenden  Wasser  4 

getroffen  wird  Die  beim  Anftreffeo  des  W anders 

frei  werdende  Luft  entweicht  durch  das  Rohr  d . 

Klfuiao  46.  Loft-  and  OaakraftmaAchloen  - 1 

Na  63G46  vom  4.  April  1891.  W Seck  in  ) * 1 

Ober-Ursel  bei  Frankfort  a M.  Kolben  für  Ga  a i-^J 

maschinell.  — Der  Koflwn  k ist  mit  dem  rt«  ««. 
Kreuekopf  durch  die  beiden  Stchbolzen  f so  ver- 
bunden. dass  der  Kothen  erst  dann  durch  den  Krtmkopf  ln  Be- 
wegung gesetzt  wird,  wenn  letzterer  beim  VorwärUgang  an  die 
/p^-asaag  .-..v-.. — äsaa 


X -■* 

Lzts: 

Muttem  m m und  beim  RückwArtsgang  am  Kolts*n  selbst  anstösst, 
woilarch  erreicht  wird,  <1*99  der  Kolben  beim  Sang  und  Conipree- 
aionshub  bloss  «inen  Theil  des  vom  Kreuzkopf  besch  rielK-nen 
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iV'ege«  zurtkklegi,  während  er  nach  slattgehabter  Explosion  durch  i 
die  expandirenden  Gut  an  den  Kreoxkopf  angedrückt  wird  und  so 
«len  ganzen  Kreuzkopfhnb  beschreibt. 

KlasBe  47.  Masobinsnolomenta. 

Ko.  6368Ü  vom  7.  April  1891.  C-  Fromm  ln  Stuttgart, 
b 1 an t sehend  ich  tun  g mit  zwei  coacentrisehen  Dichtungsringen 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilrnigen. 

Bad  Oeynhausen  t W.  'Wasserversorgung:.  Am  l.Janur 
da-  Ja.  wurde  das  neue  Wasserwerk  dem  Betrieb  übergeben.  Io 
der  Nähe  der  grossen  Weeerbahn brücke  und  der  WernmODdoig 
ist  ein  Pumpwerk  erbaut  worden,  da«  aus  den  dortigen  niätbl^w 
und  wasserreichen  Kiesschichten  vorzügliche*  Trinkwatacv 


. .■UIIUKIIUIEDIUDZ  mH  zwei  conceninscneu  iNcniunK*nn*«i  , . , . . , . 

..»<1  d»,.wl*,.  linder  fcd..nd«  M.ulldnl.g*  - Di*  IW  “™“,t  °',J  ln  *in  5 km 


schendichtung  besteht  aus  zwei  conceotriach  in  einer  Ebene  liegenden, 
von  Asbe«,  Pappt;  oder  dergl.  hergestelllen  Dichtungsringen  r t und 


n*  «. 

einer  federnden.  Im  Querschnitt  S-förmigen  Metalleialage  c;  in  die 
ringförmigen  Kerben  derselben  werden  die  Dichtungsringe  mit  ihren 
betreffenden  RAndern  so  eingeklemmt,  das*  die  Abdichtung  durch 
die  von  der  Metalleinlage  nicht  bedeckten  Kingtheile  erfolgt, 
wahrend  die  Metalleinlage  dag  Auablaaen  der  Dichtungsringe  ver- 
hindert. 

No.  63911  vom  12.  November  1891.  E Naher  in  S««bach 
bei  Villach,  Kkrnthen  Bchlatichbindo.  — Diewe  Schlauchbinde 
Ixateht  ans  einem  Ölreifen  wasserdichten  Stoffes,  welcher  einerseits 


emporpumpt,  von  wo  es  in  die  Stadt  geleitet  wird.  Mit  der  Wu«r 
leitung  ist  gleichseitig  für  den  grössten  Theil  der  Stadt  Schwonia 
kamdisaliim  verbunden.  Das  W***erw>*rk,  von  Ingenieur  H.  Schert» 
in  Bochum  mit  einem  Kostenaufwand  von  M.  165000  erbaut,  vinl 
nach  GO  Jahren  unentgeltlich  in  Besitz  der  Stadt  übergehen. 

Breslau,  (Wasserversorgung.)  Die  W aairrversorguni  Bus- 
lau«  soll  nach  Mittheilcngcn  der  Schl.  Z , und  «war  im  HbiUirk  teil 
die  Choleragefabr,  auf  zum  Theil  völlig  neue  Grundlagen  gattii 
werden.  Der  Magistrat  beantragt  nämlich  lxi  der  Btadtmocdaetm- 
Versammlung  die  Eröffnung  eine«  Credit«  bis  zur  Höhe  von  M £*»». 
um  auf  städtischem  Gebiete  oberhalb  de*  Wasserwerk*,  und  iva 
entlang  der  Fahr*tra«*e  um  Weidendamm,  ferner  an  dem  Wtge  nid, 
Zedlitz  und  endlich  östlich  vr»n  Morgenau  in  der  Nähe  der  Deith«. 
Bohrungen  vorzu nehmen , um  die  Mächtigkeit  und  den  Verlauf  4« 
wanaerführenden  Bodenschichten  featxustellen  und  zu  »rmuu-ln,  «t 
! dort  ein  genügend  starker  Grandwasserstrom  vorhaudeu  ist,  «ler  zbdi 
, dazu  eignet,  in)  Bedarfsfälle  zur  Wasserversorgung  Breslau»  tu  diwi 
Der  dem  Anträge  beigogebenen  Begründung  sei  folgendes  entnouuret. 

, «Als  im  Sommer  dieseB  Jahre«  die  Cholera  zuerst  in  den  NariiUr 
ländern  und  dann  in  Deutschland  auftrat,  wobei  wiederum,  wie  trüber, 


einen  drehbaren,  mit  abgebog«n«*n  Ausoenrändern  versehenen  Ver-  | beoimchtet  wurde,  das«  die  Krankheit  dein  Laufe  der  F1«m*  W* 
sc-hltiesbüge!  b und  audererstnta  eine  | atll)  eine  Veneuchung  de«  Flusawaaaera  «latüludet,  |*  das»  Au 


ng-  «• 


um  einen  ihrer  Stege  c drehbare 
Drahtapunge  mit  einem  an  der'  ; 
aeltxn  befestigten  Ekceuterhebel  d 
trägt.  Infolge  dessen  wird  nach  dem 
Elnhaken  der  umgelmgeneti  Auseen 
I rinder  de«  Bügels  b um  den  freien 
I Steg  «der  Dr  ahtapange  diese  durch  das 
NiedCTklappen  des  Exeenterhebel*  d 
in  die  Veracht  usaatellung  gedreht 
und  durch  den  Federdruck  de« 
Verachlnasbteche*  f aaf  der  Naae  <)  da*  fest«  Anliegen  der  Bind« 
an  den  Schlauch  bewirkt,  Zwischen  Stoff  und  Bügel  wird  eine 
Federspange  /«  eingeschoben,  durch  welche  die  Binde  grössere 
ElasüciUt  erhält- 

No.  64097  vom  19-  August  1091.  G.  Oesten  in  Berlin.  Ver- 
fahren xar  Verbindung  schwach wandiger  Röhren.  — Das  . 
fahren  besteht  in  der  Aufbörtelung  der  Bohrenden  a,  welche  xu-  I 
samraengestoesen  einen  vorstehenden  j 
Rand  bilden,  in  Verbindung  mit  einer 
Bleitnoffe  6,  welch«  Ober  den  aus  den 
aufgebörtelten  Rohrenden  gebildeten  I 
Rand  geschoben  and  durch  äusseren 
Druck  «o  weit  znsammeogeprewt  wird, 
dass  aie  die  Rohrenden  dicht  umgibt. 

Ko.  64018  vorn  :k).  Dweember  1891.  E,  Schwoercr  in  Colmar, 
Eleaas.  Flantachendichtung  mit  Kitt  und  eingelegtem  Metall 
ring-  — Dieae  Dichtung  wird  dureb  einen  zwischen  die  Flantachen 
geklemmten  Ring  mit  rauten-  oder  , 
linsenförmigem  Querschnitt  C bewirkt.  | 
Die  erlorderlichenfalla  gespaltenen 

IHchnelden  deaaelben  legen  sich  in  Ring,  i 
nuten  dar  Plantschen  ein.  Der  zwischen  \ 
j den  Finnischen  vorhandene  Raum  wird 
mit  Kitt  gefüllt,  dessen  Eiupreaaen  in 
da»  Kolmnnere  durch  einen  zweiten  ln 
Ausdrohungen  der  Plantschen  gelegten 
Ringd  oder  durch  eine  dünne  mhr förmige 
Verlängerung  des  einen  Rohre«,  welche  in  eine  entapechende  Er- 
weiterung de«  anderen  Rohre*  passt,  verhindert  wird. 


Wa»»«r  die  Cholerakeime  hauptsächlich  verbreitet,  da  enUUn-S  üt 
Frag»;  Wird  da«  Wasser  der  Oder  durch  di«  fiudttlntiM  in  d»n 
Grade  gereinigt,  das»  ein  Uebergang  von  Krankheilakeica«,  b»- 
besondere.  derjenigen  der  Cholera,  in  da*  städtische  l-ritnngfwiuec 
aosgcscbloesen  iat?  Professor  Dr.  Flügge  von  hier,  der  zieh  r«l 
achtUch  ülxr  diene  Frage  änsaert«,  kommt  zu  dem  fkfcluaa,  «las*  ii« 
gegenwärtige  Filtration  des  Wassers  einen  sicheren  Schutz  gtget  lat 
Hindu rchgehen  von  Cholerakeimen  in  das  Leitungswateer  u'wht  pt 
währt,  sobald  eine  Verseuchung  der  Oder  vörgekummen  ist.  InAre 
Professor  Flügge  noch  darauf  hin  weist,  «lass  das  LafitlttfmMl 
im  Sommer  wegen  aeiner  Wärme  sehaal  und  unerquicklich  W‘, 
empfiehlt  er  eine  Art  der  Wasserversorgung  (Gnmdwaswr  «1« 

1 Qnell waseer)  in'«  Auge  zu  fassen,  die  unbedingten  Schutz  ««« 
j InfecÜonsgefahr,  dauernd  appetitliche«  Ausaelien  und  »tet*  g’xirhf 
I erfrischende  Temperatur  des  Wasser«  gewährleistet  — Selbstwsttoi 


Fi«. 


n«  Ti. 


Uch  erregte  die  für  daa  Wohl  der  Stadt  in  hohem  Grude  bedcnUant 
Angelegenheit  unUKiro  volle  Aufmerksamkeit  und  wir  wendet* n ihr 
unsere  ganze  Fürsorge  zu , uro  einer  drohenden  Gefahr  wie  4i«« 
gegenüber  gerüatet  zu  sein.  Unverzüglich  wurden  unter  Ztttwbua 
des  Professor*  Flügge  Bcrathungcn  gepflogen,  die  zu  dem  BeBck'/i» 
führten,  oberhalb  dea  'Wae»erwerk9  Bohrungen  bi*  aal  dl«  feste  L»«« 
und  Probebruanen  nustuf  Uhren,  zur  F.nmütinng  der  Menge  und  GW» 
des  dortigen  Grundwaeser*.  Die  tiucUwawerverwirgaDg  konzt»  ■* 
dem  Fehlen  einer  ergiebigen  Quelle  in  der  Nähe  det  Stadt  aWbt  lo 
' Beratbung  kommen.  Es  wird  beabsichtigt,  vorläufig  «U  Bobraw"1 
' auf  Ktadtischem  Gebiete  in  200  m Entlernnng  von  einander  v* 

I zunehmen,  und  zwar  drei  am  Fahrwege  des  Weidendamm,  lö"1  ^ 
Wege  nach  Zedlitz  und  drei  östlich  von  Morgenau  in  der  Skke  4» 
Deiches.  Neun  Bohrlöcher  sollen  «ine  Tiefe  von  je  15  ,a 
I während  zwei  Bohrungen  je  60  m tief  getrieben  werden  aollrt»  Hu 
die  Untersuchung  de«  Untergrundes  ein  günstige* , «»t  ä**1®* 
Forschung  ermunternde»  Ergebniaz.  bo  würden  an  den  dt«  Bohr- 
löchern östlich  von  Morgenau  Fampvsrtuchs  sngratettt  «erd*^. vt 
dadurch  Aufklärung  über  die  vorhandene  Grundwussettrwufr 
halten.  Zn  diesem  Zwecke  sind  die  drei  Brunnen,  die  »ui 
«chwemmung« gebiete  der  (.Wer  liegen , ttber  den  höchsten  "***' 
etan'i  «ler  Oder  und  Ohle  aufzumnuem,  damit  bei  Hoch*'**-  ' 
i Eindringen  von  Tagt-waaser  in  die  Brunnen  verhindert  wird.  * 
sie  sonst  *ur  Unterauchang  unbrauchbar  würden.  1-tut  ^,r 
den  Bohrungen  und  Vuntpverauchen  achliessen,  das*  die  Grund»* 
i menge  xur  Versorgung  der  Stadt  an« reicht,  dann  wird  disGft*^  ' 

I ^ »aseni  durch  chemischi'i  und  bacleriolt>gische  UntetauclinwJ 
1 P7üf«*n  und  gegebenen  Falles  werden  zunächst  im  Kleine«  V« 
\ lUr  Peinigung  den  wahrscheinlich  Eiaenoxydul  enthalten1'- 
wasst-ra  an  machen  «ein  Bind  unsere  Bemühungen  w Tl'!’ 
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geklönt,  dass  da*  gewonnene  Wnwer  in  ausreichender  Menge  vor- 
bacdeti  i*t  und  sich  cum  Trink  uml  H uosgebraueh  eignet,  daun 
po  11  rs  zuerst  mr  Verstärkung  der  llllrirten  Wasser  menge  dienen, 
and  darauf  m»U  die  Anlage  in  dem  Maasae  erweitert  werden,  dass 
diese»  Wasser  cur  Zeit  einer  Epidemie,  wenn  eine  Verseuchung  des 
Lcittiugxwasseni  festgeatcUt  ist,  cor  alleinigen  Wasserversorgung  der 
Madt  auirweht  Mit  dieser  Vorsorge  verbindet  sieh  das  Bestreben, 
die  bestehenden  Filteranisgen  sowohl  au  verbessern  als  auch  den 
Fdtsrbetrieb  derart  cinzurichlwn,  dann  Krankhsitakeime  in  den  Filter- 
»rhkhten  Zurückbleiben.  Unerwähnt  wollen  wir  auch  nicht  lassen,  dass 
die  Kenterung  Maaaanahmru  vorbereitet,  uni  einer  Verseuchung  der 
Oder  obeihaib  de«  Wasserwerk«  nach  Möglichkeit  vorcuWiigen  « 
7.aa  .Schlüsse  bemerkt  der  Magistrat  noch  »Trota  aller  Bestrebungen 
»uns  Schute«  des  (bisherigen''  Leitungswaesera  sind  wir  doch  der 
Ansicht,  dass  die  Wichtigkeit  der  Hache  ee  erheischt,  bei  Zeilen 
Vcnorge  für  den  Fali  der  Noth  xu  treffen  Damit  die  not  Ingen 
Vorbereitungen  bald  in  Angriff  genommrom  werden  könne«,  bitten 
wir  um  Beschleunigung  der  Beschlussfassung.« 

HsuarJs  (Gasanstalt).  Welchen  Aufschwung  die  hiesige 
ii*UD*Ult  unter  städtischer  Verwaltung  genommen  hat  (dieselbe 
ging  am  1.  Januar  1*89  in  den  Besitx  der  Stadt  aber  und  w urde  vorn 
Civilingenieur  Schaar  gänzlich  umgebant),  ceigt  der  Betriebsbericht 
ftr  da«  Rechnungsjahr  pro  I.  April  1WM19S, 

1.  Gaserzeugung  Vcrgasnngamaterial . Kohlen  1 767  360  kg. 
Guerteugung  im  Jahr  510463  cbm,  stärkst«  Gaserzeugung  im  Monat 
<ü$(t)cb<n.  geringste  23342  chm,  Anzahl  der  Ofentage  im  Jahre, 
Bostfewming  597,  Rctortentsge  3682,  Rctortenlodungm  II  4M,  Ofen- 
»rbeiter Schichten,  u 12 Stauden  1158,  durvhschnitl liehe  Gaserzeugung 
pre  100  kg  VaigaeaagHnaierfail  28,88  cbm,  darchschnUUicne  Gas* 
erteegang  pro  Retorte  und  Tag  142,r*l  chm,  durcliachnittUche  Gas- 
mcugnng  pro  Ofcnarbeiterschlcht  432,09  cbm,  Durchschnittsgewicht 
der  RVihlenladnng  pro  Retorte  und  Tug  403,40  kg,  Durcliachnitl«' 
r>  wirbt  der  Kohlen  Beschickung  einer  Retorte  153,76  kg,  grösste 
Ki-tortenzahi  in  gleichzeitigem  Betriebe  12. 

8.  Gasabgab«.  Verkeilung  desselben  öffentlich«  Belruch* 
lang  73456  cbm  (14,38  %),  Privatverbrauch  284731  cbm  (56,75 %), 
Verbrauch  von  Staat,  Stadt  etc.  110704  cbm  (21,67%),  fiel  bst  ver- 
braorb  12*13  cbm  (2,61%),  Verlust  21)068  chm  (5,69%),  zusammen 
Mo 773  cbm  (100*»}.  Verbrauch  der  tiuakruftmaachiiien  und  tu 
technischen  Zwecken  43408  cbm  (9,69  %•),  Verbrauch  turn  Kochen 
Mi  Heizen  4MB}  cbm  (12,M%),  durchschnittliche  Alignhe  pro 
21  Standes  1396,57  chm  (0,27%),  Stärkste  Abgabe  2577  cbm  (0,30%), 
geringste  Abgabe  473  cbm  (0,09%),  stärkste  Abgabe  in  1 Stunde 
331  cbm  (11,06%), 

3.  Xebenproductc  Coke:  gewonnen  wurden  loci  Kleiu- 
euke  1274400  kg,  vom  Gewicht  dt»  Coke  geltenden  Vergasung«- 
mstcrials  72,107%.  Thcer  gewonnen  wurden  82635  kg.  vom  Ge- 
wirkt des  VergsnangsmatcriaU  4,67%  Animomakslische  Product« 
rohes  Ammoniak  wasaer  138666  kg,  vom  (»«wicht  de*  Vergasung* 
saUrrial»  7/HJ2* »,  achwefclsaorea  Ammoniak  3525  kg  *0,28%  vom 
Kohleagewicht.  Zur  Retortenfcuerung  wurden  verbraucht  Coke 
3)4  300  kg,  tob  der  gewonnenen  Coke  29,37  % , auf  1<W  kg  Ver- 
funngsmater.sl  waren  erforderlich  21 17»  kg,  auf  100  cbm  Gaa  waren 
erforderlich  73,32’»  kg 

4 Straßenbeleuchtung  GesatumUuhl  der  öffentlichen 
Lsirrwiiflammen  am  Schlüsse  de«  Rechnungsjahre*  343,  davon 
AtaulfluDuien  271,  NachtHammeu  74,  stündlicher  Normal  verbrauch 
tiner  Flamme  125  I,  berechneter  Jahroarerbrauch  pro  AbendHamme 
US  cbm.  pro  XarhtfUmmn  450  cbm.  Zahl  der  bei  der  Affsntlichtt 
Bebuchtnug  vorhandenen  Intensivhrenner  13.  Durchschnittlicher 
AfcgUnd  der  laternen  in  der  Richtung  der  Straaaenachsc  im  Innen» 
drr  ^tadt  40  m,  in  der  Anaoenotadt  60  m Anxahl  der  <lureh*ehoitt> 
btb  ron  einem  Manne  bedienten  Strassen  Internen  60. 

5 Allgemeines.  Gaspreis  pro  I cbm  für  Oflriitlkiie  Be- 
hwrbtaog 14  Pf,  for  Privat  verbrauch  18  Pf.,  für  technische  Zwecke  ^ 

1 Die  Angali«  der  %t«  vrniteht  sich  von  der  Geaanmitabgabe  j 

*)  Auf  diese  Preise  wird  folgender  Rabatt  gewahrt : 

suf  Leuchtgas  auf  Ga*  für  technische  Zwecke 

bei  einem  Co  ns  um  von 

0-2999  cbm  kein  Rabatt  6-9999  cbm  kein  Rabatt  , 

3000— 4 »j  , ii,  j»f  . |0(M>— 20UOO  • 1 l’f-  • 

50O0-9W  » l , , Uber  90000  » 2 » 

lCKRO— 20000  • 2 • » 

Aber  20000  • 3 . , 


i>9 

I 12  Pf  Zahl  der  au  (gestellten  Gasmesser  510,  davon  trockene  500, 
□aas#  10.  Zahl  der  Privatflamuieu  nach  Gaaroesserflammeu  4542 
Zahl  der  vortuzndenen  Gaskraftmaachinen  27  mit  91  H F. 

Die  Uasabgalie  lat  itn  Betriehsjahrs  1891.92  von  404625  cbm 
auf  510463  cbm,  oder  um  rund  25%  gestiegen. 

Eine  Ähnliche  Steigerung  ist  auch  im  laufenden  Betriebsjahrw 
xu  erwarten,  wie  sich  au*  folgender  Aufstellung  ergibt 

Die  Gasabgahe  hat  betragen  - 

1891/92  1892.93 

im  April  28759  cbm  372(7  chm 

Mai  25583  » 34022  » 

Juni  23267  » 28818  » 

Juli  . . . 21718  * 31978  • 

August  . , 33458  • 410G9  » 

September  42564  • 48173  • 

178  349  chm  219  307  cbm 

mithin  Zunahme  40958  cbm  oder  23%. 

Nach  dem  Gewinn  und  Verlust  Conto  betragt  der  Gewinn  im 
' Rechnungsjahre  M.  53311,90  brutto  Davon  »ind  verwendet  worden  - 

j 10%  Abschreibungen  *n  Mobil  kn . . M-  113,14 

I 10%  * > Gasmcseer  ....  > 1826,11 

i 1 2%  • • Bau  conto  *)  . . . . » 7611,81 

| ca  3 •(«%  Zinsen  für  % Jahr  auf  angellehen«  Kapitalien  » 18375,40 

M.  s;»».« 

*4»  das*  als  Reingewinn  hteltzcn  M.  23385,44 

Ikr  uniTmQdlichen  ThAtigkcit  dr«  Vorsitzenden  der  Com- 
i iniaalon,  Senator  Junge,  und  de*  DiractOM  Riege  ist  ee  gelungen 
der  Benutzung  de*  GaM*a  mm  Koehen  und  Heizen,  sowie  turn  Be- 
trieb der  GasmoUireu  ein«  ansgebreitvte  Verwendumr  xu  venicbaffea. 
Im  Jahre  1888  wunlen  für  Gasmotoren  9934  cbm,  tum  Kochen  und 
Heixen  2592  cbm  abgi'geben.  Die  Hinrichtung  eines  Ausstellungs- 
raumes auf  der  Gasanstalt,  in  welchem  die  verschiedensten  Appa- 
rate dem  Publikum  In  Thfttlgkeit  vurgefilbrt  werden,  hat  sich  hier 
gUnxerid  bewährt 

JohtaaistMd.  Böhmen.  .Hochquelleuleitung.;  Behufs  Be- 
schaffung des  BHukapitslea  wur>le  in  dor  am  29  Decembcr  v.  J statt- 
gefundeneu  Gemeindcrsthasilxung  eine  28%igc  Gemeinden mlag« 
; votirt  und  wurde  mit  der  Durchführung  de«  Baues  dis  Firma 
i Rumpel  4t  Niklas,  Teplitx-Linr , betxwut,  welch«  den  Bau  sofort  be- 
! gann  und  denselben  bis  xum  15.  Juni  1893  an  di«  Gemeind«  fertig 
I übergeben  mizaa.  Zar  Wasacrgrwinnung  sind  die  der  Gemeinde  von 
I dem  b#tr.  Kigenihümer  zur  Verfügung  grsteliteu  Quellen  unterhalb 
der  Zinneckerbauten  herangeiogen , welche  nach  vorgenommenen 
! Messungen  2 Becundenüter  liefern  und,  entsprechend  den  angestellten 
Beobachtungen,  ohne  Zweifel  auch  in  den  trockensten  Sommermonaten 
mehr  als  genflgend  Wasser  liefern  werden.  Die  Kosten  das  Baues 
sind  mit  ff.  25000  festgesetzt.  • 

Lebt.  (Wasserversorgung).  Die  Gemeinde  Leb«,  welche 
| bis  jeut  ihr  l>>itungswasscr  von  Bremerhaven  liezieht,  hat  von  dem 
' CivUingenkur  Walter  Pfeffer  aus  Halle  a 8.,  dem  Erbauer  de* 
| Hremcrhttvener  and  des  GeestemOnder  Wasserwerke«,  ein  Wasser- 
teitungaproject  ausarlieiten  lassen.  Nach  der  Berechnung  werden 
sich  die  Küsten  der  Anlage  auf  M 430000  stellen,  mithin  M.  270000 
niedriger  als  bei  dem  GeeetemQnder  Werke.  In  Aussicht  genommen 
< sind  10  Brunnen  und  2 Maschinen,  auf  eine  s|«#t«ie  Erweiterung 
der  Anlage  ist  in  dem  Project  Rücksicht  geuouimen.  Für  die 
Brunnen  ist  ein  Terrain  in  der  Feldmark  des  Dorfes  Dcbstadt 
ticreit*  erworben,  wo-sellwt  vorxtlgliches  Wasser  gefunden  wurde. 

‘ Für  d«n  Wassert  hu  rm  ist  ein  städtische«  Grundstück  m Aussicht 
i genommen 

Sigaiarinflen.  Eie  ktri  sehe  Beleoch  I ungk  Die  fürstlich 
liohenxniterusi  he  llofkatumcr  hat  mit  höchster  Genehmigung  be 
Bchlosnen,  den  Plan,  8iguisringeri  mit  elektrischer  Beleuchtung  xu  ver- 
sorgen, zur  Ausführung  bringen  xu  lassen.  Uiezu  werden  die  reichen 
| Wasserkraft#  de*  fürstlichen  Hüttenwerke«  Laucliertthal,  hezichung* 

| weis«  die  der  Laudiert  benützt  werden.  Die  auch  in  Frage  ge- 
kommenen Kräfte  der  der  Stadt  viel  näheren  Donau  kouuten  wegen 
der  häufige  ii  U ebe  rach  wem  mangea  derselben  .nicht  in  Betracht 
kommen.  Die  Ausnützung  des  Unternehmens’ wird  die  fürstliche 

*)  D.  h 2%  and  ersparte  Zinsen  vom  ganzen  Werth  der  An- 
stalt, bxw.  von  dem  zur  Erwerbung  und  Erweiterung  derselben  an 
geliehenen  Kapitale  Der  Werth  der  Anstalt  steht  1 April  v.  Je 
mit  M.  362844,40  xu  Buche 
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pr Wallung  jedoch  nicht  selbst  übernehmen,  vielmehr  dieselbe  In 
P«ht  gehen.  B«  sollen  wich  »chnn  verschiedene  Unternehmer  von  I 
Stuttgart,  Nürnberg  und  München  gemeldet  haben.  Wie  »Ich  die  * 
württembergische  Bahoveraaltung  in  der  elektrischen  Beleuchtung 
•teilen  .wird,  ist  noch  nicht  bekannt.  Es  wird  ihr  «her.  wie  der  i 
Stadt  und  den  sonstigen  Behörden  kaum  eine  Wald  bleiben,  da  die  • 
hier  .bestehende  ;<«A*f»brik  kaum  mehr  forgeführt  werden  kann, 
nachdem  die  fürstUche^Hufwahung,  sowie  die  Hof  kämm  er  für  alle 
fürstlichen  Gebiude  die  elektrische  Beleuchtung  eingeführt.  Eine  | 
grössere  Anzahl  Privater  haben  eich  gleichfalls  schon  »um  Anschluss  | 
gemeldet. 


Sofia.  {Elektrische  Beleuchtung)  Vor  einiger  Zeit  wurde 
der  Budapeetcr  Firma  (Jan*  A Co.  zur  Errichtung  einer  elektrischen 
Beleuchtung*'  and  Krnftstation  der  Auftrag  ertheill  and  hat  dieselbe 
nunmehr  auch  schon  mit  dem  Bau  begonnen  Die  Ontndatation  i 
ist  projcctirt  für  eine  Leistung  von  990001)  Watt  nnd  einer  Reserve  | 
von  460000  Watt,  eo  dass  die  ttesarnmtcapaciai  der  Anlage  KMOQOOWatt 
•ein  wird.  Diese  Energie  wird  erzeugt  von  3 WechaelstrommaBchinen 
k 700  HP,  welche  jede  von  einer  Turbine  gleicher  Leistung  an- 
gelriehen  werden.  Ferner  gelangen  3 Erregermaschinen  zur  Aufstellung, 
von  welchen  jede  stark  genug  ist  für  die  Magnelisiruog  von  2 Wechsel* 
strommaschineri  k 700  HP.  Jede  Wechselst  rotnmaschlnts  Ut  con- 
struirt  für  eine  Leistung  von  490000  Watt,  l>et  KW  Touren  pro  Minute 
nnd  twar  mit  eiuer  Stromstärke  vuu  140  Ampere  und  einer  Spannung 
hie  3300  Volt  Die  Centralstation  wird  in  einer  Entfernung  von  7 km 
von  der  Stadl  errichtet  und  gelangen  * Drahte  von  je  8 mm  Durch- 
meaeer  als  Leitung  iur  Anwendung  l)a  daa  ganze  Projecl  auf  der 
Verwendung  de«  Ganz 'sehen  Fcmleitungssyatemes  mit  Wcchaelatrom- 
Transfonnatoren  Irasirt,  werden  die  entsprechenden  Transformatoren 
an  den  hiefür  geeigneten  Punkten  in  der  Stadt  selbst  zur  Anwendung  1 („titen  Wochen  hat  der  Kohlenverkehr  aus  dem  oberschlesiirfirt 


Marktbericht. 

Vom  Kohleniaarkt. 

Am  28.  Januar  hat  in  Dortmund  die  Hauptversammlung  xt 
rhein  -wostph.  Zechen  sUttgefiinJen,  mn  über  da»  Zostandetauus 
des  viell*espn>’honen  Kohlensyndikata  zu  entscheiden  Die  in  Frs^ 
kommende  Förderung  des  ObcrbergawUbezirkt  Dortmund  Utmgi 
{auf  Grundlage  der  Ergebnisse  von  1899)  33706241 1 Kuhlen.  R*- 
vou  waren  in  der  Versammlung  vertreten  316r>7W0t  Die  Al«]» 
tnung  ergab,  dass  für  den  vorbehaltlnsen  Beitritt  zum  Syndikat  ük 
die  Mehrheit  von  30951369  t =■»  W*U  erklärte. 

Die  consiituirende  SyndikaUversamtnlung  ist  auf  Dotuuniii 
den  16.  Februar  tuubernfen. 

Heber  die  Lage  des  Kohlenmarktöa  Iwrichtcl  die  Rhein  . »olZtg.: 

Gleich  ln  den  ersten  Tagen  des  Ausataudes  an  der  Ruht  tega 
sich  eine  stürmische  Nachfrage  nach  Kohlen.  Die  Ruhrhlfen  torjja 
fast  gar  keine  Vorrtthe,  ein  Theil  derselben  wurde  »Ubald  m H IS 
bla  M.  15  die  Tonne  von  einzelneu  Werken  angekanft  lia  All- 
gemeinen vermochten  unter  dem  Eindrücke  des  Austum!»  nnd  lei 
j dadurch  offenbar  zu  Tage  getretenen  Umstandes,  dass  nirgend*«, 
hehliche  Vorrtthe  lagen , die  Zechen  längere  Abschlüsse  tn  uefat 
unbedeutend  erhöhten  Preisen  durchzuMtzeo,  Als  annähernd»  Dirtb 
! schnilUprrise  wurden  erzielt  für:  Fettförderkohle  M.  6,50— 8,00^ 

' heatmelirte  Fettkohle  M.  7,50  — 9,00,  Gewaschene  N umkohlt  ! ned 
| II  M.  10,50—11,50,  FettatOckkohle  M.  1Q£0_1UO,  FlamkUi 
' M-  7,00  — 8,50,  Nussgnis  M.  3,50  — 4,50,  Mager-Förderkohle  14  •ijüü 
| bis  M.  7,50,  Anthrazit  n Oase  1 und  II  M.  16—20,  alles  per  Taue. 

Vom  oberschleaiachen  Kohlenmarkt«  wevlea  V« 

I kehrastockungen  gemeldet.  Die  »Behle«.  Ztg  ■ berchUA:  laden 


I 


getaogen,  wo  der  hohe  Primlrstrom  ln  den  Verwendnngsatrom  am- 
gewandelt wird.  * 1 

Todtnau  i.  Baden.  (Wasserleitung.)  In  Todtnau  aod  Dun- 
mehr  eine  neue  eiserne  Wasserleitung  gebaut  werden-  Das  Bedürf-  , 
nise  dazu  Ist  vorhanden,  weil  Todtnau  seit  einer  Reibe  von  Jahren  1 
in  fortwährender  Zunahme  begriffen  ist  und  die  vorhandene,  alt« 
Wasserleitung  mit  ihren  allzu  engen  Röhren  nicht  mehr  als  aum 
reichend  sich  erweist.  Gegenwärtig  werden  von  Beamten  der  grösst*  | 
Knltarinspedion  in  Wsddshut,  behufs  Aufstellung  eine«  Koaten- 
Ueberschlagi,  Vermessungen  nnd  Untersuchungen  dea  Bodens  vor- 
genommen. 

Traensteie.  ^Wasserversorgung  and  Gas  werk)  Von  dem 
kgl  technischen  Bureau  in  München  ist  ein  Project  für  die  Wasserver- 
sorgung von  Traunstein  ausgearbeitel  worden;  danach  betragen  die 
Kosten  für  dl«  eigentliche  Wasserversorgung  M.  908 000,  für  Anlage 
einer  elektrischen  Station  M.  40000  und  für  die  Anschlossleitungen 
M.  40 000.  Aus  dem  Waaserversorgnngefoml  wird  hiezu  neben  un- 
entgeltlicher Fertigung  de«  Projectoa  ein  Zuschuss  von  M 88000 
gewährt.  — Um  freio  Hand  bezüglich  des  in  Privatbecits  befind-  1 
Rehen  Gaswerks*  za  haben,  wird  dasselbe  vor  Ablauf  dea  Vertrages 
(1901)  ln  den  Betrieb  der  Stadt  übergehst!  und  wurde  mit  dem 
Eigen th Ürner,  Ingenieur  Enderlc-n  in  Salzburg,  unter  für  die  Stadt  'j 
günstigen  Bedingungen  ein  Uebereinkommen  für  deu  Ankauf  be- 
reits vom  2.  Januar  1894  ab  geschlossen. 

Wien.  (Wasserversorgung.)  Au*  der  Fuchspaeaquelle  im 
g rönnen  Hrtllenthale  werden  seit  dem  90  November  v J.  durch  den  Im 
Herbste  vollendeten  Stollen  dem  W aseerscbloea  beim  Kaieerbrnnnen 
täglich  990000  Eimer  zu  geleitet  Ea  iat  diea  ein  Quantum  reinsten 
Hochquell waseers,  welche«  die  durch  die  Erfahrungen  früherer  Jahre 
gewonnene  Schätzung  der  Ergiebigkeit  der  FuchapaMqneile  um  da« 
Doppelte  übertrifft.  Trottd‘-m  genügt  dieeer  Zufluss  nicht,  um  in  \ 
der  gegenwärtigen  Jahreszeit  die  Abnahme  der  übrigen  Quellen  der  ‘ 
Waaeerleitnog  zu  decken.  Du  auch  daa  Pottscliachttr  Schöpfwerk 
dem  Aquttduct  nicht  genug  Wasser  zuleiten  konnte,  wo  war  mau 
vorübergehend  genöthigt,  Waaaer  der  Hchwarza  zu  entnehmen,  um 
dem  Bedarf  zn  genügen.  • 


Revier  einen  anBsergewohnhch  grossen  Umfang  angenommen.  Da 
fahrplan  massigen  Züge  reichen  kaum  aus,  um  die  vorhaadcMt 
Frachten  zu  befördern. 

Heber  den  englischen  Kohlenmarkt  wird  atu  5»w 
caatle-upon-Tyne  berichtet : ln  Lancaahire  sind  fast  «äxamtlid» 
Kohlensorten  durchweg  vernachlässigt,  lu  Süd-Yotkshire  ist  -kr 
Markt  «tili,  nnd  auch  in  Derbyshire  lat  die  Nachfrage  spärlich  la 
West -Yorfcahire  iat  daa  Geschäft  leblos,  wahrend  in  Wal»  di*  Gribss 
noch  leidlich  beachäflvgt  alml.  Da*  schottische  Kohlengwcliilt  4 
unverändert  flau,  Auch  in  Nortbumberland  hat  der  MhlepptnAm 
Geschäftsgang  der  letzten  Wochen  in  den  meisten  KeblauMttä 
, weiterhin  augehahen.  Nene  Aufträge  laufen  nicht  in  befriedigtodn 
I Zahl  ein  und  die  Forderung  iat  daher  MiragelmlKifCf.  Aoth  n 
j Durham  können  die  Gruben  ihre  Förderung  nicht  inoe  ball»  ia4 
I der  Versand  ist  von  beträchtlich  geringerem  Umfang.  Di*  HtHiM 
der  Preise  iat  unter  den  augenblicklichen  Umständen  tdvrtcka 
In  Newcaatle-upon-Tvne  wunlen  für  di*  einzelnen  Kobleosort« 
folgende  Preise  notirt 

Beate  Sorten  Mw»  21.  Januar  98.  Janusi 

achineobrand  9 ah.  0 d.  biaOO  ab.  0 d 8 eb.  9 d-bbÜsh-M^ 


Zweit«  Sorten  Ma- 
schinenbrand 
Kleinkohle 
Hausbrand 
Schtnieriekohle 
Gwskohle 
Bunkerkohle  (ungeslebtf  7 i 
• gesiebt  9 
Ooke  15 


8 . 
3 . 
tO  i 
10 
7 


8 * 

3 » 6. 
10  » 6 » 
10  » 6 . 
6 * 9 
6 . 6 
9 » 

\b  * 


U * « • 


BammtUche  Preise  verstehen  «ich  pro  Tonne  frei  an  Bari, 
Schwefelsäure«  Ammoniak. 


Kmcüaebs  Pt«L*S 


Leith  . . . . 
Hüll  . . . 

I London 
i Hamburg 

llamhnrg 

Vtu--k  TOB  h OtaMMOIg  lä  SlUDCh.Mi. 


Anr.  Fahr. 
t »b.  d 
1 11)  JO 
\ 10  3 9 
IIO  5 0 

i io  a o 

f 10  % 9 

\10  6 0 


Mitte 
t Sh.  <4 


tMUUWb« 

i*o  lOr. 

An*  Fm«  ä'-urf* 


u« 


. . iio^> 

‘ ° )10.2Ö 

’ • 

i « i».»'  i 

6 3 \W3f-  11 

_ 10J0  1 


GhiUaalpeter. 
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JOURNAL  FÜR  GARBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

■hMm  mo»«tll«b  <Jr«lm«t  «ad  bwriebM  MhaaU  und  «nrehOpftrod  Pb«* tll« 
V ort ine  »uf  4«m  u«btel>  da  teleucblunaiWMM»  und  dci  Du 


Luftgemiache  gibt,  welche  bei  gewerblichen  Arbeiten  ouf- 
treten  und  die  hierbei  beschäftigten  Personen  gefährden. 
Die«  veranlasst*  uns , auf  experimentellem  Weg«  festzu* 
»teilen,  ob  die  im  Handel  vorkomrocuden  Sicherbeitalampen 
genügenden  Schutt  gewähren. 

Unsere  Untersuchungen  erstreckten  eich: 

1.  auf  die  Prüfung  der  Sicherheitalampen  selbst  hinsicht- 
lich ihrer  Construction. 

2.  auf  da»  Vorhalten  derselben  zu  explosiven  Gasgemischen 
verschiedener  Art. 

Beschreibung  der  Lampen. 

Es  fanden  «u  den  Untersuchungen  folgende  Trampen  Ver- 
wendung: 

1.  Die  Bentin-Sicherheitalanipe  von  Fr  ieroann  AWolf 
in  Zwickau  mit  Patcntzündung  mittels  Zündplllen.  Die  Zünd 
Vorrichtung  ist  itn  Bassin  versenkt  und  wird  durch  einen 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

Uw  dürr»  4ro  HutffeJuu4*l  «um  hfim  ro«i  V.  tu  Ar  d*tt  J«hr  «».-,*  fc«(*0»®e 
T*rln  bd  dlrcctem  ae*ut«  dvrrb  <!<<■  l'o«l*«&rr  Druurtilsiul«  asd  Am  Au*- 
1m4m  o» •»  Anrt*  die  unten clckn««  V«rUctbocfeti*n<Ilaiic  «nrd  «n  FortötaechsM; 
«toten 

iüZZIGES  »<nVa  tod  'l*r  Vcrl«oh»aiLJun*  and  •komll:<;h«si  AnoäMan- 
tMSnitt«  mm  PtbIm  von  M ff.  Ar  dl«  4fc4Ke«tt*lt»e  FedtJctle  oder  denn  Rnaei  i 
M«fM4U»ro-  B*l  •%  IS.  iS  und  Mmnllnr  «hderfao<ung  wird  «ln  tudiecdcr  I 
HtlmB  fvvthn 

Ulihfru,  <«n  denen  i«vn*  «ln  Prot*  E**»pl*r  dnta«m4«n  lat.  w«rd«n  naefe 

VtatapabusSbaadlims  <roo  H.  OL&MUBOUMO  ln  MSsdlMe 
toacUtnuae  ii. 


r«jMr<Hr  l.irll-.  Wir««'  tn-I  Knll'Vwwri’MS  >«n  HUlir*  <Utrk  strial«blr«ru 
blKnaloo  im  dom  Vom**'  »,vf>  w,  v.  Occti«  lbt  aier  <S<  bim»).  0.  tue.  . 
Utararir.  * Ii«. 

JS#u«  BOeKtf. 
i*w  r*MU.  x ui. 

Ji'iKiiMldiniiiB.  — f Aletttnrlbolln  Df  vq.  — P»tent«rl*irh. 
aor«n. 

ivi l/>  ii<  irn  rttmltobHfU«.  9.  llt 

J»*rt!p.  JvlIIhWUMr* 

IMahna  hau«alrtb»eh*niJ 

•MHiiatte  ud  Iritn  r.  Ir  MiMI«<l  ■■<■>>.  S.  I». 

Berlin,  Rlcktroi«cfcnik«r-Verb*nd.  — Ycrwaltunasbcrlcfat  der  *i*dtl«*ii«a 
ntMitiiultin  i«u>t  — Brcslnu,  EUktrlicd«  Baieucbluns  — liudaped, 
WiM-rvmorgnnr  — Uo  ri  ot»  v t- r . Von  den  «UldiiM&OR  Waatcrvrerken.  — 
M««r»ne,  JuMltun.  - üldenbnrr.  K*n*ll**tUm  — Pr»l  Woaäm 
ivnorjMnr.  - Rcndtburs,  K«i*ien  de*  WManrakes  — Th»1#  s tUr«. 
Aüncr  «ip*r  WnMMlrV|utJ( 

IvkltarlrAA  9.  IW 


Mw-nlas  Verhalten  von  Siclieriieitslampen  gegen 
explosive  Gasgemische1). 

Von  Professor  Pr.  II.  Kammer  er  und  Dr.  Theod.  Oppler 
in  Nttrabcif. 

l'eber  das  Verhalten  von  Sicherheitslampen  gegen  Gruben- 
VA*  imd  Leuchtgas  liegen  eine  Reihe  von  Beobachtungen  und 
l’ntensuchungen  vor.  welche  von  den  kg).  Schlagwetter- Kom- 
minonen  ausgeführt  wurden.  Namentlich  ist  aber  di«  Ar- 
beit  Ober  diesen  Gegenstand  von  O.  Kreis  eher  und  Dr. 
Cl  Winkler,  Professoren  an  der  kgl.  Bergakademie  au 
Freiberg,  rühmend  hervorzu  heben  Indessen  durfte  nicht  von 
vornherein  angenommen  werden,  das»  diese  Lampen  auch 
di«  nöthige  Sicherheit  gegen  andere  entaündliche  Gase  und 
Dftmpfe  bieten. 

Und  doch  ist  es  wichtig,  sich  hierüber  Klarheit  zu  ver- 
schallen, weil  es  eine  Menge  verschiedener  entzündlicher  , 

rl  Aas  4m  Verhandlungen  der  Freien  Vereinigung  hsjnr.  Ver- 
tfrUr  .J«r  ansrw»Bdten  Chemie. 


n*  Tf 

Bfizi«  RitMrhrlltUmp«  tu  fiitM«**  t W«ll  Im  Xairl,««. 

ausserhalb  seitlich  angebrachten  Ring  in  Bewegung  gesetzt. 
Die  verbrannten  Zündstri-ihn  werden  ^elbstUiütig  nach  unten 
geführt  Der  Zündstraht  richtet  *ich  sclirüg  nach  oben  gegen 
den  Docht. 

Die  Zuführung  der  Luft  geschieht  von  oben  durch  den 
Drahtkorb. 

Der  Brenner  enthiilt  einen  Runddncht  von  6 mm  Durch- 
messer, welcher  vom  Boden  der  l«ampe  aus  durch  eine 
Schraube  regul irt  winl. 

Die  Liunpc  ist  durch  einen  Magneten  versohl iessbar  und 
hat  eine  Höhe  von  ca.  25  cm. 

2.  Die  Benzin-Sicherhci («lampe  von  Wüh.  Seippe)  in 
Bochum  mit  Zür.dapparat  mittels  Zündpillen,  welcher  durch 
eine  Zugstange  am  Boden  des  Bnasins  in  Bewegung  gesetzt 
wird.  Pet  Zündstrahl  streift  den  Docht  horizontal.  Der 
Züudappurnt  befindet  sich  oberhalb  de»  Bassins  seitlich  vom 
Brenner  und  führt  den  Zündstreifen  allmählich  in  den  Benzin 
lielmlter  zurück. 
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Oel*  M •kw.rWt  ui«™  |« 
«*tt  <Mir.  Stern  kn  V.**. 


rt*.  i». 

BMtln  SlebfTbtlluUMVf 
to  Willi.  Sdrpel  l« 


FU  14. 

Beoii  DSirfcerkeil«l*iiipi* 

***  Otkr-  st*rn  l«  K*»«, 


4.  Die  Beoxin-Sieherbeitolampe  von  Gebrüder  Stern  in 
Easen  mit  Streichhol Mündung.  Der  hiereu  dienende  Re- 
volverftpparat  wird  vorn  Boden  de»  Be-nzinbvhülters  mitteig 
eines  Durchatöwer»  in  Bewegung  gesetzt. 

Der  Zündstrahl  richtet  »ich  uchriig  nach  oben  gegen  den 
Docht. 

Der  Brenner  enthält  einen  Runddocht  von  8 mm  Durch-  , 
rneseer  welcher  vom  Boden  des  BcnzmbehäUeni  aus  re- 
gulirt  wird. 

Die  Luf  Zuführung  geschieht  von  oben  durch  den  Draht- 
Jtorb. 

Die  Lnropc  besitzt  MagnelverschloaR  ond  eine  Hohe  von 
ca.  24  cm. 

5.  Die  Oel-Sicherheitelampc  von  Gehr.  Stern  in  Essen 
mit  Streichholzzündung.  Der  Revolverapparat  wird  vom 
Boden  des  öelbaesins  aus  mittels  eines  Durchstössers  in 


*«  w. 

ütwn  SiekttMuUap 
im  J«Uu  rittack  in  ItriU. 

6.  Neue  Öic  herbe  itslampL-  von  Julius  Pinlsch  in  Btt- 
lin.  Grosses  Format  für  Küböi  oder  Kerzen.  Eit» 
sondere  AntündvomcbUmg  ist  nicht  vorhanden. 

Bei  dem  Oelbrenner  ist  der  Flachdocht  mm  brtii. 

Die  Luftzulührung  geschieht  von  unten  in  der  Weise.  d«c 
die  Luft  oben  zwischen  zwei  die  Flamme  umgebende  (ii»v 
cyiindcr  eintritt,  welche  oben  und  unten  gegen  zwei  fei»* 
Meflsingdrahtgewebu  durch  BchrauWn  gepresst  sind.  Die 
unten  aus  dem  Zwischenraum  der  Glascylindcr 
Luft  gelangt  nun  in  das  Innere  der  Lampe  zur  Flame* 
Die  Verbrennungsgase  gehen  durch  einen  Bleehsctwim- 
stetn  ab,  welcher  in  den  Drahtcylinder  mündet  Aal  dtt 
Schorastcinmündnng  befindet  sich  ein  beweglicher  Dtt*1--. 

, welcher  durch  einen  «eitlicVi  ausserhalb  der  l-auape  WUP" 
brachten  Drahtbügel  auf  und  zugcklappt  werden  kann. 
Diese  Vorrichtung  dient  »um  Auslöschen  det  FlKim" 
Der  mittels  Messinggewinde  an  das  Oherihcil  geichra'^ 
, Lampen teller  ist  mit  einem  seitlichen  und  einem  Venchlu 
stifte  am  Boden  versehen,  welche  mit  einem  besond* 
Schlüssel  Ucr&usgeschrauht  werden  können. 

Die  Höhe  der  Lampe  ist  ca.  35  cm. 

7.  Kleinere  Oel-Sicherheitelampe  von  JuL  Pititfr 
Berlin,  ohne  besondere  Zündvorrichtung.  Der  Brenn® 
15  mtn  breiten  Flachdocht. 

Die  Luftzuführung  geschieht  von  oben  durch  den 
cy linder. 


Die  Luitzuführung  geschieht  von  oben  durch  den  Draht* 
korb. 

Der  Brenner  enthält  einen  Runddocht  ron  8 mm  Durch- 
messer, welcher  durch  eine  Schraube  am  Boden  de»  Bassins 
regulirt  wird. 

Die  Lampe  ist  durch  eine  Plombe  verschliessbar  und 
hat  eine  Höhe  von  ca.  27  cw. 

8.  Die  OelPieherheitriampe 
von  Wilh.  Seippel  in  Bochum, 
ohne  besondere  Zündvorrichtung. 
Die  Luftzuführung  geschieht  von 
oben  durch  den  Drahtkorb. 

Der  Brenner  enthält  einen 
Flachdoeht  von  1*2  mm  Breite. 
Derselbe  wird  durch  einen  Draht- 
haken  vom  Fusae  de»  Bassins 
aus  rogulirt. 

Die  lampe  ist  durch  eine 
Plombe  verechlicssbar  und  25  cm 
hoch. 


Bewegung  gesetzt.  Der  Zündstrahl  richtet  sich  schfig  nach 
oben  gegen  den  Docht.  Der  Brenner  enthält  einen  Flach- 
docht vou  9 mm  Breite,  welcher  vom  Boden  de«  Oelbehälter* 
aus  durch  einen  Drahthaken  regulirt  werden  kann. 

Die  Luftzuführung  geschieht  von  oben  durch  den  Draht 
korb. 

Die  Lampe  besitzt  Plombenverschlusi  und  eine  Höbt 
von  ca.  23  cm. 

Bei  aämmtlichen  vorerwähnten  lampen  sind  die  Benzin, 
bzw.  Oelbehälter  mit  dom  Obergcatall  durch  scharfe  Mewing- 
gewindc  verschraubt. 

Die  Glascyliuder  sind  nach  oben  und  unten  vollkonunja 
abgedichtet. 
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Der  Laznpentellcr  hängt  los»-  mittels  zweier  Blechlappen  1 
an  dem  Obergestell  der  l>ampe,  Dos  die  Flamme  umgebende  f 
Glas  ist  birnfdnnig. 

Oberhalb  de«  Glases  führt  ein  Blechschomsleiu  die  Ver*  j 
brennungsgase  in  das  oldere  Dritttheil  des  Drahtcylindcrs.  ] 

Das  Obertheil  der  I>ampe  wird  in  das  Untenheil  ein- 
fach hineingesteckt. 

T>er  Boden  des  Drahtcylindors  besteht  aus  einer  Blech- 
•cheibe,  welche  gegen  den  Rand  zu  kreisförmig  mit  Löchern  j 
versehe«  ist. 

Eine  besondere  Verschlussvorrichtung  ist  nicht  vorhanden. 

Höhe  der  Lampe  ca.  32  cm. 

Unterschied  zwischen  der  alten  Davylampe  und 
den  neuen  Lampen. 

garomtlicbe  vorerwähnte  Lampen  sind  nach  dem  Prin- 
cipe der  von  H.  Davy  im  Jahre  1815  erfundenen  Sicher- 
heiUlampe  construirt,  weisen  aber  wesentliche  Abweichungen 
von  dieser  Urform  auf.  Während  bei  der  Davy 'sehen  Lampe 
•las  Drahtnetz  bzw.  der  Drahtkorb  direct  auf  dem  Opibehälter  i 
gibt  und  die  Flamme  umgibt,  ist  letztere  bei  den  neuen  1 
Lampen  von  einem  Glascylinder  umschlossen,  Ober  welchem 
sich  erst  der  Drahtkorb  befindet. 

Dadurch  wird  eine  ganz  wesentliche  Verbesserung  er 
zielt,  da  der  Drahtcylinder  der  Davylampe  eine  Menge  des 
Liebtet  der  Flamme  wegnirmnl,  während  der  Gluscylinder 
die«  nahezu  ungehindert  zur  Wirkung  kommen  lässt. 

Die  Anwendung  der  Glascy linder  hat  sich  erfahruugs- 
geuuiss  als  ungefährlich  erwiesen,  wenn  gewisse  Grössen- 
verhältnisse nicht  überschritten  werden.  Als  solche  haben 
»ich  ca.  90—100  mm  Höhe  und  ca.  5 — 7 mm  Glasdicko  er- 
wiesen. 

Nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  Zusammenstellung  der 
Maasse  bei  den  zur  Untersuchung  verwendeten  I Ampen. 


1 des  (tlaacj-linden 

No. 

beu-ichnang  der  HicherheiUlaiope 

llbbe 

‘.nserar 

imrefam. 

Olaa-  1 

dicke  1 

in  mm 

1 

Friemann  Ä Wolf, 
Benttnatcherheltalaznpc 

fiO 

48 

5 

i 

•2 

Willi.  Sdppt-l,  UciiT.inUrope 

76 

60 

4,6 

3 

tt'Hh.  Boippe),  Oebiiherhcit*- Lampe 

65 

66 

6 

4 

Oebr.  Stern,  Bensiulampe 

7U 

52 

3 

6 

(rt«l»r,  Stern,  Oel*l»-herb«ritsL»mp« 

70 

62 

8 

6 

Julia*  l’in lech,  grosse  Lampe 

118 

lran.Cj’.ltni. 

:*  Bum.  M 

6 

7 

Julius  Pintaeh,  kleine  Lampe 

10U 

oben  uiw! 
unten  U 

6 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich,  dass  die  Dicken 
d*r  Ghucjlinder  bei  den  I Ampen  1,  2,  3,  6 und  7 innerhalb 
der  normalen  liegen;  nur  4 und  5 sind  um  je  2 mm  ge- 
ringer. 

Die  Höhe-  der  Glascylinder  ist  durchweg,  mit  Ausnahme 
von  No,  6,  die  normale. 

Erhöhung  der  Leuchtkraft. 

Bietet  schon  der  die  Flamme  umgebende  Glascy  linder 
da*  wesentlichste  Mittel  zur  Verstärkung  der  Leuchtkraft  der 
Lwjijncd,  so  wird  dieser  Zweck  noch  weiter  durch  Anwendung 
v?ibt  «Bert«r  Leuchtmateriallen,  wie  z.  B.  einer  Mischung  von 
Röböl  und  Petroleum  oder  Benzin  erreicht. 

Welche  Erhöhung  der  I.euchtkraft  bei  den  neuen  f Ampen 
erreicht  wurde,  zeigt  nachfolgende  Tabelle  der  pholo- 
uttrUcbeo  Bestimmungen  mittels  eines  Bansen 'sehen  Photo 
nwtsrs,  wobei  eine  Normal  Paraffinkerze  des  deutschen 


Vereins  von  Gasfachmännern,  mit  50  mm  Fiaromenhühe,  als 
Lichteinheit  genommen  wurde. 

Aus  unseren  Messungen  kann  man  keine  vergleichenden 
Schlussfolgerungen  über  die  gröseore  oder  geringere  Licht- 
stärke der  I Ampen  unter  sich  zieh«»),  denn  e«  war  nicht 
möglich,  bei  sämmtlichen  Lampen  eine  und  dieselbe  Flammen- 
höbe einzuhalten.  Auch  die  Verschiedenheit  der  Dimen- 
sionen der  Dochte,  die  nicht  gleichartigen  Zugverhällnüse, 
gestatten  eine  solche  Vergleichung  nicht,  zumal  auch  der 
('•onsum  an  lAUchtmalerial  dabei  in  Betracht  gezogen  werden 
muss. 

Fiir  uns  kam  es  vorzugsweise  darauf  an,  durch  die 
photometrischen  Versuch©  nachzuweisen , in  welch  hohem 
Maasse  die  Lichtstärke  der  jetzigen  Sicherheitslampen  sich 
gegenüber  der  ursprünglichen  Davylampe  gesteigert  hak 

Um  diesen  Vergleich  zu  ermöglichen,  haben  wir  auch 
die  Lichtstärke  einer  alten  Davylampe  bestimmt. 

Wir  fanden  dieselbe  zu  G,25  */•  einer  Normalkerze,  gegen- 
über 75,5  V*  der  Lichtstärke  der  Lampe  No.  6,  welche  nahe- 
zu 100  gezeigt  hätte,  wenn  in  der  Lampe  ebenfalls  eine 
Normalkerze  gebraucht  worden  wäre. 

Im  Allgemeinen  zeigten  die  Lampen  No.  1 — 5 eine  durch 
»chnittliche  Leuchtkraft  von  ca.  55V*  einer  Normalkerze, 
also  ca.  49V*  mehr,  als  bei  der  alten  Davylampe. 


jj 

No. 

Bezeichnung  der  Lampe 

Art  des 
Dochtes 

1 a 
s 

in  V*  d«r 
Normalkerze 

mm 

1 

Friemann  A Wolf,  Bcnzinlampe 

Ruuddocht 
G mm  D. 

39 

64,68 

2 

Wilh.  Heippel,  Beotintatnpe 

Bunddocht 
8 mm  D. 

36 

63,25 

3 

Wilh.  Öeippel,  Oellampe 

Flachdocht 
12  mm  breit 

36 

64,28 

4 

Gehr.  Stern.  Benzintampo 

Ruuddocht 
8 mm  D. 

35 

61.70 

6 

Gehr.  Stere,  Oellampe 

Flach  tdoclit 
9 mm  breit 

20 

31,70 

6 

Jul.  Pintarh,  mit  Oel, 

Flachdocht 
18  mm  breit 

4t» 

72, G*> 

grosse  Lampe  mit  Kerze 

— 

40 

75.50 

7 

Jul.  Piotech,  kleine  Oellampe 

Flachdocht 
15  mm  breit 

25  J 

Gl, TU 

mit  Drahtkorb 

25  ; 

«.25 

D.vy'.mp.  ohM  , 

6 min  breit 

25  | 

SMJUI 

Au»  der  letzten  Bestimmung  ergibt  sich,  «lass  die  An- 
wendung de«  Drahtnetzes  die  Leuchtkraft  um  mehr  als 
20,28'/*  berabdrüekt. 

Das  Drahtnetz.  Maschen. 

Der  wichtigste  Constructionstheil  der  SicherheiU-larnpei» 
ist  das  Drahtnetz,  weil  auf  diesem  die  schützende  Wirkung 
beruht. 

Bekanntlich  bewirkt  die  starke  Wärmeableitung  bexw 
Strahlungsfuhsgkeit  der  Metallmaschen  des  Drahtnetze»,  dos« 
die  Temperatur  derselben  die  Entzündungstemperatur  der 
verbrennlichen  Gase  nicht  erreicht. 

Davy  hat  angenommen,  dass  auf  den  Quadratccntimeter 
ca.  HO  oder  auf  1cm  länge  II  bis  12  Maschen  vorhanden 
sein  müssen. 

Die  Lampen  No.  1 bis  5 weisen  auch  in  der  That,  Ober 
einst iturneud  mit  der  Davy 'sehen  Angabe  und  den  Vor- 
schriften der  Königlichen  Wetter-Commissionen,  140  bezw 
141  Maschen  pro  Quadratcentimeter  auf. 
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Nur  die  Lamp«  No.  7 ha»  wesentlich  mehr,  nämlich  288,  ! 
«nürend  die  Lampe  No.  6 weniger,  nämlich  nur  100  Maschen 
pro  Quadratcentimeter  hat. 

Die  Einzelheiten  ergeben  sich  aus  nachfolgender  Tabelle:  ; 


No, 

Bezeichnung  der  Lampe 

Mnschensahl 
pro  qcm 
Lange  z.  Hohe 

Summe  der 
Maschen 
pro  qcm 

1 

Friemann  A Wolf,  ßeniinlampe 

14  : 10 

140 

2 

Wilh.  8eippel,  Benrinlampe 

12  : 12 

144 

3 

Wilh.  Seippel,  Oellampe 

12  : 12 

144 

4 

Gebr.  Stern,  Benxinlampe 

12  : 12 

144 

5 

Gebr.  Stern,  Oellampe 

12  : 12 

144 

Ci 

Julius  Pintscb,  grosse  Lampe 

10  : 10 

100 

7 

Julius  Piniecb,  kleine  lampe 

18  t 16 

288 

Grösse  der  Drahtkörbe. 

Wae  nun  die  Grösse  der  Dr&htkörbe  anbelangt,  (vergl. 
nachfolgende  Tabelle),  eo  lassen  die  Lampen  erkennen,  dass 
auch  in  dieser  Beziehung  wiederum  ziemliche  Ueberein- 
stiramung  herrscht,  mit  Ausnahme  der  Lampen  No.  6 und  7. 


Herciehnung 

der 

Lampe 

Du« 

Drabtkorbes 

No 

Hebe  | 

uaUrer! 
Drchia.  I 

<ii*m 

Drehte 

mtitl. 

Dreh®. 

Vereinte» 
4er  Hohe 
* Dürr  hm. 

des 

Draht- 

ln  mm 

korbe« 

' 

Friem&nnAlVolf, 

Benxinlampe 

98 

46 

38 

42 

2,33  : 1 

conisch 

2 

Wilh.  Seippel, 
Benxinlampe 

94 

46 

38 

42 

2,33  : 1 

• 

3 

Wilh  Seippel, 
Oellampe 

90 

46 

38 

42 

2,14  : 1 

• 

4 

Gebr.  Stern 
Bemiulampe 

100 

46 

38 

42 

2,38  1 

• 

5 

Gebr.  Stern, 
OeUampe 

96 

46 

j 38 

l 42 

2,26  : 1 

• 

6 

Jul.  Pintsch, 
grosse  Lampe  1 

75 

- 

- 

100 

0,75  : 1 

cylio 

drisch 

7 

Jol.  Pintaeh, 
kleine  Lampe 

132 

- 

- 

74 

1,78  : 1 

• 

8 

Davylampe 

120 

52 

40 

46 

2,60  : 1 

conisch 

Bei  den  lampen  No.  1—5  ist  der  Drahtkorb  conisch 
und  zwar  ca.  1 ' « bis  1 mal  höher  als  der  Durchmesser. 

Diese  Maasse  weichen  von  der  ursprünglichen  Davy- 
lampe  insofern  etwas  ab,  als  hier  das  Verhältnis®  der  Höhe 
zum  mittleren  Durchmesser  sich  wie  2,6  zu  1 verhält,  die 
Höhe  also  um  1,6  grösser  ist,  als  der  Durchmesser. 

Eine  grössere  Höhe  des  Drahtconus  ist  aber  nicht  sebäd- 
lioh,  wohl  aber  ein  grösserer  Durchmesser,  denn  bei  gleicher 
Höhe  wird  der  grössere  Durchmesser  eines  Drahtkorbes  eine 
grössere  Mantelfläche  und  somit  einen  geringeren  Grad  von 
Sicherheit  besitzen. 

Die  Höhe  der  Drahtkörbe  ist  daher  bei  den  Lampen 
No.  1—5  vortlieilhafter,  ab  l»ei  der  Davylampe.  Bei  der 
I^nipe  No.  7 wächst  der  Durchmesser  schon  ganz  wesentlich 
im  Verhältnis»  zur  Höhe,  während  bei  Lumpe  No.  6 sich 
das  Verhältnis»  vollständig  umkehrt,  insofern  der  Durch- 
messer um  ’/*  grösser  iat  als  die  Höhe. 


Indessen  ist  der  Drahtcylinder  bei  dieser  Lampe  weeent- 
lich  entlastet,  da  die  explosiven  Gase  ebenso  wie  die  fo 
die  Unterhaltung  der  Flamme  nothwendige  frische  Luft  auch 
von  unten  einströmen  können. 

Der  obere  Drahtcylinder  dient  hauptsächlich  lür  den 
Austritt  der  Verbrennungtsgaae. 

(Sc  hl  uns  folgt.) 


Anschluss  von  Blitzableitern  an  Gas-  ond 
Wasserleitniigsröhren. 

Ab  Beitrag  zur  Lösung  der  Frage,  wie  Blitzableiter. 
Kabel,  sicher,  billig,  schnell  und  ohne  Nachtheil  für  dte 
Röhren  an  diesen  befestigt  werden  können,  erlaube  ich  mir 
folgende  Beschreibung  einer  auageführten  Probearbeit  w 
übersenden. 

Nach  dem  Vorbild  von  Kummer  in  Dresden  wurde  da 
verzinntes  Kupferseil  um  das  blank  geschabte  Rohr  gelegt 
und  eine  gewöhnliche  Anbohrschelle  umgelegt,  wie  die  Fig." 
u.  78  zeigen.  Da  die  Schelle  das  Rohr  nicht  dicht  umschlitwi, 


so  wurden  die  Fugen  zwischen  Rohr  und  Schelle  mit  Ub» 
verstrichen,  ebenso  die  anderen  offenen  Stellen.  Alrd&nn 
wurde  die  Schelle  mit  Blei  ausgegossen  und  die  noch  Acht- 
baren blanken  Stellen  des  Rohres  mit  Asphaltlack  antfestnch«». 

In  dem  Laboratorium  der  hiesigen  technischen  Hoch- 
schule stellte  Herr  Geh.  Hofrath  Professor  Dr,  Kittier 
durch  Versuch  fest,  dass  der  Leitungswideretand  nur  «a-.| 
grösser  ab  Ohm  war. 

Darmstadt,  22.  December  1892. 

Tiefbaunmt  der  Stadt  Dzrmitsdl 
Müller. 


Das  Kochen  des  Leitangswassers 

und  die  neueren  IU,generator-Koehappsrate,'i 
Von  Professor  Dr.  A.  Voller,  Hainbunt. 

Unter  den  vielen  Vorschlägen  sur  Verbesserung  der 
Verhältnisse  unserer  Vaterstadt  Hamborg,  die  wahrend  der  boo*«- 
glücklich  überwundenen  Cholera- Epidemie  hervortraten  u#d  ,OT 
Thell  auch  rar  Ausführung  gelangten,  hat  die  Herstellung  ^ 

*}  Der  Aufsatz  des  Herrn  Professor  Voller  über  d**  ^ 
kochen  des  Leitungswaaaera  zur  Bekämpfung  der  Cholera  !*et 
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EinnrhtungsD  «um  Kochnn  unsere»  Lcitung»wa»»er»  «in«  besonders 
gfufjte  Roll»  gezielt.  Die  Wahrnehmung , «loa»  da«  Wasser  der 
Flfisw  iiad  somit  auch  da«  der  Eilt«  entstammende,  bisher  unfiltrirt» 
Wankt  nnrerer  Wasserleitung  in  auffallender  Weise  die  Verbreitung 
der  Cholera  wie  »och  »öderer  epidemischer  Krankheiten  tu  be- 
fördern scheint,  sowie  die  wissenschaftlich  featgoatclUe  Thstaaehe, 
Am.  hierbei  gewissen  Bakterien  — Organismen  von  einfachster 
Bifd'Wg  and  mikroskopischer  Kleinheit  — eine  «war  noch  nicht 
rollig  aufgeklärte,  al>er  jedenfalls  höchst  anheilvolle  Rolle  rüge 
»nrirben  werden  imi*e , führten  m dem  Vorschläge , Bftmmtliehea 
Eibe  entstammende  (iebraucliuwaaaer  nicht  nnr  tu  flltriren, 
»■oiicm  ancb  tu  kochen.  Denn  ee  musst*-  »I»  sehr  wahrscheinlich 
Mrdclitet  werden,  dass  es  diese  in  stetem  Zusammen  bang  mit 
rp&dmniiicben  Krankheiten,  wie  der  Cholera,  dem  Typbus  u . s.  w , 
zuftivteoden  Bakterien  seien,  welche  durch  ihr«  Verbreitung  mit 
dem  Lejiubgswasaer  die  Ursache  oder  doch  eine  der  Ursachen  der 
l'ebertrsgnng  dieeer  Krankheiten  bildeten.  Da  nnn  dieac  Bakterien 
aarb  mehr  oder  weniger  lang  lauernder  Einwirkung  einer  die 
«ierinnaaKsteuperatur  des  Eiw«issee  Übersteigenden  Hitze,  also  bei 
der  gewOltnlicben  Siedehitze  des  Wasser«  und  selbst  noch  unterhalb 
dmelbeu  säuiintlich  getödtrt  werden,  so  bietet  eich  offenbar  in 
dem  Kochen  des  Waseera  «in  Gegenmittel  gegen  die  Verbreitung 
der  epidemischen  Krankheiten  dar,  von  dem  ein  wesentlicher  Erfolg 
Bit  Wahrscheinlichkeit  erw artet  werden  kann  Anf  Grund  dieser 
Erwlguag  sehen  wir  daher  nicht  nur  seit  Beginn  der  Epidemie 
zahlreiche  Anstalten  aum  Kochen  dm  Leitupgmrasseni  in  allen 
Thvilen  der  Stadt  in  Thäligkeit  and  fortwährend  neue  entstehen, 
Kindern  auch  innerhalb  unserer  Wohnungen  werden  Tag  für  Tag 
(tewaltge  WaaaermeDgen  gekocht  und  gar  mancher  besorgt«  Familien 
nler  hat  sich  darauf  eingerichtet,  nicht  nur  augenblicklich,  aondom 
aocli  in  Zukunft  kein  andere«  ala  gekochte«  Wasser  in  seinem 
Hause  io  irgend  einem  Gebrauche  tu  dulden  Mancher  aber  ist 
der  Meinung,  da»,  so  nützlich  auch  im  einzelnen  Falle  das  Kochen 
alles  W*«ers  in  PrivathH usern,  Schalen,  Krankenanstalten  u.  dergl. 
«in  möge,  doch  ein  wirklich  durchgreifender.  Allen  an  Gute  kom- 
mender Erfolg  uur  erwartet  werden  könne,  wenn  die  Durchführung 
•Ir*  Kochen«  nicht  von  iier  Willkür  de«  Einzelnen  abhängig  gemacht 
verds,  d.  h.  wenn  alles  Wasser,  ehe  unsere  zukünftigen  Wasser- 
werke m in  flltririem  Zustande  in  die  Leitungen  einführen,  vorher 
m einer  grosten  Central  Korhanstalt  gekocht  werde  Io  der  Thal 
nt  denn  auch  die  Möglichkeit  der  Verbindung  einer  Uenlral-Koch- 
laitalt  mit  den  neuen  Fiilerwerkeh  wfthreud  der  letzten  Monate  in 
imilenen  ond  unberufenen  Kreisen  vielfach  erörtert  worden,  ja  es 
wheiot,  als  ob  dscser  Gedanke  auch  Jetzt  noch  hier  und  da  nicht 
tana  als  unausführbar  angesehen  würde  — 

Ich  «elbst  habe  nnn  schon  vor  einiger  Zeit  darauf  hingewii-sen, 
•laa»  der  Betrieb  einer  derartigen  Anstalt,  selbst  unter  Benutzung 
»!lw  flolfsmittel  der  heutigen  Wärmetechnik,  «war  nicht  technisch, 
•ohl  alier  finanziell  underkbar  sein  würde  Unter  den  obwaltenden 
Paulinden  ist  ea  aber  doch  vielleicht  von  allgemeinerem  luteresse, 
die  Frage  der  Einrichtung  und  Wirkung» weis«  verbesserter  Koch- 
«pparate,  und  zwar  sowohl  aolcher  für  din  Verwendung  ln  einzelnt-ii 
Wohnungen  oder  Hluaern,  als  auch  solcher  fflr  centralen  Betrieb 
*«  der  Hand  der  inawlachen  gemachten  Erfahrungen 
rtwn*  eiogehrnder  tu  besprechen.  Denn  es  sind  unter  dem  Drucke 
d*r  farchlbanm  Choleraunth  der  letzten  Zeit  in  rascher  Folge,  und 
««•r  der  Hauptsache  nach  in  Hamburg  »eibat,  eine  Reihe  neuer 
Einrichtungen  «rsosnen  worden,  welch«  eine  möglichst  vollkommen« 
liOtong  der  Aufgabe,  gr<  «e  Mengen  Wasser  unter  Aufwendung 
rodglicha-  geringer  Mengen  von  Brennmaterial  «u  kochen,  aualreben. 
B«  Erfinder  und  Verfertiger  fast  aller  dieser  Apparate  beiw,  deren 
Vertreter  hatten  mir  bereitwilligst  alle  zur  Heurtheilung  derselben 
«forderlichen  Daten  zur  Verfügung  gestellt  und  ea  mir  in  höchst 
•lanksnsaerther  Weise  ermöglicht,  dieselben  am  Ort«  ihrer  Auf- 
nGlnitg  «der  im  physikalischen  HtaaUdabonitoriuui  einer  genauen 

«ms  Abdruck  bringen,  ist  ursprünglich  bestimmt  gewesen,  die  zu- 
'i*' hst  intereesirt«  Bevölkerung  Hamburgs  Uber  diese  Frage  zu  unter- 
btiitan  und  wurde  im  »Hamhargi-r  Orrespondent*  zuerst  veröffent- 
licht Da  die  behandelt«  Krug«  jedoch  auch  für  weitere  Kreise  von 
laterwae  ist,  »o  hat  ans  der  Herr  Verfasser  den  Abdruck  freund- 
kchzt  pMlatU-t  und  un«  weiter  in  Aussicht  gestellt,  eingehendere 
Kittbsünngen  ülwr  die  Einrichtung  der  Heizapparat«  ond  die  Eintel- 
Istilzn  der  Versuche  in  einem  zweiten  Aufsätze  demnächst  folgen 

a l***eu,  I>  Red. 


vergleichenden  Untersacbung  ln  theoretischer  wie  praktischer  Hin- 
sicht in  unterziehen,  Din  Ergebnis««  dieser  Untersuchung  sind  *», 
die  den  folgenden  Mitthrilungen,  in  welchen  selbst  rsrstindhcb  nicht 
da»  gesammte  Zahlenmaterial,  sondern  nur  die  echlissalichen  Haupt - 
reaultate  wiedergegeb«ri  werden  können,  zu  Grunde  liegen. 

Die  Gesichtspunkte,  welche  für  die  üerwUdlung  möglichst 
vollkommener  Kochapparutr  stim  Zwecke  der  Wassersterilisirung 
massR«b«nd  sein  müssen , sind  sehr  einfacher  Natur.  Eise  ober- 
flächlich« Ueberlegung  (Saat  ohne  weiteres  erkennen,  dasa  «s  höchst 
unpraktiach  sein  wurde,  das  Waaeer  in  gewöhnlicher  Weise  in 
grösseren  oder  kleineren  Kesseln  zu  kodbsa  and  dann  allmählich 
wieder  abkühleu  zu  laaaeo  — wie  «s  froilich  unsere  Hausfrauen 
sowohl  wie  die  Kesselwärter  ooscrer  öffentlichen  Noth- Wasserküchen 
vom  Anbeginn  der  Epidemie  bis  «um  heutigen  Tage  mangels 
tKiaserer  Einrichtungen  mit  so  loben»werther  Ausdauer  gethan 
haben  und  noch  thun.  Gegenüber  diesem  akeiirwtlrdigen,  aber 
zeitraubenden  und  kostspieligen  Verfahren  bietet  die  heutig« 
Technik  auf  Grund  des  Principe  der  Wärme-Regeneration  »ehr  ver- 
vollkommnet* Halfsmittel  dar.  Dieses  Prinzip  besteht  darin , die 
Warme  des  »ich  sbkflhleoden  gekochten  Wassers,  welche  bei  dwo 
gewöhnlichen  Verfahren  vollständig  verloren  geht,  dadurch  von 
neuem  «um  Kochen  weiteren  Wasser»  nutzbar  zu  machen,  da« 
letzteres  vor  Eintritt  in  den  Kochkessel  an  dem  sich  abkuhlrnden 
Wasser,  resp  an  einer  dasselbe  von  ihm  trennenden  Wand  entlang 
geführt  wird;  es  entzieht  demselben  bierbei  einen  grossen  Thell 
seiner  Wärme  und  tritt  stark  vorgrwKrmt  in  den  Kochkessel  ein. 
Um  klar  za  machen,  wie  gross  der  WSrmcverbrauch  in  unseren 
gewöhnlichen,  ohne  diese  Vorwärmung  anageführten  Kochelnrich- 
tungen  Ist,  will  ich  vorab  erwähnen,  dass  meine  Versuche  ergeben 
bähen,  dass  selbst  die  kleineren  der  mit  Regeneration  versehenen, 
für  gewöhnliche  Küchenzwecke  bestimmten  neuen  Apparate  von 
Gebr.  Burg  darf  in  Altona,  sowie  von  Fr.  Siemens  dt  Co  in 
Berlin  fflr  das  Kochen  eiuer  bestimmten  Wasaerrnenge  nnr  etwa 
ein  Drittel  des  Brennmaterials  erfordern , welches  dafür  l>ci  einem 
gewöhnlichen  Kochkessel  gebraucht  wird.  Im  übrigen  ist  na  selbst- 
verständlich, dass  die  neueren  Apparate  um  so  vurtheilbaftor 
arbeiten,  je  voHsUodigsr  der  erwähnte  Uebergang  der  Wärme  des 
bereit»  gekochten  Warner»  an  da»  neu  vortu  wärmende  Warner 
atsttfindet  und  je  bcsaer  die  Apparat«  vor  Wärmeverlust  durch 
-Strahlung,  Leitung  und  Dampfbildung  geschützt  sind 

Auf  dem  geschilderten  Prindp,  das  siel»  natürlich  in  ähnlicher 
Weis«  auf  alle  möglichen  Flüssigkeiten,  Dämpf«  und  Gas«,  ja  iu 
moditicirter  Form  selbst  auf  fest«  Körper  an  wenden  lässt,  beruhen 
zahlreiche,  ln  der  heutigen  Industrie  benutzt«  Einrichtungen.  «.  B. 
die  Vorwärmung  des  Kesepl-Speiaewasaere  beim  Dampfmaschinen- 
betriebe,  die  Vorheizung  der  Gase  und  der  Verbrenn unirsl uft  in 
Regenerativ  Gaalsmpen,  dis  Regenerativ- Feuerungen  zahlreicher  Hst» 
und  Schmelzöfen,  di«  Rcgenerativ-Kiihlapparat«  für  di«  Pioduct« 
•ier  Brennerei  und  Brauerei  u.  s.  w.  — Dass  derartige  Apparat« 
für  da»  Kochen  gewöhnlichen  Wasser»  bisher  kaum  czistirtcn,  tag 
lediglich  daran,  da*«  da»  Bedürfnis*  dafür  im  Wesentlichen  erat 
durch  die  epidemiologischen  Anschauungen  der  neueren  Zeit  her- 
vorgerufen  wurde;  im  übrigen  war  c»  aelbelverständlich , dass  da« 
viel  benutzte  Prineip  »ich  auch  für  dieae  Aufgabe  eigne.  Dass 
Werner  von  Siemen»  vor  einigen  Monaten  darauf  tuem  öffent- 
lich hinwies,  iat  wohl  noch  in  allgemeiner  Erinnerung 

Für  die  Durchführung  de«  Prinripa  l>oten  sich  den  Erfindern 
verschiedene  Wege  dar.  Die  mir  bisher  bekannt  gewordenen  Coo- 
»trnktionen  lassen  vier  Verschiedene  Arten  der  Ausführung  erkennen, 
! di«  der  Uehersichi  wegen  zrinar].»t  milgetheiil  werden  mögen 

1 E*  wird  da»  in  einem  besonder»  constniirten  Kessel  mit 
| Gasheizung  gekocht«  Wasser  in  einem  oder  mehreren  gewöhnlichen 
dünnwandigen  Schlangen  rohr«»  von  beträchtlicher  Läng«*  mul 
: geringem  Durchmesser  von  oben  nach  unten  dorrh  einen  geräumigen 
i Behälter.  d«n  Vorwärmer  oder  Regenerator,  geleitet,  in  dem  da» 
neu  zuströmendc  Wasser  von  unten  nach  oben  emporsteigt  mul 
‘ hierbei  die  Wärme  des  gekochten  Wasser-  durch  die  Rohrwand 
hindurch  aufnimmt.  letztere*  strömt  infolge  destu-n  unten  stark 
( gekühlt  ab,  ergtere»  fliesst  mit  hoher  Tem]>crAtur  in  den  Koch- 
1 keasel  Ein  Apparat  dieser  Art  wurde  von  der  hiesigen  Ingenieur- 
firma Hennfcke  & Goos  in  Geuieinaehafl  mit  Herrn  Architekten 
I Han  er*  entworfen  und  von  der  Kupferm-hmloU*  Finna  C Aug. 
Hrhmidt  Söhne  bereit»  in  einer  Anzahl  von  Exemplaren  zur 
Anwffllirung  gebracht.  Di«  Apparate  fancLoniren  vortrefflich,  er 
gelten  eine  »ehr  grosse  NaUwirkung  und  leichucu  sieb  durch 
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mancherlei  Vorzüge,  z.  B.  völlig  Mlbstthfttige  Reguli  rang  des  Gas- 
and  Waaserznflii6aea , absolute  Sicherheit  deB  Erreicheus  einer 
erhöhten  Siedetemperatur  (106*),  völlige  Kühlung  de«  abflic*»cndcn 
Wann  er  h (bis  auf  16—20*)  u.  s.  w.  aus.  Sie  sind  nicht  transportabel, 
sondern  für  feste  Aafstellung  and  stetigen  Betrieb  bestimmt. 

2.  Das  in  einem  gewöhnlichen  kleinen  Küchenkeseel  gekochte 
Wasser  flieset  langsam  durch  ein  weiteres  cylinderiarhee  Gefls« 
(Regenerator),  in  welchem  eine  Anzahl  paralleler  senkrecht  stehender 
enger  Rohre  dem  von  unten  xaflieesenden  kalten  Wasser  «in  all- 
mähliches Aufatmgen  gestatten,  abaärts,  so  dass  der  Wärmeübergang 
auch  hier  durch  die  dannen  Rohrwände  stattflndet.  Nach  diesem 
Princip  sind  von  zwei  Ingenieurfirmen,  Friedrich  Siemens 
A Co.  in  Berlin  (nach  Werner  von  Siemens  Vorschlag)  und 
Gehr.  Bergdorf  in  Altona,  wie  schon  erwähnt,  kleinere  Kocher 
für  gewöhnlichen  Kachengebrauch  hergestellt  worden,  die  ihrem 
Zweck  ebenfalls  durchaus  entsprechen , obgleich  sie  in  Folge  ihrer 
geringen  Grösse,  des  Mangels  einer  besonderen  Wänneschutzhülle 
u dergl.  keine  so  grosse  Nutzwirkung  errieten , wie  die  grösseren, 
gut  ieolirten  Apparate.  Der  Burgdort'sehe  Kocher  ist  mit  einer 
einfachen,  aber  sicher  wirkenden  Vorrichtung  für  die  Regulirang 
des  Wassenufiusses  versehen,  der  Siemens ‘sehe  entbehrt  noch 
dieser  nQUlichen  Verbesaerung. 

3.  Das  Wasser  wird  nicht  in  einem  besonderem  Kemel  erhitzt, 
sondern  durch  Biederöbren,  die  sich  aber  einer  Gasfeuerung  im 
freien  Innenraum  eines  weiten  concentriseh  • hohlcylindriechen 
Doppelgefäosea  befinden,  zum  Kochen  gebracht.  Die  beiden  Hohl- 
cylinder  haben  eine  aus  sehr  dünnem  Wellblech  bestehende  gemein- 
same Trennungswand,  in  dem  inneren  Cyllnderraatue  steigt  dm 
kalte  Was*»«  eni|ior,  in  dem  tusBern  das  gekochte  Wasser  abwärts, 
indem  es  dabei  seine  Wirme  durch  das  Wellblech  an  dos  erstere 
altgibt.  Da«  kalt  zuströmemle  Wasser  erreicht  somit  stark  vorge- 
wärmt  die  Siederohre.  Nach  dieser  Anordnung  int  ein  ebenfalls 
für  den  stetigen  Betrieb  eingerichteter  und  uiit  Belbetregulirtinf 
versehener  grösserer  Apparat  von  dem  hiesigen  Ingenieur  Joe. 
Strebet,  in  Firm«  Rod.  Otto  Meyer,  auwgeführt  worden,  der 
sich  als  sehr  leistungsfähig  erwiesen  hat 

4.  Kin  vierter  Weg  iat  von  der  hiesigen  Commanditgesell- 
schaft  für  Maschinenbau,  l’spe,  Henneborg  & Co,  in  einem 
erst  kürzlich  vollendeten  und  daher  von  uiir  salbst  noch  nicht  ge 
prQften  stationären  Apparate  für  stetigen  Betrieb,  sowie  auch  von 
dem  iiiesigen  Ingenieur  Jones,  von  diesem  jedoch  erat  in  einem 
kleineren  Verauchaappurut,  eingesehlagen  worden.  Das  abzuktihlend« 
reep.  vorzuwäriuende  Wasser  flieset  in  den  Regeneratoren  dieser 
Constructionen  zwischen  Aächenartig  ausgeb  retteten  Kupferblechen, 
welche  breit«  und  lange  sehr  flache  Kammern  bilden.  Im  Pape- 
Henneberg'schen  Apparate  liegen  diese  Kammern  in  grösserer 
Zahl  horizontal  (Iber  einander,  so  dass  wärmeres  und  kältere» 
Wasser  abwechselt;  bei  der  JoneaVchen  Anordnung  »ind  sie 
spiralig  um  einander  gewickelt.  Dass  dieses  Constructloneprincip 
der  flächenartigen  Ausbreitung  des  Waesore  eine  sehr  günstige 
Gestaltung  des  Wärmeaustausches  und  daher  eine  bedeutende 
Nutzwirknng  erwarten  läsBt  und  nach  den  Mittheilungen  der  Gon 
»trurteure  auch  bereit«  ergeben  hat,  wird  weiter  unten  noch  naher 
dargelegt  worden. 

For  die  Untersuchung  der  im  Vorstehenden  kurz  charaktori-  i 
airten  Systeme  der  Regenerativkocher  waren  folgende*  Erwägungen 
inaasgebend: 

1.  Es  mussten  durch  genaue  MesnuppanUe  zunächst  die  nach 
Erreichung  de«  normalen  Zustandes  in  einer  bestimmten  Zeit 
wirklich  zum  Kochen  gebrachten  Waesermengen  sowie  die  hierzu 
erforderlich  gewesenen  Mengen  von  Brennmaterial  bestimmt  werden. 
Um  letztere  vergleichen  zu  können,  wurde  Überall  Gasfeuerung 
verwendet.  Die  stündliche  Leistungsfähigkeit  der  Apparate,  di«  bei 
den  kleinsten,  dem  B lern  e n a * sehen  und  Burgdorf ' scheu  25 
resp  28  Liter,  bei  dem  grössten  11  enn  ick  e-Hchmidt 'sehen 
180  Liter  gekochten  und  wieder  abgekohlten  Wassers  betrug,  hängt 
natürlich  von  ihrer  Grösae  ab.  um  die  Leistungen  vergleichen  zu 
können,  wurde  überall  der Gaaverltraucb  für  1 cbm  Wämser  bestimmt. 

2.  Unter  Berücksichtigung  der  vom  Hamburger  !*euchtga««  er- 
zeugten theoretischen  Verbrennung«  wärme  (im  Mittel  750**  Galerien 
pro  cbm1),  sowie  auf  Gruud  der  gemeewuien  Tem pwatomi  de« 
Wmen  in  seinen  verschiedenen  Stadien  Hessen  sich  sodann  für 

>)  Diese  Annahme  scheint  uns  sehr  hoch  su  sein.  D.  Red, 
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jeden  Apparat  die  eingetretenen  Btrablnngo-,  Leitung»*  und  Ver 
dampfungs verloste,  sowie  die  Menge  der  wiedergewonnenen  und 
der  ihataäcblich  verbrauchten  Wärme,  welche  die  Grundlage  der 
Berechnung  der  Betriebskosten  bildet,  ermitteln. 

3.  Von  besonderer  theoretischer  Wichtigkeit-,  namentlich  im 
Hinblick  aaf  mögliche  Verbesserungen  der  bis  jetzt  vorhandenen 
Constructionen.  war  sodann  die  Ermittelung  de«  wirklichen  stünd- 
lichen Wärmedurchgangs  durch  je  1 qm  der  Durchgangsfläche  und 
di«  Erörterung  der  Ursachen,  von  welchen  die  Höhe  dieses  Wärme 
durchganga  abhängt.  In  diesem  wichtigen  Punkte  herrschten  nämlich 
unter  den  Constructeuren  zum  Thell  unzutreffende  Ansichten.  Aus 
den  an  den  Vorwärmern  der  Dampfkessel  und  ähnlichen  Einrich- 
tungen gewonnenen  Erfahrungen  war  bekannt,  dass  es  möglich  sei, 
durch  l qm  dünnen  Kupferblechs  bei  einer  bestimmten,  eich  auf 
die  beiden  Seiten  des  Bleche«  beziehenden  Temperaturdifferenz 
so  grusMc  Wärmemengen  himlurchgehen  zu  lassen,  dass  Bich  für 
eine  Teniperaturdiflerenz  von  nur  einem  Grad  «in  stündlicher  Durch- 
gang von  1000  bi«  12UU  Oalorien,  ja  bei  den  neueren  vervollkomm- 
neten  Einrichtungen  der  grösseren  Dampfer  sogar  von  1700 — IbOU  Ca- 
loricn  berechnen  liesa.  E«  wird  hierbei  die  allerdings  nicht  ganz 
zutreffende  Annahme  gemacht,  dass  dl«  durchgehende  Wärmemenge 
proportional  der  Teutperatnrdiffcrvnz  ab-  und  zuuehme.  Man  nahm 
nun  an,  eins»  ein  »o  starker  Wärmedurchgang  auch  . durch  die 
Trennungswände  der  Wosserströine  in  den  Regeneratoren  der  Koch 
apparuto,  für  welche  keine  Erfahrungen  Vorlagen,  stattfinden  müsse. 
Aua  physikalischen  Gründen  war  diese  Annahme  jedoch  keineswegs 
ohne  Weiteres  zulässig.  Denn  in  den  Dampfkessel  Vorwärmern 
bildet  heisser,  «ich  condensirender  Wamterdumpf  die  Wärmequelle, 
während  im  vorliegenden  Falle  heisse«  Wssaer  durch  allmähliche 
Abkühlung  seinen  Wärmeinhalt  abgeben  soll.  Nun  ist  die  durch 
Cundensatkin  eines  Kilogramms  Wasserdampf  frei  werdende  Wärme 
etwa  sechs-  bis  siebenmal  so  gross,  wie  die  im  günstigsten  Falle 
durch  vollständige  Abkühlung  eine«  Kilogramms  Wasser  verfügbar 
werdende  Wärme.  Ferner  wissen  wir,  dass  die  Coadensation  de* 
Wasaerdnmpfes  nur  an  festen  Oberflächen  statlfiudet  oder  mit 
anderen  Worten,  «lass  die  freiwerdeude  Wärme  de«  condenBirten 
Dampfe«  stets  unmittelbar  an  der  Rohrwandung  «ich  entwickelt 
Bei  der  Abkühlung  und  Vorwärmung  des  flüssigen  Wassere  nehmen 
dagegen  die  an  der  Wund  anliegenden  Schichten  «ehr  rasch  die 
neue  Temperatur  an,  womit  der  Wärmeaustausch  so  lange  ruht,  bis 
neue  weiter  zurückliegende  Wasserschichten  an  die  Wand  heran 
gekommen  «ind,  denn  die  Leitung  von  Wärme  im  Wasser  ist 
eine  sehr  geringe.  Kür  die  Regeneratoron  der  Kocher  ist  es  daher 
von  fundamentaler  Wichtigkeit,  «inen  steten  Austausch  der  Wasser 
schichten  selbst  herbeizufohren.  Hierzu  gibt  es  nur  zwei  Mittel: 
erstens  dürfen  die  auf  eine  bestimmte  Ausgleichs  fläche  angewiesenen 
Woaseracfaichtea  keine  grosse  Dicke  haben  und  zweitens  müssen 
dieselben  in  steter  möglichst  lebhafter  Bewegung  erhalten  werden, 
w«»  thell«  durch  die  freiwillig«  Vermischung  der  verschieden  warmen 
und  daher  verschieden  schweren  Schichten,  theils  durch  künstliche 
mechanische  Durohm ischtmg  derselben  erreicht  werden  muss.  Je 
lebhafter  diese  Durchmischung  de«  Wannen»  wird,  desto  mehr  Wärme 
wird  auch  in  der  Zeiteinheit  der  Ausgleichsfilchc  zugefuhrt  resp. 
davon  fortgeführt  werden,  desto  mehr  wird  «ich  dann  auch  die 
stündliche  Durchgang» wärme  derjenigen  nähern,  die  bei  Dampfvor 
wärmen»  beobachtet  worden  Ist. 

Die  Borgfäitige  UntcrHiichung  der  vorliegenden  Regeneratoren 
hat  die  hier  entwickelten  theoretischen  Darlegungen  in  jeder  Be 
Ziehung  bestätigt  und  damit  die  Bedeutung  dieses  wichtigen  Punktes 
klar  gelegt. 

ln  der  folgenden  kleinen  Tabelle  auf  8.  107  mögen  zunächst 
die  hinsichtlich  der  genannten  drei  Punkte  ermittelten  Haupt 
resolute  mitgethoiit  werden 

Die  Zahlen  der  Tabtdlen  bedürfen  kaum  der  weiteren  Er- 
läutern ng.  Es  sei  nur  noch  besonder«  darauf  hingewieeen,  wie 
gering  der  Wärmedurchgang  selbst  bei  dem  in  diesem  Punkte  wirk- 
samsten Siemens’ »eben  Apparate  (473  Cal.)  gegenüber  dem  bei 
Dampfvorwarmcrn  beobachteten  (1700—  IcQO  Gal.)  ist.  Auch  läset 
die  Verschiedenheit  der  Construction  der  einzelnen  Apparate  dio 
Ursache  de«  so  beträchtlich  verschiedenen  Wärmedurchganges  leicht 
erkennen.  Am  geringsb1»  ist  derselbe  beim  Henuicke  • .Schmidt 
sehen  Apparate  1249  Cal.);  in  diesem  ist  nur  da«  abflieaeend»  heisse 
Wasser  in  dauerndem  Flusse,  also  in  Bewegung,  während  das  kalte 
Wasser  stündlich  etwa  achtmal  während  je  einer  halben  Minute  in 
den  Regenerator  eiugefobrt  wird,  in  den  langen  Zwischenpausen 
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Apparat  von 

i 

Ga*  verbrauch 
für  l cbm 
Waaaar 
in  cbm 

« 

Warme- 
productlon  des 
verbrauchten 
Qmm 
ln  Calorien 

* 

Temperatur 

des 

abÜ  leasenden 
gekühlten 

4 

Temperatur 
dis»  vor- 

gewinn  len 
Wassert 

b 

Wärmeabgabe 
deSabcekQhllea 
Wauen  in 
Cal  orten 
pro  cbm 

• 

Vorhandene 
Wannedurch- 
*ao  pH  sehe  für 
i cfcn  Wasser 
in  qm 

7 

Stündlicher 
W&rtncdurch- 
Bang  durch  l qm 
bei  l*  Temp.- 
PifT  in  CaJorien 

Hennicke  -Schmidt  No.  I. 

6,85 

51 375 

20°  Cel». 

82  “Gels. 

*6000 

81,50 

248 

. » >11. 

6,11 

46  «25 

16® 

80* 

90000 

82,90 

249 

Rad  O.  Mayer 

7,50 

56270 

36* 

770 

65000 

13,10 

297 

Geb«.  Burgdorf  . . . 

10,35 

77  625 

87® 

76« 

63000 

8,45 

306 

Fr.  Siemens  & Co. 

11,60 

87 1.00 

29® 

86® 

71000 

9,96 

478 

Jones  .... 

10,86 

77  625 

86° 

75» 

64000 

84,0 

? 

Pape,  Henneberg  A Co. 

? 

? 

? 

? 

? 

7 

«00  —7007 

»her  In  Ruh«  verharrt.  Dien  erklärt  ohne  weiteree  den  geringen  , 
Wärmedurchgang,  der  von  den  Construcleuren  durch  eine  um  bo 
viel  grössere  Durchgatigafläch*  (32.9  qm  gegen  1.  B.  9,96  qm  beim  1 
Bietnen'schen  Apparate)  ausgeglichen  worden  ist.  Beim  Burgdorf-  | 
schon  wie  beim  Meyer’echen  Regenerator  ist  allea  Wasser  in  steter 
jedoch  langsamer  Bewegung,  waa  schon  eine  Steigerung  des  Würm*- 
dnrehgangee  bewirkt  bat;  heim  Biemens'echen  Apparat  kommt  hierzu 
noch  ein  viel  geringerer  Durchmesser  der  Rohre,  wodurch  der 
Wärmedurchgang  weiter  beträchtlich  anwachet 

Als  besondere  lehrreich  möge  auch  noch  erwähnt  werden,  dass 
nach  Mittheilungen  der  Commanditgesellschaft  Pape,  Henne* 
berg  <4  Co.,  deren  kürzlich  fertiggeetellter  Kammer  Regenerator 
auf  Grund  der  an  den  übrigen  Apparaten  gewonnenen  Erfahrungen 
mit  einfach  aber  sicher  wirkenden  Einrichtungen  zur  Erzeugung 
von  lebhaften  inneren  Bewegung««  de*  Wasser*  versehen  worden 
ist  und  das*  hierdurch  eine  Steigerung  des  Wärmedurchganges  bis 
auf  600 — 700  Calorien  erreich!  worden  ist 

Dio  im  Vorstehenden  erörterte  Frage  des  stündlichen  Wärme- 
durchganges hat  selbstverständlich  keinen  oder  doch  nur  einen 
geringen  Einfluss  auf  den  Hronnmntvrialvcrbrnuch  der  Kodier,  wohl 
aber  auf  dio  Herstellungskosten,  Denn  hei  geringem  Wärmedurch- 
gang muss  eben  die  Durchgangstiäche  vergrössert  werden,  was  eine 
entsprechende  Vergrössvru ng  der  Gesamt-Anlage  zur  Folge  hat  In 
diesem  Punkte  ist  ein  Vergleich  der  Regeneratoren  von  R.  O. 
Meyer  und  von  He n nick e-Sc hm i d t sehr  lehrreich,  der  «raten 
verbraucht  i,5U  cbm  Gae  für  1 chm  Wasser  bei  18,10  qm  Durch- 
gangsflttche,  der  letztere  6,»ö  resp.  6,11  cbm  bei  31,50  resp.  32,90  qm. 
Der  neue  Pape -Hen n eborg ' «che  Apparat  ist  ln  dieser  Hinsicht 
von  mir  noch  nicht  untersucht  worden. 

Im  Uebrigen  ist  aas  der  vorstehend  initgetheilten  Tabelle 
leicht  su  erkennen,  dass  für  die  thatsächüche  I-elwtungafAhigkeit 
der  Regeneratorkocher , wie  «ie  im  Brennmaterialverhrauch  zum 
praktischen  Ausdruck  kommt,  keineswegs  nur  die  Höhe  der  er- 
reichten Vorwärmung  des  Wassers  msansgchend  ist.  Es  kommt  hier 
vielmehr  noch  ein  weiterer,  Hehr  wichtiger  Factor  in  Betracht, 
nämlich  die  Gröose  der  durch  Strahlung  fOborflAchennbkühhing), 
Leitung  und  zum  Thell  auch  Verdampfung  entstehenden  unver 
ineidlichen  Verluste.  Die  Grösse  dieser  Verluste  hängt  «ehr 
wesentlich  von  der  relativen  Grösse  der  einzelnen  Thelle  der  An- 
lage, von  der  Anordnung  derselben  wie  auch  von  der  Güte  der 
Wärme- iBoliruug  der  Oberflächen  ab.  Dio  kleinen  transportablen 
Apparate  von  Siemen*  und  Burgdorf  entbehren  der  letzteren 
ganz,  wodurch  ihr  Wirkungsgrad  gegenüber  den  stationären  Anlagen 
stark  beeinträchtigt  wird.  Insbesondere  zeigt  der  Siemens'sche 
Apparat,  der  einen  Im  Verhältnis«  zum  Regenerator  unverhältniaa- 
inäsaig  grossen,  nicht  dicht  geschlossenen  Kessel  besitzt,  ausser 
ordentlich  grosse  Verluste,  während  der  R.  O.  Meyer' sehe  in  Folge  : 
seiner  gedrungenen  Conatruction,  die  nur  eine  geringe  Strahlungs- 
fläche darbietet,  in  diesem  Punkto  »ehr  günstig«  Resultate  ergibt 
Drückt  man  die  beobachteten  Verluste  an  Wärme  in  Proeenten  der- 
jenigen Wärmemengen  aus,  welche  theoretisch  zum  einfachen  Er* 
bitten  de»  durchlaufenden,  nicht  verg«  Wärmten  Wasser»  von  der 
gewöhnlichen  WaAserleitungstemperatur  bis  lum  Siedepunkte  er- 
forderlich sein  würden,  so  ergeben  aich 

beim  Siemen«  schon  Kocher  82  »/o  Wärmeverlust 

„ Burgdorf  sehen  „ 62*7«  „ 

„ Hennickc  Schmidt'schen  „ 42  resp.  46*/o  „ 

„ Meyor'achen  „ 88®/#  „ 

Diese  starken  Verluste  sind  eben  die  Ursache,  weshalb  die 
thatatchlichen  Betriebskosten  selbst  bei  den  am  günstigsten  arbei- 
tenden Apparaten  viel  beträchtlicher  werden,  als  man  mit  Rück- 


sicht auf  die  erreichte  Vorwärmung  erwarten  konnte.  In  wie  hohem 
Grade  diese  Verluste  dio  Wirkung  der  Wärmeregeneration  beein- 
trächtigen, tritt  besonders  deutlich  hervor,  wenn  man  ermittelt,  wie 
viele  Procent  der  wie  oben  berechneten  Wärme,  die  zum  einfachen 
Erhitzen  des  nicht  vorgewärmten  Wassere  erforderlich  «ein  würde, 
nach  Ausgleichung  aller  Verloste  schliesslich  noch  durch  die  Vor- 
wärmung erspart  werden.  Die  folgende  Zusammenstellung  enthält 
dieses  lehrreiche  Resultat.  Es  werden  ausser  der  Deckung  aller 
Verluet«  durch  die  Vorwärmung  erspart: 

heim  Hennike- Schmidt'schen  Apparate  So.  1 45®l'e  1 

r’  I dar  einfachen 

No.  2 62*i  • I thr-oretuch 

» Meyer' sehen 86®/o  > zun  grhitten 

» Burgdorf  sehen II  */o  I «rforösrllchsn 

» Siemcns’schen 00*/«  ] WlrTne' 

Die  GesammtverluBte  beim  Siera ens 'sehen  Apparate  zehren 
somit  den  durch  die  Vorwärmung  erzielten  Gewinn  gerade  voll- 
ständig wieder  auf. 

Selbstverständlich  sind  die  hier  erörterten  Verlust«  heim 
Kochen  in  gewöhnlichen  Kesseln  ohne  Vorwärmung  noch  sehr  viel 
grösser,  da  nie  in  Folge  der  längeren  flauer  des  Erhitzen»  nicht 
vorgewärmten  Wassers  entsprechend  tunehtnen.  Au«  dieeem  Grande 
gebrauchen,  wie  Anfangs  erwähnt,  selbst  die  kleinen  Küchenapp&rate 
von  Burgdorf  und  Siemen«  doch  nur  den  dritten  Thcil  de« 
Brennmaterials  wie  gewöhnliche  Küchenkeasel. 

Auf  Grund  der  vorstehenden  Untersuchungs-Ergebnisse  möge 
nun  zum  Schlüsse  noch  die  Frage  beantwortet  werden,  ob  es 
möglich  «ein  würde,  in  Zukunft  das  gesammte  Ham  burgische  Lei- 
tungsw&flaer  durch  Kochen  von  allen  etwa  durch  die  Filtration  nicht 
zurückgeh altcnen  Kraokheitakeimen  zu  befreien.  Es  muss  hier  zu- 
nächst betont  werden,  dass  eine  noch  weiter  gehende  Wärme-Ent- 
ziehung, als  sie  das  gekochte  Wasser  im  H ennlrk v- Schmid t‘- 
sehen  Apparate  No.  II  erfährt  (bi«  auf  Id®  C.)  wohl  schwerlich  möglich 
ist-  Die  übrigen  Regeneratoren  haben  wegen  ihrer  nicht  ausreichenden 
Durchsangsflächen  ein  so  weitgehendes  Resultat  noch  nicht  erreicht, 
aber  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  eine  entsprechend  ausgiebiger* 
Dimensionirung  sie  eben  so  leistungsfällig  machen  würde.  Es  ist 
somit  wahrscheinlich,  dass  der  in  dem  genannten  Apparate  erreicht« 
geringste  Brennmaterialverhrauch  von  0,11  cbm  Leuchtgas  für  1 cbm 
Wasser  stets  sicher  erzielbar  ist  — auch  bei  den  naeh  anderen 
Systemen  coostruirtoo,  relativ  kleiueren  und  daher  billiger  her- 
zusUdlendeci  Apparaten.  Somit  ergibt  sich  als  Preis  des  Kochens 
eines  Cabikmeter  Wasser  bei  Gasfeuerung  oml  einem  Gaspreise 
von  15  Pf,  pro  1 chm  eiu  Betrag  von  etwa  90  Pf.  Beim  Groaabetriebe 
würde  man  Jedoch  nicht  mit  Gas,  sondern  mit  Kohlen  heizen,  da 
die  direct  aus  Kohlen  gewonnene  Wärme  etwa  acht  bi*  zehnmal 
so  billig  ist  wie  die  aus  Gas  gewonnene;  folglich  darf  man  an- 
nehmen,  dass  man  etwa  für  10  Pf.  Brennmaterial  1 cbm  Wasser 
würde  kochen  können.  Für  eine  Tagesleistung  von  150000  cbm, 
wie  sie  jetzt  in  Hamburg  besteht,  ergibt  die«  15000  M.  oder  jährlich 
rnnd  ö'/e  Mill.  Mark  an  Brennmaterial  — ohne  alle  Übrigen  Be- 
triebskosten 

Eine  nenuenawerthe  Ermäawiguug  dieser  ungeheueren  Summe 
durch  vermehrte  Wärmeregeneration  iat,  wie  bemerkt,  nicht  mehr 
tu  erwarten.  Dagegen  kann  selbstverständlich  nicht  beatritten 
werden,  dass  eine  weitere  Verringerung  der  Wärme  Verluste  noch 
möglich  ist  und  dam  dies  zu  einer  Reduction  der  Brenn inaterialkosteu 
führen  kann  Dass  dieselbe  aber  jemals  so  bedeutend  werden 
könnte,  dass  man  ernstlich  an  die  Projectirnng  einer  Centrel-Koch- 
anslult  denken  könnte,  halte  ich  für  auageschtosaen. 

Die  Heintellungskoaten  einer  solchen  Anlage  lassen  sich  vor- 
läufig nur  schwer  übersehen;  sie  würden  zwar  sehr  gros»  werden. 
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*bcr  cilo  Verzinsung  derselben  würde  gegenüber  den  enormen 
Betriebskonten  kaum  in's  Gewicht  fallen.  Wollte  man  etwa  eine 
Centralanlage  nach  dem  hl*  Jetit  leistungsfähigsten  System 
H en  nicke- Sch  tu  Id  t machen,  so  würde  zu  berücksichtigen  *«io,  : 
daas  man  a.  B.  die  kupfernen  Schlangen rohro  nicht  starker  als 
im  jetzigen  Apparat  nehmen  dürfte,  well  sonst  der  Wärme- 
durchgang sofort  abnehmen  würde;  die  Lange  der  Bohre  müsste 
genan  im  Verhältnis  der  grösseren  Leistung  wachsen.  In  den 
jetzigen  Apparaten  sind  für  1 cbm  Wasser  stündlicher  Leistung 
581  reep.  52*2  laufende  Meter  Bohr  vorhanden;  für  eine  Tiige*lei«tung 
von  150000  cbm  oder  stündlich  6250  cbm  ergibt  die«  eine  Rohrfäoge 
von  etwa  8800  km  oder  440  deutschen  Mellen.  Da*  Kupfergewicht 
dieser  Rohre  würde  etwa  2 Millionen  Kilogramm  betragen ! — An- 
lagen nach  dem  einen  oder  anderen  der  sonstigen  Systeme  würden 
natürlich  mit  weniger  Material  aaskommen. 

Das  Mitgr-theiltc  genügt,  wie  ich  glaube,  um  auch  den  grössten 
Sanguiniker  zu  überzeugen,  «las«  die  Krrk-hlung  einer  Central-Koch- 
anstalt  für  immer  ein  Traum  bleiben  wird.  Ich  hsltc  das  im 
Uebrigen  nicht  für  ein  Unglück,  denn  ich  meinerseits  zweifle  nicht, 
dass  die  künftigen  Filterwerke  uns  auch  ohne  alles  Kochen  wieder 
mit  einem  schmackhaften  und  gesunden,  allen  hygienischen  An- 
forderungen entsprechenden  Wasser  versorgen  werden, 

Heber  die  Liebt-,  Wärme-  und  Kraftveroorgung 
von  Städten  durch  8teinkohlengas. 

(Schluss  der  Besprechung), 

Hr  Dr.  Frank  (Charlottenburg) : Herr  Professor  Ri  edler  hat 
namentlich  die  Beziehungen  zwischen  der  Gaainduatric  und  der 
groaBen  maschinellen  Technik  behandelt,  gestatten  Sie  mir,  dem 
noch  Einigt*  hlnzuzufügen  Über  das  VerhAitnlss  der  üasfabrikation 
zu  den  haus-  und  kleinwlrthachaftliebrn  Betrieben. 

Wenn  Herrv.  Oechel  hftnsrr  für  die  I>«ra*aucr  Continental  Gaa- 
Gesellschaft  geltend  macht,  dass  sie  nicht  still  gestunden,  nicht  ge- 
schlafen hätte'),  so  wird  dem  jeder  Techniker,  dem  nur  die  Namen 
t.  Unruh  und  Oechelhäneer  senior  als  frühere  Leiter  dieser 
Actiengescllschaft  bekannt  sind,  gern  und  willig  zustimraen,  aber 
ebenso  einstimmig  wird  über  die  meisten  städtischen  Gaaverwal- 
tongen  das  Urtheil  dahin  lauten,  dass  sic  einen  langen,  recht  ge- 
sunden Schlaf  geschlafen  haben,  so  lange  bis  sie  von  aussen  recht 
herxbuft  auf  gerüttelt  wurden.  Schon  die  Art,  wie  der  Etat  vieler 
dieser  städtischen  Unternehmungen  nach  altem  Gebrauch  aufgeatellt 
wird,  zeigt , dam  dieselben  nicht  nach  kaufmännischen  Prinzipien 
betrieben  werden.  Der  Hauptfehler  liegt  hier  ln  der  t'alcnlation  des 
Gaapreiscs,  bei  welcher  alle  Kosten  für  Erzeugung,  Wrtheiluug  und 
Debit  des  Gases  zusammen  geworfen  werden 

Wenn  heute  eine  grosse  EisenbalmverwalLung,  wie  * B die 
Berlin -Hamburger,  nur  täglich  einen  oder  zwei  Züge  auf  ihren  Linien 
kursiren  Hesse,  oder  das  einmal  vorhandene  Bahnglei»  nur  während 
4—6  Stunden  v jn  den  2-1  Tagesstunden  benutzte,  ao  würde  der  ge- 
sammle  Betrieb  und  damit  auch  die  Transportkosten  für  Personen 
und  Güter  sich  wesentlich  vertheuern,  weil  aäuimltiche  Ainaon  und 
Generalkosleu  auf  diesen  wenigen  HeLriebsstunden  ruhen  Gerade 
dieses  Verfahren  iat  al>cr,  so  lange  der  Gasbetrieb  besteht,  bei  den 
meisten  Verwaltungen  geübt  Die  kolossalen  Kosten  der  einen 
Haupttheil  der  Vcrkehmanlage  bildenden  Schienengleise,  d.  h.  also 
bei  den  Gasanstalten,  der  Rohrleitungen  sind  einfach  mit  auf  den 
Preis  der  foul  ausschliesslich  In  den  Abend-  und  Nachtstunden  zu 
Leuclitzwecken  gelieferten  Gases  geschlagen  und  ist  man  so  zu  den 
exorbitanten  Selbstkostenpreisen  und  Berechnungen  gekommen,  wie 
sie  Herr  Prof.  Ri  edler  bei  den  Gasmaschinen  erwähnt  hat;  es 
war  bla  vor  Kurzem  beinahe  selbstverständlich,  dann  man  auch  bei 
Mascbmenga*  das  Kubikmeter  mit  16  PI.  annahm  und  auf  Ban  in 
eines  solchen  Preise»  den  Vergleich  mit  Motoren  anderer  Systeme 
machte. 

Wenn  Sie  berücksichtig«»,  dass  allein  das  städtische  Röhrenneu 
von  Berlin  im  Jahre  1MW»1  *»»  eiuetu  Chmdehlt  von  100I180Ü0  cbm 
eine  Länge  von  762  kro  hatte,  d.  h.  also  mehr  als  die  Gletsläage 

i)  Herr  v.  Oechelhäuser  hatte  dir*  ganz  allgemein  von 
der  Gastechnik  geltend  gemacht,  n.  A.  am  Schluss:  »Es  ist  eine  an 
der  Hand  der  Tbataacben  widerlegte  Legende,  als  habt*  n die  Gas- 
induatrle  bis  turn  Auftreten  der  elektrischen  Beleuchtung  an  be- 
.hütenden  Ml»  >**«“•• 


zwischen  Berlin  und  Eydtkuhnen,  welche  741  km  oder  trödu* 
Berlin  und  Strassbarg,  Vielehe  750  km  beträgt,  ao  werden  Sie  u 
erkennen,  dass  der  Herstellungspreis  des  Gas«  mit  dieses  Dettk 
kosten  kaum  mehr  zu  khun  hat,  als  die  Achscneile  einer  Lokomuiin, 
mit  den  Gesammtkostcn  des  Huhniwtriehes.  — Bel  der  eUdtitriM 
Gasanstalt  ln  Charlottenburg,  welche  lBÄh'9l  ein  im  Verhältnis  a 
Berlin  noch  ausgedehntere«  Ktrassenrohmotz  hat,  d.  h.  für  eine  Gi» 
abgalie  von  5712000  cbm  km  Rohrnetz,  stellten  sieb  die  Kran» 
von  1 cbm  Gas  ab  Anstalt,  al**o  an  dem  zum  Rohrnetz  fuhrm-lea 
Gas*  isln  kb  auf  6,24  o«ler  rund  ß'/s  PL.  dagegen  nach  Zurerhaitg 
der  Kosten  für  Verzinsung  und  Erhaltung  des  Rohrnetze«,  Drtüs 
vorwaltnng  nnd  der  gar  nicht  auf  Gasunstaltskonto  gehörige«  Au» 
gaben  für  öffentliche  Beleuchtung,  nahezu  auf  10,4  Pf.  und  b Berlia 
sind  die  Zalilen  nicht  wesentlich  andere1).  Wenn  nun  *i»  Knites- 
preis  de*  Leuchtgase*  tod  uns  10,4  Pf.  pro  Kubikmeter  sngenonuua 
und  verrechnet  werden,  so  ist  das  vom  Standpunkt  der  «tadüsrhra 
Käuimereiverwaltung  aelir  bequem  und  vielleicht  auch  rertrvtlar, 
aber  wirlhachaftlich  und  technisch  ist  diese  Berechnung  gsiii  flink 
und  ebenso  unrichtig  ist  es,  wenn  die  Städte  auf  Grund  wolchcr 
Aufstellungen  immer  behauptet  haben,  dass  sie,  ohne  ihre  Kiauskm 
tu  gi-fahrdcn,  Gas  nicht  zu  billigeren  als  den  Normalpreisen  »bpi« 
könnten.  Da,  um  bei  dem  Beispiel  von  Charlottenburg  to  ble.ba, 
säimntliche  Kosten  des  Rohrnetzes  etc.  mit  reichlich  b Pt  pn 
Kubikmeter  in  den  etwa  H Abendstunden,  in  welchen  tits  für  fc 
leochtung  abgegeben  wird,  aufgebracht  wrrden,  so  liegt  es  doch  uf 
der  Hand,  daaa  bei  Gas,  welches  am  Tage  geliefert  und,  im 
Kosten  in  Wegfall  kommen,  oder  mit  nndeten  Worten,  da»  bä 
Gas,  welche#  im  Tageadeblt  für  andere  wirthschafüiehe  Zwecke,  sie 
s.  B Heizung,  Maschinenbetrieb  etc.  zum  Debit  kommt,  «in  fws 
von  1 1 Pf  pro  Kubikmeter  den  gleichen  Nutzen  lässt,  als  der  ne 
16  Ff  pro  Kubikmeter  zu  Leuchtzwecken  gelieferte«  Ahendga«* 
Um  die*«*  so  einfache  Betrachtung  auch  den  Verwaltung»  der 
Gasanstalten  nahe  zu  bringen,  hat  e*  jedoch,  wie  schm  erwähn, 
erst  der  kräftigen  Aufrüttelung  von  aussen  durch  di«  mehr  Ent- 
wlckdung  der  elektrischen  Beleuchtung  bedurft.  Dimer  Thsatitu 
gegenüber  wurde  es  den , bisher  nahexu  monopoliairtea  Lkt* 
lieferanten  in  den  Gasverwaltungen  plötzlich  klar,  dasa  die  sc-  Irtt* 
umi  bequem©  Einnahmequelle  doch  'mal  versagen  könnte,  uad  Mi 
that  man  endlich  Schritte,  die  »o  lange  vernachlässigten  an!«*« 
Gebiete  zu  kultivirvn  Obgleich  diese  Thätigkeit  erst  m den  kW« 
Jahren  aufgenommen  ist,  sind  die  dabei  erzielte«  Erfolgs  dort  a> 
vielverheissende,  daaa  di©  Gastechnik  heute  der  ar.fsne«  so  k« 
denkllch  erscheinenden  Konkurrenz  des  elektrischen  LicMw  uh 
groasci  Kuh©  entgehe  »sieht  Wie  weit  man  bei  »teig«niem  Tsp» 
consnm  die  Gaaprei»c  herabsetzen  kann,  häugt  natürlich  von  bö 
liehen  Verhältniaaen  ab.  mir  lat,  um  hier  ein  Beispiel  Baintöbrm. 
eine  Privatgaannstalt  im  rheinisch- westfälischen  Kohlenrevier,  «row«t 
Köln  bekannt,  welche  »ich  das  Maachinerigas  für  zwei  50pf*rii|* 
Gaamaschincn  mit  nor  2,75  bi«  3 PL  pro  Kubikmeter  Im  Dirrt* 
schnitt  der  Jahre  heratellte;  kamen  auch  hierbei  die  Rest*®  «iow 
Htrnseenleitung  ganz  in  Wegfall,  so  kann  man  doch  auf  Gruad  «ri 
eher  Resultate  noch  eine  viel  weitere  Ausdehnung  der  Gasiwiailri» 
erwarten,  als  sie  selbst  Herr  v.  Oechelhäuser  beute  «btft. 
Ich  möchte,  ohne  in  den  Fehler  dilettirendcr  Znkuaft«nj<a»ili(*  ti 
verfallen,  diese  Ideen  im  Anschluss  an  den  Vortrag  des  Herrn  Pml 
Ri  edler  und  an  den  von  mir  gewählten  Vergleich  mit  dem  Eisen- 
bahnbetriebe noch  etwas  weiter  ansfübren  Es  iat  doch  gar  ridZ 
abzuBehcn,  warum  man  nicht  in  dem  Strasaenrohructze  d«  Gs» 
anwtalten  in  Zukunft  ebensogut  Schnellzüge  kursiren  t*«**  kirn, 
wi©  auf  den  Gleisen  der  Eisenbahnen,  oder  wie  iu  FernlvituV 
elektrische  BtrOme  hoher  Spannung,  d.  h.  da»  Gas  in  dm 
auch  unter  höherem  Drucke  tranapnrtirt  und  die  Reguiinwp  dr* 
Verbrauch  »drucke»  an  den  Konsumplatz  verlegt,  wie  da»  )*  kW* 
•chon  viellacli  zur  Erzielung  glt-ichmäseig  brennender  Fl»®™*11  f* 

1 achieht.  Man  könnte  ferner  die  Gaaometerstnt Ionen  an  versciiirdH* 
Stellen  einer  Stadt  vertheilen  und  dicaen  da«  Gas  unter  Ivrt««* 
Drucke  von  einer  Centralanatalt  in  besonderer  l^ituag  inftku®- 
wodurch  auch  dl«  Leiatungsfähigkeit  der  Vorhände ocb  L*inu*rt 
wesentlich  erhöht  wurde, 

l i K©  liefern  100  kg  Kohlen,  die  loeo  Fabrik  ca.  d 
im  Jahre8«liirch»chnitt:  23,44  cl>m  Leuchtgas;  6$,7  k« 
wovon  12 — 15  kg  für  Retortenfeuerung  verbraucht  und  -'•j  M 
reichlich  1 hl  verkauft  werden,  ferner  5.15  k«  Gaathccr  und  * 
Aininonliikwaaser 
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Mit  solche«  Mitteln  lies*«  «ich  auch  der  Debitprvis  de«  Gurü, 
uttb  fflr  Lenchtawecke  l>*i  steigenden»  Konsum,  wesentlich  redu- 
cimi  and  seine  wirthschaftiieh©  Verwendung  immer  weiter  aus- 
iJehnen. 

Al«  FjmU  der  Kohle  fflr  Groflsbetriebe  wird  du*  in  den  Gss 
*11  «Ulten  fnhrliirte  Gjui  freilich  niemals  ein  treten  kennen,  denn  nach 
mit  h PI  and  selbst  fi  Pf.  pro  Kubikmeter  kunu  («»»  ul*  Ke***)- 
1k iimuleriul  in  Berlin  noch  nicht  Hegen  in  guten  Feuerungen  ver- 
brannt* Stückkohle  koiikniriren,  denu  1 cbm  Ga«  wiegt  nur  etwa 
5f<«>g  und  hat  bei  einer  Heiakraft  von  durchschnittlich  5500  Wärme- 
einheiten kaum  einen  höheren  HelxefTekt  als  1 kg  gute  Steinkohle, 
die  man  in  Berlin  fflr  2 Pf.  kauft.  Man  kann  Petroleum  und  Stein- 
kohle, die  ein  «pecifiachea  Gewicht  von  0,810  resp.  1,4—1.«  haben, 
k-ewM*erai:iaBnMi  al«  unter  1500  betw.  3000  Atmosphären  verdichteten 
ri'iwigvn  und  festen  Kohlenwasserstoff  ansehen  nnd  kommt  auf 
lirund  einer  solchen  induktiven  Schlussfolgerung  su  dem  auch  von 
Hsrrn  Riedler  auf  analytischem  Weg«  gefundenen  Ergebnis«, 
•Um  Petroieum  und  Koiile  in  vielen  Killen  nicht  durch  leeuclilgaa 
Tortheilhait  »u  emetaen  sind.  Gans  andrra  gestalten  sich  aber 
rjlrbe  Rechnungen,  wenn  inan.  wie  ©*  Herr  Prof.  Riedler  eben 
hlk  andeutete,  neben  der  Berechnung  der  reinen  H miaut  einig  auch 
nncli  andere  wirtbacbaftllche,  wenn  auch  surn  Ttieil  Imponderable 
Vorth  eile,  die  aber  auch  einen  Nute  Warth  repräsentiren,  mit  einsetxt, 
and  hier  mochte  ich  Sie  bitten,  mir  auf  da*  Gebiet  der  kleinsten, 
aber  uhlreiciiaten  chemisch- technischen  Betriebe,  da«  heiaat  an 
onaern  hflaslichen  Kochhecrd  tu  folgen,  einen  Betrieb,  der  durch 
•eine  Ansah]  nicht  nur  mit  der  vorher  fOr  einen  Ottttdunphr 
trUnivn  Kaliber*  aofgestelltrn  Massen  rechne  ng  konkurrlren  kaun, 
loodem  diese  wohl  noch  Überholt. 

Ich  habe,  nachdem  von  unserer  städtischen  Ga*verwaltang,l  <lie 
Einführung  billigen  Haivfaaes  bwcfalo— B war,  gerade  die 
'.>wvi-rwendnng  im  bürgerlichen  Haushalt  sorgfältig  beobachtet  und 
greife  ans  sahireichen  mir  vorliegenden  Fällen  ein  paar  heraus,  um 
Ihnen  «Uran  das  wirthnehaftliche  Moment  su  deinonatriren.  In 
einer  gnt  situirten  Bcamtenfaniille,  bestehend  aus  Maun,  Frau  und 
riwrf  erwachsenen  Tochter  iat  nach  Anschaffung  eine«  Gastod)* 
bccrdM  die  bi*  dahin  gehaltene  Kochin  überflüssig  geworden,  da 
Frtn  nnd  Tochter  jeUi  die  einfache  und  saubere  Kocharlwit  allein 
ausftlhren  können,  olme  sieh  auch  nur  den  Finger  sn  beachmutoen ; 
d»e  orhwrren*  Hausarbeit  wird  durch  eine  Aufwärt  erio  besorgt  und 
r»prflaentiM  die  durch  Entlassung  der  Köchin  ersieh©  Ersparnis»  an 
Lokn  und  Kost  absQglich  der  Löhnung  für  die  Wärterin  ca  ÄjU 
im  Jahre,  während  sogleich  der  Aufwand  für  ll©iiga*  kein  höherer 
ist.  als  iler  frühere  für  Heerdfeuftrmateriai. 


tungen  auch  kleineren  Leuten  nach  Möglichkeit  sugangheb  tu 
machen,  indem  wir  dieselben  su  sehr  billigen  Preisen  aufstellen, 
venuieiht-n  und  in  Kcparatnr  hallen ; ao  körtet  tlann  ein  kleiner 
Gaakochapparat  mit  8 Kochlöchern  vierteljährlich  nur  M.  1,50  Mieth* 
und  »teilt  »ich  damit  namentlich  billiger,  ata  die  übelriechenden 
und  gefährlichen  Petroleum kwher,  welch«  bisher  in  vielen  kleinen 
Wirthschsften  den  Kochhrerd  «rsetsen  mussten. 

Um  den  Heisgaakonsumcnten  aber  auch  die  beständige  Kon- 
trolle des  Gasverbrauches,  'ohne  da»  schwierige  Abrechnen  an  der 
Gasuhr  su  ermöglichen,  sind  auf  meinen  Vorschlag  ln  der  Elster 
sehen  Fabrik  Gasmesser  mit  besonderem  Zifferblatt  bootfllH  und 
gwliaat,  auf  welchen  der  Gaskonaum  nach  Pfennigen  Obgdeseii 
werden  kann,  »o  «lass  di©  Hausfrau  jeden  Augenblick  ersehen  kann, 
waa  für  die  einselne  MahUeit  an  Hebgan  vcrbranciit  ist.  Leider 
ist  die  Einführung  dieser  Uhren  anf  die  ebenao  eigcnthümlich©  als 
nnerwarteto  Schwierigkeit  gestoosen,  dass  die  Aiobungsbebßrden 
deren  Airliung  verweigern,  weil  diese.  Übrigens  auch  mit  dem  vor- 
arhriftamassigeu  Zeigerwerk  nach  Cnbikmeter  und  Litern  reraehenen 
Gasmesser  nicht  in  den  betr.  gesetxiichen  Verordnungen  erwähnt 
sind.  Wir  haben  nun  bei  den  oberen  Behörden  nm  eine  Ergänzung 
dieser  Vorschriften  nachgcaueht  und  hoffen  auf  baldigen  nutimmonden 
Bescheid. 

Ich  bitte  wiederholt  um  Entschuldigung,  wenn  ich  Kflchen- 
fragen  vor  Ihr  Komm  bringe,  dieselben  gehören  al>er  mit  au  der 
vorliegenden  Sache  und  greifen  tief  in  das  wirtschaftliche  Leben 
der  grossen  Städte  ein,  daneben  iat  aber  durch  die  Einführung  der 
Gasheizung  eine  neue  sehr  auadehuungsfähig«  und  interenaante 
Industrie  geschaffen,  deren  Produkt  auch  auf  fremden  Markten  Auf- 
nahme finden  wird.  Auch  in  dieser  Beziehung  hat  die  Doooaucr 
tiftsgesellschaft  durch  Fabrikation  brauch  bann  Hcirapparatc  an 
regend  und  fördernd  gewirkt  und  ebenso  Schult  i Sackurin 
Berlin;  gani  bewondere  Anerkennung  verdienen  aber  die  Leistungen 
des  Herrn  Ingenieurs  Richard  Üoehde  hier  in  Berlin,  der,  um  die 
praktischen  Bedürfnisse  de»  Hauahaltoa  kennen  tu  lernen,  e«  rieh 
nicht  verdrieseen  lies«,  selbst  noch  hei  Köchen  und  Konditoren  in 
die  Lehre  tu  gehen  und  auf  diesem  Wege  auch  die  kleinen  Hemm- 
nisse beseitigte,  welche  der  Einführung  dieser  wie  mancher  anderen 
als  gut  anerkannten  Sache  oft  die  grössten  Schwierigkeiten  bereiten. 

Herr  Fabrikbeeitter  Dopp  Nur  einig«  Bemerkungen  tu  der 
städtischen  Go*pm<iuktinn  und  den  Gaapreisen.  — Herr  Dr.  Frank 
führte,  wenn  ich  recht  verstanden  habe,  aus,  dass  di©  hohen  An- 
lagekoeten.  namentlich  der  Rohrleitungen  der  Gasanstalten,  di©  an 
und  tür  sich  geringen  Gaapnsluktiouskosten  gan*  bedeutend  erhöhen. 
— ich  kann  auf  Grund  der  von  mir  vor  mehreren  Jahren  ange 


la  einem  anderen,  von  mir  gennu  kontrollirten  Falle  «teilt  sich 
die  Rötha« ag  fotgendermaassvii  der  durclischnittüchc  tägliche  Heis- 
famrlirauch  fflr  einen  Hausstand  von  8 Personen  ist,  hei  einem 
Kwise  von  12,8  Pf  per  Kubikmeter  42  Pf.  und  ebenfalls  nicht 
hoher  als  der  frühere  Kohlenkonsum,  «lagrgen  kaun  die  Köchin, 
•eiche  bei  gewöhnlicher  Heilung  mit  dem  Kuchen  schon  nm  9 Uhr 
(.(•fangen  musste,  jetrt  bi*  11  Uhr  wnrten  uml  in  dieser  Zeit  ander© 
Hausarbeit  warben,  nud  dann  ist  sie  Nachmittags  mit  dem  Ab- 
■Mcbi-o  um!  Scheuern  des  Korhgeechine«,  welche«  bei  Gasfeuerung 
nicht  U-nwst,  um  reichlich  ,:i  Stunde  früher  fertig  Dies©  Zeit- 


♦rspsmis*  ron  2*'i  Stunden  pro  Tag  kann  für  andere  Arbeit,  Stuben 
»iaigen  ©tc,  so  ausgenuUt  werden,  das«  dwlairh  die  Leistung  einer 
tschnueftmo,  welche  früher  wöchentlich  für  einen  Tagaugenotutuen  wer 
■ho  musste , crsetEl  Ist.  Die  Kosten  einer  soicheu  Scheuerfrau  betragen 
40  Lehn  M.  1,75  und  an  Beköstigung.  Kaffee  uud  Bier  mindestens 
M.  1,  oder  in  Summa  M.  2,75,  da  nun  innerhalb  7 Tagen 
k 42  Pf  für  M.  2,94  Gas  verbrannt  werden,  so  mlaiirt  sieb,  nach 


Ab«jg  von  JI.  2,75  für  die  entbehrlich  gewordene  Hilfe  der  Scheuer- 
ff*n,  die  geflammte  Ausgabe  der  fflr  Kochfeuerung  nur  auf  2,94— 
2,75  s.  ja  pf  Haau  kommt  daun  noch,  dass  die  Speisen 

«Juaarkhafter  sind  und  am  Kohlenfeuer  nicht  auhreuueu  oder  durch 
Hauch  Schaden  oehrnen  würde  heute  au  weit  führen,  auch  den 
^mischen  Prot«**  de«  Kochens  und  Bratens  auf  Gn«  hier  in  seinen 
**Ui|*  »aaaufahreaj , diss  aber  ein  auf  dem  Gasgrillheerde  ra- 
itetea  Stück  Fleisch  besser  und  saftiger  iat,  al*  in  siedendem 
*tt  ««»gedörrtes,  davon  können  Sie  sieh  bereit«  in  vielen  gnsieeii 
Utuant*  alwrwogen.  Jedenfalls  haben  dl«  günstigen'  Erfolge, 
blt  * 10  Mltt«l«Undsfaniiüen  mit  der  Gasheiaung  eniell 

unsere  kerwaltuog  bestimmt,  die  Gothels-  und  Kocheinrich- 


*) iu  Charfottenburg, 


stellten  UnteTSur’hungen  uml  Berechnungen  der  Berliner  Go*preis* 
dein  nicht  insümme». 

Um  der  englischen  Gasanstalt  in  Berlin  beisnkommen,  hatte 
ich  bei  der  Stadtverordneten  Venuunmlung  einen  Antrag  anf  Ein 
fOhrung  der  G«a«tcuer  derart  gestellt,  dass  di«  Preise  für  die  Gas* 
entnehmer  die  gleichen  bleiben,  das«  dagegen  die  Gaswerke  selbst 
sich  mit  einem  Preis«  hcgnügrn  sollten,  welcher  nach  Firheratellung 
der  Kapital* verrinn«! ng  und  Amortisirnng,  wie  der  Emeuerungfl- 
UnterhaltnugS',  pensionafomia  und  dergleichen,  einen  angemessenen, 
aiier  nicht  tu  hohen  Unternehmergcwinn  für  die  Gaswerke  unter 
allen  Umständen  übrig  laaecn,  wahrend  die  grosse  Different  für  den 
an»  dieser  Rechnung  sich  ergetn-mten  Preis  per  Kubikmeter  Go« 
und  denjenigen  Preis,  welcher  jetit  von  der  städtischen  und  der 
englischen  Gasanstalt  mit,  wenn  ich  nicht  ine,  16  Pf.  pro  Kubik» 
meter  erhoben  wird,  von  der  städtischen  Steuerverwaitnng  direkt 
von  allen  Gaacnneumcntcn  als  Steuer  eiatuiieheu  sei 

Wenn  »ch  nicht  irre,  so  ergab  meine  damalige,  sehr  gründlich 
durchgeführte  Berechnung,  dass  der  Herstellungspreis  von  einem 
Kubikmeter  Berliner  Leuchtgas  ca.  5 Pf.  betrug,  einschließlich  der 
von  mir  genannten  Vertinsung,  Amortisation,  Unterhaltung«  und 
Erneuernngsfonds  rtc_,  und  dass  dieser  ßruttoproduktionaprei«  bei 
der  englischen  Gasanstalt  noch  bedontend  geringer  war  als  bei  den 
ettdtisctien  WcA.n,  w,ll  nal«,  die  Anlw  «wlwti-iilhrtl,  «moniMil 
an.l  dabei  ein  centrale,  dichte«  Kohravalem  hatte.  — Ich  nenne 
dieae  Zahl  unter  allem  Vorbehalt,  da  ich  nicht  daran!  Torbemtet 
war,  hier  iu  sprechen. 

Wenn  die  städtischen  Behörden  eine  Gaapreisennässigung inn» 
Betriebe  der  Öaamotoren  beecbloaaeri,  ao  gearhah  dira  in  der  Be 
aorgniaa,  daaa  die  EintOhron,  den  elcktriachen  Lichte«  and  der  In 
Aaaeicht  yenntnmenen  elektriachen  Kranobertracunr  for  du  Klein 
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vewcrb«  den  Gasverbrauch  erheblich  einschrankrn  werde,  eine  Be- 
Norgnb«,  die  sich  »pater  ab  unrichtig  erwiesen  hat. 

Herr  Direktor  Biniu:  Zu  den  Worten  des  Vorredners  mochte 
ich  bemerken,  dass  er  sich  irrt.  Bo  viel  ich  weis«,  ist  der  Her- 
"teHongaprcw  des  Gase«  in  Berlin  immer  &— 6 Pf.  pro  Kubikmeter 
und  »war  in  der  Gasanstalt  selbst.  Et  kommen  «her  noch  hinzu 
die  Ketten  des  VertcfaldtM,  dann  die  Kosten  der  Verzinsung  des 
Kohr  net  w*  und  die  Verlust«,  wodurch  die  gesummten  Selbstkosten 
'Ich  wesentlich  hoher  stellten.  Trotzdem  bt  nicht  wegtuleugneu, 
dass  der  Verkaufspreis  von  16  Pf.  immer  noch  ein  behütender  lat. 

Es  hat  die  Herabsetzung  der  Gasprcise  in  Deutschland  flieh  meiflt 
dadurch  verzögert,  da««  die  Stadtverwaltungen,  ln  deren  Händen 
die  meisten  Gasanstalten  sich  befinden,  letzten1  als  Hauptcinnnhuie- 
quelle  fttr  dl«  städtischen  Finanzen  betrachten.  So  findet  man  in 
kleinen  Stadien  noch  vielfach  Preis«  von  20—22  Pf.  pro  Ktibik' 
meter.  Die  städtischen  Verwaltungen  können  sich  nicht  an  den 
Gedajikengang  gewöhnen,  dass  eine  Herabsetzung  des  Gnaprclaes 
keinen  Verlust  in  ihren  Einnahmen  bedeutet,  daas  vielmehr  das- 
jenige, waa  ab  an  Einnahmen  durch  billigem  Einheitspreis  ver- 
lieren, bald  cingeholt  wird  darrh  den  grosseren  Konsum  und  die 
dadurch  ermöglichte  billige  Herstellung  des  Gases  Mau  ist  indes 
neuerdings  in  einzelnen  Btadten  auf  Preise  gekommen,  wie  sie  Herr 
Professor  Riedl  er  andeutete.  In  Düsseldorf  und  Köln  ialderGas- 
preifl  bereit«  auf  8 Pf.  für  Kniftga*.  Heiz-  und  Kochgas  frstgestettt. 
Diener  Preis  hat  denn  auch  thataftchlich  eine  wesentlich  erhöhte 
Abgabe  von  Gaa  für  Heiz-  und  Ksdtawecke  hervurge rufen.  Wenn 
bia  zu  den  letzten  Jahren  sich  diese  Art  der  Benutzung  de«  Gase« 
nicht  sonderlich  ausdehnte,  so  lag  das  einmal  au  der  hohen  Preis- 
haltung,  die  durch  das  BeleuchtungamonO|>nl  gesichert  war,  und 
dann  daran,  dass  man  auch  nicht  die  Apparate  hatte,  dos  Gas  in 
der  praktiacheu  Weine  zu  verbrennen.  Die  Entwickelung  dieser 
Apparate  ist  erat  ln  den  letzten  ftlnf  Jslm-n  besonders  hervor- 
getreten.  Wir  verfügen  jetzt  über  oine  groo«e  Zahl  guter  Apparate 
fflr  Koch-  und  Holzzwecke,  mittels  deren  man  mit  wirthschaftlk-heui 
Erfolg  da»  Ga*  im  Haushalt  eioführen  kann.  Wer  di«  Fortschritt« 
auf  diesem  Gebiete  in  den  letzten  Jahren  beobachtet,  und  wer  ge- 
sehen hat,  wi«  dies«  Fabriken,  die  diese  Apparate  herstellen,  immer 
mehr  aufblühen,  wird  mir  zugeben,  das*  wir  erat  im  Anfsng  der  Ent 
»icklung  stehen,  die  rasch  «teigen  wird. 

Was  die  Verluste  im  Rohrnetz  betrifft,  »•>  denkt  Herr  Professor 
Ui  edler  hierüber  zu  ideal,  wenn  er  meint,  dass  diese  auf  andere 
Ursachen  als  auf  undicht«  Rohrnetz«  zurtlckgidulirt  werden  müssten. 
Di«  Verluste  von  7°.o  sind  nichts  Ausscrgewöhnlicbes  un<t  sind 
wohl  nur  zum  geringsten  Theil  auf  ursprünglich  schlechte  Her 
Stellung  des  Rohrnetze»  zurOekznffthrm . die  Rohrnetze  liegen  meist 
viele  Jahre,  die  Verluste  werden  veranlasst  durch  das  Wühlen  in 
dem  Erlboden,  z.  B.  können  durch  die  Arbeit  an  der  Kanalisation 
leicht  die  Rohrnetz«  undicht  werden  Würden  Kanäle  nngHcgt,  so 
sinkt  der  Erdboden  vielfach  nach,  und  es  sind  hierdurch  Kohrbrüehe 
fn-it  unvermeidlich.  Es  eind  aber  auch  die  Ableitungen  in  «len 
Hausern,  in  denen  dl«  meiaten  Undirhtheiten  sitzen.  Ea  finden 
hier  vielfach  Verschiebungen  im  Erdboden  statt,  ferner  weisen  die 
Zuleitungen  zu  den  Internen  oft  Undichtheiten  auf.  Ea  sind  daher 
Verlust*  bei  einem  so  verzweigten  und  verte  taten  Rohrnetz,  bei  dem 
auch  der  Rost  verändernd  pinwirkt,  ganz  unvermeidlich.  Ea  iat 
schwerlich  ein  solches  Rohrnetz  so  dicht  zu  halten,  wie  belspitds- 
tvoiae  das  ursprüngliche  Rohrnetz  für  die  Druckluf Geltung  Part*, 
daa  überall  frei  zugänglich  liegt  Diese  Rohrnetze  werden  immer 
mehr  oder  minder  mit  der  Zeit  undicht«  Stellen  iui  pfllMW  Mau** 
»taln*.  anfweiseü  und  nur  durch  eine  sorgfältige  Prüfung  und  Be- 
obachtung wird  ea  möglich  sein,  sehtocht*  Stellen  auezu wechseln 
und  die  Verluste  auf  ein  Miuimum  herabznsetzen.  Daa  liegt  in  der 
Natur  der  Rohrleitung  und  in  der  Vertheilang  ln  di«  llauser.  E» 
ist  kaum  uztl nehmen,  das»  Rohrleitungen  für  gleichen  Zweck  ge- 
J.'gt  worden  können,  die  dauernd  dicht  bleiben.  Sie  sind  zu  vielen 
Zufälligkeiten  suagesetat,  fttr  die  der  Gastcehniker  nicht»  kann.  Ich 
muss  diesen  in  Schatz  nehmen.  Ein  vernttnftiger  üasu-ebuiker  wird 
keinen  Rohratrang  nbnehmen,  der  nicht  die  Prob«  auf  Dichtheit 
durchgeroacht  hat,  aber  gegen  die  äusaereo  Verhältnisse  kann  er 
«ich  nieht  schützen,  und  nach  dUmer  Richtung  hin  hat  Profeaaor 
Ri  edler  zn  ideal  gedacht. 

Ich  möchte  noch  darauf  hinweieen:  die  Bewegung  durch  da« 
Auer  licht  ist  eine  solche,  die  auf  da*  Gaafach  eine  entscheidende 
Wirkung  ansüben  wird.  Es  ist  vorhin  schon  über  »Talmi  und  Gold« 


gesprochen;  gestatten  Sir,  dass  ich  auch  van  meinem  SUndjanh  I 
aus  darauf  kurz  hin  weise. 

E«  hat  ein  hervorragender  Vertreter  der  Elektrizität  ihu  An» 
licht  «in  Talmlllcht  genannt  im  Vergleich  xnm  elektrischen  : ,U,  r 
charakteristren.  möchte  ich  der  Zukunft  tihnrleur«.  Wenn  blkfrall 
solche»  Talmi  mengt  wird,  oder  wenn  Talmi  «ine  so  echt«  ffsoi» 
ist,  wi«  wir  sie  in  dem  Aucrliclit  haben,  so  können  wir  das  Aorr- 
licht  rohig  Talmi  nennen  lassen.  Ea  iwt  ein  Licht,  welches  l>mJm 
ist,  die  Gaaindustrie  auf  eine  gross«  Höhe  zu  bringen;  « & ^ 

Licht,  das  bei  geringem  Gasverbrauch  hohe  Leuchtkraft  uni  ge- 
ring« Wärmeausstrahlung  bcßitxt.  Seit  Monaten  arbeite*  wir  j6 
nnseron  ganti-n  Bureau'*  mit  diesem  Auerllcht  und  wir  sind  aawr 
ordentlich  zufrieden  damit.  AU«  Unbequemlichkeiten,  dir  früher 
an  den  Strümpfen  waren,  »ind^beseitigt,  und  wenn  hier  und  di 
einmal  etwa*  vorkomrut,  *o  kommt  da*  auch  beim  «lektrwhn 
GlQhlicht  vor.  Wenn  bei  der  letzten  Versammlung  es  trau  Ai*r 
licht  hier  im  Saale  tu  hei&H  war,  so  was  das  vielleicht  der  Mttp-i 
ilc*  elektrischen  Lichte«  und  nicht  de*  Anerlichte*,  dem  der  ha) 
war  fttr  elektrisches  Licht  geheizt,  wahrend  man  auf  Gi&fci 
nicht  gerechnet  hatte.  Fttr  ^elektrisches  Licht  muss  der  fen2  k<. 
sonder*  stark  geheizt  werden.  Abgesehen  davon,  •]**»  die  «u* 

Hälfte  des  Saales  noch  mit  Argandbrenncrn  erleuchtet  war.  so  «« 
der  Saal  so  geheizt,  wie  die*  sonst  für  eleklilachc*  Licht  der  Fill 
zu  »ein  pflegt.  Im  Allgemeinen  iat  die  Wärmeausstrahlung  dmt 
da»  Aueriicht  keine  belästigende  mehr 

Herr  Fabrikbesitzer  Do  pp-.  Gegenüber  den  Bsmefkiugea  dw 
Herrn  Blum  muss  Ich  erwidern,  dass  ich  die  besten  tud  grtoi. 
lichsten  Quellen  zur  Aufstellung  meiner  Berechnungen  benutz»  häN, 
wie  sie  nicht  Jedem,  sondern  nur  den  Mitgliedern  der  beiden  gifa- 
*chi»n  Behörde  zu  Gebote  stehen,  nnd  mir  als  Stadtverordneter  n 
Gebote  standen  — Die*«  von  mir  z.  Z.  festgeutrlUcn  Zlhlugl 
alter  di«  Selbstkosten,  Ober  Kupitalverzinsung  und  über  An-crc 
astioo,  Krneuerungafonds  etc.  sind  in  der  öffentlichen  Btadtwrtrj 
noten Versammlung  von  keiner  Seite  als  unrichtig  tangegriflwi  aonla 
und  sind  in  den  stenographischen  Berichten  enthalten,  die  ich  and 
verwahre  und  denjenigen  llemm,  die  «ich  dafür  iBtaesaira,  pn 
zur  Verfügung  stelle  — Selbst  verständlich  kann  ich  hier,  au  ick 
gftnzlich  unvorbereitet  hin,  mich  auf  diese  Zahlen  nicht  cinwhwöru 

Vorsitzender : Ich  möchte  bemerken,  das«  die  Berliser  (iaw 
preise  fttr'«  ernte  hier  nicht  tur  Debatte  stehen. 

Herr  Professor  Kiedler:  Herrn  Dr.  Frank  nächte  ick  er- 
widern, dass  ich  mir  nicht  bewusst  bin,  Jemandem  Unrecht  p- 
thun  zu  haben.  In  Bezug  auf  die  Ausnutzung  der  Wanne  bsbt  kh 
die  gross«  Bedeutung  de«  Gases  hervorgehoben , die  wwtludnh 
lieben  Verhältnisse  im  Kleinbetrieb,  die  mir  vollkommen  khr  j 

Main*  ich  der  Kürz«-  der  Zeit  wegen  nicht  berührt.  Ich  hzhe  wket 
auf  diesem  Gebiete  wichtig«  Verlie»»ernngen  fttr  möglich,  und  tob 
nur  Im  Vorträge  de«  Herrn  v.  Oechel  h änaer  dies* Seite  4er 
Frage  nicht  geuügeud  begründet  Die  von  Herrn  Direktor  B!nt 
bemängelte  »Ideale«  Ziffer  von  7 * „ («osverluat  in  dm  I^itarfO 
habe  ich  nicht  erfunden,  sondern  dem  Berichte  dp»  Heren  t Oechel 
hlt  nser  entnommen,  wo  *ic  «1*  ftns*»*r«ler  Grenzwerth  aS|Cf»hMiS 

Herr  v Oechelhäuaer:  Fttr  die  interessanten  Awfibrctt« 
de*  Herrn  Professor*  Riedl  er  danke  ich  ihm,  insbesondere  tiö. 
well  er  mich  in  einem  wichtigen  Punkte  mit  seinen  &h kmfß 
au*  Amerika  unterstützt  hat,  indem  er  lietonte,  «ius  nw  ein 
von  hohem  Heizwerth  eich  zur  Verthcilung  in  BOhwBifCl*0** 
eign«-  Ferner  stimme  ich  Hem»  Professor  Riedler  bei,  •r,M  ** 
meinen  Nachweis  noch  nicht  für  genügend  inzieht,  d»*»  die 
kohlengasanataltcn  schon  in  grösserem  Maasmtabe  »t*  War  net** 
trulcn  «lienten.  Ich  hatte  ein  »ehr  umfangreiche*  Material  Ütd* 
zur  Verfügung,  doch  ich  habe  mit  Rücksicht  auf  die  Lite*  A 
Zeit,  die  Ich  ohnehin  für  meinen  Vortrag  in  Ansjettdi 
mviBute,  darauf  verzichten  müssen,  dasselbe  wwter  roitwü«1'1 
Unaerpiu  technisch«]!  Auase-hui**  »teile  ich  aber  eine® 

Vortrag  darüi>er  für  eine  später«  Gelegenheit  gern  *w  Vreftri“ 
Auch  muss  ich  bestätigen,  das*  die  vorläufige  Zuasm®***1^ 
welche  die  lhüxkomtulaairm  de*  Verein*  der  Gasfarhrnkn«'  ** 
zwei  Jahren  machte,  für  diesen  Nachweis  ebenfail*  oorli  ® ^ 
geneigt  nnd  verweise  hier  zur  Ergänzung  auf  da«  interi***  * 
pitcl  »Heizen  und  Kochen  mit  I^uchtga*'  in  - 

erschienenen  »Neuerungen  auf  dem  Gebiete  <lcr 
zeugung  und  Verwendung  des  Stelnkohleai****1  r< 
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Pr  Eugen  Schilling •).  Anr-h  darin  gri«c  ich  ll«rm  Professor 
Ri«d ler  Recht,  aeon  er  di»  Gaavisrtheilung  nicht  in  dllMliben 
sinn»  als  Krall  verthcilnng  malten  I Harnt  will,  wie  bei  Dampf  oder 
Druckluft.  Es  ist  deaahafb  «och  seho#  der  Voncbbg  gemacht 
■orden,  zwischen  der  Vntheiluog  anfgespeicherter  Kraft,  wie  il  B. 
Ow  oder  Aufschlag  wasser  und  lebendiger  Kraft,  wie  bei  Elek. 
bidUt  und  Druckluft  tu  unterscheiden , wenngleich  in  allen 
Killen  ein  besonderer  Arbeitsmotor  nöthig  und  dien  heim  G«s- 
metor  wie  bei  «ler  bloaeen  Ga*  und  Waaaervertheilung  zugleich 
die  einzige  Maschine  iat  gegenüber  je  drei  Maschinen  für  Kraft- 
tibtrtragung  bei  Luftdruck  und  Kleklrirität.  VN  an  die  Grösse  der 
«rjsmuCoreu  unbelrlfft,  bo  genügt  es  für  eine  Kraftrertheiinng 
wbon  votlkomroea,  wenn  wir  Gasmotoren  hia  au  600  Pferdestärken 
erreichen  und  dies*  Arbeit  wird  ans  noch  auf  Jahre  hinaus  lxv 
■r finnigen  Ob  e*  jemals  möglich  oder  vovtheilbsft  «ein  wird,  noch 
grosrere  Maschinen  mit  Gaa  in  Wirriben,  erscheint  mir  aucli  zu- 
nächst noch  zweifelhaft.  Sehr  interessant  war  mir  rleeehalb  auch 
in  ibrser  Beziehung  die  Berechnung  Ober  die  Schiffsotasdiinen  und 
trfc  nevhte  hier  anknOpfend  an  Professor  Ki edler  die  Bitte  richten, 
seine  ausgezeichneten  mnechinen technischen  Erfahrungen  und  Thco- 
rHü  noch  dem  Gasmotorenbau  zu  Gute  kommen  zu  lannen,  also 
mit  am  lernt  Worten  auch  den  Gasmotorrnban  in  seine  VortrAge 
sh  der  hiesigen  technischen  Hochschule  aufzunehmen.  Demi  die 
Aufgaben,  die  hier  voriiegen,  sind  so  eigenartig  und  schwierig,  da«« 
sie  eins  ranz  i>esondere  Behandlung  und  tboretiacbe  Ausbildung 
neben  der  Dampfmaschine  verlangen.  Ferner  iat  es  keine  Frage,  ond 
hsb#  icn  die*  in  meinem  Vorträge  auch  ausdrücklich  hervorgehntwn, 
das»  andere  Motoren  je  nach  den  vorliegenden  Verhältnissen  manche 
Itcirirbtiechnisclre  Vorzüge  und  Bequemlichkeit  voran*  haben,  z.  B. 
■he  EWktrouiobiren,  Luftdruckmotorvn,  Wa»m>rmntoren  u.  b.  w.  Wie 
getagt , ich  nehme  für  die  Gasmotoren  keineswegs  eine  absolute 
[Verlegenheit  in  Anspruch.  So  kann  ich  eltcnfalLs  bestätigen, 
w auch  di«  weniger  genannte  hydraulische  KraftUiiertragung 
z.  B in  lamdon  (Hydraulic  Power  Co.)  gute  Erfolge  und  wachsende 
Ausdehnung  hat. 

Sehr  bedauere  ich,  dass  Professor  Ki edier  meine  Anfobrung 
m4dm  Urtbeil*  über  di#  Kraftfernleitung  vom  Xtiigantfal)  nach 
Boffulo  bemängelt  hat.  Mir  hat  nichts  ferner  gelegen,  als  den  In- 
halt feiner  Worte  «o  durmMeHen,  nla  ob  er  Jene  Fernleitung  auch 
idr  die  Zukunft  nicht  möglich  halte.  Darum  buhe  ich  gerade  einen 
Tbril  «einer  Ausführungen  «Örtlich  angeführt  nrid  in  diesen  von 
mir  citirten  Wurten  ist  Herr  Professor  Ui  edler  ganz  in  dem  Sinne 
rorsirbtig  gewraen,  denn  er  hat  in  diesen  Citalcn  ausdrücklich 
gmtgt; 

•Frit  i m Lauf«  der  Zeit  wird  der  Versuch  einer 
' Wben  Fernleitung  nicht  bloss  technisch,  sondern  auch  wirthschaft- 
lirh  gemacht  werden,  aber  keineswegs  plantuBssig  in  Ver- 
liinifcing  mit  der  ersten  grossen  Unternehmung,  und  nicht  in  dem 
pwrn  Mittmaul*-,  welcher  lür  die  Ausarbeitung  der  ersten  Ent- 
würfe gegeben  war.« 

Und  spater  sagte  er  und  citirte  ich; 

»Di*  mächtig«  Unternehmung  «in!  für  diese  äntcrcwnanten 
Ffsgen  dir  Fernleitung  vor  «1er  Hand  kein  tahrgsld  zahlen,  aber 
«o*  grosac  Wasserkräften  lag«  schaffen  etc.« 

Herr  Professor  Riedle r hat  sich  also  schon  in  meinen  Citaten 
genügend  gegen  den  Vorwurf  gesichert,  als  ob  er  sich  ein  für  alle 
Xtl  gegen  die  Fernleitung  grosser  Xaturkräfte  ausgesprochen  hntte 

tödlich  komme  ich  noch  kurz  auf  die  Ausführungen  des 
H«rm  Pr.  Frank  zurück  und  muns  hier  meine  atltdtiachen  Collegeii 
armen  Vorwurf  in  ftchnts  nehmen.  Denn  was  die  techni- 
«'■h«  Leistungen  «kr  stadtisrhen  Gasanstalten  und  «licse  Anlagen 
seihst  anbrtrifft,  so  kann  ich  nach  meinen  hantigen  Besuchen 
•kr  braten  ausländischen  Gasanstalten  versichern,  dass  unsere  mo- 
■knien  städtischen  Anlagen  in  Deutschland  denen  de*  Auslan«(ea 
vollkommen  ebenbürtig  zur  Seite  und  höchstens  in  der  Grösse  nach* 
Und  was  die  verwaltangstechnfsche  Seite  anbetrifft,  zu  der 
•Joch  gerade  «lie  Gaspreisfntgc  in  erster  Linie  gehört,  sr»  ein«!  mein« 
•km-n  Coliegen  bei  dem  schwerfälligeren  städtischen  Verwaltung** 

•)  München  1892,  Verlag  von  R.  Oldenbotirg;  vgl-  auch  «lie  po- 

H*ren  Schriften  mit  vielseitigem  Material  aus  der  Praxi*  von 
M Nie  mann,  »Ist  das  Heizen  und  Korbes  mit  Gaa  noch 
19  Iheiier.*  Dczaau  1892,  Verlag  von  P.  Baumann,  und  Coglie* 
»in».  »Das  Gaa  als  Brennstoff«  München  1892,  Vorlag  von 
X Olden bf.urg. 


apparat  oft  schlimm  daran  and  meiat  nicht  selbständig  genug,  was 
ich  in  meinem  Vorträge  mit  den  Worten  schon  andeutste,  aie  seien 
in  ihrer  Initiative  so  vielfach  gehemmt  Und  ich  Mn  der  Ueber- 
sengung,  dass  unter  100  städtischen  Gasdirectoren  W9  froh  sein 
würden,  wenn  man  die  von  ihnen  beantragten  Gasprwisermiaaigongen 
für  Heia-  und  Kraftgas  etc.,  sowie  andere  ebenso  not h wendige 
Erleichterungen  in  Einführung  von  Heiz-  und  Kochapparalen  ge- 
wahren würde. 

Was  ferner  die  Anwendung  höheren  Drucke*  in  den  Gas- 
leitungen betrifft,  wie  Herr  Dr.  Krank  erwähnte,  *o  kann  ein 
solcher  ans  in  der  That  noch  viel  mehr  Vortheil  bieten.  Die  Gas- 
techniker sind  in  dieser  Beziehung  noch  viel  zu  zaghaft,  and  ich 
glaube,  daa«  man  nicht  nur  einzelne  Röbrenzflg#  zur  Verbindung 
von  Städten  und  Guaometem  v«»rthr!ilhaft  mit  höherem  Druck,  z.  B. 
600  bis  KWh  mm  Waaseraäule  betreiben,  sondern  auch  alte,  cu  eng 
gewordene  Rohraystetn»  an  g«*eigneten  Btellen  mit  besonderen  Hoch' 
drnrkrfthren  und  eingeschalteten  Regulatoren  (z.  B nach  Art  der 
von  Julius  Fintsch  bei  der  Waggon  beleuehtung  verwendeten)  zweck- 
uUUuig  unterstützen  und  grössere  Rohrwechselungen  dadurch  ver- 
meiden kann.  Auch  könnte  mau  unter  Umstanden,  namentlich  bei 
«•rheblich  zunehmender  Kraftgasvcrthcilitug.  ein  ausgedehntere« 
Hochdruckeystecu *)  mit  einem  Niederdruck  System  verbinden,  wie 
dieses  in  London  tum  Tbejl  schon  «lurrhgeführt  int 

Zum  Schlüsse  sei  hier  die  von  mir  in  der  Diskussion  an 
gedeutete  Berechnung  angefülirt,  welche  die  Auaiiutiung  der 
Kohlen  in  Dampfkesseln  und  Dampfmaschinen  mit 
derjenigen  in  Uotortenöfen  und  Gasmotoren  vergleicht. 

10ü  kg  Gaskohl#  erstellen  l»ei  vollständiger  Verbrennung  durch- 
schnittlich 7*0000  Kalorien. 

Aus  lüO  kg  Gaskohle  werden  hei  der  trockenen  Destillation 
in  den  Gasretorten  (unter  Luftabschluss)  durchschnittlich  gewonnen 


l'riM'tnte 

Kilo- 

Calorien 

Gwuamt-  d«rCatMt«i» 

grutnm 

pro  1 kg 

Calorien  »«jniook* 

Kohl« 

1. 

An  Gaa  8ü  cbm  » 

lij/> 

1U800 

162000 

21,0 

2. 

» Coke 

67,0 

6 600 

437  60ii 

3. 

» Theer 

fijD 

8460 

42250 

’-'fi 

4. 

ft. 

Ammoniakwasser  . 
Verlust  ... 

8,01 
6,0  ( 

- : 

180  250 

17,0 

100  T70UÜ0  100 


Zur  Unterfeuerung  der  Gasretorten  werden  in  «len  besten 
Generatoröf«n  für  100  kg  zu  destillirender  Kuhle  12  kg  Coke  ver 
braucht,  welche  mit  12  x 6600  = 780MJ  Kalorien  Von  «lem  Ge- 
saniinlgewinn  an  Coke  von  435600  Kalorien  abzuzinhen  sind,  so 
dass  also  tu  beliebiger  anderer  Heizung  ein  Setto-Cokrgewinn  von 
567 MX)  Kalorien  oder  46,4  •«  <lr#  graniu inten  lleizwerthes  «1er  de- 
stillirten  Kohle  übrig  bleibt 

Es  betrügt  also  der  rein  warmeU'chniscbe  NuUeffm  der  Ver 
gaanng  in  den  Retorten  exd.  de*  Gewinnes  an  Ammonink  und 
ohne  Berückeicht  gong  des  Umstandes,  dass  da«  Heizen  mit  Threv 
(1  kg  Tlieer  — 1,5  kg  Coke)  die  niedrigste  Vrrwerlliung  dessel)»« 
daratellt 

44.4  -f  21.0  -f  rv  "8*. 

(C«*kc)  (Gaa)  (Theer) 

Dieser  Nutzeffekt  kommt  also  demjenigen  in  den  l testen  Darnpf- 
kr*«danlasien  gleich.  Nach  des  Ingenieur#  Taschenbuch  vom  Verein 
»Hütte«  betrügt  der  Wirkungsgrad  der  Keseelwakagen  61,3  bis  «7.6*  *, 
und  eine  kürzlich  von  einer  englischen  Coutinisnion  *)  vorgenomtneuv 
offlcirlle  und  »ehr  sorgfältige  MesBUQg  an  8duff»kessrl  und  Dampf 
ma«chine  «le»  Dantpfers  »Jona«  ergab  einen  Wirkungsgrad  de» 
•-ruten-n  von  (Ö.S0«. 

Der  Wirkungsgrad  der  dreiatuflgen  Expansiunsmascbine  <Ier 
»Jona«  von  ß&4  indicirten  Pf enles türken  betrug  17,1%  (' Verhältnis» 
der  indicirlen  Leistung  zu  der  dem  Speis- Wasser  übertragenen 
Wärme). 

')  Ein  solclres  .System  iat  von  Oerhel  hauser  sen  j.  J.  1674 
dem  Magistrat  von  Berlin  mit  eingehenden  Berechnungen  vur 
geschlagen,  doch  lag  hierfür  w>d,!  in  den  vorhan«tencn  Kohrdimen 
aiouen  und  bisherigen  Consumverluiltnisaen  noch  keim-  Nöthigung  vor 

fi  a.  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  18h?. 
Seite  1447  u.  f. 
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Vergleicht  tn*n  damit  neuere  Messungen  an  kleinen  Gaumo- 
toren,  so  betrag  *.  B.  nach  Kidwel  und  Keller1)  der  effectm- 
W irkangngrud  eines  rechapferdigen  Otto 'leben  Gasmotor»  22J9P/*. 
eraua  rechtfertigt  aich  also  die  Behauptung,  dass  schon  kleine 
toten  iacL  Verlust  in  den  Gaarohrleltuugen,  rein  wÄrroe- 
toc  niach  betrachtet,  mindestens  ebenso  vorüwülhaft  arbeiten,  wie 
ie  bcBten,  viel  mal  grosseren  Corsdensations-  l>ainpfm«sdiinen.  Dies« 
«gibt  auch  folgender  Vergleich  des  directen  Kohle  u verbrauch* : 

oum  für  1 «ffoctlve  Pferdekraftstunde  de*  Gasmotors 
«00  bzw.  50U  I G*h  m Grunde,  so  ergibt  sich  nach  den  Annahmen 
obig»  Tabelle  ein  Gaakohlenverbrauch  in  der  Retorte  von  2,3.1  bzw. 
1,67  kg,  Dalx-i  werden  aber  gleichzeitig  anderweitig  nutzbare  Wflrmc 
elnhctten  gewonnen  und  «war:  an  Coke  (netto)  -16,4 •«  -f  5,ß*/«  an 
Thoer,  also  ca.  52»,',  der  Wärmeeinheiten  der  Kohle,  folglich  sind 
ror  Gaserzeugung  nur  verbraucht  100—  52*48*/«  von  2,80  bzw. 
1,67  kg  Kohle  '«der  netto  JL21  bau.  0£7  kg  Gaakohlt  für  1 effeo 
tito  Pferdekraftfltund«  im  Gasmotor. 

Die  derzeitigen  Gasmotoren  mit  1,21  kg  Kohlenverhraucb 
(700  ) Gasverbrauch)  kommen  also  nicht  nur  in  Dowaonapiutratcn. 
sondern  noch  mit  Vergasung  in  Retorten  den  besten  und 
grössten  heutigen  Dampfmaschinen  fast  gleich  und  übertreffen  ao- 
gar  die  meisten  derselben  bei  «lern  in  eintelueu  Fallen  schon  er- 
reichton Gaaverbraoch  von  MIO  I oder  0, »7  kg  KohlcnTerbrauch  per 
Pferdekraft.  Die  gewöhnlichen  guten  Dampfmaschinen  ohne  Con- 
densathm  verbrauchen  etwa  das  drei-  bia  vierfache  an 
Kohle. 

Natürlich  iat  für  die  wirklichen  Kosten  einer  Pferdekraftstunde 
dieser  rein  w&riwtechnische  Vergleich  nicht  maassgebend,  allein  er 
beweist  auf  alle  Fall«,  dass  die  Kohlenvorrfttho  der  Knie  bei  Ver- 
gasung und  Verbrennung  selbst  in  kleinen  Gasmaschinen  heut« 
schon  fast  ebenso  ökonomisch  aasgenutzt  werden,  wie  in  den 
besten  and  grössten  Dampfmaschinen  mit  CondeoMtion,  and  drei- 
bis  viermal  besser  wie  in  guten  Dampfmaschinen  ohne  Conden- 
sation,  und  dass  ln  ihrer  Oekonotnic  noch  eine  wesentliche  .Steiger- 
ung möglich  ist. 
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2 Thle.  gr.  l«“.  X 8.,  Schreibkalender,  290,  94  & ra.  Fig.  n.-l  Fisen 
bahnkarle.  Wien,  v.  Waidheim.  M.  4. 

Jager,  H.,  Haudbuch  für  die  Concessionirung  und  den  Betrieb 
der  Dampfkessel  iu  Preuseen,  gr  8*.  XIX,  688  S.  m Text-Abblldgn. 
und  4 lith.  Tafeln,  Bonn,  Cohen.  M.  10. 

Mille,  K- J.,  Dc*tructive  Distillation.  4.  ediL  8°.  2t H)  p.  Lon- 
don, Gurney  & J.  6 ab. 

Oecbclhäuser,  W.  v . die  .StoinkohtongaBanstalten  ale  Lieht-, 
Wftrtue-  und  Kraft  Centralen.  Ein  Beitrag  «ur  Säcularfeier.  gr.  4*. 
2tJ  8.  m.  1 Tat.  Dessau,  Baumann  M.  1. 

Ostw  ald'*  Klassiker  der  exakten  Wissenschaften  Nr.  38  H" 
Leipzig,  Engelmann.  Inhalt:  Photocheiuihch«  Untersuchungen  von 
R,  BnnaSD  u.  H.  E.  Hoacoe.  (1855 — 1859).  2.  Halft«.  Hcrausgeg, 
voa  W.  Oetwatd.  107  8.  ra,  18  Fig-  C’art.  M.  1.60 

lti edler,  A.,  Studien  über  Kruftvertheilnng.  (Sonderdr.)  Fol. 
38  8.  in.  Fig  Freiberg,  Cm*  & O erlaub  M.  2. 

Siemens,  W,  r , Lebeuserinnerungen,  gr.  »*•  817  8.  mit  Bild- 
Dies  in  Photograv.  Berlin,  Springer.  M.  5;  gebd.  M.  7 

Tagebach  f flr  Ga* techuiker  1893 von Clirist. F.Bch welck 
hart.  III-  Jahrgang  Wien.  Selbstverlag  .1«*  Herausgebers.  Schweick- 
hart'#  Tagebuch,  welche*  von  non  an  regelraltosig  an  die  Gasanstalten 
Oeaterrekh-Üngarns,  Deutschland«  und  Hollands  versandt  wird,  er* 
uhrint  diKW»»l  lu  -irgfllUK  r.-vMirUr  „»I  «««oUieh  ur.eit.itur 
TulUltu  tm  tMholicke«  Thoilu  »nrdeo  uihlreiuhe  Apparate  nee 

,,  Veueete  'UI.)  AuB«e  too  A i t»A  Witt,  TralU  thioriqne 
« p,,i,quo  de«  Mo««™  * «»»  MW  l<«  Z "e,„„d  « cte. 


aufgenommen,  so  u.  a.  Gassauger,  Uailauf-Regler,  Drackregtuuomi, 

Mau nestnann- Rohre,  Bleirohr-Frttser,  Gastrockner,  Badeofen,  Odgis 
Retorten  o.  a.  m.  Ferner  wurde  der  Abschnitt:  matbemtiicfcphy» 
kalische  Hilfotabellen  um  27  Tabellen  vennehrt.  Vor  allem  »tor 
ist  es  su  begrüsaen , dass  nunmehr  such  die  Chemie  ln  der  MOrt 
Auflage  die  ihr  gebührende  Berücksichtigung  findet;  n fH&ithi 
die«  vor  allem  durch  einen  Beitrag  von  W.  Leybold  in  FrtaHun 
»Technische  Gasanalyse»,  der  sich  eigentlich  als  kurte,  deck 
ausreichende  Anleitung  xur  technischen  GaBaoalyne  bezeichn«  li»t, 
der  Praktiker  wird  darin  alle  wünechecBwerthen  Angaben  und  Wake 
finden.  Weiter  lieferte  «um  chemischen  Tbeil  de«  Werkes  Di,  B 
Stracke  einen  Beitrag:  Verarbeitung  des  Hteinkoiileothreri  \o6, 
der  »Allgemeine  Theil«  wurde  entsprechend  erneuert  und  miäul, 
so  wurde  u.  a.  das  Statut  für  die  lU-rufagenossenschaft  der  tis»  u»l 
Wasserwerke  anfgenommen.  Das  Streben  des  Heraasgetoz»,  in  ^ 
Tagebuch  nicht  allein  eine  möglichst  wirksame  Verbreitusg  ko 
Geachftftoanaeigen  sn  erreichen,  sondern  auch  gediegene  wisaetuelufc. 
liehe  und  technisch  interessante  Abhandlungen  den  Benulxrm  >1* 
Buches  zu  bieten,  verdient  alle  Anerkennung. 

Der  Portlandcement  und  seine  Anwendung  in 
Banwesen.  Bearbeitet  im  Auftrag  «les  Vereins  deutscher  Parturd- 
Cement- Fabrikanten  Berlin,  Commisalonsrerlag  von  Errat  Tfirto 
1892.  Da*  Erscheinen  de*  Buche«,  dewseu  Verfasser  leider  nicht  graust 
ist,  wird  mit  lebhafter  Freud«  von  Allen  begrünst  werde«,  w«id» 
den  Purtlandcement  für  Banten  der  verechieiJmslcn  Art  uweadra, 
denn  es  füllt  eine  Lücke  aus,  die  umso  mehr  empfunden  wnrie,  jt 
mannigfaltiger  gerade  in  neuerer  Zeit  die  Benutzung  uiese«  wiclitgitei 
hydraulischen  Bindemittels  geworden  ist.  Zwar  ist  in  den  Pirir 
seiUchrifton  eine  Reihe  typischer  Cementbauton  benchrialsto,  tior 
lusammonfaasende  ülwralehlliihp  Darstellung  wurde  bis  jetzt  r<r 
misst  und  ist  in  der  Schrift  in  wünscheiLBwerthestor  YoiliUrAchil 
and  mit  Hinweis  auf  die  8)»ecia1literatur  gegeben.  Was  den  LrA*t 
des  Buches  im  Einzelnen  itetrifft,  so  iat  mit  Hecht  von  einer  SduliW- 
rung  der  Bereitungsweiac  de*  Gementes  ganz  abgecehcn  vemira. 
nach  einer  kurzen  geschichtlichen  Einleitung  folgen  Mitthcilzrgn 
Über  Eigenschaften  des  normalen  Pnrttandcemento*,  Tortomineoi* 
Zusstie,  Prüfung  de«  Portlundcementos  und  die  wichtigsten  ka- 
wendung«n  für  Mörtelbereitung  und  Verputz.  Ea  folgt  dar.*  m 
Interessanten  Kapitol  über  die  Geschichte  dea  Beton,  in  weld>«a 
unter  anderem  darauf  htngcwicsen  wird,  d»w  erst  mit  der  viwr» 
Behältlichen  Ausgestaltung  der  CeiueutfabriVation  und  der  nllgHwiMt. 
Einführung  der  Nonnen  ftlr  die  Prüfung  dea  Erzeugnisses  eine  Kich» 
Sicherheit  bei  der  Ausführung  von  Bauten  erlangt  werden  bsM, 
wie  sie  für  Behälter  für  städtische  Wasser-  und  GMTetwrgnnpfl 
erforderlich  ist.  Ea  wird  beaondera  hervorgehoben,  dass  gerzde  für 
diese  Arten  von  Bauwerken  der  Betonbau  mehr  ab  für  »ni«* 
Gattangen  im  Grossen  benutzt  worden  iat  und  die  besten  Erfahrung-« 
gemacht  worden  sind.  Iu  den  späteren  Kapiteln  des  Buch*, 
von  der  UetonlH'reitung  und  den  Ausfühningen  in  Betonbau  h»n<Mrs 
l»t  dann  auch  gerade  diesen,  für  den  Leserkreis  unteres  Jcamh 
interessanten  Bauten  für  Wasser,  und  Gaaversorguag  ein«  besssiw 
Aufmerksamkeit  zngeweudet;  wir  finden  n A-  beschriebe«  »4 
gebildet  eine  Thalsperro  aus  Beton  für  die  WnsservereoigUTit  «<* 
Hongkong,  das  Reservoir  dea  Wasserwerke«  ln  Yokohama;  tlesg'.rfct/« 
die  Wuss(-rl>ehllter  für  Pluiupstead , WooHrffih  «od  dii*  Rrerrviir* 
der  Grand  Junction  W.  W zu  Kilburn  (London)  und  Hamjiioo  Tm 
Ausführungen  auf  deutschen  Werken,  über  welche  in  diesem  Joort*: 
wiederholt  berichtet  wurde,  sind  beschrieben  und  abgskildrt --  P« 
Hochrescrvoir  für  di«  Münchenor  Mangfalllcitung,  Wasrerbchilt'f 
für  Reichenbach  I.  V.,  A schaffen  bürg,  Worin»;  ferner  die  Ikoeins  itr 
Gasbehälter  ln  Wiesbaden  und  Dresden.  Den  ßehlui*  biblK  ö 
Kapitel  ül»er  die  Monier  sehe  Bauweise.  Wir  können  das  zürtnö 
liehe  Buch  allen  E'uchgenoa«en  nur  angelegentlichst  WphM* 


Neue  Patente. 

Pntontanmeldungsn. 

26.  Januar  1893. 

Klasse: 

4.  H.  1266t,  Sichsrheitsverachlusa  an  Grubenlampen.  A-Höinf* 
kgl.  Bahumeiatar,  und  F.  Schmitz  in  Altendorf,  Rb«i»2»,J- 
t.  August  1892. 

85.  L,  7006.  Elastischer  Sita  für  WaaBerieuungsventile.  Th.  Lttre- 
ler  in  Mülheim  a.  Rh.,  WalWtr.  40.  2.  September 
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30,  Januar  WW. 


werden  der  Reihe  nach  unter  einem  Fülltrichter  C\  der  um  Scher- 
niere  d drehbar  ungeordnet  und  mit  selbstachlicssenden  Klappen 


giss»*:  v fahren  mr  Herstellung  eines  *nr  Frougung 

|2.  tf.  '-r  xhc,sic  du  Motay  geeigneten  Stoffe*. 



mit  7,«.«  r «.r,  in  Toato. . F~k- 
' jh!  vwmwt  A.  ».«■■■■  la  Bart.«  NW . Lal.ro.tr  «144. 
2&.  Juli  WÄ 


Patonterthellungen. 

* No.  87446.  Brenner  für  GasMogmasehinen.  M.  Jahr  in  Gera,  ( 
Beate  j.  Im,  Zebelstr.  4.  Vom  9.  April  1892  ab  J.  277«. 

4T  No.  67425.  Schlauchkupplung  mit  unter  Federwirkung  stehen-  i 
4lra  Fallen.  W.  Fatterson  In  Keoknk,  Ürafach.  Lew.  «taat 
Joea,  Amerika;  Vertreter:  A.  B »ermann  ln  Berlin  NW.,  Luisen 
»trama  49,44.  Vom  2«.  Februar  189.'  ab.  P,  5625. 

».  Sa.  «7486.  Wasserheiz-  bxw.  Badeofen  mit  Miscbbabn  und 
ZsraUaber.  H.  V ande r bo r g h t in  Brüssel,  Vertreter:  J.  G.  | 
Honben  Sohn  C.  in  Aachen.  Vom  28.  Februar  1892  ab.  V.  j 


Fis  BO. 


verweben  ist,  geschoben  and  nach  erfolgter  Füllung  hervorges>>gen, 
worauf  sie  verschlossen  und  ohne  Umladung  der  Abfälle  abgefahren 
werden  können. 

Klaaeo  85.  Waaaorloitung 


1797. 

— No.  67446.  Deeinfectionatopf  für  Spülleitungen.  H.  Klugein 
Rannen.  Vom  26.  April  1892  ab.  K.  9663. 

— So.  67487.  Drei- Wege- Hahn  für  Bade-  und  andere  Zwecke. 
Schleifer  k Oehlmann  in  Berlin.  Vom  4.  August  1892  ab. 
fch.  8803. 

— No.  «7638.  Rückatauventil.  G.  Couzens,  14  Tndor  Street,  in 
Ganliff . Wales.  Vertreter:  R.  Deissler  und  J.  Maemecke  in 
Berlin  C.,  Alexandcratr.  38.  Vom  3.  Juni  1892  ab.  C.  4148. 

PntanterlöBchungen. 

86.  No.  44166.  GaaregulaUir  in  Verbindung  mit  automatischen 
Siebe  rheiusperr  Ventilen 

®.  No.  56284.  Ausgussbecken  mit  b«im  Anfselsen  einen  Gefasso» 
•ich  öffnendem  Wasserieitungsventü. 


Anszüge  uns  den  Patentschriften. 

Klasse  60.  Pumpen 

• . ®244i  24  Noeeml>w  IBM.  H.  Jandln  in  Lyon,  Doppelt 

ZwlUingapnmpa,  bei  welcher  Je  ein  Druckventll  d« 
Cyh&.lem  gleichseitig  als  Säugventil  für  den  andern  Cyllndet 
en  — e beuten  < y linder  B sin<l  an  ihren  Enden  durch  Kau 
mem  K mit  je  drei  in  der  Stromrlcb 
tung  sich  öffnenden  Ventilen  «er  ver 


— Ä 


verbunden,  von  deuen  die  äusseren 
btw  r als  einfache  Saug-  lir.w.  Droc 
ventile,  die  die  Verbindung  twiachi 
I »eideii  Cylindem  hemteUemlen  mil 
leren  Ventile  c dagegen  sugleich  s 
y*  nnii  1>r«*kv*ntile  dienen.  Die  von  den  unter  120»  versetzt« 
Kor^wln  Vf  getriebenen  Kothen  laufen  bald  in  gleicher,  liald  in  er 
*tvB|««uier  Richtung. 


fl*  T» 


Klaees  81.  Transportwesen,  Verladung,  Verpackung. 

No.  63653  vom  28.  Juli  1891.  F.  J.  Bteinwald  In  Dreaden- 
w^ailv.  Einrichtung  tum  Bammeln  und  Abfahren  haua- 
*irthsehaftlieher  Abfalletoffe.  — Dicht  verechlleMbare, 
Hanilirifleo  w m versehen«  Behälter  B,  welche  in  der  Welse 
VT|C*Bh,llt  sind,  dass  |Q  «laernen  Rahmen  mit  Firniss  getränkt* 
frtiUdrahtgewehe  eingespannt  werden , sind  »um  Sammeln  der 
^ktoffOn  MDctn  Gerüst  A verschiebbar  aufgehlngt.  Dieselben 


No.  63395  vom  22.  Juli  1891.  E.  Schneider  ln  Chemnitz. 
Ausfluss)!  ahn.  — Sobald  die  Flügelmutter  l)  auf  dem  Gewinde 
K nach  oben  geschraubt  wird,  tritt  daa  Wasser  aus  der  Rohrleitung 
um  tien  Boden  U der  Düse  F,  dann  durch  den  Canal  C and  die 
Bohrung  der  Düse  nach  aussen,  .Nachdem  die  Mutter  D wieder 


beraligeachraabt  ist,  echliesst  der  Boden  B mit  dein  Dichtungsring 
H auf  den  8its  J selhstthltig  ab. 

lat  die  Rohrleitung  durch  den  Hauptbahn  geschlossen  undjder 
Ablassiialm  drr  Leitung  geöffnet,  so  hebt  der  ausaere  Luftdruck 
die  Venlildüse  F nach  oben,  wodurch  die  eintretende  Luft  ein  voll- 
ständige» Entleeren  der  Leitung  gestattet. 


Statistische  und  finanziell,-  Mittheilnngen. 

Berlin.  (Elektrotechniker-Verband.)  In  Berlin  ist  am 
22.  Januar  ein  »Verband  der  Elektrotechniker  Deutechlandst  be- 
gründet worden.  Wie  uns  mitgetheüt  wird,  halten  Vertreter  »ämmt 
lieber  elf  elektrotechnischen  Vereine  Deutschlands,  namhafte  Gelehrte 
and  Elektrotechniker  und  die  ersten  elektrotechnischen  Firmen  sich 
betheiligt,  ln  den  Vorstand  des  Verbandes  wurden  gewühlt  die 
Herren  Geh.  Keg.-Rath  Professor  Dr.  81a by  too  der  Technischen 
Hochschule  in  Cbarlottenburg , Herr  Wilhelm  von  Siemens,  Chef 
der  Finna  Siemens  A Halske  und  Generaldirector  Rathenau  von 
der  Allgemeinen  Kiek trixi tüte  Gesellschaft  in  Berlin,  daun  Direktor 
Roaa  vom  llclioe  in  Köln  und  Herr  Hartmano.  in  Finna  Hart- 
mann & Braun,  Frankfurt  a.  M.  Dem  Von* lande  steht  xur  Seite  ein 
Ausschuss  von  25  Personen  aus  den  verschiedensten  Theilen  Deutsch- 
lands. Der  Zweck  dca  neu  begründeten  Verbandes  ist  di«  Schaffung 
einer  Vertretung  für  die  allgemeinen  Interessen  der  Kickt roteebniker 
Deutschlands,  Der  Verband  soll  dis  Möglichkeit  dos  gegenseitigen 
Austausche*  unter  den  deutschen  Elektrotechnikern  schaffen  and 
gegenseitig«  freandtlcbe  Beziehungen  fördern.  Der  Verband  soll 
auch  eine  Instant  bilden  fllr  die  autoritative  Aeussernng  und  Ver- 
tretung der  Ansichten  der  elektrotechnischen  Industrie  bei  wich- 
tigen GvMjtxeHVorlagen  und  Verw.iltung*ma*s*regeln  t 3 im  Tel«. 
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grapbenwesen.  Das  Bedürfnis«  de«  ZusanuxieDSchitLSM’»  wurde  in 
der  elektrotechnischen  Industrie  Deutschlands  schon  lange  gefühlt, 
and  ein  Zeichen  davon  war  die  Entziehung  zahlreicher  Lokalvereine ; 
der  Verband  soll  für  alle  dien  Bestrebungen  einen  Centralpunkt 
bilden.  Deutschland  siebt  in  «ler  Elektrotechnik  jetit  an  vorderster 
Stelle,  ein  Erfolg,  iier  in  erster  Linie  mit  dem  Umstande  au  danken 
iai,  dass  Werner  von  Siemen*  ein  Deutscher  war  und  in  Dcutchland 
wirkte,  dann  aber  auch  mit  der  freien  Entwicklung  lusararoenhängt, 
die  die  Elektrotechnik  ln  Deutschland  eintchlagen  konnte.  Die  An- 
wendnng  der  Elektrotechnik  im  täglichen  I/eben  und  in  der  Industrie 
gewinnt  von  Jahr  «u  Jahr  an  Bedeutung,  und  es  bedarf  nur  dea 
Hinweis»  darauf,  dass  in  vielen  grösseren  und  mittleren  Städten 
Deutschlands  selbständige  elektrische  Centralaiilagen  für  Beleuchtung 
vorhanden  sind,  tun  d*a  Interesse  für  den  »Verband*  auch  Ln  dem 
Leserkreis  unsere*  Journals  anauregen.  E*  wird  seiten»  des  Verbandes 
besonderer  Werth  darauf  gelegt,  das«  ajich  »a®  den  Kreisen  der 
C-onau menten  elektriachen  Strome*  und  der  mit  elektrischen  Anlagen 
befassten  Techniker  die  Betheiligung  eine  möglichst  grösst*  um!  all- 
gemeine  wird  und  ist  deshalb  der  Mitgliedsbeitrag  auf  nur  & Mk 
festgesetzt 

Berlin,  (Verwaltuugsbericbt  der  städtischen  Gas- 
anstalten 1891-92).  Im  Anschluss  an  unsere  Mittheilung  des 
allgemeinen  Theils  in  >‘o.  4 dies.  Jonm  geben  wir  au»  dein  Ver- 
waltungabericht noch  die  folgenden  Ausführungen 

Die  BetriebsverhftHni»ae  der  Anstalten.  Die  ge. 
»aznuite  Gasprodurtlnon  in  den  ♦ städtischen  Gasanstalten  betrug 
in  dem  Betriebejahre  1801  92  103400000  cbm,  gegenüber  der  Ga* 
production,  welche  das  Jahr  9091  aufgewit-sen  hat,  von  100113  000  cbm 
ist  daher  im  Jahre  1891  *5*2  ein«  .Steigerung  eingetreU-n  von 
-1287000  cbm.  oder  um  3,28*, während  in  dem  Jahre  189091  die 
Zunahme  4,13 *«'o  und  im  Jahre  «vor  «ogar  S,58*  o betragen  hatte 
Die  Gssprwluction  teigt  daher  eine  nicht  unerheblich  geringe 
Zenahme  al*  namentlich  in  dem  Jahre  1889, '90  eingetreten  war  und 
bleibt  auch  hinter  dem  Durchschnitt  der  Zunahme  der  letzten 
5 Jahre,  sowohl  hinsichtlich  der  absoluten  Zahl,  als  auch  in  «lern 
Procentverhältnis««  zurück  Wie  später  jedoch  hervorgehoben 
werden  wird,  stellt  eich  in  Folge  de*  geringeren  Gaa Verlustes  das 
Verhältnis»  der  Gasabgabe  etwas  günstiger.  An  der  vorgedachten 
Gosproduction  sind  di«  4 vorhandenen  Gasbenutungsanstnlten  in 
dem  nachstehenden  Verhältnis*«  belhelligt  gewesen: 


eiti  seinen  Anstalten  an  d<?T  Gasabgwbe  in  da«  BtadHohrneti  Iw. 
theillgt  gewesen  sind,  wesentlich  verschieden  von  den  Aulhrifa. 
welche  die  einzelnen  Bereitungaanstalteu  «u  der  gesammU*  6» 
produrtion  geliefert  liaben.  Es  sind  nämlich  im  Jahre  18*192  it 
daa  Stadt  rühmet«  an  Gaa  abgegeben  worden 


cbm  i 

ta  *7  fl«  I 

n-ttmmwnl 

im 

Vorjahre 

*1. 

von  <U?r  A nstältsm  StralauerplaUe 

15900000 

15,37  1 

15jH 

von  der  Anstalt  in  der  Danzigerstr 

24U82UQO 

23.24  I 

Jtjf. 

von  der  Anstalt  in  der  Gitarhiner- 
»tnuisi*  und  der  Gasbehälter  | 
anstalt  in  der  Fichteetrasa* 

31075  000 

SQjCA 

fc'.ftf 

von  der  Anstalt  in  der  Müller 
straaae  und  der  Gasbehälter- 
anstalt  am  Koppenplätae  . . 

32416000 

31,34 

| «.47 

zusammen 

103423  000 

1UQ0Q 

1 100,9.' 

ebra 

In  % der 
QeMnunt- 
production 

im 

Vorjahre 

% 

die  Gasanstalt  am  Btralauerplat* 

mit  ...  ' 

8 282000 

8,01 

8,17  | 

die  Gasanstalt  in  der  Dan  ziger 
«traaae  mit 

334*19000 

»2,37 

30,59 

Diese  beiden  Anstalten,  welche 
wegen  dea  zum  Theil  geroein- 
«cliaftlichen  Gaabehftlterraumea 
auch  hinsichtlich  der  Gasproduc  i 
tion  nnd  der  Gasabgabe  zu- 
«ammengefasat  werden  müssen, 
daher  inirewuiuut  mit  ...  . 

41  751  000 

40,38 

88,7t» 

die  Gasanstalt  in  der  GiUndriner- 
»trasw*  mU  .... 

31079000 

30,05 

30,72 

die  Gasanstalt  in  der  Müller- 
*tnut»e  mit 

30577000 

29.57 

30^2 

zusammen 

103  4(0000 

io*,oo 

100,00 

Die  erheblichen  Verschiedenheiten  zwischen  der  OnspttvlartTn 
und  der  GaMbgabe  in  den  Anstalten  am  Htralaucrplati,  in  da 
PamigcrstTaaee  und  in  der  Müllerstrasse  beruhen  darin,  Am  *tt 
dem  in  der  Danzigerslraase  beryeatellteu  Gaae  7 GOOoiH)  rtim  edrr 
22,71*  u nach  den  auf  der  Gasanstalt  am  Stralauerplatxe  beflndKdflä 
Gasbehältern,  und  1 836000  cbm  oder  5,49  *'o  nach  den  auf  dir  Gs» 
brbalter&naUlt  arn  Koppenplatze  befindlichen  Gasbehältern,  vdtbr 
der  GnsbereiUingsanstuU  in  der  Mftllerstrasw  zngereebnet  wenl«., 
übergetQhrt  worden  sind,  während  die  Anstalt  ln  der  Danrgn- 
straese  in  daa  eigene  Rohrnet*  nnr  24092000  cbm  oder  71,80**  »V 
gegeben  hat;  die  geuammte  Abgabe  von  dieser  letzteren  An*Uh 
beträgt  «luher  334*57 OOU  cbm  oder  100" ... 

Die  Abgabe  der  Gasanstalt  in  der  Datizigerstn»»«  in  duz  vtpot 
Kohrneu  hat  «ich  gegen  da»  Vorjahr,  in  welchem  diesclbt  w 
21 380000  cbm  Wt  ragen  batte,  um  2702000  chm  erhöht,  «ihn»! 
die  Gasproductioo  dieser  Anstalt  aogiir  um  2MM-WJ  d® 
(33469000  cbm  gegen  8u 560000  cbm  im  Vorjahre)  gwäwpn  in 
Von  der  weiteren  im  Jahre  18914*2  erforderlich  gewesen«  Mehr 
production  entfallen  auf  die  AnaUlt  am  .Stralaturplatxe  90000  tba, 
auf  dir  Anstalt  in  der  Gitaehinerstrasae  439000  cbm  gepa  c.-wf 
Minderproduction  der  Anstalt  in  der  Mulleratrasse  ton  lOOOUÜeba 
Für  die  letztere  Anstalt  war  in  Folg«  der  notlrwendign  Eroeucruic 
einer  Gasbehältwrglock*  die  Gasproduction  in  den  Mtftt  XoBtti 
des  Betriebsjahre*  etwas  ermäasigt  worden,  wodurch  dieselbe  ib 
der  Jahresproduction  gegen  die  Anstalt  in  <Ver  GitxhlnrrWww 
etwss  zarUrkgcblielten  ist 

Die  Gasabgabe  bat  aich  auf  die  einzelnen  Quartal«  wie  ! 4r 
vertheilt: 


in  dem 
Vierteljahre 

1891  92 

Gaa-  ' % 3 
verbrauch  5 | 
* 6 

cbm  g * 

1890)91 

U 

Gaa  • j 

verbranclt  i 1 

? 5 

cbm  - 

Zanaluot 

l»l« 

geiru 

1*0971 

| riua  */>' 

April  bia  Juni  1891 
J uli  » Sept  » 

Octbr.  » Decbr. » 
Jan.  » März  18**2 

16  329  000  15,79 
16991  OUV  16,36 
36  969  00035,74 
33  201 000  32.11 

14  966000 14,9* 1 
15971000  WD 
966l400*tSGy50 
32  678  009  32, 7C 

1 964001 3,11 
9600.0?^ 
tfiblOO  t® 
WtUM)  1.41 

zusammen 

103  428000  100 

100198000  10" 

#»«»!,» 

Der  Bestand  an  Gaa  iu  den  sämmtliehen  Gasbehältern  der 
Anstalten  ist  am  ßehlosae  de«  Rechnungajahrea  l«i*l,W  um  23000  cbm 
niedriger  gewesen  als  am  Schlösse  dea  Vorjahres  (232700  cbm 
Ende  Marx  »891  gegen  209  700  cbm  Ende  März  1892),  die  Gasabgabe 
hat  daher  in  dem  Betriebsjahre  1*91/92  betragen  103483000  cbm, 
* -en  den  Gasverbrauch  in  dem  Vorjahre  von  100 128000  cbm,  er 
„ich  daher  eine  Steigerung  um  8296000  cbm  oder  um  3,29  *>,'•. 
*|t  den  Vorjahre  bulle  Srehrerora  4,«".  betregei,. 

Mit  Rücksicht  auf  die  vorhandenen  Gasbehälter  und  anf  die 
den  Gasbereitungsanstalten  und  den  GaabebältersnaUlteu  ab- 


gehenden  HaupUbgaberöbren  ist  der  Anthell,  mit  welchem  die  hervor. 


Hiernach  zeigen  die  Sommer* Vierteljahre  April  Jaai  oid 
Juli , September  noch  eine  günstige  Zunahme,  welche  jedoch  b»*>l* 
sächlich  auf  dio  schlechte  Witterung,  welche  namenthfb  <n  -k* 
Monaten  April,  Juni  und  August  18!»  1 geherrscht  hat,  zuTückiuHk*® 
aeio  dürfte.  In  den  beiden  Winter*  Vierteljahren  ist  dif**®*  ^ 
Steigerung  dea  Gasverbrauchs  gegen  da«  Vorjahr  bis  auf  &***  ’ 
!*/•  zurückg.'gangen,  nnd  es  tritt  gerade  hier  der  EinH—  ' 
enrrenz  des  elektrischen  Lichtes  und  ganz  besonder»  der  ^ 
Geschäftslage  in  allen  Zweigen  der  Industrie  io  nrw^ 
Maas».*  als  bei  der  Betrachtung  de*  geflammten  Jahre»*  rtQ 
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Pi«  Zahl  der  mit  dem  städtischen  Rohrsywtem  verbundenen 
Flammen  zeigt  in  dem  jetzt  »bgelaufeneu  Betrlebsjahre  eine  etwas 
bAhere  Steigerung,  als  io  dem  Jahre  189091  eingetreten  «er,  in 
«flehen  gerade  diese«  Verhalt  nie«  allerdings  einen  »ehr  erheblichen 
Rückgang  gegen  »He  früheren  Jahre  anfwie*  Die  Steigerung  im 
J»li/e  1891,92  entspricht  ziemlich  genau  dem  Proccntaatxe . um 
•stehen  «ich  der  Gasverbrauch  erhobt  hat.  Die  Uewumntwhl  der 
nu  SdtlnM«  de«  Jahre«  1891  92  vorhanden  gewesenen  Flammen 
betrog 

öffentliche  Flamme»  &>981  gegen  19605  im  Vorjahre, 

Priv*tfi»oDm«n  868350  » 841765  » » | 

Flammen  «of  den  Anstalten  and 

in  den  Ran-aux  3669  » 3543  * * 

zu»aumi«-n  893006  gegen  WM  873  im  Vorjahre. 

E*  i*t  daher  in  dem  Hctriebajahre  1891 92  «ine  ErhAhoog  «ln- 
getreten  tiei  der  Zahl 

iW  ßlfentlirhen  Flammen  . um  1 416  Flammen  oder  um  7,24 

der  Privattlaumieu  » 26591  • » • 3,16  *.'• 

and  der  Flammen  auf  den  An- 
stalten de  ...  . » 126  > • • 8,56*» 

zusammen  um  28133  Fhttntncn  wirr  um  3.25 J*. 
wahrend  in  dem  Jahre  189091  die  Zunahme  betrogen  hatte 
bei  den  öffentlichen  Flammen  830  oder  4.43*,*, 

W*  den  Priratflammcn  . . 14  720  » 1.78%, 

bei  den  Flammen  auf  de«  Anstalten  o.  « w 68  * 1.96*.'* 

inummun  16618  oder  1,84“.*; 
ob  dvtae  in  dem  Jahr«  1891  92  eingetrorenv  höhere  Zunahme  der 
Flammen  für  da«  nächste  Beirielmjahr  1892(93  eine  grössere  Steige- 
ru»<  de»  < iw*  verbrauch*  herbeitOhrrn  wird,  lAast  eich  zur  Zeit  noch 
ftkht  übersehen.  Von  den  aufgeführUm  Privatflainunen  wurden 
iW?689  darch  Gasmesser  gespeist,  wahrend  667  Flammen  nach  Tarif 
brannten;  die  Zahl  dieser  letzteren  hat  aich  um  32  vermehrt 

Von  dem  in  dem  Bclnebsjahre  189 PW  au«  den  städtischen 
•iaMntulteu  abgegebenen  G*«e  sind  verwendet  worden : 


cbm 

tn  % «tut 
vcrti  rauch» 

lia  Vorjahr« 
hctfQu 
ükwe 

rwnmUl 

fnr  iiw  öffentlich«  Beleuchtuug 

14  101  339 

14^39 

14,16 

för  «Jen  Botarf  der  Anstalten  u, 
der  Bureaux  der  Verwaltung 

867  250 

0,88 

0,83 

I4r  ilen  Private«  brauch 
und  twar  zu  «lern  «rm»ssigteu 
Breite  von  12,8  Pf. 

6 847853 

6^9 

ö;t? 

i»i  dem  gewöhnlichen  Preis** 
ren  16  Pf 

76  182  ."AM 

77.74 

78.64 

wmnnira  1 dsn  Privat  verbrauch 

83  OCR»  357 

84,73 

85,01 

MMmmen  Gasverbrauch 

97  998  946 

100 

100 

**F*0btf  der  von  den  Gaa- 
aiiftalten  at^jegebenen  Gas- 
iccnge  zun 

«eilt  sieb  daher  das  unt>eiablt« 
1«».  aul«  rechnet  geblieben« 

Gas  aaf  ...... 

103  423  (klü 
5 424G54 

| 

the  öffentliche  Beleuchtung  hatte  im  vorigen  Jahre  13  297  996  cbm 
Ou  oier  14,16° . der  geaammten  Gaaahgabo  erfordert  ln  Folge 
der  Vermehrung  der  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  und  der  Ein- 
rtelitiuijj  einer  gTftweren  Zahl  von  Flammen  mit  höherem  stünd- 
ichai  Verbrauch«  hat  «leb  der  Gauverbrauch  in  dem  ahgelaufeoen 
Jahre  wiederum  um  803343  ebtn  oder  um  6,04*  • und  der  Antheil 
M dem  geflammten  Gasverbrauch«  um  0,23  *,'•  erhöht. 

lllr  die  Beleuchtung  der  Gasanstalten  und  der  Bureaux  der  Ver- 
vutnng  nt  eine  Vermehrung  dos  Gas verbrauche  von  784526  cbin 
to  fahre  189" 91  auf  867  250  cbm.  iro  Jahre  1891/88  at~>  um 
® «25  cbm  oder  um  10,54*/*  eingetreten.  Dieae  erbebliche  Steigern ng 
i*t  sioeraelta  darch  die  Vermehrung  der  ReiriebaatiUen  auf  den 
ÄMtalteL  hervorgtmifeu.  anderseits  machte  die  Sicherheit  der  auch 
® den  Nachtstunden  auf  dau  Anstalten  io  allen  BetriebflgeltAuden 
***  Mrh  auf  den  Koblenlagerpiilzen  beschäftigten  Arbeiter  «ine  | 
n«ft  der  Beleuchtung  diwier  Platte  dringend  erforderlich. 


Der  Antheil  an  «lern  gestimmten  Verbrauche  bat  hielt  von  0,89*,'* 
im  Vorjahre  auf  0,68»  „ im  Jahre  1891/88  erhöht. 

Die  Guaabgabe  tum  Privatgebrauche  zu  dem  um  20*'*  «r- 
mOflfligten  Preise  hat  in  dem  abgelaofenen  Jahre  eine  verbaitniaa 
massig  ziemlich  beträchtliche  Zunahme  erfahren,  indem  dieselbe 
von  5 985210  cbm  im  Vorjahre  auf  6347868  cbm  im  Jahre  189192 
also  um  862643  cbm  oder  mn  14,41*/«  gestiegen  ist  Im  vorigen 
Jahre  hatte  die  Zunahme  des  timt  eruiOesigten  Preis«  abgegebene« 
Gases  754918  cbm  I getragen.  Der  Antheil  des  zu  anderen  Zwecken 
als  zur  Beleuchtung  verwendete»  Gase«  an  «1er  gesummten  berech- 
neten Ganabgube  ist  von  6,37  * ► int  Jahre  1H90  91  auf  6, 99*. » ge- 
stiegen; von  dem  gesummten  zum  PrivatgeliTuuche  abgegebenen 
Gase  betragt  da»  zu  i-rm&s*igt*m  Preiae  berechnete  Gas  8,25 ••'* 

Zu  dem  gewöhnlichen  Preis«  von  16  Pf.  »ind  im  Jahre  1891/92 
76182504  cbm  Gaa  ahgrgelien  und  Iwrechnet  worden;  da  «Ile  Gaa- 
abgabe  lür  beleuchtuugacwcck«  Im  Jahre  189U-91  nur  73823421  cbm 
betragen  hatte,  so  ergibt  sich  eine  Zunahme  des  Verbrauch»  wogen 
das  Vorjahr  von  2359083  cbm  oder  um  3,204*  Die  Zunahme  im 
Jahre  1890  91  gegen  «las  Jahr  1881»  90  hatte  nnr  1 632786  cbm  wirr 
2,26"  betragen  ; der  Antheil  dieses  Gasverbrauch*  an  der  gesammten 
OasaligaW  im  Jahre  1891)92  stellt  «ich  auf  77,74 % gegen  78,64*''« 
Im  Vorjahre. 

Der  geturnt uite  Gasverbrauch  für  Privatzwecke  berechnet  sich 
hiernach  auf  83U90367  cbm  und  zeigt  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem 
der  Verbrauch  nur  79808631  cbm  betragen  hatte,  eine  Zunahme 
von  3221 726  cbm  oder  von  4,01  *'*  auf,  wahrend  in  dem  Jahre  189091 
die  Steigerung  gegen  da»  Jahr  1889161  nur  auf  2387  758  eben  oder 
3,08"  « sich  gestellt  hatte. 

Auch  für  den  gesammten  nachgewiesenen  Gasrerbranch  »teilt 
sich  das  Verhältnis»  hinsichtlich  «1er  Zunahme  gegen  da«  Vorjahr 
im  Jahre  1*91,-92  wesentlich  günstiger  als  ln  dem  Jahre  1890/91. 
Fa  «ind  nflm'.irh  in  dem  ahgelaufcnen  Jahre  im  Ganzen  97998946 cbm 
Gas  al«  verbraucht  nach  ge  wiesen,  wodurch  »ich  gegen  den  gleichen 
Verbrauch  im  Jahre  189091  ein«  H teige rong  um  4107794  cbm  oder 
um  4,37« . ergibt,  wahrend  in  dem  Jahr«  1890-91  die  Steigerung  gegen 
da«  Vorjahr  nur  3198751  chm  oder  S J&SV«  lietragen  hatte.  Da  «tie 
Gasahgahe  von  den  Gasanstalten  gegen  «In«  vorige  Jahr  nur  eine 
Erhöhung  um  3,29 «li  erfahren  hat,  wahrend  der  nachgcwinaijnc  Gas- 
verbrauch  eine  Steigerung  von  4.37*'*  aufweiset,  so  hat  «ich  di« 
Gasmeuge,  welche  als  Verlust  zu  berechnen  ist,  gegen  da«  vorige  Jahr 
erheblich  vermindert. 

Nach  der  am  Schluss«  eine«  jeden  Vierteljahre  ermittelten  Zahl 
d«r  vorhanden  gewesenen  Flammen  ist  die  im  Laufe  des  ganzen 
Jahre«  dnrchachnittlich  benutzte  Flammen rahl  liervchnet  für  dir 
öffentlich«  Beleuchtung  auf  20516,  für  di«  Flammen  auf  den  Gas- 
anstalten und  in  den  Bureaux  auf  3669  und  lür  di«  PrivatWIeuch- 
tung  rinsrhlicsslich  665  Tarifffaminv-n  auf  85hl  19.  Nach  Maaaspabe 
dieser  Durchschnittszahlen  und  des  gewunraten  Ga«vi>rbraudis  für 
die  ver.Hclm-slcm-n  Arten  der  Benutzung  ergibt  «ich  für  jode  öffent- 
lich« Flamme  in  dein  Betrieb»>ahre  189P92  «in  Gasverbrauch  von 
687,33  chm,  fast  genau  übereinstimmend  mit  dem  fOr  das  Jahr 
1*90  91  berechneten  Verbrauch  von  687 fitl  chm.  Für  jede  Flamme 
aul  den  Anstalten  betragt  der  durchschnittliche  Verbrauch  im  Jahre 
236,87  cbm ; derselbe  hat  eich  gegen  «laa  Vorjahr,  in  welchem  derselbe 
nur  tu  221,43  cbm  berechne»  war,  um  14,94  chm  erhöht,  wa»  ledig- 
lich 'lärm  »einen  Grand  hat,  das«  eine  grössere  Anzahl  von  Klammen 
neu  eingerichtet  werden  muaate,  welche  wegen  der  BetrirlmverhaHidase 
die  gante  Nacht  hindurch  benutzt  werden  müssen. 

Für  die  durchschnittlich  vorhanden  gewewnen  665  TarifAammen 
ist  ein  Gasverbrauch  von  280 8' W cbm  im  Jahre  ^rechnet  worden, 
wonach  der  durchschnittliche  Verbrauch  einer  dieser  Flammen  sich 
aul  4‘JVJ3 1 cbm  berechnet.  Der  Gasverbrauch  bei  diesen  Flammen 
stellt  eich  dadurch  so  hoch,  weil  der  grössere  Theil  derselben  auf 
der  Strass«  wahrend  «Jer  ganzen  Nacht  oder  doeb  wahrend  eines 
grösseren  Tbdles  der  Nacht  l>euutxt  wird.  Für  die  durch  GaanwflMr 
verbundenen  Flammen,  deren  Anzahl  durchschnittlich  857454  und 
deren  G »«verbrauch  82749519  cbm  betragen  bat,  ergibt  sieh  «an 
Jahresverbrauch  von  96,50  cbm.  Für  beide  Arten  der  l'rivatAammen 
berechnet  eich  der  durchschnittliche  jährliche  Verbrauch  auf  96,76 chm 
und  zeigt  gegen  da«  Vorjahr,  in  welchem  derstdb«  airh  nnr  anf 
95,49  cbm  l*ercehnet  hatt«,  eine  Zunahme  von  1,27  cbm. 

Für  jede  der  vorhanden  gewesenen  682304  öffentlichen  und 
Privatflammen  ein»chlie««lich  «ler  in  den  Anstalten  in  Benutzung 
befindlichen  berechnet  sich  der  durchschnittlich«  Jahresverbrauch 
auf  111,07  cbm,  welcher  «len  >n  gleicher  Weise  in»  Jahre  189091 
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boreehneten  durchschnittlichen  Verbrauch  von  109,34  cbm  uro  1 ,73  cbm 
übersteigt 

Nach  «len  von  der  I(np«rial*ContiD0ntal'6aa- Asso- 
ciation (rroadlldiat  zur  Verfügung  gestellte«  Angaben  hat  im  Jahr«  i 
18&1  di«  (.tMaltgaiie  in  dein  Weichbild«  der  Stadt  Berlin  ftr  den 
I'rivatgebr&uch  aus  den  Anstalten  der  Gesellschaft  32056574  cbm  , 
betragen.  Außerdem  hat  die  Gesellschaft  in  den  ehemals  sn  1 
Schöneb«Tg  gehörig  gewesenen  Theiln  der  Stadt  die  öffentliche  Be- 
leuchtung tu  besorgen,  der  hierdurch  veranlasst«  Gasverbrauch  be- 
rechnet «ich  nach  der  dafür  der  Gcmdlacluift  gewahrten  Entschädigung 
för  da»  Bctriebsjuhr  1891/92  auf  611*203  cbm  and  kann  hiernach  die 
gesummte  Gaaabgnhe  dieser  Anstalten  in  dem  Weichbild«  von  Berlin  1 
(die  Geaellachaft  versorgt  ausserdem  eine  grössere  Zahl  von  Vororten 
Berlins)  auf  32575777  cbm  angenommen  werden  Dieselbe  hat  sich  | 
daher  gegen  die  im  vorigen  Jahre  berechnete  (jewjunmiabgabe  von 
32410187  cbm  urn  164990  cbm  erhöht.  Geber  die  Hohe  de*  Gas- 
verlustes ist  von  der  Gesellschaft  eine  Angabe  nicht  gemacht. 

Da  die  Gasabgab«  «us  den  städtischen  Anstalten  für  die  öffent- 
liche und  Privatbeleuchtung  nach  den  vorstehenden  Erläuterungen 
im  Jahre  1891/92  97998946  cbm  betragen  hat.  so  berechnet  sich  der 
gesammte  Gasbedarf  der  Bevölkerung  von  Berlin  lu  dem 
gedachten  Jahr«  auf  130674727  cbm,  gegen  den  Bedarf  im  Jahre 


1890.91  von  126301939  cbm  alBo  mehr  4 272  788  cbm,  zur  Befritdigtif 
dieses  Bedürfnisses  war,  unter  Annahme  des  bei  den  Mfcitisdua 
Gasanstalten  lestgeatelltcn  Gasverlustes  von  6^46  *i»  der  ProiwU« 
auch  für  die  Gasanstalten  der  englischen  Geaelltchalt,  eia«  Gn 
production  von  in «gesammt  137 684 OOOrbm  erforderlich.  Da 
mittlere  Bavölkerangezahl  der  Stadt  Berlin  ist  nach  den  Angabe* 
de*  atldt  atatistierhen  Amtee  för  das  Jaljr  1891  <92  auf  1 '>12012 Kf^fe 
ansonohincn  und  ergibt  gegen  die  in  dem  Jahre  189091  angvgeoeu 
Bevölkerungstahl  von  1564016  Köpfen  in  dem  shgelaaleBea  Jabze 
eine  Vermehrung  Qm  473%  Köpfe.  Sofern  dieser  Bevölkenisginhl 
der  gcsammte  Gasverbrauch  in  Berlin  gegenfibergestellt  wird,  io  «. 
gibt  sich  för  jeden  Kopf  der  Bevölkerung  ein  wirklicher  Guvitrlmad 
von  81,00  cbm,  gegen  die  »m  Vorjahre  berxhlten  80,72  cbw  Uh 
mehr  0,28  cbm,  und  unter  Berücksichtigung  des  Gasverlustes  stel'r. 
eich  für  die  Gasproduclion  der  Bedarf  für  den  Kopf  .kr  Beiolb- 
rung  auf  85,38  cbm,  gegen  die  im  Vorjahre  als  erforderlich  Wird 
j neten  86,09  cbm,  also  in  Folge  des  geringeren  Gasvertnttt«  «taig« 
0,71  cbm, 

1 Die  Gaaabgnlie  in  den  Tagesstunden  (von  der  Zeit  de«  Ata- 
löscheus  der  öffentlichen  Klammen  bis  tum  WlHwanründeuderaclbtt, 
das  heisst  bei  4823  Tagesstunden  gegenüber  8961  Nachaturnfea)  uä 
in  den  Abend-  und  Nachtstunden  hat  ln  den  einzeln««  Vivrtejjduvt 
de*  Beiriebajahm  betragen: 


•& 

i H 


Dip  Gasabgnbe  hat  betragen 

im  Ganten 
cbm 

in  den  Tagesstunden 

im  Verjähre 

.-'.m  , 

in  den  Nachtstunden 

im  VorjCr.r» 

cbm  * • , 

April  Juni  1891 

16329000 

5 644  700  31,6 

36.2 

10  681  8UO 

66,4 

61,8 

Juli/September  189. 

16  921000 

5337  500  31,5 

31,1 

11  583  50) 

68,5 

66,9 

October.Iteceuiber  189 

36  969  000 

6 011 000  16,3 

16,8 

30957  900 

83,7 

8SJ2 

Januar  Marz  18t»2 

.73  204  000 

7 628  00t*  23,0 

20,7 

25  616000 

77,0 

79.3 

zusammen  für  da*  Jahr  1,  April  UÄI  'W 

103  423000 

24  621  300  23,8 

23,1 

78  801  700 

76,2 

76,9 

lui  Jahre  189091  . 

100  128  000 

23  131  000  23,1 

— 

7t;  997  000 

76.9 

. » 1889/90 

96  030000 

21  557  1UU  22,4 

| — 

74  472  900 

77,6 

. . 188^  84t 

90245000 

19  861  200  22.0 

— 

7u  383  800 

78,0 

. - 

, . 1887/88 

86  846  000 

18  488  50t»  21,0 

— 

67  H62  500 

79.1» 

\ “ 

Das  Vcrhilltnia* , in  welchem  die  Gaaabgab«  in  den  Tages 
etondeu  an  der  Gesammtabgabe  betbeiligt  ist,  hat  sich,  wie  aus  der 
vorstehenden  Zusammenstellung  hervorgeht,  ln  den  letzten  vier  Jahren 
ziemlich  gleichmttsflig,  wenn  noch  nur  in  geringem  Grad«,  erhöht, 
indem  dieser  Anthcil  von  21,0°/*  im  Jahre  1887/88  bis  auf  23,8*.'« 
im  Jahr«  1891(92  gestiegen  ist  Die  Zunahme  kn  dem  Verbrauch 
in  den  Tageeatunden  betragt  in  dienen  vier  Jahren  in  der  absoluten 
Zahl  6187800  cbm  oder  33,21  •/#  des  Gasverbrauch*  im  Jahre  1887/88, 
wahrend  die  Zunahm«  ln  dem  geeammten  Goa  verbrauche  in  d*  ro- 
bben Zeitraum  17 077 (XKI  ein«  oder  19,78*/»  de»  gesummten  Ver- 
brauchs im  Jahr  18878*88  ausrnacht. 

Zu  dem  ennftasigteo  Preise  von  12,8  Pf.  für  das  Cubtkmeter 
sind  Im  Jahr«  189192,  wie  früher  uachgewieaen,  68478.53  cbm  ab- 
gegeben. Der  Gasverbrauch,  für  welchen  die  Eruiftssigung  des  Preises 
beansprucht  worden  ist,  betragt  daher  nur  S7jW  % des  Gasverbrauches 
in  den  Tagesstunden,  wenngleich  angenommen  werden  kann,  dass, 
obwohl  seit  der  Einführung  der  Ermäasigung  dm  Gaspreiees  bereits 
vier  Jahre  verflossen  sind,  doch  noch  immer  in  einzelueu  Füllen 
diese  Ermäßigung  nicht  beansprucht  wird,  in  welchen  dieselbe  nach 
den  bestehenden  Bestimmungen  gewahrt  werden  könnt«,  «o  geht 
doch  au»  diesen  Angaben  hervor,  das«  hei  weitem  der  grösste  Tiiell 
de»  Gasverbrauchs  in  dm  Tagesstunden  zu  Beleuchtungwswecken 
verwendet  wird. 

Die  Zahl  der  Gas  kraft  maae  hin  en,  welche  au*  den  stadti- 
schen  Gasanstalten  mit  Ga*  versorgt  werden,  und  för  welche  wohl 
tn  allen  Fallen  die  Preisermäßigung  in  Anspruch  genommen  ist, 
ist  am  Schluss«  des  Rechnungsjahres  1891/92  auf  1010  mit  einer 
Leistungsfähigkeit  von  4 339*/«  HP.  ermittelt  worden.  Da  am  Schlüsse 
des  Rechnungsjahres  1890  91  nnr  925  Maschinen  mit  4129'..  IIP.  vor- 
handen waren,  eo  hat  »ich  ln  dem  abgelanferum  Jahre  die  Zahl  der 
Maschinen  um  85  und  die  LrlatongsÄblgkeH  derart  ben  um  209*1»  HP. 
rhöht  In  «lern  Vorjahre  hatte  die  Zunahme  119  Maschinen  und 
4^19'  » HP  betragen;  die  Steigerung  in  dem  jetzt  ab  gelaufenen  Jahre 
i»,  duber  erheblich  gegen  die  Z..«*hn.»  <1™  Vocj.hr«.  1890*91  .urtck- 


Moschino  hat  sich  wiederum  etwas  verringert,  indem  dteieft*  tos 
4,46  HP  im  Jahre  1890/91  auf  4.30  UP.  iro  Jahr«  1891.92  iwtzfc 
gegangen  ist.  Die  höchste  Zunahme  weisen  io  diesem  iabft  de 
Maschinen  zu  4 HP.  auf,  indem  dic*clbi*n  sich  von  182  »nf  ‘ÄS,  *’«. 
um  21  erhöht  haben ; ausserdem  hatwn  ekb  d »«  M weh  inen  ia  2 u.  3 HP 
um  je  14,  und  die  Maschinen  zu  1 HP  um  17  vermehrt.  Dlehfckd* 
Leistungsfähigkeit  eiuer  Maschine  lj»tlragt  60  HP,  von  weither 
in  dem  abgelaufenim  Jahre  2 Stück  vorhanden  waren.  Die  la  Bf 
nutzung  befindlichen  Maschinen  sind  aus  27  verschiedenen  Fsfcntw 
hcrvoTgegangcn.  Die  grtssti*  Zahl,  nämlich  650  Stück,  ttnd  reo  <i« 
Fabriken  Ott«  h«zw.  Otto  & Lange  in  Deutz  geliefert,  vthfn'i 
die  Fabrik  Hille  in  Dresden  uiit  107,  Gebr.  Körting  ia  Hm»’«' 
mit  88,  Paukacli  in  Lundsberg  a W.  mit  39,  Bus»,  Leonkardt 
& Co.  in  Magdeburg  mit  28  und  Hont*  A Co.  in  MaaaMm  »'l 
28  Maschinen  betheiligt  sind.  4 Fabriken  haben  noch  10  — 20  M»- 
sebinen  zu  der  GeoammUahl  der  vorhandenen  Maschinen  b«!«rtr»iP‘. 
während  di«  übrigen  17  Fabriken  nur  je  1 — 6 HJaertiinea  rriwf*rt 
haben.  Hinsichtlich  der  Zwecke,  für  welche  die  Maschinen  b«n*ü 
werden,  ist  eine  weeentUche  Veränderung  gegen  da«  vorige  J»br  a''1'- 
eingetretcn.  Der  Haupt  anthcil  ist  der  Buchdruckerei  mW***»,  “ 
dem  in  di  «-wen  Geschäftszweigen  I4H  Maschinen  und  auiecvtr®  h 
die  Licht-  und  Bfceindrnckarwi  noch  21  Meachlneu  in  Benuwm« 

Zum  Betriebe  von  elektriacheu  Beleuchtungsanlagen  sind  75M»st» 
für  Eisen-  und  Mctalldrcihenn  und  Bobrerrt  66  und  für  T** 

I und  zur  Holzbearbeitung  60  Maechinen  in  Benutzung.  Zen» 
von  Wasser  werden  55  Maschinen  verwendet.  In  der  M**’  lt>ri 
fabrikstion  sind  47  und  apexiell  ln  der  Werkzeugmaschinen*^''^1  1 
noch  lh  Maschinen,  ferner  in  der  Schleiferei  40  und  In  devB* 
8ehmie.lt-  un-i  Klempnerei  28  Maschinen  ln  Verwendung.  ^ 
achineu  werden  zum  Betriebe  von  Fahrstühlen  und  1X111 
Schneidemaschinen  t-enulzt,  29  Maschinen  für  Warst-  o»d  * 
Imckmmachineu  und  90  Mnachinet»  in  Metall-  uod  Zinnwaareo  ^ 
atissenlem  sind  noch  112  verschiodeuartig«  firWchSlt«**«^  J;  ‘ 


zurück-  worden,  in  denen  die  Gaakraftmaarhine  in  gwinKer 


AumBI  V 


geblieben. 


ouuvu  ™ uohto  -ne  iiawrniim»»  mut-  ...  f» . : . m 

Die  d u rchechu i ttlich e Leistungsfähigkeit  einer  jeden  Wendung  gefunden  hat  Die  Anwendung  der  Gaskrah®** 
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■iea  gewerblii  heu  Kreisen  hat  daher  auch  in  diesem  Jahre  eine  cr- 
(lealji-be  Ausdehnung  gefunden  uml  nicht  wohl  za  erwarten,  dui 
die  Brnntiaog  derselben  lieh  mehr  erweitern  wird. 

Indem  Jahre  1890  91  hatte  diejenige  Gasmenge,  welche  gegenüber 
den  Tun  den  Gasanstalten  als  in  da*  Rohrnetz  der  Stadt  abgegeben 
uneicbneUm  Gasen  dnrrh  die  Öffentliche  and  Privatbekeuchtnng 
ab  mteincht  nicht  naebgewieaan  werden  kann,  and  welche  daher 
ala  Verlust  berechnet  wird,  im  Vergleiche  an  dem  vorher 
ftgangeoen  Jahre  eine  erhebliche  Erhöhung  gezeigt,  indem  dieselbe 
ein  MS7699  cbm  oder  6,M%  dee  geflammten  hergeatelUen  Gaaee 
aof  6B686B  chm  oder  6,28%  der  Production  gestiegen  war.  B« 
Hindere  Gründe  lassen  eich  hierfOr  nicht  geltend  machen,  wenngleich 
wohl  angenommen  werden  kann,  dasa  ein«  Ungleichmäaslgkelt  in 
der  Zeit  der  Aufnahme  der  Stände  bei  den  Privatabnehmern  ln  Polge 
der  Osterfeiertag*  nicht  ganz  ohne  Einflum  gewesen  sein  kann.  In 
dem  jetzt  abgrlaufenm  Jahre  1891 '92  hat  sich  diene«  Verhältnis« 
vocntlich  gfln*tigcr  gestaltet  Ee  aind  von  den  an*  den  Gae- 
zmtalten  io  das  Rohrnetz  abgegebenen  103 423 0*30  cbm  ala  für  die 
öffentliche  und  für  die  Priratbeleurhtung  verbraucht  nachgewieeen 
worden  97390946  cbm,  so  dass  die  Gasmcnge,  welche  als  verwendet 
sieht  nachgeit lesen  werden  konnte,  im  Jahre  189192  nar6424064cbm 
betragen  bst;  «a  macht  dies  5,24'»  dos  von  den  Gasanstalten  ab 
pgvbenen  Gases  aus  Zieht  man  da»  Vorjahr  mit  dem  hohen  Gas 
mlnst  ron  6.23%  hierbei  in  Betracht,  so  ergibt  sich  ala  darch- 
udmllüicher  Verlast  in  beiden  Jahren  ain  Proccntsatz  von  6,74, 
wckfcer  den  günstigste«  ProcentaaU  von  6,56  im  Jahre  18H9f90  nnr 
nm  ein  Geringes  übersteigt  und  gegen  die  in  den  früheren  Jahren 
Torgctomuiraen  Verloste,  Welche  stet«  6 V,  Oberatingeu  haben,  nicht 
unerheblich  »urflckbleibt 

Die  höchste  Goaprodoction  an  einom  Tage  fand  am  20.  December 
1?91  statt  und  betrag  497200  cbm;  dieselbe  hat  die  hOchnte  Tu.gce 
frodortion  in  dem  Vorjahre  von  496200  chm  nur  um  100O  cbm 
itterrtiegen,  in  dem  Vorjahre  I890t‘9l  hatte  die  höchste  Tagee- 
prodortioo  eine  Steigern  ng  von  20410  cbm  oder  4,3  % gegen  da* 
Jthr  18N9.90  angewiesen.  In  den  einzelnen  Anstalten  stellte  eich 
die  höchste  Gaeproduction  an  einem  Tago  wie  folgt : 
in  der  Anstalt  am  StralauerplaU«  am  28.  December  1891  33800 cbm, 

► » » in  d.  Gitschinerstr.  »16.  » » 148700  > 

» • et*  MOllerwtrase«  * 320-  » > 148200  > 

» » » » * Danzigcrslr.  »20,  * • 169200  * j 

Die  niedrigste  Gasprodaclian  an  einem  Tage  trat,  abgesehen 
van  den  Tagen  des  7 und  8.  Juli  1891 , an  welchen  beiden  Tagen 
d<«  Gsssastalt  kn  der  Dansigeratraase  wegen  einer  nothwendigwn 
i-nderung  an  den  Betrieboröhren  die  Gaaproduction  glnslich  ein- 
geecedlt  and  Ga«  nnr  au«  den  Vorräthen  in  den  Gasbehältern  ab- 
rgvben  hätte,  sm  9.  Juli  1891  ein.  an  welchem  Tage  in  aämmtlichen 
Anitaltea  nur  1250t»  cbm  hergestellt  worden  sind.  Gegen  die 
gwiagste  Tagesproduktion  des  Vorjahre«  von  1 24  200  cbm  zeigt  diese 
Zahl  eilte  Zunahme  uro  nnr  800  rinn,  wum  darin  seinen  Grund  hat, 
du»  die  Anstalt  in  der  Daniigeratraase  narb  dem  zweitägigen  Betriebe- 
•tillatande  nicht  sofort  wieder  zo  der  vollen  Production  gelangt  ist- 

Die  höchste  Gasproduction  an  7 aufeinanderfolgenden  Togen 
tad  zwsr  vom  14.  bis  2U.  December  1891  betrug  3422000  cbm  und 
<Ü*  Prndoction  während  des  ganzen  Monat*  December  14001000  chm. 

Der  Gasverbrauch  indem  Monat  December  1891  hat  14 26 1000  cbm 
ktrsgvn  und  den  Bedarf  iin  December  I89Ü  von  140760t»  cbm  nm 
D4000  cbm  oder  um  1,3%  Oberachritten 

Drr  höchst*  Gasverbrauch  an  7 aufeinanderfolgenden  Tagen, 
welrhe  bisher  meistentheils  in  dl«  Tage  von  17.  bis  23  December 
4*1,  ist  tu  diesem  Jahre  in  den  Tagen  vom  16.  bis  22  December 
♦ioRvtrete« ; derselbe  erreicht«  die  Höh«  von  3411200  cbm  und  hat 
<i*u  höchsten  Gasverbrauch  an  7 Tagen  im  Vorjahre  nnr  nm  66800 cbm 
•d«  uoi  1,69*4  Überstiegen. 

In  Folge  der  ziemlich  hellen  Witterung  ln  den  letzten  Tagen 
kt  dein  Weihnachtafeste  1891  trat  der  höchste  Gasverbrauch  an  | 

Tage  bemu  am  16.  December  1891  ein,  erreichte  aber  nur  j 
dl*  Höh«  von  627500  cbm  and  blieb  daher  gegen  die  höchste  Tages 
»t«sbe  im  Vorjahrs  von  627800  cbm  am  3UÜ  cbm  zurück  oder  j 
«m  0,06*.,. 

8*it  einer  Reihe  von  Jahren  znm  ersteD  Male  zeigt  daher  der  ; 
''«rerbnuifli  an  dem  Maximaltag«  keine  Zunahme  gegen  da«  Jahr  j 
*ov:r  and  auch  <ije  Steigerung  des  Gasverbrauch«  ln  der  Maximal- 
»•ehe  ao«l  während  de«  ganzen  Monat«  December  erreicht  nicht  den 
**  tw  I* . gegen  das  Vorjahr.  Das  gleiche  Verhältnis«  «eigen 
‘uh  die  übrigen  Monate  des  Winterlialbjahrs  189!  92,  indem  die 


Zunahme  des  Gasverbrauchs  nnr  betragen  hat  im  October  1801  1*'«, 
im  November  l,4*/s,  im  December,  wie  oben  erwähnt,  1,8*-'«,  im 
Januar  1892  1,1*/» , im  Februar  in  Folge  des  im  Jahre  1892  ein- 
getretenen Schalttage«  3,9*,»,  sofern  inan  dagegen  den  Schalttag 
fortläaat,  nur  0,2%,  und  im  März  sogar  einen  Minderverbranrh 
VOQ  O^fl. 

Der  geringst«  Gasverbrauch  an  einem  Tag«  fand  am  28.  Juni 
1891  statt,  an  welchem  Tage  nur  100 100  chm  gebraucht  wurden 
Derselbe  bleibt  gegen  den  kleinsten  Verbrauch  an  einem  Tage  des 
Vorjahres  von  10044»  cbm  um  300  cbm  mrtick. 


An  dem  Tage  des  höchsten  < 5 ««bedarf«  16.  December  1891 
TfTthcilte  sich  die  Gasabgab«  auf  die  Hauptabschnitte  des  Tages 
wie  folgt: 


Gasverbrauch  in  den  Stunden 

von  4 Cbr 

triB  S t'tw 

von  4 I hr 

van  11  Ctu 

Zu- 

frtfc 

Vorm. 

N*cbm. 

Ab<M»U 

M#  * mir 

hi»  « t'br 

hi»  tt  l'hr 

bl»  4 t'br 

Mammen 

Vor®, 

Nachm. 

Abrtxl* 

ftth 

cbm 

cbm 

1 cbm 

cbm 

ebm 

Am  16  December 

1891  ... 

83  600 

97  firf» 

328  7t» 

67  600 

527  600 

am  11,  December 
IH'JU  .... 

29  300 

118  000 

318  600 

6»  900 

527  800 

im  J.  1891  daher 

geg.  1890  mehr 
b*w.  weniger . 

+ 4 300 

— 20400 

+ 10100 

+ 5 700 

— 300 

oder  in  Procent- 

Sätzen  de«  Vor 
Jahres  . . . 

+ 14,7 

- 17,3 

+ W 

+ m 

- 0,06 

Es  geht  hierau«  hervor,  da«« 

lediglich  die  helle  > 

Yitterung. 

welche  während  der  ganzen  «weiten  Hälfte  des  Monats  December  1891 
geherrscht  batte,  den  ungünstigen  Einfluss  auf  den  Gasverbrauch 
ausgeöbt  hat,  indem  nnr  die  Tagesstunden  von  Morgens  bis  4 Uhr 
Nachmittags  eine  Abnahme  von  20400cbm  oder  17,8*,»  gegen  das 
Vorjahr  aufwelaeu,  während  in  den  Abend-  and  Nachtstunden  von 
4 Uhr  Nachmittag  bis  8 Uhr  Morgens  sin  Mehrverbrauch  tob 
20100  cbm  oder  von  4,9 % siugetreten  ist. 

Die  Betbeiligong  der  einzelnen  Anstalten  mit  den  ihnen  an- 
gewiesenen Gssbchältcranstslten  an  der  geeammten  Gaaabgnbe  am 
Maximaltage  betrog: 

fQr  dio  Anstalt  am  StralauerplaU«  ....  59600  cbm  oder  11,3% 
i » » in  der  Gilscbinentrasse . . 148  600  • » 28.1% 

. » » » » Mül  lernt  m*«*-  . . . 160800  » » 30,6% 

. » » » » Dauzigentrasse  . . 166  WO  » » 80,1% 

zusammen  627  500  cbm  oder  100% 

And»  die  höchste  Gasabgabe  in  einer  Stunde  an  dem  Maximal 
tagt-  hat  io  dem  abgelaafenen  Jahre  189t  92  nicht  diejenige  Höhe 
erreicht,  welche  bereits  im  Vorjahre  vorgekotnroen  war.  Während 
nämlich  am  Tage  des  höchsten  Gssbedarfs  im  Vorjahre,  dem  11.  De- 
! namber  1890  bereite  622t» cbm  Gss  erforderlich  gewesen  aind,  ist 
der  höchste  Verbrauch  in  inner  Stande  de»  Maximaltag«*  dsa  Jahre* 
1891/92  am  16.  December  1891*  und  zwar  in  der  Stunde  von  6 bi* 
' 7 Uhr  auf  60600  cbm  zurückgrgangen  Am  21.  Deosmber  1891  war 
jedoch  der  Verbrauch  um  lUOü  chm  höher,  indem  an  diesem  Tage 
| in  der  Stunde  von  6 bis  6 Uhr  61 600  cbm  von  den  Anstalten  ah 
gegrtien  worden  aind.  An  der  Goaabgub«  de«  letzterwähnten  Tage« 

. waren  die  Gasboreitungsanstalten  und  die  GoMhehälUrantalten  in 
' folgender  Weise  betbeiligt- 


i89i  m 

189091 

Gas- 

abgabe 

cbm 

in*.'« 

Qaa- 

abgabe 

cbm 

ln%  ( 

Gasbcrei  tu  ngaaua  ta!  t 

am  Stnüaucrplatz 

IO  900 

16,6  j 

10  200 

16,41 

86.7 

in  der  Danxigerwtrasso 

18400 

21,7  / 

1201)0 

19.3  ( 

in  derGit»chLner«traaae 

16  300 

i H»  | 

1201» 

■V  | 

< iaabehältcraostalt 

J 

82,8 

34,1 

in  der  Fichtealro**e 

4«UU 

7,5  1 

9200 

14,8/ 

in  der  Mülicrstraiwe 

15600 

25.2  1 

16  4*0 

26,4,  \ 

am  KoppenplaUe  • 

2 600 

4.2/ 

2 400 

8,8/ 

zusammen 

61  600 

100 

62  200 

100 
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Für  das  Butriebujahr  189 1/92  ergeben  sich  aus  den  vorstehend 
angegebenen  Zahlen  die  nachfolgenden  Verhältnisse,  welche  für  die 
Beurtheiluiig  der  Lelatung*fahigkeit  der  Anstalten  und  für  die  ge- 
summten Betr  iebs  Verhältnis*«  von  Wichtigkeit  sind : 

Der  geringste  Gasverbrauch  in  24  Stunden  verhält  sich  au 
dem  höchsten  Gasverbrauch  in  derselben  Zeit  wie  1 : 5,27  gegen 
1 : 6.26  im  Vorjahre,  der  höchste  Gasverbrauch  in  24  Stunden  ver- 
halt «ich  zu  dem  gesairnnten  Jabresverbrauehe  wie  1 : 196, U6  gegen 
1 : 189,71  im  Vorjahr*  ond  die  höchste  Uanabgabe  in  einer  Stunde 
au  dem  höchsten  Gas  verbrauche  an  einem  Tage  wie  1 : e/»6  gegen 
1 : 8,49  im  Vorjahre. 

Hiernach  weist  nur  das  Verhältnis*  der  höchsten  G*Mbg*be 
an  einem  Tage  xu  dem  gesaznmten  Jahresverbrauch«  eine  etwa* 
erhebliche  Abweichung  gegen  das  vorige  Jahr  auf,  welche  lediglich 
darin  ihre  Begründung  findet,  dass  der  Gasverbrauch  am  Maximal- 
tage  «ich  gegen  das  vorig«  Jahr  vermindert  hat. 

!n  dem  sbgelaufene  Jahre  sind  zur  Gaserzeugung  fast  ans 
schliesslich  Steinkohlen  aus  der  Königin- Luis« Grube  in  Ober- 
schlesien und  aus  der  Glückhilfgrubc  in  Nirderechlesien  verwendet 
woTdeu,  und  »war  in  dem  gleichen  Mischungsverhältnisse,  wie  die« 
bereits  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  stets  der  Fall  gewesen 
ist  Da  Indessen  Ixd  dem  fortdauernd  steigenden  Bedürfnis**?  hin- 
sichtlich der  Glftckhilfgrnbe  die  Befürchtng  voriag,  das«  dieselbe 
nicht  mehr  auf  längere  Zeit  hindurch  in  der  Lage  sein  würde,  den 
geaammten  Bedarf  an  Niedcn*chl«eiachen  Kohlen  decken  tu  können, 
sind  die  bereits  im  vorigen  Jahre  begonnenen  Versuche  mit  der 
Verwendung  von  Goakohlen  aus  der  in  unmittelbarer  Nahe  befind- 
lichen und  onter  derselben  Verwaltung  stehenden  Friedenshoffnung* 
Grube  fortgesetzt,  tu  welchem  Zwecke  919  t dieser  Kohle  beschafft 
und  ausschliesslich  auf  der  Gasanstalt  am  Stralauerplatxe  ln  dem 
grossen  Betriebe  verwendet  worden  sind,  wobei  gleichzeitig  ver- 
gleichende Versuche  rwischen  dieser  Kohle  und  der  Kohle  au»  der 


1889/90  aufgewiesen  hau  Unter  den  vorstehend  erwähnten  3814(2 
Ketortenbetriebetogen  befanden  sich  837  6*57  Retorten,  welrhe  drmh 
Generatorfeuerung  geheizt  worden  sind,  wahrend  die  übrigen  4'.i7Jö 
Retorten  mittels  der  gewöhnlichen  Rostfeuerung  erhitxt  wart«. 
Von  lettterer  Zahl  entfallen  32161  Retorten  mit  Roetfeuerung  auf 
die  Anstalt  am  Stralauerplatse,  in  welcher  «ammtliche  (icfeu  mit 
Rostfeuerung  versehen  sind,  weil  es  nach  der  örtlichen  Lige  tot 
Anstalt  nicht  möglich  ist,  daselbst  Oefen  mit  Gcncr»türfn>ina< 
hmustellen.  Die  übrigen  17634  Ke  torton  mit  Rostfeuenmg  sind 
in  der  GassnBtalt  in  der  Gitschinerstrs&se  geleistet,  in  welcher  weh 
16  Oefen  mit  derartiger  Feuerung  wahrend  «ine*  Thrils  du  Jibn» 
in  Betrieb  gewesen  sind.  Mit  dem  Ablsufe  des  Brtrict*]iL-w 
1891. Iß  sind  jedoch  diese  Oefen  vollständig  ausgenutzt,  ibat-li« 
werden  daher  im  nächsten  Jahre  sofort  tum  Abbruch  komiora  ud 
an  Stelle  derselben  werden  Oefen  mit  üeneratorfeueruog  «bun 
werden. 

Hierbei  ist  noch  »n  erwähnen , das*  in  der  Gasanstalt  La  6e 
MüUenitra***  in  dem  abgelaufenen  Jahre  4 Oefen  w 9 RaUMa 
vollendet  wor«lcn  sind,  in  welchen  die  Retorten  eine  schrlgt 
Lage  erhalten  haben  und  welche  mittels  Lademulden,  dw  di«4 
Maschine  bewegt  werden , von  dem  hinteren  Theiie  de»  Ohas  zu 
mit  Kohlen  beschickt  werden,  und  deren  Entleerung  vc«  der 
glühenden  Coke  nach  Oeffnung  des  unteren  Mundstücks  eeftr.- 
' thatig  erfolgen  soll.  Die  Oefen  sind  jedoch  bisher  noch  tu  ken 
Zeit  in  Betrieb  gewesen , so  dass  ein  bestimmtes  Urtheil  4b«  die- 
selben noch  nicht  abgegeben  werden  kann. 

Die  höchste  Zahl  der  Retorten,  welche  an  einem  Tage  gleich 
seitig  in  Betrieb  gewesen  sind,  hat  sich  in  dem  Jahre  1*91 'tfuf 
1845  mit  11070  Chargirungen  belaufen,  wahrend  in  dem  Vcrjiir* 
di«  höchste  Zahl  «Irr  gleichseitig  beuutiten  Retorten  19.3  mit  11413 
Chargirungen  betragen  hat.  Hiernach  hat  siel»  die  bifchrt*  Zahl  der 
gleichseitig  ln  Benuttung  gewesenen  Retorten  um  5k  ond  oh  Zati 


GlQckhilfgrube  angcslellt  wurden.  Die  Versuche  haben  nur  einen  der  Chargirungen  um  348  niedriger  gestellt  als  i«n  Vorjahre, 
sehr  geringen  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Kohlensorten  er-  Am  Tage  der  geringsten  GaaprodncÜon  waren  d*rgn  io 

geben  und  dadurch  die  Möglichkeit  gesichert,  ans  der  Frieden»  jtthre  i#91j02  nur  475  Retorten  mit  2*&U  Chargirontea  in  Becrieh, 
hoffnung  Grube  auch  grössere  Mengen  zu  beziehen,  falls  di«  Gruben  wlhrend  in  dein  Jahre  zuvor  die  geringste  Zahl  der  giriiWlty  la 

Verhältnis*«  der  GlQckhilfgrube  dies  erforderlich  machen  wollten.  „jn,»m  Tage  benutzten  Retorten  469  mit  »14  Chargimupn  be 

Der  Verbrauch  an  Kohlen  zur  Herstellung  der  in  dem  Jahre  tragen  hat. 

1891 '92  erforderlich  gewesenen  103 400 Ol X)  cbm  Ge»  hat  unter  Be  In  GeulMhelt  der  Bestimmungen  der  etHdtUchen  Bifefttöm 

rücksichtigung  der  hei  dem  Aufräumen  der  Lagerbestttnde  auf-  ; hat  die  U ntoranchung  de»  Gases  sowohl  auf  seine  l-wdrt- 
getretenen  Gewichtsdifferenzen  361 255  t betragen  und  (len  Bedarf  kraft  wie  anf  den  Gehalt  nn  Kohlensäure  und  8chwefelverbi»lu»{n 
des  Vorjahres,  in  welchem  349618  t Kohlen  zur  Vergasung  gekom-  I regelmässig  täglich  Sn  der  hierzu  betonden  eingsrkhtstea  iu  -ko 
men  Bind,  uro  11637  t überstiegen.  Die  Zunahme  betrügt  3,33 *i#  des  Mittelpunkt  der  Stadt  Iwlcgencn  UntereuchungssUtioo  in  dm 
Verbrauchs  an  Kohlen  im  Jahr«  1890  91  und  übersteigt  daher  die 
Zunahme  iu  der  Gasproduction,  welche  Bich  auf  3,28  •/•  gegen  da* 

Vorjahr  berechnet,  nur  um  0,05  •/•»  Es  ist  daher  die  Ausbeute  au  Gas 
aus  den  verarbeiteten  Kohlen  faat  genau  gleich  der  im  vorigen 
Jahre  geblieben,  nämlich  28*1,22  cbm  gegen  286,35  cbm  aus  der  Tonne 
vergaster  Kohlen.  Auch  in  dem  Jahre  1891/92  machten  sich,  wie 
die*  bereit*  in  dem  vorjährigen  Berichte  für  da*  Jahr  1890/91  er 


I Aboratorium  der  Friedrich  Werdeneben  Obw-RealNhulc  'imtfc 
Herrn  Dr.  Fleberg  stattgefunden.  Dieselben  Untanwfcufa 
werden  auch  an  jedem  Tag«  anf  jeder  der  vier  GoiLxreiwigi- 
anstalten  durch  die  technischen  Beamten  und  durch  den  für  eäunt 
liebe  AnHtaitcn  beschäftigten  Chemiker  vorgenonnnea.  Ke  EöK^ 
nissc  der  Untersuchungen  de»  Dr.  Fieberg  werden  wöchetitlai  * 
dem  Gemeindeblatte  zur  allgemeinen  Kenntnis*  gebracht  Oie 


wähnt  werden  musato,  zeitweise  Verstopfungen . namentlich  der  Zu-  i messungen  finden  mittel*  eine*  Normals rgandbrenoere  «c 


1MI 


stündlichem  Gasverbrauche  Blatt  und  wird  zum  Vergleiche  4i*Ud* 
stärke  einer  englischen  Walrathkerze , von  denen  6 auf  1 B®* 
gehen,  mit  einer  Flummenhöhe  von  45  mm  zu  Grunde  grieft  St* 
i den  Veröffentlichungen  in  dem  Gemeindeblatt  ist  di*  lveadiikr».. 
des  untersuchte n Brenners  bei  den  vorstehenden  Angaben  tintt** 
unter  17  Kerzen  hvrabgegaiigvn  und  hat  keine  grösseren  8chv»* 


leitongaröhren  nach  den  Häusern  durch  Naphthalin  bemerkllch,  und  ' 
worde  « dadurch  nolhwendig,  die  Hitze  in  den  Retortenöfen  etwas  j 
zu  ermä**igen,  wodurch  allerdings  auch  die  Ausbeute  an  Gas  aus  j 
der  Tonne  Kohlen  für  die»«  Zeit  vermindert  wurde. 

Die  Zahl  der  im  Jahr«  1891/92  im  Betriebe  befindlich  ge-  | 
wesenen  Retorten,  auf  einen  Betriebstag  zurtickgefuhrt,  hat  in 
Härnmtlichen  Anstalten  387462  betragen,  welche,  da  die  Retorten  1 
regelmässig  da»  ganz«  Jahr  hindurch  Jeden  Tag  6 mal  mit  Kohlen 
frieoh  beladen  bzw.  von  der  Coke  entleert  wordeu  sind,  im  ganzen  I 
Jahre  2324772  Chargirongcn  ergeben.  Im  vorigen  Jahre  betrug  die  1 
Zahl  der  Retorten  bet  riebst*««  878758  uud  die  Zahl  der  Chargirungen  I 
2272518,  c«  ist  daher  gegen  da*  Jalir  1890, '91  in  dem  jetzt  ab-  1 
gelaufene*  Jahre  189!  92  eino  Steigerung  in  der  Zahl  der  Betriebs  | 
tuge  um  8709  and  in  der  Zahl  der  Chargirungen  uro  52254  oder  in  j 
beiden  Fällen  um  2,30°/»  eingetreten.  Diese  Zunahme  in  der  Zahl 

der  Retorten , welche  während  de»  ganzen  Jahre*  geheizt  worden  , , m«M  lIU,  

sind,  ist  nahezu  um  «in  wolle*  Prooent  geringer  eh  die  Zunahme  gleichfalls  innerhalb  der  bisher  üblichen  Grenzen:  <K*  dank  * 
der  Giwprtxluctiou , und  cs  ergibt  sich  hieraus,  dam  in  dem  ab-  | Chemiker  der  Anstalt  in  reg»lm&*wgt?n  Zwischenraum«  «P*'  ' 
«taufen«  Jahre  'lie  »“■  Jwl"  lm  *«"»•»«..  i Cnfenrachun^n  de.  wie  de»  nn-elnen  On»"*“1'  3 

IteWrt«  »Ich  e«w»  gon.ligcr  P-tellt  h.t  «I»  Im  Jahre  lR*>m.  den  «„.Inen  Apparaten  dienen  ta.»pl«i<-h«ch  rar  Ce»*1 
WAhrend  „Amlich  in  dem  leUtged*cbten  J»hre  die  < .«.oebente  tdr  , WIAramleU  die.«  Apparate  „nd  «e. Ihren  d«nmh  tit 
„de  «n  einem  **•  t**»**  K,'“,rt*  *b4-**"  «*».  1 <ta*  in  den  BeUlel«verh»!tni«ien  keinerlei  8Wr»»S  ein*«"* 

!rt  dieselbe  in  dem  J«hra  188)IB2  whKten.,n  .nl  tU&o,,  ti^.n  , A„,  d„n  , 0„,,,ereUuo^„,lllw„  „j,  i»  dra  «S»  ‘ 

,1,1.1  hat  damit  jeaan  dieeell»  H«he  erreicht,  welche  da»  Jahr  behalteeanetnUen  hat  der  Uetriet,  ln  dem  eerfl.»«»»»  J,i"“  ! 


kennen  ala  »wiachen  17,0  and  17,7  Karten  gcreiitt  Itd  ^ 
een  Atö  Unteraochnngen  liat  der  Durchschnitt  an  l-eurlilknll  * . 
Kerzen  betragen  und  lat  die  höchst*  Zahl  von  17,7  67  insl 
| worden  ; die  Untersuchungen  haben  daher  gegen  dl«  früher*» 

I keinerlei  Verachieilenheiten  ergeben.  Schwefelwszaeratoß  tr‘jcr"'i 
»ich  in  dem  reinen  Gas«?  niemal*  bemerklioh.  obwohl  di«  ^ 
gerichteten  Untersuchungen  nach  den  getroffenen  Einrichtung»»  ^ 
j unterbrochen  selbetthätig  bei  Tag  und  bei  Nacht  staMÄ*^6*- 
Gehalt  an  Kohlensftimj  und  an  Schwefel  in  andereu 
als  Schwefel  Wasserstoff  war  stet*  nur  unbedeutend  uml  1 ' l l ' 
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•teil  nfplmliiug  stattgefuiiden ; nur  iu  2 Anstalten  traten  kurze 
RMriebsunterbrechungen  wegen  einiger  Arbeiten  an  den  Betriebs- 
»ppaiaten  ein.  ln  der  Gasbereitungsanatall  am  Htralauerplatxe 
niuaite  in  Folge  der  Umänderung  an  den  StatlousgaamewiMTi  an 
i Tagen,  and  zwar  am  4.  Mai  und  am  £0.  August  1891  der  beinah 
d«r  Belartcnöfen  auf  einige  Stunden  eingestellt  werden,  und  in  der 
Gisberritungsanstalt  in  der  DanxigenUraaa«  war  ein  Retriebsstillstaiul 
wahrend  zweier  Tage  vom  7.  bla  9.  Juli  erforderlich,  um  die  Rohr 
TerhioJwaren  fflr  die  neu  aufgeslellte  Exhauatormaechin«  No.  5 her- 
itüteläen.  Eine  ÜWrung  fflr  die  Gaaabgabe  wurde  hierdurch  nicht 
rrranUsst,  indem  die  Anstalt  in  den  Tagen  zuvor  grössere  Mengen 
(iu  in  den  Gasbehälter  angcsammelt  hatte.  Die  sämmtliclien  übri- 
gen Erweiterung»-  und  Erneuern ngsbauten,  welche  auf  den  AnMUllen 
»usrnfdhreu  waren  und  welche  namentlich  auf  der  Aiutait  in  der 
Danriipfrttmsse  einen  sehr  beträchtlichen  Umfang  erreichten,  konnten 
ohne  jede  Storung  dea  regelmässigem  Betriebe»  dnrchgcfQhrt  werden. 
Mit  Rflck »iebt  darauf,  daa»  die  neuzuerbauende  UaabcrrituRg»an«taH 
Id  Schmargendorf  im  günstigsten  Falle  nicht  vor  dein  8pAtbscbat  1898 
lan  Stande  sein  wird,  die  Gasbereitung  and  die  Gasiubgabe  In  daa 
Strömen rohniets  der  Stadt  beginnen  zu  können,  ist  es  nothwendig, 
die  Alteren  Anstalten  derartig  in  ihrer  Leistungsfähigkeit  za  er- 
weitern, das«  dieselben  auch  bei  stärkerer  Zunahme  des  Gaa- 
verhrsuchs  im  Stande  sind,  alle  Anforderungen  zu  befriedigen.  Fflr 
dieten  Zweck,  sowie  auch  für  die  Erneuerung  verschiedener  durch 
die  Liege  de«  Gebrauchs  vollstAndig  aUHgcuutzter  Apparate  etc.  sind 
i«  dem  abgelaufenen  Jahre  di«  nachfolgend  anfgefflhrten,  zum  Thcil 
tcrcits  im  rorigen  Jahre  begenueuen  Erweiterung»-  und  Erneuerung»* 
tanken  furtgcfühit  bzw.  vollendet  oder  neu  in  Angriff  genommen 
wonlso  (Fortsetzung  folgt). 

Bmiau.  i'Etekt rische  Beleuchtung.)  Die  Commiasion 
mr  l’cberwachung  der  Errichtung  des  städtischen  EiektricitAtswerkes 
hat  elfte  Revision  der  Bedingungen  fflr  die  Lieferung  von  elefc- 
inxfartn  Strom  vorgenommen.  Hierbei  wurden  neben  einer  Reihe 
e»  Abänderungen  sachlicher  und  redactioneller  Natur,  welche  aich 
nf  Grand  der  bisherigen  Erfahrungen  als  nothwendig  erwiesen,  im 
W «weltlichen  die  nachstehenden  Aendemngen  beschlossen:  Die 
laaipengebflhren  werden  für  die  eingerichtete  Glflhlampo  von  M.  4 
vif  '£,  fflr  die  eingerichtete  Bogenlampe  von  M.  lf>  auf  M.  7, Ml  herab* 
pwrtzt,  wogegen  die  unentgeltliche  Auswechslung  der  Glflhlampen 
sad  Reinigung  der  Bogenlampen  in  Fortfall  kommt.  Kino  weitere 
Erleichterung  fflr  die  Lichtabnehmer  wird  dadurch  herbeigefübrt, 
dua  oebcu  den  tastehenden  Rabatten,  welche  auf  die  Höhe  der 
tat  den  Abnehmern  von  jeder  ideellen  lt> herzigen  Lampe  dureb- 
»dinilllich  Im  Jahre  erreichten  Brennstundenzalil  gewahrt  werden, 
»och  solche  auf  die  von  «len  Abnehmern  im  Jahre  verbrauchte 
GrauDtTjlstrommcngc  festgesetzt  worden  *ind.  Ausser  den  jetzt 
taitiia  gütigen  Rabatten  »ollen  hiernach  arn  Jahreaachtuase  je  nach 
Höh»  de«  GeaamiuUtrtMit verbrauch»  noch  2 '1$  — IS’  i'I#  Rabatt  g«- 
gebra  werden,  ao  dass  bei  grösseren  t'onHuuienten  Ermfieelgungen 
Ua  m 90*1*  zu  erwarten  »ind  Der  Bezug  von  Glühlampen  und 
Kr.liieustAbeo  wird  den  Stromabnehmern  freigegeben , doch  können 
wiche  auf  Wunsch  auch  vom  Werke  bezogen  werden.  Von  den 
UrhUboshmeru  sind  hAußg  unberechtigte  Heclamationen  gegen  die 
Höh*  der  Stromrechnungen  un«l  damit  verbunden  Anträge  auf  Prü- 
f»ng  der  bei  ihnen  aufgehAngtcn  WcktricilAtamesser  gestellt  worden. 
1^  diese  Prüfungen  »ehr  um»tAndli«-h  und  zeitraubend  sind,  erscheint 
•*  aotliwvndig,  uunOthigen  ArtadUaufwendaugen  de«  ElektricitAta 
vrrkt  für  die  Zukunft  «lodurch  vorzulicuireti,  das»  die  Lichtabnehmer 
wr  Tragung  der  Koatrn  fflr  dir-  Untersuchung  herangezogen  werden, 
*«n  di#  Prüfung  der  Messer  «He  Richtigkeit  ihre»  Ganges  oder  eine 
Abamchaof  von  nicht  über  5 % ergibt.  Die  Commission  pflichtet 
‘kos  erwachten  Vorwehlage  bei  Die  Bedingungen  werden  den 
***d tischen  Behörden  zur  Genehmigung  vorg«4egt  werden. 

Budapest,  (Wasserversorgung.)  Die  Lieferung  des  zum 
diüaitiven  Wasserwerk  za  legenden  Haaptrohres  erhielt  die  Firm* 
(*tu  h Comp,  welche  sAmmtliche  grösseren  Eisenfabriken  des 
Uwi«  zur  F.ffeclnirung  hei-anziehen  wird  Die  Lieferung  muss 
tonnen  fflnf  Monaten  beendigt  werden.  Die  Vorlegung  der  Rohre 
*^1  durch  einen  Unternehmer  in  dem  Maasse,  als  die  Lieferung 
♦ffsetuin  wird,  erfolgen.  Die  Offerte,  welche  in  Betreff  der  Lieferung 
Erahnen  and  Gasmotoren  eingelangt  sind,  wurden  dem  Bau« 
’btvktar  zur  Berechnung  übergeben.  Die  Lieferung  der  Eisencon- 
•btjctkin  fflr  die  Waaserleltungsbrennen  wurde  gleichfalls  der  Firma 
U»nt  A Comp.,  di»  Herstellung  der  Brunnen  selbst  dom  Brunnen- 
tticiwr  Joseph  Gold  anvertraut.  Bezüglich  der  Lieferung  von  I-oco- 


mobilen  hat  der  Baudirektor  mit  der  Maschinenfabrik  der  kgL 
ungarischen  Staatabahnen  in  Verbindung  zu  treten. 

Hannover.  (Von  den  städtischen  Wasserwerken.)  Au» 
den  Uebsrschüasen  dos  Waaserregwters  »ind  einge* teilt  und  verein 
nahmt  M.  63200.  Da»  Wasäerregister  erzielte  ln  dem  Rechnung» 
jahre  1891  92  eine  laufende  Einnahme  von  M 491n&3,45.  Die 
laufende  An»gwl*e  betrug  M.  390 *>44/, 9,  Ueberschusa  M.  101049,38 
Von  «tlesem  Betrage  int  der  an  das  KAmmerrircgistcr  geleil tete  Zu 
schoss  von  M.  83200  in  Abzug  zu  bringen,  so  daa»  M.  87849,88  ab< 
Jahresflberachiiss  in  der  laufenden  Einnahme  un«l  Ausgabe  ver 
blieben.  Die  Einnahme  an  Wassergeld  hat  betrogen  M.  468845,98. 
Von  Eröffnung  de«  Betriebes  am  1.  Januar  1879  bis  Ende  M Ars  1882 
bat  die  Betriebarechnung  eine  Unterbilanz  von  im  Garnen  M 00136,59 
ergeben.  Die  von  da  an  erzielten  Ueberwchüaae  haben  in  den  neun 
Jahren  bla  Ende  März  1891  betragen  M.  840766,42  und  im  Rech 
nongsjahre  1891,92  (abgesehen  von  dem  Zuschüsse  in  daa  KAmroerei 
mtrtir  von  I L 63200)  M.  37*49,36,  io  Allem  M 878615,78  Wir«!  der 
Fehlbetrag  an*  der  Vorzeit  abgerechnet  mit  M.  60138,69,  an  ergiebt 
sich  ein  Geaammtüberwchuss  von  M.  818 479,19.  Die  Summe  der  Bau 
kOHten  behufs  Erweiterung  der  Waaserwerke  hat  im  Rechnungsjahr« 
1891  92  beiragen  M.  337871,81.  Diese  Summe  setzt  sich  wie  folgt 
zusammen  1.  für  Erweiterung  der  Waattergewinnungsanlage  M. 
19157,66,-  2.  für  Erweiterung  der  Mascbiuenanlage  M.  185,09;  3.  fflr 
Erweiterung  des  Rohrnetzes  M.  71  301,43;  4.  Herstellung  einer  Wasser 
Icitung  für  die  Ortschaft  Kleefeld  M.  26823,33;,  5.  behufs  Einführung 
von  Wmwonnessern  M.  220454,31,  wi«*  oben  337871,81.  Auf  diw 
Ausgaben  »ind  zur  Erstattung  gekommen  AI.  94  768,23,  somit  hat 
■ich  die  Kamme  der  Baukosten  im  Krchnungnjahro  1891.92  vermehrt 
um  M 2 13 101,58;  Bia  Ende  Min  1891  betrugen  die  Kosten  der 
Erbauung  der  Wasserwerke  mit  allen  Erweiterungen  and  Verbesser- 
ungen M.  4607 984, -il.  Sie  betragen  daher  bla  Ende  Min  1892 
4 851(^7,99.  Nach  dem  Register  für  daa  Rechnungsjahr  1890  91  ergab 
die  Rechnung  Ober  die  ausserordentlichen  Einnalunen  und  Ausgaben 
einen  Vorschuss  von  M.  516  751,12.  Rechnet  man  hierzu  die  im 
Rechnungsjahr  1891 '92  aufgewandten  Baukosten,  nach  Absatz  der 
«innahmlich  berechneten  Erstattungen  mit  M.  243103,58  und  die  auf 
Activcapitale  mehr  belegten  als  zurückgezahlten  M.  2,20,  so  ergiebt 
sich  am  Schlüsse  dos  Rechnungsjahres  ein  Vorschuss  von  M.  759  866,90 
Wird  derselbe  abgerechnet  von  «lern  Ueberschnsso  au»  dem  Betriebe 
der  Wasserwerk«  bis  Kndo  MAr«  I89S  mit  M.  818479,19,  so  verbleibt 
aas  der  Rechnung  über  den  Betrieb  und  Ober  die  Erweiterung  der 
neuen  itAdlischen  Wasserwerke  für  da»  Rechnungsjahr  1891,92  ein 
Kassenvorraih  von  AI.  58622,29.  Daa  behufs  Erbauung  der  Wasser 
werke  ursprünglich  ungeltehone  Kapital  von  M.  46O00UO  ist  bis  zum 
Ende  de»  Rechnung* jahre»  1890  91  getilgt  bis  auf  den  Betrag  von 
M.  3913894,70.  Im  Rechnungsjahre  1891,' 92  int  an  das  Anleihe- 
register ein  Tllgungabetrag  von  M.  71917*31  gezahlt,  so  dass  die 
Schuld  aui  Schlüsse  «le*  lt«H-buung»jalrrca  lKUIi!>2  noch  IctrApt 
M.  3541 977^3!).  Dieter  Schuld  »teilen  di«  folgenden  Vermögen^« 
gegenstände  gegentlber:  1.  Der  Anlagewi-rtb  der  Wasserwerk»  mit 
allen  Erweiterungen  und  Verbesserungen  berechnet  zu  M.  4851 087,95. 
2.  der  aus  dein  nicht  verwandten  Tbella  von  M.  300000  des  ur- 
sprünglich angeliehenen  Kapital*  gebildeten  Fonds,  gegenwftrtig  be 
legt  in  Obligationen  der  städtischen  Anleihe  BuclwUli«  D,  E and  G, 
im  Nennwcrtbe  von  M.  800 2UU;  3.  der  am  Schlüsse  des  Jahna 
1891  92  vorhandene  Kassen vorrath  von  M.  58622,29,  zoeammeu 
M 5201*910,28.  Vergleicht  man  Vermögen  und  Schuld,  so  ergiebt 
sich  ein  Ucbenchuss  an  Vermögen  von  M.  1 367  932,89,  dieser  Ueber 
sch ua»  ist  entstanden:  1.  durch  «lie  aus  «len  laufenden  Einnahmen 
geschehene  Amortisation  des  angeliehcncn  Baocnpitals  im  Betragc 
von  M.  549161,60,  2.  durch  die  angeaammeltcn  bezw.  zum  Bau  ver- 
wandten Betriebeüberecliflsse  von  M.  818479,19,  3.  durch  die  infolge 
Rückzahlung  gekflndigter  Activkapitale  and  deren  Wiederbelebung 
erwachsenen  Conrsgewinne : ]890'91  M.  24^80,  1891  92  M.  197,80, 
zusammen  M.  1 367  932,89.  Bei  «lieser  Berechnung  sind  die  aAromt 
lieben  Kosten  der  Anlage  und  Erweiterungen  der  Wasserwerke  voll 
in  Ansatz  gebracht.  Der  durch  dio  Abnützung  und  durch  Preis- 
unterschiede etwa  entstandene  Minderwerth  (sogenannte  Abschreib- 
ungen) ist  dabei  nicht  berücksichtigt, 

Meerane.  Am  5,  Januar  feierte  der  Qaadirektor  C.  G 
Ddhnert  sein  25 jähriges  Jubiläum  als  Leiter  der  Gasanstalt, 
die  unter  seiner  fachkundigen  and  tüchtigen  Direktion  ein  lucrstivee 
Unternehmen  geworden  und  geblieben  ist.  Es  wurde  dem  verdienten 
Jubilar  an  seinem  Ehrentage  durch  zahlreiche  Glückwünsche  ein 
wirklicher  Freudentag  bereitet,  wie  ihm  auch  von  Seiten  «ler  Gas 
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beleuchtungs-Aktien-Gesellschaft  durch  die  Beglückwünschung  von 
einer  Deputation  und  Ueberreichung  eine«  sinnigen  Geschenkes 
ilie  verdiente  Anerkennung  für  seine  trene  Pflichterfüllung  gesollt 
wurde. 

Oldenburg.  (Kanalisation.)  In  der  am  24.  J&uusr  allgehaltenen 
gemeinschaftlichen  Sitzung  vom  Magistrat  und  Stadtrath  wurde  der 
Antrag  dea  Magistrats,  wonach  das  neue  K analiaat ionspro  ject 
des  Technischen  Vereins  einem  im  städtischen  Kanalbauwesen  er- 
fahrenen auswärtigen  Such  verständigen  unter  gleichseitiger  Mit 
theilung  des  vom  .Stadtbauamt  entworfenen  Projecta  überwiesen 
werden  soll,  angenommen. 

Prag.  (Waaserveraorgnng.)  Bei  der  Berathung  dee  Bud- 
getcapitol« »Neubauten  and  Errichtung  neuer  Anlagen»  im  Stadt- 
verordneten'Collegium  benützte  Cirll-Ingcnicur  Kaftan  den  Anlass, 
um  die  Trinkwasser-Frage  dea  Nahereu  au  erörtern.  Er  sprach  sich 
gegen  die  Zuleitung  d«m  Wassern  an«  Lahowicka  nach  Prag  aus  und 
empfahl  neue  -Versuche  In  der  Gegend  von  Althnnalau  tum  Zwecke 
der  Waseergewinnung  zu  nnternebmen.  Er  beantragte,  einen  im 
Voranschläge  eingestellten  Betrag  von  fl.  6O00,  der  zu  den  Vor- 
bereitungen für  die  Errichtung  der  Trinkwaaaerleitung  bestimmt 
ist,  für  neue  Versuche  bei  Althunzlsu  zu  verwenden.  Der  Bürger- 
meister bemerkte,  dass  die  Frage  der  Trinkwasserieituug  aus  Lah<> 
wicka  der  LOenng  entgegCDgehe.  Die  Gesnndheitscommision  habe 
sich  für  dieses  Project  ausgesprochen,  der  Stadtrath  werde  sich  dem- 
nächst damit  befassen,  worauf  die  Sache  vor  das  Collegium  gelangen 
werde,  wo  eich  die  Gelegenheit  für  alle  Stadtverordnete  bieten  wird, 
alch  über  daa  Project  zn  Bussern. 

Rendsburg.  (Kosten  des  Wasserwerkes).  Die  städtischen 
Collegieu  beschlossen,  rar  Deckung  eines  Theiles  der  Koeten  für 
die  Anlage  der  Wasserleitung1)  eine  Anleihe  von  M.  300000  zu  machen. 
Die  Gesammtkosten  der  Anlage  sind  auf  M.  540000  veranschlagt 
Hierzu  kommen  noch  Ausgaben  für  eine  Entwässerungsanlage  im 
Betrage  von  M.  110000.  Von  der  Entschädigungssumme,  welche 
das  Reich  an  die  Stadt  gezahlt  hat,  sind  für  diese  Anlagen  nur 
M.  250000  verfügbar,  da  M.  50000  zu  Hafenbauten  um  Nonloetaee 
kanal  verwandt  werden  sollen  und  nicht  znr  Auszahlung  gelangt 
sind.  Mit  verwandt  werden  für  die  genannten  Anlagen  soll  auch 
ein  Betrag  von  M.  100000,  welcher  für  die  Abtretuug  von  slädti- 
schem  Grundbesitz  an  den  Kunnlflskus  vereinnahmt  worden  ist, 
doch  ist  hierzu  die  Zustimmung  dea  Bezirksausschusses  erforderlich. 
Die  genannte  Anleihe  ist  der  Stadt  bereits  zum  grössten  Theile  zur 
Verfügung  gestellt  und  zwar  zu  dem  Zlnsfus«  von  S'/z%. 

Thals  a.  Harz.  (Anlage  einer  Wasserleitung.)  Da  dieser 
Ort  im  vergangenen  Sommer  schwer  unter  dem  herrschenden  Wasser- 
mangel tu  leiden  hatte,  so  plant  man  jetzt  die  Anlage  einer  Wasser- 
leitung aus  dem  Steinbachthale.  Das  Projekt  soll  von  einem  .Sach- 
verständigen vorläufig  so  weit  bearbeitet  werden,  dass  daraus  su  er- 
sehen ist,  ob  die  vorhandene  Wasaermenge  ausreichend  ist,  das  Be- 
dürfnis« nach  Wasser  zu  befriedigen  und  wie  hoch  »ich  die  Kosten 
der  Anlage  und  der  Preis  des  Cubikmetera  Wassers  belaufen.  Die 
Kosten  zn  diesen  Vorarbeiten  sollen  Unt  »Magd.  Ztg.«  aus  frei- 
willigen Beiträgen  der  Hauabealtzer  bestritten  werden. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt. 


17573  Doppelwagen,  oder  7,3 •i#  hoher,  im  Saar  Bezirk  aber,  infolge 
des  Streiks  der  Bergleute,  13175  Doppelwagen  oder  35,4  ♦.'«  niedriger, 
in  Ober-Schlesien  jedoch  wiederum  29314  Doppelwagen  oder  14,5*10 
j hoher,  und  in  den  drei  Bezirken  zusammen  ebenfalls  um  33712 
Doppel  wagen  oder  9,3*,'«  hoher,  als  in  demselben  Monate  dea 
Jahre»  1892. 

Aus  Oberach  lesien  wird  geschrieben : Infolge  dea  starken 
Andranges  auf  den  Gruben  und  der  wahrscheinlich  wegen  des 
: stärker  aufgetretenen  Froste«  immer  noch  sehr  zahlreich  eingehen- 
j den  Aufträge  geht  die  Verladung  auf  den  meisten  Gruben  Tag  und 
| Nacht  vor  «ich,  so  dass  nunmehr  die  Forderung  verstärkt  wurde 
i und  Bestände  fast  auf  keiner  Grube  mehr  zu  sehen  sind.  Die 
I Preise  blieben  unverändert. 

Das  Cokegeschftft  befindet  sich  in  einer  »ehr  ungünstigen 
Lago,  die  sich  infolge  der  auf  zwei  oberschlesischen  Hochofen- 
i werken  bevorstehenden  weiteren  Einschränkung  dea  Hochofen* 
betriebe«  noch  misslicher  gestalten  dürfte.  Theer  and  Tbeerpro- 
ducte  finden  gegenwärtig  nur  sehr  geringen  Absatz  und  wenien 
nach  wie  vor  auf»  Lager  gebracht 

Der  englische  Kohlenmarkt  lässt  einen  entschiedenen 
Rückgang  erkennen.  In  Lancasbiru  hat  die  bisherige  unbefriedigende 
I Nachfrage  noch  weiter  abgenomtneu.  In  Süd-Yorksldre  ist  die  Stim- 
mung «ine  muthloee,  und  auch  in  Devbyshire  ist  die  Lage  des 
| Kohlenmarktes  eine  gedrückte,  In  West  Yorkahire  Ist  da«  Geschäft 
unverändert  geblieben.  In  Süd-Wales  hält  sich  der  Markt  noch 
1 lediglich  gut,  dagegen  hat  das  schottische  Kohlcngcechäft  weitere 
Rückschritte  gemacht.  In  Northumberland  ist  die  Nachfrage  in 
sämmtlicben  Kohlensorten,  mit  Ausnahme  vielleicht  von  Gaskohle, 
eine  unbefriedigende,  und  Aufträge  laufen  nur  »ehr  spärlich  ein. 
Der  grossere  Theil  der  Gruben  Northumberland«  arbeitet  mit  unter- 
; brochcncr  Forderung  I>a  ausserdem  nach  die  Preise  noch  Rück- 
| schritte  gemacht  haben  und  die  Tendenz  eine  schwache  ist,  so 
haben  die  Grubenbesitzer  eine  Lohnhcrabsetzung  angekündigt,  sind 
dabei  aber  jetzt  von  7'/*  auf  5*«  heruntergegangen 

Gaskohle  notirt  pro  Tonne  6 ah.  6 d.  and  wurde  ein  Auf- 
trag für  Frankreich  von  20000  t zu  dom  niedrigen  Preise  von  6 sh. 
angenommen. 

Der  Eisenmarkt  beharrt  in  seiner  höchst  gedrückten  I-age. 
Die  »rhein.  westf.  Ztg.»  schreibt  hierüber:  E«  fehlt  vorläufig  jedes 
Vertrauen,  und  die  Geachäfudage  ist  stellenweise  recht  trostlos. 
In  Oberschlesien  liegen  die  Verhältnisse  ebenso  ungünstig,  wenn 
auch  für  Wnlzeisen  »ich  vereinzelt  eine  gewisse  Anregung  gezeigt 
hat.  Ein  Zeichen  der  Zeit  ist,  dass  Laurahütte  wieder  zwoi  Hoch- 
öfen auBgeblascn  hat,  so  dass  von  den  sielten  vorhandenen  nur 
noch  zwei  in  Betrieb  sind,  also  weniger  als  in  den  bisher  bekannten 
schlechtesten  Jahren.  In  Oesterreich- Ungarn  ist  das  Geschäft  still; 
der  deutsche  Wettbewerb  hat  daaelbst  einen  bedeutenden  Druck 
auf  die  Preise  aasgeübt.  In  England  ist  der  Markt  bei  weichenden 
Preisen  still,  und  in  Schottland  treibt  höchsten»  «las  Spekulations- 
geschäft einige  Blüten.  Der  belgische  Eisenhandel  ist  stark  ge- 
drückt, wahrend  in  Frankreich  bisher  alles  beim  Alten  gebliehen  ist. 

Vom  Sulf atmarkte. 

Die  zuletzt  gemeldete  Besserung  der  Preise  hält  zwar  an,  «loch 
herrscht  seiten*  der  Käufer  gr«>ese  Zurückhaltung.  In  England  hat 
die  Nachfrage  wieder  nachgelassen,  doch  sind  auch  «lie  Vorräthe 
entsprechend  geringe,  so  dass  die  Preise  «ich  halten  können  Da« 
deutsche  Geschäft  ist  auf  ein  Minimum  beschränkt. 


Infolge  der  günstigen  Aussichten  auf  das  Zustandekommen 
des  Kohlensyndioat«  einerseits  und  der  gesteigerten  Nachfrage 
nach  Kohlen  andere recit  gewinnt  der  Kohlcnmarkt  eine  festere 
Haltung  nnd  ist  vorläufig  nicht  abzosehen  welchen  Einfluss  dies  auf 
die  Preise  specltdl  für  Gaskohlen  haben  wird. 

Die  Versand  Ziffern  sowohl  vom  Rhein,  wie  aus  Schle- 
sien weisen  bedeutende  Zunahmen  auf.  Im  ganzen  Monat  Ja- 
nuar 1893  «teilt  sich  der  Versand  an  Kohlen  und  Coke  auf 
«ler  Eisenbahn  im  Rnhr-Revier  auf  257209  gegen  239  636,  im  Saar- 
Bezirk  24  041  gegen  37216,  in  Obcrscblcsien  114209  gegen  85002, 
in  den  drei  Bezirken  zusammen  auf  395566  gegen  361  854  Doppelwagen 
und  war  mithin  im  Rnhr-Revier,  trotz  des  ArbeiterauseUndee,  ; 


«)  Vgl.  d.  Jonrn.  1892,  8.  442. 


Schwefelsäure»  Ammoniak. 
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Profeaeor  Dr  n.  Ktm  merer  und  Dt.  Theod.  Oppl  er  in  NOrnbcrg.  (HelUuaa). 


Die  abtropfende  überschüssige  Flüssigkeit  sammelt«  sich 
in  dem  unteren  Tkeile  der  Thürme. 

Die  dorch  die  Baumwolle  streichende  Luft  nahm  hier 
Dämpfe  der  entzündlichen  Flüssigkeiten  auf. 

Die  Verdampfung  der  Letzteren  wurde  zuweilen  da- 
durch unterstützt,  dass  man  die  Thürme  in  warmes  Wasser 
stellte. 

Das  Gemisch  von  Luft  mit  Gas  gelangte  durch  das  Rohr 
E in  den  Cyllnder  F,  bzvr.  zunächst  in  eine  Messingspirale  G, 
welche  an  der  Innenseite  mit  feinen  Oeffnungen  versehen 
war,  um  den  Austritt  der  Gasgemische  zu  gestatten. 

Die  zu  untersuchende  Lampe  wurde  in  die  Windungen 
der  Spirale  hineingestellt  und  befand  sich  bald  vollständig 
in  einer  Atmosphäre  des  Explosivgemisches. 

Zur  Luftzuführung  dienten  die  am  Fusse  des  Cylindera  F 
befindlichen  schlitzförmigen  Oeffnungen,  welche  nach  Be- 
lieben regulirt  werden  konnten.  Die  Glasscheibe  J des  Cy* 
lindere  F diente  zur  Beobachtung  des  Vorganges  im  Innern 
desselben. 

Um  ein  etwaiges  Zurückschlagen  brennenden  Gasge- 
misches zu  verhüten,  wurden  in  das  Zuleitungsrohr  E fein- 
maschige Drahtnetze  eingeschaltet. 

Von  dem  Rohr  M zweigt  ferner  ein  durch  Hahn  L ver- 
echliessbares  Rohr  M ab,  in  welches  ebenfalls  bei  N fein- 
maschige Drahtnetze  eingeschaltet  wurden. 

Das  Rohr  M diente  zur  Entnahme  von  Proben  der  Gas- 
gemische behufs  deren  Analyse. 

Bei  den  Untersuchungen  von  Wasserstoff-  und  Dowson- 
• gas  wurde  das  Gefäss  B aus  Gasbehältern  mit  dem  betreffen- 
I den  Gas-Luftgemisch  gefüllt  und  direct  mit  dem  Cylinder  F 
' verbunden. 

Untersuchte  Gase  und  Dämpfe. 


W«Mervcnarirn«r  WIcbh.  Von  iDttnJeur  Joeef  Röt linse r.  8.1*4. 

Leber  eeaer*  !i*»infr<ll*»»i»iUel  ««■  4r«  Rtelakaklralkeer.  Von  G,  Büchner. 
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Ueber  das  Verhalten  Ton  Sicherheitslampen  "egen 
explosive  Gasgemische. 

Von  ProfeMor  Dr.  H.  Kimmerer  und  Dr.  Thcod-  Opplcr 
in  Nürnberg 
(Schluss}. 

Der  Untersuchungs-Apparat. 

Zur  Prüfung  der  Sicherheitslampen  auf  ihr  Verhalten 
in  entzündlichen  Gasen  und  Dämpfen  haben  wir  folgenden 
Apparat  construirt  und  benutzt,  (siehe  Fig.  Hä  auf.  S.  122). 

Durch  das  aus  dem  hochstehenden  Gcfässe  A ausfliessende 
Wasser  wurde  die  Luft  aus  dem  Gefässe  B durch  die  Thürme  C 
und  D gedrückt. 

Die  Letzteren  wurden  mit  Baumwolle  gefüllt,  welche 
mit  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit  getränkt  war. 


Es  gelangten  zur  Untersuchung: 

1.  Aethyläther,  5.  Aethylalkohol, 

2.  Benzin,  6.  Dowsongas, 

3.  Aceton,  7.  Wasserstoffgas, 

4.  Methylalkohol,  & Petroleumäther  (Ligroin), 

9.  Schwefelkohlenstoff 


und  zwar  sämmtlich  in  Mischungen  mit  Luft.  Namentlich 
kam  es  darauf  an,  diejenige  Mischung  obiger  Gase  mit  Luft 
zu  prüfen,  welche  das  Maximum  der  Explosivität  aufwies. 

Nachfolgende  Zusammenstellung  zeigt,  welche  Mengen 
Luft  hierzu  theoretisch  erforderlich  sind. 


No. 

Gase  and  Dampfe 

VcrtiAltnlM  ile*  «*»• 
volnma  xum  Luft- 
volum beim 
Maximum  der  Ex- 
liLoalvItM 

Gas  Luft 

Maximum  der 
Explosivität  bei 
Volum  pro eenten 
Luft  ! Gaa 

1 

Aethyläther 

i 

80 

96,77 

8,22 

2 

Benzol 

1 | 

37,5 

»7,40 

2,60 

3 

Aceton 

1 20 

95,28 

4,76 

4 

Methylalkohol 

1 7,5 

8 8,23 

i 11,77 

& 

Aethylalkohol 

1 

15 

93,75 

8,25 

6 

Dowsongas 

1 

v> 

71,42 

28.58 

7 

Wasserstoffgas 

1 2/) 

71,42 

28,58 

8 

Petroleums  ther 

1 

47,5 

97,95 

2,06 

9 ! 

Schwefelkohlenstoff 

i 

15 

93,75 

6,26 

Analyse  der  Gase. 

Um  feetzustcllen,  welche  Luftgasgemenge  jeweilig  bei  den 
Experimenten  zur  Verbrennung  bzw.  Verpuffung  gelangten. 
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wurden  durch  das  Rohr  M Prolien  der  Gasgemische  ent- 
nommen und  mittels  der  Bunte  sehen  Bürette  untersucht. 

Bei  Benzin,  Dowsougas,  Wasserstoff  und  Petroleumäther 
wurde  durch  .Schütteln  mit  alkalischer  Pyrogallussäurelöeung 
der  Sauerstoff  absorbirt;  aus  dem  Volumen  desselben  da« 
Luftvolumen  berechnet  und  der  anfallende  Reet  als  solcher 
des  Dampfes  bzw.  Gases  angesehen. 

Bei  gleicher  Behandlung  der  Luft- 
gemenge mit  den  Dämpfen  von  Schwefel- 
kohlenstoff, Aceton,  Methyl-  und  Aethyl- 
alkohol  mit  PyrogallusRäurelösung  wurden 
mit  dem  Sauerstoffe  die  der  Luft  beige- 
mengten Dämpfe  absorbirt.  so  dass  aus  dem 
restirenden  Stickstoff  «las  Volumen  der  Luft 
berechnet  und  der  verbleibende  Rest  des  ur- 
sprünglichen Gesammtvolumens 
des  Gemenges  als  Volum  des 
Dampfes  in  Rechnung  geb 
wurde. 

Bei  unseren  Versuchen  wur- 
den die  Lampen  l bis  5,  also  die- 
jenigen von  Friemann  A Wolf, 
Beippel  und  Gebr.  Stern, 
in  den  Gemischen  von  Luft  mit: 
Aethyluthcr,  Schwefelkohlenstoff, 
Benzin,  Aceton,  Methylalkohol, 


No.  der 
1 Lumpen 

Zusammen»*  Uimit 
der  0«Htemi»<-hL-. 
Eb  enthielt  die  Lii  fl 
Volum  pror-mtto 
AeÜjyUther 

Eintretende  Erscheinungen 

1 bl.  5 

üWr  3 

Oie  Erscheinungen  wie  vorher,  nur 
verloscht  die  Aareoie  rasch. 

6 a.  7 

1 >/•  bis  2 

Oie  Flamme  wird  unruhig  und  ver- 
längert sich  massig. 

6 o.  7 

2 bis  2 ' * 

Sehr  deutliche  Verlängerung  der 
Flamme  Zurückschlagen  der  Flamme 
bis  zur  Eintrittsstelle  des  Gases  in 
grossen  Zwischenräumen. 

6 

2 ' . bis  3 

Beträchtliche  Verlängerung  der  Flam- 
me, rasch  aufeinanderfolgendes  Zurück- 
schlagen derselben.  Vcrlöerhen  der 
Flamme. 

7 

ebenso 

Beträchtliche  Verlängerung  der  Flam- 
me, rasch  aufeinanderfolgende«  Zurück- 
schlagen derselben  Die  Entzündung 
pflanzt  sich  nackt  aussen  bin  fort. 

Aethylalkohol,  Dowsongaa,  Wasserstoff,  Petroleumiither  bzw. 
deren  Gasen  oder  Dämpfen  geprüft. 

Dagegen  die  Lampe  No.  6 (irrosse-  von  Pintsch  in  Ge- 
mischen von  Luft  mit: 

Aetherdampf,  Benzindampf,  Acetondampf  und  endlich  die 
Lampe  No.  7 (kleine)  von  Pintsch  in  einem  Gemisch  von 
Luft  mit: 

Aetherdampf  und  Benzindampf. 

Eh  wurden  im  Ganzen  149  Verbrennung^ versuche  vor- 
genommen. 

Die  Erscheinungen  waren  hierbei  höchst  characteristisch 
und  finden  siel»  in  der  Beschreibung  ihrer  Einzelheiten  in 
nachfolgenden  Tabellen  zusanira ungestellt. 

A ethylftther. 


Aus  diesen  Versuchen  ergab  sich,  dass  sich  die  Trampe  7 
wie  die  Lampe  6,  d.  h.  wie  eine  solche  mit  Luftzuführung 
von  unten  verhielt,  ohne  eine  solche  &l>er  zu  besitzen.  Die 
I^ampe  7 war  also  an  der  Berührungsstelle  von  Lampentellcr 
und  Obergestell  undicht. 

Weder  bei  der  einen,  noch  hei  der 
anderen  Lampe  trat  eine  Bildung  der  Aure- 
ole ein. 

Dagegen  pflanzte  sich  die  Entzündung 
bei  der  vorerwähnten  undichten  Stelle  ober- 
halb des  Lampentellera  der  Lampe  7 nach 
aussen  fort.  Die  die  Lampe  aussen  um- 
gebende Gasatmosph&re  explodirte. 

Die  I-ampe  7 erwies  sich  somit  als  keine 
Sicherheitslampe. 

Benzin. 

Eledepuukt  55  bis  105°  C. 


No.  der 
Lampen 

ZuMunmciiBctiuns 
der  UiL*jrenit»che. 
Ka  enthie  lt  dt«  hilft  ( 

Volumprocesi« 

jUthyttüwr 

Ein  tretende  Erscheinungen 

1 bis  5 

1,5  bis  2 

Die  Flamme  wurdcunrohig.  Schwache 
Verlängerung  derselben. 

1 bi«  r> 

2 bis  2 ■ • 

Die  Flamme  verlängert  sich  bia  zum 
unteren  Rand  de»  Drahtnetzconus. 
-Spitze  roth. 

1 bis  5 

2'/t  bi»  3 

Die  Flamme  verlängert  sich  in  ge- 
krümmter Linie  bis  zum  Deckel  dea 
Drahtnetzconus.  Die  Spitze  ist  länger 
roth,  am  Ende  rusaend.  Es  bildet  sich 
eine  schwebende  Aureole  im  Draht- 
conus. Die  Flamme  verlöscht.  Die 
Aureole  verloscht  erst  nach  langer  Zeit. 

No.  der  i 
Lampen 

Ziusjinocnwuunir 
<lor  OS*g*llit*Ch.- 
Ei  enthielt  dl«  Luft 
V.iiiiiaprooviw 
Ficuttodampf  | 

Eintretende  Erscheinungen 

1 bis  5 

4 

Schwache  Verlängerung  der  Flamme. 

1 bis  5 

7 bis  9 

Weitere  grössere  Verlängerung  der 
Flamme. 

1 bis  5 

über  9 

Verlängerung  der  Flamme  bis  zum 
Deckel  ilc«  Dmhtkorbwi.  Auftreten 
der  Aureole.  Verlöschen  der  Hamme, 
Kasches  Verlöschen  der  Aureole. 

6 u.  7 

4 

8chwache  Verlängerung  der  Flamme. 

« u.  7 

7 bis  9 

Starke  Verlängerung  der  Flamme, 
seitweises  Zurückschlagen  derselben 
nach  unten. 

6 u.  7 

über  9 

Die  Flamme  verlängert  sich  mit 
rother  rastender  Spitze  ansehnlich, 
Hchlägt  in  kurzen  Zwischenräumen  zu- 
rück und  verlöscht  plötzlich  exploeions- 
artig. 

Eine  Fortpflanzung  der  Entzündung 
nach  aussen  wurde  bei  Lampe  7 dies- 
mal nicht  beobachtet. 
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Aceton 


Wasserstoff. 


Na.  der 
Lampe» 

•itr  a— «|W 
Ka enthielt  die  Luft 
Volumprocttn» 
MMMäaapf 

Ein  tretende  Erscheinungen 

1 bi«  ■’ 

t V»  bk  2 

Stark«  Verlängerung  der  Flamme 
bi«  «um  unteren  Rand  dp»  Drabtkorbea 
und  zeitweiat-  noch  hoher  hinauf. 

1 bk  6 

SV*  bk  3 

Die  gekrümmte  Flamme  »teigt  bk 
«um  Deckel  »Ire  Drahtknrbe»  hinaal 
mit  rother  Spitze.  Ka  bildet  »ich  «ine 
Aureole  Die  Flamme  verloscht  und 
darauf  di«  Aareoie. 

6 

1 V,  hk  2 

Sehr  deutliche  Verlängerung  der 
Flamme  nnd  ZurQckurhlagCn  «Inmcihen 
nach  den  Elntnttsetelleu  de«  Ga**. 

6 

2 V»  bi«  3 

Die  Flamme  nimmt  noch  weiter  za 
und  erlischt  plötzlich  unter  Zurttck- 
achlagen  nach  unten. 

Methy  lal  liohol. 


No.  der 
Um  pen 

ZuMiaiuonwujn* 
4rr  U»«r*mlM'bc 
Fa  entM*:t  die  Un 
'■Olimproofrlc 
XrtZyUltnlUi! 

Eintreten«!«  Erscheinungen 

t bk  5 

% 

Dip  Flamme  wird  unruhig  und  ver- 
längert »ich, 

l bk  !> 

4 bk  6 

Die  Verlängerung  der  Flamme  hält  au. 

1 bk  ft 

6 bk  7 

Die  Klamme  wird  bandartig  gekrümmt 
uud  Bteigt  hi»  «um  Deckel  dea  Draht 
korbe»  unter  dunkler  Färbung.  Ka 
bildet  sich  eine  Aureole,  Die  Flamme 
verlöscht  und  nach  ganz  kurzer  Zeit 

auch  die  Aureole 

A ethyJal  kohol. 


So,  der 
lampen 


ZcMsnu'OMUuDie 
der  i.m«. 
Utalilc;i  die  I.üi* 
|Vol*n>proe  Aetby 
Lnhaliliunpf 


Kintretende  Erscheinungen 


2 bi»  2*1 1 | Di«  Flamm«  wird  unruhig  nnd  spitzer, 

sie  verläog<*rt  »ich  bis  in  «len  Draht- 
korb hinein. 

Die  Verlängert! Hg  der  Flamm«  winl 
bedeutender  und  steigt  bis  zum  Deckel 
dc>s  Drahtkorlx*»,  wobei  sie  eine  gft- 
krommte  Gestalt  annimmt.  Sie  i»t  im 
oberen  T1h*üp  roth  gefärbt  «nd  ruMl. 
Es  bildet  sieh  «in«  Aureole;  die  Flamm« 
verlascht,  naeh  einiger  Zeit  »neh  di« 
Aureole. 

Petroleum äther  (Ligroin). 


Sa  der 
lacnpeo 


Z>iMm»t>:<u*uanj{ 
iltr  <«n*eenv!*i’h». 
EftaÜilrH  die  Luft 
Voltwprotv  Petro 
louotUtertkmrf 


F.intretende  Erscheinungen 


Hä.* 

2'.  bi»  8 

1 bk  & 

4 bi»  7 

1 bk  5 

12  und  darüber 

Schwache  Verlängerung  der  un- 
ruhigen Flamme. 

Die  Flamme  steigt  bis  zum  unteren 
Rande  de«  Drahtnetzes,  die  Spitz«  färbt 
sich  roth. 

Die  gekrümmt«  Klamme,  an  der 
.Spitze  rolh  «nd  nissend,  steigt  bis  zum 
Deckel  «I«  Drahtkorl*«.  Es  entsteht 
eine  Aureole  Die  Klamme  verloscht 
and  rasch  auch  die  Aureole. 


1 No.  dcT 

lazmpen 

/.OIAMUHMfc'UliriK 
it«r  ÜM|<-tnt«rhr 
Km  «üllik.l  itlü  Luft 
Volum  pcoceate 
»uwmiiff 

Hin  tretende  Erscheinungen 

1 bk  •> 

1 bk  10 

Flamin«  j«  nach  «1er  nickenden  Menge 
Wasserstoff  immer  «lirker  werdend. 
Verlängerung  der  Flamme. 

1 bk  6 

10  hk  15 

Verlängerung  der  Flamme  bia  an 
don  unteren  Drahlm-tirand,  zeitweilig 
über  denselben  hinan» 

1 bk  5 

20  bk  25 

Dauernde  Verlängerung  der  Flamm« 
bla  au  in  Deckel. 

1 bi»  5 

26  and  darüber 

Verlöschen  der  Flamme:  Aureolen- 
blldung;  Verlöschen  der  Aureole. 

Dow*  ongas. 


No.  der 
Lampen 

Zutun)  ttienecUun« 
der  Qa»«cintaPb« 
1»  «nifeiclt  die  Luft 
Volumptocvoi« 
Oowaonim« 

Fäntretandc  Flrsclwintingen 

1 bk  6 

1 hk  7 

Flamme  unruhig,  verlängert  »ich. 

1 I bk  6 

7 hk  12 

Verlängerung  der  Flamme  bi»  m den 
Drahtkorb  hinein. 

1 bk  5 

12  bk  15 

Die  Flamme  «teigt  bis  zum  Deckel 
de»  Drahlkurbt«.  Kä  tritt  eine  Aureole 
auf.  Die  Flamme  wird  anagtwchlageu, 
worauf  die  Aureole  verlischt. 

Schwefelkohlenstoff. 


No.  der 
Lampeu 

ZuranuncrMctmac 
der  OMfr*niiM.-b« 
L»  entbleit  die  LuJl 
Vol.-Proc.  Scbwrfal. 
k ublectituüdainpf 

F'imretende  Erscheinungen 

1 bk  6 

1 bk  IV. 

Die  Flamme  bewegt  »ich  und  wird 
länger 

1 bi»  5 

1 V<  bk  2 

Di«-  Flamme  steigt  bi»  in  den  Draht- 
korb hinein. 

1 bi»  b 

2 V.  bk  3 

Die  gekrümmte  Flamme  steigt  bk 
zu  «lern  Deckel  des  Drahtkorbee.  E* 
bildet  »ich  rinn  Aureole  Die  Flamme 
wird  auzgrechlagen,  Die  Aureole 
brennt  einige  Zeit  weite»,  worauf  die 
Sch  we  fei  kohlen  «tulFdämpfe  auaserbalb 
•1er  Lampe  «ich  «‘xploainnaartig  ent- 
zünden. 

Bei  Prüfung  der  Laueren  1 bis  5 kam  man  im  laufe 
| der  Untersuchung  mit  allen  Gasgemischen,  mit  Ausnahme 
«ine»  Gemisch«  von  Luft  mit  Schwefelkohlenatoffdauipf, 
j somit  r.u  folgenden  Ergebnissen: 

1.  Sind  der  Luft  nur  geringe  Mengen  de»  Dampfes  bei- 
geinengl,  so  verlängert  sich  die  Flamme  um  einige  Milli* 
ineter  und  wird  spitzer. 

Hierbei  wurde  beobachtet,  dass  die  Klammen  der  Benzin- 
lampen  viel  empfindlicher  sind,  d.  h.  frühere  und  grössere 
Verlängerungen  zeigen,  als  die  Klammen  der  Öllampen, 
was  wohl  der  grosseren  Flüchtigkeit  de»  Brennstoffe» 
zuzuechrciben  i*t. 

2.  Sind  der  Luft  grössere  Mengen  des  Dampfe»  beigemengt, 
so  wird  die  Verlängerung  «1er  Flamme  bedeutender.  Die- 
selbe winl  unruhig  und  steigt  über  den  Rand  des  Draht- 
netzes hinaus  bis  an  den  Deekel  des  Draht  korbe». 

Die  derartig  verlängerte  Flamme  zeigt  eine  gekrümmt«' 
Gestalt,  ist  im  oberen  Thcilc  rolh  gefärbt  und  russt  etwas. 
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3.  Sind  die  Volum  Verhältnisse  zwischen  Luit  und  dem  be- 
treffenden Dampf  derart,  das»  der  vorhandene  Sauerstoff 
eben  noch  hinreicht,  um  den  vorhandenen  Dampf  tu 
verbrennen  (cs  ist  dann  die  Explosionakraft  am  Grössten), 
so  treten  in  rascher  Folge  die  unter  2 beschriebenen  Er- 
scheinungen auf ; es  entzündet  sich  innerhalb  des  Draht- 
netzes das  zu  den  .Maschen  desselben  cintretende  Ga*- 
gemenge  und  bildet  eine  Aureole. 

Die  eigentliche  Flamme  der  Lampe  verlöscht,  während 
das  Gasgemenge  (die  Aureole)  innerhalb  des  Drahtnetzes 
an  der  Wand  desselben  noch  eiue  Zeit  lang  fortbrennt. 

4.  lat  von  den  betreffenden  brennbaren  Gasen  der  Luft  mehr 
beigemengt,  als  der  reetirendc&uucrstoff  zu  verbrennen  ver- 
mag, so  treten  die  unter  3 aufgeführten  Erscheinungen 
auf,  doch  verlöschen  die  gebildeten  Aureolen  schon  nach 
kurzer  Zeit,  Hierbei  machte  man  die  Beobachtung,  dass 
die  Aureole  bei  den  Oellatnpen  sich  länger  hielt,  als  bei 
den  Benzin  lampen. 

Diese  Erscheinung  dürfte  wahrscheinlich  darauf  zurück- 
Zufuhren  sein,  das»  das  Drahtnetz  bei  Oellampen  auf  eine 
höhere  Temperatur  erwärmt  wird,  als  bei  Beniinlauipen. 
Abweichend  verhielt  sich  der  Schwefelkohlenstoff. 
Zunächst  zeigte  er  dieselben  Erscheinungen  wie  die  übrigen 
Gasgemenge,  so  lange  die  Menge  des  der  Luft  beigemengten 
Dampfes  eine  geringe  und  mithin  auch  die  Flamin  enver 
längerung  eine  unbedeutende  war. 

Zeigte  sich  diu  Flammen  Verlängerung  ho  bedeutend,  das 
die  Flamme  bis  zum  Deckel  reichte,  oder  kam  es  zu  einer 
Aureolenbildung,  so  trat  nach  einiger  Zeit  auch  Entzündung 
des  Schwefelkohlenstoffs  ausserhalb  der  Lampe  ein. 

Untere  Versuche  ergaben  somit  zwei  bemerkenawerthe 
Resultate : 

1.  In  Bezug  auf  die  untersuchten  Lampen,  «laaa  diejenigen 
unter  No.  1 bis  5,  sowie  No.  0,  in  sämmlichen  Gas- 
gemischen, mit  Ausnahme  des  Schwefelkohlenstoff»,  als 
wirkliche  Sicherheilslampen  sich  bewährt  haben,  insofern 
die  explosiven  Gase,  welche  sich  ausserhalb  der  Lampen 
befanden,  nicht  zur  Entzündung  gelaugten. 

Nur  die  Lampe  No.  7 zeigte  das  entgegengesetzte  Ver- 
halten und  kann  daher  keinen  Anspruch  auf  den  Namen 
einer  Sicherheitslampe  machen,  und 

2.  dass  der  Schwcfulkohlenstoffdainpf  sich  selbst  bei  den- 
jenigen lampen  entzündete,  welche  sich  bei  allen  übrigen 
explosiven  Gasgemischen  als  sicher  bewahrt  hatten. 

Was  die  Lampe  No.  7 anbelangt,  so  kann  da»  negative 

Resultat  dem  mangelhaften  Verschlüsse  zwischen  Lampen 


Was  nun  die  hier  beachteten  Entzündungen  dwSchwefd- 
kohtattioffes  anbelangt,  so  ist  zu  beachten,  dass  di«*Il*ti 
erfolgten,  nachdem  die  Aureolen  innerhalb  der  Lampen  ehngt 
Zeit  fortgebrannt  halten. 

Wenn  also  die  Flamme  der  lampen  an  der  Entzündung 
Schuld  gewesen,  so  hätte  dieselbe  sofort  und  nicht  em  nach 
einiger  Zeit  stattfinden'  müssen. 

Die  Entzündung  des  Schwefelkohlenstoffs  musste  dem- 
nach eine  andere  Ursache  hoben. 

Es  lim  die  Vermulhung  nahe,  dass  die  Temperatur  an 
dem  oberen  Theile  des  Drahtkonus  eine  solche  Höhe  erreicht 
hatte,  dass  hiedurch  die  Entzündung  des  Schwefelkohlenstoff« 
veranlasst  wurde.  Ueber  die  Entzündungstemperatur  d« 
Schwefelkohlen*  Loffdampfet  liegen  verschiedene  Angaben  vor. 

Naumann  giebt  in  seiner  Thermochemie,  18M,  8.  56‘i, 
an,  dos«  die  Entzündungstemperatur  von  Sauerstoff-  und 
Schwefelkohlenstoffdampf  bei  22H  * liegt,  also  in  derSchmeh- 
temperatur  des  Zinna.  Demgemäss  wird  ein  in  einem  Blech- 
cylinder  enthaltenes  Gemisch  von  Sauerstoff  und  Schädel- 
kohlenetoff  durch  Eingiessen  von  geschmolzenem  Zirm  zur 
Explosion  gebracht. 

Dagegen  findet  sich  in  den  Berichten  über  die  Ent- 
wicklung der  chemischen  Industrie  während  des  letzt««  Jahr- 
zehnts von  A.  W Hof  mann,  1875,  S.  270,  die  Miltheilong, 
das»,  „obwohl  die  Entzündungstemperatur  des  Schwefelkohlen- 
Stofldampfee  in  Glasgefässen  bei  170*  C.  liegt,  dennoch  bei 
gänzlicher  Abwesenheit  von  Feuchtigkeit  in  den»  nur  auf 
130*  erwärmten  Körper  Selbstentzündung  eintrat,  ala  im 
Grossen  versucht  wurde,  eine  Art  Palmkerne,  welch«  nach 
dem  gewöhnlichen  Verfahren  nicht  extrahirt  werden  konnten, 
nach  dem  Verfahren  von  Deiss  zu  behandeln.“ 

Es  sei  ferner  auf  eine  in  der  Chemikcrzeitung,  1*91, 

| No.  47,  S.  822.  von  Dr.  Max  Pöpel  veröffentlichte  Arbeit 
hingewiesen,  in  welcher  sich  die  Angabe  findet,  dass  einG« 
misch  von  Luft  und  Schwefel  kohlenstoffdampf,  ohne  dus  t* 
mit  Flammen  oder  glühenden  Körytern  in  Berührung  ge 
kommen,  sich  lediglich  durch  den  Reihungswideistand  inner 
halb  eines  Rohrbogenstückes,  durch  das  es  strömte,  bi»  zur 
Entzündungstemperatur  erhitzt  hat. 

Es  wird  hier  weiter  angeführt,  dass  Gemische  von 
Schwefelkohlenstoff  und  Luft  »ich  an  eisernen  Röhren,  durch 
welche  Dampf  von  3 bis  4 Atm.,  also  von  135  bis  115*  C- 
strömt,  mit  Leichtigkeit  entzündet  haben. 

Unter  solchen  Verhältnissen  kam  es  darauf  »n,  ftetxu- 
stellcn,  welche  Temperaturen  beim  Gebrauche  der  Sicherheit*- 
lampen  explosive  Gasgemische  erreichen  können  Diesbezüg- 
liche Versuche  wurden  mit  der  Seippel'schen  Benzin-Sicher 


toller  und  Obergestell , wohl  auch  wegen  der  ungenügenden  heitelampe  bei  einer  Flamtnenhöhe  von  25  mm,  auageföhrt 


Dichtung  zwischen  Drahtcylinder  und  Latnpengla»,  nicht 
befremden. 

Das  Verhalten  des  Schwefelkohlenstoffes  hatten 
wir  nicht  vorausgeaehen. 

Man  hat  bisher  immer  angenommen,  dass  richtig  kon- 
struirte  Sicherheitelampen  auch  den  Schwefelkohlendämpfen 
gegenüber  vollständigen  Schutz  gewährten. 

So  hat  z.  B.  das  Kgl.  Polizeipräsidium  in  Berlin  am 
30.  April  d.  J.  eine  neue  Verordnung  über  lAgerung  und 
Transport  von  feuergefährlichen  Stoffen,  insbesondere  des 
Aethers,  Collodiums  und  Schwefelkohlenstoff»  erlassen,  welche 
in  g Sie  vorschreibt,  dass  in  derartigen  Räumen  als  tragbare 
Beleuchtung  nur  Da vy  sehe  Sicherheitelampen  benutzt  werden 
dürfen. 

Letztere  finden  in  den  mit  großen  Mengen  Schwefel- 
kohlenstoff arbeitenden  Gummifabriken . den  verschieden- 
artigsten  Extractionsanstalten  etc.  Verwendung. 

Mancher  Brand  dürfte  hier  unwissentlich  auf  den  Gebrauch 
von  Sicherheitslampen  zurückzuführen  sein. 


Wir  überzeugten  uns,  das»  am  unteren  Fnde  des  Draht 
konus  nur  kalte  Luft  einströmte. 

An  dem  oberen  Teile  desselben  seitlich  aussen  betro? 
die  Temperatur  constant  5<i*  C. 

Ueber  der  Decke  des  Drahtkonus  wurde  hingegen  ein* 
Maxiinulteinperatur  von  134  * C.  beobachtet. 

Nun  wurde  Aethcrdampf  mit  Luft  gemischt,  mittels  de» 
verlängerten  Glasröhre»  M.  (vergl.  den  beschriebenen  Appw»tl 
von  der  Seite  in  den  Drnhtkonus  geblasen . Hierdurch  bildeten 
sich  fortwährend  im  Innern  desselben  Aureolen. 

Die  während  dieser  Zeit  über  der  Decke  desselben  bc- 
beobachtete  Temperatur  stieg  bis  zu  230*  C. 

Allerdings  wurde  dieser  Versuch  mit  AethyWtbar  un 
nicht  mit  Schwefelkohlenstoff  ausgeführt,  weil  letzterer  durch 
seine  fortwährende  Entzündung  die  Beobachtung  verhindert''. 

Allein  man  kann  wohl  aus  diesen  Versuchen  folgeriebtv 
auf  das  Verhalten  von  Schwefelkohlenstoff  gchliessen.  denn 
wenn  auch  bei  Verbrennung  desselben  die  Temperatur  ‘*rt 


Drahtnetzes  niedriger  als  bei  Acther  liegt,  so  müsste  sie 


doch 
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boh«T  nls  134  • C.  und  zwischen  dieser  und  der  Temperatur 
von  S30*C.  liegen. 

Die  Temperatur  des  Drahtnetz«*  überstieg  also  wesentlich 
die  Entzündungstemperatur  eine«  Gemisches  von  Luft  mit 
fctthwefelkohlenstoffdam  pf  und  ist  es  diesem  Umstand  zutu- 
schreiben,  das«  die  von  uns  geprüften  l>ampen  No.  1 bis  5, 
vt-lche  bei  ullen  übrigen  explosiven  Gasen  und  Dämpfen 
tkb  vonügliob  bewährt  haben,  bei  Schwefel kohlenstoff  keine 
Sicherheit  boten. 

Für  die  Fabrikanten  von  Sicherhcitslampen  ist  daher 
hier  noch  eine  Aufgabe  tu  lösen.  In  dieser  Beziehung  sei 
MidputungsnciBe  der  Versuch  von  L.  T.  W right  (Cbera.  In<l. 
16g*,  Bd  XI,  8-  64)  über  die  Geschwindigkeit  der  Flammen- 
aasbreitung erwähnt. 

W right  fand,  das«,  so  lange  die  Geschwindigkeit  unter 
1J7  m pro  Sekunde  bleibt,  man  die  Flamme  eines  Gemisches 
aas  Leuchtgas  und  Luft  durch  eine  Scheidewand  von  Metall- 
ilnditoetz  aufhalten  und  tum  Erloschen  bringen  kann. 

In  Allgemeinen  hängt  die  Wirksamkeit  eines  Drahtnetzes 
von  der  Geschwindigkeit  ab,  mit  der  die  Verhrennungsflamme 
fortzchreitet  und  der  Geschwindigkeit  der  Wärmeableitung 
durch  das  Drahtnetz. 

Um  letztere  zu  erhöhen,  schlägt  er  deshalb  vor,  bei  der 
HervU-llung  von  Drahluetzdn  bei  Sicherheitslampen  zum  Ein- 
schlag starke  steife  und  als  Kette  dicke  weiche  Drähte  zu 
benutzen,  so  dass  die  quadratischen  Oeffnungen,  welche  jetzt 
die  Drahtnetze  der  Sicherheitslampen  besitzen,  verschwinden 
nml  nur  wie  beim  Korbgeflecht  schräge  dreieckige  Oeflnungcn 
bleiben. 

Sicherheit«!  am  p«n  mit  dem  Wright'schen  Drahtgeflecht 
•ollen  erfolgreich  den  schwersten  Prüfungen  widerstanden 
haben. 

Die  Ergebnisse  unserer  Untersuchungen  lassen  es  drin- 
gend wünschenswerth  erscheinen,  dass  Sicherheitelampen  nicht 
m den  Handel  gelangen,  ohne  von  fachmännischer  Seite  ge- 
prüft worden  zu  sein.  Zum  Zeichen  der  Brauchbarkeit  müssen 
die  Lnriptm  mit  einem  amtlichen  Certificat  versehen  werden. 
Indem  wir  uns  biomil  erlauben,  die  Aufmerksamkeit  der  Be- 
hörden auf  diesen  Gegenstand  zu  lenken,  stellen  wir  es  der 
Erwägung  der  freien  Vereinigung  anheim,  ob  sie  unserer 
Anregung  Folge  geben  und  bestimmte  Stellung  zu  dieser 
Frag«  nehmen  will. 

Am  Schlüsse  unserer  Miltheilungen  angelangt,  fühlen  wir 
mm  verpflichtet.  Herrn  studt.  ehern.  Scb.  Rödel  für  die  uns 
bei  Ausführung  der  Versuche  geleistete,  höchst  wert!» volle 
Asnitwu  uneem  verbindlichsten  Dank  auszudrücken. 


Wasserversorgung  Wien’*. 

Von  Ingenieur  Josef  Kottinge  r. 

Die  Wasserversorgung  der  Btadt  Wien  ist  an  einem  ent- 
scheidenden Wendepunkt  ihrer  Entwicklung  angelungt»  der 
darnach  ungethan  int,  auch  weitere  Kreise  von  Fachmännern 
ru  interessirtn.  Wien  wird  dermalen  bekanntlich  durch  die 
Wiener  Kaiser  Franz  Joseph- Hoehquellenwasaerleitung  ein- 
heitlich mit  Nutz-  und  Trinkwaascr  versorgt  Das  Wasser 
tnWUmmt  dem  Niederschlagsgebirit  des  Schneeberges  und 
iiad  et,  wie  bekannt  der  Kaiserbrunnen  in»  Höllenthale  und 
‘lieStixensteinerquelle  im  Sirningthale,  welche  zur  Versorgung 
'W  Stadt  herangezogen  wurden.  Beide  Quellen  liefern  ideal- 
pit«  Wasser,  dessen  Temperatur  in  den  Wasserschlössern 
«b  Ursprung  der  Quellen  8 — 9 * C , im  Hauptresmrvoir  am 
Roaetihtigel  (bei  Wien)  10*  C betrügt 

In  den  Zeiten  der  Quellenminima  wird  Ergänzung«  wasser 
einem  bei  PotUtchach  situirten  Schöpfwerke  entnommen, 
»eiche*  aus  sieben  Tiefbrunnen  tadelloses  Grundwaascr  liefert 


Der  steigende  Consum  machte  es  in  den  letzten  Jahren 
nothwendig,  beim  Wasserschloss«  Kaiserbrunn  Wasser  direct 
aus  dem  offenen  Gerinne  der  Schwarza  zu  entnehmen  und 
in  das  Wasserschloss  daselbst  einzuleiten. 

Ein  kleines  Schöpfwerk  uin  Donaukanal  in  Wien  liefert 
zeitweise  Sprengwasser  für  die  Ringetrasse  (Ringstrassen« 

| Wasserleitung).  Ein  Schöpfwerk  am  W'ienflusse  versorgt  den 
Stadtpark  mit  Nutzwasacr  und  endlich  bautet  das  Schlacht- 
haus in  St  Marx  ein  eigene«  Nutxwaaserechöpfwerk  am 
Donaukanal. 

In  den  letzten  Jahren  hat  die  Gemeinde  Wien  die  Con* 
cessio n zur  Einleitung  von  weiteren  SStOOOcbm  Wasser  aus  dem 
hinteren  Höllenthale  erhalten  und  sind  die  diesbezüglichen 
Arbeiten  in  vollem  Gange.  Die  dem  Kainerhrunnen  zunächst 
i liegende  »Grosse  HöllenthaD -Quelle  (Fuchapoasquelle)  ist 
! schon  cinbezogun  und  kann  zur  Wasserversorgung  bereit« 

| verwendet  werden. 

Es  erschien  uns  nothwendig,  die  gegenwärtigen  Verhält- 
nisse der  Wiener  Wasserversorgung  in  Kurzem  zu  skizzirvu, 
da  wir  deren  Kenntnis«  nicht  bei  Jedermann  vorauseetzen 
I konnten. 

Von  den  drei  HauptAVasaerentnahmeatellen,  den  Quellen 
' Kaiserbrunn  und  Stixenstein,  dem  Pottschacher  Schöpfwerk 
j und  dem  Schwarza wasser-Pumpwerk  ist  letzteres  ein  vielfach 
angefeindeter  Nothbehelf  und  das  Pottachacher  Werk  ein  Hilfe- 
werk  für  die  Zeit  der  Quellenminima. 

Die  Bevölkerung  Wiens  betrog  vor  der  1891  erfolgten 
Eintaziehung  der  Wiener  Vororte  ca.  850000  Seelen.  Das 
Maximum  der  Quellen  war  (1890)  122661  cbm,  wovon  im 
Reservoir  Rosenhügel  ca.  901*0  cbm  anlangten.  Dos  Mini- 
mum entfiel  auf  den  7.  Februar  1890  und  betrug  33273  cbm, 
wovon  ca.  58*/#  auf  die  Hochquellen  (Kaiserbrunn  und  Btixen- 
stein),  17,6  V*  auf  das  Pottschacher  Schöpfwerk,  11,6*/«  auf 
das  Schwarzawasaer-Pumpwerk  und  12,H%  auf  die  Fuchspaas- 
quelle  entfielen.  Es  betrug  demnach  das  geringste  pro  Kopf 
entfallende  Quantum  0,03914  cbm  » 39,14  1. 

Diese  unhaltbaren  Zustände  sollte  die  oben  erwähnte 
Einbeziehung  weiterer  Quellen  abstellen,  allein  diese  geplante 
Erweiterung  wurde  durch  ein  anderes  Ereignis«  überholt, 
nämlich  durch  die  Einbeziehung  der  Vororte,  wodurch  die 
Bevölkerung  Wiens  auf  1350U00  Beelen  Anwuchs. 

Während  für  die  alten  zehn  Bezirke  Wiens  bei  einem 
Quantum  von  100  1 pro  Kopf  und  Tag  ein  Waaecrquantum 
von  85000  cbm  täglich  genügt  hätte,  muss  nun  für  die  Be- 
schaffung pines  täglichen  Quantums  von  135000  cbm  Vorsorge 
getroffen  werden.  Zwei  Factoren  sind  es  in  erster  Linie, 
welche  die  Hochquellenleitung  selbst  bei  weitgehendster  Ein- 
beziehung weiterer  Quellen  als  den  Verhältnissen  nicht  ge- 
wachsen erscheinen  lassen:  die  Capacität  des  Hoch- 
quellenaquäductes  und  die  Höhenlage  dee  Haupt- 
reservoirs  am  Hosenbügel.  Der  Aquaducl  kann  bei 
äusserster  Füllung  ein  tägliches  Quantum  von  120000  cbm 
liefern.  Das  Hauptreservoir,  welche«  bezüglich  «einer  Höhen- 
lage für  die  alten  zehn  Bezirke  genügte,  ist  nicht  mehr  im 
Stande,  die  höher  gelegenen  Theile  des  11.,  12.,  13.,  17.,  18. 
und  19.  Bezirkes  mit  Wasser  von  genügendem  Druck  zu 
versorgen. 

Es  mögen  nun  jene  Vorschläge  und  Projecte  besprochen 
; werden,  welche  die  Ausgestaltung  der  Wasserversorgung 
Wiens  bezwecken. 

Vor  allem  ist  der  Anträge  des  Wiener  Sladlbauamtea 
| zu  gedenken. 

Dos  Bauamt  geht  von  der  richtigen  Erkenntnis*  aus, 
I dass  die  Ausnutzung  des  vorhandenen  Aquaducte«  bis  zu 
! seiner  vollen  Leistungsfähigkeit  die  billigste  Art  der  Er- 
j gänzung  der  Hochquellenleitung  sei  und  hat  dies  durch  die 
I Einbeziehung  der  Quellen  de«  hinteren  Höllenthale«  bereit« 
angebahnt.  Hierbei  hatte  das  Bauamt  für  eine  Bevölkerung 
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verursachen,  gegen  welche  entschieden  Stellung  genommen 
werden  miuiB.  t 

Die  dermahge  Stimmung  im  Gemeincieraihe  sowie  in  d«  1 t? 
Bevölkerung  ist  eine  der  NuU Wasserleitung  entschieden  »in.  I » ‘ 
günstige  und  dürften  die  diesbezüglichen  Anträge  w FilW  l ü 
kommen,  was  umsomehr  zu  begründen  wäre,  ab  andere  Mittel 
und  Wege  vollauf  zu  Gebote  stehen,  um  die  Wasserversorgung 
Wiens  im  Geiste  des  Programms  des  Gemeinderathes  tom 
Jahre  1862  austu  bilden,  in  weichem  der  Grundsatz  aufgeftellt 


von  850000  Seelen  Vorsorge  getroffen  und  würde,  der  Bedarf 
pro  Kopf  und  Tag  mit  100  l bemessen,  das  erforderliche 
Quantum  von  85 1 MX) ebtn  thateichlich  die  maximale  I-eistungs- 
fiihigkeit  des  Aquaductes  pro  ISO 000  cbm  noch  nicht  erreicht 
haben. 

Allein  die  Einbeziehung  der  Vororte  machte  diese  Berech- 
nung hinfällig  und  nun  schlägt  das  Bauamt  vor,  die  Ver- 
eisung in  eine  Nutz-  und  Trinkwasserversorgung  zu  trennen. 

Dann  wühle  der  Aquaduct,  wie  er  dermalen  besteht,  für  die 
Versorgung  Wiens  mit  Trinkwasser  auf  Jahre  hinaus  ge-  wurde,  dass  »einem  aus  dem  Gebirge  herzuleitendem  Vu« 
aügen;  allein  der  ungenügenden  Höhenlage  deB  Hauptreaer-  l«d«n  anderem  der  Vorzug  zu  geben  sei», 
voire  müsste  durch  secundäre  Schöpfwerke  in  soweit  abge- 
hoben werden,  als  es  aich  um  die  Versorgung  hochliegender 
SUdtthcile  handelt.  Es  sind  auch  thatsächlich  mehrere  solche 
Schöpfwerke  in  da«  Project  des  Stadtbauamtce  auf  genommen 

worden.  N ^ - X ' 

Die  Versorgung  mit  Xutzwo&ser  soll  durch 
eine  eigene  Donaunutzwaseerleitung  erfolgen.  Hier- 
durch würde  mit  dem  Princip  der  einheitlichen 
Versorgung  gebrochen  und  dadurch  die  ganze  S 
fernere  Entwicklung  der  Wasserversorgung  in 
Bahnen  gelenkt,  die  von  den  bisher  beschrittenen 
wesentlich  abwoichen. 

Ob  eine  Zweitheilung  im  Allgemeinen 
zweckmässig  ist  oder  nicht,  soll  hier  nicht 
erörtert  werden.  Für  Wien,  das  in  Bezug 
auf  W'aeserbezug-ortc  allen  Großstädten  des 
Continents  voransteht,  erscheint  uns  die 
Zweitheilung  unnöthig,  und  die  Anlage  einer 
Donaunutzwasserleitung  die  SO  bis  30  Mil). 

Gulden  Kosten  verursachen  soll, 
zwecklos. 


Wasserversorgung  Wiens. 
Bestehende  und  projekürte  LelltiBgea. 
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4.  Wolftvrabcn*  | 

5.  H*uf>ireM-rT<Ur  Cot*  4S>  a«r  ik«AU«  Hoch-q  ntileaViW- 
<*.  i'UBDl'KUtlon  de«  Wr  -VeM«t4dter 

T.  ll»uptre»crrolr 
».  SomiQ.  Irworrtilr 
*,  Hftn)<trv««rvolr  1 

10.  StlxenM-lncrquellr  j der  Wiener  Hochqn'?U«al«lium. 

II.  K «lucxbrunn  ' 

IS.  Kall«  Mür*-juolW 


der  TIsfquellenMtonB. 


St*,  w 


Die  k.  k,  Gesellschaft  der  Aerzte  hat  die  Donauleitung 
als  »eine  Gefahr«  für  Wien  bezeichnet,  nicht  so  sehr  in  An- 
sehung der  UebelstUnde,  welche  eine  solche,  minderwerthigea 
Wasser  liefernde,  Leitung  mit  sich  bringt,  als  vielmehr  in  der 
richtigen  Erkenntnis«,  dass  es  ganz  unmöglich  ist,  zu  ver- 
hindern, dass  das  Nutz  wasser  in  den  industriellen  Etablisse- 
ments von  den  Arbeitern  gelegentlich  auch  getrunken  wird, 
und  Hass  zur  Zeit  der  Waesemoth  aolchea  Wasser  an  öffent- 
lichen Entnahmeslellen  zum  AusHuss  gebracht  werden  könnte. 

Die  Erbauung  einer  viele  Millionen  kostenden  Anlage 
blos«  zum  Zwecke  der  Knnaltpülung  und  der  Beaprengung 
der  Strassen  und  Gärten  ist  entschieden  unrationell. 

Sollten  jedoch  die  Ilautseigenthümer  veranlasst  werden, 
die  Nutzwasserleitung,  wenn  auch  nur  zur  Spülung  der  in 
Wien  obligatorischen  Waasurclosete  in  ihre  Häuser  einzuleiten, 
dann  würde  dies  ein«  Belastung  des  Real  besitze*  von  13 000 (KO  fl. 


Ein  Project,  von  dem  viel  gesprochen  wurde  und  du 
bereits  concexsionirt  ist,  ist  das  Wiener- Neustädter 
Tiefqufllen-Project. 

Das  Thal  der  Schwarza  beziehentlich  der  Leitha  und  d« 
Triesting  ist  in  dem  Theile  zwischen  Temitz,  Baden.  Fisch» 
ment  von  einer  mächtigen  Ablagerung  von  Schotter  erfüllt 
Es  sind  die«  Schuttkegel,  welche  die  tertiären  Flüsse  *n 
Mediterranmeer  des  Wiener  Beckens  ablagerten. 

In  diesen  Schüttwaren  finden  sich  grosse  Menge« 
Wassers,  die  stellenweise  (Fiacha,  Fiseha-Dugnitz)  freiwillig 
an  die  Oberfläche  treten  und  Quellbäche  bilden.  Ufberdl 
sind  diese  Wassermassvn  in  mehr  oder  minder  grosser  TW« 
anzubohren  und  dürfte  der  tägliche  Abfluss  an  Grundwasser, 
der  den  geologischen  Verhältnissen  entsprechend  bei  Fi*-'  ' 
ment  in  die  Donau  stattfindet,  3,5— ä, 8 Millionen  Cubikmeier 
betragen. 
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Ka  ist  gar  kein  Zweifel,  daw  diesen  Grund  wasserniassen 
■in  bedeutendes  Quantum  Wasser  täglich  mit  Sicherheit  ent- 
Donnnen  werden  kann  und  sind  alle  Einwendungen  gegen 
das  vorhandene  Quantum  hinfällig. 

Auch  die  Qualität  des  Wassers  ist  entschieden  über  jeden 
Zweifel  erhaben.  Chemische  und  bactcriologbch©  Unter- 
suchungen haben  es  als  tadellos  und  den  Hochquelh-n  gleich- 
«ertbig  erkannt  Anders  liegen  die  Verhältnis**  mit  der 
Gonception  de«  Projeetca,  welche  keine  muatergiltige  genannt 
«erden  k&nn. 

Nach  den  vorliegenden  Entwürfen  soll  das  Wasser  in  ! 
■mein  circa  7'r»  ktn  langen  Stollen  aufgesammelt  und  mittels  } 
natürlichem  Druck  nach  Wien  in  ein  Hauptreeervoir  um  j 
Wienerlierg  geleitet  werden.  Diese»  Reservoir  würde  dann  1 
ao  tief  liegen,  dass  fast  das  ganze  Quantum  für  die  neuen 
Bezirke  gehoben  werden  müsste.  Dieser  Umstand  allein  müsste 
gegen  die  dermal ig«  Conception  de«  Projeotc«  sprechen  und 
scheinen  alle  Bedenken,  welche  gegen  den  Stollen  etc.  vorge- 
bracht wurden,  diesem  Umstande  gegenüber  Mängel,  deren 
Behebung  ein  Leichte»  ist. 

Die  Grund waasenmussen  de«  Steinfeldes  bei  Wiener- 
Neustadt  sind  rationell  nur  durch  ein  Schöpfwerk  aus  einer 
grossen  Zahl  ziemlich  zerstreut  liegender  Tiefbrunnen  zu  ge- 
winnen und  müaaten  in  einer  solchen  Höhenlage  in  Wien 
ankommen,  das«  a&mmtliche  neuen  Gemeindegebiet*  (Josefs- 
dorl  am  Kahlenberg  ausgenommen)  von  demselben  mit 
natürlichem  Druck  versorgt  werden  könnten. 

Hinuit  flele  aber  ein  Vortheil,  der  Seiten*  der  Unter- 
nehmung vielfach  betont  wurde,  weg.  Wir  hätten  es  dann 
nicht  mehr  mit  einer  Gravitationsleitung,  sondern  mit  einem 
Schöpfwerke  zu  thun,  dessen  nicht  unbedeutende  Betriebs- 
kosten in  Rechnung  zu  nehmen  sind.  Allerdings  würde  auch 
die  Tiefquellenlcituug,  wie  sie  projectirt  ist,  keine  reine 
Gravitationsleitung  da  rate]  len,  ein  Umstand,  den  die  Unter- 
nehmung bisher  verschwieg. 

Schliesslich  soll  noch  bemerkt  werden,  dass  die  Idee  der  1 
Tiefquellenleitung  keine  neue  ist  und  schon  im  Jahre  1862 
Pro  jede  auf  die  Tiefquellen  de*  Steinfeldes  basirt  wurden. 

Bin  zweites  Project,  deinen  vielfach  Erwähnung  geschah, 
und  da*  in  jüngster  Zeit  abermals  zu  neuem  Leben  zu  er- 
wachen scheint,  ist  das  Project  der  Wienthalwasser- 
leitung. 

Die  Wien  ist  ein  kleiner  wildbachartiger  Fluss,  der  etwa 
ft  km  von  Wien  im  Wiencrwald  entspringt  Der  Wiener- 
wald  Iwsteht  geologisch  au«  W ienersandstein,  der  ein  thonige* 
VenriUerangsproduct  liefert.  Diesem  Vcrwitterungsproducte, 
du  ein  wasee  Hindurch  lässiges  Deckmaterial  liefert,  verdankt 
.die  Wien  ihren  wildbachartigen  Charakter.  Die  Wientbal- 
«Mscrleitung  bezweckt  nun  die  Meteorwmwer  des  Nieder- 
•efaligsgebietes  der  Wien  in  offenen  Reeervoirteichen  zu 
rammeln  und  nach  Filtrirung  der  Stadt  zuzufuhren  ’)•  D,e 
Erfahrungen,  welche  bezüglich  der  Wassergüt©  in  den  Sommer- 
frischen des  Wienthaies  vorliegen,  wobei  «ellwtredend  nur 
kleine  Quellleitungen  und  isolirt  stehende  zuverlässlich  nicht 
»«zeucht*  Brunnen  in  Betracht  gezogen  wurden,  lassen  es 
in*  ganz  undenkbar  erscheinen,  das*  diese»  Project  zur 
RaaUnrang  gelangt.  Die  chemische  und  bacteriologische 
(’ntemu-bung  des  Wassers  mag  immerhin  günstige  Resultate 
««eben  haben,  allein  den  Wienern,  welche  nun  fast  ein  Viertel- 
Jahrhundert  reinste*  Hochquellen wasser  geniessen,  dürft*  da* 
Wientlulwasser  schwerlich  sympathisch  sein. 

D<  r Gemeinderotb  hat  sich  bis  nun  mit  diesem  Project 
niemals  trtiri  beschäftigt,  doch  wird  auch  dies*«  Project  einer 
eingehenden  Prüfung  unterzogen  werden.  Nach  unserem 
Dafürhalten  sind  die  Niederschlags wasser  der  Wien  nur  zu 
riner  Verwendung  geeignet,  d.  i.  zum  -Spülen  der  Kanal*. 

k)  Siehe  Journal  f Gaabd.  u.  Wasserv.  1*9*.  No  *»  & 30 


Ernste  Würdigung  verdient  ein  Vorschlag  des  als 
Tunnelbauer  und  Eiaenbahntecbniker  bekannten  Professor 
der  technischen  Hochschule  in  Wien  Franz  R.  von  Riiha. 
Riiha  schlügt  nun  vor.  zur  Erreichung  einer  constanten 
Füllung  de«  Aqusductcs  mittels  eine»  Stollens  den  Ameis 
bflhel  der  Schneoalpe  zu  durchbrechen  und  die  »kalte  Mürz«, 
ein  Gehirgawaaser  erster  Güte,  welche  einen  Nebenfluss  der 
Mur  bildet,  zu  fassen  und  zur  Ergänzung  der  Hochquellen 
heranzuziehen  I«.  Fig.  83,  12;. 

Die  Ausführung  des  hierzu  erforderlichen  9 km  langen 
Stollen*  ist  eine  Kleinigkeit,  die  Kosten  im  Vergleich  zu  den 
Guaammtkoeten  der  Wasservereorgungwin lagen  unbedeutend. 

Die  Einwendung,  dass  man  hierdurch  mit  der  l*andes- 
regieruug  Steiermark»  in  Unterhandlung  treten  mtUwe,  ist 
hinfällig,  da  Seitens  dieaer  Behörde  kaum  grossere  Schwierig- 
keiten bereitet  werden  können,  als  sie  die  niederes terreichiechen 
Behörden  in  Wwwurrechtsan gelegen  heilen  bisher  auf  tischten. 

Hiermit  sind  aber  die  WaMerbezugBorte  Wiens  noch 
lange  nicht  erschöpft.  Ohne  in  ein  anderes  Flussgebiet  über- 
zugehen, linden  sich  noch  mehrere  Hochquellen,  die  unserer 
Ansicht  nach  volle  Beachtung  verdienen.  Es  sind  die»  der 
von  den  Pfaffen  kommende  Pfaffenbacb  und  der  am  Wechsel 
entspringende  Trattenbach,  sowie  der  grosse  und  kleine  Fisching 
und  Ungerhach  (s.  Fig.  83).  Es  ist  uns  nicht  bekannt,  ob 
Messungen  der  Ergiebigkeit  dieser  Bäche  vorliegen,  doch 
gtauben  wir,  dass  dies  der  Fall  sein  wird,  trotzdem  dieselben 
der  Trace  des  Hochquellenaquaductes  ferner  liegen  und  an 
eine  Heranziehung  dieser  Quellhäche  zur  Wasserversorgung 
Wien»  bisher  nicht  ernsthaft  gedacht  wurde.  Leicht  lieasen 
sich  diese  Bäche  in  einem  eigenen  Aqu&duct  fassen  und  ist 
ihr©  Höhenlage  eine  derartige,  da»»  »ie  mittel»  eine»  eigenen 
Aquuducte»  in  einer  solchen  Höhe  nach  Wien  gebracht  werden 
können,  um  »änimlliche  Gemeindetheile  mit  Wasser  durch 
natürlichen  Druck  zu  versorgen.  Bei  Tratten  hach,  wo  »ich 
der  Pfaffenharh  und  Trattenbach  vereinigen,  bilden  »ie  einen 
stattlichen  Bach  in  einer  Höhenlage  von  700  m;  die  mittlere 
Höhenlage  der  anderen  Büche  beträgt  650  m. 

Kassen  wir  da»  Gesagte  ins  Auge,  eo  ergeben  »ich  für 
die  Ergänzung  der  Hochquellenleitung  im  Geiste  ihrer  Schöpfer 
folgende  Momente 

Volle  Ausnützung  der  Üapacität  des  Stamm  Aquaducte« 
der  Hochquel Umleitung  durch  Einbeziehung  der  Höllenthal- 
quellen evenk  der  Quelle  der  kalten  Mürz. 

Einführung  de*  Pfaffen-  und  Tratten-,  Fisching-  and  Unger- 
hachee  durch  einen  eigenen  hochgelegenen  Aquaduct  und 
Führung  desselben  auf  ein  Reservoir  mit  der  Höhencote  300 
bi*  350.  Errichtung  eine»  permanenten  Schöpfwerke»  am 
Steinfelde,  um  sowohl  den  Stammaquoduct  als  auch  den 
neuen  Aquaduct  zu  Zeiten  der  Nolh  mit  Tiffquellenwaaeer 
beschicken  zu  können. 

Verwendung  von  Wien-  und  Donauwaaaer  zur  Spülung 
i der  Hauptkanäle  und  der  läng»  des  Donaukanal»  prejectirten 
| Reeipienten. 

Die  Kosten  dieser  Erweiterungsanlagen  lassen  sich  an- 
j nähernd  folgendermaesen  beziffern: 


Einbeziehung  der  kalten  Mürz: 

Aquaduct  des  Pfaffen-  und  Trattenbach«« 
N eues  Han  ptreser  voir  «an  i m t Verth«!  1 u ngs- 
reservoir 

Schöpfwerk  am  Sfeinfelde 
Anlagen  für  Kanalspül wasser  im  Wienthal 
und  «n  der  Donau  - 
Für  Grundeinlösung , Waiwerreclileent- 
Schädigungen  etc.  etc.  • ■ • 
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Durch  diene  Anlage»  warte  der  Charakter  der  Waercr- 
renorgung  der  Stadt  gewahrt,  für  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  vorgeeorgt.  und  ein.  unheilvolle  Theilung  der  Wawer- 


Digitized  by  Google 


Journal  fUr  flasMcachtung  und  WaMorrersorgunR.  XXXVI,  Jahrg. 


Versorgung  in  «ine  Trink-  und  Nutzwasaerleitung  vermieden, 
*um  Heile  der  lebenden  Generation  und  Jener,  die  nach  uns 
kommen. 

Wien,  Januar  1893. 

Während  der  vorstehende  Artikel  «einer  Drucklegung 
xuschritt,  hat  der  Gemeinderath  der  Stadt  Wien  die  Delxitte 


Dcsinfection  ah  »me*  Tbeerproduct  angewandten  CuW/tAwv  w 
also  (Im  Phenol  und  das  homologe  Cresol.  Das  Phenol  oi«  ■(.* 
CaibolsAure  ist  der  Typus  einer  besonderen  Klasse  von  KahfcastoQ- 
verbindongen,  und  tuan  versteht  darunter  die  Derivate  des  BenKd 
( s=  C*  H»,  geht  beim  Deatilliien  des  Tb  een  zuerst  über)  bet  <i«iua 
Hydroxylgruppen  (OH)  direkt  am  Bensolkern  stehen.  Die «ialariate 
dieser  Verbindungen,  der  Phenole,  ist  das  Phenol  oder  die  CarW- 
säure  CtßtOH,  in  der  eine  Hydroxylgruppe  in  den  Bczrooftern  rin 


Über  die  zukünftige  Versorgung  der  Stadl  mit  Wasser  be-  fetreU!0|8t  jün  Honiologew des Phenols ist datCtesol und anteacfaüdK 
endet  und  im  Wesentlichen  folgend m zum  Beschlüsse  «r hoben  Bich  vom  Thenol  durch  den  Eintritt  einer  C H»  Gruppe  an  Hell* 

1.  Die  Wasserversorgung  ist  ausschliesslich  Sache  der  eine*  Wasserstoff  atomes  « C*H*CILOU.  Wahrend  beim  Ein- 

Gemeinde  und  darf  nicht  in  die  Uiinde  von  Privaten  ge-  tritt  einer  Hydroxylgruppe  in  das  Benzol  nur  ein  einziger  Körprr, 
legt  werden.  das  Phenol  oder  die  Carbolalure  sich  bilden  kann,  entstehen  lein 

2.  Die  Qualität  de*  Trinkwassere  darf  keine  Veruchlech-  Eintritt  eiuer  C H.  Groppe  und  einer  Hydroxylgruppe  in  das  Bzasrf, 

terung  erfahren.  al"°  Creflo1-  i®  Q*ch  der  gegenseitigen  Stellung  dieser  beriet, 

3.  Da.  StAdtbsUaro«  nird  tK.ufm.gt,  die  Erhebungen  und  »enKhkdene  i»mere  Körper,  i»  OrtWmrt,  X«. 

Untersuchungen  bezüglich  der  GrundwttMnt&ndc,  der  Menge  T"“1  Z'/"  ' '"l  W«  OMWmn  rind  «cb  »*» 

, , ,,  , 7 kohlentheer  enthalten , und  demgeraftaa  aoeh  im  Destlllstun» 

und  träte  des  Donaugrund  Wassers  zu  pflegen  und  evsnt.  ein  lo  „hp„  crboUla„,  Wgllch  10ch  ,ltel  „«*. 

Delailpruject  für  die  NuUwasserleilung  eamtnt  Kostenvoran-  hcre„teIIUm  Mwi  «leOrtoUa,  u.a  .,  DU,  DesWeuk.» 
schl&gen  au&xuarbeiten  und  vorzulegen.  vrirkuug  der  löslichen  Cresolc  ttWrtrifft  nach  den  Arl*4t*a  <h» 

4.  Der  Bürgermeister  wird  ereucht.  mit  der  Unternehmung  kalaerl.  Gesundheitsamtes  das  der  CarbolMure  oder  de«  Phcntk 

der  Tiefquellenleitung  in  Verhandlungen  zu  treten  und  dem  Wahrend  die  frühere  rohe  Carbol*iure  also  lianptsftchliuh  Ffans! 
Gemeinderathe  binnen  3 Wochen  ZU  berichten.  oder  CxrholMtnre  enthielt,  ist  di«  jetzt  in»  Handel  befindlich*  rJbe 

&.  Die  Einbeziehung  der  Mürzquellen,  sowie  der  Bau  Car\x>ls*ure  nur  mehr  ein  Ncbenproduct  der  verroUkommaetmi  Ihr- 
einer  zweiten  Quellenleitung  aus  einem  anderen  Quellen-  Bt®llun*  »taer  Carbolaaure,  aus  der  last  alle  CxrbolsZure  ntkm 

ist  und  die  faxt  nur  mehr  aus  Cresol  und  dessen  Hunoloetu  t* 


gebiete,  sind  »nsustisbsn.  m """  ",,r  m™r  *“*  "**K"  »<•»»»«» 

tt-  , , , ,,  • » j-  , . ... . . . » steht.  Dieses  Product  würde  man  besser  anstatt  robe  Carbo1..*-»», 

üingcgen  hat  der  Gerne mderath  die  Anträge  auf  Ankauf  ..  . . ...  1A..  , . 

„ , „ , , ..  »rohes  Crewol*  nennen  Dieselbe  Vst  soviel  als  unlöslich  imwawr, 

von  Gmndstücken  für  die  g,  plante  Dtmaunulnawörleitung  „UOr|lch  JmM  D«Sot«Uo.,w,„th  „,l„  ImMum 

abgelshnt  und  damit  seinen  Standpunkt  gegenüber  den  Dt.  sar  Zeit  im  Handel  üblich*  Bmichauv  der  rnhsa  CM* 

Freunden  der  Donanwaascrleitung  gekennzeichnet.  saure  gibt  auch  leicht  eu  einer  falschen  Auffassung  Veranlusso,. 

Sind  die  gefassten  Beschlüsse  gleichwohl  nur  prineijiieller  denn  dl«  gegenwärtig«  Procen il  *-xt*  ich  n u ng  hat  mit  d*m  Pheiwl- 
Natur,  ist  damit  auch  weiter  nichts  geschehen,  als  das»  nun  und  Cissolfihrit  der  Fabrikate  wenig  zu  thun,  sondern  **e  gibt 

neue  Studien  angestellt  werden  müssen,  so  muss  diese  lediglich  die  Grade  der  Löslichkeit  in  Natronlauge  an  »Emhuadrrt- 

Wendung  doch  mit  Freuden  hegrüsst  werden,  weil  eie  procentige  rohe  Carbolatture.  enthalt  dahur  kein«wega  100%  riA 

Zeugnis«  davon  gibt,  das«  die  Erkenntnis«  der  günstigen  “m«  BestaodlHoil«  (Phenol*  und  Cresol«},  Btra«lcrn  «» i»t  mir  völlig 

Vcrhiütniase,  welche  in  Wien  für  die  EtMellung  ein«  in  Katronlan^  löalich,  .thrand  ein.  f«nf»«(wocsntiirr  rehsCwb* 

...  ...  -ii  , . , ....  saure  zur  Hälfte  in  Natronlauge  ungelöst  bleibt.  Wie  wenig  Weit 

WuRrleitunga, deale,  bclcl.cn,  m we.terc  Sch.chteo  g.  A„K.,H.„  ^h,  als  d«  Dntw.nrl.nn,™  MW. 

drangen  »st.  hervor,  der  verschiedene  Handelssorten  roher  CarboUzure  «ntrf 

suchte.  Dabei  ergaben  sich  folgende  Resultate 

Bezeichnung  «Irr  Ifandelswsare.  Gehalt  an  Phenolen  n Cwsokn 

Ueber  nenere  Desinfectionsmitlel  aus  dem  Stein-  25 -ao«;*  2—3*. 

kohlentheer  ^ 

macht  Georg  Büchner,  MÜncheu,  Du  »Bayerischen  Industrie-  und  100 °/o  HO*,* 

Gewerbeblatt*  die  nachstehenden  Mittbeilnngcn : Hieraus  ergibt  aich,  dass  rohe  Carbolsauren.  di«  nach  •lern 

Es  ist  »n  letzterer  Zeit  allenthalben  so  viel  von  neueren  Des-  jetzt  Üblichen  Gebrauche  bis  xu  tity  a bezeichnet  werden,  zo  vir 
inlectionsmitteln  die  Rede  gewesen  und  lat  Gebrauch  davon  ge-  werthin»  sind  und  nur  sngenAnnte  80—  100*i*  rohe  Carl tolstnre  eisen 
macht  worden,  diu«  es  vielleicht  amen  Lesern  nicht  unrrwttnscht  nennenswertben  Gehalt  an  wirksamen  Bestandteilen  aofaeii»?® 
»ein  dürfte,  etwa«  von  der  »Chemie*  oder  mit  anderen  Worten,  von  In  einem  ebenso  unrichtigen  Verhältnis  stehen  die  Preise  dt*«? 
der  Natur  dieser  gegenwärtig  in  so  hohem  Angehen  stehenden  verschiedenen  rohen  CarhoisfUm-n.  Denn,  wenn  1U0*>  * nAi*  Cartcl 
neueren.  d«m  Steinkohlenthcer  enlsUmmenden  Desiufectiousiultteln  sture  N)#.*  entspricht  und  «0*i*  rohe  Carbolsture  nur  &'*,  m * 
in  erfahren  ti-uter*  (100“'.  = M.  70  per  100  kg,  tiO = M.  S®  per  100  kg)  ss. 

Wir  sehen  dabei  ab  von  denjenigen  DeainfertionsmitUdn,  das  Achtfache  zu  theuer.  Seiler  beantragt  mit  Recht,  diese  jetzt 
welche  ausschliesslich  iu  der  Heilkunde  vom  Arzt«  z.  B.  zur  Be-  übliche  Bezeichnung  fallen  *a  lassen  und  an  deren  8teHe  den  rith- 

hamllung  der  Wunden  u.  a.  w.  gebraucht  werden  und  handeln  nur  tigen  Prn««at»atx  an  Phenolen  und  Creeolen  einzueetzen.  Rab«nd 

kur»  von  den  Stoffen,  welche  ln  neuerer  Zeit  mit  Vorliebe  zur  Dt-**-  di«  Carhnlsttarv  oder  du»  Phenol  doch  iu  20  Thsilen  Wstaer  lOsli* 

infection  von  Zimmern,  Kloeeten,  Aborten  u s.  w.  in  Hinsicht  auf  ist,  ist  das  Cresol,  also  da»  Hauptahfallprodnct  der  Carbulzlnre 
ihre  bacfcerientttdtende  oder  deren  Entwickelung  hsonnds  Wirkung  darstollung  in  Wasser  fast  ganz  unlöslich.  Als  miui  nun  diese 
angewendet  werden.  Cresole  zu  verwert  heu  suchte,  indem  man  sie  ln  venicl»ied«ne  lö*- 

Bekanntlich  erhltt  man  k>ei  der  trockenen  DeMtillatinn  der  liehe  Verbindungen  überführt«,  erkannte  man  auch  d«ß  gicswa 

Steinkohlen,  welch«  ja  in  den  Gasfabriken  zur  Gewinnung  des  desinfteirenden  Werth  der  löslichen  CrsHole,  und  von  da  a«  dztin* 

Leochtgasea  fortlaufend  asageführt  winl,  vier  Hauptprodncte,  uftm  die  neueren  Ttumrantiseptika,  namentlich  HapfKart«»!,  CisoUs,  Cr* 

lieb  Ia*uchtgas,  Theer,  Gaswasser  und  al»  Itürkstan.l  die  Coke,  »olin,  Lysol,  Bnivcol.  Bolutol.  Saprol  und  Crosln,  denen  wohl  n.** 

Wird  dieser  bekannte  8trinkohleu  Theer  dcstillirt,  so  g*?ht  zwinchen  weitere  Combinationen  folgen  werden.  Nachdem  man  roet«  'ä* 
140-  22Ü*  C.  eine  duukelgefirbte  KlQjwigkeil  über,  welch©  frülw-r  Ccberfühmng  der  Phenole  und  Cresole  ln  lösliche  VcrbiodoBgcr- 

».OMcmthcil“  direkt  als  rohe  Carholrturs  In  den  Handel  kam  Diese  mittels  Schwefelsäure  ohne  besonderen  Erfolg  ^PheuoliuHosZaT*  => 

rTthklt  ca.  Hl— 25*.'o  Phenol  <=  CurlMjlBlure),  auBeenieiu  Kresole,  Aaeplol  und  Crcaolsulfbaftnro)  versucht  hatte,  wurde  ange*tn?U.  '!» 
\vlenole  Naphtalin,  basisch#  Kubstunzen  wie  z.  B.  Anilin  u.  ».  w Cresol©  in  hinreichend  reiner  Beschaffenheit  in  eine  wirklich« 
färbend«  thcerarlig«  SnhsUDfcn,  Brandharte  Durcl»  fractionirtc  zwar  neutrale  Lösung  zu  bringen,  ohne  sie  chemisch  zu  vertiuiwt 

IWilUtion  erhalt  man  dann  höherproaeotlge  d.  h.  phenol-  und  Da»  erste  dieser  Product«,  waren  die  Sapoearbole  1 und  U.  wovon  1 

„ Ireiebere  Prodncte.  durch  entsprechende  Reinigung  die  reine  eine  Lösung  von  Kaltscif«  in  Cresol,  11  eine  Lösung  von  >'«ö^ 
re  Per  wirksame  BretandtheU  der  früheren  rohen,  zur  Hanaeife  in  Theerftl  ist  Die««  ZuaammenseUung  wurde  «b«r  bri: 


Ueber  nenere  Desinfeet ionsmittel  aus  dem  Stein- 
kohlentheer 

macht  Georg  Büchner,  München,  im  »Bayerischen  Industrie-  und 
Gcwerbeblatt*  di«?  nachstehenden  Mitthcilungcn 

Es  ist  in  letzterer  Zeit  allenthalben  so  viel  von  neueren  Des- 
infculion*mitteln  die  Rede  gewesen  und  lat  Gebrauch  davon  ge- 
macht worden,  da*«  es  vielleicht  unwrn  Lesern  nicht  unerwünscht 
»ein  dürfte,  etwas  von  der  »Chemie*  oder  mit  andern  Worten,  von 
der  Natur  dieser  gegenwärtig  in  so  hohem  Ansehen  stehenden 
neueren,  d«m  Hteinkohlonthci-r  entstammenden  Deeinfecüonsmlttcln 
zu  erfahren. 

Wir  sehen  dabei  ab  von  denjenigen  DerinfectionsmltMdn, 
welche  ausschliesslich  in  der  Heilkunde  vom  Arzt«  z.  B zur  Be 
hamllung  der  Wunden  tt.  s.  w.  gebraucht  werden  und  handeln  nur 
kur»  von  den  Stoffen,  welche  ln  neuerer  Zeit  mit  Vorliebe  zur  Dea- 
infcction  von  Zimmern,  Kloseten,  Aborten  u s w,  in  Hinsicht  auf 
ihre  bacterientödtende  oder  deren  Entwickelung  hemmende  Wirkung 
angewendet  werden. 

Bekanntlich  erhalt  man  bei  der  trockenen  DeMtillatinn  d«r 
Steinkohlen,  welch«  ja  in  den  Gasfabriken  zur  Owwinnimg  des 
Leoditgaees  ft»rtlanf«nd  aaageführt  wird,  vier  Hauptprodncte.  nüm 
lieh  Leuchtgas,  Theer,  Gaewasaer  und  al»  Rückstand  die  Coke. 
Wird  dieser  bekannte  Steinkohlen  Theer  dcstillirt,  so  geht  zwischen 
140-  220*  C-  «>ne  duukelgefArbtc  Flüssigkeit  Über,  welche  früher 
„Osisoirihcllc  direkt  als  roh«  Car»K*l»lure  in  den  Handel  kam  Dleas 

rnthfilt  ca  IO 25  * o Phenol  <=  Carlmlsture),  ausKeniem  Krenole, 

M.phtalia,  Sab.Unssn  »ie  «.  B.  Anlto  u s.  w 

Ibcrsrtig.'  Söl»UiOK-n.  Br«o.l!.«s^  Durch  trarlionirt« 
Ihsstillstior.  .rh.lt  a.»»  üsno  höh.rpr»eöti„  A h.  phsaol.  nnd 
L^,lrri,-hrre  IVöJi.etr.  dörrt.  enUpm-hrndr  Rcmiguu.  d»  reiö» 
C,rt,oti.um  Drr  «Irkuimi  Br.I«idtheil  d«r  iröhCTw.  rohen,  jur 
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verdrängt  «OB  drin  Creolin,  einer  Lönung  von  Harniatronfteifen  in 
Mjuwalen  Threiölen  mit  mehr  oder  weniger  Cresolen,  Xylenolen 
n e.  w-,  l*.'«w  «iner  L^ung  von  sulfonlrten  Theerölen  in  carbol 
freiem.  neutralem  Theeröl.  Unter  dem  Namen  Creolin  Bind  nämlich 
z«»i  Fabrikat«  im  Handel,  da*  Croolin  Pcarron  oder  englisches 
Creolin  ond  Creolin  Artmann. 

Dm  englische  Cneolin  wird  erhalten  durch  Vsreelfong  <Ier 
anltelachwcren  rohen  Tbeeröie,  welche  noch  Phenole  enthalten. 
Dieer«  Creolin  nnulgirt  anf  Zusatz  von  Wasaer  und  die  Eakuiaion 
»ird  auf  ZoaaU  einer  Mincnilsäure  klar.  Da«  Creolin  Artmann  wird 
hergeUe’lt  au*  den  «ebswren  Theerölen,  welchen  da*  Phenol  gftnzlich 
«alrngen  worden  i*t.  Zu  diesem  Zwecke  wird  «kr  Kwiachrn  180 
und  iU0*C  übergehende  An  theil  benutzt,  den  mau  mit  4*  » Schwefel- 
aorr,  dann  mit  der  gleichen  Menge  concentrirter  BchwefeUkure 
nwrlit-  Hann  wird  die  Ma-eo  mit  Wasser  durchgi-miachl;  m bilden 
•ich  nach  dem  Abeetien  iwd  Schichten.  Die  ober®  besteht  aua 
d«D  unwraetzt  gebliebenen  Ode,  <li«  untere  aus  einer  milchigen 
Flhwigkeit.  Die*«  letztere  wird  abgeschieden  und  mit  SwlsoHuie 
vrr*cU£,  wodurch  sich  die  aulfonirten  Product«  auBBcheiden  Diese 
letzteren  werden  dann  vorsichtig  mH  Xalrtumrarbonat  neutnliairt, 
daun  das  Dame  mit  Aleohol  beliandelt,  der  klar«  Theil  abgezogen 
und  daun  der  Aleohol  abdeetilllit.  Der  rückständig«?  klar«  Theil 
»ml  endlich  mit  neutralem  Theeröl  gemischt.  Ein  ähnliches  Pro- 
duct war  daa  Cresolin,  Da«  Creolin  wurde  darauf  durch  fine 
neue  Compoeition,  da*  Lyad  in  d«m  Hintergrund  gedrängt.  Das 
Lysol  besteht  hauptsächlich  au*  neutraler  Kali  seife,  etwas  Wasser 
und  Cmden  (ca  60  Vol.  •faji  Es  ist  in  dcstillirtcm  Wasser  klar 
Mich,  mit  gewöhnlichem  Wa**cr  wegen  der  Ausscheidung  von 
Kdkmfcn  trüta  int  sch  bar.  Die«  ist  jedoch  ohne  Bctkntung  für 
die  Wirksamkeit.  Das  Lysol  wird  dargvstaUt,  indem  Soda  oder 
Puteache  mit  einem  Theeröl  und  gleichzeitigem  Zusatz  von 
Fett  oder  Han  mH  oder  ohne  Aleohol  einig«»  Stunden  lang  er- 
sinnt werden.  Es  werden  verwendet.  100  kg  Theeröl,  IU0  kg 
Leinöl.  75  kg  Puttaachelösuug,  66  kg  Aleohol.  Wird  statt  Leinöl 
llan  angewendet,  so  nimmt  man  Auf  100  kg  Golophoniura  40  kg 
Theeröl,  70  bg  Pottascheiösung  und  70  kg  Aleohol.  L>aa  Lyoaol  ist 
unbedingt  eine»  der  beeten  neueren  Desinfeetionamiltel,  Indem  es 
ug&ch  infolge  seines  Seifengehalte*  lm  grossen  Grade  reinigend 
wirkt. 

De«  Weiteren  kommen  unter  dem  Kamen  Solveol  und  Solutol 
Dfuenüng*  weitere  Cre*o1prä|>«rate  in  den  Handel.  Daa  Solveol  ist 
« ue  neutrale,  wässrige  Löeutig  von  Creoolvn  in  creaotinsaurem 
Natren  und  wird  fast  aasschUeaalkh  für  die  chirurgische  Praxis 
ajgesandl  Dagegen  ist  «tsa  Solutol,  eine  alkalische  Lösung  der 
Crsiota  in  Cresolslkali,  für  die  allgemeine,  gröbere  Desinfertlon  be- 
•äBUDt, 

thu  Sajirol  ist  im  Wesentlichen  ein«  Lösung  von  Roh-Creeolen 
i»  Mineralöl.  Da  es  specitltch  leichter  als  Wasser  ist,  schwimmt 
««  auf  dem  Graben-  oder  Tonneuinhalt,  schlies*t  so  die  Luft 
ab  und  theiit  nach  und  nach  »eine  löslichen  ik-atandtheile  (Phenole 
«ad  Cretolc}  an  die  Flüssigkeit  mit.  Es  erfolgt  also  hiebei  von  der 
!'»j>n)ldecie  einerseits  eine  Aligabc  dieser  wasserlöslichen,  deaiufi 
•'irvnden  Üestandtheile,  anderseits  vrlnl  der  Grubeniuhalt  selbst- 
tätig unter  einer  wenn  auch  dünnen  gleich  massigen  Decke  ab 
insthlo««»,  welche  auch  heim  Eintreten  neuer  Massen  bestehen 
Mdlt  Da«  S*prol  ist  günstig  beurtheilt  worden.  Bei  Privathftusern 
rechnet  man  in  normalen  Zeiten  für  jeden  Kopf  der  Haosbewohner 
"‘"tätlich  je  etwa  Vsa  1 («■*  60  g).  Bei  Gruben  giesst  man  nach 
jrdrr  Grabenentleeniug  di«  erforderliche  Menge  Sapvol  ein  und 
♦vaeut  die*«  Menge  jeden  Monat. 

«***  neuest«  Fabrikat  dieser  Art  ist  Crcein  genannt  und  he 
«*ht  Sus  einer  Lösung  von  Cresol  in  einer  w»sserig«?n  Lösung  von 
^wxylwiaigwiqrein  Natron.  Di«»«*  Gresin  stellt  ein«  klare  braun« 
Flüssigkeit  dar  mit  25*,'«  freiem  Cresol.  Das  Cresin  wird  ebenfalls  j 
a rin-  oder  mehrprocentignr  Lösung  sur  Desinfektion  von  Nacht 
nachirrvn  n.  a w.  verwendet. 

Neuerdings  wird  der  Cresol  kalk  zur  Herstellung  eines  Des- 
itifscUooamitteli  empfohlen.  I Theil  Aetskulk  wird  hirsu  mit 
4 Tliei*  Wamta  gelöscht,  sodann  nach  nnd  nach  6 Theil  Boh  Cresol 
rigsoiiscbt.  Es  raaultirt  eine  klare  Lösung,  n»il  Wasser  in  jedem 
' «rbiltnia  mischbar,  60  g sollen  nach  vorliegenden  Untersuchungen  i 
^söftu,  um  1 | Kanaljauche  vollkommen  su  «torillairen,  wosu 
**  4 reä>«*  Phenol  nicht  genügen. 

Lj»  weiteres  neues  Dcsinfectiousmittel,  da*  Antlnonnin,  steht 
“ naher  Beziehung  su  dem  bereit«  kennen  gelernten  Cresol.  Ds» 
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Antinonnin  ist  «las  Kaliumsala  de«  OrthtaDinilrocresota  nnd  kommt 
als  60*/*  trockenes  OrthoDlttitrocrescilkalium  enthaltend«'  Paste  in 
den  Handel.  Es  wird  aus  Ortbo-Toloidin  dsigNleüt,  iad«B  dieses 
zuerst  ln  das  aalpetersaore  Salz  übergeffthrt  wird  letztere*  wird 
mit  Natriumnitrit  behandelt,  das  entstandene  Dis  zotoluolni  trat  daun 
tropfenweise  in  Salpetersäure  eingetragen,  wobei  sich  daun  Dinitro- 
cresol  aueschcidct  welches  mit  KaLiumcarbonal  alyrskttigl  wird. 


Zur  Las«  lies  Petrolenmliamiels. 

Die  letzten  Jahr«  des  wirth*i:haftHchen  Aufschwungs  halten 
überall  so  gesteigert«  Ansprüche  an  die  künstliche  Beleuchtung  gr 
bracht,  dass  all«  Zweig«  des  Deleuchtungswescu«,  elektrisches  Licht, 
Ga»,  uud  nicht  zum  mindesten  Petroleum  ein«  erhebliche  Er 
Weiterung  ihrer  Gebiete  zu  verzeichnen  haben  Wahrend  sich  der 
K anrtpf  der  beiden  erstgenannten  BeleuchtungBrnitteJ  Gas  und  Klektrici 
tst  meist  lu  örtlich  eng  begrenzten  Gebieten  »bspielt,  Ist  für  «li« 
P«trolcumindi}»trl«  Imjzw.  den  Petroleurohandel  besonders  charakterl 
»tisch  der  Kampf,  welcher  zwischen  den  beiden  llsnptcentren  der 
Petroleum  Industrie:  Pennsylvanien- Amerika  und  Baku  Russland  am 
die  Herrschaft  ln  Europa  geführt  wird.  Ueber  die  gegenwärtig«? 
Ln  ge  dieses  Kampfe«  und  die  neuere  Entwickelung  des  Petroleum- 
handelB  biingt  die  Fkf.  Ztg.  vom  15.  Jan.  ans  der  Feder  eine«  be- 
deutenden auswftrtigen  Petroleum) ntereesenlen  einen  intercManton 
Aufsatz,  der  Nachstehendes  anafClhrt  Al«  im  Jahre  1886  Wilh.  A 
UinU-mann  seinen  «raten  Tankdampfer  »Glückauf«  nach  Newyoik 
fufiren  livsa,  war  man  in  «««technischen  Kreisen  der  vollen  Ueber- 
zeugung,  dass  man  es  mit  einem  gftnzlich  verfehlten  Systeme  zu 
thun  habe.  Bedeutende  Eiaentedmiker  stellten  sogar  die  Itehaopt- 
ung  auf,  da»s  da»  Petroleum  die  Nieten  des  Schiffes  in  gs.r  kurzer  Zeit 
au  fressen  und  ao  locker  machen  würde,  dass  diese  Art  Schiffe  kaum 
die  Lebensdauer  eines  Jahre«  babeu  könnten.  Alle  diese  Befürcht- 
ungen haben  aicb  als  volleLAudig  nichtig  erwiesen.  Da*  System  bst 
sich  so  gut  bewahrt,  dass  heute  83  Tankdampfer  dieses  System«  in 
Fahrt  sind,  und  weitere  17  noch  gebaut  werden.  Der  Import  und 
Verkehr  mit  Petroleum  hat  sich  dadurch  gftnzlich  verändert,  mit 
Taokdatnpfcrn  wird  da*  Oel  jetzt  importirt,  mit  Cysternen wagen 
per  Bahn,  mit  Tsnkkfthnen  auf  den  Flüssen  ins  Inland  beförderi, 
nnd  «o  diese*  schöne  Licht  den  Cnn«um«*nten  immer  billiger  geliefert, 
so  da**  es  an  «len  Hafenplttzen  jetzt  weniger  kostet,  als  der  Zoll 
betragt,  und  zwar  wird  us  lose  in  Bremen  mit  M.  3,3t)  gegen  M.  3,76 
Zoll  gehandelt.  Am  besten  wir«!  man  di«  Wirkung  dieser  netten 
Art  des  Transports  von  Petroleum  ein*eh«?n,  wenn  man  bedenkt,  wie 
«norm  der  Import  die#«»  Artikels  in  Deutschsnd  i*t.  DeuUchlan  l 
importirt«  theil*  direkt,  theil«  via  Rotterdam  nnd  Antwerpen  im 
Jahre  1892  in  amerikanischem  Petroleum  4 71810(1  ßrl.  und  in 
musischem  Petroleum  167480  Bri.  Nach  möglichst  genauen  Lr 
kuudlgtingen  vertheilen  »ich  obig«  Importe  anf  folgende  Firmen 
Deutsch  amerikanische  Pctrolencn  Gcecllsobaft, 

Bremen 1966000  Brl. 

American  Oil  Co,  Kotterdum  4I70UÜ  > 

Poth  A Co-,  Mannheim  3*5000  • 

Petroleum  Import-G<?*eltactia(t  Btettin  17if  U00  • 

Kortf  A Co.,  Bremen  161 0ÜO  » 

Handel*  Co.,  Königsberg  119000  • 

Ra«Sow,  Jung  A Co,  Bremen  . . I8U00  • 

Diverse  Barrel-Importe  ....  181010  > 

Wenn  der  Import  in  Barrel  noch  immerhin  ziemlich  gross  war, 
so  ist  dies  dadurch  zu  erklären,  da*«  es  in  den  Monaten  OktoU-r  b * 
Dcreinber  effektiv  an  Tankdampfcra  gefehlt  hat,  und  daher  auf 
Segelschiffe  zurückg'.-griffen  werden  mosete,  damit  der  Bedarf  gedeckt 
werden  konnte.  Der  Import  an  russischem  Petroleum  wird  wie  folgt 
angegeben : 

Naphta  Import,  Berlin  650U0  BrL 

Rieth  A Co,  Antwerpen  620U0  » 

Rothachild,  Antwerpen  21000  » 

AI  brecht  A Co.,  Hamborj  7000  • 

Hakou  Standard,  Bremen  . . 480  » 

Divers«  Trimtincr  . . 1200C)  » 

Die  »Bakou-Standard«  importirte  swar  lm  Oktober  d.  J.  sin« 
Ladung  mit  24000  Brl.,  hat  aber  davon  nur  480  Brl.  versandt.  Der 
Konsum  des  ruraisrhrn  Petroleums  nimmt  in  Deutschland  jede» 
Jahr  mehr  ab  und  beläuft  sich  nur  noch  snf  ft1«*.'*  des  Gesaimnt 
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ableiteranachlns*  eine  Denkschrift  (vgl.  d.  Joura.  D92,  S.  35?)  durch 
einen  Ausschuss  aoBgeorbeitet,  welcher  aus  den  Herren  Benrath 
Frof.  Dr.  U 1 br i ch  t- Dresden  , Kümmel,  DlrCctar  der  Ga*-  und 
Wasserwerke  zu  Altona,  Prof.  Dr.  Kohlrauscb-Hannover  und 
fltadtbauinspector  Pinkenbarg- Berlin,  als  derzeitigem  Vcrixanda- 
Kekretir,  bestand.  Die  Denkachrift,  welche  bei  Wilhelm  Emst  & Sohn 
in  Berlin  erschienen  lat,  empfiehlt  di«  AuafQhrung  dee  Anschluese«; 
ale  halt  den  obligatorischen  Anschluss  aller  Blitzableiter  auf  Ge- 
bäuden mit  Gaa-  und  Wasserleitungen  für  das  Richtige.  Zum  Schluss 
wird  die  Hoffnung  ausgesprochen,  dass  die  Gaa-  nnd  Wasserwerke 
sich  mit  Rücksicht  auf  die  Qberwiegenden  Vortheile  entacblieesen 
möchten,  den  Anachluaa  durchzuführtm. 

* Einsetzung  eines  Autobusses  nur  Bearbeitung  der  auf 
die  Abwendung  der  Ueberach  womraungsGefahren  be- 
züglichen Fragen.  Die  Nummer  139  des  Reichs-  und  Staats- 
Anzeigers  veröffentlicht  einen  vom  König  von  Preuasen  und  den  Mit- 
gliedern des  Stsatami  olsten  ums  Unterzeichneten  Erlass  vom  28.  Februar 
1892,  betreffend  Einsetzung  eine«  Ausschusses  zur  Prüfung  der 
Hochwassergefahren , zur  Gewinnung  eines  übersichtlichen  Bildes 
der  physikalischen  Verhältnisse  verschiedener  Flussgebiete,  zur  Dar- 
stellung der  Hochwasser-  Verhäl  tu  Uwe  io  Beziehung  zur  Regulirung 
und  Kanallsirung  der  prcussiachen  Flüsse  etc.  Der  32  Personen 
zahlende  Ausschuss  besteht  zu  V»  aus  Baubeamten  bezw.  Vertretern 
der  Schiffahrt,  1 » aus  Vertretern  der  Landwirtschaft  und  zu  Vs  an« 
Parlamentariern  wie  au«  Vertretern  der  Staatsverwaltung.  Dem 
Ausschuss  wird  ein  Bureau  beigegeben,  welcbea  aua  den  erforder- 
lichen technischen  Beamten,  sowie  Bureau-  und  Unterbeamten  besteht. 

(Deutsche  Bauleitung  1892.  S.  318  — 319  nnd  Centratblatt  der  Bau- 
verwaltiing  1892,  8.  2*11 — 262)  Ueber  die  erste  AuaschuBasitzang 
vgl.  C.  d.  Bttaw.  1892,  8.  21*7-298. 

"XV.  Verieichniss  der  Berichte  der  den  deutsche  n 
Botschaften  und  Gesandtschaften  beigegebenen  Baa- 
beamten. 

I.  Bericht  aus  Amerika:  No.  277  v.  4.  April  1891.  Die 
hydraulische  Versuchsanstalt  der  technischen  Hochschule  in  Boston. 

III.  Berichte  aua  Italien:  No.  144  v.  9.  April  1891.  Gesundheit«- 
technische  Maassnnhmeu  der  Stadt  Catania  1 Drockheft  und  1 Atlas. 

No.  161  ▼.  26.  Mai  1891.  Die  Wasserleitung  der  Stadt-  Bologna. 

4 Zeichnungen.  No.  ICO  v.  26.  Aug.  1891.  Die  Kanalisation  von 
Neapel.  1 Druckschrift  und  1 Heft  mit  Zeichnungen.  (Mittheilung 
in  der  Zeitschrift  für  Bauwesen  1892.  S.  231.)  Nr.  162  v.  6.  Bept. 

1891.  Die  hydrometrische  Versuchsanstalt  bei  Sanlhia.  1 Zeichnung. 
(Mittheilung  im  Centraibl  d.  Bauverwaltnng  1892,  8.  1U|,  Vgl  »ach 
d.  Journ.  1892  8.  416.)  No.  164  v.  16.  Oktober  1891.  Die  piemoote-  Klasse 


1880,  fl.  86  entnommen  wurde,  tat  in  flpalte  3 »mm«  an  die  8tdl* 
von  »m«  tu  aetzen.  (Zeitschrift  des  Daten.  Ingenieur  nnd  Arefci 
tektenvereins  1892,  B.  410  bla  413.) 

" Zur  Geschichte  des  antiken  1 ng enienrwetena 
Auf  Seite  261,  266,  278,  282,  297,  301,  SOG  and  310  der  »Deutschen 
liauztg.«  1892  berichtet  Ingenieur  C Merkel  sehr  eingehend  Ober 
die  Ingenieurbauten  des  Altert  hu  ms,  insbesondere  beschäftigen  sich 
die  Ausführungen  von  8.  2«8— 280  and  von  8.  2>J2  — 2tÖ  mit  des 
Wasserwegen  und  Hafenbauten,  alsdann  von  8.801—304  nnd  306— 9u7 
mit  der  Wasserversorgung  der  Städte  und  von  S.  310—311  mit  dtn 
für  Beseitigung  der  Abwässer  erstellten  Bauten.  — Vignotes  erblickt 
in  dem  Brunnenlianer,  der  mittels  Seil  und  Eimer  das  W&rser  it 
die  Erdoberfläche  schaffte,  den  ersten  Ingenieur.  8o«rohl  Auvhrr 
wie  Aegyptcr  benutzten  zu  diesem  Zweck  ein«  Rolle  am  Kloben. 
Schon  die  Griechen  sollen  Wasserleitungen  gekannt  haben  D* 
erste  römische  Wasserleitung,  die  aqua  Appia  tat  312  v.  Chr  unter 
irdisch  geführt ; dieses  Tunnelaystem  soll  griechischen  UrBprenp 
sein  Die  Versorgung  mit  Wasser  durch  Ableitung  und  Aufstauung 
von  Gebirgsbächen  und  FlÜBaen  ist  vielfach  bereits  im  Altenbnm 
zur  AuafQhrung  gekommen.  Ein  hervorragendes  Werk  dieser  Art 
besä**  Shuster  in  Persien.  Iu  Rom  betrag  unter  Kaiser  Claudius 
das  Personal  der  für  Wasserversorgung  bestehenden  Verwalter.* 
700  Köpfe.  Die  Bevölkerung  verbrauchte  pro  Kopf  und  Tag  540  i 
Wasser.  Seitdem  die  Verwaltung  «Ict  Leitungen  kaiserlich  geaocdeu 
war  (11  v Chr.),  brauchten  Privatpersonen  keinerlei  Abgabt®  für 
die  WasoerbctiUlzmig  zu  entrichten.  Der  grösste  von  de«  Römwu 
für  Waaserlcitnngsawcckc  erstellte  Tunnel  ist  derjenige  zwtachtn 
Tivoli  und  8t.  Gericomo,  derselbe  misst  4950  tu,  bei  2,3  m Hohe 
und  1 m Breite.  Vielfach  finden  sich  an  den  Bauten  selbst  In- 
schriften Ober  Herfttelltingszell,  Erbauer  und  Abnahme  der  Wert«- 
*—  Schon  die  griechischen  Städte  zeigten  grosse  Kloekenbasttr, 
r.  B.  besass  Athen  AbführungskanAle  bis  zu  4,2  m Durchmcw. 
Die  Ausinündungsstellen  der  antiken  Kloakeuanlagen  in  die  Flut- 
lAufe  befunden  sich  ausnahmloa  im  Boreich  der  Stadt;  MirseUnilt- 
waren  die  Folge.  Für  Athen  hat  Curtius  das  einstige  Vorhanden«« 
der  Berieselung  ata  wahrscheinlich  hingestellt.  In  Rom  war  ein 
Anschluss  der  IlAnser  an  das  Kanal isations- System  nicht  vor 
geschrieben,  zudem  herrschte  für  die  ärmere  Bevölkerung  gmut 
Wohnungsnot!:.  M.  M. 


Neue  Patente. 

Pstentanmeldungen 
2.  Februar  1893. 


Stadien  Bewässerungsanlagen  9 Zeichnungen.  IV.  Berichte  a 
Russland:  No.  160  v .31.  Dec.  189*1  Die  Bewässerung  derOaseMerw. 
8chluss  «lea  Berichts  No.  154.  V.  Berichte  aus  Oesterreich- 
Ungarn:  No,  29  v.  29.  De«.  1890  Die  Ergänzung  der  Wiener 
Wasserleitung.  2 Druckhefte  und  6 Zeichnungen.  No.  33  v.  11.  Febr 
1891.  Abhandlung  über  die  Abwässer  der  Zuckerfabriken  1 Druck- 
heft  (Ootialblatt  der  Banverwaltung  1892,  8,  269.) 

"Die  Ergiebigkeit  eines  Grund wasaerstromes,  von 
Prof.  H.  Höfer.  Der  Schwerpunkt  der  Ausführungen  liegt  in  dem 
Hinweis,  dass  zwischen  stehendem  und  ßtasaendem  Grund wasser 
vorsichtig  unterschieden  werden  muss.  Wo  sich  in  einer  Mulde 
daa  Wasser  gleichsam  wie  in  einem  Reservoir  sammelt,  vermindert 
sich  dl«  Grundwnssergeschwlndigkeit.  In  den  weiteren  Ausfüh- 
rungen wird  alsdann  überall  zwischen  Strom  und  Stau  onlerechicdeu, 
wobei  die  Wasseransammlungen  in  den  Mulden  Stau  genannt  Bind, 
und  darüber  hinweg  fiieasend,  ein  Grundwomcrstrom  angenommen 
wird;  letztere  Annahme  ist  aber  willkürlich.  F.s  wird  durchaus  nur 


4.  F.  6197.  Dampfbrenner  für  Lampen , welche  mit  leichtflüchti- 
gen Kohlenwasserstoffen  gespeist  werden.  (Zusatz  zum  PsUute 
No.  64450.)  C.  Fahricins  und  F.  Wlacb  ln  Wien  Ul,  lor- 
beergasse  13;  Vertreter:  M.  Mylius  in  Berlin  NW.,  Kartair.  41. 
2.  August  1892. 

— M.  9402.  Vorrichtung  an  Hängelampen  zum  bequemen 
nehmen  und  Einsetzen  des  BrennstoffbehäUers.  R.  Möbi»»ta 
Neheim  a.  d.  R.  12.  Deeembcr  1892. 

6.  Februar  1893. 

4.  G.  7848.  Träger  für  Beleuchtungskörper.  V.  Groora  io  Woltvr- 
hamptou,  Grafschaft  Stafford,  England;  Vertreter:  R ßeiistar 
nnd  J.  Matmeck«  in  Berlin  0.,  Alexauderstr.  38.  24.  Nottm- 
ber  1892. 

— II  12736.  Zündvorrichtung  an  Grubenlampen.  II.  Hübner 
in  Hennsdorf  1.  Schlesien.  29.  September  1892. 

26.  F.  6399.  Thccrverdränger  für  Gasvorlagen.  R Fleischhauer 
In  Merseburg  28  November  1892 


von  dem  Durchlttssigkeitsgrad  der  Bodenarten  abhängen,  ob  der  46.  G.  7856.  Kühlvorrichtung  für  Ezplosionsroaachinen.  II.  Grwfi- 
Grundwasscralrom  an  der  Oberfläche  am  stärksten  und  in  der  Tiefe  dig  ln  Dresden- A.,  Güterbahnhofstr.  22  UL  2.  Deccmber  Kl- 
einer Mulde  fast  Null  ist,  oder  ob  derselbe  gerade  die  Tiefe  be-  — H.  18021,  Regulirvorrichtung  für  Gas-  und  Pctroleumn**^1 

▼orzugt,  wofern  sich  hier  durchgängigerer  Boden  befindet.  Es  wird  neu.  (Zusatz  zum  Patente  No.  53910.)  M,  Hille  ln  Dresdca-A, 

eben  der  Weg  des  kleinsten  Widerstandes  vom  Wasaerstrom  g*  Chcmuitzeratr.  22.  4.  Januar  1893. 

wählt  werden.  In  dieser  Hinsicht  bedürfen  die  Ausführungen  einer  85  K 10208.  Rückitauvorrichtung  für  Kanäle  und  dgl  0.  Küb- 

Ergänzung  bzw.  Berichtigung,  da  dieselben  überall  in  den  Mulden  zell  in  Düsseldorf,  Karlastr.  102.  19.  November  1892. 
unter  dein  oberen  Gr  und  wasaerstrom  ruhende«  Wasser  annehmen.  — R.  7336.  Vorrichtung  zum  Entfernen  fester  8toffe  ans  Ah*»«« 


Es  wird  empfohlen,  Brunnen  dort  zn  senken,  wo  sich  ein  natür- 
liches Reservoir  durch  die  Muldenform  de«  undurchlässigen  Unter- 
gründe* gebildet  bat,  damit  zur  Zeit  geringer  Wasserführung  des 
GrundwasaerBtroms  das  Reservoir  ata  Accumulator  dienen  kann. 
In  der  über  die  an  Versuchsbrunnen  gemessene  Wawcrgeschwindig- 
keit  gegebenen  Tabelle,  welche  aus  dem  Journal  für  Gasbeleuchtung 


rinnen  oder  Kanälen.  0.  Kietnann  in  Magdeburg- New*»1  •» 
Morgenstr.  12.  17  Mai  1892. 

9.  Februar  1893. 

10.  K.  10108.  Einrichtung  zum  Verladen  von  Kohlen  und  »«*• 
zerbrechlichen  Materialien.  II.  Küpper  in  Herne  l.  W , Giä®*®* 
Strasse  2.  5.  October  1892. 
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4«.  R W89.  ZweiUct-Ga*-  und  Petzt  lUmmrnaschinc.  (Zuub  tum 
Patente  No.  67278.)  L.  König  in  Berlin  X.,  Fehlste.  1.  1*  Joli 
ltfct. 

^ T.  3601  Vorrichtung  rum  Anlassen  von  Gasmaschinen  T«n- 
gy«B  Limited  in  Birmingham  und  C.  Pinknwy  io  Bmith 
u>cb,  HUfford,  England;  Vertreter:  C,  Pieper  und  H.  Rpring- 
Huttß  in  Berlin  NW,,  Hiodcrsiwrtr.  8.  11.  November  1692. 

18.  Februar  1693. 

4?.  K.  IWW.  Apparat  «ur  unmittelbaren  Angabe  des  Gewichtes 
and  der  Volumina  von  Oasen.  Firma  F.  Krupp  in  Essen  an 
d Kohr,  C>  l>ecetnber  1892. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

4.  S.  W79.  Selbellh&tlger  Kerrenlöseher.  Vom  27.  Octokier  1892, 

- W.  bS62.  SIcherungsvorrichtUDg  von  Wagen  late  rnen  gegen 
Drebeo  in  ihren  Haltern.  Vom  3.  November  1892. 

86.  K 9819.  SelbslachUreuiMido«  Ventil,  Vom  10.  November  1892. 

Patontvereagung. 

tsi  N.  2414.  Einrichtung  um  Deslnfleiren  von  FlOseigkeiten.  Vom 
20.  Juli  1891. 

Patentertheilungon. 

4 No,  67573,  Feststellvorrichtung  fftr  Urcnnergalerien.  H.  Schnei- 
der in  l/ripaig- Reudnitz.  Vom  20.  Mai  IK92  ab.  8oh.  8037. 

- No.  675«?.  Frietionahmunung  fOr  ilnngelampenzOg*  «nd  an- 
der«  auf  und  nieder  Mi achiehenrie hinkende  l.astcn  J.  Schmidt 
84b ne  in  Iserlohn.  Vom  28.  Juli  1892  ab.  ßcb.  8190. 

- So-  S7GU3.  Vorrichtung  zur  Verhütung  de«  Ab  tropfen»  von 
Kmra.  C Stahl  in  Stuttgart,  KothebOhlstrasM«  f>4  A.  Vom 
5 August  1892  ab.  8l  3291. 

- So  67606  Auswechselbarer  Rrdector  Htr  Licht  oder  Lampen- 
schirme. J.  Hmi«  in  Paris,  16  Rue  Drouot;  Vertreter:  0.  Knoop 
in  Dreien.  Vom  30.  August  1892  ah.  H.  I26L7. 

So.  67626.  Vorrirhtnng  zürn  setbatlhatigen  Offnen  de*  Pe* 
lroJeumrq flösse»  fUr  Peteolcumgaalauipwi.  8.  Jarecki  in  Grau- 
deut Voq»  8.  September  1602  ab.  Z.  1568. 

19.  Si>.  675*3,  Vorrichtung  zur  Verhütung  der  Bribeteatsflndang 
wra  Kohlen  M.  Balcke  in  Dflmeldorf,  Rhsabethstr  3«  Vom 
19  Juli  1892  ab.  il.  136<M. 

*6  So.  675*^6  Verfahren,  Gase  von  Kohlensäure  zu  befreien. 
Ron*  Solvay  A Co  in  Brüssel,  Huc  du  Priuce  Albert  19; 
Vertreter : Firma  C.  Pieper  io  Berlin  NW,,  Hlndersinatr.  3. 
Vom  21  August  1 S161  ah.  8.  6143. 

- So  6159L  Vorrichtung  zmo  selWuhatigcn  Oeffnen  und  Srbtiee- 

eint1«  Gashahn«  Ihr.  C.  Umrner  jr  in  Mainz,  Uetzels- 
BW»  24.  Vom  2»>.  Januar  1892  ab.  U.  7219. 

- No  8769.'  M? lirün mmigyr  Brenner  for  Gaalaternen.  H.  v 
Corsvant  ln  Gumbinnen.  Vom  1.  Mai  1892  ab.  C.  4107, 

No.  67697  Gas)>n*nner.  Firma  J.  Wall  mann  A Co.  in  Ber- 
lin W,  Leipsigr-rst/.  131.  Vom  9 Juli  1892  ah.  W.  8469. 

- N®.  47W <1  Gasdruckrcgler.  J.  Lovo  in  Barkiog.  Essex,  Kng. 
I«m,  Linum  Road.  Vertreter:  R.  Deiaalor  and  J.  Marmecke 
in  Baku  C , Alesanderstr,  38.  Vom  So.  Juli  1892  ab.  L.  76SS 

■“  ^ 67^23  Apparat  znm  Mischen  von  Gaaeo  mit  LuIl  G. 
Eterett  in  London,  Uucolu»  Inn  Fulde;  Vertreter : R.  Lodere 
in  Garliu  Vom  26  Januar  1892  ab.  R.  1161, 

- Nt».  67735.  Heithrtmnsr  mit  regntirliurer  Ga*-  und  Loflxufflh- 

L-  brimbow  in  Rixdorf  bei  Hi^riin,  Wiasmannatr.  6 in. 
Vom  3t  Januar  IM«  ab.  G.  7251. 

- No,  67745.  Ga*  Bparbrenoer.  F F rit*  in  Berlin  W.,  Leipziger- 
*t»»we  UM  16.  Vom  18.  Februar  1892  ab.  F.  6880. 

“ No  67Tßi  Verfahren  and  Einrichtung  zur  Abecheldang  dw» 
^i»*r»  und  Ammoniaks  aus  Gas,  Hcbumann  A Kflcbler  in 
Erfurt,  SlagdelKjrgerstr.  37.  Vom  29.  Juli  1892  ab.  Sch.  8196. 

“ Na  6i*27.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Wasserstoff  und 
KohJfütture,  aoeie  ton  Wiwwerga».  Firma  F.  Krupp  in  Eaaen, 
Rheirprensaen  Vom  3 April  1892  ab.  K.  9609. 

' No  67764.  Beleoihtujvgs- und  Heitv^rrichtung.  J.  Suppiger 
ja  Hirnlandefl,  Zürich,  Wytikoneratr.  35;  Vertreter:  R.  Lodera 
in  Ga, 1^  Vom  17,  April  1892  ab.  8.  <&t*. 

Na  67775.  Wärmeregler.  Consolidated  Car-Heatlng- 
Compau}-  in  llhccling,  West.  Vlrginien,  V.  St.  A.;  Vertreter: 
p*»*ky  in  Berlin  8.,  Priuzemdr.  I(X>.  Vom  23.  Februar  1092 
*b-  (X  4ul6. 


Klaas« 

86.  No.  67595.  Vorriehtang  sur  gegenseitigen  Beeinfluaaung  der 
Gasleitung  and  de»  Waeaerzuflumes  bei  Waa»erw&rmvomi:bUinge»i 
mit  Gasheizung.  14.  ChabochoiD  Paria,  96  Bd.  Beaumarchais; 
Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Bpringwann  in  Berlin  NW., 
llindendnstr  3.  Vom  6.  Juni  1892  ab.  C.  4 IW. 

— No.  67740.  Wamwrp losten  mit  herausnehmbarem  Ventil.  C. 
Blancke  & Co.  Io  Nlernebnrg  und  W Pfeffer  in  Hall«  a S. 
Vom  11.  Juni  Irl»  ab.  B.  133-13. 

Pniemübertragung 

46.  Xa.  66961.  Berlin  AnbaUiscbe  Maachlnenbau-Actien* 
gesellst: halt  in  Berlin.  Huchdruckgaamasrbioe  mit  zwei  in 
demaelben  Arbeitflraum  in  eutgegeogeaetster  Richtung  sich  be- 
wegenden Kolben  Vom  8 Juli  1*92  ab. 

Patentnrlüschungen. 

4.  Xd.  .1I82U  Kuhtmwassimtoffbrenner  für  (aimpen  und  Oofeo- 

— No.  57132.  Rege» emüviampe  f6r  Potroleuin  u.  dgt 

— No.  63606  Oeldampflarnpe. 

— No.  64743.  Sicherheltaiampe. 

26.  No.  M&lki  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Erzeugung  von  Gaa 
für  llelzxweck«  oder  «am  Betrieb«  von  Motoren. 

— Nn  64811  Gasbrenner  mit  Druckregler. 

46.  No.  62475.  Vorrichtung  zur  Verstellung  das  A rlrcitakolbeos  in 
Gasmaschinen 

— No.  63369.  Gasmaachlne  mit  mehrblftttrigem , zugleich  als 
Luftpumpe  dienendem  Ptaitcnfcderkolben. 


AnszUt'*‘  aas  den  Pat«Dtachrift«n. 

Einsee  42.  Instruinente. 


No.  63928  vom  20.  Mai  1891. 

Thomson  Meter  Com' 
pany  in  Ncsmrk,  V.  St.  A. 

Scheibenwasaermesser 
— Da«  bcheiliengvhKuse  rt 
welches  vollständig  von  dom 
AoaecngohAnae  eingrscblciBsen 
iat,  winl  hier  in  voilat«mli)(etn 
Gleichgewicht  unter  Einwirk- 
ung de«  Wasserdruckes  ge- 
halten. Ferner  ist  der  Aualaaa- 
canal  u dm  HrlieihengeliAuae» 
derart  angronloot , dar»  ein 
nach  unten  gerichteter  Wassern uaflosti  «tnttflodet,  um  Fremdkörper 
schnell  ahm  führen 


KJaane  60.  Pumpen. 

No,  63488  vom  2 Docember  1891.  Haniel 
A Lu  cg  in  Daaseldorf-tirafenberg.  Einrichtaog 
«ur  hydraulischen  Ausgleichung  von 
Drorkschwankungen  in  Pumpen  und  Rohr- 
leitungen. — Die  Einrichtung  zur  hydraulischen 
Ausgleichung  von  Druckachwankungen  in  Pumpen 
und  Rohrleitungen  besteht  au»  einem  unter  dem 
Druck  einer  Pumpe  oder  Kohrleitang  stehenden 
Kolben  oder  Plunger  b mit  einem  Belast ungs- 
gewicht  c,  dessen  Wirkung  auf  den  Kolben  oder 
Plunger  durch  Zwiscbenschaltung  von  Federn  < 
elastisch  gemacht  ist.  Bei  einer  Ausfühmng»- 
fonn  sind  Federn  f hinzugefflgt , welche  bei 
grösseren  Druckerböhungen  in  der  Pompe  oder 
Rohrleitung  ciue  Gegenwirkung  auf  einem  län- 
geren Wege  dnrhieten. 

Klsusno  Öfl.  Wasswleltttiig. 

No.  63  498  vom  11.  October  1891.  W.  Birth 
fn  Manchester,  Grafschaft  Lancaater,  Lower 
Brongbton,  KSs  rapparat.  — Der  Apparat  he- 
®tebt  ans  einer  Reihe  von  nebeneinander  und  in 
gleicher  Höhe  angeordneten  Abeatibchaltern, 
a\  «*'  . . • Ueber  dies«  fliesst  die  zu  klarende  n«.  aa. 

Flusnigkeit  in  ununterbrochenem  Strome,  »odaM 
die  mitgefohrten  Beimengungen  von  den  Trennungswanden  b znrflck 
gehalten  werden.  Die  Verunreinigungen  sinken  dnreh  die  in  Rub« 
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befindlichen  FlÜseigkeitSBelrichten  herab  wud  sammeln  «ich.  Ober 
die  falschen  Böden  c hinweggleitend,  unter  diesen  iu  den  AbsaU- 


behsltern  an,  von  wo  eie  durch  die  Ablassrohre  f entfernt  werden 
können.  D*a  geklärte  Wasser  dienst  bei  d ab. 

No.  638(10  vom  12.  Januar  1892 
F.  Kennlbger  in  Frankfurt  a.  M — 
Vorrichtung  zur  Verhinderung  des 
U tu h er spr itzen * von  unterPruck 
aualaufender  Flüssigkeit.— Die 
aus  den»  Trichter  a flieseende  Flüsaig- 
keit  tritt  auf  die  Platte  b,  spriUt  von 
dort  gegen  die  Innenfläche  der  nach 
nnten  geöffneten  Kappe  d und  läuft  an 
der  Wandung  dieser  Kappe  ruhig  und 
ohne  su  sprinten  ab. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheiluugen. 


Nachdem  im  vorigen  Jahre  das  ueueriumte  Magatingcbluile  in  Br* 
nutzuog  genommen  und  das  llevierbureaa  dortliin  verlegt  wonJm 
war  und  dadurch  die  bisher  in  dem  Verwaltungagebände  und  in  d«« 
Beamtenwohuhuuae  fttr  diesen  Zweck  benoteten  Räume  frei  rvaxrÜRs 
waren,  konnte  mit  deo  beabsichtigten  Veränderungen  in  ditan 
letaleren  beiden  Gebäuden  vorgegangen  werden,  wodurch  rioerwita 
eine  nothwendige  Erweiterung  der  Uureouräutne  der  Anstalt,  aadenr 
Seite  ein«  Vergröesemng  der  Wohnung  der  Betrieb«a«*isteat£n  h«. 
gestellt  worden  iat.  Im  März  18:12  wurde  mit  dem  Abbruch  dea 
alten  Retortcuhaoaes  Nr.  3 , welches  seit  einer  länger«»  Reibe  t<* 
Jahren  nur  noch  auui  L’iitvrbrlngKn  von  Chamotl  und  »ndtra» 
Materialien  gedient  hatte,  aogvfangen,  um  auf  der  Baustelle  deaselbn 
1 im  Anschluss  an  das  jetzige  Retortenhaus  Nr.  2 einen  Anbau  mr 
Herstellung  von  Arbciteratulrej»  auftufOhren.  In  der  SkalhiemtnuM 
musste  in  Folg«  der  Regulirung  und  Umpflasterung  dies«  SUn*» 
auf  der  Strecke  von  den»  WamerthorbtH-ken  bis  rar  Mariannea«**»» 
das  Sehiencngeleise  der  alten  Verbindungsbahn,  welche  als  KofeW- 
traneportbahn  für  die  städtische  und  für  die  englisch*  Anstalt  io 
der  GitsebineretrasKo  dient,  unigelegt  werden.  Uaaselb«  wurde  bar 
hei  in  gleicher  Weise  wie  das  im  vorigen  Jahr«  auf  der  Strecke  it 
der  (}  itachinerstraaae  bis  rum  Wasserthorbecken  mittel»  Dcppd- 
achlnen  nach  Haarroann'achem  System  in  de»  Moniten  Jan»  fcü 
Juli  1892  hergestellt. 

Anstalt  in  der  Mul  I erst  ras  ae.  Der  im  vorigen  Jahre  in 
dein  Retortenbaase  Nr.  I begonnene  Bau  von  4 Oefca  mit  Je  fl  fithrtg 
liegenden  Retorten  nebst  dem  zugehörigen  KeUerban  und  dm 
maschinellen  Transporteinrichtungen  fQr  Heranschaffung  der  Kohles 
und  für  Einbringen  derselben  in  die  Retorten  wurde  vollend«»,  m 
dass  die  mit  diesen  Oefen  anzustel  lenden  Versuche  im  beplembtt 
1891  begonnen  werden  konnten.  In  demselben  Retorteidizuse  rab 
der  Bau  eine*  neuen  Hyatems  von  9 Oefen  mit  je  9 jedoch  web 
dem  bisherigen  Verfahren  horizontal  gelegten  Retorten  heg»«* 
und  soweit  gefördert,  da»  am  Schlüsse  des  Betrieb* j»hrea  die  Olt* 
ge  wölbe  fertig  standen.  Der  tu  diesem  System  gehörige  Schon«*«* 
von  welchem  früher  nur  der  untere  Thell  blB  anf  etwa  Sn»  Höhe  »ob 


Berlin.  (Verwaltung« bericht  der  städtischen  Ga 

> , von  weicnem  mmtr  oar  aer  «mera  nitiiuu  >oi  nniiBuw«“- 

anstaltwn  1891.112)  *•  .r*<t.t<rB|B/t*,!*L”.,W_"^  ' **”  geführt  war,  wurde  im  Sommer  1891  fertig  gebaut  In  dem  Reiniguaife 

hause  Nr.  2 wurden  wiederum  4 *u  einem  SyBtcro  gehont*,  in»  J*hr« 


einzelnen  Gasanstalten  gibt  der  Bericht  folgende  Mittheilungen 

Anstalt  am  Stral  auerplatze.  Die  auf  dieser  Anstalt  mi»t 
fast  40  Jahren  in  Gebrauch  befindlichen  8 ßtaiionHgasmcseer,  weiche 
schon  seit  längerer  Zeit  nicht  mehr  allen  Anforderungen  genügten, 
wurden  iw  Sommer  1891  abgebrochen  und  au  Stelle  denwllien  wurden 
2 ßtation»giui»ue«8cr  aufgefühn.  von  denen  der  eine  in  der  Gasanstalt 
ln  der  Gitechloerstrawc  durch  Aufstellung  eine*  grösseren  Statious- 
GasraeHBers  verfügbar  geworden  war;  der  andere  wunle  von  der 
Gasbchälteransult  am  Koppenplate*  hierher  üheroromen,  woselbst 
derselbe  früher  rar  Controls  de*  Gusverbmochä  in  den  Königlichen 
Theatern  gedient  hatte,  für  dienen  Zweck  aber  in  Folge  der  Ein 
richtnuc  der  elektrischen  Beleuchtung  in  dem  Opern-  nud  Sritanspiel- 
hauBe  nicht  mehr  erforderlich  war. 

Ausserdem  waren  einige  grossere  RepuruturarWiteu  erforder- 
licsh  welche  bei  den  betreffenden  Ktatstitdn  erwähnt  werden. 

Anstalt  in  der  G lisch  in  er  Strasse.  Der  ito  vorigen  Jahr 
begonnen*1  Krneuerungsbau  von  ‘2  gänriieh  ausg«  nuteten  Ofenaynbetncn 
in  dem  Retortenhause  Nr,  9 würde  vollendet.  Jedes  der  beiden  Ofen* 
Systeme  hat  9 Oefen  mit  je  9 Retorten  und  mit  Generatarfcuening 
erhalten.  In  dem  vorigen  Jahre  waren  von  den  damals  noch  vor- 
handenen 4 Reihen  Condcnsamrco  von  6,d0  m Höbe  nur  2 Reihen  [ 
nof  8,80  m erhöht  worden  nnd  hatte  di«  Ausführung  der  Erhöhung 
hinsichtlich  der  beiden  anderen  Systeme  auf  das  Jahr  1892  ver- 
schoben werden  roössen,  da  die  Fabrik,  welcher  die  Arbeit  über- 
tragen wurden  war,  in  Folge  Störungen  in  den  ArbeiteverhaRmesen 
di«  rechtzeitige  Fertigstellung  bis  mm  Beginne  d»>B  erhöhten  Winter- 
betriebes der  Anstalt  nicht  batte  bewirken  können.  Die  Erhöhung 
dieser  beiden  letiten  CondensatoreQsyMtenie  iat  nunmehr  in  dem 
abgclaafenei»  Jahre  auageführt  worden.  Ausserdem  *ind  in  den» 
Anbsn  an  dem  Condenaationshane*  2 alte  gusneiscroo  Reservoire 
für  Tbeer  und  Auunou  iakwaaser , welche  sehr  schadhaft  geworden 
waren,  durch  dcu*  ersetzt  ln  dem  ReinigungKhunse  worden  4 zu 
einem  System  gehörige  Reinigung9gefässe  nebst  den  achmiedmserneu 
Deckeln  u»»d  den  bölaerueu  Horden  ln  denselben  erneuert,  ln  dem 
Rcgnlirungshause  ward«  der  aus  den»  Jahre  liMiS  henrührendeStatiuns* 
g»«m»»«er  Nr,  1,  welcher  nur  1 000  chm  Gasdunhgwug  iu  der  Stunde 
gestattete,  abgebrochen  nnd  an  »Ile  Gasanstalt  am  t-lralauerplate  ab- 
gegeben. An  Stell«  desselben  wurde  ein  neuer  Stationagnsmeaacr  von 
einer  Leistungsfähigkeit  von  8000  cbm  in  der  Stund«  aufgeatellt. 


1867  henrcstclltc  Reinigungskäaten  nel»st  schmiedeeisern*«  D«kria 
| abgebrochen,  da  die  sämmtlichcn  Eiscntbeäl«  durch  den  Gritfzud1 
stark  angegriffen.  waren  und  nicht  mehr  die  nöthige  Betriebwxhrr 
. hdt  gewährten ; die  neuen  Kasten  nebst  Deckeln  und  Horden  war«o 
im  Herb6t  1H9I  fertig  gestellt  und  konnten  sofort  beim  Beginne  d» 
hohen  Winterbetriebe«  in  Benutzung  genommen  worden  D®*  “ 
das  Retorte ithun«  Nr.  1 amdossende  Haus,  in  welchem  bithe»  dir 
Apparate  der  Versncbsanstalt  gestanden  hatten,  wurden  »m  Somme 
1891  umgebaut;  in  demselben  wurden  Stuben  und  Bsderam»  f*1 
die  Arbeiter  eingerichtet,  da  die  für  diesen  Zweck  vorln»nd*.-D«ri 
Räume  bei  dem  erweiterten  Betrieb«!  nicht  mehr  aasreichend 

Die  Glocke  des  Gaabehttltcra  No.  4,  welche  sich  ln  de»  M»ntel- 
and  Peckenblpohcn  seit  einiger  Zeit  »ehr  schadhaft  and  nicht  »«fir 
betriebaticher  erwiewen  hatte,  wurde  ausser  Betrieb  geBcUt  und 
mit  «lern  Abbrach  begonnen;  der  Neubau  d«tr  Glocke  wird  im 
nächsten  Betriebsjahre  rar  Ausführung  kw«me*L 

Gasanstalt  in  der  DanaigeratraBse.  2 Ofcnflfd*** 
mit  je  10  Oefen  ra  9 Retorten  worden  belegt  und  bi»  *uiu  RrtM 
vollständig  betriebstähig  liergeatcllL  Gleichteitig  wurde  di*  lrtu*ü*| 
von  weiteren  10  Oefen  su  9 RrU»rtcii  in  Angriff  genorwoen;  die 
selben  waren  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  vollendet 
Di«  Aufstellung  von  2 neuen  Con<lci»sat»oniwy*teiBen 
beendet;  die  CondenBatorea  wur<teu  im  Herbst  1891  in  Betrirti  ge 
nommen. 

ln  dem  Erweiterungsbau  de«  Manch» nenhauses  wurde  die  An!- 
Stellung  von  3 neuen  Exhauetoren  «um  Ueberfillleu  eins*  Tbril* 
des  Gase«  nach  den  Gasbehältern  in  der  Anstalt  am  8t^dau#fPl*ü, 
nebst  dun  ragehörigen  2 Dampfmaschinen,  Tmn*üiisri»)i»en  uod  ®*" 
triebarohrleitungen  fertiggestellt.  Dem n Hol wt  wnrdeä  die  bisher  r# 
diesem  Zwecke  tarn  u taten  2 Beale'scheu  Exhauatorwi  akgri*”' 
on<l  an  der  dadurch  freigowordenen  Stelle  des  llauwe*  di« 
Exbanoior-Balaucienuaachine  No.  ö nebwt  Hähnen  und  Rohf*1'1  ^ 
dangen  eingebaut. 

Die  in  dem  vorigen  Jahre  begonnene  Aufstellung  der 
drvitheiligen  Glock«  in  dem  Oaubebälterbauw?  No.  4 auf  den»  *•-* 
liehen  Grandstückstheile  wurde  im  November  1891  voötädot  ^ 
Verbimitutg  dieser  Ga*l>chältcranlage  mit  den  Apparaten  »d 
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Qipium>fh«Tinr  und  ln  dem  Rrgnlirnngahautt*  wurden  2 neu»  Be- 
ti,-l*rohH«Uijngeii  von  j«  l m Durchmesser  ««legt. 

Ober  den  Neubau  der  G »»ruh ta 1 1 in  Schmargendorf 
wird  Fotgend«*»  berichtet 

Für  die  Fortführung  de«  Baues  der  Anstalt  hatte  der  lang  an- 
danernde  W inter  1890'91  eine  vollständig*'  Unterbrechung  der  Arbeiten 
beilioitt,  und  »rlbst  der  April  IMG  gestattete  wegen  der  ungünstigen 
VViUrningvvt'rhAltnieM  noch  nicht  eine  allgemeine  Aufnahme  der 
Ari-riten  Dagegen  war  0»  bei  dem  günstigen  Wetter  in  dem  Herbst« 
jKtl  möglich,  die  Arbeiten  im  Freien  bin  Mitte  Decembcr  fnrt- 
mfahmi,  and  erst  von  diesem  Zeitpunkt«  ab  nöthlgte  daa  ein 
erbetene  Froatwettcr  zur  Einstellung  der  Arbeiten , welche  den»- 
airhst  erst  Kmle  Marz  1892  wieder  auf  genommen  werden  konnten. 
Dk  aerentHchtd»«  Bauausführungen  in  dem  abgelanf«*ncn  Jahre 
«aren  folgende: 

Die  bei  den  umfangreichen  Krdarbmten  die«®»  Jahre«  bewegten 
K/dmasren  bal.eu  etwa  157500  cbm  betragen  und  Lat  datier  der 
l'a  faog  dieser  Arbeiten  nicht  erheblich  hinter  dem  des  Vorjahres 
tnrurkgrliheben  Das  Retnrtenhaus  wurde  unter  Dach  gebracht  und 
3 Schornsteine  vou  90  m Höhe  for  die  ernten  beiden  Ofensyateme 
wnjiien  an  <l«r  Anssenseite  de«  Hannes  hergeatellt.  Im  Herbst« 
188t  konnte  bereit«  mit  dem  Bau  dieser  beiden  Ofeasystejiie,  jode« 
ftr  10  Ocfen  za  9 Retorten . ang »fangen  werden  und  vor  Eintritt 
(ici  Winters  waren  für  beide  System»  die  Fundamente  und  Rauch 
kanlle  sowie  di«  Endpfeiler  und  die  Scheidewand«  bi»  sur  Höh« 
Je«  Erlgrechoasfaasbodcns  aufgefnhrL  ln  gleicher  Weis«  wurde 
&r  Anbau  für  di«  Arlwiterwtuben  bis  «um  Spätherbst«  im  Rohbau 
rolismlrt,  rbenao  wurde  iier  Ban  de«  Verwaltungsgebäude«  und  dea 
hra-TiUn Wohnhauses  im  Rohbau  fertiggeetollt.  Mit  dem  Rau  des 
L-U'leosatlorubiuise*  und  des  einstöckigen  Anbaues  an  dem  Wesi- 
lirbel  dcwelben  wurde  im  Mai  1891  angefangen ; beide  Hanstheile 
limi  im  Rohliau  vollendet  und  im  Innern  geputzt  worden.  För  den 
W»*»mhurm  waren  die  Fundamente  bereit«  im  Vorjahr»  aus- 
I»f0hrt;  mit  «ler  Fortsetzung  der  Bauten  wnrde  sofort  im  Früh- 
^hw  begonnen  und  konnte  der  30  m hohe  Thurm  im  Herbste  ein- 
«dertt  und  Im  Rohbau  fertigsestellt  werden,  Für  das  Purupen- 

und  den  Anbau  an  der  Ostseite  desselben,  aowi»  für  das  Bassin 
Mr  «iss  Anunonlakwaaaer  waren  die  Arbeiten  in  dem  vorigen  Jahre 
bis  zur  Hohe  de«  Erdgi'schossfnaslio.lciis  gefördert.  Beide  Haus- 
•.heil«,  sowie  daa  Bassin  sind  im  Jahre  1891  im  Rohbau  fertig- 
wwtelli  und  innen  geputzt.  Der  Bau  de«  Maschinen hansrs  No.  1 
•otde  im  April  1891  begonnen  Bis  sum  Herbste  war  das  Haus 
itwr  Dach  gebracht  und  konnte  auch  noch  im  Innern  gepulst 
vrnJen.  Nur  der  Anbau  an  drm  Weetgiebel  deaaett  en  Qlier  dem 
UiKlnnetdirnnnen  ist  noch  für  da«  nächste  Jahr  zurückgeblieben, 
is  derselbe  erst  nach  dem  Senken  «1er  Röhren  für  die  al»*a*yniiicbe 
Bruaaeuznlage  aufgeführt  werden  soll. 

[Hs  Dampfkesselbau«  No.  1 und  «ler  dazu  gehörige  40  ra  hohe 
v^-rnnt-in  wurde  ebenfalls  vollendet  und  die  Keaael  eingelegt  Die 
!»i4en  U'erk*.tatt<i|iituser  wurden  einechlieeslich  der  Ausbauariieiten 
s«t>z  fertig  gestellt,  da»  fast  die  geearamle  Werkstnllseinrich- 
tong  noch  im  Jahre  1891  anngeführt  werden  konnte.  Es  gehörte 
kifon  iusbeeontlere  di«  Aufstellung  einer  Dampfmaschine  nebat 
TruwmiMlon,  mehrerer  Werkzeugmaschinen,  einea  Dampfhammer*, 
özes  Steinbrechers  und  eine«  KolJergauge«  «um  Mahlen  von  Chamotte- 
oiehl  and  Eirenen;  «lesgleichen  «lie  Herstellung  der  Rcbndedefeuer 
ntui  der  Arbritshänke  fdr  die  Schlosser  und  der  Werkstatt  für  den 
Zittnafrtnann.  Da  «li«  schleunige  Inbetriebnahme  der  Werkatatt  im 
IßtrTf«»«  der  Bauarbeitcn  auf  der  Anstalt  nothwendig  war,  so  wurde 
m Dsiupfmcuguog  für  «iie  Werkstatt  interimistisch  ein«  «ler  An* 
•Uil  gehörige  Lococnobile  in  Betrieb  gesetzt. 

Die  Maurerarbeiten  für  das  G a«beh  Ai  t er  bas«  in  No  1 w«irden 
im  Frühjahr  1891  so  zeitig  als  möglich  wieder  aufgenommen , so 
d»**  Ende  Mai  1891  das  Bassin  und  «ler  erste  Th*-il  der  llansf rout 
►»f  2^  m Höhe  über  der  ßaseinkmne  fertiggestell*  war  Der  Bau 

fhtsliehaiterbaasm»  erfolgte  genau  in  ilerseiben  Weiec  sric  bei 

beiden  zuletzt  «-rhaoten  GashehAUerhäuaern  in  der  I 'anziger- 
*****  Auf  «fern  Sockel  de«  Hans»«  «urden  40  hydraulische  Fressen 
•nfit««t*j|i>  auf  welchen  auf  doppelten  hölzernen  Ringen  au»  Balken- 
Mi'ls«  eiserne  Knppeldarhgesparre  montirt  wurde.  An  diese«  Dacb- 
f’wi'irrt-  wurden  an  der  Innen-  und  Anssenseile  der  Frontwand  dee 
höizeroe  Hangerilstungcn  als  Arbeitarüstungen  für  die  Maurer 
0T‘i  Mauerratterial  angchängt  Für  «len  Transport  dos  Mauer* 
Material«  waren  an  drei  Stellen  de«  Hauaumfangvw  hölzerne  Aufzug»- 
diDnae  bis  ober  die  vorgesehene  Höhe  der  Fmntmaner  aufgerichtet. 
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in  denen  «lie  Presapumpen  für  den  Betrieb  d«rr  hydranliwhen  l*re*- 
nen,  «lie  Aufzugseinrichtung  für  die  Materialien  und  die  Maschine 
anm  Bereiten  des  Mörtels  untergebracht  werden.  Der  Betrieb  er- 
folgte durch  3 Fetroleummotoren  von  je  BH-P-,  welche  auf  die  drei 
Auftngsthftrmc  veTthrilt  waren.  Bei  «lern  Aufbau  de»  llanwcs  wurde 
«las  KnppeldarhgespArrc  mit  «lern  Wachaen  de«  Mancrwiwka  all- 
mählich inittela  der  hydrauiachen  Pressen  gehoben , bis  die  volle 
Höhe  der  Muuer  erreicht  war.  Vor  dem  Beginne  dieser  Arbeiten 
ereignete  sich  leider  ein  Unfall,  indem  bei  «lern  heftigen  Gewitter 
und  orkanartigen  Wirbelwind«  am  Nachmittage  «ica  32.  Mai  swd 
von  den  bereite  fertig  gestellten  «irei  Aufrcugsthürmen  nmgestürvt 
wnnlcn,  wobei  durch  die  in  «ins  GAsbehlUcrhasMin  hineinfallcnden 
Hölzer  auch  ein  Thcit  der  dort  aufgc*tclltcn  KQalnngcn  ftlr  das 
Montiren  des  Kuppeldaclies  beschädigt  wnrrle  Von  den  Arbeitern 
ist  hierbei  glücklicher  Weise  Niemand  verletzt  worden,  indem  «lie- 
»clben  in  Folge  dea  anbrechenden  GcwiUera  die  Baustelle  b.-reita 
verlassen  hatten.  Durch  die  Wie«lerlienrtellttng  dieser  Hitfsbaolich- 
keiten  wurde  «ier  Beginn  der  Mauemrbeiten  tun  einige  Wochen  ver- 
zögert; indessen  gelang  es  «loch,  besonntere  in  Folge  der  gltrietigen 
Witterung  im  Herbste,  nicht  nur  die  Front  mau  er  des  Hauses  vor 
Eintritt  des  Winten«  fertig  zn  «teilen,  aomiern  ea  konnten  auch  die 
an  dem  Haiiplgrsims«*  aoszaführenden  Klempner-  un«l  Anstreicher 
arbeiten  vollendet,  die  llAngerüstungcn  vollständig  abgebaut  und 
daa  Dach  mit  einer  l.age  ana  Dachpappe  eingedeckt  werden 

Die  nnthwemügen  Ei'itwasaeruixgaaniagen  und  «Ile  H«*rstriluDg 
der  Zufahrtagrlcisc  von  «ier  benachbarten  Ringbahn  erforderten 
ebenfalls  sehr  erhebliche  Arbeiten. 

Bezüglich  de«  Röhrensyateuia  io  «ier  Stadt  wird  bemerkt,  dass 
eine  Verlängerung  des  StrHSsenrohrnetzes  von  81  DM  m cingelreten 
ist.  In  dem  vorjährigen  VerwaHuiigsberirhte  war  die  hänge  dea 
Rohrnetzes  «m  Schlosse  des  Rechnungsjahre»  189D91  berechnet  tu 
752372  m,-  die  Länge  des  Rohrnetze»  der  stad  tischen  Gasanstalten 
beträgt  daher  ohne  di»  Zuleitungen  zu  den  öffentlichen  I-atemeti 
und  zu  den  Privatleltungcn  in  den  Häusern  End»  Märt  1892 
783.185  m.  und  »war  1194t>4  ni  von  einem  Durch nicsaer  von  mehr 
als  9Q0  mm,  <«*1^921  tu  von  weniger  al»  300  mm. 

Der  griSsot»  DurchmcsM'r , welcher  in  dem  Kollisystem  vor- 
kommt, ist  1000  und  1065  mm;  von  letzteren  ist  jedoch  nur  eine 
Strecke  vou  Hi «I  m vorhanden.  Den  grössten  AnUitül  an  «ler  Ge- 
sammtlAngc  «ies  Rohrnetze»  haben  die  Röhren  von  10T»  mm  Durch 
mpwsi  r,  indem  von  diesen  Rohren  im  Ganten  188705  m vorhanden 
alnd  o«ler  24#:*  der  gauzen  LAuge  dt«  Rohmettea;  demnArh>t  folgen 
du*  Kobrtcitiingcn  von  165  mm  Durchmesser,  welche  eine  Länge  von 
151010m  and  «iiejenigen  von  130  mm  Durchmesser,  welche  eine 
Länge  von  101361  m rrrcicht  haben.  Die  Länge  der  Rohrleitungen 
von  210, 266  und  380  mm  Durchmesser  liat  sich  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  auf  btw.  50185  m,  47036  m und  369H1  m erhöht 

Ohne  die  Oandelaltericitungen  und  dl»  Zuleitungen  nach  den 
Häusern  Wlrägt  der  cubisch«  Inhalt  des  ganiwm  Rohreyntems  Enrie 
Mär*  1892  42648^5  chm  'Zunahme  1961,62  cbm). 

Mit  Rücksicht  auf  die  genäse  Ausdehnung  des  Rohrnetze«  und 
auf  die  Bedeutung,  welche  sowohl  im  Interesa«  «ler  Gasanstalt  wie 
im  allgemeinen  Interesse  auf  einen  möglichst  dichten  Zustand  de« 
Robrayatems  gelegt  werden  muss,  werden  die  Bemühungen  tur  Auf- 
suchung undichter  Stellen  «eit  einiger  Zeit  in  geregelter  Weise  an- 
gestelll  Es  sind  für  diese  Zweck»  während  de«  ganzen  Jahres  be- 
stimmte ArbeiteTCoionnen  eingerichtet,  welche  die  U nie  rauch  ungen 
durch  Prüfnng  «ler  über  den  Hauptröhren  vorhandenen  Lüftung» 
klappen,  sowie  durch  Ahbohren  der  übrigen  Rohrleitungen  in  plan- 
roäasigcr  Weise  ausführen  und  alle  verdächtig  em-lmincnden  Stellen 
einer  genauen  Ermittelung  und  bzw.  Reparatur  Unteraichen. 

Die  Zahl  d»r  in  dieser  Weise  ermittelten  und  beteiligten  Un* 
iliehlbeiten  an  Muffen  und  Rohrverhlndungen  betrug  1793,  die  Zahl 
«ler  auf  gefundenen  Rohrbrüche  46,  die  Zahl  «ler  beseitigten  Ver- 
Stopfungen  und  Versackungen  11;  wegen  vermutheter  Gaaausstro- 
mungen  fanden  vergebliche  Aofgrabutigcn  statt  61. 

Bei  «len  in  gleicher  Weise  n-g»lmä«eig  ausgeführten  Unter* 
sochongen  der  Waaeertöpfe,  weich»  zu  den  Ilauptrehrb-itnngen  ln 
deni  Strassen  angehracht,  sind  232045  I (NindeunationswaaHer  an« 
gepumpt;  für  je  l<M»cbro  abgee«.‘Uten  Gasse  ergibt  die«  2^41  Flüssig 
keil  oder  auf  die  l^nge  der  Rohrleitungen  bezogen  0^96  1 Flüssigkeit 
für  jede«  Meter  der  am  Schlüsse  de«  Rechnungsjahres  vorhanden 
gewesenen  Röhren. 
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Di®  Auaganguröhren  yoq  den  Gasberettunga-  und  Gasbehälter-  Di«  Zahl  der  Straßenlaternen  ist  um  67  vermehrt  worden,  m 

anttalten  haben  eine  A enderang  nicht  erfahren.  Der  verfügbare  da**  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  691  vorhanden  waren:  darunter 
Querzcbnittt  dieser  Rohren  betrogt  befinden  «ich  16  Intenrivlaternen,  «eiche  an  den  verkehrreichsten 

in  der  Anstalt  am  Stralanerplatxe  . 12868  qcm  Stellen,  Kreuzatigapunktco  von  Strassen  u.  s.  «.  in  dem  vergangenes 

» » » in  der  Danzigerstrass«  . 15483  » Winter  in  grosserer  Anzahl  angebracht  worden  sind.  Eine  wleht^e 

» » » * * Gitarhinerstrmsse  . 14460  • Vermehrung  der  StnuwnnbeleuehUing  erfolgte  durch  Autoteilen  vnn 

» » » » • Fichteelraase  . 7101  » 12  Candela berlaternen 

• » • • > Mülleralraase  . . 16483  » I Da»  (laarohrnetz  wurde  um  rund  4020  m Gaarohrleitnngen  mf» 

» » »am  Koppenplutzc  60513  • 18  Gastöpfen  und  2 Gaaaehiebern  vcrgrü*«crt.  Die  Gesamutana 

zusammen  70468  qcm  dehnung  des  (»aamhrneUes  betrug  somit  am  Schlüße  des  Berichts 

Der  Ge« am mt betrug  des  Querschnitts  aller  AnsgangsiAhren  juhrea  51649  lfd.  m Rohrleitungen  mit  einem  Gesammtinhalt  voa 

entspricht  dem  Querschnitte  eine«  Rohres  von  2995  mm  Durch-  715  cbm  Der  grtaete  Rohrdurchmeaaer  ist  400  nun,  der  mittlere 
messer  Rohrdnrchmeescr  berechnet  «ich  auf  182,6  mm. 

ln  der  Stunde  de«  hßchnten  Gasverbrauch«  sind  in  dem  Jahre  Im  Einzelnen  macht  der  Bericht  folgende  Mittheilungra;  Die 

1891  .'92  61600  cbm  Gaa  abgegeben  worden,  so  dass  im  Durchschnitt  grösste  Tageaerxeugung  fand  statt  am  15.  December  mit  13969  eba 
in  der  Stunde  die  Maximalgeschwindigkeit  de«  Gase«  nur  2,43  m (gegen  13110  cbm  Im  Vorjahre)  gleich  0,49*/*  der  Gesammtenen- 

in  der  Secuode  erreicht  hat.  (Fortsetzung  folgt).  gang.  Die  gröeste  Tagcesbgab«  fand  statt  am  19.  December  mit 

Duisburg.  (Gas- u n<l  Wasserwerk e.)  Die  Betriebsergebnisse  14210  cbm  (gegen  13410  cbm  im  Vorjahre;!  gleich  0,50 »l»  der  0«- 

dsr  beiden  Werke  in  dem  Berichtsjahre  1.  April  1891/92  können  als  j •MMäUbfabe  Die  geringste  Tägc*abg»b«*  fand  »tntt  am  iS.Jonl 
günstige  bezeichnet  werden.  Durch  Herabgehen  der  Kohlen  preise  war  ,D'*  83211  fbm  (gegen  3240  cbm  im  Vorjahre)  gleich  0,12*  • dz» 


es  möglich,  vom  1.  Juni  1891  ab  dm  Freia  de«  Gose«  für  Lcnchtswi-cke 
wieder  um  1 Ff.  zu  ermäßigen  Der  Preis  de«  Gases  fUr  Kraft  , 
Koch-  and  Heilzwecke  wurde  tu  gleicher  Zeit  auf  10  Pf.  herabgesetzt; 
derselbe  sinkt  bei  grösserem  Jahre« verbrauch  bis  auf  8 Pf.  für  1 cbm. 
Die  Abgabe  au  Gm  an  letzteren  Zwecken  betrügt  etwa  Vu  der  Ge- 
eaznmtabgabe  and  etwa  der  Abgabe  an  Private,  so  daß  somit 


Geenmmtabgabc.  Die  Darchschnittaal>gabe  für  einen  Tag  bring 
7906  cbm  (gegen  7344  cbm).  Die  grösst«  stündliche  Abgabe  betreg 
1910  cbm  gleich  0,067  *(»  der  Gesammtabgabe. 

Der  Kohlen  verbrauch  tnr  Gaserzeugung  betrug  UWmXK'kg 
Ea  wurden  demnach  uns  100  kg  an  < las  gewonnen  27,60  cbm,  geyes 
27,54  chm  im  Vorjahre.  Die  Kohlen  wurden  von  folgenden  Zedisn 


eine  nicht  unbedentende  Zunahme  gegen  früher  zu  verzeichnen  tat.  in  nachvereelcbneten  Mengen  bezogen : Conaolidalian  4345  t,  Eviid 


Dennoch  sollte  man  erwarten,  das«  bei  den  grossen  Vorzügen,  welche 
die  Verwendung  des  Gase«  namentlich  zum  Kochen  and  Heizen 
bietet  and  unter  Berücksichtigung  des  so  niedrig  gestellten  Gaspreisee 
für  die  genannten  Zwecke  eine  noch  viel  grössere  Anwendung  davon 
gemacht  würde  Es  mag  dies  seinen  Grund  wühl  hauptsächlich  darin 
haben,  das«  im  Verhältnis«  zu  der  ganzen  Zahl  der  Wohnhäuser 
eigentlich  nur  eine  geringe  Anzahl  mit  Gas  für  Releachtongszwecke 
versorgt  wird,  and  nnr  in  solchen,  schon  für  ßrleuchtungaxwrcke 
mit  Ga«  versorgten  Häusern  finde!  hauptsächlich  die  Verwen  long 
de«  Ga«««  zu  Koch-  und  Heilzwecken  statt  Ke  kommt  bis  jetzt  nur 
äußerst  selten  vor,  das«  besondere  Anschlüsse  nur  für  letztere  Zwecke 
aogrmeldet  und  auegeführt  werden. 

Es  wird  immer  das  Bestreben  der  Verwaltung  «ein,  der  Ver- 
wendung des  Gose«  zu  den  erwähnten  Zwecken  mehr  Eingang  zu 
verschaffen,  und  wird  dieselbe  unablässig  bemüht  Min , Mittel  und 
Wege  ausfindig  zu  machen,  durch  welche  diäte  Sache  gefördert  wird. 

Beim  Gaswerke  betrug  derGefaramt-Gasverbraoch  2846  ItiOcbm; 
Zunahme  gegen  1890191  165480  cbm  oder  6,2*1«.  Hiervon  entfallen 
auf  Abgabe  für  Leuchtzwecke  gegen  Bezahlung  t 816678  rbra ; Zu- 
nahme gegen  des  Vorjahr  70672  cbm  ••  4PU6*/«,  Die  Abgabe  für 
Kraft-,  Koch-  und  Heinwecke  betrug  231068  cbm;  Zunahme  gegen 
1890, 91  45671  dm»  «■  23,3*)«.  Der  unentgeltliche  Gasverbrauch  für 
di«  Htraaoenheleucbtang.  sowie  für  die  Beleuchtung  der  städtischen 


2636,6  t,  Pluto  1802,5  t,  Mont-Cenis  240  t,  (liberal*  ?U  t,  von  Hin! 
lern  520  t,  Der  durchschnittliche  Preis  der  Kohlen  (einschliessikfi 
Fracht)  betrag  M.  14,84  die  Tonne. 

Die  Cokeerevngung  betrug  69700U0  kg,  gleich  67,6%«  der  rer- 
gasten  Kohlen.  Hiervon  wurden  zur  Unterfenerung,  sowie  ton 
Heizen  de«  Dampfkessels  u.  s.  w.  gebraucht  1 895000  kg,  gleich  18,4*1» 
der  vergasten  Kohlen,  verkauft  wurden  50750(X)kg,  gleich  49,2  S 
der  vergasten  Kohlen. 

DU*  Theereraeugnng  betrug  429900  kg,  gleich  4,17*1«  der  ver- 
gasten Kohlen. 

Ammonitkvaater  wurde  erzeugt  804000  kg,  mit  «iotm 
Mall  von  19800  kg  N Hs 

Die  DarchM'hnittseinnahmen  für  Nebenerzeugnisse  betragen 
für  Coke  die  Tonne  M.  13,87,  für  Theer  100  kg  M.  4,  für  Ammoniak 
l kg  SH.  M.  0,60. 

Di«  Ansgaben  und  Einnahmen,  berechnet  auf  1 cbm  dr«  er- 
jagten Gase«,  ergeben  Folgendes: 

Aasgabe.  Besoldungen  0,6*23  Pf  , Unterhaltung  «1er  Anlw« 
0,773  l*f,t  Betriebskosten  6,367  Pf. , Unterhaltung  der  öffentlichen 
Beleuchtung  0,410  Pf  , Handlungsankoston  0,294  Pf.,  Strasseobrleuch* 
tung,  Gasverbrauch  1^49  Pf.,  Städtische  Gebäude  mit  Taubalto,  Oie 
verbrauch  0,485  Pf. , Verzinsung  der  Gasanstaltaanleihe  1,007 , Ab 
Schreibung  auf  dieselbe  0,818  Pf, , Abschreibung  anf  die  Anla*« 


Gebäude  betrug  520  129  cbm;  Zunahme  gegen  dos  Vorjahr  18963  cbm  0,37f»  Pf.,  Abschreibung  auf  die  Gasmesser  0,371  Pf  , 


= 3,7*/«.  Der  Verlad  hat  sich  mit  230766  cbm  gegen  1890/91  um 
31682  cbm  = 16,9  *fo  vermehrt  Es  Ist  diese  grössere  Vertastxiffer 
hauptsächlich  auf  die  Nachwirkung  de«  Baues  der  städtischen 


Ausgabe  für  verschiedene  Anlagen  1,083  Pf. , Beitrag  zu  ein«®  &- 
neuerang»fouda  1,843  Pf.  Summa  der  Ausgaben  15,988  Pf. 

Einnahme:  Für  Goa  12,086  Pf.,  für  Theer  tytttt,  0*i 


Kanalisation  zurückzuführen,  indem  durch  nachträgliche  Senkungen  2,476  Pf  , Ammoniak  0,418  Pf.,  Ferrocysn  und  Graphit  0,073  Pt,  N* 

der  Rohrgräbcn  oder  durch  Abrutscbungen  der  Grabenwäud«  Rohr-  Gasmrosermiethe  0,201  Pf.,  für  Verschiedenes  0,052  Pf  , Suroxu»  dtr 

brüch«  uud  Muffcnundlchiigkeiten  entstehen,  welche  io  den  meisten  Einnahmen  16,938  Pf. 

Fällen,  da  sie  nicht  so  rasch  entdeckt  werden,  bedeutende  Gas-  Die  Gesamtst  - Einnahmen  und  - Ausgaben  balanxlren  mit 

Verluste  zur  Folge  haben.  M.  453225,39. 

Die  Auslwute  an  Gaa  und  an  Nebenerzeugnissen,  sowie  die  Boidcm  Wasserwerk  betrug  die  Gesammtabgabe  39l2340eb», 

Einnahmen  für  letztere  staben  nicht  hinter  denjenigen  des  Vorjahre«  dagegen  im  Jahre  1890(91  8695010  cbm,  mithin  Zunahme  2lW8>d« 
zurück,  obgleich  die  Preis«  für  dleaelbeu  durchschnittlich  herunter-  , gleich  5,9*«. 

gegangen  waren.  Hiervon  entfallen  1663238  cbm  = 42 fi'U  des  Gesauuatw  «nf 

Am  Schluss*  des  Berichtsjahres  waren  I07O  Verbraucher  an  die  Al*abe  nach  Wnasenneseorn  und  2249062  cbm  - 67,6®/.  J*r  Oe 
Gasleitung  angeschloasen,  gegen  96«  km  Vorjahre,  mithin  Zunahme  I sammtahgahe  auf  Abgabe  nach  Einschätzung  für  Hausliedarf  n *. *-> 


103  _ .i.  10,5 •/».  Hierunter  «in«l  878  Verbraucher  für  Leuchtawecke  | sowie  für  öffentliche  Zwecke  und  Verlust.  Die  Abgabe  nach  Vftiaer- 
(gegen  »24  Im  Vorjahre)  and  192  für  Kraft-,  Koch-  und  Heilzwecke  mesM-rn  ist  gegen  daa  Vorjahr  um  111644  chtn  gleich  6^'*  ***** 
(gegen  145  im  Vorjahre).  Erster«  weisen  somit  eine  Zunahme  um  I gegangen,  was  auf  «len  Umstand  turücktoführen  ist,  dass  wb"** 
54  = 6,:*®.'o,  letzter«*  um  47  = 32.4  auf.  Es  waren  1181  Ga*-  | bedent.-nde  indnotriellc , am  Rhein  gelegene  Werk«  eigene  Wa-*^ 
mesaer  aufgeetellt  mit  zusammen  16575  Flammen  and  zwar  für  werke  angelegt  haben,  durch  welche  sie  ungereinigtes  BW»**-11 
Leuch txw«*rke  967  Gasme*««ter  mit  14354  Flammen,  für  Kraft-,  Koch-  welches  für  manche  Fabrikation*-,  Kühl-  un«i  MWitig»  Zwfck*J‘ 
und  Heilzwecke  »4  Gasmesser  mit  2221  Flammen.  | nügt.  ihren  Betrieben  zuführen.  Der  Wasserverbrauch 

Die  Anaahl  der  im  Betrieb  befindlichen  Gasmotoren  am  Schlüsse  , Rnhrert  ix-trug  336321  cbm  gleich  8,6®,'o  «1er 
de«  Berichtsjahres  betrag  45  mit  zusammen  186  HP.,  gegen  42  mit  dagegen  im  Vorjahre  »U7236  cbm,  mithin  iat  «ine  Zuoah»«1  03 
169  im  Vorjahre.  29086  chm  gleich  9/>*  '*  zu  verzeichnen. 
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Di«  Vergrößerung  bzw.  Erweiterung  dp«  Wassernd,  metres  be- 
trug nind  4215  IM.  m , so  dasa  dl«  äe*at»mlauHdel.nang  <ie«  Wasser- 
mhnxite*  am  Seblnsae  de«  Berichtsjahres  73751  Ifd.  m mit  einem 
irfMimotlnhalt  von  2740  cbm  betrug.  Der  grösste  Rohrdurchme**cr 
betrs«t  500  nun,  dpr  bmtbitfl«  mittler«  217  mm.  In  dem  Rohrnetz 
«iad  eingebaut  UM  Absperrschieber  und  487  FcueriOcchhydranteu.  I 

Der  Immer  wachsende  Wasserbedarf  zeigte  auch  das  Bi-dOrf-  j 
aiM  zur  P#*chi.ffiing  einer  neuen  Puaipmaschinc.  Di«  hierzn  er- 
fonbriiehen  Mittel  wurden  in  der  Sitzung  de«  ätadtverorrineten- 
oJIrgiiiau  vom  2.  MAr«  1891  l»rwilligt,  Di«  m&echinelle  Leist  iing*- 
tlhigkeit  dw  Berk*  wird  nach  Fertigstellung  dieser  Maschine  anf 
rund  ‘.*7000  cbm  In  24  Stunden  erhöht  «ein. 

F0r  das  Inslallalionageacliäfl  wurde  anf  dem  Grundstück  der  i 
G*s*n«tslt  ein  neue«  Werkstätten-  und  Lagergebände  erbaut,  in 
welchem  gleichzeitig  die  verschiedenen  Gsskoch-  und  Heizapparate, 
JVIeochtnnk’zgegenatlndc  u «.  w.  Aufnahme  fanden,  wo«rlli«t  «io  dem 
Publikum  in  Betrieb  gezeigt  worden  können.  Die  WasHermesscr-  j 
und  lizjunwacr-ProbieninatBlt  wurde  ebenfall«  nach  dem  Grund- 
•?0ck  de»  Gasanstalt  verlegt. 

Die  Zahl  der  AnachlQaa«  betrug  am  Jahresschlüsse  1891/98  fflr 
de*  Haushalt  8380,  nach  Waasermessem  2uh,  fflr  Bauzwecke  20, 
zusammen  3608. 

Zar  Erhebung  den  Wasserlinse«  waren  am  Schlüsse  de«  Jahre« 
IB9D92  angemrUiet : 3171$  Wnhiträame,  401  ßaderänni«,  541  Closet«, 

&•  Piskcöre,  37  ifd.  m Pissoirstänrte , 273  Pferde,  76  Pfr-rlceutnde. 

Ä Binder,  7»  Wagen,  4l*>  qm  Treibhfliitier , 312034  qm  Gärten  und 
Hofir,  N.  Springbrunnen,  3334  Ifd.  m Hansfronten,  ‘.tl  Spülfässer  und  ' 
Kohl*ppzr«to,  81  BlerpreaHionen.  AiiMordem  wurden  fflr  gewerb-  j 
liebe  Zwecke  nach  Eln«chfttzung  fflr  ViMtr  bezahlt  M.  3171,25. 


Wasserforderung. 


'ielMtne 

iVkucmeaite 

cbm 


ArbwhissU 
la  stunden 

Maschine  1 3723,75 

Maschine  II  3262,10 
M*»cltine  III  80*7,26 
zusammen  15013,10 


3806700  051675 

3342100  WW 

10888700  *126140 

17774800  8212840 


Die  Maschinen  I und  II  machten  pro  Minute  durchschnittlich 
J*  17,1  Umdrehungen,  Maschine  III  *2,06  Umdrehungen 
Dampfkessel  I w«r  an  230  Tagen  In  Betrieb, 

• It  . » 217  » 

> III  t . 286  * > > 


Der  i«e*ani  nit  kohlen  verbrauch  betrug  1966  t und  zwar  zum 
A&heizen  133,!*  t (=*  *1,8 • *) , zum  Berieb«  der  Maschinen  1818,6  t 1 
= zum  Hausbedarf  ftir  da«  Msscbincnpersonsl  und  Ver- 

lort 1,5.6  t (=>  0,71t).  Un»  IW*  cbm  Waawr  in  die  Hochbehälter 
hoch)  zu  fordern,  wurden  an  Kohlen  verbnmeht  (unter  Be- 
rttkziditagtuf  dp«  geflammten  Kohlen  verbrauch«!  64.1,2  kg,  gegen 
48,1t  kg  im  Jahr«  IKrt.i- 91.  Die  Arbeitsleistung  von  I kg  Kohle  be  j 
trug  durchschnittlich  119400  kgm.  Pro  Stunde  und  effectiv«  Pferde 
b«ft  Letrug  der  Kohlen verbrauch  2,261  kg.  Der  Hockstand  an  Asche  , 
brtrug  7*  •/* 

D»  Wzsserabgab«  vertheilt  «ich  wie  folgt  nach  Waaaertnessom  1 
133*9«  cbm  =.  33,9  “t , zu  öffentlichen  /.wecken  und  Verlast  | 
HWOOcbm  =.  3,8%,  flir  HauBbedarf  209*062  cbm  = 68,7%,  an  I 
Stadt  Ruhrort  »86321  cbm  — H,6%;  zasuimtnen  3912840  cbm  , 
=»  100%  Di«  grOsete  Tnge«atural«r  fand  am  19.  September  mit  ' 
1348*  ebnt  gleich  0.34%  der  Jahreeahgabe  statt,  die  geringste  am  [ 
i'.Mai  rail7;'<17cbm  gleich  0,19  * *.  der  Jnbrraabgabe:  durrbachnitt- 
lkh  wnrden  Ugllch  abgegeben  10689  cbm  gegen  10123  cbm  im  Vor-  ’ 
Jzhre  Der  Gesamml verbrauch  anf  die  ganze  Bevölkerung  (60390 
»ertheilt,  ergibt  eine  Abgabe  pro  Kopf  und  Tag  von  177  I. 

Pro  Knpf  und  Tag  der  eigentlichen  Consumenten  |12,2  Per  i 
*^<•0  auf  einen  AnHchlum  gerechnet)  und  unter  Berücksichtigung  1 
Verbrauch«  nur  fflr  Hannbedarf  und  zu  öffentlichen  Zwecken  etc.  , 
(J249U62  cbm)  erhalt  man  einen  Waaacrverbravtch  von  148  I,  ««-gen  1 
J35  I im  Vorjahr«  (Durchschnitt  der  letzten  10  Jahre  129,5  1). 

The  Ausgaben  and  Einnahmen,  berechnet  auf  1 cbm  Wasser,  ' 
'■tgrbra  Folgendes; 

Ausgabe  für  Kohlen  0,621  Pf.,  fflr  Beleuchtung  0,133  Pf.,  j 
**  ^hnp  0*8«  Pt,  für  Gefeilter  0,113  Pf  , für  Unterhaltung  der  | 
Aalzgeu  0.469  Pf.,  für  Handlung*™. knaten  0,»>7I  Pf  , für  Zinsen  ! 
u£38PfH  far  Abschreibungen  1,167  Pf.,  an  Ueberachusa  2,066  Pf.,  1 
Hnaau  d*r  Aufgabe  5,801  Pf. 


Kinnahm«  fflr  Wasser  6*87  Pf,  fflr  Privat- An  lagen  0,257  Pf , 
an  Wasacrmeasermirthp  0,167  Pf,  8nnitna  der  Hinnahme  6*01  Pt 
Diftresaromt-Kinnahmeu  und -Ausgaben  halanzircn  mit  M 2*6944*1 
Von  den  im  Laufe  de«  Berichtsjahre«  rt»nrenommenen  che- 
mischen Untenmchongen  de«  Wasser«  sind  nachstehend  die  Re- 
sultate zweier  Untersuchungen  mitgrtheilt; 

Analyse  v.  13.  April  1991  Analyse  v.  5.  Febr,  1892 
Bnioi.cn  I Brunnen  11  Brunnen  II  Braunen  III 


Alniampfrückstaud 

ms 

164  J) 

enthielt  pro  1 1 

mc  Bi« 

162,0  212.0 

mg 

201,0 

Kalk 

62,6 

69.5 

38.2 

39,5 

Magnesia  .... 

10,1 

10* 

10,1 

8,2 

Chlor 

60,2 

48.5 

88,2 

84,0 

Schwefelsäure  , . . 

15,2 

15,0 

25.4 

86,2 

Organisch.- Substanzen  Spuren 

Spuren 

Spuren 

Sparen 

Freie  Kohlensäure 

9,2 

9,8 

9,2 

9.4 

Salpetersäure  . . . 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

Salpetrige  Säure  . . 

» 

» 

z 

Ammoniak  .... 

• 

• 

■ 

» 

Schwefel  Wasserstoff  . 

> 

i 

* 

. 

Harte(n,dentsrh.  Scala) 

3** 

3.V 

3,6* 

3.6* 

GroM-Salre  bei  Magdeburg. 

(Wasser. 

rersorgnng 

i Durch 

den  tctxtjahrigen  trocknen  .^otniner  wurde  auch  die  durch  da«  ln  der 
Nähe  befindliche  kgl.  Soolbad  Eimen  bekannte  8tadt  Gro«a-8alse 
gezwunjn-n,  dem  Bau  einer  ausreichenden  Wasserversorgung  näher 
tu  treten.  Ausgedehnte  Hohrversuche  zwischen  den  Dörfern  Felge- 
leben  und  Gnadau  nnweit  der  Bahnlinie  Magdeburg  • Halle  er- 
schlossen ein  gutes  nnd  in  genflgemder  Menge  vorhandene*  Trink- 
wasser.  Die  Feinheit  des  wasserfOhrenden  Kieses  bedingt  die  An- 
lage von  Robr-HUerbnranen.  D«r  Hochbehälter  ist  auf  dem,  37  m 
«ich  Uber  dem  Marktplata  erheb«n«lcn  Hommelberg  projectlrt.  Unter 
der  Vorarbeiten  war  Clvtliogvnicar  Carl  Schinter  zu  Halle  a 8 , 
demselben  wurde  auch  am  17.  Januar  d.  J.  die  Ausarbeitung  dw 
Projekte*  Übertragen 

K6ln.  (Elek trlcitä« werke.)  Der  Bericht  Über  den  Betrieb 
der  sta<ltköti.i«chen  Klektricitätawerke  fflr  das  erat«  Halbjahr  vom 

1 October  1891  bis  81.  März  1892  gibt  folgende  Mittheilnngen ; Das 
nach  dem  WccliBelatrom  Transformatoren--^)  «tem  erbaute  Hlcktricitäta 
werk  <Ier  Stadt  Köln  wurde  am  1.  October  1891  ln  regelrechten 
Betrieb  gcnomiuen.  Di«  Cenlralstation  *)  ist  auf  dem  (JrandstOck 
de«  städtischen  Wasserwerks  Severin  in  einer  Entfernung  von  etwa 
UKW  m vom  eigentlichen  Beleuchlnngagcbiet  errichtet.  Die  Maschinen 
Anlago  des  lü'ktricitätawerke«  besteht  an«  zwei  Dsmpflichtmaschinen 
von  je  600  «ffectiven  PfenJesUrken,  entsprechend  einer  elektriachen 
Leistung  von  je  400000  Watt  und  einer  Dampfllchtmasct.in«  von 
l&Oeffcrtiven  PferdesUrken,  entsprechend  einer  elektriaclien  I^iistnng 
von  100(100  Watt,  nebst  den  dazu  gehörigen  Schalt-  und  licgulir- 
apparaien. 

Die  neben  dem  Maachi neuhause  de«  Kiek tricitäu werke«  be- 
findliche, mit  dem  Wasserwerk  gemelnBania  Dampfkeasel-Aulagc  be- 
steht ans  sechs  HöhrendampfkesBeln,  Jeder  mit  212  qm  Heizfläche 
nebst  den  erforderlichen  Speiaewaaetr- Reinigung«-  und  Speis«- Vor- 
richtungen, sowie  an«  einem  Schornstein  von  £*J  m Höhe  nnd  2,50  ro 
lichtem  Durchmesser. 

Das  I Leitungsnetz  bestand  am  31.  März  1892  ans  19311  m 
ebenbäod-ärmirten  Conccntrischen  Bleikabeln  von  2 X 220  qmm  bis 

2 X 26  qmm  Kupferqnerschnitt,  auaaer  den  flatutanschluwleilungen. 
Hiervon  entfallen  4494  m auf  HauptzaleitungskaM  und  14817  m anf 
Vertlu-ilongskahel,  welch  letztere  zur  Auss*rl.etricWtu»g  einzelner 
Strecken  mH  nenn  Schal t«t<-l len,  mit  zusammen  22  Scbaltappantcn, 
versehen  sind.  Die  Kabel,  welche  für  ein«  Betriebsspannung  von 
ÄlChJ  Volt  eingerichtet  sind,  wurden  unterirdisch  in  Ilolzkäaten  ver 
legt  nnd  mit  Asphalt  vergoaaen  Die  Schaltapparate  sind  ln  den 
Kellern  nnd  Ncbenränmen  städtischer  Gebäude  oder  in  Placataäule» 
untergebracht  und  stehen  durch  Telephonleitungen  miteinander  in 
Verbindung.  Ein  secandarn«  Leitangsuetz  ist  nicht  vorhanden, 
sondern  ew  wird  der  Hochstrnnt  bi«  in  die  Keller  der  GrundatUcke 
geführt,  wo  er  durch  Transformatoren  auf  die  72  Volt  betragende 
Verbruuchaapaunuog  reducirt  wird 

*)  In  einer  bewunderen  BroBchflre,  betitelt:  »Da«  Elektridtäta- 
werk  der  Sfrdt  Köln«,  sind  die  geschichtlichen  Daten  Aber  das  neue 
Werk  sowie  dessen  bauliche  Einrichtungen  erschöpfend  behandelt. 
Vgl.  anch  d.  Jocirn.  1892,  8.  17. 
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Da  die  Stromabgube  in  der  »weiten  Hallte  des  Monat*  Decern 
»Kr  1891  die  grösst«  Leistung  einer  tiöUpferdigen  Daiupflichtmaschine 
erreichte  mul  für  den  nächsten  Winter  eine  erhebliche  Zunahme  der 
Stromab**!*-  erwartet  werden  musste,  wurden  Anfang  de»  Jahres  1B!*2 
twel  weitere  Dampfkessel  * 21*2  qm  Heiifladie  und  eine  ÖOOpferdige 
Dampflichtoiaaritine  in  Auftrag  gegeben,  welche  im  Laufn  de* 
Monat*  November  in  Betrieb  gekommen  sind. 

In  dieser  Ausdehnung  können  vom  ElektriciUtswerk  reichlich 
20000  gleichseitig  brennende  nonnsle  Glühlampen  betrieben  wurden. 
Die  erste  Betriebsperiode  umfasst  die  Zeit  vom  1.  Oktober  1891  bis 
31  März  1882,  also  sechs  Monate;  wahrend  dieser  Zeit  wurde  der 
Strom  nur  in  den  Abend-  und  Nachtstundeu  abgegeben,  so  'lass  am 
Tage  genügend  Zeit  blieb,  die  in  grosser  Zahl  in  Auftrag  gegebenen 
Hausaoschlusaleituagen  ohne  Störung  zur  Ausführung  au  bringen. 

Wahrend  de«  ersten  Halbjahre«  hat  sieb  der  Betrieb  in  zu- 
triadaoateQendsr  Weise  entwickelt. 

Am  1.  October  1891  waren  18b8  Glühlampen  von  16  Normal- 
keraen  oder  deren  Aeqnivalcnt  um!  am  81.  März  1809  schon  10707 
Glühlampen  angesch lossen.  Wahrend  im  Etat  durchschnittlich  5000 
Lampen  mit  3ÖO  Brennstunden  vorgesehen  waren,  betrug  in  Wirklich- 
keit die  durchschnittliche  L&rapeuxahl  ?7hO  mit  351,6  Brennst  und«  n, 


Di®  nutzbar«  Abgabe  an  Hlrom  belief  sich  anf  1540086  ilekto- 
wattstunden. 

Die  GeMmmbEiunahrnrn  lietrugen  . . , . M.  125559,12 

und  die  Ausgabe u * »9356,62 

so  dass  ein  Bratto-BetriebsQlier*chuMi  von  . . . . M.  8620-'l,5o 
verblieb. 

Nach  dein  Etat  waren  M.  «1500,00 

Kinnahme  und  eine  Ausgabe  von * 41630,0» 

vorgesehen,  so  dass  sich  der  ctalarnftssige  Brattoüber- 

sehusa  auf  M.  39870J)O 


beziffert«;  e»  wurden  daher  M.  46  388,50  mehr  vereinnahmt  als  vor 
gesehen  war. 

Durch  Beschluss  der  Stadtverordneten- Versammlung  vom  28. 
Januar  1892  wurden  vom  I.  April  1892  ab  neue  Bedingungen  für 
die  Lieferung  von  elektrischem  Strom  ringeftthrt  Die  Einrichtungen 
de«  KlvktricitAtawerkes.  der  ersten  grösseren  Wecliselatrornanlagc 
io  Deutschland,  haben  sich  im  Allgemeinen  gut  bewAhrt,  und  können 
auch  die  vorher  mitgetheilten  finanziellen  Ergebnis*«  als  recht  zu- 
friedenstellend gelten. 

Betriebs- Ergebnisse.  Nutzbare  Btromabgabe.  In  das 
Lettnngsoets  wurden  in  den  ae«b*  Bi-tricbsiuonuten  in  Ganzen  nutz- 
bar  abgegeben  1549086  Hektowattatnnden  oder  2 Hl 6 520  Lampen 
hrennaUinden  (k  55  Watt). 

Die  nutzbare  Htnnualgabe.  die  Zahl  der  angeschlussenen  Lampen 
und  die  durchschnittliche  Brenndauer  betrug  in  den  einzelnen  Be 
triehamonaten  • 


Monat 

Nuubar 

abgegebene 

Heck» 

Wattstunden 

Brenndauer 
jeder  Lamp« 
pro  pro 

Monat  Tn» 

Standen  Munden 

Angeschlosaene 
Lampen 
•»  eisten  Im 

ei&csjedcn  MonaU- 
MoosU  mittet 

October 

67  786 

37,6 

»,2l 

8 275 

206  596  ; 

62,9 

2.1o 

M 

- 6031 

367  264 

80,5 

y,6u 

ia 

| 8 290 

888862 

76,0 

2,43 

J 9 181  ] 

| 9 298 

305  293 

58,0 

2,01 

j 9 414 

1 9 570 

Min 

211  25* 

37,6 

1,21 

j 9 726 
MO  707 

| 10217 

Summa 

1 549086 

352,6 

— 

Durchschnitt 

- 

1 — 

1 1,93 

li  “ 

7 780 

Nachweis  der  Hlromabgabe.  Vom  1.  October  1891  bis  31.  Min 
1892  wurden  von  den  Lichtmaschinen  in  (ranzen  mengt:  2387 IW 
Hektowattstunden,  hiervon  worden  bei  Versuchen  in  die  VUnttsh 
geführt  284520  HektowatUtnnden , so  dass  in  daa  Kabelneu  itg* 
geben  wurden  210260)  Hektowattatanden. 

Die  nutzbare  Abgabe  nach  Angabe  der  Zahler  und  nsdi  Ein- 
ach  Atzung  betrug  1549086  Hektowattstunden  = 73,6**,  so  dar*  fir 
Magnet isiningaarbeit  und  I*-itungav«rlu«t  zu  rechnen  sind  558514 
Hektowattstunden  = 26,4  °« , Summa  2102600  Hektowattstunden 
= 1(10,0 0 #. 

Die  gesammte  nutzbare  Stromabgabe  vertheilt  sich  auf : a,  J'riut- 
verbrancb  1454  827  Hektowattstunden  = 93.9  b)  Selbstverbnutck 
zur  Beleuchtung  der  CcntraUtalion  und  zu  Versuchs-  Mil  Heil- 
zwecken 94259  Hektowattstunden  = 6,1  °J«,  Summa  1 549066  Ikkt» 
Wattstunden  =»  100,0  “J*. 

Der  Brennmaterial- Verbrauch  und  I.ciBtung  der  LidiUuasi-hiorti 
betrog  in  den  6 Betriebsmouaten  im  Ganzen  6tOT4o  kg  Kolik*, 
649190  hg  Bvoeae,  o<ler  wenn  1 Breeze  — . *.’*  Kohle  gerechnet  wird, 
886335  kg  Kohlen,  damit  wurden  erzeugt  2 387 120  Hektowatt- 
atunden,  somit  durchschnittlich  in  einer  Betriehsslund*  sfi6,9S,  odrr 
pro  100  kg  Kohlen  264  Hektowattatunden. 

Die  höchste  Tagesleistung  des  Elektririt*t»werks  fami  ui 
81-  December  1891  statt.  An  diesem  Tag«  betrug  die  Zahl  der  Be- 
triebsstunden 18,  die  Gesammt  Stromerzeugung  21  500,  die  AbgzW 
in  Widerstande  800,  die  Abgabe  in  daa  Kaliclm-tz  20700,  die  nutz 
bar«  Abgatx- 16740,  für  Magnetisirungsar heit  and  Verlust  8980  Heklo 
Wattstunden. 

Die  grösste  Beanspruchung  der  Anlage  fand  am  21  Dw.  1?81, 
Abends  zwischen  6 und  7 Uhr  statt  und  betrag  dieselbe  376400  W«t, 
nach  Abzug  der  für  die  Magnetiairungaarbeit  erforderlichen  Eaertie 
von  22  250  Watt,  ergibt  sich  eine  Nutzleistung  von  354  150  Witt, 

welcher  ^r1,U  = 6440  Normallampen  entsprechen 

Unter  Zugrundelegung  der  am  31.  December  1891  sagt- 
sdiloasenen  9028  Lumpen  ergibt  sich,  dass  im  Maximum  713**  dw 
»ngeschloMsenen  lampen  brannten 

Die  Strom- Abnehm  er  stellen  sich  am  31.  Mftrt  189i  •» 
folgt  Anzahl  der  Abnehmer  155,  Anzahl  der  Anechlllwe  126.  Anulil 
der  EI«ktriritAUzAlib-r : «l«r  erforderlichen  16«,  der  vorhandenen  l*& 
Transformatoren  142  mit  10  100  Hektowatt  Capaeitat.  Angeaefclomrae 
GlQldampen  8377,  Bogenlampen  ‘2:48,  Gesammtzahl  in  Gltthlainpsn 
k 16  Normalkerzen  107l>7.  Auf  1 Abnehmer  entfallen  69  LaaipM. 

Die  am  31.  Marx  1892  vorhandenen  156  Abnehmer  für  ekh- 
triachen  Strom  mit  I07U7  Lampen  vertheilen  sich  wie  folgt: 


l4tm|>«nzah1 

im  . 

Ganzen 

Auf  1 Ah- 
urhurtr 
kouiaen 
l^mpta 

86  Ladengeschäfte 

4 869 

45,47 

57 

32  Banken,  Bureau*  und  Kngro««  Ge- 
schäfte 

1775 

l5.f-8 

55 

23  Gastböfe  und  Kestanraticmen  . . 

l 574 

14  70 

tü 

2 Geaellsrhaltslukale , ( Leecgeeell- 

schaft,  Casino)  ....... 

1043 

9.74 

Ml 

3 Apotheken  und  BpecialAnte  . . . 

loi 

lkj94 

3 Privathauser  ...  .... 

»11 

2,90 

2 städtische  öffentliche  Gebäude  u. 
Anlagen  (Gürzenich,  Volksgarten) 

695 

6,50 

348 

3 stftdt ’.s di*-  gewerbliche  Betriebe 
(Pumpstation  Severin,  Klektrin 
tAtawerk,  Zollhafen)  . . 

249 

2V 

»3 

1 1 Strassenbelcuchtung  (Paaeage)  . . 

90 

u,M 

155  Summa 

107o7 

100,0* 

ß) 

ituDard* 

tehniü 


E«  ist  hntfbtd  xn  bemerken,  dass  besonders  in  den  ersten  Monaten 
nur  sehr  wenig  EleUtricitAUzIhlcr  aufgestellt  waren  und  dalier  die 
Bezahlung  dt»  elektrischen  Stromes  nach  Einschätzung  erfolgen 
musste  Die  Einnahmen  für  Strom,  Is'zw.  die  oben  angeführten 
Zahlen  für  die  nuUbare  Stromabgabe  blieben  daher  im  Allgemeinen 
„nd  besonder»  I«  den  Monaten  October,  November  and  December 
hinter  der  Wirklichkeit  »urtlcW. 


Ueber  die  finanziellen  Ergebnisse  werden  folgt  ** 
theilungen  gemacht:  Die  Bedingungen  für  die  Liefctung  vna  t 
trischcru  Strom  vom  27.  Mar*  1890  waren  während  ^ r-f* 
6 Betriebsm.wiat«  in  Kraft  Vom  1 April  1892  an  e<*tten  dir 
28.  Januar  1892  seitens  der  Stadtverordnete»  • VcM*mmloo^ 
nehmigtm  neuen  Bedingungen,  wonach  der  8lrompw»  T0° 
für  die  iiektowattstuude  unverändert  bestehen  bWMi  ds#dPf0 
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gn,f*  >1«  Betriebsjahrea  ein  Rubati  auf  den  Rtromverhraoch  ge- 
wlhrt  wird,  der  «ich  sowohl  nach  der  Hohe  der  Brummt  und.-n  «1« 
■arh  nach  der  verbrauch  r*n  Strommengo  richtet.  Auch  iae  die 
oarti  den  früheren  Bedingungen  fee  tollte,  aber  nicht  in  Geltung 
getretene  Forderung  wo  300  Mluiniatbrennstnn.icn  pro  Jahr  und 
Uaipr  in  Wegfall  gekummen. 

Hinnahme  Ihr  elektrischen  Strom.  Es  wurden  wahrend 
.ier  halbjährigen  Berichte periode  abgegeben  t 549  086  Hektowatt' 
eWnih-n,  davon  8*lh*tvcrbrauch  94  259  Hcklowattetunden,  ui  Jane 
min  Verkauf  blieben  1 4M  827  HektowaUafcnnden  ä 8 Pfennig  -■<* 
H 116*86,15.  Fnr  die  H*kU>watt«tun«le  nutxl«ar  abgegebenen  Strom 
«ardre  daher  vereinnahmt  7,5t  Pf. 

Erzeugungakosten  and  üe berechne«. 

Auf  iw«  H.  tcio 
Im  Ganzen  w",ut" "dcn 

toi  an *rn  „Büb  Ab|»bc 

M M. 

Die  Betriebsausgaben  betragen  for: 

Kohlen  ...  , . 12  038,40  7,765 

JWtriehe-Arltdtrrlnhiic  7 296,06  4,710 

Unterhaltung  der  Maschinen 5 743,85  3,708 

Ooedenrationavreeeer  I «£9,1-19  1.207 

DuterhaltflBg  de»  Leitungsnetzes  und  der 

Tr»  Informatoren  ...  -*150,80  0,237 

Kejt»raturcn  568,91  0,367 

Oehaitcf 5 297,96  3,420 

Oehoeten 4 699,96  :t,034 

Pacht  .1«»  Grundstücke»  an  da»  Wasserwerk  1600,00  0,9*18 

Summa  39  355,63  25,406 

An  Selienein  nahmen  gelten  hier  von  ah  für : 

Priratanlagen 2 176,96  1,405 

Abnahme-Gebühren  6017,14  3,904 

Mowermiethen 929,07  u,600 

vereefciedene  Erzeugnisse 19.80  0.013 

Summa  9 172,97  5,922 

Bleihen  Netto- Em-ugungakoaten  ....  :U)  182,65  19, 4M 

Die  tieMUBttt-  Einnahmen  f Strom  betragen  116  386,15  75,132 

Hiervon  ah  die  Erz«ugung*koetan  .30 182,65  19,481 

Bleibt  ßetrir baübcntchiis» 86  iOS^O  55.648 

Hiervon  gehen  ah: 

für  Zinsen 24  986,18  16,180 

m du»  ein  UebvmchuM  bleibt  von  . 61  217,32  39,5 18 

der  zur  Bildung  eine«  Erneuerangsfonds  verwendet  wird. 

Kbla.  {Gaa-,  Eick  t r icit&te-  und  Wasserwerke.!  Der 
Guchlluberichl  der  städtischen  Werke  für  1,  April  189192  gibt  in 
d«  Einleitung  fotgeude  allgemeine  Mittheiiungen,  Am  1,  October 
W1  fand  nach  Beendigung  de#  Liquidatlonajahres  dl«  U ehern  ahme 
dw  Betriebe«  der  von  der  Actiengeaell«ch*ft  für  (»aabereirung  in 
-Nippe*  erworbenen  beiden  Gaswerke  in  Nippe»  und  Bayenthal 
rtatt,  wodurch  uns  die  Hcloucbtungagebiet#  von  Nipp**«,  Riehl, 
B»yentb»l  und  Rodenkirchen  «»fielen  Der  Betrieb  *•*  Werkes  in 
%**  * am  10.  DecetnW  1891  und  derjenige  ln  Hayentlisl 
*»  21.  FiibiW  1893  eingestellt,  nachdem  die  Uaarohrnctx«  von 
^ W**  nnd  Bayenthal  mit  dem  Kölner  Rohrnetz  in  Verbindung 
«whra<  ht  wordao  waren.  Es  wird  nunmehr  das  gante  linksrheinische 
Ovhlet  der  Stadt  Köln  mit  zusammen  27000"  Einwohnern  durch  das 
»tidtiiebe  Werk  nut  Ga»  versorgt  und  ausserdem  noch  an  die  auseer- 
Wb  Kflln  gelegen*-  Ott»*  halt  Rodeukm  l.en  Ga*  abgegeben. 

Die  geMmintc  Gaaui-gaii«  betrug  im  leistet!  Retriebajahre  unter 
ßnrsGmung  leg  Verbrauch«  in  den  beiden  am  l.  Octcilx*r  1891 
uw  hiuiugekoinmcnen  Belcitchtungagebielen  24289892  chm  gegen 
480  cbeu  im  Jahre  vorher,  die  höchste  tägliche  Gaaabgalw 
“,h  *07680  cbm,  wahrend  dt.«  Werk  für  1Ä»000  chm 

«is»*lal.g*be  eingerichtet  ist.  Da  der  G tu  verbrauch  nach  wie  vor, 
trotz  .1er  seit  «lein  1.  October  1891  ln  Betrieb  befind  heben 
64‘itikrhen  elektrischen  Beleuchtungsanlage  eine  regelmässige  Zu 
*"®e  *****  UUl1  'l»her  die  Höchstleistung  bald  erreicht  «ein  wird, 
**  ,n  '***r  4ie  Einrichtungen  de*  Gaswerk»  so  uinzugestaltcn , 

' '**  Stunden  150000  chm  tras  erzeugt  und  abgegeben  werden 

'•fi-i-i  Dazu  gehört,  wie  in  einem  besonderen  Berichte')  aus* 
**** ^W®*®***  worden  tat,  in  erster  Linie  der  Umbau  d«r  Conden* 
IU,'rtn  0D<*  <^f  ScrubberAolage , der  Oefen.  der  Bau  eines  Gaa* 

1 Bericht  Uber  den  Zustand  der  Gas-,  ElrktriHtat*  und  Wimm* 
***  **l*  Köln  am  1.  Juli  1892. 


behalten*  und  auch,  wie  die  in  letiter  Zeit  angeatrllten  Unter- 
suchungen Über  die  Druck  verhaltniaae  im  Gasrobrnetz  ergeben  haben, 
die  Verlegung  eine«  zweiten  Hauptrohrea  vom  Guswerk  nach  der 
Kludi.  Diese  Arbeiten  müsaen  in  den  nächsten  Betnchajahren  zur 
Ausfubning  kommen.  Aber  auch  diese  Erweiterungsiwuten  dürften 
nur  für  wenige  Jahre  genügen,  ao  dass  die  Zeit  nicht  mehr  fern  iat, 
wo  der  Ban  de«  zweiten  Systems  der  Gaswerke  neben  der 
jetzt  bestehc-micn  Anlage  in  Angriff  genommen  werden  muss. 

Wahrend  de«  abgrlaufrnen  Betrieb*) obre»  tw-sch rankten  »Ich 
die  baulichen  Anlagen  auf  dem  Gaswerke  auf  den  theilwciaen  Um- 
bau von  20  Rct/jrlcnhfen  auf  «Iw  Nordsrite  «lp*  Ketortcnhauae«  1. 
Da*  iviuterrain  wurde  auagenohschtet  und  der  für  die  Aufnahme 
von  GeneratorOfen  eingerichtete  Unterbau  freigelegt,  die  nur 
wenig  benutzten  Ofengi-wölbe  rvpurirl  und  de.r  auf  guaeeiaemun 
Raulen  ruhende  Platten tielag  eingebaut  Der  Einbau  der  mit 
Waaaerrerdumpf ung  versehenen  Oefen  ist  im  taufenden  Jahre  unsere 
Aufgabe. 

Die  Tmsainühie  erhielt  anstatt  des  reparattirliedürftigen  und 
zu  kleinen  Dampfkeau-ln  eine«  neuen  Rühren  Wense!  von  60  qm  Heia 
flache  und  einen  Speiaewjuwr  Reinigungsapparat.  Der  Kessel  wird 
nur  mit  Breeca  geheitzt  und  liefert  auaaer  dem  Dampf  für  die  Be 
triobsra Aschine  «ler  Traaa-  und  ChamottemQhle  im  Winter  den  Dampf 
zur  Verhinderung  de.«  Einfrierens  der  <>aaWba)terba«iiins 

Das  Gasrührenaystem  wurde  ln  den  neu  angelegten  Btnaamn, 
heaundera  in  «1er  Neustaijt  und  den  Vororten,  ono  ein  Bedeutendes 
erweitert  und  das  nnzureichende  Hohrsyatcm  in  Nippes  mit  einem 
Koateiiauf  samlc  von  M.  56600  rollig  umgeiegt  Auf  den  angewchütteten 
Strassen  der  Neustadt  mussten  die  Rohreu  zumeist  auf  Pfahl  malen 
und  in  den  Rtrasa«.mdnrchtirüchen  der  Altstadt  auf  Mauerpfeilem 
verlegt  werden  Für  dies«  Arbeiten  sowie  für  di«  Herstellung  der 
Anschlüsse  der  Kohraystem*  in  Nippe«  und  Bayenthal  wurden 
im  Ganzen  M.  1863M.4X>  verausgabt.  Pur  die  Anlage  der  Öffent- 
lichen Beleuchtung  wurde  ferner  ein  Betrug  von  M.  48403,88  ver- 
ausgabt 

Die  finanziellen  Ergebnisse  worden  durch  die  hohe« 
Kohtenprcise  und  die  wesentlich  verminderte  Ausbeute  an  Coke, 
bervorgerafsn  durch  Vergasung  «ler  lange  lagernden  grossen  Kohlen- 
vurrtlbe,  b«-«lntr*clitigt;  auch  Lat  zu  berücksichtige«,  da»»  die  Ga« 
«bgobe  bezw.  der  dafür  erzielte  Erifta  unter  «len  im  Etat  vorgesehenen 
Zahlen  geblichen  iat,  ao  dass  der  Brutto- Ueberaciiuas  sich  auf 
M.  1 2*2456  «U  belief,  gegen  11  1369967,51  im  Vorjahre 

Der  Preis  für  Leuchtgas  ist  dersclW  geblieben,  dagegen  trat 
durch  Beneid  um  der  Riadtverordneten  Versammlung  vom  18  Mlrz 
I89i  vom  1.  April  1892  an  eine  Ermasaigung  für  daa  tu  Koch-,  Heiz 
and  Kruftzwerketi  t«miute  Ga*  ein,  und  zwar  betragt  der  Frei» 
pp»  Cubikmeter  lu  Pf.,  bei  einem  Jahresverbrauch  von  über  5000  cbm 
9 Pf.  und  von  Ober  10 000  cbm  8 Pf.  pro  Cubikmeter 

Der  Gaaprcia  für  Nippes  und  Bayenthal  wurde  vom  I,  No- 
vember 1891  nnd  «lerjenige  für  Ehrenfeld  vom  1.  April  1891  an  mit 
dem  Kölner  Gaapreiae  gleichgestellt. 

Leipzig.  (Uaakocheu.l  Ein  oft  empfohlenes  Mittel  zur  all* 
•«einen  JCinfOhning  der  Gaaheizung  in  dc-r  Küche,  ist  «lie  Abhalt- 
ung von  Vortrfigi-D  mit  Demonairationen . durch  welche  die  Haus- 
frauen, Küchinen  und  alle  anderr-a  Kreise  der  lnterv»senten  i B 
«He  RestAurAt.-nrv  and  Gastliolliesitzer  sich  von  den  Vorzügen  de* 
Gaskochern  durch  eigene  Aoacbauung  überzeugen  kOiine«.  Die 
Schwierigkeit  hei  der  Anwendung  diese»  Mittel«  liegt  meist  ln  der  Ge- 
winnung einer  passende«  Persönlichkeit,  welche  «w  versteht  da»  Nütz- 
liche mit  dem  Angenehme«  tu  verbinden  und  durch  ihre  praktische» 
Versuche  and  mündlichen  MiUheilnogen  die  Zuhörer  tu  eigenen 
Versuchen  Ansuragen.  Während  dw  Wintern  hat  nun  tu  verschie- 
denen Malen  nnd  an  verschiedenen  Orten  Fraalein  H«*tmann  au» 
Hannover,  wie  wir  hören  mit  Erfolg  versucht,  .lie  Vorzüge  <le« 
Kochens  und  Heizens  mit  Gaa  durch  mündlich«  Mittheiiungen  und 
praktische  Verweb«  -»ureulegen.  Unter  anderen  liegt  una  über  einen 
Gaskochabend  ir«  Leipzig  folgender  Bericht  Tor:  Am  Vortrag.«gitend 
der  »Polytechnischen  Gesellschaft«  jm  Kaiaarwl»  der  Central  ball« 
sprach  vor  einer  zahlreichen  Ventammlimg.  unter  welcher  sich  be- 
sonders viele  Damen  befanden,  welche  daa  Thema  des  Vortrage*  her 
beigelockt  hatte,  Fräulein  Hoatmann  au«  Hann«>ver  über  »Kodmn 
und  Heizen  mit  Ga»..  Ausgestellt  waren  Gaskoeböfen , tu  deren 
Besichtigung  der  Direktor  der  Gesellschaft,  Harr  Patentanwalt  Rack, 
bei  Eröffnung  «kr  Versammlung  cinlnd.  Frt.  Hoatmann  entwickelt# 
in  ihrem  Vortrag«  in  interessanter  Welse  alle  Vorzüge,  welche  di# 
Gasheizung  vor  unaeren»  üblichen  lieixangHiyatem  «ufwedot  Dion 
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Vorzüge  «lud  bereits  bei  »aderen  Gelegenheiten  »n  dieser  Stelle  ein- 
gehend gewürdigt  worden,  so  dass  ein  nochmalige»,  »prciellere«  Ein- 
gehen auf  die  dankenswerthen  Ausführungen  der  Vortragenden  über- 
flüssig ist.  Der  Hnuptvorzag  der  Gasheizung  und  Feuerung  besieht 
>□  der  Rauch  und  Ruaalosigkeit.  Ea  werden  also  bei  ibr  »wei  Feind« 

Ln  die  Flncbt  geschlagen,  >lie  unteren  Hausfrauen  nur  all  tu  viel  au 
scliaffen  machen,  und  zu  deren  Bekämpfung  achon  manche  Waffe 
gebraucht  worden  i»t,  ohuc  freilich  einen  grossen  Erfolg  zu  eriielen. 
Aoch  die  Bequemlichkeit  spricht  mit,  da  bei  der  Verwendung  de« 
Gases  di«  lästigen  Kohlentransporte  io  Wegfall  kommen,  mit  denen 
odendrein,  wie  mit  der  Kohlenfeuerung  überhaupt,  Unreinlichkeiteu 
verbunden  sind.  Ata  weiteren  Vorzug  betont«  die  Vortragende,  dass 
bei  der  Gasheizung  und  Feuerung  die  Feueragefahr  verschwinde,  da 
bei  der  Kohlenfeuerung  eine  derartige  Gefahr  nie  gani  ansgeschlosMen 
seL  Aber  auch  auf  die  Speisen,  welche  tubereitet  werden,  wirkt 
die  Gasfeuerung  günstiger  ein  sls  die  Kohlenfeuerung.  Ein  Stück 
Rindfleisch  von  10  Pfund  gieht  nach  dem  Vortrag  Frl.  iiueUuann's 
bei  Kohlenteuer  einen  Braten  von  tS  Pfund,  bei  Gaafeuer  aber  einen 
•olchen  7 */*  Pfund,  Es  werden  also  IV*  Pfund  Nährstoff  gespart 
und  sein  Fleisch  ist  schmackhafter  und  kräftiger  als  bei  der  Ver- 
wendung der  Kohlenfeuerung  Frl.  Ilostmann  thellte  noch  mit,  dass 
ln  einem  grosseren  Haushalt  der  Gssanfwand  für  die  Bestreitung 
des  Frühstücks,  de«  MittagBessens  und  Abendbrote«  täglich  etwa 
33  bis  40  Pfg.  betrage.  Nach  dem  Vortrag  wurde  ein  Brat-  und 
Kochherd  von  der  Vortragenden  praktisch  verwerthel  und  mit  Gaa 
in  Betrieb  gesetzt.  Mit  der  Virtuosität  einer  Küchenfee  wurde  von 
ihren  Händen  ein  saftiges  LendenbeefBieak  und  ein  Rostbeef  zube- 
reitet,  daa  von  den  Damen  und  auch  den  Herren  mit  Kennerzunge 
geprüft  und  gebilligt  wurde.  Die  Vortragende  endet«  mit  dem  Aus 
sprach:  »Dem  Gaa  gehört  die  Zukunft!*  Herr  Direktor  Sack  sprach 
ihr  für  ihre  Ausführungen  den  Dank  der  Gesellschaft  aus,  den  er 
such  auf  den  Dircctor  der  städtischen  Gasanstalten  ausdehnte. 

— Paris,  (Kanalisation.)  Die  Demütigung  der  Abwässer 
in  Paris  ist  eine  Frage,  welche  fortwährend  die  Regierang  und  die 
Inirenieurc  beschäftigt.  Vor  zwei  Jahren  trat  ein  neues  Gesetz  in 
Kraft,  welches  für  Neubauten  die  Anschlüsse  an  die  städtische  Kana- 
lisation verschrieb.  Seitdem  sind  700U  Verbindungen  herges teilt  und 
in  jedem  Jahre  etwa  2000  Wohnhäuser  erbaut  worden.  Vor  Erlass 
des  Gesetsee  leitete  msn  überall  die  lisusabflüsae  in  AlitritUigrubcn, 
welche  allmonatlich  entleert  wurden ; in  8t.  DeniB  und  Gennevilliers 
konnten  alsdann  die  Rieselfelder  die  dorthin  geschafften  Stoffe  ver- 
arbeiten. Durch  die  neu  entstandenen  Hauaanschlüaae  gelangen 
täglich  ohne  vorherige  Behandlung  etwa  3OUU0O  cbm  Abwässer  in 
die  Seine  unterhalb  Paris  *10  twischen  Paria  und  Rouen  belegene 
Communen  haben  nunmehr  gegen  die  dadurch  herbeigeführte  Ver- 
unreinigung dos  Flusse»  Protest  erhoben.  Paris  sollwt  leidet  hierunter, 
denn,  da  die  Fertigstellung  der  neuen  Wasserversorgung  noch  an 
entschieden  ist,  so  müssen  zahlreiche  Einwohner  im  Sommer  Ihren 
Haushalt  aus  der  Seine  mit  Wasecr  versorgen.  Zwecks  Abhfllfe 
wird  jetzt  di«  Herstellung  eines  Abflusekanals  zwischen  PariB  and 
dem  Meer  geplant.  (Engineering  Ncwb,  Dec.  lö.  1892.) 

Wien.  (F.  Bösen  er  f).  Wir  erhalten  ana  Wien  die  Trauer- 
nachricht,  dass  Herr  Franz  Bösen  er,  Central  Inspector  der  Wiener 
GsaLndnstrie- Gesellschaft  nach  kurzem  I/ciden  am  Id.  Februar 
Morgen»  ira  Alter  von  58  Jahren  gestorben  ist.  Der  heimgegangene 
Fachgcnosse,  der  anch  unter  den  Collegen  in  Deutschland  zahl- 
reiche Freunde  und  Bekannte  zählt«,  erfreute  sich  unter  »«inen 
epeciellen  Landsleuten  einer  besonderen  Achtung  und  Beliebtheit. 
Seit  langen  Jahren  gehörte  er  dom  Ausschuß*  de*  Verein»  der  Gas- 
industriellen  in  Oesterreich- Ungarn  an  und  hat  im  Kreise  seiner 
Fachgenossen  wiederholt  durch  Vorträge  anregend  gewirkt  und  die 
Interoasen  der  Gasindustrie  mit  Eifer  und  Umsicht  vertreten. 


Marktbericht. 


Wie  wird  sich  die  Zukunft,  wie  werden  »ich  die  Preis«  ia\n 
dem  Einflüsse  dieeer  Vereinigung  gestalten?  Den  vielen  Beflrcj,. 
tungeo,  welche  von  Gegnern  de«  Byndicats  geäussert  wurden,  gegBi- 
über,  versichert  die  »rhein.-westf.  Ztg.« : 

»Das  Syndicst  wird  kein  King  sein,  wie  unsere  Gegner  « 
fälschlich  nennen,  sondern  eine  Verk&ufsgemeinschaft  zur  Regoluni 
einseit«  der  Kohlenprelae  gemäss  den  natürlichen  und  gegeben« 
Bedürfnissen  des  Marktes.  Nicht  um  hohe  Preise  zu  erzielen,  wti 
dem  Syndicst  von  vornehcrein  das  Lebenslicht  aosbUeeo  «tlele, 
sondern  nnr  um  solche  Preise  aufrecht  za  erhalten,  welche  einer 
angemessenen  Verzinsung  der  kolossalen,  in  den  bergwerksmiu- 
strichen  Unternehmungen  feslg«?legt*n  Kapitalien  entsprechen,  ist 
«las  Syndicat  gegründet  worden.  Und  zur  Erreichung  diezes  Zw«kr* 
Ist  andererseits  das  Recht  der  Regelung  der  Production  mit  il«a 
Syndicat  inbegriffen  und  auch  selbstverständlich.  Die  air&r- 
rheinisch-westfälischen  Bergwerksindustriellen  habe«  durch  ihr« 
private  Vereinigung  nur  daB  getlian,  was  man  in  der  Regelung  da 
Kohlenförderung  «od  der  Preise  durch  die  königliche  Bergwerke 
direction  zu  Saarbrücken  als  ein  bisher  unbestreitbares  Recht  dos 
Fiacua,  d.  h.  des  Staates  angesehen  bat.  Nichts  anderes  wird  rot 
non  an  in  Dortmond  Easen  geschehen,  als  waa  ln  Saarbrücken  iaoge 
und  erfolgreiche  Gewohnheit  gewesen  ist«. 

Die  Marktlage  aut  dem  Ruhrkohlenmarkt  hat  sich  in  Ao» 
sicht  auf  den  bevorstehenden  Abschluss  des  Syndicat»  und  au!  dir 
damit  voraussichtlich  steigenden  Preis«  ausserei  lebhaft  grault«. 
Die  »rhein.-weBtf.  Ztg « berichtet  darüber:  l>»c  amtlichen  Tendau 
fesUlellungen  meldeten  für  Esaen  »uuter  dem  voraoaüeMllcheo 
Zustandekommen  des  Syndicat» ' lebhaften  Begehr  zu  aoxiebradts 
Preisen«  und  für  Düsseldorf  »lebhafte  Nachfrage  und  werden  Ab- 
schlüsse  für  längere  Zeit  gethätigt«.  Der  Essener  Börwnhericht 
zeigt  auch  zum  ersten  Mal«  seit  längererZeit  wieder  Preinuotimig«), 
und  zwar  «ind  die  hauptalchlichsten  Sorten  wie  folgt  bewerthet 
Gaskohle  M.  9—10,50,  GaBflammkohle  M.  7,50 — 8,50,  Flsminkohto 
M.  7—8,  Fettfflrdcrkohlc  M.  7 — 7jSÖ,  besuneiirte  Fettkohle  M. 8 
bis  8,50,  Fettuusskohlc  I und  II  M.  10,50-11,50,  ftttatUkMIt 
M.  10,50—11,50,  Magerförderkohle  M.  7—8,  Anthraeitnusa  1 and  11 
M.  16—20  llriqnett  M.  8,50—11,00,  »Uro  pro  Tonn«  loco  Zeche. 

Besonders  lebhaft  gestaltete  sich  in  den  letzten  Wochen  das 
' Geschäft  nach  den  Rheinhäfen.  Es  «ind  nach  den  Hafen  hin 
> neuerdings  achr  beträchtliche  Mengen , namentlich  seitens  dt« 
Essener  Zechen,  meist  auf  Jahresfrist  verschlossen,  such  sind  seit«* 
der  Händler  bereits  grosse  Mengen  sowohl  nach  dem  Oberrheiß  »h 
nach  Holland  weiterverkauft  worden.  Die  Preise  für  Licfenia*«. 

1 zum  Hafen,  welche  ja  stete  etwas  geringer  bemessen  werden,  stellten 
sich  etwa  für  Fettfflrderkohle  auf  M.  6,50—7,  beatmelirte  FeUköbl* 
M.  7,50— 8v  Nusskohle  I und  II  M.  10-11,  Naaskohl*  IHIV  M.7.W 
bla  8,50,  Flammkohle  M 7 — 8,  Flammnnssgros  M.  5—6, 
Fördcrkohlc  je  nach  8lückgehalt  M.  7 — 8,50,  magere  Fördergrnskslile 
j M.  4 — 4,£0.  Alles  pro  Tonne  loco  Zecht* 

In  merkwürdigem  Co  nt  rast  zu  der  festen  zuversichtlichen  8ÜB»- 
rnnng,  wie  »io  auf  dem  Ruhrkohlenmarkte  herrscht,  stehen  die  Narb 
richten  von  den  übrigen  Kahlengebieten.  Aul  dem  obersckle- 
I slschen  Steinkohlenmarkt  hat  sich  der  Eingang  an  Verlad 
oedres  mit  Eintritt  der  milderen  Witterung  bedeutend  abgwhwtc* 
Die  Verfrachtung  oberm-lileeischer  Steinkohlen  nach  Oesterreich  h»t 
ebenfalls  schon  stark  nachgelassen.  Dio  Koblanpreif«  blieben  til 
I auf  weitere«  unverändert  und  sollen,  wie  von  massgebend»  Seit« 
vorlautet,  anch  für  die  Sommermonate  nicht  wesentlich  ge*nd*d 
I werden. 

Das  englische  Kohlengeschaft  bchsrtt  in  «iwr 
drückten,  flauen  I*age,  und  spricht  man  vielfach  von  Lohnbrrze 
i artwingen.  Auch  auf  dem  belgischen  Kohlenmsrkt  ber»*k> 
ausserordentliche  Stille. 

Schwefelsäure»  Ammoniak. 


Vom  Kohlenmarkt. 

Daa  rheinisch-westfälische  Koblensyndicat  ist  mm  wirklich  zu 
Stand,*  gekommen,  nachdem  noch  die  letzte  zögernde  Zeche  »Mont  ' 
Cenis«  ebenfalls  ihren  Beitritt  erklärt  hzL  Die  unter  obiger  Firma  I 
gegründete  ActieugcacllBchaft  hat  den  An  und  Verkauf  vo«  Kohlen,  j 
Coke  und  Briquelts  zum  Gegenstand  der  Unternehmung.  8ic  ist 
die  Vereinigung  von  über  170  in  privatem  Besitz  befindlichen  Zechen 
mR  einer  Jahresförderung  von  über  37  Mill  Tonnen  Kohlen.  Der  j 
Bitz  des  Syndicat*  ist  in  Essen. 


KoX'lsche  f'rvtM 
pro  1 1 

Kort«  rebr.  Auf  Min 
£ »h.  d iiK.it 
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Intmaehungen  am  Droryseln“»  TIihtwühcIi.t 
«nd  am  Standardniischer  in  der  (fasaiistalt  Met*. 

Von  W I, e y b o 1 <1 , Chemiker  <i«r  Krankfurler  GaagemeUachaft. 

Im  Januar  IHy»  lährtf  ich  in»  Aufträge  der  Berlin- 
.\uh*itiBchen  MoBchinenhaii-Aktien-CieBcll^chaft  in  Martiniken- 
Wde  l'otensuchungen  am  Drory 'sehen  Thfcrwincher  und 
§tandAnlirä*cher  in  der  Giwan^talt  Metz  au« . Unde 
Apparate  von  der  genannten  Gewi  Inhalt  nufgestellt.  Die- 
wh>en  nnd  för  «ine  LeistungsHihigkeit  von  15i*t0  cbm  in 
3t  Stunden  gebaut  und  zwar  beide  von  ncueeter  Bauart, 
bi«  Gaeanatalt  Metz  vergabt  Saarkohle  Altonwalrl  mit 
10*,'*  bndwHler ; da«  Rohgoa  gelangt  dnreh  die  an  «1er  Wand 
RetortcnhaUBc»  liefind liehe  alte  Rohrconden*atian  unter- 
irltfcb  nun  A |>  paraten  ha  U8 , paaairt  hier  einen  Mohr'«elien 
Kühler  und  geht  durch  den  Exhaustor  xtim  Prorv  sehen 


Tht'enräsche-r,  von  hier  zum  Standanltrlüicher  und  in  die 
Reinigung.  Da  zur  Zeit  de«  Versuchs  ziemliche  Kälte  herrechte, 

*■>  wirkte  die  RohrcundenBation  allein  genügend  nnd  en  war 
der  Mohr'sche  Kühler  ausser  Thiitigkeit  getsetzt 

Die  Production  betrug  am  V'ersuchstage  HtföO  cbm  in 
24  Stunden.  Kühler,  Thecrwäscher  und  Standard  stehen  in 
dem  geheizten  Apparaten  raum , dessen  Temperatur  etindig 
auf  10 — 11  * C.  steht.  Sammtliche  genannten  Apparate  waren 
seit  36  Tagen  im  Betrieb  gestanden.  Da«  Gaa  trat  in  den 
Drory'schen  Theerwäscher  mit  10—11*  C.  ein.  Der 
Druck  widerstand  der  Witschkainmer  wurde  zu  3 — & mm  Wasser- 
druck gehalten;  die  SUi»skammer  arbeitete  mit  ftf«  mm  Druck- 
differenz. In  die  Wa»c.hkammer  lief  tropfenweise  Amtnoniak- 
waaser  von  3Va*  B.  «in;  der  Wasserlauf  zur  Slosskammer 
war  alfgestcllt. 

Per  Versuch  in  ßezuguuf  die  Wirksamkeit  des  Theerwäscher« 
wurde  in  der  Weine  angestellt,  dass  die  Abläufe  von  Wasch* 
und  FStoeBkanitnern  mit  Blctrobren  in  Form  von  Syphone 
versehen  wurden,  unter  welche  Gefilmte  zu  stehen  kamen. 
Etwa  20  Stunden  vor  Verbuch  »beginn  wurde  bereits  ein  Fom 
untergestellt,  um  im  Apparat  und  in  den  Abläufern  sicher 
einen  Ausgleich  der  Flüasigkeitespiegel  h*rzn«tellen.  Am 
Vemichrtage,  Nachmittags  3 Uhr,  wurden  gewogene  Blech- 
cylinder  unterg*  »teilt  und  24  Stunden  hindurch  die  ablaufen- 
den Flümigkciten  aufgefangen.  Aus  der  Stomkammer  lief 
viel  Theer  mit  wenig  Gaswasser  ab,  aus  der  Wuschkanimcr 
viel  Wasser  und  wenig  Theer.  Beide  wurden  nach  längerem 
Stehen  getrennt  und  gewogen.  Ausserdem  wurde  das  zur 
Waschkammer  zulaufende  Gaswasser  gewogen  und  dieser 
Betrag  von  dem  aus  dieper  Kammer  ahlaufenden  Wasser  ab- 
gezogen. 

Bei  einer  Production  von  8660  cbm  Ga«  wurden  in  24 
Stunden  aufgefangen: 

aus  der  Waschkammer  13,74  kg  Theer  16,91  kg  Gaswasser 

aus  der  Stoiwkauimer  73,01  ..  12,87  „ „ 

Gesommt  06,7b  kg  ihrer  29,7»  kg  Gaswasser 

Auf  1000  cbm  Gas  wurden  somit  ausgeschieden: 
10,02  kg  Theer 
3>44  n < «aswaaser. 

Da»  Wasser  aus  der  Stosskammer  hatte  eine  .Stärke  von 
6*1*  * B. ; in  der  Waschkammer  lief  Gaswasser  von  3V»  * B.  ein 
und  solche*  von  11 V«  * B.  ab. 

In  dem  Gase,  welches  den  Drory’schcn  Thecrwäsclier 
passirt  hatte,  wurden  öfters  mit  Papier  Prüfungen  auf  Theer 
angcstellt  und  ständig  Spuren  desselben  gefunden.  Um  dewwn 
Menge  zu  bestimmen,  wurde  in  der  Dauer  von  2»  Stunden 
ca.  1 cbm  Gas  durch  gewogen©  Rohre  mit  Glasscherben  und 
Glaswolle  tiltrirt,  diese  Rohre  bei  gewöhnlicher  Zimmertem 
peratur  durch  Hindurchaaugen  von  Luft  getrocknet  und  wieder 
gewogen, 

Es  ergab  sich  bei  dem  Versuche  ein  Theergehalt  des 
Goee»  nach  dem  Pasairen  de*  Apparate*  von  94,5  g in 
10t  <»  cbm 

Das  in  den  Apparat  tretende  Gas  enthielt  somit  in 
WOn  cbm  Gas  10.1145  kg  Theer  (10,02  0,0945),  der  Apparat 

entfernte  10,02  kg  Theer,  so  das»  die  Wirksamkeit  des 
i Drory’wdien  TheerwJUchers  99,07*/,,  betrug  in  Be- 
1 /ug  auf  Theeraueschcidung. 

Auch  die  Ausscheidung  von  Ammoniak  aus  dem  Rohgase 
durch  den  gleichen  Apparat  wurde  hestirnrnt  in  der  Dauer 
von  etwa  4 — 6 Stunden. 

Der  Amnioninkgchalt  de»  Gases  betrug 
vor  dem  Drory’schen  Theerwäscher  265,6  g in  100  cbm 
nach  » * » 227,0  g » » * 

Der  Apparat  entfernte  somit  3b,6  g 
oder  14,5*11  des  zu  demselben  tretenden  Ammoniaks 
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Nach  den  hier  erhaltenen  Zahlen  muee  ange- 
geben werden,  das»  bei  dem  Versuche  die  Aus- 
scheidung dee  Theers  durch  den  Drory'schen 
Theerwäscher  mit  99*/*  eich  als  vorzüglich  er- 
wies. Auch  in  Bezug  auf  Ausscheidung  an  Am- 
moniak arbeitet  der  Apparat  günstig,  so  dass 
er  eine  wesentliche  Unterstützung  des  Wasch- 
apparats  bildet  Störungen  am  Apparat  kamen  während 
dee  Versuchs  nicht  vor. 

Gleichzeitig  wurde  der  Standard  Wäscher  auf 
seine  Leistung  untersucht  Das  Gas  trat  in  denselben  mit 
10— 11  *C.  ein.  Vor  und  nach  dem  Apparat  wurden  Ammooiak- 
beeümmungen  angestellt  in  etwa  ö ständiger  Dauer;  dieselben 
ergaben  folgende  Zahlen: 

Vor  dem  Standardwäecher  227,0  g Ammoniak  in  100  cbm  Gas 
Nach  * > 1,4  k • » * » > 

Somitentfernte  der  Apparat  225,6  g Ammoniak; 
die  Wirksamkeit  des  Standard wäscherB  betrug 
somit  bei  dem  Versuche  99, 38*/*  in  Bezug  auf  Am- 
moniakentnahme aus  dem  Gase. 

ln  die  erste  Kammer  lief  reines  Wasser  zu  von  7 V**  C. 
und  aus  der  letzten  Kammer  starkes  Gaswasser  von  10V«#C. 
ab.  Aus  den  einzelnen  7 Kammern  des  Waschers  wurden 
Proben  des  Waschwassers  genommen.  Dieselben  hatten  bei 
angegebener  Stärke  in  Grad  Bauiud  folgenden  Ammoniak- 
gehalt kg  im  cbm: 

Kammer  1 (Austr.  d.  Gases)  0.1*  B.  0,385  kg  Ammoniak  im  cbm 

» 2 0,5*  > 1,911  » * * * 

» 3 1,0*  » 4,320  » » » * 

» 4 2,0*  * 8,397  » * • » 

» 5 3,1*  » 14,30-5  » » » * 

» 6 4,7*  * 24,150  * » * » 

» 7 (Eintr.  d.  Ga*ea)  7,1*  » 40,105  * » » » 

das  aus  der  7.  Kammer  (Eintritt  des  Gases)  abflicssende  Gas- 
wasser enthielt  bei  einer  Stärke  von  7,1  * B. : 

Gesammt- Ammoniak  40,105  kg  im  cbm 

davon  flüchtiges  . 40,004  » » > 

gebundenes  0,101  > » » 

Kohlensäure  . . 53,950  » > > 

GesammtSchwefel  2,843  * » » 

Nach  den  vorher  angegebenen  Zahlen  wurden  auf  100  cbm 
Gas  aus  dem  Rohgase  entnommen  225, 6 g Ammoniak,  welche 
enthalten  sind  im  5,G2  1 des  abflieeaenden  Gaswassers.  Hier- 
nach wurde  auf  100  cbm  Gas  erhalten  5,412  1 Gaswasser  von 
7,1*  B.,  welche  aus  den  ICO  cbm  Gas  entnahmen: 

225,41  g Ammoniak, 

303,2  g Kohlensäure, 

16,0  g Schwefel. 

Die  direkte  Messung  des  abfliessenden  Gaswassers  ergab 
in  24  Stunden  0,463  cbm,  auf  die  100  cbm  Gas  5,34  1,  was 
mit  der  berechneten  Zahl  genügend  Überei nstimmt. 

Nach  den  hier  erhaltenen  Zahlen  muss  angegeben  werden, 
dass  der  Standard  Wäscher  in  der  Gasanstalt  Metz 
bei  dem  angestellien  Versuche,  also  bei  etwa 
halber  Ausnützung  eine  vorzügliche  Leistungs- 
fähigkeit  zeigte,  und  zwar  bei  auffallend  geringem 
Wasserverbrauch.’)  Demnach  ist  das  ablaufendc  Gas 
wasser  sehr  stark.  Bei  höherem  Wasserzulauf  würde  die 
Aufnahme  des  Ammoniak»  eine  noch  etwas  höhere  sein,  doch 
nicht  in  solchem  Maas«,  um  den  Mehrverbrauch  an  Wasser 
und  das  erhaltene  schwächere  Gaswasser  rechtfertigen  zu 
können.  Der  Wascher  ist  am  besten  so  zu  leiten,  dass  das 
Wasser  in  der  1.  Kammer,  am  Austritt  dee  Gasea,  0,1*  B. 
Stärke  zeigt. 

i)  VgL  Joam.  f.  Oasbel.  18M1.  Bd.  84,  8.  267. 
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Aus  der  Untersuchung  des  Drory 'sehen  Theerwtochen 
und  des  Standard  Wäschers  geht  hervor,  dass  in  dem  Apparat», 
raum  der  Gasanstalt  Metz  auf  kleiner  Grundfläche  eine  vor- 
zügliche nasse  Reinigung  des  Gases  durch  diese  Apparate 
bewirkt  wird,  sowohl  in  Bezug  auf  Ausscheidung  des  Theen 
J wie  auf  Entfernung  des  Ammoniaks. 

Versuche,  welche  in  gleicher  Hinsicht  in  der  stndti. 

' sehen  Gasanstalt  Ludwigshafen  a.  Rh.  ausgeffihrt 
wurden,  ergaben  ebenfalls  sehr  günstige  2ahlen.  Der  dortige 
Drory’sche  Theerwäscher  schied  bei  V*  Ausnützung  de* 
selben  aus  dem  Rohgase  unter  Verwendung  von  Saarkohle 
Heinitz  aus: 

auf  10U0  cbm  Gas  5,771  kg  Theer, 

0,79  > Gaswasser  von  4,2  • B. 

Der  Theergehalt  des  austretenden  Gases  betrug  nach 
einem  SOstündigen  Versuche  in  1000  cbm  Gas  24,27  p,  so 
dass  die  Wirksamkeit  des  Apparats  sich  zu  99^8'Ji 
berechnet;  ein  zweiter  Versuch  ergab  im  austretcDden 
Gase  27,9  g Theer  und  eine  Wirksamkeit  von  99,M*,V. 

Die  Ausscheidung  des  Ammoniaks  erwies  sich  als  be- 
sonders günstig,  indem  der  Apparat  37,9*/*  des  zudwnfribea 
tretenden  Ammoniaks  aufnahm. 


Reparatur  eines  durch  Blitzschlag  aufgerisscnai 
Gasbehälterbassins. 

Am  13.  Oktober  1892  um  V«3  Uhr  Nachmittags  wurde 
mir  gemeldet,  dass  der  Gasbehälter  bei  nicht  ganzer  Füllung 
Gas  abblase  und  der  Wasserstand  im  Bassin  stark  gefunken 
Bei.  Eine  sofort  von  mir  angestellte  Besichtigung  bestätigte, 
dass  der  Wasscrstand  um  1,441  in  gesunken  war,  und  da  di« 
nur  durch  eine  Undichtheit  eingetreten  sein  konnte,  so 
suchte  ich  nach  einem  etwa  vorhandenen  Riss.  Der  Gai 
heb  älter  steht  vollständig  frei,  das  Bassin  Hegt  fast  zu  Dreiviertd 
über  Flurhöhe  und  ist,  wie  üblich,  mit  Erdböschung  an» 
geben;  eine  nasse  Stelle  in  dieser  Böschung  sowie  in  dem 
freien  Terrain  rings  um  den  Behälter  war  nicht  zu  finden. 
Ein  Rundgang  auf  dem  oberen  Rande  des  Bassiumauerwerk* 
zeigte  an  der  Einmauerung  eines  seitlichen  sehnigen  Zup 
ankers  der  einen  Führungssäule  einen  anscheinend  pani 
frischen  Riss  von  2 mm  Breite,  quer  über  den  oberen  Rand 
gehend  und  nach  aussen  sowie  nach  innen  hinunterführeni 
Es  wurde  deshalb  der  auf  dem  oberen  Rande  liegende 
Bohlenbelag  entfernt  und  es  zeigte  sich  an  der  inn«*a 
Wandung  ein  Riss,  der  bis  zum  gesunkenen  Waseen-piepd 
reichte.  Die  Messung  des  Wassers tandes  iin  Bassin  ergab 
noch  3,3fi  m Wasser  tiefe  und  blieb  dieselbe  im  Laufe  von 
einer  halben  Stunde  auf  derselben  Höhe,  jedoch  war  sie  bi» 
zum  Morgen  des  14.  Oktober  7’/»  Uhr  früh  auf  3,28  m ge 
sunken,  also  wiederum  um  8 cm  gefallen.  Der  Riss  roufsw 
also  noch  tiefer  noch  unten  führen,  und  Hess  ich  daher  die 
ganze  Erdböschung  an  jener  Stelle  abgraben.  Nach  der 
Tiefe  zu  wurde  das  Erdreich  auch  immer  nässer  und  es  zeigt« 
sich,  dass  der  Riss  bis  in  die  dritte  Mauerschicht  de* 
untersten  Sockels  des  Bassinmauerwerkes  reichte.  Das  End* 
des  Risses  lag  also  noch  10  cm  über  dem  inneren  Boden  <i» 
Basrins  und  dieser  selbst  war  anscheinend  nicht  gerissen. 

Der  Riss,  welcher  durchweg  frisch  und  neu  entstand« 
auasah,  war  nicht  den  Fugen  des  Mauerwerkes  und  dem 
Verbände  nachgegangen,  sondern  verlief  bald  in  zickzack 
förmiger,  gekrümmter  und  wellenförmiger  Linie,  bald  durch 
die  lothrechte  Fuge  einer  Mauerechicht  gehend  und  dann  die 
darunter  liegende  l.äuferschicht  direct  zersprengend.  DerHiril 
der  UisRfuge  au  äusseren  Bassin  wand,  der  unterhalb  de» 
noch  im  Bassin  befindlichen  Wassers  lag,  war  geschlosst*1. 

Eine  Senkung  des  Erdreiches,  auf  dem  das  Bassin  stellt, 
l9t  nac^  tföjährigem  Bestände  wohl  als  ausgeschlossen  zu 
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tauschten;  auch  hatte  in  Folge  einer  solchen  wohl  der 
Buden  des  Bassin»  ebenfalls  reiBsen  und  eich  ungefähr  auf 
,1er  entgegengesetzten  S«ite  der  Wandung  ein  zweiter  Kim» 
teigen  müssen.  Ein  solcher  zweiter  Rias  konnte  aber  nicht 
aofgefunden  werden.  Die  Ursache  de*  Risse»  musste  also 
eine  andere  sein,  denn  auch  höher  als  sonst  steigendes  Grund- 
wasser  reep.  ein  Niedrigerstehen  desselben  konnte  nicht  gut 
als  solche  angesehen  werden,  da  der  zweite  Rim,  der  auch 
in  solchen  Fällen  wohl  immer  entsteht,  fehlte. 

In  Gemeinschaft  mit  einem  sofort  telegraphisch  herbei- 
{•erufenen  Sachverständigen,  Herrn  Ingenieur  Otto  Schulz, 
in  Firma  Schult  A Sackur.  und  meinem  inzwischen  zu 
Ratlie  gesogenen  Maurermeister  wurde  dann  ein  Blitz- 
ccblag  als  die  Ursache  constatirt.  Ee  zeigte  sich  nämlich 
die  seitliche  Zugstange  de»  Führungshockee  gekrümmt,  also 
gewaltsam  gebogen,  denn  zuvor  war  sie  wie  alle  anderen 
genau  gerade.  Ferner  zeigte  sich  aussen  um  Bassin  in  der 
Hohe  der  «ingemauerten  Ankerplattc,  die  im  Mauerwerk 
liegt,  eine  grossere  Zersplitterung  des  Mauer  werke*  und  ist 
wohl  anzuuehmen,  dass  an  dieser  Stelle  die  elektrische  Ladung 
aus  dem  Eisen  in‘s  Mauerwerk  abertrat  und  die  Zer- 
splitterung hervorrief.  Der  Blitzschlag  ging  in  das  obere 
Ende  der  Führungsschiene  des  Führungsbocke*,  zum  Theil 
durch  diese  ins  B&esin  und  zum  Theil  in  den  einen  seit- 
wärts angebrachten  schrägen  Zuganker  und  durch  die  ein- 
gemauerte  Ankerplatte  desselben.  An  dieser  Stelle  war  im 
Innern  des  Bassins  ebenfalls  grössere  Zersplitterung  und 
Portmescn  des  inneren  CementpuLzes  zu  ersehen.  Hier 
ist  wahrscheinlich  die  elektrische  Ladung  zuin  Theil  in  das 
Wasser  des  Bassins  und  zum  Theil  in  die  äussere  Erd- 
böschung übergegangen. 

Der  Tag,  an  dent  der  Blitzschlag  stattfand,  muss  der 
16.  oder  wahrscheinlicher  der  22.  September  gewesen  sein, 
da  an  diesen  Tagen  sehr  starke  schwere  Gewitter  über 
Züllichau  niedergingen  und  an  einem  dieser  Tage  (den  22.) 
en  Blitzschlag  in  unmittelbarer  Nähe  der  Gasanstalt  einschlug, 
damals  aber  der  Ort  des  Einschlagens  nicht  gefunden  wurde. 

Der  Ries  hat  wohl  anfangs  nicht  geklufft,  sondern  hat 
«ch  erst  später  durch  den  Wasserdruck  auseinandergedehnt 
und  ist  nach  und  nach  erst  grösser  und  bedeutender  geworden, 
»o  das»  da»  Bassin  ganz  allmählich  zu  lecken  anfing.  Dos 
Warner  ira  Bassin  fiel  langsam  aber  stetig  weiter,  am  äusseren 
freigelegten  Riss  kam  dasselbe  aber  nur  langsam  und  schwach 
hmusgerieeelt.  Ich  dichtete  denselben  nun  mit  Erfolg  provi- 
sorisch durch  Eiiiwerfen  von  Sägcspähnen  in's  Wasser  und 
Ausschütten  solcher  unter  Wasser  am  Boden  des  Bassins  aus 
Mcem  an  einer  Stange  angebrachten  Blechgefäss,  sowie  durch 
Ceroent  unter  Anwendung  einer  Retortenbürete. 

Di«  endgiltige  Reparatur  geschalt  nun  wie  folgt:  Zu- 
nächst wurde  die  Erdböschung  auf  etwa  4 m Länge  entfernt 
und  tiefer  nach  unten,  unter  Flur  des  den  Behälter  um- 
itvbenden  Terrains,  ein  Loch  bis  zur  äusseren  Bassinsohle 
3m  lang  und  1,50m  breit  ausgeachachtet,  so  zwar,  dass  der 
Ri»  im  Bassinmauerwerk  in  Mitte  der  Länge  dieser  3 in 
verblieb;  dann  wurde  da»  freigelegtc  Mauerwerk  recht  gut  ge- 
einigt, mit  Spitz-  und  Mauerhämmern  aufgerauht,  abgesäuert 
and  abgewa«chen  und  das  ganze  Loch  mit  Stampfbeton  aus- 
R®fällt,  der  ganz  unten  im  Verhältnis«  zu  1:3:5  und  weiter 
web  oben  zu  IV« : 3V« : 5 zusammengesetzt  und  gemischt 
,runl«.  Ich  verwendete:  Sterncoment  (langsam  bindenden), 
vollständig  lehmfreien,  recht  scharfen  Mauersand  und  Chaussäe- 
•^cbotter-Stcinsch  lag. 

Wie  die  folgende  Skizze  (Fig.  *8)  ergibt,  erreicht  die 
Dberflich*  des  Beionklot7.es  den  Anfang  lll  de*  Sockels  4; 
<Ü«  Sohle  machte  ich  an  der  Behftlterwandung  tiefer  und 
zum  Theil  unter  Ba»Binbodcn.  Bi»  zu  dieser  Höbe 
•’orde  Beton  einer  Mauerung  vorgezogen,  weil  (»rundwasser 
and  Regen  während  der  Arbeit  schnelle  Fertigstellung  dieses 


Theiles  erschwerten,  aber  doch  «ine  solche  auch  erheischten 
und  ich  in  meiner  früheren  Bautätigkeit  vielfach  Beton-Ar- 
beiten für  verschiedene  Zwecke  ausgeführt  und  stet*  zufrieden 
»teilende  Resultate  damit  erzielt  hatte. 


Noch  Beendigung  der  Beton -Arbeit  wurde  derselben 
Zeit  »um  Abbinden  und  Erhärten  gelassen  und  inzwischen 
die  keilförmige  Oeffnung  e,  f.  g,  h (die  erste  und  zweite  Sockel- 
hohe)  auHgcstcrnmt  (Fig.  89)  und  zu  dem  Zwecke  noch  etwa» 
Wasser  (37  cm)  mittelst  eingesetzten  Hebers  ahgelaseen.  An 
dem  inneren  Behälterrand  ist  diese  keilförmige  Aussteminung 


f 


breiter  &la  an  dem  aup.-eren  Rande,  wie  im  Grundriss  a—i 
(Fig.  90)  ersichtlich.  Der  Wasserstand  im  Bassin  war  nun 
noch  2,79  m und  lies«  der  Behälter  sich  mit  ca.  280  chm 
ausnützen. 


Fl«.  » 


Von  der  dritten  Sockelhöhe  wurde  uur  auf  eine  Breite 
von  1,15  m der  Vorsprung  des  SuckelubsaLzes,  also  eine 
halbe  Steinstärke  ausgestcmuit,  um  hier  noch  Dichtkanten 
(Schnitt  e — d,  Fig.  91)  für  da»  vorzulegcnde  .Mauerwerk  zu  er- 
langen und  um  hier  die  drei  Stein  starke  neue  Vonnauerung 
noch  mit  einem  halben  Stein  einstrecken  und  einbinden  zu 
können,  so  da«»  am  Ri»»  selbst  an  dieser  Stelle  die  Vor- 
mauerung 3V«  Stein  stark  ist.  Im  Sockel  2 und  im  Sockel  1 
füllt  vollständig  neues  Mauerwerk  den  keilförmigen  Aus- 
schnitt ans.  Dieses  neue  Mauerwerk  springt  mit  Verband  in 
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das  zu  gleicher  Zeit  mit  gleicher  Schichtenhöhe  neu  vor- 
gelegte,  drei  Stein  stArkc  Mauerwerk  ein,  welches  wie  das 
des  Betontheilee  3 m lang  ist,  und  glaube  ich  die  Mög- 
lichkeit des  Absenkern*  der  Vormauerung  von  AuBsen  ver- 
mieden zu  haben.  Der  Wasecrausfluas  durch  den  Riss  im 
Sockel  3 war  nur  gering  und  wurde  während  des  Vormauer!» 
durch  Verschmieren  des  Risses  von  innen  mittelst  Retorten- 
bürste, die  mit  ziemlich  steif  ungerührtem  reinen  Cemcnt 
bestrichen  wurde,  total  verhindert,  so  dass  ein  gutes  Ab- 
binden und  resp.  Anbinden  dieser  Vormauerung  sicher  ist. 


«*.  n. 


Nach  Fertigstellung  der  Arbeiten  bis  einschliesslich 
Socke)  3 wurde  ein  Wasserabfluss,  alt*o  ein  Sinken  des  Wasser- 
Standes  nicht  mehr  bemerkt;  nach  Brendigung  der  gesammten 
Maurerarbeiten,  sowie  Abputzen  des  uusgestemmt  gewesenen, 
keilförmig  neu  eingemauerten  Theiles  an  der  Innenseite  und 
bald  darauf,  jedoch  sehr  langsam  bewirkter  Füllung  des 
Bassins  mit  Wasser  bis  zur  früheren  Höhe,  das  ist  10  cm 
unterm  oberen  Bassinrand,  ist  bis  heute  ein  Sinken  des 
Widerstände«  nicht  zu  constatiren  gewesen. 

Die  Vaterländische  Feuerversicherungs- Actien- Gesell- 
schaft in  Elberfeld  but  den  Schaden  als  durch  Blitzschlag 
verursacht  anerkannt  und  in  der  coulanteston  Weise  nach 
Beendigung  der  Arbeiten  und  Einreichung  der  Gesammt- 
kostenrechnungdie  Regulirung  zu  meiner  vollen  Zufriedenheit 
bewirkt.  Mit  der  Bekanntmachung  dieses  Füllen  in  unserer 
Zeitschrift  wartete  ich  bis  jetzt,  um  erst  die  Ueberzeugung 
zu  gewinnen,  ob  die  in  dieser  Art  u (»geführte  Reparatur 
den  Wasserstand  constant  halten  wird.  Bis  jetzt  ist  derselbe 
constant  geblieben  und  mit  Zuversicht  anzunehmen,  dass 
derselbe  so  bleibt. 

Züllichau,  im  Februar  1893. 

Arthur  Krandrup, 

Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt 


Die  Wasserversorgung  des  Wasserwerks- 
Verbandes  Liebelsberg,  württemb.  OberamtsCalw. 

Das  in  Folgendem  kurz  beschriebene  neue  Wasserwerk 
dient  zur  Beschaffung  ausreichender  Mengen  von  Trinkwiißer 
für  die  hochgelegenen  Dörfer  Liebelsbcrg,  Oberhaugwtelt, 
Scbmieh  und  Emborg  im  württemb.  Schwarzwald.  Die  Ver- 
sorgung erfolgt  aus  einer  gemeinsamen  Quelle  und  einem 
gemeinsamen  durch  die  Wasserkraft  der  Quelle  selbst  be 
triebenen  Pumpwerk  nach  dem  System  Kröber  (vergl.  dieses 
Journal  1*H7,  S.  3u  und  778,  Jahrg.  189<»,  S.  034).  Die 
Situation  ist  aus  dem  Lageplan  (Fig.  92  auf  8. 145)  ersichtlich. 

Da  wo  für  Kraftgewinnung  die  Wahl  zwischen  der  Be- 
nützung offener  Wasserläufe  und  dem  vorliegenden  System 
freisteht,  bietet  das  letztere  den  Vortheil,  dass  der  Betrieb 
durch  Eisbildung,  Eisgang  und  Hochwasser  nicht  geschädigt 
oder  gestört  werden  kann,  keiner  Concession  bedarf,  und  die 
Kosten  für  Bauten  und  Maschinen  in  der  Regel  erheblich 
geringer  uusfallen. 

Die  Quelle  tritt  im  Grunde  eine»  kleinen  Seitenthules 
der  Teinach  .etwa  3 km  oberhalb  des  bekannten  Bades  Teinach) 


aus  dem  Buntsandstein  in  stets  ungetrübter  Reinheit  zu  Tag« 
und  ihr  Wasser  ist  von  grosser  Weichheit.  Da  sie  in  ziem- 
licher Längenerstreckung  in  einer  grossen  Zahl  einzelner 
Wasseradern  auftritt,  so  wurde  sie  durch  einen  quer  vor- 
gelagerten Sickerkanal  gefasst  und  dem  Sammler  zugefülut, 
woselbst  in  besonderer  Abtheilung  etwa  mitgeführter  Sand 
abgesetzt  werden  kann.  Bis  jetzt  wurde  ein  höchster  Ertrag 
von  14,6  8.  L.  und  ein  geringster  von  5,1  S.  L festgestelll  und 
demgemäss  das  Triebgefälle  für  das  Pumpwerk  dem  Minimum 


des  Ertrags  entsprechend  gewählt. 

Die  Höhenverhältnisse  sind  folgende: 

Wasserspiegel  im  Quellsammler 464,9  m 

Maschinenmittel  der  Pumpstation  414,6  m 

Einlauf  in  den  Hochbehälter  Liebeisberg  . . 624.5  m 

» » Oberhaugstett  593.1  m 

» > Schmieh  . . . 651, um 

• • Emberg  . 630,4  m 


Es  ist  somit  das  Versorgungswasser  auf  bedeutende  bis 
zu  236,4  m über  Pumpstation  reichende  Höhen  zu  heben. 
Die  Situation  der  Pumpstation  und  der  vier  Orte,  an  welchen 
zwei  auf  den  rechtsseitigen  Höhen  über  der  Teinach,  zwei 
auf  den  linksseitigen  liegen,  ergab  unter  Berücksichtigung 
der  Höhenlage  ihrer  Hochbehälter,  als  einfachste  1-öeung  der 
Aufgabe  die  Förderung  des  Wassers  in  zwei  getrennten  Rohr- 
leitungen, beide  von  einem  gemeinschaftlichen  Pumpwerk 
ausgehend,  die  eine  im  rechtsseitigen  Bcrghang  nach  dem 
Hochbehälter  Liebeisberg,  die  andere  im  linksseitigen  Hang 
nach  dem  Hochbehälter  Schmieh  führend.  Von  diesen  Be 
hältem  aus  wird  dann  das  den  Orten  Oberhaugstett  und 
Emberg  zukommende  Wasser  durch  natürliches  Gefälle  iu- 
geführt.  Auf  diese  Weise  wurde  auch  eine  gewisse  Symmetrie 
in  der  allgemeinen  Disposition  der  Einrichtungen  für  jede 
Verbands- Hälfte  erreicht. 

Diese  Anordnung  bedingt  zwar,  dass  vom  Pumpwerk 
sämmtliches  Wasser  unter  dem  Druck  der  höchsten  Ford« 
höhe  gehoben  werden  muss,  so  dass  im  Druck  Windkessel  eine 
Betriebsspannung  von  2:48,7  in  Wassersäule  herrscht,  während 
nach  der  Seite  Liebeisberg  nur  ein  Druck  von  eflectiv  214,0  m 
zu  überwinden  wäre,  und  somit  die  nutzlos  aufgewendet»- 
Mehrarbeit  für  die  Wasserhebung  auf  Liebclaberger  Seite 
I3*i«  der  hier  erforderlichen  Arbeit  betrugt;  — da  aber  die 
erzielte  Vereinfachung  und  Ersparnis*  an  Baukasten  ßr 
Pumpwerk  und  Steigrohrleitungen  erheblich  sind,  anderer- 
seits aber  es  sich  hier  überhaupt  nur  um  kleine  Kraftbeträge 
bandelt,  welche  durch  Wasserkraft  gedeckt  werden  konnten, 
so  erschien  diese  Anordnung  wohl  gerechtfertigt. 

Durch  eine  1&5'»  m lange  und  175  mm  weite  in  den  Boden 
verlegte  Rohrleitung  wird  das  von  der  Quelle  gelieferte  Waa#r 
einem  im  linksseitigen  Berghange  in  nächster  Nähe  der  Pump 
Nation  angelegten  ZwiBchenbeh älter,  der  Aufschlagkainmer, 
zugeführt  Dieselbe  bestellt  aus  2 Abtheilungen:  dem  Sand 
fung  und  dem  Reinwasserbassin,  ist,  wie  auch  der  Queli- 
sammler,  mit  Uebcrlauf  und  Grundablass  versehen,  und  kann 
durch  eine  mit  gusseisernem  Deckel  verschließbare  Oeflnow 
bestiegen  werden.  Bei  einer  Wasserspiegclböhe  von  4<>3,0m 
in  der  Kummer  beträgt  das  Gefälle  der  Zuflusarohrkitong 
1,9  m und  die  I>eitung  kann  im  Maximum  9 S.-L.  Was5«  der 
Aufschlagkainmer  zuführen. 

Durch  Einschaltung  der  Aufschlagkammer  wird  i»  enrter 
Linie  eine  Entlastung  der  langen  Zuleitung  von  den  b*®1 
Anlassen , Regul iren  und  Abstellen  des  Pumpwerks  an- 
stehenden Druckschwunkungen  und  Waaserstöasen  erntic  t. 
ja  selbst  die  taktmässigen  Druckechwankungen  im  I*11® 
Windkessel  bei  regelmässigem  Gang  des  Pumpwerks  wer  m 
hierdurch  geringer.  Alle  diese  Unregelmäßigkeiten  *■ 
schränken  sich  bei  Anwendung  der  Kammer  nur  noch  »u 
die  sehr  kurze  Aufschlagrohrleitung  von  da  bis  zur  Pump 
Station  und  sind  in  Folge  dessen  von  sehr  kurzer  l)auer  UI" 
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nebr  schwacher  Intensität.  Ausserdem  aber  wird  durch  die 
Einbehaltung  der  Kammer  die  Einilellung  der  Maschinen 
gwehwindigkeit  nach  dem  jeweiligen  Guellortrag  sehr  er- 
leichtert,  indem  der  Wärter  von  der  Pumpstation  aut  nur 
einen  Blick  auf  die  Mündung  de»  Ueberlaufrohrea  zu  werfen 
braucht,  um  eich  sofort  zu  Überzeugen,  ob  die  Kammer,  wie 
<«  rorgeachrieben  ist,  noch  ein  wenig  flberflieast  oder  nicht, 
auch  ist,  wenn  eine  Absperrung  der  Aufechlagleitung  »ich 
nothwendig  machen  sollte,  die  Kammer  ohne  grossen  Zeit- 
verlust xu  erreichen.  — Bei 
kleineren  Anlagen,  insbeson- 
dere hei  kurzen  Zuleitungen, 
wird  die  Aufechingkammer 
entbehrlich. 

Von  der  Aufschlagkam- 
nier  führt  ein  aus  gut** 
ewernen  Muffenrohren  hergo- 
steliter  und  in  den  Boden 
verlegter  Bohrstrang  von  125 
mm  Weite  und  200  m Länge 
das  Wasser  unter  dem  vollen 
(»efälledruck  in  die  Pump- 
station, wobei  kurz  vor  letz- 
terer die  Teinach  unterfahren 
wird.  Dieses  Gefälle,  vom 
Wasserspiegel  der  Aufschlag- 
kaiuruer  bis  zum  Maschinen- 
mittel  gerechnet,  betrügt  nach 
Abzug  der  bei  normalem  Gang 
suftreteuden  Reibungswider- 
> Lände  47,3  m. 

Die  Pumpstation  ist 
hart  um  rechten  Ufer  der 
Teinach  erbaut  und  bildet 
einen  Raum  von 5,3 in  Länge 
und  4,1  m Breite.  Der  Sockel 
bteteht  aus  Sandstein , der 
\ulbau  aus  Backstein  io 
»suberer  Ausführung.  Da» 

Dach  ist  mit  Falzziegeln  ge- 
deckt. A 'loser  den  Maschinen 
•iitliilt  der  Raum  noch  eine 
Werkbank  mit  Schraubstock, 

•■uiwi  Schrank,  ein  Schlüssel- 
brrtt  und  zum  Schutz  gegen 
fW  «inen  Dauerbrand-Regu- 
lirofen . zu  gleichem  Zwecke 
»ind  auch  Fensterläden  und 
Doppelthüre  angebracht.  Der 
Dachstock  bietet  reichlichen 
Hnurn  zur  Aufbewahrung  von 
Schmier-  und  Putimutorial- 
Vorrithen. 

Das  Pumpwerk  selbst  besteht  ans  zwei  gleichen  Wasser- 
Äolenpumpen  nach  dem  patentirten  System  de»  U nterzeichneten 
and  zwei  vollständig  arroirten  Windkesseln,  dem  Trieb-  und 
dftn  Förderwindkessel,  nehst  den  Verbindungsrohrleitungen 
and  Absperrungen.  Da»  »usgeetoseene  Triebwasser  geht  durch 
tinen  im  Boden  angelegten  Kanal  in  die  Teinach.  Die  beiden 
Maschinen  sind  völlig  unabhängig  von  einander,  jede  liefert 
W?  »ich  das  verlangte  Förderquantum  und  kann  für  sich  in 
Betrieb  gesetzt  werden.  Es  steht  also  jederzeit  eine  Maschine 
ui  Reserve,  doch  werden  beide  abweohalungsweise  benützt. 
^ Betrieb  wird  ununterbrochen  Tag  und  Nacht  durch 
««erhalten. 

Auf  die  Beschreibung  der  Coustruction  der  Wassersäulen- 
l"«n[»e  darf  hier  wohl  verzichtet  werden,  da  sie  aus  früheren 
Veröffentlichungen  schon  bekannt  ist.  Es  »ei  hier  nur  wieder- 


«^'a xwe  x iSii fcg taJkcvfl . 


holt,  das«  bei  dieser  Maschine  ein  einziger  Cylinder  und 
ein  DifTerenzialkull^en  gleichzeitig  die  Functionen  eine» 
doppeltwirkenden  Wasser moiors  und  einer  von  diesem  ohne 
Zwischenglieder  getriebenen  Pumpe  in  sieb  vereinigt  und 
dass  eigentliche  Steuerungsmechanistnen  ond  Ventile  nicht 
vorhanden  sind,  wc«»halb  die  Maschine  die  denkbar  ein- 
fachste Gestalt  hat,  mit  hohem  Wirkungsgrade  arbeitet  und 
ihre  Bedienung  auch  von  jedem  in  mechanischen  Arbeiten 
Ungeübten  besorgt  werden  kann. 

Die  Maschine  hat  eiue 
Bohrung  von  18H  mm,  einen 
Plungerdurchmesser  von  16D 
mm  und  einen  Hub  von 
275  mm. 

Bei  normalem  Betrieb  ar- 
beitet da*  Pumpwerk  unter 
folgenden  Verhältnissen : 
Tourenzahl  pro  1 Minute  34 
Regulirter  Druck 
im  Triebwind- 
kessel . . ff»  44,5  tu 

Druck  iin  Fördcr- 
windkessel  . H — 238,7  in 
Gcsammtbcauf- 
schlaguug  . M 5,1  S.-L, 
Effect.  Gesammt- 
förderung  . . F»  0,76  » 
Hit-rau*  he  rech  nt:  t sich  der 
Gesamt»  l Wirkungsgrad  zu: 
F II  0,76  238,7 

9 MG  5, 1 44.5 
~ 0,80. 

Diese  Erhebungen  wurden 
H Tage  nach  erster  Inbetrieb- 
setzung gemacht,  also  zu  einer 
Zeit,  wo  die  Maschine  noch 
nicht  ganz  »eingelaufen*  war. 
Nach  den  mit  andern  Anlagen 
desselben  System*  gemachten 
Erfahrungen  i*t  mit  Sicher- 
heit zu  erwarten,  das«  nach 
einiger  Zeit  der  Wirkungsgrad 
noch  steigen  wird 

Da  mit  obigen  44,5  m da* 
vorhandene  Gefälle  noch  nicht 
ganz  ausgenützt  int,  so  kann, 
wie  die»  auch  schon  ge- 
schehen iat,  die  Maschinen- 
geschwindigkeil  und  mit  ihr 
die  Leistung  an  gefördertem 
Wasser  noch  bedeutend  ge 
steigert  werden.  Auch  bei 
grosser  Geschwindigkeit  ar- 
beitet die  Maschine  ruhig,  regelmässig  und  slosafrei,  ohne 
weiterer  Bedienung,  als  täglich  einmaliger  Auffüllung  der 
Selbstöler  zu  bedürfen,  im  Uebrigen  geht  sie  ohne  Aufsicht. 

Aehnliche  und  noch  höhere  Zahlen  für  don  GesaxmnV 
Wirkungsgrad  der  Was*ersäu]enpumpe  werden  auch  bei  andern 
mit  dieser  Maschine  versehenen  schon  längere  Zeit  in  Be- 
trieb stehenden  Werken  täglich  beobachtat.  Der  hier  vor- 
liegende Fall  gewinnt  aber  in  Anbetracht  de»  ungewöhnlich 
hohen  Förd erwidere tande«  besondere  Bedeutung  und  legt 
Zeugnis*  ab  von  der  Güte  des  System»  und  der  Ausführung. 
Der  tägliche  Bedarf  der  4 Gemeinden  beziffert  eich  für  die 
rechtsseitigen  Orte  linksseitigen  Orte: 


Liebeisberg  zu  20740  1 
OberhaugaUtt  » 23650 1 
zusammen  442iK)  I 


Sehmieh  zu  11)960  I 
Einberg  » 10430 1 
zusammen  3l«l9oX 
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M)  da»  im  Ganzen  65680  I Wasser  zu  fördern  sind,  wovon 
bei  ununterbrochenem  Gang  de«  Pumpwerks 

da»  rechtsseitige  Steigrohr  0,51  S.-L., 

* linksseitige  » 0,25  » , 


das  Pumpwerk  somit  0,76  S.-L. 
zu  liefern  hat.  Die  Förderung  diese»  Geaammtquantums 
geht  nach  Obigem  unter  dem  im  Fördenvindkeeael  herr- 
schenden einheitlichen  Druck  von  23a, 7 m vor  eich.  Wie 
oben  gezeigt,  wird  diese  Förderung  erreicht  bei  normal 
34  Touren  und  bei  dem  geringsten  Quellertrag  von  5,!  S.-L. 

Der  im  Förderwindkessel  herrschende  Druck  entspricht 
dem  Widerstand  im  Steigrohr  nach  Schmieh,  ist  aber  um 
effectiv  24,2  m grösser  als  der  Widerstand  im  Steigrohr  nach 
Liebelsherg,  weil  dessen  Ausguss  tiefer  liegt.  Dies  macht 
die  Einschaltung  eines  Drosselapparates  in  das  letzt- 
genannte Steigrohr  nothwendig,  welcher  den  Widerstand  um 
den  Betrag  obiger  24,2  m erhöht;  andernfalls  würde  da»  Steig- 
rohr Schmieh  kein  Wasser  ausgiessen  und  sämmtlichee 
Förderwaaser  rechtsseitig  aufsteigen.  Es  wurde  hierzu  eine 
Düne  gewählt,  deren  Bohrung  aus  einem  spitzkonischen 
Theil  und  einem  cylindrischen  Theil  von  8 mm  Weite  be- 
steht. Diese  Düse  ist  in  ein  Ventilgehäuse  eingesetzt  und  es 
kann  ihre  OefTnung  durch  eine Schraub-Spindel,  deren  konische 
Spitze  in  diu  entsprechende  Bohrung  der  Düse  passt,  genau  regu- 
lirt  werden.  Düse  und  Spindel  bestehen  aus  Phosphorbronze. 
Der  Apparat  i»t  zwischen  Forderwind kesse I und  Steigrohr- 
Anfang  angebracht  und  es  ist  der  Gchäuseraum  hinter  der 
Düse  einerseits  noch  mit  einem  den  reducirten  Druck  an- 
zeigenden Manometer,  andererseits  mit  einem  Auslaufhahnen 
verbunden.  Mittelst  dieser  Vorrichtungen  kann  die  Stellung 
der  Düsenreguli rung  jederzeit  controllirt  bezw.  corrigirt  und 
die  da»  rechtsseitige  Steigrohr  paasirende  Wassermenge  ge- 
messen werden.  — Eine  richtige  Wasserverteilung,  und  zwar 
zunächst  nach  den  t>eiderBciligen  Steigleitungen,  ist  hiermit 
gesichert. 

Die  beiden  Förderleitungen  wurden  aus  gusseisernen 
Kohren  hergestellt;  ihre  Lichtweite  beträgt  50  nmi,  die  Länge 
ries  rechtsseitigen  Strang»  1200  m,  die  de«  linksseitigen 
I960  iu.  Die  Wandstärke  wechselt,  dem  noch  oben  hin  ab- 
nehmenden Drucke  entsprechend  zwischen  9'/t,  9 und  8 mm. 
Die  untersten  dem  stärksten  Drucke  ausgeeetzten  Strecken 
wurden  mittelst  Flanschen  verband  mit  zwischen  ebengedrehten 
Flächen  eingepressten  Dichtungsringen  aus  Kupfer  und  Asbest 
hergestellt  und  auf  25  Atmosphären  geprüft.  Kür  die  oberen 
Strecken  bestehen  die  Schlüsse  au»  Muffen  von  normaler 
Form.  An  geeigneten  Punkten  sind  Entlüftungs-Windkessel 
rhen  mit  Ablasshahnen  eingeschaltet.  Die  Luftvcntilc  sind 
mit  Gewindemuffen  versehen,  um  hier,  wenn  zur  Aufdeckung 
von  Undichtheiten  nöthig,  Manometer  anbringen  zu  können. 

Die  auf  die  Höhen  geführten  Steigrohrleitungen  giessen 
das  geförderte  Wasser  in  den  Vorkammern  der  Hochbehälter 
Liebeisberg  und  Schmieh  zunächst  in  den  hier  aufgestellten 
gusseisernen  Vertheilkaston  frei  au».  Hier  musp  das 
Wasser  je  zwei  aus  Bronze  gefertigte  scharfkantige  Heber- 
fall  Einschnitte  passiren,  deren  Sohlen  in  gleicher  Horizontalen 
liegen  und  deren  Breiten  »ich  wie  die  zu  teilenden  Wasser» 
mengen  verhalten.  K»  wurden  demnach  die  Ueberfall-Breiten 

wie  folgt  ausgeführt; 

Im  Hochbehälter  Liebelsherg: 

Lieber  fall  für  Liebelsherg : 44  mm, 

, > Oberhaugstett : 50  mm ; 

Im  Hochbehälter  Schmieh. 

U eberfall  für  Schmieh:  42  miu, 
a * Emberg:  40  mm. 

Bei  dieser  Einrichtung  wird  d.»  VerhiUtnw»  der  Thcilung 
«sie  Leistung  des  Pumpwerks  naheru  genau  «instant 
M iben  Nachdem  die  Wa-ser  die  Leberralle  p«airt  haben, 
werden' sie  durch  au  die  Verih.ilk.sten  ang«chlo»eue  Rohr- 


leitungen  den  Waaserrftumen  der  einzelnen  Hochbehälter  zu 
geführt.  Für  die  Behälter  Liebelsherg  und  Schmieh  geschieht 
diee  auf  direktem  Wege,  für  Oberhaugstett  und  Emberg  ahn 
unter  Vermittlung  je  eines  beim  Vertheiler  angebrachten 
AusglelchbaaeiDB  und  je  einer  an  letztere»  angeschtosicneii 
Feldrohrleitung.  Die  nach  Oberhaugstett  führende  Leitung 
i»t  2200m,  die  nach  Emberg  führende  1650m  lang;  letzten- 
muss  ein  Thal  kreuzen.  Beide  Leitungen  sind  50  nun  weit. 
Damit  sie  Bteta  mit  Wasser  ganz  gefüllt  bleiben,  ist  der  mm 
Wassertransport  nicht  erforderliche  Theil  de»  vorhandenen 
Gefälles  (letzteres  betrügt  31,4,  rosp.  20,3  m)  durch  an  die 
unteren  Auamündungen  angebrachte  regulirle  Düsenapparatf 
von  gleicher  Con»truction  wie  oben  beschrieben.  abgedrowlt 

In  dieser  Weise  ist  eine  eelbetthätig  wirkende  Verlheilung 
der  von  einer  Maschine  au*  gehobenen  Wasser  noch  4 in 
verschiedenen  Höhen  liegenden  Orten  mit  ungleichem  Be 
darf  mit  einfachen  Mitteln  erzielt  worden.  Ausserdem  aber 
ist  in  ebenso  einfacher  Weise  durch  entsprechende  Form- 
gebung der  VerLhcilkasten  dafür  gesorgt,  das»  bei  etwaiger 
Wasserverschwendung  in  einem  Orte  dem  andern  dn»  ihm 
zukommendu  Wasser  nicht  geschmälert  wird,  dass  dagegen 
eine  etwaige  Wa8»erer»parni*s  von  einer  Seite  der  andern 
zu  Gute  kommt. 

Die  Hochbehälter  sind  halb  in  den  Boden  eingelasato, 
aus  Stampfbeton  erbaut,  mit  Betongewölben  gedeckt  und  mit 
Erde  0,8  m hoch  überschüttet.  Der  Fassungsraum  der  Be 
hälter  für  Liebelsherg  und  Oberhaugstett  beträgt  je  120  cbm. 
derjenigen  für  Schmieh  und  Emberg  je  90  cbm.  Sie  »ind 
unmittelbar  bei  den  Ortschaften  an  entsprechend  hohen 
Punkten  placirt  worden. 

Die  nach  den  Orten  führenden  Hauptrohr»tränge  be- 
sitzen Lichtweiten  von  125,  resp.  100  mm.  Vertheilungi- 
stränge  von  nicht  unter  80  mm  Weite  durchziehen  alle 
Strassen  und  ca  sind,  entsprechend  vertheilt,  sussmom 
33  Hydranten  und  10  Ventilbrunnen  zur  Aufstellung  ge 
kommen.  Auch  eine  ansehnliche  Zahl  von  Pri vat* AnschlüaM) 
zur  Wasserentnahme  in  den  Häusern,  Stallungen  etc,  wurd? 
berge«  teilt. 

Die  Baukosten  weisen  folgende abgerundeteSunininuuf. 

Quellfassung  und  Sammler 254« 

Aufschlagkammer  ...  ...»  570 

Pumpetation  mit  Maschinen  und  Ausrüstung  » 1K® 
Hochbehälter  Liebelsherg .#.  4750 

> Oberhaugstett  ....  • 4390 

• Schmieh * 4060 

* Emberg  ...  » 3800 


.4L  1700* 


Rohrleitungen  mit  Zubehör,  Grab-  und 
Maurer  Arbeiten : 

Ausrüstungen  für  Qucllfaasung  und  Hoch- 
behälter . - . . . JL 

Feldrobrleitungen  .... 

Orteleitungen  Liebelsherg 

> Oberhaugstett 

* Schmieh  . . 

* Emberg  . 


2630 

43900 

12300 

8800 

7940 

8920 


4L  6449* 
Zusammen  ll<000 

Da»  Werk  wurde  nach  den  Plänen  und 
leitung  des  Unterzeichneten  auageführt  und  Kn  « 1 >;«ferten 
Jahre*  dem  Betrieb  übergeben.  Die 
Gebrüder  Sulxer,  Filiale  Ludwigehafen,  »*  .uniieführt 
wurden  von  Gebrüder  Benckiser  in  Pforz  «tm 
Stuttgart.  im  Februar  1K-J3 


C.  Krüber, 


H 8.  Ba“»11* 
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Verein  der  Ga**-,  Elektrieitäts-  und  Wasserfach- 
manupr  Rheinlands  und  Westfalens. 

l'eber  die  am  5.  Februar  in  Cöln,  Hotel  Dlach,  statt  gehabte 
Vernsuualang  der  Gaa-,  Elektricitit*-  und  Wasserfachuiänner  von 
Rheinland  und  Westfalen,  welchu  Mehr  zahlreich  Iwsucht  war,  er- 
halten wir  folgenden  vorlauten  Bericht-  Der  Vorsitzende.  Director 
j«  Obren- Bonn,  eröffnet  gegen  11  Uhr  dt«  Sitzung  und  beruft  Director 
Schulte- Unna  alt  Schriftführer.  Nach  einigen  geschäftlichen  Mit- 
tbrilungen,  die  mdeea  «ln  weiten*»  lntertwee  nicht  ln  Anaprach 
nehmen,  macht  der  Vorsitzende  Miltheilung  über  die  seitens  de» 
JVjudr*r«Ui«e  in  Anssicht  genommene  Einführung  der  Sountsganilie 
für  «len  Betrieb  der  Gasanstalten  und  zwar  vom  1.  October  181*4 
ab.  Der  Verein  der  deutschen  Gm-  und  \V***crfarh minner  hat 
dna  Bondteraüic  ein  umfangreiche»  Expoed,  gestützt  auf  Nacb- 
tntgungra  bei  «itmmtlichun  liiiMmilalten,  unterbreitet  und  dargelegt, 
du«  di»  Einführung  der  HounlHgsrnhe  für  die  Gnaindumnc  mit 
Um»  Uberwindliclien  Schwierigkeiten,  namentlich  durch  da»  Kalt- 
■»rdea  der  Retorte  nölen  und  der  damit  verbundenen  Betriet«»- 
mtlshigkeit  durchiuBetien  »ei.  Selbstredend  müssten  die  Gasometer 
roUprtciiend  vergrtissert  werden,  was  bei  dem  Platzmangel  bei  den 
meisten  alteren  Gasanstalten  enorme  Küsten  verursachen  würde ; 
» i‘ecoteui  waren  die  Gasomcterbsuaoatalteu,  au  »ahlreich  dii  «-Iben 
and,  nicht  im  Stande,  die  erforderlichen  Gasometer  hia  au  dem  in 
Aoiakbt  genommenen  Zeitpunkt«  fertig  «u  stellen.  Beispielsweise 
»knie  der  Stadt  Hamburg  durch  die  Einführung  der  Sonntagsruhe 
«in  KiaKenttufwand  durch  Vergrößerung  der  Anlagen  etc.  von 
s-etien  Millionen  Mark  erwachsen.  Ka  »ei  mehr  als  zweifelhaft,  ob 
die  Stadlvertretuugen  »ich  zur  Bewilligung  solch“  ausserordentlich 
hoher  Betrage  bereit  finden  bissen  würden  An  der  Discussiun 
Cber  diesen  Gegenstand  betheiligen  «ich  die  Herreu  Director 
Baumert  Osnabrück,  Generuldirector  He  gen  er  - Kolnn.  a, ; es  wird 
Lfsrhlceeen,  den  Vorstand  zu  beauftragen,  nochmals  an  ilen  Bunde« 
nth  unter  Vorlegung  des  erweiterten  Materials  heranzutrcten  Auf 
der  Verrammlung  des  Haupt- Vereins  in  Kiel  wurde  beschlossen,  deu 
betrag  von  M KlUlX)  für  die  Besuhicknng  derChicsgoerAus- 
■ tellang  durch  zwei  Facbgeuussctn,  welch«  genauen  Bericht  über 
die  das  Fad»  intcrenf  inen  Jeu  Beobachtungen  zu  erstatten  hatten, 
asuuwerfen  und  fragt  Director  G ro h m a n n Düsseldorf  an,  ob  eine 
resp.  zwei  geeignete  Persönlichkeiten  namhaft  gemacht  werden 
k-Mnten,  die  sich  der  gestellten  Aufgabe  unterziehen  würden.  Ke 
Cmfct  sich  aus  der  Versammlung  keiner  bereit,  die  Reise  zu  über- 
nehmen  Zum  Gegenstand  111  der  Tagesordnung  erldkit  nun  Ingenieur 
Feldman n vom  Kölner  Elektricitälawerfc  daa  Wort  zu  seinem 
Vortrag  über  künstlich«  Lichtquellen.  Redner  führt  aus, 
■iu*  et  schon  daa  Bestreben  dar  Ur'wwohner  der  Erde  gewesen  »ei, 
d»  natürlich*  Rönnen  und  Mondlicht  durch  künstliche  Lichtquellen 
xo  erwMwu,  Redner  legt  den  Fortschritt  vom  brennenden  Kien 
•pthn  unserer  Vorfahren,  der  Tbranlatnpe  der  Eskimo'»  bis  zu 
ctiM-rer  heutigen  künstlichen  Beleuchtung  durch  Ga«  und  elektrische* 
Ijrbt  d«r  und  kommt  dann  zum  eigentlichen  Kern  seine*  Vortrage«, 
d«a  Vergleichen  der  verschiedenen  Lichtquellen  ln  überaus  ein- 
xchemler  Welse  an  der  Hand  von  Zeichnungen  und  «ine*  umfang 
wehen  Zahlenmaterials  schildert  ltcdncr  den  Leuchtwerth , dl« 
•Virmeent Wicklung  and  di«  damit  v«rhnndcne  Einwirkung  auf  den 
uwoschlkhen  und  thieriseben  Organismus  durch  Erzeugung  von 
kohleortim*  und  Verbrauch  an  Sauerstoff  Der  Vortrag  »Ährte  ca. 

Stoikle  und  wusele  der  Redner  die  Zuhörer  hi»  «um  Schlüss* 
*s  }fnMia  Reitens  des  Vorsitzenden  wird  dem  Redner  der  Dank 
■1«  Versammlung  auagedrflekt  und  gebeteu,  den  Vortrag  in  Druck 
w geben  und  »o  den  Vereinsiuilgliedera  zugänglich  zu  machen. 
M'U  pmser  Spannung  wurde  sodann  der  IV.  Gegenstand  der  Tages- 
iKlaung,  Vortrag  de»  Ingenieure  Broekhues-Köhi.  Ober  ein«  auf 
’bv  Gzifahrik  in  Kalk  in  Betrieb  befindliche  patentirte  Lade- 
maschine für  Gasretorton  erwartet.  Obgleich,  so  führt  der 
\ Qrtragemle  aus,  fast  keine  der  Fachvereammlungen  abgehaltcn 
«OrJp,  wo  nicht  eine  neue  Constraction  von  Lude  und  Entlsdo- 
“itwhjnen  TurgrfQlirt  reap.  Anregung  für  eine  »olche  gegeben 
vflide,  so  unternehme  er  es  doch,  eine  solch«  hier  den  Interessenten 
‘ 'nuführco  in  der  Uebersetiguiig,  dass  dieser  Apparat  dem  iaog- 
Hahittn  Bedürfnisse,  ws*  ja  durch  di«  immer  wiedertehrendeo 
' «Mtmtiouwi  axn  schlagend» Uin  bewiesen  sei,  abhelfen  würd«. 
•^w  geschieht  bekanntlich  die  Beschickung  der  Retorten  mit 
bütilsn  hauptsächlich  mittelst  Schaufel  und  Mulde,  nur  ln  verein- 
*riton  grCesercn  Gasanstalten  wird  dir  Arbeit  maschinell  auagefahrt. 


Der  in  Rede  stehend»  Apparat  aei  nun  berufen,  auch  den  kleineren 
und  kleinsten  Anstalten  eine  maschinelle  Beschickung  der  Retorten 
zu  ermöglicheu.  An  der  Hand  von  Zeichnungen,  sowie  unter  Vor- 
führung eiuos  sauber  gearbeitete«  Modellias,  demoostrirt  der  Vor- 
tragende di«  Einrichtung  des  Apparat*.  Letzterer  besteht  in  der 
Hauptsache  aus  einem  eisernen  Behälter,  welcher  die  Kolilenladung 
für  vier  bi«  zwölf  Retorten,  je  nach  Bedarf,  fasst  und  der  »in 
auteren  End«  mit  einem  Schnabel-  oder  ausliegcrartigen,  der  Lange 
der  Retorte  entsprechenden  Transportband  verweben  ist.  Die  Be- 
dienung des  Apparates  geschieht  völlig  ausreichend  durch  zwei  Ar 
tieiter  und  wird  hierdurch  nicht  allein  «in«  gross*«  Ersparnis«  au 
Arbeitslöhnen.  sondern  auch  eine  Knqxtrniss  an  Gas,  welche  bei  der 
jetzigen  Art  der  Retorten  beachte  kung  durch  die  grossere  Zeitdauer 
verloren  geht,  erzielt.  Auf  der  Gasaustalt  in  Kalk  wird  eine  Ofen- 
baiterie  mittels  Mulde,  eine  andere  mittel»  Apparat  bedient.  Nach 
den  Festsetzungen  des  Redners  soll  nun  eine  Retorte  mit  Apparat 
in  15  Secuuden,  eine  solch«  mit  Mulde  in  drei  Minuten  beschickt 
rosp,  versorgt  werden  können.  Dss  ausgestellte  mit  einer  Glas 
retorte  versehene  Modell,  welche»  statt  mit  Kohle  mit  Rais  arbeitet, 
ermöglicht  daa  Funktionären  dos  ApjtaraU-*  genau  zu  b»obnchh»n 
und  kann  hierbei  kounlatirt  worden,  dass  aich  das  zu  vergasend« 
Material  viel  gleich mäseiger  und  uaineutlich  am  Bodeu  der  Retorte 
höher  auf  lauert  und  so  naturgemitss  eine  bessere  Ausnutzung  der 
Oefen  ermöglicht.  Der  mit  grossem  Interesse  verfolgte  Vortrag 
erntet  reichen  Beifall  uml  liestatigt  der  in  der  Versammlung  an 
wesende  Besitzer  der  Kalkcr  GasaniUslt,  Herr  fechaurte.  dass  der 
in  Red«  stehende  Apparat,  welcher  geistige«  Kigcnthum  seine« 
Meistere  Kttmmerhng  sei,  seit  Jahresfrist  zu  seiner  vollen  Befrie- 
digung arbeite  un»l  dass  seine  Laute  sich  derart  an  di«  Bedienung 
mittels  ilrr  Maschine  gewöhnt  hatten,  daa»  dieselben  nur  schwer 
wieder  an  die  Arbeit  mittels  Mulde  heran tukriegen  seien.  Auch 
vom  huinanittren  Standpunkt  aus  sei  der  Maschine  die  weitewte 
Verbreitung  zu  wünsch«»,  da  das  gesimdheitssehtdlirhe  Elnathmen 
von  Gas  ertw-bllch  eingeschränkt  würde.  Von  verschledeoen  Seiten 
werden  Anfragen  an  den  Vortragenden  gerichtet,  welche  derselbe 
| in  bereit  willigster  Weise  beantwortet.  Nachdem  Director  Groll- 
mann  der  Versammlung  noch  Kenntnis«  von  einer  Entscheidung 
der  Bcfufageuossenscliaft  der  Gaa>  und  Wnsserwcrku  hetz.  Beleuch- 
tung der  Apparatraume  gegeben,  »ehlirswt  der  Vorsitzende  gegen 
1 zwei  Uhr  die  Sitzung  and  wird  als  Ort  für  die  nüchstn  Versamm- 
lung wiederum  Cöln  gewählt. 


Literatur. 

W aHeer  Versorgung. 

Ueber  dn  neues  Verfahren  zur  Wassermessung  be- 
richtet Prof  K,  Brauer  in  der  Zeitachr.  d.  V.  d.  Ing.  Nr.  51 
8.  Hft»  — U&J. 

Ueber  da»  Wasserwerk  der  Stadt  Laibach  berichtet 
Ingenieur  O.  Smreker  ausführlich  in  der  Zeitachr.  d.  Oster.  Ing.- 
u.  Arch.*  Vereins  l&tö,  Nr  3,  8.  33  bis  3U,  mit  15  Abbild,  auf  Tafel  HI 
(Vgl.  auch  d.  Jonrn.  1H!M)  8.  W>9  u.  510). 

Die  neue  l’umptnaschine  der  Aachener  Wsaserwerkaatatiou 
Brandenburg.  Vortrag  von  M.  F.  Gütern»  uth  in  der  Sitzung  de« 
Aachener  Bezirks  Vereins  deutscher  Ingenieure.  (Zeitachr.  d.  V.  d. 
Ing.  Ifc92,  Nr.  53,  8,  1588 — 1540  mit  Abbildungen;  Diacunion  dazu 
& 1547.) 

Gegen  daa  Einfrieren  von  Wasserleitungen  empfiehlt 
Stadtbaurath  Becker  in  Li«gniU  folgendes  Verfahren.  Das  Wasser- 
rohr wird  bei  seinem  Eintritt  in  das  Gebäude  durch  eine  Gasflamme 
erwärmt,  welche  bei  Frostwetter  Tag  und  Nacht  brennt.  Alle  todt 
aiislaufendcn  Acute  der  Leitung  werden  miteinander  verbunden  und  an 
«inem  mögtichst  hohen  Punkte  wird  ein  bi»  in  den  Keller  reichende» 
Rücklaufrohr  angebracht  Das  erwärmte  Vtaaser  circulirt  nun,  wie 
bei  einer  Wssscrheizung,  durch  daa  ganze  System.  Tcmperatur- 
messungen  ergaben  ein  Plus  bis  zu  6*  R.  gegenüber  der  gewöhnlichen 
WitMerUimpcrat  ur. 

Zur  Härtebestimmung  des  Wassers  mittels  Seifeo 
Idsung  Iwroerkt  Georg  Bn ebner,  dass  der  dichte  Schaum,  welcher 
nach  Ausfüllung  der  Kalk  und  Maguesiasalze  bei  15*  C.  etwa  5 Mi- 
nuten »trhen  bleibt,  bei  höherer  Temperatur,  z.  B-  schon  hei  Hudi 
•ommertempi^ratur,  fast  nicht  mehr,  selbst  Iwi  grossem  Ueberechnsae 
von  8eifenlö«ung  kaum  I Minute  constaot  erhalten  werden  kann 
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An  ein »m  gehr  heismen  Tage  wurde  sogar  einmal  Überhaupt  kein 
Endresultat  erreicht.  Um  zuverlässige  Resultate  zu  erhalten,  ist 
daher  die  Temperatur  von  lü*  0-  möglichst  genau  t-mcu hallen  und 
sind  nnr  bei  dieser  Temperatur  erhaltene  Zahlen  vergleichbar,  ((-'hem. 
Zelt«.  189*2,  No.  104  & 1964.) 

Verschiedenes. 

Studien  Ober  K raftvertheilung  von  Prof.  A.  Rledler. 
Zeitachr.  d.  V.  d.  Ing  1892,  S.  821-830,  861—870,  1*19  — 1225, 
1249-1258  und  1841  — 1860. 

Mittheilungen  Ober  den  Gas  und  Oelverbrauch  bei 
grosseren  Gaskraftmaschinen.  Vortrag  von  Hrn.  Arndt 
im  Aachener  Beairksvereln  deutscher  Ingenieure  (Zflitachr.  d.  V.  d. 
Ing.  1892,  8.  871—878.) 

Cokeofen  mit  Gewinnung  der  Nebeneraengnisse. 
Aossüg»  ans  den  Vortrttgco  von  B.  Loistikow  Ober  die  Otto- 
Hoffmann-Cokeofen,  von  E.  Festner  Ober  die  Festner  Hoffmann- 
Ookehfen,  welche  auf  dem  allgemeinen  deutschen  Bergmanns  tag  in 
Kroslun  gehalten  worden,  sowie  ans  einer  Abhandlung  von  F.  W. 
LQrmann  Ober  die  Swnet-Solvay  Okeftfen  (Zeilschr.  d V.  d.  Ing. 
1892,  Nr.  48  8.  1398  — 1405,  mit  18  Abbildungen) 

Zur  Theorie  dor  Gasmotoren  Von  Dcmat  Banki  in 
Budapest.  Verfasser  versucht  eine  Erweiterung  der  Theorie  de* 
Krcisprocetees  dea  Gasmotors  au  geben,  um  auB  dieser  den  Schluss 
auf  den  Wirkungsgrad  der  Maschine  tu  ermöglichen:  dabei  verfolgt  | 
Verfasser  die  Methode,  welche  W Hsrtmann  für  die  Theorie  der  ! 
Dampfmaschinen  aufgeeteilt  bat.  Der  Aofaats  behandelt  die  Arbeite 
Verhältnisse  der  Otto- Maschinen , die  Arbeite  Verhältnisse  der  mit 
grosserer  Expansion  ata  die  Otto  • Maschinen  arbeitenden  Gas- 
maschinen und  endlich  die  Arbeitaverh&ltnias«  der  ohne  Comprcsstnn 
der  Ladung  arbeitenden  Maschinen.  (Zeitach.  d.  Ver.  d.  Ing.  1893, 
Nr.  2,  8.  84-41.) 

Petroleum-Zoll  und  -Verbrauch  in  Frankreich.  An- 
ISaslich  der  jüngsten  Berathongen  Ober  die  Herabsetzung  des  Zolles 
für  Rohpetrnleum  von  frs.  18  auf  frs.  15,  für  rafünirtes  Petroleum  von 
frs.  25  auf  frs.  18  wunle  in  den  französischen  Kammern  die  Mit- 
theilung gemacht,  dass  der  Petroleum  verbrauch  in  starkem  Steigen 
begriffen  ist,  während  im  Jahr  1881  der  Petroleum  verbrauch  -ß  kg 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  betrug , ist  er  bis  tum  Jahr  1891  auf 
4,6  kg  pro  Kopf  und  Jahr  gestiegen,  ln  1891  wurden  197  Millionen 
Kilogramm  Oel,  and  zwar  fast  ausschliesslich  amerikanische«  Oel 
eingeltihrt,  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Mehreinfuhr  von  13  Milt. 
Kilogramm.  (Der  Petrolnimzoll  beträgt  in  Deutschland,  gleichgültig 
ob  roh  oder  raffinirt,  M.  6;  in  Oesterreich  25  frs  pro  100  kg.  Bel- 
gien erhebt  keinen  Petroleumzoll  und  verbrauchte  1890  15,9  kg  pro 
Kopf  der  Bevölkerung;  in  Deutschland  betrug  der  Verbrauch  1890 
13.1  kg  pro  Kopf  und  Jahr.) 

Nene  Bücher. 


Amerika  eingehend  besprochen  Das  von  E-  A F.  N.  8poo  in  Lon- 
don verlegte  Werk  kostet  etwa  M.  4,20.  J. 

Die  Einrichtung  elektrischer  Beleuchtung 
an  lagen  für  Glei  c hs  t rom  betri eb,  voo  Dr-  Csrl  Hei«. 
Docent  an  der  kgl.  techn.  Hochschule  zu  Hannover.  Leipzig  Verlig 
von  Oskar  Leiner  1892.  (Ladenpreis  M.  ft.)  Der  Verfasser  hat  »eh 
die  Aufgabe  gestellt,  Installateuren  und  Monteuren,  Architekt«, 
Ban-  and  Maschineningenieuren , die  sich  mit  Beleachtuogaanlscvo 
befassen  müssen , ferner  Besitzern  und  Bestellern  solcher  Anlagen 
ein  zusaminenfaasendes  Werk  au  bieten,  worin  sie  sich  Ober  die 
Einrichtung  and  Betrieb  der  Beleuchtung  mittels  Gleichstrom  unter- 
richten können.  Audi  den  Studlrenden  soll  eine  sbfreschlcwtae 
Ueberaicht  über  dieses  Gebiet  der  Elektrotechnik  dargeboten  werdrq. 
Der  Inhalt  ist  in  die  folgenden  Abschnitte  getheiH:  I Erwog«« 
des  Stromes,  11  Aufspeicherung  der  Arbeit  (Aceumulatoreni,  Ul.  Elek- 
trisch«  Lampen.  IV.  Leitung  and  Vertheilnng  des  8 Domes,  V.  H'iLh- 
apparate.  Messinstrumente,  Nebentbeile,  VL  Betrieb  und  Brthrbs- 
atörungen,  VII.  Besondere  Verhältnisse  der  an  Centrmlstatiowu  so 
geschlossene»  Beleuchtungsanlagen,  VIII.  Projectironü  und  Kulten 
berechnung  Dazu  kommt  eine  Einleitung,  in  der  die  wirkiligstcn 
Grundbegriffe  gogelwn  sind.  Entsprechend  dem  breiten  Lcwrkrrö, 
an  den  das  Buch  sich  wendet,  ist  die  Behandlung  des  Stoffes 
mein  verstand  lieh  gehalten  Dl«  Rücksicht  auf  die  GemeinTenäAnd 
lichkeit  ist  freilich  Ursache , da»  an  einigen  Stellen,  wo  riellokbt 
eine  eingehendere  Darstellung  erwünscht  gewesen  wAre,  nur  auf  die 
Rperialliteratur  verwiesen  iat,  oder  es  wird  l B.  bei  der  Berechanni 
der  Leitungen  angegeben,  die  Vertheilung  dea  SpaonuogsvcrlusU« 
solle  nach  dem  Gefühl  geschehen,  während  doch  die  meisten  Lestr 
aiigeleitet  »ein  mochten  , wie  aie  dieses  Gefühl  ln  sich  aotbilikn 
können.  Hisr  wäre  also  ein  ausführlicher  behandeltes  Beispiel  wbl 
am  Platz  gewesen.  Die  Abbildungen  sind  meist  den  Katalogen  elektro 
technischer  Firmen  entnommen,  manches  weniger  Wichtige  ist  ilas- 
halb  in  grossem  Maamstab  dargeetellt  und  umgekehrt  Der  Nidu- 
facbmann,  für  den  doch  das  Buch  vorzugsweise  bestimmt  ist.  kson 
dadurch  zu  ganz  falschen  Vorstellungen  kommen.  Eine  ongeilhrr 
Angabe  über  di«  Abbildungsgröse«  wäre  daher  sehr  nützlich.  Bei 
den  Bogenlampen  ist  die  Hübe  der  Lampe,  bei  Dynamomaschine: 

1 und  Belriebam&scbinen  der  Platz  bedarf  sehr  wichtig  und  eutscbesifl 
in  vielen  Fällen  Über  die  Wahl  Bei  den  Angaben  Ober  Dynamo 
masebinen  finden  sich  allerdings  solche  über  die  Grosse,  ab«  nur 
für  die  Eizeugniaae  einzelner  Firmen,  durchaus  nicht  für  alle  Ab- 
gesehen von  diesen  Ausstellungen  muss  anerkannt  werde«,  du«  da» 
Bach  dem  Eingangs  erwähnten  Zweck  entsprechend  abgefaa«  ist 
Abschnitt  11  filier  die  Accumulatoron  und  Abschnitt  VIII  über  Fro 
jectirnng  und  Kostenberechnung  dürfen  als  besonder*  gelang«  fee- 
| zeichnet  werden  fkh. 


Pettenkofsr  M.  v Ueber  Cholera  mit  Berücksichtigung  der 
jüngsten  Choleraepidcml«  in  Hamburg,  Sonderdruck  aus  der  Mün 
chener  Madie.  Wochenschrift  1892  Nr.  46.  München  1892. 

— The  Water  Meter,  ita  Difficulites,  Types  and  | 
Applications  betitelt  sich  ein  ton  Walter  G,  Ke  nt  verfasstes  I 
soeben  herausgcgelMMie*  Werk,  welches  dem  Leserkreis«  dieses  Jour 
uals  zur  besonderen  Beachtung  angelegentlichst  empfohlen  werden 
kann.  Mit  der  Literatur  dieses  wichtigen  Zweiges  der  Waseerwerks- 
technik  ist  c«  ja  bekanntlich  nur  sehr  schwach  bestellt,  und  jeder 
Beitrag  zur  Ausfüllung  dieser  Lücke  kann  daher  nur  willkommen 
geheissen  werden.  Der  Verfasser  ist  selbst  Wassermcsser-Fubriksnt, 
und  der  Inhalt  des  Werke«  beweist,  tlaa*  er  das  Fach  gründlich  be- 
herrscht Kapitel  I beschäftigt  sich  mit  der  Frage,  wie  «in  Wasser 
loeaner  beschaffen  »ein  soll,  Kapitel  II  beschäftigt  sich  mit  der 
Wasscrmesecrpriixis  in  England  und  anderen  Ländern,  Kapitel  Hl 
mit  dem  Zwecke,  für  welche  W***eruiesaer  zur  Verwendung  gelangen 
und  die  für  die  einzelnen  Fälle  zweck  massigsten  Conatructiunen, 

Cap.  IV  handelt  von  den  Preisen  und  den  Werthen  der  Apparate 
und  Cap.  V von  der  Lieferfähigkeit  derselben.  Dl«  Gesichtspunkte 
für  die  Auswahl,  Binachättang  und  Unterhaltung  der  Meaaappnrate  1 
behandelt  Kapitel  VI  und  Kapitel  VII  sodann  di«  auf  die  Wasser 
aesservenorgung  bezüglichen  Regulative  und  Tarife.  In  Kapitel  VIII 
wird  di«  vielfach  erörterte  Frage : Soll  der  Wassermesser  KigenÜiutn  19. 
dea  Conauineuten  oder  des  Wasserwerk«  sein?  besprochen,  und  end  — 
Hrh  werden  in  Kapitel  IX  die  Vortheile  der  Waaserabgabe  nach 
Messung  unter  Bezugnahme  auf  die  Verhältnisse  in  England  und  42 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

16.  Februar  1893. 

Klasse: 

24.  K,  10215.  Venwhluaa  für  die  Stochöffnungen  von  Gssgso«»- 
tonn.  Firma  F.  Krupp  In  Essen  a.  cL  R.  24.  November  Wft 
26.  H.  12683.  Rotirender  Gaswäscher.  M.  Hempel  in  BerllaJi, 
Friedricbstr.  111.  12.  September  1892 
20.  Februar  1893. 

26.  H.  11690.  Erzeugung  von  Waaaergas  mit  nur  einem  Beffoe- 
rator.  W.  Harri«  in  Boston,  Mut,  V.  St  A.;  Vertreter  C. P»- 
taky  in  Berlin  8.,  l'rinzcnetr  100.  *28.  November  1891. 

Patente  rtheilungen. 

4.  No.  67881.  Aualösch Vorrichtung  für  Lampen.  F.  Dietzritüi 
Elbing.  Alter  Markt  31.  Vom  2ü.  September  1*92  ab.  D 
10,  No.  67905.  Lösch-  und  V«rlad«vorrichtung  für  Ooksüfcn.  f- 
Coilin  in  Dortmund,  Beurbansstr.  16.  Vom  20.  Aprü  189^*^- 

C.  4095. 

Patenlerlöschungen. 

No.  61697.  St  ra  «sein  spreng  wagen. 

No.  60186.  Strassvnsprengwagen.  (ZuBatz  zu  den» 

No.  61697.) 

No.  44210.  Neuerung  an  Flüsskgkeitsmeaaern. 
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S5.  Na  66846.  Einrichtung  rar  Darchlettang  elektrischer  Strom« 
iltirrh  du«  Wasser  offener  Filteranlsgcn. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

% Ko.  66401.  O Intze  in  Aachen,  VcrtRalfahrung  für  Gm- 
bthälterglocken. 

F.nlwMdin«  de*  KrW'liKeerirhte*  betr.  Reeenortilv- 

brenner. 

Id  Soeben  de«  Fabrikanten  F ßutske  in  Berlin  and  der 
ArticageseUtchaft  für  Metallindustrie  F,  Butske  & Co.  daselbst, 
Beklagten,  jetzt  RevlsiojiHklOger,  wider  den  Fabrikbesitzer  Friedrich 
Siemen»  za  Dresden,  Kluger,  jeut  Uevisiomtbeklagten,  hat  du 
Keirtu^erichl , erster  Civilsenat,  auf  die  mündliche-  Verhandlung 
»cm  29.  October  1892  für  Hecht  erkannt: 

Dm  L'rtheil  dea  lehnten  Civilaensts  des  kgl.  preus*.  Kammer- 
(wicht«  tu  Berlin  vom  6.  April  1892  wird  — unter  Zurückweisung 
der  Anachlieszung  des  Klägers  an  die  Revision  — insoweit  als  es 
di*  Berufung  der  Beklagten  gegen  das  Urthoil  der  Elften  Civilksmmer 
de»  kgl.  pieuss.  Landgerichts  I tu  Berlin  unter  I zurOckgewiesen 
hot,  and  bezüglich  seiner  eigenen  Entscheidung  unter  l und  3 auf- 
gehoben. zugleich  wird  die  Kluge,  insoweit  sie  auf  behauptet«  Ver* 
ictiung  «Im  klägcrische«  Patents  No.  8423  gegründet  ist,  ahge wiesen. 

Im  üebrigen  wird  die  Sache  aor  anderweiten  Verhandlung  nnd 
EaUcheidnng  an  das  Berufungsgericht  zurUck  verwiesen.  Di«;  Kosten 
ia  ersten  Instani,  der  Berufungsinstanz  und  der  Keviaionainstanz 
werden  rar  Halft»*  dem  Klüger  auf  erlegt.  die  Entscheidung  über  die 
andere  Hslfte  dieser  Kosten  wird  den  demnächst  ergehenden  End- 
urtlu-ilea  Vorbehalten. 

Von  Hechts  wegen. 

Tbatbos  taod. 

Dem  Fabrikbesitzer  Friedrich  Siemens  tu  Dresden  sind  die 
io  diesem  Procesee  tur  Sprache  gekommenen  drei  deutschen  Rcichs- 
pstenU;  ertbeilt. 

1.  Na  8423  vom  26.  Man  1879  ab.  nach  der  Ueberscbrift  auf 
»inen  Regenemtivbetenchtungsapparat  mit  Varerwärmung  von  Ver- 
tirc&nuogsiuft  und  Leuchtgas  durch  «Ile  abgehende  Hitze  der  Flamme. 
Hit  Patentschrift  gibt  4 Patentansprüche  wieder.  In  diesem  Pro- 
ww  ist  über  folgende  2 Patentansprüche  verhandelt : 

Patentanspruch  1-  Die  Art  nnd  Weise  der  lieber* 
hiltung  von  Loft  nnd  Brenngas  vermittelst  der  oben  be* 
Scbrirbenen  Regeneratoren. 

ttaer  Anspruch  ist,  wahrend  die  vorliegende  Sache  bsroUä  in  der 
KeriiionsiasUDi  anhängig  war,  durch  das  Unheil  dieses  Senat* 
I 197' H92  vom  8.  October  1892  vernichtet. 

Patentanspruch  8.  I>a*  Arrangement -von  Regenerw- 
toien  in  mnccntrisch  in  einander  geschachtelten  Rohren, 
durch  welche  der  Wärmeaustausch  zwischen  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  ftiessendon  Strömen  der  heissen  Vsr- 
brennungsprodnete  und  der  zur  Verbrennung  geführten 
kalten  Loft  vermittelt  wird,  wie  ln  den  Variationen  1 and 
II  dargcstellt. 

- Da»  erste  Zusatzpatent  za  No.  8423,  nämlich  No  11721  vom 
ü.  Mai  !Sfä)  ab  auf  Neuerungen  an  dem  Regenermtivlwleuchtung*' 
S^zrat  mit  Vorerwärmnng  von  Verbreunungsluft  und  Lsttchlgaä 
uprh  die  abgebemie  Hitze  der  Flamme-  Das  Patent  hat  jetzt  noch 
I Aasprücbe.  Davon  lauten 

Patentanspruch  1.  Das  besondere  Arrangement  von 
Regeneratoren  derart,  «Um  die  erzeugten  Verbrennung»- 
producte  durch  einen  centralen  Regenerator  abwärts  ge- 
führt werden,  während  die  nöthige  Brennluft  aufwärts 
durch  einen  den  centralen  Regenerator  umschlieaaenden 
äusseren  Regenerator  der  Flamm«-  zuströmt. 

Patentanspruch  3.  Die  Verbindung  des  unteren.Eudes 
de«  centralen  Regenerators  vermittelst  eines  oder  mehrerer 
aussen  um  die  Lampe  aufwärts  geführten  Kanäle  oder 
Paarigen  mit  «in«*  central  Ober  der  Flamme  angebrachten 
Ra*e  aus  Eisenblech  oder  anderem  Material  zu  dem  Zweck, 
um  nach  Anatockcn  «1er  Lampe  die  Ent  zu  erwärm «w», 
woJarch  alsbald  die  Umkehrung  des  Zuge«  erfolgen  wird. 


3.  Das  tweite  Znsatzpatent  an  demselben  Hauptpatent,  näm- 
lich No.  82042,  »Neuerungen  an  Kegenerwlivgaabrennern«  vom  ft.  Rep 
teinber  1882  ab  mit  «irei  Patentansprüchen,  deren  erster  lautet: 

Die  Anwendung  von  I*eitflächen,  welche  die  Flamme 
zuerst  schnüren  nnd  dann  ezpaudiren  behufs  einer  mehr 
Ökonomischen  Verbrennung  iles  Gun,  namentlich  alwr 
um  eine  grössere  Stetigkeit  der  freibrennenden  Flamme 
zu  erzielen,  so  dass  dieselbe  auch  ohne  Anwendung  der 
früher  vorwendeten  Aufsätze  aus  Porzellan  und  Glsa  functio- 
niren  kann. 

Per  Kläger  liehauptet,  diese  ihm  ertheiiten  Patente  aeien  von 
den  Beiden  verl»*t*t  In  «ter  von  ihm  erhobenen  Klage  hat  er  fob 
gendo  drei  Anträge  gestellt 

1.  Die  Beklagten  zu  vcrurthHIen ; snzuerkennen , dass 
sie  durch  di»  l!i*r»t«;Uuog  und  den  Verkauf  ihrer  soge- 
nannten Gasbogenliciitlampen , d.  I.  der  Regenerativ  Gm- 
hlngi'lampen  mit  Zugumkt-hrung  und  Pcirzellankragen,  die 
deutschen  RetchspaU-ute  des  Klägers  No.  8423,  11921  und 
22012  verletzt  haben;  2.  Jeden  der  Beklagten  zu  ver- 
urteilen, dem  Kläger  M.  10000  zu  zahlen;  3.  die  Beklagte 
zu  2 ferner  za  Yerurtbeilen,  sich  fortan  der  Herstellung,  des 
Feilbieten»,  des  Verkaufs  nnd  der  Anwendung  solcher  Lam- 
pen hei  Vermeidung  einer  fiskalischen  Strafe  von  M 600 
für  jeden  Fall  «ica  Zawi.lerhandeln*  zu  enthalten. 

Da»  Landgericht  1 zu  Berlin  hat  zunächst  am  11’«  October  1891 
ein  Theilurtheil  dahin  erlassen: 

1 Beklagte  werden  verurtheilt,  snzuerkennen,  «1ms  »i« 
durch  Herstellung  nnd  Verkauf  ihrer  ««»genannten  Gaa- 
bagwnlichtiampen , d.  h.  der  Ut-generator-Gaahängelampen 
mit  Zugumkehruug  und  Purzel  lankragen , die  deutschen 
Reicbspalrnte  des  Klägers  No.  8423,  11721  und  22042  ver- 
letzt haben,  2.  die  Beklagt«  tu  2 wird  ferner  verurtheilt, 
sieb  fortan  der  Herstellung,  des  Feilbietens,  dea  Verkaufs 
and  der  Anwendung  solcher  Lampen  bei  Vermeidung  einer 
fiskalischen  Strafe  von  M.  '»00  (in  Worten  Fünfhundert 
Mark)  für  jeden  Fall  de«  Zuwiderhsndelns , zu  enthalten 
Das  Unheil»  2 wird  gegen  Bichcrheitslciztung  von  M.  &WO 
(Fünftausend  Mark)  in  lurarem  Golde  oder  courafäbigen 
Wertpapieren  für  vorläufig  vollstreckbar  erklärt. 

Auf  die  Berafang  der  Beklagten  hat  Jas  Kammergericht 
zu  Berlin  am  6.  April  1892  erkannt : 

Unter  Zurückweisung  «1er  Berafang  im  Uebrigen  wird 
das  am  13.  October  1891  verkündete  Theilurtheil  der 
Elften  Civilkaramer  des  kgl.  Landgerichts  1 zn  Berlin  nur 
zu  No.  2 dabin  abgeändert: 

1.  Beklagt«  zu  2 wird  verurtheilt,  beim  gewerbsmässigen  Her 
stellen,  in  Verkehr  bringen  und  Feilbieten,  sowie  beim  gewerb». 
mäßigen  Gebrauchen  ihrer  Regeneratlv-Gaabängelampen, 
sog.  Gas  bogenllchtlampen,  sieb  fortan  bei  Vermeidung  einer 
fiskahsebt-n  Strafe  vou  M.  BOB  (Fünfhundert  Mark)  für  jeden  Fall 
des  Zuwhlerhandelns  zu  enthalten 

•)  eine«  Verfahrens,  bei  welchem  die  Uetarhitzong 
von  Luft  und  Brenngas  oder  von  Luft  allein  ver 
mittels  Regeneratoren,  bestehend  aus  ineinan dergeochach 
teilen  concentrischen , mit  Drabtgeweben  oder  anderen 
Materialien  sngefüllten  oder  nicht  gefüllten  Köhren 
aus  Metall  oder  einem  anderen  äquivalenten  ätoff  — hei 
gleichzeitiger  Anordnung  derGaaflamme  ausser 
halb  (ober-  oder  unterhalb)  der  Kegeueratoren  — be- 
wirkt wird , — b)  eines  Arrangements  solcher  Böhren 
(wie  zu  a beschrieben),  durch  welche  der  Wärmeaustausch 
zwischen  in  entgegengesetzter  Richtung  fliesaeiidea  Strömen 
der  heissen  V«?rbrennungsprod'.i>te  und  der  zur  Verbrennung 
geführten  kalten  Luft  vermittelt  wird  — bei  gleich* 
zeitiger  Anordnung  der  Gasflamme  ausserhalb 
(oberhalb  oder  unterhalb)  dieses  Röhrensystema;  — 
c)  eines  Arrangements  von  Regeneratoren  (wie  zn  a 
beschrieben)  derart , das«  die  entsagten  Verbrennung*- 
producte  durch  einen  centralen  Regenerator  abwärts  ge- 
führt werden , während  di«  nöthige  Brennluft  aufwärts 
durch  einen  den  centralen  Regenerator  umschließenden 
äusseren  Regenerator  der  ausserhalb  des  Röhren- 
syatems  brennenden  Klamme  zuströmt  — oder  um- 
gekehrt derart , dass  «iie  Verbrennungsproductc  aufwärts 
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geführt  wen  len , dl«  Brennluft  »ln*r  abwärts  strömt ; — 
d)  der  Anwendung  von  Leitfiächen  oder  äquivalenten  Vor- 
richtungen , welche  die  Gasflamme  eines  Regenerativ- 
brenners  zuerst  schnOren  und  dann  expaudlren. 

2.  Die  Kosten  der  Berufungsinstanz  werden  den  beiden  Be- 
klagten auferlegt. 

3.  Dies  Crtheii  wird  für  vorläufig  vollstreckbar  erklärt,  sofern 
Kläger  in  Höhe  von  M.  5000  (Fünftausend  Mark)  in  baarem  Gelde 
oder  in  Hohe  von  M.  6600  (Sechstausend  Mark)  in  deutscher  Reichs- 
oder preussischer  Staatsanleihe  Sicherheit  bestellt. 

Gegen  dieses  Urtheil  haben  die  Beklagten  Revision  eingelegt. 
Dieselben  haben  beantragt,  unter  Aufhebung  des  Berufungsurtheils 
ihrer  Berufung  in  vollem  Umfange  statUngebi-n.  Der  Revisions- 
beklagte  hat  Zurückweisung  der  Revision  beantragt  und  seinerseits 
Anschliessung  mit  dem  Anträge  erklärt,  unter  Aufhebung  des  zwei* 
ten  Unheils,  das  Urtheil  des  Landgerichts  wieder  hertustellen. 
Die  Revisionskläger  haben  Zurückweisung  der  Anschlicasung  be- 
antragt. Beide  Theilo  haben  den  Bach  verhall  vorgetrugen  und  llire 
Anträge  begründet. 

Entacheidungsgr  finde. 

Nachdem  das  Reichsgericht  den  ersten  Anspruch  des  Patentes8423 
vernichtet  hat,  lässt  sich  das  Hemfungsurtheil  jedenfalls  soweit 
nicht  anfrecht  halten,  als  eB  auf  der  Verletzung  dieses  Anspruches 
beruht. 

Dl«  Revision  stellt  eich  aber  auch  insoweit  als  begründet  heraus, 
als  das  Bernfungsurtbeil  anninunt,  dass  die  beiden  Beklagten  mit 
Herstellung  und  Vertrieb  der  bekannten  Gaslmgenlichtlampen  den 
dritten  Anspruch  des  Siemens  sehen  Patents  >*423  verletzt  haben. 

Das  Berufungsgericht  versteht  diesen  oben  wiedergegebenen 
Anspruch  dahin: 

ein  Arrangement  bestehend  in  concentrisch  ineinander  ge- 
schachtelten Rohren,  oder  den  zu  Regeneratoren  aus- 
gestatteten concentrischen  Rohren,  welche  der  Vermittlung 
des  Wärmeaustausches,  das  ist  der  Vorerwännnng  der 
Brennlnft  oder  des  Brenngases  und  Zuführung  dieser  Stoffe 
za  der  ausserhalb  des  Arrangements  brennenden  Flamme, 
zu  dienen  bestimmt  sind. 

Das  Berufungsgericht  nimmt  an,  dos«  die  Beklagten  den  so 
definirten  Anspruch  verletzt  haben,  weil  sie  einerseits  durch  con- 
centrische  Kohren  ans  Metall  die  erhitzte  Luft  der  Flamm«  abfahren, 
HnderrrseiUi  kalte  Luft  der  Flamm«  zuffihren  und  gleichzeitig  durch 
sehr  dünne  in  einen  Kreis  gestellte  Rohreben  die  Flamme  mit  Gas 
speisen. 

Diese  Begründung  nimmt  ffir  den  Patentanspruch  3 und  das 
ganze  Patent  8423  eine  Bodeutung  in  Anspruch , welche  denselben 
nicht  xukommt-  Es  ist  zunächst  schwer  zu  verstehen,  aus  welchem 
G'nnde  in  der  wiedergegebenen  Begründung  die  sehr  dünnen,  io 
«inen  Kreis  gestellten  Röhrchen  erwähnt  werden,  aus  welchen  «las 
Gas  ausströmt.  Denn  in  der  Patentschrift  8423  ist  ja  von  diesem 
Arrangement  eines  Rundbrenners  nirgends  die  Rede.  Sodann  aber 
hatte  bereits  dis  von  dem  Berufungsgericht  angvzogenc  Entscheidung 
des  Reichsgerichts  vom  16.  Februar  1891  mit  den  deutlichsten 
Worten  ausgesprochen,  dass  es  sich  in  dem  Patentansprnche  3 um 
zwei  Dinge  handle,  nin  die  concentriach  ineinander  geschachtelten 
Rohren  nnd  um  die  Drahtgewebe  und  anderen  Materialien  in  den- 
selben, also  um  eine  Verbindung  der  Drahtgewebe  oder  anderen 
Materialien  mit  den  Rohren.  Wie  jene  Entscheidung  gegen  die  da- 
malige Auffassung  des  Kaiserlichen  Patentamts  gerichtet  war,  als 
handle  es  sich  in  dem  Patentanspruch  3 nur  um  die  Druhtgewebe,  so 
spricht  die  Auslegung  de«  Reichsgerichts  mit  derselben  Entschieden- 
heit gegen  die  Auffassung  des  jetzigen  Berufungsartheile,  als  handle 
es  sich  im  Patentanspruch  3 nur  um  die  Rohren.  Die  Beklagten 
haben  bei  ihrer  Lampe  nur  ineinander  geschachtelte  Rohren  and 
keine  Füllungen  in  denselben.  Es  fehlt  aber  auch  an  jeglichem  An- 
halt ffir  die  Annahme,  dass  die  Rohren  «1er  Beklagten  so  ausgestaUet 
wären,  dass  sie  wegen  der  ihnen  gegebenen  Form  als  ein  Aeqnivalent 
der  mit  Drahtgeweben  gefüllten  Kohren  des  Patentes  8423  ansuschen 
seien.  Wss  der  Kläger  durch  seine  Regeneratoren  erreichen  wollte, 
und  was  er  glaubte  nOthig  zu  haben,  um  den  von  ihm  beabsichtigten 
Zweck  zu  erreichen,  war,  wie  sich  aus  der  Paten tbeeclirvibung  «laut- 
lich ergibt,  Ueberhltaung , eine  hoch  erwärmte  Luft  nnd  hoch  er 
wärmtea  Gas.  In  patentrechtlicher  Beziehung  steht  aber  die  erhitzte 
Luft  der  Beklagten  nicht  gleich  der  überhitzten  Luft  de«  Klägers. 
Allerdings  hat  das  Reichsgericht  wiederholt  ausgesprochen,  dass  eine 


PatentverlcUung  auch  dadurch  begangen  werden  kann , dass  nur 
ein  Theil  eine«  Apparates  nachgeahmt  wird.  Und  bei  Besprechung 
des  Patentanspruches  I (Blatt  566)  vindicirt  das  Berufnngsurtheil 
dem  Patent  8423  das  Verdienst,  dass  die  Flamme  ausserhalb 
des  Rohrensystems  brenne.  Dadurch  werde  die  Verwendbarkeit 
undurchsichtiger,  feuerfester,  gutleitender  Rohren  erzielt  und  damit 
wieder  «ine  höhere  Erwärmung.  Man  konnte  daraus  schliesson,  das* 
eine  Patentverletzung  anf  Helten  der  Beklagten  darin  lieg«,  das» 
'"'sie  die  in  jenem  Anspruch  3 als  Theil  enthaltende  Erfindung  nach- 
geahmt haben. 

Indessen  diese  Deduction  ist  völlig  unhaltbar.  Zunächst  ist  es 
elnigerroaasscn  zweifelhaft,  oh  jener  Satz  vom  nnebgeahmten  Theil 
eines  patentirten  Apparates  n«x-h  zutrifft,  wenn  der  Patentinhaber 
den  Theil  in  Verbindung  mit  einer  Füllung  anwendet«,  weil  er  glaubte, 
ohne  die  Füllung  den  von  ihm  erstrebten  technischen  Zweck  nicht 
zu  erreichen,  während  ein  Dritter  die  Entdeckung  macht,  dass  der 
Theil  ohne  die  Füllung  in  einer  bestimmten  Zusammenstellung  den 
Zweck  besser  erreicht.  Vielleicht  darf  mAn  patenlrvchtlich  annehmen, 
dass  der  Dritte  in  diesem  Falle  nicht  bloss  eine  neue,  sondern  auch, 
«lass  er  eine  von  dem  Patent«  des  Vorerfinders  ganz  unabhängig« 
Erfindung  gemacht  hat.  Nicht  mit  Unrecht  haben  die  Revision»- 
kläger  «larauf  hingewiesen , dass  «las  kaiserliche  Patentamt  die  von 
ihnen  zu  den  Acten  überreichten  Patente  20252,  21624,  21803,  22185, 
22706,  22979,  23938,  2535t.  27480,  28218, 28657,  28097,  29326,  29638, 
30033,  35081,  39269,  39.522,  40061,  40141,  41531,  40762,  48308,  4978«, 
55066  ertlieilt  hat,  ohne  einer  Abhängigkeit  der  patentirten  Einrich- 
tung von  3423  zu  erwähnen.  Nach  der  bei  dem  Kaiserlichen  Patent- 
amt sonst  und  zu  Jener  Zeit  herrschenden  Gepflogenheit,  einem 
solchen  Gedanken  dann  Ausdruck  zu  geben,  wenn  die  patenterthei- 
lende  Behörde  der  Ansicht  war,  die  neue  Erfindung  dürfe  nicht  ohne 
Erlaubnis«*  «les  Inhabers  eines  früher  ertheilten  Patentes  benutzt 
werden,  lässt  eich  mit  einiger  Sicherheit  darauf  schliessen,  das«  zu 
der  Zeit,  als  jene  Patente  ertheiU  wurden,  also  vom  31.  Deceinber 
1881  ab  bis  4 März  1890  bei  dem  kaiserlichen  Patentamt  andere 
Ansichten  über  die  Tragweite  des  Patente*  8423  und  das  Verhältnis* 
der  durch  dasselbe  geschätzten  Erfindung  zu  den  späteren  Erfindungen 
geherrscht  haben,  als  am  27.  Juni  1891,  unter  welchem  Datum  das 
I Gutachten  ertlieilt  wurde , das  in  der  gewerbsmässigen  Herstellung 
der  Butzke'schen  Lampe  eine  Verletzung  zwar  nicht  des  Anspruchs  3, 
aber  d«>ch  des  Anspruchs  1 des  Patents  8483  aus  Gründen  annahm, 
die  ungefähr  der  oben  angedeuteten  Argumentation  entsprechen. 

Wenn  e«  hiernach  den  Anschein  hat,  «lass  seihst  bei  der  terh 
nischen  Behörde  die  Ansichten  über  die  Tragweite  de«  Patentes  8423 
gewechselt  bähen,  eo  darf  man  mit  einiger  Sicherheit  annehmen, 
dass  die  Richtigkeit  der  Ansicht,  die  der  Klag«  zu  Grunde  liegt  nnd 
der  die  beiden  Vorderrichtcr  folgen,  doch  nicht  ao  auf  flacher  Hand 
liegt,  «law  nicht  eingehendere  und  tiefere  Prüfung  der  Frage  geboten 
gewesen  wäre. 

Das  Gutachten  des  kaiserlichen  Patentamtes  hebt  die  That- 
saehe  hervor,  es  sei  schon  lang«  Zeit  vor  der  Anmeldung  des 
Patentes  8423  bekannt  gewesen,  dass  durch  Vorwärmung  der  Ver- 
brennungsiuft  die  Leuchtkraft  einer  Flamme  wesentlich  gesteigert 
wird,  auch  seien  vielfach  Versuche  gemacht  worden,  die  Hitze  der 
Flamme  selbst  zur  Erhitzung  der  Luft  tu  benutzen.  Von  den  dies- 
bezüglichen  Veröffentlichungen  teigen  die  englischen  Patente  Nr.  56" 
vom  Jahre  1854,  Nr.  737  vom  Jahre  1864  und  Nr.  1140  vom  Jahre  1871 
von  dem  hier  in  Rede  stehenden  wesentlich  verschiedene  Apparate, 
wie  ein  Blick  auf  die  betreffenden  Zeichnungen  ohne  Weiteres  er- 
kennen lasse.  Nnr  das  englische  Patent  Chaussenot  Nr.  6868  voni 
Jahre  1835  weise  insofern  «in©  Aehnlichkc.it  auf,  als  bei  dom 
selben  ebenfalls  durch  ineinander  geschachtelte  Rohren  abgetrennte 
Kammern  für  die  Zu  Strömung  der  Luft  und  die  Abführung  der  Ver- 
brennungsproduct«  verwendet  seien,  sowie  eine  Vorwärmung  der 
Verbrennungsluft  unter  Anwendung  des  Gegenstromprinclps  bewirkt 
werde.  Ein  wesentlicher  Unterschied  bestehe  aber  darin,  dass  bei 
«lieser  Einrichtung  die  Flamme  innerhalb  des  Apparat««  angebracht 
Bei,  was  die  Verwendung  von  durchscheinendem  Material  (Glas) 
nothwendig  mache,  und  die  von  dem  Kläger  in  diesem  Proeoss  ge 
schilderten  Nachthelle  zur  Folge  haben  musste.  Der  Fortschritt, 
der  auf  dem  in  Rede  stehenden  Gebiet  der  Industrie  durch  das 
Patent  8423  erzielt  sei,  müsse  hiernach  hauptsächlich  darin  erkannt 
werden,  dass  die  Flamme  ausserlialb  des  Regenerators  angebracht 
und  hierdurch  die  Verwendung  metallischer  bezw.undoreb  scheinender, 
feuerfester  Rohren  für  die  Zn-  besw.  Abströmungskanäle  der  Luft 
und  der  Verbrennungsproducte  ermöglicht  worden  »ei. 
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Nun  ist  es  fugegeben , dass  in  F&Uen,  in  denen  ein  grosser 
nnd  überraschender  Erfolg  nur  durch  Verwendung  anderen 
Materials  erzielt  wird,  auch  in  der  Verwendung  anderen  Material» 
eine  Erfindung  liegen  kanu.  Allein  dass  gerade  diu  streng  nach  dem 
Patent  8423  Fig.  1,  2,  4,  5 gehanten  Gaalampen  grosse  Erfolge  er- 
zielt hatten,  hat  weder  daa  kaiserliche  Patentamt  nachgewieacn,  noch 
ist  solche  Thatsache  jemals  dem  Reichsgericht  in  den  mehrfachen 
vor  demselben  verhandelten  Processen  dargelegt,  welche  die 
Sie  m e ns'Bchen  Regenerativgashimpen  betrafen.  Es  soll  dem  grossen 
Verdienste,  das  sich  Klüger  durch  seine  Anregungen  auf  diesem 
Gebiet«»  erworben  hat,  nicht  zu  nahe  getreten  werden.  Allein  der 
Fabrikbesitzer  Friedrich  Siemens  ist  gewiss  nicht  der  erste,  der 
eine  Gaslampe  mit  metallenem  Fum  oder  eine  hängende  Gaslampe 
ntll  metallenem  Obeigestell  construirte.  Daa  durch  solchen  metallenen 
Fass,  o<ler  durch  solches  metallene  ObergcsteU  hindurchgeführte  Gas- 
rohr endigte  schon  immer  in  einer  Gaslaterne  oder  in  einer  Glas- 
glocke. Solche  Gaalampen  oder  Gaslaternen  waren  allgemein  lange 
vor  dem  Patent  8423  bekannt 

Es  wird  deshalb  schwerlich  angenommen  werden  können,  da»» 
die  Bedeutung  der  Siemen  »'sehen  Erfindung  gerade  darin  oder 
auch  nur  mit  darin  gelegen  habe,  daa»  Friedrich  Siemens  die 
gegebenen  and  allgemein  bekannten  Formen  der  Gasiaternen  und 
hängenden  Gusbeleuchlungsapparatu  zur  Constroction  »eines  ersten 
Regenerativ-Beleuehtungaappar&tea  benutzt  hat.  daas  er  das  metallene 
Gestell  der  Gastampe  erweitert,  ausser  dem  Gasrohr  auch  daa  Luft 
zoluitungarohr  In  dasselbe  gelegt  und  die  Verbrennungsrückstände 
durch  dieses  metallene  La  mpe n ges teil  hindurch  geführt  hat. 
Ein  »ehr  sprechendes  Beweismoroent  gegen  eine  solche  von  der  her- 
gebrachten Beurüieilutig  von  Patenten  weit  abweichenden  Expansion, 
wie  sie  hier  von  drei  Behörden  der  Bedeutung  des  kligerischen 
Patents  zu  Theit  geworden  ist  ist  die  Thatsacbe,  dass  die  weitläafige 
Patentbescbreibung,  obwohl  in  derselben  «las  Bestreben  des  Erfinders 
sichtlich  hervortritt,  den  Patentschutz  »o  weit  in  Anspruch  za 
nehmen,  als  es  seiner  Meinung  nach  irgend  angeht,  von  jenem  Mo- 
ment auch  nicht  mit  einer  Silbe  redet.  Nimmt  man  zu  dieser  Thst- 
sacho  die  andere,  oben  bereits  besprochene  Thatsacbe  hinzu,  dass 
nach  das  kaiserliche  Patentamt  9 Jahre  hindurch  ganz  conatant  zahl- 
reiche selbständige  Patente  erthellt  hat,  ohne  einer  solchen  Aus- 
dehnung des  Patentes  8423  Rechnung  zu  tragen,  so  darf  man  wohl 
zu  der  Annahme  gelangen,  dass  jene  Auslegung  weder  in  der  Patent- 
schrift 8423  noch  in  den  »oust  in  Betracht  kommenden  Umständen 
eine  Stütze  findet.  Denn  dass  über  40  Jahre  vor  dem  Kläger 
Chaassenot  auf  den  abwegigen  Gedanken  gekommen  ist,  die  Vor- 
wärmung iunerhalh  des  Glases  vorzunehmen,  macht  die  Rückkehr 
de»  Klägers  za  der  gewohalichea  Lampenconatructlon  doch  nicht  zu 
einer  Erfindung. 

Konnte  aber  auch  hierin  eine  Erfindung  gefunden  werden,  so 
war  »ie  am  24.  März  1879,  dem  Tage  der  Anmeldung  des  Friedrich 
Siemens  nicht  mehr  neu.  Und  da  die  Patentschrift  8423  dies 
Moment  auch  nicht  a!»  einen  Tbell  der  klägerischen  Erfindung 
in  Anspruch  nimmt,  »o  kann  Bich  da»  Patent  auf  dienen  damals 
bekannten  Theil  der  Einrichtung  nicht  erstrecken.  Das  Reichs- 
gericht hat  bereits  in  dem  IJrtheil  I 187' 1892  vom  3.  October  1892 
nachgewiesen,  dass  Henry  Edward  Newton  in  der  englischen  Speci- 
fleation  2523  vom  Jahre  1875  ineinander  geschachtelte  metallene 
Rohren  mit  oder  ohne  Füllung  beschrieben  hat,  bei  wolcbun  di« 
Vorwärmung  d«»s  zur  ausserhalb  der  Rohren  brennenden  Flamme 
geleiteten  Gase«  wie  der  Luft  eben  durch  die  in  entgegengesetzter 
Richtung  abgehenden  Verbrennungsrückstände  erfolgte  Sehr  mit 
Unrecht  glaubt  sich  ReviBionsbeklagter  in  dem  vorliegenden  Prooesae 
anf  die  Bemerkung  in  einem  früheren  reichsgerichtlichen  Unheil 
stützen  zu  können,  dass  das  Reichsgericht  ln  der  Beschreibung  New- 
ton keine  Antiripation  gegenüber  dem  Anspruch  3 des  Patents  8423  1 
erblicken  würde,  um  diesen  Anspruch  wegen  jener  Veröffentlichung  zu 
vernichten.  Denn  soviel  Aebnlichea  auch  sonst  die  beiden  Etnrich-  j 
tungen  haben,  Friedrich  Siemens  bat  seinem  in  8423  beschriebenen 
Apparat  eine  andere  Einrichtung  gegeben,  um  die  Luft  ansusaugen. 
Dadurch  allein  wird  der  Patentanspruch  3 vor  der  Vernichtung  ge-  ! 
rettet.  Das  rehliesst  aber  nicht  ans,  dass  durch  die  Veröffentlichung 
von  Henry  Edward  Newton  eben  das  bekannt  wurde,  was  das 
Beruiungsurtheil  als  wesentlichen  Theil  der  durch  Patentanspruch  8 
geschützten  Regeneratoren  anrieht.  Allerdings  hat  Friedrich  Siemen  & 
eine  selbatleuchtende  Flamme  erzielt,  während  Edward  Newton  die 
Flamme  benutzen  will,  um  Glühlicht  zu  erzeugen.  Allein  das  Ist 
für  die  hier  erörterte  Frage  ohne  Bedeutung. 


Schon  in  dem  IJrtheil  Ober  die  drehbare  Scheibe  dea  Ariston 
I 48/1889  vom  29.  Mai  1889  bat  das  Reichsgericht  ausgesprochen, 
«lass  diese  drehbare  Scheibe  als  solche  nicht  mehr  unter  den» 
Patentschutz  stehe,  wenn  sie  in  einer  mit  derselben  auagestattetem 
Drehorgel  verwendet  werde,  nachdem  die  VorverOffentlichung  des  dem 
Poabody  erthcilten  amerikanischen  Patent«  40573  aus  dem  Jahre 
1863  bekannt  geworden  war.  Peabody  batte  keine  Drehorgel  ge- 
baut, vielmehr  die  drehbare  Notenscheibe  verwendet,  am  die  Kla- 
viatur eine*  Pianoforte  in  Bewegung  zu  äätosa.  Daa  genügte,  um 
nachzaweiseu.  dass  das  Ariston  nur  in  der  von  seinem  Erfinder  dar- 
gestellten speciellen  Coostruction , nicht  aber  die  drehbare  Scheibt* 
für  sich  unter  Patentschutz  stehe. 

Ein  ganz  ähnliches  Verhältnis  liegt  hier  vor.  Die  ineinander 
geschachtelten  metallenen  Rühren,  welche  durch  eine  ausserhalb 
derselben  brennende  Flamme  erhitzt  werden  und  andererseits  dazu 
. dienen,  das  hindurchströmende  Gas  und  die  hindurchstrOmende  Luft 
vortnwärmen,  war  durch  die  Bpecificatioa  von  Newton  bekannt 
geworden.  Verwendete  der  Kläger  diese  bekannte  Einrichtung  zur 
Herstellung  einer  Regenerativgaslampe  mit  selbstlcochtrndcr  Flamme, 
so  schloas  die  Veröffentlichung  nicht  die  Patentfähigkeit  der  ueueo 
Kombination  ans.  Aber  der  Kläger  hat  kein  Recht,  Dritte  davon 
auszuschlieasen,  dass  sie  die  durch  Newton  bekannt  gewordene  Ein- 
richtung zu  neuen  Comblnatioucn  verwenden,  welch«  dem  Kläger 
nicht  als  solche  patentirt  sind. 

Damit  fällt  daa  Fundament,  auf  welchem  die  von  dem  Be- 
rufungsgericht angenommene  Verletzung  des  Patents  8423,  An 
sprach  3 beruht.  Eine  Verletzung  anderer  Ansprüche  dieses  Patents 
hat  aber  der  Kläger  selbst  nicht  behauptete 

Die  Revisionskläger  batten  die  Aussetzung  des  Verfahrens  be- 
antragt, hi«  Ober  eine  nach  ihrer  Behauptung  von  ihnen  wegen  Ver- 
nichtang dieses  Anspruchs  8.  neuerdings  bei  dem  kaiserlichen  Patent- 
amt erhobene  Nichtigkeitsklage  entschieden  sei.  Da  sich  horaus- 
geatellt  hat,  dass  das  Patent  8423  überhaupt  nicht  geeignet  ist,  die 
in  diesem  Pioceaa  erhobene  Klage  tu  stützen,  so  wäre  die  Aussetzung 
des  Verfahrens  zwecklos.  Vielmehr  ist  das  Beruf  ungsurtheil  auf- 
zuheben und  die  Klag«,  soweit  sie  auf  das  Patent  8423  begründet 
ist,  abznweiaen.  Der  Kläger  ist  auch  in  die  Hälfte  der  erwachsenen 
Kosten  zu  verurtbeiien. 

Schwieriger  als  bei  dem  Patent  8423  stellt  sich  die  Rechtsfrage 
bezüglich  der  beiden  Zusatzpatente.  Freilich  ist  auch  hier  das  Be 
rufungsurthei!  nicht  aufrecht  zn  halten. 

Was  zunächst  das  Patent  11  721  anlangt,  so  glaubt  das  Berufungs- 
gericht annehmen  zu  dürfen,  dass  eine  Verletzung  desselben  vorliege, 
weil  sich  an  der  Lampe  der  Beklagten  ein  central  angeordnetee  Ab- 
zugsrohr für  die  Verbrennungsproducte  befinde,  welches  von  dem 
Zuführangsrohr  für  die  Brennluft  concentrisch  umschlossen  wird, 
und  in  welchem  letzteren  die  Brennlnft  sich  in  der  den  Verbrennung»- 
. producten  entgegengesetzten  Richtung  bewegt.  Das  ist  keine  Be- 
gründung Patente  werden  ertheilt  für  neue  Erfindungen,  die 
eine  gewerbliche  Verwerthang  gestatten.  Der  Charakter  dor 
patentirten  Erfindung  kann  also  nicht  darin  allein  liegen,  das«  irgend 
| ein  Arrangement  getroffen  wird,  das  bis  dahin  noch  nicht  getroffen 
war,  vielmehr  muss  das  neae  Arrangement  irgend  einen  Nutzen 
I haben,  der  durch  die  früheren  Arangomonts  nicht  erzielt  wurde.  Es 
muss  damit  ein  für  das  Gewerbe  nützlicher  neuer  Zweck  oder  ein 
bereits  bisher  erzielter  Zweck  durch  ein  neues  Mittel  besser  er- 
reicht werden.  Es  ist  deshalb  zu  untersuchen,  worin  hier  der 
Nutzen,  die  gewerbliche  Verwerthbarkelt  liegt  und  ob  die  Beklagte 
eben  diesen  Nutzen  auf  dieselbe  Welse  erzielt.  Denn  nimmt  man 
die  Bache  rein  änsserlich.  hätte  der  Kläger  nichts  weiter  für  sich, 
als  was  den  Worten  nach  in  der  maassgebenden  Patentschrift  da- 
Hteht  und  bestände  Kläger  nur  auf  seinem  Schein,  so  müsste  er 
auch  gegen  sich  gelten  lassen,  dass,  wenn  die  Worte  des  Scheines 
nicht  genau  auf  die  Lampe  der  Beklagten  passen,  er  mit  seinem 
Ansprüche  sub  dem  Schein  abgewiesen  würde.  Hätte  der  Kläger, 
ohne  dass  er  damit  einen  neuen  Erfolg  erzielt«,  sich  nur  den 
centralen  Regenerator  patcntJrcn  lassen,  and  hätte  ea  dem  kalser- 
iicheu  Patentamte  gefallen,  bloss  darum  daa  Zusatzpatent  zu  er- 
Lheilen,  weil  nun  einmal  die  Abzugsrohre,  für  die  Brennrückstände 
statt  aussen  herum,  innen  binelnverlegt  »ei  so  würden  die  Beklagten 
Recht  haben,  wenn  nie  daran!  hinweisen,  dass  sie  nicht  die  Ver- 
brennungsprodTicte  durch  einen  centralen  Regenerator  in  dem 
auch  hier  fsstgchaltenen  Sinne  des  Hauptpatent«  führen,  sondern 
I durch  ein  nicht  mit  spitzem  Metall  oder  Thonkegelabschnitten 


152 

gefälltes  Rohr,  und  dass  sie  nicht  die  Verbrennnogsproducte  ab* 
«Art s,  sondern  dass  sie  dieselben  aufwärts  führen. 

Die  Revisionakläger  machen  aber  weiter  gegen  solchen  Stand- 
punkt mit  vollem  Recht  geltend,  dam  eine  Regeneratlv  Qaalampe  mit 
invertirter  Flamme  eine  ganz  andere  Lampe  ist,  als  eine 
stehende  Lampe  mit  aufwärts  brennender  Flamm«. 

Es  ist  ein  Missverständnis«  in  dem  Gutachten  de«  kaiserl.  Patent- 
amtes vom  27.  Jnni  1891,  wenn  dasselbe  glaubt,  für  den  Patent- 
inhaber geltend  machen  so  dürfen : 

Die  znr  Patentschrift  II721  gehörigen  Zeichnungen 
bringen  nur  eine  Ausführung« weise  des  neuen  Apparate* 
tur  Darstellung,  und  zwar  in  der  Form,  dass  die  Ver- 
breonungsproducte  nach  Umkehr  dee  Flamm enzugee  in  den 
centralen  Regenerator  ab  wärt«  atrOmen,  während  die  Brenn- 
luft  in  aufsteigender  Richtung  zur  Flamme  geführt  wird; 
auch  in  dem  Patentanspruch  1 sind  nur  diese  Strom  rieb 
tätigen  angegeben.  In  dem  letzten  Absätze  der  Patent- 
besebreibung  wird  aber  ausdrücklich  darauf  hingewiesen, 
dass  der  Apparat  auch  je  nach  Bedürfnlaa  zu  einer  hängen- 
den Lampe  auagebildet  und  an  das  Easenrohr  aufgehäugt, 
also  umgekehrt  (invertirt)  werden  kann,  wie  dies  bei* 
Bpielsweise  in  der  Variation  I dea  Hanpt- 
patents  veranschaulicht  ist. 

Die  Variation  I des  Hsuptpatent«  iwt  aber,  soweit  es  sieh  um 
die  Inversion  handelt,  gar  nichta  anderes,  alB  eine  ganz  gewöhnliche 
Hängelampe,  in  welcher  die  Klamme  zufolge  des  umgebogenen  Gas- 
rohres aufwärts  brennt.  Waa  den  grossen  Erfolg  der  Regeoerativgas- 
lampe  bewirkt  hat,  das  ist  eben  die  von  dem  Kläger  nicht  er- 
fundene, aber  auch  von  ihm  später  benutzte  Inversion  der  Flamme. 
Der  Kläger  verfocht  früher  die  Ansicht,  dass  die  Wenhamlampe,  an 
der  sich  diese  Inversion  der  Hamme  findet,  keine  neuo  Erfindung 
■ei,  und  er  beantragte  deshalb  die  Vernichtung  de«  Wenham  Patents. 
Damit  ist  er  aber  durch  das  Urtheil  des  Reichsgerichts  1 340187 
vom  23.  Januar  1839  zorückgewlcecn  Das  relchagetlchtlichc  Urtheil 
führte  aus: 

Durch  die  neue  Combination , welche  in  den  Patent- 
Ansprüchen  25354  dargeetellt  ist,  wird  eine  scheibenförmige 
Flamme  erzielt,  welche  das  Licht  nicht  horizontal  verbreitet, 
sondern  ohne  erhebliche  Scbattenbildong  von  oben  nach 
unten  wirft. 

....  Es  liegt  ein  nicht  zu  leugnender  Fortschritt  vor. 

Nun  hat  zwar  das  Berufung« urtheil  dieses  Missverständnis« 
aus  dem  Gutachten  des  kaiserlichen  Patentamt«  nicht  aufgenommen. 
Aber  das  Berufungaurtheil  irrt  in  anderer  Weise,  indem  es  den 
Punkt,  in  weichem  die  Schwierigkeit  der  zu  treffenden  Entscheidung 
liegt,  mit  dem  Bemerken  hinwegschiebt,  die  von  den  Beklagten  zur 
Verdunkelung  der  einfachen  Sachlage  in  den  Rechtsstreit  hinein- 
gezogenen Umstände  seien  durchaus  unerheblich. 

Ist  aber  die  invertirte  Flamme  ein  bedeutender,  von  der  in  den 
drei  streitigen  Patenten  unter  Schutz  gestellten  Einrichtungen  ganz 
unabhängiger  Fortschritt,  so  ist  die  Frage  zu  lösen,  ob  die  Beklagten 
die  Patente  11721  und  22042,  welche  beide,  wie  sich  aus  Inhalt  ond 
Zeichnung  der  Patentschriften  ergibt,  für  die  nicht  invertirte 
Flamme  oder  doch  nnter  Voraussetzung  einer  nicht  invertirten 
Flamme  erthoilt  sind,  dadurch  verletzen,  das«  sie  eine,  für  eine 
wesentlich  andere  Lampe  gemachte  Erfindung  auf  die  neue  Lampe 
übertragen  and  bei  dle«er  angewendet  haben. 

Diese  Frage  kann  nicht  beantwortet  werden,  ohne  das  Wesen 
der  in  11721  und  22042  patentirten  Erfindungen  zu  untersuchen, 
festsnstellen,  was  zur  Zeit  der  Anmeldung  der  in  den  betreffenden 
Patentschriften  dargvetellten  Einrichtungen  gegenüber  verwandten 
Einrichtungen  neu  war,  weiter  festzuatellen,  welcher  Notzen  durch 
die  neuen  Einrichtungen  de«  Klägers  gegenüber  den  bi«  dahin  be- 
kannten Einrichtungen  erzielt  wird,  und  welche  Bedingungen  er- 
forderlich sind,  um  den  angestrebten  Zweck  zu  erreichen. 

Erst  wenn  diese  Frage  sicher  beantwortet  ist,  ist  die  weitere 
Frage  zu  beantworten,  ob  bei  der  invertirten  Lampe  mit  invertirter 
Flamme  dieselben  Bedingungen  wie  bei  der  «lebenden  Lampe  vor- 
liegen, oder  ob  hier  andere  Gesetze  zur  Bothägignng  gelangen,  um 
einen  der  äuBseren  Erscheinung  nach  gleichen  Erfolg  zu  erzielen, 
und  ob  der  Erfolg  an  sich  hier  derselbe  ist,  wie  bei  der  stehenden 
Lampe,  oder,  nach  den  durch  die  Inversion  gegebenen  Bedingungen 
ein  anderer. 

Wenn  man  ohne  tiefere  Sachkenntnis«  an  die  sich  hier  dar- 
bietende technische  Frage  herantritt,  so  kann  es  ja  einleuchten,  d«ss 
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in  11721  eine  sinnreiche  Erfindung  offenbart  ist.  Bei  einem  ge- 
wöhnlichen Rundbrenoer,  wie  ihn  schon  die  im  Hausgebrauch  an- 
gewendeten Oel lampen  and  heute  die  Petroleumlampen  aufseigen, 
brennt  die  leuchtende  Flamme  um  einen  offenen  Cylinder  herum. 
Wenn  der  Kläger  diese  gegebene  Form  bei  einer  stehenden 
Itegenerstivgaslampe  anwendete,  so  lag  freilich  darin  noch  keine 
neue  Erfindung. 

Q Wenn  er  aber  dnreh  den  eigenthümlichen  Aufbau,  wie  er  in 
der  Zeichnung  zu  11721  dargestellt  ist,  erreichte,  dass  jener  hohle 
Oylinder  von  unten  her  vorgewärmt  wird,  and  in  Folg«  dessen  die 
äussere  Luft  einen  Theil  der  Verbrcnnungsrückstände  durch  die 
Flamme  und  dnreh  den  hohlen  Cylinder  hindurch  nach  unten  treibt, 
und  nun  den  als  Regenerator  ausgeatatteten  hohlen  Cylinder  dauernd 
vorwärmt,  so  ist  das  ein  sinnreicher  und  origineller  Gedanke,  welcher 
ee  ermöglicht,  statt  der  unvollkommenen  Brenner  des  Hsuptpatent« 
den  Rnmlbrenner  hei  der  stehenden  Kegeneretivgsal&mpe  in  An- 
wendung in  bringen. 

Läge  bloss  dieser  Erfolg  vor,  so  erhebt  sich  gleichwohl  ein 
starker  Zweifel,  ob  sich  die  Anwendung  des  bekannten  Rundbrenuera 
auf  eine  invertirte  Lampe  mit  Regvnurat-iveiorichtung  im  weiteren 
Sinne  als  eine  Uebertragung  der  in  11721  für  die  stehende  Lampe 
patentirten  Einrichtung  auf  die  invertirt«  Lampe  ansehen  lässt. 
Man  dArf  fragen,  ob  sich  nicht  nach  einer  gans  allgemein  bekannten 
Erfahrung  das  Aufwärtsstreben  der  Flamme  bei  der  invertirten 
Flamme  von  selbst  ergibt , ob  diese  nicht  also  ohne  besondere  An- 
ordnungen den  hohlen  Cylinder  aufsurhen  wird.  Man  köunte  ge- 
neigt sein  zu  glauben,  dass  derjenige,  welcher  auf  eine  Anwendung 
dea  Rundbrennera  bei  der  invertirten  Flamme  au  «geht,  in  umgekehrter 
Richtung,  wie  der  Kläger  mehr  darauf  zu  denken  hat,  die  leuchtende 
Klamme  etwa  durch  einen  siebartigen  Verschluss  des  offenen  Cy- 
lindere  an  dessen  unterem  Ende  nach  unten  fe*txuhalten , als  die 
Vcrbrennungsproducte  nach  oben  zu  leiten,  weil  diese  den  Weg 
von  selbst  nehmen. 

Aber  e«  wirlt  «ich  die  andere  Frage  auf,  ob  der  Kläger  mit 
seinen  Erfindungen  nicht  noch  einen  anderen  Erfolg  erzielt,  ob  er 
nicht  die  leuchtende  Flamme  gezwungen  hat,  sich  Uber  dem  hohlen 
Cylinder  aussnbreiten,  eine  bestimmte,  etwa  die  Leuchtkraft 
erhöhende  oder  sichernde  Gestalt  anzunehmen,  ob  der  hohle  Cylinder 
hierzu  mitwirkt,  und  ob  nicht  insofern  die  Ausgestaltung  der  be- 
kannten gewöhnlichen  Lampe  mit  dem  Randbrenner  za  einer  Re- 
generativgaslampe  eine  glückliche  Erfindung  nur  des  Klägers  war 
Wäre  dies  anzunehmen , so  wäre  die  gleichzeitig«  Benutzung 
de«  hohlen  Cylindero  (centralen  Regenerators)  einerseits  zur  Aus- 
breitung der  Flamme,  andererseits  zur  Ablenkung  der  Verbrennunga- 
rückstände  nach  unten  behufs  Vorwärmung  wohl  ein  geistreicher 
Erfindungsgedanke,  der,  wenn  er  zuerst  in  vollem  Umfange  durch 
den  Kläger  condpirt  und  in  seinen  Patentschriften  für  den  Bach- 
verständigen  verständlich  offenbart  worden  wäre,  die  Legitimation 
für  einen  weitreichenden  Patentschutz  in  sich  selbet  tragen  würde. 

Zwar  aus  der  Patentbeachreibuug  von  No.  11721  und  der  mit 
derselben  pnblidrten  Zeichnung  namentlich  der  Flamme  scheint  sich 
daa  nicht  zn  ergeben.  Nimmt  man  aber  die  Patentzchrift  22042 
hinzu,  mit  der  dort  unter  Schutz  gestellten  Anwendung  von  Loit- 
flachen , welche  die  Flamme  zuerst  schnüren  und  dann  expandiren, 
so  ist  doch  dort  die  Rede  davon,  dass  daa  Aussehen  der  Flamme 
dadurch  ein  ganz  veränderte«  ist,  und  zwar  werde  dieselbe  viel 
breiter  aber  niedriger,  einer  Cascade  gleich. 

Freilich  haben  die  Revisionskläger  darin  gewiss  Recht,  dass  es 
auch  vor  dem  Patent  22042  schon  Leltflächeu  gab,  welche  die 
Flamme  expandirten.  Es  ist  auch  eine  auffallende  Thatsache,  auf 
welche  die  Revisionskläger  binweisen,  das#  in  der  Entscheidung  des 
kaiserl.  Patentamts  vom  27.  Februar  1890  über  ihre  Nichtigkeitsklage 
ihre  Berufung  auf  die  Vorveröffentlichung  in  den  englischen  Pa- 
tenten .067-186-1  und  1408' 1873  zurückgewiesen  iat,  weil  in  den  dort 
dargeatellten  Lampen  zwar  eine  Ausbreitung,  aber  keine  Schnü- 
rung stattflndc : während  in  dem  Gutachten  de«  kaiserl.  Patent- 
amts vom  27.  Juni  1891  constatirt  wird,  dass  die  Leitfläcbe  a,  durch 
welche  die  Flamme  vor  ihrer  Ausbreitung  zunächst  geschnürt  werden 
soll,  bei  der  Butzkelampe  nicht  angetroffen  werde;  dennoch  aber 
eine  Patentverletzung  angenommen  wird , weil  die  Stetigung  und 
Ausbreitung  der  Klamme  hauptsächlich  durch  die  von  der  Beklagten 
angewendete  Leitfläche  i herbeigeführt  werde.  Wenn  sich  das  Gut- 
achten des  kaiserl  Patentamts  hierbei  darauf  beruft,  das«  auch  der 
Patentinhaber  bei  »einen  neuen  Lampet]  die  schnürenden  Leit- 
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äächeu  a fortlasse,  so  ist  dies  Argument  ganz  abwegig.  Denn  diese 
neue  Lampe  des  Klägers  ist  ja  nicht  besonders  patentlrt. 

Im  Widerspruch  mit  diesem  deutlichen  Ausspruch  des  kaiserl. 
Patentamts  nimmt  das  Kammergericht  an,  dass  die  Beklagten  da- 
durch auch  schnüren,  dass  bei  der  Bntxkelsinpe  eine  entsprechende 
Verlängerung  der  äusseren  Rohrwaudungen  fungire  und  glaubt  sich 
gleichwohl  iu  dem  Ausspruch  berechtigt,  dass  es  sich  hierbei  im 
Wesentlichen  in  Uebereinslimmung  mit  dem  kaiserl.  Patentamt 
befinde. 

Und  im  UrtlieiUteoor  wird  die  Mitbeklagte  verurtheilt 

sich  der  Anwendung  von  Leitftächen  oder  äqnivalen  Vor- 
richtungen, welche  die  Gasflamme  eines  Regenerativbren- 
ners erst  schnüren  und  dann  expandiren, 
zu  enthalten.  Daa  geht  weit  über  den  dem  Zusatsp&tent  22042  bei 
zulegenden  Sion  hinaus,  zumal  das  Kammergericht  diesen  Punkt  d 
ganz  selhstAmlig  neben  die  übrigen  a bis  c unter  I des  Urthdls 
tenors  präciairten  Punkte  hinatellt,  als  wären  die  klägeriachen  Pa- 
tente verletzt  durch  Herstellung  einer  Lampe,  welche  auch  nnr  in 
einem  dieser  Punkte  mit  der  dem  Kläger  patentirte»  Lampe  zu- 
sam  men  trifft. 

Viel  bescheidener  and  wohl  richtiger  hat  der  Kläger  selbst  in 
«lern  die  Nichtigkeitserklärung  des  ernten  Patentanspruchs  von  22042 
betreffenden  Verfahren  den  Inhalt  seiner  Erfindung  wiedergegeben. 

Er  hat  dort  ausgeführt,  das  Patent  22042  solle  das  Patent 
11721  verbesaern,  die  (blosse)  Verbindung  einer  Rrandscheibc  mit 
der  Einrichtung  dieses  Patents  würde  keinen  Effect  haben.  Es 
komme  Dicht  sowohl  darauf  an,  dass  die  Flamme  durch  feste  Kör- 
per überhaupt  gepresst  werde,  sondern  wie  dieses  geschieht,  und 
welche  Form  und  Eigenschaft  der  Flamme  für  einen  bestimmten 
Zweck  gegeben  werde.  Sowohl  dieses  sei  übersehen  wie  auch  der 
Umstand,  dass  ea  sich  um  ein  Zusatzpatent  handele,  «lensen  Gegen- 
stand mit  dem  Hauptpatent  als  ein  einheitliches  Ganses  aufgefssst 
werden  müsse.  Das  Wesentliche  sei  die  Gesammtconstr  uction, 
vermöge  welcher  die  Schnürung  und  Leitung  der  Flamme  io  neuer 
Weise  zur  Anwendung  komme  und  zu  neuen  Resultaten  führe. 

Der  Erfinder  habe  eine  bestimmte  neue  F«>ro)gebung  der 
Flamme  und  gleichseitig  deu  Wegfall  der  blaherigen  Aufsätze  aun 
Porzellan  sowie  der  Lichtschalter  aus  Glas  erzielt,  indem  er,  unter 
Beseitigung  der  bisherigen  LufUertheilungskümmo,  sogenannte  Leit- 
flächen oder  Cnnren  anwende,  wodurch  die  Flamme  den  nOthigen 
Halt  und  Führung  durch  die  eigentümliche  Form  dieser  Leitfiächen 
erhalte. 

Ausserdem  werde  die  Form  der  Flamme  bedingt  durch  die 
Zugumkehr,  d.  h-  durch  da«  Einschlürfen  der  Feuergase  in  das 
Innere  der  Flamme  und  durch  eiuen  starken  Auftrieb  «ler  erwärmten 
Luft,  so  dass  also  für  das  vorliegende  Patent  charakteristisch  sei 

ä)  die  Combination  der  cinschnürenden  Lcitfläche  a und  der 
expandirenden  Leitfläche  (Curve)  c mit  der  Einrichtung  der 
zwecks  Wiedergewinnung  der  Hitze  der  Feueorgaae  zur  Er- 
hitzung der  Brennluft  ungeordneten  Zugumkehr; 
b)  die  eigentümliche  Form  der  Carve  i,  welche  der  Flamme 
die  Gestalt  einer  Cascade  verleihe  und  eine  derartige  Steti 
gung  und  Festigung  der  Flamm«  herbei  führe , dam  der 
Thonaufsatx  und  der  Cylinder  aus  Glas  unnötig  werde. 

Da  fragt  es  sich  aber,  ob  alles  diese»  bei  der  invertirten  Lampe 
gegenüber  den  bei  dieser  vorliegenden  anderen  Bedingungen  etwa 
zu  Anwendung  kommenden  abweichenden  Naturgesetzen  Platz  greift 
Erat  wenn  diese  Vorfragen  unter  Benutzung  aller  einem  Speclalisten 
geläufigen  Erfahrungen  und  Kenntnisse  über  die  zur  Zeit  der  Pa- 
tentanmeldung bekannten  und  seitdem  bekannt  gewordenen  ein- 
schlagenden Thatsachen  beantwortet  sind,  lässt  sich  die  Rechtsfrage 
entscheiden,  ob  die  Bntzko-Lamp«  eine  Uebertragung  der  Erfindungen 
des  Klägers  auf  eine  von  dem  Kläger  nicht  erfundene  aber  besser, 
als  alle  bis  dahin  von  dem  Kläger  dargestellten  Formen,  eingerich- 
tete Conslructionsforra  vorliegt,  oder  «>b  die  Butzkelampe  nur  ausser 
lieh  den  patentirten  Einrichtungen  «les  Klägers  ähnlich  ist,  währen«! 
bereits  allgemein  bekannte  oder  bekannt  gewordene  Formen  auf  die 
invertirle  Lampe  angewendet  sind. 

Das  Reichsgericht  würde,  anch  wenn  dasselbe  im  Berufung» 
vi-rfahrcn  auf  eine  erhobene  Nichtigkeitsklage  jene  Vorfrage  zu  ent- 
scheiden hätte,  es  für  geboten  halten,  zur  Beantwortung  derselben 
«■inen  sachverständigen  Specialisten  zoxuziehen,  welcher  zu  keiner 
von  beiden  Parteien  in  irgend  einer  Beziehung,  vielmehr  der  vor- 
liegenden, anscheinend  auch  für  «len  Techniker  keineswegs  ein- 
fachen Frage  ganz  unbefangen  gegenüberateht.  Um  vieles  weniger 


; erachtet  das  Reichsgericht  sich  als  Reviaionsgericht  in  der  Lage, 
I sofort  ein  die  Sache  erledigtmdc«  Urtbeil  zu  fällen  Dem  Kammer 
gericht  seinerseits  darf  es  überlassen  werden,  welchen  Weg  das- 
selbe glaubt  einacblagen  zu  sollen,  um  sich  die  unter  alle»  Um 
i ständen  erforderliche  technische  Information  zu  sichern  und  so  in 
j dieser  für  die  Gerichte  recht  schwierigen  und  bisher  such  Dicht 
entfernt  erschöpfend  erörterten  Angelegenheit  die  Wahrheit  und  das 
Recht  zu  finden. 

Eben  weil  das  Berufungsurtheii  die  Frage  nicht  erschöpft  hat, 
unterliegt  dasselbe  uach  «len  im  Tenor  des  vorliegenden  Urthoils 
bezeichneten  Richtungen  der  Aufhebung  and  ist  die  Sache,  soweit 
die  Zusatcpatente  in  Frage  stehen , zur  anderweiten  Verhandlung 
und  Entscheidung  an  «las  Berufungsgericht  zurficksuverweiseu. 

Dass  das  Reichsgericht  in  uoch  weiterem  Umfange,  als  es  ge 
achehen,  die  Klage  sofort  abweisen  konnte,  lässt  sich  nicht  recht 
fertigen.  Allerdings  ist  die  Zulassung  des  ersten  Klagbegehrena 
nicht  bedenkenfrei. 

Soweit  da«  Patent  8423  in  Frage  kommt,  erledigt  sich  der 
Grund,  aus  welchem  die  Revisionskläger  die  Abweisung  dieses  Klag 
begehren«  beantragt  haben,  damit,  dass  die  Klage,  soweit  sie  sich 
auf  jenes  Patent  stützt,  überhaupt  abgewiesen  wird.  Soweit  aber 
die  Patente  11721  und  *221)42  in  Frage  kommen,  lässt  sich  da«  Klag 
begehren  nicht  schon  um  deswillen  abweisen,  weil,  wie  Revision» 
kläger  meinen , soweit  eine  unzulässige  Festetellongeklage  vorlicge. 
Der  mitbeklagten  ActiengeBellschaft  gegenüber  rechtfertigt  sich  die**« 
Klagbegehren  in  Zusammenhalt  mit  der  dritten  Klagbitte  dadurch, 
«lass  der  Kläger,  wie  bei  der  actio  negatoria,  Anerkennung  «eine« 
Rechts  iu  dem  Umfange  fordert,  das«  Bich  die  Fabrication  der  ßutzke 
Lampe  als  eine  Verletzung  desselben  darstellt,  und  in  Zusammen- 
hang hiermit  Untersagung  der  ferneren  Verletzung  de«  klflgerischen 
Recht«. 

Läaat  sich  aber  daa  erate  Klaghegehren  der  Actiengeeellschaft 
gegenüber  in  diesem  Sinne  auffassen  und  aufrecht  halten,  so  lasst  es 
sich  auch  gegen  den  ersten  Mitbeklagten  aufrecht  halten.  Denn  hat 
derselbe,  wie  Kläger  behauptet,  tbataächlich  daa  klägerische  Recht 
verletzt,  während  der  Mitbeklagte  bestreitet,  das«  in  den  von  ihm 
zngestandenen  Handlangen  eine  Verletzung  des  kligcrischen  Rocht« 
enthalten  sei,  so  liegt  für  den  Kläger  eine  aasreichende  Veranlassung 
zur  Klageerbebang  vor,  um  auch  diesem  Mitbeklagten  gegenüber 
i «einen  Anspruch  auf  den  von  ihm  behaupteten  Umfang  seines  Rechts 
| geltend  zu  machen,  auch  wenn  er  eine  richterliche  Untersagung  der 
ferneren  BtOrung  nicht  begehrt.  Der  Fall  liegt  ander«  als  der  von 
dem  Reichagr-richt  abgeurth«*ilte  Fall  I I12ilf»8  vom  6.  Mai  1888 
(Bolze,  Praxis  des  Reichsgericht«  Bd.  *>  Ko.  976).  Damals  wurde  ee 
für  unzulässig  erachtet,  fcstzustellen,  dass  Beklagter  wissentlich 
das  Patent  de«  Klägers  verletzt  habe.  Es  handelte  sich  dabei  aller- 
dings nur  am  ein  thatsächliches  Moment,  welches  zur  Begründung 
der  erhobenen  Scbsdcnscrmtzklsgc  gehöre.  Um  dies«  Qualifica- 
tion  einer  Verletzung  handelt  es  sich  hier  aber  nicht. 

Andererseits  ist  such  die  von  dem  Revisionsbeklagten  erklärte 
Anschliessung  unbegründet.  Zwar  wird  sich  die  von  dem  Be- 
rufungsrichter  beliebt«  Aufstellung  einer  Anzahl  von  nebenein- 
ander geordneten  Conslructionspunkten,  welche  die  mitbeklagte 
Actiengeeellschaft  bei  Anfertigung  von  Regenerativgaalampen  ver- 
meiden soll,  nicht  aufrecht  halten  lassen,  wenn  nur  die  einheit- 
liche Construction  der  Siemens'schen  Lampe,  wie  Bie  bei  Com- 
bi nirung  der  Patente  11721  und  22042  za  denken  ist,  den  Beklagten 
gegenüber  schntzberecbtigt  ist.  Aber  der  Kläger  ist  nicht  durch 
. ein  Urtbeil  verletzt,  welches  dem  von  ihm  in  der  Berufung  alternativ 
gestellten  Anträge  entsprochen  bat. 

Hiernach  war  in  der  Sache  so,  wie  im  Tenor  geschehen  ist, 
zu  erkennen  Die  Entscheidung  Ober  die  zweite  Hälft«  der  Kosten 
war  den  demnächst  in  der  Sache  ergehenden  Endartheilen  zu 
Überlassen. 

ge*.  Dr.  Drechsler.  Dr.  Boisselior.  Dr.  Bolze.  Rehbein. 

Dr.  Behrend.  Stolterfoth.  Winchenbach. 
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«K.  M. 


No.  636U6  vom  8.  October  1891.  — A.  Scott 
in  Newton  Hclth,  Gra/sch.  Manchester  Oel* 
il  a m j>  I Um  pt*.  — Bei  dieser  Oeldampflampe 
wird  eine  thunlichst  vollständige  Vergasung  des 
Brennstoffes  dadurch  erzielt,  dass  derselbe  durch 
einen  aus  zwei  sich  verjüngenden  Theilen  b und  c 
bestehenden  Verdampfer  A hindurchgeleitet  wird. 
Der  innere  Theil  b,  welcher  durch  stufenförmige 
Herstellung  der  Verjüngung  (Absätze)  eine  mög- 
lichst grosse  Oberfläche  erhält,  bildet  mit  dem 
äusseren  e,  an  dem  er  mittels  einer  Mutter  be- 
festigt ist,  eine  Reihe  von  ringförmigen  Kanälen, 
die  durch  Einschnitte  mit  einander  in  Verbindung 
stehen.  Mit  E ist  der  Brenner  bezeichnet. 


Eintreten  der  Zangeuschenkel  in  diese  Theil«  Auseinaudergehen  der 
Greiferklauen  eintritt,  bo  dass  man  dann  den  alten  Docht  mit 


Pt*.  9H.  n*.  m. 


Leichtigkeit  aus  den  Dochtröhren  herausziehen  und  dnreh  «inen 
neuen  ersetzen  kann 


No.  63812  vom  11.  August  1891.  F.  Th.  Vine  ln  Holy  Orders, 
Eaaiington  Pfarre  bei  Stunehouae,  England.  Lampenhrenner 
mit  Haupt-  und  Nebendocht.  — Der  Nebendocht  ist  in  einem  ver- 
schiebbaren Halfsduchtrohr  f ungeordnet  und  kann  nach  Löschung 
des  HauptdochtB  für  untergeordnete  Beleuchtungszwecke  gesondert 


«*.  N PI*.  M 


Klasso  85.  Waaaerloitung. 


No.  64092  vom  23.  Juni  1891.  E.  Marsily  in  Antwerpen. 
Maschine  zur  Erzeugung  von  Druck  in  Flüssigkeiten  und 
Gaaen.  — In  einem  Gehäuse  drehen  sich,  angetriebea  durch  die 


Pt«.  100. 


Ricmscheibe  IC,  das  Kegelgetriebo  M .V  O und  die  Wellen  E und  F, 
zwei  Schaufelräder  G und  11  in  entgegengesetzter  Richtung.  Das 


Fl«.  96. 

Verbunden  Ist  damit  eine  Stell  Vorrichtung,  mittelst  welcher 
Bowohl  das  Dochtrohr  mit  dem  Docht,  als  auch  der  Docht  allein 
innerhalb  der  Röhre  gehoben  oder  gesenkt  werden  kann , indem 
durch  Verstellen  der  Spindel  k in  ihrer  Längenrichtnng  das  Rad  l 
entweder  mit  der  an  der  Dochtröhre  / festsitzenden  Zahnstange  oder 
nur  mit  dem  Docht  in  Eingriff  gelangt. 


No.  68816  vom  13.  December  1891.  Firma  Ehrich  A Gr  ätz 
in  Berlin.  Dochtführung  für  Petroleumlampen.  — Der  die 
Greiferklauen  c für  den  Docht  tragenden  Arme  b sind  in  Form  einer 


Kl*.  9T. 


Fl«.  i<«. 


zu  den  Achsen,  in  Richtung  der  Pfeile  und  aetzt  sie  dadurch  in 
Druck  um. 

Wird  in  umgekehrter  Richtung  (von  11  nach  G)  Druckvrasser 
eingeleitet,  bo  ist  die  Maschine  als  Motor  verwendbar. 


horizontal  ungeordneten  Zange  gegen  einander  beweglich  an  der  auf 
der  Spindel  d auf-  und  nioderbewegbaren  Mutter  <i  angeordnet-  Die 
äusseren  Kaden  der  Zangenschenkel  gleiten  an  einer  Führung  g ent- 
lans , die  am  oberen  Ende  ^Fig.  98)  derart  ausgebildet  ist,  dass  bei 
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Statistische  nnd  finanzielle  Mittlieilnngen. 

Agram.  (G a «»■  erk.)  Der  Jahresbericht  und  dl«  Bilanz  der 
Agramer  Gasgesellschaft  weiat  pro  1891/92  folgende  Hauptergebnisse 
tind  Betriebsresultate  ans 

Da«  Betriebajahr  hat  ln  Folge  der  nicht  unbedeutenden  Consum- 
Zunahme  trotz  der  wesentlich  höheren  Koblenpreise  ein  befriedi- 
gende« Resultat  ergeben.  Die  Zahl  der  eingerichteten  Privaiflammcu 
hat  um  208,  die  der  Öffentlichen  Flammen  um  14  zugenommen.  Der 
Absatz  der  Nebenproducte , d.  i.  Coke , Theer  nnd  Schwefelsäure« 
Ammoniak,  war  ein  normaler.  Um  den  Ansprüchen  de«  zuneh- 
menden Privatcoasuma  gerecht  werden  zu  kennen , mussten  im 
abgelaufenen  Jahre  verschiedene  Reconstructionen  vorgenommen 
werden.  Auch  neue  Rohrlegungen  und  Laternenanfetellungcn  in 
einigen  Strassen  und  Platzen  worden  durchgeführt,  und  Btehen  auch 
im  laufenden  Jahre  bedeutende  Investitionen  bevor,  nachdem  mit  der 
Direction  der  kg),  ung.  fütaatsbahnen  bezüglich  der  Beleuchtung  des 
neuen  Bahnhofe«  ein  mehrjähriger  Vertrag  abgeschloasen  wurde  nnd 
auch  sonstiger  Consurozuwachs  in  sicherer  Aussicht  steht  Der 
allgemeine  Gaspreis  wurde  unter  Aufrechthaltang  der  bisherigen 
Rabattscala  mit  Beginn  des  neuen  Betriebsjahres  um  2 Kreuzer  pro 
Cubikmeter  ermässigt. 

Di«  erreichten  Betrieltaresultal«  sind  Die  Gesamiutproduction 
an  tias  betrag  851672  cbm  gegen  740  883  cbm  des  Vorjahren.  Auf 
den  Privatconsum  entfielen  hiervon  664543  cbm  gegen  477406  cbm 
des  Vorjahre«,  sohin  um  8?  137  cbm  mehr.  Die  Anzahl  der  ein- 
gerichteten Privatfiammen  beträgt  10699  gegen  10491  des  Vorjahre«, 
somit  Zunahme  20M;  Öffentliche  Flammen  626.  Gasmotoren  stehen 
6 mit  zusammen  39H.P.  in  Verwendung,  Der  Verlost  durch  Con- 
deosation  betrug  31045  cbm  = 3,64  % gegen  16978  cbm  = 2,29  % 
im  Vorjahre.  Die  Gcsammteinnahmen  betrugen  . . fi.  134981,34 

die  Geaammtaoagaben * 100894,76 

somit  ergibt  sich  ein  Uebersehusa  von  fl  84086,58 
sodass  nach  Abzug  der  verschiedenen  Tantiemen  und  Gebühren  8*/« 
Dividende  vertheilt  wurde.  * 

Bergedorf.  (Gasanstalt)  Der  Rechnungsabschluss  der 
städtischen  Gasanstalt  pro  1891/92  weist  an  Einnahmen  M.  224613,50 
nnd  an  Ausgaben  M.  172981,94  nach  Der  an  die  Htudtkaase  ab- 
geführte  Uebersehusa  betrug  M.  51731,56. 

Berlin  (Gasanstalten.)  In  der  Stadtverordnetenversamm- 
lung am  26.  Jan.  kam  die  Vorlage,  betreffend  die  für  das  Jahr  1893 
auf  den  städtischen  Gasanstalten  und  am  Rohrsyatem  der  Stadt  er- 
forderlichen Erweiterungen  und  Erneuerungen  zur  Verhandlung.  Der 
Magistrat  bemerkt  tu  dieser  Vorlage,  dass  er  mit  dem  Curatorium 
der  Ansicht  ist,  Hape,  nachdem  in  dem  Betriebejmhre  1891/92  der 
Gasbedarf  gegen  das  Vorjahr  sich  nur  uro  3295000  chm  (von 
100128000  cbm  im  Jahre  1890*91  auf  103423000  cbm  im  Jahre 
1891/92)  oder  um  8,17%  gesteigert  bat  und  auch  die  nicht  günstigen 
geschäftlichen  Verhältnisse  für  das  laufende  Befriehsjabr  eine  irgend- 
wie erhebliche  Zunahme  des  Gasverbrauchs  nicht  erwarten  lassen, 
für  das  Jahr  1893/94  die  gegenwärtige  Leistungsfähigkeit  der  älteren 
Anstalten  zur  Befriedigung  des  Bedürfnisses  genügen  wird  und  dass 
für  das  Jahr  1894  95  die  Eröffnung  des  Betrie1>ea  auf  der  Anstalt 
in  Schmargendorf  die  Verwaltung  nnter  allen  Umständen  in  den 
Stand  setsen  wird,  jeder  auch  noch  an  erheblichen  Steigerung  de« 
Gasverbrauchs  gerecht  zu  werden.  Die  Vorlage  bezieht  sich  des- 
halb nur  auf  Erweiterung»-  bzw.  Erneuern ngsarbeiten  in  den  alten 
Gasanstalten.  Für  die  Gasanstalt  in  der  Gitschlnerstraase  werden 
zu  diesem  Zwecke  M.  78400  nnd  für  Verlegung  der  Schienengeleiae 
(für  den  Kohlenbedarf)  in  der  Skalitzerstrasse,  zwischen  Mariannen- 
stresse  und  Lausitzerplatz , ein  Betrag  von  M.  47400  erforderlich. 
Die  Umänderungen  in  der  Gasanstalt  in  der  Müllerstrssee  bedingen 
M.  52000  und  11000,  die  in  der  Gasanstalt  in  der  Danxigcrstrasee 
M.  150000  und  18400  und  für  Rohrleitungen  in  den  Strassen  der 
Stadt  zusammen  M.  3504)00.  Inegesammt  M.  707 2ll0.  In  der  Gas 
bereit ungsanstalt  am  8tralauerplatze , sowie  in  den  Gasbehälter- 
anstalten  am  Koppenplatze  und  in  der  Fichtestraeee  sind  Arbeiten 
für  das  Jahr  1893  nicht  erforderlich  Vorbehaltlich  der  Beschluss 
fass  ung  Ober  die  definitive  Kostensumme  ersucht  der  Magistrat  um 
die  Bewilligung  dieser  Summen.  Die  Versammlung  erklärt  sich  ohne 
Debatte  mit  der  Vorlage  einverstanden 

Berlin.  (Verwaltungabericht  der  städtischen  Gas- 
anstalten 1891/92).  (Fortsetzung). 

Aus  dem  Abschnitt  III  de«  Berichtes,  welcher  die  finanziellen 
Ergebnisse  behandelt,  heben  wir  Nachstehende«  hervor. 


Einnahmen.  Gasabaatz:  Für  die  öffentliche  Beleuchtung 
sind  im  Jahre  1891/92  an  Gas  14 101 339  cbm  verbraucht  worden, 
i wofür  eine  Bezahlung  von  der  Stadthauptkasa«  nicht  gewährt  wird. 
Nach  dem  Preise  von  12  Pf.  für  das  Cubikmeter  würde  die  Ein- 
nahme betragen  haben  M.  1 692  160,68;  gegen  das  Vorjahr  808343  cbm 
oder  6,04  % mehr. 

Für  die  Beleuchtnng  der  Gasanstalten  etc.  sowie  für  besondere 
Betriebeiwecke  sind  867250  cbm  erforderlich  gewesen,  wofür  dÄn 
Gasoonto  gutgehracht  worden  sind  M.  1U4070  (gegen  das  Vorjahr 
um  82725  cbm  mehr.) 

Für  den  Gasverbranch  der  Privatabnehmer  sind  ab- 
gegeben worden  83030357  cbm  (mehr  3221 726  cbm).  Hiervon  sind 
bei  Erfüllung  der  von  den  statischen  Behörden  festgestellten  Be- 
dingungen zu  anderen  Zwecken  als  zur  Beleuchtung  verwendet 
6847853  cbm,  welche  zu  dem  um  20%  ermäasigten  Preise  von 
12,8  Pf.  für  das  Cubikmeter  berechnet  ein  Kinnahmosoll  ergeben  von 
M 876525,67.  (M.  110418,75  oder  um  14,41  % m 862643  cbm  mehr). 

Zu  Belcuchtungsxwecken  sind  76182501  cbm  verwendet  (mehr 
2359083  cbm),  wofür  zu  dem  Preise  von  16  Pf.  für  das  Cubikmeter 
als  Einnahmesoll  M.  12  189 2**0, 64  gebneht  sind.  Die  Einnahme  hier- 
für hat  die  Einnahme  des  vorigen  Jahres  nm  M.  377453,28  Ober, 
stiegen,  entsprechend  einer  Erhöhung  um  3,19%. 

Von  der  Uesammt-Einnshme  von  M.  18169796,81  ist  jedoch  der 
Werth  von  23000  cbm  für  dl«  Differenz  des  Gaevorrathe«  abzureehnen 
mit  M.  2760,  wonach  die  Einnahme  sich  auf  M.  13167036,31  stellt. 
(Daa  gibt  gegen  das  Jahr  1890, *91  eine  Erhöhung  von  M-  496889,08, 
oder  uro  3,92%,  während  ln  dem  Jahre  1*90/91  die  Steigerung  gegen 
da«  Jahr  zuvor  nur  M.  361704,03  oder  2,94%  betragen  hatte.) 

Der  Gewinn  an  Coke  aus  den  in  dem  Betriebsjahre  1891/92 
vergasten  361 255  Tonnen  Kohlen  hat  unter  Berücksichtigung  der 
bei  dem  Aufräumen  einzelner  Lager  festgestellten  Differenzen 
224483  Tonnen  betragen;  derselbe  übersteigt  den  Cokegewinn  des 
Vorjahres  von  219319  Tonnen  um  5114  Tonnen  oder  nm  2,83%, 
während  der  Mehrverbrauch  an  Kohlen  zur  Vergasung  8,89%  be- 
tragen bat  Die  Ausbeute  an  Coke  ist  daher  in  dem  Jahre  1891/92 
ungünstiger  gewesen,-  dieselbe  hat  für  jede  Tonne  vergaster  Kohlen 
621,26  kg  betragen  gegen  627,9  kg  in  dem  Vorjahre.  AuBserdem 
sind  an  Breezc  3569  Tonnen  oder  für  die  Tonne  vergaster  Kohlen 
9,8*  kg  und  an  Asche  13  187  Tonnen  oder  36,50  kg  für  die  Tonne 
vergaster  Kohlen  gewonnen  wonlen,  so  dass  die  Ausbeute  an  Coke, 
Breeze  und  Asche  aus  der  Tonne  Kohlen  im  Ganzen  667,64  beträgt 
gegen  670,9  kg  im  Vorjahre. 

Von  den  gewonnenen  Coke  sind  56735  Tonnen  zom  Heizen 
der  Retortenöfen  verwendet,  so  dass  zum  Verkauf  verfügbar  geblieben 
sind  107698Tonnen,  welche  Menge  sich  durch  am  Bcblnsse  des  Rech- 
nungsjahres 1890'91  vorhanden  gewesenen  Bestand  an  Coke  von 
29408  Tonnen  anf  197106  Tonnen  oder  rund  4286000  bl  erhöhte 
gegen  4170000  hl  im  Vorjahre.  Mit  Rücksicht  auf  den  hohen  Coke- 
bestand,  welcher  bei  dem  Beginne  des  Rechnungsjahres  1891/92  vor- 
handen gewesen  war,  erschien  es  noth wendig,  vom  13.  April  1891 
ab  den  Preis  für  den  Verkauf  von  Coke  um  10  Pf.  für  daa  Hccto- 
liler  für  alle  Anstalten  zu  ermäßigen.  Zu  diesen  Preisen  hatte  sich 
im  Laufe  des  Jahre«  1891/92  der  Cokebestand  im  Laufe  des  Bommers 
und  Herbstes  ununterbrochen  vermindert,  weshalb  vom  1.  Decenber 
1891  ab  der  Verkaufspreis  um  10  Pf.  erhöht  wurde.  In  der  Woche 
vom  7.  bis  13.  November  hatte  der  Lagerbeetand  auf  sämmt liehen 
Anstalten  seinen  niedrigsten  Stand  von  rnnd  6500  Tonnen  erreicht, 
also  gegen  den  am  1.  April  1891  vorhanden  gewesenen  Bestand  von 
29408  Tonnen  sich  um  rnnd  22900  Tonnen  vermindert.  Die  Tem- 
peratur de«  Winter«  1691/92  war  anfänglich  eine  sehr  milde,  indem 
bis  zum  1.  Januar  1892  nnr  in  einer  Woche  daa  Thermometer  in 
dem  mittleren  Durchschnitte  unter  den  Gefrierpunkt,  jedoch  nur  um 
0,7  • gesunken  war.  In  dem  Vierteljahre  Januar  bis  März  1892  waren 
die  Witterungsverhältnisse  sehr  schwankend ; die  mittlere  Temperatur 
war  während  fünf  Wochen  unter  den  Gefrierpunkt  gesunken  und 
zwar  bi«  auf  höchstens  4,2  Grad,  während  in  den  übrigen  acht  Wochen 
die  mittlere  Temperatur  sich  über  0 Grad  erhielt  In  Folge  der 
hohen  Cokoproduction  in  den  Wintermonaten  und  der  vorstehend 
geschilderten  Witterangsverhältniaae  erhöhte  sich  der  Bestand  an 
Coke  ununterbrochen  bis  zu  den  ersten  Tagen  des  März  und  er- 
reichte in  der  ersten  Woche  des  März  den  höchsten  Staad  von  rund 
26200  Tonnen.  Erst  von  diesem  Zeitpunkte  ab  überstieg  der  Bedarf 
die  Production  und  der  Bestand  verminderte  sich  allmählich,  so  das« 
am  Schlüsse  de«  Rechnungsjahres  auf  aämmtlichen  Anstalten  noch 
24  705  Tonnen  im  Bestände  Vorhände, i waren.  Wenngleich  der 
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Bestund  etwas  geringer  ist,  als  im  vorigen  Jahre,  so  wird  es  doch 
voraussichtlich  nicht  möglich  sein,  die  Verkaufspreise  in  dem  nächsten 
Bclrk-Imjahre  aufrecht  zu  erhalten,  wie  sie  bei  dem  Schlüsse  des 
Betriebajahres  189] '92  bestanden,  indem  es  mit  Rücksicht  auf  den 
Umstand,  dass  in  den  Wintermonaten  stets  der  I^ntcrltestand  an 
Coke  sich  sehr  erheblich  erhöht,  dringend  nothwemlig  tat,  die  Preise 
so  featxusetaen,  dass  bia  tum  Eintritt  dee  Winters  die  Vorrkthe 
möglichst  geräumt  sind  und  auf  den  Anstalten  der  Platt  frei  ge- 
worden ist,  um  neben  den  grossen  Kohlenbeslflnden  auch  die  Lager 
bestände  an  Coke  untenubringen.  Wahrend  des  Jahres  1 891/92 
sind  288#?  Tonnen  auf  Lager  gekarrt  und  38013  Tonnen  vou  den 
Cokelagern  wieder  verkauft  worden  , so  dass  sich  der  Lagerbestand 
um  rund  4 1 75  Tonnen  am  Schluss«  de«  Monats  März  1892  gegen 
den  gleichen  Zeitpunkt  im  Jahre  1891  vermindert  hat. 

Für  die  tum  lieiten  von  Retortenöfen  verwendeten  66  736  Tonnen 
Coke  ist  der  rlalsittässige  Preis  von  15  M.  fQr  die  Tonne  in  An- 
rechnung  gekommen  und  ist  daher  ein  Betrag  von  M.  851025  in  Ein- 
nahme gestellt.  FQr  die  tum  Verkauf  verbliebenen  167 *>98,044  Tonnen 
ist  unter  Berücksichtigung  des  Werthes  der  zu  Anfang  und  am  Ende 
des  Betriebejahres  verbliebenen  Lagerbestände  eine  Einnahme  erzielt 
von  M 8 626 459,68,  wonach  sich  der  durchschnittliche  Verkaufspreis 
fQr  die  Tonne  Coke  tu  M.  21,62  berechnet.  Zu  dieser  Einnahme 
fOr  Coke  von  M.  4477484,68  tritt  ferner  der  Erlfla  für  verkaufte 
3569  Tonnen  Breeze  und  13187  Tonnen  Asche  mit  zusammen 
M.  45810,85,  so  dass  die  gesammte  Einnahme  aus  diceen  Neben- 
producten  im  Jahre  1891,92  M.  IBHWjlH  betragen  hat 

Die  Einnahme  hat  diejenige  des  Vorjahres  von  M.  4425140,24 
um  M.  97655,29  oder  am  2,21  S überstiegen. 

Der  Gewinn  an  Theer  hat  in  dem  Betriebsjahre  1891/92 
bei  Vergasung  von  361256  Tonnen  Kolden  18045  Tonnen  betrogen 
und  den  Gewinn  des  Vorjahres  von  17617  Tonnen  um  428  Tonnen 
überstiegen  Die  Ausbeute  pro  Tonne  vergaster  Kohlen  hat  im 
Jahre  1891-92  49,1*5  kg  betragen,  gegen  50,4  kg  im  Vorjahre.  Da 
die  Abschlüsse  über  den  Verkauf  des  Theer»  stets  im  December  fQr 
da«  folgende  Kalenderjahr  gemacht  werden,  so  konnte  für  den  Ver- 
kauf im  Jahre  1891  von  den  günstigen  Conjuncturen,  welche  für  die 
aus  der  Destillation  gewonnenen  Product«?  iro  Jahre  1890  eingetreten 
waren,  Nutzen  gezogen  werden,  ao  dass  eine  nicht  unerhebliche 
Preiserhöhung  erzielt  wurde  Freilich  haben  die  thatsächlicheu  Ver- 
hältnisse den  Erwartungen  nicht  vollkommen  entsprochen,  indem  | 
im  Laufe  des  Jahre«  1891  hei  vielen  Artikeln  der  Theer  des*  tillation, 
namentlich  Benzol,  Antbrurcn,  krystallisirte  Carbolsäure  und  Anilin- 
farben, Preisrückgänge  eintraten,  während  nur  in  den  beiden  Artikeln 
Pech  und  Dachlack  der  Preis  sich  annähernd  auf  demselben  Stand 
erhielt,  den  er  im  vorigen  Jahre  eigonommvn  hatte.  Bei  dieser  Lage  der 
Verhältnis««  musste  auch  im  December  1891  eine  wenn  auch  nur 
geringe  Ermäseigung  des  Preises  für  den  im  Jahre  1892  abzunehmen- 
den Theer  gewährt  werden,  ln  Folge  dieser  für  den  Absatz  dee 
Theer«  günstigen  Verhältnis««  weist  die  Einnahme  «ine  erheblich 
grossere  -Steigerung  auf  als  bei  der  Zunahme  der  Production  erwartet 
werden  konnte.  Dieselbe  hat  nämlich  betragen  M.  705009,78  und 
die  Einnahme  dee  Vorjahres  von  M.  613171,12  um  M 71,868,66  oder 
um  1 1 ,3 % überstiegen.  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  für  die 
Tonne  Theer  berechnet  Bich  zu  M 89,07. 

Ueber  den  Verkauf  des  Ammoniakwassers  wird  Folgendes 
bemerkt:  ln  dem  vorjährige»  Verwaltungslierichte  war  bereits  er- 
wähnt, dass  nach  den  mit  den  betreffenden  Abnehmern  de«  Ammoniak- 
wassers  abgeschlossenen  Verträgen  der  Verkaufspreis  sieb  nach  dem 
monatlichen  Durchschnittspreis«  richtet,  welcher  für  das  Schwefel- 
saure  Ammoniak  in  dem  offenen  Markt«  erzielt  wird.  Leider  lag 
das  Geschäft  lo  diesem  Artikel  während  des  Jahres  1891/92  ziem 
lieh  ungünstig,  indem  der  monatliche  Durchschnittspreis  deasellten 
einen  mehrfachen  Rückgang  erfuhr,  ln  Folge  dessen  hat  sich  auch 
die  Einnahme  aus  dem  Verkaufe  de«  ammoniakalischen  Wassers  in 
dem  abgelaufenen  Jahre  gegen  das  Vorjahr  sehr  erheblich  vermindert, 
da  in  dem  Jahre  1890(91  noch  während  eines  Vierteljahres  die 
früheren  hohen  Preise  maassgebend  waren 

Der  Gewinn  an  Ammoniakwasser  bat  bei  einer  Vergasung  von 
361265  Tonnen  Kohlen  in  dem  Jahre  1891.-92  35286  Tonnen  betragen, 
was  für  die  Tonne  Kohlen  einen  Ertrag  von  97,7  kg  ebenso  wie  im 
Vorjahre  ergibt.  Aus  dem  Verkaufe  diese«  Wassers  ist  eine  Ein 
nähme  erzielt  worden  von  M.  225328,06,  welche  hinter  der  Einnahme 
dee  Vorjahr«  um  M.  65469,72  zurückgeblieben  ist  Der  durchschnitt- 
liche Verkaufspreis  lür  die  Tonne  Ammoniakwasaer  berechnet  «Ich 
auf  M.  6,39  gegen  M.  8,51  im  Jahre  1890/91. 


Die  Einnahme  aus  den  sonstigen  hei  derGaafabri- 
kation  gewonnenen  Nebenprod  ucten  stellt  sich  wie  folgt 
Graphit  und  Schlacken  M.  12092,91,  alte  Reinlgungsmasae  M.H12789U, 
zusammen  M.  73371.81.  In  dem  Vorjahre  hatte  die  Einnahme  fQr 
verkauften  Graphit  und  Schlacken  M.  17  072  betragen,  dieselbe  ist 
daher  in  dem  Jahre  189192  am  M.  4979,09  gegen  die  Einnahme 
des  Vorjahres  zurückgeblieben.  Dagegen  weiBt  die  Einnahme  aus 
dem  Verkaufe  der  alten  Reinlgungsmasae  gegen  das  Jahr  1890  91, 
in  welchem  dafür  nur  M 25560,02  eingegangen  waren,  einen  Mehr- 
betrag von  M.  36  718,88  auf,  indem  im  Jahre  1 821/22  die  t>cklen 
Anstalten  ln  der  Malleratra**«  und  in  der  Danxigeratraese  die 
ReinigungsraaAse  erneuern  mussten , so  dass  grossere  Mengen  alter 
Masse  tum  Verkaufe  kamen.  Die  gesammte  Einnahme  hat  sich 
gegen  daa  vorige  Jahr  um  M.  30  739,79  erhöht. 

Die  gesammte  Einnahme  aus  den  Neben propucten 
bei  der  Ga«  f ahri  ka  ti  on  ergibt  M.  6626536,18  (gegen  1890  91 
von  M.  5391741,16  M.  134  794,02  mehr).  Unter  der  Einnahme  sind 
jedoch  als  Werth  der  zum  Heizen  der  Retortenöfen  verwendeten 
Coke  enthalten  M.  851025,  welche  nach  Abrechnung  dea  Er- 
löses für  die  aus  den  Ofcnfeuerungen  wiedergewonnenen  Breeze  und 
Asche  mit  M.  66743,  also  mit  M.  784282  als  Betriebskosten  vor 
rechnet  Bind.  Die  haare  Einnahme  bub  dem  Verkaufe  der  verfügbar 
gebliebenen  Nebenproducte  berechnet  sich  daher  auf  M.  4 742253,18 
(gegen  daa  Vorjahr  mehr  M.  116982,02). 

Die  Ausgabe  für  die  zur  Vergasung  verwendeten  Kohlen  hat 
M.  7235714,62  betragen.  Bei  einem  Vergleiche  gegen  die  vorerwähnten 
Einnahmen  ergibt  sich,  dass  von  diesen  Kosten  der  Kohlen  in  dem 
Jahre  1881/92  durch  dtp  Verkauf  der  gewonnenen  Neben producte 
65,54“  » gedeckt  worden  «ind,  gegen  67,06  */o  in  dem  Vorjahre.  Diese« 
ungünstigere  Verhältnis«  ist  hauptsächlich  durch  die  höheren  Preise, 
welche  fQr  die  znr  Vergasung  verwendeten  Kohlen  berechnt!  werden 
mussten,  bedingt. 

Bezüglich  der  Gasmessermiothe  hatte  die  Stadtverordneten- 
versammlung deu  Beschluss  gefasst,  daa«  die  Miethe  für  die  den 
Gasabnehmern  zur  Benutzung  überlassenen  Gasmesser  soweit  er 
tnä««igt  werden  möge,  das«  durch  die  auf  kommenden  Miethcn  die 
Selbstkosten  unter  Verzichtleistung  auf  jeden  besonderen  Ueberschus» 
gedeckt  werden.  Auf  Grund  dieses  Beschlusses  war  von  der  Ver- 
waltung eine  Berechnung  der  zu  beanspruchenden  Mietheu  für  die 
verschiedenen  Grössen  der  Gasmesser  anfgentellt,  nach  welcher  bei 
Deckung  der  Kosten  für  Reparatur  und  Unterhaltung  der  Gasmeaser, 
der  Zinnen  für  daa  auf  den  Ankauf  aufgewendete  Anlagekapital, 
der  nothwendigen  Abschreibung  und  der  allgemeinen  Verwaltung* 
und  Magazinkoeten , die  bisher  erhobenen  Miethcn  durchcehnittlich 
um  etwa  20*fo  herabgesetzt  werden  konnten.  Die  hiernach  auf- 
gestellte  Tabelle  für  die  Miethsbetrftge  der  eineinen  Gasmesser  ist 
von  den  städtischen  Behörden  b«i  der  Feststellung  dee  Etat«  für  das 
Jahr  1891(92  genehmigt  und  vom  1.  April  1891  ab  ist  die  Mietbe 
nach  diesen  Sätzen  erhoben  worden,  ln  dem  vorigen  Jahre  hatte 
die  Kiniuihtne  auf  Miethe  fQr  die  vermietheten  Gaameseer  M. 378432, 6> 
betragen:  dieselbe  würde  sich  bei  gleichen  Miethsstttzcn  in  Folge 
der  Vermehrung  der  Zahl  der  Gasmesser  für  diu*  Jahr  1891/92  voraus- 
sichtlich auf  rund  M.  400000  erhöht  haben.  In  Folge  der  Herab- 
setzung der  einzelnen  Miethsbeträge  hat  jedoch  di«  erzielte  Einnahme 
fflr  da»  Jahr  1891(92  nur  M.  325572,06  betragen.  Aus  diesen  Ein- 
nahmen sind  die  Zinsen  des  Anlagekapitals,  welches  auf  den  Ankauf 
der  Gasmesser  verwendet  worden  iat,  zu  dem  Zinsfuß««  von  4'/**'« 
mit  M.  94339,45  und  die  Ausgaben  für  Reparatur  und  Unterhaltung 
der  Gasmesser  mit  M.  47  447, 39  bestrilteu  worden,  so  dass  nach  Ab- 
rechnung dieser  zwei  Au «ga bebeträge  von  zusammen  M.  141  786,84  ei« 
Ueberscbuss  aus  derGasniessermiethe  verblieben  ist  von  M 183  786,32. 
welcher  hier  in  Einnahme  erscheint.  Die  Ausgaben  an  Abschrei- 
bungen von  dem  Werth«  der  Werke,  ««wie  die  auf  die  Controls  and  Be 
aufsichtigung  der  Gasmesser  entfallenden  nilgemeinen  Verwaltung» 

I und  Magazinkoeten,  zu  deren  Deckung  der  vorstehende  UehemchuMi 
dient,  aind  ln  dem  Rechnungsabschlusae  nicht  abgesondert  berechnet. 

Ausgaben.  Zur  Feuerung  der  Retortenöfen,  fQr 
welchen  Zweck  ausschliesslich  Coke  verwendet  worden  sind,  waren 
in  liem  Retriehajahre  1891  92  56735  Tonnen  erforderlich , im  vorigen 
Jahre  hatte  der  Bedarf  für  diesen  Zweck  55060  Tonneu  betragen, 
1 so  dass  derselbe  »ich  in  dem  aligdaufenen  Jahre  um  1685  Tonnen 
1 erhöht  hat,  JaB  heisst  um  3,06  •/#.  Au«  den  Aachenf Allen  der  Fene- 
1 rungen  sind  znrückgewonnen  und  verkauft  worden  *>843  Tonnen 
Br««-*«  und  5156  Tonnen  Asche,  eo  das»  unter  Abrechnung  dieeer 
wiedergewonneneu  Mengen  der  Verbrauch  an  Feuerungsmaterial  znr 
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Heilung  der  Retorten  nur  44786  Tonnen  betragt.  De  in  dem  ab- 
laufeneneu  Jahre  224433  Tonnen  Stück-Coke  und  unter  Berück- 
■ichtigung  von  Breeze  und  Asche  im  Ganzen  241 180  Tonnen  Fenerungs- 
material  aus  den  vergase ten  Kohlen  gewonnen  worden  aind,  bo  be- 
tragen die  znr  Feuerung  verwendeten  Coke  26,37  • • des  Gewinnes 
an  Stück-Coke  und  das  nach  Abrechnung  der  aus  der  Feuerung 
gewonnenen  Breeze  und  Asche  zu  diesem  Zwecke  verwendete 
Feuerungsmaterinl  18,55  *,'0  de«  geflammten  gewonnenen  Materials. 
Zur  Vergasung  einer  Tonne  Kohlen  hat  der  Bedarf  an  8t0ck-Coke 
im  Jahre  1891:92  betragen  157,05  kg  und  bei  BerQckaichtigung  der 
wiedergewonnenen  Breeze  und  Asche  128,81  kg  Feuerungsmaterial, 
wahrend  in  dem  Vorjahre  157,5  kg  Stock -Coke  und  129,2  kg 
Feuerungsmaterial  erforderlich  gewesen  sind. 

Kohlen  zur  Vergasung.  In  dem  Betriebsjahre  1890/91 
war  die  bedentende  Steigerung  der  Preise  der  Kohlen  noch  nicht  in 
dem  vollen  Umfange  zum  Ausdruck  gekommen,  well  am  1.  April 
1890  noch  ein  nicht  unbeträchtlicher  Vorrath  an  Kohlen  auf  den 
Anstalten  vorhanden  war,  welcher  dem  Betriehsjahr  1890/91  zu  dem 
früheren  billigen  Preise  Überwiesen  werden  konnte,  wodurch  sich 
der  Durchschnittspreis  der  säm  tätlichen  zur  Vergasung  verwendeten 
Kohlen  etwas  gegen  den  Preis,  welcher  bei  dem  Ankauf  der  Kohlen 
in  jenem  Jahre  angelegt  werden  musste,  verminderte.  In  dem  jetst 
abgelaufenen  Jahre  tritt  zum  ersten  Male  die  an  den  schlesischen 
Gruben  eingelretene  Preiserhöhung  in  vollem  Umfange  Ln  Geltung 
und  es  zeigt  in  Folge  dessen  die  Ausgabe  fOr  Kohlen  eine  ziemlich 
beträchtliche  Erhöhung  gegeu  die  gleiche  Ausgabe  im  Vorjahre. 
Hinsichtlich  der  Preisfestsetzungen  für  die  Kohlen  besteht  ein 
wesentlicher  Unterschied  zwischen  den  schlesischen  und  den  weatphäli- 
schen  Gruben.  Wahrend  die  letzteren  jede  günstige  Conjnnctur 
anszunutzen  suchen  nDd  bei  Eintritt  einer  solchen  sofort  mit  einer 
Erhöhung  der  Preise  vorzugehen  pflegen,  alsdann  aber  auch  genöthigt 
sind,  bei  dem  Eintritte  ungünstigerer  Geschäfts  Verhältnisse  Preis- 
ermlssigungeu  eintreten  tu  lassen,  wodurch  ein  fortdauerndes 
.Schwanken  der  Preise  veranlasst  wird,  macht  zieh  bei  den  königlichen 
Gruben  in  Schlesien  weit  mehr  das  Streben  geltend,  die  Preise  mög- 
lichst gleichmässig  festzuhalten  und  Preisveränderungen  nur  eintreten 
zu  lassen,  wenn  die  Verhältnisse  «e  unbedingt  erfordern,  und  auch 
die  Grube  in  Niederschlesien , mit  welcher  die  städtischen  Gas- 
:instalten  ausschliesslich  in  Geechäftsverbindlichkeiten  stehen,  ist 
diesem  Beispiele  stets  gefolgt.  Diesen  Umstünden  ist  es  tuzusehreiben, 

• Las«,  wie  in  dem  vorjährigen  Berichte  erwähnt  ist,  bei  den  Ab- 
schlüssen Über  Lieferung  der  Kohlen  fär  das  Betriebsjahr  1.  April 
1890' 91  die  königliche  Grube  den  Preis  um  M.  2 und  die  Nleder- 
«chlealache  Grube  um  M.  2,50  erhöhte,  wahrend  in  Westphalen 
wesentlich  grössere  Steigerungen  eingetreten  waren,  dass  aber  nun- 
mehr auch  bei  den  Abschlüssen  für  daa  Jahr  189L'92  diese  Preise 
festgehalten  wurden  und  eine  Herabsetzung  derselben  nicht  zu  er- 
zielen war.  Aach  in  den  Frachtsätzen  für  die  Beförderung  der  Kohlen 
von  der  Grube  nach  den  Anstalten  ist  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
eine  Aenderung  nicht  eingetreten,  und  nur  die  verbkltnisamtsstg 
jedoch  nur  geringen  Mengen  von  Kohlen,  welche  auf  dem  Wasser- 
weg• den  Anstalten  zu  geführt  werden  konnten , haben  eine  kleine 
Ermäsaignng  der  Preise  erfahren,  weil  die  Fracht  Verhältnisse  auf  der 
Oder  in  dem  abgelaufenen  Jahre  günBtig  waren. 

Die  in  dem  vorigen  Jahr»  begonnenen  Versuche  mit  der  Ver- 
wendung von  Kohlen  aus  der  Frledens-Hoffnung-Grube  in  Nieder- 
Schlesien,  welche  seit  zwei  Jahren  unter  derselben  Verwaltung  wie 
die  Glückhilf-Grube  steht,  wurden  im  abgelaufcnen  Jahre  in  etwas 
grösserem  Umfange  fortgesetzt;  die  Ergebnisse,  welche  diese  Ver- 
suche lieferten,  standen  denjenigen  aus  den  Kohlen  der  Glückhilf- 
Grube  nahezu  gleich,  so  dass  voraussichtlich  in  dem  nächsten  Jahre 
grossere  Mengen  Kohle  aus  der  Friedens- -Hoffnung-Grube  werden 
bezogen  werden  können,  am  so  mehr,  eIb  nach  den  Mittheilungen 
der  Verwaltung  beider  Gruben  auf  eine  stärkere  Lieferung  ans  der 
Glückhilf-Grube  als  bisher  kaum  gerechnet  werden  kann.  Abgesehen 
. on  diesen  geringen  Mengen  Kohlen  aus  der  Friedens-Hoffnung-Grube 
sind  in  dem  abgelaufenen  Jahre  ausschliesslich  Kohlen  aus  der 
Königin- Luise-Grube  in  Oberschlesien  und  der  Glückhilf-Grube  in 
Niederschlesien,  und  zwar  in  demselben  Verhältnisse  von  2 : 1 gleich- 
wie in  den  früheren  Jahren  bezogen  worden.  Die  in  dem  vorigen 
Jahre  erwähnt«  Störung  in  dem  Betriebe  der  Königin- Luise- Grabe 
war  bald  nach  dem  Beginne  des  Betriebsjahres  vollständig  gehoben, 
indem  die  neu  angelegte  Einrichtung  für  die  Trennung  der  Stück- 
kohlen von  den  Kleinkohlen  ln  vollem  Umfange  in  Betrieb  genommen 
werden  konnte,  und  die  Lieferung  der  Kohlen  sowohl  aus  dieser 


Grube,  wie  auch  aus  der  Glückhilf-Grube  fand  das  ganze  Jahr  hin- 
durch durchaus  regelmässig  Btati  und  warde  auch  in  den  Winter- 
monaten durch  Scbneefälle  und  sonstige  Hindernisse  auf  den  Eisen- 
bahnen nicht  unterbrochen , jedoch  wurden  Sn  den  Monaten  April 
bis  August  1891  aus  der  Königin-Luise  Grube  im  Ganzen  13228  Tonnen 
Förderkohle  (an  Stelle  von  Stückkohlen)  zu  dem  um  M.  1 für  die 
Tonne  ermäseigten  Preise  geliefert,  welche  sofort  zur  Vergasung 
kamen  und  bierliei  nahezu  dio  gleichen  Ergebnisse  wie  die  Stück- 
kohlen lieferten.  Von  den  aus  Schlesien  bezogenen  Kohlen  sind 
in  dem  abgelaufenen  Jahre  9 676  Tonnen  zu  Wasser  bezogen  worden 
Der  Preis  für  diese  Kohlen  berechnet  sich  frei  Ufer  an  den  Anstalten 
auf  durchschnittlich  M.  17,68  für  die  Tonne  Wenngleich  hiernach 
scheinbar  ein  wesentlicher  Vortheil  in  dem  Bezug«  grösserer  Mengen 
Kohle  auf  diesem  Wege  liegt,  so  wird  derselbe  doch  durch  die  un- 
günstigen Verhältnisse  bei  dem  Ausladen  der  Kohlen  aus  den  Kähnen 
an  den  Anstalten  fast  vollständig  aufgehoben,  da  die  beiden  grösseren 
Anstalten  in  der  Gitscbinerstrasse  und  in  der  Müllerstrass«  nicht 
unmittelbar  am  Wasser  liegen,  sondern  von  demselben  durch  Ufer- 
Strassen  getrennt  sind , so  dass  sich  zweckmässige  Einrichtungen 
zum  Entladen  der  Kähne  nicht  herstellen  lassen. 

Unter  Berücksichtigung  das  bei  dem  Aufräumen  der  Lager 
bestände  festgestellten  Mehrgewichts  von  271  Tonnen  sind  an  Kohlen 
ln  dem  abgelaufenen  Jahre  zur  Vergasung  verwendet  worden:  aus 
der  Königin-Luise  Grube  in  Oberscblesien  236273  Tonnen,  aus  der 
GiUckhilf-Grube  in  Niederscblesieu  124063  Tonnen,  aus  der  Friedent- 
hoffrunggrube  ln  Niederschlesien  919 Tonnen,  zusammen  361 255  Ton- 
nen; gegen  den  Verbrauch  des  Vorjahres  von  349618  Tonnen  sind 
daher  mehr  erforderlich  11637  Tonnen. 

Die  durchschnittlichen  Preise  der  Kohlen  biB  frei  auf  die  An- 
stalten und  einschliesslich  der  gezahlten  Arbeitslöhne  für  das  Aus- 
laden der  Waggons  und  das  Einkarren  der  Kohlen  ln  die  Retorten- 
Häuser  oder  auf  die  Lagerplätze  berechnen  sich  für  die  Kohlen  aus 
der  Königin-Luise-Grube  auf  M 19,99  für  die  Tonne,  für  die  Kohlen 
aus  der  GlQckhiif-Grube  suf  M.  20.28  und  für  die  Kohlen  aus  der 
Friedenshoffriung-Gnibe  auf  M.  19,82,  im  Durchschnitt  aller  Kohlen 
auf  M.  20,03.  Im  vorigen  Jahre  hatte  der  Durclischnittspreis  der 
Kohlen  M.  19,73  betragen,  wonach  eine  Erhöhung  dieses  Preises  um 
ca.  30  Pf.  für  die  Tonne  eingetreten  ist 

Die  gesammten  Ausgaben  für  die  im  Betriebe  der  Gasanstalten 
verwendeten  361255  Tonnen  Kohlen  haben  sich  auf  M.  7235714,52 
gestellt  und  die  Ausgaben  im  vorigen  Jahre  von  M.  6899,262,26  um 
M.  386452,26  überstiegen. 

Reinigungsmaterial.  Zur  Reinigung  den  Gases  ist  in  dem 
abgelaufenen  Betriebsjahre  ausschliesslich  Rssenen  aus  den  Lagern 
der  Acticngescllschaft  Lauchhammer  bei  GrOdita  verwendet  worden, 
welches  sich  seit  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  für  diese  Zwecke 
durchaus  bewährt  hat.  Die  Ausgabe  für  neu  beschaffte  Reinigung* 
mnsse  hat  einschliesslich  aller  Nebenkosten  der  Bearbeitung  etc 
M.  11697,17  betragen.  Aus  dem  Verkaufe  der  ansgebrauchten 
Keinigungs masse  ist  ein  Erlös  von  M.  61278,90  erzielt  worden. 

Arbeitslöhne.  Nachdem  in  den  beiden  letzten  Jahren 
1889  90  und  1890/91  nicht  unerhebliche  Erhöhungen  der  Lohnsätze 
der  Arbeiter  auf  den  Anstalten  bewilligt  worden  waren,  ergab  sich 
für  das  verflossene  Jahr  eine  weitere  Steigerung  der  Lohne  nicht 
als  nothwendig,  indem  stets  eine  ausreichende  Anzahl  von  Arbeits- 
kräften zur  Verfügung  stand,  sobald  io  Folge  des  steigenden  Betriebes 
in  den  Wintermonaten  die  Einstellung  neuer  Arbeiter  sich  als  noth 
wendig  erwies.  Die  neuere  Reichsgesetzgebung , weiche  durch  die 
Novelle  znr  Reicbsgewcrbeordnung  vom  1.  Juni  1891  die  Arbeit« 
Verhältnisse  zu  regeln  sucht  und  hierbei  in  viele  gewerbliche  Ver- 
hältnisse tief  eingreift,  hat  bisher  die  Arbeitsverhältnisse  der  Gas- 
anstalten nnr  wenig  berührt.  Allerdings  war  die  Verwaltung  ge- 
nöthigt, in  Gemässheit  der  Bestimmungen  in  den  §§  134a  bis  134g 
dieser  Gewerbeordnung  eine  »Arbeitsordnung«  aufinatellen,  in  welcher 
jedoch  im  Allgemeinen  lediglich  die  bisher  in  Kraft  gewesenen  An- 
ordnungen hinsichtlich  der  Annahme  und  der  Entlassung  des  Arbeiter, 
der  Verkeilung  der  Arbeitszeiten  auf  die  Tages-  und  Nachtstunder, 
über  die  Beaufsichtigung  der  Arbeiten,  die  Berücksichtigung  der 
gesundheitlichen  Verhältnisse,  Strafbestimmungen  etc.  zueammen- 
ge« teilt  worden  sind.  Nachdem  der  Entwurf  dieser  Arbeitsordnung 
in  Gemässbeit  der  gesetzlichen  Bestimmungen  während  14  Tage 
durch  Aushang  auf  den  Arbeitsstätten  zur  Kenntniss  der  Arbeiter 
gebracht  war,  ohne  dass  von  irgend  einer  Seite  ein  Bedenken  da- 
gegen erhoben  war,  musst«  dieselbe  dem  köuigl.  Polizei-Präsidium 
▼orgelegt  werden,  welches  ebenfalls  Einwendungen  dagegen  nicht 
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Altena  machte,  BO  <1rbb  in  «Um  letzten  Tagen  dce  Betriebsjahre«  die  j 
Arbeitsordnung  durch  Anschlag  in  den  Arbeitsstätten  veröffentlicht  1 
und  Jadcm  Arbeiter  »»gestellt  werden  konnte  als  mit  dem  1.  April 
1892  in  Kraft  tretend.  Irgend  welche  Aenderung  in  den  Arbeit»* 
v«rhlltni»en  auf  den  Anstalten  wird  dadurch  indessen  nicht  ein' 
treten  Die  Bestimmungen  hinsichtlich  der  Sonntageruhe,  welche 
die  Notelle  zur  Gewerbeordnung  enthält,  werden  auf  die  Gasanstalt  j 
vorläufig  noch  keine  Anwendung  finden,  indem  die  Gasanstalten  ' 
unter  die  Bestimmungen  der  §§  106d  und  105 e der  Novelle  fallen, 
wegen  deren  die  besonderen  Anordnungen  noch  der  kaiserlichen 
Entscheidung  Vorbehalten  sind.  Seitens  der  Verwaltung  sind  indesaen 
bereits  Vorbereitungen  getroffen,  um  schon  gegenwärtig  die  on*  | 
vermeidlichen  Arbeiten  an  den  Sonntagen  möglichst  mit  diesen  Be 
Stimmungen  in  Uebereinstimmung  xn  bringen.  Hierbei  werden  sich  , 
freilich  Mehrausgaben  nicht  vermeiden  lasse». 

In  dem  Betrlebsjahro  1891/92  haben  die  Ausgaben  M.  79107h, 85 
betragen  und  die  Ausgaben  des  Vorjahres  von  M.  7870*97,70  nur 
um  den  Betrag  von  M.  8981,15  Überstiegen  oder  nur  am  etwa  0.2W*.  { 

Im  Vergleiche  xu  der  Erhöhung  der  Gasproduction  hat  sich  daher  die  Erweiterung  der  Werko  aus  der  Anleihe  M.  230830,82  sxwammen  M 

Ausgabe  an  Arbeitslöhnen  gegen  das  vorige  Jahr  etwas  günstiger  283734,88  für  die  im  Baa  begriffenen  19  neuen  Oefen  in  den  An 

gestaltet  I stallen  ln  der  MOlleretrasse  and  in  der  Danxlgerstna*«.  Attatr 

Oefen.  Nach  dem  vorjährigen  Berichte  betrug  die  Zahl  der  dem  aind  aus  dem  Erneuenmgtfonds  für  die  auf  der  Gaunsu^t  ii 

HttmrotUchen  auf  den  vier  Gaabercitungaanatalteo  vorhandenen,  beiw  der  Gitschioeretraase  erneuerten  16  Oefen  verausgab*.  M.  Süfilfi,«. 

im  Umbau  oder  Neubau  befindlichen  Retortenöfen  am  Schlüsse  des  Dagegen  sind  die  Ausgaben,  welche  sich  lediglich  so!  4*  Er- 

Jahrea  1890  91  351  Oefen  mit  2805  Retorten,  wotou  am  1.  April  1891  neucrung  von  Retorten  und  vorhandenen  Ofengewölbe  beruh«, 

vollständig  betriebsfähig  waren  279  Oefen  mit  2191  Retorten  und  da-  sowie  die  Ausgaben  für  Reparatur  und  Unterhaltung  der  Itacetto 

gegen  im  Um-  oder  Neubau  begriffen  waren  72  Oefeu  mit  614  Retorten,  hänser,  der  Rchornsteine,  der  Oefen  und  der  Retorten  auf 

Im  Laufe  de«  Betriebsjahres  189192  aind  ferner  ausser  Betrieb  ge-  Titel  der  Betriebsverwaltung  als  Betriebsausgaben  verrechnet;  & 
setzt  nur  behufs  Erneuerung  der  Retorten  .'14  Oefen  mit  266  Retorten  | Bellten  haben  M.  248769,29  betragen  und  die  Ausgaben  des  Vw- 
und  hehufs  der  vollständigen  Erneuerung  der  Retortenofengewölb«  | jahres  von  M.  219  233,20  um  M.  29536,09  überstiegen, 
and  xu  tu  Theil  auch  des  Unterbaue»  23  Oefen  mit  161  Retorten.  Die  Die  ln  dem  Betriebsjahre  1891  >92  behufs  de*  gänzlichen  üb:»«* 

Zahl  der  Oefen , welche  im  Jahre  1891/92  ausarr  Betrieb  gesetzt  bosw  behufs  Erneuerung  der  Retorten  ausser  Betrieb  gesetttm  51 
werden  muaaten,  betrug  daher  im  Ganzen  57  mit  427  Retorten  | Qefen  mit  427  Retorten  aind  im  Durchschnitt  j*  630  Tage  ia  BdrieV 
Onter  den  vollständig  xu  erneuernden  23  Oefen  befinden  sieb  auch  g*weeen  and  jede  Retorte  derselben  hat  während  dieser  Zeit  io 
die  in  der  Gasanstalt  in  der  GitecbincnRraaae  »och  vorhanden  ge-  , Durchachnitte  eine  Gasausbeute  von  168690  cbm  geliefert; 
weacnen  16  Retortenöfen  mit  1 12  Retorten , welche  noch  mit  der  . ist  etwas  ungünstiger  als  im  vorigen  Jahre,  indroi  di*  ® 

früheren  Kostfeuerung  versehen  waren  und  welche  jetzt  ebenfalls  letzten  Jahre  zum  Abbruch  gekommenen  Oefen  durchBehnittlitk  ;# 
so  Generatoröfen  und  iwar  mit  je  neun  Retorten,  zusammen  also  709  Tage  in  Betrieb  gewesen  waren  und  jede  Retorte  chrtbiehrtfv 
mit  144  Retorten  umgebaut  werden  sollen,  acduBS  32  Retorten  in  | jjgj,  190  282  cbm  Gas  geliefert  halte.  Zu  diesem  ungünstäwi  Er 
Zugang  kommen.  Ferner  ist  ln  dem  laufenden  Bebriebajahre  and»  j g^bniss«  haben  besonders  die  in  der  Anstalt  Gitsebinewtna*  *6 
der  Neubau  von  19  Oefen  mit  171  Retorten  in  Angriff  genommen  ( gebrochenen,  noch  mit  Roitlfeueruiig  versehen  gewesenen  16 
worden,  davon  9 Oefen  mit  81  Retorten  in  der  Anstalt  in  der  j mjt  R]  Retorten  beigetrngen,  indem  dieselben  durchsdirjttbch  WB 
Müllers trasse  und  10  Oefen  mit  90  Retorten  in  der  Anstalt  ln  der  492  Tage  in  Betrieb  gewesen  waren  und  für  jede  Retorte  Jmd* 

Danzigerstrasae  Die  Zahl  der  Oefen,  für  welche  in  dem  Betrieb*  Bcbnittlich  nur  190672  cbm  Gaa  ergeben  batten 
jahre  1891/92  die  Erneuerung  d«r  Retorten  bezw  der  gtuiliche  Trotzdem  können  jedoch  die  Leistungen,  welche  .be  in  d*r- 

(Jmbau  oder  der  Neubau  zu  vollenden  o«ler  in  Angriff  genommen  | abgelaufenen  Jahre  zum  Abbruch  gekommenen  Retorten  ergrt® 
war,  stellt  eich  hiernach  auf  148  Oefen  mit  1244  Retorten.  Von  haben,  im  Vergleiche  zu  den  Ergebnis*««  früherer  Jahre  noth 

■ Uesen  Oefen  sind  im  Jahre  1891(92  betriebsfähig  herge* teilt  und  günstig  bezeichnet  werden,  wie  «lie  nachfolgende  Za*titnn>?Drtdim 

zwar;  aus  dem  gewöhnlichen  Reparaturfonds  nur  durch  Ein  | der  iet*ten  sechs  Jahre  klarsteilt : 
legung  neuer  Retorten  5ö  Oefen  mit  457  Retorten,  aus  dem  Er 
iicoerungsfonda  durch  Erneuerung  der  Ofengewölbe  und  Retorten  etc 
18  Oefen  mit  162  Retorten,  durch  Neubau  als  Erweiterung  der  Werke 
4 Oefen  mit  36  Retorten,  zusammen  77  Oefen  mit  655  Retorten. 

Von  den  am  1.  April  1892  betriebsfähig  vorhanden  gewesenen 
279  Oefen  mit  2191  Retorten  waren,  wie  bereits  bemerkt,  im  Laufe  1 
de«  Jahre«  1891/92  ausser  Betrieb  gesetzt  57  Oefen  mit  427  Retorten,  I 
so  dass  von  dieeen  Oefen  betriebsfähig  geblieben  waren  222  Oefen  mit 
1 764  Retorten  Hiernach  hat  am  1.  April  1892  die  Zahl  «ler  betriel*- 
Cähigen  Oefen  und  Retorten  betragen  299  Oefen  mit  2419  Retorten. 

Dagegen  waren  im  Bau  begriffen  und  zwar:  aus  dem  Reparatur 
fonds  durch  Einlegung  neuer  Retorten  29  Oefen  mit  22fi  Retorten,  aus  ) 
dem  Erneuerungafonds  durch  vollständige  Erneuerung  der  Ofenge- 
wölbe  und  Retorten  23  Oefen  mit  193  Retorten  und  durch  Neuban  j 
hIb  Erweiterung  der  Werke  19  Oefen  mit  171  Retorten,  bo  dass  nach  1 D»e  g«**mmten  Ausgaben  für  Reparatur  und  ÖD  ^ 

Fertigatellung  der  am  1-  April  1892  im  Bau  begriffenen  Oefen  und  haltong  der  sAmmtlichen  ßetriebagebände  und  APP»“ 
Retorten  71  Oefen  mit  589  Retorten,  die  Zahl  dar  Bämmtlichen  auf  I den  Gasanstalten  und  der  Rohrleitangen  in  den  Kr**«» 

«ien  Anstalten  vorhandenen  Oefen  und  Retorten  betragen  wird  | 'n  dem  ahgelaufenen  Jahre  M.  137224,67  betragen  und  dir  * 
.170  Oefen  mit  3008  Retorten.  gaben  des  Vorjahres  von  M.  129643,80  also  um  M-  758|Jf<  ä 

Die  Oefen  vertheilen  »ich  auf  die  einzelnen  Anstalten  und  nach  Wiegen.  (Sdilw*  W01 

der  Zahl  der  Retorten,  mit  denen  dieselben  belegt  «ind,  wie  folgt:  Chlo»(jo  (Naturgas.)  Seit  November  v.  J.  ist  Ch**P 

(»ehe  Tabelle  nächste  Spalte)  j einer  Leitung  für  Naturgas  versehen,  das  zu  Heinweckro  fern®*'1 

Für  den  Neubau  von  Oefen  sind  in  dem  Jahre  189U9S  veraas-  ; wird.  Dm  Gas  wird  200  km  von  dort  entfernt,  auf  dem  Koto** 
gabt  und  zwar  für  vier  ln  der  Gasanstalt  in  der  Mttllemrass*  er-  feW  in  Indiania,  aufgefangen  und,  nach  Erhöhung  de*  n«td^ 
baute  Oefen  mit  schräg  liegenden  Retorten  zur  Anstellang  Druck»  darch  Pampen,  in  einer  Rohrleitung  Chicago  «ogrittW-  i- 
von  Vtnachoa  M.  b'tmflt  ans  dem  Eztraordinariura  und  als  I Zeit  wird  eine  zweite  Roh.leltang  gelegt,  di«  da.  Ga»  «■  p 
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«erblichen  AnlBgc«  dienstbar  machen  »oll.  Die  Rohrleitung  be 
Hebt  «»iscbe®  Greentown,  Indiani»,  wo  die  HaupsUtion  sich  lie* 
ladet,  und  der  Grenze  «JB  Illinois  aas  xwei  20ciu  weiten  Stahl 
rnbrea,  von  da  bis  nach  Chicago  aus  zwei  25  cm  weiten  Rohren, 
u>i]  inner  halb  «kr  8udt  ist  di«  Rohrleitung,  nachdem  der  Gasdruck 
uf  den  »'m«r  Wassersäule  von  18  mm  vermindert  worden  ist,  75  cm 
wett  Pas  Erdgas  soll  einen  hohen  Wärmewerth  besitzen  Von 
den  Abnehmern  werden  für  1 cbm  Gas  7,6  Pf.  erhoben. 

E|tr.  (Gasanstalt.)  Die  städtische  Gascommission  ver* 
Mfeellicbte  «rat  vor  Kunem  den  Betriebsbericht  pro  18dl,  welchem 
vir  folgende  Hsuptdaten  entnehmen  In  Folge  der  bedeutenden 
Zunahme  des  Gasverbrauches  sind  die  Betrieberesullate  günstiger, 
obwohl  der  AbeaU  der  Coke  viel  su  wünschen  übrig  lie»  Es 
wurden  verarbeitet  2277  "(AI  kg  Kohlen ; dieselben  ergaben  632860  cbm 
Gm.  Verbraucht  wurden  LJ.  1881  632  350  cbm  gegen  551 650  cbm 
iot  Vorjahre,  also  um  «0700  cbm  — 14,6 mehr.  Von  diesem  Ver* 
bnaclie  entfallen  suf  die  Btraaaeubeleuchlung  92270  cbm  (595232 
Brrniutaixien ) , auf  die  städtischen  Gebinde  17647  cbtxi , Private 
215434  cbm.  Fabrikenmotoren  .36690  cbm,  den  Bahnhof  222256  cbm, 
fWbatwrtirbrauch  9943  cbm  und  Verlust  38  110  cbm  (6,03  •■'•).  Der 
pflMtc  Verbrauch  In  24  Stunden  war  3610  cbm  (31  Deceiuber),  der 
ridsste  in  derselben  Zeit  810  cbm  (17  Juni).  Wegen  der  höheren 
Kohl« R preis«  und  der  Entwerthuug  der  Coke  waren  die  Ausgaben 
fix  di«  rar  Herstellung  von  1U0  cbm  Gas  erforderlichen  Materialien 
am  7,7  kr  hoher,  wio  im  Vorjahre.  Die  Ausgabe  der  Stadtgemeinde 
betrog  i 5952,32  für  Ftrassenbeleuchtung , fl.  958,50  für  die  atädti 
rthen  Gebäude ; der  Erlös  an  Coke  und  Theer  war  fl.  9803,69. 

In  der  Fabrik  wurden  an  baulichen  Aenderungen,  Reparaturen 
ind  Erneuerungen  vorgenommen-  1.  die  Herstellung  eines  neuen 
rwruen  Dachstohtos  für  daa  Retortenbau»  und  die  Eindeckung  des- 
•tfcää  mit  Wienerlierger  Falzziegeln  im  Betrage  von  fl.  1890,66; 

* EiosrUcn  eines  neuen  IhuupfstrahlsangeTs  mit  Umlaufregler  und 
Zutehör  am  fl.  1292,07;  3.  Einsetzen  eine«  Druckreglers  für  die 
lottrs  Stadt  um  fl.  588,71;  4.  Erneuerung  eines  Ofen»  für  vier  Re- 
tarfco  mit  t!  1026,44;  5.  für  Wasserleitung  und  Trottoirplatten  um 
1 250,94;  fi.  Blitzableiter  auf  das  Wohnhaus  und  die  Werkstätten 
1100,70;  7 Kmtbetrag  von  der  Keinlgeranlsgr  pro  1890  fl.  310,18. 
Die  länge  der  Rohrleitungen  hut  um  594  m xngcnooimen  und  be- 
trag pro  Ende  1891  16276  tn.  Die  Zahl  der  Ktrasscnlaternen  nahm 
Im  Jshrr  1891  um  15  so  und  betrug  am  31.  Decbr.  1891  280.  Die 
AircaScn  für  die  neuen  Rohrleitungen,  für  die  Auswechslung  nnd 
Verlegung  des  Hauptrohrstr&nges  am  oberen  Marktplatz*  und  für 
AqfiMelluag  neuer  Laternen  k-lauft-n  eich  auf  fl.  4461,90  Die 
Rsmmrnzshl  in  den  städtischen  Gebäuden,  bei  Privaten  und  am 
Rthabof  hat  uni  228  zuge-nommen  Die  gesammte  Flammenxahl, 
fiuwhlirislkh  .kr  Laternen  war  4098  am  1.  Januar  1892,  di«  Zahl 
dtr  Abnehmer  S87;  Gasmotoren  waren  vier  mit  11  H.P-  in  Betrieb. 
Eite  'iMhettiingsanlage  wurde  in  der  evangelischen  Kirche  hcr- 
wkdt  Bemerk eu » werth  ist  der  sich  vergrOseernd«  Gasverbrauch 
m den  Wohnnngen.  Ans  dem  Rechnungsabschluss  geht  hervor, 
■hw  die  Anstalt  uicht  nur  ihren  Verpflichtungen  pünktlich  nach 
biujmt,  sondern  auch  ihre  noth wendigen  Ausgaben  au»  dem  Er- 
Wgaäse  tu  bestreiten  ira  Stande  ist.  Für  das  Jahr  1892  warn» 
»I»  -Vriherstellungen  veranachlagt : eine  Brückenwaage,  Ofenbau. 
K'-hl«irtdiappen , Aicbapparat,  Pflasterungen,  Rohrleitungen  und 
I**5*rne11  E*»  zeigte  sich  aber,  diuts  die  Anschaffung  eine«  grosseren 
t’wipfkettrts  dringendes  Bedürfnis«  ist.  Da  der  Betrag  von  fl.  2060 
'len  Ofenban  nicht  verwendet  wurde,  eo  wurde  Im  Elnverständ- 
®*t  der  Gascommission  der  Betrag  von  11  1700  zur  sofortigen  , 
Anschaffung  ein««  Kessels  verwendet.  Weiter  wurde  auch  die  von 
d«T  ütadtgemrinde  neu  angekauftc  Brückenwaage  auf  Rechnung  der 
8*ung*|;  käuflich  übernommen.  Die  bestehenden  Tarife  Bind: 
-tra**enb»teuchtong  1 Kr® ater  pro  Brennslunde.  Private  10  Kreuzer 
?ra  1 Am.  Bahnhof  15  Pfennig  pro  1 cbm.  * 

H>MetA«isi,  (Wasserversorgung.)  Wie  in  d.  Journ.  1892,  ' 
2 K39  erwähnt  wurde,  hatten  die  städtischen  CollCgien  be- 

vLbttcn . Aber  <Us  daselbst  be«prochene  Waaserveraorgungsproject  j 
«di  tho  fjaem  auswärtigen  Sachverständigen  ein  Obergutachten  | 
'tttt wie rn  Es  wurde  damit  Ingenieur  Kümmel  aus  Altona  be- 
-*wt  nnd  hat  sich  derselbe  für  Anlegung  eine«  Hochreeervoirs  aus-  J 
P*P»<Kh«a,  fallt  genügend  Wasser  vorhanden  ist.  Um  den  Wasser-  i 
**'**’!  der  Ortsschlumpquelle  tu  ermitteln,  wurde  vom  Magistrat 
rflti  «ne  Untersuchung  ungeordnet.  Die  Zeit  hiertu  war  »us«er-  J 
^«Uich  fOortig,  denn  der  Wasseratand  war  in  Folge  der  geringen  ; 
*l»whll|»  »ahrend  des  Sommers  und  Herbste«  ein  »o  niedriger,  | 
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1 wie  er  seit  Jahren  nicht  gewesen  ist.  Seit  Mitte  Januar  d.  J.  Ist 
an  der  OrtaechlnmpqucUe  Tag  and  Nacht  gepumpt  worden,  nnd 
haben  ditet  Ermittelungen  su  einem  so  günstigen  Ergebnis»  ge- 
führt, dass  die  Anlage  der  Wasserleitung  mit  Hochreaervoir  ge- 
sichert lat.  Die  Quelle  hat  Uglich  1400  cbm  vorxügllchen  Wasser» 

I ergeben,  ein  Quantum,  das  sor  Wasserversorgung  der  Stadt  mehr 
wie  ausreichend  ist. 

Olpe  i.  W (Wasserleitung.)  Die  im  Jahr«  1887  nen  an 
I gelegt«  Wasserleitung  fanctionirt  nunmehr  rar  Zufriedenheit,  nach- 
dem im  vorigen  Jahre  durch  die  Ausführung  einer  «weiten  Zu- 
leitung an»  dem  Waaeergewinnungsstollen  im  himmlischen  Berge, 
noch  einem  Projrct  des  Ingenieurs  !f-  Müller  in  Bochum,  der  bi» 
lang  vorhandene  Wassermangel  gehoben  worden  lat 

Paris.  (Jahresversammlung  der  GasingenieureL  — 
Arson.)  Nach  einem  Rundschreiben  der  8oeM44  technique  de 
l'ioduatrie  du  gas  en  France  findet  die  diesjährige  Versammlung 
am  13.  Juni  au  Pari»  statt.  — Wie  da«  Journal  des  um: ne»  A gat 
mitthrilt,  feierte  am  6.  December  v.  J der  Director  der  Pariser  Ga»- 
geeellschaf t , Herr  Arson,  »ein  25 jähriges  JubilAnm  als  Chef- 
ingenieur und  Leiter  der  Compagnie  Parisienne-  An»  diesem  An- 
laase empfing  derselbe  sowohl  von  Beiten  der  Beamten  und  des 
VerwaltUDgaiathes  der  Gesellschaft  als  auch  von  zahlreichen  aus- 
wärtigen Fachgeuoaaen  Beweise  henlicher  Theiloahme  und  An- 
erkennung seiner  hervorragenden  Leistungen.  Der  Name  Arson 
ist  auch  bei  uns  durch  die  klassischen  Versuche  über  die  Bewegung 
von  Leuchtgas  in  Rohrleitungen,  sowie  durch  die  ehyanten  Coo 
atructlonen  von  Gasapparateo,  die  als  Typen  der  Pariser  G »»gesell- 
schalt  namentlich  in  Frankreich,  Italien  nnd  Bpanieu  weite  Ver- 
breitung gefunden  bähen,  bekannt 

Pechelbronn.  'Petroleum  Industrie.)  Lieber  den  Auf- 
achwung,  welrhen  die  Petroleum-  btw.  Ritamcnindnstrie  im  Elsas» 
genommen  hat,  enthält  der  Verwaltungsbaricht  de«  Rexjrkspräaidenten 
für  das  Unterelaaas  interessante  Einselheitcn.  Hiernach  haben  die 
Andauernd  guten  Ergebnisse,  welche  die  bergliaulichen  üuteracb- 
mnngen  auf  Bitumen,  insbesondere  durch  die  Bohrungen  anf  Erdöl, 
während  dw  letzten  Jahre  lieferten,  dahin  geführt,  sowohl  das  als 
ölführend  bereits  bekannte  Gebiet  innerhalb  der  Kreise  Weisaen- 
borg  und  Hagenau  mehr  xu  erforschen,  als  auch  die  voraussicht- 
lich weitere  Erstreckung  desselben  noch  innerhalb  der  Kreise  Zabem 
und  Strasaburg  »ufzinuchcn  und  mit  Muthangen  *u  belegen.  Bo 
ist  am  Jahresschluss  1891  «ine  Oberfläche  von  86430  ha  im  Unter 
elsa»*  für  Bitumen  gedeckt  worden.  Diese  Fläche  entspricht  un- 
gefähr demjenigen  Terrain,  welches  *ur  Zeit  in  Pennsylvanien 
in  Amerika  in  Oelgewinnung  ateht  Dis  Gesammtproduction  des 
Unterelsass  betrog  Im  Jahre  1891  12847  Tonnen  (*»  12847000  kg) 
; Rohöl  und  bat  einen  Werth  von  rund  M.  900000.  Den  Hauptantheii 
an  dieser  Production  haben  wie  seither  mit  90 •’#  die  Pechclbronner 
Oelliergwerke. 

Wandsbek.  (Gas-  und  Wasser  werk.)  ln  einer  Sitzung  der 
städtecheu  Collegirn  anfangs  Januar  d.  J.  wurde  der  Etat  de«  städti- 
schen Wasserwerke»  für  1893/94  fe«t  gestellt.  Bi«  zum  Juli  v.  J. 
waren  die  Baukosten  des  Werke»1)  anf  M.  1231649,42  angewachsen 
Da  aber  das  Filterwerk  vorläufig  erst  halb  vollendet  ist  und  son- 
stige andere  Ausgaben  noch  bevorstehen,  so  werden  dieselben  sich 
j auf  rund  M.  1 300000  erhöhen.  Die  Leistungaflihigkeit  de«  Filters 
1 ln  seinem  jetzigen  Umfange  betrügt  bei  einer  FiUrirgoachwindigkeit 
von  333  mm  pro  Stande  4820  cbm  pro  Tag.  Während  der  Cholera 
seit  betrug  dtesellw  nur  208  mm  Der  grösste  Verbrauch  an  einem 
Tage  hat  '-«000  cbm  nicht  erreicht.  Im  August  und  September  betrug 
er  durchschnittlich  1710,  im  October  1010,  im  November  660,  im  De- 
ewnber  583  und  im  Januar  564  cbm  pro  Tag.  Der  Waeseratand  des 
Grossen***»  ist  nahem  unverändert.  Er  betrug  im  8ept«mber  1890 
(Eröffnung  de«  Werke«)  37,91  m Ober  N.  N , am  16.  September  1892 
37,89  m.  Dies  ist  der  bis  jetzt  beobachtete  niedrigste  Stand.  Gegen- 
wärtig beträgt  er  38,10  m.  Bis  zum  1.  Januar  betrog  die  Zahl  der 
Hanaanschlüme  646,  dazu  kamen  14  städtische  Gebäude  und  67 
Wssacrmesscr  Die  Einnahmen  werden  im  Ordinarinm  auf  M.  59ftX>, 
die  Ausgaben  anf  M.  87300  festgestellt  Der  Fehlbetrag  von  M.  27500 
soll  im  nächsten  Jahre  noch  den  aas  Anleihe  bereit  stehenden 
Mitteln  entnommen  werden.  Auf  das  Ertraordinarium  werden  an 
Ausgaben  M.  26U0  bewilligt  Hierauf  erfolgte  die  Festsetzung  des 
Etat«  der  städtischen  Gasanstalt  für  1893-94.  Den  auf  M.  218200 

»)  VgL  d.  Journ.  1892  8.  463. 
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veranschlagten  Einnahmen  stehen  Ausgaben  in  Hohe  von  M.  161 100 
gegenüber , so  dass  der  su  erwartende  UeberachuB*  auf  M.  67 100  | 
geschätzt  wird 

Wttrzburg  (Dentacher  Verein  für  Offentliehe  Ge- 
suudheitspflege.)  Ein  Rundschreiben  des.  ständigen  KecrwtAra 
des  Vereins,  Herrn  Dr.  Alexander  Spiess  in  Frankfurt  a 11.  theiR 
mit,  das»  die  achtzehnte  Versammlung  des  Deutschen  Vereine  für 
öffentliche  Gesundheitspflege,  welche  im  Vorjahr  wegen  der  Gholera- 
gefahr  ausgefallen  lat,  am  25.,  26.,  27  und  2b.  Mai  1893,  also  in 
der  sweiten  Hälfte  der  Pflogst  woch«,  in  Würzburg  atattflnden  soll. 
Theraal*  und  Heferenten  der  Tagesordnung  sind  dieselben  geblieben 
wie  im  vorigen  Jahre  Der  Anasrhuss  hat  liei  Feststellung  der 
Tagesordnung  die  Frage  erwogen,  ob  ca  nicht  angrseigl  aei,  die 
» Vorbeugung*  rnuaituregeln  gegen  Cholera«  auf  Grand  der  vorjährigen 
Erfahrungen  mr  Besprechung  in  der  Versammlung  tu  bringen- 
Nach  eingehender  Beratbong  und  Benehmen  mit  einer  Aniaht  von 
Hygienikern  lat  der  Ausschuss  su  dem  Entschluss  gelangt,  für  dieses 
Jahr  von  eiuer  Erörterung  der  Cholerafrage  absusehen,  wesentlich 
auch  im  Hinblick  darauf,  da««  das  neue  ReichBaeuchongcscU  in 
allernächster  Zeit  im  Reichstag  aur  Berathung  kommen  und  dass 
eine  Choleraconferena  in  Dresden  r-uaainmcntretcn  wird,  aich  also 
jetxt  gar  nicht  vorhersehen  lasst,  in  welchem  Stadium  die  Frage  zur 
Zeit  des  Congreasea  aich  befinden  wird,  und  ob  und  in  welcher  Weise 
eine  Besprechung  alsdann  angexeigt  wftre. 

Tageaordnung  I>onnen<tag  deu  25.  Mai:  1.  Die  unter- 
schiedlich« Behandlung  der  Bauordnungen  für  daa  Innere,  die 
Auaaeubetirke  und  die  Umgebung  von  SlAdtcn.  Kefcrenten : Ober- 
bürgermeiater  Adiek  es  (Frankfurt  a.  M),  Oberbaurath  Prof.  Bau- 
meister (Karlsruhe)  2.  Reformen  auf  dem  Gebiete  der  Brot- 
bereitung. Referent'  Prof.  Dr.  K.  B.  Lehmann  (Würzburg).  — Frei- 
tag den  26.  Mai:  3.  Dk>  Grundsätze  richtiger  Ernährung  und  die 
Mittel,  ihnen  bei  der  ärmeren  Bevölkerung  Geltung  iu  verschaffen. 
Referenten-  Privatdocent  Dr.  Ludwig  Pfeiffer  (München),  Stadt- 
nah FriU  Kalle  (Wiesbaden).  4.  Vorbeugungamaassrcgcln  gegen 
Wasscrvcrgeudung.  Referent:  Wasserwerkdirector  Kümmel  (Al- 
tona). — Samstag  de«  27.  Mai:  5.  Die  Verwendung  den  wegen  seine« 
AuaaeheuB  oder  in  gesundheitlicher  Hinsicht  au  beanstandenden 
Fleisch««,  einschliesslich  der  Cadaver  kranker  getödteter  oder  ge- 
fallener Thiore  Referent:  Oberrogicrungsrutl«  Dr  Lydtin  (Karls- 
ruhe).  — Sonntag  den  28.  Mai:  Ausflug  nach  Rothenburg  ob  der 
Tauber;  daselbst  Aufführung  des  historischen  Festspiels  »Der 
Meiatertrunk.« 


ala  Rund , Stab-  und  Flach , auch  etwas  Winkeleiaen;  di«  fdien 
und  di«  ganz  groben  Sorten  finden  noch  wenig  Nachfrage.  Du 
Blechgeachafl  ist  sehr  matt,  da  aich  bis  jetzt  weder  für  Fein  ooci 
für  Grobbleche  die  Nachfrage  gehoben  bat.  Die  Stahlwerk«  wb-n 
wegen  Mangel  an  Aufträgen  noch  ganz. 

Die  Eisengieaserelen  sind  ungleich  beschAftigt,  Lzärr. 
einige  für  eigene  Werke  noch  leidlich  mit  Aufträgen  versehen  räd, 
wahrend  andere  nur  mit  Mühe  Ihr  Dasein  fristen.  Maachm»-. 
Keaaelfabriknn  und  ConetnicfionswerksUlttcn  beschäftigen  sich  nnck 
leidlich  mit  Reparaturen  und  Anfertigung  von  kleineren  Gr*n 
etanden , wahrend  Draht  , Nflgel-  und  Röhren wallwerke  rejelaiwa 
weiter  arbeiten  und  auf  guten  Abaatz  ihrer  Fabrikate  im  FrQhjabt 
rechnen 

Es  notirten  der  rhein.*w<%stf.  Ztg.  zufolge  pro  Tonne  loco  Wert: 


Spateiaenstein,  geröstet 
Kplegeleison  10 — 12*(»  Mangan 
Puddelroheiaen  No.  I 
Uiosserciroheisen  No.  I 
Dragl.  No.  UI 
Bcsaemereisen 
Thomnselaen 
Stahleisen 


Januar 

Min 

M. 

H 

. 105— 10b 

Wl-M 

. . . 51 

51 

48-50 

45—40 

62 

62 

. . 55 

56 

63 

47—46 

- . 46 

43-4 

46-46 

45 

. 122*« 

12b- 

. . . 127**-130  UVl» 

. . 87|M-96 

. uo-i* 

ker  160 

ISO 

...  15U 

140 

128 

125-1»! 

lerstahl  150 

- 

120 

120 

105 

Hl 

127-130 

127— IA1 

155-160 

150 

117 

117 

112-120 

104 

Marktbericht. 

Vom  Koh  lenmarkt*. 

Die  in  TugwblfiUern  vielfach  besprochene«  Verdingungen  der 
badischen  Staateeisenbahnen  luiben  pro  Tonne  durchschnittlich  eine 
Preissteigerung  gegen  daa  Vorjahr  von  M.  2 ergeben  Wahrend  der 
vorigjAhrige  Bo.la.rf  zu  M.  IU,50  pro  Tonne  fnti  Waggon  Mannheim 
gedeckt  worden  war,  «ehwanken  die  heurigen  Offerten  zwischen 
M.  12  und  M.  12,80.  Die  Generaldirection  lehnte  die  ganze  Ver- 
dingung ab. 

Auf  dem  oberschlesischan  Hteinkohlenmurkt  iat  das 
Kohleugescbaft  infolge  dos  milderen  Wetters  noch  mehr  zurück- 
gegwngen,  so  daa*  bereits  die  Förderung  die  Abnahme  übersteigt 
und  ein  Theil  der  frisch  geförderten  Kohlen  wieder  iu  die  Bestünde 
gebracht  werden  mus*  Cokcgeschaft  blieb  weiter  recht  matt, 
da  ein  Grund  zur  Aufbesserung  deeeeliwtn  noch  nicht  vorlag 
Vom  Eiaenmarktr 

Der  rheinisch-westfalische  Elaenmarkt  hat  eine  nennenswerthe 
Aenderung  in  aeluer  Gesamrutlage  nicht  erfahren.  Auch  in  Ober 
Schlesien  liegt  da*  Roheisengeachaft  infolge  de«  geringen  Be 
darf«  sowohl  an  Puddel-  wie  an  Gicsaeroi- Roheisen  «ehr  darnieder 
und  selbst  die  in  letzter  Zeit  wiederum  vorgenommene  Einschränkung 
der  Production  konnte  das  weitere  Anwachsen  der  RohelaenWsunde 
nicht  gftnzllch  verhindern  Zn  den  groeaen  Roheimmmawen  anf  den 
Hüttenplatzen  traten  noch  di«  bedeutend  angewachucnen  Bestände 
an  Alteiwnmuterial , welches , selbst  zu  ungewöhnlich  niedrigen 
Preisen  offrrirt,  von  den  Werken  nur  ungern  gekauft  wird. 

In  Walz  eisen  beschrankt  sich  da«  Geschäft  hauptiiarhlirh 
auf  den  augenblicklichen  Bedarf  an  mittleren  Handel«.«*,,*,^ 

brock  van  R.  oiasaban, 


Winkeldaen 
Bau  trüge  r . 

Bandele#  u 

Kessel  bleche  von  & mm  Dicke  ui 
Behalterblechc 
Siegeoer  Feinbleche 
Ketuelhlccbe  aus  Flusseisen  oder 
Wnlzdraht  in  Eisen  - 
Dvegl.  ln  Stahl 
Drahtstifte 

Nieten  (gute  Haodelsqualitüt) 

Bessemerstahl-Schienen 
Fluaseiserne  QucTBchwellrn 

Der  Berliner  Bergwerk  sproduetenberieht  mehlet:  Die  Stimmt-; 
in  unserem  Met  all  markte  ist  eine  etwas  festere  grwoidea. 
wobl  die  UniB&tze  immer  noch  auf  die  Deckung  uoUiwwuhpü'- 
Bedarfs  beschränkt  blieben  und  aich  koinerioi  Neigung  ra  ffftctioii 
Kaufen  zeigte.  Kupfer  vermochte  »ich  fest  auf  W*® 

Werthstand  zu  behaupten  . Ia.  Manafelder  A-Rafflnade  lOS-lllM- 
engliscl««  Marken  98— 110  M.,  Brochkupfer  75— 80  M.  Zinn  hsett 
sich  im  Anschluss  an  die  maassgeltenden  Amsterdamer  Notauniro 
gleichfall*  gut  im  Preise : Banca  196—206  M.,  Ia  engl.  Uaswui 
196  - 206  M..  Bruchzinn  143-150  M.  Rohziiik  wrtarrlr  J 
schwacher  Lage,  ohne  dass  in  den  Notirungen  eine  nenncu^rtN 
I’rcisunderong  vorgekotnmen.  W.  U.  G.  von  Giersches  Erls*  S*  N» 
41  M , geringere  schlesische  Marken  37,50—39  M , neue  Ziaitl«l 
abfftlle  22—26  M.,  altes  Brochzink  21— 22  M.  Blei  neigt*  skh  b 
seiner  Werthbchauptung  weiter  zu  Gunsten  der  Käufer:  raffniric 
Harzblei  22—24  M-.  Saxonia  und  Tarnnwltxcr  23£0— 25«»  M,  *?» 
niwhe*  Blei  »Renn  A Co.«  29—32  M.  Walzei sen  wurde t*,nr»rt&Jtf 
heiahlt  gute  obcrschleaische  Marken,  Grundpreis  13*76  M.,  Kratl 
eisen  4 5 M.  Preise  pro  100  kg  netto  Gasse  frei  Berlin  für  P-nSet. 
Kleinprcise  entsprechend  theurer.  — Sch  melscokc  und  Sehmi«d* 
kohlen  behielten  ruhigen  Handel.  Tagespreise  sind  pro  Tocdt  = 
lUOU  kg  frei  Berlin  für  la.  Gieaaerei-Schinelzcok«  23^0—24^0  34. 
HocMondok,.  23-S4M  , 1.  sehwoh-n«  »^0-ÄS. 

Sehmieilc-Nuaskohlen  22—22,50  M. 

Sch  we f**l sa ures  Ammoniak. 

Bn«Ii»cb«  Prelae 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

iw» 

MIAHDTE  BELE0CHTDN6SARTEI 


WASSERVERSORGUNG. 

Orgia  d«  Deutschen  Vernes  von  Om-  and  WauseifBciniAnuem. 

and  <7W JUHMMr : Dr.  B.  BUNT» 
mnan  m 4m  MlinHn  >*ilaMa  tm  tartanAi,  awrtlannai  4m  >m»s 
Varia«:  R OI.n*HHO:rBO  Io  MOmD».  Oinr-katr»»*  I I. 

Om 

loumu  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

«KiMlDl  aooailleb  dreimal  aad  berichtet  aehoai:  üod  «nchOptaod  Uber  alle 
VcefiKt  aof  d« a Gebtoia  4«  BeJeaMMMSHFBMIM  and  der  W'44»erTe*»oT«un«. 

All«  ZaaebrllWn.  welche  dt«  Rad&eOon  de«  Btactea  betreffen.  «erden  erbeten 
* pur  der  Aintaw  de*  Harauasebere,  Pro«.  Irr,  U BUNT*  ln  Kart  «ruh*  L B.. 
BeverbaABlsce  U. 


Del 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

km  dorr»  dro  Buchhandel  rum  Prelae  tim»  VI  » für  den  Jahr*ajLj  beeofen 
eoriea;  M dlrartem  Beta*«  durch  die  FueiSoter  Deatac)  laade  and  dee  Aue- 
Un4a  oder  durch  die  aniarMtebnete  VerlajBkuictibandiuii«  wird  «ln  PortoruachU« 
«hoben 

A.VXDGKV  «reden  von  der  Veria«*handliinir  und  eAmmülcbem  Annoncen- 
tutttneo  ron»  Prelw  tob  JO  Pf.  fttr  die  drelgeepattene  PedtscUe  oder  deren  Raum 
eaieeottmen  Bel  1*-.  t»  und  »»maliger  Wiederhol un*  erlrd  «In  »teirondef  , 
tsbatl  t**»hrt 

BeCacen.  von  denen  nmir  ein  Probe-Exemplar  «Anxiuenden  Ut,  «erden  nach 
Terelbtamn«  bei  reihet. 

VerlaerabacbbamUnii«  roo  H OLDUmounO  In  Utlnclun 
Gldckatraeee  11. 


InhcU  t. 

«rrtaebr  ul  Se*haebtaax»  IVar  dl*  Wlrkaajtea  rea  iSaadilltra.  Von  Dlrector 
1»  Kdmmel.  Altona.  Vortrag  gehalten  auf  der  XXXII.  Jahrerreieammlnn« 
dM  DBunebon  Vereine  roo  Oai-  und  Weeearfechmboneru  In  Kiel  am  V»  laut 
1B».  S.  Kl. 

Irr  lelrrserhBRf  ree  sehMlerllr»  aad  Iber  Kermea  fir  da»  Vlwetlncler.  Von 

C.  Bncler.  8.  «*. 

Im  Are  Vrrhaatlaazea  der  lieerperetod  Ixiitaliea  of  Cae-Eariaem  8 1(9 
(«kie  UeiniUrea.  Von  J.  K6rt!n*.  A i«. 
llrAlrttek  brtrirbeer  We-terpenren.  8.  IT». 

(«rti«»a4f ex,  & u», 

U.iUufrr  »<*r  Trerkealdafer F Von  I'r  Au*  Reuten 
Unrein,  8.  1T4. 

Xtoe Bdeher 
Irtr  Meile.  B 17k 

Pe:enunnicld  unsen  — Patent  v ertegunsc  n.  — Patentarthel« 
Irnsea.  — PatentarlOachungen. 
lenkt*  bi«  dra  PileaOrhTtfiea.  8.  17». 

Cabo.  In  Firma  Kernen,  Rutidbrennrr  — Vogel eang,  Itefteclor  fir 
orubrnlainpen.  — Morgan.  I/iwhrorrlchiung. 
luiittwv«  aad  HaaiUUe  lllibellaagea  8.  IIS. 

••»He,  Verwaltung* bericht  der  rlkdtlaehen  Oaaanttalten  1>HM  iRchliUH) 
Br»ao»«bwelg.  Rli»»,lfrC<Ur  — Hamburg.  FJcktriicbe  BeUHKliluar  — I 
Lasen  bürg  ad  F..  Waaerrrereorgung 
lartlkerlthl,  t i%) 

Versuche  und  Beobachtungen 

über  die  Wirkungen  von  Sandfiltern. 

Von  Director  W.  KCmmel,  Alton». 

'wtn*  gehalten  aof  der  XXXII.  Jahnnveraammlong  «Je»  ITcutnchon 
Verein«  ron  Gas-  am!  Wasaer(ncJ»mtunern  in  Klei 
«in  29.  Juni  1892. 

Di«  schweren  Typhusepidemieu,  die  mehrmals  die  BtiUlte 
Hkwburg  und  Altona  betroffen  haben,  sind  die  erst«  und  | 
«gentliche  Veranlassung  zu  dem  Wunsche  gewesen,  über 
Wirkungsgrad  der  Filtration  etwas  mehr  und  etwas 
(*nauerea  ru  wissen,  als  man  im  langjährigen,  empirischen 
in  erfahren  Gelegenheit  hat.  Es  fehlte  mir  zu- 
n*c^*t  für  die  unzweifelhaft  nöthigen,  sehr  eingehenden  und  j 
w verlässigen  Untersuchungen  eine  geeignete  Kraft,  die,  was  , 
^'e  Kenntnisse  wie  die  absolute  Unabhängigkeit  betrifft,  gar  : 
nicht«  zu  wünschen  übrig  lies«.  Diese  zu  finden,  ist  uub  [ 
gslungro.  Wir  haben  hier  in  Kiel  da«  Untemichungsamt 
T Pforinz  Schleswig-Holstein,  wie  es  früher  hie«»,  oder 
l ntemuchungsanstalt,  wie  sie  jetzt  heisst,  gefunden,  und 


in  dieser  Anstalt  zwei  Herren  von  ganz  hervorragender  Arbeit»* 
kraft,  Arbeitslust  und  Arbeitsfähigkeit,  Herrn  Dr.  Wollny, 
| den  Director,  und  Hern»  Dr.  Reinsch,  den  Bakteriologen 
I dieser  Untersuchungsanstalt  Mit  diesen  beiden  Herren  ge* 

| meinschaftlich  und  meinem  Assistenten  Herrn  Ingenieur 
Koschmieder  sind  die  Ergebnisse  jahrelanger  Versuche 
entstanden,  die  hier  auf  einigen  Blättern  aufgetragen  sind. 

I)aa  erste  Blatt  beginnt  mit  dem  Jahre  1887 ')  und  endet 
zunächst  mit  dem  I.  April  dieses  Jahres.  Sie  finden  auf 
diesem  Blatte  der  Reihe  nach  folgende  Dinge  aufgetragen: 
Oben  die  Niederschlage  nach  den  Beobachtungen  der  deutschen 
Seewarte  in  Hamburg,-  «ine  zweite  Kurve  gibt  die  Grund- 
wosserbewegung,  und  zwar,  weil  eine  regelmässige  Aufnahme 
der  Grundwoseerfttändc  in  der  Stadt  Altona  nicht  geschieht, 
die  Aufnahme,  die  der  Beamte  der  Medizinalbehörde  in 
Hamburg,  Herr  Mül  1er,  unmittelbar  an  der  Altonaer  Grenze 
auf  Eimsbüttler  Gebiet  seit  Jahren  macht.  Die  Grundwasser- 
stände sind  auf  Normal-Null  bezogen,  der  tiefe  Funkt  ent« 
spricht  dem  tiefsten  Wasaeretand , der  hohe  dem  höchsten. 
Die  nächst  folgenden  zwei  Linien,  eine  rothe  und  eine 
schwarze,  gehen  die  Erkrankungen  an  Typhus,  wie  sie  dem 
Gesetze  gemäss  dem  königlichen  Medizinal heamten  in  Altona 
gemeldet  werden  müssen.  Verfolgen  Sie  diese  Linien,  so  finden 
Sie  zunächst  im  März  1888  eine  ziemlich  erhebliche  Typhus* 
epidemie,  wo  die  Zahl  der  absoluten  Erkrankungen  in  einer 
Woche  bei  einer  Einwohnerzahl  von  damals  nicht  ganz 
140000  auf  138  gestiegen  ist.  Diese  ungewöhnlich  schwere 
Epidemie  kam  genau  vier  Wochen  später  als  die  Akme 
derselben  Epidemie  in  Hamburg,  die  hier  nicht  eingetragen 
ist.  Dann  hatten  wir  während  einer  Reihe  von  Jahren 
eine  ruhigere  Zeit,  in  der  die  Tvphuezahlen  — in  einer 
grossen  Stadt  verschwindet  der  Typhus  ja  nio  — immer  unter 
10,  ganz  minimal  waren,  bis  plötzlich  im  Jahre  1891  wiederum 
eine  heftige  Epidemie  ausbrach,  noch  heftiger  als  die  von 
1888,  denn  jetzt  war  die  Maximalzahl  der  Erkrankungen  in 
einer  Woche  147  bei  der  inzwischen  allerdings  gestiegenen 
Einwohnerzahl  von  152000,  and  auch  die  VerhäUnii&zah] 
pro  10000  Einwohner  höher  als  im  Jahre  1888.  Im  Jahre 
1801  wurde  die  Stadt  Hamburg  vom  Typhus  gar  nicht  heim- 
gesucht, hier  blieb  die  TyphuMahl  die  constante,  8,  10,  12 
in  der  Woche,  während  wir  in  Altona  ein  ganz  ausser- 
ordentlich auffallendes  Steigen  hatten. 

Begreiflicherweise  liegt  die  Frage  nahe:  was  ist  der 
Grund  dieser  auffallenden  Verschiedenheit?  Ich  komme 
nachher  darauf  zurück.  Wir  haben  dann  wiederum  eine 
typhusfreie  Zeit  gehabt,  bis  in  den  Februar  de*  Jahres  1892. 
Hier  sind  wir  nicht  bis  zu  140,  aber  doch  immerhin  zu  der 
beträchtlichen  Zahl  von  87  auf  10 000  Einwohner  gekommen. 

Veranlasst  durch  die  Typhueepidemie  im  Jahre  1888, 
hatten  wir  inzwischen  angefangen,  unser  Wasser  bakterio- 
logisch zu  untersuchen,  erst  schüchtern  in  grösseren  Pausen, 
dann  regelmässig,  und  so  sehen  Sie  hier  die  Angaben  über 
ununterbrochene  und  regelmässige  bakteriologische  Unter- 
suchungen des  filtxirten  Wassers  bis  zum  heutigen  Tage. 
An  jedem  Dienstag  Morgen«  werden,  früher  4,  jetzt  6 Proben 
genommen,  und  zwar  au«  dem  Reinwasserbehälter,  von  dem 
aus  die  ganze  Stadt  versorgt  wird,  der  also  die  Mischung 
der  sämmtlichen  Derivate  aus  allen  Filtern  enthält.  Ein 
gehörig  instroirter  Mann  geht  in  diesen  Behälter  mit  einem 
einer  Guillotine  nicht  unähnlichen  Apparat,  der  natürlich 
vorher  völlig  steril  gemacht  ist,  und  taucht  mit  diesem  ein 
Probegläschen  in  das  Wasser,  denen  lang  suBgc  zogencr  dünner 
Hals  im  Wasser  mit  der  Guillotine  abgeschlagen  wird. 
Durch  die  Oeffnung  tritt  in  das  luftleer  gemachte  (Häschen 
ein  Quantum  Wasser,  etwa  5 ccm,  das  Glas  wird  aus  dem  Wasser 

*)  Leider  war  «io«  Wiedergab«  dieser  int« r« «unten  Darstell- 
langen  im  Drack  nicht  möglich.  p Red. 
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gezogen,  sein  Hals  an  einer  Spiritualampe  sofort  zuge  schmolzen 
und  so  eine  zweifelsfreie  Probe  ans  dem  Inhalte  des  Wasser* 
behälters  gewonnen.  Von  den  gewonnenen  6 Proben  werden 
2 in  einem  besonders  construirten  Eiskasten  nach  Kiel  ge- 
schickt, und  zwar  in  der  Weise,  dass,  wenn  wir  Morgens 
früh  um  9 Uhr  die  Probe  genommen  haben,  der  Kasten  mit 
dem  Zugs  um  10  Uhr  nach  Kiel  geht,  Dank  der  grossen 
Gefälligkeit  der  Postverwaltung.  In  Kiel  wird  er  Nachmittags 
um  2 oder  3 Uhr  von  dem  Boten  der  Untersuchungeanstalt 
in  Empfang  genommen  und  Nachmittags  zwischen  4 und 


besser  erwarten  kann.  Das  einzige  Bedenkliche,  was  wü  ja 
der  ganzen  Zeit  unserer  bakteriologischen  Untersuchungen 
gefunden  haben,  ereignete  sich  im  Februar  1891,  c Wochen 
vor  der  Akme  der  Typhusepidemie,  von  der  ich  Urnen  Torhin 
erzählte.  Diese  plötzliche  Steigerung,  die  bis  1500  {1900  und 
1100  sind  die  beiden  Beobachtungen,  von  denen  das  Mitui 
genommen  ist)  Keime  ging,  ist  begreiflicherweise  sehr  auf- 
fallend, gegenüber  der  Thateache,  dass  innerhalb  der  ln- 
cubationweit  beim  TyphuB,  die  man  bis  zu  6 Wochen  rechnet, 
eine  derartige  schwere  Epidemie  sich  ereignet  hatte. 


5 Uhr  werden  die  Platten  gegossen.  Bei  uns  in  Altona 
giesst  Herr  Koachmieder,  mein  Assistent,  sofort  Morgens 
zwischen  und  10  Uhl  zwei  Platten,  und  augenblicklich 
giesst  auch  Herr  Stabsarzt  Dr.  Weiser  vom  Altonaer  Militär- 
lazareth,  ein  Schüler  von  Herrn  Gcheimrath  Koch  aus 
Berlin,  ebenfalls  zwei  Platten,  so  dass  wir  also  dreimal  zwei 
Probegläscr  untersuchen.  Gleichzeitig  wird  auch  das  Roh* 
waseer  der  Elbe  untersucht,  und  zwar  gehen  diese  Proben 
mit  nach  Kiel;  so  können  wir  die  Wirkung  der  Filtration 
sehr  gut  controlliren. 

Die  Summe  aller  dieser  Eintragungen  finden  Sie  hier  ver- 
zeichnet (a.  Fig.  103).  Ein  Blick  auf  die  Kurve  wird  Ihnen  zeigen, 
dass,  abgesehen  von  einer  einzigen  Steigerung,  in  den  ganzen 
1*;,  Jahren,  die  hier  verzeichnet  sind,  die  Zahl  von  100 
Colonien  im  Cubikcentimeter  niemals  erreicht,  sehr  häufig  aber 
unter  10  geblieben  ist;  Zahlen  unter  20  sind  die  Regel, 
50  70  Colonien  gehören  zu  den  Seltenheiten.  Das  sind  doch 
Resultate,  die  man  bei  einem  Quellwaseer  eigentlich  nicht 


In  diesem  Jahre,  also  1892,  haben  wir  leider  wiederum 
eine  Typhusepidemie  gehabt,  während  der  unsere  bakterifr 
logischen  Untersuchungen  constant  fortgesetzt  Bind  Ater  in 
diesem  Jahre  sind  wir  mit  der  Zahl  der  Keime,  insbaondrrf 
während  der  Dauer  der  Incubationszeit  und  der  Epidemie 
selbst,  immer  in  den  Normalzahlen  geblieben,  die  wir  immer 

finden,  und  die  Wahrscheinlichkeit  — Wahrscheinlichkeit 
darf  ich  wohl  kaum  einmal  sagen  — aber  die  Möglichst; 
dass  die  hohe  Keimzahl  des  Jahres  1891  mit  dem  Tjrphw 
in  irgend  einer  Verbindung  steht,  wird  erschüttert  durch  dx 
neue  Beobachtungareihe  von  1892,  durch  die  von  drei  Bwb* 
achtem,  nicht  mehr  von  einem  oder  von  zwei,  wie  im  er*t«n 
Jahre  constatirt  ist,  dass  der  Bakteriengebalt  ganz  unver- 
ändert geblieben  ist. 

Betrachten  wir  auf  der  andern  Seite  denjenigen  Grün 
den  der  alte  Hygieniker,  der  Nestor  und  noch  im®®  <yj* 
Leuchte  der  Wissenschaft,  Pettenkofer,  immerfort  * 
Ursache  für  das  Eintreten  und  die  Verbreitung  einer  Typ^01 
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ringercm  Masse  enthalt,  arbeiten  die  Filter  immer  länger 
als  im  Sommer.  Sie  können  das,  glaube  ich,  annähernd 


epidemie  angegeben  hat,  das  Sinken  den  Urundwasserstandcs, 
M linden  wir,  dose  sowohl  bei  der  Typhusepidemie  im 
Jahre  1691  wie  hei  der 
im  Jahre  1808  und  end- 
lich bei  der  Epidemie  im 
Jahre  189J  der  Grund- 
waaserspiegel  jedesmal 
ganz  erheblich  tief  ge- 
rankt n ist.  Danach 
dflrfte  n um  also  an- 
nehmen,  dass  diese  drei 
Epidemien  unzweifel- 
haft nicht  geeignet  sind, 
den  Grundnetz  Pctten* 
kofers,  das«  eine  Ty- 
pbtuepidemie  immer 
mit  einer  Grund  wanser- 
■enkang  zusammen- 
hingt,  irgendwie  zu  er- 
ssfaflttern. 

Ich  habe  mir  nun 
weiter  gedacht:  woher 
kann  verständlicher 
Weise  diese  plötzliche 
Anschwellung  der  Keim- 
zahl kommen?  Hier 
finden  Sie  die  Tem- 
peraturen ttufgetrogen, 
wiederum  nach  den  Ver- 
öffentlich  ungen  der 
deutschen  Seewarte  Sie 
sehen,  dass  olle  Typhus- 
epidemien immer  in 
einer  Kälteperiode  ein- 
getreten sind,  immer  zu 
einer  Zeit,  wo  wir  nied- 
rigen Grundwoaecrstand 
hatten,  und  immer  zu 
einer  Zeit  wo  man  eigent 
lieh  aus  den  sonstigen 
Umständen  eine  Epi- 
demie gar  nicht  liittte 
erwarten  sollen.  Aber 
wie  ist  es  zu  erklären, 
da«  im  Winter  189QW1 
duexpluaionsortige  V er- 
mehrung  der  Keimzah- 
len im  tilirirten  Wasser 
«getreten  ist?  Um 
möglicherweise  den 
Grund  zu  finden,  sind 
dis  nie  beten  Eintrag- 
ungen diese«  Blattes  ge- 
““«ht.  Hier  ist  jede» 
einzelne  unserer  Filter 
mit  seiner  Arbeitszeit 
•"««fragen,  jedes  Filter 
d«rch  eine  besondere 
Fzrhs  bezeichnet  Wir 

i !c 

\r~i 

hwitzen  im  Ganzen  zehn  von  annähernd  gleicher  Sandober- 
■“"•S  diese  haben,  je  nach  Bedürfnis»,  mehr  odor  weniger 
"“i*  gearbeiiet  Im  Winter,  wo  <Us  Wasser  bei  un»  »ehr 
T|r*  reiner  ist  und  die  die  Filtration  besonders  beeinträch- 
bwnden  Beimengungen,  Lehm  und  Thon,  in  »ehr  viel  ge- 


n><Hfwtwwtigt<a 

hier  verfolgen.  Ist  der  Winter  lang  und  streng,  »o  arbeiten 
die  Filter  auch  lang,  ist  der  Winter  gelinde,  «o  iet  di**  Ar- 
beitedauer kürzer.  1800/91  haben  wir  einen  strengen  Winter 
die  Filter  arbeiten  länger,  gerade  so  wie  im  Winter  1 v-: 
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pind  Alle  Voraussetzungen  dieselben;  die  einzige  Differenz  ist 
die  FiltrirgeBchwindigkeit  und  dadurch  ist  die  Sicherheit  ge- 
wonnen, dass  abweichende  Ergebnisse  nicht  durch  die  ver- 
schiedene FiUrirgcschwindigkeil  erklärt  werden,  während  sie 
thstsächlich  durch  ganz  unden-  Gründe  herbei  geführt  sein 
können. 

Ein  weiterer  Versuch,  den  wir  gemacht  haben,  ist  der, 
zu  sehet»,  ob  thalaächlich  die  »Uriisweise  Filtration  den  Filler- 
process  beeinflusst.  Wir  haben  liier  i.Fig.  107}  aufgetragen  das 
Kohwusaer  und  daa  Filterwasser,  und  ist  die  Geschwindigkeit 
in  der  Weise  geregelt,  dass  wir  mit  UM  mm  Geschwindigkeit 
angefangen,  dann  auf  einmal  mit  einem  Ruck  au!  50  mm 
herabgemindert  und  2 Stunden  mit  öoinoi  betrieben  haben. 

Es  geßchah  die  Geschwindigkeitsünderung  durch  Ein- 
setzen von  kulibrirteu  Oeffnungen  in  den  Kinin*«  de«  Filters, 
der  Auslass  war  stets  ganz  offen.  Fünfmal  hinter  einander 
sind  wir  von  60  auf  200,  auf  50,  auf  200,  auf  50,  auf  20*», 
auf  50  nun  Geschwindigkeit  umgeaprongen.  Die  Keimzahl 
de»  Filtrate»  zeigt  lieim  ersten  Stoes  eine  Erhöhung,  die 
späteren  Stösse  zeigen  keinen  Einfluss,  denn  die  Differenzen 


“■*  n*.  w kH»K<fc»u  4«>  IMrm  nr»wsr*  Sei  PilUr»  ton  «niU»t»wf 

s«B4»cbichikthe  b*l  gMrhtai  R*h«a«>«r  ao4  *tr|rk«r  PlltrlrpK*«l»Jirttlt  ™ 

schied  zu  finden  wäre.  Eine  derartige  Versuchsreihe  1*»«^ 
nie  etwas.  Sie  ist  nur  der  Versuch,  oder  besser  gesagt,  der  .War* 
eine»  Beweises.  loh  bemerke,  dass  diese  drei  Filter  ebenfalls 
mit  gleichem  Rohwasser  gespeist  sind  und  mit  ganz  gleicher 
Geschwindigkeit,  nämlich  100  mm  arbeiteten,  sodass  in  diW«n 
Falle  alle  übrigen  Prämissen  genau  gleich  waren,  der  intet- 
schied  bestand  nur  in  der  Differenz  des  Filtermaterials  Dw 
eine  Filter,  da»  ältere,  das  die  längste  Zeit  in  Gebrauch  ge- 
wesen ist,  da»  auch  zu  den  verschiedenen  früheren  \ ertttcbm 
verwandt  war  — ursprünglich  aber,  bemerke  ich,  »w* 
säumtliche  drei  Filter  vollständig  neu  aufgeräumt  und  ®il 
neuem  Filtermuterial  gefüllt  und  so  langt-  abgearbeitet  mit 
der  gleichen  Geschwindigkeit,  bis  wir  bei  allen  drei  annih«**^ 
die  normalen  Keimzahlen  bekommen  haben  — hat,  wie  Sir 
sehen,  durchschnittlich  wieder  am  besten  gearbeitet  (ausf** 
zogen«  Kurvo  Fig.  uns). 

Auch  das  zweite  Filter  (gestrichelte  Kurve,  Fig  10#)- 10,1 
900  nun  Band,  hat  noch  gut  gearbeitet,  aber  weil  & W<M^ 
war,  nicht  so  gut  wie  das  altere.  Das  dritte  l'ilter  ® 
60*)  mm  Sandschicht  (punktirte  Kurve)  hat  io»!«0  M 
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Ki  gut  gearbeitet,  als  wir  schon  am  7.  Dezember,  also  nach 
ciiiem  Monat  — wir  babeti  am  3.  November  unbefangen  — - 
272*  C-olonien  in  seinem  Filtrate  hatten,  wahrend  die  beiden 
anderen  Filter  Wasser  mit  60  bezw.  82  Keime  lieferten. 
Am  nächsten  Tage  versagte  es  vollständig,  weil  es  äoh  zu* 
pweut  hatte.  Auch  dieeen  Versuch  werde  ich  in  diesem 
Jahr«  noch  zweimal  wiederholen,  um  zu  sehen,  ob  die  Band- 
•cldchtdicke  wirklich  einen  solchen  Einfluss  hat,  oh  hier 
Zufälligkeiten  und  besondere  Umstände  mitgespielt  haben, 
die  das  eine  Filter  rascher  haben  schlecht  arbeiten  lassen 
als  dss  andere;  di»  Keimdifferenz  zwischen  den  beiden 
anderen  Filtern  ist  nicht  von  Bedeutung. 

Endlich  halte  ich  dann  noch  die  Gelegenheit  benutzt, 
Filter  anzuschneiden,  und  zwar  ein  Filter,  das  seit  dem 
Jahre  1850  ununterbrochen  gearbeitet  hat,  dessen  Filter- 
material,  soweit  es  den  Sand  betrifft,  allerdings  im  Laufe 
der  Jahre  erneuert,  aber  soweit  ea  den  Kies  betrifft,  Überhaupt 
noch  unberührt  geblieben  ist,  und  dann  ein  Filter,  das  wir 
im  Jahre  1889  gebaut  haben.  Ich  habe  in  diesen  beiden 
Filtern  in  Gegenwart  des  Herrn  Dr.  Wollny  daa  Wasser 
thpumpen,  und  dem  Wasser  folgend  ein  Loch  durch  den 
Band  und  durch  den  Kies  graben  lassen,  so  tief,  wie 
•ir  ins  Wasser  hineinkommen  konnten.  Herr  Dr.  Wollny 
hat  «ich  dann  mit  aller  Vorsicht  bezüglich  der  Sterilität  , 
bomflht,  Proben  mit  Instrumenten  nicht  da  weg  zu  machen,  : 
wo  unsere  Leute  geschaufelt  hatten,  sondern  bo  tief,  wie  er 
kommen  konnte,  aus  den  unteren  Kiesschichten  und  dem 
Filteraand  Hierbei  wurde  gefunden,  dass  daa  Filter  Nr.  1, 
also  unser  ältestes  Filter,  am  27.  September  1890  an  seiner  j 
Oberfläche  — immer  pro  Cubikcentjmetcr  Material  gerechnet  — < 
4 Millionen  Keime;  10mm  tiefer  nur  1 038 000  Keime;  2,'iimn 
tiefer  — immer  von  der  Oberfläche  aus  gerechnet  — 7541000 
Keime;  50 tum:  210000;  250mm:  98500;  600mm  tief  56700; 
za  der  Oberfläche  der  Kieaschicht  7080U  und  in  der  Kies- 
tchicht  24800  Keime  enthielt.  . 

Das  Wasser,  das  wir  durch  das  Filter  durchfiltrirt  hatten, 
enthielt  bei  den  unmittelbar  vorher  entnommenen  Proben 
unter  20  Keime.  Am  11  Novemher  1890  haben  wir  bei 
dem  neuen  Filter  gefunden,  dass  an  der  Oberfläche  de« 
äaodtt  11970000  Keime  warm.  Dann  sind  wir  hinunter 
gegangen  bis  auf  den  Sand  unmittelbar  über  dem  Kies 
hur  waren  480U0  Keime,  gegen  704*10  in  dpn  ganz  alten 
Filtern.  Im  Kies  fanden  wir  10600,  im  Filter  von  1859,  | 
v»  also  der  Kies  seit  1859  nicht  gerührt  war,  24900. 
Mau  kann  also  sagen,  eine  Deteriorirung  hat  zwischen 
Inh!*  und  1890  nicht  atattgefunden ; denn  der  Unterschied 
too  24900  und  1 6 6« w i ist  doch  wohl  kaum  mehr  als  der 
troernieidliche  Beobacht*! ngsfe hier.  Wenn  wir  in  unserer  | 
f^idgmW,  die  unser  Herrgott  vor  vielen  lUNOd  Jahren  | 
tat  wachsen  lausen,  so  tief,  wie  wir  können,  also  etwa  1 ro  i 
T«i  der  Beite,  8 m unter  der  Oberfläche  des  mit  Haide  be-  I 
wachsen«»  Terrain«  in  den  unberührten  Boden  hineingraben  | 
fcfid  dpn  Sand  herausnehmen,  so  finden  wir  im  Cubikcenti*  j 
»rter  dieses  Bande«,  der  noch  nie  an  die  Luft  gekommen 
*t,  8*m>  Keime.  Waschen  wir  solchen  Sund,  der  direct  j 
aus  der  Grube  gewonnen  ist,  mit  filtrirtem  Wasser,  «o  ent- 
halt er.  nachdem  er  einen  Tag  gelegen  hat,  210000  Keime. 
Waschen  wir  gebrauchten  Filtereand , der  abgeräumt  und 
**der  gereinigt  iet,  bo  enthält  er  604  000  Keime.  Schmutziger 
Ftheraand,  den  wir  abgenommen  haben,  enthielt  -1  Millionen 
in  dem  einen,  und  hzw.  11  Millionen,  beinah«  12  Millionen, 

4%  Millionen  in  anderen  Fällen.  Sie  «eben,  gegenüber  j 
•lie*ni  Zahlen  eind  diese  20  bis  10*»  Keime,  die  nach  unserem 

Lltrelionsproc*«*  Zurückbleiben,  eigentlich  so  verschwindend,  | 

man  davon  nicht  sprechen  kann. 

Endlich  haben  wir  noch  Versuche  wiederholt  angestellt,  , 
•sichen  Einfluss  e§  hat,  wenn  das  Wasser  durch  ein  frisch 
««»igtes  Filter  Kelai*cii  wird.  Ueber  diesen  Einfluss  ist 


viel,  sehr  viel  geschrieben  worden.  Hebe  ich  die  üblichen 
25  oder  3* 'mm  Band  ab  und  beschicke  dann  daa  Filter  wieder 
wie  gewöhnlich  mit  filtrirtem  Wasser  von  unten  und  später 
. mit  geklärtem  Wasser  oberhalb  der  Sandfläche,  so  muss  es 
| unzweifelhaft  einen  sehr  wesentlichen  Unterschied  machen, 
ob  das  Wasser  viel  oder  wenig  erdige  Beimengungen  enthält. 
Unser  Elbwoiwer  ist  sehr  reich  au  diesen,  »ehr  viel  reicher  als 
das  Bpreewaaser,  zeichnet  sich  aber  vor  dem  Spreewaaser 
dadurch  aus,  das«  wir  eine  Belästigung  durch  Algen,  welche 
die  Herren  in  Berlin  in  sehr  hohem  Maasec  haben,  gar  nicht 
kennen.  Altes  was  Alge  heisst,  iet  bei  uns  nahezu  unbekannt; 
wenn  wir  in  einem  Filter  Ihm  der  Reinigung  4 bis  5 hand* 
grosse  Algen  haben,  so  ist  das  viel,  während  in  Berlin 
i die  reinen  Krautgärten  zu  finden  sind.  Das  liegt  eben  an 
der  Qualität  des  Wassers,  gegen  die  wir  alle  nichts  machen 
; können. 

Will  ich  bei  einem  unserer  Filter  das  Filtrat  unmittelbar 
nach  der  Reinigung  untersuchen , so  muss  ich  die«  bei 
1800  mm  Dicke  der  Filterechicht  und  100  mm  Geschwindig- 
keit 18  Stunden  nach  der  Inbetriebnahme  des  Filter« 
thun.  Wir  haben  jedesmal  noch  zwei  Stunden  länger  ge- 
wartet und  da«  Wasser  nach  20  Stunden  untersucht  In 
einem  Falle  haben  wir  6 Keime,  ein  zweites  Mal  2!  Keime 
und  das  dritte  Mal  19  Keime  gefunden,  also  wiederum  Zahlen, 
die  man  als  ausserordentlich  befriedigend  betrachten  kann, 
so  dass  thataächlich  daa,  waa  man  vielerorten  für  nöthig 
hält  die  ersten  paar  Tage  daa  Wasser  weglaufen  zu  lassen. 
Ihm  unserem  Wasser  nicht  nöthig  erscheint,  ohne  dass  ich 
daraus  wiederum  Bchlie«sen  wollte,  dass  cs  nicht  richtig 
wäre,  dass  man  an  anderen  Orten  daa  Wasser  ruhig  erst 
weglaufen  lässt.  Das  liegt  daran,  dass  in  unserem  Wasser 
so  viel  schwebende  thonige  und  lehmige  Theile  enthalten 
: sind,  dass  in  wenigen  Stunden  Ruhe  schon  wieder  eine  neue 
Bchlainmdecke  auf  unseren  Filtern  ist,  während  eine  solche 
au«  einem  klaren,  weniger  durch  Thon  und  I«»hm  verun- 
reinigten Wasser  sich  erst  nach  längerer  Zeit  bilden  wird. 
In  Folgt*  dessen  ist  da«,  was  dort  ganz  richtig  ist,  bei  uns 
überflüssig. 

Sie  sehen  aus  diesen  Mittheilungen,  die  ich  Uber  zwei- 
jährige Untersuchungen  Ihnen  macht«,  dass«wir  über  manche 
Dinge  verschiedener  Ansicht  sein  können  und  dabei  doch 
jeder  von  uns  Recht  hat  Die  Dinge  scheinen  thataächlich 
verschieden  zu  «ein,  und  zwar  verschieden  nach  den  ver- 
schiedenen Wässern.  Verschiedene  Wässer  kann  aber  nicht 
ein  Experimentator  untersuchen, dos  können  nur  verschiedene 
Herren.  Würden  wir  uns  also  über  die  Methode  verständigen, 
wie  wir  es  n&cben  wollen,  würden  sich  dann  eine  Anzahl 
Herren  — wir  haben  ja  in  Deutschland  eine  ganze  Auzahl 
Filtrationswerke  — zusammentinden  und  sich  bereit  erklären, 
nach  einer  bestimmten  gleichen  Methode  gleiche  Versuche 
in  einer  verständigen  Weise  anzustellen,  dann  hin  ich  über- 
zeugt. wir  würden  im  I^aufe  weniger  Jahre  über  alle  diese 
Filtrationsrfinge,  die  Einem,  je  länger  man  damit  zu  thun 
hat,  um  so  seltsamer  scheinen,  viel  besser  unterrichtet 
sein,  und  viel  besser  urtheik-n,  als  wir  es  augenblicklich  zu 
thun  vermögen,  wo  uns  immer  nur  ein  verhältnissmässig 
kleine«,  auf  einzelne  wenige  Waaserarten  begründete«  Versuche- 
matcrial  zu  Gebote  steht. 
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Zur  Untersuchung  von  Schmierölen  und  über 
Normen  für  das  Viscosimeter. 

Von  C.  Engler. 

Die  Vereigenschaftung  eine»  Gelee  tum  Schmieren  von 
Maachinentheilen  ist  bekanntlich  *)  abhängig  von  der  Schlüpf- 
rigkeit (Adhlefon)  'und  der  Zähflüssigkeit  (Cohftsion  oder 
Viacoeität)  desselben,  sowie  von  dem  Verhältnis«  beider 
au  einander.  Während  nun  kein  Apparat  existirt,  um  die 
Schmierfähigkeit  oder  Schlüpfrigkeit  eines  Oele«  zuverlässig 
und  biNjuem  zu  bestimmen,  so  hat  die  Erfahrung  ergeben, 
dass  bei  Mineralölen  (und  zwar  nur  bei  diesen)  die 
Schlüpfrigkeit  um  so  grösser  ist,  je  grösser  ihre  Zähflüssig- 
keit oder  Viscosität  ist,  vorausgesetzt,  dass  die  betreffemiun 
Oele  von  gleicher  Farbe,,  d.  h.  von  gleichem  Grade  der 
Reinigung  sind.  Bei  Mineralölen  hat  daher  die  Bestimmung 
der  Viscositit  grosse  Bedeutung  und  hat  von  den  hierzu 
bestimmten  Apparaten  da«  Engler 'sehe  VigooBimeter*)  die 
weiteste  Verbreitung  gefunden.  Verschiedene  Abweichungen 
bei  der  Untersuchung  der  Zähflüssigkeit  von  Schmierölen 
haben  nun  daxu  geführt,  bestimmte  Normen  für  da«  Engler*- 
scho  Viscosimeter  aufzustellen  und  wir  lassen  die  bezügliche 
Veröffentlichung  E n g 1 e r ’s  nachstehend  folgen.  D.  Red. 


Von  verschiedenen  Seiten  sind  mir  Keclainationen  über 
Ungleichheiten  in  der  Conslruction  meiner  Viscosimeter 
zugegangen,  wodurch  unliebsame  Differenzen  in  den  An- 
gaben verschiedener  I.aboratorien  über  den  Viscoeitätsgrad 
der  Schmier -Gele  voran  lasst  wurden.  Es  hat  sich  bei 
näherer  Untersuchung  der  fraglichen  Fälle  lierauagestellt, 
dass  jene  Ungleichheiten  groseentheils  auf  Apparate  zurück- 
zuführen sind,  welche  von  einer  Berliner  Firma  geliefert 
werden  und  an  denen  die  vorgeschriebenen  Dimensionen 
nicht  eingehalten  sind. 

Den  in  Frage  stehenden  Apparat  habe  ich  seiner  Zeit  auf 
Veranlassung  eines  Auftrages  der  ständigen  Tarifcommission 
der  deutschen  Eisenbahnen  cunstruirt  und  er  ist  für  die 
tarifariache  Unterscheidung  der  Schmieröle  von  anderen 
Mineralölen  eingeführt  worden,  worauf  er  dann  auch  in 
Handel  und  Industrie  ziemlich  allgemeine  Annahme  fand. 
Es  erscheint  nun  aber  zur  Verhütung  einer  grossen  Confusion 
im  OelgeechKft  von  grösster  Wichtigkeit,  das«  der  Gebrauch 
von  Apparaten  falscher  Construction  nicht  noch  mehr  um 
sich  greife,  was  mich  auf  mehrseitig  ausgesprochenen  Wunsch 
zu  der  Erklärung  veranlasst,  dass  ich  bis  auf  weiteres  nur 
solche  Engler’sche  Viscosimeter  als  normale  anerkennen 
kann,  welche  von  der  Firma  C.  De sag a,  UniversitiUs- 
mechaniker  in  Heidelberg,  gefertigt  und  von  der  groesherzogl, 
chemisch  technischen  Prüfung«-  und  Versuchsanstalt  zu  Karls- 
ruhe geeicht  sind.  ^ 

Ueber  die  Festsetzung  von  Normalien  und  genauer  Aich- 
vorechriften  sind  Verhandlungen  der  chemisch -technischen 
Prüfung»-  und  Versuchsanstalt  Karlsruhe  mit  der  mechanisch- 
technischen  Versuchsanstalt  in  Charlottcnburg  im  Gange, 
worüber  seiner  Zeit  berichtet  werden  wird.  Die  in  Folgendem 
geschilderte  Conslruction  ist  bereits  aus  dieser  Vereinbarung, 
theilweise  aus  Vorschlägen  der  Charlottenburger  Anstalt, 
hervorgegangen 

Der  Apparat  bat  jetzt  die  nebenstehend  «kizzirte  Form 
(Fig.HW,  wobei  jedoch  bemerkt  sei,  dassdie  in  allen  ihren  wesent- 
lichen Theilen  übereinstimmenden  und  nur  in  unwesentlichen 
Thailen  etwas  abweichenden  älteren  Viscosimeter  der  Firma 
Deaaga,  sofern  sie  die  Aichmarke  der  Versuchsanstalt  Karls- 
ruhe tragen,  nach  wie  vor  als  richtig  anerkannt  werden 

*)  Vgl.  auch  den  Aufaiftkt  von  A KQokler:  cL  Journ.  1892, 

S.  681 — D-  Rod- 

•)  D.  Journ.  1886,  8.  6*. 


(siehe  die  bezügliche  Beschreibuug  Chem.  Zeitg.  1885,  g. 
und  Poet’e  Chemisch -technische  Untersuchungen,  t Aui, 
Bd.  1,  8.  E23,  mit  welcher  auch  die  folgende  iu  der  Haupt 
eache  übereinstimmt). 

Das  Gefäss  zur  Aufnahme  des  zu  prüfenden  Oele«  besteht 
in  einer  flachen,  mittels  Deckel  At  zu  vemchliesttnden 
Kapsel  A aus  Messingblech,  deren  Form  und  Dimensions 
auf  beigefügter  Skizze  angegeben  sind  und  welche  für  getane 
Bestimmungen  innen  vergoldet  ist.  An  den  nach  unk® 
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ausgebauchtcn  Boden  schliessl  Bich  das  genau  SO  mm  lange, 
obeo  3,9  mm,  unten  2.«  mm  lichtweite  Ausflussrohrcben  i 
I an;  dasselbe  kaun  mittels  des  unten  schwach  konisch  n- 
I gespitzten  Ventiletiftee  6 aus  Hartholz  verschlossen  und  ge- 
öffnet werden  und  muss  für  zuverlässige  Bestimmungen  aui 
Platin  gefertigt  sein,  da  Messingspilzcn  mit  der  Zeit  durch 
die  auslaufenden  Oele  angegriffen  werden,  namentlich  wenn 
diese  sauer  sind;  durch  Versuche  im  hiesigen  Laboratorium*) 
ist  zudem  nachgewiesen,  dass  gewöhnliche  Metalle  wie  Elfi*. 
Kupfer,  Zink  u.  s.  w , also  auch  Messing,  durch  neutrale 
Oele  ebenfalls  angegriffen  werden.  Drei  Niveawnarkio  e 
«ind  in  gleicher  Höhe  vom  Boden  des  Behälters  angebracht 
und  dienen  gleichzeitig  »um  Abmeseen  der  Oelprobe  und  iur 
Beurthcilung  richtiger  wagere-chter  Aufstellung  der  Kspsd- 
Bia  zu  den  Niveaumarken  muss  der  Apparat  240  ccm  fasste, 
wa«  bei  schwach  ausgebauchter  Form  des  Bodens  unter  Fest 
haltung  der  durch  die  Zeichnungen  gegebenen  Dimension«* 
der  Fall  ist  Thermometer  t dient  zum  Ablesen  der  T«npf- 
ratur  des  Versuchsölea.  Kapsel  A ist  von  einem  oben  offenen 
Mantel  DB  aus  Messingblech  umgeben,  welcher  zur  Aufnahme 
eine«  schweren  Mineralöles  behufs  Erwärmung  de«  Inhalt** 
von  A hi«  auf  Temperaturen  von  ISO8  dient.  Damit  di* 
Oele  während  des  Auslaufes  eich  nicht  zu  sehr  abk&hk*- 
muss  dieser  Mantel  das  Ausflussrohr«  umhüllen;  eiD »weite« 
Thermometer  taucht  in  die  im  Mantel  befindliche  Fixig- 
keit. Ein  Dreifuss  D dient  als  Träger  des  Ganzen,  auch  i*t 
an  demselben  der  Gaaring  d befestigt,  mitte»  dessen  vi«r 
Gnsflümmchen  da«  Oel  auf  die  richtige  Temperatur  gebracht 
bcz.  darauf  erhalten  wird.  Endlich  ist  unter  dem  Ausla^- 
röhrchen  ein  Messkolben  C aufgeatellt  Derselbe  zeigt  an 
«einem  Halse  zwei  Marken,  die  eine  bei  200  ccm.  die  a&deiv 
bei  24<  « ccm,  und  damit  der  Hai«  und  somit  auch  der  Ausl*11. 

'1  Dingler's  pol.  Journ.  1887,  *263,  198. 
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ginhl  nicht  tu  lai»K  werde,  was  die  Genauigkeit  dt»  Ver- 
auch»  beeinträchtig*'»  würde,  ist  eine  Ausbauchung  an- 
geblawn. 

Wiederholt  mache  ich  darauf  aufmerksam , dass  es 
Absolut  nothwendig  i*t,  die  gegebenen  Dimensionen  de» 
Apparates  genau  einzuhalten,  namentlich  Länge  und  Weite 
,|f*  Ausflußröhrchen»,  Inhalt  der  Kapsel  bis  zu  den  Niveau- 
marken,  sowie  Höhe  der  letzteren  über  dem  Auslaufröhrchen. 
Min  ksnn  ja  allerdings  durch  Erweiterung  und  entsprechende 
Verlängerung  des  Auslaufrohrchcn*  es  leicht  erreichen,  dass 
m einem  derartig  abgeänderten  Apparate  Wasser  genau  in 
derselben  Zeit  ausiäuft  wie  aus  einem  solchen  mit  normalen 
DlnwDfionen.  Bei  Vergleich  zweier  solcher  mittels  Wetter 
gsaichter  Apparate  in  Bezug  auf  die  Auslaufzeit  eines  und 
desselben  Oeles  wird  man  jedoch  stets  grosse  Differenzen 
nnden  und  diese  Differenzen  müssen  um  so  grösser  werden, 
je  iniitliissiger  die  Oele  sind.  Daher  auch  die  unrichtigen 
Resultate  mit  Apparaten  jener  Berliner  Firma,  die  zwar  bei 
der  Aichung  mit  Wasser  die  normale  Auslaufzeit  ergeben 
haben  mögen,  dagegen  bei  Prüfung  der  Oele  wegen  zu  langer 
Au«!auf*pitze  Differenzen  zeigen  müssen. 

Abgesehen  von  der  Aichung  des  Apparate*,  wobei  ausser 
der  Auslaufzeit  des  Wassers  von  20*  C.  auch  noch  die  we 
«rötlichsten  Dimensionen  denselben  controlirt  werden  und 
welche  bis  auf  weiteres  von  der  chemisch-technischen  Ver* 
■uchfctn&tak  in  Karlsruhe  uuegeführt  wird,  hat  sowohl  bei 
Ingebrauchnahme  eines  neuen  Apparates,  als  auch  nach 
Uagemn  Gebrauche  des  Viscosimeters  eine  Control prüfung 
«WUufinden.  welche  von  dem  betreffenden  Experimentator 
oidi  folgender  Vorschrift  leicht  selbst  durchgeführt  werden 
k*un. 

Prüfung  des  Apparates.  Man  bestimmt  die  Zeit  in 
Stunden.  welche  200  ccm  Wasser  von  20"  C.  gebrauchen,  um 
ao»  der  bis  zu  den  Niveauspitzen  angefüilten  Kapsel  ( A ) 
nujjufliessen.  Zu  diesem  Behufe  wird  die  Kapsel  nach 
-ifiander  mit  etwa»  Aether  oder  Petroleumäther,  dann  mit 
Weingeist,  zuletzt  mit  Wasser  ausgespült,  dabei  die  Aus- 
flossröhre  mittel*  der  Kalme  einer  Feder  und  eines  kleinen 
Pütrirpapierstreifens  gereinigt  und  der  Ventilstift  eingesetzt. 
Mao  misst  alsdann  in  dem  Messkolben  ,C)  240  ccm  Wasser 
ab,  giesst  es  in  die  Kapsel,  welche  dadurch  bis  zu  den  Ni- 
ivamnarken  angefüllt  wird,  und  bringt  die  Temperatur  des 
Wuien  «uf  20*  C.  Dies  geschieht  dadurch,  dass  man  das 
iitdem  iiusn-ren  Behälter  (Zf)  befindliche  Warner  oder  schwere 
Mineralöl  so  lange  auf  der  gleichen  Temperatur  erhält,  bi» 
<1«  innere  Thermometer  genau  20*  zeigt  und  da»  nuseere 
nur  unmerklich  davon  differirt.  f>en  Messkolhen  trucknet 
«wn  unterdessen  au»,  stellt  ihn  dann  unter  die  Ausfluss- 
■dfrinng.  zieht  den  Ventilstift  und  beobachtet  auf  einer  Sc- 
undenuhr,  besser  mittels  eines  Chronoskopes,  die  Zeit  in 
■veunden,  welche  verläuft,  bis  »ich  der  Messkolhen  genau 
bi»  zur  Marke  200  ccm  angefüllt  hat  Vor  Ablaofentawen  der 
Flüssigkeit  hat  man  darauf  zu  achten,  das»  letztere  »ich 
•Nli?  in  Ruhe  befinde,  insbesondere  darf  sie  von  vorher- 
J-bendenj  Rühren  nicht  mehr  rotiren.  Ist  der  Apparat 
richtig  gebaut,  ao  beträgt  die  Anlaufzeit  zwischen  50  und 
& Secunden;  bei  den  neueren  gut  construirten  Ap 
psrsten  soll  diese  Zeit  nur  zwischen  6t  und  M S#- 
cöoden  schwanken.  Die  genaue,  den  ferneren  Frohen 
rj  Grunde  zu  legende  Zahl,  die  übrigens  auch  in  dein  Aich- 
*h«iiw  uufgrführt  i»t,  tun»*  für  jeden  einzelnen  Apparat  al» 
Mittel  um  mindestens  drei  Bestimmungen,  die  nicht  mehr 
*i»  ".5  Secunde  von  einander  ahweichcn.  festgestellt  werden 

dieselbe  ist  dann  s 1 tu  setzen.  Ganz  genaue  Bestira- 
*"®K**J  müssen  in  einem  der  Temperatur  20*  nahe  kom- 
' -ftden  Räume  und  mit  Zuhilfenahme  eines  zuverlässigen 
Chronoskopes  aungeführt  werden.  Kür  gewöhnliche  Zweck© 
auch  eine  gute  Secundenuhr. 


Prüfung  der  Oele  Dabei  ist  auf's  Sorgfältigste  dar- 
auf zu  achten,  dass  alle  Feuchtigkeit  und  jedweder  Schmutz 
aus  der  inneren  Kapsel  entfernt  sei,  was  durch  Austrocknen 
und  auf  einander  folgende»  Ausspülen  mit  Alkohol,  Aether 
oder  Pctroleumäthcr  und  Petroleum  geschieht.  Man  spült 
dann  den  Apparat  noch  mit  dem  zu  prüfenden  Oele  aus, 
füllt  ihn  bis  zu  den  Niveaumarken  damit  an  (nur  dünne  Oele 
lassen  «ich  wie  Wasser  mittels  des  MeaakÖlbchan*  einmessen) 
und  bringt  die  Temperatur  durch  Erhitzen  des  Mineralöl- 
bade»  anf  die  gewünschte  Höhe,  auf  welcher  man  vor  dem 
Auslaufe  zwei  bis  drei  Minuten  lang  erhalt.  Die  Bestimmung 
der  Auslaufzeit  geschieht  dann  im  Uebrigen  genau,  wie  oben 
bei  der  Prüfung  des  Apparate*  schon  be*chriel>en  wurde 
Die  dabei  erhaltene  Auslaufzeit  de»  Oele«  (z,  B.  276  ßecundeo), 
djvidirt  durch  die  Auslaufzahl  für  Witter  von  20*  im  selben 
Apparat  ;z.  B.  53  8ecunden),  gibt  die  sogen,  speci fische  Vis- 

cosilät  oder  den  Viscoaitätagrad  (hier  also  5,2).  Oele, 

welche  »uspendirte  Theile  oder  Wasser  enthalten,  müssen 
vor  ihrer  Prüfung  durch  ein  trockenes  Filter  filtrirt  werden. 

Auf  Verlangen  liefert  die  Firma  C Desaga  in  Heidel- 
berg zu  den  geeichten  Ap|«ratcu  auch  geeichte  Thermometer 
und  bei  20*  C.  geeichte  Messkölbchcn.  Ds  namentlich  letztere 
nicht  selten  bedeutende  Abweichungen  zeigen , kann  nur 
empfohlen  werden,  »ich  bei  Proben  von  Belang  nur  geeichter 
Gefäße  zu  bedienen. 


Ans  den  Verhandlungen  der  Incorporated  Insti- 
tution of  Gas-Engineers. 

Die  Verhandlungen  der  zweiten  Jahresversammlung  der 
englischen  Gasingenieurc  im  letzten  Sommer  bieten  nach  ver- 
schiedener Richtung  interessante  Mirthei  hingen,  namentlich 
über  die  Frage  der  Carburation  dee  Leuchtgases.  Wir  lassen 
zunächst  die  Eröffnungsrede  des  Präsidenten  Charles  Hunt 
folgen : 

Diese»  Jahr  vollendet  da»  erste  Jahrhundert  der  Gas- 
beleuchtung. Murdoch,  weder  durch  Geburt  noch  Erziehung 
hervorragend,  wurde  der  Schöpfer  unserer  Industrie.  Unter- 
richt und  Erziehung  können  viel  zu  grossen  Erfolgen  in  der 
Industrie  beitragen,  sie  allein  können  aber  nicht  Männer 
schaffen,  wie  Murdoch  oder  Stephcn»on  waren.  — Die 
alten  Gastechniker  England«  haben  übrigens  eine  unangenehme 
Erbschaft  hinterlassen,  da»  ist  da»  relativ  hohe  Anlagekapital 
der  Gasanstalten  im  Verhältnis«  zur  verarbeiteten  Kohlen- 
menge.  Nach  den  Berichten  de»  »Board  of  Trade*  bessert 
»ich  die»  Verhältnis»  stetig.  Im  Zeiträume  von  1886 — 1890 
war  die  mittlere  Reduction  de»  Kapital»  für  1 t jährlich 
vergaster  Kohle  7 »h.  7 d.  (7  M.  58  Pf.)  für  die  Gesellschaften 
und  12  »h.  2 d.  (12  M.  17  Pf.)  für  die  städtischen  Werke. 
Ende  1890  betrug  da«  für  1 t jährlich  vergaster  Kohle  an- 
gelegte Kapitol  für  die  Gesellschaften  5 Pfd.Strl.  15  sh.  3 d. 
(119  M.  25  Pf.)  und  für  die  »UdliechenWerke  6 Pfd.Strl.  Osh.  lOd. 
(120  M.  83  Pf.)  irn  Durchschnitt.  Die  Stadtverwaltungen 
hüben  nebenbei  ihren  Reservefonds  (sinking  fund»}  um 
5 sh.  6,55  d.  (5  M.  55  Pf.)  auf  1 1 Kohle  vermehrt.  Der  Re- 
servefond beträgt  bei  ihnen  nun  2o,96*  0 des  angelegten 
Nominal  kapital»,  »odass  ihre  wirkliche  Kapitalanlage  pro 
Tonne  jährlich  4 Pfd.Strl.  15  sh.  6 d.  (95  M.  50  Pf.)  betragt. 
Das  Anlagekapital  erscheint  im  Budget  der  Stadtverwaltungen 
als  eine  Schuld,  die  man  so  rasch  al»  möglich  zu  begleichen 
sucht. 

Es  sind  Aussichten  vorhanden  im  Oel  ein  gute»  und 
zu  verlässliches  Ersatzmittel  für  die  Cannelkohlc  zu  Anden. 
Da»  Petroleum  hat  sich  oft  al»  mächtiger  Concurrent  de» 
Gase»  erwiesen,  in  seiner  neuen  Eigenschaft  al»  Bundes- 
genosse wird  e»  deswegen  nicht  weniger  willkommen  sein. 
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weit  und 


«tor  und  Scrubher  verlhen  mit  Cund™- 

Waaaer  berieselt  wird  Fine  i *F  f*1  ’cu,erer  ,n't  Michern 
heisere  ßeeutae  'eL?  «°T‘k  h»“«  üdleicht 

Oien  ohne  EJÄ?  t!  “'n  ’!  H',türt*“  in  «"«" 

4 | Oel  „r„  1!  . ? betreiben  und  vergast  t Gallone 
,,  0 , 1 Pro  E"to«e  und  Stunde.  Der  Rufsabeatr  in  der 
Retorte  hing  eon  der  Art  des  Oele.  ab,  der  Erfolg  der  Oct 
gflebereitung  w.td  in  errler  L.nie  durch  die  Quali.iu  und 
Darstellung  dm  Oele«  beeinflusst  Mit  einigen  Uelen  kann 
man  tagelang  ohne  Unterbrechung  arbeiten,  an, lore  erfordern 
alle  3 oder  4 Stunden  Reinigung  der  Retorte.  Die  Tempe- 
ratur  ist  glcichfall»  «ehr  wichtig;  eo  bedingte  in  einem  Falle 
ein  Temperaturunterschied  von  ä45"  Fahr.  (t3t>°  C.)  eine 
Aenderung  in  der  Gesammtleoclltkraft  des  Gase«  um  mehr 
als  Vs  des  Beirage,  wobei  der  höhere  Leuchtwerth  mit  der 
kleineren  Ausbeute  zusttinmenfiel.  Bei  den  jetzigen  Oel- 
preinen  bleibt  wenig  oder  kein  Spielraum  für  Verluste  durch 
ungeschickte  Verarbeitung.  Die  Menge  der  festen  und 
Uüesigcn  Rückstände  betrug  in  einem  Fall  dH.1%  und  war 
im  Mittel  30*/».  Leider  »ind  diese  zur  l&eit  fa«t  werthloa, 
der  Th  rer,  wenn  er  auch  Benzol  enthält,  darf  seine«  Gehaltes 
an  leichten  Paraffinen  wegen  nicht  mit  Steinkohlenthecr 
vermischt  werden,  so  dass  Oolgaa,  entgegen  einer  verbreiteten 
Meinung,  Btreng  getrennte  Condensationsanlagen  erfordert. 
Waschung  und  trockene  Reinigung  ist  unnöthig. 

Die  Material  kosten  für  eine  Kerze  pro  lüüU  cbf  betragen 
allein  0,8«;  bia  1,56  d„  wenn  man  das  Oelgas  für  sieh  unter 
den  günstigsten  Umständen  verbrennt').  Diese  Zahl  erscheint 
hoch,  wenn  man  bedenkt,  dass  für  schwerer  Kohlen- 
Wasserstoffe  man  im  Steinkohlcngas  ca.  4 Kerzen  Leucht- 
kraft hat;  sehr  reiche  Gaue  geben  im  i »esten  Brennen  jedckch 
nur  1 V*  Kenten.  Es  mag  die*  theilweise  an  der  Zusammen- 
setzung der  schweren  Kohlenwasserstoffe  liegen,  aber  es 
kann  auch  an  der  U nterauchungsmethode  liegen,  welche  für  i 
die  reichen  Gase  ungünstig  ist  Eine  günstigere  Methode 
wäre,  das  reiche  Ga»  in  bestimmten  Verhältnissen  mit  einem 
Gas  von  sehr  geringer  Qualität  zu  mischen  und  beide,  daR 
letztere  und  das  Gemisch  hei  gleicher  Flammenhohe  im 
Normal-Brenner  (J«ondon  Argand)  zu  messen  und  die  leucht* 
kraft  jodesmaJ  auf  5 cbf  Stundenconsum  rechneriscli  zu 
reduciren.  Nicht  unwabrecbeinltch  ist  es,  dass  bessere 
Resultate  als  die  umrigen,  auf  diesem  Wege  erhalten  würden 
und  wird  sich  diese  Untersuchung  solchen,  welche  Zeit  und 

•)  ln  deutschem  Mnawn  10ÜÜ  VerehukerseustuDdso  komtsn 
37  V»  bis  68  Pf » °def  <*  8,nd  b,B  45  **  erf^ferlich,  um  100  cbm 
mp  1 Kerze  (pro  ISO  1)  aufznbcMern»  D.  Rcf. 


heit  und  ooncurrirt  stark  mit  ihnen  in  fknvhun, 
BlRmkon.  Jede  Kette,  die  man  so  den,  Gase  rartftW 
, 7 * * PrwiuctionBV‘‘nnehrung  (auf  Leachtknft, 
ci  au  V olum  bezogen)  ohne  nennenswerthe  AnUgekosWn 
und  last  ohne  Arbeitsaufwand. 

Die  Arbeiterfrage  iquestion  oflabour)  hat  Im  ieuin. 
ab  re  nicht«  von  ihrer  Wichtigkeit  verloren.  Die  Verkam 
lungen  der  König).  Commission,  wo  die  Gasindustrie  diirtl 
< ».  Liveseyao  gut  vertreten  wini,  wunlen  mit  unvcrioikrtrai 
Inttreese  verfolgt.  Der  Bericht  über  die  Enquete  in  der 
Gaaindu>»trie  ist  veröffentlicht,  doch  erecheiitt  e»  wüivfchttw- 
werth,  der  Commission  von  Seiten  der  Gusanstaltsl'  iiuiip’n 
noch  ferner  möglichst  ausgiebiges  Material  vomfohren. 
Man  wird  vermuthlich  finden,  dass  die  Verbesserung  in  d« 
Lage  der  Gaaarht-iier  in  den  letzten  Jahren  nahezu,  fftn 
nicht  ganz,  ohne  Beispiel  in  irgend  einem  anderen  Btmfe 
ist.  Dies  beweist,  dass  man  sucht,  eine  Bcscliäftigung  mäg 
liehst  lohnend  zu  machen,  die,  wenn  auch  nicht  die  «i- 
genehmste,  sicherlich  noch  nicht  die  schlechteste  ist  Eint 
Grenze  haben  solche  Zugeständnisse  immer,  die  jetzt  w- 
muthlich  für  die  nächste  Zeit  erreicht  »st;  hohe  Löhue  nnd 
theure  Kohlen  bei  schlechter  Verwcrthung  der  Nebenprodukte, 
bedeuten  theures  Gae.  Theurea  Gas  bedeutet  geringen  Cos- 
«um  und  dieser  verminderte  ArhsMtsgelegenhtit.  Oie*  w« 
Thatamchen,  die  auch  die  Bergleute  im  Aug«  behalten  sollten, 
wenn  sic  glauben,  da.«a  die  Gas-  und  Eisenbahngewllschiften 
die  Kohlenpreise  gedrückt  haben  und  wohl  im  Stand  «»*&• 
höhere  Preist*  zu  bieten.  Niemand  kann  verlangen,  das» ein« 
Industrie  auf  Kosten  einer  andern  gedeihe,  sowohl  wa#  dz» 
angelegte  Kapital,  als  die  darin  beschäftigten  Lute  angrkv 
Jeder,  auch  hesonder»  der  Bergmann,  soll  für  seine  AiMt 
und  Gefahr  entsprechend  belohnt  werden.  Ist  alter  »billig* 
Kohle  damit  unvereinbar?  Billige  Koble  hat  die  englisc.'* 
Industrie  zu  dem  gemacht,  was  sie  ist,  und  ohne  sie  b*1 
der  Bergmann  und  der  Gnsarbeiter  weniger  Arbeit 
an  zweifelt,  soll  den  Gaaconsum  auf  dem  Coutinput  oi-. 
in  Amerika  mit  dem  englischer  Städte  von  iinUprccbender 
Grösse  vergleichen.  Field’s  > Analyse  der  RedwnBcW®’ 
berichte  von  Gas-Unteniebimingen«  zeigte  viel  U’hrreK 
Bei  den  RcLortenhaualölinen  findet  man  eino  Differenz  Vlic 
über  a sh.  (2  M.)  pro  Tonne  Kohle  zwischen  dem  böchg«® 
Sau  von  3 sh.  10,77  d.  (3  M.  bO  Pf.)  und  dem  nifdrip'^ 
1 »h.  10,73  d.  (1  M.  «9  Pf.).  Zweifelsohne  is’-  ^ ® 
niedrigen  Sau  viel  der  Maschinenarbeit  zu  verdanken.  1 ^ 
andererseits  kann  man  es  kaum  rechtfertigen,  nzheruj  ^ 
Dop|»e]te  einer  &ummc  auszugeben,  welche  erfabrung^^* 
für  dieselbe  Arheit  ausreicht.  Man  kann  »ich  die  gering«! 
schritte  der  mechanischen  Retortenbedienung  schwer  *-  aP 
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Trotzdem  ist  es  unzweifelhaft,  dass  seihst  Gaswerke  von 
iuit-siRcni  Umfang  sie  vortheilhaft  anwenden  können.  Selbst 
wo  die  lokalen  Umstünde  die  Fortsetzung  des  Ladens  von 
Hand  günstig  erscheinen  lassen,  könnten  die  Zieh-Maschinen 
mit  merklichem  Vortheil  gebraucht  werden.  Wahrend  nahe- 
zu neun  Jahren  (mit  Ausnahme  einer  oder  zweier  kurzen 
Unterbrechungen)  wurde  unter  meiner  Leitung  mechanisches 
Ziehen  verbunden  mit  Handladen  ausgeführt,  Etwa  9»*)00i>  t 
Kohle  wurden  »o  verarbeitet;  4 Ziehmaschinen  thaten  die 
ganze  Arbeit  für  nuhezu  750  Retortenmundstöcke.  Mit  einer 
Maschine  kann  ein  Mann  (mit  einem  andern,  der  die 
Dichtung  der  Deckel  uachsieht)  in  einer  Stunde  als  Maximal- 
Seistuag  nahe  an  100  Chargen  ziehen,  666  Stück  waren  das 
normale  Tageaquantum  für  eine  Maschine.  Die  Lohnerspar- 
uiw  liat  die  Anschaffung»-  und  Unterhaltungskosten  nahezu 
fünfmal  gedeckt. 

Auch  geneigte  Retorten  dienen  zur  Verminderung 
der  Handarbeit.  Die  Abwesenheit  von  Maschinen  ist  an  und 
für  »ich  kein  geringer  Vortheil.  in  Anbetracht  der  Abnützung 
und  der  Gefahr  der  gänzlichen  Zerstörung,  und  inan  sollte 
erst  zu  mechanischen  Mitteln  greifen,  nachdem  man  in  der 
Anlage  der  Retorten  und  Gefeit  selbst  alles  gethan,  um  die 
Handarbeit  zu  vermindern  und  erleichtern,  sei  Mver*t Audi  ich 
mit  Köcksicht  auf  die  Baukosten. 

Ein  Betrag  von  ca.  1 sh.  (1  M.)  pro  Tonne  für  Laden 
und  Ziehen  der  Retorten  und  Wegkurrcn  der  Coke,  ohne 
dabei  Maschinenunterhaltung  zu  tragen,  würde  manche  Bilanz 
verbessern;  und  die»  ist  keine  ideale  Zahl,  sondern  aus  der 
wirklichen  Praxis  gezogen. 

Di«  Einführung  eine«  neurn  Normal  licht»  an  Stelle 
der  K«r/e  int  durch  die  Einsetzung  einer  Commisaion  durch 
den  »Board  of  Trade«,  allerdings  auf  Kosten  einer  Londoner 
(isteNscluift,  der  Verwirklichung  näher  getreten,  nach  lang- 
^ihriger  Agitation.  Die  Gaswerke  in  der  Provinz  »iud  in 
Saldier  Weise  an  dieser  Frage  ialercssirt,  insbesondere,  diu?» 
das  neue  Normal  licht  zum  täglichen  Gebrauch  tauglich  sei 
uud  vor  allem  seine  Lichtstärke  der  Lichtmenge  gleich  »ei, 
di«  die  gesetzliche  Kerze  gibt-  Auch  der  Normalbrenner 
<;Lwidoo  Argand)  sollte  auf  die  Berechtigung  seines  Titels 
geprüft  und  verbessert  werden.  Der  französische  Bengel« 
brenner  gibt  z.  B.  innerhalb  viel  weiterer  Grenzen  gleiche 
relative  Lichtstärken,  beim  Maximum  ist  ein  Spielraum  von 
’»i.bf  21  I)  wo  nur  V«  Kerze  Differenz  stattfindet  *),  der 
englische  Brenner  gibt  hier  die  vierfache  Differenz*).  Fast 
uanöthig  zu  sagen  ist  es,  wo»  für  Differenzen  letzterer  bei 
rtazk  rsriirendem  Com* tun  bei  gleichem  Gase  gibt. 

•So  gibt  ein  Gas,  das  .1  Kerzen  pro  Cubikfusa  heim 
Nonnalconsuin  gibt,  3,25  Kerzen  bei  einer  Flamme,  die 
ds*  Zugglas  gut  ausfüllt,  aber  nur  1,08  resp.  0,23  Kerzen 
3 reep.  2 cbf  Consum.  Ein  Gas,  welches  mit  5 cbf  ver- 
t-fannt,  ln  Kerzen  liefert,  gibt  über  14  Kerzen  bei  hoher, 
Iss  Zugglas  füllender  Flamme.  Trotzdem  ist  die  Flammen- 
höhe  nicht,  wie  oftmals  vermuthet  wurde,  ein  direkter  Maas»- 
*ub  der  Leuchtkraft,  eine  volle  Flamme  dient  nur  zur  Ver- 
meidung eines  schädlichen  Luftfi bersch uswes.  F)s  folgt  daraus, 
i»w  die  Lichtineasung  mit  dem  feststehenden  Normulstunden- 
'«rb rauch  von  5 cbf  (142  1)  nicht  angeht.  Man  muss  mit 
vber  ffstziu* teilenden,  dem  Maximaleffect  des  Brenner«  ent- 
brechend, möglichst  hohen  Klamme  messen  und  das  Resultat 
»Qf  5 cM  umrechnen.  Da»  würde  die  officielle  Gasunter- 
•ochung  auf  gleiche  Höhe  mit  der  bei  wissenschaftlichen 
\ «Wochen  an»  meisten  bewährten  Praxis  bringen. 


Gläser,  je  nach  der  Qualität  de»  Gase»,  wie  ich  1**4  bei  der  Dis 
cu»sion  eines  Vorträge»  «1er  Herren  Hartl ey  und  Heisch 
vorschlug,  würde  den  Gmsgeecllsc  haften  von  Vortheil  sein,  da 
alle  Gase  unter  etwa  17  Kerzen  ein  bessere»  Resultat,  als 
unter  dem  jetzigen  System  geben  würden.  Manche  »ehen 
darin  vielleicht  keine  Empfehlung.  Man  erinnere  eich  aber, 
dass  der  Standardbrenner  den  Gesellschaften  an  Stelle  eine« 
schlechteren  zugelaseen  wurde.  Dem  Sinne  nach,  wenn 
nicht  wörtlich,  wurde  damals  gesagt,  dass  die  Gesellschaften 
dazu  berechtigt  seien,  dass  ihr  Gag  mit  dem  bestmögt ichen 
Brenner  untersucht  würde-  Sind  eie  nicht  gleicher  Weise  zu 
dem  besten  Ergehn  iss  berechtigt,  welches  dieser  Brenner 
liefern  kann?  Es  ist  kaum  zu  verstehen,  dass  eine  so  ver- 
vemfinflig«  Forderung  abgeschlagen  werden  konnte. 

Die  jetzige  Lage  der  Gasindustrie  ist  charakterisirt  durch 
zwei  augenscheinlich  entgegengesetzte  Umstände,  zunehmende 
scharfe  Concurrenz  un«i  dennoch  ungeändertes  Wachsthum. 
Elektrische«  Licht  und  Oel  finden  steigende  Anwendung; 
zwischen  beiden  jedoch  behauptet  das  Ga»  immer  noch  seine 
anscheinend  uneinnehmbare  Stellung.  Die  neuen  Anwen- 
dungszwecke  des  Gose*  haben  grössere  Consumschwankungeo 
im  Gefolge  gehabt,  als  solche  noch  vor  wenigen  Jahren  be- 
kannt waren.  Das»  die  Anwendung  des  Gase»  für  Heiz- 
zwecke eher  grössere  als  geringe  Gasvorräthe  erfordert,  ver- 
mulhcte  ich  schon,  als  die  entgegengesetzte  Meinung  noch 
in  Gunst  stand  und  die  wachsende  Empfindlichkeit  des  Ver- 
brauchs für  Tempt-raturschwankungen  zeigt,  was  wir  zu  er- 
warten bähen,  wenn  das  Gas  jemals  mehr  zur  Heizung  als 
zur  Beleuchtung  gebraucht  werden  sollte.  Beleuchtung  und 
insbesondere  häusliche  Beleuchtung,  ist  der  Hauptzweck 
unserer  Industrie  und  muss  es  bleiben.  Ohne  die  häusliche 
Beleuchtung,  welche  das  ganze  Jahr  mit  grosser  Gleich- 
mäwdgkeit  fortgeht,  würden  die  momentanen  Schwankungen 
zu  gross  für  einen  öconomiechen  Betrieb  werden;  die»  zeigt 
die  Richtung,  wo  man  noch  MehrabsaU  zu  suchen  bat.  Nach 
den  Ausweisen  des  Board  of  Trade  ist  der  durchschnittliche 
Gasverbrauch  eines  Consumenten  sehr  verschieden.  Bei 
dem  Gaswerk  ausserhalb  London»  mit  mehr  als  5nu0  Ab- 
nehmern beträgt  er  11  mm  bis  64 1 >00  cbf  (311  hi»  1711  cbm) 
jährlich.  Für  London  beträgt  die  Mitteixahi  BBOOü  cbf 
(2407  cbm). 

Wieweit  ein  öconomwcher  Betrieb  von  seinem  UrÖseen- 
maassstab  oh  hängt.  ist  eine  nach  mehr  als  einer  Seite  in- 
teressante Frage.  Unter  den  Gaswerken,  die  da»  Gas  billiger 
als  2'/t  sh  für  10U0  cbf  (l  cbm  8,83  Pf.)  liefern,  sind  die 
meisten  von  mäaaiger  oder  mittlerer  Grösse.  Nur  solche 
Werke  können  proeperireu,  wo  man  bei  eintretender  Er- 
weiterung nicht  die  bestehenden  Apparate  um  so  und  so 
viel  Stück  vermehrt,  sondern  wo  man  der  Productionsgröase 
entsprechende  neue  Reiniger,  Gasbehälter  etc.  aufstellt. 
Sonst  wird  eine  grosse  Anlage  ein  unübersehbarer  Complex 
zahlreicher  kleiner  Anlagen.  Es  ist  schwer  zu  verstehen, 
wie  in  Anlagen  letzterer  Art  die  Oeconoinic  mit  dem  Ge- 
wicht der  vergasten  Kohle  Schritt  halten  sollte.  Da  in  Eng 
land  vielfach  die  Errichtung  neuer  Werke  an  der  Platefrag» 
«scheitert,  so  muss  dein  .Streben  nach  Concentration  Folge 
geleistet  werden.  Dies  bedingt  ein«;  Grösse  der  Apparate, 
die  die  gewohnten  und  traditionellen  Grenzen  überach reitet. 
Die  „Aera  der  grossen  Gasbehälter“  hat  durch  Georg«  Li- 
vehey's  Vorgehen,  begonnen,  und  die  zunehmende  Häufigkeit 
solcher  Constructionen,  so  ungefällig  sie  dem  Auge  erscheinen, 
lässt  doch  noch  grünere  Dinge  in  dieser  Richtung  möglich 


*1« 


Die  Annahme  einer  solchen  Methode,  ob  mit  Beibehaltung 
&*ch*zöl!igfn  (151  mm)  Zupglases  oder  verschieden  hoher 


Beiju  Hohlkoprschuitthreuner  ist  dieser  SpiGranm  noch  v; 

L>  K*f 

'>  d-i.  1 Km»,  idlea  *uf  gleichen  Ckmsum  (5  cbf)  umgerechn« 


erscheinen. 

Die  Wichtigkeit  einer  guten  Vorbildung  für  die  Pflich- 
ten eine»  Gaswerksleiters  war  nie  einleuchtender  als  zur 
gegenwärtigen  Zeit.  Als  Examinator  iiu  Gasfach  für  die 
„City  and  Guiids  of  London“  fand  ich  eine  bemerkeus- 
werthe  Verbesserung  in  der  Qualification  der  Prüfunga- 
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Bet  Grad  ,1«,  Vcninhtonc  T'^t'  ',J"6bM  W““  'enl*hWI  «,i». 
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Moscliuic,  r.!7 '• Z T , ”*»  ■>  der  kttia» 
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“*  -,*  **  <'ttsrnotor'jn 

l:XTz ,or  e,*‘  »— *. 

• u-  InjTBn.  vOIÖ  ;i  Ü0f  JJ  'ortrag,  ober  d*n  die  ZekUchr 

“•«eo'le  bemstkt,  ih».  ,i„  u "i*'“'1«"  Holet  giobt:  der  Vor 
2?”‘  M:'  'k“  “*  iengo  nicht  , ^ 

li«*ehd«  Fora,,  «hodl  o„d  I ’“Je"  in  «M:,..! 

oberhalb  und  ™t^l! ‘d  " KtJwSS^’  JS*  'te“'ncd"“”^ 

**  eSmtlichen  Gssmaschinen  .1er  v »I  ,!och  *ente 

«ich,  weil  er  die  oinlschsn-  Kor  o ■ ’*tt“k'  *er»«ndet,  welcher 

« Einr^^r::!"00  d"  urhh"  ^ 

.ich  T°o  den  ohne  den  ge.nhniiehea  VtorJn.'lrSd«  b”T“ 
noch  meiauio  gehellen  hebe,  Mmlkh  dte  rT^I  " , 

t^wM'T  JS  t Zt  ***  ^ Helriebe  tu 

v‘ortaktniiuiclirae  Atkin.on'e,  welch.  ,um 

der  enUQndetcn 

Unlung  einen  entensrtlgen  Hebemeeh.nl.moe  be„»e,  .eherne  wegen 
prsktiseher  Schwierigkmten  eoch  nicht  den  Elngeng  zu  Hoden  den 
inen  bei  der  theoretischen  Nmrlicbkeit  l.tlte  erwerten  dürfen ; di. 

Verteile  der  grdweren  Ezpeneion.  die  imi  Atkineon  eine  ganz  eigen- 
artig«  Uobcruagong  der  Kohleubewegong  auf  die  Kurbel  mit  aich 
brlnip;,  Bcheinea  die  Hchwrieriakeit«n,  welebe  die»«  lMiertriumn<r  i d , 
umi  di©  dubei  Huftret«, iden  svlaefcD  Drucke  ,,  k w verursachen,^  ! V^U  *™Z'r  Jl  i'S?  *”*''**  Körünf^Uer 
snfunritfeo  ri**i*ion«n»olor  von  lb  Ph  Kebremst;  doa  krgebijiM  w©i«t  a«h  Zn 


Aufsawiegen. 

Die  meitten  der  heutigen  YhrfklgMaicThlnfB  »intl  so  *n 
geordnet,  d*B«  je  u»ch  der  «Häutung  die  *ar  Knlxündong  komu»en<ie 
Anzahl  voller  Ladungen  gvttndert  wird.  Werngleich  mit  diesem 
Verfahren  ein  gQnatiger  Gaaverbraueh  bei  geringer  Uillaig  erzielt 
werden  kann,  w*  liegt  darin  tUwh  andereraeita  der  Uebelstaml,  dass 
•lie  Gleich ndtaigkeit  de«  Gange«  bei  dieaen  geringen  LeiHiungen  «ehr 
aUrk  beiutiUchtigt  wird  Will  man  also  eine  grossere  (»leichfomiig- 
keil  der  .Waarhine.  sowie  «de  *,  B,  für  elektrische  Beleuciitungsan- 
lugen  not b wendig  ist,  erhalten,  so  muss  man  nothgedrungrn  eine 
Steuerung  benotum,  bei  welcher  die  einselnen  Ladungen  nicht 
uus/ullea,  Mindern  bei  der  die  Starke  der  Ladungen  je  nach  der 
Kraftauascrung  sich  ändert.  Um  bei  einer  solchen  Gasmaschine 
einen  möglichst  günstigen  Gnsvcrbraach  bei  Jeder  Belastung  iu  er- 
zielen, würde  die  Gasmaschine  am  besten  •»  urlKÜten  laQsOTn,  dass 
bei  jeder  Belastung  die  Zueammeüsetzung  der  Ladung  stets  die 
gleirhe  bliche.  Indessen  ist  das  aus  dem  Grunde  nicht  möglich,  weil 
bei  den  Viertaktumaohineu  am  Ende  de*  Gründen  ein  Verdichtung»- 
raum  sich  betinden  tlesneu  Grosse  eich  l>ei  den  verschiedenen 

Belastungen  andern  musste,  sofern  man  die  obige  Forderung  erfüllen 
wollte.  An  Vorocliligen  und  Versuchen  in  dieser  Richtung  hat  e« 
bislang  oiebt  gefehlt,  praktische  Ergebnisse  sind  aber  nicht  erzielt, 
Jean  mit  der  Ausführung  der  Ver&uderlicbkeit  de«  Verdichtung«, 
rouinr*  würde  die  Einfachheit  der  Konstruktion  verloren  gehen,  da 
mit  aber  die  Maachiue  für  die  Praxis  unbrauchbar  werden.  Muss 
muri  also  den  Verdichtung* raum  in  unveränderlicher  Grosse  bei- 
behalten,  »o  wirtl  diejenige  Mawlwue  dem  Ideale  am  nachat.fn  kommen, 
welche  bei  geringerer  Ladung  die  stets  gleich  bleibende  Menge  an 
Rückständen  beibebült  und  ein  Je  nach  der  KraftAusserung  mehr 
oder  weniger  eniiündharea  Gcmiscii  eineaugt. 


ihn  thauichtich  besitz  . Vu"  belastete  Atkinsou-scl^  Hiwi.«» 
die  AUimmn  M T 1 **  ^eht  sich  aber  .welu-n*  .och,  dm 

irrr,” ,or  ”*  «Mw. 

cri:  r,"1“' mq“  *u  ei”  *** 

r r ‘"'  ^ mn  ,l''  KwU»«  «h* 

^k.  “ “tllrtlth  ">  H«r  W«m  te  «..aUJWn. 

nl,  , m“  “nS''U"1'U’''  '•adnn««„. 

üüt  auf  ang.führ  H«.  W..„«.  ,l„  KolWn.  d.,  EiaWatil  „ 
Ottn«,  woran.  .i«h  «neb  ln.rfür  «in  .„M.w,rfnnücb  (ta**.  G* 
wbranch  «wobt  lii-rmle  d,«a»r  UmntanJ  lat  «a  aber,  a«lrüa  i» 

Körtuig  sehe  Prtolalonamatehine  gegenüber  d*nj*uigeu  MMrhww 
welche  frülier  mit  veränderlichen  Ladungen  gebaut  wurden,  akb 
lieh  günatiger  erscheinen  laset  und  sie  Urnen  ül^rlpgen  macht,  Cu 
Ui  iel  allerdings  auch  der  gute  VoUgangagaaverhnmch  oiebt  »wr 
gessen,  welchen  die  Körting'schen  neueren  Motoren  besitxen  oad  öw. 
nach  Meinung  de»  Vortragenden,  bei  gleich  grossen  MmcUmo  Iumoi 
je  »o  gut  gefunden  wonlen. 

Er  erwähnt  darauf  die  1 Bill  er  Frankfurter  eleklreieämiwti* 
Ausstellung  und  die  daselbst  gefundenen  Ergebnisse.  Es  «arde  tor 
den  Profeswiren  Slaby  und  Brauer  ein  Körting  scher  eiacjrlindnpr 
Praxi sinnsuiotor  von  1Ö  PF  gebremst;  da«  Ergebnis»  weist  tu«h  Zn 
rtlckführung  der  (iaewürme  auf  12°  C und  de*  Gasdruck«»  auf  7G0»o. 
folgende  Zahlen  auf: 


I.  Versuch; 

17,»«  PS 

stündl.  Gesammt» 
gasvcrbrauch 
. ll,o»  eba) 

f.  1 FFiM 
0,tn  cbm 

II 

» 

. . 11, «t.  . 

O^rl  » 

III.  » 



. Ilm.  * 

0(S>»  » 

IV.  * 

9^  » (V«  belastet) 

. . 7,*.  » 

Ore  • 

V.  . 

0 • (Leergung) 

. - 8,*.r  * 

- * 

Bezüglich  des  Leergangcs  sei  bemerkt,  dass  « bei  d» 
Kortin g'schon  Motoren  mit  uuesetsenden  Ladangen,  also  für  den 

-.-v -v.  — --*i *>-  «—«  yjschef 

i ebtolnA 


Gewnrbefietrieb,  »ich  noch  günstiger  gestaltet.  Hr.  Prof  Ki*chet 


ermittelt«  ihn  au  2,us  cbm  io  der  Stunde  bei  einem  i 
lti  pferd.  Motor.  Wie  sehr  <liew»r  günstig«  Leerganpsf«',^Tbr‘r:,:i 
bei  Gewerbebetrieben  in  die  Wage  fallt,  braucht  wohl  nwht  be 
nonders  hervorgehoben  xu  werden. 

Im  Jaliro  UJ89  befand  aich  im  Journal  für  Gaibdeochtnag 
u.  Waaaerveraorgnng*)  eine  liomvrknng,  nach  welcher  ein  Wpf«"! 
Zwillingogasrautor  Iwti  40  PS  Leiatnng  31  ,s*  ebua  <*»«  gvbraucb«' 
während  bei  18^*  PS  noch  2f»,v  cbm  Ga»  nöthig  waren  Weon  in»« 
ilsgegea  die  oben  angegebenen  Frankfurter  Ergebnisse  betrachtet 
bei  denen  der  Gasverbrauch  von  1 1 ,«  auf  7,w  cbm  bei  unpdkhr 
haltier  Belastung  hinunterging,  so  kann  man  sehen,  welche  Fa* 
schritte  der  neue  Motor  aufweiat.  Zum  Veiffaiebfl  to 
brauche«  bei  dieser  Gelegenheit  ist  auf  die  Versuche  birJ,:*y‘*?n' 
welche  iu  d.  Z.  d.  Ver.  d.  Ing.  1887  8.  306  von  Prof.  Br«“«*  T® 
Offenilicht  aind. 

')  Z.  d.  Ver,  d.  Ing.  1888  S.  471.  — Vgl.  d.  Journ-  18t«,  & 
und  1888,  S.  827. 

*)  1889,  No.  0,  8.  210. 
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Bei  geringer»  l<ri»tangen  waren  nun  vielfach  die  sonst  für 
ifinchmüssigen  Gang  mit  veründerlicheo  Ladungen  gebauten  Um* 
maerhinen  so  ausgeWMet,  da«#,  unter  II intansetzung  der  Gleich - 
foroigkeit  de#  Ganges,  wiederum  auaacUende  Ladungen  verwandt 
•erden,  weil  es  nicht  möglich  war,  bei  den  Zündung*  und  Arbeit# 
avücn  di»  g*nf  schwachen  Ladungen  ordnungsgemäss  rur  Ent- 
«ßadong  tu  bringen.  K#  stellt  sich  deshalb  bei  solchen  Maschinen 
iwzr  der  Gasverbrauch  Im  Leergange  nicht  ganz  so  ungünstig,  aber 
lie  Gleichförmigkeit  war  verloren  gegangen  und  der  Werth  der 
Maschinen  hei  geringerer  Belastung  für  elektrische  Beleuchtung#- 
iweckc  viel  geringer  geworden.  Deshalb  ist  bei  der  Körting'sch» 
Priturionsmatchine  darauf  gesehen,  dass  di«  Gleichförmigkeit  de# 
Betrieb«#  bei  jeder  Belaatung  dieselbe  bleibt,  und  in  der  That  iat 
(«  auch  erreicht,  dass  selbst  die  geringateu  Ladungen  mit  Bicher 
heit  ur  Entaitndung  gelangen  und  dabei  der  oben  festgvstcllte  vor- 
iflfbdl#  Gaaverbniucb  gewonnen  wird,  der  bei  lotclm  Maschinell 
Lia'tang  noch  niemals  erzielt  worden  war.  Bei  den  Versuchen  stellte 
lieh  der  Gleichförmigkeitsgrad  des  Kürting'echen  Prüzislonsmotors 
w jftnzlig,  dos#  der  angebracht«  Tschograph  keine  Schwank- 
ungen teigte. 

Nachdem  der  Rainer  noch  auf  die  bislang  gebauten  gTOsstcn 
'/Mmawhinen  — von  Deut*  1(X>  pferdtg  mit  4 Cy lindem  und 
liOpfcrdig  mit  i Cyliudern ; von  Delamare-Deboutcvillo  dt  Malaudin 
KOpfrrdig  mit  1 Cylinder  — hinge  wiesen,  erwähnt  er  die  Veröffent- 
lichungen des  Prof.  Alm  4 Wlti  in  Lille  über  dm  Betrieb  dos  letzt- 
genannten Motors  ln  Verbindung  mit  einer  Genera lorgaeanstalt. 
Di  Herr  Professor  Schröter  hierüber  im  Bayerischen  Bezirka- 
mrine  berichtet  hat1},  so  kann  an  dieser  Stelle  davon  abgesehen 
vtnlec.  auf  den  Inhalt  dieaer  Versuche  genauer  eintugehen ; indessen 
Itrftea  die  allgemeinen  Ergebnisse,  welche  bei  Generator  oder,  wie 
dt  von  den  Gebr.  Körting  genannt  werden,  Kraftgaasnlagen  erzielt 
sad,  hier  Interesse  bieten. 

Die  Herstellung  des  Krsftgases  geschieht  in  der  Generatorgas 
urtall  in  der  Kegel  ans  englischem  Anthrasit.  Die  in  der  Körtingechen 
Fabrik  bei  einer  Anlage  für  120  P8  dnreh  Hm.  Dr.  Ferd.  Fischer 
«nuittelte  Zusammensetzung  dm  Kraftgase«  ist  folgende: 


Kohlensüure 

7,* 

Kohlenoxyd  .... 

26,i 

Methan 

üf. 

Waasentoff 

ia. 

.Stickstoff 

47* 

demnach  1 cbm  gleich  . 

. 134b  W.-R 

E*  rrgiebt  »ich  aus  diesen  Zahlen,  dos#  von  dem  Brennwertho 
dt»  Anthrazit*  angrführ  82,»  pCt  in  dem  Gase  wiederau finden  sind. 
Die  Betrieb» kosten  mit  diesem  Gase  stellen  sich  bei  Gebr.  Körting 
wi  Sm  Pfg-;  sie  sind  deshalb  erheblich  billiger  als  bei  gleich  krüfll- 
f»1  Dampfmaschinen,  was  auch  Wi  ts  in  seiner  obigen  Beschreibung 
trtuUelt  hat,  indem  er  durch  Berechnung  klnrstollle,  dass  der 
Bttrwb  mit  Gasmaschinen,  selbst  noch  hei  100  PS,  gegenüber  dem 
ButgVieh  kräftigen  Dampfmaschinen,  sich  um  17  pCt  günstiger  stellt. 

Drr  Redner  schliesst  »eine  Mitt  heil ungen  damit,  dass  diese  Er 
fetniwi'  jedenfalls  «iaxu  geeignet  sein  dürften,  die  Einführung  der 
'i«ma.chiDirn  in  Allgemeinen  unter  Zuhilfenahme  dieser  Generator- 
I— — Hits«  tu  fördern,  insbesondere  auch  für  die  Verwendung 
«iciirr  Anlagen  tu  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  der  Städte, 
M Steile  der  Dampfmaschiuenanlagen ; dass  aber  auch  augesicht« 
>r  erheblichen  Fortschritte,  welche  er  an  Hand  der  Ergebnisse  mit 
**n  Köning  »rhen  Motoren  lud  den  Gasmotoren  vorgeführt  halt«,  di« 
'«Wandung  der  Gasmotoren  mit  Leuchtgas  für  all«  möglichen 
Z«e£t,  insbesondere  auch  bei  elektrischen  Anlagen,  zweifellos  grosse 
Aoiochien  fflr  die  Zukunft  habe.  Es  würde  daun  allerdings  wahr 
•fbeinlich  di«  Frage  an  lösen  sein,  ob  cs  nicht  zweck mümiger  wttre, 
«Meliw  Anlagen  für  die  Beleuchtung  der  verschiedenen  Hümwr- 
FBppm  tu  machen.  Dahel  würde  dann  der  Wegfall  der  kostspieligen  I 
^stazgrn,  welche  «inen  Hauptüieil  der  ganzen  Anlagekowten  für  die 
‘l«*lri#thrn  Lichtanlagen  ausmachen,  Ina  Gewicht  fallen,  womit  ein 

fümtlgerer  Betrieb  erzielt  werde  Der  Wegfall  der  Schornsteine 
Bfc1  dn  Ranch tielBstignng,  aowls  der  immer  Gefahren  in  sich  bergen- 
^ groasen  DatnpfUcsaelanlagcn  Mi  dabei  auch  nicht  ausaer  acht 
,e  Selbst  wenn  von  der  Erzeugimg  eines  eigenen  Kraft- 

***•  in  wtehm  Füllen  A Instand  genommen  würde,  so  würde  unter 
^«hiiaxig  des  gleichen  Verdienstes  wl«  bei  den  elektrischen  | 
‘-mralen,  jedenfalls  das  Gas  der  städtisch»  Gaaaoatasten  viel  j 

0 D Joom,  1882,  8.  9. 


billiger  geliefert  und  tu  solch»  Zweck»  günstig  verwandt  werden 
können. 

In  der  an  den  Vortrag  sich  anknüpfenden  Besprechung  bemerkt 
llr.  Kiohn,  dass  in  dem  ungezogenen  Vergleichabelspiel  «wischen 
einem  Gasmotor  und  einer  Dampfmaschine  der  angegeboos  Dampf- 
verbrauch  von  10  kg  für  1 PS  8td„  schon  sehr  günstig  sei  and  der 
Vorth vil  anscheinend  auf  Seite  des  Gasmotors  liege;  ander*  stelle 
sich  dies  alter  bei  grösseren  Maschinen  von  mehreren  hundert  PS, 
bei  denen  seitens  der  auaführenden  Maschinenfabriken  Dampfver- 
bratu-he  von  6V«  bis  6 kg,  entsprechend  einem  Kohlenverbmuch  von 
bis  *,’«  kg  für  1 PfWMd.  gsrantirt  worden. 

Auf  die  Frage  des  Hrn.  Wi llmer,  ob  bei  so  grossen  Dampf 
moschinen  auch  schon  Bremsversuche  angestellt  seien  zur  Fest- 
stellung des  Verhältnisse«  der  Nutsarbeit  zur  indicirten,  weist  Hr. 
Biehn  auf  die  erheblichen  Schwierigkeiten  eines  derartigen  Ver- 
suches hin;  man  hüte  aber  bet  grossen  Dampfdynamoanlagen  di« 
beste  Gelegenheit,  in  dieser  Beziehung  ganz  genaue  Proben  nozu- 
stellen,  wie  er  bei  den  Alwiabmc  versuchen  des  bisherigen  Elektrizität* 
Werkes  zur  genüg«  Gelegenheit,  gehabt  hatte,  sich  zu  überzeugen. 

Hr.  Max  Knoevenage)  macht  auf  dj«  Wasecrbaltungsmaaehin- 
noo  in  Bergwerken  und  städtischen  Wasserwerksanlagcn  aufmerksam 
bei  denen  man  ebenfalls  ohne  Weiteres  derartig«  Versuche  vor- 
nehmen könne  und  die  bis  DD  pCt  Nutzeffekt  solcher  Maschinen  er- 
geben htttten. 

Hr  Kühl  mann  schlügt  vor,  der  diesjihrigen  Hauptversamm- 
lung di«  Frag«,  welchen  Nutzeffekt  man  bei  Dampfmaschinen  mit 
Bestimmtheit  sunchmen  könne,  zur  Weitervcrfolgung  vorzulegeu, 
worauf  jedoch  Hr.  Klehn  erwidert,  dass  für  alle  Fülle  passend« 
sicher«  Zahle»  zu  geben,  unmöglich  sei;  man  müsse  sich  eben  nur 
mit  Mittelwerten  begnüg».  Es  lüg»  hier  dieselben  Verhältnisse 
vor,  wie  bei  der  Frage  über  den  genauen  rechnnngsn.üssig  nachiu- 
weisenden  Dampfverbrauch  der  Dampfmaschinen,  und  volle  Klarheit 
würde  seiner  Ansicht  nach  in  beiden  Füllen  nie  ei  »treten. 


Elektrisch  betriebene  Wasserpumpen. 

Auf  der  Hauptversammlung  des  Bayerischen  Vereins  von  Gas- 
und  WaBserfachmüunern  in  München  1H91  hielt  Herr  Buoff- 
Kugensbmg  einen  Vortrag1)  über  »elektrische  Kraftübertragung  zu 
Waa-erk-itungazwecken«  Es  handelte  «Ich  daboi  speeiell  um  die 
. Versorgung  eine«  Etablissements  mit  Wasser  aus  einem  270  m ent- 
! lernt  gelogenen  Weiher;  die  nöthlge  Betriebskraft  war  bisher  der 
am  VVeiher  gelegenen  Pumpe  durch  DrahtaeUtransmisskm  augeführt 
| worden,  dieaelbe  gab  aber  tu  häufigen  Klärungen  Veranlassung,  so 
; dass  mau  sich  entschloss,  eine  andere  Art  der  Kraftübertragung 
i zu  wühlen.  Am  rationellsten  erwies  sich  elektrische  Kraft 
Übertragung;  die  stehende  Pumpe  mit  zwei  Plungern  wurde  dard 
ein  Vorgelege  mittels  Rkiuenbetrleh  vom  Elektromotor  bethüiigt, 
und  functionirte  nun  die  Anlage  sicher  und  sehr  ökonomisch.  Fülle, 
wie  der  beschriebene . wo  es  sich  um  den  Betrieb  einer  Pumpe  in 
grösserer  Entfernung  von  einer  vorhanden»  Kraftquelle  aus  han 
ddt,  treten  wohl  hüufig  ein,  und  ea  verdient  der  elektrische  Betrieb 
von  Pumpe»,  falls  elektrischer  .Strom  zur  Verfügung  steht  oder  be- 
schafft werden  kann , den  Vorzug  vor  anderen  Transmissionen, 
namentlich  auch,  weuu  die  Pampe  mit  Unterbrechungen  in  Thütig- 
keit  gesetzt  werden  muss  Gleichviel  ob  in  solch»  Füllen  die  viel- 
leicht noch  dazu  in  gmsaer  Tiefe  wirkende  Woaavrbebang  durch 
lang«*  WcHcnleituogen,  Drahtseilanlsgen  und  andere  Ucbertragunga- 
mittd  mit  dem  Motor  verbunden  ist,  oder  mit  einer  besonderen 
Dampfmaschine  betrieben  wird,  welcher  ausgedehnt*  Rohrleitung» 
den  Dampf  znführen,  in  jedem  Falle  sind  die  Verluste  an  Energie, 
hier  dnreh  Winne  und  Spannung*  Verluste . «lort  durch  Reibung  ao 
beträchtlich , da**  der  Wirkungsgrad  solcher  Anlagen  hüufig  auf 
50*f*  und  nach  Jüngerem  Betriebe  hüufig  noch  viel  tiefer  herab* 
sinkt.  De*  Weiteren  sind  auch  die  Kosten  der  Wartung  und  Unter- 
haltung , auch  bei  Gaskraftbetrieb» , meist  erheblich.  Wech- 
selt aber  gar  noch  der  Wasserbedarf  zu  gewissen  Zeiten,  so  treten 
zu  obigen  Verlusten  noch  andere,  da  die  Lwstnngsfühlgkeil  für  den 
Höchstbedarf  berechnet  und  somit  bei  geringerem  Verbrauch  Ware 
ser,  welches  durch  das  Ueberlaufrohr  unbenutzt  wieder  abllienst, 
gehoben  werden  muss.  Alle  diese  Nachtheile  werden  beim  elektri* 

*)  H.  d.  Journ.  1101,  R 4ÖO-4A-' 
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n«  ho 

Gesichtspunkt«  «raren  for  den  einfach  construirten,  fankenloa  und  öko- 
nomisch arbeitenden  Elektromotor  m&aaagebend,  dessen  Ktromver 
brauch  im  Verhältnis*  *n  dem  Jeweiligen  Kraftverbranrh  der  Pumpe 
sich  selbetthstig  regelt  Mit  der  Anlassvorrichtung  : AnlaaewidcrMtand; 
des  Elektromotors  wird  zweckmäßig  ein  elektrischer  Schwimmer  com- 
hinlrt,  welcher  den  Klektromutor  automatisch  regul irt  und  die 
Pumpe  ausser  Betriet»  seUt,  wenn  das  Reservoir  gefüllt  ist,  oder 
diesen  wieder  einleitet,  sobald  die  Wasseren tnuhme  eine  gewiHae 
Grösse  »«reicht  hat.  Hiermit  allein  wird  in  einfacher  Weise  ein 
apsnuuncr  Betrieb  erreiebt- 

Durch  diese  Fähigkeit  der  antomatiNchcn  Kegolirung  eignen 
sJcb  elektrische  Pumpen  ebenso  für  die  Wasserversorgung  von 
kleineren  Städleu,  Fabriken,  Wohnhäusern,  Ilötels,  Villen,  Wasser 
Stationen  der  Eisenbahnen,  hydraulischen  Anflügen,  wie  für  Ent 

bei  denen  die  »lauernde  Beaufsichtigung  der 

Waaserstände  bisher  mit  Kosten  und  Umstanden  verknüpft  war 
Mit  Hülfe  solcher  Anlagen  wird  man  aus  Tiefbrunnen  reines  und 
gesundes  Qodlwassur  sich  verschaffen . nicht  nur  wo  die  Annehm- 
lichkeiten einer  städtischen  Wasserleitung .entbehrt  werde«,  sondern 
häufig  auch  an  Stellen,  wo  Qualität  oder  Preis  des  Nutt-  und  Trink 
Wassers  dm  Wünschen  der  Coneummten  nicht  genügen.  Bei  Ver 
wendung  der  elektrischen  Pumpen  zur  Kesselspeiaung  werden  die 
Durchmesser  «1er  Tsncbkolben  dem  Druck  entsprechend  dimensionirt 
Die  Pumpen  werden  vorlAuilg  in  drei  verschiedenen  Grössen 
ausgeführt.  Die  kleinere  hat  zwei  doppelt  wirkende  Pumpe nsUefel, 


ZZl  m~  du  FOWKkc  Wa^aaar 

’Zt  ’ m ^ “*  *•"  - **»  ~lrTZ£ 

«W  ■»  «n«r«r  MlluKkcn  Wtmricdmg  ci^acUM  lat» 

& mrd  behaupte,,  in  dem  oiirr«,  TkeiU  der  Fettai*. 
Wa^ermmcr,  dwl  Wum  nnr  ^ 

"Orten  ul,  lote  «1  Kupfer  in  pylehen  Mauen  »«/,  dm  ,1. 
»nu,r davem  blau  "färbt  „ „de , gleiehuilig  büde  mk  der,  « 
/ormlurW  ffeerd  von  Bader  im.  E$  liegt  nun  tmr  auf  de 

> ' 1 dass  diese  beiden  Erscheinungen  nicht  gleichseitig  m*wnA- 
treffen  können ; ein  Wasser , das  Kupfer  aufgelöst  «Ml, 
trird  kaum  die  richtige  Nährflüssigkeit  Jiir  irgend  «ei* 
Räderten  sein.  Auch  ist  es  vom  chemischen  Standpunkt, 
aus  schicer  einzusehen  in  icelcher  Wene  sich  das  Kupje 
•n  übrigens  reinem  Wasser  in  solchen  Mengen,  wie  et  ie 
hauptet  wird,  sollte  außösen  können.  Bei  der  finttMtkil 
ater,  mit  welcher  die  obigen  Beschuldigungen  immer  aut  i 
neue,  sogar  mit  Hinweis  auf  stattgehabU  chmurhe  uni 
bacteriologische  Untersuchungen  erhoben  wurden , Assak» 
wir  nicht  umhin,  der  Sache  unsere  besonder«  Aufmerksam 
keit  zu  widmen. 

Wir  schritten  zuerst  an  die  Wnssermeucrfahni 
(i.  Bernhard f \ Söhne . von  der  die  Beschuldigung  *wp- 
gangen  war,  und  baten  um  Mittheilung  des  angddick  n 
ihren  Händen  beflrui liehen  chemischen  und  fatcteriologiichm  l’nkr- 
surhungsmaterials.  Die  Antwort  lautete  ausweichend.  rAus  ßdd 
sichten,  welche  sie  als  städtische  Contrahenten  zu  erfüllen  hatte», 
könnten  sie  die  von  städtischen  Vertrauenspenonen  autgetihrfti 
Analysen  nicht  bekannt  geben“. 

Wir  haben  darauf  eine  Reihe  von  Nassläujern  aus  >ltr  Fshrd 
von  Spanner  in  Wien  und  Aachen,  die  schon  seit  Jahren  •»  io 
Leitung  gesessen  hatten,  durch  das  Chemische  Untersuchungstu' 
für  die  Provinz  Rheinhessen  prüfen  lassen.  Xu  diesem 
haben  wir  die  Waesermesser  durch  unsere  Leute  ausschaltcn  ml 
in  das  Untcrsuchungsamt  bringen  lassen.  Dort  vrurden  die  oberes 
tilasabschlüssc  abgeschraubt  und  die  Proben  sofort  gmomnts 
Vier  Wassermesser  haben  wir  auf  Batterien,  sieben  auf  Kupjc 
untersuchen  lassen,  urul  zwar  jäten  dieser  Wasserme**r  * 
Es  hat  sich  durch  diese  Untersuchung  cr«;e6en,  das*  I.  •»  *k*  ^ 
treffenden  Wasser  nicht  mehr  Batterien  enthalten  waren,  als  «»' 
m dem  Leitungsicasser  überhaupt  vorhawlen  smtl,  uml  dass  - 18 
demselben  keine  Spur  von  Kupfer  oder  Zink  aufgelöst  id 

Die  Ansammlung  grosser  Mengen  von  Hactrricu  rw  owfr" 
F heile  der  Nasslauf  er-  Wassermesser  hatte  wohl  nicht  i ,T^ 
jo’cA  gehabt;  es  hätten  sich  dort  doch  keine  alleren  H " lfr'  ^ 
bibien  können , als  solche,  die  im  Wasser  ohnehin  rtdhiHc*  ^ 
Bedenklicher  aber  wäre  es  ; fetteten,  wenn  es  sich  bestäW 
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Wasser  die  Eigenschaft  habe,  Kupjer  in  erheblicher 
\fengt  au/svla» en.  Damit  wäre  nämlich  der  Stab  «brr  alle 
Wtusermester  gebrochen,  deren  Thede  aus  Messing  bestehen,  auch 
jene,  t reiche  die  Firma  Bernhardt $ Söhne  selbst  her  st  eilt 
Glücklicherweise  scheinen  die  Beschuldigungen  der  genannten 
Firma  grundlos  su  »ein,  bei  unserem  Wasser  treffen  sie  wenigstens 
ueht  tu,  und  so  dür Jen  die  vorstehenden  Mittheilungen  wohl  aü- 
Vtmevwres  Interesse  beanspruchen 
Mains,  24.  Februar  1893. 

Ihr.  Aug.  Hauterl. 
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feit  äs:  , 

U ! e**Qropfta0  K^Hrh  W!JS*  nn***b  ^ufwcbtiKOD  hat  Ut*rn*B  prföTdetlu'h«  ll^TOanfl  n s 

1®  -£&£-?£-  •ää";---“--  « 

-M  m : 

Js^Ä*  r*~  ^rg^WH  liehen  BelenehS.  ? "M#n  2H>5  ^««,ter  M fcr  l|»  z 

lIui  ^ÄTirÄ  • 

§,  V “ ,‘le"  Ä"““n'  Mr  *»«  Ml«„..n«  di«  «n«bH«hn  h«,  *, 

1 \ Bm««™  Wchnel  „nrd«n  673 ; P«,«l<.„„l.„niMi  ,„  „ 

\ "™“  ®“‘,k'”  vorhanden  .in.l  ond  ron  den  O^wJnden,  Mm 

\ wrrden  .$«;  laiumnrn  21692. 

. | *)nt*y  d(!tl  vorstehend  angetflhrUm  Privatmann»  nad  ud 

\ rv  I , Öff*nUichen  Flammen  ln  der  Gemeinde  Pankow  mit  Mbl**. 

\r4a\  d*r*u  Ver*>r»1‘ng  und  Bedienung  durch  die  städtisch«  flwnmtl 

\\HS2\a  heairltt  wlnl.  Am  Schlosse  de«  Betriebajahros  1891, 1 92  eatfiTm  4» 

vipfrlf  ^er  R0*  i«*l«n  der  ‘lieBchaftiyfUu  808  Laterncnwärter  m brdietfofc 

yyw  r Flammen  71,8.  Sofern  jedoch  diejenigen  FUmmen,  welch«  ■aStt'.'f 

/j  ***”  F1*mmcn*  *•  11  m 12  Uhr  gelöscht  weiden , nur  nach  Mfcl«- 

/T  #— n*«hl  h rennen  und  welche  meistentheil*  in  denselben  Laternen  *b 
fr-1 -"~  & ~~1  \ gerichtet  sind,  nicht  ala  Ircsondere  Flammen  gerechnet  werim,  *r. 

¥-g-  — # vermindert  «ich  die  Zahl  der  vorhanden  gewesenen  Flammen  in 

gjy.'-y  1 APrü  ,W2  *«f  1H0»  und  die  Zahl  der  Rammen.  welch«  jeder 

Laternen  Wärter  im  Darchechnitt  tu  bedienen  hatte  aof  ß3j0. 

Die  gesammten  Aoegaben  an  lohnen  der  ComtroUere  nad  6* 

J >V.  Latemenwärter  haben  betragen  M.  248  365,43,  worauf  jedoch  lnr  4* 

s " Bcdiennug  doT  Privatlaternen  von  den  Besitieru  derselben  inrirt 

~ erstattet  aind  M.  6417.85,  sodam  die  Ausgaben  fflr  da»  Bedien«? 

■1  . . ~~  ^*1  £-^*TT— personal  der  Öffentlichen  ßelcorhtnng  nnr  betragen  hat  M- 241 917,^ 

rt«.  lis.  H«.  in  (im  Vorjahre  M.  232.57824,  also  M 9 374,3*  weniger).  Die  Ko*« 

Köln«  h.1,  aU.  .ic).  d«,  mit  LOKhUpp.  v.m«h.n«  Arm  k «’  “““"r  i'‘1"  n<’^h"r  «*»»«  *•«'»*“  1* 
dH  Wipk.lhtbel.  ootrr  d«m  Emflu.«  d«r  F«d«r  d OWr  dtp  Dm*t  FOr  IW'"»>ur  und  fiu.-ri.dtun*  der  Kui.iri.1«-.  o«d  Utnv» 

latt.  Durrh  den  Hubel  e briu*t  m*n  di«  Tbeile  <ripd«r  in  di«  An  ,,r  Hnterb.lt,, nK  der  Erleuchtun*.ul«n.ili«n  «tt  iW 

f gsatellnn  Betriebsjahre  1891182  M 72213,79  anfgewendet  worden.  Ad  Ent»i 

tnngen  sind  j«doch*hieranf  in  Anrechnung  gekommen  an  KMm  Hr 
Rcpamtor  gewaltsam  beschAiligtrr  Internen,  welche  von  ^ 
Schädigern  wieder  eingetugvn  werden  konnten  M.  2U5/J8  ond  vfti 

Stetistische  und  finanzielle  Mittlleilungell.  d«n  Berliner  m«ktri<HtUnnrk«n  not  die  Kmitro,  «Id»  «»*•  ► 

aufsich tigung  der  elektrischen  Beleuchtung  Unter  den  LMw 

Berlin.  (Verwaltungaberlcht  der  städtischen  Gaa-  far  Ueparator  und  ünlerhaltong  der  fttr  eine  etwaige  SothWw* 
anstslten  1MM/82)  (Schlnss).  tung  im  Falle  des  Versagens  von  eleklriacben  Lamjien  dasdh»!  ^ 


StAtistiwlie  und  finanzielle  Mittlleilungell. 


Oeffentlfche  Bcleuchtong.  I>ie  Kosten  der  öffentlichen  behaltenen  Ciaslatornen  erwachsen  sind  M.  2SM>7/iO,  iiBMin*1 

Beleucfitung  mittels  Gafllaternen,  soweit  dieselbe  vom  don  städtischen  M.  5082^8;  es  sind  daher  ln  dem  Abechlnsw  filr  «ins  Jahr  18&W8*** 

Gasenstalten  Belbst  uusgefOhrt  wird,  fallen  im  vollen  Umfange  der  Kosten  der  Re|>aratur  nnd  Unterhaltung  der  Kandclal'«r  ond 

Verwalt« ng  dieser  Anstalten  «or  Laet,  Indem  weder  fflr  da*  attr  Be-  *n  verechnen  M.  67181.21.  Nach  Maassgabe  der  im  Laufe  <k*Iahr-‘ 

leuehtnng  verwendete  Gas  noch  fflr  die  Unterhaltung  der  lüsternen  dundisrhnittlich  vorhanden  gewesenen  Zahl  der  Flamm*0  *"» 

und  die  Bedienung  derselben  auo  der  Hcadt- H an pt- Kasse  eine  Ent-  berechnen  sich  die  Kosten  der  Unterhaltung  fOr  jede  Flama»1 1 • 
echftdigung  gewährt  wird  Dagegen  werden  die  Kosten  fßr  die  Bo-  M.  3,81  gegen  M 8,20  im  Vorjahre, 

leuch  tung  des  ehemals  tu  8chAnrberg  gehörig  gewesenen  Tbeilee  Im  Laufe  d«M  Jabnw  1891/92  sind  540  HeacWdigota*«  ,c 

des  städtisches  Weichbildes,  för  wolchcg  die  Bcleachtnng  mit  Ga«  Kandelaber«  un.l  Laternen  durch  Anfahren  oder  sontfkr’ 

durch  die  Imperlal-Continental-Gas  Association  aosgefobrt  wird,  so-  Zufälle  vorgekommen,  deren  Wiederherstellung  vi0*11  Kostwä****1 
wie  die  Kosten  der  Pctroleumbeleuchlung  von  der  Verwaltung  der  von  M.  9697,93  verursacht  haL 

Gasanstalten  nur  vorschussweise  gewählt  und  demnächst  von  der  Der  Verbrauch  von  Hpiritns  *um  Aofthancn  fin^^ 

8ta<it  Haupt-Kasse  erstattet,  auch  die  Keulen  fflr  Aufstellung  neuer  Flammen  und  Leitungen  war  in  dem  ahgelaufenett  Jshn?  rrb 

Gnslaternen  wcrrlen  von  der  Verwaltung  der  Gasanstalten  verauslagt  geringer  ala  im  Vorjahre,  in  welchem  leUteren  eine  liefflbfb  I*of  ^ 

ond  der  Huuft-üeupt-KaeJäe  in  Rechnung  gestellt.  Die  Ausgaben  fflr  haltende  Frostperiode  .-inen  nachtheillgeu  Kinflo«  in 
Beleuchtung  einrclner  Strassen  miUels  elektriaeher  Bogenlampen  Qbte;  es  sind  itu  Jahre  1891/92  nur  5002,5  1 g*1t«a  ft6471  ® * 
werden  von  der  letsteren  Kasse  direkt  bestritten.  1890' 91  erforderlich  gewesen. 
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Dagegen  hat  sich  dar  Verbrauch  an  Scheiben  gegen  da«  Vor- 
jahr erhöht,  indem  im  Jahr«  1891,92  tu  Reparaturen  der  Laternen 
l'.gM  Scheiben  verwendet  werden  mussten  (13231  Scheiben,  im 
Vorjahr) 

Die  Zahl  der  Regulatoren,  welche  zur  Regelung  des  Gasverbrauchs 
itt  öffentlichen  Klammen  angewendet  werden,  hat  aicli  im  Laufe 
de«  Jahre«  1391198  wiederum  um  59B  vermehrt  und  betrügt  5867. 

Die  Zahl  der  Brenner  mit  höherem  Verbrauch  hat  alch  auch 
la  dem  abgvlaufeneo  Jahn  wiederum  beträchtlich  vermehrt,  indem 
unter  dem  geflammten  Zugänge  von  1416  Flammen  »ich  541  Brenner  i 
Bit  einem  Gas  verbrauche  von  400  bla  io  1000  l Sn  der  Stunde  be- 
fanden. Die  Bedienung  dieser  letzteren  Brenner  erfordert  allerdings  1 
eine  erheblich  grössere  Aufmerksamkeit  und  Arbeit  seit« na  der 
Laternen wArter,  und  auch  die  Koeten  der  Unterhaltung  stellen  sich 
durchschnittlich  höher  »Ir  far  die  gewöhnlichen  Straaaenbrenner, 
indessen  ist  doch  die  Liebt  Wirkung,  welche  durch  diese  Brenner 
ersieh  wird,  eine  so  günstige,  dass  bei  dem  unauageaetit  verfolgten 
Streben  nach  Verbesserung  und  Verstärkung  der  öffentlichen  Be- 
trachtung eine  fernere  Vermehrung  dieser  Brennersorten  nicht  wird 
«mgaegen  werden  können. 

Am  Schlusae  de«  Jahren  1891/92  waren  folgende  öffentliche 
Gasflammen  mit  verschiedenem  alQndlichen  Gasverbrauch  und  mit 
verschiedener  Brenn  reit  in  Benutzung: 


Brennieit  auf  14101339  cbm  berechnet  Berechnet  man  den  Werth 
dieaea  Gasverbrauchs  au  dem  in  dem  Etat  angesetzten  Preise  für 
das  aum  eigenen  Bedarf«  verbrauchte  Gaa  von  12  Pfg.  für  das  Cabik- 
rneter,  so  wfirde  das  eur  öffentlichen  Beleuchtung  verwendet«  Gaa 
einen  Werth  darstellen  von  M 1692160,68.  B«i  Himurechnung  der 
Ausgaben  für  die  Bedienung  der  Internen  mit  M.  34 1 1*47,68  und 
der  Koeten  för  Reparatur  und  Unterhaltung  der  Kandelaber  und 
Laternen  etc  mit  M-  6?  131,21  berechnen  alch  daher  die  Kosten  für 
die  von  der  städtischen  Gasanstalt  ausgeführte  öffentliche  Beleucht- 
ung mittels  Oaalatemen  für  das  Jahr  189192  auf  zusammen 
M.  2001289,47. 

Auf  dem  ehemals  au  Schöneberg  gehörig  gewesenen,  im  Jahre  1860 
mit  dem  städtischen  Weichbilds  vereinigten  Gebiete,  auf  welchem  auf 
Grund  eines  frtlhcr  von  dem  Gemeindevorstande  au  Ödiöneberg  ab- 
geschlossenen Vertrage*  nur  die  Imperial  Continental  Gaa- Association 
aur  Gsssbgahe  berechtigt  ist,  waren  öffentliche  Gasflammen,  welch« 
auf  Koeten  der  Btadtgemeinde  von  der  gedachten  Gesellschaft  tu 
versorgen  waren,  am  Schlüsse  des  Jahres  1391.92  vorhanden;  Brav 
Brenner  mit  400  1 Gasverbrauch  die  gante  Nacht  hindurch  10; 
i desgl.  Brenner  bis  12  Uhr  Nachts  90;  gewöhnliche  Strasaenbroan« 
mit  196  1 Gasverbrauch  die  gante  Nacht  hindurch  666  (26  mehr), 
desgl  Brenner  bis  12  Uhr  Nachts  58;  dergl  Brenner  nach  12  Uhr 
Nachts  56,  zusammen  780  Flammen. 


Art  der  Brenner 
o&il  Dauer  <lcr  Benutzung 

»iÜt»ilUch»i 

Zahl 

(iu- 

vettrfti.rU 

Liter 

der 

Flammen 

Vorjahr 

mehr  weniger 

Ges. Mi  niedre  Slrassenbrenner  die 

f*oi*  Nacht  hindurch  (8675 
.Stunden  jährlich) 

195 

13178 

331 



Dtegl.  Brenner  hie  12  Uhr  Nachts 

(!9U0s,t  Stunden  jährlich)  . . 

196 

1 342 

70 

— 

Desgl  Brenner  nach  12Uhr  Nacht« 
(1  774  ' * Stunden  jährlich  . . 
Dt»gi.  Brenner  mit  verschiedener 

196 

2 392 

470 

- 

Brennieit  . . 

195 

20 

4 

— 

Breybmmer  die  ganze  Nacht 

4GÜ 

149 

6 

’ — 

Hreybmmrr  bis  12  Uhr  Nachts 

4U0 

3131 

469 

| — 

BrzybrenDcrvon  I2Uhr  Nachts  ab 
Semcoi'scbe  Regen  erwtivbrenner 

40ü 

265 

11 

No  I bis  12  Uhr 

16U0 

17 

— 

2 

Dregl.  Brenner  von  12  Uhr  ab  . 
Iwgl.  Brenner  No.  II a die  ganze 

WA» 

17 

“ 

2 

Nacht  hindurrh 

1 2W 

1 

— 

— 

Ew*i.  Brenner  bla  12  Uhr  Nachts 
^tmfns'scbs  Brenner  No.  11  die 

1 200 

■' 

_ 

«nee  Nacht  hindurch  . 

800 

1 

— 

— 

D«|i  Brenner  bis  12  Uhr  Nachts 
Dtcgi  Brenner  No.  111  die  ganze 

800 

26H 

_ 

16 

Sacht  • 

400 

62 

— 

— 

Dfigl.  Brenner  bis  12  Uhr  Nachts 
Stbslke'scbe  Brenner  an  Stelle 

400 

6 

15 

ffwöhullcher  Straaaenbrenner 
Skrarnsschu  Invertirt«  Brenner 

195 

2 

So,  XI  die  ganze  Nacht  hindurrh 
Dcs(L  Brenner  No  VII  die  ganze 

1 300 

l 

26 

Xatht  hindurch 

DwgL  Brenner  No  VII  bis  12  Ubr 

860 

72 

72 

Nachts  ...  ... 

Dtsgl  Brenner  No.  IV'  bi»  12  Ubr 

850 

Xacbts 

600 

6 

f 

~ 

Rfgisa-Brenner  No.  V bia  12  Uhr 
Nichts 

550 

1 

i 

- 

BregL  Brenner  So.  VI  bi»  12  Uhr 
Nachts 

750 

38 

88 

- 

tagl  Brenner  Na  VII  bis  12  Uhr 

1 100 

i 

ll 

- 

1 461 

46 

20981 

1 416 

- 

D,r  Qumbmaeh  d«r 
IWi .ihiMd  *•  lWl.'W  W »•* 

Ikhn  Vtrtiraacli*  d«  Fl»"»»™  «»<>  d,!r 


Die  Zahl  der  Flammen  hat  sich  ln  diesem  Gebiete  in  dem 
abgelaufeuen  Jahre  nur  unwesentlich  vermehrt,  nachdem  im  voriger 
Jahre  daselbst  “8  neue  Gaslaternen  eingerichtet  worden  waren.  FOr 
die  Lieferung  des  Gases,  sowie  för  die  Bedienung  und  Unterhaltung 
der  Kandelaber  und  Laternen  werden  der  Gesellschaft  för  jeden 
die  ganto  Nacht  hindurch  benuttten  gewöhnlichen  Strassen  brennet 
M.  96,5$,  fOr  jede  bi«  12  Uhr  brennende  Flamme  M.  49,40  und  ft:  r 
jede  von  12  Uhr  ab  brennende  Flamme  M,  46,16  jtbriieb  gezahlt; 
| die  vorhandenen  Bray Brenner  werden  hierbei  als  je  2 gewöhnliche 
Flammen  gerechnet;  die  Kosten  för  die  Neuaaf Stellung  der  Kandelaber 
. undd-aternen  tragt  die  Gesellschaft  allein  und  die  Kandelaber  bleiben 
I deren  Kigenthutn. 

Die  Zahlungen  für  die  Beleuchtung  und  Bedienung  werdeo  von 
der  Gasanstalt  vorschussweise  an  die  Gesellschaft  geleistet  und  aus 
der  &tadt>Haupt-Kas*«  tarückeretiittct,  fOr  da«  Jahr  1891/92  haben 
diese  Ausgaben  einschliesslich  der  Erleuchtung  von  fünf  Laternen 
ln  dem  Tuntteldurehgang  unter  dem  Anhaltischen  Bahnhof  mit 
M.  600  tusaminen  M.  69227.09  Iretragen  und  die  Ausgaben  de« 
Vorjahre*  von  M.  61536,85  um  M.  7 690,24  Überstiegen.  Die  er- 
hebliche Mehrausgabe  gegenüber  d«  geringen  Zahl  der  in  diesem 
Jahre  neu  eingerichteten  Flammen  beruht  darin,  dass  die  Im  vorigen 
Jahre  hintugetretenen  88  Flammen  «rat  in  den  lotsten  Monaten 
des  Jahre«  1890/91  tur  Aufstellung  gelangt  waren,  so  da«*  die  Kostet; 
für  die  Beleuchtung  und  Bedienung  derselben  in  dem  vorigen  Rech- 
nungsjahre nur  für  eine  ganz  kurt*  Zeit,  in  dem  laufenden  Rech 
nungsjahre  189192  dagegen  für  das  gante  Betriebsjahr  zu  ver- 
rechnen waren. 

ln  den  Auaaenbezirken  der  Stadt,  in  welchen  wegen  der  feh- 
lenden Bebauung  und  des  geringen  Verkehr»  Gasrohren  noch  nicht 
gelegt  worden  sind  und  die  Beleuchtung  daher  mittels  Petroleum 
laternen  bewirkt  wird,  hat  eine  beträchtliche  Verbcaewung  dieser 
Beleuchtung  suttgrfunde» , indem  In  einer  grömicren  Zahl  von 
Ktraaecn  die  bereits  vorhandenen  Petrolenmlaternen  vermehrt  und 
in  anderen  bisher  noch  ganz  unbeleuchteten  Strassen  neue  Petro- 
leum latenten  aufgeatelU  worden  sind;  die  Zahl  der  neu  zur  Auf- 
stellung gekommenen  Petroleumlaternen  belrlgt  209.  Dagegen  aind 
! in  einer  grosseren  Zahl  von  Strassen,  welche  bisher  mit  dieser  Be 
| leuchtnng  versehen  waren,  in  Folg«  der  Bebauung,  welche  sich  in 
; denselben  entwickelt  hat,  und  in  Folge  des  regeren  Verkehrs  in 
denselben  die  Petroleumlaternen  durch  Gaslaternen  ersetzt  worden 
i nachdem  die  Legung  von  Gasrohren  theils  lediglich  wegen  der  öffent 
| liehen  Beleuchtung  theils  aber  auch  mit  Rücksicht  auf  Anfordeningen 
| der  Bewohner  auf  Lieferung  von  Ga«  nun  Privatgebrauche  «folgt 
I war.  Hierdurch  sind  von  den  vorhanden  gewesenen  Pctrolcumlatem«» 
247  in  Wegfall  gekommen.  Unter  Abrechnung  der  neu  aufgeetellten 
209  Laternen  bat  sich  daher  die  Zahl  der  Petroleumlaternen  lm 
Laufe  de*  Jahres  1891/92  um  3«  vermindert.  Da  am  Schluann  I 
Rechnungsjahres  1890  91  die  Zahl  der  vorhandenen  Petroleum!*^ 
1217  betragen  hat,  ao  sind  bei  Ablauf  dea  Jahres  189Q<91  nn/™!, 

1 179  öffentlich«  Petroleumlaternen  vorhanden  gewesen  Von  d'  °° 
Laternen  brennen  1 154  hei  einem  Petroleum  verbrauch*  vnn  mÜT' 
die  Stands  mit  einer  Brennieit  von  8675  Stunden , zwei  mit  * 
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Da  dem  i 

a-*-  di-Verwrodo”  I™'™  “,d“  »W*» 
'«Kt«  <W  Jrfttea  ra  «„,  Jj£"*  n „T  ' ’'"''h“  '“  d"‘ 
8«Md«em  Erfolg  benot«  «»C«'  ‘ **  “ mil  nkl“  »■ 

Mfgehbrt  t„n.  1 “,l  *™  St-  M»n  1891  „iwl,, 

* »JSSSfaSTz  ,u”^rn;r,üri"u""  ■-— 

für  Reo.»,,,.  ,1  ’ ' ' 144883  k*  Petroleom  M.99T19M. 

^ “ r™  '■Kteroenpllhlert,  Ulrrsa,  Uerttbrnt,  KrMU  T0[l 
(scheiben,  Docht  und  Könige  kleine  Nebenkosten  M.  7091,69  in- 
sammen  M.  64567,69.  ' * 


ichtung  benutzten  .kuu.  v aw  «wüfartlkh 

N^L~n  ' k'^h"1  »ot!«ol*»l«e=  b««n  dü« 

tOr  die  öffentliche  Beleuchtan' FB^IIIIB?  ited  d“  *®“m,Bte,i: &*t« 

S-dre  ,«  92  .,.  ^ThJUtr^”  "■  *■ 

Aus  der  SUdt-H.npt  Kss«t  sind  theU.  diwt  mrf*  iw* 

= Äsi 

M «SSt»  Ci  r^r*  ""t"  <lc"  Aoh.ltiecti.n  Ktbsb* 

r ‘ ’ ' ' a^,',c  Anf*t*llung  neuer  Gaslaterncn  durch  ilMittdludit 
Q«™utt  M.  B8°ia,79,  (er  die  Belenebtong  dnmh  Pelmtamts,™. 

6mi’™  !ttr  Neuanfatelluog  der  Pctroleaomlatcrnen  it  1908JVL 
zusammen  M.  347  442,84 . ferner  die  bei  der  «tadtiscbett  Giauiiii 
gebuchten  Kosten  der  Bedienung  und  Unterhaltung  der  «rultlmu, 
™he  in  dem  Abschluss«  der  Anstalt  bei  diesem  Titel  wmbo« 
aind  M.  309  078,79  und  ala  Werth  du«  im*  den  atAd^Kben  <H« 


För  die  VereorgtiM  der  PeUoleumUmDen  Im  Tlö^art«  .,  *J*1*<:n  fUr  die  °®*ntUche  Beleuchtung  Terwendeteu  Gu**  n dm 

ie  Prfratstrsssen  Z^b  “^™^TTr^9,  Pr'‘"  ~ C''«8“'1«  » 1'«1«.88.  — ■ 

BO  d HM  die  genaromten  Kosten  für  die  Versorgung  der  Petrolenra- 


taternen  für  da«  Jahr  lttöl^Jö  nur  betragen  halben  M.  ti'2  021,78,  Für 
die  AufeteUung  neuer  Petroleomlatenien  für  da«  Jahr  1891/98  sind 
an  Ausgaben  erwachsen  nach  Abrechnung  de«  Werthe»  der  iurtck- 
genommenen  Lampen  M.  1206,07,  die  goeammten  Ausgaben  für  die 
Petroleambeleachtang  berechnen  «ich  daher  auf  M.  63  227,85 

Die  Ausgaben  für  AtixQnderlbhne  haben  eich  in  Folge  des  ge- 
steigerten  LohnsatuM  gegen  da«  Vorjahr  erhöht  und  ebenso  sind  die 
Ausgaben  für  Reparaturen  der  Laternen  und  Internen  pfähle  etwa« 
hoher,  indem  hierauf  auch  einige  Kosten  für  Instandsetzung  der 
curückgenommenen  Laternen pfaldn  und  Lnti*men  behufs  ihrer  Wieder- 
verwendung in  anderen  Strusen  verrechnet  worden  sind.  Dagegen 
ist  die  Ausgabe  für  Beschaffung  des  Petroleums  gegen  daa  Vorjahr 
HQÜckgebUeben.  thell«  io  Folge  der  geringeren  Anzahl  der  Laternen, 
tbeih  in  Folge  einer  geringen  F.rmBaaigung  des  Preises  für  das 
Petroleum.  Namentlich  haben  sich  aber  die  Ausgaben  für  Neuauf- 
steliung  von  Pelroleumlatcroen  gegen  diejenigeu  de«  Vorjahres  er- 
müssigt,  indem  in  dem  abgclanfcneo  Jahre  atmschliesalich  solche 
Laternen  zur  Verwendung  gekommen  sind,  welch«  an  anderen 
Stellen  znrückgttnommen  waren.  Da  in  dem  Jahre  189&91  die 


M.  2.148682,31.  ln  dem  vorigen  Jahre  haben  diese  slounülcbto 
Kosten  betragen  M.  2206816,82.  Dieselben  haben  sich  daher  m 
dem  Etatajahr  1891/92  gegen  das  Vorjahr  erhöht  um  M 1418454». 

FürVersuehe  unden  ansaerordentlichen Ausgabro 
nothwendige  Aufwendungen  stellen  sich  wie  folgt:  Die  io  dm 
Etatsjahre  1891 92  auf  diesem  Titel  verreehneten  ausscroedrodlltkm 
Ausgaben  haben  betragen:  1.  unsichere  Forderungen  M- 5041^4 
2.  Veraucbsarbeiten  im  chemischen  Laboratorium  M.  1611,42,  5.  für 
die  Erbauung  von  vier  Versuchatvfeo  au  nenn  Retorten  al*  lUrtkortfii 
M 52901,06,  4,  Retrieb  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  aaf  d*» 
Stralauer  Platze  M.  4675,40,  zusammen  M.  ti4  272,44 

Zu  dem  dritten  Posten  wird  Folgendes  bemerkt  Im  vnrigen.  Jahrr 
war  die  Erbauung  von  vier  Versuchsüfen  mit  schrtgltegendro  RetorVn 
nach  dem  System  Core  begonnen  und  waren  dafür  ae^jeswi:! 
M.  35  766,69.  Diese  vier  Offen  sind  in  dom  abgvlaufenrn  Jahre  a« 
einem  weiteren  Kostenauf wände  von  M.  62904,06  vollendet,  » dm 
die  gesammten  Kosten  für  Herstellung  der  Ocfen  einzcbhrwheb  ’ift 
maschinellen  Einrichtungen  aur  Beförderung  der  Kohlen  hi»  *n  A**> 
Oefen  nml  mm  Einträgen  der  Kohlen  in  die  Rriorten  «kh  »d 
M.  88670,75  belaufen.  Die  Oefen  sind  in  dem  al«pl*uln.eu  Jdir» 
einige  Monate  in  Betrieb  gewesen  und  es  hat  sich  hierbei  gewip> 
dass  die  Bedienung  dieeer  Oefen  die  Arbeitskraft  der  d*bri  keeciif' 


gedämmten  Kosten  für  die  Petroleumlxileuchtnng  einschliesslich  der  „ 

Aufstellung  neuer  Latornen  M.  66544^1  betragen  halten,  so  iat  hier-  tigten  Arbeiter  nicht  in  so  hohem  Msssse  in  Anspruch  nimmt»  ,lf 

uegen  in  dem  Jalire  1891/92  eine  MimierauBjrabe  von  M.  2316,66  die  Bedienung  der  gewöhnlichen  Oefen ; bei  der  kurzen  D»«f  *r 

« Ia^aae  — Zcit  pin  Urtheü  hessndnrs  »oth 


•iagebsten. 

Die  Auwenduog  des  elektrischen  Lichtes  für  die  öffent- 
liche Beleuchtung  hat  in  dem  Jahre  1891/98  eine  Aemleruug  gegen 
das  Vorjahr  nicht  erfahren  Auf  dem  PotsdamervlaUc,  dem  Leipziger- 
platze  und  in  dem  anschliessenden  Thclle  der  I^tipzigerstraiwe  bis 
zur  Friedrichs traSM  waren  die  vorhandenen  96  Bogenlampeu  wahrend 
de«  ganzen  Jahres  bis  12  Uhr  Nachts  in  Benutzung,  wahrend  nach 
die8*T  Zeit  die  daselbst  verbliebenen  Gaslatemeu  in  Benutxung  ge- 
nommen wurden.  Dagegen  brannten  in  dem  Strassenzuge  von  dem 
Brandenburger  Thor  durch  die  Stramm  Unter  den  Linden  über  die 
Schloss  und  Kaiser  Wilhelm- Brücke  bis  zur  Spandaueratraasc  di« 
elektrischen  Lampen  theils  die  ganze  Nacht  hindurch,  t heilt*  nur 
bis  13  Uhr,  ohne  dass  dieselben  für  den  regelinan«igen  Betrieb 
w-itweise  durch  (iaslaternen  ersetzt  wurden.  Die  Chwsnimtsnhl  der 
hier  vorhandenen  Bogenlam|Ken  betragt  104,  von  denen  56  die  ganze 
Nacht  hindurch  brennen,  wahrend  48  am  12  Uhr  Nachts  geblecht 


Benutzung  laset  sich  jedoch  zur  7 
darüber,  wie  eich  di«  Oefen  halten  werden,  nachdem  sie,  ww  ••  0 
dem  gewöhnlichen  Betriebe  immer  vorkommt,  mehrere  *Q*“r 
Betrieb  gesetzt  and  wieder  ungeheizt  worden  sind,  noch  nicht  !»•  0 
und  müssen  die  Versuche  noch  langer*  Zeit  fortgesetzt 
vor  eine  Entacheidung  darüber  getroffen  werden  kann,  ° 
grAsKere  Zahl  derartiger  Oefen  zu  erbauen  sein  möchte. 

Für  den  Betrieb  der  elektrischen  Beleocbtungsanlzf«  *° 
Gasanstalt  am  Stralauer  Platze,  welche  als  eine  Xen^ebu  ^ 
auf  dem  Gebiete  de«  elektrischen  lieleuchtungsweern*  ® ^ 
gleich  aber  zur  Beleuchtung  einiger  Betriebsgebauii«  nn  ^ 
der  Anstalt,  wie  auch  der  Bureauraume  auf  deiaelbsn  uD<  ^jn|> 
sorgung  von  neun  Bogenlampen  für  die  Beleuchtung  der  ^ 
brücke  und  der  Zufalirtsstrasao  zu  derselben  benutzt  •!  * ^ 

den*  jlikgelaufonen  Jahre  verauwgHbt  worden  M.  6292,16  4 ^ j|P 

en  Betriebflkosteu  der  (Jasanstalt  auf  dem  Stralau®1  fttwf 
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Betrachtung  der  Bctriebagebaud«,  der  Plltse  und  der  Boresurftume 
BLrS  Muhc>Ik  der  früheren  Ausgabe  fQr  die  Gasbeleuchtung  zur 
Lut  gelegt  M.  1 *>16,76,  ao  d«M  nur  der  verbleibende  Restbetrag  ala 
Korten  far  Versuche  »of  dem  elektriechen  Gebiete  auf  diesem  TUel 
mit  M *675,40  verrechnet  worden  lat 

Eine  Zusammenstellung  der  financial  len  Ergebnisse  aus  der 
Verwaltung  der  Gaaanatalten  fQr  das  Jahr  1891  92  mit  fiintnfQgung 
«inst  Berechnung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  far  je  1U0Ü  cbm 


prodacirtcs  Gaa  ergibt  Folgende«! 

zusammen  für  1000  ebe 

M 

M. 

7 236  7 14,62 

69,98 

, • Feuerung  

784  282.00 

7.59 

zusammen 

8019996,52 

77,57 

Einnahme  für  Coke,  Breese  und  Asch« 

4 522  795,58 

49,74 

, » Tbeer 

7Üö  039.78 

6,82 

* > Atniuoniakwasser  .... 

228  328,06 

2,18 

• » verschied.  Nebenproduct«  . 

73  871.81 

0.72 

Gesa  mm  t- Ei  n nah  dm» 

5 626  536,18 

58.46 

bfclbco  Kosten  für  Kohlen  und  Feuerung 

2 493  461,84 

24.11 

Atugabs  für  Bcinlgtutgamaterial  .... 

11697,17 

0,11 

• • Arbeitalöhne  bei  dem  Betrieb 

und  Vertrieb  mit  Ausnahme 
der  Gehaller 

791  07835 

7,65 

Banal  der  eigentlichen  Fabrikationskosten 

3 296  237,36 

31,87 

Ausgabe  für  Unterhaltung  de«  Grand  und 
Bodens  etc 

9.541,19 

0,09 

• • Ofenambauten  etc 

248  7*», 29 

2,40 

• » Unterhaltung  der  Gebäude 

und  Apparate  ..... 

187  224,67 

1,32 

» > Unterhaltung  der  Gerilthc  . 

41 699,77 

0,4o 

« * Steuern  und  Versicherung  . 

160  145,79 

1,55 

• > sonstige  Betriebskosten  . . 

277  mw 

2,68 

» » Direction,  Betrieb«-  und  V«r* 

waltungsbeamt«  u.  Bureau- 
koaten  

615  627,9  t 

5,95 

• » Pensionen,  Wittwenpensioneu 

und  Unterstellungen  etc. 

41  565,61 

0,40 

• > Kosten  der  Privatbeleuchtung 

33283,12 

0.32 

• • Kosten  d.  öffeotl.  Beleuchtung 

309  078.79 

2,97 

■ • zweifelhafte  Forderungen 

6081,56 

Ü,0Ö 

• » ausserordentliche  Zwecke 

59  1 90.88 

0.57 

zusammen 

6 234  489,52 

60,57 

Ausgabe  für  Amortisation  der  Anleihen  . 

878846,00 

8,45 

• * Abschreibungen 

1 U93  596.64 

1 0,58 

zusammen 

1 967  442,64 

19,03 

Auigab«  für  Zinsen  nach  Abzug  der 
Zkeeneinnahnien 

1 061  144,82 

10,26 

Summa  aller  Ausgaben 

8268076,96 

79,86 

188785,22 

40015,44 

888800,6« 


Einnahme  Jur  Gaa  ond  swar: 

Iflr  die  öffentliche  Beleuchtung  . • - 

» » Beleuchtung  der  Anstalten  . . 104070,00 

» » Prrotbeleochtg.  su  ermiss.  Preis.  876  525,6« 

, , , .gewrthnl.  » 12 186  440,04 

zusammen  18  167  036,81 
daher  Uebcrschuas  4 905  959,33 
rebuschoss  an  Gsemeasenniethen  . 

i ans  der  Verwaltung  des  Ma- 
gazins und  der  Werkstatt. 

zusammen 
liebt  Geaammt- Reingewinn  5 132  759,99 
Bilanz  der  Gasan stalteu. 
Bezeichnung  der  Couten 
I.  Actava. 

1.  Areal  Coolen  ... 
t Conto  för  ntBUBtlMte  Gaameeeea 

X Otenzilisn-Cooto 

t AarerratemConto 
1 Pibnkite- Conto 
Sl  Dubiose  Schulden-Oonto. 

7.  DfWtoren*Conto 

Uebertrag 


127.34 

47,46 

1,78 

0,44 

2,22 

49,68 


Ende  Min  1892 
M. 

12030319,44 
2 201  804,62 
48089687,26 
862  587,86 
504  521,69 

95  621.81 
59  804  492,67 


Ucbertng  M.  59  304  492,67 

8.  Magazin-Canto  ...  669  149,74 

9.  Waaren-Conto . . 947  361  45 

10.  Caaaa-Conto 308  498.81 

11.  Conto  für  den  Betriebsfond*  alz  Betrag  der 

Salden  No.  8 bU  10  1920UOOJOO 

12.  üauptkaaae  der  atidliachen  Werke 4SOOOCMIO 

Summa  der  Activa  61  704  492,67 

II.  Passiva. 

13.  Stadt-Haupt-Kassa,  Anleihe  vom  Jahre  1W59  2031*641.00 

14.  . . > > 1876  8 764  783,00 

16.  • » > » 1886  . 1 422414,44 

16.  > » . * 1890  10011846,99 

17.  » Vorachusa-Conto  384  236,18 

18.  Feuer-  und  Exploaiona-Venlcheranga-Oonto  661  864,07 

19.  Conto  fQr  den  Erneu  erring»- Fonds  16  082  842,18 

20.  Kapital  Conto 9 547  000,00 

21.  AmortiaatioDS-Conto  12816  283,55 

22  Cautions-Conto  ...  ...  «*2  587,86 

28  Stadt  Hau  pt-Casse,  Ueberscbuas Contu  . 600143,50 

Summa  der  Passiva  M.  6 1 704  492,67 
Der  Buch werth  der  atidliachen  Gasanstalten  einaebliesalieb 
des  Werthee  der  am  Schlüsse  de«  Rechnungsjahres  verbliebenen 
BeetAnde  an  Gaa,  Tbeer,  Coke,  sowie  der  auaetebenden  Forder- 
ungen etc.  bat  nach  der  Bilanz  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres 
betragen  M.  61704492,67,  hierauf  haften  Schulden  ira  Betrag  von 
M.  24096662,92. 

Nach  Abrechnung  dieser  Schulden  verbleibt 
daher  für  die  Stadtgemeinde  ein  in  den  städtischen 
Gasanetalten  dargestclltce  VermOgenaobject  Ende 

Mim  1892  von M.  87  607  939,76 

In  dem  vorjährigen  Vcnraltungabericht«  war 
di«  Höhr  de«  schuldenfreien  Werth  es  der  Gasanstalten 

Ende  Mir*  1891  auf  » 86  108016,76 

berechnet;  derselbe  hat  eich  daher  im  Laufe  de« 

Jahre«  1891,22  erhobt  am M.  1499  922,99 

. oder  um  4,16*/« 

Die  Einnahmen,  welche  die  Stadtgemeinde  aus  der  Verwaltung 
der  stAdtisrhen  Gasanstalten  in  dem  Betriebejahre  1891,92  bezogen 
hat,  berechnen  »ich  wie  folgt: 

1.  An  baarem  Geld«  sind  der  Stadt  Haupt  Kaaae  zur  Verwendung 
für  anderweitige  Zwecke  des  stidtiachen  Haushalte  Qbcrwieaen 
bzw.  noch  zu  übersetzen,  Zinsen  von  dem  bis  Ende  December 
1867  aus  dem  Betriebe  der  Gasanstalten  erzielten  und  zur 
Erweiterung  der  Werke  verwendeten  Gewinn  • Ueberschüasc 

M.  465450,00 

Reingewinn  ao»  der  Verwaltung  des  Jahres  91  92  » 6 132  769,99 

zusammen  M.  6 598  209.99 

2.  Durch  die  kostenfreie  Lieferung  des  fQr  die 
öffentliche  Beleuchtung  der  Stadt  erforderlich 
gewesenen  Gases  ist  unter  Berechnung  das 
Werthes  denselben  zu  dem  eUtamiaeigen  Preis« 
von  12  Pf.  für  das  Cubikmetcr  für  die  Stadt- 
Haupt-Kasse  eine  Anagabenersparuiee  eingetreten 

von  * 1699160,68 

Der  Nutzen  zue  deT  Verwaltung  der  städtischen 
Gasanstalten  in  dem  Betriebajahre  1891 92  berechnet 
sich  daher  fQr  den  städtischen  Haushalt  auf  . . . M.  7 290  870  67 
Sofern  hierzu  noch  der  vorstehend  ermittelte 
Bet™,  «Mi . i 499 

hinzugerechnet  wird,  am  welchen  sieb  da«  in  dem 
ßoebwerthe  der  Anstalten  dargeatellta  Activ  Ver- 
mögen der  Stadt  im  Laufe  des  Jahre«  erhöht  hat, 

•o  ergiebt  sich  als  Geaammtgewinn  aus  dem  Betriebe 
der  Gasanstalten  für  da»  Jahr  lSdLIg  für  dt«  Stadt- 
gemeinde  der  Brtni*  «wi  M.  «W0»3<SS 

ln  dem  vorigen  Rechnungsjahre  batte  der  in 
gleicher  Weise  berechnete  Gesamrutgewinn  betragen  > 8 788  134  'u 
mithin  ist  derselbe  In  dem  Jahre  1891 92  gegen  das  ** 

eorip  Jahr  eeetiepm  nm  . . M.  S15907 

BrMa.chw.lp.  (RI...I  I,  U.  Dt.  Sudtewnedneien'',  ‘ 
eehloeeen  iro  EmT.nsthn.inin.  mit  Jem  Miinietmt  ai. 
dee  Berieeelnneeeretetne  (nach  Berliner  Mo.l.-r) , d‘n 


Digitized  by  Go> 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  W aasorveraorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


dftr  erforderlichen  Rieselfelder  in  der  Grfoa«  von  ctn  4 ha.  Die  eiaen  Gewöhnliches  fiUbrilW  1 15^00 — 12Dj(X>.  E.  Blech«.  Ge- 


Anlage  wird  «inen  Kostenaufwand  von  zwei  Millionen  Mark  er- 
fordern; da«  Rftckner- Rothe' »che  Verfahren,  die  Abwasser  aaf  cberai- 


wohnliche  Bleche  135 — 145,  Kesselbleche  ISO— 165,  Feinbleche  Litt 
bi«  140.  Berechnung  ln  Mark  für  1000  kg  und  wo  nicht  anders  b*. 


arhem  Wege  ta  reinigen,  wurde  vor  einigen  Jahren  versucht,  aber  merkt  ab  Werk.  Auf  dem  Kohlenmarkt  ist  der  Absatz  fl^tt 
als  nicht  befriedigend  wieder  auf  gegeben.  Sudtbaunlh  Hobrecbt  | Eisenmarkt  ist  ziemlich  feet. 


(Berlin)  hatte  sich  in  längerem  Gutachten  tflr  die  geplant«  Riese!- 
felderaniage  fQr  unsere  Stadt  aasgesprochen 


Vom  englischen  Kohlenmarkt  wird  berichtet:  Das  en* 
Hache  Kohlengeschaft  wägte  in  der  letzten  Woche  ateHenwcise  dar 


Hamburg.  (Elektriache  Beleuchtung)  Die  Frag«  der  geringe  Belebung.  Die  Preise  scheinen  jetat  ihren  aiedrif- 


elektrischen  Beleuchtung  Hamburgs  und  der  Erweiterung  der  da- 
sellmt  bereits  bestehenden  Centralanlage  ist  nunmehr  entschieden. 


• tea  Standpunkt  erreicht  su  haben.  Die  Nolirungen  für  t«e 
Sorten  Maschinenbrand  sind  fester,  und  «teilen  vwm  fordern  die 


Der  Seo«t  hatte  mit  der  Firma  Schuckert  A Co.  in  NOrn-  Graben  sogar  Sd  pro  Tonne  mehr;  zweite  Sorten  halten  sich ghich- 
herg  wegen  der  Versorgung  Hamburg«  mit  elektrischer  Energie  fall«  gut.  Auch  Klein  ko  hie  geht  gut  xu  den  bisherigen  Pre'utD. 


einen  Vertrag  abgeschlossen  und  dienen  der  Bürgerschaft  «or  Ge- 
nehmigung vorgelegt.  Dieser  Vertrag  will  da«  bestehende  städtische 
Eicklrirititswerk  «n  die  Firma  Bchuckert  xum  Betriebe  verpachten 


Einen  bedeutenderen  Umfang  wird  der  Versand  erst  aut  der  Wiede 
eroBnung  der  Ostseehafen  annehmen  Gaskobleu  eiodaurmimy 
begehrt,  dagegen  findet  Hausbrand  ziemlich  lebhaften  Absxu  in- 


und  auch  die  Erweiterung  de«  Werkes  ln  die  Hand  dieser  Firma  folge  der  strengeren  Witterung.  KleinindustriebTanii  atd 
legen.  Die  Bürgerschaft,  welche  zur  Prüfung  der  Bache  einen  Aus*  , Schmiede  kohlen  sind  noch  ebenso  veruschlAnlgt  «ie  btfu*, 
schoss  nicxkrgvseUt  batte,  der  beantragte,  den  Vertrag  mit  Bchuckert  und  auch  Bunkerkoble  verharrt  in  «einer  früheren  Flaue.  Für 

de  Co.  zu  genehmigen,  beschäftigte  sich  dieser  Tage  in  mehreren  Coke  liegen  die  Verhältnis»*  gleichfalls  nicht  sehr  befriedigend 


Ritzungen  mit  dieser  Angelegenheit.  Neben  dem  Auaechuwantrag« 
lag  ein  Antrag  vor,  den  Gegenstand  zur  weiteren  Prüfung  an  den 
AnnschuRs  zurflekauverweisen  mit  dem  Aufträge,  du  Gutachten  einer 
BachrmUndigen  O'mmlteion  ln kQrxeater  Frist herbelznfOhrvn  Hiertu 
waren  mehrere  Zusstzantrtge  cingehracht,  sowie  ferner  ein  Antrag,  die 
früher  getauten  Beschlösse  auftuheben  und  den  Betrieb  des  Werkes 
sowie  den  Ausbau  aeltena  des  Staate»  selbst  in  die  Hand  tu  nehmen 
Die  seitherige  Ccntralststion  in  Hamburg  liefert  Gleichstrom-,  der 
Vertrag  mit  Bchuckert  & Co.  sieht  nun  die  gleiche  Stromart,  und 
zwar  nach  dem  Dreileit* rsystetii  vor,  es  toll  aber  der  ausfübrenden 
Finna  Obertassen  sein,  die  weitet  liegenden  Vororte  mit  Wechsel- 
strom tu  versorgen.  An  den  Debatten  betheiligteu  sich  vor  Allem 
die  Seuataeomtuissare  Leo  und  Prof.  Voller,  die  «ich  entschieden 
für  Gleichstrom  aussprachcn,  nachdem  einmal  das  bestehende  Werk 
als  Gleichst/omanlage  auageführt  seL  Zugegeben  wurde  von  den 
Anhlngern  des  Vertrags,  «lass  die  Frage  in  Buulten,  die  noch  kein 
ElektricitAUiwerk  besitzen,  andere  liege  als  in  Hamburg.  Es  handle 
sich  hier  nur  um  den  Abschluss  einea  Pachtvertrages,  wobei  der 
Staat  Hamburg  das  Eigenthum  und  die  spktere  Verfügung  Ober  da« 
Werk  behalte.  Koch  längeren  Debatten,  in  denen  von  den  Gegnern 
der  Senats  Vorlage  auf  die  fQr  Dresden  und  Frankfurt  a.  M.  vor* 
liegenden  Gutachten  tu  Gunsten  de«  WechacUriromaysteraa  hin* 
gewieeen  wurde,  wurden  alle  Vertagung«-  etc.  Antrftge  abgelehnt,  und 
in  die  Specialdebatte  eingetreten.  Es  wurde  der  Vertrag  in  der  vom 
Ausschuss  vorgelegten  Fassung  mit  nur  geringen  Aendtrungen  ge 


ln  NewcaatltHipoo-Tync  wurden  für  die  einzelBen  Knhlrnwita 
folgende  Preise  notirt : 

Beste  Sorten  Ma  Februar  Min 

schinenbrand  3ah.  6<L  bisOOsh.  0 d-  8ab.6d  bisftilk.94. 
Zweite  Borten  Ma- 

schloenbrand  7*9»*  8 » 8» 

Kleinkohle  3»  *3*3»  3 > « 3 • i » 

Hausbrand  10  * • 11  * 6 » )<>  * 6 » » 11  » i > 

Scbmiedekohle  10  » 10  » 

Gaskohle  6*6»»  7*  6*6» 

Bunkerkoble  (uaxesiefao  6*6»*  7»  6*6» 

» gesiebt  9 • 9 » 

Coke  15  » 15  » 

Säromtllelie  Preis«  verstehen  sich  pro  Tonne  frei  an  Bord. 
Verschieden«  Nachrichten  vom  Kohlen-  und  Eisei- 
markt.  Rohoiecnproduction  im  Deutschen  Reich*.  Nach  Are  Br 
miltelungen  dea  Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrien«  w- 
trag  die  Geeammtproduction  au  Roheisen  im  1.  Semester  Ittfl 
2396 127  t k 1000  kg  (265 142  mehr  ala  1891),  im  2. Sm«ter23*W4l 
(75842  mehr,  susammen  alao  in  1892  4793003  t (840 W4  mehr  i's 
im  Vorjahre).  Von  der  Gesammterzciigung  entfielen  UN  aut  Psldel- 
und  Bpiegeiroheiwn  1 MS  167,  auf  Bcssemer  Roheiten  3131*19,  au! 
Thomasroheisen  2Ü06400  und  aut  Giessereiroheiaen  *al  630617  v 
Eine  Zunahme  der  Production  zeigt  nur  Thomaaeiaen  und  tvar  az'. 


nehroigt.  Ein  wesentlicher  Autrag,  den  Freia  pro  100  Wattstunden  41,86°/*  der  Geaairnntmenge,  gegen  88,06°f«  im  Vorjahre;  die  P» 


von  8 Pf.  auf  6,5  Pf.  fOr  Beleuchtungazwecke  herabxusetzen,  wurde 
abgelehnt. 

Lauenburg  a.  d.  E.  (Wasserversorgung.)  Am  18.  Februar 
wurde  die  neuerbaute  Wasserleitung  in  Betrieb  gesetzt;  die  zum 
grossen  Theril  sehr  misslichen  Waeserverhlltnisse , die  schon  seil 
langer  Zeit  tu  nicht  unberechtigten  Klagen  Anlasa  gaben,  sind  nun- 
mehr beseitigt 


Marktbericht. 


Der  amtliche  PreUbwIcht  der  DürmilJortar  BdtK  vom  9.  M»r«  p „ Hoo>  & 
weint  fulgeml«  Notinmgen  «ot:  A.  Kohlen  und  Coke.  One  und  ' , . 

Flnmrakohlm.  - Onrtohl.  für  Loocht,«b.mitung  »flu- 10,50.  „J“",  ' 

b.  Genera  torkohle  8,50-9,60,  c.  Gaaftammfrinlcrkohle  7,50—8,50. 

Fettkohlen.  *-  Fürderkohl«  7,00—7,50,  b.  mclirtc  beete  Kohle  8,00  Cardiff.  D 

bis  H 60  c.  Ookekoblö  5,00—6,00.  Ma*cere  Kohlen,  a Fördcrkohle  Deon  haben  Infol 
7,00-8,00,  b.  rodlrte  Kohle  9,00-10,00,  c.  Nuaakohle  Korn  II  (An-  Btand  «rklArt. 
thraeit)  17,00—20,00.  Coke.  a.  Giraacreicoke  18,60—14,50,  h.  Hoch-  I H 

ofencoko  11,00,  c.  Nusscok«*,  gebrochen  9,00—11,00.  Briquetu  8,50 
bia  11,00.  B.  Kr«e.  Roh*path  7,00—7,80,  gerosteter  Spatciaen- 
stein  10,50—11,60,  nassaulschcr  Rotheiaerretein  tnit  etwa  60°/*  Eisen 
8 40—8  80.  C.  Roheisen.  BpUgddMP  I 10—12°/*  Mangan  51^00, 

* , trnhllges  QualltÄtA • PnddelroheUen  a rheinisch-  wcetfaUsche  . 

Marken  47,00-  48,00,  h.  Siegerllnder  Marken  43.00—44,00,  Btmhl- 
. j«g|)  ■ Thamsseisen  franco  Verbraochsstelle  47,00,  Paddel-  Hüll  . . 

C.‘*  /Luxo'mb-  Qualität  86,00—87,20,  engl.  Roheisen  No.  111  ab 

rt  ftfi  00— 56,00,  Luxemburger  Gicaaereieiseti  No.  Hl  45,00,  London 

deutsche«  do.  N«- 1 62,00,  do.  No.  1 1 1 f*5,00,  do.  Hftmalit  62,00.  D-  8t a b-  Hamburg 

Druck  von  K.  Oldonbourg  tn  MOncHen. 


duction  von  Paddel-  und  Bpiegeieisen  sank  auf  83,43 *n  (39^1  ix 
Vorjahre),  Beaaetuerelaen  auf  6,54  °l*  (8,40  im  Vorjahre)  und  Gwntrri- 
eieeu  auf  13,16°;*  (13,80  im  Vorjahre). 

KOln.  (Schieneusubmlsaion).  Die  »Köln.  Zig « taelilrt.  Wt 
der  von  der  Iwulischen  Btaatebnhn  aosgeechriebeuen  Yerdiegmg  utt 
24  (JOÜ  t Stahlachienen  stellten  für  die  gante  Menge  Gebrüder  Stunt 
Milt  51.  116  pro  Tonne  frei  Mannheim  das  niedrigste  Angebot.  Vt 
den  einzelnen  Xxiosen  wunlcn  von  der  Societe  d'Angr«  Lwh  2 
| M.  103^5,  Loows  7 und  11  tn  M.  106.45,  von  dem  Eiacuwerk  K«*n 
au  8t.  Ingbert,  Loose  4 bia  7 zu  M.  105,90  angeboten. 

G aekoh lenlief erung.  Rotterdam.  Die  Lieferung 
Bteinkohlen  an  die  Gemeindefabrik  zu  Rozendaal  wurde  den  H« 
P,  H Hoo«  Ar  Sohn  in  Rotterdam  für  die  angebotene  engU*ch«9 
kohle  zngc wiesen  xum  Preise  von  64 'i*  Cent  pro  Uectoliter  fc 
Rotendaai. 

I Cardiff.  Die  Arbeiter  in  den  Kohlengruben  von  ?o* 

, Deon  haben  infolge  einer  10°/«  igen  I>obnb*rab*eUunt  den 
stand  erklärt. 


Behwef eiaanr ea  Ammoniak. 

K*i*tt*ch*  Preis*  tetwcV. 

pro  1 1 P*°  4 1 

Mitte  Mt n Ente  Mkn  UhW  *»-** 


t mfc.  4. 

/ »h.  4 

Letth  .... 

j 10  17  6 
■ ' \ U 0 0 

(11  2 6 
\ U 3 9 

Hüll  .... 

( 10  17  6 

l"  * « 

■ • ) 10  18  9 

\U  8 9 

Undon  . . 

. . jion  « 

i n 2 6 
\n  9 9 

Hambarg 

. . — 

— 
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WASSERVERSORGUNG. 

Ctju  4m  PtBttdMC  Vemn*  vna  Gm-  and  W uw  rln-h.-na 

U«»ig>IM  wart  Cttf-aMuuir  Or.  H.  m7l*TU 

rri^unr  l~  MUMM  S»-bKUI»  m k.MAnlw,  «mhiImMIi  4m  »mm.. 

‘ •»W  «•  OLOMfBOOBO  In  Mgn«*M,  OlUetotnaM  | I. 


I0UMAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

*vbtfic  sonst  lieb  dreimal  uod  t**<->iwrt  »••hnell  und  emdiOpftmd  über  «]* 
Vwrtur  *nf  de»  OthiHt  de*  Hi  ;*-jrhlinK'»e4.'M  und  der  Wuermwonum, 
CI*  Zuaetr.rtea  w.-khe  di«  Brderüun  Jm  Blei!«  UtiruCnni.  werrtMi  erbeten 
enter  4»r  Ui«  4r*  Harsuncrbon , pm«,  Ihr  H.  BrjfTK  tu  Karl»  ruh#  l B, 

tin.'IM:.i|r  ll. 


WUMU  FW  GA80ELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

tun  ■l'irrb  des  Hiithliamirl  »am  1‘ietee  ei»n  M lu  f6r  deo  Zahr*«u«  beioicn 
•Wdeb,  hd  dtnrneiD  He*ti*e  durch  die  Po.tAtntcT  lAruUctlüDd»  and  de*  au» 
durch  die  nsUfiütatert»  \>H*fN»in<-hhünd1unjr  wird  ein  PoeWaux  bla« 

•rtoVn 

ANZZJilZN  »tnJ«  »o®  der  Veji»*»ji«t»dlutiir  und  aimnullchen  AtMirxM*« 
iwUitr.rt  «'im  t*reiee  »oii  Ulf.  fflr  die  ilrclg<Mpalt«ii«  IViUi*4l*  «nl^r Kutin 
■tfratuanra  Se*  A.  II-.  I*  und  MmaHm"  Wfodvrboluiif  wird  ein  itedKeader 
KtUB  rrwAhrt 

S«C*fi*  eon  denen  euror  ritt  Kroto-K«.  niplar  t'lnstiMiNden  tat,  werdtn  narb 
nrdrAeruai  N*«»f5rt. 

VerUütitMeAbaadlaaü  ran  I*.  Ot.DKjrHOl'flO  In  MOnobaa 
tiiaRkntfswee  11 


I*  «■  »rrele.  XXAJJI  ^«hnerefenmiiUitng  in  l’rcnden.  Kmu-’li  der  Welt- 
(«Mrlt'ii«  tn  (1ilre(i>.  S.  ist 

:«Wr  enrrlteeiAebr«  KÄbmgüie  Von  J.  Schllak,  Mlilli-m  « il  Itubr.  R Hl. 
t*Wr  »nr  rnrrn*  fisabrklllrr  aad  drrre  l'ihruetr  Von  IW  leise.  Aachen. 

R 1*4 

Ist  IHralene  «rr  tUuaO.llra  iw  -l.Mtl.ihf»  I.ewrikrOrlrlr*  In  J’rf»»*f».  8.  1 HÄ. 


I'rber  die  taMfchnnf  der  Hemtiirncr  BuultwaaarrfcutMl. 

iftr  rdtilf.  R 

Fite  Maua«)  dun  |«m.  — Zu  rück  nähme  »on  Paten  Ina  me  Id  Mae*  u 

- I»lf nivermj uuk  — Pate nter thellu ojr«n.  — Paienlüber- 
irAfcor  - PnieniorlAieliuiiceiL  — Neudruck  einer  Pntent- 
•ekrlfi 

in  in  reine brkri firn.  8.  J-K*. 

klnekleeke.  L*mj*tnr*ln*lLUxnt'fh*lter  — iithnv,  Ritimnlcbem  Uueftta. 

- knppe,  Pi-irulTGiulniapn.  — Oelmci,  lAmptnryl Inder  — Jubnnon, 
iiit.Mehvnrrtehiiin*  — lll*«#rmann.  Ijunpiuyllnder  — Fabrlrln*  u. 
’R.eck,  l«tmpn>mitivr  für  l-atupeu  - Rot  uttt«.  Wi|NUtme.  Kojen, 
KernNftesnauechlne  - Lledtke.  VertocMun«  mm  l'rwrk»Rliw*nk unfrei  ln 
^k»>iiiine*n  En§el,  lieedrutkrefler.  — Klorineur.il  Hrrde),  IaaI*- 
mrirblin*  für  /»neigte  OüareeortaS  — Hunte  A Co..  IRnrbclrbrrnncr mit 
"«u'iirWfv-in  :.ufiF.  ui  rill  — It  ollen.  (MitcUlilM.  — ttotikt  A Co., 
•■*ibr!x»rtn.  Hörer«  Li<|ald  Meter  Cotnpnny,  FUlMlnkrltuneene» 
»3  wUwtiitrendem  Uce»cjiliidrr  — V nie  nt  tu,  v((dl|((Vlf  «Jrr  Kotatlown- 
(ierhelndtfb«|i  der  flQfn!lK4M 

«Matlanv  aad  lennnrrlr  MitUfl Innern  8.  1 w 
E«r««»  n.  d Intel  KUsea.  WuKrvcnoTXtitm.  — Berllu,  Artieaifeecilnehnlt 
.fUfkr  A Wtickrr  — Onnfltibllckii-Otüeunelinlt.  — Oneennenemlctbn.  — 
Br»»l»n,  Ou  ii-.J  Wauvti»i'<f  -bcabenbtl  l>reeden.  WnMmereonninf- 

- Its.'hlrrher.  K^ektriacbc  ReleoihlunH  fllebltktnitel»  bei  Unlle, 
«■mitMiMi  II« mb ii  rf  Mcbrk  >«k-a  för  die  enntrnlr  KendtCirnUon. 

- KUfrniurt,  kMwrrk  - Lnnbnn  ln  Sebk-eicn,  i>m»*A  — I.udwlfn- 
t>4f«n  * to.,  WaMAirrmorfuiif  - omrnu  Sn  Mibien,  CnanlitMl'Xi  — 
l«ake«  iol  Merlin.  Wnenen enoixun.'.  — l'een  ln  fneenm.  • «oallsnUun  — 
**»b,  WMaerwerkibcttleb.  — St  rtonrrh*  urvu.  VfannTtvenofiiUDC.  — 
fieiedlti,  tlnübnjewcbniann -Arttiüünneltecbnft.  — Villnrb.  ii*»work.  — 
“«-*  bei  v»£*0.  Gneqüeiletk.  — W leo.  Klehtrleebe  Claenbnba  Wlen-BotU- 
w*»  - CewadteneiererirliKrweünf. 


die  Sitzungen  (fUitt ; der  16.  Juni  ist  fflr  einen  gemeiRMtmen 
Ausflug  io  die  siiehaische  Schweiz  beatiromt. 

Besondere  EinJadungen  unter  MiUheilung  der  Tages- 
onlnung  fflr  die  Verhandlungen  und  des  Prognuntna  der  von 
dem  OrtaausflchuHe  in  Aussicht  genommenen  Vereinigungen 
und  \ omutclttingao  werden  den  geehrten  Mitgliedern  und 
Freunden  des  Verein«  später  zugehen.  Zugleich  werden  die 
Herren  F achgenosacn  ersucht,  VortrUge  aus  dem  Gebiet«  des 
Ga*  und  Wasserfachs,  welche  eie  au!  der  diesjährigen  Ver- 
sammlung zu  halten  beabsichtigen,  oder  Fragen,  deren  Be- 
sprechung sie  für  wünschenswert!!  hallen,  möglichst  bald  bei 
dem  mitunterzeichneten  (jenendsecretar  anzumelden,  damit 
dieselben  rechtzeitig  auf  die  Tagesordnung  gesetzt  werden 
können. 

Von  Vcreinsmitgliedern  «ngeftlhrte,  dem  Verein  nicht 
Angehörige  Fachgenossen  sind  als  Gäste  auf  der  Jahresver- 
aanmdung  herzlich  willkommen. 

Frankfurt  a.  M.,  10.  Min  1893. 

Dar  Vorstand. 

C.  Kohn,  Vordtifiuti-r.  Dr.  H.  Bunte,  GeoeraleekretAr. 


Der  Vorstand  hat  ferner  Nachstehende*  bekanntgegeben: 
Im  Interesse  unserer  Mitglieder,  welche  die  Weltaus- 
stellung in  Chicago  zu  besuchen  gedenken,  haben  wir 
uns  den  Bestrebungen  de»  Gemeinsamen  Ausschüsse« 
deutscher  Ingenieur- Vereine  angeschlossen,  welche 
bezwecken:  Veranstaltung  von  Gruppenreisen  und  Erlangung 
von  Preiaermäsaigungcn  für  die  Ueberfahrt,  gemeinsame  Ver- 
tretung auf  dem  internationalen  Ingenieur  -Congren*  (vom 
31.  Juli  bis  />.  Auguat)  u.  a.  w.  Kalls  Sie  selbst  oder  einer 
Ihrer  Beamten  die  Ausstellung  zu  besuchen  gedenken,  er- 
bitten wir  uns  Nachricht  an  unseren  Generidsecretür,  Hum 
Hofrath  Dr.  Bunte,  Karlsruhe,  um  Sie  mit  weiteren  Infor- 
mationen versehen  zu  können. 

Der  Vorstand 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserlachmännern. 

C.  Kohn,  Vorsitzender,  llr.  H.  Bunte,  Generalsekretär, 
Frankfurt  a.  M.,  Karlsruhe, 


Gnuuie  Kscheoheimerstraae«  29. 


Nowackaanlage  13. 


Aus  dem  Verein. 

Der  Vorstand  de»  Vereine  hat  nachstehendes  Rund- 
•direiben  an  die  Vcreinamltglieder  erlaaaen: 

Bi«  diesjährige 

\W11I.  Jahres» ep>ammluns 

'hf  L'eutgchen  Verein»  von  Gae-  und  Wasserfach- 
männern 

*'ni  au!  Bttcbluaa  der  vorjäiirigen  Versammlung  itt  Dres- 
':<a  «attfmden.  Der  Vorstand  hat  iui  Einvernehmen  mit 
dnt  OrUuaschu»  lür  die»eltH.‘  die  Tage  von  Dienstag  dem  13. 
!'u  Pfeitaij  dem  16.  Juni  fotgeaeUt.  Atn  Vorabend  der  Vcr- 
**®ualang,  dem  12.  Juni,  wird  eine  Begrünung  der  Theil- 
Kluaer  stattfinden;  in  den  Tagen  vom  13.  bis  15.  Juni  finden 


Lieber  amerikanischen  Jlöhrenguss. 

Von  J.  fleh  11 6k,  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

An  dein  Ausflug  de*  Verein»  deutscher  Eisenhüttenleute 
nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  im  Herbst  1H90 
nahmen  mehrere  Mitglieder  theil,  deren  Werke  Röhrenguss  be- 
treihen. Natürlich  lenkte  sich  die  Aufmerksamkeit  auf  die  ameri- 
kanischen Leigtungeu  in  dieser  Specialität.  Im  Allgemeinen  ge- 
wannen wir  Deutschen  den  Eindruck;  da»»  unsere  heimischen  Er- 
zeugnisse den  dortigen  keineswegs  nachstehen,  sondern  stellen- 
weiseülx-rlegen  sind.  Der  Grund  ist  viel  leicht  in  den  höheren  An- 
forderungen der  Besteller,  in  der  schärferen  Conlrolle  bei  der 
Abnahme  der  Röhren  zu  suchen.  Einstimmig  waren  wir  der 
Meinung,  das«  ein  beträchtlicher  Theil  der  auf  «len  jenseitigen 
Stapelplätzen  befindlichen  Röhren  hierselhst  beanstandet  würde. 
Verfasser  besprach  den  Umstand  mit  hervorragenden  ameri- 
kanischen Fac.hgennnaen,  erzählt«-  ihnen  von  mehreren  Sonder- 
fülti-n,  wo  man  übertrielieno  Anforderungen,  namentlich  be- 
züglich de»  äusseren  Ansehens  der  Röhren  gemacht  habe. 
Das  verbindliche  aber  etwas  spöttische  Lächeln  der  belrtiTenden 
Herren  wird  mir  unvergesslich  bleitien.  Derartige  Vorschriften 
wurden  allseitig  als  zwecklos  und  obendrein  aU  kostspielig 
für  beide  Tbeile  bezeichnet.  Später  fand  ich  jedoch  in  der 
von  Mr.  Charles  Kirchhoff  in  New-York  geleiteten,  hoclian- 
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gesehenen  Zeitschrift  »The  Iron  Age«  einen  Bericht,  woraus 
hervorging,  dass  inan  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  das 
Ikilürfni8S  fühlt  nach  bestimmteren,  genaueren  Vorschriften 
für  Röhrenlieferungen  wie  bisher  üblich.  Auf  der  Hauptver- 
sammlung des  Vereins  amerikanischer  Wasserwerke  zu  Chicago 
im  Mai  1890  wurde  zur  Prüfung  der  Frage  ein  Ausschuss 
ernannt,  welcher  die  Ansichten  von  Käufern  und  Giesaern 
einholte.  Aehnlich  verfuhren  die  zwei  deutschen  Vereitle 
bei  Aufstellung  der  Normalprofile.  Herr  Baurath  Salbach  in 
Dresden  machte  sich  sehr  verdient  durch  die  geschickte  Ver- 
mittlung zwischen  beiden  Seiten.  Das  Geschaffene  hat  nicht 
nur  in  Deutschland  mit  wenigen  Ausnahmen  allgemein  An-  | 
Wendung,  sondern  auch  im  Ausland  vielfach  Eingang  ge-  1 
fanden,  ein  Beweis  für  di*  Zweckmässigkeit  der  Vorschriften.  I 
Vielleicht  wäre  es  wünschen« w erth , auch  für  die  Fonstige  Be- 
schaffenheit der  Röhren  einheitliche  Normal besti tu mungen 
zu  treffen. 

Der  amerikanische  Ausschuss  hebt  in  seinem  Bericht 
besonders  hervor,  dass  er  von  dem  Wunsch  beseelt  gewesen,  ' 
die  Beschaffenheit  der  Röhren  zu  verbessern,  jedoch  ohne 
wesentliche  Erhöhung  der  Herstellungskosten.  Die  eingehende 
Begründung  können  wir  übergehen.  Sie  enthält  für  deutsche 
Techniker  nicht«  Neu«,  sondern  fast  nur  Bekanntes,  dagegen 
dürfte  es  zweckmässig  sein  die  Bestimmungen  selbst  hier  in 
etwas  abgekürzter  Gestalt  wiederzugebeu.  Die  Vorschriften 
für  gusseiserne  lakirte  (coated1.  Wasserrohren  lauten : 

1.  Das  Rohr  «oll  da«  bekannte  Mußenrohr  — hub  and 
spigot  — «ein,  in  einer  Nutzlänge  von  12  Fusa  (365H  min). 

Die  Muffenprofile  sollen  seitens  d«  Käufers  durch  Zeich- 
nungen angegeben  oder  anerkannt  werden. 

2.  Das  Eisen  «oll  bester  Bascbaffeulieit  für  den  Zweck, 
da«  im  Handel  al«  »neutral  pig  iron«  bekannte  »ein,  erblasen 
au«  reinen  Eisenerzen  ohne  Beimischung  von  {Schlacken 
(cinder),  im  Rohr  zähe,  von  solcher  Dichtheit  und  von 
solchem  Gefüge,  dass  es  von  Hand  gemeifsselt  und  gebohrt 
werden  kann. 

3.  Jedos  Rohr  soll  an  seiner  äusseren  Oberfläche  die  Be- 
zeichnung ....  in  erhabenen  1 V»  Zoll  (38  mm)  langen  la- 
teinischen Buchstaben  tragen,  ausserdem  in  Schrift  und 
Ziffern  die  Angaben,  um  dem  Namen  de«  Giesuers,  des  Jahre» 
und  die  fortlaufende  Nummer  zu  erkennen. 

4.  Die  Rohren  müssen  in  getrockneten  Sandformen  stehend 

gegossen  sein.  Das  Rohr  soll  glatt  und  g.ssund  sein,  ohne 
Kaltgusss teilen,  Buckel,  Anschwellungen.  Blasen,  Schuppen, 
Sandlöcber  und  andere  Unvollkommenheiten,  durchaus  oylin 
drisch , von  vollem  Durch  me  *-ser  und  mit  concentrischem  | 
Innern  und  Aeussuro.  i 

5.  Das  Rohr  soll  der  ganzen  Lange  nach  von  gleich-  | 
massiger  Dicke  «ein.  Sofern  der  Abnehmer  (inspector)  eine 
Abweichung  von  mehr  als  107*  über  oder  unter  der  im  Ver- 
trag festgesetzten  findet,  wird  das  Rohr  verworfen. 

G.  Wenn  der  Abnehmer  Grund  zur  Vennuthuug  hat,  das« 
mit  Schlackenbeirnischung  (»an  odmixture  of  cinder«)  er* 
blasenes  Roheisen  verwandt  wurde,  so  sollen  alle  Rohren  aus 
solchem  Roheisen  zurück  gewiesen  werden,  bis  der  Nachweis 
einer  genauen  Beachtung  des  Vertrages  geliefert  ist. 

7.  Probestiihe  sollen,  so  oft  es  der  Abnehmer  verlangt, 
Jccopaon  werden,  und  alle  Röhren,  welche  aus  Eisen  borg* 
stellt  sind,  dos  den  Festigkeitsproben  nicht  genügt,  sind  zu 
verwerfen. 

h Die  ProbeetiilM’  haben  eine  Länge  von  26  Zoll  (660 mm), 
ein©  Breite  von  2 Zoll  (51  liim)  und  eine  Dicke  von  1 Zoll 


' >*] 


^ Diese  Stäbe  «ollen  auf  relative  Festigkeit  (transverse 

n ’ h)  geprüft  werden,  in  der  Mitte  mit  nicht  weniger  »1» 
Pf  («63  kgj  belastet,  auf  24  Zoll  (öl«»  mm)  freiliegend, 
' .c|, malen  Seiten  senkrecht  g.«oUt  und  dab-i  keine  kleinere 

Durchbiegung  ul»  ff.  M»  (**  “»***■ 


10.  Diese  Stäbe  sollen  su  genau  wie  möglich  in  den  vor. 
geschriebenen  Abmessungen  gegossen  aber  Rcchtstellungvi, 
für  Abweichungen  in  Dicke  und  Breite  gemacht  werden 

11.  Die*  Röhren  dürfen  nicht  abgestreift  und  aus  den 
Gruben  he  rau  «genommen  werden,  so  lange  eie  noch  Hilxfaft* 
teigen. 

12.  Die  Röhren  müssen  innen  und  aue«en  gereinigt  »«- 
den,  doch  ohne  Anwendung  von  Säuren  oder  anderen  Flüssig 
keiten. 

13.  Da»  gereinigte  Rohr  wird  auf  3QU»  F.  (149*  C.)  tr 
wärmt  und  in  ein  gleichmäßiges  Bad  von  KoblenpecMatk 
(coal  pitrh  varnish)  eingetaucht. 

14.  Wenn  da«  Rohr  aus  dem  Bad  gezogen  ist,  ho  «oll 
der  Ueberzug  frei  abrauchen  und  innerhalb  einer  Stunde  vAV 
ständig  erhärten. 

15.  Kein  Rohr  soll  vor  dem  Lackiren  mit  Waswnlmri 
' geprüft  werden. 

16.  Nach  dem  Lackiren  wird  da«  Rohr  einer  W»®e»drwk 
probe  von  300  Pf.  per  QZoll  (20  Atm)  für  alle  Köhren  w» 

I 12  Zoll  (305  mm)  und  darunter,  von  250  Pf.  (17  Atm.)  Hr 
alle  Rohrweiten  über  12  Zoll,  unterworfen.  Während  d« 

Drucke»  wird  das  Rohr  an  verschiedenen  Stellen  «ein er  guui« 

Länge  mit  einem  dreipfündigen  (1,36  kg)  Hammer,  tl«#«i 
Stiel  16  Zoll  (4U6  mm)  lang  ist,  geschlagen.  Zeigt  da»  Bciu 
irgend  einen  Fehler,  so  gilt  ee  als  verworfen. 

17.  Der  Giesser  «oll  dem  Abnehmer  für  jede  Rohrsjrte 
zwei  Eisenringe  liefern,  einen  für  den  äusseren  Durchmtaer 
des  Spitzende»  und  den  anderen  für  den  inneren  Durchw*#» 
der  Muffe.  Das  Rohr  raun#  mit  geeigneten  SpielriiiuiKu 
diesen  Ringen  entsprechen. 

18.  Dan  Gewicht  de«  Rohre«  muss  möglichit  p;iiw 

mit  dem  vorgeschriebenen  üW-rc instimmen.  Jedes  Rohr,  •!&- 
über  3*i*  leichter  als  da«  Normalgewicht  ist,  «oll  verworfen, 
und  kein  Hohr  gestattet  oder  bezahlt  werden,  das  3'w  d« 
Normalgewichtcs  übersteigt.  Diese  Bestimmungen  bezieh«, 
eich  auf  jede»  einzelne  Rohr.  • 

19.  Alle  für  die  Abnahme  nöthigen  Hülfen  werden  d»m 
Abnehmer  vom  Verkäufer  unentgeltlich  gestellt. 

Die  Bestimmungen  2.  und  7.  sind  etwa»  aooikihkrei 
Natur,  Verletzungen  derselben  schwer  nachweisbar.  Vor- 
schriften über  die  chemische  Zusammensetzung  der  verwandter, 
Rohcisenrorten  würden  viel  zweckmässiger  und  sichert  wie. 

Da»  »neutral  pig«  ist  ein  feinkörniges  OhmmÖHit 

Die  Bestimmungen  H.,  y.  und  IO.  entsprechen  »nnlbcmi 
den  in  Deutschland  üblichen,  wonach  ein  Stahvon  Tm,‘ 

I Querschnitt  auf  l m freiliegend  450  kg  in  der  Mitte  trugen »h 
I No.  16  bestimmt  da«  Gegentheil  von  dem,  was  hi« 

' brauch  ist.  In  Deutschland  werden  die  Rohre  vor  dem  hackirei 
| geptesst.  Die  Vorschriften  unter  16.  stimmen  für  die  kleinen” 

| Röhren  mit  unserer  NormallabeUe  überein,  für  »lie  jpöswn 
ist  der  amerikanische  Probedruck  um  3 Atm.  modrig"  *• 
der  deutsche.  Diese  Bestimmung  gründet  sich  auf  Ae® 
stand,  das«  enge  Röhren  verhältnisemässig  viel  grössere  V' i- 
stärke  besitzen  als  weite. 

Ucber  Wandstärken  und  Muffenprofile  gibt  da»  Gut«1',1" 
keine  Auskunft.  ThataÄchlich  herrscht  in  den  \ 

Staaten  dieselbe,  vielleicht  noch  grössere  Willkür  uivl  D 
ordnung  wie  bei  un»  vor  Einführung  der  Sorroalw* 

; Da»  Musterbuch  von  1886  der  grossen  Finna  R.  D-Wotfl  t 
| in  Philadelphia  Pa.  enthält  darüber  bewegliche  Kl*Pn  - ( 
j aber  »erfreut,  einen  Trieb  zur  Aufstellung  gleicht!»»^ • 
Stimmungen  über  die  Kiuiheilung  der  Röhren  und  die  b?*v' 
' jeder  Röhrouklasse«  zu  bemerken.  Unsere#  Wtsaei''  1 
I solche  Bestrebungen  bisher  noch  keine  greifbare  »><-  &• 
l genommen. 

Die  gebräuchlichsten  Muffen  sind:  glatte. 
Bleinute,  conische  und  doppelconische.  Selten  Rblt 
springt- nde  Bund  am  Muffenende.  Obengenannte  Viuv 
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Jourtml  für  Gasbeleuchtung  und  1 

Mf  ihrer  Ütweliäf  tu  karte  von  1890  als  Anhalt  die  Wandstärken 
und  Gewichte  der  Röhren  von  1 V*  (^18  rum)  bis  48  (1219  mm) 
Zoll  für  Gasleitungen  und  für  Wasserleitungen  bei  einem 
WWrdruck  von  li)0,  20o  und  3UO  Fuss  (rund  3,  6 und 
!*  Atin.).  Hiernach  sind  l>eispit-t» weise : 


Llrhlwette 

Du 

Wandstärke 
3 Atm  I 6 Atm 

9 Atm 

IV»* 

11,31 " 

0,31“ 

0,31“ 

0,31- 

:i8  mm 

« mm 

8 mm 

8 mm 

8 mm 

3- 

0,31- 

0,38* 

0,40“ 

0,42* 

76  mm 

8,7  nun 

9,7  nun 

1 10  mm 

10,7  mm 

6“ 

0,40“ 

i 0,43“ 

o,47- 

0,51- 

162  min 

io  nun 

11  nun 

12  nun 

13  mm 

12" 

0,46“ 

0,51- 

0,60" 

0,68“ 

30?»  mm 

11,7  mm 

13,;»  mm 

15  mm 

17  mm 

SH“ 

0.72“  l 

0,73“ 

0,87“ 

1,02“ 

610  mm 

18  mm 

1 8,5  mm 

22  mm 

26  min 

48* 

1,04* 

1,13“ 

1 41- 

1,71- 

1219  intn 

26  mm 

29  nun 

36  mm 

43  mm 

Die  deutsche  Nonnaltabrlle  hat  für  die  nächstkouuncn- 
«len  Lichtwetten : 

in  mm  NQ  mm  150  mm  300  mm  600  mm  12*m  mm 

*o»m  9 nun  10  mm  13  mm  17  mm  28  mm 

Wandstärken  bei  einem  Betriebsdruck  big  10  Atm.,  einem 
Prubedruck  bis  20  Atm.  Unsere  Wassert echniker  würden 
wzhwheinlich  für  einen  ständigen  Betriebsdruck  von  10  Atm. 
bei  gTftwerm  Lichtweiten  der  Köhren  wohl  die  Wandstärken 
rt*w  erhöhen,  aber  keinen  falls  in  den»  Mmw  wie  die  Ameri- 
kaner. welche  bei  6 Atm.  Betriebsdruck  schon  erheblich 
erbwen-  Wandstärken  wie  hier  Üblich  wählen.  Röhren  von 
IS  (3* mm)  und  2 Zoll  (M  mm)  l.  W.  haben  eine  Länge 
von  8 Ftm  (2,44  m)  alle  übrigen  12  Fuea  (3,66  mV 

Die  älteren  Giessercicn  in  Amerika  gleichen  den  euro- 
päischen, namentlich  den  englischen,  woher  wohl  auch  die 
Marter  stammen.  Kreisrunde  Gießgruben  sind  in  der  Mitte 
«wt  einem  kräftigen,  selUtthät'gen  Auelegerkrahn  versehen. 
An  t-iner  Stalle  des  Umfangs  wird  geformt,  indem  über  das 
aufrecht  gestellte  Modell  — Muffe  nach  unten  — ein  Form- 
»arten  von  oben  gestülpt  wird.  Das  Aufstampfen  des  Sandes 
oiolgt  von  Hand.  Nach  Beendigung  desselben  wird  der 
Karten  hocligostreift  und  oiu  zweiter  leerer  Formkasten  über 
da*  Heben  gebliebene  Modell  gestülpt,  der  aufgestampfte 
Katen  an  eine  andere  Stelle  des  Grub«  nutnfang»  gebracht 
Nzch  dem  Trocknen  wandert  der  Kasten  an  eine  dritte  Stelle. 

der  Kern  eingesetzt  und  das  Rohr  gegossen  wird.  Den 
i'Kasten  Theil  der  Arbeit  besorgt  der  Hsuptkrahn ; stellen- 
namentlich  bei  grösseren  Röhren  sind  äussere  Hills- 
krahn^n  vorhunden.  ln  den  uns  bekannt  gewordenen  Gieswreim 
»ärdf  nur  einmal  täglich  jeder  Kasten  ahgegossen,  Nachts 
U-schrznAte  man  sich  auf’s  Trocknen  der  Formen  und  Kerne. 
D*  Herstellung  letzterer  geschieht  ähnlich  wie  l>ei  uns; 
•^rtatt  des  hier  üblichen  -Stroh’«  verwendet  man  ein  lang- 
dünnes  aber  starkes  Hou,  das  unterm  Stroh  weil 
ist-  Zusammenklappbare,  nur  mit  Lehm  bestrichene 
Kttwpiniicln  — sogenannte  Expansionseptudeln  — haben 
Tr  nicht  bemerkt.  Abschneiden  von  Rohrenden  scheint 
‘Odi  nicht  staltxuhnden,  ist  auch  in  den  Vorschriften  nicht 
8rw^‘E,t-  Das  heechrieltene  Form  verfahren  dürfte  mehr  für 
i**l*T®  Lichtweiten  gelten,  kleinere  Röhren  werden  vielfach 
®l  Muffe  nach  oben  gegossen. 

tine  agenthümliche  Formart  für  kleinere  Lichtweiten 
'«folgt  »Th».  Addyeton  Pipe  and  Steel  Company«  auf  ihrem 
5®*®  Cincinnati  am  Ohio  gelegenen  Werk.  Der  untere 
•*«  eisernen  Modells  entspricht  dem  äusseren  Durch* 
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messer  des  Rohre»,  daran  schtiesst  sich  ein  kurzes  conischas 
Stück,  das  in  einen  dünneren  Schaft  autdiiuft,  als  dem  äusseren 
Rohnlurchmessc’r  entspricht.  Das  Modell  wird  in  den  atehen- 
den  Kasten  eingesetzt,  der  untere  Theil  von  Hand  aufge- 
stampft, dann  der  obere  Theil  mit  losem  Sand  »usgefüllt,  nun 
mehr  da»  Modell  von  einein  hydraulischen  Krubn  hochge- 
zogen. Der  kurze  Konus  wirkt  wie  eine  Keil  presse  und  drückt 
den  lockeren  Sand  fest.  Die  genannte  Giessend  ist  eine  der 
neuesten  und  best  eingerichteten.  Da»  Hauptgebäude  bat 
eine  Länge  von  386  Fuss  (1 17,3  m)  bei  120  Fusa  (36,6  m)  Breite; 
in  demselben  befinden  sich  fünf  Gießgruben  mit  je  zwei 
hydraulischen  K rahnen  in  der  Mitte.  Der  ganzen  lünge  nach 
arheiten  zwei  Hochlaufkrahnen  von  je  zehn  Tonnen  Trag- 
fähigkeit. Seitlich  auf  der  Flur  de»  Gebäude«  liegt  eine  von 
Locomotiven  befahrene  Schmalspurbahn . mit  welcher  jede 
Gießgrube  durch  einen  Seitenstrang  verbunden  ist. 

Die  Amerikaner  leisten  auf  mechanischem  Gebiet  Un- 
gewöhnliche*. Diese  Ueberlcgenheil  zeigt  sich  auch  beim 
Gießereibetrieb,  namentlich  die  Kräh  neu  arbeiten  mit  seltener 
Schnelligkeit  und  Sicherheit.  Die  Theilnehrner  der  südlichen 
I Rundfahrt  hatten  in  Chattanooga  Tenn.  Gelegenheit  zur  Be- 
richtigung einer  ganz  neuen  Röhrengicwscrei.  Im  Süden  der 
Union,  in  den  Staaten  Tennessee,  Kentucky,  Alabama  ent- 
wickelt »ich  die  Eisenindustrie  gewaltig;  obschon  ihr  Wett- 
bewerb einstweilen  den  Nordstaaten  noch  nicht  besonder* 
gefährlich  geworden,  so  ist  eine  Nebenbuhlerschaft  auf  die 
Dauer  doch  wahrscheinlich.  Während  in  den  Älteren  Eisen- 
gegenden  Erze  und  Kohlen  meist  weit  aufeinander  liegen, 
finden  sie  eich  im  Süden  beisammen.  Vorläufig  spielen  J-and 
Verkäufe  die  Hauptrolle;  zur  vorteilhaften  Veräußerung  der 
Gelände  gehören  Eisenbahnverbindungen  und  Anränge  ge 
werblicher  Entwicklung.  ' Diese  wird  etwa»  ül»ereilt  und  kirnst 
lieh  betrieben.  Hochöfen  »chiessen  wie  Pilze  an»  der  Erde, 
häufig  fand  die  Reisegesellschaft  sie  kalt  liegend.  Zur  Ver- 
arbeitung de»  Roheisen«  verbindet  man  mit  den  Hochöfen 
Walzwerke,  Gießereien  und  andere  Werke.  Dem  Bericht  des 
britischen  Iron  and  Steel  Institute  über  die  Arncrikafahrt  ent- 
nehmen wir  eine  kurze  Beschreibung  obengenannter  Gießerei; 
»Die  Röhren  werden  geformt  und  gegossen  auf  einer  Dreh- 
scheibe, gross  genug  um  35  Stück  12 zöllige  (306  min)  Röhren 
aufzunehmen.  Formen,  Trocknen,  Giessen  und  Ausleeren  er- 
folgen unausgesetzt  atu  Umfang  der  Drehscheibe.  Die  Form- 
abtheilung ist  mit  einem  leichten  Krahu  ausgerüstet  zum 
Lüften  de*  Modells.  Wenn  der  ernte  Kasten  aufgertampft  ist. 
Spitzende  und  Muffe  geformt,  so  wird  die  Scheibe  g-dreht. 
um  den  nächten  Kasten  unter  den  Formkrahnen  zu  bringen 
u.  s.  w.  Inzwischen  gehen  die  aufgestampften  Kasten  über 
ein  Cokefeuer,  da»  ein  massiger  Windatrom  anfacht.  Unge- 
fähr ein  Viertel  de«  Kreises  ist  derart  dem  Trocknen  gewidmet. 
In  der  Zeit,  wo  die  Formen  über  die  Feuer  gehen,  »ind  die- 
selben trocken  und  zur  Aufnahme  der  Kerne  bereit  geworden. 
Die»«-  werden  nebenan  von  Hand  gefertigt  und  auf  Gestellen 
in  einem  geeigneten  Ofen  getrocknet,  dann  herausgonoramen 
und  mittel»  eine»  Kräh  ns  in  die  Kasten  cingusenkt.  Nun  er- 
folgt das  Giessen-  Da»  letzte  Drittel  der  Drehscheibe  ist  be- 
stimmt für  Herausnehmen  der  Röhren,  Entleeren  und  Ein- 
setzen der  Kasten  in  die  Stampfgrube«.  Do»  Muffenende 
befindet  sich  oben ; um  den  hei  allen  amerikanischen  Röhren 
vorhandenen  Verstärkungsring  am  Spitzende  her/usU-ltvn,  wird 
eine  Spindel  mit  Kxpansionskopf  am  unteren  Ende  benutzt. 
»E»  gibt  nicht»  Neues  unter  der  Sonne«,  gilt  auch  hier.  Ein 
im  Princip  ganz  gleiches  Form  verfahren  wurde  vor  fast 
30  Jahren  von  dem  seligen  Director  Schmidt  auf  der  Fried- 
rich -Wilhelmshütte  zu  Mülheim  a.  d.  Ruhr  ausgvführt,  mit 
der  weiteren  Vervollkommnung,  dass  das  Aufdampfen  «»ich 
maschinell  geschah.  Der  Erfinder  starb  vor  den  umfang- 
reichen und  kostspieligen  Versuchen,  welche  die  Durchführ- 
barkeit de»  genialen  Gedankens  vollständig  erwiesen,  jedoch 
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aus  verschiedenen  «ringenden  Orteten  nicht  weiter  verfolgt  UebeT  lieUeeigpriieGagbehälter  Unddemi  Fährte, 
wurden  Schreiber  dieser  Zeilen  erachtet  es  als  Pflicht,  Von  Fndeseer  In  ts».  Aschen 

seinem  Amtavorgiinger  die  Ehre  der  ersten  Erfindung  au 

wahren.  Ueber  diew*»  Thema  hielt  Professor  Intie  in  Aachen  am 

Soweit  die  Amerikaner  auch  hei  dem  grossen  Bedarf  an  | r*  Octoher  v.  Ja  im  Aachener  Bczirkswem  deutsch*  In- 
Röhren  in  der  billigen  Massenherstellung  fortgeschritten  sein  genieure  einen  \ ortrag,  über  welchen  di«  »Zeitschr.  <L  V« 
mögen,  so  beschränken  sich  wie  in  anderen  Ländern  die  Ver-  | einfi  Rutscher  Ingen.«  folgenden  Auszug  gibt: 
twseerungen  fast  nur  auf  Ersatz  der  Menschen  kraft,  erleichtert«  1 Bei  grösseren  Gasbehältern  baut  man  das  Rukiq  «t 
Formverfahren  und  richtige»  Incinandergnnfen  der  ver-  | weder  in  Mauorwerk  berw.  Beton  oder  in  Eisen.  Ei«nie 
echiedenen  Arbeiten  ohne  gegenseitige  Störungen  und  un-  1 Bassins  baut  man  entweder  mit  flachem,  ganz  untermauertem 
nütze  Bewegungen.  Dagegen  ist  der  sehr  wichtige  Theil  des  oder  mit  uus  Kegel-  und  Kugclflächen  zusammeng?setjttm 
Rohrengusses,  nämlich  die  Herstellung  der  Kerne  auf  dem-  j Boden , der  auf  einer  oder  mehreren  Ringmauern  Mifruk 
selben  Standpunkt  geblieben  wie  bei  uns.  In  England  und  Für  die  Wald  der  Bassi uconstruction  gibt  meistentheil»  dit 
Frankreich  wurden  allerdings  Versuche  mit  Herstellung  von  Beschaffenheit  des  Untergrundes  den  Ausschlag. 
aufgestampfUn  Sandkernen  gemacht.  Ob  sich  das  Verfahren  Ist  der  Untergrund  unzuverlässig,  so  entstehen  bä  gt 

dauernd  bewährt  hat,  ist  uns  unbekannt.  I mauerten  Bassins  leicht  Hisse;  eie  halten  dann  das  Wateer 

Die  Verwendung  und  der  Bedarf  gusseiserner  Röhren  sind  ( nicht,  wenn  nicht  vielleicht  von  aussen  hohes  (uundraiMr 
in  Amerika  sehr  bedeutend,  ln  dem  NVood'echen  Werk  zu  1 eindringt.  Man  kann  wohl  annehmen,  das»  etwa  aber 
Camden,  N.  L auf  der  rechten  Delawarcscite  gegenüber  PhUa-  , gemauerten  Bassins  undicht  sind.  Dabei  kommt  r«  vor,  i]&> 


delphia,  Pa.  war  man  beispielsweise  im  Herbrt  1890  mit  der  Bassins  selbst  noch  nach  3o  Jahren  undicht  weiden.  Be 
Abwicklung  eines  grossen  Auftrags  von  36  zölligen  Röhren  J einem  gemauerten  Bassin  der  Grupp'aehen  Gasanstalt  t ?, 


beschäftigt,  welche  för  eine  meileitlange  Leitung  von  Natur-  sollen  täglich  bisweilen  etwa  1( 00 cbm  Wasser  in  dtnBodra 
gas  in  der  Nähe  von  Pittsburg,  Pa.  dienen  sollten.  Die  Po-  | gesunken  »ein,  die  dann  vielleicht  zum  grössten  Theil  am 
troleumleitungen  sind  fast  ausnahmslos  gezogene  Röhren,  den  dortigen  tiefer  liegenden  Bergwerken  wieder  hocbfepatnpi  1 
ferner  haben  im  Westen  u.  A.  in  Californien  genietete  Bloch-  | werden  mussten.  Es  entstanden  dabei  also  Unbeqnemliri 
- röhren  filr  Wasserleitungen  Anwendung  gefunden.  In  New  keiteu  und  Kosten  für  die  (iawinstaU  und  für  die  Bergwerke. 

York  fallen  dem  Fremden  die  vielen  Dampfwolken  auf,  welche  Eine  Auskleidung  des  Bassin»  mit  Blech  hat  nicht  tid 

den  Dächern  der  himmelhohen  Häuser  entweichen.  Sie  ent-  j geholfen.  In  neuerer  Zeit  werden  Betonbassins  vielfach  »<»• 
stamnu-n  den  Centraldampfleitungen,  die  u.  W.  aus  gus»-  geführt.  Ist  der  Untergrund  gleichmäßig,  dann  sind  sitaohl 
eisernen  Flanscheuröhren  bestehen.  Wo  die  Maaeenerzeugnng  j zuverlässig,  im  anderen  Falle  aber  nicht  Die  getthdidm 
der  Gießereien  hinwandert,  das  wurde  der  Reisegesellschaft  I Stellen  für  dies«  Bassin»  liegen  da,  wo  die  massiven  Un- 
klar beim  Besuch  von  Gegenden,  deren  Aufschluss  unter-  j faasungnmauern  an  den  dünnen  Boden  sich  anechlieaien;  t* 
irdischer  Schätze  eine  Zukunft  verhieß.  Solche  in  der  Ent-  bilden  sich  dort  leicht  Risse,  oder  es  kommt  vor,  (law  rä» 
wicklung  begriffene  Städte  machen  einen  eigenartigen  Ein  | die  eine  Hälfte  gegen  die  andere  senkt  und  Risse  qw»  dank 
druck.  Unwegsame  Strassen  mit  tiefen  Schlamrapfützen ; an  den  ganzen  Buden  entstehen.  Ein  solches  Bassin  «w«kr 
den  Häuaenseiteii,  aus  Balken  und  Bretter  hergestellt«  Kuss-  I dicht  zu  machen,  bereitet  in  diesen  Fällen  grosse Scbwittig 
steige;  Holzhäuser  auf  Pfuhlen  stehend;  höchstens  einige  keiten  und  hilft  uur  für  kurz«  Zeit. 

Steinbauten  wie  Courthouse  und  Bank ; die  Kirchen  anfäng-  Ist  die  Sohle  de»  Betonbassins  auf  Erde  ruhcwl 

lieh  oft  auch  au»  Holz ; aber  fast  stet»  .Straßenbahnen,  häufig  i wölbt,  so  werden,  wenn  die  oberen  Bodenschichten  n«4ft 
elektrisch  betrieben,  ebenso  wie  die  Beleuchtung;  und  fast  i sehr  zuverlässig  sind,  noch  viel  leichter  Risse  rinURtn 
überall  aufgeworfene  Gräben  zum  Verlegen  von  Köhren  für  können,  da  sich  das  Bauwerk  auf  den  verschiedenen  SctötfiWi 
verschiedene  Zwecke;  das  ist  dos  merkwürdige  Bild,  welches  j des  Untergrundes  ungleichförmig  setzt.  Jedenfalls 
sich  wiederholt  den  ungewohnten  Augen  des  Bewohner»  der  diese  Bassins  alle  sehr  leicht,  und  man  nun*  dann  K-tM 
alten  Welt  darbot.  griffe  an  wenden,  um  sie  wieder  dicht  zu  machen. 

Al»  Preis  der  Röhren  wurde  uns  iu  Philadelphia  23  Dollar  | Die  eisernen  Bassin»  mit  flachem  Boden  sind  büh 
für  die  »hört  ton  zu  StMlPf.  — Röhren  von  16  bis  tH  Zoll  1«  W.  , Ulwj  werden  vielfach  ausgeführl.  Öertliche  Senkungen 
— angegeben,  was  ungefähr  Rin.  108. — für  1000  kg  ausmacht,  dieser  flache  Boden  wohl  manchmal  aus  ; aber  » kcc« 
Bei  Berücksichtigung  des  grösseren  Gewicht»  und  der  massigen  j doch  vor,  dass  die  eiserueu  Anker  die  Rohre,  zu  dw‘i  t 
Beschaffenheit  der  Röhren  durften  die  Preise  nicht  erheblich  featigung  sie  dienen  »ollen,  durch  den  sinkenden  Boden  s 
billiger  wie  die  hiesigen  sein.  reissen.  Fernerhin  ist  es  sehr  schwer,  die  BodeneoWtflKl 

Alle  un»  zu  Gesiebt  gekommenen  Gieesereien  hatten  aus-  | nachzuaehen. 


griffe  an  wenden,  um  »ie  wieder  dicht  zu  machen. 

Die  eisernen  Bessins  mit  flachem  Boden  sind  bflfy 
und  werden  vielfach  ausgeführl.  Öertliche  Senkungen,  iah 
dieser  flache  Boden  wohl  manchmal  aus;  aber  » k«1®' 
doch  vor,  das»  die  eisernen  Anker  die  Rohre,  zu  dwa  & 
festigung  »ie  dienen  »ollen,  durch  den  sinkenden  Boden  sl> 
reissen.  Fernerhin  ist  es  sehr  schwer,  die  BodeucouslrurtW' 
nachzusehen. 


gezeichnete  Lage,  nicht  nur  gute  Eisenbahnverbindungen,  j Für  die  Behälter,  welche  mit  freitragendem  Bodea  wo 
sondern  auch  häufig  Anschlüsse  an  verkehrsreiche  Wasser-  , 8truirt  sind,  wird  die  Unterstützung  vielfach  auf  denMwie. 
fltrussen.  Da»  erwähnte  Werk  in  Gamden,  N.  1.  liegt  an  alter  Behälter  gesucht ; hieidurch  kann  eine  billige  tob# 
enictii  kurzen  Sticbkanal,  welcher  eH  mit  dein  für  Seeschiffe  j \ierge8leut  und  nutzbarer  Raum  auf  beschränkter  Bol* 
fahrbaren  Delaware  verbindet.  Eine  gut  eingerichtete  hydrau-  fläche  geschaffen  werden. 

lisch*  Kralmanlage  gestattet  die  unmittelbare  Verladung  der  , Der  grösste  Gasbehälter  mit  achmiedeiscrwau  frritnr- 
Röhren  von  den  rflapelplätzen  in  Lichte rschifle.  dem  Boden  ist  in  Deutschland  der  kürzlich  von  Fried. Kwf? 

Schreiber  dieser  Zeilen  kennt  französische,  englische  und  I für  diü  eigene  Gasanstalt  fertig  gestellte  TstakopWäK*1 
amerikanische  Gießereien  aus  eigener  Anschauung,  diese  voq  WOlg> cbm  NuUinhalt,  nach  dem  Patent«  »4  * 
mögen  leistungsfähiger,  großartiger  aU  die  deutschen  »ein,  gtatischen  Berechnungen  de»  Prof,  lntzc  «haut  Bei  *1 
da»!  beruht  in  besonderen  Umständen,  aber  bezüglich  der  Nebeneinanderstellung  von  Zeichnungen  des  Gasometer  i 
Güte  der  Erzeugnisse  steht  Deutschland  nicht  zurück.  Ohne  Gebäudes  der  technischen  Hochschule  (Aachen  «I 

Ruhmredigkeit  darf  man  behaupten,  daß  unsere  heimischen  *lcht  daaB  eniterer  das  letztere  etwa  14  m überragt 
Röhren  zu  den  besten  der  Welt  zählen.  Um  die  Schwierigkeiten,  welche  in  düsen  V •••'- 

Bodenverhältnisse  in  Es»en  durch  die  Bergwerke  • 
in  da»  richtige  Licht  zu  setzen,  gibt  der  Vortragrirt- 
Hand  von  Plänen  »ehr  eingehende  und  allgemein  mterv* 
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Aufschlüsse  über  die  von  ihm  berechnete  und  corwtruirte 
K-uionenwerkstatt  V der  Finna  Fried.  Krupp. 

Um  dem  Einflüsse  der  ungünstigen  Bodenbeachaffenheit  | 
begegnen  tu  können,  ist  der  in  Rede  stehende  Gasbehälter 
io  construirt,  das»  »Ias  Bassin,  um  es  «rforderliehenfall»  I 
wieder  wagerecht  tu  stellen,  überall  gehoben  werden  kann  | 
E»  und  deshalb,  wie  bei  den  meisten  Bauwerken  von  Krupp,  j 
*n  den  Behältern  Fixpunkte  und  I^othe  zur  fortwährenden  ! 
Controlle  angebracht.  Senkungen,  wie  sie  in  und  bei  Ensen  | 
häufiger  auftraten,  würde  ein  Behälter  auf  Bachem  Boden 
nicht  auahalten  können,  während  man  dies  wohl  von  einem  j 
M tragend  coustruirten  Behälterboden  erwarten  darf. 

Der  Krupp  sche  Gasbehälter  hat  zwei  Ringstützen.  Der 
iwwehen  diesen  liegende  Theil  des  Bodens  ist  frei  construirt 
und  kann  deshalb  Bewegungen  mitmachen.  Ein  interessantes 
Beispiel , welches  die  Richtigkeit  der  Conslructionsgruud-  1 
luprti  der  Intxoschen  Behälter  beweist,  bietet  ein  anderer  I 
Behälter  in  K.  Dieser  Behälter  war  auf  einor  Anschwem-  j 


niung  erbaut,  und  in  diesem  unzuverlässigen  Boden  waren  | 
Fundamente  und  RingBtützen  errichtet,  welche  ihn  allein 
schon  sehr  belasteten.  Nun  setzen  sich  erf&hrungsgemäss  • 
die  Behälter  immer.  Ist  der  Boden  einmal  nicht  ganz  gleich- 
mäßig, dann  senkt  sich  der  Behälter  wohl  einseitig,  kann 
üwr  ruhig  im  Betriebe  bleiben  und  gelegentlich  gehoben 
und  untermauert  werden.  In  K.  aber  kipple  der  Behälter 
?anz  auf  eine  Seite.  Es  zeigte  sich,  dass  der  Bodcu  sich  an 
einer  Seite  bedeutend  gesenkt  hatte.  Behälter  und  Führ- 
ungen haben  hierbei  keinerlei  Schaden  erlitten.  Bedauerlicher-  j 
weise  hatte  man  den  Boden  vorher  nicht  genügend  unter-  , 
weht  ln  diesem  Falle  hätte  man  entweder  Pfahlrostfundi 


rang,  wie  der  Vortragende  dies  für  solchen  Boden  an  wendet, 
vhmen , oder  besser  den  Behälter  überhaupt  nicht  an  der 
jfvaiblten  Stelle  errichten  sollen.  Jedenfalls  hat  sich  aber 
hierbei  glänzend  gezeigt,  dass  der  freitragende  Bassinboden 
•I  bedeutende  Bewegungen  ohne  Verletzungen  aushalten  kann. 


Kurz  zusammengefaast,  sind  folgende  Vortheile  der  Be- 
hüter mit  freitragendem  Boden  hervorzuheben : 

1)  auf  vorhandenen  alten  Bassimnuuem  kann  die  Stützung 
sUttfiuden,  um  wesentlich  grossere  Behälter  zu  erbauen; 

2)  entstehende  Senkungen  kann  man  wieder  Ausrichten; 

S)  der  Boden  ist  frei  construirt  und  zugänglich; 

4)  der  Raum  unter  dem  Behälter  Kann  ausgenutzt  werden. 

Die  Firma  Fried  Krupp  gebraucht  beim  Höchstbedarf 
täglich  rund  tkMNJOcbm  Gas.  Die  früher  vorhandenen  Be- 
hüte fassten  zusammen  vielleicht  184)0«»  cbm,  boten  also 


IV  keine  Reserve.  Ein  grösserer  Behälter  war  daher 
iricigeDde«  Bedürfnis®.  Der  neue  Krupp’sche  Gasbehälter 
woWm  Durchmesser  und  87000  cbm  Nutzinhalt  ist  wohl 
grüßte  freistehende,  nicht  ummauerte  Behälter  Deutsch- 
iznd*.  37  < w cbm  Gaa  geben  unter  dortigen  VurhUtoinen 
*****  solchen  Vorrath,  dass  im  Sommer  1 oder  2 Tage  der 
Betrieb  der  Gasanstalt  z.  t.  unterbrochen  werden  kann,  um 
w&wendige  Ausbesserungen  vorzunehmen.  Der  alte  Gas 
't*hälter  musste  im  vorliegenden  Falle  während  de»  Baue« 
wuen  Behälters  2 Jahre  in  Betrieb  bleiben,  und  doch 
*>dte  der  neue  Behälter  an  derselben  Stelle  errichtet  werden, 
*<»  der  alt«  stand.  Den  Boden  de»  neuen  Behälters  für 
iöti  Weit«  freitragend  zu  construiren,  würde  zu  theuer 


rewocrien  sein;  deshalb  wurde  die  alte  Mauerung  als  innere 
KiBgsifltMmg  und  eine  neue  Mauerung  als  zweite  äussere 
Ml «Wg  gewählt. 

Die  äueteye  Ringstütxung  wurde  1889190  zuerst  aus- 
*dthrt,  damit  sie  sich  setzen  konnte  Dann  wurde  die 


******  Constroction  aufgebracht  und  zur  Probe  mit  Wasser 
8düllt  Dies  war  nöthig,  weil  der  äussere  Theil  für  »ich 
''•l'd  »ein  musste.  Der  innere  Theil  durfte  erst  im  Sommer 


!*J*  Seh»ut  werden.  Die  Construction  musste  nun  für  die 
^imft  noch  ein  verschiedenes  Selsen  der  beiden  Stützungen 


gegen  einander  gestalten.  Im  Märt  des  vorigen  Jahres  war 
der  äussere  Theil  des  Bassins  fertiggestellt  und  mit  Wasser 
zur  Probe  gefüllt.  Bei  dem  gewaltigen  Auseondrucke  gegen 
den  inneren  Kege!  würden  die  Träger,  welche  die  dünnen 
durchhangenden,  kegelförmigen  Bleche  stützen,  grotw  Ab- 
messungen erhalten  haben ; um  die»  zu  vermeiden,  wurden 
die  Träger  durch  zwei  Gurtringe  unterstützt,  bo  da#»  für 
die  Träger  normal  gewalzte  J- Eisen  angewendet  werden 
konnten. 

Der  äussere  ausladende  Kegel  des  B**»inbodens  ist  an 
dem  inneren  Kegel  aufgehängt  und  wird  durch  Buckelbleche 
gebildet.  Durch  diesen  äusseren  Theil  sind  die  Gasrohre 
hindurchgeführt  Letztere  Anordnung  i»t  von  grosser 
Wichtigkeit.  Jede  Verbindung  des  Gasraumes  mit  dem 
Inncnruume  i»t  durch  di«o  Anordnung  ausgeschlossen,  da 
jeder  Theil  de»  Bodens  vom  Wasser  bedeckt  ist  und  Gasrohre 
im  Innenraume  dann  nicht  angelegt  zu  werden  brauchen. 

Im  Sommer  dieses  Jahres  ist  der  innere  Theil  de»  Bassins 
aufgebAUt  worden,  nämlich  die  Stützung  durch  die  inneren 
82  genieteten  Säulen  und  der  gezackte  Boden.  Die  eigen- 
thümliche  Form  de»  Boden»  wurde  gewählt,  um  mit  möglichst 
wenig  Wasser  zur  Füllung  auszukommen. 

Die  Glockendeckc  ist  hier  durch  ein  Gerüst  gestützt, 
welches  auf  dem  Kegel-  besw.  dem  Kugelboden  des  Bassin» 
angebracht  i»k  Bei  der  gewöhnlichen  Anordnung  verbindet 
man  die  Gerüstconslruclion  mit  der  Glocke.  Dabei  kann 
der  Gasdruck  in  Folge  der  bedeutenden  Belastung  sehr  gross 
werden,  wodurch  man  auf  die  beschriebene  Anordnung  ge- 
führt wird.  Die  Glocke  wird  dann  ohne  Gerippe  in  der 
Decke,  durch  den  inneren  Gasdruck  gestützt,  herauf-  und 
herunter  geben. 

Der  Mantel  de»  Krupp’schen  Behälterbassin«  ist  in  Stahl- 
blech ausgeführt.  Die  untere  Bleckstärke  beträgt  2»  mm. 
Alle  senkrechten  Nähte  sind  mit  Doppcllaschen  verbunden. 
Der  unterste  Schuss  des  Cylindommntel«  hat  Niete  von 
86  mm  Durchmesser.  Diese  Niete  sind  nach  vorhergehenden, 
gut  ausgefallenen  Versuchen  von  Hand  geschlagen  worden. 
Man  muss  sagen,  das»  dabei  eine  gute  Arlmit  geliefert  worden 
ist,  wenn  man  in  den  inneren  Raum  1 1 in  ein  tritt , der  etwa 
1 Milliun  Niete  zeigt,  und  «ich  davon  überzeugt,  dass  nirgend- 
wo ein  Tropfen  Wasser  durchdringt. 

Der  Raum  unter  dem  Behälter  kommt  Krupp  sehr  gut 
zu  statten,  und  zwar  wird  er  als  Lagerraum  Verwendung 
finden.  Manche  Gasanstalten  haben  einen  solchen  Raum 
mit  Vortheil  benutzt.  Dabei  lässt  sich  das  gemauerte  Bartsin 
des  früheren  Behälters  mit  geringen  Kosten  als  Theerbassin 
ausbauen. 

Die  Beleuchtung  des  Innenraumes  ist  bei  diesen  Gas- 
behältern bei  Tage  so  ausgezeichnet,  dass  sie  photographische 
Aufnahmen  gestattet,  wie  die  umhergereichten  Bilder  zeigen. 

Die  Höhe  des  Einfahrtthure#  zu  dem  Innenraume  de« 
Krupp’echcn  Gasbehälters  betragt  2,60  m,  und  ebenso  gross  ist 
seine  Weite.  Er  kann  daher  von  den»  schwersten  Fuhrwerk 
psseirt  werden.  Das  Fuhrwerk  kanu  ebenso  atmen  unter 
dem  Kegel  rund  herumfshren,  was  bei  txttchränktem  Raume 
oft  von  Vortheil  ist. 

Das  Auflager  des  ganzen  Behälters  an  der  Aussonstützuug 
bildet  die  gehobelte  Kante  des  Eckwinkeleisen«. 

Die  elastischen  Bewegungen  bei  der  Probefüllung  er- 
gab»*!» auf  Grund  genauer  Messungen  rund  (i5  mm  Senkung 
in  «lern  inneren  Winkelring  de«  freihängenden  Bodens;  bei 
der  Entleerung  des  Bassins  ging  der  Winkelring  um  ebenso 
viel  wieder  hinauf.  Bei  genauer  Untersuchung  findet  man, 
das«  diese  Senkung  auch  der  Rechnung  vollkommen  entspricht. 

Sehr  wichtig  ist  es,  die  Behälter  richtig  zu  führen.  Be- 
sonder« schwierig  ist  die«  bei  freistehenden  Behüten»,  wäh- 
rend Iwi  ummauerten  die  Umhüllung  den  Winddruck  auf- 
nimmt.  In  Berlin  schreibt  die  Baupolizei  vor,  das«  all« 
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Behälter  ummauert  sein  müssen.  Einen  stichhaltigen  Grund 
dafür  kann  der  Redner  nicht  angeben.  Er  möchte  auch  be- 
zweifeln, dass  es  besser  ist,  den  Behälter  zu  ummauern.  Aus 
tretendes  Gas  kann  bei  ummauerten  Behältern,  selbst  in 
geringen  Mengen,  von  verderblicher  Wirkung  sein.  Bei  frei- 
stehenden Behältern  ist  eine  ExploBion  infolge  solcher  Gas- 
ausströmung  nicht  denkbar. 

Bei  dem  Kruppschen  Behälter  ist  ein  Sturmdruck  von 
rund  100000  kg  in  Rechnung  gestellt  worden.  Diese  Hori- 
zontalkraft soll  durch  die  Glocke  übertragen  und  von  den 
Führungen  auf  feste  Punkte  gebracht  werden. 

Hier  entsteht  nun  die  Frage;  wie  wirkt  der  Sturmdruck 
und  wie  muss  er  aufgenommen  werden?  Die  Wirkung  des 
Winddruckes  wird  um  so  geringer,  je  mehr  man  sich  der 
äusseren  ßegrenzungslinie  des  SturmdruckeB  auf  den  Cylinder 
nähert  Die  Erfahrung  hat  nun  die  von  dem  Vortragenden 
bei  Aufstellung  seiner  Berechnungen  benutzten  Grundlagen 
als  richtig  bestätigt.  Die  auf  Grund  seiner  Berechnungen 
ausgeführten  Führungen  bewähren  sich  in  jeder  Weise. 


Kt*.  11«. 


Bei  der  alten  Anordnung,  Fig.  114,  gibt  es  zwischen  den 
einzelnen  Fflhrungssäulen  keine  Diagonalen.  Diese  Säulen 
müssen  aber  gehalten  sein,  da  sie  durch  den  auf  sie  ent- 
fallenden Winddruck  auf  Biegung  beansprucht  werden,  wobei 
dann  das  Biegungsmoment  durch  die  Fussplatte  der  betreffen- 
den Führungssäule  und  durch  deren  Verankerung  auf  das 
Mauerwerk  übertragen  werden  muss.  Bei  starkem  Sturm 
kommt  es  hierbei  aber  sehr  leicht  vor,  dass  die  Anker  los- 
gerissen werden  and  das  Bassin  undicht  wird,  weil  bei  den 
kleinen  Hebelarmen  zwischen  den  Ankerbolzen  die  auf- 
tretenden Beanspruchungen  zu  gross  werden. 

Etwas  besser  ist  schon  die  spätere  Construction  der 
Fübrungssäulen,  durch  welche  man  bei  V-fÖrmiger  Grund 
rissform,  Fig  115,  dem  Fürs  in  zwei  Richtungen  eine  grossere 
Sicherheit  gegeben  hat.  Dadurch  wurde  dann  die  Bean- 
spruchung der  Anker  verhältnisamäsaig  geringer. 


pig.  ns.  piir.  ns. 


Viel  zweckmässiger  und  richtiger  ist  aber  die  in  neuester 
Zeit  gewählte  Anordnung,  bei  welcher  der  Kopf  jeder  Füh- 
rungssäule durch  Diagonalen  nach  beiden  Seiten  hin  mit  den 
Füssen  zweier  anderer  Fflhrungssäulen  verbunden  iet.  Bei 
einfachen  Gasbehältern  mit  gemauertem  Bassin  erhält  man 
bei  der  gewöhnlichen  Anordnung  ein  System,  bei  einfachen 
Gasbehältern  mit  schmiedeisernem  Bassin  und  bei  Telescop- 
Gasbehälter»  mit  gemauertem  Bassin  zwei  Systeme,  bei  Tele- 
scop  Gasbehältern  mit  schinicdeisernem  Bassin  drei  Systeme 
von  Diagonalen  aus  Rundeisen  und  Flacheisen.  Fig.  116. 


Die  Anordnung  muss  immer  so  gewählt  werden,  dass 
bei  gemauerten  Bassins  die  Diagonalen  stets  bis  zum  Mauer- 
werk, bei  eisernen  Bassins  stets  bis  zum  Fuss  des  Bassins 
j oder  zu  genügend  starken  Bassinplatten  des  Mantels  geführt 
i werden.  Hierbei  werden  alsdann  alle  Verticalen  gedrückt, 

1 die  Horizontalen  und  Diagonalen  gezogen  Die  untersten 
Diagonalen  übertragen  schliesslich  die  durch  den  Sturm  her- 
vorgebrachten wagerechten  Kräfte  auf  das  Mauerwerk  oder 
auf  den  Fuss  des  eisernen  Bassins.  Es  werden  bei  einem 
Gasbehälter  mit  obiger  Anordnung  die  Kräfte  etwa  so  über- 
tragen wie  bei  einem  Luftballon,  der  unten  eine  angehängte 
Belastung  durch  zahlreiche  Seile  trägt,  ohne  dass  er  irgend 
eine  nennenswerthe  Formänderung  erleidet. 

Durch  den  einseitigen  Wind  druck  löst  sich  die  Glocke 
einseitig  von  den  Führungssäulen  ab,  muss  dabei  aber  im 
wesentlichen  ihre  Form  behalten.  Der  Gleichgewichtszustand 
hierfür  ist  Aber  nur  dann  vorhanden,  wenn  für  jeden  Führungs- 
Ständer  der  auf  dessen  Feld  entfallende  radiale  Winddruck 
zusammen  mit  der  Reaction  des  Führungsständers  überall  die 
gleiche  Grösse  P hat.  Aus 
j dieser  Betrachtung  ergibt 
| sich,  dass  an  der  Wind 
Schattenseite  von  allen 
Führungssäulen  bei  guter 
| genauer  Ausführung  die- 
selbe Reaction  ausgeübt 
wird,  während  auf  der 
Windseite  die  Reaction  der 
Führungeständer  bis  auf 
| Null  abnimmt,  Fig.  117. 

I Aus  der  Verschiedenheit 
der  Reactionen  zweier  be-  ***■  ,|T- 

nach  harter  Fübrungssäulen  berechnet  sich  alsdann  die  Be- 
anspruchung der  Diagonalen  der  betreffenden  Felder. 

Was  das  Material  anbetrifft,  so  ist  ohne  Zweifel  Walz- 
eisen und  Flusseiaen  dem  Gusseisen  für  die  Construction 
des  Bassins  und  der  Führungen  vorzuziehen. 

Die  Grösse  des  in  die  Rechnung  einzuführenden  Sturm- 
druckes ist  bis  jetzt  nicht  ganz  genau  bekannt;  doch  ist 
gewiss,  dass  der  Sturmdruck  gegen  cylindrieche  Flächen 
kleiner  ist  als  gegen  in  der  Projection  gleich  grosse  ebene 
Flüchen.  Der  eine  rechnet  0,67,  der  andere  rund  •/»  von  dem 
Winddrucke  gegen  die  der  Projection  entsprechende  ebene 


Fläche.  Es  ist  aber  nicht  zu  schwer  ausführbar,  experimentell 
das  richtige  Verhältnis«  feslzusLcllcn.  Man  nimmt  eine  um 
eine  senkrechte  Achse  drehbare  Stange,  befestigt  an  dem 
einen  Arm  der  Stange  einen  Cylinder  und  an  dem  anderen 
Arme  eine  ebene  Tafel,  deren  Fläche  gleich  der  Projection 
des  Cylinder»  ist.  An  der  ebenen  Tafel  befestigt  man  eine 
Windfahne,  so  dass  sich  die  Tafel,  welche  für  sich  wieder 
drehbar  ist,  immer  senkrecht  zum  Wind  stellen  muss.  Durch 
Messung  der  Hebelarme,  für  welche  beide  Flächen,  dem 
Wind  ausgesetzt,  sich  das  Gleichgewicht  halten,  lässt  sich 
, dann  ohne  weiteres  die  Grösse  dos  Winddruckes  gegen  eine 
cylindrische  Fläche  im  Verhältnisse  zur  ebenen  Fläche  be- 
stimmen. Der  gegenwärtig  mit  solchen  Versuchen  teschäftigte 
1 Redner  verspricht  seinerzeit  die  Ergebnisse  mitzutheilen. 


FSr  ns. 
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In  England  ist  man  in  den  letzten  Jahren  bestrebt,  eine 
andere  Führung  anzuwenden.  Pease  hat  ein  Patent  für 
eine  Seilführung,  bei  welcher,  wie  in  Fig.  118  scizzirt,  sämint- 
liche  Seile  in  demselben  Sinne  über  Leitrollen  laufen,  wobei 
die  wagerechten  in  gleicher  Höhe  Hegenden  Theile  der  Seile 
durch  ein  rund  um  den  Behälter  laufendes  »Verbundseil« 
mit  einander  verbunden  werden.  Eine  Aufnahme  des  wage- 
rechten  Winddruckes  ist  aber  nirgendwo  vorgesehen,  und 
ausserdem  ist  Gefahr  vorhanden,  daMS  beim  Heissen  des  Ver- 
bundseile« der  ganze  Behälter  umkippt. 


dass  die  sonst  üblichen  unzugänglichen  Fussrollen  am  unteren 
Glockenrande  nothwendig  Bind. 

Als  Vortheile  der  beschriebenen  Anordnung  sind  noch 
anzuführen : 

1.  die  leichte  Zugänglichkeit  aller  Rollen  vorn  Bassin- 
rande aus; 

2.  die  vorteilhafte  Verwendung  vorhandener  Führungen 
zum  Telescopiren  einfacher  und  zum  Weitertelescopiren  von 
Telescopgasbehältern. 


Eine  dem  Vortragenden  kürzlich  patentirte  Seilführung, 
wie  sie  in  Fig.  112  angegeben  ist,  scheint  beim  ersten  An- 
blick dem  Patente  von  Pease  sehr  ähnlich  zu  sein.  Bei 
genauerer  Betrachtung  ergibt  sich  indes*,  dass  sic  wesentlich 
von  der  englischen  Seilführung  abweicht,  besonders  durch 
die  symmetrische  Anordnung  der  benachbarten  nicht  zu- 
sammenhängenden Seilteile,  so  dass  man  nach  eingehender 
Erläuterung  der  neuen  Anordnung  keinen 
weiteren  Anstand  nehmen  konnte,  sie  zu 
patentiren. 

Bei  der  in  Fig.  119  abgebildeten 
Intzc'schen  Führung  ist  erstens  das 
Kippmoment  W u>  aufzunehmen,  zweitens 
die  Horizontalkraft  W auf  das  Bassin  zu 
übertragen.  Die  Seile  sind  am  Über- 
bzw.  am  Unterrande  der  Glocke  befestigt. 
Die  Leitrollen  sowie  die  Radialrollen 
sitzen  am  Bassin. 


Für  das  Moment  W ro  kann  man  setzen 


2 w,  d.  h. 


man  kann  für  die  Berechnung  W in  der  Hohe  tr  über  Bassin- 
W 

rand  ersetzen  durch  in  der  Höhe  2 w,  d.  h.  in  der  Höhe 

£ W 

de«  oberen  Eckringes.  Die  Kraft  0 vertheilt  sich  auf  zwei 
51  W 

Seiten,  so  dass  auf  jeder  Seite  nur  -r  wirkt.  Die«« Kraft 
W 4 

^ erzeugt  in  den  im  Inneren  der  Glocke  vorhandenen  Dia- 
gonalen, vorausgesetzt,  dass  ihr  unterer  Endpunkt  gehalten 
ist  und  dass  diese  Kraft  nur  in  einem  Felde  aabb  verarbeitet 


wird,  die  Spannung  — • , 

r B 4 Bin  « 


welche  Kraft  mit  ihrer  senk- 


. IF  1 

rechten  Komponente  — •-*- — ooe«  - 


den  Pfosten 


IF  __1_ 

4 sin  tt  4 tg  u 

<i  a,  Fig.  120,  nach  oben  zu  ziehen  sucht,  während  die  gluiche 
Kraft  in  b b den  Pfosten  b b nach  unten  drücken  will.  Hier- 
durch entsteht  die  Seilspannung  W 1 


actioncn  der  Rollen  das  Moment 


und  durch  die  Re- 
2 r3,14  IF  w 


4 tg  «* 

W 1 

4 tg  « » " 2 1 

wenn  mit  r der  Radius  des  Bassins  und  mit  n die  Anzahl 

r 3.14  Abstand 


der  Führungen  bezeichnet  ist,  so  dass  * 
zweier  I^eitrollcn  bedeutet. 

Das  Kippmoment  wird  aber  durch  die  am  Bassin  sitzen- 
den Seilrollen  aufgenommen. 

Der  von  der  Glocke  auf  das  Bassin  zu  übertragende 
Winddruck  W wird  von  den  Radialrollen  aufgenommen,  ohne 


Die  Bedentnng  der  Gasanstalten  im  städtischen 
Gewerbebetrieb  in  Prenssen. 

Di«  statistischen  Unterlagen  für  die  Begründung  des  Entwürfe« 
eine«  ComtnunalsteuergeaeUea,  welches  in  dem  preussischen  Ab- 
geordnetenhaus gegenwärtig  berathen  wird,  haben  tarn  ersten  Male 
eine  Uebereicht  über  die  Ausdehnung  de«  et  ad  tischen  Ge- 
werbebetriebes in  Preusaen  und  die  Bedeutung,  welche  den 
Gasanstalten  und  Wasserwerken  für  den  städtischen  Haushalt  »u- 
koimnen,  gegeben.  Eine  umfangreiche  Druckschrift1)  von  336  Groes- 
folio  Seilen  gibt  für  alle  Städte  der  preussischen  Monarchie  mit 
mehr  ala  10000  Einwohner  die  Nachweise  aber  Ausgaben  und  Ein- 
nahmen ffir  gewerbliche  Anlageo  tu  Gemeindeswecken  and  für  ge- 
mein n fl  tsige  Anstalten  für  das  Kechnongsjahr  1891/92,  unter  denen 
die  Gasanatalten  and  Wasserwerke  den  ersten  Plats  «In- 
nehmen. Die  lediglich  nach  steuerpolitischen  Rücksichten  auf- 
geeteilten  Tabellen  geben  selbstverständlich  kein  klares  Bild  Aber 
die  einzelnen  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse,  immerhin  sind 
die  Ergebnisse  von  allgemeinem  Intere«se,  so  dass  wir  einige  Haupt- 
daten hier  folgen  lassen  Die  Ueberaicht  erstreckt  sich  auf  sfimmt- 
liche  städtische  Gewerbebetriebe,  als  welche  in  Betracht  kommen: 
Gasanstalten  (und  an  einigen  Orten  ElektricitAts werke),  Wasser 
werke,  Hafen-  and  Werftanlagen,  Schlachthäuser,  Markthallen,  Leih- 
häuser, Bade-  nnd  Waschanstalten,  sowie  sonstige  gemeinnfltzige 
Institute.  Zunächst  geht  aus  der  Ueberaicht  hervor,  dass  von  den 
205  preussischen  Städten  mit  mehr  als  10000  Einwohnern  nnr  sieben 
Oberhaupt  keine  städtischen  Gewerbebetriebe  dieser  Art  besitzen ; es 
sind:  Lodenscheid  (19460  E.),  Luckenwalde  (18399  E.),  Reckling- 
hausen (14044  E ),  Kalk  (13569  E.),  Burtscheid  (13881  E.),  Bocholt 
Weatf.  (18088  E.)  und  Biebrich-Mosbach  (11022  E.).  Die  198  Stadt«, 
welche  mit  solchen  Betrieben  ausgerüstet  sind,  hatten  inegeeammt 
für  dieselben  eine  Ausgabe  von  117,9  MUL  M für  des  Rechnung» 
jahr  1891, *92  vorgesehen,  worunter  noch  41,5  Mill.  M.  a aase  (gewöhn- 
liche Ausgaben  sind,  wahrend  die  Einnahmen  auf  121,3  Mill.  M.  ver- 
anschlagt waren.  Mit  solchen  gewaltigen  Summen  operirt  bereits  der 
kommuuaie  Betrieb  in  Preusaen,  mit  Summen,  welche  die  ln  manchem 
der  Privstindastrie  aberlsssenen  Gewerbe  angelegten  Kapitalien 
sicher  bereits  weit  übersteigen.  Im  Einzelnen  vertheilen  sich  die 
Ausgaben  und  Einnahmen  wie  folgt  auf  die  verschiedenen  Kate- 
gorien der  kommunalen  Gewerbebetriebe  (in  Millionen  Mark): 


auf 

Einnahme  Ausgabe 

Ue  bersch  aas 
(4-)  oder 

Gas  ans  t alte  n(Elektriritatswerke)  69,6 

48,9 

Zuschuss  ■(— ) 
+ 9.7 

Wasserwerke  .... 

. . . 29,6 

26,4 

+ 

Hafen  und  Werftanlagen 

. . 2.4 

ej> 

— 8,9 

Schlachthäuser  

.4,9 

8,2 

- 3,8 

Marktanstalten  .... 

■ 8,5 

7,7 

+ 0,8 

Leihhäuser 

2,4 

2,4 

— 

Bade-  und  Waschanstalten 

. . 0,7 

1.2 

- 0,6 

sonstige  Anstalten  .... 

. 12,9 

na 

— 4,6 

Die  Häufigkeit  der  einzelnen  Arten  communaler  Gewerbe- 
betrieb« stuft  aich  so  ab,  dass  Gasanstzdteu  die  am  zahlreichsten 
vertretene  Kategorie  bilden,  worauf  die  anderen  Kategorien  unge- 
fähr in  der  oben  angegebenen  Reihenfolge  sich  anschliessen.  Unter 
den  grössten  Städten  fallen  Altona,  Frankfurt  a.  M.  Krefeld,  Aachen 
und  Dortmund  als  solche  auf,  welche  bis  jetzt  keine  Gasanstalt 
betreiben. 

*)  Drucksache  B No.  7,  Anlagen  zu  der  Begrflndung  eine«  Com 
munalabgabengeBetzes,  Haus  der  Abgeordneten,  17.  Legislaturperiode, 
V.  Session  189*93. 
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Wenn  man  die  nicht  naher  angegebenen  »sonstigen*  Anstalten 
anaser  Betracht  lasst,  ergibt  sich  also,  dass  der  comtnunalo  Betrieb 
der  Anstalten  für  Gas-  und  Wasserversorgung  die  grössten 
finanziellen  Aufwendungen  erheischt  und  die  darin  angelegten  Ka- 
pitalien einen  sehr  erheblichen  L’eberschnsa  abwerfen,  welcher  den 
anderen  städtischen  Unternehmungen,  welche  fast  ausnahmslos  mit 
Verlust  arbeiten,  sehr  su  statten  kommt.  Die  Berechnung  des  ge- 
summten Ucbonsctmsecs  und  Zuschusses  für  die  einzelnen  Kate- 
gorien ist  allerdings  deshalb  von  zweifelhaftem  Werth,  weil  in  den 
Ausgaben  die  extraordinären  stecken. 


Wasserversorgung  der  Weltausstellung  in 
Chicago. 

ln  Anschluss«  an  die  Mittheilung  uuf  Seite  2?i9  des  vorigen 
Jahrgange«  d Journ.,  betreffend  die  W&sserverorgung  der  Welt- 
ausstellung in  Chicago  aus  den  berühmten  Quellen  bei  Waukesha, 
Wisk,  wird  über  dieses  Projeet  noch  Folgendes  berichtet: 

Die  »Waokesha  Hjgeia  Mineral  Springs  Co.«,  welche  das  Pro- 
jeci  zur  Ansführung  bringen  will,  hat  seit  längeren  Jahren  das 
Wasser  der  Hygeia  spring  in  Ftaschen  und  Gelassen  in  den  Handel 
gebracht  und  besonders  in  Chicago  mit  seiner  mangelhaften  Wasser- 
versorgung ein  gutes  Geschäft  gemacht;  auch  anders  Gesellschaften, 
etwa  12  und  darüber,  haben  dort  für  Quell waazer  ein  gute«  Absatz 
gebiet  gefunden.  Die  Hygeia  Company  verkauft  gegenwärtig  täglich 
etwa  19000  bis  22700  I.  Mittels  der  projectirten  Rohrleitung  sollen 
227100  1 nach  Chicago  geschafft  werden  können;  jedoch  wird  durch 
gesteigerte  Förderhöhe  auf  der  Pumpstation  an  der  Quelle  diese 
Menge  sich  noch  erhöhen  lassen.  Die  Quells  soll  über  1893  cbm 
Mglich  liefern  können,  und  durch  Reductkm  des  Verkaufspreises 
hofft  man  die  Nachfrage  in  Chicago  zu  steigern.  Die  Gesellschaft 
hat  auch  einen  Contract  mit  dem  Comit4  abgeschlossen,  nach  wel- 
chem jedem  Aussteller  das  Wasser  in  Leitungen  eugeführt,  und  das- 
selbe ferner  in  200  dafür  eingerichteten  Buden  käuflich  abgegeben 
werden  soll,  ln  einer  Abkühlungsanlago  will  man  die  Temperatur 
des  Wassers  vor  seinem  Eintritt  in  die  Vertheilungsleitungen  auf 
ca.  2*  C.  ermksBigen.  Das  Wasser  soll  für  1 Cent  (4,2  Pf,)  pro  Glas 
oder  18  Pf.  pro  Liter  am  Platz  verkauft  werden,  wahrend  das  Co 
mit£  nur  c*.  8,3  Pf.  zahlen  soll.  Die  Aussteller  beziehen  ihren  Bedarf 
durch  Waasermeaser;  sie  können  einen  guten  Preis  zahlen,  weil  die 
künstliche  Abkühlung  sie  von  Ausgaben  für  Eia  befreit 

Zuerst  ist  in  Waokesha  das  Projeet  der  Transportleitung  gün- 
stig anfgenommen  worden,  sodann  hat  es  aber  seitens  der  Bürger 
Opposition  erfahren.  Man  sagte  sich,  dass,  wenn  in  Chicago  das 
Quellwaaser  zu  haben  wäre,  viele  dort  befindliche  Geschäfte,  welche 
das  Wasser  in  Flaschen  versenden,  Einbnsae  erleiden  würden,  und 
auch  die  Besucher  de«  Orte«  fern  bleiben  würden.  Ferner  befürchtet« 
man  eine  Verschlechterung  des  Wassers  durch  den  Transport  mittels 
der  Rohrleitung,  sowie  eine  Bcnachtheiligung  der  übrigen  Quellen 
in  Folge  der  erhöhten  Ausnutzung  der  Hygeiaquelle.  Diese  Be- 
denken führten  dazu,  die  der  Hygeia  Company  anfänglich  garantirte 
Gerechtsame  zu  widerrufen.  Die  bereit«  begonnene  Rohrlegung 
zwischen  den  Quellen  und  den  Grenzen  des  Orte«  wurde  aistirt,  und 
als  dennoch  eine  Mannschaft  von  300  Rohrlegern  erschien,  wurde 
diese  durch  die  Einwohner  von  Waukesha  vertrietien.  Eine  regel- 
rechte Schlacht  wurde  nnr  durch  den  ungesäumten  Rückzug  der 
Rohrleger  vermieden.  Hierauf  hat  die  Ges«iisch»ft  sich  an  die  Ge- 
richte gewandt,  bei  diesen  aber  nicht  Recht  bekommen.  Es  ist  er- 
kannt worden,  dass  die  Bewohner  die  Aufgrabungen  im  Dorf  nicht 
zu  dulden  brauchten  and  dass  die  der  Gesellschaft  ertheilte  Gerecht- 
same hinfällig  sei  Trotzdem  hat  diese  mit  der  Legung  ihrer  Lei- 
tungen fortgefahren  Es  sind  hiervon  168  km  in  204  mra  Weite 
bereits  fertig.  Die  Rohre  sind  genietet  und  mit  Asphaltlack  über- 
zogen. Auch  das  Vertheilunganetz  auf  dem  Platze  soll  fertig  ge- 
stellt sein. 

Kürzlich  hat  sich  noch  eine  neue  Gesellschaft-  in  Wisconsin 
gebildet,  welche  um  ein  Privilegium  von  Waukesha  nach  irgend- 
einem Orte  des  Staute*  Wasser  durch  Rohrleitungen  leiten  zu  dürfen, 
eiukommeu  will.  Die  Behörde  in  Waukesha  hat  hierauf  alle  Ort- 
schaften und  Städte  vor  einem  Contructabschlnss  mit  der  üe«e)lschaft 
öffentlich  gewarnt;  sie  will  auf  gesetzlichem  Wege  das  Projeet 
bekämpfen. 


Auch  noch  mit  anderen  Schwierigkeiten  hat  die  Hygeia  Com- 
pany zu  kämpfen.  Ursprünglich  war  ihr  durch  Vertrag  mit  der 
Behörde  in  Chicago  das  Recht  verliehen,  ihre  Leitungen  in  ge- 
wissen Strassen  and  Alleen  auf  dem  Aueetcllungsplatxe  zu  verlegen. 
Kürzlich  suchte  sie  darum  nach,  ihre  Leitungen  auch  aasserhalb 
des  Platzes  verlegen  zu  dürfen,  was  ihr  aber  abgelehnt  wurde,  weil 
man  dadurch  «ine  Concurrenz  mit  den  städtischen  Wasserwerken 
befürchtete. 

Dennoch  steht  eine  zufriedenstellende  LöBnng  der  Angelegen- 
heit zu  erhoffen.  Soweit  bekannt,  stehen  ausserhalb  Waukesha  eine 
beträchtliche  Menge  anderer  Quellen  von ‘gleicher  Güte  zu  Gebote  und 
man  glaubt,  das«  dieser  Umstand  doch  schliesslich  die  Einwohner 
von  Waukesha  nachgiebiger  machen  wird.  (Eng.  News,  Jan.  12,  93.) 

J. 


Druckminderventil  für  Wasserleitungen. 

Bei  Wasserversorgung*  Anlagen  kommt  es  unter  besonderen 
Umständen  vor,  dass  man  auf  eine  Hau«leilung  nicht  den  vollen 
Druck  der  Strassenleitung  einwirken  lassen  will;  so  können  be- 
sonder« bei  Anlagen,  die  «ich  nicht  auf  ebenem  Terrain  ansbreiten, 
die  Leitungen  der  tiefer  gelegenen  Häuser  einem  unnötbig  hohen, 
unter  Umständen  unangenehm«  n oder  schädlichen  Drucke  auagesetzt 
«ein.  In  diesen  Fällen  pflegt  man  Druckminderungs-Ventile  einzu- 
schslten.  Die  bisher  bekannten  Apparate  sind  jedoch  sehr  empfind- 
lich, und  wenn  es  auch  nie  gestattet  sein  wird,  im  Vertrauen  auf 
die  Wirksamkeit  eines  solchen  Ventile«  die  Ilansleitungen  für 
leichtere  Preaauugen,  d.  h.  in  geringerer  Conatruction  herzustellen, 
so  wäre  es  doch  immerhin  wünschenswerth,  das«  für  besondere' 
Fälle  der  Technik  Apparate  za  Gebote  stehen,  die  auf  längere  Zeit 
ihren  Zweck  wirklich  erfüllen  und  Ventile  u dgl.  vor  zu  hohem 
Drucke  schützen. 

Die  bisher  gebräuchlichen  Druckminderventile  waren  uns- 
schliesslich  aus  Metall  oonstruirt;  die  Firma  Ludwig  Luckhardt, 
Kassel,  hat  nun  unter  Anwendung  von  bestem  Gummi  für  die  ab- 
nutzbaren  Theile  einen  Apparat  gebaut,  der  mehrere  Jahre  lang 
tadellos  functlonlren  soll  und,  wenn  nöthig,  durch  eine  leicht  vor- 
zunehmende Auswechselung  der  Guwmitlieile  wieder  in  einfachster 
Weise  in  Stand  gesetzt  werden  kann. 

Die  Conatruction  des  Ventile«,  welches  wie  ein  Wassermesser 
in  die  Leitung  eingebaut  wird,  ergibt  sich  aus  Folgendem.  Kig.  121 
ist  die  Ansicht  «ineB  */*  zölligen  Druckminderventil««  mit  Control- 
tnanometer,  Mg.  122  dn  senkrechter  Schnitt  durch  dasselbe.  Der 
äuasere  Körper  des  Apparate«  besteht  ans  drei  Theilen,  nämlich 
der  Hochdruckkammer  4,  der  Minderdruckkammer  B und  dem 
Deckel  C.  Die  Scheidewand  X zwischen  A und  li  hat  nur  in  der 
Mitte  eine  Qeffnung,  in  welche  das  Ventilstück  F eingeschraubt  ist, 
auf  dessen  unterem  Rand  ein  nach  innen  umgclegte«  Stück  Gummi- 
schlauch  den  Ventilsitz  v bildet.  Der  Querschnitt  des  Ventilsitzes 
ist  erheblich  weiter,  als  der  de*  Zuflussrohres  e.  Die  Führunga- 
stang«  de«  Ventilkegels  K bewegt  sich  unten  in  drm  Ansatz  J, 
oben  in  dem  Bügel  L.  Durch  den  hoben  Wasserdruck,  unterstützt 
von  der  schwachen  Spiralfeder  *,  wird  der  Kegel  K stets  nach  oben 
I gedrückt  ln  die  Hochdruckkammer  A ist  ein  hohler,  oben  ge 
«cfalosssner  Metallring  G eingesetzt.  Derselbe  wirkt  als  Druck  wind 
ke««c],  da  die  beim  ersten  Eintritt  des  Wassers  in  Beinern  Innern 
befindliche  Luft  nicht  entweichen  kann.  Zur  Dnickminderang  and 
•elbetthBtigon  Kegalirung  dient  die  Membran  m,  sowie  die  starke 
Spiralfeder  »*.  Die  Membran  m wird  aus  einem  cs.  60  mm  langen 
Hanfachlaueh  von  120  rum  innerer  Welte,  der  mit  Gummi  über- 
zogen ist,  gebildet.  Das  eine  Ende  ist  auf  dem  dachförmigen  Teller  r 
vermittels  de«  Ringes  i befestigt.  Dos  andere  Ende  i»t  zwischen 
die  Flanschen  von  B und  C eingeklemmt.  Sobald  Wasser  unter 


die  Schlnuchraembrnn  nach  n hin  durch.  Bei  der  Bewegung  de« 
Tellers  r nach  unten  wälzt  sich  der  Schlauch  einfach  ab,  beim 
Zurflckgehen  rollt  er  sich  wieder  auf.  Diese«  Hin  und  llerrollen 
beansprucht  den  Schlauch  nur  wenig,  ergibt  aber  für  den  Teller  r 
eine  Bewegung  in  senkrecht«»'  Richtung  von  10—12  mm,  die  sich 
direct  auf  den  Ventilkegel  K überträgt,  so  da*«  «ich  da«  Ventil 
ebenfalls  um  10—12  mm  öffnet,  wodurch  ein  ausgiebiger  DurchfiuM 
des  Wassers  gesichert  ist. 

Das  Druckminderventil  arbeitet  nun  in  folgender  Weise:  An- 
genommen der  Loilungadruck  beträgt  8 Alm.  = fl  kg  pro  Quadrat- 
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centimeter,  so  liegt  auf  dem  Ventilkvgel  K , der  bei  dem  abgebil  j 
dnteo  */i"  Ventil  eine  kreisrunde  Öffnung  von  26  mm  Durchmesser 
versehlieast,  eine  Waaserepannung  ron  8 X 1,8*  X 8,14  ■■  42,4  kg. 
Der  Kegel  kann  also  erst  dann  von  dem  Ventilsitz  r abgehoben 
werden,  wenn  von  oben  vermittels  der  Stellschraube  q eine  Be- 
lastung von  mehr  sie  42,4  kg  ausgeübt  wird.  Tritt  dieee  grössere 
Belastung  ein,  so  bewegt  sieb  der 
Teller  r nach  unten  und  hebt  den  Ven-  A.J. 

tilkegel  von  seinem  Bits  sb.  Da»  Wasser 
strömt  durch  das  Ventilalftck  F in  j I 

die  Minderdruckkummer  B and  drückt  / A y;,.°\  \ 


seinerseits  auf  den  Teller  r,  I 
Die  Grösse  dieses  Tellers 

ist  120  mm,  sein  Flachen-  -/  , 

Inhalt  betragt  also  6X8  i ^ 

X 8,14  ■■  113  qcm.  Ein 
Wasserdruck  von  V*  Atm 

auf  dieee  grosse  Fliehe  . ^ 

entspricht  demnach  einer  __  - — — “ L— — 

Belastung  von  66, ö kg. — L 

Dieee  Obenrindet  die  durch  Fl*.  t*i. 

die  Stellschraube  q und  Spiralfeder  #’  anfänglich  einge« teilte  Be- 
lastung von  42,4  kg.  Der  Teller  r weicht  nach  oben  zurück  and  der 
Ventilkegel  muss  die  Veotilöffnang  wieder  schliessen.  Je  starker 
man  die  Belastung  von  oben  auf  den  f 

Teller  r einstellt,  um  so  höher  muss  *4-, 

die  Waaserepannung  in  der  Minder- 
dxnekkammer  B steigen,  um  der  Feder-  / — jslj  \ 

belastung  die  Waage  au  halten.  Durch  '|  JffS,  j. 

He  Stellschraub«  q in  Verbindung  mit  / [ : \ 


Hasser  r j 

r : 

[ 

I |-r 

[glitt* 

— ■— M / ti/t 

K 

-ii,- 1 

ü ' 

s ;■ 

Utrui’i 

,*  v \\’o*s*r 

der  Spiralfeder  s1  ist  ee  J ti-  ;M;  j 81  ] 

ein  Leichtes,  jede  ge-  h [ 

wünschte Wasserapannung  * sZn<f>  J l I |1«W  11  i 

von  */• — 4 Atm,  in  der  1 I ‘ 

Kammer  B und  der  an-  \sf  . 

geschlossenen  Hausleitung  — ...  ✓ v V. 

■u  erhalten.  Wird  durch  * --  ■ 

das  Oeffnen  eine«  Ana-  i \ j 

laufbahne«  die  Spannung  ^ lM 

in  B schwacher,  so  Ober- 

wiegt  die  Belastung  der  Spiralfeder  s1,  |das  Ventil  öffnet  Bich  und 
frisches  Wasser  strömt  so  lange  nach  ober,  bis  der  eingestellte 
Druck  wieder  vorbanden  ist.  Das  Ventil  vermindert  also  den  hohen 
Leitungndrnck  auf  «ine  einstellbar«,  geringe  Spannung  and  halt  diese 
■elbstthatig  aufrecht. 


Literatur. 

Wasserversorgung. 

Ueber  die  Entstehung  der  Hambarger  Stadt- 
waaserknnst  hielt  Btsdtbaurmth  Lindley  Im  Frankfurter  Archi- 
tekten- and  Ingenieurverein  einen  Vortrag,  aas  welchem  die  Deutsche 
Bauseitung  vom  8.  {Febniar  1893  folgende  Mittheilungen  macht 
Redner  gibt  «machst  einen  geschichtlichen  Ueberblick  Ober  die 


Bestrebungen  der  Wasser  Versorgungsanstalten  vor  dem  grossen  Ham- 
burger Brande.  Dieselben  reichen  bis  in  das  Jahr  1822  turöck.  Es  be- 
standen mehrere  Privatgesellschaften,  welche  für  kleinere  Bezirke  das 
Wasser  der  Elbe  and  Alster  den  Verbrauchern  zu  einem  sehr  billigen 
Preise  ungereinigt  lieferten-  Indessen  war  schon  vor  dem  grossen 
Brande,  6.  bis  7.  Mai  1842,  ein  Vertrag  tnr  Anlage  einer  allgemeinen 
Wasserversorgungeanetait  mit  Entnahme  aus  der  Elbe  geschlossen. 
In  diesem  ersten  Entwurf  wurde  bereit«  von  dem  Vater  dee  Red- 
ners der  Gesichtspunkt  betont,  das  Wasser  möglichst  weit  oberhalb 
der  Stadt  aus  dem  Hasse  in  entnehmen,  um  es  thuniiehst  rein  su 
erhalten.  Es  wurden  damals  bereit«  drei  Klärbecken  bei 
Rothenburgsort  in  Aussicht  genommen,  welche  so  gross  be- 
messen waren,  dass  die  Wasserentnahme  aus  dem  Flusse  nur 
— i zu  den  günstigsten  Zeiten,  der  Ebbe,  aber  nicht  ununter- 

~3  b rochen  statt  Anden  sollt«.  Man  war  daher  bei  der  b'euanlage 
nicht  ausschliesslich  durch  die  Furcht  vor  einem  oenen  Brande 
beeinflusst,  sondern  hatte  die  Frage  der  Beschaffung  eines 
— j reinen,  gesunden  Wassers  stets  im  Auge  behalten.  Im 

~~|  Juli  1848  wurde  die  nene  Wasserkunst  in  Betrieb  genommen. 
Die  Pampen  waren  einseitig  wirkende,  lose  Cornwall-Maschinen 
mit  Tauchkolbenpumpen,  und  erforderten  die  Anlage  eines 
Waaseratandrobres,  um  gegen  Gefährdung 
ffTOJ1  durch  Rohrbrücbe  gesichert  au  sein.  Das 

3 ^ Wasser  wurde  ln  zwei  verschieden  hohen 

g m . Drnckzonen  den  Stadttheilen  nur  iu  ge- 

j jj  , wissen  Stunden  dea  Tages  geliefert,  and 

_ g I 5i  es  waren  snr  Aufspeicherung  des  Wassere 

in  den  Hauaern  besondere  Sammelbehälter 

■ angelegt.  Al«  später  das  Bedürfnis«  wuchs, 

wurde  sowohl  die  Entnahme,  als  auch  die 
Wssserlieferung  eine  nnnnterbrochene.  Hierunter  musste  die  Güte 
das  Wassers  nothwendiger  Weise  leiden,  da  die  Entnahme  auch  zur 
Zeit  der  Fluth  statlflnden  musste,  und  twar  aus  dem  durch  die 
Abwasser  der  Stadt  verunreinigten  gestauten  Elbwasser.  Die  An- 
lage von  Filtern  wurde  ins  Auge  gefasst,  aber  bei  dem  ungewöhn- 
lich grossen  Wasserverbrauch  von  250  I für  den  Kopf  hatten  die 
Filter  gewaltige  Ausdehnung  nnd  Kosten  erfordert.  Andererseits 
konnte  man  Wassermesscr  snr  Verminderung  der  Verschwendung 
wegen  der  starken  Verunreinigung  dee  Wassens  nicht  ein- 
• führen.  Altona  entnimmt  sein  Wasser  einige  Kilometer  unter- 
halb  Hamborgs,  jedoch  nachdem  die  Büderelbe  sieb  mit  der 
U Nonlerelbc  vereinigt  hat.  Die  Verdünnung  der  Hamburger 
J; 1 Abwasser  betrügt  dort  im  ungünstigsten  Falle  %lm;  Altona 
Ji  flltrirt  indessen  das  gelieferte  Wasser.  Redner  seigt  an  einer 
TV  geseichneten  Darstellung  der  Krankheitsfall«  an  acuten  Darm- 
n krankheiten  in  beiden  ßtädten  im  Sommer  1892  die  erfolg- 
P reiche  Wirkung  der  Filterung  des  Wassere  Wenn  die  Filter 
auch  keinen  sicheren  Schutz  gegen  das  Dnrchdringen  schäd- 
licher Bakterien  bilden,  so  wird  doch  ihre  Zahl  ao  verringert, 
^ __  __  daa  Gift  gewiBeermaaeeen  derartig  ver- 

•fG  lr-p  ' dünnt,  dass  eine  grössere  Gefahr  hier 

^ [r.  i c— ys-. . . durch  beseitigt  werden  kann. 


Neue  Patente. 

Putern«  nmddungen. 

2 Mürt  1893. 

Klasse: 

26.  R.  7782.  Schutzvorrichtung  für  Glühkörper.  Ch  Reithmann 
scn.,  K.  Hofuhnnaeher  in  München,  Hofstatt  8.  14.  Januar  1898. 
86.  St.  8372.  Selbetregler  für  Gasheizung.  J.  Strebei  in  Ham- 
burg-Kilbcck,  Wandsbecker-ChauBse«  888.  7.  October  1892. 

42.  R.  7786,  Waasermeeser , auch  als  Motor  benutzbar  J,  D. 
Rotert  in  Osnabrück.  24.  December  1892. 


4.  P.  6790,  Gaaglühlampe.  O.  Passow  in  Wien,  XIV.  Bezirk, 
Felberetrasse  118;  Vertreter:  R.  W estphal  in  Rostock,  Mecklen- 
burg. 10.  Juni  1892. 

20.  H.  12661.  Vorrichtung  zu in  Regeln  der  Gasbeleuchtung  an 
Eisenbahnfahrzeugen.  E.  F.  Howlden  ln  Doncaster,  8t.  James’ 
Ville,  County  of  York,  England;  Vertreter:  C.  Fehlert  and 
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Klasse  • 

O.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorothecnstrasw  32.  6.  Septem- 
ber  1892. 

84.  Sch.  8442.  Gnu- Koch«  und  Heizbrenner.  M.  Schwarz  in 
Düsseldorf,  Königsallee  40.  30.  November  1892 

88.  U.  838.  Gashahn  mit  Anzündeftauuue.  W.  Ug4  in  Kaisers- 
lautern. 13.  October  1892. 

46.  G.  6946.  Einfach  wirkende  Guskraftmaschin«  mit  durch  ver- 
dichtete Ln  ft  bewirkter  Steuerung.  Th.  Griffith  a in  8t.  Davids 
und  Th.  H.  Willoughty  Beddols  in  Wyndham  Pili  bei  | 
Bristol,  England;  Vertreter:  H.  I'ataky  und  W.  Pataky  ln 
Berlin  NW.,  Luiscnstr.  26.  7.  August  1891. 

— H.  12747.  Kraftmaschine  mit  zwischen  Kolben  und  Betriebs- 
gas  eingeschalteter,  geheizter  Flüssigkeit.  M.  Honigmanu  in 
Grevenberg.  3.  October  1892. 

. — L.  7788.  Vorrichtung  zur  Ueberhitzung  und  Vergasung  flüssiger 
Kohlen waafcerstoffc.  G.  A.  List,  V'.  List  und  J.  Kosakoff 
in  Moskau;  Vertreter:  C.  Pieper  und  il.  Springmann  in 
Berlin  NW.,  Hinderet  nstr,  3.  19-  December  1892. 

88.  C.  4287,.  Schaltwerk  zum  Einrücken  des  ZwiBchengetriebes 
zwischen  Regulator  und  Abstell Vorrichtung  bei  Waeeermotoren. 

J.  CI  6 ment  in  Komont,  Schweiz;  Vertreter:  A.  Du  Bols- 
Reymond  in  Berlin  NW.,  Schiffhauerdamm  29  a.  26.  Septem- 
ber 1892 

9.  März  1893. 

46.  B.  13967.  Zündvorrichtung  für  Gas«  und  Petroleummaschinen. 
Berliner  Petroleum-Motoren-Fabrik  Spiels  Patent 
in  Berlin,  WaldBtrasse  56.  16.  November  1892. 

86.  B.  14114.  Miachhuhn  für  Bude- und  andere  Zwecke.  E.  Bluhm 
in  Berlin  8.,  Ritterstr.  12.  55>.  December  1892. 

— M.  9236.  DeBinfections Vorrichtung  für  Aborte.  C.  Martins 
in  Berlin  8.,  Luisen  Ufer  12.  5.  October  1892. 

— M.  9525.  Tragbarer  Dampferzeuger  zum  Aufthauen  von  Rohr- 
leitungen u.  dgl.  H.  Müller  in  Potechappol,  Sachsen.  1.  Feb- 
ruar 1893, 

13.  Mftrz  1893. 

4.  H.  12684.  Vorrichtung  zum  Karburiren  von  Loft.  G.  H. 
Harvey,  G.  F.  Perrenond  und  J.  Getty  jr.  in  Pittsburgh, 
Staat  Pensylvanien,  und  G.  I).  Buy  and  in  New- York,  V.  8t.  A.; 
Vertreter:  R.  Andri essen  und  F.  Dannerl  in  Berlin  NW., 
AU-Moabit  116.  13.  September  1892. 

46.  C.  4312.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen.  T. 
Carlo  in  Vollri  bei  Genua;  Vertreter:  H.  Pataky  und  W. 
Pataky  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  25.  25.  October  1892. 

85.  D.  5394.  ln  Spülwasserbehltller  einh&ngbare  DeainfectkmBvor-  j 
richtnng.  L.  Dove,  34  Basinghall  Street,  London  E.  0.;  Ver-  j 
treter:  R.  Deissler  und  J.  Marmecke  in  Berlin  C.,  Alexander- 
strassc  38.  6.  October  1892, 

— K. ,9831.  Apparat  zum  Reinigen  von  Wasser.  J.  Krüger  in  j 
Sommerfeld,  Reg.-Bez.  Frankfurt  a,  O.  27.  Jaul  1892. 

— K.  10017.  Filter.  F.  Kraus  in  Wien  V.,  Ziegelofengasse  20, 
nnd  E.  Zappert  in  Wien  L,  Ehsabethstr.  14;  Vertreter:  R. 

L Oders  in  Görlitz.  30-  August  1892. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

4.  K.  9917,  Aufhängevorrichtung  für  Lampen,  Signalvorrich« 
tungen  u.  dgl.  Vom  15.  December  1892. 

26.  H.  11994.  Aufhängung  von  Glühkörpern  aus  iraprflgnirtem 
Gewebe  und  Behälter  zu  ihrer  Aufbewahrung.  Vom  8.  December 
1892. 

Patent  versag  ung . 

26.  B.  13562.  Zündvorrichtung  für  Gaslampen.  Venn  19.  Septem- 
ber 18»2. 

Patentertheilungen. 

5,  Na  68226.  Vorrichtung  zum  ELnrmmmen  von  Hohrbrunnen. 
L.  Donkcrs  in  Antwerpen;  Vertreter:  R.  Deiasler  und  J. 
Maemecke  in  Berlin  0.,  Alexanderetr.  38.  Vom  21.  August 
1892  ab.  D.  6324. 

24.  Na  68268.  Zugregler  für  Feuerungsanlagen.  Firma  Fellner 
A Ziegler  in  Bockenbeim.  Vom  3.  Januar  1892.  F.  5798. 

26.  Na  68207.  Membran-Gasdmckrcgler.  8.  Senator  in  Bei* 
lin  SW.,  Wilhelmttr.  3 a.  Vom  13.  Februar  1892  ab.  8.  6446. 


Klasse : 

— No.  68339.  Generator  zur  Gewinnung  der  Heizgase  aus  Kohle 
und  dergl.  Dr.  H.  Btiemer  in  Stuttgart- Berg , 0.  Unger  in 
Ascherslehen  und  M-  Ziegler  in  Naehterstodt.  Vom  14.  Sep- 
tember 1892  ab.  Ft.  3334. 

42.  No.  68391.  Reguhrvorrichtung  für  Wassennesser.  G.  8igl  in 
ltud^est;  Vertreter:  F.  Wirth  in  Frankfurt  a.  M.  und  Dr,  R. 
Wirth  in  Berlin  NW.,  LuiB«natr.  14.  Vom  26.  Juli  1892  ab. 
G.  7598. 

46.  No.  68188.  Zündvorrichtung  für  Gas-  und  Petroleummaschlnea. 
Buss,  Bombart  & Co.  in  Magdeburg.  Vom  21.  Juni  1892  ab. 
B.  13399. 

— Na  68259.  Vorrichtung  zum  zeitweisen  Festlegen  und  Frei* 
geben  einer  Antriebmaschine.  C.  Ramspeck  und  Th.  Knob- 
lich  in  Hamburg,  Brunnenstrasse.  Vom  12.  Januar  1892  ab. 
R.  7065. 

61.  No.  68231.  Vorrichtung  zum  Athmen  in  mit  schädlichen  Gasen 
erfüllten  Räumen.  (Zusatz  zum  Patent  No.  66803.)  B.  Lo  eb  jr. 
in  Berlin  N, , Fehrbellinerstrasse  47.  Vom  24.  April  1891  ab. 

L.  7518. 

06,  No.  68150.  Selbetthfttig  abeotxonde  Spülvorrichtung.  W.  Ro- 
dln, Acme  Plumbing  Worka,  in  Wedneabnry,  Stafford,  Eng- 
land; Vertreter:  A.  Baermann  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  4344. 
Vom  26.  Januar  UM  ab.  B.  12872. 

— No.  68162.  Selbstacbliessendes  Wasserleitung* vcnt.il  mit  by« 
draulischer  Bremsnng.  E.  Bo  lin  der  in  Stockholm,  Schweden; 
Vertreter:  A.  du  Bois«Rey inond  in  Berlin  NW.,  Scbiffhaaer- 
damm  29  a.  Vom  14.  Juni  1892  ab.  B.  13364. 

— No.  68234.  Sinkkasten  mit  Wasserspülung.  E.  Bindewald, 
Stodtbaumeister,  nnd  A-  Teinturier  in  Kaiserslaateni.  Vom 
2.  Marz  1892  ab.  B.  13000. 

— Na  68860.  Versteifter  Hohlkörper  zum  Filtrirea  Dr.  H.  Nordt- 
moyer,  Gyomasialol*eriehrer,  in  Celle.  Vom  4.  Februar  1892 
ab.  N.  2588. 

— No.  68289.  Apparut  zum  Reinigen  von  Wasser.  E.  Devon* 
shire  ln  London;  Vertreter  A.  du  BoU-Reymond  In  Ber- 
lin NW. , Schiffbauerda  mm  29  a.  Vom  2.  September  1891  ab. 
D.  4907. 

— Na  68329.  Spülvorrichtung  mit  Glockenheber  für  Aborte.  P. 
Rehre  nt  in  Berlin  8.,  BriUt-rstr.  47.  Vom  28.  Juli  1892  ab. 
B.  13533. 

— No.  68388.  Miflchhahn  für  Badeeinrichtungen.  G.  Huhn  in 
Göppingen,  Frauenstr.  2.  Vom  23.  Juni  1892  ab.  H.  12425. 

Patontübertragung. 

85.  No.  27758.  Firma  Pflaum  AGerlachin  Berlin  80,  KOpe- 
nickerstr.  147.  WaMeneretAulmng»-Mnndstück.  Vom  9.  Januar 
188-1  ab. 

Pa  tanteriösch  ungen. 

26.  No.  3515.  Apparat  zur  Herstellung  von  Waasergas  zu  Leucht- 
uud  Heilzwecken 

— No.  48681.  Apparat  zur  Zuführung  von  Dampf  oder  Flüssig- 
keit in  die  WasserverschlUsse  von  Teleecopgasometem. 

46.  No.  52464.  Gas-  bzw.  Petroleum msschinc. 

| H6.  No.  46946.  Schieberklappe  für  Abzugakanäle. 

— No.  46947.  Ala  HochwaaserverscbluaB  dienende  absetzende 
Spülvorrichtung. 

— Na  66289.  Filter. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

4.  No.  8423.  F.  Siemens  in  Dresden.  Regenerativ-Beleuchtunga* 
apparat  mit  Vorerwttrmung  von  Verbrennungsluft  und  Leuchtgas 
durch  die  abguhende  Hitze  der  Flamme. 


Ansziige  ans  den  Patentschriften. 

K lasse  4.  Boleuchtungsgogonetilndo. 

No.  64462  vom  23.  Juni  1891.  Aug.  Rincklacke  in  Berlin. 
■ Lampenpetroleumheh&lter.  — Der  Fetroleumbcbalter  hat  die 
I gewöhnliche  Form  nnd  besteht  aus  porösem  Metall,  gepresstem 
Holz,  Papier  u.  dgl.  Er  wird  dadurch  für  Petroleum  undurchlässig, 
dass  er,  je  nach  Bedarf,  ganz  oder  theilweise  mit  Petroleum  nicht 
durchlaNsenden  Stoffen,  wie  Leim,  Schvllak,  in  Petroleum  unlöslichen 
Hanen,  neutralen  Seifen,  überzogen  ist. 
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Na  63817  vom  13.  Februar  1892.  F.  E.  Dfthne  in  Harth*  L S.  i 
8 türm  sichere  Lu  lerne.  — Durch  die  Windfahne  C werden  die  I 
rinander  verbundenen  Kapeein  h _ ■ / 

t stets  so  gestellt,  dass  sie  nur  

der  dem  Winde  ahgswendeten  M" 

die  Luft  durch  die  Locher  A ein- 
i,  and  die  VerbrannungBg&se  durch  1 1 

die  Locher  dee  Rohres  B abziehen  ]'  \ 


n*.  m.  t it.  im. 

Nr,  63977  vom  8.  November  1891.  R Koppe  in  Berlin,  Pe- 
troleum lampe  mit  ein-  und  ausschaltbarer  Löschvorrichtung,  — • 
_ ^ Die  ein-  and  ausschaltbare  Löschvorrich- 

lang  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daaa  ein 
j ( g\  mit  dem  Hauptdochtrad  in  Verbindung 

/ y «lebendes  Rad  a (Fig.  125)  eine  Führung»- 

I I atange  c beim  ZnrQckdrehen  der  Docht- 

• h | schraube  nach  oben  bewegt,  and  dadurch 

i M 1 die  Löeebkappe  d auf  den  Docht  legt 


Bei  der  AuafQhmngaform  in  Fig.  126  u.  127  kommt  znm  LOeehen 
ein  Uhrwerk  in  Anwendung,  dessen  Zeigem>hre  ein  durch  das 


Zifferblatt  geführter,  mit  einem  dreieckigen  Ausschnitte  (Fig.  128) 
versehener  Cylinder  a omschlieest  In  diesen  springt  der  Stift  des 
Stundenradr»  d durch  den  Druck  der  Feder  u>  zu  der  durch  den 
Zeiger  b zum  Löschen  der  Lampe  bestimmten  Zeit  ein,  wodurch 
das  Stundenrad  vorschnellt,  der  dorch  das  Uhrgehäuse  nach  vorn 
geführte  Theil  g de*  Federensatses  f «urttcktritt,  und  die  bisher  im 
Kettenhalter  A {Fig.  127)  featgehalteue,  über  daa  Kettenrad  e (Fig.  125) 
der  LOech Vorrichtung  geführte  Kette  frei  wird,  so  dass  das  sieb 
senkende  Gewicht  G da«  Kettenrad  der  Löschvorrichtung  bewegt 
and  die  Lampe  zu  der  gewünschten  Zeit  loscht. 

No.  64377  vom  6.  Mai  1891.  Fritz  g*,— 

Del  me  I in  Berlin.  Lampencyl  inder  U-  .1 

mit  als  Glockentrftger  dienender  Ein-  ' f 

scbnQrung.  — Dieser  Lampen- -y linder  | 1 

besteht  au»  einem  weiteren  conitchm,  1 f 

den  Fuss  zum  Einsetzen  ln  den  Bren-  1 J 

ner  tragenden  und  einem  engeren  cy-  1 sl 

lindrischcn  Theil,  Der  Uebcrgang  des  |y— 

conlacbeu  in  den  cylindriachen  Thell  tVa 

wird  durch  eine  Einschnürung  vermit-  §s  %' 
telt,  welche  in  einer  solchen  Hohe  von  J8WvÄ|''  1 ||jjE 
der  Flamme  liegt,  dass  sie  von  letzterer  Äjf  §'  / S 
nicht  erreicht  werden  kann  and  die 
Verwendung  des  weiteren  conischen  >??'  *^nT 

Cylindertheiles  »I»  Glockentrflger  ge-  ye  HBg 

stattet.  Durch  diese  Einrichtung  wird  ip*1  ' ''gBk 

das  Blindwerden  des  die  Flamme  um- 
gebenden  Cylindertheiles  verhindert  *■* 

und  die  Anwendung  eines  besonderen  ^ tts. 

Glocken  trügen  überflüssig.  

No  64426  vom  21.  August  1891.  L—J 

8.  Johnson  in  Poplar,  County  of  — l 

Middlesex,  England.  Aaslüsch vor-  ivi-.tr'M 

rieh  taug  für  Lampen.  — Diese  Ans-  L Ul 
losch  Vorrichtung  für  Lampen  besteht  [ . 

aus  einer  auf  der  Docbthülse  verschieb-  /&%,  29  *\ 

baren  I.Oschhülse,  die  durch  Hebel  und  y — uJ  HE  f 

Kette  i mit  einem  Gewicht  k verbanden  \ \ / 

ist.  Das  Auslöachen  beim  Umfallen  der  \ % 39  J 

Lampe  wird  dadurch  erzielt,  dass  das  'S'T\_  yB 
die  Aualösehvorrichtung  mittels  der 
, Kette  i in  TbAtigkeit  setzende  Ge- 
wicht  k,  welches  im  Lampeofuse  b unter-  / j 'i 

; gebracht  ist  und  hier  für  gewöhnlich  I ]\  \ 

auf  einem  8ita  l aufruht,  beim  Kippen  g J \ \ 

I der  Lampe  seine  Unterstützung 'verliert  £ I \ 

und  die  Löschhülse  hochtreibt  Kette  i B jlv  ^ 

1 ist  durch  einen  das  Oelbsaain  a durch-  Mb  J 

schneidenden  Kanal  j geführt.  M Vb1  / 

No.  944WI  vom  4.  Joli  1831.  I ' 

Firma  A.  Ri  eg  ermann  in  Elberfeld.  m ) 

i Stufenförmig  elngeschnürter  Lampen-  Pl«  iss. 

cylinder.  — An  diesem  Lampencylinder 

für  Petroleunmmdbrenner  sind  Abstufungen  cd  zwi-  f 1 
sehen  dem  an  den  Brennerkorb  anschliessenden  Theil  a p 

des 'Cylinder«  und  dem  das  Zugrohr  bildenden  Theil  b 
angeordnet  zum  Zwecke,  die  Leuchtkraft  der  Flamme 
zu  erhöhen.  Letztere  nimmt  dabei  die  in  der  Zeichnung 
dsrgcsteIRo  Form  an.  1^) 

No. 64450  vom  Iß.  September  1891.  K.  Fabri*  | j 
eins  und  Franz  Wlacli  in  Wien.  Dampfbrenner  I 

für  Lampen,  welche  mit  leichtflüchtigen  Kohlen-  U *’./ 
Wasserstoffen  gespeist  werden.  — Bei  diesem  Dampf-  ri  i £ 
brenner  für  Lampen,  welche  mit  leichtflüchtigen  Kohlen- 
Wasserstoffen  gespeist  werden,  gelangt  der  erzeugte  JlVp  'Vi^h 
Dampf  dadurch  unter  gewissem  Druck  zur  Verbrennung,  *‘*3 

dass  er  gezwungen  wird,  die  beim  Nichtgebraoch  der  -jjfy 
Lampe  einander  berührenden  Beitenbacken  des  Brenner- 
mundstückes  f aus  einander  zu  zwangen , um  aus  der 
rings  verschlossenen  und  nur  auf  der  Innenseite  mit  ^ 1J0 
feinen  Löchernd  versehenen  Vergasungsretorte  D au«, 
treten  uud  verbrennen  zu  können.  Im  unteren  Tbeil  der  letzteren 
befindet  sich  behufs  Verhindeiung  des  Zurücktretens  der  Gase  in 
den  Behälter  A ein  dichter  Asbestfltzsockel  C,  an  den  sich  oben  der 
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Asbestdocht  c and  unten  ein  gewöhnlicher  Saugedocht  B anscbliessl.  sind  an  einem  Trennungsboden  t befestigt,  welcher  dicht  unter  der 
Dio  in  Spiritus  getränkte  Spiraldrahtsange  E dient  zur  Einleitung  Einmündung  der  Zaüuwrohro  angebracht  ist.  Ueber  den  Keneo- 
der  Vergasung.  formen  befinden  sich  feststehende  Rohre  H mit  von  Federn  beein- 


Pis.  ist. 


nach  deren  Heransecbiebea  ana^der  Form  umfassen  und  die  Kerwen 
dadurch  fcalbalteu.  Die  Qbrigeo  Einrichtungen  der  Maschine  sind 


No.  84470  Tom  24.  Februar  1892. 
B.  Roquette  in  Vierraden.  Wagen* 
later  ne  mit  selbetth&tigem  Vorschub  der 
Rene.  — Bei  dieser  Wagcnlaterue  mit 
»elbetlhatigem  Vorschub  der  Kerte  wird 
ein  oberhalb  der  Rene  in  die  Lieh th (Ilse  a 
genau  eingepasster  conischer  und  durch- 
bohrter Teller  i vermittelst  Führungen  1 1 
und  n n beim  Heraasstahen  der  Feder  « 
mit  Kerze  d behufs  Reinigung  der  Hölse 
mit  bersaegesogen  und  dabei  das  beim 
Brennen  in  die  Lichthalse  a gelangte  K ersen- 
material  (Stearin  etc.)  von  der  Hülsen- 
wandang  abgeschabt. 


Im  Wesentlichen  bekannt. 

"Klaaao  26.  Gaabereitun«. 

No.  63695  vom  5.  August  1891.  E^Lledtko  in  Danzig.  Selbat- 
thatige  Einrichtung  zur  Vermeidung  von  Druckscbwankungen 
in  Gasleitungen.  — Die  Gasleitung  wird  aus  einer  von  dem  Gaso- 
meter A kommenden  Druckleitung  a und  einer  nach  dem  Gaao- 

gebildet,  deren  jede  an  einen 
Breoneretutzen  U derart  ar.  ge- 
schlossen ist,  dass  mittels 
Dreiweghahnee  h beim  Brennen 
der  Flamme  das  ans  dem  Gaso- 
meter A kommende  Gas  nach  dem 
Brenner!)  geleitet,  bei  abgestellter 


Klaue«  23.  Fettindustrio. 

No.  63891  vom  25.  August  1891.  A.  Royau  lo  ChAtillon  »ous 
Bagneu x,  Frankreich.  RersengiesBmaechine.  — Diese  ab- 
geAnderte  Kerzengieesmaaehine  beaitxt  eine  mgenthfimliche  Vorrich- 
tung sur  Zulassung  des  KOhlwaeaers,  welche  gestattet,  slmmtlicbc 
Kenenfoitncn  gleichmlsaig  vom  KQhlwaseer  ausspaien  zu  lassen, 
so  dAee  bei  geringer  Bedienung  eine  grosse  Production  an  Karten 
erzielt  wird,  u B.  260  Kerzen  in  16  Minuten.  Jede  Hälfte  der 
symmetrisch  gebauten  Maschine  (Flg.  185  in  Seitenansicht;  Fig.  1<U> 
ein  Thcil  in  Vorderansicht)  enthalt  einen  geschlossenen  Köhl  kästen  a, 
in  welchem  sieb  die  Kcrxeuformen  e (Flg.  137),  im  oberen  und  unte 
ren  Boden  vollständig  abgedichtet,  befinden.  Ueber  jedem  Kahl- 
kasten ist  ein  KOhlwasserb&ltor  6 und  ein  rohrfönoigvr  Hahn  e an- 
geordnet, welcher  mit  jenem  durch  kurze  Rohrstutien  d und  mit 
dem  Formenkasten  durch  uhlreiche  Böhren  g verbunden  ist.  Da- 
mit das  Wasser  die  Formen  plötzlich  und  allseitig  umspflle,  ist  jode 
Form  von  einem  concen  Irischen  Rohre  A (Fig.  137)  umgeben.  Diese  Rohre 


Flamme  aber  mittels  der  ROck Leitung  nach  dem  unter  geringerem 
Druck  wie  A stehenden  sweiten  Goaometer  £ mrtlckge  leitet  wird. 
Beide  Gasometer  werden  durch  Verd&nderung  der  Anagleichge  wicht«  g 
unter  Verwendung  von  Wecbsebchiebern  i in  ihrer  Wirkung  von 
Zeit  zu  Zeit  vertauscht. 


No.  63739  vom  13.  Juni  1891  (Zusatz  zum  Pat. 
Nr.  60333  vom  26  April  1891;  vgl.  d.  Journ.  1892 
Nr.  20  S.  398).  O.  Engel  in  Berlin.  Gasdruck- 
regier.  — Die  bremsende  Wirkung  de«  im  Haupt- 
patent  unterhalb  der  Schwinunerglocke  ungeordneten 
Luftkissens  wird  durch  einen  Hohlraum  k erzielt, 
welcher  vermöge  doppelwandiger  Anordnung  der 
Schwimmerglocke  ring*  um  dieselbe  herumgelegt  ist 
und  mit  der  Äusseren  Luft  durch  ein  in  denselben 
biuelnrcichendes  feststehendes  Entlüftung* rohr  t. 
regulirbar  in  Verbindung  steht. 
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No.  64460  vom  2.  Juni  189].  A. 
Klönne  in  Dortmund  and  F.  Bredel 
in  Milwaukee,  V.  8t  A.  Lede Vor- 
richtung fdr  geneigte  G asretor- 
t<t  n — Um  beim  Laden  geneigter 
Retorten  Brenn materialien  von  ver* 
echiedener  Korn*  bez.  Stückgrösse  mit 
beliebig  tu  regelnder  Geschwindigkeit 
in  die  Retorten  einzuföhren  and  so- 
mit sowohl  bei  feinen  als  auch  bei 
groben  Materialien  eine  gleichmäßige 
Vertheilung  durch  die  gesammte  Lange 
der  Retorten  hindurch  zu  erreichen, 
werden  diu  beweglichen  Thore/T/  an 
geordnet,  welche  so  eingestellt  werden 
können , dass  die  Kohlen  vor  dem 
Niederfallen  auf  die  ZufQhrangsrinne 
ein  grosseres  oder  kleinere«  Stück  frei 
fallen 

Die  nebenstehende  Figur  zeigt  die  Wirkungsweise  der  Einrich- 
tung beim  Einladen  von  feinem  Material. 


wahrend  die  xu  erwärmende  Zlmmerlnft  sofort  nach  dem  Durch 
laufen  der  heißesten  Stelle  de«  Ofen«  denselben  verlasst. 

KlB6.se  42.  Instrumente. 

No.  63541  vom  1.  September  1891.  Rogers  Liquid  Meter 
Company  in  l’ortland,  Maine,  and  Boston,  Massachnaetts,  V.  St.  A. 
Fltissigkei  temesser  mit  schwingendem  Mesecylinder.  — Bei 
diesem  Flasalgkeitsmesser  wird  durch  jede  Schwingung  des  Mess 
cylindera  eine  bestimmte  Flümlgkeltsmenge  vermittelst  eines  Registrir- 
appsrsts  angegeben.  Das  in  den  inneren  Cylinder  A eingetretene 
Wasser  bewegt  den  Kolben  D nach  rechts.  Wenn  nun  der  Kolben 


Pl«.  144. 


ns  i4o. 


Klasse  84.  Haus  wirtschaftliche  GertLthe. 

No,  64464  vom  18.  Au- 
gust  1891.  Firma  F.  Butske 
& Co  , Aktiengfscll  nbaflfür 
Metallindustrie  ln  Berlin. 
Gaeheizbrenner  mit  re 
gullrharem  Luftzutritt.  — Die 
lose  auf  die  Brennerdüse  o 
gestreckte  Scheibe  r wird  unter 
Vermittelung  de«  dieselbe 
tragenden  drehbaren  Armes  s 
bei  Heitwartsbeweguog  des 
Brennerkörpere  e twanglüuflg 
auf  der  Düse  o gegen  die 
Mündung  de«  Mischrohrcs  k 
vorgeschoben  und  verhindert 
dadurch  den  Luftzutritt.  Bei 
u,  Bewegung  de«  Brennerkörpers 

in  dieGebranchsstolUinggleltet 
die  8cheibe  r auf  der  Düse  zurück,  wodurch  die  Miachrohrmündung 
freigrgeben  wird. 

Klaas*  30.  Helzungrsanlagen. 

No  «MM  vom  26,  Juli  1891.  Firma  M.  M. 
Rotten  in  Berlin  Gaakochheerd  — Die  Ver- 
hrennungsproducte  treten  durch  den  Schlitz  A einer 
Iiolirplatte  1'  hindurch,  welche  den  Braten  gegen  za 
gross*  Unterhitze  schätzt  Sie  streichen  dann  über 
den  Bratcu  hinweg,  werden  durch  «in  in  der  Höhe 
verstellbare«  Deckblech  D auf 
dos  Fleisch  he-runtergedrückt  und 
verlassen  die  Bratröhre  durch  die 
i (Vffnung  M.  Di«  Heizbrenner 
sind  in  der  Weise  ungeordnet  ! 
(vgl.  Fig.  146),  dass  sich  die  Ftam 
men  gegenseitig  durchdringen 


Um  eine  gleich  (nissige  Vertheilnng  der  unter  der  Topfmitte  entwickelten 
Verbrennungsgase  zu  bewirken,  sind  ln  der  oberen  Kochplatte  cy- 
linderfOrmige  Einsätze  E mit  ringförmig  angeordneten  Oeffnungen 
angebracht 

No.  63732  vom  1.  October  1891.  Finna  F.  Butzke  & Co., 
Actlcngescltschaft  für  Metallindustrie  ln  Berlin.  Gnsheizofon  — 
Der  Ofen  besteht  aus  zwei  oder  mehreren,  durch  Ueberführung*- 
kantle  mit  einander  verbundenen  und  in  einander  geschachtelten 
Heizkörpern.  Zur  Vergrfisserung  der  Heizfläche  Ist  ln  dem  Luft* 
ctrculalionsraum  ein  Rippenaystem  eingeschaltet.  Der  Gasbrenner 
ist  in  dem  oberen  Theile  des  Ofens  in  der  Weise  ungeordnet,  dass 
der  innere  Heizkörper  gleichseitig  als  Liiftzuföhrungskanal  dient. 


seinen  Hub  nach  rechts  nahezu  beendigt  hat,  kommt  er  mit  der 
Scheib«  X de«  Kolben«  C in  Berührung,  und  drückt  diesen  Kolben 
nach  anaaen.  Indem  nun  Kolben  C auf  den  Ansatz  f wirkt,  wird 
da«  eine  Ende  de«  Cylindera  A niedergedrückt  and  da«  andere  ent 
sprechend  gehoben.  Hierdurch  werden  die  Ein-  und  Aust  ritt«  ventile 
umgestelU,  und  der  Wasserstrum  wird  umgekehrt  Der  Kolben  D 
bewegt  steh  nach  der  linken  Seite,  wirkt  am  Ende  sein»  Hube« 
wieder  auf  den  Kolben  6,  wodurch  die  Vent! (Stellung  und  hiermit 
auch  der  Waaserstrom  umgekehrt  wird 

No.  64095  vom  6.  August  1891.  L.  Valentin  in  Frankfurt 
a.  M.  Eine  Einrichtung  an  Wasaermösaera  zur  Verringerung 
der  Rotationsgesch  wludigkelt  des  Flügelrades.  — 
Geringere  Wasaermengen  nehmen  ihren  Weg  durch  Oeffoungen  der 
Kammer  C allein,  wfthrend  grössere  Wassermangels  doppelten  Weg 
nehmen,  indem  sie  einerseits  daa  Ventil  f heben  und  andererseits 


durch  die  Einströmöffnungen  der  Kammer  C gegen  das  Flögelrad  « 
fl  leasen.  Dieses  ist  auf  seiner  obenliegenden  Stirnseite  mit  einer 
Scheibe  k versehen,  gegen  deren  Flflg«lan**t»C  l das  Wasser  durch 
die  Oeffnung  m strömt,  wodurch  die  Tourenzahl  de«  Flügelrades 
verringert  wird.  Eine  Regulimng  der  hemmenden  Wirkung  des  bol 
m einstrOmenden  Wassers  kann  durch  entsprechende  Verschiebung 
de«  Schiebers  n bewirkt  werden. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Bergen  a.  d.  Insel  Rügen.  (Waiier versorgu ng.;  Znr  Be- 
rathang and  Beschlussfassung  über  die  projectirte  Wasserleitung 
fand  am  II.  Februar  d.  Js.  eine  Bürger  Versammlung  statt,  in  welcher 
zunächst  K reishau  melster  Ohnesorge  einen  Vortrag  über  den 
gegenwärtigen  Stand  des  Unternehmens  hielt.  Der  Vortragende  er 
lluterte  an  der  Hand  der  Zeichnungen  den  von  einem  besonderen 
ComitA  entworfenen  Bauplan  nebst  Kostenanschlag  und  führte  ein- 
gehend  aus,  dass  nicht  nur  die  ilanach  erforderliche  Bausumme  von 
M.  80000  alljfthrlich  mit  4*/*  verzinst  und  */»••  aroortiairt,  sondern 
auch  die  jährlichen  Betriebs  und  Reparaturkosten  — zusammen 
M 7000  — durch  die  tarifmftatigen  Jahresbeiträge  der  166  Haus* 
besitz«-,  welch«  ihren  Anschluss  bereits  schriftlich  ausgesprochen 
haben,  und  der  weiter  in  sicherer  Aussicht  stehenden  Theilnehmer 
gedeckt  werden  könnten.  Ea  wurde  angeführt,  dass  bei  der  auf 
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gestellten  Berechnung  ein  Wasserverbrauch  von  701  pro  Tag  und 
Kopf  angenommen  worden  sei.  — Den  «weiten  Theil  der  Verhand- 
lung bildete  die  Frage:  wer  mit  der  Ausführung  de»  Baues  tu  be- 
trauen sein  werde?  Dieselbe  wurde  dahin  beantwortet,  dass  die 
Stadt  aelbet  den  Bau  abernehmen  soll  Zum  Schluss  wurden  folgende 
Resolutionen  angenommen  - 1.  Die  Versammlung  halt  den  Bau  einer 
Wasserleitung  für  noth wendig  und  nach  den  bisherigen  Ergebnissen 
der  Vorarbeiten  für  ausfahrbar  2,  8ie  halt  es  für  zweckmässig, 
dass  die  Stadl  selbst  die  Aasfahrung  übernimmt,  und  ermächtigt 
das  Comit4,  zweckentsprechende  Anträge  an  die  Stadt  so  richten. 

Berlia.  (Actiengesellschaf t Schaffer  und  W&lcker.) 
Laut  Geschäftsbericht  erbracht«  das  Jahr  1892  einen  Reingewinn 
von  M.  136027  gegen  M.  132886  in  1891.  Derselbe  gestattet  die  Ver 
theilung  einer  Dividende  von  5°/«,  wie  in  den  beiden  Vorjahren. 
Der  allgemeine  Niedergang  aller  geschäftlichen  Verhältnisse  hat  sich 
im  verflossenen  Jahre  weiter  geltend  gemacht;  die  Verkaufspreise 
sind  in  Folge  des  grosser  gewordenen  Angebots  und  der  geringeren 
Nachfrage  immer  mehr  gedrückt  worden,  so  das«  das  gleiche  Ge- 
winnergebnies  wie  im  Vorjahre  nur  durch  den  etwas  grösseren  Ge- 
sammtumsati  erzielt  werden  konnte.  Anzeichen  für  eine  Besserung 
dea  Geschäfts  aind  auch  im  laufenden  Jahre  noch  nicht  vorhanden ; 
mit  Ausnahme  der  Engiesserei  aind  die  einzelnen  Abthellungen  des 
Geschäfts  nicht  voll  beschäftigt.  Die  >Erz-  und  Bildgieserei«  ist 
zur  Zeit  voll  beschäftigt,  allerdings  auch  zu  gedrückten  Preisen,  ln 
der  Fabrikabtheilung  erfreuen  sich  die  in  den  Verkehr  gebrachten 
neuen  Modelle  für  Gas-He  Ixöfen,  Gas-Koch-  und  Brat- 
einrichtungen grossen  Beifalls.  Der  Antheil  an  der  Gasanstalt 
Wriesen  wurde  für  M.  38000,  also  M 250  unter  dem  Buchwertbe, 
an  die  bisherigen  Mitbesitzer  verkauft  Der  Bruttogewinn  stellte 
sich  anf  M.  352  2- '-8  (im  Vorjahr  M.  355  268)  Für  Abschreibungen 
wurden  M.  71577  (im  Vorjahr  M.  72144)  verwendet.  Als  Reinge- 
winn bleiben,  wie  oben  erwähnt,  M.  136027  (im  Vorjahr  M.  132886), 
wovon  M.  117  600  als  &•>'•  Dividende  vertheilt  Werden- 

Berlin.  (Gasglühlicbt-Gesellschaft.)  Das  Grundkapital 
der  Deutschen  GaaglOblicht-Aktlengesellsdiaft  ist  dem  Beschluss 
der  am  30.  December  1892  abgebaltenen  Generalversammlung  ent- 
sprechend auf  M.  1385O00  erhöht  worden. 

Berlin.  (Gasmeaec  rmlothe.)  Eine  nicht  unbedeutende 
Herabsetzung  der  Miethe  für  Gasmesser  batte  bereits  im  vorigen 
Jahre  stattgefundon.  Der  Magistrat  beabsichtigt  nun  im  Einver- 
ständniaa  mit  dem  Curatorium  der  städtiachen  Krleuchtungsanstalten, 
vom  1.  April  1893  ab  eine  fernere  Herabsetzung  der  Mieth&sätze 
cintreton  zu  lassen,  und  zwar  in  der  Weine,  dass  durch  die  auf- 
kommenden  Miethen  nur  die  Unsen  des  Anlagekapitals  fOr  An- 
schaffung der  Gasmesser,  die  Kosten  der  alljährlich  erforderlichen 
Reparaturen  nnd  die  von  dem  Anschaffungswerthe  alljährlich  ahm 
schreibenden  Beträge  Deckung  Anden,  ohne  dass  ein  besonderer 
Ueberschuss  gegen  diese  Ausgabe  sich  ergibt.  Es  wird  unter  dieser 
Voraussetzung  möglich  sein,  die  einzelnen  Mietbssätze  für  die  Gas- 
messer je  nach  der  Leistungsfähigkeit  derselben  um  26*/«  zu  er- 
mäsaigen.  Dementsprechend  aind  pro  1893.94  an  Gaemctwcrmiethe  | 
nur  M.  V950UO,  gegenüber  dem  Vorjahre  M.780UO  weniger,  in  den 
Etat  eingestellt  worden. 

Breslau.  (Gas-  nnd  Wasserwerke.)  Dem  Verwaltungs- 
berichte  der  städtseben  Geb-  und  Wasserwerke  pro  31  März  1H91,'92  I 
sind  unter  Anderem  folgende  allgemeine  Bemerkungen  voiaus- 
geschickt:  Der  Betrieb  hat  auf  allen  Werken  einen  normalen  Ver 
lauf  genommen;  in  der  Zusammensetzung  des  Curatorium*  der  Ges- 
und Wasserwerke  ist  eine  Acndcrung  nicht  eingetreten,  ebenso  in 
den  Verwaltungselnric.htungen 

Der  GaBconsum  betrug  im  verffoasenen  Jahr«  14010200  cbm 
(gegen  14071 100  cbm  im  Vorjahre),  was  bei  der  Ende  März  1892 
auf  343369  gestiegenen  Elnm-ohncrzahl,  für  1891/92  durchschnittlich  | 
335000  angenommen,  einen  Jahresconsum  von  0,1 16  cbm  für  den  J 
Tag  und  den  Kopf  der  Bevölkerung  gegen  0,117  cbm  im  Vorjahre 
ergibt  Dieser  Rückgang  im  Gasverbrauch  ist  fast  Dur  in  den  letz-  j 
ten  vier  Monat«-»  des  Jahres  1891,  und  zwar  cincathcils  durch  den 
allgemeinen  Niedergaug  der  Geachäftsverhältniase,  sowie  in  Folge 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  auf  dem  Ringe  und  den  ■ 
angrenzenden  StrasaentheUen  eingetreten,  und  zwar  sind  überhaupt  1 
pro  1891/92  an  Privalconsum  182735  cbm  weniger  altgegebcn  worden  , 
Dagegen  sind  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung  139048  cbm.  auf  | 
den  Gasanstalten  20759  cbm,  zusammen  169807  cbm  mehr  con- 


snmirt  worden ; mithin  22928  cbm  weniger.  Hierzu  tritt  die  Ab- 
nahme dea  Gasverlostes  gegen  das  Vorjahr  mit  37  972  cbm,  ao  «lass 
die  gesaminte  Gasabnahme  im  Geschäftsjahre  1891/92  sich  auf 
60900  cbm  beziffert  = 0,48  •/«. 

Auf  den  Gasanstalten  aind  für  1891  /92  einige  banliche  Ver 
Änderungen  erfolgt:  Auf  Gasanstalt  I wurde  ein  hydraulischer  Auf- 
zug für  den  Transport  der  Kohlen  aus  den  Kohlenschuppen  auf 
Terralnhöhe,  sowie  auch  zum  Beladen  der  EisenbalmwaggonB  mit 
Cake  für  Bahntransporte  angebracht.  Ferner  wurde  zur  grösseren 
Sicherheit  des  Betriebes  ein  Anschluss  an  das  alte  Wasserwerk  her- 
gestellt,  um  bei  einer  Betriebsfltörang  de«  neuen  Wasserwerkes  die 
Oefe»,  Dampfkessel,  Scrubber  etc.  mit  Wasaer  des  alten  Werke«  zu 
versehen.  Die  GesamtnUahl  der  Oefen  auf  Anstalt  1 beträgt  wie 
im  Vorjahre  20  mit  zusammen  165  Retorten.  Auf  Gasanstalt  II 
sind  im  verflossenen  Jahre  sie  Ersatz  2 neue  Dampfkessel  von  je 
| 19,2  qm  Heizfläche  angesehafft  worden,  von  welchen  jedoch  erst 
einer  aufgeatellt  worden  und  fast  ein  Jahr  im  ungestörten  Betriebe 
ist.  Die  Feuerung  diese«  neuen  Kessel»  wurde  durch  Aufstellung _ 
eines  Dampfstrahl-Untorwindgebläsea  zur  Verwendung  de«  Coke- 
etauhee  als  Heizmaterial  eingerichtet.  Die  Gesammtzahl  der  Oefen  auf 
Anstalt  II  beträgt,  nachdem  im  alten  Ofenbause  2 Röstöfen  k 7 Re- 
torten abgebrochen  worden,  jotzi  24  mit  157  Retorten.  Auf  Gas- 
anstalt III  wurde  in  der  Dampfpumpenstobe  im  Thurtne  eine  mit 
dem  Grundwasaer  im  OfenhauBe  II  iu  Verbindung  stehende,  elek- 
trische Rufglocke  angebracht,  welche  d«m  Maschinenwärter  benach- 
richtigt, sobald  dor  Grundwaaseratand  eine  die  Inthätigkeltoetzung 
der  Pumpen  erfordernde  Höhe  erreicht  hat;  ferner  wurde  eine  elek- 
trische Anlage  zwischen  den  durch  ein  grosses  Gebäude  getrennten 
Maschinenstuben  hurgeatellt,  welche  eine  Verständigung  zwischen 
den  daselbst  stslionirten,  von  jedem  Verkehr  mit  dem  übrigen  Be 
trieb,  besonders  in  der  Nacht,  durch  weite  Entfernungen  ahgeson 
derten  Maschinen  Wärtern  ermöglicht.  Der  bisher  bestehende  Mangel 
einer  Vorrichtung  zum  Herbeirufen  von  Hülfe  bei  Betriebsstörungen 
oder  Unglücksf allen  ißt  dadurch  beseitigt  worden.  Die  Gesammt 
zahl  der  Retorteoöfen  auf  Gasanstalt  III  hat  sich  gegenüber  der- 
jenigen des  Vorjahr«»«  nicht  geändert  uud  betrog  20.  Davon  aind 
die  16  älteren  Oefen  (Desaauer 8ystom)  mit  je  8 Retorten,  die  4 
neuen  Oefen  (Hasse  Didier  System)  mit  je  9 Retorten  ausgestattrt, 
alle  Oefen  zusammen  enthalten  mithin  164  Retorten  Die  Leistungs- 
fähigkeit der  drei  Gaaausta’ten  zusammen  kann  unter  Berücksichti- 
gung der  nothwendigen  Reserve  auf  16  bis  16  Millionen  Cubikmeter 
fürs  Jabr  angenommen  werden. 

In  dem  Bezüge  und  der  Verarbeitung  von  Gaskohlen  bat  eine 
Aendemng  nicht  stattgefunden.  Die  Gasausbeute  ist  gegen  das 
Vorjahr  um  0,05  cbm  für  100  kg  Kohlen  gestiegen  und  die  Pro- 
ductionen  für  Retorte  und  Tag  nm  0,11  cbm.  Die  Gasausbeute  be 
trug  31,19  cbm  für  100  kg  Kohlen.  Der  Gasverlust  beträgt  9,5  *• 
gegen  9,7  “/•  im  Vorjahre  und  ist  mithin  0,2  */•  oder  37972  cbm  xu- 
rückgegangen . 

Bei  der  öffentlichen  Htrassenbeleucbtung  sind  zum  /weck  wei- 
terer Versuche  mit  Laternen  neuerer  Constructioncn , namentlich 
hehufa  stärkerer  Beleuchtung  d«rr  frequenten  Stasaenkreusungs- 
punkte,  6 Siemens'schc  Regenerativbrenner,  43  Wiener  Lambeth- 
Laternen  nnd  49  Bray-Brenner , sowie  eine  Mainzer  Intensivlaterne 
zur  Verwendung  gekommen;  ferner  82  Berliner  Laternen  und  120 
300  Liter-Brenner 

Der  Verbrauch  de»  Gases  zu  technischen  Zwecken  ist  im  ver- 
flossenen Jahre  nm  13142  cbm  gestiegen  = rot  1,94 "1*  gegen  5*f« 
im  Vorjahre.  Ende  März  1892  betrug  die  Zahl  der  Gasmotoren 
134  mit  689 '/•  HP.  gegen  127  mit  518**  HP.  im  Vorjahre;  davon 
sind  eu  dynamo-elektrischen  Maschinen  19  Motoren  mit  zusammen 
206  HP.  aufgeatellt.  Die  Zunahme  von  Gasmotoren  betiägt  in 
diesem  Jahre  7 mit  71  HP.  und  im  Juhre  vorher  14  mit  86  1 » HP. 
Obwohl  der  Preis  für  Gas  zn  gewerblichen  und  technischen  Zwecken 
vom  1.  October  1885»  ab  vou  14  Pf.  auf  12  Pf.  pro  Cubikmeter  er- 
inHasigt  worden  ist,  so  hat  diese  Eimflssigung  eine  nennenawerihe 
Steigerung  des  Gasconsums  auf  gewerblichem  Gebiete  noch  nicht 
herbeigeführt. 

Verwiche  mit  Gasheizung  ln  Schulzimmcrn  sind  in  der  Zeit 
vom  November  1891  bis  Januar  1892  angestellt  worden,  welche  in- 
des« ergeben  haben,  dass  die  Gasheizung  selbst  beim  Selbstkosten 
preise  dea  Gases  erheblich  theurer  kommt  als  Kohlenbeizung,  ferner 
dasa  bei  strenger  Kälte  ein  Guaofeu  zur  genügenden  Heizung  eines 
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grösseren  Zimmers  Dicht  ausreicht,  du  die  Temperatur  nach  6 stän- 
diger Heining  nur  auf  13*  R.  gebracht  werden  konnte1}. 

Die  Leuchtkraft  des  von  allen  drei  Gasanstalten  gelieferten 
Gases  wird  täglich  auf  jeder  Anstalt  mit  dem  Bunsen'schcn  Photo* 
metcr  gemessen;  fflr  das  verflossene  Jahr  liegen  1936  Messungen 
vor,  welche  im  Durchschnitt  eine  Leuchtkraft  bei  150  1 stündlichem 
Verbrauch  im  Argandbrenner  von  17,98  Normalkersen  (engl  8por- 
mneetikerzen  bei  42  mm  Flammenböhei  ergehen  haben.  Die  in  dem 
Laboratorium  des  chemischen  ITntersuchungsaintee  fortgesetsten 
Lichtmeesungen  ergaben,  wie  die  Monatsberichte  des  städtischen 
statistischen  Amtes  narhweisen,  im  verflossenen  Jahre  durchschnitt 
lieh  eine  Leuch Lkrsft  im  Mittel  von  16,3,  im  Maximum  von  17  Licht- 
kerxen,  wobei  xu  bemerken  ist,  dass  das  Lokal  des  chemischen 
Untersuchet ngsamtes  nicht  an  den  Hauptrohren  liegt.  Ausserdem 
besteht  eine  Photometerstalion  im  Mittelpunkte  der  Stadt;  20  von 
verschiedenen  Beamten  im  Laufe  von  6 Monaten  hier  angestcllte 
Beobachtungen  ergaben  eine  durchschnittliche  Lichtstarke  von 
17, IS  Herren.  Die  an  den  gleichen  Tagen  auf  den  drei  Gasanstalten 
ermittelten  Lichtstarken  betrugen  im  Durchschnitt  18,0J  Kerzen, 
woraus  auf  eine  Abnahme  der  Lichtstarke  bis  xam  Mittelpunkt  der 
Stadt  von  0,84  Kerzen  geschlossen  werden  kann. 

Hinsichtlich  der  Verwerthung  der  Nebenprodukte  ist  su  be- 
richten, dasa  die  Preise  gegen  voriges  Jahr  für  Theer  ca.  20  Pf.  pro 
50  kg  mehr,  für  Coke  ca.  I Pf.  pro  Hect&iter  weniger  gebracht 
haben.  Der  Verkauf  von  Coke,  deren  Bestand  in  Folge  geringerer 
Nachfrage  erheblich  ange wachsen  ist,  musste  vom  1.  April  1892  ab 
so  niedrigerem  Preise  stattfinden.  Ende  Marx  1892  verblieb  ein 
Vonrath  an  Theer  von  815800  kg  and  ein  Bestand  an  Coke  von 
98  677  hl  1.  Sorte  und  810  hl  II.  8orte  Diese  Bestände  wurden  dem 
Denen  Geschäftsjahr  xu  den  niedrigeren  Preisen  überwiesen.  Hin- 
sichtlich des  Ammoniakwaasera  sei  auf  die  betr.  Bemerkung  im 
Special-Berichte  verwiesen. 

Welche  Preisschwankungen  die  Nebeoproducte  in  den  letxten 
Jahren  erfahren  haben,  wird  ans  nachstehender  Zusammenstellung 
ersichtlich: 

Durchschnittspreise. 


Coke 

Theer 

Ammoniak  wasscr 

pro  hl 

pro  Ctr. 

pro  100  kg 

1882  93 

M.  0,61 

Bl  2,92 

M.  0,70 

1883:84 

. 0,58 

» 3,26 

* 0,63 

1884J85 

. 0,52 

« 3,42 

» 0,74 

1685:86 

. 0,48 

. 2,23 

• 0,42 

1886/87 

. 0,58 

• 1,36 

» 0,33 

1887,88 

, 0,57 

» 1,16 

. 0,30 

1888/89 

. 0,56 

» 1,40 

. 0.80 

1889,90 

• 0,62 

. 1.63 

» 0,32 

189091 

. 0,74 

> 2,33 

» 0,18 

1891, '92 

> 0,73 

. 2,53 

» 0,19 

Im  Durchschnitt  sind  Utglirb  520  Arbeiter,  nämlich  430  bei 
den  Oaswerken,  90  bei  den  Wasserwerken,  beschäftigt  gewesen, 
welche  der  Betriebs- Krankenkasse  für  die  städtischen  Gas-  and 
Wasserwerke  angehörten;  am  Schlüsse  des  Jahres  1891  betrug  das 
Vermögen  derselben  M.  23618,06. 

Die  Berufagenosaenachaft  für  die  Gas  und  Wasserwerke  er- 
forderte an  Ausgaben  pro  1.  Januar  bis  December  1891  bei  den 
Gaswerken  M.  8784,64,  bei  den  Wasserwerken  M 1097,23. 

Im  Jahre  1891  sind  21  Unfälle  vorgekommeo,  und  swsr  auf 
den  Gasanstalten  19  und  auf  den  Wasserwerken  2;  darunter  4 Un- 
fälle. für  welche  den  Verletsten  in  Folge  cingetrotenor  Erwerbs- 
unfähigkeit eine  Entschädigung  suerkannt  um)  aus  der  Genossen- 
achaftakaase  gezahlt  worden  ist. 

Zum  Betriebe  der  Wasserwerke  übergehend,  ist  snxn führen, 
dass  die  gesamente  Wasserabgabe  vom  neuen  Werk  im  verflossenen 
Geschlftsjahr  10059682  cbm,  d.  i.  bei  einer  Einwohnerzahl  von 
durchschnittlich  rot  386000  pro  Kopf  and  Tag  82,87  1 betragen  hat. 
Das  alte  Wasserwerk  war  im  Jahre  189192  in  Folge  Reparatur 
173  Tage  20  Stunden  ausser  Betrieb. 

Dnrch  Anwendung  der  kaukasischen  und  amerikanischen 
Mineralöle  (letzteres  findet  hauptsächlich  beim  Schmieren  der  Dampf- 
cylinder  Verwendung)  ergab  sich  auch  im  abgelaufeneu  Jahre  ein 
befriedigendes  Resultat.  100  cbm  Wasser  xu  heben,  kostete  an 

*/  Diesem  Ergebnis«  stehen  die  günstigen  Erfahrungen  an 
anderen  Orten  (ebenfalls  bei  Berechnung  de«  Gase«  xutu  Selbst- 
kostenpreise) entgegen.  Vgl  Haeae ke,  Schulbeixong  etc.  D.  Red. 


Schmieramterial  0,019  gegen  0,021  M.  im  Vorjahre.  Durch  dis 
WiederbenQtxung  de*  filtririen  Abtropf  Oeleti  worden  im  verflossenen 
Jahre  M.  1454,84  gegen  M.  1888,52  im  Vorjahre  erspart.  100  cbm 
Wasser  erforderten  0,0*3  kg  Bchmiermaterial. 

Zum  ftignalisirrn  von  Wasscrschkdcn  wurde  ausser  den  bereits 
in  Thftügkeit  befindlichen  Biega 'sehen  Apparaten  ein  dritter  xur 
Reserve  beschafft  Ferner  sei  noch  erwähnt,  dass  am  22.  Juli  1890 
mit  deu  Arbeiten  suin  Neubau  eines  6.  Filters  begonnen  worden  ist. 
Die  Arbeiten  sind  im  Jahre  1891  soweit  gefördert  worden,  daas  die 
UeberwOlbung  der  Folterkammern  nach  System  Monier  bevorateht. 

Die  Lieferung  und  Aufstellung  der  dritten  Maschinen-Anlsge. 
und  zwar  einer  jgtossen  Druckmaschine  einschl.  xweicr  Pumpen  und 
eines  Laufkrabncs  ist  der  Sächsischen  Maschinenfabrik  so  Chem- 
nitx,  ferner  dreier  Filterpumpmaachinen  nebst  6 Pumpen  und  einem 
Lauf  krall  ti  ist  der  Ruffer'schen  Maschinen  bau- Anstalt  in  Breslau  im 
Herbst  1891  seitens  der  sUtdtinchen  Behörden  übertragen  worden. 

| Die  Kosten  für  den  Bau  des  fünften  Filters  und  der  dritten  Ma- 
> achinen- Anlage  sind  anf  zusammen  M.  13ÜUOOO  veranschlagt  Das 
| Filter  wird  voraussichtlich  im  Laufe  des  Winters  1892/93  in  Betrieb 
genommen  werden. 

Das  filtrirte  Leitungswasser  iat  vom  chemischen  Untersuchungs- 
Amt  der  Stadt  Breslau  wiederholt  uotersucht  und  stets  ohne  Ge- 
ruch, von  neutraler  Reaction,  klar  und  farblo*  befunden  worden. 

Das  Resultat  einer  chemischen  Analyse  vom  2 Januar  1892 
ist  folgendes: 

In  1 1 Wasser  sind  enthalten : 

Gelöste  Stoffe  0,1762  gr 

darunter : 

Organische  Stoffe  ...  0,0424  » 

Anorganische  Stoffe 0,1328  * 

Chlor  . 0,0166  » 

Bchwefelafiure 0,0278  » 

Kieaela&ure  . ...  0,0106  » 

Kalk . 0,0088  » 

Magnesia 0,0141  » 

Salpetersäure  J 

Salpetrige  Sture  > ....  nicht  vorhanden 

Ammoniak  | 

Gesammthirte 6,0U* 

Bleibende  Harte  3,95 9 

Zur  Oxydation  organisch.  Subalant  sind 
an  Kaliumpermanganatlösung  ge- 
braucht worden 0,01350  > 

i Die  bacteriologische  Untersuchung  des  Leitangawaaaere  wurde 
wie  bisher  an  allen  Arbeitstagen  des  Jahres  vorgeuommen.  Die 
Resultate  wurden  in  wöchentlichen  Zusammenstellungen  an  die 
städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  ahgelicfert.  Die  Anxahl  der 
Keime  in  1 ccm  Wasser  war  in  allen  Monaten  (auaaer  Februar  1892) 
eine  verhaltniBsmasaig  geringe  im  Büttel  unter  2ll0.  — Das  Jahres- 
mittel betrug  153.  Nur  in  Folge  Ton  elementaren  Ereignissen  stieg 
die  Zsbl  der  Keime  an  einxelncn  Tagen  höher.  Die  höchste  Zahl 
wurde  am  27.  und  29.  Juni  1891  and  6.  Februar  1892  (mit  848)  er- 
reicht. Die  geringste  Anxahl  von  Keimen  (12  war  in  dum  Wasser 
des  6.  August  1891.  Stmmtlicho  vorkommenden  Arten  waren  harm- 
loser Natur,  and  konnte  aus  dem  WachsÜiutu  der  Colonien  nie  auf 
das  Vorkommen  pathogener  Bacterien  geschlossen  werden. 

Die  am  1.  April  1892  xu  Buch  stehenden  Wertbe  der  Gas- 
anstalten und  der  Wasserwerke  nebst  sAmmtlichen  Rohrleitungen 
und  allem  Zubehör  berechnen  sich  folgendennaassen : 

Anlagekosten : Buchwerth : 

1.  für  die  Gaswerke  . . . M.  8 861872,94  M.  5215  422.96 

2.  . • Wasserwerke  v 8 414  003,26  * 5587  588.59 

Summa  M.  17  275  956,20  M 10803  01 1,55 

Breslau.  (Gaswerk.)  Dem  Sperialberichte  Ober  das  Gaswerk 
entnehmen  wir  Folgendes;  Die  Gasproduclion  betrug  im  Geschäfts- 
jahre 189D92  14013  400  cbm  und  der  Gssoonsum,  da  der  Gasvor- 
rnth  am  Schlüsse  des  Jahres  um  8200  cbm  böber  war  als  am  An- 
fänge 14  010  200  cbm;  der  Gasoonsura  im  Vorjahre  betrug  14  071 100  cbm, 
mithin  betrügt  die  Abnahme  6O900  cbm  oder  0,48*/«  gegen  3,26 *f0 
Zunahme  im  Vorjahre  Von  der  Production  kommen  anf  Anstalt  1 
4142  900  chm,  auf  Anstalt  II  4097900  cbm  und  Anstalt  IH 
5772600  cbm. 

Der  Gasconsum  vertheilt  sieb  folgendermassen : Zur  öffent- 
lichen Beleuchtung  2821036  cbm  =»  20,1  */o;  xur  Privatbeleuchtung 
und  Hdxuug  in  städtischen  Gebäuden  521  958  cbm,  Privatflammen 
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8363469  cbm,  au  technischen  Zwecken  690265  cbm,  nnmnon 
9565682  cbm  = 68,3%;  Belbstverbranch  fQr  die  Anstalten  und 
Bureaus  291869  cbm  =-*  2,1 4 •;  Gasverlust  1331  623  cbm  = 9,5*#; 
Summa  des  Gesaromlconsunis  14010200  cbm  » llK> *,e. 

Im  Vorjahr«  verbraucht«  dieöffentlich«  Beleuchtung  2 681988 cbm 
und  die  PrivAtbdeuchtung  9748417  cbm;  es  ist  mithin  der  Consum 
der  Privaten  diesmal  um  182  735  cbm  zur  Qckgegangen  und  der  Con 
sum  durch  die  Öffentliche  Beleuchtung  nm  139048  cbm  gestiegen. 
Zu  technischen  Zweckeu  sind  690265  ebin  gegen  677  123  cbm  Ga« 
im  Vorjahre  verbraucht  worden,  mithin  13142  cbm  mehr.  Der 
Selbst  verbrauch  auf  den  Gasanstalten  hat  gegen  das  Vorjahr 
20759  cbm  mehr  betragen.  Auf  den  Betrieb  des  Gasmotors  auf 
der  dritten  Gasanstalt  entfallen  2484  cbm  Gas  gegen  4769  cbm  im 
Vorjahre.  Der  Gasverlust  hat  um  37972  cbm  airgenommen,  und  es 
betragt  die  Verluatilffer  9,5  % gegen  9,7  4 o im  Vorjahre.  Seitens  der 
Gsaverwaltung  sind  bis  jetzt  48  sogen.  Baurath  Bchtnidt’sche 
Undichtigkeitsprüfcr  für  Strassen  Gasleitungen  versuchsweise  an 
einigen  Stellen  im  Rohrnetz  angebracht  worden;  weitere  Aufatet- 
hingen  werden  noch  beabeichtigt  und  die  Beobachtungen  aber  qu. 
Apparate  sorgfältig  fortgesetzt. 

Der  höchste  Gasconsum  in  24  Stunden  war  am  14.  December 
1891  mit  66800  cbm,  der  geringste  fand  nm  12  JaU  1891  statt  mit 
18500  cbm  gegen  67  700  bezw.  16700  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Gaspreis  betrug  für  Privatflainmen  18  Pf  pro  Cubikmeter ; 
es  ist  jedoch  den  Consumenten  bei  einem  Jahresverbrauch  von 
weniger  als  2000  cbm  städtischen  Gases  ein  Rabatt  von  2*'o  and 
hei  grösserem  Gasverbrauch  ein  mit  3 *,'#  beginnender  und  Je  nach 
der  ConaumhOhe  progressiv  steigender  Rabatt  bis  zum  Maximum 
von  Iö4  o zurück  erstattet  worden.  Der  billiger«  Preis  für  Gas  als 
bewegende  Kraft,  zur  Erwärmung  von  Räumen,  zura  Betriebe  von 
Kochherden  und  bei  Anwendnng  zu  Ileizungsiwecken  im  Gewerbe- 
betriebe kam  mit  12  Pf.  netto  pro  cbm  zur  Berechnung.  Für  die 
öffentliche  Beleuchtung  wurden  75  M.  pro  Mille  Cubikmeter  an- 
gesetzt, bei  Berechnung  einer  btrasBenflamme  mit  V»  cbm  pro  Stunde 
auf  Grund  der  in  den  einzelnen  Stadtteilen  ununterbrochen  statt- 
findenden Messung  des  Verbrauche«  der  Öffentlichen  Struseenlalenien 
mittels  Gasmesser. 

Zur  Erzeugung  der  Gesammt-Production  von  14013400  cbm 
Gas  wurden  44  9229* 4)  kg  898458  Ctr.  Kohlen  verwendet  und 
zwar  I7847KK)  kg  Waldenburger  (pio  100  kg  rot.  1,46  M)  und 
27075100  kg  oberscblesische  Kohlen  (pro  100  kg  rot.  1,31  M.) 

Hievon  kommen  auf  Anstalt  I 13  225  500  kg,  Anstalt  II 
13306000  kg,  Anstalt  111  I839240O  kg  Die  Kohlenlioferungcn  für 
da«  Geschäftsjahr  !89li92  sind  wie  bisher  vor  Beginn  desselben 
mit  den  betreffenden  Gruben  abgeschlossen  worden.  Die  gegen  das 
Vorjahr  eiDgetretcne  Preiserhöhung  beträgt  pro  100  kg  0,02  M.  bei 
der  Waldenburger  und  0,06  M bei  der  oberscIdeslHcheo  Kohle.  Der 
Kohlenverbrauch  pro  189P92  vertheilt  sich  auf  folgende  Gruben: 
Florentine  11080200  kg,  Königin  Louis«  8306250  kg,  Deutschland 
5 485 UM)  kg,  Paulus  2263  750  kg,  vereinigte  Glflckl.ilf  17847800  kg. 

Im  Durchschnitt  betrug  die  Gasausbeute  aus  diesen  Kohlen 
pro  100  kg  Kohle  = 31,19  cbm  gegen  31,14  cbm  im  Vorjahre. 

Auf  den  Gasanstalten  waren  64  Oefen  vorhanden,  davon  sind 
6 Röstöfen  k 7 Retorten  = 42  Retorten,  58  Generatoröfen  und 
zwar  1 a 12,  11k  9,  18  k 8,  11  k 7 and  17  k 6 Retorten  at  434, 
zusammen  476  Retorten.  Während  de«  stärksten  Betriebe«  im  De- 
cember waren  34  Oefen  mit  262  Retorten  und  während  de« 
schwächsten  Betriebes  9 Oefen  mit  75  Retorten  in  Function.  Jede 
im  Betriebe  befindliche  Retorte  hat  durchschnittlich  in  24  Standen 
251,45  cbm  Gas  geliefert  gegen  250,12  cbm  im  vorigen  Jahre.  Di« 
dritte  Gasanstalt  ist  ausschliesslich  mit  Generatoröfen,  und  zwar 
16  k 8 Retorten  und  4 k 9 Retorten  verschon,  und  es  waren  während 
der  Wintermonate  100  Retorten  im  Betriebe 

Ueber  die  Leuchtkraft  des  Gases  worde  das  Nähere  bereits  im 
allgemeinen  Theil  des  Berichtes  erwähnt  (s.  8.  196).  Der  von  den 
Anstalten  ausgegebene  Druck  ist  durch  häufige  Dmrkroe«snngvn 
und  mit  Hülfe  der  auf  den  Wachtstaben  aufgeatelllen  fünf 
graphischen  Druckmesser  so  regulirt,  dass  im  Innern  der  Stadt 
Abends  mindestens  ein  Druck  von  45  bis  48  mm  Wassersäule  in 
dem  Rohrnetz  vorhanden  ist.  Dieser  Druck  ist  reichlich  genügend 
fflr  alle  normal  angelegten  Leitungen  im  Innern  der  Häuser.  Der 
Gasdruck  im  Haoptrohre  auf  der  Schuhbrücke,  vor  dein  Wacht 
locale,  betrag  während  der  Haupthrennzeit  im  Durchschnitt  18  mm 
Wassersäule. 


I 


Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  betrug  am  Schlüsse  des 
Etatjahres  6101,  am  Anfang  desselben  4883,  mithin  Zunahme 
218.  Von  den  am  Schlüsse  des  Etatjahres  vorhandenen  Laternen 
waren  3003  ganznächtig  and  2098  solche,  welche  um  11  Ubr 
gelöscht  werden ; 2680  Stück  sind  mit  Behlsrhrn  Regulatoren 
versehen  und  zwar  2567  ganznächtige  und  123,  welche  nm 
11  Uhr  gelöscht  werden.  Nach  den  Messungen  durch  aufgeetcllte 
Gasmesser  beträgt  der  Verbrauch  einer  Laterne  pro  Stande  durch- 
schnittlich Vs  cbm.  In  Folge  Einführung  der  elektrischen  Beleuch- 
tung auf  dem  Ringe  im  September  1891  sind  daselbst  97  Gas- 
flammen in  Abzug  gekommen  und  zwar  6 Kray- Doppelbrenner 
k GüO  I Consum  = 15  Flammen,  3 Sieinena-Laternen  k 800  1 Con- 
sum  =»  12  Flammen,  70  gewöhnliche  Laternen  k 200  1 Consum 
70  Flammen,  zusammen  97  Flammen  In  den  Strasaenstrecken, 
welche  dem  King«  zunächst  liegen,  wurden  versuchsweise  Brenner 
mit  800  I Consum  pro  Stunde  in  den  gewöhnlichen  Strassenlaternen 
angebracht  und  längB  dem  äusseren  Stadtgraben  vom  Königsplatz« 
bis  zur  neuen  Schweidnitzersirasse  Berliner  Laternen  mit  einem 
Brenner  zu  4001  Consum  pro  Stunde  an  Stelle  gewöhnlicher  Laternen 
aufgesetzt  Diese  Versuche  haben  ergeben,  dass  die  letzteren  Bray- 
Brenner  sich  für  die  Straseonbcleuchtung  viel  besser  eignen  als  die 
Brenner  mit  300  1 Consum. 

Die  Zahl  der  Gasconsumenten  betrag  am  Jahresschluss  7H99, 
am  Anfang  de«  Jahrcs'7684,  mithin  Zunahme  215.  Die  Zahl  der 
aufgestellten  Gasmesser  betrug  am  Jahresschlüsse  80"G  mit 
128712  Flammen,  davon  sind  525  trockene  Gasmesser;  Zunahme 
181  mit  3639  Flammen.  Die  Zahl  der  Gasmotoren  betrug  am  Jahre« 
Schlüsse  134  mit  589Vt  HP;  Zunahme  7 mit  71  HP. 

Neben producte.  Die  vergasteu  44922  900  kg  Kohlen  er- 
gaben an  Coke: 

1.  Sorte  637  491,0  hl  k 45  kg  = 28687006,0  kg 
11.  » 24  28cJ/>  » k 65  » = 1678817,6  » 

mithin  sind  ans  10<»  kg  Kohl«  63,86  kg  Coke  I Sorte  producirt  gegen 
63,77  kg  Coke  im  Vorjahre.  Verkauft  wurden  375747  hl  I.  Sorte 
k 75  Pf.  und  II  Sorte  9653,5  hl  a rot  30  Pf.  Ausserdem  wurden 
an  Cokeasche  22857  hl  gewonnen  und  verkauft  ca.  15746  hl  k rot. 
15  Pf.  Zur  Unterfeuerung  der  Retorten  wurden  auf  allen  drei  An- 
stalten zusammen  160363,5  bl  = 7216357,5  kg  Coke  verbraucht 
oder  pro  100  kg  vergaster  Kohle  16,06  kg  Coke  gegen  17,29  kg  im 
Vorjahre. 

An  Theer  wurden  gewonnen  2359396,6  kg  « 47188  Ctr  oder 
pro  lOU  kg  vergaster  Kohle  6,25  kg  Theer  gegen  5,22  kg  im  Vorjahre. 
Verkauft  wurden  rot  40933  Ctr.  — 2046  643,5  kg  k 1UÜ  kg  M.  2,53 
durchschnittlich. 

Das  gesarmnte  pro  1801792  gewonnene  Ammnniakwasser 
entnahm  der  Verein  chemischer  Fabriken  i6ile*ia«  und  zahlte  dafür 
M.  1*1486,78  gemäss  de«  seit  1.  Oclober  1885  bestehenden  nnd  Ende 
September  1891  nicht  anfgekündigten , daher  auf  1 Jahr  still 
schweigend  prolongirtcn  Abkommens,  wonach  der  Preis  nach  den 
Jeweiligen  Preisen  de«  Schwefelsäuren  Ammoniaks  normirt  wird; 
der  Durchschnittspreis  pro  luOOOkg  vergaster  Kohlen  betrag  M.  3,33 
gegen  M.  4 im  Vorjahre;  der  Preis  pro  10O  kg  Animoniakwasser 
stellt  sich  auf  M.  0,19. 

Behufs  Entfernung  des  Schwefelwasserstoffes  aus  dem  Roh- 
gaso  wurde  entalkalisirte  Reinigongsroiissc  von  der  chemischen  Fabrik 
in  Goldschmieden  (Lux)  und  insbesondere  eine  von  der  chemischen 
Fabrik  »Silesia«  zn  Weischwitz,  ausserdem  eine  von  Göts  and 
ilempel  gelieferte  Reinigungsrousse  verwendet.  Zur  Regeneration 
der  ansgcbrnchton  Gasreinigungsmas««  wurde  auf  der  Gasanstalt  II 
und  III  versuchsweise  ein  besonderer  Regenerationskasten  hergestellt, 
in  welchen  die  Masse  eingeechüttet  und  mittels  eines  Körting’schen 
Dampfiuftgcbläscs  mit  Dampf  nnd  Luft  behandelt  wird,  um  an 
Lagerräumen  zu  sparen  und  die  Regeneration  zu  beachleunigeu. 
Es  wurden  pro  Cubikmeter  Rcinigungsmaterial  durchschnittlich 
4543,90  cbm  Gas  gereinigt,  und  3968,3  Arbcitsrehichten  kamen  auf 
die  Reinigung  de«  Gases. 

Die  Cen Tal- Werkstatt  für  Privateinrichtungeu  und  die  Gas- 
messer Reparatur  Anstalt  beschäftigten  am  Anfang  des  Geschäfts- 
jahre« 1891  92  67  Arbeiter  und  am  Schluss«  desselben  74  E«  sind 
im  verflossenen  Geschäftsjahre  160  neue  Gaseinrichtungen  angelegt 
und  1578  Leitungen  erweitert  und  u (»geändert  worden.  Ferner 
sind  411  Gasmesser  Verbindungen  angelegt  worden.  Zu  vargedachten 
Rohrleitungen  sind  19907,74  m schmiedeeiserne  Röhren  verwendet 
worden.  In  der  Gasmesser  Reparatur  Werkstatt  wurden  im  Ganzen 
1214  Gasmesser  reparirt  und  mit  dam  Aichapparat  probirt.  Des 
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diesmal  erzielte  Magazin-  und  Werkstatt»  Uebersehua*  ist  gt-vt-u  «Jas 
Vorjahr  um  U.  8159.25  und  Renten  die  für  189 19 2 etatirte  Ein- 
nahme um  M.  11515.08  hoher. 

Nene  Anlagen  und  Erweiterungen  sind  nur  in  Gasanstalt  I 
sowie  im  Rohrnets  ausgeführt  und  hierfQr  M.  198326,20  verausgabt 
worden 

Das  Rohm  et  i hat  an  Länge  um  4666,5  lfd.  in  sugenommen. 
Die  Geaammtläuge  dea  Hauptrohrnetzes  betragt  171492.7  lfd.  m; 
die  Rohren  haben  «ine  lichte  Weite  von  9 bis  3Ö1,'»  Zoll  rbl.  (=  52 
bis  1090  nun).  Dorcuhischelnliall  des  Roh  rneUesheträgt  5279,527  cbm. 

Der  Betriebs-A  bschlnss  ergab  einun  Gesammtgewinn  von 
M.  674291,17  gegen  M.  764516,09  im  Vorjahre  und  ist  mithin  um 
51.  90224.92  niedriger,  weil  einerseits  durch  weitere  Erhöhung  der 
KohU-nprviec  die  Ausgabe  Für  Gaskohlen  sich  um  rut.  M.  33000 
steigerte  und  ca.  M.  17  000  mehr  gegen  das  Vorjahr  auf  Rohrnets, 
Gasofen  und  Anstalts-Baulichkeiten  aufgewendet  werden  mussten, 
andererseits  durch  Rückgang  de«  Gssconsunas  eine  Mindereinnahme 
an  Gas  von  ca.  M.  30000  entstanden  ist;  auch  kommt  in  Betracht, 
dass  die  in  Folge  allgemeiner  Gvschäftestockung  ult.  März  1892  ver- 
bliebenen grosseren  Bestände  an  Nebenprodncten  zu  niedrigen  Preisen 
in  daa  neue  Geschäftsjahr  vorgetragen  worden  sind.  Die  Gesammt- 
Bvtricbeauagaben  auweh licsal.  Nebcnproducte-Unkosten  betrugen 
M.  1117  494,37  - M 79,74  pro  mille  C.ibikmeter  gegen  M.  75,2«  - 
M.  1068012,77  im  Vorjahre.  Die  üeeammt- Einnahme  für  Neben* 
productc,  abzüglich  der  darauf  verwendeten  Unkneten  an  lohnen  etc 
betrug  M tfOKl/Q  — M.  30,03  pro  mille  cbm.  Hiernach  stellten 
sich  die  Selbstkosten  des  Gases  auf  M.  49,71  pro  1000  cbm  gegen 
M 45,04  im  Vorjahrs  (Verzinsung  des  Anlags-Kapitals  ist  hierbei 
nicht  in  Berechnung  gekommen). 

Breslau.  (Wasserwerke).  Ueber  den  Betrieb  der  Wasser 
werke  macht  der  Spccialberii-ht  folgende  Mittheilungcn  ■ Die  Wasser 
Förderung  des  neuen  Werkes  betrug  im  Jahre  1891  '92  10059  774  chm ; 
der  Wasserverbrauch  betrug  10069682  cbm  gegen  9205  406  cbm  im 
Vorjahre;  mithin  Zunahme  854277  ebro  oder  9,3 *.'■*  gegen  3,8%  im 
Vorjahre. 

Rechnet  man  den  Verbrauch  in  den  städtischen  Gebäuden  tu 
dem  Öffentlichen  Verbrauch  = 3576825  cbm,  so  ist  letzterer  gegen 
das  Vorjahr  (2853552)  um  723273  cbm  oder  um  25®/*  gestiegen. 
Der  Privat-Wasserverbraoch  betrug  im  Vorjahre  6351853  cbm,  hat 
also  tun  131 004  cbm  oder  um  2,06%  zugenommen;  im  Vorjahre 
betrug  die  Zunahme  208819  cbin  =»  3,4%.  Von  den»  Privatgehranch 
entfallen  auf  den  Gewerbebetrieb  1 182716  cbm  oder  18,24  °/o  des 
Privatgebranchs  und  11,16%  vom  Gcsammtvcrhrauch.  Der  von  den 
Privat  eonau  menten  zu  zahlende  Waasersins  betrug,  wie  ira  Vor- 
jahre, 15  Pf.  pro  chm.  Der  Verbrauch  für  öffentliche  Springbrunnen 
war  im  Sommer  1891  um  23558  cbm  niedriger  ah  im  Sommer  des 
Vorjahre*. 

Nimmt  man  die  Bevölkerangszahl  der  Stadt  Breslan,  welche 
nach  Angabe  des  statistischen  Amte*  Ende  Mär*  1892  343359  be- 
trug. im  Jahre  1891  92  durchschnittlich  an  mit  33501X1  Einwohner, 
gegen  im  Vorjahre  mit  330014)  Einwohner,  so  ergibt  sich  für  den 
Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  ein  Verbrauch  - 


für  städtische  Gebäude  und  Anstalten  von  6.46  1 
» Springbrunnen > 0,23 » 

* Private » 53,02 » 

* KanalBpülung  ....  ....  • 0,89 » 

* Strsssenbesprengnng  .......  » 1,01  • 

* sonstige  öffentliche  Zwecke  etc.  . . » 20,64  > 


sn  saimnen  pro  Kopf  und  Tag  82,27  1 
gegen  76,30 1 im  Vorjahre. 

Die  Zahl  der  an  das  Waaserrohmetx  angeschlossencn  Privat- 
grundstOcke  betrug  am  Ende  de«  Etatjahre«  6801,  ui  Anfang  6626, 
mithin  Zunahme  175.  Die  Zahl  der  angeachlossenen  Grundstücke 
im  Mittel  genommen,  ergiebt  einen  durchschnittlichen  Jahresver- 
branch  pro  Grundstück  von  1450  chm.  In  Folge  de*  obligatorischen 
Anschlusses  der  Grundstücke  an  daa  Canalnetx  hat  sich  die  Zahl 
der  Wassercloects  im  vergangenen  Jahre  von  40514  auf  42446,  mit- 
hin um  1932  vermehrt 

Der  Durchschnitts  verbrauch  in  24  Stunden  betrug  27  561  cbm, 
der  höchste  Verbrauch  am  4.  September  1891  war  36355  cbm,  der 
schwächste  Verbrauch  am  13  Mar*  1892  18964  cbm,  gegen  25220 
bzw.  3-1336  h»w.  194192  cbm  Iro  Vorjahn*. 

Die  beiden  alten  Mascbiuen  mit  einfach  wirkenden  Pumpen 
arbeiteten  8009  Stunden  4 Minuten  und  machten  8090204  Hübe. 
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Jeder  Hub  der  Pilterpumpen  lieferte  2,627  cbm,  der  Hochdruck- 
pumpen  2,125  cbm  Wasser. 

Die  l>eiden  neuen  Maschinen  mit  doppelt  wirkenden  Pumpen 
arbeiteten  4888  Stunden  II  Minuten  und  machten  3468506  Doppel - 
hübe.  Jeder  Hub  der  Filterpumpen  lieferte  1,220  cbm,  der  Hoch- 
druckpumpen 1,010  chm  Wasser. 

Demnach  sind  durch  die  alten  Maschinen  6566684  cbm,  durch 
die  neuen  Maschinen  3 493090 cbm,  susammrn  10069774  chm  Wasser 
in  das  Hochreservoir  gefördert  worden.  Die  Filterpumpen  hatten 
nach  dem  durchschnittlichen  Wasserst*  nde  in  der  Oder  bzw.  den 
Vorklärbaaaina  das  Wasser  2,712  m,  die  Hochdruckpumpen  89,842  m 
hoch  su  fördern.  Daher  war  die  GeaammtleiBtung  der  alten  nnd 
neuen  Maschinen  434256,8  Millionen  Kilogrammmeter. 

Bemerkenswert!)«  Betriebsstörungen  sind  nicht  eingetreten. 
Die  Löhne  beim  Maschinen-  und  Kceselbetriob  betrugen  zusammen 
M.  16313.64  gegen  M.  16828,61  im  Vorjahre 

Der  Koblenverbrauch  betrug  8988,274  t gegen  3 541,180  t im 
Vorjahre.  Da  die  Wasscrfördonmg  nach  dem  Hochreservoir 
10059  774  cbm  betrug,  so  wurden  pro  100  kg  Kohle  252  cbm  Wasser 
nach  dem  Hochreservoir  gefördert,  gegen  260  cbm  im  Vorjahre;  als- 
dann erforderten  1U0  cbm  geförderte*  Wasser  89,6  kg  Kohle,  gegen 
38,5  kg  im  Vorjahre.  100  cbm  gefördertes  Wasser  kosteten  durch- 
schnittlich M.  0,361  an  Kohlen,  gegen  M.  0,354  im  Vorjahre.  Ferner 
leisteten  100  kg  bei  dar  alten  Anlage  10,5,  bei  der  neuen  Anlage 
11,7  Millionen  Kilogramm meter,  gegen  10,9  bzw.  11,8  Im  Vorjahr**. 
Ausser  obigen  zur  Wasserförderang  erforderlich  gewesenen  3 988,274  t 
Kohlen  wurden  noch  verbraucht  zuin  An  heizen  der  Kesse),  für  die 
Schmiedefener  und  die  Dampfmaschine  der  Werkstatt,  zur  Beheizung 
der  Bnreaulocalc,  dos  Wachtlocals  etc.  und  für  die  elektrische  Be- 
leuchtung 207683  t,  mithin  Gesammtverbrauch  4195,857  t Der  für 
Kohlen  nnd  Holz  verausgabte  Betrag  beläuft  sich  auf  M.  37510,33, 
gegen  das  Vorjahr  M.  4(XI9,12  mehr. 

Die  vorhandenen  4 Filter  sind  in  regelmässigem  Betriebe  ge- 
wesen, und  zwar  sind  in  dem  ganten  Jahre  Filter  No.  1,  III  and  IV 
je  9 mal  und  II  10  mal  gereinigt  worden,  waa  37  Filterrelnigungen 
ergibt.  Die  durchschnittlich  pro  Tag  wirksame  Filterfläche  betrag 
15357  qm  oder  92,0%  der  gesummten  vorhandenen  Filterfläche.  Die 
Maximalgeschwindigkeit  pro  Stunde,  mit  welcher  eich  daa  Wasser 
durch  die  Filter  bewegte,  war  durchschnittlich  0,116  tn,  die  Minimal- 
geschwind  Igkeit  durchschnittlich  0,048  m,  die  durchschnittliche  Ge- 
schwindigkeit 0,075  m.  Die  Löhne  zur  Unterhaltung  und  Reinigung 
der  Filter  betrugen  M.  30170,22,  gegen  M.  18785,35  im  Vorjahre. 

In  der  mit  dem  Wasserwerk  verbundenen,  durch  eine  besondere 
kleine  Dampfmaschine  betriebenen  Reparaturwerkstatt  wurden  im 
Gänsen  12022  Reparaturen  und  Arbeiten  anegeführt. 

Der  Neuban  des  5.  Filters  ist  soweit  vorgeschritten,  dass  die 
Ueberwölbung  der  Kammern  bevorsteht;  auch  sind  wieder  ver- 
schiedene Verlängerungen  und  Erweiterungen  im  Rohrnetz  ans 
geführt  worden. 

Das  geaammte  Rohrnetz  vom  neuen  Wasserwerk  bestand  am 
31.  März  1892  aus  176280  m 3 bis  30"  engl,  w Rohre  mit  1062 
Schiebern,  1814  Hydranten,  17  dreistrahligen  Ueberflnrhydranten 
and  56  öffentlichen  Druckständern.  Demnach  hat  eine  Zunahme 
von  4990  m Röhren,  37  Schiebern  und  41  Hydranten  stattgefunden. 
Von  den  1814  Hydranten  sind  465  von  75  mm  lichter  Weite  an  ge- 
eigneten Punkten  der  8tadt  eingesetzt. 

Die  Sauge-  und  Druckrohrleitungen,  die  Filter  Zu-  und  Abflasa- 
leitungen  and  die  Condensations- Wasserleitungen  bestanden  am 
31.  Mär*  1892  ans  1668  m 12  bis  56%"  engl.  w.  Köhren  und  84 
Schiebern  von  12  bis  49V«"  engl.  L W. 

Wasserschäden  im  Hanptrohrnetc  kamen  69  vor,  nnd  zwar  be- 
standen dieselben  in  86  Rohrbrüchen  und  in  «3  Undichtheiten  von 
Muffen , wnlnji  grüMtentheila  Schellen  vor  dieselben  gelegt  wurden. 
Ferner  waren  an  Schieliern  12  nnd  an  Hydranten  182  Schäden  and 
Reparaturen  in  verzeichnen.  An  l>rackständem  wnrden  149  Re- 
paraturen auxg«  führt. 

Am  Schlüsse  des  Etatjahres  waren  7083  Wassermesser  ohne 
die  zur  Control«  dienenden  NcbenmmHer  im  Betrieb;  hiervon  sind 
3064  Wa&aermeaser  von  Siemens  A Halake,  2997  von  H.  Meinecke, 
865  von  Dreyer,  Rosenkranz  & Droop,  und  157  von  der  Breslauer 
Motallgiesaerci. 

1881)92  traten  188  Wa»*ermea*er  nen  hinzu.  In  der  städti- 
schen Waasermeoser-PrÜfungBanstaU  wurden  im  vergangenen  Jahre 
2622  Wasserniesser  geprüft. 
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Der  Betrieb  des  alten  Wasserwerks  in  der  Vorderroühle 
war  vom  16.  März  1891  bis  2|.  September  1891  weiten  Reparatur 
der  Wasserrad «relle  und  verschiedener  Msscliinentheile  eingestellt. 
Das  alte  Wasserwerk  war  daher  nur  4012  Slum  len  im  Bctrielw  und 
4172  Stunden  ausser  Betrieb.  Da»  Pumpwerk  hat  io  diesem  Jahre 
1310264  ebtn  Wasser  gefordert;  im  Vorjahr  230093.)  cbm. 

Di«  Gesammtlängc  des  Rohrnetze»  war  Ende  Marx  1892  25567  m 
3 bin  9"  engl.  w.  Röhrenleituug.  Hierzu  gehören  30  Schieber, 
94  Hydranten,  49  Schlauchschraubenflländer,  60  RinuetcinspUlnngen 
und  70  DmckstAiider  l»zw.  Röhrbrunnt-n.  43  Quellbrunuen  waren 
Ende  M&rs  1892  noch  im  Betriebe.  13  Zweigleitungen  wurden  ras- 
sirt,  71  Spülleitungen  geschlossen  und  23  cniwiirt. 

An  den  HauptrObren  wurden  34,  an  den  Bleirohtleitungen 
15  Schäden  repariit. 

An  den  Druckstandcrn  bzw.  Köhrlimnuen  wurden  72,  an  den 
Quelihrunne»  59  Reparaturen  uusgeführt  Sstumtliehe  Röhrbrunncn 
wurden  geschlämmt  und  gereinigt. 

Nach  dem  Betrieb sabschlus»  ergibt  sich  ein  Ni-ttottber- 
scbusH  von  M.  392401,96 

Deuben  bei  Dresden.  (W as ser  v ersorgn  ng  ) Das  neue 
Wasserwerk  wurde  Anfang  Mürz  d.  J.  dem  Betrieb  Übergaben  Die 
Baukosten  betragen  M.  3&0000.  Die  Ergiebigkeit  Qiiertrifft  die  Voraus- 
setzungen, da  die  veranschlagte  Waasermeuge  von  täglich  2U0Ü  cbm 
bedeutend  überstiegen  wird.  Das  Wasser  eignet  sich  sehr  gut 
für  Genuss-  und  Wirthachaftsz wecke  Durch  natürlichen  Druck  von 

2Vi — 3 Atmosphären  wird  das  Wasser  allen  Geschossen  sllminttichcr 
Gebäude  zu  geführt ; für  Fencrlöschxwock©  sind  77  Hydranten  vor 
handen.  Der  Bail  wurde  projectirt  und  geleitet  von  Baurath  Kal- 
bach  und  ausgeführt  von  der  Firma  H.  Liebold  in  Dresden;  der 
&00  cbm  fassende  Hochbehälter  wurde  nach  dem  Monler-Byatein  von 
der  Actiengesellacbaft  für  Monierhauteu  in  Dresden  anBgeführt.  Trotz 
verschiedener  Fluss-  und  Bahnunterführungen , sowie  schwieriger 
Boden-  und  GrnndwasgcrverUAltnisse  wunle  da*  Werk  zur  festge- 
setzten Zeit  vollendet. 

Fünfkirchen.  (Elektrische  Beleuchtung.}  Die  Stadtge- 
mcimle  hat  beschlossen,  für  PriVätbeleucbtungSäwecke  die  Conoeasion 
zur  Errichtung  einer  elektrischen  ('entialstation  zu  vergeben;  für 
die  öffentliche  Beleuchtung  besitzt  jedoch  die  Allgemeine  Oester- 
reichische  tiasgesodschaft  noch  bis  zum  Jahre  1945  die  ausschliess- 
liche Ooncession.  Bis  zum  31.  Janus  r d.  Ja.  wurden  drei  Offerten 
für  die  Errichtung  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  eiligereicht, 
und  zwar  von  der  Allgemeinen  österreichischen  Gasbeleuchtung»- 
gesellschaft , der  Firma  Ganz  & Co.  und  Ingenieur  Justus  im 
Auftrag  einer  faikalactienunternehmong.  Die  Stadt  acceplirte  als 
günstigste  die  Offerte  der  Firma  Ganz  A Co.,  Budapest.  Dieselbe 
verfangt  eine  zwanzigjAhrige  Conceseion,  während  die  Anlage  nach 
70  Jahren  unentgeltlich  in  den  Ibtsilz  der  Stadt  übergehen  soll.  Der 
Preis  pro  HectowattBtnnde  soll  für  Beleuchtung  5,6  Kr  ; für  Kraft- 
übertragung I Kr.  betragen  Nach  einer  vergleichenden  Berechnung 
kostet  nach  dem  zur  Zelt  mit  der  Gaagesellachaft  bestehenden  Ver- 
trage eine  serhzehnkerzige  Gasflamme  pro  Stunde  3,468  Kr.,  während 
nach  den  eingereichten  Offerten  ein  glcichwerthtges  Glühlicht  nnr 
2,7  Kr.  pro  Stunde  kosten  soll.  Der  ltohe  Gaspreis  (17  Kr.  pro  cbm) 
verursachte»  in  erster  Linie  den  Wunsch  nach  einer  andern  Be* 
leuchtuugnart-  * 

ßleblcheitstelfl  lrei  Halle.  (Wasserversorgung ) Mit  der 
Anlage  der  Pumpstation  der  neuen  Wasserleitung  wird  in  Kürze 
begonnen  werden.  Diese  ans  Kessel-  und  Maschinenbaus  bestellende 
Anlage  wird  auf  Trothaer  Flur  an  der  Halle-Bernbnrger  Chaussee 
io  der  Nähe  de*  Göteche- Baches  errichtet.  Die  Gemeinde  hat 
•fort  vom  kgl.  Domänen ßskns  eine  I-andparzelle  von  etwas  mehr  als 
2,5  ha  als  Quellgehiet  für  ihre  Wasserleitung  erworben.  In  der 
PunifisUitJon  soll  «las  durch  Kaugbrunnen  und  Heberrohrleiliing  au» 
dem  Kieabette  genommene  Wasser,  das  sich  in  den  Kuiamelhrunnen 
am  Maschinenbaus«  evgfaest,  durch  Daropfkraft  aus  dem  Brunnen 
gehoben  und  durch  HU)  min  weite  gusseiserne  Rohre  im  Sommer- 
wege der  Chaussee  entlang  nach  dem  38U0  m entfernten  Hoch- 
behälter gedrückt  werden,  letzterer  wird  auf  dem  Galgenberge  er- 
richtet und  soll  mit  seiner  Bohle  65,63  m über  dem  Flure  des  Ma- 
schinen hansee  liegen.  Die  Druckarbeit  wird  durch  zwei  Dampf- 
maschinen von  je  50  H P.  abwechselnd  geleistet.  Der  hierzu 
erforderliche  Dampf  wird  in  zwei  Kesseln  von  6 Atm.  Ueherdruck 
erzeugt  Es  soll  stets  nur  ein  Kessel  und  eine  Dampfmaschine  im 
Betriebe  «ein,  w Ahrend  der  andern  Kessel  und  dio  andere  Maschine 
in  Reserve  bleibt.  Der  Betrieb  der  Pumpstation  ist  vorläufig  auf 


12  Tagesstunden  angenommen,  in  welcher  Zält  dis  Pumpe  1500  cbm 
, Wasser  nach  dem  Hochbehälter  zu  drücken  luit.  Auf  Bewältigung 
eines  etwaigen  Mehrverbrauchs  ist  Bedacht  genommen. 

Hamburg.  (Mehrkosten  für  die  centrale  Bandfiltration.) 
Unter  dem  19.  December  1892  ist  ein  von  Oberingenieur  F Andreas 
Meyer  erstattet  er  Bericht  an  die  Baudeputation  überreicht  worden, 
in  welchem  einleitend  hervorgehoben  wird,  dass  die  für  diese  An- 
lagen bewilligte  Summe  von  M.  6725000  nicht  ausreichen  wird. 
Nachdem  die  verspätete  Erstattung  dieses  Berichtes  damit  ent- 
schuldigt worden  ist.  dsss  drr  seit  dem  Herbst  über  normale  Ver- 
hältnisse hinan»  gesteigerte  Arbeitsbereich  ulle  technischen  Kräfte 
für  rein  technische  Fragen  aufs  Vollste  in  Anspruch  genommen 
hatte,  andererseits  die  Verzögerung  durch  die  grosse  Ausdehnung 
der  forcirten  Ausführung  hervorgernfeu  worden  ist,  verweist  der 
Bericht  auf  die  beigefügte  Kosten Q bereich t und  die  Nachweisung 
der  noch  erforderlichen  Vollendung« arbeiten.  Der  Bericht  ersucht, 
dass  noch  M.  2300000  auf  das  Bauconto  der  Filtration  nachbewilligt 
werden.  Sodann  wird  ausgeführt , wie  die  bedeutenden  Ueher> 
HChreituugen  des  «raten  Kostenanschläge«  im  Einzelnen  entstanden 
sind  Es  fällt  zunächst  die  Uotorschreitung  des  Anschlages  am 
M 150000  für  dir  Lieferung  der  Pumpmaschinen  mit  ZuhebOr  ins 
Gewicht,  indem  die  Kubiniasiou  auf  diese  Lieferung  einen  um  rund 
M.  90000  hölieren  Preis  ergeben  bat,  als  vorgesehen  war.  Ferner 
sind  es  die  Befestigungen  der  Sohlen  und  Böschungen  der  Bassins, 
deren  wirklicher  Ansführungspreis  die  im  Generalanachlage  dafür 
vorgesehenen  Beträge  weit  hinter  sich  lässt.  Für  Lieferung  des 
Thones  mussten  M 527970  mehr  verausgabt  werden,  als  veranschlagt 
war;  von  wesentlicher  Bedeutung  dafür  war,  dass  sich  die  Hoffnung, 
auf  dem  Bauterrain  Thon  zu  Anden,  nicht  erfüllt«.  Ausserdem  ist 
zu  lieachten,  da»«  durch  die  Cholera  sich  alle  Transportpreise  be- 
deutend steigerten.  Ferner  war  der  Untergrund  der  Billwftrder  Insel 
nach  den  allgemeinen  Voruntersuchungen  für  nicht  so  schlecht  ge- 
halten worden,  wie  es  sich  thatsächlich  ergab,  es  musste  ein  längeres 
Stück  des  Haupt-  und  Zuführungsksnal»  durch  sehr  mooriges  Ter- 
rain geführt  und  dafür  Aufwendungen  gemacht  werden,  welche  im 
Gene-ralkoatenanschlage  nicht  vorgesehen  aind.  Der  Rcinwassorkanal 
wnrde  mit  einer  Htauvorrichtung  versehen,  damit  der  Wmsirätsnd 
unabhängig  von  dem  jeweiligen  Waaserstand  gehalten  werden  kann. 
Eine  hervorragende  Rolle  in  der  Kostenfrsge  spielt  die  Beschaffung. 
Reinigung  und  Einbringung  des  Filtermaterials,  insbesondere  der 
Steine  und  de«  Kieses.  Man  hatte  veranschlagt,  das»  da»  grobe 
Filtermaterial  zum  Preise  von  M.  6 pro  Cubikmeter  frei  Schiff  Kalte- 
hofe  zu  beschaffen  wäre;  statt  dessen  »teilt  sich  dieser  Preis  auf 
M 11.  Ebenso  erhöhten  sich  die  Preise  für  die  Löschung,  Waschung 
und  Einbringung  des  Filtermatcrials  bedeutend.  Auch  die  für  den 
-Sand  Wäscherei  betrieb  erforderliche  Kumme  muss  nach  oben  ab- 
gerundet werden.  Besonders  licrvorgehobeu  mus»  hier  werden,  das«, 
um  im  nächsten  Frühjahr  einen  Arbeitsbereich  zu  ermöglichen, 
. welcher  die  Beschickung  von  6 hi»  7 Filtern  in  2Vi  Monaten  ge 
stattet.  Einrichtungen  getroffen  werden  müssen,  welche  ca.  M.  160000 
mehr  beanspruchen,  als  hei  einer  Vertheilung  der  Arbeit  auf  5 bis 
6 Monate  erforderlich  sein  würde.  Auch  für  den  forcirten  Tug  und 
Nachtlietrieb  sind  noch  Mehrkosten  nothwendig  geworden.  Für  die 
Kostenüberschreitung  sub  Rcinwssscrbassin  Rothenburgsort  um 
M.  63000  fällt  wesentlich  der  Umstand  ins  Gewicht,  das»  die  Aus- 
führung de»  ReitiwasaerbasainB  mit  »ehr  kurzen  Terminen  in  den 
Winter  hat  verlegt  werden  müssen,  damit  im  nächsten  Frühjahr  die 
Inbetriebnahme  des  Filtration*werke»  mit  einer  beschränkten  An- 
zahl von  Filtern  möglich  wird.  »Im  Anschluss  an  Vorstehendes 
msg  noc  hmals  der  allgemeine  Hinweis  gestattet  »ein,  dass  die  ausser 
ordentlichen  Anstrengungen,  welche  gemacht  worden  sind  und  weitet 
gemacht  werden,  um  noch  bis  zum  nächsten  Kummer  das  Filtratious- 
werk  in  dem  für  den  Consum  ausreichenden  Umfange  io  Betrieb 
zu  bringen,  beträchtlich  höhere  Aufwendungen  bedingen,  ul»  liei 
einer  ruhigeren  Bauweise  zu  machen  «ein  würden.  An  der  festen 
Hoffnung,  da»«  es  gelingen  werde,  das  bedeutsame  Werk  bi»  zu 
genanntem  Zeitpunkt  in  »einen  zunächst  benöthigten  Thellen  zu 
vollenden,  haben  auch  die  durch  den  ungewöhnlich  frühen  Eintritt 
strengen  Frnatwetter»  hervorgernfenen  Störungen  nicht  zu  rütteln 
vermocht.«  Angeschloasen  sind  dienern  Bericht  die  ausführlichen 
Tabellen  über  die  bereite  verausgabten  und  noch  erforderlichen 
Gehler  und  Narhwelsnngen  über  die  Ucberschreitungen  doä  An- 
schlages. 

Der  Revlsinnshcricht  der  Baudeputation  «teilt  folgende  General- 
übersieht  Uln*r  die  Mehrforderungen  für  die  Saiulflltration  zusammen  i 
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Im  üeneralkostenunBchlsg  nicht  enthaltene  Bauwerke  nnd  Arbeiten 
M.  427891,  Arbeiten,  welche  iw  Gcneralkoutenansrhlag  enthalten,  ; 
aber  bei  der  Ausführung  umfangreicher  reap.  schwieriger  und  des* 
halb  theurer  geworden,  btw.  welche  hiiliger  hergestollt  worden  lind 
M 290825,  Beschaffung  und  Verarbeitung  von  Materialien,  deren 
Kosten  sirh  hoher  als  im  Generaiauechlag  angenommen , gestellt 
haben,  M.  6H860U,  Vcrtbeuerung  durch  die  Cholera  und  durch  leta- 
lere verursachte  forclrte  Bau  Vollendung  M.  913184,  zusammen 
M 2300000  Der  Keviaionsbericht  ist  von  den  Herren  Carl  Eggert, 
fleinr  W.  A.  Schmidt,  Rad.  H.  Maring  unterzeichnet.  An* 
gehängt  ist  auch  diesem  Bericht  eine  tabellarische  Uebereicht  des 
General  kost  enan  schlage*  nach  den  llauptursachen  geordnet. 

Auf  Grand  dieses  Berichtes  wurde  der  Bürgerschaft  an«  i 
1.  Februar  ein  Antrag  de«  Senate«  auf  Nach  br  will  igung  von  | 
M 2300000  vorgelegt,  welcher  nach  längerer  Debatte  angenommen 
wurde 

Klagenflirt.  (Gaswerk.)  Seitens  der  Klngenfuiter  Gas-  { 
gesellschaft,  (Eigcnthnm  der  Augsburger  Gaagesellechaft!  erhalten  J 
wir  nachstehende  Daten  »her  diese*  Gaswerk  Dasselbe  ist  fOr  i 
Holzguserxeugung  eingerichtet,  es  arbeitet  mit  4 üefeu  mit  zu-  i 
saramen  15  Retorten,  1 Exhauster,  2 Condensationen,  2 Waschern,  | 
3 Reinigern  und  hat  3 Gasbehälter  mit  zusammen  1800  cbm  Inhalt,  j 
Der  durchschnittliche  Jahresconsum  betragt  400000  cbai  und  Ist  der  ! 
höchste  Ulgliche  Gasverbrauch  250Ö  cbm,  der  kleinste  360  cbm. 

Es  werden  41300  Privat-  und  375  Öffentliche  Klammen  veraorgt.  j 
Der  Preia  des  Gases  ist  16  kr  per  cbm  für  Privat«*,  1,3  kr.  per  Stande 
und  Laterne  für  die  Öffentliche  Beleuchtung  — Der  auf  40  Jahre 
geschlossene  Vertrag  läuft  im  Jahre  1902  ab.  * 

Lauban  in  Schlesien  (Gaswerk.)  Der  beabsichtigte  Erweite 
rungsbau  der  städtischen  Gasanstalt,  welcher  auf  ca.  M.  40000  ver- 
anschlagt ist,  soll  in  ntlchster  Zeit  noch  nicht  iu  Angriff  genommen 
werden,  da  sich  das  kgi.  K'scnbahnbotriebsamt  in  GOrlitz  auf  das 
Ersuchen  des  Magistrats,  sich  zur  Abnahme  von  Gas  für  den  Bahn- 
hof und  die  HauptwerkRtätt«  auf  6 Jahre  tu  verpflichten,  ablehnend 
verhalten  hat.  Der  Magistrat  hat  sich  aus  diesem  Grande  veran* 
lasst  gesehen,  diese  Angelegenheit  dem  Minister  zu  unterbreitcu.  j 
vou  dem  bis  jetzt  noch  keine  Entscheidung  eingegaugen  ist.  Vor  i 
einiger  Zelt  verluntcte,  dass  Bahnhof  und  Hauptwerkstatt  elektrische« 
Licht  erhalten  snüen.  Rollt«  dies  der  Fall  sein,  so  würde  eine  Er-  | 
Weiterung  der  Gasanstalt  nicht  nothwendig  werden. 

Ludwijshafen  a Rh.  (Wasserversorgung.)  In  der  Stad  traths- 
sitzung  vom  24.  Februar  ds.  Js  wurde  die  Errichtung  eine«  Wasser- 
werke«1) beratben;  «in  dazu  vorliegende*«  Programm  des  Ingenieurs 
Smreker  wurde  guigeh«i»«en  und  letzterer  beauftragt,  ein  Detail  - 
projekt  anszaarbeiten.  Zur  Bestreitung  der  Ko«ten  des  Baues  wühle 
der  Gemeinde  vom  Ministerium  des  Innern  die  Summe  von  M.  60000 
angewiesen,  wovon  ein  Drittel  sofort,  das  zweite  Drittel  bei  Kort 
schreiten  des  Baues  bis  zur  Hälfte  und  das  letzte  Drittel  nach 
Fertigstellung  der  Anlage  au#)*exahlt  werden. 

Ostra«  in  Mohren.  (Canal isation.)  Am  2.  MOrz  d.Js.  wurde 
in  der  Stadtvertretung  die  Anlage  eines  Canal iMinmgweystems  ver- 
handelt- Die  Kosten  sind  auf  M.  180000  veranschlagt,  und  soll  mit 
•lern  Ban  womöglich  noch  in  diesem  Jahre  begonnen  werden. 

Pankow  b.  Berlin.  (Wasserversorgung.)  Die  Gemeinde- 
vertretung hat  da«  von  Herrn  O.  Smreker,  Berlin,  aangearhcitcte 
Projeet*)  für  die  Wasserversorgung  genehmigt.,  «owie  die  hierzu 
erforderlichen  Mittel  im  Betrage  von  M.  :*JU0UU  bewilligt;  die  Aus- 
führung de«  Baue«  ist  Herrn  .Smreker  Übertragen  worden , und 
soll  die  knlsge  bis  zum  1.  August  d.  Js.  in  Betrieb  gesetzt  werden. 

Pecs  iu  Ungarn.  (Canallsation.)  Die  Stadt  beabsichtigt, 
Schwemmcanalisatiun  in  Verbindung  mit  Rieselfeldern  einzufülmm, 
ond  hat  beschlossen,  eine Sachverständigen- Kommission  nach  Deutsch- 
land in  entsenden,  nm  die  Erfolge  diese»  System«  in  Berlin,  Frei- 
burg  n.  a a.  O.  zu  studiren  * 

Raab.  (Wasserwe  rksbetrieb.)  Das  IX.  Betriebsjahr  (1892) 
weist  folgende  Flanptdaten  auf  der  gi*sammte  Juhres-Wiisserver- 
branch  betrug  4314000  hl,  welches  Quantum  mit  6096  Stunden 
Maschinenbetrieb  gefordert  wurde  Der  grünste  Wasserverbrauch  war 
im  Monat  August  mit  448000  hl,  der  kleinste  im  Februar  mit  3418000hl. 

')  Vgl.  d.  Joarn.  Ie92,  Nr.  27,  8.  642, 

*1  Vgl.  d.  Joum.  1893,  Nr.  8,  8.  60. 
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Die  Qualität  des  gelieferten  Wassers  ist.  wie  im  Vorjahre ')f  gleich- 
massig gut.  Die  Ergiebigkeit  der  Brunnen  ist  — ausgenommen  den 
artesischen  Brunnen  — eine  «ehr  wechselnde  und  von  den  äusseren 
Niederschlagen  abhängig,  so  dass  die  Ergiebigkeit  pro  24  Stunden 
im  Frühjahr  zwischen  25— -28  Tausend  hl  schwankte,  während  sie 
im  darauffolgenden  trockenen  Sommer  und  Herbst  nur  ca.  9I3JO  hl 
betrag;  hingegen  liefert  der  177  m tiefe,  im  Jahre  1887  mit  einem 
Kostenaufwand»  von  fl.  8500  hergcstelita  artesische  Brunnen  ständig 
und  gleichmäßig  7500  hl  Wasser  pro  24  Stunden.  — Da  nun  in  den 
trockenen  Herbetmonaten  der  Tagesverbrauch  zwischen  16—16000  hl 
schwankte,  mussten  dis  Maschinen  Tag  und  Nacht  im  Betriebe 
Stehen,  um  den  Bedarf  zu  decken. 

Nach  Wasserraeeser  wurden  abgegei>en  im  Jahre  1892  160000  hl; 
für  öffentliche  Zwecke  62500  hl- 

Mit  Schluss  des  Jahre»  waren  652  Häuser  (gegenüber  627  des 
Vorjahres  an  die  Wasserleitung  angeBchlossen,  in  weichen  ca.  29ÜU 
fl.  6 nnd  WO  fl. 2,50  Wasserzins  zahlend»  Pieren  sich  befanden; 
weiter  zahlten  40  Badezimmer  je  fl.  5;  2üO  Kanzleien  je  fl  2;  130  Werk 
Stätten  je  fl.  2;  230  Geach&ftslocale  je  fl.  2 an  Waeaermiethc 

Die  Gesummtlänge  de«  Rohrnetze»  betrug  Ende  1892  154)84  n» 
(gegenüber  14728  tu  des  Vorjahres)  mit  51  Schiebern  uud  32  Hydranten. 

An  Wasserzins  wurden  eingenommen  fl.  31 327,8*1;  d e Betriebe- 
»pf«eii  sauimt  Abschreibungen,  Rescrvefond-  und  Pensionsfond 
Dotirung  betrugen  fl.  22254,86,  so  dass  di«  Gesellschaft  eine  Dividende 
von  *i  zu  zahlen  in  der  Lage  war.  • 

St.  Goarthausen.  (W aase r Versorgung.)  Nachdem  die  schon 
seit  längerer  Zeit  geführten  Vorverhandlungen  bezüglich  Herstellung 
einer  Wasserleitung  ein  in  jeder  Beziehung  vflllig  befriedigendes 
Resultat  ergeben  haben,  ist  nunmehr  am  7.  März  in  der  Ritzung 
der  Gemeindebehörden  beschlossen  worden,  die  zur  Herstellung  einer 
Wasserleitung  nothwendigen  Geldmittel  im  Betrage  von  M.  4O00U 
tu  bewilligen.  Die  nnthigen  Arbeiten  sind  Banmeister  Schmidt  in 
Frankfurt  n/M.  Ql  ertrugen  worden. 

Szegedin.  (Gasbeleuchtnngs  - Aktiengesellschaft) 
Am  5.  März  fand  die  Generalversammlung  statt,  welche  t>e*chloee, 
aus  dem  erzielten  Reingewinn  per  fl.  23231.82  eine  Dividende  von 
fl.  8 per  Aktie  = 8*'«  zu  bezahlen.  Die  Gesellschaft  hat  im  Jahre 
1892  690408  du  Gna  erzeugt  (+  68160)  und  690  192  cbm  nt  »gesetzt 
(-f- 52820)  An  Neben produkten  wurden  13856  M.-Clr.  Coke  und 
1173  M.-Clr.  Theer  erzeugt 

VllläCh.  (Gaswerk.)  Das  Gaswerk  ist  Eigenthum  der 
Augsburger  Gasgescllschafft  und  besorgt  die  Öffentliche  and  private 
Beleuchtung  auf  Grund  eine«  im  Jahr»  1894  ablaufenden  80jährigen 
Vertrages.  Der  für  Rteinkohleng&B  eingerichtete  Betrieb  wird  mittelst 
3 Oefen  mit  zusammen  7 Retorten  geführt  Der  Gasbehälter  hat 
eineu  Inhalt  von  600  cbm;  weiter  sind  noch  aufgestellt:  1 Conden- 
sator.  1 Wascher  and  3 Reiniger.  Gespeist  werden  1300  Privat  und 
103  öffentliche  Flammen  Der  durchschnittliche  Jahresconsum  Ist 
160)100  cbm  mit  750  cbm  Maximal-  und  ISO  cbm  Minimal  Verbraach. 
Preis  des  Gases  für  Private  ist  16  kr  pro  cbm;  für  die  Stadt  1,5  kr 
pro  Ijiteme  nnd  Brennstunde  • 

Welz  M Wien  (Gasquellen.)  In  der  Rektion  der  Berg  und 
Hütteumänner  de«  Ingenieur-  und  Archftekten-Vereln*  sprach  am 
2.  März  Bergbau-Ingenieur  Alexander  Iwan  über  die  im  Jahre  1891 
entdeckten  natürlichen  and  brennbaren  Gasausstrüm ungen  im  Stadt 
gebiete  von  Wel«.  Der  Vortragende,  welcher  sich  in  Folge  Auf- 
forderung der  Fachgruppe  im  vergangenen  Winter  nach  Wels  be- 
gab, um  an  Ort  und  Stelle  »eine  Studien  zu  machen,  erwähnte  zu- 
nächst die  Vorgeschichte  der  Auffindung  der  Quellen,  welche  der 
Gärtner  Anton  Amme  anlässlich  einer  Brunnenbohrung  entdeckte. 
Im  Jahre  1892  wurden  neae  Bohrungen  in  allun  Richtungen  mit 
mehr  oder  minder  glücklichem  Erfolge  vorgenommen.  Es  zeigte 
sich  hiebei,  dass  der  Gasstrum,  welcher  in  einer  Tiefe  von  140  bis 
160  m atifgeftimlen  wird,  von  Nord  nach  Süd  streicht,  hier  aber 
noch  im  Stadtgebiete  von  Wel»  verwiegt.  Gleichwie  von  Nord  nach 
Süd  findet  der  Gasstroin  auch  von  Ost  nach  West  hin  eine  Be- 
grenzung, die  schon  sehr  deutlich  bei  den  vom  Grosasclcherei-Bc- 
sitwr  Johann  Kuhlaud  vorgenommetimt  Bohrungen  xn  Togo  trat. 
Herr  J.  Ruhland  erzielte  mit  beiden  Bohrlöchern  ein  tägliches 
Quantum  von  nur  60  bis  80  cbm,  während  das  westlich  gelegene  Bohr- 
loch, das  des  Han-ielsgärtuers  A.  Ammer,  nlloin  täglich  etwa 
160  cbm  Ga»  liefert.  Hier  »trOmt  da»  Gas  mit  einem  leise  zischen- 
den Geräusche  gleichmäsaig  und  nicht  stoesweise  aus  dem  Bohr- 

')  Vgl.  d.  Joum  1*92.  8 195. 
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loche.  Eb  ist  absolut  geruchlos,  breant  mit  röthlich-gelblicher,  auch 
bläulicher  Klamme,  welche  unter  erhöhtem  Drucke  mehr  wciasllch 
wird,  und  besitzt  nine  ziemlich  hohe  Heit-  und  Leuchtkraft.  Die 
Eigenschaft  der  Geruchlosigkeit,  sagte  der  Vortragende,  macht  es 
jedoch  hei  Einleitung  in  die  Häuser  nicht  ungefährlich.  Auch  In 
diesem  Jahre  wurden  bereits  tvrel  Bohrungen  anf  Gas  begonnen,  und 
zwar  hei  dom  Dampfsägebeeitzer  Stephan  Scharf  n Achat  dom  Bahn 
hofe  und  hei  G.  Zeller  in  der  Haide;  beide  Bohrungen  sind  indes« 
erat  bia  zu  ganz  geringer  Tiefe  (2h  und  23  m)  gediehen,  daher  ein 
Resultat  noch  ausständig  ist.  Der  Vortragende  bedauerte  schliesslich, 
dass  bla  jetzt  keine  Gssnnulyse  voriiegt,  und  da»«  auch  bei  den 
Bohrungen  — mit  Ausnahme  jener  der  Stadt  — gar  keine  fach* 
gemässen  Untcranchongen  der  Rückstände  des  ausgewaschenen 
Bohrscldammea  augestellt  wurden,  ja  das«  nicht  einmal  verlässliche 
Aufachrcibungon  Ober  die  einzelnen  Bohrungen  vorhanden  sind. 

Wien.  (Elektrische  Eisenbahn  Wien  ilodtprsi)  Dom 
vom  Ingenieur  Zipernowsky,  Director  der  elektrotechnischen 
«Sektion  der  Maachinenhau- Aktiengesellschaft  Ganz  A Comp.,  ent- 
worfenen und  wesentlich  modificirten  ursprOnglichcn  Projekte  für 
eine  zwischen  Budapest  und  Wien  zu  erbauende.  240  km  lange 
Eisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe  zufolge  wäre  die  Traco  der 
anf  einem  eigenen,  ganz  Abgeschlossenen  Bahnkörper  zu  fahrenden 
Linie  von  Budapest  aus  am  rechtaaeitigen  Donao-Ufergebiete  und 
zwar  vom  III.  Stadtbezirke  Altofen  aus  über  Bantnda,  Raab,  Wiesel 
barg  und  Fischamend  bla  zum  III.  Bezirke  Wiens  (Landatraaae)  zu 
führen.  Die  Central- Stromerzeug uugB- Stationen  sollen  auf  je  (Kl  km 
von  den  beiden  Endstationen  der  Bahn  errichtet  werden.  Zur  Be- 
leuchtung der  Züge  sind  am  Ende  jede»  Zuge«  je  ein  Bogenlicht, 
za  joner  des  Innern  der  Wagen  Glühlampen  in  entsprechender 
Anzahl  zu  verwenden.  Die  Fahrgeschwindigkeit  ist  mit  ca.  150  km 
pro  Stunde  zu  bemessen.  Zur  Sicherung  der  Wagen  vor  Entgleisung 
sind  sowohl  das  Schienenmaterial,  als  auch  die  Wagenrftder  in 
entsprechender  Weise  nach  eigenen  Typen  zu  construiren.  Die 
Schnelligkeit  der  Rotation  wmf  dadurch  wesentlich  erhöht  werden, 
dass  die  Motoren  unmittelbar  an  die  Wagenachsen  gestellt  werden. 
Die  LAnge  der  einzelnen  Waggons  ist  anf  einen  Fasstingsrarrn  für 
je  40  Personen  zu  bemeaaen  Die  Baukosten  für  diese  240  km  lange 
Strecke  sind  auf  100—154)  Millionen.  Gulden  veranschlagt. 

Wien.  (Grund  was«  ererac  hl  iesNong).  Zur  Wasser  Versor- 
gung Wiens  erhalten  wir  folgende  Mittheilungen:  Im  Sinne  der 
vom  Gemeinderathe  Wien  gefaaaten  Beschlösse  über  die  definitive 
Ausgestaltung  der  Wasserversorgung  soll  nicht  allein  die  Hoch- 
quellcnleitung  ergänzt,  sondern  auch  zu  deren  Entlastung  eine 
grosse  NnUwa«*ervcnu>rgting  geschaffen  werden,  um  den  für  öffent- 
liche Zwecke  stets  zunehmenden  Wasserbedarf  zu  decken,  da  der- 
selbe weder  durch  die  Wiener  Neu atAdtcr  Tiefquollen-,  noch'  durch 
die  Wienlhal-Wasserleitung  dauern')  erzielt  werden  kann.  Es  »oll 
nicht  unfiltrirtes  oder  künstlich  filtrirtea  Donauwaaser  beschafft,  wie 
dies  durch  die  irreführende  Bezeichnung  * Donnunutxwasacrlcitung« 
vielfach  vennuthet  wird,  Mindern  hygienisch  einwandfreies  Grund- 
wasser  in  der  Umgebung  Wiens,  bzw.  ans  den  der  Donau  zuflies- 
senden  Grund  wasrer-StrOmen  gewonnen  werden  Mit  der  Durch- 
führung der  zum  Nachweise  der  Gewinnung  von  täglich  200 000  cbm 
Wassere  erforderlichen  technischen  Vorarbeiten  nnd  der  Verschaf- 
fung der  znr  Projectaverfansang  dienlichen  Unterlagen  wurden  die 
Herren  k.  Banrath  B.  Salb  ach,  Dresden,  Ingenieur  O.  Smreker, 
Mannheim  und  Baumeister  Z.  Kitter  r Wessely  in  Firma  0. 
Körte  A Comp.  Prag  vom  «Stadlrnthe  Wien  betraut,  ln  der  Weiae 
dass  die  genanuten  Vorarbeiten  und  die  später  folgende  Projects- 
verfaaaung  unter  Leitung  und  üontrolle  des  .HtadtbanamU*  zu  er- 
folgen hat  Dia  Berufung  zu  dieser  hervorragenden  Projectarbelt 
als  der  grössten  bislang  geplanten  Grundwasaerversorgung , deren 
Kosten  sich  auf  ca.  22  Millionen  Gulden  belaufen  dürften,  ver- 
danken die  genannten  Fachmänner  der  Tbatsache,  dass  dieselben 
eine  grosse  Zahl  der  in  Deutschland  und  Oesterreich-Ungarn  be 
stehenden  Wasserversorgungen,  welche  auf  «Irr  gleichen  Bnsi«  der 
Waaeorbctschaffung  beruhen,  ausgeführt  haben. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt. 

Die  Sommerpreise  für  «len  oberschlesiBchen  Kohlenmarkt  treten 
mit  dem  1 April  in  Kraft.  Die  Fest.*etzung  «ler  letzteren  ist  seiten* 
der  fiskalischen  Bergwerke  bereit«  erfolgt.  Dieselben  sind  für  die  groben 


Sorten,  als  Stück-,  Würfel-  und  Nusskohlen  gegen  die  gegenwärtigen 
Preise  um  27»  Pf.  ermässigt  worden,  während  die  Preise  für  Klein- 
kohlen beibebalten  worden  sind.  Gegenwärtig  liegt  das  Kohlenge- 
schäft »ehr  darnieder,  und  nur  der  kleinere  Theil  der  Förderung, 
die  durch  Einlegen  von  Feierschichten  auf«  äaaeerste  geschwächt 
ist,  gelangt  zur  Versendung,  während  der  grössere  Theil  in  die  Be* 
Stände  kommt,  die  während  der  vorigen  Wochen  wiederum  bedenk- 
lich angewachsen  sind.  Im  Cokesgeechäft  hat  sich  die  Loge  nicht 
geändert.  Der  Absatz  für  Stück-  und  Würfelcokes  ist  unzureichend, 
dagegen  hat  «ich  die  Nachfrage  für  Tbeerproducte  gehoben.  Be- 
sondere in  Salzen  ist  das  Geschäft  ein  lebhaft«*,  und  sind  die  in 
den  W* Intermonaten  ituf gestapelten  Vorräthe  zum  grössten  Theil 
bereits  geräumt. 

Kohlen  Verdingungen. 

Der  rhein.  westf.  Ztg  entnehmen  wir  folgen«!«  Mittheilungen : 
Gsskohlen-  Verdingungen  in  Holland.  Von  der  Gasanstalt  ln  Rotterdam 
wurde  auf  Grnn«l  der  Verdingung  von  $4000 1 Gaakolden,  der  Zeche  Nord- 
stern bei  Alteneesen  der  Zuschlag  auf  Lieferung  voo  28000  t gleich  7t 
de«  Bedarf«,  Gaakoblen  zum  Preise  von  6,35  fl.  für  die  Tonne  franco 
Rotterdam  erthellt;  dabei  verbleibt  der  Zeche  loco  Zeche  ein  an- 
«ehnlicher  Preis.  Der  Rest  des  Bedarfs  wurde  in  englischer  Gas- 
kohle  gedeckt  und  zwar  Ilolmaidekohle  zu  6,257*  fl-  und  in  •/»  New- 
peitonmain  und  '/*  Paltonmaln  zu  6,54  fl.  Die  Gasanstalt  in  Delft, 
welcher  u.  a eine  Offerte  in  Bismarckkohle  zu  7,21  fl.  und  ln  Nord- 
sternkohle  zu  7,50  fl,  vorlag,  ertheilte  den  Zuschlag  der  Firma  P. 
H.  Hoos  & Sohn  für  Micklelkohle  au  7,65  fl.  und  der  Firma  B.  Hage- 
doorn  & Sohn  (für  Holmaidekohle  t)  zu  6,929  fl.  für  die  Tonne  fracht- 
frei Delft. 

Di«  Z«che  Nordstern  iat  auch  als  Lieferantin  mit  einem  Viertel 
an  der  Gaakohlenlieferung  für  die  Gas-,  Elsktridtftts-  nnd  Wasser- 
werke der  Stadt  Köln  betheiligt. 

Locomotiv  kohlen- Verdingung  der  bayerischen  Staats- 
bahn.  München.  Zu  der  auf  den  20.  März  angesetzten  Verdingung 
voo  Looomotir kohlen  seitens  der  bayerischen  Btaatabahn  waren  von 
letzterer  eine  grosse  Anzahl  von  Händlern  zur  Betheiligung  ein- 
geladen  worden.  Die  abgegebenen  Preise  schwankten  zwischen 
M-  12  und  M.  13  für  die  Tonne  frei  Waggon  Gustavs  bürg,  jedoch 
ist  die  Verwaltung  nicht  geneigt,  auch  nur  den  Preis  von  M.  12  an- 
zulegen. Durch  private  Verhandlungen  «oll  es  bereits  gelungen 
sein,  einen  grösseren  Posten  von  M 11,60  für  die  Tonne  zu  er- 
halten, worauf  von  anderen  Submittenten  der  gleiche  Prent  geboten 
sein  soll.  Ob  es  gelingen  wird,  das  ganze  benöthigte  Quantum  zu 
dem  letzteren  unter  heutigen  Verhältnissen  ausserordentlich  billigen 
Preis  zu  decken,  lässt  «ich  zur  Stunde  noch  nicht  übersehen. 

Vom  tiulfstmarkte. 

Das  Schwefelsäure  Ammoniak  hat  rasch,  noch  im  Verlaufe  des 
März  eine  bedeutende  Preissteigerung  «-rfahren.  Bei  allentbalb 
geringen  Vorrfttben  entwickelt  sich  mit  nalientiem  Frühjahr  eine 
bedeutend«-  Nachfrage.  Die  englischen  Preise  waren  in  letzter  Zeit 
sehr  schwankende,  doch  handelte  man  frei  an  Bor«)  Leith  nicht 
unter  £ 12,  und  sind  di«  Preise  für  April  dieselben.  Allerdings 
spielt  bei  den  gegenwärtigen  Preisen  auch  die  SpecuUtfon  mit,  so 
dass  der  Preis  in  Hamburg  bia  auf  M.  13,25  pro  1 Ctr.  hinanf- 
getrieben  wurde.  In  Anbetracht  der  geringen  englischen  Vorräthe 
und  «ler  guten  Nachfrage  dürfte  ein  Hinken  der  Preist»  für  die  närhsta 
Zeit  kaum  zu  erwarten  sein 

Es  notirten 

Schwefelsäure«  Ammoniak. 

Kn*il*cb«  Hretae  Dvineebe  ProU>- 

pro  1 1 pro  I CU. 

Endo  Man  An/.  April  Ende  Marz  Ab/  April 


£ 

■b.  d. 

£ sh, 

d. 

M. 

M. 

Leith  .... 

i ii 

• • 1 12 

r,  i 

12  15 

0 

i 11,26  J 

1 12,38  I 

12,75 

Hall  .... 

J 11 
• • i 12 

5 O 1 
2 6 1 

[ 12  lfi 

0 

111.25  1 

112,13  1 

12,75 

I/ondon  . . 

1« 

l» 

5 0 J 
10  0 1 

j 12  10 

0 

JIUB  J 
1 12,50  1 

12,50 

Hamburg 

— 

— 

11^60  12,45013,25 

Chiliaalpeter. 

Hamburg  ...  — — 9,75 


Druck  tun  ft.  Oldenboury  in  Manchen. 
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WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutschen  Verein*  von  Os*-  and  W «aacrfachmitmora. 

H *•  r»  u •*»<,<>  - and  One«  • Dr.  H.  KVKTII 

rreliMi  m Im  utknlHlA  ÜMluctula  ta  brlarati,  nawlanilli  4m  '»*»•. 

•.>rl»(r  R.  OL.DBMBOÜRO  la  Mttoohan.  aiaotiMTMM  I 1. 

Du 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

eneheiol  monillleb  dreimal  and  t «licht«  BOhMU  »ad  «racMpflmd  Über  all« 
Vertane«  «*»l  dem  Gebiete  4«  ItolauchtuweMa«  und  der  WuAerrenonruuR. 

All«  ZtMcbriften.  welche  die  Redartlua  de«  Blatte«  betreffe»,  werden  arteten 
an  VT  der  Adreaae  de«  Hef*i**««ter*,  Prof.  Dr  H.  MHU  ln  Kar  Um  he  L B. 

No wu-k«- Anlage  U 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Bachhandel  «um  PreUc  von  M.»  ftr  den  Jahrgang  Wogen 
weiden;  bet  dlrcctem  Remge  durch  die  PoatAmler  DeutiGlilajMb  und  dw  Au*- 
lande*  oiler  durch  die  unwrw4choew  VcrlagehtieMiaudlung  wird  ein  Portomacblag 
erhoben. 


Vereins  von  Ga«,  und  Wasserfachtnännern  Herr  Ingenieur 
P.  Stuck  er  über  die  geplante  Strossen  bahn  mit  Gasmotoren- 
betrieb von  Neuchätel  nach  St.  Blaise  und  stellte  an  Hand 
eines  von  Herrn  Lad  am  e erstatteten  Berichtes  die  für  die 
Auswahl  der  Zugkraft  noch  in  Betracht  kommenden  Betriebs- 
mittel: Pferde,  Elektricität,  Druckluft  und  Dampf,  den  Gas- 
motoren gegenüber.  Wir  lassen  eine  Uebereetxung  diese« 
interessanten  Berichtes  unter  I.  folgen. 

In  neuester  Zeit  haben  besonders  die  in  Dretiden  von 
der  dortigen  Strasseubahngeeellschaft  mit  einem  Gasmotor- 
Wagen  »System  Lührig«  ausgeführten  Versuche,  lebhaftes 
Interesse  in  weiteren  Kreisen  erregt,  und  es  ist  seitens  der 
Stadt  Nordh&uaen,  welche  mit  dem  Plane  umgeht,  eine 
i Strassen  bahn  anzulegen,  eine  achtgliedrige  Commission  zur 
Prüfung  dieser  Beförderungsart  von  Strassenbahnwagen  nach 
I Dresden  entsendet  worden.  Die  Berichte  und  Gutachten, 
welche  von  den  Herren  kgl.  Eisenbahnbauinspector  Uhlen- 
huth  und  Director  Becker  über  die  in  Dresden  am  27.  Fe- 
bruar d.  J.  atattgehabte  Besichtigung  der  Gasmotorenwagen 
»System  Lührig«  zur  Verwendung  für  Straßenbahnen  namens 
dieser  Commission  erstattet  worden  sind,  geben  wir  unter  IL 
und  IH  wieder.  Nach  den  sachlichen  Darlegungen  der  Bericht- 
erstatter kann  man  wohl  dem  Gasmotorenbetrieb  für  Strassen- 


ANZEIGEN  wurde«  von  dar  V»rl«**tendluot  «ml  »Aiamülehan  Annonoen- 
tnotitmen  «um  Praia«  von  SO  Pf.  für  die  dmlffMpwltem«  PotiUeilc  oder  deren  Kaum 
kog«n»mcncii  Bel  B-.  tt-,  l»-  und  Mmfülgcr  Wiederholung  winl  «In  l teigwider 
Eftbatt  gewährt 

Belingen,  von  denen  inror  ein  Protie-Exeaiplar  ein  m neu  den  Int,  werden  null 
Verodnternng  b«l  gefügt. 

Va*ta««b«ahte»dtang  von  R.  OLDBNBOURO  In  Mlteete«. 

(ll5nk«trMMi  II 
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Gasmotoren  für  .Strassenbahnwagen. 

In  der  letzten  Zeit  sind  an  verschiedenen  Orten  Versuche 
zur  Beförderung  von  Wagen,  insbesondere  von  Straßenbahn- 
wagen mit  Gasmotoren  angestellt  worden,  durch  welche 
diesen  Motoren  eine  neue  und  vielversprechende  Verwendung, 
dem  Gas  ein  neues  Absatzgebiet  erechlosRen  werden  soll. 
Die  lückenhaften  Berichte,  welche  fiher  diese  Versuche  in 
die  Oeffentlichkeit  gedrungen  sind,  gestatteten  bisher  nur 
ein  unsicheres  Urtheil  über  den  Erfolg  derselben,  zumal  da 
vielfach  wegen  der  elektrischen  Zündung  die  mit  Gasmotoren 
bewegten  Wagen  in  der  Tagespresse  als  »elektrische«  Wagen 
bezeichnet  wurden.  Itu  vorigen  Herbst  berichtete,  unseres 
Wissens  zuerst,  auf  der  Versammlung  des  Schweizerischen 


bahnen  ein  günstiges  Prognostikon  stellen,  und  wir  dürfen 
hoffen,  dass  das  Steinkoblengas  und  der  Gasmotor  auf  diesem 
neuen  Gebiet,  auf  dem  noch  ein  weites  Feld  für  die  Ent- 
wicklung sich  Öffnet,  festen  Fuss  fassen  werden1). 

L 

StniÄsfiibahn  mit  Gftsmotomibetrieb  von  »uehfttel 
nach  8t.  Blal»e  *). 

Von  Ingenieur  P.  Stacker. 

Neuchütel  liegt  zwischen  dem  See  und  dem  Gebirge  ein- 
geengt und  mußte  sich  in  Folge  dessen  nach  Osten  und  nach 
Westen  ausdehnen.  Man  hat  weite  Flächen  von  dem  See 
nutzbar  gemacht;  dann  hat  man,  um  die  entlegenen  Stadt- 
theile  mit  der  Mitte  der  Stadt  zu  verbinden,  die  Seilbahn 
Ecluse-Plan  und  die  Normalbahn  Neuchätel-Cortaillod-Boudry 
angelegt.  Es  blieben  noch  die  östlichen  Stadtviertel  und 
St.  Blaise  mit  der  Mitte  der  Stadt  zu  verbinden.  Zu  diesem 
Zwecke  wurde  im  Jahr«  1890  ein  Comit4  gebildet,  und  dieses 
beauftragte  Herrn  Ingenier  H.  Lada  tn  e mit  den  Vorberei- 
tungsarbeiten, auf  Grund  deren  später  die  Ausführung  einer 
Strassenbahn  beschlossen  wurde. 

Der  dunkle  Punkt  des  Unternehmens  war  die  Auswahl 
der  Zugkraft.  Man  hatte  zahlreiche  Systeme  in  der  Nähe 
ausgeführt  vor  Augen:  Pferde,  Elektricität  und  comprimirte 
Luft;  aber  alle  diese  bekannten  Betriebsarten  stellten  sich 
sehr  theuer,  so  dass  mau  nach  etwas  Praktischerem  und 
Billigerem  suchen  musste.  Man  hat  die  Lösung  dieses 
schwierigen  Problems  in  der  Anwendung  des  guten,  allbe- 
kannten Leuchtgases*)  gefunden.  Herr  Lad&mo  legte 
demgemäss  dem  Verwaltungsrath  einen  vom  6.  Januar  1892 
datirten(  Bericht  vor,  aus  welchem  auszugsweise  Folgendes 
angeführt  wird. 

1.  Betrieb  mit  comprimirter  Luft. 

Der  Betrieb  mit  comprimirter  Luft  besitzt  grosse  Vor- 
züge: kein  Geräusch,  keinen  Rauch,  leichtes  Anlassen  und 
Still  halten  des  Wagens.  Es  ist  begreiflich,  dass  die  Stadt- 
verwaltungen, in  der  Sorge  für  die  ihnen  anvertniuten  Inter- 
essen, den  Unternehmern,  welche  stark  belebte  Straßen  be- 
nutzen, dieue  Art  der  Zugkraft  vorschreibon.  In  Bern  ist 
man  damit  sehr  zufrieden,  und  der  unaufhörliche  Verkehr 
der  Strassenbahnwagen  gibt  zu  keinerlei  Klagen  der  An- 

*;  Vgl.  a.  8.  215  d.  Journ.  Deutsche  Contin.-Gaa.-Ges.  tu  Dessau. 

*)  Vortrag  anf  der  XIX.  Jalm'sverMaromlnng  de»  Bchweizerischen 
Vereins  von  Gaa-  u.  Wtuwerfaohmannern  io  Biel  am  4.  u.  fV.  8epi.  1H92. 
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wohner  Veranlassung.  Dafür  sind  aber  auch  die  Betriebs* 
kosten  bedeutend;  sie  betragen  in  Bern  etwa  0,50  Pr.  pro 
Zugkilometer,  trotzdem  man  für  die  Compreesion  der  Luft 
wenig  kostspielige  hydraulische  Motoren  angewendet  hat. 
Bedenkt  man  ausserdem,  dass  die  Anlagekosten  der  Strecke, 
einschliesslich  der  Compreasoren  und  Dampfmaschinen, 
275  000  Fr.  betragen  würden,  so  muss  man  zugeben,  dass  ein 
so  beträchtlicher  Aufwand  sich  nicht  für  eine  Vorstadtlinie, 
wie  die  von  Neuchätel  nach  St.  Blaise  rechtfertigen  Hesse, 
da  von  derselben  •/••  der  ganzen  Strecke  ausserhalb  der  Stadt 
liegen  und  das  letzte  V»#  an  der  Avenue  du  Cret  und  dem 
Place  du  Port,  d.  l.  an  den  breitesten  Verkehrswegen  der 
Stadt,  vorbeigeht. 

2.  Dampfkraft. 

Der  Betrieb  mit  Locumotiven  erfordert  etwas  kleinere 
Anlagekosten,  als  derjenige  mit  comprimirter  Luft,  nämlich 
240000  Fr.  anstatt  276000  Fr.;  dafür  aber  braucht  man 
wenigstens  zwei  Fahrzeuge  für  jeden  Zug,  nämlich  eine  Ma- 
schine und  einen  Wagen;  ferner  braucht  man  zwei  Personen 
für  die  Maschine;  einen  Maschinisten  und  einen  Heizer; 
ausserdem  verursachen  die  Locomotiven  viel  Geräusch  und 
Rauch.  Eis  heisst,  dass  auf  der  breiten  Strasse  von  Wies- 
baden nach  Biebrich  Maschinen  verkehren,  welche  von  die- 
sen Uebelständen  frei  sind.  Es  mag  dem  so  Bein,  aber  die 
dort  angewendeten  Maschinen  kosten  auch  28  750  Fr.  nach 
Mittheilungen,  welche  die  Verwaltung  jener  Bahnlinie  mir 
zu  machen  die  Güte  hatte.  Ee  sind  dies  11250  Fr.  mehr, 
als  die  Maschinen,  welche  uns  Winterthur  offerirt  Wenn 
man  die  Transportkosten  und  Zölle  in  Betracht  zieht,  so 
entstehen  37000  Fr.  Mehrkosten  für  die  drei  Maschinen, 
welche  wir  nöthig  haben. 

Ela  käme  also,  um  das  Geräusch  und  den  Rauch  zu 
vermeiden,  zu  den  übrigen  Unzuträglichkeiten,  welche  diese 
Betriebsart  bietet,  noch  eine  recht  fühlbare  Vermehrung 
der  oben  erwähnten  Anlagekosten.  Der  Betrieb  mit 
Locomotiven  wird  erst  öconomisch,  sobald  es 
darauf  ankommt,  eine  grosse  Anzahl  von  Reisen- 
den zu  befördern,  ln  Genf  ziehen  die  Maschinen  der 
Allgemeinen  Strassenbahn-  Gesellschaft  zwei  Wagen,  welche 
80  bis  90  Personen  aufnehmen  können.  Auf  der  Linie  nach 
St.  Blaise  würde  der  Dampfhelrieb  verderblich  sein,  weil 
voraussichtlich  die  Frequenz  nur  7 Personen  pro  Fahrt  be- 
tragen wird. 

3.  Betrieb  mit  Pferden. 

Der  Betrieb  mit  Pferden  erfordert  die  niedrigsten  Anlage- 
kosten. Die  ganze  Einrichtung  könnte  für  200000  Fr.  be- 
schallt werden,  d.  i.  genau  die  Summe,  welche  bei  Begrün- 
dung der  Gesellschaft  als  Basis  angenommen  wurde ; dagegen 
ist  der  Betrieb  mit  sehr  vielen  Unzuträglichkeiten  behaftet. 
Die  schweren  Wagen,  welche  in  Basel  von  zwei  Pferden  und 
in  Bienne  von  einem  Pferde  gezogen  werden,  machen  einen 
peinlichen  Eindruck.  Man  kann  dio  Fahrgeschwindigkeit 
im  Falle  von  Verspätungen  nicht  viel  beschleunigen,  weil  die 
Pferde,  welche  regelmässig  denselben  Weg  machen,  es  nicht 
leisten  können.  Für  die  15  Pferde,  welche  auf  der  Linie 
Neuchätel -St.  Blaise  erforderlich  wären,  würde  man  ausser 
den  Kutschern  ein  ganzes  Stallpersonal  brauchen,  abgesehen 
von  den  Thierärzten,  Hufschmieden,  Sattlern  und  Pferde- 
händlern, um  den  Pferd eliestand  genügend  oft  zu  erneuern, 
Futterhändlem  u.  s.  w. 

In  Bienne  wurden  im  Jahre  1890  für  17  656  Fr.  Heu,  Stroh, 
Hafer,  Mais,  Torf,  Kleie,  Rüben  und  Leinsamen  gekauft,  und  i 
die  Betriebskosten  stiegen  auf  94  •/•  der  Einnahmen,  trotzdem 
im  Mittel  täglich  1119  Personen  zu  befördern  waren,  also 
408  500  Personen  jährlich. 

Keines  der  vorerwähnten  Beförderungsmittel  eignet  sich 
also  für  eine  Bahnlinie  mit  so  schwachem  Verkehr,  wie  wir 


j ihn  für  die  Linie  Neuchätel  - St.  Blaise  angenommen  haben. 
Dieser  Umstand  verhinderte  mich,  Ihnen  meinen  Bericht 
früher  zu  unterbreiten  und  veranlasst«  mich,  ein  öconoini- 
scheres  Beförderungsmittel  als  die  bisher  angewendeten  zu 
suchen. 

Nach  eingehendem  Studium  dieser  Frage  kann  ich  Ihnen 
heute  die  Anwendung  von  Gasmotoren  Vorschlägen,  deren 
j Construction  in  der  letzten  Zeit  bemerkenswerthe  Fortschritte 
gemacht  hat  Dieselben  sind  bis  jetzt  noch  nicht  zur  Be- 
wegung von  Strassenbahnwagen  angewendet  worden ; aber  es 
genügt,  in  kleinen  Behältern  soviel  Gas  aufzuspeichern,  wie 
zur  Fahrt  von  Neuchätel  nach  St.  Blaise  und  zurück  nöthig 
ist;  dies  lässt  sioh  sehr  gut  bewirken  ohne  den  verhältnisa- 
mäsaig  niedrigen  Druck  von  10  Atmosphären  zu  überschreiten. 
Nun  sind  diese  Motoren  noch  mit  einer  einfach  conetruirten 
Reibungskuppelung  auszurüsten,  und  die  gesuchte  Lösung 
de«  Problems  ist  gefunden. 

Die  Herren  Gillieron  & Amrein  in  Vevey  antwor- 
teten mir  auf  die  Anfrage,  ob  man  die  von  ihnen  conetruirten 
Gasmotoren  zur  Bewegung  der  Strassenbahnwagen  für  die 
Strecke  Neuchätel- St.  Blaise  an  wenden  könne,  dass  sie  in 
der  Lage  wären , sich  mit  der  Lieferung  für  diesen  Zweck 
zu  befassen,  und  boten  uns  alle  Garantien,  die  wir  nur 
wünschen  konnten. 

Die  betreffenden  Motoren  sind  sehr  stark,  einfach 
und  praktisch  in  ihrer  Bauart,  so  dass  man  sie  ungeübten 
Leuten  anvertrauen  kann.  Sie  arbeiten  ohne  Geräusch  und 
Rauch  und  sind  gefahrlos.  Ihre  Unterhaltung  beschränkt 
sich  auf  eine  wöchentliche  Reinigung.  Eine  Explosion  ist 
unmöglich,  weil  alle  Theile  hermetisch  geschlossen  sind  und 
die  elektrische  Zündung  im  Innern  der  Cylinder  erfolgt. 
Das  Anlassen  und  Anhalten  erfolgt  augenblick- 
lich und  stossfrei  vermittelst  einer  Reibungs- 
kuppelung. 

Das  Gewicht  des  Wagens  mit  20  Reisenden,  1 Conduo* 
teur  und  1 Controleur  beträgt  höchstens  6000  kg. 

Der  Höhenunterschied  zwischen  Neuchätel  und  Monruz 
auf  der  Mitte  der  Strecko  beträgt  12  m (genauer  11,7  m). 

Die  Länge  der  ganzen  Strecke  Neuchätel  • St.  Blaise  be- 
trägt 54100  m. 

Wenn  man  den  Zugwiderstand  in  der  Ebene  zu  10  kg 
pro  Tonne  annimmt,  so  beträgt  die  Kraft,  welche  nöthig  ist, 
um  dem  Fahrzeug  eine  Geschwindigkeit  von  5 m pro  Secunde 
zu  geben  (18  km  pro  Stunde)  unter  der  Annahme,  dass  der 
Mechanismus  26V«  Nutzeffect  absorbirt: 


- 7,9  Pferdestärken. 


6000  mX6"l'f?J-2(!2mX  6000  kg) 

O.ii*  X lOUl»"  A 75 
Für  einen  doppelten  Zug,  d.  h.  wenn  man  einen  Wagen 
ohne  Motor  au  den  Motorwagen  anhängt,  würde  man  48  Per- 
sonen (einschliesslich  der  Beamten)  befördern.  Da  in  diesem 
Falle  das  Gewicht  des  zweiten  Wagens  nur  4000  kg  beträgt, 
so  würde  da«  Geeammtgewicht  des  Zuge«  10  Tonnen  »ein, 
und  die  Zeitdauer  der  E'ahrt  würde  betragen; 

5000m  X 100 kg  + 2 (12 in  X 10000 kg 

0,75  X * X 75  —1641  , 

d.  i.  27,4  Minuten  oder  rund  V*  Stunde. 

Da  der  Motor  nur  0,60  cbm  Gas  pro  Stunde  und  Pferde- 
kraft braucht,  also  0,6  X 8 — 4,8  cbm  für  eine  doppelte 
Fahrt,  und  da  das  Ga«  0,20  Fr.  pro  cbm  kostet,  so  ergibt 
sich  (unter  Abrundung  auf  5,0  cbm)  für  den  einfachen  Zug 


die  Ausgabe  für  Gas  folgendennaassun ; 


5 X 0,2 
2 X 20 


. 0,025  Fr. 


pro  Reisenden  und  Fahrt.  Für  einen  doppelten  Zug  würde 
sie  nur  ^ x,  4b  ~ Fr-  Pro  R*  tuenden  und  Fahrt  be- 
tragen. 

Somit  ist  die  Frage  nach  der  Betriebskraft  gelöst,  und 
es  sind  nur  noch  die  Betriebskosten  zu  ermitteln. 
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Als  Personal  nehmen  wir  an: 

1 Inspektor Fr.  2700  pro  Jahr, 

3 Controlern«  k Fr.  1500  = » 4600  » » 

3 Conducteurc  > » 1800  = * 5400  » » 

2 Streckenwärter  > 1200  = » 2400  > » 


Summa  Fr.  15000  pro  Jahr. 

Die  tägliche  Betriebsdauer  beträgt  14  Stunden.  Bei 
halbstündlichen  Fahrten  nach  beiden  Richtungen  ergeben 
weh  täglich  2 X ® X 14  = 56  Fahrten.  Da  die  Länge  der 
Bahn  5 km  beträgt,  so  sind  täglich  6 X 56  = 280  km  zu 
durchlaufen,  d.  i.  280  X -465  — 102200  km  pro  Jahr. 

Der  Gasverbrauch  beträgt  5 cbm  k Fr.  0,80  = 1 Fr.  pro 
Fahrt  von  10  km ').  Die  Kosten  des  Gases  betragen  also:  j 
Fr.  102200:  10  = 10220  Fr., 

Unterhaltung  der  Fahrbahn,  5000  m k Fr.  0,50  = 2500  > 
Unterhaltung  der  Betriebsmittel,  Heizung,  Be* 
leuehtung,  Versicherung,  Steuern,  Gerichts- 
kosten, unvorhergesehene  Zufälle  u.  dgl.  = 5280  » 
Verzinsung  des  Anlagekapitals  von  225  000  Fr. 

k 4*/o  *=:  9000  * 

Reservefonds s=  1O00  » 

-j-  obige  15000  * 
Summa  43000  Fr. 


Hiernach  stellen  sich  die  Betriebskosten  auf: 
15000  + 10220-4-  2500  + 5280 


0,323  Fr.  pro  Zugkm. 


Um  die  Gesammtkosten  zu  decken,  müsste  1 Zugkilo- 
meter 43000 : 102200  = Fr.  0,42  einbringen,  oder  jede  Fahrt 
0,42  X 5 = Fr.  2,10.  Da  das  Fahrgeld  von  Neuchätel  nach 
St.  Blaise  auf  0,30  Fr.  festgesetzt  iat,  so  müssen,  um  den 
Betrag  von  Fr.  2,10  zu  docken,  2,10  : 0,3  = 7 Reisende  pro 
Fahrt  vorhanden  sein,  oder  7 X&6  X 365=143000  Reisende 
pro  Jahr,  d.  i.  143000:5  = 28600  Reisende  pro  km  Bahn- 
strecke. 

In  Bienne  betrug  die  Zahl  der  pro  Kilometer  Bahn- 
strecke transportirten  Personen  im  Jahre  1890:  87474  Es 
würde  also  zur  Deckung  der  Unkosten  und  einer  4*/«igen 
Kapitalverzinsung  genügen,  wenn  wir  nur  dreimal  weniger 
Personen  als  dort  beförderten. 

Die  Herren  Gilliöron  & Amrein  in  Vevey  haben 
sich  erboten,  die  Motorenwagen  und  die  Anhängewagen  von 
denselben  Abmessungen  und  derselben  äusseren  Erscheinung 
tu  liefern,  wie  diejenigen  der  Strassen  bahn  in  Bern.  Der 
Motor  ist  zweicy lindrig  und  achtpferdig.  Das 
Gewicht  des  Wagens  in  Fahrbereitschaft  beträgt 
6000  kg.  Er  muss  Curven  von  30  m Halbmesser  < 
pasairen  können*),  und  muss  rückwärts  mit  1,5m  I 
Geschwindigkeit  einen  doppelten  Zug  eine  Stei- 
guug  von  35'/*i  hinaufbefördern"): 

Der  Motorwagen  allein  soll  mit  voller  Belastung  auf 
freier  Strecke  und  einer  Steigung  von  Hb*!—  die  Geschwindig- 
keit von  2,5  m pro  Sekunde  erreichen. 

Die  Geschwindigkeit  auf  ebener  Strecke  soll  5 m,  d.  i. 
18  km  pro  Stunde,  betragen.  Der  Motor  muss  geräuschlos  . 
arbeiten,  und  der  Gasverbrauch  für  eine  Hin-  und  Herfahrt 
von  10  km  darf  5 cbm  ohne  Anhängewagen  und  7 cbm  mit 
Anhängewagen  nicht  übersteigen. 

Die  Compre^sionsstation  ist  Gegenstand  eines  besonderen 
Abkommens  mit  P.  Stucker  & Co.  Dieselbe  ist  auf  der 


•j  oaasoslen  für  1 Zugkilometer  0,1  Fr.  (8  P%.)  bei  einem  Gas- 
preis  von  0,20  Fr.  = 16  Pfg.  für  1 cbm.  Bei  einem  Gaspreis 
von  10  Pfg.  für  1 cbm  kostet  1 Zagkilometer  an  Gas 
also  6 Pfg. 

*)  Oie  Gasmotorwagen  können  für  Curven  von  beliebigem 
Radius  auageführt  werden,  s.  B.  bis  13  m. 

■)  Laut  Offerte  kostet  ein  Wagen  15000  Fr.  ■*•  M.  12000 
gegenüber  M.  2O000  des  Systems  »Lührig« -Dresden. 


Gasanstalt  angelegt.  Sie  besteht  aus  einem  4pferdigon 
Motor,  einer  zweicylindrigen  Pumpe  und  vier  Be- 
hältern von  7 cbm.  Die  Ueberfüll Vorrichtung  befindet 
sich  etwa  400  m von  der  Gasanstalt  entfernt.  Das  Gas  wird 
zum  Preise  von  0,20  fr.  abgegeben , und  der  Gasmesser  be- 
findet sich  vor  dem  Motor.  Die  Strassenbahn-Gesellschaft 
Neuchätel  • SL  Blaise  verpflichtet  sich,  30000  cbm  Gas 
jährlich  zum  Preise  von  fr.  0,20  pro  cbm  abzunehmen. 
Hierüber  ist  ein  Vertrag  abgeschlossen,  der  alle  drei  Jahre 
erneuert  werden  muss.  Falle  die  Btrassenbahngesollschaft 
aus  irgend  einem  Grunde  vor  Ablauf  des  zweiten  Jahres  sich 
auflösen  sollte,  so  hat  sie  der  Gasanstalt  die  Anlagekosteu 
der  Pumpstation,  abzüglich  einer  10*/*tigen  jährlichen  Ab- 
schreibung, zu  vergüten.  — 

Während  diese  Ermittelungen  statlf&nden,  probirte  man 
am  29.  Juli  1*92  in  Dresden  einen  Gasmotorenwagen  im 
Beisein  der  Herren  Räthe  H artig  und  Nagel,  des  Herrn 
M.  Schreiner,  Directiousmilgliud  der  Stastsb&hnen , und 
mehrerer  Ingenieure  und  Elektriker.  Der  Versuch,  zu  dem 
man  die  Bahn  in  der  FriedrichBtrasse  benutzte,  wurde  von 
einigen  Fachleuten  und  anderen,  bei  der  Frage  intereeairten 
Personen  geleitet.  Der  Wagen  wog  70  Clr.,  beförderte  25 
Personen  und  legte  10  km  in  60  Minuten  zurück  bei  etwa 
2IX)  Umdrehungen  der  Welle  pro  Minute.  Ein  Steuerrad 
mit  Klingelvorrichtung  in  der  Mitte  dient  zum  Anlassen  und 
Anhalten  des  Wagens.  Mittelst  zweier  Hebel  kann  man  die 
Geschwindigkeit  gross  oder  klein,  vorwärts  oder  rückwärts 
eiustellen.  Das  Anhalten  des  Wagens  erfolgt  augenblicklich. 
Der  Wagen  trägt  6 Behälter,  deren  jeder  einen  Cubikfuss 
komprimirtes  Gas  enthält.  Diese  Behälter  sind  auf  25  At- 
mosphären geprüft.  Im  Betriebe  wird  nur  ein  Druck  von 
6 Atmosphären  benutzt,  und  eine  Füllung  genügt  für  15  km. 
Die  Erschütterungen,  welche  sich  natürlich  beim  Anhalten 
des  Wagens  bemerkbar  machen,  lassen  sich  durch  einige 
leicht  anzubringende  Constructionsveränderungen  derartig 
abschwächen,  dass  sie  nicht  mehr  fühlbar  werden. 

Dies«  Versuche  dienen  also  zur  Bestätigung  unseres 
Projectes  und  zur  Beruhigung  derjenigen,  welche  Zweifel  an 
der  praktischen  Nutzbarmachung  des  gewählten  Beförderungs- 
mittels liegen. 

Jedenfalls  ist  dis  Anwendung  dee  Gases  zur  Zugkraft 
als  eine  glückliche  Neuerung  zu  hegrüssen,  und  es  werden 
sich  daran  für  die  Folge  noch  viele  Verbesserungen  an- 
bringen lassen. 

IL 

Bericht  und  Gutachten 
Ober  die  Gasmotoren  wagen  „System  Ltlhrlg“ 
zur  Verwendung  für  Str&esenbahnen. 

Erstattet  auf  Ersuchen  daa  Magistrats  der  Stadt  Nordhaose»  von 
dem  Königlichen  Eisenbahn • ßauinspertor,  Herrn  Ublenhoth  io 
Nordhauser. 


Nordhauaen,  den  1.  Man  1893. 
Die  ßeurtheilung  des  Gasmotorenwagens  »System  Lührig« 
als  Strassenbahn  wagen  durch  den  Unterzeichneten  am  27.  Fe- 
bruar d.  Ja.  in  Dresden  in  Bezug  auf  seine  Bauart  im  All- 
gemeinen wie  insbesondere  auf  sein  Verhalten  und  seine 
Leistungsfähigkeit  bei  den  Versuchsfahrten  auf  der  4,2  km 
langen  Strecke  von  dem  WerksUUtcn-Bahnhofe  des  Herrn 
Ingenieur  Lührig  bis  zum  Endpunkte  der  von  Dresden- 
Neustadt  nach  Groasenhain  führenden  Strassenbahnlime  hat 
zu  nachstehendem  Ergebnis*  geführt: 

Der  zur  Besichtigung  gestellte  neueste  Gasmotorenwagen 
»System  Lührig«,  seinen  Abmessungen  entsprechend  als 
sogen.  Zweispänner  anzusehen,  gleicht  iu  seinem  Aeusseren 
einem  gewöhnlichen  Pferdehahnwagen,  enthält  in  seinem  In- 
nern auf  den  beiden  gepolsterten  Längsbänken  je  8 Sitz- 
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plätze  und  auf  dem  vorderen  und  hinteren  Perron  je  5 Steh- 
platze,  vermag  also  im  Ganzen  26  Personen  aufzunehmen. 
Der  Wagen  läuft  auf  einen  Geleise  mit  Normal-Spurweite 
von  1,435  m , hat  eine  Kastenbreite  von  2,2  m und  einen 
Kadstand  von  1,85  m;  ist  im  Innern  geschmackvoll  ausge- 
stattet, mit  grossen  Fenstern  und  im  Dachbau  mit  Lüftungs- 
schiebern in  üblicher  Weise  versehen  und  enthält  zwischen 
den  Bänken  einen  für  den  Verkehr  ausreichend  breiten  Mit-  j 
telgang.  Die  Fenster  sind  nicht  zum  Herablassen  eingerichtet,  1 
und  ist  der  Raum  unterhalb  der  Längsbänke  nicht  frei,  son- 
dern durch  eine  vordere  vertikale  Wand  fest  abgeschlossen,  | 
eodasB  die  Fahrgäste  Packete,  Körbe  oder  dergleichen  unter  , 
die  Bänke  nicht  stellen  können.  Diese  letztere  Einrichtung  j 
ist  als  besonderer  Nachtheil  oder  als  eine  Unbequemlichkeit 
nicht  empfunden  worden , während  die  Einrichtung  der 
Fenster  zum  Herablassen  zur  Herbeiführung  einer  für  die 
heisse  Jahreszeit  ausreichenderen  Lüftung,  »1b  solche  durch 
die  Lüftungsschieber  im  Dachaufbau  allein  erreicht  werden 
kann,  als  wünschenawerth  bezeichnet  werden  muss.  Bei  der 
durch  die  Unterbringung  der  Gaskraftmaschinen  bedingten 
Bauart  des  Wagens  ist  die  Möglichkeit  ausgeschlossen,  die 
mittleren  Fenster  des  Wagens  zum  Herablaasen  einzurichten, 
weshalb  wenigstens  die  Endfenster,  für  welche  ein  Hinder- 
niss nicht  vorliegt,  die  Einrichtung  zum  Herablassen  erhalten 
müssen.  Wegen  der  Anordnung  des  Triebwerkes  unterhalb 
des  Wagens  liegt  der  Fuasbodeu  etwas  höher  als  bei  den 
gewöhnlichen  Strassenbabnwagen , und  hat  dieserhalb  auch 
die  an  den  Perrons  gelegene  Trittstufe  eine  etwas  hohe  Lage 
über  dem  Erdboden  erhalten,  sodass  das  Aus-  und  Einsteigen 
für  ältere  oder  wenig  gewandte  Pensonen  beschwerlich  ist. 
Die  Beseitigung  dieses  Uebelstandes  muss  als  nothwendig 
bezeichnet  werden. 

Das  für  den  Betrieb  der  Maschinen  erforderliche  Stein- 
kohlengas  wird  mittelst  einer  von  einem  8 pf.  Gasmotor  ge 
triebenen  Compreesionspurape  auf  dem  Werkstätten- Bahnhofe 
des  Herrn  Lührig  in  einen  Kessel  gedrückt,  von  dem  aus 
dasselbe  durch  einen  Gummischlauch,  der  mit  einem  an  je- 
dem Wagenende  befindlichen  Füllventil  verbunden  werden 
kann,  in  die  unter  dem  Wagen  vorn  und  hinten  zu  je 
4 Stuck  an  dum  Untergestell  angebrachten  Recipienten  geleitet 
wird.  Die  Füllventile  stimmen  mit  den  an  Eisenbahnwagen 
für  die  Gasbeleuchtung  vorhandenen  überein.  Das  Gas  wird 
in  die  Recipienten  unter  oinera  Druck  von  etwa  6 Atmo- 
sphären in  etwa  40  Secunden  eingelassen. 

Zwischen  den  Recipienten  und  Gaskraftmaschinen  sind 
Gasdruckregulatoren  eingeschaltet,  sodass  das  Gas  stete  unter 
gleichem  Drucke  den  Maschinen  zugeführt  werden  kann. 
Das  Kühlwasser  für  die  Gaakraftmaschinen  befindet  sich  in 
einem  auf  dem  Wagendache  augeordneten  Behälter,  von  dem 
aus  das  kalte  Wasser  nach  den  Cylindem  der  Kraftmaschinen 
fliegst,  während  das  erwärmte  Wasser  in  den  Behälter  selbst- 
thätig  zu  rück  gebt. 

Nach  der  Mittheilung  des  Herrn  Lührig  ist  die  auf 
diese  Weise  bewerkstelligte  Kühlung  der  Cylinder  aus- 
reichend. Unmittelbar  nach  beendeter  Fahrt  wurden  die 
Cylinder  mit  der  Hand  befühlt  und  wurde  eine  erhebliche 
Erwärmung  nicht  festgestellt.  Die  beiden  Gaskraftmaschinen 
von  je  7 H.P.  sind  in  der  Mitte  des  Wagens  an  beiden 
Seiten  unterhalb  der  üingsbänke  so  angeordnet,  dass  die 
Schwungräder  nach  aussen  liegen,  jedoch  nicht  über  die 
Annen  fläche  des  Wagens  hinausragen.  In  den  Außenwän- 
den zwischen  den  Wagenrädern  sind  eine  grössere  Flügelthür 
und  zwei  daneben  liegende  kleinere,  einfache,  verschließbare 
Thören  angebracht,  die  den  Zugang  zu  allen  Theilen  der 
Gaskraftmaschinen  gestatten.  Der  Aufstellung« raum  der 
Gaskraftmaschinen  ist  gegeu  das  Innere  des  Wagens  sowohl 
wie  gegen  das  Untergestell  durch  gut  verlöthete  Zinkbleche 
zur  Abhaltung  von  Staub  dicht  abgeschlossen,  sodass  auch 


kein  Gas-  oder  Oelgeruch  von  den  Maschinen  in  das  Innere 
der  Wagen  dringen  kann.  Die  elektrische  Zündung  scheint 
anstandslos  zu  funktioniren.  Das  Geräusch  der  sich  be- 
wegenden Maschine  wird  im  Innern  des  Wagens  während 
der  Fahrt  nicht  gehört.  Nur  vor  dem  Anfahren  ist  das  Ge- 
räusch lauter  uud  im  Wagen  vernehmbar,  jedoch  keines- 
wegs für  nervenschwache  Personen  unangenehm  empfindbar. 
Bei  der  Lage  der  Gaskraftmaschinen  unmittelbar  hinter  den 
erwähnten,  aus  Eisenblech  bestehenden  Thören  erscheint 
eine  Schutzvorrichtung  nöthig,  damit  bei  einem  etwaigen 
Anfahren  von  Fuhrwerken  gegen  die  Seitenwande  des  Gas 
rüotorwagens,  wie  solches  beim  Betriebe  einer  Strassenbahn 
immerhin  Vorkommen  kann , nach  dem  Eindrücken  der 
wenig  widerstandsfähigen  Thüren  nicht  sofort  eine  Beschädi- 
gung der  werthvollen  Gaskraftmaschine  eintritt.  Die  beiden 
Gaskraftmaschinen  arbeiten  auf  eine  Welle,  deren  Drehung 
mittelst  Zahnräder  auf  zwei  Zwischenwellen  und  durch  Ket- 
tenrad und  Kette  auf  die  Wagenachsen  übertragen  wird- 

Die  Aus-  und  Einrückung  der  Getriebe  geschieht  während 
des  Stillstandes  mittelst  einer  vom  Führer  des  Wagens  vom 
Perron  aus  zu  bedienenden  Klauenkuppelung,  während  eine 
von  derselben  Stelle  aus  zu  handhabende  Reibungskuppelung 
für  das  Anfahren  in  Verwendung  steht. 

Bei  dem  Hallen  des  Wagens  auf  der  Fahrt  bewegen  sich 
die  Gaskraftmaschinen  ruhig  weiter,  ohne  dass  eine  Ueber- 
tragung  der  Bewegung  auf  die  Wagenachsen  stattfindet, 
während  zum  Ingangsetzen  der  Maschinen,  wie  solches  nach 
längerem  Aufenthalt  auf  der  Endstation  vor  der  Abfahrt  nö- 
thig wird,  ein  etwa  zwei-  bis  dreimaliges  Umdrehen  des 
Schwungrades  einer  Gaskraftmaschine  mit  der  Hand  genügt. 
Ein  darauf  abzielender  Versuch  wurde  gemacht.  Die  Ma- 
schine konnte  von  dem  Führer  nach  zweimaligem  Um- 
drehen des  Schwungrades  ohne  Anstrengung  in  Gang  gesetzt 
werden. 

Auf  dem  Perron  des  Motorwagens  befinden  sich  zwei 
Hebel,  welche  neben  dem  Handrade  für  die  Bremse  von 
dem  Führer  des  Wagens  bedient  werden.  Durch  Einstellung 
dieser  Hebel  in  die  auf  Zahnbogen  angebrachten  Einschnitte 
wird  die  für  die  horizontale  Strecke  bezw.  für  die  Steigung 
erforderliche  grossere  oder  geringere  Fahrgeschwindigkeit 
erreicht.  Die  Hebel  sind  so  eingerichtet,  dass  dieselben  in 
die  auf  jedem  Perron  befindliche  Vorrichtung,  also  bei  der 
jedesmaligen  Aonderung  der  Fahrtrichtung  des  Wagens,  auf 
dem  vorderen  Perron  leicht  und  bequem  eingesteckt  werden 
können.  Die  Handhabung  der  Steuerung  des  Wagens  ist 
einfach  und  für  Vorwärts-  und  Rückwärts  gang  zuverlässig. 
Bei  der  Fahrt  wurde  der  Versuch  gemacht,  dass  der  Wagen 
in  ein«  Ausweichung  hineinfuhr,  plötzlich  angehalten  wurde, 
um  sofort  die  Bewegung  nach  rückwärts  auzutreten,  wie 
solche«  Vorkommen  kann , falls  einmal  ein  Wagen  in  das 
falsche  Gleis  einer  Weiche  eingefahren  ist.  Dieses  Fahr- 
manöver verlief  durchaus  zufriedenstellend.  Auch  wurde 
auf  der  am  Ende  der  Versuchsstrecke  gelegenen  Steigung 
von  1 : 18  der  Versuch  gemacht,  ob  der  Wagen  nach  einem 
plötzlichen  Halten  Bicher  wieder  in  Gang  gesetzt  werden 
kann.  Ohne  Anstand  war  solches  der  Fall. 

Der  Gasverbrauch  wurde  auf  der  Versuchsfahrt  in  fol- 
gender Weise  berechnet: 

An  dem  im  Innern  des  Wagons  befindlichen  Manometer 
sank  der  Gasdruck  während  der  Fahrt  mit  zweimaligem  An- 
halten auf  einer  3,4  km  langen  Strecke,  welche  in  22  Minuten, 
also  abgesehen  von  dem  durch  das  zweimalige  Halten  her- 
vorgerufenen  geringen  Zeitverlust  mit  einer  Durchschnitte- 
geschwind igkeit  von  etwa  y km  in  der  Stunde  durchfahren 
wurde,  von  5,8  auf  4,6,  also  um  1,2  Atmosphären.  Dieses 
entspricht  bei  dem  Inhalt  sämmtlicher  8 Recipienten  von 
1,84  cbm  einem  Gasverbrauch  von  1,2  • 1,84  = 2,208  cbm. 
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Für  die  Fahrt  der  3,4  km  langen  Strecke  (ohne  Steigung) 

wurden  also  2,20«  cbm,  oder  für  einen  Fahrkilometer  I 

3,4  | 

= 0,65  cbm  Gas  verbraucht  Bei  einem  Gaspreise  von  12  Pfg.  i 
für  das  cbm  würde  hiernach  1 Fahrkilometer  0,65  • 12  ==  7,8  1 
oder  rot  8 Ffg.  an  Gas  kosten. 

Das  Gewicht  der  leeren  Motorwagen  beträgt  etwa  120  Ctr. 

= 6 t,  und  dasjenige  des  Wagens  im  belasteten  Zustande 
durch  die  volle  Besetzung  von  26  Fahrgästen  zu  je  60  kg 
rot  7,5 1.  Den  Reibungswiderstand  auf  der  horizontalen  Strecke 
der  Straßenbahn  kann  man  erfahrungsgemäß  zu  15  kg  filr 
die  Tonne  Wagengewicht  annehmen.  Beträgt  die  grösste 
Steigung  wie  liier  in  Nordhausen  in  der  Barfüsseretraaae  1:11,  > 
also  etwa  90  auf  1000  m,  und  verlangt  maD,  dass  der  Motor- 
wagen auf  dieser  Strecke  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
etwa  80  m in  der  Minute,  also  mit  einer  Fahrgeschwindigkeit 
von  4,8  km  in  der  Stunde  oder  von  1,3  m in  der  Secunde 
fortbewegt  werden  soll,  so  ist  die  an  den  Wagenrädern  auf- 
tretende Arbeit  — — — — - = 13,6  oder  rot.  14  H.P.  | 
75 

Rechnet  man  einen  Arbeite  Verlust  in  der  Kraftübertragung 
durch  die  ZahnradUberaetzung  von  10*/*,  so  ist  die  von  den  Gas-  | 
14 

motoren  zu  verrichtende  Arbeit  = . ( ^ = 15,5  oder  rot  16  H P. 

Motorwagen,  welche  2 Stück  Gaskraftmaschinen  von  mindestens 
je  8 H.P.  besitzen,  würden  hiernach  für  die  Nordhäuser 
Strassenbahn  vorzuscheu  sein. 

Ausserdem  ist  eine  Rechnung  darauf  bin  anzustellen, 
dass  der  Zugwiderstand  nicht  grösser  ist,  als  0,15  g,  wo  g 
das  Adhäsionsgewicht  eines  leeren  Motorwagens  bezeichnet, 
weil  Bonst  der  zur  Fortbewegung  des  Wagens  erforderliche 
feste  Angriffspunkt  auf  den  Schienen  nicht  vorhanden  ist, 
und  die  Räder  des  Wagens  auf  den  Schienen  sich  drehen 
(schleudern)  würden,  ohne  eine  Fortbewegung  des  Wagens  ; 
selbst  horbeizuf Uhren.  Der  Zugwiderstand  beträgt  (15  -j-  90)  ' 
X 6 — 630  kg;  ist  somit  nicht  grösser  als  0,15  g (Ad-  j 
häsionsgewicht)  = 900  kg  und  deshalb  auch  dieser  Forde- 
rung  genügt. 

Es  erübrigt  nun  noch  die  Erörterung  der  Frage,  ob  für 
die  Stadt  Nordbausen  in  technischer  und  wirthschaftlicher 
Beziehung  die  Anlage  einer  mit  Gasmotorwagen  betriebenen 
Strassenbahn  einer  elektrischen  Strassenbahn  vorzuziehen 
sein  wird  oder  nicht. 

Nach  den  in  Dresdon  gemachten  Beobachtungen  und 
Prüfungen,  soweit  sie  möglich  waren,  erscheint  der  Gasmotor- 
wagen als  Verkehrsmittel  für  Strasscnbahnen  in  bedeutsamer  . 
Weise  geeignet,  wenngleich  nicht  verschwiegen  werden  soll,  \ 
dass  durch  die  seitherige  nur  zwischenzeitliche  Benutzung  | 
einzelner  Gasmotorwagen  auf  der  Dresdener  Strassenbahn-  ; 
linie  eine  nach  jeder  Richtung  hin  ausreichende  Erprobung  : 
zunächst  noch  nicht  etattgefunden  hat  Eine  solche  kann 
nur  in  einem  längeren  regelmäßigen  Betriebe  gewonnen 
werden.  In  Berücksichtigung  der  für  die  Stadt  Nordhausen 
vorliegenden  Verhältnisse  muss  der  Anlage  einer  Strassen- 
bahn mit  Gasmotorwagen  das  Wort  geredet  werden,  weil  die 
Anlage  in  technischer  Beziehung,  abgesehen  von  der  noch 
fehlenden  Erprobung,  Bedenken  nicht  entgegenstehen,  und 
der  Nachweis  der  Lebensfähigkeit  mit  viel  grösserer 
Sicherheit  als  für  eine  elektrische  Strassenbahn 
erbracht  werden  kann. 

Die  erheblichen  Kosten,  welche  bei  der  elektrischen 
Strassenbahn  durch  die  Anlage  der  Kraftstation  und  der  ober- 
irdischen Stromleitung  erwachsen,  entfallen  bei  der  Strassen- 
bahn mit  Gasmotorwagen  vollständig,  so  dass  das  Anlage- 
kapital, die  Kosten  für  Erneuerung  und  Verzinsung  viel 
geringer  ausfnllen.  Freilich  wird  der  Gasmotorwagen  mehr 
kosten,  alB  ein  elektrisch  betriebener  Straßenbahnwagen. 
Nach  Herrn  Lührig's  Angabe  würde  sich  der  Preis  eines 


Gasmotorwagens  auf  etwa  M.  20000  stellen.  Der  Mehrbetrag 
wird  irgend  welchen  nennenswerten  Ausschlag  jedoch  nicht 
abgeben  können. 

Bei  der  Anlage  einer  elektrischen  Strassenbahn  muss 
von  vornherein  die  Kraftstation  für  den  Betrieb  auf  der 
ganzen  Bahnstrecke  ausreichend  gross  hergestellt  werden. 

Der  elektrische  Betrieb  ist  nur  da  rentabel,  wo  auf  der 
gesammten  Linie  ein  grosser  Verkehr  besteht,  also  gleich- 
zeitig viele  Wagen  verkehren,  und  da  in  Nordhausen  dieee 
Voraussetzung  ohne  Weiteres  nicht  zutreffen  wird,  ist  aus 
diesem  Grunde  dem  Gasmotor  bet  rieb  der  Vorzug  zu  geben. 

Der  Gasmotorwagen  führt  seine  Kraftquelle  stets  bei 
sich  und  ist  für  sich  ein  von  Allem  unabhängiges  Fahrzeug. 

Man  ist  in  der  Lage,  bei  geringem  Verkehr  wenige 
Wagen  und  auch  bei  grossem  Verkehr  dem  Bedürfnis«  ent- 
sprechend jederzeit  mehr  Gasmotorwagen  einstellen  zu  können. 

Die  Füllstation  erfordert  geringe  Kosten,  und  kann  das 
Wagendepot  aus  einem  einfachen  Schuppen  mit  anschliessender 
kleiner  Werk  Stätte  bestehen. 

In  Nordhausen  würde  als  erst  zu  erbauende  Linie  die 
vom  Bahnhof  durch  die  Rautenstrasse  nach  der  oberen  Stadt 
führende  in  Betracht  zu  ziehen  sein,  weil  dieselbe  voraus- 
sichtlich den  grössten  Verkehr  und  dementsprechend  auch 
die  grösste  Einnahme  aufweisen  wird.  Wenn  diese  Linie 
zunächst  als  Versuchsstrecke,  erbaut  würde,  so  könnten  später 
unter  Verwerthung  der  bisher  gemachten  Erfahrungen  und 
Anwendung  etwa  wünschenswerther  Verbesserungen  leicht 
auch  die  übrigen  beabsichtigten  Strecken  angcschlosscn 
werden. 

Bei  dieser  Art  des  Vorgehens  wird  kein  Schritt  in's 
Dunkle  gethan.  das  aufgewendete  Anlagekapital  und  die 
Betriebskosten  der  Strassenbahn  werden  sich  in  mässigen 
Grenzen  halten,  so  dass  ohne  Uebornahme  eines  Risiooe  die 
größtmöglichste  Gewährleistung  für  die  Schaffung  einer  für 
die  Stadt  Nordhausen  geeigneten  und  rentablen  Strassen- 
bahn vorhanden  ist 

Uhlenhuth,  kgl.  Eisenbahn-Baumspector. 
HL 

Gutachten 

de«  Stadtverordnete«,  Herrn  Direktor  C.  Becker  io  Nordhausen 
über  die  Gasmotorenwagen  „System  Ltthrlg“, 

dem  Magistrat  u den  Stadtverordneten  der  8tadt  Nordhausen  erstattet. 

Nordhausen,  den  1.  Marx  1S93 

Herr  Ingenieur  Schwab  von  der  Dresdener  Strassen 
babn-Gesellschaft,  bei  welcher  der  Gasmotorwagen  von  Lü  hrig 
in  Betrieb  gezeigt  wird,  hatte  mir  bei  seinem  Hiersein  nach 
der  Sitzung  gesagt,  dass  der  Gasmotorwagen  noch  nicht  in 
regelmässigem  Betriebe  sei.  Ich  ging  daher  mit  grossem 
Vorurtheil  nach  Dresden,  da  mir  die  Sache  noch  zu  sehr 
in  der  Entwicklung  begriffen  zu  sein  schien.  Ist  dies  nun 
auch  thataächlich  noch  der  Fall,  da  noch  verschiedene  Fehler 
zu  ändern  sind,  so  sind  diese  doch  so  untergeordneter  Art, 
dass  an  dem  Erfolge  nicht  zu  zweifeln  ist,  um  bo  weniger, 
weil  Herr  Lührig  mit  der  Deutzer  Gasmotor-Gesellschaft 
unterhandelt,  damit  diese  die  Wagen  baut  Bei  der  anerkannt 
guten  Arbeit,  welche  diese  Fabrik  liefert,  ist  daher  sicher 
darauf  zu  rechnen,  dass  sie  auch  tadellose  Wagen  lieFem 
und,  auf  Fehler  aufmerksam  gemacht,  diese  abändern  wird. 

Der  Wagen  unterscheidet  sich  weder  von  aussen  noch 
innen  von  einem  durch  Pferde  oder  elektrische  Motoren  ge- 
triebenen. Die  Maschinen  sind  unter  den  Bänken  gelagert, 
dabei  durch  Thflren  von  aussen  in  allen  Theilen  zugänglich  und 
selbst  in  kürzester  Zeit  kerauBzunohmen  und  eventuell  durch 
andere  zu  ersetzen.  Auch  sind  sowohl  die  Maschinen,  wie 
die  Uebertraguugswellen  und  Räder  etc.  vollkommen  gegen 
Staub,  Nässe  und  andere  äussere  Einflüsse  geschützt.  Die 
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dicht  Die  Löthrouu  ist  zuweilen  porös.  Zur  Ausführung 
der  Verbindung  sind  zu  viele  Gcriithe  nnd  Materialien  er- 
forderlich als  Bteiofcn,  Holt  zum  Anfeuern,  Coke,  Löthmelall, 
Schtnelzkeseel , Kelle,  Lappen,  Colophoniutn , Schwefel  zum 
Reinigen  des  flüssigen  Löthmetalls  etc.  Namentlich  ist  es 
ein  Uebelstand,  da*«  man  das  werlhvolie  Löthmetall,  2 Theile 
Blei,  t Theil  Zinn,  in  grösseren  Mengen  dem  Arbeiter  über- 
lassen und  den  Verbleib  desselben  oontroliren  mu«. 


r 

— tjuwmT-: 



1 

L_J 

ng  iss 

Einfacher,  mit  geringstem  Materialaufwand  und  wenig 
Ger&th  hertuelellen,  dabei  fester  und  zuverlässiger  in  der 
Dichtung  erweist  »ich  die  mittelst  hydraulischem  Druck  her- 
gestellte Verbindung  (Fig.  155-158*  F.rfordcniiw  für  dieselbe 


ist  das«  alle  Messingzapfen  an  Hähnen,  Rohretücken  etc.  am 
Ende  einen  vorstehenden  scharfen  Rand  besitzen.  Dieser 
Rand  ist  übrigens  auch  für  die  Herstellung  von  Lappen-  und 
Kelchlöthungen  nützlich,  weil 
r cr  €in  besseres  Anliegen  des 
Löthzapfens  an  die  innere  Wan- 
dung des  Bleirohroe  bewirkt  und 
daher  das  Durchfließen  dcsLoths 
, beschränkt  Die  Löthzapfen  «ind 
ferner  mit  einem  leichtflüssigen 
fj*.  ist  Loth  (8  Theile  Wismuth,  B Theile 

Blei,  3 Theile  Zinn)  dünn  verzinnt. 
Dasselbe  schmilzt  bei  95*  C.  Es  wird  nun  nur  das  Bleirohrcnde 
mit  dem  Auflreiber  aufgetrieben  auf  den  mit  Rand  versehenen 
verzinnten  Löthzapfen  aufgeechoben  (Fig.  157}  und  mittelst  der 


Fl*.  IM. 


\t  asserd  ruck  zange  fest  nuf  denselben  aufgepreast  (Fig.  155 
bis  158V  Alsdann  wird  die  Verbindung  mittels  einer  Löth- 
lampe  auf  etwa  HK)*  C.  angewärmt,  Man  kann  auch  ein  Loth 
aus  2 Blei,  2 Zinn,  1 Wesmuth  anwenden , dasselbe  schmilzt 
hei  116*  C. 

Die  Wasserdruck  zange  ist  in  Fig.  159-161  dar geat eilt 
Sie  besteht  im  Wesentlichen  aus  zwei  Gummi  backen  o und  b 
in  Fig.  ICO  und  161,  welche  doppelwandig  sind,  wie  der  vor 
beschriebene  Bleidichtungbring,  und  je  einen  kurzen  Nabel 
mit  der  Eingangsöflnung  in  den  Innenraum  besitzen.  Diese 
Gummi  hacken  »ind  in  Metallhacken,  welche  durch  ein 
Chamier  verbunden  sind,  eingepawt  und  nach  Bestreichen 


ihrer  Außenfläche  mit  einer  Kautachuklöeung  lose  in  die- 
selben eingesetzt.  Die  Naheiöffnungen  passen  auf  die  Kanäle 
in  den  Backen,  deren  eine  die  zugleich  als  Handgri fl  dienende 
cylindrinche  Verlängerung  mit  der  hydraulischen  Schraub», 
presse  (Fig.  160)  trägt.  An  letzterer  befindet  sich  «ach  .in 
kleines  Manometer  (Fig.  161)  zur  Beobachtung  de«  «neugtm 
Drucke«.  Anderdem  Charnier  entgegengesetzten  Seite  sind  beide 
Backen  durch  die  an  der  einen  derselben,  um  einen  Zapfen 
drehbar,  befestigte  eiserne  Schraubzwinge  verbunden,  Beim 


Gebrauch  dc8  Werkzeugs  wird  die  Schraubzwinge  gelöst;  ix 
geöffneten  Backen  umfassen  die  Verbindungsstelle  und  werden 
I durch  Umlegen  und  Anziehen  der  Schraubzwinge  auf  ihr 
selben  in  der  beabsichtigten  Steilung  fest- 
gehalten.  Es  wird  dann  der  Presekolben 
in  den  Cylinder  hineingeeebraubt.  Die  in 
I letzterem  enthaltene  Flüssigkeit  tritt  durch 
die  Kanäle  in  die  Gummibacken  und  Ober 
trägt  mittelst  derselben  den  erhaltenen  Druck 
j gleichmäßig  von  allen  Seiten  auf  d»s  Blei- 
rohr, welches  dadurch  fest  auf  das  zu  ver- 
bindende Rohrstück  aufgepresst  wird.  Hier- 
bei  drückt  «ich  der  an  dpm  Rolirzapfett, 

Hahn  etc.  befindliche  scharfe  Rand  in  das 
j Bleirohr  gleichmäßig  ein  (Fig.  155,  156 
und  158).  Nachdem  die*  geschehen,  wird 
der  Presskolben  zurückgezogen;  der  je  nach  Bedarf  auf  5b  tw 
10G  Atmosphären  oder  mehr  gesteigerte  Druck  hört  auf.  dre 
durch  den  Druck  aufgebläht  und  zusammengeprewt  gewew»® 
Guminibacken  nehmen  ihre  ursprüngliche  Form  wieder  an. 
die  Schraubzwinge  wird  gehist,  die  Zunge  abgenommen  Die 
freigelegte  Verbindungsstelle  wird  nunmehr  mit  d*r  IM 
lampe  bis  lOJ  'bzw.  1 16*  C.  angewärmt  Hierdurch  wird  eine 
feste  und  dichte  Verleihung  de«  ßleirohre«  mit  dem  rw 
zinnten  Rohrzapfen  auf  der  ganzen  Fläche  der  Verbindung 


und  in  einer  ganz  dünnen  Fuge  erzielt. 

Diese  «o  hergestellte  Bleirohrverbindung  Übertritt  *He 
bisher  bekannten  an  Festigkeit  und  Dichtheit,  sowie  an  bis- 
fach  heit  und  Billigkeit1). 

Das  Bleirohr  verdankt  «eine  verbreitete  Anweiidttfs 
namentlich  in  der  Wasserleitungs-Installation,  der  Eigen*1 1 
dass  es  sich  leicht  biegen  und  leicht  verbinden  lässt. 
gegenüber  besitzt  es  erhebliche  Mängel.  Dazu  gehört 
grosse  Gewicht,  die  Unfähigkeit,  sich  frei  zu 
Weichheit  und  das  Fahlen  der  Elaetieität.  Da* 
Normalhteirohr  von  6,3  kg  pro  lfd.  m uiul  5 n»ni  t nn<  s 

')  Die  FabrtaMion  <ler  Wa.»nimck..ne.  hat  Herr 
M.<ell»»erci.fabrik,  Berlin  FO,  «kalitwrtfr».»»  »4.  ubtra»'. 
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hih  hei  einer  Probe  mittetet  der  Druckpumpe  einen  Druck 
Ins  $5  Alm.  aus,  bevor  ea  reiast  Jedoch  bringen  »ich  wieder- 
holende, kleine  Druckachwankungen  and  Schlüge  schon  von 
h— io  Atm.  nach  und  nach  ein  Auftreiben  und  »chliewlich 
tin  Platten  de»  Bleirohres  hervor.  Bleirohr  wird  im  Boden 
leicht  von  Kuhlerwäure  angegriffen  und  durch  diese  von 
aussen  zerstört,  Kohlensäurehaltige»  Ix-itungawusser  löst 
Jas  Blei  auf;  es  entatehen  Bleivergiftungen  etc.  Schmiede- 
««•mea  Rohr  rostet  mit  der  Zeit  zu , auch  wenn  es  durch 
Versinkung  auf  eine  Reihe  von  Jahren  geschützt  wird  und 


fasser Versorgung.  XXXVI.  Juhrg. 


nach  Abnahme  der  Zange  vorgenonmiene  Anwärmung  der 
Verbindung  bis  zur  Schmelztemperatur  des  Lothe  bewirkt 
ein  festes  Verlöthpn  der  Rohrenden  mit  einander  und  init 
der  ßleimuffe.  Wenn  man  die  beiden  »chwachwandigen 
Metallrohrenden,  statt  dieselben  an  einander  »toseen  zu  lassen, 
durch  ein  etwa»  längeres  Bleiroh  rstüek  getrennt  von  einander 
verbindet,  so  erhält  man  dadurch  Gelegenheit,  bequem  Bögen 
von  beliebiger  Krümmung  herzustcllen  (Fig.  164).  Man  gelangt 
so  zu  einer  gemischten  Anwendung  von  Messing-  etc.  Kohr 
und  kurzen  [Bogen  } Strecken  Bleirohr. 


rtff.  um 


fährt  dadurch  Cebelslände  herbei.  Meosing,  Kupfer,  Stahl 
Möil  Rnhrmaterialien,  welche  dem  Blei  gegenüber  grosse  Vor- 
züge besitzen.  Stahlröhren  haben  vielleicht  eine  Zukunft,  ; 
gegenwärtig  aind  »ie  in  der  erforderlichen  Beschaffenheit 
wohl  nicht  zu  haben.  Kupfer  ist  manchmal  zu  theuer,  da- 
regen  hält  Messingrohr  den  Wettbewerb  mit  Bieirohr  aus 
and  wird  letzteres  vielleicht  nach  und  nach  verdrängen. 
Mfsiingrohr  besitzt  eine  ausserordentliche  Festigkeit  gegen 
;or.*xn  Bruck.  Nach  dem  Bericht  von  Rudeloff  in  den 
Mitteilungen  aus  den  Königl.  technischen  Versuchsuijelaltcn 
ia  Berlin  1HU2,  Heft  III,  hat  Messingrohr  vom  37,3  mm 
Durchmesser  und  1,35  mm  Wandstärke  einen  Druck  von 
342  Atm.  uusgehaltcn.  Namentlich  das  Manncamann-Meesing- 
rohj  wägt  Feetigkeitseigenschaften,  welche  ihm  eine  hervor- 
rtgtinic  Bedeutung  für  alle  Leitungen  verschaffen  müssen. 
Eia  Msiinesmann  Meesingrohr  von  einer  Widerstandsfähigkeit 
innern  Druck  gleich  der  des  normalwandigen  Bildröhre 
erfordert  kaum  den  zehnten  Theil  der  Wandstärke  de»  letzteren 
und  wird  dadurch  billiger  als  dieses.  Wenn  trotzdem  da« 
Mrasingrobr  das  Bleirohr  noch  nicht  verdrängt  hat,  so  liegt 
di«  daran,  das*  erst  eres  bei  geringer  Wandstärke  »ich  bisher 
nicht  bequem  verbinden  lässt,  man  kann  die  Verbindung  nur 
mittels  aufgelötheter  Flanschen  oder  Verschraubungen  her- 
»W-ll«,  und  ferner  daran,  dass  die  Herstellung  von  Bogen, 
'**•  Biegen  von  solchem  schwachwandigen  Rohr,  ohne  ein  1 
JuMnirnenknicken  und  damit  verbundene  Querschnittsvermin-  , 
ücrang  hervorzurufen,  umständlich  »st 

Die  Verbindung  schwach wandiger  Meosingröhren  ehenso 
Kuj-fer-  und  .Stahlrohren  untereinander  und  mit  anderen  Rohr-  I 
gestaltet  sich  dagegen  nach  dem  vorbcschrieheoen 
V eriatiren  durch  hydraulischen  Druck  mittel»  der  Wasser-  j 
Druckzang«  »ehr  einfach  und  befriedigend. 


PU.  in  ric  tsv 


Die  zu  verbindenden  Rohrenden  werden  etwa»  auf-  j* 
«tortdt,  mit  leichtflüssigem  Lotli  verzinnt  und  aneinander 
^•»sen..  Eine  Bleimuffe  wird  darüber  geschoben  (Fig.  163). 
wird  mit  der  hydraulischen  Zange  gefasst  und  auf  die 
aufgepresst,  wobei  die  Börtelränder  eich  gegen*  ; 
r*iueder  drücken  und  in  da»  Blei  eitiprewsen  (Fig.  162).  Die  ! 


Unter  Anwendung  des  hydraulischen  Druck»  läset  »ich 
auch  sch  wach  wand  iges  .Metallrohr  selbst  leicht  und  ohne 
Tadel  biegen.  Ueber  diese»  Verfahren  werde  ich  mir  er 
buben,  ein  anderes  Mal  Miltheilung  zu  machen. 


Asphalt  als  Ueberang  för  Wasserbehälter. 

Ueber  die  Verwendung  von  Asphalt  als  U «benag  der  Seiten 
«Smk  van  Wasserreservoirs  aind  in  Califnrnien  an  verschiedenen 
Orlen  Versuche  angratellt  worden,  welche  nach  weisen , dass  dieses 
Material  sich  fQr  gedachte  Zwecke  sehr  gut  eignet,  da  es  elastisch 
Ist  und  nicht  bricht,  im  Wsaser  oder  in  Sauren  sich  nicht  aufläst, 
ersterem  keinen  Beigeschmack  verleiht  und  die  damit  hrrgcwtelUan 
C eben  0 ge  sich  leicht  re  pari  reu  lassen  Nach  Mittheilungen  von 
Jamc»  D.  Sch  ny  ler  (Engineering  News  vom  15.  Ü«c.  1862)  wurde 
in  San  Kacna- Ventura  ein  kreisrundes  Reservoir  von  90,5  m Durch- 
messer und  3,05  m Tiefe,  welches  theil«  im  Aushub  in  einem  leichten, 
sandigen,  kirshaltigen  Boden,  theil«  durch  Dammschüttungen  aus  dem 
ausgehoben rn  Material  mit  Böschungen  von  t : 1 gebildet  war,  am 
Boden  «usgcpH&stcrt,  wahrend  die  Böschungen  mit  Steinen  in  Lehm 
bedeckt  wurden;  diese  Untertags  wurde  sodann  mit  einer  3 bis  25mm 
starken  Schicht  heissen  flihuugi-n  Asphalte  Überzogen  Nach  der 
Füllung  senkte  «eh  ein  Theil  de*  Dammes  am  etwa  0.60  m,  ohne 
jedoch  undicht  au  werden.  Ein  ähnlich  tohandeltes  kleiner««  Re- 
servoir, in  Hchiefertiiou  und  weichem  handstein  ansgehoben,  bat  sich 
wahrend  eines  Jahre«  gut  bewahrt. 

Schuyler  baute  ein  kreisrundes  Reservoir  von  19/. 2 m Weite 
und  2,14  m Tiefe  mit  Böschungen  von  1:1,  und  versah  dle*e  and 
den  Boden  mit  einer  13  mm  starken  Aaphaltoehicht.  Die  erste  Lage, 
bestehend  aus  einer  Mischung  von  lf>  A Spalt  und  85*io  auf  150*C 
erhitztem  L’fersand,  wurde  in  0,60  m breiten  Lagen  aufgebracht,  und 
mit  beiseen  eisernen  Stampfern  behandelt  Dos  Material  einer 
ferneren  3 mm  starken  Lage  war  mit  10*  • MinersltheeT  versetzt . 
diese  Mischung  wurde  auf  120*  erhitzt,  aufgebracht  und  gleichfalls 
mit  heissen  Eisen  Werkzeugen  bearbeitet. 

Di«  auch  in  diesem  Falle  erzielten  günstigen  Resultate  ver- 
anlagten Sc  hu  y ler,  Asphalt  sur  Abdeckung  von  swei  grossen 
Vertheilungs-Reseiv.iiren  zu  Denver  zu  verwenden.  Die  Diinenainnvn 
derselben  betragen  106  bei  126,  be*w.  70,8  bei  174  m Grundfläche 
und  7,93  m W'aaatrbAb« . die  Innenl Mischungen  waren  aut  1*  * s 1 
angelegt.  Die  auf  einrr  geneigten  FlOcbe  angelegten  Bauwerke 
waren  an  der  höheren  Seit«  im  Aushub  hergestellt,  an  der  eutgegen- 
gesetzten  Beite  durch  Damme  eingefasst  Die  Aushebung  fand  Jm 
Winter  statt;  eine  12  ton*  schwere  Walze  diente  zur  Comprimtruug 
der  Bankette,  wahrend  mau  die  Böschungen  mit  einer  solchen  von 
5 tons  Gewicht  bearbeitete.  Dos  Krdroatcrtn!  b Staad  ans  sandigem 
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L«hm,  Klaie  uimI  Bchieferlhon.  Für  da«  eine  der  beiden  Reservoire 
verwendet«  man  Trinidad- Asphalt  mit  80  «.'o  Fand  vermischt  and  auf 
120*  C.  erhitzt,  welcher  in  3 m breiten  nnd  45  mm  starken  Lsgen 
unter  der  oben  beschrietanen  Behandlung  aufgebracht  wurde.  Die 
Arbeiter  bewehrten  sich  auf  Laufdielen,  welche  auf  in  die  Oberfläche 
der  Böschung  eingetriebene  Flarheisen  ruhten,  bei  Aufbringung  der 
«weiten,  aliglätlendeu  lakgc  trieb  inan  die  Flach«i*en  in  die  Böschung 
ein,  so  dass  sie  von  dem  Asphalt  bedeckt  wurden.  Die  Kosten  bw- 
trugen  ca.  M.  6,75  pro  I qm. 

Der  für  da*  andere  Reservoir  benutzte  I-a  Palema  Felsenasphalt 
wurde  aus  Füd  Califoruien  herg«sehafft;  der  GewinnUngaort  liegt  un- 
mittelbar  am  Meer  und  21  m unter  dessen  Wasserspiegel.  Dieser 
Asphalt  iat  spröde,  nicht  klebrig,  sehmilrt  nicht  in  der  Fonne,  enthält 
60#,s  Bitumen,  wovon  9*’o  flüchig  ist.  der  Preis  an  der  Mine  betrogt 
M.  84  p.  Tonne.  Der  als  flüssige*  Material  tu  verwendende  LsaConcha»- 
Asphalt  liegt  48  km  östlich  von  La  Patern«,  ist  reicher  an  Oel  und 
hinterlaast  Wim  Erbitten  bl*,  fixe  Bestandtheile,  86*'»  verflQchigen 
sich.  Nach  Ausscheidung  des  Asphalts  aus  dem  Hand,  in  welchem 
er  gefunden  Wird,  bildet  er  bei  gewöhnlicher  Temperatur  eine  klebrige 
Masse:  sein  Transport  erfolgt  in  Fi&eern  Das  Material  tur  Ver- 
kleidung der  Keservolrilftcben  beateht  aus  TH*!»  La  Palema  und 
22*,o  Las  Coachs*,  welche  Mischung  in  Kesseln  unter  12t»  bis  150* 
Hitte  gekocht  wird;  für  den  ersten  Uebertug  wurden  20  Gewicht»- 
proceut  dieser  Mischung  mit  >'l0*i»  Sand  verwendet  Mittels  erhitzter 
eiserner  Walten  wurde  die  Lage  nach  ihrer  Aufbringung  abtrewalxl, 
welche  Methode  »ich  als  V>ewr  erwies,  wie  das  Stampfen.  Die  Kosten 
stellten  sich  hier  auf  M.  6,62  pro  1 qm.  Eine  wahrend  des  letzten 
Winters  gebildete  45  cm  starke  Eisdecke,  welche  sich  an  den  Dämmen 
festgesetzt  hatte,  hat  an  dem  Uebwwug  keinen  Schaden  ungerichtet 

J. 


Nahtlose  StahlMiältt-r  für  coinprimirte  Gase. 

Die  Verwendung  von  compritnirteui  I.eurbigas , welches,  in 
StahlbehUlteru  auf  etwa  10  Atmosphären  verdichtet,  für  die  Be- 
leuchtung von  Eisenbahnwagen  dient,  ist  seit  Jahren  allgemein  W- 
kannt  In  neuerer  Zeit  spielen  aber  auch  andere  gasförmige  Körper, 
t B.  Chlor,  schweflige  .Säure,  Chlorkohlenoxyd,  Ammoniak,  Stick- 
oxydul , Kohlensäure,  Wasserstoff,  Sauerstoff , in  der  modernen 
Technik  eine  so  wichtige  Rolle,  das»  man  für  den  bequemeren 
Transport  derselben  von  der  Erseugungaatelle  tur  Verwendung»  teile 
mit  Vorliebe  Stahlbehältcr  verwendet,  in  welche  die  Gase  bis  tu 
einem  Druck  von  200  Atmosphären  (was  nach  den  Bestimmungen 
des  Reichseisenbahnamteai  sa lässig  ist)  eingepresst  werden. 

Für  Chlor,  Ammoniak,  schweflig«  Hänro  nnd  Chlnrkohlenoxyd 
war  c»  leicht  Transportln-luilter  herxuatellen , da  diese  Gase  unter 
verbältnissmässig  geringem  Druck  flüssig  werden  und  darum  schmied- 
eUeme  Flaschen  mit  verhältniesmässig  dünner  (un  jefahr  7 mm) 
Wand  genügten  Diese  Flaschen  werden  noch  heute  wie  früher  aas 
Blechen  gesch weiset-  Es  liegt  kein  Vonbell  darin,  solche  Behälter 
EU  dünn  tu  machen,  denn  die  genannten  tiose  greifen  tum  Tlieil 
Eisen  und  Stahl  an  und  sind  die  Flaschen  an*  diesem  Grande  von 
Anfang  an  ilickcr  in  der  Wand  tu  halten  Anders  liegt  cs  liei  Stick- 
oxyd nl,  Kohlensäure,  Haoerstoff  und  Wasserstoff  Diese  Gase  greifen 
dos  Metall  nicht  an.  liier  ist  es  somit  ein  entschiedener  Vortheil,  i 
die  Behälter  möglichst  leicht,  dafür  aber  aus  dem  lösten  nnd  stärk- 
sten Material  tu  m neben. 

Man  stellte  die  Behälter  zuerst  ln  England  in  der  Weise  her, 
dass  man  geschweifte  Köhren  aus  Hchmi«dei»en  oder  Stahl  an  den 
beiden  Kaden  mit  eiuem  eingeschweiaeten  Boden  versah,  in  den 
einen  Boden  ein  Loch  bohlte,  in  dieses  ein  Gewinde  schnitt  and 
ein  Ventil  einsebrauhte  Zum  Schutt  de«  Ventils  wurde  eine  eiserne 
Kapp«  angw'hranbt 

In  Deutschland  rauchte  die  Finna  Krupp  die  «raten  Behälter 
für  flüssige  Kohlensäure  aus  etwa  10  mm  starken,  geschweissten 
Blechen.  Dies«  Behälter  waren  anfangs  mit  starken  eisernen  Ringe« 
versehen ; später  lies»  man  die  Ringe  weg 

Geleitet  durch  dos  Bedürfniss  der  englischen  Arme«,  Wasser- 
stoff tur  Füllung  von  Luftballons  nach  den  englischen  Colunien  tu 
führen,  hatten  sich  Howard  La  ne  und  Richard  Ta  Union  iin  Jahre 
1886  ein  Patent  in  England  gelten  lassen  auf  ein  Verfahren  tur 
Herstellung  nahtloser  Suhlbebäkcr.  ln  Deutschland  wurde  diese« 
Verfahren,  das  in  einem  einfachen  Ziehen  von  Köhren  ans  Platten 


oder  Stahlblocken  besteht,  nicht  patentirt,  da  hier  «in  gam  «*T 
liehe»  Verfahren  tur  Herstellung  von  Kupfer-  und  MewtozTflhrer, 
von  Patronenhülsen , Htnniol kapseln  u.  dgt  schon  seit  einer  Rel* 
von  Jahren  in  Anwendung  war1).  Das  obere,  noch  offene  Ende  flu 
gezogenen,  unten  geschlossenen  Cyllnder*,  .Irr  in  etwa  12  Optn 
tlouen  fertiggestellt  iat,  wird  in  mehreren  Bitten  in  Gelenken  nick 
und  nach  so  mgettgen,  das*  ein  etwa  80  mm  weiter  und 
langer  cylindrischer  Hals  entsteht.  Letzterer  wird  durch  Eiowhwri* 
*on  «ine»  Pfropfens  geschlossen,  später  wird  der  KlnscherJia!*  *uf 
der  Drehbank  auf  der  anderen  Fläche  abgedreht,  dnrclibuhrt  no: 
mH  Gewinde  versehen. 

Diese  nahtlosen  Stahtbehälter  «erden  in  der  jetaigrn  Zeit  in 
jeder  gewünschten  Qitae  bis  tu  3106  mm  äiuserem  Drachme»»» 
bei  2500  tnm  Länge  and  einer  Wanddicke  von  12  mm  hergestellt 
und  auf  Wunsch  mit  flachem,  mit  nach  aussen  oder  nach  insei 
gewölbtem  Boden  geliefert. 

Der  Vortheil  der  Anwendung  nahtloser  Ftablbehkllrr  trgm 
über  den  geachwefaten  liegt  in  erster  Linie  in  ihrer  Löchticbit 
Ausserdem  ist  die  Festigkeit  der  nahtlosen  Behälter  eine  gm»«» 
als  die  der  geschweissten  Bis  vor  zwei  Jahren  waren  die  croeiei 
gezogenen  Flaschen  für  den  Transport  von  Kohlensäure  iu  Dcolaeb 
land  noch  unbekannt  Dr.  Elk  Rn  verwendete  indearen  kltirerr 
Behälter  für  Sauerstoff.  Welchen  Umfang  die  KohlentäiirelnikMrtr 
seit  ihrem  achtjährigen  Bestehen  genommen  hat,  gehl  tlarwa  hrr- 
vor,  dasä  in  Deutschland  weit  über  1500UO  schmiedeisernr  f'lasrh« 
in  Gebrauch  stehen  »ollen,  von  denen  45010  allein  im  Breit»  da 
AcLlengeaellschaft  für  Kohlensäure  Industrie  in  Berlin  sind.  Schot 
regt  »ich  diene  Industrie  auch  in  den  übrigen  Ländern,  obpWfcb  sc 
da  noch  nicht  annähernd  auf  »o  hoher  Flu  fr  steht  wie  hier 

Eines  der  grösseren  rheinischen  Hüttenwerke  hat  bereits  mn 
der  Anfertigung  solcher  Cyllnder  begonnen. 

Früher  schon,  jedoch  erat  nach  Lane,  wurden  von  da 
Firma  Mannes  mann  Fiasehen  für  flüssige  Kohlensäure  bergrrfettl, 
die  sich  indessen  anfänglich  mit  dem  Fabrikat  von  Laue  nicht 
mossen  konnten,  gegenwärtig  sind  auch  sie  dahin  gekommen,  rin 
dem  englischen  ebenbürtige*  Material  tu  liefern’ 

H.  Lane  und  Dr  Foerster  haben  ferner  rin  Patent  *uf  «n 
Verfahren  tum  Guss«  von  Röhren  unter  Anwendung  der  Orth 
f n gal  kraft  genommen.  Dadurch  »oll  es  möglich  sein,  die  BenältsiF 
der  Presse  auf  ein  geringstes  Maas«  tu  beschränken  Die  Erflodw 
hoffen,  da»»  es  ihnen  möglich  sein  wird,  sehr  lange  Böhren  oid» 
ihrem  Vorfahren  hertustellen,  die  «chliäMiieh  dureh  die  Zugprww 
ihr«  gültige  Gestalt  erlangen  Zum  Felda*»  wollen  wir  oorh  bereif 
heben,  da*.»  die  alten  ftchmiedeisernen  Flaschen  nur  um  ein  Oe 
ring«*  billiger  al»  die  neuen  nahtloaen  sind;  es  hat  daher  «Irr. 
Anschein,  sl«  ob  die  gäächwäi— t«n  Flaschen  ein-  für  alhwitl  *b- 
gi-than  seien. 

(Nach  Vorträgen  von  Hauptmano  v.  Tachndi  im  »Verein  für 
Eisenhahnkundc«*)  und  Dr.  Foerster  in  der  »PolyUchnwlien Oe 
Seilschaft  tu  Berlin**)  in  »Ftahl  und  Eisen«  von  1*93,  R 4R) 


Literatur. 

Beleuchtung»  weaen. 

Untersuchungen  Ober  das  Auerlicht  bei  der  Ver- 
wendung von  Oelgan  sind  in  der  VereuchsntatioD  für  OdgtsdetVer- 
kaufssyndicatea  für  Paraffinöle  in  Halle  a/8.,  die  «ich  in  der  Ftbrü 
Webau  befindet,  nngcetellt  worden.  Hierüber  l>eriditel  H Hrheit 
hau  er  in  einer  Sitzung  des  Techniker- Verein»  der  sich«,  tbänag 

’)  ln  England  hatte  auch  schon  unter  dem  31.  Mär*  18Ö  d* 
j Firma  Walker  in  Birmingham  ein  Patent  auf  die  H«»toälttä|  *3n 
■ Kupferrohren  mittels  hydraulischen  Druckes  aus  Platten  erhalta» 

*)  Den  Beweis  dafür  erbrachte  int  «lach  Kl  Comcaenienmb 
Kasel owsky  in  einem  .Vertrag«  im  Verein  für  Eiseahtluikasdf 
i tu  Berlin  an  der  Hand  verschiedener  Probestücke  und  Nertorin 
ergeh n iss«  der  kgl  tcchn  Vemichsansta.lt  tn  Charlottenbon?  Di* 
in  »Stahl  und  Eisen«  1898,  8.  256  und  257  wisdergegebenen  Ah 
Bildungen  der  Probestücke  laHsen  die  Uel*rl*genbcit  der  Maß:»*» 
mann  Stahl  flaschen  Ober  das  englische  Fabrikat  ohne  WliW*  *** 
kennen. 

')  »Glaser«  Annalen«  1892,  S.  205. 

*)  »Poljrtächn.  Centralblatt«  1892,  V,  S.  37. 
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Minerabl- Industrie  folgende« : ein  Auerbrenner  verbraucht  stündlich 
tti-SM  Gas  und  liefert  33— ÄH  Hefncrlicht«.  bei  4—6  cm  Druck. 
(>*  ij*w«p»»ni«*'  betrug  beim  neuen  Glühkörper  480!-..,  nach  68  Stunden 
44^*«,  B»ch  IW  Stunden  46.8*.1»,  nach  290  Stunden  47,1**,  nach 
IW  Stunden  ÄH, . nach  706  Stunden  4.1,1%;  das  Gewebe  war 
txxh  anveraehrt  I>aa  Wiederansteigen  der  Leuchtkraft  de«  Glüh- 
tMjerfll«4  auch  von  anderen  Beobachtern  bemerkt  worden.  (Zoitarhr. 
I tngvw  C hem.  1899,  Nr.  4.  S.  199.) 

Ritt  empfindliche»  Reagens  auf  Kohlenoxyd  iat  nach 
/ Habermann  (Zeitech  f angew.  Cbem  1892,  S 324)  eine  Lß*ung 
,„n  aalpe leraaurem  -Silherainnionbk,  welche  man  dsrstclH,  indem  man 
«tr.«  Lflsuug  von  füiliemitrat  mit  soviel  Ammoniak  versetzt,  das« 
ein  kfevner  Antheil  de«  flieh  Anfänge  »omcI  leidenden  Hilberoxydes 
ur.ip'livt  bleibt:  letztere*  wird  dmch  Filtriren  beseitigt.  Leitet  man 
ilurr/i  diese  Lösung  Kohlenoxyd  oder  kohlenoxydiialtqre  Luft,  ao 
lirtent  sieh  «heeelh«  mach  mehr  oder  weniger  stark  und  bei  grösseren 
Mengeii  von  Kohlenoxyd  scheiden  «ich  bald  schwarze  Flocken  aua. 
irthrtrid  »ich  in  der  Löflung  Kohlensäure  nuchweisMcn  laset  Ver 
late  r lies»  Luft  von  verschiedenem  Gehalt  an  Kohlenoxyd  in  der 
ßn»t«*i')iMi  Barette  auf  die  Losung  einwirken  und  erhielt  dabei 
M|rnde  Reactionen 

Gehalt  der  Luft  an  CO  lteaction 

IO*,*  brauner  Niederschlag 

6*.'*  braune  Trübung 

2°/#  sehr  deutliche  Bmui.lärbung 

0A%  deutliche  Brtuinfflrbung 

0,1 #;«  deutliche  Brünnl Urhung. 

Die  Lösung  halt  sich,  vor  Btanh  geschätzt  aufbc  wahrt,  Monate 
lwi%r  unverändert  uud  bräunt  eich  seihet  im  dimten  Sonnenlicht  nicht. 

Die  Petro ieuminduatrie  im  Kaukasus.  Die  Berg  and 
(lattroaMnniefhe  Zeitung  (1893,  No  8,  H.  61  un<l  62«  gibt  einen 
tunen  Leberblick  Otter  die  Entwickelung  der  kaukasischen  Petrolcum- 
t-iiathc  l>a  der  Concurritr.ckampf  derselben  mit  der  amerikanischen 
iVtrolflimumi uatrie.  sowie  der  Petroleum  Import  nach  Deutschbind 
wwits  ind  Joum.  1893,  No.  7,  S.  129  ausführlich  besprochen  wurden, 
•o  »ew«  nur  nachfolgende  Zahlen  erwähnt,  »**  wurden  prodneirt : 


Kohnaplhs- 

Petroleum. 

Pud.«l 

Pud. 

1887 

165000000 

44000000 

1838 

192000000 

60240000 

1889 

£06000000 

61 486000 

1*90 

2ü9oU00tMi 

«8379079 

1891 

289575400 

72886331. 

Conaumirl  wurden  .tu  Jahre  185»)  an  kaukasischem  Petroleum 

in  England 

7870000  Pud 

► Oesterreich 

G48&INI0  » 

• Türkei  . . 

2 68.1  OOl  » 

» Griechenland 

2 248000  » 

• Belgien 

aidTiOOt»  » 

* Italien  . . 

1 740000  » 

» Lkmanstaalen 

692  (HJ0  • 

» Holland 

662000  • 

► Deutschland 

422000  . 

» Frankreich  mit  Algier  . . 

19H<»  > 

» Malta 

820(0  » 

• Portugal 

IStOO  » 

* Indien,  Siam, 

Birma,  China,  Japan 

und  auf  den  Philippinen 

19MB090  • 

znHaimnen 

8778.5000  Pud 

Win  er  versorg  u ng. 

Entwässerung  der  Stadt  Königsberg  i.  Pr.  üeber 
m l*Mre.le  Prnject  hielt  Sudtbaumth  N an  mann  im  Ostpreu*.». 
, ’ 1 ,nlt^o  Verein  einen  Vortrag  Ausführliche»  Referat  in 

Hrotschen  Bnuteltung  1893,  Nr.  II,  K.  tili  u.  «7. 
l-uf tah echeider  für  Hege  n a b f a U rob re  von  Haber* 
^*nn.  über  Veraache,  welche  ein«  gute  Wirksamkeit  desweiben 
rj  **' b#Tichm  darGoaundheito-Iagenleur,  1892,  Nr  24,  S 816-819. 
r * ' Juw“  >893,  Nr.  5,  8.  97,  Pat  Nr.  «3518. 

's  en*il*tion  von  Kanälen.  Vortrag,  gehalten  itn  Oltwr. 
■TV  IBMi  ArchlL- Verein  am  17.  December  1HU2  von  J.  Pürxl, 
das  Wiener  Stadtbauamt©«  Mitgetbcilt  in  der  Zeitschrift 
m v«-rein»  1893.  Nr.  7,  S.  1118—10?» 

H Pud  = 16,3805  kg. 


Neues  Wasserwerk  der  Stadt  Neutiscbein,  »Bau 
technikcr«  1893,  Nr  t>,  S.St.  Da«  Werk  kam  im  Allgemeinen  nach 
dem  in  diesem  Journal  1892,  K 218,  mitgelheilten  Project  xur  Aus 
ftthrong  und  wurde  am  13,  November  v.  Jh  ilem  Betriebe  über- 
geben. Am  Eröffnungstage  waren  bereits  MX) Häuser  angcschioaaan. 

üeber  das  Grand  waase r von  Kiel  mit  besonderer  Be 
rücksiebtigung  aeinea  Eisengehaltes,  nnd  über  Verwiche  «or  Ent- 
ferunng  des  Eisens  aus  demselben  Von  Prof.  Dr  R Fischer, 
Dirvctor  d.  hyg,  Jnstit  in  Kiel,  Zcitarhr.  f.  Hygiene  und  Infrettons- 
krankheiten.  1HÜ3,  XIII.  Heft  2.  8.  250-336 

Deichbaaten  der  Minycr.  Von  E.  Cartiua.  Mit  einer 
Karte  der  Kopala  Sitzungsberichte  der  kgl.  preuaa  Academi©  der 
Wissenschaften  zu  Berlin,  I.IV,  LV.  22.  Dm.  1892.  Bei  den  Cana- 
i iiairungwirbeitcft,  welche  die  griechische  Regierung  von  fraatflaiscbcn 
Ingenieuren  *ur  Trockenlegung  de»  Kopai»  Kumpfe»  ausführen  Ihm, 
fand  man  ausgedehnte  Deichbauien,  welche  auf  den  vorhistorischen 
böotiachon  VoJksatamm  der  Minyer  zurOckgcfübrt  werden.  Der 
Aufsatz  bietet  nicht  nur  vom  philologischen  Standpunkte  ao«  Inter 
esse,  sondern  ist  auch  ein  werth  roller  Beitrag  xur  Gwchicht«  der 
Waaaerbautfchnik 

Speis« wasserreinigung  für  die  Locomotiven  der  Iran 
«öwflclteu  .Nordhahn.  Organ  f d.  Fortsehr.  d Kisentwhn  wesen*.  1893. 

, Nr  1,  8.  37  u.  38.  Wenn  irgend  möglich  wird  nur  Cälriambicar- 
1 bonat-haUiges  Wseaer  verwendet;  di«  Reinigung  erfolgt  durch  Za 
sau  vnn  Knlkmilch  oder  Kalk wusser  (bd  Gegenwart  von  Gjrpai  unter 
Beifügung  von  Soda),  entweder  in  mehreren  gemauerten  Graben, 
welche  abwechselnd  in  Beiinlxnng  atehen , oder  in  einem  grossen 
Klärbecken  unter  coutlnairiichem  Betriebe,  in  dem  das  langsam 
flieaaemte  Wasser  auf  seinem  Wege  den  Kalkniedersclilag  aWtxt 
Die  Kosten  kietragen  «wischen  0,4  und  3,8  Fra  für  WO  chm  Waswer. 

üeber  di«  chemische  Analyse  des  Trinkwasaera 
aprarli  Dr.  Hersfeid  im  Rhein  Bexirksverein  der  D G««.  f.angi-w. 
Chemie.  Ue»|ncr  erläutert  zunächst  die  allgemeinen  Gesichtspunkte 
für  die  Reurthcilnng  eine*  Wassers,  die  möglichen  t’nmchen  für 
| eine  Verunreinigung  desselben,  besonders  dureh  organisch«  Substanz 
i und  l>espricht  sodann  di«  in  der  Bonner  Veraochsution  gebräuch- 
lichen rntersQchuagttmethodvn  auf  die  einzelnen  Verunreinigungen 
und  die  Grundsatz..-  nach  denen  die  analyairten  "Aaser  begutachtet 
wenlen;  letztere  entapreclieu  den  allgemein  Üblichen  Nonnen,  doch 
sind  di«  Zahlen  etwas  hoch  gegriffen  mit  Rücksicht  auf  die  an  und 
für  «ich  schlechte  Besrhaflenheit  de»  Bonner  Brunnen  wassern,  uament 
lieh  in  gewissen  htadttheilen ; hei  grosserer  Strenge  bitten  fast  alle 
Brtmuen  gewhloMivn  werden  müssen.  Bezüglich  der  hukleriologiiichen 
. Unlcnuchung  werden  1600  Bakterien  in  1 rnn  als  oberste  »Grenz 
zafil«  (!)  für  ein  noch  brauchbares  Wasser  angesehen  (Zeitachr  f, 
angew.  Cl»em.  189»,  No.  4,  8.  125—127  ) 

— Wasserwerk  Lfhourne  Da»  Waaser  für  den  Hafen  von 
LRiourne  wurde  früher  «im  Theil  au»  Bronnen  entnommen,  welche 
der  Verunreinigung  durch  KnnalwBaser  siutgesetzt  waren,  ferner  aus 
<te«i  Flau  Dortlogno  uml  eodlieh  au»  urteaischen  Brunnen  Nachdem 
diese  Bezugsquellen  nicht  mehr  genügten,  hat  man  eine  neue  Ver 
sorgung  aus  jenem  Flu*»,  etwa  11,2  km  oberhalb  der  Stadt,  ein- 
gerichtet. Das  Wasser  flies»!  xn nächst  durch  zwei  Andersonich« 
Reiniger  von  j©  150 cbm  stündlicher  Lieferfähigkeit.  todanu  durch 
einen  mit  zahlreichen  rar  Lüftung  des  Wassers  dienenden  Uel>er 
fallen  veroefaraen  Kanal  ln  eia  Gcfäss,  durch  tleaaen  dnTchlöcherten 
Boden  es  schliesslich  in  dünnen  Strahlen  einer  Kammer  znfltcMl, 
in  welcher  e*  weh  ablagert  Aus  dieser  fliesnt  e»  auf  die  Filter, 
welche  in  10  KiUcnrftumeu  von  je  17  bei  7 m Grundfläche  angeordnet 
■ind.  Die  Räume  sind  durch  ein  auf  Eisenconstruction  ruhend«« 
Cementgewöth«  von  7 ein  Stärke  überdeckt,  auf  dieser  Deck«  liegt 
«ine  40  ein  starke  Erdschicht  Von  «len  paarweise  atigt-ordneten 
Filtern  sind  4 Paar  beständig  iin  Gebrauch;  iliewdWn  liefern  Ä2b  cbm 
Wa»scr  pro  Tag.  Die  am  Boden  liegenden  Ahzugskanftle  »ind  mit 
2'* cm  Kic*  bedeckt,  auf  dieeetu  ruht  der  Fillersand  in  flOciu Stärke 
Die  WasaertWe  lartrligt  84cm.  Daa  Filtrat  wird  in  «in  Reinmasse» 
reaervoir  geleitet  und  aus  die-em  in  einen  Sainmei  und  Verthrilungs 
behälter  gepumpt . auch  «h«se»  ist  in  ähnlicher  Wsise,  wie  die  Filter 
überdacht.  Die  Kosten  der  Anlage  haben  etwa  M.  630000  betragen 
(Engineering  Kec.  October  8,  1892.) 
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Neoe  Patente. 

Patentanmeldungen. 

16  Man  1898- 

KIum: 

4.  C 4347.  La  tnpency  linder.  H Cohn  in  Berlin  8W,  Friedrlehs- 
Btraane  87».  19.  November  1892. 

36.  H.  12960.  Carburirapparal.  Firma  Hertig  * Rund  in  Wien, 
fiehottenbastei  14;  Vertreter:  C.  Pat&ky  in  Berlins.,  Primen* 
strasae  100.  31.  Mai  1892. 

42.  K.  10428,  Kolben-Wassermeascr.  1L  Krajewaki  in  Mlodxics- 
tyn  bpi  Warschau;  Vertreter-  A.  Mahle  und  W. Zloleeki  in 
Berlin  W.,  Friedrichairaaae  78.  4.  Februar  1893. 


4.  B.  14074.  Vorrichtung  wir  Regelung  de*  Emporaehraubena  von 
Dochten.  A.  Bockei  in  Leipttg-Gohlis  und  A-  Hauptvogel 
in  Dresden.  12.  December  1892. 

— K.  1Ü2B0.  Vorrichtung  »um  aelbsttliBtigen  Oeffnen  des  Petroleum  • 
tuflosses  für  Patroleumgaalampen.  J.  Kilinaki  ln  BeKin  80., 
Köpenickeretraase  25  7.  December  1892. 

— R.  7729.  Lampendoeht.  C.  Roth  in  Göppingen.  22.  Dec.  1892. 

12.  C.  3D69.  Apparat  «ir  Herstellung  von  Sauerstoff  nach  dom  durch 

Patent  Nr.  W604  gesehOUten  Verfahren.  C.  F.  Clane  und  J, 

A.  Elsner  in  London;  Vertreter;  P.  O.  Glaser,  kgl.  Geh. 
Com loiBsiorvn- Rath,  und  L.  Glaser,  Regierung«' Baumeister  in 
Berlin  8.W.,  Lindenstrasae  80.  18.  December  1891. 

26.  G.  7500.  Apparat  tur  Krteugnng  von  Gas  aus  Petroleum  oder 
anderen  kohlen waaaeratoffhaHigcn  Flüssigkeiten  bet.  aus  Petroleum 
und  Luft.  J.  M.  Golds  tu  Ith  in  Chicago,  V.  8t.  A.;  Vertreter 
C.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prinieiistrasae  100.  7.  Juni  1892. 

42.  8di.  8190.  Wärmeregler.  G.  8cb  war*  ln  Berlin,  Linienstraase  i 
164  a.  21.  December  1892. 

Patentvorwagurtg. 

46.  K.  8218.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen.  (Zonal*  »um  Pa- 
tente Nr.  64284.)  Vom  5.  Marx  1891. 

Pa  tenterihell  ungen. 

4.  Kr.  68414.  Ampel.  O.  Feske  in  Haida,  Böhmen;  Vertreter: 
E.  K 0 licke  in  Berlin,  Braudenbnrgatraase  18*11.  Vom  6.  Januar 
18!*2  ah  F.  6801. 

— Nr.  «8427.  Lampe  mit  elektrischer  Zündvorrichtung  W.  J. 
Eastman , 26  Staffnrd  Avenue,  City  of  Waterville,  Oneida,  New- 
York,  V.fit.A.;  Vertreter:  C Fehlert  und  G.  Loubier  ln 
Berlin  NW.,  Dorotheenatr  32.  Vom  »0,  August  1892  ab-  B.  9579. 

36.  Nr.  «8491-  Kochherd  *ur  Hebung  mit  Kohle  und  Gas.  A. 


Ans*ttj{e  aus  den  Patentschriften. 

Kl&aso  4.  BeleuchtuagagOKeoatAnde. 

No  64442  vom  13  Novem-  I 

her  1891.  Schuster  dt  Bae r Fjj  ( 

in  Berlin.  Eine  den  Brenn  _ . ,r-  nrfTs» 

Stoff  kühlende  Luft *af üh r 

nng  für  Petroleum'  nnd  jp—  — " 

andere  Lampen.  — Die  ~si  ~ ~ 1(5 

Kühlung  erfolgt  durch  Rohre  i “ eys. 

a,  die  ausserhalb  dea  Hrennera  — _r  1 Z~: 

von  oben  in  da*  Innern  dea  3 _ ~—j  — - Ll^Tl 

Oslgefasees  hineintreten  und  r . , p**1  y jr;  ~~  j 

am  Boden  deseelben  durch  ein  v-j  — . 

ringförmige*  Rohr  f mit  einem  ,45i 

mittleren  Kohr  ein  Verbindung  stehen,  welche»  an  m Brenuff  führt 

Klause  JO.  Brennstoffe. 

No.  63771  vom  24  Januar  1892.  G.  A.  Loibl  in  RaUtar 
Verfahren  xur  Verhütung  der  fiel  baten  ttümlnnp  vot 
Kohlen  (io  Schiffen,  auf  Halden  u.  dgl  i — Die  Kohlen  vrrin 
wahrend  des  Verladene  mit  pulverformigem  Kslkhydrat  bettnot, 
wodurch  alle  Feuchtigkeit,  welche  den  Hauptfactor  de«  Oxydatkoe- 
proewsse*  bildet,  absorbirt  und  etwa  entstehende  Gase  unsehldlid 
gemacht  oder  gebunden  werden 

Klasse  20.  Gaabereituo«. 

Nr.  63689  vom  26.  Juni  1891.  F.  W.  Haller  in  Lohn*  t 0 
8icberheitsvcr«chluss  an  Gasleitungen.  — Der  iwisrh« 
dem  Haupthahn  der  Leitung  nnd  der  Brennerölfnung  eüigeacbsltd« 
Vsntilkaaten  b enthalt  das  Klappenventil  c und  den  um  x ilnbbmD 
| 8psrrhol>cl  d.  Letalerer,  durch  welchen  beim  Abetcllea  de«  Haapt 


t.  A.;  Vertreter:  C Fehlert  und  G.  Loubier  ln  hahns  und  Aafhrtren  de*  «Gasdruckes  sin  MlbsUh&tigw  Abrcblieum 

Dorolheenatr.  32.  Vom  30.  August  1892  ab-  E.  35r!f.  des  Ventil»  bewirkt  wird,  kann  nur  von  aussen  durch  Drehen  tlst* 

Kochherd  *ur  Hebung  mit  Kohle  und  Gas.  Ä.  auf  der  Achse  der  Sperrung  angebrachten  Handgriff** /'geO**'-  **eiet- 
i Osnabrück.  Tumeretra»**  Vom  9.  .September  1892  nnd  iaa*t  unter  dem  Druck  des  bei  wiedergeöffnetem  IlMpthi-' 


ab.  8t.  8327 

ffl.  Nr.  68408.  Athmnng»  Apparat  «um  Aufenthalt  in  mit  schädlichen 
Gasen  erfüllten  Räumen.  B.  Löb  j r.  ln  Berlin  N.,  Fehrbelliner- 
strasse  47.  Vom  24.  April  1891  ab.  L 7277. 

64.  Nr.  «8619.  VemchlitsH  an  Behältern  für  Hochdruckgaso,  (Zusau 
tum  Patente  Nr  G6S88-)  E.  Th.  Förster  in  Berliu,  Alte  Jakob* 
Strasse  6.  Vom  18.  August  1892  ab.  F.  6226- 

86.  Nr.  68410  Fll tri r- Vorrichtung.  (2.  Zusatz  tum  Patente  Sr  68999.) 
M.  Weigel  in  T«l»cben  a Elbe,  Böhmen;  Vertreter;  C.  H- 
Knoop  in  Dresden.  Vom  22.  Octobtr  1891  ah.  W.  7960. 

Patontübertragung. 

42.  Nr.  44622.  Dr.  H.  Wolpert  in  Nürnberg,  Bayreuther  g 
str.  80.  Neuerungen  an  Taschcnapparatcn  tur  Prüfung 
der  Luft  mit  unmittelbarer  Ablesung  d«w  KohlenaAure- 
gebaltes  und  Reinheitsgrade*-  Vom  12.  Januar  1888  ah. 

Patenterlöschungen. 

26.  Nr.  21107.  Apparat  tur  continuirlicben  Erzeugung  von 


auiuitröiuenden  Gases  ao  lange  das  Ventil  ungesperrt,  all  ihr  Gu 
druck  andauert. 

Klaeee  42.  Instrumente. 

No.  64629  vom  21.  Jannar  1892  H.  Pracht  ln  NcuSuwho 
bei  Stassfurt.  Apparat  tur  Bestimmung  des  speeilncb« 
Gewichte*  von  Gaten.  — Der  Hohl-  II 

raum  der  Kugel  a communicirt  durch  Rohr  b 
und  Oeffnung  o mit  der  Äusseren  Luft,  wo-  J L 


26.  Nr  21107.  Apparat  tur 

WanMergiM. 

j{r  47796.  Gasreinigiing' 

46.  Nr  43788.  Seuenuig  an 
kolben 


Gasreinigungsapparat. 

Ni-uenmg  an  liuBm&schinea  mit  twei  Arbeit* 


durch  Druck-  und  Temperatursehwaftkuugwi  der  IcUterv»  ob«*  1:2,1 
fluB»  auf  die  Bestimmung  de«  spec.  Gewichte*  »ind.  Di* 

Lat  wie  ein  Waagebalken  hoi  w unteratllUt , wftbreud  dir  Kugd  * 
von  einer  grösseren  Kugel  A umgeben  ist,  durch  welch*  dw  •' 
untersuchend«!  Gas  streicht.  E«ne  luftdichte,  elaehscl^  f 
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umgibt  Jen  Stab  b und  vemcblieeat  di«  seitliche  Oeffnnng  der 
Kngcl  A An  der  Scala  S werden  di«  betreffenden  spec.  Qvwicbt« 
sfcgviwan 

Klaase  46.  Luft-  und  OoBkraftmaachinen 

No  68969  vom  '.ft.  Man  1801.  K.  W.  V*  and  Uten  in  New- 
[wrt.  Gnfstliafi  Campbell,  .Staut  Kcntncky,  V St.  A.  Z find  Var' 
richtun*  und  «Vergaser  fllr  Gas  nud  Gasolinmaerhinen.  — 
Di«  au*  einer  Röhre  K (Fig.  IW)  unil  einem  Ventil  J bestehende 
Zflndrarrlehtung  wird  mit  dem  Gsszaleitungscahal  / wo  verbanden, 

\ \m  öss  beim  Anhehen  de«  Ventile«  J mit  der  Röhre  K in  Re- 
rttmjng  kommt  und  sieh  an  dieser  entsflndet,  wob«!  gleichzeitig 
die  über  das  Ventil  J gelangten  rüek- 
V. jf'  ständigen  Zündgaso  in  das  nt  einer  Kugel 
"■  ” erweitert«  Kode  des  Zündrohr*  entweichen, 
ij  Der  Vergaser  besteht  atiu  einem  Oe- 

I häus«  /■,  welche«  «wischen  der  Wandang 
I und  dem  Kohr  A*  mit  Gazelsgen  L»  aiu-  j 


fiMDt  ist.  Oeffnet  beim  Saugehub  dem  Arbeit  »kolben*  das  Ven« 
Li  A»,  so  tritt  dnreh  Ventil  Lt  und  Rillen  an  der  Stange  L»  Pc- 
Xhn«  auf  das  Ventil  L*  und  die  Garelagen,  verdunstet  in  dem 
Punas  und  wird  mit  der  durch  Rohr  £a  suströmendeu  Luft  ge 
awrht  io  das  Rohr  1a  geleitet,  welches  unter  dem  Ventil  O,  Fig.  ICft, 
nilndet.  In  Ffg.  UW  ist  unter  0 «io«  Gassufühmng  jr  vorgesehen, 
s»nn  ilie  Maschine  mit  (las  gespeist  werden  «oll, 

-c  Aui  ArbcitakoJl>cn  sind  für  Schmierswecke 

Oriflngw  rur^eMhen,  welche  am  Ifulwndo  In  eiuen 
Ölbehälter  tauchen. 

No.  64087  vom  30.  Juni  1891.  H.  Kropff 
1 In  Düsseldorf.  Sc1t*Lth«tige»  Luftei  n lass  Ventil 
!)  an  Glühzündern  für  Gasmaschinen  — Das  LuftveiU] 

I } A dient  rum  AtmspiUen  des  ZÜiulkanala  und  auch 
| theilwelse  de*  Glüh  rohr*  mittels  reiner  halt,  weiche 
• ^ durch  dasselbe  eindringt. 

^ ; No.  64339  vom  13.  November  1891. 

A.  Gray  in  London.  Petroloum 
ma  sch  i ne  mit  Vorwärmung  der  Luft  — 
Der  ZersUuber  ist  dicht  am  Einlassventil 

.'l j I de»  Cyl indem  angebracht.  Di«  In  denselben 

. • r geleitete  Luft  wird  in  einem  Schlangen  rohr 

-y.  durch  di«  Aaepnffjraee  so  stark  erhitzt, 

3 4TjJ  jü:Rs  dass  das  0«l  heim  Zerstäuben  auch  ver- 
dampft.  wird. 

No.  645W3  von»  3.  Februar  1H9J.  Gss 
^ r motorenfahrik  Dents  io  Köln  Deut*  Ein 
1 aas- Doppelventil  für  GasrossrhtQen 


^.  aof  etner  Spindel  altiend«  VentüplnUen  t and  / stehen  i 
♦^•jvndung  mit  dem  Gasabechluss  d und  dem  Einlass 


r I für  die  ladnnr,  itaas  bei  geöffnetem  Aliachluaad  wahrend  des  Lade 
? j Spiels  ds*  Ga»  durch  «las  Ventil  «,  den  ringförmigen  Kanal  1 and  die 
Lftcher  i in  den  durch  Ventil/  and  Kanal  jf  kommenden  T,nft»lrom 
eintritt.  sich  mit  diesem  innig  vermischt  und  durch  Einlassventil  c 
i und  Kanal  k In  den  Cylinder  gelangt,  - 

wahrend  Ln  ft  allein  in  drn  Cylinder 
cingeführt  wird,  sohnld  ds*  Abschluss»  ^ / 

organ  A durch  Ktntrirkting  eines  Re-  n 
gulntßra  gesrhlosren  bleibt  \[|  / *1  p 

No.  t»4lM7  vom  6.  Januar  1892.  T*  — y V W- 

O.Bchinidt  in  Berlin.  Gaserzeuger  f 
für  Benzinmotoren.  Ein  8chwlmmer  Irrj  J ~yi  rj 
ß i*t  mit  einen»  Docht  d in  der  Weis«  T JfcL-  ;ii  b I, 
verbunden,  da«  die  zur  Vergasung  - _tt  T 

nothige  Lqft  gvzwungeti  ist,  den  am  ' — - — 

i Schwimmer  aufgehkngten,  in  die  Flüs-  ~ • 

sigkelt  stets  gleich  tief  cintanchenden  ■ ■' 

Docht  «u  durchstrelchen.  r1*-  ,7* 

No.  ß4^7i>  vom  I Mkr*  1892.  T j 

Fr.  Neukirch  in  Bremen.  Ver  \fn 

| einigte  Petroleum  and  Druck  ßPMWHfBHyiMIHIm 
j luftmaachlne  für  Strassen'  I S 

bahnen  — Das  Kühlwnsser  der  l ! Jj  f il,  TT  J 1 

Maschine  p und  der  Luftpumpe  c ist  ! p T ' f 

mit  dem  Behälter  6 für  di«  Druck-  1 T jj  J.  JJ^  u ] I 

luft  durch  je  swoi  Rohre  in  Vcr.  ’5  f&t-.  4-f-  l|r 

bindunggwUt  nnd  füllt  diesen  Bc-  | ILjt*-  ‘wjrijJ  | ] 

bBlter  6 thrilweise  an,  eo  du«  beim  T'1 
Anwlrmen  des  Wassers,  welches  die  -vTi  l'l,  J- 

CyliiMter  von  Maschine  und  Pampe  S i . __  I T 

amgihl,  eine  Cireulation  des  Wasaera  T V ^ T 

•tatläoden  muss  Dio  von  dem  fn  ji 

Wawer  aufgenommene  Wirme  wird  j-!  lT^P JL  M 

\ somit  auf  di«  Druckluft  über  tragen.  1 rL  **“  fcr 

unJ  •>-  *"W*lm»ln>  W«.«rJ»mpfL-  . . .........  , , 

Wer»f«n  der  Druckluft  angeführt  >vWvT'  ‘ . T- 

Ptg  ITJ. 

No  81477  vom  Di.  Ortober  HSM.  Tangves  Ltd  of  Corn 
wall  Works  in  «oho  und  Ch.  W Piukney  in  Raglan  R«ul, 
«mclhwick,  KrgUnd.  P et  rol  eil  in  rn  a ac  li  i ne  mit  a!«  Vergaser 
I dienendem,  verlängertem  und  beheiatein  Cyliailerraom  — Io  den  ge 
’ liebten,  verlängerten  Cylindernium  wird  durch  ein  Ventil  mit  der 
J l ofl  tcrstlnbtee  Petroleum  elngelaeeen  und  während  des  Ver 
dichtangahubes  aus  diraem  Raum  vergaat.  üm  ein«  Vcrmischong 
der  Ladung  mit  den  im  Cylinder  bleibeadcn  Rückständen  zu  ver- 
meiden,  wird  ein«  Kammer  mit  einnteUI*rem  Ventil  an  das  Cyllnder- 
ende  angiwchloMcn.  K*  soll  hierdurch  auwer  einer  Regelung  de« 
Zurückweichen»  der  VcrbreDOUng-gas«  beim  Verdichtungshub  «ine 
Regelung  des  KutiÄndungMeitpuukir*  ermöglicht  weiden. 

in  die  Verhrcnnnngskanimor  wird  mittels  einer  Pump«  Kühl- 
luft  eingrtrieben.  Die  Luftmenge,  von  welcher  die  Entzündung  des 
Gasgemisches  abhtlngt,  wird  durch  Ventil  geregelt 
Uvr  r,trotoun.iuÜu»,  «irj  dojdi  Vonlil  v..m 

ffusst. 

Die  Entsandung  wird  durch  eine  besonder«  mit  dem  Cylinder- 
Ndt  verbnadeue  Ksmu»or  vermittelt. 

Klsese  40.  MoUdlboorbeltung,  1-4 

mochaniBche.  L — 

I No.  63778  vom  29.  September  I I 

11891.  E.  II « n r j c h in  Qockcnhciui  f 

Löthlauipe.  Durch  Anbringung  I 1 V 

der  Döse  f an  einem  auf  d«  ro  Docht-  / \ II 

rohra  r iimhbar«'n  Krügen  e kann  I \ / j 

die  Lege  des  hlaaeurh n Mundes  oJ»*r  / \ // 

des  Bli<»ebulgt-s  be  iebig  sur  Fiumtne  j — \7 

veräudert  «erden  „ ■ 

Fl».  »H. 

l Klaaaa  öö.  Waaaorleitung. 

1 '■•S*1  '»  l«»“M  iw«.  S.  Ff  a it , Frankfurt  u M 

Vorrkl.tun,  lur  in.t.r.Tt.-u  kuui,ut,„„t  „r„.,ir4 

llocMrackvant-rkitmi,  tr.r  u,D,p<,rtah!«  odar  Mationlrf  n, 
Imtnn«.,  ftf.Tilr.  n u ,l_;  - ln  «ln  talulirlit  .Wl,li.««han»  (),(»,„  A 
1 *'lcSl“  “><  Lul[  ««lall«  lut.  wird  Uütur  Dnirk  .tnbenju.  Wa««r 
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durch  ein  hi#  «um  Boden  de«  Gefinse*  reichende»  Rohr  D einyefttllt. 
D**  W«uwer  com  priori rt  die  Luft,  welch«  ihrenuriUt  nach  Aufsrhmuben 


de#  Mundstücks  M und  Oeffneu  de»  Hahne*  E du*  Wasser  im  Be- 
darfsfälle austreibt. 

No.  64ßOG  vom  2.  Juni  1891.  J Bowden  in  Detroit,  V.  8t.  A. 
Filter  mit  kegelförmigem  Boden.  — Das  FiStcrgehüuse  A 
wt  mit  einem  kegelförmigen  Boden  U versehen,  an  welchen  sich 
die  gelochte  Platte  P und  der  Raum  1t 
anscliliccsb  Das  Rohr  C ragt  von  oben 
her  io  das  Filtcrgebauae  hinein,  das  «um 
Theil  mit  körnigem  Filler-material  gefallt 
ist,  geht  durch  die  Oeffnnng  der  Platte  P 
und  endigt  im  Baum  2f.  Oben  communi- 
clrt  Cs  durch  eine  Ot-fltiung  O mR  dem 
Innern  de»  Filtergchttuws  nnd  ist  mit 
einem  Hahn  H versehen,  der  die  nOthigen 
Verbindungen  rwiseben  dem  WasBertulei- 
tnngsrohr  Z,  dem  Rohr  D fQr  flltrirU*» 
Wasser,  dem  Rohr  E ftlr  Spülwasser  und 
der  Oeffnung  O herstellt  oder  abschlieest. 
Soll  filtrirt  werden,  so  »teilt  man  den  Hahn 
so,  das*  da#  «intreteude  Wasser  durch  I 
Oeffnung  0 «ich  auf  die  Oberfläche  des 
ni  Filtcnnuterinla  ergiesBt.  E*  durchdringt  ; 

^ da*  letztere,  steigt  filtrirt  durch  das  Rohr  C j 

^ empor  und  flieset  durch  Rohr  D ah,  Beim  . 

Auaapülen  dt*  Filtermaterials  dangen,  lasst 
man  das  Wasser  am  unteren  Ende  des 


Fl*.  IT«. 


anlagc  von  3 Band  filtern  io  je  100  qm  mit  einer  Filtmgeschaiailiakjeit 
von  3 cbm  für  den  Quadratmeter  Filtcrflüche  täglich  rar* neben 
Das  täglich  auf  400  cbm  Reinwasscr  tu  bemeswnde  Qmmlum  «irt 
in  I«5  mm  weiten  Röhren  an  der  Berglehne  entlang  bl*  am  »luo 
Bchieferberge  vor  Blankenburg  in  ein  neu  tu  erbauendes,  et#* 

15  tn  Ober  dem  Wildgatter  gelegenes  400  cbm  haltende*  R**moir 
geführt,  dessen  Wasserspiegel  in  gleicher  Höhe  mit  den  im  Thier- 
garten  unter  der  Loulsenburg  gelegenen  beiden  Reservoiren  tu  haltta 
ist  Vom  Bassin  au*  wird  dann  der  oberhalb  der  oberen  Tritte 
; strasse  gelegene  Theil  des  Rohrnetzes  direct,  der  untere  fiuduhnl 
! jedoch  aur  Vermeidung  eines  über  6 Atmosphären  *t«:ig»i«n 
! Drucke«  durch  das  Zwisehenreservoir  am  Opfen«*nji#hau*e  Lnilbsct 
angwchloiaeo  werden.  Die  Kosten  des  Projectea  sind  auf  M.  UOQQ 
veranschlagt  Nach  Ausföhrnng  desselben  dürfte  die  Stadt  in  der 
i Lage  sein,  auch  himeichende  Wasaermnascu  für  eine  Durehnpoltirg 
| der  Kanüle  nnd  Gossen  tu  besitzen. 

Dessau,  (Deutsche  Contincntal-Gas-GeBellachsft 
Statuten- Aenderung.)  Auf  Antrag  des  Directoriutn*,  bttr  Ara- 
I derung  ilcr  Statuten,  erhielt  der  5.  Statut  Nachtrag  der  Gemllniift 
i durch  Beschluss  der  38,  ordentlichen  General vcrsamnilaBg  in 
i 18.  Mftrt  d.  J.  folgendo  erweiterte  Fassung  (die  Zusüti«  sind  gesperrt 
gedruckt):  »Eintiger  Paragraph-  — Der  Wirkungskreis  der  GeseUafbaJt, 
ist»  l und  2 des  Statut*  und  § 1 de«  ersten  Statuuiochtragw,  ku& 
auch  auf  alle  Gebiete  des  Beleucht ungsweeene  — insbesondere  »ul 
Einrichtung  und  Betrieb  der  elektrischen  Beleuchtung  — und  aaf 
1 alle  Gebiete  der  Lieferung  und  Verwendung  des  G»»e» 
und  der  Elektricltüt  tu  Heit*.  Kraft-  und  sonstigen 
technischen  Zwecken  — insbesondere  auf  Unterneh- 
mungen, welche  den  Verbrauch  von  Gas-  oder  Elec- 
tric* tat  in  grossem  Maaseatabetu  fördern  geeignet 
sind  — ausgedehnt  werden,  Er  erstreckt  sirh  ferner  auf  die  V» 
arbeitung  und  Nutzbarmachung  aller  NebenproduciedeTGaafBbrikatiro, 
auf  die  Herstellung  von  Belenchtungaeiorichtuugen  und  auf  die  An- 
fertigung von  Apparaten,  Werkzeugen,  Vorrichtungen  t».  a «.,  die 
bei  der  Erteugung  oder  dem  Verbrauche  de«  Gases  und  der  ßtk 
tricitiit  in  Anwendung  kommen.  Desgleichen  kann  die  Ge- 
sellschaft «ich  mit  Acticn  oder  in  einer  §o  ästigen 
handelsrechtlichen  Gesellschaftsform  an  allen  solchen 
Unternehmungen  betheiligen,  welche  sic  nach  dt« 
Statut  selbständig  tu  betreiben  berechtigt  ist« 

Zur  Begründung  dieser  Rtatutenftnderun*  führt  der  Geschäft* 
bericht  der  Deutschen  Continental -Ga«- Gesellschaft  pro  18W  Fol 
geodea  mm  »Der  fünfte  Statut  Nachtrug  unserer  ü«et1«cbifi — 
genehmigt  in  der  General  Versammlung  vom  12  Mär»  18T9  — er- 
weitert »unseren  Wirkungskreis  nicht  nur  auf  alle  anderen  Gebirtr 
de«  Beleiichtungnwcsen*,  insbesondere  auf  Einrichtung  nnd  Betrieb 
der  elektrischen  Beleuchtung«,  sondern  erstreckt  denselben  n.  a «cb 
»auf  die  Anfertigung  von  Apparaten,  Werkst ngen,  Vorrichtungen  n a* , 
die  bei  der  Erteugung  oder  dem  Verbrauch  de*  Gase«  tur  Anwendung 
kommen«.  In  Folge  dessen  haben  wir  seiner  Zeit  t.  B nunr« 
Centralwerkstatt  in  iK-wnu  errichtet.  E*  kann  indessen  für  un«« 
Gesellschaft  unter  Umstanden  noch  einfacher  und  aweckentaproehmdw 
«ein,  sich  an  solchen  Unternehmungen  tu  betheiligen,  welchu  dro 
Verbrauch  den  in  unseren  Anstalten  «mtögten  Gases  und  der  io 
ihnen  hmustcllenden  elektrischen  Kraft  in  besonderem  Mas*»  «° 
fördern  geeignet  sind,  ebenso  wie  unsere  Gesellschaft  bereit*  0Kb 
§ 2 des  Statuts  das  Recht  batte,  »Stamuiacthai  oder  AnUieilatW» 
iw  stehender  oder  im  Eutatelien  begriffener  Ga»  Gesellschaft«*  v> 
erworben«,  und  von  diesem  Rechte  auch  lange  Jahr«  Gebrauch 


Rohres  nustreten.  Wahrend  cs  hierbei  den  Inncnraum  de«  Filter 
gi-hauses  immer  mehr  anfüllt,  um  endlich  durch  Oeffnung  O 
und  Rohr  K abT.u flirren , bildet  es  in  Folge  der  Anordnung  des 
konischen  Bodens  Wirbel  in  der  durch  Pfeile  an  gedeuteten  Rich- 
tung. Dies«  scheuem  das  Rohr  C und  die  Innen  Wandungen  von  A gemacht  hat.  Da  nun  in  neuerer  Zeit,  wie  wir  wiederholt  in  n&*«ro 

rein , an  welchen  Stellen  erfahruugsgeiuass  die  meisten  Verunreini-  Berichten  erwähnt  haben,  die  Verwendung  des  G»se*  tu  Heb-, 

gungen  sich  abfletten,  i Koch  und  Kralttwecken  eine  iinrnrr  grössere  Bedeutung  erlangt  !*t 

und  die  Verwendung  «ler  elektrischen  Kraft  für  technische  nnd 
gewerblich«  Zwecke  eine  nicht  geringere  Bedeutung  jedencit  «l*ngro 
kann,  ao  erscheint  «*»  angemessen,  jene  Berechtigungen  unsere*  Statt** 
j auch  auf  die  Betheiligung  an  solchen  Unternehmungen  Busiodrimro, 
welche  diese  Vcrwendungttarlcn  des  Gases  und  der  Klefetrieittt  -® 
Bereiche  unserer  Gasanstalten  tn  fordern  geeignet  sind-  U»ä 
solcher  Fall  liegt  in  der  von  uns  gewünscht«*  Betbeiligu“S  11 
dem  Dcssaner  Strassenbahn  Unternehmen  mit  Gaswotorwagi«  ™r 
'vgl.  d.  folgenden  Bericht,  8.  215).  Haassgsbsnd  für  die  IJt-nuUuog 
dieser  erweiterten  Rechte  würde  natürlich  Immer  sein,  d»s  di«* 
neuen  Unternehmungen  beiw.  Betheiligungen  lediglich  auf  die 
beschrankt  bleiben,  wo  ca  sich  um  eino  Vermelirung  un«rr* 
eigenen  GasabeatxeB  und  der  von  uns  erzeugten  ElektriaUt  » 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilungen. 

Blankenburg  am  Harz  (Wasserversorgung.)  Um  dem  sich 
stet*  im  Sommer  fühlbar  machenden  Wassermangel  abtuhdfen, 
wird  seitens  der  städtischen  Behörden  die  Anlage  einer  weiteren 
Wasserleitung  geplant,  welche  das  au«  dem  lluuptatollcn  der  Harter 
Werke  in  da*  »Brauncnsumpfstbal«  frei  entströmende  Wasser  unter 
halb  Hüttenrode  entnehmen  und  dem  Rohrnette  des  Wasserwerks 
xnführen  soll.  Die  neu&ntnlcgemle  Leitung  «oll  unmittelbar  unter 
der  HüttenrOdet  Turbine  begiunen;  dort  i#l  tunftebst  eine  Filter- 
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rnSMeretn  Mtaw«U»l*c  handelt,  and  wo  unser  Vorgehen  bezw 
uns«*  IWbeUigung  nöthig  Ul,  um  einen  schnelleren  Fortschritt 
»n  enürien.« 

Demu.  (Geschäftsbericht  der  Pantschen  Con- 
tincatal-Gaegesellschaft  für  1892.)  Per  Bericht  gibt  im 
üiijfsng  aber  die  allgemein®  Geschäftslage  folgende  Mittheiluugen : 
Dm  Jahr  1892  gehörte  na  den  wirttaachafllich  ungünstigsten.  und 
hat  auch  unsere  Gesellschaft  unter  den  Einwirkungen  der  nllge- 
mriara  geschäftlichen  Knthlag®  *ti  leiden  gehabt,  obgleich  *ie  in 
Folge  ihrer  Ausbreitung  fibtr  verschiedene  Länder  und  Provinzen 
•mit  »Ule  wirthsehaftlU'h  nuagteichend®  Factoren  in  sich  vereinigt. 

Die  Zunahme  des  Gasverbrauch«  betrug  nur  1 094  426  ebiu  oder 
tu*i  fjrgenflber  6^»*/#  im  Vorjahr ; dagegen  ist  die  Zunahme  der 
rla»m«jzahl  mH  21  108  die  weitaua  höchste  »eil  Bestehen  der  Ge- 
wßsrhsft.  Hieraus  dürfte  zur  Genüge  hervorgehen.  das»  die  Au- 
srodung de«  Gases  in  »leigendem  Mau»*®  an  Ausbreitung  gewinnt, 
»f-üngleirh  die  schlechten  Verhältnisse  in  Handel  und  Industrie  im 
rfgrlznfeuen  Jahr  «a  Einschränkungen  im  Gas  verbrauch  l»ei  den 
bereit«  vorhandenen  Flammen  geswungen  hal>en. 

Unsere  Einnahmen  sind  gegen  das  Vorjahr  lumptsächUch  au« 
•inei  Gründen  lurQckgegangen;  ersten«  harnen  für  ungefähr  di® 
Hüfte  unsere«  gee«  in  inten  Kohlenverbrauchs  noch  die  hohen  Kohlen- 
preise  der  Abschlüße  1891 '92  in  Betracht;  zweitens  waren  die  Coke- 
preis»  welche  überhaupt  nicht  den  Kohlen  preisen  entsprechend  ge 
»tjtfrea  waren,  schnell  wieder  gesunken,  sodiiss  in  ihnen  auch  nicht 
Mjilbemd  rin  A«jui valent  für  die  höheren  Kohlenprelae  gefunden 
virlea  konnte.  Es  trugen  xu  diesem  niedrigen  Preis« tand  insbe- 
ei&JwT  soeb  die  außergewöhnlich  grossen  Cokevorrith«  bei.  welche 
wh  in  Folge  <les  milden  Winters  181*1  92  nngesaminelt  hatten,  so 
wie  die  grossen  Vorrath®  and  schlechten  Preise  der  Cokekoble  von 
<ho  Zechen;  auch  die  Theer-  and  Ainmoniukpreise  waren  noch 
vrster  gewichen.  Und  drittens  fand  ein  weiterer  Rückgang  im 
Rabelcour«  bei  unseren  Einnahmen  ans  Warschau  statt,  und  «war 
m durchschnittlich  218  im  Vorjahr  auf  208.» 

Die  für  I892i’9H  abgeschlossenen  billigeren  Kohlenprci*«  kommen 
‘Mt  dem  laufenden  Betriebsjahr  ganz  zu  gut.  Der  strenge  Frost 
im  Deeereher  hatte  beim  Jahreeechlass  nur  auf  den  von  den  Kohlen 
iwtrict«  entfernt  liegenden  Anstalten  zur  Räumung  des  Cokvlager» 
mit  bemenm  Preisen  geführt,  eodaas  er  keinen  entscheidenden  Eän- 
flow  auf  <iaa  Ergebnis*  des  »bgelaufeneu  Jahre«  mehr  ausübet» 
ksoaU. 

We  In  unserem  vorjährigen  Bericht  an  gedeuteten  Mujuwrcgtdu 
«rite«  Erleichterungen  In  der  Einführung  des  Gases  durch  unent- 
Itltlich*  Legung  von  sogen.  Steigerdhren  in  Wohnhäusern,  An- 
«dlang  heaon<h-rer  -Stadt Inspectoren  etc.)  hatten  Erfolg  gehabt,  wie 
» a ifie  außergewöhnliche  Zunahme  der  Flammenxuhl  beweist,  und 
»mlrrerselu  haben  sich  die  Erwartungen,  welch*  wir  an  die  Ein- 
lßLnmg  de«  neuen  verbesserten  Gaagl  üblich  tr«  knüpften,  noch  in 
btbewoi  Maanse  erfüllt,  als  wir  damale  — im  Mftrz  vorige«  Jahre«  — 
tLwhmen  zu  können  glaubten.  Jeder  Actionär  dürfte  in  der  Lage 
rtvmro  sein,  die  schnelle  Ausbreitung  des  Gasglühlirht«  au  vielen 
drteo  selbst  zu  beobachten,  sodas«  es  genügt,  wenn  wir  angeben, 
Jm*  auf  Dimeren  Anstalten  in  8 Monaten  8WT7  Stück  Gasglühlampen 
ringwkbtet  wurden,  welche  seitens  der  Consumenten  ein  Anlage- 
kapital toh  ca  M,  150000  erforderten.  Die  Zahlen  sind  bei  der 
dlrrniciiien  schlechten  Geschäftslage  und  dem  z.  Zt,  noch  hohen 
-Icathaffangspreise  der  Brenner  und  Glühkörper  ganz  bmonders  be- 
aemiMwertb  und  sprechen  in  objectivster  Weise  für  den  grossen 
FwUchritt,  den  die  GaBindustrie  mit  Einfübnmg  des  netten  Lichte« 
«•»«kt  hat  Die  Urtbeile  unserer  sümmtlichcn  Verwaltungen 
****■■*•  darin  übereilt,  dass  dieser  Fortschritt  ein  dauernder  und 
^•cbbaiijger  sein  werde.  Im  Uebrigen  ist  anzunchrocn,  dass  wir 
bi«r  oar  ent  am  Aufnng  einer  neuen  Entwickelung  stehen  und  auch 
10  Zukunft  noch  weitere  Verbesserungen  gemacht  und  wesentliche 
^♦rbiilijqngea  eintreten  werden,  ebenso,  wie  die«  mit  den  eleklri 
‘eien  Glühlampen  in  verhällniasmlasig  kurzer  Zeit  der  Full  ge- 

«*«a  Mt 

THe  bedeutende  Gaseraparniss,  welche  die  Einführung  des 
•nzgHhllrht«  erwarten  Uesa,  int  auch  ln  jedem  einzelnen  Falle  ein- 
wo  es  sich  lediglich  um  Ersatz  alter  Brenner  handelte. 

der  Miudmerbrnui-h,  welcher  bei  diesen  Consumentcn  nUtt- 

«Tirde  bei  manchen  von  ihnen  schon  durch  ein«  Vermehrung 
dtrGosbfrlsachtong  überhaupt  und  Erweiterung  derselben  auf  andere 
£*<«*  und  Jin  Uebrigen  dadurch  ausgeglichen , dass  andere  ehe- 
Gsscommmenteu  wieder  gewönnet»  nnd  eoncurrirende  Be- 


leuchtnngwirten  znm  Theil  wieder  verdrängt  worden.  Auf  alte  Fäll« 
hat  das  neue  Gaagiühitcht  unsere  tloncum-nsfählgkelt  allen  Be- 
Icnrlitnngeindaatrien  gegenüber  ganz  wesentlich  geholten  und  wird 
nur,  wenn  man  die  einzelnen  Falle  von  blosaem  Ersatz  alter  Brenner 
durch  neu«  in«  Auge  fasst,  zu  einer  Gas  Verminderung,  im  grossen 
Ganten  aber  auf  die  Dauer  in  einer  Steigerung  de«  Gasconsnros 

I führen.  Ausserdem  dürfte  das  Gasglühlirht  durch  Verminderung 
der  WArine  und  der  Verbrcnnnngsproducte  wesentlich  beliebter 
und  alt  vielen  Stellen  verwendet  werden,  wo  man  bisher  Über  »Hitze 
und  schlechte  Luft«  klagte,  wahrend  sonst  In  anderen  Füllen  das 
alte  Gaslicht  seiner  Warme  und  VenlilationsfAhigkeit  wegen  geradezu 
gesucht  wir*!  und  immer  mehr  zur  Anerkennung  kommt. 

Auch  für  die  öffentliche  Beleuchtung  liegen  von  allen  unseren 
Anstalten  bereits  günstige  Erfahrungen  mH  dem  neuen  Gasglühlicht 
vor,  die  selbst  durch  den  ««haltend  strengen  Winter  nicht  becin- 
eiuträchUgl  worden  sind,  nodosa  unser  lebhafter  Wunsch,  die  Strassen 
der  von  uns  beleuchteten  Städte  gegen  eine  vcrhZltnissmAssig  geringe 
Erhöhung  der  Beleuchtuugskostcn  mit  riner  grossen  Lichtfülle  zu 
versehen,  Aussicht  auf  Erfüllung  hat.  Wir  hslten  dies  für  die  guten 
flesiehungon  zu  Behörden  uud  Publikum  von  der  grössten  Wichtigkeit. 
Die  Concurrenx  des  elektrischen  Lichtes  ist  im  uhgtdaufenen 
i Betriebsjahr  nirgends  starker  hervorgetretea  und  io  unseren  Haupt- 
industrsc  Bezirken  auch  bei  Fabrikanlagen  fast  ganz  znm  Stillstand 
gekommen  Von  einer  Concurren*  konnte  ausserdem  schon  bisher 
in  den  Fällen  nicht  die  Rede  sein,  wo  da«  elektrische  Licht  durch 
Gasmotoren  erzeugt  wurde.  Von  den  gelammten  255!»  Pferdestärken, 
welche  Ernte  1892  in  Gasmotoren  in  unserer  Gesellschaft  mstsllirt 
waren,  dienten  ca.  4H2  zur  Erzeugung  elektrischen  Lichtes. 

Em  neues  wichtige«  Anwendungsgebiet  für  Gas,  welches  der 
Erfindung  des  neuen  Üasglühlichtra  an  Wichtigkeit  nicht  nachstehen 
dürfte,  stellen  die  im  ahgtdaufeneii  Jahre  bei  der  Drvwtener  Htmssen- 
bahn  Gesellschaft  Angestellten  Versuche  mit  Gas motorwagen  in 
Aussicht  Der  Wegfall-  aller  ober-  oder  unterirdischen  Leitungen 
und  grosser  Ontralstationea  — es  genügen  kleine  Gascouipreaaicio*- 
statiunen  mit  Gasmotoren  von  z.  B.  5 bis  8 Pferdekraft  — machen 
ein  geringes  Anlagekapital  möglich,  und  hat  der  Betrieb  die  bekannt« 
Billigkeit  der  Gasmotoren  für  »ich.  Während  bei  der  Dresdener 
: Mrasaenbahn-GrewllschaU  mehrere  solcher  Wagen  im  laufenden  Jahr 
; iu  Betrieb  kommen  sollen,  steht  annbhängig  hiervon  di®  Eröffnung 
| einer  neuen  Rtrawtfibahn  von  NiMichätel  nach  8t  IHaise  (5  Kilo- 
meter) mit  Gnsmotorwogen  nach  einem  anderen  Hjrstcm  binnen 
I Kurzem  lievor,  nnd  wird  eine  dritte  Anlage  von  uns  io  Verbindung 
i mit  ersten  industriellen  Firmen  in  Dessau  geplant,  um  eigene  Er 
fuhrungen  zu  sammeln.  Die  grosse  Bodeutung  solcher  Anlagen  liegt 
’ für  uns  darin,  das»  wir  einen  sich  »her  das  ganz«  Jahr  erstrecken- 
den bedeutenden  Kraftgasconaum  in  mehreren  der  von  uns  be- 
leuchteten Städte  erwarten  könnten. 

Die  Anwendung  de*  Gastes  zum  Heizen  und  Kochen  kommt 
überall  mehr  in  Aufnahme,  kurz  die  Gaalnduatrie  und  insbesondere 
auch  unsere  Gesellschaft  bedürfen  nur  etwa*  besserer  allgemeiner 
Zeitverhältniase.  ntu  sich  kräftig  nach  den  verschiedensten  Rich- 
tungen weiter  zu  entwickeln.  Alle  aonatigen  technischen  und  wirt- 
schaftlichen Vorbe«lingungen  sind  dazu  vorhanden, 

Ucber  di®  einzelnen  Werke  der  Gesellschaft  macht  der  Bericht 
noch  folgend®  Miltheiluugen  - 

Die  Lang®  sämmtlieher  bcraHseurohrsyatem®  erreichte  697, 1*58  m 
gegen  672,070  m im  Vorjahr.  Der  Durchachnittsvt-rbranch  pro  Flamme 
und  Jahr  war  bei  den  Privat  Hammen  83,1  cbm  gegen  85,0  cbm  im 
Vorjahr,  bei  den  Strussenffammeu  455,9  cbm  gegen  455,3  cbm  im 
Vorjahr,  im  Durchschnitt  säaimtlicher  Flammen  98,2  cbm  gegen 
100,4  cbm  im  Vorjahr. 

Der  Hetz-  and  K ra  ftgaa-Cousum  betrug  zusammen  U,83*G 
des  gesammten  Gasverbrauchs. 

Der  Kraftgaa-Consntn  von  2512331  cbm  m» 6,90 ",'•  der  G« 
sammtproduction,  vertheiite  sich  auf  583  Motoren  mit  2554* « Pferde- 
kräften. 

Der  Durchschnittspreis  der  vergasten  Kohlen  (west- 
falische, englische,  schteainche  etc.)  betrug  M 2,01  für  100  kg,  gegen 
M.  2,11  im  Vorjahr. 

Die  Gasausbeute  ergab  29,1  cbm  für  100 kg  Kohle. 

Die  R etort  enu  nt  er  Teuerung  verbrauchte  durchschnittlich 
16,26  kg  Coke  und  Theer  für  1U0  kg  vergaster  Kohlen  gegenüber 
16,21  kg  im  Vorjalir. 

Die  Cokepreiae  gingen  von  durchschnittlich  M.  2,23  für 
100  kg  auf  M.  U»y  herunter. 
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Verkeilung  (kr  Om • Production : 


1 

Lauf,  i 

Ko.  Ao.t.H 

Production 

chm 

Gegen  das  Vorjahr 
chm  •)«, 

Flammen- 

zahl 

Zunahme 
gegen  das  Vorjahr 
Zahl  i •/. 

1.  Frankfurt  «.  d.  0.  . . . 

1 !*&?  MH> 

, + 

21  370 

4-  i.io 

19970 

655 

3,39 

2.  Potsdam  Neucndorf  . . 

1912280 

+ 

109  570 

-f-  3,91 

31  $64 

2 766  j 

9,67 

3.  Dessau 

1695  230 

— 

149  5M) 

— 

22  658 

1557 

7,H8 

4.  Luckenwalde  .... 

818  655 

45  493 

5,88 

9 582 

565 

6,27 

5.  M.  - Gladbach  Rheydl-Odenkirchen  . 

4 736  «40 

— 

93 050 

— 1.93 

«6281 

3769 

6.U3 

6.  Hagen  Herdecke  Haspe  . 

817  270 

— 

46  370 

- 5,37 

10042 

784 

8,47 

7.  Warschau  Praga  . . , 

15  580  952 

-f. 

949  338 

4-  6.44 

117  683 

5 923 

5,3U 

&-  Erfurt 

3 OBS  440 

- 

97690 

- 2,16 

27  369 

1433 

ifiS 

9.  Nordhsusen 

1 134  626 

— 

115  644 

4-11,35 

1406« 

5% 

4.42 

10.  Lemberg 

1428  MO 

+ 

196  690 

4- 15.96 

13  939 

122« 

9,64 

11.  | Gotha . 

1 17982« 

4- 

27  24u 

4-  2,36 

lb  193 

837 

5,46 

12,  Ruhrort  ... 

952  580 

+ 

15900 

+ V# 

8 952 

961 

12.03 

13,  | llerbesthal 

195  161 

— 

23119 

— 10,59 

630 

31 

5,18 

Summa 

36392  790 

*r 

1 094  426  | + 3,10 

358  689 

2t  103 

«55 

Verkeilung  des  Gas  Verbrauch*  pro  1892. 


Production 

Gegen  daa  Vorjahr 

Procente  der 

4-  oder  — 

•,‘o 

Production 

1.  8bMMOgM 

6450335 

+ 232  656 

4-  3,74 

17,72 

2.  Oeflenii  Ge- 
bäude 

2 778413 

4-  97  738 

4-  3,65 

7,62 

3.  Private 

13  401  285 

-f  428 1*02 

4-  3.31 

35,83 

4.  Fabriken 

7 230  189 

— 166213 

— 2,10 

19,87 

5.  Kraftgas 

2512  231 

-f  421219 

4-  90,14 

6.  Heizgas 

1 795  603 

4-  141858 

+ «/•» 

7.  Sei  bst  r erb  r 

380  3Q9 

-f  22  794 

+ M7 

1,05 

8.  Verlust 

1 849  065 

- 95  528 

— 4.91 

5.08 

Summa 

36  392  790 

4-  1 094  42ü 

T 3,10 

100 

Die  Theer preise  fielen  von  durchschnittlich  M.  5,01  Auf 
M.  4,53  für  100  kg 


B.  Elektrische  Ontralstation. 

l'roducüoü  Kl  4iu  menzahl  0<*i=iti-r4it»«u»ll 


Ampervstiiudcn 

llofcalampea 

Glühlampen 

auf  UV  K.  ndoen 

1890:  462624 

62 

2396 

40UB 

1891:  367617 

62 

3287 

8821 

Zunahme:  94  907 

3 

7b 

1147 

=»  25,82  V« 

— 5,08  Vs 

-2,37  V. 

«4  Wh 

Die  Erhöhung  des  Conöuins  ist  kisupUSchlirh  dein  Mthrr» 
brauch  im  herzoglichen  Theater  tuzuschreiben.  Der  Umbau  dtr 
Central«  hat  eich  gut  hcwNhrt.  Der  durchschnittliclie  Giumt-reodi 
pro  effect.  Pferdestärke  betrug: 


im  Jahre 

1890 

1891 

1992 

7501 

7301 

710,3 1 

Ampferestunde 

brauchte 

Im  Jubreedurchschnilt: 

1890 

1891 

1*92 

Gm  ... 

. 182,8 1 

166,91 

169,7 1 

Wasser  . . 

6,0  . 

4,8. 

2,9. 

0«1  . 

2Ag 

M K 

Ml 

Putzmaterial 

0,2  . 

0,4  . 

0,1  » 

Die  Ammoniakpreise  sind  in  Folge  der  bereits  im  vor- 
jährigen Bericht  erwähnten  neu  enstatidenen  grossen  Concurrent 
noch  weiter  gewichen. 


1.  Frankfurt  a.  d,  0. 


Produktion 

Flmmtncfuabl 

1892:  1967  590  cbm 

19970 

1891:  1936220  > 

19316 

Zunahme:  21 37t)  cbm  1,10*7»; 

Zunahme:  «55  —3,39*/#. 

2.  Potsdam-Neueudorf. 

ProdacUoa 

nssomomahl 

1892:  2912280  cbm 

31364 

1891:  2802710  » 

28598 

Zunahme  109  570  chm  = 3,91  Vs ; 

Zunahme  2766  — 9,67  */*. 

3.  Dessau.  A.  Gasanstalt. 

Production 

Fhunmenzftbl 

1898:  1595230  chm 

22658 

1891  1741*10  . 

21 101 

Abnahme : 149 580  chm  -»  8,57 */• ; 

Zunahme-  1557  = 7,38V#. 

Die  Production  ist  einerseits  in  Folge  besonderer  Uas-Erspnr 
nuu>e  grösserer  Conaumeuten,  namentlich  der  Eisenbahn,  und 
andrerseits  demhalh  geringer  geworden,  weil  die  grwwen  Verluste, 
welche  in  den  Vorjahren  durch  die  Canalisationsarheiten  verursacht 
wurden,  im  ahgelauicueu  Geschäftsjahr  wieder  normaler  geworden 
sind  und  deeahttlb  di«  entsprechende  Menge  lias  weniger  producirl 


Der  I20pfer<lig*\  mit  der  Dynamomaschine  direct  gekopfe'-'S* 
Otto'sche  Gasmotor  (Gasdynamo)  ersiehe  als  bestes  Rteollst 
wahrend  5 Stunden  mit  1 ckwn  Ga«  991  Watt  Elektricitlt  (an  dra 
Polklemmen  mit  Watlxähler  gemessen)  und  im  Durchschnitt  As 
Monat«  Dccember  864,8  Watt. 

Die  AhHchreihtmg«n  sind  jetat  ao  weit  gediehen,  das«  die  Oa 
I trale  mit  einer  Summe  su  Duckte  steht,  tu  welcher  sie  aorb  hw* 
nicht  billiger  crt>aut  werden  könnte.  Zinsen  und  AbschreibOTF« 
wurden  auch  im  abgdaufenrn  Jahr  durch  Betrieb  und  InsUlIaticsei 
gedeckt,  was  für  dio  geringe  durchschnittliche  Hrennstnnd*u»V* 
der  instaltirten  Lampen  von  lt»7  Brennatunden  — wahrend  nun«»* 
bei  elektrischen  Anlagen  auf  ca.  fi*K)  Ständen  in  kleineres  SUd«n 
rechnet  — als  «in  gutes  Resultat  au  bezeichnen  ist. 

Das  GasglQblicht  macht  natürlich  auch  unserer  elger.es  elek- 
trischen Centrale  Concurrenz,  und  sind  bereits  eine  Aazahl  ehk 
trbcher  Glühlampen  ausser  Betrieb  gekommen.  Der  IDoplcowon 
unserer  elektrischen  Centrale  aber,  för  welche  dieselbe 
wurde  und  der  in  der  Versorgung  der  herzoglichen  Gebäude  liegt 
bleibt  uns  erhalten. 

C.  Central- Werkstatt 

Dieselbe  hat  auch  im  ahgelaufcnen  Jahre  eine  Keihs  ***** 
Construetionen  für  den  Verbrauch  des  Gases  »um  lkiwn  iid 
Kochen  gelkfert.  Der  Geaammiwnsatz  lat  «war  io  Folg«  *3» 
gemeinen  schlechten  Geschäftslage  etwas  hinter  den»  Vorjahrs  w 
rQckgebl leben,  dagegen  hat  der  Bezug  unserer  eigenen  Aor-Ult«, 
für  welche  dieselbe  ln  erster  Linie  begründet  wurde,  im  abgclsufcoto 
Geschäftsjahre  um  mehr  als  50  V#  xugenomtm-n 


tu  werden  brauchte 

Die  Gnacrsparnlas  durch  Einführung  von  909  Gasglohlicht- 
brennern  kam  ebenfalls  in  Betracht;  gleichzeitig  wurden  1237  Petro- 
leuuiflarnnien  durcki  Gaaglühlicht  ersetzt,  frühere  Consumenten  wieder 
gewonnen  und  neue  Flammen  mit  Gasglülilicht  angelegt. 


4.  Luckenwalde. 

Production  FUauivamh1 

1892 1 81 8 655  cbm  9 582 

1891:  «7:1216  » 9017  _ 

Zunahme  46  -139  cbm  — 5,88  Zunahme:  S 
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5.  M.-G)*<ll*ich' Rheydt-Odeuk i rohen, 

PiodocUua  (nammonxuM 

1(02:  4736640  cbm  66'JH1 

1091  t 4889690  * 62Ä12 

Abnahme . 93Ü6U  ebin  — 1 ,93  «.  0 ; Zunahme : 3 7 69  = IjflB •/,. 

Die  Abnahme  de*  Gasverbrauchs  erklärt  «ich  «ns  der  schlechten 
G*Mhlftsfaltf«  der  dortigen  Industrie,  welche  «Ich  erst  int  Herbat 
rtvu  tatterte,  und  au«  drr  gesetzlichen  Verkartung  der  Arbeite- 
ten ja  den  Fabriken. 


6 Hageu-Herdecke-Haape. 

PrmlucUoo  Waamwhl 

1893:  «17  270  cbm  1UU42 

1891 : Mt64fl_* 9«W 

Atathoue:  46370  cbui  = 6,37  *1#;  Zunahme;  784  = 8,47  •)*. 

Ui*  Abnahme  de«  Gasverbrauch*  ergab  eich  aua  dem  schlechten 
rtoEbfcltcgaag  der  Einen-.  Stahl-  nnd  Papier-Industrie,  während  die 
.*U&itnensahl  siemlich  bedeutend  (8,47  *>*)  stieg.  Der  Verbrauch  an 
tiri  und  Korhgiw  nahm  nm  20,6  «i*  au. 

T.  Wi»nn;hiu-Pr*K» 

Pn>lu<tlon  fUmiinc  DX4bJ 

103*2:  l5fi*U962cbm  117063 

MM:  14638000  « 111700 

Zunahme  MMK  cbm  = 6,44  *1# . Zunahme ; 5 923  — 5,80  *f« 
Die  Zonalime  im  Gasverbrauch  der  Motoren  betrug  26,7**  (tu 
-Nimm*  Hl 3346  cbm). 

Die  Zunahme  in  der  Gaaabgabe  iat  auch  im  Monat  Januar 
ta  tulendoo  Jabree  eine  gute  gewesen  und  betrügt 

& Erfurt 

Production  nammenaaht 

1892:  3062» 440  cbm  27359 

1891:  8 IM  040  * 89996 

Abnahme;  67600  cbin  =»  2,15*/«;  Zunahme:  1433  «*  5,53*/*. 


9.  Nordhnuscn. 

ProductliMi  liamm<nrabl 

183*2.  1 184626  cbm  14066 

18*1:  1018968  * 18470 

Zunahme : 1 15  644  cbm  - 11,35  «U ; Zunahme : 596  w*  4,42  %. 
Der  trotz  da«  ec  hi  echten  Geschäftsgänge«  bedeutende  Mehr- 
wrbraach  an  Gaa  hat  cu  einem  grossen  Tbeil  (48000  chm)  für  Hei*, 
atd  Kochiwecke  in  Induatrie  nnd  Haus  stattgefundon. 


10.  Lemberg. 

Pn>li»ctlon 

ftammeorahl 

WW:  »429  540  cbm 

13939 

UM:  ! SM 910  » 

12713 

Ztmdune:  196680  cbm  = 15,96 

Zunahme:  1226  — 9j64*fa> 

11-  Gotha. 

Proiiuctlon 

glatt  mcaishl 

IH32  117982t;  cbm 

16163 

UM:  llWfi»;  , 

15326 

Zcnztaiu: : 27  240  cbm  « 2,36  % ; 

Zunahme:  837  — 5,46**. 

12.  Ruhrort. 

Pmductlon 

fUiaiupozaSl 

\m.  952580  cbm 

8952 

1831:  936680  » 

7991 

18900  Cbm  = 1,70*1*; 

Zunahme:  961  = 19,03*/*. 

13.  Herbesthsl. 

Fmd-jctioa 

naaam-na«})] 

WÖ:  195 161  cbui 

630 

1891 ; 2182*0  . 

599 

23 1 1 9 chm  = 10.09  •/. ; 

Zunahme:  Sl  ■ 6,188a 

Die  erhebliche  Abnahme  iat  auf  die  Ersparnisse  zurflekzu- 
«sieh*  die  Bahnvenraltung  in  der  Beleuchtung  de*  neuen 
®**bde*  machte.  Aehn liehe  bedeutende  Gasersparnisse  elnd  fast 
*>nll  tat  den  Eiaeubahnhöfen  unseres  Belcachtungsgebietaw  hervor 
ftwm 

Die  Ba-acooti  sAromtlichcr  Anlagen  (Gasanstalten,  elektrische 
Cwt*>  and  Central- W erkstattj  erhöhten  eich  nm  M.  409065,89.  | 

D*  Zunahme  der  Gaaproduction  im  Monat  Januar  1893  betrügt 
^**  Wen  2,6.5«/.  im  Januar  1892. 


Deb«r  den  fluaociellen  Abschluss  gibt  der  Bericht  folgende 
i MiUbeiluugen ; 

Die  Special-Gewinn-  und  -Vertust  Conti  sftnuntlicber  Betriebe 
leinachlieealich  elektrischer  Centralen  und  WerkaUUtcn)  Bchlieeaen 
mit  einem  Bruttogewinn  von  M.  2257  792,92  ab,  welcher  um 
M.  101 244,62  geringer  iat,  wie  im  Vorjahr, 

Es  wird  der  Generalversammlung  vorgeschlagen,  dem  Special* 
Reservefonds  5*/.  dea  Reingewinne*  tu  überweisen,  wahrend  in  den- 
selben ausserdem  der  von  der  1.  Serie  der  neuen  Obligatinncn-Aos 
gäbe  erzielt«  Oooragewlon,  abtflglich  der  Unkosten  der  Etniaaion,  von 
M.  1*2019, BO  abgeführt  wird,  dagegen  dem  »ErgAnzuugafonda  C-onto« 
M.  50000  xu  entnehmen.  Dieacr  Conto  wurde  im  Jahre  1690  mit 
M.  200000  gebildet,  um  »aunserge  wohnliche  Schwankungen  in  de» 
Preisen  der  Kohlen  und  Nebenproducte  in  Zukunft  besser  aus- 
xugleichen,  insbesondere,  da  höher«  Kohlenprelse  auch  einmal  mit 
Coiirwvcrluftteo  Zusammentreffen  können.«  Alle  diese  Voraussetzungen 
liegen,  wie  in  der  »allgemeinen  Geschäftslage«  im  Eingang  dieeee 
Berichte,  betont  wurde,  für  da*  letzt«  Betriebejahr  thatsArhiich  vor. 
Wenn  alsdann  dem  KrneaerungsfnndsConto  wieder  M 60000  wie 
im  Vorjahr«  überwiesen  werden,  so  würden  nach  diesem  Vorschlag* 


in  die  Reserven  geführt: 

An  Special  Rcscrvcfonda-Conto  5*/«  des  Reingewinns 

(laut  Statut)  M.  86  707,86, 

an  Special- Reservefonds  Conto  Coarsgewinn  der  Obli- 
gationen Ausgabe » 22019,60, 

au  Erneuemngsfonds-Conto * 6ü  OOOjOO, 

in  Summa  M.  168  727,35. 


Die  Gesaimut- Reserven  betragen  alsdann  (ohne  den  Lemberg« 
AmortiaatioDBfonda  von  M 717168,08)  M.  3180071,78. 

Von  den  laut  Beschluss  der  vorjährigen  Geueral-Veraainmluog 
xar  Ausgabe  gelangten  PrioritÄte- Obligationen  in  der  Höbe  von 
M-  6000000  sind  «an»ch*t  M.  2600000  durch  Vermittlung  eine* 
Berliner  Gonsortiums  begehen,  wahrend  die  Begebung  de*  Restes 
erfolgen  soll,  sobald  durch  die  allmähliche  Vergrflssenmg  der  Be- 
triebe hierzu  ein  Bedürfnis*  vorhanden  iat 

DttsaeMorf.  (Wasserversorgung.)  In  der  Sitzung  der  Stadt 
verurdnetenveraammlung  vom  7.  März  d.  J.  kam  eine  Vorlage,  betr 
Ausführung  einer  ueuen  Brunnenantag«  und  zweiten  Mocbbaaaina 
für  das  Wasserwerk  zur  Verhandlung.  Die  Vorlage  wurde  wie  folgt 
begründet:  Für  das  im  Jahre  1887—88  errichtete  dritte  Pumpwerk1) 
wurden  vorläufig  nur  zwei  Brunnen  angelegt,  da  dieaelben  für  die 
erst«  Zeit  genügten  ond  eine  Erweiterung  der  Brannenanlage  bei 
eintretendem  Bedürfnis*  jederzeit  vorgenommen  werden  konnte 
Diene«  Bedürfnis«  liegt  nunmehr  vor;  der  Ilöcbat verbrauch  eine» 
Tagt*«  ist  von  17  f>00  cbm  im  Jahre  1HHH  auf  25000  cbm  im  ver- 
gangenen Summer  gestiegen.  Um  diese  Wassennenge  zu  fördern, 
waren  in  Betrieb  I.  2 Maachinen  je  14  bi*  15  Stunden  und  io  Betrieb 
11.  2 Maschinen  je  18  Stunden  und  in  Betrieb  UI.  eine  Maschine 
Wl  Stunden  In  Thitlgkelt.  Die  zweite  Maschine  de*  Betrieb«*  111- 
konnte  nicht  gleichzeitig  arbeiten,  weil  es  an  genügender  Wasser 
Zuführung  mangelte  Die  Leistungsfähigkeit  dleaca  Pumpwerke*  kann 
durch  die  ThAtigkelt  der  zweiten  Maschine  bei  genügender  Wasser 
Lieferung  der  Brunnen  auf  da*  Doppelte  gesteigert  werden.  Bei 
einem  20  Stumlenbe  triebe  beider  Pumpmaacbinen  würden  ‘.«>00  cbm 
Wasa  er  mehr  al*  bisher  gefördert  werden.  Dazu  kommt,  da«*  die 
Maschinen  de*  Pumpwerkes  Hl.  bedeutend  sparsamer  arbeiten  als 
die  Maschinen  der  anderen  Betriebe,  ee  sich  also  empfiehlt,  die 
erster«»  möglichst  auszu  nutzen.  Di*  beiden  im  Jahre  1887—88  an- 
gelegten Kr  unneu  haben  sieb  gut  bewahrt.  Sie  liefern  ein  Wasser 
von  beeter  uud  reinster  Beschaffenheit  und  befinden  sich  baulich 
in  einem  vorzüglichen  Zustande  Die  Absenkung  derselben  erfolgte 
seiner  Zeit  auf  pneumatischem  Weg«,  welches  Verfahren  aich  als 
dae  liest«,  sowohl  hinsichtlich  der  schnellen,  als  auch  der  genauen 
und  sicheren  Ausführung  erwiesen  hat.  Die  neu  anzulegenden 
Brunnen  sollen  daher  in  derselben  Weise,  ln  derselben  Grösse  und 
auch  derselben  Bauart,  wie  die  beiden  vorhandenen,  hergestellt 
Werden.  Nach  dem  Koatcnansrhlage  werden  di«  Anlagckosten 
71006  M.  betragen.  Nach  Herstellung  dieser  beiden  Brunnen  wird 
das  Pumpwerk  UL  voraussichtlich  im  Stande  sein,  auch  bei  kleinem 
Wa*serstande  mit  beiden  Maachinen  anhaltend  zu  fördern  nnd 
damit  wird  erst  seine  volle  Leistungsfähigkeit  zur  Geltung  kommen 

Ebenso  nuthwendig  wie  die  Anlage  neuer  Brunnen  zur  Ver- 
stärkung der  Wsswrfordcmng  erscheint  andererseits  die  Erweiterung 

•)  Vgl.  d.  Jounw  1887,  a 1089  u.  1030;  1«91,  S.  99k 


I 
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dea  Hochbsaain»  »ur  Sicherung  einer  ungestörten  Waaeerabgabe. 

Der  Inhalt  de«  Hocbbsssins  steht  nicht  mehr  im  richtigen  Verhalt- 
niese  an  der  ao  »ehr  gestiegenen  Tagesabgabe.  Dero  Vorrat!»  von 
3600  cbm  Im  Hocbbassin  atebt  eine  höchste  Tageeahgabe  von 
26000  cbm  gegen  Ober.  Letalere  findet  so  ungleichmlseig  statt,  (Uns 
dieselbe  sich  in  den  Nachmitugsatuinien  nicht  selten  auf  1600  bis 
1800  cbin  in  einer  Stunde  stellt  und  den  Vorrath  bei  einer  plotz- 
liehen  and  gänzlichen  Betriebsunterbrechung  ln  etwa  3 Stunden 
aufxchrL  ln  den  heissen  Tagen  des  vergangenen  Sommers  ist 
wiederholt,  troudrin  morgens  das  Hochbaasin  regelmässig  getollt 
war  und  etmtntliche  3 Pumpwerke  forderten,  im  Laufe  des  Tagest, 
namentlich  in  den  SpäUiachmittagsstundcn,  das  Hochbaasiu  nahezu 
entleert  worden,  so  dass  onr  noch  ein  ganz  geringer  Vorrath  vor- 
handen war.  Sollt«  in  solchen  Füllen  irgend  eine  Betriebsstörung 
hinzukommen,  so  arQrde  ein  Wassermangel  unausbleiblich  sein.  Das 
Ywhiltnies  zwischen  Vorrath  und  Tagesabgabc  wird  mit  d«r  weiteren 
Zunahme  des  Consuin»  nalurgemäss  von  Tag  su  Tag  ungünatiger 
ond  kann  daher  die  Anlage  eine«  zweiten  Hochbaseina  nicht  langer 
hinausgeschoben  werden.  Die  Anlagekostcn  stellen  sieb  anf  M.  76000. 

— Die  Antrtge  wurden  angenommen. 

Elmshorn.  (Gasanstalt)  Die  Gasanstalt  erzeugte  im  Jahre 
1892  269000  cbm  Gas,  und  erzielte  einen  Bruttogewinn  von  M.  19148. 
Hiervon  werden  an  die  Aktionäre  13*G*/*  Dividende  vertheilt  und 
der  Kest  zu  Abschreibungen  benutzt. 

Erfurt  (Elektrische  Beleuchtung  und  Htrassenbabn.) 
Ueber  die  Anlage  einer  Straasenbahn  sind  schon  seit  einiger  Z»it 
Verhandlungen  im  Gange  und  dürfte  nun  das  Froject  einer  elek 
Irischen  Btrassenbahn  die  meiste  Aussicht  auf  Verwirklichung  haben  ; 
doch  ist  auch  noch  eine  Entscheidung  in  anderer  Richtung  möglich, 
da  auch  ein  von  der  hiesigen  Gaannstnlt  vorgelegter  Plan  einer 
Gaamotorenbahn  der  Prüfung  der  Commission  unterliegt, 
Trotzdem  die  Anlage  einer  elektrischen  Bahn  in  Rücksicht  anf  die 
OK  liehen  Verhältnisse  der  Btadt  umständlicher  sein  wird,  so  befür 
wortet  man  doch  das  Vorhaben,  weil  r«  nach  dem  von  der  »Union« 
in  Berlin  vorgelegten  Angebot  auch  die  elektrische  Beleuchtung  der 
Stadt  ermöglichen  würde. 

Frohberg  bei  Leipzig.  (Wasserversorgung)  Eine  neue 
Hochdruck- Wasserleitung  soll,  nach  einem  in  der  letzten  Sitzung  des 
fkadtgemeinderathe*  gefasster.  Beschlüsse,  noch  in  dieeem  Jahre 
gebaut  und  «ämmtliche  HersU-llungsarbeilen  der  Actleageaellachaft 
»Königin  Marienhütte«  übertragen  werden. 

Güttingen,  (Gas-  und  W a»«c rprel ae.)  Bei  der  Berathung 
über  den  Etat  der  Gaa-  und  Wasserwerke  in  der  .Sitzung  der  städti- 
schen Collegien  vom  13  Märt  beantragten  die  BürgervorsWher  «ine 
Ermämiguug  der  Ga»  und  Waaaerpretae.  Es  werde  beschlossen, 
den  Preis  für  Leuchtgas  um  1 Pf.  (von  17  anf  16  Pf.),  für  Koch- 
und  Heizgas  um  2 Pf.  (von  14  auf  12  Pf.)  pro  1 cbm  herabzuaetzen. 
Der  Preis  für  Trinkwasser  wurde  von  35  auf  26  Pf.  pro  1 cbm 
ermässigt. 

Glauchau.  (Verein  der  sächsisch  thüringischen  Gas- 
ftchmlnner.)  Die  38.  Huuptverversammlung  der  sAchsisch-lhU- 
ringisrhen  Gsafachmänner  fand  am  12  März  d Ja.  zu  Glauchau 
etatt  Aus  dem  Vorsitz  und  Vorstand  schied  Herr  Dlrecior  Hasse- 
Dresden  au»  und  wurde  an  Beine  Stelle  Herr  Dirsctor  Wunder- 
Leipzig  berufe».  Der  Verein  zählt  zur  Zeit  74  Mitglieder  ln  den 
Fachvertiandlungen  kamen  folgende  Gegenstände  zur  Sprache:  Ober 
loftregier  von  Hudler1);  Oefen  mit  schräglit-gemleti  Retorten;  Cblor- 
calrium  als  Mittel  zum  Aufthaueu  von  Gasleitungen;  ferner  wurde 
auch  über  Gasmesser  and  Ober  das  Auer' sehe  GseglQhlicht  eingehend 
gesprochen.  Schliesslich  hielt  Herr  Dlrector  W eickert-KordbauBen 
oinen  Vortrag  über  Gamnutorenwageu , System  Lührig , welche 
nun  io  Nordbausen  eingeführt  werden  sollen.  — Mit  Rückaieht 
auf  die  nächst«  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von 
Gaa-  und  Waascrfadnnännern  in  Dresden  wurde  beschlossen,  die 
diesjährige  äommerveniumtnlung  aus! allen  zu  lassen;  als  Ort  für 
die  nächste  Wniterverwvmmlung  wurde  Leipzig  gewählt. 

Iglau  m Mähren.  (Gaswerk.)  Da«  Gaswerk  hat  im  abge- 
laüfenen  Betriebs jahre  1892  nachstehende  Betrielwrcsultate  ergeben. 
Die  Gaserzeugung  betrug  320 280  cbm»  zu  deren  Erzeugung 
1221625  kg  Kohle  verbraucht  wurden.  Boiuil  beträgt  die  Auslaut« 


beleucht ung  168947  cbm  « 52,13*/*,  auf  den  8elbst*ert*aodi 
4 865  cbm  = 1.52*/*  und  auf  den  Verlust  74537  cbm  =*  üSjfl*/*. 
Was  den  hohen  Verlust  betrifft,  sn  ist  tu  bemerken,  dass  der  Eigeo- 
tbümer  die  Wrasseulaternen  statt  der  vorgeschriebenen  14»  I Ober 
1601  pro  Btund«»  und  Flamme  verbrau  dien  lässt;  der  Hzaptgiaad 
liegt  aber  in  der  ausserordentlichen  Undichtigkeit  de«  Kobrneixw. 
Die  Ktraaaenbeleuchtung  verseilen  276  Gas-  und  59  PrtroleuinlaiemML 
Die  Zahl  der  Privatconsumenten  beträgt  217,  mit  einer  Gzuzttcer- 
fiammenanzahl  von  2241.  Gasmesser  waren  224  Stück  aafgrzMlL 
Der  Gasprcis  beträgt  für  Privat«  13—16  Kreuzer,  für  die  öffentlich* 
Beleuchtung  10  Kreuzer  pro  cbm.  * 

Krakau.  (Gaa werk.}  Ueber  die  BetriebsergehniBse  des  stzdt»- 
echen  Gaswerke«  in  den  beiden  letzten  Jahren  1891  und  1892  «e 
halten  wir  folgende  Mittheilungen : Die  Geaammtfasabgahe  im  Jahre 
1891  betrüg  2 113980 cbm,  im  Jahre  1892  234U430ebo.  Von  dies« 
Summen  entfielen  auf 


1891  1892 

575  961  cbm  641  536  chm 
344  026  > 403136  * 

1053  702  > 11147!«  • 

28  206  * 23882  . 

112683  » 157123  > 

Die  Zahl  der  Flammen  (Normal  ™ 170 1 Gasronsntn  lreirug  io  Jahn 
1H91  I4K80,  im  Jahre  1892  15786.  Zur  Gaserzeugung  wurden  mih 
rische  und  oberwchlcsische  Kohlen  verwendet,'  100 kg  ergaben  in 
Jahre  1891  29,66  cbm,  im  Jahre  1892  30,16  cbm  Gas.  Der  Güls- 
Ertrag  pro  1U0  kg  Kohle  war  im  Jahre  1891  64,81  kg,  im  Jab«  ts&i 
64,99  kg.  Die  weiteren  Resultate  waren : 


a)  Strassen  beleuch  tu  ng 

b)  öffentliche  Gebäude 
«r)  Privat-Consum 

d)  Sei  bat  verbrauch 

e)  Verlust 


** 1 

i+' 
• ab 


: iß 
< 2 


IBM 

i:r 

>r« 


1891 

1882 

Tlieer  Prcductiou  pro  100  kg  Kohle 
Unterfenerung  (Hasse  - Vacherol- 

5,44  kg 

5,04  kg 

uh 

'ÄB1 

Oefen)  pro  100  kg  Kohle  . . . 

16,76  . 

17JW» 

'S  SB 

Gasprodnction  pro  Retorte  und  Tag 

208,6  cbm 

213,6  chm  0m 

hl 

Grösste  Gasabgabe  pro  Tag  betrug 

10320  > 

10970  » ► 

Kleinste  » » * » 

3080  » 

3 15*.*  » » 

’H IS 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  (SchniUbrenner,  1701  Consuir.)  «zr  hei 
50  mm  Flammenböhe  iui  Jahre  1891  14,42  und  im  Jzbv  l&tt 
14,18  Normalkerzen  — Der  Preis  dm  Gases  für  Privatconsonwntei 
ist  lOVt  Kreuzer  pro  Cubikmetar.  Bei  einer  jährlichen  AbnshiM 
von  mehr  als  ÖAXX)  cbm  10  Kreuzer,  bei  mehr  sie  lOOBJchm  Ü'fiKreuw 
Preis  deB  Gases  für  Gasmotoren  und  Heiszwecke  8 Kreuzer.  * 

— Lenden.  (Wasserversorgung)  Im  Anschluss zn 4s in 
vorigen  Jahrg.  d.  Jouru  anf  Seite  64  gebrachten  MittheUungen  Qb«r 
die  Wasserversorgung  von  London  mögen  die  folgenden,  dem  12.  Jahr 
gange  de*  Werks  von  Alfred  Lass  entnommen,  auf  das  Jsbr  1891 
bezüglichen  Daten  hier  Platz  finden. 

Der  gesauimte  Jahresverbrauch  bat  betragen  302,4  MJIliooen 
cbm  gegen  290.6  Millionen  cbm  im  Jahre  1890;  demnach  betritt 


«4 

*24 


die  Zanahme  11,8  Millionen  cbm  oder  ca.  4,1%.  Der  dnrebutaft 

liehe  Tagesverbrauch,  welcher 

tu  Voller  79tiOW  cltu  bem«,  «■ 

‘ * 

auf  828000  cbm  gestiegen. 

An  dem  grsam  raten  Jahresverbrauch  partiaplreii  die  8 wiMte 

'• 

werks-Gosellschaften  in  runden 

Zahleu  wie  fsdgt: 

Cheleea  (Ch.) 

mit  16,3  Millionen  <hn 

■••Si 

Eaal  l»mlon  (E.  L.) 

» 74,1  » 

Grand  Junction  (G.  J.) 

» Mfi  » * 

•’-j. 

Kont  (K.) 

• 22,4 

’A* 

Lambetli  i.L.) 

. 32,7  » * 

New  River  (N.  R.) 

* 54,7  » • 

'iu 

Houthwark  and  Vauachall  (B.  V)  » 43,6  * * 

:5»l* 

West  Middlesez  (W.  M ' 

28,0 

Zusammen  WM,«  Millionen  cf» 

Es  wird  angenommen,  dass  von  dem  gcaammten  Gonaim 
für  lluus Versorgung  und  der  Rest  für  alb*  übrigen  Zwecke  zur  Ver- 
wendung gelangt. 

Der  grösste  Tagesverbrauch  fand  im  Januar  bei  den  BmI 
Werken  mit  185,4  I.  der  geringste  bei  den  New  Ihrer  Wtrkan  ir* 
Mäm  init  118,01  pro  Kopf  statt. 

Im  December  1891  wurden  780210  Häuser  out  IVaarer  vi-wri* 
gegen  769122  Im  Vorjahr;  demnach  Zunahme  11088.  Den *tfs*WD 


*k 


pro  100  kg  26,13  cbm  GlS.  Von  dein  verbrauchten  Gaa  entfielen  Zuwachs  hatte  die  East  London  Gesellschaft,  nämlich  d,° 
-*  c»,..^M.h«;«iiehtniur  73901  cbm  » 23.08  auf  dia  Privat-  geringsten  dio  Grand  Junction  mit  963  Häusern  auft'jwcsex  P‘e 

Zahl  der  unter  oonatanter  Versorgung  stehenden  H loser  hst  n,ß 
27822,  nämlich  ton  473  890  anf  501712  zugenommen  Vo°  **■* 


auf  die  ffciussenbäisuchtnng  73901  cbm 
Vgl  d.  Journ.  1892,  8.  450  u.  ff. 
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ZopthOM  entfällt  die  grösste  Zahl  mit  9897  auf  East  London,  die 
prägst«  auf  die  Chelsee  Werke  mit  573  Häusern.  Die  Grand  Jonc- 
coo,  welche  im  Vorjahre  eine  Abnahme  der  constant  versorgten 
Huer-'  tob  8569  zu  verzeichnen  batte,  bat  1«9|  2784  solcher 
Klarer  mehr  aufm  weisen 

Di«  nachstehende  Tabelle  enthält  einige  Angaben  Ober  die  An- 
whl  der  Trraorgten  Häuser,  Kinwohner  a.  s.  w. 


Vepwnrte 

Vanorgte 

rarebsrbniuhch«* 

Elawobocr 

Hluier  ete. 

□nweho.r 

Tszetcuttium 

pr.  verwirft. 

la 

pr  Hau* 

pr  Kopf 

fUtu  lm 

DumhartiiUn 

In  Ut*r 

(n  Liier 

Ourctwchain 

Cb 

98011 

287862 

1246 

157,0 

8 

EL. 

170IMPH 

1 165692 

1186 

165,8 

6*f. 

0.J 

67097 

517816 

1467 

163,0 

9 

s. 

75616 

468  928 

813 

i:t5,5 

6 

L 

82868 

65590» 

968 

137,9 

7 

X.  R. 

154571 

1 163000 

968 

129,3 

7 V* 

8 V 

113928 

845392 

1054 

14M 

7 Vs 

W.  M. 

74 4M 

588 175 

toai 

137,6 

7*/t 

774988 

5657271 

1068 

145,7 

7 

5890 

763968 

5898966 

1044 

140,6 

7 V* 

Is  oder  -f  10963 

— 88996 

_+ 

+ 5,1 

— 0.6 

Allgemeiner  Durchschnitt 


Dm  gsssmmte  Anlagekapital  der  seht  Gesellschaften  betrug 
raod  313  Millionen  Mark,  die  Totalelnnshme  betrug  c*.  38  Millionen 
Muk,  di«  Unterhaltungskosten  Btellten  aich  auf  ca  19  Millionen 
Muk. 


(Buckauer  Gasanstalt.)  Ein  Antrag  zur  An« 
flbrang  ron  Hauten  und  Einrichtungen  auf  der  Hucknuer  Gasanstalt 
«<1  rar  Entnahme  der  anscblagsoiäasigeu  Kosten  von  M.  90000  ans 
4m  Friöw  der  Anleihe  wird  durch  den  Magistrat  wie  folgt  be- 
Fö»dtt-  Die  Huckaner  Gasanstalt,  die  der  Stadt  npätewtens  mm 
I September,  voraussichtlich  aber  schon  tum  Frahjaht  d.  Ja.  über 
pbmwrriien  wird,  bedarf  in  verschiedenen  Theilen  einer  Erneuerung 
f «d  Verbesserung.  Sollte  die  Anstalt  io  ihren  Einrichtungen  auf 
•if  Hol»«  der  gegenwärtigen  Gastechnik  gohracht  werden,  so  würden 
powere  Summen  noth wendig  werden,  um  eine  durchgreifende  Aeinle 
"iig  io  der  Anstalt  voreunehmrn.  Die»  empfiehlt  sich  indessen  nicht, 
4t  vir  daran  denken  müsset»,  in  alws-h  barer  Zelt  ein«  neue  grosse 
'-otuaUlt  im  Sode«  der  Stadt  su  errichten  ond  dann  <ler  Weiter 
btntb  der  kleinen  Buckauer  Anstalt  neben  dem  der  gnieaen  nicht 
**tbtilhaft  sein  würde.  Wir  halten  es  daher  für  da«  Richtigste, 
-r  Einrichtungen  der  Buckauer  Anstalt,  an  weit  tlinnlich  beim 
«allen  ond  nur  ho  weit  m verbessern,  daaa  ein  gesicherter  und 
v-.rt(art»»ft|ich  befriedigender  Hetrinb  noch  auf  etwa  10  Jahre  mög* 
kt  *«ii  wird  Auf  dieser  Grundlage  bähen  wir  die  Anstalt  durch 
4«  CmUngsnieur  G i a h n in  Detmold  einer  eingehenden  Prüfung 
u^niehen  und  ein  Gutarbten  über  die  nothwendigen  Aenderungen 
«Mrleilcn  lassen.  I>le  Anstalt  hat  WU  Zeit  Klrrichtungen  für 
& täglich*»  Enteagung  von  4500  cbm  Gss  oder  eine  Jahreseraeugung 
BÄltiOO  cbm,  doch  entspricht  sie  nicht  in  allen  ihren  Theilen 
ötwr  Leistungsfähigkeit.  Es  worden  deshalb  Voranschlägen  die 
tnbtellang  «ine«  zweiten  grosseren  Skrubbers,  die  Erweiterung  der 
’wUndeaen  Reiniger,  die  Aufstellung  eines  neuen  Theerscheidara 
***  ?j*;m  für  den  Gassauger,  Reinigung  verschiedener  Apparate,  bau- 
bk*  Arodenmgen  im  App&ratenhauae  und  Erweiterung  der  Arbeila- 
tuw  Tor  den  RetortenOfen.  Sowohl  die  Verwaltung  als  daaCura- 
unam  dev  Gaa-  nnd  Wasserwerke  haben  sich  mit  diwzen  Kmcneruug»- 
«‘irilenfinvemanden  erklärt.  Die  Ausführung  der  Arbeiten  erfordert 
*be  Vorbereitung,  da  die  Apparate  and  FonnstOeke  erst 

**  <ieo  Fabriken  bestellt  werden  müsaen  and  diese  meist  eine 
to&t*  Frist  für  die  Fertigstellung  und  Lieferung  beanspruchen. 
•Mhiß.  muss  schon  jetzt  über  die  Ausführung  Beschluss  gefasst 
•»nbn  Während  der  Herstellung  der  Hauten  und  Arbeiten  muaa 
**  Äwksoer  Gaaansult  mehrere  Wochen  ausser  Betrieb  bleiben, 
3 4in»rr  Zeit  muss  das  Gas  von  der  Neustädte«  Gasanstalt  durch 
^ P1*!  herzuatellende  Rohrverbindang  nach  dem  Buckauer  Rohr- 
***  trivitet  werden,  es  empfiehlt  sich  daher,  hierfür  die  Zeit  de« 
^«Wten  Gss  verbraucht  — Jnoi  a«d  Jali  — in  Aussicht  tu  nehmen. 
« nicht  möglich  sein,  durch  die  neue  Verbindungsleitung 
b»s  direct  in  Buckau  su  verthei Jen  — was  vorher  Inreh  einen 
"***  festgretrllt  weiden  müsste  — , so  konnte  man  mittel»  dea 
3 bt  il<irkauer  Gasanstalt  vorhandenen  Gassaogors  and  einer  zu 
-‘•tt  Z*«ck  provisorisch  anznbringciMleu  Leitang  am  Tage  das 


Gas  aas  dem  städtischen  Isritungsnetse  ansaagen  und  in  die  Burks  ner 
Gaslwhalter  drücken,  um  es  an»  Abend  von  hier  aus  wieder  abzu- 
geben  Nnthigen falls  luüaete  man  zeitweise  wahrend  dessen  mittels 
eines  taoomohilkeiwela  den  Dampf  für  den  Maschinenbetrieb 
beschaffeo. 

Nastätten  bei  Wiesbaden.  (Wasserversorgung)  Der  Ge- 
meinderath hat  vor  riniger  Zeit  den  Bau  einer  Wasserleitung  be- 
schlossen; doch  sollen  vor  Beginn  der  Arbeiten  die  Wiuweridtungen 
anderer  Orbs  durch  zwei  Gemeindcvertreter  besichtigt  werdeu,  um 
die  Ausführung  der  Wasserleitung  in  bewahrt«  Hand«  legen  tu 
können.  Nach  Eingang  des  Berichts  dieser  Vertreter  aoll  alsbald 
mit  dem  Bau  begonnen  werden. 

— Paria.  (Wasserversorgung.';  In  Folge  des  Auftretens  dsr 
Cholera  Epidemie  in  Paris  wird  neuerdings  wieder  ein  Prtijecl  rar 
Verbesserung  der  Wasserversorgung  von  M.  Durillard  aufgenommen. 
Derselbe  will  aus  dem  Genfer  Ke«  an  der  Frankreich  zugekehrten 
Beile  Uglirh  l 3620CM  rhu  auf  das  Platean  bei  Chatilion,  welches 
etwa  98,4  m ober  dem  See  Hegt,  pumpen,  von  wo  aus  es  durch  «inen 
547  km  langen  Aquädaet  der  Hauptstadt  zugeführt  werden  «oll.  Dia 
Kosten  des  Projectea  werden  anf  etwa  400  Mül.  Mark  geschaut ; dl« 
Fertigstellung  konnte  in  6 bi«  8 Jahren  erfolgen 

PBaaa  in  Böhmen.  (Gaswerk,)  Die  Hauptergebnisse  des  ab* 
gelaufenen  ßelrieliajahres  1892  der  Pilsner  Gasannuit  waren  folgende: 
Die  Gaserzeugung  betrug  im  Ganzen  I 361 402  cbm  gegenüber  1 268685 
dea  Vorjahres,  und  wurden  hiezu  verwendet  81 480 bl  Kohlen,  gegen- 
über 68068 hl  dea  Vorjahres;  die  Au» beute  betrug  daher  im  Jahre 
1892  pro  Hectoliter  Kohlen  92,16  cbm  Zur  Vergasung  kamen  56165  hl 
Littkzer  Mariensehscht-Kohlnn  und  6215  hl  Nirschauer  Ziegclsrhacbt- 
Plalleiikolilrn.  Di«  «tärkst«  Gaserzeugung  wsr  im  Monat  Deoember 
mit  188248  cbm,  gegen  171804  chm  im  Vorjahre.  Die  grösste  Tage* 
criengung  war  am  22.  Decemher  mit  7466  ehm  Die  geringste  Gas- 
erzeugung war  im  Monat  Juli  mit  62260ebm«  gegen  66868 cbm  im 
Vorjahre;  die  geringste  Tageaerzeugung  betrug  1899  cbm  am  28.  Juli. 
Die  Gcsainmtearome  der  Ofentage  betrug  1 124 , dis  der  Retorten- 
t»ige  6574;  durchschnittliche  Gaaerzeuguug  pro  Retorte  und  Tag 
207  cbm,  durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  9,3  bl. 

Die  Gasabgube  betrug  für 

180*2  1891 

Offen tl  Beleuchtung  293 209 cbm  — 21  >4 *i*  978 184 chm*. 21,92°'* 
Privatverbrauch.  966636  . =71,00*.  910810  » as 71,80*/* 

Belbatverbrauch . . 7911  * = Ü/W •/•  7010  » sw  0,55*1* 

technische  Zwecke  22486  * = 1,65*,'.  16990  . -w  lj8S«/w 

Verlust.  ...  71  MO  * » 6^3*,'.  66671  . = 4,3 IO*.1* 

Zftsainuieu  1 86 1 482  chm  1 268 5nü  «tun . 

Die  stärkst«  Gasabgab«  in  24  Plunde  betrug  (am  16.  Dscecnher) 
6959 chm,  die  geringste  (am  10.  Juli)  1648 cbm;  darclischnittlich* 
Tageaabgabe  3703  cbm;  OMammtinhalt  der  (iasbekftlter  5000  cbm. 

Nebe nproducte.  Coke  einschtieMÜcb  Kleineoke  wnnle 
79556hl  erzeugt;  abgegeben  wurden  hiervon  78566hl,  and  zwar 
wurden  verkauft  454Mb hl  und  für  Retortenfeuerung,  Daropfkesael, 
Heizung  und  Ammoniakapparst  verwendet  33 166  hl.  Zar  Erzeugung 
von  100  cbm  Gas  waren  2,43hl  Coke  erforderlich.  Theer  wurde 
265127  kg  gewonnen,  4,31  V*  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen; 
aAmmtlicher  Theer  warde  verkauft.  Das  Ammoniakwaaaer 
wunle  in  einem  Dr.  Feldmann'schen  Apparat  auf  acbwefelsaures 
Ammoniak  verarbeitet.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternentlammen 
betrug  929,  gegen  877  im  Vorjahre,  die  der  Privatabnehmer  895  (857) 
und  die  der  «ufgeetellten  Gasmesser  8%  (857).  Eh  sind  nasse  und 
trockene  Gasmesser  vorhanden ; in  neuerer  Zeit  werden  nur  mehr 
trockene  Gasmesser  von  Schirmer-Richter  u.  Comp,  in  Leipzig  auf 
gestellt.  Die  Bnmmc  der  Privatflammert  nach  GaRmewserFlammeosahl 
war  11098,  gegen  10  452  iro  Vorjahre.  Die  Gesammtlgnge  der  Haupt- 
Rohrleitungen,  deren  Weite  40—50  tmn  betragt,  ist  31497  ro.  Der 
geringste  Tagmdriick  ist  30  mm,  der  höchste  Abenddruck  60  mm.  * 

Prossaitz  in  Mähren.  (Gaswerk.)  Aas  dem  Be trle babericht  der 
Pn^asnitaer  Gasanstalt  für  das  Geschäftsjahr  1892  entnehmen  wir 
folgende  Daten:  Die  Gaserzeugung  betrug  204608 ebm  nnd  worden 
dazu  769840  kg  Kohle  venrendet  Zar  Verwendung  kamen  Ostraoer 
Stückkohlen,  Graf  Wlcek'sehe  nnd  Salm'sche  GasstOck kohlen,  deren 
Preis  96—97  kr.  Oe.-Ung.  W,  pro  Meterzentner  ab  Fabrik  beträgt. 
Zur  Gaserarugaug  sichen  im  Winter  9,  im  Komroer  3 Retorten  im 
Betriebe,  and  ist  die  darrhschnilLUche  Kohlenlsdang  pro  Retorte 
und  Tag  190kg  Kohle.  Dis  Reinigung  geschieht  mit  Mattonjr's 
Eisenoxydhydrat,  Im  Betriebe  stehen  3 Herubber  und  3 Reiniger. 
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Di«  stärkste  Erzeugung  war  irn  Monat  Dt-ceinber  mit  28018  cbm, 
dl*  geringste  im  Juni  mit  9096  cbm.  Von  dem  erzeugten  (»es  wurden 
abgegeben:  für  öffentliche  Beleuchtung  18,4*.'»  s»  37 819  cbm . aum 
Privatverbranch  71.1%  -=  145898  cbm;  IU  Helbsiverbrauch  1,8% 

“ 8765  cbm;  Verlust  8,6%  = 17624  cbm.  Die  stärkst«  Abgabe 
in  24  Stunden  war  am  22.  December  mit  1140  cbm,  die  geringste 
Abgabe  am  17.  Juni  mit  187  cbm  Der  Gesaiumtinbalt  des  Gas- 
behälters ist  720  cbm. 

An  Nebenproducteu  worden  gewonnen  inagesammt  4804  M.-Ctr.  j 
Coke,  d.  i.  68,2%  Tora  Gewicht  der  vergaaten  Kohlen.  Hiervon  wurden 
verkauft  2766  M Ctr.;  verbraucht  wurden  fflr  die  Retortenfeuerung  | 
1634  M.-Ctr.,  fßr  Dampfkeasolfeucrung  l*>4  M.-Ctr.;  der  Sellwtver-  | 
brauch  betrug  940  M.-Ctr.  Die  Retortcnfeuerong  beansprucht« 
demnach  42,6%  der  erzeugten  Coke.  An  Tbeer  wurden  gewonnen 
367  .M.-Ctr,,  d.  i.  4,8*/«  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 

Die Gaspreise  sind  folgende:  die  Nordbahn  bezahlt  11  kr.,  die 
Stadtgemeinde  11,5  kr.  mal  Private  13  kr.  pro  Cnbikmeter;  von 
letzterem  Preise  werden  für  grosser«  Conaumenten  bi«  10°.'..  Rabatt 
bewilligt.  Die  StadtfUmmen  hatten  5 cbf,  Stockbrenner  141,6  1 
Verbrauch  pro  Stunde.  Lichtstärke  durchschnittlich  pro  f>  cbf  — 

14  Kenten. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Laternenflammen  beträgt  161,  die  der 
Privatflammen  2vM.  Gasmesser  airnl  209  aufgestsllt,  wovon  die  Hälfte 
Trockenmesaer  aind.  Die  Geaamnitläng«  der  Hauptrohrieitnngm 
beträgt  12840  m mit  einem  lichten  Durchmesser  von  38  bia  900  mm 

Zöblitz  b .Chemnitz.  (Wasserversorgung.)  ln  einer  der  letzten 
Sitzungen  des  Gememdrratbcs  kam  die  Frage  der  Anlage  einer 
Hochdruck-Wasserleitung  zur  Verhandlung  und  wurde  beschlossen,  . 
deren  Bau  in  nächster  Zeit  in  Angriff  an  nehmen.  Die  HättaUdt- 
quellen,  welche  der  Stadt  zugeleitet  werden  sollen,  liefern  vorxög 
liehe*  Trinkwasftcr  in  einer  die  Bedürfnisse  weit  übertreffenden 
Menge. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte. 

Auf  dem  rhein.-weetf.  Kohlenmarkte  hat  di«  bisherige  Leb- 
haftigkeit etwa»  nachgelassen.  Auch  der  bisher  rege  Versand  nach 
den  Rheinhäfen  ist  schwächer  geworden. 

Die  Normalpreise  des  Kohlensymlicata  sind  wie  folgt,  fest- 
gestellt: 

1.  Gäs-  and  Gesflammkohle: 


Gnakohle 

. M.  10,00 

Gencrfttorkohle 

. . . .9,00 

Gasflammförderkohke ... 

. . . * 8,00 

Halbgeaiehte  Stückkohle 

. . . . 11,00 

Stückkohle 

. . . . 19,00 

Gewaachene  Nuss  1 l 

<u».  n i • 

. . . • 12,00 

do.  III  ... 

. . 10,00 

do.  IV  . 

...  8,50 

Nusagrus  (bis  60  mtu) 

...  .6,60 

do.  (bis  SO  mm)  . . 

...  . 5,50 

ttkohle : 

Fördergras 

. . . * 5,50 

Frtrderkohle 

...  . 7,00 

Re» t mehrte  Kohle  ■ - • 

...»  8,00 

Mehrte  Bchmiedskoble 

...  * 8,00 

Halbgeriebte  Stückkohle 

...  .9,00 

Stückkohle  

...»  10,50 

Gewaschene  Nuas  1 

. . 11,00 

do.  n . 

. . 10,50 

do.  m.  . . 

. 8/0 

do.  IV 

....  7,50 

Cokekohle  (gewaschene) 

...  »5/0 

do.  (ungewaschene) 

...»  6,00 

3.  Esskohls: 

Fördergruskohle  ....  » 6,00 

Mehrte  Förderkobte * fiijn 

Stückkohle > 13(«q 

Gewaschene  Nuss  1 » jfi/o 

do.  n * 11,50 

do.  in » 9jüü 


Für  Magerkohlen  aind  Preise  noch  nicht  feetgesrtst 
wie  zn  binden  hat  sich  das  Syndicat  an  dies«  Preise  aber  dkM« 
der  'Preis  wird  vielmehr  für  jedes  einzelne  Geschäft  zvieebta 
Käufer  und  Verkäufer  frei  vereinbart  werden. 

Di«  Sommerpreiiiie  för  die  oberschlesiacben  äscaliselxi 
Gruben  «teilen  »ich  vom  1,  April  ab  für  1 t = lOÜOkg  frei  Waga« 


L Königin  Luise 

Gaskohlen 

Fettkohlen 

Fl  am  in  kohlen 

M. 

M. 

M 

Stückkohle 

9,00 

— 

8/0 

Wflrfelkiihle 

8/0 

— 

8/0 

Nusskohle  l 

. 8,50 

— 

8,50 

Nusskohle  II 

— 

7,00 

— 

Erbakohle 

— 

7j00 

— 

Förderkohle 

— 

7,50 

6/0 

Staubkohle 

11.  König 

~ 

6,20 

6,00 

Stückkohle 

— 

8,30 

8/0 

Würfelkohle 

— 

— 

8,30 

NuHakohl«  I 

— 

_ 

8,10 

Nusskohle  11 

— 

— 

6,60 

Klcinkohle 

— 

5,60 

5/0 

Grieskohle 

— 

- 

8,80. 

Diese  Notirungen  weisen  bei  Grobkohlen  gegen  liiejenigtm 
verflossenen  Winters  den  üblichen  Abschlag  auf  und  lind 
Königin  Imise  ebenso  hoch,  bei  Königagrube  etwa*  niedriger, 
die  Sommerpreise  de«  Jahres  1992.  Prägnant  für  dies*  nenn  Pi 
festsetzung  der  flsraliachon  Gruben  ist  jedoch  die  Beibehaitanj 
bisherigen  Notirungen  für  die  Fürder-,  Klein-  und  GrieskoN 
welche  sich  nun  schon  seit  2 Jahren  constant  halten. 

ln  England  ist  da»  Koblengeschäft  fortwährend  rin  « 
schwaches.  Der  Cniuom  ist  ein  derart  ungewöhnlich  t«**chrlnl 
dass  viele  Zechen  nur  2 bis  3 Tag«  pro  Weiche  arbeiten,  und  ti 
dem  die  Bestände  Bich  fortwährend  vergröMem.  Aorh  Ex| 
ist  ein  sehr  unbefriedigender.  Was  di«  Preise  betrifft,  SOSrig» 
selben  eine  tUdtgeh«nde  Tendenz,  namentlich  bei  den  (prttsp 
und  mittleren  Sorten.  Auch  Coke  erzielte  nur  «chleppendrn  Abt 

In  Belgien  blieb  der  Kohlen  verkehr  ein  ausewrcJeol 
geringer. 

Vom  Theermarkie. 

In  der  Lag*  der  Tbeerindustrie  hat  sich  seit  unterem  U 
Bericht  (No.  4 d.  Js.)  eine  Veränderung  nicht  ergeben.  E*  id 
im  Wertlie  des  Pechs  ein  weiterer  kleiner  Rückgang  zu  vi-rxrid 
Die  besseren  Product«  bleiben  gleich  geringwertig,  Naphtalin  ® 
käuflich,  Kresole  wie  alljährlich  um  diese  Zeit  etwa»  mehr  *«*i 
bei  altem  Preis. 

Die  englischen  Notirungen  für  Theerprodurtr  slnd^ 


1 t = 20  Ctr.  (>  112  Pfd.),  1 PM  engl. 

*=  0,454  kg. 

1 Gail. 

-4 

Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin  1 . . . . 
• B (paraffinhaltig,  geringwerthig) 

Rn*U*chc  l'rala* 
Januar  Mir» 

»h.  A.  *h.  a 

:) 

unit  “ O/Ofl 
PrslKbf  mfl 

Jour 

Benzol,  . 1 Gail. 

2 

1 

1 

8 

u 

0,4*1 

•JJ 

» 50“/..  1 . 

Anflösunganaphta 

1 

9 

1 

»t 

li 

0/8 

m 

1 Gail. 

Carbol»aure 

1 

3* 

1 

n 

0,27 

'V 

kryst.  . . 1 pfd. 

0 

0 

8 

1 kg 

1,38 

u 

Anthracen  A unit 

1 

0 

1 

11 

1kg 

1 «Ml 

a 

» B . 

0 

9 

0 

10 

1kg 

1,47 

U 

P«cb  . , , ltoo 

27 

96 

ICtf.  1.20 

u 

Druck  von  ft.  u*  lenbourg  tu  ätGc.<-h*n 
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FEfiWAMDTE  BLLELICHTUNGSAfiTEN 

*u»i§  rO» 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  4«  Deutschen  Veraas  tod  Üaa-  and  WaMurficluclaoara 


Ibruvri»  *nd  MMmM f : Pf.  H.  »Ultra 
Pr.W.-  « 4m  Mnrt«  « Ku4ar»B*.  twrilMilk  In  tmrnmm 

V«Uf:  R OU3BNBOUIUJ  im  MOt.nl> an,  OKntnrwM  II. 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

«•mSaloi  monatlich  dreimal  uni  I weich Wt  mIimU  und  trvM j.f«nd  aber  all« 
Tondo«*  auf  dem  UvMata  dt»  llcleuebtoaciwaaeiia  und  der  Warner» af&r«un«.  i 
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Provisorische  Triiikwasserenlnahmestellen  in 
Hamburg, 

rrrirbtrl  us  Anlass  irr  CtniltrarpMrniie  des  Jahres  1892. 

Von  Ob«»r- Ingenieur  F.  Andreu*  Mayer,  Hamburg. 

MH  Tafel  UI. 


Die  Choleraepjdetnie  de«  Jftbre*  IB9*2  hat  zu  manchen 
ptophvlftk tuchen  Maaahregcln  geführt,  welche  von  der  früheren 
Behandlung  ahweiehen  und  nicht  allgemein  bekannt  ge- 
wopJen  gind.  Eine  Veröffentlichung  derartiger  Vorsicht«- 
“Haatirtgeln  wird  nützlich  sein,  da  eie  zu  einem  Austausch 
der  fachmännischen  Amichauungen  anregt  und  die  Auf- 
findung geeigneter  Mittel  in  der  Bekämpfung  des  gemein- 
•anven  Feind  es  möglicherweise  erleichtern  kann. 

Deshalb  habe  ich  auch  mit  der  Auskunft  über  die  in 
Dwnburg  angeordneten  technischen  Maassnahmen  zur  Be- 
kämpfung der  Cholera  in  fachmännischen  Kreisen  nie  zurück- 
Rehalien  und  möchte  hier  auf  denjenigen  Theil  derselben 
ettigehvn,  welcher  das  Wajnerversorgungidach  betriff^  indem 
ich  mich  in  Bezug  auf  den  Zusammenhang  desselben  mit 
d«i  anderen  hiesigen  Cholera-Bauten  auf  das  in  der  No.  95 


I 


der  »Deutschen  Bauzeitung«  vom  26.  November  1892  ent- 
haltene Referat  eines  umfassenden  Vortrags  beziehe,  in  welchem 
die  Nothh tan ds- Wasserversorgung  bereits  angedeutet  ist. 

Da  das  explosionsartige  Umsichgreifen  der  Cholera  in 
Hamburg  den  Verdacht  erweckte,  dass  die  mit  unfUtrirtem 
Elbwasser  gespeist«  Wasserleitung  Cholerakeime  verbreite, 
so  wurden,  um  bis  zur  Fertigstellung  der  Piltrationsanlage 
wenigstens  ein  geringes  Quantum  unverdächtiges  Wasser  der 
Bevölkerung  zur  Verfügung  zu  stellen,  die  nachfolgend  an- 
gegebenen Maassnahmen  getroffen,  welche  RrösatentheilB  schon 
während  der  Epidemie  in  Wirksamkeit  traten.  Seitens  der 
Beamten  de«  Mcdicinalbureaus,  des  hygienischen  Instituts 
und  des  städtischen  Ingenieurwesens  wurde  gemeinsam  ein 
Wa-saerversorgungspliui  ausgearbeitet,  welcher  die  Geneh- 
migung der  Behörden  erhielt.  Der  Uebersichtsplan  (Tafel  Lll) 
gibt  den  Stand  der  Ausführung  zur  Zeit  des  1.  Jan.  d,  Js.  wieder. 

Bei  Aufstellung  desselben  wurde  davon  ausgegangen, 
dasa  nur  für  denjenigen  Theil  der  Bevölkerung  zu  sorgen 
sei,  welcher  nicht  die  Mittel  besitzt,  eich  das  städtische 
Leitutigswasaer  zu  kochen.  Auf  dieser  Grundlage  wurde  an- 
genommen, das»  für  jeden  Kopf  der  ganzen,  auch  der  be- 
mittelten Bevölkerung,  in  den  einzelnen  Htadttheilen  min- 
destens 5 1 Wasser  pro  Tag  durch  Wasserentnahmeetellen 
auf  öffentlicher  Strasse  zur  Verfügung  zu  halten  sei  , nur  für 
einzelne  Bezirke,  in  denen  die  bemittelte  Bevölkerung  über- 
wiegt, wurden  etwas  geringere  Mengen  angenommen.  Für 
die.  feste  Entnohmeetelle  wurde  eine  sichere  Ueferungsfähig- 
keit  von  15  cbiu  WasHer  pro  Tag  zu  Grunde  gelegL  Die 
ambulanten  Entnahmestetleo,  die  Waaserwagen,  wurden  in  ihrer 
Leistungsfähigkeit  auf  die  HiUfte  dieses  Quantums  geschätzt. 

Die  Zahl,  Lage  und  Einrichtung  der  Entn&huicetellen, 
welche  theil»  aus  Pumpbrunneu,  theils  aus  Leitungsnetzen  mit 
Str&saenpfosten , deren  Versorgung  aus  artesischen  Privat- 
brunnen oder  aus  benachbarten  städtischen  Wasserleitungen 
hergeführt  ist,  theils  aus  Kochstellen  des  Hamburger  Leitungs- 
wasser»  bestehen,  sind  einem  gewissen  Wechsel  unterworfen, 
und  e»  werden  immer  noch  manche  neue  Entnahmeetellen, 
namentlich  Privatbrunnen,  erschlossen. 

Ueber  die  einzelnen  Kategorien  der  Entnahmestellen 
lässt  sich  Folgendes  sagen; 

Die  etaatsseitig  auf  öffentlichem  Stragw-ngrunde  erbohrten 
resp.  noch  in  der  Ausführung  begriffenen  Brunnen  sind 
theils  FJachbrunncn,  theils  Tiefbrunnen.  Von  erste  rer  Art, 
welche  bis  zu  einer  Tiefe  von  20 — 30  m unter  Terrain  in  das 
Diluvium  getrieben  sind,  wurden  im  Ganzen  130  in  Angriff 
genommen.  Von  diesen  gaben  aber  nur  27  ohne  Weiteres 
brauchbares  Wasser.  61  der  übrigen  Brunnen  lieferten  ein 
xwur  in  bakteriologischer  Beziehung  einwandfreies,  aber 
wegen  starken  Eisenniederschlags  nicht  zum  Gebrauch  ge- 
eignetes Wass«r.  12  dieser  letzteren  sind  durch  ein  ziemlich 
umständliches  und  kostspieliges  Eisenausecheidungsverfabren 
brauchbar  gemacht.  Das  aufgepumpte  Wasser  entströmt 
einer  Brause,  wobei  es  in  innige  Berührung  mit  der  Luft 
kommt.  Alsdann  fällt  es  suf  eine  Cokeschicht  und  scheidet 
beim  Passiren  derselben  das  durch  die  Durchlüftung  zu 
Eisenoxyd  gewordene  Eisenoxydul  aus.  Nachdem  das  Wasser 
dann  noch  einer  summarischen  Filtration  durch  eine  23  em 
dicke  Sandlage  unterzogen  ist,  kann  es  zuui  Gebrauch  ab- 
gezapft werden.  Jede  solche  Zapfstelle  kostet  M.  1200  ohne 
die  Pumpe,  muss  durch  einen  ständigen  Wärter  bedient  und 
im  Winter  geheizt  werden.  Die  laufenden  Tageskosten  des 
Verfahren»  stellen  sich  bei  15  cbm  Entnahme  für  jede  Zapf- 
stelle auf  30  Pf,  pro  Cuhiktncter  Reinwaaser.  Das  tsnndßlter 
mu«!  oft  nach  gesehen  und  erneuert  werden,  da  sonst  die 
Wirkung  beeinträchtigt  wird. 

Der  Rest  der  Bohrvenmche  im  Diluvium  gab  ent- 
weder ein  bakteriologisch  bezw.  chemisch  schlechte»  oder, 
und  zwar  in  29  Fällen,  überhaupt  kein  Wasser  Das  nicht 
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eben  günstige  Ergebnis  dieser  Bohrungen  bst  hierorts  nicht  , 
überrascht,  da  nach  manchen  früheren  Erfahrungen  in  der  i 
norddeutschen  Tiefebene  wohl  selten  ein  für  grossere  Ver- 
sorgungen ausreichendes  und  geeignetes  Wasser  aus  den 
Diluvial-Ablagerungen  derselben  gewonnen  worden  ist. 

Nach  den  Mitthcilungcn  des  Mineralogen  unseres  natur- 
historischen  Museums,  Hrn.  Dr.C.  Gotisch  e,  der  auch  bei  der 
Wald  der  Bohretellen  zu  Rathe  gesogen  ist,  liegt  der  einzige 
Waaeerhorizont,  welcher  für  die  Flachbohrungen  in  Frage 
kommen  konnte,  in  den  Kies-  und  Sandachichten  des  mitt- 
leren Diluviums,  welche  dom  unteren  Geschiebemergel  auf- 
kezw.  eingelagert  sind.  Nach  der  wechselnden  Mächtigkeit 
der  Deckschichten  und  der  Dichtigkeit  der  Bebauung  sch  wankt 
die  Verunreinigung  durch  städtische  Effluvien  sehr,  während 
die  wechselnde  Zusammensetzung  der  betreffenden  Diluvial- 
kiese und  -Sande  bald  tu  einem  Vorwiegen  der  gelösten 
Carbonate  und  Sulfate,  bald  zu  einem  solchen  der  Chloride 
führt.  Die  wechselnde  Mächtigkeit  der  mittleren  Diluvial- 
Bande  (0,3 — iOm)  bedingt  endlich  erhebliche  Schwankungen 
der  erbohrten  Wawermengen. 

Die  artesischen  Tiefbrunnen,  für  welche  man  Wasser 
aus  der  Tertiärschicht  erhofft,  sind  noch  in  der  Ausführung 
begriffen.  Ihre  Tiefe  ist  bis  zu  200  m angenommen  und 
ihre  Lage  bo  gewählt,  dass  eie  sämmtlich  in  einem  Terrain- 
Streifen  liegen,  welcher  nach  früheren  Bohrerfahrungen  einige 
Aussicht  auf  Erfolg  verspricht.  Mit  Sicherheit  ist  aber 
hierauf  nicht  tu  rechnen,  da  hierorts  die  Erfahrung  gelehrt  ^ 
hat,  dass  das  artesische  Wasser  in  der  Quantität  sehr  schwankt 
und  anfangs  ergiebige  Brunnen  noch  einiger  Zeit  kein  W asser 
mehr  geben,  sowie  dass  man  häufig  auf  stark  schwefel- 
und  eisenhaltiges  Wasser  mit  Beimengung  von  Huminsäure 
aus  der  Braunkohle  trifft'). 

Die  Untersuchung  sämmtlieher  Brunnen  wird  von  dem 
im  vorigen  Herbste  neu  errichteten  hygienischen  Institute  der 
gtadt  Hamburg  ausgeführt,  welches  auch  die  Qualität  der 
in  Benutzung  genommenen  Brunnen  controllirt.  Die  Ent- 
nahme des  Wassers  durch  das  Publikum  geschieht  mittelst 
in  der  Strasse  aufgestellter  Handpumpen  und  bei  den  Eisen-  | 
ausscheidungsanlagen  durch  Zapfhähne. 

Zwei  vorhandene  gute  artesische  Brunnen  von  Brauereien 
im  Billwärder-  Ausschlag  und  in  Eilbeck  haben  eine  so  I 
reichliche  Ergiebigkeit  gezeigt,  dass  der  Ueberechuss  durch  I 
Rohrnetz  über  mehrere  Straßsen  vertheilt  und  durch  Strassen-  | 
zapfsteilen  der  dortigen  Bevölkerung  nutzbar  gemacht 
werden  konnte.  j 

In  den  hambur gischen  Strassen  von  St.  Pauli  und  Eirns-  | 
büttel  längs  der  Altonaer  Grenze  sind  kurze  Anschlusa- 
leitungen  an  das  Rohrnetz  der  mit  filtrirtem  Elbwusaer  ge- 
speisten Altonaer  Wasserwerke  mit  zahlreichen  StrasBenpf osten 
her  gestellt  Ausserdem  werden  zwei  Zapfstellen  in  Eilbeck 
von  der  Wandsbecker  Wasserleitung  versorgt,  welche  ihr 
Wftsacr  auB  einem  kleinen  Landsec  im  Holsteinischen  bezieht 
Die  grösstentheils  in  hölzernen  Schuppen  untergebrachten 
Kochstellen  für  Hamburger  Lcitungswaaeer  haben  einen 
sehr  starken  Zuspruch  seitens  der  ärn.eren  Bevölkerung,  da 
das  Wasser  in  heiflsem  Zustande  abgegeben  wird,  und  von 
eraterer  nicht  nur  wegen  seine»  steril  wirten  Zustandes,  sondern 
auch  wegen  der  für  viele  Gebrauchszwecke  im  Hausstände 
nützlichen  hohen  Temperatur  geechätzt  wird.  Die  Erwärmung 
»)  Durch  Verzögerung  der  Drucklegung  lasst  «Ich  hier  noch 
nachtrageu,  (lau  von  alle«  aiteiÜBchen  Bohrungen  nur  «in«  einzige, 
welch«  in  der  Elbmarach  des  Hammerbrook  nahe  vor  dem  liehen zog 
de»  Geest  auagefQhrt  ii»t,  in  200  m Hole  nach  Durchbohrung  eine« 
t wischen  f»7  bi»  84  m unter  Terrain  liegenden  Dituvialthon»  Im 
Glimmers»«*!  ein  gut«»  Wau  er  ergeben  hat.  welche»  eben  Ober 
Terrainhöhe  mit  einer  Ergiebigkeit  von  ltiOcbm  pro  Stunde  ans- 
«trömt  und  im  Rohre  bi»  au  10  m Ober  Tenrain  «leigt.  Die  Bohrung 
hnt  vom  16.  November  1892  bis  Mitte  Februar  1898  gedanert  und 
int  von  der  Hamburger  Finna  Desenis»  & Jacob»  an»gefiihn  worden. 


des  Wassers  geschieht  in  Dampf keBaeln.  Ein  grosser  Theil 
der  Kochstellen  ist  während  der  Epidemie  durch  Privat- 
wohl  timt igkeit  eingerichtet  und  betrieben  worden.  Nachher 
aber  wurde  der  gesammte  Betrieb  von  der  Staatsverwaltung 
übernommen.  Die  Kosten  des  Kochens  sind  nicht  genug, 
sic  stellen  Bich  pro  Cubikmeter  auf  ca.  M.  2,20. 

Das  Umherfahren  des  Wasser»  auf  den  Strassen  geschieht 
theils  in  Sprengwagen  der  städtischen  Strassenreiniguöi;, 
theils  in  Brauereifässern,  welche  auf  Wagengentellen  gelagert 
sind.  Im  Hafen  wird  gekochtes  Wasser  in  Barcaseen  tun- 
hergefahren. 

Im  Ganzen  standen  am  1.  Januar  1893  zur  Verfügung, 
resp.  waren  in  der  Ausführung  begriffen: 
f>6  öffentliche  Brunnen, 

3t  Privat- Brunnen, 

43  Kochstellen, 

120  Zapfstellen, 

sowie  98  Wasserwagen  \ zum  Umherfahren 
und  6 Barcaasen  / von  Wasser. 
Hamburg,  den  8.  Februar  1893. 

Andreas  Meyer, 
Ober-Ingenieur  der  Bau  Deputation. 

Heber  künstliche  Lichtquellen. 

Von  Ingenieur  G.  Feldmann,  Köln. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  Versammlung  de*  Verein»  der  Ga»-,  Bit- 
tricitftta-  und  WaeeerfachmAnner  Rheinland«  und  Westfalen« 
in  Köln  am  5.  Februar  1898. 

Die  Kulturstufe,  welche  ein  Volk  einnimmt,  bedingt 
unter  Anderem  auch  Bein  Lichtbedürfniss. 

Im  Alterthum  entsprach  daa  Lichtbedürfnias  zum  groatw 
Theile  dem  Bedürfnis»  de«  Volke»  an  »circenses«.  Die  Be 
leuchtung  brauchte  nicht  besonder«  glänzend  zu  »ein,  und 
für  die  Abführung  der  VerbrennungBgase  brauchte  auch  nicht 
besonders  gesorgt  zu  werden.  In  vielen  Fällen  war  die  Be 
leuchtung  überhaupt  im  Freien,  sonst  wohl  auch  in  ofleo- 
stehenden  Räumen  angebracht,  und  wo  Rauch  und  Rns 
I wirklich  belästigten,  nahm  man  dieselben  als  unvermeidlich 
mit  in  den  Kauf. 

Wir  sitzen  ja  auch  heule  noch  stundenlange  in  einem 
| raucherfüllten  Lokale,  dessen  Atmosphäre  durch  die  von  un« 

! ausgeathmeto  und  von  den  Gasbrennern  erzeugte  Kohlensäure 
nicht  gerade  zu  den  Annehmlichkeiten  de«  Lebens  zählt 
Ich  glaube  einmal  in  einem  Vortrage  des  Naturforschers 
Brehm  vernommen  zu  haben,  dass  die  Eakimoe  die  voo 
ihren  Thranlampen  ausgehenden  Verbrennung» gas*  sorgfältig 
Zusammenhalten,  um  mit  ihren  Lichtquellen  auch  w 
heizen.  Und  Btreng  genommen,  könuen  wir  dos  auch  mit 
den  meisten  unserer  künstlichen  Lichtquellen  eo  machen, 
Die  Thranlampe  des  Eskimo  entsendet  eine  (»eeammt- 
atnhloog,  von  welcher  nur  2%  im  Stande  sind,  uwero 
Retina  zu  beeinflussen,  während  sich  998 Vot  in  mehr  o«r 
weniger  angenehmer  Weise  als  Wärme  bemerkbar  nuwbtc- 
Bei  unseren  besten  Petroleumlampen  steigt  da«  \ crhäl"111* 
der  leuchtenden  zur  gesammten  Strahlung,  so  da»«  der  durd 
dieses  Verhältnis»  ausgedrückte  Wirkungsgrad  3 — erreicht 
Es  ist  bis  heute  noch  wenig  üblich,  den  \Y  irkung^gr*3 
in  dieser  Weise  auszudrftcken;  man  misst  die  Helligkeit  in 
Kerzen  und  bestimmt  bei  elektrischen  Glühlampen  dazu  no.h 
den  Energieverbrauch  in  Watt  pro  Kerze  oder  bei  anderen 
Lampen  den  Materialaufwand  in  Liter  oder  Gramm  pro 
1 Stunde  und  Kerze. 

Der  internationale  Wettstreit  der  langen  und  kurzer, 
der  dicken  und  dünnen  Kerzen,  der  Paraffin-,  Wallrath-  am 
Stearinkerzen,  der  Garcel-,  Pentan-  und  Amylaoeutl  renn- 1 
um  den  Ehrennamen  der  wahren  und  wirklichen  Liebtrinhed 
■ ist  für  diesen  Verein  wenigsten«  zu  Gunsten  der  Hcfixrlamp* 
‘ entschieden.  Sind  wir  aber  eo  der  Scylla  der  Wahl  der 
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Lichteinheit  glücklich  entronnen , «o  droht  uns  schon  die 
Charvbdis  der  Unsicherheit : Wae  sollen  wir  eigentlich  messen? 

Sollen  wir  den  Schnitthrvnner  von  der  breiten  oder  von 
der  schmalen  Seite  photomctriren,  sollen  wir  bei  der  Kege-  ’ 
nerativ-  oder  bei  der  Bogenlampe  mittlere  horizontale,  oder 
maximale,  oder  mittlere  sphärische  Helligkeit  messen?  1 
Dieses  Dilemma  ist  ein  recht  ernstes.  Meiner  Ansicht 
nach  kann  durchaus  nicht  kurzer  Hand  entschieden  werden, 
welche  Helligkeit  gemessen  werden  soll.  Wissenschaftlichen 
Untersuchungen  wird  man  wohl  im  Allgemeinen  die  mittlere 
sphärische  Helligkeit  zu  Grunde  legen.  In  der  Technik  aber 
wird  man  nur  die  Helligkeit  in  jenen  Richtungen  zu  messen 
haben,  in  welchen  der  Consument  Beleuchtung  wünscht 
Wenn  eine  Gleichstrombogenlampe  zur  Erleuchtung  eine« 
Hofraumes  verwendet  werden  soll,  so  gibt  ihre  maximulo 
Helligkeit  unter  einem  Winkel  von  50—60*  gegen  den  Hori- 
zont ein  technisches  Maass  ihrer  Wirksamkeit.  Wenn  aber 
dieselbe  Bogenlampe  in  einem  mäsaig  hohen  Wirtbslokale  nahe 
der  weissen  Decke  angeordnet  wird,  so  intereesirt  den  In- 
haber des  Lokales  durchaus  nicht  die  Beleuchtung  des  Bodens, 
•oodern  die  Beleuchtung  im  Allgemeinen  und  besonders  jene 
io  der  Höhe  der  Tische,  in  welcher  die  Gaste  zu  lesen 
wünschen.  Es  wird  in  diesem  Falle  die  mittlere  Hellig- 
keit mehr  ins  Spiel  kommen  ul«  die  maximale  und  zwar 
jene  mittlere  Helligkeit,  welche  die  Lampe  am  Orte  ihrer 
Aufstellung  einschliesslich  der  von  der  weissen  Decke  her- 
rührenden  Reflexion  ergibt.  In  einem  solchen  Falle  mag 
vobl  die  so  weitverbreitete  Sage  von  der  kolossalen  lieber- 
legeuheit  des  Gleichstrombogens  gegenütwr  dem  Wechsel- 
strombogen  sich  als  nicht  in  allen  Füllen  halt  hur  erweisen. 
Besonders  in  Italien  und  Spanien  ist  Bogenliclitbeleuchtung 
mit  gutem  bjrfolg  in  Caföe  angewetidet  worden;  meiner  An- 
sicht nach  sollten  Bogenlampen,  da  auch  die  vollkommensten 
derselben  nur  technische  Instrumente  mit  Iwwegten  Massen 
sind,  die  durch  Staub  in  ihrer  regelmässigen  Function  gestört 
werden  können  und  bei  welchen  der  Mechanismus  klirren 
oder  summen  und  die  Kohlen  zischen  können,  nicht  in  solchen 
lokalen  verwendet  werden,  wo  man  auf  absolut  gleich- 
förmiges Licht  und  auf  geräuschlose«  Functioniren  sieht. 
Für  welche  Zwecke  rieh  die  Bogenlichtbeleuchtung  beson- 
ders eignet,  werde  ich  an  anderer  Stelle  hervortubeben  Ge- 
bgenbeit haben. 

Die  Bogenliclitbeleuchtung  ist  dadurch  etwa«  in  Mise- 
ertdit  gekommen,  dass  einzelne  Fabrikanten  ihren  Lampen 
Helligkeiten  xuschrieben,  welche  sie  in  Wirklichkeit  nicht 
tausen.  Ks  mag  hierbei  etwas  Reclarne  mitgewirkt  haben, 
der  grösst«  Theil  dieser  Angaicn  ist  aber  sicher  in  gutem 
(ilaoben  gemacht  worden,  nachdem  die  Fabrikanten  mit  ein- 
fachen Schatten-  oder  Fettfleckphotometern  ihre  Lampen  eo 
gut  es  eben  ging,  gemessen  hatten.  Wer  jemals  in  einem 
Photometer  diese  Farben  unterschiede  beobachtet  hat,  dem 
wird  es  ohne  Weiteres  klar  werden,  »lass  diese  Angaben  ent- 
schuldigt werden  können,  zumal  man  einem  Fabrikanten 
nicht  xunmtben  kann,  seine  I-ampen  unter  den  ungünstigsten 
Winkeln  zu  photomctriren. 

Bei  «einen  ausgedehnten  und  sorgfältigen  Untersuchungen 
über  den  Wirkungsgrad  künstlicher  Lichtquellen  hat  Pro- 
tasor  Edward  L.  Nichol«  an  Hand  spektrophotoimdriBcher 
Untersuchungen  einer  Glühlampe  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen ihres  Kohlenfadens  nachgewiesen,  dass  die  verschiedenen 
Strahlen  des  sichtbaren  Spektrum«  xu  der  Erzeugung  der 
K*n«istlrken  nicht  proportional  ihren  Energiemengen  bei- 
Vzfien,  dos»  mit  anderen  Worten  die  Strahlen  größerer 
Wellenlänge  von  bedeutend  höherem  Einflüsse  auf  die  Er 
“ögwg  der  Kerxenstörke  sind,  als  die  brechbareren  Strahlen, 
und  das«  mit  einem  Worte  die  Kerxenstärke  auch  deashalb 
kein  richtige«  Maass  der  Wirksamkeit  einer  Lichtquelle 
geben  kann. 


Glücklicherweise  gibt  es  bessere  Methoden  xur  Bestim- 
mung des  Wirkungsgrades  künstlicher  Lichtquellen.  Denken 
Sie  sich  z.  B.  eine  Glühlampe  in  ein  mit  Wasser  gefüllte« 
Kupf ercalorimeter  eingeflchloseert ; di«  Lampe  wird  dann, 
da  dos  Gefäas  für  Licht-  und  WArmctrtrahlen  vollkommen 
undurchlässig  ist,  die  gesarnrntc  ihr  zugeführte  elektrische 
Energie  zur  Erwärmung  des  Wassers  verwenden.  Denken 
Sie  sich  nun  dieselbe  Lampe  in  ein  mit  Wasser  gef  Ql  lies 
Glasgeßiss  eingeschlossen,  das  für  die  Pachtenden  Strahlen 
fast  vollkommen  durchlässig,  für  die  Strahlen  grösserer 
Wellenlänge  aber,  »'eiche  das  Wärmespectram  bilden,  nahezu 
undurchlässig  ist  Sie  erkennen  dann,  dass  die  Erwärmung 
des  im  Glasgefäase  eingeschloasenen  Wassers  eine  geringere  sein 
muss,  als  jene  des  im  Kupfergefänse  enthaltenen,  und  dass  man 
nach  Anbringung  kleiner  Correctionen  aus  den  Temperatur- 
zunahmen  den  Wassers  in  beiden  Fällen  das  Verhältnis«  der 
geeammten  zur  leuchtenden  Strahlung  berechnen  kann.  In 
dieser  Weise  ermittelte  Emil  Blattner  bereite  itn  Jahre  1886 
den  optischen  Wirkungsgrad  der  Glühlampen  und  fand  für 
denselben  bei  Lampen,  welche  mit 
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Später  hat  Krne«t  Mer  ritt  in  Prof.  Nichola*  Labora- 
torium dieselbe  Frage  studirt  und  sich  dabei  einer  empfind- 
lichen Mellonischen  Thermosdule  bedient,  welche  in  einer 
Entfernung  von  60  cm  von  der  Lichtquelle  aufgestellt  und 
an  ein  empfindlich«»  Galvanometer  von  niedrigem  Wider- 
stande angoschloseen  war.  Wenn  dann  das  eine  Mal  die 
Gesammtetrahlung,  das  andere  Mal,  nachdem  eine  Alau  nxclle 
in  den  Weg  der  Licht-  und  Wärmostrahlen  eingeschoben 
worden  war,  nur  die  leuchtende  Strahlung  die  Thermosäule 
beeinflusste,  so  musste  das  Galvanometer  zwei  verschieden 
grosse  Ausschläge  anxeigen,  deren  Verhältnis«  nach  An- 
bringung entsprechender  Correcturen,  direct  den  gesuchten 
Wirkungsgrad  ergeben  musste.  Die  Resultate  dieser  Me- 
thode gaben  in  guter  Uebereinstiinmung  mit  den  Messungen 
Blattner»  den  Wirkungsgrad  einer  Lampe,  welche  mit 
5 Watt  pro  Kerze  funktionirt,  gleich  50*/**. 


Hie  erkennen,  dass  wir  in  der  Glühlampe  eine  künst- 
liche Lichtquelle  besitzen,  deren  Wirkungsgrad  wir  inner- 
halb ziemlich  weiter  Grunzen  verändern  könnten,  wenn  ee 
un*  gelänge,  gleichzeitig  den  Kohlenfaden  widerstandsfähiger 
gegen  hohe  Temperaturen  zu  machen.  Wählen  Sie  3 Glüh- 
lampen. deren  erste  bei  110  Volt,  deren  zweite  bei  72  Volt 
und  deren  dritte  bei  36  Volt  16  Kerzen  ergibt,  und  schalten 
Sie  diese  3 Lampen  parallel  in  einen  Stromkreis,  dessen 
Klemmenspannung  72  Volt  ist.  Di«  erste  dieser  Lampen  wird 
dann  nur  in  röthlichem  Scheine  erglühen  gleich  einem  schlecht 
brennenden  Oellämpchen;  die  zweite  wird  ihr  goldgelbe« 
Licht  in  mildem  Glanze  erstrahlen  lassen;  die  dritte  aber 
wird  in  bläu I ich- weiasem  Sternenglanze  schimmern,  aber  ihr 
Licht  gleicht  dem  einer  Sternschnuppe;  es  blendet  und  er- 
lischt. Dieser  einfache  Versuch  zeigt  Ihnen,  da««  wir  e«  durch 
passende  Wahl  der  Spannung  vollkommen  in  der  Hand 
haben,  die  l-euchtkraft  einer  normal  lGkcrzigen  I-ampe  alle 
Werth«  durchlaufen  zu  lassen,  vom  tausendsten  Theil  einer 
Kerze  bi«  zu  mehreren  10*»  Kerzen.  Die  Spannung  einer  bei 
110  Volt  16  Kerzen  ergebenden  Lampe  durchläuft  dabei  olle 
Werth«  zwischen  50  und  190  Volt  und  der  Kohlenfaden  all© 
Temperaturen  von  etwa  500*  C.  an,  wo  er  das  erate,  kaum 
sichtbare  Licht  entsendet,  bi«  gegen  15*0*  C.,  wo  im  blen- 
dendsten Lichte  seine  rasche  Zerstörung  sich  vollzieht;  das 
ist  der  wunde  Punkt,  an  dem  bis  jetzt  die  weitere  Vervoll- 
kommnung unserer  Glühlampen  scheiterte;  die  mit  zu- 
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nehmendem  Wirkungsgrade  in  riesigem  Hausse  abnehmende 
Lebensdauer  des  Kohlenfadens. 

Sie  wissen  alle,  dass  die  heutigen  Glühlampen  im  Wesent- 
lichen aus  einem  bi»  nahe  zur  Weissgluth  erhitzten,  in  einem 
luftleeren  Glasgefäase  untergebrachten  Kohlenfaden  bestehen, 
welcher  mit  Stromzuführungsdrähten  versehen  ist.  Würden 
wir  den  Kohlenfaden  in  freier  Luft  zum  Glühen  bringen,  so 
würde  der  Sauerstoff  der  Luft  eine  rasche  Verbrennung  be- 
wirken ; ausserdem  aber  würde  der  Kohlenfaden  bei  gleichem 
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Energieaufwande  in  der  evacoirten  Birne  z.  B.  16,  in  freier 
Luft  nur  2 — 3 Kerzen  ergeben.  Da  das  Vacuum  somit  auch 
zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  dient,  muss  eine  Ver- 
schlechterung desselben,  wie  sie  bei  den  ausserordentlichen 
Temperatur-  und  Ausdehnünpsunterschiedcn,  denen  die  Glas- 
birne unterworfen  ist,  im  laufe  der  Lebensdauer  stets  ein- 
tritt,  eine  erhebliche  Abnahme  der  Leuchtkraft  nach  sich 
ziehen.  Für  diese  Abnahme  der  Leuchtkraft,  welche  bei 
allen  Lampen  nach  längerer  Brennzeit  Antritt,  gibt  es  aber 
noch  eine  andere,  näher  liegende  Erklärung.  Der  Strom 
selbst  wirkt  zerstörend  auf  den  Kohlenfaden  ein,  reisst  in 
Folge  einer  noch  nicht  ganz  aufgeklärten,  vielleicht  statischen, 
I^adungswirkung  Theilchen  des  Kohlenfadens  ah  und  schleu- 
dert sie  an  die  Glaswand,  wo  sie  festhaften  und  allmählich 
einen  dichten  Ueberzug  bilden.  Gleichzeitig  aber  verringert 
sich  die  Emissionsfähigkeit  des  vorher  glatten,  jetzt  durch 
die  Abgabe  von  Koblenlheilchcu  stark  aufgerauhten  Ober- 
fläche  dea  Kohlenfadens. 


Die  Zeit,  in  welcher  die  in  Folge  dieser  Erscheinungen 
j auftretende  Helligkeitsabnahtne  auf  einen  bestimmten  Bruch- 
theil  ihre»  Anfangawerthes  gesunken  ist,  ist  jedoch  bei  rar- 
schiedenen  lampen  verschieden  und  wird  leider  um  so  kürzer, 
je  höher  der  anfängliche  Wirkungsgrad  der  I*ampe  lag.: 

WTic  Ijampcn  verschiedenen  Anfangsverbrauche«  sich  ia 
Bezug  auf  Abnahme  der  Helligkeit  verhalten,  habe  ich 
: an  anderer  Stelle*)  bereits  eingehend  erörtert.  Ich  verweise 
hier  nur  auf  die  beigefügten  Fig  177  und  178  und  wende 
mich  einigen  Punkten  zu,  welche  ich  bei  jener  Gelegenheit 
weniger  stark  betonte,  als  ich  dies  hier  gerne  thun  möchte 

Diese  Punkte  besitzen  kein  hervorragendes  wissenschaft- 
liches Interesse,  sind  aber  für  Strom-Coneumenten  und  -Produ- 
centeu  von  actuellstem  Interesse.  Ich  meine  damit  zvei 
Fragen: 

1.  Welchen  Einfluss  hat  eine  zu  lange  Ausnützung  einer 
Lampe  auf  die  Stromkosten? 

2.  Aue  welchem  Grunde  bedeutet  die  neuerdings  ein- 
getretene  Reduction  der  Glühlainpenpreise  nicht  untaiingt 
einen  Vortheil  für  den  Consumenlen? 

Wenn  wir  gleich  zur  Beantwortung  der  ersten  Frag* 
schreiten  wollen,  betrachten  wir  die  Geanrumtkosteo,  welch« 
eine  Glühlampe  mit  einem  Anfangsverbrauche  von  55  Watt 
und  einer  Anfangshelligkeit  von  16  Kerzen  bei  400  Breco 
stunden  jährlich  verursacht. 

Am  Ende  des  «raten  Jahres  ist  der  Energieverbrauch  der 
Lampe  von  55  auf  53,5  Watt  gesunken;  man  zahlt  also 
nach  Ablauf  de»  ersten  Jahres  statt  4,4  Pf-  nur  noch  4,2s  Pf. 
pro  Lampenbrennstunde.  Gleichzeitig  aber  hat  jene  lampe 
statt  16  Kerzen  nur  noch  13,5.  Während  also  am  Anfänge 
der  Brenndauer  16  Kerzenstunden  au!  4,4  Pf.  kamen,  stellen 
sich  dieselben  jetzt  auf  5,U  Pf.  Würde  der  Mann  seine  Lamp« 
ohne  Auswechselung  noch  weitere  400  Stunden  in  Betrieb 
I lassen,  so  wäre  der  Preis  der  Lampenbrennstnnde  am  Ende 
dieser  Zeit  auf  4,1  Pf.  gesunken;  er  wäre  aber  keiMsv«gi 
im  Stande  gewesen,  Ersparnisse  auf  diese  Weise  zu  erzielen. 
Denn  der  blosse  Augenschein  hätte  ihn  erkennen  lassen,  dun 
sein  Lokal  jetzt  bedeutend  weniger  erhellt  war  als  früher, 
und  dass  er,  um  die  anfängliche  Geeammthclligkpit  zu  er- 
zielen, jetzt  mehr  Lampen  brennen  musste  als  zuvor.  Thal- 
I sächlich  besitzt  jetzt  nach  Ablauf  von  2 Jahren  jede  seiner 
Lampen  nur  noch  11  Kerzen,  »o  dass  ihn  16  Kerxemrtund*a 
jetzt  auf  volle  6,4  Pf.  zu  stehen  kommen. 

Die  genaue  Ermittelung  der  gesammten  Slromkoeten  für 
die  400  Brennstunden  während  des  ersten  und  zweiten  Jahns 
; würde  hier  zu  weit  führen.  Um  aber  ein  ungefahrr*  Bild 
' zu  erhalten,  nehmen  wir  an,  dass  der  Zustand  der  Lamp« 
nach  200  Stunden  als  Mittelwerth  für  ihr  Verhalten  während 
der  ersten  4(X)  Stunden  gelten  könne,  und  dass  wir  für  d» 
400  Brennstunden  de»  zweite*  i Jahres  ein  gute«  Bild  be- 
kommen, wenn  wir  den  Zustand  der  Lampe  nach  «äi  Stun- 
den zu  Grunde  legen. 

Die  betrachtete  Lampe,  welche  zu  Anfang  ihrer  Brenn- 
dauer 16  Kerzen  bei  55  Watt  heraus,  wird  mich  Ma- 
diger Brenndauer  14,5  Kerzen  bei  53,5  Watt,  nach  60t' Rü- 
diger Brenndauer  noch  12,1  Kerzen  bei  52,5  Watt  aufwtixe. 
Es  werden  sich  also  unter  den  erwähnten  Voraussetzung0* 
die  400  Lampenbrennstunden  im  1.  Jahr  auf  M.  17,12 
» , > * 2.  * » » l®'00 

stellen.  . 

Rechnet  man  zu  den  Stromkosten  im  ersten  Jahre  tw® 
die  Anschaffungskosten  einer  Lampe  mit  M.  1,  so  wird  zwo 
bei  gleicher  Brenndauer  derselben  Lamp«  im  zweiten  J r 
M.  1K.12  — 16,80  «=  M.  1,32  zu  ersparen  vermögen,  wenn  n*..in 
ein  genügend  duldsames  Gemüth  besitzt  und  sieb  mit 
zufrieden  gibt,  was  die  altersschwache  Lampe  an  Lic  t n 

’>  Ueber  Lichtstarke  und  Energieverbrauch  modern«-'  f’16- 
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liefert  Io  der  Regel  aber  sind  die  Herren  Consumenten 
nicht  so  ergeben  in  ihr  Schicksal,  und  wenn  ihre  Lumpen 
tnilie  werden,  dann  beginnt  die  schöne  Zeit,  wo  man  im 
Tone  höchster  Eile  and  Entrüstung  dem  Kiek  trici  täte  werke 
telephonirt,  das«  dcrStroin  »zu  schwach«  sei.  Nachdem  seid  ieaa- 
lieh  seilen«  der  Centrale  der  Zähler  gewechselt,  controlirt 
und  aL  richtig  befunden  wurde,  brennt  man  entweder  Auer- 
laaipen,  oder  man  entschlieost  sich,  die  sich  mehr  und  mehr 
breit  wachenden  Hchatten  au»  den  Winkeln  dadurch  zu  ver- 
treiben, da*«  man  mehr  Lampen  gleichseitig  brennen  läset. 
Hat  man  auf  diese  Weise  die  Geaummthelligkeit  wieder  auf 
ihren  Anfang-zustand  gebracht,  dann  ist  man  so  lange  zu- 
frieden, bi»  man  am  Ende  des  Monats  die  erhöhte  Rechnung 
fiir  Stromverbrauch  erhält. 

Da««  diese  Rechnung  aber  höher  sein  muss,  zeigt  eine 
einfache  Uebcrlegung.  400  Kreims’.undcn  einer  I-ampe,  welche 
tm  Mittel  M, 5 Kerzen  gibt,  kosten  einschliesslich  An- 
schaffung der  Lampe  selbst  im  ersten  Jahre  M.  IS,  12; 
16  Kerzen  würden  siel)  also  auf  M.  20  einschliesslich 
Anschaffungskosten  stellen. 

Im  zweiten  Jahre  aber  erfordern  im  Mittel  12,1  Kerzen 
bei  400  Brennstunden  einen  Aufwand  von  M 16,80;  16  Kerzen 
würden  also  oh  ne  Anschaffungskosten  der  Lampe  auf  M 21,20 
kommen  Sie  sehen  also,  dass  wenn  man  einigermasssen 
«oMtante  Helligkeit  verlangt,  man  besser  daran  thut,  seine 
Lampen  rechtzeitig  zu  erneuern,  als  sie  bis  zur  Erschöpfung 
aonunöUen. 

Ich  will  hier  nur  ganz  allgemein  gesagt  haben,  dass 
eine  Auswechselung  der  stark  geschwärzten  Lampen  von 
Vortheil  sein  kann.  Ks  liegt  auf  der  Hand,  dass  man  sich 
nicht  coulUiuiriich  am  lAmpenausweclweln  halten  darf,  denn 
sonst  würde  es  mit  den  erhofften  Ersparnissen  schlecht  aus-  { 
«hen  Der  goldene  Mittelweg  ist  auch  hier  der  beste.  I 

Bei  der  Beurtheilung  der  Lampenhelligkcil,  welche  von 
einem  geübten  Auge  leicht  vorgenommen  werden  kann,  muss 
«ich  der  Laie  aher  auch  vor  einem  Fehler  hüten,  in  welchen 
er  gerne  verfällt.  Er  vergisst,  dass  er  sein  Zimmer  erleuchten 
will,  sieht  direct  in  den  blinkenden  Kohlenfaden,  hin  er  ge-  ( 
blendet  ist  und  daun  erscheint  seinem  überreizten  Auge 
natürlich  die  Helligkeit  des  Raumes  ungenügend.  Am  ver- 
nünftigsten wäre  es,  die  I Ampen  niemals  direct  anzusehen, 
sondern  nur  auf  die  Beleuchtung  derjenigen  Stelle  zu  achten, 
m»  wi’lcher  man  arbeiten  will.  Das  grosse  Publikum  ver 
bindet  ohnedies  mit  dem  Begriff  der  elektrischen  Releuch- 
tone  den  Glauben,  dass  die  Helligkeit  höher  sein  müsse  als 
bei  Gasbeleuchtung,  und  verfällt  so  in  jene  Lichtverschwen- 
dimg,  welche  wiederum  zu  den  Klagen  Veranlassung  gibt, 
dass  das  elektrische  Licht  zu  theuer  sei.  Meiner  Ansicht 
nach  wären  in  vielen  Fällen  ldkerzige  (Ampen  vollkommen 
ausreichend,  wo  man  heute  16  oder  2f>ker*ige  verwendet. 

Um  'dem  Lichtbedfirfniss  des  Publikums  gerecht  zu 
wurden  und  trotzdem  niedrige  Stromkosten  zu  erhalten,  hat 
®«n  in  neuerer  Zeit  niedrigwattige  lampen  auf  den  Markt 
gebracht,  deren  Wirkungsgrad  durch  entsprechende  Ternpe- 
latorsteigerung  des  Kohlenfaden»  beträchtlich  erhöht  war. 
Du*e  lampen  zeichnen  «ich  zwar  in  den  ersten  2b — 50  Stun- 
den durch  ihren  Glanz  aus,  verlieren  aber  so  rasch  an  Hellig- 
keit, «lass  man  zur  Erzielung  einer  eimgcrinausseti  constanten 
Helligkeit  weit  mehr  an  I Ampenerneuerung  aufwenden  muss, 
*1«  man  an  Stromkosten  sparen  könnte. 

Man  spurt  aber  unter  Umstünden  überhaupt  nicht,  oder 
nur  wenig  an  Stromkosten;  Wenn  man  eine  nominell  I6ker- 
ngv  Lampe  kauft»  welche  2 Watt  pro  Kerze  braucht,  so 
kann  man  fast  sicher  sein,  das«  diese  Lampe  nicht  32,  sondern 
«MO  Witt  im  Ganzen  braucht.  Die  lAmpc  functionirt  nur 
deshalb  mit  2 Watt  pro  Kerze,  weil  sie  anfangs  zwischen 
u*»d  25  Kerzen  gibt,  und  vielleicht  nach  100  Stunden  auf 
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16  Kerzen  gesunken  ist.  Bis  dieser  Zustand  erreicht  ist,  wird 
Bie  aber  statt  2 schon  8 Watt  pro  Kerze  verbrauchen. 

Und  damit  komme  ich  auf  den  zweiten  Punkt,  auf  die 
Frag«-,  inwiefern  die  plötzliche  Prviwrniedrigung  der  Lampen 
nicht  unbedingt  vortheilhafl  für  den  Consumenten  war. 

Wenn  Sie  bedenken,  welche  ausserordentlichen  Schwierig- 
keiten die  Herstellung  eines  vollkommen  homogenen  Kadens, 
homogen  nicht  nur  in  einer  Lampe,  sondern  in  all  den 
1000  Lampen,  welche  eine  grosse  Fabrik  in  einem  Tage  zu 
produciren  vermag,  darbieten  muss,  wenn  Sie  erwägen, 
durch  wie  viele  1 Linde  eine  Glühlampe  wandertumuss,  bevor 
sie  versandtfertig  iat,  und  wenn  Sie  weiter  überlegen,  da» 
die  Helligkeit  einer  Lampe  etwa  mit  der  sechsten  Potent 
der  Klemmen-paimung  steigt:  so  werden  Sie  zu  schätzen 
vermögen,  wie  viel  Ausschuss  sich  ergeben  müsste,  wenn 
man  nur  genau  Iükerzige  Lampen  für  eine  genau  vorge* 
echricbene  Spannung  auf  den  Markt  bringen  wollte.  Man  nahm 
früher,  wenn  inan  lökerzige  lAinpen  für  100  Volt  haben 
wollte,  auch  noch  I Ampen  an,  welche  hei  JtH  Volt  oder  bei 
102  Volt  16  Kerzen  ergaben.  Heute,  wo  die  Sortirung  r.atur- 
gemÜNS  weniger  sorgfältig  vorgenommen  wird,  kann  cs  ganz 
leicht  Vorkommen,  dass  statt  einer  72  völligen  Lamp«  eine 
68  voltige,  d.  h.  bei  Volt  16  Kerzen  ergebende  lampe  ge- 
sandt wird,  welche  dann  bei  72  Volt  mit  20 — 25  Kerzen 
leuchtet  und  natürlich  entsprechend  höheren  Stromverbrauch 
aufweift.  Der  Consument  wird  in  dem  erwähnten  Falle 
trotzdem  nicht  geschädigt,  da  er  für  die  höheren  Strom  kosten 
auch  mehr  Licht  erzielt.  Ich  lege  etwas  Nachdruck  auf 
diesen  Punkt,  weil  viele  Leute  geneigt  sind,  die  Angaben 
ihres  Zählen*  unter  Zugrundelegung  der  beiläufig  notirten 
Brenndauer  und  der  »garantirten«  Kosten  von  4,4  Pf.  pro 
Lampi-nbrennsturidc  zu  controliren.  Abgesehen  davon,  das« 
eine  annähernd  richtige  Controle  der  Brenndauer  ziemlich 
schwierig  ist,  steht  die  ganze  Rechnung  in  der  Luft,  wenn 
tuun  nicht  bestimmt  weis»,  dass  jede  Lampe  55  Watt  con- 
surnirL 

Wenn  es  gelingen  sollte,  lampen  mit  niedrigem  Energie- 
verbrauch und  hoher  Consta nz  der  Leuchtkraft  zu  erzeugen, 
so  würde  die  Elektrotechnik  jenen  ausserordentlichen  Auf- 
schwung erfahren,  den  jede  Beleuchtungstechnik  erfährt, 
wenn  der  Wirkungsgrad  ihrer  Lichtquellen  um  l»»u%  ge- 
steigert wird.  Denn  die  1,5-  und  2 wattigen  Lampen  nähern 
sich  einem  Wirkungsgrade  von  in*/*,  jener  Höhe,  welche 
sonst  von  allen  gegenwärtigen  Lichtquellen  nur  der  Licht- 
bogen erreicht. 

Der  Bogt  n hat  natürlich  entsprechend  seiner  cigentbüm- 
liehen  Lichtvertheil ung  unter  verschiedenen  Richtungen  ver- 
schiedene Wirkungsgrade,  welche  zwischen  5*/,  in  der  Hori- 
zontalen und  16%  unter  40 — 45  * schwanken.  Sie  «eben 
wie  nahe  wir  mit  diesem  Wirkungsgrade  jenem  der  Sonne 
gekommen  sind,  von  welcher  Tyndall  angab,  das«  nur 
etwa  18%  der  von  ihr  ausgehenden  Ge-amtnMralilung  unsere 
Retina  zu  beeinflussen  vermögen.  Wenn  wir  aber  bedenken, 
wie  viel  tausend  andere  Dienste  die  Sonnenstrahlen  noch 
verrichten  müssen,  während  unsere  Lichtquellen  nur  Licht 
produziren  sollen,  dann  fallen  wir  von  dieser  kaum  er- 
klommenen Höhe  der  Sei  bst  verherrlich  ung  jählings  zurück, 
fallen  immer  tiefer  und  tiefer,  bis  wir  echli<>*lich  erkennen, 
dass,  sobald  wir  noch  den  Wirkungsgrad  unserer  Feuerung»- 
aidogen  berücksichtigen,  der  10%  nicht  übersteigen  wird, 
der  geflammte  Wirkungsgrad  unserer  besten  künstlichen  Licht- 
quellen 1%  für  den  Lichtbogen  und  0,5% — 0,7 % für  die 
Glühlampen  beträgt. 

Und  trotzdem  sind  diese  Lichtquellen  noch  die  besten. 
Nehmen  Sie  an.  das*  in  den  Flammen  unserer  Gas-  und 
Petroleumlampen  der  Kohlenstoß  sich  in  demselben  Stadium 
des  Glühens  befinde,  welchen  er  im  Faden  einer  5 wattigen 
Glühlampe  krsitzt.  Unter  dieser  Annahme,  welche  nur  bei 
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unseren  besten  Brennern  erfüllt  ist,  werden  pro  Kerze  nur  grad,  je  geringer  also  der  Anfangs  verbrauch,  desto  attrker 
5°/«  von  5 Watt  oder  0,25  Watt  der  Energie  der  leuchtenden  I die  Lichtabnahme,  desto  kürzer  die  Lebensdauer. 
Strahlung  entsprechen.  Und  da  J Watt  « 0,24  g*Cal.  pro  I Wenn  nun  trotz  dieser  niedrigen  Wirkungsgrade  das  elek- 


Secunde  = 0,24  X 60  g-Cal.  pro  Minute,  so  wird  das  Wärme 
äquivalent  der  leuchtenden  Strahlung  einer  Kerrenstärke 
■=  3,6  g-Cal.  pro  Minute  sein. 

liegen  wir  diesen  Werth  unseren  weiteren  Betrachtungen 
iu  Grunde,  so  können  wir  an  Hand  der  Daten,  welche 
Preece  und  Prof.  Dr.  C.  Heim  in  Hannover  gegeben  haben, 
den  Wirkungsgrad  anderer  Lichtquellen  ermitteln. 

Eine  TaJgkerze  liefert  pro  Kertensülrke  an  leuchtender 
Strahlung  3,6,  an  totaler  Strahlung  1770  g-CaL  pro  Minute, 
ihre  Wirkungsgrad  ist  also  2*/#*.  Wachs-  und  Spermkcrzen 
ergeben  1340,  bzw.  1230  g-Cal.  pro  Minute  und  einen  Wir- 
kungsgrad von  2,6  und  2,9% o. 

Ein  Schnittbrenner  mittlerer  Grösse,  der  sog.  6 Cubik- 
fusabrenner  ergibt  bei  einem  Gasverbrauch«  von  250  1 pro 
Stunde  16,9  Kerzen,  »ein  Gasverbrauch  pro  Minute  und  Kerze 

ist  somit  1.  Nehmen  wir  der  einfachen  Rechnung  wegen 

ein  Gas  von  5400  g Cal.  pro  Liter  an,  so  erhalten  wir  das 
Wärmeäquivalent  de»  minütlichen  Gasverbrauches,  indem  wir 
den  stündlichen  Gasverbrauch  mit  90  multiplioiren. 

Der  6 Cubikfussbrenner  braucht  somit  zur  Erzeugung 
von  3,6  g-Cal.  volle  14,8  X 30  =*  1432  g-Cal.  pro  Minute  und 
sein  Wirkungsgrad  erreicht  somit  nur  2,7 */«•. 

Für  die  verschiedenen  anderen  Gasbrenner  erhalten  wir 
folgende  Resultate: 


iMTwbnurh 
>n>  Ken«  und 
it  uade  in  Liter 

Wirkung*  gwl 
tu  %, 

für  den  fi  Cubikfuwbrenner  . . . 

14.8 

2,7 

» * Argaudbrenner  .... 

10,9 

3,77 

> » Siemenb'schen  Re- 1 unter  0* 

7,05 

5,77 

generativbr.  No.  3 j * 45° 

9,75 

4,1 

> denselben  No.  1 *0* 

7,30 

5,5 

. 30* 

9,96 

4,0 

* 45* 

12,2 

3,3 

» denWenhombrenner  No.  2 » 0* 

8,77 

4,6 

» 45* 

5,77 

6,9 

* 90* 

5.58 

7,2 

> denselben  No.  4 * 0* 

6,92 

5,8 

» 25» 

4,51 

8,9 

* 45' 

3,98 

10,1 

» 65» 

3,42 

11,7 

* 90* 

3,33 

12,0 

» den  Auerbrenner 

2 

20,0 

1.5 

26,6 

1,0 

40,0 

Wir  erkennen  dabei,  dass  der  Wirkungsgrad  auch  der 
vollkommensten  Brenner  jenen  der  Glühlampen  nicht  er- 
reicht-, und  weiterhin  bemerken  wir,  das«  der  Auerbrenner 
zwar  ein  ausserordentlicher  Schritt  nach  vorwärts  ist,  dass 
derselbe  aber  noch  wesentlich  widerstandsfähiger  gegen  die. 
sehr  hoben  Temperaturen  gemacht  werden  muss,  wenn  er 
noch  mehr  an  die  Wirkungsgrade  der  elektrischen  lampen 
herankotnmen  soll.  Herr  Generaid irector  Fähndrich  hat 
darauf  hiogewiesen,  da»  der  letzte  in  der  Tabelle  aufgeführte 


Irische  Licht  immer  noch  erheblich  theurer  ist  als  Gm,  » 
rührt  dies  hauptsächlich  davon  her,  weil  wir  bei  der  Kr 
zeugung  des  elektrischen  Lichtes  keine  Nebenprodukte  er- 
halten, für  welche  man  etwas  zahlt.  Allerdings  sind  auch 
die  schädlichen  Nebenproducte  der  elektrischen  Beleuchtan»- 
geringer,  vor  allen  Dingen  die  nutzlose  Wärmeentwicklung 
Eine  Talgkerze  gibt  für  3,6  Cal.  nutzbarer  Strahlung, 
welche  wir  als  Licht  angenehm  empfinden,  mehr  «lg  17U) 
Calorien,  welche  unsere  Empfindung  unangonehm  beeiu- 
Aussen.  Ein  grosser  Wenhambronner  gibt  pro  Kerze  immer 
noch  mehr  als  300  Calorien,  ein  Auerbrenner  noch  über  90, 
eine  fünfwattige  Glühlampe  aber  nur  72,  eine  dreiwjtuige 
etwa  40. 

Trotzdem  kann  man  besonders  gegen  Weihnachten  gir 
nicht  energisch  genug  der  Idee  entgegentreten,  als  ob  Glüh- 
lampen überhaupt  keine  Wärme  entwickelten.  Viele  Kauf- 
leutc  dekoriren  mit  Vorliebe  ihre  Fenster  mit  feinen  Tüll- 
nnd  Spitzenstoffen,  in  welchen  möglichst  viele  Glühlampen 
verborgen  sind,  und  legen  dann  zur  Nachahmung  d«  Weile 
nachtaschnee*  ganze  Haufen  Watte  neben  diesen  Lscnpen- 
berg.  Wenn  sie  dann  die  Stoffe  bis  nahe  zur  trockenen  De- 
stillation erhitzt  haben,  bedarf  es  nur  eines  mehrmaligen  u» 
geschickten  Ausachaltens  dieser  Glühlampen,  bis  dia* 
Herren  erfahren,  dass  man  auch  aus  BaUstoffen  brennbar« 
Leuchtgas  herstellcn  kann. 

Was  die  Farbe  der  Lichtquellen  anlangt,  so  ergeben  der 
blosse  Augenschein  und  genaue  spektrophotometrischc  Unter 
Buchungen  kaum  einen  Unterschied  zwischen  der»  Licht* 
eines  Gasbrenners  und  einer  fünfwattigen  Glühlampe  So- 
bald wir  aber  den  Auerbrenner,  die  niedrig  wattige  Glühlampe 
oder  den  Lichtbogen  ins  Auge  fassen,  fallen  uns  erheblich* 
Farbcnunterechiede  auf.  Wir  finden,  da«  der  Lichtbogen 
und  die  siarkhcanspruchte  Glühlampe  blau  brennen,  und 
dass  der  Auerbrenner  eiu  grünes  Licht  gibt.  Es  dürft«  viel- 
leicht nicht  ohne  Interesse  »ein,  diesen  Punkt  einmal  ein« 
kurzen  Besprechung  zu  unterziehen. 

Das  einzige  wirklich  weine  Licht,  welches  wir  besitzen 
und  kennen , ist  da»  diffuse  Licht  des  klaren  Somtnerhim 
mels.  Alle  unsere  künstlichen  Lichtquellen  besitzen  dmi 
Sonnenlichte  gegenüber  einen  wärmeren  Ton,  alle,  auch  der 
Lichtbogen. 

Wir  sind  Gewohnheitsmenschen.  Was  uns  am  Tag* 
weise  erscheint,  halten  wir  am  Abend  bei  dem  Scheine  der 
Gasflammen  ftlr  blau.  Wir  haben,  sobald  wir  bei  künst- 
licher Beleuchtung  sehen  müssen,  überhaupt  keine  richtig*' 
Vorstellung  mehr  von  weisser  Farbe.  Das  weiawst*  Ding 
das  wir  dann  noch  sehen  können,  ist  ein  Blatt  wi-iwcn  P>- 
, pieres,  daa  natürlich  den  röthlichgelbeu  Ton  der  Gas-  oder 
Glühlichtbeleuchtung  wiedergibt.  Lassen  Sie  eine  Bop’n 
! lampe  am  Tage  bei  hellstem  Sonnenschein  oder  bca-er  noch 
j an  einem  klaren  Winternachmittage  bei  blauem  Hifflnwl 
und  Schneebeleuchtung  brennen,  die  Lampe  wird  Ihnen  dw® 
von  einiger  Entfernung  aus  gelb  erscheinen-,  es  ist  wahr, 
ist  weit  weniger  rothgelb  alß  eine  Gasflamme,  aber  «vit 
gelber  als  Tageslicht  Und  wenn  wir  die  LichtvertbeilOBS 
für  die  verschiedenen  Wellenlängen  untersuchen  und  dü 
Lichtstärke  des  Bogens  entsprechend  reduciren,  so  dass  wir 
die  Uebereinstimmung  der  Cur  von  besser  beobachten  kouom 
so  erhalten  wir  das  in  Fig.  179  dargestellte  Bild,  in  welch«» 
die  ausgezogene  Linie  die  Helligkeitscurv«  des  Bogens,  d* 
punktirte  jene  des  Sonnenlichtes  im  Mai  darstellt  8ie  w 
kennen  deutlicher  noch  au»  der  beigefügten  Fig.  W1'* 


Werth  unter  günstigen  Umständen  auf  wenige  Stunden  er- 
reicht  werden  kann;  der  Auerbrenner  weint  eben  in  dmer  1 welcher  nach  ebwkrb'^'ueU>^^^B^>i(  U MO» 
Beiwhung  ein  de  mrtngwrtUgen  0ISid«np,n  vollkommen  ' und  selben . ,K|,  aulwärf.  da.  Deficit  dwealben  an  bl»“ 
analoge.  Verhalten  au!.  Je  höher  der  anfängliche  Wirkung*  Strahlen  auigetragen  irt,  dm«  der  gante  Dntenchi«!  .mck» 
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Bogen  und  Tageslicht  unser  Auge  im  nämlichen  Sinne  be- 
einflusst, «o  beeinflusst,  das«  der  Bogen  gelber  erscheint. 

t n — > ~~8 — ft 


Stg.  »7»  u»<l  ihu  ■•jcnllalit  «ad  tag«*UehL 


Per  Gasflamme  und  einer  fünfwattigen  Glühlampe 
gegenüber  erscheint  der  Lichtbogen  entschieden  blau,  wie 
besondere  die  Fig.  182  (und  181)  erkt-nnen  lässt,  bei  welcher 
nach  abwärts  der  Ueberschum  der  Gasflammen  an  rothen 
und  gelben  Strahlen  auf  getragen  ist. 


Ich  habe  neulich  auch  eine  Notiz  gefunden,  nach  welcher 
einer  der  älteren  Auerbrenner  von  einer  Schülerin  de«  Prof. 
Nichols,  Miss  Ida  Hill,  speklrophotomelrisch  untersucht 
wurde,  und  habe  die  Resultate  des  Vergleiches,  den  sie 
xwifc.hen  dem  Argand-  und  dem  WeUhachbrenner  anstellte, 
hier  «iedergegeben : 


nicht  aber  mit  dein  blauen  Lichte  lesen  konnte.  Wenn  es 
sich  aber  darum  handelt,  Farben  SU  unterscheiden  oder  jene 
Arbeiten  vorzunehmen,  welche  sonst  nur  bei  Tageslicht  vor- 
genounnen  werden  können,  so  kann  man  sich  mit  grossem 
Vortheile  de«  Bugenlichtcs  bedienen.  Für  Färbereien  genügt 
da»  Liebt  x.  B.  vollkommen. 

In  der  Sc  holte 'sehen  Kunstausstellung  hier  sind  von 
Siemens  und  HaUke  Bogenlampen  installirt  worden, 
deren  vollkommen  undurchsichtige,  aus  Metallblech  her- 
gestellte Glocken  unregelmässige  Ausschnitte  verschiedener 
Grösse  und  in  solcher  Anordnung  zeigen,  dass  das  un- 
geblendete  Licht  de«  Bogens  voll  auf  die  Gemälde  fallt*  dem 
Auge  des  Beschauers  al»er  verborgen  bleibt,  wenn  er  nicht 
absichtlich  hineinsiehf. 

Die  Wirkung  dieser  Beleuchtung  ist  eine  ganz  über 
raechende;  ich  habe  dieselbe  an  zwei  Bildern  von  Oswald 
Achenbach  etudirt,  einen  Sonnenaufgang  bei  Capri  und 
einer  Marklseene  aus  Venedig,  und  habe  nicht  einen  einzigen 
der  lichten,  zart  hingehauchten  Farbentöne,  für  welche  ge 
rode  dieser  Meister  bekannt  ist,  verändert  gefunden.  Ich 
hatte  vor  drei  Jahren  in  Budapest  die  erst«,  ausschliesslich 
mit  Bogenlicht  beleuchtete  Gemäldeausstellung  gesehen  und 
war  auch  damals  von  der  Wirkung  der  Beleuchtung  über- 
rascht, obwohl  damals  die  Lampen  mit  Opalglocken  ver- 
sehen waren.  In  beiden  Fällen  waren  zufällig  die  Lampen 
mit  Wechselstrom  gespeist;  da  ich  noch  keine  Gleichstrom* 
bogeninmpen  in  dieser  Anwendungsforai  gesehen  habe,  kann 
ich  nicht  beurtheilen,  ob  die  mehr  einseitige  Wirkung  dieser 
Lampen  denselben  günstigen  Erfolg  hat. 

Du*  den  Augen  zuträglichste  Licht  ist  Tageslicht;  im 
Allgemeinen  ist  also  der  cotmnerzielle  Werth  eine*  Lichte* 
uni  so  höher,  je  näher  dasselbe  dem  reinen  Tageslichte 
kommt  Dieser  Bedingung  genügten  die  Gasflammen  und 
niedrigwattigen  Glühlampen  nicht;  der  Auerbrenner  kommt 
ihr  erheblich  näher,  hat  aber  einen  unangenehmeu  Stich 
ins  Grüne,  waa  der  gesündesten  Fleischfarbe  etwas  Leichen- 
haft<*s  verleiht.  Ich  möchte  keine  mit  Auerbrenner  erleuch* 
tete  Gemäldesammlung  sehen,  und  glaube,  das«  unsere  jungen 
Damen  sehr  energisch  protestiien  würden,  wenn  man  dio 
BallaiUe  durchweg  mit  Auerbrennertt  erleuchten  wollte. 


Fzrb»  Wellenlänge 
de«  Lichte* 

Holh  702 

Gelb  589 

558 

Grän  500 

BUn  4i,  G 

Violett  459 


Verhältnis*  der 
Leuchtkraft« 
Aner-  Argand 

0,709  +0,017  , 
1.476  ± 0,017 
1,750  + 0,023 
2,395  ± 0,017 
2.738  1 0,036  \ 
3.090  ± o,073  i 


Vergleich  des  Bpectnnna 
eine»  Aaerbrenner»  mit 
demjenigen  eins«  Argand- 
brennem  nach  Beobarh 
t singe ii  von  Ida  Hill. 


Als  Mittel werth  der  am  Bunsen photometer  von  derselben 
P«ru?  vorgenom menen  Messungen  ergab  »ich  da*  Verhol t- 
»i*B  der  gmnuttn  Helligkeiten  der  beiden  Brenner: 

Auer 

Argind“1-701*0'*»'*- 

erkennen  also,  dass  der  Auerbrenner  erheblich  mehr 
Srfhw  und  blaue  und  erheblich  weniger  rothe  und  gelbe 
Strahlen  ausa  endet,  als  der  gewöhnliche  Argand brenner.  und 
in«  da*  Verhältnis  der  Gesainmthelligkeiten  wesentlich 
durch  das  Verhältnis»  der  den  grüneu  Strahlen  beider  Licht- 
quellen entsprechenden  Leuchtkräfte  bestimmt  wird. 

den  commerziellen  Werth  dor  Farbe  de»  Lichte»  an- 
langt,  bo  läset  sich  Folgendes  sagen: 

»ehr  schwacher  Beleuchtung  ist  das  gelbe  Licht  von 
üblich  grösserem  Werthe  für  die  Erhöhung  der  Seh* 
»in  «Ins  bläuliche.  Mace  de  tapinay  u.  W.  Nicati 
beiden,  dass  wenn  blaue«  und  gelbes  Licht  photometrisch 
gleich  geschätzt  wurden,  man  wohl  noch  mit  dem  gelben, 


Nach  Alexander  P.  Trotte  re  Untersuchungen,  au» 
denen  ich  vorher  schon  einige»  mitptheilt  habe,  gebt  her- 
vor, das«  mau  bei  Anwendung  entsprechend  gefärbter  Re 
flectoren  mit  Bogenlicbt  ein  dem  Tageslicht  fast  vollkommen 
gleiche»  Licht  erzeugen  kann.  Wenn  dieses  Licht  einmal 
allgemeinere  Anwendung  finden  sollte,  was  sicher  dann  der 
Fall  sein  wird,  wenn  die  Herstellung  niedrigwattiger  Glüh* 
lampen,  die  »ehr  ähnliches  Licht  ergeben,  weiter  ausgebildet 
wird,  dann  werden  wir  uns  an  dieses  uns  heule  kalt  und 
bläulich  scheinende  Licht  gewöhnen  müssen,  wie  unsere 
Väter  sich  an  das  Gaslicht  gewöhnen  mussten,  von  welchem 
Clement  Desurme»  im  Jahre  1819  schrieb: 

»Es  ist  von  unangenehmer  gelber  Farbe,  die  vollständig 
verschieden  ist  von  der  warmen  rothen  Gluth  der  Oel lampen; 
es  i»t  von  einer  blendenden  Helligkeit;  »eine  Verkeilung 
wird  unregelmässig  und  unmöglich  sein,  e»  wird  sich  viel 
theuerer  stellen  als  Oelbeleachtung,  und  sellist  wenn  es  ver- 
liert werden  sollte,  wird  es  immer  noch  viel  theuerer 
bleiben  ul*  jene  Lichter,  welche  wir  bereit*  besitzen.« 

Wenn  man  diese  pessimistischen  Anschauungen  hört, 
»o  glaubt  man  beinahe,  es  hätte  65  Jahre  später  ein  Gas 
mann  seiner  Ansicht  über  die  elektrische  Beleuchtung  Au* 
druck  verleihen  wollen. 

Aber  gerade  in  unseren  Tagen,  wo  die  Fnradav  Max- 
wellsche  Aussuat  Früchte  zu  tragen  beginnt,  sind  unsere 
Hoffnungen  begründet,  dass  unsere  künstlichen  Lichtquellen 
erheblich  verbesaerungsfähig  sind.  Es  sind  zahlreiche  An 
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regungen  gegeben  worden , deren  Tragweite  wir  heute  noch 
nicht  ermessen  können. 

Wir  wissen,  dass  mit  Zunahme  der  Spannung  eine 
immer  geringer  werdende  Drahtdicke  zur  Uebertragung  der 
elektrischen  Energie  ausreicht.  Die  neueren  Ansichten  über 
da«  Wesen  der  Elektricität  «eigen  nun,  das»  dieselbe  nicht 
gleich  einer  Flüssigkeit  die  Leiter  durchströmt,  sondern  dass 
das  isolirende  Medium  ring»  um  den  Leiter  sich  in  einem 
ZwangszusUnde  befindet,  und  dass  die  in  diesem  Medium 
vor  »ich  gehenden  Verschiebungen  nur  längs  des  Leiter« 
hingleiten  und  durch  ihn  ihre  Richtung  vorgesch riehen  er- 
halten. Es  muss  also  unter  Anwendung  genügend  hoher 
Spannungen  möglich  sein,  die  Drähte  überhaupt  wegzulacuen 
und  nur  das  umgebende  isolirende  Medium  zu  benutzen. 

In  einer  Reihe  berühmt  gewordener  Experimentalvor- 
lesungen hat  Nicola  Tesla  in  brillanten  Versuchen  seine 
Ideen  zu  einem  idealen  Beleuchtungwysteme  entwickelt. 

Er  führte  die  Klemmenspannung  einer  Wechselstrom* 
maschinc  durch  da«  Dick-ktricum  eines  Condensators  einem 
Transformator  zu,  dessen  Sekundärspule  mit  zwei  dicht  zu- 
tammensteh enden  Knöpfen  versehen  war,  zwischen  welchen 
Funken  überspringen  konnten.  Die  eine  Klemme  der  Se- 
kundärspule war  zur  Erde  abgeleitet,  die  andere  an  einen 
Draht  angeschloasen , an  welchem  eine  Ampel  hing.  Diese 
Ampel  war  innen  und  aussen  mit  einer  Belegung  versehen 
und  erleuchtete  den  ganzen  Raum  mit  mildem  Glanze , der 
strahlender  wurde,  wenn  man  phosphoreacircnde  Körper  wie 
Uran  oder  Yttrium  anwendete. 

Führt  man  aber  die  Klemmen  der  Sckunditrspule  des 
Transformators  zwei  grösseren  Drahtgittern  zu,  die  etwa  au 
den  Wänden  des  Zimmers  angeonlnet  sind,  so  leuchten  an 
jeder  Stelle  des  zwischen  diesen  Gittern  entstehenden  rasch 
wechselnden  elektrischen  Feldes  evaeuirte  Glasröhren  auf, 
seitist  wenn  dieselben  ohne  jede  metallische  Verbindung 
und  ohne  metallische  Elektroden  sind. 

Wie  lange  es  noch  dauern  mag,  bis  diese  ideale  Art  der 
Beleuchtung  aus  einem  I aboratoriumsexperimeut  zu  einem 
praktisch  durchführbaren  Systeme  wird,  — wer  kann  es 
wissen. 

Wenn  aber  dies  Problem  gelöst  werden  sollte,  dann 
wird  auch  die  Uebertragung  der  Energie  zu  anderen  als  Be- 
leuclitungazwecken  eine  Bedeutung  erlangen,  die  das  zu  jener 
Zeit  lebende  Menschengeschlecht  in  wirtschaftlicher  und 
socialer  Beziehung  ausserordentlich  hoch  »teilen  wird. 


Versenkung  eines  Dükers  durch  die  Maus  bei 
Rotterdam 

Sach  einem  Vorteil«  von  H.  J.  de  Jongh.  Direktor  der  M&dti*chen 


ihren  Einfluss  auch  auf  die  Wasserleitung  aus  und  machten 
e»  erforderlich,  die  Wasserversorgung  auch  auf  das  Ibke 
Maasufer  auszudehnen. 

Die  Wasserwerke  der  Stadt  Rotterdam  liegen  am  rechten 
Ufer,  gegenüber  den  neuen  Handelaeinrichlungen  atu  linken 
Ufer  und  in  der  Luftlinie  1 km  vom  crstcren  entfernt.  Der 
Anschluss  der  neuen  Anlagen  unter  Benutzung  des  vorhan- 
denen städtischen  Röhrennetzes  am  rechten  Ufer  würde  eineu 
Weg  von  4,5  km  erfordert  und  ausserdem  »ehr  zum  Nach 
theil  des  westlichen  Stadttheiles  alles  Wasser  dem  Centrum 
entzogen  haben.  Es  lag  daher  auf  der  Hand,  einen  Düker 
durch  die  Maas  zu  legen,  so  dass  das  linke  Ufer  das  Wasser 
au«  erster  Hand  erhält  und  der  Druck  in  der  Mitte  der 
Stadt  nicht  verringert,  vielmehr  bei  genügender  Weite  <i« 
Dükers  sicherlich  in  den  ersten  Jahren  bedeutend  vergrößert 
wird.  Ein  diesbezüglicher  Plan  wurde  von  der  Stadt  an^- 
notntnen  und  im  vergangenen  Jahre  ausgeführt. 

Nach  der  Ijige  der  Sache  durfte  die  Schifffahrt  während 
der  Legung  de»  Dükers  nicht  gestört  werden,  auch  wäre 
eine  Untemunmung  desselben  sehr  schwierig  gewesen,  weil 
das  Rohr  auf  eine  grosse  Länge  12  m unter  Niedrigwaiwr 
liegen  musste,  um  vollkommen  gegen  Beschädigungen  durch 
Anker  geschützt  zu  sein.  Der  Boden  war  sehr  ungleich  ia 
Beschaffenheit;  Sand,  Moor  und  Klai  wechseln  miteinander 
ab,  sodass  ein  ungleiches  Setzen  des  Dükers  zu  erwarten  wir. 
Aus  den  genannten  Gründen  musste  der  Düker  aus  ThsUtn 
bestehen,  welche  sich  nach  allen  Richtungen  bewegen  konnten, 
also  mittels  Kugelverbindungen  zusammengesetzt  warnt  Bits 
erschien  ausserdem  nothwendig,  um  den  Düker  iu  der  im  Fol- 
genden beschriebenen  Weise  zu  versenken, 

Nachdem  die  Rinne  zur  Aufnahme  des  Dükers  ausge 
baggert  war,  wurden  von  einer  Landseite  aua  auf  eine  länge 
von  30 — 40  ui  Joche  geschlagen,  wie  solche  zum  Versenken 
eines  Dükers  in  der  gewöhnlichen  Weise  allgemein  gebrauch 
lieh  sind.  Von  der  Stromseite  au»  wurde  alsdann  zwischen 
die  Joch  pfähle  eine  geneigte  Ebene  geschoben,  mit  einem 
Ende  auf  der  Sohle  der  Rinne  und  mit  dem  anderen  Ende 
auf  einem  zwischen  zwei  Fahrzeugen  angebrachten  Gerüste 
ruhend.  Die  Verbindung  zwischen  der  geneigten  Eter* 
und  diesem  Gerüste  war  »ehr  kräftig  und  so  eingerichtet, 
dose  die  Ebene  »ich  drehen  und  je  nach  der  Tief«  der  Rinne, 
dem  Unterschiede  zwischen  Hoch-  und  Niedrigwasser  und  der 
Dünung  des  Wassers  verschiedene  Neigungswinkel  anwbtnt» 
konnte. 

Der  Anfang  des  Dükers  wurde  alsdann  mittels  der  fester 
Joche  versenkt,  »odasE  dieser  theil  weise  in  Bogenfonö  *U- 
der  Sohle  der  Kinne  und  im  Uebrigen  auf  der  geneigten 
i Ebene  lag  und  die  beiden  Enden  über  Wasser  blieben.  Dw 
landende,  vorläufig  mit  einem  Deckel  gedichtet,  wurde  mitteb 
Ketten  befestigt. 

Nach  erfolgter  Verlängerung  des  Dükers  auf  der  f« 


Weiter  werke  in  Rotterdam.  neigten  Ebene  zog  man  die  Fahrzeuge  und  damit  die  Eiet* 

Rotterdam,  rach  allen  RichtnngiMi  von  HMen  und  Kanälen  '»  d«  »“*“">8  d«  Rinno  «rorawirto  «eit«  «*•" 

durchschnitten,  ist  besonder«  reich  an  Dükern,  sowohl  lür  durch  <!as  nr"*n'  End®  <*•»  l**«»  vo“  der  “T 

frei  kam  und  sich  durch  seine  beweglichen  Rohr« türke  zu. 


Ga»-  und  Wasserleitungen,  als  auch  für  Rntwüsseruiigszweckc. 
Da  der  Untergrund  der  Stadt  aussergewöhnlich  schlecht  ist 
— man  findet  daselbst  eine  Moorschioht  von  15-  20  m Mächtig- 
keit — so  müssen  die  Düker  Sicherheit«  ballier  «äm  nitlieh 
unterraranit  werden,  welche  Anordnung  denn  aucli  allgemein 
für  das  rechte  Maasufer  befolgt  wird, 

Die  Folgen  de»  raschen  Aufblühen»  des  Roticrdumer 
Handel»  »eit  dem  Jahre  IRhO  machten  «ich  vor  allen  Dingen 
auch  auf  dem  linken  Maasufer  bemerkbar.  Die  daselbst  von 
«ler  Rotterdamer  Handelsgesellschaft  angelegten  großartigen 
Hafcnanlagen,  »owie  die  sonstigen  Fabrik-  und  Verkehrsein- 
richtungen und  dis  rasche  Zunahme  der  Bevölkerung  übten 

*)  »Tijdeehrift  v.  h KoulnkUjk  last  * Jng.«  vom  *.  No*.  ttW2. 


den  Boden  der  Rinne  legte.  Jedesmal  wenn  das  Flu*»«>df 
de»  Dllkrrs  auf  diese  Weise  bis  eben  über  die  Wzuserlink 
versenkt  war,  wurden  neue  Rührstücke  mit  Kugdverbindungw 
auf  der  geneigten  Ebene  angesetzt,  um  dann  letztere  wied* 
weiter  fortzuziehen  und  dieses  so  lange  zu  wiederholen, 
bi«  das  entgegengesetzte  Ufer  erreicht  war.  Diese  Alk* 
w«-iae  ist  in  Fig.  IMil  zur  Darstellung  gebracht. 

Der  Düker  liegt  mit  (.Iberkante  überall  mindesten»  2# 01 
unter  der  Oberkante  der  Schüt  Lung,  letztere  reicht  bis  8,3  w unter 
Niedrigwasser  und  ist  zu  beiden  Seiten  der  Ach« mindest** 
7 ,5  m und  höchstens  25,0  tn  breit. 

Mit  dem  (50  cm  weiten  und  400  n»  langen  Düker  Kann 
bei  einer  zuzuio&wnden  Geschwindigkeit  von  l o i®  elD<, 
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Srkund#  900  cbm  Wasser  in  einer  Stunde  nach  dem  linken 
Ufer  gebracht  werden.  Hätte  man  eine  grossere  Weite  ge- 
nommen, so  würde  eich  die  Herstellung  der  Kugel  Verbind- 
ungen und  dos  Legen  de«  Düker«  wesentlich  kostspieliger 
und  schwieriger  gestaltet  halten.  Namentlich  aber  war  es 
von  grosser  Wichtigkeit,  das  Gewicht  des  Dükers  auf  das 
geringste  Maas»  zu  beschränken,  damit  die  geneigt«  Eigene 
mit  dem  unteren  Ende  so  wenig  wie  möglich  in  den  weichen 
Boden  drückte  und  das  Fortxiehen  derselben  so  leicht  wie 
möglich  geschehen  konnte.  Man  beschloss  daher  Stahlrohre 
cu  benutzen  mit  einer  Wandstärke  von  10  mm. 

Da  die  Verband I ungen  mit  der  Firma  Mannesman n sich 
«erschlugen,  so  übertrug  man  die  Lieferung  der  .Stahlrohre 
der  Firma  Schultx-Knaudt  in  Käsen.  Die  Rohre  hatten  eine 
Länge  von  6 m.  eine  Stärke  von  10  mtn  und  waren  an  den 
Soden  mit  angenieteten  Flanschen  aus  Gusastahl,  IOUXH‘2 
bsi  IMX27  mm  stark,  versehen  Die  Kosten  für  ein  Rohr 
ron  C m Länge  betrugen  M.  785  frei  Fabrik.  Geprüft  wurden 
flimmtliche  Rohre  auf  12  Amt.  Druck. 

Die  anfängliche  Absicht,  auch  die  Kugel  Verbindungen 
tu  Stahl  heraus  teilen,  konnte  nicht  zur  Ausführung  gelangen, 
weil  die  Kosten  sich  zu  hoch  gestellt  hätten.  Eine  von 
Oochranr,  Grov«  & Co.  in  Middh sborough  a.  Tees  gelieferte 
Vtnuche-Kugelverbindung  aus  Gusseisen  genügte  allen  An- 
fwderungen,  sodass  denselben  die  Lieferung  für  M.  ßTti.GO 
pro  Stück  frei  Rotterdam  übertragen  wurde. 

Diese,  in  Fig.  184  und  185  dargestellto  Kugelverbindung 
besteht  aus  einem  Binnen-  und  einem  Aussenstück,  welche 
i«w.  an  der  Aussen-  und  Binnenseite  möglichst  kugelförmig 
bis  auf  einen  Durchmesser  von  lliOmtn  abgedreht  und  mit 
Flauschen  zur  Verbindung  mit  den  Rührstücken  versehen 
sind  Die  Wandstärke  der  Kugeln  ist  32  mm.  die  der  Flan- 
schen 42  mm.  Um  die  Innenkuge!  in  die  Aussenkugel  hinein- 
bringen  zu  können,  musste  letztere  aus  zwei  Theilen  bestehen, 
welche  mit  24  Stahl-Schraubbolzcn  von  32  mm  Durchmesser 
aiteinaodrr  verbunden  sind. 

Sobald  in  der  Achsenrichtung  des  Dükers  Kräfte  ausge- 
übt  werden,  kommt  hauptsächlich  die  Stärke  des  äussewten 
nugföenrigm  l heile«  in  Betracht.  Es  ist  dieser  deshalb  mit 
«nein  rund  laufenden  Kücken  verstärkt,  um  welchen  ausser- 
dem noch  ein  60/39  mm  starke«  Stahlband  gelegt  ist.  Ferner 
sind  an  der  Aussenseib-  der  Aussenkugel  und  an  der  Binnen- 
Seite  der  Binnenkugel  Verstärk ungsrippen  in  der  Längs- 
achse das  Dükern  angebracht,  wie  die  Abbildungen  zeigen. 

Au  di«  Flanschen  des  Binnenstückes  sind  Verstärkung«- 


n"*°  welche  zu 

JJ7  *T»  Winkel  bewtimmen, 
ro  *®l*hen»  die  Bewegung 
b«den  Theile  in  allen 
r™*™  erfolgen  kann. 

\\  inkel  ist  26'  gross,  wobei  das  ganze  Durchstroinungs- 
rjk*  Dükers  unverändert  bleibt. 

»**  Dichtung  der  Kugel  Verbindungen  mit  den  Kobrstücken 
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■Und,  wie  bei  dem  xuerst  erwähnten  Versuch.  Der  Verfasser  glaubt, 
»tta  diesem  Versuch  schlieoaen  xu  könu«n,  dass  diese  M offen  ver 
biadung  dicht  halten  und  such  dem  Ausein  und  erziehen  der  Bohre 
Vorbeugen  wird. 

Die  Hing  Verbindung  Fig.  1H9  wurde  ebenfalls  nur  einmal  ge 
prüft;  sie  erwies  sieh  als  vorthcilhafter,  wie  die  zuerst  behandelten, 
weil  die  Cecnentfuge  sich  in  grosserer  Starke  hersteilen  lioo».  Prof. 
Howe  glaubt,  dass  ein  Brach  des  Rohres  eher  «ingetreten  sein 
wurde,  wie  die  Undichtigkeit  der  Muffe,  wenn  der  Zwischenraum  A 
dem  Wasser  nicht  den  Eintritt  in  die  Muffe  gmtattrt  hätte;  eine  > 
nicht  recht  klare  Behauptung,  denn  dieses  wird  sich  selbst  hei  dem 
dichtesten  Bchluaa  zwischen  beiden  Kohren  kaum  verhüten  lassen. 

Es  wird  noch  der  in  Fig  190  dargestellten  Muffen  Verbindung, 
der  »Archer  Improred  Water  tight  Joint« , welche  in  England  üblich 
sein  soll,  erwähnt;  dieselbe  soll  die  anderen  genannten  Ol>ertreffen. 
Der  CementmOrte)  ohne  Ssndsosatz  wird  durch  das  an  dem  oberen 
Tbell  der  Muffe  angeordnete  Loch  «ingegoeeen.  Allein  auch  bei 
dieser  Verbindung  ist  eine  Vorkehrung,  welche  das  Auseinander- 
sieben  der  Rohre  verhindert,  unerlftsslich. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Pressungen  bei  obigen  Ver- 
suchen sieb  in  den  Grenzen  von  0,4— 94  m Wnseersiule  bewegten. 
(Engineering  News  1*92,  II.  S 257).  J 


Transportleitnng  für  Kohlen  in  Breiform. 

Vor  einiger  Zelt  berichteten  amerikanische  Fachblatter  über 
ein  Project,  Kohlen  in  breiförmigem  ZuHtande  mittels  Rohrleitungen 
anf  wettere  Entfernungen  xu  transportiren.  Neuerdings  soll  nun, 
so  wird  gleichfalls  von  eiuem  der  in  Amerika  erscheinenden 
technischen  Journale  berichtet,  die  Verwirklichung  diese«  eigenartigen 
Unternehmens  bevorstehen.  Mr.  Wallace  Andrews,  Präsident 
der  New- York  Steam  Company , welcher  ein  Patent  auf  seine  Er- 
findung genommen,  beabsichtigt  auf  diese  Art  ans  den  Kohlengruben 
von  Pennsylvanien  Kohlen  nach  der  Küste  des  Atlantischen  Oceans 
xu  befördern . Er  will  xun*chst  die  Kohlen  xu  einem  feinen  Pulver 
vermahlen,  aus  letiterem  durch  Zusatz  von  Wasser  in  gleichen 
Mengen  einen  Brei  herstellen  und  letxteren  sodann  in  Rohr- 
leitungen pumpen,  um  ihn  durch  dies«  seinem  Bestimmungsort 
xnxuführen,  wie  es  seit  längerer  Zeit  schon  mit  Petroleum  geschieht 
Means  & Comp,  in  Ohio  richten  eine  Anlage  xur  Ablagerung 
und  Austrocknung  der  breiigen  Masse  in  New  York  her.  Nach  I 
Ausscheidung  de«  Wassers  »oll  die  Kohle,  in  Blocke  gepresst,  als 
Brennmaterial  benntxt  worden.  Die  Durchflussgeschwindigkeit  in  | 
der  Transportleitung  soll  9 km  in  der  Stunde  betragen  Andrews  ' 
glaubt,  auf  dies«  Art  5000  Tons  Kohlen  pro  Tag  durch  eine  zwölf 
tOlligo  !<eitung  befördern  xu  können  (1).  Durch  den  Vermahlung«- 
proceas  soll  dl«  Kohle  gründlich  von  Schiefer,  Schwefel  u.  s w : 
befreit  werden.  Die  genannte  Gesellschaft  »teilt  ln  New-York  bereits 
«ine  Anlag«  her,  woselbst  besagtes  Verfahren  in  kleinerem  Masss  [ 
stabe  vorgefiibrt  werden  soll.  »Zu  dieser  Meldung  bemerkt  da«  j 
Journal  of  GaaUghting:  Vom  Standpaukt  des  Gasfachmannes  ist  e» 
xu  bedauern , daaa  inan  nicht  gleich  versucht , diesen  Kohlen 
schlämm  continuitlich  xu  vergasen«.  J 


Sdrappenpanzerfarb?. 

Als  Roatschutsmittel  für  Kiaencoostructionen  wird  seit  einiger 
Zeit  von  der  Firma  Dr.  Graf  A Co,  Berlin,  nut«r  dem  Namen 
»Schuppenpxmwrfarhe«  ein  Fabrikat  io  den  Handel  gebracht,  über 
welches  bisher  nur  günstige  UrtUeile  in  die  OeffentüchkeU  gelangten1). 
Auch  in  Gas*  und  Wasa«rwerken  lat  diese  Anstrichfarbe  in  den 
leisten  Jahren  mit  Erfolg  verwendet  worden,  so  dass  wir  nach- 
stehend einige  Mitthellungrn  über  di«  Natur  dieses  Knetschutx- 
mittels  und  dessen  Anwendung  folgen  lassen. 

Die  Bchnppcnpanxerfarb«  bat  ihren  Namen  erhalten  von  dem 
eigenthümlieben,  mikroskopisch  lemechup pipen  Euworilikat,  welches 
ihren  Farbkörper  bildet  Di«  Schüppchen,  welche  sich  fettig  aoltihlen, 
wie  Graphit,  jedoch  nicht  abfärbeo,  sind  grauschwan  metallisch- 
glänzend , undurchsichtig,  eUstiach  biegsam  und  leicht  magnetisch, 

*}  Vgl.  Ceutralbl.  d.  Bauverw.  1891,  No  94  und  52;  1832,  R0. 24; 
ferner  Deutsche  Bauleitung  1891,  No.  82;  1892,  No.  32  u.  a.  tn 


sowie  feuerfest,  chemisch  nnlöelich  und  s«hr  schwer  imt»di!»w,u,r 
sie  sind,  ebenso  wie  der  angewandte  Firniss,  vollständig  mftfr»! 

Dia  Farbe  kommt  mit  oxonisirtem,  sehr  iahen  Lcinölfimi«  n 
steif-breiartiger  Masse  aDgerührt,  in  Blechbüchsen  In  den  Hsn-iel 
Bei  der  Anwendung  wird  diese  Masse  mit  11 , ihres  Gewicht»  u 
besti-m  holländischen  (blei-  und  säurefreien)  Leinülfirnise  odtr 
mit  V«  Gewichtathell  von  oxonisirteni  Firniss  von  Dr.  Graf  A C-tt 
(D  R P.  58392)  aufgerührt.  Zweckmässig  ist,  den  FimiiwvMstz  Kr 
die  erste  Anstrirhschlcht  {bei  3 Strichen  auch  für  die  zweite)  aort 
weiter  einxuachrünken  und  nnr  für  die  oberste  Schicht,  fall)  diese 
nicht  höheren  Wärmegraden  {über  CD*  C.)  ausgeeetzt  werden  »oll, 
den  Firnioszusats  xu  steigern. 

Beim  Anstrich  lagern  sich  nun  die  Schüppchen  fugimderteo>J 
(bei  einfachem  Strich  in  etwa  ü — H Ln  gen)  übereinander  und  «erdtn 
durch  die  mikroskopisch  dünnen  (etwa  0,01  mm  dicken)  iwiichca- 
gelegtcn  Flrnlaasc-hiflhton  xu  einem  dichten,  zähen  und  widersUndi- 
fähigen  Hauteben  verklebt,  welches  so  fest  auf  der  glatten  Blech 
ÜRche  anfhaftet,  das«  C*  mit  dem  Messer  nur  schwer  in  schmalen 
Streifen  abgeschabt  werden  kann.  Dagegen  lasst  sich  da«  gitue 
Häutchen  unverletxt,  durch  Auflösung  dee  Bleches  in  verdunste? 
Schwefel-  oder  Salpetersäure  gewinnen.  Es  zeigt  sich  dann  ala 
gleichmisalge.  undurchsichtige,  schwarz  bisschwartbrsiine,  kautachok- 
arligc,  elastische  Haut.  Rieche,  welche  mit  diesem  Anstrich  ver- 
sehen sind,  können  die  heftigsten  Verbiegungen  erleiden,  ohne  <is« 
derselbe  abepringt,  noch  blättrig  oder  rissig  wird ; wird  aber  durch 
Gewaltmittel  der  Anstrich  so  verletat,  dm  «ine  verdeckte  Bat- 
bildung  elntritt,  ao  kennzeichnet  sich  dies  durch  einen  lUutlicfcen 
rothen  Anflug  und  gibt  ao  selbständig  das  Anxeichen,  du»  die  b« 
treffende  Stelle  einer  Ausbesserung  durch  Abkrauen  der  Stello  ttwl 
Neuanstrich  derselben  bedarf.  Solche  ausgebosserte  Stellen  zeichnen 
sich  doreh  Andersfärbung  nicht  weiter  aus. 

Die  Slreichfähigkelt  der  .Schoppenpanzerfarbc,  mit  0*»s- 
firniss  an  gerührt,  ist  die  siebenfache  der  Mennige,  d.  h.  mit  glekba 
Gewichtsmengen  kann  eine  siebenfach  eo  grosse  Fläche  mit  Schupp« 
panxerfuibe  gestrichen  werden,  als  mit  bester  Bleimennige  0* 
Deckfähigkeit  und  Widerstaudafthigkeit  «inet  einfach« 
Striches  damit  Übertrifft  die  eine«  zweifachen  Anstrifhe*  oh 
Mennige. 

Die  Trocknnngsdaner  der  Schuppenpanierfavbe  brtrlgt 
nnr  sweisiebcntul  der  ft'.r  Mennige- Anstrich  erforderiiehen  Zeit. 

Der  Anstrich  zeigt  sich  fest  gegenüber  den  Angriffen  verdfrnntrr 
flüssiger  und  gasförmiger  Säuren,  von  flüssigem  um)  gasförmigem 
Ammoniak  und  8chwefelamroonium,  wie  auch  von  Kochsah-  ub*1 
Hcesalx wasser  und  deren  Dünsten.  Er  widersteht  allen,  heftigsten 
Temperatur-  und  Witlerungaeinflüssen,  auch  unter  Wasser  und 
Dampf  {Kältegraden  bis  —80*,  Hitzegraden  Ul  150° C.).  Die  Schuppni- 
panterfarb«  erweist  sich  also  haltbar  da,  wo  andere  Anstriche  «ich 
nicht  bewähren  konnten,  a.  B.  bei  sauren  und  Balxigm  Wasser«, » 
Näh«  von  Schornsteinen,  welche  Halxo  oder  schweflig«  Säure  so» 
scheiden  (auch  tarn  Schutz  von  Zink  und  verzinktem  Eisen),  tu® 
Anstrich  von  Gaareinlgerdeckeln  und  teleskopirten  Gasglocken 
(x.  B in  der  neuen  Gasanstalt  Charlotten  barg),  ln  den  Acctunabw- 
Stationen  der  Klektricitätswerke  (die  blanken  Knpfcrleiwngen  erhalt« 
dann  einen  vorhergehenden  dünnen  Anstrich  mit  sog  Broocriack1. 
xu  BUUablritnngrn  (wegen  leichter  Auffindbarkoit  aller  FehlKs’J« 
und  weil  der  Anstrich  nnr  geringen  Widerstand  gegen  Foakvtr 
KlektricilAt  bietet),  xu  den  Rohrleitungen  u.  s.  w.  von  Eis-  ao: 
Küblmaachinen,  sowie  xnm  Anstrich  von  Heixkörpvrn  und  len« 
wsndung  von  ileiRawaaaer-  und  Dampfkesseln,  da  der  Anstrich  ■** 
unbedeutendes  Btrahlungshemmniss  gibt  und  ds»  Anbreonw  von 
Kesselstein  verhüten  soll.  Verschraubungen  u.  s.  w.,  mit  SchoffSä- 
panxerfarbe  gedichtet,  bleitan  leicht  löslich,  auch  wenn  sie  b5b*» 
Temperaturen  auageoetst  sind. 

Nach  den  Feststellungen  der  »kgl.  mechao  -teehn  Yersoeb» 
anatalt  Berlin- Charlottenburg«  ergibt  sich  bei  Verwendung  TOr 
oionisirtem  Firniss  ein  geringerer  Farbevcrbraucb  als  mit  n*^1 
| oionisirtem ; die  Berechnung  unter  Zugrundelegung  der  entspreche®^ 
| Kinheitaprrise  ergibt  demnach  auch  «in«  nicht  unbrtrtchUirhc 
Verbilligung  für  Anwendung  dee  enteren.  Wenn  sich  dl***  BDfl 
«war  auf  sehr  rauhen  Flächen  entsprechend  verringert,  »o  btad* 
i ^er  Pfwa  dee  RtThappenpanxcTfarbe-Anstricbs  doch  immer  n-Jth 
niedriger  als  der  mit  Bleimennige. 

ßchlieaslich  ist  noch  xu  bemerken,  dass  Aber  den  W«th 
j als  IVoatachutzmiUel  di«  Untersuchungen  ***  *cr 

I angeführten  Versuchsanstalt  Grund  tu  ebenso  abfllbgcm  ft*«* 
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lt*fera,  wie  t*  in  ihren  Complm  rendn»,  1860,  di«  Pariser  Akademie 
der  Wissenschaften  Inizüglich  aller  Bleifarben  und  ßlesfuniflW  gefüllt 
hat  und  wie  cs  nach  ihren  Erfahrungen  und  sorgfältigen  Unter 
uteh'ingeo  die  »Niederländischen  Staatsbahn Verwaltungen«  bezüglich 
d,.r  wy  iFbunmlfn*  ls«4  veröffentlicht  haben  (Auszug  in . 
.Wochenblatt  für  Architekten  ttnd  Ingenieure«  1684  ) 

E*  würde  «n  weit  führen,  hier  die  Umsehen  der  Unwirksamkeit 
oder  Schädlichkeit  der  verschiedenen  letztgenannten  Anstriche  hlar- 
iu  legen,  welche  elektrotechnische  W echte  I wirku  ng«  n die  betrdfndn 
Oiyik  und  der  Leinölfirnis«  darin  hervorrufen.  Dm  war  aber  für 
die  Feststellungen  der  Charlottenburger  mnrbnn  techn.  Versuchs- 
anstalt geboten  Iwxflglich  der  ScboppenpuDZerfarhe.  Die  betreffenden 
Cntermchoogen  führten  zu  der  Erkenntnis«,  das*  Vorgrandirung 
mit  Leinöl  lim»*  für  die  Haltbarkeit  jeglichen  Anstriches  um  so 
an/ünstiger  wirkt,  je  stärker  eie  Aufgetragen  wird,  das*  dicsells-  am 
z«*ckwäwig*ten  anterlaaaen  wird,  oder  wenn  aua  besonderen  Gründen 
nOthi«,  so  dünn  ab  möglich  anfeu trogen  ist;  ferner,  dam  der  «dar 
•iw  »nten  Anstrichschichten  von  Sch  rippen  panzerfsrbe  mit  möglichst 
gsriagem  Kiiroimzasatz  aiifgr  tragen  werden  sollen  Je  geringere 
Dicke  die  eiuselnen  Ei rniaaachich ten  erlangen,  um  ao 
• eiliger  sind  «lieoelben  den  Angriffen  zerstörender 
Einflüsse  au*  gesetzt,  um  an  weniger  leicht  können  sich  zer- 
störende Agentien  einen  Weg  tu  der  zu  schützenden  MotallfUrhc 
hahneu.  Der  fidmppMptBIcr  bildet  Jen  Schutz,  der  Firniss  dient 
nur  ab  Dichtung*  b«w.  Klebemittel. 


OrDpoli/Hllche  Vorschriften 

für  die 

Münchener  Schwemmkanalisatioti. 

Die  ortspolizeilichen  Vorschriften  über  dlo  Dorcbführung  der 
Schweinnikanalisation,  welche  vom  Magistrat  in  seiner  Sitzung  vom 
II  Mtrzd.  Ja  festgcstellt  wurden,  lauten  im  Wesentlichen  wie  folgt : 
A.  Allgemeine  Bestimmungen.  $ 1 Entwässerung»' 
pflicht.  I.  Bebaut«  Grundstücke,  welche  an  Strassen  liegen,  die 
»oo  der  Stadtgemein  de  München  mit  Kanülen  versehen  worden 
ft»i  find  von  «ten  Besitzern  mit  in  den  S’.raaaenkaual  einuüudenden 
Entwässerungsanlagen  zu  verliehen.  Die  Einleitung  in  di«  Stadt 
büche  und  in  die  l*ar  aus  Anwesen,  welclie  an  kanatbirten  Strassen 
begto,  ist  verboten  Unbebaute  Grundstöcke,  welche  an  Strassen 
■irr  bezeichnet«»  Art  liegen,  müssen  mit  solchen  EiMwämerungs- 


g 8.  Pflicht  zur  Planvorlage  und  zur  Erholung  der 
Genehmigung.  I Zur  Herstellung  oder  Acndening  einer  jeden 
Entwässerungsanlage  ist  die  Genehmigung  der  Baufwlizeibchonb, 
d.  I.  der  IxikallunictNrnnission,  erforderlich  Die  Genehmigung  setzt 
die  Vorlage  von  Planen  voraus.  Es  ist  daher  über  jede  Entwüsser* 
nngaanlagc  eine«  Grundstöcke*,  sowie  über  Jede  Veränderung  Und 
Ergänzung  einer  bestehenden  Anlage  durch  den  EigenthÜroer  des 
betreffenden  Grundstücke«  em  Plan  In  zweifacher  Ausfertigung  beim 
Stadt  banamte  eiaiti  reichen. 

Di*  Ziffern  2,  3,  ♦ and  fi  enthalten  Biber*  Bestimmungen  üb«r 
die  herznstellenden  Plinc 

B.  Beschaffenheit  der  Kntwlsaerung.  § 4.  Ein 
mündung  der  Entwässerung  ln  den  Strassenkanal.  Jede 
Entwässerungsanlage  muss  in  den  städtischen  Kanal  an  der  vom 
Kudthauamte  jeweils  angegebenen  Einlaaaftetl*  «iomünden.  Au! 
Antrag  des  Eigcnthflnier«  kann  au*  besonderen  Gründen  auch  ein« 
andere,  oder  können  mehrere  Einlaasatdlen  zugrfnssen  werden. 

$ 6.  A nach  I naslei  t nngen  Derjenige  Tbell  der  Ent- 
wltase/iiiigaunluLge  eines  jeden  Grundstücke«.  Weichirr  in  öffentlichen 
Grund  zn  liegen  kommt  (Anschluasleitung’i,  wird  von  der  Stadt 
gemeinde  hcrgestellt.  Legt  der  Besitzer  de«  zu  entwässernden 
Grundstöcke*  innerhalb  der  bestimmten  Zeit  die  Pltne  nicht  vor, 
so  erfolgt  die  Herstellung  der  Anscfilussleitung  vom  Magistrat 

Entwässern ngs- A nl agen  innerhalb  der  Anwesen. 
§ 6.  1.  Allgemeine  Bestimmungen.  Di«  Entwässerung** 

leitiingcn  dürfen  nur  uns  usphaltirlen  Ktsenrohrvn,  glaslrten  Thon- 
rohren  oder  anderen  besonder*  genehmigten  Materialien  liergeateill 
werden.  Alle  Rohre  sind  wasserdicht  mit  einander  zu  verbinden 
Bei  jeder  Entwässerungsanlage  müsse«  die  zur  Herstellung  ver- 
wendeten Materialien  von  vorzüglicher  Hesrbaffenheit  sein  Material, 
welches  beanstandet  wird,  darf  nicht  verwendet  werden-  In  verun 
reinigte«  Erdreich  dürfen  KiitwU*»rruiig>aulagen  nicht  gelegt  werden. 
Zeigt  eich  beim  Aufgraben  des  Bodens  das  Erdreich  verunreinigt, 
so  muss  c*  beseitigt  und  in  genügender  Weise  behufs  Einbettung 
drr  Leitung  reine*  Kicsmaterial  beig». -fol-'t  werden 

2.  Grundlegungen.  §7  behandelt  das  Gef  ft  Ile.  In  §8 
werden  die  Bohre  beschrieben:  Di«  Grundlcjttmgen  können  ent- 
weder Gusseisen  «der  Thonruhrleitnngen  sein.  Tbonrohrleitangm 
sind  nur  ausserhalb  der  Gebäude  zulässig.  Auch  ausserhalb  der 
Gebäude  sind  Thonruhrleitungen  unzulässig,  wenn  diese* hen  weniger 
als  1 m von  den  Kdlenwittra  entfernt  .ak-r  in  ««(gefüllte*  Erdreich 
zu  liegen  kämen.  Dl«  lichte  Weite  der  einzelnen  Grundlegung* 
stränge  soll  nicht  unter  ltä)  mm  betragen  Leitangmträiige,  welche 


znlzrcn  verleiten  werden,  wenn  die*  vom  Magistrate  aus  besondere»  Abort  fall  rohre  aufnehmen,  an  welche  mehr  als  vier  Abortsitee  an 

Urlndcn  angeordnet  wird.  Ala  an  Strassen  liegend  gelten  auch  geaehioasen  sind,  sollen  150  tum  licht«  Weite  besitzen.  Ui«  zu  ver 

»lebe  Grundstück«,  welche,  ohne  unmittelbar  an  eine  Strasse  snzn-  wendende»  Gusseieeurohre  müssen  schwere  Muffetirobr*  «ein  und 

f«n*o,  durch  einen  üffentlirheii  »ler  privaten  Weg  mit  einer  denjenigen  Bestimmungen  entsprechen,  weiche  nach  den  Aufstel 

tefchrs  verbunden  sind.  Ein  Grundstück , welches  an  mehreren  luttgeu  des  Verein»  deutscher  Ingenieure  uud  des  Vereins  der  Gua- 

9tra**rfl  liegt,  ist  zu  entwässern,  wenn  auch  nur  eine  derselben  mit  und  Wasserfach männer  gelten.  Wo  die  Rohre  frei  liegen,  sind  sie 

«-**»  Kanäle  versehen  ist.  mit  eisernen  Haken,  Rohrschellen  oder  Stützen  gut  zu  befestigen 

J Durch  die  Entwässerungsanlage  sind  das  Brunnen-,  Regen-  Thonrobre  sind  entweder  mit  fettem  blauem  .plastischen;  Thun  oder 
ool  Srhneewaaser,  aimmt lic-hes  Haus  und  Wlrthsehaftswaaser,  das  mit  Ccment  zu  dichten. 

Jurch  Wzeserapüiar.g  verdünnte  Pis«  und  Stall  Wasser,  sowie  vermittelst  Der  8 3 behandelt  Rcvisionaschächte  und  Larape-nfoclicr.  Vor 

kr  Sjiälsborte  ( waterr  loset*  i di«  menschlichen  Ezcremente.  endlich  Eintritt  einer  jeden  Entwiissemrigaanlftge  in  die  in  § 5 bezeichnet« 

Gewerbe- und  Fabrik*bvrn**er,  sowie  d*a  Abdampf- (CondensationB  ) Streck«  (ADSchlussleitong)  ist  ein  Revistonsacbacht  anzuhringen 

Wsssfrslirnfahnrn.  An*  Grundstücken,  welche  lund wirthscbaftlirhcu  Außerdem  müsse»  in  GrandUntungen  von  (llter  BO  m Utngw  nach 

2«*rtan  dienen,  kann  di«  Ahlcitnng  de»  Kiattwaaaer»  in  die  Kanäle  Maassgahe  de«  Bedürfnisses  Revision  mi'häihle  and  di«  daza  ge- 

intvrblriVn.  Di«  Herstellung  einer  Itrainageanlage  kann  au»  b«-  hdrigen  (^mpcnlOcher  eingeechaltet  werdeu. 

Griluden  angeoninel  werden-  8.  Fallrohre.  Der  § 10  bespricht  den  Zweck  and  die  Anlage 

3.  Auf  Grand  besonderer  Verhältnisse  kann  von  der  Ent-  der  Fallrohre.  Zur  Aufnahme  der  Abwasser  an»  Rädern,  Wasch 

•twrung  eines  Anwesens,  entweder  überhaupt  oder  in  den Stmsaen*  küchen,  Auagltssco,  -SpQlattorten  und  der  Nied«rschlat»w*s*er  von 

puu  i*l«r  theiiweiae  abgesehen  werden.  Dächern  and  GebändevorsprOngen  sind  gesonderte  Fallrohre  bertu- 

i Fest«  Stoffe,  welche  die  Leitungen  verstopfen  könn «n,  ins*  stellen.  8ie  müssen  durch  alle  Stockwerk«  hls  znro  Anm  hluaae  an 

l*»aderp  Ktjchenabfälle,  Kehricht,  Schott,  Asch«  n.  dg|. , ferner  die  unterirdische  Entwässern ng  möglichst  senkrecht  and  mit  Aas* 

tnwir  und  ez|MO*iousgefahrlich«  .Stoff«,  »wie  solche  Stoffe,  welche  1 nähme  der  Fallrohre  für  Xiedentchlagswatwcr  (RcfWohie)  auch 
!ir  Ksrulwandongen  beac)iiidigen  küuuen,  dürfen  dem  Strusscrv  froetaicher,  in  ihrem  Umfange  sichtbar  und  im  Innern  der  Gebäude 

*****  nicht  EUgeführt  werden.  geführt  werden. 

§2  Art  and  Umfang  der  En  t wäss ero n g All«  Ent-  i Der  § II  beschreibt  Materialien,  Dichtung  a.  s w.  der  Fall* 
indmn  jeweils  ao  hergeetellt  sein,  dass  daa  | rohre  näher  Die  Fallrohre  der  SpQlaborto,  der  Waschküchen,  der 
''fi&btütk  voUsläudig  und  für  sich  unabhängig  entwässert  wird  grösseren  Badeetnrichtungen  und  die  Regenfallrohr«,  letzter«  jedoch, 

Daher  m ßs».»  *ac|,  Keller  rntwäas«rt  werden.  Von  keinem  Theil«  wenn  sie  susserlialb  der  Uchttud«  geführt  werden,  nur  in  .lein 

entwässernden  Grundstücke«  dürfe»  Abwasaer  auf  die  | zwischen  dem  Anschiussbogen  und  2 m ül>«r  dem  Boden  gidrgcnen 
der  Strasse  ablaufen . dicaellien  aind  vielmehr  den  folgen-  Tbeile  müssen  tu  i tte  I schwere  GuaBciiwnrnhre  sein,  d h Rohn*. 

1*®8  ^wtjiniBunjfeo  entsprechend  nnterirdlsch  in  die  Kanäle  welche  eine  durch  Gewichtsprob«  naebzuweisende  Wandstärke  von 

ähzofOhma  6 — 8 mm  beeitsen.  Die  übrigen  Fallrohre  können  aus  iunon  nnd 
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*aw*n  asphaltirten  leichten  GuBeetaenrohreo  (schottische  Rohre), 
aus  Schmiede- Eison  oder  Bleirohren  bestehen.  Die  Regenfallrolire 
dOrfeo,  wenn  sie  ausserhalb  der  G«h«udo  geführt  werden,  in  der 
Hohe  von  Ober  2 m Ober  dem  Boden  auch  aus  Metallblech  bastelten.  * 

4.  Besondere  Vorrichtungen.  £ 14.  Ist  tu  erwarten,  das*  die 
Abwasser  von  einem  Dach  Sink*  oder  Scbwimrnnloffo  mit  sich  | 
führen,  so  ist  vor  der  Einmündung  dw  Regenfallrohres  in  die  j 
Gnmdleitung  ein  Kasten  mit  berausuehm barem  Schlsmmeimer  j 
ans  n bringen. 

§ 13.  Jede  Ableitung  aus  Waschbecken,  Spültischen,  Bade-  | 
wannen,  Eiaachrllnken,  Plssbeclcen,  Küchen-  und  sonstigen  Ans-  j 
güreeo,  aus  den  Ueberlüufen  der  Wasserbehälter,  Cisterncn  etc.  ! 
und  aus  Hpülsborten  mass  an  da«  Fallrohr  mittels  eine«  besonderen  l 
Wasserverachl nssofl  (Siphon)  angeaehlorecn  werden.  Diese  | 
Siphons  mflsMcn  einen  Wassern  tan  d (Tiefe)  von  mindestens  50  mm 
beaUsen  and  leicht  zugänglich  sein  Bei  Waaserverscblüssen  von 
Spülsborten,  welche  durch  Klappen  oder  andere  Einrichtungen  einen 
weiteren  Waaaervcrschluss  von  mindestens  30  mm  besitzen,  genügt  ' 
ein  Wasseretand  von  SO  mm  Tiefe. 

§ 14.  Die  Ausgüsse  müssen  als  Ablauf  einen  fest  angegossenen 
•Seiher  von  100—120  mm  Durchmesser  erhalten  Mit  diesem  Seiher  I 
ist  der  Ablaufstutxen  durch  einen  trichterlArmigen  Gebergang  su 
verbinden.  Abwässer,  welch«  sich  nuf  dem  Fuseboden  von  Räumen 
sammeln,  sind  mittels  kleiner  gusseiserner  Sinkkästen  (tinllys)  aban- 
leiten.  Für  die  Entwässerung  der  Hofe  haben  Hofaiokkästen  so  | 
dienen,  deren  Abfluss  unter  Vermittlung  eine«  Waaservenschlusae«  | 
statt  findet 

§ 16.  Führt  das  Abwasser  viel  Rand,  Fett,  Seife  oder  sonstige 
Rink-.  Schwimm-  und  Klebstoffe  mit  sich  (wie  dies  bei  Wirt- 
schaften, Waschanstalten,  Rchweincmetsgereion  u s.  w,  der  Fall  lat), 
so  ist  möglichst  nahe  der  Stelle,  bei  welcher  das  Fallrohr  in  die 
Grundlcitnng  übergeht,  ein  Fett-,  bezw.  Randfang  antubringen. 

§ 16.  Die  menschlichen  Exkremente  dürfen  in  die  Fallrohre 
nur  mittele  der  SpQleborteinrichtungen  (waterclosete)  ein- 
geleitet  werden  Die  Bpülaborte  sind  so  einznriebten,  dass  die 
Spülung  während  oder  nach  dem  Gebrauche  durch  dun  Benützenden 
bethätigt  werden  kann,  und  dass  die  Bwkenfläche  gänzlich  benetzt 
und  gereinigt  wird.  Die  Construction  der  Closets  soll  sich 
möglichst  auf  Hahn,  Hebel  und  Gewicht  beschränken.  Für  grossere 
Anstalten  (Fabriken,  Spitäler,  Schulen,  Kasernen  u.  e.  w.)  sind  mit 
besonderer  Genehmigung  andere  Ooostructionen  der  ßpftlaborte 
zulässig. 

§ 17.  Jede  Pissatelle  und  Jeder  Stallablanf  ist  mit  genügender 
Wasserspülung  zu  versehen 

§ 18.  Die  Ableitung  von  WaeserhehäHem,  künstlichen  Teichen,  | 
Zisternen  u.  s.  w.  ist  so  tief  anzntegen,  das«  der  Behälter  vollständig  j 
entleert  werden  kann.  I 

$ IS.  Werden  aus  einem  Anwesen  Gewertm-,  Fabrik-  oder  Ab-  i 
«lampt wasser  eingeleilet,  an  ist  dafür  Borge  zu  tragen,  das«  diese  i 
Abwasser  an  freien  Säuren,  Alkalien  und  Rahen  nicht  mehr  ala 
‘/»«Wo  enthalten  und  di«  Temperatur  von  35*  C.  nicht  überschreiten  | 
Aul  besondere  Anordnungen  müssen  Klär-  und  Spülbecken  angebracht 
und  diejenigen  Maasarvgeln  angewendet  werden,  welche  nothwendlg  . 
sind,  um  diese  Abwawcr  unschädlich  tu  machen. 

§ 20.  Auf  besondere  Anordnung  ist  zur  Lüftung  einer  Ent- 
wässerungsanlage ein  besondere*  Lüftungsrohr  anzubringen  und  I 
Ut»cT  Dach  zu  lühren. 

6.  Krgänzungebeatimmuug.  ft  21.  Soweit  im  Vorstehenden  hin 
sichtlich  der  Beschaffenheit  der  KntwässeTungaantsgen  Bestimmungen 
nicht  getroffen  sind  und  sofern  aeseergewGhnUche  Verhältnis««  be- 
sondere Msarenahmen  erheischen,  sind  die  besonderen,  in  jedem 
einzelnen  Fall«  gegebenen  Anordnungen  zu  beachten.  Insbesondere 
haben  die  beim  Stadtbanamte  zur  Einsicht  au fileg enden  Modelle 
und  Zeichnungen  dar  einzelnen  Theile  de»  EutwäsMeraugannlngen 
i Normalien)  zur  Richtschnur  zu  dienen. 

C.  Ausführung  der  Entwäsaernnga-  Arbeiten.  §22.  Wer 
mit  der  Herstellung  oder  Aenderung  einer  Anwesens-Entwässerung 
betraüt  wird,  lut  spätestens  24  Stunden  vor  Beginn,  bezw.  Wieder 
beginn  der  Arbaitan  beim  Stadtbauamte  (Kanalbureau)  die  ver 
antwortUchc  Bauleitung  zu  Protokoll  zu  erklären  und  zugleich  den 
genauen  Zeilpunct  de*  Beginnes  der  Arbeiten  bekannt  zu  «,-ben. 
Vor  diesem  Zeitpuncte  darf  mit  denselben  nicht  begonnen  werden. 
Die  Ausführung  der  Entwässerungsanlagen  wird  vom  BUdtbauamte 
überwacht.  Werde#  bei  Aufstehungen  Gaa-,  Wasser,  elektrische 
Laitnngan  oder  bestehende  Entwässerungsanlagen  angetreffen,  so  ist 


sofort  dem  Stadtbauamte  Nachricht  zu  geben  ond  seinen  Auftritt® 
sowie  den  zur  Sicherung  der  bezüglichen  Lotungen  gegebene*  Aq 
Ordnungen  der  Eigenthtimer  Folge  zu  leisten.  Wird  die  Ni*h  wendigen 
«nleber  Anordnungen  bestritten,  so  ist  die  Entscheidung  >k*  ßudt- 
magistrat«  zu  erholen.  Bei  einer  Temperatur  von  unter  5*C.  KjlV 
dürfen  an  .Stellen,  welche  dem  Froate  ausgesetzt  eiud,  Arbeiten  nicht 
au  «geführt  werden  Nach  Inbetriebsetzung  der  KotwäseerangeanUgei, 
sind  alle  bestehenden  oberirdischen  und  unterirdischen  Entwässerung» 
einrichtuogen,  soweit  sie  nicht  Bestandtlieile  der  neuen  Anlage  ge- 
worden, sofort  tu  entfernen,  insbesondere  auch  ausserhalb  der  Hsmer 
gelegene  Abortgrubenraauern  und  Caisson«  herauszonebroen,  8odson 
müssen  die  noch  bestehenden  Gruben  gereinigt,  wenn  nötldg,  nji 
Kalkmilch  desinficirt  und  mit  reinem  Kies  eingefüllt  werden. 

D.  Unterhalt  der  Entwässern  ngs  - Anlagen.  §23.  Die 
geeammte  Entwässerung»- Anlage  ist  von  den»  AnwcscnsbefiUer  jU&. 
rein  und  in  gutem  baulichen  und  den  vorstehenden  Vorschriften 
entaprechendem  Zustande  za  erhalten.  Der  bauliche  Unter! ult  il«< 
in  ft  5 bezeichneten  Theile«  der  Entwässerung*  Anlage  lAnarhtiin- 
leitung)  wird  von  der  Rudtgcmelndc  besorgt 

E.  EinfÜhrungsbcst  immungen  $ 24  Von  dem  Tigr 
ab,  wo  diese  Bestimmungen  in  Kraft  treten,  tnÜBsen  alle  neu  her- 
sustelletiden  Entwässerungs-Anlagen  von  Grundstücken  der  in  § I 
bezeichneten  Art  den  obigen  Vorschriften  entsprechen.  Bestehend* 
Entwässerungs-Anlagen  io  Grundstücken,  welche  an  kanalinrlei 
Straseen  liegen,  sind  den  obigen  Vorschriften  entsprechend  «in- 
zurichten. 

F.  Uehergangstiestimmungen  lu  gj  25  ist  ein»  Reib« 
von  Uebergangshestimmungen  aufgeführt,  welche  besonder*  ft 
solche  Grundstücke  gelten,  die  an  nicht  kanalisirten  Strassen  liqpw 

G.  Öehluasbeatimmung.  § 26.  Die  Öestimnuingm  d« 
ftft  69-  -26  der  ortspoliteilicben  Vorschriften  vom  10.  Januar  18*' 
und  die  ortspolUciliche  Vorschrift  vom  12.  November  18S9  tret«. 
ausser  Kraft. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

23.  Märe  1893. 

Klare« 

4.  D.  5363.  Birne  oder  Glocke  für  elektrisches  Glüh-  und  Bogt« 
licht,  sowie  für  Lampen  aller  Art  C.  Deselle  fil«  in  Pw» 
15  rne  de«  Petites  Kenne«,  Vertreter:  H.  Pataky  and  W 
Pataky  in  Berlin  NW.,  Lulsenstr.  25.  19.  September  IBS»-* 

— W.  8914.  Sicherung  für  YVigcnlatcrne-u  gegen  Drehen  ia  ihm» 
Haltern.  C.  Wintgen  und  H.  Warmuth  iu  Brieg  2S.  Js 
nuar  1893. 

42.  A.  8281.  Apparat  zur  Bestimmung  der  in  einem  Uasgeaiai 
enthaltenen  Volumprocente  einer  bestimmten  Gzsart  upJ  w 
Bestimmung  des  Gewicht«  von  Gaseu.  M.  Arndt  in  Aiclxu 
Moulielma-Alle  Hl.  16.  September  1892. 

53.  F.  8849.  Apparat  zum  Bterilisiren  und  Pasteurisiere  von  Wzzwr 
und  anderen  Flüssigkeiten  0.  Fromme  ln  Frankfurt  z M., 
Lamlsir.  189.  4 November  1892 

85  B.  13865.  RchlamtnentwäsMrer  W.  Birch  in  Lower  Bnofb 
ton,  Manchester,  England;  Vertreter:  C.  Pieporund  H.8pri*K 
mann  in  Berlin  KW,  Hludereinstr.  3.  25.  October  1891 

27.  März  1893. 

17  B.  14204.  Einrichtung  zur  Darstellung  destilUrten,  flilrirtm  oad 
luftfreien  Wasm-rs  zur  Kryatal leis- Erzeugung.  F.  Boei  iafttt» 
18.  Januar  1890. 

| 42.  L.  7869.  Einrichtung  für  Waaserlei  taugen  zur  Vmmknni 

■ frecher  Angaben  durch  den  WlMüMiHr.  i’Zza» tz  mr  -h‘ 
“•Won*  L 154t.)  C.  Ueb.no«  In  Hnnpei.«'  4 **••* 
46.  A.  8331.  Rteuerschelbe  mit  ausrückbarem  Nocken.  A . Am*SB 
in  Frankfurt  a.  M , Rchellingatr.  8.  14.  November  H#f- 

| — B.  8670.  Drehschieber  für  Gasmaschinen.  Evans  Gm  E°' 
gine  Company  Incorporated  uuder  de  I-aws  cf  Uw  *•*  u* 
New  Jersey  in  New-Jerery,  V.  8t.  A.;  Vertreter  R P»tik* 
W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  25  12.  Deren*«  lÄ‘ 
K.  9376.  Einrichtung  zur  Nutzbarmachung  von  Laft  oJrt 
abi  Betrielwkraft.  A.  Krank  in  Taipato,  Finlznd;  VartK4»: 
C.  Fehlen  und  G.  Lonbier  in  Berlin  NW, Dwctk««*r- 
16.  Januar  1892 
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4*  8.  7042.  Regulirrorriehtnng  für  Ga»-  und  P«>troleummasi‘hlnen. 
Ph.  Swlderski  in  Lvtpdft  Plagwitz.  29,  Derember  1892. 

M A MO.  Mohrkammerige  VVaMerheltevorricbtung  mit  Betrieb 
durch  einen  Luflcompressor.  Jam.  Atkinson,  3 Nassington 
ftoad  BmUad,  London,  England;  Vertreter  F.  C.  Glu  «er,  ; 
kgl.  Geh.  Commis« -Rath,  und  L.  Glaser,  Reg -Baumeister,  in 
Berlin,  SW,,  Lin«iMietr.  80.  2t.  October  1892. 

86  P.  5881.  Dracknilnderung»  und  ltegulirventil  für  Wasser- 
leitungen 0.  H Pr  Ott  jr.  ln  Rheydt  7.  Juli  1892. 

— 8t.  9166.  Helbatlhftlige  SpOl Vorrichtung  für  Kanal«;  u.  dg).  A. 

J,  M.  Stoffels  itn  Haag,  Holland,  Tollenstraat  128;  Vertreter : , 
R Liebing  in  Berlin  NW,  Loisenstr.  17.  12.  Januar  1898. 

Zurücknahme  oinor  Patentanmeldung. 

4.  Sch  TKÜt  Sicherung  de«  Bajonett verschlaft»«*  an  Lampen 
Von  2 Januar  1893. 

Patenterteilungen 

JK.  Nr,  t5e597-  Pclbatthatig  wirkende  Anal  nach  Vorrichtung  für  Ga«.  , 
M.  Schlewinaky  In  Berlin,  Koppenstr  8,  and  R Walther 
in  Berlin,  Langeair.  70.  Vom  29.  April  1892  ab.  Sch.  7982 

— Nr.  6M>24  Gasdruckrvgler.  (2  Zusatz  zum  Patent«  Nr.  150304.) 
Fleischer  4 Co  in  Frankfurt  a M Vom  lri.  Februar  1K92 
ab.  F 537*. 

— Nr.  60634.  Membranlwlastung  an  Gasdruckreglem.  F.  Stahl- 
Schmidt  in  Haspe  i.  W.  Vom  26.  Juli  1892  ab.  8l  3284. 

18  Nr.  68*56.  Flügelrad • Was*crm«s*«r.  M.  Kaaer  in  Lattich; 
Vertreter:  A.  Baermann  in  Berlin  NW.,  Luiscnstr  4.'1,44.  Vom 
5 Juni  UH  ab  E rt494. 

46.  Nr.  68668  Steuerung  für  Gas-  und  PetroleummaectUnen.  (Zusatz 
tarn  Patente  Nr.  6777h)  Gaamotorenfabrik  De  atz  in 
Köln  Deutz.  Vom  10.  April  189t  ab.  fl.  7890. 

84  ».  68.571  Befahrbarer  Satumeikanai  far  'Wasserversorgung. 

R.  Kopp  in  Huttrop  bei  Steele  a.  d.  Ruhr  Vom  22.  Mai  1892 
ab.  K 9740. 

Patemobertrag  ungen. 

K.  Nr.  80810.  C.  Geiger  WIttwe,  Stephanie,  geh,  Bon- 
febsrle,  Inhaberin  der  Firma  »Carl  Geiger  Wittwe«  in 
kariimhe,  Baden.  Schlammfänger  fOr  Straaiengallys  Vom 
10  Juli  1886  ab 

— Nr.  4M44.  C.  Geiger  Wittwe,  Stephanie,  geh,  Rod 
feberle,  Inhaberin  der  Firma  »Carl  Geiger  Wittwe«  in 
Karlsruhe,  Baden.  Verschlussvorrichtnng  für  Hansisch iel»er. 
Vom  29.  Januar  1888  ab. 

— Nr.  504*3.  C.  Geiger  Wittwo,  Stephanie,  geh.  Bon- 
fsOerle,  Inhaberin  der  Firma  «Carl  Geiger  Wittwe«  ln 
Karlsruhe.  Baden.  Soibsttbfttig  wirkende  Alwchlus«  Vorrichtung 
Ton  Raualeitungen  gegen  Hochwasser  Vom  80.  Mai  1889  ab 

Patenterlöachungen. 

4 Nr.  4**435  Nenerang  an  der  durch  daa  Patent  Nr.  4:«i00  ge- 
•duttiten  Lampe 

8>  Nr.  47761.  Vorfahren  zur  Herstellung  von  Leuchtgas  und  Coke. 

♦2.  Nr.  56877.  Vorrichtung  zur  PrQfung  der  Leuchtkraft  eines  Gase» 
mitte1.»  vemchiodener  Brenner  oder  verschiedener  Gaae  mittels 
«i*w  Brenners. 

46.  Nr.  53623.  Gasmaschine  uiit  doppeltem  Arbeitshub«  fttr  eine 
CylinderfOliung 

Nr.  61393.  Regulator  fOr  Gasmaschinen 


Ansziige  »ns  den  Patentschriften. 

Klan««  20.  Oanboroltung. 

No. 64018  tom  12.  Deceratier  1890.  The  Gas  Lighting  ln»- 
b»o»#inent*  Company  Limited  in  London.  Apparat  zum 
Czrburiren  von  Gas.  Ein  mit  dem  Verdampfer  fflr  di«  Carburir- 
flnidgkfit  in  Verbindung  stehender  ätrahlapjuirat  ist  in  von  der 
P**Hauptleitung  abzweigend«  Rohren  derart  eingeschaltet,  dam»  der 
in  4m  Rtnblapparat  unter  Druck  eioströmeml«  Oeldampf  einen  Theil 
d«a  aus  dem  Ga»  Hauptrohr  durch  das  eine  Zwrigrnhr  an- 
•Mgt  uud  denselben,  nachdem  er  mit  Oeldampf  vermischt  ist,  wieder 
•»  di*  Hauptleitung  durch  da»  ander»  Zweigrohr  zurtJcktreibt 


raMcrvenor^usg.  XXXVI.  Juhrg. 


Gleichseitig  ist  eine  Rcgulirvomrhtong  mit  dem  Verdampfung* 
Apparat  A (Retorte)  verbunden,  zur  Regelung  «le»  Oelzuflussce.  Die 
selbe  besteht  au»  einem  Gehäuse  { mit  elastischer  Zwischenwand  e 
und  steht  mit  dem  Dampfeiulassrobr  c in  Verbindung  Im  Kohr  b 
befindet  »ich  ein  Ventil  g fOr  den  Zufluss  von  fldsaigem  Kohlen- 
wneeerstoff  nach  der  Retorte;  diese«  Ventil  wird  gegen  seinen  Hit* 


durch  eine  Feder  k gedrOckt  Die  Schcidewaud  e ist  mit  dem  Ventil  <r 
durch  eine  Stange  H verbunden.  Wenn  Dampf  in  die  Retorte  ein 
gelassen  wird,  um  das  Oei  *u  verdampfen,  so  wirkt  der  Dampf  auf 
die  hiegaam»  Scheidewand  t,  drückt  «Ile  Feder  k zusammen  und 
Öffnet  das  Ventil  g,  so  «bus  Oel  in  die  Retorte  durch  Rohr  b ein 
flicssen  kann.  Es  ist  danach  emirhtlich,  das«  das  Ventil  >j  geöffnet 
wird,  sobald  alz  «lio  Retorte  ln  gewissem  Grade  durch  den  Dampf 
angewarrat  ist.  Wenn  Ober  die*  aus  irgend  welchem  Grunde  der 
Dampfzuiluss  aushleibeu  sollt«,  so  wird  der  Oelzuflusa  in  die  Retorte 
aufhOrcn,  indem  sich  das  VenUl  g durch  die  Spannung  der  Feder* 
achlieast. 

No.  64162  vom  20.  Novembur  1891.  (Zusatz  znra  Patente 
No  61730  vom  22.  October  1889;  vgl.  d.  Journ.  1890  8,  626  n.  627.) 


J.  Love  in  Stratford,  Efleex,  England  Carburirnp  para't.  — 
Die  Neuerungen  belieben  «Ich  anf  di»  ZufOhroug  der  CarbnrirflOaaig 


I 

i 

S 


Digitized  by  (9%le 


236 


Journal  für  Oaxlirlcii  clituog  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Johrg 


No.  12. 


keit  aim  einem  äusseren  Vorrathsbeiutlfor  in  den  Vorrathsraum  «Im  , No.  6481?*  vom  W.  November 
Oarhuraton».  eine  Vorrichtung  zur  Verhütung  der  Ucberfüllung  dieses  | 1891.  P Everitt  in  London.  Vor- 
Hämin-*,  eine  Vorrichtung  zur  Entfernung  der  schweren  Kohlen-  I rirhtnng mm  sc  Ibstth  fttigen  A u- 


wasitarwtoffe  nnd  Absätze  aus  der  ("arborirkamcuer,  sowie  auf  die 
Ventile  «nr  Regelung  de«  Ga*-  oder  Lsftzulaaae*. 

Der  Vorratharsaai  des  Carburators  A in*  durch  Steigrohr  «i  ruJt 
einem  luftdichten  Vorrathsbehiiter  C für  Carlmrirflüssigkeil  und 
andererseits  die  Carburirkatumer  durch  Heber  g k mit  einem  Be- 
hälter f tur  Aufnahme  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  und  Ab- 
sätze au«  der  Carburirkamtm-r  verbunden.  Ferner  ist  der  e rötere 
Behälter  mit  dem  Druckrohr  and  der  letzter*  Behälter  mit  dem 
Haugrohr  einer  Luftpumpe  verbunden,  um  zugleich  «las  Auffüllen 
de*  Carburators  mit  frisch«^  Flüssigkeit  and  da«  Entleeren  de« 
selben  von  Absitzen,  ohne  die  entiOndlfchen  Stoffe  mit  der  lasseren 
Luft  in  Berührung  zu  bringen,  zu  bewirken.  Die  Fällung  des  C-ar- 
buratorv  ist  sodann  durch  ein  in  den  Vnrratbsbehälter  *'  mündende* 
ROckflusarohr  d und  ein  Dlmpfcableittingerr.hr  c sichergestellt 

ütü  die  selbatlhtfge  Regelung  de«  Lnft-  bzw  Gasxuilaases 
eropÜndlicbcr  ui  gestalten,  »md  die  Diaphragmen  de«  llauptpatentee 
durch  in  QucckeilbervemchlOswe  tauchende  Glockensrhwirmm-r  ersetzt. 

No.  64 165  vom  15.  December  189  J . (Zusatz  zum  Patent« 
No  69164  vom  2.  April  1*91;  vgl.  d.  Journ.  1892,  No.  31,  8.  632). 
H Gielis  in  Berlin  Beschick  ung*  Vorrichtung  lür  geneigte 


Retorten 


Die 


Beschickungsvorrichtung  des  Haupt  patente* 
wird  dabin  »bgeündert,  dass  die 
Schienen  o , auf  welchen  die 
Bullen  n der  Kippka«t«-n  c taufen, 
am  eine  am  ■teilbaren  Bock  oder 
aach  unmittelbar  am  fahrbaren 
Gerüst  g gelagerte  waagrechte 
Achse  durch  das  Gewicht  di-a 
Kippkaetens  selbst  gedreht  wor- 
den, wenn  der  Kippkasten  ent- 
sprechend «WgMCbobca  wird.  In- 
dem der  Kasten  dadurch  in  di« 
geneigte  Stellung  kommt,  wird 
zugleich  die  ein«  Kndwaud  des 
selben  snlhatb&tig  uufgeklappt, 
so  dass  sie  eine  Bahn  bildet. 
Ober  welche  hinweg  das  Material 
in  die.  geneigten  Retorten  abge- 
führt  wird 

No.  64443  vom  8 Februar  1892.  E.  Riegel  in  Stettin.  Be 


rut  im 


i zünden  und  Analoschen  von 
, Gaslsmpen.  — Zwei  durch  ein 
Uhrwerk  gedrehte  Curvensrheiben 
ppK  wirken  derart  auf  einen  Hebel  m 
ein,  daaa  die  mit  dem  Hahnkege! 

1 verbunden«*  Scheibe  k mittels  eines 
am  Hebelm  sitzenden Schallhakena n 
gedreht  wird.  Die  Einrichtung  kann 
so  getroffen  werden,  dass  beim  Oeff- 
nen  de*  Hahne«  daa  Gaa  selbstthatig 
entzündet  wird. 

No.  65063  vom  3.  Decenbcr  j 
1891.  J Klmmcrllng  in  Kalk 
b«i  Köln  a.  Kh.  Ladevorrich- 
tung für  Gasretorten. — Mittels  ] 
dieser  Einrichtung  geschieht  du 
l^&deu  ohne  Anwendung  «*iner  | 

Mulde  durch  «'inen  kastcoförj  igen 
unten  in  einen  einseitig  geöff- 
neten Trichter  auslaufenden  Behälter,  der  die  Knhlenladung  (tr 
mehrere  Retorten  gleichzeitig  fasst,  nnd  vuo  tUm  iv 
jeder  einzelnen  Retorte  die  fUr  sie  bestimmte  Kohles 
menge  durch  einen  unter  dem  Kasten  angebrachtes 
Transporteur  «ugeftthrt  wind 
Per  Kauten  ist  mit  dem 
Transporteur  f«t  verband«, 
F>*  ,;'T  und  daa  Ganz«  lässt  skt  ia 

einem  fahrbaren  (»eatell  mittels  Flasohentug*!*  oder  sonirigpr  Hebe 
Vorrichtung  auf  and  abbewegen,  je  nachdem  cs  die  verschied«« 

I Höhenlage  der  Retorten  erfordert  Ihm  Gestell  kann  unten  auf  drra 
Boden  oder  oben  über  der  Ofenhöhe  auf  Schienen  oder  Trtg«u 
laufen  und  entweder  von  Hand  oder  mittelst  Triebwerks  vor  nal 
rückwärts  and  seitlich  hin  und  herbewegt  werden,  um  den  AppiMt 
vor  und  in  jede  Retorte  zu  bringen  und  wieder'  zurück 

K.1&BB«  36.  Heisungsonlagen. 

No.  <14154  vom  4 August  1891.  F.  Thomzen  in  Bren*f 


r.K  IM 


haven  Transportabler  Badeofen.  — Das  Badewaaaer  wird  « 

^ einem  mit  der  Badewanne  durch  Rohrleitungen  verbundenen  T<^f 

schickungzvorrichtnng  für  Oef«n  mit  schräge»  Heerden  o«ler  erwärmt,  der  anf  einen  Petroleumofen  gewöhnlicher  Conftnidwo 

gestellt  wir«!  Der  Heiztopf  besteht  aus  einem  flachen  oberen  Tofil 
und  dem  durch  mehrere  Rohre  damit  verbundenen,  die  IW* 
Vorrichtung  atnachliOMenden  unteren  Thell. 

No. 64171  vom  6.  Januar  1892.  C-  Biogener  in  Frankfurt  *- M- 
Wasserheizofen  — Der  Ofen  besteht  au»  einem  durch  a»- 


•chrOg  liegenden  Retorten. 

— I>er  Behälter  <i  zur  Anf  I 
nähme  der  Beschickung 
besitzt  einen  geneigten  Bo  I 
den  d,  «ler  nnsoen  von 
einem  muldenförmigen  Schieber  h um 
geben  lat  Dieser  lost  beim  Vorbe- 
wegen durch  Keile  y,  welche  sich  unter  I 
Hebel  e schieben,  letztere  von  An  ] 
•chlägen  c,  *o  da*»  .die  Vernebln*«- 
lM-  klappe  / des  Behälters  o Bich  öffnet  | 

nnd  die  Beschickung  auf  dem  vorgeschobenen 
Schieber  in  «len  Ofen  gleitet. 

No.  64811  vom  4 Oetobvr  1891.  E.  Drösser  | 
in  Berlin  Gaabreuner  mit  Druckregler.  — ' 
Die  Thell«  «in»  Gasbrenner»  mH  brock  regU-r  sind  1 
dadurch  leicht  zugänglich  gemacht,  dass  der  Brcn  , 
neT  c unmittelbar  aul  der  Regletgtocke  e aogeordnet 
iwt,  so  dass  Brenner  e,  Glocke  « nnd  Ventil  / mH  I 
einem  Griff  aua  dem  Gebäaw*  a heraasgenmnmen  i 
werden  können. 


n*  iw. 

centrisch  angeordnete  Züge  in  Kammern  zerlegten,  ilaz  Wwn** 
haltenden  Heizkörper.  Die  vun  Roat  U nhUiH«  ftV*P* 
werden  mittels  de«  nach  unten  «ich  glockenförmig  erwart*^« 
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des  Heizkörper  axial  dturhzietacDden  Zug««  1 gesammelt,  ilann  in 
dee  oben  maebloeeene«  Zog  Z und  an«  diesem  in  d«n  Zug  O ge- 
leite!. In  den  HHskOrpcr  wird  da»  Waaaer  durch  d»  Htutaon  a «in* 
jtftthn,  Qtn  tou  hier  aoa  in  die  Kammern  CB  A and  in  den 
gunoüar  U öb*  murrten. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  64168  mm  21.  D*c*mbcr  Itf9l.  T-  Bl  «in  und  E.  Be- 
nud  in  Lyon.  Kolben-Flflaefgkell«-  und  G*»n«iier.  — 
Bei  zeiner  Annäherung  «o  di«  Stoesscheibe  D wird  der  auf  der 
Sange  6 hin-  und  hergf  «Monte  Kolben  A zuerst  die  Feder  K gegen 


tlieoe  Scheibe  andrOcfcen,  denn  die  beiden  Anschläge  M zurück - 
treSbeo,  «eiche  wieder  in  ihrer  Wirkung  »nf  ,die  Auethsehebel  A* 
di*  Scheibe  D auslösen.  Diese  steigt  unter  dem  Druck  der  Feder  £ 
mfwärts  und  nimmt  dabei  di«  Stange  G und  dco  Schieber  U mit. 
Di«  Flüssigkeit  strömt  nun  Ober  den  Kolben,  und  «a  beginnt  da« 
umgekehrt*  Spiel 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Bolkwiialn  bei  Liegnit*.  (Waiierreriorgan*)  Die  Kosten 
dfr  im  Torlgou  Hummer  auegcfOhrtoo  Neuanlage  einer  städtischen 
Wzmerleitang  belaufen  sich  auf  M 20300  gegenflber  dem  Vor- 
aiiKhlng«  von  M.  14ü00l  Zur  Deckung  des  Betragen  soll  ein  Dar 
Iah««  zu  {genommen  werden. 

Brembrrg.  (Kanalisation.)  Das Kanalisationspcoject'dw Stadt 
Brombeig  ist  vom  Ministerium  genehmigt  worden  unter  der  Be* 
dass  RieselMder  und  gleichzeitig  eine  Wasserleitung ')  an- 
rilegt  w*rd«. 

**Sy»M  bei  Liegnit*.  (Gasanstalt.)  Die  Stadtverordneten- 
)«iaminlang  vorn  18.  Märx  d Ja.  stimmte  dem  Magistratsbeechlnss* 
W,  nach  de«  mit  diesem  Jahre  beendigten  Amortisation  der  Gaa- 
M^altsachuld  vom  I.  April  er.  ab  eine  Ermässigung  der  Gas- 
preise  «intraten  xo  lassen.  Darnach  «ollen  fortan  grxahlt  werden: 
1500  cbm  M.  0,18,  bi*  3000  cbm  M.  0,17,  ober  3000  cbm  M.  0,16 
s®d  für  gewerbliche  Zwecke  M,  0,16  pro  Cubihmeter  Gas  Die  V«* 
*MDID'o*g  beachte«*  ferner  die  Vorlage,  betreffend  den  Umbau 
d«  Gaaanstalt,  einer  Commission  zur  eingehenden  Berathung  *o 
iheftiageB. 

Rafoerslauttni.  (Gaswerk.)  Der  Betriebsbericht  für  da«  Gc- 
*haft»jahr  1892  macht  folgende  Angaben-  Die  Gaserseugung 
Wtm*  3073600  cbm  (Zunahme  gegen  das  Vorjahr  1(H 900  cbm 
••  5/0%)  und  wurden  datu  verwendet  «böOOW  kg  Kohlen;  die 
AMbeute  pro  löll  kg  Kohlen  betrog  somit  80.27  cbm.  Zur  V«r- 
**t‘dran*  kamen  63250UO  kg  Snnrkobten  und  625000  kg  meist 
bUhmwchfi  und  auch  englische  Kohlen.  Stärkste  Gas- Erzeugung 
im  Monat  ffwember  296 210  cbm;  geringste  -Erzeugung  im  Monat 
^«ni  714M»  cbm;  grörwt*  Anzahl  der  Retorten,  welche  zusammen 

')  VgL  d.  Journ  1*92.  8.  441. 
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im  Betriebe  waren,  4fr;  Geaammtsumm*  der  Ofenlage  im  Jahr* 
1154,  der  Retortentage  944?»  der  Retnrtenladungen  47  <79;  durch- 
scfiDiUliche  G»s«rx*uguDg  pro  Retorte  und  Tag  918,88  cbm;  durch* 
achoittljehr  Kohlen  Ladung  pro  Retorte  und  Tag  721,40  kg;  durch- 
«chnittlicb*  Kohlenladnng  pro  Beschickung  einer  Retorte  144,30  kg; 
Geaammtsahl  dev  Betriehsarbeiter  Schichten  4 19  Sunden  $819; 
durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Schicht  634.67  chm. 

Gasabgabe.  Oeffentliche  Beleuchtung  26U24Q  cbm  (12,65*.*), 
Privatverbrauch  I 3*5066  cbm  8*1  bat  verbrauch  4')4W  clnn 

(l,95*i«),  Verhranch  *a  Hei*  und  Krafizwecktui  264214  cbm  (12,74''*), 

| Verlust  12J6Ü0  cbm  (5,96* *\  zusammen  2073600  cbm.  Htärkst« 
Abgabe  in  24  Stunden  am  12.  December  mit  10995  cbm  « 0,58«/* 
der  GemmmUbgabe,  geringste  Abgabe  in  24  Stunden  am  26.  Juni 
l mit  2270  cbm  **■  O.ltri,'*  der  GetammtabgaW  Durcbschnitlliche 
Tagciiahgati«  5681  cbm  gegen  6394  dun  im  Vorjahre. 

NcbeD prodnet«.  An  Coke  wurden  gewonnen  466ÜUOOkg 
v»  68,02%  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen,  davon  wurden  ver- 
kauft 3943  950  kg  und  aur  Retorten fenerung  verbraucht  716050  kg. 
Die  R**torU*nfeu*ning  beanspruchte  demnach  15,36%  der  gewonnenen 
Coke.  Zur  VeTgasnug  von  100  kg  Kohlen  waren  erforderlich  10,45  kg 
Coke.  Zur  Erwägung  von  1Ö0  cbm  Gas  warn»  erforderlich  34,6»  kg 
Coke.  An  Thr*r  wurden  gewonnen  4ft>7M>  kg  w 5.846«  vom  Gewicht 
der  vergasten  Kohlen,  An  Ammoniak waaaer  wurden  erxeugt  664  170  kg 
| (8(52'*; • vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen)  und  als  durchschnittlich 
. 3,3  B starke«  Rohwawer  verkauft. 

Zahl  der  Öffentlichen  Laternen  Jtaua men  657,  der  Privatabnehmer 
1514,  der  auf  ge»  teilten  Gasmesser  1698.  Summe  der  Privatdammen 
nach  Gasmeewer  Flammenzahl  16913.  GeaammtläDge  der  Haupt- 
Rohrleitungen  43977  m.  An  necen  Röhren  wurden  gelegt  2928  m 
1 in  Liebt  weiten  von  40  bis  150  mm.  An  neuen  Laternen  wurden 
1 aufgeatellt  26,  an  Kochapparatcn  wurden  tn>*4hwcise  120  meist  3- 
nud  mehrflammigo  abgegeben. 

Lübeck  (Bau  einer  iwelten  Gasanstalt.)  Nach  eingehen- 
der Besdchtigang  and  rechtterischer  Prüfung  der  alten  Gasanstalt, 

: die  bexQghch  ihrer  baulichen  Einrichtungen  and  de«  Wirkung^rntde« 
ihrer  Apparat«  durchaus  nicht  mehr  den  Ansprachen  genügt,  welche 
| der  heutige  Hund  der  Gastechnik  an  ein  ratiouell  arbeitende«  Werk 
stellt,  sind  die  befragten  Techniker  zu  der  Uebcrxeugaug  gelangt, 

' dass  dieedh*  nicht  nur  an  der  Grejtxo  ihrer  Lpietongz-fähigkeit  an- 
gelangt  iat,  sondern  auch  grötwtvutheila  die  Apparate  bereits  weit 
Überlastet  sind.  Daher  liegt  die  dringend*  No4h Wendigkeit  vor,  nn- 
graäumt  Anstalten  zu  treffen,  tun  den  Anforderungen,  die  schon 
jetat  und  in  einem  höheren,  fort  und  fort  wachsenden  Maasse  ln 
den  kämmenden  Jahren  an  die  Gaswerke  bezw.  die  Gaslieferung 
’ gestellt  werden,  mit  Sicherheit  za  genügen.  Da  nun  die  Möglich- 
keit, die  alte  in  der  Vorstadt  8t.  Lorenz  belegen«  GnaanMalt  in 
ihrer  Leistungsfähigkeit  mit  einem  Verhältnis« nussigen  Kostenauf- 
wand« so  zu  erweitern,  »lass  di*  dadurch  erhöhte  Leistungsfähigkeit 
den  Aufwendungen  auch  nur  annähomd  entsprechend  wir«,  nicht 
vorhanden  im,  so  ward*  der  Bau  einer  zweiten  Gasanstalt  beaeblo*Ki*a 
and  zu  diesem  Zwecke  die  in  der  Vorstadt  8t-  JQrgc-n  au  der  Ge- 
niner  Chamo»*«  gelegenen  Grundstück*  d«r  Petri  Ziegelei  and  der 
Annezumstalt  erworben.  Nach  einem  von  Direktor  Burg  mann 
bcarlwitctfU  Project  nebst  Kostenanschlägen  wird  das  Gesammt- 
erfordertila«  sich  auf  M.  1660000  lielaufen.  Es  sind  die  Hoch- 
bauten u.  w.  <L  a.  auf  M 967793,  der  Genummt betrag  für  Apparat*, 
Masciktncn  etc  auf  M 496  667,  der  Grundeti)rk*rwerb  *uf  M.  129097, 
die  Entschädigungen,  Unkoslen  etc.  auf  M.  lUUUi  und  für  Unvorher- 
geeeheni*«  nnd  zur  Abrundung  M.  44  543  veranschlagt.  Der  HUrgnr- 
ausschuss  hat  di«  Mitgenehoigung  eines  auf  die  Bewilligung  der 
GcsammtsuiDtn«  abziclenden  8enat«antragtw  der  Bürgerschaft  em- 
pfohlen nud  wird  letztere  sich  demnächst  mit  dieser  Vorlage  cu 
beachäftigen  halten 

Ludwiflvhafen  a.  Rh.  (Gasanstalt)  In  der  SUillrathsiUnog 
vom  17.  März  d,  Je.  kam  ein  Gemtch  der  Dircction  «kr  Badischen 
Anilin-  and  Sodafabrik  in  Vorlage,  demzufolge  die  genannt*  Fabrik 
ihren  gedämmten  Bedarf  an  Ga»,  den  sic  bisher  w-lb«t  hersteilen 
llees,  für  die  Folge  dem  städtischen  Gaswerk,  nnd  «war  xu  dem  für 
Fabriken  Üblichen  Preise  v»in  12  Pf  (Orden  Kubikmeter,  entnehmen 
will.  Da  di«  Fabrik  jährlich  etwa  6t *>0' Mi  cbm  bedarf,  w«s  einem 
Kostenbetrag  von  M 72(MJ0  gleich komud,  cnUchliMat  nich  <Pt  SladP 
ratb,  diesem  Gesuch  zu  entsprechen  and  bewilligt  gleichzeitig  die 
Mittel  zur  Erhärtung  zweier  Gasöfen  -;M.  160U0),  zur  lyrming  der 
Rohrleitung  bis  zur  AntliDfabrik  (M.  16  uOrtj  und  zur  Erbauung  «ine« 


I: 

} r 

t 

i 


Digitized  by-<£^gle 


23« 


Journal  fttr  G-W-*-«  und i Wa-rre-rgu»« 


XXXVI.  Jahrg. 


No.  12. 


„ -0001  ftl»  in.— <■»*  “•  4000°'  dM” 

rr=  Ä7 

.<All‘'jJ,(^i?ch.It  entnehmen  wir  Folg***!» : 

»“  36  tdrlcllüiL.il,.n  ZnniLme  in  d.»  l.U»o-her 

>”  Qet.-*a  «°  d^bet  U = 6i„.,  1891=  S8*467  cbe, 

gingen«,  JJuen  ' f”  ' ,.k.of  d„  A„, fiten  im  Bntneb. 

= lO.W.)  w««t  der  l>en»»W“  . g«,  »u|.  Oericlb« 

J»h,  18»ä  ein»»  B«k«.n«  „„J  der  BftboMt. 

tot  .U«n  »nf  »•«  M,nd.rrc,bre»ch  cr  F.bnkc  „eben 

»i«  Weth.tl.wn  di.  ge. 

„itetet  Etniohinng  dre  Q„ch.lul.ge,  bei 

SS^ST  — getretene  Ein.ht.nhnn,  der  B.,«eht»«g 
“ ^‘^“.bthennn^  -b^n 

Wirtnngnn  de.  “*  BonnUg..obe, 

rrn.X-b.tJld  VethelitaLoh.le,  tötend  nnd  tobnnn 
rSTd-  «nch  hie,  di.  Cnnsnwinnnhme  »leb.  »o,  Ob«H 
hinter  der  früherer  Jahre  surückgeblieben  iat,  aoodern  f « 8® 

“i  w ein.  Abnahme  «ngeben  hlh  Im  «»-  ‘»et  bleibt 
S«  der  Strerecnbeleocl.tun«  .1.  bei  dem  Pne.teoMnw  und 
dem  Vetbtineh  .n  Koch-,  Hei,  nnd  Motowng-  meb  im  lettWo 
Batrlebsiahr  eine  Steigerung  au  ooratatiren. 

^ Ltbbtnn,  d«  tiMglOhliebwe,  ..Ich.  — i.  —hta 
UUm  in  grosserem  Mftuwtftb  erfolgen  könnt..  wird,  »«l.dem  . h 
«in.  Vorige  praktisch  bewahrt  haben,  ent  in  der  Fol,«  .leb  mehr 
bemerkbar  Lehm.  Wir  yer.pr.cben  nn.,  obwohl  dl.  »o  d“  O“' 
flieht  mm  Er—  .»der«  GaMUmme»  Eingang  flndet, 

Sa  Ausfall  .intreten  wird.  doch  Mn  ,On«ig<»  Engebn,»  »ml  da. 
aelbe  gant  taumden,  geeignet  irrt,  di.  CrmrnrT.ru  d»  e!.ktn«h.n 
GlablichM  in  Privat  Wohnung«!,  0.nchllu-  nnd  V«hebi*lmhMen 
>n  betebrlnken,  und  bM  allen  anderen  toraOgen  dnrcb  «in.  Billig- 
hMt  nicht  nn,  frohere  Conen, nenten  an r GaabMuuchtnog  aorttck- 
führen,  sood.ru  anch  neu.  erwerben  «ird. 

Der  Auadebnnng  de.  Gaarerbraoche«  fbr  Koch-  nnd  He,H»ecke, 
»«le  mm  Motorenb. trieb,  wenden  wir  fortdauernd  unsere  Auf- 
merhaamkeit  au  und  haben  neben  den  hi.ber  schon  gewahrten  Er- 
leichterungen (Gewährung  eine.  mOgiichat  niedrigen  Gaapreiaea  und 
mtetbawMfl.  Ueberlaaaung  gaogbarer  Apparate  und  Ton  Motoren  auf 
Abmblung)  den  Dirigenten  der  Anstalten  gestalt«,  in  geeignet«, 
Pallen  die  Haoptatelgerohre  in  den  Gobluden  auf  uuaere  Koaten  ru 
«wiegen,  um  anch  In  Mietharlnmen  dum  Gae  mehr  Eingang  m 
verschaffen. 

Wir  hoffen,  dass  daa  in  Vorbereitung  befindliche  GeaeU  Ober 
die  Abzahlungsgeschäfte  eine  Fassung  erhalten  wird,  welche  es  er- 
möglicht, Ln  den  Miethavrrträgen  eine  genügende  Sicherheit  fOr  die 
pünktliche  Zahlung  der  Miethen,  sowie  für  eine  sorgsame  Behand- 
lung der  Apparate  und  Maschinen  au  bedingen,  und  die  Abiahlungs- 
bedingungeo  bo  *u  stellen,  wie  cs  die  Entwerthnng  für  den  Wieder- 
verkauf, sofern  solchen  überhaupt  möglich  lat,  was  in  kleinen  Orten 
nicht  immer  der  Fall  sein  wird,  unumgänglich  erfordert. 

Der  Gaacooaum  (Verkauf  und  Selbetverhrmuch)  auf  den  ein 
■einen  Anstalten  stellte  aich  in  den  beiden  leisten  Jahrrn  wie  folgt: 


Uelsen. 

Osscouaum 

| 1892  : 292248  cbm 

1891 : 273471  . 

KlamsiMi 

2869 

2762 

Cajmoiom, 

8 mit  17/>  RP. 
6 . 10,5  , 

Zunahme;  18777  cbm 

107 

2 mit  7 H.P. 

Wittenberg«. 

GaBConunn 

Klammen 

UuaniUiWO 

1892  : 403298  cbm 

2957 

8 mit  24  RP. 

1891 : 472017  » 

2842 

7 » 19  . 

Ahnfthmc:  6Ä71Ü  cbm 

Zunahme:  115 

1 mit  5 H P. 

1 Langenaalsa. 

Klamm«» 

uaatüMone 

1892  . 354308  cbm 

4592 

33  mit  104  RP. 

I 1891:  349627  t 

4438 

31  . 96  » 

Zunahme:  4676  cl>m 

154 

2 mit  i RP. 

Reichenbach. 

QMComam 

1892:  219366  cbm 
1891:  227879  » 
Abnahme  : 8624  cbm 

Langenbielau. 

Gsfcooaum 

1892:  396446  cbm 
1891:  369225 


Klansinen 

2908 

2841 

Zunahme  ■ 67 

rUnmto 

5144 

5156 


6 mit  16 

4 > 11 

2 mit  5 


3 mit  13  RP 


1 Zunahme : 27221  cbm 

Abnahme:  12  Znnabtne:  2 mit  9 RP. 

Frankenateln. 

Ga*  Minium 

1892:  133698  cbm 

1891:  129711  » 

Flamm»* 

1652 

1668  

(Ham  Kons 

2 mit  4 RP. 
2 » 4 » 

Zunahme:  3987  cbm 

Abnahme  6 

Werder  ».  H. 

GsMonaom 

1892 1 783f:6  cbm 
1891:  78883  _• 

Hammen 

978 

940  

(JUIMUm 

7 mit  61'«  H-P 
7 » 6*.«  • 

Abnahme:  627  cbm 

Zunahme : H8 

Oldesloe. 

Gaacenanm 

1892  . 103590  cbm 
1H£»1  : 9966'»  * 

Klammea 

1177 

1070 

OmsMnna 

1 mit  1 H.?. 
1»  \_  J_ 

i Zunahme : 3925  cbm  W7 

In  Summa  stellt  sich  anf  diesen  12  Anstalten 

l FlammMl  Oana»W«n 

Gsscodsxua  riamm™  •»  «ui  .H  P 

1892:  3704328  cbm  41807  59 

r tbSlr  8711173  . «OM»  149  X*”-— 

„ Abnftlitnc : 36846  eben 

Zunahme:  1118 

10  mit  4l*i»  n-Ai 

Die  Genammtgaaabgabe  vertheilt  aich  auf: 

VMM  W® 
cbm  * 

Slraaeonbeleuchlong  ....  470156  — 11,90  *60 

Privatconanm  und  öffentliche 


Landaberg  a W. 

OHCoMum 

1892 
1891 


644f>39  cbm 
628751  * 


Klammen 

5281 

5166 


Zunahme: 

16788  cbm 

115 

Smit  2 H.P. 

Prentlau. 

Uaaconcnm 

Flamm*  n 

Qaimotnreo 

1892  s 

266619  cbm 

4011 

13  mH 21,6  H.P. 

1891: 

264737  » 

8886 

14  . 27,6  » 

Zunahme: 

11762  cbm 

126  Abnabme:  1 mit  6 H P- 

Calbe  a.  d 

. 8. 

GaMronsnm 

Klammen 

OaamGUkrvn 

1892: 

199910  cbm 

2766 

12  mit  26,6  H.P. 

1891: 

209222  » 

2689 

11  . -Mfi  . 

rivfttcon.ti m und  öffentl,«,.  1 269*06  - 

Gebäude iMWMa»W J4 

Bahnhöfe  und  Fabriken  . . . 1876568  =~  34,80 
Gas  sum  Kochen,  lleiaen,  Mo 
torcubetrieb  und  för  indo- 

.....  „p  etrielle  Zwecke i66l»0  = ll^ 

49m.Wbfi  H P.  Mb-wtaMch <*»>»=  »'" 

Gaaverloel «OMj-Jg. 

Summ.;  89M910  = !* 


7«,h 


430486*aN 
SSK5»  W1 
ÖS3ä6^  «J 
39M01»  - 1* 


l Kohlen  worden  yerartreitet: 

= 29  •/.  engliecli« 

weetfklirebc 

oberachlcaiKb. 

, niederechleeieche 
dircree  ZuMUkohl« 


49980  hl 

= 29 

M 857 ,6  . 

= 33,7 

87  693  • 

— 22,3 

16407  » 

= 9,7 

894.3  * 

— 5,3 

Abnahme: 

Cöthcn 


1891 

A bnahrae : 


9312  cbm  Zunahme:  77 


Gasronaum 
612066  cbm 
647985 


ilanncn 

7472 

7242 


QMBOiom 

24  mit  85,5  H.  P. 
2C  . 76,25 


«ö  » » von  der  Cokeproduction  tur  iiniencu«-^  ^ , 

35919  cbm  Zunalime  . 23u  Abnahme  : ’J  Zun.  9,26  H.P.  wendet  Der  Dorchachnittspreia  stellte  * c 


168780^  hl  *=  lüO'is-  natrirbriito* 

lm  Betriebe  der  Anstalten  aind  auch  im  j**1*0 
1 mit  2 H.P.  Unterbrechungen  und  Störungen  nicht  *,^n*****  Kobl» 

Der  llnrebechnitteprei.  fbr  1 bl  , ^,4,0  M* 1 B 

eich  um  11,67  Pf.  niediger  >1«  in>  . Tbw  pree”1- 

Kohlen  23.4  cbm  Oft*  1.376  hl  Coke  und  -V»  « 

yon  der  Cokeproduction  «ur  tliiterfriicrnng  ^ ^ CA*  018  ^ * 
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per  I hl,  Wr  Tbeer  um  16  Ff.  per  HW  kg  niedriger  nie  in  1891. 
Wenn  demnach  der  ausserordentlich  grosse  Aufschlag,  welchen  der 
Köhler. preis  in  den  letsten  Jahren  erfahren,  itn  Rückgang  begriffen 
iel,  w>  überstieg  er  den  de«  Jahre«  1889  doch  noch  immer  um  24  Pf. 
per  1 hl  und  erhöhte  die  UeJIietkoeten  der  Geaammtproduction  gegen 
dasselbe  am  M-  40681,  wovon  durch  bessere  Preiae  der  Haupt 
ffebenprodoele,  Coke  und  Tbeer,  nar  M 17788  gedeckt  wurden,  ao 
4ua  noch  Immer  eine  Verthenerung  von  M.  22796  «urückblaibt. 
Aach  für  die  neobegonneo*  Gcscbäfsjshr  haben  die  Kohlenprelee 
wieder  weiter  nschgegebem  und  sind  billigere  Abechltteee  ermöglicht 
Pie  Conjunctnr  fOr  die  ana  der  Verarbeitung  de«  Ammoniak- 
wMaer  gewonnenen  Nebenprodncte  blieb  auch  Im  "letsvergangonen 
Jahr  ungthiatig  ond  lässt  einen  sehr  geringen  Nutzen  übrig. 

Die  Bau  Conti  haben  «ich  nur  anf  4 An* lallen  am  grössere  Be- 
trage erhöht  nnd  «war  ln 

Preutlat)  FOr  Nenlegang  und  Anawechalung  von 
tianptrohr,  Nenbao  eine«  Ofena  mit  6 Retorten, 

Fertigstellung  der  Bauten  am  Wohnhauae  und 
Vervollständigung  der  Umfassungsmauer  um  M.  1141)0,38 
Coethen : Fflr  Neuiegung  von  Hauptrohr  und  Privat 
Zuleitungen  und  AufateUen  von  2 Laternen  um  * 2 763,87 
Wittenberge:  FOr  Verlängerung  de«  Ilanptrohrea, 

AufateUen  von  9 Btraaaenlatcrnen,  Anlage  neuer 
Privattuleitungen,  Hofsntwäaaerang  u.  Anachluaa 


an  die  städtisch«  Kanalisation  u.  a.  w.  um  . , » 11  756,12 

Reichen hacli : FOr  AufateUen  von  15  Qaalaternen 
und  damit  verbundener  Verlängerung  des  Kohr- 

*y*t*n>»  um  ...  » 2814,74 

Auf  den  anderen  8 Anstalten  betrug  die  Erhöhung 
derselben » 3 93)^88 


Summa:  M 82  706,94. 

Der  Abechluaa  aoa  dem  Betriebaergebniaa  der  Gasanstalten 
(oha*  daa  Ptadtgeschäft)  ergibt  eine  Mindereinnahme  von  M 19  407,94. 
dagegun  stellen  «ich  aber  auch  die  Ausgaben  in  Summa  um 
M.  48*84,41  niedriger,  der  Gewinn  demnach  am  M.  29976,47  hoher. 

Die  Gewinneteigeraog,  welche  wir  in  den  Jahren  der  starken 
Omrumstfigcniog  cu  erwarten  berechtigt  waren,  wurde  in  Folge 
dir  rau  abnormen  Erhöhung  der  Koblenprebe  und  der  hoben 
Ausgaben  fflr  Reparaturen,  aufgehoben,  kommt  aber  nuu  endlich 
in  dem  lptztvcrgangenen  Jahr«  doch  thellweieo  zum  Ausdrnck.  Ob 
io  Gawonzum  dae  neobegoonene  Geschäftsjahr  wieder  beaaere  Ex- 
gebeiaM  berlwifdhren  wird,  ist  zur  Zeit  nicht  tu  flheraeben,  die 
bekke  enden  Monate  haben  wieder  einen  Mioderconsnm  gegen  daa 
Vorjahr  ergeben  Imine  berechtigen  die  wieder  zu  billigeren  Preisen 
bewirkten  Abechldeac  der  Kohlen  und  die  Erwägung,  dass  auch  im 
netjbegoenenen  Jahre  die  Ausgaben  für  Reparaturen  sich  in  niedrigen 
(irvuen  ballen  werden,  zu  der  Erwartung,  dass  daa  Ergebnias  des 
GaaaasUltabetiiebea  befriedigend  Min  wird. 


Daa  Sudtgeach&ft  war  in  der  ersten  Hälft«  des  Geschäftsjahres, 
6«  allgemeinen  Geschäftslage  entsprechend,  nicht  nach  Wunsch 
mit  Aufträgen  versehen,  erst  die  letzten  Monate  brachten,  besonders 


M.  ittXl  höher  stellte,  als  der  des  vorli «gegangenen  Jahre*  und 
Mdi  der  Gewinn  ein  befriedigender  geworden  ist. 


Ln  Gmerab Abschlags  ergibt  daa  Zinnen  Conto  einen  höheren 
btn«,  weil  die  Lombard-Zinsen  für  einen  Theil  unseres  im  Vor- 
!*hr  verpfändeten  Effactea bestände«  in  Wegfall  traten  Dagegen 
«bähen  sich  die  Ausgaben  auf  Amortisation«-  und  Emeuwungsfond* 
Cboto  euuprwhend  den  erhöhten  Bau-Conll,  und  durch  einmalige 
ForUcJireibung  iflr  fcu|  Bahnhof  Wittenberge  verlegte«  stärkere« 
Haoptrohr. 

Der  zur  Vertheilung  stehend«  Reingewinn  beträgt  M.  135820,92, 
M 41  645.98  mehr  als  der  vorjährige  und  wurde  die  Vertheilung 
riwr  Dividende  von  5V»°/»  as  M.  16,60  pro  Actie  beantragt 

«Unnbeia.  (B«dftr  f niasBtände  mit  Wasserspülung.) 
Io  der  SUdtraths-Sitzung  vom  16.  März  d.  J*-  wurden  fflr  die 
P®ä«  § 14  der  Mannheimer  Hauaentwämwrungaordnung  an  die 
Kanalisation  anxuachiiessenden  Pissoir*  mit  fortwährender  Wasscr- 
■pWiiBg  folgende  Grundsätze  festge#tellt : 1 Das  Pissoir  darf  nicht  direct 
mit  dsr  Wasserleitung  jn  Verblödung  gesetzt  werden,  sondern  daa 
muss  zuerst  in  einen  Behälter  eintücaaen,  aoa  dem  es  bei 
•twai**  Entleerung  der  Wasserleitung  nicht  znrftrkgesogen  werden 
***■  2.  Dt«  Verbindet  ngerohr  zwischen  Behälter  und  Pissoir  muss 
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mindestens  90  mm  Durchmesser  halten  3.  Der  Behälter  muss  fflr 
j«  rin  einzelne*  Pi»eoirbocken,  oder  Berivaelnngziläche  von  1 m 31 
(fflr  mehren»  Stande  and  grössere  Bericaclungtidäche  ein  entsprechendes 
Mehrfache)  Waaaerinlialt  anfoehmen.  4.  Bei  Pissoirs  mit  Stand- 
j gittern  ist  Ober  dem  Ablassrohr  ein  ooniscbea  Stock  mit  anfgelötheter 
Seihe  antoordnen.  6.  Die  Abläufe  dea  Pissoir*  sind  mit  Geruch- 
verachluas  von  mindestens  70  mm  Waaserhöh«  zu  versehen.  6.  Der 
Gentchverachlnsa  dm  Hyphons  ist  frastfrei  und  so  anzubringen,  das« 
er  leicht  revidirt  und  geputzt  werden  kann.  Fflr  Masse  npisaoirs  iat 
der  Bypbon  nach  dem  Normal  des  Sielhaues  zu  verwenden.  7,  Bei 
Pissoirs  in  Höfen  ist  der  Syphon  in  einem  besonderen  Revision«- 
schacht  n ii terzn bringen  8.  Der  Boden  in  Pissoirs  iat  aus  reinem 
wasserdichten  und  glatten  Material  ao  hvrzustellen,  das«  sich  der- 
selbe leicht  rein  hatten  lässt. 

München.  (Turbine  na  n lag«  an  der  Isar.)  Im  Annchlnaa 
an  die  MittbHIung  in  d.  Joun».  1892,  No.  28,  8.  566  und  567  wird 
uns  Folgende*.  geschrieben : Die  Hypotheken-  und  Wechsel  bank, 
Handelsbank,  Vcnsnsbank,  Finna  Merck,  Flock  A Cie.  und  die 
Herrn  J.  Heitmann  und  Oacar  v.  Miller  haben  mit  dem  Erbauer 
nnd  Beaitxer  der  Wasaerkraftonlsge  bei  Höllriegelagereutb,  Herrn 
Ingenieur  Heilmann,  Vereinbarungen  getroffen,  welch«  e«  ermög- 
lichen sollen,  die  Kraft  nach  Manchen  «a  Obertragen  und  dort  sur 
elektrischen  Beleuchtung  und  tum  Betriebe  von  Motoren  zu  ver- 
wenden. Von  der  Ueberzeugung  ausgehend,  dam  ein«  derartige 
Verwendung  der  laarkräfte  fflr  die  Stadtgemeinde  Manchen  von 
grösstem  Nutzen  sein  würde,  haben  die  Obengenannten  dem  Magistrat 
Manchen  einem  eingehenden  Bericht  unterbreitet  I.  Ober  den  in 
Manchen  zu  erwartenden  fitromconentn,  2.  Aber  die  beabsichtigten 
technischen  Einrichtungen,  8.  öb«r  die  voraussichtlichen  finanziellen 
Ergebnisse  de«  Unternehmens,  4,  Aber  die  Vertrsgsvrrhältnisse  einer 
Gesellschaft  als  Unternehmerin  zur  8t»dtg«m«lnde  und  6.  Aber  die 
der  ftsdt  Mönchen  gebotenen  Vortheile.  Der  Bericht  fahrt  u.  a. 
aus-.  Mit  KQcksicht  auf  den  be«teheaden  Gasvertrag  wurde  ange- 
nommen, dass  zunächst  nar  600  HP.  fflr  elektrische  Beleuchtung 
in  den  Strassen  der  Stadt  Manchen  vertheilt  werden  sollen,  wobei 
jedoch  ein  allmählicher  Ausbau  für  den  in  abeehharer  Zeit  an  er- 
wartenden Stromoonsom  von  Anfang  an  berücksichtigt  werden  mos« 
Die  Unternehmer  denken  auch  an  einen  Strombedarf  fflr  den  Betrieb 
der  Trambahn.  Die  Wasserkraftanlsge  soll  in  zwei  Bauperinden  zur 
Ausführung  kommen,  so  das«  zunächst  1900  und  bei  vollem  AunUtu 
8800  HP.  gewonnen  werden.  An  das  Kahelnrt«  worden  die  Con- 
autnenten  in  gleicher  Weise  angrochlnaaen  werden,  wie  bei  Gas-  und 
Wasserleitungen  Die  Qeaammtkowteu  werden  sich  im  ernten  Ausbau 
auf  M.  2980000,  im  zweiten  auf  M.  640U00O  und  im  dritten  auf 
M.  10057 0U0  belaufen.  Die  Ausgaben  werden  sich  im  ersten  Ausbau 
auf  M.  378000,  im  zweiten  auf  M.  870000  und  im  dritten  auf 
M.  1548000  beziffern;  die  Einnahmen  dagegen  worden  sich  ao  hoch 
ergeben,  das«  ein  jährlicher  Ueberschosa  von  M.  121060  im  ersten, 
von  M.  873580  im  zweiten  and  von  M.  615520  inj  dritten  Atubaa 
verbliebe.  Was  den  Coocesaionavertrag  betrifft,  ao  meinen  die  ge- 
nannten Finnen,  die  AuafOhrnng  ond  den  Betrieb  dea  Werke«  solle 
man  wenigstens  während  der  ersten  Jahre  einem  Privatunternehmen 
Qberlaasen,  wofür  die  Unternehmerin  verschiedene  Gegenleistungen 
Obernimml.  Die  Gesellschaft  iat  auch  bereit,  der  Stadt  Mönchen 
eine  Betheitigung  an  der  Kapitalbeschaffung  der  neu  tu  gründenden 
Gesellschaft  in  der  Höhe  von  25 — 80*.»  zuzugeateben. 

Olbrrnhau  bei  Chemnitz.  (Wasserversorgung.)  Wegen  Kr 
| bauung  einer  Wasserleitung  hat  der  Gemeinderath  beaddtxssen,  mit 
den  Besitzern  verschiedener  QueRgohicte  in  Unterhandlung  zu  treten 
und  je  nach  dem  Ergebnis«  dieser  Unterhandlungen  für  Ausarbeitung 
eine«  specieHrn  Projecte*  durch  den  Ticfbaunntenw-hmer  Löffler 
den  Betrag  bin  tu  M.  1QUO  zu  bewilligen. 

Qaerfurt  bei  Halle.  (G  leinser  Waase  rleitung.)  Am 21. Man 
da.  Ja  fand  unter  Vorsitz  von  Lsndrsth  Bötticher  in  ßteigra  bei 
Querfnrt  eine  Versammlung  von  Vertretern  der  ao  der  Gleinaer 
Wasserleitung  hethriligteu  Gemeinden  und  Rittergtlter  statt,  in  welcher 
definitiv  be-acbloaseo  wurde,  den  Bau  in  dieaem  Frühjahr  zu  be- 
ginnen, so  daas  di«  Anlage  voraus« ich tlich  noch  im  Herbst  dies#« 
Jalirea  vollendet  sein  wird-  Die  AuBfQhrung  de*  Raues  hat  CltU* 
ingenb-ur  Pfeffer  in  Halle  nbernomiüMi.  Dadurch,  dass  sich  vor- 
läufig nur  die  Rittergüter  Gleina,  Baumersn>.U  mul  Schnt-Urodu,  sowie 
die  Gemeinden  Albersroda,  Hchnellroda,  Jlhlendnrf  betbeillgen.  er- 
mässigen  »ich  dir  Kosten  der  Anlage  von  M.  270000  auf  M.  20000% 
während  voraussichtlich  die  Beiträge  der  Provinz  (M  IOOOOU,  ein 


240 


Journal  für  OasbclPUchtunR  und  Wasserversorgung.  XXXM.  Oahrg. 


V.  April 

8sh.6d.  bis8sh.9A 


8 

11 


>3.3. 
> 11  » 


So.  12 

EämsS 

_ . . fl„„h  far  dM  kleinere  Projekt  aufrecht  erhalten  bleiben 

HBC  U!1  behelligten  Gemeinden  hiernach  entfallenden 

wurden  Die  « -^heilj  weQn  dle  Ton  tler  Leitung 

JLX^TuewWe»  mnglleb.t  «rhon  w.h„ml  de.  »*■<*  J«“  «»“'• 

""bmH»a«i.eTr”'(W»t.or»«r.orgiing  »"<1  K.o.li  ’*“»")• 

..  . „„intn-tcu  Verwaltungsbnricht  des  Magiatreta  geht 

*«•  d»“  k““  Aiilag#  .io« 

hervor,  daoi  Einholung  der  mimaterielleo 

"•T**"*  :*T.?«.lS.thU^.rd.  für  erfordernd,  erMht.« 

— eine  (teoehmlgoog  unter  der  So 
ortliedU  da»  «gleich  ein«  WeMCrleitung  angelegt  »»rd«. 

St  m üie«  die  PU»  ZSr+ZttX 

«*  — 

^TÄ-S'S“- 

Lieferungen  «ind  aof  M 880000  vemnechlngt. 

JÄrSHS 

sie  «me  sorgfältig*  **  * . a^inm  der  Stadtverordneten 

der  Tageelohn  de,  Ump..«*n£ 
vom  lb.  Man  n *•  F -rhoh.  _ «odann  trat  man  in  die 

»nri.  J und  de.  Tarif.  f or  da.  neo«  WM.en.ark  ■) 

Berathong  de«  OrtSBta  bewohnten  Baum  von 

«lo  ItrLM..,  Fabrik-  und  Scbnlrkume  M.  1, 

W.  »t  ^L“0”h  „ B.derimmer  H 3 e«e.  «- 
für  KOchen  M 2,  m » äsen  ^ mjt  j„m  , Ortob«r 

h<>b“,i  Ta-TTr  •"  *bd  übernimmt  eine  unter  Aofeicht  dee 
d.  Je.  in  Betrieb  gesottt  »'  . , . „ua  8 Stadtrothen, 

M.gietrata  alehende  DeP"  - Kneten  dee  Betrieben  nnd 

4 O^trenirdneten  ond  und  Arnorti- 

der  Unterhaltung  sowie  Beniner  der  mit  Anschlüssen 

-*»  - »«• ....... 

versehenen  GrundstUcx  , ^ die  Bwltier  von  (frund- 

raQKbalanmme  bi.  an  'f  4»  ^ „ ",“n  die»iben  *1. 

rr^f^UWn  .W  b“ 

hJS 

■omung  der  Stadt  WinUrrthor  dem  annehmende.^,  , >btwhlkMeD.  Unter  die..  Ge.,cht.p«nt«  -'" 

“ ^ - deren  Ankauf  „ich,  V .* Ä d^ 

io  der  Minute  Iie  verwendet  wurden,  ln  der  Gemeinde- 

1»  M»  d J.  -nie  einat.tnrnig  ein  Crmlit  von 
»nStrfor  Knleiung  nnd  AMeblue.  diMcr  Quelle  » *.  Kob™,- 
rüt*  der  atAltiscben  Waaeerversorgong  bMcbtomeo,  «eich.  Somme 
n U , . . . , 'Zukunft  produktive  Geldnniage  erwewd-,  doreh 

* t"n  ££Ä  «.i  üen  beaoglicben  Arbeiten  Ut  Herr 
*“  betrau..  Welche  Forbmhn.t«  dl. 

Waaeerveraorgang  ln  Winterthur  ^bb.—gt  ’^g«^^""“;  , ^ En(;UnJ  h>1  <U(,  |,bh.ft.  baentragv  — - — p, 

ateUon«.  1882  Einnahmen  88635  Fr  , *■»*  p,  p„  “ £ ^ .Übel  «dt  den  Oaterfeiertagen  Becbnnng  -«£» 

,g.,l  Ernnalinven  oi.ne die  Neuren-endungeu  auf  den  Markt  kommenden  Mengen  lind ^.ber  nmn^  ^ ^ 

W,u»ereeTWrg..ng.ngelegu . h ^ P ^ Franken  nnd  liefert  und  e.  Ut  ..hmebeinlich,  dm»  di.  gegeortruge  ' ^ . 

r •«rrsr.. — - -■■-■  zz*  stts  » - Äj-; 


Mager«  Kohlen  Förderkohle  7,00-8,00,  mehrte  Kohle  9,00-1^ 
Nußkohle  Kom  II  (Anthraclt)  17,00—20,00.  Coke.  GiemH7vir«kt 
13(  d0 — 14, M),  Hochofencoko  11,00,  Nuwooke,  gebroch«i  1 1.00 — ISjOIX 
Briquotta  8,60-11,00.  B Era«.  Bolwpath  7^0-7t«0,  gvn««*« 
Spateisenatein  10,80—11,50,  naaaaulacher  Kotheieenstein  mit  «tn 
60 Eiaen 8,40  -8,80.  C.  Roheisen.  Bplegnleisem l 10—  12(»}ha 
gan  52,00,  weiasatrahUgce  QnalitAtsPuddelroheben  rheinisch -in*. 
fallBcbe  Marken  47,00— 48.(»>,  SiegerlAnder  Marken  43,00-4.'.; 00,  Suhl 
eisen  48, 0U — 49.0),  Thomn seinen  franco  Verbrancluuitelle  47,00 — ÜSJSj, 
Puddelciwn  (Luxcmb.  Qualität)  3b, 80,  engl.  Roheisen  No  Hl  tb 
Rohrort  54,00—55,00,  Luxemburger  Gieasereielsen  No.  IH  4i;U, 
deutsches  do.  No. I 62,00,  do. No. Ill  Tifi.OO,  do.  Hamatit  62.00  D. 8tsb- 
eisen.  Gewöhnliches  Rtabeisftn  115,00 — 120,00.  & Bleche  Ge- 
wöhnliche Bleche  135—145,  Kesaelblecbe  150-1G6,  FeinWeche  1» 
bis  HO.  Berechnung  in  Mark  für  1000  kg  und  wo  nicht  anders  be- 
merkt ab  Werk.  Der  Eisenmarkt  lat  anhaltend  fost,  der  KohJca- 
markt  unverändert. 

Vom  englisch e n Kohlenroarkle  wird  andauernd*  Fon 
gemeldet.  Das  gleiche  gilt  auch  specisll  von  englischen  Gstkohi» 
Aufträge  fQr  spater«  Lieferungen  worden  gar  nicht  gethktigt  Ds 
Preise  lassen  nach. 

In  NswcaaÜo-upon-Tyne  wurden  für  die  «inielnen  KohlenKcteo 
folgende  Preise  notirt: 

Beete  8ortcn  Ma-  1 APril 

schinenbrand  8 sh.  6 d.  bis  8 sh.  9 d 

Zweite  Sorten  Ma- 

schinenbrand  8 * 

Kloinkohle  3 * 

Hausbrand  10  » 

fiehmiedekohle  10  » 

Geekohle  «•  *•  • " ‘ 6 ’ ! ’ " ' 

Bnnkevkohle<oM«i.M)6  • 6 " * 1 • ” 

geeiebt  8.6.-  9 • 8 • « . - > - 

Coke  18  . 3 . 14  * 

BAmmtUel.e  Pre.ee  verwehen  eich  pro  Tonne  frei  •»  B«4 
Saurkohlen.  Der  Bescheid  de.  Hnndeleminiet«»  * 
Sner-Indoetrielicn,  «eiche  om  Ennlreigon,  d,r  Kot'T'''^“  " 
eracht  betten,  i.t  »blehnend  ...«eleile».  D.e  Bcrtedem  f* 
Zou  l^L  bei  den  ie.eibgen  Pral..«Ueunn,.,  rin«», O ^ 
Bodarfnieee  der  ent  dieec  Kobleo  .enge.ic.ena.  «lehernfl.” 
dnetrien,  enderen.-im  die  fl.knlbmben  InUmeer« 
de.  «Mb.  eteU  beritokeichügt  und  ^ 

«den.  An.  dm  «eiteren  Motivin.ng  «.rd  MH» ^1,^ 
unvereinber  mit  _dM» 


nicht  Verkaufe  .n  E.eenD.nne». 

.Ulten,  bei  den|.n  von  einem  W.t.b.«rb 

Groesge  werbe  nicht  die  Bede  »ein 

lo.  und  Anelend,  b.tten 

be.irk  nicht  verwendeten  Kohlroine  g 

preieen  »tete  «tnttgefunden,  Je  8,*tl,ln^  . eil 

«Orden  vukQnflig  .neh  nicht  .n  v.rme.de. 

Vom  Rulfatmsrkte. 

In  England  h.t  di.  lebb.f.e  N«.hb«v  "1‘“  N 

e.  . m • - _k — • DgwVinTin?  IS  tu*“ 


M . 

3 . 

10  i 

10  . 


Liverpool  zwischen  2 12  12  sn-  ou  u«.. 

Mitte  April  nnd  sind  auf  £ 12  10  ah.  gesunken-  U**» 
L 12  16  sh. 


16  sh.  . . j,  ir 

Auf  dem  deutschen  Markte  lat  der  Frtbjsh 
Hauptaache  gedeckt  Es  notirt  looo  M.  13,  * n° 

Termine  M.  1 1,90  erxielt  wird. 

Ueher  Chilee.lpeter  wird  «n«  Uembn« 

...  _ “fr"  , . 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmerkte. 

iw  — Prelebericbt  der  Dowddorter  Bon»  noürte  vom 
. D,r.aiv  A Kohlen  nnd  Coke.  Qm  und  Ftam »kohlen. 

«■  AP,U  , *w..Mbemilung  «,0,1  — 10..VI,  Generatevkohle  8.50  Hommmenbrucl.  et.H!r  Hemborger  weiw-  w_n* 
GMkeble  fOr  ^ ^ gvUkoblrt..  Fnrderkoble  verormeble  Iiecknngeklufe  lmt.cn  eine  erbeb  - 

bi.  9^0,  (.«dUm  800—8,80,  Cokekohk,  6,00—8.00.  tneowuire  nnd  n.be  Sichten  kur  Folge  l.KO«mrv  , G 

K“We  ‘ ung  pe,  April  d.  J«.  M.  10,26,  Lieferung  V”  *“  i J 

I)  Vgl  d Journ  1891.  B Bl  Per  BH»  erst*  KnsUm  ab  Mamburg. 

Druck  bau  K U'.ilvUNour»  ln  MUDCtiea. 
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7£ßf  AMDT£  BCLBUCflTUMßSANTEN 

m»i*  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 

Ctgin  i!«*  fcotscban  Vernes  rc-u  Go»-  md  WiuserfadunAonom 

HirM*r»tor  anrf  ObaMUiUiiiMf  Or.  H.  tuyn 
'‘■‘■W  « Wlt»Hli  »».►.<»-*.  IM  k«r4«r«H<  >lawllMIMI>  4mm  r«.. 

V«rbHt  « OL,PSWHOL>*<»  In  KHn<*«n.  OUl<«llrMM  II 

Du 

JOUWM.  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«fk-hrtK  noBMlfcb  drelnal  and  l«richun  vtmwil  und  t-ncbOpfead  ab«* alle 
Varftof*  *»f  ■*«  flcMaae  dt*  B«lBilrtDIB*»wa*en*  und  der  H'wcrrenatgung. 

kl!«  Zaachrifttn.  welch«  die  KcdanUaa  <1k»  BIbUi«  twUrflvn,  werten  «rlwk-D 
ater  dt*  iilroue  di*  HerauHlub*™.  Pml.  Iw  I?  BÜRT*  In  Kariiruhe  I 

lavKka-Aclftce  I* 
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Enteisenung  betrafen,  ungeatellt,  dieselben  sind  bekannt  ge- 
worden durch  die  Veröffentlichung  von  Dr.  Pro  «kau  er  in 
der  Zeitschrift  für  Hygiene,  Band  IX;  im  Jahre  1*87  hat  das 
Charlottenburger  Wasserwerk  am  Teufelssee  eine  LQltungs* 
anlage  für  das  stark  eisenhaltige  GrundmiMr  angelegt,  welche 
aber  von  ungenügender  Wirkung  war,  wie  die  andauernden 
späteren,  als  berechtigt  anerkannten  Klagen  über  die  Be- 
schaffenheit des  Charlottenburger  Leitungzwasseni  zeigen. 

In  weiteren  technischen  Kreisen  bekannt  wurden  wohl 
erst  die  Versuche,  welche  Ingenieur  C.  Piefke- Berlin  im 
Jahre  1889  ausgefflhrt  hat,  durch  den  Aufsatz  desselben  in 
d.  Journ.  Jahrg.  1891,  Heft  4 und 

Die  ausgedehntesten  Versucht-  und  Untersuchungen  Über 
Enteisenung  von  Grundwusser  in  grosserem  Miuotsstalie.  bei 
welchen  in  systematischer  Weise  unter  den  verschiedensten 
| Verhältnissen  auch  die  näheren  Details,  und  besonders  durch 
Dauerversuche  die  Bedingungen,  unter  denen  sich  das  Ent- 
eisenungsverfahren in  technischer  und  wirtschaftlicher  Hin- 
sicht am  günstigsten  gestaltet,  studirt  und  probirt  wurden, 
sind  in  den  letzten  drei  Jahren  beim  Kieler  Wasserwerk  dureb- 


*r 

p 

»s- 

*1? 

er 

kV’ 

K* 
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„fl» 
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Uob  ilioch  den  Buchhandel  mm  PrclM  von  M tu  fllr  den  J»lnif»nif  to**otcn 
•rrtes.  Wl  dlfWMffi  dort-h  «11«  Pn*(Aml*r  OaaitocUMkda  Wd  d«a  Aö» 

aodM  ode»  dttrrh  die  UMSrwMilM*«  »riagahnc-hr-andlun*  «ird  «ln  fotvxaachlim 
■Ma. 

AXZIJQEN  wurden  «an  d«r  S>rl*m>>«*"t<niiir  und  «tnmu! leben  AtUMwf*&- 
Itaumios  (um  Prtiae  voc  XI  Pf.  für  die  drrS*«p*llcn*  IVtliaell*  od«r  deren  Umb 
M*rn«ea9i«u.  Hel  IS-,  !►  at»d  Mmallife»  W Icdrrholmnr  wird  «In  Mel«cader 
biNR  r*»an 

Bell««««,  too  deoen  »utot  ein  l*ro»«-Kjetni>l*T  elniuacuclcD  In,  «erteil  n»cb 
Tr-vinlwninc  tefgafofl 

Vwu#*M,thB*o-llunir  »«•  R OI.OKMBOUIkO  in  MlaMw 
OlAekttro-.v  1 1 


Inhalt. 

r»*er  dt.  Verneedtttg  «l<enka)|iK>-a  Ü*aa4«aMNS  rar  W ««»erirrvtriraac  Van 
K Rornnbnom,  ltfi’ii>ur.  Kk'  * *4» 

Ukl»trt«  ftr  S*iaetBer  i*.  ««< 

' iwwr  mit  i ontruLiShlwer*.  ZAHtBcrke  an  Uaameaat-rn 
Irtaknar*»  (■  )FnWM«£B<W4rl«b.  Votum,  gehalten  von  Heinrich  Irllllcb. 
Hrwnor  rod  Kathretncr  * HalilarToo  Fubrlk,  klUaehAii.  ln  der  J4Jt*L«lerrer- 
muCan«  dea  l'iiiyUi-hn  Varvlo*  In  Muni-heii  am  **.  SWWlbrr  l«*t.  S.  US 
Mllmnlaf»  der  l.eadaa-  aad  N**4wr»i  I.I«raKal>a  di  l'rewr.  S.  til 
Vwwba  Ikrr  di»  Ifrtaaoaac  *«■*  Win»**  in  K»min*l-ltn»«-i»4r**.  0-  *W 
Umbiu.  «.  IM. 

WiMerveraureung 

Hohr-  ui»J  K*bel)tliung«ii.  — SiraaauiiliniQnco  und  lijilrantea  für  «mtr- 
elliiaSMalMen  - Kuj.f«r~ie  MrbluriK»n:i|j»  — Ih-t  TaiiM-Hamin  >1**  Ham- 
Uj  HaBtrrwrrka  — larblDniiinlitae  Ifir  die  Niftff*nWle  — Wnr  Drijrt- 
»eeluiL  - MeOMUSan  Im  IiampfnmebiiieTi  und  l'aatwn-belriel'  — t’ytw* 
üa  Baiackittns  *on  Kanal  proflien  und  krrt«l'>rmlp.‘u  Lehuacen  - An  tag* 
tur  Mbrtalbtratuaz-  — Wunerthurm  in  JlaanheUu  - KlUrururMnlareu.  — 
ül»j»nWe  mH  H»W»  — w Mn-rkranaala««  — V**hönini{  de*  Wrunrcltiifunr 
■laa  k—ilnHsn  «an  w»a»«nfarnorziiB»wila<^«i  — N#a»c*  iv aa*am  erii  in 
P*«il*  • Selu»ali.>netelfcn  - 'l  ^rfbulmiDi^’n  für  *rt«wl*i-li*  brunnea  — Neue 
u»— trQf  »»«r  - Una^rwcrl;  von  C'inax-de  l iind«.  — (»Ml Imtlan  von  Nftapal. 

- Wa<ai-rwvrk  tJetoteubenr.  - lictiiirfbl»»*tin-fc  mH  Oclreracbluaa 
btnt  BQeber 

Ine  PtUit»  H.  tu. 

riteni.  A nmeldunf ec.  - ZurOnbnahma  «I nar  • A nmeSdnm.  - -Br- 
Ibellnncan.  — -Krlbs  cbuugaa. 

knidc«  ui  hi  PatraOrkrlHea.  S SW. 

“J’jklB*.  Muft«nf»lir>ilchlunif.  - Meyc  r h e 1 1 , *- , KUcSnftUtrhletwr  Aril, 
yrtr.rapiiaiai  — Otto,  Wu«i rf.ll -t«n  iHydrant 
■UU«tlwt*  nt  Oaaaiilell*  Nlltkfl  I aaff*»  S.  Ttf 
Altklreb  la  uba*el*a.«.  U aMeneraorgiiTu;  8dbl«-<'«l'*k.  Waa^Tweri 
-Ckltnso.  Wt  ,Uii»Biellun;,  — l>aual|{ , HdSeucbtuni  u.  M viferreworfutif . 

- 'dnfen  >>ld  Cobkna  üaaanatali  — Moakan  Hin»«-  im  Waaaerih'ana.  — 
•j»w  T«rk,  Ktckulfch*  HeLt.i.-iiiur.»  — l'arta,  WaMervartoffnsg. 
Jji'OkiiT«,  Haycrtacb-i*  Vantn  «o«  Gaa-  nad  WaeMriltctmluvnan».  — 
akelac  * d Kuu.  W**»ar*Br*fw»unit  — Hudi>l»l*'H . Oat  uad  Witwe- 

St  Bla»lan  Z'.ektrlarh«  HeleiKhtun*  — Sudar«i«le  am  Tnler 
«»••«neminun*  — Wien.  GcactMftriwncht  d Oaitediwma  flessMnch. 
■»kiWrithL  8.  SM. 


,*•  üeher  tlie  Verwendung  eisenhaltigen  (trnnd- 
wassers  znr  Wasserversorgung. 

Von  E.  Kosen  boom,  Ingenieur,  KieL 
Frage  der  Benuuung  cironhalUgcu  < «rundwaseera 
jj  tar  städtischen  Wasserversorgung  hat  in  den  letzten  Jahren, 
i'cwtwit-m  in  Nord-  und  Westdeutschland  vielfach  Interesse 
(■IfidlQ, 

..  *,D  Jabre  1880  hat  Ingenieur  An  klamm- Berlin 

# ^nsucHe  gemacht,  welche  mit  der  Eieencalamität  des  Grund- 
™ ^cr  Bwltner  Wasservenforgung  zusammenhingen, 

**  a^r  keine  praktischen  Folgen  nach  Bich  zogen  und 
■ st  R rrgessenheit  geriethen  (vergl.  dieses  Journ  1892  8.  517 

* . d'  p haben  dann  Ingenieur  Oesten  und 

^ r fo*kauer- Berlin  neue  Versuche,  welche  speciell  die 


geführt  worden.  Im  Frühjahr  18l>0,  also  vor  Veröffentlichung 
des  vorgenannten  Aufsatzes  von  C.  Piefke  in  d-  Journ., 
wurde  Seitens  des  Directora  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke zu  Kiel,  R.  Pippig,  mit  diesen  Versuchen  begonnen, 
woliei  der  Direktor  des  hygienischen  Instituts  der  Kieler 
Universität,  Professor  Dr.  Fischer,  die  chemischen  Unter- 
suchungen und  die  theoretisch-wissenschaftliche  Bearbeitung 
der  Frage  bewirkte.  Der  Grund  für  die  Ausführung  der 
Versuche  war,  dass  da»  für  die  Versorgung  Kiels  zur  Ver- 
fügung stehende  Grundwassrr  stark  eisenhaltig  ist  und  man 
nur  in  dem  Falle  zur  Verwendung  von  Jiltrirtem  Oberflächen- 
wasser übergehen  wollte,  wenn  eine  Versorgung  mit  hin- 
länglichen Mengen  guten  Grundwassers  sich  als  unausführ- 
bar erweisen  sollte. 

Diese  Versuch«,  mit  deren  spedellcr  Ixütung  ich  von 
Herrn  Director  Pippig  betraut  war,  sind  in  den  Jahren 
IW.» t und  1692  fortgesetzt  worden;  die  Resultate  denselben, 
welche  theil  weise  die  erwähnten  Piefke 'sehen  Versuche  be- 
stätigen, zutn  Theil  al»er  auch  mit  denselben  im  Widerspruche 
stehen,  sind  in  der  Festschrift  zur  XXXII.  Jahresversamm- 
lung des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 
zu  Kiel  1892  von  Director  R.  Pippig  veröffentlicht  worden 
und  hierdurch  in  weiteren  Kreisen  bekannt  geworden'). 

Das  Resultat  war,  dass  die  vollständige  Kisenkefreiuog 
ohne  technische  Schwierigkeiten  auf  einfache  und  sichere 
Weise  durch  geeignete  Lüftung  und  nachherigc  Schnellfiltra- 
tion  durch  Kie»  oder  Sand  bewirkt,  werden  kann;  dass  aber 
die  Kosten  einer  Anlage  nach  diesem  Verfahren  für  grossere 
Wassermengen  nach  verschiedenen  genau  ausgearbeileten 
Projecten  und  Kostenanschlägen,  ziemlich  erheblich  waren, 
wenn  auch  bei  Weitem  nicht  so  gross,  wie  diejenigen  einer 
rationellen  Sandfiltrationsanlage  für  gleich  grosse  Mengen 
Oberfläch  enwasser. 

Das  Bestreben  ging  nun  dahin,  ein  quantitativ  ebenso 
gutes,  aber  billigeres  Verfahren  zu  suchen,  und  zwar  sowohl 
bezüglich  der  Antagekosten  wie  der  Betriebskosten. 

Die  Anwendung  von  Kiesfiltern  zur  Enteisenung  ist  gegen 
Sandl i Ster  in  der  Anlage  erheblich  billiger,  indem  man  bei 
ereteren  grüswere  Filtrirgeschwindigkeilen,  al«o höhere  Leistung 
pro  qm  Filterfläche  in  24  Stunden  zu  Grunde  legen  kann, 
als  l*i  Sandfiltern,  da  Kies  von  gleichmässigem  J — 4 mm 
starkem  Koni  »ich  lange  nicht  so  schnell  verstopft  als  Sand. 
Da  Betriehsröcksichten  eine  bestimmte  Mindceldaner  der 
einzelnen  Filterperioden  verlangen,  um  stets  mit  Sicherheit 
genügende  Zeit  zur  Reinigung  der  Filteroberfliche,  bezw 
Erneuerung  de«  Filtcrroaterials  zu  behalten,  so  wird  für 

*)  V«'  di«Be  Nummer  8.  254  unter  . Nene  Bücher. 
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S&ndfilter  die  zulässige  specifische  l-eistung  dadurch  bestimmt, 
wie  lange  mindestens  ein  Filter  betriebsfähig  bleibt.  Durch 
diese  Betriebh-rückeicht  kommt  mau  zu  erheblich  geringeren 
Filtrirgeschwindigkeiien,  als  die  Erlangung  eines  guten,  eisen- 
freien Filtrats  im  Uebrigen  bedingen  würde. 

Den  billigeren  Anlagckosten  von  Kiesfiltern  Stehen  aber 
erheblich  höhere  Betriebekosten  gegenüber;  das  im  Wasser 
mechanisch  fein  vertheilte  Eisen  dringt  nämlich  in  den 
Filterkies  tief  ein;  wie  viele  Versuche  gezeigt  haben,  ging 
bei  einer  7(icm  hohen  Schicht  des  oberen  feinen  Kiltcrkiesca 
(von  3—4  mm  Komgrosse)  eine  starke  Verschmutzung  von 
Eisenachlamm  bis  über  40  cm  Tiefe;  es  muss  also  nach  einer 
Filterperiode  diese  ganze  40cm  starke  Schicht  gegen  frisches 
Material  ausgewechselt,  bezw.  gewaschen 
werden.  Abgesehen  davon,  dass  hier- 
durch auch  wieder  die  zulässige  Filtrir- 
geschwindigkeit  beschrankt  wird,  bezw. 
mehr  Keacrvcfiltertiäche  vorhanden  sein 
muss,  um  für  dies«  Auswechselung  des 
Filtermatcrials  genügend  Zeit  zu  haben, 
sind  auch  die  Konten  dieser  Auswechse- 
lung und  Keinigung  so  grosser  Mengen 
Filterkiese«  so  erheblich  viel  grösser,  als 
bei  Verwendung  von  tiandfiltem,  bei  wel- 
chen nach  jedesmaligem  Filterwechselnur 
eine  dünne,  1—1 V»  cm  starke  verschlammte 
Schicht  von  der  Oberfläche  abgenommen 
und  gewaschen  au  werden  braucht  (wie 
bei  den  üblichen  Sandiiltem  flir  Ober- 
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fläcbenwaaaer),  dass  trotz  der  bedeutend  höheren  Anlage- 
kosten Sandfilter  sich  wirtschaftlich  günstiger  stellen,  als 
Kicsfilter.  Mehrere  vergleichende  Kostenanschläge  und  Be- 
triebskoiteabereeh nu n ge  n haben  ergeben,  dass  das  wirt- 
schaftliche Minimum  von  Betriebskosten  und  Verzinsung  und 
Amortisation  des  Anlagekapitals  bei  Sandfiltern  gegenüber 
Kiesfiltern  erreicht  wird. 

Nun  ist  aber  durch  neue  Versuche  im  Herbst  1892  beim 
Kieler  Wasserwerk«  ein  Verfahren  ausprohirt  worden,  welches 
bei  vertüUtniumittig  geringen  Anlagekoaten  (im  Vergleich 
zu  Sandfiltern)  ganz  minimale  Betriebskosten  hat  und  ein 
tadellose*  Filtrat  ergibt. 

Im  Sommer  1892  wurde  durch  eine  Literaturnotiz  in 
No.  22  d.  Journ.  und  eine  Beschreibung  in  der  Zeitschrift 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure  Heft  23,  sowie  weiterhin 
durch  einen  Vortrag  des  Ingenieurs  C.  Ficus  auf  der  VH 
Hauptversammlung  des  Bayerischen  Verein«  von  Gas-  und 
Wasserfachminiiern  zu  Bamberg  (d.  Journ.  1892  Heft  No.  26) 
ein  neues  Filtersystcra  för  grosse  Wasw-rrricngen  bekannt, 
welches  auf  der  Verwendung  von  plattenfönnigen  Filter- 
elementen aus  zuBammengebackenem  Quarzaande  beruht. 
Dieses  neue  von  Direktor  Fischer-Worms  erfundene  Ver- 
fahren sollte  für  die  Erweiterung  der  Wormser  Filteranlage 
für  Rhein wasser  in  Anwendung  kommen.  (Inzwischen  ist 


die  dortige  Anlage  inil  196«  KltortäW*  Mit  8,ptmW 
vorigen  Jahres  in  Betrieb.)  F amtier 

Auf  Anordnung  d«  Direclore  R Pipp.g  d,r  Kitc 
Mreeeeroerke  wurden  von  Wonne  zwei  NorrodfillerpW 
bezogen,  um  mit  dcueelben  Versuche  zur  KwnbeheJ,  J 
Grumi»«.er  zu  mnehen.  Diese  Venuche  wurden  10**0! 
lr«g  de.  Herrn  Direktor  Pippig  von  mir  geleitet  und  gebe 
ich  mit  Genehmigung  des  letzteren 
nachfolgend  eine  kurze  Darstellung 
derselben. 

Zuerst  wurden  Versuche  mit  dem 
Grundwasser  der  Brunnenanlage  des 
Wasserwerks  Schulensee  gemacht; 
dieses  Wasser  hat  einen  Gehalt  von 
durchschnittlich  2—3  mg,  zeitweise 
noch  mehr,  Eisenoxydul  im  Liter,  wo- 
durch schon  kurze  Zeit  nach  der  Ent- 
nahme nach  Berührung  mit  der  Luft 
(schon  hinter  den  Pumpen),  das  in 
den  Brunnen  vollkommen  klare  Wasser 
die  bekannten  üblen  Eigenschaften  stark 
eisenhaltiger  Grundwässer  annimmt. 

Bei  den  Versuchen  wurde  neben- 
stehende Einrichtung  (Fig.  2UÖ— - 202) 
verwendet,  Der  Kasten  ist  aus  Hol*; 
da  es  bei  den  Versuchen  nicht  auf 
bacteriologische  Wirksamkeit,  sondern 
lediglich  auf  Enteisenung  ankam,  so 
war  die  Verwendung  von  Hol*  zuliiraig. 

Der  mit  durchschnittlich  halbfauet-  j 
grossen  Cokestücken,  unter  Vermei- 
dung von  Grus,  angefüllte  Blech- 
cylindcr  L (Fig.  200)  ist  der  »Lüfter«. 

Das  Rohwasser  wurde  vorn  Druck- 
windkessel der  Pumpen  durch  einen 
WasKermeseer  mit  Regulirventil  auf 
ein  Sieb  S geleitet,  dessen  Bolen  20  cm  Über  der  Coke- 
oberfläche lag,  und  rieselte  durch  die  Coke  in  die  »Einfall 
knmtner«  I des  Fi  Her  koste  na;  die  Kammer  I steht  mit  der 
«Absetzkauuncr«  II  durch  eine  breite  Oeffnung  f»cm  über 
dem  Boden  in  Verbindung;  das  aus  dem  »Lüfter«  auerieselnde 
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»gelüftete«  Wasser  sinkt  in  der  Einfallkammer  langsam  nieder, 
tritt  durch  die  Oeffnung  in  die  Kammer  II,  wo  es  langsam 
wieder  aufeteigt,  um  über  einen  breiten  Ueberfall  in  der 
Scheidewand  nach  der  »Filterkammer«  III  zu  gelangen 
In  dieser  sind  die  beiden  »Filterelemente«  /■' auf  gestellt 
inneren  Hohlräume  derselben  sind  unten  durch  ein  Rohr  ver- 
bunden, welches  durch  die  Wand  des  Filterkasten«  hinaus  gebt 
(Fig.  201)  und  in  einem  weiten  Gummiechlauch,  welcher  an  das 
Ventil  V (Fig.  202)  angei-chlossen  ist,  einen  in  beliebiger  Hohe 
verstellbaren  Abfluss  hat.  Nähere  Angaben  über  die  Filter- 
elemente selbst  finden  sieh  in  den  Beschreibungen  in  No.  25 
Jahrg.  1892  d.  Journ.  und  Heft  23  Jahrg.  1892  der  Zeitschrift 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure. 

Durch  den  mit  Hahn  versehenen  Grundablass  0 kann 
der  Filterkasten  vollständig  entleert  werden.  Mit  dem  A 
flussrohr  de«  filtrirten  Wassere  ist  das  100  mm  weit«,  ■>  t*1 
über  dem  Boden  de*  Filterkasten*  hohe  dtandrohr  Si  (Fig.  -y-i 
verbunden,  so  dass  durcli  Schließen  des  Abflusses  mittelst  de« 
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Ventilf  V und  Füllen  <1m  Stand  roh  res  (durch  einen  Hydranien- 
•chUuch)  ein  Rückwiirtsalromen  von  Was&er  durch  «lie  Filter* 
«lenvente  unter  1 in  Woaserdruck  bewirkt  werden  konnte. 

Die  Grundfläche  de«  Lüfters  betrug  0,2  qm,  der  Inhalt 
der  Kammern  I und  II  1,5  cbm,  die  Filterfläche  der  beiden 
Elemente  I qm.  Es  wurden  Versuche  mit  verschiedener  | 
Filtrirgeechwindigkeit,  also  verschiedenen  stündlichen  Wiawr  j 
mengen  gemacht,  indem  der  Zufluss  durch  das  Uegulirventil 
auf  bestimmte  Mengen  eingestellt  und  cunstant  gehalten  ' 
wurde.  Regelmässig  wurden  Frohen  »Roh Wasser«  (heim 
Ausfluss  über  dem  Lüfter),  »gelüftetes  Wasser«  (aus  dem 
Lüfter  unten  ausriesel nd«-*  Wasser),  »abgesetztes  Wasser« 


(beim  Ueberfall  zwischen  den  Kammern  II  und  III)  und 
»flltrirte»  Wasser«  entnommen,  von  Herrn  Chemiker  Dr. 
Hundt  im  Laltoratorium  des  Wasserwerks  auf  seinen  Eisen- 
oxydulgehalt  untersucht  und  von  mir  Stehprolnm  in  60  cm 
hohen  Standgläaern  aus  klarem  Glase  im  Vergleich  mit  de- 
stillirtem  Wasser  beobachteL 

Nachfolgend  gebe  ich  in  einem  kurten  Auszug  aus  den 
Vereuchsprotokollen. 

t.  Versuch.  Durchgang  stündlich  -150  1 *■  2,5  cbm  pro 
1 qm  Lüfter  und  225  1 pro  Filterelement  oder  112  mm  Filtrir* 
gttschwindtgkeit.  Proben  ‘/«Stunde  nach  Beginn  de«  Filtrirena 
mit  den  frischen  Elementen: 


Käenoxydul  mg  im  Liter  . . 
Aussehen  und  Geschmack  bei 
Entnahme  ....... 


nach  i Tagen  Stehen 


nach  4 Tagen  Stehen  . . . 


Roh  w unser 

3,87 

geringe  gelblich  weisse 
Trübung;  Geschmack 
schwach  nach  Eisen, 
schwach  moorig. 

starke  schmutzig  weitwe 
Trübung,  schwacher 
gelbbrauner  Bodensutz. 
schmutzig  inilchigeTrü- 
bung,  starker  brauner 
Bodensatz 


gelüftet 

1.48 

sehr  geringe  weiss- 
liehe  Trübung,  grün- 
liche Färbung,  Ge- 
schmack schwuch  n. 
Eisen 


abgepetzt 

0,65 

fast  klar,  schwache 
grünliche  Färbung, 
Geschmack  schwach 
nach  Eisen 


fast  klar,  geringe  grün- 
liche Färbung,  sehrge- 
ring,  gelber  1h  «den  salz. 


filtrirt 

0,13 

vollkommen  klar,  Ge- 
schmack vollkommen 
rein,  kein  Beigeschm. 


klar,  kein  Bodensatz. 


klar,  kein  Bodensatz. 


Probe  des  Filtrats  nach  1 Stunde  Betrieb:  Eisenoxydul: 
Spur;  Aussehen:  vollkommen  klar,  wie  destillirtes  Wasaer. 

2.  Versuch.  Zufluss  700  1 stündlich  *=  3,6 cbm  pro 
1 qm  Lüfter  und  175  nun  Filtrirgcschwindigkcit. 

Proben  gleich  nach  Beginn  des  Fillrirens: 

Abgesetz  tes  Wasser:  Eisenoxyd  ul  1,6  1mg; 

Filtrat:  > Spur ; 

• Aussehen:  vollkommen  klar  und  farblos ; 
nach  2 Tagen  Stellen  elwmso,  kein  Bodensatz;  nach  4 Tagen: 
ebenso. 

3.  Versuch.  Es  wurde  hierauf  ein  Tag  und  Nacht  un- 
unterbrochener Dauerversuch  mit  460  1 Durchfluss,  also  wie 
beim  ersten  Versuch , ausgeführt  Die  regelmässig  ent- 
nommenen Stehprohi-n  zeigten  dasselbe  Verhalten  wie  bei 
Jen  vorigen  Versuchen;  stets  war  das  Filtrat  vollkommen 
klar  und  von  reinem  Geschmack  und  blieb  so  bei  5 Tage 
langem  Stehen.  Eine  Eieenbestimmung  ergab  im  Bohwasser 
2.13  ing  Eisenoxydul  ; im  Filtrat  Spur. 

Der  bei  Beginn  de»  Filtrirena  sehr  geringe  Filterdruck 
(Höhendifferenz  des  Abfluss«.«  und  des  Spiegels  int  Filter- 
kaeUn,  ahiuleseu  an  den  Wasserstandsgläsern  W*  des  filtrirten 
Wiu**rsund  TT'  des  Rohwaascrs.s.  Fig.20lu.  202  ! , stieg  während 
Jo»  Betriebes  mit  der  alliuähtigen  Verstopfung  der  Poren  an  der 
Auasenfläche  der  Filtersteine  langsam  und  regelmässig  an, 
bis  nach  9 Tagen  bei  einem  Filterdruck  von  l m der  Betrieb 
unterbrochen  wurde.  Hierauf  wurden  die  Filterelemente 
durch  io  Minuten  lange  Gegenspülung  gereinigt;  elwuso 
*urde  der  Lüfter  durch  stärkeren  Wasserzufluss  auspespült; 
durch  den  von  der  Coke  abgespülten  Eisenschlamm  wurde 
d<t  ganz»;  WasserinhaU  der  Kammern  I.  II  und  III  in  eine 
»unständig  trübe,  schmutzig  gelbe  Flüssigkeit  verwandelt. 

Der  gleich  hinterher  wieder  fortgesetzte  Betrieb  gestaltete 
«ch  genau  wie  Anfangs;  da»  Filtrat  war  kurz  nach  Beginn  de« 
Piltrirens  vollkommen  klar;  der  Filterwideretnnd  war  minimal 
und  stieg,  wie  zuerst,  bei  Fortsetzung  des  Betriebes  regel- 
mäßig und  langsam  wieder  an. 

Eine  zweite  Versuchsreihe  wurde  mit  dem  Grundwasser 
cuier  neu  erschlossenen  Bezugsquelle  ausgeführt;  dieses  ! 
'Awser  hatte  erheblich  geringen*»  Eisengehalt,  0,97  mg  Eisen- 
Wydül  im  Liter,  setzte  aber  auch,  wenn  auch  in  geringerem 
Mm»«,  in  t.inem  Gerinne  rothe  bis  braune  KiHenschlamtn- 
Sonderungen  ab.  Die  Versuche  ergaben  qualitativ  das- 


selbe Resultat,  wie  die  früheren-,  es  wurde  derselbe  Filter- 
k unten  und  Lüfter,  jedoch  nur  ein  Filterelement  verwendet. 
Bei  500  1 stündlichem  Durchfluss  = 250  mm  Filtrirgeechwin- 
digkeit  wurde  bei  zwei  Bestimmungen  im  Rohwasser  0,97, 
im  Kittrat  »Spur«,  bexw.  0,18  mg  Kisenoxydul  im  Liter  fest- 
gestellt,  Aussehen  des  Filtrats  bei  Entnahme  und  bei  Steh- 
proben war  dasselbe,  wie  bei  den  früheren  Versuchen.  Der 
Betrieb  dauerte  jedoch  15  Tage,  bie  der  Filterdruck  auf 
70  cm  gestiegen  war. 

Nachdem  wieder  eine  Reinigung  de«  Filterelement»  durch 
GcgcnapÜlung  erfolgt  war,  konnte  der  Betrieb  wie  zuvor 
fortgesetzt  werden;  ein©  erneute  Eipenbestimmung  ergab  im 
Rohwasser  1,03  mg,  im  Filtrat  »Spur«  Eisenoxydul. 

Bei  weiteren  Versuchen  ergab  sich  noch  ferner,  dass 
plötzliche  Aenderungen  der  Durchgangsgeschwindigkeit  so- 
wie Unterbrechungen  dea  Betriebe«  ohne  Einfluss  auf  das 
Filtrat  sind,  während  bei  Sand-  und  Kieefiltem  durch  un- 
regelmässigen Betrieb.'  stowwtrise  erhebliche  Vergröpscnmg 
«.Hier  Verringerung  der  Autorhlngwasecrmenge  da»  Filtrat  un- 
günstig hccinflusst  wird,  indem  aus  dem  Filter  Eipcnschlamm 
sich  durchspült  und  in  das  filtrirt«  Warner  übergeht.  Es  ist 
dies  ohne  Weiter««  aus  dem  Filtermaterial  erklärlich;  di© 
einzelnen  San«ikörner  der  Filtrrplatte  befinden  sich  in  un- 
veränderlicher gegenseitiger  l>age;  bei  plötzlichen  Aende- 
rungen der  Durchflussgcachwindigkeit  könm-n  nur  die  aussen 
abgehetzten  Eisenflchiammtbeilchen  sich  zum  Theil  lösen  und 
ein  wenig  in  die  Poren  eindringen;  bei  Kies  oder  Sand  da- 
gegen befinden  sich  di«  einzelnen  Körner  bei  der  jeweiligen 
Filtrirgeschwindigkeit  in  einem  labilen  Geichgewicht,  welche« 
bei  jeder  beträchtlichen  Aenderung  der  Durchflussgetichwin- 
digkeit,  besondere  bei  plötzlichem  Beginn  der  Filtration  sich 
ändert,  wodurch  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  dass  der  anf 
oder  in  dem  oberen  Filtermaterial  abgeeetzte  Schlamm  sich 
bis  in  die  unteren  Schichten  und  auch  ganz  hip  zum  Rein- 
Wasserabfluss  durchspült. 

Nach  diesen  Versuchen  sind  also  die  verwendeten  Worm- 
ser Filterplatten  für  die  Graiidwagscrcnteisenung  sehr  geeig- 
net; ob  diese  Elemente  auch  eine  so  hohe  baeterienxurück* 
haltende  Wirkung  haben,  wie  rationell  betriebene  Sandfilter, 
ist  hier  nicht  näher  untersucht  worden;  dies  kommt  für 
Grundwaaser  wenig  in  Betracht,  da  ja  dieses  bei  richtig  an- 
gelegter Fassung  in  hygicniach-bacteriologischer  Hinsicht  ein- 
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wand  frei  ist  Au»  diesem  Grunde  ist  auch  die  Verwendung 
von  Coko  in  dein  »Lüfter«  unbedenklich;  wenn  auch  das 
Wasser  bei  der  Rieselung  durch  den  Lüfter,  wie  mehrfach 
festgcstellt  worden  ist,  sich  mit  einer  sehr  hohen  Keimzahl 
beladet,  bo  kann  ob  sich  doch,  wenn  der  Lüfter  in  geeigneter 
Weise,  durch  Ueberbauung,  gegen  diu?  Hineingelangen  schäd- 
licher Keime  von  Aussen  geschützt  ist,  nur  um  Vermehrung 
der  wenigen  harmlosen  Arten  von  sog.  Wasserbacterien  han- 
deln. Es  brauchen  also  an  Grundwaaserenteieenungsfilter 
nicht  die  Anforderungen  gestellt  zu  werden,  wie  an  Sand- 
älter  für  Oberflächenwasser,  welche  eine  möglichst  geringe 
Filtrationsgesch windigkeil  bedingen;  aus  demselben  Grunde 
können  auch  die  mit  Coke  gefüllten  Lüfter  nicht  mit  den 
KohJetiltern  verglichen  werden,  mit  denen  früher  mehrfach 
Versuche  gemacht  worden  sind,  und  welche,  trotzdem  diese 
Versuche  ergeben  haben,  dass  Kohle  als  Filtermaterial  für 
Trinkwasser  entschieden  zu  verwerfen  ist,  als  Hausfilter  noch 
vielfach  in  Gebrauch  sind. 

Ob  eich  nun  die  Sandsteinfilterplatten  auch  für  eine 
Centralanlage  in  grossem  Maassstabe,  also  für  städtische 
Wasserversorgung  eignen,  ist  allerdings  aus  den  beschriebenen 
Versuchen  nicht  ohne  Weiteres  mit  Sicherheit  zu  schließen. 
Nach  einem  für  die  Kieler  Wasserversorgung  auf  gestellten 
Projecte  scheint  die  Verbindung  und  Anordnung  einer  grossen 
Anzahl  von  Elementen  zu  einer  geschlossenen  einheitlichen 
Anlage  — im  vorliegenden  Falle  für  12000  Tagescuhikmcter 
— weder  im  Bau  noch  für  den  Betrieb  besondere  technische 
Schwierigkeiten  zu  bieten. 

Nach  Mittheilung  der  Directiou  des  Wormser  Wasser 
werks,  wo,  wie  t>ereiU§  mitgetheilt,  seit  einem  halben  Jahre 
eine  derartige  Filteranlage  (jedoch  für  Flusswasser)  im  Be* 
trieb  ist,  gestaltet  sich  der  Betrieb  einfach  und  regelmässig 
und  ist  besonder«  die  Reinigung  auch  im  Großbetrieb  leicht 
und  mit  sehr  geringen  Kosten,  durch  Gegenspölung  zu  be- 
wirken. 


Zählwerke  für  Gasmesser. 

Die  No.  20  der  amtlichen  Mittheilungen  der  kaiserlichen 
Nornialaichungscoumiission  enthält  folgende  Bekanntmach- 
ungen obigen  Betreffs. 

Gasmesser  mit  Coutrolzllhlwerk. 

Die  Vorschriften  der  Aichordnung  schliassen  nicht  aus, 
dass  das  in  üblicher  Weise  auageführte  und  den  Gasverbrauch 
angehende  Zählwerk  eines  Gasmessers  eine  Hülfseinrichlung 
in  Gestalt  eines  zweiten  Zählwerkes  erhält,  welches  mit  dem 
«raten  Zahlwerk  fest  gekuppelt  ist  und  den  Gasverbrauch 
in  Gold werth  angiebt.  Dieses  zweite  Zählwerk  (Controlzähl- 
werk) muss  dem  Sinne  der  Aichordnung  gemäss  mit  dem  ' 
eigentlichen  Zählwerk  in  demselben  Gehäuse  eingeschloesen  j 
eein.  Nur  bei  den  Gasmessern  mit  Doppelzählwerk  stehen  1 
der  Hinzufügung  von  Controlzählwerken  Bedenken  entgegen,  1 
weil  die  Gasmesser  alsdann  drei  oder  vier  Zählwerk©  zu 
treiben  hätten,  was  zu  Unzuträglichkeiten  führen  kann. 

Die  Control  Zählwerke  sind,  behufs  Unterscheidung  von 
anderen  zur  Anbringung  nicht  zulässigen  Nebenzähl  werken, 
hinreichend  daran  kenntlich,  dass  ihre  erste  Zählscheilie 
hundert  gleiche,  an  jedem  Zehnerstrich  bezifferte  Tbeile  für 
hundert  Pfennige,  die  anderen,  mit  „Mark“  bezeichnetcn  Zähl- 
scheiben  je  10  Theilstriche  haben  und  nach  Einern,  Zehnern 
u.  s.  f.  registriren. 

Eine  fticbamtliche  Prüfung  der  Controlzählwerke  findet 
nicht  statt. 


Zählwerke  an  Gasmessern. 

Die  bildlichen  Darstellungen  der  aichfähigen  GaHmtsser 
constructionen  veranschaulichen  als  Zählwerke  für  Gasmcwer 
nur  sogenannte  schleichende  Zählwerke.  Neueixling*  ist  der 
Wunsch  laut  geworden,  auch  springende  Zählwerke  'siehe  die 
Abbildung  einer  Art  derselben  in  den  „Bildlichen  Darstellung«« 
der  aichfähigen  Wagenconstruetionen“  VI  Blatt  16  nebst  der 
zugehörigen  Beschreibung)  an  Gasmessern  zu  verwenden,  weil 
diese  vor  den  schleichenden  den  Vorzug  leichterer  Abkabwkdt 
hätten.  Da  auch  solche  Zählwerke  bei  guter  Gonstiuction 
für  Gasmesser  sich  eignen,  steht  ihrer  Verwendung  nicht« 
entgegen,  doch  bleibt  ihre  Zulassung  vorläufig  auf  die  Zähl- 
werke nach  A.  Kaiser'»  Patent  (D.R.P.  N®.  30460)  be- 
schränkt. 


Diese  Zählwerke,  deren  Princip  «ich  bereits  auf  -Seite  114 
der  vorerwähnten  Beschreibung  anmerkungpweiae  erwähnt 
findet,  siud  in  den  umstehenden  Abbildungen  veranschaulicht. 
Fig.  203  A gibt  die  Vorderansicht,  Fig.  203 /feine  Seitenansicht 
mit  durchbrochener  Seiten  wand,  in  welcher  die  Uebertragtinj 
der  Bewegung  der  Welle  auf  die  erste  Zählscheibe  sichtUz 
ist;  Fig  204 A «teilt  das  Zählwerk  von  hinten  gesehen  dar, 
während  Fig.  2*14  B einen  Schnitt  durch  CB  gibt 


V 

A B 


ng  so« 

Die  Zählscheiben  tragen  die  erforderlichen  Ziffern  aal 
der  Mantelfläche  (Fig.  204)  und  machen  die  Ziffern  nach- 
einander hinter  der  Vorderplatte  des  Zählwerks  sichtbar 
(Fig.  2"3);  sie  sind  auf  eine  gemeinsame  Achse  lose  auf- 
gesteckt. Unter  dieser  ist  eine  zweite  Achse  gelagert  (Fig. 
auf  welche  die  das  Fortsprit! gen  der  Zählscheiben  vermitteln- 
den Schalträder  ebenfalls  lose  aufgesteckl  sind.  Die  Schalträder 
sind  kreisrunde  Scheiben  und  tragen  an  ihrem  Umfange  je 
10  Stifte,  die  zu  beiden  Seiten  vorstehen. 

Die  erste  Zählscheibe  ist  auf  der  einen  Seite  mit  ein«» 
Zahnrad  versehen,  dessen  Zahnzahl  von  dem  gewählten  Inhalt 
der  messenden  Räume,  sowie  von  dem  Uetertragungsmecb*- 
nisrnus  abhängt  (Fig.  203).  Auf  der  anderen  Seite  (big- 
trägt  diese  Zählscheibe  einen  erhabenen  Rand,  der  an  ci°er 
Stelle  ausgespart  ist  und  innerhalb  desselben  einen  LinzeUalui- 
Der  erhabene  Rand  geht  so  durch  die  Stifte  des  ersten  Schalt- 
rades  hindurch,  das«  immer  drei  derselben  innerhalb  * 
I Randes  liegen.  Hierdurch  wird,  zur  Sicherheit  gegen  f«* 
bewegungen,  eine  Verrückung  des  Schaltrades  «o  laug*  'e^ 
hindert,  bis  die  Aussparung  diese«  Rad  freilüsst.  Dann  grei 
gleichzeitig  der  Einzelhahn  in  die  Stifte  ein  und  schiebt  ^ 
Schaltrad  vorwärt«,  jedoch  nur  um  V»  Umdrehung.  Uno»#* 
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iNir  darauf  greift  das  hinters  Ende  des  erhabenen  Randes  Ton 
Neuem  in  das  öchaltrail  ein  und  bewirkt  weiter  die  Sicherung. 
Die  auf  der  anderen  Seit«  de«  Schallrade*  hervoratehenden 
Stift*  greifen  in  eine  an  der  einen  Seite  der  zweiten  Zahlst  he  ibe 
angebrachte  Verzahnung  von  10  Zähnen  ein,  so  dass,  wenn 
du  Schaltrad  durch  den  Kinz-Izahn  der  ersten  Zühlscheibe 
um  '/»•  Umdrehung  weiter  geführt  wird,  auch  die  zweite  Zälil- 
scheibe  sich  um  '/••  Umdrehung  forthewegt, 

In  gleicher  Weise  vollzieht  «ich  die  Bewegung  und 
Sicherung  der  übrigen  Zühlscheiben  und  der  zugehörigen 
Sclud  trider. 


Erfahrungen  im  Dowsongasbetrieb. 

Vortng,  gehalten  von  Heinrich  Trlllieh,  Direktor  von  Kath-  | 
muer*  Malzkaffce-Fahrik,  Manchen,  in  der  Mitgliederversammlung  1 
«ln  Polytethn.  Vereins  in  Manchen  sm  5».  November  1802'). 

Im  Jahn*  1881  veröffentlichte  der  englische  Ingenieur  Emerson 
Do  «Sun  Erfahrungen  Uber  eioen  von  Ihm  canstniirtcn  Apparat 
iur  Erzeugung  von  Motoren-  und  Heizgas,  welches  aas  gifthruden 
Kohlen  durch  U oberleiten  von  Luft  und  Wssserdampf  erzeugt  wird.  | 
Diesm  »Dowsoa«  Gas  gehört  also  zu  der  Gruppe  der  Mischgaae, 
«eiche  durch  ZuNunmenmischen  von  sog.  Generatorgas  und  Wasser 
pi  erhalten  und  bereits  früher  industriell  verwendet  wurden. 

Leitet  man  nftmlich  Uber  Kohls  nur  Luft  nnd  ontxOndet  di« 
Kohl«,  so  verbrennt  iui  Wesentlichen  der  Kohlenstoff  zu  KohlonsAnrs 
0 4-  «0-00».  . (a 

Leitet  man  Kohlensäure  Üh*r  weitere  glQhende  Kohle,  so  wird 
Jie  Kohlensäure  reducirt  za  Kohlenoxyd 

C 4 CO«  = 2 CO  . (b 

Man  erhall  so  ein  brennbare«  Gas  aas  Kohlenoxyd,  Lnfotstick- 
neoff  und  etwas  Kohlensäure,  aog.  Generatorgas 

Leitet  man  statt  Luft  Waaserdftropfc  über  glühende  Kohlen, 
so  zersetzt  sich  der  Dampf  zu  Wasserstoff  und  Haurrstoff  and 
hWrrw  verbindet  sich  mit  dem  Kohlenstoff  zu  Kohlenoxyd  oder 
tu  KohlenaZur« 

0-f  HiO  « H»  + 00.  . (c  I 

C + 2 HtO  sb  2 H,  -f  CO» <d  I 

Mio  erhalt  also  «in  Gemisch  von  Wasserstoff,  Kohlen-  1 
01  yd.  Lallslickatoff  und  Kohlensäure,  sog  Wasserglas. 

Will  man  Waaaergos  erzeugen,  so  muss  man  auch  Generator 
SM  ms*.h«i  und  erhalt  dadurch  einen  stossweison  Betrieb  mit  vielen 
L’nzooetimlichkeilen , so  dass  die  direct«  Erzeugung  eines  Gsses, 
herrorgefangen  aus  allen  genannten  chemischen  Umsetzungen  als 
•Mentlkb«  Vereinfachung  und  Verbesserung  bezeichnet  werden 
muss  Dowson  liast  ntmlich  durch  einen  Injector  ein  inniges  Ge- 
onsdi  von  fllwrhiutem  Waaserdampf  mit  Luft  in  einen  mit  glühender 
Kohls  beschickten  Generator  einblasen  und  erzielt  dadurch  ein  Gas, 
d«  ira  Vt  eaentlichen  alz  brennbare  Bestandtheile  Wasserstoff  und 
Kohlwwzyd , «lg  Beiiuischaogen  Luftstickstoff  und  Kohlensäure 
sothili.  Dowsnngas  unterscheidet  sich  also  bedeutend  von  l«euehl- 
***  da»  man  durch  trockene  Destillation  von  H teinkohlen  oder  Holz 
«halt  und  wesentlich  aus  Wasserstoff,  Kohlenwasserstoffen  und 
Kohlenoxyd  Ixwtehl 

Der  Dowton'&che  Gaarrzengungsappsrat  besteht  sonach  ans 
L emeoi  Dampfkessel  mit  DampfUiierhitsupgsanlage, 

*•  einem  eisernen,  feuerfest  susgemauerten  Generator  mit  Injector, 

5 einem  Wasi-hgefas«  (Hydraulik,  Coketbunn,  8*groehlreiulg*r), 

* einem  Gasbehälter, 

•ad  »irl  in  Terschledrosn  Grossen  und  dementsprechend  in  mehr 
«der  «einiger  »uBstmnengeschobener  Form  bereits  von  verschiedenen 
rinnen  gebznt  Nach  den  durch  die  freundlichen  Mitthsiluogiwi  der 
Finwn  ermöglichten  Zuasmmeustelluugen  bestehen  jetzt 

in  Bayern 10  Anlagen 

» übrigen  Deutschland  . 20  » 

» Gest  erreich  .....  3 • 

* Schweiz  . 7 » 

• Italien  4 » 

Nach  dem  Bayerischen  Industrie-  und  Gcw«xb«blait,  1893, 
No.  3—11, 
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in  Hpaaiea  ... 

, . 8 Anlagen 

» Frankreich  . 

2 » 

» Russland 

.11  • 

• Holland  . 

. . 2 * 

* Dänemark 

9 * 

» Schweden 

.1  • 

» England 

46  » 

Zusammen 

also  118  Anlagen, 

was  In  Anbetracht  der  Belriebebilligkcit  nnd  Annehmlichkeit,  ander 
seit*  gegenOlwr  den  zahlreichen  sclli«t*ndigen  Dam pfkeaselsn lagen 
noch  sehr  wenig  genannt  werden  muss  Was  die  bayerischen  An- 
lagen betrifft,  so  verthei  len  «Ich  dies«  nach  nachstehender  Tabelle. 


Ort 

B «trieb 

Zweck 

|| 

| j 

a. 

s 

München 

Kaffeerösterei,  Lager 

Motorbetr.,  Klektr 

hau«  . 

beleucht.,  Heizung  4 

imo 

84 

» 

Kiekt  Releuchtgaoeulr. 

Motorbetrieb 

2 

3U) 

72 

• 

Farbmalzrtoterei 

Heizung 

i : 

*240 

— 

Nürnberg 

Brauerei 

Motorbetrieb 

2 

300 

•50 

» 

Gasnrcnnerfabrik  . 

1 

«U 

13 

■ 

Vulocipedfabrik 

1 

9U 

24 

» 

Hronsefarbenfabrik 

l 1 

60 

10 

s 

Bogenlichtkohleufabrik 

l> 

90 

00 

PirmasenB  Schuhfabrik  . 

90 

*20 

Ludwigs!) . Cberu  Fabrik 

Heizung 

l 

100 

- 

Von  diesen  Anlagen  ist  somit  di«  gTösete,  wie  Oberhaupt  die 
zwoitgrdsate  Do  wsongas- Anlage,  jedoch  sicher  di«  vielseitigst«,  die  der 
Finna  Franz  Kathreiners  Naehf  in  München  Ost,  welche  Ende  1889 
mit  2 Generatoren  errichtet,  1091  und  IftSli  auf  4 Generatoren  und 
di«  nöthigeo  Reinigungzapparate  erweitert  wurde  und  welche  «länd- 
lich 1200  cbm  Gas  erzeugen  kann.  Das  Gas  wird  verwendet  zum 
Betrieb  von  Gasmotoren,  je  einer  au  M)  und  20  H P.,  einer  zu 
4 H.P  , zum  Heizen  von  Kaffe«-  und  Kaff«eaurrogatrüatero,  Trocken- 
öfen, Kochkesseln,  endlich  znin  Heizen  von  FabriksAlen  und  im 
chemischen  Laboratorium.  Von  der  erzeugten  Kraft  (80  H P i dienen 
40  H.P.  dem  elektrischen  Lichtbetrieb,  der  Rest  zur  Bewegung 
der  Maschinen  und  Aufzag«  Da*  Rohrnetz  von  der  Gasglocke  an 
vertheilt  sich  in  je  eine  Leitung  zn  jedem  Motor  und  ein«  Heiz- 
gaaleitong,  di«  gesammten  Hohn?  haben  «ine  Lang«  von  430  m und 
umfassen  Rohren  von  25  bis  300  mm  Durchmesser  im  Lichten 

Ich  habe  Sie  vor  Allem  mit  der  Erzeugung  des  Dovrson- 
gsses  bekannt  tu  tuschen,  hier  zuerst  mit  den  Rohmaterialien. 
Als  Gsserzeugungsnizterisl  können  nur  kohlenstoff reichste  Brenn- 
materialien verwendet  werden,  in  erster  Linie  also  Anthracitkohlen, 
daun  Coke  von  der  Lencbtgaserzeugung  oder  auz  Schmelzofen 
England  verfOgt  über  reichhaltige  und  gute  Anthraritlager,  und 
dieses  Material  hat  sich  mit  den  englischen  Apparaten  zugleich 
eingeföhrt,  ist  aber  sehr  thwoer (1  Waggon  VI  340  400  frei  München). 
Mein  Bestreben  war  daher,  Versuche  mit  Continental  Anthraciten, 
hauptslchlich  belgischen  und  deutschen  Anlhracitvn  zu  machen, 
und  zwar  durch  Verteuerung  von  mindestens  je  «incra  Waggon 
Deutscher  Antbracit  «teilt  «ich  frei  München  auf  M 2»iO-2lJO  pro 
Waggon,  also  erheblich  billiger  als  englischer  oder  belgischer, 
beider  alier  sind  es  bisher  nur  2 Werk«,  welche  brauchbaren  An- 
thracit  ln  annähernd  gleicher  Qualität  liefern.  4 verschieden«  andere 
können  nicht  in  Betracht  kommen,  weil  diese  Kohlen  noch  tbeer- 
bildende  Destilialjonsproducte  enthalten,  welche  lasch  Rohrleitungen 
und  Waachvorricbtungeu  Verlegen  uud  ein  Weiterarbeiten  unrnffg 
lieh  machen. 

Die  Versuche  mit  Coke  wurden  bisher  nicht  ln  der  ausge- 
dehnten Weise  wie  mit  Anthrarit  angestellt,  jedoch  gaben  Und 
zwar  sowohl  Gascoke,  wl«  Bcbmelzcoke  ein  befriedigendes  Gas, 
wenn  sie  auf  llaseluussgrösse  zerkleinert  waren  Im  Preise  «teilen 
•ich  hier  Coke  mit  deutschen  Anthraciten  gleich. 

Eine  Vorprobe,  oh  Kohlen  geeignet  sind  oder  nicht,  U*st  sieb, 
abgesehen  von  der  Analyse,  dadurch  machen,  'lass  man  in  einem 
in  Betrieb  befindlichen  Generator  ta.  & Ct r.  Kohlen  verfeuert,  dss 
GM  durch  den  Pnrbirhahn  des  Generators  absaugt  und  durch  ein 
Asbestflllerröhrchrn  strömen  iMat,  nachdem  es  vorher  eine  Wasch- 
Vorrichtung  mit  heiasem  Wasser  passirte,  das  Röhrchen  vor  uud 
nach  dem  Versuch  wagt  und  das  Gas  mittels  einer  Gasuhr  misst. 
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Falls  1 c!*m  Gas  mehr  als  0,06  gr  Absatz  ergibt,  int  «Ile  Kohl«.*  nicht 
mehr  brauchbar  Zur  Feuerung  der  Kessel  dient  am  bealen  Hol» 
oder  Coke,  die  gleiche  Hitze  dient  auch  sur  Uebcrhitxung  des 
Dampfet  in  der  Schlange. 

Bei  unserer  früheren  Anlage  «rar  nun  das  Verhältnis»  so,  dass 
mit  einem  Kessel  von  0,*qm  Heizfläche  und  einem  Generator  in 
l'd  Stunden  870 kg  Anthracit  und  50  kg  Coke  verbraucht  wunlen, 
dann  bei  der  Vergrößerung  mit  einem  Kessel  von  1,6  qm  Heizfläche 
und  2 Generatoren  in  12  Stunden  6‘JU  kg  Anthracit  und  74  kg  Cokes, 
im  erstereu  Kalle  aleo  13,5 “/»,  im  zweiten  12,6%  Coke  an  Anthracit. 
Gegenwärtig  hat  sich  das  Verhältnis*  etwas  verschlechtert,  weil 
3 Generatoren  mit  2 Kesaelo  von  1,6  qm  Heizfläche  betrieben  werden, 
1 Generator  aber  In  Reserve  steht  and  brauchen  wir  nunmehr 
20*  » Coke  gegenüber  Anthracit. 


Der  normale  Gaabetrieb  erfordert  einen  Dampfdruck  von  4 At 
moephären,  der  überhitzte  Wasserdampf  besitzt  am  lnjcctor  eine 
Temperatur  von  UH)*  C Der  Iujector  ist  entsprechend  dem  Gene- 
rator bemessen,  die  Dampfdüse  lasst  lieh  etwas  verstellen.  Man 
wird  nun  vor  Allem,  um  gleji-hmäanigcs  Gas  zu  erzeugen,  auch  die 
Bedingungen  möglichst  gleich  halten  müssen.  Die  verhältnisainäwig 
kleinen  Dampfkessel,  welche  sogar  auf  Zugluft  reugiren,  müssen 
daher  mit  Holz  oder  Isolirmasae  geschätzt  werden,  sie  müssen  mit 
einer  guten  Speisevorrichtung  versehen  sein  and  endlich  Betsalg 
beobachtet  werden.  Ich  habe  den  Hand-  und  den  am  Kessel  mon- 
tirten  Dampfapcisepuntpen  daher  noch  einen  gemeinsamen  Körting'- 
schen  Injector  beigegoben,  der  das  Wasser  vorgewünnt  in  den 
Kessel  liefert  Auch  die  Dampfzuleitungsrobre  sind  gut  so  iaoliren. 
Endlich  ist  es  unzweckmäßig,  auf  einen  Kessel  mehr  als  2 Gene- 
ratoren aufzustellen , da  dis  Dampf  vertheilang  dann  leicht  eine 
ungleiche  wird. 

ln  den  Generatoren  ist  die  Kohlenschichte  auf  ca.  80cm 
Höhe  zu  halten,  was  daher  verbrennt,  muss  oben  regelmässig  nach- 
gefüllt  werden,  Von  Zeit  zu  Zelt  ist  vorsichtig  durch  ein  Schau- 
loch zu  beobachteu,  ob  die  Kohlenoberß&che  horizontal  ist,  sich 
bildende  Schlacken  sind  mittels  langer  Schlackenelsen  abxiiaUwseu 

Ob  nun  das  erzeugte  Gas  normal  ist,  wird  geprobt  durch 
die  i’robcröhre  am  Generatordeckel;  das  auaströmende  Gas  muss 
ruhig , mit  blauer  Flamme,  bei  Coke  mit  orangegelber  Flamme 
brennen.  Da  besonder*  beim  Anfrucm  Morgens  diese  Probe  wichtig 
ist,  denn  nicht  brennbares  Gas  muss  über  Dach  entweichen  und 
darf  nicht  in  die  Apparate  gelangen,  bo  ist  es  unumgänglich  noth 
wendig,  den  Prohehahn  mit  dem  Beginn  des  Anblasens  zu  öffnen 
und  das  Gas  erst  in  die  Apparate  zu  leiten,  wenn  die  Probeflamrae 
mindestens  5 Minuten  lang  gleichmäßig  brannte.  K»  sammelt  sich 
nämlich  häufig  im  Gasrohr  und  zwischen  Ausmauerung  und  Deckel 
Gas,  da«  über  Nacht  sich  nicht  vermischt,  MorgeuB  dann  beim 
Auzflnden  der  Probcßamme  den  Heiser  über  die  Gasqualität  täuscht 
und  dann  verlöscht,  worauf  wieder  unbrauchbares  Gas  ein  tritt  Ich 
erwähne  dies  besonders,  weil  ich  hierin  die  Ursache  zweier  mir 
bekannt  gewordener  Exploaionen  fand  — in  beiden  Fällen  batten 
die  Heizer  den  Halm  nur  kurz  geöffnet  und  nach  kaum  minuten- 
langem Brennen  das  Gas  in  die  Apparate  gelassen,  in  denen  es, 
von  der  Verbraucbsstclle  aus  entzündet,  danu  expiodirte. 

Ob  nun  das  Gas  überhaupt  richtig  zusammengesetzt  ist,  d-  h. 
ob  Kohle,  Wasserdampf  und  Luft  im  richtigen  Verhältnis*  auf 
einander  wirken,  kann  man  durch  ein«  Analyse  des  Gase»  fest- 
steilen.  Es  dient  hierzu  vor  Allem  die  Probenahme  durch  den 
Prohehahn  des  Generatori,  das  Gas  wird  in  einen  Giaacyllnder  ge- 
leitet, der  beiderseits  in  Capillaren  endigt,  die  mit  Qammiachtäueben 
und  Quetschhähnen  oder  durch  Zuaammenscbmelsen  verschlossen 
werden  Von  den  tinsuntereuchnngsapparaten  gibt  es  verschiedene 
ConBlruclioneo,  ich  habe  mir  den  von  Dr.  Fischer  ln  Göttingen, 
früher  in  Hannover  (Zeitschrift  I.  angewandte  Chemie  1*21)  an 
giwchsfft,  in  welchem  alle  Gaabewtaudthelle  über  Quecksilber  an» 
lyairt  werden. 

Mit  diesem  Apparat  nosgeführte  Gnsanalvaen  ergaben: 

Fischer  Tiillicfa  TrUlich 

Bestsndtheil : 1*82  1892  1832 

engl  Anthracit  deutsch.  A.  K deutsch.  A.K, 

w— 1 z z z 

Methan  ^ 

Kohlenoxyd  "5  ; ; ; ; ; „5 

SSET:  : •*■■■•*» 


Bei  der  dritten  Analyse  ist  die  Kohlenschichte  tu  nied«r 
1 gewesen,  die  Itedoctiou  der  Kohlensäure  daher  eine  zu  unvollständige. 
Untersuchungen  mit  dom  Fischer 'schon  Apparat  erfordern  aber 
eine  ziemliche  Gewandtheit  in  chemischen  Arbeiten  und  beanspruchen 
für  jede  Bestimmung  mindestens  2 Stunden.  Ich  konnte  aber  bald 
beobachten,  dass  schon  die  Bestimmung  der  Kohlensäure  allein 
hinreicht,  die  richtige  Arbeit  im  Generator  festzustclien  — so  lang« 
das  Gas  7—7*/»  VoMfe  Kohlensäure  enthält,  int  es  gut,  »teigt  ihr 
Gehalt  an,  so  wird  zu  viel  Luft  eingeblasen,  also  zu  «efavacbtr 
Dampfdruck,  oder  cs  mangelt  an  Kohle,  dann  muss  das  NmUm» 
tempo  beschleunigt  werden  Die  Kohlensäurebeatimmungcn  m»d 

! rasch  uud  «ehr  genau  auch  von  weniger  geübten  Leuten  auazo 
führen,  ich  bediene  mich  hierzu  <tee  Hempel'schm  Apparates,  der 
aus  einer  einfachen  Gssburette  und  einer  mit  Kalilauge  gefällte« 
Gaapipette  besteht;  mit  Vortheil  kann  auch  die  Bantescbe  Ü»> 
bürelte  benützt  werden.  Man  ist  also  im  Stande,  durch  chemische 
1 Analysen  uml  wlbet  nur  Kohlensäurebestlmmungcn  den  richtigen 
Vcrgasungsproccss  festzustelleu  und  hat,  um  gleichmäßige«  Gas  zn 
erhalten,  nur  die  fealgewtellten  Bedingungen  möglichst  cinzuhallen 
Das  erzeugte  Gas  verlässt  di«  Generatoren  mit  h«i  560*  C. 
Hitze  und  reiset  mechanisch  beigemengte  Schlacken-  und  Kohlen- 
theilchen,  auch  thocrige  Stoffe  mit  sich.  Um  es  von  dieser  Flog- 
| aache  möglichst  zu  befreien,  wird  das  Gas  in  den  W asch  vorlzgos 
gewaschen.  Die  eigentlichen  Dusrsou'schen  Apparate  bemtnra  ries 
patentirte,  doppelt  wirkende,  die  neueren  deutschen  Apparate  zor 
eine  einfache  Waschvorlage;  selbstverständlich  wirken  erster«  besser 
| denkbar  wären  auch  Colon neoappa rate,  sind  aber  bisher  nkht  w- 
I wendet  worden.  Der  WassenuiHmm  zu  diesen  Waecbvorlagen  mu» 
sorgfältig  geregelt  werden,  denn  falls  derselbe  ansbleibt,  wird  die 
j Wasch  Vorlage  sehr  heisa,  sogar  glühend  und  zerspringt  dann.  E» 
| ist  daher  ganz  unzweckmäßig,  du  Wasser  vom  Cokethurtu  in  die 
! Vorlagen  zu  leiten,  da  dieses  Verbindungsrohr  sich  sehr  leicht  mit 
Ookealückchen  verlegt.  Immerhin  setzen  sich  in  den  Waschvorlsgn 
im  I^ufe  einiger  Wochen  dicke,  mit  dem  Meise«!  kaum  zu  ent 
femende  Krusten  von  kohlensaurcm  Kalk,  Flugasche  uud  Kohle 
! ab,  wodurch  der  ohnehin  beschränkte  Wasserruum  bedeutend  ver- 
ringert wird. 

Von  den  Wasch  Vorlagen  gelangt  das  Gas  behufs  Abkühlung 
i und  weiterer  Reinigung  in  die  4 m hohen  Cokethürme,  in  «reiche  n 
| outen  eintritt,  dem  herabricselnden  Wasser  entgegen  oben  abrtrönit 
Der  Wasaerabtanf  aus  Wasch  Vorlagen  und  Skrubbern  ge*cbi*ht 
I durch  Siphons  mit  2HU  mm  Sperrhöhe,  das  ablanfead«  Wasser 
j sclbrt  ist  getrübt  durch  aufgeschwemmte  Kohle  und  Schlacke  und 
enthält  Gaabeatandtheile  absorbirt,  jedoch  in  anderem  VirtHllkl 
als  im  Gase.  In  kleineren  Gasanstalten,  oder  wo  offene  Wasserlknfe 
oder  Kanäle  das  Abwasser  aufnehmun,  wird  diesen  Vertuireiniguagrn 
keine  Bedeutung  beizamrsarn  sein,  wohl  aber  dort,  wo  da»  Waam 
•versitzen*  muss  Die  besten  Versitzgraben,  der  lockerste  Kies  v*c 
| legen  sich  dünn  in  wenigen  Monaten,  zugleich  werden  die  absorfcuivo 
I Gaso  ans  dem  Wasser  »herau&liltrlrt«  uud  sammeln  Bich  als  Es- 
ploaiona  oder  brennbare  Gemische  im  oberen  Thelle  der  Ver»iU- 
gruben.  Wir  mnasten,  uro  letzterem  Uebelstand  abtohelfea,  d» 
Wasser  etwas  heisser  laufen  lassen 

Das  Ga«  selbst  nimmt  während  dieser  Waschung  und  Küblus* 
wieder  reichlich  Wasserdntupf  auf  uud  scheidet  diesen  bei  weiterer 
Abkühlung  oder  in  längeren  1-eitungen  zugleich  mit  noch  enthaltene# 
, Theerproducten  wieder  an»  — die  Rohrleitungen  müssen  daher 
genügendes  Gefälle  erhslten  und  in  CondsnBatlanswsasefWpIe 
münden,  aus  denen  das  Wasser  durch  Siphons  abfliesat  od«r  dwek 
i Handpumpen  entfernt  wird  Dovion  hat  behufs  Entfernung  de* 
Wassens  und  der  leisten  Reste  Theer  etc.  noch  eiuen  Fi  I wir- 
' apparat  eingeschaltet,  der  mit  S<*graohl  beschickt  wird,  sieb  jsdak 
nur  für  gan*  kleine  Anlagen  eignet,  da  sich  bei  bedeutendem  G** 
dnrchgsng  der  Apparat  bald  ganz  verlegt  Als  »ich  daher  die 
Reinigung  ungenügend  erwies,  zog  ich  es  vor,  einmal  einen  *««»«■ 
, Scrubber,  das  anderemnt  einen  grossen  Wascher  aufiurtell«,  ohno 
allerdings  vollständige  Reinigung  xn  erreichen. 

Das  Gaa  gelangt  endlich  in  den  Gasbehälter,  der  ffd«* 
uichl  als  Sammelgefäss,  sondern  als  Üruckregulator  «niaseteo  '« 
and  dementsprechend  bedeutend  kleiner  gehalten  werden  kann-  • 
fasst  der  Gasbehälter  unserer  Aulagc  nur  25  cbm,  wsa  all 
etwas  zu  wenig  Ut.  Man  hat  aus  Rücksicht  auf  Explosionen  w.fdvr 
hol»  gefordert,  das«  der  Gasbehälter  ins  Freie  oder  in  ein 
Gebäude  tu  stehen  komme.  Da»  mag  für  gross«  Glocken  von 
und  mehr  Cubikmeter  zweckdienlich  sei»,  kleine  Giock«  • 
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man  den  Probehahn  von  Anfang  an  Aff  net  und  da«  Gaa  erat  ein- 
lässt.  wenn  die  Flamme  & Minuten  lang  brannte. 

Noch  ist  eine  Unannehmlichkeit  »u  erwähnen,  nämlich  des 
Geräusches  des  Injektors,  das  durch  das  scharfe  Vorbeieansen 
der  Luft  an  den  Kiscnkanlcn  hervorgerufen  wird  Man  kann  dieee» 
Geräusch  mildern  durch  Kinarhlieaseo  des  Injectore  in  innen  qnd 
auaeen  mit  Kll»  umkleidete  Ilolzkästen  oder  dadurch,  dass  man  da« 
Geräusch  ausser  das  Gasbaus  verlegt,  indem  man  den  Injector  mit 
einem  Gehäuse  umkleidet  und  von  da  ein  Blechrohr  Ober  Dach 
oder  vor  da*  Gaabaos  fuhrt.  Wo  Nachbarschaft  ist,  wird  dieee  aber 
natürlich  durch  letzter«  • Vrrbcaaerang)  mehr  belästigt 

Ich  komme  nun  au  einer  Eigenschaft  des  Gase»,  die  sowohl 
bei  seiner  Erzeugung,  wie  bei  seiner  Verwendung  gebührend  berück 
siebtigt  werden  tnoaa,  nämlich  in  seiner  Giftigkeit.  Diese  Giftig- 


«trhen  sicherer  und  bequemer  iru  Gashaua,  wo  der  Heiter  sie  stets 
in  Aug»  bat  und  wo  aie  gegen  Einfriereo,  Rosten  u.  a w.  besser 
gterhützt  sind  (lasentweichungen  aus  dem  Gasbehälter  können 
revkomnien,  wenn  derselbe  ganz  oben  angekommen  noch  weiter 
mit  Gas  gespeist  wird,  welche«  dann  unten  da«  Wasser  verdrängt 
naii  austritt  Um  dies  »u  verhindern,  besteht  »wischen  Glocke  und 
Daropfkraael  oder  Injectorventil  eine  automatische  Vorrichtung, 
welche  beim  höchsten  Staad  der  Glocke  das  Pampf  ventil  sperrt 
end  dadurch  die  Gaserzeugung  einsUdlt  Auf  die  gute  Instandhaltung 
ilieaer  Vorru-htong  ist  besondere«  Augenmerk  tu  richten.  Di«  Gas- 
glocke muM  ferner  Ober  Dach  entleert  werden  kAnnen,  da  man 
nach  mehr  als  zweitägigem  Stillstand  die  Apparat«  und  Glocke  öfter 
mit  frischem  Gas  durchspülen  ums«,  ehe  mau  es  au  die  Verbrauchs 
•litten  leitet 
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Wenn  brennbare  Gase  mit  Lnft  gemischt  ln  geschlossenen 
üefasco  entzündet  werden,  so  cxplodirvn  «1«,  cL  h.  die  Verbrennung 
ivht  plötzlich  unter  kolossaler  Ausdehnung  vor  eich  und  die  uro- 
whlieaaenden  Gefast«  werden  zerrissen  Dowsonga»  explodirt  nach 
Versuchen  im  Fiachcr'schen  Apparat  am  heftigsten,  wenn  gleiche 
Haumibeüc  Gaa  und  Luft  gemischt  sind;  wo  sich  also  in  den 
Apparaten  solche  Gemenge  bilden  und  entaflnden  würden,  stünden 
<3«Wir«n  in  Auaaldit 

Ea  sind  mir  drei  Exptoeionsfälle  bekannt  geworden,  die  aller- 
dluf«  materiellen  Schaden  anrichteten,  jedoch  kein  Menschenleben 
refthrdeten  Zwei  Fälle  betreffen  Explosionen  von  Gasglocken,  von 
denen  ich  eine  narh  einer  flüchtigen  Skiue  und  dem  Gedächtnis» 
wageführt  Urnen  vorführe  Der  Verlauf  der  Explosion  war  überall 
dsnelbe  — vom  Generator  her  war  schlechtes,  noch  lufthaltige« 
k“  in  den»  Gaareet  geblasen  worden  und  diese*  Gemenge  von  der 
^srbrsariiastelle  her  rntxündet,  schleuderte  die  Giorken  in  die 
Höhe,  warf  Wasser  aus  dem  Behälter,  erschütterte  di«  Gleitstangen 
la*  Ewi'iamcnl  und  warf  die  Gegengewichte  ah  In  dem  heftigeren 
•ler  beiden  Fäll«  war  die  Glocke  mit  kaum  1 cbm  gefüllt  — und 

»weit«  Theil  der  Explosion,  der  heftige  Luftdruck,  zerdrückte 
•li«  siu  2 mm  starkem  Blech  gefertigte  Glocke,  wrlche  grosse  Risse 
*****  und  ganz  unbrauchbar  wurde.  Im  dritten  Kalle  explodlrte 
via  Gttmmibcutel,  der  hOcksloas  war!  ebenfalls  die  Glocke  in  die 
Höh*  and  Warner  aus  dem  Behälter,  doch  kan»  es  zu  keinen 
fiteren  Beschädigungen.  Der  Gaserxeugungidwitricb  erfordert  daher 
^otskkit  seitens  der  Heizer  beim  Anblasen  morgens  und  Ich  betone 
dass  derartige  Vorkommnisse  gomioden  werden,  wenn 


keit  verdankt  das  Ga»  seinem  Gebalt  an  Kohlenoxyd  (20*/*).  Ri« 
Alle  wissen,  dass  jährlich  Leuchtgasrohrbrflchc  ihre  Opfer  fordern, 
dass  alljährlich  verschlossene  Ofenklappen  zu  schweren  Unglücke 
fällen  führen,  ja,  das«  tagtäglich  daa  Kohlenhügeleiaeu  die  Gefahr 
des  Kohlenoxyds  durch  Schwindel,  Kopfweh,  Unwohlsein  predigt- 
Das  Kohlenoxyd  erstickt  nicht  nur  Menschen  und  Thier«  wie  Kohlen- 
säure, Wasserstoff  u.  a.  — e*  vordrangt  den  Sauerstoff  des  Blut- 
farbstoffs und  wirkt  aussen  lern  noch  nach  Gepert  direct  lähmend 
auf  die  Nervvncentrrn  Wir  verdanken  insbesondere  Professor  Kodor 
in  Budapest  und  Professor  Gräber  in  Wien  genau«  Forschungen 
über  di«  Mengen,  ln  denen  Kohlenoxyd  schädlich  wirkt.  Diesen 
nach  zeigen  »ich  von  1/»  bis  V**1**,  also  1,5  bis  3,5  I Im  Cubikrorter 
Luft  deutliche  Krankheitaaymptom«,  ohne  dass  solche  Lnft  aber 
selbst  nach  stundenlangem  Kinathmen  tüdtlich  wirkt.  Bei  5%*,  also 
5 l im  Cubikraeter  Luft  aber  verläuft  die  Vergiftung  sehr  schnell, 
«s  treten  Krämpfe  uml  der  Tod  ein.  Fodor  nimmt  0,3* im,  Gruher 
0,7*/**  Kohlenoxyd  als  äusacrat  zulässig«  Grenze  an.  Vou  Wichtigkeit 
ist  der  Befand  Grubers,  dass  di»  Hoho  der  Vergiftung  nur  von 
der  ConcentraUon,  nicht  alter  auch  von  der  Dauer  der  Einwirkung 
des  Kohlenoxyd»  abbängt.  Da  non  Dowsongaa  etwa  20*f*  Kohlen- 
oxyd enthält,  sind  die  obigen  Zahlen  aufs  fünffache  tu  bringen,  um 
Schädllchkeltagrenxc  und  Vergiftungswirkung  de»  Dowaongase»  fest- 
xuatellen. 

So  sehr  man  nuu  Sorge  tragen  wird,  das«  ein«  GasausstrAmung 
nicht  atattfindet,  so  ist  es  doch  unvermeidlich,  dass  daa  Personal 
mit  dem  Gaa  beim  Putzen  von  Rohrleitungen,  bei  Reparaturen,  bei 
Kohrbrüchen  in  Berührung  kommt  und  ea  ist  daher  wichtig,  die 
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Mittel  su  kennen,  am  einem  Unglückafall  vorxubeugen.  Vor  allem 
sind  daher  Reparaturen  n.  s.  w nur  zulässig,  wenn  entweder  die 
Gaaerzengung  eingestellt  oder  doch  die  betreffende  Rohrle'tung  gut 
abgcsperrt  ist.  E»  ist  daher  Erfordern  iw,  das«  jede  Zweigleitung 
von  dem  Übrigen  Rohrnets  ahgesperrt  werden  kann  und  das«  das 
Personal  Auswechslungen,  Auspatsarbeiten,  Anschlüsse  u.  s.  w,  nur 
vernimmt,  wenn  der  Abtbeilungsschieber  geschlossen  ist.  Ferner 
»ollen  die  Lokale,  in  denen  solche  Arbeiten  vorgenommen  werden, 
gut  gelüftet  sein,  auaau bürstende  Rohrleitungen  »ollen  mindeetena 
einige  Stunden  offen  stehen,  die  Einsteigschächte  »ollen  genügend 
weit  und  ebenfalls  einige  Stunden  vor  Beginn  der  Arbeit  geöffnet 
sein.  Um  aber  auch  bei  unvennotheten  Vorfällen  in  gaserfüllle 
Räume  eindringen  su  können,  um  «las  Personal  auch  bei  kleineren 
Arbeite r.  vor  dem  Einathmen  des  Gases  so  schOtsen,  wurde  ein  I 
Kbnig'acher  Reaplrallonsapparat  augeschafft,  bestehend  aus  einem 
dichten  Helm  mit  Fenstern,  in  den  von  aussen  her  mittels  eines 
Blasebalges  gute  Luft  gepumpt  wird.  Mit  diesem  Apparat  laaaen 
aieh  dichtest  mit  Gm  erMUt«  Räume  ohne  alle  Gefahr  betreten. 
Wo  es  wirklich  su  Gaaeinathraungen  kam,  leigten  aich  stich  Vor- 
giftungserechetnungen,  die  Leute  bekamen  Kopfweh,  Schwindel, 
Brechreii  und  Erbrechen  und  wurden  sogar  auf  kurse  Zeit  bewusstlos. 
Interessant  btt,  dass  das  Gas  auf  nflehterne  oder  achlecht  genährte 
viel  heftiger  einwirkt,  ala  auf  solche,  die  gut  genährt  sind,  regel- 
mässig lobin  und  aich  vor  dem  Arbeiten  durch  tüchtige»  warmes 
Essen  stärken. 

Sind  dies  die  Maasau ahmen,  wenn  man  Ganeinathmung 
erwartet,  ao  hat  man  doch  auch  VorBorge  su  treffen,  das»  Gas- 
au<4>trömiingrn  an  irgend  einer  Stelle  sofort  bemerkt  werden,  «lass 
also  nicht  unbewusst«  Gaseinathmungoo  stattfinden.  E*  ist  nun  eine  i 
allgemeine  Ansicht,  das  Dowaongas  sei  geruchlos  und  es 
konnten  mit  Leichtigkeit  solche  unbewusste  Eioathmungen  stattfinden. 
Man  verlangt  daher,  das»  das  Gas  künstlich  mit  Riechstoffen  im- 
prägnirt  werde,  damit  eB  ähnlich  wie  Leuchtgas  »ich  schon  durch 
den  Geruch  verrat!»«,  ja  man  verlangt  sogar,  das»  e«  3— 4mal  stärker 
al»  Leuchtgas  riecht,  weil  es  3— 4 mal  ao  viel  Kohlenoxyd  enthalte. 
Ich  muss  der  Forderung,  dass  das  Ga»  rieche  vollkommen  bei- 
pflichten, aber,  benützt  man  sur  Gaserzeugung  Anthradtkohien,  »o 
enthält  das  Gaa  unter  allen  Umständen  Schwefelwasserstoff  und 
etwa«  Schwefelkohlenstoff,  hervorgegangen  bub  dem  nie  fehlenden 
SchwefeleiaeogehaU  der  Aolbradtc  — und  dieses  Gaa  ist  daher  nicht 
geruchlos,  sondern  e«  besitzt  einen  deutlichen  Geruch,  der  Jedem 
au  (fällt,  der  nicht  positiv  Leuchtgas  riechen  will.  Ich  habe  den 
Schwefel  wisse  rstoffgehalt  dadurch  bestimmt,  daaa  ich  das  Gas  erst 
durch  ein  Aabeatfilter,  dann  durch  Absorption aapparate  mit  Kalium-  I 
permanganatlösung  leitete  und  durch  eine  Gasuhr  die  Mang«  feststellte 
(Flg.  S06).  Das  Gas  wird  dann  durch  eine  Waaaarluftpurape  an  gesaugt. 
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Durch  daa  Kaliumpermanganat  wirtl  der  Schwefelwasserstoff  in 
Schwefelsäure  verwandelt,  welch«  dann  ala  Baryuin sulfat  gewogen 
winl.  Ich  fand  auf  diese  Weise  in  AnthrsritdowaongaB  im  Liter 
0 43— 0,G7  ccm  Schwefelwasserstoff.  Das  erscheint  nun  aehr  wenig, 
aber  der  Geruch  iat  «in  ausserordentlich  empfindliches  Reagens  auf 
Schwefelwasserstoff,  wie  Ich  gleich  nachher  beweisen  werde. 


Die  verschiedenen.  Im  Vollzog  der  Reichsgewerhcordnung  er- 
lassenen Vorschriften  enthalten  jedoch  um  Thell  die  Forderung 
der  künstlichen  Iiuprägnirung,  da  anscheinend  jener  be- 
deutende Schwefel  Wassers  toffgehult  unbekannt  war.  Solche  lm 
Drignirungamittel  sind  eine  weingeiatlge  I ösung  von  Mercaptan, 
duer  Schwefel  Verbindung  de«*  Aethyls,  die  sich  durch  einen  noch 
«matrtntoren  Geruch  al»  Schwefel  waaaeretoff  nuaxeichnet,  und  dann 
Jetoip»  Stoff.,  ..Ich.  4crn  Le.chl*»  «t«™  Occach  Jntelh.., 
TT  Licht.  tot»*»*"  »'*'  Mh"*  Homologe  ..  B 

_ » rvlol  Ich  habe  Versuche  angeatellt  mit  MercapUn,  mit  Theeröl- 
B0>l*yl?l.'  ■ mil  s,,inkol,l.nben.in  imj  Kohxylol  «>0<l  er  leitet. 

i.  4CU  D«  M.rrftptan  i.t 
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geben,  als  es  durch  Schwefelwasserstoff  schon  besitil;  leitet  m*n 
mehr  in,  ao  condenalrt  ea  aich  in  den  Rohrleitungen  und  es  atiokt 
dann  im  ganien  Han*  nach  »Gas«,  auch  bei  dichten  Robrleitartgeo. 
Anch  die  Reinigungwrl>eiter  sind  nicht  cu  beneiden  Rohbratoi. 
Theeröl  und  Rohxylol  mischen  eich  dem  Gas  ebenfalls  bei  und 
ertheiien  ihm  mehr  oder  minder  Leuchtgasgeroch , der  aber  durch 
den  Schwefelwasserstoff  doch  stark  verändert  iat.  Anch  ihnen  haftet 
der  Nachtheil  an,  dass  aie  sich  an  kälteren  Stellen  ausschetden  <1»h 
sie  auf  dem  Condenaationswaaaer  schwimmen  und  dort  su  Bränden 
Anlass  geben,  wie  «*  bei  uns  cinma]  vorkam  Um  diese  Imprägnationen 
wirksam  dnrehzuführen,  müsst«  das  entwässerte  und  völlig  gvkflhlte 
Gm  durch  einen  neuen  Apparat  mit  grosser  Berieaelungsfläche,  also 
einen  Iraprägnirungaacmbber  geleitet  werden  — was  nun  ao  langt 
vermeiden  wird,  ala  da»  Gas  schon  den  Generator  mit  auffallendem 
scharfem  Geruch  verlässt,  d.  h.  ao  lange  man  Authracit  verfeuert 
Coke  hingegen  geben  ein  nahexu  geruchloses  Gaa. 

Vom  Geruch  abgewehen  kann  man  Gasauaatrömungen  aarh 
weisen,  wenn  ein  Gasbcatandtheil  scharfe  und  tasch«  chemische 
Wirkungen  ausübt,  die  mit  Farbenveränderung  begleitet  sind,  t B 
Reartlonen  auf  Reagenspapiere.  Man  weias,  dass  Kohlenoxyd  aus 
einer  wässerigen  Lösung  von  Pnltadiumcblorar,  weiche  gelb  ist, 
schwane«  metallische*  Palladium  auascheidet  und  manch*  Q« 
n eh  m ig  u ngabödinguugen  enthalten  die  Vorschrift,  in  Räumen,  in 
denen  Gaa  erzeugt,  durchgeleitet  oder  verbraucht  wird,  Palladiao- 
chlorürpapier  aufaohängen,  feucht  tu  halten  und  so  auf  Kohlen- 
oxyd zu  prüfen.  Ich  muss  mich  energisch  gegen  di«er  gaut  ttnnflue. 
theure,  ja  sogar  gefährliche  Spielerei  wenden,  denn  die  Reactkm  st 
eine  nicht*  weniger  als  scharfe  und  noch  viel  weniger  schnelle,  bei 
einem  Kohlenoxydgehalt  von  2-FIw  dauert  es  noch  immer  5 fcta 
10  Minuten,  ehe  die  Kcaction  eintrilt  und  diese  iat  dann  so  schwach, 
dass  der  Heizer  sie  kaum  bemerkt.  Man  darf  solche  Reageocin 
wohl  in  der  liand  des  Arzte»  und  de»  Chemikers  als  arharf  be- 
zeichnen, in  einem  technischen  Betrieb  sind  Bie  wrrthlos.  Wo  i(h 
bisher  noch  Palladiumcblorürpapier  hängen  sah,  da  war  ea  trocken, 
mehr  oder  weniger  gebräunt,  mit  Staub  bedeckt.  Auch  ich  habe 
lange  Zeit  die«  Papiere  täglich  gewissenhaft  aufgeklngt,  ja  aegsr 
einen  kleinen  Apparat  eonatrnirt,  uro  die  Papiere  sicher  *24  Standen 
hindurch  feucht  tu  halten  indem  ich  zwei  übereinanderstehtfde 
Gläschen  durch  einen  Fittrirpapieratrelten  verband,  welches  di* 
Lösung  aus  dem  oberen  Glas  absaugte  Einige  Meter,  oft  nkht  w 
weit  vom  Papiere,  konnte  Gaa  in  letiensgefährdemipr  Weite  au» 
strömen,  das  Papier  ändert«  aich  nicht  — in  Räumen,  in  denen 
der  »Gasgeruch«  betäubend  ist,  hängt  frisches  Palladimnchlorürpapirf 
stundenlang,  ehe  es  sich  mit  dem  grauen  Häutchen  bedeckt 

Ich  stellte  wiederholt  Versuch«  an  auf  die  KuapflndUrhkrat 
des  Geruchs , des  P&lladinmchlorürpapiercs  und  de«  Bleipapicrra. 
letzteres  ala  Reagens  anf  Schwefelwasserstoff,  indem  ich  ia  «Ho 
Zimmer  mit  der  Gaauhr  gemessene  Gasmengen  anaströmen  lie« 
und  die  Loft  mit  Wedeln  raach  durchmischte.  Bei  einer  Ausströmw* 
von  0,2*i<w  Gaa  = 0,1*4 */oa  Kohlenoxyd,  war  sofortiger  deutlich* 
Gasgeruch  bemerkbar,  bei  einer  Ausströmung  von  0 fi*i*  Os*  •* 
0,1*/*  Kohlenoxyd  war  der  »Gasgeruch«  intensiv,  erst  nach  26  Min- 
aber  traten  schwache  Reactionen  an  den  Papieren  «lo.  Be«  «o* 
Ausströmung  von  2°/s»  Gaa  = 0,4*/m  Kohlenoxyd  war  der  »Ga» 
geruch«  betäubend,  daa  Bleipapier  in  10  Minuten  stark  gebräunt 
das  Palladiiiropapler  schwach  grau,  Bei  künstlicher  Beleuchtung  *t*bc 
die  Sache  noch  viel  schlimmer  und  meine  Meinung  ist  daher  die, 
dass  der  Geruch  viel  schärfer  und  rMcher  Gasuusatröinnng«!  narh- 
weist,  als  jedes  chemische  Reagens,  insbesondere  Pailadiumchlort*' 
pupirr 

Immerhin  wird  man  dort,  wo  Gas  erzeugt  oder  verwendet  «äd. 
für  kräftige  Ventilation  sorgen  müssen,  so  insbesondere  das  Gwhao» 
mit  Dachreitern  mit  Jalousien  versehen,  damit  ausströmeoiiee  G*» 
oben  abziehen  kann.  Auwicniem  lasse  ich  die  zwei  Mann,  wvlrl* 
unsere  Gasanstalt  zur  Bedienung  benöthigt,  in  der  Weise  abwefhte*0' 
ilaaa  der  eine  7 Tage  lang  den  Innern  Dienst,  also  Ke«el  0D 
Generatorfeuemng,  Ausschlacken,  Kehren  u a.  w.  versiebt,  währe* 
der  andere  die  Kohlen  betführt  und  iu»  Uebrigen  al* 
helfcr  mil  dem  Putzen  von  Tranemiasionen  nnd  sonstigen 
arbeiten  beschäftigt  wir«!.  Die  nächst«  Woche  wird  dann  1— *** 
Unser  Personal  erfreut  aich  daher,  trofadem  die  Leute  anKtetm^ 
zu  thun  haben,  einer  guten  Gesundheit. 

Wundem  muM  ich  mich  über  eine  Beatimmnnp  de«  p*e«^ 
sehen  Minist«n-ialerlaaiiea,  wonach  aokhc  DowsongaMnl«*10 
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Hch  offenen  Schuppeu  aufgeatellt  werden  sollen,  in  denen  sich  di# 
Arbeiter  nicht  langer  *N  zur  Bedienung  der  Vorrichtungen  erforderlich 
bl.  aufbaitea  sollten.  Das  heisst  ja  dk»  Anstalten  unmöglich  wachen, 
•Iran  wo»  ihm  man  im  Winter,  die  Apparat«  frieren  ein'},  die 
lleiMT  sind  allen  Unbilden  der  Witterung  auagcsetxt  and  die  Ge- 
fahren and  Betriebsansicherbciten  stad  auf  das  Höchste  getrieben. 
Meine  Umfragen  haben  ergeben,  ihn»  bisher  noch  nie  eine  tödülche 
Vergiftung,  ja  aelbat  nur  eine  ernstere  Erkrankung  durch  Dowaon- 
gA$  vurkfloi 

Kragen  wir  ans,  wo  hauptsächlich  Gasausströmungen 
vurkoiutnen  kannten,  ao  sind  dlea  der  Generator,  undichte  Rohre 
und  offen  gelassene  Hahne  Der  Generator  wird  von  oben  nach- 
geftnert.  um  hiebei  Gssauastromnngnn  unmöglich  zu  machen,  sind 
•j  Verschlüsse  angeordnet.  Selbstverständlich  dürfen  nicht  beide 
rar  gleichen  Zeit  geöffnet  werden,  da  es  sonst  tu  G«**naatrc>mungen 
oder  zu  Verbrennungen  kommen  kann;  der  Heizer  «oll  daher  «ein 
Geeicht  nie  Ober  die  Füllöffnung,  sondern  neben  dieselbe  halten 
Per  innere  Verschloss  kenn  Überhaupt  nicht  ala  gasdicht  erachtet 
«erden,  der  Conus  wird  sogar  glühend,  versieht  sich,  es  können 
kleinere  Stock«  absp ringen,  kurz,  er  wird  stets  Gas  in  den  Füll 
n bland  austreten  lassen.  Der  Schltinil  muss  daher  durch  ein  eigenes 
Rohr  mit  der  freien  Luft  in  Verbindung  gesetzt  werden  Diese* 
Rohr  muss  aber  gerade  Ober  Dach  gehen,  wenn  es  keifen  soll. 

{fei  «1er  ursprünglichen  Conatmction  der  Generatoren  war  ea 
awfet  ausgeschlossen,  dass  der  Deckel  mitunter  ins  Glühen  kam, 
iloitb  das  Wiederabkahlen,  dann  die  Stöase  beim  Ein feuern  bekam 
der  Dtckel  Risao  und  nach  <> monatlichem  Betrieb  waren  2 Deckel 
onbmachbar. 

Ich  lieaa  nun  auf  die  Deckel  eine  Wasserspülung  rinri»  fiten, 
Zither,  15  Monate,  sind  die  Deckel  unverändert,  der  F Ollconus  srhliesat 
1 etecr  und  das  Goshaus  ißt  stets  angenehm  durchfeuchtet,  wahrend 
r* froher  »trockene«,  hustenreizer.de  Luft  enthielt, die  nach  v.  Felten- 
k-ifer  dnreh  Verkohlung  des  .Stau Im»  an  hebst»  oder  glühenden 
Otenflkrhen  entsteht.  Wenn  auch  durch  diese  Wasserspülung  dem 
Vrrgzjungsprozest  etwa«  Wilnnc  entzogen  wirrt,  sind  doch  die  Vor- 
thelte  su  gross,  sowohl  in  hygienischer  als  technischer  Hinsicht, 
da»  Ich  dieselbe  in  erster  Linie  gefordert  selten  möchte. 

Undicht«  Rohre  können  Gas  ausatrOaieu  lassen  durch 
rmhrhtheit  in  Folg«  von  Fehlern  arn  Ruhr  selbst  oder  durch 
raaiftllufle  Verbindung.  Sind  aurh  Muffcnrobrc  im  Allgemeinen 
dichter  an  einander  zu  sehlicssen,  so  zieh«  ich  doch  Flanachenrobre 
Bit  Albest-  i>.ler  Pappendichtung  vor,  weil  die  Leitungen  leichter 
ta  reinigen  und  abzuiindern  sind  Man  Süll  also  in  erster  Linie 
nur  gasdicht  befundene  Rohre  verlegen  und  die  Leitungen  anfangs, 
»»•e  von  Zeit  za  Zelt  anf  Dichtigkeit  prüfen.  Es  geschieht 
die«  bekanntlich,  indem  man  in  die  Leitung  Luft  pumpt  und  den 
Druck  an  einem  Manometer  abmisat,  <lann  beobachtet,  ob  der  Druck 
gleich  bleibt  In  gleicher  Weise  kann  man  von  der  Glorke  Gas 
«zdalUn  und  den  Druck  beobachten.  Es  ist  aber  zu  Iwmerken, 
-Jus  bei  d»-n  weiten  Rohrleitungen,  welche  das  Dowsougufl  bedingt, 
die  Temperatur  von  Ga«  und  Rohrumhüilung  eine  wesentliche 
Soll*  spielt  — es  kann  ak-h  das  Gas  so  abkühlen  und  zusatnn.en- 
ririieo,  dass  da*  Manometer  nicht  nur  sinkt,  sondern  sogar  Minder 
druck  anzeigt.  Ans  diesem  Grunde  ist  die  tägliche  Dichtigkeit»- 
praiuog  unmöglich. 

Offenlassen  der  Gashab  ne  muss  durch  exemplarische 
°rdoun!r«<itrafcn,  sowie  ficissige  Control!«  vermieden  werden  — u«an 
Böe»  aber  auch  prüfen,  ob  di«  Hahn«  wirklich  geschlossen  sind 
1Ü°  der  Gasanstalt  aus  Zn  diesem  Zweck  dienen  bekanntlich 
I Bgsngsleitungen  an  den  Hauptarhicbern.  Man  bringt  vor 
**d  nach  dem  Schieber  einen  ( rushahn  an  und  verbindet  bei  ge- 
KhlosMaein  Schieber  beide  Hahne  mit  Schlauchen,  in  die  amu 
•otweder  eine  fein«  Gaauhr  oder  Gaseont roll* pjw rat«  einac haltet. 
®si  dem  grossen  Druck  (»Omni}  der  Glocken  ond  dem  vorhin  er 
aikaten  Gruud  der  Abkühlung  tritt  aber  nach  üchlnu  des  Schiebers 
sotb  lange  Zeit  Gas  in  die  Imitnngcn.  leb  habe  daher  den  üblichen 
MethtU  sehen  C'on  troll  Apparat  so  abgcBndcrf,  dass  der  Druck 
»«ködert  werden  kann.  Diese  Controllapparate  liest  eben  ans  Glas- 


gef  Assen,  in  welche  zwei  Knicrohr»  münden.  Das  ein«  ist  .langer 
und  taucht  unter  das  .Sperrwasser  des  GlasgefOssos,  e»  tragt  eine 
MilUmefereinibetlung.  um  seine  Einsenkang  ins  Wa»ser  ablesen  zu 
können,  ea  wird  mit  dem  Hahn  vor  dem  Schieber  verbunden, 
wahrend  das  andere  kurze  Knierohr  zum  Huhn  nach  dem  Schieber 
führt.  Onffnst  man  di«  Hahne,  so  wird  Gas  durch  das  Controll 
geftlsa  streichen,  und  zwar  um  so  weniger,  je  tiefer  das  langer« 
Knicrohr  Im  Sperrwasser  eintaucht,  um  wo  mehr,  je  weniger  cs 
eintauebt.  Ich  erachte  eine  ÜciwsongasleituDg  als  genügen«!  dicht, 
wenn  bei  genügend  gleicher  Temperatur  lad  2»  min  Drnck  kein  Gas 
mehr  durch  den  Apparat  streicht,  oder  «lurch  den  Gasdurehgsng 
nach  5 Minuten  aufhort. 

Dan  grössten  Werth  leg«  ich  jedoch,  wie  schon  bemerkt,  auf 
die  Anbringung  vieler  Abthcilungmchleber  und  Hahn«  und  lieber 
»Hebung  des  Schliesscns  derselben  — ob  die*  wirklich  gunc heben 
und  ob  die  Schieber  etc.  dicht  schlieasen,  überwach«  Ich  dann  am 
End«  der  Heiigasleitung  durch  ein  Manometer  und  durch  Probe- 
flammen. 

I»a  ich  gerade  von  Rohrleitungen  spreche,  möchte  ich  noch  er 
wahnen,  dass  man  de«  leichten  Putzens  wegen  möglichst  gerade  Rohr 
Züge  machen  muss,  die  man  mit  Bürsten  befahren  kann  — Krtlmm-  r 
und  Bögen  aind  daher  möglichst  za  vermeiden,  Abzweigungen  viel- 
mehr mittels  Kreuzstücken  herzustellen.  Dementsprechend  ist  nach 
lür  Anbringung  von  Pntzdeckeln  Sorge  zu  tragen.  Wo  von  einem 
Horizontalrohr  «in  Vertikalrohr  abgeht,  soll  auch  ein  Wamtoack  an- 
gebracht werden»  der  die  gerade  Verlängerung  de»  Verttkalrobre» 
bildet 

Was  die  Gasverwendung  selbst  n »langt,  so  kommt  hier 
in  erster  Linie  di«  Verwendung  als  Motorengas  ln  Frage,  ln 
unserer  Fabrik  wurden  früh«?  «ln  25pf«nlff«r  eincylindriger  und 
ein  12 pferdiger  zwescylindriger  Deutxer  Gasmotor  mit  Doasonga» 
gespeist,  jetzt  sind  in  Betrieb  je  «io  80  pferdigrr  und  ein  2f»  pferdiger 
eincylindriger  Motor,  sowie  «in  -ipferdiger  Antriebsmotor,  Die  Bau- 
art dieser  Motoren  ist  die  gleiche,  wie  die  der  Lenehtgasuiotoren, 
nur  besitzen  die  Schieber  weitere  Züudfübrangen,  da  bei  uns  auch 
dl«  Zandflammen  mit  Dowaongaa  gespeist  werden.  Es  geht  die» 
ohne  allen  Anstand,  wenn  eine  eigene  Zünifiamraenleitung  mit 
eigenem  Gaeboutel  angelegt  wird,  wenn  möglich  soll  diene«  Gas 
auch  fiUrirt  werden  Jedenfalls  sind  die  ZOndtlatnmeuhkhne  täglich 
zu  reinige-n.  Die  Gssscbieber  und  Veotil«  müssen  etwa  alle  14  Tag« 
gereinigt  werden.  Das  Mischungsverhältnis»  zwischen  Ga»  und  Luft 
ist  kein  conatantes,  cs  muss  daher  auch  das  Luftvrntil  bequem  zu 
handhabcu  sein.  Die  Gummibeotet  aind  jedenfalls  in  einem  Raum 
antuordnen,  una  dein  sie  bei  erentuellem  Platzen  das  Gas  direct 
in's  Freie  entweichen  lassen,  dabei  muss  die  Gasabsperrung  von 
aussen  tu  handhaben  sein.  In  unserer  Anlage  befinden  sich  die 
8 Gummibeutel  ln  einem  vom  Maschinenbau*  durch  eine  starke 
Maner  getrennten  Anbau,  der  Fenster  ine  Frei«,  ein  leichtes  Dach 
und  einen  Kamin  über  Dach  besitzt. 

Wo*  die  Rentabilität  anlangt,  konnten  wir  bei  unserem  weit 
ausgedehnten  uud  wechselnden  Betrieb  uns  nur  auf  eigens  an  ge- 
stellte Versuche,  sowie  Durchachnittsbcrechnubgeu  stutzen.  Zieht 
man  uun  den  A nt  lirac<t  verbrauch  des  Generators,  den  Cokever- 
brauch  der  Dampfkessel,  endlich  Anfcuerbolz  und  Kühlwaaacr  in 
Betracht,  so  kostet«  bei  dem  2’jpferdigcn  Motor  die  Plerdekraft  pro 
Stund«  im  Durchschnitt  von  14  Betriebsmonaten  2,5  Pf.,  bei  einem 
1 2 pf erdigen  Z wi  Rings  moto  r 2,8  Ff.  — wahrend  eine  I5pferdig»-, 
2 Monat«  hindurch  betriebene  Locomobile  für  Stunde  und  Pferde 
kraft  7 Pf.  kostet«.  Ich  bemerke,  dass  dies«  Zahleu  ab«r  nicht 
auf  genauen  Messungen  unter  Bremsung  der  Maschinen  beruhen, 
sondern  lediglich  die  Durchschnittszahlen  an*  lungeren  Betriebe- 
Perioden  sind. 

Eine  zweite  Verwendungoart  de«  Dowaongane»  ist  die  zum 
Heizen  von  Trocken-  and  Röstvornchtungen»}.  In  der 
Fabrik  von  Kathreiner  sind  durch  Gas  geheut,  b Knffechrenner, 
I Trockenofen,  21  Mals  und  Gctreideröster.  Durch  gleichzeitigen 
Betrieb  mit  25  weiteren  GctrwiderOstern,  welche  nur  mit  Coke  ge- 
heilt sind,  konnte  bewiesen  werden,  das«  die  Gasfeuerung  nicht 
mehr  als  Cokefeuerung  kostet  — durch  erhöhte  Reinlichkeit  in  den 


')  In»  Januar  1891.  alg  die  Temperatur  tagelang  bis  auf  —27*  C.  Lokalen,  verminderte  ArbeU»lei*tung  für  llrennamtertolbeiwhsffung, 
***•  trotz  fortgesetzter  Generatorfeuerung  über  deo  Sonntag 

bpeisfruhrleitungen  und  Woacbvorrichtiingen  ein,  obwohl  da»  *)  Man  ist  im  Stande,  mit  der  Dowaongasflanime  eine  Hitze 

Mze*  lief.  _ Da*  «her  in  einem  geschützten  Gashaus  mit  nur  von  MO— ffUO*,  j«  nach  der  Luftbeimengung  zu  erreichen,  wie  ich 
**'•  Dachreitern  vermittela  de«  Fisclicr'schen  Caloricnetera  ermittelte. 


D igitiz  ed -bytS  flög  le 


250 


Journal  für  Gasbeleuchtung  uml  We»erv«rsorguiig.  XXXVI.  Juhrg. 


No.  13. 


' I 


jederteitigc  Verwendbarkeit  und  Roguli/barkeit  aber  sich  erheblich 
angenehmer  and  Bel  tut  billiger  als  Cokefeuer  stellt- 

Ein  N&chthril  int  der  Schwefelwasserstoff  hier  iotoftrse,  als 
dieser  tu  schwefliger  Säure  verbrennt  uud  diese  die  McUlltheile 
der  Apparate,  Elsen,  Kupfer  oder  Messing  stark  angreift,  insbesondere 
wenn  die  Feuchtigkeit  noch  datu  hilft.  Selbst  Platin  widersteht 
dein  Gase  anf  die  Dauer  nicht,  wie  ich  mich  im  chemischen  Labo- 
ratorium achon  wiederholt  überzeugen  konnte.  Diese  Schwefligafture- 
entwicklung  macht  es  aber  DOthwendig,  auch  die  Verbrennung» 
producte  des  Gases  aus  den  Arbeitsräumen  so  sehaffen,  bexw.  nicht 
in  dieselben  gelangen  tu  lassen.  Jede  Gasfeuerung  ist  daher  mit 
einem  gut  stehenden  Absug  oder  Kamin  tu  verbinden,  der  auch 
unverbraontaa  Gas  ahxuaaagen  vermag,  falls  die  Flamme  uusgetöscht 
aein  sollt«. 

ln  dritter  Linie  steht  die  Verwendung  des  Gases  als  He- 
heitungsmaterial  fOr  Wohn-  und  Arbeitsräume.  Ich 
bin  nun,  offen  gestanden,  kein  Freund  von  Gas  Oberhaupt  in  Wohn- 
räumen  und  möchte  auch  Dowsonga»  noch  weniger  eiuleiten.  Wohl 
aber  ist  l>owaongas  sehr  geeignet  als  Beheizung*  material  für  Fabrik- 
und  Bureauräume,  wo  cs  nuser  Aufsicht  steht.  Zum  Brennen 
dienen  die  Kutacber'achen  Gasöfen,  bei  denen  die  Luftregulirung 
wegfällt  und  welche  in  Folge  Ihrer  gewaltigen,  durch  Röhren  er 
tiellen  Heizfläche  «ine  weitgehende  Ausnützung  der  Wärme  gestatten. 
Nacbtheile  sind  die  jrroseo  Empfänglichkeit  für  Staub  and  di«  damit 
verbundene  Entwicklung  »trockener  schweliger»  Luft,  sowie  die  Un- 
möglichkeit, die  Heizschlangen  zu  putzen,  ohne  den  Ofen  tu  ter 
stören.  Jeder  Ofen  muss  wieder  einen  gerade  aufsteigenden  Kamin, 
sei  er  gemauert  oder  einen  Kisenrohrkamin  erhalten  — horizontale 
Rohre  oder  Kniee  dürfen  nicht  angewendet  werden,  da  sonst  der 
Zug  zu  sehr  leidet  Mit  diesen  Offen  kann  leicht  eine  vonOgliche 
Zuführung  frischer  Aussenluft  und  Absaugung  verbrauchter  Luft 
verbunden  werden,  indem  man  den  Ofen  hinten  ummantelt  und 
einen  Luftkanal  im  Fnseboden  ins  Freie  führt,  ferner  indem  man 
im  Dach  um  den  heissen  Abgaakamin  eiu  weiteres  Ruhr  stülpt, 
das,  durch  das  heisse  Abgas  erwärmt,  einen  kräftigen  «äugenden 
Luftstrom  erzielt.  Auch  hier  ist  einfachste  Bedienung  und  völlige 
Regulirbarkeit  ein  Hauptvoreug  — ein  Kachtheil  der,  dass  man  nur 
beiten  kann,  so  lange  man  Gas  erzeugt.  Will  man  daher  ein  zu 
starkes  Abkühlen  der  Lokale  während  der  Nacht  verhüten,  so  mua* 
man  langsam  brennende  Oefen : Kuatermann'sche  FOllöfvn,  Mcidingcr- 
öfen  oder  Amerikaneröfen  für  die  Nacbtheizung  aufstelleo  und  die 
Gaaheizuug  nur  benützen,  nm  die  Temperatur  rasch  auf  die  ge- 
wünscht« Hoho  zu  treiben  und  dort  zu  halten.  Als  Beispiel  führ«  1 
ich  au,  dass  der  groeee  Fabrik-  und  Verpackungssaal  der  Kathreiner' 
sehen  Fabrik,  der  24  in  lang,  12  m breit  und  6—8  m hoch  ist,  dabei 
nur  einfach*»  gTosse  Fenster-  und  Oberlichtdäcben  besitzt,  durch 
8 Kutaeher'sche  Oefen  von  1,5  X 1 m Querschnitt  in  einer  halben 
Stund«  von  0*  auf  15*,  also  anf  gute  Arbcitstemperatur  zu  bringen 
ist.  Früher  waren  5 solcher  Oefen  aufgestellt,  doch  kühlte  Nachts 
der  Saal  so  stark  ab,  dass  selbst  Einfrieruugen  vorkamen,  dem  jetzt 
durch  Aufstellung  zweier  die  Nacht  hindurch  brennender  Amerikaner- 
öfen abgeholfen  ist. 

Es  wäre  noch  die  Benützung  de«  Gase«  zu  Beleucbtnngs- 
z wecken  zu  erwähnen,  entweder  indem  man  das  Gas  carburirt,  j 
<L  h.  mit  Gasolimiaropfen  veraieht,  die  man  in  eigenen  Carburir- 
cylindern  beifügt,  oder  indem  man  das  Gas  zum  Erhitzen  de« 
Auer'scben  Gasglü  h lichtes  verwendet  Die  erster«  Methode  ist 
in  einer  Fabrik  Hannovers  in  Gebrauch  gewesen,  wurde  aber  ab- 
geatellt.  Die  letztere  Art  habe  ich  hier  versucht,  kam  aber  rasch 
davon  ab,  weit  «inenlheils  die  Druckbchwankuogcn  des  Gases  uud 
damit  di«  Helligkeitaachwaokungen  zu  bedeutend«  sind,  anderntheil» 
die  Brenner  häufig  auaeluandergenoimwi»  werden  müssen  — endlich 
weil  in  Folge  de«  Hchwefelwaaw-rstoffgasMi  eine  bedeutende  Luft- 
Verschlechterung  durch  schweflig«  Säure  za  erwarten  war-  Es  bleibt  i 
sonach  nur  die  Umsetzung  in  Kraft  und  elektrisches  Licht  ond  e* 
ermöglicht  die»  eine  sehr  billig«  Beleuchtung  in  Folg«  der  billigen 
Kraft. 

Was  tum  Schlüsse  die  Rentabilität  einer  Dowaongas- 
anlage  betrifft,  ist  zu  bemerken,  dass  das  Gasgebäude  In  Folge 
ermöglichter  leichter  ConsUuclion,  also  Pochwerk  hau  mit  Holzdach, 
und  in  Folge  Wegfall»  gemauerter  Kamine  »ich  erheblich  billiger 
stellt  al«  Dampfkesselbaus.  Die  Konten  der  eigentlichen  Ga» 
snlage  1k- tragen  beispielsweise  für  einen  25—30  pferdigen  Motor 
und  Keserveanlage,  die  dann  für  Lokaliwtung  und  Röstöfeu  mit- 
benüizt  werden  kann 


1 Dampfkessel  . . . . M.  1S56 

2 Generatoren »3261 

1 Skrubber  TtiO 

1 Wascher ...»  550 

Rohrverbindungen  u.  Schieber,  Wasaerleitg.  » lfiüu 

Gasglocke  und  Entleerung »2347 

Montage * 500 


m.  io  am. 

Die  Abnützung  darf  zu  10“;»  veranschlagt  werden  — doch  luon 
dann  eine  Reparaturen pauschale  von  M-  200  für  croente  GtMMOf- 
Ausmauerungen,  Nachschaffungen  und  Roperaturen  au  Ventilen, 
Schiebern  ausgesetzt  werden , so  dass  also  die  jährlichen  Kutten 
M 1745  betragen. 

Zur  Bedienung  einer  Anlage  mit  2 Generatoren  reicht  1 Mino 
aus,  wenn  durch  einen  Hilfsarbeiter  Morgens  die  nOthigea  Kohlen 
beigeschafft  werden  — allerdings  muss  dieser  Heizer  dann  einen 
Dienst  von  13'/*  Stunden  machen  bei  12  ständiger  Betrle bereit,  d* 
er  Morgens  1 Stunde  vorher,  Abends  V*  Stunde  nachher  noch  io 
thun  hat.  Für  Reparaturen,  Keesel reinigen,  Skräbbtmiaigea  »ad 
an  Sonntagen  oder  sonstigen  betriebefreien  Tagen  auf  je  4 Wochen 
1 Tag  und  2 Mann  zu  rechnen.  Ausserdem  möchte  ich  «e  al» 
Fehler  bezeichnen,  wenn  in  Prospccten  behauptet  wird,  dais  jeder 
ungeübt«  Arbeiter  als  Heizer  snfgesU-llt  werden  könnt«  — im  Gegen- 
theil,  .wer  nicht  grosse  Gefahr  laufen,  mit  immerwährenden  Br 
triebestörungen  tu  thun  haben  und  nicht  alle  paar  Worben  nun 
Installateur  kommen  will,  dem  rsthe  ich,  die  Leute  für  den  Dossoo- 
gosbelricb  b«SOOd«f»  sorgfältig  zu  wählen  — vor  Allem  Leute  to 
bevorzugen,  die  al*  Mnntcurhelfer  mit  Rohrlegen  umgehen  küaoea, 
welche  nüchtern,  pflichttreu  und  aufmerksam  und  endlich  völlig 
gesund  sind,  und  diese  Leute  an  eine  kräftige,  regelmässige  Kr 
nährnngsweise  za  gewöhnen.  Sauberkeit  im  Gzsbause.  Dichtheit 
aller  Verbindungen,  richtiges  Funclioniren  aller  Apparate  und  Coo- 
lrollapparate, exakte  Dienaterfüllung  sind  Forderungen,  die  man  nsr 
an  sehr  geübte  Leute  stellen  kann,  die  man  im  lateres««  wo» 
sicheren  und  billigen  Betriebe«  unbedingt  stellen  muss. 

Wenn  nach  meinen  Mittheilungen  vielleicht  das  Gefühl  suf 
kommen  könnte,  dass  ich  die  Gefahren  zu  sehr  io  dea  Vordergrund 
stellte,  [die  Vorbeugung*  maassregcln  zn  ausführlich  besprach  und 
dagegen  die  ungemein«  Oekonomic  dieser  Dowwogoaaidages  zu 
wenig  behandelte,  so  bitte  ich  dies  damit  zu  entschuldigen,  du» 
gerade  die  Billigkeit  des  Betrieliee  von  anderen  berufenes  Seit« 
wiederholt  rechnerisch  nach  gewiesen  wurde  — das*  aber  bezüglich 
der  wirklichen  Gefahren  theils  übertriebene  Anschauungen  bestanden, 
während  sie  anderseits  zu  leicht  genommen  werden,  so  dzai  ick 
hoffe,  mit  meinen  Mittheilungen  zur  Klärung  beizotragen 

Fi*  ist  mir  zum  Schluss«  eine  angenehme  Pflicht,  dea  Kinnes 
Schar  <fc  Cic.  ja  München.  Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  KftluDvoU 
Dowson  Economic  Gas-Company  in  London,  Gebr.  Körting  in  Haa- 
nover  und  Herrn  Ingenieur  Scbou  in  Kopenhagen  für  die  fnsoed 
liehe  ITebcrlaisung  von  Material  zu  danken,  insbesondere  aber  zieh 
den  Chefs  der  Firma  Franz  Kathreiners  Nachfolger,  den  Urtnt 
Cominerzienräthen  Brougu-r  und  Wilhelm  für  die  Gilt«,  die  Vre 
öflentlichung  der  im  Betriebe  ihrer  Gimantsge  gcsammeltMi  Er- 
fahrungen zu  gestatten 

Vorschriften  zur  IFotrtwitgjis-Eneugiiiig  und  Ter 
nrnduns  lli  der  Fabrik  von  Franz  KafbrelnerN  Nwhl* 

1.  Vorschriften  zur  Dowsongas*Erzeagang- 

Dowsongas  i«t  sehr  giftig,  in  grösserer  Menge  cingestlim« 
sofort  tödtlich,  mit  Luft  gemischt  ist  es  explosiv  Es  bceitxt  ria» 
dnrchdringvnden.  fauligen  Geruch. 

1.  Der  Eintritt  in  da«  Gashaus  ist  nur  den  Maschinisten  o°d 
Heizern,  sowie  den  technischen  Angestellten  gestattet,  änderet 
Persunen  ist  der  Eintritt  zu  verwehren.  Der  zur  Brdiruupf 
der  Apparate  bestimmte  Heizer  darf  während  seiner  Arbeit* 
zeit  das  Gaahaus  nur  in  Bedüifmssfälten  verfassen.  Apptf*» 

')  Ebenso  ist  bezüglich  mancher  besprochenen  UnanaeliobA 
keiten  zu  Iwnierken,  dass  unsere  Gasanstalt  mitunter  die  näofW 
Versuchsanstalt  war  und  gar  manche  Mangel  in  einem  Betrieb«,  der 
mit  gleichmässige-r  theurer  Anthracitkohls  arbeitet.  Oberhaupt  o»d* 
auftreten  Ich  erwähn«  als  vorzüglich  betriebene  Anlag«  di«  der 
elektrischen  Centrale  in  Schwabing,  die  mit  Störungen  flshew  nie 
zu  kämpfen  hatte 
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und  Rohrleitungen  sind  Uglidi  van  Staub  tu  reinige«,  ins- 
besondere nach  dein  A uaacblacken  der  Generatoren. 1 Dm 
iUncbeu  ist  verboten.  Abende  bat  eine  sturmslchere  Pe- 
trol tMimUtcrne'  tu  brennen. 

■t  Dta  Waaaerstaad  in  den  Dampfkesseln  ist  auf  der  vorge- 
•dirichenen  Hohe,  d«r  Dampfdruck  auf  4 Atro,  au  halten. 
Belastungen  oder  Hinderungen  der  Ventile  aind  strengstens 
verboten  Die  a&mmllithen  SpeLaevorrlchtongen  sind  täglich 
mindesten*  einmal  auf  ihre  richtig*  ThAligkeit  zu  prüfen. 

3,  Die  WaMerverächltioep  aind  »U-ts  auf  der  richtigen  Hohe  tu 
halten,  die  Wasserspülung  der  Generator  takel  darf  nie  ab 
gestellt  werden.  Im  Winter  aind  die  Wasserhuhn«  auch 
amuer  der  Relriebazeit  genüge  ml  geöffnet  au  halten. 

4.  Vor  Beginn  der  Gaserzeugung,  sowie  bei  8chluas  dersellien 
sind  die  Schieber  hinter  den  Generatoren  au  schtleasen.  Beim 
Anblasen  entweichende«  Gaa  ist  Ober  Dach  au  entleeren, 
ebenso  der  Inhalt  der  Glocke  nach  mehr  als  24  ständigem 
Stillstand. 
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1.  Jeder  Werkmeister  oder  verantwortliche  Arbeiter  hat  sich 
täglich  vor  Verlassen  dea  IxR-ala  tu  überzeugen,  ob  di«  sAmmt- 
liehen  GaahAhne  und  Gaasebieber  gut  geschJoeaen  sind. 

9.  Ihw  Kernigen  von  Gaaröhien  und  Bronn  Vorrichtungen  darf 
nur  in  betriebsfreier  Zeit  oder  bei  völlig  geschlossenem  Ab- 
tbeilungaschieber  geschehen. 

3.  Die  Condenswasecrtöpfe  dürfen  nur  vorn  Maachinanpersonsl 
aasgepumpt  werden. 

4.  Vor  Vornahme  von  Reparaturen  sind  EinsteigschAchte  und 
Local«  krüfttg  tu  lÜfU-n 

6.  0 asausatrOm  angen  sind  sofort  dem  Maschinenmeister  su 
melden.  Uaaerfüllte  Rftotne  dürfen  nur  mit  Respirations- 
apparat and  ßicberheitsl&mpe  betreten  werden. 

6.  Die  Dichtigkeit,  sowie  Reinheit  der  Leitungen  ist  wöehentlicb 
einmal  durch  den  Maschinenmeister  in  betriebsfreier  Zelt 
mittels  L'mgangecontrollapparat  und  Manometer  zu  prüfen. 


5.  Das  (Jas  darf  erat  in  diu  Apparate  geleitet  werden,  wenn  die  i 
Probeflamme  mindestens  ft  Minuten  lang  brannte  und  der  j 
Probehahn  vom  Beginn  dea  Anblasens  an  geöffnet  war.  Nach  , 
mehr  als  24  ständigem  Stillstand  sind  alle  Apparate  zweimal 
mit  frischem  Gaa  tu  durchapülen,  das  ohne  Entzündung  über 
Dacb  zn  leiten  ist. 

6 Die  Hihne  und  Schielter  der  Gaaleitungen,  sowie  die  ein- 
getchliffmrn  Trichter  und  Schaulöcherdeckol  der  Generatoren  | 
sind  atets  reinlich  and  dicht  su  halten,  bei  wahrgenommener  ] 
Schädigung  sofort  auwuwrchseln  und  wieder  in  guten  Stand  | 
M setzen. 

1.  Die  Controtlinanometor  sind  stets  in  Verbindung  mit  den  Gm-  | 
apparaten  zn  halten  und  Üetssig  abtuleeen.  Zeigt  ein  nach  I 
geachalutcs  Manometer  gleichen  oder  höheren  Druck  ala  das* 
vorgeschaltet«,  so  liegt  eino  Störung  vor,  welche  eofort  zu 
beseitigen  ist. 

* Die  eelballhlUge  UnU’rbrechungsvorricbtung  nriidasD  Um- 
gtock*  nnd  Dampfventil  ist  täglich  zweimal  auf  ihre  richtige 
Thktigkeit  zu  prüfen. 

V Bei  Schluss  de«  Betriebes  aind  die  Schieber  hinter  der  Ga* 
glocke  völlig  stuudrehen.  Dm  Manometer  hinter  dem  Heiz- 
gasaebieber  lat  tu  beobachten;  ändert  dasselbe  seinen  Stand 
nicht,  so  hegt  Ondichtheil  dea  Haoptachicliera  vor,  verbunden  1 
®ll  Undichtheit  der  Rohrleitung.  Hievon  ist  der  Maschinen 
meiste/  eofort  zu  ventt&ndigeii. 

10  Die  HAhnc  der  Umgaugaleitungen  sind  geschlossen  tu  halten 
nod  ist  die  ReaOUung  derselben,  sowie  der  eingeschalteten 
Controllapparate  nar  dem  Maschinenmeister,  sowie  den  tech- 
nischen Angestellten  gestattet. 

U.  Vorschriften  zur  Dowaongaa Verwendung 
Dowzougu  ist  sehr  giftig,  ln  grösserer  Menge  eingeathmet 
•rfnt  tödtUch,  mit  Luft  gemischt  lat  es  explosiv.  Es  l*aiut  einen 
'^•thdringrodzu  fauligen  Geruch. 


Fiiteranlage  der  London-  und  Nordwest-Eisen- 
balm  za  Crewe. 

Eine  von  H alliday  <fc  Comp,  in  Manchester  für  obige  Eisen - 
bshngesellsdisft  hergeetellte  Fiiteranlage  befindet  sich  seit  1689  ln 
Crewe  im  Betriebe.  Die  Anordnung  ist  in  Flg  207  und  206  dar 
gestellt,  Fig.  201*  zeigt  den  Filterapparat  im  Querschnitt  Die  beiden 


zu  jedem  Apparat  gehörenden  Cy linder  sind  aus  Suhlplatten  her- 
ge«  teilt;  die  beiten  Wandungen  besitzen  13  mm,  die  Böden  16  mm 
nnd  die  Deckel  19  mm  Starke  Das  Flltermatcrial,  aus  Holzkohle 
bestehend,  wird  durch  gusseiserne,  durchlöcherte  Platten,  auf  welchen 
Siebe  aus  galvaniairtem  Drahtgeflecht  ruhen,  und  Stehbolzm  tu 
ttAimnengf  halten.  Für  gewöhnlich  tritt  d«  Wasser  hei  entsprechender 
Stellung  der  llabne  aus  der  Zufluwdcitting  von  unten  in  die  Filter 


M 
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ein,  cb  kann  jedoch  noch  von  oben  zwecks  Ausspülung  eingelassen 
werden  j du  schmutzige  VMlAr  flieset  in  letzterem  Felle  auf  anderem 
Wege  ab-  Die  Ableitungen  der  Hauptrohre  sind  136  mm  weit 
Jode*  Filter  wiegt  in  gefülltem  /.uatande  7,6  gross  tone.  Die  Eisen- 
bahngesellschaft  liefert  nach  Deckung  ihre«  eigenen  Bedarf«.*«  Waaaer 
nach  Messung  an  die  Stadt.  Don  nahe  der  Eisenbahnstation  auf- 
gestellten  6 Filtern  wird  das  Wasser  aus  einem  19  km  entfernt 
liegenden  Reservoir  durch  eine  366  mm  Leitung  zugeführt.  Die 
Filter  sind  auf  eino  stündlich»  Lieferftthigkeit  von  227—2«>  cbm 
berechnet;  in  der  Zeit  vom  1.  September  1889  bis  27.  Mai  1892 
lieferten  sie  durchschnittlich  1313  cbm  in  24  Stunden.  Die  Unter- 
haltungskosten stellten  sich  für  diesen  Zeitraum  auf  M.  6,84  pro 
Tag.  — Die  Hcrstellungakosten  berechnen  atel»  einschliesslich  der 
Fandirung  des  Gebäude«,  Verblndungaleitungen,  Schieber  etc.  auf 
M.  47250.  In  die  Betriob«Vo«ten,  welche  0,44  Ff.  per  Cubikmeter 
betragen,  sind  die  Verzinsung  des  Anlagekapitals  und  die  Amorti- 
sationskosten nicht  mit  eingerechnet,  e*  ist  Jedoch  nicht  zu  vergessen, 
dass  die  Filter  und  auch  die  Holzkohle  nicht  voll  ausgenuUt  werden, 
denn  sobald  erster«  mehr  wie  0,2  Atm.  Uebcrdruck  beanspruchen, 
wird  die  Kohle  erneuert,  ln  Hinblick  auf  die  geringe  Menge  wird 
davon  abgesehen,  «He  gebrauchte  Holzkohle  durch  Auabrennen  in 
Retorten  wieder  benutzbar  tu  machen;  dieselbe  wird  zum  Preise 
von  M 42—03  pro  Tonne  verkauft  J- 


Versuche  über  die  Verdunstung  von  Wasser  in 
Sammel-Reservoiren. 

Um  die  Grundlage  für  die  Frojccte  neuer  Wasserversorgung* 
anlagen  tu  gewinnen,  hat  Ingenieur  Kuichling  im  Jahre  1891 
in  Rocheeter,  S Y,  Beobachtungen  über  «He  durch  Verdunstung 
verloren  gehenden  Waase rmeDgtm  in  Stau weihern  angestellt,  welche 
in  den  Engineering  Meura  vom  29.  I>ec  1892  besprochen  werden 

Der  zu  diesem  Zwecke  verwandte  Apparat  bestand  aus  zwei 
flachen  cylindrischen  Gelassen  von  genau  bestimmter  Wasserober- 
fläche; eines  derselben  wurde  am  Ufer  aofgestellt  und  das  andere 
an  geschätzter  Stelle  in  da«  Reservoir  gesetzt.  De»  Näheren 
sei  auf  die  Originalabliaodlung  verwiesen. 

Ueber  die  ermittelten  Resultate  gibt  die  Tabelle  II  Aufschluss, 
gie  zeigt,  dass  die  Temperatur  des  Wassers  in  dem  schwimmenden 
Behälter  mit  «h*m  Reservoirwasscr  ziemlich  abereinstimmt,  wahrend 
das  Wasser  des  um  Ufer  aufgestclltcn  Behälters  grossen*  Unter- 
schiede anfwies;  es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  die  mit  eratsrsm 
Angestellten  Beobachtungen  der  Wahrheit  am  nächsten  koinmwi- 
K nie  hl  in  g nimmt  auf  Grund  der  wahrend  11  Jahren  an  dem 
Hope- Reservoir  gemachten  Beobachtungen  die  Verdunstung  wahrend 
der  4 Monate  Juli  bis  October  au  43*1,6  mm  im  Durchschnitt  an 
Die  an  anderen  Orten  «ngeHtellten  Beobachtungen  weisen  nach,  dass 
die  Verdunstung  wahrend  dieser  Zellperiode  etwa  57*/*  der  totalen 
Jahremueng«  betragt.  Hiernach  sind  bei  den  neuen  Projocten  762mm 
als  HOhe  der  Im  Jahre  zur  Verdunstung  gelangenden  Regenmenge 
zu  Grunde  gelegt. 

Die  Tabelle  I enthalt  Daten  Ober  die  an  dem  Hope  Reservoir 
betreffs  der  Waeser-  und  Lufttemperaturen  sowie  der  Luftfeuchtigkeit 
angestellten  Untersuchungen. 


Tabelle  L 


Million!  LuAutsaperatur 
km  Schutt*«  ln  Oclifua- 
Ursden 

um  teil— iloj  laioi. 

Mittlere  I .u flö-Tic». tl*k«I| 
kn  l’Tocenten 
Ittl  IHll-MH  Inet. 

Juli 

19,5 

31,2 

67  fi 

68,4 

August  ...  - 

2U,6 

20,1 

74,6 

69,8 

September  ... 

18,9 

16.« 

76Jf 

72,2 

October 

10,2 

9,6 

74,7 

74.4 

Durchschnitt 

17,3 

18,9 

71,2 

Tabelle  II. 
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Wasa  er  versorg«  ug. 

* Rohr*  und  Kabelleitungen  unter  den  Strasteudimtixa 
Berlins  von  grosserem  Durchmesser;  mit  einer  Plan-Skizze.  (Deotarfe* 
Bauleitung  1892,  fv  883) 

* St rassen Brunnen  und  Hydranten  für  Wasserleit 
uugeanlagen.  Erörterung  der  wesentlichen  an  die  Hydranten  m 
«teilenden  Anforderungen.  (Der  pruk tische  Maschinen-Coostractear 
1M92,  & 163-164,  m.  Abb.) 

* Kupfern«  Dichtungsringe,  Ton  der  Firma  Stdding  i 
Meysel  in  Dresden  ohne  Nabt  und  Löthatelle  hergeetslit,  wertet 
für  Rohrverbinducgen  empfohlen  (Der  praktisch»  Maschinen Coa* 
«tructenr  1893,  8.  142,  m.  Abb.) 

* Der  Tansa-Damm  des  Bombay*  Wasaer werks  (s  4 
Journ-,  Jalirg.  1891,  8.  279;  1892,  & 321  u.  8.  438)  Bericht  0!*« 
die  vollendete  Ausführung  der  Anlage;  m.  Abb.  der  in  Bruchstein 
Mauerwerk  hcrgesteliten  Thalsperre.  (Engineering  News  1892,  I, 
8.  646.) 

• Tnrbinenanluge  fQr  die  KiagarafAlie  von  Gan»4 
Comp.,  Budapest.  K»  sind  26  Turliinen  zu  je  6090 HF.  aageortn«. 
deren  verticale  Achsen  Ober  Terrain  je  eine  Dynamomaschine 
treiben.  (Der  praktische  Maschiuen-Constrnrteur  1892,  8-  146— IM. 
m.  einer  Tafel.) 

• Ueber  Drtickv  er  Inst  strömender  Luft  und  strömen- 
der Darupfe  in  Köhren.  Bericht  Ober  angeführte  Kxpfrmente 
von  M.  Ledern*,  Professor  an  der  Hochschule  ßeole  de»  minw  «o 
Paris.  (Annales  de*  roine*  1892,  Tome  II,  Heft  11,  8.  541—693,  mit 

1 graphischen  Darstellungen  auf  Tafel  XIVbisXVL) 

* Neuerungen  Im  Dampfmaschinen-  und  Pomp«» 
Betrieb.  Kingvontil  mit  Gummbchnurdlchtung  der  ElsenhlW 
Prinz  Rudolpli.  Ala  besonderer  VortbeU  wird  die  leichte  Ao*- 
wechsolnng  der  Dichtungaringe  hervorgehoben.  (Uhland’B  V ♦rtehn- 
zeitung  und  industrielle  Rundschau  1892,  8.  SÄf» — 32*5,  »•  Abh.) 

•Ueber  die  Berechnung  von  Ka  nalprofileu  and 
kreisförmigen  Leitungen.  Ingenieur  Mclli  in  St G*Heu  hat 
graphische  Darstellungen  der  Durchflussmengen  und  Wasser- 
geaeb wi mligkelten  für  die  verschiedenen  Grade  der  KanslfjHlung  wk 
worfen.  (Schweizerische  Bauleitung  1892,  II,  8. 1 —4,  m.  einer  Tafel  ; 

• Anlage  zur  M Ortei ber eitu ng  von  G.  Zaun  ia  Köla 
Nach  erfolgtem  Loschen  dea  Kalks  flieset  die  Kalkmilch  in  bnl»ro«> 
Rinnen  nach  grossen  Bassins,  aus  welchen  derselbe  usch  roehrtrn) 
Tagen  mittelst  Transportschnecke,  Rührwerk  und  Puoipe  den  Mi* 
trommeln  zugeführt  wird  (Der  praktische  Ma»chiocn-0>ti*tnirWiP 

| 1892.  8.  169,  m.  Abb ) 

• Wasserthurm  in  Mannheim,  insbesondere der MW»* 
tonische  Au! bau  desselben  Das  Reservoir  fasst  200Ü  ö6®- 
Oberwasaenpiegel  im  Heh&ltrr  liegt  40  m über  Jer  ««prOP*  ‘ ' 
Terrain  Hach«.  Die  Kosten  «les  Wasserthurmcs  betrugen  M . 
Der  Bau  wurde  1887  begonnen  und  1689  vollendet  (Zeit*  rl  1 
Bauwesen  1893,  8.  142-144,  mit  Blatt  30  u.  3t.) 

• KlArungaanlagen  der  Stlrkefabrik  in  ^ 

Die  gntacht liehen  Aeuaserungen  der  Sachverständig00  . ’ ^ 
König,  Apotheker  Poppe  und  Gewerberath  Rüther,  ms 
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llnrwn  Prof  Dr  Kraal  und  Och  Reg  Rath  Prof.  La  unhardt 
«erden  ellttixhr  In  Sachen  der  Verunreinigung  de«  Wem? »aase re 
fegenübergesteltt  (Deutsche  Bauleitung  1892,  8,  .180—393.) 

* Siel  an  lag«  mit  Heber  zur  Senkung  dea  Grund  Wasser* 
für  den  besonderen  Fall,  das«  da«  Grund  wawter  gelegentlich  hoher 
ftrht  *1»  daa  8ii?lw»a*er  und  in  das  Siel  abgelaaecn  werden  soll.  — 
Durch  die  HebervcrWoduog  ist  das  nachlheilige  Findringen  von 
rtdvaiaer  ln  das  Grundwa*eer  fflr  den  besonderen  Kall  nicht  ver- 
bisdert,  das*  das  Siel  unter  Druck  steht-  (Engineering  News  1882, 
I,  6 «61,  m 9 Abb.) 

* Wasserkraftanlage  der  Domäne  Senftcnherg  tu  Lllitx. 
ln  der  Nahe  der  Ortschalt  Litiu  in  Bobinen  beachreibt  die  »Wilde 
AdW«  eine  Serpentine  Ein  zwischen  den  Kluaaw-indungen  ver- 
blfibwider  schmaler  Bergrücken  ist  durchtunnell,  wodurch  94  m 
Gtftlie  nutzlwr  gemacht  sind.  Von  den  verfügbaren  7UUHP.  werden 
mr  Zelt  zum  Betrieb«  eines  (ininitntcin  Schotterbrucha  80  HP.  ver 
wwlet  (Zeitschrift  da*  österr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereins 
ISW.  8 4*5—487,  m.  Abb.) 

* Verhütung  der  Verunreinigung  der  Zuflüsse  im 
Ssmmelge  biet  der  Wasserwerke  Amerikas.  Zusammen- 
rtHlung  und  Besprechung  der  gesetzlichen  und  praktischen  Maaae- 
nzhmen,  welche  sur  Verhütung  derartiger  Verunreinigungen  an 
tmchiedenen  Orten  Amerikas  (unter  besonderer  Berärk»ii*htigiing 
der  Verhältnisse  su  Boston  und  der  Riesclanlagen  sn  Marlborough, 
Mau  ) getroffen  sind.  (Engineering  News  1892,  II,  8 32—  83,  53—54, 
77-73,  m,  127  -128,  170-171  and  180-181,  m Abb, 

* Neues  Wasserwerk  in  Peoria,  1)1.  Die  Einwohner- 
uhl  von  Peoria  betrog  18*9  40000  Personen.  Die  Wasserentnahme 
fzad  bis  daliin  am  Illinois-Flnsee  statt.  Als  (iennss wasser  war  das 
Wasser  nicht  so  verwenden  Pic  Entnahme  findet  jetat  in  210  m 
Eatfemiing  vom  Floss  mittels  eines  Brunnens  statt.  Als  Rewervoir 
dient  rin  gegrabener  Teich,  dessen  Aushub  Material  mm  [tau  einet 
Dunaus  mwerthet  ist,  welcher  «las  Fwsaungs vermögen  des  Reservoirs 
«■rötlich  vermehrt  Pie  Anlage  wird  in  ihren  Einzelheiten  be- 
schrieben, m Abb.  (Engineering  New*  1*92,  II,  8 26—27  o.  8.60.) 

* Bchraubenste  1 f en  aur  Befestigung  der  Verkleldunga 
bohlen  einer  Fundamentgrube,  insbesondere  für  den  Bau  von  Siel- 
Witncgwi  verwendet.  Die  Steifen  teigen  an  beiden  Enden  einen 
Fuw  ond  Gelenke , aie  beetehen  aus  einem  eisernen  Rohr,  welche« 
wiltsla  Handgriffe  drehbar  ist  und  in  welches  die  feststehende 
s-hrenbenspindel  hineinreicht.  Durch  Drehung  dea  Mutterrohrcs 
teritngsrt  sich  die  Steife  und  pres&t  so  die  Verkleidangsbohlen 
ffgeo  das  Erdreich  der  Faudamentgrube  Die  Schraubensteifen 
«erden  in  der  Donn  Manufacturing  Ca  su  Pittsburg  hergestellt 
Engiwering  Newa  1892,  11,  8.  8,  ro  2 Abb.) 

* Tielbohrnngen  fflr  artesische  Brunnen.  Da*  Futter- 
r»br  et  halt  am  «Bieren  Ende  einen  starken  Kroncnbohrrr  ausätahl, 
«Wer  Holt  su  durchdringen  and  Kiesel  snr  Seite  tu  schieben, 
k**w.  weicheres  Gestein  tu  durchbohren  vermag  Durch  Waaaer 
•pfllixag  wird  verhindert,  dass  dies  Bohrrohr  durch  Reihung  im 
Boden  bstgehnlten  wird;  dasselbe  wird  dnreh  mnachlnellc  Kraft 
t**W»dig  gedreht.  In  Califomlen  «enkte  man  auf  die*«  Weite  ein 
Bohrrohr  j«  8 Stunden  um  259  in.  Pie  BohrtbOrmo  sind  so  hoch, 
d»ss  man  12—18  m lang«  Rnhretflrke  in  einer  Lange  cinlreiben  kann. 
Engineering  New»  1699,  II,  8.  192-126,  m.  7 Abb) 

•Neu«  Waasenn  esser.  Besprechung  der  Apparate,  welch» 
dorch  Wsesirverdrflngnng  betw  durch  Uelurrtrogung  der  Wasser- 
b»*rgujig  arbeiten , nach  den  im  »Portefeuille  eoonoiuique  dea  1 
»fcrhirw««  gegoltenen  Ausführungen  nnter  besonderem  Hinweis  aul  - 
wierikaniKhe  Vorbilder.  Empfohlen  wird  der  Waasermeswer  von  I 
Tylor,  eine  Abart  de*  Systems  Siemens;  derselbe  verwendet  das  I 
Bthufel-Rsd.  Der  Einkolbeu  Waaaernieaser  von  Kennedy  bst  in  | 
Jtnhiserils  keinen  Eingang  finden  können,  ist  aber  in  anderen  ' 
sehr  stark  verbreitet.  Per  Wasaermesaer  von  Frost  besitit  ] 
-Kalben,  derselbe  kommt  in  den  Vereinigten  Stastcn  nur  wenig, 
m England  und  Frankreich  in  grosser  Menge  aur  An- 
«rndoag  Das  Weiteren  gelangen  noch  Wasaermeaser  mit  rotirenden 
K^Elea  zur  Besprechung  (l'hlaml’s  technirrlie  Rundschau  1892, 

8.  370 — 37 1,  n.  SkiawnW.  61.) 

* Dt*  Wasserwerk  von  Chans  de-Fonda,  Schwei* 

Di«  Luinahme  des  Gletscher  Wassers  für  die  Stadt  Cbaas-de- Fonds 
findet  an  «]er  Keus«  statt,  welcher  Fluss  am  Ausgang  de»  Val  de 
Turm  in  dm  Neuenburger  See  mündet,  Das  Waaaer  der  Reu*« 

die  Antriebskraft  Pu  Klein  waaaer  dea  Flusses  betrügt  nicht 


unter  3,5 ihm  Pu  Aufachlagwasser  wird  unterhalb  dea  Wehre« 
mittels  eine«  kleinen  Aquaeduct«,  eines  907  m langen  Kanals  und 
eines  627  u langen  Tunnel«  nach  dem  Vertheitaagsbeckan  und  von 
dort  nach  dein  Wasserwerk  mittel»  Rühren  geleitet  Oos  io  den 
Turbinen  wirksam«  Gefalle  betrügt  5 2 m.  Von  den  verfügbaren 
2427  HP.  werden  zur  Zeit  1387  HP  anagenutst  Jede  der  7 Tur- 
binen hebt  1,0  bis  1,1  cbm  Wasser  in  der  Minute  Pas  1,3  km 
lange  Druck  rohr  ist  ans  eisernen,  galvanisirten  Rohren  von  270  mm 
üuaaereiu  Durchmesser  mit  geschraubten  Flanschen  und  Gumtnl- 
p «.-klingen  zusammengesetzt.  In  der  Hüb«  fuhrt  «ln  Im  Tu  und  von 
Jogne  horgestellter  Kanal  von  17  km  Lange  da*  Waaaer  ruui  Reservoir 
der  Stadt  Psa  gemauerte  Reservoir  enthüll  4700 cbm  Paarung»- 
raum  Im  niedrigen  Tbeil  der  Stadt  betrügt  die  Wasacrpressnog 
noch  8,5  Atm  , »o  da»»  hier  das  Wasser  nötigenfalls  noch  Ma- 
schinell zu  treiben  vermag  Wegen  der  grossen  Winterkälte  sind 
die  Rohre  1,8  m unter  Termin  verlegt  i.Uhland's  technische  Rund- 
schau 1892,  8.  386—388.  m Bkhsenbl.  63.) 

* Pi«  Can  atisation  von  Neapel  Seitdem  im  Jahre  1886 
| di«  ('holen*  in  Neapel  so  verheerend  auftrat,  gelangten  die  auf 
Beasening  der  gesundheitlichen  V erb fiUn läse  Neapels  gerichteten 
Plüne  unter  klüftiger  Mitwirkung  der  italienischen  Btaalsregierung 
zu  rascher  Ausführung  Pie  Neuartigen  sind  auf  ein«  Bevölkerung»- 
zahl  von  55000« » Personen  berechnet.  Zunürh»t  ward«  Im  Jahr« 
1886  die  Beriuolettung  eröffnet.  Ein  60  km  langer  Aquädukt  führt 
dos  mittelst  Stollen  im  QlielJgebiot  dea  BabaUifluaaes  gewonnene 
1 Waaaer  der  Stadt  *n  Aul  der  letzte»  Huecke  von  20  km  Länge 
i bewegt  sich  das  Wasser  durch  drei  Druckrohre;  vor  der  Stadt  be- 
findet «ich  «in  Reservoir,  welche«  80000  cbm  Favsuagsraum  besitzt 
und  in  alten  TuffMteingrntten  aufgvmuurrt  int  Pas  städtische  Rohr- 
netz uinfa»«L  100  km  Kohrlünge.  Die  tägliche  Wasserlieferang  be- 
trugt 100 000  cbm  oiler  200  Liier  pro  Kopf  »ler  Bevölkerung  Diese 
Wasst-rlfllle  gestaltet  nunmehr  di»  Auaführong  einer  Schwcmm- 
caualJratlon.  Nach  Erörterung  der  Boden-,  Grondwasser-  und  Regen- 
wie  Abfluss- Verhältnis»»  wird  in  eine  De« pw.hu Dg  dea  von  Seite» 
der  Behörden  genehmigten  Ue«aunulentwurfe«  fflr  die  Canaliaalion 
Neapels  eingetreteu  Pie  Canftle  sind  so  bemeaaen,  daa«  dieaelben, 
ohne  Abzüge  für  Versickerung  und  Verdunstung  Jn  Auaats  za  bringen, 
das  Regenwasser  «3  schnell  zum  Abfluss  bringen,  wie  es  niederfillt. 

, Dabei  sind  K«genlftlle  von  30  mm  »ländlicher  Dichtigkeit  vorausgee-ettt. 
Dieses  wird  gemeinsam  mit  den  übrigen  städtischen  Abwässern  durch 
zwei  15,8  bezw  5,4  km  lange  fiauptcanüle  dem  Meere  l»ei  Cumao  beim-, 
Coroglio  zngi-fuhrt  Der  grOwaere  dieser  AbUdtungscanül«  führt  im 
Meist  betrage  23,7  cbm  Wasser  »ecuiullich  ab,  welch«  Meng»  als  sehr 
bedeutend  bezei  hnel  werden  mun»  Gegen  die  Ausmflmlung  dieses 
mit  Si-hrnuUsbiffeo  beladenen  Waaaer»  an  dem  günalirh  verödeten 
Strand  der  alten  Griech«nsUdt  Cumae  halt«  Niemand  Widereprnch 
«rholieii.  Dagegen  halien  die  Anwohner  de«  Golfs  von  Pazsuoli 
Beschwerde  aber  die  Art  der  Ausmüivdaug  de«  kleineren  Canals 
erhoben,  welche  dahin  führte,  dass  demselben  nur  in  Ausnahme 
füllen,  d.  b etwa  36 mal  im  Jahre,  16,  fflr  gewöhnlich  nur  11  chm 
Wasser  secundlich  sugeführt  werdeu  dürfen  Ds  es  aller  «eiten  vor- 
kornmt,  das«  die  ganten  Bammelgebiete  mit  i'inem  Niedemdilsg  von 
30  mm  stündlicher  Dichte  überregnet  werden,  an  fallen  die  ab- 
tuführendi-n  Wasaermeugen  gewöhnlich  kleiner  aus  Hei  Wolken- 
brachen,  welche  mehr  denn  30  bi»  zu  60  mm  stündlicher  Regen- 
dichte auf  weisen,  gelangt  das  Wasser  durch  Nothaaslüssu  auf 
dlrectereiu  Wege  in  s Meer.  Diese  WolkenbrOcbe  iK-schrünkeu  «ich 
aber  auf  eine  kflm-rc  Zeit  als  eine  Stande,  so  dos«  «io  «•  im  Ganzen 
uii-ht  hi»  su  6»  mm  Niederechlagshöho  bringen.  — Hier  »ei  eingeschaltet, 
das«  am  1.  Juli  1891  bei  einem  echwereu  liagelschlag,  welcher  Eis- 
körn  er  bis  30und  45  mm  Grösse  brachte,  sn  Braunschweig  von  8 Uhr 
3 Minuten  Abend  ab  in  20  Minuten  30  und  in  einer  Staude  45,5  mm 
Nicderwhlagshobe  gemessen  worden  sind.  — Des  Weiteren  berichtet 
Baurath  il.  Keller  in  Rom  aber  diu  Einzelheiten  der  Anlage.  Die 
Geaammtkosten  derselben  sind  zu  18,4  Millionen  und  die  jährlichen 
Betriebskosten  zu  M.  18100*'  veranschlagt.  (Zeitschrift  für  Bauwesen 
UM,  Haft  IV  bis  VI,  8 M bi«  248  m.  Blatt  41  bis  44.1-  M.  M. 

Wasserwerk  Lichtenberg  bei  Berlin.  VonG.  An  klamm. 
Gesundheit»  Ingenieur  1893,  Nr.  5,  6.  137 — 140.  Ausführliche  He 
Schreibung  der  Anlage,  über  weiche  auch  in  d Journ.  1893,  Nr  3, 
8.  56  berichtet  wurde  ; W a**rrv »i rworgu ng  der  Gemeinden  im  Osten 
von  Berlin). 

Bcdorfnisastünde  mit  Oel Verschluss  in  Wien  Von 
Dr.  W.  May.  Centnslhlatt  der  Bau  Verwaltung  1*93.  Nr  3.  S.  27, 
w.  Abb.  Seit  längerer  Zeit  werden  in  Wien  ein«  gröeeereZahl  von 
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BedürfnissansUlten  ohne  Wasserspülung  mittels  Oel  geruchlos  ge 
halten  Za  dem  Zwecke  «lad  in  den  Wandmuscheln  oder  im  Fase 
boden  besonders  «wiatruirte  ßyphons  angebracht,  welche  zunächst 
mit  Wasaer  gefüllt  werden;  ist  diese«  znr  Roh«  gelaugt,  so  giesst 
man  ao  viel  Gel  nach»  dass  Ober  der  Flüssigkeit  im  Syphon  eine 
etwa  1 cm  hoho  Oder  hiebt  steht  Nachfl  käsender  Urin  verdrängt 
stet»  nur  Wasser  resp  Urin,  welcher  abfliesst,  wehrend  die  Oel 
cooiposition  obeDtufacbwimtut  und  den  (reruchverechluas  bildet. 
Alle  Theile  der  Bunde,  welche  durch  Urin  beschmutzt  werden, 
werden  nicht  mit  Wasser  gereinigt,  mindern  täglich  einmal  mittels 
eines  harten  Pinsel«  oder  Lappens  mit  der  Oolcompodtloo  abgeriebun. 
Die  Oelcompoeition,  welche  sowohl  de*o« loriairende  wie  desinfleireud« 
Bostaodtbeile  enthalt,  bewirkt,  dass  der  Urin  von  den  eingeölten 
Theilen  rasch  sbSieaat  und  unter  der  Oelscblcht  Im  Byphon  ver- 
schwindet. Nach  dem  Urtheil  des  Wiener  Btadtbauamtes  und 
Magistrates  bewähren  sich  diese  Bcdürfniasständc  vorzüglich  and 
besser  als  die  mit  Wasserspülung  und  WasserverechluBs;  anch  Baurath 
Kyllmann  hat  sieb  in  der  Berliner  Stadtverordnetenversammlung 
vom  10  Märs  lh92  nur  lobend  darüber  geBussert.  Director  W. 
Beets,  Erbauer  und  Patentinhaber  der  Oelfltände  in  Wien,  hat  jetzt 
nach  Ahlaof  der  Probeseit  der  dortigen  Stadtverwaltung  das  Aner- 
bieten gemacht,  alle  Wasaerstände  nach  Beinern  Oelsyatem  auf  seine 
Kosten  umiubauen,  dann  dieselben  za  reinigen,  tu  deeinßrireu,  auch 
alle  Ausbesserungen  tu  tragen,  wenn  ihm  die  Stadt  als  Entschädigung 
den  Selbstkostenpreis  des  ersparten  Wassers  bewillige  — Einen 
N'achtheii  soll  das  neue  Oel- Verfahren  nach  keiner  Richtung  be- 
aitsen,  die  Oelcomposition  lat  nur  in  geringen  Mengen  erforderlich, 
verdunstet  meist,  ao  dass  wenig  in  dl«  Kanäle  kommt,  und  sollten 
selbst  einige  Rückstände  hinein  kommen,  so  sind  dieselben  leichter 
als  Wasser  und  können  ein  Verstopfen  der  Kanfile  nicht  herbei- 
führen. Frültere  anderweitige  Versuche  mit  Oelständen  stellten 
sich  alle  in  der  Praxis  als  unbrauchbar  heraus,  da  sie  an  dem 
Fehler  litten,  der  Wasserspülung  nachgebildet  so  sein 

Neue  Bücher. 

Festschrift  xur  XXXII.  Jahresversammlung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach mtooem,  Kiel  1892  Dargebracbt 
vom  Ortsausschuss  113  8 4°,  mit  11  Tafeln  Abbildungen;  mit  Ta- 
bellen und  graphischen  Darstellungen.  Von  diesem  Werke,  welche« 
die  in  Kid  vorhandenen  Anlagen  für  Gasbeleuchtung  und  elektrische 
Beleuchtung,  für  die  Wasserversorgung  und  für  die  Canslisallon  in 
detaillirter  Darstellung  wiedergibt  (s.  die  ausführliche  Besprechung 
in  dem  Journ.  1892,  S-  656),  sind  noch  Exemplare  vorrätbig  und 
durch  Herrn  Director  Pippig,  Gasanstalt  Kiel,  gegen  M 6 und 
50  Pf  Porto  tu  beciehen.  Besonders  aufmerksam  machen  wir  noch 
auf  das  Kapitel  „Versuche  und  Vorarbeiten  für  eine  Anlage  tur 
Entoiaenung  des  Grund  wassere.“ 

Diagnostik  der  Bsktericn  des  Wassers.  Von  Dr.  Alex. 
Lustig,  Prof,  ln  Florenz.  2.  Auflage.  Uebenielzt  von  Teuscher, 
Jena,  1893.  Gust.  Fischer.  Die  bakteriologisch*  Wiunteruntersuchung 
besitzt  gegenwärtig  eine  gan*  besonder«  Bedeutung,  nachdem  uu»n 
die  Aufmerksamkeit  darauf  gelenkt  hat,  dass  das  Wasser  als  Träger 
und  Verbreiter  senchensrtigcr  Krankheiten,  namentlich  der  Cholera 
und  des  Typhus  auftreten  kann.  Wenn  auch,  wie  Traf.  Bau  tu- 
garten  in  der  das  Heft  einleitenden  Vorrede  sagt,  die  Acten  über 
die  Art  und  Weise  <1**  Zusammenhang«»  «wischen  Wsaserveron- 
reinigung  und  Seuchenausbruch  noch  nicht  geschlossen  sind,  wenn 
e«  fraglich  gelassen  werden  muss,  ob  der  Zusammenhang  ein  directer, 
durch  den  Genuas  des  verunreinigten  Wassers  bedingter,  oder  nur 
ein  indirecter,  Indem  das  Wasser  gewiesermaassen  nur  das  Trans- 
portmittel der  Aturtecfcongaorganiainen  bildet,  so  wird  doch  die 
Möglichkeit  des  Zusammenhanges  von  W ssoorbeschaifen heit  und 
Beuche  von  keiner  Seite  geleugnet  Es  ist  daher  die  bakteriologisch* 
Wassarnntersuebnaf  eine  wichtige  Aufgabe  nicht  nur  des  Hygienikers, 
sondern  es  ist  anch  für  den  Leiter  eines  Öffentlichen  Waaserver- 
sorgungsweseua  unerlässlich,  sich  mit  dem  Stand  der  einschlägigen 
Fragen  vertraut  zu  machen,  um  ein  eigenes  Urtheil  zu  gewinnen 
Bel  dem  ausserordentlichen  Umfang,  dm  die  bakteriologische  Mr„] 
hygienische  Literatur  angenommen,  »t  das  Erscheinen  des  Schrift 
eben»  freudig  zu  bsgfüSSMi;  es  ergänzt  die  früheren  ähnlichen 
Arbeiten  von  Frankland,  Masehcck,  Adamen,  Zimmermann  und  Tila, 
und  gibt  in  knapper  und  übersichtlicher  Weise  die  wichtigsten 
Unterscheidungsmerkmale  der  zahlreichen,  bis  jetzt  bekannten 
harmlosen  und  pathogenen  Wasser baktwien. 


R.  Nasse,  die  Koh  len  vorräthe  der  europäischen  Staat««, 
insbesondere  Deutschlands,  und  deren  Erschöpfung  2 Auff  55  & 
Berlin  1893,  Puttkamer  und  MflhlbrechL  Preis  M I Die  vielerörtert» 
Frage  nach  den  Kolilenvorräthen  der  Industrieländer  wird  in  den  tot 
liegenden,  nur  vier  Druckbogen  starken  Hefte  in  ebenso  gründlich tr 
uU  umfassender  Weise  behandelt  Besonders  ringohend  werden  .f« 
Kohlen  vorräthe  Deutschlands  besprochen,  sodann  diejenigen  der 
Übrigen  europäiachen  Staaten : England,  Frankreich,  Belgien,  Oezter- 
reich  Ungarn  und  Russland,  letzter«  allerdings  nur  sehr  kun.  Dir 
Kohlen  vorräthe  der  mitteleuropäischen  Staaten  stellen  sklt  hiernach 
wie  folgt: 


G rossbri tan nien  und  Irland  198  Milliarden  Tonnen 

Deutschland 

112 

„ 

Frankreich 

18 

„ 

Oesterreich-Ungarn 

17 

Belgien 

16 

n 

Im  Garnen  werden  die  Kohtcnvonrilhe  in  den  mlttelrompäiseben 
Staaten  sich  auf  »twa  380  Milliarden  Tonnen  stellen  Die  Förderani 
der  eben  genannten  Länder  betrug  in  1891 : Grossbritannieo  1B4  Mil- 
lionen, Deutschland  81,8  Millionen,  Frankreicli  25,3  Millionen,  Oester- 
reich Ungarn  20,5  Millionen,  Belgien  20  Millionen.  In»  Ganses  z«: 
wurden  332  Millionen  Tonnen  gefordert 

Die  Erschöpfung  der  Kohtenvorrälhe  oder  doch  das  Heraniukea 
diese«  Zeitpunkte«  scheint  nach  den  Entwickelungen  dr»  Verhöret» 
zunächst  in  Oesterreich  Ungarn,  Frankreich  und  Belgien  narb  Hwi 
500  Jahren  bevorzustehau,  später  erat  in  Groeabritaaoien  und  uletrt 
Deutschland,  hier  vielleicht  erat  Sn  80U  bis  lOtiO  Jahren.  Diem 
Ergcbnisa  wird  manchem  Kohlenconsnmenten  und  Frodaresirn  rtr 
Benihigung  dienen,  im  Uebrigen  müssen  wir  betßglicb  der  Einirl 
beiten  auf  da«  interessante  8chriftcheo  verweisen,  dessen  Lektün 
wir  nur  angelegentlich  empfehlen  können. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

30.  Märt  1893. 

Klasse: 

4.  W.  8917.  8icherhflit«verschlo«a  für  die  Oelbehälter  von  Lampeo. 
T W.  Wilson  und  U.  Butler  in  West  Bremwick,  Jirwki 
Street;  Vertreter:  H.  und  W.  Pataky  in  Berlin  N.W.,  Loairtn 
str.  25.  1.  Februar  1893. 

12.  F.  5804.  Apparat  sur  Gewinnung  von  Sauerstoff  au»  Loft 
TheOxygenProducing8jrndicste  Limited  in  Londm, 
Vertreter:  R.  Deissler  und  J,  Maemecke  in  Berlin  C, 
Alexanderstr.  38,  7.  Januar  1892. 

86  P.  5794  Verfahren  und  Vorrichtung  snr  UnUrwasserrvislkoni 
von  Sandfillem.  C.  Piefke,  Ingenieur  der  städt  Wm» 
werke  in  Berlin  S.O.  II.  Juni  1892. 

4.  April  1893. 

42.  B.  14194  Kolhen-FlüaslgkelUi-  und  Gasmesser.  (Zusatz  rot» 
Patente  No.  64188.)  T Bl  ein,  74  Coura  de  la  Liberi*,  and 
E.  Bersud,  ö Qual  de  la  Hospital  in  Lyon;  Vertreter  P» 
Laders  in  GOrlltx-  10.  Januar  1898 

46  M 9197  Vorrichtung  snr  Kühlung  der  KObUSärigW*  fO 
Kraftmaschinen  und  Gorupressoren.  W.  Maybach  in  C*» 
statt,  Badstr.  33.  12  September  1892. 

6.  April  1893. 

4.  K.  10520.  Aufhängevorrichtung  für  Lampen,  SigualvorrichUB«« 
und  dergi.  M.  KOckrits  in  Köln.  7.  Märt  1693. 

46.  K.  10326,  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Keguliruog 
Viertakt- Gas  und  -Fetrüleumtnaschinen  L.  König  in  Bä® 
N , Feldalr.  1.  81  Decembcr  1892. 

— L.  7822.  Einlassventil  für  Luft  und  Gas  oder  Petroleum-  B- 
Langensiepen  in  Magdeburg-Buckau-  5.  Januar  1*56 

85.  A.  8186.  Filter  mit  Vorrichtung  »um  Reinigen  der  fertwsnd'g*9 
Filterzellen.  (Zusatz  sutn  Patente  No.  622ÄI).  0,  Andr*  » 
Paris,  9 rue  de  Florence;  Vertreter:  Fude  in  Berlin  S.VT, 
Marienstr.  29.  27.  Juli  1892. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

46  K.  9883.  Einlass  Doppelventil  für  Gasmaschinen  (Zw*t*  ,Da 
Patente  No.  64268),  Vom  16.  December  1892. 
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Patentorthellungen. 

KImvci 

4 So.  U89 21.  Lampengehänge.  Eisongie aserel  Röding- 
hausen, K.  Becker  io  Rödinghausen.  Vom  21.  Juni  1892 
ab.  T.3476. 

— No  68934  Deckel  Verschluss  für  Handlampen.  W.  Howe, 
612  Ganningstxeet,  North  Carlton  b.  Melbourne,  Victoria,  Vor- 
trete r ; P.  V.  Glaser,  KOnigl.  Geh.  Kommlsatona-Rath,  and 
L.  Ulaaer,  Regierung»  Baumeister,  in  Berlin  SW,  Linden- 
»tresse  8U  Vom  HO.  October  1892  ab.  R 7622. 

12.  No.  68758  Apparat  rar  Gewinnung  von  Nauerstoff  and  Stick 
sUiff  aus  atmosplarischer  Luft.  H.  Hrior  in  CrOMhill,  Schott- 
land; Vertreter:  G Milcxewskl  in  Prankfort  a M.  Vom 
14  October  1891  ab  B.  12631. 

— No  68833.  Verfahren  tur  Gewinnung  der  Gesaffiintmvng«  Cyan 
al*  Ferrocyan  aus  DestiHalionsgaaen  organischer  stickstoffhaltiger 
Körper.  Finna  Fr.  Hornig  in  Dieaden,  Leaeingatr.  7.  Vom 
II  October  1890  ab.  H.  10457 

SO  No.  68888,  Btrasacnbahriwsgen  mit  Motorenbetrieb  C.  LQhrig 
in  Dresden.  Vom  19.  Mir*  1892  ab  L 7301 
24  No.  6895U.  Ofen  rum  Verbrennen  von  Müll  and  dergi.  H. 
Eggert  in  Bleckendorf  b.  Egeln.  Vom  lß.  October  1892  ab. 

E.  5W20. 

9».  No.  68844-  Apparat  xur  aelbalthätfgen  BeapQlang  der  Kcrubher 
«inlagpn  mittels  eines  periodisch  eingefohrten  Fiüsalgkeitatrahle». 
B.  Fleischhauer  in  Meraeburg.  Vom  26.  Jnli  1892  ab. 

F.  6178. 

— No.  t>8876  Etagenofen  «ur  trocknen  Destillation  ohne  Retorten 
Firma  C.  Pieper  ln  Berlin  N.W  , Hinderainstr  3.  Vom  2.  Sep- 
tember UM  ab.  1*.  6910 

M.  No.  68  869.  Gaskocher  mit  schwingendem , eich  selbetthktig 
«nitellendcm  Breoner.  J.  Sch* f er  in  Krefeld.  Ritter* er.  212. 
Vom  16  Juni  1892  ab  Sch-  8096. 

— Na  «8964  Wassereerschlus«  für  Abortherken  G Baum 
gtrtel  in  Dresden- A , Altmarkt  14.  Vom  3 Juli  1892  ab 
& 13448 

St  So-  68  797.  Gaaheixofen.  C.  Schümann  in  Kntfdd,  Lu- 
iberische  Kirchatr  85.  Vom  21  August  1892  ab.  Heb.  824« 
42.  No  68923  PlQsaigkeitsmeeaer.  11.  Roetagnat  fils  in  Lyon, 
Coors  Gambetta  No.  52;  Vertreter:  R.  Laders  in  Görlitz  Vom 
24.  Juli  1892  ab  R.  1455. 

46,  No.  68769.  Vorrichtung  «um  Anlaeeon  ron  Gae  und  ähnlichen 
Maschinen.  H.  Williams  in  Stockport,  Grfechft.  Chester, 
England;  Vertreter;  F.  Wirth  in  Frankfurt  a.  M.  und  Dr.  R 
Wirth  ln  Berlin  NW.,  Luiaenatr.  14.  Vom  19.  Juni  1892  ab. 
W 84:46. 

— No  68802  Vorrichtung  xur  gleichseitigen  Regelung  de«  Ein- 
tritts ron  Luft  und  Gss  In  den  Mtsehrauro  von  Gaauiaachinen. 
J.  H.  Popp  in  Wenlau.  Vom  17.  September  1892  ab.  P 5933. 

— Nu.  68  804.  Gaageiniachregulator.  J.  Wilkinaon  ln  lngleion. 
Blne  Hall,  County  of  York,  England;  Vertreter:  Fude  Lu 
Berlin  N.W.,  Marienxtrasae  29.  Vom  16.  October  1892  ab. 
W.  8661. 

— No  6b  907.  Schalldämpfer  für  Auspuffmaschinen.  Zusatz  xuin 
Patente  No.  63873?,  J.  Patrick,  ln  Firma  Frankfurter  Metall 
Werk  J.  Patrick,  in  Frankfurt  a.  M,  Lindenatr.  32.  Vom 
n November  1692  ab  P.  »JOT*. 

85.  No.  68759.  Zum  Abt  Obren  des  (iniodwaasers  dienender  hohler 
Sohlatcin  fOr  Strassenkanäle  S.  E Babeock  io  Li  Ule  Falls. 
Grafxcbaft  Herkimer,  Staat  New-York,  V.  8t  A ; Vertreter:  C. 
Pieper  und  H.  Sprlngmanu  in  Berlin  N.W.,  Hinderalnsir.  3. 
Vom  26.  April  1892  ab.  B.  13661. 


PatenterlCwchungen. 


1 No  47  <84. 
“ Na  53426 

- No  53624 

- No.  64274. 

- No.  57322. 

- No.  6(749 
& Xa  63  IMS 
®-  X«  6s  361. 


Kerxenloterne  fflr  Kadfahrteuge. 

Apparat  xum  LicbUniöndeo. 

Neuerung  au  verstellbaren  Gaslaropen-Aufxügen. 
Zugvorrlchtnng  fOr  Hängelampen. 

Kerzenhaltcr. 

Dochtputxer  für  Rundbrenner. 

Elektrischer  Gaaansünder 
Wasserieltungsventil 


SM 


Anszöje  ans  den  Patentschriften. 

Klaaao  47.  BAtaohineaelomoDt«. 

No.  64489  vom  96.  September  1891.  J.  Robbt  ns  lu  London, 
England  Muffen  rohrd  iebt  n n g mit  Riffel ungen  oder  Vorsprüngen 
an  den  Ober  einander  greifenden  Rohrtheileu.  — Ka  bezeichnet  B 
dna  mit  Mnffe  versehene  eine  Rohrende  und  A den  Hals  dr*  an- 
deren Rohrendes,  welch'  letzterer  behufs  A nschlieasens  sweier  Rohre 
an  einander  in  die  Mnffe  B 
eingeecltoben  wird.  Dl«  auf 
dem  RnhrhalseA  vorgesehenen 
Erhebungen  a sind  quer  tur 
Rohrachse  entweder  von  glei- 
chem oder  ungleichem  Durch 
meoeer  angeordnet,  und  deren 
vordere  Flächen  sind  unter, 
schnitten.  Die  dicht«  Ver- 
bindung wird  dadurch  er- 
reicht, dass  man  entweder 
die  .Muffe  dm  einen  Rohrende« 
mit  zur  Längsachse  quer  oder 
parallel  gerichteten  Erheb- 
ungen mit  oder  ohne  Vor 
Gelungen  bexw.  Untcrschnei- 
dungen  der  Flachen  oder  den 

in  die  Muffe  eioxuechiebendtin  t\$  tu. 

Hals  des  anderen  Robr- 

sudes  oder  auch  beide  Enden  xugleich  mit  solchen  Erhebungen 
uusrflstet  oder  in  beiden  Rohrenden  entsprechende  Vertiefungen 
von  länglicher  Querechnittsfonn  mit  schräg  in  einem  Winkel  zur 
Rohrachoo  liegender  Längsachse  anbringt  and  alsdann  diese  Er- 
' Hebungen  hetw  Vertiefungen  mit  einem  plastischen  Material  in 
solcher  Monge  und  derartig  ansfollt,  dass  beim  Inemanderschiehen 
der  beiden  Rohrenden  da»  plastische  Material  genügenden  Hall  an 
den  Rändern  dieser  Erhebungen  bexw.  Vertiefungen  findet,  um  die 
zwischen  beiden  Rohrenden  verbleibende  Fuge  dicht  ansaufullen. 

Klaeee  66.  Wasserleitung. 

No.  64285  vom  1.  Januar 
1892  R.  Meyerbeine  in  Pots- 
dam Von  Schwimmern  getra 
gencr  RQcketaoecbieber.  — 

Die  durch  zwei  Schwimmer  c ge- 
tragene Platte  d mit  Durchfluss- 
Öffnung  d 1 spielt  senkrecht 
zwischen  den  gegen  überliegen 
den  Mündungen  der  beiden 
lAMtungen,  und  achlieut,  so 
bald  infolge  Rückstaues  das 
Wasaer  iu  dem  durch  oino  ***  m‘ 

Nebeuleilung  mit  der  Ableitung  vorhandenen  Schwiismergebäaee 
ateigt,  ab. 

Ko.  64348  vom  24. 

April  1891.  O.  Arlt  ln 
Görlitz  Filtrirapparal. 

— Innerhalb  den  Filter 
gehäuseB  A sind  trapez- 
förmige Filterplatten  a 
rings  um  die  hohle  Achse 
b angeordnet,  und  zwar 
so , dass  sie  nicht  nar 
einen  Winkel  tnit  dem  Ra 
diua  des  Gef&saes,  sondern 
auch  mit  dem  Horizont  bil- 
den. Seitlich  durch  Rohre 
tritt  die  xo  fiitrirende  FlQs 
sigkeit  ein,  vertheilt  sich 
im  Rohr  e nach  oben 
und  unten  und  durchdringt 
das  auf  den  Filterjdatten 
abgelagerte  Fdtermalerial, 
um  ius  Innere  der  letzte 
ren  zu  gelangen.  Diese 
stehen  mittels  hohler  Za- 
pfen j und  den  dosenfOrmigen  Hohlkörpern  k oben  and  unten  mit 
dem  Rohr  b in  Verbindung,  eo  dass  aua  diesem  das  flltrirte  W mager 
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aueflieest.  Beim  BpOleo  de«  Filtermalerial*  wird  der  Abfluss  von 
Rohr  ft  gesperrt.  Hierauf  versetzt  man  letztere«  and  mit  ihm  die 
PlattenflUer  durch  die  Kurbel  k in  Rotation, 
wodurch  ein  auf-  and  abziehender  Spülwasser 
atrudel  ertrugt  wird,  der  die  abgelagerten 
Materialien  Imitat  und  zerkleinert,  worauf  sie 
durch  Rohr  v abgelassen  werden  können. 

Um  bei  werth vollen  Flüssigkeiten  auch 
die  da«  Gelässinncre  zuletzt  noch  erfüllende 
Menge  zum  grössten  Theil,  und  zwar  im 
filtrirten  Zustand,  noch  in  gewinnen,  ist  durch 
Zweigleitung  v,  unten  ein  kleine«  Filter  B an- 
gebracht, da«  erwähnten  Rest  filtrirt  und 
durch  Rohr  y abgibt. 

No.  646UC  vom  17.  Juni  181*1 . R-Otto 
io  Potsdam.  Waaaerpfoaten  (Hydrant) 
mit  zwei  Abschluaseinrichtungen.  — 
Der  Wa«serpfoeteu  (Uydrant)  ist  gekennzeich- 
net durch  zwei  Abachluseelnricbtungen.  Ein 
Schieber  d dient  iura  Abachi«««  der  Rohr- 
leitung, während  die  obere  Fliehe  e dea 
Schiebers  d bei  der  Aufwärtsbcwegnng  «ich 
gegen  den  nach  oben  herausnehmbaren  Ventil- 
sitz e presst  und  dadurch  daa  Aualas«rohr 
für  das  Wasser  abachUesat 


Statistische  und  finanzielle  Hittheilnngen. 

Altkireb  im  Oberelsas*.  (Wasaersorgung).  In  der  8itzung 
dea  Gameinderathes  vom  24.  MKrz  da.  Ja  wurden  die  vom  Mini- 
sterium genehmigten  Wasaerlcitungspltlne  für  die  Stadt  Altkirrh 
von  Bauinspector  Hermann  aus  Mülhausen  und  Ingenieur  Volt  von 
Altkireb  vorgelegt.  Die  Gesammtkosten  sind  auf  M.  70000  vw- 
anachlagt  und  sollen  durch  verfügbare  Gcmeindpgclder,  durch  Bob^ 
vention  der  Regierung  und  durch  eine  Anleihe  gedeckt  werden. 

Böhlc-Cabel.  (Wasserwerk.)  In  Folge grösseren  Wasserbedarfs 
wird  beabsichtigt,  im  Ruhrthal*  hei  Hengstei  eine  Pumpstation  an- 
zulegen- Nach  dem  Entwurf  soll  das  Wasser  dem  Grondwaaser  des 
Ruhrthals  durch  Brunnen  und  Batmnelunlagen  entnommen  und  70  m 
hoch  mittelst  Dampfpumpmuschine  nach  dein  in  der  Nahe  de« 
Krankenhauses  zu  erbauenden  schmiedeeisernen  Hochbehälter  ge- 
fordert werden  Plane  und  Kostenanschlag  sind  von  dem  Ingenieur 
Herrn.  Müller  in  Bochum  angefertlgt- 

Chicago.  (Weltausstellung.)  Di©  leiste  Nummer  dea 
»American  Gas  Light  Journal«  vom  I.  April  enthalt  folgenden 
»Rath  für  auswärtige  Gaafachmünner,  welche  die  Weltausstellung 
sn  besuchen  beabsichtigen«:  »Voraussichtlich  wird  in  diesem  Jahr 
eine  grosse  Anzahl  europäischer  Gaafachmaoner  die  Vereinigten 
Staaten  besuchen,  wobei  ihr  Hauptzweck  natürlich  die  Besichtigung 
der  Weltausstellung  sein  wird , welche  bestimmt  in  den  ersten 
Tagen  dea  Mal  eröffnet  werden  soll.  Da  dieser  Besuch  unserer 
Colleges  von  der  anderen  Seite  des  atlantischen  Oceans  für  sie 
manche  persönliche  Unannehmlichkeit,  um  nicht  tu  sagen  manchen 
Verdross  mit  sich  bringe»  wird,  ao  können  die  amerikanischen 
Gasfacbmanner  es  den  Besuchern  gar  nicht  dringend  genug  rathen, 
di©  Zeit  ihrer  Anwesenheit  in  Chicago  so  zu  wählen , dass  sie  mit 
der  Zeit  der  Versammlung  der  American  Gas  Light  Association  j 
zoaammenfallt  — der  dritten  Woche  im  October.  Alle  Collegen, 
welche  ihr  Reiseprograrom  hiernach  ©inrichten,  können  eine«  herz- 
lichen Empfange«  sicher  sein;  die  Mitglieder  der  Association  werden 
mit  allen  Kräften  bestrebt  sein  ihre  Collegen  vor  alle»  Uuannehm  1 
lichkeiten  zn  bewahren , wefchen  dieselben  bei  Gelegenheit  ihres  I 
Besuches  so  leicht  ausgesetzt  sein  kfinntrn.  Dies«  Angelegenheit 
wurde  kürzlich  im  Ausschuss  der  American  Association  sehr  ein 
gehend  besprochen  and  alle  waren  der  Hoffruog,  die  Besucher  | 
würden  unserem  Rath©  möglichst  Folge  leisten.  Diejenigen,  welche 
die  Ausstellung  schon  früher  zu  besuchen  wünschen,  seien  darauf  > 
aufmerksam  gemacht,  dass  die  Versammlung  der  Western  Associ- 
ation in  der  dritten  Woche  des  Mai  ia  Chicago  staufinden  wird; 
auch  ihr  Ausschuss  und  Ihre  Mitglieder  werdoa  es  «ich  nicht  nehmen 
lassen,  alle  fremden  Gaafachlente , die  sie  während  dieser  Zeit  in 
Chicago  antreffen  werden,  herzlich  tu  bewillkommnen  und  in  jeder 


Weise  für  sie  zu  sorgen.  Wie  jammerschade,  dass  die  in  Aussicht 
genommene  besondere  GasatisateHung  nicht  zu  Sunde  kam.« 

Danzig.  (Beleuchtung  und  Waaserveraorgn ng.)  Der 
Jahresbericht  des  Magistrates  macht  folgende  Angaben 

Ocff  entliehe  Beleuchtung.  Der  Betrieb  der  städtische» 
Gasanstalt  hat  siel)  in  den  letzte»  drei  Etatjahren  wie  folgt 
gestaltet; 

Es  betrug; 

im  Etatjahre:  1889. 90  1*9091  1891  92 

die  Gaserzeugung : 3226100,  3633  790,  3167710  cbm 

die  Gasabgabe: 

im  Privatverbrauch : 2572  965,  2979807,  2 452160  cbm 

für  die  öffentliche  Beleuchtung : 593346,  574  832,  639945  cbm 

in  der  Gasanstalt:  29 040,  81509,  31  IW  chm 

die  Dlfferens  (Verlust  etc.):  28791,  46641,  47  315  chm 

Was  die  Frage  der  elektrischen  Beleuchtung  angeht,  so 
ist  dieselbe  auch  während  des  Bericht jabre#  Gegenstand  unterer 
Erwägung  gewesen,  ohne  das«  wir  uns  Indessen  tu  einen  entschei- 
denden Schritt  haben  ent  seht  iessen  können.  Wie  bereit«  iu  unseren 
vorjährigen  Bericht  hervorgehoben , hat  die  Gsstcchnik  ihre  ganze 
Kruft  eingesetzt,  um  der  Concorrenz  zu  begegnen,  welche  ihr  das 
electrisehe  Licht  bietet  Dass  die  gewaltigen  Anstrengungen  der 
Gastechnik  von  Erfolg  begleitet  sind,  hat  die  von  Dr.  v.  Auer  io 
Wien  gemachte  Erfindung  des  Gasglühlicbte»  erwiesen.  Diese 
mit  allen  Vorzügen  das  elektrischen  Lichtes  ausgestattete  Beleuch- 
tungsart  Obertrifft  das  letztere  an  glanzvoller  Helle  nnd  ist  iu  Folg© 
des  geringen  Gasconsnm«  derartig  billig,  das«  daa  elektrische  Licht 
wenigstens  zur  Zelt  die  Concurrenz  mit  demselben  nicht  aufoehmsn 
kann.  Dass  die  mit  dem  Auer’schen  Licht  verbundenen  Einrichtungen 
l in  mancherlei  Beziehung  verbesserungsbedürftig  sind,  kann  keinem 
I Zweifel  unterliegen;  doch  ist  zu  erwarten,  das«  der  Erfinder  nichts 
unterlassen  wird,  um  die  hervortretendea  Mängel  in  beseitigen.  Die 
bedeutenden  Vortheile,  welche  die  neu«  Beleucbtimgsari  bietet,  haben 
derselben,  ebenso  wie  anderwärts,  so  such  in  Danzig  schnellen  Ein- 
gang verschafft.  Die  städtische  Verwaltung,  sowie  zahlreiche  Ge- 
1 schäflslocalitäten  haben  das  Auer- Licht  eingeführt;  auch  haben  sogar 
; die  Inhaber  eingener  elektrischer  Beleuchtung«  Einrichtungen  mit 
Rücksicht  auf  die  grössere  Billigkeit  des  Aner- Lichtes  die  elektrische 
Beleuchtung  tu  Gunsten  des  letzteren  zurükgestellt.  Bei  dieser  Sach- 
lage hat  die  Frag«  der  Errichtung  einer  elektrischen  Central- 
station zur  Zeit  für  Danzig  an  Dringlichkeit  verloren,  und  der 
Magistrat  wird  «ich  ebenso  wie  die  Verwaltungen  zahlreicher  anderer 
grösseren  HUUite  auf  einen  abwartenden  Standpunkt  stellen , dabei 
alter  selbstredend  die  Fortshritte  und  Erfindungen  auf  allen  Ge- 
bieten  der  Lichterzeugung  auch  fernerhin  mit  Aufmerksamkeit 
verfolgen. 

Wasserleitung  und  Kanalisation.  Der  Stadlwasser- 
leitnng  (Prangen  hm  er  Leitung)  wurden  iin  Betriebsjahre  1892: 
4034591  cbm  Wasaer,  gegen  3955155  cbm  im  Vorjahre,  aus  dea 
Quellenaulagen  zngefühit.  Der  Tagesdurchschnitt  betrug  11 023  cbm 
gegen  10836  im  Vorjahre.  Diese  Zahlen  liefern  den  Beweis,  dass 
die  Ergiebigkeit  der  Quellen  durch  die  andauernd  trockene  und  heisse 
Witterung,  welche  im  Bomtuer  vorigen  Jahres  geherrscht  hat,  in 
keiner  Weise  beeinflusst  'worden  ist 

Für  den  Prlvatverbiancb  sind  tu  den  vorhandenen  4187  Haus- 
anscldüssen  20  neue  hinzugetreten,  so  dass  deren  Zahl  am  1.  Januar 
1893  4207  betrug  An  Wassermessem  sind  Iru  Ganten  jetzt  3978 
aufgestellt-  Der  Wasserverbrauch  erreichte  nach  Angabe  dieser 
Wassermesner,  also  ausschliesslich  der  militär-flscaliacben  Etablisse- 
ment», Kasernen  et«,  welche  gegen  Bezahlung  ©tue*  Pauschale  von 
1500Ü  M.  jährlich  das  WAaaer  u »gemessen  entnehmen,  sowie  mit 
Ausschluss  einiger  anderer  im  städtischen  Eigenthnm  befindlichen, 
nicht  mit  Wassermessern  versehenen  Grundstücke,  das  Quantum  von 
1583476  cbm,  daa  sind  39,25*]#  des  zugeführten  Wassers. 

I»  der  Ergiebigkeit  des  Quelleiizuflusses  der  Vorstadtwasscr 
lei  taug  (Pelonker  Leitang)  hat  sich  ein©  Verminderung  nicht 
bemerkbar  gemacht;  »■*  (Hessen  nach  wie  vor  etwa  80*/«  dea  er- 
schlossenen Wasser»  nutzlos  ab.  Um  diesen  Abfloss  nutzbarer  Ver- 
wendung zoxufUhrcn  and  den  gegen  den  obligatorischen  Anschluss 
an  die  Kanalisation  von  Langfnhr  erhobene»  Ein  wand  unzureichenden 
Wasserdrucks  gegenstandslos  zu  mache»,  ist  die  Verwaltung  der 
Frage  der  Errichtung  einer  Pumpstation,  durch  welche  das  disponible 
Wasser  in  ein  höher  zu  erbauendes  Reservoir  gefördert  und  von  hier 
aus  dem  öffentlichen  Leitungssystem  tugeführf  werden  boII,  näher 
getreten.  Nach  dem  hierüber  auf  gestellten  Project,  welches  von  der 


r.g  »i«. 
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Stadtverordnetenversammlung  in  der  Sitzung  vom  21.  Mürz  d J.  ge- 
nehmigt worden  ist.  steht  io  erwarten,  dass  nach  Ausführung  des- 
selben ein  tägliche«  Zufiuesquaotum  von  rund  1080  cbm  unter  aus- 
reichendem Druck  in  die  Leitung  wird  abgegeben  werden  können. 
Die  Zahl  der  Anschi ilsse  und  Wassermeaser  ist  um  So  gewachsen. 
Das  nach  WuMtaewn  abgegebene  Wawerqiuuituin  betrug  47  736 
cbm  oder  12,11*/«  de«  disponiblen  Quantums. 

Die  Tempelburger  Leitung  ist  nach  wie  vor  ein  Schmer- 
zenskind der  städtischen  Verwaltung,  well  die  Qualität  dea  Wassers 
tu  wünschen  übrig  lässt  und  die  Zuführung  desselben  in  Folge  der 
mit  dem  Alter  der  Holzröhren  zunehmenden  Reparaturhedürftigkeit 
in  fast  ununterbrochener  Störung  sich  befindet  — Finanziell  kommt 
diese  Leitung  in  dem  Etat  pro  1893  94  nur  insofern  in  Betracht, 
als  ihre  Erhaltung  (M.  1700)  nahezu  das  Vierxigfache  der  Einnahme 
(M  45)  aus  derselben  kostet. 

An  die  Kanalisation  aind  4490  Grundstücke  ange6chloesen 
(gegen  4408  im  Vorjahre). 

Mayen  bei  Coblenz.  (Gasanstalt).  Die  bisher  in  Privat* 
besitz  befindliche  Gasanstalt  ging  am  1.  April  d.  Je.  durch  Kauf 
in  Besitz  der  8tadt  über.  Leiter  der  Anstalt,  sowie  des  Wasser- 
werkes, bleibt  Herr  C.  Schneider,  der  bisherige  Dirigent 

Moskau  (Risse  im  Wasser thurm.)  Der  neue,  kaum  fertig 
gestellte  Wasserthurm  zu  Moskau  zeigt,  nach  einer  Mittheilung  des 
Organs  dea  Petersburger  Archltekten-Vereina  »Niedjela  Sroilelja« 
Nr.  8,  bedeutende  Kiase,  welche  für  den  weiteren  Bestand  des  Bau- 
werkes das  .Schlimmste  befürchten  lassen.  Eine  von  der  Stadtver- 
waltung eutsendete  Commission  erklärte  die  Bewegungen  im  Bau- 
werke und  die  dadorch  entstandenen  Risse  als  Folge  von  Wasser- 
läufen  im  Untergrund«;  nach  anderer  Ansicht  ist  die  Störung  des 
Gleichgewichts  der  Anlage  umgekehrten  Versteifungabogen  zuzu- 
schreiben , die  sich  nachträglich  setzten , Risse  erhielten  und  non 
nicht  allein  den  beabsichtigten  Zweck  verfehlen,  sondern  umgekehrt 
das  ganze  Banwerk  in  seinen  Bestand  bedrohen.  Nähere  Mit- 
theilnngen  über  den  Fall  sind  wohl  aus  den  Verhandlungen  des 
ersten  russischen  Congresses  von  Wssscrfschmännern  zu  erwarten, 
welcher  Ende  März  dieses  Jahres  in  Moskau  tagte. 

New-York.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Das  Geschäft  der 
»Edison  Light  and  Power  Installation  Company«  in  New-York  hat 
in  den  letzten  vier  Jahren  ganz  bedeutend  angenommen  Im  Jahre 
1892  betrag  die  Zahl  der  Abnehmer  41144,  gegen  2875  im  Jahre  1891, 
1698  Im  Jahre  1890  und  1213  Im  Jahre  1889.  Die  Zahl  der 
16-Kerxen  Lampen,  welche  Eigenthum  der  Gesellschaft  aind,  betrug 
im  letzten  Jahre  142492,  gegen  94  485,  resp.  64174  und  39815  in 
den  Vorjahren.  Die  Zahl  der  ln  Benutzung  stehenden  Motoren 
betrug  3807  im  Jahre  1892,  gegen  2000  reap.  677  und  490  ln  den 
Vorjahren.  Die  Anzahl  der  Bogenlampen  in  den  vier  Jahren  war 
1637,  reap.  841,  '254  und  110.  Rechnet  man  joden  Motor  und  jede 
Bogenlampe  ala  gleichwertig  zehn  16-Kerzen  Lampen,  so  ergibt 
sich  eine  Gesammt-lnstallation  von  196932  Lampen.  Die  Brotto- 
Ge winne  der  Gesellschaft  in  den  letzten  vier  Jahren  betrugen 
/ 963021  reap.  / 675505,  / 488595  und  / 327  6*28;  die  Netto- 
Gewinne  / 475138  reap.  / 347229,  ,?  229078  and  / 124031. 

Paris.  (Wasserversorgung).  Die  Feier  der  Vollendung  der 
Avre- Leitung  nach  Paris,  welche  am  90.  März  d.  Je  dem  Betriebe 
übergeben  wurde,  gab  dem  Seine-Präfekten  Gelegenheit,  in  einer 
Festrede  eine  Reihe  interessanter  Mittheilungen  Ober  die  Geschichte 
der  Versorgung  von  Paris  mit  Trinkwasscr  zu  machen.  Im  Mittel- 
alter  tranken  die  Pariser  das  Wasser,  das  sie  ans  der  Seine  schöpften. 
Am  17.  Juni  1613  legten  der  Vorsitzende  der  Kaufmannsgilde 
(Bürgermeister)  und  die  Schöffen  von  Paris  im  Beisein  Ludwigs  XIII. 
und  der  Maria  von  Medici  in  Cachun  den  Grundstein  zur  Wasser- 
leitung von  Arcueil,  dessen  Quellen  schon  Kaiser  Julianoa  Apostatu 
nach  seinem  Pariser  »Paiaste  der  Thermen«  geleitet  hatte.  Das 
grosse  Werk  braucht«  mehrere  Jahre  zu  seiner  Vollendung  und 
kostete  viel  Geld,  hatte  aber  nicht  die  gehofften  Ergebnisse.  Es 
lieferte  bloss  1000  cbm  WasBer  täglich,  was  für  den  P&riBer  Bedarf 
nicht  entfernt  ausreicht«*,  und  die  Bevölkerung  war  gezwungen,  sich 
nach  wie  vor  mit  Seinewaaaer  zu  behelfen,  das  allerdings  im  17. 
Jahrhundert  noch  nicht  in  dem  Maasse  vergiftet  und  durchseucht 
war  wie  heute.  Bis  1822  geschah  nichts  Neues  zur  Wasserver- 
sorgung. ln  jenem  Jahre  erfolgte  die  Einleitung  de«  Ourcq  Flüss- 
chens durch  einen  offenen  Canal  in  das  Becken  von  La  Villetto, 
das  täglich  lOOUOOcbtu  Wasser  empfing.  Immerhin  blühte  noch 
bis  in  die  60er  Jahre  daa  Gewerbe  dar  Auvergnaten,  die  aus  den 
Straeeenbrunnen  Seinewaaaer  schöpften  und  um  einen  geringen 


PreiB  (einen  Sou  für  drei  Eimer  Wasser  und  ein  8tockwerk,  ebenso 
für  einen  Eimer  und  drei  Teppen  etc,)  in  die  Wohnungen  trugen, 
i 1865  wurde  die  131  km  lange  Dhulsleitong  nach  Mitailmontant,  1875 
die  178  km  lange  Vanneleitung  von  Troyea  und  Cocbeple  nach 
Montrougc  fertig,  von  denen  jede  täglich  20000  bis  130000  cbm 
Wa sser  liefert.  Di«  neue  Leitung  fasst  die  Quellen  von  La  Vigne 
und  Verneuil,  102  km  nordwestlich  von  Paris,  und  führt  sie  durch 
das  Avre-Thal  nach  St.  Cload  und  Passy.  Hie  gibt  lOOOtlO  cbm 
täglich  und  hat  35  Millionen  gekostet.  Das  Gefälle  der  Leitung 
beträgt  40  m für  102  km  Länge  Paria  besitzt  ein  doppeltes  Lei- 
tungsnetz i eines  für  das  Spülwasser  aus  der  Seine  und  Oorcq,  das 
andere  für  das  Trinkwaaaer  *). 

Regensbarg.  (Bayer.  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern.) Am  30.  April  findet  in  Regenaburg  die  achte 
Generalversammlung  des  bayerischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
faclimftnnern  statt-  Die  Tagesordnung  enthält,  neben  den  Vereins- 
angelegenheiten , eine  gross«  Zahl  interessanter  Vorträge  und  Mit 
theilungvn  aus  dem  Gas-  und  Wasserfach : 

1.  Aus  dem  Gaafach: 

Herr  Director  Dr.  E.  Schilling-München:  »Ueber  Versuchs- 

gaaanstalten.  Mittheilungen  über  Strassenbeieuchtung  mit  Glüh- 
licht«.  Herr  Oberingenieur  Teller-München:  Ueber  Erfahrungen 
bei  Verwendung  dea  Auerechen  Glühlichtes  znr  Straßenbeleuchtung«. 
Herr  Ingenieur  Langhoff  - Augsburg:  »lieber  die  schattenlose 
Gasglühlichtslateme  mit  elektrischer  Zündung,  Consruction  Jansen- 
Riedinger«.  Herr  Ingenieur  Ep p len  - München:  »Erfahrungen  mit 
Auers  Gasglühlicht  in  der  Pnvathelcuchlung«.  Zur  DiscuaaioD 
vorgemerkt:  Herr  Director  Hoaseus-Retcbenhal).  Herr  Director 
Hay  ma  u n- Nürnberg:  »Ueberbaa  eines  Teleecop  Gasbehälters  in 
Eiaenconstruction«.  Herr  W Leybold,  Chemiker  der  Frankfurter 
Gasgesellschaft:  »Ueber  Theerabscbeidung  au*  dem  Gase*.  Herr 
Ingenieur  F.  Dürr-Breslau:  »Ueber  die  neueste  Construction  des 
Gasmotors,  Patent  Dürr  & Cie«.  Herr  Director  Horn  Regena- 
burg: »Anregung  einer  Besprechung  über  di«  Halthnrkeitadauer  von 
guaaeiaernen  Gaa-  and  Wasserrohren  in  verachiedenen  Bodenarten«. 
Herr  Winkler-Berlin:  »Ueber  Neuerungen  an  Intenaiv-Laternen« 
Herr  Hau  »er  • Stuttgart:  »Ueber  den  Sicherheit« - Gasbrenner, 

System  Porgea«.  Herr  Blum -Berlin:  »Ueber  Hängebahnen  im 
Gasanataltsbetriebe«.  Herr  E i 1 1 e - Stuttgart  »Ueber  Cokeaufberei- 
tung  der  neuesten  Gasanstalten , und  Mittheilung  Uber  eine  neue 
Iaidemaachine  für  Drahtaeilbetrieb«. 

2.  Aus  «lern  Wasserfach: 

Herr  Civilingonieur  Kuli  mann- Amberg  : »Ueber  die  Wasser- 
versorgung der  Stadt  Amberg  und  andere  Mitteilungen.«  Herr 
Director  R nof  f - Regensburg  »Ueber  Druckproben  längerer  Wastter- 
rohrieitungen  im  fertig  verlegten  Zualande«. 

Zur  Auaatellnng  resp.  Vorführung  gelangen  folgende  fachlich  inte- 
ressante Gegenstände:  Eine  Collection  von  Fabrikaten  der  Deutsch 
Ocstcrr.  Man nesmann röhren  Werke  Münchener  Straseen-Latcrne  für 
Gasglühlicht  Schattenlose  Gasglühlicht- Laterne  mit  elektrischer 
Zündung,  construirt  von  Director  Jansen  und  L A.  Riedinger, 
Augsburg.  Reg« iterativ- Lampen  und  -Laternen  von  den  Finnen 
8chülke,  Brandholt  & Cie.,  F.  Trendel  Berlin  u.  a.  w.  Glaagarnituren 
und  Scbreibtischbeleuchtungen  für  Gasglühlicht,  von  den  Firmen 
Kernten  & Ressel-Berlin  und  W.  Lohner-Regensburg.  Gaalampen, 
Intensiv-  und  Regenerativ- Lampen  div.  Constructionen,  vom  Gas- 
werke Regenaburg.  Regina-Lampe  für  Aussen beleuchtung  von  — 
Apparaten  — Räumen,  von  der  Firma  Scbülke,  Bandholt  A Cie.- 
Berlin.  Koch-  und  Heiz- Apparate,  sowie  Bade-Oefen  div.  Conatnic- 
tionen  von  P.  J.  Uauser-Stattgart,  G.  Horn-Bremen,  Gaswerk  Regens- 
burg  Q.  s.  w.  Gasmotor,  Patent  Dürr  A Cie.-Breslau.  Spülappnrato 
and  WassermeBs-Vorrichtaagen  vom  Wasserwerk  Regensbnrg.  Selbst- 
schlusshahn  für  Wasserleitung,  ohne  Rückschlag,  Patent  Heckei 
A Kraussvr,  von  «ler  Firma  P.  B rochier  Nürnberg. 

Rheine  a.  d.  Ems.  (Wasserversorgung,)  ln  der  letzten 
Staritverordnetenaitzung  worden  M.  3UOO  für  Vorarbeiten  zur  An- 
legung eine«  Wasserwerks  bewilligt,  und  ist  mit  der  Ausführung  eine 
Firma  aus  Bochum  beauftragt. 

Rudolstadt  (Gaa-  und  Waaerwerk.)  Der  Betriebs- Bericht 
der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke,  auf  das  Jahr  1892  macht  toi- 
gende  Mitteilungen 

•)  Ausführliche  Mittheilungen  über  die  Wasserversorgung  von 
Paria  finden  «Ich  in  da.  Jouro.  1878,  B.  99  u.  ff.  mit  Tafel. 
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1.  Gasanstalt.  Die < ieBamrotgaM-rreugung betrug im Jial»re  1S«8 
nach  -1er  Btutiontul.r  251 786  1248614)  cbm  und  twar  fand  die  stärkste 
Production  Im  Deceml»er  statt  mit  37  4 SO  (88340)  cbm,  die  ge- 
ringste Production  im  Juni  mit  ‘JOS*  (8485).  Zur  Gasbereitung 
wurden  verwendet  au:  sächsischen  Steinkohlen  611017  (547300)  kg 
westfalischer  Steinkohlen  300000  (280000)  kg.  böhmischer  ZusaU 
kohle  10000  (80000)  kg,  us&mmeu  921017  i.54730ti)  kg.  Die  Ansbeute 
pro  100  kg  Kohle  betrug  sonach  27,33  (2»,®»)  kg  Gas,  pro  Retorte 
und  Tage  = N3.0n  (147,4)  cbm  Gub,  pro  O/cnarheiterschicht  = 186,23 
(183,3)  cbm  Gas.  Dm  die  Gaamenge  herxustellen,  waren  «039  (5798> 
Retortenlsdungen  von  durchschnittlich  152.&0  (146)  kg  Kohle  er- 
forderlich. 

Der  Gewinn  an  Cok e betrog einschliesalicb  Kleincoke 668  1 1H  kg 
12132  bl  (50HW0  kg  = 1U40  hl)  oder  61,26°.»  (61,34®*)  vom 
Coke  gebenden  Material.  Zur  Ofcmunlerfeuerung  wurden  verbraucht 
273148  kg  ■=-  5938  hl  (284  040  kg  — 6312  hl)  = 46,9®/«  (56,6 «M  der 
gewonnenen  Cokemenge.  Auf  100  kg  Kohle  wareu  erforderlich : 29,9  kg 
(38,5  kg)  und  auf  100  cbm  Gas  waren  erforderlich:  108  kg  Koke 
(114  kg). 

An  Theer  wurden  gewonnen  50001  kg  (63323)  = 6,49  (7,47) 

vom  Gewicht  der  vergasten  Kohle. 

Die  Gasammtabgabe  an  Gas  betrug  251601  (248  958 1 cbm 
daven  entfallen  auf 

1.  öffcnll.  Beleucht*.  43738  cbm  = 17  38%  (41070  cbm  = 16,50®!*) 

2.  städtische  Locale  4.385  „ •**  1,74*  » (3633  „ =»  1,42 

3.  Motoren  und  Oefen  21901  „ «=  8,72%  (13996  „ - 6,62%) 

4.  Prlvatbeleachtnng  107577  „ •=  67,79  V0  (167917  „ = 67,44  °/*) 

6.  Sclbatverbrauch  3614  „ = 1,39%  (3783  „ = 1 ,52  *,'•) 

6.  Verlust  7486  „ = 2,98%  (18660  „ = 7,50®,'.) 

8a-  251601  cbm  --  100%  (248959  cbm  = 100  ‘ •) 

Die  stärkste  Tagesabgsbe  war  am  21.  December  mit 
1667  cbm  (9.  Dccetuber  mit  1776  cbm).  Die  schwach  sie  Tages 
abgabc  am  7 Juni  mit  216  cbm  (19.  Juni  mit  269  cbm).  Die 
stärkste  Gaenbgabe  in  einer  Stunde  war  am  15.  December  von  6—7 
Uhr  Abends  mit  262  cbm  (9  Deeetnbeir  von  6—7  Uhr  mit  265  cbm). 

Die  Zahl  der  Privatconsumenten  stieg  von  230  an!  281  mit 
loaammen  3158  (29210  GxiuncBserflammen  und  sechs  Motoren  mit 
lusaromen  16  (14)  Pferdekrftften  waren  im  Gange.  Die  Zahl  der 
»ofgestcllten  Gasmesser  belauft  sich  auf  282(229)  Stück,  davon  146 
(139)  trockene  und  W7  (90)  nasse  Messer.  Dsb  RohroeU  erhielt  eine 
Erweiterung  von  868  (405)  laufende  m,  SoiLaafl  die  GasatmntlingK  dea- 
welben  jetat  14322  (13454)  laufende  tu  betragt.  Die  Zahl  der  Strassen- 
laternen  vermehrte  aich  um  21  (9)  Stück,  sodaaa  Im  Garnen  246  (224) 
Stock  vorhanden  sind 

HI  Wasserwerke  Die  Waaserbeförderung  betrug  durch  die 
Maschinen  I und  II  und  rwar  bei  9019014  Doppelbaben  (7  668588) 
317  65«  cbm  (267  348),  durch  die  Maschine  III  bei  4393349  Doppel 
hüben  (4661850)  10403  cbm  (10953),  suaamraen  .128059 cbm  (278801). 
Die  stärkste  MonataJttrderung  der  Maschinen  I und  II  war  Im  Monat 
Juli  mit  33983  cbm  (im  August  mit  26 555;  die  schwächste  im  Februar 
mit  20066  cbm  (im  Februar  mit  17221.  Die  stärkste  Monatsfördor 
ung  der  Maschine  UI  war  im  Monat  October  mit  1270  cbm  (im  Juli 
mit  789  cbm),  die  schwächste  im  April  mit  677  cbm  (im  Februar 
mit  710  cbm.) 

An  Heizmaterial  aor  Dumpfrnteogang  einschliesslich  der  Dampf- 
beitung  wurden  aufgewendet  167(JCH-f-13240  kg  Kohlen  (166330-f- 
14288)  oder  pro  cbm  gehobenen  Wassers  0,525  kg  Kohle  (0,660). 
Zur  Verdampfung  gelangten  mit  diesen  Kohlen  941981  1 Wuaser 
$4G212}. 

Die  Arbcibueit  der  groesen  Maschinen  betrug  im  Jahre  4424 
(8873)  Stunden  und  xwur  war  die  stärkste  itu  August  mit  484  Stunden 
September  mit  37«  Stunden)  und  die  sc-hwidisl*  im  Februar  mit 
310  Stunden  (Februar  261  Stunden).  Die  «türkstc  Tagesförderung 
war  am  30.  Juli  mit  1683  cbm  (29.  August  mit  1129  cbm).  Die 
schwächste  Tagesförderung  war  am  20.  Mari  mit  1538  cbm  (30.  Mar» 
mit  891  cbm.  Di®  stündliche  Maxlmulleistung  eiuer  Pumpe  betrug 
77  1 cbm  (78,2  cbm).  Die  stündlich«  Miulmollelstuiig  einer  Pumpe 
brtruit  64.S  cbm  cbm). 

Der  Gesammtwaaservorbraoch  ‘m  Belriebajahre  beziffert 
sich  zuzüglich  der  IteeervoirbestAude  auf  898204  cbm  (278206  cbm) 
und  e«  entfallen  davon  auf: 


|.  Fix.  Grundstücke  928870  cbm  * «8,22%  (183805  = «6,85%) 

2.  Grundstöcke  u nt.  Messer  82359  „ —25,09'  » (79045  = 2$,4J%) 

9.  Das  Fürst!.  Schices  und 

Villen  unter  dem  Hain  6625  „ = 1^9  */•  (6300=:  2,27  9,) 

4.  Slra*sen*pc*ngen  8W0  ,,  = 0,77*.'«  (20,0=.  0,711t) 

5.  KanalapQlen  4000  » — 1,22%  (4200=  1.51  * t) 

6.  Angerfontaine  100  ,,  = 0,08%  (100=  0,03%) 

7.  Feuerlöedi wesen, Selbst 
verbrauch , Spülen  der 

todteu  Enden  etc.  8800  „ -2,68-6  (4200-1 ,53  %) 

in  Sa  328204  cbm  = 100%  {278206  = UXi'Vi 
Der  Verbrauch  an  Wasser  in  den  Grundstücken  (ohne  FOntl. 
Schloss  berechnet  aich  sonach  auf  J?fiH  **■  «*>«“  (17,9)  cbm) 

pro  Kopf  und  Jahr  oder  auf  •|||T  =»  «7,11  l (67,45  1}  pro  Kopf 
und  Tag. 

Die  Zahl  der  Anschlüsse  stieg  von  >-05  auf  824,  es  sind  wmarh 
im  Gänsen  vorhanden:  160  (156)  Anschlüsse  unter  WaasertuHnr, 
«64  (649)  Anschluss«  ohne  WaaBermeeser,  ferner  75  (65)  lladreio- 
richtnugen  und  271  (946)  Wosserklosets.  An  neuen  Robrrtrscken 
wurden  gelegt:  461,45  laufende  in  (62,0)  nebst  3 Hydranten  und  4 
(1)  Schiebern,  so  dam  die  GesammtUnge  dm  Kohrneuet.  («mcU 
Füratl  Schloss  und  Haiobergvillen)  21692,45  m (21232,0  tn)  Ivtrilgt 
Sl.  Blasien.  (Elektrisch*  Beleuchtung,)  Der  Luftkurort 
St,  Blasien  im  südlichen  Schwartwald  soll  in  diesem  Somit«  elek- 
trische! Beleuchtung  erhalten.  Die  Zahl  der  angemeldeten  Uapa 
überschreitet  schon  jetat  da*  erste  Tausend,  wovon  dos  HoUi  nol 
Korhaus  allein  über  600  beanspruchen.  Der  erforderliche  Sbws 
wird  dem  Abfluss  de«  ßchluchBees  bei  der  Holastoflfabnk  Pcbvu» 
Halden  entnommen  and  über  7 km  weit  durch  den  Wald  naci  St 
Blasien  geleitet.  Die  Ausführung  «1er  Anlage  erfolgt  mit  Wohld- 
atrom  und  Transformatoren  durch  die  Firma  Helios  in  Kein  Ehr» 
feld,  wahrend  für  den  Betrieb  sich  eine  eigene  Gesellschaft  a 
8t,  Blasien  gebildet  hat. 

Suterode  am  Unlerhsrx.  (Wasserversorgung).  Vor  Kam« 
wurde  mit  den  Vorarbeiten  xur  Anlage  einer  'Wasserleitung  söge 
fangen  Das  ans  den  Harxbergen  in  der  Kühe  de»  »Felsfukdltn* 
entspringende  Wasser  wird  mittel*  Thonröhren  einem  Bawia  mg* 
fuhrt  und  von  da  aus  durch  natürlichen  Druck  nach  Sadensin  ge- 
leitet 

Wie*.  (Geschäftsbericht  der  Gasindustrie-Geiell- 
schafi  1892.)  Der  Bericht  de*  Vcrwaltungsrathes  widmet  i® 
Eingang  dem  im  Laufe  des  Februar  d.  Js.  nach  karxem  leiden 
verstorbenen  Ccntnü-Inspector  der  Gesellschaft,  Herrn  in  Bö»»nrr, 
Worte  ehrender  Anerkennung.  Seit  1872.  dem  Grtod«W*j**w 
der  Gesellschaft,  gehörte  Herr  Frs.  Bösaner  dem  B«rorot*ai-<p»r 
der  Gesellschaft  an;  durch  19  Jahre  war  er  auf  droi  Gwrrrtr 
Gaudentdorf,  und  xwnr  zurrst  als  Ingenieur,  dann  als  Dovctor 
und  »eit  dem  Jahre  1889  war  derselbe  technischer  CeutiaMüsp**®* 
<lcr  Gesellschaft.  »Während  dieser  langen  Zeit  Iiat  Herr  Fi* 
stet*  sein  ganzes  bedeutendes  Können  dem  Interesse  des  Ge«h4B*i 
gewidmet;  er  war  ein  vorzüglicher  Gas-Ingenieur  uwl  •**uDli,n 
glücklich  veranlagt,  auch  die  schwierigsten  Fragen  prsktiicb  ntd 
gut  tu  lösen.  Wir  vertieren  an  ihm  einen  unserer  besten  Mrtsrlxd" 
und  wird  unsere  Gesellschaft  Herrn  Fr».  Bössner  stets  ein  rtitwk* 
Andenken  bewahren.« 

Geber  die  geachäftli.  he  Thatigkeit  macht  der  Bericht  folgwub 
Mittheilungen: 

Das  Jabr  1892  war  da*  ertragnisareichste  Geschäftsjahr  w*1  ^e° 
Bestehen  der  Gesellschaft.  Der  Netto- Geeammtgewina  brtrtl1 
fl.  675  54t), 33,  da«  ist  um  fl.  29603,50  mehr  als  d**  Nettege*«11 
pro  1891.  Sftmtntliehe  uns  mul  der  Oesterreicbincheu  GssbaküdiW^ 
Actien • Gesellschaft  gehörigen  Gaswerke:  Grat,  Brünn, 

Fiume,  Gaudentdorf  und  Temesvir  weisen  pro  1892  höhere  «c»!01* 
aua.  Gesteigerter  Goscotisuiu,  Verminderung  «les  GasvaH»*** 
neue  Verbeoswningen  im  Betrieb«  haben  die*«  Gewiun 
trotz  mancher  das  Ergebnise  ungünstig  lieeinflasscmler  N ürkotnarJ«* 
ermöglicht.  Die  Gaaproductiun  ist  anf  SiOMatlichiO  Werken  un 
rund  435000,  die  verkauft«  Gasmenge  um  MMOtOebm  erst«**“- 
wahrend  der  Gasverlust  um  mehr  st*  1®.»  der  Gssprod*rti°n. 
ist  um  13700)  cbm,  gefallen  ist.  Der  Preis  der  C>*tr*uer  lj^1 
ist  Beit  Juli  1892,  bi*  wohin  auch  ein  fc*t*r  Vertrag  *tf ^ 
geschlossen  war,  imdcutend  gestiegm.  Dagegen  hatte  die  Wf  J 
benöthigt«  englische  Kohle  im  Vorjahre  fallende  Tendern,  ün'J  '* 
der  niedrigere  Kohlenpreis  wahrend  eine*  groasen  Tlieil««  8«  *irfr 
der  Fiutnanrr  Anstalt  tnguU)  gekommen. 
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Dm  wichtigste  Nebeqpnoduct,  Coke,  wurde,  mit  Ausnahme 
von  Brünn,  »ul  allen  übrigen  Gaswerken  beinahe  ganz  tu  ziemlich 
jjuten  Preisen  »uaverknuft . wozu  natürlich  hauptsächlich  der  ver- 
strenge  Winter  beigetregen  hat.  ln  Brünn  waren  die  Ab- 
«tzverhältni»»  für  Coke  in  Folg«  der  Concurrenz  mit  billiger  Heia 
kohle  and  mit  auswärtiger  und  Remitier  Coke  nicht  besondere 
gflnslig,  und  haben  »ich  daher  auf  dleoer  Anstalt  grossere  Coke 
vorräthe  angrsammelt.  Die  Theerpreis«  »ind  ln  stetem  Sänken  be- 
irHffen  und  war  » nicht,  wie  in  den  Vorjahren,  möglich , die 
IfaantmCe  Tbeerproduction  »bzusrtzen.  Bchwcfclaauerea  und  kohlen 
MUirres  Ammoniak  waren  nur  tu  gedrückten  Preisen  verkäuflich 
Die  Bau  Conti  der  einzelnen  Gaswerke  sind  mit  alleiniger 
Ausnahme  von  Tcmesv&r  gndiegen  und  »war  hauptsächlich  durch 
»blretch«  Neurohrirgtingen  und  Ausdehnung  der  öffentlichen  Gm- 
Uieoclitnng.  In  Gras  wurde  ein  grosses  Territorium , welche»  an 
dis  Gasanstalt  angrenzt  and  theil weise  für  Vergrüsscrangaheuten 
hcaöthtgt  wird,  am  rund  fl.  53  CM>  angekaaft.  ln  Brünn  wurden  itn 
Vorjahre  neue  Oefen  gebaut,  in  Gsodenrdorf  wurde  da«  Ofenhaus 
frsvHcrU  In  TcmcavAr  ist  mm  «raten  Male  seit  Einführung  der 
elektrischen  Beleuchtung  wieder  ein  erhöhter  Gewinn  so  verzeichnen. 
Di«  dortige  elektrische  Anlage  hat  nunmehr  die  Htadt  solbsl  ange- 
kiuft  und  ab  1.  Januar  1893  übernommen. 

Das  neue  Gasglühlicht,  Patent  Auer,  hat  eine  erfreuliche  Aus- 
dehnung gefunden.  Die  groeaen  Vortheile  dieser  neuen  Brenner, 
der  geringere  Gasronfium,  di«  eminente  Leuchtkraft  und  die  geringere 
Wiraeent wicklung  finden  allseitig  volle  Anerkennung. 

Dm  höheren  Uesainmtgewinne  der  Unternehmung  int  Jahre 
IW  entsprechend,  wird  nach  Dolirung  der  Reserven  die  Auszahlung 
narr  Dividende  vt»n  ft.  10  per  Actie  vertheilt. 

Nach  langjährigen,  wiederholt  unterbrochenen  Verhandlungen 
wurde  unterm  20.  Deorrnber  lt$92  mit  der  6Udt  Gras  ein  Vertrag 
vtgen  Errichtung  einer  elektrischen  Central  Station  abgeschlossen. 
Her  ibesbnflgbche  Vertrag  norrairt  die  während  der  Vertragadaoer, 
du  ist  b»  Ende  1920,  gütigen  Bestimmungen  für  die  Preise  der 
Elrktrirität,  der  Grundtaxe,  Miethe  für  die  ElektriciUtsmesser,  In- 
>tslistion«n,  die  Legung  der  Leitungen,  den  Bantcrmin,  das  aua- 
»rUwsiliche  Rocht  der  Benütxung  de»  semitischen  Boden»  für 
dektrudi*  Leitungen  und  den  nach  dem  Vertragzabfauf«  eintretenden 
ontutjeMchen  Heimfall  der  elektrischen  Anlage  an  die  Stadt  Gnut 
Gleichzeitig  wurdo  «ler  Privatgaaprei»  vom  I.  Januar  IHl'.'i  ab 
vis  um  Abläufe  des  Vertragea  um  3 kr  per  Cubikmeter,  ntmlich 
von  Bi  kr.  auf  13  kr.,  und  der  Gawpreift  für  Gasmotoren,  welche 
■vwcibbchen  Zwecken  dienen,  auf  1Ü  kr.  per  Gublkmeter  herabgesetzt. 

Anueniem  wurde  der  Stadt  Grat  zugesichert,  das»  auf  Ver- 
bogt» wtbrend  der  Vertragszeit  das  bestehende  Gasrohrnets  um 
ÄOUOa  auf  Kosten  der  Gcaellschaft  erweitert  wird.  Unter  der 
Voraauetznng  der  nöllilgen  Bau-  und  Betrrebsbewilligangen  and 
■IrtimaeMung  von  mindestens  1500  elektrischen  Lampen  muss  die 
drttriich«  Ontr&l-Statlou  bia  I.  Juli  1894  fertiggestellt  werden 
Der  Heimfall  der  bestehenden  Gaabeleuchtungaanetalt  wurde 
in  4er  Art  hinausgeschoben,  «lass  beide  Anstalten  mit  End«  1920 
Ütsdt  Graz  unentgeltlich  anhelmfalteu. 

Ihr  »eit  dem  Jahre  1887  mit  der  Stadt  Gras  Ober  da»  Be- 
leafttangsroonopo!  geführte  Proceaa,  welcher  übrigen«  noch  nicht 
«nmsl  ln  mtn  Instant  entschieden  war,  hat  hiedurch  vor  der 
ITithnlMchinpfung  e5ne,  wie  au  lioffen,  beide  Theilc  befriedigende 
k«“g  gefunden. 

ln  Weiteren  führt  der  Bericht  aus,  dass  die  Bemühungen, 
If^swr*  paarende  Objecte  für  GaabeJcucbtungaantsgrn  zu  aequlrlren, 
na  t*  nicht  im  Geschäfte,  sondern  theila  im  Oootooorrent  bei  der 
ffiafcitalei niM-hiachan  Etaomple  Gesellschaft  tbciU  in  Effecten  an- 
fd(gt*o  Betrage  dem  Zweck«  de«  Unternehmen«  maaführen,  nicht 
fÜQsgen  sind.  Ea  wird  deshalb  beantragt,  «len  Actionären  einen 
^«l<lw  Actien  Capital«*  zurückzu  bezahlen  und  da«  derzeitige  Aclien- 
Cspiul  ron  4 MUl.  Gulden  0.  W , vertheJlt  in  40000  auf  Inhaber 
l4****1^  Artifln  tu  II.  100,  durch  Rückzahlung  von  fl  25  haar  auf 
|el*  Acts«  auf  3 MilL  Gulden  zu  redneiren  Diese  Capital«- Reduction 
® drr  Form  du  rehgeführt  werden,  das«  auf  die  hast  ebenden 
IßOXi  Actien  in  der  Zeit  vont  1.  Anguat  bis  Ende  Ducenber  1893 
H B-  25  per  Actie  baar  surückbeaahlt  uod  gleichzeitig  von  «len  zu 
prZstztirrndeu  4000,1  Artien  10000  Actien  eingezogen  um!  90000 
Artien,  welche  mit  dem  Vermerk  der  Gäpitala-Rodoctlon  auf 
1 Min»nen  und  mit  neuen  Couponebogen  mit  Coupon«  ab  1.  Mai 
l^>!  iq  («neben  sind,  turflckgvgeben  werden.  Für  die  mit  guuzen 
A«ien  nicht  bedeckliareu  Betrüge,  also  im  Falle  der  Präaentlrung 
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von  1,  2 oder  8 Actien,  würd«  auf  jede  Actie  fl  25  bnzr  zurück- 
bezahlt  und  für  j«  «ine  Actie  «in  Bezugascheln  ohne  Oonpone  anf 
drei  Viertel  einer  Actie  per  fl.  IUU  auagefoigt. 

Zar  Erlangung  de*  Dividenden- Bezüge«  müssten  4 Bezugs- 
scheine zu  je  drei  Viertel  Actien  eingeliefert  werden,  gegen  welch« 
dann  3 Actien  k fl.  100  mit  den  statutarisch  (Art.  87)  noch  nicht 
verjährten  Coupons  «aagefolgt  werden 

Eine  hierdarch  bedingte  Aenderung  des  Art  9 der  Gesellschaft«* 
Statuten  wurde  von  der  Generalversammlung  angenommen 

Ueber  die  Oesterreichizehe  Gasbeleuchtung«- ActHwigeoellachatt 
wird  Folgende*  raitgrtheilt : Der  Nettogewinn  «ler  Otttlhdaft  pro 
1892  beträgt  236906,36,  riss  ist  unt  ft  14284  mehr  als  im  Jahre 
1891.  Dies«*  Erhöhung  resuitirt  aus  dem  besseren  Geschäftsgang« 
der  beiden  dieser  Gesellschaft  gehörigen  Gaswerk«,  welche  lieble 
höhere  Gewinn«  aufweisen.  Inclusive  de«  Vortrag«»  ex  1891  per 
fl.  82791,16  Ikfträgt  der  Geeammtgewinn  dieser  Itarellschaft  pro  1892 
ft.  299697,52.  Die  am  16.  Mare  d Ja.  iibgchalUuwi  General versamm- 
Inng  hat  folgende  GewlniiTerthellung  bi-zchluaaen . 1U* • vom  Netto- 
gewinne, das  sind  fl.  2369*f,64,  wurden  für  den  Rasorvclnnd«  be- 
stimmt, 4*«  vom  gleichen  Betrage,  du  «ind  fl  9476,35,  nl«  Ver 
waltunga-Tantikme  auagwschieiien  Die  Dividende  auf  6H*>  Actien 
wurde  mit  fl.  IfiüOüO,  da»  ist  mit  fl.  25  per  Acti«  — wie  im  Vor- 
jahre — flxlrt;  fl.  lÜOOOU  wurden  dem  beateheuden  Special  Reeerve- 
fondz  überwiesen  nnd  der  Rest  per  fl.  6630,63  pro  1893  vorgelragen. 

Auf  die  in  der  Wiener  Gaalndaoirie-üesellacbafl  befindlichen 
5801  Actien  entfallen  fl.  146025  als  Dividende  k fl.  25  und  ausser- 
dem die  giwremmte  Verwaltungzrelhe Tantieme  per  fl.  9476,25.  Der 
Nettogewinn  der  Gesellschaft  pro  1892  betragt,  wie  bereits  Eingangs 
erwähnt,  fl.  575540,33;  hierzu  der  Gewinnvnrtrag  pro  1H91  per 
fl.  244  791,38,  reaultirt  ein  verfügbarer  Betrag  von  fl-  82o381,66, 

Die  GewlnnverÜidlung  geschieht  in  folgender  Webe:  10*/«  von 
dem  nach  Abzog  der  6a,*igen  Actien  sinnen  verbleibenden  Betrag« 
geht  in  rieu  Reservefonds,  nach  Ausscheidung  der  Statuten mäsaigen 
Tantieme  werden  fl.  400000  als  10*/tige  Dividende  k fl.  10  für 
4000(1  Actien  vom  I Mai  1893  ab  ausgezahlt,  fl.  «JOOOriO  werden 
auf  den  Hpecial  Rcsenrefon«!«  Ubcrwie«en  und  der  Rest  per  fl.  126446,68 
für  da«  bufende  Jahr  vorgetrogen. 

(Jeher  «lie  Gasanstalte«  Brünn,  Zwiltaa,  Gras,  Fiume,  Gandenz- 
dorf  mit  Wienerberg  und  TemeavAr  macht  der  Rericht  folgende 
Mittheilungen : 

BrQnu:  Der  geaammte  Gasverkauf  ist  im  Jahre  1892  gegen 
1891  um  rund  23*iOO>  cbm , das  ist  beinahe  um  3#s,  gestiegen. 
Der  Privat-Gssconsam  fiat  im  Jahre  1892  die  Hohe  von  2800000  cbm, 
bia  zu  welcher  der  Normal  Privat  preis  von  12V«  kr.  per  1 cbm  ver- 
trsgsmäseig  gilt,  überschritten.  Laut  der  diesbezüglichen  Vertrag« 
bcstimmnng  nnus  ab  1 Januar  1H93  Ms  auf  Weitere«  der  Normal- 
PrivAtgaspreis  von  12,i’s  kr  auf  12  kr-  per  1 cbm  lierebgpsetzt  werden. 
An  dieser  Pn-i*h«-ra!w«Uiing  partidpiren  nur  die  Klcinconsnmenlen 
und  jene  grösoen-n  rouaumeaten,  welche  keinen  mimiretenz  3 jährigen 
AbM-hlu««  mit  der  Gasanstalt  eiugegangcn  sind,  «o  dass  dice«  Herab- 
setzung eine  nicht  sehr  bedeutende  Mindereinnahme  znr  Folge 
haben  wird. 

An  der  Steigerung  des  Gaaconaum«  pro  1892  partidpiren  baupt- 
«ächlioh  die  Btrassenbelesichtang,  die  stkdti«cfken  Gelütud«,  die  Gas t- 
höfe,  Restaurationen,  Läden  und  Gewölbe  und  tbe  Gasmotoren. 
Lebhafter  und  reger  Geschäftsverkehr  haben  günstig  eingewirkt 
Auffällig  ist  die  geringe  Zunahme  beim  Brünner  Hauptindustrie- 
zweige,  der  8chafwollwaareD-Indastrie  Die  Ueberproduction  aus 
den  Vorjahren  hat  die  Reduction  der  Arbeitszeit  und  da«  gänzliche 
Aufhören  der  Nachtarbeit  zur  Folge  gehabt 

4 Motoren  mit  24  HP.  aind  im  Jahre  1892  hlnzugekotnme«i, 
und  steheo  jetzt  58  Motoren  mit  32?  HP.  in  Verwendung. 

Da*  Einrichtnngsgeschäft  war  minder  ausgedehnt  wie  im  Vor- 
jahre, im  Jahre  1891  wurden  1410  Flammen  neu  eingerichtet,  im 
Jahre  1892  nur  634. 

Durch  daa  AusnteUungslokal  für  Gaskoch-  und  Heizapparat« 
in  der  inneren  Stadt  Brünn  «olUe  der  Anwendung  des  Gamre  für 
diese  Zweck«  «nn  weitere«  Feld  eröffnet  werden.  Die««  Hoffnung 
hat  sich  nicht  erfüllt  «o  «lass  «lieses  Ausstellungalokal  wegen  der 
itn  Verhältnlase  zum  Erfolg«  viel  za  hohen  Kottien  im  Vormonate 
wieder  aufgegeben  wurxl«. 

Zwittau.  Der  Gasverkauf  in  Zwittau,  dem  kleinsten  Gas- 
werke der  GeeHlschaft,  hat  1<4)0U>  rhen  <il>ersch ritten ; es  i«t  dies 
mit  Kücksicht  anf  die  kleinen  Verhältnis««  eine  ganz  befriedigend« 
Ziffer  202  neue  Flammen  «ind  hinzngekommen.  Mil  Rücksicht 
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»uf  die««  CoQRumateigrrung  wurde  io  Zwittsu  im  Vorjahr«  eia 
ßtation»' Gasmesser  aufgeetellt. 

Graz:  Um  rnod  174000  cbm  ist  der  Uaaverfcauf  im  Jebr« 

18112  gestiegen  Folgende  Kategorie*«  weisen  nicht  unbedeutende 
Zuashmcn  aus-  die  ärariachnn  und  landschaftlichen  Geläude,  die 
Straßenbeleuchtung,  Üsbi-  and  Kaffeehäuser,  Vereine,  Druckereien, 
Papierfabriken  und  Gaakraftmaachinen 

Ende  189*2  standen  Hi  Gasmotoren  mit  106  HP.  in  Verwendung 
3 Gasmotoren  mit  6 UP.  sind  Im  Jahre  1892  hlningekommen. 

In  dem  Nachträge  sum  G lutvertrag*  vom  80.  December  1892 
worden  der  Stadt  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  1893  Ina  Ende  1920 
weitere  25000  m N'earuhrlegnngcn  zur  freien  Verfügung  gestellt;  | 
im  Jahre  1892  wurde  der  Rest  des  der  Stadt  auf  Grund  de«  Gm*  i 
vertrage*  vom  21,  Februar  1873  zur  freien  Verfügung  stehenden 
Quantums  von  Gasrohren  im  Aasmaasse  von  647  m gelegt. 

Fiume  Die  Gosproductinn  ist  in  Flame  gegen  das  Vorjahr 
umrund  19000  cbm  gefallen,  der  Ga«  verkauf  aber  nur  um  4000  cbm  I 
Bclbstverbrauch  und  Gasverlust  weisen  di«  erfreuliche  Abnahme  am  i 
160UO  cbm  aus  Uni  mehr  als  1 '(»•/*  ist  der  Gaaverlnat.  und  «war  | 
hauptsächlich  durch  die  neuen  Rohrlcgangwi  Im  Vorjahre  aurück- 
gegangen  Gaatbofe,  Restaurationen  und  Gtiskreltmaschincn  wriaen  , 
eine  Zunahme,  die  öffentlichen  Gebäude  dagegen  eine  Abnahme  l 
am  Gasverkaufe  aus 

87  Gasflammen  und  3 Gasmotoren  mit  9 HP.  sind  im  Jahre  j 
1892  binzugewaebacn. 

End«  1892  stehen  22  Gasmotoren  mit  PJS'.'a  HP  in  Fiume  in 
Verwendung 

tiaudenzdorf  mit  Wienerberg.  Das  Betriebejahr  1892 
weist  beim  Gas  verkauf  du«  erfreulich«  Plus  van  234000  cbm  aus. 

Um  1V«*/p  ist  der  Gasverlust  gesunken  15*»  Öffentliche  und  2177 
private  Flammen  sind  im  Jahre  1892  bin  »gewachsen.  Die  Slrawn- 
beleuchtung  und  die  städtischen  Gebäude  weisen  bedeutende  Zu- 
nahmen au»  Di«  unmittelbare  Ursache  liegt  in  der  Vereinigung 
der  Vororte  mit  Wien,  wonach  die  Öffentliche  Beleuchtung  in  den 
frflheren  Vororten  vermehrt  and  in  beinah«  allen  Heb  ulen  di«  Gas- 
beleuchtung eingefflhrt  wurde.  Dagegen  weisen  Beit  der  Vereinigung 
der  Vorort«  mit  Wien  die  Wirihsgescbftfte  ln  der  Nähe  der  froheren 
Linien  einen  Rückgang  de»  Consums  aus. 

An  bedeutenden  Consumenten  sind  im  Jahre  18112  hinzu 
gekommen : die  Thonwaarenfabrik  in  Interedorf,  dann  die  Fabriken 
von  Dr.  v.  Auer,  Gutruf  & Co.  und  von  Parttart  in  Alzgemdorf. 

In  Wegfall  gekommen  ist  die  Beleuchtung  in  den  ausgedehnten 
Stallungen  und  Depots  der  Wiener  General  Omnibus  Co.,  da  selbe 
nach  anderen  Standorten  verlegt  wurde. 

Dir  Gasmotoren  weisen  ein«  Zunahme  von  beinahe  67  000 cbm  auf. 

End«  1892  stehen  129  Gasmotoren  mH  429’ « H I*.  im  Gaudens* 
dotier  Beleuchtung»  Rayun  ln  Verwendung. 

In  Folge  der  dnreh  die  Vereinigung  der  Vororte  mit  Wien 
geänderten  PreisverbiUtniw  der  Consum&rlikel  wurden  sätmutlichen 
Anstalt»- Beamten  entsprechende  Gehaltsaufbesserungen  und  sAinmt- 
lichen  Arbeitern  Lohnaufbesserungen  zu  Theii. 

Temesvdr.  Der  Gasretkanf  hat  in  Temeavür  im  Jahre  1892 
rund  298000  gegen  UOOUOO  cbm  im  Jalire  1891  betragen,  Ohne  dm 
temporären  Consum  der  Ausstellung  im  Jahre  1891  per  6000  cbm 
wäre  al»n  diesmal  wieder  ein  Plus  von  4000  cbm  zu  verzeichnen. 
Ein«  grosse  Cousumsteigerang  weist  der  Bahnhof  der  kgl.  ungur 
Staatslrahnon,  und  zwar  durch  Eröffnung  der  grossen  Reparatur 
WerkstäUe  und  de»  Oolral-Material-Depöts,  aus.  Dagegen  ist  die 
Elisabethmüble,  wie  alle  grosseren  Mühlen,  tur  elektrischen  Be- 
lauchtnng  übergegangeu.  Die  Mühle  erzeugt  «ich  da«  elektrische 
Licht  selbwt. 

ln  Folge  der  Einführung  der  neuen  Auer- Brenner  sind  einige 
Consumenten  von  der  elektrischen  Beleuchtung  wieder  zur  Gas- 
beleuchtung rurtickgekehrt. 

Die  Anzahl  der  Gasmotoren  ist  die  gleiche  geblieben  wie  im 
Vorjahre. 

Marktbericht. 

Vorn  Kohlenmarkt. 

In  Deutschland  ist  der  Kohlenverkehr  bedeutend  zurück 


Jahr  1893,94.  Beiten»  des  Syndicat»  wird  ein  Preis  von  M.  6 jvn 
Tonne  gefordert,  während  die  Staatsbahnen  eineu  am  50  Pf.  uie4n 
geren  Preis  erzielen  wollen. 

Der  ungemein  frühe  Eintritt  der  wurmen  Witterung  bst  einet 
weit  grfiaseren  FJnfiuss  auf  den  Kohlen  verbrauch,  als  man  geroeini* 
lieh  annimmt  Es  kommt  vielfach  vor,  dass  die  Händler  unter  ilirn 
Einkaufspreisen  onbicten,  wobei  die  Rückwirkung  auf  die  Zechen 
and  damit  ein  allgemeines  ferneres  Weichen  der  Kohlenpreiw  nicht 
ausblribeu  kann.  Das  Syndicat  ist  dem  gegenüber  gant  mac'tilia, 
da  »«in«  Wirksamkeit  formell  zwar  am  1.  Märt  d.  Js.  begann,  klar 
die  Zechen  ja  vorher  meistens  freihändig  bla  1894  9f>  abgefcULocteL 
haben. 

I Die  fiscaliachen  Haargruben  .Saarbrücken  haben  im  MoutMtn 
525  310  t Kohlen  gefördert  und  524740  t abgesetet  Gegen  kn 
I gleichen  Monat  des  Vorjahres  ist  die  Förderung  nn  38  899 1,  .Iw 
j Absatz  um  52839  t zurückgeblieben.  Die  Schifffahrt  war  sehr  kb- 
I halt;  dennoch  verharrten  die  Schiffsfrachten  auf  dem  niedrigen 
I Stande  de«  Vormonats  Die  Gesammtfördernug  der  fiatalaehen 
Graben  in  dem  mit  dem  31.  März  abgelaufenen  Kvchnacgsjahr  iil 
mit  6026334  t um  gegen  das  Vorjahr  (mit  6410651  ty  zurück 
geblieben 

Die  Notiraugen  der  Düsseldorf  ec  Börne  vom  20.  April  w*i«tu 
i keine  Aenderung  auf.  »Der  Fisenmarkt  ist  unverändert,  der  Kok'.«i 
| markt  ist  »tili.« 

Vom  Eisenmarkte. 

| Der  rheinisch-westfälische  Rohcioenvcrhand  brechlos»  in  Mmt 
am  17.  April  aligehaUenvn  Hauptversamuilung  an  den  )'isherp>D 
Preisen  festtu  halten 

Obentchleslscher  Walt  werk«  Verband.  Die  »Bteslauer  Mt^fo 
zeitang«  erfährt,  dass  die  ViirbaiMllungen  baw  Vorarbeiten  t4r  Ät 
Verlängerung  des  Oberschlesiscbcn  Walzwerk»  • Verband*»  fttrn 
Fortgang  nehmen.  ln  den  nächsten  Tagen  werde  eine  V«tasaaAu| 
der  Interessenten  »tallfiuden,  welcher  definitive  Vorscbilge  nnier 
breitet  werden  solltet!. 

Verein  deutscher  FJ»«ngi«‘H»erTien.  Iw  April  hatte  sich  «;w 
grossere  Anzahl  von  Vertretern  hervorragender  deutscher  Eiwo- 
gieseercien  in  Bauguss  zu  einer  Berathung  vereinigt.  Die  ttnbedlagt» 
Nothwendigkeit,  eine  Aufbesserung  der  Preislage  durch  rbmIh 
arhaftlich«*  Zusttimnen wirken  drr  betlieiligteu  Werke  hetbeixufahrvn, 
ward«  von  allen  Anwesenden  anerkannt  Mit  Rücksicht  auf  4» 
unbestreitbare  Not  Klag«  dieses  Industriezweige»  und  im  Hinbiidc 
auf  die  günstigere  Gestaltung  <ler  allgemeinen  Marktvcrbtltniw 
wurde  elnatimmig  beschlossen,  eine  Erhöhung  desPreiies  für  Sänkt 
um  M.  10  pro  Tonne  Bofort  eiutreten  zu  lasseu. 

Altmaterial' Verkauf  der  Eisenbahn-Dirertion  Brezlaa  Im  Wen 
de»  schriftlichen  Meietgebots  waren  bedeutend«  Quantitäten  »i>- 
gängiger  Oberhaumaterialien,  hauptsächlich  Schienen,  wo  Vcrkz-d 
auageboten  worden.  Di«  Preise  haben  etwa»  nngeiogen,  doch  «i»l 
sic  immerhin  noch  niedrig,  nur  vereinzelt  wurde  für  Ewnuchttnra 
über  M.  6 pro  10O  kg  angelegt.  Meiatgebote  pro  1W>  kg  für  ■" 
Breslau  (Oderthor)  lagernde  20481  kg  Eiaenschienen,  131  mm  ho-'h, 

3.77— 6,59  m lang,  M.  6,17 ; für  in  Tamowit*  lagernde  29824 
6,59  m lang,  il.  6,37 ; für  iu  Breslau  OB,  lagernde  27521  kg,  6, Wo 
lang,  M.  6,20 ; 41 496  kg  5,65  m lang,  M.  6,17 ; 8431  kg  StthhAisw®, 

3.77 —  6,9®  m lang,  M.  f*,B7 ; 26  4M  kg  Bchmelzeisen  M.  5,28,  5204  ki 
Zinkblech  M.  27,6.1. 

Vom  Sul! Atmarkte. 

Die  englischen  Nachrichten  lauten  andauernd  günztig  Ssch 
kurr.em  Rückgang  der  Preise  I>easert  sich  d»T  Markt  Mewhät* 
Für  sofortige  Lieferungen  ist  in  Liverpool  der  PTei*  um  ari*  '.'sl 
6 d.  pro  Tonne  gestiegen.  Die  Nachfrage  ist  namentlich  Wr  Praoj*e 
Lieferungen  eine  grosse,  während  andererseits  die  Vorrälbe  r*^4 
geräumt  Bind  und  die  Production  in  Folge  dee  ausnahm*»«**  früh« 
Frühlingawetters  eine  beschränkt«  ist  Eine  Fortdauer  'kr  K*° 
wärtlgen  Verhältnisse  wird  Mangel  an  Sulfat  für  den  Sommer  ,,r' 
Ursachen,  und  die  jetzigen  Preise  halten,  zumal  der  So®m*H*»o 
vielfach  noch  nicht  gedeckt  ist.  Die  Nollrungen  »ind  livtfp^ 
und  in  den  englischen  Häfen  £ 12  12  sh  6 d , London  i 12  7 »h  ^ - 
bie  £ 12  12  ah.  6 d,  pro  Tonne;  auch  in  Hamborg  irt  disporü.' 


gegangen,  eo  das»  eine  weitere  IG  n schränk  ring  der  Production  nicht  Wanre  knapp,  für  apätrrv  Termin«  herrscht  von  beiden  &»len  1/1 
wird  aasbleiben  können.  Derzeit  schweben  Verhandlungen  zwischen  riJckhältuiig.  Ra  notirt  loco  M.  12,80  pro  1 Ctr- 
dem  rheinisch  westfälischen  Kohlensyndicat  und  den  preußischen  Auch  Chile  Baipeter  ist  rasch  im  Preise  auf  IL  W.®  I* 

fitaatsbabnen.  bezüglich  Lieferung  von  Locomotivkohlen  für  das  stiegen,  ist  aber  rasch  wieder  auf  M.  9,50  gefallen 

Dnicfc  von  1t.  OUivnbourg  tn  Münchsn. 
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SCHILLING* 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

um» 

VERWANDTE  ÜELEUCHTUNiiSAKTEN 

«nria  rfik 

WASSERVERSORGUNG. 

OcgM  dm  DcQtsabm  Vernes  roa  Gm-  and  W aase rt  *c fimlniiaru. 


Hm«|.Wr  «D4  i;>,K.)M»oUur  O r.  H.  HÖHT» 

: ».  OLDBXBOCRO  «a  KlDotH,  a'.ookmru»  II. 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVER80RGUN6 

b o n • 1 1 1 c h «Jr*lmal  and  Iwrlohtei  tchnell  und  er»thö)if*«>d  ab«r  *U« 
Torftotfe  tat  den  Oefciet*  d««  IW)*u«htiji>ciwe*etM  und  der  Whb  rmworfnat. 

4l>  beathrlft««.  «»leb*  dl«  Redaktion  <)«•  »'.alle*  bctJTlTto.  wordtc  «rtwtan 
jco  der  kinme  de«  ll«r»aw*h«r* . Pro«.  t>r.  H BL'JfTK  in  iCartomb«  I B., 
N«**dr*Anl*««  I» 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

«ns  dsicb  Ate.  B u<l.h»i.il«l  «um  PM*»  top  H *n  fftr  den  Jahrgmj.j 
•trie»  toi  dlrwrMm  fl  «tut*  durrh  dH-  l'wilmlrr  '»ruurl,  I»d<1*  und  den  Au*- 
Aidtt  odf  durch  die  untenKdchntte  VtrlafBbof-bl.aiwIluna  wird  du  Porto« nur hli« 
•Mw 

ASXKIQKM  werdcu  von  der  Vcrlac«b*nit)un«  uod  «ZmmUlchen  Aanonreo- 
[«dni«a  lum  min-  roo  M Pf.  (Hi  dl«  <lntigctp*lt«n*  pctUte»  oder  deren  lUum 
•anunmitivn.  Bd  *-  IJ-,  1«  lind  Mni*JI(*r  M i*drrlbo'.  unf  wird  da  aulpTidri 
(ewkhrt 

Br£A*«o.  tod  d«n«o  «urnf  rin  tooto  Kaemplar  «luawihlio  tat,  werde«  auch 
VnrlBterurrf  fcelfcftifl. 

Varleeabmotibaadluo«  *on  Jt  OUHRIOUIO  la  HUBm 

• >10<  tMIAMC  II 


Infinit. 

r«Wr  NimIimic  aad  vblrhtug  «••  lm»ra.  Von  W.  Leybold,  Chemlkct  tu 
Frankfurt  »NS.  *bt 

* MnurMmi  klrlarrar  StUrr  Von  J.  Tbomelcek,  Mrcetor  der  Kbol- 
nischtj  w»t>irwcrii*  ii«*ri:»ili*ri  Vi»«r**,  *t«b»luin  »uf  ilrr  V er  »Bin  m tun« 
du  Vrrtln»  der  Uaa-  F.!«*trlrlut«  und  Mx«..rf*i.tKro*iio*r  WmlalBsid«  und 
Men&dif  in  Bona  bi«  «.  SepU'mber  IBM.  S Dü 

1.  'kuutrwvl  «u  Werden  a d Huhr  — !1  Maiivrwurk  der  Stadl  Hunnef  am 
Ktoin  Itt  W«ern««rk  der  Audi  K.>alc*w luter  » Rhein  — IV.  Manter- 
»•rl  der  Stadt  Sinti*. 

»'«Itt  itt  l.arur«Brb«lBdixkrll  la  k«hri*llanirfa.  9,  ftti*. 

IZflaie  via  Uau«r.  8 :Tu 

Wflrku^kra  Mauer  fUr  l.«raaiBlhiaelioac.  8.  >70. 

likraiir.  S m 

Bt'.«iielK«DR»wcacn. 

öliklnrtiT  f«kr  C»i*iatiU«hi  - Kickt  '.»i-Oe  ('vntral*t«t Ionen  In  Aaerika.  — 
Zer  Wriofran*  der  SUdi».  ml«  rlrklrtfrhvf  Kraft 

M»ut  Buebar. 

»*w  falnlr.  S «* 

Pi««n  lanacld  uu*rn  l'atentvcrf  i|uni«ii.  — laai«niarth«t' 
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l'rbrr  Misi'liung  und  Schichtung  von  Gasen. 

Von  W.  Lejrbold,  Chemiker  in  Frankfurt  a.  M 
BfrkanntJich  mischen  sich  («mb,  welche  nicht  chemisch 
*uf  t'inwwler  einwirken,  in  der  Weise,  dass  nach  einiger  Z<Ht 
>ö  jedem  Theil  den  abgeeperrten  Haumes.  welchen  eie  nu» 
füllen,  die  gleiche  Znfukiiimenaetniiug  herrscht.  Die  Thateachc. 
daa»  ßbe reinander  gcachichtelc  Gase  von  verschiedenem  epe- 
nft*chem  (iewicht  »ich  allmählich  freiwillig  und  Wechsel- 
durchd ringen,  wurde  iucr»t von  Dalton1  und »treuger 
vcn  Herthollet  feetgestcllt.  Die  Ausbreitung  geschieht 
nkcii  alle-n  Seiten  gteichmässig  und  auch  die  achwerwlen  Gase 
^wbreiten  fich  der  Schwerkraft  entgegen  nach  oben. 

Graham*),  dei  die  Erscheinung  Diffuesion  genannt  hat, 

Fehling,  iUndworterboch  der  Chemie:  lÜiUualon«. 


namentlich  wenn  eie  sich  zwischen  zwei  durch  eine  dünne 
Gyps-  oder  Graphitplatte  getrennten  Gasen  vollzieht,  sowie 
j Losch  roidt,  welcher  die  freie  DifTuaion,  IntcrdifTu.-ion,  von 
J Gasen  in  einander  untersuchte,  stellten  ihre  Beoachtungen 
in  kleinem  Miintlbs  an.  oralerer  mit  1— IV«  Zoll  weiten 
Glasröhren.  Dalton  benützte  Flaschen,  welche  durch  ein 
j Vm  Zoll  dickes,  ln  Zoll  langce  Rohr  verbunden  waren,  in 
anderen  Fällen  ein  Rohr  von  ' » Zoll  auf  30  Zoll  lünge  als 
| Verbindung,  alno  ebenfalls  verhiiltninsmiissig  kleine  Apparate. 

Die  Temperaturvcrhältmsee  der  zuMmmengebracbten 
Gase  sind  nirgends  erwähnt.  Es  ist  also  wahrscheinlich,  dass 
| hei  der  Enge  der  Röhren  die  Gase,  wenn  sie  nicht  schon 
I ein  und  dieselbe  Temperatur  hatten,  rasch  die  gleiche  Tem- 
peratur annahrnen  und  daun  sich  mengten.  Bei  grosseren 
! Behältern  scheinen  alter  die  Temperaturverhältnisse  einen 
wesentlichen  Einfluss  auf  die  Zeit  der  vollkommenen  Mischung 
der  Gase  auszuühen,  wie  nachstehende  Beobachtungen  zeigen 
werden. 

Die  beste  Gelegenheit  für  solche  Beobachtungen  bildet 
^ zweifellos  die  I-cuchtgasfabrikation  ; hier  werden  ja  Ga—  in 
> abgeaperrten  Behältern  aufgefangen  und  aufbewahrt,  und  zwar 
von  kleinem  M— Stabe  an  hiß  zn  den  grössten  Dimensionen, 
wie  z.  B.  der  kolossale  Gasbehälter  der  Gaslight  and  Coke 
Company  in  Greenwich  mit  90000 cbm  Inhalt,  oder  der 
Gasl/ehälter  des  Gussstahlwerkes  Krupp  in  Essen  mit 
1 IMMIO  chm  und  ähnliche  Riesenbauten  zeigen.  In  anderen 
Industriezweigen  war  die  Mischung  von  Gasen  ebenfalls  schon 
, öfters  der  Gegenstand  der  Aufmerksamkeit,  z.  B.  in  den 
! Bleikammern  der  Schwefelsäurefabrikation,  und  verschiedene 
eigene  Miachungsapparate  wurden  hier  angewandt. 

Dass  die  Diffussion  nicht  so  rasch  vor  sich  geht  als 
gewöhnlich  angenommen  wird,  ist  häufig  ein  Gegenstand  des 

(Ärgernissen  in  Gasanstalten,  denn  die  Erzielung  einer  gleich» 
mäsaigen  l^uchtgaemiechung  ist  sehr  schwer  zu  hewerk- 
i Ntelligen.  Viele  Gaaanntalten  arbeiten  nur  mit  einer  Kohieu- 
1 wirte,  sie  produciren  also  hei  sonst  gbdchem  Verhältnios  stet* 
j ziemlich  dasselbe  Gas.  Andere  Gasanstalten  gebrauchen  zur 
Aufbci»erung  de«  Gase«  neben  den  gewöhnlichen  Kohlen 
| Zusatzkohlen,  z.  ß.  tiöhniixche.  englische,  in  geringen  Quanti* 

I täten.  Diese  Anstulten  mischen  meist  di«  Kohlen,  so  dass 
' auch  die  Gase  «ich  schon  in  der  Retorte  milchen.  Andere 
laden  neben  den  gewöhnlichen  Kohlenretorten  gleichnvässig 
i den  Tag  ülter  bestimmte  Retorten  mit  der  Zusatzkoble,  um 
die  Coke  getrennt  zu  halten,  und  ex  mischen  sich  die  Gase 
1 in  der  Vorlage.  Weniger  zu  empfehlen  ist  es,  wie  es  manche, 
j meist  kleinere  Anstalten  vornehmen,  erat  gegen  Abend  eine 
■ (Hier  eine  Anzahl  Retorten  mit  Zusatzkoble  zu  luden,  um  zu 
i dieser  Zeit  gutes  Gas  in  das  Rohrnetz  zu  schicken.  Aus 
später  zu  erörternden  Gründen  ist  man  in  diesem  Fall  nicht 
sicher,  ob  das  auf  gebesserte  Ga»  wirklich  sogleich,  bei  An- 
bruch der  Dämmerung,  m da»  Rohrnetz  gelangt,  oder  ob  es 
nicht  im  Behälter  verbleibt  und  erst  nach  der  Hauptabgabe- 
zeit fortgeht.  • 

Atu  besten  zu  beobachten  sind  die  Mischung»-  oder 
vielmehr  Nichtmischungsverhällnisse  in  Gasanstalten  mit 
schwerem  Gaae,  welches  eine  hohe  I Leuchtkraft  besitzt;  hier 
sind  schon  geringe  Unterschiede  leicht  an  der  Lichtstärke 
zu  beobachten.  Ke  werden  in  verschiedenen  Retorten  drei 
oder  manchmal  auch  mehrere  Kohlen-  reap.  Cannel-  und 
! Boghcad »orten  vergast:  «las  Rohgas  mischt  »ich  bereits  in 
j der  Vorlage  und  weiter  im  I-«%ufe  der  Apparate,  welche  ja 
i zusammen  eine  bedeutende  Länge  darstolien;  im  Exhaustor 
geht  die  Mischung  sicherlich  wesentlich  vor  wich  in  Folge 
i des  Um wirbel na  der  Gase.  Ale  guter  MischhehÜltor  dienen 
| noch  die  einzelnen  Systeme  von  Reinigerkaetcn;  hier  wird 
, ja  daa  Gas  auf  grossen  Flächen  auRgebreitot  und  echlieBelich 
wieder  iro  Ausgangs  rohr  gesammelt.  Die»  geschieht  in  jedem 
System  je  nach  Stellung  der  Reiniger  zwei-  oder  dreimal. 
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Eine  Mischung  ist  jedenfalls  un  Eingang  zu  den  Behältern 
vollständig  eingetreten. 

Welche  Unterschiede  im  specifischen  Gewicht  der  ein- 
zelnen »ich  milchenden  Gase  »ich  vorfinden,  ist  daraus  zu 
ersehen,  das»  da»  »pecifische  Gewicht  des  Gases  au»  australi- 
scher Boghead  0,670,  da»  aus  schottischer  Cannelkohlo  0,5SH 
und  aus  Saarkohle  HciniU  0,459  beträgt.  Diese  Zahlen  sind 
l>ei  in  grossem  Uuuitabe  angestellten  Vergasung» versuchen 
erhalten  für  da»  schlie»»lich  im  Probebehälter  angwammelte 
Gas.  Hier  aber  in  der  Vorlage  kommen  Gase  von  noch 
größerem  Unterschied  im  spezifischen  Gewicht  zur  Mischung, 
indem  das  während  der  Vergasungszeit  von  australischer 
Boghead  erhaltene  Maximum  0,797  beträgt,  während  z.  B. 
bei  8 aarkohle  HeiniU  das  am  Schluss  der  Vergasung  er- 
haltene Minimum  bis  auf  etwa  0,305  sinkt.  Jedenfalls 
schwankt  in  verschiedenen  Zeiten  da»  »pecifische  Gewicht  des 
Produc  Lionsgaees  am  Behältereingang  nicht  »ehr  bedeutend. 

Nun  sollte  man  denken,  dass  sich  in  allen  Fällen  in 
den  Behältern  das  Ga»  ziemlich  rasch  mischen  wurde,  so 
dass  ein  gleichmässiges  Product  erzielt  werden  könnte.  E» 
finden  sich  aber  hier  Verhältnisse  ein,  welche  da»  Mischen 
oft  wesentlich  erschweren.  Diese  Verhältnisse  zeigen  sich 
am  besten  dann,  wenn  der  Unterschied  der  Temperatur  des 
Produetionsgase»  und  der  im  Freien  herrschenden  Temperatur 
sehr  bedeutend  ist.  Der  Unterschied  kann  »ich  nun  nach 
oben  oder  nach  unten  erstrecken,  d.  h.  die  Temperatur  itn 
Freien  kann  wesentlich  hoher  oder  niedriger  »ein  als  die 
des  frisch  producirten  Gases,  wie  es  in  die  Behälter  eintritt. 

Nehmen  wir  an,  man  hat  im  Winter  bei  strenger  Kälte, 
z.  B.  — 15"  C.,  im  Behälter  morgen»  Gas,  welche»  durch  die 
Kälte  stark  schwere  Kohlen  Wasserstoffe  ubgeselzt  und  dadurch 
an  Leuchtkraft  verloren  hat  Man  findet  bei  der  Messung 
der  Lichtstärke,  das»  es  unter  der  gewünschten  Helligkeit 
steht  und  da»  Gas  soll  neben  der  gewöhnlichen  Gasproduction 
auf  diese  Lichtstärke  gebracht  werden.  Neben  den»  gewöhn- 
lich angewandtem  Quantum  Aufbesserungsmaterial  ersetzt 
man  Kohle  oder  Canntd  durch  dasselbe  in  dem  durch  die 
Rechnung  gefundenen  Maawe,  so  dass  höhere  Leuchtkraft 
als  gewöhnlich  erzielt  und  durch  diese  da»  vorhandene  Gas- 
quantum aufgebessert  würde.  Das  frisch  producirte  Gas  wird 
in  den  betreffenden  Behälter  geleitet  und  abermals  phot  ometrirt, 
indem  mau  denselben  einige  Zeit  in  Abgabe  stellt.  Aller 
Aufbesserung  zum  Trotz  kommt  dennoch  keine  höhere  Leucht- 
kraft als  früher,  dos  AufWsserungsgas  ist  wie  verschwunden. 
Wie  erklärt  »ich  nun  die»?  Sehr  einfach  durch  Schichten- 
bildung.  durch  Trennung  nach  dern  spezifischen  Gewicht. 

Das  frisch  producirte  Gas  gelangt  in  den  Behälter  mit 
etwa  12 — 15*  C. , es  ist  in  Folge  dieser  Wärme  specifisch 
leichter  »1»  da»  im  Behälter  befindliche  Gas'),  welches  nahezu 
die  Aussentemperatur  besitzt,  und  6t*igt  deshalb  im  Behälter 
in  die  Höhe.  Gibt  nun  der  Behälter  bald  in  da»  Stadtrohr- 
netx  ab,  so  entweicht  zuerst  das  unten  sitzende  alte  Ga»,  und 
man  findet  plötzlich  einen  Zeitpunkt,  in  welch&n  das  schlechte, 
trübe  brennende  Ga»  einem  hell,  »tark  leuchtend  brennenden 
Gase  Platz  macht,  welche  über  der  gewünschten  Helligkeit 
steht,  Erat  ging  eben  das  vom  vorigen  Tage  noch  im  Be- 
hälter befindliche  Ga«,  welches  unten  »as»,  fort,  und  dann 
erat  folgte  das  frisch  producirte. 

Das  frisch  producirte  Gas  ist  unter  diesen  Umständen, 
bei  einer  Temperaturdifferenz  von  nahezu  30%  wesentlich 
leichter  als  da»  alte,  im  Behälter  befindliche,  selbst  wenn 
oraleres  eine  wesentlich  höhere  Leuchtkraft  und  deshalb,  auf 
gleiche  Temperatur  bezogen,  höheres  spezifische»  Gewicht 
hat  al»  das  unten  sitzende  Gas.  Je  höher  die  Leuchtkraft, 
um  so  höher  ist  ja  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  da» 

>)  ()aa  epecitlache  (Jewicht  von  t;a*en  ist  bis  zu  einer  gewissen 
«ironze  berat»  umgekehrt  proportional  «ler  absoluten  Temperatur. 


«pecifische  Gewicht  zweier  Gasproben,  gleiche  Temperatur 

vorausgesetzt. 

Eine  Mischung  der  Gase  tritt  unter  diesen  Verhältnissen 
durchaus  nicht  ein,  und  sie  beginnt  erst,  wenn  »ich  «fas 
frisch  producirte  Gas  bedeutend  abgekühll  hat. 

Aehnlich  sind  im  Winter  die  Verhältnisse,  wenn  man 
in  einen  Behälter  arbeitet  und  au»  demselben  abgibt,  in  der 
Absicht,  hiedurch  eine  Bewegung  und  damit  Mischung  tu 
erzielen.  Wie  vorhin  angegeben,  steigt  das  frisch  producirte 
wärmere  Ga»  in  die  Höhe,  während  daB  unten  sitzende, 
schwerere,  aber  doch  weniger  leuchtende  Ga»  durch  Am 
Ausgangs  rohr  den  Behälter  verlässt.  Dies  dauert  bo  lauge, 

I bis  die  untere  Gasschichl  abgegeben  ist  und  das  hellere  Gm 
I folgt.  Hört  mau  auf  in  den  Behälter  zu  arbeite»  und  gibt 
i nur  aus  demselben  ab,  so  dauern  die»«  Verhältnisse  bo  lange, 
bis  das  obere  Ga»  ebenfalls  abgekühll  ist,  dann  erst  tritt 
Mischung  ein.  Es  hat  sich  gezeigt,  dass  diese  Schichten 
mehrere  Stunden  ungemischt  bestehen  können. 

Wie  Rind  nun  diese  Mischungsverhältnisse  ini  Sommer, 
wenn  die  Aussentemperatur  bedeutend  über  der  Wärtue  de* 
Productionsgaaes  steht?  Letztere  betrügt  in  Folge  der  Wasser 
kühlung  etwa  15— 2ü*C.  am  Behältereingang.  In  derSoaiwn 
gluth  wird  bekanntlich  die  Decke  der  Gasbehälter  so  hei», 
dass  man  sie  nicht  anfassen  kann , ohne  sofort  die  Hzzxl 
zurückzuziehe«,  wenigstens  45—50*  C.  Diese  Temperst» 
nimmt  auch  das  im  Behälter  stehende  Gas  an,  zumal  cs  ji 
zu  dieser  Wärmeerhöhung  nur  weniger  Calorien  bedui 
I Arbeitet  man  nun  in  den  Behälter,  so  ist  da»  frisch  produ 
cirte  Ga»  kühler  und  deshalb  von  höherem  specifischeo  Ge- 
wicht als  da»  im  Behälter  befindliche  Gua;  erster«  bleibt 
im  Behälter  unten  sitzen,  das  bereits  darin  liefindlidw  bleibt 
in  der  Höhe.  Auch  unter  diesen  Verhältnissen  tritt  & 
Mischung  mehrere  Stunden  lang  nicht  ein.  Bei  der  Abgibt 
kommt  erst  weniger  leuchtkräfiige»  und  plötzlich  folgt  bell 
brennendes  Ga»,  welches  sich  wesentlich  mit  schweren  Kohlen- 
wasserstoffen aufgebessert  hat.  letztere  setzen  »ich  iui  Winter 
au»  schwrerem  Mischgas  in  beträchtlicher  Menge  ab  un<i 
helfen  im  Sommer  wieder  die  Leuchtkraft  aufbessern.  Arbeitet 
man  durchgehend,  d.  h.  den  Behälter  am  Ein-  und  Ausganj, 
so  geht  da»  frisch  hurgestelltc  Gas  sogleich  wieder  fort  md 
nur  der  Ueherschus»  der  Production  über  die  Abgabe 
sammelt  sich  nach  und  nach  unten  an. 

Füllt  man  den  Behälter  und  lässt  ihn  abgeschlossen 
stehen,  »o  tritt  auch  liier  nur  »ehr  langsam  und  iro  Verlauf 
mehrerer  Stunden  erat  Mischung  der  Gase  ein. 

Die  Leuchtkraft  de»  oben  sitzenden,  stark  erwärmten  Gas» 
ist  in  Folge  Verdampfung  von  flüssigen  Kohlenwasserstoff» 
höher  als  die  dos  frisch  producirten,  also  auch  »ein  apedfiscbi» 
Gewicht  ein  höheres,  auf  gleiche  Temperatur  bezogen  Der 
Unterschied,  der  Temperatur  zwischen  altem  und  frifc.1'  i 
producirtem  Ga»  ändert  aber  die  Verhältnisse  so,  dz*  1** 
der  oben  herrschenden  starken  Wanne  da»  speriftsch«  Gewicht 
dennoch  niederer  ist  als  das  der  unten  sitzenden  Schicht 
bei  ihrer  Temperatur. 

Die  Würmeverhaltnisee  wirken  also  im  Sommer  gmde 
entgegengesetzt  wie  im  Winter;  im  ersten  Fall  »itzt  d» 
friach  producirte  Ga»  unten,  im  letzteren  oben  i®  Br 
kälter.  Es  bedarf  hierzu  gar  keiner  extremen  Teiuperatur- 
differenten,  um  diese  Erscheinung  zu  Tage  treten  zu  lassen; 
schon  !«>•  0.  genügen  hierzu.  Sie  sind  natürlich  weMf-1- 
lieh  grösser  hei  Aussvntemperaturau  von  — 20*  oder  +9*** 
wobei  also  die  Teinpemturdiflervnzen  gegen  da»  neu  pn-du- 
cirte  Gas  35*  resp.  10—15%  beide  iui  entgrgengessW*“  i 
Sinne,  betragen.  — Es  kommen  also  zweimal  im  Jahr»  Z«1’ 
alischnitte  vor,  in  welchen  die  genannten  Temperatur«1' 
nähernd  gleich  sind.  In  dieeurn  Fall  treten  die  Schichtung** 
ereeheinungen  nicht  ein,  sondern  die  G«se  mischen  »*» 
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l«icbt  und  ohne  AnnUiul  iinJBehälter,  die  Leuchtkraft  bleibt 
eine  ziemlich  constanU*. 

Die«?  Verhältnisse  sind,  wie  schon  gesagt,  am  besten  in 
Gasanstalten  zu  beobachten,  welche  schweres  Miechgaa  her- 
»teilen,  weil  in  diesem  Kalle  die  Unterschiede  der  Leucht- 
kraft itn  Behälter  grösser  und  deshalb  leichter  zu  beobachten 
«nd  als  bei  Kohlengas.  Aber  auch  in  Kohlen gasfabriken  ver- 
nahm ich  schon  Beobachtungen,  welche  auf  dieselben  Ersehet- 
nnngen  hindeuten,  nämlich  dose  die  Mischung  von  Gasen  sehr 
langsam  ein  trete.  Eine  Gasanstalt  zog  mich  zu  Rache,  warum 
im  Winter  aus  einem  grossen  Behälter,  der  Tag«  über  gefüllt 
wird,  immer  zuerst  trübe  brennendes  Gas  von  unansehnlicher 
Leuchtkraft  in  das  .Stadtrohrrietz  gehe,  während  plötzlich  ein 
hell  leuchtendes  (las  folge.  Es  war  einfach  so,  dass  der  vom 
vergangenen  Tage  verbliebene  Rest,  stark  abgekühlt,  unten 
im  Behälter  sitzen  blieb,  während  das  neu  producirte  Gas 
in  die  Höhe  stieg.  Als  täglich  aus  dem  Behälter  vor  der 
Abgabe  in  die  Stadt  einige  hundert  Cubikmeter  in  einen 
kleineren  Behälter  gedrückt  wurden,  ging  hei  der  Abgabe 
»ogieich  das  hell  leuchtende,  Tags  Über  producirte  Gas  fort. 
Das  alte,  trübe  brennende  Gae  war  im  kleinen  Behälter  ge 
sammelt  und  wurde  später  Nachts  abgegeben. 

Bei  der  gewöhnlichen  Art  von  Gasfabrikation,  wenn  also 
stündlich  eine  gewisse  Anzahl  Retorten  geltulen  wird,  sind 
di«  Schwankungen  der  Leuchtkraft  und  auch  im  speci- 
(heben  Gewicht  des  Gas«  am  Eingang  in  den  Behälter  nicht 
sehr  bedeutend,  so  das*  eine  Mischung  im  Behälter  bei  ge- 
wöhnlichen Verhältnissen  bald  eintritt,  Nur  ausnahmsweise 
kommt  stündlich  eine  höhere  Zahl  als  gewöhnlich  vor,  aber 
nur  kurz  andauernd.  So  x.  B.  in  einer  Gasanstalt  mit  schwerem 
Gaza  betrugen  diese  Zahlen,  die  Leuchtkraft  bei  50  1 stünd- 
lichem Co  iw  um  gemessen: 


9*  30 

8,5 

Kerzen 

— 0,485  spec.  Gewicht 

45 

9.0 

» 

— 0,493  » * 

tO*  — 

9,5 

» 

— 0,509  * 

10 

9,2 

» 

— 0,501  » 

90 

9.0 

» 

— 0,493  » 

30 

8,8 

— 0,493  » 

40 

10,1 

— 0,65»)  » . 

50 

11,1 

— 0,558  » » 

11*  — 

10,7 

— 0,533  » » 

40 

8,3 

— 0,509  » » 

In  einer  Kohlengaaanstalt  waren  diese  Zahlen  wie  folgt: 


9 * 0,455 

9 * 35  — 0,410 

5 — 0,449 

40  — 0,417 

10  — 0,4<tt 

58  — 0,417 

15  — 0,530 

10*  5 — 0,566 

20  — 0,442 

10  — 0,489 

25  — 0,430 

15  — 0,489 

30  — 0,430 

Vollständig  anders  aber  werden  die  Mischungsverhält- 
m**.  wenn  eine  grosse  Anzahl  Retorten  kurz  nach 

einander  ladet  und  diese  4 Stunden  ausgasen  lässt,  dabei 
weh  <Us  (ias  in  einem  eigenen  Behälter  sammelt.  Dann 
»erden  die  Unterschiede  in  Leuchtkraft  und  spec.  Gewicht 
' - Product ionsgitee*  «ehr  Itedeutend  und  die  Mischung  braucht 
w »worden tlich  lange  Zeit. 

So  wurden  z.  B.  40  Retorten  kurz  hintereinander  mit 
• aor  t*hlr-  Heinitz  geladen  und  bei  halbstündlichem  Photo- 


le  Zahlen  erhalten  : 

7,5  Helnerlampen 

0,471  i 

36,2  » 

0,555 

ao,7  » 

0,471 

15,1 

0,427 

13.0  » 

0,410 

6.  halb«  Stunde  10,3  Hefnerlampea  0,393  spec,  Gew. 

7.  * * 8,7  • 0,366  * » 

8.  » * 7,4  * 0,335  * » 

Bei  «o  grosser  Verschiedenheit  im  «pecifiachen  Gewicht 
des  Gaze*,  welche  bei  anderen  Koblensorten  auch  noch 
i grösser  vorkommt,  tritt  vollständige  Schichtenbildung  ein: 
du«  Gas  wird  im  Verlauf  der  Deetiliation  immer  leichter, 
da«  leichtere  Gas  steigt  in  einer  Säule  in  die  Höhe, 
während  das  erat  erzeugte  schwere  Gas  unten  im  Behälter 
sitzen  bleibt.  Das  leichte  Gas  bat  eben«)  wenig  Veranlassung 
! nach  unten  zu  kommen,  als  das  schwere  nach  oben  tu 
1 steigen,  und  so  tritt  die  Mischung  nur  sehr  langsam  ein. 

Bei  Versuchen  dieser  Art  wurde  stündlich  nach  Schluss 
der  Vergasung  da»  Gas  aus  dem  Ausgang»rohr  de«  Behälter* 
photometrirt  und  noch  nach  5 Stunden  viel  zu  hohe  Ziffern 
erhallen,  indem  das  schwere  Gas  noch  unten  rass.  Erst  nach 
6 und  in  manchen  Fällen  7 — 8 Stunden  war  Mischung  ein- 
getreten und  von  da  an  wurde  gleichmäßige  !>euchtkraft 
erhalten 

In  einem  Falle  wurden  40  Retorten  westfälische  Kohlen 
zugleich  geladen  und  nicht  aus  dem  Eingang«-,  sondern  au« 
dem  Ausgungsrohr  photometrirt.  Die  Vergasung  dauerte 
4 Stunden,  dann  blieb  der  Behälter  abgeeperrt  stehen.  Es 
ergaben  eich  folgende  Zahlen  für  Leuchtkraft  und  speci- 


fische«  Gewicht: 

8*20 

17,0  Hefnerlichte  0,417  apec.  Gew. 

35 

17,3 

> 0,417  » » 

50 

16,9 

» 0,429  » » 

9*20 

17,8 

* 0,437  • 

50 

18,2 

» 0,437  * * 

10*  2ü 

19,8 

. — 

50 

19,9 

• — 

11*20 

20,1 

> 

50 

20,6 

* — 

12*20 

21,5 

» Vergasung  zu  Ende 

2*3») 

20,4 

3* 

19.8 

30 

19,3 

» 

5* 

»7,1 

« 

45 

16,4 

» 

6*30 

15.6 

> 

Erst  von  ö Uhr  30  an,  also  tJ  Stunden  nach  Schluss  der 
Vergasung,  blieb  die  Leuchtkraft  und  somit  auch  das  spe- 
cifische  Gewicht  de«  Behältergases  constanL 

Zu  Anfang  der  Vergasung  kommt  bekanntlich  weniger 
gutes  Gas  und  erst  in  der  2.  und  3.  halben  Stunde  das  beste 
Ga«.  Man  sieht  au»  der  Tabelle  deutlich,  wie  da«  Gas  unten 
im  Behälter  sich  sehr  langsam  durch  das  beste  Gaa  auf- 
besserte , trotzdem  eine  grosse  Menge  weit  schlechteres  Gas 
hinzukam,  und  wie  langsam  nach  Schluss  der  Vergasung  die 
Mischung  der  Schichten  ein  trat.  Erst  später  senkte  sich  so- 
mit dna  oben  sitzende  leichte  Gas  herab  und  da«  schwer».* 
untere  stieg  hinauf  zu  gleichuiä*«iger  Mischung. 

Solche  Beobachtungen  sprechen  gewiss  gegen  die  Richtig- 
keit de»  allgemeinen  Satzes,  dass  die  Mischung  von  Gasen 
ziemlich  rasch  vor  sich  gehe1).  Man  kann  densellien  vielmehr 
dahin  lautend  fa**en,  das«  die  Mischung  von  Gazen 
eine  gewisse,  oft  lange  dauernde  Zeit  beansprucht, 
und  da«»  Temperaturunterschiede  die  Mischung 
wesentlich  erschweren  können.  Die  zuletztangegebenen 
Verhältnisse , da»«  also  eine  grosse  Zahl  von  Retorten  kurz 
nach  einander  geladen  wird,  kommen  im  Grossbetriebe  nicht 
vor,  wohl  aber  die  erst  angegebenen  Temperatur  verbal  tn  iß- , 
welche  die  .Schichtung  und  Nichtmiechuog  verursachen. 

«)  Vgl.  Roscoe-Sehorle m mer,  Lehrbuch  dw  Chemie  Imt? 
Bd  1,  8.  75. 
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Wie  lanen  eich  aber  die  ungenügenden  Mischungsver- 
hältnisse beseitigen?  Die  Anbringung  eine«  waagrecht  liegen- 
den Flügelrades  im  Behälter  behufs  Erzielung  von  Bewegung 
im  demselben  «löset  auf  verschiedene  Schwierigkeiten;  Ver- 
suche mit  demselben,  welche  früher  ausgeführt  wurden,  er- 
gaben keine  günstigen  Resultate.  Also  bleibt  nicht*  übrig, 
als  grosse  Temperaturschwankungen  deH  Behältergase«  zu  ver- 
meiden, nämlich  durch  Umbauung  des  Behüten,  wie 
es  ja  in  verschiedenen  Städten  schon  geschieht,  In  diesem 
Falle  ist  es  möglich,  sowohl  die  grösste  Hitze  als  auch  die 
stärkste  Kälte  einigermaoasen  abzuhalten.  Diese  Gebäude 
sind  in  den  meisten  Fallen  mit  Dampfheizung  ausgestattet. 
Es  ist  also  stets  möglich,  ein  gleichmässiges  Gas  in  die  Rohr- 
leitung ahzugehen.  In  genügend  tief  gelegten  Leitungen  ist 
die  Abkühlung  nicht  stark  und  es  gelingt  des*  halb,  ein  gu- 
tes, stark  leuchtendes  Gas  auch  in  die  Stadt  zu  bringen. 
Besonders  für  Gasanstalten  mit  schwerem  Gase  ist  das  Ein- 
halten einer  gleich  massigen  Behältertemperatur  sehr  zu  em- 
pfehlen, um  auch  die  lästige  Abnahme  der  I>euchtkraft  durch 
Kälte  zu  vermeiden. 

Es  ist  nun  auch  die  Frage  aufgetreten , ob  durch  ver- 
schiedene Stellung  des  Ein-  und  Ausgangsroh re«  in  Behältern 
sich  die  Mischungsverhältnisse  nicht  verbessern  Hessen, 
x.  B.  durch  dichtes  Aneinanderrücken  oder  durch  Stellung  in 
den  gleichen  Durchmesser  auf  beiden  Seiten  des  Mittelpunkts. 
Es  ist  dies  aber  für  die  Mischungsverhältnisse  vollständig 
gleichgültig. 

Diese  Schichtung  der  Gase  verschiedener  Art  ist  zwei- 
fellos die  Ursache  du  Mährcbcns  von  der  Entmischung 
des  Gases,  dem  man  hie  und  da  noch  begegnet.  Man 
betrachtet  nämlich  Gase  als  »entmischt«,  welche  von  vorn- 
herein überhaupt  nicht  gemischt  waren.  Eine  Entmischung 
von  Gasen  ist  eine  physikalische  Unmöglichkeit,  natürlich 
abgesehen  von  der  Ausscheidung  schwerer  Kohlenwasseretoffc 
als  Flüssigkeit,  was  eine  einfache  Condensation  darstellt- 


Wasserversorgung  kleinerer  Städte, 

Von  J Tbometsek,  Director  der  Rheinischen  Wumerwerks- 
GeaeUachaft. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  Versammlung  des  Vereins  der  Gas  , E3ek 

iridttts-  und  WaHserfachtnäuner  Rheinlands  und  Westfalens 
in  Bonn  am  4.  Septem her  1892. 

Meine  Herren  I Nachdem  allmählich  alle  grösseren  Städte 
Deutschlands  zur  Versorgung  mit  geeignetem  Trink-  und  Nutz- 
waaser  eigene  Wasserwerke  angelegt  haben,  ist  dieses  Be- 
dürfnis» auch  in  kleineren  Stadt-  und  I-andgenieinden 
hervorgetreten,  und,  wo  nicht  gross«  Schwierigkeiten  der 
Befriedigung  desselben  im  Wege  stehen,  sehen  wir  selbst  in 
den  kleinsten  Ortschaften  Wasserleitungen,  zuweilen  mit  Be- 
nützung von  Gebirgsquellcn,  bereit«  angelegt  oder  in»  Bau 
begriffen. 

Aber  auch  solche  Wasserwerke  sind  schon  in  grösserer 
Zahl  in  mittleren  8tädten  entstanden,  bei  denen  durch  An- 
wendung von  Kraftmaschinen  von  vornherein  mit  grösseren 
Betriebskosten  gerechnet  werden  musste. 

So  sind  denn  auch  in  mehreren  kleineren  Stadtgemeinden 
der  Rheinprovinz  mit  pp.  8000  besw.  6000,  360t»  und  3600 
Einwohnern  Wasserwerke  mit  Dampfmaschinenbetrieb  vom 
Vortragenden  erbaut  worden,  bei  denen  nur  ein  verhält- 
nissmässig  geringes  Anlagekapital  zur  Verfügung  stand.  Es 
airid  trotzdem  mit  nicht  bedeutenden  Kosten  solide  und 
leistungsfähige  Werke  errichtet  worden,  bei  welchen  aller- 
dings von  jeder  luxuriösen  Ausstattung  der  Gebäude  von 
vornherein  Abstand  genommen  wurde. 

Diese  vier  Wasserwerke,  deren  vollständige  Bauzeich- 
nungen Ihnen  vorliegen,  zeigen  manche  Eigentümlichkeiten, 


wodurch  sich  dieselben  von  andern  bisher  angeführten 
Werken  unterscheiden,  80  dass  sie  einige«  Interesse  im  Kreise 
von  Fachgenossen  finden  dürften, 

In  Nachstehendem  beabsichtige  ich,  jedes  Wasserwerk 
einzeln  zu  behandeln,  indessen  hüben  sämmtlichc  das  Ge- 
meinsame, dass  xuui  Betriebe  der  Pumpen  Dampfmaschüito 
in  verticaler  Anordnung  angewendet  worden  sind,  bei  denen 
Dampf-  und  Pumpenkolbet»  in  einer  Achse  liegen. 

Durch  die  verticale  Anordnung  ist  namentlich  in  den 
Maschinengebäuden  und  den  Masel dnenfundamenten  wesent- 
lich gespart  worden,  auch  konnte  man  bei  der  Tiefla- 
der Druckpumpen  von  einer  vertieften  Anlage  der  ganzeci 
Maschine  oder  von  der  Anwendung  von  Zubringerpumpeti 
1 Abstand  nehmen,  obwohl  Hoch- und  N iederwa&scrstand  Unter- 
i schiede  mitunter  bis  zu  8 m aufweisen. 

I.  Wasserwerk  zu  Werden  a.  d.  Ruhr. 

Leistungsfähigkeit:  Die  stündliche  Leistung;  d« 
Werkes  sollte  für  eine  Bevölkerung  von  8000  Einwohnern 
90  cbm  auf  eine  hydrostatische  Höhe  von  86,50  m gehoben 
betragen.  Bei  einem  lOstündigen  Betriebe  entfallen  pro 
Kopf  und  Tag  der  Einwohner  113  1;  es  wird  hiervon  in- 
dessen ein  wesentlicher  Theil  an  die  Industrie  abgegeben.  Die 
Stadt  hat  eine  zahlreiche  Arbeilcrbevölkerung  und  ist  nickt 
k anal  bürt. 

Waasergewinnung:  In  einer  an  der  Ruhr  gelegenen 
Wiese  ist  in  einer  Eutfernung  von  ca.  20  m vom  Ufer  und 
in  einer  Tiefe  von  4 m unter  der  Erdoberfläche  im  groben 
Geschiebe  und  im  Grundwasser  ein  400  mm  weites  geseiiiiü- 
J tes  gusseisernes  Filterrohr  von  60  m Länge  parallel  mit  der. 
Flussufer  angelegt.  Das  untere  Ende  de»  Rohres  ist  in  einen 
gemauerten  Sammelbrunnen  von  3 m Weite  cingefükrt,  von 
dem  aus  rechtwinklig  auf  die  Flussrichtung  ein  gusseisern«, 
3U0  mm  weite«,  100  m langes  Muffenrohr  als  Heber  in  einen 
3 m weiten  gemauerten  Schöpfbrunnen  führt.  In  letzteren 
münden  die  getrennten  Saugerohre  für  drei  Pumpwerke,  von 
denen  zwei  mit  zusammen  vier  einfachwirkenden  Pumpen 
zur  Zeit  ausgeführt  sind. 

Die  Ergiebigkeit  der  Filterrohranlage  mit  Einschluss  d« 
Kilterbrunnens  ist  eine  derartige,  dass  eine  Entnahme  von 
73  1 pro  Secunde  eine  Depression  des  Wasserspiegels  in» 
Kilterbrunnen  von  0,60  m ergab.  Die  ganze  Filteranlage  wud 
i daher  mindestens  für  das  Dreifache  der  programmmäßigen 
Leistungsfähigkeit  ausreichend  sein,  wobei  die  Geschwiodig 
keit  des  Wassere  in  den  Schlitzen  und  in  der  Sohle  d« 
Kilterbrunnens  6,5  nun  pro  Sccunde  nicht  übersteigt. 

Die  Qualität  des  Wassere  ist  bei  sehr  geringen  Härte- 
graden eine  vorzügliche  sowohl  für  den  Hausgebrauch  ds 
für  die  Industrie.  Dasselbe  ist  Grundwoseer,  nicht  etwa  fil 
trirtes  Ruhrwasser,  was  durch  die  chemische  Analyse  und 
den  Temperaturunterschied  nachgewiesen  ist. 

Wasserhebevorrichtungen.  Zur  Förderung  in 
Wassers  dienen  vier  einfach  wirkende  stehende  PlungorpuxD* 
pen  von  195  mm  Kolbendurchmesser  und  65*' mm  Hub.  Di? 
Pumpenventile  sind  Etagen  - Ringventile  meines  Systems'!, 
und  es  beträgt  die  Hubzahl  bis  50  pro  Minute,  wobei  *wß 
die  Ventile  ruhig  schliesscn.  Die  Plunger  werden  direct  vo« 
den  durch  die  Cyiinderlxideu  verlängerten  Kolbenstangen  der 
Dampfmaschinen  bewegt;  auch  sind  dieselben  behufs  gleicb- 
mäasiger  Belastung  der  beiden  Dampf-Kolbenoberflächei)  hü- 
so  schwer  ausgeführt  als  der  Totaldruck  der  Waweräub 
beträgt, 

Betrie hskraft.  Je  zwei  Pumpen  werden  durch  eine 
Zweifach- Expansion« -Dampfmaschine  mit  Condensation  be- 
trieben. Die  Duinpfcy linder  haben  310  bezw.  436  n»m  Durd> 

*>  Vetgl.  d.  Journ.  1876,  8.  MO.  - ZeiUchr.  d-  Vef.  Peatwh 
Ing.  1H76,  8.  42», 
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meiner  und  650  nun  Kolbenhub.  Die  Kurbeln  stehen  unter 
einem  'rechten  Winkel.  Zwischen  den  Cy  lindern  ist  ein 
Diunpfbelülter  eingeschaltet.  Die  Cylinder  haben  Dampf- 
nijnteJ.  Bin  Centrifugalregulator.  der  auf  verschiedene  Nor- 
mullou rentablen  eingestellt  werden  kann,  beeinflusst  den 
Filllungsgrad  im  Hocbdruckcylinder,  während  der  Expan- 
sionsgrad im  Xiederdruckcylinder  von  Hand  einzustellen  ist. 

Zum  Betrieb«  derg  Maschinen  sind  zwei  Dam  pfk esse I, 
l’.itent  Prtgardien,  mit  verticalen  gebogenen  Siederühren,  von 
j « 4}  qm  Heizfläche  aufgestellt,  von  denen  einer  allein  zum 
Re  triebe  von  zwei  ßetriebsmaschinen  hinreicht.  Die  massive 
Kate  hat  hei  einer  obern  lieh tcu  Weite  von  0,80  m Durch 
messet  eine  Höhe  von  2Ö  m. 

Die  Kessel  sind  für  7 Atm.  Ueberdruck  conoessionirt. 

Bei  dem  Probebetriebe  haben  die  Ihimpfraaschinen  pro 
effective  von  den  Pumpen  geleistete  Pferdekraft  und  Stunde 
14  kg  Speisewaaser  verbraucht. 

Der  Nutteffect  von  Maschine  zur  Pumpe  betrug: 

29,75 

$m  = "':96  oder  80 

Der  Nutzeffect  der  gesammten  Pumpmaachine  war: 

37.33  = °'739  "*» 
und  der  Nutze  ff ect  der  Pumpe: 

«U5  “ °'93  “d1’'  93V 

Bei  der  Maschinenanlage  dient  eine  Maschine  stets  zur 
Reserve,  das  Ma&chinengebäude  ist  jedoch  für  drei  Maschinen 
eingerichtet 


1.  Wasscrgewinnungs-Anlagen  (1  Filterbrunnon, 

fiO  m Filterrohre,  1 Schöpfbrunen)  mit  allen 
Nebenarbeiten M.  13278 

2.  Ein  Kesselhaus  für  3 Dampfkessel  mit  Esse, 

1 Maschinengebäude  für  3 Maschinen,  1 Wohn* 
haus  für  2 Familien  und  Nebengebäude  » 44  024 

3.2  Dampfkessel  za  42  qm  Heizfläche,  7 Atm.  » 8700 

4.2  Zweifach- Expansion»- Dampfmaschinen  mit 
4 Plungerpumpen,  gemeinschaftlichem  Druck- 
Windkessel  u.  2 Saug- Wind  kesseln  mit  sämmt- 
liehen  Rühren,  Absperrungen,  Belagplatten, 
einer  eisernen  Wendeltreppe,  den  Geländern, 

Transport  und  Aufstellung  , . . , » 31 100 

5.  Rohrlieferung » 46700 

6.  Absperrschieber,  Hydranten,  Rohrverlegung 

und  Pflasterarbeit » 34812 

7.  Hochreeervoir  mit  elektrischem  Wasserstands- 
anzeiger und  Einfriedigung  . . . » 16143 

8.  Hauaanschlüsse  mit  Materialien  ...»  23439 

9.  Wassermesser  ......  »6  380 

10.  Div.  Ausgaben,  Blitzableiter,  Nach pflasterung  » 656 

11.  Persönliche  Kosten,  Bauleitung  ...»  6925 

12.  Sachliche  Kosten,  Beschaffung  div.  Materialien 

und  Utensilien  für  die  Feuerwehr,  Ankauf  der 
Grundstücke  etc.  ctc » 8 213 

13.  Vermeasungakoaten,  Projectirung,  oberste  Bau- 
leitung, Gutachten » 7269 

Lumina  M.  249639 

Die  Anlagekosten  betragen  somit  auf  den  Kopf  der  Ein- 
wohner ca.  M 32. 


Die  Gesammtdruckhöhe,  die  von  den  Pumpen  zu  flber- 
windfn  ist,  beträgt  81,4  m.  Die  Depression  des  Wasserspiegels 
beträgt  beim  Betriebe  einer  Maschine  im  Schöpfbrunnen 
0,33  tn  und  im  Filterbrunnen  0,24  m. 

Wasserleitung.  Das  Hauptrohr,  welches  von  der 
Pumpstation  durch  die  Stadt  nach  dem  hinter  derselben  ge- 
legenen Hochroservoir  führt,  hat  eine  lichte  Weite  von 
225  nun  Die  lichte  Weite  der  Verzorgungsrohre  geht  bis 
80  nun  herab.  Im  Versorgungsgebiet  herrscht  ein  Wasser- 
druck von  2 V*  bis  zu  7 Atmosphären. 

Es  sind  verlegt  worden : 

100  lfd.  in  von  300  mm  Weite, 


1*32  .. 

225 

788  „ „ 

„ 900 

m*  ..  ., 

„ 125 

19«)  „ 

„ 100 

1*40 

,.  80 

MO  . 

n »JO 

Summa  *<13G  lfd.  m mit  38  Altsperrschiebern  und  52 
Hydranten. 

£«r  Aufspeicherung  dient  ein  aus  Ziegelsteinen  in  Trasa- 
märtel  erbautes  überwölbtes  Reservoir  von  500  cbm  Nutx- 
•nbak.  Dasselbe  ist  zweitheüig  und  mit  den  erforderlichen 
Sperrungen  etc,  versehen.  Zur  Anzeige  des  Wasserstandes 
uent  ein  elektrischer  Apparat  mit  Maximum-  und  Minimum- 
AUinuBigoal.  * 

Diverse  Anlagen.  Mit  dem  Maschinen*  und  Kceeel- 
M .**  ***  **n  Wohnhaus  für  einen  Maschinisten  und  einen 
citfr  verbunden  Alle  Gebäude  sind  in  einfachem  Ziegel- 
au  amgeführt  und  mit  Dachziegeln  gedeckt. 

. D*®  Erbauung  der  ganzen  Anlage  hat  in 

7 . . *hren  7 stattgefunden '}  und  «*  sind  in  runden 
<u  nachfolgend  angegebene  Baukosten  entstanden: 

*>  v*l  d.  Joarn.  18«,,  8 7U2  and  188*  8.  847. 


Betriebskosten.  Die  Betriebskosten  «teilten  sich  im 
Jahre  1889  bei  einer  Jahresförderung  von  nur  160ü00cbm: 

Für  Kohlen M.  1745 

Dem  Maschinisten 1900 

Dem  Heizer 840 

Schmier-,  Liderungs-  und  Dichtungamaterial  » 205 

Verschiedenes »15 

Summa  M.  4005 

Erweiterungen.  Im  Jahre  1890  wurde  die  Stadtrohr- 
leitung über  die  eiserne  Ruhrbrücke  nach  dem  gegenüber- 
liegenden Urte  Buir  verlängert.  Bei  den  grossen  Schwan 
kungon,  welchen  die  Brücke  ausgesetst  ist,  musste  auf  eine 
groese  Nachgiebigkeit  des  Leitungsrohres  Bedacht  genommen 
werden.  Anstatt  der  sich  als  sehr  kostspielig  herauwtellen- 
den  achmiedeisrrmn  Rohren  ist  eine  Construction  von  gusa- 
eisernen  125  mm  weiten  Rohren  gewählt  worden,  welche  sich 
sehr  bewährt  hat.  Ka  sind  gusseiserne  Röhren  mit  je  einem 
gedrehten  Flansch  und  einem  glatten  Ende  angewendet  worden 
(s.  Fig.  215.)  Zwei  glatte  Enden  sind  durch  eine  Doppelstopf 
büchse  mit  Üuminidichtung  verbunden.  Diese  Verbindung 
gestattet  der  durch  Conoole  an  die  Gittorwände  seitlich  ange. 
bängten  Rohrleitung  jede  erforderliche  Ausbiegung  nach  der 
Seite  sowie  Bewegungen  in  der  Längenau&drhnung.  Zum  Schutt 
gegen  Wärme  und  Kälte  aind  die  Röhren  mit  einem  zwei- 
(heiligen  Mantel  von  verzinkten  Eisenblechen  umkleidet  und 
in  den  Zwischenraum  ist  ein  schlechter  Wärmeleiter,  be- 
stehend au«  Sägespilmen,  die  mit  Carbolineum  gegen  F*ul- 
nm  getränkt  aind,  eingebracht  worden.  Es  haben  sich  seit 
der  Fertigstellung  im  November  1890  weder  starke  Erschütte- 
rungen, noch  hohe  äussere  Kälte-  und  Wärmegrade  der  Rohr- 
leitung nachtheilig  gezeigt,  auch  ist  noch  nicht  die  geringste 
Reparatur  noth wendig  geworden. 

Die  Kosten  der  Herstellung  sind  in  nachstehender  Zu- 
sammenstellung  aufgeführt: 


1 


i 

i 


l 
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1.  120  lfd.  m gusseiserne  Flanschrohre 
125  mm  weit  zu  3 m Länge  = 4000  kg 

k 100  kg  M.  20 M.  800,— 

j 2.  20  St  guss- 

1 ß eiserneDop- 

peletopf  buchsen  mit 
Schrauben  und  Gummi- 
ringen k M.  16  ...»  320,— 

3.  120  lfd.  m zweitheilige 
Umhüllungsrohre  a.  2 mm 
verzinktem  Eisenblech 
nebst  verzinkten  Schellen- 

bändern »1700,— 

* 4.  20  schmiedeiserne  Con- 

solen  nebst  Anpaesen  » 205,38 

5.  Rüstungsdielen  und  Säge- 
mehl   » 35, — 

6.  Carbolineutn  . . . . * 132,60 

7.  Montage  nebst  Miethe  für 

einen  Nachen  . . , . » 322, — 

8.  Diverse  Kosten . . . , * 88,02 

S Summa  M.360O, — 

Der  laufende  Meter  stellt  sich 

demnach  auf  M.  30. 


Jm präg ni tir 


II.  Wasserwerk  der  Stadt  Honnef 
a.  Khelu  rj. 

Leistungsfähigkeit  Die 
Bürgermeisterei  Honnef  umfasst  die 
Stadt  Honnef  mit  den  Gemeinden 
Rhöndorf,  Beuel,  Rommeredorf,  Bon- 
dorf und  Selhof  mit  zusammen  ca. 
4500  Einwohnern.  Die  genannten  Ort- 
schaften liegen  am  Fusae  des  Sieben- 
gebirgee,  zum  Theil  in  höherer  I.age, 
und  zählen  wegen  der  romantischen 
Gegend  und  des  bekannten  milden 
Klimas  eine  grössere  Anzahl  Land- 
häuser mit  Schmuckgärten.  Aus  diesem 
Grunde  ist  für  das  Wasserwerk  eine 
tägliche  Leistung  von  ca.  lOtX)  cbm 
oder  pro  Stunde  83  cbm  angenommen 
worden,  namentlich  weil  der  Ver- 
brauch an  heissen  Sommertagen  den 
durchschnittlichen  Verbrauch  oft  um 
das  zwei-  oder  dreifache  übersteigt 
Die  absoluta  Hubhöhe  musste  zu  68  m 
bestimmt  werden. 

Wassergcwinnung.  Eine  Nutz- 
barmachung von  Quellen  in  dem  nahen 
Gebirge  war  nicht  möglich  und  war 
man  daher  auf  das  Grundwaseer  im 
Rheinthale  angewiesen,  wo  man  auf 
mächtige  Kicsablagerungen  durch  die 
diluvialen  Anschwemmungen  des 
Rheines  rechnen  kann. 

Im  vorliegenden  Falle  wurde  nach 
vorherigen  Böhr-Untersuchungen  ein 
Brunnen  von  3 m lichter  Weite  in 
einer  Entfernung  von  33  m vom  Rhein 
auf  UV*  ni  Tiefe,  d.  h.  bis  4 m unter 
Pegel  Null  abgesenkt  und  durch 
Pumpversuche  mit  einer  Centrifugal- 
puuipe  ermittelt  dass  eine  minütliche 

j Entnahme  von  1,5  cbm  Wasser 

0 den  Wasserspiegel  im  Brunnen 


i Vtinf/minHtfr 


- \ 

rt 
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nur  um  20  cm  zu  senken  vermochte.  Eis  war  somit  eine 
mehr  als  genügende  Ergiebigkeit  des  Brunnens  dargethan  und 
das  gewonnene  Wasser  hatte  bei  7,75  bis  H#  R.  Wärme  nach 
der  chemischen  Analyse  nur  3,7  Härtegrade. 

Wasserhebevorrichtungen.  Zur  Wasserförderung 
dienen  zwei  stehende  einfachwirkende  Plungerpumpen  von 
195  mm  Kolbendurchmeaser  und  650  mm  Hub.  Sie  wirken 
alternirend  und  demnach  wio  eine  einzige  doppeltwirkende 
Pumpe.  Die  Ges&mmtanordnung  unterscheidet  sich  von  der 
bei  der  Stadt  Werden  dadurch,  dass  nur  eine  einzige  Zwil- 
lingsmaschine angelegt  ist,  bei  der  jedoch  jede  Seite  unab- 
hängig von  der  anderen  betrieben  werden  kann.  Es  ist 
hierdurch  eine  gewisse  Reserve  ohne  besondere  Kosten  ge- 
schaffen. 

Betrieb skraft.  Die  Zwillings- Dampfmaschine,  deren 
Kurbeln  unter  180  Grad  stehen,  hat  Dampfcylinder  von 
310  mm  Durchmesser.  Von  der  Condensation  ist  Abstand 
genommen  worden,  weil  das  Wasseniiveau  zu  tief  lag  und 
die  Trennung  der  beiden  Maschinenhälften  Schwierigkeiten 
gemacht  hätte.  Dafür  ist  eine  sehr  wirksame  Vorwärmung 
des  Speisewassers  eingeführt  worden,  und  es  arbeitet  die  Ma- 
schine mit  entsprechender  Expansion,  die  von  einem  Regu- 
lator geregelt  wird.  Die  gewöhnliche  Tourenzahl  beträgt  40 
pro  Minute,  indessen  kann  dieselbe  bequem  auf  50  gesteigert 
werden. 

Durch  die  verticale  Anordnung  konnte  man  dos  Ma- 
schinengebäude bis  auf  38V*  qm  bebaute  Fläche  beschränken. 
Im  Gebäude  sind  alle  Fussböden  und  Treppen  von  Eisen, 
demnach  vollständig  feuersicher. 

Der  Betrieb  erfolgt  durch  einen  Dampfkessel  von  26  qm 
Heizfläche,  welcher  aus  zwei  miteinander  durch  4 Stutzen 
verbundene  Walzenkessel  von  1 m bezw.  0,8  m Durchmesser 
besteht  Die  concesaionirte  Dampfspannung  beträgt  7 Atm. 
Die  massive  25  m hohe  Esse  hat  eine  obere  lichte  Weite 
von  75  cm.  Ein  zweiter  Dampfkessel  dient  als  Reeerve.  Die 
Kessel  sind  nach  dem  sog.  K&mmersystem  eingemauert 

Wasserleitung.  Von  der  Pumpstation  führt  ein 
200  mm  weites,  2796  m langes  Hauptrohr  in  das  Hochreser- 
voir. Die  Versorgungsleitungen  in  den  Strassen  haben  150, 
125,  ltX)  und  80  mm  Weite,  32  Absperrschieber  und  58  Hy- 
dranten. Die  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  beträgt  ein- 
schliesslich des  2(X)  mm  Hauptrohres  12626  tn. 

Der  geringste  Druck  im  Versorgungsgebiete  beträgt 


2 Atm.  An  Röhren  sind  verlegt : 

2796  lfd.  Meter 

200  mm  weit 

760  „ „ 

150  „ 

2400  „ 

125  „ „ 

1730 

100  „ 

4940  ,.  „ • 

«0  „ 

Summa  12626  mit  30  Schiebern  und  57  Hydranten. 

Das  Hochreservoir  ist  aus  Cementbeton  hergestellt  und 
besteht  aus  2 Kammern  zu  240  chm  Inhalt  Ein  elektrischer 
Wasserstandsanzeiger  ist  mit  dem  Bürgermeisteramt«  und 
der  Pumpstation  in  Verbindung,  auch  ist  eine  Telephon- 
anlage angelegt 

Diverse  Anlagen.  In  der  Nähe  der  Maschinenstation 
ist  ein  Wohnhaus  für  einen  Maschinisten  erbaut,  und  es 
sind  die  Grundstücke  angemessen  eingefriedigt. 

Baukosten.  Die  Errichtung  der  ganzen  Anlage  hat  , 
an  Baukosten  erfordert: 

1.  Brunnen-Anlage «.4£  3325 

2.  Maschinengebäude,  Maschinenfundamente, eiser- 
ne Balkenlagen  und  Treppen , Kesselhaus  für 

3 Kessel,  Esse 15905  , 

3.  2 Dampfkessel  zu  26  qm  Heizfläche,  vollständig  „ 5500 

Uebertrag  JL  24730 


Uebertrag  JL  24780 

4.  1 Zwillings-Pumpmaschine,  26  H.  P. , mit 


Aufstellung  und  sämmUichen  Röhren  etc.  „ 20600 

5.  Wohngebäude 6000 

6.  Das  Hochreservoir  in  Beton,  480  cbm  Inhalt  „ 11750 

7.  Das  Rohrnetz  mit  Schiebern  und  Hydranten  „ 67500 

8.  Der  elektrische  Wasserstandszeiger  und  das 

Telephon  nebst  2700  m Leitung 2200 

j 9.  Vorarbeiten,  Bauleitung  und  Verschiedenes  „ 9200 


Summa  JL  141960 

Auf  den  Kopf  der  Einwohner  berechnen  sich  die  An- 
lagekosten demnach  auf  31V*  Mark. 

III.  Wasserwerk  der  Stadt  Könlgswluter  &.  Rhein. 

Leistungsfähigkeit.  Die  am  Fusse  des  Siebenge- 
birges gelegene  Stadt  Königswinter  mit  etwa  35(X>  Einwohnern 
Hat  wegen  ihrer  anmuthigen  Lage  im  Sommer  nicht  allein 
einen  grossen  Fremdenverkehr,  sondern  es  sind  auch  in  dieser 
| reizenden  Gegend  eine  grössere  Zahl  herrlicher  Landhäuser 
erbaut  worden.  Die  zu  denselben  gehörenden  G&rtcn&nlagen 
' bedecken  allein  eine  Fläche  von  ca.  200000  qm.  Dom  Fremden- 
verkehr entsprechend  zählt  die  Stadt  auch  eine  Anzahl  zum 
I Theil  grosser  Gasthöfe.  Das  Bedürfniss  nach  einer  Wasser- 
versorgung war  demnach  ein  sehr  dringendes  und  wurde  nur 
dadurch  längere  Jahre  hindurch  nicht  befriedigt,  dass  man 
stets  auf  eine  Versorgung  durch  im  Gebirge  möglicherweise 
aufzufindende  Quellen  rechnete.  Erst  als  man  sich  von  der 
völligen  Unzulänglichkeit  jeder  natürlichen  Wasserzuleitung 
überzeugt  hatte,  ging  man  zur  Anlage  einer  Wasserversorgung 
mit  künstlicher  Hebung  Uber,  welcher  eine  stündliche  Leistungs- 
fähigkeit von  80  cbm  gegeben  wurde.  Die  Hebungshöhe 
musste  zu  61V*  m genommen  werden. 

Wassergewinnung.  Die  Verhältnisse  der  V ersorgung 
der  Stadt  Königswinter  lagen  insofern  ungünstiger  als  bei 
Honnef,  als  es  wegen  des  felsigen  Untergrundes  nicht  mög- 
lich war,  oberhalb  der  Stadt  geeignete  Stellen  für  die  Anlage 
einer  unterirdischen  Wassergewinnung  zu  finden.  Auch  unter- 
halb der  Stadt  musste  erst  durch  wiederholte  Bohrungen  er- 
1 mittelt  werden,  wo  über  dem  Schieferthon  eine  hinreichend 
I mächtige  Kiesschicht  abgelagert  war,  aus  welcher  ein  hin- 
reichendes Quantum  Grnndwasser  zu  gewinnen  war.  Diese 
Stelle  fand  sich  etwa  ca.  1000  ro  von  Königswinter  und  ca. 
150  m vom  Rhein  entfernt  In  der  Verlängerung  einer  be- 
deutenden Thaleinsenkung  des  Siebengebirges  belegen,  müssen 
nothwendigerweise  die  Niederschläge  über  einer  undurch- 
lässigen Schieferthonablagerung  ihren  unterirdischen  Weg  zum 
I Rheinbett  nehmen  und  somit  auch  den  angelegten  Brunnen 
speisen.  Derselbe  hat  eine  Tiefe  von  17  m von  Tage  erhalten, 
wobei  sehr  reine  Sand-  und  Kiesschichten  durchteuft  wurden, 
und  reicht  fast  bis  auf  den  bereits  erwähnten  Schieferthon. 
Der  Brunnen  hat  eine  licht«  Weit«  von  2V*  m und  besitzt 
eine  solche  Ergiebigkeit,  dass  bei  einer  längeren  Entnahme 
von  1,44  cbm  pro  Minute  der  Wasserspiegel  nur  um  0,57  m 
sank. 

Die  Maximalleistung  der  Pumpen  beträgt  dagegen  nur 
1,32  cbm  pro  Minute. 

Wasserhebevorrichtung.  Zur  Förderung  des 
Wassers  dienen  2 einfach  wirkende,  stehende  Druckpumpen 
von  186  mm  Kolbendurchmesser  und  650  mm  Hub,  welche 
eine  effective  Leistung  von  1,32  cbm  bei  40  Doppelhöben  pro 
Min.  besitzen.  Dieselben  stehen  in  einem  6,6  m tiefen  Raume 
und  saugen  das  Wasser  direct  aus  dem  Brunnen.  Bei  Hoch- 
wasser im  Rhein  können  die  Pumpen  nach  dem  Brunnen 
zu  abgesperrt  und  auch  in  Bezug  auf  ihre  Saugarheit  regu- 
lirt  werden. 

Betriebskraft.  Die  Pumpen  werden  durch  c‘»B  v*x ' 
tical  angeordnete  Zwillingsdampfmaschine  von  2!®0  ®® 
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Cylinderdurchmeeser  und  650  mm  Kolbenhub  direct  durch 
die  nach  unten  verlängerten  Kolbenstangen  an  getrieben.  Die 
Maschine  ermöglicht  eine  minütliche  Umdrehungszahl  von 
25  bie  50  Umdrehungen  und  wird  durch  einen  Centrifugal- 
regulator,  der  auf  die  Expansionsachieher  wirkt,  eingestellt. 
Der  abziehende  Dampf  erhitzt  das  Speisewoescr  in  einem 
Vorwärmer.  Der  erforderliche  Dampf  wird  von  einem  Dampf 
beseel  von  26  qm  Heizfläche  geliefert.  Die  Maxiraalspannung 
beträgt  7 Atm.  Ueberdruck.  Ein  gleicher  Dampfkessel  dient 
zur  Reserve  und  für  einen  dritten  ist  der  Raum  vorgesehen. 
Zwischen  Kesselbaus  und  Maschinengebäude  ist  eine  Schreib* 
atube  and  Werkstatt  angelegt 

Die  Gebäude  sind  nebst  einem  Kohlen  vorrathsraume  und 
einem  freistehenden  Maschinisten wohnhauee  in  Rohbau  mit 
Blendziegeln  erbaut  und  mit  Holzcement  eingedeckt,  so  dass 
sie  der  schönen  Umgebung  nicht  zur  Unxierde  gereichen. 

Zur  Vertheilung  des  Wassers  dient  ein  Hauptrohr  von 
175  mm  für  Königswinter  und  eine  Abzweigung  von  HX)  mm 
nach  Dollendorf.  Die  übrigen  Versorgungsrohre  sind  in 
Dimensionen  von  150,  125,  100  und  80  mm  ausgeführt,  und 
es  setzt  sich  das  Rohmetz  zusammen  aus: 

1086  lfd.  m von  175  mm  Weite 

1135  > > > 150  > » 

764  > » » 125  * » 

2396  » » > 100  > * 

4355  » > > 80  » > 

also  aus  9735  lfd.  m Röhren  mit  57  Absperrschiebern 
und  55  Hydranten. 

Das  Hochreeervoir  aus  Cementbcton  besteht  aus  einer 
grösseren  und  einer  kleineren  Kammer  von  zusammen  400  cbm 
Inhalt  bei  4 m Waasertiefe.  Die  Absperrvorrichtungen  und 
ein  elektrischer  Waaseretandszeiger  sind  in  einem  auf  dem 
Reservoir  angelegten  Aufbau  untergebracht.  Die  Tetegraphen- 
leitung  ist  durch  die  Stadt  nach  der  Maschinen-  und  Pumpen- 
station zugeführt. 

Die  Baukosten  sind  nachstehend  angegeben: 

1.  Bohrungen  und  Brunnenanlage  ......  JL  4836 

2.  Kesselhaus  mit  Esse,  Kessele inmauwrung,  Ma- 

Bchinengebäude  und  Kohlenmagazin  ....  20319 

3.  Wohnhaus  des  Maschinisten  mit  Stallgebäude  „ 8112 

4.  2 Dampfkessel  mit  Armaturen 6000 

6.  1 Zwillingspumpmaschine  nebst  eisernen  Bal- 
kenlagen   „ 22000 

6.  Daa  Hochreeervoir  nebst  elektrischem  Wasser- 
standsanzeiger   „ 10500 

7.  Rohrleitungen  mit  Schiebern  und  Hydranten  „ 61420 

8.  Hausanschlüsse  . . 17730 

9.  Diverses,  Vorarbeiten,  Projectirung,  Bauleitung 

und  Insgemein 9100 

Summa  UL  160017 

IV.  Wasserwerk  der  Stadt  Sinzig1). 
Lieferungsfiihigkeit  Die  Stadt  Sinzig  ist  zum 
grössten  Theil  ca.  20  ni  Uber  der  Ahr  gelegen  und  musste 
bisher  sein  Trink-  und  Brauchwasser  aus  tiefen  Brunnen 
entnehmen,  welche  sehr  kohlensäurehaltigcs  Wasser  lieferten. 
Nahe  vorbei flieasende  Gebirgsbilche  versiegen  im  Sommer 
sodfuu  diese  Jahreszeit  stets  Wassermangel  herbeiführt.  Die 
Einwohnerzahl  beträgt  2500,  die  Industrie  beschränkt  sich 
auf  Weinbau.  Demzufolge  sollte  das  zu  erbauende  Waeaer- 
werk  nur  für  eine  stündliche  Lieferung  von  30  cbm  berechnet 
werden,  die,  um  der  Stadt  eine  wirksame  Hilfe  bei  Feuere- 
gefahr  zu  gewähren  auf  eine  nbeolute  Höhe  von  66  ra  zu 
heben  waren. 

Wassergewinnung.  In  Ermangelung  eines  hin- 
reichenden Niederechlagsgebietes,  aus  dem  in  höheren  I^gen 

>)  Vgl.  d Jotirn.  1887,  8.  10G0. 


Grundwasser  au»  günstigen  Gebirgsformationen  hätte  ent- 
nommen werden  können,  hat  man  die  Ufer  des  Dumm 
Ahr  auf  Ablagerungen  von  Kies  zu  Bohrungen  wihfo 
müssen,  war  aber  fast  überall  in  verb&llniEEmaisig  geringer 
Tiefe  auf  Felsen  oder  undurchlässige  Schichten  gekommen. 
Die  Wasaergcwinnung  konnte  »ich  in  Folge  dessen  nicht  in 
die  Tiefe  erstrecken.  Es  wurde  daher  am  Ausgang  eine« 
breiten  Thaleinschnittee  ein  Versuchsbrunnen  von  3 m Durch- 
messer angelegt  und  mittelst  einer  Centrifugalpunope  abge- 
senkt. Bereits  in  einer  Tiefe  von  7 m waren  di«  Gebüg*- 
schichten  so  fest,  dass  man  ein  weiteres  Abteufen  aufgeben 
musste.  Das  gewonnene  Wasserquantum  betrug  9,5  chm  pro 
Minute  bei  einer  Absenkung  des  Wasserspiegels  Ton  1,47  m, 
wag  vorläufig  genügend  war.  Erforderlichenfalls  kann  du 
Quantum  zu  jeder  Zeit  durch  Anlage  eines  zweiten  mit  dem 
ersten  zu  verbindenden  Brunnen  oder  durch  FillerTtihrea 
vermehrt  werden. 

Die  Qualität  des  Wassers  war  nach  einer  Analyse  des 
Professor  Stutzer  eine  günstige,  da  1 1 nur  0,233  g Rück 
stand,  vorzugsweise  aus  kohlensaurem  Kalk  bestehend,  ferner 
| 0,015  g Chlor,  dagegen  Salpetersäure,  salpetrige  Säure  und  Am- 
moniak gar  nicht  enthielt.  Die  Härte  berechnet  sich  tu  5 
deutschen  Graden.  Ein  Auftreten  Ton  freier  Kohlenäure, 
welche  in  der  Umgegend  die  Brunnen  fast  untauglich  macht, 
ist  nicht  constatirt  worden. 

Wasserhebevorrichtungen.  Die  Hebung  des  Was- 
sere geschieht  durch  Pumpen,  von  denen  jede  eine  beaondere 
Dampfmaschine  von  ca.  10  H.P.  besitzt.  Die  einfachwirke^ 
den,  stehenden  Plungerpumpen  haben  185  mm  Kolbenduicb- 
meeser  bei  400  mm  Hub ; sie  sind  direct  mit  der  Kolben- 
stange der  Dampfmaschine  verbunden  und  machen  gewöhn- 
lich 50  Hübe  pro  Minute.  Die  Wideretsmdeböhe  für  die 
Pumpen  beträgt  dann  72,4  m Wassersäule.  Die  Pumpenven- 
tile sind,  wie  bei  allen  biaher  beschriebenen  Pumpen  Klagte 
ringvenlile  nach  eigenem  System. 

Betriebskraft.  Die  Anlage  hat  zwei  getrennte  Dampf- 
maschinen mit  285  mm-Cylindem  und  400  mm  Kolbenhub, 
die  einzeln  die  erforderliche  Leistungsfähigkeit  besitzen,  so 
dass  stets  eine  Maschine  zur  Reserve  steht.  Dieselben  sind 
möglichst  einfach  und  kräftig  construirt,  worauf  bei  der  meist 
wenig  intelligenten  Bedienung  kleinerer  Werke  besonderer 
Werth  zu  legen  ist.  Ein  Centrifugalregulator  wirkt  suf  di« 
Expansion  und  ein  Vorwärmer  erhitzt  das  Speisewawor  für 
die  Dampfkessel. 

Letztere  bestehen  aus  zwei  cylindrischen  Theilen  von 
1 m Durchmesser  bei  6 m Länge  bezw.  0,8  m Durchmeewr 
bei  5 m Länge,  welche  drei  Verbindungastutzen  haben.  Ke 
Heizfläche  beträgt  20  qm  und  die  Dampfspannung  7 Atm. 
Ein  Kessel  dient  stets  als  Reservekeesei. 

Wasserleitung.  Als  Hauptleitung  zu  dem  Hoch* 
reaervoir  und  zur  äladt  dienen  150  mm  weite  Röhren,  und 
es  sind  überhaupt  folgende  Rohrlängen  zur  Ausführung  ge- 
kommen : 


1252  lfd.  Meter 

150  mm 

weit 

500  „ 

125  „ 

1000  „ „ 

100  „ 

4080  „ 

80  „ 

„ 

25  „ 

60  „ 

„ 

Summa  6857  lfd.  Meter  mit  Hl  Absperrschiebern  ued 
34  Hydranten. 

Wasseraufspe;icherung.  Als  Hochreservoir  dient 
ein  ans  Cementbcton  hergestcllUir  Behälter  aus  zwei  Kam 
mem  mit  zusammen  300  cbm  Inhalt.  Die  elektrischen  Ein- 
richtungen für  Angabe  des  Waaseratandea  und  die  Ahspffr- 
Vorrichtungen  liegen  in  einem  besonder»  Anbau  des  B*- 
hälters. 

Sonstiges.  Mit  ‘den  Betriebsgebunden  ist  ein  Wohn- 
haus für  einen  Maschinisten  verbunden,  so  dass  der  Betrieb 
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4741 
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mit  Bequemlichkeit  durch  eilten  Betrieb&arbeiter  versehen 

werden  kann. 

Baukosten.  Die  Baukosten  des  ganzen  Werke«  haben 

sich  folgender  masten  gestellt: 

1.  Untersuch ungsbobrungen  und  Brunnenanlage  .#■  4286 

2.  Kesselbaus  mit  Ei*©  und  Kttfeeleinmauerung, 
Msachinengebftude,  Kohlenschuppen  und 

Wohnhaus 

3.  2 Dampfkessel  mit  Armaturen  .... 

4.  2 stehende  Dampfmaschinen  mit  Plunger 

pumpen,  Röhren  Vorwärmern  und  einen  Wind 
keeeel  

5.  Ein  Hodirewervoir,  300  obm  Inhalt,  rait  elektr. 

Wuseratandsaeiger „ 10792 

6.  Gusseiserne  Röhren  und  Formstficke  ...  „ 18764 

7.  Schieber  und  Hydranten 3331 

8.  Rohrverlegung „ 11261 

9.  252  Hau  Mansch  lüsse  mit  Privathaupthähnen  „ 9714 

in.  Projectirung,  Bauleitung  „ 6081 

II.  Insgemein,  Werkzeuge,  Feuerwehrgeräth- 

echaften,  6 VV'assenueseer  ....  . . „ 1232 

Summa  « £ 99025 

Die  Baukosten  betragen  demnach  auf  den  Kopf  der 
Einwohner  von  Sinzig  AI.  39,60. 

Zusammenstellung. 

Die  iro  Vorhergegangenen  beechriebenen  vier  Wasser- 
werke versorgen  eine  Bovölkerung  von  ca.  18000  Personen 
und  haben  ein  Baukapital  von  ruud  M,  (‘>51000  erforderlich 
gemacht.  Da  indessen  die  Werke  so  gross  angelegt  sind, 
dass  eie  selbst  für  eine  bedeutend  grössere  Einwohnerzahl 
mit  Sicherheit  ausreichcn , so  erscheinen  immerhin  die  ein- 
zelnen Baue  ummen  verhältnismässig  so  massig,  dass  die 
Werke  selbst  den  kleineren  Gemeinden  nach  den  ersten  Be- 
triebsjahren noch  zu  einer  Quelle  des  Gewinnes  werden. 

Pro  Kopf  der  Bevölkerung  betragen  die  Anlagekosten: 


ohacbler  genau  ermittelt,  ebeofto  die  Temperatur  der  Loft  in  der 
Leitung  und  ausserhalb  derselben,  »uw»»  die  Luftpressting  im  Be- 
hälter. Die  Geschwindigkeit  der  Luft  ia  der  Leitung  wurde  ln  be- 
kannter Weise,  nämlich  durch  Division  der  Heng«  durch  den  Rohr 
q r. ersehn  ilt  bestimmt 

In  manchen  Pallen  ward«  da«  Instrument  dicht  an  die  Innen 
Wendung  der  Rohrleitung,  oiteo  oder  «w  tisch,  gebracht,  tor  gewöhnlich 
aber  in  dw  Mitte  des  Rohrquerschnlttea.  Eine  Scheibe  aas  per* 
forirtem  Zinkblech  war  etwa  1,8  m vor  dem  Anemometer  in  die 
Leitung  eingesetzt,  um  die  Luftströmung  gleichförmiger  su  gestalten. 
Das  Anemometer  sasa  in  etwa  0,60  m Entfernung  von  dein  Ende 
der  VerauchsJdlang  Innerhalb  derselben. 

Di«  benutzten  Gasleitungen  waren  grössten  thetls  aus  Guranisen 
und  inwendig  stark  verrostet;  Ihre  Welt«  betrag  0.204  bis  0,610  m, 
die  Baulsage  der  Rohre  9,74  bi»  3,66  ui ; nur  in  einen  Falle  ward« 
•in  0,205  m weites  Ziukrolir  verwendet  (siebe  di«  beiden  letzten 
Beobachtungen  in  der  Tabelle).  Die  Durchdoesgeecbwindigkeiten 
wurden  durch  verschiedene  Belastungen  der  Glocke  variirt, 

Zusammenstellung  der  Resultate  von  Versuchen  Ober  die  Durch* 
atrOmungs- Geschwindigkeiten  von  Luft  durch  gusseiserne  Rohr 
leitongen  von  204  bis  610  mm  Weit«  unter  verschiedenen  Pressungen. 


a)  in  Werden  . , 

b)  in  Honnef  . . 

c)  in  Königawinter 

d)  ir.  Sinzig . . . 


M. 


31,20 

31,5« 

45,00 

39,60 


Messung  der  Lnftgeschiriodigkeit  in  Rohr- 
leitungen. 

Der  Ingenieur  Bryan  Donk  in,  Mitglied  der  Institution  of 
Ovfl  Engineer«  in  Nord* Amerika,  gibt  io  den  »Engineering  News« 
T°®  22,  December  1892  eine  Darstellung  eeiuer  Untereach ungen 
ttber  dl«  Bewegung  von  Luft  in  Rohrleitungen  verschiedener  Osliber, 
d«r  wir  Folgendes  entnehmen.  Nachdem  er  Gelegenheit  geballt  rar 
Mcsiang  der  Luftgewcbwindigkeit  in  Leitungen  Anemometer  su  ver* 
»enden,  «tauchte  er.  wenn  möglich,  die  Zuverlässigkeit  seiner  8« 
obschtungen  tu  prOfen  und  die  Grosse  der  Fehler,  nach  Rohr 
^«Ubem  gewundert,  fesuustollon.  Zar  Messung  der  Laftmengen  be- 
'**  **  eim»  kleinen,  .von  den  South  Metropolitan  Gas 
psny  in  Vaaxhalt,  I-oodon,  tor  Vertagung  gestellten  Gasbehälters, 
«f*  Cnteraochungen  fanden  188&'89  »Utt 

Bei  den  hier  behandelten  Experimenten  war  der  LuftbehBlter 
’ ^'  hen  belastet,  derart,  dass  eine  Laflspannnng  von  76  bia  166  mm 
eintrat.  Nach  jedem  Versuch  wurde  der  Behälter  durch 
nmtelet  e*nBr  k,*'oeo  Maschine  betriebenuo  Exhauster  wrieder 
. ’ vollständige  Dichtigkeit  des  Bebilters  ward«  besonders 
“fische*»  fohslt  desselben  bestimmt«  man  durch 
(mitil  einer  Senkung  der  Glocke  um  3.048  m, 

ft-  Jt'  )UTChu‘«s«er  der  Glocke  4,42  m)  betrug  die  unter  76  mm 
^ di«  I f»  bnflmeoge  47,069  cbm.  Aus  dem  Behälter 

leiten,»  tv  dle  mil  den)  An*“o™eter  verschone  gerade  Rohr. 
2*  *•  h>  welcher  sic 
**’  telr«g  zwischen  6 und  7 
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Das  Anemometer,  welches  bei  «Am  mt  liehen  Experimenten  be- 
nutzt wurde,  war  neu  und  aus  bester  Quelle  bezogen  Di«  Flügel 
waren  aus  Aluminium  augefertigt,  die  Welle  lief  in  einem  Achat- 
loger.  Aneser  diesem  Instrument  worden  noch  tuen  Vergleich  2 
andere  benutzt,  alle  3 gaben  indes  Obereinstim  tu  ende  Ablesungen. 

Sechs  Untersuchungen  wurden  an  einer  0,307  m weiten  Leitung 
angeslellt;  das  Ende  derselben  war  mit  einem  Holmflock  ver 
taHr?  In  de**ra  °*1*  "l  we‘*n  Darchbobrung  da«  Instrument 
Der  Unterschied  »wischen  der  Kegietrirung  de«  letzteren  und 


«.  <* » ;^eu:r  *.  »bi*,  m*  *,  ^ 

und  «,*.  » Be  *»  „I  .1.  .,v  Ucb  ,91 


1 

1 


I 

i 

i 


i 


Digitized  byAjOOgle 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


war.  Der  Druck  in»  Bihäiter  betrag  16  mm  und  die  Darchströmung»- 
Geschwindigkeit  in  dem  kreisrunden  Loch  186  m in  der  Minute. 

Eine  Zusammenstellung  der  an  Rohrkitungen  von  0,804  bi»  ! 
0,610  m Weite  unter  Pressungen  von  76  bis  165  mm  Wassersäule 
Angestellten  Beobachtungen  enthalt  die  vorstehende  Tabelle.  Zu 
denselben  bemerkt  Donk  in  folgende«!: 

Die  Geschwindigkeiten  ln  den  Rohrleitungen  betrugen  ca.  22  J 
bis  210  m ln  der  Minute.  Unter  niedrigem  Druck  und  bei  Befestigung 
des  Instrumentes  ln  der  Rohrachse  unter  Hinweglaseun«  der  durch- 
löcherten Scheib«  seigt  die  Rcgistrirung  des  Instrumentes  fast  immer  | 
grösser«  [Geschwindigkeiten,  wio  die  auf  Cubiclrung  begründeten 
Berechnungen ; indees  schwanken  bei  den  verschiedenen  Kohrcalibem 
die  Unterschiede  beträchtlich.  Der  Einfluss  der  Scheibe  Ist  aus 
den  Tabellenwsrthen  erkennbar;  in  Rohren  von  bestimmten  Weiten 
scheint  entere  auf  eine  bessere  Uebereinstimmung  zwischen  der 
Berechnung  und  Messung  eintowirken.  Die  Fehlerprocente  sind 
ebenfalls  für  diejenigen  Falle  aus  der  Tabelle  ersichtlich,  in  welchen 
das  Instrument  oben  oder  seitlich  nahe  der  Rohrwandung  placirt 
war,  bei  der  0,427  m weiten  Leitung  ist  der  Fehler  nur  gering.  In 
einer  0,204  m Leitung  drehte  bei  dieser  Anordnung  sieh  der  Flügel 
des  Anemometer«  om  etwa  3 V»*/*  schneller,  nachdem  die  rostige 
RohrfUcho  mit  einem  Anstrich  versehen  worden  war,  indes  hatte 
der  Anstrich  dann  keine  Wirkung  auf  die  Umdrehungsgeschwindigkeit, 
wenn  das  Instrument  in  der  Rohrachse  naa,  wie  solches  übrigens 
tu  erwarten  stand. 

Nach  diesen  Versuchen  sollten  Anemometer  für  obige  Zwecke 
nnr  mit  grösster  Vorsicht  gebraucht  werden , denn  die  Be- 
obachtungsfebler  schwanken  je  nach  der  Rohrweite  und  Durch- 
strOmungs-Geschwindigkeit  beträchtlich.  Die  Anwendung  der  die 
Geschwindigkeit  regnlirenden  Scheibe  ist  tu  empfehlen.  Weit  ein- 
facher und  genauer  ist  nach  Donkln'a  Ansicht  das  Messungs- 
verfahren  mittelst  einer  Pitot'schen  Rühre,  brie  u.  a.  Darcy  sie 
bei  «einen  Untersuchungen  betreffs  der  Bewegung  von  Wasser  in 
Rohrleitungen  benaUte.  J. 


Lüftung  vou  Wasser. 

In  Brockton,  Mm,  hat  mau  im  Jahre  1691  einen  Wasser- 
behälter aus  fttahlplaUen  von  18,9  m Durchmesser,  18,0  m Hohe 
und  4921  cbm  Inhalt  aofgeatellt  und  diesen  mit  einer  von  Phinebas 
Ball  so  Worchester  construirten  Lüftungweinrichtung  versehen, 

®vgl.  die  nebenstehende  Abbil- 
dung (Fig.  216).  Auf  dem  Boden 
ruhen  3 galvaniairte  eiserne  Lei- 
tungen von  5 cm  Weite;  der 
mittlere  Strang  ist  17,08,  die 
beiden  Seitenarme,  sind  14,34  m 
lang.  Von  diesen  Leitungen  sweigt 
eine  Anzahl  6 und  10  mm  weiter 
MesttingrOhren  ab,  wie  in  der 
Zeichnung  dargcstcllt.  Dieselben 
aiud  in  Abständen  von  9 cm  mit 
3ji  tnm  weiten  Lochern  versehen; 
sie  liegen  auf  eisernen  Stutzen 
Hl  tM  dicht  über  der  Bolen  (lache  Die 

W mm  Kohren  werden  durch 
eine  Pampe  mit  Luft  versorgt , und  «war  liefert  ein  Clayton 
duplex  compreasor  solche  in  einer  Menge  von  4863  ebm  in  24  Std. 
direct  durch  die  Rohren  in  den  Behälter,  in  welchem  die  Loftnng 
dos  Wassers  mit  gutem  Erfolge  vor  Bich  geht. 

In  einem  andern  Falle  hat  Charles  B.  Brush  das  Warner 
eines  Sees,  in  welchem  eine  starke  Algenbildung  herrschte,  durch 
Lüftung  verbessert.  Mittelst  eines  kleinen  Ci ay ton'schen  0om- 
preeeors,  welcher  durch  eine  2öcm-Turbine  getrieben  wurde,  pumpte 
er  in  die  aus  dem  See  in  die  Schietwrkammer  führende  Leitung  in 
entgegengesetzter  Richtung  zur  Strömung  Luft  «in.  Zum  Betrieb 
des  Compressor»  waren  733  cbm  Druck wa»*cr  io  24  Stunden  erfor* 
d erlich,  und  die  einer  WäSiermenge  von  767  ebra  unter  1,4  Alm. 
augeaetste  Luftmenge'  betrog  3113  cbm.  Die  «ingeführte  Luft  trat 
in  der  ßchieberkauimer  in  groesen  Mengen  unter  starker  Bewegung 
dos  Wassers  aus,  und  letztere«  verlor  dadurch  sofort  seinen  Geruch 
and  Geschmack. 


Ein  ferner«»  Beispiel  der  Waeaenreiniguog  durch  Bcbnepgefli 
von  Luft  findet  sich  im  Engineering  Record  vom  27.  August  d.  Ja 
be*  urieben.  Die  betr.  Anlage  ist  bei  den  Wasserwerken  tu  Chw- 
leaton,  S.  C.,  in  einem  Bassin  tor  Ansfübning  gebracht.  (Engiowr. 
Rekord,  8.  October  1892).  I 


Weichmat-hen  von  Wasser  für  Locomotivspeisiing, 

Im  Anachluas  an  den  Artikel  über  den  Boftening-Proces#  1« 
Lei tungaw  aasen  zu  Southampton,  über  welchen  in  Na  18  «L  Jcmm. 
1892,  8. 866  berichtet  wurde,  bringen  Engineering  News  J692, 1,  8.578 
weitere  Mittbeiluogen  über  das  Weichmachen  von  hartem  Wmsct, 
welch«.»  zur  Speisung  von  Lokomotiven  benutzt  werden  soll.  Eine 
derartige  Anlage  in  kleinem  MaaMKtabe  befindet  sich  seit  Dcccrobtr  1(81 
in  Western  Wyoming  an  der  Eisenbahnstation  Fossil  in  Bcnattaag; 
dieselbe  ist  nach  Angube  von  Arthur  Pen  ne II  in  Kanon  City 
bergerichtet.  Die  erforderlichen  Chemikalien  werden  sunäcbrt  la 
einem  geschlossenen  Behälter  aufgelöst,  Hodann  werden  sie  dareh 
eine  Rohrverbindang  des  letzteren  mit  der  Wasserleitung  ia  dw 
Haoptbeh&ller  gedrückt  unter  gleichzeitiger  inniger  Veroiechnag 
der  aufgelösten  Stoffe  mit  dem  Wasser.  Mittelst  ein«  sc  das 
HauptbehJLlter  angebrachten  Ablaufrohres  werden  die  Niedertchläp 
von  Zeit  zu  Zeit  abgo lassen.  Die  zum  Tender  führende  Letaog 
entnimmt  daa  Waaaer  dem  Behälter  nahe  unter  dem  Oberwzaw- 
spiegel. 

Der  Behälter,  in  welchem  die  Chemikalien  aufgelöst  werden, 
ist  ein  aufrecht  stehender  cfUodrischer  Kessel,  siebe  die  Abbilds« 
Fig.  217.  Der  am  Boden  einmündende  Einlauf  und  der  nabe  der 
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Oberkante  de«  Kessels  an  die  Sciteowsnd  angeachlosecne  AbUxi 
sind' beide  mit  der  WasserzuJcitung  verbunden;  «wischen  den  beiden 
Anschluseponkten  sitzt  ein  VentilabBchluaa.  Zwecks  Inbetriebeetttug 
der  Anlage  wird  au«  dem  Kessel  zunächst  so  viel  Wasser  zbgeuplt, 
dass  der  Bedarf  an  Chemikalien  für  2 Standen  und  darüber,  wekbw 
von  oben  eingeschaltet  wird,  Platz  finden  kann:  sodann  wird  rar 
Erwärmung  de*  Wassers  and  Vermischung  der  Stoffe  durch  ri» 
kleine  Dampfleitung  Dampf  eingebiasen,  und  hieraof  werden  d» 
beiden  Hähne  dos  Ein-  und  Auslaufs  geöffnet  nnd  der  Zwilches- 
bahn  geschlossen,  wodurch  der  Uebertritt  der  Mischung  in  den 
UauptbehälU-r  erfolgt.  Letzterer  ist  durch  Fig.  21H  dargestellt.  D« 
Eintritt  der  Mischung  erfolgt  durch  das  durch  den  Boden  geführt» 
Zuleitungsrohr  Ln  horizontaler  Richtung  auf  etwa  '/*  der  Höhe,  n® 
Hoden  aus  gerne»«».  wodurch  eine  innige  Vermischung  der  Löraof 
mit  dem  Wasser  und  eine  Ablagerung  der  N»eden»cbllge  ’-n  ^ 
Mitte  des  Heb  Alten  stattfindet.  Djuj  zum  Tender  führende  Ableitungs- 
rohr ist  mit  einer  beweglichen  Muffe  derart  versehen,  da»  die  Brt- 
nähme  durch  ein  gleichfalls  bewegliches,  mit  Schwimmer  verweb«« 
Standrohr  stets  nahe  «1er  Wasseroberfläche  erfolgen  kann.  1'»  Ab- 
biaseu  der  Niederschläge  erfolgt  durch  eine  besondere  Atö«tsH- 
Etwa  6°/*  des  aufgepumpten  Waaaer»  dient  mm  Fortapülco  der 

Niederschläge. 

Der  7,32  m weite  uml  438  m hohe  HauptbehAlier  tu* 
circa  174  cbm.  Das  Weich  machen  dieser  Wassennuuge  erfonhri 
3 Stunden,  «o  dass  68  cbm  stündlich  entnommen  werden  kOonw- 
Die  verwendeten  Chemikalien  bestehen  aus  kohlensaor«11 
und  Aetzkalk;  die  Mengen  richten  »ich  nach  dem  in  «iem  lurt» 
Wasser  vorhandenen  Bestand  an  Sulfaten  und  Carbonaten- 
lässt  nnr  aoviol  Soda  sufügen,  dass  gerade  genug  Nstrino*0^** 
entsteht,  om  mit  dem  zurückhleibetiden  Calcium-  und 
Glauberit  [Na*  Ca  (80»).]  oder  das  entsprechende  MagomuipdnFpd- 
salz  zu  bilden;  so  bleibt  kein  Natriumsulfat  in  Lösen«,  **** 
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Schäumen  omugt,  wenn  ee  «ich  anhäuft  In  der  vorboechricbeneo 
AnlA«e  werden  täglich  116,25  cbm  Waaaer  mit  einem  Aufwand«  an 
laufenden  Ausgaben  von  14  bis  17  Pf.  pro  Cubikmeter  oder  rund 
VI  6900  pro  Jahr  behandelt. 

Der  Pumpenwärter  bedient  die  Vorrichtung  und  bestimmt  dm 
Kalktoaats.  Jeden  Morgen  entnimmt  er  mittelst  einer  aut  *U  ccm 
gzwichten  Flasche  vor  Inbetriebsetzung  der  Pumpe  dem  Haupt 
behiUer  eine  Probe  und  prüft  diene  durch  Zusatz  von  2 Tropfen 
Pbenolphthsläju.  weichet  daa  Wasser  roth  färbt,  wenn  ee  freien  Kalk 
enthalt  Sodann  setzt  er  unter  Zahlung  der  Tropfen  solange  */is  Nor 
mal  Schwefelsäure  hintu.  bis  die  Färbung  verschwindet.  Die  In* 
firoction  lautet  dahin,  dass  du  Wasser  stets  Roth Itr bang  teigen 
rnass,  data  aber  3 Tropfen  Saure  die  Färbung  beseitigen  m Oasen 
and,  wenn  ein  grösserer  Zusatt  an  Säure  nothwendig  wird,  dw 
Zwati  an  Kalk  «ntaprechend  tu  verringern  lat 

Ausser  der  vorbeaehriebenen  Anlage  gibt  ee  noch  eine  eben- 
falls nach  Pennell's  Anweisung  errichtet«,  grössere  Anlage  in 
Kansas  City  auf  dem  Grundstock  der  Ara umr  Packing  Co.  von 
ca  191)  cbm  stündlicher  Lieferfähigkeit.  Hier  wird  du  Waas  er  aus 
einem  Brunnen  in  ähnlicher  Weite  ln  2 hölterne  Behälter  von  je 
4,89  m Durchmesser  bei  7,63  m Höhe  gefördert;  Jedoch  sind  2 Misch- 
behalter  abwechselnd  in  Benutzung.  Dm  behandelte  Warner  dient 
Mer  rar  Goudetwirung  des  Ammoniaks  in  den  Kohlanlagen  einer 
Kältemaschine.  Ea  wird  von  der  Oberdach«  des  Behälter«  der  I 
OomiensaUcra  aogeleitet  und  auf  16  bis  32*  C.  erwärmt,  sodann  ge- 
langt ee  io  den  Abdampfcondenscr,  welchen  ea  auf  60*  erwärmt 
rer  laset  Du  Wasser  taugt  vermöge  «eines  hohen  Gehaltes  an  Chlor 
lAUtum  and  Gyps  nicht  für  KcwseLpeksung.  Die  Reinigung  macht 
«ich  jedoch  dadurch  bezahlt,  dau  die  Condenser  wirksamer  arbeiten 
and  die  Kosten,  welche  man  früher  fttr  du  wöchentliche  Reinigen 
and  die  Entfernung  mehrerer  Tonnen  Carbonat  aufwenden  musste, 
wegfallen  Die  Gesellschaft  gewinnt  ferner  eine  ansehnliche  Menge 
an  ffti  Eiafabrikatkm  geeignetem  Condensations wasser.  (Engineering 
News,  9.  Juni  1892.),'  J.  j 


Literatur. 

Bel, euch  tu ngs  wesen. 

Glfihkörper  für  Gasglflblicht  Nach  einer  Mittheilung 
der  Wiener  Gewerbeuitnng  hat  man  versucht,  aus  einem  Gemenge 
der  Otyiie  von  Aluminium  und  Chrom  Glühkörper  für  GosglOhlicht 
benaatellen  Ein  molecularee  Gemenge  von  Tbonerde  und  Chrom- 
oryd,  bergwtoilt  durch  Erbitten  der  gemischten  Sulfate,  Nitrat«  oder 
indem  Saite  der  genannten  Metalle  mit  flüchtigen  Säuren,  besitzt 
«mich st  grüne  Partie  und  leuchtet  in  der  Bunsenflamme  nur  wenig. 
Nach  heftigem  Erhitzen  verbinden  eich  jedoch  die  beiden  (hmpo- 
Besten  und  bilden  nach  dem  Erkalten  einen  roaaroihen  Körper, 
«Geher  nunmehr  bei  der  Temperatur  der  Bunsenflamme  ein  hohe« 
LiftiUmwaionsverrnögen  entwickelt.  Du  Licht  ist  nicht  rein  weise, 
wie  bei  der  Tbonerde  selbst,  sondern  besitzt  einen  wärmeren,  röthlieh- 
(«Iben  Ton.  Zur  Imprflgnirang  von  Geweben  nach  AK  der  Aner'scben 
GlftbkOrper  soll  man  eine  Flüssigkeit  verwenden,  welche  durch  Anf- 
loaen  von  löy  Tb.  käufl.  Alnminiumnitrate  und  8—16  Th.  «nvor  in 
Salpetersäure  gelösten  Chromhydroxydes  in  dcrcntaprecheuden  Menge 
Waaarr  erhalten  wird.  Den  Niederschlag,  welchen  man  durch  Fällung 
der  gemischten  Lösung  der  Nitrate  von  Aluminium  und  Chrom  erhält, 
kann  man  zur  Darstellung  massiver  Glühkörper  verwenden.  Angaben 
über  dir  Haltbarkeit  diemr  Glühkörper  werden  uieht  gemacht  Bayer.  , 
lad.  o.  «ewerbeblatt,  1893,  No.  13.  8. 152-163.) 

Elektrische  Centralstationen  in  Amerika.  Nach 
»Bcctricti  Industries«  gibt  es  gegenwärtig  in  Amerika  1950  Central- 
«Ulinoen,  welche  ein  Kapital  von  200  Millionen  Dollar  darstellcn, 
^CXK)  Bogenlampen,  .1060000  Glühlampen  «peiaen  und  eine  Bo- 
biebtkraft  von  600000  1*8  verwenden.  In  Bezug  auf  die  Anuhl 
der  Stationen  steht  Pennaylvanien  mit  18U  Stationen  oben  an.  Die- 
«Iben  rvpraaentiren  ein  Kapital  von  16000000  Dollar,  Bpcia«*n 
lSOrz)  Bc^enlunipen  und  400  Mül)  Glühlampen  und  haben  ein«  Lei- 
rtun*  ton  62600  PS,  In  Bezug  auf  die  Wichtigkeit  der  Stationen 
kommt  der  Staat  New-York  mit  seinen  166  Ceutralatationen,  welche 
3i)0*>  BcgrnUmpen,  000000  Glühlampen  speiaen  und  119000  PS  ! 
btnötbigen,  in  erster  Reihe.  KelbwtversUUtdllch  sind  in  dlMf 
^^■hatik  «Üb  zahlreichen  Elnselanlagca,  unter  denen  'einige  von 
*******  Wichtigkeit  sieh  befinden,  nicht  enthalten.  Kanada,  Kuba 
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und  Mexiko  zählen  158  Stationen  mit  20  700  Bogenlampen,  120000 
Glfibampsn  and  einer  Leistung  von  90600  PS  bei  einem  Kapital 
von  94ÜUO00  Dollar.  Für  ganz  Amerika  gilt  die  folgend«  «tatiati- 


sene  Tabelle: 

Zahl  der  CentTulstationen  . . 2 108 

Kapital  ln  Dollar 207  26t)  out) 

Bogenlampen  ......  928500 

Glühlampen  .....  3 177  DA) 

GeearomtleieUmg  in  PS  ■ . . 631  400. 


Zur  Veraorgu  ng  derStädte  mit  elektrischer  Kraft. 
Bericht  Über  oine  Besprechung  der  Frage : 1 Wechselstrom  oder  Gleich- 
strom« Im  Hamburger  Arch  • u.  lng.-Verein,  speciell  mit  Hinsicht 
auf  daa  bekannte  Gatachten  der  Herren  V.  Miller  und  Lindley  in 
Betreff  dee  Frankfurter  ElektriciUtswerkes.  Deuteche  Bauleitung 
lb»3,  No.  16,  8.  Wo.  99. 

Nene  Bücher. 

Clarke,  J.  W , Lecturea  U>  Piainbertt.  Illastrated.  4%  260p. 
London,  Bush.  8 ah. 

Doleialek,  . . .,  der  tunndarligc  Kanalbau  in  Hannover  1892. 
gr.  8*,  Vm.  71  8,  m.  4 Taf.  Hannover,  Helwing.  M.  1,50. 

Ehrl«,  Dr.  C in  lany.  Die  moderne  Wasserversorgung,  be- 
sprochen mit  Rücksicht  aut  in  Würitemberg  neuerdings  1«  12« ge- 
führte Wasserwerke  31  ä in  b*.  Ravensburg  1W93,  Otto  Maier.  — Dis 
Vorbereitung  einer  neuen  Trinkwasserleitung  für  lany  ibel  Wangen 
im  Donaukreis)  gab  Veranlassung  zu  der  vorliegenden  Besprechung, 
welch»  zunächst  nur  für  den  Gewerbeterein  lany  bestimmt  war.  Bis 
dürfte  ein  treues  Bild  gehen  von  dem  Klflruogsproeesa  der  Mein- 
ungen, welcher  sich  voraussichtlich  bei  den  Vorverhandlungen  auch 
ln  anderen  kleineren  Städten  wiederholen  wird. 

Frltach,  A.,  Fauna  der  Gaskohle  u.  der  Kalksteine  der  Perm* 
formatlon  Böhmens.  3.  Bd.  2.  Heft.  Fol.  Prag,  Rsiwoata.  In  Mappe 
M.  32.  Inhalt:  Selachii  (Traquairis,  Protocanthodtw,  Acanthodesi. 
Actlnopterygii  (MegaUchtys,  TriaeolepieV  Mit  IO  Tafeln. 

Hacdor,  H.,  Bau  nnd  Betrieb  der  Dampfkessel.  Ein  prakt. 
Handbuch  für  Techniker,  Fabrikanten,  Industrielle,  sowie  tum  Unter- 
richt ln  techn.  .Schulen.  Mit  821  Füg.,  138  Tab.  and  einer  Beilage 
(Atlas  von  20  Tafeln).  Aua  der  Praxis  für  die  Praxis  bearbeitet.  8*. 
(XIV,  266  R)  Geb.  lu  Leinw.  M.  8. 

Herzog,  J.,  u.  C.  P.  Feldmann,  die  Berechnung  elektrischer 
Leitungsnetze  in  Theorie  und  Praxis  gr.  8*.  (VIII,  361  fl.  mit 
173  Fig  ) Geb.  in  Leinwand  M.  12- 

II  och  »n egg,  C.,  Anordnung  und  Bemessung  elektrischer  Leit, 
tingen.  gr.  SP.  (VI,  1#2  8.  mit  3H  Kig.)  Geb.  in  Leinwsnd  M.  6. 

II  oycr,  E.  v.,  kurzes  Handbuch  der  Maschinenkunde.  1.  Hälfte, 
gr.  8°,  384  fi  m.  Abbildgn.  München,  Th.  Ackermann.  M.  9,60. 

Lebedur,  A,  Handbuch  der  Eisenhüttenkunde.  Für  den 
Gebrauch  im  Betriebe  sowie  zur  Benutzung  im  Unterrichte.  2.  Aull, 
(ln  3 Abthlgn).  1.  Abtb.  Einführung  in  die  Eisenhüttenkunde,  gr.  8*, 
VI,  922  8.  m.  Abbildgn  Leipzig,  Felix.  M.  12. 

Metzger,  H , Ingenienr.  Was  ist  beim  Anschluss  au  die 
Wasserleitung  und  Kanalisation  zu  beobachten?  Reib  Schläge  tur 
Ausführung  der  Anlagen  in  Haus  und  Hol  46  8.  ln  8«.  Thora 
1898.  Verlag  von  Justus  Wallis.  — Das  Schriftcheo  ist  im  Hinblick 
anf  die  demnächst  tur  Ausführung  kommende  Wasserleitang  and 
Kanalisation  von  Thora  entstanden  and  gibt  eine  kurte  Dar 
Stellung  der  Principien  für  eine  zweckentsprechende  Ausführung  der 
Hausleitnngen.  Sowohl  Hanseigentbümer  als  auch  Installateure,  di« 
tum  «raten  Mal«  an  derartig«  Anlagen  heran  treten,  werden  nur  Nüts* 
liehe«  In  dem  Schriftchen  Anden 

Musp ratt's  th«*oreti»cbc,  praktische  u analytische  Chemie 
in  Anwendung  auf  Künste  u.  Gewerbe.  Herausgeg-  V.  F.  Htohraann 
u.  B.  Kerl.  IV.  Bd.  20—  23  Lfg.  4*,  m Holsachn.  Braun  schweig, 
Vleweg  A Sohn,  h M.  1,20. 

Normalbedingnngon  für  die  Lieferung  von  Eüe-noonstrac- 
tionen  für  Brücken-  nnd  Hochhau,  aufgestellt  von  dem  Verbände 
deutscher  Archltecten  n,  Ingenieur -Vereine,  etc.  2.  Aoag.  gr.  8° 
19.  R Hamburg,  Meissner.  60  Pf. 

Ost,  H.,  Lehrbuch  der  technischest  Chemie.  2 AufL  gr.  8*. 
(XI,  712  R mit  206  Abbildg.  o 6 Taf.)  M.  12;  geh.  in  llalbfrz.  M.  14. 

Otto,  C.,  Verbesserung  <ler  Gaafeoerangen  durch  Einführang 
einer  Verbrennung  unter  constanten  Volumen.  Eine  Beleuchtung  «lew 
neuesten  Fortschritte«  der  FeuerungsleclinJk.  2.  Aufl.  mit  einem  er. 
gänzenden  Beitrag«  ül*r  Korund  von  C.  Doelter.  gr.  8*.  (39  & mit 
Abbildgn.  u.  1 Taf.)  8ü  Pf, 
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Slrltael,  H.,  die  Btraesenreiolgung  der  Städte,  Vorlage  einee 
neuen  Projectes  Ober  die  Durchführung  der  ßtraBaenaRubcrong  in  | 
eigener  Regie  der  Commune  Wien.  gr.  8*,  VIII,  172  8.  mit  3 Ab- 
bildgn.  o.  1 Tel.  Wien,  Spielhagen  A Behang  M,  4,80 ; gebd.  M.  5,60.  I 
Verteichniee  der  in  Deatnehland  erechlenenen  wiwenaebaft-  I 
liehen  Zeitschriften.  Für  die  UnivemMle-AuaateiHung  in  Chicago  1893  i 
im  Aufträge  dee  königl.  preueaiechen  Ministeriums  der  Untcrrirhta- 
Angeleganheltpn  herauageg.  v.  d.  kgl.  Bibliothek  «n  Berlin.  Lex.  8*.  1 
(IV,  118  8.)  M.  4. 

Webrenfennlg,  E.,  Ober  die  Untersuchung  and  das  Weich-  ! 
machen  de*  Keeaeiepebewaeaer«.  (An*  »Organ  f.  Eisenbahnwesen*.)  | 
g.  4P.  (16  a mit  1 Taf.  o.  1 Tab ) M-  4. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 


24.  April  189». 

Klasse: 

4.  Sch.  8554.  Lampenlöscber.  H.  Bob  n ei  der  in  LeiptigBeod 
nita.  24.  Januar  1893. 

10.  K.  10476.  Trockentharm  für  Kohle  (Zusals  «am  l’weote 
Kr.  68684.)  H.  K Op  per  ln  Herne  i.  W.  23.  Februar  1831. 

46.  B.  14192.  Loftanaange-  and  Auablaeetopfe  für  Gaamaachinw. 
H.  Berk  in  ChemniU, Sachsen.  Rosem ar kt  7 U-  10.  Januar  1(80. 

— H 13129.  Verdränger  in  Verbindung  mit  einem  bohlen  Glüh- 
körper W.  Harnis  in  Hannover,  Schmiedest*.  20.  2.  Februar 
1893. 

Patent  versagung^n. 

I.  K.  9229.  Gegenetmm-Waachtrommel  für  Kiea  o.  d*l-  mit  un- 
unterbrochenem Betrieb.  Vom  4.  Februar  1892. 

13.  G.  6762.  Verfahren  rur  Gewinnung  von  Cyan  Verbindungen  au 
indaatriellen  Gauen.  Vom  20.  Juli  1891. 

Pa  tenierthoil  ungen. 


18.  April  1893. 

Klasse; 

4.  H.  18139.  Anaündevorrichtung  für  Grubenlampen.  A.  Hoing, 
Kgl.  Bahnmeister,  in  Altendorf,  Rheinland.  6.  Februar  1898. 

18.  L.  7435.  Kohrreiniger.  P.  Lech ler  in  Stuttgart  und  Ch. 

Müuaenmaier  in  Keonenburg  bei  Eaalingen.  1.  Juni  1892. 
38.  I*  7664  Maschine  «ar  Herstellung  von  Kersen  unter  Zuführung 
de#  Dochtes  von  oben.  Firma  F.  Lama  in  Turin,  Barr  14 ra  di 
Nissa;  Vertreter:  C.  H.  Knoop  ln  Dresden,  Amalienetraaae  5 I. 
20.  October  1892. 

36.  F.  6498.  Gasdruck  regier  (Zosats  aum  Patente  Kr.  67  890.) 

Fleischer  A Co.  in  Frankfurt  a. M.  12.  Januar  1B93. 

42.  R 7718.  Einrichtung  «um  eeJbetthfttigen  Aufieichnen  von  Zeit 
und  WorthbestimmungsKniea  bei  einer  Vorrichtung  aar  eelbet- 
thitigen  photographischen  Regiairirung  der  Zeigcrstelluugeu 
von  Messinstrumenten.  Pr.  A-  Raps  in  Berlin  NW.,  Neue 
Wilhelmatr.  16  a.  16.  Pecember  1892. 

46.  P.  6548,  Doppeltwirkende,  eincylindrige  Gas-  oder  Petroleum- 
maschine,  K.  Deinlein  in  Köln,  Roonstr  89.  16.  Januar  1893. 

— W.  8981.  GlQhtünder  für  Ga*-  und  Petroleummascblnen.  F. 
W rede  in  Bielefeld.  28.  Februar  18911. 

17.  April  1893. 

4.  Sch.  8697.  Sicherung  des  Bajonettverschlüsse*  an  Lampen. 
Bchwintser  A Gr  äff  in  Berlin  S.,  Sebastianstr.  18.  20.  Mure 
1893. 

24.  W.  8925.  Zugregler.  0.  Walter  in  Malchow  i.  M.  6.  Februar 

1893. 

26.  C.  4103.  Sicherbeitsgashabn.  J.  Clark  in  Ban  Francisco,  402 
Montgomery  Street,  Calif.  V.  8t.  A.:  Vertreter;  A.  Baermann 
in  Berlin  NW.,  Luieenatr.  43/44.  26.  April  1892. 

34.  E.  8634.  Gaakochbrenner.  F.  Eike  in  Bremen,  Prangenstr.  14. 
2.  November  1892. 

— Beb.  8877.  Cyllnderpatscr.  (Zusata  anm  Patente  Nr.  61704.) 
A.  Schiller,  Kegierungsbaumeieter,  in  Godesberg.  4.  November 
1892. 

— Z 1632.  Vereinigter  Ring-  und  Loch-Gashciibrenner.  B.  Zeit- 
schel  in  Berlin  8.,  Ritteretraasc  12.  2(J.  Januar  1893. 

46.  E.  »'>86-  Steuer  Vorrichtung  für  Petroleum-  und  Gasmaschinen. 
H.  Ebl>8  in  Magdeburg,  Friedrich  nt  »dt,  Tburmachanrenstr,  3, 
lt.  October  1892. 

— E.  3741.  Vereinigte*  Rückschlag-  und  Luftaulasaventll  für  Vier- 
takt-Gas- und  Pctroleumcnaschinen.  II.  Ebbs  in  Magdeburg  S. 
Weetcrulatr.  lb.  16.  Februar  1893. 

20.  April  1893. 

26.  H.  12806.  Sclmtxglocko  für  Gaa-Glüblicht  P.  P.  F.  Hees, 
in  Firma  Nielbock  & Hees  in  Berlin,  Koinmanduntonatr.  82, 
26.  October  1892- 

— M.  9421.  Sparbrenner,  welcher  glekhicitig  tum  Reinigen  des 
Gase*  dient.  J.  Moeler  io  Rixdorf  b.  Berlin,  Detbrflcketr. 40.  , 
19.  Peoember  1892. 

85.  Sch  7383.  Vorrichtung  «am  Absperren  von  Wasserleitungen  | 
bei  Rohrbrüchen  auf  elektrischem  Weg«.  8.  Bi un er  in  Köln, 
Rhein,  Roonstr.  3.  29-  Jan»  1891. 


1.  No.  69103.  Waachvorrlchlung  für  Sand,  Kies  oder  dergl  K Je- 
wett in  Chicago,  Cook,  Illinois,  V.  St.  A ; Vertreter:  F.  Ist- 
len  und  G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenatr  3i  Vom 
15.  Juni  1892  ab.  J.  2826. 

4.  No.  69098.  liftugearm  für  Wandlampen.  Fr.  Btflbgeu  ACo. 
ln  Erfurt.  Vom  24.  November  1892  ab.  8t.  3422. 

— No,  69105,  Dochtputser.  F.  Deimel  in  Berlin  8.,  Koeamu- 
dantenstr.  60.  Vom  21.  Joni  1892  ab.  D.  5246. 

— No.  691U8.  Einrichtung  an  Lympencylindern  «um  Trages  in 
Llcbtscbinnea.  P.  Gary  ln  Toulouse,  Frankreich;  Vertreter- 

A.  Blrmann  in  Berlin  NW.,  Lniecnatr.  4»l44.  Vom  24.  Jal 
1892  ab.  G.  7694. 

— No.  69118.  Schutunantel  für  den  Drabtcylioder  an  Grob«* 
lampen.  C.  Wolf  in  Firma  Friemann  & Wolf  in  Zwick»« 
I.  S.  Vom  2.  October  1892  ab.  W.  8627. 

— No,  69123.  Vorrichtung  »um  Halten  dee  LampeoglasM  an  Stenn- 
latenten.  E.  Sommerfeld  in  Berlin  80.,  Skalitamtr .33. 
Vom  10.  November  1892  ab.  8.  6947. 

26.  No.  69141.  Lade-Vorrichtung  für  Gaaretortea.  (Zmau  «sa 
Patente  No.  66063).  J.  Kümmerling  in  Kalk  b.  Köln.  Vea 
9.  November  1892  ab.  K.  10175. 

— Ko.  69142.  Apparat  aum  Reinigen  und  Trocknen  wo  Uac'to 
gas.  M.  Pabrowski  in  Krakau;  Vertreter:  0.  Pieper  nn4 
H Bpringmann  in  Berlin  NW.,  Hindereinstr.  3.  Vom 
15.  November  1892  ab  P.  5440. 

42.  No-  69024.  Einrichtung  für  Waeserleitangcn  *ur  Vennodtag 
falscher  Angaben  durch  den  Waasermeeaer.  C.  Liebeno*  in 
Haspe  i.  W.,  Berlineretr.  42,  Vom  4.  August  1892  ab.  L 7541- 

76.  No.  69148.  Gewinnung  von  Ammoniumnitrat  aus  Natrwnuntnt 
und  Ammoniomsulfat.  — F.  Benker,  11  Qnai  da  Halige  a 
Clicby,  Seine;  Vertreter:  C.  Fehlert  und  G.  Loubicr  io  Btt- 
lin  NW.,  Porotheenstrasse  32.  Vom  20.  November  ltöl  «b- 

B.  12655. 


PatenterlOsohungen. 

4.  No.  3269.  Petroleum-Laterne  mit  vemcblieeaberer  Oeflnoug  ® 
Glaecylinder  aum  Anrilnden  und  mit  Siebmantel  »wischen  Öl- 
behälter und  Sicbbodeu. 

— • No.  42I9U.  Pampfbrenner  für  flüssige  Kohlenwassereloffc- 

— No.  46669.  Neuerungen  an  Dampfbrennern  für  flüssigr  Kobleo- 
wn^eerstoffe.  (Zusatz  «um  Patente  No  42190). 

— No.  67327. 

— No.  68791. 

— No.  64  »20. 
oder  dergl. 

26.  No.  86934. 

— No.  36665. 
apparaten. 

36.  No.  62719. 

— Na  61598. 

44.  No.  59934. 

4G.  Na  45681 


Wetter  lampe  mit  SicherbeitaveradilOB» 
Selbstthittigo  Auaiöech Vorrichtung  für  Lampe» 
Bclcuchtungavorrlciitung  in  Form  eine»  Ftocki* 

Umschalt Vorrichtung  für  Wassergasapparale 
Anordnung  «ur  Dampforxcngung  bei  WaartiS**" 

Gasheiiapparat 

Wärmeregler 

Selbetlhttiger  Gas  verkauf  er. 

Neuerung  an  Gasmotoren. 
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Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Ki  aseo  4.  BeleuchtungagegenetÄnde. 

So.  64630  vorn  11.  Juli  1891-  A.  De oder  in  Elberfeld. 
Lsopencyli  oder.  — Am  oberen  and  aoteren  Tbeitedes  Lampen 
tylinden  find  horizontale  ringförmige  Killen  »geordnet,  welche 
veieDtUcb  zur  Verstärkung  der  RAnder  beilregen. 

So.  64737  vom  6.  Mai  1891.  A.  Ephraim  in  Berlin.  Mit 
äalfrn getiftnkter  ale  Flammenvertheller  dienender  GlQh- 
kOrper  aus  Aebcat  fOr  Petroleum-  and  Gasbrenner  — Diese  bei 
Petroleum-  oder  Gasflammen  in  verwendenden  GiQhkOrper,  die  *u 
gleich  als  Flsmmenvertheiiee  dienen,  bestehen  aue  Aabeet,  der  mit 
Kalium- , Natrium-,  Ammoninouiticat  oder  mit  den  genannten  Sili 
ernten  and  den  tobenden  Chloriden,  Bromiden,  Jodiden  der  Al- 
kalien and  'Erdalkalien  getrtnkt  aind.  Statt  der  (Ulicate  können 
gnrh  die  Alkali-  Otter  Erdöl  kallsalze  der  Wolfram-,  Vanadin-,  Molyb- 
dJto-  oder  Kieeelwolframsatue  verwendet  werden 

No.  64743  vom  10.  Oetober  199).  Edw.  Grabe  in  Hamborg. 
Sicberbeitalam  pe.  — Bei  dieser  Sie  herbei  talampe  erfolgt  der 
Verschloss  de»  Otartbeile*  mit  dem  den 
Untertheil  A bildenden  OelbohAltcr  dareb 
den  Eingriff  der  BpemAhue  i«  in  die  ge- 
sahnte innere  CytinderflAr.be  t den  Vor 
sehraubungaringe#  H (Fig.  21!»  and  220). 
Dieser  Eingriff  kenn  nur  durch  die  Flieh- 
kraft gelbst  werden,  indem  die  Lampe  um 
Ihre  LAngearhse  in  Umdrehung  vereeut 
wird , wobei  dann  die  Feststellung  der 
ZAhns  in  ihrer  auagelöstaa  Stellung  {Fig, 
221)  durch  in  di«  Buhre  vv  geführt«  Stift« 
pp  einer  di«  Lampe  auf  nehmenden,  in  Dreh- 
ung versetzten  Scheibe  i bewirkt  wird.  Jn 


Fl«,  m. 


rig.  wo.  fi»  Mt. 

Folge  der  Drehung  wird  den  Stiften  p der  Durchtritt  durch  die 
Kohrs  c*  Ire I gegeben,  wahrend  letzter«  im  Ruhezustand«  der  Lampe 
üerch  die  SpemAhne  tt  geschlossen  gehalten  werden 

No.  64749  vom  8.  December  1891,  Lingner  Al  Kraft  in 
Dresden.  Doch  tp  ult  er  für  Randbrenn«»-.  — Diener  Dochtputser 
für  Raudbrenner  hat  excentriech  verlaufende  Meeeenchlitze.  Ein 
AbfaHen  dar  von  den  Schneidkanten  g abgeschniltenen,  nach  aus 
«n  gelahrten  Dochttheile  ist  dadurch  verhindert,  dass  diese  Schneid- 


«r eiten  Glasröhren,  welche  io  Schraubenlinien , oder  aus  konischen 
Glasröhren,  welche  radial  susammeng*U«l  werden. 

No.  64939  vom  22.  April  1892  W.  Wenael  in  Bc*wt,  Wart 
feien.  Lam  pencylluder.  — Dieser  Cylinder  ist  mit  Längsrippcn 
versehen,  welche  »ich  entweder 
gaoi  oder  theilweise  Ober  den 
Mantel  desselben  erstrecken.  Da 
der  dadurch  «mengte  wellen 
1 förmige  Mantel  naturgemlaa  eine 
i grössere  Festigkeit  besitzt,  als  ein 
1 glatter,  ao  kann  die  Dicke  des 
1 Glaaea  geringer  sein,  durch 
welchen  Umstand  ein  Springen 
desselben  seltener  ein  treten  wird. 

Ferner  erhöbt  die  Strahlenbrech- 
ung in  den  Rippen  de»  Mantels 
den  Lichteffect  der  Lampe  be- 
deutend 

KImm  80.  Waeaorloltimg. 

No.  64725  vom  17  Januar 
1892.  H.  Kessler  In  Crefeld. 

Leitungsrohr  mit  Auf than- 
rohr.  “ Da»  Leitungrohr  ist 
i mit  dem  Anfthaorohr  entweder 
an»  einem  Stock  bergest  eilt  oder 
durch  Schwaisaen,  Löthen  u a.  w. 
mit  demselben  in  metalliecbe , die 
WArme  gut  leitend»  Verbindung  ge- 
bracht. Ist  da»  Leitungsrohr  »gefroren, 
so  wird  das  Eis  Io  demselben  dadurch 
cum  Schmälten  gehracht,  dass  durch 
dos  Aufthaurohrheiaaea  Wasser  gegossen 
i wird. 

No.  64812  vom  8,  Oetober  1891.  0- 
Beyer  Sohn  in  Frankfurt  a,  M.  Kege- 
liges Habventil  mit  biegsamem 
Dichtungsring.  Der  Ventilkegel  A 
presst  sich  gegen  einen  Dichtungsring 
an«  Gummi  ß,  der  Im  Ventilaila  ge- 
lagert and  behafs  besserer  Haltbarkeit 
mit  einer  Wulat  E versehen  ist 

No  64907  vom  7.  Januar  1992,  A Rob eher  io  Görlitz.  Bade- 
wa« sermiechvorrichtong.  — Der  Zweck  der  vorliegenden  Er- 
findung ist,  eine  Btell  Vorrichtung  des  Badewasaers  anf  »Kalt«,  «Ge- 
mischt«, «Warm«  für  Wann*  und 
Brause  sa  schaffen,  die  von  einer 
and  derselben  Kurbel  aus  mit 
Zeiger  V gehend Labt  werden  kann, 
die  gewünschte  Miecbung  für  die 
Wanne  oder  di«  Branse  gibt  and 
die  Brause  vollständig  beim  Zu 
fluas  von  Wasser  in  die  Wanne  ab- 


^•Weu  nach  aussen  durch  auf  der  Messerscheibe  a einstellbar« 


sperrt.  Di«  Miscbvomcbtung  besteht  aus  einem  röhrenförmigen, 
in  einem  Mantel  .V  verschiebbaren  and  mit  Schlitzen  versehenen 


Mr,  . . „ „ — , , in  einem  Mantel  vrrsenieDöaren  and  mH  bebutzeo  verseh 

«•ZS.  , “Th.UU*  ***“‘*,k‘*  Schwer  ft.  wclrbvr  doreh  «o.  Scb,id,».»J  S u.  mi  K.» 


“■  »erden.  Ansätze  l dieser  Hebel  dienen  gleichzeitig  zur  Fahrung 
4<a  Docbtputzer»  am  Brenner.  Die  der  Brroowgrönee  entsprechende 
Kinrteliuag  der  Hebel  d erfolgt  durch  Druck  anf  die  vertical  be- 
«fbche  Hais«  e vemitlelsH  zweiarmiger  Hebel  c,  Fig.  222  ist  eine 
MtmaaädH,  Fig.  2^3  «n  Schnitt  nach  x—x  Klg.  222,  mit  Ober- 
«•fcebt  der  darunter  liegenden  Tbeile. 

S®.  64768  vom  II.  December  1891.  E.  Böhm  io  London. 
L»sip»n|locke  — Die  Lampenglocke  beetebt  aus  gleicdiraAMig 


gctheilt  ist,  wobei  die  eine  Kammer  mit  der  Wann«,  die  andere  mit 
der  Braus«  in  VerbindaDg  gesetzt  werden  kann,  jedoch  so,  dsaz  der 
Zaflaaa  zur  Brause  von  dem  zur  Wanne  stets  getrennt  ist. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittlieilmigeii. 

Alten«  in  Westfalen.  (Thalsperre.)  Der  Kreistag  de*  Kreises 
Altona  bi-achlosa  anfangs  April  4.4.,  dev  zur  Anlage  einer  Thalaperrc 
im  Fülbeckerthale  «Ich  bildenden  Q*noa«  nachall  ein  hypothekarisch 
sicherzuatelleniles  Kapitol  von  M.  9000H  sfasloä  zu  gewahren  in  der 
Erwartung,  (Um  die  Provinz  bezw  der  Staat  ebenfalls  einen  ent- 
sprechenden Beitrag  gewähre  und  dass  in  dieser  Gewährung  kein 
Bernfungsfall  gestehen  wird.  Für  den  Fall,  dass  die  Thalaperre  in  I 
anderer  Weise  als  für  die  Wasserwerke  der  Interessenten  nutzbar  and 
einträglich  gemacht  wird,  wird  der  Kreta  natürlich  an  dem  eich  er- 
gebenden «rewinn  betheiligt  Diese  Th zlaperre  Ut  die  erat«,  weiche 
nach  der  Reiuachelder  ltn  Eschbachthale  ')  erbaut  wird,  and  ist  ein 
wenig  kleiner. 

Altona.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  städtischen  Be- 
hörden haben  genehmigt,  dass  die  Artiengesellschaft  Bchuckert  & Co- 
»oii  ihrem  hiesigen  Eie ktricitAto werk  aus  bis  auf  Weitere«  die  ham 
burgische  Vorstadt  Hi  Pauli  mit  ElektriciUt  für  Beleuchtungazwecke 
versorgt. 

Barmen.  (Electromotoron)  ln  der  Stadtverordneten- 
versammlung vom  21.  Mart  wurde  von  der  Wasser-  und  Liebt 
rommisHion  vorgeechlsgen , für  Electromotoren  einen  Rabatt  von 
331»4!*  zu  bewilligen,  da  der  Strom  für  Motorenbetrieb  zu  theuer 
ad.  Es  würden  »ich  auch  so  die  Kosten  noch  hoher  stellen,  als  für 
den  Betrieb  mittel«  Gasmotor.  Electromotoren  finden  überhaupt  nur 
da  Verwendung,  wo  iu  Folg«;  Raummangels  «in  (Tasmotor  nicht  gut 
unterxubringen  sei.  Nach  kurzer  Debatte  setzte  die  Versammlung 
den  Rahatt  dem  Vorshlage  entsprechend  auf  331'»4  '•  fest. 

Berlin.  (Sonntagsruhe.)  Nach  Meldungen  der  Tageszeitungen 
wollen  demnächst  Coufereuzeu  beginnen  mit  Vertretern  der  einzelnen 
Gewerbebetriebe,  welche  Ausnahmen  von  den  allgemeinen  Bestim- 
mungen über  die  Sonntagsruhe  in  Gewerben  Iwansprochon. 

Brandenburg  h.  d.  H.  (Wasserversorgung.}  Die  städtischen 
Behörden  haben  beschlossen,  der  Frage  der  Wasserversorgung  näher 
zu  treten,  and  haben  für  die  erforderlichen  Vorarbeiten  einen  Credit 
von  M 20000  bewilligt.  Mit  der  Durchführung  der  Vorarbeiten  ist 
Herr  Ingenieur  O.  Smreker,  Berlin-Mannheim,  betraut  worden. 
An  die  Wasserversorgung  soll  sich  später  auch  di«  Entwässerung 
der  Stadt  anaeltlinseu. 

Breslau.  (Elektrische  Beleuchtung  im  Eisenbahn 
dienst).  Mit  der  Einrichtung  elektrischer  Beleuchtungsaulugeu 
für  grosse  Bahnhöfe  nod  Werkstätten  ist  von  den  elf  preussischcn 
Staatsbahndirectionen  die  Eisenbahndirecüou  Breslau  am  weitesten 
vorgeschritten.  Sie  hat  bisher  'Centralanlagen  für  die  elektrische 
Beleuchtung  folgender  Betriebastätten  (in  chronologischer  Reihen- 
folge) hergeslellt  • der  Bahnhöfe  Gleiwitt,  Tarnowitz,  Coacl  -Kandrzin. 
Kreniburg,  Nelsse,  Jarotochin,  Posen,  den  Wasaerumschlsgstelleu 
Pöpelwiti  nnd  Breslau  Oberschleaischer  Bahnhof,  endlich  des  über- 
achleeischcn  Bahnhofs  in  Urealau  Diese  Anlagen  sind  zum  Theil 
ausserordentlich  umfangreich.  Hie  werden  noch  im  Lauf«  dieses 
Jahres  durch  eine  Ontralunlage  für  den  Bahnhof  Breslau  Oderthor 
vermehrt  werden,  in  welche  dis  oben  aufgefahrto  ältere  Anlage  für 
den  Wasseruoawhlag  Breslau  Oderthor  hiueingesogen  werden  soll. 
In  Vorbereitung  sind  Centralanisgen  für  die  Bahnhöfe  Kaltowitz 
und  Beuthen  0.-€.t  die  umgebaut  und  bei  dieser  Gelegenheit  mit 
elektrischer  Beleuchtung  ausgerüstet  werden  sollen.  Die  Einrichtung 
elektrischer  Csnlraläiilagen  auf  denjenigen  Bahnhöfen  des  Dlrvc 
tionabexirka,  welch«  dann  noch  dtrwlbw  entbehren,  dürfte  in  Zu- 
kunft erfolgen,  Heber  die  zunächst  zur  Herstellung  bestimmte 
elektrische  Belcnchtnngsanlag«  für  den  Oderthorbahnhof  in 
Breslan  macht  die  »Schlesische  Zeitung«  vom  22.  April  da.  Ja. 
folgende  Mitthellungen 

Die  Anlage  wird  zunächst  4ri  Bogenlampen  und  etwa  430  Glüh- 
lampen amfassen.  Von  den  4*  Bogenlampen  werden  40  neu  an- 
geschafft,  während  acht  Stück  bei  der  UiuerhtagsteH«  Breslau  Oder- 
thor bereit*  vorhanden  aind  und  von  einer  dort  bestehenden  kleinen 
Stromerzcugungsan  läge  gespelHt  werden.  Diese  acht  Lampen  werden 
au  die  neue  grosse  Bahnhofaanlage  angraohlossen  werden ; dis  klein« 
Central«  des  Hafens  wird  eingehen,  die  Maschinen  derselben  werden 
anderweitig  verwandet  werden-  Di©  40  nenett  Bogenlampen  werden 
rur  Beleuchtung  der  Gleisanlagen,  der  Güterschuppen,  Lädestnsssn, 
Bahnsteige , de«  Vorplatzes  vor  dem  Empfangsgebäude  und  der 
neuen  elektrischen  Ontralanlage  dienen.  22  Bogenlampen,  die  zur 

i)  Vgl  d.  Jotirn.  1892  Sr.  32  8.  642. 
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Beleuchtung  der  Gleisanlagen  und  de«  Vorplatz««  dienen  lolan, 
worden  eine  Stroroatärke  von  je  12  Ampfer«,  alle  übrigen  eine 
solche  von  6 Ampfern  erhalten,  entsprechend  einer  UchtaUike  von 
etwa  1400  b«zw.  G00  Normalkerzen.  Von  den  sämmtliebez  Gltth 
lampen  wird  jede  eine  Lichtstarke  von  16  Normalkerzen  htben. 
Aut  das  Empfnngsgebäude  einschliesslich  der  Diensträutar  4n 
Betriehsamtea  Breslau -Tarnowitz  und  der  Station  OderthorhabnM 
werfen  266  Glühlampen  entfallen,  wahrend  der  Reet  von  16t  Glüh- 
lampen zur  Beleuchtung  der  Innenrftuine  der  Locomotirschnpptu, 
Magazine,  Lagerräume  und  [Güterschuppen  sowie  der  Laderzmpta 
der  letzteren  dienen  soll.  Di«  zur  Beleuchtung  der  Glsieaalsgta 
bestimmten  grossen  Bogenlampen  werden  an  eisernen  Gittermasten 
wie  auf  dem  Oberschlesischen  Bahnhofe  in  15  m Brennpunktbftht 
in  einem  gegen  Sturm  sicher  geführten  Schlitten  aofgehängt  werden, 
der  mit  Hülfe  einer  an  jedem  Gittermast«  angebrachten  kleinen 
Winde  zom  Einsetzen  von  Kohlenstiftcn  und  Reinigen  der  Lampen 
herabgelaBsen  werden  kann.  Die  beiden  Vorplatzlampe«  vnr  dtm 
Empfangagebäude  erhalten  eiserne  Candolabor  von  angemetseaer 
Ausstattung ; im  Innern  der  Gebäude  werden  die  Bogeolaaipeu  u> 
Rollen  oder  Flaschenzügcn  beweglich  aufgehängt.  Die  Armaturen 
oder  Beleuchtungskörper  für  die  Glühlampen  werden  jo  nach  der 
Benatzungaart  der  letzteren  von  mannigfachster  Art  sein:  Steh- 
lampen, feste  und  bewegliche  Hänge-  und  Wandaraie  zu  «jo,  ivm 
und  drei  Glühlampen,  besser  Ausgrstatteto  Kronen  zu  drei  nod  fünf 
loirapen,  Wandlampen  mit  und  ohne  Reflectoren  u.  a.  w.  Die  Bogen 
lamprm  sollen  sämmtlich  derart  eingerichtet  werden,  dass  ei«  je 
16  Stunden  brennen  können,  che  das  Einsetzen  neuer  Kohlenstifte 
erforderlich  wird.  Die  HtromerxeugungaanUg«,  die  sngenanate  Cm 
traf«*  für  diese  Beleuchtung , wird  in  der  Nähe  de*  Empfang» 
gebäudes.  etwa  1UU  m weltlich  von  demselben  in  einem  schon  nt- 
handenen  Gebäude  eingerichtet  werden,  daa  früher  als  VTiget 
schuppen  diente  und  hauptsächlich  deshalb  zur  elektrischen  Centn! 
Station  gewählt  wurde,  weil  von  hier  auB  die  sehr  starkeu  tud 
theuren  Lichtleitungen  nach  dem  Empfangsgebäude  ein«  Verhältnis» 
massig  geringe  Länge  erhalten  nnd  «ine  andere  für  einen  Senk« 
der  Central«  geeignete  Baustelle  in  der  Nähe  des  En»pfangBg*feä--4e 
nicht  verfügbar  gemacht  werden  konnte.  Diene  Central«  nnt  be- 
steht aus  einer  Maschinen-  und  Accumulatorenääläg«  und  ein« 
Kesaelanlag«  nebst  Schornstein.  Da  die  ganze  Bcleuchtungsanlsg» 
nach  dem  Dmleitcrsystem  angeführt  wird,  das  bei  gnieses»  Leitung» 
hingen  eine  erhebliche  Verminderung  des  Aufwands*  an  iheares 
Kupferdrähten  ermöglicht,  so  sind  zur  Erzeugung  des  elektriHirt 
Stromes  wie  in  den  meisten  städtischen  Centralen  zwei  Dynamo- 
maschinen  hinter  einander  geschaltet,  deren  gleichzeitiger  Antrieb 
durch  eine  gemeinsame  Dampfmaschine  von  60  HP.  mittel«  »w«e 
Riemen  erfolgt  Kn  zweites  derartiges  Maachtaeasysteca,  besteh«:*! 
»u*  einer  Dampf-  und  zwei  Dynamomaschinen,  dient  al*  Iteserr* 
Die  Grössenverhältniss«  der  Maschinen  sind  so  gewählt,  «hu*  da* 
im  Betrieb«  befindliche  Maschinenayatein  stets  nahezu  gMcbmUsig 
und  normal  belastet  ist,  wahrend  die  in  den  Abend-  nnd  Magen 
standen  erforderlichen  grösseren  Strommengen,  welche  über  d» 
normale  Leistung  der  Maschinen  hinanagchen , von  einer  Accum 
laton-n-  oder  Hammel  batterie  geliefert  werden.  In  dieser  wwl« 
zn  diesem  Zwecke  diejenigen  Htromüberschüsse  aufgoape^hrrt, 
welche  bei  ach  wacherem  Betriebe  von  der  normalen  Maachisc* 
leintung  verbleiben.  Die  Hammel  batterie  dient  aua*-«rri«n  dem 
wichtigen  Zwecke  der  sogenannten  Momentreserve,  worunter  >1« 
sofortige  aelbcttbAtige  Eintreten  der  Batterie  ohne  Liehtunbr- 
brechung  bei  plötzlichem  Versagen  der  Maschinen  «ti  r erstehen  aß 
Die  Batterie  besorgt  endlich  am  Tage  die  Beleuchtung  der  Bäum», 
welche  kein  genügendes  Tageslicht  besitzen,  durch  eine  kirn»«' 
Anzahl  von  Glühlampen,  für  die  der  Maschinenbetrieb  nicht  wirth 
Behältlich  wäre.  Jede«  Dynamopaar  liefert  einen  Strom  von  OT 
Ampere  bei  zusammen  220  Volt  Klemmenspannung , während  ** 
Sammelbatterie  je  nach  Bedarf  bis  zu  einer  Stromstärke  von  MO 
Ampfer«  hei  derselben  Spannung  beansprucht  werden  kann,  lei 
einer  mittleren  Entladestromslärk«  von  etwa  80  Ampfer*  kann  •!* 
[ Batterie  nahezu  sieben  Standen  mitarbeiten,  die  CapacitAt  dwwitet 
, I "•trägt  also  etwa  560  Ampcrestondeu.  Wie  bereit*  erwähnt, 

| die  T^dung  der  Batterie  bei  srh wachem  lichtbetrieh  nnd  *w*r 
| Nachts  zwischen  11  nnd  5 Uhr  vnrgenommcn  werden,  »**qb  4*t 
geoammte  Pertmnen  verkehr  auf  dem  Oderthorbahuhnfe  ruht  und 
zur  Beleuchtung  der  Geleise  allein  oder  auch  noch  A*r  Lo«»5®1 
schuppen  nur  ein  kleinerer  Theil  des  Stromes  der  Drr»inr-a»*hia,,n 
gebraucht  wird  Wenn  dann  im  Winter  gegen  5 Ohr  Morgro®  ‘ 
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Beleuchtung  des  ganzen  Bahnhofe«  erforderlich  wird,  tat  die  Btt 
t«ri«  fertig  geladen , am  gemeinem)  mit  den  Maschinen  die  Be- 
leuchtung zu  übernehmen.  Entsprechend  der  Betriebsspannung 
de«  Lichtstrome«  tob  220  Voll  wird  di«  Batterie  au«  180  Klemmten 
bestehen,  die  in  hölzernen,  mit  bleifutter  atmgeschiagenen  Zeilen 
in  einem  neben  dem  Maschinenbaus«  neu  zu  errichtenden  Schoppen 
iufgwitelft  werden  sollen.  Dm  Gewicht  dieser  müssig  grossen 
Batterie  wird  elnschlleealich  der  Schwefelatnrefüllung  ülwjr  läftMiO  kg 
betragen-  Die  gerammte  LAnge  aller  Leltungsdrühte,  die  überhaupt 
tor  VcrwendoDg  gelangen,  wird  etwa  43000  m betragen,  die  Zahl 
.tcr  Punellanglocken  (Isolatoren),  rorxellanrolien  und  Poralkn 
Hemmen  tur  Befestigung  der  1.eitnngen  an  <tco  TelegraphensUngen 
and  an  den  Wanden  im  Innern  der  Gebäude  etwa  4500.  Daa  u> 
»«leuchtende  Bahnhufsgrbiet  erstreckt  sich  Vom  Oderhafen  nach 
<Mt«n  ln  einer  lJUige  von  rund  2 km,  so  dass  die  Unterführung  der 
Tteboitscr  Chaussee  am  TrcbniUer  Piata«  fast  genau  in  der  Mitte 
liegt  Die  Lieferung  der  gestammten  elektrischen  und  maschinellen 
Kinnchtungen  mit  allem  Zubehör  ist  von  der  Eisenbahn' Pirvction 
der  Firma  Siemen»  dt  Halske  in  Charlotten  bürg  übertragen 
worden,  deren  Vertreter  in  Breslau,  Ingenieur  Krimping,  die 
Aafatrilungrarbeiten  etc  besorgt.  Die  Herstellung  der  beiden  «wei- 
«yüodrigen  Verbund- Dampfmaschinen  »um  Antriebe  der  Dynamo- 
maschinen erfolgt  «nr  Zeit  in  der  Maaehinenfabrik  von  G.  II.  v 
Raffer  in  Breslau;  auch  die  eisernen  Gitterntaste  für  die  Bogen 
«sopra  werden  von  einer  Brealauer  Firma,  H.  Me  ln  ecke,  Garvc- 
KtruM,  angefertigt,  wahrend  die  beiden  Dampfkessel  tu  je  70  qm 
Hrädftche.  aus  je  einem  Oberkessel  mit  Biederobren  und  einem 
rateriteMel  mit  einen»  Flammrohr  bestehend,  von  der  Sächsischen 
Msarbinenfabrik  tu  Cbrmnitx  vorm.  Rieh.  H artmann,  die  beiden 
Vorplata  Candelabcr  alter  von  der  Ilsenbnrgcr  Hütte  bezogen  werden 
Die  Beleucbtungaanlage  wird  voraussichtlich  im  Auguet  d J.  in 
Betrieb  gesetzt  werden  können. 

Brests«.  (Oberschleaieche  Berg-  und  Hütten- 
industrie.) Die  Statistik  der  Oberschlesischen  Berg  nnd  Hotten 
werke,  bearbeitet  von  dem  Geschäftsführer  dee  Qherachlesisehen 
Berg  und  Hottenminnlscbm  Vereins,  Dr  Volta,  ist  fOr  da«  Jahr 
DÜS  erschienen.  Dem  eingehenden  Inhalt  derselben  entnehmen  wir 
Folgende«:  Die  8t eink oh  1 en f ö rde r u ng  hat  DJ 431540  (1K91  ■. 

1 7 790580)  t im  Geldwerte  von  M.  «>828998  (MOOS  139)  betragen, 
und  ist  somit  ein  Rückgang  der  Förderung  gegen  das  Vorfahr  von 
7/38%  *n  verzeichnen,  wahrend  der  Minderertrag  eich  gegen  1851 
auf  8,9  % belauft.  Der  Dnrchechniitscrlö«  pro  Tonne  hat  eine  Steige- 
rung um  2,v  Pf.  oder  0,4%  betragen,  doch  liegt  dies  nirht  daran,  | 
'l«a»  thatsichlich  Im  Berichtsjahre  die  Kohlenpreis*  gestiegen  waren, 
sondern  lediglich  daran,  dass  eine  Antahl  grösserer  Groben,  die  bis- 
her unter  mehrjährigen  Abschlüssen  su  niedrigen  Preisen  tn  leiden 
b»Uen,  in  1882  tum  ersten  Mal  wieder  in  den  Genua«  der  regulären 
Preise  traten.  Picht  man  von  dieoetn  Um  stand  ab,  so  rat  entschieden 
rin  «chwachee  Zurttckgehen  des  Durchschnittaerlöses  wi  verzeichne*». 
Trotzdem  die  Förderung  um  7V*%  tnrQckging  bei  einer  gleich  wütigen 
frmahme  der  Arbeitemhl  um  0,18%  (54819  gegen  64  746  Arbeiter 
b»  1891\  lat  dev  Durchschnitts  - Jahresverdienst  der  erwachsenen 
mloolichen  Arbeiter  nur  um  3,6%,  der  der  weiblichen  Arbeiter  nur  | 
au»  4,1%  turückgegangen  Er  betrag  für  Arbeiter  Ober  16  Jahre 
M 7*8,4  (821,1),  für  weibliche  M 861  Jt  (262),  der  Antheil  der  ge- 
rammten Arbeitslöhne  an  «lern  Gesarumtwcrth  der  Production  45,47 
(4S£g)%,  die  gerammten  Löhne  M.  406172O2  (41792443)  Der  Ab- 

betrag  insgesammt  16490886  (17684984)4,  wovon  auf  den 
belbstrerti rauch  1 423  608  (1 38N  JM6)  t entfallen.  Hiernach  ist  der  eigent- 
liche Absatt  inagesammt,  nachdem  er  in  den  Jahren  1888(91  gegen 
1^*87  am  4 326  87 5 t = 36,8 ° « togenommen  hatte,  in  1892  um  1 249411 1 ^ 
35  V % gefallen.  Wie  in  den  Vorjahren  an  der  Steigerung,  so  eot- 
fsllt  auch  im  Berichtsjahre  an  den)  Rückgänge  der  Löwenantbeil 
"d  den  reinen  Bahn  verband.  Der  Rückgang  betrug  hier  9,44  */#,  In 
■^r  Hauptrache  beruhte  der  1892er  Veraandrückgang  nicht  anf  einem 
erlöst  von  Absatagebiet,  sondern  auf  einem  allgemeinen  Rückgang 
d*s  Koblmoomnims  Dir  gaot  oder  doch  nahem  unbestrittenen  Ab- 
satzgebiete Oberschleaiens,  wie  der  Regierungsbezirk  Oppeln  selbst, 
di*  Hsgieruagsbetirke  Breslau  nnd  Liegnit«,  die  Provin*  Posen,  die  1 
Stadt  Berhn  sind  prooeotual  im  Kohlengeecbüft  um  ebensoviel  und  noch  | 
n»»br  iiifOokgegangvn , als  der  Rückgang  im  Gesamrotdurchsehnitt 
b**t'  Abaattgebiete  in  den  Ostsoeprnvinten  (1166477  gegen 
-19401  t io  1891)  weisen  einen  um  68924  4 = 6,2%  geringeren  ; 
of>w*0l»le«iecher  Kohlen  auf,  die  gleichteitige  Einfuhr  eng 
i«  Kohle  dagegen  zeigt  einen  Rückgang  um  92161  t = 7,1%, 
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sonach  bat  die  Einfuhr  oberschlswiacher  Kohle  immerhin  die  der 
englischen  um  rund  90 000  t oder  2%  überstiegen  Am  Couaum 
Berlins,  eines  »ehr  wichtigen  Absattgebiet«»»  für  oberschleslache 
Kohle,  war  letztere  mit  69,93  (71,87  %)  bet  heiligt,  doch  auch  hier  ist 
der  Rückgang  nichts  anderes  als  der  Rückgang  im  Berliner  .Stein- 
kohlencoorom  Oberhaupt 

Dar»» tatft  Wjasser-,  Gaa-  und  Elektrlciiatswerka) 
Den  Voranschlägen  der  städtischen  Werke  in  Dannstadt  entnehmen 
wir  folgende  Angaben  r 

Der  Voranschlag  der  Wasaerwerkskasse  achlieeet  in  Ein- 
nahme und  Ausgabe  mit  Je  M.  264860  ab;  als  Einnahme  au»  Wiww- 
lins  sind  hierbei  M.  190000  vorgesehen.  Für  die  Erweiterung  und 
den  Ausbau  des  fitsdtrobrneUee,  *für  neue  Haustuieitungon  und  An- 
schaffung von  Waaserroessern,  sowie  für  die  Errichtung  eines  neuen 
Hochreservoir»  für  die  hochgelegenen  Stadttheile  sind  M.  60290  in 
Aussicht  geuommen,  die  mit  M.  21870  aus  dem  Krneoentngsfonds 
des  Werk»  und  mit  M.  28420  aus  Anlehenamitteln  der  Stadt kaaee 
l*est ritten  werden  sollen  Die  Kosten  dar  Pumpstation  einachliees- 
lieh  des  Aufwand*  für  Kohlen  betragen  M.  26000,  die  der  Hoch- 
reservoirc  sind  tu  M.  1100  veranschlagt.  Ala  Ablieferung  an  die 
Ktadtkaaae  sind  M.  4t OO  eingestellt. 

Im  Voranschlag  der  Oaiwerkikaise,  der  ln  Einnahme  und 
Ausgabe  mit  M.  660226,16  abscblieaat,  konnten  trota  der  Goncurren» 
des  elektrischen  Lichts  als  Einnahme  aus  Gas  M 837680  gegen 
M 316650  im  Vorjahre  vorgesehen  werden,  wahrend  in  Folge  der 
damaligen  ungünstigen  Conjunctur  für  Coke,  anstatt  M.  9610U  im 
Vorjahre,  nur  M.  892*0  und  für  Theer,  anstatt  M 20410  im  Vor- 
jahre, nur  M.  14236  in  Aussicht  genommen  werden  konnten.  Zur 
Vergasung  sind  16OUO0  Centner  Saarkohlen  Im  Wertke  von  M 1680U0 
vorgesehen.  Für  unvorhergesehene  neue  I-eilungen  und  Neuanschaff- 
ung von  Gasmessern  sind  M 190Ü0  und  tur  Ablieferung  an  die 
Stadtkasae  61.  1 10000  eingestellt;  der  Erneueruugsfaads  soll  mit 
M.  3000  dotlri  werden.  Der  tu  erwartende  Reingewinn  Ist  demnach 
tu  M.  132000  angenommen.  Die  von  der  GaadepuUtion  bereits  gut 
geheissene  Aufstellung  eines  Waaserkühlers  im  Condeusa torhaus, 
der  die  störenden  Napbthahnbildungen  im  Rohrnett  für  die  Folge 
Verbindern  vrird  und  einen  Kostenaufwand  von  M.  6000  erfordert, 
wurde  nicht  eingestellt,  da  die  Mittel  hieran  dem  bereits  vorhandenen 
Ernenenrngwfnnd»  entnommen  werden  können. 

Der  Voranschlag  der  Elektrieitltswerkskasse  saidirt  in 
Einnahme  und  Ansgabe  mit  M.  261660.  Für  abgegebenen  elektri- 
schen Strom  sind  M.  105800  eingestellt,  für  die  Erweiterung  des 
Werks  dnreh  weitere  Aufstellung  van  Accumulatoren  and  Dynamo« 
M-  181600,  welch'  letzter*  mit  M 28101  aus  dem  Eraeuerangsfonds 
und  mit  M 103319  aus  Anlrhensmitteln  der  .Stadtkasae  l>estritten 
werden  «ollen  Die  dem  Werk  sur  Last  stehenden  Kapitahir.een 
iwtragen  M.  2*820;  ab  Znachuas  der  Stadtkasae  sind  M.  3309  ein- 
geatellt. 

Böttingen.  iWasscrpreiso.l  Wie  wir  bereits  in  No.  11  da 
Journ.  1893,  8.  218  mittheiltcn,  ist  der  Preis  für  das  ans  der  stldti- 
sehen  Wasserleitung  entnommene  Wasser  für  das  Etatsjahr  189804 
auf  25  PI.  pro  1 cbm  festgesetrt  worden.  Im  Anschluss  hieran  er- 
fahren wir  noch  Folgende«:  bei  einem  Jahresverbrauch©  von  250  chm 
tritt  eine  Preiaermlasigung  auf  22%  Pf.,  und  bei  einem  solchen  von 
500  cbm  und  mehr  anf  20  Pf.  ein.  Der  für  jedes  angeachloracne 
Grundstück  tu  «ablend«  jährlich«  Minimalbetrag  für  Wasserverbrauch 
wird  nach  der  SuatsgehümleetcoeT  bestimmt  und  betrügt  M.  6 für 
Hauser  der  ersten  bis  eiaschlieralich  24.  Steucretnfe  |M.  SO)  und 
M.  10  für  die  höheren  Steuerstufen.  Der  Mietbpreis  der  WaMer- 
meraer  betragt  M.  2 bis  16,  je  nach  der  Weite  de«  AnschlowroliTw«. 
Daneben  werden  80%  der  C-ommunslgebaude  und  16%  der  Coro- 
ronnaleinkommensteuer  ab  Wassergeld  erhoben. 

Br.  Salze  bei  Magdeburg.  (Wasserversorgung.)  Nachdem 
in  der  Sudtverordnrten-Sittang  vom  13.  April  die  Nothwwwligkeit 
der  Erbauung  einer  Hochdruck  Wasserleitung.  Ober  deren  Projectirung 
wir  bereits  in  Nr.  7 d Journ.,  8.  137  berichteten,  nochmals  erörtert 
worden,  beschloss  die  Verrammlung  einstimmig,  dass  a)  die  Hoch 
druck  Wasserleitung  nach  dem  Project  des  Civilingenieur«  Bchinter 
gebaut  and  -iieaem  die  Bauleitung  übertragen  wiwl . b)  di«  tum  Bau 
erforderlichen  Geldmittel  tur  Verfügung  gestellt  und  dieselben  durch 
eine  Anleihe  in  Höhe  von  M 200000  aufgebracht  werden,  und  c)  diese« 
Kapital  mit  3%%  verrinnt  und  in  fünf  Jahren  amortbirt  wird. 

Hamburg.  (Filteraniagen)  Der Bürgrnrereln  Altstadt  SoTder 
theü  unternahm  am  4.  April  da  J«.  eine  Bceichtigungafalirt  nach 
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den  Sandfiltrationswerken.  Zu  der  Fahrt  hatton  «eh  ao  viel«  Lente 
elngefanden,  da««  der  dafür  bestimmte  Dampfer  »Kaiser  Wilhelrall.« 
die  Theilnehmer  nicht  aufzanebmen  vermoehto,  sodaaa  als  Kxtra- 
dampfer  der  »Patriot«  gechartert  werden  musste.  Um  2 Uhr  ver 
Hessen  die  beiden  Dampfer  mit  Über  WO  Personen  beeetat  den 
Landungsplatz  am  Sladtdeieb  zu  der  Fahrt  elbaufwärts  bi«  zur  neuon 
Schöpfetclle.  Die  Be*lehtlgungtfahrt  wurde  unter  persönlicher  Leitung 
de«  Herrn  Oberingenieurs  F.  Andreas  Meyer,  sowie  der  Beamten 
der  Baudeputation,  de«  Hauinspoctore  Hem»  Vermehren,  der 
Herren  Schertel  und  8chröder  unternommen,  wetche  ln  der 
entgegenkommendsten  Weise  den  Theilncbmem  die  grossartigen 
Baaanlagen  erklärten.  Auf  dem  Terrain  der  Anlagen  bei  der  Schöpf- 
stelle  ist  das  Werk  sehr  weit  fortgeschritten,  indom  auch  während 
de«  Winters  unter  den  schwierigsten  Umständen  gearbeitet  worden 
Ist.  Die  Deue  Schöpfstelle  selbst  sieht  ihrer  demnächstigen  Voll- 
endung entgegen,  ebenso  das  mächtige  Pumpen  maachlnenhaus  ao 
derselben.  Die  hinter  dem  Maschinenbaus  liegenden  grossen  Ab 
lagerongsbanaina  sind  ebenfalls  «um  grössten  Tbell  fertiggestellt-  — 
Von  der  Schöpfstation  ging  die  Fahrt  elbabwärts  nach  der  Kalten 
Hofe,  um  die  eigentlichen  Filtrationsanisgen  in  Augenschein  zu 
nehmen.  Hier  ist  im  Laufe  der  leUlen  Monate  mit  der  grössten 
Anstrengung  gearbeitet  worden,  um  dss  Werk  seiner  Vollendung 
entgegen  zu  bringen.  Man  bat  nicht  nur  die  Zahl  der  Arbeiter 
vermehrt,  aoudern  auch  die  BetriebBmaBchinen  sind  sum  Thell  ver- 
doppelt worden  Ausser  dem  Filter  Nr.  1,  welcher  ungleich  den 
übrigen  Filtern  eine  ruude  Form  hat')  und  bereits  vor  längerer  Zeit 
fertiggcatellt  ist,  sind  noch  eine  Anzahl  weiterer  Fllterbaasins  zu 
Ende  geführt  worden.  Da»  Waaser  dos  Filters  Nr,  1 wird  zum 
Spölün  de«  Sandes  in  den  Sand-  and  Stein  Waschmaschinen  benutzt 
— Das  Miniaturfilter,  welcher  nach  dem  System  der  Anlage  neben 
dem  trüberen  Landhaus«  der  Kalten  Hofe  errichtet  worden  ist, 
wurde  von  den  Besuchern  stark  in  Anspruch  genommen,  and  hörte 
man  von  den  Trinkern  des  filtrirtcn  Wassers,  welches  cryatallklar 
ist,  nur  Worte  der  Anerkennung.  Nach  einem  Rundgang  über  den 
grössten  Thell  des  Terrains,  bei  welchem  die  genannten  Beamten  der 
Baudeputation  die  nöthtgen  Erklärungen  gaben,  wurden  die  Dampfer 
wieder  bestiegen,  um  dem  gegonUber  liegenden  Rothenburgsort  einen 
Besuch  abxuatalten.  Bekanntlich  befindet  sich  dort  neben  den  alten 
Wasaerablsgerungsbassins  der  jetzigen  Wasserwerke  das  grosse  Rein 
waescrinuMun  der  Filtratiousanlagen  •).  Dasselbe  ist  während  des 
Winterhalbjahre  vollendet  worden.  Die  gewölbt«  Ueberdachung  dee 
ausgedehnten  Bassins  ist  unter  grössten  Schwierigkeiten  während 
der  rauhen  Jahreszeit  zur  Ausführung  gelangt.  Den  gestriger»  Be- 
suchern war  es  vergönnt  zu  sehen,  wie  di«  Arbeiter  die  lotst«  Hand 
an  die  Maurerarbeiten  der  Ueberdachung  legton  Bei  'einer  nach 
der  Besichtigung  stattflndenden  Vereinigung  nahm  der  Vorsitzende 
des  obengenannte«  Vereins,  Herr  Br  unk,  da*  Wort,  um  Herrn 
Ooeringenieur  Andres«  Meyer,  sowie  den  übrigen  Beamten  fUr  ihre 
liebenswürdige  Führung  den  Dank  des  Vereins  aussuaprechen. 

Köln.  (Verein  von  Gas  , Elektricitäts-  und  Wasaer- 
facbmän  nern  Rheinlands  und  Westfalens.)  Die  nächst« 
Versammlung  des  Vereins  findet  am  Donnerstag  (Himmelfahrt),  dem 
11.  Mai,  Vorm.  11  Uhr,  ln  Köln,  im  neuen  Domhötel  statt.  Die 
Tagesordnung  enthält  folgende  Punkt«:  1.  Eröffnung  der  Sitzung 
durch  den  Vorsitzenden  und  geschäftliche  Mitthcilungen ; 2.  Auf- 
nahme und  Anmeldung  neuer  Mitglieder;  3 Mittheilungeu  von  Er- 
fahrungen bei  Verwendung  de*  Gases  zu  Koch-  und  Heilzwecken; 
4.  Vorführung  eine«  Apparate«  zur  Bestimmung  des  Heizwerthes  der 
Um«;  6 Besprechung  von  Fachangelegenhoilen ; ti.  Wahl  des  Ortes 
für  di«  nächste  Versammlung;  7.  Besichtigung  der  Küche  dee  Dom- 
h Gleis  mit  den  Göh de' sehen  Gnakochapparatea.  Um  llJ*  Uhr  findet 
ma  gemeinschaftliches  Mittagsmahl  im  Hötel  statt  — Vorsitzender 
des  Vereins  ist  zur  Zeit  Herr  C.  H.  Söhren,  Director  der  städti- 
schen Gasanstalt  in  Bonn. 

Lehe.  (Gasanstalt.)  Die  städtische«  Collegien  haben  den 
Bau  einer  Gasanstalt  nach  den  Plänen  von  Ingenieur  Götz  in 
Berlin  beschlossen  und  zu  diesem  Zwecke  ein  Grundstück  in  Grö— « 
von  1 ha  zum  Preise  toi»  M-  1,80  pro  qm  angekauft  Km  soll  für 
diese  Anlage,  die  bei  Beginn  de«  nächstem  Wintere  betriebsfertig 
sein  soll,  bei  der  Hannover  schen  Land— oreditanstolt  «ine  Anleihe 
von  M.  500000  gemacht  werden,  die  mit  3*  *•>'*  zu  verzinsen  und 
mit  i !/,•/„  zu  amortisiren  ist,  womit  die  Schuld  in  37  Jahren  getilgt 

»)  Vgl.  da.  Joura.  1893,  Nr.  2,  8.  26. 

i)  Vgl.  d».  Jouni-  1893,  Nr.  2,  B.  29. 


wird.  Der  nicht  für  die  Gasanstalt  erforderliche  Thell  dimer  Aahthr 
soll  für  den  Granderwerb  der  Eisenbahn  io  der  («eher  Feldmark 
und  sur  Vorbe—erung  der  Peneriöschemrichtongen  benutzt  werden. 

Leipzig-  (Thüringer  Gaagesellscbaft)  Am  4.  Nov.  1891 
hatte  die  Thüringer  Gasgosellschaft  25  Jahre  einer  gedeihiwh« 
Entwicklung  zurückgolegt;  die  festliche  Begehung  dieses  Ereignisses 
wurde  bis  nach  Beendig  mg  der  Wintcrcampague  verschöbet»  und 
hat  unter  Bethelligang  von  zahlreichen  Beamten  der  Geseüacbaft 
und  FreanJcn  ^derselben  am  17  Mir»  IMS,  im  Anschluss  so  du 
diesjährige  Generalversammlung,  in  Leipzig  «tatlgefandcn  Bei  diesem 
Anlass  wurden  dem  Leiter  der  Gesellschaft,  Herrn  Gommersienntk 
Th.  Weigel,  zahlreiche  Beweis«  ebrender'/TheUnabme  und  Anerkeo' 
nnng  seiner  umsichtigen  und  erfolgreichen  Thätigkeit,  durch  «elthe 
das  Unternehmen  aus  kleinen  Anfängen  za  ihrer  jetziges  An» 
dehnuag  geführt  worden  ist,  zu  Thell.  Das  schönste  Zeugniss  für  di« 
zielbewusste  Leitang  und  die  stetige  Entwicklung  der  Gesellschsft 
liefert  eine  aus  Anlass  dos  25jährigen  Bestehens  von  Hem»  W sigel 
verfasste  Denkschrift  Über  die  Entstehung  and  Entwieklucg  der 
Gesellschaft,  ihre  rechtliche  und  administrative  Orgsoiaatic«,  de 
Grössen  Verhältnisse  der  einzelnen  Werke  nnd  die  finanziellen  & 
gebnisec  der  verflossenen  Periode.  Der  stattliche  Band  «nüitll 
neben  138  Seiten  Text  20  Tafeln,  auf  denen  di«  Pläne  einzelner 
G«s werke  nach  ihrer  ursprünglichen  Grösse  and  io  ihrer  jelngei» 
Ausdehnung  d arge« teilt  sind,  nebst  einem  geechichüicben  Rückblick 
suf  die  einzelnen  Anstalten. 

Indem  wir  uns  vorbchaltei»,  auf  einzelne  Theile  der  anzkhenl 
geschriebenen  Denkschrift  zurQckzukommcn,  1 aasen  wir  tuoäclirt  dir 
allgemeine  Ucbcrsichl  ülrer  das  Jahr  1892  und  die  Betriebavcrhllt 
nisse  der  einzelnen  Anstalten  nach  dem  Geschäftsbericht  lulgm 

Auch  in  diesem  Jahre  erweiterte  die  Gesellschaft,  wi«  der 
Bericht  ausführt,  wieder  ihren  Wirkungskreis.  Mit  dem  Hiniotjitle 
der  Pachtung  de«  städtischen  Gaswerkes  za  Kitz  in  gen  aK.be- 
wirthschaftet  die  Gesellschaft  nunmehr  28  Gasanstalten  — tnd 
zwar  24  eigene  und  4 Pachtungen.  Sie  hat  damit  in  Beruf  *of  d* 
Zahl  der  Betriebs  einen  Umfang  entricht,  wie  bisher  keine  sndm 
deutsche  Gasgceellschaft- 

Die  Gesammt*  G asprod  uction  ihrer  Werke  lat  IBM  gegtn 
da«  Vorjahr  wiederum  ansehnlich  gestiegen  Sie  betrug  12267  lütrtei 
und  überflügelte  die  des  Vorjahres  absolut  um  1272351  cbm  »5« 
11,57 'Ja,  und  relativ  idie  Conaumzahlen  der  Gasanstalten  Stcihng. 
Netzschkau,  Neustadt  a.  Orla  und  Kl  Lungen  vom  Vergleiche  w* 
•chiie— end)  um  814  659  cbm  oder  7,62*/«. 

Der  Verwendungsweise  nach  war  die  relative  Zunahme  m 


Gasverbrauche  gegen  das  Vorjahr 

a)  bei  der  St  rossen  Beleuchtung  , . 97  917  cbm  » 

b)  bei  der  Privatbeleuchtung  nnd  der 

Beleuchtung  öffentl.  Gebäude  etc.  . 525  752  » *»  7;2ft^o 

c)  bei  dem  Verbrauche  zu  technischen 

Zwecken 130  549  » =11,44'» 


Steht  die  Stelgerangs-Progrc— ion  im  Beleachtangfrirbftod 
gegen  die  von  1891  auch  etwas  zurück,  ao  hat  sis  sich  be»  Cm- 
sum  za  technischen  Zwecken  wieder  um  so  mehr  (vos  4^1  «I 
11,44','s)  gehol>en. 

Am  Schlüsse  des  vergangenen  Jahres  hatten  die  Werks  dw 
Gesellschaft  7463  öffentliche  und  122519  private  Flammen,  und 
insgesammt  129982  Flammen  su  speisen;  ausserdem  wurde»  611 
Motoren  mit  zusammen  1128  HP.  mit  Ga*  versorgt  Die  Fla»®«- 
Zunahme  im  verflossenen  Geschäftsjahre  betrag  8947 ; die  Molar« 
vermehrten  sich  um  20  Stück  mit  156  HP. 

Einig»  Werke  der  Gesellschaft  zeigen  gegen  da«  Vorjahr  imr 
ein  geringe«  Minus  in  der  Gaeabgabc , doch  erscheint  da*  fs*  ^ 

J deatungzloa  gegenüber  dem  seit  Jahren  hcrvorgelreten««  ond 
1898  wieder  stattgefundensn  Aufsteigen  in  der  Gesanuntbelt  3a 
Gsaabgabe.  Diese,  die  günstige  Fortentwicklung  dee  Cnien>ebn*n-‘ 
der  Thüringer  Gaageeellschaft  doenmenlirenden  Verhält!»!*»  müzwo 
um  eo  gewichtiger  erscheinen,  als  die  seit  dem  letztet»  6— tt*l^ 
i andauernde  Depression  in  der  Geachäftsthätigkeit  unser«*  Vsh* 

: lande«  kaum  einen  Zweig  der  Industrie,  deB  Gewerbe*  und  dw 
Handels  unberührt  gelassen  und  in's  verflossene  Jahr  bioris, 
Theil  sogar  in  erhöhtem  Maasae,  sich  fortgepflanzt  hat.  Vzeltscb 
j erfuhr  die  Arbeitazeit  und  insboeondere  die  AbewUrl»«  in  ita 
| industrielle»»  Etablissement«  eine  unfreiwillige  Einschränkung. 
Ueberetunden  und  eingelegten  Nachtschichten,  wie  * w 
Jahre  hindurch  f—t  überall  zur  Regel  geworden,  hat  ^ 
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Icinoi  einmal  erfahret!,  ln  gleicher  Welte  wirkte  der  geschäftlich« 
Niedergang  lahmend  an  allen  Orten  auch  auf  die  vordem  rege 
Bauthatigkeit 

Wenn  angesichts  der  iregenwartigen,  allgemein  nicht  günstigen 
Zeit  Verhältnisse  die  Thüringer  Ga»gwlJ*chaft  auch  iiu  verflossenen 
Betriebajahre  wieder  einen  erhöhten  Ahaata  und  damit  eine  gegen 
,1m  Vorjahr  ansehnliche  Mehreinnahtne  aua  dem  tiae  verkauf  er- 
lielte,  so  darf  sie  mit  Fug  und  Recht  behaupten,  ihr  Geschäft  »ei 
von  den  ZeitverhaUnissen  in  weniger  fühlbarer  Webe  berührt 
worden,  ala  induatrielle  Unternehmungen  anderer  Art.  QAnxticb 
unbeeinflusst  von  dienen  ZeitverhaltbiMen  bt  acibstvcratAdlich  auch 
ihr  Unternehmen  nicht  gohliebea.  Einige  ihrer  Werke  empfanden 
wohl  den  ahgcachwAchten  Verkehr  mit  Fabriken,  Bahnhofen  und 
sonstigen  Hauptkunden;  jedrnfalla  aber  darf  man  eine  im  (Immen 
*ni«dte  Abe&Uxunahme  von  relativ  Ober  7 Vt*/*  unter  den  gegebnen 
Verhältnissen  nnbeetreitbar  ala  eine  günstige  und  befriedigende 
anaefcen. 

Aib  dsm  gesteigerten  GmsToritanf  sind  dem  Unternehmen  in  den 
(tiaselnm  Quartalen  de«  vorigen  Jahre«  gegen  1891  folgende  Mehr 
entnahmen  xugefloesen: 


absolut: 

relativ  - 

im  1.  Quartal  . 

M.  74861,20 

M.  46941,19 

► 1L  . 

* 28  0<»6, 61 

» 11899,46 

» I1L 

* 26  914.82 

• 22493,06 

• IV.  . . » 

• 43377,91 

» 26296,64 

in  Bamma  ulao 

M.  170660,44 

M 106613,33 

Dvt  absoluten  Gaa  Mehreinnahtne  von  M.  170660,44  ateht  ein 
Mehrrrtrisniaa  gegen  das  Vorjahr  von  M.  121200,6?  gegenüber. 
Dsa  Verhältnis#  dieser  Zahlen  hat  «ich  diesmal  etwa*  günstiger  ge- 
rietet, ala  1891  zu  1890.  In  der  Hauptsache  rührt  das  von  den 
mMeigereo  Kohlenpreiaen  her.  Im  Jahre  1891  berechnete  sich  die 
Angabe  pro  1 hl  Kohle  loco  Gasanstalten  im  Durchschnitt  auf 
l SL  63,58  Pf.,  im  Jahre  1892  dagegen  nur  auf  1 M.  62.92  Pf.  Da» 
frühere  niedrige  Niveau  der  Kohlenpreiiw  bt  hiermit  indes«  nicht 
erreicht  worden  und  wird,  wie  wir  im  vorigen  Geschäftsberichte 
'ieduclrten,  voraussichtlich  auch  nicht  wieder  erreicht  werden 

Die  Hinnahmen  ans  den  Nehenproductcn  haben  das  Ertrllgnbs 
im  verflossenen  Jahre  in  der  gehofften  Weise  leider  nicht  unter 
«tütit.  ihr  AbsaU  verlor  im  Laufe  des  Jahres  mehr  und  mehr  an 
Lebhaftigkeit.  Insbesondere  hielt  der  Verkaufspreis  der  Coke  sich 
b Folge  des  milden  Winter«  1891  92  und  des  spärlichen  Bedarfes 
>bt  Fabriken  etc.  auf  sehr  niedriger  Stufe.  Gegen  Ende  1892  trat 
reaj  eine  Steigerung  Im  Cokepreia*  ein,  die  sich,  verursacht  durch 
die  kalte  Witterung,  in  <laa  neu«  Jahr  hinein  fortsetzte.  diese 
Äeigeruiig  vermocht«  aber  auf  da«  Gewinn-kreulUt  pro  1992  wenig 
Erofio«  mehr  nur®  u oben.  Für  dam  laufende  Jahr  wird  nach  dieser 
S;ite  hin  voraussichtlich  ein  bessere#  Resultat  aus  der  Verwert hnng 
>kr  Nebenprodacte  sa  erwarten  »ein. 

Lkr  Ueberachiias  aua  den  W er  ksuttbet  rieben  unterstQtite  da» 
bewüin-Krtrlgniss  1992  auch  nicht  ganz  in  gleichem  Muh  nur  wie 
1*91.  Ea  steht  dies  im  Zusammenhang«  mit  der  Ungunst  der 

Z*ltTerhaJtors«e. 

Die  gesamroten  Brntto-UebercchUase  der  28  Gasanstalten 
•fl»  1*92  belaufen  mich  auf  in  Kamm»  M-  964861,50.  Sie  ennög- 
^hen  m,  für  das  abgetaufene  25  Geschäftsjahr,  und  «war  für  beide 
Aftieogaltungwi , eine  Dividend«  von  9%%,  gegen  9%  in  den 
lrtxien  drei  Geecblflsjahren,  «u  verth «dien. 

Die  hts  «um  Schlosse  de«  verflossenen  Jahres  aufgelau  fernen 
fkserreo  dss  Unternehmens  werden  reprtUentirt  a)  durch  den  R« 
•rwefouda  mit  M.  1 181  933.17 , b)  durch  den  Dispositionsfonds  mit 
V.  600000,  ej  dnrrb  den  Abschreibnngsfonds  mit  M 1461289,60 
”•4  betragen  aonach  in  Summa  M.  3243172,7?  «xler  56,33%  des 
VW®  Actieocapitala. 

Die  beamten-Pensionskasse  der  Gesellschaft  beeilst 
“•»rialieh  ihre«  Jahresabschluss««  vom  80.  Juni  1892,  ein  liquides 
Vwttrfgen  von  M.  102  '.»28,43. 

Etwa«  hoher  als  1891  stellte  sich  im  verflossenen  Geschäfts- 
JÜire  die  Central  Verwaltung.  Sie  erforderte  eine  Mehrausgabe  an 
(»ehllton  von  M.  3765,01  und  an  Geocralunkwilen  von  M,  3322,1*8. 
Dm  Plus  der  letaleren  leitet  sich  lediglich  aus  erhöhten  Steuern 
***r  Dacegen  erscheint  das  Zinset»- Conto  für  1892  gegen  das  Vor- 
Jahr  iim  \|  27875,72  niedriger  belaste  Die  Erklärung  hierfür  liegt 
-fi  dem  Umstande,  dass  das  Zioaen-Cnnto  im  Jahre  1891  diejenigen 
-''•igeo  Suickxlnsen  auf  sich  «u  nehmen  hatte,  welche  den  Zeichnern 


; der  damals  begebenen  838  Stück  8tsmm*Actien  beseht uaagemlss  «u 
j gewahren  waren 

Die  Um-  nnd  Vsrgrnaseru n gshan ten  der  Gasanstalten 
Neunkirchen  and  Stolberg  sind  1892  im  Umfange  der  ge 
steckten  Ziele  fortgefübrt  worden.  Der  Umbau  der  Gasanstalt  Neun 
kirchen  ist  somit  vollendet  Der  weitere  Aushau  der  Gasanstalt 
Stolberg  dagegen  wird  1893  fortgesetzt  und,  soweit  für  jetit  noth 
weudig,  *or  Eudschaft  gebracht  werden. 

Im  vorigen  Jahre  wurde  auch  eine  theilweise  Vergrüaserang 
der  Fabrikationsanlage  der  erpichtsten  stldtiscbeu  Gasanstalt  *ij 
Malatatt  Burbach  ansgeführt. 

Für  daa  laufende  Jahr  steht  der  Gesellschaft  die  Erweiterung 
der  GssanstaliMntage  io  Walterahansen  durch  Errichtung  eines 
| »weiten  Gasbehälters  Iwvor. 

Mit  der  Gemeinde  Lea  tisch , einem  Vororte  von  Ijeipzig, 
wurde  im  April  1892  »in  Beleuchtung« vertrag  des  Inhalts  abge- 
I »chloescn,  dass  dieser  Ort  vun  der  Gasanstalt  Leiptig-Lindenau  aus 
I auf  eine  Reihe  von  Jahren  mit  Gas  versorgt  wird.  Die  Bedingungen 
1 des  Vertrages  sind  analog  denjenigen  mit  den  Gemeinden  Lripzig- 
j Lindenau  und  Leipzig- Plagwitx-  Die  Rohrverlegung  geschah  im 
| Laufe  de«  Sommere  und  die  Eröffnung  der  Gasbeleuchtung  in 
Lcutuch  berelta  au  Beginn  des  Herbstes. 

Die  Pachlnng  der  städtischen  Gasanstalt  xu  Kitiingco  a.  M. 
wurde  abkommengeuiasa  mit  dem  I.  October  v.  Js.  angetrrten.  Der 
Bau  eins«  neuen  Gasbehälters  daselbst  geschah  indes»  schon  im 
| Sommer  vorigen  Jahre«.  Der  weitere,  durch  die  Thüringer  Gaa 
I geeellschaft  contrartgema.se  cu  bewirkende  Aus-  und  Umbau  de« 
Pachtobjecte«  wird  im  Laufe  diese«  Jahre«  erfolgen, 

ln  Suhl  haben  sich  xu  Anfang  de«  Winters  in  Concurreni 
xwei  Central  «teilen  für  elektrische  Betrachtung  stnblirt.  Bisher  ist 
der  Abbruch,  den  dieselben  der  Gasanstalt  dort  brachten,  noch  ein 
geringer,  auch  iat  kann»  xu  fürchten,  dam  diese  Anlagen  für  da« 
Buhler  Unternehmen  in  Zukunft  von  weitgehendem  Nachtheile  sind, 
da  die  elektrische  Beleuchtung,  wie  anderwärts,  so  auch  in  Sohl 
sich  nicht  umsonst  schaffen  und  abgeben  l&aal  und  ala  aie  wohl 
kaum  billiger  aich  stellen  wird,  als  dir  immer  noch  zuverlässigere 
Gasbeleuchtung. 

Die  Gasanstalt  Viersen  hatte  im  Sommer  vorigen  Jahres 
Gelegenheit,  ein  Nachbarwohahauagrundatflck  im  Wege  öffentlichen 
Verkaufe»  xu  erwerben  Aus  betrieblichen  Gründen  wurde  der  An- 
kauf für  ruihaam  gehalten.  Der  Kaufpreis  für  das  Grundstück 
betrug  M.  3467,25;  einschliesslich  der  Uebereignungkoslen  und 
Meliorationsausgabcn  steht  es  der  Gesellschaft  Ende  des  verflossenen 
Jahres  mit  M.  4-142,03  tu  Buch«,  Nach  Abtrennung  ein*«  ent- 
sprechenden Arealstocke«,  da«  für  bauliche  Erweiterung  dm  Vierseoer 
Werkes  spater  vielleicht  erforderlich  iat,  wird  versucht,  das  Grund- 
stück wieder  an  veraussem. 

Nach  Beendigung  des  Wintere  wird  der  Bahnhof  in  Netzach- 
j kau  aua  der  dortigen  Gasanstalt  mit  Gaa  versorgt  werden. 

Nach  den  Bestimmungen  de«  Arnatädter  Beleuchtung« 

| Vertrüge»  ist  die  Stadtcommune  befugt,  nach  So jährigem  Bestehen 
der  Gasanstalt,  d.  i.  mit  Schluss  diese«  Jahres,  entweder  letzter* 
käuflich  zu  erwerben,  oder  dom  Vertrag  am  90  Jahre  zu  prolongiren 
Die  Eal.-wbliaaaaug  »am  Ankäufe  hat  die  8tadt  der  Gesellschaft 
6 Monate  zuvor  kund  zu  gehen.  Verhandlungen  zwischen  Magistrat 
und  Gesellschaft  wegen  eventueller  Prolongation  des  Beleuchtungs- 
vertrag«« sind  bisher  im  Gange  gewesen.  Die  Gesellschaft  hat  der 
Stadt  hierbei,  namentlich  hinsichtlirh  der  Gaspreiee  für  Commune 
1 und  Private,  williges  und  weite«  Entgegenkommen  gezeigt.  Ein 
i Abschluss  in  der  Angelegenheit  «tcht  noch  ans. 

Den  Mangel  an  Niederschlagen,  welcher  sich  wahrend  der 
t zweiten  Hälfte  de«  verflossenen  Jahre«  in  ganz  Deutschland  fühlbar 
gemacht,  haben  in  seinen  Folgen  auch  einig«  unserer  EUbliwroenta 
insofern  empfunden,  als  mit  -lern  allgemein  gesunkenen  Grund- 
aaseerstaD'ie  verschiedene  der  Brunnen  versiegten  Das  notbige 
Wasser  zum  Betriebe  musste  durch  Vertiefung  der  Brunnrnanlagvn, 
| durch  Anschlüsse  an  öffentliche  Wasserleitungen  und  sogar  durch 
Anfuhr  beschafft  werden 

•Beit  Frühjahr  vorigen  Jahre»  macht  das  Aurrlicht  wieder 
viel  von  sich  reden  und  findet  seitdem  auch  vielfache  Einführung. 
Von  allen  Interessenten  des  Ga*gc«chaft*w  ward  c»  ala  rin  Mittel 
begrübt,  das  geeignet  schien,  der  Conrurrenz  der  elektrischen  Be- 
leuchtung erfolgreich  zu  begegnen  und  zugleich  auch  den»  Gase 
weiteren  Aufschwung  zu  schaffen  Oh  die  Erwartungen  hierin  aich 
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erfüllen  werden  oder  nicht,  darüber  glauben  wir  ein  abschliessendes 
Urtheil  heute  noch  nicht  fallen  zu  deirfen.  Erfahr  der  Glühhörper 
hinsichtlich  seiner  Zusammensetzung  und  Stabilität  nach  seinem 
ersten  öffentlichen  Erscheinen,  vor  etwa  B Jahren,  auch  merkliche 
Verbesserungen,  so  «ehrt  die  Koatapieligkeit  der  Einrichtung  und 
Unterhaltung  der  Auerlichtcr  doch  gnD*  oder  theilweiae  den  Nutzen 
noch  auf,  welcher  dem  Publikum  aua  der  Gasersparmss  mit  diesem 
Beleuchtungsapparate  erwuchst.  Weiterhin  verlieren  die  Auer'aclten 
Glühkörper,  vorausgesetzt,  dass  sie  überhaupt  langer  Vorhalten,  nach 
und  nach  an  Uchtlntensität,  — eine  Eigenschaft,  welche  sie  mit 
den  elektrischen  Glühlichtem  gemein  haben endlich  aber  verlangen 
diese  Glühkörper  bis  jetxt  immer  noch  eine  recht  subtile  Behand- 
lung. Erst  wenn  die  Anschaff ungskosten  de«  Aueriichtee  sich  «um 
Heratellungswerthe  ins  richtige  Verhaltniss  gestellt  haben  und  seine 
Schwachen  im  Uebrigen  beseitigt  sein  werden,  wird  unserer  Ansicht 
nach  dasselbe  für  gewisse  Zwecke  sich  erhalten  und  wird  dann 
auch  im  Stande  sein,  einen  dauernd  günstigen  Einfluss  auf  die 
Gasbeleuchtung  auszuüben.« 

ITeber  die  einzelnen  Anstalten  macht  der  Bericht  folgende 
Mittheilungen: 

1.  Aschersleben. 


Gasproduction  im  Betriebsjahre  1892  . . 633676  cbm 

. . » 1891  . . 470810  . 

Mithin  Zunahme  62866  cbm  oder  13, 36*r« 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 
Btrassenbelcuchtung  mit  .......  11739h  cbm  — 22,00*/ o 

Privatlielciichtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 850948  » tm  «6,76 */• 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  40299  » = 7,55  •/« 

Selbstverhrauch  mit 14901  > = 3,18*,« 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  mit  ...  8047  » — 1,51  % 

Obige  Menge  693676  cbm  = 100“/« 


Von  dem  GasselbBtverbraucbe  kamen  9791  cbm  auf  den  Be- 
trieb des  Gasmotors  in  der  Anstalt. 

Die  Rammenzahl  betrug : 

Ende  1892  486  -Strassen flammen  5224  Privatflammen  — 5669  Flammen, 
. 1891  424_  4704  . =5128 

Zunahme  11  Strasaeuflammen  520  Privatflammen  =■  531  Flammen. 

Kohlenverbrnnch  20249  hi  westfälische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  26,36  cbm.  Exhauatorbrtrieb.  Cokegewinn  nach 
Maaaa  139,97*/».  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,55  hl  Coke. 
Th serge w in n pro  1 hl  Kohle  4.19  kg. 

2.  Bitterfeld. 

Gasproduction  im  ßetriebsjahre  1892  . 206  727  cbm 

» » » 1891  . . 1H8984  . 

Mithin  Zunahme  16743  cbm  oder  8,86*/* 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 

Straasenbeleuchtung  mit 21546  cbm  = 10,47 

Privatbeieuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc  mit 170460  > — 82,8«  •/• 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  65IM  * = 8,17*/« 

Seihet  verbrauch  mit 2131  • — 1,04*/« 

Vertust  in  den  Röhren  etc.  mit  ....  6072  » = 2,4« */o 

Obige  Menge  206 727  cbm  * 100*/« 

Die  Flamtnensali!  betrug 

Ende  1892  121  Strassenflammen  2048  Privatflammen  = 2169  Flammen 

* 1491  107 » 1900 » — 2007  > 

Zunahme  14  Straaseuflammen  148  Privatflammen  •*-  1 «2  Flammen 
Kohlenverbrauch  8838  hl  westfälische  und  Zwlckauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,28  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas» 
187,72*/«.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,67  hl  Coke.  Theer- 
gewlnn  pro  1 hl  Kohls  4,58  kg. 

8.  Bchönebeck-Salx«-. 


Gasproduction  im  Betriebsjahrs  1«92  . . 321474  cbm 

» » » 1491  . . 291441  » 

Mithin  Zunahme  30033  cbmoder  10^11% 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  anf 

Btrassenbeleuchtung  mit 41846  cbm  = 12,86*'« 

Privatbeieuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Geltäude  etc,  mit 220827  • — 68,69 

Verbrauch  *u  technischen  Zwecken  mit  42982  » = 13,37  */a 

Helbstverhrauch  mit 4221  » ==  1.31»,'* 

Vertust  in  den  Röhren  etc  mit 12098  > =-  8,77*/« 

Obige  Menge  321474  cbm  =*  100*'« 


Die  Flammcnzahl  lietrug 

Ende  1892  227  StraBsenflammen  4247  Privatflammen  = 4474  Flammen 
. 1891  214 * 4206  » 1 4480  * 

Zunahme  3 Strassenflammen  41  Privatflammen  — 44  Flammen 

Kohlenverbrauch  13451  hl  westfälische  und  Zwickauer  Kohle, 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,90  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas* 
189,22*  ■*.  Retortvnfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,57  hl  Coke.  Theer- 
gewlnn  pro  1 hl  Kohle  3,85  kg. 

4.  Waltershausen. 

Gasproductinn  im  Betrielisjahre  1892  . . 107  703  cbm 
» . . 1891  . . 98201  » 

Mithin  Zunahme  9 502  cbm  oder  9,68 *Ai 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 

Strassenbeleucbtung  mit 10657  cbm  — 9,80  •/• 

Privatbeieuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit  ......  35  016  > = 32,51  */• 

Verbrauch  «u  technischen  Zwecken  mit  69629  • = 55,36 *7« 

Bei  bst  verbrauch  mit 674  • * 0,54*/« 

Vertust  in  den  Röhren  etc.  mit  ....  1 927  » = 1,79*/« 

Obige  Menge  107 703  cbm  ■ 100*/« 

Die  Flammcnsahl  betrug 

Ende  1892  97  filnmsenflammen  987  Privatflammen  = 1084  Flammen 

» 1891  96  • 969  » = 1066  » 

Zunahme  1 Stmsaenflammen  18  Privatflammen  = 19  Rammen 

Kohlen verlnauch  4542  hl  westfälische  Kohlt*.  Gasausbeute  pro 
lhl  Kohle  23,71  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas«  140,75*/«.  Retorten- 
feuerung  pro  1 hl  Kohle  0,87  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,06  kg. 

5.  Pössneck. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1892  . . 258763  cbm 

» . . 1891  . . 260456  » 

Mithin  Zunahme  8307  cbm  oder  3,32*  ■ 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 

Btrassenbeleuchtung  mit 28 7 18  cbm  = 11, 10*/« 

Privatbeieuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gehäude  etc.  mit 169237  • — 65,40*<« 

Verbrauch  su  technischen  Zwecken  enit  , 47481  • = 18,36  *.'• 

SeliMtverbraurh  mit 3783  » — 1,465« 

Vertust  in  den  Röhren  etc.  mit  .....  9544  . — 3,69*/« 

Obige  Menge  258 763  chm  = lUÜ*/o 

Die  Rammenzahl  hetrug 

Ende  1892  165  Strassenflammen  4335  Privatflammen  — 4500  Flammen 

» 1891  159 » 42»  > —4879  » 

Zunahme  «Strassenflammen  1 15  Privatflammen  = 121  Rammen 
Kohlenverbrauch  10938  h)  westfälische  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 bl  Kohle  23,66  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass 
134,59*1*.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,65  hi  Coke.  Thoer- 
gewmn  pro  1 hl  Kohle  4,92  kg. 

6.  Arnstadt 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1892  . . 146378  cbm 

» • * 1891  . . 141881  • 

Mithin  Znnahme  3497  cbm  oder  2,45*  • 
Die  Gasproduction  von  1H92  entfiel  auf 

Strasaenbeleuchtung  mit-  . 23214  cbm  = 15,86*/« 

Privatbeieuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gehäude  etc.  mit  ....  89471  » =61,12*/* 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  23156  * -*  15,82*,« 

Selbstverbrauch  mit 1234  » = 0,84*/* 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit 9303  • = 6,36 0)« 

Obige  Meuge  14«378nbm=*  100*/« 

Die  Rammenzahl  betrug 

Ende  1892  183  Strassenflammen  2649  Privatflanunen  = 2ö32  Flammen 
.1891  177  . 2092  . ==2769 

Zunahme  6 Strassenflammen  57  Privatflammen  = 63  Rammen 

Kohlcnvcrbrauch  622«  hl  westfälische  Kohle.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  23,51  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas«  140,95*/«.  Retorten- 
feuerung  pro  1 hl  Kohle  0,91  lil  Coke.  Theergewinn  pro  1 bl  Kohle 
8,50  kg. 
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7.  8chneidemühl. 

Gaaproduction  im  Betriebejahre  1892  . . 389142  cbm 
. » * 1891  . . »52962 

Mithin  Zunahme  3G19U  cbm  oder  10,26*»,  # 
Die  Gaaproduction  von  189*2  entfiel  auf 

Strassenboleuchtung  mit 31 968  cbm  = 8,21  *,# 

Privatbdeucbtung  und  Beleuchtung  ö ff  ent- 

lieber  Gebäude  etc.  mit 338369  » — 86,96*7# 

Verbrauch  m technischen  Zwecken  mit  2512  > = 0,66*/# 

Sdbstverbrauch  mit 2743  • = 0,71*.'# 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  mit  .....  18600  » ■=  3,48*.'# 

Obige  Meng«  389 142 cbm  = 100*/* 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1892  129  Straseenflammen  2631*  Privatflammen  = 2668  Flammen 

» 1891  126  » 2514_  . =t  2640  » 

Zunahme  3 Straaaentlammen  25  Privatflammen  = 28  Flammen 

Kohlen  verbrauch  1&983  hl  oberachlealache  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  24,36  cbm.  Cokegewinn  nach  Maasa  128,18*/#.  Re- 
tortenfeuerung pro  1 hl  Kohle  0,58  hl  Coke.  Theeigewinn  pro  1 hl 
Kohle  3,92  kg. 


8.  Oedcran. 

Gaaproduction  im  ßetriebaj&hre  1892  . . 68273  cbm 
. . . 1891  . . 65860  . 

Mithin  Zunahme  2413  cbm  oder  3,66*7# 
Die  Gaaproduction  von  1892  entfiel  auf 

Straßenbeleuchtung  mit 16168  chm  — 23,68*/# 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 38062  • = 65,76*/# 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  mit  . . 11734  * «*17,19*/# 

Selbetverbrouch  mit 1008  ► mm  1,48*/# 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  mit 1301  » = 1,90*/# 

Obige  Menge  68273  cbm  =:  100 V# 

Die  Flammenzahl  betrog 

Ende  1892  84  StraBsenflammeu  1173Prlvatflamtnen  — 1257  Flammen 
. 1891  83  . 964  » = 1047 


Zunahme  1 Strassenflanuue  209  Privatflammen  = 210  Flammen 
Koblenverbrauch  3036  hl  Zwickauer  Kohle.  Gasausbeute  pro 
1 bl  Kohle  22,49  cbm.  Cokegewiun  nach  Maasa  119,42*/#.  Retorten- 
feuerung  pro  1 hl  Kohle  1,08  hl  Coke  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,50  kg. 

9.  Lei  pz  ig  - Li nd e n au 
(für  die  Westtheile  Leipzigs). 

Gaaproduction  im  Betriebsjahre  1892  . . 1 16097O  cbm 
. . . 1891.  . 1081515  » 

Mithin  Zunahme  99456  cbm  oder  9,37*7# 
Die  Gaaproduction  von  1892  entfiel  auf 


NtrossenlHdcuchtung  mit  . . . > , . . 262370  cbm  = 21,74  */• 
Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebttude  etc.  mit  660312  » = 66,88  3f« 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  mit  193044  > = 16,63*.'# 

Helbalverbrunch  mit 5277  * =*  0,45 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit  .....  49967  > d,  4,30*, '• 


Obige  Menge  1 160970  cbm  = 100*/# 

Von  dein  Gae-8t0  bat  verbrauche  kamen  787  cbm  auf  den  Be- 
trieb des  Gasmotors  in  der  Anstalt. 

Die  Flammvnxuhl  betrog 

Ende  1892  834  Straasenflum  men  12846  Privatflammen  «13680 Flammen 

» 1891720 » 12076  » «12796 

Zunahme  114  Strassen  flammen  770Privatflamm«n  = 884  Flammen 
Koblenverbrauch  47287  hl  westfalische  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,55  cbm.  F-xhauatorbetrieb.  Coke- 
gewinn nach  Maas»  131,03*/#.  Retortenfeuerong  pro  1 hl  Kohle 
0,46  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  6,57  kg. 

10.  Leipzig-Sellerhausen 
(für  die  Oattheile  und  öatlichen  Vororte  Leipzigs). 
Gaaproduction  im  Betriebsjahre  1892  1798692  cbm 

» * * 1891  . 1618148  » . 

Mithin  Zunahme  180444  cbm  oder  11,16*7# 


Die  Gaaproduction  von  1892  entfiel  auf 


Strasaenbeleuchtung  mit 360767  cbm  = 20,06*7# 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 990876  > 3=  56,09*/# 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  mit  . 342320  » s=  19,03*/# 

tteltotverbruuch  mit 23532  » = 1,31  *7# 

Verlust  in  den  Röhreu  etc.  mit 81107  > » 4/>l*J# 


Obige  Menge  1 798692  cbm  *=  100*/* 

Von  dem  Gas-Selbetverbrauche  kamen  17 505  cbm  auf  den 
Betrieb  den  Gasmotors  in  der  Anstalt. 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1892  1 106  Strassen  flamm.  15945  Privatflammen  = 17051  Flatnmeo 
• 1891  1062_  » 14913  » »15966 

Zunahme  54StrasBenflanimen  1032  Privatflammen  = 1086  Flammen 

Kohlenverbrauch  73286  hl  westfiliscbe  und  Zwickaner  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,54  cbm.  Exhaustorbetrieb.  Coke- 
gewinn  nach  Maass  131,60*/#.  Retortenfeuerong  pro  1 hl  Kohle 
0,88  hl  Coke.  Thewgewinn  pro  1 hl  Kohle  5,28  kg. 

(Schluss  folgt ) 

Magdeburg.  (Waaaerver  aorgu  ng.)  In  der  Stadtverordneten- 
Sitzung  vom  18.  Marx  wurde  der  Bericht  dea  Ausschusses  Ober  die 
Vorlage  dea  Magistrats  vom  7.  Marx  d.  J verlesen,  betreffend  die 
Uebertragung  der  Oberleitung  der  Ausführung  der  Erweiterung  und 
Verbesserung  der  Filteranlagen  des  städtischen  Wasserwerks 
an  den  Civillngenleur  Gr  ahn  Die  Versammlung  nimmt  die  Vor- 
lage ohne  Widerspruch  an. 

Ferner  fordert  ein  als  dringlich  nachträglich  eingebrachter  An- 
trag die  weitere  Bewilligung  von  Kosten  zur  Verbesserung  der  Filter- 
1 anlsgen  des  städtischen  Wasserwerks  nach  dem  Vorschläge  des  Civil- 
Ingenieure  Grahn.  Die  Stadtverordnetenversammlung  batte  früher 
die  Kosten  der  zur  Vorbereitung  der  Ceberdachung  erforderlichen 
Säulen  und  Trttger  im  Betrage  von  M.  46000  nicht  bewilligt.  Ein 
Vorschlag  de«  Ingenieure  Grahn  geht  nunmehr  dahin,  von  der 
Aufstellung  der  eisernen  Säulen  überhaupt  Abstand  zu  nehmen,  da- 
für aber  Pfeiler  vou  zwei  Steinen  in  Cementmörtel  benustellen,  je- 
doch nur  soweit,  dass  sie  nur  wenig  über  die  Filtereandechicht 
hlnauatagen.  Die  Tbejlausfülirong  der  Mauerpfciler  erfordere  für 
jede«  Filter  nur  M.  2000,  für  die  drei  Filter  nur  M.  *>000,  so  dass 
die  Koeten  der  Vorbereitung  sich  erheblich  billiger  stellen  würden. 
Der  Antrag  de«  Magistrats  geht  nun  dabin,  die  Stadtverordneten- 
versammlung möge  sich  damit  einverstanden  erklären,  dass  1.  in 
den  drei  neuen  Filtern  des  Wasserwerks  Mauerpfeiler  mit  Cumeut- 
mörtcl  in  Höhe  der  Filterschicht  hcrgostellt  und  aueaer  den  bereits 
bewilligten  M.  204270  noch  weitere  M.  6600  aus  Mitteln  der  Anleihe 
entnommen  werden,  2.die  Einrichtungen  zur  Reguürung  der  Fillrations- 
geschwindigkoit,  cur  Eutleerung  und  zur  Anfültung  der  Filter  nicht 
nur  in  Filter  1 , sondern  nach  und  nach  in  Filter  2 — 8 angebracht 
und  ausser  den  bereits  bewilligten  M.  45400  noch  weitere  M.  68560 
dem  Erneaerungstwstande  der  Wasserwerke  entnommen  werden. 
Durch  den  Berichterstatter,  Stadtv.  Raeemus,  erfolgt  Befürwortung 
dieser  Anträge,  die  auch  aua  der  Versammlung  keinen  Widersprach 
finden. 

Prevsfasrg.  (Versammlung  der  Gaeindustriellen 
Oesterreich-Ungarns.)  Die  XIL  ordentliche  Generalversamm- 
lung des  Vereine«  der  Gaaindustriellen  in  Oesterreich-  Ungarn  wird 
unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  C.  Bauer- Wien  am  12.  und  13.  Mai 
1893  in  Prosaburg  stattfinden  Die  Tagesordnung  enthalt  folgende 
Punkte:  Freitag  den  12.  Mai,  Vormittags  '.'*9  Uhr:  I.  Eröffnung  der 
Generalversammlung.  2.  Verlesung  des  Protokolle«  der  vorjährigen 
Generalversammlung.  Erstattung  de«  Jahresberichtes  und  Rechnungs- 
legung. 3.  Wahlen;  3 Ausschussmitglieder,  3 Revisoren,  8 Schieds- 
richter. 4.  Bestimmung  des  Ortes  der  nächstjährigen  Generalver- 
sammlung. 6.  Vereinsorgan.  6.  MittheiluDgen  über  Neuerungen  im 
Gssfache  (Herr  Directoc  Blum,  Berlin).  7.  Brennstoffersparnisa  aus 
Anlass  der  Einführung  von  Retortenöfen  mit  variabler  Zuführung 
der  Verbrennungslnft  (Herr  Znbr,  Leiter  des  Gaswerke«  Tabor, 
Wien).  8.  Beobachtungen  «n  selbstnachfüllenden  Gasmessern,  System 
Peiseher  (Herr  Keller,  Wien).  Samstag  den  13.  Mai,  Vormittags 
',#9  Uhr:  1.  Kochen  und  Heizen  mit  Leuchtgas  (Herr  Schweick- 
hart,  Wien).  2.  Ueber  Cozeöfcn  (Herr  Körting,  Wien).  8.  Ueber 
einen  neuen  Bunsenbrenner  mit  Sicherheitskorb  für  feuergefährliche 
Flüssigkeiten  (Herr  Seli  weickh  art,  Wien).  4.  Besprechung«11 
Antrag«  5 Schluss  der  Versammlung. 
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Sam.  (Wtiterveriorgung).  Die  Wasserversorgung  der 
Stadt  Baas  wird  nach  bereits  genehmigtem  Projecto  au«  einer  Nutz- 
und  TrinkwatwerTernftrgung  bestehen.  Das  Nutswaaaer  wird  der 
Fger  entnommen  und  nach  vorheriger  Klärung  durch  künstliche 
Filtration  gereinigt.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Anlage  betrügt 
2000  cbm  pro  24  Stunden.  Die  Wasserhebungflanlage  erhalt  2 Com 
pound- Maschinen  mit  Filterpampen,  von  denen  jede  Maschine  das 
Maximalquantutn  pro  22  Stunden  nach  dem  Hochreaervolr  tu  fonlern 
im  Stande  ist  Das  Stadtrohrnets  besitzt  eine  Ausdehnung  von  ' 
circa  14  000  m.  Dae  Hochreservoir  erhalt  einen  Faunngsraum  von  i 
1300  cbm  — Das  Trinkwasser  wird  einem  in  der  Nahe  der  Stadt  ■ 
gelegenen  Quellgebiete  entnommen  und  soll  durch  Öffentliche  Aus- 
laufstander  sur  Verkeilung  gelangen.  — Die  Geaammtkosteu  der  i 
beiden  Anlagen  sind  mit  circa  210000  fl.  prüliminirt.  In  der  am 
8.  April  atattgehabten  Sitsung  hat  das  Stadtverordneten  Collegium  1 
den  Beachluaa  gefasst,  den  Bau  der  Anlage  in  Genenriniiteroehmuog  j 
der  Baounterncbmung  C.  Körte  & Comp.,  Prag,  su  übertragen. 

Sangerhausen.  (Gasanstalt.)  Die  hiesige  Gasgesellschaft  hat  I 
mit  der  Stadt  oino  Vertrage  Verlängerung  auf  25  Jahre  vereinbart  und 
beabsichtigt  einen  gänzlichen  Umbau  der  in  ihren  einzelnen  Einrich- 
tungen veralteten  und  su  klein  gewordenen  Gasanstalt  vorzu nehmen 
Mit  Ausarbeitung  der  PJäuo  für  diesen  Neubau  ist  Civlllngenlenr 
G.  F.  Schaar  in  Altona  beauftragt  worden. 


den  einseinen  Distrikten  im  Jahre  1892  vor.  Dieselbe  stellte  »ich  für 
Wale«  und  Mommoutahlre  auf  .11  207  000 1 gegen  29S93000 1 im  Jahre 
1891;  Durban  28834000  t gegen  29807  000  t;  Yorkshire  28190000  t 
gegen  22794000  t;  Lancashire  22866000  t gegen  22722000 1;  Stafford* 
shire  14132000  t gegen  14825000t;  Derbyshire  11141000  t gegen 
11039000  t;  Xotta  7160000  t gegen  7221000  t;  in  den  übrigen  Di- 
strikten 21462000  t gegen  22149000  t;  Schottland  27192000  t gegen 
284280001;  Irland  112000t  gegen  1OC00O  t.  Total  181906000  t 
gegen  185479000  t.  Die  Zahl  der  in  Betrieb  befindlichen  Gruben 
im  Vereinigten  Königreiche  war  1892  3403;  1891  3439;  1890  3409. 


In  Newcastle-upon-Tyne  wurden  für  die  einseinen  Kohlensorten 
folgende  Preise  notirt; 


Beete  Sorten  Ma 
scbincnbranil 
Zweite  Sorten  Ma- 
schineubrand 
Kleinkohle 
Hauabrami 
Schmiedekohle 
Gaskohle  6 

Bankerkohle  (uasedebt)  6 
» gesiebt  8 
Coke  18 


22.  Aprü 

8 ah.  6 d.  bis  8 sh.  9 d. 


8 » 

9 . 

10 
10  1 


29.  April 

8 sh.  6 d.  bis  8 sh.  9 d. 

8 » 

3.3» 

10  » » II  » 

10  » 

6 » 3 . * 6.6. 

6 » » 7 > 

8*6» 

IS  * 6 * 


Teplitz.  (Wasserversorgung).  Die  Stadtgemeinde  Teplit* 
beabsichtigt  neben  ihrer  vorzüglich  functionirenden  Trinkwasaer- 
ieitung  für  die  zahlreichen  Indnatrieen,  welche  ihren  Wasserbedarf 
derzeit  aus  der  letzteren  beziehen,  eine  eigene  XntswaaBerleituug  su 
errichten,  wodurch  in  Zeiten  grosser  Wasaernoth  und  Trockenheit 
die  Trink  Wasserleitung  entlastet  und  ausschlioeslich  ihrem  Zwecke, 
der  Trinkwasserversorgung  sugeführt  werden  konnte,  andererseits 
aber  auch  der  freien  Entfaltung  der  Industrie  ein  weiterer  Vor- 
schub geleistet  werden  würde.  Zu  diesem  Behuf«-  wurde  in  der 
Stadtverordnetensitsung  vom  29.  Mürz  da.  Ja.  der  Ankauf  des  der 
Brüxer  BergbaugesellBchaft  gehörigen  CarolischachteB  um  den  Preis 
von  90000  fl.  beschlossen.  Dieser  Schacht,  welcher  wegen  be- 
endigten Abbaue«  in  etwa  8 Wodien  «einen  Betrieb  elnslellt,  bildet 
in  Folge  einer  vor  demselben  befindlichen  Verwerfung  eine  Art 
Bamrndbuaain  für  die  durch  die  verschiedenen  Gestcinsarten  aus 
dem  Gebirge  herabkummeuden  Niederschlagsmengen,  welche  «inen 
täglichen  durchschnittlichen  Wasserzulauf  von  ungefähr  4000  hl 
liefern.  Diese«  Wasaer  «oll  in  entsprechender  Weis«  in  ein  zu  er- 
bauendes Hochreaervoir  geleitet  und  von  durt  mittels  Bohrsträngen 
sur  8tudt,  hauptsächlich  ic  die  Nähe  der  bestehenden  industriellen 
Etablissements,  hetiehnngHwoiim  an  solche  Orte  geleitet  werden,  wo 
die  Neuerrichtung  von  industriellen  Unternehmungen  thnnlich  und 
zweckmässig  erscheinen  könnte.  Das  Wasaer  wurde  chemisch- 
mikrotM-'Opiach  untersucht  und  dessen  Eignung  für  industrielle  und 
technische  Zwecke  ausser  Zweifel  gestellt  Die  Gestirn mtnn läge 
würde  einen  Kostenaufwand  von  circa  620OU  fl.  beanspruchen. 

Trier.  (Elvktriache  Beleuchtung.}  Zur  Gründung  eine» 
Klektricitätawerkea  ist  in  Trier  ein«  Gesellschaft  von  Elektrolech 
nikern  susammengelreten ; dieselbe  beabsichtigt  eine  Blockstation 
für  Lieferung  von  elektrischem  Strom  zu  Beleuchtung» wecken  zu 
errichten,  falls  dieser  Absicht  keine  Concessious-  oder  andere 
Schwierigkeiten  im  Wege  stehen. 

Wilhelmsburj).  (Neue  Gasanstalt.)  Nachdem  die  hiesige 
Gemeindevertretung  bereit*  vor  ca.  Vit  Jahren  mit  der  Firma  C'arl 
Franke  in  Bremen  einen  Vertrag  wegen  Bau  und  Betrieb  einer 
Gasanstalt  vereinbart  hatte,  ist  die  letzten*  nunmehr  am  15.  April  t 
d.  J.  ln  Betrieb  gesetzt  worden. 


Marktbericht. 

Vom  Kohienmarkte.  Die  Geschäftslage  de«  Kohlenmarktes 
ist  allenthalben  flau  zu  neunen.  Der  Absatz  ist  ein  ungenügender, 
ln  Schlesien  sucht  mau  durch  Kinttchrttnken  der  Förderung  die  Be- 
stünde su  redusiren,  während  in  Westfalen  die  Nothverkäufe  aus 
zweiter  Haud  gegenwärtig  eine  feste  Gestaltung  der  Preise  au» 
echlieseen,  und  den  Verkauf  der  Zechen  selber  fast  völlig  unter-  i 
binden.  Die  vom  Koblensyudikat  festgesetzten  Preise  haben  daher 
. unr  fiktiven  Werth,  lieber  englische  Kohle  wird  ebenfalls  in  ähn- 
lichem Sinne  berichtet : Gaskohle  ist  flau  bei  unveränderten  Preisen. 
Ea  liegen  augenblicklich  die  Ziffern  über  die  Kohlcncrzeugnng  in 


Sämmtliclie  Preise  verstehen  Bich  pro  Tonne  frei  an  Bord. 

Vom  EiBenmarkte. 

Der  »rhein.-weatf.  Ztg.«  zufolge  hat  auf  dem  rheinisch-we«t- 
fälischen  Eisenmarkte  die  bessere  Stimmung,  welche  sich  in  den 
letzten  Monaten  zeigte , bei  den  meisten  Geschäftszweigen  ange- 
halten : fast  allenthalben  Ist  die  Nachfrage  eine  befriedigende. 
Ebenso  einmüthig  wird  indessen  andererseits  über  die  Schwierigkeit 
geklagt,  auch  nur  kleine  Preiaaufschläge  durchzuiteUen.  Die  Ur- 
sache davon  ist  lediglich  in  der  auf  sämmtlichen  Gebieten  herrschen- 
den Zuvielerzengnng  zu  suchen.  Dazu  kommt  noch,  das«  die  auf 
die  Ausfuhr  unbedingt  angewiesene  deutsche  Eisenindustrie  im  Aus- 
lände äuf  immer  grösseren  Mitbewerb  stösst,  da  nicht  nur  Nord 
amerika.  sondern  auch  Kussland  and  Italien  allmählig  ihren  Bedarf 
selbst  her« teilen.  In  Oberechleaien  hat  die  ruhigv,  aber  feste 
Stimmung  weiter  ungehalten  und  die  Beschäftigung  hält  «ich  durch 
weg  auf  befriedigender  Höhe.  Der  Österreichisch-ungarische  Markt 
behält  fm  ganzen  und  grossen  «eine  günstige  Tendenz.  Die  meinten 
Werke,  Schienenwalzwerke  ausgenommen,  sind  rege  beschäftigt . 
auch  dort  klsgt  man  über  den  starken  dcutechen  und  englischen 
Wettbewerb. 

Es  notirien  «ler  rhein.-westf.  Ztg.  zufolge  pro  Tonne  loco  Werk; 


Mfcr*  Mid 
M.  M. 

Spatelsenstein,  geröstet 103—108  107—111 

Spiegeleisen  10 — li^i  Mangnn 51  51—52 

Puddclroheisen  Na  I 46 — 48  4« 

Gieesereirohetsen  No.  I ...  62  62 

Desgl.  No.  IH  65  55 

Bessemert*  i»«n 47—48  60 

Thomaseisen  43—44  45 

Stahleisen  45  46 

Stabelsen  (gute  Handelsqualität) 122,*»  122,*» 

Winkeleisen 127^-130  127^.-130 

Bauträger  . . 87,»-95  87.M-96 

Bandeisen  130-185  130-187,  *• 

Kes Beibleche  vou  5 mm  Dicke  und  stärker  150  150 

Beliälterbleche 14U  140 

Siegener  Feinbleche 126—126  130 

Kesselbleche  aus  Fluaseisen  oder  Bessemerstahl  — 140 

j Waisdraht  in  Eisen 120  120 

Desgl.  in  8tahl  100  100 

Drahtstifte 127—130  127—130 

Nieten  (gute  Handelsqualität)  .....  150  148—150 

Beasemervtahl-Schienen  . . 117  117 

Ftusseiserne  Quentchwellen 106  106 


Schwefelsäure«  Ammoniak. 

Der  Frühjahndiedarf  scheint  allenthalben  gedeckt  zu  sein, 
weshalb  sowohl  an  engliachen  Häfen,  wie  in  Hamburg  der  Markt 
sehr  still  war.  Die  Preise  fallen  infolgedessen.  Es  notirte  am 
1.  Mai:  Liverpool  £ 12  bis  £ 12  2 sh.  6 d.;  für  spätere  Liefcr 
ungen  £ 11  16  «1».  — Hamburg  M.  12,40  pro  Centner. 


Druck  »oa  H.  ftMfWfrtnift  ln  Müuolit-ti. 
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UND 

7EHWABDTE  BELEDCHTÜMGSAßTE» 

wra  rtn 


Einladung  zur  XXXIII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas*  und  Wasserfach  männern 
am  20.,  21.  und  22.  Jaul  1893 
ln  Dresden. 


WASSERVERSORGUNG. 

Organ  d«  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  WasaerfaclimAnnara 


Bmii(iWr  «ad  CM'MtoIwi  l Dr.  H.  BUNT» 


«:  H.  OLDBNBOÜBO  ln  MBaobao.  G 


JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

onctudat  monatlich  dreimal  und  bericht«  achnall  und  araobSptaid  über  »lie 
VnrjtAgo  auf  dum  Öobleto  doe  BelauchUmgawaaen»  und  der  Wiaacrreraonton*, 
JlU»  ZaaebrifWn,  welche  dl«  RedKtlou  de«  Blatte*  beerefften.  werdeo  erboten 
unter  der  Adroaae  dee  H*r»ua*»b«ni , Pro f.  Dr.  B.  BDNTK  ln  Kariarnb*  L B., 


JOURNAL  FOB  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVEftSORGUNG 

kenn  doTub  don  Suchhund«  mm  Frei»  ron  M.  SO  ftlr  den  Jahrgmn«  beso^eo 
werden;  b«  dlroctcm  Bern*«  durch  die  PoalAmtcr  Denlaehland»  und  dee  Aue- 
lnnde»  oder  durch  die  untcneJchneui  Verl»«ib<ichh»nd]unx  wird  ein  Portccuechlnc 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  van  der  Verlafihandlan»  und  iAmmUlcbeu  Annonoen- 
IneOtuten  ran  frclee  tou  *0  Pf.  Ar  dl«  dret(tr«p»lt«ie  Prütielle  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bei  *•.  IS-,  1*-  und  Mm  «lerer  Wiederholung  wird  ein  Meldender 
Babatt  gewShrt. 

BeUagea,  ron  denen  ruror  «p  Probe-Exemplar  «dnxuaenden  lat,  werden  nach 
Varelnberung  beigeAgt. 

VasUgabechhaniUeng  tob  R.  OLDHNBOUBO  tu  MOnefcao 


Inhalt. 

Aua  dew  Verela.  Verschiebung  der  XXXIII.  Jahresrenammlung.  — Einladung 
und  vorUnfig»  Tageeorduung  *u  deiMlben.  S »t. 

Weitere  Mmbtiiencre  Iber  Keebeaperaie  alt  Wtrae-Regeateetlen  »er  Sie  rill 
eirng  »»»  Trink  waaaer.  Von  Profeeeor  Dr.  A.  Voller,  Hamburg.  8.  tot. 
Die  Ziele  e*4  Aaffebee  der  fiealadeatrie.  Von  Dr.  E.  Schl  Hing,  Mönchen,  8 1*8. 
Varel»  vea  toe-,  (UktrielUi*'  nnJ  WaeaerfMbaSaaern  KbelaUad»  und  Wwitfal#»« 
S *90. 

CerrM^eedeni.  8.  *91. 

<ja»b«bl]l«r  alt  HellAbraag  ia  SfratUa.  Von  Dlrecto»  0.  J Ochmann,  Sprotten. 
Literalar.  8.  >9* 

Bel  o ucht  ii  DRAwoen. 

Kotten  tou  üaallcht  und  elektritchem  Licht.  — Petroleum Torkommcn  und 
die  ErdblLuduatrte  Id  lullen 


tou  Pari«. 

Preiaauaa  ehre  Iben. 

Oeach  Aftlicha  MUthellungen. 

Hangln*.|euernenur«n  Ton  Curt  Ziegler,  Dresden.  — Condeewadoueu,  Waaacr- 
köbienlagen  und  Vorwärmer.  Froapect  der  Maachtnen-  und  Armaturikbrik 
vorm  Kl«n,  BobaniUD  * Becker,  Praobentbal  iPtfalai.  — Deadnfecllona-  oder 
Durch dämpfung»  Anlagen  der  Actfcngeaellacbalt  HcbUTbr  A Walcker,  Berlin. 
Krae  Patente.  8.  m 

Patsnianini'ld  u ogen.  — Patcntvarsagung.  — Patentertfaellu  ngeu. 
— PatanterlAecnnngeD. 

Aettlge  im  dem  Paten  Uehrlftea.  8.  *94. 

Ruprecht.  BerMtigung  de»  BronnerTlngca.  — rftraterllng.  LOebar«  Be- 
fettiguug  dt»  8chlnnrandea,  Korbes  u e.  w.  — Duderetadt,  Keraeulatcrue. 
SutUtl.rb<  aed  flaaealetle  MiUbellaagca  8.  *94. 

C'olbarg,  Neubau  einer  Qaaaiutalt  — Hamburg,  SendfiUratlon.  — Kastei, 
ElektricllAtaweik.  — Lelpalg,  Tb  0 ringer  O tag  rot  Usch  alt.  Fartaetaungj.  - 
Stprum  ».  d.  Ruhr,  Waaterworfc 
Karktberlebt  8.  300. 


Aus  dem  Verein. 

Der  Vorstand  hat  folgende  Mittheilungen  an  die  Vereina- 
mitglieder  ergehen  lassen: 

Wegen  der  am  15.  Juni  stattfindenden  Wahlen  zum 
Deutschen  Reichstag  hat  es  der  Vorstand  im  Einvernehmen 
mit  dem  Dresdener  Ortsausschuss  und  den  Mitgliedern  des 
Ausschusses  unseres  Vereins  für  erforderlich  gehalten  die 
ursprünglich  für  den  13.  bis  15.  in  Aussicht  genommene 
Versammlung  nm  sine  Woche  zu  verschieben. 

Die  XXXIII.  Jahresversammlung  unseres  Vereins  wird 
nunmehr 

am  21.  und  22.  Jnnl  1808 

zu  Dresden  st&ttfinden. 

Einladung  nebst  vorläufiger  Tagesordnung  und  Programm 
für  die  Versammlungstage  liegt  bei. 

Frankfurt  a/M.,  14.  Mai  1893. 

Der  Vorstand 

C.  Kohn,  VorwUcnder.  Dr.  H.  Bunte,  Generalsekretär. 


Die  dreiunddreissigste  Jahresversammlung  unseres  Ver- 
eins wird  nach  Beschlass  des  Vorstandes  im  Einvernehmen 
mit  dem  Ortsausschuss  auf  den  20.,  21.  und  22.  Juni  1893 
nach  Dresden  einberufen. 

Die  Sitzungen  finden  an  den  genannten  Tagen  im 
Concerthaus  des  Zoologischen  Gartens  von  Morgens 
9 Uhr  bis  Nachmittags  2 Uhr  statt,  mit  Unterbrechung  durch 
eine  kurze  Pause. 

Die  Verhandlungsgegenstände  sind  aus  der  nachstehend 
abgedruckten  vorläufigen  Tagesordnung  zu  ersehen.  Die 
Bestimmung  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Vorträge  bleibt 
Vorbehalten. 

Für  die  geselligen  Zusammenkünfte  während  der  Ver- 
sammlungstage  hat  der  Ortsausschuss  das  beiliegende  Pro- 
gramm entworfen. 

Die  Einladung  zur  Theilnahme  an  der  Versammlung 
unseres  Vereines  ergeht  an  alle  Fachgenossen ; Gäste  sind 
willkommen  und  können  durch  Vereinsmitglieder  eingeführt 
werden. 

Frankfurt  a.  M.,  den  10.  Mai  1893. 

Vorläufige  Tagesordnung. 

Bel  euchtungs  wesen. 

1.  Eröffnung  der  Versammlung  durch  den  Vorsitzenden. 

2.  Die  erste  Entwickelung  einer  selbständigen  deutschen 
Gasindustrie;  Herr  Commissionarat  G.  M.  Blochmann, 
Dresden. 

8.  Uobcr  eine  Ladevorrichtung  für  Gasretorten;  Herr  E 
Dicke,  Essen  a.-'Ruhr. 

4.  Ueber  Leuchtgasdarntellung  in  Amorika;  Herr  Professor 
Dr.  W.  IIerapel,  Dresden. 

5.  Zur  Carburationsfrage;  Herr  Dr.  Bunte,  Karlsruhe. 

6.  Untersuchungen  von  Apparaten  für  Theerausscheidung 
aus  dem  Rohgas;  Herr  W.  Leybold,  Frankfurt  a./M. 

7.  Ueber  die  Verwendung  von  Gasmotoren  für  Strassen- 
bahnbetrieb;  Herr  Oberingenieur  Kemper,  Dessau. 

8.  Bemerkungen  über  Einrichtung  uud  Bau  von  grossen 
Gasanstalten;  Herr  Ingenieur  E.  Schimming,  Char- 
lottenburg. 

9.  Ueber  Wassergae  und  dessen  Verwendung;  Herr  In- 
genieur H.  Dicke,  Berlin. 

10.  Mittheilungen  über  Gasglilhlicht;  Herr  Direktor  Krüger, 
Berlin. 

11.  Berichte  der  Commissionen:  Bericht  der  Licht- 
messcommissiou ; — Bericht  der  GasheizcommiBsion ; — 
Bericht  der  Gosmesseroommission. 

Wasserversorgung. 

1.  Ueber  die  Vorarbeiten  zu  dem  zweiten  Wasserwerk  der 
Stadt  Dresden;  Herr  Baurath  Salbach,  Dresden. 

2.  Ueber  Anlage  und  Wirkung  der  Thalsperre  im  Eschbach- 
thole  und  die  Wasserversorgung  von  Remscheidt;  Herr 
Direktor  Borchardt,  Remscheidt. 

3.  Zweck  und  Methode  der  bakteriologischen  Wasserunter- 
Buchung;  Herr  Dr.  Migula,  Karlsruhe. 

4-  Bericht  der  Commission  für  W’asserstaUstik. 
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Vereins  Angelegenheiten. 

1.  Jahresbericht  des  Vorstandes  für  1892/93. 

2.  Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der  Caasen- 
Revisoren. 

3.  Bericht  des  Unterstützungeausschusses. 

4.  Wahl  eines  Vorstandsmitgliedes. 

3.  Wahl  eines  Vorsitzenden.  — (Es  scheidet  satzungsgemäas 
aus  und  ist  nicht  wieder  wählbar:  Herr  C.  Kohn.) 

G.  Wahl  zweier  Ausschussmitglieder.  — (Es  scheiden 
satzungsgemÜBB  aus  und  sind  nicht  wieder  wählbar  die 
Herren:  Grohmann,  Salzenberg.) 

7.  Feststellung  des  Haushaltsvoranschlags  für  1893^91. 

8.  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  Versammlung. 

9.  Wahl  von  Commissionen. 


Das  vom  Ortsausschuss  aufgestellte  Vergnfigungs- 
Programm  für  die  Versammlungstage  enthält  ausführliche 
Angaben  über  Anmeldung,  Sitzungen,  Wohnungs-  und 
Verpflegungsangelegenheiten. 

Die  Tageseinteilung  ist,  wie  folgte  aufgestellt: 

Montag  19.  Juni  Abends  von  7 Uhr  ab:  Begrüssungs- 
Zusammenkunft  im  Concerthause  des  Zoologischen  Gartens 
{Th  iergartenstrasse). 

Dienstag  20.  Juni  pünktlich  9 Uhr  Früh:  Eröffnung  der 
1.  Sitzung  im  Concerthaus  des  Zoologischen  Gartens.  Nach 
Beendigung  der  Sitzung  Mittagessen  nach  freier  Wahl. 
Nachmittags  8V«  Uhr  Fahrt  mit  Wagen  vom  Concerthaus 
nach  der  Kcicker  Gaßfabrik,  von  da  nach  der  (Neustädter- 
Gasfabrik.  Abends  Zusammenkunft  im  Wiener  Garten  an 
der  Augustabrllcke. 

Mittwoch  21.  Juni  Früh  9 Uhr  2.  Sitzung.  Nach  Beendigung 
derselben  Mittagessen  nach  freier  Wahl.  Nachmittags 
3 Uhr  Fahrt  mit  Dampfschiff  nach  dem  städtischen  Wasser- 
werk. Besichtigung  desselben  und  der  vierten  Elbbrücke. 
Hierauf  Zusammenkunft  auf  der  Saloppe.  Abends  Fest- 
vorstellung im  Altstädter  Hoftheater.  Nach  Schluss  der- 
selben Zusammenkunft  im  Belvedere  auf  der  Brühl’schen 
Terrasse. 

Donnerstag  22.  Juni  Früh  9 Uhr  3.  Sitzung.  Nach- 
mittags 31/«  Uhr  Festessen  im  Concerthause.  Abends  Zu- 
sammenkunft im  Italienischen  Dörfchen  (Elbterrasse).  Con- 
cert,  Festbeleuchtung  und  Feuerwerk. 

Freitag  23.  Juni  Ausflug  nach  der  sächsischen  Schweix  mit 
Stationen  bei  der  Teufclsküche  und  Bastei.  Abstieg  nach 
Rathen,  Rückfahrt  mit  Schiff  (Ufcrbeleuchtung). 

Auch  für  die  Unterhaltung  der  Damen  während  der 
Sitzung  ist  bestens  Vorsorge  getroffen. 


Weitere  Mittheilungen  über 

Kochapparate  mit  Wärme- Regeneration 

zur 

Sterilisirnng  von  Triukwasscr. 

Von  Professor  Dr.  A.  Voller,  Hamborg. 

In  Nr  6 dieser  Zeitschrift  vom  20.  Februar  d.  Js.  ist 
ein  von  mir  vor  einiger  Zeit  im  „Hamburgischen  Correspon- 
denten“ veröffentlichter  oräentirender  Artikel  über  Regenerator- 
Kochappurate  zur  Kenntniss  der  Leser  gebracht  worden. 
Dieser  durch  die  Cholera-Epidemie  des  vorigen  Jahres  ver- 
anlasst« Aufsatz  enthielt  einige  Beobachtungsresultate  über 
die  Leistungen  einiger  damals  zum  Zwecke  der  Sterilisirung 
des  Hamburger  Leitungswassers  hergestellter  Apparate,  sowie 
einige  theoretische  Erwägungen  ül>er  die  für  die  Construction 
der  Wärme -Regeneratoren  derselben  massgebenden  Grund-  | 
sätze.  Es  wurde  insbesondere  der  physikalische  Unterschied  I 


erörtert,  der  zwischen  der  Wärmeabgabe  strömenden  Dampfes 
und  strömenden  Wassers  besteht  und  daraus  die  Schluss- 
folgerung gezogen,  dass  der  stündliche  Wärmedurchgang  durch 
1 qm  Ausgleichsfläche  bei  1®  Tempcraturdiffcrenz  für  Wasser 
im  Allgemeinen  wesentlich  geringer,  die  für  eine  gleiche 
Leistung  erforderliche  Ausgleichsfläche  also  auch  entsprechend 
grösser  sein  müsse  als  für  Dampf,  dass  aber  eine  Verringe- 
rung dieses  ungünstigen  Verhältnisses  durch  Erzeugung  einer 
stetigen  inneren  Durchmischung  des  sich  abkühlenden  Wassers 
einerseits,  des  sich  erwärmenden  andererseits  erwartet  werden 
könne.  Die  in  dem  Aufsatze  mitgetheilten  Beobachtungs- 
reeultate  bestätigten  diese  Schlussfolgerungen. 

Auf  Wunsch  der  Redaction  gebe  ich  im  Nachfolgenden 
noch  einige  weitere  Miltheilungen  über  Construction  und 
Leistungen  derjenigen  Regenerator-Kochapparate,  die  ich  seit 
der  Abfassung  meines  ersten  Aufsatzes  im  Betriebe  kennen 
zu  lernen  Gelegenheit  hatte ; ich  füge  auch  einige  kurze  An- 
gaben über  andere  Systeme  bei,  die  ich  nicht  selbst  zu  unter- 
suchen in  der  Lage  war,  über  die  mir  jedoch  die  betreffenden 
Angaben  von  den  Fabrikanten  freundlichst  übersandt  wurden. 
Hinsichtlich  der  im  regelmässigen  Betriebe  erzielten  Leistungen 
der  Apparate  hat  sich  im  Allgemeinen  gezeigt,  dass  die  von 
mir  früher  mitgetheilten  Zahlen,  welche  daB  Ergebnis«  sorg- 
fältig angestellter  Versuche  waren,  Maximalwerte  repr&aen- 
tirten.  Es  liegt  dies  nicht  nur  daran,  dass  beim  gewöhn- 
lichen, meist  von  ungeübten  Personen  geleiteten  Betriebe 
leicht  mancherlei  ausser  Acht  gelassen  wird,  was  für  die 
Erreichung  eines  möglichst  günstigen  Wirkungsgrades  wichtig 
ist,  sondern  auch  daran,  dass  die  Leistungsfähigkeit  der 
Regeneratoren  tatsächlich  mit  der  Zeit  abnimmt.  Denn 
während  erfahrungsgemäss  beträchtliche  Unterschiede  in  der 
Dicke  der  wärmeausgleichenden  metallischen  Wand  der  Re- 
generatorleitungen keinen  grossen  Einfluss  auf  die  Höhe  des 
Wärmedurchganges  auBÜben,  bewirken  umgekehrt  äusserst 
dünne,  fest  zusammenhängende  Schichten  nichtmetallischer 
Substanz  auf  den  Metallwandungeil  sehr  erhebliche  Beein- 
trächtigungen des  Wärmeaustausches.  Solche  nichtmetallische, 
sehr  fest  haftende  isolirende  Schichten  aber  bilden  sich 
im  Laufe  des  Betriebes  stetig,  und  zwar,  soweit  bisher  die 
Erfahrung  gezeigt  hat,  auf  derjenigen  Seite  der  Ausgleichs- 
wand, auf  welcher  das  kalt  zutretende,  sich  erwärmende 
Wasser  flieast,  während  auf  der  andern,  mit  dem  sich  ab- 
kühlenden Wasser  in  Berührung  stehenden  Fläche  sich  nur 
lockere  schlammige  Massen,  die  leicht  abgewischt  werden 
können,  ablagem.  In  einem  Falle  war  z.  B.  nach  etwa 
3 Monate  langem  Betriebe  die  Stündliche  Leistungsfähigkeit 
eines  Regenerators  nach  der  Schätzung  des  Betriebsleiters 
auf  fast  die  Häiite  zurückgegangen,  bei  der  dann  vorge- 
nommenen  mechanischen  Reinigung  der  Ausgleichswandungen 
fanden  sich  dieselben  auf  der  Seite  des  sieb  erwärmenden 
Wassers  mit  einer  äusserst  fest  haftenden,  kesselsteinartigcn 
Schicht  von  sehr  geringer  Dicke  bekleidet  Ich  nehme  an, 
dass  diese  Schicht  im  Wesentlichen  aus  kohlensaurem  Kalk 
bestehen  wird,  der  sich  in  Folge  der  durch  die  Erwärmung 
des  Wassers  bedingten  theil weisen  Austreibung  der  freien 
Kohlensäure  des  Wassers  niederschlagen  muss;  das  auf  der 
andern  Seite  der  Wand  fliessendo  Wärme  abgebende  Wasser 
hat  seine  Kohlensäure  schon  vorher  in  der  Siedetemperatur 
fast  vollständig  abgegeben  und  enthält  daher  keine  sich 
langsam  niederschlagenden  Mengen  von  Kalkc&rbonat  mehr, 
wohl  aber  die  beim  Kochen  ausgcfällten  Bestandteile  als 
suspendirte  Massen.  Die  Möglichkeit  der  Entfernung  dieser 
Massen  und  namentlich  der  kesselsteinsrügen  Schicht  ist 
offenbar  für  die  Beurteilung  der  Zweckmässigkeit  der  ver- 
schiedenen Constructionssy steme  von  grosser  Wichtigkeit;  die- 
jenigen Systeme  werden  einen  grossen  Vorzug  besitzen,  welche 
eine  leichte  und  rasche  Reinigung  der  Ausgleichswandungen 
gestatten. 
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Die  in  den  verschiedenen  Regeneratorconstructionen  seit 
der  ersten  Herstellung  derselben  durchgeführten  Aenderungon 
sind  im  Allgemeinen  nur  durch  die  Anpassung  an  die  mannig- 
fachen Verhältnisse  der  Praxis  bedingt  gewesen,  ohne  dass 
die  früher  dargelegten  principiellen  Grundlagen  derselben 
wesentlich  geändert  worden  wären.  Was  hierüber  in  meinem 
ersten  Aufsatze  gesagt  worden  ist,  gilt  daher  auch  heute 
noch.  Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  mögen  im 
Folgenden  einige  der  bemerkenswertheeten  Constructionen 
besprochen  werden. 

L System  Hßnnicke  — C.  Au|.  Schmidt  Söhne  in  Hamburg; 

in  mehreren  Privathausern  Hamburgs  aufgestellt,  mit  Gas* 
heizung  betrieben  (Fig.  228). 

Das  Leitungswasser 
tritt  zunächst  in  den  j-  j! 
mitSchwimrokugelhahn  |j  |J 
ausgerüsteten  Kasten  A ü 
ein,  geht  von  hier  durch  j| 
das  mit  Rückschlagven-  ; 
tU  <?  versehene  Rohr  a 
in  den  Regenerator  B 
und  wird  dort  auf  etwa 
80*  C.  erwärmt.  Vom 
Regenerator  tritt  das 
Wasser  durch  das  Rohr  b 
in  den  Vorwärmer  C in 
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welchem  es  weiter  bis  auf  ca.  5M_>-  C.  erhitzt  wird,  dann 
durch  das  Rohr  c in  den  eigentlichen  Kochkessel  T),  welcher 
durch  den  Gasbrenner  d geheizt  wird. 

Der  Dampf,  welcher  beim  Kochen  des  Wassers  aus  D 
nicht  entweichen  kann,  erhält  nach  und  nach  solche  Spannung, 
dass  das  Wasser  sowohl  im  Standrohr  e,  als  auf  dem 
Wege  durch  C,  c und  b im  Gefäss  B und  weiter  im  Sicher- 
heitarohr  f gleich  hoch  gedrückt  wird,  bis  es  durch  e in  das  i 


I 

Ge  fass  E für  heissea  gekochtes  Wasser  Übertritt.  Hierbei 
erreicht  das  kochende  Wasser,  je  nach  der  Höhe  des  Rohres  e 
eine  Temperatur  von  104 — 106°  C.  Ist  das  Wasser  aus  dem 
Kessel  D bis  zur  Unterkante  des  Standrohres  t im  Kessel 
weggedrückt,  so  entweicht  durch  dasselbe  Rohr  der  im  Kessel 
befindliche  Dampf  und  die  Spannung  geht  verloren.  Sogleich 
drückt  die  Wassersäule  im  Rohr  f da»  Wasser  aus  B auf 
dem  Wege  b,  C und  c zurück  in  den  Kessel  D,  dort  wird 
es  dann  wieder  bis  zur  Dampfentwickelung  erhitzt  und  der 
oben  beschriebene  Vorgang  wiederholt  sich  aufs  neue. 

Während  der  ganzen  Dauer  der  Erwärmung  und  de« 
Kochens  in  D tritt  vom  Gefäss  E das  gekochte  heisse  Wasser 
bei  g in  die  Kühlschlange  h,  gibt  beim  Durchilieasen  der- 
selben den  grössten  Theil  seiner  Wärme  au  das  in  Ö be- 
findliche ungekochte  Wasser  ab  und  verlässt  den  Apparat 
mit  etwa  16—20°. 

Das  so  gekühlte  keimfreie  Wasser  tritt  durch  das  Rohr  i 
in  einen  vor  Verunreinigung  sorgsam  zu  schützenden  Sammel- 
kasten, von  dem  aus  es  den  Verbraucbsstcllcn  zugeführt  wird. 
An  das  Rohr  i ist  im  Sammelkasten  ein  Schwimmerventil 
angeechloasen,  das  den  Zufluss  absporrt,  sobald  der  Kasten 
gefüllt  ist.  Ist  der  Wasserablauf  aus  E unterbrochen,  so 
wird  der  Wasserspiegel  in  E steigen,  dabei  den  Schwimmer  k 
heben  und  gleichzeitig  den  Gashahn  l sch li essen.  Letzterer 
wird  erst  wieder  geöffnet,  sobald  durch  Zapfung  aus  dem 
Wasserkasten  der  Weg  für  das  gekühlte  Wasser  frei  wird. 

Der  Gasverbrauch  regelt  sich  also  nach  dem  verbrauchten 
Wasserquantum. 

Der  Gashahn  l wird  auch  dann  geschlossen,  wenn  der 
Zulauf  in  den  Kasten  A unterbrochen  wird.  Der  beschwerte 
Schwimmer  hebt  beim  Sinken  des  Spiegels  in  A den  Schwimmer 
io  E. 

Aus  dem  Sammelgefäss  E kann  auch  heiases  Wasser 
entnommen  werden. 

Das  kupferne  Doppel-Schlangenrohr  des  Regenerators 
hat  in  denjenigen  Apparaten,  welche  für  eine  stündliche 
Leistung  von  1801  bestimmt  sind,  ca.  94  m Länge  bei 
18 — 20  mm  lichtem  Durchmesser,  so  dass  für  einen  Cubik- 
metor  stündlicher  Leistung  die  Rohrlänge  ca  520  m,  die 
Rohroberfläche  (Ausgleichsfläche)  ca.  33  qm  be- 
-C  trägt  Das  Auswerfen  des  kochenden  Wassers 
aus  D resp.  das  Neueintreten  vorgewiiraiten 
Wassers  erfolgt  etwa  alle  7 — 8 Minuten;  dem- 
gemäss bewegt  eich  auch  das  kalt  in  B eintretende 
Wasser  in  gleichen  Perioden  stoßweise  am  Aus- 
gleichsrohr entlang  nach  aufwärts,  während  das 
heisse  Wasser  durch  dieses  Rohr  aus  E stetig,  wenn 
auch  ungleichmäßig,  abfliesst.  Die  innere  Be- 
wegung und  Durchmischung  des  sich  vorwärmen- 
den Wassere  ißt  daher  nur  eine  massige;  dem- 
gemäss betrug  auch  nach  den  früher  mitgetheilten 
Versuchen  der  stündliche  Wärmedurchgang  durch 
1 qm  Rohrwandung  bei  1*  Tempcraturdifforenz 
bei  einem  neu  aufgestellten  Apparate  nur  249  Ca* 
lorien.  Dies  bedingte  die  Anwendung  relativ  be- 
deutender Rohrlängen  im  Regenerator.  Die  Rei- 
nigung des  Scblangenrohres  von  dem  sich  bilden- 
den isolirenden  Ueberzuge  ist  im  Schmidt’schen 
Apparate,  in  welchem  das  sich  vorwärmende 
Wasser  das  Rohr  aussen  umspült  ohne  Zweifel  weit  leichter 
als  bei  solchen  Constructionen  mit  Rohr  Regenerator,  bei 
denen  der  Ueberzug  sich  innen  ansetzt;  anderseits  ist  die 
Schlangenrohrform  für  die  Reinigung  nicht  sehr  bequem. 

Der  Gasverbrauch  bei  neuen  Schmidt'schen  Apparaten 
betrug  nach  den  früheren  Messungeu  für  jede«  Cubikmcter 
gekochten  und  abgekühlten  Wassere  etwa  6 — 7 cbm.  Ein- 
zelne Anlagen  sind  übrigens  auch  so  eingerichtet  worden, 
dass  die  Heizeinrichtung  in  den  Küchenherd  eingebaut  wurde, 
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so  dass  eine  besondere  Feuerung  überflüssig  wurde;  wie  die 
Firma  mir  mittheilte,  hat  aich  hierbei  jedoch  die  Schwierig- 
keit gezeigt,  die  ungleichmäßige,  in  der  Kegel  einen  grossen 
Theil  des  Tages  hindurch  andauernde  Unterhaltung  des 
Herdfeuer*  mit  dem  Tagesbedarf  an  Wasser  in  Einklang 
zu  bringen,  so  dass  oft  mehr  Wasser  sterilisirt  wurde  als 
die  Behälter  fassen  konnten. 

2.  System  Gebrüder  Burgdorf  in  Altona. 

Bei  den  auch  in  grösserem  Maassstabe  auegefiihrton  An- 
lagen dieser  Firma  dienen  nicht  Schlangcnrohre,  sondern  eine 
grosse  Zahl  parallel  senkrecht  stehender  enger  Kupferrohre,  der 
Mehrzahl  nach  von  16—18  mm  innerem  Durchmesser,  zum 
Wärmeausgleich.  Das  kalt  eintretende  Wasser  steigt  in  diesen 
Rohren  empor,  das  gekochte 
Wasser  flieast  in  dem  um- 
gehenden Raume  des  cylin- 
drisch  gebauten  Regenerators 
abwärts.  Die  ursprünglich 
nach  diesem  Princip  gebauten 
Apparate  waren  lediglich 
kleine  transportable  Küchen- 
keescl  mitWärmoregeneration 
(Fig.  229  und  230).  Das  kalte 
Wasser  flieset  bei  a ein,  passirt 
abwärts  flieseend  « inen  durch 
den  Schwimmer  l>  bewegten 
Hahn  c und  tritt  durch  ein 
etwas  weiteres  mittleres  Rohr 
in  den  gemeinsamen  Unter 
beb  älter  d der  Regenerator 
rohre  e,  durch  die  es,  sich  er 
wärmend,  bisstun  Schwimmer- 
kästen  emporsteigt  Von  da 
flieast  es,  auf  78—76*  vorge- 
wärmt, durch  g in  den  Koch 
kesse],  steigt  kochend  in  h em 
por  und  fällt  aus  der  dreh 
baren  Düse  t in  den  Regene- 
ratorraum*; bei  / flieast  cs 
mit  36 — 37*  ab.  Die  Oefhiung 
von  i,  welche  zugleich  zur 
Entlüftung  des  Waaseis  dient, 
liegt  einige  Centimeter  hoher 
als  die  Wasser- 
oberfläche im  Schwimmergefäfls,  resp.  im  Aus 
llussrohr  J,  so  dass  das  Wasser  aus  i nur  ab- 
fliessen  kann,  wenn  e«  vermöge  seine«  bei 
100°  geringeren  spec.  Gewichtes  den  Höhen- 
unterschied überwindet  Es  kann  somit  nur 
Wasser,  welches  wirklich  100*  C.  erreicht  hatte, 
in  das  Kühlgefäss  eintreten.  Wird  kein  Wasser 
aus  dem  Apparat  entnommen,  so  schliesst  der 
sich  hebende  Schwimmer  den  Hahn  t selbBt- 
thätig;  dasselbe  tritt  ein,  wenn  die  Feuerung 
so  schwach  wird,  dass  das  Wasser  nicht  mehr 
kocht;  der  Uebertritt  aus  i hört  dann  zunächst 
auf,  das  Wasser  steigt  in  aber  auch  im 
Schwimmerkasten  und  hebt  den  Schwimmer 
empor.  Die  Gesammt-Robrlänge  in  diesen,  für 
25 — 30  1 stündlich  gebauten  Apparat  beträgt 
nur  etwa  4 m,  was  für  1 cbm  stündlich  etwa  145 
laufende  in  Rohr  mit  ungefähr  8,5  qm  Ober- 
fläche entspricht;  der  stündliche  Wärmedurch- 
gang für  1 qm  Fläche  und  1®  C.  ergab  sich  zu 
306  Calorien. 

Acbnliche  etwas  grössere  stationäre  Apparate  wurden 
von  dorsclben  Firma  mehrfach  so  hergeetellt,  dass  zur  Hei- 


zung eine  im  Küchenherde  angebrachte  Heizschlange  benutzt 
wurde,  wie  solche  jetzt  vielfach  im  Gebrauch  sind.  Fig.  23! 


Kt*.  nu. 


zeigt  eine  derartige  Einrichtung,  die  zugleich  mit  Rohrleitung*® 
zur  Entnahme  heissen  Wassers  versehen  ist» 
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Ausser  diesen  für  Küchenzwecke  bestimmten  Einrich- 
tungen sind  einige  grosse,  von  Gebr.  Burgdorf  hör  gestellte  | 
Anlagen  zu  erwähnen,  die,  soweit  mir  bekannt,  überhaupt  1 
die  grössten  bisher  zur  Sterilisirung  von  Wasser  gebauten 
Koch-  und  Kühlanlagen  sind.  Ee  sind  dies  Einrichtungen 
zum  Kochen  des  sämmtlichen  Gebrauchs  wassere  zweier  grosser 
öffentlicher  Badeanstalten  auf  dem  Schweinemarkt  und  auf 
dem  Schaarmarkt  in  Hamburg.  Von  diesen  ist  die  letztere  ; 
mit  einem  grossen  Schwimmbassin  von  260  cbm  Inhalt  ver-  j 
sehen;  an  Wannenbädern  .werden  täglich  300 — 400  abgegeben. 
Es  waren  daher  zur  Lieferung  der  nöthigen  Wassermenge 
Apparate  erforderlich,  welche  stündlich  etwa  15 — 18  cbm  zu 
kochen  und  zu  kühlen  vermögen.  Die  Einrichtung  der  Appa- 
rate schliefst  eich  genau  an  die  der  kleineren  Kocher  an; 
insbesondere  ist  der  Nothwendigkeit  Rechnung  getragen  wor- 
den, auch  bei  diesen  grossen  Regeneratoren  nur  die  nämlichen 
Rohrweiten  von  18  mm  innerem  Durchmesser  zu  verwenden 
wie  bei  den  kleinen  Kochern.  Demgemäss  beträgt  z.  B.  die 
Gesamintzahl  der  Rohre  des  Regenerators  in  der  Scbaarmarkt- 
Badcanstalt  520  von  3,68  m Länge  und  einer  Gesammtober- 
fläche  von  106  qm.  Die  Höhe  des  Regenrohree  beträgt  5 m, 
sein  innerer  Durchmesser  1 m.  Der  Apparat  ist  aus  Eisen 
hergestellt,  die  Ausgleichsrohre  bestehen  aus  Kupfer.  Fig.  232 
zeigt  einen  Durchschnitt  dieser  Anlage,  die  wohl  ebenfalls 
ohne  Weiteres  verständlich  ist. 

Da  der  Betrieb  dieser  Badeanstalten  mit  abgekochtem 
Wasser  Anfang  dieses  Jahres  begann,  so  liegen  über  die  that- 
sächliche  Leistungsfähigkeit  resp.  die  Betriebeunkosten  der- 
selben bereits  brauchbare  Erfahrungen  vor.  Nach  den  mir 
gemachten  Mittheilungen  des  Betriebsleiters  der  Öchaarmarkt- 
Badeanstalt,  des  Herrn  Deicke,  wurden  vom  1.  Januar  bis 
1.  April  ds.  Jh.  insgesommt  8935  cbm  Wasser  gekocht,  wo- 
von etwa  7000  cbm  bis  auf  28 — 30*  abgekühlt  werden  mussten, 
der  Reet,  für  das  Schwimmbassin,  bis  etwa  18 — 20*.  Während 
dieser  Zeit  wurden  153825  kg  Kohlen  verbraucht,  so  dass 
für  jeden  Cubikmeler  Wasser  17,2  kg  Kohlen  erforderlich  ge- 
wesen sind.  Dieser  Verbrauch  erscheint  ziemlich  bedeutend. 
Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  starke  Abnahme  der 
Leistungsfähigkeit  des  Regenerators  vor  der  Entfernung  des 
kesselsteinartigen  Ansatzes  den  hohen  Brennmaterialverbrauch 
veranlasst  hat;  dieselbe  ist  so  bedeutend  gewesen,  dass  es 
oft  sehr  schwierig  gewesen  ist,  das  Wasser  mit  der  vor- 
geschriebenen  Temperatur  von  nicht  über  28 — 30°  in  die 
Wannenbäder  zu  liefern,  da  der  Regenerator  keine  genügende 
Wärmeentziehung  mehr  bewirkte.  Es  sank  in  Folge  dessen 
auch  die  stündliche  Leistungsfähigkeit  des  Apparates  vor  der 
Reinigung  auf  9 — 10  cbm,  was  einem  stündlichen  Wärme- 
durchgang durch  1 qm  Kupferfläche  für  1*  Temperatur- 
differenz von  nur  200 — 250  Calorien  entspricht. 

Für  den  Badebetrieb  bildete  indes«  die  Ausgabe  für 
17,2  kg  Kohlen  für  jeden  Cubikmeter  Wasser  keineswegs 
eine  reine  Mehrausgabe,  da  ja  auch  vor  der  Einführung  des 
Abkochens  alles  Wassers  eine  Erwärmung  desselben  erforder- 
lich war.  Im  Durchschnitt  der  beiden  Vorjahre  waren  jähr- 
lich 13257  cbm  Wasser  mit  einem  Kohlenaofwande  von 
132025  kg  erwärmt  worden;  es  hatte  somit  jeder  Cubikmeter 
Wasser  nahezu  10  kg  Kohlen  erfordert.  Der  durch  das  Kochen 
bedingte  Mehrverbrauch  stellte  sich  somit  auf  nur  7,2  kg  für 
1 cbm  Wasser.  Ee  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  ein  etwas 
grösserer  Apparat,  der  die  volle  frühere  Leistungsfähigkeit 
der  Anlage  wieder  zu  erreichen  gestatten  würde,  dieses  Re- 
sultat noch  wesentlich  verbessern  würde. 

3.  System  Josef  Strebei  (Rud.  Otto  Meyer)  In  Hamburg. 

In  diesen  Apparaten  werden  keinerlei  Rohre  zum  Wärme- 
austausch verwendet ; das  abzukühlende  und  das  vorzuwärmende 
Wasser  ist  vielmehr  lediglich  durch  eine  sehr  dünne,  aus  Eisen 
bestehende  Wellblechwandung  von  einander  getrennt.  Fig.  233 


zeigt  die  Gesammteinrichtung  im  senkrechten  Durchschnitt; 
die  Nebenflgur  stellt  einen  üorizontalschnitt  oberhalb  der 
Feuerung  dar.  Der  Apparat  besteht  im  Wesentlichen  aus 
zwei  concentrischen  Cy lindern,  C u.  Ci,  in  deren  Innerm  sich 


findet;  eine  Anzahl  Querrohre  q vergrössern  die  Heizfläche. 
Der  cy  lindrische  Innenraum  zwischen  C u.  Ci  wird  durch  die 
erwähnte  Well  blech  wand  u,  die  etwas  unterhalb  der  oberen 
Abschi  uespl&tte  endet,  in  zwei  getrennte,  oben  comtnuni- 
cirende,  cylindrische  Räume  zerlegt;  in  den  innersten  der- 
| selben  tr|i  tritt  das  kalte  Wasser  von  unten  her  ein,  wird 
oben  zum  Sieden  gebracht,  fliesst  über  w in  den  äusseren 
Raum  w und  gibt  beim  Abwärtsflieesen  seine  Wärme  an  das 
kalte  Wasser  ab;  durch  a>  tritt  es  dann  abgekühlt  aus.  L ist 
ein  Entlüftungsventil.  Nach  meinen  früheren  Messungen  an 
| einem  Apparate  von  42  1 stündlicher  Leistung  betrug  die 
Temperatur  dee  abflieesenden  Wassers  35*  bei  12*  Eintritts- 
temperatur, der  Gasverbrauch  etwa  7,5  cbm  für  1 cbm  Wasser. 
Die  gegenwärtig  mehrfach  in  Betrieb  befindlichen  Einrich- 
tungen für  etwa  100  1 stündlich  ergeben  ganz  ähnliche  Re- 
sultate. Der  stündliche  Wärmedurchgang  für  1 qm  und  1° 
Temperaturdifferenz  ist  von  mir  s.  Z.  zu  297  Calorien  be- 
stimmt worden,  bei  13,1  qm  Ausgleichsfläche  für  ein  1 cbm 
stündlicher  Leistung.  Es  ist  wahrscheinlich,  das«  die  An- 
wendung einer  kupfernen  Ausglcichswand  die  Leistung  der 
Apparate  in  diesem  Punkte  erhöhen,  d.  h.  das  ^\j\aui««de 
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Wasser  mit  geringerer  Temperatur  austreten  lassen  würde. 
Denn  da  das  Eisenblech  mit  einem  von  Zeit  tu  Zeit  zu  er* 
neuernden  rostmcheren  Anstrich  versehen  werden  muss,  so 
wird  ohne  Zweifel  der  Wärmeaustausch  im  Vergleich  tu  einer 
rein  metallischen  Trennungswand  beträchlich  erschwert. 


generatoren  ohne  Zweifel  einen  grossen  Vorzug.  Ebenso  sind 
auch  die  Regulir-  und  Absperr- Vorrichtungen  für  Gas-  und 
Wasser  sehr  interessant  und  nach  meinen  Beobachtungen  sicher 
wirkend.  Der  Waesenufluss  kann  nur  stattßnden,  solange  ein  im 
Regulator  R angebrachtes  Rückschlagventil  geöffnet  ist.  Diese« 
Ventil  wird  durch  einen  von  einer  gewellten  Neusilbcr- 
membran  getragenen  Stift  offen  gehalten,  falls  letztere  unter 
einem  Dampfüberdrücke  von  etwa  0,01  Atm.,  der  durch  Ver- 
mittlung eines  mit  dem  Kochraum  communicirenden  Rohre« 
auf  dieselbe  einwirkt,  gepresst  wird.  Erlischt  der  Gasbrenner, 
so  sinkt  sofort  der  Dampfdruck  und  das  Wasaerventil  schliesst 
sich.  Diese  Regulirvorrichtung  ist  in  ein  Zinkgefäas  einge- 
schlossen,  in  dem  sich  dos  durch  das  Ventil  kommende  kalte 
Wasser  sammelt,  um  in  den  Kochcylinder  einzufliessen. 

Der  Gasregulator  npo  besteht  aus  einem  dreischenkligen 
geschlossenen  Quecksilbergefäss;  in  den  Schenkel  n führt 
das  Gasrohr,  so  dass  bei  normalem  Arbeiten  des  Appa- 
rates die  Mündung  oberhalb  des  Quecksilbers  frei  bleibt*  das 
Gas  also  austraten  und  durch  ein  Seitenrohr  zum  Brenner 
strömen  kann.  Die  Schenkel  p und  o dienen  zum  Absporren 
der  üasrohrmündung,  falls  entweder  der  Wasserhahn  II  ge- 
schlossen wurde  oder  das  Reinwasserreservoir  bis  zu  dem 
vorgesehenen  höchsten  Stande  gefüllt  ist.  Im  ersteren  Falle 


steigt  rasch  der  Dampfdruck  im  Kochcylinder,  der  dann  durch 
ein  vom  Regulatordampfrohr  abgezweigtes  Rohr  auf  das  Queck- 
silber in  p einwirkt  und  das  Niveau  desselben  in  n bis  zum 
Abschluss  der  Gasrohrmündung  emporheht.  Der  Gasbrenner 
erlischt  dann  sofort.  Aehnlich  wirkt  eine  bei  steigendem 
Wasserspiegel  im  Reinwasserbehälter  durch  das  Wasser  ab- 
gesperrte lufthaltige  Glocke  T;  die  durch  das  steigende  Wasser 
gepresste  Luft  communicirt  mit  o und  drückt  das  Quecksilber 
in  o abwärts  resp.  in  n aufwärts.  Beim  Aufhören  der  er- 
wähnten Ursachen  entzündet  sich  das  wieder  aus  dem  Brenner 
austretende  Gas  an  der  Zündthunme  # selbstthätig. 

Bemerkt  werden  möge  noch,  dass  die  Firma  Rud.  Otto 
Meyer  in  jüngster  Zeit  auch  eine  grössere  Anlage  für  3 cbm 
stündlicher  Leistungsfähigkeit  zum  Betriebe  eines  öffentlichen 
Brausebades  unter  Benützung  von  Rohrkühlern  hcrgeetelh  hat, 
die  jedoch  noch  nicht  in  Betrieb  ist.  Das  sich  erwärmende 
Wasser  steigt  ausserhalb  der  senkrecht  stehenden  Rohre  empor, 
so  dass  die  Reinigung  derselben  vom  kesselsteinartigen  Ansatz 
leicht  sein  wird.  Vorläufig  ist  über  die  Leistungsfähigkeit 
dieser  Anlage,  bei  welcher  gemäss  den  früheren  Erfahrungen 
ein  stündlicher  Wärmedurchgang  von  300  Calorien  auf  1 qm 
Fläche  bei  1#  Temperaturdifferenz  der  Dimensionirung  zu 
Grunde  gelegt  worden  ist,  noch  Nichts  zu  sagen.  Es  wird 
jedoch  s.  Zt.  von  Wichtigkeit  sein,  den  thatsächlichen  Wirk- 
ungsgrad der  Rohre  festzustellen,  da  für  dieselben  ein  un- 
gewöhnlich grosser  Durchmesser  von  120  mm  bei  3 mm 
Wandstärke  gewählt  worden  ist. 

4.  Von  besonderem  Interesse  ist  das  vierte  der  in  Ham- 
burg zur  Ausführung  gelangten  Systeme,  dasjenige  der  Com 
manditgesellschaft  für  Maschinenbau  und  Ingenieur  wesen, 

Pape  Heeseberg  & Ce.  in  Hamburg, 

bei  welchem  insbesondere  der  Kühlapparat  reep.  Wärme- 
regenerator eine  von  den  bisherigen  ganz  abweichende,  sehr 
wirksame  und  leicht  zugängliche  Form  zeigt  (Fig.  234).  Das 
Constructionsprincip  desselben  ist  das  Folgende: 

Mehrere  vom  Wasser  zu  durchströmende  flache  Kammern 
werden  zu  einem  besonderen  Elemente  vereinigt  und  mehrere 
dieser  Elemente  dann  übereinanderliegend  derart  zusammen- 
gebaut, dass  zwischen  je  zwei  von  ihnen  eine  durchgehende 
Scheidewand  aus  dünnem  Kupferblech  eingelegt  wird.  Jedes 
Element  ist  mit  einem  folgenden  durch  einen  Verbindung» 
canal  so  in  Zusammenhang  gebracht,  dass  zwei  in  sich  ge- 
schlossene und  von  einander  gänzlich  getrennte  Kammer- 
Systeme  entstehen,  welche  in  entgegengesetzter  Richtung  das 
eine  von  dein  voreuwärmenden , das  andere  von  dem  abzu- 
kühlenden Wasser  durchströmt  werden;  die  trennenden  Kupfer- 
blechplatten bewirken  den  Austausch  der  Wärme.  Dabei 
wird  durch  geeignete  Construction  der  Kammern  dafür  ge- 
sorgt, dass  beide  Wasserströme  sich  stets  in  wirbelnder  Be- 
wegung befinden,  also  jeder  für  sich  lebhaft  durchmischt 
wird,  so  dass  immer  neue  Waaserschichten  mit  den  Wärme 
übertragenden  Kupferplatten  in  Berührung  kommen.  Der 
calorische  Effect  dieser  Anordnung  erwies  sich,  wie  weiter 
unten  ausführlich  mitgetheilt  werden  wird,  als  ein  ungewöhn- 
lich günstiger,  woraus  sich  die  im  Verhältniss  zur  Grösse 
des  Apparates  sehr  bedeutende  Leistungsfähigkeit  desselben 
erklärt. 

Die  Gesammtanordnung  eines  von  mir  untersuchten  der- 
artigen Apparates,  der  240  1 stündlicher  Leistung  ergab,  ist 
aus  Figur  234  zu  ersehen.  Das  an  die  Hauswasserleitung 
an  geschlossene  Rohr  a führt  das  kalte  Wasser  in  den 
Kühlapparat,  aus  dem  es  mit  etwa  HO*  C.  austritt,  um  durch  6 
in  den  Kochkessel  k einzutreten.  Im  vorliegenden  Falle  war 
dies  ein  für  Kohlenfeuerung  bestimmter  schmiedeeiserner 
Kessel  mit  unten  eingewalzten  Field'scben  Rohren,  wie  die 
Zeichnung  schematisch  darstellt.  Das  Kochen  in  diesem 
Kessel  erfolgte  durch  Vermittlung  des  Sicherheitssteigrohres  t 
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mit  etwas  Ueberdruck,  etwa  bei  101°;  durch  das  Rohr  c flieest  1 
das  gekochte  Wasser  in  den  Regenerator,  aus  dem  es  mit 
25—27°  austritt.  Die  Regulirung  des  Wasserzuflusses  bezw. 
die  Einhaltung  der  normalen  Siedetemperatur  erfolgt  in  einer 
sehr  einfachen  Weise  durch  einen  Schwimmer,  der  auf  den 
in  das  Zuflussrohr  a einge- 
schalteten Hahn  A oinwirkt 
Steigt  der  Dampfdruck  im 
Kessel,  so  wird  mehr  Was 
ser  aus  demselben  hinausge- 
drückt,  das  Niveau  und  der 
Schwimmer  sinken  und  öffnen  j 


CV»V»<«A/W. 


= 73  Calorieu 


. - 595  Calorien. 


ung  nur  etwa  6,5  qm).  Da  die  mittlere  Temperaturdifferenz  der 
benachbarten  gegenströmenden  Wasserechichten  im  Regene- 
rator 101—80=21°  reep.  26  — 9 = 17°,  im  Durchschnitt  also 
19°  betrug,  das  eintretende  Wasser  aber  pro  Liter 
(101— 26) -f  (80-9) 

2 

abgegeben  hatte,  so  ergiebt  sich  als  stündlicher 
Wärmedurchgang  für  1 qm  Fläche  und  1°  Dif- 
ferent ein  Werth  von 
240  X 73 
19X1.&5 

Es  übertrifft  dieses  Resultat  Alle«,  was  sonst 
von  mir  beobachtet  worden  ist. 

Die  Pape-Henneherg'sche  Construction  ist 
somit  ohne  Zweifel  eine  besonders  leistungsfähige ; 
sie  hat  ausserdem  den  Vorzug,  dass  die  einzelnen 
Theile  des  Regenerators,  welche  lediglich  durch 
kräftige  Schrauben  fest  mit  einander  verbunden 
sind,  leicht  auseinander  genommen  werden  können 
und  da  das  wärmcausgluichende  Organ  aus  ein- 
fachen Kupferplatten  besteht,  so  ist  die  Reinigung 
desselben  von  schädlichen  Niederschlagaschichten 
in  einfachster  Weise  zu  bewirken. 

Hinsichtlich  des  Brennmaterialverbrauches 
des  Pape  Henneberg'schen  Apparates  konnte  ich 
selbst  keine  genauen  Ermittelungen  anstellen. 
Nach  den  von  der  erbauenden  Firma  mir  ge- 
machten Mittheilungen  hat  dieselbe  bei  wieder- 
holten Beobachtungen  einen  Verbrauch  von  12  kg 
gewöhnlicher  Hausstandskohle  für  1 cbm  sterili- 
sirten  Wassers  festgestellt.  Diese  Zahl  bezieht  sich 
auf  den  gewöhnlichen,  nicht  continuirlichen  Be- 
trieb, enthält  also  auch  den  Ver- 
brauch beim  Anheizen  etc.  Nach 
Abzug  desselben  bleiben  etwa 
9,5  kg  für  den  cbm  Wasser.  Für 
continuirlich  arbeitende,  etwas 
grössere  Anlagen  glaubt  die 
Firma  einen  Kostenbetrag  von 
nicht  über  10  Pfg.  pro  cbm  bei 


j)- 


den  Hahn  A weiter,  so  dasB  auch  mehr  kaltes  Wasser  zu- 
fliesst,  bis  der  normale  Druck  erreicht  ist.  Fällt  umgekohrt 
letzterer  zu  stark,  so  wird  weniger  Wasser  fortgedrückt,  das 
Niveau  steigt  und  der  Hahn  vermindert  den  Zufluss  kalten 
Wassers.  Bei  dem  von  mir  beobachteten  Versuchsbetriebe 
schwankte  die  Hahnstellung,  nachdem  der  normale  Zustand 
erreicht  war,  nur  noch  unbedeutend  um  die  entsprechende 
Normalstellung.  — Im  (Jebrigen  kann  der  Apparat  auch 
mit  Gasheizung  resp.  mit  anderen  Kessel 
und  Feuerungs-Anlagen  hergestellt  wer 
den.  Hinsichtlich  der  Aufstellung  des 
Regenerators  ist  darauf  zu  ächten,  dass 
der  Austritt  des  abgekochten  Wassers 
stets  oberhalb  des  Niveaus  im  Kochkessel 
angeordnet  wird,  damit  das  Wasser  aus 
letzterem  nur  unter  etwas  Dampfüber- 
druck austreten  kann. 


Die  von  mir  bei  einem  Versuchsbetriebe  am  25.  Februar 
d.  Js.  beobachteten  Daten  waren  die  folgenden : 

Stündliche  Lieferung  abgekochten  Wassers  240  1 
Eintrittstemperatur  des  Wassere  9° 

Temperatur  des  vorgewärmten  Wasser»  79— HO, 5°,  im  Mittel  80° 
„ „ siedenden  „ 101* 

„ „ gekühlten  „ 25—27°,  im  Mittel  26*. 

Die  den  Wärmeanstausch  bewirkende  Kupferfläche  um- 
fasste iuBgesamrnt  1,55  qm  (somit  für  1 cbm  stündlicher  Le  ist- 


mittleren  Kohlenpreisen  garantiren  zu  können.  Dies  würde 
somit  genau  der  von  mir  in  meinem  ersten  Aufsatze  als 
wahrscheinlich  erreichbar  bezeichneten  unteren  Grenze  der 
Betriebskosten  entsprechen. 

5.  Von  den  in  meinem  ersten  Aufsatze  besprochenen 
Apparaten  der  Herren 

Friedrich  Siemens  & Cs.  in  Berlin 

sind  mir  grössere  oder  neuere  Anlagen  nicht  bekannt  geworden. 
Der  Vollständigkeit  wegen  sei  die  von  der  Firma  veröffent- 
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lichte  Durchschnittsieichnung  in  Fig,  335  mitgetheilt.  In  das 
Rohr  D,  welches  zugleich  zur  Beobachtung  dee  Wasserdrücke« 
dient,  tritt  das  kalte  Wasser  ein,  um  bei  F auszutreten.  Der 
Wasserweg  innerhalb  dee  Apparaten  ist  aus  der  Zeichnung 
ohne  Weiteree  ersichtlich;  er  entspricht  vollständig  demjenigen 
in  den  Burgdorfschen  Kochern.  Charakteristisch  ist  jedoch 
die  Benutzung  sehr  vieler  und  sehr  enger  Rohre  im  Re- 
generator; der  innero  Durchmesser  derselben  betrug  nur 
€ mm.  Dies  hat  ein  günstiges  Verhältnis*  der  Rohrfläche 
zur  Tiefe  der  die  Wärme  abgebenden  Wasserschichten, 
sowie  in  Folge  der  Wandreibung  eine  stärkere  wirbelnde 
Durchmischung  des  Wassers  zur  Folge, 
so  dass  der  von  mir  s.  Zi.  ermittelte 


Coefficient  des  stündlichen  Wärmedurchganges  473  Calorien 
betrug.  Andrerseits  erschwert  die  Enge  der  Rohre  die  so 
wichtige  Reinigung  derselben  ausserordentlich,  so  dass  eine 
rasche  Abnahme  dor  Leistungsfähigkeit  der  Apparate  be- 
fürchtet werden  muss. 


der  Gasverbrauch  hierfür  »oll  nur  0,40  cbm  betragen.  Die* 
würde  weit  weniger  sein,  als  bei  irgend  einem  der  von  mir 
untersuchten  Kocher  festgestellt  werden  konnte. 

Hamburg,  physik.  Btaatslaboratorium, 

Anfang  April  1893. 


Die  Ziele  nnd  Aufgaben  der  Bauindustrie '). 

Von  Dr.  Eugen  Schilling,  Manchen. 

Meine  Herren  I Wenn  ich  mir  erlauben  darf,  Ihre  Aufmerk- 
samkeit auf  die  gegenwärtigen  Aufgaben  der  Gasiudnstrie  tu  leuken, 
oo  mochte  ich  gau*  specicll  die  MOnchener  Verhältnisse  io  den 
Vordergrund  stellen,  da  diese  wohl  auf  Ihr  besonderes  Interesse 
rechnen  dürften;  wenn  ich  auch  ln  der  kurten  Zeit  diese*  umfang- 
reiche  Thema  nur  in  einigen  Punkten  eingehender  behandeln  kann, 
so  wird  dies  doch  genügen,  um  Ihnen  tu  teigen,  dass  auf  diesem 
Gebiete  der  Technik  manche«  gearbeitet  und  verbessert  worden  ist, 
wobei  ich  nicht  verhehlen  will,  daisa  auch  noch  vieles  geschehen 
inaas,  um  in  Detug  auf  die  Gasversorgung  unserer  Stadt  mit  anderen 
Gressstädten  gleichen  Schritt  an  halten.  Wenn  man  allerdings 
heute  unter  dem  Scheine  der  Gaalaternen  ln  unteren  Nebenstrasaen 
wandelt,  so  konnte  man  glauben,  die  Gasindustrie  stünde  heute 
noch  auf  demselben  Standpunkte  wlo  inj  Jahre  1850,  als  die  Gas- 
belenditung  in  München  eingeführt  wurde.  Damals  war  man 
freilich  geuügtamer  nnd  mau  war  bei  Eröffnung  der  ersten  Strassen - 
beleuchtuug  über  das  neue  »blendend  weisse  Gaslicht«  ebenso  ent- 
zückt, wie  man  jetst  die  neo  eintuführende  elektrische  Strassen* 
beleucbtnng  bewundern  wird,  sobald  dieser  langersehnte  Wunsch 
des  Münchener  Publikums  einmal  iu  Erfüllung  gehen  wird.  Sie 
sehen  daraos,  meine  Herren,  wie  enorm  sich  die  Ansprüche  an  du 
Beleuchtungswesen  im  Laufe  von  42  Jahren  gesteigert  haben,  wie 
bedentend  du  LichtbedÜrfoiss  überhaupt  gewachsen  ist. 

Der  Anfang  der  Gasbeleuchtung  In  München  ward«  seinerzeit 
mit  1148  Slrauenflamnjen  and  2321  Privatflammen  gemacht,  und 
betrug  der  geaammte  jährliche  Gasverbrauch  anno  185üi51  rund 
i 380000  cbm.  Ira  letzten  Jahre  1891/93  hatten  wir  naheiu  OOOü 
8t  fassen  flammen  und  über  1GQ000  Privatflammen  zu  speisen,  wahrend 
der  Gasconsum  über  15  Millionen  d.  I.  mehr  ala  das  40  fache  des 
. damaligen  Verbrauches  betrug 

I Die  erste  Aufgabe  der  Gasanstalten  lag  sonach  in  der  steigen- 

den Erweiterung  ihrer  Leistungsfähigkeit,  in  dem  Ausbau  der  Fa- 
briken und  des  Rohrnetze«  nnd  in  der  gleichzeitigen  Verbesserung 
ihres  Betriebes.  Ohne  auf  diese  mehr  internen  Aufgaben  der  Gas- 
anstalten im  Einseinen  eintugeben,  mochte  ich  nur  erwähnen,  dass 
tu  Beginn  der  Gasbeleuchtung  io  München  zur  Darstellung  der 
grössten  Tagesproduction  SO  Betörten  zur  Verfügung  standen,  wahrend 
wir  gegenwärtig  hiezu  47  Oefen  mit  zusammen  399  Retorten  in  Be* 
trieb  setzen  können. 

Dieser  enormen  VergrOssernng  des  Betriebe«  so  entsprechen, 
war  keine  za  unterschätzende  Arbeit,  zumal  mit  der  VeTgrösserung 
auch  die  entsprechende  Sicherheit  des  Betriebes  und  die  nOthige 
Verbesserung  der  Apparate,  sowohl  aur  Erzeugung  de«  Gases,  wie 
zu  dessen  Reinigung  und  schliesslich  auch  zur  Verwerthuog  der  in 
immer  höherem  M nasse  anfallenden  Nsbenprodncte  verbanden  war. 
Um  hievon  ein  kleines  Bild  zn  geben,  wird  ee  genügen,  des  grossen 
Fortschrittes  zu  gedenken,  welchen  die  Constroction  der  Münchener 
GencratorOfen  auf  dem  Gebiete  der  Heizung  der  zur  Gaserzeugung 
dienenden  Oefen  gebracht  hat.  Zu  Beginn,  im  Jahre  1850,  wurde 
Blmmtliche  anfallende  Coke  tnr  Heizung  der  RetortenOfen  verbraucht, 
und  zwar  war  zur  Vergasung  von  100  Ctr.  Steinkohlen  ein  Heiz- 
matcrialverbrauch  der  Oefen  von  56  Ctr.  Coke  nOthig,  wahrend 
wir  heutzutage  etwas  über  11  Ctr-  zu  dem  gleichen  Zwecke  be- 
nOthigen.  Dabei  ist  die  Temperatur,  welche  jetzt  in  den  Oefen  ge* 

| wonnen  wird,  ca.  11 — 120o*C. 

Ich  wende  mich  nunmehr  ca  denjenigen  Aufgaben  der  Gas- 
industrie, welche  ihr  infolge  ihrer  hervorragenden  Stellung  bei  der 
Versorgung  der  Städte  mit  Licht,  Wärme  und  Kraft  erwachsen. 

*)  Vortrag,  gehalten  in  der  Mitgliederversammlung  des  Poly- 
technischen Verein«  in  München  am  12.  December  1892,  — Aar 
dem  »Bayer.  Industrie-  und  Gewerbeblatt«. 


6.  Diejenigen  zu  Küchenzwecken  bestimmten  kleinen 
Regenoraiorkochapparato,  über  welche  mir  nur  die  von  den 
betr.  Fabrikanten  freundliche  mitgetheil- 
t*n  Angaben  zur  Verfügung  stehen,  näm- 
lich diejenigen  von 

Davit)  Grove.  Berlin 
und  der 

Actieogesellscliaft  Schiffer  & Walker,  Berlin 

können  hier  naturgemäße  nur  kurz  er- 
wähnt werden.  Den  Schäffer  & Walcker’- 
schen  Apparat  «teilt  Fig.  230  dar;  er 
unterscheidet  sich  von  dem  Bonst  ähn- 
lich gebauten  Siemen s'schen  durch  die 
Verwendung  eine«  Schlangenrohres  an 
Stelle  der  senkrechten  Steigrohre  im  Re- 
generator Die  stündliche  Leistungsfähig- 
keit wird  zu  20—401,  im  Mittel  also  zu 
301.  au  gegeben;  der  Gasverbrauch  hier- 
für au!  0,3  cbm.  Es  entspricht  die«  un- 
gefähr dem  von  mir  am  Siemens'schen 
Apparate  festges teilten  Gasverbrauch,  der 
für  25  1 stündlicher  Ioristung  0,29  cbm 
betrug. 

Den  David  Grove'schen 
Kocher  zeigt  Fig.  237.  Die 
Heizung  erfolgt  hier  durch  Gas  ver- 
mittelst des  Rippen beizkörper«  8,  die 
Wärmeabgabe  des  bei  105*  zum  Sieden 
gebrachten  Wassere  erfolgt  ebenfalls  in 
einem  Schlaxigenrohr-Regenerator  K,  Die  stündliche  Leistungs- 
fähigkeit beträgt  nach  den  gemachten  Angaben  etwa  1001; 
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Obenan  steht  die  Versorgung  mit  Licht.  Dio  Frage,  ob  in 
Zukunft  die  Gasanstalten  neben  dem ' elektrischen  Lichte  noch  in 
gleich  fortschreitender  Weibe  eich  an  der  allgemeinen  I.ichtlieferang 
betheitigen  werden,  möchte  ich  hier  nicht  (näher  diskutieren;  ich 
möchte  mir  nur  erlauben,  einen  statistischen  Blick  auf  die  Ent- 
wickelung beider  Beleuchtungaarten  in  München  nebeneinander  zu 
werfen,  um  zu  zeigen,  in  welchem  Mn  aase  «ich  das  LichtbedQrfniM 
Oberhaupt  gesteigert  und  welchen  Antheil  die  Gasbeleuchtung  daran 
genommen  hat.  BezOglich  der  Zahlen  aber  die  elektrischen  Lampen 
ateht  uns  ein  offlcielles  Material  allerdings  nicht  zu  Gebote,  immer-  1 
hin  glaube  Ich,  dass  das  von  uns  Gesammelte  ziemlich  vollständig 
ist  und  dsas  derartige  Abschreibungen,  wie  wir  sie  von  Anfang  an 
geführt  halten,  von  anderer  Seite  nicht  voriiegen.  ZunAchst  habe  ] 
ich  die  elektrische  Lampenzahl  berechnet  und  dabei  die  Bogen-  | 
lampen  auf  Glühlampen  reduderb 


Es  ergaben  sich  für  das  Jahr: 

' 

Gasflammen 

1885/86  119*88  „ 

4885 

4,1 

18*8f89  139526 

21617 

15,5 

18S9i'90  149  748 

3»  165 

21.4 

1890  91  159153 

35963 

22,6 

1891 '92  167607 

41887 

25,<» 

Zunahmen  in  den  letzten  3 Jahren: 

Gasflammen 

Elektr.  Lampen 

1889i  90 

10222 

10448 

1890/91 

9404 

3898 

1891/92 

8454 

5924 

Aus  diesen  Zahlen  geht  zunächst  hervor,  dass  in  München  die 
elektrische  Beleuchtung  im  VerliAllnlse  zur  Gasbeleuchtung  eine 
äusserst  ausgedehnte  ist.  Ja  dass  sogar  die  Zahl  der  elektrischen 
Flammen,  wenn  ich  so  ssgen  darf,  schon  den  vierten  Theil  der  ge 
sammten  Gasflammen  ausinacht.  Trotzdem  hat  sich  auch  die  Zahl 
der  Gasflammen  vermehrt,  wie  S|n  ans  der  zweiten  Tabelle  ersehen, 
und  nicht  nur  das,  sondern  auch  der  durchschnittliche  Jabreever- 
branch einer  Flaromo  ist  gestiegen.  Infolge  dessen  bat  der  go- 
sammte  Gasverbrauch  ln  den  letzten  7 Jahren  um  zusammen  nicht 
weniger  als  5H*/°  zugenommen,  also  pro  Jahr  im  Durchschnitte  um 
über  8*.'».  Drücke  ich  die  Zunehme,  welche  die  elektrische  Be- 
leuchtung an  Licht  gebracht  hat,  ebenfalls  in  der  Form  von  Gas- 
verbrauch aus,  so  würde  der  Verbrauch  an  elektriachem  Lichte 
gegenwärtig  allein  einem  Gasverbrauche  von  rund  8 V*  Mill.  cbm 
entsprechen.  Zieht  man  diese  Llchtenengnng  noch  mit  iu  Be- 
tracht, so  kann  man  sagen,  daea  das  LichtbedQrfniss  in  München, 
abgesehen  von  der  Fctroleumbelenchtung  in  den  letzten  7 Jahren 
um  volle  100*'*  gewachsen  ist.  Es  sind  die*  ganz  gewaltige  Zu- 
nahmen, and  es  wflre  zweifelhaft,  ob  ohne  das  elektrische  Licht 
eine  derartige  Steigerung  des  Licht  Bedürfnisses  überhaupt  einge- 
treten wäre 

Trotz  dieses  erfreulichen  Aufschwunges  der  Beleuchtungsver- 
hlltniss«  in  München  ist  hier  noch  viel  zu  thun,  sowohl  auf  dem 
Gebiete  der  Privatbeleuchtung,  wie  auf  dem  der  Strassenbeleuchtung. 

Vergleiche!)  wir  den  hiesigen  Gasconsum  der  Privaten,  ein- 
schliesslich der  öffentlichen  Gebäude  mit  dem  anderer  Städte  und 
beziehen  denselben  auf  einen  Kopf  der  Bevölkerung,  so  finden  wir, 
dase  München  leider  noch  weit  zurücksteht.  So  treffen  pro  Kopf 
im  Jahre: 


in  Leipzig  . . . 

, . . 70,9  cbm  Gas 

» Köln  .... 

. . . 66,5  > 

» Dresden  . . 

. . , 60,5  • » 

» Berlin  . . . 

54,6  • » 

» Hamburg  . . 

. . . 51,0  . . 

» Karlsruhe  . . 

. . . 50,5  . 

» Bremen  . . . 

48,0  . . 

» Nürnberg  • . . 

. . . 40,0  . * 

» München  . . . 

. . . 87,0  » 

also  Leipzig  gegenüber  fast  nur  die  Hälfte. 

Dieser  verhältniaamäasig  geringe  Gasverbrauch  gibt  sich  in 
München  schon  äUBeerlich  darin  zu  erkennen,  dass  die  wenigsten 
Privathäuscr  überhaupt  mit  Gasluitungen  versehen  sind,  ja  nicht 
einmal  viele  neu  gebaute  Häuser  werden  mit  Gas  eingerichtet  und 
die  fast  in  allen  grösseren  Städten  obligat  vorgeechriebene  Stiegen- 
beleuchtung mit  Gas  ist  hier  nur  sehr  wenig  üblich,  zumeist  wird 
das  Treppenhaus  nur  ganz  spärlich  oder  überhaupt  nicht  beleuchtet. 


Aber  auch  in  den  Mieth Wohnungen  m-lbut  steht  hier  auf  dem  Ge- 
biete der  Beleuchtung  noch  ein  weites  Feld  offen,  sobald  die  Ein- 
richtung der  Gaaleitangen  in  den  Hausern  wie  in  anderen  Gress- 
städten eine  allgemeinere  wird. 

Wenn  also  in  dieser  Richtung  gerade  in  München  noch  manches 
zu  erreichen  ist,  um  mit  anderen  Htadtcn  auf  gleicher  Stufe  zn 
stehen,  ao  ist  in  der  der  Strasaenbeleuchtung  nicht  minder  zu  ver- 
bessern nnd  es  wird  trotz  der  elektrischen  Strasaenbeleuchtung  für 
die  Gaslnduetrie  hier  noch  genug  zu  thun  geben  I Die  Münchener 
Strasaenbeleuchtung  ist  als  unzulänglich  bekannt.  In  der  inneren 
Stadt  ist  eie  zwar  in  den  letzten  Jahren  wesentlich  verbessert 
worden,  allein  diese  Verbesserung  schreitet  ungemein  langsam  fort 
und  erstreckt  sich  nur  auf  ein  kleines  Gebiet.  Die  Verbesserung  der 
Strassen  Beleuchtung  liegt  allerdings  nicht  in  den  Händen  der  Ge- 
sellschaft, sondern  in  denen  der  Stadt,  wir  sind  hier  nur  die  aus- 
führenden Organe,  und  Ich  werde  Ihnen  sogleich  in  Zahlen  zeigen, 
dase  in  kaum  einer  grösseren  Stadt  die  Zahl  der  Laternen  eine  so 
geringe,  d.  h.  die  Entfernung  der  einzelnen  Laternen  von  einander 
eine  so  grosse  und  dabei  der  Gasverbrauch  ein  so  geringer  iat, 
wie  hier. 


Co  ns  um  pro 
Stande 

Darchschn.  Abstand  d.  Lab 
Innere  Stadt  Vorstädte 

Leipzig  ...... 

150—180  1 

20—26  m 

26  m u.  mehr 

Köln  ....... 

216  . 

30  . 

— 

Dresden  . . 

180. 

16  . 

25 

Berlin  

195  » 

20—80  . 

28—35 

Hamburg  .... 

150—235  . 

25  . 

30—60 

Breslau  . 

200. 

IS  . 

25 

München  .... 

127  142  . 

20-40  * 

60—70 

Berücksichtigt  man , «lass  die  Leuchtkraft  einer  Münchener 
Strassen  Hamme  bei  127  I Verbrauch  vertragamlasig  10  Münchener 
Kerzen  beträgt  und  bedenkt,  dass  die  Leuchtkraft  im  Quadrat  der 
Entfernung  abnimmt,  so  wird  man  unter  diesen  Voraussetzungen 
kaum  noch  überhaupt  eine  Lichtwirkung  in  der  Mitte  zwischen  zwei 
Laternen  erwarten  können,  wenn  dieselben  40  m,  oder  gar,  wie  In  Vor- 
städten, bis  zu  70  m weit  anseinander  stehen. 

Auf  dem  Gebiete  der  Strasaenbeleuchtung  ist  also  ein  eminentes 
Feld  für  Verbesserungen  vorhanden  und  gewiss  wird  auch  hier  das 
elektrische  Licht  den  Impuls  geben , weil  durch  die  glanzende  Be- 
leuchtung einiger  Hnuptstrassen  die  bessere  Beleuchtung  der  mit 
Gaslicht  versehenen  Strassen  um  so  dringender  gefordert  werdeu  wir!. 

Die  Gebiete  der  Versorgung  mit  Gas  erstrecken  sich  aber  nicht 
nur  auf  die  Beleuchtung,  sondern  auch  auf  die  Lieferung  von  Kraft 
und  Wärme. 

Es  iat  zwar  eine  bekannte  Thatsacbo,  dass  sich  jede  Form  der 
Energie  in  eine  andere  umwandeln  lässt,  dass  man  Wärme  in  Licht 
oder  in  Bewegung  verwandeln  kann,  allein  ee  bat  doch  lange  Zeit 
gedauert,  bis  man  erkannt  hat,  dass  sich  das  Leuchtgas  mit  Vor- 
theil nicht  nur  znr  Beleuchtung,  sondern  auch  zur  Heizung  und  zur 
Lieferung  von  maschineller  Arbeitskraft  verwerthen  lässt. 

Auch  auf  diesen  Gebieten  möchte  ich  mir  erlauben,  zunächst 
einige  statistische  Angal  «n  voratisxnschicken. 

Die  Verwendung  des  Gases  zum  Betriebe  von  Gasmotoren  hat 
sich  erst  seit  Mitte  der  «0er  Jahre  in  nennenswerthem  Maasse  ent- 
wickelt und  ist  seit  dem  Jahre  1887  die  Zahl  der  Gasmotoren,  von 
136  auf  2%  gestiegen. 

Motoren  H.P.  Gasverbrauch  cbm 

,1887  138  562  354  000 

1892  296  1820*/*  1233  681 

Die  Zahl  der  Motoren  ist  sonach  in  5 Jahren  auf  das  Doppelte, 
die  Zahl  der  H.P.  auf  das  Dreifache  und  der  Gasverbrauch  auf  daa 
3 ‘Mache  gestiegen.  Es  trug  zu  dieser  erfreulichen  Steigerung  zwar 
wiederum  die  elektrische  Beleuchtung  ein  Wesentliches  bei,  da  ein 
bedeutender  Theil  der  Gasmotoren  zur  Erzeugung  elektrischen  Lichtes 
dient,  allein  auch  die  Kraftlieferung  für  das  Gewerbe  spielt  eine 
nicht  unbedeutende  Rolle. 

Gegenwärtig,  reep.  am  I.  Juli  1892  vcrtheilen  sich  dio  Motoren 
auf  elektrische  Beleuchtung  und  Gewerbe  folgendaramasen : 
elektrische  Beleuchtung  . 00  Motoren  970  H.P.  570496  cbm 

Qtmrbä 236  * 850*/«  » 663186  » 

KW  Motoren  1820*  *H  P 1233681  cbm 
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Dor  Gasverbrauch  der  Motoren  für  du  Kleingewerbe  ist  sonach 
etwa*  grösser , als  derjenige  für  Erzeugung  des  elektrischen  Lichtes. 

Wir  versorgen  mit  gewerblichem  Motorengas  etwa: 

49  Bnchdruckercien, 

47  Mechanische  Werkstätten, 

18  Cbsrkntiers, 

15  Schreiner  und  Drechsler, 

9 GewarstuQhlen  and  Droguisten, 

9 Kaffeebrennereien  etc. 

Wie  Sie  sehen,  'ist  die  Anwendung  der, Gasmotoren  im  Ge- 
werbe bereits  eine  sehr  vielseitige,  und  kommen  dabei  Motoren  aller 
Grossen,  von  30  bis  auf  1 » H.P.  herab  in  Anwendung. 

Es  wird  zwar  auch  auf  diesem  Gebiete  dem  Gasmotor  mit  der 
vielbesprochenen  AuanQtzung  der  Isarkräfte  oine  starke  Goncurrcnz 
entstehen,  allein  obige  Zahlen  zeigen,  dass  jetzt  schon  eine  bemerken# 
wert  he  Nachfrage  nach  maschineller  Arbeitskraft  vorhanden  ist;  die- 
selbe wird  bei  steigendem  Angebote  wachsen,  ähnlich,  wie  wir  dies 
auf  dem  Gebiet«  der  Beleuchtung  gesehen  haben,  und  auch  die  mit 
der  Isar  verfOgbarcn  3000  Pferdekräfte  werden  neben  der  Gewinnung 
von  elektrischem  Licht  kaum  Stündchen,  zumal  iiu  Winter,  den  Krafl- 
bedarf  Münchens  zu  decken.  Ferner  ist  zu  berücksichtigen,  dass  in 
München  die  Stadt  als  künftige  Besitzerin  der  Gasanstalten  aus  den- 
selben Kraft  zum  Selbstkostenpreise  und  bei  dem  schon  vorhandenen 
weit  verzweigten  Rohrnetz«  so  billig  bestehen  kann,  dass  sie  mit  Vor- 
theil Gasmotoren  als  ^Hilfamaachlnen  zur  Erzeugung  elektrischen 
Lichtes  verwenden  kann,  wie  dies  in  Dessau  mit  grossen  120  pf erdigen 
Gasmotoren  geschieht. 

Es  ist  jetzt  noch  nicht  absusehen,  wie  sich  die  Verbreitung  der 
Gasmotoren  in  München  fernerhin  gestalten  wird.  Immerhin  wird 
aber  die  Gaainduatrie  auch  auf  dieses  wichtige  Gebiet  ihr  Augenmerk 
lenken,  and  die  jetzigen  Erfolge  lassen  auch  hier  das  Beete  hoffen. 

Ich  möchte  nnr  erwähnen,  dass  die  Gasgeeeilschaft  .kürzlich 
den  auf,  Motorengas  gewährten  Rabatt  noch  weiter  ausgedehnt  bat, 
so  daaa  namentlich  für  grosse  Anlagen  die  Kosten  des  Gases  dadurch 
wesentlich  verringert  werden.  Dieee^Maassregcl  dürfte  insofern*  von 
Bedeutnng  sein,  als  dadurch  eine  Concarrenz  de«  Gasmotor«  mit  der 
Dampfanlsge  ermöglicht  wird  und  auf  diese  Weise  «in  wesentlicher 
Schritt  zur  Verhütung  von  Rauchbelästigung  in  Folge  der  Errichtung 
von  Dampfanlageu  im  Innern  der  Städte  gethan  sein  dürfte. 

Von  der  Rauchbelästigung  ausgebend,  komme  ich  nun  zu  einer 
weiteren  wichtigen  Bedeutung  der  Gasanstalten  als  Lieferanten  von 
rauchfreiem  Brennmaterial.  Das  Gas  verbrennt,  wie  Sie  wissen,  voll- 
kommen zu  C Oi  und  Hi  O and  zwar  in  nur  einigerm&ssen  geeigneten 
Apparaten  vollständig,  ohne  Ranch  oder  Russ.  Das  Gas  ist  in  dieser 
Beziehung  daa  Ideal  der  Heizmaterialien.  Aber  auch  unser  Neben- 
produkt Coke  weist  gegenüber  den  anderen  festen  Brennstoffen 
einige  grosse  Vorzüge  auf.  Da  aus  der  Coke  die  flamm  baren  Gase 
schon  durch  die  Leuch  tg&sgewinnung  entfernt  sind,  eo  verbrennt 
dieselbe  l*«i  einigermassen  richtiger  Behandlung  ohne  Ranch  und  ist 
zugleich  in  Folge  ihre«  hohen  Kohlenstoffgchaltcs  ein  höchst  werth- 
voller  Brennstoff.  Während  daa  Gaa,  seiner  höheren  Kosten  wegen 
berufen  erscheint,  nur  im  Haushalt  und  in  der  Küche  wesentliche 
Dienste  zu  leisten,  ist  die  Coke  geeignet,  bei  allen  grösseren  Heiz- 
anlagen, auch  bei  Dampfanlagen  ü»  Innern  der  Städte,  eine  hervor 
ragende  Rolle  spielen.  Dass  'dies  in  der  Thal  schon  der  Fall  ist, 
mögen  Ihnen  einige  Zahlen  beweisen. 

Während  wir  in  den  Jahren  l878-'?9  noch  gezwungon  waren, 
wegen  mangelnden  LicaUbsatsee  47  der  Coke  nach  auswärts  zu 
verkaufen,  haben  wir  im  letzten  Jahre  87,7*i«  in  München  abgeBetzt. 
Letzteres  entspricht  einem  Quantum  von  über  875000  Ctr.  oder  1875 
Waggon  lad  uugen. 

Auch  möchte  ich  erwähnen,  dass  allein  zur  Heizung  mittelst 
Cokefüllöfen  in  den  Wohnungen  im  letzten  Jzhre  81800  Ctr.  Coke 
hier  abgesetzt  wurden.  Vergleichen  Sie  diese  Resultate  mit  denen 
des  Jahres  1850,  wo  die  sämmtliche  gewonnene  Cokemenge  noch 
nicht  einmal  hinreichte,  um  die  eigenen  Retertenöfen  zu  heizen,  so 
werden  Sie  zugeben,  daaa  in  dieser  Richtung  groese  Fortschritte  er- 
zielt worden  sind. 

Nicht  in  gleichem  Mousse  hot  sich  die  Verwendung  des  Gases 
zum  Heizen  reap.  Kochen  hier  eingeführt,  doch  sind  auch  die  bis 
jetat  noch  kleinen  Erfolge  in  einer  erfreulichen  Steigerung  te-gritfen. 
Der  Gasverbrauch  für  Heia  und  Kochzweckt-,  soweit  derselbe  Über- 
haupt durch  eigene  Gasmesser  nachtu  weisen  ist,  betrug - 
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Diese  ganze  Richtung  des  Heizens  und  Kochen«  mit  Gas  ist 
an  und  für  sich  eine  jüngere,  doch  ist  die  Bedeutung  dieser  Frage 
nicht  zu  unterschätzen  und  es  wird  wohl  noch  denen,  welch«  di« 
Gaserzeugung  and  namentlich  das  Kochen  mit  Gas  für  einen  uner- 
schwinglichen Luxus  halten,  iuteresaant  sein,  zu  hören,  dass  in  der 
Stadt  Genf,  welche  für  Heizgas  einen  Preis  von  20  Cts.,  das  ist 
16  Pfg  hat,  44  °U  alles  verkauften  Gases  nur  zum  Heizen  und  tum 
Kochen  verbraucht  werden.  Dort  wird  nicht  etwa  nur  in  reichen 
Häusern  mit  Gas  gekocht,  gerade  der  Mittelstand  und  sogar  der 
Arbeiter  hat  mindesten«  ein  grösseres  Gasrechaud  zum  Kochen  ln 
Gebrauch. 

Diese  glänzenden  Resultate  zeigen , daaa  auf  dem  Gebiete  des 
Kochens  mit  Gas  noch  ungemein  viel  zu  erreichen  ist,  sie  zeigen, 
dass  das  Kochen  und  die  Anwendung  tle«  Gase«  im  Haushalt  so 
ökonomisch  ist,  dass  seihst  ein  Gaspreis  von  16  Pf.  pro  cbm  für 
die  ärmeren  Klassen  nicht  zu  hoch  ist.  Voraussetzung  ist  allerding«, 
das«  in  sllcn,  selbst  den  ärmeren  Häusern  Gasleitang  ist.  In  dieser 
Richtung  nach  dem  Beispiel  der  Stadt  Genf  vorzugehen,  ist  eine 
wichtige  und  Itedeutnngsvolle  Aufgabe  der  Gasanstalten,  deren  Nutzen 
sich  erst  in  späteren  Jahren  zeigen  wird. 

Sie  zehen,  meine  Herren,  aus  dem  nur  flüchtig  akizzirten  Bilde, 
das  ich  Ihnen  entworfen  habe,  dass  die  Gasanstalten  und  speziell 
auch  die  Münchner  noch  wichtig«  Aufgaben  im  Slädtelcben  tu  er- 
füllen haben.  Wenn  auch  die  Concurrenz  diese  Aufgabe  za  er- 
schweren scheint,  so  tritt  sie  auf  der  andern  Beite  fördernd  auf,  die 
Ansprüche  des  Städtelebens  wachsen,  wie  die  des  einzelnen  Menschen. 
Darum  werden  auch  die  Gasanstalten  weiter  arbeiten  nnd  sich  weiter 
entwickeln;  die  Aufgaben,  welche  sie  früher  allein  vielleicht  nur  un- 
vollkommen erfüllt  halten,  werden  'sie  im  Verein  mit  anderen 
Kräften  weiter  fördern  helfen. 

(Schluss  folgt ) 


Verein  von  Gas-,  Elektricitäts-  und  .Wasserfach- 
männern  Rheinlands  nnd  Westfalens. 

üel»er  die  an)  4.  September  1892  in  Bonn  abgehaltene  Ver- 
sammlung des  Vereins  macht  daa  Protokoll  folgende  Mitthei langen 

Anwesend  waren  38  Mitglieder  and  5 Gäste.  Der  Vorsitzende 
eröffnet  um  UV«  Uhr  die  Sitzung,  übermittelt  der  Versammlung 
die  Grüsae  einiger  Collegcn,  spricht  Herrn  Director  Borchardt 
den  Dank  für  die  vortreffliche  Führung  und  die  getroffenenen  Vor- 
bereitungen gelegentlich  der  letzten  Versammlung  in  Remacheitl 
atut,  macht  einige  geschäftlich«  Mittheilungen  und  ehrt  das  Andenken 
der  verstorbenen  Mitglieder,  Director  Pflaum  er -Neuwied  nnd 
Fabrikant  A Guilleaume -Köln  durch  einen  wann  empfundenen 
Nachruf.  In  Folge  einer  Einladung  des  miltelrhelniaehen  Gaa- 
industrie vereine  zur  VereiiiBsitung  nach  Schwäbisch-Gmünd  am  11. 
und  12.  September  1892  wird  der  Schriftführer  ersucht  dem  Verein 
den  G rasa  der  Versammlung  zu  übermitteln.  Die  ausserordentlichen 
Mitglieder  Herr  O.  Schmidt,  Ingenieur  der  Gasmotorenfabrik 
Deutz  und  Herr  Fabrikant  llei singcr,  Th  eil  habet  der  Finna 
Julius  Stell,  sind  wegen  Verziehens  aus  dem  Verein  aoageachieden. 
Ala  wirkliche  Mitglieder  werden  aufgenommen  die  Herren ; Kühne, 
Stadtbaurath  in  Remscheid,  Kalitzky,  Director  der  Gas-  und 
WsDSerwerk«*  in  Offenbach  and  Voigt,  Director  de«  Gaswerks  in 
Ohligs;  als  ausserordentliche  Mitglieder  durch  Abstimmung  die 
Herren;  Giess,  Civilingt-meur  in  Barmen,  G.  Meier,  Ingenieur 
de*  Gasapparat-  und  Gusswerk«  in  Maiuz,  und  Jahn,  Theilhaber 
der  Firma  Jnlius  Btoll  in  Düsseldorf;  zum  Eintritt  habe«  sich 
gemeldet  die  Herren:  Ulrich,  Director  der  Gas-  nnd  Wasserwerke 
in  Dülken  und  Carl  Schmidt,  Fabrikant  in  Wesel. 

Der  Vorsitzende  trägt  sodann  den  Jahresbericht  vor.  Nach 
demselben  ist  die  Betheiligung  au  den  Verhandlungen  eine  sehr 
rege  gewesen,  ferner  hat  der  Verein,  beeinflusst  durch  die  Anlage 
mehrerer  grösserer  Elcctricitätswerk«  in  dem  Bezirk  desselben, 
sowie  durch  di«  vielfach  in  Aussicht  genommene  Errichtung  neuer 
Werke  nnd  durch  das  allgemeine  Interesse,  welches  jeder  Leiter 
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eine«  Gaswerk»  «len  Bestrebungen  für  die  Entwicklung  dea  elektri- 
schen Beleuchtongswesens  entgegenbringt,  sich  veranlasst  gesehen, 
dieses  mit  in  seinen  Bereich  au  ziehen,  um!  ist  derselbe  mm  Verein 
der  Ga»-,  Electricitäts-  nnd  Wasaerfachmänner  Rheinlands  und 
Westfalen  geworden  *).  Im  Laufe  dee  Jahres  sind  4 Sitzungen 
gehalten  worden,  Ober  welche  der  Jahresbericht  sich  naher  aualäsat 
Dem  Ehrenmitglied*  des  Vereins,  Herrn  Generaldireetor  He  gen  er 
wurde  ferner  am  S.  Juni  ein  durch  Herrn  Maler  Heyden  in  Köln 
künstlerisch  auqgeftlbrtc«  Ehrendiplom  überreicht  Die  Verhand- 
lungen mit  Herrn  Dr.  Knublauch  Ober  die  Gebührensätze  und 
den  den  Vereinamitgliedern  bewilligten  Nachlass  für  Laboratoriums- 
arbeiten  gelangten  ebenfalls  tum  Abschluss.  Dis  wirthschsftUcbe 
Vereinigung  ist  io  nutzbringender  Entwickelung  begriffen,  derselben 
gehören  42  Gaswerke  an  mit  einer  Gesarn  tut- Gaserzeugung  von 
113697  000  cbm  und  einen  Kohlenverbrauch  von  ca.  897000  L 

Die  Mitgliederzahl  betrug  am  Schlosse  des  Jahres  18JKV91, 
und  zwar:  1 Ehrenmitglied,  111  wirkliche  und  70  aussvrordentlUdie 
Mitglieder,  durch  den  Tod  verlor  der  Verein  4 wirkliche  und 
2 ausserordentliche  Mitglieder,  durch  Ausscheiden  aus  ihren  Stel- 
lungen 3 wirkliche  und  3 ausserordentliche  Mitglieder,  1 ausser 
ordentliche«  Mitglied  wurde  wirklich«»  Mitglied,  neu  hlnzugetreten 
sind  16  wirkliche  und  8 ausserordentliche  Mitglieder,  so  dass  dem- 
nach der  Verein  besteht  ans  1 Ehrenniitgliede,  121  wirklichen  und 
72  ausserordentlichen,  zusammen  194  Mitgliedern-  Die  Ksssen- 
verhtllniss«  stellen  sich  wie  folgt:  Ein  nahmen  M.  1764,37,  Aus- 
gaben M.  917,17,  somit  Kassenbestand  M 847,20. 

Nachdem  der  Bericht  von  der  Versammlung  dankend  genehmigt 
ist,  halt  Herr  Director  Thometaek  seinen  Vortrag  Ober  neu 
errichtete  kleinere  Wasserwerke  an  der  Haod  zahlreicher  Zeich- 
nungen1). Lauter  Beifall  lohnte  dem  Redner,  welchem  der  Vor-  . 
sitzende  »och  eingehend  den  Dank  der  Veraammlung  aussprach.  | 
Im  Anschluss  an  die  UeberfQhrnng  des  Wasserleitungsrohrs  über  j 
die  Ruhr  in  Werden  macht  Herr  Dellmann  noch  die  Mittheilung  1 


über  seine  Erfahrungen  über  den  Schutz  der  Rohre  geg«m  Frost 
durch  eine  Umhüllung  derselben  durch  Sagemehl,  getränkt  mit 
Theer,  was  sich  wohlfeiler  stelle  als  die  Verwendung  von  Kork- 
mehl und  sich  vorzüglich  bewahrt  habe. 

Bei  der  nun  folgenden  Besprechung  von  Fschsngelegenheltsn 
gibt  Herr  Dellmann  unter  Anlehnung  an  «len  von  Herrn  üeneral- 
director  Fahndrich  in  Kiel  gehaltenen  Vortrag1)  Aufschlüsse  über 
seine  Beobachtungen  und  Erfahrungen  mit  dem  Auer'schen  Glüh- 
licht  und  bemängelt  die  Ungleich  h«nt  der  Preise  für  Rheinland  und 
W«»tfalen;  für  erstens  betragt  der  Preis  M 18  ohne  Rabatt,  für 
letzteres  M.  15  mit  88*/.  • • Rabatt.  Erste  re  müssen  von  Schle- 
singer in  Frankfurt  Ixrsogen  werden,  wahrend  in  Westfalen  die 
Brenner  von  Selten  A Co.  bezogen  werden  können.  Es  knüpft 
sich  hieran  eine  längere  Besprechung,  in  welcher  Herr  Krom- 
schrOder  u.  A.  mittheilt,  dass  er  in  Wien  ein  GlQblicht  von 
1000  N K.  gesehen  habe,  welches  auch  oine  bedeutende  Wider- 
standsfähigkeit gehabt  habe,  Herr  Bosch  weist  auf  die  Schwierig- 
keit der  Behandlung  des  Glühlichtes  durch  minder  erfahrene  Leute 
hin.  Herr  Grothe  spricht  über  seine  Erfahrungen  in  Teplitz  mit 
den  früheren  Aueriichtern,  welche  einen  sehr  schnellen  Verschleim 
ergeben  hatten;  er  halt  die  neuen  Brenner  für  wlderstandfahiger. 
Herr  Loh  erwähnt  die  rasche  llerabminderung  der  Leuchtkraft  dea 
Glühlichtea,  die  er  zum  Theil  auf  Staub  zurückführt« 

Der  Vorsitzende  tb«*ilt  hierauf  di«  von  Seiten  der  Deaaauer 
Gasgesellschaft  getroffenen  Einrichtungen  für  «lauernde  Ueber- 
wachung  der  Glühlichter  durch  geschulte  Arbeiter  mit,  empfiehlt 
die  Anordnung  von  gleichen  Einrichtungen  bei  der  Aufstellung  von 
Glühkörpern  und  verliest  alsdann  die  vorgeschriebenen  Bedingungen 
der  Dessau«  r Gesellschaft.  Herr  Dellmann  trägt  so«iann  seine 
photouietrischen  Versuche  zwischen  7 cbf  Btraaaenbrenner , Normal 
Argandbrenner  und  Auer'schem  Glühlicht  vor,  letztere  unter  An- 
wendung von  verschiedenem  Druck.  Die  IJcht&tärken  sind  Hüfner 
Uchte. 
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Director  Söhren  erwähnt  noch  die  überaus  freundliche  Auf- 
nahme, welche  er  in  den  Gaswerken  Schwedens  und  Norwegens 
bei  seiner  Reise  gefunden  bat;  insbesondere  müsse  er  den  Empfang 
in  Christiania  erwähnen;  dort  habe  man  hei  einem  »einem  Reise 
gefährten  Director  H a ppach- Ratibor  nnd  ihm  zu  Ehren  gegebenen 
Festmahl  auf  Hollmekollen  die  deutsche  Gasindustrie  als  die  be- 
sondere Lehrerin  der  norwegischen  in  Oberaus  anerkennender 
Welse  gefeiert,  und  es  freue  ihn,  von  hier  ans  den  nordischen 
Gediegen  nochmals  Beinen  Dank  ausBprechen  zu  können. 

Auf  Antrag  der  Rechnungsprüfer,  welche  die  Kassenbücher  und 
Belege  in  hester  Ordnung  gefunden  halten,  wird  hierauf  dem  Vor- 
sitzenden die  Entlastung  ertheilt.  Bei  der  darauf  erfolgten  Ab-  j 
Stimmung  über  die  Neuwahl  des  Vorstandes  erfolgte  die  Wieder-  ; 
wähl  der  Herren  Söhren,  Dellmann  und  Dieckmann.  Die  I 
Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  Versammlung  wird  auf  Antrag  des 
Vorsitzenden  dem  Vorstande  überlassen.  Hierauf  schliesst  der 
Vorsitzende  die  Versammlung  gegen  2 Uhr. 

Ueber  die  nächste  Versammlung  des  Vereins  am  5.  Februar 
1898  in  Köln,  Hotel  Discb,  haben  wir  bereits  in  d.  Journ.  1898 
No.  8,  8.  147  berichtet;  auch  der  auf  dieser  Versammlung  gehaltene 
Vortrag  kam  bereit«  in  No.  12  da  Journ.  8.  222  bis  228  ausführlich 
zur  Wiedergabe. 

«)  Vgl.  «L  Joorn.  1892,  8.  176. 

*>  Vgl.  d.  ausführlichen  Bericht  i.  d.  Journ.  1893,  No.  14,  8.  264. 


Comspoiidenz. 

Gasbehälter  mit  SHlfiibrung  in  Sprottau. 

In  No.  10  ds.  Journ.  tat  die  new  Intze’sche  Seüjührung  Jttr 
Gasbehälter glockcn  eingehend  beschrieben  tcortlen;  cs  dürfte  daher 
von  Werth  sein,  wenn  ich  einige  kurze  Mittheilungen  über  den 
ersten  nach  dieser  Bauart  tn  Sprottau  errichteten  Behälter  folgen 
lasse.  Ibh  hatte  am  HO.  April  ds.  Js.  Gelegenheit  den  Behälter 
eingehend  xu  besichtigen,  da  ich  vom  Magistrat  in  Sprottau  als 
Sachverständiger  zur  Abnahme  desselben  zugezogen  worden  war. 

Nach  den  angestellten  Beobachtungen  gibt  die  Glocke  ( 600  cbm) 
einen  Druck  «m»  110  mm.  Dieser  Druck  ist  auf  dem  ganzen 
Wege  der  Glocke  gleichmassig,  so  dass  an  keiner  Stelle  des  Weges 
Reibungswiderstände  festzusteücn  sind.  Auch  ist  der  l>rwk  iler- 
selbe  in  der  Bewegung  uml  in  der  Ruhe.  Selbst  eine  vorge- 
nommene  einseitige  Belastungsprobe  ändert  hieran  nichts;  ich  Hess 
4 Mann  an  einer  Steile  des  oberen  Glockenrandes  zusammentreten 
und  hess  die  Glocke  mit  dieser  einseitigen  Belastung  niedergehen. 
Es  fand  hierbei  zwar  eine  einseitige  Einsenkung  der  Glocke  ww» 
70  mm  statt,  wie  dies  wohl  durch  die  Nachgiebigkeit  der  Seile 
erklärlich  ist;  aber  es  war  nicht  die  geringste  I hruckverminderung 
festzustellen.  Die  Lagerung  der  Seilrollen  am  Hassmrami  ist  sehr 
zweckmässig  durrhgeführt;  alle  Rollen  sind  leicht  zugänglich  und  die 
*)  Vgl.  «I.  Journ.  1892,  No  27,  8.  52«. 
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Achsen  so  gelagert,  dass  bei  der  geringen  Bewegung  derselben 
Betriebssch wierig  keilen  aus  der  Anordnung  dieser  Bolten  kaum  tu 
befürchte»  sind. 

Es  muss  selbstverständlich  abgewartet  teer  den,  wie  sich  die 
Seilführung  bei  grossem  Sturm  und  im  Winterbetrieb  bewährt. 

In  der  Nacht  vom  21.  sum  22.  April  halte  der  Behälter 
bereits  eine  Probe  gut  bestanden,  indem  derselbe  in  vollständig  aus- 
gesogenem Zustande  bei  einem  kräftigen  Gewittersturm  nach  einem 
mir  gewordenen  Bericht,  keinerlei  Schwankungen  zeigte. 

Der  Oesammteindruck , welchen  die  Glocke  ohne  Führung s 
Pfosten  macht,  ist  überraschend.  Ich  bin  Überzeugt,  dass  die  Seil- 
führung  namentlich  bei  Telescopirung  Vorhandener  Behälter  sehr 
gute  Dienste  thun  wird. 

Die  autjührende  Fabrik,  die  Berlin-Anhaltische  Maschinenbau- 
Actien-  Gesellschaft,  hat  sich  entschieden  durch  die  Einführung  der 
Intze’ sehen  Construction  ein  Verdienst  um  die  Gastechnik  erworben. 

Hochachtungsvoll  ergebenst 

G.  Jochmann, 

Dircttor  der  Gnsanstali  m Liegnits. 


Literatur. 

Bel  eoch  tungsweson. 

Ueber  die  Koeten  von  0**1  lebt  und  elektrischem  Licht 
macht  der  Bericht  Ober  den  Betrieb  des  Berliner  städtischen 
K ranksnhauses  am  Urban  für  dita  Jahr  1891/92  einige  Mit-  : 
theilongeu.  Uns  intereasiren  die  darin  enthaltenen  Angaben  über  j 
die  Beleuchtung  dieser  Anstalt,  sowie  der  Versuch  eines  Vergleichs 
der  Kosten  für  Gasbeleuchtung  und  elektrische  Beleuchtung  einer 
derartigen  Anstalt.  . 

BeiOglich  der  Belenchtung  des  Krankenhauses,  die  bekanntlich 
durchgehend*  eine  elektrische  ist.  erwähnt  der  Bericht,  dass  1220 
OlOhlampen  und  30  Bogenlampen  von  7,6  Amp&re  .Stromstärke  vor- 
handen sind.  Nach  der  Angabe  der  Verwaltung  betrug  der  Ver- 
brauch an  elektrischem  Licht 

im  Sommerhalbjahr  (April — SepL)  307900  Atnp.  Stil, 
im  Winterhalbjahr  (OM.— Min)  717900  „ „ 

Summa  1026800  Amp.  Std. 

Nach  dem  Im  Aufträge  des  Magistrat«  von  Ilerra  Gasanstalts 
dirigeut  Fischer  auf  Grund  der  von  der  Verwaltung  gemachten, 
nicht  in  allen  Punkten  als  sicher  geltenden , d.  b.  theil  weise  nur 
auf  Schätzung  beruhenden  Angaben  erstatteten  Bericht  betrug  die 
üeBammtausgabe  für  die  Beleuchtung  im  verflossenen  Jahre  M.28 322; 
die  Betriebskosten  pro  Ampbre-Stunde  berechneten  sich  darnach 
ohne  Ersatz  der  Leitungsgegonstände  auf  2,52  Pf. 
mit  n » » „ 2,67  „ 

Bei  einem  Stromverbrauch  der  Glühlampen  von  0,51  A.  (bei 
110  V.  Spannung),  einer  durchschn.  Lebensdauer  der  Lampen  von 
600  Std.  und  einem  Beschaffungspreise  von  M.  1,60  pro  Lampe 
stellen  «ich  die  Kosten  der  Glühlampcnstunde 

ftlr  Strom  auf  . . . 1,81  Pf. 

„ Lampen  ersatz  auf  0,27  Pf. 

Summa  1,68  Pf. 

Die  Bogenlampenbrennstande  berechnet  sich 
für  Strom  auf  . . . 9,63  Pf. 

„ Kohlenstifte  auf  . 2,10  Pf. 

Summa  11,78  Pf. 

Die  Anlagekosten  stellen  sich 

für  Maschinen  und  Ap}>aratc  etc.  auf  M.  101082, 

„ Kabel  und  Installation  etc.  auf  M.  62  486. 

Der  Zins-  and  Amortiaatioasbetrag  berechnet  aich  also  pro 

Jahr: 

für  Maschinen  etc.  k 12 *,'«  su  M.  12124 
„ Leitungen  etc.  k HPU  „ „ 4999 

ins.  zu  M.  17  123 

Die  gesammten  Kosten  der  elektr.  Beleuchtung  ind.  Vor  j 
sinsung  und  Amortisation  berechnen  aich  also  pro  1891/92  tu 
28322  -+-  17  123  =*  46446  M , «iie  Ampireetunde  mithin  tu  1,67  Pf. 
Demnach  kostet  die 


*- 


Glüblampenetonde  l,58-+-0,t!6  =*  2,43  Pf. 

Bogenlamprnstundo  11,78-+-  6,26  = 17,99  Pf. 

Der  Stromverbrauch  einer  Bogenlampe  berechnet  aich  auf 
^ = 8,76  Ampere. 

Herr  Direktor  Fischer  hat  gleichzeitig  eine  Koetenberechnnng 
für  den  Fall  anfgestellt,  dass  nicht  die  eigene  Anlage,  sondern  das 
Netz  der  Bertiner  ElektriciUUewerke  den  Strom  geliefert  hAtte,  and 
für  den  zweiten  Fall , das«  die  belenchtung  mittels  Gas  aus  der 
atädt.  Anstalt  erfolgt  wäre.  Er  kommt  dabei  zu  folgenden  Zahlen: 

Kosten 

ohne  mit 

Verzinsung  u.  Amortisation 


1.  Elektrische  Beleuchtung  bei  M.  M. 

eigenem  Betriebe  .......  28  822  46  445 

2.  bei  Lieferung  unter  den  Bedingungen 

der  Berl.  ElektricitAtawerke  . . 68  742  71  670 

3.  bei  Lieferung  von  Gaslicht 

a)  16  Pf.  pro  cbm  (Verkaufspreis)  . 46  500  49  428 

b)  8 Pf.  pro  cbm  (Selbstkosten)  . . 23  616  26  444 


Man  ersieht  hieraas,  dass  trotz  der  billigen  Herstellnng  der 
elektr.  Beleuchtung  das  Gaslicht  unter  Berücksichtigung  der  Ver- 
zinsunga-  and  Amortisationskosten  mit  dem  elektrischen  Licht 
bezüglich  der  Kosten  immer  noch  gut  concuriren  kann. 

Ueber  Petroleum  vor  kommen  und  die  Erdölindustrie 
in  Italien  hielt  Oberbergrath  v.  Ernst  im  öeterr.  Ingenieur-  and 
Architekten- Verein  am  16.  Mir»  einen  Vortrag  über  welchen  die 
; Zeitech.  d.  V.  1893  8.  261  Folgendes  berichtet:  In  Italien  wurden 
bisher  drei  Gebiete  feetgeRtelit,  in  welchen  Erdöl  in  rerwerthbarer 
Menge  vorkommt:  1.  ln  der  Emilia,  in  einer  Zone,  die  sich  von 
den  nördlichen  Gehangen  des  Appeninus  bei  Voghern  bi*  an  das 
adriatische  Meer  bei  Imola  erstreckt:  2.  im  rascarathale  in  den 
neapolitanischen  Abruzzen ; 8.  im  Thal*  des  Liri  im  Districte  von 
Üaeta  ebenfalls  im  Neapolitanischen.  In  all'  diesen  drei  Gebieten 
scheint  sich  das  Erdöl  im  unteren  MiocAn  gebildet  zu  haben,  dringt 
jedoch  stellenweise  auch  ln  die  darunter  liegenden  Schichten  des 
EocAns  ein  und  findet  sich  als  dichtes  Bitumen  und  Asphalt  selbst 
In  den  Kalken  der  Kreide  und  des  Jura.  Der  Vortragende  bespricht 
die  geologisclien  Verhältnisse  der  genannten  Erdölbecken,  und  nach 
einem  geschichtlichen  Rückblicke  anf  die  frühere  Gewinnung  and 
die  spätere  Entwicklung  der  Petroleumindnstrie  in  Italien,  die 
Eigenschaften  der  an  den  einzelnen  Concentrationastellen  vorkom- 
menden Prodncte. 

Das  Erdöl  der  Emilia  ist  von  guter  Qualität , almr  zu  leicht, 
denn  es  gibt  bei  der  Destillation  zu  viel  Benzin  (oft  49/«)  und  Im 
Mittel  60  bis  60*/«  Photogen.  Immerhin  wird  daraas  genügend  viel 
Rüffln  ad  zu  Lcmhtiwecken  dargestellt.  Das  im  Pascal*-  und  Lirl- 
thale  im  Neapolitanischen  gewonnene  Erdöl  ist  sehr  schwer,  gibt 
durchschnittlich  nur  20  bis  269/«  Leuchtöl,  und  wird  vornehmlich 
zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  verwendet.  Die  Production  stieg  in 
den  Jahren  1860  bis  1876  von  6 auf  113  t,  schwankte  in  den  fol- 
genden 16  Jahren  zwischen  20Ü  bis  6U0  t und  erreichte  im  Jahre 
1891  die  höchste  Ziffer  von  1100  t.  Unterstützt  wurde  dio  Petroleum- 
industrie  dadurch,  dass  das  gewonnene  Product  von  jeder  Abgabe 
an  den  Staat  befreit,  dagegen  auf  ausländische«  Petroleum  ein 
Einfuhrzoll  von  48  Lire  per  100  kg  gelegt  wurde.  Sollte  diese 
Maassregel  aufrecht  erhalten  werden,  so  ist  eine  weitere  Steigerung 
der  Petrolenmproduction  vorauszusehen;  da  diese  aber,  nach  den 
bestehenden  Verhältnissen  der  Vorkommen,  bestenfalls  immer  nur 
eine  sehr  bescheidene  bleiben  und  höchstens  nnr  4 bis  6000  t er- 
reichen kann,  während  der  Consum  des  Landes  sich  auf  80000  t 
stellt,  so  wird  selbst  diese  grösste  Production  kaum  30t  bia  4Vaf* 
des  Gesaromtbedarfee  Italiens  betragen. 

W a s s er  versorg  u ng. 

Reinigung  der  Abwässer  in  Pullmann,  Illinois.  Enginee- 
ring Newa  vom  12.  Jan.  1893.  Das  Abwasser  wird  durch  Pmnpi-n 
und  Druckrohr  in  einen  aufrechtstehenden  schmiedeeisernen  Cylinder 
unterhalb  eine*  in  demselben  in  geneigter  Lage  angebrachten  Sielte« 
von  13  mm  Maachenweite  geleitet.  Nach  dem  P&salrvn  des  Siebes 
fiiesst  das  Abwasser  durch  Vertheiiungsrohre  nach  den  Rieselfeldern, 
während  die  durch  «las  8icb  abgeschiedenen  festen  Theile  von 
Zelt  zu  Zeit  durch  eine  Oeffnung  im  Boden  de«  Cylinder»  ub- 
gelassen  werden.  (Nach  dem  Gesnndheitsingenienr  1893,  No.  8, 
8.  261  n.  ff.  mit  Abb) 
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Die  Sterblichkeit  in  Hamborg,  von  O.  K.  Aird  io 
Mannheim.  Geanndbeitsingenienr  1893,  No.  8,  S.  233 — 244.  Verf. 
wendet  sich  zunächst  gegen  einige  Ausführungen  von  W.  Krebs  in 
dessen  Abhandlung  »Grumlwasserbeobaehtungeo  im  Uuterelblschen 
Gebiete«  (Zeltechr.  f.  Bauwesen  1892,  6.  407  n.  fl.;  Gentralbl.  d. 
Banverw.  1892,  No.  39  nnd  a.  a.  0.)  Krebs  batte  gezeigt,  dass  auf 
dem  rechten  Ufer  der  Alaterseen  dos  Grundwasser  mit  crbeblicltem 
Gefalle  in  die  Aleter  einströmt,  während  der  Grundwasserspiegel  auf 
dem  linken  Ufer  viel  tiefer  Hegt  als  der  Spiegel  der  Alster;  daran 
war  die  Vennutbong  geknüpft  worden,  dass  das  rechte  Ufer  durch 
Vermittelung  einer  Grundwasserströmung  inr  Verunreinigung  des 
linken  Ufers  beizutragen  scheine  und  dass  sich  daraus  vielleicht 
die  hohe  Sterblichkeitsrate  im  linksseitigen  Gebiete  erklären  lasse. 
Einmal  ist  non  eine  solche  Weiterverbreitung  von  Verunreinigungen 
sehr  unwahrscheinlich,  weil  der  Boden  auf  einen  Grundwasserstrom 
wie  ein  Filter  wirkt;  ferner  weist  aber  Aird  nach,  dass  thataächlich 
die  nächsten  Ufergebiete  auf  dor  linken  Alsterseite  eine  geringe 
Sterblichkeit  zeigen  und  dass  die  hohen  Zahlen  vou  Krebs  sich  da- 
durch  erklären,  daas  derselbe  seinen  Betrachtungen  die  Gesamtst- 
sterblichkeit  des  linksseitigen  Gebietes  zu  Grunde  legte  (Bezirk  XII 
bis  XVI),  während  Aird  nach  Angaben  des  statistischen  Jahrbuches 
der  Hamhurgischen  Steuerdeputation  die  Sterblichkeit  der  einzelnen 
Bezirke  in  Rechnung  zieht.  Verf.  betont,  wie  wichtig  es  sei,  bei 
derartigen  Untersuchungen  nicht  zu  grosso  Gebiete  ins  Auge  zu 
fassen.  — Im  zweiten  Theil  seiner  Arbeit  bringt  Verf.  an  Hand  der 
Hamburger  Verhältnisse  den  Nachweis,  dass  die  menschliche  Sterb- 
lichkeit in  directester  Weise  vom  »Comfort«  beeinflusst  wird,  wo- 
gegen die  Grundwaaserbewcgung  nur  zo  einer  begleitenden  Neben- 
sache herabeinke.  Wegen  der  Einzelheiten  de«  interessanten  Auf- 
satzes müssen  wir  jedoch  auf  das  Original  verweisen. 

Kanalisation  von  Paria.  Vortrag  von  Ingenieur  Berger 
im  Ingenieur-  und  Architektenverein  für  Niederrhein  und  Westfalen, 
mitgetheilt  in  der  Deutschen  Bauxeitung  1893,  No.  34,  8.  214.  Im 
Jahre  1831  besäst  Paris  ungefähr  31  km  Kanäle;  das  Nets  nahm 
ziemlich  regelmässig  von  Jahr  zn  Jahr  in  und  erreichte  1685  die 
Länge  von  828  km.  Der  neuere  Theil  wurde  einheitlich  nach  den 
Plänen  dee  Ingenieurs  Beigrand  im  Interceptingssystem  durchgsführt 
Der  ßelgrand'eche  Plan  weist  vier  Entwässentngsgebiete  auf,  welche 
zusammen  eine  Grosse  von  7218  ha  besitzen  Die  Kanäle  sind  aämrnt- 
lich  begehbar,  selbst  die  Anschlussstränge  bis  zur  HauBfront;  die- 
selben werden  jetzt  allgemein  aus  einem  blasigen,  sehr  festen  und 
wasserundurchlässigen  Kalkstein  in  Cement-  oder  hydraulischem 
Kalkmörtel  mit  innerem  glatten  Cementputz  hergestellt  Die  Kanäle 
zerfallen  io  Sammelkanäle,  welche  mit  einer  durch  mechanische 
Mittel  za  spülenden  Brauch waaserrlnn©  versehen  sind,  und  gewöhn- 
liche Straseenkanäle ; von  ersteren  waren  zu  Ende  1886  68280  m, 
von  letzteren  769374  m vorhanden;  die  Gefälle  schwanken  mit 
einigen  Ausnahmen  zwischen  1 : 140  und  1 : 4000.  Die  Spülung  ge- 
schieht in  den  Sammeikanälen  intermittirend  mittels  Spülschiffen  und 
Spülwagen,  in  den  kleineren  Kanälen  mittele  fahrbarer  oder  trag- 
barer Spülschleusen.  Ausserdem  hatte  man  zur  Spülung  an  den 
zahlreichen  ans  dem  alten  Verästel  ungasyatem  herrührenden  Gipfel- 
punkten  etwa  370  Spfllreeervoire  mit  selbsttätigen  Spülern  einge- 
richtet Dor  Kanalbetrieb  erforderte  einon  Credit  von  rd.  Fr.  2ÜUOOOO  , 
im  Jahr.  An  der  Verbesserung  der  Kanalisation  wird  fortwährend  \ 
weitergearbeitet.  — Zum  Schlüsse  brachte  der  Vortragende  einige 
Mittheilungen  über  die  Reinigung  der  Seine.  Im  Jahre  1869  wurde  , 
die  Anlegung  von  Rieselfeldern  begonnen;  dieselben  erreichten  im  j 
Jahre  1882  eine  Grosse  von  1830  ha  (die  Berliner  Anlagen  umfassten 
1885  bereits  5400ba).  Neuerding»  ist  eine  Nenanlage  von  1700  ha 
für  die  Stadtviertel  Bercy  und  Ivry,  sowie  die  Scineinscln  geplant. 
Die  Pariser  Rieselfelder  sind  viel  zu  klein  bemessen  und  bedürfen 
einer  bedeutenden  Erweiterung,  wenn  eine  befriedigende  Wirksamkeit 
erreicht  werden  soll. 

Preisausschreiben. 

Preisausschreiben.  Wie  die  Chemikei'zeitung  1893,  8.  581 
mittheilt  hat  der  Verein  zur  Forderung  der  Msnufacturinduatrie  in 
Moskau  folgendes  Preisausschreiben  erlassen:  Es  wird  die  Angabe 
des  besten  Verfahrens  zum  Reinigen  von  Fabriksahwäaaem  der 
Färbereien,  Zeugdruckereien  und  Bleichereien  gewünscht  Das  Ver- 
fahren muss  zur  Anwendung  in  einer  grosseren  derartigen  Anstalt 
Moskau's  geeignet  sein,  zur  Reinigung  von  mindestens  6000  cbm 
Wasser  täglich  dienen  können  und  keinen  besonders  grossen  Raum 
zur  Ausübung  erfordern.  Die  Analysenresnltate  von  den  Moskauer 


Anstalten  entnommenen  Wässern,  sowie  Proben  solcher  Wässer 
sind  durch  Vermittlung  des  Laboratoriums  des  Vereins  erhältlich. 
Die  Koaton  der  Reinigung  sollen  Snageaamrnt  nicht  mehr  1 Kop.  pro 
1 cbm  betragen.  Der  Gehalt  an  verschiedenen  Bubstanzen  in  1 i ge- 
reinigten Wassers  darf  folgende  Grenzen  nicht  übersteigen : organischer 
Stickstoff  4*,j  mg,  organischer  Kohlenstoff  40  mg,  snspendirte  trockene 
Mineral sube tanzen  30  mg,  euapendlrte  trockene  organische  Substanzen 
5 mg,  zusammen  36  mg  auspendirte  Stoffe,  20  mg  von  irgend  welchem 
Metall,  ausgenommen  Calcium,  Magnesium,  Kalium  und  Natrium, 
0,6  mg  an  metallischen  Arsen,  gelüst  und  suspendirt,  10  mg  an  wirk- 
samen Chlor,  1 mg  Schwefel  als  Schwefelwasserstoff  oder  6 mg 
Schwefel  in  Gestalt  eines  läßlichen  MeUllaulfidee,  an  freien  Säuren 
oder  freien  Aetzlaogcn  jene  Menge,  welche  20  rag  Salzsäure  oder 
Aetxnatron  entspricht  Das  Abflusswasser  darf  schlleMlich  weder 
einen  speciflschen  Geruch  anfweisen,  noch  ln  einer  30  mm  dicken 
Schicht  bei  auffallendem  Lichte  auf  einer  weissen  Unterlage  irgend- 
welche bestimmte  Farbe  zeigen;  auf  dor  Oberfläche  soll  auch  kein 
von  öligen  Substanzen  herrührende«  Häutchen  lu*r umschwimmen. 
AU  Preis  sind  3000  Rubel  festgesetzt  und  der  l.Juli  1894  als  Eiu- 
reichnngstermin  für  die  Arbeiten  beetimmt. 

Geschäftliche  Mittheilungen. 
Hartglas-Laternentafeln,  nach  dem  PreHshartglaaver- 
fahren  dargestellt,  werden  seit  neuerer  Zeit  auch  von  der  Firma 
Curt  Ziegler,  Hartglasfubrik,  Dresden,  angefertigt-  Die  Hart- 
glaeUfeln  eignen  sich  wegen  ihrer  grossen  Widerstandsfähigkeit 
gegen  raschen  Temperaturwechsel  besonders  für  Intensivlatemen 
und  andere  stark  beanspruchte  Laternen  und  werden  bereits  von 
vielen  Gasanstalten  zur  Laternen  verglasung  angewandt 

Condensationon,  Wasserkühlanlagen  und  Vor- 
wärmer. Ausführlicher  Proepect  der  Maschinen-  nnd  Armatur- 
fabrik vorm.  Klein,  Schanzlin  A Becker,  Frankenthal  (Pfalz). 
60  Seiten  mit  37  Abbildungen  von  Condensatoren  nnd  aasgeführten 
Gondensations  Anlagen  Angefügt  ist  ein  Vnrtrag  von  Job.  Klein 
über  * Gradir werke  zur  Wiedergewinnung  de«  Kühlwaasers  für  Gon- 
denaations  Dampfmaschinen  nnd  andere  gewerbliche  Zwecke«,  Vor- 
trag, gehalten  im  Pfalz- Saarbrücker  Bezirksverein  deutscher  In- 
genieure, am  6.  Juli  1891;  ferner  ein  Bericht  im  Nlederrhelnlachen 
Rezirkaverein  deutscher  Ingenieure  über  Condensatoren  nnd  Gradir- 
werke,  erstattet  am  7.  November  1892. 

Deainfectiona-  oder  Dnrchdämpfunga  - Anlagen. 
Abhandlang  über  Einrichtung  and  Betrieb  solcher  Anlagen,  nebst 
Preisangaben,  sowie  25  Abbildungen ; 25  Seiten  ln  4 *.  Herauagegeben 
von  der  Actiengeseliachaft  Schaffer  & W alcker  in  Berlin.  6.  Auf- 
lage, 1893.  Im  Buchhandel  zu  beziehen  durch  J.  Springer,  Berlin. 
Preis  M.  2. 

Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

27.  April  1893. 

Klaaae: 

4.  S.  6892  Vorrichtung  znm  Löschen  von  Kenten.  A.  Sachs  in 
Berlin  W,,  Leipzigerstr  83.  14.  October  1892. 

26.  V.  1919.  Lade  Vorrichtung  für  geneigt  liegende  Gasretortcn.  L. 
Van  Vestrani  und  M.  Graham  in  London,  86  Leadenhall 
Street;  Vertreter:  R.  D eis  sic  r und  J.  Maemecke  in  Berlin  C., 
Alexanderstrasfco  38.  20  December  1892. 

46.  G.  8000.  Durch  den  Regler  beeinflusste  Steuerung  für  Gas-  und 
Petroleummaschinen.  J.  M,  Grob  A Co.  in  Eutritzsch  Leipzig 
14.  Februar  1893. 

76.  C.  4225.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Ammoniak  aus  Leucht- 
gas und  den  Ammoniakwäasern  der  Koblendestillation  und  -Ver- 
brennung mittelst  Torf  E.  de  Cuypcr  in  Mons;  Vertreter: 
W.  Pataky  in  Berlin  NW,  Luieenstr.  25.  28.  Juli  1892. 

1.  Mai  1893. 

46.  B.  12934.  Gas-  und  Petroleummaschine  mit  zwei  je  im  Vier- 
tact arbeitenden  Hauptcylindem  und  mit  einem  gemeinschaft- 
lichen Hochdruckcylindcr.  H Berk  in  Chemnitz  i.  8.,  Roaa- 
markt  711.  16.  Februar  1892. 

49.  St.  3409.  Rohrabschneider  mit  selbfitthätigem  Antrieb  des 
Schueidrades.  P.  Stoffels  in  Oberhausen,  Rheinland.  14.  No- 
vember 1892. 
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Patentv©rsagung. 

Klaas« : 

46.  V.  1839.  ZweittctrGasmMchiae.  Vom  16.  Juni  189-. 

Psionteriheüungen. 

4.  Nr.  69  313.  SlcherhcitsverschluM  an  Grubenlampen.  A.  Höing, 
Kgl  Bahnmeister,  und  F,  Schmitz  in  Altendorf,  Rheinland. 
Vom  6 August.  1892  ab.  H.  12554. 

— Nr.  69332.  Vorrichtung  an  Hängelampen  ium  bequemen  Heran* 
nehmen  und  Einsetzen  de*  Brenn«toffbehälWr».  R.  MöbiUR 
in  Neheim  a.  Rohr.  Vom  13.  December  1892  ab.  M.  9402. 

42.  Kr.  69802.  Wssaermesser  mit  Kolben.  E.  B a g g e in  Lörrach 
Vom  19.  Juni  1892  ab.  B.  13491. 

53.  Nr.  G9237.  SclbRltbätiger  Kochapparat  für  Wasser  Firma  C. 
A-  Schmidt  Söhne  in  Hamburg,  Henleratr.  64.  Vom  22.  Sep- 
tember 1892.  Sch  8300. 

74.  Nr  69223.  Elektrisch  betriebene  Behalt  Vorrichtung  für  Wasser- 
»t*nd*-FernmcUk-r.  C.  Bobmeyer  in  Hanau.  Vom  6,  Mai 
1892  ab.  B.  13216. 

85.  Nr.  69221.  Schlammfänger  mit  fächerartig  auseinander  klappen 
dem  oberen  Rande.  R.  Claa«*en  in  Halle  a.  8 Albrechtatr.  88. 
Vom  7.  April  1892  ab.  C.  4079. 

— Nr.  69807.  Mischvorricbtung  für  Brausebäder.  M.  Biermaiin 
in  Gera,  Rens*.  Vom  14.  Juli  1892  ab.  B.  13487. 

Paten  terlöac  hung  en. 


No  64768  vom  20.  Februar  1892.  (Znaatz  «um  Patent  Na  61*72 
vom  5.  Mai  1831:  v„l.  d.  J 1892  No.  27  S.  5W.)  J.  D.d.r^.dl 
in  Esnliojon  n.  N.  Kersunlaterne.  Km  dies«  Andahnioplom 

,1er  Kereenlatenie  den  Pstente»  61372  kommt  

eine  besondere  Spindei  in  Wesfall  and  sind  ^ 
die  achreabeolönnigen  Zöge  h entweder  in  . ■ 

der  vermarkten  Wnndnng  der  unteren  dreh-  | , 

baten  HOlae  4.  odet  aber  in  der  inneren  lj-^n  1 I 

Wandung  o der  oberen  feststehenden  HOlae  i g-  I 

nogebrneht  Wo  Zog«  nind  ebenfaUa  mit  v tg  M 

einer  beliebigen  Ananbl  Nnteu  i reraeben,  :£^.|  | |r 

um  dna  Fentatelleo  der  unteren  LichthOlae  b i g-.-j 

au  ermöglichen.  . 3 rj 

Xu,  ereteren  Full«  int  der  in  die  ZOge  h f— I -1 

eingreifende  Still  t in  der  oberen,  in  leUte-  T/A  I 

rem  Falle  in  der  unteren  1101»'  angebracht  4/*  I A I 

Hierbei  kann  in  dem  Znrinchenraum  swi  jfx  1 C - J 

neben  der  ftnreeren  oberen  HOlae  d und  der  ljW\i 

inneren  Wund  c eine  Spiralleder  1 eingesettl  | j 

werden,  Stallchen  deren  Windungen  der  Stift  r ^ ^ w 

1 lauft,  um!  welche  dergestalt  auf  diesen  drückt, 

1 den.  ein  Hereueepringen  desselben  en«  der  Not  auch  bei  MM» 
rungen,  wolcbec  die  Laterne  nuege.etil  lat,  nicht.  sUttOndec  ktea 
i Die  Spannung  der  Feder  erfolgt  gioiehl.il»  wie  beim  llsoptpUOT 
durch  Drehung  der  unteren  abnehmbaren  Halse  b 


4.  Nr.  67880.  Wageolatcme. 

— Nr.  64756.  Vorrichtung  tur  Befestigung  deB  Brennerringe*  au 
Lampen  rasen  betw.  der  letxtereu  am  Lampenfusse. 

26.  Nr-  48876.  Gasreiniger  mit  zwei  getrennten  Wascbkammem. 
49.  Nr.  67838.  Bchnollspannender  Rohrschneider. 

59.  Nr.  68022,  Brunnenpumpo,  deren  Steigrohr  im  Sommer  kühl 
und  im  Winter  warm  gehalten  wird- 


Anszfige  uns  den  PHtienlHchriften. 

Klasse  4 BoleuchtungsgegenstAnde. 

No.  64756  vom  26.  December  1B91. 
e A.  Ruprecht  in  Hamburg.  Vorrich 

tung  tur  Befestigung  des  Brenner- 
ringee  an  Lampen  vasen  bzw.  der 
— letzteren  am  Lampenfusstv  — Die  Be- 

| j fesligung  des  Brennerringe*  an  Lampen 

\ l / vasen  bzw,  der  letzteren  am  Lampen 

\ y fnMV  erfolgt  dadurch,  das»  zwischen 

dt.m  Brcuuerring  k und  dem  Hals  h 
f A jkfo  .r  der  Lampenvase  b bzw.  zwischen  dem 
’m-«/  Zapfen  a der  letzteren  und  dem  l*uss  f 

eine  mohrtheilige , gegen  den  Hals  h 
b*w.  den  Zapfen  a unvcrschiebbare  und 
Sy^  / f unverdrebbare,  mittels  Gewinde  in  den 

Bnmnerring  i>tw  den  Fuss  eingreifende 
Muffe  e ciugefOgt  ist. 

No.  61762  vom  19.  Januar  1892.  H.  O.  F o e r a t e r 1 i n g in 
Berlin  Lösbare  Belustigung  de»  üehirmrnodeu,  Korbe» » ».»■ 
* nn  Hängelampen  u.  dgl  — Emo 

lösbare  Befestigung  de*  Schirm- 
randes,  Korbes  u * w.  an  Hänge- 
//  \\  lampen  und  dgl  wird  dadurch  er- 

(hA.  \\  reicht,  da»«  der  Tragring  A oder 

( f \\  der  Korb  selbst  au*  zwei  oder 


„„„  j..  stonelogc  onoreinder  greifenden  Bogen»lOckon  rn 

»ämmengfselrt  i«,  81«  « 8«»  Verbindunjtetallen  durchbohrt  nind, 
"m  mittel»  8er  Stilte  e der  tich»nge*rme  D »neammengelralten  und 

abnehmbar  angeorduet  >n  werden. 


Statistische  nml  flnanxielle  Mittheilnngen. 

Colnerg.  (Neubau  einer  Gasanstalt.)  In  der  Stad»«' 
ordneteneitsung  vom  27.  Mar»  da.  Je.  k«m  der  pt«J«UlW  IW« 
einer  Gasanstalt  sur  Beratbnng.  Hie  mit  der  PrOlung  der  isp 
legenheit  betrante  Oommla»ion  IwtOrrrortete,  in  Uebemn»tlmmcn,m« 
dem  nie  Bnchverallndigen  bcifiesogenen  üanwerksdirect.«  Schoridtr 
in  Brealau,  die  Annalrme  eine»  von  der  Firma  Hempel  ta  BetSl 
eingericbleten  Banprojoetea,  welche,  ca.  M.  S80000  erlordera  rtria 
_ Betreaend  den  Bau  im  Allgemeinen  70hrt  da»  Comtmtaioeoelint 
„och  den  Wettern  .u>,  die  bisherige  hOchte  Tsgesprodorti.«  mte 
alten  Anstalt  habe  ca.  1700  cbm  betragen.  Der  Jahreerensum  be 
siffere  sieh  aul  e».  210000  cbm.  Nach  dem  neuen  Projecte  ist  «• 
(»gliche  Mniimalprodnctioo  von  4000  cbm  und  eine  Mnumsliai» 
prodoction  von  714)000  cbm  vorgesehen,  ns  wird  »Iso  besbnekhfl, 
die  Productionsfähigkcit  um  das  Dreifache  zu  steigern.  4r  «« 
Ziffer  ist  die  Erwägung  massgeblich  gewesen,  dsm  sich  - je 
| und  leistungsfähiger  eine  GasansUit  hergestellt  wird  - dK*dw  » 
im  selben  Grade  rentabler  stellen  wird.  Beim  Bau  einer 
Gasanstalt  darf  nicht  in  erster  Linie  der  momentane,  wntas  Jr 
voraussichtlich  späterhin  clotretend«  Mehrverbrauch  an  W 
Rechnuug  gezogen  werden;  mindesten*  erscheint  « geboten,  er 
Zeitraum  von  30-40  Jahren  antuuehmen.  um  für  die  Bsoewi« 
dos  Productionsmaasaos  einen  entsprechenden  Anhüt  «ugtvmn 
- Bezüglich  der  ursprünglich  angenommenen  KostenhAhe,  VL  • 
»»emerkt  das  Referat,  müsse  diese  Forderung  als  ein«  atu««1« 
lieh  hohe  bezeichnet  werden  Man  habe  sich  — die  ’"*** 
wachsenden  Schwierigkeiten  wohl  erkennend  - innerhaln  dw  _ 
misBlon  auf  entsprechend«  Andeutungen  de*  Herrn 
Schneider  hin  zu  einer  Hembsetiung  der  Gesajmntforderwf 
ca.  M.  380000  entschlossen  Wenn  nun  freilich  auch  da 
nation  diese*  durch  eine  Anleihe  aafznnehmcmlen  KapiUla  - 
Referat  »usfOhrt  — besondere  und  erhebliche  Schwierigkeit*“ 
j übersteben,  »o  bleibt  docti  beacbtcn»werth,  da«  durch  ei-«  ^ 
liehe  Production  in  Verbindung  mit  einer  entsprechenden,  ^ ^ 
I gemeinen  Verbraticii  befördernden  Prcisstellung  der  G 
bald  wohlbefric*ligvnde  Resultate  tu  erkennen  geben 
i den  Bau  der  Gasanstalt  im  Bcsondern  aubetiifft,  so  ist  **lte  jpf 
der  Prüfung  des  Project*  betrauten  Hem»  Gasdirectors  ^ c ^ 

] Breslau  zunächst  die  günstige  Beschaffenheit  de»  Baugrund"  ^ 
wichtig  und  erfreulich  bezeichnet  worden  Auf  ' eT^°  *^5 
I genannten  Herrn  ist  «1er  I^eiter  der  alten  Gaswer  e,  ^ ^ 
inspcctor  Kehr,  H Tage  in  Breslau  anwesend 
\ Herrn  Bchneider  die  tuzftglichen  Pläne  direct  *u  rrflrtc 
prüfen;  gleichfalls  ist  Herr  Gasinspector  Behr  nach 
I um  über  die  in  den  dortigen  Gaswerken  eingeführten 
1 üefen  »ich  eingehend  zu  informircti  Der  Magiatrat  bat  n* 
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»Iler  io  Betracht  kommenden  Umstände  da«  von  der  Firma  Hampel* 
Berlin  eingereiebte  Projeci  angenommen.  Nach  diesem  Projccte 
gliedert  aich  die  Gcsammtanlage  in  zwei  Hauptheile,  nämlich  in 
Retortenhaus  und  die  mit  demselben  durch  Exhaustatoren,  Ccm 
dsnaalocen  u a.  tn.  in  Verbindung  stehenden  Gaaometeranlagv. 
Letzter*  *oll  nach  dam  H eropel'schen  Project  eben  Kostenaufwand 
Ton  M.  S9UOO  Tferursachen.  doch  hnt  die  Commission  hier  Abstriche 
gemacht;  die  Maachinengab&ude  sollen  202000,  Wohngebäude  und 
Terralnreynlirnngen,  Einfassungsmauern  etc.  M.  126  170  kosten,  fflr 
(jaaieituugsrdhren  sind  M 14000U  vorgesehen.  Im  Ganten  stellt 
«trh  die  erforderliche  Summe  nach  den  Abstrichen  der  Commission 
auf  M.  376357.  ErwKhnenswerth  erscheinen  von  den  übrigen  An 
lagen  ausser  dem  Gasometer  die  neu  antnlegenden  Kohlenschuppen 
(14.  11646),  das  Kesselhaus  (M  651)0),  die  Centrsimalwaagn  (M.  *2660). 

• — In  Betreff  der  mutbmaaaslichon  Rentabilität  de«  Nenbans  sind 
ton  verschiedenen  Beiten  Berechnungen  aufgestellt  worden,  welche 
auch  bei  nur  ralttlerm  und  selbst  geringem  Darchscbniltaconsuro 
io  der  Hoffnung  berechtigen,  dass  die  neue  Anstalt  bereits  in 
k Ortes ter  Zeit  Ueberschüsas  abwirft.  Al*  Hanptbedingung  eine«  ge- 
steigerten Verbranchs  erscheint  vor  allem  die  Nothwendigkcit,  durch  ' 
güiutige  Preiwlollung  weiteren  Kreisen  der  Bevölkerung  die  Mög- 
lichkeit tu  gewahren,  das  Gaslicht  in  möglichst  umfangreichem  Maas*- 
stabc  für  private  Zwecke  nutrbar  an  machen.  Eine  besonders  ans 
fohrlicbe  Debatte  hat  weh  Innerhalb  der  Commission  über  die  Hohe 
der  tnr  Tilgung  der  Gaaanstaltsschuld  feeliosetxendcn  Amortiaaliona- 
quote  entwickelt-  Wahrend  der  Magistrat  auf  der  eben  Seit«  mit 
dem  Vorschläge  h er vorge treten  ist,  die  Schuld  mit  2*/«  tu  amor- 
tiairen,  ist  die  Commisaion  tu  dem  Entschluiwe  gekommen,  der  Ver- 
sammlung «ne  Amortisstionsquote  von  o Voranschlägen,  wo- 
durch eine  Tilgung  der  Gesammtschuld  innerhalb  eines  Zeiträume 
von  r*.  31—32  Jahren  möglich  sein  würde.  Zur  VerainBung  des 
Baukapitals  schlagt  die  Commission  4%  vor.  Uebor  den  mit  der 
Firma  II e m p e 1- Berlin  im  Hesondern  abzUAchUeasenden  Contract  ist 
tu  bemerken,  das«  die  Firma  eich  vertragsmassig  verpflichtet, 
di«  Anstalt  bis  tum  16.  November  da.  Ja.  betriebsfertig  hertustcllen. 
Nach  längerer  Debatte  wurde  der  Antrag  der  Commission  für  den 
Bau  der  Gasanstalt  M.  880000  an  bewilligen  mit  grosser  Mehrheit 
angenommen  Die  Tilgungsquoto  der  tum  Bau  auftunehmenden 
Anleihe  wurde  auf  1Vi%  festgesetzt 

Hamlnirg.  (Sandfiltration).  Die  Eröffn ung der Sandfiltratlons- 
werke,  soweit  diese  bis  jetzt  fertig  gestellt  sind,  ist  am  1.  Mai  er- 
folgt, und  iwar  derart,  dass  dem  aus  der  Elhc  gepumpten  rohen 
Waaaer,  dessen  Menge  auf  die  Halft«  des  butterigen  Maassee  herab- 
gemindert  worden  ist,  su  gleichem  Theilc  flltrirtes  Waaaee  bei- 
KvmucM  wird.  Auf  diese  Webe  beabsichtigt  man  bei  Vornahm« 
starker  Spülungen  das  Rohrnets  nach  und  nach  von  Bchmntz  and 
von  der  Fauna  au  reinigen.  Im  Laufe  des  Juni  worden  auch  die 
noch  nicht  fertigen  Filter  der  Benutzung  übergeben  werden  können,  / 
und  es  soll  abdann  die  alte  Schöpfstelle  abgeschlossen  werden. 

•bawl.  (Elektrlci tatswerk  ) Der  Vcrwaltanagberlchl  des 
Kaisrlcr  Stadtnahes  für  1891/92  macht  über  daa  Elektricitätswcrk 
folgende  Angaben*): 

Geschichtliches.  Die  Frage  der  Errichtung  einer  «‘Ick 
tnsehen  Lichtanlage  hatte  bereit*  gegen  Ende  de«  Jahres  1886  die 
•lidtischeii  Behörden  beschäftigt,  ala  seitens  der  damaligen  deutschen 
Edison  Gesellschaft  — der  jetzigen  Allgemeinen  Elektricitata-Gesell-  I 
•chaft,  Berlin  — and  der  Actien-Gesellschaft  »Helios«  KölnEbrenfchl  ; 
die  Enicbtong  eine«  Elektricjtätawerkea  für  die  Stadt  Cassel  bexw.  i 
dl«  Ertheilung  der  Konzession  für  ein  solche«  in  Anregung  gebracht  j 
*™vde  In  eiber  8rtxung  der  Verwaltongadeputatlon  für  die  stadtiBche 
Gassnatsit  am  16.  Desembcr  1886  wurde  diese  Angelegenheit  ver* 
tagt,  mit  der  Begründung,  daas  die  Versuche  bezüglich  Ersatzes  des 
Gaslichtes  durch  elektrisches  Licht  noch  nicht  als  abgeschlossen  zu 
^*Gacbtcn  seien. 

Ala  jedoch  im  Herbet  1888  die  Einrichtung  einer  elektrischen 
Beleochtangnolag«  jm  «Ssalbaugebäude  erfolgte,  worden  zur  Ver  ] 
meiduog  einer  Privatconcnmms  vom  Stadlrsth  die  nöthigen  Ge- 
twhmlgungen  eingeholt,  um  der  Stadtgemeinde  das  ausschliessliche 
H«cnt  d*?r  KabelveTte^nn^  auch  in  den  Strassen,  weiche  dor  kommunal- 
»tindigeo  \ erwaltnng  gehörten,  zu  sichern.  In  der  Stadtralhsitzung 

*)-  Januar  1890  wurde  sodann  beschlossen,  der  Errichtung  eine« 
ktricilütawerk«  naher  so  treten  and  eine  Anffordernng  «ur  An- 
. für  elektrisches  Licht  an  die  Einwohner  so  erlassen.  Hierauf 

*)  Vgl  a0ch  da.  Joorn.  1891,  8 470  and  1892,  8.  654 


wurden  die  Firmen:  Siemens  A Halske,  Hchuckert  A Co.,  sowie  In- 
genieur Oscar  von  Miller  aufgefordert,  ein  OoUchten  über  die  Er- 
richtung eines  Elektrlci  tat#  werke*  eioturelchen,  und  «s  gelangten 
im  April  and  Mai  1890  Projocto  und  Voranschlag«  der  genannten 
Firmen  in  die  Hände  der  städtischen  Behörden. 

Von  den  eoncurriremlen  Firmen  waren  durchweg  Gleichstrom- 
Anlagen  — unter  Benutzung  von  Locomobilen  besw.  stationären 
Dumpfmaschinen  ond  Accumnlatorcn  — auf  dem  Platze  neben  dem 
königlichen  Theater  vorgeschlagen  worden  Die  Firmen  Siemens  A 
Halske  und  Schuckert  A Co.  hatten  die  Errichtung  einer  Anlage 
empfohlen,  durch  welche  7Ü0  Glühlampen  Im  königlichen  Theater 
und  800  Glühlampen  in  der  angrenzenden  Königastrasae.  am  König« 
platz  und  in  der  Kölnischen  Strass«,  also  zusammen  1500  Lampen 
zu  16  NK  gespeist  werden  sollten.  Die  von  Oacar  von  Miller  vor- 
geschlagene  Anlage  war  für  eine  Leistung  von  2600  gleichzeitig 
brennenden  Glühlampen  zu  16  NK  veranschlagt;  deren  Beleuchtung*- 
gebiet  erstreck  Ui  sich  an  *«er  auf  die  vorgenannten  Stnuwen  auch  auf 
den  übrigen  Theil  der  Innenstadt  vom  Bahnhof  bis  zum  Marstaller* 
plalt  und  von  der  Gasanstalt  bis  zum  Stadtbauamt  (Wilhelm«- 
höher  Platz). 

Die  Kosten  der  8tromerzeugung«anlage  beliefen  sich  für  die 
16kertlge  Glühlampe: 

im  Plan  von  Siemens  A Halske  auf  rund  . . 67.—  M. 

• * • Schuckert  A Co.  » » 68.-  • 

* • O.  von  Miller  » 62. — » 

Die  Kasten  der  Strom vertheilungsanlage  beliefen  sich  für  da« 
laufende  Meter  Hioserflacht:  im  Plan 

Siemens  A Halake  f.  rund  1200  Lampen  u 1 130  m Uäuscrfl.  auf  31 .60  M. 
ßchuckert  A Co.  f.  » 2U0Q  ♦ u.  9060  ■ • ■ 32.50  » 

O von  Miller  f.  > 4350  » b.  6800  » » • 23  60  * 

ln  der  Sitzung  der  Commisaion  für  Neuerrichtung  von  Ga»-  und 
ElcktriciUttswerkcn  am  14.  Mai  1890  erstattete  Stadtbanrath  von  Noöl 
eingehenden  Bericht  (liier  die  eingelaufenen  Plane,  auf  Grand  dessen 
sowohl  die  Commisaion,  als  nachher  auch  der  BUdtmib  dem  von 
Miller ’aehen  Plan  vor  den  anderen  Vorschlägen,  welche  aich  nor  anf 
ein  kleines  Versorgnngsgebiet  beschrankten,  den  Vorzag  gab. 

Inzwischen  hatte  Stadtbauratb  von  Noei  in  einem  Gutachten 
naebgewiesen,  dass  die  Verwendung  der  Oalheim'schen  Mühle  (Neue 
mühle)  zum  Betriebe  des  an  der  Fulda  su  errichtenden  Reserve 
Wasserwerke«  »ehr  vorthellhaft  wäre,  und  ihren  Ankauf  zu  diesem 
Zwecke  empfohlen.  Wenn  mm  auch  diese  Wasserkraft  für  den 
Betrieb  des  Elektrlcitätawerkes  allein  zu  teuer  gewesen  wir«,  wie 
die»  Studtbaursth  von  NoCl  in  obenerwähntem  Gutachten  erilnterte, 
so  musste  doch  der  Frage  naher  getreten  werden,  ob  nicht  bei  Kr 
Werbung  der  Mühle  für  da«  Wasserwerk  wenigstens  dio  überschüssige 
Kraft  zum  Betriebe  eines  ElektricitAtswerkea  mit  Vortheil  verwendet 
werden  könnte.  In  dein  hierüber  vom  Ingenieur  Oscar  von  Miller 
abgegebenen  Gutachten  wies  derselbe  darauf  hin,  daaa  diese  Ver 
wendungaan  bei  entsprechendem  Umbau  der  vorhandenen  Turbinen 
ein«  vortheilbafte  wäre,  da  aueaer  der  Kohlenerapamitw  dnreh  die 
teilweise  Verwendung  der  ftbersebüseigen  Wasserkraft,  durch  die 
Vereinigung  der  Betriebe  des  städtischen  Wasserwerkes  mit  dem  eine« 
städtischen  Elektricititawerke«  such  die  Bedienung  and  Verwaltung 
Uwleulend  verbilligt  würde,  sodasa  durch  diese  Ersparnisse  nicht  nur 
die  Mehrkosten  der  elektrischen  Anlage,  sondern  auch  dn  Theil  dea 
Kaufpreise*  der  Mühle  bis  »um  Betrage  von  KlOMOO  M.  verzinst  und 
amortisirt  werden  könnten.  Anf  Grund  dieser  Erwägungen  ward« 
von  Ingenieur  Oscar  von  Miller  ein  neuer  Plan  für  das  Caseeler 
Elektricitfttawerk  unter  Benutzung  der  Wasserkraft  in  der  Neoemüht« 
ausgearbeitet,  welcher  den  Anschluss  von  2800  gleichzeitig  brennen- 
den, oder  3800  InaUllirteu  Glühlampen  zu  16  NK  — und  bei  wachsen- 
dem Verbrauch  eine  allmihlige  Vorgrftsserung  der  Leistung  bis  auf 
12000  angeschlowne  Glühlampen  — ermöglichte. 

Um  Prüfung  diese«  Projecu**  wurde  «eiten*  der  Stadt  der  Elektro- 
techniker und  Chefredakteur  Uppenborn  Berlin  ersucht,  welcher  in 
«einem  ausführlichen  Gutachten  vom  19.  Juli  1890  ebenfalls  die  Ver- 
werthung  der  Neuemühle  für  die  elektrische  Beleuchtung  empfahl 
und  die  Errichtung  einer  Dampf-Centralo  innerhalb  eine«  de«  B« 
leuchtungagebiete«  erst  dann  für  nftlhig  hielt,  wenn  der  Verbrauch 
eine  erhebliche  Vermehrung  der  Betxiebakraft  über  *2«»  HP  erheischt. 
Gegen  das  v Millcr'sche  Project  Hatte  Ingenieur  Uppenborn  ausser  dem 
Fehlen  einer  von  ihm  empfohlenen  Verdoppelung  der  Primärleitung 
nichts  einzuwenden,  und  er  erklärt«  sowohl  das  gewählte  System 
für  das  geeignetst«,  als  auch  die  Einheitspreise  des  Kostenanschläge« 
für  vollkommen  angemessen. 
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Auf  Grand  dieses  Gutachten«  und  den  vom  Sudtbsuralh  von 
Jfoöl  erstatteten  Berichte«  wurde  in  der  Commissionssitzung  vom 
22.  Joli  den  stad  tischen  Behörden  empfohlen,  da«  vom  Ingenieur 
Oscar  von  Miller  utifgestellte  Pmject  rar  Ausführung  zu  bringen; 
dieser  Antrag  wurde  vom  Stadtrath,  sowie  vom  BürgcrauaBchus« 
angenommen  und  nach  Bewilligung  der  hierfür  nöthigen  Geldmittel 
die  Ausführung  des  Elektricitätewerke«,  soweit  sie  die  elektrischen 
Einrichtungen  betraf,  dem  Ingenieur  Oscar  von  Miller  als  General- 
Unternehmer  übertragen,  wahrend  mit  den  notha  endigen  Aendcrungen 
der  Turbinenanlage  die  Firma  Bricgleb,  Hansen  de  Oo.-Gotha,  mit 
Ausführung  der  Bauarbeiten  das  Stabtbauamt  der  Residenz  Cassel 
beauftragt  wurden. 

Eia  nach  der  früher  erwähnten  Sitzung  vom  14.  Mai  1890  ein* 
gelaufene«  Angebot  der  Firma  8chuckert  & Co.,  welche*  die  Er 
richtung  eines  Elektricitätewerke«  für  COOD  gleichzeitig  brennende 
Lampen  mit  eioer  Dampf  Centrale  im  Theatergarten  empfahl,  hot 
gegenüber  dem  früher  für  2500  Lampen  eingereichten  Angebot  keine 
besonderen  Vorthelle,  tutnal  die  Kosten  pro  Lampe,  einschliesslich 
Leitangsnet*  bei  Schuckert  14H  M.,  gegenüber  133  M.  nach  dem 
gleichartigen  Plane  de*  Ingenieurs  Oscar  von  Miller  betragen  haben 
würden.  Es  konnte  deshalb  der  Entschluss,  eine  gro«*e  Dampf- 
Centrale  in  der  Mitte  der  Stadt  so  vermeiden  und  die  Primärstation 
nach  der  Neuem  Ohle  so  verlegen,  durch  dieses  spätere  Angebot  keine 
Aendcruug  erfahren- 

Da«  atldtlsche  ElektriciUtawerk  wurde  daher  in  nachstehend 
beschriebener  WeiBe  zur  Ausführung  gebracht 

Beschreibung  der  Anlage.  Die  Primärstation  wurde  in 
der  bereits  erwähnten,  von  der  Stadt  ungefähr  7 km  entfernten, 
an  der  Fulda  gelegenen  Neuemühle  errichtet.  In  derselben  sind  2 
Wechselstrom-Maschinen  von  je  100  PS  anfgeatellt,  welche  von  einer 
Turbinenanlsge  mittels  Transmission  angetrieben  werden.  Die  Trans- 
mission steht  gleichzeitig  mit  einer  Reaervelokomobile  von  100  PS  in 
Verbindung.  Die  beideu  Wechselstrom Maschinen  erzeugen  zusammen 
einen  Strom  von  2200  Volt  und  60  Amp,  welcher  durch  ein  kon- 
zentrisches Doppelkabel  von  60  qmm  Querschnitt  nach  2 Secundär- 
Btationen  geleitet  wird,  von  denen  eine  im  Hofranm  dos  städtischen 
Me«shao«w,  die  andere  im  Schulbaosc  am  Wall  sich  befindet,- 

In  jeder  der  beiden  Stationen  treibt  der  hochgespannte  Strom 
jo  einen  Wechselstrom-Motor  von  75—  80  eff  e kt  PS,  der  mit  2 Dy- 
namomaschinen verbunden  ist.  Diese  Dynamomuschinen  erzeugen 
gleichgerichtete  Ströme,  welche  tbrilä  unmittelbar  durch  ein  unter- 
irdisches Kabolnets  in  der  Stadt  vertheilt,  theils  in  einer  Accu 
mulstorenbatterie,  welche  (m  Messhause  ontergebracht  ist,  auf 
gespeichert  werden.  Die  vorhandenen  Schaltvorrichtungen  gestatten, 
dass  die  Akkumulatoren  zur  Zeit  geringen  Stromverbranchs  durch 
die  überschüssige  Energie  geladen  werden  können,  während  gleich- 
zeitig elektrischer  Strom  ln  die  Lichtleitung  abgegeben  wird.  Zur 
Bewältigung  de«  Höchstverbrauchs  ergäuzen  die  Akkumulatoren  die 
durch  die  Wasserkraft  unmittelbar  erzeugte  Elektricität,  während  sie 
die  StromlieferuDg  in  den  Stunden  des  geringsten  Verbrauchs  allein 
übernehmen.  Durch  diese  Anordnung  wird  die  Wasserkraft  so  allen 
Tsgenelten  möglichst  vollkommen  ausgenützt  nnd  ihr«  taiatongs- 
ffthigkeit  bedeutend  erhöht,  während  ausserdem  die  Bedienung  hier- 
durch ausserordentlich  vereinfacht  wird. 

Das  Leitungsnetz,  welches  sich  in  Deiner  jetzigen  Ausdehnung 
Über  ein  Gebiet  von  2,5  km  Länge  und  1 km  Breite  erstreckt,  ist 
mit  den  einzelnen  Häusern  durch  Ahzweigkabel  verbunden. 

Leistungsfähigkeit  der  Anlage.  Die  normale  Leistung 
des  Elektricitätswcrkes,  welches  ursprünglich  für  3800  angeachlosMne 
und  für  2800  gleichzeitig  brennend«  Lampen  entworfen  war,  betrug 
am  1.  April  1832  — bei  einer  Leistungsfähigkeit  von  3800  gleich 
zeitig  brennenden  Lampen  — 4300  angoschlosaene  Lampen. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  200  Pfenlekrafte  theils  von  den 
Turbinen,  theils  von  diesen  in  Verbindung  mit  der  Rescrveloco  mobile 
an  die  Wellen  der  primären  Dynamomaschinen  übertragen  werden, 
vermögen  diese  Kräfte  1800  Lampen  zu  18  Kerzen  gleichzeitig  zu 
speisen.  Die  vorstehende  Leistung  der  Wasserkraft  ist  für  den 
grössten  Tbeil  des  Jahres  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  und  zwar  um 
so  mehr,  als  für  das  zu  errichtende  Wasserwerk  neue,  zweckent- 
sprechendere Turbinen  aufgestellt  wurden.  Zn  der  von  den  Primär- 
tnasebinen  unmittelbar  gelieferten  Elektricität  kommt  noch  der  in 
den  Acoumulatoren  aufgeepeicherte  Strom  hinzu,  welcher  pro  Batterie 
1000  gleichzeitig  brennende  lampen  zu  speisen  vermag.  Da  ursprüng- 
lich nur  eine  Batterie  in  AuB«ieht  genommen  war,  so  betrug  die 
<re*ammUeitnng  2800  NormalUmpeo,  doch  wurde  sie  in  Folge  der 


inzwischen  erfolgten  Aufstellung  einer  zweiten  Batterie  auf  99QQ 
gleichzeitig  brennende  oder  5(500  inaUlllrte  Lampen  zu  16  Kmm 
erhöht.  Die  Leistungafahigkeit  ist  durch  den  zur  Zeit  der  Ausgabe 
dieses  Berichte  stettfindenden  Verbrauch  ziemlich  vollständig  tos 
genützt,  indem  bereit»  itind  5400  Lampen  tu  16  Kerzen,  bts*. 
deren  Stromäquivalent  ln  Bogenlicht  und  Elektromotoren,  tag* 
schlossen  Bind. 

Ein«  weitere  Ausdehnung  der  Anlage  würde  die  Aufstellung 
von  neuen  Betriebsmotoren  (Gas-  oder  Dampfmaschinen)  erfordert. 
Während  die  Dampfmaschinen,  welche  nur  sIb  Reserve  für  d* 
Wasserkraft  dienten,  am  tweckmässigston  in  der  Neuemälile  Ad 
Stellung  fanden , weil  für  diese  Reserven  die  Kosten  des  geringen 
Kohlenverbrauchs  weniger  in  Betracht  kommen,  als  die  Kosten  der 
Bedienung  und  die  Beschaffung  besonderer  Dynamos  mit  Schilt 
Vorrichtungen,  würden  die  Zusatzdampfmaschinen  besser  in  der. 
Nahe  der  Gasanstalt  aufgeatcllt  werden,  weil  hierdurch  nicht  nur 
Kraftverlust,  sondern  auch  die  Verstärkung  der  Fernleitung  vermieden 
würde  Eine  weitere  Ausdehnung  der  Anlage  würde  ausserdem  ent- 
weder die  Errichtung  neuer  SeciimlärsUlioncn  oder  die  Verwendung 
von  Wechselstromtransformatoren  für  die  äusseren  Stadtbezirke  er- 
fordern. 

Es  ist  ein  Vorzug  des  für  Cassel  verwendeten  Systems,  dus 
durch  die  ursprüngliche  Verwendung  von  Wechselströmen  für  die 
elektrische  Kraftübertragung  hehle  Möglichkeiten  je  nach  der  C.risw 
des  Verbrauchs  in  den  einzelnen  Btadttheilen  zur  Anwendung  kommen 
können,  und  cs  bleibt  den  Einzelbercchnungen  überlassen,  wekfae* 
Verthellungssystem  von  Fall  zu  Fall  als  das  vortheühafteste  eich 
erweist. 

Die  Herstell ungskosten  des  Elektricitätswcrkes,  welche  ursprüng- 
lich — enter  Ausschluss  des  Anteils  am  Erwerb  der  NenemOhte  und 
an  den  Kosten  der  Umbauten  in  dieser  Mühle  einschliesslich  drr 
Turbinenanlage,  sowie  anch  der  Kosten  der  Umbauten  im  MewU:* 
— auf  405670  M.  veranschlagt  waren,  haben  sich,  wie  aus  nsdt- 
atehender  Uebersicht  ersichtlich  ist,  innerhalb  desselben  Kahme» 
um  149660  M.  erhöbt,  weil  der  rasch  steigende  Verbrauch  «a*  V«r 
grösaerung  de»  Leitungsnetzes  und  der  AccamulatorenbsUerie  nülhig 
machte,  und  weil  die  Haussnschlüsae,  welche  ursprünglich,  wie  in 
Berlin  und  anderen  Orten,  von  den  Consumenten  bezahlt  weidre 
sollten,  nachträglich  auf  Kosten  der  Stadt  übernommen  worden 


A nlagekosten. 

A — Ursprünglicher  Flan:  3800  angeschlossene  bzw.  2800  gleichzeitig 
brennende  Glühlampen  zu  16  N’K. 

B «*  Ausführung  nach  dem  Stand  am  1.  April  1892:  4301)  ug» 
schloascne  bzw.  3225  gleichzeitig  brennende  Lampen. 


Looomobile 

Elektrische  Maschinen  und  Apparate  . . . . 
Erste  Accumulatoran  Batterie  einaehl.  Apparate  . 
Zweite  Accumulator«n-Batterie  einschl.  Apparate 

(im  Herbst  1891  aufgestellt) 

Fernleitung  einschl.  Erdarbeitern  Fracht  u.  Verpack. 
Kübel  net«  einschl.  Erdarbeiten,  Fracht  o.  Verpack. 
Verstärkung  und  Erweiterung  de«  Kabelnetze«  . 

liausanschlüMo  und  Zähler 

Verschiedenen  (Apparate  für  daa  Laboratorium, 
Besold.  I Ingenieurs,  Inventar  d.  Bureaus  u.  s w.) 


A 

B 

M. 

M 

99000 

290-0 

61000 

«KN 

54000 

840)0 

52  ffl 

68050 

«uW 

193  620 

ISflfi» 

_ 

12840 

- 

33  «0 

_ 

9100 

406670 

8»  «» 

Innerhalb  de»  Rechnungsjahres  1891  92  sind  zur  Er 
Weiterung  des  Werkes  noch  nachstehende  Beträge  veraus 


gabt  worden : 

Messinstrumente  M.  979,50 

Versteinung  de«  Kabel» ♦ 132,11 

A ungleichste)  tung • 5566,97 

Hausanschlüsso  und  Zähler  , . » 899,78 

Verschiedene  Kabel  ....  . . . . » 3049,94 

11  aus« nschl Oase  und  Zähler  ......  * 4973,22 

Erweiterungen,  Anschlüsse  und  Zähler  ...»  19 998.19*) 


zusammen  rund 
Ucbertm«: 

')  Von  dem  letzten  Betrug  sind  für  Erweiterungen  M ,U'I"J 
und  für  Hausanschlüsse  und  Zähler  M.  14  600  verausgabt 


1 

4 
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Uebertrag:  656200 

Zn  «kn  Ausgaben  unter  B wäre  noch  d«r  Antheil  für  den 
Ankauf  der  »aemüble  hinzuzurechnen,  der  mit  M.  lOOOQO 
angenommen  war,  spater  »ber  auf  M.  146000  erhöht 
ward«,  abzüglich  de«  entheiligen  Erlöses  für  verschiedene 

MObleothedle 135200 

Ferner  für  die  Umbauten  in  der  NeoeuiDhie  and  im  Mess 
heas.  Aenderung  in  der  Tarbinenanlsgo  o.  s w . . 76000 

Schoppen  a.  Einrichtung  f.  d.  zweite  Accomnlatoren-Batlerie  8000 
so  dass  die  Geeammt  kosten  bis  *.  1.  April  1892  betrugen  rund  777  400  • 

aod  bei  1300  am  Schlosse  des  Berichtsjahres  angeschtoesene  Lampen 
der  Preis  pro  Lampe  auf  rund  M.  161  sich  stellte. 

Der  Betrag  von  M.  8&X)  für  die  Straesenbeleuchtung  ist  bei 
den  vorstehenden  Anlage  kosten  nicht  mit  inbegriffen,  weil  er  nicht 
itns  eigentlichen  Elektrizitätswerke  gehört 

Betriebskosten.  Obwohl  das  Elektrici  Uta  werk  tur  Zeit 
<ks  ersten  Abacblussee  (vom  1.  Juli  1801  bis  31  Mir»  1602)  erst  I 
•eit  0 Monaten  im  Betrieb«  war  und  in  Cassel  der  Licbtverbraurh 
gegenober  anderen  Städten  sowohl  fQr  Gas  wie  fQr  ElektriciUt  ein  | 
swscrordentllch  geringer  ist,  war  das  finanzielle  Ergebnis«  während  j 
dieser  karten  Zeit  doch  ein  anerwartet  günstige*.  Die  Einnahmen 
and  Ausgaben  während  der  Zeit  vom  1.  Juli  1691  bis  31.  Mär»  1892 


rtellso  sich  wie  folgt: 

1.  Einnahmen  für  Stromabgabe  an  Private  . . . . M.  80 694,91  I 
1 • aus  der  Stromabgabe  fQr  die  öffentliche 

Beleuchtung 

X Miethe  fQr  Eiektricitätstähler  • 2627,77  I 

4.  Verschiedene  Einnahmtn  . , 367.28 


tusammen  M 69  809,96 

Dagegen  betragen  die  Ausgaben : 

Titel  II.  Zurückiutahiende  Kapitalien,  1*«  jährliche 
Amortisation  von  dem  bl»  aum  31.  Mär»  1*92 
gezahlten  Anlagekapital  von  M.  695877,65, 


ergibt  fQr  % Jahr M.  6219,06 

• UL  Zinsen  von  schuldigen  Kapitalien  ...  • 17206,81 

» IV.  Verwaitungakoeten . • 141136,60 

• V*.  Technischer  Betrieb «11 634,62 

» VI.  Unterhaltung  der  Betriebsgebäude  etc.  . • 1612,63 

> VII.  Elektridtätacähler,  Blelstöjwcl,  Sicherungen  • 267,22 

• VIIL  Untersuchungen,  Reisen  etc . * 1 17,66 

• IX.  Verschiedenes  . » 6986^1  | 


»uaammen  M.  66360,04 

«»bei  unter  IX  die  UerateUung  einer  Fernsprecbanlage  mit  M.  2444,64  1 
einbegriffen  isL  Fs  verbleiben  also  aus  dem  Betrieb«  der  ersten 
dniviertel  Jahre  M.  13629,92,  oder  wenn  die  Fernsprecbanlage  auf 
Neueinrichtung  gerechnet  wir«)  M.  15974,66  Ceberschuaa,  welcher 
unter  Mitberücksichtigung  der  bereits  berechneten  Amortisation  von 
1%  ein«  Geeammtabechreibung  von  M-  21  199,64  ergeben  würde. 

Den  vorstehend  berechneten  Einnahmen  lag  ein  Tarif  von 
3,4  bi»  4,5  Pf.  fQr  die  16kerxige  Lampenbrennstunde,  und  von  27  bis 
M ft.  für  die  Pfordekraftstunde  zu  Grunde.  Der  Tarif  iat  in- 
wischen  dabin  ermäaaigt  worden,  daas  eich  der  Preis  fQr  die 
!•>  kenige  Lampenbrennstand«  jetzt  »wischen  8,3  und  4 Pf.  bewegt. 

Mit  der  Ausführung  de«  Elektrizitätswerkes  wurde  im  October 
1890  begounea,  und  am  15.  Mai  1691  konnte  r.uro  ersten  Male  eiek. 
trischer  Strom  «or  Beleuchtung  geliefert  werden.  Eine  eingebende 
Prüfung  dt*  Kabeln etsea,  der  HsusanschlQss«,  der  Schalbretter  und 
'ke  öffentlichen  Beleuchtung  fand  bereit«  in  den  Tagen  vom  21.  bi« 
Mai  1691  durch  Ingenieur  üppenbom  als  Sachverständigen  statt, 
live  Ergebnisse  der  Untersuchung  wurden  von  genanntem  Herrn  io  j 
rinem  Bericht  vom  15.  Jnni  1891  niedergelegt  an«)  die  Ausführung 
'iiem  Theile  der  Anlage  als  den  Vertragsbedingungen  entsprechend 
w**not  Es  erfolgt«  sodann  im  B«is«in  de«  Btadtbauraths  von  Noöl, 
•o«*  dt»  Ingenieurs  Uppenborn  als  Vertreter  der  Stadt  und  de« 
Unternehmers  Ingenieur  Oscar  von  Miller,  eine  genaue  Besichtigung 
atunullielirr  Anlagen  und  Einrichtungen  des  Eloktricitätswerkca, 
and  faud  dieser  tufolge  die  Abnahme  de«  Elek tridtäta werke«,  als 
deu  veriragBinässigeo  Vorschriften  überall  entsprechend,  durch  die 
«tädtiachea  Behörden  statt. 

Seit  dem  1.  Juli  1891  ist  das  Elektriritätswcrk  unter  der 
-eltiiog  de«  atädtiachm  Elektrotechnikers  Döpke  iu  ununter 
fDC^eown  Betrieb,  hat  keinerlei  Storungen  erlitten  und  insbesondere 
«thfead  der  Kaisertage  im  September  1891  bewiesen,  dass  es  auch 
■«••«rgewöhnlicher  Beanspruchung  mit  vollständiger  Sicherheit 


zu  arbeiten  vermag.  Es  wird  diese  actrn  mlUsige  Darstellung  jeden 
in  den  Stand  setzen,  »u  erkennen,  wie  falsch  und  ungerecht  die 
sowohl  ln  Cassel  als  anderwärts  vielfach  hervorgetretene  Anfeindung 
und  Beurtheilung  des  Werke«  und  «einer  Urheber  gewesen  ist  und 
das«  auch  die  von  Dr.  Schräder  in  seiner  Schrift  »die  Lage  dev 
Öffentlichen  elektrischen  Beleuchtung  am  Ende  de«  Jahres  1891« 
dem  Werk  gestellte  ungünstig*  Prognose  auf  ungenügender  Kennt 
nia«  der  einschlsgenden  Verhältnisse  1»« ruhte. 

Leipzig.  (Thüringer  Gasgeaellacbaft).  (Fortsetzung).  Ueber 
die  einzelnen  Anstalten  macht  der  Geschäftsbericht  weiter  folgende 
Mittheilungen : 

11.  Kissingen 

Gasproduction  im  Betriebejabre  1892.  . 155  703  cbm 
* . r 1891  . . 146688  » 

Mithin  Zunahme  9015  cbm  oder  C,15% 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 

Btrassenbeieuchtung  mit 36704  cbm  =*  22,93*1# 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  ctc.  mit 90890  » * 67^9% 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  6808  • = 8,78*1» 

flelbatvwbrauch  mit 1789  > ~ 1,15*  # 

Vertust  in  den  Köhren  etc.  mit 22117  » **  14,20% 

Obige  Menge  155703  cbm  — 100*/» 

Ue  er  die  Höhe  de*  Gasverluste*  und  deren  Ursache  verweisen 
wir  auf  den  vorjährigen  Bericht1). 

Di«  Flatnmcnzahl  betrug 

Ende  1892  190  Strassenffamtnen  8*XM»  PrivaUbumnen  *=»  3190  Flammen 
* im  18*  * 8771  » - 89»  » _ 

Zunahme  6 Strassen  flamme  229  Privatflammen  = 235  Flammen 
Kohlen  verbrauch  6467  hi  westfälische  Kohle.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  24,06  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas«  136,46 •/».  Retorten- 
feuerung  pro  1 hl  Kohlo  0,75  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 


4,90  kg. 

12.  Egeln. 

Gasproduction  iw  Betricbejahre  1892  . . 101079  cbm 

» . > 1891  . . 91393  » 

Mithin  Zunahme  9686  cbm  oder  10,6*/» 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 

Stmsuenbeleuchtong  mit 14416 cbm  ■»  14,26 % 

Privatbelouchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 67675  » = 66,96°’« 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  . . 11656  » =11,53*1« 

Selbatverbrauch  mit  1037  < — 1,03°/« 

Verlust  in  den  Köhren  otc.  mit 6295  • = 6,28 % 

Obige  Menge  101  079  chm  = 100% 

Die  Flain  menzahl  betrug 

Ende  1892  57  Btrasacnflammen  1369  Privatflammen  = 1426  Flammen 
. 1891  67  » UNO  » ~ 1397 


Zm nähme  — Straaaeuilamineu  29  PrivatAamtncn  ••  29  Flammen 

Kohlonverbrauch  4243  hl  westfälische  Kohle.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  28,82  cbm.  Cakegewinn  nach  Maass  139,56*;«.  Retorten 
feuerung  pro  1 hl  Kohle  0,64  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,00  kg. 

13.  Malstatt-Burbach 
(Pachtung). 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1692  . . 695401  cbm 
* » » 1891  . U62179K  , 

Mithin  Zunahme  73603  clnn oder  11,64*/* 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 

fttnuMenbrleuchtung  m,t 40717  cbm  = 5,85% 

Privatbelcuchtung  und  Beleuchtung  flffent 

lieber  Gebäude  ctc.  mit 543079  » = 78,09°/« 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  82512  » = 11,87°« 

Kclbstverbruuch  mit 4285  » = 062% 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit ...  . 24808  * = 3,b7  % 

Obige  Menge  695401  cbm  = MX>% 

IHe  Flammenzahl  betrug 

Endel #«2  1838tTas*enflammen  3602 Privatflammen  = 3786 Flammen 
» 1891  176  > 3441  . sa  S6I7  » 

Zunahme  7 Strawsvi.  flammen  161  Privatffommtn  = 168  Flammen 
')  Vgl.  d Joum.  1892,  No.  14,  & 280. 
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Kohlen rerbraa^h  ÜB8&G  hl  Surkohle.  Ownebenle  pro  1 hl 
Kohlo  24,19  cbm  Cokogmriim  noch  Mai*  135,41  Iw.  Relortenfeuer 
um,  uro  1 hl  Kohle  0,46  hl  Coke.  Theet*e<rinii  pro  1 hl  Kohle 

4$  4 

14.  Leiptig-Goblls 

(für  dio  Nordtheile  ond  nördlichen  Vororte  LeipxigsV 
888715  cbm 
784426  » 

99289  cbm  oder  12,6»;»/. 


Gasproduction  im  Betriebsjahro  1892  . 
, , . 1891  . 


Mithin  Zunahme 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  mit 213516  cbm  *»  24,16*1. 

Privatbelenchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 503962  » — 67,03 % 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  121257  * = 18,72*  o 

Selbatverbrauch  mit 4416  * = 0,50*/# 

Verlust  ln  den  Röhren  etc.  mit 40564  »_=  4,69% 

Obige  Menge  883 “16  cbm  = 100% 

Von  dem  Gassel  bst  verbrauche  kamen  862  cbm  auf  den  Betrieb 
dea  Gasmotors  in  der  Anstalt. 

Die  Flammenrahl  betrog 

Ende  1892  687  Straseenflamm  10069  Privatfiammen  ■»  10  756  Flammen 

. 1891  639  » 9455  * =10094  »_ 

Zunahme  48  Strasscnflammen  G14 Privatflammen  =-  662  Flammen 

Kohlenverbrauch  35953  bl  weatfällsche  und  Zwlckauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 Id  Kohle  24,58  cbm.  Exhaustorbetrieb.  Coke 
gewinn  nach  Maas«  139,70%.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle 
0,33  1.1  Coke.  Theergewinn  pro  1 ld  Kohle  5,62  kg 

15.  Suhl. 

Gasprodnction  im  Betriebejahre  1892.  . 127838  cbm 
. . » 1891.  . 188292  » 

Mithin  Abnahme  8454  chm  oder  6,20*/. 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 

Straaaenbeleuchtung  mit 12694  cbm  = 9,93®. 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit  77084  » ta  60,30®  '* 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  30466  » = 23,83 % 

8elbetverbrauch  mit 1292  » = 1,01% 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit 6302  » = 4,98% 

Obige  Menge  127  838  cbm  — 100% 

Von  der  Prodnctionsabnahme  entfallen  8104  cbm  anf  Verlust 
Verminderung. 

Die  Flammen  zahl  betrug 

Ende  1892  122  .Strassen Hammen  2265  Privatfiaramen  =>  2387  Flammen 

» 1891  120 » 8247  > « 2367 » 

Zunahme  2 Btrassenfiammen  18  Privatfiammen  — 20  Flammen 

Kohlenverbrauch  6361  hl  westfälische  Kohle.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  23,85  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas»  140,61  %,  Retorten 
feuerung  pro  1 hl  Kohle  0,89  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
8,78  kg. 

16.  Torgau 
(Pachtung). 

Gasproduction  im  Betricbsjaltre  1892  . . 235004  cbm 

» » » 1891 


Gasproduction  im  Betriebsjahro  1892 . 
, > . 1891  . 


Mithin  Abnahme  3901  cbm  oder  1,68*/* 
Dio  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 

8trasBenbeleuchtung  mit 43*79  cbm  = 18,67  7* 

Privatbelenchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit  ......  183678  • — 78,16% 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  2324  » = 0,99% 

Selbetvcrbrauch  mit 3480  » — 1 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit 1648  > — 0,70% 

Obige  Menge  235004  cbm  = 100% 

Die  Verlustvermindcning  gegen  1891  beträgt  5047  cbm.  Es 
hat  in  Wirklichkeit  also  eine  Consumerhöhung  atattgefunden. 

Die  Flammenzahl  betrog 

Ende  1892  193  Strassen  flammen  2952  Privatfiammen  = 8145  Flammen 

• 1891 192  > 8996  . -8088  . 

Zunahme  1 Strassenfiammc  66  Privatfiammen  = 57  lammen 

Kohlenverbrauch  10201  hl  westfälische  und  Zwickauer  Koble. 
Gasausbeute  pro  l hl  Kohle  28,04  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas* 
123,90%  Rctortenfcuorung  pro  1 hl  Kohlo  0,70  hl  Coke.  Theer- 
gewinn pro  1 hl  Koble  3,97  kg. 


7 cbm  od«v  7,32 *„ 


270157  » = 83/JTS 
10280  * - 3.18% 
4146  . = 1#'« 
8%7  • = 2,18 


7347  Flsnswt 
7191  * 


17.  Pilsen. 

1361482  cbm 
1968588  » 

Mithin  Zunahme  9 

Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 

Strosnenbeleucbtung  mit 293209  cbm  = 21,54% 

Privatbelcuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 966636  » — 71j0t>*,» 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  . 22486  » ■»  1,Ö1, 

Selbetverbraueh  mit 7911  » = 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit  ....  71240  » » IJM> 

Obige  Menge  1 861 482  cbm  = 100*, 

Die  Flammentahl  betrug 

Ende  1892  929  Strasseuflammen  11098  Privatfiammen  = 12027FUmiwn 

» 1891  877  10468 » =11989 . 

Zunahme  52Strassenflamruen  646 Privatfiammen—  ßtöFUmmeii 
Kohlenverbrauch  61480  hl  böhmische  Kohle.  Gaaanalxute  f*o 
1 hl  Kohlo  22,15  chm.  Exhaustorbetrieb.  Cokegewinn  nach  Muss 
129,40%.  Retortenfenerung  pro  1 hl  Kohle  0,47  hl  Coke,  Thur 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,31  kg. 

18.  Warnsdorf. 

Gasproduction  im  Betriebejahre  1892  . . 822887  cbm 
, , » 1891  . . 885812  > 

Mithin  Abnahme  12925  cbm  oder  J/J5*'» 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 

Straasenbeleuchtung  mit  29337  cbm  =»  9fß'k 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit  .... 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit 

Seibstverbrauch  mit 

Verlast  in  den  Röhren  etc.  mit  . . . 

Obige  Menge  322  887  cbm  = Ml>% 

Die  Flammenzahl  betrog 

Ende  1892  148  Straseenflammen  7199  Privatfiammen 

. 1891J44  » 7047  » 

Zunahme  4 Straseenflammen  152  Privatfiammen  -*  l56F5in>mro 
Kohlenverbrauch  13618  hl  nicdorechleaische  und  böhmisch» 
Kohle.  Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,71  cbm.  Exhaastorlxbwh 
Cokegewinn  nach  Maas«  128,33%.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle 
0,68  hl  Coke.  Theergewinn  pro  t hl  Kohle  3,64  kg. 

19.  Komotau. 

532350  cbm 
491794  » 

Mitbin  Zunahme  40566  cbm  oder  8#*« 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 

Strasscnbcleuchtung  mit 7 1837  cbm  *=  1 • ? 

Privatbeleuchtung  and  Beleuchtung  öffent-  _ 

lieber  Gebäude  etc.  mit 442218  * - •* 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  -0«9  • ^ 

Bclbstverbrauch  mH 2782  » — ' ^ 

Verlust  in  den  Röhren  etc  mit  ...  • 13424  » - Pt*. 

Obige  Menge  63» 850  cbm  = • 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1892  294  Struwenflammen  3750  Privatfiammen  = WMUa« 

» 1891  292  . 3556 

Zunahme  2 Strassenflammen  194  Privatflammen  =•  196  WJjjJ 
Kolilcnverbmuch  24472  hl  böiimiBche  und  Zwicksoer  - 
Gasausbeute  pro  1hl  Kohlo  21,75  ebra.  Exhaustorbettie  ^ 
gewinn  nach  Maasa  129,61  % Retortenfeuerung  pro  1 “ 

0,67  hl  Coke.  Tiieergowinn  pro  1 hl  Kohle  4,00  kg 
20.  Viersen  Süchteln. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1*5*2  . . 727  798  cb® 

• * » 1M1  • • 730889  --  . t63r, 

Mithin  Abnahme  12046  cbm  pr 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 

Strassenbelenchtung  mit ö6.t88  c «i 

Privatbelcuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit 

Selbstverbrauch  mit 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit j0)V» 


Gasproduction  im  Betriebsjahro  1892  . 
, , > 1891  . 


Obige  Menge 


418441  * * 
189984  » = 
8583  » = 
29492  * 3 

727793  cbm  = 


= «01* 

, 1.17% 

, 4J»* 
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Die  FUmmenmhl  betrag 

Rnk  1393  31&  Kimmen  flammen  8085  Pri  vxtflammeo  = 8500  Flammen 

, MH  Uff  * 7886  * =8008  » 

Zunahme  8 8tras*«nflammen  199  Privatflammen  = 2U?  Flammen 
Koblenwbraueh  29237  hl  wcetfklische  und  englische  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,89  cbm.  Exhaustorbetrieb.  Coke- 
gewinn  nach  Maaas  141,60*/«.  Retortonfuuenjng  pro  1 hl  Kohle 
0,4t»  hl  Coke.  Tbeergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,30  kg. 

91.  Cüatrio. 


GMprodociion  im  Betriebsjahre  1892  . . 894988  cbm 
, . . 1891  . . 401 979  . 

Mithin  Abnahme  li'JWii  <bm  oder  1,74*1* 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 

Stnusenbskuchtung  mit 58079  cbm  = 14,70"/« 

Privatbeleuchtung  und  Belenchtong  öffent- 
licher Gebäude  etc  mit  316162  » » 80,04% 

Verbrauch  su  technischen  Zwecken  mit  7942  > = 2,01  *.'• 

Selbst  verbrauch  mit 8788  • = 0,96% 

Vertust  In  den  Röhren  etc.  mit 9072  > »«  2,30% 

Obige  Menge  394  993  cbm  ■■  1U0% 

Die  Ftammenaaht  betrug 

linde  1HW  180  9traas«nfiammcn  3141  rrivatflammen  = 3321  Flammen 

. 1891 161 » 2987  » =3148  . 

Zunahme  I96traasenflammen  154  Privatflammen  = 173  Flammen 
Kohlen  verbrauch  16450  hl  oberschlesische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  94,01  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas«  190,49  *'«.  Re- 
tortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,42  hl  Coke.  TheeTgewinn  pro  1 hl 
Kohl«  4,00  kg. 

22.  Ronneburg 
(l’achtung}- 


Oasproductlon  im  Betriebejahre  1892  . . 90747  cbm 

» » ► 1891  . . 886H7  . 

Mithin  Zunahme  2060  cbm  oder  2,32*/« 


Di«  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 


Straatenbcleuchtung  mit 18985  ebn»  ■=*«  20,92% 

Privatboleochtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebinde  etc.  mit  62636  » = 69,02% 

Verbrauch  au  technischen  Zwecken  mit  . . 619  » = 0,68*.'« 

Selbst  verbrauch  mit  . 1033  . = 1,14% 

Verlust  in  den  Böhren  etc.  luit  . . 7 474  » = 8,24  % 

Obige  Monge  90747  cbm  =■*  1UU% 

Die  Flammenxabl  betrug 

Ende  1892  111  Straeecnflainmcn  1 189  Privatflammen  =—  1300  Flammen 
• 1891  111  , 1503  • =1614 


Abnahme  — Straseenflainmen  314  Privatflammen  = 314  Flammen 


KuhUnverbrauch  4284  bl  Zwickauer  und  westfilische  Kohle 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohlo  21, 18  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas* 
131,84%.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  1,09  hl  Coke.  Theer 
R**um  pro  1 hl  Kohle  4,00  kg. 


23.  Bramsche. 

Ooproduction  im  Betriebsjahre  1892  . . 65402  cbm 

* ► . 1891  . . 51278  . 

Mithin  Zunahme  4 124  cbm  oder  8,04*'» 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf: 

ßtraaaenbeleucbtung  mit 4 707  cbm  = 8,60% 

Erivatbekochtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebiude  etc.  mit 39701  » = 71,66*/» 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  mit  . . 5942  » = 10,72*/# 

^batverbranch  mit 642  » = 1,16®/# 

Vertust  in  den  Röhren  etc.  mit 4410  * — 7,96*/» 

Obige  Menge  66402  cbm  = 100*,'» 

Die  Flamme  muh  J betrug 

Ende  189*2  45  fttrasaentiammen,  1136  Privatflainmeu  = 1181  Flammen 

* MW  *3  > 1088  » = 1106  » 

Zunahme  2 StrasMenflammen,  73  Privatflammen  -=  75  Flammen 

Kohlen  verbrauch  2365  hl  westfälische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 bl  Kohle  28,53  cbm  Cokegewinn  nach  Maaas  139,82  % Re 
«wtenfruennig  pro  1 hl  Kohle  1,08  hl  Coke  Theergewinn  pro  1 hl 
Kohle  35  kg. 


24.  Keunkirchen  (Rag.-Bea.  Trier). 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1892  . . 828337  cbm 

, . . 1891  . . 780016  » 

Mithin  Zunahme  78291  cbm  oder  10,44*  « 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf: 

Strassenbeleurhtung  mit 29967  cbm  *=  6,62 •/• 

Privatlreleurhtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebinde  etc.  mit 788461  * =89,16*/« 

Verbrauch  su  technischen  Zwecken  mit  , . 8844  » ■»  1,07% 

Selbstverbrauch  mit  . . 7706  * =*  0,98% 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit  43  SCO  ► — 6.23 *1» 

Obige  Menge  828837  cbm  » I0U*,« 
Von  dem  Gaaselbatverbrauche  kamen  1961  cbm  auf  deu  Be- 
trieb de«  Gasmotors  in  der  Anstalt. 

Die  Fl&mmonc&hl  betrug 

End«  l»92  125  Strassen  flammen  4465  Privatflammen  = 4590  Flatnmen 

» 1891  79 • 4167 » «W  » 

Zunahme  53  Strasscnflammen  298  Privatflammen  = 361  Hammen 
Kohlenverbrauch  34  893  hl  Saarkohle.  Gasausbeute  pro  1 hl 
Kohle  23,74  cbm.  Exhauetorbetrieb.  Ookegewinn  nach  Maaaa 
129,14  %.  Retortenfeuerung  pro  1 bl  Kohle  0,38  hl  Coke.  Theer* 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,15  kg. 

26.  Stolberg  (Rheinland). 

Gasprodoction  im  Betriebsjahre  1892  : 567  675  cbm. 


Dieselbe  entfiel  auf 

j Straßenbeleuchtung  mit 51 138  cbm  = 9,01  */• 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  Offen t 

I lieber  Geblude  ctc.  mit 382564  » = 67,39% 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  mit  . 81851  » ■»  14,42% 

-Sei  bet  verbrauch  mit 4637  » = 0,82  °f» 

Vertust  in  den  Röhren  etc.  mit  ....  47485  > = 8,96*/« 

Obige  Menge  567  675  cbm  =**  iOU  % 


Von  dem  Gaeselbstverbrancbe  wurden  600  cbm  mr  Inbetrieb- 
Heilung  der  neuen  Apparate  verbraucht 
Die  Flammensah)  betrug 

Ende  1892  196  Btraaaenflammen  4020  Privatflammen  = 4216  Flammen 

. 1891  140  »_ 3475 • = 3615  

Zunahme  56  Strasacnftammen  545  Privatflammen  = 601  Flammen 
Kohlonverbrauch  23087  hl  westfalische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1hl  Kohle  24,59  cbm.  Cokegewinn  nach  Monas  185,62%.  Ro- 
tortenfeocrung  pro  1 bl  Kohle  0,62  hl  Coke.  Tbeergewinn  pro  1 hl 
Kohle  4,00  kg. 

26  Ke  tisch  kau  L Vgtl. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1892  : 62774  cbm. 


Dieselbe  entfiel  auf 

Straßenbeleuchtung  mit 19631  cbm  =•  81,27  % 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtnug  Öffcnt- 

licher  Gebäude  etc  mit 37  604  » -«59,91% 

Verbrauch  su  technischen  Zwecken  mit  . . 463  » = 0,72% 

Belbetverbrmuch  mit  .........  918  » = 1,46*;" 

| Vertust  in  den  Röhren  etc.  mit  . . 4168  « — (^64% 

Obige  Menge  62  774  cbm  = 100*,» 

Die  Flammenishl  betrug 

Ende  1892  123  Strassen  flammen  693  Privatflammen  = 716  Flammen 
» 1891  SU . 435 , =556  » 


I Zunahme  2 Btraaaenfismmen  158  Privatflammen  = 160  Flammen 
Kohlenverbrauch  2909  hl  Zwickauer  Kohle.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  21,5»  cbm.  Cokegewinn  nach  Maaas  123,41  V Retorten- 
feuerong  pro  1 hl  Kohle  1,06  hl  Coke.  Tbeergewinn  pro  1 hl  Kohle 
, 4,00  kg. 

27.  K eu Stadt  a,  Orla. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1892  , 72,421  cbm. 


Dieselbo  entfiel  auf 

Straßenbeleuchtung  mit 17178  cbm  = 23,72% 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 32731  > =45,20% 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  mit  . . 20894  • = 28,86% 

Selbatverbraurh  mit H14  • «,  1,12*/« 

Verlast  in  den  Röhren  ctc.  mit  ....  KM  > — l,H*j« 

Obige  Menge  72421  cbm  = 100% 
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Di«  Flammenzahl  betrag 

Ende  1892  99  Slraasenflammen,  560  Privstflammen  = 669  Flammen 

, 1891_94 . 458  • = 662 »^ 

Zunahme  5 Straasenflammen,  10*2  Privatflarnmen  = 107  Flammen 
Kohlenverbrauch  3088  hl  westfalische  and  Zwickauer  Kohle.  Gas- 
ausbeute pro  1 hl  Kohle  23,45  cbm.  Ookegewinn  nach  Ma&RB  127,91  °/e. 
Retortenfoaerung  pro  1 hl  Kohle  1,01  hl  Coke.  Theergewinn  pro 
1 hl  Kohle  4,00  kg. 

28.  Kitsingen  a.  M. 

(Pachtung). 

Diese  Gasanstalt  ging  mit  dem  1.  October  1892  in  unsere  Bo 
wirthschaftung  aber. 

Gaaprodaction  im  IV.  Quartale  1892  : 60885  cbm. 


Dleeelbe  entfiel  aaf 

SlrassenbeleuchtODg  mit 16798  cbm  = 26,96  ®j# 

Privatbeleuehtnng  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 39409  » = 64,72  •/* 

Verbrauch  su  technischen  Zwecken  mit  . . 3189  » = 5,24  */o 

Selbst  verbrauch  mit 863  » = 1,42*/* 

Verlust  in  den  Böhren  etc.  mit 1626  » ■ 2,67  */« 

Obige  Menge  60885  cbm  = 100*/« 


Von  dem  Gasselbstverbraucho  entfallen  200  cbm  aui  die  In- 
betriebsetzung de«  neu  er  bauten  Gasometer«. 

Die  Flammenzahl  betrag 

Ende  1892  1858tras&eoflammen  2033  Privatflarnmen  ■■  2218  Flammen 

Koblenverbrauch  2506  bl  westfälische  und  Saar  Kohle.  Gas- 
ausbeute pro  1 bl  Kohle  24,29  cbm.  Cokegewinn  nach  Maaas  140,62*/«. 
Retorten  Teuerung  pro  1 bl  Kohle  0,73  bl  Coke.  Theergewinn  pro 

1 hl  Kohle  3,5  kg.  (Schloss  folgt). 

Styrum  a.d.  Ruhr.  (Wasserwerk)  Das  Im  Monat  August 
v.  J begonnene  Wasserwerk  für  das  Eisen-,  Stahl-  and  Röhrenwerk 
der  Firma  Thyssen  & Co.  ist  im  Monat  April  d.  J.  in  Betrieb  ge- 
kommen und  ist  auf  eine  Ugliche  Leistungsfähigkeit  von  6000  cbm 
«angeführt.  Die  Wassergewinnung  erfolgt  in  dem  Untergründe  einer 
groseen  an  die  Ruhr  angrenzenden  Wiese,  welche  bis  xu  ca.  5 m 
Tiefe  aus  reinem  Kies  bestehenden  Boden  aufweist.  In  20  m Ent- 
fernung  von  den»  Ufer  ist  ein  5 m im  Lichten  gemauerter  Brunnen 
abgeaenkt,  nnd  von  diesem  ausgehend  ein  800  mm  weites  mit  Schlitzen 
versehene«  Filterrohr  von  104  m Lange  mit  Zuhülfenahme  von 

2 Locomobilen  und  2 Centrifugalpnmpen  verlegt,  mit  reinem  Kies 
umschattet  und  die  Oberfläche  mit  Kasern  abgedeckt.  Nach  den  vor- 
genommenen Messungen  liefert  die  Wassergewinnnng  bei  niedrigstem 
Wasserstand  der  Rohr  eine  weltgrössere  Menge  Wasser  von  vorzüglicher 
Qualität.  Ans  dem  Sammelbrannen  fahren  2 ßaagrohrstrtnge  von 
je  160  m Lange,  400  mm  1.  W.  nach  der  Pumpstation.  Aua  einem 
im  Maschinengebtude  angelegten  gemauerten  Brunnen  von  8 m 1.  W. 
7 m Tiefe  entnehmen  die  Maschinen  das  erforderliche  Condensations- 
wasser.  Die  Waaaerhebang«anlage  besteht  aus  2 Pnmpmaschineo, 
von  denen  jede  im  Stande  ist,  eine  Menge  von  60U0  cbm  in  20  Ständen 
zu  fördern,  nebst  entsprechenden  2 Dampfkesseln. 

Die  Druckrohrleitong  von  der  Pompetation  in  einer  Langt-  von 
900  m and  400  mm  L W.,  mündet  in  einem  auf  dem  Hofe  des 
Schlosse«  Styrum  befindlichen  Wassertlmrm  mit  schmiedeeisernem 
Behälter  von  500  cbm  Inhalt  Die  Pumpstation  ist  mit  dem  Wasser- 
thnrm  durch  einen  elektrischen  Wasserstandsanzeiger  verbunden; 
ausserdem  ist  dieselbe  mit  dem  Bureau  durch  Telephon  abgeschlossen. 

Vom  Waeserthurrn  fahrt  eine  1300  m lange  Fallrohrleitung 
nach  dem  Hauptveraorgungagebiet 

Für  Feuersgefabr  sind  48  Hydranten  aofgesteUt,  ausserdem  in 
den  Walzwerken  100  Feuerhlhns. 

Die  Inbetriebsetzung  ist  ohne  jegliche  Störung  erfolgt  nnd  war 
die  Ausführung  dem  Ingenieur  Herrn  Müller  in  Bochum  übertragen. 


Marktbericht. 

Vom  Koh lenmarkte. 

Das  »Essener  Glückauf«  schreibt:  Der  Koblenmarkt  ist  im 
allgemeinen  gedrückt  Die  warme  Witterung  des  «chönen  Früh* 
jahres,  welche  bis  in  die  letzten  Tage  hinein  unverändert  anhielt, 
hat  dazn  erheblich  beigetragen.  Ausserdem  hat  die  zweite  Hand, 
sich  in  Npeculation  auf  da«  Zustandekommen  des  Syndicats  und 
dadurch  herbeigeführte  Preiseteigerang  so  übermässig  stark  gedeckt, 


dass  sie  durch  ihre  Verkaufe  den  Markt  erschüttern  muss.  Um 
ihren  Verpflichtungen  nachzakomm.cn,  geben  die  Händler  mehrfach 
unter  die  Einkaufspreise,  erzielen  aber  damit  keinen  erhöhten  Ab- 
satz, da  die  Verbraucher  sich  im  allgemeinen  surüchhelteo  Das 
Ryndicat  kann  hier  vor  der  Hand  keine  Aenderung  schaffen. 

Die  Düsseldorfer  Börse  vom  4.  Mai  notirte  für  1000  kg  loco 
, Werk  folgende  Preise: 


L Gas-  und  Flammkohlen: 

M. 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgssbereitnng 

9,00 — 10,50 

b)  Generatorkohle  ...... 

8,60-  9,50 

c)  Gasflammförderkohlä  .... 

7,BO-  8,50 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle 

7,00—  7,50 

b)  molirlc  beste  Kohle  . . 

8,00—  8,60 

c)  Cokekohle 

5,00-  6,00 

3.  Magere  Kohlen: 

a)  Förderkoble 

7,00-  8,00 

b)  melirte  Kohle 

9,00-10,00 

c)  Nusskohle,  Korn  II  (Anlhraclt)  . 

17,00-20,00 

4.  Coke: 

a)  Giessereicoke 

13,60-14,50 

b)  Hochofencoke 

11,00 

c)  Nosacoke  gebrochen  ..... 

11,00-15,00 

5.  Brlqnetts 

8,50-11,00 

8aark  ob  lenp  reise 

Die  mit  Rundschreiben  vom  15.  Mal  1893  bekannt  gegebenen 

Preise  der  Bergwerksdirection  Saarbrücken  für  die  sweite 

Hälfte 

des  Jahres  1893  sind  gegenüber  denen  des 

ersten  Halbjahre«  fob 

gendo  (vergl.  d.  Jo urn.  1892,  Der.  8.  700). 

Preise  pro  1 1 loco  Grabe : 

Dodweiler  Sulsbacb  Altenwald  Camphaosen 

I.8em.  II. Sem.  1.8cm  II. 8cm.  t.Seai 

II. Sem  I.  Seen 

II.  Sem- 

Sorte  I 12,80  12,00  12,80  12,00  18,00 

12,40  12,80 

12,40 

* II  9.30  8,70  9,20  8.60  9,50 

9.00  9.20 

8,80 

. III  5,90  5,60  5,80  5,50  5,70 

5,40  5,50 

6,20 

Krenzgrlben  Maybach  Helnitc-Dcchen  König 

T.  Sem  II  .Sern.  I S*m.  II.  Bein  I Sem 

II  5cm  I Sem 

n,8eta, 

Sorte  I 12,00  11,50  12,00  11,60  14,00 

13,60  13,60 

13,20 

» II  8,60  8,00  8,60  8,00  10,00 

9,50  10,00 

9,50 

» III  6,30  5,00  6,30  5,00  5,50 

5,20  5,60 

5.20 

Flammenkohlen  haben  folgende  Preise 

I.  Sein. 

11.  Sem. 

M 

M. 

Griesborn,  II.  Sorte  

9,00 

9,50 

« III.  » 

5,40 

4,60 

Püttlingen,  I.  » ...  . . 

14,40 

14,00 

» II.  . 

10,40 

10,00 

» III 

4,80 

4,60 

Louisenthal,  L » 

14,60 

14,20 

» U.  * . ... 

9,00 

8,60 

Von  der  Heydt,  I.  8orto 

13,00 

12,6t) 

» » » II.  . 

8,80 

8,40 

» » »UL  » 

4,80 

4,50 

Gewaschene  Nusskohlen  60/35  mm  . . , 

14,00 

12,60 

» Nusagrleakohlen 

9,40 

9,00 

Friedrichsthal,  U.  Borte 

9,00 

8,20 

Reden,  I.  Sorte 

13,80 

13,00 

» IL  * 

10,20 

9,60 

» III.  » 

5,60 

6,20 

Itxenplitz,  U.  Borte 

8,40 

7,60 

Kohlwaid,  11.  » 

10,20 

9,40 

Schwefelsaurea  Ammoniak. 

En*',  lache  Preise 

Deuiaoba  Pniae 

pro  1 1 

pro  1 Ctr. 

Auf.  Mal  Mitte  Mal  Auf.  Mal 

Mitte  Mal 

i ab.  d.  t ih. 

d.  M. 

M. 

j 

I 12 
12 

2 6 j 

0 o 1 

1« 

12 

6 

/ 12,13  1 

112,00  1 

[ 11,68 

Hnll j 

1 12 
l!2 

0 0 ! 

i» 

17 

6 

& 1 

[l*A» 

London  j 

- \ 

[•« 

16 

0 

{-  1 

11,76 

Hamburg  .... 

- 

12,40 

12,25 

Ohilisalpeter. 

Hambarg  . . 

- 

- 

9,15 

Druck  von  U.  uldcubouig  in  München. 
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VEBWANDTE  BELEDCHTÖHGSARTEN 

totri«  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 


unterscheiden.  Alle  drei  Zündmethoden  traten  gleichzeitig 
mit  den  ersten  Gasmotoren  auf.  Schon  im  Jahre  1838  er- 
wähnt der  Engländer  William  Barnett  in  der  P&tent- 
beschreibung  seines  Gasmotors  der  Flammen’  und  Glühkörper- 
Zündung;  bekannt  ist  ferner,  dass  die  Lenoir’sche  Gas- 
maschine vom  Jahre  1860,  welche  aU  erster  wirklich  gang- 
barer Gasmotor  zu  bezeichnen  ist,  mit  elektrischer  Zündung 
arbeitete. 


Organ  dos  Deutschen  Vereins  von  Qu-  and  WasaerfachraAnnaiu 


Hwutfibor  and  (M-Mmwu:  Dr.  B.  BCNTB 
r»i«nm  ■«  «m  intfiiHi»  I»  flmnlwimli  4 m fmlu. 

Vact*«:  R.  OLDBNBOORO  In  MUetM.  OlackMnuuM  II. 


AOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«rarhcfat  monatlich  dreimal  and  berichtet  ichaell  and  orachApfcnd  über  alle 
VonrlBjcc  nf  dem  Gebiete  de«  BelaachVnngvire*en«  and  der  Waa*ervenK>rruu*. 

All«  Zuschriften,  welch«  dl*  Rcdactton  de*  Blatt*«  becraffbn.  worden  erbeten 
unter  der  Adreaac  de«  Herma »rebem , Prot.  Dt.  H.  B0NT1  ln  Karlsruhe  I.  1-, 
No  wacka- Anlage  II 

Da* 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  tarn  Frei«*  ran  M.  to  für  den  Jahrgan*  besocen 
werden;  bei  dlr«cwm  Betnge  durch  dl«  Poettmter  Iteateclilanda  and  de«  An«- 
lande«  od«r  durch  die  untcrxrlchncto  Vnrla**bochhajidlong  wird  ein  Portoan*chla« 
«hoben 

ANZElfiKN  werden  von  der  VerUfuhiadliniR  und  ifcmmUlcben  Annoacwa- 
lnaU taten  «tim  PtcUc  von  90  Ff.  für  die  drctgvapa'tcr.c  Petilaelle  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bel  0-,  11- . 18-  und  M maliger  Wiederholung  wird  ein  «telKender 
tnbau  tewUut. 

Beilagen.  von  denen  «utot  ein  Probe- Exemplar  etasuaeodee  lat,  werden  n*cb 
Verein  baruua  folg«  rügt. 

V •tlagatMioti  &aadl  un*  Ton  R OLCRKBODRO  U>  Kanon«« 

Oldckatraaaa  II. 

Inhalt. 

Ober  41«  EatwItkeliBg  der  Zli<itrririini|ti  flr  tiaiastare«.  Vor  O.  Lleok- 
feld,  Clvil-lnitealeur,  Hannover.  S.  SOI. 

Zar  JakrtavenaaBlaag  I«  Dr«*d#a.  R.  90T. 

Die  Ziele  aad  Aafgato«  der  Owladutrle.  Von  Dr.  Eugen  Schilling,  München. 
(Sehluaai  8.  aus 

Srleaehtaag  «ad  H »««»rvrrsorxnajj  der  hrcpp‘>*kra  üaaaaUklfakrtk.  S.  911. 
Uteratar.  8.  US 
Bel  eucht  ungswexun. 

International«*  Rjoktrikarcongr««  In  Chicago  ms.  - Veracht*#«  xu  g**eu- 
llchen  Bi-atlramon^cn  über  elektrische  Maaaaclahelten 
w«tier«tritrittii 

Waanenreraorrung  von  Yokohama  und  Tokio.  — Behandlung  der  stkdtlicben 
AbtrkMi-r  — verbTennuiiicaöfen  für  Abgang«-  und  Unrathatoffe  «Her  Art. 

N Riicher. 

Meae  Paleale.  8.  >19 

Paten  tanmcl  düngen.  — Patent  erthellnngen.  — Patenter]  dich- 
ungen.  — Neudruck  von  Patent  »eh  rlftcn 
Aastlxa  aaa  den  Pateatarkrtflta.  8.  >1«. 

I.leb,  Handlaterne  — F und  S.  Kosen  feld.  Kencnspltxer.  — Acd*ngra*]l- 
ach*ft  für  AnpKaltlrung  UDd  Dacbbedeckunx  vorm.  Je  «erleb,  Anstrich 
meeae  für  F.l*«n  — s*Mi*l«r.  KcrMinhRbevonrIrMunf  — Kl  odu*. 
Führung  für  (laaometenriockcn . — Tyers  und  liarnsdale,  Klappform. 
Mix,  Warrni-regter.  — Sorluti-  de«  Fontaine«  IHatribDtrtM«  d Bau  Chaude, 
Salbstverkkufer  rar  s*)b«tb*r«ltetai  holan*  Waaaar.  — Hill«,  KcKnllrvor- 
richtang.  - Stuart  und  Hlnney  Kolilenwawetatofrmaachlii*  — Schmidt, 
Steuerung.  D«l««ler.  8w<o«runH’  für  VlonactgaamaxchlneB.  — Rotten, 
UemlnchelalaaaTcntll.  - Schmidt,  Ucldampfbrenner.  - SiemensA  Hatske, 
Anzclxen  einer  Ue*chw1ndlKkelL*|treiire  — Riiuuma,  Welterfeate  Putt- 
ond  .\n*trtehi»A*»*  flchüttc.  Abdichtung  gerlaaaner  Fluastgkdubetvkltar. 
Statistische  aad  t«a«ii«Ue  llltkellaage«  8.  91« 

Hrcslau,  Elektromotoren  AuMtetlung  - Lelpxlr,  Elektrische  Beleuchtung. 
— Thüringer  Gasgetellacbaft.  <8cb1uMi.  — M -Gladbach.  WaaaerielUmg.  — 
Pretaburg,  GMwerkabertcht.  — Sagosrar  .Schlasbara.  Sieben oOrxm). 
Wasaerlcltungabau-  — Ssegedln.  Gaawerkaberichl  — Elektrische  Beleucb- 
taog.  — Wien.  Oefffcntlleh«  Beleuchtung. 

■arktheriehL  8.  990. 


Heber  die  Entwickelung  der  Zündvorrichtungen 
für  Gasmotoren. 

Von  G.  Lieckfeld,  Civil-Ingenieur,  Hannover. 

Die  Zündvorrichtung  eines  Gasmotors  hat  den  Zweck, 
die  Verbrennung  der  Ladung  genau  im  rechten  Moment  ein- 
zuleiten, bezw.  das  Zündmedium  rechtzeitig  von  AuBsen  in 
da«  Innere  des  Treibcyl indem  hineinzutragen.  Von  dem  guten 
Functioniren  de«  Zündapparates  hängt  nicht  nur  die  Betriebs- 
sicherheit, sondern  in  hohem  Grade  auch  die  ökonomische 
Ausnutzung  de«  Brennstoffe«  ab. 

Je  nachdem  man  als  Zündrnedium  Flammen,  glühende 
feste  Körper  oder  den  elektrischen  Funken  benutzt,  lassen  sich 
Flamrnenzündungen, 

Glühkörperzündungen  und 
Elektrische  Zündungen 


Von  allen  Zündmethoden  ist  die  Flaromenzündung  bisher 
am  meisten  angewandt  und  ausgebildet  worden.  Das  ihr  zu 
Grunde  liegende  Princip  ist  zuerst  in  dem  Bchon  erwähnten 
Barne  tt’schen  Patent  ausgenprochen.  Es  besteht  darin,  dass 
in  dem  Hohlraum  eine«  Schiebers  oder  anderen  Abdicht- 
Organes  periodisch  eine  Flamme  erzeugt  wird,  welche  im 
Moment  der  Zündung  von  Aussen  abgesperrt  und  unmittelbar 
hinterher  mit  dem  Ladungaraum  in  Verbindung  gebracht  wird. 


FW-  248. 


I 


ln  Kig.  243  und  244  ist  die  Barnett'sche  Zündung  dar- 
gestellt.  Kurz  vor  der  Zündung  nimmt  der  Hohn  a die 
Stellung  Fig.  243  ein,  die  Höhlung  von  a communicirt  mit 
der  aussen  brennenden  Flamme  e.  Das  aus  dem  Brenner  d 
in  die  Höhlung  tretende  Leuchtgas  kann  sich  in  t entzünden 
und  einen  Flammen  Ursprung  in  o bilden,  wenn  die  Oeffnung 
e zweckentsprechend  geformt  ist.  Bar  nett  sagt  in  «einer 
Beschreibung,  der  Hahn  solle  im  Moment  der  Zündung 
»rapid«  gedreht  werden,  es  würde  sich  die  Flamme  erhalten, 
bis  Oeffnung  c mit  dem  Laderaum  iu  Verbindung  getreten 
sei,  und  die  Zündung  veranlassen. 

Barnett’s  Vermuthung  kann  zu- 
treffen, wenn  es  sieb  um  Ma- 
schinen handelt,  welche  ohne 
Comprewion  arbeiten,  wo  aber 
Verdichtung  der  Ladung  ange- 
wandt wird,  kann  der  Apparat* 
wie  wir  später  sehen  werden, 
nicht  functioniren.  Da  Burnetl 
seine  Maschine  als  mit  Com- 
pression  arbeitend  beschrieben 
hat,  so  folgt  daraus,  dass  die- 
selbe nicht  gangbar  gewesen  sein 
kann. 

Eine  andere,  der  Barnett'- 
schen  «ehr  ähnliche  Flammen- 
Zündung  ist  am  Hugon'schen 
Gasmotor,  welcher  ohne  Com- 
pression  arbeitet , angewandt. 

Wie  aus  Fig.  245  ersichtlich, 
wird  auch  hier  als  Vorbereitung 
für  die  Zündung  in  Höhlung  a 
des  Schiebers  durch  die  ständig 
brennende  Zündflamme  i eine 
Vermittelungsflamme  f entzündet,  welche  in)  Moment  der 
Zündung  durch  entsprechende  Bewegung  de«  Schieber«  von 
aussen  abgeschnitten  und  mit  der  Ladung  in  Verbindung 
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gesetzt  wird.  Die  Gaszufuhr  für  die  Flammen  / muss  durch 
Gummischläuche,  welche  die  Bewegungen  des  Schiebers  mit 
machen  können,  vermittelt  werden. 

Der  Gedanke,  den  Zündapparat  für  Gasmotoren  ohne 
Compreesion  in  der  beschriebenen  Weise  zu  construiren,  war 
sehr  naheliegend,  und  kann  die  praktische  Ausbildung  des- 
selben wohl  nicht  mit  Schwierigkeiten  verknüpft  gewesen  sein. 

Den  Flammenzündungen  für  Com pressionsgasmotoren 
liegt  fast  genau  dasselbe  Princip  zu  Grunde,  wie  es  im 
Barnett'schen  and  Hugon'schen  Zündapparat  ausgesprochen 
ist;  der  einzige  Unterschied  besteht  darin,  dass  man  hier  der 
Hohlraumflamme  in  der  Zeit,  wo  sie  von  Aussen  abgesperrt 
und  mit  dem  Laderaum  noch  nicht  in  Verbindung  getreten 
ist,  dieselbe  Spannung,  wie  sie  im  Laderaum  herrscht,  zu 
geben  hat. 

Bei  allen  diesen  Zündapparaten  entnimmt  man  die 
Nahrung  der  Hohlrnumflamme  direct  aus  dem  Gemisch  der 
Ladung  und  auch  deren  Compreesion  wird  dazu  benutzt, 
der  Flamme  die  nöthige  Spannung  zu  geben.  Die  Schwierig- 
keiten, welche  hierbei  zu  überwinden  sind,  bestehen  haupt- 
sächlich darin,  die  Gemischflamme  in  den  Hohlraum  hinein- 
zuziehen und  dort  an  bestimmter  Stelle  zu  erhalten. 

Zum  genauen  Verständnis*  des  Zündungsvorganges  bei 
den  Flammenzündungen  an  Compressionsgasmotoren  ist  es 
von  Wichtigkeit,  sich  über  das  Verhalten  der  Gemischflamme 
beim  Entzünden,  Brennen  und  Verlöschen  vollkommen  klar 
zu  sein ; die  nachfolgend  beschriebenen  Versuche  werden  dazu 
beitragen,  die«  zu  erleichtern.  Bringt  man  in  der  Wandung 
eine«  mit  comprimirtem  Gasgemisch  erfüllten  Behälters  eine 
feine  Oeffnung  an,  welche  sich  in  Gestalt  eines  cylindrischen 
Rohres,  von  bedeutend  grösserem  Querschnitt  wie  die  feine 
Oeffnung,  unvermittelt  fortsetzt,  und  entzündet  das  aus- 
tretende  Gemisch  an  der  Rohrmündung,  so  bildet  sich  bei 
genügend  starkem  Druck  der  Klammenursprung  nicht  un- 
mittelbar an  der  Rohrmündung,  sondern  in  einiger  Ent- 
fernung davon  und  zwar  dort,  wo  sich  die  Ausströmungs- 
geschwindigkeit soweit  ermässigt  hat,  dass  sie  gleich  der 
Brenngeechwindigkeit  geworden  ist. 

Nimmt  der  Druck  im  Behälter  ab,  so  ermässigt  sich 
auch  die  Ausströmungsgeschwindigkeit,  und  der  Flammen- 
ursprung rückt  der  Mündung  näher,  er  hat  sie  erreicht, 
wenn  die  Strömungsgeschwindigkeit  an  der  Mündung  gleich 
der  Brenngeechwindigkeit  geworden  ist. 

Hat  nun  das  Rohr  einen  genau  cylindrischen  Querschnitt, 
so  dass  man  auf  ein  ganz  gleichmässiges  Strömen  ohne 
Wirbel  rechnen  kann,  so  zieht  sich  die  Flamme  — auch 
wenn  der  Druck  im  Behälter  nicht  mehr  vermindert  wird  — 
allmählich  ganz  in  das  Rohr  hinein,  bis  die  feine  Oeffnung 
in  der  Behälterwand  fast  erreicht  ist;  dort  nun,  wo  in  Folge 
unvermittelten  Ueberganges  der  feinen  Oeffnung  in  da« 
cylindrische  Rohr  Wirbelbewegungen  im  Gemisch  herrschen 
müssen,  hört  auch  das  gleichmäßige  Fortsehreiten  der  Brenn- 
zone auf,  cs  tritt  Verbrennung  mit  Explosionsorscheinung 
ein,  die  zn  einer  momentanen  Druckstcigerung  im  Rohr  Ver- 
anlassung gibt.  Je  nach  dem  ini  Gemischbehälter  herrschenden 
Druck,  je  nach  der  Weite  de«  cylindrischen  Rohres  und  den 
Dimensionen  der  feinen  Oeffnung,  kann  die  Flamme  er- 
löschen, sie  kann  mit  der  feinen  Oeffnung  als  Ursprung 
brennen  bleiben  oder  sie  kann  in  den  Behälter  hineinschlagen 
und  den  ganzen  Inhalt  zur  Explosion  bringen. 

Die  Flamme  erlischt,  wenn  die  feine  Oeffnung  durch 
einen  Kanal  von  sehr  geringen  Dimensionen  gebildet  wird 
und  der  Druck  im  Behälter  schwach  ist,  die  Flamme  erhält 
sich  im  {Brennen,  wenn  bei  gleich  dimensionirter  feiner 
Oeffnung  starker  Druck  im  Behälter  herrscht.  Sie  dringt  in 
den  Behälter  hinein,  wenn  hier  der  Druck  sehr  schwach  ist 
und  nicht  ein  Kanal  die  feine  Oeffnung  bildet,  sondern  die 
Durchbrechung  einer  dünnen  Scheidewand. 


Hat  das  erwähnte  genau  cylindrische  Rohr  nicht  diese 
Gestalt,  ist  vielmehr  unregelmässig  geformt,  so  zieht  sich  die 
Flamme  nicht  in  das  Rohr  hinein,  sondern  der  Inhalt  des- 
selben verbrennt  unter  Exploaionserschcinung.  Da  die  Druck- 
entwicklung im  Rohr  jetzt  eine  stärkere  ist,  so  erlischt  die 
Flamme  oder  der  Behälterinhalt  wird  zur  Explosion  gebracht. 
Aus  diesen  Betrachtungen  geht  hervor,  dass  mit  den  be- 
schriebenen Einrichtungen  das  Hineinziehen  und  Festhalten 
der  Gemisch  flamme  in  einen  Hohlraum  nicht  mit  Sicherheit 
zu  erreichen  ist. 

Ganz  anders  gestaltet  sich  die  Sache,  wenn  das  be- 
sprochene Rohr  nicht  cylindrische,  sondern  konische  Form 
hat  und  zwar  so,  das«  der  Uebergang  von  der  feinen  Oeffnung 
in  den  Konus  ein  ganz  allmählicher  ist.  Strömt  jetzt  Ge- 
misch in  den  Konus,  so  nimmt  dasselbe  nach  Maassgabe  der 
Erweiterung  schon  während  de«  Strömen«  im  Rohr  eine 
gleichmäßig  verzögerte  Bewegung  an,  und  nun  tritt  das  ein, 
was  man  für  die  Flnmmenzündung  eines  Compressionagas- 
tnotors  braucht,  die  Flamme  des  entzündeten  Gemisches 
zieht  sich  in  das  Rohr  hinein  und  bleibt  an  der  Stelle  fest 
stehen,  an  welcher  die  Geschwindigkeit  im  Konus  der  Brenn- 
geschwindigkeit entspricht.  Ein  Verlöschen  der  Flamme,  ein 
Explodiren  des  Rohr-  oder  Behälter-Inhalt«  kann  hier  nicht 
mehr  stattfinden. 

Sperrt  man  eine  so  erzeugte  Hohlraumflamme  von  aussen 
ab,  während  sie  durch  die  feine  Oeffnung  mit  dem  Gemisch- 
behälter  in  Verbindung  hleibt,  so  nehmen  ihre  Verbrennungs- 
producte  auch  ohne  Weiteres  denselben  Druck  wie  der  im 
Behälter  herrschende  an,  so  dass  nun  alle  Bedingungen  er- 
füllt sind,  damit  durch  eine  derartige  Hohlraumflamme  die 
Entzündung  der  comprimirten  Gasmotorcnladung  erfolgen 
könne. 

So  klar  «ich  der  soeben  beschriebene  Weg  zur  Erlangung 
der  »gespannten  Hohlraumflamme«  nun  auch  entwickeln 
lasst,  er  ist  dennoch  nicht  bei  der  ersten  Flammenzündung 
für  CompreBsione-GuBmotorcn  — dem  Zündschieber  der  Deutzer 
Gasmotoren  — eingehalten  worden.  Hier  bannte  man  die 
Gemischflamme  nicht  durch  die  Form  des  Hohl  raumes,  son- 
dern dadurch,  dass  dem  Gemischstrom  ein  Leuchtgnsstrom 
unter  gewöhnlichem  Gasdruck  vorausgesandt  wurde;  die  Ent- 
zündung und  das  Hineinbrennen  der  einfachen  Gasflamme 
bot  keine  Schwierigkeiten.  Sandte  man  dem  Gasstrom  ohne 
Unterbrechung  einen  Gemischstrom  aus  dem  Gemischbehälter 
hzw.  Laderaum  des  Gasmotors  nach,  so  wurde  allmählich  aus 
einer  I^uchtgasflamme  die  gewünschte  Gemisch  flamme  mit 
dem  Ursprung  an  der  feinen  Oeffnung,  die  nun  für  die 
Zündung  unter  gleichen  Verhältnissen  brannte,  w-ie  die  Co- 
nusflamme. 

Der  »Deutzer  Zündschicber«  hat  sich  seit  bald  20  Jahren 
in  fast  unveränderter  Form  erhalten,  er  vereint  mit  sicherer 
Wirkung  absolute  Geräuschlosigkeit, 

In  den  Fig.  246,  247  und  243  ist  derselbe  in  drei  für 
den  Zündungsvorgang  charakteristischen  Stellungen  dargestellt. 

Nach  dem  Vorausgeschickten  ist  ohne  Weitere«  klar,  dass 
Fig.  246  die  Stellung  ist,  bei  welcher  sich  die  Gasflamme  im 
Schieber-Ifohlraum  durch  Zusammenatröinen  von  Leuchtgas 
und  Luft  bildet  und  mit  dem  Ursprung  bei  a brennt. 

Fig.  247  zeigt  den  Schieber  unmittelbar  vor  dem  Zünd- 
moment. Kanal  a hat  sich  ausser  Verbindung  mit  der  Gas- 
leitung gesetzt  und  ist  dafür  mit  f in  Verbindung  getreten; 
an  Stelle  des  Leuchtgasslromes  ist  ein  Gemischstrom  getreten, 
aus  der  leuchtend  brennenden  Gasflamme  ist  eine  nicht- 
leuchtende Gemisch  fl  am  me  geworden,  deren  Verbrennung«- 
producte  die  CompressiqnBspannung  annehmen. 

Fig.  243  ist  die  Schiebcrstellung  im  Zündmoment.  Es 
hat  «ich  die  Verbindung  des  mit  gespannter  Flamme  erfüllten 
Hohlraumes  nach  dem  Ladung&rautn  gebildet,  die  [Zündung 
erfolgt 
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Eine  Schieberflanimentändung,  bei  welcher  der  Flammen- 
Ursprung  mit  directer  Verwendung  den  Gasgemische«  durch 
dir  conische  Korn»  de«  Hohl  raume»  in  denselben  hinein- 
gezogen  wird,  i«t  die  eben  fall»  »eit  langen  Jahren  im  Ge- 
brauch befindliche  Zündung  von  Wittig  Ä Hees. 


Der  Apparat  ist  in  den  Fig.  249  und  2b0  durges teilt  und 
funclionirt  in  folgender  Welse: 

Kurz  vor  Beendigung  de«  Compressionshubc»  tritt  Cänal  a 
mit  Mulde  b in  Verbindung;  es  strömt  Gemisch  durch  die 
cooiscbe  Düse  c in  den  Hohlraum  h 'des  Schieber«  und  ent- 
zündet sich  an  der  aussen 
brennenden  Zfindflamme  /. 
Die  conische  Bohrung  der 
Düse  c bringt  es,  wie  be- 
schrielven,  bei  richtigen  Ab- 
messungen mit  «ich,  due»  das 
strömende  Gemisch  seine  Ge- 
schwindigkeit allniiihtich  ver- 
ringert, dass  sie  beim  Eintritt 
in  den  Hohl  raum  kleiner  wie 
die  Verbrennungsgeechwindig- 
keil  ist,  und  der  Flammen- 
Ursprung  sich  in  die  Düse 
hineinzieht.  Die  zu  diesem 
VorbereitungssUdiuni  de« 
Zünduugs  Vorganges  gehören- 
de Schieber-Stellung  ist  iu 
Fig.  249  dargestellt;  bewegt 
sich  der  Schieber  weiter  und 
nimmt  die  Stellung  Fig.  250 
ein , so  ist  die  Hohlraum- 
flamine  von  Aussen  abgeschnitlen,  sie  nimmt  Compressions- 
»puinuug  an  und  nach  dem  Luderaum  zu  bildet  »ich  die 
Zündöffnung.  Der  Apparat  von  Witt ig  & Hees  ist  einfach, 
»eine  Herstellung  ist  mit  keinen  Schwierigkeiten  verknüpft 
und  es  wird  das  Ga«  für  die  vermittelnde  Gasflamme,  welche 
jai  Dcutzer  Schieber  angewandt  ist,  gespart.  Ein  Gebe  Island 
ist  da»  zischende,  schlürfende  Geräusch,  welches  durch  die  im 
»Ziiudconus«  brennende  Gemischflamme  erzeugt  wird.  Durch 
möglichste  Verkleinerung  der  feinen  Düsenöffnung  lässt  sich 
dies  Geräusch  sehr  vermindern. 

Bei  allen  Flammcnzündungen  mit  Schieber  wird  letzterer 
durch  die  periodisch  in  seinem  Innern  brennende  Flamme  stark 
geheizt  und  eine  sehr  reichliche  und  sorgfältig  geleitete 
Schmierung  nöthig,  um  die  dichtenden  Schieberflichen 
10  IHR*®  Zustand  zu  erhalten. 

Mit  Vortheil  benutzt  man  in  den  Zündscbiebem  ange- 
brachte Kanäle  zum  Einsaugen  de*  frischen  Gemisches, 


denn  durch  den  kalten  l.uftatrom  wird  eine  energische 
Abkühlung  de»  Schiebermetalles  herbeigefflhrt,  welche  die 
sichere  Schmierung  des  Schiebers  sehr  erleichtert  Al«  fehler- 
haft wird  es  immer  zu  bezeichnen  »ein,  wenn  der  Zündschieber 
auch  als  Auslassorgan  benutzt  wird.  Die  Grenze  der  ein- 
tretenden Erhitzung,  bei  welcher  eine  Schmierung  noch  mög- 
lich ist,  dürfte  dann  leicht  überschritten  werden. 


Beachtet  man,  dass  der  Schiebereines  Gasmotors  mit  erheb- 
licher Kraft  gegen  den  Schieberapiegel  gedrückt  werden  muss, 
damit  er  durch  den  hohen  Verbrennungsdruck  nicht  abge- 
worfen wird,  und  der  Kraftverlust,  welcher  durch  die  Bewegung 
des  Schiebers  verursacht  wird,  ein  ganz  erheblicher  ist,  dass 
ferner  ein  solcher  Schieber  oft  der  Reinigung  bedarf  und 
seine  Herstellung  besondere  Fertigkeit  verlangt,  so  sind  die 
Bemühungen  erklärlich,  welche  man  darauf  verwandt  hat, 
den  Schieber  durch  ein  andere«  Organ  zu  ersetzen. 

Am  meisten  Erfolg  war 
von  trocken  arbeitenden  Ven- 
tilen zu  erwarten;  halten  »ich  , 
doch  die  ohne  Schmierung 
arbeitenden  echtuiedcisenien 
oder  stal  der  neu  Auslassventile 
der  Gasmotoren,  welche  in 
gusseisernen  Führungen 
trocken  arbeiteten,  seit  langen 
Jahren  als  dauerhaft  bewährt 
Der  erste  ganghare  Ventil-  . 
zünder,  welcher  aus  diesen 
Bemühungen  hervorging,  er- 
schien im  Jahre  18*1  an  den 
von  der  Gasinotorcnfabrik  der 
Gebrüder  Körting  in  Han 
Dover  gebauten  Motoren;  der- 
selbe bat  eich  bis  heute  in 
unveränderter  Form  erhalten 
und  ist  ehenso  wie  (inst  der  Deutzer  Züudschieber  ein  Vor- 
bild für  die  anderen,  jetzt  gebräuchlichen  Ventilzünder  ge- 
worden. In  Fig.  251  und  252  ist  die  ursprüngliche  Versuchs- 
Form  dieses  Apparates  dargcstellt 

Der  Flammen-Hohlraum  ist  im  Ventil  selbst  unterge- 
bracht Zum  Him-inzichen  der  Gemisch  flamme  in  das  Innere 
des  Ventile:  dient  auch  hier  der  Hohlconus,  dessen  grosse 
Oeffnung  jedoch  in  diesem  Kalle  direct  nach  aussen  mündet 
und  nicht  erat  in  einen  VermittelungHraum.  Auch  liegt  die 
Zündöflnung  direct  im  Züudconu»,  und  zwar  ist  cs  die 
Durchbrechung  v der  Seitenwand,  welche  diesem  Zweck  dient 
Oer  Zündungsvorgang  entwickelt  sich  in  folgender  Weise: 
Kurz  vor  dem  todlen  Punkt  Anhöhen  des  Züodventil«,  Au«- 
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strömen  von  Gemisch  durch  die  feine  Oeffming  k.  Allmähliche 
Verringerung  der  Geschwindigkeit  diese»  üemieches  durch 
Zunahme  de»  Conusquemchnitte».  Entbindung  an  der  Zund- 


Der  Verbrauch  an  Zündgaa  und  an  Kraft  zur  Bcmgaat 
ist  ein  ÜUMcrat  geringer.  Trott  »einer  groseen  Kmlnehtuil 
und  unbedingt  sicheren  Wirkung  erwies  eich  dieser  Verzeche 
I Apparat  in  dieser  Form  doch  nicht  als  dauernd  brauchbar,  der 
dichte  Schluss  des  ZündventUee  in  »einer  Fahrung  war  oh 
«hon  nach  wenigen  Wochen  dahin;  damit  wurde  das  Ge 
, räusch  de»  durch  die  undichte  Führung  entweichenden  brm 
1 nenden  Gemisches  ein  unerträgliches,  das  Zündrohr  erhitzte 
sich  sehr  stark  uud  fraas  sich  in  der  Führung  fest. 

Erst  nachdem  man  dazu  überging,  von  jeder  Abdichtung 
in  der  Führung  abzusehen,  waren  die  Betrieburesultate  bewert 
I Die  Veränderungen,  welche  zu  dem  Zweck  an  dem  Apparat 
I vorgonotnmen  wurden,  waren  Behr  einfacher  Art:  es  »uni* 
der  eigentliche  Zündconua  bei  u Fig.  2W  abgeechnittm  md 
diesem  Abschnitt  bei  b eine  Ventildicbtflache  gegeben.  D* 
Wirkung  des  veränderten  Apparates  Fig.  25.1  und  2M  ist  so 
fort  verständlich,  und  bleibt  nur  noch  tu  erwähnen,  das»  in 
j Zündrohr  s mit  einem  kolbenartigen  Ansatz  * versehen  warte, 
welcher  bewirkte,  dass  i durch  den  Compressiontdruck  «tat 
gegen  den  Ventilsitz  v gedrückt  wird,  sowie  Ventil  o lieh 
öffnet. 

Von  einer  schädlichen  Reibung  des  Zündrohros  konnk 
nun  nicht  mehr  die  Rede  sein,  da  es  mit  Spiel  in  so» 

, Führung  gleiten  konnte ; auch  Gemisch  konnte  nicht  nah: 

■ viel  entweichen,  weil  eine  Communication  von  Innen  -e 
! Aussen  durch  den  Spielraum  nur  während  der  Zeit  möglich 
ist,  in  welcher  das  Ventil  <i  eben  seinen  Sitz  verlas«  and 
das  Ventil  t seinen  Sitz  noch  nicht  erreicht  hat.  Reprti« 
tirt  wird  diese  Zeit  durch  die  Dimension  s,  Fig.  25:1,  *e)«e 
man  bei  der  praktischen  Ausführung  des  Apparat!»  «Mt 


flamme  und  Zurückweicben  des  Flammenureprunges  in 
den  Conus.  Herunterstossen  des  Zündventils,  Bildung  der 
Zflndöffnung  bei  »,  Entzündung  durch  directe  Berührung 


der  brennenden  Hohlraumllamme  mit  dem  Gemisch  des  l.a- 
dungsraumee  — Stellung  Fig.  252.  Für  die  Abmessungen  des 
Zündveutil»  genügen  Mmwe,  die  im  Verhältnis»  zu  denen 
eine«  Zöndschiebere  verschwindend  zu  nennen  sind;  z.  B. 
functiouirt  das  Zündventil  noch  ganz  sicher,  wenn  die  wei- 
teste  Ocffnung  de*»  Conus  6 mm  betritt. 


Die  Fig.  253  und  254  zeigen  den  Apparat,  welchen  pu 
erst  jetzt  mit  Recht  eineu  Ventilzünder  nennen  konnte,  m 
den  charakteristischen  Stellungen.  Bei  der  Stellung  Fig  -W 
bereitet  eich  die  Zündung  vor,  es  strömt  aus  dem  Ladung? 
raum  Gemisch  in  den  Zündconus,  welche«  «ich  an  der 
Zündflamme  entzündet.  Wie  wiederholt  beschrieben,  entriß 
im  Konus  die  Hohlraumrtamme,  welche  beiin  HerabsU»» 
des  Ventile*  » durch  dae  Ventil  a mittelst  der  Oeffmmg« » 
mit  dem  Ladutigsgemiseh  in  directe  Berührung  tritt.  In  dem 
Moment,  wo  dies  geschieht,  bat  auch  die  DichtflÄcbe  d» 
Ventils  n ihren  Sitz  fast  erreicht-,  ao  dass  auch  hier  nur  <a* 

kaum  nennenswerthe  Menge  von  Verbrennungsproducseoem- 

weicht  . 

Die  Betriebsdauer  eines  solchen  Ventilxündere  wirawouJ 
von  keinem  anderen  Zündapparat  Übertroffen  werden.  &r 
seihe  Zünder  kann  10  Jahre  und  noch  länger  ohne 
seinen  Dienst  mit  Regelmässigkeit  verrichten.  Kechnet  nur 
hierzu  die  geringen  Herstellungskosten,  den  kaum  ncciM’ 
werthen  Kraftverbrauch,  die  geringe  Menge  Zündgas  u 
Wegfall  der  Schmierung,  so  könnte  man  diesen  VenüliO»^ 
für  vollkommen  halten.  Leider  arbeitet  er  aber  ot  '• F 
räuschlo«,  und  es  kommt  hinzu,  dass  das  Geräusch  im  - 
der  Zeit  stärker  wird.  Ein  Einschlagen  bexw. 
Ventilsitze  uud  damit  eine  Zunahme  der  Dimension,  (*•  * 

iat  unvermeidlich.  j 

Bald  nach  dem  Auftauchen  der  ersten  Bcnim-  ^ 
Petroleummotoren  machte  sich  der  U ebelstand  der  Fla» 
Zündungen  geltend,  bei  diesen  Maschinen  nicht  ,UT**.. 
zu  functionircn,  namentlich  zeigte  sich  der  Uebehv 
Anlassen,  also  bei  kalter  Maschine.  An  sehr  kalten  ^ 
tagen  versagten  sie  den  Dienst  überhaupt  RUin2;,  . !^_er. 
der  einzige  Ausweg  in  Verwendung  von  Glö  ® 
Zündungen  zu  suchen,  und  von  dieser  Zeit  »•>.  " . ; 
vom  Jahr«  16*3—84,  machen  sich  die  Bemühungen  g*» m 
praktisch  brauchbare  Glühzünder  zu  construiren.  ^ 

Der  Gedanke,  glühende  feste  Körper  als  Z™dnu  ^ 
Gasmotoren  zu  verwenden,  tauchte  fast  gleich!«  'S 
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preten  Gasmaschinen-Projecten  auf.  In  dem  schon  erwähnten  i 
Barnctt'schen  Patent  vom  Jahre  1888  wird  als  ZündmiUcl 
Platinschwamm  angegeben,  welcher  durch  Berührung  mit 
dem  comprimirten  Gasgemisch  in  Gluth  gernlh. 

Aach  in  deutschen  Patentschriften  finden  sich  frühzeitig 
Glühzünder,  deren  praktischer  Verwendung  nicht  die  geringsten 
Bedenken  entgegenstehen,  die  vielmehr  nach  langjähriger 
Nichtbeachtung  und  nach  Ablauf  der  Patente  in  neuerer  i 
Zeit  mit  einem  Mal  zu  Ehren  gelangt  sind  und  jetzt  genau  ! 
in  der  Weise  ausgefnhrt  werden,  wie  sic  von  den  betreffenden  J 
Erfindern  in  den  Patentschriften  angegeben  wurden.  Z.  B. 
ist  dies  mit  der  in  Fig.  255  und  256  darge«  teilten  Zündvor- 
richtung von  Leo  Funk  der  Fall.  Das  Functioniren  dieses 


Apparate»  ist  ohne  Weiteres  verständlich.  Da«  Platinhütchen 
s wird  durch  eine  Flamme  in  Hellrothgluth  versetzt  und 
im  Zündmoment  durch  eine  Oeffnung  des  Schiebers  b mit 
dem  Ladnngsraum  in  Verbindung  gebracht. 

Auch  die  Zündvorrichtung  von  W.  Lehmann  in  Leip- 
zig, die  etwa  um  das  Jahr  1878  oder  1879  patentirt  wurde, 


zeichnet  sich  durch  Einfachheit  aus;  dieselbe  ist  in  Fig. 257 
und  258  dargeatellL  P ist  ein  in  Gluth  erhaltener  Platin- 
draht,  der  im  Moment  der  Zündung  in  das  Rohr  ft  geschoben 


wird,  die  Dicht fläche  vom  Stempel  S/  dichtet  das  Rohr  R bei 
czb,  am  dann  bei  weiterem  Vordrängen  das  ganze  Rohr 
®it  der  darin  enthaltenen  glühenden  Platinnadel  in  da« 
Innere  des  Ladungsraume*  hineinzuschieben.  Vermittelst 
der  Durchbrechungen  Z des  Rohres  R tritt  das  Gasgemisch 
der  Ladung  mit  dem  glühenden  Draht  in  Berührung,  worauf 
die  Zündung  erfolgt 


Etwa  um  das  Jahr  18*3  findet  man,  namentlich  an 
englischen  Gasmaschinen,  die  ersten  Glühzünder  in  praktischer 
Benutzung.  Ganz  allgemein  war  es  hier  das  »Glührohr«, 
welche«  zur  Anwendung  gelangte;  als  Material  hierfür  be- 
wahrte «ich  weder  Platin  noch  ein  andere«  Metall,  erst  mit 
Verwendung  des  Porcellans  hatte  man  da«  Rechte  getroffen. 
Während  Emen-  und  Stahlrohren  von  erheblicher  Wandstärke 
sein  mussten,  wenn  sie  einige  Wochen  aushallcn  sollten, 
erwies  «ich  das  Porcellan,  abgesehen  von  seiner  Zerbrechlich- 
keit, als  ein  unverwüstlich  widerstandsfähiges  Material,  und 
kann  dasselbe  Glühröhrchen  jahrelang  «einen  Dienst  versehen. 

Die  Entzünd nngstemperatar  de«  Gasgemisches  ist  keines- 
wegs eine  niedrige.  Kann  man  doch  einen  ausströmenden 
I^uchtgaastrahl  auf  ein  dunkclroth  glühendes  Eisenstück 
leiten,  ohne  eine  Entzündung  de«  Gas**«  herbei  zu  führen. 
Erst  mit  beginnender  Hellroth-Gluth  ist  die  Zündungstempe- 
ratur  für  I.euchlgas  erreicht.  Hieraus  ergibt  sich, 
dass  die  zum  Erhitzen  der  Glühkörper  verwandten 
Flammen  eine  hohe  Temperatur  haben  müssen, 
dass  man  sie  durch  Kapseln,  welche  mit  schlechten 
Wärmeleitern  ausgekk-idot  «ind,  gegen  Abkühlung 
schützen  muss.  Die  Dimensionen  des  Glühkörper« 
können  «ehr  gering  gewählt  werden;  je  dünn- 
wandiger man  die  Porcellanröhrchen  machen  kann, 
um  ho  schneller  «ind  sie  in 
Gluth  zu  bringen,  um  so 
weniger  Ga«  wird  zur  Er- 
holtungderGliitli  verbraucht. 

Als  ganz  beson dem  werth- 
voll haben  sich,  wie  er- 
wähnt, die  Glühzünder  für 
Petroleummotoren  erwiesen, 
ja  man  kann  sagen,  dass 
diese  Motorengnttung  über- 
haupt erat  mit  Anwendung 
dieser  Zündmethode  lebensfähig  geworden  ist. 

Je  nachdem  daa  I jidungsgemisch  behufs  Entzündung  nur 
in  das  Glührohr  eindringt  oder  dasselbe  durchstrümt,  kann 
man  geschlossene  und  offene  Glühzünder  unterscheiden. 

Zur  ersten  Art  gehört  der  in  Fig.  259  dargestellte  Daimler- 
sehe  Apparat  Da«  in  Gluth  versetzte  Zündröhrchen a«teht  durch 
Kanal  b in  directer  und  dauernder  Verbindung  mit  dem  I^adungs- 
raum  c.  Da  a und  6 beim  Einnehmen  frischer  I-adung  von 
dieser  nicht  durchstrümt  werden,  «o  bleiben  beide  mit  stag- 
nirenden,  nicht  entzündbaren  Gasen  erfüllt,  erst  bei  ein- 
tretender Compression  dringt  entzündbares  Gemisch  in  den 
Zündkanal,  «o  dass  sich  mit  zunehmendem  Druck  im  Cylinder 
die  entzündbare  Zone  de«  Gemisches  dem  Glühort  immer  mehr 
nähert  ; im  todten  Punkt,  wenn  die  stärkste  Compression  ein- 
tritt,  »oll  auch  dos  Gemisch  die  Glühzone  erreicht,  oder  noch 
besser,  wie  wir  später  sehen  werden,  überschritten  haben,  so 
das«  nun  die  Zündung  durch  Berührung  von  entzünd- 
barem Gemisch  mit  dem  Glühkörper  erfolgen  kann. 

Ein  solcher  Zündapparat  arbeitet  also  selbsttätig,  es 
ist  weder  ein  Stenerungsapparat,  noch  ein  Ventil  oder  Schieber 
nöthig,  er  arbeitet  ferner  vollkommen  geräuschlos  und  ist, 
abgesehen  vom  gewaltsamen  Zerbrechen  des  Glührohre«, 
keiner  Betriebsstörung  unterworfen. 

Aus  Versuchen,  welche  mit  diesem  Zündupparat  an  ge- 
stellt wurden,  ergab  sich,  dass  die  Zündung  immer  genau 
zur  selben  Zeit  erfolgte,  gleichgültig,  ob  da«  eindtingende 
frische  Gemisch  die  Glühzone  überschritten  hatte  oder  eben 
erreichte. 

Erklärlich  wird  diese  Eigentümlichkeit  durch  die  Eigen- 
schaft dünner  comprimirter  Gasgemische,  in  ihrer  Zünd- 
fähigkeit abhängig  von  der  Stärke  de«  Gasgemisches,  von 
dem  Grade  der  angewandten  Compression  und  in  geringem 
Grade  auch  von  der  Temperatur  des  Zündmedium«  zu  sein, 
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dass  also  der  Zündmomenl  nicht  von  der  Länge  des  Zünd- 
kanal es  bezw.  Lage  der  Glühzone  abhängt,  sondern  von 
der  Gleich missigkeit  der  Gemischstärke  des  Compressions- 
grade«  und  der  Temperatur  des  Glührohres,  nur  muss  dafür 
gesorgt  sein,  dass  das  frische  Gemisch  die  Glühzone  über- 
haupt erreicht. 

Da  der  CompressionBgrad  eines  Gasmotors  sich  nicht 
ohne  Weiteres  verändern  lässt,  so  bleibt  für  das  Justiren 
der  Zündung,  d.  h.  für  das  Richtiglegen  des  Zündmomentes 
nur  die  Aendorung  des  Mischungsverhältnisses  und  eventuell 
die  Aenderung  des  Erhitzungsgrades  für  den  Glühkörper 
übrig.  In  ersterem  Fall  geschieht  dies  auf  Kosten  der  Oeko- 
nomie,  falls  man  ein  anderes  Mischungsverhältnis«  wie  das 
normale  zu  wählen  genöthigt  ist. 

leider  erhält  sich  der  Compressionsdruck  in  einem  Gas- 
motor nicht  auf  Jahre  hinaus  auf  gleicher  Höhe,  mit  zu- 
nehmender Abnutzung  des  Kolbens,  mit  beginnender  Un- 
dichtigkeit der  Ventile  sinkt  der  Compressionsdruck  und 
muss  bei  solchen  Apparaten  die  Zeit  kommen,  wo  die  Zünd- 
ung unzuverlässig  wird.  Gefährlich  kann  die  Anwendung 
solcher  selbstthätigen  Zündappa- 
rate an  grösseren  Motoren  werden, 
wenn  sich  beim  Fehlen  eines 
Gasdruckregulators  das  Gemisch 
bei  erhöhtem  Gasdruck  verstärkt 
oder  die  Temperatur  des  Glüh- 
körpers steigert;  durch  Vorzün- 
düngen  können  dann  Stösee  im 


todten  Punkt  wirken  zu  lassen,  damit  gerade  im  todten  Punkt 
die  Brennzone  an  der  Mündung  des  Kanalcs  angekommen  ist 
und  in  die  Ladung  hineinschlagen  kann.  Hat  die  Zeit  der 
Ventilöffnung  weit  vor  den  todten  Punkt  verlegt  werden 
müssen,  so  macht  sich  der  Uebelst&nd  geltend,  dass  beim  An- 
lassen die  Zündung  zu  früh  kommt  und  das  Schwungrad 
verkehrt  herumschlägt,  weil  jetzt  DrehungBgeschwiudigkeit 
und  Brenngeschwindigkeit  im  Zündkanal  in  einem  anderen 
Verhältnis«  zu  einander  stehen,  wie  bei  normaler  Umdrehungs- 
geschwindigkeit. Bei  solchen  Motoren  muss  man,  uin  du 
Anlassen  überhaupt  zu  ermöglichen,  den  Gashahn  erst  öffnen, 
wenn  mit  dem  Schwungrade  Weits  mehrere  Umdrehungen 
gemacht  sind  und  die  Kolbengeachwindigkeit  eine  grössere 
geworden  ist. 

An  den  Gasmotoren  einer  französischen  Fabrik,  welche 
mit  Glühzündung  arbeiten,  sind  sogar  Einrichtungen  ge- 
troffen, die  Steuerung  des  Zünden  beim  Anlassen  später  m 
helhätigen. 

Von  der  elektrischen  Zündung  ist  bekannt,  dass  sie 
an  dem  ersten  gangbaren  Gasmotor,  der  Le no irischen  Ma- 
schine, zur  Verwendung  gelangte.  Auch  heute  findet  sie  sich 
noch  hier  und  dort  vor.  Vom  Standpunkt  des  Maschinen- 
Constructeurs  betrachtet,  kann  die  elektrische  Zündung  nur 
als  »Lüokenbüsser«  bezeichnet  werden;  wer  sie  an  seinem 
Gas-Motor  anbringt,  hat  nichts  Besseres  zu  finden  gewusst. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  über  den  Werth  der  elektrisch« 
Zündung  sagen,  dass  sie,  so  lange  die  Klektricitütsquelle  und 
| die  Isolationen  gut  in  Stand  gehalten  werden,  mit  genügender 
Sicherheit  functionirt,  dass  sie  den  Vorzug  besitzt,  ohne 
i Schieber  und  ohne  Ventile  zu  arbeiten  und  sich  hinsichtlich 


Dyjumc 


Motor  eintreten,  die  verhängnisvolle  Folgen  haben  dürften. 

Im  Grunde  genommen  wirkt  dieser  Zöndapparut  ganz 
nach  Art  des  im  physikalischen  Unterricht  gezeigten  bekannten 
»pneumatischen  Feuerzeuges«,  bei  dem  man  die  Wirkung 
durch  Erhitzung  des  Cylinderbodens  verstärkt  hat. 

Eine  wirkliche  Präcisionszüridung  ist  diese  Vorrichtung 
also  nicht  zu  nennen,  sie  wird  es  erst  dann,  wenn  man 
zwischen  Glührohr-  und  Ladungsraum  ein  Absjmrrorgan  — 
Schieber  oder  Ventil  — einschaltet,  welche»  von  der  Steuerung 
so  bewegt  wird,  das«  im  todten  Punkt  die  Coramunication 
zwischen  Ladungsraum  und  GlÜhrohr  hergestellt  wird,  wie 
dies  bereits  in  Fig.  255  und  25b,  dem  Funk'schen  Glüh- 
zünder, erklärt  ist. 

Fig.  260  stellt  einen  offenen  Glühzünder  dar,  bei  welchem 
also  da«  frische  Gemisch  zum  Durchströmen  des  Glührohres 
veranlasst  wird.  Der  Zündungsvorgang  ist  leicht  erkennbar: 
wird  Ventil  r während  der  Comprvssionsperiode  von  der 
Steuerung  geöffnet,  w>  strömt  frisches  Gemisch  durch  Kanal  r 
in  das  Glührohr,  drängt  die  Vcrbrennmigsproducte  der  vorauf- 
gegangenen Arbeitsperiode  ins  Freie  und  kommt  schliesslich 
selbst  mit  der  Glühzone  in  Berührung,  aus  dem  Ventil  als 
wenig  sichtbare  Flamme  herausbrennend.  Schließt  »ich  das 
Ventil  dann  im  todten  Punkt,  so  schlägt  das  brennende 
Gemisch  in  den  Ladungsraum  zurück  (siehe  Fig.  260). 

Im  Allgemeinen  ist  noch  zu  den  gesteuerten  Glüh- 
zündungen zu  bemerken,  dass  der  Kanal  vom  Glührohr  bis  ] 
zum  Ladungsraum  so  kurz  wie  möglich  gehalten  werden  1 
muss;  denn  dio  Verbrennungsgeschwindigkeit  des  Gasmotoren- 
gemisches  ist  durchaus  nicht  gross  und  es  ist  bei  langem 
Zündkanal  nöthig,  das  die  Zündung  steuernde  Ventil  vor  dem 


n*  z*l. 


. Jnductor 


des  Steuerungsapparate«  für  alle  Bauarten  mit  den  denkbar 
, geringsten  Mitteln  anbringen  lasst. 

Da  der  elektrische  Funke  eine  sehr  hohe  Temperatur 
besitzt,  eine  räumliche  Ausdehnung  hat  und  nicht  nur  ein 
Funke,  sondern  eine  ganze  Schaar  derselben  zur  Verfügung 
steht,  so  hat  man  die  elektrische  Zündung  mit  Vortheil  bei 
Benzin-  und  Petroleummotoren  angewandt,  es  kommt  für 
Benzinmotoren  noch  der  Vorzug  hinzu,  dass  man  die  Funken- 
bildung ganz  auf  innere  Theile  des  Motors  beschränken  kann, 
und  jede  offene  Flamme,  welche  sonst  Veranlassung  2U  Ex- 
plosionen geben  kann,  vermieden  ist. 

Die  schwachen  Seiten  der  elektrischen  Zündung  bilden 
die  Instandhaltung  des  Elektricitätserregers  und  der  Isolation 
der  Leitung.  Uebertroffen  werden  diese  beiden  Schwaben 
aber  noch  durch  die  Unzuverlässigkeit  de«  meistentheilfl 
noth wend igen  » Funke n-Ind ucton« . 

Das  Anlassen  von  Motoren  mit  elektrischer  Zündung 
ist  bei  kalter  Witterung  tneisteuthcils  schwierig,  weil  sich 
die  isolirende  Porcellanhülse  im  Innern  des  Cv lindern  mit 
einer  Feuchtigkeitsschicht  überzieht,  herrührend  AUS  l*ta 
Producten  der  ersten  Verbrennung.  Diese  Schicht  stellt  rin« 
leitende  Verbindung  des  innen  aus  der  Hülse  tretenden 
Leitungndrahlcs  mit  den  Cylinderwandungen  her,  es  entsteht 
Kurzschluss,  der  die  Funkenbildung  so  lange  aufhebt,  bJ 
der  Feuchtigkeitsüberzug  durch  wiederholtes  Kinsaugeo 
frischen  Gemisches  verdunstet  ist,  dann  kommt  wieder  ein« 
Zündung,  die  Porcellanhülse  wird  wärmer;  allmählich  bildet 
sich  kein  Feuchtigkeits-Niederschlag  mehr  und  der  Motor 
fängt  nach  und  nach  an  regelmässig  zu  arbeiten. 
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Oft  entstehen  auch  in  der  Porccllanhülse  dort  Sprünge, 
wo  sie  in  die  Metallwand  dichtend  eingesetzt  ist,  diese  Risse 
bleiben  unsichtbar,  ziehen  sich  aber  voll  Feuchtigkeit  und 
stören  die  Isolation  bald  so  erheblich,  das«  der  Motor  dun 
Dienst  versagt. 

Ein  Schema  für  die  am  meisten  angewandte,  einfachste 
Anordnung  der  elektrischen  Zündung  ist  in  Fig.  261  dar- 
gestellt. 

Vom  Elektrjeitätscrreger  a geht  eine  I^itung  b durch 
di«  Wand  de«  Ladungsranmc«  iaolirt  hindurch  und  kehrt 
unisolirt,  mit  Benutzung  der  Wandung  des  Laderaumes  als 
Leiter,  mithin  ohne  Durchbrechung  desselben,  nach  a zurück. 
Int  Laderaum  selbst  ist  die  Leitung  dort,  wo  die  Entzündung 
des  Gemisches  am  besten  stattfindet,  auf  ein  Stück  von 
ca  4 mm  unterbrochen,  so  dass  der  Strom  beim  Circuliren 
diese  Lücke  als  Funke  zu  überspringen  hat. 

Durch  den  in  die  Leitung  eingeschalteten  Funken  In- 
ductor F gibt  man  dem  Strom  die  nöthige  Spannung,  um 
die  Lücke  bei  r zu  überspringen  und  vermittelt  gleichzeitig 
di«  schnelle  Folge  der  Funkenbildung.  Ausserhalb  des  Lade- 
raumes wird  durch  einen  leitenden  Hebel  II  — den  Con- 
tacthobel  — ein«  Zwischenleitung  im  Stromkreis  hergestellt, 
so  dass  bei  anliegendem  Hebe)  » Kurzschi  um«  entsteht  und 
die  Funkenbildung  aufhört,  so  lange  der  Kurzschluss  exiatirt. 

Zur  Bethiüigung  des  Zündapparates  wird  kurz  vor  be- 
(üdigter  Compreeeionsperiode  der  Contacthebel  von  der 
Steuerung  bewegt  und  damit  der  Kurzschluss  aufgehoben. 
So  lange  bei  Drehung  des  Hebels  der  Abstand  vom  I-eiter 
noch  kleiner  wie  die  Lücke  des  Stromkreises  im  Ladung*- 
raum  ist,  wird  der  Funke  zwischen  Hebel  und  I^eiter  aussen 
überspringen,  sobald  aber  der  Abstand  grösser  wird,  geht 
die  Funkenbildung  innen  vor  sich  und  die  Zündung  erfolgt. 

Beim  Justiren  der  Steuerung  hat  man  also  als  Zünd- 
moment die  Hebelstellung  zu  beachten,  bei  welcher  die 
Funkenbildung  aussen  eben  aufhört. 

Für  die  Sicherheit  und  Präcision  der  Zündung  ist  es 
ton  Vortheil,  die  Funkenbildung  über  einen  möglichst  grossen 
Raum  zu  vertheilen,  und  findet  man  Ausführungen,  bei  denen 
»ich  nicht  zwei  einzelne  Spitzen,  sondern  zwei  Reihen  der- 
selben in  sitgenblattähnlicber  Form  gegenüber  stehen,  siehe 
Fig.  261. 

Der  Funke  springt  dann  im  Zick-Zack,  bald  hier,  bald 
dort,  zwischen  den  verschiedenen  Spitzen  über,  die  ganze 
Fliehe  zwischen  den  Spitzenreihen  beherrschend. 

Wo  Dynamomaschinen  zur  Elektricitätserregung  benutzt 
werden,  betreibt  mau  dieselben  direct  vom  Motor;  c«  würde 
sich  die  Drehung  beim  Anlassen  aber  zu  langsam  vollziehen, 
um  in  der  Dynamo  Strom  von  genügender  Intensität  zu  cr- 
**ugen.  Daher  rüstet  man  die  letztere  mit  einer  grösseren 
und  einer  kleineren  Antriebsriemscheibe  aus  und  legt  wahrend 
de#  Anlassens  den  Riemen  bei*,  die  Treibschnur  auf  die 
kleine  Scheibe.  Hat  sich  dann  der  Motor  in  Gang  gesetzt 
und  »eine  normale  Umdrehungszahl  nahezu  erreicht,  so  führt 
man  die  Treibechnur  wieder  nach  der  grossen  Scheibe  zurück. 


Zur  Jahresversammlung  in  Dresden 

sehen  uns  von  geschätzter  Seite  folgende  Mittheilungen  zu; 

In  der  vorjährigen  Hauptversammlung  des  Vereins  in 
Kiel  wurde,  einer  Einladung  des  Raths  der  Königl.  Haupt- 
und  Residenzstadt  Dresden  folgend,  die  Stadt  Dresden  zum  Vcr* 
Nunmlungsort  für  die  diesjährige  Hauptversammlung  gewählt. 
Als  Tage  sind  der  19.  bis  23.  Juni  festgesetzt;  Begrünung  am 
19.  Juni  Abends.  Die  betheiligten  Kreise  rüsten  sich  bereits, 
die  Gaste  würdig  zu  empfangen  und  ihnen  den  Aufenthalt 
iu  Elbflorenz  so  angenehm  wie  möglich  zu  gestalten.  Dres- 
den wurde  von  dem  Vereine  bereit«  im  Jahre  1876  beehrt; 


die  Versammlung  fiel  damals  mit  der  Feier  des  50jährigen 
Bestehens  der  Dresdener  Gasfabriken  zusammen.  Die  Theil- 
nehmerzahl  belief  sich  auf  253  Mitglieder  und  Gäste , eine 
Zahl,  wie  sie  noch  bei  keiner  früheren  Versammlung  erreicht 
worden  war.  Dies  war  zweifellos  der  Anziehungskraft  zu 
danken,  die  Dresden  durch  seine  reichhaltigen  Kunstsamm- 
lungen sowohl,  wie  durch  seine  herrliche  Lage  am  Elbstrom 
und  durch  seine  nähere  und  weitere  Umgebung  auszuübcn 
geeignet  ist.  Es  steht  daher  zu  erwarten,  das»  der  Besuch 
der  bevorstehenden  Versammlung  ein  nicht  minder  zahl- 
reicher, ja  gewiss  ein  noch  wesentlich  «tärkeror  »ein  werde, 
da  seitdem  ja  der  Verein  in  seinem  Mitgliederl>e»tando  sich 
bedeutend  gehoben  hat.  Dresden  ist  in  der  Zwischenzeit  in 
seiner  Entwickelung  nicht  stehen  geblieben;  im  Gegentheil. 
es  hat  seitdem  schnellere  Wandlungen  durchgemachl,  wie 
je  zuvor.  Altes  wurde  nieder  gerissen.  Neues  aufgebaut,  die 
Stadt  in  ihrem  Gebiete  erweitert,  die  Verkehrsmittel  wurden 
verbessert,  kurz,  es  wird  auch  Demjenigen  sich  manches 
Neue  bieten,  der  schon  die  78er  Versammlung  besucht  hat. 
Was  zunächst  die  Einwohnerzahl  anlangt,  so  ist  dicselbo  von 
*211137  am  1.  Januar  1878  auf  305140  am  1.  Januar  1893, 
mithin  in  dem  15 jährigen  Zeitraum«  um  rund  -15  V*  ge- 
stiegen. Die  ßauthätigkeit  Dresdens  ist  eine  sehr  roge 
gewesen-,  im  Osten  hat  sie  einen  ganz  neuen  Stadttheil,  die 
Johannstadt,  geschaffen  und  die  Südvorstadt  (das  sogenannte 
amerikanische  Viertel)  ist  nahezu  vollständig  ausgebaut.  Im 
Innern  der  Stadt  wurde  eine  bedeutende  Verkehrsader  an- 
gelegt, die  König-Johannstrasse,  und  zwar  an  .Stelle  ver- 
winkelter Gassen,  welche  mit  ihren  den  Zugang  von  Licht 
und  Luft  hindernden,  Jahrhunderte  alten  Gebäulichkeiten 
neueren  Anforderungen  haben  weichen  und  der  ebengenannten, 
architektonisch  «dir  reich  ausgestatteten  breiten  Verkehrs- 
strasse  Platz  machen  müssen.  Der  Letzteren  sind  einige  50 
Gebäude  zum  Opfer  gefallen.  Durch  sic  ist  eine  direct« 
Verkehrslinie  von  der  Wilsdruffer  Vorstadt  bezw.  der  Frie- 
drichstadt nach  der  Pirnaischen  Vorstadt  geschaffen  worden. 
Eine  andere  neuangelegte  Prachtstraase  ist  die  in  Fortsetzung 
des  früheren  Johannesplatze»  nach  dem  Königlichen  Grossen 
Garten  erbaut«  Johann  Georgen-Allee.  Die  Möglichkeit  ihrer 
Durchführung  ist  lediglich  dem  Prinzen  Georg,  Herzog  zu 
Sachsen,  zu  danken,  von  dessen  dort  gelegener  Besitzung 
der  nöthige  Grund  und  Boden  zur  Verfügung  gestellt  worden 
ist.  Der  herrliche  Grosse  Garten,  dem  täglich  viele  Tausende 
von  Spaziergängern  Zuströmen,  ist  durch  die  Johann-Georgen- 
Ailee  vom  Stodtinnern  aus  in  der  günstigsten  Weise  zugäng- 
lich gemacht  worden.  An  neuentstandenen  öffentlichen  Ge- 
bäuden erwähnen  wir  folgende:  die  Martin-Luther-Kirchc  in 
der  Antonstadt,  die  St.  Paulskircbe  in  der  Oppel  vom  ladt,  die 
St.  Petrikirche  in  der  Leipziger  Vorstadt,  die  amerikanische 
Kirche  in  der  SUdvorstadt,  die  Königliche  thierärztliche 
Hochschule  an  der  Cirkusstrasso,  da«  Wettiner  Gymnasium 
an  der  Wettiners traaee,  die  Drei königssch ule  (Realgymnasium) 
an  der  Hospitalstrasse,  eine  ganze  Anzahl  Volksschulen,  die 
grossen  Kasemenanlagen  in  der  Albertstadt,  den  Ju«tizpalast 
(Landesgericht  und  Oberlandesgericht)  an  der  Pillnitzerstraase, 
da»  Königliche  Amtsgericht  an  der  Marschallstrafwe , da« 
Museum  Albertinum  am  Zeughausplatze,  da«  neue  Post- 
geblade  an  der  Annenstnwse,  die  Gasfabrik  zu  Dresden, 
Reick,  die  Markthalle  am  Antonaplatze.  Im  Bau  begriffen 
sind:  die  Trinitatiskirche  in  der  Johnnnstadt,  die  Lukas- 
kirche in  der  Süd  Vorstadt,  die  evang.  reform.  Kirche  am 
Güntzplatze,  die  Königliche  Kunstakademie  auf  der  Brühl'- 
scheu  Terrasse,  die  Realschule  in  der  Johaunetadt,  das 
Königliche  Finanzministerium  an  der  Wiesenthorstrasse,  das 
Königliche  Amtegericht  in  der  Neustadt  (Hospitalstrasse), 
das  Bürge rhospital  an  der  Pfotenhaueretrasse,  ausserdem  die 
vierte  Elbbrücke.  An  Öffentlichen  Denkmälern  find  ent- 
standen: dos  Gern  laniadenk  mal  auf  dem'  Allmarkte,  da« 
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Reiterstandbild  König  Johann’s  auf  dem  Theaterplatze,  dag 
Lutherdenkmal  auf  dem  Neuumrkt,  da»  Julius-Otto- Denkmal  | 
und  da»  Gutzkowdenkmal  auf  dem  Georgen  platze.  Hieröl  »er: 
Gänaediebbrunnen  auf  dem  Ferdinandsplatze,  St.Georgsbruimen  j 
an  der  Sophienkirche.  In  vollständig  neuer  Gestalt  zeigt 
sich  dem  Beschauer  das  Königliche  Schloss.  Dasselbe  hat  ! 
zum  grossen  Theil  neue  Fayaden  erhalten  und  gewährt  mit 
seinen  schönen  gothischen  Giebeln,  Erkern  und  Thtirmen 
einen  prächtigen  Anblick.  Die  Landetände  bewilligten  aus 
Anlass  der  SüOjährigen  Jubelfeier  de»  Hauses  Wettin  im 
Jahre  1889  für  diesen  Umbau  den  Betrag  von  3 Millionen  Mark,  j 
Auch  an  neu  entstandenen  prächtigen  Privutgebäuden  ist 
kein  Mangel.  Da  ist  das  Victoriahau»  mit  den  großartigen 
Verkaufsläden  an  der  Fricdrichsalloe,  das  daneben  befind- 
liche Bierlinghau»  mit  ebensolchen  Läden,  das  Hotel  »Euro- 
päischer Hof»  an  der  Pragerstrusse , sind  weiter  die  zahl- 
reichen Prachtbauten  an  der  schon  erwähnten  König  Johann 
Strasse,  der  Johanu-Gcorgen-Allee,  Albreehtsstmsse,  Fürsten 
Strasse,  Sachaenallec  und  -Platz  u.  A.,  die  vielen  schmucken 
Villen  in  der  Südvoratadt,  der  Vorstadt  Strehlen  und  der 
Johannstadt  u.  s.  w.  Gewaltigen  Umgestaltungen  gebt  das 
geaammte  Dresdener  Eisenbahnwesen  entgegen  Nicht  weniger 
als  25  Millionen  Mark  sind  bewilligt,  um  nach  und  nach  an 
Stelle  der  völlig  unzulänglich  gewordenen  bisherigen  Ein- 
richtungen Verhältnisse  zu  schaffen,  wie  sie  der  Neuzeit  und 
den  Bedürfnissen  des  Verkehrs  entsprechen.  Die  siimmt 
liehen  Bahnhöfe  sollen  umgebaut,  eine  Personenhaltestelle 
in  der  Friedrichstadt  angelegt  und  zahlreiche  Strassen- Unter- 
und  Ueberführungen  hergestellt  werden.  Bis  zur  Palais-  | 
Strasse  in  Vorstadt  Strehlen  hinaus  soll  eine  Hochbalm  an-  I 
gelegt  werden,  welche  den  Durchgangsverkehr  Leipzig-  und  j 
Berlin-Bodenbach  zu  vermitteln  bestimmt  ist.  lu  Verbindung 
mit  den  Bahnbauten  wird  dem  Weisserilzfluss  ein  ganz  neues 
Bett  an  der  Flurgrcnze  mit  dem  Vorort  Cotta  hin  gegraben, 
während  da»  alte  verschüttet  und  für  staatliche  und  stiid 
tische  Zwecke  verwendet  werden  wird.  Die  Friedrichstadt  i 
erhält  bedeutende  Hafenanlagen , welche  durch  Bahngleise 
mit  dem  neuen  Güterbahnhof  werden  verbunden  werden  Zur  j 
Beleuchtung  der  Bahnhofsanlagen  und  der  Bahnstrecken  inner- 
halb de»  Stadtgebietes  wird  die  Eisenbahnverwaltung  eine 
eigene  elektrische  Centralanlage  errichten  lassen.  Auf  allen  | 
von  den  Umgestaltungen  betroffenen  Gebieten  herrscht  be- 
reits seit  Jahr  und  Tag  ein  äußerst  reges  Leben  und  Treiben, 
und  die  Arbeiten  schreiten  rüstig  vorwärts.  Besonders  j 
zwischen  Fricdiichstadt  und  Cotta-Briesnitz  werden  dieselben 
zusehends  gefördert;  ein  Rundgang  ist  hier,  soweit  die  Ge- 
biete überhaupt  zugängtich  sind,  außerordentlich  lohnend.  I 

Dass  neben  all  diesen  Umgestaltungen,  Erweiterungen  i 
und  Verschönerungen  auch  für  Kunst  und  Wissenschaft 
Vieles  aufgewendet  worden  ist,  bedarf  keines  Hinweise». 
Die  Königlichen  Sammlungen  haben  Bereicherungen  erfahren 
und  die  Stadt  selbst  hat  durch  Errichtung  eine»  Stadt- 
museums (an  der  Kreuzstrusse)  eine  für  die  Ortskunde  und 
Ortegeschichte  höchst  wichtige  Stätte  geschaffen,  eine  Stätte, 
die  der  Besucher  nie  ohne  die  werthvollnten  Eindrücke  ver- 
lassen wird. 

So  hat  »ich  auf  fast  allen  Gebieten  der  Geist  de»  Fort- 
schrittes geregt,  und  man  darf  behaupten,  dass  Dresden 
hinter  der  Entwickelung  anderer  Gressstädte  keineswegs  zu- 
rückgeblieben ist. 

Dieser  Hinweis  und  da»  für  die  Festlichkeit  aufgestellte 
Programm  werden  gewiss  nicht  verfehlen,  Manchen,  der 
vielleicht  noch  nicht  mit  »ich  in’s  Reine  gekommen  iet,  ob 
er  der  Versammlung  beiwohnen  »olle,  und  namentlich  auch 
Solche,  welche  an  der  78er  Versammlung  l>ereits  theil  ge- 
nommen haben,  zu  bestimmen,  unter  allen  Umständen  an» 
19.  Juni  ds.  Jhrs.  nach  Sachsen«  Hauptstadt  zu  dampfen! 

Soweit  die  Tbeilnebraer  nicht  von  den  ernsten  Fragen 


der  Tagesordnung  in  Anspruch  genommen  sein  werden,  bat 
das  Programm  genügende  Zerstreuungen  vorgesehen. 

Die  Festlichkeiten  werden  mit  der  Begrüßung  der  Gäste 
Montag,  den  19.  Juni  Abends  im  herrlich  gelegenen  Con- 
cc-rthause  des  Zoologischen  Gartens  beginnen.  Eine  Militär- 
kapelle wird  für  musikalische  Darbietungen  sorgen.  Für 
Dienstag,  den  20.  Juni  ist  nach  der  Sitzung  eine  Besich- 
tigung der  Rcicker-  und  der  Neustädter-Gasfabrik  mit  Wagen- 
fahrt durch  die  Stadt  in  Aussicht  genommen,  während  der 
Abend  die  Gäste  in  dem  an  der  Elbe  gelegenen  prächtigen 
Concertgarten  des  »Hotel  Kaiserhof«  sehen  wird. 

Mittwoch,  den  21.  Juni  findet  eine  Besichtigung  der 
Arbeiten  an  der  4.  Elbbrücke  und  des  Wasserwerkes  statt, 
darauf  Zusammensein  in  dem  oberhalb  des  Letzteren  gelegenen 
Restaurant  »Saloppe«,  von  welchem  aus  man  einen  herrlichen 
Blick  über  das  Elbthal  genießt.  Wer  die  Besichtigung  der 
neuen  Hafen-  und  Eieenbahnbauten  in  der  Friedrichstadt 
vorzieht,  kann  sich  auch  an  einer  Führung  dahin  betheiligen. 
Abends  findet  Opem-Festvorstellung  im  Königlichen  Hol- 
theater, danach  Zusammensein  im  Königlichen  Belvedere 
auf  der  Brühl 'sehen  Terrasse  statt. 

Donnerstag,  den  22.  Juni  Festtafel  im  Concerthuu«, 
Abends  Zusammensein  auf  Helbig's  Elbterrasse  (Italienisch« 
Dörfchen).  Für  Concert-Darbietungen  von  einem  schwim- 
menden Musikpavillon  aus  und  für  Ueberraschungen  ist  an 
letzterem  Orte  Sorge  getragen. 

Den  Glanzpunkt  der  Festlichkeiten  wird  der  für  Frei- 
tag, den  23.  Juni  geplante  Ausflug  nach  der  Sächs.  Schweiz 
(Bastei)  bilden. 

Für  die  Damen  ist  während  der  Sitxungszeiten  Besuch 
der  Königlichen  Sammlungen,  der  Ausstellung  für  Wohnungs- 
einrichtungen im  Gewerbehause,  der  Markthalle,  des  Zoolo- 
gischen Gartens,  sowie  ein  Ausflug  in  die  Umgebung  von 
Dresden  geplant.  Man  darf  hoffen , dos»  nach  alledem  die 
Haupt-  und  Residenzstadt  Sachsens  Niemand  untafriedigt 
verlassen  wird. 


Die  Ziele  und  Aufgaben  der  Gasindnstrie. 

Von  Dr.  Eugen  Schilling,  Manchen. 

(Schl  obs). 

Nachdem  ich  im  Vor  «Hingehenden  die  Ziele  and  Aulgaben  *1« 
Gasanstalten  geschildert  halte,  möchte  Ich  bitten,  mir  noch  k'irw 
Zeit  Ihre  Aufmerksamkeit  au  schenken,  um  noch  einige  Neuem«« 
zu  bwprechau,  welche  berufen  erscheinen,  bei  der  Lösung  der  Auf- 
gaben der  Gaaindustrie  «ine  wesentliche  Rolle  so  Bpiclen 

Zuvorderst  das  neue  Gasglübllchtl  Im  Jahre  18W  kam 
ersten  Male  eine  Notiz  zu  unseren  Ohren,  welche  au«  Wien  meldete, 
dass  der  Chemiker,  Herr  Dr.  Auer  Ritter  von  Welabach,  eine 
Beleuchtungsnifthode  entdeckt  habe , welche  eine  vollständige  t’s- 
walzung  auf  dem  Gebiete  der  Gaelndostrie  und  ein«» 
tigen  Fortschritt  de»  ßeleuchtungsweaenB  überhaupt  bedeute 
diese  Ankündigung,  noch  mehr  aber  die  Mlttheilung, 

Licht  durch  einen  Glühkörper  encengt  werde,  welch«  vermfltWkh 
aus  fixen  Oxyden  und  Balzen  verschiedener  seltener  ErdmeUlle-  w* 
Cer,  Ltttbun  und  Didym  bestehe,  erregten  einige«  Misstrauen.  D* 
Patentansprüche  auf  diesen  Glühkörper,  wie  sie  das  fr» MO*“* 
Patent  vom  4.  November  1HH5  anführt,  lauten : 

1.  Die  Anwendung  ein«B  Glühkörpern  bei  Gasbrennern,  «•kk® 
aus  einer  Combination  der  Oxyde  von  Lanthan  and  Zirkon  oder 
Oxyde  von  Yttrium  und  Zirkon  berge« teilt  ist. 

2.  die  Ersetzung  der  Ytter-Erde  dorch  eine  Menge  Erhine 

welche  von  den  Übrigen  Erden,  welche  zu  dieser  Gruppe  ton 
Elementen  gehören,  befreit  ist,  . . 

3.  die  Ersetzung  des  Lanthanoxydes  durch  die  Oxyd*  dsq«WÄBI 
seltenen  Elemente,  welche  sich  im  Cerit  finden, 

4.  die  vollständige  oder  theilweiae  Ersetzung  der  Zirtou* 
durch  Magnesia, 
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5.  di«  Herstellung  eines  Gewebe » von  Wolle  oder  Baumwolle 
in  der  Form  eines  durchbrochenen  Hohn*  und  imprägnirt  mit  einer 
Lxwung  der  Salpetersäuren  oder  cssigsauren  Saite  etc.  einer  der  oben 
g,-ji*nut*n  Mischungen,  welche#  Gewebe  bei  direkter  Einäscherung 
di«  Erlen  io  Form  de«  ursprünglich  vorhandenen  Geweben  zurück 
lMkt  und  dadurch,  ohne  besondere  Manipulationen,  eine  vollständige 
Einstellung  de#  Brennen#  mit  dem  Glühkörper  bewirkt; 

6.  die  Anwendung  einer  anderen  Gestalt  de»  Glühkörpers  als 
die  (ObMOttcailge , um  die  «m  meisten  ausgesetzten  Theile  durch 
eine  M'wung  von  Magnesium'  und  Aluminiumnitrat  verstärken  zu 
können 

Meine  Herren!  Aua  dieser  langen  und  doch  dunkel  gehaltenen 
Fsteatbeechreibnng  werden  Sie  nicht  viel  entnehmen  können. 

Interessant  dürfte  das  Eine  «ein,  dann  da#  Mineral  Cerlt  als 
ein  Rohprodukt  genannt  wird,  au«  welchem  die  zur  Impräguirung 
der  Glühkörper  nothigen  Elemente  zum  Theil  gewonnen  werden. 
Diese#  Mineral  kommt  in  Schweden  vor  und  enthält  die  Elemente 
Cer,  Lanthan  und  Didym.  Ausserdem  sind  aber  auch  die  seltenen 
Erdioeulle  Yttrium,  Thorium,  Zirkon,  Erbium  und  wohl  auch  die 
«r»t  neu  entdeckten  Neodym  und  Praseodym  datai  vertreten. 

Es  i-t  bekannt,  dass  «ich  Dr.  von  Auer  mit  wissenschaftlichen 
Arbeiten  über  dl«  Trennung  uud  Kcingewinnung  dieser  Erdmetalle 
beschäftigte,  und  das«  ihn  dabei  die  hohe  I.ichtemiseionsfühigkeit 
deren  Oxyde  auf  den  Gedanken  brachte,  diese  Stoffe  zor  Licht 
«zsugong  zu  verwenden,  indem  er  damit  ein  Gewebe  imprägnirfe, 
da«  Gewebe  verkohlte  und  den  Aachenkörper  über  einer  enllcucbteten 
Bansenüamme  zum  Glühen  brachte.  Dass  aus  diesem  Laboratoriums 
cxperluent  jemals  eine  brauchbare  praktische  ßcleucblungamethode 
wardeu  vrflrd«,  musste  damals  allerdings  noch  stark  bezweifelt  werden. 
Die  erste  praktische  Anwendung  des  neuen  Lichtes  zeigte  die  Firma 
l’.ulich  auf  der  XXVI  Jahresversammlung  des  deutschen  Vereins 
von  Gas-  und  W saeerfäch  männern  in  Eisenach  im  Jahre  1886  vor1), 
leb  habe  ilanula  gefunden,  da»»  die  I^euchtkraft  eine«  solchen  Brenner# 
zwischen  14  und  15  Kerzen  bei  einem  Gasverbrauch«  von  95  Liter 
Ga»  pro  Stunde  betrag. 

Wenn  schon  dieser  Brenner  eine  Trrhältniasmäsiig  grosse  Ver 
Weitung  gefunden  hat,  so  trat  eine  völlige  Wendung  ein,  all*  I 
Dr.  v Auer  in  Wien  mit  »einem  neuen  Imprfignir-Flaid  hervortrat, 
welches  im  Laufe  de#  Jahres  1892  aucl»  in  Deutschland  zur  Ein- 
ffllirunjf  kam.  Die  Zusammensetzung  der  neuen  Flüssigkeit  zur  Im- 
pftgniiuog  ist  uubekaunt,  sie  ist  auch  nicht  palentirt  und  wir»!  von 
Dr.  von  Auer  Belbst  für  den  Bedarf  der  ganzen  Welt  bergeßtelit 

Ich  will  hier  nur  bemerken,  dass  die  ersten  Talente  von  Dr  , 
v.  Aosr  znnScbM  an  die  Finna  Julius  Pintsch  In  H«rUn  verkauft  worden 
und  dass  von  diesem  sie  über  Wien  wieder  an  eine  Berliner  Firma 
Selten  A Cie.  üUrgegangen  sind.  Die«*  Firma,  jetzt  Actiengesell 
schaff  liefert  nunmehr  die  Brenner  und  Glühkörper  für  ganz  Deutsch- 
land. Für  Sftddeutnchland  gellt  jedoch  der  Verkauf  nochmals  durch 
die  Hände  eines  Generalvertreters  für  Küddentschland , Namens 
Schlesinger,  und  i»t  dies  der  Grund,  warum  in  Saddentachland  die 
fertigen  Brenner  M.  20,  in  Norddeutsch  Und  jedoch  nur  M.  15  kosten. 

Für  Oesterreich  und  daa  Ausland  besteht  eine  eigene  Gesellschaft 
Namen»  Williams  A Wilsbach  in  Wien.  In  England  nnd  Amerika 
haben  sich  eigene  Aktiengesellschaften  gebildet. 

Doch  nun  zur  eigentlichen  Sache. 

Das  Glühlicht  wird,  wie  Ihnen  bekannt  sein  wird,  dadurch  er- 
<{aa#  ein  Glühkörper  über  einer  nicht  leuchtenden  Flamme 
nnt*  eigens  gestalteten  Bunsenbrenners  aufgehängt  wir«!  und  in* 
Glühen  kommt.  Der  wichtigste  Theil  ist  der  Glühkörper,  resp.  die  i 
Findigkeit  (Fluid),  welche  zur  lmprägnirung  des  zu  seiner  Her- 
stellung dienenden  Baums  ölige  webe#  dient 

Der  mit  dem  neuen  Fluid  hergestellte  Glühkörper  liefert  nach 
Utssungen,  die  ich  an  einem  allerdings  vorzüglichen  neuen  Exemplar 
'‘ot*!1  nominell  habe,  bei  einem  Gasverbrauch  von  84  I pro  Stande  uud 
einem  Druck  von  3U  mm  eine  Leuchtkraft  von  71,7  Hefnerlicht  = i 
‘7J  Münchener  Kerzen1)  I Es  ist  dies  ein  ganz  überraschendes  ltcsultat,  ' 
wenn  man  bedenkt,  da*#  man  aus  der  gleichen  Giuunenge  im  Schnitt- 
bienoer  nur  10  Hernerlicht  Leuchtkraft  erzielt  Ich  muss  gleich 

')  8.  d.  Journ.  1880,  8.  645 — 648. 

*)  Das  Verhältnis»  der  verschiedene»  Maasseinheiten  ist  fol*  I 
geed#«: 

Einheit:  Hefoer  licht. 

1 Münchener  Kerze  =s  1,36  HefnerlichL 

1 Deutsche  Vereinskerze  mm  1,20  Hefnerlicbt. 
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bemerken,  dass  nicht  alle  Glühkörper  so  gut  sind  wie  der  unter- 
sucht« und  «las#  mir  auch  schon  solche  unter  die  Hände  gekommen 
sind,  welche  nur  84  Hefnerlicbt  Leuchtkraft  hatten.  Immerhin  ist 
auch  dies«  Lri*t ung  noch  reichlich  «las  3 fache  von  dein  eines  Schnitt- 
brenners  auf  gleiche  Gasmeoge  bezogen. 

Worauf  die  so  wesentliche  Steigerung  der  Leuchtkraft  beruht, 
ist  bis  jetzt  unbekannt.  Thatssche  alwr  ist,  dass  hierdurch  selbst 
bei  hohen  Gasprdsea  eine  derartige  Billigkeit  erzielt  wird,  dass  im 
Verein  mit  der  grossen  Helligkeit  des  Lichtes  der  Gasbeleuchtung 
wiederum  ganz  neue  Wog«  geöffnet  sind.  Gewöhnlich  will  man  mit 
dem  Gasglühlicht  nicht  die  frühere  Helligkeit  ersetzen,  sondern 
meist  dieselbe  steigern.  Häufig  wird  die  gleiche  Zahl  klammen 
ersetzt,  so  das«  auf  dies«  Weis«  di«  Helligkeit  suf  das  dreifache 
gesteigert  wird.  Die  Ersparnis#  am  Gasverbrauch,  wie  «i«  »ich 
hierbei  in  mehreren  praktischen  Fällen  ergeben  hat,  ist  40  bis  60*/«. 
ln  Fällen,  wo  nebenbd  noch  offene  Flammen  gebrannt  werden,  wie 
dies  sehr  häutig  geschieht,  können  natürlich  genaue  Zahlen  Über  di« 
Ersparnis»  durch  das  Gasglühlicht  nicht  erzielt  werden. 

Die  Frage,  die  8ie  zunächst  interesairen  wird,  ist  die  Halt- 
barkeit. mp.  die  Abnahme  der  Leuchtkraft  bei  längerem  Brennen. 
Soweit  cs  mir  möglich  war,  habe  ich  hierüber  sclh#t  Versuche  an- 
gestellt  und  mochte  mir  erlauben,  folgende«  anzuführen  i 

Wir  hatten  unser  Maschinenbaus  auf  der  alten  Fabrik,  weiches 
AoBBenbeh-uchtung  besitzt,  im  Juli  da  Ja.  mit  Gasglühlicht  versehen. 
Der  ältest«  der  äuge  wendete»  Glühkörper  hatte  am  11.  Juli,  neu, 
bei  76  1 Gasverbrauch  und  normalem  Druck  eine  Leuchtkraft  von 
56  HL.  Am  18.  Octobcr,  nach  900  Rrennatunden,  hatte  derselbe 
unter  den  gleichen  Verhältnissen  «in«  Leuchtkraft  von  49,6  H.L-, 
also  ein«  Abnahme  von  nicht  einmal  am  8.  Dccember,  nach 

im  Ganzen  1687  Bronnstunden,  wurde  der  Glühkörper  aiiertuaW 
gemeMen  un<l  ergab  bei  76  1 Consnm  27  H.L.  AIb  wir  aber  den  Gas- 
verbrauch, der  mit  75  I ohnehin  etwas  gering  bemessen  ist,  dadurch 
erhöhten,  dass  wir  die  Löcher  im  Bunsenbrenner  etwas  aufbohrten,  so 
das»  der  Consnm  bei  gleichem  Druck  85 1 betrug,  gab  der  Glühkörper 
63  H.L.  Leuchtkraft  und  bei  105  l Consutn  sogar  74,8  H.L,  also 
mehr,  wie  am  Anfang.  Die  Erklärung  dieser  Thatsache  ist  darin 
tu  suchen,  dass  der  Glühkörper  durch  das  lange  Brennen  sich  er 
weitert  und  dass  demgemäss  der  Flammenmaotd  ihn  nicht  mehr 
vollständig  berührt  hat.  Daher  die  erst  verzeichnet«  Abnahme.  Sobald 
aber  der  Fluaimonmantel  ebenfalls  «ich  durch  den  gesteigerten  Con 
«um  erweiterte,  trat  die  ursprüngliche  Leuchtkraft  wieder  zu  Tage; 
ein  Zeichen,  das«  die  Glühsubstsnz  seihst  an  Lichtemliaionsfähigkeit 
sogar  nach  im  Ganzen  1687  Br«nn*tunden  nicht  abgrnoumten  hatte, 
obwohl  der  Glühkörper  verschiedene  Risse  und  kleinere  Löcher  zeigte 
Die  Glühanbstanz  i#t  eben  vollständig  unschmelzbar  und  nicht  flüchtig. 
Eine  Abnahme  der  Leuchtkraft  lässt  sich  nur  durch  die  Deformation 
des  Glühkörpers  und  durch  Anschmelzen  von  Staubthsllchen  auf 
seiner  Oberfläche  erklären. 

Es  ergibt  sich  aus  obigem  Versuche  der  Hinweis,  dass  es 
nöthig  ist,  von  vomeherein  die  Brenner  auf  den  günstigsten  Durch 
mrhnittsconsuoi  einzustellen.  Dass  dies  nöthig  ist,  erhellt  daraus, 
dass  nach  eigener  Messung  ein  Brenner  mit  dem  gleichen  Glüh 
krtrper  einmal  bei  64  1 Gasverbrauch  50,8  H.L.,  das  andereraal  bei 
li.'3  1 nur  23,6  H.L,  also  bei  fast  doppeltem  Gasverbrauch  nur  die 
halb«  Leuchtkraft  ergab.  Es  gibt  »Iso  einen  günstigsten  Conaura,  der 
bei  25  mm  Druck  etwa  bei  85  I liegt,  je  nach  der  Form  des  Glüh- 
körpers  aber  auch  verschieden  sein  kann.  Die  zum  Verkauf  ab- 
gegebenen Brenner  werden  deshalb  alle  womöglich  mit  Berück- 
sichtigung lies  örtlichen  Gasdruckes  eingestellt,  nicht  mit  Hilfe  de« 
Photomrters,  sondern  mit  Hilfe  einiger  Uelrang  von  Hand. 

Was  die  Dauer  der  Glühkörper  betrifft,  so  möchte  Ich  ganz 
besonders  auf  Mittheilungen  verweisen,  welche  Herr  von  Oechel 
Häuser,  der  Generaldtrector  der  deutschen  ContincnUl-Gas-Gesell- 
schaft  in  Dessau,  in  »einem  Vortrag  gemacht  hat,  betitelt : die  .Stein- 
kohletigasn nstalten  als  Licht-,  Wärme  und  Kraft  Centralen')-  Er  stoBte 
vergleichende  Versuche  mit  elektrischem  Glühlicht  und  Gasglühlicht 
an,  wovon  ich  nur  auszugsweise  erwähnen  möchte,  das»  sich  bei 
elektrischem  Glühlicht  nach  600  Standen  du  Vertust  von  28,7  h'*, 
bei  den  neuesten  GaeglOhlichtern  ein  solcher  von  nnr  12,4*,«  ergab. 
Nach  800  Brcnnslunden  hatte  sich  beim  elektrischen  Glühlicht  ein 
Verlust  von  38fi°U,  beim  Gasglühlicht  ein  solcher  tod  nur  46,3  ®« 
herausges teilt.  Es  zeigte  sieh  dann,  dass  nach  1300  Stunden  bei 

')  a d.  Joum.  1893,  No.  5,  S.  89  u.  ff. 
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einigen  Brennern  dir  Leuchtkraft  wieder  etwas  etieg,  und  haben  die 
ersten  Brenner  schon  24(X)  Brennstunden  ansgehalten. 

Von  der  Haltbarkeit  der  Glühkörper  in  Bezug  auf  deren  Leucht- 
kraft kann  man  also  kaum  mehr  verlangen,  als  dieselben  jetzt  schon 
leisten.  Was  deren  Haltbarkeit  gegen  iusaere  Einflüsse  betrifft,  so 
ist  der  schwerwiegendste  N'srbthcil,  welchen  das  Uasglflhlicht  mit 
sich  bringt,  die  Noth Wendigkeit  der  Anwendung  von  niaecyllndern. 
Springt  ein  solcher  Cylinder,  so  ist  sehr  häufig  damit  auch  der 
Glühkörper  verloren  Ea  ist  merkwQrdig,  dass  in  manchen  Fallen 
über  blutiges  Springen  der  Cylinder  geklagt  wird,  wahrend  in  anderen 
Fallen  fast  Oberhaupt  keine  Unterhaltungskosten  erwachsen 

Um  dieses  Springen  der  Cylindor  tu  verhüten,  haben  wir  in 
einigen  Fallen  mit  Erfolg  Gliminereylinder  angewendet,  und  ist 
beispielsweise  unsere  obenerwähnte  Beleuchtung  des  Maschinen- 
hause«  damit  versehen.  Auf  dieBe  Weise  iat  uns  von  den  ursprüng- 
lichen Glühkörpern,  trotzdem  alle  schon  Ober  1000  Brennstanden 
aufweisen,  noch  keiner  zu  Grunde  gegangen.  Die  Anwendung  von 
Qliaunercylindern  ist  auch  für  Strassen  Internen  nöthig  und  bewAhrt 
sich  dort,  soweit  wir  die«  bis  jetzt  versuchen  konnten,  sehr  gut. 
Der  Licbtverlnat,  welcher  hierdurch  verursacht  wird,  ist  ein  geringer. 
Hin  Glühkörper,  welchen  ich  zuerst  mit  Glas-,  dann  mit  verschiedenen 
Olimmercy lindern  gemessen  habe,  ergab  im  ersten  Falle  71  H.L., 
im  zweiten  Falle  im  Mittel  mehrerer  Messungen  (15  H.L.,  alao  6 H L. 
Differenz,  was  bei  der  an  ond  fQr  sich  hohen  Leuchtkraft  kaum 
ins  Gowicht  fallt,  Dagegen  lassen  sich  die  Unterhaltungskosten 
durch  Anwendung  von  Glimmercyllndern  auf  ein  Minimum  redu- 
eirsn,  weil  hierdurch  ein  Glühkörper,  wenn  er  nur  einigermaassen 
vor  Btoss  von  aussen  bewahrt  bleibt,  leicht  1O00  Brennstanden  er- 
reichen kann. 

Ich  komme  nun  zu  den  Kosten  der  GasglOhlichtbeleuchtung. 
Ueber  die  Kosten,  welche  je  nach  Umstanden  variiren,  ist  ea  einiger- 
tnaaBsen  schwierig,  ein  exactca  Bild  au  geben.  Ich  werde  versuchen, 
dies  wenigstens  innerhalb  gewisser  Greinen  zu  tbun.  Eine  bedeutende 
Rolle  spielen  hierbei  natürlich  die  Unterhaltungskosten.  Ich  bemerke, 
dass  der  frohere  alleinige  Vertreter  hier1),  Herr  Installateur  Schultz, 
die  Unterhaltung  für  3 Pf.  pro  Tag  und  Flamme,  d.  i.  im  Jahre 
für  M.  10,96  Übernimmt,  wobei  zersprungene  Cylinder  gratis  ersetzt 
werden  und  für  joden  neuen  Glühkörper  50  Pf.  angciwhnet  werden. 
Diese  Untorhaitang  wird  hier  nur  in  seltenen  Fallen  angewendot, 
weil  die  Consumenten  finden,  dass  sie  viel  billiger  wegkommen,  wenn 
sie  die  Unterhaltung  selbst  besorgen,  Ich  will  jedoch  der  Berech- 
nung die  hohe  Unterhaltung  zu  Grunde  legen  und  sogar  annehmen, 
•lass  durch  Unvorsichtigkeit  oder  Springen  der  Cylinder  im  Jahre 
5 neue  Glühkörper  aufgesteckt  werden  m Oasen.  Ich  nehme  nach 
unseren  bisherigen  Erfahrungen  fOr  eine  Flamme  nur  eine  durch- 
schnittliche Zahl  von  500  Brennstnnden  im  Jahre  an,  so  ergibt  »ich 


an  Kosten: 

Gasverbrauch  pro  Brennatundo  80  1 k 23  Pf.  - . 1.84  Pf. 
Unterhaltungakoaten  pro  500  Brcnnatunden  ä M.  10,96, 

d.  i.  für  eine  Brennatonde 2,19  » 

5 neue  Glühkörper  h 50  Pf.  = M.  2,50  für  600  Breun 

stunden,  sonach  für  1 Brennstunde  . . 0,60  » 

Amortisation  der  Anschaffuugskoaten  zu  6°'*  von  M.  20 
aa  M.  I für  500  Brennstunden  oder  für  eine  Brenn 
stunde  0J2O  » 

Zusammen  für  eine  mittlere  Leuchtkraft  von  (50  H.L. 

60  deutsche  Vcrtdnskemen)  . 4,73  Pf. 

oder  für  16  deutsche  Vereinskerzen  *=  V » l|58  • 


Gestatten  Sie  mir  nun  noch  eine  Berechnung  unter  günstigeren 
Annahmen. 

Ich  nehme  an:  Der  Consument  beatreitet  die  Unterhaltung 
seib«t;  ein  Brenner  bAU  500  Brennstnnden  aus,  was  mit  Glimmer- 
cvHnder  nicht  nur  sehr  leicht  zu  erreichen  ist.  sondern  ea  sind  mir 
auch  Falle  bekannt,  wo  mit  Glmecylinder  Glühkörper  über  ein  Jahr 
ansgchalten  haben,  so  fallen  au*  obiger  Berechnung  einfach  die  Unter- 
haltungskosten mit  2,19  Pf.  pro  Breunstunde  weg,  der  Glühkörper 
kostet  so  viel  wie  oben  6 und  es  kostet  die 


Brvonatunde - 2,54  Pf. 

oder  für  16  deutsche  Vereinskerzen  » *i'a 0,85  » 


Die  Wahrheit  wird  sich  zwischen  diesen  Grenzen  bewegen. 
Nehme  ich  die  Mitte  mit  3,63  Pf.  für  ÖO  deutsche  Vereinskerzen 

•)  Seit  October  1892  hat  auch  das  InsUllatii  nisgeechzft  der 
Gasbelemdituni»- Gesellschaft  den  Vertrieb  des  < lnsglühlichte«  in 
München  übernommen.. 


Leuchtkraft  an,  und  berücksichtige  noch  einen  Lichtveriutf  von  20*« 
durch  Gasglocken,  so  stellen  sich  die  geeammten  Kosten  für  16  Herten 

für  Münchener  Verhältnisse  im  Mittel  auf  = 1 45  Pf. 

2 v« 

Es  kann  aonach  das  GasglühUcht  an  Billigkeit  sogar  mit  dn 
Petroleumbelenchtung  coucurriren,  denn  eine  Lampe  mittlerer  ürfaae 
mit  34  Kerzen  Leuchtkraft  braucht  stündlich  immerhin  118gPetio 
leum,  was  bei  einem  Preise  von  20  Pf.  pro  Liter  für  16  Kerzen  LrncU. 
kraft  1,4  Pf.  entspricht 

Der  billige  Preis  der  Beleuchtung  ist  einer  der  grössten  Vor 
zöge  des  Gasglühlichtes,  welcher  neben  den  anderen  grossen  Vor- 
th eilen,  die  Sie  ja  kennen,  nämlich  der  geringen  Wärmestrahlung 
and  dem  ruhigen,  ruasfreien  Rrennen,  dem  Gosglflhlicfate  eine  Zakznft 
sichern  wenlen.  Ausserdem  ist  wohl  auch  zu  hoffen,  dass  mit  der 
Zeit  nicht  nur  die  Anechaffungskoeten  noch  erheblich  Binken  wrrdto, 
sondern  das»  auch  die  noch  anhaftenden  Mkngcl  beseitigt  «erde«. 

Ich  will  nur  erwähnen,  daaa  Dr.  Auer  einen  Glühkörper  mit 
HX)  Kerzen  Leuchtkraft  schon  hergeatcllt  hat,  ich  kann  dcoselbn 
leider  nicht  vorzeigeu,  da  er  im  Handel  noch  nicht  za  haben  irt. 

Immerhin  zeigt  der  jetzt  schon  ganz  bedeutende  Umaatx  u 
Gasglühlichtbrennern,  welche  enorme  Verbreitung  dasselbe  scLoo 
gefunden  hat. 

Aus  authentischer  Quelle  kann  ich  Ihnen  tnitlheilen,  dsis  in 
München  seit  Mai  1892  btB  jetzt  4975  und  mit  den  Alteren  Breootra 
zusammen  6475  Stück  installirt  wurden.  In  Nürnberg-Fürth  sind 
über  6000,  in  Würzburg  1200  6tCck  installirt.  In  Wien  sind  gfgn- 
wärtig  schon  über  100000  Brenner  installirt,  ln  Berlin  etwa  dis 
Uülftc 

Zum  Schlu»se  gestatten  Bie  mir  noch  einige  Worte  Über  dis 
Anwendung  des  Gasglühlichtes  zur  Strassenbeleuchtnng. 

Es  sind  über  die  Frage  der  Anwendbarkeit  des  Gasglühlicble* 
zur  Strassenbeieuchiung  schon  verschiedene  Ansichten,  auch,  wie  es 
heisst,  von  sachverständigen  Kreisen  in  die  Oeffentlichki-it  gedrungen 
Der  Bchw-rpnnkt  der  Frage  wird  meist  darin  gesucht,  oh  es 
»ein  werde,  den  empfindlichen  Glühkörper  gegen  die  Einflüsse  um 
Erschütterungen  und  der  Atmosphäre  zu  schützen.  8o  einfach,  wir 
es  unter  den  alten  Rathhausbögen  versucht  worden  ist,  geht  es  Ver- 
ding* nicht , floss  man  die  Brenner  ohne  weitere»  ln  nicht  eisnsl 
winddichte  Internen  einseUt-  Da  würden  die  UiiterhaltungikMtcfl 
ins  Ungemesseue  steigen,  namentlich  weil  durch  die  grossen  Tra- 
peraturdifferenzen  zwischen  Innen  ond  AasBcn  Glascylind«  »ehr 
leicht  springen  Wir  haben  verschiedene  Probelaternen,  »ach  aakha 
mit  Glascylindern,  seit  einigen  Tagen  ln  der  Prannerstrasse,  »ufgwteilt 
und  sind  schon  mehrraal*  die  Cylinder  gesprungen.  Wohl  rt*r 
glaube  ich,  das«  es  ans  gelungen  ist,  in  der  von  ans  ang'-g^**'191 
Laterne,  soweit  die  Versuche  die«  bis  jetzt  bevtheftea  lassen,  d“ 
Problem  einer  sicheren,  praktischen  Laterne  gelöst  zu  haben.  B» 
Licht  ist  vollkommen  vor  Wind  und  Wetter  geschützt,  die  Ziüxtanf 
ist  einfach,  und  der  Glühkörper  wird  auf  den  fetten  Ksudehben 
weniger  erschüttert,  al»  auf  irgend  welchem  Lüster  oder  Wantlarn 

Ich  suche  den  Schwerpunkt  der  Anwendung  de«  Gasglttblkht«* 
für  Straasenbelcuchtung  in  der  Frage  der  Beleuchtung  überhaupt 
Wenn  sich  dio  Herren  vielleicht  gelegentlich  einmal  durch  d» 
Prannerslraese  bemühen  wollen,  so  werden  sie  Bilden,  da»  tmu  df* 
Gasglühlichtes,  namentlich  in  dem  der  Promeuadestrasse  ronbirt 
gelegenen  Theil,  die  Wirkung  keine  grosse  Verbesserung  K««*a  hhbtf 
erkennen  lAsst!  Dies  liegt  aber  nicht  am  GasglühUcht,  sondern  so 
der  Beleuchtung  Oberhaupt.  Die  Entfernung  der  Laternen  von  einwdrr 
betrügt  dort  4U  m,  eine  Entfernung,  welche  heutzutage  ets»  for 
elektrische  Bogenlampen  eingehalten  wird  Da  wird  man  also  d«b 
wohl  kaum  von  den  bisherigen  Gasflammen  von  16  H.L.  LeuchUml* 
verlangen  können,  dass  zwischen  zwei  Kandelabern  in  d«  Mi14* 
am  Boden  noch  Oberhaupt  eine  Beleuchtung  vorhanden  e«  ^ 
in  der  Thal  ist  die  dort  vorhanden«  Helligkeit  nach  der  Bcrfvbam* 
auf  dem  horizontalen  Boden  — ■ 0,012  Meterkerzen  (Htterkdl*  irt  die 
jenige  Helligkeit,  welche  eine  Flüche  von  einer  in  eiuem  Meter 
rechten  Abstand  von  derselben  entfernten  Kerze  erhält)  d.i  abolrttd 
Wenn  Sie  nun  die  Helligkeit  der  Lichtquellen  verdreifachen,  «'gehe» 
3 X fast  0 Meterkem-n  auch  nicht  viel  mehr  als  O.  Daran  Ändert  z»b 
auch  nicht  viel,  wenn  gegenüber  auf  dem  anderen  Trottoir  hi  Ä1® 
Entfernung  eine  weitere  Laterne  »tobt  Die  Helligkeit  am  Pu* 
der  Laterne  berechnet  sieb  im  Falle  der  einfachen  Gasflamme» 
1,6,  mit  GasglühUcht  auf  dreimal  so  viel  = 4,8  Meterkenra 
ungefähre*  Bild  zu  geben  über  die  Helligkeiten,  welche  für  Stratsen  & 
forderlich  sind,  möchte  Ich  anführen,  dass  man  ftlr  lfiuptrtnuaeo 
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dm  dunkelsten  Punkten  1 Meterken«  fordern  m«M.  Diese  Helligkeit  | 
dflrfte  etwa  bei  elektrischer  Strasse  nbelenchtung  nrisebeo  su’ei,  8 m j 
bfleh  »n  (gehängten,  40  m von  einander  entfernten  Bogenlampen  von 
j«  «00  Kerzen  mittlerer  I^euchtlcraft  vorhanden  sein.  10  Mrtrrkerzcn  I 
sind  erforderlich,  am  einigerrnaossen  gut  lesen  so  können,  wahrend 
50  Meterkerwn  nöthig  sind,  uro  dem  Auge  ungefähr  dieselbe  Heilig  I 
keil  zu  bieten,  wie  bei  gutem  Tageslicht.  Diese  Beleuchtung  durfte  , 
nach  meiner  SchlUntig  Abends  vor  den  mit  Bogen  licht  Ifdeuehtcten 
Schaufenstern  einiger  hiesigen  Laden  su  finden  wein  und  wird  wohl 
kaum  je  ton  einer  Strawsenlwleachtting,  selbst  der  elektrischen,  ver- 
ladt werden  können.  Welche  Helligkeit  übrigens  dos  Auge  ohne 
Störung  vertragen  kann,  geht  daraus  hervor,  dass  ein  weisaer  Carton 
an  einem  beiten  Sommertage  in  horisontaler  Lage  Mittags  im  Preten  j 
nach  Professor  Weber  »wischen  6»  and  lftBOOü  Meterkrrr.cn  Heilig 
keit  hat.  Sie  werden  noch  diesen  Mitthrilungeo  wohl  nicht  mehr 
ernannt  sein,  wenn  selbst  die  GasglQhlichtlaternen  in  der  Pranner- 
itrassc  nicht  die  vielleicht  von  Manchen  erwartete  Helligkeit  liefern. 

Um  eine  richtige  Beleuchtung  so  erhalten,  ist  ea  vor  Allem 
nfltbift,  «lass  man  sich  aber  die  tu  ertielende  Wirkung  von  vomehcrein 
klar  ist.  Vor  Allem  «ist  e*  ndthig,  die  Entfernung  der  Laternen  von 
einamier  und  auch  die  Holte  der  Kandclatar  in  ein  richtige«  Vor 
hsltnuw  tu  einander  tu  bringen.  Ich  würde  für  Nebenstnusen  bei 
GtsglahlirM  eine  Entfernung  der  Laternen  von  25  ni  für  unbedingt  ; 
nöthig  halten.  FOr  belebtere  Btraasen  müsste  man  tn  Internen  mit  i 
? oder  3 A nerbrennern  greifen,  in  mindesten«  25  m Entfernung.  Ea 
wurde  dies  etwa  eine  Heiligkeit  von  im  Minimum  0,8  bis  1,  im 
Maximum  von  c«.  S Mctcrk erzen  geben.  Kw  wäre  höchst  wünschrns- 
wertii,  wenn  die  8todt  weitere  Versuche  in  dieser  Richtung  ver- 
snlsjaen  würde und  namentlich  wäre  es  tu  wanschen , wenn 
such  mit  einer  rationell  angelegten  Stmsaonbelcuchlung  mit  Ga*- 
lithlicbt  directe  Messungen  der  Btraasenhelligkeiten  vorgeuommen  1 
werden  konnten. 

Ich  schlleaae  damit  meinen  Vortrag,  indem  Ich  hoffe.  Sie  werden 
ron  Alledem  den  Eindruck  gewonnen  haben , dass  auch  die  Ga*- 
iiuUlten  bestrebt  sind,  den  modernen  Anforderungen  an  die  Technik 
sprecht  tu  werden,  und  das«  dieselben  viribus  unitis  mit  anderen  : 
Zweigen  der  Technik,  sprtiell  der  Beleuchtungstechnik,  an  Fragen 
de»  allgemeinen  HtAdtelebens  mitarbeiten  und  weiteren  Verbesser- 
ungen entgegenstrelwn. 


Belencktung  und  Wasserversorgung  der 
Krnpp’selien  tiassstahltalirik  *). 

I.  Beleuchtung.  Mit  Rücksicht  darauf, dass  die  genügende  Be- 
leuchtung der  Arbeitsraume  wie  der  Verkehrswege  für  die  Sicherheit  des 
beschäftigten  Personals  von  hoher  Bedeutung  ist,  ist  die  künstliche 
Betrachtung  weit  Über  das  für  die  verschiedenen  Arbeiten  erforder 
Sch«  Muss  hinaus  gesteigert.  Skmmlllche  Arbeit«-  und  Geschäft«- 
rtsrae,  die  Strassen  und  Platze  der  Fabrik  und  der  Arbeitercolonien 
io  Essen  werden  grösstenthell*  mittels  des  in  der  eigenen  Ga»  ; 
•astalt  erzeugten  Leuchtgases,  tum  Theil  aber  auch  elektrisch  ; 

beleuchtet. 

Die  Johanncshütte  in  Hochfcld  und  da«  Wasserwerk  an  der 
Ruhr  im  Zusammen  hange  mit  der  Villa  Hügel.  «Irin  Wohnsitz  dee 
Herrn  F.  A Krapp,  haben  besondere  Gasanstalten. 

Die  1856  erbaute  Gasanstalt  der  Uassstahlfabrik  hat  im  Laufe 
der  Zeit  eine  derartige  Ausdehnung  genommen,  «las«  nie  x.  Z.  hin- 
sichtlich  ihrer  Production  die  neunte  Stdl«>  unter  den  ( i**an*lalteii 
Deutschland*  eianimmt  Wtbreod  Im  Jahre  1856  «He  Production 
•tfhOQ  cbm  betrog,  war  sie  1800  schon  auf  150000,  1870  auf 
Sä'&OOO,  \m>  auf  6485000  und  1890  auf  12388500  cbm  gestiegen.  } 

Zur  Erwägung  <le#  Gases  sind  42  Osfleo  mit  294  Retorten  : 
vorhanden,  die  Heizung  geschieht  ansschlicsslich  durch  Generatoren. 
Zur  Messung  de«  erzeugten  Gases  dienen  8 Stationegasrneaser,  einer 
1700  cbm,  die  beiden  anderen  zu  je  850  cbm  Stundemlurchgang.  | 
Zur  Aufspeicherung  des  Gases  sind  X.  Zu  «lrei  GisbcbäJter  von  »ns 
175nu  cbm  Fsasungsrauin  vorhanden.  Ehe  «laa  Gaa  den  C«u»*utn- 

')  Wir  haben  unterdessen  mit  gutem  Erfolg  selbst  eine  grössere 
•l'trusr  in  Manchen  jn  der  angegebenen  Welse  zur  Prob#  beleuchtet. 

*)  Nach  dem  »Gesundheit«  Ingenieur«  1893,  Wo.  6,  8.  186—187 
o*l  No.  8,  H 255  -2**9. 


leitungen  des  Werkes  »«geführt  wrir«l , bat  es  «inen  Garcis'achen 
Druckregulstor  für  800  mm  Rohrweite  zn  passim». 

Ein  neuer  Gasbehälter  für  87000  chm  NntiinhaR  Ul  *.  Zt.  ln 
der  Keseclschmie«le  und  Brflrkenhauwerkstatl  der  Gussstahlfabrik 
im  Bau '). 

Da  in  der  Nahe  der  Gasanstalt  genügendes  Terrain  für  einen 
so  grossen  Behälter  nicht  vorhanden,  des  Bergbaus  wegen  aach  dl« 
Anlage  eine«  gemauerten  Bassins  nicht  möglich  war,  so  wird  der 
neue  nach  Intze's  System  aasgeführte  Behälter  völlig  freistehend 
um  und  über  einen  vorhandenen  noch  im  Betrieb  befindlichen  Gas- 
behälter von  31,3  tu  Durchm.  fortgetauL 

Ihn»  au«  Ftanaeinen  erstellte  Bassin  hat  50  m Durchm.  und 
10  m Seitenhöhe ; cs  ruht  auf  zwei  RingslUtze»,  von  denen  die 
lassere  auf  ein  neu  aufgeführtes  2.30  m hohe«  Kingmauerwerk  ge- 
lagert, die  Innere  durch  32  schmiedeiserne  auf  dem  alten  Bassin- 
manerwerk  stehende  Raulen  gestaut  lat.  Der  aus  den  Kegel  und 
Kugel  fischen  gebildet«  innere  Bassin  raum  soll  «pater  als  Lagerraum 
1k- nutzt  werden.  Die  Glocke  ist  einmal  teleskopirt,  jedw  Theil  der- 
selben bat  10  tu  Seitenhöhe.  Das  Gewicht  der  Eisenconstruktion 
betrügt  1 220000  kg,  de«  im  Basa  ln  befindlichen  Wasser«  7 950000  kg. 
Bis  zur  Spitze  der  Kührungsbflckc  hat  der  Gasbehälter  eine  Höhe 
von  35.25  m.  Von  den  bisher  nach  dem  Intse 'sehen  System 
erbauten  mehr  ab»  50  Gasbehältern  iat  der  Krupp'scbe  der  grösst«. 

Der  n&chstgrQssto  auf  dem  Gaswerk  von  Charlottcnbnrg  hat 
nur  10000  cbm  Inhalt. 

In  dem  chemischen  Laboratorium  der  Gas-  und  Wasserwerke 
wird  »los  Om  täglich  auf  Leuchtkraft  und  spec.  Gewicht,  auf  den 
Gehalt  an  Kohlensture,  Ammoniak  und  .Schwefelwasserstoff  unter- 
sucht. 

Das  produrirte  Gaa  wird  fast  aaaschliessUch  für  Leuchtawecke 
verwendet;  nur  ein  geringe«  Quantum  dient  Heir.zweckcn  und  zum 
Betriebe  dreier  Gaakraftmaachinen  von  zus.  21  HP. 

Zur  Zeit  werden  rund  38000  Flammen,  darunter  2090  Strassen- 
Internen  gespeist  SAmmlliche  Gasleitungen  ausserhalb  der  Gebäude 
sind  Erdleitungen;  die  Lange  derselben  betrügt  62900  m,  die  der 
iom-ren  Leitungen  168500  m mit  850  Hauptbahnen 

Seit  1876  wird  auf  der  Gussstahlfabrik  auch  elektrisches  Licht 
zur  Beleuchtung  von  grösseren  Werkstätten,  verkehrsreichen  Strassen 
and  Platzen,  wie  Bureaus  verwendet  Das  ElektricitAtewrrk  liegt 
ungefähr  im  Centrum  der  Fabrik.  Ea  enthalt  6 stehende  Dampf- 
maschinen von  zu«.  650  HP.,  von  denen  jede  eine  Nebenedilu««- 
Gleichstrocn-Masrhioo  direct  mittel«  Riemen  antreibt  Es  sind 
2 .StromverthetUragssysteme  vorhanden  und  zwar  eins  mit  niederer 
Spannung  (100  Volt)  zur  Beleuchtung  der  etwa  in  300  m Radius 
vom  MeV trici tat« werk  liegenden  Gvscbafisrfiume  und  Werkstätten 
und  eins  mit  höherer  Spannung  (7‘0  Volt)  zur  Bogenlichtbeleoch- 
tung,  Kraftübertragung  und  Glahlichttttdeucbtung  mittel«  Gleich- 
strom-Uniformer für  die  in  150U  m Radius  und  darüber  liegenden 
Geschäftsräume,  Werkstätten  nnd  Platze 

Zum  fltromvertheilung!«By*tein  mit  niederer  Spannung  gehören 
32*0  ui  unterirdisch  verlegte  Licbtkabel  mit  1401  Glühlampen  von 
je  25  N.K. 

Da«  Stromverthoilongssystem  mit  hoher  Spannung  enthalt 
4900  m ebenfalls  unterirdisch  verlegte  Lichtkabel,  welche  da«  Elektri- 
ciutawcrk  mit  3 an  geeigneten  -Stellen  der  Fabrik  errichteten  Ver- 
theilungsstationen verbinden,  ln  diesen  Stationen  verzweigen  «ich 
die  Hanptkaliel  in  iooUrte  oberirdisch  geführte  Leitungen  (Strom- 
kreise). 

Jeder  dieser  Stromkreise  enthalt  ld  hinter  einander  geschaltete 
Bogenlampen  Ton  je  10  Ampere  Stromstärke. 

Io  «lern  Stronivertheiluugssyatetn  mit  niederer  Spannung  waren 
1890.91  bereit«  14<U  Glühlampen  mit  444  1-N)  Breniuttuuden,  indem 
System  mit  höherer  Spannung  384  Bogenlampen  mit  907  828  Brenn- 
stunden  im  Betrieb. 

Auf  den  auswärtigen  Werken  Johannea-Hütt« , Hermanne- 
Hütte  nnd  Mülhofcner-Hütte  sind  je  8 Dynamos  mit  besonderen 
Dampfmaschinen  vorhanden;  dieselben  versorgen  im  Ganzen  62 
Bogenlampen  von  je  10  Amp.  Stromstärke 

2.  Wasserversorgung.  Die  Fabrik  hat  ent  seit  1875  eine 
eigene  von  der  Stadt  Essen  unabhängige  Wasserversorgung. 

Die  Versorgung  für  den  technischen  Betrieb  fand  früher  durch 
da«  von  vier  Kohlenz«*chen  in  einen  1451X1  cbm  fassenden  Teich 

*)  Dsrselli#  ist  mittlerweile  bereits  fertiggeatolltr  vgl  die  aus* 
führiiehe  Beschreibung  in  No.  10  d Journ.  1893,  8.  184  u.  fl 
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rasamruengcfOhrte  Wasser  statt,  das  zuvor  durch  Klärbassins  theil- 
welso  gereinigt  war. 

Eine  Pumpstation  t die  sogen.  Cen  tral  * assersta  t io  n, 
(Orderte  da«  Waaaer  mittel«  6 stehender  and  2 liegender  direct 
und  doppelt  wirkender  Pumpen  (375  mm  Dampfcy linder- Durch- 
messer, 314  mm  Fumpencylinder-Durchmeftaer  und  520  mm  Hab)  in 
ein  23  m über  Terrain  aufgestclltcs  schmiedeeiserne«  Reservoir  von 
130  cbm  Inhalt,  von  dem  aus  es  durch  die  Niederdruckleitaug 
den  Verbrauchmtelleu  zugeleitet  wurde. 

Für  die  Gewinnung  de«  Trink  wassere  diente  ein  47  m tiefer 
Schacht  (sog.  Wa sserschacht)  mit  290  tu  langem  Qimrschlag. 
Eine  direct  und  einfach  wirkende  Maschine  (1200  mm  Cylinder- 
durchmeaBer  bei  2825  tnm  Hub)  forderte  mittels  einer  einfach  wir- 
kenden Saug-  und  gleicher  Druckpumpe  von  392  reap.  380  tum 
KolbendurchmwBcr  das  Waaaer  in  ein  53  tu  über  Fabrikterrain 
aufgeatellUi«  schmiedeeiserne«  Reservoir  von  1 10  cbm  Inhalt.  Die 
gesatnmte  Förderhöhe  betrug  somit  100  tn.  Von  hier  aus  gelangte 
das  Waaaer  seit  1805  durch  die  »Hochdruckleitung!  für  wirth- 
achafüiche  und  Fenerlöschzwecke  zur  Vertheiluug.  Da  für  Feuer» 
löachi  wecke  die  aua  dem  Schacht  geförderte  Wasser  menge  nicht 
auareicbUi,  so  wurdeu  in  der  Centnüwasm*r»tation  noch  2 weitere 
stehende  Durnpfpumpeu  und  ausserdem  auf  dem  Thurm  daselbst 
ein  Staadrohr  aufgestellt,  um  nothigenfalls  auch  Gruben  waaser 
direct  in  die  Hochdruckleitung  pumpen  au  können. 

DTe  mangelhafte  Beschaffenheit  des  Waascrechachtwanaere 
führte  zunächst  zur  Anlage  einer  besonderen  Trink  Wasserleitung  von 
der  Wasserveraorgung  der  Stadt  Essen  her.  Da  diese  Versorgung 
aber  qualitativ  wie  quantitativ  unzulänglich  war,  es  andererseits 
auch  erwünscht  war,  unabhängig  von  fremden  Factnren  zu  sein, 
so  enUchloBB  die  Firma  Krupp  «ich  endlich,  an  der  Ruhr  in  der 
Nfthe  von  ßredeney  ein  eigenes  Wasserwerk  au  bauen,  deaaen 
Betrieb  itn  Deceinber  1875  eröffnet  wurde. 

Die  Verbindung  mit  der  «Utdiischen  Versorgung  wurde  in  ' 
Folge  dessen  aufgehoben,  die  Zuleitung  von  den  Zechen  her  in*  i 
dessen  für  Condenantionazwecke  und  für  den  Notbfaii  beibehalteu;  j 
da«  Scbachtwafcser  findet  aber  nur  noch  für  liärtezwccko  Verwen- 
dung. Letzteres  wird  der  Uärtekammer  durch  eine  neu  aufgestellte  j 
direct  wirkende  Maschine  von  3 m Hub  und  730  mm  Cyliuderdurch  ; 
oiesser  mit  Gegenbalancier  sugeführt.  Die  mit  halber  Füllung  | 
arbeitende  Maschine  fördert  das  Wasser  mit  einer  360  mm  Plunger- 
pumpe  auf  60  tn  Höhe. 

Das  Wasserwerk  an  der  Ruhr  entnimmt  da*  Wuaser  mittel« 
durchlöcherter  eiserner,  ain  Ufer  der  Ruhr  verlegter  Filterrohre 
indirect  au«  der  Ruhr  und  fördert  dasselbe  auf  112  tu  Höbo  in  ein 
16<K)  m entfernt  liegendes  Hochwaaserreservotr  von  6700  cbm  Fas- 
sungsraum mittels  zweier  42  > mm  weiter  Druckleitungen.  Der  ( 
durchschnittliche  ReibuugewidcraUud  in  der  Rohrleitung  betragt 
9,60  ru.  Die  stündliche  Maximalleistungefähigkeit  der  Anlage  ist 
aut  2410  cbm  bemessen. 

Von  den  vorgesehenen  acht  Pumpmaschinen  sind  bi«  jetzt 
sechs  aiiegeführt.  Die  Maschinen  sind  Woolfache  Balanciermaschinen 
mit  Schwungrad  und  Kolbensteuerung;  zu  beiden  Seiten  der  Balancicr- 
achsc  hängt  am  Balancierami  eine  einfach  wirkende  Plungerpumpe 
von  393  mm  Durchmesser  und  1257  m Hub  mit  Eugen-Ring  Ventilen. 
Die  Hocbdruckcylinder  liabeu  615  mm  Durchmesser  und  1796  mm 
Hub  die  Niederdruckcy linder  104h  mm  Durchmesser  bei  2514  mm 
Hut*.  Bei  '/*  Füllung  im  kleinen  Cylinder  arbeiten  die  Maschinen 
mit  16  tacher  Gesummtes  pan  »ion.  Die  Kessel  haben  2270  nun 
Durchmesser  nud  8790  mm  Uinge,  aowie  je  zwei  Feuerrohre  von 
830  tnm  Durchmesser  mit  zusammen  zwölf  Galioway röhren.  Die 
gesummte  benetzt«  Heizfläche  betrügt  1020  qm,  der  Betriebsdruck 
6 Atm  »sphftren. 

Von  dem  82  in  über  Fabrikterrnin  liegenden  Hochre«ervoir 
führen  zwei  Speifleleitungen  von  je  450  mm  Durchmesser  und 
69UO  m Lange  zur  Central waaserstatiou,  in  welcher  durch  Schieber- 
Stellungen  unter  Beobachtung  von  Druckmessern  dae  Wasuter  in  die 
Niederdruckleitung  mit  Benutzung  des  Behälters  im  Tbunu,  in  die 
Hochdruckleitung  dagegen  direct  cingelcitet  wird. 

Der  Gosaiumt  Wasserverbrauch  der  Fabrik  betrug: 
im  Jahre  lb7G  . . 4 622  950  cbm 
, » 1880  . . 5 574  320  » 

, > 1885  . . 7 470270  » 

. * 1886  . . 7 273  570  » 

, > 1887  . . 8 513910  . 

, » 1888  . 8 2ti6  620  • 


im  Jahre  1889  . . 8918  030  ebm 
» » 1890  . . 9571590  » 

Nach  der  vom  Verein  der  Ga«-  und  Wasaerfachmion«  l&i 
veröffentlichten  statistischen  Zusammenstellung  der  RetrieUarget» 
niese  der  dem  Verein  angehörenden  Wasserwerke  nainu  du  Wuwr- 
werk  der  Gussatahlfabrik  bezüglich  der  Waseerlleferong  die  fuit* 
Stelle  ein. 

Die  A bgabe  de«  Werkes  in  24  Stunden  betrug  im  Jahr«  löütl 
durchschnittlich  26010  cbm,  im  Maximum  32510  cbm,  d.  L »cf  kt 
I Kopf  gerechnet  im  Durchschnitt  täglich  7151,  im  Minimum  söSL  D» 

| Einwohnerzahl  dee  Vereorgungsgebiet  betrug  im  geflachten  Jahre 

Die  Vertheilung  de«  Wassers  erfolgt  durch  Leitung«  von 
| 108 100  m Länge  ausserhalb  der  Gebäude.  Die  Zalil  der  Waurr- 
echieber  in  den  Leitungen  betragt  8:13;  die  sämmtlich*-n  Amfli*» 

I querschuitte  haben  zusammen  eine  Fläche  von  3,89)  qca.  Di« 
Gesammtlänge  der  Hauptleitungen  beträgt  60  290  m bei  einem  Inhalt 
von  3475  cbm ; der  grösste  Durchmesser  betrügt  630  mm,  der  Beirut* 
106  mm.  Der  Gesummtinhalt  der  vorhandenen  VonttblbdAte 
beträgt  22  830  ebm. 

An  der  N’iedurdruckleitung  sind  39  Nothbrunnen  mit  je  vier 
Bchlauchvvrechraubungen  zur  Entnahme  des  Wassers  für  in 
Strasse n bespren gu ng  angebracht;  dieselben  dienen  gleichzeitig  zur 
Aushilfe  bei  Bränden,  wenn  der  Theit  der  Hochdruckleitung,  za 
welchem  sich  die  in  erster  Reihe  zu  benutzenden  Hydrzatea  befindet, 
ausnahmsweise  abgesperrt  sein  sollte. 

An  der  Hochdruckleitung  sind  970  Hydranten  angebracht, 
davon  400  ausserhalb  der  Gebäude  in  50  bis  8b  m Entlsrnoni, 
attiumilich  über  Flur  mit  je  zwei  Ausgüssen  in  600  inm  Hol«,  tuul 
570  Feuerhahne  innerhalb  der  wichtigeren  Gebäude  in  25— 30  u 
Entfernung;  erster«  aind  ausschliesslich  für  die  Benutzoar  -hu 
Feuerwehr  bestimmt,  während  letztere  im  Nothfalle  von  jefca 
Anwesenden  Iienaut  werden  können.  Die  Hydranten  Mnndatücte 
sind  für  Schläuche  von  52  mm.  die  Mundstücke  der  Fsotrblkze 
dagegen  für  40  mm  weite  Schläuche  eingerichtet,  wodurch  tiuti 
unbefugten  Benutzung  der  Hydranten  vorgebeugt  ist. 

Auf  den  äusseren  Arbeitaräumen  der  Fabrik  aiud  137  Hiwi 
schliesaende  Trinkhähne  augebraebt  Ausserdem  sind  in  mten* 
denen  grösseren  Werkstätten  30  Apparate  zum  Kochen  von  Kzff« 
waaser  aufgestellt,  deren  Kessel  durch  die  Hochdruckleitung  gefüllt 
werden,  und  in  welchen  dua  Wanne r durch  Schlangenrohre  mittel* 
Dampf  gekocht  und  an  ca.  260  Zapfhähnen  kochend  zum  Anifloa 
gebracht  wird.  Ferner  sind  ausserhalb  der  Gebäude  so  W Küw> 
mit  Coudens waaser  aus  den  Dampfleitungen  158  Hahne  für  dxEtf- 
natiuu!  von  warmem  Wasser  angebracht. 

In  der  Menge  aind  7 Wasch  Vorrichtungen  für  die  Arbeit« 
hergestcllt,  die  im  ganzen  107  Waschstellen  mit  Hähnen  ealhiltfo 
Ausserdem  befinden  sieb  noch  in  einigen  größeren  Werken  ff  de*- 
artige  Vorrichtungen  mit  302  Waschsteilen. 

Die  Badeanstalt  mit  7 Wannenbädern,  Doochen  und  ei«® 
Dampfbade  mit  Körperbrause , sowie  45  Badeeinricbtungea  ia  w 
echiedcnen  Betriebaatätten  <ler  Fabrik  werden  gleichfalls  van  <kf 
Wasserversorgung  gespeist. 

Für  den  tcchuiachcn  Betrieb  sind  drei  hydrauliicheKrlka* 
und  zwei  Was«erroot<>ren  an  die  Hochdruckleitung  aogrecbl«*«®- 

ln  den  verschiedenen  Bureaux  etc.  befinden  sich  ISO  Wzewr 
ciosctts;  von  «len  vorhandenen  Bedürfnissunntalten  für  die  AlWö* 
sind  109  mit  ca.  8ü0  Ständen  mit  Wasserspülung  versehe«- 

Etwa  3120  Familicnwohnungen  erhalten  zur  Zeit  aus  der  Hoch- 
druckleitung  ih r Trink-  und  Wir thechaftowaseer,  In  diesen  H ohanojen 
sind  ca.  2900  Zapfstellen  und  64  Badeeinrichtungen  vorhanden. 

Das  Wasser  wird  von  den  Miethern  mit  M-  1,50  pro  " °*lD" 
raum  jährlich  bezahlt.  Zur  Zeit  sind  7630  solcher  Räume  ior 
Zahlung  veranlagt. 

Zur  Versorgung  der  Baracken  dienen  Trinkhlhne,  welch« 
ausserhalb  derselben  angebracht  sind. 

Die  Qualität  des  Wassers  wird  durch  monatlich  sich  ««d«3' 
holende  chemische  und  l»klerioloKi»che  Untersuchungen  fortlatfe» 
controllirt. 

Nach  Fertigstellung  der  Erweiterung  des  Wasser  werke* 
Ftadt  Essen  «oll  aber  in  Zukunft  auf  Grund  «tue*  mit  ^eI 
abgeschlossenen  Vertrages  das  Trink  waaser  für  die  Fabrik 
Wohnungen  aus  der  städtischen  Leitung  entnommen  wenieu 

Die  in  Vorstehendem  mitgetheiiten  Zahlenangalwn  sind  dort* 
gehend«  den  Veröffentlichungen  und  sonstigen  Mittheilü*®*® 
kirma  Friedr.  Krupp  entnommen. 
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Literatur. 

Beleuchtung*  wesen. 

In  ternatlonaler  Elo  k tri  k e rcongre*  » In  Chicago 
189,1.  D«b  vorläufige  Programm  for  dieeen  im  kommenden  Sommer 
»UUflndvndnQ  Congreaa  veröffentlicht  dir  Elektrotechnische  Zeit- 
schrift 1 893,  Heft  17.  Ein  grosser  Theil  der  in  dem  Programm  ent- 
haltenen Vorschüße  betrifft  die  Benennung  magnetischer  und  elek- 
triBchnr  Grösocn;  wichtiger  sind  die  Vorschläge,  weiche  «ich  auf 
die  Festsetzung  des  W'erthea  vou  Einheiten  beaiehen.  Unarr  ho 
sondere*  Inlcre**«)  erregen  folgende  Vorschläge  i 

1 >Der  Werth  der  praktischen  Einheit  der  Beleuchtungsstärke 
ist  das  Violl«  in  1 m Entfernung.  Dun  VEoile  ist  die  bereits  ein- 
grftthrte  Lichtei nlmit  oder  Kerzen»lärk*.  Nimmt  man  die  Ent- 
fernung gleich  1 m,  so  ist  die  praktische  Einheit  annähernd  gleich 
dem  Metercareel,  der  (englischen}  Fusskerze  oder  zehn  Meterkerzen, 
drei  Einheiten,  welche  hereita  in  einiger  Ausdehnung  im  Gebrauche 
and.  • 

2.  »Für  die  praktische  Einheit  der  Beleuchtungsstärke  wird  die 
Benennung  »Lux«  vorgeschlagen.  Die«»  Benennung  ist  aeil  einiger 
Zeit  fflr  die  (engl.)  Fusakerze  im  Gebrauch.  Wenn  die  Einheit 
Viollemeter  (siel)  angenommen  wird,  konnte  man  derselben,  ohne  l 
an  ihrer  Bedeutung  etwas  Wesentliches  zu  ändern,  die  Benennung  J 
►box*  geben,  da  das  Viollemeter  annähernd  gleich  der  Fusakerze  | 
Ul  Vielleicht  wird  man  die  zusammengesetzten  Ausdrücke  > Kuss-  , 
kmei,  »Meterkcrte«  oder  »Metercarcel * voriiehen,  da  diese  Ans 
drtlctfl  ron  selbst  klar  sind.« 

3.  .Die  Normalkerze  iat  gleich  dem  Lichte  einer  Lampe  von 
der  Art,  wie  die  als  dis  Hrfner- AltcnnkVho  Norroalamylacetat 
lampe  bekannte,  welche  durch  ihre  Dimensionen  und  die  Höhe  der 
Flamme  zu  deflniren  iat,  wobei  die  Dimensionen  derart  sind,  das«  ! 
«Iss  Lieht  gleich  dem  der  ibougie  dreimal.-«,  der  vom  Parker  Con-  I 
grr»  im  Jahre  1389  angenommenen  praktischen  Einheit  ist«. 

Von  unserem  Standpunkte  aus,  den  wie  wiederholt  in  d.  Journ.  I 
dargelegt  haben  (1883,  8.  414;  18S4,  8.  411  und  8.  761;  vgl.  auch  d.  ! 
Joam.  1887,  8 134  und  8.  681),  würden  wir  empfehlen,  endgiltig  ! 
«he  als  unbrauchbar  erwiesene  Violle'sehe  Llchteinhdt  abzulehnen  I 
und  ein  brauchbares  Lichtmaass,  wie  es  di«  llcfnerlampe  daratcllt,  ■ 
allgemein  aniunchmvm 

Vorschläge  «u  gesetzlichen  Bestimmungen  über 
•lek frische  Maasseinhelten,  entworfen  durch  »las  Kuratorium  der 
Physikalisch-technischen  Deich sanEtult.  Kkrtrotechn.  ZciUtchr.  1893, 
Heft  18, 8.  245—248.  Den  wesentlichen  Theil  des  Aufsätze*  bildet  ein 
ans  den  Beralbungen  de«  Kuratoriums  bervorgrgangencr  Entwurf 
für  gesetzliche  Bestimmungen  über  die  elektrischen 
Maaateinheiten,  so  wie  die  daran  sich  anschliu««ondc  Begrün- 
dung der  einzelnen  Bestimmungen  di»  Entwurfes.  Aus  der  dem 
Ganzen  voruuageschickten  Einleitung  interessirt  uns,  heaunders  mit 
Rücksicht  auf  die  soeben  erwähnten  » Vorschläge«  für  den  Eleklriker- 
Coagrwa  in  Chicago,  folgender  Passus:  »Endlich  könnte  noch  in 
irsge  kommen,  ob  nicht  nach  eine  Grundlage  für  Angaben  der 
Leuchtkraft  elektrischer  Lichter  im  Gesetz  vorgesehen  werden 
ttümte.  Der  Pariser  Coogress  vom  Jahre  1884  hat  allerdings  den 
'onwlilagdea  französischen  Physikers  V io  Ile  auf  Einführung  einer 
Lkhtemhcit  angenommen;  auch  hat  Im  Jahre  1889  eine  ebenfalls 
fo  Paria  aligehalteno  (nicht  amtliche)  Versammlung  von  Elektrikern 
nicht  nur  diese  Violle’achc  Einheit  gut  geheissen,  sondern  auch  den 
iwsozigttcn  Theil  derselben  unter  dem  Namen  bougie  dOcimale  als 
Praktische  Einheit  empfohlen.  Gegen  den  Viollo'schen  Vorschlag 
»iod  aber  schon  früher  mehrfache  Bedenken  laut  geworden,  deren 
Berechtigung  Versuche  der  BeichsansUitt  bestätigt  haben;  «ia  zudem 
di*  bisherigen  Veröffentlichungen  Violle's  keinen  genügenden  An- 
talt  dzfür  geben,  welche  Genauigkeit  er  bei  seinen  eigenen  Arbeiten 
erreicht  hat , so  erscheint  es  fraglich , ob  inan  auf  dem  von  VioUe 
»orgwchUgencn  Wege  zu  einer  brauchbaren  Lichteinbeit  gelangen 
wird.« 

Wasserversorgung. 

" ässerversorgu ng  von  Yokohama  u nd  Tokio,  von 
Fn?L  Dr.  ph.  Forcbheimer.  Vortrag,  gehalten  im  Aachener 
bezirkzvptein  deutscher  Ingenieure,  mitgetheilt  in  der  Zeitachr.  d. 
Vw  deutsch-  Ing.  1893,  No.  7,  8.  178  u.  ff.  mit  Abb. 

l'sber  die  Behandlung  der  städtischen  Abwässer  in 
Ruking  und  Croasneas  macht  der  Londoner  Anaschus*  für  die 
■•kdtische  Entwässerung  (London  Main  Draiuage  Committee),  welcher 


«lern  Grafschaft»- Ausschuss«  angehört,  folgende  Angaben.  In  Bar- 
king wurden  137  MUL  cbm  Abwässer  mit  8650  l Kalk  und  1688  t 
Eisenvitriol  behandelt.  Hiermit  wurden  545000  t Schlamm  ni«*ler- 
geschlagen,  die  in  die  See  hinaus  gefahren  wurden.  In  Croeencss 
wurden  10,1  MÜL  cbm  Abwässer  üieilweiae  mit  413  t Kalk  und 
117  t Eisenvitriol  behandelt  und  daran«  47  610  t Schlamm  gefällt 
Die  Scblnmtnmenge , welche  beim  Ausfällen  erlialten  wird,  soll 
theoretisch  0,43%  betragen ; thätaächllch  ergaben  sich  im  Jahre 
189ü  nur  0,28® i , im  Jahre  1891  in  Folge  einiger  Verbesserungen 
im  Betriebe  etwa»  mehr,  nämlich  0,36*,#.  (Centralbl.  d.  Bauverw. 

1892,  No.  49,  8 524) 

Verbrennungsöfen  für  Abgangs-  und  Unrathstoffe 
aller  Art.  Von  H.  Korl,  Ingenieur,  Berlin.  Gesundheits-Ingenieur 

1893,  No.  7 8.  201—214  mit  12  Figuren.  Verfasser,  welcher  sich 
•eit  längerer  Zeit  mit  der  Herstellung  derartiger  Verbrennungsöfen 
beschäftigt  hat , beschreibt  einige  van  ihm  praktisch  anageführte 
Anlagen;  so  einen  kleineren  Ofen  zur  Verbrennung  von  Fleisch 
abfällen,  Verbandzeug,  Exkrementen  etc.,  einen  grösseren  für  Thier - 
leichen,  FleiscbabfäUe,  Mist  etc.  nn«l  endlich  einen  Verbrennung« 
ofen  für  Hau»  und  fttrassenkehrlcht , Abfälle  aus  Markthallen  etc. 

Nene  Bücher. 

Columbische  Weltausstellung  in  Chicago.  Amt- 
licher Katolag  der  Ausstellung  des  Deutschen  Reiches.  J.  Sprin- 
ger’* Verlag,  Berlin.  Preis  M.  3.  — Das  mnstergiltig  ausgestattete 
Buch  wird  ausser  den  Besuchern  der  Weltausstellung  auch  weitere 
Kreise  intc-resslren,  zunuil  da  es  der  Katolog- Ausschuss  verstanden 
hat  in  den  den  einzelnen  Abtheilungen  vorausgeschickten  Ein- 
leitungen ein  anziehendes  kleines,  doch  umfassende*  Bild  vou  dem 
derzeitigen  gewerblichen  Leiten  im  Deutschen  Reich  zu  entwerfen 
Diese  Einleitungen  sind  von  Kenm-rn  «ler  behandelten  Gegenstände 
verfasst  und  sollen  für  dl*  einzelnen,  zur  Austeilung  gelangenden 
Gebiet«  in  knappster  Darstellung  einen  Ueberblick  über  ihre  Ent- 
wicklung und  ihren  heutigen  ZustaixV geben.  Vorangestellt  sind 
dem  Ganzen  einige  Schilderungen  von  deutschen  Verhältnissen 
allgemeiner  Tragweite  und  Bedeutung. 

Der  elektrotechnische  Beruf.  Eine  kurzgefawstc  Dar- 
stellung de»  Bildungsganges  und  der  Aussichten  des  Elektrotech- 
nikers und  Je«  elektrotechnischen  Gewerbetreibenden.  Von  Arthor 
Wilke.  Leipzig  1B93,  Otto  Leiner.  Der  Verfasser  beabsichtigt 
in  der  vorliegenden , etwa  60  Seiten  sUrken  Schrift  jungen , an 
gebenden  Elektrotechnikern  oder  dereu  Eltern  und  Berathern  Aus- 
kunft zu  geben  über  den  cinzuscblagcnOrn  Bildungsgang  und  die 
künftige  Stellung  des  fertigen  Elektrotechnikers.  Die  Ausführungen 
des  Verf.  werden  gewiss  Vielen  willkommene  Anhaltspunkte  geben 
zur  Entscheidung  der  Frage  des  künftigen  Lebcnsbemfes , bei  der 
heutzutage  die  Elektrotechnik  vielleicht  gar  za  sehr  in  den  Vorder 
grnn«!  tritt  Im  Grossen  und  Ganzen  kann  man  den  Ansichten 
des  Verfasser»  wohl  heistämmen,  wenn  auch  in  einzelnen  Punkten 
die  Meinungen  noch  auseinander  gehen  Jedenfalls  wird  da»  an 
ziehend  g«»chriebcne  Büchlein  aufklärend  und  anregend  in  weiten 
Kreisen  wirken , in  denen  Uber  Bildungsgang  und  An«sichten  der 
Elektrotechniker  n«»cb  recht  verworrene  Anschauungen  herrschen 
und  kann  von  diesem  SUndjmnnte  au»  bestens  empfohlen  werden. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

4.  Mai  1893. 

Klasse : 

4.  F.  6413,  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Lampen,  insbesondere 
für  Grubenlampen.  P.  Fischer  in  Schweidnitz,  Grunauer 
KtrnNac  4fIL  5.  Deoember  1^92. 

26.  L.  7680.  Brenner  mit  iunerem  EraaUbrcnner.  The  Lamp 
Manufacturing  Company  Limited  in  London,  12—14 
Leonard  Street,  City  Ruad;  Vertreter;  C.  G rotiert  in  Berlin 
N-W.,  Luiwenstr.  22a.  29,  October  1892. 

— 8.  6404.  Apparat  zur  H<;n>tellnng  von  carburirtem  Waseergas. 
Th.  G.  Springer  in  Chicago;  Vertreter:  C-  II.  Knoop  in 
Dresden,  Amaticpstr.  5 1.  14.  Januar  1892. 
j — W.  8766.  Apparat  zura  Cartniriren  von  Gas  oder  Luft.  A-  W. 
Wells  in  Lyude  woode,  Greenhül  Park,  Harteeden;  Vertreter; 
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Klaaser 

F.  C.  Glaser,  Kgl.  Geh.  Com  missions  Rath,  at>d  L.  Glaser, 
Keg.-Baumeistcr,  in  Berlin  S.W.,  Lindenstrasae  80.  6.  Decem- 
brr  1893. 

42.  J.  2843.  Kalorimeter.  H.  Jankers  ln  Dessau,  Antoinetten 
strasee  22.  28.  Juni  1892. 

44.  H.  12111.  Zündstreifen-Feuerxeug  mit  Lampe.  A.  G.  Hoff- 
man n in  Berlin  C.,  Nene  Schönhauserstraaae  12,  Hof  IL  21. 
März  1892. 

B8.  G.  7914.  Apparat  nun  BteriUairen  von  Wasser.  C.  Goebel 
in  Hamburg,  Wandsbecker  Chaussee  161.  4.  Januar  1893. 

86.  L.  7660.  Einrichtung  zum  absetaenden  Einfuhren  einer  Flüa-  I 
sigkeit  in  eine  andere,  insbesondere  tum  Mischen  von  Spül- 
wasser mit  DeainfectionafiOasigkeit  für  Abtritte  and  dorgl.  C. 
Lucht  in  Hanau,  Altgaaso  4.  18.  October  1892. 

8.  Mai  1893. 

4.  K.  10496.  Sturmlaterne.  (Zusatz  tum  Patent«  So.  66269.) 
Kacatnor  de  Toebelmann  in  Erfurt  2.  März  1893. 

— 8.  6918.  Laterne.  L.  Sepulchre  in  Heratal  bei  Lüttich, 
Belgien;  Vertreter;  G.  A.  Hardt  in  Köln  a.  Uh.,  Höhest*.  45. 
25.  October  1892. 

26.  M.  8917.  Luft*  und  Gae-Carburir- Apparat  B.  Marcus  und 

E.  F.  Bot  he  ln  Wien,  Mondacheingasse  4;  Vertreter;  R. 
LOders  in  Görlitz.  21.  Mai  1892. 

36.  8t.  8476.  Kochherd  r.nr  Heizung  mit  Kohle  und  Gaa.  (Zusatz 
zom  Patente  No.  68491.)  A-  Stecke  in  Osnabrück,  Turner 
strasse.  26.  Januar  1893. 

46.  R.  7487.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Zündung  von  Gas- 
maschinen. J.  Rad  cm  ach  er  ln  Berlin  >\  KaatanienAUee  76. 
6.  August  1892. 

86.  H.  12291.  Selhatachliesaendes  Membranventil  mit  Entwässerung. 

F.  Heckei  in  Nürnberg,  Fürtheratr.  68,  und  J.  K.  Krausser 
in  Nürnberg,  Kaiserstr.  20.  16.  Mai  1892. 

Patentertheil  ungen. 

4.  No.  69366.  Zündvorrichtung  an  Grubenlampen.  H.  Hübner 
in  Hennsdorf  i.  Schl  Vom  30.  September  1892  ab.  H.  12736. 

— No.  69380.  Träger  für  Beleuchtungskörper.  V.  Groom  in 
Oaken,  Wolverhampton,  Grfsch-  Stafford,  England;  Vertreter; 
R.  Deissler  und  J.  Muetnecke  in  Berlin  0.,  Alexander- 
strasse  38.  Vom  26.  November  1892  ab.  G.  7848, 

24.  No.  69  433.  Verschluss  für  die  Stochöffoungen  von  Gasgenera- 
toren. Firma  Friedr.  Krupp  in  Easen  a.  Ruhr.  Vom  26. 
November  1892  ab.  K.  10215. 

26.  No.  69484.  Theerverdränger  für  Gasvorlagen.  R.  Fleiach- 
bauer  in  Merseburg.  Vom  29.  November  1892  ab.  F.  6899. 
85.  No.  69399.  Rückstau  Vorrichtung  für  KanAle  und  dergl.  O 
Künzell  in  DQaseldorf,  Carirtstrasae  102.  Vom  20.  November 
1892  ab.  K.  10208. 

Patemorlöachungen. 

4.  No.  63011.  VorwArmapparet  für  Oeldampfbrenner. 

— No.  68219.  Oeldampfbrenner. 

5.  No.  66  248.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Ergiebigkeit  von  Oel- 
oder  Wasser-Bohrbrunnen. 

8.  No.  23037.  Gaa-Bengmaschine  mit  Gaa  ansaugendem  Gebläse. 
26.  No.  26086.  Neuerungen  an  Central-  oder  Wecbaelventllen  für 
Leuchtgas-Reiniger. 

— No.  68404.  Herstellung  von  Leucht-  und  Heizgas  mittelst  eines 

ununterbrochen  betriebenen  Schachtofens. 

Neudruck  von  Patentschriften. 

26.  No-  39162.  v.  Welabacb,  Leuchtkörper  für  Incandeacenz- 
gusbrenner. 

_ n0i  62020.  Fahnehjelm.  Herstellung  von  Gasglüb körpern. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klaas«  4.  BeleuohtungögegenstAnde. 

No.  64926  vom  5.  Dccember  1891.  J.  G.  Lieb  in  Biberach, 
Württemberg.  JHandlaternc  mit  AtudöachTörrichtung.  — Die 
Erfindung  betrifft  eine  Laterne  mit  Belbettbätig  wirkender  Auelösch- 


vorrichtung  und  mit  Anzündevorrichtung.  Die  Au*lösehTOnwht»f 
tritt  in  Wirkung,  wenn  die  Laterne  theiiweise  oder  ganz  uwftDL 
während  sie  unwirksam  lat,  so  lange  die  Laterne  getragen,  *f 
Schwüngen  oder  beim  Tragen  selbst  angeetoaaen  wird.  Die  Aortn* 
Vorrichtung  wirkt  in  der  Weise,  das«  sie  durch  BethAdgeag  nun 
Kurbel  ein  von  ausserhalb  in  die  Latem«  eingefahrtra  Zltoihoh 
au  einer  ReibflAche  entzündet,  dem  Docht  zuführt  und  beim  Zu- 
rückdrehen  der  Kurbel  das  abgebrannte  Zündholz  wieder  fmpk 
und  fallen  lässt 

No.  66120  vom  28.  Februar  1992.  F.  Rosen  fei  d und  K Bozen- 
feld  in  Orahorica  Zdcncl,  Slavonlen.  K erzen  spitzer.  — Mittels 
des  Kerzonspitzera  kann  man  Kerzen,  die  schon  gebrannt  haben, 
wieder  mit  einer  Spitze  versehen , welche  ihnen  das 
Aussehen  einer  neuen  Kerze  verleiht. 

Der  Apparat  besteht  aua  einem  cylindrischen  Man- 
tel st,  an  den  sich  ein  Kegel  anschliesat.  Letzterer  ist 
mit  einem  Schlitz  versehen , an  dessen  einer  Seit*  ein 
Messer  b festgeschraubt  ist.  Um  nun  dieses  Geräth 
für  Kerzen  verschiedener  Stärke  verwenden  zu  können, 
bedient  man  aich  federnder  Einsatzhülsen  B,  welche 
der  Länge  nach  aufgeschlitzt  sind  und  etwa  in  der 
Mitte  einen  ringförmigen  Wulst  c besitzen.  Nachdem 
man  diese  Einsatzhülsc  B zusammengedrückt  und  in 
den  Mantel  A hineingeschoben  hat,  springt  der  Wulst  c durch  du 
Federkraft  der  Hülse  in  eine  Kehle  d dos  Mantels  A , so  da«  d» 
Hülse  B festgehalten  wird.  Dieselbe  gibt  der  Kerze  Führung,  « 
dass  man  durch  Drehung  an  dem  gekerbten  Wulst  i das  M«wt  i 
zum  Anschärfen  in  Thätigkeit  setzen  kann. 


ifem 


Klaano  22.  Farbstoffe. 


No.  66239  vom  10.  November  1891.  Actiengeaellschaft 
für  Aaphaltirung  und  Dachbedeckung  vortn,  J.  Jeae- 
rich  in  Berlin.  Anstrichmasae  für  Eisen.  — Di«  Anstrich 
maase  wird  betgeatelH  durch  Vermischen  von  Fetlgaa-Tb«* 
prodneten  mit  Goudron  oder  Schwefel.  Die  Masse  ist  gegtaflb« 
anderen  ähnlichen  Anstrichen  gegen  athmosphärische  Euflüsae  vii»- 
atandsfähiger  and  als  Aotrich  für  Eisen  wegen  ihrer  suweroriMd 
liehen  Permeabilität  besondere  werthvoll , indem  sie  leicht  iu  OdI 
nungen  und  Poren  eindringt  and  auf  Rost  gebracht,  dt&atlb« 
leicht  darchdringt,  lockert  and  loslöst. 


Kinase  23.  Fettinduatrie. 

No.  64446  vom  6.  December  1890. 
L Semmler  in  Wien.  Kerzen- 
bebevorrichtung  für  Hohlkerzen- 
Gicssm&schinen.  — Durch  die  Vorrich- 
tung soll  verhindert  werden , d&sa  die 
Sch&ftkonasse  der  gegossenen  Kerzen 
beim  Ansziehen  der  Kersgabcln  ab. 
reissen.  Dieselbe  ist  gekennzeichnet 
durch  die  Combination  von  zwei  Hebel- 
armen II  (Seitenansicht  der  ganzen 
Maschine)  mit  Getrieberadspindeln  e 
und  zugehöriger  Welle  d und  einem 
Schlitten  G Q mit  oingoechroubten  Röhr- 
chen r,  welche  sich  beim  Heben  des 
Schlittens  mit  ihren  Kap(ien  gegen  die 
Kerzen  derart  stemmen,  dass  letztere 
beim  Heruuszieben  der  Kerzengabeln  a 
an  jenen  Kappen  eine  feste  Stütze 
finden. 


Kinase  20.  Gaabereitung. 

No.  «5284  vom  26.  Januar  1892,  (Zusatz  zum  Patente  No.  6-‘d 
| vom  31.  Jan.  1891 ; vgl.  d.  Journ.  1892  No.  27  8.  540.)  A-  Kl«"»*  ® 
i Dortmund.  Führung  für  Gaaometerglocksn.  — Die  ®* 
den  Tangentialrollen  verbundenen  Rad  in!  roden  des  llaoputü1'** 
werden  so  angeordnet , das»  der  von  der  Glocke  auf  die  Fühns£* 
Ständer  auageübte  radiale  Druck  von  den  Radial  rollen  «ui  f 
Führungsatäuder  nicht  nnr  wie  im  HanptpaU-nt  in  d(f  RkhttW 
von  dem  Mittelpunkte  der  Glocke  weg,  sondere  auch  n*ch  da® 
Mittelpunkt  hin  übertragen  wird. 
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KJft«do  31.  O-ieeaoral. 

Nr.  646.01  vom  24.  Januar  1892.  F.  Tycrs  in  Nottingham  und 
0.  Barnsdale  in  Boroogh  of  Nottingham,  England.  Klappform 
rum  Giessen  einer  MetallhüUe  am 
die  Verbindungsstelle  von  Bleirohren, 
Bleikabeln  u.  dgl.  — Die  Klapp- 
form cum  Giessen  einer  MetallhüUe 
um  di«  Verbindungsstellen  von  Blei- 
rohren,  Bleikabeln  a.  dgl.  besteht 
aus  twei  gelenkig  verbundenen,  mit 
Bohrungen  d für  die  Kohrstücke  o . a.  w. 
und  einem  Hohl  nt  am  t für  die  zu 
bildende  HUIIe  versehenen  Theilen  a 
and  b,  deren  einer  a ein  beweg- 
liches St&ck  f enthält,  das  mit  dem  übrigen  Stock  von  a einen 
odermvhrrre  Eingusskankle  g bildet  and  bei  geöffneter  Form  bersus- 
renofnrorn  werden  kann,  so  dass  das  fertige  Werkstück  bequem 
mtfsrut  and  die  Eingassksnäle  gereinigt  werden  können. 

Klasse  30.  Hoizungaan Jagen. 


drückt.  Dabei  wird  der  Heber  e auf  aelner  Unterlag«  i nsch  Pfeil- 
richtang  ein  wenig  gedreht,  so  dass  unter  seinem  Mitteltheil  Wasser 
nach  unten  durchfliessen  kann,  das  auf  die  Seiteoschenkel/  saugend 
einwirkt,  derart,  dass  Wasser  aas  Behälter  b In  diese  hochsteigt. 
Das  ln  den  Schenkeln  f hochsteigende  Wasser  tritt  ln  den  Mittel  - 
• theü  über,  flieset  durch  da*  Rohr  j,  welche*  das  Aussagen  ver- 
mittelt hat,  nach  unten  and  fällt  den  mit  Hebel  l In  Verbindung 
stehenden  Trichter  k.  Der  Trichter  sinkt  dann,  and  mittels  des  ihn 
tragenden  Hebels  /,  wird  durch  Stange  n und  Arm  o der  Lritnngs- 
hahn  m geöffnet,  so  dass  Warner  durch  Rohr  p in  der  Heixvorrich- 
tung  hochsteigt,  aus  welcher  das  erbitfte  Wasser  nach  dem  Auslaaf 
{ gelangt.  Der  Behälter  6 wird  rechtzeitig  dadurch  gefüllt,  dass  der 
in  demselben  befindliche  Schwimmer  a,  wenn  Heber  « thfttig  ge- 
wesen ist,  beim  Niedergang  den  Hahn  q öffnet,  so  dass  das  aus 
dem  Behälter  6 in  den  Trichter  k auHgeflcMsene  Wasser  durch  aeosa 
ersetzt  wird. 

Klasse  40.  Luft-  und  Oaakraftmaeohinen. 

No.  64108  vom  2t.  November  1891,  (Zusatz  zum  Patente 
No.  58910  vom  19.  April  1890;  vergl.  d.  Journ.  1891,  B.  862).  M. 
Hille  in  Dresden.  Regalirvorrichtang  fOr  Gas-  und  Petro- 


No.  64693  vom  16.  Decerober  1891  R.  Mi*  ln  Köln  a.  Rh. 
Wärmeregler.  — Der  Wärmeregler  besteht  aas  einer  beliebigen 

m « « — y — — — Anzahl  gebogener,  federnder  und  mit 

|.f  einander  verbundener  Stäbe p mit  oin- 

| gelegten  Metallstaben  q.  Die  letzteren 

*“  * •—  ■ haben  einen  gröxserou  Ausdehnung»- 

rtg'  ooeffldenten  als  die  Stäbe p und  treiben 

hierdurch  bei  steigender  Temperatur  di«  Enden  der  Stäb«  p aus- 
einander In  geeigneter  Weise  wird  diese  Bewegung  auf  ciao  Ab- 
•ehlussvorriclitung  für  die  Wärmecaleitung  übertragen. 

Klasse  44.  Kurz wanren 

No.  64910  vorn  81.  Januar  1892.  SocidtA  des  Foutaines 
Distributrices  d’Eau  Chaude  iu  Paris.  Bel bstverktn f er 
«Cr  selbst  bereitetes  heiss««  Wasser  — Ein  die  Einrichtung  in  Gang  , 
langender  Schwimmer  a ist  in  dem  mittels  des  Rohres  c,  das  Hirh 


TO*  der  Wasserleitung  abaweigt,  mit  Wasser  gefällten  Behälter  6 
und  ein  lieber  e mit  zwei  Zweigrohren  / taucht  in  das 
Wssew  des  Behälters  b ein,  saugt  nur  an,  wenn  er  mittels  der 
**«««  9 Ml  einer  Unterlage  i dadurch  angrhoben  wird,  das«  man 
Meli  Einwurf  eine*  Geldstücke*  auf  einen  Knopf  des  Oeldein warfes 


leum- Maschinen.  — Die  Bewegung  de*  Stöeuers  g,  sowie  dr*  Hebels  b 
erfolgt  nicht  durch  den  Schieber,  sondern  durch  einen  von  der 
I Schwungrad  welle  aus  in  Schwingungen  vernetzten  Hebel  *. 

No.  64696  vom  17.  September  1B91.  (ZusaU  zum  Patente 
| No  69882  wo  7.  December  1890;  vgl.  d.  Jonrn,  1892,  No.  1«  & 860.) 
H.  Stuart  in  Bletchley  und  Ch.  Binney  in  London.  OhneZünd- 
flamme  arbeitende 
\ Kohlenwasserstoff- 
m nach 3 ne.  — Die  Luft 
i tritt  nicht  in  den  Rzplo- 
| monsraubi  k unmittelbar 
ein , sondern  durch  das 
Ventil  ; in  daa  hintere 
Cylinderende,  derart,  dass, 
wenn  beim  Kolbenvorgang 
KohlenwasaeratoffflüMtig- 
keit  in  die  Kammer  k ein- 
gespritzt und  verdampft 
wird,  die  in  den  Cylindcr  gesaugte  Loft  vermöge  der  Wirknng  dea 
engen  Kanals  **  erat  gegen  Ende  des  Kolbenrückgang«  und  bei 
hinreichender  Compreswion  das  Dampfgeroluch  in  der  Kammer  ex- 
ploeionafähig  macht  nnd  Entzündung  an  den  heissen  Wandungen 
erfolgen  kann. 

No.  64969  vom  9,  Februar  1882.  0.  Schmidt  in  Berlin. 
Steuerung  für  eine  im  Viertact  arbeitende  Ga»  oder  Petroleum- 
maBchine.  — Neben  dem  das  Ausströmventil  während  des  Aus 
strömhubea  offen  haltenden  Aualaasnocken  u ist  eine  vom  Regu- 
lator  verschiebbare  Hülse  ff  mit  zwei  Nocken  e und  ic  angeordnet, 
von  denen  der  erste  v mit  abgesebrftgter  Ablaufnelte  bei  Ge 
schwindigkeitnunabme  auf  da«  Auslassventil  C wirkt  und  dasselbe 
auch  so  Anfang  de»  Baughnbcs  kürzere  oder  längere  Zeit  offen  liält, 
während  der  zweite  Nocken  tc  der  Hülse  U mit  entsprechend  ab- 
geschrtgter  Auflaufaeit«  da*  Einlassventil  D , sowie  da«  Gas-  oder 
Oelzuführungs ventil  M in  der  WeiBe  steuert,  dass  beido  nach  Schluss 
dea  Ausströmventils  geöffnet  werden  nnd  bis  cu  Ende  dea  Saug, 
hubes  ol>en  bleiben. 
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An  Stelle  des  durch  den  Einslrömnocken  u>  mitWdhätigten 
Oelventil»  3/  kann  eine  Oelpumpc  treten,  deren  Drackperiode  mit 
'•er  Eröffnung  des  Einströmventil*  zusammen  fällt. 


Ftf.  SCH. 


Ko.  00022  vom  6.  September  1891.  R-  Deissler  in  Berlin. 
Steuerung  für  ViertactgAsmaschiaen.  — Ein  durch  ein 
Excenter  hin*  und  herbewegte«  Steuerorgan  (Hebel , Schieber  etc.) 
ist  mit  dein  Einlassventil  des  Explosionsmotors  elastisch  in  Bezug 
aut  die  Oeffnungsrichtung  des  Ventil*  verbanden,  wahrend  du» 
Auslassventil  mit  Hülfe  eines  vom  Steuerorgan  und  eventuell  noch 
vom  Einlassventil  bethätigten  Schaltwerk*  (Schallrad,  Pendel  etc.) 
betbatigt  wird,  zum  Zweck,  eine  den»  Viertact  entsprechende  Oeff- 
itung  und  Schliessung  des  Ein-  und  Auslassventils  herbeizuführen. 


welcher  zur  Bestimmung  der  Grenxlagen  gegen  Hebel  0 «nt*H. 
bar  ist. 


Um  nach  jeder  Meldung  den  SlromachluBshebel  0 steiler  n 
Grundstellung  zurückzuführen,  schUessi  Zeiger  Z durch  Swomefth»- 
stück  D den  Stromkreis  eines  die  Kuppelung  4 k lösend«  Dtktf» 
magneten. 

Klasse  80.  Thonwaaren. 


Ko.  06042  vom  1«.  Marz  1892.  Firma  M.  Rotten  in  Berlin. 
Gemisch  einlaftgventÜ  für  Gas-  und  Petroleumroascliinen.  — 
Der  FübrungflaÜft  des  Ventils  ist  durch  Eindrehungen,  Bohrungen 
oder  Kanüle  als  Kolbenschieber  ausgebildet,  so  da»«  im  geschlossenen 
Zustande  des  Ventils  durch  den  Vcntilstift  die  Zuleitung  des  Pe- 
troleums oder  Gases  in  der  Richtung  nach  dem  Luftventil  hin 
ebenfalls  abgeaperrt  ist,  dagegen  beim  Oeffnen  de«  Ventils  geöffnet 
wird. 

Klasse  49.  Metallbearbeitung,  meohanieohe. 


No.  G4098  vom  22.  September  1891.  Fr. 
Schmidt  in  Berlin.  Oeldsropfbronner  für 
Heiz-,  Beleuchtung*-  und  Löthzwecke  mit  Vor* 
Wärmung  der  Verbrcnnungsluft.  — Der  Brenner 
besitzt  deu  dss  Mischungarohr  E umgebenden, 
sn  einem  Ende  fe*t  geschlossenen  Msntel  F, 
welcher  mit  dem  Rohre  E eine  Kammer  zur 
starken  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft  bildet. 
Zur  Ztirückstauung  de»  Gemisches  aus  (»dampf 
und  Luit  und  zur  F-rxielung  einer  ruhigen,  ge- 
räuschlosen Flamme  ist  an 
dem  Brenner  auch  noch 
zweit«  erweiterte 
durch  zwei  Metalleiebböden 
h oder  dergl.  gebildete 
Kammer  U vorgesehen. 
Mehrere  dieser  Brenner 
können  leicht  zu  einer  Heizvorrichtung  dadurch  zueamroengestellt 
werden,  daas  die  einzelnen  Brenner  an  einen  gemeinsamen  Ver- 


tan <>4361  vom  1.  October  1891.  C.  Rasmusaen  in  Kop» 
hagen  Wetterfeste  Pntx-  und  A nstrichmasse.  — • 25  Tbtü* 
eines  gebrannten,  stark  magnewiahaltigen  Kalksteins  werden  rofi 
10  bis  20  Theilcn  einer  30  bis  SSproc.  ChlonragnesiumlteiJt* 
löscht  und  hierauf  mit  6 bis  IO“.'*  vom  Gewicht  des  Magncslakzlk« 
an  roher  Oelsäure  versetzt,  die  ln  Verbindung  mit  dom  Mag«*» 
kalk  Magnesiakalkseife  bildet.  Zu  dieser  Masse  können  je  tuL 
dem  Verwendungszweck  de»  Endproductes  neutrale  Stoffe,  wie  Ssoi, 
Kaolin,  8ägespäne,  Kreide,  pulvcrisirter  Marmor,  Zinkweis*,  Sdiw- 
spntb,  Kuhhaare  u.  s.  w.  zugesetzt  werden. 

Klasse  84.  Wasserbau. 

No.  66060  vom  81.  Mai  1891.  H.  Schütze  in  Bremerhiteo 

A bd  Ic  h tun  g ge  rissen  erFlüssigkeitsbeh  älter  aas  Miaw- 

werk.  Um  gerissene  Flüssigkeit»- 
behälter  aus  Mauerwerk  oder  Beton 
so  abzudichten , dass  auch  eine 
etwaige  Verbreiterung  de*  Risses 
die  Dichtung  nicht  nachtheilig  be- 
einflusst, wird  über  den  Riss  eine 
gebogene  oder  gewellte  Metallplatte  o 
gedeckt,  deren  Ränder  unter  Daxwiachenschslten  eines  Dichwnp 
mittels  c mit  dem  Mauerwerk  fest  verbunden  werden.  D**  H»00' 
werk  muss  zuvor  gut  geebnet  werden.  Bel  Verbreitung  d»  Bi“** 
kann  sich  die  gebogene  Platte  strecken. 


Statistische  und  finanzielle  MittheilunRen. 


Flf.  *11. 


gasungakörpiT  angeschlossen  werden. 

Klasso  74.  Stgnalwosen. 

No  64164  vom  6.  Deccrober  1891.  Siemens  & llalake  in 
Berlin.  Verfahren  und  Einrichtung  Mtn  Anzeigen  einer  Ge- 
schwindlgkcitagrenze  bei  allmählicher  Änderung  von  Wasser- 
stand,  Wärme,  Druck  oder  dergl  auf  elektrischem  Wege.  - Durch 
die  Vorrichtung  soll  ein  Wecker  zeitweilig  xum  Ertönen  oder  eine  ! 
Klappe  xum  Abfallen  gebracht  werden,  wenn  «Ile  Anzeigevorrichtung 
sich  innerhalb  bestimmter  Grenxlagen  befindet.  Zu  diesem  Zweck 
sind  In  den  Stromkreis  zwei  Btrouwcblussvorrichtungen  eingeschaltet, 
von  denen  die  eine  »ich  in  bestimmten  Zeitabschnitten  öffnet  und 
achliesst,  während  die  andere  durch  den  beweglichen  Theil  der  An- 
„Igevorrichtung  beeinflusst  wird  und  beim  Ucberscbrelten  gewisser 
Grenxlagen  die  StromschluasHtellung  verlässt. 

Eine  besondere  Aosführungaform  ist  die,  dss*  Htromschlusa- 
hebel  G über  ötromsciilussring  S schleift  und  durch  Kupplung  k k 
mit  der  von  der  Anzeigevorrichtung  gedrehten  Welle  A verbunden 
■ jfd  »o  das»  beim  Berühren  de*  Zeigers  Z mit  der  BtlOmacblin» 
fläche  C Läutewerk  W ertönt,  wenn  Hebel  G Ring  S berührt,  , 


Breslau.  (Elektromotoren-Ausstellnng.)  In  der  Oea®*'- 
Versammlung  vom  11.  April  hatte  der  Breslauer  * 

verein  den  Beschluss  gefasst,  im  Monat  Juni  eine  Ao»tdln< 
von  Maschinen  und  Apparaten  zu  veranstalten,  welche  durch 
tromotoren  getrieben  werden  Seitdem  sind  bereit*  w r‘f*e 
meldungcn  von  Maschinen  eingegangen,  dass  der  Vorrtand  ^ 
wert  io  verein*  am  l.Mai  endgiltig  beschlossen  hat,  di«  Auartd00? 
zu  veranstalten.  Dieselbe  findet  in  der  Zeit  vom  10.  bis  23.  ® 
auf  dem  Platze  des  internationalen  Mäschinenonarkte« 

Leipzig.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Wie  dz* 
Tageblatt  mittheilt,  sind  die  Verhandlungen,  betreffend  die  nt- 
tung  einer  elektrischen  Centrale  in  Leipzig,  nunmehr  tf1**1*  r 
diehen,  dass  es  in  der  Hauptsache  nur  noch  de«  zustimra«' 
Votum»  der  Stadtverordneten  bedarf,  uro  die  Angelegenheit  vi 
endgiltigcn  Abschluss  zu  bringen.  Die  Verhandlungen  sind.  * « 

bei  einem  so  wichtigen  Projekte  erforderlich  war,  sehr  ein^ 
geführt  worden.  Nach  dem  Verhalten,  wie  solches  von  vcrtC*~ 
Grossstädten  bei  der  F.infQhrung  elektrischer  Bekuchtuog  ^ 
achtet  worden  ist,  glaubte  auch  der  Rath  der  Stadt  Leip**?<  **  rJ 
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Journal  für  Gasbeleuchtung  und 

Unternehmen  zunächst  einem  grösseren  privnUin  Betriebe  zur  Au 
fahrung  übergeben  «u  »olle»,  selbstverständlich  al*r  mit  dem  Vor- 
'«batte  einer  »piteren  Ucbemabnie  der  elektrischen  Centrale  durch 
die  Stadtgeroeinde 

Um  die  Ausführung  beworben  halten  eich  die  Gesellschaft 

• Helios«  in  Köln,  die  Finnen  Hchuckert  de  Co.  in  Nürnberg, 
«iwie  Sicmeni  4 Hatake  in  Berlin  and  die  Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft  ebenda-  Von  den  Angeboten, 
deren  techniiche  Einzelheiten  einer  späteren  Besprechung  vorbe 
halten  werden,  waren  die  der  Firmen  Hchuckert  4 Co.  und 
Siemens  4 Hatake  die  günstigsten  Die  Suhcominiesion  des  ge 
milchten  Uasausscbuaaes,  unter  Vorsitz  des  Herrn  Htädratb  Pr. 
Wange  mann,  glaubt«  deshalb  eine  engere  Conkurrenz  «wischen 
diesen  beiden  Firmen  Vorschlägen  zu  »ollen.  In  Nachfolgendem  sind 
die  gestellten  Anträge  mitgethrilt,  die  zugleich  in  anwreicheniW  Weise 
ikrüber  Aufklärung  gehen,  auf  welcher  Grundlage  das  gesamtste 
Pmject  zur  Ausführung  gelangen  soll  Die  Antrüge  lauten: 

1 l>cr  gemischte  Gaaaaascbnse  wolle  die  schleunige  Errichtung 
einer  elektrischen  Centrale  im  Wege  der  Concessionsertheilung  beim 
Halbe  beantragen.  (Ein  diesbezüglicher  Beschluss  iat  inzwischen 
vom  Käthe  gefasst  worden.} 

I i . Es  soll  für  Ende  lÖiM  bzw  Frühjahr  1896  die  Abgabe  von 
Llektriritüt  in  der  inneren  Stadt  mindestens  «um  Theil,  hi»  Kode 
1895  aber  In  der  gesammten  inneren  Stadt  einschliesslich  des  Äusseren 
Pnunenadeuringes  uud  der  Universitätagebäude  an  der  Liebig-  und 
Tbalstrasse  statt  finden 

3.  Aof  Erfordern  des  Rat  he«  und  bei  genügender  Betheiligung 
von  Consumenten  ist  das  Werk  so  zu  erweitern,  dass  Abgabe  an 
die  Grundstücke  der  inneren  Vorstädte  erfolgen  kann. 

4.  Dem  Unternehmer  ist  nachgelassen,  auch  Über  die  inneren 
Vorstüdte  hinaus  elektrische  Kraft  und  Licht  abzugeben  unter  den 
im  Vertrage  festznstellrnden  Bedingungen 

5.  Für  daa  Unternehmen  soll  unter  Stellung  gleicher  Anforde- 
rungen enger«  Concurrenz  «wischen  den  Firmen  Schachert  & Co. 
und  Siemens  4 Halske,  welche  die  für  die  Stadt  finanziell  günstig, 
•ten  Offerten  eingereicht  haben,  unsgesch rieben  werden. 

a)  Hierbei  ist  insbesondere  m erfordern,  dass  apecielle  An- 
«hllge  über  di«  Kosten  der  Errichtung  der  Centrale  für  die  innere 
Stadt  und  den  Promeoadenring  mit  30QU0  Lampen  Leistungsfähigkeit 
bei  irmaliirtm  18000  Lampen  eingrreirht  werden.  Für  die  Uni 
venititsgehAwle  an  der  Liebig-  und  Thalslraase  sind  1700  Lampen 
gemeldet,  welche  ln  den  18000  Lampen  nicht  einliegriffen  sind. 
Zu  erwarten  steht  baldigst  der  Anschluss  de«  Reichsgerichts  mit 
MbO  Lampen.  Diese  sind  ebenfalls  in  den  1HOOO  Lampen  nicht 
eingerechnet. 

b)  Für  die  in  Frage  kommenden  Systeme  ist  Rentabilitäts- 
berechnung einzureichen. 

e)  Al»  Areal  wird  zur  Errichtung  der  Centrale  ein  Terrain  der 
»Iwn  Gasanstalt  von  4000  qm  (mit  Zwciggleto-Anaehluas)  für  die 
Daeer  der  Conzession  pachtweise  um  den  Preis  von  jührlich  M - 16000 
Mr  Verfügung  gestellt. 

d)  Für  eine  eventuell  erforderlich  werdende  Unterstatlon  iat 
vorläufig  für  Areal  uud  Geldlude  ein  Preis  von  M.  100000  einzn 
•teilen  und  «war  ist  angenommen  ein  Terrain  am  Neumarkt  im 
Gewandhaus  oder  Magtuingass«. 

*)  AI»  Preis  für  gelieferten  Strom  ist  hei  Bdeuchtungazwecken 

• Pf  pro  100  Wattstunden  zu  Grunde  zu  legen;  für  ander«  Zwecke 
.Muter  etc.)  ist  ein  Preis  von  - Pf  pro  100  Wattstunden  anannehmen, 
hei  ‘‘trem  verbrauch  von  56  Watt  pro  16  herzige  Flamme  und  stunde, 
tbgegen  ist  da«  bisherige  Rabattsystem,  wie  «■  bei  elektrischem 
-vateme  üblich,  gaa«  In  Wegfall  zu  «teilen  und  nur  bei  Groaaab- 
»hmern  nach  Hohe  des  Couaums  pro  Jahr  ein  Rai  mit  zu  bewilligen, 
<l«  bei  einer  Jahreaahnshme  von  über  M.  3000  2*/*  der  Rechnung 
'»nd  mit  je  S|  2üWt  Mehrbetrag  um  1 * • steigt  hi«  au  ÖS. 

f:  Zo  der  Bruttoeinnahme,  von  welcher  ein  Procentaatx  an  die 
-ladtgemeinde  nla  Abgabe  tu  zahlen  ist,  gehören  dis  Einnahmen 
*«*  -tnunlwterang  und  die  sonstigen  ans  dem  Betriebe  und  der  In- 
KsiUtkm  »ich  ergeWnden  Einnahmen  Diese  Abgalie  wird  von  dem 

die  Eröffnung  de«  BetHelic»  folgenden  Jahre  erhoben. 

g'  Weiter  ist  eine  noch  zu  vereinbarende  Abgabe  vom  Rein 
gewinn  so  die  Suhltgemeiodc  tu  zahle»,  wenn  derselbe  6*-o  de«  An- 
lagekapital», b*w.  des  begebenen  Acticnkupiuls  übersteigt  Ala 
Benvgrwiim  tu  betrachten  let  der  Uebenscbuss  der  Betriebseinnahmen 
über  d>  Betriclwaasgaben  nach  Abzug  des  Antheils  der  Stadt  und 


raasenrenoigung.  XXXA  I.  Jahrg. 

6" . Abschreibung  de»  uraprOagliclum  Werthea  der  Gesammtautage 
mit  Zurechnung  der  erfolgten  Erweiterungen,  nicht  aber  Erneuerungen, 
welche  letztere  als  Betriebsausgaben  au  behandeln  aind. 

h)  Besonderes  Gewicht  wln^  gelegt  auf  günstig«  Bedingungen 
für  den  Uebergang  des  Unternehmens  auf  die  Ntadtgemeindc  und 
»war  nach  Verlauf  von  10  Jahren  etc-  Als  Grundlage  für  den  Ta*- 
preis  gilt  die  Schätzung  von  8 Sachverständigen,  von  denen  jede 
Partei  einen  wühlt  und  beide  den  Obmann.  Können  beide  sich 
wegen  des  Obmanuee  nicht  einigen,  so  erfolgt  die  Wahl  de«  Ob 
manns  durch  dl«  königl.  Kreiahauptmannschaft  zu  Leipzig  Gegen 
stand  der  Schätzung  iat  die  Geaammtaniage  ohne  Berücksichtigung 
de«  Er  trag  «wert  he». 

•Soweit  die  von  dor  Subcommiasion  Je«  üasaussebussea  gestellten 
Antiflge.  Von  weiterem  luteres»«  aind  sodann  die  Ausführungen, 
welche  Herr  Inapector  Seemann  üb«r  den  Fortbetrieb  der  städU 
»eben  Gasanstalten  macht  Der  Genannte  sagt  hierüber  ln  seinem 
Gutachten  Folgende«: 

»Zunächst  ist  zn  erwarten,  das»  die  Gaaabgabe  aus  dem  städti 
sehen  Werk  und  mit  ihr  der  Reinertrag  daran*  sich  mindert.  Wenn 
auch  bis  vor  Kurzem  allgemein  die  Erscheinung  zu  Tage  trat,  dass 
mit  der  Einführung  und  Ausbreitung  de«  elektrischen  Lichts  di« 
Gasabgabe  sich  steigert«,  so  weisen  «loch  die  neuesten  Ergebnisse 
in  Berlin  und  Hamburg  darauf  hin,  dass  unter  den  heutigen  Ver 
hüludssei:  bei  weiterer  Ausdehnung  der  elektrischen  centralen  Be 
leuchtung  di«  Gasabgabe  zurückgeht  oder  wenigstens  nicht  in  gleichem 
Maas««  zunimmt,  wie  die  BevOlkerungaziffern  and  die  Htadtaus- 
dehnung. 

Aber  auch  b«i  Unterlassung  der  Einführung  elektrihchor  Central 
Isrleuchtung  lässt  sich  auf  die  Dauer  «ine  vermehrt«  Errichtang 
elektrischer  Einzelsntagea  and  Blockstationen  und  damit  ein  Ern- 
Aus*  auf  die  Gaaabgabe  nirbt  verhindern  Dass  die  mehrfach  in 
Einzelanlagen  und  Blockstationen  zur  Verwendung  kommenden  Gas- 
kraftmaschiuen  den  Ausfall  an  Gasverbrauch  wieder  decken  «erden, 
dagegen  spricht  die  Thataachc,  dass  am  Anfang  de»  laufenden  Jalires 
4437  elektrischen  Lampen  mit  Gaskraft  gegenüber  21074  elektrischen 
Lampen  mit  Dampfkraft  im  Abgal«egeblet  der  städtischen  Gas- 
anstalten betrieben  wurden  Das  Verhältnis»  kann  sich  für  die 
Gaskraft  günstiger  gestalten,  wenn  erst  der  Bau  grösserer  Gaskraft 
msachiueo  (ln  neuester  Zeit  sind  solch«  von  120  PS  gebaut  worden) 
weitere  Fortschritt«  macht,  was  zwar  in  Aussicht  steht,  doch  wohl 
noch  einige  Zeit  dauern  wird. 

Also  ein  Zurückbleiben  der  Gasabgabe  dürfte  ln  beiden  Füllen 
— bei  Einführung  elektrischer  Centralbelenchtung  und  bei  Unter- 
lassung — zunächst  wahrscheinlich  sein.  Der  Rückgang  der  Gaa 
abgabe  dürfte  aber  kein  dauernder  sein.  Die  mehr  und  mehr  zu 
nehmende  Erkenntnis»  der  Vortheile  de*  Gasfcuerns  »am  Kochen  etc. 
wird  «icherlich  nach  und  nach  zu  einem  vermehrten  Gasverbrauch 
führen,  namentlich  wenn  es  erat  möglich  sein  wird,  den  Gaaprei» 
für  solche  Zwecke  noch  billiger  zu  stellen.  Auch  von  einer  Er 
mMsigung  des  Gaspreines  zum  LeuchUwecke,  welche  später  kaum 
zu  vermeiden  sein  dürfte,  ist  «ln  vermehrter  Gasverbrauch  auf  Kosten 
des  IVtrob-um*  an  erwarten  Mehr  aber  noch  und  früher  iat  die» 
von  der  Concurreni  zu  erwarten,  welche  daa  ia  neuerer  Zeit  vervoll 
kouimnet«  Gasglühlicht  der  Petmleumbeleuchtang  macht. 

Wenn  nun  bei  Errichtung  einer  elektrischen  Centrale,  sowie  bei 
Unterlassung  der  Errichtung  einer  solchen  die  Verhältnisse  bezüglich 
der  Gasabgabe  sich  ganz  ähnlich  gestalten,  so  verdient  doch  die 
centrale  Errichtung  gegenüber  den  Einzel-  and  Blockanlagen  den 
Vorzug,  weil  durch  entere  in  gewissen  Grenzen  «inern  Jeden  di« 
Möglichkeit  gege!>en  ist,  sich  leichter  mit  elektrischer  Kraft  zu  ver 
sorgen.« 

Herr  Inspektor  Seemann  erörtert  schliesslich  die  Gründe,  welch« 
dafür  sprechen,  z.  Z kein  städtische»  Elektricitätswerk  zu  errichten, 
sondern  einen  privaten  Unternehmer  mit  dem  vorläufigen  Betriebe 
zu  betrauen.  Die  bisher  eingerichteten  städtischen  Werk«  hätten 
einen  neunenswerthen  Reinertrag  nicht  abgeworfen.  Wenn  aber 
ein«*  Rentabilität  zunächst  ausgeschlossen  oder  mindnatena  unsicher 
ist,  dann  erscheine  es  für  die  Htadlgcincindo  nicht  räthlich,  da» 
Risiko  einer  eigenen  Anlage  zu  übernehmen,  an  welche  ein  verhält- 
nisemässjg  gross«»  Kapital  tu  wende»  ist.  Richtiger  wird  cs  de»- 
halb  sein,  die  Entwickelung  «1er  elektrischen  Beleuchtungstechnik 
abzuwarten  und  our  die  Bedingung  zu  stellen,  dass  die  Stadtgeinemd« 
von  einem  gewissen,  nicht  zu  fernen  Zeitpunkte  ah  das  Recht  auf 
Ueb«rnahme  des  Elektricttätswerfcc*  hat. 
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No.  l(i. 


lAfpiif.  (Thüringer  Gasgescllacli af t).  ^Schluss). 

Di«  vergleichende  Zusammenstellung  der  Betrieba- 
resul täte  zeigt  folgendes  Bild: 

Qieprodnction  «Ammtlicher  28  Gasanstalte»  1892  . . 12267  184  cl»m 
* 27  » 1891  . . 10994833  . 

Mithin  absolute  Zunahme  1 2723hl  cbm 
oder  11,57% 

Schließt  man  die  im  Jahre  1891  und  1»92  in  den  Geechäftskreia 
der  Gesellschaft  neu  cingetretenon  Gasanstalten  S toi  borg  i/Rh., 
Netzschkau  i/V.,  Neustadt  afOrla  und  KUzlttgen  a/M.  bei 
der  Vergleichung  aus.  eo  ergibt  Bich  von  den  übrigen  24  Gasanstalten 
eine  volle  Jahrvsproduction 

1892  von  11508429  cbm 
1891  » 106*8770  » 

also  eine  relative  Zunahme  ton  »14659  cbm  «=»  7,62%. 

Dia  Ueaammtprodurtion  von  1892  entfiel  auf 

Stiasecnbeleuchtung  mit 1 96 1 1 59  cbm  =s  15,99% 

Privat  buleuclituug  und  Beleuchtung  offen t 

lieber  GebÄude  etc.  mit 8271061  » = 67,42% 

Verbrauch  su  technischen  Zwecken  mit  . 1878266  • = 11,24*1« 

Selbstvcrhrauch  mit 121616  » = 0,99*, • 

Verlust  ln  doa  Röhren  etc.  mit  ....  635182  » = 4,36 % 

Obige  Menge  12267 184  cbm  ä 100 •/• 

Die  Gssammtflsmmensahl  betrug 

Ende  1892  7463  Strassenflainm.  122619  Privat  flamm.  = 129982  Flamm, 
t 1891  6798  » 114287  > = 121086  » 

Zugang  ütiöüLraasenflanime»  8882 MilflsmiS.  ■ 8947  Flamm. 

Per  Kohlen  verbrauch  war  in  Summe  513296  hl.  Derselbe  vor- 
theiit  sich  auf 

177641  hl  westfälische  Steinkohlen, 

143620  * sächsische  Steinkohlen, 

159*3  » o bersch  lemache  Steinkohlen, 

15808  * niederscblesiscbv  Steinkohlen, 

82262  * böhmische  Steinkohlen, 

64  822  * Steinkohlen  aus  dem  Ss&rgebiet, 

13160  » böhmische,  englische  und  westfalische 
ZusaUkohlcn, 


U ebertrag'  M.  98711.75 

7.  auf  Gasanstalt  Gohlis  für  VcrgrOseerung  des  Be- 
aintenwohnhsueee  u.  für  RohrneUaus Wechslungen 
und  -Verlängerungen  nebst  Aufstellung  neuer 

Strassen  ln  turnen 29i95fc 

B.  auf  Gaaan*talt  Pilsen  filrErbauungeineaSchuppena, 
Vergrößerung  des  Hegeneri  rraume»,  Robrnett Ver- 
längerungen und  Laternenaufstellungen  ...  • 19Si2.iL 

9.  auf  Gasanstalt  Warnsdorf  für  Kohmettverlänger- 

ungen  und  neue  Straßenlaternen > 38(0,$ 

10.  auf  Gasanstalt  Komotau  for  Yergrössening  der 
Reiniger*  und  Condensatoren- Anlage  sowie  för 

La  lernen  Vermehrung » 6*4$ 

11.  auf  Gasanstalt  Viersen  für  Ankauf  eines  Nachbar- 

hauses, Herstellung  einer  Straaaenrinne  und  Rohr- 
neUverlflngerung  nebst  Laternenaufstcllung  . . * 7 459J8» 

12.  auf  Gasanstalt  Ctlstrin  für  Aufstellung  einer 

grösseren  Btatronsubr  und  eine«  »weiten  Regu- 
lators, Erbauung  eines  Schuppen-  und  Comptoir- 
gebAudcs,  Verlegung  eines  zweiten  Stadt- Haupt- 
rohre«, Verlängerung  des  Rohrnetzes  und  La- 
tornenaufstcltung • 14  337,8 

| 13.  auf  Gasanstalt  Bramsclie  für  Erweiterung  und 

Verlängerung  des  Rohrnetzes » 2 460,76 

i 14.  auf  Gasanstalt  Neunkirchen  für  Errichtung  eines 
neuen  Kohlen KChuppetia,  Umbau  und  Ausbau  des 
Appuratenhause«,  des  Kegenerirraamea  und  der 
Cysteruen,  Umstellung  and  theil  weise  VTennehrung 
der  Apparate,  sowie  für  Verstärkung  bezw.  Ver 
lAngerung  des  Rohrnetzes  nebst  Aufstellung  neuer 
Straßenlaternen  ...  • 

15.  auf  Gasanstalt  Stolberg  für  Erbauung  eine*  Appa- 
ratenhauses,  Kohlcnschuppans,  Regenerirrsumcs 
mit  Cysterneu  und  eines  I^tgerschuppen*,  Umbau 
des  Retorten  hauses,  Erneuerung  von  Apparaten 
uml  für  RohrneUaus  Wechsel  ungen  bzw.  VerlAnger- 

ungen,  sowie  fflr  Aufstellung  neuer  Straßenlaternen  • S625J,iJ 

16.  auf  Gasanstalt  Netzschkau  für  den  Gasanstalts- 

bauplatz,  Errichtung  einer  Böschungsmnuer,  eines 
lleichAuschens  und  einer  Entwässerungsanlage  so- 
wie fürliohrnetzverllugerung  und  für  neue  Strassen- 
Internen • MKfi 

17.  auf  Gasanstalt  Neustadt  fürCandclubcraufuledung 

und  für  Vollendung  der  Umfassungsmauer  * 236?, 44 

18.  auf  die  übrigen  unserer  Gasanstalten  für  Kolir 

nctzverlAngerungen  und  Aufstellung  neuer  Straasen- 
laternen * 6S9W? 


Obige  Meng«  513296  hl. 

Der  Durchschnittspreis  pro  1 hl  Kohle  betrag  M.  1,62«  gegen 
M.  1,63m  im  Vorjahre. 

Aus  1 hl  Kohle  wurde  eine  durchschnittliche  Gasausbeute  von 
23,90  cbm  erzielt,  gegen  23,46  chm  im  Vorjahre. 

Der  Cokegewinn  war  dem  Volumen  nach  im  Durchschnitt 
132,67  °.'o  der  vergasten  Kohle,  gegeu  132,30*/#  im  Jahre  vorher. 

Es  Wurde  für  Coke  ein  durchschnittlicher  Verkaufspreis  er  ,n  1 ' ' ' ' * 

■Mt  von  69,20  PI.  pn>  1 bl.  rc»  63,93  Pf.  1891  *9'  «°<  j1»  «rp^l-toton  OMM.1.IIM  «I»  t* 

Die  Retortenfcuening  stellte  sich  pro  1 hl  Kobie  auf  0,62  hl 
Coke  gegen  0,58  bl  im  Vorjahre. 

Der  Theergewinn  au«  1 hi  Kohle  war  itn  Durchschnitt  4,53  kg, 
gegen  4.43  kg  1891. 

Der  Theerverkauf  erzielt«  einen  Durchschnittspreis  pro  100  kg  i 
von  M.  3,91  gegen  M.  4,24  im  Vorjahre. 

Die  Saldi  der  Bauconti  erhöhten  «ich  im  Laufe  des  Jahre*  1892 
inageeammt  am  M.  3: *6  956,92.  Davon  entfielen 


L auf  Gasanstalt  Aschende ben  für  Pflasterung  des 
Hofe«,  Verlängerung  und  bzw.  Verstärkung  de« 
Rohrnet»'«  sowie  für  Latemcnanfstellung 

2.  auf  Gasanstalt  BttU-rleld  für  Auadehnung  des 
Rohrnetze«  bi«  jenseits  der  Eisenbahn.  Aufstellung 
neuer  Strasaenlaternen  und  für  Malen  und  Ao- 
streicherarbeiten  in  den  vorjährigen  Neubauten 

8.  auf  Gasanstalt  Schönebeck  für  Rohnietzveriange 
rung  und  Laternenaufatelliing  ...... 

4.  auf  Gasanstalt  Arnstadt  für  desgl.  . . 

5.  auf  Gasanstalt  Lindenan  für  Vergrößerung  der 
Keinigentnlage,  Pflasterung  des  Hufes-  Ver  Hager- 
ung  de»  Rohrnetzes  und  insbesondere  für  Au«, 
debonng  desselben  auf  den  Ort  Leutzsch  . 

6.  auf  Gasanstalt  Sellerhausen  für  Erbauung  eines 
Lagerschuppens,  Erweiterung  ond  Verlängerung 


M 18212,80 


9036,25 


de»  Rohrnetze» 


Uelwrtrag : Jf 


3108,31 

2837,% 


39IG5p:io 

3J  412,13 
98  712,75 


banlidie  Erweiterungen  der  Fabriken  und  fflr 

Rohr  netz  Verlängerungen  etc * ÄJÄ« 

wie  oben  JL$*> SGP* 

Das  neu  begonnene  Geschäftsjahr  nahm  bisher  wieder  «io« 
befriedigenden  Anlauf.  Die  Mehrern  rühm*  aus  dem  Gmtrüoh 
belief  sich  im  Januar  gegen  die  desselben  Monates  1P& 

M.  7337,70. 

M.  - Gladbach.  (Waaae.rlel  tung.)  Die  8tsdlverordwtro 
Versammlung  bewilligte  am  24,  April  d.  Ja.  M.  276060  «r  i* 
in  Helenahrunn  bet  Viersen  anzulegende  neue  Pumpstation.  P** 

! bestehende  Wasserwerk,  da«  auf  einen  Tages  Hödutlwdsrf 
| ,3UÜcbm  w*«er  eingerichtet  ist,  musste  am  22.  April  <40? rU® 
Wasser  liefern  und  ist  bei  der  anhaltenden  Dörre  an  der  6««“ 
seiner  Leistungsfähigkeit  angv kommen . weshalb  der  OberbMw 
roeister  öffentlich  aufforderte,  den  Wasserverbrauch  »af  dz»  3'sö 
wendigste  ernzuschränken. 

PrmlMrrQ.  (G*aW*rk*berlch  tj  DhRem/Me  vwxnrM 

Z :,  tj:l,re  d<‘"  2 JÄDU4r  mi  durch  Ankauf  in  rfra  _ 

s olj«,'VegangenL*n  Gaswerke»  (»gl.  d.  Joutb.  1Ä  ■ 

£öf*  ^»'»tig  gewesen  Die  gewumut«  liäMbgzbe,  »Wdr 

nl  OoW,  °r Ä,  r U,H  c^m  gestiegen  ist,  vertheilt  rieh  iflf 

r-  “ ™" St“'  "0<l  Su“h  ■ =&•• 

_ JJ,, 

.)  Ä*""1*  <i~ti»bS*b' 

iiflsis  . =_4lPi 
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,\nch  diesmal  weist  der  Privatconsum  ad  Gaa  die  verhkltni»*- 
mAuiK  tirflsste  Zunahme  auf,  indem  69  2*53  cbm  mehr  abgegeben 
worden  sind,  und  »ich  die  Zahl  der  Privalflainmen  in  «len  beiden 
Jahren  sUdtlscber  Selbstverwaltung  nm  reichlich  1200  vermehrt 
hat.  (immenser  waren  am  Jahresschluss  1036  anfgeatellt,  bis  auf 
iS  trockene  Uhren  «Ammtlich  mit  tVaaser  Füllung.  Die  Anzahl  der 
straMcnlatemen  warde  um  32  vermehrt,  an  «lass  jetxt  im  Gänsen 
5£|  öffentlich«  Gaalaternen  vorhanden  sind 

Daa  zur  Vergasung  gelangte  Material  beete  ml  aus  4 '222575  kg 
Oatraupr  Stückkohlen  und  ans  99000  kg  böhmischen  Zusntzkohlen, 
•eiche  in  den  Wintermonaten  aur  Aufbcwerung  des  Leuchtgase* 
verwendet  worden.  Aus  100  kg  Kohlen  sind  im  Jahresmittel  31,27  cbm 
Gas  gewonnen,  dessen  Leuchtkraft  im  gereinigten  Zustand  mit  14 
betw.  16  engl.  Normalkerzen  bei  142  1 Rtnndenverbranch  im  engl. 
Argamibrenner  gemessen  wurde.  Das  specifischc  Gewicht  dea  zur 
Abgabe  gelangenden  Gase«  betrog  durchschnittlich  0,436,  der  K«>hlen' 
sauregehalt  1,67  •/•. 

Die  stärkste  monatliche  Gaaprodnction  brachte  der  December 
mit  1*67119  cbm  «*ler  14240  cbm  mehr  wie  im  Vorjahre,  diegeringste 
Production  fand  im  Monat  Jani  mit  61 632  chm  statt  Die  höchste 
Tsgesabgnbe  trat  »in  22.  December  mit  7 028  cbm  gegen  6212  cbm 
hn  Jahre  vorher  ein;  die  höchste  Stundenabgabe  betrug  am  20.  De- 
ceraber  von  5 — 6 Ohr  Abends  803  cbm,  wtthren«!  die  dnrebschuitt 
lieb«  tkglichc  Gasabgabe  von  3328  auf  3708  cbm  geatiegen  Ist.  Beim 
stärksten  Betriebe  waren  90  Retorten  glcichiritig  im  Feuer,  die  Be- 
schickung einer  Retorte  bei  vier-  höchstens  fünfstündiger  DeslillaÜona- 
diuer  betrug  im  DurchschniLt  140  kg,  wahrend  der  stärksten  Gas* 
prodaction  dagegen  160  kg  Kohlen  An  Neben pmducten  worden  ge- 
wonnen: 2808200  kg  Coke,  «LI.  pro  100  kg  vergaste  Kohlen  65  kg 
Coke,  24620(1  kg  Theer,  d.  i,  pro  100  kg  vergaste  Kohlen  6,7  kg  Theer, 
236640  kg  Ammoniakwasser  (8*  Bd)  pro  100  kg  = 6,48  kg  Wasser. 

Die  Coke  worden  im  ungebrochenen  Zustande  durchschnittlich 
nut  ft.  1,40  pro  100  kg  loco  Gasanstalt  bezahlt;  fflr  100  kg  Theer 
wurden  in  grossen  Partien  8.  2,  im  Detail  fl.  3,60  vereinnahmt, 
wahrend  das  Gaswasser  zu  schwelelsaurem  Ammoniaksatz  in  der 
Anstalt  verarbeitet  ist,  und  fflr  daa  letztere  pro  tOll  kg  8.  12  loco 
Gaswerk  gezahlt  wurde». 

Das  Stadtrolirnetz  ist  durch  Neu-  und  Umlegungen  erweitert 
worden,  indem  sich  die  Gasabgabo  auch  auf  ausserhalb  gelegene 
Etablissement*  und  Villen  erstreckte. 

Der  finanzielle  Abschluss  weist  ein  sehr  günstiges  Resultat  auf ; 
der  Selbstkostenpreis  eines  cbm  Gas  reducirte  sich  auf  7 kr.,  saht- 
reichen  Gasconaumenten  wurden  Rabatte  bis  so  7'f*  kr.  Zahlpreia 
gewihrt,  wogegen  die  Stadtgemeindc  nur  die  Selbstkosten  fflr  daa 
rar  StrasawinbeleurbUing  und  für  städtische  Gebinde  consnmirte  Gas 
iu  bezahlen  hatte.  • 

Segeivkr  (Sc  hiss  bürg,  Siebenbürgen).  (Wasserleitunga- 
bau.)  ln  Angelegenbeit  der  Errichtung  einer  städtischen  Wasser- 
stau* studirt«  der  Klauaenbnrger  UnivereiUtaprofeesor  Dr.  Koch 
di«  hydrologischen  Verhältnisse  der  ßUdtnmgebung.  ln  seinem 
Gutachten  weist  derweil)«  darauf  hin,  dass  die  sogen.  Galtberger- 
«ad  Haaseigrabenqnellen  im  Stande  waren,  die  Stadt  mit  Wasser 
tn  versorgen.  Nach  einer  vom  kgl.  nng.  Knlturobcringeniear  Karl 
Barcza  im  Aufträge  der  ungarischen  Regierung  bei  grosser  Dflrro 
rofgenommenen  Beaugenscheinigung  und  Messung  der  genannten 
Qneilefi  stellte  sich  aber  heran»,  das*  dieselben  den  mit  600  rhm 
ifvoraasehlagten  Bedarf  der  Stadt  nicht  decken  können,  somit 
«npfuhlen  wurde,  die  Wsssergewlnnung  auf  das  Grundwasaer  dea 
•KflkaUMhnles«  za  Irasiren,  obwohl  die  dort  vorhandenen  Wssacv 
«br  hart  sind.  Pas  Wasser  soll  entsprechend  der  geologischen 
Formation  des  Untergrundes  mit  vertiealen  Brunnen  oder  horizontalen 
•rämmelrtollen  gewonnen,  mittelst  Dampfpumpen  in  die  Stadt  ge- 
drflrkt  werden  Daa  Yermngungagebiot  wird  in  zwei  Druckzonen 
rtbeilt  werden,  für  weiche  ein  500  um!  ein  zweite«  100  cbm,  zu- 
sammen also  den  Tagesverbrauch  fassendes  Reservoir  gebaut  werden 
•ollen.  Nach  approximativen  Berechnungen  des  obgenannten 
Giitringebteure  soll  das  ganze  Werk  mit  ca.  ft.  16000(1  hergestellt 
»erden  können,  die  Betrieliekosten  aammt  Amortisation  würden  »Ich 
»•*r  auf  «i.  ß.  130UO  stellen.  Da  die  Stadt  an  acutem  Wasser 
'naagel  leidet,  dürfte  di«  Verwirklichung  de»  Baues  in  Bilde  er- 
folge®.  * 

Stefledin.  (Gas werksbericht.  Elektrisch«  Beleuch- 
Aua  «lern  27.  Jahresbericht  der  Stegediner  Gasbeleuchtungs- 
Art thailen  wir  im  Anschluss  an  unser«  kurze  Noti* 
0 No.  10,  S.  199,  die  nachstehenden  Hauptergebnisse  des  Hctnebejuhres 


18512  mit.  Et  sengt  worden  insgegAramt  690402  cbm  Ga»  gegenüber 
637  242  cbm  des  Vorjahre»,  und  wurden  dazu  verwendet  2264826  kg 
Kohlen,  somit  Ausbeute  pro  IW)  kg  Kohlen  80,48  cbm  Gas.  Zur 
Verwendung  kamen  folgende  Koh  lensorten : 20492UÜ  kg  Oravitzaer, 
46  403  kg  NOrechauer.  10H016  kg  Fnlkenanvr  und  62206  kg  Ostrwucr 
Die  aUrkate  Erzeugung  war  im  Monat  December  mit  88964  cbm, 
die  geringste  im  Monat  Juni  84 168  cbm  gegenüber  82546  bezw. 
30474  cbm  derselben  Monate  des  Vorjahre*.  Grösste  Anzahl  der 
tnsammen  im  Betrieb  gewesenen  Retorten  war  13  Stück;  die  Ge- 
»a nun  (summe  «ler  Ofmtsge  im  Jahre  war  663,  der  Rctortentage 
3287  und  der  Retorten tsitungen  17227,  wobei  die  durchschnittlich« 
Gaserzeugung  pro  Retorte  nnd  Tag  210  cbm,  die  Kohlenladnng 
689  kg  nnd  die  durchschnittliche  Beschickung  einer  Retorte  131,5  kg 
betrug.  Gesainmtzabl  der  Betriebaarbeiter- Schichten  ä 12  -Stunden 
331b;  durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Schicht  209  cbin  Die 
Gesammtgaaabgab«  betrug  690192  cbm.  Hiervon  entfielen  auf  die 
öffentliche  Beleuchtung  277947  cbm  = 40J7*J«;  Privatverbrsuch 
34627t)  cbm  s*  50,18*#;  Seihst  verbrauch  22979  cbm  =*  3,82*. '•  und 
endlich  Verlust  42996  cbm  » 6,23*f»  Die  stärkst«  Abgabe  in  24 
Standen  war  am  22.  Deoember  mit  3630  cbm  — 0,696*«  der  Ge- 
sarnmtabgabe . die  kleinate  Abgabe  am  9.  Juni  betrug  705  cbm  =» 
0,102%  der  OrsammlabgalH».  Durchschnittlich«  Tageaabgalie  war 
1891  cbm  gegen  1746  cbm  de«  Vorjahre«.  Gcsammtinhalt  der  Gas- 
behülter  ist  280<)  cbm. 

An  Nebenproducleu  wurden  gewonnen:  1385501  kg  Coke  = 
65,62*1’#  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen,  gegenüber  67,88*1#  des 
Vorjahres,  von  diesem  Quantum  wurden  verkauft  670747  kg;  ver- 
braucht wurden  zur  Kctortenfeuerung  617842  kg  und  znr  Kessel- 
feuerung 96915  kg,  somit  zusammen  714  757  kg.  Die  Retorten- 
Feuerung  beansprucht  «lemnach  44,59*/#  der  gewonnenen  Coke.  Zar 
Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  erforderlich  27,28  kg.  Zor 
Erzeugung  von  100  cbm  Gas  waren  erforderlich  103,52  kg.  — An 
Theer  wurden  117353  kg  gewonnen,  also  5,2*  • vom  Gewicht  der  ver- 
gasten Kohlen.  Ammoniakwasser  wird  nicht  verwcrtlieL  Die  Zahl 
der  öffentlichen  Laternenflammen  betrug  Ende  1892  819  Stflck;  die 
Zahl  der  Privatabnehmer  285.  Gasmesser  waren  zusammen  426 
Stück  aufgestellt,  welche  alle  nasse  sind  nnd  eine  Flammcnzahl 
von  5733  Stück  »tollten.  Gesammll&nge  der  Hauptrohrleitangen 
betrag  36540  m mit  einem  Durchmesser  von  4—10*'.  Tag«ü#drurk 
Im  Sommer  22  mm,  im  Winter  25mm;  Abenddrack  im  Sommer 
36  mm,  im  Winter  70  mm  Gnsreinigung  geschieht  mit  Luxinane. 
Die  Gaspreise  fflr  Private  sind  22  Kreascr  pro  Cubikmeter  mit 
Rabatt  bis  21W#.  Btrassenfiammen  pro  Stande  2 Kreuzer  bei  128  1 
noaiinirtem  Consum,  wird  aber  150  bis  160 1 abgegeben.  — Die 
finanziellen  Ergebnisse  waren  an  Einnahmen  für  Gas  fl  96963,20, 
für  dl«  Nebenproduete  fl.  .'<3424,63.  zusammen  fl.  130387,88.  Aas 
gaben:  Fflr  Vergasung  and  Retorten  • Hebung  fl.  56814,99,  fflr 
Arbeitslöhne  (1.  6661,59,  zusammen  fl.  63  476,58,  somit  ein  Roh- 
gewinn von  fl.  66911,90,  Hierzu  kamen  anderweitig«  Einnahmen 
mit  fl.  11068,56.  Gewinnst vortrag  von  1891  fl.  275,18.  Gesammt- 
einnahmen  fl.  78245,04.  Nach  Abzug  der  verschiedenen  Bpesen  and 
Contis  verbleibt  (wie  bereits  mllgeiheiU)  «in  Reingewinn  von 
fl.  23231.82,  welcher  ausser  den  statatenmüssigen  Dotationen  die 
Verlh«dlung  einer  Dividende  von  8 •/#  gestattete. 

Der  Vertrag  mit  der  Stadtgvmeinris  geht  bereits  Ende  October 
1895  zu  Emir,  und  hat  dieselbe  bereit*  für  die  weitere  Lichtver 
»orgung  der  Stadt  einen  öffentlichen  Conkurs  ausgesebrieben  und 
zwar  auch  fflr  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung. 
Die  «nr  Beleuchtung  bestimmten  Gassen  und  Strassen  haben  ein* 
Lftnge  von  ca.  45km,  die  PlÄtze  ein  Ansmaass  von  180000  m.  — Die 
Offerten  sollen  in  der  Weise  gestellt  werden,  das»  die  ganze  Anlage 
nach  einem  bestimmten  Zeitraum  ohne  Zahlung  in  den  Besitz  der 
Stadt  übergehe,  — Bei  elektrischer  Beleuchtung  soll  die  Anlage 
auch  al»  Kraftcentrale  dienen  und  elektrischen  Strom  fflr  industrielle 
Zwecke  abgetan  — Einreichungstermin  ist  der  l.  September  1893 

Wtefl.  (Oeffentliche  Beleuchtung).  Au«  dem  vom  Wiener 
Stadtmnglatrate  lieranegcgebenen  letztem  Jahresberichte  entnehmen 
wir  hinsichtlich  der  öffentlichen  Beleuchtung  nachstehende  Daten 

1.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Gasflammen  und  ihr  Gasverbrauch 
im  ehemaligen  Gesneindegebiete  wlhrend  der  Jahr«  1886—1890  ist 
io  nachstehender  Tabelle  I 8.  .390  Übersichtlich  gemacht. 

Der  Gasconanm  und  die  Auslagen  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung stellten  sich  in  den  Jahren  1886— 1890  wie  folgt;  (siche 
Tabelle  II). 
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N’o.  16 


1 


Am  End«  des 
Zuwachs  Abfall  J»hrea  be- 

trug di«  Ge 
— eammttabl 
während  des  Jahres  ,|er 


Hievon  waren 


(las  saone  Jahr  hindurch  in  Benützung  »trfaeod«  Kl.  mit 


= 

I 

1 

C 

>5  2 

| i I 

i £ I 

S o 6 

II  1 
- * 2 

t|  J 

ü » | 

4 d d 

lall 

1886 

898 

78  143 

4 10814 

194  4451 

«194 

1887 

325 

SO  46 

- 11093 

224  4572 

«349 

1888 

422 1 

86  78 

1 11437 

809  4713 

6522 

1889 

277 

26  53 

— 11661 

335  4815 

6644 

1890 

4 3b 

24  49 

1 12050 

358  4988 

68-H 

Tabelle  II. 

Gesammtgas- 

Orden tl.  Auslagen 

Jahr  consum  in 

f.d  öffentl.  Beleucht. 

C'nbikmetern 

a 

kr. 

1886 

4 650977 

826  077 

41 

1887 

4 697  165 

329719 

91 

1888 

1 947  170 

347  409 

87 

1889 

5148  871 

361600 

65 

1890 

6826655 

876  140 

18 

Intenslrhrenner 

|?1  Bray  Brenner  Suw-Brenter 

1 a S Ü I-ill 

l?l  15  fl  p fl  ü fl  fl i! 


Werth«  von  4991  531  £ in  derselben  Periode  des  Vorjahres,  t»l 
gegen  9 189918  t im  Werthe  von  6 799 157  £ im  Jahr«  1891. 

In  Newcastle- upon-Tyne  wurden  für  die  einzelnen  Kohfeasortw 
folgende  Preise  notirt 

13  Uai 


Die  öffentliche  Beleuchtung  im  neu  hinaugvkomraenen  Ge- 
meindegebiete nach  dem  8taode  am  Ende  des  Jahres  1890  weist 
die  nachfolgenden  Hanptdaten  auf  Die  Gesammtsahl  der  gant- 
nichtigen  Flammen  betrug  1688,  die  der  halbnichtigen  3148.  In- 
tensivbrenner  waren  28  gans-  und  22  halbnftchtlge,  nnd  auaaerdem 
standen  noch  269  Petroleumlampen  in  Verwendung  Der  jährliche 
geaammtc  Gasconsum  dieser  Flammen  betrug  1409076,42  cbm  und 
waren  die  Auslagen  htefür  fl.  125616,34.  Ausser  diesen  waren  im 
erweiterten  Gemeindogebiote  nach  dem  Stande  am  Ende  des  Jahre« 
1890  für  elektrische  Beleuchtung  noch  883  Bogenlampen  und  85996  ! 
Glühlampen  im  Betriebe.  * I 


Marktbericht. 

Vom  Kohlentnarkt, 


Beate  Sorten  Ma- 
schinenbrand 

6.  Mai 

8 sh.  6d.  bis  9eh-  Od. 

8 ab.  6 

Zweite  Sorten  Ma- 
schinen brand 

8 . 

8 » 

Kleinkohle 

s . 

. 3 . • 3.6. 

3 » 3 

Hausbrand 

10  . 

' » 11  . 6 . 

10  • 

Schmiedekohle 

10  > 

10  • 

Gaakohle 

6 > 

3 » » 6*6» 

6.3» 

Bankerkohle  {uagcatebtj  6 « 

, 7 . 

6 . 

* gesiebt 

8 . 

• 8 * 6 . 

8 » 

Coke 

13  • 

6 » 

13  . 6 » 

j ßammtliche  Preis«  verstehen  sich  pro  Tonne  frei  an  Bord 

| Vom  Metall  markte  berichtet  der  Berliner  Bergwerbpm 
dnctenbericht : Die  Stimmung  im  hiesigen  Mctallmarkte  ist  flbwiw 
I lustlos  geblieben,  denn  nur  für  nothwendigste  Bedar/wwecke  rr* 
gekauft,  wahrend  spekulative  Unternehmungslust  vollständig  WJk 
Dss  Entgegenkommen  der  Eigner  bei  fast  «Uni  tätlichen  Artikeln  *« 
eben  nicht  im  Stande,  die  Kauflust  ancuregen,  weil  man  » eitere 
Preisrückgänge  erwartet.  — Kupfer  wurde  in  geringen  Qualmt« 
billiger  erlassen  la.  Afansfeldsr  A Jiafflnsde  106,50-110  Al.,  «f 
Hache  Marken  96—10»  >f , Bruchkupfer  72—87  M.  Zinn  f>t>  « 
heblich  im  Werthe  nach:  Baues  196— 200  M , Ja.  engl.  Latssau 
195—200  M.,  Bruchrinn  140—145  M.  Rohsink  rermoriitt  *ki 
im  Anschluss  an  achlesiche  Berichte  auf  seinen  letalen  Preintani 


f.  , . _ . . , ä | «o  behaupten W.  H.  G.  von  Giescbe'a  Erbeo  39,50—41  M , «rinh« 

>m  Iota,  amtlich.  Bonoht  .Im  Doewldorter  Borw  weint  i.  , sehtemaohe  Mark..  S8-3»  M no.e  Zinkblerb.MIJI«  S-SI. 
don  Riemen  kein.  Veränderung  auf.  Im  Allgemeinen  Wirt  bemerkt,  j alt«  Brachrink  SS-MM. 


da«  di.  Still«  a«f  dem  Kohlenmärkte  mtvorkodert  anhält 

In  Bheinland.  Westfalen  leidet  d.r  gwnse  Markt  unter 
inner  grueeen  De,, re«. am  Ein«  grame  lteih«  »on  Zechen  der  Hamm- 
F«t-  und  der  Megerkohlragruppe  ang.httr.ud  hat  rieh  bereit«  mm 
Feiern  ge*«nngen  gtwehen.  Der  Dortmund,,  Koldenverk.ufererem 
bemhl»«.  lär  «eine  Zrd«  hm.it.  3W.  Fra,luetiou.cmmhr»uku„g. 
Bei  dm  Kohlenverdingung  der  altdtiechen  r... 


und  Wasserwerke  InMunoheJu 


, , , . , waren  4 Millionen  Kilogramm  i * « — - — iwukb  irpi  h«, 

srrss; STÄtr 


Blei  mehr  so  Gunsten  dtr  Klo  tu 
rafflairtes  Hartblei,  Saxonia,  Tamowitaer  22 — 23  M.,  spanischer 
-Rein  A Co.«  Sil— SS  M.  Waiseieen  behauptete  den  btläeik* 
rreiuland : goto  obemchleeieehe  Marken,  Grundpreis  I3.IJM,  Brn* 
ei«m  4—5  M.  Dreine  pro  100  kg  netto  Gisse  frei  Berlin  für  hart, 
Kleiupeeise  entsprechend  theurer.  - Dm  Geschäft  in  wMMntu 
Schmelneoke  und  Sehm iedekoh Ion  lat  dorrtet«  tuiw  .U> 

, ' werden  wenig  gethgtigt  frei»  bleiben  frei  r«g«*n«e 

rind  pra  Tonn.  - lu»  kg  f„,  Berlin  ^ GiM,,„i*tor.kmt- 


23  - 24  Af.,  ja.  gebrochener  Schani 


cok«  25,50  26  M.,  Ia,  Schmiede-Nuaskolilen  ti-WßOM. 
Bch wefelsanres  Aiotnoniak. 


^*1  Ober  Schlesien  «t  der  Stcinkohlennmrkt  «benhdl-  u 

axussss^“--  *—  | 

...Ärasrrrrsrtsaa-.m;,- 1 

jedoch  bleiben  di,  Trau.  dl«elbe„  nrinhneJden  .if,n”^'"W“'  1 
Der  Kohlen  Versand  in  «len  ersten  u 
hetre»  S8MMI  im  lVenh,  -'»hr»  I 
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SCHILLING 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

um 

7ERWAHDTE  BELEUCBfUNSSARTEN 

*)w«  rü* 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  d<*  Deutschen  Verans  von  Obs-  nad  W«MrfAcluaAaaera 

■wmoBcobar  nnd  CM-MMlnr : Dr.  K.  BCNT* 
frifHlH  u «M  Mtomti«  lotkdsla  in  lUftenba,  (lifl.ftli.cnUf  da*  Vantna. 

Vwlfl*  i R,  O t.OVNBOCRO  ta  ¥tafi»n.  OISckMrMM  I I . 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

amebedut  monatlich  ilrulroaS  uu<l  Itericbtel  »rlmeil  und  enefcöpfcud  überall« 
VonjftniTP  a«f  dem  Oebl«i«  di»  R*)*uehi<in*iw«*eo»  nad  der  Wa**err«norfui»g. 

AU«  Zuschriften.  welobe  die  FUdwiloo  de«  Blatte«  betreff«,  werten  erbeten 
unter  der  Adreaae  de«  Hrrtuw^r».  Pn>f.  Dr.  H.  BUNTE  la  Karlarnh«  1.  B., 
Boaraeka-Anla««  i». 

Du 

10URNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 


1.  das  Gasglühlicht  verbrauche  über  SO*/«  weniger  Leucht- 
gas, als  gewöhnliche  Schnitt-  und  Argandhrenner; 

2.  es  producire  daher  weniger  Kohlensäure  und  Wärme 
als  jene,  qualme  auch  nicht; 

3.  es  gebe  ein  den  Augen  wohlthucndes  Licht  und 

4.  entwickle  es  sogar  3—4  mal  mehr  Helligkeit  als 
Schnitt-  und  Argandhrenner. 

Meine  Versuche  waren  daher  zunächst  darauf  gerichtet, 
zu  erweisen,  ob  diese  Behauptungen  zutreffen  oder  nicht; 
j doch  haben  sich  daran  noch  andere  Versuche  angeschlossen, 
, welche  aber  ebenfalls  den  hohen  Werth  der  neuen  Beleuch- 
. tung  dargethan  haben. 

1.  (»rosse  des  Gasverbrauches. 

Ein  am  10.  Octo)>er  d.  J.  dem  hygienischen  Institute 
überlassener  Auer 'scher  Brenner  verbrauchte,  von  diesem 
I Tage  an  bis  zum  1.  November  fast  ohne  Unterbrechung 
i brennend, 

in  527  Stunden  68834  1 Gas,  mithin 
in  1 Stunde  130 1. 


kuiu  durch  den  Bnchhandcl  rum  Frelac  von  B » ftr  den  Jahrxanx  bexoRen 
werden;  hol  direktem  Bexufre  durch  die  PoaiAmter  l>rutacL!and»  and  de«  Aut- 
IftndMi  oder  durch  dl«  unlenceichneie  Ver)«c*bnchh«adJunr  wird  «ln  Portoanaehla« 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  von  der  VerlatnliAiiillunjr  und  sktnmUlchen  Annoucesi- 
Inetl tuten  rum  Prf-I»e  von  M Pf.  fTlr  die  dr«Ufi-*r*H*ne  Petltxall«  oder  deren  Raum 
uimumnh«  Bel  *-.  tJ*.  1»-  und  MbibIIkh  W Joderhol un*  wird  ein  «teilender 
Oabau  «ewkhri. 

Bellaceu,  Ton  denen  raTor  ein  Probe-Exemplar  dnxtuenden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  belrefhgt 

OU-KNBOUÄO  In  MOaeh« 

Q10rt«tr**»e  11. 
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Gesten,  BohrverMndungen.  — Tuebhand  A Fritsch,  Herstellung  Ton 
Lampenschirmen  Wentel,  Uandbageer.  — Jkger  und  Kamprath, 
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Altona,  Gae-  und  WatMTWerkngveglUchaft.  — Berlin,  AncPsehca  «lasglllh 
lieht.  — Dr.  Ptengcr  t — Hamburg,  h.nfäbrunx  von  WaaaeraesieTn.  — 
WaascrversorgunK  — Hilde  sh  Hm.  Radehall«n.  - WaMervertorgung.  — 
Interlak«».  Schwelxerlicher  Verein  von  lias-  nod  W iwserfarJjmknnero.  — 
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trische Beleuchtung.  - W«ai*nrer*onPMif  — Petersburg.  WaMervnraorgung. 
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rtr  die  «tAdtleeben  Oarwork» 

Narbt berltbl.  8.  340. 


Das  Auer'sche  Gasgliihlichf 

vom  hygienischen  Standpunkt  benrtheilt. 

Von  Professor  Renk, 

Director  des  Hygienischen  Institut«  der  Universität  Halle  a.  8. 

Im  Aufträge  des  Königl.  Univorsitiits-Curators  und  Geh. 
Ober-Regierungsralhe«  Herrn  Dr.  Schräder  habe  ich  das 
Auer’sche  Gaaglühlicht  auf  seinen  hygienischen  Werth  ge- 
prüft und  dureh  eine  Reihe  von  Versuchen  mich  davon 
überzeugt,  dass  alle  Vorzüge,  welche  Seitens  der  Fabrikanten 
der  fraglichen  Beleuchtungsart  im  Vergleiche  mit  der  in  den 
Höruälen  der  Universität  und  in  deren  Instituten  üblichen 
Beleuchtung  mit  Schnitt-  oder  Argaridbrennern  zugeschriehen 
werden,  thateächlieh  vorhanden  sind. 

In  dem  an  das  Curatorium  der  Universität  gerichteten, 
Ansch reihen  der  Fabrikanten  war  behauptet  worden : 


Dieser  Verbrauch  war  jedoch  durchaus  nicht  gleich- 
bleibend,  er  schwankte,  wie  eingeschaltete  Messungen  zu  ver- 
schiedenen Tageszeiten  zeigten,  zwischen  108  1 und  141  1 pro 
Stunde,  je  nach  dem  Gasdrücke,  und  zwischen  135  und  141  1 
in  den  Abendstunden. 

Zur  Beleuchtung  des  Hörsaales  im  hygienischen  Institute 
dienen  8 Auer'sche  Gasglühlichter;  diese  verbrauchten  am 
4.  November  bei  77  mm  Gasdruck  in  10  Minuten  198  1 Gas, 
somit  in  1 Stunde  1,188  cbm;  daraus  berechnet  sich  für 
eine  Flamme  ein  stündlicher  Verbrauch  von  148,5  1 ; da  zeit- 
weise auch  höherer  Druck  in  der  Leitung  vorkommt,  wird 
man  nicht  allzuweit  fehlgehen,  wenn  [man  den  weiteren 
Berechnungen  einen  Consum  von  rund  150  1 pro  Brenner 
und  Stunde  zu  Grunde  legt. 

Wesentlich  höhere  Zahlen  ergaben  die  Messungen  des 
Consumes  an  Schnitt-  und  Argandhrennern.  Es  wurden 
untersucht  2 Schnittbrenner  aus  dem  hygienisohen  Institute, 
der  eine  (B  in  der  folgenden  Tabelle)  bei  grösster  Hellig- 
keit und  bei  vollständig  geöffnetem  Gaahahne;  die  5 Argand- 
hrenner wurdet  zum  Theile  Hörcälen  dee  Auditoriengebäudes 
entnommen,  theils  l^iboratorien  des  hygienischen  Institutes 
(D  und  E);  die  Messungen  fanden  Abends  bei  hohem  Gas- 
drücke statt. 

Es  verbrauchten  in  der  Stunde: 

1.  Schnittbrennner  A , 237  1, 

„ B bei  grösster  Helligkeit  . . 288  „ 

„ B bei  grösstem  Consum  . . 336  „ 

2.  Argandhrenner  A 252  „ 

„ B 264  „ 

C 288  „ 

„ D .300  „ 

„ E 312  „ 

im  Durchschnitte  also  285  I.  Legt  man  obige  150  1 für  die 
Brennstunde  des  Gasglühlichtes  zu  Grunde,  so  bedeutet  dies 
eine  Erparniss  an  Gas  von  47,5*/«,  eine  Grösse,  welche  un- 
bedenklich auf  50*/„  aufgerundet  werden  kann,  da  ohnedies 
schon  die  Zahl  150  zu  Ungunsten  der  Gasglühlichtbeleuchtung 
abgerundet  worden  ist. 

Im  einzelnen  Falle  wird  es  darauf  ankonimen,  ob  das 
Glühlicht  an  Stelle  von  Argandbrunnem  mit  grossem  Consum 
wie  E oder  mit  kleinem,  wie  A treten  soll,  oder  ob  gar 
Schnittbrenner  mit  einem  Consum  wie  B dadurch  ersetzt 
werden  sollen. 

Auf  Grund  des  gefundenen  Verhältnisses,  d.  h.  einer 
Gaserspnrniss  von  50%  lässt  sich  sofort  der  Kostenpunkt 
erledigen. 

Auf  alle  Fälle  aber  ist  die  Erspamiss  an  Gas  so  gross 
dass  durch  sie  die  Kosten  für  Neuanschaffung  von  Gas- 
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glühlichtcm  an  Stelle  der  vorhandenen  Gasbrenner  bald  ab. 
bezahlt  werden  können.  Für  die  einzelne  Flamme  hängt 
dies  natürlich  von  der  Art  der  Inanspruchnahme  ab,  da 
diese  aber  im  vorliegenden  Falle,  mindestens  im  Auditorien- 
gebaude,  eine  sehr  beträchtliche  ist,  schätze  ich  den  Zeit- 
raum,  innerhalb  welches  ira  Durchschnitt  die  Anschaffungs- 
kosten  durch  die  Gaaersparniss  gedeckt  werden  dürften, 
auf  ein  Jahr.  Es  scheint  mir  daher  möglich,  ohne  beson- 
dere Bewilligung  von  Mitteln  die  Neuerung  durchführen  zu 
können 

II.  Lnftrerderbnlss. 

Der  Einfluss  einer  Beleuchtung  auf  die  Luft  des  be- 
leuchteten Raumes  wird  zumeist  bemessen  nach  der  Ver- 
mehrung des  Gehaltes  der  Luft  an  Kohlensäure  und  Er- 
höhung ihrer  Temperatur.  Nach  diesen  beiden  Richtungen 
hin  kann  aus  der  unter  I gefundenen  Thatsache,  dass  das 
Gasglühlicht  50*/.  weniger  Gas  verzehrt  als  der  Argand« 
brenner  ohne  Weiteres  geschlossen  werden,  dass  alsdann 
auch  Kohlensäure-  und  Wärmeproduktion  um  die  Hälfte 
geringer  sein  müssen.  Ein  von  mir  Angestellter  Versuch  hat 
aber  sogar  noch  etwas  günstigere  Verhältnisse  ergeben. 

In  einem  Laboratorium  de»  hygienischen  Instituts  wurde 
am  22.  November  ein  Argandbrenner  angexündet.  nachdem 
vorher  der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  an  2 Stellen  und 
die  Temperatur  an  5 Stellen,  und  zwar  1 m von  der  Fenster- 
wand, 1 m von  der  gegenüberliegenden  Wand  entfernt  und 
in  der  Mitte  des  Zimmers,  hier  am  Bodeu,  nach  der  Decke 
und  in  der  Mitte  zwischen  diesen  beiden  Punkten  gemessen 
worden  war.  Nach  vier  Stunden  wurden  neue  Kohlensäure- 
bestimmungen  gemacht,  wahrend  die  Temperaturen  von 
'/t  Stunde  2U  V»  Stunde  abgeleaeu  wurden.  Genau  unter 
den  gleichen  Verhältnissen  wurde  am  darauffolgenden  Tage 
der  Versuch  wiederholt,  nur  mit  der  Abänderung,  dass  an 
diesem  Tage  nicht  ein  Argandbrenner,  sondern  ein  Gasglüli 
licht  brannte. 

Das  Ergebnis«  dieses  Vergleiches  war  folgendes: 

Der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  nahm  zu  bei  Beleuch- 
tung mit  dem  Argandbrenner 

von  0,992%  auf  4,366 */*.,  somit  um  3,394  °/ob; 
bei  Beleuchtung  mit  Auer’a  Gasglühlicht 

von  0,946 % auf  2,373%,  somit  um  1,427%. 

Die  Verderbnis  der  Luft,  bemessen  nach  dem  Kohlcn- 
«äuremaassstab  stellte  «ich  daher  noch  günstiger  als  vennutliet 
wurde,  die  Zunahme  der  Kohlensäure  beim  Gasglühlichte 
betrug  nur  42%  der  Zunahme  bei  der  anderen  Beleuchtung. 
Vermutlich  war  auch  der  Consum,  welcher  bei  dienen  Vor- 
suchen  nicht  gemessen  werden  konnte,  ein  entsprechend 
kleinerer  gewesen,  als  die  Hälfte,  denn  auch  die  Temperatur- 
mvssungen  haben  ein  ähnliche«  Resultat  ergeben. 

Die  Temperatur  «lieg  an: 

bei  Argand  bei  Auer 
in  der  Mitte  des  Zimmers,  nahe  der 

Decke,  um 8,0" 

in  halber  Höbe  ....  3,6* 

am  Boden  2,1 p 

nahe  der  Fensterwand  2,0  ” 

nahe  der  gegenüberliegenden  Wand  . 2,*  ' 


3,7  *, 
1,6  \ 
1,1". 
1.3  \ 
1,5*. 

Also  gerade  in  den  höheren  Luftschichten,  wo  sich  vor 
nohmlich  die  Erhöhung  der  Temperatur  durch  Beleuchtungs- 
körper bemerklich  macht,  erwie«  «ich  dieselbe  noch  geringer 
als  50%,  während  sie  in  den  unteren  Luftschichten  dieser 
Zahl  sehr  nahe  kam. 

Mil  der  Mf  die  Hüllte  redocirlen  Kohlensäure-  und 
Würmeproduction  sind  jedoch  die  Vorzüge  de»  Auer'echen 
UasglüblictilM  noch  nicht  erschöpft;  es  kommt  such  in  R.. 
tracht.  da»  in  Folge  der  vollkommeneren  V-rhrennuoir  de» 
Leuchtgases  nach  den.  Principe  des  Bnnaenhrenn.re  brim 


Gasglüh  lichte  jene  unvollkommenen  V erbrennungzprodixte 
welche  sonst  in  mit  Gas  beleuchteten  Räumen  den  öbko 
Geruch  und  deren  geHUndheitsscliädliche  Wirkung  bedingen, 
ganz  oder  wenigstens  zum  grössten  Thcile  in  Wegfall  kommen 
In  dem  gleichen  Raume,  in  welchem  die  oben  bcschriebemi 
Versuche  angestellt  worden  waren,  hatte  auch  die  Eiagsc« 
erwähnte  Gaaglühlampe  während  527  Stunden,  Tag  und  Nacht 
gebrannt;  gleichwohl  war  in  diesem  während  des  Verwehe* 
nie  gelüfteten  Raume  der  Aufenthalt  auch  von  tMbreno 
Stunden  niemals  lästig,  während  in  einem  daneben  gelegene . 
an  und  für  «ich  viel  besser  ventilirton  ebenaogrossen  Eck- 
zimmer es  kaum  auszuhalten  war,  wenn  während  der  Nacht, 
was  wiederholt  vorkam , zu  Ver>uchsz wecken  ein  Argand 
brenner  gebrannt  hatte.  Längeres  Verweilen  hätte  ohne  vor 
gängige  Durchlüftung  dort  sicher  zu  Unwohlsein  geführt 
Ein  weitercrer  Vorzug  deß  GosglÜhlichte«  beruht  in  dt» 
Umstande,  dass  dasselbe  niemals  blackt.  Der  Gasdruck  nag 
noch  so  hoch  ansteigen , die  Mischung  von  Gas  und  Ver- 
brennungsluft bleibi  immer  eine  entsprechende,  zur  vollba- 
menen  Verbrennung  vollauf  genügende.  Durch  diese  Eigen- 
schaft winl  das  Gasglühlicht  vornehmlich  auch  von  Nutze.: 
für  grosse  Gebäude,  in  denen  viele  Flammen  brennen,  wi» 
im  Auditoriengebäude,  wo  manchmal  ßchon  vor  Eintritt  dö 
Abenddruckes  in  der  Gasleitung  eine  Anzahl  von  Flnrutjyri 
angezündet  werden  muss,  die  dann  nach  Eintritt  des  höbtrai 
Druckes  zu  qualmen  beginnen.  Auch  bringt  in  eicra 
solchen  Gebäudo  das  Auslöschen  einer  Anzahl  von  Plano» 
unter  Umständen  die  noch  brennenden  zum  Russen,  tra « tu 
den  ärgsten  Unzuträglichkeiten  Veranlassung  gibt,  fein 
Auer’schen  Gasglühlichte  kann  etwas  Derartiges  nicht  w 
kommeii. 

Leider  gestatten  die  Einrichtungen  de«  JiygieuMba 
Institutes  es  nicht,  genauere  Messungen  über  dto  Grösze  der 
Wärmeentwicklung  beim  Gosglühlicbtc  anzustdlen,  auch 
sind  mir  solche  nicht  bekannt  geworden.  Theoretisch  mno 
dieselbe  kleiner  sein  als  die  Hälfte  der  Wärme,  welch«  riß 
Argandbrenner  erzeugt,  auch  wenn  der  Gasconsum  genw 
halb  so  gross  ist,  denn,  wie  im  folgenden  Capitd gewifi 
werden  soll,  ist  die  Lichtentwicklung  au«  der  gleichen  G* 
menge  etwa  4 mal  so  gross,  und  muss  dementsprechend  dir 
Wärmemenge  wesentlich  geringer  sein. 

Für  den  vorliegenden  Fall  dürfte  jedoch  der  Hin*™ 
auf  den  vergleichenden  Versuch  in  diesem  Abschnitt,  roll 
kommen  genügen,  um  zu  zeigen,  dass  mit  der  Einfährüw 
des  Gasglüli  lichtes  wesentliche  sanitäre  Vortheile  ermeik 
werden. 

II 1.  Lleliter/fugung. 

l’m  zu  einem  UrthciJe  über  den  optisches  Werth  ds 
GsüglGhlichtcs  zu  gelangen,  habe  ich  zunächst  pholorattrivh 
Messungen  mittelst  de«  Weber 'sehen  Photometeis  an  SctaÄ 
und  Argandbrennern,  und  an  6 verschiedenen  (issghlb/drnp« 
angestellt;  und  zwar  kamen  die  schon  in  Gapitel  / 
führten  Schnitt'  und  Argandbrenner  zur  Verwendung- 
Dio  gefundenen  Helligkeiten,  gleichzeitig  mit  de®  ob® 
angeführten  Gas  verbrauche  gemessen,  betrugen : 

1*  bei  Schnittbrenner  A 14 J8  Sl 

" „ B 

h grösster  ffeliigkeit J5.7?  ., 

..  grössten]  Consume 12,44  , 

bei  Argandbrenner  A »ß  „ 

* ’•  B 27,0t  , 

* » C. 30,41  , 

” » 0 30,90 

,M  •»  E.  . . . Ä?J 

■L  b"  0«glfl)tlid,l  A . 

» ß w.n  . 

c.  . ....  ä.V<  • 
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bei  Gasglüblicht  D.  . . ...  64,44  N K. 

2.  „ u E 63,93  „ 

„ F 51,43  „ 

im  Durchschnitt  also 

für  SchnÜtbrenner  ...  14,27  „ 

„ Argandbrenner  29,61  „ 

„ Gasglüblicht 55,93  „ 

l)a»  Gasglüblicht  erzielt  somit  hei  einer  Ersparnis»  von 
50*/,  an  Leuchtgas  eine  faut  4 mal  grossere  Heiligkeit,  als 
Schnittbrenner  (genauer  3,9  mal  grösser)  und  verglichen  mit 
Argandbrennem  eine  fast  doppelt  so  grosse  (genau  1,9  mal 
grossere},  mit  anderen  Worten,  das  Gasglflhlicht  nützt  das 
Leuchtgas  b mal  besser  au»,  als  der  Schnittbrenner  und  4 mal 
besser  als  der  Argand  brenn  er,  e*  bedeutet  daher  einen  »ehr 
deutenden  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtungs- 
technik und  damit  auch  der  Gesundheitstechnik. 


Zur  vollen  Würdigung  de»  Werth  es  einer  Beleuchtung 
genügt  jedoch  das  Ergebnis»  der  Messung  des  photometrischen 
Wcrütea  noch  nicht;  nur  wenn  Schnittbrenner,  Arg&ndbrenner 
und  Gasglüblicht  punktförmige  Flammen  darstellten,  könnte 
tuan  auH  dem  Vergleiche  der  Helligkeiten  Rückschlüsse  auf 
den  RelcuchtungscfTekt  machen;  da  diese  Voraussetzung 
jedoch  nicht  xutrifft , vielmehr  jede  der  3 verglichenen 
Klammen  eine  von  den  anderen  verschiedene  Gestalt  besitzt, 
ist  es  unerlässlich  auch  die  durch  sie  erzielten  Helligkeiten 
mit  einander  zu  vergleichen.  Im  vorliegenden  Falle  war 
die  Frage  so  zu  stellen;  Um  wie  viel  wird  die  Helligkeit 
auf  den  Subsellien  der  Auditorien  und  auf  den  Arbeit»' 
plÄtzen  der  I^aboratoricn,  Bureaus  etc.  erhöht,  wenn  an  Stelle 
der  zur  Zeit  verwendeten  Argandbronner  Gasglühlichter  an- 
gebracht werden? 

Zur  Beantwortung  dieser  Frage  wurde  folgender  Ver- 
such gemocht: 

Auf  einem  Tische,  Über  welchem  in  der  üblichen  Ent- 
fernung von  90  cm  eine  Gaslampe  angebracht  war,  wurde 
ein  50  cm  breiter,  2,5  m langer  Pa  pierstreifen  so  ausgebreitet, 
dass  sowohl  unter  der  Lampe,  als  auch  in-  einer  Entfernung 
von  50  cm,  100  ein,  150  cm  und  200  cm  seitlich  davon  die 
Helligkeit  bei  künstlicher  Beleuchtung  gemessen  werden 
konnte. 

Erst  wurde  ein  Argaudbrenner  auf  den  Gasarm  aufge- 
setzt, »»gezündet  und  photometrisch  (in  horizontaler  Rich- 
tung) gemessen.  Nachdem  daun  die  Helligkeiten  des  Papier- 
Streifens  fealgestellt  waren,  wurde  der  Brenner  gegen  ein 
Am’aches  GusglUhlicht  ausgewechselt  und  mit  diesem  ebenso 
verfahren. 

Die  Helligkeit  de»  Argaudbrenner»  betrug  25,6  NK., 
die  de»  Gasglülilichles  52,4  NK.,  letztere  war  um  105,5V« 
grosser  als  entere. 


Beide  Flammen  bramitcu  unter  einem  Milchgtasschirme. 
Die  Helligkeiten  auf  dem  Tische  betrugen: 

bei  Argand,  bei  Auer, 


unter  der  Lampe 

33.71 

45,3s 

50  cm  seitlich 

24,73 

36,26 

100  „ 

11,46 

17,71 

150  „ 

5,36 

9,96 

200 

2,50 

«,0U 

Meterkerzen  (l  Meterkerze  ist  jene  Helligkeit,  welche  eine 
MC.  auf  einer  l m entfernten  weissen  Fläche  hervorruft). 

Hr  die  einzelnen  Beobach  tu  ngspunkte  berechnet  sich 
daraus  ein  Zuwachs  an  Helligkeit  bei  Beleuchtung  mit  Gas- 
glüblicht von 


unter  der  Lampe  ...  34,6  % 

5o  otn  seitlich 46,6  „ 

HW  ..  „ 61,5  „ 

ISO  „ „ 85,9  „ 

“"0  „ ,#  . 1 40,0  „ 


und  findet  sich  darin  eine  Bestätigung  der  oben  gemachten 
Voraussetzung. 

Du»  doppelt  so  helle  Gasglüblicht  war  nicht  im  Stande 
den  unmittelbar  darunter  befindlichen  Platz  doppelt  so  hell 
zu  beleuchten,  beleuchtet  aber  entfernte  Plätze  um  mehr 
als  da»  Doppelt«  der  Helligkeit,  welche  ein  Argaudbrenner 
erzeugt;  es  ist  daraus  tu  entnehmen,  dass  es  sein  Licht  in 
anderer  Weise  auwendet,  als  der  Argandbrennpr,  eine  An- 
nahme, die  sofort  plausibel  wird,  wenn  man  die  Formen 
beider  Flammen  miteinander  vergleich L Die  Gestalt  der 
Flamme  des  Auer’schen  Gasglühlichtes  ist  mehr  die  eines 
Kegels,  die  des  Argand brennen»  die  eines  Cylinder».  erster® 
wird  den  grösseren  Tbeil  des  von  ihr  ausgehenden  Liohtes 
schräg  nach  oben  ausrtralden,  letztere  mehr  nach  den  Seiten 
und  nach  unten. 

Immerhin  ergaben  die  Messungen  einen  nicht  unbe- 
trächtlichen Zuwachs  an  Helligkeit  auch  auf  den  der  Flamme 
zunächst  gelegenen  Plätzen;  sie  lassen  aber  auch  erkennen, 
das»  das  Auer’sehe  Glülilicbt  das  Licht  gleichmäaeiger  ver- 
theilt,  als  der  Argaudbrenner,  denn  während  bei  diesem  der 
dunkelste  Platz  13,5  mal  weniger  Helligkeit  aufwies,  als  der 
hellste,  betrug  der  Unterschied  beim  Gasglühlichte  nur  das 
7,5  fache. 

Im  vorliegenden  Falle,  in  welchem  es  »ich  zumeist  um 
Beleuchtung  von  grosseren  Arlwitsräumen  mit  mehreren 
Klammen  handelt,  dürfte  übrigens  der  Betrag,  uni  welchen 
bei  den  vorstehenden  Messungen  die  Helligkeit  in  der  Nähe 
der  Flammen  gegen  die  Erwartung  zurückblieb,  auf  ge  wogen 
werden,  durch  das  Plus  an  Helligkeit,  welche»  einem  solchen 
Platze  von  entfernteren  Flammen  her  zukommt. 

Für  die  hygienische  Beurthcilung  einer  Beleucht ungsart 
kommt  ausser  dem  Heiligkeitseffecte  auch  der  Glanz  des 
Lichtes  in  Betracht.  Man  versteht  darunter  die  I.icbtmenge, 
welche  von  der  Flächeneinheit,  also  t.  B.  vom  Quadralmilli- 
meter  der  leuchtenden  Fläche  ausgestrahlt  wird.  Der  Glanz 
' zweier  Flammen  kamt  ein  sehr  verschiedener  sein,  auch 
wenn  beide  die  gleiche  Lichtiueuge  ausstralilen,  er  steht  im 
I letzteren  Falle  im  umgekehrten  Verhältnis»«  zu  der  Grosse 
; der  leuchtenden  Flächen.  Durch  den  Glanz  verschiedener 
i Lichtquellen  wird  der  Effekt  auf  das  Auge  beim  Hinein- 
I sehen  oder  Vorbeisehen  an  einer  Flamme  bedingt,  je  höher 
! der  Glanz,  um  so  leichter  entstellen  Nachbilder  und  tritt 
Ueberanstrengung  des  Auges  auf. 

Im  vorliegenden  Falle  handelt  es  sich  um  einen  Ver- 
gleich zwischen  Argaudbrenner  und  Gasglüblicht;  da  letzteres 
1 doppelt  so  viel  Licht  ausstrahlt,  als  der  Argaudbrenner,  und 
seine  leuchtende  Fläche  etwa  halb  so  gross  ist,  so  berechnet 
sich  für  da»  Gasglüblicht  ein  etwa  4 mal  grösserer  Glanz. 

Es  liegt  darin  ein  Nachtheil  gegenüber  den  üblichen 
Argand brennern,  insofern  als  durch  da«  Hineinsehe ) in  die 
Flamme  des  Gasglühlichte*  viel  echucller  Nachbilder  und 
Blendungsersclieinungen  hervorgerufen  werden;  es  ist  daher 
liei  diesem  noch  weit  mehr  als  bei  dem  Arg&ndbrenner  ge- 
l»oten,  das  Auge  geeignet  zu  schützen.  Dies  kann  auch 
leicht  geschehen  durch  Anwendung  von  Augenschütieim, 

: welche  das  Licht  diffus  machen,  oder  durch  Vorkehrungen 
zur  indirecten  Beleuchtung.  Was  die  ersteren  anlangt,  »o 
I möchte  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  unter  den  im  Handel 
i vorkommenden  Augenschützern  grosse  Unterschiede  bestehen. 
I Zumeist  werden  bei  Ga.- lampen  solche  aus  Milchglas  benutzt, 
doch  sind  diese  weniger  empfehlenswert!)  als  solche  aus 
mattirtem  Glase.  Milchglas  absorbirt  weit  mehr  Licht  als 
| matlirtes  Glas,  wie  folgender  Versuch  zeigt. 

Am  10.  November  wurden  auf  dem  obenerwähnten  2,6  m 
i langen  Papierstreifeu  die  Helligkeiten  gemessen 

a)  unter  einem  GasgMhlichte  mit  MÜchglasschirm  ohne 
Augenschützer, 
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b)  unter  demselben  mit  Augenschiitrer  aus  .Milchgiss, 

c)  elHMiso  mit  Augensehütrer  aus  mattirtom  Olase. 

E*  landen  sich  dabei  folgende  Helligkeiten  in  Meterkerxen : 


No.  17. 


unter  der  Lampe 

61,65 

74,38 

67,60 

60  cm  seitlich 

42,32 

34,27 

3.3,28 

100  „ H 

20,61 

12,78 

16,00 

150  „ M 

10,78 

5,38 

8,33 

200  „ „ 

6,58 

2,88 

4,88 

Der  Augenschaticr  aus  .Milchglas  halte  wohl  eine  Er- 
höhung der  Helligkeit  unmittelbar  unter  der  Lamp«  zur 
Folge,  verdunkelte  aber  die  seitlich  gelegenen  Plitz«  in  viel 
höherem  Masse«  als  der  aus  mattirtein  Glase  hergestellte. 
Berechnet  man  die  Aenderung  der  Helligkeit  für  jeden  ein- 
zelnen Platz,  so  «geben  sich  folgende  Zahlen : 


Milchglas, 

Mattglas 

Unter  der  Lampe  um 

-f-  20,6% 

— 12.6% 

50  cm  seitlich  „ 

— 19,0  V* 

— 22,9% 

100  „ „ 

— 37,‘K. 

— 22,4% 

150  „ „ lf 

— 50,1% 

— 21,4  V. 

200  

— 48,1°/. 

— 6,6  V. 

im  Durchschnitte  „ 

— 26,9  V* 

— 17,2  V. 

Kb  wird  sich  daher  empfehlen,  in  den  Raumen  der 
Universität  die  Gasglühlichter  mit  Augenschützern  aus 
matlirtem  Glase  tu  versehen. 

Um  allen  Anforderungen  der  Hygiene  zu  genügen,  ist 
es  auch  nothwendig,  dass  die  Flammen  ruhig  brennen.  Im 
Grossen  und  Ganzen  erfüllt  das  Gasglühlicht  diese  Forderung, 
doch  kann  ee  Vorkommen,  dass  einmal  das  leuchtende  Gewebe  | 
sehr  labil  aufgehängt  ist,  so  dass  es  durch  die  Flamme  in 
Schwingungen  versetzt  werden  kann.  Die  dadurch  bedingte 
Unxuträg] ichkeit  kann  aber  leicht  durch  eine  Drehung  des 
tragenden  Stiftes  behoben  werden. 

Schliesslich  «oll  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  das  Gas  i 
glühlicht  zum  Mikroskopiren  bei  Nacht  ausserordentlich  gut  , 
geeignet  ist.  Besonders  bei  Untersuchung  gefärbter  (hakte  1 
riologiecher)  Präparate  erweist  sich  sein  weiawres  Licht  viel 
angenehmer,  als  das  des  Argandbrenners ; die  Zwischen- 
schaltung blauer  Gläser,  wie  sie  bei  diesem  unerlässlich  ist. 
kann  vollkommen  unterbleiben,  die  grosse  Lichtfülle  erroög-  1 
licht  auch  in  grosser  Entfernung  von  der  Lampe  noch  zu 
beobachten,  was  besonders  für  mikroskopische  Curse  von 
Vorthcii  ist. 

Auch  für  die  Untersuchung  von  Körperhöhlen,  wie 
Kehlkopfraum,  Nasenhöhle.  Rachen  etc.  dürfte  in  Folge  des 
Reichthums  an  Lichtstrahlen  das  Glühlicht  sich  besonders 
bewähren. 

Die  oben  coMtatirtc  Th.lMch«,  da»  das  UasKlflhlicht 
in  Folge  .einer  Kegelgrafalt.  .eine  Lichtstrahlen  hauptsäch- 
lich schräg  nach  oben  aussen-lct,  veranlagte  mich  m auch 
för  Zwecke  der  indirecten  Beleuchtung  nuhdwr  ,u'  machen. 

DerHärsaal  de»  hygienischen  Institutes  ist  seit  mehr  als 
einem  Jahre  indirecl  beleuchtet,  d.  h.  4 Repmemtfvbrenner 
System  Wenh.ni,  werfen  ihr  Lieh,  auf  unter  ihnen  ange- 
brachte Reflectoren  aua  Milchglas;  durch  diese  gebt  „ 

Tbeile  zwar  diffus  hindurch,  zum  grosseren  Theile  wird 
ven  ihnen  nach  der  wei»  bemalten  Decke  und  den  „h. 

Theilen  der  «Wnfalls  sehr  hell  ta.mal,,-,,  VVäl„|,. 
und  gelangt  erat  von  diesen  wieder  reflectirf  in  die 
Parthioen  des  Raumes.  unteren 

An  Stelle  der  einzelnen  Kegenerativbrenner  „„„ 

•J  Auer'sche  Gasaluhliehter  . . setzte  ich 


nunmehr  im  Durchschnitte  aus  20  Flitzen  38,6  Metstkmm 
ist  also  um  121%  grösser  als  vorher. 

Trotzdem  wurde  eine  Verminderung  des  Gasverbrauch« 
um  28%  erzielt,  indem  der  Consura  von  1,5  cbm  pro  Sinn* 
auf  1,2  cbm  fiel. 

Al»  besonders  erfreuliche  Zugabe  zu  diesen  Verbs*«, 
rungen  muss  ich  ca  anschen,  dass  das  lästige  Blacken 
welches  bei  den  Regenerativbrennern  nicht  sicher  zu  ver- 
meiden war,  sowie  die  grosse  Unruhe  der  BeleuchtuuE 
welche  bei  Wind  im  Freien,  ja  selbst  beim  Oeffnwi  von 
Thören  und  Fenstern  häufig  störte,  durch  die  neue  ßt 
leuch tung  völlig  beseitigt  worden  ist. 

Fasse  ich  die  Ergebnisse  meiner  Versuche  kurz  zuaazmr.«;, 
so  habe  ich  nachgewiesen: 

1.  Das  Gasglühlicht  erspart  durchschnittlich  60%  in 
Leuchtgas,  verglichen  mit  Schnitt-  und  Argscii- 
brennern,  und  etwa  28*/»  gegenüber  Regenerativ- 
brennern. 

2.  Das  Gasglühlicht  verunreinigt  die  Luft  beleuchteter 
Räume  viel  weniger  als  andere  Gasflammen , n 
producirt  nur  halbsoviul  Kohlensäure,  ah  diese,  ieioe 
oder  nur  verschwindende  Mengen  unvollkommener 
Verbrenn ungsproduote  und  weniger  als  die  Hälft» 
Wärme;  auch  blackt  es  nie. 

3.  Daa  Gasglüh  licht  producirt  doppelt  so  viel  Licht  »fe 
ein  Argandbrenner  und  etwa  4inal  mehr  als  eis 
Schnittbrenner. 

4.  Es  producirt  zwar  nicht  die  doppelte  beiw.  -I  fache 
Heiligkeit  auf  darunter  befindlichen  Plätzen,  erhöht 
aber  deren  Helligkeit  sehr  beträchtlich,  und  um  » 
mehr  je  weiter  seitlich  davon  ein  Platz  sich  beamtet 

6.  Die  Vertheil ung  des  Lichtes  auf  einer  grossen  FJfch? 

ist  gleich  massiger,  als  beim  Argandbrenner 
G.  Das  Gasglühlicht  besitzt  einen  4 mal  grösseren  Ghw 
als  die  Flamme  des  Argandbrenners,  es  sollt«  daher 
nicht  ohne  Augenschützer  Verwendung  rinden. 

7.  Das  Gasglühlicht  ist  besonder»  geeignet  zum  Mik«- 
akopiren  bei  künstlicher  Beleuchtung. 

3.  Es  eignet  Hieh  auch  sehr  gut  zum  Zwecke  der  in- 
| directen  Beleuchtung. 

9.  Das  Gusgliilillcht  hat  sich  auch  Regenmfi  vbrvrwern 
gegenüber  überlegen  gezeigt,  nicht  nur  in  Bant 
auf  Gasersparniss , sondern  auch  durch  Eneugw^ 
grösserer  Helligkeit,  grosserer  Ruhe  des  Lichtes  mti 
Fehlen  des  Qualmen». 

Nach  diesen  Ergebnissen,  welchen  meines  Wissen*  flsek 
theilige  Eigenschaften  nichtgegenüherstehen,  ist  das  Auer'ich* 
Gasglflhlicht  eine  Errungenschaft  der  Bdeuchtua^tetfiiil 
von  grösster  Tragweite  für  die  Gesundheit, 

Nachdem  für  unsere  Universität  die  Einführung  def 
elektrischen  Lichtes  in  unabsehbare  Ferne  gerückt  ist,  tan s 
ich  nicht  dringend  genug  den  Ersatz  der  zur  Zeit  im  Oe 
raue  »e  befindlichen  Gaabdeuchtungskörpor  (Schnitt-,  Ar- 
gand-und  Regenerativbrenneri  ilurch  Ga^lühlicbtereiupfehJ® 
f r,  “?*  dle  ®e,r,^tgung  besonderer  Mittel  nicht  & 
or.  tr  je  )t  ,a  die  Anschaffungskosten  aus  dw  Eispunkt  & 

Gas  vollkommen  gedeckt  werden  können. 

!unfi8t  “«F‘*nügende  Beleuchtung  der  lltisik 
der  ttvti’  ' 88  t'1  eine  den  Anforderung«' 

zeit,V  ;?n!nl.°!lt8frec.he"de  um^wande/t,  und  dabei  glekt, 


1 ich  zeitjfr  Hin  . ) umgewande/t,  und  dabei  g.wcfi- 

erhebliche  Verbesserung  der  Beleuchtung  Ut,n,*®*ne  ®*hr  herbeigefflhrt  ' f!{'  ndo  Jerbeaserung  der  Luftbe/diaJfeaiteit 
Während  die  Regenerativbrenner  ein-  Helligkeit  Ior8a^?es  Ehrung  des  GaseJöbr  Ät8he  W,*“r  w’chl  m'  dfr£’^ 
Meterkerxen  auf  den  8ub*©lljen  erzeugt  hatte/  17,40  Wort  zu  rJl  * %°F  der  des  elektriacben  Liebt# 


' l 


betrugt  sie  unrein  auclt  durch  leteteru  jVde  lVr- 

ßUng  d6r  Laft  vollkommen  verhütet  wer den  te 
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denn  abgesehen  von  deu»  ungleichen  Kostenpunkte  erwarte  j gaben  M.  1033,30;  das  Vermögen  des  Vereins  am  finde  dt« 
ich  vom  Gasglühlichte  eine  bedeutende  Erhöhung  der  , Rechnungsjahres  betrügt  M.  488,02. 

Helligkeit  auf  den  Arbeitsplätzen  während  der  Ersatz  der  1 In  den  Verein  wurden  aufgenommen,  die  Herren ; Oster- 


Argandbreuner  durch  elektrische  Glühlampen,  wie  er  beab 
sichtigt  war,  eine  solche  nicht  zur  Folge  gehabt  haben  würde. 

Prof.  Renk, 

Oirertor  de»  bynleninehcn  Institut«  io  Halle. 


Xittelrheiniscber  Gasindustrieverein. 

(Jeber  Sie  neunandzwaaugite  Hauplversammluag  zu  Schwäbiidt- Gmünd 

ntn  II.  und  12.  September  1892 

geben  wir  »nB  den  gedruckten  Verhandlungen  de«  Vereins 
nachstehenden  Bericht. 

Schon  am  Abend  des  10.  September  fand  sich  eine 
stattliche  Anzahl  der  Theilnehmer  mit  ihren  Damen  zur  Bo- 
rrOssnngs-ZuMmmenkunft  in  der  »Arche«  ein,  wo  bei  Becher- 
klang  uud  fröhlichen  Liedern  das  Wiedentehen  nach  zwei- 
jähriger Frist  gefeiert  wurde. 

Am  Morgen  de«  11.  September  eröffnet«  der  I.  Vorsitzende, 
Herr  Merz -Hanau,  um  9 Uhr  die  Versammlung  im  Wühler'- 
sehen  Gartenaaale. 

Nach  der  üblichen  Begrünung  wurden  als  Kaaeenrevi- 
soroi  die  Herren  Ilaaa  Mainz  und  Hartman»- Köln,  und 
als  Schriftführer  Martin -Mülheim  a.  Rh.  gewählt. 

Herr  M er z- Hanau  erstattet  alsdann  den  Geschäftsbericht: 

Meine  Herren!  Ich  habe  Ihnen  heute  eigentlich  einen 
zweijährigen  Verwaltungsbericht  zu  geben,  da  im  letzten  Jahr 
keine  Versammlung  unsere»  Vereins  stattgefunden  bat.  Trotz- 
dem kann  ich  mich  sehr  kurz  fassen,  da  Dinge  von  Wichtig- 
keit sehr  wenig  vorgekommen  sind. 

Ich  war  diesmal  in  der  glücklichen  Lage,  Ihnen  die 
Sepanlabd rücke  nebst  Mitgliederverxeichnisa  schon  im  Laufe 
des  Januar«  1891  zu  übersenden,  da  die  Mannecripte  der 
Vortragenden  bei  Zeiten  eingegangen  waren , und  nur  die 
Anfertigung  der  vielen,  dem  Berichte  toigegebenen  Zeich- 
nungen etwas  viel  Zeit  in  Anspruch  genommen  hatten. 

Im  Verlauf  der  hinter  uns  liegenden  Geechäfteperiode 
hatten  wir  den  Tod  dreier  unserer  eifrigsten  Mitglieder  zu 
beklagen.  Es  sind  dies  die  Herren:  W.  Guth  in  Neustadt, 
der  Mitbegründer  unseres  Vereins,  A.  Kugler  in  Offenbach, 
und  A.  Guilleaume  in  Köln. 

Wir  werden  denselben  immer  ein  gutes  Andenken  be- 
wahren! 

Im  Laufe  dieeer  zwei  Jahre  sind  neu  aufgenommen 
worden  10  Mitglieder,  so  dass  der  Verein  heute  102  Mit- 
glieder zählt. 

Bezüglich  der  Angelegenheit  der  Saarkohlen  • Einkäufe 
wurde  in  Hanau  eine  Commission,  bestehend  aus  folgenden 
Herren,  gewählt;  Beyer • Mannheim,  Heaseinwr- Mainz, 
Kugler  •Offenbach,  Merz- Jfaimu,  und  M ucha  II  -Wiesbaden. 

Diese  Commission  machte  am  22.  September  1890,  resp. 
am  3".  April  1891,  von  ihrer  Thütigkeit  den  Mitgliedern 
durch  Zusendung  zweier  Circulare  entsprechende  Mittheilungen. 

Da  die  Zustände  in  den  Kohlenrevieren  wieder  ruhige  ge- 
worden sind,  die  Bergwerk sdirection  auch  ihr  Möglichste« 
zur  Befriedigung  ihrer  Abnehmer  gethan  hat,  dürfte  für  diese 
Commission  keine  weitere  Aufgabe  mehr  vorliegen. 

Laut  Rundschreiben  vom  25.  Juni  1891  führte  der  Vor- 
stand eine  Abstimmung  herbei  über  die  Verlegung  der  1891  er 
\ ersainmlung  auf  da»  Jahr  1892  nach  Schwäbisch  Gmünd, 
über  die  \\  eiterführung  der  Geschäfte  durch  den  seitherigen 
onUuid  bis,  zur  Versammlung  im  Jahr«  1892,  und  endlich 
' l ' *■  Aufnahme  zweier  neuer  Mitglieder,  der  Herren 
A Iden  kor  rt- Luxemburg  und  Psehorrer-  Durlach.  Die 
’*run*  über  die  drei  Punkte  fiel  zustimmend  aus. 

Betreff«  der  Kassen-  und  Vermögeiisverhältnisse  ist  zu 
erwähnen:  Die  Einnahmen  betrugen  M.  1028,02,  die  Aue- 


Biebrich,  Fischer- Worms,  Hauser -Stuttgart,  Bettel- 
häuser-Biebrich,  Pohl- Biebrich,  Vondraceck  A Co.  • 
Falkenau,  Stecher  • Heilbronn,  Engelhard  - fischwege, 
Wenger-Cannstatt,Iselcr-£bingen,  H ii len brand -Mann- 
i beim.  — 

Bei  den  hierauf  folgenden  Erneuern ngswah len  de»  Vor- 
standes wurden  die  bisherigen  Mitglieder  die  Herren  Merz- 
Hanau  und  Kellner -Mülhausen  wiedergewihlt 

Herr  Lux • Ludwigshafen  sprach  alsdann  über 

Neuerungen  und  Verbesserungen  au  Gasverbrauchs- 
reglern, 

und  entnehmen  wir  den  Ausführungen  desselben  folgende«: 

Der  Lux  sehe  Glockenregler’i,  bei  welchem  das  Gas  von 
oben  nach  unten  strömt,  zunächst  nur  für  Intcnsivlampen 
construirt,  wurde  bisher  nur  in  einer  Grösse,  für  einen  Ver- 
brauch von  etwa  100-  9001  in  der  Stunde  ausgeführt 

Es  zeigte  sich  nach  einiger  Zeit  zulässig,  das  Schwimmer- 
rohr erheblich  zu  verkürzen  und  dadurch  dem  ganzen  Appa- 
' rat  eine  gedrungenere  Gestalt  zu  geben,  worauf  bei  der  Ver- 
i Wendung  dieser  Regler  in  Räumen  mit  niederen  Decken  be- 
! soliderer  Werth  gelegt  wird. 

Sodann  wurde  da«  Bedürfnis»  nach  einem  kleineren  so- 
wohl wie  nach  einem  grösseren  Apparat  dieser  Gattung  laut; 
der  kleinere  für  die  neueren  Intensivlampen  von  nur  etwa 
300  1 Gasverbrauch  in  der  Stunde,  der  grössere  für  ganze 
Kronleuchter  bi«  zu  etwa  4000  1 in  der  Stunde  (30  bis  40 
i Flammen)  bestimmt. 

Beiden  Anforderungen  wurde  durch  Ausbildung  je  eines 
kleineren  und  eines  grösseren  Apparates  entsprochen,  welche 
, der  Versammlung  in  Vorlage  gebracht  wurden. 

Eine  weitere  Ausbildung  erfuhr  der  Glockenregler  durch 
! seine  organische  Verbindung  mit  einem  Hahn.  (Hahnregler 
D R.-P.)  *). 

Bisher  wurden  Gasverbrauchsregler  und  Hahn  getrennt 
von  einander  verwendet  was  zur  Folge  hat,  das«  man  den 
Hahn  nur  als  Mittel  zum  Oeffnen  und  ^cldiessen  des  Gas- 
regler», nicht  aber  zum  Binstellen  der  Flaramengrösss  be- 
nutzen kann,  falls  letztere  unabhängig  vom  schwankenden 
Druck  bleiben  «oll;  eine  solche  Acndcrung  der  Flammen- 
grosse  kann  vielmehr  nur  am  Regler  selbst  durch  Verstellen 
der  Regelschraube  vorgenommen  werden. 

Für  die  gewöhnlichen  Fidle  der  Beleuchtung  ist  dies 
nun  allerdings  vollkommen  genügend,  dagegen  ist  es  »ehr 
wünschenswert)),  bei  der  Verwendung  des  Gases  zum  Heizen 
und  Kochen  den  Verbrauch  vermittelst  des  Hahns  beliebig 
verändern,  den  eingestellten  Verbrauch  aber  unabhängig  vom 
Druck  Wechsel  erhalten  zu  können. 

Herr  Lux  hat  diese  Aufgabe  gelöst,  indem  er  beide 
Apparate,  den  Halm  und  den  Regler,  ineinander  verschmolz, 
das  Kücken  des  Hahns  gleichzeitig  zur  Regelschraube  des 
Regler»  machte. 

Leber  das  Nähere  der  Construction  sei  bemerkt,  dass  ver- 
mittelst des  geschilderten  Hahnreglers  in  der  bis  jetzt  an- 
geführten Grösse  ein  vom  Druck  unabhängiger  Gasverbrauch 
in  den  Grenzen  von  100—900  1 in  der  Stunde  durch  einfaches 
Drehen  des  Hahnkückens  eingestellt  werden  kann. 

In  dem  Univerrititslaboratorium  zu  Erlangen  hat  man 
sich  dieses  Hahnregler»  mit  vollem  Erfolg  an  Stelle  des 
1 Thermostaten  zur  Erhaltung  annähernd  gleicher  Temperaturen 
I bedient;  eine  Verwendung  desselben  bei  Gasheit-  und  Koch- 
| apparaten  muse  als  «ehr  empfehlenswert  erscheinen. 

«)  Vgl.  d.  Joaro.  1891,  8.  1U6  u.  ff. 

*)  Vgl.  d.  Joora.  1892,  S.  712  m Aldi. 
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einia^  / k i 1 k"  BülfuchllmH  Client  man  sich  seit 
stelluue'vur , „ L üüBiredehntern  Mow.  der  Zusammen- 
«muten  \“"nf,reren  Iten  SchniUhrenneru,  der  söge- 

umCnd  hrflSraraenbre"n'r'  ta  d" 
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brauch  T,  Win»k'n  *“«  erheblichen  Mehre.,- 

dC  mn"  “ bewbränken,  gibt  man 

b s rur  , '“5tU"B  "Ur  wahrend  J'1-  Abendstunden 

““  mr  “end,*“n«  d“  Hauptverkehrs,  und  liest  alsdann 
nur  eine,  die  sogenannte  .Nachtflamme.,  brennen. 

ist  nun  die  Verwendung  eines  Gasverhrnuchregler«  schon 
bei  den  einfachen  Flammen  zur  Verhütung  von  Gaever- 
schweudung  unerMich,  so  erweist  sich  dieselbe,  noch  viel 
unentbehrlicher  bei  der  Anwendung  dieser  Mebrllamraen. 

Denn  entsprechend  der  Vermehrung  der  Brenner  wachst 
auch  der  Mehrverbrauch.  In  vielen  Fällen,  wo  heute  ein 
Brenner  ohne  Kegler  etwa  4-r.OOl  Gas  verbraucht  und  dabei 
Isst  weniger  Licht  gibt,  als  wenn  er  nur  lün  I verbrauchen 
wurde,  könnte  man  durch  Einführung  von  Dreifhtinnien- 
Brennern  mit  Regler  lei  gleichem  Gasverbrauch  etwa  drei- 
fache  Helligkeit  erzeugen.  Wendet  man  aber  keinen  Kegler 
an,  so  verbraucht  man  vielleicht  d— 900 1,  in  vielen  Fällen 
wohl  bis  zu  einem  Cubikmeter  in  der  Stunde  und  darüber. 
Aber  auch  die  Nachtflamme  bedarf  des  Reglers,  damit  sie 
nicht  ohne  einen  solchen  ebenso  viel  Gas  verbrauche  wie 
der  Dreiflamnien-Breniicr  mit  Regler  und  nur  etwa  den  dritten 
Dieil  an  Licht  gebe,  denn  sonst  würde  man  ja  besser  den 
letzteren  die  ganze  Nacht  hindurch  brennen  lassen. 

Herr  Lux  hat  nun  einen  » Verbundbrenner,  construirt, 
welcher  durch  Anwendung  zweier  Rogier,  eines  solchen  für 
den  grossen  und  eines  solchen  für.den  kleinen  Verbrauch 
mit  dazwiscbengeschaltetem  Dreiweghahu  eigenartiger  Con- 
struction  es  gestattet,  durch  Drehung  des  Kückens  um  nur 
*’*  dl*  drei  Stellungen:  Geschlossen  - Kranz  brennend  - 
Nachtftamme  brennend  — herzustellen. 

Auch  auf  ein  geschmackvolles  Aeusscre  ist  bei  diesem 
Verblindbrenner  Rücksicht  genommen,  indem  das  Rohr  für 
die  Nachtflamme  nicht  wie  gewöhnlich  aussen,  sondern  con- 
centrisch  im  Innern  des  den  Kranz  speisenden  Rohres  ge 
führt  ist. 

Nachdem  der  Vorsitzende  Herrn  Lux  für  seine  interes- 
santen  Mmhe, hingen  den  braten  Dank  ausgesprochen  hat 
ergreift  Herr  Ke|  1 „er  - .Mülhausen  das  Wort  zu  seinem 
Vortrage: 

Einige  Minke  um  den  (faseonsnin  zu  heben. 

Der  Vortragende  betont  wie  wichtig  es  sei,  das,  di.  Cm- 
anrtaiten  nach  kaufmännischen  Principien  geleitet  werden 
vor  allem  mit  Hinblick  au,  die  erwünscht!  fortlÄ 
Steigerung  des  Gasconsums.  Die  Wege,  die  man  bisher  zur 
Hebung  des  Verbrauchs  eingesclilagen,  haben  zwar  alle  mehr 
oder  weniger  Fortschritte  angebalim , so  hesoodera  die  Herab 
Setzung  der  Gsspretse  im  Allgemeinen,  bei  welcher  rn,7i, 
doch  mellt  zu  ängstlich  »ein  dürfe ; f„„er  p.„j„„  » Je 

für  Kochgas,  kostenlose 

Corridorleitungen,  Gnttisaufstellung  der  Gasuhr  t l',-" 
durch  Ausstellungen,  Vorträge  mit  , ■'  A*“*<lun 

iheilung  vor,  Brocbüren, 

Aber  alle  diese  \ ernnstaltui.gen  führten  meM  * n.elc  etc 
Ziele  als  die  schon  seil  längerer  Zeit  ainii  ° sl<dler  »um 
Erfolge  angewandte  Methode/ welche  ! ^ bCS,'nl 
folgt  beschreibt : ' ortzagende  wie 

Die  Gasanstalt  selbst  übernimmt  die  . 

Einrichtung,  Rohrleitung,  Lannien  K,o  hl  ’*/"  ' <-r  t;ao*l‘n 
und  das  Publicum  zahlt  clcichzeitig'mj.  0e,tn  «de. 

Jiche  Miethe  för 

für  Rohrleitungen,  Lampen  -,imm,|ichln 


Kochherde  mit  Schlauch  etc,  so  dass  das  Publicum  beim  H. 

zug  ,n  die  VS  ohnung  (sehr  wichtig)  nur  ein  Zündholz  zu 
braucht  und  dos  Gas  anzuzünden  hat.  Dann  ist  dei  t[sv 
Eindruck  in  der  neuen  Wohnung  der  beste  und  somit  bleibt 
er  auch  und  mit  ihm  das  Gas  in  der  Wohnung 

Da»  ist  es.  meine  Herren,  worauf  ich  Ihre  Aula«* 
»amk.it  hillleiten  wollte  Die  Probe  habe  ich  Jahrs  hin 
durch  gen, acht  und  gefunden,  dass  sie  sich  gut  bewährt 
Ich  bemerke  hierbei,  dass  wir  den  Oaspreis  nicht  herab 
gesetzt  haben.  Das  Cubikmeter  Uns  kuetel  bei  uns  im 
Kochen  oder  zur  Beleuchtung  noch  immer  21  Pt,  treu  da 
elektrischen  Centralstation  von  Siemens  4 Hwleke,  w1Cm 
seit  5 Jahren  an  unserem  Platze  ist. 

Bei  dieser  Mietheeinrichtung  kann  die  Gasanstalt  ge 
nügend  grosse  Rohre  legen,  die  Hähne  zu  Kochherden  recht 
gross  machen  und  die  besten  .Apparate  dem  Publicum  in  die 
Hand  geben.  Die»  ist  ebenfalls  von  grosser  Wichtigkeit, 
Eine  ooinplete  Gaseinrichtung  für  einen  kleinen  lad« 
und  daneben  liegende  Wohnung,  bestehend  aug  einem  5 fl.. 
Gasmesser,  aümmtlicher  Rohrleitung,  3 Brennern  im  lodsn, 

2 Brennern  in  der  Wohnung  und  einem  Kochherd  zu  3F«im 
und  1 Licht  in  der  Küche,  kostet  M.  1.60  monatlich  Alietl*. 

Ich  habe  Ihnen  mehrere  dieser  Miethsverträgemitgebwcit, 
welche  ich  Ihnen  gern  überlasse;  dabei  bemerke  ich  Doch, 
dass  wir  heute  auch  von  den  gedruckten  Vorschriften  #b- 
weichen,  da  wir  inzwischen  noch  viel  weicher  geworden  «bi 
und  dem  Publicum  nach  Wunsch  Aenderungen  gestatte». 

Vor  5 Jahren  hatten  wir  in  Mülhausen  50  solcher  com- 
pleter  Gaseinrichtungen  und  beute  nahezu  800,  von  dfwn 
circa  SOI.»  inzwischen  angekauft  wurden,  so  dass  wir  jetzt 
titiO  besitzen,  welche  uns  eine  jährliche  Miethe  von  AL  9ö)ft 
bringen.  Unser  Anlagekapital  steht  zu  Buch  mit  AI.  3000- 
natürlich  mit  grossen  jährlichen  Abschreibungen. 

Sie  sehen  daraus,  dass  wir  unser  Anlagekapital  nebenbei 
gut  verzinst  erhallen;  das  Publicum  ist  zufrieden  und  wir 
verkaufen  auf  diesem  W oge  Gas,  was  die  Hauptsache  bei  dtr 
ganzen  Sache  ist. 

Ich  kann  Ihnen  diese«  Mittel  um  den  Gasconsm « 
heben  sehr  empfehlen,  muss  Ihnen  aber  gestehen,  das»« 
viel  Arbeit  und  .Mühe  kostet,  diese  Detailarbeit  auMufübr« 
und  zu  überwachen.  — 

In  der  sich  hieran  anschliessenden  lebhaften  Dmcmw» 
bemerkt  Herr  Geyer-Schwäb.-Gmönd,  dass  er  in  den  i5ter 
Jahren  schon  Versuche  mil  ähnlichen  Mietheinriehtungfo 
gemacht  habe,  jedoch  ohne  Erfolg,  was  er  in  erster  Unie  I 
den  in  Gmünd  herrschenden  kleinslädlischen  VerJiäfüiäwfl 
zuoebreibe. 

Herr  Kel  Incr-Mülhausen  macht  noch  darauf  aufeued- 
«‘in,  dass  sich  die  Mietheinrichtungen  für  die  oroplele» 
j j »parate,  einschliessiich  der  nöthigen  Schläuche,  GHmt  & 
verste  en.  Herr  Lux • Ludwigshafen  bemerkt,  dos« Jwsspifl1* 
tteist  in  Belgien  und  England,  ausser  durch  das  AhVth-SjshÄ', 
urc  i ständige  Ausstellung  und  Vorführung  der  verschiedene'. 

Apparate  in,  Be,™*  ,ian*  raehveretämJige  Peramra,  tt** 

- OIK  ID  der  Einführunp  des  Gnsee  zu  Koch-  und  Utie 

LZ  i T',!  WOrim  seien ■ Drutieehe  nt^BBUter,  IV 

seliieden»r  a*?"1  S,,i<di*«l>ser  Herrichtarif  der  ne 
p„i  i-  ' en  J*'™  uud  Hcrumreicben  dmelhen  unter  «zi 
k)10”.  Sittel  um  die  weit  verbleib* 

eineu  Gralh,  T* ü Speisen  M Zubereitung  mittin 

würde  siel  •"'n  • /Hmon  “nnihmen , zu  brae%«t  D 
meinechwftlnbe  J“  * '“Pehlen,  **m  der  Verein  zuf  ge 
Hm  M «“FKbriften  berate))«,  limt. 

eoneum,  zu  Koch!™?,“  in  M<*.  S‘*d*e,‘“*  ','fsßl" 

Consumenten  f.i-  rn,.  ..  durch  foMirunf  dtr 

jedoch  durch  Ham  » ^ ,C  *’  ,n  er*ivr  Linie  eei  eine  soW-r 
1,1  Hanau  herrw>f,o  ^ zü  miete n.  Auch 

errsche  das  Vorurtheil.  dm  mit  Gas  grzod.g 
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Speisen  einen  Geschmack  de«  Gases  an  näh  mm;  um  dieses 
Vonirlheil  ru  vernichten,  lasse  er  (ain  12.  September)  bei  Ge- 
legenheit der  augenblicklich  in  Ilanau  tagenden  landwirth- 
gehaltlichen  Ausstellung  einen  ganzen  Ochsen  im  Gewicht 
von  650  Pfund  mit  Ga»  am  Spiesse  braten  •).  — 

Herr  Ha  rt  mann-  Köln  berichtet  alsdann  über  den  Richtig- 
Mund  der  Rechnung  und  Kasse,  und  wird  auf  seinen  An- 
trag dem  Vorstande  alsdann  Decharge  ertheilt. 

Es  folgte  nunmehr  der  Vortrag  des  Herrn  Geyer- 
Schwäbisch -Gmünd  über 

die  mechanische  Entfernung  ron  Theer  ans  der  Vor- 
lage und  Aufhebung  der  Tauchung  der  Stelgertthren 
im  Gaswerk  Schwill».  Gmünd. 

Geehrte  Herren  I Mechanische  Entfernung  von  Theer 
au#  der  Vorlage  und  Aufhebung  der  Tauchung  in  den  Steig- 
rohren im  Gaswerk  Schwäbisch-Gmünd  soll  das  Thema  sein, 
über  welche«  ich  Ihnen  Mittheilung  zu  machen  habe. 

Ich  glaube  annehmen  zu  dürfen,  dass  Ihnen  die  Theer* 
Verdickungen  und  Theervcretopfungen , deren  Entstehungs- 
urwehen  und  Vorkommen  bekannt  sind;  denn  til»er  dieses 


Das  eine  Ende  der  Axe  ragt  soweit  durch  die  Stopf- 
büchse, das»  eine  Kurbel  oder  sonst  eine  Antriebvorrichtung 
angebracht  werden  kann. 

An  der  Hydraulik  wird  ein  trichterförmiger  Abgang» 
stutzen  anmontirt,  an  demten  unterem  Ende  ein  Schieber- 
ventil 8 (Fig.  274)  sitzt,  welchem  die  nothigen  Rohrverbin- 
dungen R und  Abhuashahn  Jt  folgen. 


fj  Thema  wurde  nicht  nur  schon  viel  ge- 
schrieben und  gesprochen ; es  haben  sich 
auch , und  mit  Recht  viele  der  Herren 
Collegcn  und  Fachtcchniker  damit  be- 
schäftigt, Abhilfe  und  Erleichterung  zu 
erzielen. 

Grotten  Anstalten  stehen  die  Mittel 
hierzu  leichter  zur  Verfügung,  sie  brauchen 
nicht  ängstlich  zu  sein,  um  sich  alle 
fortschrittlichen  Neuerungen  und  Ein 
richtungen  sofort  zugänglich  zu  machen 
und  sie  auezuprobiren . in  kleineu  An- 
stalten ist  Sparsamkeit  geboten,  ca 
müssen  oft  Verbesserungen  gemacht 
werden,  die  nach  den  Mitteln  gestreckt 
sind,  und  so  habe  ich  in  unserer  Anstalt 
mit  dem  Gegebenen  gerechnet  und  eine 
einfache  Einrichtung  getroffen,  die  in  jede  Vorlage  ohne 
«ndeihch  grosse  Kosten  gelegt  werden  kann,  die  dem  Zweck 
vollständig  entspricht,  keine  Störungen  verursacht,  tadellos 
fanciionirt , keine  Reparaturen,  überhaupt  nur  geringen 
Kostenaufwand  verursacht. 

betrachten  wir  die  Skizzen:  ' 

ln  den  Zwischenraum  Z,  (Fig.  27»)  zwischen  Tauchrohr 
udiI  Hydraulikmuldcnwand  ist  eine  Transportschnecke  T ein- 
**  ^er*n  Axe  A auf  der  einen  Seit«  in  einer  am  Deckel 
Mjjriunürten  Pfanne  l\  und  »u  der  andern  Seite  in  einer 
» eckel  oder  an  den  Ansatzstutzen  angeordneten  Stopf- 
r *°  auMK-rdem  aber  wegen  der  grossen  Länge  der  Vor- 
dabei  auftreteudem  Einschlagen  der  Transport- 
reap.  zwei  hängenden  Zwischen- 


bflchw  i 

lag« 

Kbnwkenaxe  in  einem, 
lagern)  ruht. 


*)  8.  d.  Journ.  1H93.  No.  4,  8.  67. 


Seitlich  an  den  Abgangsstation 
hinter  dem  Ventil  oder  am  Ventil  selbst 
ist  ein  1"  Hahn  W ff  (oder  kleiner 
Schieber)  mit  Trichter,  und  eventuell 
ein  Rohnstück,  auf  der  Höhe  des  Sperr- 
Aüaaigkeitetandea  in  der  Vorlage  an- 
gebracht. der  heim  Ablassen  des  Theera 
den  Luftzutritt,  und  noch  Schluss  des 
Th  een»  blsu-sens  die  Füllung  der  Rohr- 
leitung li  bis  Ventil  S mit  frischem 
Wasser  oder  aber  auch  mit  Am- 
moniakwasser gestattet,  sonst  :aher  ge- 
schlossen gehalten  wird. 

Um  den  Apparat  in  Function  zu 
setzen,  wird  das  Angangsrohr  R,  bei  ge- 
schlossenem Ventil  8 und  Ablasshahn  //,  durch  den  Wasser- 
hahn WH  mit  Wasser  oder  Ammoniak* usscr  gefüllt  und 
dieser  geschlossen;  hierauf  wird  das  .Schieberventil  8 ge- 
öffnet und  beliebig  oft  im  Tag  durch  die  Kurbel  etwa  je 
drei  Umdrehungen  der  Transportschnecke  T langsam  gemacht. 

Dadurch  wird  der  am  Roden  der  Vorlage  befindliche 
Theer  nach  dem  Abgangsstutzen  befördert,  fällt  dort  in  Folge 
seines  Gewichts  in  das  Ablassrohr,  gleichzeitig  aus  demselben 
das  Wasser  verdrängend,  und  dadurch  den  Fiüaeigkeitsstand 
in  der  Vorlage  constant  erhaltend. 

Sie  sehen,  ich  befördere  den  Theer  sobald  als  möglich 
aus  der  Vorlage  in  daa  Abgaogsrohr,  und  lasse  nun  den 
Theer.  je  nach  der  Grösse  des  Betrieb»  und  der  routhmaas- 
liehen  Theerabacheidung  entweder  direct  durch  Rohrleitung 
nach  der  Theercyaterne  oder  in  Transportgefässe  ab. 

Soll  der  Theer  abgelassen  werden,  so  muss  vor  Allem 
das  Schieberventil  S am  Vorlagestutzen  St  geschlossen,  und 
der  seitliche  Wasserhahn  WH  als  Lufthahn  benutzt  werden, 
dann  erst  öffnet  man  den  Theerablassbahn  H,  lässt  den 
Inhalt  weg,  schliesst  wieder,  und  setzt  die  Vorrichtung 
wieder  in  Function,  wie  vorher  gesagt, 

VV  ird  der  Theer  auf  diese  Weise  aus  der  Vorlage  ent 
lernt,  so  ist  selbstredend,  dass  er  dann  auch  nicht  zu  Pech 
luaammengewärmt  werden  kann. 

Mit  dieser  Anordnung  lässt  »ich  aber  auch  der  Druck 
auf  «len  Ri.-torten  auf  heben  und  so  ein  weiterer  Vortheil  für 
die  Fabrikation,  reap.  Gasausbeute  schaffen ; was  wie  folgt  be- 
werkstelligt wird: 

Daa  Abgangsrohr  R nach  dem  geschlossenen  Ventil  8 
läaet  man  leer,  und  den  Wasserhahn  WH,  der  für  diesen 
Zweck  SU  hoch  gestellt  wird,  .1»  in  der  Hydraulik  die  Snerr- 
flta.gke.t  ragt,  offen  Oeffnet  man  nun  .1»»  Schieberventil  S 
am  Hjrdraulikstmten  Sl  langsam,  «o  wird  die  Luit  au«  dem 


. d? 
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Abgangsrohr  durch  den  Wasserhahn  WH  ausströmen,  und 
dein  Theer  oder  der  Sperrflüssigkeit  Eintritt  gestatten 

Berechnet  man  eich  nun  genau  den  Inhalt  des  Ablass 
rohree  H und  das  Flüasigkeitaquantum  in  der  Hydraulik,  eo 
ist  es  leicht,  beliebig  den  Sperrflüsaigkcitsatand  zu  verringern, 
d.  h.  die  Tauchung  aufzuheben. 

Um  die  Sperrt! üssigkeit  wieder  herzustellen,  wird  direct 
Wasser  oder  Ammon i&kwasser  in  die  Hydraulik  zugeführt. 
Ein  Wasserstandsglas  oder  Auslauf lialm  auf  bestimmter  Höhe 
wird  genügen,  um  feststellen  zu  können,  wann  es  genug  ist. 

Während  die  Theerabführung  anstandslos  jetzt  zwei  Jahre 
dient,  bin  ich  von  der  Aufhebung  der  Tauchung  abgekomtnen, 


mission  auch  eine  Persönlichkeit  gewählt  werde,  die  nicht 
Gasfachmann  sei,  jedoch  das  Reclamewesen  verstehe. 

Herr  Bl  um -Berlin  schlagt  vor,  sich  mit  Herrn  General 
director  Nolte  der  Neuen  Gaa-Actiengesellschaft  in  Berlin 
in  Verbindung  zu  setzen,  der  bei  den  in  deren  Benitz  be- 
findlichen 21  Gasanstalten  vor  einigen  Jahren  nach  vorher 
gehenden  eingehenden  Studien  der  einschlägigen  Verbiltaint 
im  In-  und  Auslande  grossen  Erfolg  in  der  Einführung  von 
Koch-  und  Heizapparaten  gehabt  habe,  und  sein  Maiern! 
gerne  zur  Verfügung  stellen  würde. 

In  die  Commission  werden  alsdann  gewählt  die  Herren 
Merz- Hanau,  Kellner -Mülhausen  i.  Eis.,  Reichard  Kart 


da  wir,  utn  gleichmäasige?  Gas  zu  bekommen,  die  Retorten-  | ruhe,  Küllm er- Höchst,  und  Lux-Ludwigshafun. 


ladungeii  in  die  4stündige  Ofen-Schichtzeit  gleich  massig  ver- 
theilen, und  damit  die  Zeitintervalle  zu  gering  würden,  um  ■ 
durch  immer  wiederkehrendes  Ablassen  und  Wiederherstellung 
der  Absperrflüssigkeit  grossen  Vortheil  zu  bekommen.  — 
Hieran  anschliessend  bemerkt  Herr  Lux -Ludwigshafen, 
dass  er  vor  mehreren  Jahren  auf  der  Hauptversammlung  in  | 
Eisenach  schon  einen  Vortrag  über  die  Aufhebung  der  j 
Tauchung  gehalten  habe*);  die  Frage  sei  namentlich  bei  i 
grösseren  Betrieben  von  grösster  Wichtigkeit 

Herr  Blum -Berlin  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die 
Aufhebung  der  Tauchung  in  England  im  grossen  Maasstabe 
durchgeführt,  aber  eben  so  schnell  wieder  verschwunden  sei. 
Auch  die  Conatructionen,  wie  beispielsweise  von  Liege],  ' 
die  mit  dem  Oeffnen  und  $chliessen  des  Retorten  rnundstückes 
die  Schliessung  und  Aufhebung  der  Tauchung  comhinieren, 
haben  sich  nicht  einführen  können.  Im  Ucbrigen  habe  man 
es  in  der  Hand , durch  die  Anwendung  getrennter  Vorlagen  , 
für  jeden  Ofen,  und  Placiren  derselben  auf  Füsse  mit  Stell-  ; 
schrauben,  die  Tauchung  ganz  nach  Belieben  einzustellen. 

Herr  E r p f - Pforzheim  schliesst  sich  den  Ausführungen  | 
des  Vorredners  völlig  an  und  bemerkt  noch,  dass  seiner  An- 
sicht nach  die  Aufhebung  der  Tauchung  nur  für  kleine  Be  : 
triebe  ohne  Exhaustor  grössere  Bedeutung  habe. 

Nachdem  der  Vorsitzende  Herrn  Geyer  für  seine  Mit-  , 
theilungen  den  besten  Dank  der  Versammlung  ausgesprochen  i 
hat,  wird  nunmehr  eine  Frühstückspause  gemacht.  Die  Gas- 
gesell ncliaft  hatte  in  liebenswürdigster  Weise  für  ein  solennes 
Frühstück  Sorge  getragen. 

Bei  Wiederaufnahme  der  Verhandlungen  beantragt  Lux, 
Ludwigshafen  als  Vorort  für  die  nächste  Versammlung  zu 
wählen,  und  besohl  leset  die  Versammlung  dementsprechend. 

Es  folgte  alsdann  die  Mittheilung  über  den  neuen 
Scbinzel'  sehen  WasBermesser  von  Lux- Ludwigshafen. 


Herr  Schmitt -Pirmasens  stellt  alsdann  die  Antrag,  ob 
es  sich  empfehle,  das  Eingangsrohr  des  Gasbehälters  gleich- 
zeitig als  Ausgang  zu  benutzen.  Herr  Bl  um  Berlin  verneint 
dies  entschieden,  da  alsdann  keine  Mischung  des  Gases  im 
Behälter  stattfinde,  und  lediglich  um  diese  Mischung  zu  «• 
zielen,  Ein  und  Ausgang  möglichst  weit  von  einander  «<$ 
gelegt  werden1).  Herr  Merz- Hanau  schliesst  eich  den  An- 
sichten des  Vorredners  an. 

Herr  E rpf -Pforzheim  macht  auf  den  Vortheil  der  Um- 
gänge aufmerksam,  die  es  gestatten,  bei  Naphtalinveretapfungu; 
direct  in  das  Rohrnetz  zu  arbeiten.  Herr  Werner- Ludwig* 
burg  theilt  mit,  duss  in  l.udwigsburg  im  Gasbehälter  Eio- 
und  Ausgang  unmittelbar  neben  einander  seien,  um  daiGis 
der  an  bestimmten  Abendstunden  zur  Vergasung  gelanrenäm 
Zusatzkohlen  direct  ins  Rohrnetz  zu  bekommen. 

Herr  Bl  um -Berlin  berichtet  noch  ül»er  eine  neue  P» 
rallelführung  von  Gasbehälterglockcn,  die  namentlich  iabg- 
land  grosse  Aufnahme  gefunden  habe. 

Herr  Hart  mann- Köln  übermittelt  den  Dank  des  Ver- 
eins der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserfachmänner  Rhein- 
lands und  Westfalens  für  die  Einladung  zur  Versammlung 
und  schliesst  der  Vorsitzende,  Herr  Merz -Hanau,  die  Sitzung 
um  12  Uhr  50  Minuten,  nachdem  er  den  Theilnekmert)  für 
i den  regen  Anthcil,  den  sie  an  den  Verhandlungen  genotunxn, 

| gedankt  hatte.  Herr  I.ux- Ludwigshafen  dankt  Namen*  de 
| Versammlung  Herrn  Merz -Hanau  für  die  umsichtig  und 
vorzügliche  Iaütung  der  Verhandlungen. 

Es  folgte  alsdann  unter  der  liebenswürdigen  Fiihma 
| des  Herrn  Geyer- Schwäbisch  Gmünd  ein  Besuch  des  im 
höchsten  Grade  interessanten  Gewerhemuseunw  und  der  Alter- 
I thumssammlung,  und  vereinigten  »ich  die  Mitglieder  spiur 
| mit  ihren  Damen  zu  gemeinsamem  Mittagessen. 

Am  folgenden  Morgen  fand  auf  dem  Gaswerk  die  Vor 


(Eine  ausführliche  Beschreibung  findet  sich  in  dem  Vcr-  führung  der  patentirten  Muffenrohrdichtung  durch  den  Er 


sammlungsbericht  von  Kiel)1). 

Der  Vorsitzende,  Herr  Merz  Hanau,  dankt  Herrn  Lux 
für  »eine  umfassenden  und  erschöpfenden  Mitthehungen,  und 
verliest  alsdann  folgenden  Antrag  der  Herren  Kül Inter- 
Höchst  und  I.ux -Ludwigshafen: 

»Es  sei  eine  Commission  zu  erwählen,  welche  auf 
Grund  der  heutigen  Besprechungen  ein  Programm  einer 


Mitgliedern  des  Mittel  rheinischen  Gas  industrieverein»  ! 
zu  behändigen,  und,  falb  dasselbe  die  Zustimmung  und 
die  nöthige  pecuniäre  Unterstützung  findet,  möglichst 
bald  zur  Ausführung  zu  bringen.« 

Herr  Kellner- Mülhausen  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  es  wohl  zweckentsprechend  wäre,  wenn  in  die  Com- 

q 8.  d.  Journ  18*0,  8.  1012  n.  ff 
•)  8.  d.  Journ.  1*93,  No.  3,  S.  42. 


Ander  II  inden- Neustadt  a.  H.*),  sowie  einer  Vorrichtung  ro® 
Auseinanderziehen  bereits  verlegter  Gasrouflenröhren  auf  hy 
draulischent  Wege3)  durch  Herrn  Hille nbrand- Mannhaft 
statt. 

Bei  herrlichem  Wetter  wurde  alsdann  eine  Tour  nach 
dem  Hohenstaufen  mit  von  der  GasgsseUschaft 
Wagen  gemacht,  und  waren  alle  Tlieilnehuter  von 
für  allgemeine  Einführung  des  Gases  für  Koch-  und  | herrlichen  Panorama  entzückt.  Später  vereinigte  »eh  alb* 
Heilzwecke  zu  führenden  Propaganda  entwerfen  soll,  nochmals  beim  gemeinsamen  Mittagessen  in  Lorch,  von  «* 
Dieses  Programm,  welche»  zugleich  eine  annähernde  am  Abend  die  meisten  Theilnehmer  wieder  in  ihre  Ileimath 
Berechnung  der  Kosten  zu  enthalten  hätte,  wäre  den  zurückkehrten. 


')  Vgl.  hierzu  auch  den  Aufsatz  von  W.  Leybold,  *t’«**» 
Mischung  und  Schichtung  von  Gasen« , d.  Journ.  1*93,  No.  14, 
Seite  2',t. 

*)  8 d.  Journ.  1882,  8.  *229  and  8.  651. 

">  8-  d.  Journ  1992,  8.  645. 
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Gasheizung 

für  grosse  Versammlu ligsräume,  Festsäle  u.  dgl. 

t’cber  die  Frage  »welche  Heizungaart  eignet  aich  am  besten 
fflr  gross«  piatwärthschaftliebe  Rännie,  Fest*älo  u.  b w.«  Anden  wir 
in  Na  9 der  »Uastwirth*  Zeitung«  ran  4.  Marx  1893  einen  AulaaU, 
in  welchem  die  viTSohiodenen  Arten  der  Hebung,  wie  Ofenheizung, 
Loft-,  Dampf-,  Wasaerheiiong  und  namentlich  Gasheizung  bezüglich 
ihrer  Versigenschaftung  zu  dem  genannten  Zwecke  mit  einander 
verglichen  werden.  Zum  8rh ln**o  werden  einig«  auegeführte  Gas- 
heizungeanlagen  in  Sälen  besprochen.  Der  Artikel  bietet  eo  viel 
Interesse,  dass  wir  Ihn  im  Folgenden  wiedergoben. 

Zanachat  aind  diejenigen  Bedingungen  festxustellen , die  eine 
gute  Heisungaanlagc  für  die  hior  in  Rcteacht  kommenden  Räume 
m erfüllen  bat,  and  sodann  ist  zu  prüfen,  wie  weit  die  verschiedenen 
lleiinngsarten  diesen  Anforderungen  ganz  oder  theilweUe  zu  ent- 
sprechen im  Stande  sind.  Neben  billigen  Anlage-  und  wenn  mög- 
lich noch  billigeren  Betriebskonten , welche  man  von  vornherein  an 
jede  Heizungaart  stellt.  mOasen  für  die  hier  in  Betracht  kommenden 
Baume  an  ein«;  zweckmäßige  Heizung  folgende  besondere  An- 
forderungen gestellt  werden: 

1.  Kinfach«  Bedienung,  Vermeidung  von  Störungen  der  Gaste. 

2.  Rasche  Anheizung  der  Gantrftume  und  Fest- Kate,  die  oft 
plötzlich,  ohne  vorherige  Anmeldung  und  andererseits  wieder 
nur  auf  kurz«  Zeit  in  Anspruch  genommen  werden. 

3 Leichte  und  sichere  Regelbarkeit  und  möglichst  plötzliche 
Abstellung,  wegen  der  verschiedenartigen  Benutzung  der 
Raum«;  bei  einem  auf  ein  Oottosrt  folgenden  Ball  t.  B.  muss 
die  Heizung  sofort  unterbrochen  oder  erheblich  eingeschränkt 
werden  können;  auch  nach  kurzer  Benutzung  der  Sale  z.  B. 
für  Vortrag«,  Theater- Auffahrungen  and  dergl.  muss  die 
Ueizang  ohne  weiteren  Warme-  oder  Brennstoff- Verlust  sofort 
abgeatellt  werden  können,  ebenso  t«i  plötzlichem  Witterungs- 
wechsel. 

4.  Di«  Heizung«- Anlage  «larf  bei  mehrtägiger  Unterbrechung 
keiner  Frostgefahr  «asgeeetzt  sein. 

Die  unter  2,  S und  4 «rwthntca  Forderungen  sind  um  so 
wichtiger,  je  unregelmässiger , unvorhergesehener  und  kürzer«  Zeit 
täglich  die  für  obige  Frage  in  Betracht  kommenden  Raume  benutzt 
werfen  sollen,  e«  wird  aich  auch  dann  meistens  nur  um  «ine  Be- 
uoUtmgneit  von  2—5  Stunden  handeln. 

Prüfen  wir  nun  di«  bekannten  Hciiungsartcn  auf  dis  Erfüllung 
«ler  genannten  Ansprüche  so  ergibt  sich  Folgendes: 

1.  Gewöhnliche  Ofenheizung.  Diese  ist  wohl  billig  in 
der  Anlage,  in  Anschaffung  der  Oefen;  eine  Bedienung  der  Oefen 
oho«  erhebliche  Belästigung  der  Gaste  ist  nur  dann  möglich,  wenn 
die  Feuerung  von  aussen  statttinden  kann,  was  der  baulichen  Ver- 
hältnisse wegen  selten  möglich  ist.  Sollen  die  Oefen  genügend«  Heia- 
kraft  besitzen,  so  nehmen  sie,  namentlich  in  Festaalen,  ihrer  Grösse 
wegen  viel  Platz  weg;  di«  Anheizung  ist  bei  eisernen  Oefen  wohl 
eine  genügend  rasche,  die  Regelbarkeit  aber  löset  alles  tu  wünschen 
tbrig;  ist  das  Feuer  einmal  im  Brennen  und  der  Raum  genügend 
Wim,  so  kann  selbst  bei  den  beaten  Reguli  röfen  ein  Ueberheiten 
de*  Raumes  nicht  vermieden  werden,  ebenso  ei»  grosser  Brennstoff- 
vertust,  weun  die  aufgeheizten  Sale  nach  kurzer  Zeit  wieder  unbenutzt 
■isit.  die  einmal  aafgeschütteten  Kohlen  verbrennen  ohne  Nutzen, 
oder  »ü  müssen  abge löscht  und  mit  Bedicming*kosten  sowie  unter 
Pweer  Schmutzerei  entfernt  werden.  In  Folge  dessen  sind  auch 
di«  Betriebskosten  (d.  h,  di«  jedesmaligen  Feoerangakoslen)  nicht 
billig*  ta  nennen.  Sie  werden  immer  für  jedesmalige  Benutzung 
^ bis  B»  kg  Steinkohlen , oder  bei  einem  Preise  von  M 2 für 
100  kg  M IjBO  bia  2 auf  j«  1000  chm  Raum,  meistens  aber  mehr 
**t*»«*a  Au*  diesen  Gründen  kommt  Wohl  Ofenheizung  für 
posscre,  namentlich  al>er  Fcstsäle  nur  noch  in  den  seltensten 
Wien  in  Frag« 

2 Central-  oder  Bammelhelzung  Keine  dieser 
HritangsarteD,  sei  es  Loft-,  Dampf-  oder  Wasscrheizung  eignet  sich 
Ikf  Raum«  der  vorstehend  gedachten  Art,  sofern  diese  nur  zeitweise, 
nur  stundenweise  täglich  oder  sogar  nur  in  mehrtägigen 
Unterbrechungen  benutzt  werden,  Abgesehen  davon,  dass  die  An- 
kgekosUm  keine  geringen  sind,  und  nicht  unter  9<]0,  meistens 
M.  UQO  auf  etwa  1000  cbm  Raum  betragen,  sind  Luft-,  Dampf- 
’Nwwerhejzungen  überall  nur  dann  angezeigt,  wenn  diu  Be- 
Satzung  der  fraglichen  Bäume  eine  ziemlich  gleichmftsaige,  and 


Wasserversorgung.  XXXTI.  Jahrg. 

möglichst  dauernd«  ist.  schon  die  Anheizung  der  ganzen  Anlage 
erfordert  zu  viel  Kohlen  und  Zeit,  die  Bedienung  muss  eine  sach- 
verständige sein,  erfordert  täglich  einen  erheblichen  Zeitaufwand, 

| wenn  di«  Heizung  selbst  nicht  «ine  fortwährende  (onntinairiicbe'i 
ist,  die  such  bet  sogenannter  Selbstregelung  dann  wieder  einen 
grösseren  Brennstoffaufwand  erfordert.  Die  Regelbarkeit  ist  bei 
Luftheizungen  «ine  leichte,  bH  lleisswasser-  und  Dampfheizungen 
eine  befrie«iig>-nd«,  bei  gewöhnlichen  Wasat-rheizungen  eine  für 
vorU«*gvndr  Fälle  aber  nicht  ausreichende.  Eine  plötzlich«  Abstel- 
lung ist  nur  hei  Luftheizung  und  Ln  bedingter  Weis«  bei  Dampf 
heisung  mit  Wänneachuczm&nteln  vor  «len  Heizkörpern  möglich ; Wasser 
ond  Dampfheizkörper  strahlen,  auch  bei  Schliessung  der  Ventile, 
noch  «ine  ganz«  Zeit  Uns  die  ihnen  innenwohnende  Wärm«  aus, 
waa  h«i  genügend  aogchrizten  Räumen  sehr  lästig  werden  kann. 

Wegen  de*  erforderlichen  längeren  Anheiiens,  sowie  wegen 
der  uöthigen  Anfwännung  der  ganzen  Anlage,  bei  Luftheizungen 
z-  B.  der  ganzen  Mauerschlot«  und  Luftkanäle,  bei  Dumpf-  und 
Wasecrbeizungcii  der  ganzen  RohrieUang  und  der  Heizkörper,  Kosten, 
die  bei  jedesmaliger  Benutzung,  wenn  dies«  nnr  kurze  Zeit,  oft  nur 
1 Stunde  lang  stuUfindct,  unnütz  aufgewendet  werden  müssen,  sind 
auch  diese  Ccntral-Heizungsarten  int  Betriebe  nicht  billig;  die 
Wärme,  welche  iu  der  Anlage  nach  Benutzung  der  Räume  ent- 
halten Ist,  und,  «la  sie  bia  zum  Ende  der  Benutzung  noch  heizen 
soll,  auch  enthalten  sein  muss,  verfliegt  dann  und  die  Kohlen  auf 
dem  Roste  verbrennen  unbenutzt,  beide*  ist  verloren.  Die  Betriebs- 
kosten sind  also  auch  hier  für  kurze  Benutzungszeit  zu  ibeuer,  die 
Bedienung  zu  umständlich,  die  Anheizung  zu  langsam,  die  Regel 
barkeit  und  Abstellung  nicht  leicht  genug. 

In  vorhanden«  Räume  läaat  sich  ausserdem  Luftheizung  gar 
nicht,  Dampf-  und  Wasser  hoiznng  nur  nach  mehr  oder  weniger  be- 
deutenden baulichen  Aenderungvn  einbauen.  Bei  starken,  auf  di« 
Fenatemeite  gerichteten  Winden,  ist  Luftheizung  nicht  za  verlässig 
und  ausgiebig  genug,  Dampf  und  WaoserirttiingMröhp'n  unterliegen 
bei  mehrtägiger  Pause  und  staUfindendcra  Frostwetter  der  Gefahr 
des  Zerfrieren«,  wenn  nicht  dauernd  durch  schwache  Unterhaltung 
der  Heizung  Bedienung*-  und  Heixkoslen  unnütz  geopfert  werden. 

S.  Die  Gasheizung  Seitdem  io  den  letzten  Jahren  die 
Gasheizöfen  in  ihrer  Wirkung  erheblich  verbessert  worden  und  bei 
zahlreichen  Anlagen  in  Wettbewerb  mit  den  übrigen  Heizung* 
anlagen  getreten  sind,  können  diese  «rfabrungsmäsaig  und  un- 
bestritten folgende  Vorzug«  für  zieh  in  Anspruch  nehmen 

1-  Wegfall  jeder  Vorher beschaffung  and  Aufspeicherung  von 
Brennstoffen  und  der  damit  verbundenen  Unbequem  lickeitrn- 

2,  Möglichkeit,  di«  Oefen  mittelst  eines  Gasachlanchea  an  «ine 
vorhandene  Gasleitung  ohne  weiteres  heixfertig  anzuscb Hessen 
und  in  vielen  Fällen  auch  innerhalb  eines  Raumes  den  Auf- 
stellungsort zu  wechseln,  da  die  kleineren  Oefen  tragbar  aind. 

8 Wegfall  des  Herzatrngcns  der  Kohlen  und  de*  Wegschaffens 
der  Asche  und  der  damit  verbundenen  Staub-  und  Ru**- 
beläatlgung  in  den  tu  heizenden  Räumen. 

4 Sofortig«*  Bereitschaft  des  Ofen*  «um  Anheizen  nach  Oeffnen 
eines  Gathahnes. 

5.  Einfachstes  Anhelzen  mit  einem  Streichholz  oder  einem 
elektrischen  Funken. 

6.  Wegfall  jeder  noth wendigen  anderweiten  Bedienung  des 
Ofens. 

7 Sofortige  volle  Heilwirkung  unmittelbar  nach  dem  Anzflndeo 
nnd  wohthuende  Wärmestrahlung  ln  den  unteren  Luftraum 
hinein. 

8.  Rascheste  Anheizung  der  Räum«,  ohne  weitere  Ueberwacbung 
der  Osten. 

9.  Vollständig«  und  sofortige  Regelbarkeit,  sowie  jederzeit  mög- 
liche Unterbrechung  der  Hcirvrirknng  je  nach  Stellung  des 
Gashahnsa,  ohne  jeden  Brennstoffverlust. 

10.  Sofortige*  Aulhören  der  Heizwirkung  nach  Schluss  des  Gas- 
hahne*. 

11.  Vollständige  Geruch-,  Ranch-  nnd  Russiosigkeit  hei  einfacher 
Abführung  der  Vorbrennungsgaac. 

Hieraus  ist  ohne  weiter«*  ersichtlich,  dass  die  unter  1„  4., 

7.,  9.  und  DJ.  genannten  Vorzüge  den  für  die  Beheizung  vorliegend 
in  Betracht  gezogener  Räume,  Fest-  und  Versammluogssäle  u.  dergl. 
gestellten  Anforderungen  vollkommen  entsprechen  und  für  solch« 
Fälle  der  Gasof enhelzung  d l«  Ueberlegenheit  Ober  alle 
anderen  Heisungsarten  sichern;  besonders  auch,  well  die 
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Betriebskosten  in  der  Regel  erheblich  niedriger,  in  keinem  Fidle  zur  Wciterheizung  2 — 3 cbm  stündlich,  das  sind  für  24  bia&H. 
aber  höher  werden  ala  die  irgend  einer  anderen  Heizungsart.  Gasverbrauch  für  2000  cbm  su  beitenden  Raam,  (xler  auf  HXbdj» 

Nach  erfolgter  Aufhebung,  die  nur  ganx  geringe  Zeit  erfordert,  Raum  nur  für  12  bl*  16  Pf. 
betrlgt  der  Gasverbrauch  in  der  Stunde  bei  strengster  Winterkalte  Die  Aufstellung  derartiger  Oefen,  sowie  die  Rohrleitung  Ultra 

anf  1000  cbm  Raum  etwa  1 cbm  oder  für  12  Pfg  Ga*.  Die  An-  nirgend*  Schwierigkeiten, 
schaff ungskoaten  belaofen  aich  auf  etwa  M.  300—400  anf  je  1000 cbm 
zu  heizenden  Raum,  wahrend  die  einer  Centralhcitung*- Anlage 
nahezu  dos  Doppelte  betrugen. 

Einige  der  Wirklichkeit  entnommene  Beispiele  mögen  »um  CoiTPSpOlldPIlZ. 

Beweise  obiger  Ausfohrungen  dienen : __  . „ 

tl  anurrnterlli/tattoiiH- Apparat*-. 

I.  Theator  und  (oueertsual  Im  Hotel  Hirsch  o«Arie  RedactiMl 

lu  Tiünhaeh  US.  tch  emdK  su  ssßi^ui  mir  Urrr  ZabehriJI  di,  im, 

Bei  Uebernahme  dieses  Hotel»  wurde  der  in  Bezug  auf  Be-  .\fitthedHng  zu  gestatten . dass  die  in  letzter  Zeit  als  um  na 

helzung  sehr  ungünstig  und  kalt  gelegene  an  3 Seiten  freUteheude  geehrten  W asserslerilvMlions- Apparate , wie  sie  in  Ko.  6 Ura 


Correspondenz. 

}t  ‘a*Hrr*terl  Ihtntions-A  pparatr. 

Geehrte  Redactiou! 

Tch  ersuche  Sie  hbßichst  mir  iw  Ihrer  Zeitschrift  dir  iw a 
Mitthedung  zu  gestatten,  dass  die  in  letzter  Zeit  als  um  r» 


nicht  anterkcllerte,  mit  leichter  Decke  und  Pappdach,  und  2 direct 
ins  Freie  mündenden  ThOren  versehene  4000  cbm  grosse  Saal  mit  I 
daranstoesender  Bühne  von  300  cbm  mit  gewöhnlichen  Oefen  und 
Kohlenfeuerung  geheizt,  obgleich  bei  der  Erbauung  Dampfheizung 
in  Ausaicht  genommen  war. 

Hierbei  ergab  die  Ofenfeuerung  nach  dem  Bericht  de»  Besitzer«  ' 
viele  Unxutrftglichkeitcn,  vor  allem  wurde  der  Concertsoal  bei  grosser 
Kilte  nicht  genügend  warm.  Von  Selten  der  Limhacher  Gasanstalt 


Journals  beschrieben  sind,  nicht  erst  jetzt  erfunden  ttorAen  tt« i 
au*  Veranlassung  der  Choleraepidemie  des  ewrjan^oie«  Jakm, 
Aehuluhe,  und  zwar  bessere  Apparate  als  die  u So.  d Ihm 
Journals  beschriebenen,  kamen  schon  im  Jahre  1890  zur  An- 
wendung. Es  ist  zu  verwundern , dass  die  fSanitätsbtlmin  <% 
Hamburg,  Dr.  W.  Siemens,  Prof.  Dr.  Voller  und  Anden  des 
Apparat  der  Firma  Jtomrf  fr'tres  nicht  kannten  und  geprüft  Mm, 


wurde  deshalb  die  Gasheizung  empfohlen,  welche  auch  im  Octobcr  s>,ndern  dass  man  i«  Hamburg  zu  so  primitiven  Mithin  l.ifukl 


1892  zur  Auafflhrung  gebracht  wurde  Ea  wurden  dabei  (nach  N| 
Prüfung  verschiedener  Angebote)  6 Patent  Doppel  Regenerativ-Gaa-  , 
Öfen  der  A ctiengescllscbaf t Schaffer  & Walcker  in  Berlin  verwendet, 
die  seitdem  zur  vollsten  Zufriedenheit  wirken  und  zwar  4 Stück  für 
den  Saal  und  2 Stück  für  die  Bühne. 

Die  Ar.lagekoeten  einer  Niederdruck-Dampfheizung  sollten  sich 
ohne  Maurer*  und  Bauarbeiter»  auf  M.  8ß00  stellen,  wahrend  die 
gesummte  Gasheizanlage  (Oefen  M.  1800  und  Gasleitung  M.  200}  j J 
nur  M.  2000  kostete.  ] 

Die  Betriebskonten  stellen  sieb  wie  folgt 

im  ganzen  Monat  December , wo  der  Saal  fast  jeden  Abend  j 
benutzt  wurde,  sind  nur  1079  cbm  Ga*  verbrannt  worden,  also  für  i 
reichlich  M.  100  oder  für  den  4000  cbm  grossen  und  sehr  kalt  j 
gelegenen  Saal  mit  danmstossonder  Bühne  nur  täglich  für  8Vs  bis  | 

4 M.  Gas, 

ln  den  kältesten  Januartagen  lieferte  eine  Heizung  am  18.  I 
Januar  d.  J.,  uachdem  der  Saal  seit  3 Tagen  überhaupt  nicht  be-  j 
nutzt  worden,  folgende*  Ergebnis*: 

Benutzung  des  Saale»  seitens  eine«  Radfahrer-Verein«  zu  Auf- 
führungen, Concert  und  Ball.  Außentemperatur  Abend«  6 Uhr 
— 15®C.  Die  Oefen  wurden  6 Uhr  Abends  angezündet;  Beginn  des 
Festes  8 Uhr,  Ende  12;  beim  Aubronncn  der  Oefen  Abends  G Uhr,  . 
waren  im  Saale  —5®  C- 

Heizergebnlsae  • Abends  6 8 10  12  Uhr 

Beob.  Temperatur  im  Saal : —5®  + 10*  -+■  IG®  10»  C. 

* Aussen temperator  —Iß®  — 19  M 

Verbr.  Gas  in  je  2 Stunden  — 46  35  20  cbm. 

Ee  sind  also  am  ganzen  Abend  bei  schneidender  Kälte  nur 
1U0  cbm  Ga*  verbrannt  worden,  wo  da*«  die  Gesammtko»ten  der 
Heizung  dieses  beinahe  600u  cbm  grossen  Raumes  nur  M.  10  bis  12 1 
(ohne  jede  Bedienung,  Störung  und  Schmutzerei)  betragen  haben,  , 
also  eine  gatial  billige  und  bequeme  Heizung.  Bei  etwa«  geschützter  | 
gelegenem  Saale  würde  die  Heizung  noch  erheblich  billiger  ge  j 
worden  sein. 

Die  flachen  schmiedeeisernen  Oefen  stehen  frei  an  der  Wand 
und  bilden  nach  dem  Urtheil  dee  Besitzers  eine  groase  Zierde  des 


waÄm,  worüber  sich  Pro/.  Dr.  Voller  um  der  ährten  Stdlt  m 
folgt  äussert:  „ dass  es  höchst  unpradisch  sän  würde,  das  ffustr 
t«  gewöhnlicher  Weise  in  grosseren  oder  kleineren  Kmsd*  n 
kochen  und  daun  allmählich  wieder  abkühlen  zu  lassen/ 

ln  der  französischen  Zeitschrift  „Annales  d' Hygiene  ur. 
April  189 1,  3.  Serie , Tom.  XXV,  No.  4,  S.  30 5 gibt  Dr.  Mod 
Pouchei  in  seinem  Auf  salz:  „ Etüde  mtique  des  procedis  Sijs- 
ration  des  eanr  de  boissonu  die  Beschreibung  äncs  Apparat*, 
welcher  zuerst  von  Jfouart  fröres  ersonnen  und  safer  .l/ihfwfc««j 
»m«  Geneste  und  Herscher  vervollkommnet  wurde;  ifcrreßc  /ueüs- 
nirte  bereits  im  Octobcr  1S90  zu  voller  Zufriedenheit.  Der  Appwd 
arbeitet  continuirlich  und  erhitzt  das  Wasser  (ohne  Terlaö 
Verdampfung)  auf  ISO  bis  130 * C.  und  eventuell  mek  klier. 
Der  Constructeur  behauptet  nicht  allein  eine  vollkommene  Sterili- 
sation des  Wassers,  sondern  sogar  eine  Sterilisation  Frei«* 
des  angenehmen  Geschmackes  des  frischen  Wassers  ru  rrmd«, 
indem  alle  gasförmigen  und. sonstigen  gelösten  Btstandlkeäe  «iJr» 
behandelten  W asser  erhalten  bleiben  sollen  (t):  der  Apparat  irirAt 
also  noch  mehr  leisten,  als  die  von  Prof.  T>r.  Voller  unk rsstktn 
j Apparate.  Bei  der  Prüfung  ergab  sich  ein  hrennmateriakerbnuk 
w#  1 kg  Kohle  pro  100  I steril isirtes  Wasser. 

Kijmegen  (Holland),  den  9.  Hai  181*3. 

I lockacht  ji  ngsvoll 

F.  van  Votlenhoven,  Ingnueu. 
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Ober  die  eiugdaufencn  Anerbieten  für  die  Ausführung  des  Elektri- 
e.Uiswerkw  Frankfurt  a Main.  Fol  33  8.  mit  13  Tab.  Frankfurt 
» Main  Oütrrielh  M 3. 

Xignlt,  Dr.  W.  Die  Cholera  und  andere  Volkaseachen 
hl  mich  tlich  Entstehung,  Verbreitung,  Ansteckung  und  Schutz  vor 
Ansteckung  gemeinfnsslich  dargestellt  1*2  8.  in  8*.  Karlsruhe,  , 
WA,  O Nemnich.  Preis  M.  2,—. 

Otto,  C.,  Verbesserung  der  Gasfeuerungen  durch  Einfflhrnng 
♦sner  Verbrennung  unter  conatautem  Volumen.  2.  Aufl  m einem 
♦Tttiu.  Beitrage  über  Korund  von  C.  Dorlter.  gr.  8“.  39  8 mit 
Abbildungen  n.  1 Taf  Berlin,  C Heymwm.  80  Pf. 

Pettenkofer,  M.  v.,  über  die  Cholera  von  1892  in  Hamburg 
•nd  über  Schutzmasasregeln,  Mit  einer  Tafel.  Abdruck  aas  dem 
Arcbh-  für  Hygteae,  41  S.  in  8*.  München  and  Leipzig  1*93,  ' 
&•  Oldenbourg. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

12.  Mai  1893. 

Klasse: 

26.  8,  7155.  Schutzvorrichtung  für  Mombran-Gasdruck-Regalatoren. 
Suckow  A Co.  in  Breslau,  Loheatr.  11.  27.  Februar  1893. 

42.  M.  9274.  Kolben-  Flftssigksitsmcsscr.  E.  Mat  hie  u io  Paria, 
ruc  (rhateaubriant  29;  Vertreter:  C.  Feh  lert  and  G.  Loabier 
io  Bwriin  N.W.,  Darotheenatr.  32.  26L  October  1892. 

15.  Mai  1893. 

4.  L.  7514.  GiasgefAsa  für  Beleuchtungskörper.  L.  v.  Langlois 
in  .München.  18.  Juli  1892, 

j 60.  Beb.  8401.  Gesch windigkeilsregulator  für  Waseerkraftmaschineo. 
O.  Sehmeiaser  in  Alfeld  a d.  I-dne.  17.  November  1892. 

75.  F.  5653  Neuerung  an  Ammoniakdeetillatlonsapparaten.  Dr. 
A.  Feld  tu  au u ln  Bremen,  Dechanastr  1 B.  1.  October  1891. 

1«.  Mai  1893. 

4.  F.  6644.  Lampe  mit  Zeitangabe,  V.  Fels  In  Burlio,  Nene 
Hoch  st r.  53,  11.  Marz  1893. 

— H.  13334.  , Drahtneizcy  linder  für  Gnibcnlampett.  H.  Herapel 
in  Berlin  S.W.,  Bernburgerstr.  11.  1.  April  1893. 

— J.  2ö:»fi.  Einrichtung  zur  Verhütung  von  Explosionen  hei 
Petroleumlampen.  C.  Tb.  Jenson  in  Wimmerabüll  bei  8üder- 
lügntu,  Schleswig.  31.  Januar  1*93. 

— L.  7*38,  Lampe  mit  doppelter  Luftsaführang  *.ur  Flamme. 
J.  11.  Lee  in  London;  Vertreter:  J.  Moeller  in  Wltrzburg. 
16.  Januar  1893. 

— Sch.  8740.  SolbatthAtlger  Kerzenlascher.  8.  Schwarzen- 
berg er  in  Zittau  i.  Sachsen.  8.  April  1893. 

5.  K.  10583.  Vorrichtung  zum  Unterfahren  von  Senk-Brunnen. 
W.  Kiehn«  in  Wollenbüttel  22.  M»rz  1893. 

24.  F.  6594.  Vorrichtung  zur  Gewinnung  von  Coke  aus  Ver- 
brennung»rÜck»tAndcn.  L.  Fuhrmann  in  Dortmund,  Mütutcr- 
«trasse  88.  20.  Februar  1893. 

26.  F.  6677.  Ofen  Anlage  zum  Erhitzen  der  Fixir-  bezw.  Carburir 
retorteu  bei  der  Herstellung  von  Wasser Oelgua.  II.  Foorness 
in  Manchester,  England.  Vertreter:  0 Brandt  in  B*-rlinS.W^ 
Kochstr.  4.  15.  Novemtar  1892. 

44.  H.  12347.  8elhatverklafer  für  Gas  oder  dergl.  J.  Hayn  es, 
126 A.,  Duke  Street,  Liverpool,  County  of  Lancaster,  England; 
Vertreter  : C.  Fehlert  und  G.  Loabier  in  Berlin  N.W.,  Doro- 
theenstr.  32.  81.  Mai  1*92. 

58.  N.  2846.  Apparat  zur  Gewinnung  von  deatillirtem  und  von 
Bteriiisirtem  Wasser.  J Nagel  in  Chemnitz,  Reichstrasse  78. 
9.  Marz  1893. 

76.  8.  7100.  Apparat  zur  Gewinnung  des  Ammoniaks  und  anderer 
flüchtiger,  stickstoffhaltiger  Basen  au«  Abwassern  und  dergl. 
H,  W.  Seif f er t in  Halle  a.  8.  2.  Februar  1893, 

85.  W.  8594.  Einrichtung  zum  schnellen  Ankuppdn  eine*  Schlauche« 
an  Anslaaamundatücke  der  Wasserleitung.  O.  R Weise  in 
Dresden- Attstadt,  filriesenerstr.  36  12.  September  1892. 

23.  Mai  1893. 

19.  H 12424.  Strassenrcinigtingfr-Maachine  mit  Lockwalze.  A, 
Hildebrandt  in  Floren*.  Vertreter:  A.  d n Bois  Key mond 
in  Berlin  N.W.,  Schiff hnuerdamm  29  a.  22  Juni  1892. 

47.  B.  14  105  RüstsUnklappe  mit  Bethatigung  durch  Schwimmer 
C.  Bebn  in  Hamburg,  Hoheatr  7.  19.  Deceniber  1892. 

8ß.  J.  3037.  Reinigung»-  und  Drainfectionsvorrichtung  für  Rohre. 
L.  P Jenson  iu  Kopenhagen;  Vertreter:  A Mühle  und  W 
Ziolecki  in  Berliu  W.,  Kriedricbatr  78.  1.  April  1898. 

— Sch.  8661.  Gerftuschverminderer  für  Spülkasten  bei  Abort- 
anlageu.  Schaeffer  A Oehlmann  in  Berlin  N.  Chaussoe- 
st rosse  40.  9.  Mflrx  1*93. 

Patent«  rtheilungen. 

12.  No.  69  631.  Verfahren  iam  Deainflciren  bzw  Klaren  atAdtiw-her 
ornf  industrieller  Auswurfstoffe  und  Abwässer,  U.  8tier  in 
Zwickau  i,  * Vom  4.  August  1*91  nb.  St  2992. 

24.  No.  69651.  Gaafeuerungsanlage.  F.  Siemens  in  Dresden. 
Vom  17.  Juni  1891  ab  3.  6026. 
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rini : 

'A  Jf'j  00 <74  Gwlamp«:  mit  Zoargla*.  P.  Gary  in  Tooloo, 
Fmkrckb ; VotiHir  A.  Bitrit>knn  io  Berlin  S ff,  Loim- 
at/aas*  4J44  Vom  M J*a!i  1^  ab.  G.  V. M. 

— Ko,  Gaadnn.  kregler.  B F 1 « iseh  h a o er  in  Merseburg. 

Vom  24  Novtotbar  1892  ab.  F.  63*2. 

— So  (4WX.  Botirender  Gaswtacher.  M.  Hampel  in  Berlin  N., 
Prtodrichatr,  111.  Vom  ]8,  Septerol *rr  l*1fl£  ab-  H.  lü*>3. 

42.  So.  *<2470.  Hteaemnff  fOr  Membrsn-PlneingkeitnBesa'rr,  Pumpen- 
wler  Kraftmaschinen,  Firma  Koch , Htntelminn  Ai  Paasch 
in  Buckao  Magdeburg.  Vom  30  Juni  Wfl  ab.  K.  18i34. 

♦6.  So  KO 407  Verfahren  und  Vorrichtung  xor  Ingangsetzung  von 
Gaa-  und  Petmleurnmaaehinen.  V W.  Grosaley  in  Openshaw, 
Nuthnttn,  England.  Vertreter  F C.  Glaaar,  Kgl.  Geh. 
Commiaalonsrath,  und  L Q lauer,  Kejji  erone*- Hau  roe  Later,  in 
Berlin  U ff  , Liodenat/.  Mi,  Vom  3 Juni  ltf*2  ab.  C.  3149. 

— No,  69667.  Klnaangevefttll  für  Viertart-Gaa-  and  petroleam- 
manchlnen.  A.  Bo  «kr*  T aus  Winterthur,  Hchweix,  x Z.  in 
Kopenhagen,  Keren tlowsgade  1*4 ; Vertreter:  C.  Feh ler t and 
G Lonbler  In  Berlin  N.W  , Doruthe*natr.  82.  Vom  27.  Men 
1892  ab.  B.  18248. 

86,  No.  6968h.  Vorrichtung  turn  Entfernen  f pater  Stoffe  aus  Ab- 
wMaerrlnnen  oder  Kanälen  Firma  Hermann  I.aaaa  & Co. 
in  Magdeburg  Neustadt  Vom  18.  Mai  1892  ab.  R 7336. 

— No.  69 MO.  Mit  Spülvorrichtung  verbundene  Rifesfelungsanlage  fQr 
daunhalLlgwi  Grund  Wasser.  C.  Piefke,  Ingenieur  der  städti- 
schen Wasserwerke,  in  BnrSin,  vor  den»  Btralauertbor  38.  Vom 
26  Juni  1HW2  ab.  P.  6813. 

I *a  ton  t ü bertrag  ung  on . 

Nit  No.  46444,  Firma  »fieiger'arh«  Fabrik  für  Btraason-  ond 
I(auN«ititwaMcrui>g*artikcl<  in  Karlsruhe,  Baden.  Verschluss- 
Vorrichtung  für  Kanals dilelier.  Vom  29.  Januar  188*  ab. 

— • No.  60-173.  Finna  «Otigar’acho  Fabrik  (Ar  Blraasen-  und 
llaMmMilwitaiM’riingiiartiktd«  ln  Karlanihe,  Baden.  HelhatthAUg 
wirkend»«  Abschluaavorricbtiing  von  Hauskltungon  gegen  Hoch- 
wasser. Vom  80,  Mal  HMD  ab. 

Pntenterlöachungen. 

4.  No.  68  407  Awdüacb  Vorrichtung  fflr  Petroleumlampen. 

N<>.  (81 822  Petroleum • Knndbrenmtr. 

No.  64762  I Gabarit  Befestigung  dee  Bchirmrandca , Korbea 
ll.  a.  w.  an  llltngelatnpen  ond  durgl. 

No.  «Ui 366.  l.iiftaufttbnmg  an  Wugonlatarnan. 

8.  No.  49328.  GansciigiiutachlBv  für  Faden. 

2»l.  No.  13490.  Neuerungen  an  «km  Apparat  mr  Heratullnng  von 
Waiworgaa  au  Leucht-  nml  Haicarrecken,  P,  ll.  No.  3616. 

No.  r»:i  *<23.  Verfahren  und  Apparat  aur  Erzeugung  von  Lnacht- 
he««.  IMr.«w. 

No.  66004.  DoppelvcntH  an  Gaadrack-Kegalatoren. 

No.  62012.  Appnint  «ur  Erzeugung  von  Leucht-  bete.  Heixgaa. 
(ZumUs  «um  Patente  No.  68823). 

46.  No  408516  Mil  OompresalonaVadung  gespeiste  Zündvorrichtung 
für  Gaekraftmaarhiupo. 

No  4BHUU  Neuerung  an  tlaauioloreu  mit  Differentialkolben. 
N».  48‘.8W  Kcgullrvorrichtuait  für  Gasmaschinen. 

— No.  49296,  Einrichtung  rur  Verstellbarkeit  der  Zündvorrichtung 
fflr  Gas-  und  IVlndeutnrnaeiditnen. 

No.  61869,  Uegollrwrriehtung  für  Gasmaschinen.  (Znautt  »um 
Patente  No.  48Wnf  > 

H.\  K»  68669  Nehlaimnfitiger  ftlr  daa  «wischen  (bin  Jlnnsabw:u»»er- 
uinl  MnmaeaVanal  liegende  RDokatauvenUl, 

— No.  61  HO«,  Vorrichtung  *or  drehenden  Bewegung  von  W aascr- 
Idtiwigahähuen  und  beliebiger  drehbarer  Körper. 


Auszüge  ans  den  Patentsehriften. 

Klaaa«  4.  BeiettCbtQAgegegeaatAndä. 

So.  66101  vom  2.  Orinbrr  1KS1  » 

J.  B Don-dall  In  Manrhe«vrr  Lin-  /a\  ■ 

pen  - AoBlOachvorricbtoog.  — / r"  S- \ 

I>i«»3  La trij^m  Aualivch Vorrichtung  be-  I i ^ | 

•teht  an«  einer  daa  Doehtrotr  A am-  'jT  — — 

gebenden,  aal  einem  Teller  U deeadben  V y 

ruhenden  KchaukclpdaUc  E und  einer 
loae  auf  dieaer  aafrnhenden  Löach-  e 

kappe  D,  «eiche  aich  Ober  da»  Ende 
dea  Dochtrohrea  »chicht,  «oha Id  die 
PlatU*  E infolge  Neigung  «1er  Lampe  oder 
Nieder»  lrflckena  «lea  Hel<ela  I in  eine  geneigte 
Lage  gelangt.  . 

No.  65339  vom  1.  Marx  1892.  Im. 

Zan  ker  in  Tübingi-a  K i-rxenhalterU,  ^ ^ 
für  IjiU-rrw-n.  — Dm  bei  verhaltniaamAeeig 
kurtem  Rohr  eine  möglichst  lange  Kerce  i ' 

vitMctxcn  cu  können,  ist  die  bei  den  be- 
kannten Wagenlaternen  tarn  Nachaehiebeu 
der  Kerae  unter  der  leteteren  angebracht« 

Sch  rauhenleder  durch  twei  seitlich  von 
deen  Kcneorohr  angeordnetc  Spiralfedern 
erveixt,  deren  Achacn  im  Boden  der  La-  f 

terne  gelagert  und  deren  Aoaaer«  Enden 
an  einem  Kolben  oder  einer  Scheibe  be- 
festigt sind,  «eich*  letitere  in  dem  der  I 

Lange  nach  getheilten  Kerzenrohr  ver-  I7jp 

aebiebbar  ist  und  die  Kerae  trtgt. 


Klanno  26.  Gaabereitung. 

No.  64716  vom  2.  Juni  1891, 

A.  Kl  Anne  in  Dortmund  und  F. 

Bndfl  in  Milwaukee,  V.  8t.  A.  J ‘ Td 

Retortenei n bau  für  geneigte  l Hr 

Gasretorten.  — An  «Jen  in  geneigter  fi 

Lage  einxubauenden  lleturten  sind  r 

in  rcgolmkesigen  Entfernungen  Auf-  | \^SpW\ 

la  geringe  E mit  horixontalen  Auf-  I.  -ri  1 

läge  flachen  F angebracht,  welche  i ~ j j 

eich  unten  auf  die  gleichfalls  mit  | 1 ; -hjr* 

einer  horizontalen  AuilagetUche  emli-  afÄ  J : 

genden  Mauern  atotxen. 

Die  Itctortencrhalten  l»i  einem 
derartigen  F.inbun  eine  festere  Lage, 
und  jegliche  Neigung  xum  ltutechon,  *'*•  «*• 

sowie  xii  einem  Beitendruck  gegen  die  UnterstütxungMBMem  «W 
verhindert. 

No.  647M)  vom  10.  Mai  1891.  L.  D’Isioro  lu  London.  A? 
parat  xum  Füllen  und  En  Heeren  von  Gaaretorteo—I^* 
Füllen  der  Retorten  geschieht  bei  diesem  Apparat  tuit  Hülfe  «*w 
ln  xwei  Theile  (Boden  a und  Scitcntheile  b)  terlegbaren  FüllKbaald, 
welche  durch  eine  Tmnsportkettc  Jt  in  einem  verstellbawa  Gldt- 
rahmen  eines  fahrbaren  Gestells  bewegt  wird. 


Die  mit  Kohlen  gefüllte  Schaufel  wird  in  die  Retorte  *’3' 
geschoben,  darauf  wird  der  Boden  a derselben  weggezoew»,  *°  <*** 
die  Kohlen  in  die  Retorte  fallen  btw.  auf  «irr  Retortenviuid  nüiö- 
Theilplatten  c verhindern  beim  "W «‘^ziehen  des  Bodens,  <U®  ^ 
Kohlen  mit  nach  vorn  gi-rogen  werden. 

Nach  Entfernung  der  Bodenplatte  werden  die  Seiteathrik  ^ 
d.  h.  der  übrige  Schaufelkflr}>cr,  xurückgeiogen  Die  Thrilphttea  t 
aind  x«  diesem  Zwecke  so  an  «len  Querleisten  d,  durch  «rieb* 
Beitentheile  der  Schaufel  verbanden  sind,  aufgchAngt,  «iaw  de 
beim  Znrückxichen  der  Seitenthcilc  horisonlal  legen  und  übet  <ü* 
Kohlen  «ecy leiten,  ohne  dieselben  mUxureisaen 


Da«  Entleeren  di-r  Retorte  geschieht  durch  eine  Harken wrirb 
tnng  H J,  Welche  mittels  eines  durch  die  Tran* portkette  K betbAÜT** 
W agens  U , welcher  auf  einem  schwingenden  Rahmen  aBgsotds« 
ist.  in  aufgeklappier  Stellung  in  die  Retorte  i4l>|iiahnhtin  usd  ‘Ut- 
unf  in  niedargelasaanwr  StcUnn«  xuritckbewegt  wird,  um  li*  ^ 
«us  der  Retorte  au  riehen. 
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Dm  Aufklappen  und  Niederiaaseu  der  Ilarkenplatt«  J erfolgt 
#elbstlhatig  durch  die  Schwingungen  de#  Rahmens,  durch  weiche 
di«  die  Platt«  bewegende  Stange  8 mit  Hälfe  einer  Hobaeheibe 
«ine  Verschiebung  erfahrt. 

Die  ausserdem  an  dem  Apparat  noch  vorgesehenen  Neuerungen 
betiebm  «ich  auf  Vorrichtungen  «um  selhsUhktigen  Füllen  der  Fall 


daa  aelbstthCtlgo  Kinlusaventil  K und  den  EinfObruneanal  a an 
»□sangen.  Die  Wiederverwendung  der  durch  daa  Zurückblaaeorgan  H 
hinausgedrängten  (faue  kann  in  der  Art  erfolgen,  dass  dieselben  in 
•ine  Misch  Vorrichtung  getrieben  werden,  weiche  die  ausserhalb  der 
Maschine  gebildet*  neue  Ladung  oder  die 
gerammte  «ur  Bildung  der  neuen  Ladung 
bestimmte  Luft  beherrscht,  so  daaa  die  hln- 
aosgedrangten  Gase  der  ganze»  neuen  Ladung 
mehr  oder  weniger  g)eichma««ig  beigemiaebt 
werden. 

No.  6&36S»  vom  3.  Mar*  IBM  Firma  M. 
M Botten  in  Berlin.  Mit  »w«l  einander 
gsfe&Qtwntcbsnden  Schnei  de«  arbeitende  Re- 
gnlirvorrichtuog  für  G*a-  und  dgi.  Ma- 
schinen — Ein«  an  der  einen  Schneid*  an- 
gebrachte  Nase  o,  wird  nach  vom  Regulator 
bewirkter  Trennung  beider  Schneide®  ef  von 
der  anderen  Schneidender  einem  mit  dieser 


*1*  «TV. 

•rimta  mit  Kohlen , auf  Vorrichtung*»  zürn  «eUiattliltigea  Aus* 
ttckeo  des  die  FülLzchaufc),  biw.  die  Eiitleerungsharke  bethüttgonden 
<rt:trwtbi:s,  auf  die  Anordnung  einer  Kühl  Vorrichtung  »um  Besprengen 
der  ans  der  Retorte  kommenden  Ooke  mit  KOhlwii«ncr  und  auf  ron 
•trsetire  EJnttllioitM. 

Hg  ifib  der  vorstehenden  Zeichnung  zeigt  di«  Einrichtung  um  ! 
rnileu  und  Rg.  279  die  Euilt-erun  ^Vorrichtung , beide  im  Lttng»- 
achnltt 

SIMM  46,  Luft*  und  GnakraftmaBolriuon. 

No.  64MB  vom  J.  November  1H90.  C.  Pfeffer  in  Berlin. 
Gaabtaf  tmaaebino  mit  einem  ESulas»-  und  eine  tu  Austreib- 
orpne  far  das  Ladanfagsmiach.  — Die  Ladung  wird  (Mi  oder 

tbeilweU*  durch  ein  Organ  E angeaaugt.  an  welche»  web  ein  Ein-  > 
fUiunugakaoal  a schürest;  ein  Theii  der  Iwi  Beendigung  des  Sang- 
höbe#  den  Cytlnder  erfüllenden  Ladung  wird  beim  Rückgang  de# 
Kothens  durch  ein  zweites  Organ  H wieder  entfernt  Der  aus- 
geMaseoe  Tbeil  wird  bei  dem  nichaum  Spiel«  der  Maschine  auf« 
Neue  »ur  Speisung  derselben  verwendet.  Der  Ein  füll  rungakana)  o, 
w»teh«r  wahrend  de«  Wiederentlernena  von  Ladung  mit  reinem 
Gemenge  erfüllt  bleibt,  wird  *ur  Einleitung  der  ZOudung 
bsnutjt 

Die  Aufbewahrung  der  aus  dem  Cylmdcr  xurückgetriebenen 
Gsm  erfolgt  in  einem  gegen  die  Atmosphäre  durch  ein  besondere« 


verbundenen  Cooatructionatbeil  ein  wenig  outporgvlioton , «um 
Zwecke,  bei  unwirksamen  Saughüben  ein  kurze#  Oeffnen  de#  Luft- 
Einlassventils  zu  Iw? wirken 

Klasse  40.  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No.  $520ft  vom  !&.  August  1H9I.  G.  Gesten  in  Berlin.  Werk- 
/ seng  tur  Herstellung  von  Rohr  verbind  u ngen.  Daa 
/ / Werkzeug  besteht  au#  zwei  oder  mehreren  Backen  cd,  welche 
/ die  Bvhrverhindungsatelie  umgeben,  in  ihrer  gegenseitigen  Lage 
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Organ  El,  welches  als  gesteuertes  Organ 
[ wie  auch  als  zcltatthktiges  Mischventil 

featgebaiten  werden  und  eine  hohle 
sehe  Ausftitterung  i erhalten,  welche 

Behüiw  B,  weicher  für  Eintritt  und  Austritt  dieser  Gase  eine  und 
d-melbe  OeBneutg  hat,  «um  Zwecke,  möglichst  nur  die  »uletat  in  den 
Beeilter  gedrängten  Gase  dsmmdtan  au  entnehmen,  und  gleichzeitig 
•h*  Möglichkeit  *o  gewinnen,  da#  «wähnte  Abuchlussmrgan  zur 
Atmosphäre  El  als  «in  selbsttbltiges  Ventil  auabilden  «u  können, 
dmaeo  Thftligkeit  durch  di«  Spannung  irn  Behilter  geregelt  wird. 

Daa  den  Cylinder  abschliessende  Organ  E kann  al#  ein  selbst- 
thAtig«  Ventil  anagebUdet  sein,  «tauen  Thatigkdt  wahrend  de*  Saug- 
bob«  dqtth  eine  entsprechende  Belastung  und  mittelbar  durch  den 
ZeitpBnkl  des  Rchlieesena  de#  Zurück  blaaeorgan#  H geregelt  wird. 
DMBchlieawn  wählend  de«  Saughnhe«  hat  unmittelbar  cloe  höher© 
Stugwirkung  im  Cylinder  und  darauf  ein  Aufsaugen  de#  selbst 
tliltigi-Q  Ventil»  £ mr  Folge,  zum  Zwecke,  zuerst  unreine#  Gemenge 
dur«h  daa  Zurüekblaaeorgan  fi  und  dann  reines  Gemenge  durch 


FlUasigkeitedruck  aufgebläht  und  gegen  den  Umfang  der  Rohre 
o«]er  Muffen  gepresst  wird.  Dieses  Werkzeug  kann,  bei  nur  zwei 
Backen,  auch  ungonförmig  gestaltet  werden. 

Klaaao  54.  P»pier«rsouffnla«e. 

No.  «>5371  vom  17.  April  1B99.  Deutsche  Lampenschirm-Fabrik 
Tuchband  4 Fritsch  in  Berlin.  Maschine  zur  Herstellung 
von  Lampenschirmen  mit  radialen  Falten.  — Zur  Herstellung 
von  Lampenschirmen  mit  radialen  Falten  aus  einem  kreisrunden 
SUlck  Papier  aiud  radiale  Streben  a und  b in  der  Weise  angeorduet, 
dasa  die  Streben  a mit  ihren  nach  aussen  gerichteten  Enden  mJt 
den  auf  Riemen  c befestigten  Zapfen  f »ehaniierartig  verbunden 
und  mit  den  nach  innen  geriehteton  Enden  an  einem  gemeinsebaft 
liehen  Verbindungsstück  b befestigt  sind  Die  Streben  * stützen  sich 
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mit  einem  Qucrstflck#  gegen  die  genannte«  Zapfen/,  so  das«  beim 
Anziehen  slmmtUcher  Riemen  c mittele  einer  .Schnur  h die  Streben 


a und  h «ich  pyramidenförmig  anfrichteo  und  radiale  Falten  in  da* 
zwischengelegte  Papier  preaaeu. 

Klaaae  86.  Wasserleitung. 

8 No,  64816  vom  8.  November  1891.  E.  B.  , 

, Wenzel  in  BlaaewlLt  • Dresden.  Hand*  j 
1 banger  tum  AuvachOpfen  von  Senkgruben 
' u dgl.  — Der  llandbagger  besteht  ans  einem  i 
jj  / I Eimer  u von  halbrundem  Querschnitt,  welcher  j 

i | { am  oberen  Ende  mit  aeiner  flachen  Seite  dreh-  j 

T I n bar  an  einem  Bügel  6 anfgehlngt  iat  und 

mittels  einer  Schnüre  an  gedreht  werden  kann, 
Hl  1 f dass  er  senktrecht  ateht.  In  dieser  Stellung 

kann  der  Eimer  durch  eine  an  dem  Bügel  b 
befindliche  Klink  Vorrichtung  d featgestellt 

LU  pi  werden , 

No.  649%  Tom  20.  October  1891  Jager 
* I und  Kamprath  in  Chemnitz.  Vorrichtung 
■ tum  selbst!  hätigen  Schliessen,  Oeff- 

g[  nen  und  Entleeren  von  Wasser 

leitungen  bei  behestimmten  Temperaturen. 

_ Die  Twriebtaai  ist  dadurch  gekenn 
zeichnet,  dass  durch  einen  bei  der  gegebenen  Temperatur  durch 
den  Temperaturanzeiger  K hergestellten  elektrischen  ßtromschluss 
eine  durch  Eingreifen  des  Ankere  J in  ein  Bogenstück  (i  bewirkte 
Sperrung  eines  Gewichtes  E auagelOst  und  durch  diese*  Gewicht 


No.  6586»  vom  17.  November 
1801.  W.  Koaemann  u.  F.  Pöske  v.  ^ 

in  Stettin.  Zapfhahn  mit  Loft- 
veutil  für  Wasserlei  Hingen  — Der  JÄÄ 

Zufluaakaiial  b des  Zapfhahns  ist 

mit  dem  Ausfluss  c durch  einen  ■ 

Umlauf  C verbunden,  in  den  ein  k 

Rückschlagventil  R in  der  Art  ein- 

geschaltet  iat,  dass  das  Ventil  von  M.  (' wö* ^ " 

dem  in  C stellen  bleibenden  Wasser  El  * 
umspült  werden  kann,  und  somit  e l 
gegen  Verstaubung  gesichert  ist.  F1*  M 

No  66034  vom  20.  Decetnber  1891.  (L  Zusatz  z.  Patente  No  WOK 
v.  28.  April  1889,  vgl.  <1  Journ.  1891,  8.  711).  H.  Desrumacx  is  Lille. 
Wasserklftrappars  t.  — Verschiedene,  im  Hauptpsteut  brtelme 
bene  Apparaientheile  haben  eine  andere  Ausfühnmgstonn  rrhilur- 
Die  schraubenförmig  ansteigenden  Absatz  wände  sind  nickt  mehr 
mit  mehreren  senkrechten  Scheidewänden  xur  Bildung  von  Schimm- 

sftckcu  versehen,  sondern  ohne  solche  B . 1Tn  n 

nur  steiler  ungeordnet  Dos  Verthei  g |1 

lungagcflKH  für  daa  eintretende  unreine  § 

Wasser  ist  in  zwei  Theile  gelheilt 

Statt  des  Filtert,  bestehend  aus  zwischen  ..LL, ! 


hierauf  der  Abschluaahahn  li  geschlossen,  der  Entleemngshahn  D 
jedoch  geöffnet  wird.  Beide  Hähne  werden  in  dieser  Stellung  durch 
das  Wiedereingreifen  des  Ankers  J in  daa  Bogenstück  G so  lange 
gehalten,  bi«  nach  Wiederaaslösung  de«  Anker*  durch  einen  neuen 
Stromschlu*«  eine  MlbatthAtlge  Umstellung  der  Hahne  Ii  und  /> 
dadurch  erfolgt,  dwre  daa  Gewicht  E von  dm  bei  der  Entleerung 
gefüllten  GefAw  H in  die  Höbe  gehoben  wird 


gelochten  Platten  befindlichem  Filtermateriai,  werden  roelirm.  ruh» 
übereinander  befindliche  Siebplatten  beuulxt,  die  durch  FUthw 
atixiehung  wirken  und  sich  leicht  reinigen  lassen  Um  endlich  dir 
xur  WaBaereinigmtg  berge  stell  len  I-Ösungen  von  Chemical*»  h 
möglichst  reinem  Zustande  zu  verwenden,  zieht  mau  die  Letrrito- 
den  Lösungen  nicht  vom  Boden,  sondern  mehr  der  Flfadgkäi 
ober  fliehe  ab  und  zwar  mittel*  der  gezeichneten  Einrichtani«- 
Flg.  288  stellt  einen,  mittels  Gnmmischlanch  mit  «Iw  Aa*Sw» 
Öffnung  a verbundenen  Schwimmer  dar.  Letxterer  betnht  aas  tvri 
Hahlrftumen.  ln  den  einen,  ringförmigen,  b,  tritt  die  Löflaag,  nd« 
ihrer  Oberfläche,  durch  Löcher  l unter  constautem  Druck  eia,  an 
nach  Bedarf  durch  a abxiifUewsen.  Der  zweite,  nach  unten  offne 
liohlraum  c ist  mit  Luft  und  l/>aung  gefüllt  Das  VefblHai* 
beider  hingt  von  der  Länge  der  Reihe  d ab,  *o  dass  man  es  in  d« 
Hand  hat,  den  .Schwimmer  beliebig  liet  einsinken  xn  laaien 

ln  ähnlicher  Weise  wirkt  der  mit  Schwimmkörper  r vemhrnr 
Helier  / (Fig.  289). 


Statistische,  nnd  finanzielle  Mittheilungeu. 

Altona.  (Gas-  und  Wassergeaellschaft).  Der  Aufsicht*-  ^ 
rath  der  Altonaer  Gas-  und  WaBsergeaell&chafl  hat  beschloiseS  <i« 
Generalvereamtnlung  die  Vcrtheilung  einer  Dividende  von  ITV.» 
für  das  Gesclitftsjahr  1892.93  vorxuBchlagen. 

Berlin.  (Aller*  echea  GasglGh  licht)  Die  Dret*^ 
medizinische  Wochenschrift  vom  27.  April  veröffentlicht  im 
Erlas*  des  Ministerium*  der  geistlichen,  Unterrichts-  ^nd  Mvduins 
Angelegenheiten  in  Berlin  an  die  Curatoren  sätamUkber  Uaiwr 
sitttten,  Kliniken  etc.  Dieser  Erlass  erwähnt,  dass  mehrfache  Ver- 
suche mit  dem  Auer’ sehen  Gaaglühlicht  angestellt  wurden,  um  *m 
Urtheil  darüber  zu  bilden,  ob  nnd  in  welchen  Grenzen  «*  lieh  <** 
Verwendung  in  öffentlichen  Gebäuden,  Auditorien,  Ubocztorwo, 
Kliniken  etc.  eignet.  Die  diesfalls  vorgenommenen  amtlichen  Er- 
hebungen  zeigten,  .las«  bei  Gaaglühlicht  dem  Gas-Argawl-Breon'r 
! fr***“01*1,  die  fünffache  Ausnützung  des  Gase«  und  bei  «hzUid 
geringerem  Gaavorbranche  die  dreifache  Lichtstärke  gewonnen  wirf- 
dasadas  Gasglühliclit  gleichmftssig,  ruhig  leuchtet;  dass  die Ziramrf- 
l lo,lre5n  und  der  Geaunilheit  zuträglich  bleibt;  dare  es  dorch 
weS*»e  Färbung  ähnlich  wie  da*  elektrische  Botenlicht  alk  tttoi l« 
rarben  deutlich  unterscheiden  lässt,  was  bei  Operationen  uni 
Untersuchungen  von  Wichtigkeit  ist;  endlich  dass  sich  (Uw*»* 
*nn»  Mikrophotographiren  und  zum  Mikroakopiren  venrendU»  # 
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wiesen  hat  Nach  Aufzählung  der  angeführten  nnd  noch  anderer 
Vortheilc  de*  (.»oaglühllchtes  schließt  der  Erlass  folgcndcnnaasaen : 
(Nach  alledem  kann  diu*  Gaoglühlicht  mr  Verbesserung  dar  Gas* 
bp.’pnchtang  an  Universitätsinstituten,  Kliniken  etc.  durchaus  em- 
pfohlen werden,  ln  den  meisten  Fallen  wird  dasselbe  nach  einen 
stigeiuNsenen  Ersatz  für  di«  elektrische  Beleuchtung  gewähren  und 
i ftitere  entbehrlich  machen  — Euer  Hochwohlgeboren  ersuch»  ich 
hiernach  rrgelwnat,  gefälligst  in  geeigneten  Fallen  eich  die  Ein- 
führung d«B  GasglUhllchte*  angelegen  sein  cu  lassen  Die  hierdurch 
entatvhaoden  Koateu  kotinen  aua  laufenden  Mitteln  der  einaelnen 
Institute  bestritten  wurden,  sofern«  flamit  nach  und  nach  vor- 
gegangen  wird.« 

Berlin.  (Dr.  Stetiger  f).  Die  physiail  lech  technische  Reich* 
anstalt  hat  durch  den  Tod  des  erat  vor  Kurxem  zum  Direktor  der 
AUheilong  II,  ala  Nachfolger  von  Dr.  Löwenherz  ernannten  Pro* 
fronor  Dr.  Stenge r abermals  einen  schweren  Verlust  erlitten.  Der 
Präsident  der  Anstalt  v.  Uelmholz  widmet  dem  erst  vor  2 Monaten 
in  sein  Amt  getretenen  jungen  hoffnungsvollen  Gelehrten  folgenden 
warmen  Nachruf  Durch  grossen  .Scharfsinn,  ausgebreitet*  Kennt- 
Disse  und  seltene  praktische  Gewandtheit  hat  sich  der  Verstorbene 
ebenso  in  seinsn  zahlreichen  wissenschaftlichen  Arbeiten  wie  in 
seiner  bisherigen  Lehrthatigkcit,  zuletzt  al*  ausserordentlicher  Pro 
feesor  der  Elektrotecnik  an  der  Königlich  Sächsischen  Technischen 
liivharhule  in  Dresden,  dl«  höchst«  Anerkennung  erworben  und 
hierdurch  sein«  Berufung  an  die  Ueichsanstalt  in  dem  jugendlichen 
Alter  von  nicht  ganz  34  Jahren  veranlasst.  Sein  reger  Elfer  und 
Energie  berechtigten  zu  den  besten  Hoffnungen  auch  für  unser 
Institut,  das  durch  seinen  Tod  gerade  in  der  Zeit  hoffnungsreicher 
Kalwlckelong  au  Ts  Neue  besonders  hart  betroffen  wird.  Die  Lauter- 
keit seines  Charakters  Uess  seine  Mitarbeiter  und  Untergebenen  nnf 
eine  erfolgreiche  gemeinschaftliche  Thällgkelt  hoffen  und  sichert 
ihm  bei  Allen  trotz  der  kurzen  amtlichen  Berührung  dauernd  ein 
ehrendes  Andenken. 

Hamburg.  .Einführung  von  W abbc rmessern}.  Die  ob- 
ügatoriadi»  Einführung  von  Wa*a*rm*e*ern  betrifft  ein  Antrag 
«U-s  Senats,  der  den  Bürgerachaftamltgliedern  End«  Mai  zugegangen 
i»i  Der  Senat  wei-t  in  der  Begründung  seines  Antrages  unter 
Anderem  darauf  hin,  dass  der  Wasserverbrauch  im  vorigen  Sommer 
an  norm  Tag  bis  auf  dl«  enorme  Ziffer  von  278  1 pro  Kopf  und 
Tag  gestiegen  sei  Werde  der  Consuin  nicht  eingeschränkt,  so 
liftt*  sich  die  Herstellung  zweier  noch  nicht  angeführter  Strecken 
der  24  zölligen  Ringleitung  (Rothenburgsort- Louiseuweg  und  Etlbeck- 
Barmbeck)  nicht  länger  hinausschieben.  Auch  «ei  hinsichtlich  der 
noeh  immer  nicht  griOaten  Frag«,  ob  die  Wasserkasten  beiz« 
behalten  oder  nicht,  zu  betonen,  dass  ohne  «ine  auf  das  wirkliche 
Bedürfnis*  ziirückgeführte  Einschränkung  de»  Waseerverbrauchs  an  i 
d«  Beseitigung  der  Wasaerkasten  nicht  in  denken  sei.  Auch  von 
hjrgienischer  Seite  seien  schwerwiegende  Gründe  zu  Gunsten  der 
Herabaiindcning  des  Wasserverbrauchs  geltend  gemacht  Ein  so 
ungeregelter  Wasserverbrauch,  wie  er  bisher  hier  »taUgefuuden, 
»esse  die  ZuverlBsrngkeit  des  Fllterbetriebea  ungünstig  beeinflussen 
Daher  sollen,  so  schlügt  der  Senat  vor,  Hauswa9«-ernicaser  für 
MiumtKcbe  Wnsserlieferungcn  obligatorisch  «ingefülirt  werden.  Da- 
durch aer<le  verhindert.  da»«  ein  erheblicher  Tlieil  deM  gelieferten 
Wzsser»  gar  nicht  dein  legitimen  Bedürfniss  <lcr  Bevölkerung  diene, 
suodfMi  in  Folge  zweckloser  Vergeudung  einerseits  and  der  Un- 
dichtigkeit zahlreicher  Leitungen  andererseits  unbenutzt  in  die  Biele 
»bfllesse  Etwa  lfiOOU  Wassernivsser  «eien  erfonierlieb,  da  von  den 
verwirkten  20000  Grundstücken  6800  bereit*  mit  Wassermvsser 
WriefctQ  seien  Die  Kosten  würde*!  M 1007560  betrugt-» ; auaser- 
dsni  sind  17  Controllbeamte  nebst  3 Scbreii>ern  anzustellen.  Es 
*inl  «n  Minimal- Waaserbeitrag  festgesetzt;  der  Tarif  leglant  mit 
Pf  für  den  Wuhnraaui  (Wohnungen  bis  einschliesslich  M.  200 
Jshivamiethe  und  milde  Stiftungen)  und  steigt  in  6 Clasaen  bis 
M.  8 für  den  Wohnraum,  bezw,  Küche,  Badezimmer,  Closet,  für 
Wohnungen,  deren  Jahresmitbe  M.  1000  Qircrateigt.  Für  diesen 
Mininulbeitrag  werden  für  j eilen  Kanin  bis  in  24  cbm  Wasser 
Jährlich  geliefert.  Der  durch  den  Was*crme*ser  nai-hgewiescne 
Wuuervcrbraueh  ist  in  allen  6 (.'lassen  mit  10  Pf  für  das  Cubik- 
axäer  sb  die  Biadtwitzscrkunst  tu  vergüten  Ein«  Rückzahlung  bei 
Mindmerbraach  findet  natürlich  nicht  statt.  Den  Waaacrmosaer 
fiU  die  Btadtwasaerkonat  mieth  weise  »n  dia  Grundeigenthüraer  ab  ; 

Mlstlm  beträgt  halbjährlich  M.  2,60  bis  M 28  (8  Zoll  Durch- 
ÖiwwisiU).  Bei  Feststellung  ungewöhnlich  hohen  Verbrauches 
®»cbt  di«  Stadt  Wasserkunst  dem  Grundcigvnthümer  Anzeige.  Aus 
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den  Motiven  ist  erwähnenswert  h , dass  bei  jenen  24  cbm  jäbr 
lieh  eine  Tagesmengr  von  96,6  1 auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
entfällt 

Hamburg.  (Wasserversorgung.)  Die  .StadtWASserknnst 
macht  ihre  Abnehmer  darauf  aufmerksam,  daaa  die  Möglichkeit 
einer  jetzt  schon  erfolgenden  ausschliesslichen  Versorgung  Hamburgs 
mit  filtrirtem  Wasser  davon  abhingt,  dass  der  Cnnsutn  auf  das 
nöthige  Maas*  zeitweilig  eingeschränkt  werde,  namentlich  die  Be 
Sprengung  von  Gärten,  das  Offenhatten  von  Wssserpfoeten  und 
Wasserzapfhähnen,  sowie  die  contiriuirUche  Closetspülung  unter- 
bleibe. Ea  wird  nnr  bei  solcher  Verminderung  des  Wasser  verbrauch* 
ausführbar  und  möglich  sein,  die  Stadt  schon  jetzt  ausschliesslich 
mit  filtrirtem  Wasser  zu  versorgen. 

Hildesheitn.  (Bad »hallen.)  Der  Bericht  der  Hildesheimer 
Badehallen  über  das  Vj.  Betriehsjalir  1892  theilt  unter  anderem 
Folgendes  mit  r Der  Jahres  AhschlnM  für  1892  weist  einen  Betrieba- 
üherschnss  von  M.  4608,32  auf  nnd  gestattet  bei  gleichen  Ab- 
schreibungen wi«  im  Vorjahre  die  Vertheilaag  einer  Dividende  von 
2*1*.  Mit  Rücksicht  anf  die  GeachäftsverhäUnisse  de«  Betriebejabres 
darf  di«#*-»  Resultat  noch  als  ein  «ehr  günstiges  angesehen  werden, 
denn  durch  ungünstige  Witterung,  Furcht  vor  der  Chol«»  im 
August  und  September,  sowie  Wassermangel  im  November  und 
Dccember,  traten  au  erhebliche  Minder-Einnahmen  ein.  dass  sich 
dieselben  am  Schluss«  des  Jahre«  auf  M.  1868,92  gegen  das  Vor- 
jahr bezifferten. 

E«  wurden  im  verflossenen  Jahre  4605  Schwimmbäder,  695 
Wannenbäder,  59  Dampfbäder,  zusammen  5269  Bäder  weniger  ver- 
abfolgt als  im  Vorjahre. 

Im  Auguzt  wurde  wieder  die  grösste  Anzahl  Räder  abgegeben. 
Die  stärkste  Frequenz  war  am  28.  Mai,  an  welchem  in  der 
Schwimmhalle  177  Bäder  an  Erwachsene,  164  Bäder  au  Kinder, 
124  Volksbider  an  Männer.  Wannen  I.  Class«  21  Bäder,  Wannen 
II  Clssse  120  Bäder  und  Dampfbäder  6 Bäder;  zusammen  611 
Bäder  abgegelwn  wurden.  De»  schwächste  Tagesbesuch  war  am 
2-1.  November,  mit  8 Bädern.  Es  wurden  im  ganzen  Jahre  allgegeben  : 
33552  Schwitnmhsllenhäder,  13413  Wannenbäder,  1701  Dampfbäder; 
zusummen  4864h  Bäder.  Anf  je  «inen  Einwohner  entfallen  hier- 
nach im  ganten  Jahre  kaum  IV»  Bäder 

Das  Schwimmbassin  war  im  verflosaenen  Jahre  gefüllt  vom 
17.  Januar  bi*  6.  November  ln  den  übrigen  SV*  Monaten  wurden 
in  der  Schwimmhalle  nur  Douchebäder  verabfolgt.  Das  Bestreben, 
den  Badegästen  das  ganze  Jahr  hindurch  Schwimmbäder  zu  ver- 
abfolgen, wird  dadurch  erschwert,  dos«  in  der  kalten  Jahreszeit  der 
Besuch  der  Halle  so  wesentlich  nach  lässt,  dass  es  nicht  durch- 
zufQhren  ist , wenn  das  Wasser  gekauft  werden  muss  Sobald  je- 
doch genügend  Wasser  vorhanden  und  der  Besuch  nur  einiger- 
massen  ist,  lässt  es  sich  ermöglichen,  da  die  Betrivbeunkosten  in 
der  Schwimmhalle , ln  Folge  Abgabe  der  Douchebäder,  bei  leerem 
Basain  nur  wenig  geringer  sind  als  bei  vollem  Betrieb  Man  hegt 
die  Hoffnung,  dass  die  Waaserkalamitftten  gehoben  werden,  sobald 
die  Wasserleilangsfragc  für  dt«  Stadt  erledigt  sein  wird.  (Siehe 
unten).  Von  der  Eisenbahn-Verwaltung  wurden  im  November  und 
Dccember  10*8  cbm  Inneratewaaser  für  M.  107,80  bezogen. 

In  den  Preisen  der  Bäder  fanden  kein«  Aenderungen  statt. 
Hchwimmunlerricbt  erhielten  67  männliche  nud  85  weibliche  Per- 
sonen. Die  erzielte  Gesararuteinnahme  von  M.  21 4-11,46  ergibt 
durchschnittlich  für  «in  Bad  44,1  Pf  Für  Beleuchtung  wurden 
5016  ebtn  Gaa  und  für  Heizung  24  Doppelladiingen  Kohlen  ver- 
braucht. Im  verflossenen  Jahr»  wurden  aämmtliche  Wannensellen 
mit  Doachen  versehen  und  einige  umfassendere  Reparaturen  vor- 
genommen. 

Hiide*heim.  ; Wasserversorgung).  Nachdem  cs  durch  Ver- 
tiefung und  Erweiterung  des  Ortaschlumpbache*  gelungen  ist  die 
Stadt  hinreichend  mit  Wasser  zu  veraorgm , soll  mit  Herstellnng 
der  Wasserleitung  vorgegangen  nnd  sofort  mit  der  Rohrlegung  lie- 
gönnen  werden,  während  der  Bau  des  Hochreservoirs  auf  dem 
Galgtnberg«  bis  «nm  nächsten  Jahre  verschollen  wird.  Denjenigen 
Einwohnern,  welche  sich  sofort  tum  Anschluss  melden,  sollen  die 
Zuleitungen  kostenfrei  hergcstelft  werden,  während  denjenigen 
Hausbesitzern,  welche  sich  erst  nach  Belegung  der  Strassen  mit 
Rohren  melden,  der  Anschluss  in  den  nächsten  fünf  Jahren  nicht 
gestattet  ist,  um  ein  tu  häufiges  Auf  missen  des  Strassenpflasters 
zu  vermelden.  Der  Preis  des  Wassers  ist  auf  20  Pf.  ftlr  I clnn 
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festgesetzt,  und  soll  liei  grosserer  Wasserentnahme  ein  Rabatt  Versorgung  verfügbaren  Wassermengen  wurde  dabin  gelost,  >!us 

gewfthrt  werden.  Nach  Fertigstellung  der  neuen  Wasserleitung  «n  von  der  Hetrieb&anlage  Naunhof  nahezu  in  der  Verliuijtnior 

sollen  die  Öffentlichen  Bronnen  beseitigt,  und  die  simtnUichen  i der  bestehenden  Fassung  nach  Westen  aich  erstreckender,  dtt 
Anschlüsse  an  die  alle  Wasserleitung  entfernt  werden.  - Stadt  gehöriger  Feldstreifen  wir  weiteren  Erechhewing  rmd  E*. 

Interlakcn  (Sch weiserischer  Verein  voo  Gas-  und  ! »nspruchung  des  dortigen  UrundwseaerstiotnMi  benutzt  werden  wü. 
Wasser  Fachmännern.)  Die  diesjährige  XX.  Jahresveraatum-  Ueher  den  mit  Ende  den  Jahres  unter  Leitung  «le*  Herrn  Ort- 
lung  des  Sch  weite  rischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser-Fach-  ingenieur  Tliiem  begonnenen  Bau  wird  im  nächstjährigen  Hericit* 
männern  wird  gemäss  Beschluss  der  letzjährigen  Versammlung  und  Näheres  auzufUhrcn  sein.  Im  Monat  September  gelang  c*f  eine 
auf  Einladung  des  Herr  Seng  er,  ln  Interlaken  am  Sonntag  dem  Aichuog  der  Naunhofor  Pumpen  mittelst  der  GetarfUI*  im  Mt» 
10.  September  abgehalten.  Das  Programm  wurde  ungefähr  wie  folgt  j uni^  Spülbehälter  durclunfUhren . die  ftlr  die  einzelnen  Maublsta 
entworfen:  | je  nach  ihrem  augenblicklichen  Betriebszustand«  um  Urriaget  ur- 

Am  Vorabend  der  Vernamnilung  BegrÜBSung  im  Biergarten  I schiedcnen  Ergebnisse  führten  zu  einem  Mitlclwerthe  von  96*»,  der 
der  bayerischen  Brauerei;  Sonntag  den  10  September  Vormittags  I denn  *«ch  den  nachstehenden  Angaben  Aber  Fordermengen  frr 
von  7 Uhr  an  Besichtigung  des  Gaswerks,  neu  9 Uhr  Beginn  der  Naunhofer  Anlage  für  das  vorliegende  BetrielwjahT  tu  tinmle 
Verhandlungen  im  »Neuen  Schulhaus«,  um  1 Uhr  gcmeinschaft-  8el®Kl  während  bei  den  früheren,  einschliesslich  der  vorjiliripi 
liches  Fcstmal  im  Hotel  National,  an  geboten  vom  Verwaltungarath  Angaben  der  erstmalig  ermittelte  Betrag  von  Wli  für  den  Sit» 
der  ßeleuchtungs-  und  Wasserversorgungs-Gesellschaft  Interlaken,  oflfkt  der  Pumpen  benutzt  Set. 

hierauf  Spaziergang  nach  der  Heimwebfluh  und  dem  Wasser-  j Im  Bereiche  der  Verwaltung  war  die  Hauptaufgabe  des  Jahr« 
Reservoir  und  Abends  Vereinigung  im  Cursaal.  Der  zweite  Tag,  j 'I*®  Feststellung  der  Mindeatbeträge  für  die  Grundstöcke  dr*  *H*i 
Montag,  der  11.  September,  »oll,  wenn  dae  Wetter  hierzu  günstig,  Versorgung*  gebiete»  nach  Maasgabe  der  neuen  WasM-rwerkzorlwig. 

zu  einer  Fahrt  nach  Lauterbrunnen,  Wengernalp,  Grindelwald  und  Ke  erregte  dabei  vielfach  Anatoss,  dass  auch  leerstehende  Wohn- 
zurflek  nach  Interluken  verwendet  werden.  Für  den  dritten  Tag,  räume  ausnahmslos  zum  Mindeatbeträge  heraniuzieben  waten,  tad 
Dienstag  den  12.  September,  sind  alle,  die  aicb  hierfür  interessiren,  wurde  mit  Rücksicht  darauf  ein  Nachtrag  entworfen  und  gnwbmet 

zu  einer  Fuastour  ins  Qoellengebiet  in  den  Öaxeten  eingeladen.  w|,r  Grund  dessen  bei  rechtzeitiger  Meldung  ein  Erlau*  an  Mindert 

An  Vorträgen  für  unsere  Versammlung  sind  iu  Auaaicbt  betrag  für  in  sich  geschlossene,  selbstständige  Mietbwobnuo**» 
gestellt:  Geschichtlich«  Mitiheilungen  über  die  Gas-Elektridtäta-  1 gewährt  wird,  wenn  sie  mindestens  «in  Knlendervierteljahr  unr- 
und Wasserwerke  in  Interlaken,  Coinmunicationa  aur  les  forcca  miethet  und  unbenutzt  bleiben  Daneben  wurde  der  Ankauf  du 
molrice«  du  Rhüne,  Mittbeilungen  Qher  die  elektrische  Beleuchtung«  früher  als  Eigenthum  der  Grundstücksbesitzer  eingebauten  Wstsn 
Anlage  in  Bern,  über  .Straasenbahnen  mit  Gasmotoren- Betrieb  und  uiesHer  zu  Ende  geführt  und  die  weitere  »1. gemeine  Einstellung  Kd 
Ober  Erfahrungen  mit  dem  Anerecben  GaaglÜhlichL  Wasser  mesaern  schneller  und  leichter  gefordert,  ala  bei  dem  be 

Der  Vorsitzende  dea  Vereins,  Herr  Director  O.  Zi  m mermann,  deutenden  Umfange  und  der  geringen  Beliebtheit  dies«  Auf?»* 

St.  Gallen,  ersucht  in  seinem  Rundschreiben  alle  Collegen.  die  in  | BU  erwarten  gewesen  war;  zablenmä&sige  Angaben  hierüber  fiofc* 
der  Lage  sind,  fachliche  Mittheilungen  in  der  Versammlung  zu  ®ich  *oi  Nachstehenden.  Indes«  ist  auch  der  Erfolg  der  MzairfRei 
machen,  hierzu  recht  bald  sich  anmelden  zu  wollen,  damit  das  nicht  ausgebliebeo,  der  zugleich  den  thatsächlichen  Beweis  für  ibrt 
definitive  Programm  festgesetzt  werden  und  zur  Versendung  ge  Noth Wendigkeit  erbringt;  er  spricht  sich  in  den  nachstehend  mit- 
langen  kann.  zutheilenden  Ergebnissen  des  Wasaerverbrnuchs  aus  und  liwt  dtm 


Kulmbach.  (Wasserwerk).  Durch  den  schon  seit  längerer 
Zeit  andauernden  Wassermangel  veranlasst,  sind  im  vergangenen 
Herbst  eingehende  Vorarbeiten  und  Studien  unternommen  worden 
um  die  8tadt  und  insbesondere  die  Brauereien  in  ausgiebiger  Weise 
mit  Wasser  zu  versorgen.  Da  Quellwasser  in  praktisch  discutirbarer 
Nähe  und  entsprechender  Menge  nicht  vorhanden  war,  wurden  im 
Mainthal  Bohrungen  vorgenommen,  deren  Abschluss  ein  im  Früh- 
jahr unternommener  dauernder  Pumpversuch  bildet«.  Nachdem 
nun  der  Nachweis  für  die  erforderliche  Wassermenge  erbracht  ist 
uud  die  vielseitig  vorgenommeuen  Untersuchungen  das  Wasser  als 
für  Brautwcrke  geeignet  befunden  hatten,  haben  di«  städtischen 
Collcfden  dem  Ingenieur  Kulimann  z.  Zt  in  Amberg,  der  die  er- 
wähnten Vorarbeiten  geleitet  hat,  den  Auftrag  zur  Detail hearbeitung 
des  Projektes  ertheilt.  Ea  »ollen  30  1 pro  8ecuude  geliefert  werden. 
Ob  zu  der  Hebung  Dampf  kraft  oder  die  Wasserkraft  des  Mains,  zu 
deren  Ausnützung  besonder«*  Anlagen  erst  geschaffen  werden  müssten, 
verwendet  wird,  ist  noch  Gegenstand  vergleichender  Berechnung. 

Leipzig.  (Wasserwerk).  Dein  Verwaltungsbericht  der  Stadt 
Leipzig  auf  das  Jahr  1891  entnehmen  wir  folgende  Angaben  über 
das  Wasserwerk; 

Die  Im  Jahre  1890  begonnenen  Arbeiten  zur  Versorgung  der 
Vororte1)  schritt«)  im  Berichtsjahre  soweit  vorwärts,  «lass  im  Laufe 
des  Monats  Juli  der  neue,  dritte  Hochbehälter  in  Betrieb  genommen 
und  zugleich  mit  Al»gabe  von  Wasser  aus  den  neuhergestellten 
Rohrleitungen  begonnen  werden  konnte.  Mit  Ablauf  de«  Jahres 
war  dem  Zuge  der  Hauptleitung  folgend  das  Rohrnetz  in  säm ält- 
lichen Ostvororten  und  jenseits  der  Parthe  in  dem  grosseren  «1er 
beiden  Nordvororte  zur  Wasaerabgabe  bereit  gestellt  und  somit  die 
Arbeit  bis  auf  unbedeutende  Rückstände  beendet  Dagegen  zog 
sich  die  Inbetriebsetzung  der  hergestellten  Grundstflcksanschlüaae 
und  selbst  die  Anmeldung  neuer  Theilnehroer  noch  weit  in  das 
folgende  Jahr  hinein,  cs  dürften  daher  abgeschlossene  Zahlen 
angaben  Uber  den  Zuwuchs  an  Leitungen  und  Anschlüssen,  den 
die  Verorto  gebracht  haben,  bis  zum  nächsten  Berichte  aufzu 
schieben  sein. 

Jnzwischeo  nahmen  Betrieb  und  Versorgung  ungestörten  Fort- 
gang. Die  noch  schwebende  Frage  nach  Vermehrung  der  für  die 

Vgl.  d.  Journ.  1891,  S.  885. 


vollständigen  Anschlüsse  der  Vororte  im  neuen  Betriebsjahn)  otiöf 
Besorgnis»  entgegensehen. 

Wasserverbrauch.  Der  Abgleich  zwischen  der  Ffldft- 
menge  im  Laufe  und  den  Beständen  zu  Anfang  und  Ende  d* 
Jahres  ergibt : übernommen  am  1 Januar  1891: 11 204  cbm,  grföpfcrt 
in»  Jahre  1*91  7787209  cbm,  also  verfügbare  Menge  77984l3cba; 
hiergegen  wurden  im  Jahre  1891  aufgewendet:  7 782046 cbm 

Dieser  GcBammtaufwand  unterschreitet  den  vorjährigen  «■ 
Betrage  von  7 8119*6  cbm  um  59  939  cbm  oder  0,8*1«.  Ia  Bw<* 
deren  zerlegt  er  sich  nach  vorliegenden  Feststellungen  in:  Aufwtd 
zu  Füllung  und  Spülung  dos  neuen  Bi*hilterv  und  des  Rohre*)»* 
in  «len  Vororten  74800  chm.  Verbrauch  der  neuangcschksitc»» 
Vororte  60UQ0  cbm;  Verbrauch  des  weatlichen  YerBorgitnipfebiri**. 
westliche  Vororte  405500  cbm;  Verbrauch  des  alten  Verewgnnp- 
gebletes,  Stadtgebiet  Leipzig  7 241700  cbm  Zussminen  7782ü^'cla>. 

Die  beiden  letzten  Beträge,  zusammen  7 <147200  chffl,  *«• 
fassen  den  Verbrauch  de»  Versorgungsgebieles  vom  Unfug*  dtf 
Jahres  189U,  der  für  das  Vorjahr  zu  7 706 200  cbm  ßieb  «Tt*btn 
hatte.  Die  vorhin  festgeetellte  Abnahme  des  GenatnmttulwjZ'ia 
zeigt  sich  demnach  ala  fast  ausschliesslich,  genau  mit  M(W<is 
oder  eben  full  b 0,8®.'«,  durch  eine  Abnahme  des  OeBaminlverbraueU* 
im  Versorguugsgebiete  verursacht. 

Die  günstige  Gestaltung  «1er  Verbrsnchsverhältnis»«  ergibt  «k 
au»  nachf <dgendcr  Zusammenstellung  über  die  Werths  voq  Imp*' 
verbrauchen : 

U«trl0ti*jtthr  »r<»srt*r  mittlerer  ilelnner 

18»7  80453  cbm  14343  cbm  9698  cl» 

18e9  26419  » 20C69  » 1319«  * 

M»1  26415  . 20900  » 13676  » 

W a s s «•  r f Or  d e r i)  n g.  An  der  GesammtfOrderung  de* 
beteiligte  eich 

da«  Connewitxer  Werk  mit  1 119250  cbm  = 14.4'«, 
da»  Naunhofer  Werk  mit  6 607  959  * - 85.6% 

zusammen  7 787  209  cbm  =100,0*'* 

Die  genannte  antheiiige  Fördenmg  erfolgt*  io  Conn*«'*' 
doreh  die  beiden  Maschinen  der  Anlage  B in  soaammco  3114  Be 
triebestundeu  bei  einer  mitteren  Umdrehungszahl  von  IW*'  ^ 
Minute  und  einer  mittleren  Förderhrth«  von  44,7  in,  »o  du» 6* 
mittlere  Beanspruchung  59,5  HP.  betrog-  Hierzu  verbraucht»  4'» 
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lOgehörigen  vier  Kessel  in  gleicher  Bctriebszeit  727250  kg  Brenn 
material,  daa  sind  96  kg  per  Stande  und  Quadratmeter  KosUlächc, 
während  die  durchschnittliche  Leistung  mit  1 kg  Brennmaterial  tu 
t*  MO  kgm  sich  ergibt.  Ea  lat  hierunter  die  Förderhöhe  genau 
dieselbe  wie  im  Vorjahre,  nur  dase  sie  sich  im  Kintelnen  ans  einer 
02m  grosseren  Saughöhe,  durch  grössere  Absenkung  de«  Brunnen 
Spiegel*  auf  Cote  4,0  m Ober  Ehrenberger  Wehr  in  Folge  deT 
groasereu  Entnahme,  und  aus  einer  um  ebensoviel  in  Folge  des 
stärkeren  Verbrauchs  im  weetlichen  Vcreorgungsgebiete  vermin- 
derten mittleren  Druckhühe  zusammengesetzt,  — die  mittlere  Um- 
drehungflzahl  und  damit  die  mittlere  Beanspruchung  aber  etwas 
geringer,  als  im  Vorjahre  Dennoch  erfuhr  daa  Brennmaterial, 
Oelsuitzer  Kusskohle  wie  früher,  wieder  eine  um  6*7s  besser«  Aua 
antaong  als  im  Vorjahre,  nahezu  dieselbe  wie  im  Jahre  1889,  da 
anch  die  seitliche  Anstrengung  der  Maschinen  sich  gegen  das  Vor- 
jahr wieder  bis  tn  der  Hohe  de*  Jahre*  1889  gehoben  hat.  Für 
die  Kosten  de«  Maschinenbetriebes  wirkte  freilich  die  ira  Jahre  1890 
«sngetreteoe  Preiserhöhung,  der  im  Jahre  1891  nur  ein  geringer, 
den  Sund  von  1889  nicht  erreichender  Rückgang  folgte,  noch  nach, 
der  DoppcWntner  Kohlen  stellte  sich  auf  durchschnittlich  M.  1 ,70.1, 
also  6%  höher  al«  im  Vorjahre,  und  hob  damit  die  Konten  fOr  die 
Leistung  von  1 kml  ausgehobenem  Wasser  und  FönlorhOhe  berechnet 
mit  2-4,8  Pt  und  den  Cubikmeter  geförderten  Wasaera  mit  je 
1,11  Pf.  trots  der  besseren  KnhlenausnuU>uig  auf  IT*  höher  als 
im  Vorjahre. 

Die  für  Naunhof  genannte  Fördermenge  wurde  von  den 
dortigen  drei  Maschinen  in  ztuuttuiuen  7918’/«  Betriebsstunden  ge- 
liefert bei  einer  mittleren  Umdrehungszahl  von  48,41  in  der  Minute. 
I)»b«i  stellte  sich  die  mittlere  Förderhöhe  auf  28,5  m und  die 
mittlere  Beanspruchung  der  Maschinen  auf  88,9  HP.  Die  Foider-  , 
höhe  ist  um  2,8  m gegen  das  Vorjahr  vermindert,  und  zwar  um  ; 
0,1  tu  auf  Seite  der  Saughohe,  da  die  mittler«  Absenkung  de« 
8*mmelbrnnnenepiege1s  mir  auf  8,8  m mich  stellte,  und  um  den  Rest 
von  2,7  m auf  Seite  der  Druckhohe,  wahrend  die  in  der  Umdrehung« 
uhi  elngetretene  Steigerung  von  Ober  9u/->  beiderseits  das  Gegen- 
teil, grössere  Absenkung  im  Sammelbrunnen  und  grOaserc  Wider- 
stände im  Druckrohre,  erwarten  lassen  sollte.  Der  Widersprach  i 
erklärt  sich  durch  äussere  betriebliche  Maaanahmea,  und  zwar  für 
die  Druckhöhe  durch  die  mit  Anfang  des  Jahres  erfolgte  Abnahme 
<!<s  Aufsatzes  im  Spülbehälter,  durch  den  behufs  Erzeugung  der 
rechnungsmäßigen  Förderhöhe  für  die  Einzelprüfung  der  Maschinen 
«K#  Ausgusshöhe  des  Druckrohree  um  rund  8 m künstlich  vermehrt 
werden  war,  und  für  di»  Absenkung  durch  den  UmBland,  dass 
durchschnittlich  127  Rohrbrnnncn,  statt  110  Im  Vorjahre,  geöffnet 
waren  Ein«  erhebliche  Veränderung  deB  natürlichen  Grund wsaser- 
«Undes,  di«  sonst  hier  noch  «n  li« rücksichtigen  wäre,  ist  nicht  zu 
vermerken  gewesen  Für  die  geschilderte  Masehtneolcisluog  waren 
die  drei  Naunbofer  Kessel  zusammen  7861*i'«  Stunden  unter  Dampf 
und  erforderten  dabei  ] 68573f  kg  Brennmaterial,  davon  wie  früher 
rund  7“'*  zum  Anfeuern.  Das  Feoerungsniaterial , von  dem  im 
Durchschnitte  9*1  kg  auf  die  Staude  and  den  Quadratmeter  Rost- 
flaebe  kommen,  bestand  zu  47  “o  aus  der  früheren  Schedewitzer 
«cMmM»,  zu  4"  i aus  einigen  anderweiten  probeweise  verfeuerten 
Peehkiihlensorteu  and  zu  49‘ u zub  MonselwiUcr  Braunkohle,  die 
Verteuerung  erfolgte  gleich  massig  in  der  hierdurch  gegebenen  MU 
whtmg  von  1 : 1 zwischen  Stein-  und  Braunkohle. 

Trotz  der  nahezu  gleichen  Umstünde  ergibt  sich  aus  den  mit- 
Rethcilb-n  Zahlen  eine  etwa«  weniger  günstige  Ausnutzung  des 
Brennmaterials , mit  I163GO  kgm  Arbeit  pro  1 kg  Brennmaterial 
am  nahezu  2’.*  geringer  als  im  Vorjahre;  als  Grand  ist  neben  der 
rcdinaagstoAssigen  Verminderung  de*  PampennuUeffekte  die  Ver- 
minderung der  Förderhöhe  anzufahren,  die  bei  deren  geringem 
fiwsttmtbetrage  zweifellos  von  merkbarem  Einfluss«  auf  den  Nutz- 
effekt der  Muchinen  sein  musste.  Zuverlässige  Feststellungen  über 
den  8peis«wisscnrerbrauch  sind  nach  ferner  nicht  gelungen.  Zu 
^ geringeren  Ausnutzung  gesellte  sich  eine  Steigerung  des  Preises 
pro  100  kg  Brennmaterial  auf  M.  1,007  oder  utn  4%  gegen  das  Vor- 
jahr, so  dssa  «chliesalich  die  Kosten  für  1 kmt  Lcisttuig  auf  8,7  Pf., 
da*  ist  i*o  hoher  als  im  Vorjahre,  tu  stehen  kamen  Dagegen 
•teilten  »ch  die  Kosten  für  1 cbm  gefördertes  Wasaer  auf  0,25  Pf., 
*°g»r  noch  etwa«  geringer  als  im  Vorjahre;  die  Verminderung  der 
Förderhöhe  bat  den  Einfluss  der  schlechteren  Ausnutzung  und  de* 
•ökereo  Preises  des  Brennmaterial«  wieder  aufgewogen. 

Das  Rohrnetz  erfuhr  itu  Berichtsjahre  ansehnliche  Erwel- 
trrun*,!n  und  betrug  der  Gesummt  bestand  am  31.  December  1891 


im  alten  Versorgungsgcbiete  147  708  lfd.  m Bohr,  1071  Schieber, 
961  Ponten ; im  wostlichen  Versorgungsgebiete  37  905  lfd.  m Rohr, 
166  Schieber,  nebst  362  Posten.  An  Abzweigungen . die  von  den 
Öffentlichen  Leitungen  nach  den  Grundstücken  führen,  waren  am 
31.  December  1891  irn  alten  Versorgungsgebiet  5834,  im  westlichen 
Veraorgangsgebiet  1054  vorhanden. 

Einschliesslich  zweier  Füll«  im  westlichen  Versorgungsgrbiet* 
entstanden  an  allen  diesen  Anlagen  24  Rohrlrrüche. 

Da«  Wasserraessnrunteruehmen.  Am  31.  August  1890 
waren  2221  Wasserrocsser  ata  Kigenthmn  der  Üruhdatücksbcaitaw 
in  dem  gesammten,  damals  versorgten  Gebiet«  Im  Betrieb«,  welche 
lm  Berichtsjahre,  soweit  die  EigenthOmer  nicht  weiter«  Ver- 
wendung für  eigen«  Zwecke  beabsichtigten,  für  dos  Wasserwerk 
anznksufen  waren  Di«  nach  billigen  Grundsätzen  auegewertheten 
Angebote  erfuhren  Ahlebnong  bei  25  Leopotdermcesern  und  71 
Mt-ssexn  anderer  Systeme,  zumeist  kleinster  Caliber.  Unter  Hinzu- 
rechnung von  63  lar*>polderme*Nern  und  9 Messern  anderer  Systeme, 
die  alz  Eigenthum  de*  Werke*  augenblicklich  auf  dem  Vorrathslager 
»ich  befanden,  verfügte  demnach  die  Verwaltung  Uber  «inen  Ao- 
fangabestand  von  1846  LeopohlennceMirn  und  361  Messern  anderer 
System«.  Die  Lieferung  dea  weiteten  Bedarfes  war  der  seit  Jahren 
mit  dem  gleichen  Aufträge  betrauten  Firma  Teirich  <k  Leopolder 
Übertragen  worden.  E*  gelangten  vom  1.  August  1»90  bis  91.  De- 
cember lb91  zu  Abnahme  und  Verwendung  4001  neue  Leopolder- 
messer. Werden  hierin  noch  35  Leopoldermeaser  gezählt,  die  ge- 
legentlich aus  Pri entbänden  au  übernehmen  waren,  wogegen  47  Messer 
anderer  Systeme  in  Alxng  in  bringen  sind,  dUs  wegen  Unbrauch- 
barkeit von  der  weiteren  Verwendung  ausgeschlossen  werden  mussten, 
so  ergeben  sich  die  Kndbeiräg«  dea  nachstehend  nach  (’alibern  auf- 
gezählten  Bestandes  vom  I.  Januar  1892: 

Caliber  mm:  215  IOU'96  80  72  6ö.4>  40,36  35  30  25/24 

System  Loopoldcr  13  2 13  44  732  4708 

andere  Systeme  — 21  2 7 14  — 125 

Caliber  mm:  20  18  12.12  6 zusammen 

System  Leopolder  — 358  21  5882 

andere  System«  26  109  — 904. 


Einschliesslich  der  Kosten  für  den  Zubehör  an  Schutzvorrich- 
tungen, für  Einbau  neugelicferter  Messer  und  Umbauten  und  Aus- 
bauten sn  einem  Thrile  der  nngeksuften  Messer,  die  tu  deren 
besserer  Bewirtschaftung  erforderlich  waren,  welche  Lieferungen 
und  Arbeiten  gleichfalls  von  der  Firma  Teirich  A Leopolder  aus 
geführt  sind,  schlieret  die  Abrechnung  über  das  Unternehmen  für 
den  3 t.  December  mit  einem  Auf  wände  von  rund  M.  36840U  ab. 

Die  Unterhaltung  der  Wasaennesser  nebst  Zubehör  wurde,  ent- 
gegen der  früheren  Abrechnung»**!»#  von  Fall  zu  Fall,  darrb  neuen 
Vertrag  dahin  geregelt,  das«  die  liefernde  Firma  die  Instandhaltung 
gegen  eine  bestimmt«  jährlich«  Entschädigung  für  jeden  im  Be. 
triebe  befindlichen  Messer  übernahm  Die  zurückgreifend  vom  An- 
fänge des  Jahres  1890  ab  neugelieferfen  Messer  sind  jedoch  auf  die 
Dauer  von  drei  Jahren  entschädignngsfrei,  nur  auf  den  älteren 
Messern  eigenen  Systems  und  dem  vorhandenen  Bestände  von 
Messern  anderer  Systeme  ruht  zur  Zeit  die  Entschädjgnngspfllcht. 

Es  wurden  an  vertragemäsaiger  Entschädigung  und  sonstigen 
Unkosten  der  Unterhaltung  im  Laufe  dm  Betriebsjahres  bezahlt 
M.  5877,05,  dagegen  an  Mictbe  für  die  Messer  einschliesslich  der 
Zahlung  für  eine  zu  Ungunslen  des  Antragstellers  entschiedene 
HeanMUndungsprob«  vereinnahmt  M.  31937,47.  Der  Urberach  ua*. 
der  sich  durch  die  Zinsen  für  das  Anlagekapital  auf  M.  lb  465,23 
vermindert,  ist  für  Erneuerung  und  spätere  Tilgung  zu  rück  zu  legen 

Die  oben  erwähnte  Beanstand uogsprolie  war  zugleich  die  ein- 
zige, die  im  Laufe  de*  Berichtsjahre»  Vorkommen  ist.  Ausführ- 
lichere Zusammenstellungen  über  Vorkommen  and  Grund  der  Unter 
haltungsarbeiten  an  den  Messern  sind  für  diese«  erste  Entwickelung* 
Jahr  unterlaßen. 

Dagegen  mögen  folgende  Zahlen  noch  hier  Platz  finden,  di« 
zunächst  zur  Berechnung  der  zu  zahlenden  Unterhaltuugsgelder  er 
roittelt,  zugleich  über  die  jeweilig#  Anzahl  der  tniethspfilchtigen 
Measstellen  und  damit  über  den  Fortachritt  in  der  allgemeinen  Ein- 


führung der  Wareermeoacr  Auskunft  geben 


E e waren  an  Messern 
sutser  betrieb 
*itf  \ i>rr*th  oder 
tchnr*  wiedrehw- 
•VrUuaz  «uwrrUut 
1.  Januar  1891  189 

1.  Juli  1891  167 

1.  Januar  1892  135 


im  betrieb«,  und 
zwar 

«re-liädJ-  «u*s-  r Kat. 
Siiri*»(ifllclitl*  »chz.[  ,-  i-az  meei-ataen 
118-'  1101  V472 

1217  229h  3682 

1246  4805  61m;, 
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Die  letzte  Spalte  gibt  den  Heut  and  an  verfügbaren  Messer», 
der  in  seinem  Betrage  für  den  1.  Januar  18*12  bereits  Eingangs  dieses 
Abschnitte*  nähere  Beleuchtung  erfahren  hat.  Die  Summe  der 
beiden  vorhergehenden  Spalten  zeigt  die  Anzahl  der  zur  Einrichtung 
gelangten  Messstellen,  die  demnach  ein  Wachst  hum  von  2288  am 
Anfänge,  Ober  HM 5 in  der  Mitte,  auf  6051  am  Ende  des  Jahre» 
auf  «reist.  Hierau  sind  5 Messstellen  im  Gebiete  der  beiden  Gaa- 
anstalten  ansnfflliren,  bei  denen  aus  besonderen  Gründen  vom  An- 
käufe der  Messer  abgesehen  worden  ist. 

Die  fUr  Ende  des  Jahres  nachgewiesenen  0066  Messstellen 
dienten  zur  Bestimmung  des  Verbrauchs  in  zusammen  5180  Grund 
Stücken  und  sonstigen  Verbranchsorten,  von  denen  830  den  neu- 
angeachlossenen  Vororten  und  1000  dem  westlichen  Yereorgungs- 
gebiete  angeboren,  hier  mit  der  Zahl  der  überhaupt  augcachlossenen  ; 
Grundstücke  sich  deckend,  wahrend  der  Rest  von  330U  Grundstücken 
im  alten  Versorgungagebietc  «ich  befindet,  das  au  gleicher  Zeit 
rund  4400  überhaupt  angeschlossene  Grundstücke  und  sonstige  Ver- 
brauchende aahlte.  Wird  noch  in  Betracht  gezogen,  dass  zur  Zeit 
de*  Ueherganges  zu  der  neuen  Wasscnrorksordnuug  im  alten  Var- 
sorgungsgebiele  etwa  800  Grundstücke  erst  Ihren  Gcsammthedarf 
nach  Wasaermeaaer  bezogen,  so  ergibt  «ich  als  Erfolg  dea  ersten 
vollen  Bctriebajabres,  dass  die  allgemeine  Einführung  der  Wasser 
racsser  hier,  von  etwa  20 *o  ausgehend,  den  Antheil  von  76,I.«  er- 
reicht hat. 

Wasserabgabe.  Zu  einer  treffenden  Beantwortung  der 
wichtigen  Fragen  nach  dem  Verhältnisse  zwischen  dein  gesummten 
Verbrauche  und  der  durch  Messung  im  Einzelnen  nachgewiesenen 
Abgabe  und  nach  den  Beziehungen  zwischen  tarifmassigem  Mindest- 
betrage  and  wirklichem  Verbrauche  des  einzelnen  Grundstückes 
sind  die  naturgemdss  lückenhaften  Ergebnisse  eines  Uebcrgung» 
jahres  nicht  geeignet;  zudem  musste  schon  die  Bearbeitung  ab- 
geschlossener Unterlagen,  wie  der  Zusammensetzung  der  Mindest- 
U'trugssurainen  aus  den  EinzelsAtzen  für  häuslichen  und  gewerblichen 
Bedarf  und  ähnlicher  Punkte,  gegen  die  Hauptaufgabe  der  Ein 
führung  der  neuen  Ordnung  so  zurückaielien,  dass  altgenmdete  Zu 
saramcnstellnrigen  noch  nicht  vorliegen.  Es  müsseu  daher  aus 
führlichere  Angaben  unterbleiben,  und  die  Milthoilungen  auf  nach  > 
stehende  Geaammtzahlen  Ober  die  Betrage  der  nach  der  neuen 
Ordnung  cingehobenen  Wassergeldcr  beschrankt  werden,  nach  denen 
eich  die  Geaammtainnahme  für  Versorgung  von  PrlvaUbnehmern 
«usammensetzte  ans : 

Vereorgungagebiet  altes  westhebe*  ncuangeschlosa. 

Mindeetbetrftge  . . . . M 393013,69  M.  60944,50  M.  21110.97 
Gutschriften  für  leer- 

stellende  Wohn  ungen  ab  » 2421,81  » 1117,81  » 60,27 

bleiben  M . SSO  59 1 ,88  M . 59  826/«  M . 2 1 050,70 
Nscbforder  ungen  für 

Wasserverbrauch  . . M.  184  757,63  M.  8 69ä,G3  M 8540,91 
Einnahme  für  vorüber 

gehenden  Verbrauch  . » 5602,22  * 115,71  » 838,70 

Summa;  M.  6801*61,73  M.  69287,93  M 25428,81 
Weiden  *u  der  GnMumutsumme  noch  M.  243, 0"  Einnahmen 
für  beibehaltene  Reversrechte  gerechnet,  so  ergibt  sich  die  im 
folgenden  Abschnitte  eingestellte  Gesammteinalime  von  M.  075860,97 
für  Versorgung  von  Privatabnehmern. 

Es  dürfte  noch  hervorzuhehen  »ein,  dass  die  Gutschriften  für 
unvermietheto  und  unbenutzte  Wohnungen  mit  zusammen  M.  3599,99 
•Ich  nur  auf  die  zweite  Hälfte  dea  Jahres  beziehen,  und  dass  die 
Einrichtung  in  diesen  ersten  beiden  Vierteljahren  wohl  noch  nicht 
volle  Benutzung  gefunden  hat.  Ferner  verstehen  sich  die  Angaben 
für  das  neu  angeschloesene  Gebiet  einschliesslich  rund  60  Grund- 
stücken iu  Östlichen  Vororten,  die  schon  in  früheren  Jahren  Wasser- 
leitung erhalten  hatten,  jetzt  aber  von  dem  altstadtischen  Ver- 
sorgungsgebiote  abzutrennen  und  der  für  den  Osten  Im  Stadtbezirke 
Reudnitz  errichteten  Zweiggeschlftsatelle  auzuweisau  gewesen  waren. 

GeHchüftaüberaicbt.  Auf  Grand  der  Abrechnung  stellten 
sich  im  Jahre  1891 

die  Geaammtelnnahmen : 

ans  Abgabe  an  Privatabnehmer M.  675  860,97 

utxa  öffentlichen  Zwecken  37  269,56 

aus  Pachten,  Miethen  u.  ügl.  nebat  Ueherschuss  an* 

Herstellung  von  Abzweigungen  ....  . » 18006:80 

zusammen  M.  726136,73 


und  hiergegen 

die  Ausgaben; 

für  Besoldung  an  Verwaltung*-  und  AufakhUpereonal 


nebst  sachlichen  Venraltungskoatcn M.  S246*j6 

für  Pachten,  Miethen  und  Abgaben • 9 1408) 

für  Gehalte  und  Löhne  im  Maschinenbetrieb«  . . . » 33616,74 
für  Materialien  cum  Maschinenbetriebe  zu  91%  für 

Kohle  und  Holt 

für  Unterhaltung  and  Ergänzung  ...  ...»  44561,4» 

für  Pensionen . • 5859,12 

für  Zinsen  ........  28>S9I,»A 


zusammen  M -432638,10 

Von  dem  sich  ergebenden  Uelientclmaae  von  M,  293497, 
wurden  M.  192076,47  zur  Tilgung  der  Axdagescbnld  venrradet  uai 
M.  64  025,49  dem  Emouerungsfonds  zugewiesen,  so  dass  arlilmslkb 
sin  Ueberechu»*  von  M.  37395,67  verblieb. 

Durch  den  genannten  Tilgnngsbetrng  steigt  die  Sunna«  4» 
erübrigten  Tilgungen  für  den  1.  Januar  1892  auf  M.  16&Ü776.71 
Dem  Erneuerungafonds  fielen  ausser  dem  angegebenen  Brtrif« 
noch  M.  1 750,00  Zinsen  des  vorhandenen  Bestandes  zu,  vogtgm 
M.  22391,25  für  Herstellung  von  ZweigteitangsanBchlüsceu  u»l 
sonstige  N cu  ii  ersteh  ungen  und  Veränderungen  im  slUu  BohrDrt» 
auszugeben  waren,  Der  verbleibende  Ueberschuss  von  M.  433*1, :4 
erhöhte  den  Bestand  für  1.  Januar  1892  auf  M.  88195,54  D» 
Baarschuld  des  Wasserwerks  stellte  sich  für  den  1.  Januar  ISS 
auf  M.  7022900;  die  Erhöhung  gegen  das  Vorjahr  liegt  nwsiegttd 
in  den  Aufwendungen  für  Versorgung  der  Vororte. 

München.  (Elektrische  Beleuchtung.)  In  der  Magwiau 
siUung  vom  21.  April  wurde  nach  längerer  Debatte,  zu  der  aub 
Hach verständige  beigezogen  waren,  über  die  elektrische  Beleud)!u:| 
der  Btadt  München  der  Antrag  angenommen,  es  sei  mit  du 
Firma  Bchuckert  4 Co.  ein  Vertrag  abzuschliessea  uud  ihr  du 
Lieferung  von  300  HP.  zu  übertragen.  Der  MagiatraUanlrag  vurdt 
später  auch  vom  Collegium  der  üemeindebevollniachtigtw  p- 
nehmigt.  Bürgermeister  Bor  seht  führte  eingehend  aus,  da« 
die  Behauptung  der  Presse,  als  ob  die  jetzt  entstellende  elekträh* 
Beleuchtungsanlage  zu  klein  wäre,  nicht  zutreffe.  Es  körnst  wr 
Allein  in  Betracht,  dass  diu  Stadtgemeine  in  Bezog  auf  die  Ab- 
dehnung  der  elektrischen  Beleuchtung  nicht  freie  Hund  habe,  da 
sie  einerseits  durch  den  Gas  ver  trag  gebunden  ist,  uur  ein  bestimmt« 
Mn»»*  von  Pfenlekrtfteii  zur  elektrischen  8tra**enbeleuchliiim  Ver 
Wendung  finden  darf  und  dass,  was  diu  Hellmanu'sclie  Vuaerknk- 
anlage  betrifft,  sich  die  Gasbeleuchtung»  Gesellschaft  auf  Guari  ö« 
Vertrages  entschiedenst  dagegen  ausaprach,  dass  die  Gemeinde  eit 
einem  Privat-Consortium  in  Verbindung  trete,  wodurch  mrbf  jU 
die  vertragsuUtssig  zugealaudencn  300  HP.  zu  Beleuchtung**»«*« 
verwendet  würden. 

Die  Anlage,  welche  bis  zum  Octoberfcat  in  Betrieb  koza« 
soll,  wird  die  erat«  in  Deutschland  sein,  bei  welcher  die 
beleuchtung  sich  nicht  auf  ein  oder  zwei  Straaseniüge  beKhrtfüi 
sondern  uuf  ein  weites  Verkehregebiet  aosdehnt.  2*0  Btgcnlzmi« 
werden  sich  auf  folgende  Strassen  vertheilen;  Maximilian«»-** 
mit  Maximiliansbrückc,  Dienerstrasse,  Reaidcnutnuse,  M*x-Jo»e:b 
etrasse.  KesideuzpUtz,  Thcatincrstrasse,  Weinst/asse,  MsffeirtnrH, 
Promciiudeplatz,  PfaudhausstrnMe,  Maximillansplatz,  Prieltoocr- 
strasse,  BahnhofplaU,  SehUtieiislrnaae,  Innere  BayrrrtrssM!,  K«rk 
platz,  Neuhaiiirerstrassc,  Kaufingerstrasee,  Marienjdatz,  Rio-Jeniurik 
Kosenst/asse,  FArbergraben,  Koeenthal,  Sendlingerstrease,  Viktcalifn- 
raarkt,  Gartnerplatz,  Tlial,  JsartborplaU,  Zwflbrflckenstr»»*, 
wigsatrasse,  Der  Plan  zeigt  diese  Vertheilung.  (S.  Kg.  aal  8.  SW- 

Dazu  kommt  noch  unter  Zuhai  («nahmt*  einer  Accumalslow 
hatterie  mit  einer  Entiadungsenergie  von  75  Kilowatt  dir 
tun«  dos  Rathhauses  mit  1800  16-kerzigeu  Glühlampen  Zum  Be 
triebo  «Honen  zwei  Wasserkraft*.*  von  300  HP.,  von  denen  die  •** 
in  der  WeaUMwicderatrasae,  die  andere  in  dem  Muffstbrusnsab*® 
gelegen  ist.  Die  elektrischen  Maschinen  von  je  260  V sind  ** 
zweien  nach  dem  D reileitere  jrstem  hintereinander  geschaltet,  m du* 
jeder  Zweig  dos  Dreileitorsystems  Gruppen  ton  je  5 Lamp®  ^ 
halt  Diese  Schaltung  wurde  gewählt,  um,  sobald  die  IU1R*  du 
Lampen  ausgesebaket  ist,  uur  je  eine  Maschine  in  Betrieb  tu  bd« 
Die  Leitungen  beatehon  aus  Bleikabeln,  die  poterirdisch  «rlsf» 
werden,  nnd  münden  tum  grossen  Theil  im  Ratbhaas,  <!*■*  t» 
dort  aus  die  Schaltung  bewirkt  werden  kann. 
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rs  varhAltnlxsrnaaaig  viel  8chwefeiwa»«»ratolf  und  an -Irr»  Gose,  die 
bei  der  Zersetzung  organischer  Substanzen  entstehen.  Zwecke  Ver- 
besserung wird  ft an  Wtwer  einem  Lüftungaprocefta  unterworfen, 
welcher  in  der  «og.  SiebalAbeiittftg  vor  eich  geht  Diese  AbtheBunf 
biMet  ein  28  Faden  lange«  Othtad«,  durch  dessen  gante 
lange,  1 Faden  vorn  Boden  entfernt,  ein  grouaer,  4 Fum 
(I  Foaa » 0,8  m)  breiter  nnd  ebenso  hoher  eiserner  Trog 
geht.  Das  Wasser  wird  mittetet  Pumpen  in  diesen  Trog  ge- 
hoben und  lluft  durch  »<‘hmalc  lAngsapallen  Im  Boden 
Ä-5^~  herau»;  an  jeder  Seite  bellnden  sich  65  solcher  Spalten, 
Unter  jeder  Ausfiussöffnang  liegt  ein  geneigter  Eisen  rahmen, 
mit  feinem  Meeaingsieh  No.  80  nmspannt  (ea  entfallen  alao 
ln  dleaem  Net»  900  Augen  auf  1 Quadrat zoll).  Daa  aua  den 
Trogspatten  in  Gestalt  einer  ranzen  Reibe  von  kleinen 
Cascaden  beranterriesclnde  Wasser  wird  Von  den  Sieben  in 
feine  Strahlen  teracldagen,  welche  durcha  Nett  sickern  tmd 
’fc.,*-.  in  ein  unter  dem  Troge  befindliche«  Bassin  fallen.  Belm 
Anprall  de«  Wü«nera  an  die  Nette  und  bei  der  Zemicubung 
drHMdben  entweicht  ein«  Menge  im  Wat  »er  gelost  gewesener 
Gase,  nnd  daa  heruntc-rfaiiende  Wasser  nimmt  Sauerstoff  aua 
der  Luft  auf.  Die  Wirkung  der  Siebanluge  keunceichnet  aicb 
dadurch,  daaa  die  Atmnaphtre  in  dienern  Gebäude  trolt  sorg* 
faltigster  Ventilation  immer  einen  starken  Geruch  nach 
Schofel  Wasserstoff  aufweist.  Dagegen  ist  in  den  Filter- 
anlugen,  wohin  da«  gelüftete  Wa»«er  weitergvlritet  wird, 
nie  eine  Verunreinigung  der  hilft  mit  derartigen  Gasen  be- 
merkt worden.  Die  Sisbulige  hat  aber  aucli  noch  einen 
— - ■ I anderen  Zweck:  sie  besorgt  die  mechanische  Vorreini- 
gung des  Waaaera  von  gröberen  Bcetandthcilen,  wie  Gras, 


Die  Wasaetklüft»  an  der  Wcstenricdcrslrass«  und  im  Muffat- 
brunnhaua  aind  vollkommen  genögend  und  für  eine  spAtero  Aus- 
dehnung ilw  elektrischen  Beleuchtung  sind  noch  weitere  Kräfte 
luf  Verfügung.  In  der  Commlaalon  für  elektrische  Beleuchtung 


hat  Bürgermeister  Horscht  den  Antrag  gestellt,  jene  Strassen, 
welche  an  elektrisch  beleuchtete  Strassen  angrenren,  mit  Qaaglüh- 
Ücfat  tu  versehen.  Bis  Januar  18%  sind  weitere  300  HP  ausgenUlit, 
wodurch  400  weitere  Bogenlampen  gewonnen  werden  Hierdurch 
wird  alsdann  die  elektrische  Beleuchtung  des  grössten  Thalia  der 
Stadt  und  der  Vorstädte  geregelt  werden. 

■üactiM.  (Wasserversorgung).  Die  Commuision  für 
WaascrverftnrgUDg  hielt  Mitte  April  unter  dem  Voraits  dea  Bürger- 
meist  m Horscht  und  unter  dem  Beirath  dea  Oberbergdirectora 
Br.  v.  Gttmbel  eine  Ritzung  ah.  In  welcher  dl«  Erweiterung  de« 
Münchener  Waaeorlcitungsweikcs  in  Vorberathung  gelogen  wurde. 
De»  »ich  fortwährend  erhöhende  Bedarf  an  Wasaer,  welchen  die 
Einführung  der  Bchwemmkenalisnuon , sowie  das  Wncbsthum  der 
ÜUdt  mit  sich  bringt,  liBst  die  Quellen  im  Muugfallthal  auf  die 
Bauer  nicht  mehr  als  »ureichcnd  erscheinen,  weshalb  die  Erwerbung 
und  die  Fassung  der  Quellen  im  üleiaenthal  ins  Auge  gefasst  wird. 
Pi«**  Qndleugeblet  wurde  schon  in  Mitte  der  »•.einiger  Jahre,  als 
*I*w  Gemeinde  anf  Anregung  dea  Bürgermeisters  Dr.  v Erhard!  «las 
W«k  der  Wasserversorgung  in  Aussicht  nahm,  eingehend  unter- 
lucht  und  als  geeignet  befunden,  für  einen  späteren  Bedarfsfall  zur 
F.rjiiniung  der  Waaaerveraorgungawerke  herangesogen  zu  werden. 
Es  wtni  nunmehr  im  Gteisenthal  rin  neue»  Ryphon  errichtet.  Vom 
Hochrwerroir  bei  Deisenhofen  wird  dem  Bisenbahndamm  entlang 
*ine  dritte  Druck  rohrlei  tang  gelegt,  welche  bei  Grosahesaelobe 
unter  der  laar  hinsieht  uni]  sodann  wieder  zur  Höhe  steigt,  damit 
dit  Ptadttheile  Sendling,  Xcuhauwn,  Friodenheim  etc.  leichter  mit 
Waase»  verseilen  werden  können  Die  Gotainger  Quellen  (Huidshach, 
Kalteulach  etc.)  werden  «nr  Wasserversorgung  beigetogen,  wodurch 
«■tat  M00  Secumienliter  mehr  gewonnen  werden. 

Petersbirg  (Wasserversorgung)  Ueber  die  neuen  Filter- 
saiagen  der  Petersburger  Wasserleitung  bringt  die  Chcmikerxcüuug 
No.  8.  Report.  S.  70,  nach  dem  russischen  Original  von  J.  Alto- 
chow  folgende  Mittheilong: 

Bas  Wasser  für  die  Fiiteranlagen  Peteraborg»  wini  der 
Mitte  des  NewatfuMca  entnommen , weil  daa  Ncwawaaerr  in  der 
Mut«  des  Flusao«,  wo  der  .Strom  die  grösste  Geschwindigkeit  besitzt, 
,n  1 200  bis  800  Bacteriencolonion  enthalt . wahrend  unweit 

der  Cfer  die  Zahl  der  Bacieriencolonien  auf  JU00-80OÜ,  an  manchen 
Sitallro,  wo  daa  Wasaer  ganz  unbeweglich  isf,  sogar  auf  4000  Oolonlen 
ateh»t  Di»  Beobachtungen  ergaben  auch , da»»  «1er  Strom  die 
grösste  Geschwindigkeit  in  einer  Tiefe  von  2 — 4 Faden  (1  Fa/len  — 
■)  vom  Fluaaboden  besitzt;  die  Mündungen  der  SuugrOhrcn 
virilen  also  in  dieser  Höhe  angebracht  Da«  Wasser  der  Newa 
«•uUitit  ein»  Menge  gelöster  organischer  Substanzen  und  eine  an- 
m-oHgei»;!*.  Quantität  freien  Sauerstoff»,  well  der  grösste  Thell  des 
iHztertn  zu  Oxydation«  werken  verbraucht  wird;  ausserdem  enthalt 


Kotb,  Schleim,  kleine  Fische  etc.  etc.,  welche  gegenwärtig  von 
den  Sieben  zurück  gehalten  werden,  wahrend  dieselben  sonst 
auf  di»  Landfilter  kommen  und  letztere  viel  schneller  verun- 
reinigen wurden.  Die  Reinigung  der  Netze  selbst  vum  Schmutz 
wird  mittelst  gewöhnlicher  Bürsten  vorgenommen.  Das  gelüftete 
\Va»«pr  wird  durch  beaundore  Vertheiler  sowohl  den  Sandfiltern 
angeführt,  als  auch  von  den  Filtern  weitergeleitet,  was  den  Zweck 
hat,  die  Schnelligkeit  dea  Waaserdurchgange«  durch  die  Filter 
automatisch  Immer  gleich  zu  erhalten  Bo  lauge  der  Band  rein  ist, 
leistet  er  dem  Durchgänge  dea  Wassers  nur  sehr  geringen  Wider 
Stand,  und  über  dem  Bande  wird  »ich  nur  »ine  ganz  kleine  Wasser 
menge  anaammein  können.  In  dem  Maasse  al*er,  wie  der  Wider- 
stand durch  Verunreinigung  dea  Sandes  steigt,  hebt  »ich  auch  die 
Wassersäule  über  dein  Sande,  und  infolge  «ic«  grösseren  Drucke» 
passirt  das  Wziwr  die  Filter  wiederum  mit  der  früheren  Ge 
achwindigkeit.  Sobald  die  Wassersäule  Ina  au  einer  gewissen  höch- 
sten Grenze  nufwAchst,  muss  das  Filtriruvaterial  gewechselt  werden. 
Bei  Wahl  der  FiltcrfOllung  wnrden  die  Mnirschin  Erfahrungen 
nur  insofern  berücksichtigt , als  da««  ruan  statt  der  Drainrühren 
Kan  Ale  aus  trocken  anfcinandcrgeleglen  Ziegeln  verwendete  und  die 
Filtrirschicbt  viel  niedriger,  als  früher  üblich,  anbracht* 

Bel  der  Untersuchung  dea  aua  der  Mitte  der  Newa  genom- 
menen Wasser«  ergab  sich  in  1 ccm: 

Nach  dem  Paseiren 
UnffHrirt  der  Filter. 

5.  October  1891  590  Bacteriencolonien  79  Rnctcrienmlonien 

25  October  1891  . 1212  > .IM)  . 

23.  November  . . 112  . .21  » 

20.  Decetnber  . . 164  > 28  • 

Die  Filter  halten  alao  über  ÜAfi  • der  Mikroorganismen  zurück  Die 
hygienische  Bedeutung  der  ganzen  Anlage  erhellt  auch  trotz  kaum 
1 ' > jährigen  Bestandes  derselben  aus  der  Verminderung  der  Sterb- 
lichkeit an  Bnuchtyphus  und  Magendannkrankheiten  in  denjenigen 
ßtadttheilen,  weiche  mit  Ültrirtem  Wasser  versorgt  werden  Die 
Anlagen  ain«I  auf  eine  Förderung  von  12  Mül.  Wedro  (l  Wedro  = 
12,3  1)  Wasser  in  24  Blonden  berechnet,  und  die  Gesummt  kosten 
derselben  beziffern  sich  auf  1HHJ000  Rubel.  ;Zap.  imp  russk. 
teebn.  o lauer.  1892.  2»j,  Heft  12,  l.j 

Regeazburg.  Der  bayerische  Verein  von  Gaa-  nnd 
W aaaer  fach  raftnnern  hielt  am  3m.  April  1893  seine  VIII.  Jahres- 
versammlung unter  dem  Vorsitz  de»  Herrn  Dirrctor  Horn  (Regens- 
burg) ab.  Daa  Protokoll  über  den  Verlauf  der  Veisammlung  sowie 
die  ausführliche  Berii-hterslaUnng  Ober  die  Verhandlungen  wird  im 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Nt  asaerveraorguog  veröffentlicht 
werden.  Die  auf  die  Tagesordnung  gesetzten  Yurtr&ge  konnten  wegro 
Mangel  an  Zeit  nicht  Tülisfjtndig  durrbgeführt  werden;  zum  Vortrag 
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gelangten  folgende  Gegenstände:  Herr  Clvilingenieur  Kuli  mann 
(Arnberg)  »Ueber  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Amberg« ; Herr  i 
Director  Ruoff  (Regensburg)  »Ueber  Druck  proben  längerer  Wasser 
ruhrleltungeu  im  fertig  verlegten  Zustande';  Herr  Dir.  Schilling 
(München)  «Ueber  Versuchsgaesnstalton,  Mittheilungon  über  Strassen 
bcleuchtung  mit  G&sglüblicht« ; Herr  Oberingenieur  Teller 
(München)  «Ueber  Erfahrungen  bei  Verwendung  des  Auer'scben  | 
Glühlichtes  zur  Ftraasen  bcleuchtung« ; Herr  Ingenieur  Langhoff 
(Augsburg)  »Ueber  die  schattenlose  GasglühlkhUdatcrne  mit  ©lek 
triacher  Zündung,  Couatruktion  Janacn-Riedinger« ; Herr  Ingenieur  j 
Epp  len  (München)  »Erfahrungen  mit  Auer's  üaRglühlicht  in  der 
l’riratbeleachtung« ; Herr  Director  Ilosseus  (Reichenhall)  »Deut-  I 
sehe  und  Österreichische  Auerbrenner« ; Herr  Director  Jansen 
(Angsburg)  »Vorgehen  bezüglich  Sonntagsruhe«;  Herr  Director 
II ay mann  (Nürnberg)  »Ucherbau  eines  Teleecop-Gasbehälters  in  I 
EisenconHtraktion« . 

Samstag,  den  29.  April  fand  eine  Besichtigung  der  städtischen  i 
Gufabrik  Regeusburg  statt,  Sonntag,  den  80.  April  Besichtigung  der  i 
rumpdUition  des  städtischen  Wasserwerkes  in  Saliern. 

Der  bayerische  Verein  zAlilt  zur  Zeit  83  Mitglieder;  er  verlor  | 
vor  kurier  Zeit  ein  allseitig  beliebtes  Mitglied,  Herrn  Griebel  ' 
(Halbergerhütte)  durch  Todesfall.  Die  Versammlung  war  besucht 
von  41  Mitgliedern  und  18  Gasten. 

Der  Vorstand  besteht  aus  den  Herren  Director  H ay  mann,  I 
Nürnberg,  Vorsitzender;  Director  E Schilling,  München,  stell 
vertretender  Vorsitzender ; Director  F.  Herold,  Schwabach,  Schrift  I 
fuhrer.  Director  E.  Ehrlich,  landab ut.  Kassier. 

Als  nächstjähriger  Versammlungsort  wurde  Landahut  gewählt,  i 

Strasaburg.  (Reich slftndische  Gemeinde  • Wasser-  I 
leitu  ngen).  Die  Ausführung  von  Gcmoindo  Waasserleitungen durch  I 
das  Meliorattonspersoual  hat  in  deo  letzten  Jahren,  so  schreibt  die 
»Strassburger  Gorrespondenz«,  in  den  drei  Bezirken  und  namentlich 
in  Lothringen  eine  sehr  bedeutende  Ausdehnung  genommen.  Da 
es  Bich  hierbei  sehr  oft  um  wichtige  wirtschaftliche  und  hygienische 
Interessen  handelt,  werden  diese  Bestrebungen  zur  Verbesserung 
der  Wasserversorgung,  insbesondere  der  ländlichen  Gemeinden,  in 
Elsass-Lnthringen  seitens  der  Regierung  tatkräftig  unterstützt  Zu- 
nächst wird  allen  ländlichen  Gemeinden  für  die  Ausarbeitung  von 
Waaecrleitungaprojecten  die  unentgeltliche  Mitwirkung  des  tech- 


Syndicat  erhalt  darnach  für  Locomotiv kohlen  mit  50°,'«  Stück«  ua 
Gruben  »ersten  Ranges«  M.  8 für  die  Tonne,  mit  Ausnahme  4m 
Bedarfs  des  Dircctionsbesirke  Altona  und  der  Strecken  Ciuhavre- 
Harburg  — Bremen  — Bremerhaven,  für  welche  mit  Rücksicht  auf 
den  englischen  Wettbewerb  nur  M.  7 bezahlt  werden  Ztthj6 
zweiten  Ranges  orbalten  allgemein  nur  M.  7,50  und  werden  an  dm 
Lieferungen  für  den  Küstenstrich  nicht  beteiligt;  einzelne  Zechm 
erhalten  Preise  von  M.  6,80—7,86,  den  Eigenschaften  «1er  KoUa 
entsprechend.  Die  schriftliche  Bestätigung  der  HtaatabahnvrrdinfU| 
ist  eingegangen;  sie  belauft  sich  auf  17000ü0t,  d.  h.  8000  t meL* 
aIb  im  Vorjahre,  und  hat  «laa  Syadicat  begründet«  Aussicht,  m 
Kampf  gegen  England  auch  mehrere  Gnskohlenlieferungea  herein 
zubekommen.  Die  Abschlüsse  für  Juni  und  Juli  sind  grOtttcotbsIli 
erneuert,  abgesehen  von  den  Magerkohlen  ist  nur  noch  eia  gut 
winziger  Procenlsatz  zu  erneuern.  Die  Abnahme  der  Industrie  « 
gut,  die  der  Händler,  wie  Kreits  bemerkt,  mangelhaft.  («»(kohle 
stellt  im  AuBlande  unter  scharfer  englischer  Conomreni,  und  «ipa 
hier  die  Abschlüsse  gegen  das  Vorjahr  eine  Preisernicdrignai 

Auf  dem  oberschlesischen  Kohlvnmarkt  hat  sich  da 
Umsatz  gehoben.  Wahrend  im  allgemeinen  gegenwärtig  di#  Sich 
frage  nach  Stück-,  Würfel-  and  Erbekohlen  ziemlich  stark  ist,  uoi 
die  Übrigen  Sortimente  nur  wenig  begehrt.  Notirt  wurden  für 
la-  Marken  für  Stück-  und  Würfel-  40— 42  Pt,  Nom-  I 38-40  ft, 
Kd M II  tt-M  Pf.,  Erbs-  28—30  Pf.,  Klein-  26-29  Pf.,  Grire  22  to 
23  Pf.  und  Staubkohlen  6— 10  Pf.  pro  60  kg  ab  Waggon  Grabt 
Ha- Marken  sind,  der  Qualität  entsprechend,  einige  Pfennige  bdiuw 
Bei  grosseren  und  regelmässigen  Kohlenbezügen  gewahren  die  Hin}- 
ler  Rabatt.  Im  Cokegeschtft  hat  eich  die  Lage  infolge  da 
unzureichenden  Absatzes  bis  jetzt  nicht  gebessert,  und  ist  urii 
vorläufig  eine  Aufbesserung  derselben  nicht  in  Ausflicht.  Die  Prvw 
für  la-Coke  sind  für  Stück  I 60  Pf.,  Stück  U 50  Pf.,  Würfel  «Pf.. 
Klein-  38  Pf.,  Xusficoke  15  Pf.  für  50  kg  ab  Cokcaostalt.  — ln  Tbwr 
und  Theerproducten  ist  das  Geschäft  rege  und  lohnend 
Tbeerprodncte. 

Die  englischen  Notiruugen  für  Tbeerprodncte  sind: 

1 t - 20  Ctr.  (k  112  P(d.);  1 Pfd.  engl.  «*  0,454  kg;  1 Gail.  - 1 

Anthraccn  A (mit  wenig  Paraffin)  .... 

* B (paraffinhaltig,  geringwerthig) 

Eogllach«  Preise 


} unil  - 01508  4 
Deuue&t  Put» 


nischen  Personals  der  Med  iorationshau  Verwaltung  nach  den  gleichen 
Grundsätzen  gewahrt,  welche  für  die  eigentlichen  Meliorationsarbeiten 
Anwendung  finden.  AuBeerdem  können  für  solche  Anlagen,  sofern 

Benzol,  90*/o . 
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sie  unter  der  Leitung  des  Meliorationsbuuinapectors  projectirt  und 

. 50°/ * . 

1 * 1 

»i 

1 

*4 

11 

U,33 

0.» 

ausgeführt  werden,  in  dom  Falle  directe  Zuschüsse  gewahrt  werden, 
dass  die  betreffende  Gemeinde  unbemittelt  und  da«  Bedürfnis«  nach 
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einer  Verbesserung  der  Wasserleitung  ein  dringendes  i*t-  Derartige 
Beihilfen  sind  iß  den  letzten  Jahren  in  beträchtlichem  Ma&sse  be- 
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willigt  worden.  Neuordings  erhielten  aus  Landesmeliorationsfonds 

Anthraoen  A 
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Zuschüsse  zur  Herstellung  von  Gemeinde  Wasserleitungen  die  Ge- 
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meinden  : Panneiburg  im  KreiBv  baarbnrg  M.  5000,  V&xy  im  Kreise 

Pech 

1 ton  26 

23 

6 

ICtr.  1,16 

1,«6 

Chateau-Salins  M.  3350,  Nlcdcnnorschwrier  im  Kreise  Rappol' Is- 
weiler  M.  6000,  Failly  im  Kreise  Metz-Land  M.  1800,  Chailly  l»ei 
Ennery  im  gleichen  Kreise  M.  7UU,  Schmittweiler  im  Kreise  Saar- 
gemüod  M 1750. 

Wien  (Projecte  für  die  städtischen  Gaswerke.)  Am 
16.  Mai  ist  der  Terrain  für  dl©  Uebenwlchung  von  Concurrenzplftnen 
für  den  Rnu  städtischer  Gaswerke  shgelaufon.  Im  Ganzen  sind 
nur  zwei  Projecte  tingelangt , und  zwar  das  eine  mit  dem  Motto 
»Vorwärts*  aus  Deutschland  und  ein  zweites  aus  England  stam- 
mendes Projekt.  Beide  Packf-te  werden  mit  begleitendem  Berichte 
dem  Magistrat  vorgelegt  und  erfolgt  die  Eröffnung  nach  dem  Zu- 
sammentreten  der  Jury. 
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Marktbericht. 

Vom  Köhli  unisrkta  • **,  inomcin  Tonnage  »Ziitne  unu  auigpv«»  — - — , 

Auf  dem  Ruhrkohlenmarkt  sieht  man  mit  Spannung  dem  ist  bedauerlicher  Weise  ein  Irrthom  bei  Berechnung  d«  p«  M 
Inslebentreten  de»  Syndieutfl  entgegen,  welches  ln  die  regellosen  der  Einwohnerzahl  Berlins  jährlich  verbrauchten  Gasoeag* 

Verhältnisse  Ordnung  bringen  soll  Vorläufig  verhalt  sich  da*  geschlichen,  indem  dabei  die  Gasabgabe  der  englischen  AMUU  kfl« 

Syndikat  alemlich  passiv  und  bereitet  sich  auf  den  Beginn  Miner  Berücksichtigung  fand.  Es  muss  daher  in  Heft  15  ds-  Ja 

Thatigkeitam  1 Anguat  vor.  Das  erste-  grünere  Werk  des  Syndicata  - ‘ ■- -* 

war  der  Abschluss  für  «lie  preusaischen  .Staatsbahnen.  Das  Kohlen- 

t’fuck  von  B.  OMaabourg  to  München. 


Uerlchtigung. 

In  meinem  Vortrage  »Ziele  und  Aufgaben  der 


fOr  Berlin  nicht  54,6.  sondern  70,8  cbm  heissen- 

Dr.  E.  Schill'*4 
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WASSERVERSORGUNG. 

Orguj  dm  DoalBoboD  Verau  von  Qaa-  and  WsaaerfAchniAaawa 


N<i*u^kKi>  «»<1  CW'M«<Hw:  Dt.  H.  BUNTS 

n«hMH  u.  t mt  «U.«»«  Ifsrtwkal«  la  tirtolb  Imm  'MM, 

VarU«  H OLUINSUL'HQ  U Hinten.  Oll^knuu«  ||. 


JOURNAL  Hl«  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVEfiSORGUNG 

•aebadol  ■«»•llich  dreimal  uail  borletitot  *nbo/*U  und  mcMpfond  »bar  all* 
Vorjios»  nur  dem  Gebiet*  de*  R*l*iicbtun*»w***n»  und  der  W'*a*cr*er»onpin|j. 

Alle  Zuschriften.  welch*  die  ftedactUm  de*  Bl  eile*  betreffen,  werden  erbeten 
-laut  der  Adrm*e  de»  Hereoifebere , Prof.  Pr  ff.  BtTNTJC  in  Knrtonbe  I R , 
fmclUolM»  U. 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVER80R6UN6 

unn  dsreh  den  Buchhandel  «um  Pr*t**  ton  lf  P>  f6r  den  Jahrgang  ben>n*n 
werden;  b*4  dlreetem  Bema*  durch  die  PoetAmter  bentteltlBOde  und  den  Ad*- 
And**  oder  durch  die  unteneichfrrt*  \>rl*r>lmch  handlang  wird  ein  PorUunsctilftg 
erhob« 

Aff  ZOG  KN  werde»  ton  der  Verlagahandlun«  und  »Axnmillcben  AnBonceB- 
Imtltnten  nn  Preise  roo  30  Pf.  ffir  dl«  drelfWtpeUen«  PetlcaeO«  ««ler  der*»  Raum 
«nrraomennn  Hel  t-,  II-,  '.*■  and  Mmailger  Wiederholung  wtnl  ein  steigender 
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Heiligen,  von  denen  «vor  «in  Prnt<e-Ki«nplar  elDeuaend*»  lat,  werde«  nach 
T«r«Ubarwnc  bei  gefügt. 

VarlagatrocbBaa illang  toi  R OLDSNBOUKO  ln  Mhutet 
OMrkatnua#  il. 


Inh  (Bit. 

01«  HrrUdigaac  der  Hr-fatrlaap*.  Mltthellung  aus  der  Pby*lh»llK-h-1eatu)t*cbao 
K»lrb*an>talt  3 341 

Uri**  EaersUapr*  ud  fiaaglShlJrbl.  6.  340. 
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Sta*  r«t*«ie,  8,  M 

Pat«n(anaieldaogen.  — PatentertheHnngen.  — PateDtarl  0*  eh- 
ll(«A 

AMilga  «•  *«a  ret*Bt*rhrlfWa.  3 894. 
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WcbertriUvowb  u.«*  fbr  Grnt-Folampcn  - Körting.  Wagebronfehtung  für 
Ga*a  - H'lmt»«,  Kcge’.uivx  dg*  Zuge»  bei  G»»-  und  Petrolcucafcurnjagcn. 
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Builnlwkr  *»<  taaailetl«  «UtMlaagn.  6.  IM. 

Aue  ln  Baebiwa,  Ga**eric»*rwolu-ron*.  Bernburg,  Uefltnilk'he  BeleuOh- 
tuxg  — VatunrelBlgung  der  Saale  und  Elb*  — BrOnn.  WaaaetwerkaGeaell- 
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hur*.  WaAsertemorgun«  — hfeau  I«  Sacbaen,  'V**icrrcr*orcung 

„ Pn»en,  Ul *«■**(  verwieg  trug.  — 8t,  Hallen  G»*-  attd  U*u«ruerke  — 
U urxtn,  Waaeerrersorguag  - ZQrieh,  RMkwteilllnrerk  WldeasweU. 
lirkik*rirbt.  B »40 


Die  Beglaubigung  der  Hefnerlampe. 

(Mlubeilnng  aug  der  Physikalisch-technischen  Reichaanstadt) 

Im  Jahre  1R84  machte  Herr  v.  lief  ner-Al  teneck  den 
Vorschlag  zur  Einführung  eine»  technischen  LichUniw—nn, 
welches  fulücndorniaaewn  definirt  ietl:  *Ala  Lichteinheit 
dient  die  Leuchtkraft  einer  in  ruhig  stehender,  reiner  at* 
inoBphärischer  Luft  frei  brennenden  Flamme,  welche  aus 
dem  Querschnitt  eine«  moeaiven,  mit  Amvlacetat  gesättigten 
Dochtes  anfgteigt,  der  ein  kreisrundes  Dochtrdhrchen  ans 
Meokilber  von  8 mm  innerem  und  8,3  mm  iuawrem  Durch- 
inesc«r  und  25  mm  freistehender  iJinge  ToUkumtnen  aus- 
fdllt.  bei  einer  Flammcnhuhe  von  40  nun  vom  Hände  des 

11  ®>  KAekteuteobn.  Zeitadir.,  Jan.  1884,  8.21.  — Journ.  fflr 
u.  W A&Mirvern.  lHW,  «.  74.  188«,  8.  8. 


Waiwcrrersor^ung  XXX VI  Jahrg. 


Dochtröhrchen«  au»  und  wenigsten«  10  Minuten  nach  dem 
Anzünden  gemefeen.«  Diese«  Lieh  tu  inane  wird  «1»  Hefner* 
licht')  bezeichnet.  Die  zur  Herstellung  desselben  dienende 
Lampe  — die  Hefnerlampe*)  — fand  zunächst  in  Deutsch- 
land schnell  Verbreitung  und  wurde  in  der  Elektrotechnik 
wie  in  der  (Jastechnik  bald  vielfach  an  Stelle  der  sonst  Ob* 

I liehen  Kerzen  benutzt. 

Gegenüber  anderen  gebräuchlichen  Lichtmaamsen,  welche 
aua  in  Atmosphärischer  Luft  brennenden  Klammen  bestehen, 
hat  das  Ilefnerlicht  den  grossen  Vorzug,  dass  bei  ihm  ein 
wohl  definirter  ;Brennstoff  zur  Verwendung  kommt.  Ausser- 
dem i«t  die  Lampe  in  ihren  wesentlichen  Theilcn  00  einfach 
definirt,  dass  sie  jederzeit  leicht  reproduzirbar  ist.  Daher 
trat  die  Kcichsanstalt  hei  dem  Bedürfnis«  nach  einem  zuvor* 
lässigen  praktischen  Lichtmoas«  zunächst  in  eingehende 
Untersuch ungon  der  Hefnerlampe  ein,  welche  erheblich  an 
Umfang  Zunahmen,  als  im  Jahre  1890  der  Deutsche  Verein 
von  Gas-  und  Wasserfachtnännern  in  Verfolg  seiner  Bestre- 
bungen, die  Hefnerlampe  allgemein  in  der  deutschen  Goa- 
technik  einzuführen,  an  die  Keichsanetalt  den  Antrag  auf 
Beglaubigung  der  Hefnerlampe  richtete. 

Die  Untersuchungen  gaben  im  Ganzen  ein  für  die  Hefner- 
lampe  günstiges  Resultat.  Die  Leuchtkraft  zeigte  «ich  von 
der  genauen  Einhaltung  der  vorgeschriebenen  Dimensionen 
nicht  in  dem  Maasse  abhängig,  dass  an  «len  Verfertiger  allzu- 
grosse  Genauigkeitsansprüche  gestellt  werden  mussten.  Von 
wesentlichem  Einfluss  zeigte  sich  nur  die  Wandstärke  de« 
Dochtrohres,  indem  die  Leuchtkraft  vermindert  wird,  wenn 
jene  zu  gross  ist,  während  durch  zu  geringe  Wandstärke  du 
ruhige  Brennen  der  Flumme  beeinflusst  wird.  Ebenso  günstig 
waren  die  Untersuchungen  üW  den  Brenn«toff.  Auch  hier 
brauchen  in  Bezug  auf  chemische  Reinheit  keine  Ansprüche 
gestellt  zu  werden,  welche  der  Chemiker  nicht  leicht  erfüllen 
könnte.  Ausserdem  Hessen  sich  verhällniasmässig  einfache 
Prüfungsmethoden  angeben,  durch  welche  man  im  Stande 
ist,  nicht  sorgfältig  hergegtelltes  oder  at>sichüich  verunrei- 
nigtes Amvlacetat  zu  erkennen.  Auch  ist  eine  Zersetzung 
des  Brennstoffes  während  de«  Aufbewahren«  oder  während 
des  Brennens  nicht  zu  befürchten. 

Minder  zufriedenstellend  waren  die  Ergebnis«  aus  den 
Versuchen  über  die  Abhängigkeit  der  Lichtstärke  von  der 
Beschaffenheit  der  umgebenden  Luft.  Zunächst  zeigte  sich 
eine  sehr  erhebliche  Abnahme  der  Lichtstärke,  wenn  die 
Luft  mit  Kohlensäure  verunreinigt  wird,  worauf  schon  Herr 
v.  lief  ner-Al  teneck  hingewiesen  hatte.  Aber  auch  wenn 
man  Sorge  trägt,  dass  dir  Lampe  »t*ts  in  gut  ventilirten 
Räumen  brennt,  zeigen  «ich  Veränderungen  in  der  Lichtstärke, 
welche  eine  Abhängigkeit  von  den  meteorologischen  Ver- 
hältnissen der  umgehenden  Luft  beweisen.  Indessen  kann 
diese  Abhängigkeit  für  die  nächsten  Bedürfnisse  der  Praxis 
vernachlässigt  werden. 

Trotz  dieses  Mangel«  und  einiger  anderer  Unzuträglich- 
keilen1),  welche  sich  herauMtellten,  blieben  doch  so  viele 
Vorzüge  der  Hefnerlampe,  insbesondere  vor  der  Kerze,  be- 
stehen, dass  es  im  höchsten  Greife  wünschenswert!»  erschien, 
die  allgemeine  Einführung  der  Hefnerlampe  und  de«  Heiner* 
lichte«  in  jeder  Weise  zu  unterstützen. 

Neben  den  vorgenannten  Untersuchungen  gingen  Be- 
rathungen mit  Herrn  v.  Heiner- Alteneck,  dem  Deutschen 
Verein  von  Gas-  und  Waseerfachmännern  und  den  bethei- 
ligten Fabrikanten,  sowie  zahlreiche  Versuche  einher  über 
die  Form,  in  welcher  die  Hefnerlampe  zur  Beglaubigung 

*)  Nach  dem  Vorschlag  di**  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasser f sch minnem.  Journ.  f.  Gaaltcl.  u Wasserreis.  1890,  8.  898. 

*)  Nach  dem  Vorschlag  der  ReichaanatslL 

*)  a B.  mangelhaft«  Steifigkeit  der  Flamme,  Auftreten  von 
Zuckungen  in  der  Flamme,  Unscharfe  der  FlammenspiUc 
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gelangen  sollte.  Man  kam  überein,  an  der  ursprünglich  ge- 
gebenen Definition  nicht«  zu  ändern.  Jeder  *ur  Beglaubi- 
gung gelangenden  Lampe  sollte  ein  Flammenmeaser  zur  Be- 
stimmung der  richtigen  Flammenhöhe  und  eine  Lehre  zur  Con- 
trole  der  Stellung  des  FtammcnmesHerR  zum  oberen  Dochtrohr- 
rande beigegeben  werden.  Uebrigcns  sollten  nur  Lampen  von 
einer  ganz  bestimmten,  vorgeschriebenen  Form  zur  Beglau- 
bigung xugelaasen  werden.  Bezüglich  der  Art  der  beizu- 
gebenden Flammenmesser  entschied  man  sich  für  möglichst 
einfache,  bequeme  Formen  und  wählte  neben  dem  von  Herrn 
v Hefner-Alteneck  angegebenen Visir') den  a^g.  optischen 
Flammenmesaer  nach  Pr  Krüss  — letzteren  insbesondere 
auf  Veranlassung  der  Lichtmesscoinuiission  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Waaserfachmännern  trotz  der  Be- 
denken, welche  sich  der  Beglaubigung  dieses  Flammenmessers 
entgegenstellten. 

Da«  Nähere  über  die  vorgeschriebene  Form  der  Lauipe 
um!  ihre  Beglaubigung  findet  sich  unten;  hier  mag  nur  auf 
einen  Punkt  noch  besonders  bingewiesen  werden.  Soweit 
die  Versuche  der  Reichsanstalt  reichen,  hat  sich  ergeben, 
das«  zwei  Lampen,  welche  in  den  richtigen  Abmessungen 
auageführt  sind,  wenn  nie  in  der  gleichen  Luft  brennen,  ab- 
gesehen von  Beohnchtungsfehlern,  keine  Abweichungen  in 
der  Lichtstärke  zeigen.  Danach  brauchte  sich  eine  Prüfung 
der  Hefnerlampe  nur  auf  eine  genaue  Controle  der  einzelnen 
Abmessungen  zu  erstrecken.  Nichtsdestoweniger  hält  man 
es  für  nöthig,  sich  bei  jeder  Lampe  vor  der  Beglaubigung 
von  der  vorgeschriebenen  Lichtwirkung,  da  diese*  ja  den  eigent- 
lichen Zweck  der  Lampe  bildet,  zu  überzeugen  und  auch  das 
Ergebnis«  der  photoinetrischen  Prüfung  in  dem  Beglaubigungs- 
Schein  zu  vermerken.  Auf  diese  Weise  ist  man  gleichzeitig 
in  der  Loge,  mit  Hülfe  der  Prüfungen  selbgt  weitere  Er- 
fahrungen über  die  Hefnerlampe  zu  sammeln.  Bei  Beglau- 
bigungen von  Lampen  mit  Krüss'scbem  FJammemncsser 
lässt  sich  zudem  die  photometrische  Prüfung  schon  aus  dem 
Grunde  nicht  umgehen,  weil  durch  die  optische  Vorrichtung 
ein  Theil  des  Flammensaumes  bei  der  Abbildung  absor- 
birt  wird. 

Bekanntlich  besteht  die  Absicht,  die  elektrischen  Maass- 
einheiten in  Deutschland  demnächst  gesetzlich  festzulegen. 
ln  den  hierzu  von  der  Reichsanstalt  gemachten  Vorschlägen*') 
ist  davon  abgesehen  worden,  bei  dieser  Gelegenheit  auch 
eine  Grundlage  für  die  Angaben  der  Leuchtkraft  vorzusehen, 
dn  es  wünschenswert!]  erscheint,  auf  diesem  Gebiete  noch 
weitere  Erfahrungen  zu  sammeln,  und  da  die  Frage  des 
Lichtmaaaw?«  noch  viel  weher  als  die  der  elektrischen  Maass- 
einheiten  von  einer  internationalen  Regelung  entfernt  ist. 
Aber  es  ist  zu  erwarten,  das*  auch  ohne  gesetzliche  Be- 
stimmung das  Hefnerlicht  die  Kerzenstärke  bald  völlig  in 
Deutschland  verdrängen  wird.  Die  Reichsanstalt  macht 
schon  seit  Jahren  sämmtliche  Angaben  über  Lichtstärken 
nur  in  Hefnerlicht. 

Da  es  in  der  Uebergangszeit  häutiger  Vorkommen  wird, 
dass  man  Kerzenstiirken  in  Hefnerlicht  umrechnen  muss, 
so  seien  noch  einige  Angaben  über  dieses  Lichtsbirke  Ver- 
hältnis« für  die  in  Deutschland  gebräuchlichsten  Kerzen  ge- 
macht, also  für  die  englische  Walratkerze  bei  einer  Flammen- 
höhe  von  45  mm  und  die  deutsche  Vereins-Paraffinkerzo  bei 
einer  Flammenhöhe  von  50  mm. 

Wir  geben  für  du«  letztere  Verhältnis*  den  von  dem 

ij  In  einer  gegen  die  ursprüngliche  Angabi-  etwas  veränderten 

Form 

i)  Vorschläge  tu  gesetzlichen  Bestimmungen  Ober  elektrische 
Maasseinheiten  entworfen  durch  du«  Curatorinin  der  Hhjmikaliech 
technischen  Reichsiinstalt.  Berlin  1K*3  Vgl  d.  Journ,  1898,  So.  16, 
S.  818. 


deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wosserfachmännem  in  Ver- 
einbarung mit  der  Reichsanstalt  angenommenen  Werth1): 

Llchmftrkc  J*r  tViH»cti*n  VertlnvPamffuvKtrrm  iFUmmenlirUi*  «-’■  mnai 

Hcfuerticbt  *1J- 

Für  das  erster©  Verhältnis«  wird  in  Ermangelung  eintt 
derartigen  Festsetzung  der  Mittelwert!)  aus  einer  Reihe  in- 
scheinend  zuverlässiger  Beobachtungen *i  gegeben: 

UrhutArk*  der  enjrliwbrn  Norm»  Ikon*  (FUromtmbi  be  tö  map 

liebt  — — *J4 

Wir  lassen  nun  den  Wortlaut  der  Prüfungebeetnunaiigin 
nebst  der  Beschreibung  der  Hefnerlampe  in  der  Form,  «x 
sie  zur  Beglaubigung  gelangt,  folgen.  Daran  soll  sieb  d*na 
noch  der  Wortlaut  des  Beglaubigungsscheines  sowie  der  Ge- 
brauchsanweisung, welche  demselben  beigege!*n  wird, 
schliessen. 

PrüfungsbeBtimmungen  •). 

Die  zweite  (technische)  Abtheilung  der  Physikzlbd- 
technischen  Reichsanstalt  übernimmt  die  Prüfung  und  Be- 
glaubigung von  Hefncrlampen  nach  Muassgahe  der  folgeivien 
Bestimmungen,  welche  auf  Grund  von  Vereinbarungen  mit 
dem  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 
aufgestellt  sind. 

§ I. 

Die  Prüfung  hat  den  Zweck  zu  ermitteln,  ob  die  Licht- 
stärke der  Lampe,  wenn  dieselbe  mit  reinem  AmylaceUt  ge- 
brannt wird,  bei  der  durch  die  Marke  des  zugehörig» 
Flarmnenmeasers  angezeigten  Flammenhöhe  und  wenigstem 
10  Minuten  nach  dem  Anzünden  dem  durcli  die  Noraa!« 
der  Reichsanstalt  festgestellten  Werthe  eines  »Hefnerlicht« 
gleichkommt. 

§ 2. 

Zur  Prüfung  zugelassen  werden  nur  Hefncrlampen  reu 
der  in  der  Anlage  angegebenen  Einrichtung,  sofern  ihn« 
einer  «1er  ebenda  beschriebenen  Flamraenmeszer  und  eine 
Controllehre  heigegeben  und  der  Name  des  Verfertigen  «■ 
wie  eine  GeschäfUnummer  auf  der  Lampe  verzeichnet  ist 

§ 8. 

Die  Prüfung  besteht: 

1.  in  der  Controle  der  wichtigsten  Abmessungen. 

2.  in  der  photometrischen  Vergleichung  mit  den  Nor 
malen  der  Reichsanstalt  unter  Benutzung  der  derUir-l* 
beigegebenen  Flammenmesser. 

§ 4 

Ergibt  die  Prüfung,  dass 

1.  die  Wandstärke  des  Dochtrohres  um  nicht  mehr 
0,02  mm  im  Mehr  oder  <‘,01  mm  im  Minder,  seinelA^ 
um  nicht  mehr  als  0,5  mm  im  Mehr  oder  Minder,  ww 
innerer  Durch un&ser  um  nicht  mehr  ais  0,1  mtn  im 
Mehr  oder  Minder  von  dem  Sollwerth  abweicht,  L*rwr 
bei  aufgesetzter  Lehre  der  Abstand  von  dem  oberen 
Dochtrohrrande  bis  zur  Schneide  der  Lehre  uro  ni«W 
mehr  als  0,1  mm  von  seinem  Sollwerth  abwescht. 

2.  die  Lichtstärke  von  ihrem  Sollwerth  um  nicht  dio  r 
als  0,02  desselben  abw«*ichend  gefunden  ist, 

so  findet  die  Beglaubigung  statt 

')  8.  Journ.  f.  Gaabel.  o.  Wasserreis.  1880,  8.  398  a 8 Mi. 

*i  Zu  Grunde  gelegt  wurden  folgende  Zahlen: 

Elster  und  Buseiii  1H87 ' 

Pr.  I.u-hcnthal  (corrigirt)  1888  ...  ' 

KeirliBaiiHtalt  1*90  (Kerzen  vorn  Berliner  Magistrat)  ■ • ^ 
Lichtmeaauomminaion  (lang  geritzt)  ' ^ 

» » (kure  glatt) ; ; ' 

Keictisansult  189)1  (Kerzen  von  der  Lichtmeeaconimirti^ ‘ 

Mittel:  U11* 

•)  8.  Central  blau  für  das  Deutsche  Reich  1«>3,  8. 


A 

& 

b 

ic 


-fc 


0 


£ 


Digitized  by  Google 


No.  1*. 


343 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung,  XXXVI.  Jahrg. 


asrei  einander  gegenüberliegende  vertikale  QtAnngoi  von 
etwa  l mm  Durchmesser,  welch©  aur  Zuführung  der  Luft  an 
Stelle  de«  verbrauchten  Brennstoffe*  dienen.  Dieselben 


§ ^ ' Fig.  291)  auf  geschraubt  werden  kann.  Dicht  neben  dem 

Die  Beglaubigung  geschieht,  indem  auf  den  folgenden  Kohretück  a befinden  sich  in  der  oberen  Platte  des  Kopfe»  fl 
Theüen  der  Lampe: 

1,  dem  Gefftss, 

3.  dem  die  Dochtfßhnung  enthaltenden  Kopf, 

8.  deui  Dochtrohr, 

4.  dem  Flammen m^uecr. 

5.  der  Lehre 

die  gleiche  laufende  Nummer  nebst  oinetn  Kennzeichen  der 
Prüfung  angebracht  wird.  Ala  letzteres  dient  der  Reiche* 
adhr.  Ausserdem  wird  Aber  den  Befund  der  Prüfung  eine 
Beschönigung  ausgestellt,  welche  die  Fehler  in  der  Angabe 
der  UchtoUtrke  abgerundet  auf  0,01  ihre®  Holhrerihea  angibt. 

§ 6. 

An  Gebühren  werden  erhoben: 

I.  für  die  Prüfung  und  Beglaubigung  einer  Hefner- 

larnpe  mit  einem  Flaramenrneoeer M 3,00 

3.  für  die  Prüfung  und  Beglaubigung  einer  Hefner- 
Lunpe  mit  Viair  und  optischem  Flammen nveseer  » 4,5o 

3.  für  die  Prüfung  und  Beglaubigung  einer  Uöuer- 

lampe  rnit  einem  Krsatzdochtrohr  und  einem 
Phumuetmicaser 4,50 

4.  für  die  Prüfung  und  Beglaubigung  einer  Hefner 

lampe  mit  einem  Ersatzdochtrohr  und  beiden 
Flammenrneescrn  $50  ( 

Charlotten  bürg,  den  SO.  März  1893. 
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Beschreibung  der  Hefnerlampe. 

Kine  Hefnerlampe  mit  Vinlr  nach  von  Hefner-Altenpck 
int  in  Fig.  29t  im  Längsschnitt,  in  Fig.  292  und  204  im 
Grundriss  gezeichnet.  Fig.  298  gibt  eine  Ansicht,  Fig-  299 
einen  Grundriss  des  Flanunenmensers  nach  Krüsa.  Ferner 
rögin  Fig.  XCM),  3C>1  und  302  die  houugebcnrte  Control* 
Iflhre,  SiLrnmt liehe  Figuren  sind  in  natürlicher  Grosse  atu»* 
geführt 

Die  eigentliche  Lampe  besteht  au«  dem  Gef JLss  A,  dein 
die  Dochtführung  enthaltenden  Kopf  B und  dein  Docht- 
röhrehim  C. 

Da*  Gef  iss  A dient  zur  Aufnahme  des  Amylacetats; 
es  ist  »us  Messing  oder  Rothguss  bergcatellt  und  im  Innern 
verzinnt» 

Der  Kopf  B trägt  in  seinem  Innern  ersten«  das  docht* 
führende  Bo&nstück  fl  (Fig,  291  lind  292  , welches  an  seinem 
«afpif-n  Theile  zwei  einander  gegenüberliegende  rechtwinklige 
Ausschnitte  enthüll,  und  *w«i?»-*;ife  da.-  Triebwerk.  IXi-  !■■:/.- 
brt  beliebt  aus  zwei  Achsen  ä und  d*  (Fig.  293),  über  welche 
zwei  geifthat»,  in  die  genannten  rechtwinkligen  Ausschnitte 
eingreifende  Walzen  w und  w'  Fig  291  und  292)  geschoben 
öml.  Seitlich  von  den  Walzen  und  mit  diesen  fest  vor- 
•unilen,  sitzen  die  Zahnräder  * und  ö;  diese  können  durch 
'«  beiden  in  öft  eingreifenden,  auf  ein  uml  derselben 
Adi$«  d sit«>nijen  f>cbra.Uben  ohne  Ende  / und  }'  in  einander 
MWwgeaetiter  Richtung  gedreht  werden.  Die  Achse  b 
«ödet  in  dam  Kuopi  mi:  dessen  Hilfe  das  Triebwerk 
d*e  Hand  in  Bewegung  gesetzt  wird  Um  eine  Ver- 
ubu'ji;  der  Achse  h in  ihrer  Längsrichtung  tu  verhindern, 
lri'‘  ltl*h  die  in  Fig.  >93  besonder?  gezeichnete  Fedor  / 
ausserdem  eine  auf  der  Achse  b mitten  zwischen  den 
rauben  / und  /•  befindliche  ringförmige  Verstärkung, 
uLTi?  ^neT  ‘nn<,°  an  ^er  ß«*5*®  den  Kopfes  fl  sitzenden 
gäbe]  n läuft  Dua  dochtfühn-nde  Rohrstück  « ragt 
d“  ob€r«  Platt«  des  Kopfes  fl  um  etwa  i mm  heraus 
traj^t  an  diesem  horausnigenden  Ende  aueeen  ein  Cie* 
m e’  m*t  w®lchein  eine  das  Dochtrohr  schützende  Hülse  D 


Pt*  >»t 

liegeu  bo,  dass  sie  bei  atifgeechrsubter  Hülse  I)  von  letzterer 
verdeckt  werden. 

Das  Docht  rohr  ist  aus  Neusilber  ohne  Ldthnaht  her 
gestellt;  seine  Lange  soll  35  mm,  «ein  innerer  Durchmesser 


1 

r 


Fig  nt. 


- mm,  »eine  Wandaiilrke  (>,15  mm  betragen,  & wm|  von 
oben  in  .fcs  Kohntiick  .1  bi»  an  „inen  an  IcUleren 

befindlichen  vorstehenden  Ansatz  cingeachuben.  Da.  herau, 
ragend,.  Uochlrohrend«  aoli  dann  25  mm  lang  aein  Da» 
Uod.tmbr  muss  »ich  „1  seiner  H«)m  mit  leichter  Reihung 
l>ewegcn  laaeen,  ao  da»  ee  „n,f„r„t  ,„dfn  k„nn 
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ohne  Bich  jedoch  bei  der  Bewegung  des  Dochte*  mit  diesem 
hochzuschieben. 

Der  Flam  menmeaser,  welcher  zur  Feststellung  der 
richtigen  Flammenhöhe  (40  mm)  dient,  ist  auf  einem  ab- 
nehmbaren, drehbaren  und  an  jeder  Stelle  fcatklemmbareu 
Ring  h (Fig.  291,  294,  298  und  299)  befestigt,  welcher  auf 
die  obere  Platte  des  Kopfe«  R aufgesetzt  wird.  Die  Ein* 


Ft*.  MS.  Fl«,  Ft*.  191 


richtung  der  Klemmvorrichtung  ist  aus  Fig.  295  und  299 
ersichtlich.  Der  Träger  i (Fig.  291  und  298),  welcher  den 
Ring  mit  der  eigentlichen  Messvorrichtung  verbindet,  soll 
so  fest  sein,  dass  er  ohne  mechanische  Hilfsmittel  nur  schwer 
verbogen  werden  kann. 

Als  Messvorrichtung  dient  entweder  ein  Visir  nach  von 
Hefner- Alteneck  oder  eine  optische  Vorrichtung  nach  Dr. 
Krihw.  Es  können  einer  Lampe  beide  Flammenmesser  bei* 


n*  äs« 


gegeben  werdet»,  jedoch  dürfen  dann  nicht  beide  auf  dem- 
selben Ring  befestigt  sein. 

Da*  Visir  K besteht  aus  zwei  in  einander  geschobenen 
Rohrstückcn  mit  horizontaler  durch  die  Achse  des  Docht- 
röhrchens hindurch  gehender  Achse.  Das  innere  Rohrstück 
ist  der  Lange  nach  durchschnitten  und  trägt  ein  horizontal 
liegende*  blankes  Stahlblättchen  q (Fig.  291  und  297)  von 


0,2  mm  Dicke  mit  einem  rechtwinkligen  Ausschnitt.  Du 
untere  Ebene  des  Stahlblättchens  soll  40  mm  über  dem 
oberen  Rande  des  Dochtrohres  liegen. 

Die  optische  Vorrichtung  r (Fig.  298  und  299)  besteht 
aus  einem  etwa  30  mm  langen  Rohrstück,  dessen  Achs 
ebenfalls  horizontal  liegt  und  durch  die  Acfaie  des  Docht- 
rohres  hindurchgeht.  Da*  Rohrstück  ist  auf  der  dem  Docht- 
rohr  zugewandten  Seite  durch  ein  kleines  Objektiv  wc 
etwa  15  mm  Brennweite  geschlossen , auf  der  entgfgm- 
gesetzten  Seite  durch  eine  matte  Scheibe,  welche  von  feinem 
Korn  sein  und  dem  Objektiv  ihre  matte  Seite  «nrerAn 


Fl«.  199. 


soll.  Die  letztere  trägt  in  ihrer  Mitte  eine  horixantale 
i schwane  Marke  von  nicht  mehr  aU  0,2  mm  Dicke.  Da» 
durch  das  Objektiv  entworfene  Bild  der  oberen  Kante  dieser 
Marke  soll  genau  40  mm  über  der  Mitte  de*  oberen  Docht- 
rohrrandee  liegen. 

Kein  Theil  des  Flammentneseers  darf  abschraubbar 
oder  drehbar  sein  Soweit  dabei  Befestigungsschrauben  nr 


Fig.  aoo.  Fig-  *>» 


Verwendung  kommen,  sollen  ihre  Köpfe  um  die  Schnitt 
tiefe  abgefeilt  sein. 

Die  Lehre  dient  zur  Oontrole  der  richtigen 
de*  oberen  Randes  des  Dochtrohre*  sowie  ‘ 

Flamraenmessers.  Ihre  Einrichtung  ist  aus  den  Fig-  * ' 
und  302  ersichtlich.  Wenn  eie  über  das  Dochtrohr  ge“ 
ist,  so  dass  sie  auf  der  Decke  des  Kopfes  1*  11,11 
so  soll  beim  Hindurehblicken  durch  den  in  etwa  ^ 
Höhe  der  Lehre  befindlichen  Schlitz  * ^Fig  301  ^ 

zwischen  dem  oberen  Rande  des  Dochtrohr«  un  ^ 
zontalen  Decke  des  inneren  Hohl  raumes  der  ^ 
feine,  weniger  als  0,1  mm  breite  Lichtlinie  *IC  ^ ^ 
ausserdem  muss  die  Schneide  oben  an  ^tr  erLeiwde* 
nutzung  des  Visir*  in  der  Ebene  der  unteren 
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Stablblüttchens  liegen.  Bei  Benutzung  des  optischen  Flam- 
nienmessere  man  die  Schneide  der  Lehn»  in  der  oberen 
Kante  der  Marke  dee  Flammenmeaaera  abgebildet  werden. 
Der  Abstand  zwischen  dem  oberen  Dochtrohrrande  und  der 
.Schneide  der  Lehre  muae  somit  genau  40  mm  betragen. 

Der  obere  Theil  der  Lehre  hat  einen  Durchmesser  von 
etwa»  weniger  als  8 mm.  Er  muss  sich  leicht  in  da»  Docht- 
rohr hineinschieben  lassen  und  dient  zur  Herausnahme  des 
letzteren,  falls  deesen  Reinigung  nothig  ist. 

Die  Lehre  ist  aus  Messing  und  zwar  aus  einem  Stück 
herzu»  teilen. 

Sämmt  liehe  Metnlltheilc  der  Lampe  ausser  dem  Docht- 
rohr und  dem  Stahlblättchen  des  Vieira  sind  mattschwarz 
za  beizen. 

Beglaubigungrsschein 

für  die  Hefoerlampe  Nr.  . . 

Die  Lampe  trägt  die  Bezeichnung  . . 

Ihr  sind  beigegeben  ein  Visir  nach  v.  llefner- Alteneck, 
ein  optischer  Flammeri messer  nach  Kruse,  ein  Reservedocht- 
rohr und  eine  Controllehre. 

Die  Abweichungen  von  den  vorgeschriebenen  Abmes- 
sungen verblieben  bei  d . . Dochtrohr  , . und  der  Control- 
lehre innerhalb  der  för  die  Beglaubigung  vorgeschriebenen 
Grenzen. 

Die  Lichtstärke  betrug  bei  der  photometrischen  Prüfung 
unter  Benutzung  des: 

TOr  DmM>  I fOr  Docht- 
rohr  * rohr  b j 

Visir«  nach  v.  Hcfner-Alteneck  1 Hefnerlicht 

Flsmmenmeeaern  nach  Krüss  , 

Da  sämmtliche  Fehler  die  für  die  Beglaubigung  zu- 
lässigen Grenzen  nicht  übersteigen,  wurde  die  Lampe  mit 
obiger  Prüfungsnummer  und  dem  Reichsadler  auf  den  durch 
dieBeglauhigungsvorschriften  bezeiehneten  Theilen  gestempelt 

Diesem  Beglaubigungaschein  wird  eino  Beschreibung  und 
Gebrauchsanweisung  der  Ijitupe,  der  Flammenmesser  und 
der  Controllehre  beigegeben. 

Charlottenburg,  den 189.. 

Physikalisch-technische  Reichsanstalt 

Abthoilung  II. 

( Unterschrift). 

Die  Rückseite  des  Beglouhigungsscheinee  enthält  im  Aus-  | 
zug  Mittheilungen  aus  den  oben  wiedergegebenen  Prüflings-  | 
bestimm ungen,  sowie  nähere  Angaben  Über  die  Ausführung  , 
der  Beglaubigung. 


Gebrauchsanweisung. 

Der  Docht 

Die  Beschaffenheit  des  Dochtes  ist  im  Allgemeinen  auf 
die  Lichtstärke  nicht  von  Einfluss.  Es  ist  nur  darauf  zu 
achten,  dass  er  das  Dochtrohr  einerseits  völlig  aus- 
fAllt,  andererseits  nicht  zu  fest  in  dasselbe  ein- 
gepresst  ist.  Man  benutzt  daher  am  einfachsten  eine  ge- 
nügende Auzahl  zusammengelegter  dickpr  BaumwolUäden. 
Da  derartige  lose  Dochte  aber  von  nicht  sorgfältig  gearbeiteten 
Triebwerken  bisweilen  mangelhaft  verschoben  werden,  ausser- 
dem im  Innern  des  Osflncs  leicht  Schlingen  bilden  und 
•ich  dann  in  den  Zahnrädern  und  Walzen  des  Triebwerke« 
festsetzen,  so  sind  häufig  umsponnene  Dochte  in  Gebrauch 
genommen  worden.  Gegen  die  Benutzung  derselben  ist 
nicht«  einzuwenden,  solange  sie  die  oben  angegebene  Be- 
dingung einhalten,  das  Dochtrohr  voll  auszufüllen,  ohne 
darin  allzusehr  eingepresst  zu  sein. 


Das  Amylacetat. 

Bei  der  Beschaffung  des  Amylacetat*  für  die  Hcfner- 
lampe  muss  mit  Vorsicht  zu  Werke  gegangen  werden,  da  das 
im  Handel  befindliche  Material  häufig  Beimischungen  ent- 
hält, welche  es  für  photometrische  Zwecke  unbrauchbar 
machen.  Es  ist  daher  nothwendig,  das  Amylacetat  aus 
einer  zuverlässigen  Handlung  zu  beziehen  und 
bei  dem  Ankauf  anzugeben,  dass  es  für  photo- 
metrische  Zwecke  benutzt  werden  soll. 

Um  den  Bezug  brauchliaren  Amylacetat*  zu  erleichtern, 
hat  es  der  »Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Waaserfach- 
männern«  übernommen,  geeignetes  Amylacetat  in  genügender 
Menge  zu  beschaffen,  es  auf  seine  Brauchbarkeit  zu  unter- 
suchen, und  durch  seine  Geschäftsstelle  (Hofrath 
Dr.  Bunte  in  Karlsruhe)  in  plombirlun  Flaschen 
(von  1 1 Inhalt  an)  abzugeben. 

Will  man  von  dieser  Gelegenheit,  geprüftes  Amylacetat 
zu  beziehen,  keinen  Gebrauch  machen,  so  ist  anzurathen, 
den  anderweitig  bezogenen  Brennstoff  zunächst  auf  sein« 
Brauchbarkeit  zu  untersuchen  Am  besten  bedient  man  sich 
dazu  der  folgenden,  grösatentheils  von  Herrn  Dr.  Bannow 
angegebnen  Proben.  Amylacetat  ist  danach  für  Licht- 
messungen verwendbar,  wenn  folgende  Beding- 
ungen erfüllt  sind: 

1.  Da»  specifische  Gewicht  muss  0,872  bis  0,876  bei  15»  C. 
betragen. 

2.  Bei  der  Destillation  (in  Glaskolben)  müssen  zwischen 
IS?’  und  143*  C wenigstens  ■/»•  der  Menge  des  Amyla- 
ce tat«  übergehen. 

3.  Dos  Amylacetat  darf  blaues  Lackmuspapier  nicht  stark 
roth  färben. 

4.  Wird  zu  dem  Amylacetat  ein  gleiches  Volumen  Benzin 
oder  Schwefelkohlenstoff  gegeben,  so  sollen  sich  beide 
Stoffe  ohne  Trübung  mischen. 

5.  Schüttelt  man  in  einem  graduirlcn  Cylinder  1 ccm 
Amylacetat  mit  10  ccm  Alkohol  von  90%  (TWÜlee)  und 
10  ccm  Wasser,  so  soll  eine  klare  Lösung  erfolgen. 

6.  Ein  Tropfen  Amylacetat  soll  anf  weisBem  Filtrirpapier 
verdunsten,  ohne  einen  bleibenden  Fettfleck  tu  hinter- 
lassen. 

Das  Amylacetat  ist  gut  verkorkt  am  besten  im  Dunkeln 
Aufzubewahren.  % 

Behandlung  der  Lampe. 

V’or  der  Messung.  Nachdem  die  Lampe  mit  Amyl- 
Acetat  gefüllt  und  der  Docht  eingezogen  ist,  wartet  man, 
bis  der  letztere  vollständig  durchfeuchtet  ist.  Man  überzeugt 
sich,  dass  das  Triebwerk  den  Docht  gut  auf-  und  nieder- 
bewegt,  ohne  das  Dochtrohr  mitzuverschieben.  Sodann  wird 
der  Docht  ein  wenig  aus  dem  Rohre  herausgeechraubt  und 
das  den  Rand  des  Dochtrohres  überragende  Stück  mit  einer 
scharfen  Scheere  roöglicht  glatt  abgeschnitten.  Hierauf  unter- 
sucht man  mit  Hilfe  der  beigegebenen  bhre  die  richtige 
Steltung  des  oberen  Dochtrohrrandes,  sowie  des  Flammen- 
meaaera, wobei  die  folgenden  Bedingungen  erfüllt  sein  müssen : 

Wenn  man  die  Lehre  Über  das  Dochtrohr  ge- 
schoben hat,  so  dass  sie  anf  dem  das  Triebwerk 
tragenden  Kopf  fest  aufsteht,  und  wenn  man 
dann  durch  den  in  ungefähr  halber  Höhe  befind- 
lichen Behlitz  g ege u einen  gleichmässig  hellen 
Hintergrund  (Himmel,  beleuchtetes  weisses 
Papier)  hindurch  sieht,  so  soll  zwischen  dem 
oberen  Rande  des  Dochtrohres  und  der  Decke  des 
inneren  Ho  hl  raumes  der  Lehre  eine  feine,  weniger 
als  0,1  mm  breite  Lichtlinie  sichtbar  sein.  Die 
Schneide  der  Lehre  muss  bei  Benutzung  des  Visir» 
in  der  Ebene  der  unteren  Fläche  des  StahlbUtt 
ebene  liegen;  bei  Benutzung  des  optischen  Flammen 
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raeasers  muss  die  Schneide  der  Lehre  in  der  oberen 
Kante  der  Marke  de»  Flammen  roessera  scharf  ab- 
gebildet  werden. 

Die  neben  dem  Dochtrohr  befindlichen  Löcher  dürfen 
nicht  verstopft  sein. 

Mit  der  Messung  soll  frühestens  10  Minuten 
nach  dem  Anzünden  begonnen  werden.  Die  Tempera- 
tur de»  Beobachtungeraumes  soll  zwischen  15*  und  20°  C.  liegen. 

Wfihrend  der  Messung.  Die  Lampe  soll  sich  während 
der  Messung  auf  einem  horizontalen  Tischchen  an  einem  er» 
schütterungafreien  Platze  und  in  reiner  zugfreier  Luft  befinden. 
Verunreinigung  der  Luft,  namentlich  durch  Kohlen- 
säure (durch  Brennen  von  offenen  Flammen,  Ath- 
men  mehrerer  Personen),  verringert  die  Leuchtkraft 
der  Hefnerlampe  erheblich.  Der  Photometerraum  muss  i 
daher  vor  jeder  Messung  sorgfältig  gelüftet  werden.  In  sehr 
kleinen  Räumen,  z.  B.  ringsum  geschlossenen  photometrischen 
Apparaten,  darf  die  Hefnerlampe  nicht  benutzt  werden.  Zug- 
luft beeinträchtigt  in  hohem  Grade  das  ruhige  Brennen  der 
Flamme  und  macht  ein  hinreichend  genaues  Einsteilen  der 
richtigen  Flammenhöhe  unmöglich. 

Als  LichtmaosB  dient  die  Leuchtkraft  der  Hofuerlampe 
in  horizontaler  Richtung  bei  einer  Flammenhöhe  von  40  mm 
vom  oberen  Rande  des  Dochtrohres  aus  gemessen  (Hef n er- 
lich t).  Die  letztere  wird  mit  Hülfe  der  beigegebenen  Flammen- 
messer  eingestellt,  und  zwar  gilt  bei  Benutzung  des  Hefner’- 
schen  Visirs  folgende  von  Herrn  v.  Hefner-Alteneck 
gegebene  Vorschrift: 

Der  helle  Kern  der  Lampe  soll,  wenn  man  durch 
die  Flamme  hindurch  nach  dem  Visir  blickt,  von  unten 
scheinbar  an  das  Visir  anspielen.  Das  schwach 
leuchtende  Ende  der  Flammenspitze  fällt  dann 
nahezu  mit  der  Dicke  des  Visirs  zusammen;  erst 
bei  scharfem  Zusehen  erscheint  noch  ein  Schim- 
mer von  Licht  bis  ungefähr  0,5mm  über  dem  Visir. 
Die  von  der  Flamme  beschienenen  Kanten  des  Visirs  sind 
stets  blank  zu  halten. 

Bei  dem  KrüBs’schen  Flamm enmesser  wird  der 
äussere  Saum  der  Flamme  durch  die  matte  Scheibe  absorbirt; 
demgemäss  hat  man  bei  Benutzung  desselben  die 
Flammenhöhe  so  zu  reguliren,  dass  die  äusserstc 
sichtbare  Spitzendes  Flammenbildes  die  Marke 
auf  der  matten  Scheibe  berührt.  Dabei  hat  der  Be- 
obachter auf  die  matte  Scheibe  in  möglichst  senkrechter 
Richtung  zu  blicken. 

Die  Einstellung  der  richtigen  Flammonhöhe  muss  mit 
grosser  Sorgfalt  ausgeführt  werden.  Man  beachte,  dass 
hier  ein  Fehler  von  1 mm  eine  Abweichung  von 
etwa  3 in  der  Lichtstärke  hervorbringt. 

Es  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  von  der  Flamme  be- 
schienenen Theile  der  Lampe  (ausser  dem  Duchtrohr),  ins- 
besondere der  Flammenmesser  gut  matt  geschwärzt  sind. 
Scheint  dies  nicht  in  genügendem  M nasse  der  Fall  zu  »ein, 
bo  thut  man  gut,  zwischen  der  Flamme  und  dom  Photometer- 
schirm  nahe  der  Lampe  einen  mit  Ausschnitt  versehenen 
schwarzen  Schirm  anzubringen,  der  die  Reflexe  abblendet. 
Man  hat  indessen  dabei  Sorge  zu  tragen,  dass  nicht  gleich- 
zeitig Theile  der  Flamme  abgeblendet  werden. 

Nach  der  Messung.  Während  des  Brennens  bildet 
sich  am  Rande  des  Dochtrohres  ein  brauner,  dickflüssiger 
Rückstand.  Derselbe  ist  möglichst  oft,  jedenfalls  stets  nach 
Benutzung  der  Lampe,  solange  dieselbe  noch  heiss  ist,  durch 
Abwischen  zu  entfernen.  Soll  die  Lampe  für  längere  Zeit 
nicht  wieder  benutzt  werden,  so  ist  das  Amylacetat  sowie  der 
Docht  daraus  zu  entfernen  und  die  Lampe  gründlich  zu 
säubern.  Ist  es  dabei  nöthig,  das  Dochtrohr  herauszunehmen, 
so  soll  dies  unter  Zuhilfenahme  des  oberen  Theile«  der  Lehre 
geschehen. 


Kleine  Bogenlampen  nnd  Gasglühliclif. 

Wir  erhalten  zu  dem  Artikel  »Kleine  Bogenlampen  u&j 
Gasglühlicht«  von  C.  Heim  in  der  »Elektrotechn  Zeitschrift« 
No.  14  vom  7.  April  1893,  S.  196  il  ff.  von  geschätzter  Seite 
folgende  kritische  Bemerkungen. 

Der  fragliche  Aufsatz  beginnt  mit  dem  bemerkcnswerUies 
Zugeständnis»,  dass  da»  Auorlicht  der  elektrisches 
Beleuchtung  eine  »gefährliche  Concurrenz«  geworden 
sei  und  dieselbe  vielfach  verdränge.  Als  Grund  hieffir 
nimmt  der  Verfasser  die  Billigkeit  des  Auerlichts  ml 
Nach  einer  Wiederholung  der  sattsam  bekannten  legende 
von  den  durch  die  Entwickelung  der  Elektrotechnik  m 
ihror  schläfrigen  Ruhe  aufgerüttelten  Gasfachleuten l)  spricht 
er  die  Hoffnung  aus,  die  Elektrotechniker  möchten  das  ihrige 
thun,  um  den  Wettbewerb  auch  im  Punkte  der  Billigkeit  »uf 
zunehmen.  Er  selbst  erwartet  einen  Erfolg  iro  »Kampfe gegen 
das  Auerlicht«  nicht  sowohl  vom  Glühlicht,  als  tcq 
kleinen  Bogenlampen,  und  sucht  nachzuweisen,  rfia 
diese,  Licht  für  Licht,  dem  Auerbrenner  gewachsen  .«eien. 
Er  hat  Lichtstärke  und  Stromverbrauch  zweier  kleiner  Bogra 
lampen  der  Finna  Körting  A Math iesen  ermittelt;  die« lampen 
haben  eine  Brenndauer  von  fünf  Stunden,  verbrauchen 
IV*  bezw.  2A  bei  33 — 34  V Lampenspannung  und  zeigen 
eine  »mittlere  räumliche  Lichtstärke«  von  57,5  bezw.  61,3  NK, 
erfordern  mithin  0,86—  1,04  W pro  NK,  welcher  Werth  sich 
jedoch  wegen  der  unvermeidlichen  Vorschaltwideretinde  auf 
1,36—1,38  W erhöbt. 

Ferner  untersuchte  Herr  Heim  zwei  neue  Auerbreowr 
bei  31 — 35  mm  Druck,  die  beide  annähernd  gleichen  Gas- 
verbrauch (82,7  bezw.  79  I stündlich),  aber  sehr  verschiedene 
Leuchtkraft  hatten  (48,8  bezw.  29  NK,  in  der  Horizontale® 
gemessen.)  Aus  letzteren  beiden  Werthcn  zieht  er  nun  das 
Mittel,  so  dass  er  pro  NK,  horizontal  gemessen,  einen  Gas- 
verbrauch von  2,21  1 erhält  Dann  stellt  er  für  den  besseren 
Brenner  die  »mittlere  räumliche  Lichtstärke«  auf  29  NK  fest, 
wofür  Gasverbrauch  2,86  1 pro  NK;  nun  nimmt  er  an, 
dass  der  minder  gute  Brenner  hinsi chtl ich  der 
Lieh t vertheilung  dieselben  Verhältnisse  habe,  wieder 
bessere,  und  rechnet  für  ihn  einen  Gasverbrauch  von  4t>  1 

pro  NK-Stunde  heraus.  Den  Mittelwerth  s«  J,73l 

legt  er  schliesslich  einem  Vergleich  der  Kosten  ton 
WO  NK-Stu  n d e n bei  kleinem  Bogenlicht  und  Auerlicht  ra 
Grunde,  bei  Annahme  eines  Strompreises  von  7,5  Pf.  pro 
100  W,  eines  Gaspreises  von  16  Pf.  pro  cbm,  Verzinsung  uad 
Tilgung  der  AnschaffungskosUm  mit  12  V«,  den  Preis  <kr 
Bogenlampe  mit  M.  65,  des  Auerbreuners  mit  M.  15  gerecht»*, 
den  Verbrauch  an  Kohlenstiften  beziffert  der  \ erfasser  «ul 
1,5  bezw.  2 Pf.  pro  Brennstunde,  den  Glühkörper  des  Awr- 
lichtes  auf  M.  2,50.  Dem  letzteren  will  er  eine  durchschnitt- 
liche Lebensdauer  von  400  Stunden  einriumen.  Damit  n- 
reicht  er  aber  das  Ziel,  gleiche  Kosten  für  beide  Bekudc 
tungsarten  nachzu weisen,  noch  nicht;  vielmehr  stehen  sie 
folgende  Gesammtziffern  gegenüber:  100  NK-Stundep  kost» 
bei  Bogenlicht  14,65  bezw.  14,01  Pf.,  bei  Auerlicht 
gegen  nur  9,89  Pf.  Um  das  ersehnte  Gleichgewicht  herzu- 
stellen, greift  Herr  Heim  zu  der  »Annahme«,  das  Auer 
licht  beeässe  nach  400  Brennstunden  nur  noch  % im  Durcn- 
schnitt  also  nur  •/«  seiner  ursprünglichen  Leuchtkraft.  * 
mit  rechnend,  erhält  er  die  Zahl  14,79  Pf-  pro  lOONK-Stun 
In  einem  Nachtrag  nimmt  er  alsdann  Kenntnis»  von  neuern 
Untersuchungen  an  Gasglühlichtern,  die  nach  400  >rrnr- 
stunden  noch  über  die  Hälfte  der  ursprünglich«1  -eUC-‘ 
kraft  beeassen.  Er  stösst  indessen  die  Ziffer  14,79  nie  urt 

')  V«r,1.:  W \ OechelMiiser,  die 
Licht-,  Warme-  und  Krafteeutmlen.  Dessau  1893;  d.  oarc 
8.  677  u.  ff.  1893,  8.  89. 
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sondern  spricht  von  Klagen  aus  Consumentenkreiscn,  die  er 
Über  das  Auer  licht  gehurt  haben  will. 

I)a  indessen  seine  letzte  »Annahme«  thatsächlich  un- 
haltbar ist,  so  dürft»,  alle  übrigen  Angaben  de»  Herrn  Heim 
als  richtig  angenommen,  das  Gasglüh  licht  sich  immer  noch 
merklich  billiger  stellen,  als  die  von  ihm  empfohlenen  kleinen 
Bogenlampen.  Und  da  diese,  nach  seinen  eigenen  Angaben, 
gegenüber  elektrischen  Glühlampen  die  vierfache  Lichtausbeute 
ergeben,  so  kostet  das  Gasglühlicht  weniger  als  ein  Viertel, 
vielleicht  ein  Fünftel  des  elektrischen. 

Nun  dürfen  aber  die  »Annahmen«  des  Herrn  Heim 
nicht  unwidersprochen  bleiben.  Es  ist  überhaupt  eigentüm- 
lich, dass  Herr  Heim  auf  der  einen  Seite  mit  grossem 
Apparat  und  peinlicher  Genauigkeit  arbeitet  und  die  Kosten 
für  100  NK-Stunden  ausrechnet,  auf  der  andern  über  mit  will- 
kürlichen »Annahmen«  vorgeht,  noch  dazu  an  einer  Stelle, 
wo  bereits  umfangreiches  und  zuverlässiges  Material  vorliugt 
Aus  der  oben  angezogenen  Schrift  des  Herrn  v.  Oechel- 
hluser  hätte  er  (S.  19  u.  f.) ')  über  Brenndauer  und  Leucht- 
kraftabnahme der  Auerbrenner  sich  belehren  können.  Wenn 
von  6 Auerbrennern  (gewöhnlicher  marktgängiger  Waare), 

4 eine  Brenndauer  von  über  2400  Stunden  erreichen,  so  ist 
doch  die  Annahme  einer  4MOstündigcn  mittleren  Dauer  ent 
schieden  zu  niedrig.  Ferner  hätte  er  daselbst  ersehen  können, 
dass  es  zwar  Unterschiede  gibt  in  der  Leuchtkraft  verschiedener 
Auerbrenner  bei  gleichem  Gasverbrauch  aber  in  der  Regel 
keine  so  grossen,  wie  der  von  ihm  gefundene.  Er  hätte 
daraus  Veranlassung  nehmen  sollen,  wenigstens  noch  »inen  1 
dritten  Auerbrenner  hinzuzuziehen.  Von  der  wiederholt  be- 
obachteten Wiederzunahme  der  Leuchtkraft  des  Auer- 
lichtes  soll  hier  nicht  die  Rede  sein.  Es  ist  klar,  das»  das 
Auerlicht  bei  der  Behandlung  durch  Herrn  Heim  zu  kurz 
kam. 


Nun  zu  der  Grundlage  de«  Vergleiche«.  Ea  will  mir 
nicht  recht  einleuchten,  weshalb  die  Zurückführung  auf 
100  NK  Stunden  nöthig  »ei;  in  der  Praxi»  wird  man  nie  so 
verfahren,  sondern  einfach  so  rechnen:  Da  hab’  ich  einen 
kleinen  Saal.  Häng'  ich  zwei  kleine  Bogenlampen  hinein, 
so  kosten  die  mich  M.  130  für  Anschaffung,  das  sind  bei 
12%  M.  15,60  jährlich  für  Zins  und  Tilgung;  ferner  in 
800  Brennetunden  HOüX  1,5  Pf.  = M.  12  X 2= M.  24  für  Kohlen 

kerzen  und  X 0,075  — M 95,40  für  Strom.  Summa 

ituntnarum:  M.  135  pro  Jahr.  Nehme  ich  aber  anstatt  der 
zwei  kleinen  Bogenlampen  fünf  Auerüchter,  womit  ich  (nach 
Herrn  Heim)  annähernd  dieselbe  Lichtmenge  erziele,  nur 
mit  besserer  Verkeilung,  so  kosten  mich  diese  M.  75  An- 
schaffung, das  sind  M.  9 Zins  und  Tilgung,  10  Glühkörper 
ä 2,50  = M.  25  und  5 X 0,081  X 800  * 324  cbm  Gas  A 16  Pf.  = 
M.  51,«4.  Macht  zusammen  M.  85,84  pro  Jahr.  Somit 
•teilt  sich,  den  eigenen  Angaben  de»  Herrn 
Heim  zufolge,  das  kleine  Bogenlicht  um  rund 
57%  theurer  im  Betrieb,  als  Gaaglühlicht.  In  der 
Thal  alter  reichen  zwei  Auerbrenner  zum  Ersatz  eint«  solchen 
BogenJichtes  vollkommen  aus,  ergeben  sogar  eher  noch  mehr 
Ucht,  und  die  Lebensdauer  der  Glühkörper  kann  wesentlich 
höher  als  nur  auf  4uO'Stunden  beziffert  werden,  sodosa  das 
Gssglühlicht  noch  mehr  im  Vortheil  ist,  als  vorhin  ausge- 
rechnet. 


: 


Danach  ist  die  Annahme  berechtigt,  dass  auch  die  kleinen 
Bogenlamjwn  mit  dem  Auerlicht  hinsichtlichtde«  Preises  nicht  | 
concumren  können.  Ausserdem  aber  ist  ihre  Brenndauer  I 
mit  fünf  Stunden  für  viele  Fälle  ißtrassenbeleuchtung,  Hotels,  ^ 
Restaurationen,  1°  der  Weihnachtszeit  auch  ftir  die  meisten  ( 
Udengeschiftei  zu  kurz.  Die  Notwendigkeit,  ihrer  zwei  ; 
•—  — -- . 

')  VgL  d.  Journ.  1892,  8.  703  u.  ff. 


hinter  einander  zu  schalten,  würde  sie  ferner  überall  da,  wo 
nur  ein  Licht  gebraucht  wird,  ausschliessen.  Endlich  be- 
zweifle ich  nicht,  da*«  auch  über  sie  aus  Consumentenkreisen 
bald  Klagen  verlautharen  würden. 


Constraetiou  nnd  Versenkung  der  IHiker  für  Gas- 
und  Wasserleitung  in  Rotterdam. 

Im  Anachlus»  an  die  in  Nr.  12  dieses  Journals  veröffent- 
lichte Versenkung  eines  Dükers  durch  die  Maas  bei  Rotter- 
dam möge  noch  eine  Mittheilung  über  verschiedene  andere 
Düker  an  dieser  Stelle  erfolgen , wie  solche  in  Rotterdam 
zur  Ausführung  gelangt  sind.  Wir  folgen  dabei  weiter  dem 
Vortrage  des  Directors  der  städtischen  Werke  G.  J.  de  J ongh'), 
geholten  in  der  Versammlung  des  kgl.  Instituts  der  Ingenieure 
am  8.  November  1892  in  s’Gravonhage. 

1.  Düker  durch  den  Leuvehafen.  (Fig.  303 — 307.) 

Der  im  Februar  1890  versenkte  Düker  von  16"  engl. 
(=  406  mm)  Weite  und  60,85  m Länge  ist  au»  den  gewöhn- 
lichen Gas-  und  Wasserleitungsröhren  hergestellt,  d.  h.  aus 
Röhren  mit  ausgebohrten  Muffen  und  atvgedrehten  glatten 
Enden.  In  der  Mitte  des  Dükers  sind  zwei  glatte  Endeu 
gegeneinander  gelegt,  deren  Dichtung  mittels  einer  darum 
gelegten  Muffe  erfolgte.  Von  hier  aus  versenkte  man  den 
Düker  noch  beiden  Enden  hin,  so  dass  in  den  geneigten 
Theilcn  die  Muffe  nach  oben  gerichtet  sind.  Die  Dichtung 
geschah  mittels  Werg  und  eingetriebenem  Blei  von  weicher 
Beschaffenheit. 

In  gewöhnlicheu  Strassen  ist  eine  solche  Dichtung  von 
zwei  Röhren  genügend,  vor  Allem  für  eine  Wasserleitung. 
Entsteht  ein  Leck,  so  wird  solches  unmittelbar  entdeckt,  in- 
dem das  Wasser  unter  hohem  Druck  einen  Ausweg  nach  der 
Oberfläche  sucht  und  eine  Quelle  von  grösseren  oder  geringeren 
Abmessungen  entstehen  läset.  Bei  einem  Düker  dagegen 
kann  ein  etwa  entstandener  Leck  an  der  Wasseroberfläche 
nicht  entdeckt  werden,  weshalb  hinsichtlich  der  Dichtung 
eine  doppelte  Sicherheit  gefordert  werden  muss.  Ueber  der 
oben  genannten  Dichtung  ist  deshalb  noch  eine  zweite 
Dichtung  angebracht,  bestehend  au»  zwei  mit  Flanschen  ver- 
sehenen Segmenten,  welche  über  die  Röhren  hingeschoben, 
mit  Schraubbolzen  verbunden  und  ebenfalls  mit  Werg  und 
Blei  gedichtet  sind  (Fig.  301).  Wo  zwei  glatte  Enden  gegen- 
einander stossen,  wird  noch  ein  Ring  mit  zwei  Flanschen 
zwischengefügt  (Fig.  305).  Diese  doppelte  Dichtung  hat  ausser- 
dem noch  den  VortheiJ,  das»  die  Verbindungen  der  Rohren 
zugleich  bedeutend  verstärkt  werden. 

Die  DQkerröbren  liegen  auf  Querhölzern,  welche  auf  den 
eingerammten  Pfählen  befestigt  sind.  Die  aufeteigenden  Enden 
des  Dükers  haben  als  Unterlage  gusseiserne  dreieckige  Stühle, 
welche  durch  Bolzen  mit  den  Röhren  befestigt  sind.  Die 
gebogenen  Theile  des  Dükern  haben  eine  Verstärkung  mittels 
angebrachter  Hölzer  erhallen,  wie  Fig,  303  zeigt. 

Das  Versenken  geschah  in  folgender  Weise:  Nachdem 
die  Rinne  gebaggert  und  die  Quaimauer  an  der  betreffenden 
Stelle  abgebrochen  war,  und  zwar  so  tief,  dass  die  Zu- 
schüttung der  Rinne  über  dem  Düker  eine  Erdschicht  von 
1 m Dicke  bildet«,  wurden  die  Pfahle  eingerammt  und  darauf 
mit  Hülfe  eines  Tauchen»,  welcher  die  Pfähle  auf  Tiefe  ab- 
sägte,  die  Querhölzer  zum  Tragen  des  Dükers  befestigt. 
Zugleich  damit  wurden  in  Abständen  von  2,5— 3,5  m Joche 

’)  Herr  G.  J.  de  Jon  uh  Ist  nicht,  wie  in  No.  12  d.  Js.  irr- 
tbOmlich  angegeben  wurde,  Director  der  städtischen  Wasserwerke, 
sondern  Director  der  städtischen  Werke  d.  b.  Oberiogeniear 
von  Rotterdam,  Director  der  städtischen  Wasserwerke  ist 
Herr  Vogel.  D R*d. 
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zum  Aufhängen  des  Dü- 
kers  wäli reu d des  Ver- 
w senken*  eingeschlagen 

X (Fig.  306  u.  307).  Auf 

Y *inein  an  den  Jochen 

befestigten  Gerüste  wur- 
. x-'M  de  dann  der  Düker  voll- 

■■  ständig  fertig  abgebaut 

Oben  an  den  Joch- 
pfählen waren,  zu  beiden  Seiten 
mit  Bolzen  verbunden,  2 Zangen 
angebracht,  welche  1,90  m lange 
Schrauben  mit  Muttern  trugen. 
Jede  der  Muttem  hatte  zwei 
lange  Flügel,  durch  deren  Dreh- 
ung die  Schraube  sich  auf-  und 
abwärts  bewegen  konnte.  Das 
untere  Ende  der  Schraube  war 
mit  einem  angeschweißten  Auge 
versehen,  um  die  Kette  hindurch- 


stellten sich  alsdann  zwei  Mann,  von  denen  jeder  einen  Arm 
des  Flügels  der  Schraubenmuttern  in  der  Hand  hatte.  Auf 
jedes  Signal  vollführten  die  Arbeiter  eine  halbe  Drehung  der 
Flügel,  bis  die  Schraube  in  ihren  niedrigsten  Stand  gelangt 
war.  Um  die  Senkung  bis  zu  der  erforderlichen  Tiefe  aua- 
führen  zu  können,  diente  folgende  Einrichtung: 


Fig  *4. 

| ziehen  zu  können,  mittels 
welcher  der  Düker  bei 
jedem  Joch  aufgehängt 
wurde.  Zur  Vermeidung 
des  Durchgleitens  der  Kette 
befestigte  man  an  letzterer 
einen  kleinen  gusseisernen 
- Block,  welcher  aue  zwei 
. mit  kleinen  Schrauben  mit- 
. einander  verbundenenThei- 
J.  len  bestand.  In  den  an- 
p einander  schliessenden 
Flächen  waren  Ausspar- 
ungen für  drei  Kettenglieder 
vorgesehen. 

Nach  dem  Abbauen  des  Dükers 
auf  genanntem  Gerüste  befestigte 


NebeD  jeder  Schraube  war  eine  zweite  Stange  aufgehängt 
und  zwar  *in  der  Weise,  dass  durch  ein  am  oberen  Ende 
derselben  angeschweisstes  Auge  ein  rundes  Stück  Holz  ge- 
steckt wurde.  In  der  Mitte  dieser  Stange  befand  sich  eine 
Schnallenschraube,  während  am  unteren  Ende  ebenfalls  ein 
Auge  vorhanden  war,  an  welchem  der  Dücker  zeitweise  ebenso 
wie  mit  der  Schraube  aufgehängt  werden  konnte.  Waren  die 
Ketten  an  allen  Aufhängepunkten  mittels  der  Schnallen- 
schrauben  steif  gespannt,  so  konnten  die  Schrauben  gelöst 
und  wiederum  in  ihren  höchsten  Stand  zurückgebracht 
werden.  Sobald  dann  die  Ketten  des  Dükers  wieder  mit 
diesen  befestigt  waren,  konnten  die  zeitweisen  Aufhängungen 
ausser  Dienst  gestellt  und  die  weiteren  Versenkungen  mit 
den  Schrauben  fortgesetzt  werden.  Auf  solche  Weise  ge- 
langte der  Düker  schliesslich  ohne  Stösse  auf  die  bestimmten 
Auflager.  Schliesslich  untersuchte  ein  Taucher  die  Arbeit 
und  befestigte  an  beiden  Seiten  de«  Dükers  keilförmige  Klötze 
auf  den  Querhölzern,  um  eine  feste  Lagerung  zu  schaffen. 
Nach  der  Entfernung  der  Aufhängeketten  erübrigte  nur  noch 
die  Zuschüttung  der  Rinne,  womit  nach  der  Entfernung  der 
Joche  die  Versenkung  ihr  Ende  erreicht  hat. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  vorstehender  Düker  auB  dem 
gewöhnlichen  Köhren' vorrath  hergestellt.  Tn  der  Regel  in- 
dessen werden  dazu  besondere  Dükerröhren  verwendet 
(Fig.J308,  309  u.  310).  An  die  Muffe  ist  ein  Flansch  gegossen. 


man  denselben  mit  Ketten  an 
den  Schrauben  und  drehte  letztere 
soweit  aufwärts,  dass  der  Düker 
eben  frei  von  dem  Gerüste  kam. 
Alsdann  wurden  die  Unter- 
j Stützungen  vollständig 

j entfernt,  wodurch  das 

HSQ  Rohr  frei  über  dem 

Wasser  hing  und  zum 
*1  Versenken  fertig  war. 

■j  Die  Schrauben  befanden 

y 3 sich  in  ihrem  höchsten 

Stande. 

■ Auf  jedes  der  Joche 
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während  über  das  glatte  Ende  der  damit  zu  verbindenden 
Röhre  eine  Kappe  geschoben  wird.  Nach  der  Dichtung  der 
Muffe  wird  die  Kappe  mit  der  Flansche  befestigt  und  eben*  I 
falls  gedichtet  (Fig.  310).  Die  Verbindung  von  zwei  glatten 
Enden  geschieht  nach  Fig.  303.  Die  Dichtung  von  zwei 
Flanschen  erfolgt  mittels  eines  weichen  Bleiringes  mit 
geklopfter  Mennie.  Aus  solchen  Röhren  ist  u.  a.  der 

2.  Düker  durch  das  sogen,  Boerengat 

hergestellt,  welcher  dazu  dient,  die  Abflusskanäle  von 
dem  östlichen  Theile  der  Stadt  nach  der  Maas  zu  leiten. 

Die  Länge  beträgt  192  m,  die  Weite  100  cm  Zur  Ver- 
größerung der  Stärke  ist  um  die  gusseiserne  Dichtungs- 
kappe  noch  ein  Eisenband  gelegt.  Das  Gesammtgewicht 
war  190  tons.  Das  Versenken  des  DückerB  geschah 
wie  bei  dem  vorigen  und  bereitete  um  so  weniger 
Schwierigkeiten,  als  die  Schifffahrt  für  die  Dauer  einiger 
Tage  gehemmt  werden  konnte. 

Die  Kosten  solcher  Düker  betragen  im  Mittel  für 
1 laufenden  Meter: 
bei 
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Schwieriger  gestaltete  sich  die 
Versenkung  bei  dem 

3.  Düker  für  Wasser-  und  Gas- 
leitung durch  den  Königs- 
Hafen  am  linken  Maasufer 

(Fig.  311—317). 

Aus  verschiedenen  Gründen  ent- 
schloss man  sich,  einen  Düker  für 
Ga»-  und  Wasserleitung  gleichzeitig 
durch  den  160  m breiten  Königshafen 
zu  versenken.  Die  internationale 
Schifffahrt  durfte  nicht  auf  die  Dauer, einiger  Tage  gehemmt 
werden,  so  dass  man  nur  mit  Mühe  diu  Erlaubnis»  von  der 
Regierung  erhielt,  an  einem  näher  zu  bestimmenden  Tage 


genügend  starken  Sandschicht 
bestand , so  dass  sich  das 
UnterrammendesDüker»  über- 
I bissig  erwies. 

Fig.  311 — 317  zeigen 
die  zur  Anwendung  ge- 
langte Construction. 

Das  Wasserrohr  ist  aus 
Schweisseisen,  10  min  dick,  ge- 
nietet und  50  cm  weit  Dieeo 
Weite  war  erforderlich,  um  dann 
ein  wasserdichtes  Nieten  des 
Rohres  zu  ermöglichen.  Die 
einzelnen  auf  der  Fabrik  ango- 
fertigten  Rohrstücke  haben  eino 
Länge  von  9 m und  sind,  an  den 
Enden  mit  Flanschen  versehen, 
auf  dem  Bauplatze  aneinander 
genietet. 

Der  Gasdüker  besteht  aus  zwei 
einzelnen  geechweiseten  Röhren, 
sogen  »lap  welded  iroo  tubes», 
von  5"  engl.  — 127  mm  Weite. 
Die  Rohrstücke  mit  Flanschen 
sind  12'  engl.  — 3,66  m lang  und 
10  mm  dick. 

Diese  drei  Röhren  sind  nun 
mittels  eiserner  Bänder  und 
hölzerner  Füllungastucke  aus 
amerikanischem 
Tannenholz  der- 
artig zu  einem 
Ganzen  vereinigt, 
«lass  die  Mittel- 
linien der  Gasroh- 
ren in  der  Mitte 
des  Dükers  mit 
Oberkante  Was- 
serrohr in  einer 
Höhe  (8-  Fig.  312), 
an  den  Enden  um 
36  cm  tiefer  Hegen 
(s.  Fig  313)  und  daselbst  in  eisernen 
Syphons  endigen  (Fig.  314 — 317). 


H I ; II  [ | f | 


rtt  .ne. 


die  Schifffahrt  während  6 Stunden  von  Morgens  4 bis  10  Uhr 
zu  unterbrechen.  Es  konnte  somit  von  einem  Versenken  in 
der  beschriebenen  Weise  keine  Rede  soin. 

Der  Gasdüker  muss  in  der  Mitte  höher  liegen  als  an 
den  beiden  äusseren  Enden  und  in  sogen.  Syphons  endigen, 
woselbst  sich  das  in  das  Rohr  etwa  eintretende  Wasser 
sammeln  und  ausgepumpt  werden  kann.  Von  grossem  Vor- 
theil war  es,  dass  die  Sohle  des  Königshafens  aus  einer 


Auf  diese  Weiso  erhielt  man 
ein  starkes  Ganzes,  wel  dies  ausser- 
dem zugleich  durch  die  Wahl 
des  Materials  einegewis»e  Elasti- 
cität  besitzt.  Das  Gewicht  des- 
selben beträgt,  wasserdicht  an 

den  Enden  abgeschlossen,  in  Folge  der  grossen  Wasserver- 
drängung nur  16  kg  auf  1 laufenden  Meter  unter  Wasser. 
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Dieser  Umstand  war  beim  Versenken  von  nicht  geringer 
Wichtigkeit.  Die  Versenkung  geschah  folgendermaassen : 


Auf  einem  längs  de»  Nordseite  de«  Königehafens  erbauten 
Gerüste  wurden  die  verschiedenen  Theile  des  Dükers  zusammen- 
genietet,  unter  sich  in  der  oben  angegebenen  Weise  befestigt, 
und  alsdann  der  Düker  bis  2 m unter  Wasser  versenkt.  In 


Folge  des  geringen  Gewichts  konnte  man  ihn  ruhig  an  den 
Pfählen  der  Quaimauem  aufhängen,  während  die  Gerüstpfähle 
ausgezogen  wurden.  Unterdessen  war  im  Hafen  zur  Ein- 
bettung des  Dükers  eine  Rinne  bis  8 m — R.P.  ausgebaggert 


und  in  derselben  eine  Reihe  Duc  d'Alben  in  gegenseitigen 
Abständen  von  ungefähr  30  m geschlagen,  so  da«B  also  die 
Schifffahrt  dadurch  nicht  beeinträchtigt  war.  Zugleich  damit 
hatte  man  ein  ISO  m langes  Ponton  gebaut,  aus  sieben  Kästen 


Fis-  SU.  (Schalt!  KP  Fl«.  3»*)-  Flf  ««»•  CMutl*  AB  Fl«  II«). 


bestehend  und  in  der  Längsrichtung  möglichst  steif  miteinander 
verbunden.  Am  Tage  vor  dem  eigentlichen  Versenken  wurde, 
während  noch  Pluth ström  einging,  der  Düker  mittelst  vor- 
stehender Querbalken  an  das  Ponton  befestigt,  dann  während 
dea  Kenterns  der  Strömung  mit  Hülfe  von  fünf  kleinen  Dam- 
pfern herurogeschwonkt,  an  die  in  die  Rinne  geschlagenen 
Duc  d'Alben  gelegt,  schließlich  mit  gewöhnlichen  Flaschen- 
den aufgehängt  und  gleichmäßig  heruntergelaaaen,  bis  die 
bestimmte  Tiefe  erreicht  war. 

Um  das  gleichmäßige  Herunterlawsen  des  Dükers  so  voll- 
kommen  wie  müglich  ju  bewirken,  halt«  man  bei  den  Aul- 


hängepunkten auf  denselben  senkrechte,  in  Decimeter  einge- 
thcilto  Latten  gestellt.  Indem  auf  ein  gegebene«  Zeichen 
jedesmal  der  Düker  um  1 dem  gesenkt  wurde  und  bei  jedem 
Meter  alle  Aufhängepunkte  einer  Kontrolle  unterworfen  wur- 
den, war  es  möglich,  deu  Düker  so  zu  versenken,  dass  der- 
selbe möglichst  wage  recht  die  gewünschte  Tiefe  erreichte. 
Nach  Festsetzung  der  Flaschenzüge  begann  inan  mit  dem 
Vollechtltten  der  Kinne  mittels  Bodenklappprtthme,  liewdm 
Band  um  den  Düker  sich  vollständig  lagern,  nahm  die  Flasch«, 
züge  weg  und  entfernte  die  Duc  d'Alben. 

Während  des  Ilinuntorlassen«  Job  Dükers  war  Ebbe  ein- 
getreten.. Um  zu  verhindern,  dass  der  Strom  den  Düker  tu 
stark  gegen  die  Duc  d'Alben  drückte,  also  die  Gefahr  des 
Kenterns  zu  beseitigen,  waren  Taue  auf  vor  Anker  liegende 
Boote  ausgebracht,  mit  welchen  der  Düker  in  der  erforder- 
lichen Richtung  gehalten  werden  konnte.  Vor  10  Uhr  morgens 
war  die  Versenkung  mit  Ausnahme  der  gänzlichen  Vollsdiütt- 
ung  der  Rinne  heendet,  also  die  Schifffahrt  vollständig  wied« 
unbehindert. 

In  Hinsicht  auf  die  üorumschwenkung  des  Dükers  waren 
die  aufsteigenden  Enden  nur  in  einer  Lange  von  4,5  m an 
den  horizontalen  Theil  genietet.  Die  anderen  Theile  konnten 
«pater  ohne  Schwierigkeiten  mit  Hülfe  eines  Tauchers  wasser- 
dicht damit  verbunden  werden.  Die  Düker  bewähren  sich  als 
vollständig  wasserdicht.  Für  das  Leerpumpen  der  Gassyphon» 
dienen  im  Nothfalle  kleine  Pumpen  mit  langen  dünnen  Saug 
röhren. 

In  Rücksicht  auf  den  Feuerwehr-  und  Telegrapbendienrt 
sowie  auf  eine  Conoession  für  pneumatische  Glocken  sind 
zugleich  mit  dem  Düker  ein  Telegraphenkabel  aus  3 Drähten 
und  ein  Bleirohr  von  4 cm  Weite  versenkt. 

Die  Gesammtkosten  haben  M.  56100  betragen. 

v.  H. 


Wasserleitungs-Absperrschieber 
mit  (entroll-  und  Reinigungsrorricbtnng,  in  Verbindisg 
mit  einem  Hydranten.1) 

In  Anbetracht  der  grossen  Wichtigkeit,  welche  der  Q* 
brnuchsfähigkeit  von  Wasserleitung«  • Absperrschiebern  im 
Falle  eines  Rohrbruchee  oder  eines  Brandes,  bei  Vornahme 
von  Erweiterungen , Anschlüssen  und  Repcraturen  ein» 
Leitung  beizumessen  ist,  muss  es  billig  Wunder  nehmen, 
dass  bisher  fast  ausschliesslich  nur  solche  Schieberconitrvc- 
tionen  in  Anwendung  gekommen  sind,  die  nicht  einmal  der 
Anforderung  entsprechen,  dass  man  von  Aurmu  erkennen 
kann,  oh  der  Schieber  offen  oder  geschlossen  ist  und  die  eine 
irgendwie  sichere  regelmässige  Controle  ihrer  Gebrauch* 
fähigkeit,  wie  man  solche  z.  B.  an  den  Hydranten  auszuöhen 
vermag,  nicht  zulassen.  Man  muss  sich  bei  der  Unsicherheit, 
in  der  man  bezüglich  der  Schieberfunktion  schwebt,  mit  de® 
Butze  zufrieden  geben:  »Was  man  niebt  controliren  kann, 
das  sieht  man  stets  als  gangbar  an«. 

Das  Bedürfnis«  an  und  für  sich,  die  Vorgänge  im  Innern 
de«  Schiebers  von  aussen  sichtbar  zu  machen,  ist  zwar  «b°D 
längst  gefühlt  worden,  allein  man  fand  bisher  keine  ent- 
sprechende einfache  und  praktische  Conütruction  und  rausiM 
sich  in  Ermangelung  besserer  Mittel  mit  den  sogenannten 
Zeigerwerken  begnügen.  Die  letzteren  weisen  jedoch  folgend* 
Mängel  auf: 

a)  Die  Zeigerwerke  gebon  nur  an,  in  welcher  Richtung 
die  Spindelstange  gedreht  ist;  sobald  etwas  am  Seine  <r 
in  Unordnung  ist,  geben  sie  daa  nicht  an. 

■)  Vgl.  d.  Joorn.  1890,  8.  6S8,  FM.  !fo  WM4.  «ml«  1995.  * 7*5 
FM.  Mo.  80144. 
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bi  Der  Mechanismus  denselben  ist  verhältnismässig  zu 
complicirt  und  gibt  daher  zu  Reparaturen  Veranlassung.  I 
Auch  verschmutzen  die  Räder. 

c)  Dieselben  können  nur  bei  solchen  Wasserleitung«*  j 
Schiebern  in  Anwendung  gebracht  werden,  die  von  j 
einem  Schachte  umbaut  werden,  während  ihre  An-  ' 
vrendung  bei  der  gebräuchlichsten  Art  von  Schiebern,  j 
d.  i.  solchen  mit  Schutzrohr  und  Strassenkuppe  über-  ■ 
haupt  ausgeschlossen  int.  Denn  daa  Zeigerwerk 
muss  direct  über  dem  Schiebergehäuse  angebracht  > 
werden.  Wollte  man  also  den  Schieber  mit  einem  1 
Schutzrohr  umgeben,  so  würde  es  unmöglich  sein,  das 
Zcigerwerk  von  der  Slrassenoberfläche  aua  zu  be- 
obachten. 

d)  Die  Oontrole  ist  eine  schwierige,  da  stet«  der  Scbacht- 
dcekel  gehoben  werden  muss,  und  die  Beobachtung  * 
im  Schachte  an  und  für  eich  eine  unbequeme  ist. 

Vor  einigen  Jahren  conatruirte  der  Unterzeichnete  einen  ^ 
Schieber,  der  die  genaueste  Beobachtung  und  Controle  der 
Vorgänge  im  Innern  zuläast. 
Derselbe  beruht  auf  folgender  1 
Erwägung: 

Schlisset  der  niederge-  ! 
laesene  Keil  eines  Schiebers 
in  seinem  Sitze  gehörig  fest, 
so  kann  dem  vertieften  Sacke 
am  Boden  des  Gehäuses  von 
beiden  Seiten  der  Rohrleitung  1 
aua  kein  Wasser  mehr  zu-  | 
(Hessen.  Bringt  man  also  mit 
diesem  Sacke  irgendein  Seiten- 
rohr in  Verbindung,  so  muss  ' 

n*  si» 


4 

dtP 

n«.  in.  n*  s». 

nun  am  Auslauf  des  Wassere  aus  letzterem  erkennen  können, 
ob  und  wie  der  Schieber  schließt. 

Demgemäss  ist  bei  der  in  Rede  stehenden  Schieberoon- 


dass  es  vortheil hafter  und  bequemer  ist,  dos  Auslaufrohr 
auf  den  Straascndamm  ausmflnden  zu  lassen.  Dies  kann  in 
zweifacher  Weise  geschehen,  indem  damit  entweder  die 
Speisung  einer  Rinnsteinspülung  oder  eines  Straasenhydranten 
verbunden  wird.  Die  letztere  I/jaung  des  Anschlusses  an 
einen  Hydranten  ist  die  allergeeignetste  und  vorteilhaftest«, 
zumal  Hydranden  stets  bei  Strassenkreuzungen,  wo  sich  auch 
Schieber  befinden,  angebracht  werden.  Eia  wird  daher  nur 
noch  von  ihr  zu  sprechen  sein. 


Fi*,  sn. 


Die  Art,  wie  die  Controle  des  gehörigen  Schliessens  aus- 
geübt wird,  ist  einfach.  Der  Schieber  wird  zogedreht  und 
darauf  der  Hydrant  geöffnet.  Schließt  der  erstere,  so  darf 
an  letzterem  auch  nicht  ein  Tropfen  Wasser  mehr  ausfliessen. 

Aber  nicht  nur  die  Möglichkeit  einer  Controle  bietet  die 
in  Rede  stehende  Construction,  sondern  auch  die  einer  Ent- 
fernung von  Hindernissen,  die  sich  dem  Niedergang  des 
Schicberkeiles  nicht  selten  entgegensetzen. 

In  dem  vertieften  Sacke  des  Gehäusebodens  eine«  jeden 
Schieber»  gehen  nämlich  natur gemäss  Ablagerungen  vor  und 
zwar  sowohl  solcher  Stoffe,  die  das  Wasser  von  der  Ur* 
nprungwstelle  oder  auch  aus  dem  Reinwasserbehälter  mit 
sich  führt,  als  auch  von  solchen,  die  sich  im  Rohrnetze 
selbst  bilden.  Es  sind  dies  besonders  erdige  und  schlammige 


•Uoction  - vgl.  Fig.  318, 319, 390  und  321  — an  dem  vertieften  . 
•Sacke  a eine  Seitenöffnung  b angeordnet,  die  mit  dem  Zweig-  j 
rohr  c in  Verbindung  steht.  Das  letztere  ist  mit  Verschluss- 
vorrichtung versehen  und  giesst  an  einer  für  die  Beobach- 
tung geeigneten  Stelle  aus. 

Ursprünglich  wurde  das  Rohr  c mit  einem  besonderen 
Absperrhahn  versehen  und  nach  einem  Schlamm  fange  oder 
Kanalachachte  geleitet.  Es  zeigte  sich  jedoch  in  der  Folge, 


Theile,  auch  Eisenoxyd  und  Kleinthierkörper  etc.,  die  sich 
bei  aller  Sorgfalt  nicht  aus  der  Leitung  zurückhalten  lassen. 
Gaus  abgesehen  von  der  Frage  der  Behinderung  des  Keil- 
niederganges ist  die  Entfernung  jener  Stoffe  und  Körper  von 
den  Stellen  aus,  wo  sie  sich  naturgemäß  ablagem,  d.  i, 
also  am  Gehauseboden  der  Schieber,  geradezu  als  ein  emi- 
nentes hygienisches  BedÜrfniss  zu  bezeichnen.  Während  nun 
solch  eine  Entfernung  bei  den  bisher  gebräuchlichen  Schieber- 


l 
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oonstructionen  ohne  Betriebsstörung  nicht  möglich  war,  gebt 
die  Reinigung  bei  dem  System  des  Unterzeichneten  in  ein- 
facher Weise  durch  Ausspülen  vor  eich,  sobald  nur  der  Hy- 
drant geöffnet  wird. 

Eu  ist  ferner  eine  bekannte  Thataache,  dass  biaweilen 
bei  Rohrverlegnngsarbeiten  »in  Folge  von  Muthwiilen  und 
Rohheit,  oder  auch  durch  Nachlässigkeit  einzelner  Arbeiter, 
ohne  dass  die  Unternehmer  und  Verwaltungen  eich  bei 
strengster  Controle  davor  schützen  können,  Steine  und  andere 
Körper  miesbräuchlich  in  die  Rohre  hineingelangcn.  Solcher 
Körper  treiben  sich  im  Innern  der  Wasserleitungen  mehr 
herum,  als  man  meist  annimnit.  Die  Anwendung  des  hier 
in  Rede  stehenden  Systems  macht  es  möglich,  das  Vor- 
handensein jener  Körper,  die  sich  meist  am  Schiebergehiluee- 
boden  festsetzen,  zu  erkennen  und  deren  Entfernung  herbei- 
zuführen. 

Das  System  des  Unterzeichneten  dürfte  sonach  folgende 
Eigenschaften  auf  weisen: 

1.  Der  Schieber  gewährt  groeHe  Betriebssicherheit,  indem 
seine  Gangbarkeit  jederzeit  bequem  und  genau  fest* 
zustellen  ist. 

2.  Ablagerungen  am  Gehäuseboden  lassen  sich  durch  Aus- 
spülung leicht  entfernen.  Dadurch  wird  der  feste 
Schluss  des  8chieberkeiles  gesichert  und  im  hygie- 
nischen Interesse  eine  Reinigung  der  Leitung  herbei- 
geführt. 

3.  In  Folge  der  Verbindung  des  Schiebers  mit  einem 
Hydranten  vollzieht  sich  beim  jedesmaligen  Gebrauche 
des  letzteren  eine  Reinigung  des  Schiebe rgehäusebodens. 
Auf  der  anderen  Scito  ist  der  Schieber  wieder  dem 
Hydranten  zu  Nutz,  indem  der  Schloss  des  Schieber 
keile«  auch  eine  Absperrung  des  Zulaufes  zum  Hy- 
dranten mit  sich  bringt,  so  dass  letzterer  bei  geschlos- 
senem Schieber  ohne  Betriebsstörung  leicht  ausgebaut 
werden  kann. 

Glogau,  den  20.  Mai  1893. 

Win  gen,  Bladthanrath. 


Iiernfsgenosspiiscliaft  der  Uas-  und  Wasserwerke. 
Inanspneli  nähme  (Irr  Armeuvmvaltunjreii  an  Stelle  der 
Unfallversicherung. 


In  einer  social  politischen  Zeitschrift  war  die  Behauptung  auf- 
gestellt  worden,  dass 

»an  Stelle  der  Unfallversicherung  zufolge  der  grossen  und  schwer 
fälligen  Organisation  leider  vielfach  die  Armenpflege  für  die  erste 
Zeit,  solange  der  Entschädigungsanspruch  noch  nicht  feslgeoUdU 
sei,  einxutreten  genötbigt  sei;  die«  schädige  in  empfindlicher  Weise 
die  bäciaipolitiochen  Wirkungen  des  Gesetzes«. 

Das  Reieh*vonnchcrung*amt  hatte  hieraus  Anlass  genommen, 
mittels  eines  Rundschreibens  vom  19.  Octotier  1892  durch  Umfrage 
bei  allen  gewerblichen  und  lund wirtschaftlichen  IternfsKcnossen- 
srhaftcn  darüber  Ermittlungen  anzusUiW-n , oh  und  inwieweit  diese 
Behauptung  nach  den  bisherigem  Erfahrungen  den  thaUädi  liehen 
Verhältnis«*!»  entspricht  und  wie  viel  derartiger  Falle  von  den  Vor 
Btftudcn  der  Hcrufsgcnoasenacliafteu  bezw.  den  Sectiotmvorständeu 
derselben  featgestellt  wonleu  sind. 

Der  Vorstand  der  Beruf agr-nosscnschafl  der  Gas-  und  Wasser 
werke  war  auf  Grund  eigener  Kenntnlsa  sowie  auf  Grund  der  Aus- 
kunft der  ScetloDsvuratÄndo  ln  der  Lage,  dem  Kcichsversicheruogsaml 
jnitMlheileo,  daa«  derartige  Fall«  der  Inanspruchnahme  der  Armen 
Verwaltungen  nicht  bekannt  geworden  sind  and  dass,  wenn  solche 
Falle  eintreten  sollten,  der  Grund  dafür  jedenfalls  nicht  in  der  Or- 
ganisation der  Benifsgcnnssenschaft  Hegt  Zu  verkennen  ist  freilich 
nicht,  dass  es  nicht  immer  Begleich  nach  Ablauf  der  ersten  13  Wochen 
ach  dem  Unfall,  d.  h.  mit  dem  Zeitpunkt  des  Beginnes  der  Ent- 
für  di.  B.rulwn^tn. rh.lt  ,JM  mit  .irr  Eni. 
,cb«)dufig  ober  di«  Enuch«di*unf.p«id.t  b«w.  der  EweeUun,  der 


Entschädigung  betrauten  Organen  derselben  möglich  ist,  ein«  Fa; 
Scheidung  zu  treffen , da  häufig  trotz  rechtzeitigen  und  eifriges  p*. 
mUhene  um  Beschaffung  der  für  die  Entscheidung  erforderliches 
Unterlagen  diese  dennoch  bis  zum  Ablauf  der  13.  Woche  nicht  rin- 
gt* hen  oder  aber  über  den  Sachverhalt  nicht  genügenden  Aufschluss 
geben  und  desshalb,  bevor  eine  endgiltige  Entscheidung  srtrcfira 
werden  kann,  weitere  Ermittlungen  erforderlich  machen,  ln  wlchtu 
Füllen  wird  aber  seitens  der  Ucrufsgenouenschaft  der  Ga»  und 
Wasserwerke,  wenn  die  Entachkdlgungspflirht  nur  an  sich  festst*!* 
und  über  'die  Hohe  der  featcusetienden  Entschädigung  erhebliche 
Zweifel  nicht  obwalten,  dem  Entechädigungsberecktigten  regeönaiug 
ein  den  Umstanden  nach  angemessener  Vorschuss  gewahrt,  der  ilm- 
insoweit  sein  Anspruch  auf  Unfallentechädigung  voraussichtlich  Ciwr- 
haupt  besteht  — der  Nothwendigkeit  überhebt,  andere  öfleotlxb* 
Kassen  aus  Anlass  des  Unfalls  vor  endgiltiger  Festsetzung  der  L’a- 
fallentachädigung  in  Anspruch  tu  nehmen. 

In  einem  Rundschreiben  vom  6.  Mai  d.  J.  hat  das  Rcirhn- 
versicberungaamt  nunmehr  das  Ergebnis!  der  Ermittlungen  über  die 
Behauptung  der  betreffenden  socialpolitischen  Zeitschrift  mitgethecüt 
Ea  hat  sich  dabei  — wie  vorauszusehen  war  — herausgestelft,  ihm 
die  betreffende  Bemerkung  durchaus  nicht  sutrifft  Bei  der  über- 
wiegenden Mehrzahl  der  Berufsgenossenschuften  hat  ein  EintrtU  ihr 
Armenpflege  an  Stelle  der  Utifallfürsorge  überhaupt  nicht  ftiu- 
gefunden;  im  Uebrigen  sind  derartige  Falle  nur  ganz  vereinzelt  vor- 
gekommen  — kaum  ein  Procent  aller  Entschlldigungxfillle  — cai 
es  wird  in  den»  Rundschreiben  ausdrücklich  hervorgehoberi,  dass  ditre 
Fülle  keineswegs  auf  Mängel  der  Organisation,  sondern  auf  uulm 
Ureachon  xurückzuführen  sind.  Als  Gründe  für  die  Verzögerung«! 
ln  den  Rrntcnfcetstellnngen  werden  in  dem  Rundschreibni  in 
Wesentlichen  die  uimlb-hen  hervorgehoben,  die  auch  bei  der  Be- 
rufsgenoBsenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  mehrfach  herrorgetrecra 
aiud:  Schuld  der  Unternehmer  bexw.  der  Versicherten  selbst,  indem 
erster e den  Unfall  nicht  rechtzeitig  oder  überhaupt  nicht  anmeldeo 
und  letztere  erst  nach  dem  Wegfall  der  Krankennnterstütxung  odrr 
noch  viel  später  einen  Anspruch  auf  Unfällen  Schädigung  erhoben. 
In  vielen  Fällen  geben  auch  die  OrtapolizeibehOrden  Anlass  in  «**r 
Verzögerung  in  dem  Festatellungsverfahrcn  dadurch,  dass  sie  die 
Unfalluntersiichungen  nicht  rechtzeitig,  sondern  erst  nach  Ablauf 
der  dreixehnwttchigen  Karenzzeit  von  Amtswegcn  oder  erst  auf  An- 
trag der  Bcrufsgenoaseuschaften  vornehmen.  Biaweilen  sind  «orh 
die  Aerxte  säumig  in  Abfassung  und  Einsendung  der  zur  Benrtlifc- 
lung  der  Entschädigungapflicht  nothwendigeu  Gufschten  oder  di» 
Natur  der  Erkrankung  erfordert  zur  Feststellung  des  ursächlich«] 
Zusammenhang«-*  mit  dem  Unfall  langwierige  Ermittlungen,  *.  B.  lei 
traumatischer  Neurose,  tuberkulösen,  rheumatischen  oder  nernil*.*ft 
Begleiterscheinungen.  Unvermeidlich  sind  ferner  Verzögerung*!!  m 
der  Reutengewäbr,  die  dadurch  entstehen,  daaa  die  Enlsehldgvng* 
pflicht  in  erster  Instanz  von  der  BerufBgenossennbuft  abtolchotn 
war,  während  die  Sachlage  erst  in  den  Instanzen  — durch  das  Schieb 
genebt  oder  da*  Heichsvcralcheningaamt  — eine  entgegongoMhlo. 
dem  Kläger  günstige  Beurtbeilung  erfährt.  lk»i  der  unter  Umftindcn 
oft  recht  zweifelhaften  Frage,  ob  überhaupt  ein  Betriebsunfall  wr- 
liegt  bezw.  oh  derselbe  noch  Erwerbsunfähigkeit  zur  Folge  bst,  iit 
e6  ganz  erklärlich , wenn  darüber  erst  im  Iualanieniuge  «1*  Fest 
Stellung  der  Entschädigungspflicht  erfolgt. 

Allo  diese  Gründe  liegen  aber  ganz  aossorhalb  der  Orgar.iMtiun 
der  Berufsgenoseenscliaften.  Gegen  das  Ergebnis*  der  ln  dimer 
Frage  vom  Rrrichsversicherungsamt  lediglich  durch  Umfrage  bei  <i«* 
Berufsgenoasenschaften  selbst  angos teilten  Ennittiangen  lftsxt  sich  — 
wie  die»  vielleicht  von  mancher  Seite  geschehen  könnte  — derLmwvd 
nicht  erheben,  dass  diese  Ermittlungen  nicht  ausreichen  und  da*  Fr. 
gebnisa  aus  dem  Grunde  in  Frage  stellen,  weil  nicht  alle  FlM*  der 
Inanspruchnahme  der  Annen  Verwaltungen  an  Stolle  der  Unul 
Versicherung  zur  KennlntBa  der  BerufsgenuHsenschafien  gekü®m«a 
sein  worden.  Da  der  § 8 des  gewerblichen  und  § 11  des  laad**^-' 
sehaftlichen  Unfallvorsiclierungageseties  die  Verpflichtung  der  Beruf* 
gcmmacii*chuften  vorsieht,  die  von  «len  Armen  Verwaltungen  Dn 
anderen  öffentlichen  UnUwstiltzungnkaBsen  au*  Anlass  von  BtUwb*- 
unfallon  gemachten  Aufwendungen  bis  zur  Höhe  der  festgzscU.«1 
Unfallentachädigung  zu  erstatten,  M>  ist  anznnebmvu , dss*  ' 
gesehen  von  verschwindenden  Ausnahmen , wo  dergleichen  - * 
Kenntnis»  auf  Seiten  der  lterufagcnosaemuhaftca  gesetzlich  n ** 
rücksichtigende  — Erstatt ungsausprüche  nicht  galtCBd  gemacht  rin  , 
die  Fälle,  wo  die  Armenverwaltungen  von  Unfall  verletzten  oK 
Ablauf  der  ersten  13  Wochen  mit  Erfolg  angegang*“  wurden,  V* 
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xur  Kenntnis»  der  Beruf  »genossenschaftcn  gelangt  aind.  Der  Nach 
«eia  der  Haltlosigkeit  der  im  Eingang  angeführten  Bemerkung  der 
betreffenden  socialpolitiachen  Zeitschrift  ist  daher  zweifeltet  erbracht 
und  n man  dieses  Ergehn  imi  die  ehrenamtlichen  Organe  aller  Be  j 
nibgMioaMnechaften  mit  Befriedigung  erfüllen,  II. 


Correspondenz. 

< i ii n behält rr  mit  Sei  l/'ilhr  trug. 

Die  Mittheilung  des  Hem i Dirtdor  Jochwan n in  Liegnitx 
iiher  den  Ga$l*h  älter  mit  Sefljiihrvng  in  Sprottau')  veranlasst  mich. 
Ihnen  erg.  Folgendes  mitsutheilen: 

Die  / ükrungsgerüstlosen  Gasometer  wurden  zuerst  in  England 
con&truirl,  und  zifiir  tri  die  erste  derartige  Anlage  durch  die  Firma 
Ashmore,  Benson,  Pease  A Co.,  Stockion -oh  - Tees,  ausgejiihrt  worden. 
Meiner  Ansicht  nach  ist  die  von  Herrn  Professor  Tutet  resp.  der 
Berlin- Anhaltischen  Maschiencnbau-Actien-Gesrllschaft  erbaute  „4h- 
lage  nur  eine  Variante  dieser  Constnutton  und  ist  es  fraglich,  ob 
das  Pease -Patent  hierdurch  nicht  tangirt  wird*). 

In  der  Anlage  beehre  ich  mich,  Ihnen  eine  Patentschrift  über 
fühnrngsgerustlose  Gasometer  vhenfalls  mit  SeilfUhrwsg,  wie  solche 
iwn  «einer  Firma  ausgeführt  werden,  erg.  tu  übersenden,  mit  der 
Bitte  um  ged.  Veröffentlichung*).  Die  führungsgeriistlosen  Gas- 
behälter haben  alle  den  Nachtheil,  dass  die  11  orizontaherstrifung 
der  Glocke  einer  genauen  statischen  Berechnung  nicht  Stand  hält. 
Durch  Verbesserungen  in  der  Disposition  der  Führung sständer 
« ml  streekentsprechende  Anordnung  der  Hollen,  Beseitigung  der 
uncontrollirbaren  Hiegungsspam ungern  bin  ich  neuerdings  in  die 
Ijage  gekommen,  orkanstchere  Gasometeranlagen,  die  einem  Wind- 
drucke  von  2S0  kg  auf  den  Quadratmeter  bei  nur  7 — 10  kg  Span- 
nung des  Maleridts  mit  Sicherheit  widerstehen,  eonstniiren  und 
entführen  zu  können.  Dabei  werden  diese  Anlagen  bei  genügender 
Horizontal Versteifung  billiger  als  die  führungsgeriistlosen,  mit 
Seilführung  etc.,  welche,  abgesehen  von  der  erforderlichen  Mechanik, 
den  Keim  der  Zerstörung  in  sich  tragen;  Nicht  genügende  Hori- 
ZOntalversteifung  der  Glocke. 


weniger  Kohlendioxyd,  bla  bei  99.'**  and  darüber  hlnant  nur  noch 
Kohlenoxyd  und  der  Stickstoff  der  Luft  auftreten  Hiernach  ist 
Ihr  die  Bildung  von  Kohlenoxyd  hauptsächlich  die  Tcmperatnr 
tnaassgebend.  Durch  langsames  Ueberieiten  oder  eine  lange  Kohlen  - 
■chicht  bei  rerbältniasmässig  niedriger  Temperatur  beträchtliche 
Mengen  Kohlenoxyd  zu  erhalten,  ist  nicht  möglich. 

Für  die  Geonratorgasbereilung  würde  nach  Vorstehendem  eine 
Temperatur  von  ungefähr  lüOO0  aasreichen,  an  die  unerwünschte 
Beimischung  von  Kohlendioxyd  möglichst  tu  vermeiden.  Bel  der 
für  die  Bildung  von  Kohlenoxyd  nöthigen  Temperatur  von  »96  • 
enteteht  nicht  erst  Kohlendioxyd,  das  dann  reducirt  wird,  andern- 
falls müsste  auch  l*eim  Ueberlelten  von  Luft  immer  etwas  Kohlen* 
dtoxyd  mit  entstehen,  denn  wie  Versuche  mit  reinem  Kohlendioxyd 
aeigten,  ist  die  Rednction  desselben  tu  Kohlenoxyd  keine  voll- 
ständige. — Bei  einer  rationellen  Heilung  muss  hiernach,  um  hohe 
Temperaturen  zu  erzielen,  die  zur  vollständigen  Verbrennung  nötbige 
Luft  nicht  direct  den  Kohlen  zugeftthrt  werden,  sondern  nur  so 
viel,  wie  zur  reichlichen  Bildung  von  Kohlenoxyd  erforderlich  ist 
Es  muss  also  im  Kaum,  wo  die  Kohlen  verbrennen,  eine  Temperatur 
von  995°  herrschen.  Die  an  Kohlenoxyd  reichen  Abgase  sind  dann 
wieder  mit  frischer  Luft  tu  versehen,  damit  das  Kohlenoxyd  zu 
Kohlensäure  verbrennt. 

Vorstehendes  erklärt  auch  die  bekannte  Thatsacbe , dass 
glühende  Kohlen  bei  miestger  Hitze,  also  etwa  TUO*  ohne  Flamme 
verbrennen,  während  eie  bei  etwa  1000*  eine  Flamme  zeigen;  bei 
letzterer  Temperatur  bildet  sieh  eben  Kohlenoxyd,  das  bei  ge- 
nügendem Luftzutritt  zu  Kohlendioxyd  verbrennt  (Chem  Zeitg. 
Repertorium  lh93,  Ko.  1,  S 2.) 

Heber  die  Temperatur  des  elektrischen  Flammen- 
bogens  berichtet  J.  Violle  in  den  Oompt.  rend.  1892,  S.  1273. 
Verfasser  erzeugte  den  Flammenbogen  unter  sehr  verschiedenen 
Bedingungen : von  10  A.  ond  50  V.  bis  in  400  A.  nnd  86  V.,  ent- 
sprechend einem  Verbrauche  von  MO— JMOüO  W , d.  i.  0,7—46  e. 
Ka  zeigte  sich  zunächst,  dass  die  wahre  Intensität,  der  höchste 
Glanz  der  positiven  Zone  derselbe  ist  für  alle  dieso  elek- 
trischen Bogen  von  verschiedener  8tirke.  Hieraus  folgt , dass 
die  Temperatur  der  positiven  Kohle  und  der  in  dem  Bogen  enthal- 
tenen Kohleuthellchen  con staut  ist,  welches  auch  der  Energie- 
verbrauch sei.  Diese  Temperatur  ist  also  die  der  Verflüchtigung 
der  Kohle. 


Hochachtungsvoll 

Aug.  Männe. 


Literatur. 

Experimentelle  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Vor-  - 
ginge  bei  der  Verbrennung  von  Kohle  in  Loft.  (Inan-  I 
gurai Dissertation  von  R.  Ernat,  Universität  Giessen.)  Die  An-  ‘ 
sichten,  ob  sich  bei  der  Verbrennung  von  Kohle  in  Luft  zuerst 
Kohlenoxyd  oder  sofort  Kohlensäure  bildet,  gehen  noch  sehr  aus- 
einander. Namentlich  sind  bei  den  früheren  Untersuchungen  die 
für  die  betr.  Vorgänge  maassgehenden  Temperaturen  nicht  genügend 
ermittelt  worden.  Dies  gab  dem  Verl.  Veranlassung  zu  Versuchen 
Ober  die  Verbrennung  von  Kohle  in  Loft,  wobei  das  Verfahren  j 
darin  bestand,  dass  durch  eine  erhitzte  Rohre,  in  der  sich  Kohle 
befand,  trockene  Luft  geleitet  und  die  Verbrennungsgase  untersucht 

«tudeo. 

Den  Anfang  der  Bildung  von  Kohlendioxyd  ermittelte  Verf. 
m etwa  460%  bei  welcher  Temperatur  aber  auch  schon  geringe 
M«geo  Kohlenoxyd  entstehen.  Während  unter  den  Versuchs- 
betlingungen  die  reichlichere  Bildung  von  Kohlensäure  bis  zu  700° 
KhneU  bis  zum  Maximum  von  faat  20®, U wächst,  zeigen  sich  seihet 
b*l  dieser  Temperatur  immer  nur  geringe  Mengen  von  Kohlenoxyd, 
»Ährend  der  Sauerstoff  vollständig  verbraucht  wird.  Oberhalb  dieser  ' 
Temperatur  bildet  sich  allmählich  immer  mehr  Kohlenoxyd  und  1 

Hi  Jonni.  1898,  Ko.  16,  8 IM. 

*)  Vgl,  hierzu  S.  187,  Ka  10  ds.  Jouro.  1893  in  dem  Aufsatz 
TOn  ^f-  lotse:  »Ueber  neue  eiserne  Gasbehälter  und  deren 
Führung»  D,  Red. 

% VgL  d.  Journ.  1893,  Na  5,  8.  97  unter  »Neue  Patente«.  Die 
b*lr.  Patentschrift  wird  in  dies.  Journ.  veröffentlicht  werden. 

D.  Red.  I 


Zum  Messen  dieser  Temperatur  erzeugte  Verf.  den  Bogen  von 
40U  A.  zwischen  zwei  Kohlen  von  solcher  Dicke,  dass  nach  5 bis 
r>  Minuten  das  positive  Ende  auf  eine  Länge  von  nahem  1 cm  den 
Glanz  zeigte,  welcher  die  Endtemperatur  charaktcrisirt.  Zuvor  war 
die  positive  Kohle  etwa  2 cm  vom  tuaaersten  Ende  durchbohrt 
worden,  und  als  in  Folg«  ihrer  Abnutzung  nnr  noch  ein  leicht  ab- 
trennbare« Kohlestück  von  homogenem  Glanze  vorhanden  war, 
wurde  dasselbe  durch  einen  Schlag  abgetrennt,  worauf  es  ln  ein 
besonders  construirtes  Galorimeter  fiel.  Verf.  fand  so,  dass  die 
Wärmemenge,  welche  noth wendig  int,  um  1 g Graphit  von  0*  auf 
die  Verflüchtigungs-Temperatur  de«  Kohlenstoffs  zu  bringen,  1600  c 
beträgt.  Da  nach  Weber  nnd  D e w a r etwa  300  c zum  Erhitzen 
von  1 g Graphit  und  0*  auf  1000  " erforderlich  sind,  so  bleiben  13U0c 
für  die  Erhitzung  von  1000*  bis  zur  VerflOchtung  der  Kohle. 
Nimmt  man  nun  an,  dass  oberhalb  1000*  di«  spec.  Wärme  de« 
Graiitfl  ihrem  theoretischen  Werths  0,52  entspricht,  dann  ent- 
sprechen 1300  c 2600%  so  daas  die  gesuchte  Temperatur  8600*  ist. 
Dies  ist  also  die  Temperatur  des  heissesten  Thtils  der  positiven 
Kohle,  sowie  de«  Bogens,  oder  die  Temperatur  der  Verflüchtigung 
der  Kohle.  (Chem.  Zeitg  Repertorium  1893,  Ko.  1,  H.  2.) 

Ueber  die  Verwendung  der  flüssigen  Kohlensäure 
zur  Herstellung  hochgradiger  Qnecksilberthermo- 
meter  berichtet  A.  Mahlk«  in  der  Zeitschr.  für  Instrumenten- 
kunde 1892,  S.  4«2.  Die  Qaecksilbenhermoroetcr  für  höhere 
Temperaturen  wurden  bislang  io  der  Weise  hergestellt,  daas  man 
die  Caplllarröhrc  über  dem  Quecksilber  mit  Stickstoff  füllte,  der 
beim  Erhitzen  der  Thermometer  durch  das  ernporsteigeude  Queck- 
hü  her  compriroirt  wird  und  durch  seinen  Druck  letzteres  am  Rieden 
verhindert,  wenn  die  Instrumente  Ober  den  Siedepunkt  des  Queck- 
silber« (3601)  hinaus  erhitzt  werden  Mittelst  dieser  Thermometer 
können  Temperaturen  bis  460*  gemessen  werden.  Das  glas-tech- 
nische Laboratorium  von  Schott  A Gen.  ln  Jena  bat  nun  eine 
nrne  Glaaart  (.59111)  bergeatellt,  welche  zur  Messung  noch  höherer 
Temperaturen  dienen  kann,  zu  welchem  Zweck  die  Thermometer 
nach  Schott'«  Angabe  mit  Stickstoff  unter  Druck  tu  füllen  sind. 
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J*“™  muM  »-W  *>  tan«««,  wem.  die  lnrtnaao.1« 

nerbelb  m » fiter  Tempemwjeneee  bennut  »erden  Killen,  wie 
ei  ““  Gh*  Biiallch  bis  MO»  Bei  eine,  FCLllnnf  unter 

» bobem  Druck  «eigen  eich  eher  fiele  SehwMrlikelle«,  de  die 
'™tot*  der  U«bne  und  VerbinduUiceetQcke  nur  mit  Aulwendung 
ungewöhnlicher  Mittel  tu  bewerketelUgen  lei.  WeeenUich  «inlecher 
(«•teilet  eich  die  Anelühning,  wenn  man  eur  Füllung  der  Cepillere 
flcaäge  KohleneSure  benotet,  die  nicht  nur  dee  gegen  (ineckeilher 
indifferente  Ge»,  eondera  euch  den  nothlgen  Druck  lielert.  De 
tl Hefige  Kohlenelture  bei  Zimmertemperatur  :‘iO- CO  et  Spannung 
besitzt,  ao  lat  die  Elnechaltung  eine«  Recipienlen  erforderlich,  um 
eine  Üruckverminderung  eul  17-SO  et  au  ereiclen.  Die  kaulliche 
ffdeelge  Kohlensäure  muh,  um  eie  ton  Spuren  Feuchtigkeit  <u  b«. 
Ireieu.  vor  Einlührung  in  die  Thermometer  durch  eine  Trockenvoz 
richte  ng  geleitet  werden. 

Die«  in  der  Beichsanstalt  hergeatellkm  Thermometer  mit 
flüssiger  Kohlensäure  haben  »ich  durchaus  bewahrt  and  gestatten 
genaue  Temperaturroewiing  bia  zu  650*.  Erat  über  dlm  Temperatur 
hinaus  wird  das  Glas  69HI  so  weich,  dass  durch  den  inneren  Druck 
von  17—30  at  die  Thermocnetergeftose  erweitert,  und  hierdurch 
merkbare  dauernde  Stand&nderangen  der  Instrument«  veranlasst 
werden.  (Chem.  Zeitg,  Repertorium  1893,  No.  1,  8.  2.) 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

25  Mal  1893. 
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4.  C.  4431.  Kcrzenlöscher.  F.  Oook  in  Birmingham,  J.  Dobba 
in  Bray  bei  Dublin  und  D.  Robbins  in  Birmingham;  Ver- 
treter: C.  Fehlerl  and  G.  Loabier  ln  Berlin  N.W.,  Doro* 
theenstr.  32.  20.  Januar  1893. 

12.  J.  2769.  Filtrirvorrichtung.  H.  Jörgen,  E Jensen  und  E 
F.  G.  Bosch  in  Hamburg,  Schaumburgervtraase  11.  22.  März 

1892. 

— K.  10109.  Vorrichtung  snm  Reinigen  von  Filterplalteu.  Firma 
H.  Kanberg  in  Hamburg-EimsbUttel,  Augustaatr.  6.  4.  Oc- 
tober  1892. 

24.  K.  10336  Gaserzeugangaofen.  0.  W.  Ketchum,  46  King 
Street  West  in  Toronto,  Ontario,  Canada;  Vertreter:  C.  H. 
Knoop  in  Dresden,  Aiualienstr.  61,  4.  Januar  1893. 

86  L-  7266.  Geueratorfenerung  für  Zimmoröfen  und  sonstige  Heia- 
apparate. W.  Lönholdt  in  Berlin  W.,  Schellingatrass«  1 
2.  März  1892. 

46.  A.  3315.  GlOhrobraQnd Vorrichtung  für  Exploeionsmaachiocn 
Acliengeaellachaft  der  Maschinenfabriken  von  Eucher,  Wyaa 
A Co.  in  Zürich,  Schweis;  Vertreter:  C.  Pieper  und  II 
Springmanu  in  Berlin  NW.,  Hinderainetrnsae  3.  5.  Ja* 

nuar  1893. 

— H 12809.  Vorrichtung  zur  Einstellung  der  Gaszufuhr  an  Gas- 
maschinen. A.  Herr  mann  in  Leipzig,  Huspltalatraaae  14. 
27.  October  1892. 

29  Mai  1893 

24.  K.  10297.  Verbrennungsofen  für  AbfallMoffe.  11.  Kori  in 
Berlin  W,,  Königin-Auguatastr.  13  pt.  21,  December  1892. 

26.  Sch.  8225.  Glühkörper  für  Gaa-Glühlicht.  E.  Schneider  in 
Chemnits,  Inn.  Johannesatr.  1.3.  August  1892. 

49.  0.  1806.  Verfahren  zum  Biegen  von  Röhren.  G.  Ooaten  in 
Berlin  N.W.,  Stromatr  56.  18.  November  1892. 

8ß.  D.  4716.  Apparat  tum  Reinigen  und  Klaren  von  Wasaer.  A. 
Dervaux  in  BrQasel,  78  Boulevard  Anspach;  Vertreter:  C. 
Fehlert  und  G.  Lo  Ubier  in  Berlin  N W.,  Dorotheenatr  32 
18.  April  1891. 

— D-  6128.  Apparat  zum  Reinigen  und  Klären  von  Abwässern, 
Firma  Durand  et  Cie.,  »5  Bd.  Beaumarchais  in  Paria;  Ver- 
treter: C.  Pieper  und  U.  Springmann  in  Berliu  N.W 
Hindereinetr.  3-  3.  März  1893, 

— F.  6856.  Wasserreiniger.  C.  Flori  in  Booiogne;  Vertreter: 
G.  Pedreux  in  Mönchen,  Brunnstr.  9.  6.  Februar  1*92. 


Patent«  rthoilungen. 

1.  No  69770.  Waachvorrichtung  für  Sand,  Klee,  Erze,  Kattofltiq 
u.  a.  w.  ü.  BoBBbard  in  Zürich,  Oberer  Mühlerteg;  Vertrete 
C.  Gronert  in  Berlin  N.W  , Luisenstr.  22a.  Vom  6 Dw«n 
her  1892  ab.  B 14041. 

26.  No.  69756,  Erzeugung  von  Wasscrgaa  mit  nur  einem  & 
gvnerator.  W.  H.  Harris  in  Boston,  Maas.,  V.  St  A.;  Vsr- 
tretet:  0.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prinsenatr.  1CW.  Vom  31 
November  1891  ab.  H.  11690. 

42.  No.  69831.  Wasaermeaser , auch  als  Motor  benutzbar.  J.  D 
Rotert  in  Osnabrück.  Vom  13.  December  1892  ab.  R 71& 

46  No.  69734.  Zwcitakt-Gaa-  und  Petrolcummascbine. 

zum  Patente  No.  67273.)  L.  König  in  Berlin  N.,  Feldstr  5 
Vom  19.  Juli  1892  ab.  K.  9889. 

58.  No.  69781.  Mechanisches  Filter  mit  horizontal  Qbereiaudtf 
liegenden,  vou  unten  nach  oben  durchatrömten  RHerpiattei. 
E Skoryna  in  Kiew;  Vertreter:  A,  Mühle  und  W.  Zlo 
lecki  in  Berlin  W,,  Friedrichalr  78.  Vom  6.  Februar  18i«2 
ab  S.  6440. 

59.  No.  69  736.  Entlüftungsvorrichtung  an  Pampen.  Firma  lis&UI 
A Loeg  in  Düsaeldorf-Grafenberg.  Vom  21.  Juli  1892  ib 
H.  12498. 

— No  69810.  Vorrichtung  zum  Reinigen  und  Aafwkkdn  too 
Schläuchen  H Maack  und  A.  Struss  in  Niendorf  bei 
Hamburg.  Vom  9.  December  1892  ab  M.  9394. 

— No.  69812.  Durch  den  Waaaerstand  im  Wasserbehälter  W 
thätigt«  Aua-  und  Einrückvorrichtung  für  Pumpen  P.  G. 
Stettner  in  Düren,  Rheinland,  Oberatresae  22.  Vom  11.  De 
cembor  1892  ab.  8t.  3437. 

— No.  69815.  DruckventU  mit  Entlüftungsvorrichtung  G.  Men- 
nes an  n,  18  Rive  drohe  du  Canal  in  Troyea,  Dept  Aubt, 
Frankreich;  Vertreter:  F.  Wirth  und  Di  R Wirt h in  FraiA- 
furt  a.  M.  Vom  31.  December  1892  ab.  M.  9444 

76.  No.  69825.  Ammoniak-Deetillationsapparat.  J.  L C.  Eckeil 
in  Berlin  N.,  MOlloretrasae  166.  Vom  26.  August  1892  »b 
E 8676. 

PatenterlöBchungen. 

42.  No.  58848.  Flüaaigkeitemreser. 

— No.  64  529.  Apparat  zur  Bestimmung  dee  apeciflschen  Gewicht« 
von  Uaaen. 

86.  No  58519.  Elektrischer  Anzeiger  für  Wasserleitung*- Bohr 
brüehe. 

— No.  61790.  Einrichtung  zum  Einapülen  von  Desbfertica«- 
flüaaigkeit  in  die  Arboitgrube  bei  Benützung  eine«  Aborte* 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

KlaaBO  4.  BolouchtungrsgogenetAnde. 

So.  65126  vom  10.  März  1892.  R Reimann  in  Neubtacbei», 
Mähren,  Anzand  «Vorrichtung  für  Lampen  — Der  App*«» 
bewirkt  durch  eineu  entfernt  vom  Standort  dee  Beleuchtungskflrp«* 
auageübten  Zug  oder  Druck  das  Anzünden  einer  Lampe  oder  k«r» 
vermittels  eine«  Zündhölzchens. 

Ein  durch  Zug  oder  Druck  bethätigter,  mit  einem  Stüfbtf 
verbundener  Hebel  stöaat  aus  einem  mit  Zündhölzchen  g 
Behälter  Je  ein  Zünilbolz  gegen  die  Lampe  oder  Kerze  hin  zu»  vä 
führt  dasselbe  Über  «ine  Reibfläche,  wodurch  es  entzündet  wieJi 
um  sodann  mit  dem  Docht  der  Lamp«  oder  mit  der  Kerne  in  B« 
rßhrung  gebracht  zu  werden.  Hat  eratere  einen  Cylinder,  *o 
derselbe  durch  den  Apparat  abgehoben  und  nach  dem  An*»*!*» 
'ier  Lampe  seUnstthütig  wieder  aufgesetzt.  Die«  geschieht  didurrl, 
dass  bei  Kelhätigung  der  Schnur  die  Lampe  gegen  tl«n  IfP*™1 
hin  bewegt  wird,  während  tier  um  ein  Scharnier  am  Cybudetb*lU' 
bewegliche  und  in  einem  unbeweglichen  Ringe  steckende  Cyllnder 
zum  Umklappen  veranlasst  wird.  Beim  Loslaascn  der  Schnur  M** 
alle  Theile  durch  Federwirkung  in  ihre  Anfangslage  zurück 

No.  66794  vom  81.  December  1891.  (ZuBaU  zum  Patente 
v.  1 1 Aug.  1891 ; vgl.  d.  Journ.  1893,  Na 8,  8. 164).  F.  Vine  in  Eshisg 
ton  Kectory,  England.  Lampenbrenner  mit  Haupt-  und  $*bn' 
docht  Die  im  Patente  No.  $8812  gekennzeichnet«  einhwbr  He* 
Vorrichtung  der  Hilfsdochtröhre  ist  eo  abgeändert,  dass  die  do 
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flachen  Hllfsdocbt  elnachlieaaende  Hilfsdochtröhre  beim  Heben  btw 
Senken  gleichzeitig  eine  Drehung  aunfOhrV  Dadurch  erhalt  der  , 
Hilfsdocht  beim  VorObergvben  an  dem  Hauptdocht  eine  solche  Ein 
WeUaog,  dass  die  Dochte  senkrecht  an  einander  sieben  { t— ) und 
hierdurch  die  Uebertragting  der  Flamme  von  dom  einen  auf  den 
andern  wesentlich  begünstigt  wird. 

No.  65855  vom  4,  No. 
rember  1891.  L.  Li  patein 
und  M.  F.  R.  Nenta  in  Ber- 
lin. A naOnde  - Vorrich- 
tung. — Ein  da«  Zandband 
in  bekannter  Anordnung  ent- 
haltendes Gehäuse  A mit  arm 
förmigem  Ansatz  wird  ln  eine 
entsprechend  geformte  Hülse/ 
des  Brennerkorlws  ciogefügt 
nnd  durch  Bchuapphebel  n in 
seiner  I.age  erhalten.  Durch 
Bethattgnng  eines  auf  Stift  g ausserhalb  des  Gehtuses  sitzenden 
firiffss  wird  das  Zündhand  verschoben,  wobei  ein  an  / fitzender 
Aulkratier  » eine  ZündpUlc  in  der  Nahe  des  Dochtes  «or  Ent 
lüadung  bringt, 

No.  65943  vom  13.  Februar  1892.  A.  Bontl  und  F.  Moreau 
Lu  U IionvR-re,  Belgien.  8ic  herheltsverschluas  für  Grnben- 
Umjicn  In  einer  Hülse  A des  Lamprountertheila  ist  der  unter 
Federdrack  stehende  Bolzen  B gelahrt,  welcher  mit  aeinem  Endo  t 
ia  eine  Bohrung  des  Riegels  //  eintriU  und  denselben  in  Verschloas- 


li'Xz 


Fi«.  SM. 

Stellung  halt,  Wird  durch  einen  in  D eingefohrten  Magnetatab 
Wien  B zurückgezogen , bis  t gegen  den  Anschlag  Ji  stö«at,  so 
*«kt  sich  Riegel  //  and  gestattet  die  Entfernung  des  mit  dem 
Umpenuntenheil  in  bekannter  Weise  verbundenen  Obertheil*.  Eine 
▼w  den  Bolsenkopf  gelegt«  Scheibe  C schätzt  enteren  gegen  mecha- 
nischen Angriff  und  schließt  jede  Möglichkeit  aus,  den  Verschluss 
oha«  Magnet  tu  öffnen. 

Klasse  20.  OivMboroituDg. 

No.  65524  vom  29.  Marx  1892.  E.  Körting  in  Körtingsdorf 
bei  Hannover.  Wasch  Vorrichtung  für  Gase.  — Der  Wascb- 
protess  ist  io  mehrere  auf  einander  folgende  Stufen  zerlegt.  Die 
w reinigenden  Gase  werden  durch  eine  Reihe  WaarfiRvtasi*«  ge- 
leitet und  von  deren  Tauchröhren  unter  Wasser  geführt.  Hierbei 
nahmen  die  Tauchröhren  von  Getass  zu  Getass  an  Zahl  zu.  an 
rdituesser  dagegen  ab.  Dadurch  wird  eine  immer  innigere  Be- 
ehrung der  Gase  mit  den  Wasch  wassern  und  eine  dementsprechend 
«nehmende  Reinigung  der  Gase  bewirkt. 

Klaaao  SO.  Hoi*  untenan  Ingen. 

No.  64897  vom  G.  September  1891.  E.  A.  Wimftn  in  Stock- 
ohn.  Vorrichtung  zur  Regelung  des  Zuges  bei  Gas-  und 
ctrolputnfeuerungen.  — Die  Einrichtung  besteht  in  der  einen 
“fObrungBform  darin,  daa»  die  Einlassöffnung  für  dl«  Verbren- 
nongsluft  im  Freien  unmittelbar  neben  der  Auslassoffnung  fQr  die 
igase  angsordnet  ist.  Bei  einer  zweiten  AusfUhrungsfunn  ist 
di«  Gase  aufm.-h tuende  Abzugsrohr  mit  einer  in  den  gebeizten 
»nta  fahrenden  Oeffnang  versehen,  w«H»e  einen  in  dieses  Rohr 
«ifttreteiMieo  Röckstrom  oder  eine  Stauung  der  abstehenden  Gase 
,8r  die  Flamme  unschädlich  macht. 

Klause  42.  Instrumente. 

No.  66265  vom  13.  October  1891.  M.  Meister  in  M flnstcr  ä W 
orriehtong  zur  selbst th it igen  Abgabe  bestimmter 
tlRsigkeitsmengen.  Dieser  Waasermesser  lltsst  nach Oeffnung 
ovs  Wrxchluseventils  nur  so  viel  Wasser  ab,  als  ein  Zeiger  z vor 
Oeffnung  des  Ventils  anf  den»  verstellbaren  Zifferblatt  v anzeigte, 
•«fch  das  Zahnrad  x hebt  man  den  Kolben  k und  damit  daa  den 
et|  T“tbine  I bildende  Ventil  s von  seinem  Sitz*  ab.  Zu- 

8-«cb  wird  das  Zahnrad  k aus  der  Vertiefung  y emporgehoben. 


Stellt  man  nun  das  Zifferblatt  an  dem  feststehenden  Zeiger  auf  die 
sbxugebende  Fl Qeaigkrits menge  ein,  so  steht  daa  Zahnrad  te  In 
Eingriff  mit  dem  Zahnkranz  l des  Zifferblattes  i*.  Schraubt  man 
nun  den  Kolben  k zurück,  so  strömt  das  Wasser  durch  die  freie 


VentilöffnoDg  nach  der  Turbine  t.  Die  ümdrebui*  der  Turbine 
wird  durch  Zahnräder  auf  das  Zifferblatt  übertrugen  und  dauert 
so  lange,  bis  daa  Zahnrad  ic  wieder  in  die  Vertiefung  y fallt,  d-  b. 
bis  so  viel  Wasser  abgegeben  ist,  als  der  Zeiger  z auf  dem  Ziffer- 
blatt v anzeigte. 

No.  C5609  vom  20.  Pebraar  1892.  C E i 1 1 e in  Stuttgart. 
Messvorriehtung  fQr  trockenes  Gut  (Kohlen,  Coke  u.  s.  w.)  — 
l)aa  zu  messende  Gut  fallt  unmittelbar  in  das  Mnassgef&sa  n Ist 
das  Getass  bis  tu  der  entscheidenden  Höhe 
gefallt,  so  lauft  das  überschüssige  Gut  Ober 
und  gelangt  in  die  Rinue  b (Fig  826),  wo 
es  zunächst  auf  die  Klappe  e sUmt.  Der 
hierdurch  erzeugte  Ausschlag  der  Klappe  e 
zieht  den  Auf  tanger  d an  und  bewirkt  dadareb 
•las  Ilerab/aJIen  des  Kniehebels  r y.  Dieser 
wird  nun  von  der  stets  laufenden  Kurbel  f 
i i ^ durch  Eingreifen  in  die  Lücke  y mitgenommen 

/ ] und  so  das  N&seostQck  * tos- 

r-  —T— \ gezogen.  Der  Getauboden 

klappt  durch  Eigen- 
nnd  Belaatungsgewtcht  1 
auf,  zieht  gleichzeitig 
die  obere  Klappe  k zu 


und  schneidet  dadurch  den  Zufluss  ab.  Hat  sich 
das  Getan«  entleert,  so  sieht  eine  zweite  Kurbel  l, 
wdebe  zu  der  Kurbel/  auf  gleicher  Welle  um  180»  versetzt  Ist,  den 
Klappenbodeu  A in  die  alte  Lag«  zurOck,  wo  ihn  die  Nase  » wieder 
festhalt  In  demselben  Augenblick  wird  die  obere  Klappe  k ver- 
mittelet de«  Daumena  m,  der  Hebel  * und  o und  der  Verbindongs- 
stange p anfgedrttckt  und  das  Anfüllen  dea  Maaasgetasa«*  a kann 
von  Neuem  beginnen.  Der  Daumen  r bringt  nach  .Schliessung  dea 
Geftsae»  das  Knlebebeletöck  t in  die  gehobene TLage  (Fig.  827). 

Kiu.03o^4ü.  Luft*  und  Öajjkraft.m&!*e hinan. 

No.  65373  vom  6.  Mai  1892.  R.  Wagnila  in  Chartottenbnrg. 
Schutzvorrichtung  au  Glüh  rohrzO  adern  von  Gas-  und 
Petrol  enm  Maschinen  — Belm  Platten  eine«  ZOndrobree  wird  das 
Abecblussorgan  durch  ein*  Feder,  welche  beim  Platzen  des  ZOnd- 
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rohrw  frei  wird,  gegen  die  Zttodöffnung  »in  Arbcltecylinder  gepresst. 
Wird  du  AbachloseoTgan  gesteuert,  so  scheltet  die  Feder  ein  Ver- 
bindungsglied der  Steuerung  aus,  um  dadurch  dauernden  Abschluss 
de«  Zündcansls  ta  sichern. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilangeu. 

Aue  in  Sachsen-  {Gaswerk ser Weiterung).  Der  Gasver- 
brauch ist  in  letster  Zeit  derartig  gestiegen,  dass  die  erst  vor  wenigen 
Jahren  neumichtete  Gasanstalt  durch  die  Erbanung  eines  zweiten 
Gasometers  mit  800  cbm  Füllraum  und  einem  Kostenaufwand«  von 
M.  2b 000  erweitert  werden  muss. 

Bernburg.  (Oef fentlicbe  Beleuchtung.)  Im  Geschäfts- 
jahre  1891/92  betragen  die  Kosten  der  StrasscnbeleuchtnngM  244989S 
gegen  M.  20518,54  iro  Vorjahre.  Diese  Steigerung  erklärt  sich 
durch  die  Aufstellung  von  4 Laternen  mit  Kogenerailvbrennern  von 
1900  1,  1 gewöhnliche  Laterne  mit  180  l und  112  Laternen  mit 
HO  I BtDndlichem  Verbrauch.  Finget  eigen  wurde  1 Regenenitiv- 
brenner  mit  800  l ßtundenconsnm , 1 gewöhnliche  Laterne  und  16 
Oellabemen.  Die  Beleuchtung  der  Strassen  und  Platte  erfolgte  am 
Schlüsse  des  Berichtsjahres  durch  660  Abendlaternen  und  2U5 
Nachtlaternen.  Die  Abendbeleuchtung  brannte  565,  die  Nacht- 
beleuchtung 2721  8tunden. 

Als  vor  3ü  Jahren  (die  Gasanstalt  ist  1856—57  erbaut)  die  i 
Stadt  Gasbeleuchtung  erhielt,  wurde  in  dem  eingegangenen  Ver  i 
trage  eine  bcatiinmte  Leuchtkraft  de«  Gases  und  der  Preis  für 
1000  cbf  Gas  auf  M.  7 fcstgesetit.  Nach  % 10  deB  Vertrages 
hatte  die  Stadt  das  Recht,  von  den  Bflcheru  der  Gesellschaft  Ein- 
sicht «u  nehmen  und  es  zu  erwägen,  ob  eine  Ermiaslgung  des 
Gaaprcises  möglich  sei.  Diese  sollte  eintreten,  sobald  die  Gesell- 
schaft einen  Nettogewinn  von  mindestens  10%  erzielen  würde. 
Nach  und  nach  Ist  nun,  ohne  das»  der  letste  Fall  eintrat,  der  Preis 
des  Gase«  von  M,  7 auf  4,60  und  noch  spater  auf  M.  4,25  für  1000  cbf 
ermäßigt  worden,  so  daas  seit  1884  1 cbm  Gas  nur  15  Pf.  kostete. 
Da  damals  die  »Neue  Gasaktien-Gesellschaft«  in  Berlin  als  Be- 
sitzerin der  hiesigen  Gasanstalt  der  Stadt  auch  noch  nach  einer 
anderen  RlchUmg  hin  (bei  Fortführung  von  Gasleitungen)  bereit- 
willigst  entgegengekommen  war,  so  verrichtete  die  städtische  Be 
hörde  auf  den  § 10  des  Contraktes,  der  ihr  die  Einsicht  in  die 
Bücher  der  Gesellschaft  gewährleistete.  Im  Jahre  1888  trat  auch 
für  die  Privatconanmenten  eine  ErmBsaigung  des  Gaspreise«  von 
21  anf  19  Pf.  pro  Cubikmeter,  und  ausserdem  Je  nach  dem  Jahres- 
verbrauch ein  Rabatt  von  1 (bei  1000  cbm)  bis  25%  (hei  über 
40—50,000  cbm)  ein.  Nachdem  nun  der  städtische  BeleuehUinga- 
aufwand  im  Jahre  1891—1892  die  bedeutende  Höhe  von  M.  24498,98 
erreicht  hatte,  wurde  nach  magiatratseitig  eingexogooen  Erkundi- 
gungen über  die  Gaaprviae  in  einigen  anderen  Städtern  eine  Ge- 
mcinderaths  Commisalon  eingesetzt,  die  wegen  Erzielung  billigerer 
Gaspreis«  mit  der  Gesellschaft  In  Berlin  in  Unterhandlung  trat. 
Nach  der  neuen  Vereinbarung  erwachsen  der  Stadt  bedeutende 
Vortheile,  di«  in  einer  wesentlichen  Herabsetzung  des  tiaspreises 
liegen.  Der  letalere  soll  vom  1 Februar  betrugen:  12  Pt  bei 
weniger  ala  200,  11  Pf.  bei  200  bis  unter  800,  10«  * Pf.  bei  300  bis 
unter  -100  und  10  Pf.  bei  400  1 und  mehr  stündlichem  Gasconaum 
Bei  Beleuchtung  stfidticchcr  Gebäude  soll  der  Preis  auf  14  Pf.  uud 
vom  1.  April  für  Prlvateonsumenten  von  19  aut  18  Pf  crmOasigt 
werden.  Da  ferner  mit  Brennern  von  1 12—140  I Gasverbrauch  in 
der  Stunde  eine  gute  Beleuchtung  nicht  erzielt  werden  kann,  so 


dos  Bernburger  Gemeinderaths  vom  .Stadtchef  verlesen  Word«  in, 
klar  und  deutlich  beantwortet.  Dieses  vom  14.  Man  datirte,  ne 
dun  Ministem  Graf  zu  Eulen  bürg  und  Frhr.  von  Berlepsch  uitr 
zeichnete  Schriftstück  lautet:  »Dem  be**ogl.  anhaltiachen  Staats- 
ministeriutn  beehren  wir  ans  auf  das  gefällige  Schreiben  von  1. 1. 

M.  ergebenst  zu  erwidern,  dass  der  hohe  Chtoruatriumgehjüt  fa 
Saale  anf  di«  Ausflüsse  des  Manstelder  SchlüsselatoUens  niQd 
zufOhren  ist-  Wie  dem  herzogl.  Rtaatsministerium  bekannt  leo 
dürfte,  dringt  das  Wasser  deB  salzigen  Obenöblinger  Sees  onznlrr 
brechen  iu  dl«  Grubenbaue  der  Manafebler  Gewerkschaft  eia  »4 
nimmt  beim  Durchäicsewn  der  Erdschichten  noch  grosse  Mengte 
von  Cbloraalrium  in  sieb  auf  Zur  Aufrechterhaltung  ihres  B« 
triebea  sieht  sich  die  Gewerkschaft  gezwungen,  diese  Wlawr  «*• 
zupnmpen  und  der  Saale  zutuf Ohren.  Da  aber  auf  die  Dauer  es 
solcher  Zusund  weder  von  ihr,  noch  von  den  Anwohnern  der  Sau 
ertragen  werden  kann,  so  beabsichtigt  Bie,  den  See  ansukaufeu  aal 
auazupumpen.  Es  steht  in  hoffen,  dass  der  Gewerkschaft  die*-* 
Vorhaben  ln  nicht  zu  ferner  Zeit  gelingen  wird.« 

Brünn.  (W  a »ser  w e r ka- Gesell  sch  aft)  Nach  d«o  G* 
schdftabericht  für  das  Betriebsjahr  1892  sind  Waasereocaom  csd 
Einnahmen  in  günstiger  Weise  gestiegen,  so  dass  die  Dmtenii 
anf  9 %%  (gegen  8 iro  Vorjahr)  festgesetzt  werden  kenn» 
Der  Reingewinn  betragt  fl.  142  848.  Die  Aufstellung  einer  zweit» 
Dampfmaschine  in  der  Spielberg-Pumpstatioo  erforderte  einen  Aal 
wand  von  fl.  22277;  ausserdem  befindet  sich  ein  weiteres  gedtckt« 

{ Filterbecken  im  Bau. 

Charlottenburg.  (Jahresversammlung  und  Ausstcllakd 
Der  Märkische  Verein  von  Gas-  und  Wasserfacbmanntni  «wi  vl 
18.  und  19.  August  da.  Ja.  seine  XIV.  Jahresversammlung  inCbir 
lottenburg  abhalteu.  Der  Vorstand  hat  für  die  Zeit  dieser  Y«r> 
satumluog  eine  gröaaere  Ausstellung  de*  Beleuchtaugs-  und  Wum 
fache«  in  den  Gesaunmtraumen  der  »Flora«  in  Charlottenbnrg  r- 
plant  Um  dieselbe  auch  den  weiteren  Kreisen  des  Publikm»  rt- 
gäuglich  zu  machen,  soll  dieselbe  10  Tage  und  zwar  voa  18.  Iw 
28.  August  ds.  Ja.  dauern.  In  der  Ausstellung  sollen  dl*  GsaAp?* 
rate  zur  Beleuchtung,  sowie  zum  Kochen,  Heizen  und  Msacksut 
betrieb  gezeigt  und  in  Thätigkeit  vorgeführt  werden;  fernerhin 
Gegenstände  aus  dem  Waaser-  nnd  Entw&Bserongelacbe,  sowie 
Irischer  Beleuchtung  and  die  in  den  Fabriken  und  zur  lnlsHifa 
nöthigen  Gerathe  und  Werkzeuge.  Damit  die  hierzu  eriordcrlid«i 
Vorkehrungen  getroffen  werden  können,  werden  die  Mitglieder  o>J 
Genossen  des  Vereins,  welche  die  Ausstellung  beschick«!  will«, 
ersucht,  diesbezügliche  schriftliche  MiUhellungen  dem  VoniUrtte 
des  Vereins,  A-  Müller,  Direclor  der  städtischen  Oasan«*H«i» 
Charlottenburg,  zukommen  zu  lassen. 

Charlottenburg.  (Was se r w e r ke).  Die  FllteranUgeu  dtf  Gur- 
lotten bnrger  Wasserwerke  zu  Beelitzhof  sind  am  23.  Min  in  Sv 
trieb  genommen,  und  seit  dieser  Zeit  sämmtliche  wertüfh«  '<* 
orte  Berlins  mit  filtrirtem  Brunnenwasser  versorgt  woeten.  !•*» 
gesammte  Rohrnetz  und  das  Hochbassin  iu  Steglitz  ist  reihten  p* 
spült.  Klagen  über  die  Güte  des  Wassers  sind  seit  die**1  ^ 
nicht  laut  geworden.  Ein  Wassermangel  ist  vollständig  susgwrhlcsxt 
Der  jetzige  Bedarf  sUmmtlicher  westlicher  Vororte,  so*0 
lottenbnrg,  betrügt  tüglich  60U0  cbm,  wahrend  das  Werk  In 
hof  täglich  das  vierfache  liefern  kann.  Das  Hoch  bann  in  *w*l-,a 
Ist  dauernd  mit  Wasser  gefüllt.  Lichterfelde,  das  durch  rin  «pt<s 
Werk  versorgt  wird,  soll  in  nächster  Zeit  (lern  Hauptwerk*  «r 
schlossen  werden. 

Kronstadt  (Wasserversorgung.  Der  Bao  d«  Wu«:- 


wird  voraussichtlich  eine  grössere  Zahl  solcher  Laternen  anf  einen  leitung,  Über  deren  Prejectirnng  wir  in  d.  Journ.  1692,8.110. 

und  720  bereits  berichteten,  ist  nunmehr  endgiltig  der  Firma  Bnttf* 
A Niklas  in  Budapest  übertragen  worden.  Die  nöthigen  Elf*1 
priationen  sind  grösstenthoilB  bereits  durchgefübrt 

Kufstein.  (Wasserversorgung).  Die  W«»rwiWP8 
Verhältnisse  der  Stadt  Kufstein  erheischten  bereit*  *6*1  a^hrerrt- 
Jahren  ein«  Verbesserung  und  hat  daher  nunmehr  <8*  8ts&  0 
einer  Thalbucht  des  Kaisergcbirgea  eine  grosse  Quelle  cr*^' 
die  «in  reichliches  Wasserquantum  liefert  Da  die  euW«b«** 
Kosten  für  die  Gemeinde  allein  zu  bedeutende  wiren,  *5  W ^ 
die  Direction  der  Südbahu-Geeellschaft  bereit  erklärt,  dm 
bedarf  der  Station  Kufstein  der  neuen  Wasserleitung  *o  entB^°'C 
und  sich  dementsprechend  an  den  Kosten  zu  hetbeiligW 

Leasen  in  Westpreuasen.  (Wasserversorgung'-  *9  " 

Stadt  vemrdeten  Versammlung  vom  1"».  Mal  wurde  die  ÜcoW0*5" 


Mindestgasverbrauch  von  16U  1 urogewandelt.  Auch  hat  sich  die 
Gesellschaft  bereit  erklärt,  auf  ihre  eigenen  Kosten  auf  «lern  Markte 
Versuche  mit  Gasglühlicht  nnsostellvn  Kür  das  bereitwillige 
Entgegenkommen  soll  der  Neuen  Gas-ActiengeselWhaft,  mit  welcher 
der  früher  stadtisehereeits  abgeschlossene  Vertrag  erst  am  1.  Sep 
ternber  1903  ablauft,  der  Dank  der  Stadt  durch  den  Magistrat 
übermittelt  werden. 

Bernburg.  (Verunreinigung  der  Saale  und  Elbe). 
Wahrend  in  dem  Gutachten  des  licichsgeeundheiteamis  Ober  die 
Verunreinigung  de«  Saale-  um!  Wasserleitung« wassere  dl«  Frage,  wie 
das  Chlor  In  die  Saale  gelangt  sei,  unbeantwortet  geblieben  Ist,  hat 
nunmehr  das  königl.  preos»  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe 
sie  in  einem  an  das  herzoglich  an  haitische  Staatuministerium  ge- 
richteten  Rcacrlpt,  das  in  einer  Ende  April  stattgehabten  Sitzung 
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caro  Bin  einer  Wasserleitung  mit  Pilteranlage  und  PumpRlatinti  am 
8ch'«MM«e  ertheilt.  Zur  Deckung  der  Kosten  soll  ein  Anlehen  von 
M.  26000  aufgenommen  werden.  Auch  sind  bereit«  Anträge  gestellt 
worden  durch  Anschlüsse  die  Wasserleitung  in  die  Hlnsor  tu  führen. 

LudwigsburQ.  (Wasserversorgung).  Ueber  die  Wasserver- 
Norgung  von  Ludwigaburg  hielt  Buurath  Kbfnann  uu  Verein  für 
Raukunde  zu  Hlutigart  einen  Vortrag,  dem  wir  Folgendes  entnehmen: 
Schon  Ende  der  80er  Jahre  machte  sich  Waraermungel  fühlbar  und 
dU*  führte  eu  einer  Erweiterung  des  kieatr-hondcn  Wasserwerks  und 
cur  Anlage  eines  4 Pumpwerk»,  von  dem  man  hofft,  das»  es  nun 
für  absehbare  Zeiten  ausreichen  werde.  Die  Versuche,  Quellwasser 
in  genügender  Quantität  herbeiiuschaffen,  waren  vergeblich,  obwohl 
man  die  Untersuchungen  auf  einen  weiten  Umkreis  ausdehnte.  So 
ging  denn  das  Projecl  und  der  Uath  der  Hach  verständigen  dabin, 
am  Neckar  oberhalb  Hoheneck  das  Grundwssser  des  TbAle«  xu  be 
nützen  und  mittelst  eioe#  Pumpwerkes  in  die  Stadt  und  die  vor 
handelten  Rsservoire  xu  fordern.  Nach  den  Untersuchungen  er- 
wies «ich,  dass  dieses  Grundwassrr  nicht  nur  in  ausreichender 
Menge  vorhanden,  sondern  auch  als  TrinkwaRser  xu  benützen  sei. 
Es  ward«  nun  in  der  Thalsohle  ein  groascr  9 rn  tiefer  Brunnen 
»checht  abgeteuft  und  neben  demBolbvn  die  Pumpwerkaanlage  er- 
■teilt  Von  <ler  Verwendung  der  in  unmittelbarer  Nahe  vorhandenen 
SVaaaerkraft  wurde  xunachst  übfüMhta,  da  das  Pumpwerk  im  Ganzen 
nur  etwa  90—60  HP.  erfordert,  und  demgemäss  eine  Dampfmaschine 
in  dieser  Starke  aufgeetdlt.  Letztere,  sowie  die  Kesse]  wurden  vou 
der  Maschinenfabrik  Esslingen  geliefert  Die  Koeten  der  neuen 
Anlage  stellten  sich  auf  M.  90O(kX),  die  Geaammtknsten,  welche  für 
die  Erstellnng  aller  4 Pumpwerke  aufgewendet  wurden,  auf  ca. 
M.  700000,  so  dass  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  (von  gegenwärtig 
18WKI)  ein  Aufwand  von  M 42  entfallt 

Netzschkau  in  Hachsen  (Wasserversorgung).  Der  Stadt- 
gemeindorath  hat  den  Bau  einer  Wasserleitung  beschlossen  und 
mit  der  Ausführung  die  Königin-M&rienhülte  in  Cainsdorf  Im: tränt 
Dis  Kosten  sollen  durch  eine  Anleihe  von  M.  160000  gedeckt  Warden. 

Posen.  (Wasserveraorgung).  Bereits  im  letzten  Sommer 
beschäftigte  sieh  die  Stadtverwaltung  niit  der  Frage,  ob  es  nicht 
radglich  sei,  die  Trinkwasserversorgung  der  Stadt  Posen  auf  eine 
andere  Basis  tu  stellen  und  für  die  ganz«  Stadt  und  die  Strassen- 
brunnsn  Quellwasser  xur  Verwendung  xu  bringen.  Zur  Anstellung 
von  Bohrungen  an  der  Obarni ker  Chaussee  waren  M 30000  be- 
willigt worden.  In  einer  am  19.  Mttrx  iis  Js.  von  der  städtischen 
Verwaltung  sbgehalU'nen  Conferenx  berichtete  nnn  Dr.  Proskauer 
als  Sachverständiger  über  (las  von  ihm  gewonnene  Urtheil  über  die 
Poeener  Wasserveraorgung  Dänisch  würde  sich  das  Warthewasaer 
nur  durch  bedeutend«  Neoanlagen  an  den  bestellenden  Wasser- 
werken als  TrinkwsBser  verwenden  lassen;  die  vorhandene  Fllter- 
tlAche  ist  viel  tu  klein  und  ausserdem  fehlt  ein  genügend  grosse« 
Klarbaasin  und  ein  Keinwaaserbrunuen.  Dagegen  «ei  es  möglich 
<litt  Stadt  mit  Quell waseer  xu  remorgen ; di«  Beschaffenheit  des  in 
Betracht  kommenden  Grundwaaaera  sei  völlig  einwandfrei.  Zudem 
markt  die  Erweiterung  der  vorhandenen  Quellwaaserleitang  xur 
Zeit  jede  grossere  Neuanlage  überflüssig  und  entlastet  gant  wesent- 
lich das  Kunstwasserwerk.  — Eine  vom  Magistrat  an  die  Stadt- 
verordnetenversammlung gelangte  und  von  dieser  einstimmig  an- 
«eoommene  Vorlage  schlagt  non  vor: 

1.  die  Verbesserung  und  Erweiterung  der  Qnellwasserbrunnen, 
die  Anlage  einer  Pumpstation,  sowie  di«  Ausdehnung  des 
vorhandenen  Quellwasser  Rohrnetzes  nach  Maassgab«  des 
überreichten  Projects  ausauführen  und 
- die  nach  dem  Kostenanschläge  auf  M.  69  (KlO  ermittelten  ein- 
maligen Kosten  au»  Anleihemitteln  an  decken,  die  laufenden 
Ausgaben  aber  in  Hobe  von  M.  5500  jährlich  in  den  Vor- 
anschlag «inrastellen. 

Der  Vorlage  ist  noch  eine  Ueberslcht  über  den  Consam  von 
Kmutwssser  und  Quellwasser  im  Jahre  1891/92,  sowie  über  die 
ThAtigkeit  der  Filter  des  Wasserwerks  beigegeben.  Es  sind  nach 
dem  Verwal tangsbericht  in  dem  genannten  Jahre  an  Knnstwaaser 
verbraucht  wurden  im  Üanxen  1210980  cbm  Wasser  Rechnet  man 
hiervon  <la«  für  Öffentliche  Zwecke  sowie  aus  Öffentlichen  Ständern 
verbrauchte  Wasser  ab,  »o  bleibt  ein  Verbrauch  in  den  Gebäuden 
and  an  Trink waaaer  au«  den  BtAndern  auf  der  Strasse  von  929319  cbm, 
und  nach  Abzug  des  xu  industriellen  Zwecken  verbrauchten  Waaaer», 
welches  225750  cbm  betrügt,  ein  Verbrauch  in  den  Haaahaltungen 
und  nun  Trinken  auf  der  Strasse  von  653669  chm.  Dieses  Quantum 
entspricht  durchschnittlich  einem  täglichen  Wssserconsom  von 


1 71*0  cbm,  d h m werden  täglich  pro  Kopf  der  Bevölkerung  rund 
26  l Wasser  verbraucht. 

Der  Verbrauch  an  Quellwasser  hat  sich  im  Jahre  1891/92 
durchschnittlich  pro  Tag  und  Kopf  auf  3,49  1 belaufen-  Aua  den 
angestellten  Pumpversuchen  hat  steh  ergelien,  dass  an  der  Obor- 
niker  Chaussee  ein  tägliches  Waaserquantnm  von  1290—1400  cbm 
xur  Verfügung  steht,  so  d«as  schon  jetzt  pro  Tag  und  Kopf  17  bla 
20  I Quell waa««r  geliefert  werden  können  Im  Ganzen  stehen  je- 
doch etwa  1690  cbm,  d h 231  für  den  Kopf  und  Tag  zur  Ver- 
fügung,  und  nach  Aualührung  der  gvplauten  WaHserfaseungen  und 
der  Pumpstation  kann  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  «ln  tägliches 
Wssscrqnantum  von  301  pro  Kopf  und  Tag  gerechnet  werden. 

Hierdurch  würde  dann  da«  Kurmtwasserwerk  ganz  erheblich 
entlastet  werden.  Da  zur  Filtration  von  durchschnittlich  täglich 
400h  chm  Wasser  nur  etwa  21  Ib  qm  Filterfläche  zur  Verfügung 
stehen,  so  wird  da»  Wasser  mit  einer  viel  zu  grossen  Geschwindigkeit 
durch  die  Filter  getrieben  Würde  dagegen  das  xu  verarbeitende 
Quantum  Wasser  um  16öO  chm  vermindert  werden,  so  würde  die 
Geschwindigkeit  mit  der  die  Filter  arbeiten,  auf  46  mm  pro  stunde 
ermttaaigt 

81  Gallas.  (Gaa-  und  Wasserwerke).  Dem  Betriebs- 
Bericht  der  städtischen  Gas  und  Wasserwerke  für  dsa  Geschäft« 
jahr  1891  92  entnehmen  wir  folgende  Angaben. 

I.  Gaswerk.  Der  bedeutende  Rückgang  der  Btickerei-In- 
dtistri«  in  Folg«  der  neuen  Zollpolitik  Amerikas  machte  seinen  Ein 
Aus«  auf  den  Gasverbrauch  in  8t.  Gallen  in  einer  Weise  geltend, 
die,  trotz  aller  Anstrengungen,  die  Verwendung  des  Gases  so  K oc li- 
tt nd  Holzzwecken  einem  grösseren  Krrise  der  Einwohnerschaft  he- 
liebt  zu  machen,  nar  eine  g&nx  geringe  Zunahme  im  Gasverkauf 
anfkummen  lieas.  Während  die  Verhrancbsxunahme  Im  Jahre  90  91 
n«»ch  8,99*0  gegen  das  Vorjahr  betrug,  erreichte  sie  im  letzten  Jahre 
nur  fljBB*/* 

Die  Gaserzeugung  betrug  im  Ganzen  1957650  cbm 
(1943  050  cbm),  die  Vermehrung  mithin  nur  14500 cbm  (164620  cbm). 

Der  Gasverbrauch  war  folgender: 


Oeffentliche  Beleuchtung  .... 

439  020  cbm 

= 

22.44% 

Privat  Laternen 

2 555  » 

0.18% 

Privatbeleuchtung  nach  Gasmessern 

1116144  » 

= 

57,04  •' . 

Gasmotoren  and  Heizapparate  nach 
Gasmesaem  

259  967  » 

_ 

13,29% 

Verbrauch  im  Gaswerk 

60030  » 

=. 

2^56  % 

Gasverlust 

88874  * 

= 

4/>4% 

1 966  590  cbm 

- 

100,00*/*. 

Die  gTösst«  Gaserzeugung  in  24  Stunden  betrag  10670  cbm  am 
23.  December  1891  (10440  cbm),  die  kleinate  2110  cbm  29.  Juni  1891 
(1620  clun).  Die  grösste  Gaaabgabe  in  24  Blonden  belief  sich  auf 
10580  cbm  am  23.  December  1891  (10520  cbm),  dis  kleinste  auf 
2220  cbm  am  24.  Mai  1891  (2030  cbm).  Die  grösste  monatliche  Gas- 
erzeugung betrug  278250  cbm  im  December  1891  (275  370  cbm),  di« 
kleinste  88  090  ebtn  im  Juni  1891  (80960  cbm).  Die  grösste  monat- 
liche Gasabgabe,  278  640  cbm,  erfolgte  im  Dee.  1891  (277  680  cbm), 
die  kleinste  mit  88230  cbm  im  Joni  1891  (80 180  cbm). 

Oeff  entliehe  Laternen  wurden  33  (54)  een  aufgesb-ltt  und 
eine  gewöhnliche  Laterne  durch  eine  lntenaivlaterne  ersetzt.  Ea 
waren  im  Ganzen  727  öffentliche  Gaslaternen  vorhanden  (691),  van 
welchen  81  Intcasivlatcrnen  sind  (80)  und  4o2  als  halbnftchtige  (378), 
907  als  ganznlchlige  (298)  regelmässig  benutzt  werden  Ea  wurden 
187  Gasmesser  neu  aufgestcllt  (90}  für  zusammen  1638  Gasflammen 
(1132),  «o  dass  nunmehr  im  Ganzen  1966  Gasmesser  1779)  für 
22U6*i  Gasflammen  (20427)  im  Gebrauch  stehen.  Die  Anzahl  der 
Gasmotoren  in  der  Stadt  betrügt  jetzt  52  (47)  mit  zusammen 
168  HP.  (128£).  Die  Anzahl  der  Einrichtungen  zum  Gaskochen  and 
Gsaheizcn  hat  sich  am  94  (74)  vermehrt. 

An  V ergasangsmaterial  wurde  verbraucht:  8099  (6076)  t 
Steinkohlen  und  145  (129)  t Aufbesserungsmaterial  'Zusatzkohleo) 
Vom  Gewichte  aller  vergasten  Kohlen  wnrden  2,32%  {2,081  als  Anf- 
besecrnngsmaterial  zugeeetzt  Aus  100kg  Vcrgasungsmaterisl  wurden 
31,35  cbm  (31,31)  Gas  erzeugt  und  zu  10o  cbm  erzeugtem  Gas« 
waren  318,97  kg  319,36)  Vergasungsmsterial  erforderlich.  Zur  Re- 
torU-nfeuernng  wurden  742,9  (784,8)  t Coke  verbraucht,  d.  I.  11,90  kg 
(12,65)  auf  100  kg  Vergasangsrosterial. 

An  Neben producten  wurden  gewonnen:  a)Goke:  402<»  (4059) 
Tonnen  oder  65,91  (60,80)  kg  ans  100  kg  cokegrbendem  Material. 
Von  der  gewonnenen  Coke  wurden  18,48%  (19,33)  aur  Ret  orten  - 
feuerung  verwendet  und  64,36%  (64,93)  «um  Verkauf  und  17,16% 
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(16,74)  tu  lodtrvoitiger  Verwendung  im  Gaswerk  erübrigt,  b)  Tb  per: 
434  (4U6)  Tannen  oder  6,95  (6,68  kg  aus  IOU  kg  Vergunngromteriil. 

c)  Ammoniaksutfal:  41,46  (36.96)  Tonnen  oder  6, A4  (6,63)  kg  aut 
1000  kg  Yergasun  gsiti  n t i-rj  ii  I 

Die  K i n n a h mc  □ für  Gaa  betrugen  Fr  42602&, 3f»  (Fr.  437 316,16) 
und  diu  RabalUah lungen  an  01  (07)  Gssobonnenten  Fr  16216,35 
(Fr.  17151,86),  was  3,82%  (3^j)  der  Einnahmen  für  Gab  Über- 
liaupt,  oder  4,26%  (4JM)  der  Einnahmen  für  Gaa  abzüglich  der 
öffentlichen  Beleuchtung  und  der  Privatlaternen  entspricht.  Die 
Einnahmen  für  Nebenproducte  erreichten  nur  die  Höhe  von 
Fr  132012,30  1153013.70),  nämlich  für  Cnke  Fr.  11318-1,70 
(Fr.  136123,30)  bei  einem  mittleren  Verkaufspreise  von  Fr.  20.  03 
(Fr.  35,60.i  für  die  Tonne;  für  Thcer:  Fr.  11366,25  (Fr.  10226,25}, 
wobei  für  eine  Tonne  im  Durchschnitt.  Fr  36,34  (32,92  erlöst 
wurden;  für  Amraonisksulfst : Fr  12913,80  ,Fr  8697,10),  wae 
einem  Durchschnittspreis  von  Fr.  236,83  (Fr  290,00)  für  eine 
Tonne  entspricht. 

Die  A nage  b en  für  VcrgHsongsmatcxial  stiegen  auf  Fr.  226  767,20 
(220370,10)  und  e*  kostete  hiebei  eine  Tonne  Wrg*aungHmaierial 
üljerbaupt  Fr  36,16  (Fr.  35,51).  Steinkohlen  ohne  Zusatxkohle 
Fr.  34,82  (Fr.  34,16),  Aufbeaaerungamaterial  (Bogheadj  92,76  (83,67). 
Durch  Verkauf  von  Nebeaprodnden  wurden  45,97%  (53,10)  der  Aus- 
gaben für  Vergasungamaterial  gedeckt.  Die  Kosten  der  Retorten* 
feuerung  beliefen  eich  auf  Fr.  24286,40  Die  Heizung  der  Dampf 
kesscl  kostete  Fr.  11711,05  Für  Gasreiuigung  wurden  Fr.  1543,65 
uder  8 Cts  :6  Cts.)  für  100  chm  erzeugtes  Gas  verausgabt. 

Die  Arbeitslöhne  für  Gasbereitnng  betrugen  bei  3858  (4438) 
Arthcitssdiichten  Fr.  16310^0  Fr  18818,80),  <1.  i Fr.  4,23 
(Fr.  424)  dnrchachnittlicli  für-  eine  Schicht.  Auf  HX)  cbm  Gas- 
erseugung  entflclen  an  Arbeitslöhnen  83  Cta.  (97  Cta.)  und  die  Gas- 
erzeugung wahrend  einer  Arbeitsachicht  betrug  507,4  cbm  (437,8  cbm). 

Die  Leistungen  der  RetortcnOfcn  waren  folgende:  ca  waren  an 
366  Betriebstagen  durchschnittlich  23  Retorten  im  Betrieb;  die  Zald 
der  Rctortentage  war  8388  und  wurden  pro  Retorten  tag  durch* 
BChniltlicb  233,4  cbm  Gaa  erzeugt.  Im  Vorjahre  waren  9326  Re- 
torten tage  erforderlich  mit  einer  durchschnittlichen  Gaserzeugung 
von  nur  208,3  cbm  pro  Retortentag. 

An  Generalunkosten  wurden  verausgabt 

a)  Besoldungen  . . ....  Fr.  23520, — 

b)  Löhne  der  Internen würter „ 10598,20 

c}  Allgemeine  Unkosten  und  Spesen  ...  ,.  19300,86 

d)  Unterhalt  des  Werke«  und  du  Röbrennetxee  „ 21901,20 

e)  Unterhalt  der  öffentlichen  Laternen  . . ,,  6069.56  i 

Total  Fr.  83779,80 

Die  Gewinn-  und  Verluetrechnung  des  Gaswerks  verzeichnet 
an  Ausgaben  Fr.  66 134,60  (Fr.  71865,06),  an  Einnahmen  Fr.  189598J9Q 
(Fr.  211866,06);  es  ergab  sich  mithin  ein  Gewinn-Saldo  von  I 
Fr.  124458.4U  (Fr.  140000,—),  von  welchem  Fr.  44  458,40  der  Go- 
meindekasso  sugeweudet  und  Fr  80 000  dem  Amortisations-Conto 
gutgeachrieben  wurden. 

Von  belgischen  Steinkohlen,  zu  denen  man  in  den  Zeiten  stark 
rududrter  Lieferungen  vom  Bergamt  in  Saarbrücken  seine  Zuflucht 
genommen  hatte,  wurden  im  letzten  Jahre  nur  noch  600  Tannen 
bezogen.  Von  diesen  waren  100  Tonnen  bald  zur  Vergasung  ge- 
kommen, wahrend  der  Rest  von  400  Tonnen,  eine  Magazinabtlu-ilung 
auf  unserer  obere»  Liegenschaft  füllend,  zur  Zeit  den  stärksten  Be- 
triebes, Milte  Deeember,  zur  Verwendung  hätte  komuieu  sollen. 
Diese  belgischen  Steinkohlen  kamen  xnr  Selbstentzündung, 
die  am  2.  Dezember  1891  Vormittag  ‘.*11  Uhr  bemtikt  wurde.  Nach 
sofortiger  Anzeige  an  das  Feuereommando  und  einigen  vergeblichen 
Versuchen,  den  Feuerherd  freizulegen,  wurde  am  Nachmittag  des 
2.  December  mit  der  Räumung  und  Bergung  der  Kohlen  aus  der 
betreffenden  MagazinabtheUung  begonnen  und  dieselbe  bei  ununter- 
brochener Arbeit  am  4.  Dezember  Abend»  11  Uhr  zu  Eude  geführt. 

Ein  ziemlicher  Thcil  der  Kohlen  ward  halb  ausgegast  dem 
Magazine  entnommen  und  ein  kleinerTheil  derselben,  die  zunächst  dem 
Feuerherde  lagen  und  diesen  selbst  bildeten,  waren  nahezu  in  reine 
Coke  verwandelt.  Bei  haarkohlen  kommen  Selbstentzündungen  so- 
zusagen nie  vor,  Wl gische  Kohlen  scheinen  aber  vermöge  ihre«  g«j. 
ringen  Gehaltes  an  grösseren  -Stücken,  meist  nur  ans  Grus  bestehend, 
mehr  der  Gefahr  einer  gelbe  tenUttndung  unterworfen,  auch  wenn 
mc  wie  im  vorliegenden  Falle,  nur  etwas  mehr  als  3 tu  hoch  auf- 
geochichlet  lagern.  Der  Gesanimtachaden,  der  aus  diesem  Brand 
falle  für  das  Gaswerk  entstand,  berechnet«  sich  auf  Fr  1774,95,  von 
welchen  Fr.  280  »na  der  can tonalen  BratilaBaekoranzkasee  und 
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Fr.  1270,40  von  der  Feuerversicherung©  Gesellschaft  8i«lv«tla  tk- 
gütet  wurden.  Sollten  wir  je  wieder  in  die  Lage  kommen,  bdgMw 
Steinkohle»  beziehen  zu  müssen,  so  wäre  darauf  Bedacht  zu  nriitwn, 
dieselben  so  kurte  Zeit  als  möglich  in  den  Magazinen  lagern  m 
lassen 

Im  vergangenen  Jahre  (Ende  October  1891)  konnte  der  neue 
Gasbehälter  von  6000  cbm  Inhalt,  mit  eisernem  Bassin 
Intze),  einfach  telescopirter  Glocke,  zehn  l-'ührungasänlan  tost  T«v 
gentialrollen,  auf  einer  Ringmauer  aus  Stampfbeton  errichtet,  ita, 
Betriebe  übergeben  werden,  Der  Vortheil,  welchen  der  Betrieb  ui 
dieser  Erweiterung  des  Gaswerks  ziehen  konnte,  zeigt  rieh  tele 
deutlich  in  den  Hetriebsreaultalen.  Es  wurden  nämlich  anf  lUtikg 
vergasten  Kohlen  nur  11,9  kg  Coke  lur  Relortenfeucrang  gegm 
12,65  kg  im  Vorjahre  verbraucht  und  hierdurch  im  Ganzen  4 7 OÖO kg 
Coke  im  Wert  ho  von  Fr.  1539,25  erspart.  Es  trafen  ferner  wf 
100  cbm  des  erzeugten  Gase»  nur  83  Cta.  an  Arbeitslöhnen,  wtbnsd 
im  Vorjahre  dafür  97  Cts.  entfielen.  Hieraus  entstand  eine  weiUre 
Ersparnis«  von  2670,00.  Der  indirecte  Nutzen,  welcher  ans  eiwtn 
Betriebe  mit  gehörig  grossem  GasbehälU-rraum  erwächst,  indem  dk 
Retortenöfen  dadurch  viel  mehr  geschont  werden,  als  lei  «uw 
forcirtcn  Betriebe  mit  verhältnissmäsaig  kleinem  Gasbehältern«» 
lässt  sich  in  Zahlen  nicht  bestimmt  auadrücken ; dagegen  ipwfris 
er  Bich  deutlich  in  den  Durchschnittsleistungen  der  Retorten  Bei 
etwas  höherer  Urproduktion  als  im  Vorjahr©  betrug  di©  Zahl  6a 
Retortentage  nur  H388  und  die  Anzahl  der  Arbeitwcliichlen  wir 
3858  gegen  9326,  bezw.  4438  im  Vorjahr  und  stellte  sielt  hiernit  dk 
Gaserzeugung  pro  Retortentag  auf  233.5  cbm  pro  Arbeitäschicbt  ad 
507,4  cbm,  gegen  2u8,3  cbm,  bezw.  -137,8  cbm  im  Vorjahre. 

Pie  Arbeiter- Brausebäder  wurden  sueli  im  verflossenen  Jahre 
wieder  stark  benutzt,  wenn  auch  etwas  weniger  als  im  Vorjahre 
Es  wurden  täglich  im  Durchschnitt  14  bis  15  Bäder  geaoona»,  n» 
Maximum  30,  im  Minimum  5,  und  im  ganze»  Jahre  (366  Ta^L 
deren  5262. 

An  Löhnen  für  im  Militärdienst  abwesende  Arbeiter  vunki 
im  Ganzen  Fr.  798,80  ausbezahlt.  (Fr.  291,50). 

Die  Ausgaben  für  Kranken-  und  Unfall-Unterstützungen  be 
liefen  eich  auf  Fr  6390,85,  von  welchen  durch  Bussen  Fr.  23J30wd 
durch  die  Unfallversicherung  Fr.  1560,6t)  gedeckt  wurden,  *>  dass 
die  KutoSOIgklwa  Fr  4810,35  betragen  (Fr.  40*2,65  im  Vorjahr1 

Für  Neubauten,  Nt-uanlagcn,  Erweiterungen,  welclw)  das  Öse 
werk  im  Rechnungsjahre  18-91  >92  vornahm,  wurden  im  Ototro 
Fr.  220736,05  verausgabt,  darunter  1 82 278,40  für  den  neuen  Gaslehrit« 

Wenn  der  Gasverbruurb  im  nun  begonnenen  Recbaun|l}dut 
etwas  mehr  zunehmen  sollte  als  im  letzten  Jahre,  dann  mürewo  •Ire 
Kühl-  und  Reinigungsapparate  vergröasert  werden,  und  diste  Vir 
grösaeruug  wird  in  dem  Maas««  anastifülm-n  ©ein,  dass  es  dann  nur 
noch  der  Erstellung  einiger  neuer  Retortenofen  (es  ist 
Raum  für  noch  40  Retorten  vorhanden)  bedürfen  wird,  um  d* 
Leistung  des  ganzen  Werke«  auf  eine  Maxiiualprodoction  wo 
18000  ebm  in  24  Stunden  zu  steigern  Hiernit  würde  dann  ungeftfre 
die  äuaaerst«*  Leistungsfähigkeit  erreicht  sein,  auf  welche  du*  jet«** 
Gaswerk  ohne  Inanspruchnahme  weiteren  Grund  und  Boden»  **• 
bracht  werden  kan».  Dann  wird  man  den  Neuban  eines  Gzavrrt» 
auf  einem  neuen  Bauplatz  in‘a  Auge  tu  fassen  haben. 

Pa  in  der  Nähe  der  Stadt,  ausserhalb  derselben  geltgtu. 
wenige  Grundstücke  vorhanden  Bind,  welche  sich  durch  ihre  l-*f* 
und  Grösse  für  die  Anlage  eines  auch  einer  ferneren 
Rechnung  tragenden  Gaswerk«  eignen  — e«  sollte  eine  Bod**®“* 
von  etwa  4000O  cbm  zur  Verfügung  stehen  — so  war  es  rsfh*,mi 
sich  bei  Zelten  nach  einem  tauglichen  Bauplatze  umzosehro 
i Gas-  und  WussercomuiiRaion  beschäftigte  «leb  im  l-aufe  d»  kok« 
i Wiutera  mit  dieser  Angelegenheit  und  ordnet«  die  nittlifcn 
1 Studien  an,  deneu  zufolge  dann  der  Ankauf  «ine»  günstig  gelcg*«® 
Hoden. Stückes  beantragt  wurde.  Der  Kaufvertrag  mit  'fern  Bre»“* 
dieses  üodcnMilickoa  konnte  auch,  vorbehaltlich  der  GciKk»4®|f 
durch  die  Gemeinde,  zu  einem  Einheitspreise  von  Fr.  1-*®  P*1 
Quadratmeter  inzwischen  abgeschlossen  werden.  Da*  Gitnditf* 
misst  etwa  42000  cbm  und  liegt  ungefähr  7 in  tiefer  als  dssj®*®P* 
Gaswerk,  von  dem  es  nur  1500  bis  1600  m entfernt  ist  *** 
Höhenlage  gegen  den  Bahnhof  8l  Fiden  ist  derart,  <bw»  Z<~* 
1 geieise  nahem  horizontal,  ohne  Steigung  und  Gefälle,  snpKegi  **** 
kann,  den«»-«  Ijtngo  500  m nicht  überschreiten  wird  und  d**K‘D  ■iB 
läge  in  technischer  Hinsicht  keine  Schwierigkeiten  bietet 

Erw  ägt  man  nochmals,  wann  derZeitpnnktfür  den  Bauei«**^^ 
Gaswerke*  erwartet  werden  darf,  so  muss  man  such  di© 
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,)er  Errichtung  einer  elektrischen  Beleuchtungs-Zentrale 
für  die  Stadt  8t.  Gallen  in'«  Auge  fassen  lat  auch  die  augen- 
blickliche Lag«  der  Iuduatrie  und  de«  Handel«  in  unserer  Stadt 
Sicht  eine  derartige,  daaa  da«  allgemein«  Hnlilrfniss  für  elektrische 
Beleuchtung  «in  dringende«  genannt  werden  konnte,  ao  scheint  dwh 
auch  nicht  alle  A Dasicht  auf  eine  Besserung  der  Geschäftslage  ver 
loren  und  die  Gemeinde  wird  früher  oder  später  nicht  nur  für  ihr 
Gaswerk  mit  der  Concummi  der  elektrischen  Beleuchtung  sn  rechnen 
haben,  *ie  wird  anch  getreu  ihrem  seitherigen  Grundsätze,  das  Be- 
leaehtungswesen  der  Stadt  nicht  der  Spekulation  au  aberantworten, 
daran  denken  müssen,  selbst  die  elektrische  Beleuchtung  iq  be- 
treiben und  damit  ihr  eigener  Concurrent  für  ihr  Gaswerk  wer* len 
Ohne  Einfluss  aut  die  Ertragafahigkeit  des  Gaswerk«  wird  da« 
Dntermdimen  der  elektrischen  Beleuchtung  nicht  bleiben;  bis  ao 
«reichem  Grade  sie  hierdurch  leiden,  in  wie  weit  ein  allnitthlig  und 
gerade  durch  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  gesteigerte« 
Lichibedrtrfniss  etwaigen  Ausfall  decken  wird,  kann  nur  die  Zu- 
kunft lehren 

Wenn  cs  auch  bis  beute  nur  in  AuanahmefAllcn  möglich  war 
elektrische  Glühlicblbeleuohtuug  zum  gleichen  Preise  wie  Gas- 
beleuchtung su  liefern,  eo  darf  man  doch  nicht  annehmen,  da»*  die 
Fortschritte  im  elektrischen  Beleuchtungeweaen  nun  so  einem  Still 
«tand«  gekommen  «eien.  Man  arbeitet  jetzt  mit  Erfolg  daran,  den 
Stromverbrauch  ftlr  elektrische  Glühlampen  zu  reduzireu  mul  hat 
•och  bereits  erreicht,  dam  die  elektrische  Energie  pro  Ken«  Leucht- 
kraft in  einer  Glühlampe  von  3,5  auf  51,5  Watt  in  einer  Stunde 
herabgebracht  werden  kann,  allerdings  cur  Zeit  noch  entweder  auf 
Korten  der  Haltbarkeit  der  Lampen  oder  dadurch,  dass  man  die 
Lichtstarke  der  Lampen  bis  auf  600  Kerzen  erhöhte. 

Aber  auch  im  üasfache  blieb  man  nicht  unthatig  und  nicht 
sllein  geben  die  Intensivgasbrenner  für  grössere  Lichtquellen  eine 
Betoorhlang,  welche  in  vielen  Füllen,  was  Helligkeit  aud  Kosten 
betrifft,  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  eoncarriren  kann,  es  aind 
jetzt  auch  die  Mittel  gegeben,  mittelst  Ga»  kleinere  Lichtquellen 
mit  ao  geringem  Gasverbrauch  herxti»lel!en,  dass  alle  elektrische 
Beleuchtung  bezüglich  der  Kosten  flamit  weit  ütn-rtroffen  wird. 
Dieser  vorzügliche  Gasbrenner  Ist  der  Auer'ache  GaaglOhbrenner, 
da  tn  dnetü  Grade  der  Vollkommenheit  gediehen  ist,  welche  mit 
liecht  nicht  nur  die  Aufmerksamkeit  der  Gasfabrikanten  und  Ga*- 
«msacuenteu , sondern  auch  diejenige  der  Elektrotechniker  in 
hohem  Maas»«  erregt,  namentlich  auch  dessbalb,  weil  die  Wirme 
■OMtrahtung  dieser  Brenner  eine  verhaltniMmüiudg  sehr  geringe  ist 
und  bei  ihnen  ein  Schwirren  der  Zimmerdecken  nicht  Vor- 
kommen kann. 

So  lange  die  Verhältnisse  für  die  elektrische  Beleuchtung  sich 
sicht  günstiger  gestalten,  wird  eine  allgemeine  Einführung  der- 
wlben  kaum  zu  erwarten  sein.  Immerhin  werden  die  unbedingten 
Vofiüge,  welche  der  elektrischen  Beleuchtung  etgentbümlich  sind, 
ihr  in  manchem  Geschäfte,  in  mancher  Wohnung  Eingang  ver- 
schaffen, sobald  Gelegenheit  zum  Anschlüsse  vorhanden  ist.  Die 
Uss-  und  Wasserkommiasion  glaubt«  desahalb  anch  jetzt  schon  Vor- 
«udien  für  Einführung  der  elektriechcn  Beleuchtung  in  St.  Gallen 
•natelleu  lassen  zu  »ollen  Pieee  Vorstudien  wurden  so  weit  als 
thunlich,  ohne  zu  grossen  Kostenaufwand  zo  verursachen,  gemacht 
und  halten  zu  einer  Reihe  von  Vorlagen  und  allgemeinen  Kosten- 
«nscblagen  geführt,  die  alle  für  die  Annahme  berechnet  sind,  dass 
für’»  «rate  ein  Anschluss  von  2500  bis  8000  16  kernige  Glühlampen 
oder  deren  Aequivalent  stattfinde,  das«  für  spätere  Erweiterung  und 
dl*  Vtrtheilung  des  Leitungsnetzes  über  die  ganze  innere  Stadt  vor 
tMorgt  sei,  das*  als  Triebkraft  für  die  F.rsUnlage  Gasmotoren 
verwendet  werden  und  als  Bauplatz  für  die  Centralulation  die  Liegen- 
Khsft  zwischen  dem  jetzigen  Schlachthaus  und  der  Blarcratraese 
MWwkatn  sei.  Die  Koaten  voran  schlüge  der  sechs  Projekte  van- 
ir«o  nriachen  Fr,  4COOOO  und  636  O00, 

Eine  Aufnahme  Ober  die  etwaige  Anfangabetheiligung  der  Ein 
«ahnerschsft  in  dem  für  >11«  erst*  Bauperiode  in  Aussicht  zu  neh- 
menden Thell  der  Stadt  wird  die  Grundlage  bilden  zu  den  Renta- 
bilitätsberechnungen. Hiernach  kann  dann  ein  definitive*  Programm 
ausgearheitet  werden  und  eine  allgemeine  Ausschreibung  für  die 
Ausführung  suttfindeo. 

II.  Wasserwerke  Quellfassungen.  Gädmenerwei- 
terung.ij  Dl«  Quell faasungsatollen  im  Nuwbaumwald  ond  in 
Gädineq  sind  weiter  getrieben  worden.  Die  Gw*ammtÜlnge  de» 

')  Vgl.  d.  Jouni  18M  Nr.  12  S.  242, 
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erstcren  find,  zwei  Abzweigungen)  betrog  am  End*  de«  Rechnungs- 
jahres 6Wm,  wovon  zwei  Zweige  von  zusammen  870  m vollständig 
ausgedolt,  der  Rest  von  32R  tn  jedoch  noch  im  Betrieb  ist  und 
vorauasicktlirh  erat  im  1-anfe  dm  Winters  oder  Frühjahre  fertig 
snsgebrochcn  wird  lVr  Gädmeostollen  i«t  von  116  m auf  280  m 
vnrgednmgen  mit  einer  Abzweigung  von  140  m Länge,  welch'  letztere 
zum  grösoeren  Thell  Leitungastollen  bildet  In  Hohrflti  wurden 
zwei  Fassungen  mittelst  .Sctilizen  und  kürzeren  Stollen  atttgefflhrt. 
Eine  weitere  Fassung  vermittelst  ftchliz  und  Stollen  ist  in  Ober- 
G&diuen  gemacht  wurden  Im  Spätherbst  1691  war  die  Haviptfassung 
in  llobrüti,  diejenige  in  Oberüädmen,  sowie  die  Zuleitung  von 
Hohrflti  bis  znr  bestehenden  Hauptleitung  Ultimen  vollendet.  Das 
gewonnene  Wasser  wurde  einstweilen  zur  Ventilation  des  Gndmeo- 
»tollen«  verwendet  Seit  August  1892  wird  *»  von  der  Ventilation 
weg  in  die  Stadt  geleitet.  Alle  Fassungen  sind  in  Felsen  getrieben, 
und  das  zuflieBscndv  Wann  entspringt  fast  ausschliesslich  eo 
genannten  Felsquellen.  Das  Uesammtergebnise  ist  in  quantitativer' 
Richtung  als  ein  befriedigenden  zu  bezeichnen.  Es  steht  nicht  hinter 
den  gehegten  Erwartungen  zurück  and  rechtfertigt  vollständig  die 
auBgr-gebenen  Baukosten  ln  qualitativer  Hinsicht  ist  alle  Gewahr 
für  ein  gute*  Trinkwaaaer  vorhanden.  Trübungen,  wie  sie  beim 
früher,  weniger  tief  gefassten  GAdmrnw  sauer  öftere  vorkamen  und 
blutige  Abstellungen  verursachten.  Bind  bars  den  neuen  Fassungen 
nie  conatalirt  worden,  obwohl  zwei  derselben  (Hohrflti  und  Otter 
Gfldmen)  im  Waaecratande  auch  «ehr  variabel  aind 

Bchwttgaipproject.  Nachdem  eine  Ergänzung  von  natürlich 
znflieaseodeu»  Quellwasaer  in  genügender  Quantität  an*  luuerrhoden 
ausBichtalo«  geworden  lat,  wurde,  wie  schon  im  letzten  Jahresbericht 
erwähnt ')  ein  Versuch  gemacht,  die  auf  ausserrhodisebem  Gebiete 
gelegenen  8rhw&ga)|ique)len  zu  erwerben  und  ahzulcitcn.  Einstweilen 
scheitert«  der  Versuch  zum  Ankauf  der  Quellen,  wohl  hauptsächlich 
deshalb,  weil  man  eich  den  Wasserentzug  von  6rile  der  Stadt  viel 
zn  gro**  vorstell tc,  obwohl  ein  Gutachten  von  Professor  Dr.  Heim 
in  Zürich  und  Cantonamgcnieur  Zweifel  ln  Herisau  auaaagte  »dass 
der  projectirt«  Wasserentzug  auf  das  Uesamrotwassor  der  Uro  Aach 
von  untergeordneter  Bedeutung  «ein  werde;  dass  derselbe  bei  ge 
wohnlichen  Wasaerstlnden  gar  nicht  bemwfcbar  »ein  und  nnr  hei 
Niedrigwaseer  auf  9 bi«  10 *,'«  anateigen  werde.«  Der  Entachluss  des 
aiisserrhodischen  Kegierangsrnthr»,  dem  <ler  schlleaallche  Entscheid 
xusteht,  ist  noch  nicht  gefasst. 

Bodenaeeproject.  Dio  Vorarbeiten  für  da«  Bodenaee 
project  sind  im  abgolanfenen  Rechnungsjahre  weiter  betriebe» 
worden.  Mit  den  einlässlichen  ba- teriologiachrn  Untersuchungen 
wurde  Herr  Dr.  Rotb,  Dircetor  de*  eidgen.  hygienischen  Institutes 
in  Zürich  lietraut,  von  wetchem  im  Laufo  de*  Jahre«  eine  Monge 
Proben  aua  verschiedenen  Lagen  und  Tiefen  entnommen  und 
untersucht  wurden.  Die  Untersuchungen  ergaben  durchwegs  günstige 
und  sehr  befriedigende  Resultate.  Es  bat  sieb  namentlich  auch 
gezeigt,  dass  der  Einfluss  der  Ufer  «ich  weniger  weit  hinan«  geltend 
macht,  als  früher  angenommen  worden.  Um  dem  Gutachten  des 
Herrn  Dr.  Koth,  da»  auf  Aiifaog  Octoher  in  Aussicht  geetellt 
worden,  nicht  vortugreifen,  wird  an  dieser  Stelle  auf  weitere  An 
gaben  verrichtet  unter  Hiuwei«  auf  spätere  Veröffentlichung  im 
umfassendsten  Sinne  Ueber  di«  Temperaturverhlltnisae  geben  die 
bisherigen  zahlreichen  Beobachtungen  ein  klare«  Bild.  Dio  Schwan- 
kungen sind  folgende  Oberfläche  1—22*,  10  m Tiefe  1 — 18*,  20  m 
Tiefe  2—10*,  30  m Tiefe  8*fi-6’V,  40tu  Tiefe  4’ *— 6%*  60  m Tiefe 
4*'j — 4,8*,  60  m und  tiefer  4 •i*  — 4,6*  C.  Von  40  m Tlefo  an  bleibt 
also  die  WäMCrlemperator  jahraus,  jahrein  ziemlich  conntanl 
4‘i**  C.  (Quellentemperatur  7—9*.) 

Im  ersten  Vorproject«  war  die  Fassungastelle  zwlachen  Staad 
und  Romchach  vorgesehen  und  angenommen,  das  Wasser  auf  den 
Korse hacherberg  hinauf  zn  pumpen  und  demselben  entlang  mit 
freiem  Gefälle  nach  der  Stadt  zu  fördern.  Diese  Trace  hätte  den 
Vortheil  einer  kürzeren  Druckleitung  gehabt,  musste  jedoch  wegen 
allzu  grossen  Terrainschwierigkeiten  aufgegeben  werden.  Es  ist  nun 
eine  durchgehende  Druckleitung,  die  »ich  zum  grössten  Theil  der 
Lnnd*tras«e  nach  ziehen  würde,  projectirt.  Dl«  Knssungsstelle. 
Pampen-  and  Filteraulagen  kämen  westlich  von  Rorechach  zu  liege» 
Bezüglich  der  maachlnolleti  Anlagen  wurden  von  verechi^lencn  Ma 
schineofabriken  Offerten  eingezogen  und  diese  dem  Kosten  voran 
schlag»  zu  Grunde  gelegt.  Die  Gcsammtunlagekoeten  stellen  sich 
auf  annähernd  gleich  hohe  Summen,  wie  diejenigen  für  ein«  Anlage 
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•us  Innerrhoden  oder  von  der  Schwlgalp.  Die  Bctriebsrechnung 
ergibt  ebenfalls  befriedigende  Resultate  und  stellt  eine  gute  Ver- 
sinsung  in  sichere  Aussicht. 

II.  Betrieb-  lieber  das  Jahr  1*91/92  läset  sich  nicht  viel 
Neue«  berichten.  Es  konnten  leider  keine  neuen  Abonnement«  ver* 
geben  werden;  die  geringe  Anzahl  neuer  Abonnenten,  welche  in 
dieeem  Jahre  hinzukamen,  hatten  eich  im  Vorjahre  schon  angcmeldct, 
kamen  erat  im  letzten  Jahre  xuni  Wasserbciug.  Es  betrug  die  An- 
zahl namentlicher  Abonnements  am  30.  April  1892  1128,  wahrend 
tun  Schlüsse  des  Vorjahre*  1103  vergeben  waren,  so  dam  also  im 
letzten  Jahre  25  Abonnements  neu  hinzukamen. 

Die  Abonnements  vertheilen  sieh  auf  luß  in  der  Hochdruck- 
zone für  Private  und  1 in  der  Hockdrucksone  für  Buuzweche,  980 
in  der  Nlederdrockzone  für  Private,  2 in  der  Nicderdruckzone  für 
Bauzwecke  und  40  in  der  Niederdnickzone  für  öffentliche  Anstalten. 
Zusammen  1128  wie  oben. 

Der  Wasserverbrauch  vertheilt  sich,  wie  folgt  Es  verbrauchten 
1083  Privat  Abonnements  390003  cbm  Wasser,  die  öffentlichen  An- 
stalten 886H1  cbm,  8 Buu-Abonnemcute  405  cbm,  42  Veutilbruunen 
22000  cbm,  15  laufende  Bruuuen  43878  cbm,  4 laufende  Brunnen 
in  St.  Fiden  10540  cbm;  ferner  wurden  für  Locorootiven,  Reservoire, 
besondere  Bauzwecke,  Kanalspülung,  SpQlung  von  Leitungen  und 
der  3 Reservoire,  die  Fällung  de*  neuen  Gasbehälters,  zu  Hebungen 
der  Feuerwehr  und  bei  2 Brandfallen  zusammen  12  789  cbm  ver 
braucht,  so  dass  sich  ein  Gcsammlwaeserverhrauch  iiu  Jahre  1891.  92 
von  608  296  chm  =•  964  Min. -Liter  ergibt,  gegen  506978  cbm  oder 
965  Min.-Liter  im  Vorjahr. 

Der  Wasserzulauf  aus  beiden  Quellengebieten  betrug  88Q619cbm, 
wovon  auf  die  GAdmenleilung  29,89  */o,  auf  die  Hundwiler  Leitung 
70,1 1°/#  entfallen.  Messungen  der  GAdmenquellcn  fanden  wöchent- 
lich, die  der  Hundwiler  Quellen  tiglieh  statt. 

Die  Betriebsrechnung  de*  Wasserwerk*  weist  an  Ein* 
nahmen  Fr.  157  688,10  (Er.  147867,20),  an  Ausgaben  Fr.  97567,90 
(Fr.  97 884,60 1 auf;  der  UeberscbuM  der  Entnahmen  über  die  Aus- 
gaben betragt  demnach  Fr.  60120,20  (Fr.  49  472,60).  Derselbe  wird 
dem  Amortisations-Fond*  gutgescb rieben,  welcher  nunmehr  den  Be 
trag  von  Fr.  194916,80  oder  14,4*.*  de*  Anlagekapitals  (Immobilien* 
conto)  erreicht 

Für  Erweiterungen  und  Vervollständigung  der  W&sserwerks- 
anlage  wurden  im  Jahre  1891  92  Fr.  38266,25  verausgabt. 

Der  Betrieb  butte  glücklicherweise  im  verflossenen  Rechnungs- 
jahre nicht  mit  Milchen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  wie  sie  der 
strenge  Winter  1890.91  mit  sich  brachte  Einfrieren  von  Wasser- 
leitungen und  Wassermessern  kam  nur  in  vereinzelten  Fallen  vor 
und  die  Noth  und  Gefahr  leerer  Wasserreservoire  trat  an  keinem 
Tage  des  Jahre«,  ein,  die  Wasserreserve  für  Feueranoth  blieb  allzeit 
unberührt. 

Aber  die  Noth  kann  wiederkehren,  wenn  nicht,  ehe  wieder  so 
ganz  auasergewöhn liehe  Witterung*  Verhältnisse  emtreten,  die  lang 
erhoffte  Vervollständigung  unserer  Wasserversorgung  für  die  ganze 
Stadt  aller  weiteren  Beschwerde  entgegentritt. 

Wurzen.  (Wasserversorgung).  Ueber  die  Wasserleitung 
zu  Wurzen  wird  mitgetheilt,  dass  das  Werk  für  eine  tägliche  Liefer- 
ung von  6000  cbm  ausgefQhrt  werden  soll;  der  Wasserthnrm  wird 
auf  dem  Vorsuchsfelde  der  landwirtschaftlichen  Krelssehule  er- 
richtet. Die  Geeammtarbeiten  der  Rohrleitung  sind  der  Firma 
Gehr.  Bielke  in  Görlitz,  die  Dampfmaschinen  und  Keseelanlagen 
der  Firma  G.  A.  Schütz  in  Wurzen  übertragen  worden.  Nach  dom 
Kosten  veranschlag,  der  sich  zugleich  auf  alle  Vorarbeiten  mit 
erstreckt,  betragen  die  Gesammtkosten  für  die  Wasserleitung 
M.  869379,08.  Die  Verzinsung  geschieht  zu  SV*"/«.  Binnen  35  Jahren 
ist  die  Anleihe  getilgt. 

Zürich.  (Elektricitfits  werk  W Adens  weil).  Die  industrie- 
reiche  Gemeinde  WAdcnsweil  bei  Zürich  soll  ein  EIcktriritAtswcrk 
erhalten.  Es  hat  sich  eine  Aktiengesellschaft  gebildet  mit  einer 
Million  Aclienkapilal  und  60000U  Franken  Obligationen-Kapital, 
welche  Summe  für  die  Anlage  und  die  maschinellen  Einrichtungen 
nöthig  sein  wird.  Die  Kraft  wird  der  Sihl  entnommen  und  zwar 
berechnet  man  dieselbe  auf  mindestens  600  HP.  Kraftübertragung 
für  3000  Lampen  und  hofft,  nie  auf  800  HP.  und  6000  Lampen 
steigern  zu  können.  In  Anbetracht  der  am  linken  Bceufer  hoch- 
entwickelten  GroasinduNtrie  und  Gewerbe  verspricht  sich  das  Ini- 
tiativeomite  grossen  Absatz  für  technische  Zwenke;  eine  Anzahl 
grossere  Firmen  haben  bereits  bis  zu  600  HP.  übernommen;  man 
rechnet  ferner  auf  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung. 


Marktbericht 

Vom  Koh  I onm  ark  te. 

Die  Düsseldorfer  BOreo  vom  6.  Juni  notirte  für  1000  kg  ab 


Werk  folgende  Preise: 

1.  Gas-  und  Flammkohlen:  M. 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbcroitung  9,00—10,50 

b)  Generatorkohle 8,60 — 9,50 

c)  ÜAsfiammforderkohle  ....  7,50 — 8,64) 

2.  Fettkohlen; 

a)  Förderkohle 7,00—  7,50 

b)  melirte  beste  Kohle 8,(4) — 8,60 

c)  Cokekohle 5,00-6.00 

8.  Magere  Kohlen: 

a)  Förderkohle 7,00—  8,00 

b)  melirte  Kohle  9,00—10,(4) 

c)  Nusskohle,  Korn  II  (Anthracit)  . 17,00— *20,00 

4.  Coke: 

a)  Gieasereicoke 18,50— 14,60 

b)  Hochofencoke 11,00 

c)  Nuascoke  gehrochen  .....  11,00—15,00 

5.  Briquetta  8,50-11,00 


Der  Kohlen-  und  Eisenmarkt  ist  ruhig. 

Ueber  die  Lage  de*  Eleenmarktes  entnehmen  wir  der 
rhein.-weatf.  Ztg.  Folgendes:  Die  Physiognomie  des  rheinisch  west 
falischeo  Eisen marktee  ist  keine  sehr  erfreuliche;  die  Unter- 
nehmungslust hat  stark  abgenommen,  und  da  man  nur  den  aller- 
nöthigsten  Bedarf  deckt,  so  ist  an  eine  Besserung  vorläufig  nicht  zu 
denken.  Die  Nachfrage  halt  sich,  mit  Ausnahme  weniger  Artikel, 
eben  in  den  Grenzen,  um  den  Werken  einen  anuihemd  reget- 
m Aasigen  Betrieb  zu  Bichern.  Trotzdem  nehmen  die  LagerbestAnde 
vielfach  wieder  zu.  ln  Oberechlesien  hat  das  WalzeisengeschAft 
und  damit  auch  die  Zahl  der  Aufträge  für  die  Hochöfen  eine  ge- 
ringe AbschwAchung  erlitten;  auch  ist  die  Ausfuhr  im  Mai  ziemlich 
still  gewesen.  Der  Österreichisch-ungarische  Eisenmarkt  wird  als 
befriedigend  geschildert;  man  trügt  sich  sogar  mit  dem  Gedanken, 
die  ErzeugungsfAhigkeit  einiger  industrieller  Werke  noch  zu  er- 
höhen. Anhaltend  still  ist  der  englische  Eisenmarkt;  Roheisen  ist 
zwar  fest  im  Preise,  aber  wenig  gefragt,  wfthmid  die  Stahlwerke 
fast  nichts  zu  thuu  haben.  Etwas  fester  ist  der  schottische  Markt. 
Das  belgische  EisengeschAft  zeigt  durchweg  dieselbe  Leblosigkeit, 
wo  hingegen  in  Frankreich  das  Geschäft  sich  noch  immer  in  leidlichen 


Bahnen  bewegt. 

Es  notirten  pro  Tonne  loco  Werk : 

Mal 

M. 

u. 

Bpateisenstciu,  geröstet . 

107-111 

105—111 

Bpiegeleiaen  10— 12*'a  Mangnn 

Puddelrobeiscn  No.  1 

51-52 

51 

46 

45 

Giessereiroheisen  No.  I . ....... 

62 

62 

Desgl.  No.  UI  

56 

63 

Beesemereisen  .... 

50 

49-60 

Thomaaeiaen  

45 

43-44 

Stahleisen  ... 

46 

46—46 

Subeben  (gute  Handel  aqual  > tat)  . . . 

122,10 

12o-  122  a* 

Winkeleiaen  ......  ... 

127«#- 130 

127-130 

Bauträger  . 

87^4-95 

*7a#-95 

Bandeisen  . 

130-187ao  130- 187^* 

Kesse  tbleche  von  5 mm  Dicke  and  starker 

150 

150 

BehAlterbleche 

140 

140 

Biegcner  Feinbleche 

180 

130 

Keeselbleche  au*  Flosseisen  oder  Bessemerstahl 

140 

140 

Walzdraht  in  Eisen 

120 

120 

Desgl.  in  Stahl  . 

100 

100 

Drahtstifte  ....  

127—130 

127 

Nieten  (gute  Handel sqnalitAt  } . . 

148—150 

148—150 

Beese  merauhl-Schtanen  ... 

117 

117 

Plusseisern*  Querachwellen 

106 

106 

Schwefelsaures  Ammoniak. 


Knf Uacho  Preis#  Deutsche  Preise 

pro  I i pro  1 CU. 

Auf.  Juni  Milte  Juni  Anf.  Juni  Mille  Juni 


£ 

ab.  d. 

£ 

ab 

d. 

M. 

M. 

Leith  . 

iia 

2 6 1 

1 12 

3 

9 1 

f 12,13 

12,20 

1 • t 12 

0 0 | 

1 12 

2 

1 12,00 

12,13 

Holl  ... 

1 12 

0 0 I 

| 12 

0 

0 1 

1 12,00 

12,00 

in 

17  9 1 

1 U 

16 

0 1 

|11,90 

11,76 

London 

|l2 

2 6 | 

[»* 

5 

• 1 

Sia.ia 

12,96 

Hamburg 

- 

- 

12,00 

12,75 

Chiliaalpeter. 

Hamburg  — * — 8,75  8,40 — 8,46 


Druck  von  K.  ol<J«ntiourg  In  München. 
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Erklärung. 


Nachdom  ich  erfahren  habe,  dass  meine  durch  Circular  verbreitete  Mittheilung 
bei  den  Wuascrwerksbcsitzern  zu  der  irrigen  Auffassung  führte,  dass  die  Spanner'schen 
Wassermesser  eine  Bacterienbildung  zulassen,  so  erkläre  ich,  dass  eine  solche  nicht 
statt  findet. 

In  Bezug  auf  die  Grünspanbildung  accoinmodire  ich  mich  dem  Gutachten  der 
Sachverständigen,  wonach  auch  in  dieser  Beziehung  die  Sp&nnor' ‘schon  Waasermesser 
keine  Gefahr  für  die  Gesundheit  bilden. 

Im  Uebrigen  erkläre  ich,  dass  ich  wider  die  Ehre  des  Herrn  A.  C.  Spanner 
nichts  vorzubriugen  habe. 

Wien,  den  22.  Juni  1893. 


Wilhelm  Bernhardt  m.  p. 
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YEfiWANDTE  BELEUCHTUNGSAKTEN 

M*u  »0« 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgiß  dos  Dentachen  Vereins  von  Ose-  and  Wu«erfadiinlQnara 


XartU|*Mr  und  OMIUdaet*ur : Dr.  H.  itmTl 
frtlimt  M 4w  UatU MU  >•  karUr*««,  «MnVmnUr  4h 

»arte*  I m.  0t.nnr»0OT«0  tu  M*a«*aB.  Olookurmn  II. 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

tncbciri  monatlich  .Irolmal  oo<)  '»«rtchui  Kbnell  and  «racMpfnnd  Gtx»r  all« 
VorflHA  aa t rlom  Gebiete  de*  Helorirlituajrww««*iiw  uca  der  WaMerreraorrunf. 

AU«  Xaschriften,  »«ich«  die  Bodactioa  da»  Blaun  betreffen,  werden  erbeten 
«»1«  der  Idreaae  ik»  H*rauai(«tier»,  Pml.  t>r.  H.  BCHTK  In  Kartnruh*  I.  B., 
>o»»rt»-Aala#*  ij 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

Uno  dureb  deu  Hurhhtndtl  cum  Prnlar  rou  H To  JTSr  den  Jab  r*  an*  tieaottu 
»«den.  1h-j  dlrtrtef»  Hengs  durch  die  fo* (Ämter  Ucntacl.laads  und  de»  Aua 
lAüdM  oder  doreb  die  imtaracIctiDai«  Verla*»hnrhtiantllna*  wird  ein  Portoruac-hla« 
«beben 

ANZEIGEN  «erden  von  der  Vcrlafahwllaiig  und  lAramUlchee  Annonoen- 
lrudtLien  ntn  Prelae  von  JO  PC  Hlr  die  drvlgwpallcii«  1'eUtretic  oder  deren  Raub 
«nrenommen.  Bed  l>*.  IS-  und  Mmoll»**  WMwbellHlS  wird  ein  ■tclrmder 
•UbaU  lewAbrt 

SeO*A*c,  von  denen  «jvor  »In  l‘robe->AFBipJar  elnnwecMlen  !*t,  werden  nach 
.'erelabamn*  bd  fertigt 

VarUfeboehhaaillaa«  von  M.  OLDl)l|ODIU>  tn  MOQcb**, 

Olflc-katnuwe  II 


Iuhnlt. 

lelllerktr  Tervla  m Gaa  ao4  W««Hrf»fI»*»(i*rn  A«*  dom  Bericht  über  die 
*»*ii«l*«o  Jahrcacorwmaliin«  an  Sctmeltfraübl  am  l.  und  *.  auau«  1IBJ 
6 Ui. 

Wj  l«iie'«*he  Paralltirikrang  (fteilftbraaft1  aa  lia*b*hlltrra.  Herr  Direetor 

Dimle  l nmallu»c  re*  Wim«  la  ElektrUiUl  an!  Ate  Thfruarfal«  Ta«  «llelier. 

Herr  K iinnih-rrani!« 

Hrklr«/  l«r  Thrwrl«  des  <,*<ar*irr>.  ll>cr  (Uw*e  OAAmeeevr  iOj  JlecwrionuAl  i.  Von 
f Half.  Wien.  8 Uri 

M.Wei-hcuix  in  «afllirhea  l'arUmeaDliu«  8 JTI. 

" »M*r*bb*«k»r  |H|er)liMlee)  ailt  la«hrl*aa*.  S.  »7J. 
i TirltuiA  elar»  H)Ktme-ll«s«am*  la  Mlnckea  8 »7J 
utortlir.  8.  JT4 

WaMerv«raorcnnK 

IlIrbtiRkeJt  d«a  bjdrauKschen  Miirtei*.  - Die  Ucvrcffuni  da«  Waanen  ln  Hehren 
QcicbafUlcho  Hltibellu  ngen 

■iiamaaren  etc  *ur  Qu-  und  elektrischen  Beleuchtung  von  Campe  Jk  Co, 
Berlin  C. 

S»ar  Palen*.  i?  *|J 

Patent«» oaei du dbc n,  — Patent ««ruinni.  — Paten  tcrl  bei  I unpec 

- PateutcrldeeuanBen. 

JiukC»  «m  ln  P<M*ni<*trlft»a.  8.  S:A 

Momkl.  VelierlraKUus  der  llcwegung  von  ilei  Kraftmaschinen welle  auf  «Ile 
trelljacbse  von  Pahrieiifva.  - Mor*al,  Plnfkch  wirkende  ü«fm*«chinc  mit 
DtnrwaiMkonMa.  — litt»»  KgbI>»m  Jk  Co..  Repcln  dir*  LailuntianieM«- 
rott  bA*ma»cblnon.  — MMcblnenÜibrik  Kappel.  Ira  Viertact  wirkende  Gas 
o-ler  l’etro)»umm«*eblne.  - Kvmacbofdcr  WcrkceuAfabrlk  Ibach  A Co. 
VcrvteUea  drr  Maulweit«  an  ftohrsartfen.  Schmidt,  Elaeme  Spundwand 
tUllsiiwk»  a«4  Saaaiieit«  IlttheitaaAfa  «.  a:i 
»Urbarach,  Wa**err«r»oraun*  - Bielefeld,  Neubau  einer  Uaaonitalc. 
l>acb  au  bei  Mflncbeu.  Elektrisch«  Beleuchtung  — El  len  barg.  Wsamt- 
vewurgTuig.  — Hamburg,  donntngsnihe  ln  ünaan*tAltcn.  — Hiidaahoim, 
" “■••rvrrBonrniig . — Leipiig.  OMUiatalU«i  »lektrteltM  - Milnater- 
■ alfold  bei  Coblenr.  Wa»a«rrer«orgutuf.  Mjrlatt  ln  b'ach«#u.  Waaacr 
tenAirgutijf  — Ncu»t«dl  a d.  U , W«B»erTcn'>JTgrin|(  - Schic  tu  Ingen  (u 
TT.urlr.mi,  WaMerreraorRiing.  — Sebneaberg  In  Hacnaro.  Waiaerreworgun*. 

— T Alt.  WaatervetviTguug. 

■»ntWrleiu  8.  SM 


Baltischer  Verein 
von  Oas-  nnd  Wasserfachmämiern. 

Aua  dem  Bericht  Über  die  zwanzigste  Jahres  Versammlung 
n Schneidern  tllil  am  1.  und  2.  August  1M92. 

Die  Versammlung  wird  durch  den  Vorsitzenden,  Herrn 
Kunath-Damig,  mit  einer  Bcgrünsung  der  Anwesenden  er- 
öffnet. Nachdem  sodann  Herr  Gellendien  »um  Schrift- 
führer gewühlt,  wird  in  die  Tagesordnung  eingetreten. 

Zunächst  erstattet  der  Vorsitzende  Kunoth-Daiuig  den 
Bericht  des  Vorstandes  über  das  verfloaaene  V ereins* 
jsh,  dem  wir  Folgendes  entnehmen: 

»Wenn  wir  auf  das  abgelaufene  Vereinsjahr  xurückbücken, 
w tritt  uns  zunächst  die  beruhigende  Thslsache  entgegen, 
dass  die  Befürchtungen,  welche  aus  dem  Auftreten  der  elek- 
trischen Licht*  und  Krafterzeugung  für  die  Fortexistenz 
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der  (iaflanstalten  gefolgert  wurden,  sich  doch  nicht  in  dem 
Umfange  bestätigt  haben,  als  es  wohl  seitens  einzelner  «an- 
! guinischer  Elektriker  erhofft  worden  ist  Mehr  und  mehr 
| hui  sich  in  den  betheiligten  Kreisen  die  Erkenntnis  Bahn 
gebrochen,  dass  die  Verwendung  elektrischer  Energie  zu 
Licht-  und  anderen  Zwecken,  bei  denen  sie  mit  dem  Gase 
! ooncurrirt,  trotz  der  unbestrittenen  Vorzüge  doch  vieleSchatten- 
seiten  hat,  welche  bei  ruhiger,  sachlicher  Erwägung  von  Fall 
zu  Fall  das  Gas  seinen  Platz  behaupten  lassen. 

Unter  diesen  Schattenseiten  steht  die  Kortenfragc  obenan, 
und  so  lange  Licht  und  Kraftversorgung  auf  elektrischem 
Wege  sich  nicht  wesentlich  billiger  als  Gaslicht  und  -kraft 
stellen  wird,  wird  die  elektrische  Licht-  und  Kraft  Verwendung 
nur  für  bestimmte  Zwecke  den  Vorzug  erhalten,  für  dio  all- 
gemeine Anwendung  aber  ein  Luxus  bleiben,  den  zu  gestatten 
»ich  nur  begünstigte  erlauben  können.  Ist  aber  die  Kosten- 
frage  der  entscheidende  Moment,  so  ist  uns  ein  Weg  gezeigt, 
der  Concurrcnz  zu  begegnen,  und  ea  erwächst  der  (laaindustrie 
die  Aufgabe,  ihrerseits  Mittel  und  Wege  zu  finden,  durch 
billigeren  Verkaufspreis  ödes  bessere  Ausnutzung  des  Gases 
dem  Consumenten  die  Ausgabe  pro  Lichteinheit  geringer  zu 
gestalten. 

Die  hierauf  zielenden  Bestrebungen  gipfeln  einerseits 
in  der  Verringerung  des  Selbstkosten  durch  Reduktion  der 
Handarbeit  bezw.  Ersatz  derselben  durch  Maschinenkraft,  und 
andererseits  in  der  Vervollkommnung  der  Brennapparate. 

Zur  Erreichung  des  ereteren  Zweckes  sind  zwei  Wege 
l>w»chriUen  worden,  von  denen  der  eine  zur  Wiedereinführung 
der  geneigten  Retorten,  der  andere  zur  umfangreichen  An 
Wendung  der  mechanischen  Zieh*  und  Ladeeinrichtungen  ge- 
führt hat.  Beide  Einrichtungen  sind  Errungenschaften  de« 
letzten  Betriebs] ahrcs,  und  während  Berlin,  Dresden,  Wien  etc. 
geneigte  Retorten  einführten,  hat  Charlottenburg  seim- 
neue  II.  Gasanstalt  mit  dem  ausgiebigsten  Maschinenbetrieb 
zum  Ersatz  von  Handarbeit  ausgerüstet,  In  dem  Umfange, 
wie  das  hier  geschehen,  wo  selbst  die  Bearbeitung  der  Rci- 
nigungsmassc  in  höchst  sinnreicher  Weise  automatisch  be- 
wirkt wird,  dürfte  zur  Zeit  kaum  eine  andere  Gasanstalt  des 
Coatinente  Maschinenarbeit  anwenden.  Sowohl  die  Anwen 
düng  geneigter  Retorten,  wie  der  Ersatz  der  Handarbeit 
durch  Maschinenarbeit  sind  nicht  mehr  Gegenstand  dee  Ver- 
suche«, sondern  in  den  regelrechten  Betrieb  eingeführt,  und 
die  gewonnenen  Resultate  haben  die  gehofften  Erwartungen 
bestätigt. 

Nach  der  anderen  Richtung,  der  besseren  Ausnutzung 
des  Gases  zu  Iueuchlxweckon,  haben  Verbesserungen  an  den 
Ihnen  bekannten  Auer-Brennern  denselben  weiteren  Eingang 
verschafft  und  vielfach  dem  elektrischen  Licht  erfolgreiche 
Concurrenz  gemacht,  in  mehreren  Fällen  sogar  das  letz- 
tere verdrängt.  So  t.  B.  wird  das  bekannte  Etablissement 
»Zura  Franziskaner«  in  Berlin  jetzt  vollständig  mit  Auer- 
Licht  beleuchtet  und  die  vordem  elektrische  Beleuchtung  ist 
eingestellt.  Die  hierdurch  erzielte  Ersparnias  soll  sich  auf 
etwa  % der  Ausgabe  für  elektrische  Beleuchtung  beziffern. 

Leider  ist  der  Auer-Brenner  in  »einem  Ifauptlhei),  dem 
Glühstrumpf,  noch  immer  nicht  so  weit  gefestigt,  dass  er 
unbedenklich  jedem  Consumenten  in  die  Hände  gegeben 
werden  kann,  sondern  es  erfordert  dieser  Glühkörper  sowohl 
bei  der  ersten  Anbringung  wie  bei  der  weiteren  Benutzung 
immer  noch  Rücksichten , welche  das  gasconsumirend« 
Publikum  einem  Gasbrenner  entgegen  zu  bringen  nicht  ge- 
wohnt ist. 

Die  ' Vertreter  der  Auer  • Brenner  hnben  desahalb  mit 
gutem  Erfolge  die  Einrichtung  getroffen,  dass  sie  die  Unter 
haltung  der  Brenner  gegen  eine  feststehende  Gebühr  über 
nehmen. 

Ausser  der  uns  interessirenden  Concurrcnz  des  elektri- 
schen Lichte«  hat  uns  das  abgelaufene  Jahr  eine  Einrichtung 
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gebracht,  welche  fttr  unsere  Betriebe  von  tief  ein*clmeidender 
Bedeutung  ist;  da*  ist  die  Sonntagsruhe,  deren  gesetzliche 
Regelung  unmittelbar  bevorsteht. 

Haben  schon  die  seitens  der  Slaatsregierung  im  Intoresse 
der  Arbeitnehmer  getroffenen  Einrichtungen,  wie  Kranken 
kassen.  BerufsgenossenKchaften,  Alters-  und  Inval iditÄtaver- 
aicherungen  den  Arbeitgebern  finanzielle,  sowie  Zeitopfer 
auferlegt,  für  welche  den  Arbeitnehmern  meist  da*  Ver- 
ständnis* abgeht  und  die  *ie  desshalb  ohne  Anerkennung 
als  selbstverständlich  hinnehmen,  *o  ist  die  neue  Arbeits- 
ordnung und  die  zukünftige  Sonntagsruhe  nur  geeignet,  das 
Verhftlt n iss  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  schroffer 
zu  gestalten  und  letztere  immer  mehr  zu  neuen  Forderungen 
Anzurrgen. 

In  Voraussehung  aber  der  ans  dem  Gesetz  unseren  Be- 
trieben entstehenden  Schwierigkeiten  hat  der  Vorstand  des 
Deutschen  Vereins  vou  Gas-  und  Wasserfachmiuinern  sich  an 
den  Bundesrath  mit  einer  Eingabe  gewandt,  in  welcher  für 
die  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitutswerkc : 1.  eine  Ausnahme 
von  den  Bestimmungen  des  § 105  b,  Absatz  1 des  Gesetzes 
vom  1.  Juni  1891  und  2.  die  Regelung  der  Sonntags-  und 
Fcsitagsar beiten  entsprechend  dein  § 105c  Absatz  3 des  Ge- 
setze«  in  der  Weis«  erfolgt,  dass  jeder  Arbeiter  entweder  an 
jedem  zweiten  Sonntage  mindestens  in  der  Zeit  von  6 Uhr 
Morgens  bis  6 Uhr  Abends,  oder  an  jedem  dritten  Sonntage 
volle  3G  Stunden  von  der  Arbeit  frei  gelassen  wird,  fest- 
zusetzen erbittet.  Eine  Antwort  hierauf  ist  noch  nicht  er- 
folgt, hoffen  wir,  das*  dieselbe  eine  für  uns  günstige  werden 
möge. 

Was  die  inneren  Vereinsange]  pgenheiten  anbelangt,  so 
ist  da*  abgelaufene  Jahr  als  ein  günstige*  zu  verzeichnen. 

Der  Verein  hatte  am  Schlüsse  des  Vorjahres  75  Mitglieder;  1 
neu  hinzugetreten  sind;  Berndt-Gnesen,  Schirmer, 
Richter  & Co.- Leipzig- Connewitz,  E.  Gordon -London, 
C.  Wollheim-Berlin,  Schäffer  A Oehl man n- Berlin, 
Kurth-Memel,  J.  de  Bats-Demmin,  Ec k ha rdt- Wilhelms- 
liütte  und  Alban- Sch n6 idem ö hl.  Ausgeachieden  sind: 

Blohm-Demmin,  Rudol  ph  • Wilhelmshütte,  Schmidt 
A Zorn- Berlin,  und  beträgt  somit  die  derzeitige  Zahl  der 
Mitglieder  und  Genossen  81. 

Wb*  die  KaascnvorhälliuBse  anbelangt,  so  betrugen  die  ( 
Einnahmen  M.  537,49,  die  Ausgaben  M.  367,17  und  da* 
Verein* vermögen  am  Schlüsse  des  Betriebsjahres  M.  1763,46. 

Au*  dem  Vorstände  scheidet  unseren  Satzungen  § 9 
Absatz  3 entsprechend  der  College  Fischer-Stolp  aua,  und 
haben  Sie  für  densell*en  morgen  eine  Neuwahl  vorzunehmen. 

Wie  im  Vorjahre  *chlie*aen  wir  unseren  Bericht  mit 
dem  Wunsche,  dass  da*  neue  Vereinsjahr  für  den  Verein 
ein  gedeihliches  werden  und  da*  Interesse  der  Mitglieder 
und  Genossen  an  unserem  Bestreben,  denselben  zu  heben, 
ein  reges  bleiben  möge. 


Die  lntzivsche  Parallelfilliruntr  (ScllfUhnitig)  an 
Gasbehältern. 

Herr  Director  B 1 u tn  • Berlin. 

Bei  freistehenden  Gasbehälterglocken  ist  der  Ausbildung 
der  Führung  grosse  Sorgfalt  zu  widmen.  Einseitiger  Wind- 
druck und  einseitige  Schueebelostung  haben  schon  wieder 
holt  zu  Entgleisungen  der  Glocken  geführt.  Namentlich 
sollte  man  darauf  achten,  da**  die  einzelnen  Führungsstander 
so  unter  einander  verbunden  sein  müssen,  dass  dies  auf  ein- 
zelne dieser  Ständer  wirkenden  Kräfte  von  dem  gunzen 
Fübrungsgerüst  aufgenommen  werden. 

Es  ist  noch  nicht  lange  her,  das*  man  in  Deutschland 
diese  Führungsgerüste  auf  rechnerischen  Grundlagen  sturm- 
sicher  entwirft-  Eine  ganze  Reihe  früherer  Ausführungen 


I weisen  bedenkliche  Kehler  nach  dieser  Richtung  auf,  die  sich 
| auch  vielfach  dadurch  gerächt  haben,  dass  durch  die  eia. 
| seitige  Beanspruchung  de»  Bassinmauerwerkeg  das  Bassin 
selb*!  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurde.  Auch  hat  iuaa 
nicht  genügend  darauf  geachtet,  die  Glocken  selbst  so  steif 
auszubilden,  da**  sie  durch  einseitigen  Winddruck  nicht  in 
f sich  seihet  zusammengedrückt  werden. 

Nachdem  man  in  den  letzten  zehn  Jahren  allseitig  die*ca 
Bedingungen  umsomehr  Rechnung  getragen  hat,  als  dre 
Fassungsraum  der  Behälter  grösser  geworden  ist,  und  als 
man  auch  hei  uns  angefangeu  hat,  dreifach  ausziehbare  B* 

, hiilter  ohne  Umbau  auszuführen,  dürfen  Beschädigungen  owi 
Entgleisungen  weniger  oft  Vorkommen.  Bei  einseitig  auf 
tretenden  Kräften  werden  immer  nur  einzelne  Rollen  wirklich 
Anliegen,  während  die  änderen  von  den  Führungen  entfernt 
werden.  Dieser  Vorgang  wird  durch  etwaige  Nachgiebigkeit 
der  Glocke  wesentlich  unterstützt  und  man  sollte  daher  frei 
stehende,  hoch  hinausragendc  Behälter  durch  wirksame  innere 
Versteifung  gegen  ein  solches  Nachgeben  schützen. 

Es  kommt  noch  der  Umstand  hinzu,  dass  die  unteren 
Rollen  meist  am  unteren  Rand  der  äusseren  Glocke  doir 
angebracht  werden,  dass  sie  stete  unter  Wasser  liegen  uni 
daher  jeder  Controlle  entzogen  sind.  Rasche  Abnutzung 
dieser  Rollen  kann  daher  bei  dem  vorher  erwähnten  Vor 
g&ng  dazu  beitragen,  ein  Schiefgehen  der  Glocke  herbri 
zuführen. 

Wesentlich  günstiger  gestaltet  sich  der  Vorgang  bei  frei- 
stehenden Behältern  mit  Seitenführung  (Tangen tialführua|- 
Nach  der  von  Herrn  Baumeister  Reissner  für  die  Berlin* 
umbauten  Behälter  zuerst  gewählten  Bauart  hat  Profaner 
Pfeif  er- Braunschweig  zuerst  in  Deutschland  die  Seiten- 
Führung  bei  freistehenden  Behältern  so  angeordnet,  dau  al* 
Rollen  über  Wasser  Hegen.  Die  Rollen  für  die  äusstnfc 
Glocke  sind  an  dem  Bassinrand  gelagert  und  führen  rieh  zu 
Schienen,  welche  an  der  Glocke  angebracht  sind. 

Selbstverständlich  müssen  derartige  Führungsgtriütc 
stark  gegen  den  tangentialen  Druck  von  Bock  zu  Bock  sw- 
gesteift  sein. 

Da  indess  bei  Seitenführungen  der  Spielraum  zwischen 
Rolle  und  Führungen  auf  da*  durch  die  Ausführung  gebotet* 
geringste  Maas  heruntergebracht  werden  kann,  weil  keine 
Rücksicht  auf  Ausdehnung  genommen  zu  werden  brzaeht, 
so  bietet  eine  gut  ausgeführte  Seitenfübrung  grosse  Sicherheit 
gegen  Schiefgehen  der  Glocke.  Allerdings  ist  in  der  tiefste® 
Stelle  der  inneren  Glocke  die  Gefahr  des  Kippen*  vorhanden, 
weil  die  Entfernung  zwischen  den  oberen  Rollenbock«  nof 
denjenigen  in  der  Ebene  des  Bassins  in  der  Richtung  der 
Verticalen  sehr  gering  ist.  Dieser  Gefahr  ist  in  Berlin  uni 
später  bei  den  Ausführungen  nach  Pfeifer  durch  Anordnung 
von  Sohwimrahölzem  in  der  Glocke  (senkrecht«  hölren* 
Pfosten)  begegnet.  Will  die  Glocke  auf  einer  Seit«  btfh 
gehen,  so  treten  an  dieser  Seite  die  Schwimmhölxer  aus  dra> 
Wasser  und  vermindern  den  Auftrieb,  während  gefreoütt-r 
die  Schwimmhölter  mehr  eintauchen  und  den  Auftrieb  ver- 
mehren. Die  Glocke  wird  also  an  derjenigen  Stelle,  w 
welcher  sie  da*  Bestreben  zum  Hochgeben  hat,  schweb 
dagegen  an  derjenigen  Seite,  an  welche  #ie  niederfinkw 
will,  leichter. 

Aber  auch  vor  dieser  Art  der  Führung  hat  «ine  * 

! genannte  Parullelführung  den  bedeutenden  Vorzug,  ,Jt 
die  Glocke  unter  allen  Umstanden  genau  so  führt,  <fa* 
Kippen  ausgeschlossen  ist.  Bei  einer  Parallclführong  *jp* 
der  geringsten  Neigung  zum  Schiefgehen  durch  rof  r..- 
Anspannung  der  entgegen  wirkenden  äusseren  ZugorgM* 

' Be?net-  . r.. 

Die  Parallclführungen  sind  anscheinend  mit  grosw®  ^ 
folg  in  England  angewandt»  Die  Constructioncn  von  ,0  ' 
hei  welchen  spiralförmige,  zwangsläufige  Führungen  zur  • 
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Wendung  kommen,  können  hier  ausser  Betracht  bleiben. 
Dagegen  sind  die  Seilführungen  von  Pease  als  Parallel- 
fübrungcn  ausgebildet  un<i  haben  namentlich  vielfach  da  An- 
wendung gefunden,  wo  vorhandene  zwei-  oder  dreifache  Be- 
hälter durch  Hinzufügen  einer  weiteren  Glocke  in  ihrem 
Inhalt  erhöht  werden  sollten.  Die  vorhandenen  Führungen, 
falls  stark  genug,  können  hierbei  unverändert  bleiben 
und  etf  findet  namentlich  keine  Erhöhung  des  Kübrungs- 
geriMes  statt. 

Bet  den  sechsfach  ausziehbaren  Glocken,  wie  sie  jetzt  in 
England  gebaut  werden,  spielt  allerdings  die  Höhe  des 
Fährungsgeröstes  eine  grosse  Holle. 

Bei  Anordnung  fester  Führungen  für  die  äusseren  Mäntel 
und  von  Seilführungen  für  die  inneren  Mäntel  und  die  Glocke,  i 
wird  die  Ausführung  billiger,  wie  bei  vollen  festen  Führungen.  . 

Die  Seilführung  von  Pease  hat  indes*  Milngel,  welche 
io  der  von  Herrn  Professor  Intse- Aachen  erfundenen  Bau- 
art beseitigt  sind. 

Pease  fahrt  Seile  über  die  Glocke  und  es  stehen  die 
Seile  in  einem  derartigen  constructiven  Zusammenhänge, 
•lass  Beschädigungen  an  einzelnen  Seilen  leicht  die  ganze 
Construction  in  Frage  stellen  können. 

Professor  Intze  hat  eine  Reihe  von  Seilen  um  die 
Glocken  herum  angeordnet,  von  denen  schon  zwei  genügen, 
um  den  ganzen  auf  die  Glocke  entfallenden  Stunndruck  auf- 
funehmen.  Durch  entsprechende  Ausbildung  von  Verstei- 
fungen in  der  Glocke  ist  ferner  Fürsorge  getroffen,  dass  alle 
im  Oberring  auftretenden  Kräfte  von  diesem  nach  dem 
Unterring  übertragen  werden. 


Fijf.  3*e. 


I aufgenommen.  Am  Oberring  dagegen  tritt  die  Kraft  W, 

, Wi  auf.  Von  dieser  Kraft  komme  auf  ein  Scilfeld  » d 
die  Kraft  //,  so  ergibt  sich  die  Kräf teein  Wirkung  nach  Fig.  330, 
i wie  folgt: 

— 9 d 


Kl».  S*>. 

Die  Kraft  //  zerlegt  sich  bei  d in  die  Kraft«  P und 
Z wiederum  wird  aufgehoben  durch  die  Kräfte  //,  und  P,. 
Da  die  durch  die  Diagonalversteifung  in  den  Unterfing  über* 
tragrne  Kraft  H von  den  Radialrollen  aufgeuommen  wird, 
ebenso  die  Zugkraft  Z von  der  vom  Oberring  zum  Unterring 
führenden  Diagonale,  so  ist  nur  noch  das  Kräftepaar  J'P, 
aufzunehmen. 

Wie  aus  der  Vergleichung  der  Fig.  328  mit  Fig.  330  sich 
ergibt,  sind  die  Seile  so  angeordnet,  dass  jedes  Seil  dem 
entsprechenden  Kräftepaar  PJ\  als  Zugorgun  entgegen  wirkt. 

Die  au  der  Glocke  auftretenden  Kräfte  PP,,  welch«  in 
gleicher  Drehriehtung  wirken,  würden  ein  Kippen  der  Glocke 
liervorrufen,  wenn  nicht  die  am  Oberring  und  Unterring  an 
greifenden  Seile  durch  ihr  Anspannen  dies  verhinderten. 
Die  Diagonalen  ferner  bilden  eine  vollkommene  Versteifung 
zwischen  Oberring  und  Unterring,  so  dass  verzerrende  Zug- 
kräfte in  diu  Mantelbleche  nicht  überführt  werden  können. 

Die  Fülirung  der  Glocke  muss,  da  alle  Kräfte  ausge- 
glichen sind,  eint*  vollkommene  sein,  wie  dies*  auch  Versuche 
an  dem  hier  aufgestelllen  Modell  ergeben. 


ln  Fig.  328  sind  zwei  in  der  Richtung  der  Anordnung 
abwechselnde  Seile  angegeben.  Derartige  Seilpaare  sind 
selbstverständlich  in  grösserer  Zahl  um  die  Behälter  herum 
ungeordnet.  aa  ist  die  Oberkante  des  Bassins,  bb  der  Ober- 
ring  der  Glocke,  cc  der  Unterring.  Die  Seile,  welche  selbst- 
verständlich zwischen  »ich  und  der  Glocke  entsprechend 
Spielraum  lassen,  laufen  wie  folgt: 

Da»  Seil  links  ist  an  dem  Oberring  bei  l in  entsprec- 
hendem Abstand  befestigt»  führt  über  die  Rolle  2,  welche 
ebenso  wie  die  Rolle  3 am  Bassin  gelagert  ist  und  führt 
dann  nach  unten  an  den  Glockenunterring,  wo  dasselbe  in 
gleichem  Abstande  angreift,  wie  oben  bei  1 am  Oberring. 

Da  die  Lage  der  Rollen  2 und  3 unverändert  bleibt,  so  1 
verkürzt  sich  beim  Niedergang  der  Glocke  das  obere  Seilende 
um  ebensoviel,  als  sich  das  untere  Seilende  verlängert.  Das 
zweite  Seil  führt  von  5 über  Rollen  6 und  7 nach  8. 

Auster  vorstehenden  Seilrollen  sind  am  Bassinrand  Radial- 
odlen  angebracht,  welch«  den  Radialdruck  aufzunehnteu 
bestimmt  sind.  Alle  diese  Rollen  liegen  zugänglich  am 
HMriiumnd. 

Der  Vorgang  beim  Angriff  der  Kräfte  »teilt  sich  nun, 
wie  folgt: 

bei  der  durch  den  Wind  erzeugte  Druck  in  seiner  Ge- 
‘•muntheit « W (Fig.  322),  so  wird  in  der  höchsten  Stellung 
, er  Blocke  die  Hälfte  dieser  Kraft  = JF*  in  den  unteren 
Ui-il  der  Glocke  übertragen  und  hier  von  den  Radial- 
r"lb-'ii  aa,  welche  gegen  Führungen  an  der  Glocke  laufen, 


n*.  #i*> 


Zur  Zeit  ist  eine  Glocke  von  üOOcbm  Inhalt  im  Intse. 
bassin  für  die  Gasanstalt  Sp rottau  in  Schlesien  in  Aus- 
führung*) und  es  dürfte  kaum  zu  zweifeln  «ein,  dass  dieser 
Ausführung  weitere  rasch  folgen  werden. 

Boi  doppelt  ausziehbaren  Behältern  ist  die  Anordnung 
so  zu  treffen,  dass  die  Rollen  für  die  innere  Glocke  auf  dem 
äusseren  Tassenrand  gelagert  sind,  während  die  Rollen  für 
den  äusseren  Mantel  am  Raseinrand  gelagert  werden. 


Direct*  Umwandlung  von  Warme  in  fc'lcktricitgt  und 
die  Thermo >41  ule  von  Giileher. 

.Herr  K u n a t h • Daosig. 

Unter  den  in  der  elektotcchnischcn  Ausstellung  zu  Frank- 
furt a.  M.  ausgestellten  Apparaten  befand  sich  in  der  AU 
theilung  für  wissenschaftliche  und  medieimsehe  Zwecke  ein 

*)  Vgl.  d.  Joum.  1**3,  So.  16,  ß.  291 
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bescheidener  Apparat,  der  vielleicht  von  manchem  Besucher 
übersehen  worden  ist  und  auch  in  der  Fachliteratur  meines 
Erachtens  nicht  die  verdiente  Würdigung  gefunden  hat'). 

Dieser  Apparat  ist  die,  vor  Ihnen  stehende  Thcrinosäule 
von  Gülcher,  welche  den  Zweck  hat,  durch  Erwärmung 
der  Verbindungsstellen  verschiedener  Metalle  direct,  d.  h. 
ahne  mechanisches  Zwischenglied  Wärme  in  elektrische 
Energie  zu  verwandeln. 

Dass  bei  der  Erwärmung  der  Verbindungsstelle  zweier 
verschiedenen  Metalle  ein  elektrischer  Strom  erregt  wird,  ist 
nicht  neu,  denn  schon  1*23  wies  Professor  Thomas  Seebeck 
in  Berlin  diese  Erscheinung  an  Ringen  aus  Wismuth  und 
Antimon  nach,  und  nannte  die  erzeugten  Strome:  thermo- 
elektrische, ohne  sich  indess  über  den  Vorgang  selbst  Rechen- 
schaft geben  zu  können. 

Selbstverständlich  wurde  seine  Entdeckung  Gegenstand 
zahlreicher  Versuche  mit  den  verschiedensten  Metall-Cora- 
binationen,  ohne  indess  in  Bezug  auf  Quantität  und  Spannung 
der  erzeugten  Thermo-ElektricitAt  eine  befriedigende  Lösung 
herbeizuführen. 

Unter  den  versuchten  Metallen  zeigten  sich  immer  wiedor 
Wismuth  und  Antimon  am  wirkungsvollsten,  trotz  der  be- 
schrankten Erwärmung  der  Verbindungsstelle,  mit  Rücksicht 
auf  den  niedrigen  Schmelzpunkt  des  Wismuth»  (260°),  bzw. 
seiner  Legirung  mit  Zinn  an  der  Löthstalle,  durch  welche  der 
Schmelzpunkt  auf  100*  und  darunter,  herabgedrückt  wird.  — 

Wenn  man  zwei  verschiedene  Metallstrcifen,  z.  B.  Wis- 
muth und  Antimon  an  je  einem  Ende  mit  einander  durch 
Löthung  verbindet,  an  die  freien  Enden  Kupfcrdrähte  be- 
festigt und  diese  in  leitende  Verbindung  mit  einem  Galvano- 
meter bringt,  so  zeigt  die  Nadel  desselben  bei  Erwärmung 
der  Verbindungsstelle  dieser  Metall  streifen  einen  elektrischen 
Strom  durch  ihre  Ablenkung  an. 

Verbindet  man  mehrere  solcher  Metallstreifen-Paare,  die  ! 
man  Elemente  nennt,  mit  einander,  so  werden  zwei,  einander 
gegenüberliegende  Reihen  von  Verbindungsstellen  geschaffen, 
und  es  verstärkt  sich  der  erzeugte  Strom  entsprechend  der 
Anzahl  der  vereinigten  Elemente. 

Die  Richtung  des  erzeugte»  Stromes  in  den  Elementen 
verläuft  dabei  immer  von  Wismuth  zu  Antimon,  gleichviel 
welche  Reihe  der  Verbindungsstellen  erwärmt  wird,  die  der 
Metallstreifen  unter  sich,  oder  der  Elemente  mit  einander. 
Die  Richtung  de*  Stromes  aber  in  dem  Verbindungsdraht 
und  dem  Galvanometer  wechselt,  je  nachdem  die  eine  oder 
die  andere  Reihe  erwärmt  wird. 

Entzieht  man  der  einen  Verbindungsreihe  durch  Ab- 
kühlung Wärme,  so  entsteht  die  gleiche  Wirkung,  als  wenn 
die  gegenüberliegende  Reihe  erwärmt  wird,  ohne  dass  indess 
eine  Acnderung  in  der  Stromrichtuug  in  den  Elementen,  von 
Wismuth  zu  Antimon,  eintritt. 

Gleichviel  also,  ob  wir  erwärmend  oder  abkühlend  die 
Verbindungen  beeinflussen,  bleibt  der  Erfolg  sinngemäss  der 
gleiche. 

Wir  sehen  also,  «lass  in  jedem  Falje  die  elektrische  Er- 
regung mit  der  thermischen  Differenz  der  entgegengesetzten 
Verbindungsstellen  in  directem  Verhältnis»  steht  und  Null 
ist,  wenn  eine  Differenz  nicht  besteht,  also  beide  Verbindungs- 
reihen gleiche  Temperaturen  halten. 

Es  folgt  aber  auch  hieraus,  dass  die  elektrische  Erregung 
mit  der  Temperaturdifferonz  wächst;  und  hiernach  zu  thermo- 
elektrischen Batterien  oder  Säulen  — wie  man  sie  nach 
Analogie  mit  der  Volta’schen  Säule  genannt  hat  — Metall- 
verbindungen, welche  hohe  Temperaturen  vertragen  können 
geeigneter  sind,  als  solche  mit  r.iedrigen  Schmelzpunkten. 

Wie  indes»  bisher  immer  die  verschiedenen  Metalle  zu 
einander  gruppirt  wurden,  blieben  doch  die  hergestellten 
Thennosäulen  von  Nobili,  Melloni,  Noä  und  Clumond, 

')  Vgl.  d-  Joun».  1390,  8.  455  and  lb92,  8.  415,  mit  Abb. 


wegen  der  zu  geringen  Stromstärken  nur  wissenschaftlich« 
Hilfsapparate  und  in  ihrer  Anwendung  nur  auf  das  physi- 
kalische Cabinet  beschränkt. 

Erat  in  neuester  Zeit,  nachdem  die,  zur  Erzeugung  elek 
trischer  Energie  angewandte  Dynamomaschine  an  die  Grente 
ihre»  höchst  erreichbaren  Nutzeffectes  gebracht  worden  st, 
und  auf  eine  wesentliche  Vervollkommnung  derselben  in 
dieser  Beziehung  kaum  mehr  gerechnet  werden  kann,  hat 
man  den  verlassenen  Weg  der  directen  Umwandung  von 
Wurme  in  Elektricität  wieder  betreten  ; und  dem  ConstrucUur 
dieser  Thcnnosäule,  dem  in  der  Elektrotechnik  wohlbekannten 
deutschen  Ingenieur  Gülcher,  war  es  Vorbehalten,  auf  diesem 
wieder  betretenen  Wege  einen  erfolgreichen  Schritt  vorwärts 
zu  thun. 

Nach  achtjähriger,  diesem  Gegenstände  gewidmeter  Thätig- 
keit  ist  es  demselben  gelungen,  eine  Thermoaäule  zu  coo- 
Btruiren,  deren  Nutzeffect  dreifach  so  gross  ist,  ah  der  b» 
her  bekannten  besten  Säulen  von  Noe  und  Clarnond. 

Diese  Tbertnosäule  besteht  aus  Elementen,  deren  jed» 
aus  zwei  verschiedenen  Metallen  gebildet  ist. 

Die  positiven  Elemententheiie  sind  Röhrchen  aus  reinem 
Nickel,  die  negativen  massive  Winkelstäbe  aus  einer  auünjoti 
haltigen  legirung,  deren  Zusammensetzung  noch  geheim 
gehalten  wird. 

Behufs  Kühlbultung  sind  an  die  letzteren  dünne  Kupfer- 
platten gelöthet. 

Die  Verbindung  beider  Elemententeile  ist  durch  eine 
Stahlhülse  bewirkt,  die  in  der  Mitte  korbartig  durchbrochiu 
und  aufgeweitet  ist. 

Unterhalb  dieser  Aufweitung  ist  in  diese  HQlse  dos  obere 
Ende  des  Nickelröhrchens  cingelöthet  und  oberhalb  mit  dem 
einen  Schenkel  der  Antimonlegierung,  durch  UingMMB  da 
Metalle»,  verbunden.  — An  den  oberen  Enden  der  NicM- 
röhrchen  sind  in  dieselben  kleine  Specksleinbrenner  eingesetzt 
während  die  unteren  Enden  auf  einem  gemeinschafüict*a 
Kanal  au»  Schiefer  dicht  Aufsitzen.  Dieser  Kanal  ist  so  dw 
einen  Seite  geschlossen  und  trägt  an  der  anderen  eine  Gi» 
zufUhrutigsdüse  vermittels  welcher  dos  Leuchtgas  mit  Luft 
zu  Heizgas  gemischt  wird. 

Dos  zur  Erwärmung  erforderliche  Heizgas  tritt  durch 
die  Düse  in  den  vorgedachten  Kanal  und  durch  die  Röhrchen 
in  die  Brenner  und  gelangt  bei  seinem  Austritt  aus  dtn 
letzteren  zur  Verbrennung,  zu  welcher  es  sich  die  hierzu 
nöthige  Luft  durch  die  Oeffnungen  der  korbartigen  Erwei- 
terung heranzieht. 

Jedes  Nickelröhrchen  bildet  sonach  einen  kleinen  Bunsen- 
brenner, dessen  Flamme  innerhalb  des  Stahlverbinduop 
Stückes  zur  Entzündung  kommt. 

Die  Verwendung  von  Heizgas  an  Stelle  von  Leuchtpj 
ist  gewählt,  um  einerseits  eine  vollkommene  Verbrennung 
gewährleisten  und  somit  die  Anwendung  der  Thennoaiole 
im  Zimmer  zu  ermöglichen,  und  andererseits  eine  \errussnnR 
der  Verbindungsstücke  durch  unvollkommene  Verbrennung 
zu  verhüten,  denn  thermisch  ist  der  Effect  verbrennten 
Ixmchtgases  gleichwertig,  ob  dieses  als  Leuchtgas 
Heizgas  verbrannt  wird. 

Die  einzelnen  Elemente  sind  unter  sich  durch  kur« 
Drähte  verbunden,  die  in  den  an  den  beiden  Köpfen  |?f 


Säule  angebrachten  Polklemmen  enden. 

Verbinde  ich  die  Polklemmen  durch  LeitungsdrShte. 
ist  die  Säule  geschlossen  und  indem  ich  nun  da»  »us ' 
Brennern  strömende  (Jas  entzünde,  beginnt  sich,  wie  »*>  wj 
eingeschalteten  Voltmeter  zu  sehen  ist,  sofort  die 
Erregung  bemerkbar  za  machen,  und  in  einigen  Minuten 
das  für  die  Säule  zulässige  Maximum  der  Spaunuug  erTelC 

Ich  werde  indess  die  Säule  nicht  auf  die 
Spannung  beanspruchen,  da  dieselbe  nicht  mein  Eigen  ^ 
i»t,  sondern  mir  von  der  Firma  Julius  Pintacb  -n 
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{mündlichst  überlassen  ist  und  man  mit  geborgten  Sachen  . 
etwas  vorsichtig  umgehen  muss. 

Das  eingeschaltete  Glühlämpchen  kommt  desslmlb  nur  j 
bescheiden  zum  Glühen;  der  eingeschaltete  Motor  dagegen, 
welcher  für  schwächeren  Strom  bemessen  ist,  gelangt,  wie 
Sie  sehen  bezw.  hören,  zur  heftigen  Rotation. 

Bezüglich  der  Leistung  dieser  Thermosäule  und  ihrer 
Anwendung  bemerke  ich,  dass  dieselbe  (No.  2)  eine  elektro 
motorische  Kraft  von  3 Volt  bei  3 Ampere,  also  9 Volt- 
ampere entwickelt,  bei  einem  Gasverbrauch  von  130 1 Gas 
pro  Stunde. 

Der  Nutzeffect  berechnet  sich  hiernach  für  1 cbm 
1000 

Gas  zu  iao  -9  — 70  Voltampere. 

Vergleichen  wir  denselben  mit  dem  der  Leistung  einer 
Dynamomaschine,  welche  durch  einen  Gasmotor  betrieben 
wird,  und  nehmen  wir  für  eine  kleine  Anlage  an,  dass 
g Glühlampen  zu  16  N.  K.  ä 55  Voltampere  Strom  = ) 
440  Voltampere  pro  1 Pferdekraft  gebrauchen  und  diese  Gas- 
pferdekraft  mit  1 cbm  Gas  erzeugt  wird,  ro  stellt  sich  das 
Verhältnis»  der  elektromotorischen  Leistung  der  Thermo- 
üäule  zu  der,  durch  die  Gaskraft- Dynamomaschine  erzeugten, 
wie  70:440,  das  ist  wie  1:6,4. 

Bestätigt  wird  dieses  Resultat  der  Vergleichs  teil  ung  der 
elektromotorischen  Nutxeffecte  durch  die  Berechnung  der 
wirthschaftlichen  Ausnutzung  der  für  die  Leistungen  auf- 
gewandten  Wärme. 

Unter  wirtschaftlicher  Ausnutzung  der  Wärme  verstehen 
wir  dabei  dus  Verhältnis«  der  aufgewendeten  Wärme  zu  der 
wieder  auf  Wärme  reducirten  erhaltenen  Leistung.  Die 
Differenz  von  Aufwand  und  Erhalt  ist  Verlust  und  natur- 
gemäss  hängt  dieser  von  der  Vollkommenheit  der  zur  Um- 
formung der  Wärme  verwendeten  Einrichtungen  ab. 

Wenn  wir  also  zur  Ausführung  irgend  einer  Leistung 
ein  gemessenes  Wärmequantum  verbrauchen,  so  muss  nach 
dem  Princip  der  Erhaltung  der  Kraft,  Verlust  und  Endleiatung 
dasselbe  Wärmequantum  wieder  ergeben. 

Als  Maaseinheit  zur  Messung  der  thcrmomotorischen 
Kraft  haben  wir  die  Wärmeeinheit  oder  Calorie  gleich 
424,5  Meterkilogramm,  für  die  mechanische  Krnfleinheit  die 
Pferdestärke  gleich 75 Meterkilogramm  und  für  die  elektromoto- 
rische Einheit  gleich  735,5  Voltampere.  Das  elektrische  Wärme- 
äquivalent ergibt  sich  hieraus  zu  735,5  = 4161,3  Volt- 

ampere pro  Secunde  ods  den  Factor,  mit  dessen  Hülfe  wir 
den  thermischen,  wirthschaftlichen  Wirkungsgrad  bestimmen 
können. 

Untersuchen  wir  zunächst  die  Umformung  von  Wärme 
in  elektromotorische  Energie  durch  Dampfkraft  und  Dy- 
namomaschine und  nehmen  den  Effect  von  1 kg  Kohle 
und  Stunde  zu  0.8  effectiven  Pferdestärken,  die  erzielte 
elektrodynamische  I^eistung  zu  560  Voltampere  und  die  Ver 
brvnnuugswärme  von  1 kg  Kohle  pro  Stunde  zu  "500  Wärme- 
einheiten an,  so  ergeben  sich  1 ' = 2,1  Calorien  pro  Se- 
* 3600  v 

eunde  und  nach  dem  vorberechneten  elektrischen  Wärme- 
äquivalent - 2,1  . 4164,3  = *745  Voltampere. 

'Vir  erhalten  aber  in  der  Praxis  aus  1 kg  Kohle  nur 
^Voltampere  und  somit  ergibt  sich  der  totale  Wirkungs- 
grad nur  tu  * * = 0,064  oder  6,4%  d.  h.  von  der  zur  Er- 

^ 8i45  ’ ’ 

1*u*unf  elektrischer  Energie  mittels  Dampfmaschinen  und 
Öynamo»  aufgewandten  Wärme  werden  nur  6,4%  thatsäch- 
licb  ausgenvuzt. 

"enden  wir  diese  Berechnung  auf  die  Thcrmosäule  an, 
*°  rind  für  i cbm  verbrannten  Gases  6tXMJ  Wärmeeinheiten 

»•inzüsetzen,  pro  Secunde  also  = 1,66  Calorien  und 
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das  elektrische  Wärmeäquivalent  berechnet  sich  daraus  zu 
1,66  . 4164,3  — 6913  Voltampere. 

Wie  ich  bereits  angeführt  habe,  erzeugt  diese  Thermo- 
aäule  bei  130 1 Stundencousum  9 Voltampere  und  mithin 

pro  1 cbm  , 9 = 70  Voltampere,  woraus  sich  der 

Wirkungsgrad  berechnet  zu  — 0,0101  oder  rund  1%. 

Wenn  hiernach  diese  Thennoaäule  auch  in  der  Aus- 
nutzung der  Wärme  noch  wesentlich  hinter  der  Dampf- 
Dynamomaschine  zurücksteht,  so  darf  dabei  nicht  übersehen 
werden,  dass  die  letztere  bereits  an  der  Grenze  ihrer  mög- 
lichen Vervollkommnung  angelangt  ist,  während  die  Thermo* 
sänle  erst  im  Beginn  ihrer  Entwicklung  steht 

Gelingt  es,  und  es  darf  diese  Hoffnung  gehegt  werden, 
die  Thermosäule  auf  das  Maas  der  Erwärmung  zu  steigern, 
wie  moderne  Kesselfeuerungen,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich, 
dass  der  Wirkungsgrad  derselben  den  der  Dampfdynamos 
erreichen,  ja  vielleicht  noch  übertreffen  wird. 

Was  nun  die  Ursache  dur  thermoelektrischen  Erregung 
anlangt,  so  konnte,  wie  ich  Eingangs  erwähnte,  sich  Professor 
Thomas  Seebeck  bei  der  Entdeckung  der  thermoelektrischen 
Energie  über  das  Wesen  denselben  nach  den  damaligen  An- 
schauungen über  die  magnetischen  und  elektrischen  Er- 
scheinungen eine  genügende  Erklärung  nicht  geben. 

Heute  sind  wir  durch  die  epochemachenden  Versuche 
des  Professor  Herz  in  Bonn,  welche  von  demselben  in  der 
Versammlung  der  Naturforscher  und  Aerzte  1889  in  Heidel- 
berg vorgeführt  wurden,  darüber  aufgeklärt,  dass  die  mag- 
netischen und  elektrischen  Erregungen , Bewegungen  der 
Moleküle  — der  Leiter  — um!  des  dieselben  umhüllenden 
Aethers  sind  und  den  gleichen  Gesetzen  folgen  wie  Licht 
und  Wärme. 

Da  nun  Wärme  kein  Stoff  ist.  der  in  einem  Körper  Ritzt 
und  aus  demselben  ausgetriehen  werden  kann,  sondern  wie 
Professor  Thyndall  nuchgewiesen  hat,  nur  eine  besondere 
Art  der  Molekutarbe.wegung  ist,  so  können  wir  den  Vorgang 
im  thermoelektrischen  Element  dahin  erklären,  dass  in  dem- 
selben eine  Aenderung  in  der  Art  «1er  Molekulurbewcgung, 
also  eine  Umformung  der  Wärmebewegung  in  die  elektrische 
Bewegung  stattfindet. 

Ungelöst  bleibt  indess  noch  die  Frage,  welche  besonderen 
Umstände  hierbei  diese  Umformung  an  die  Anwendung  zwei 
verschiedener  Metalle  und  die  Erwärmung  ihrer  Verbindungs- 
stelle binden. 

Mit  der  Lösung  dieser  Frage,  also  des  eigentlichen 
thermoelektrischen  Problems,  die  hoffentlich  bald  gelingen 
wird,  wird  dann  auch  die  Grefize  erkannt  werden,  bis  zu 
welcher  die  wirtschaftliche  Ausnutzung  der  aufgewendeten 
Wärme  getrieben  werden  kann. 

Die  Anfertigung  und  Leistung  dieser,  von  der  Firma 
Julius  Pintseh  in  Berlin  hergestellten  Thermosnulen  an- 
langend, werden  dieselben  zunächst  in  3 Grössen  hergestellt, 
Nr.  1,  2 und  3 zu  bezüglich  26,  50  und  66  Elementen  mit 
1,5— 3,0  und  4 Volt  Spannung. 

Zum  Vergleich  der  Leistung  derselben  mit  derjenigen 
galvanischer  Elemente  sei  erwähnt,  dass  die  kleinste  Nummer 
einem  grossen  frisch  angesetzten  Bunsenelement  entspricht, 
die  grösste  Nummer  deren  zwei. 

Anwendung  finden  die  Thennosäulen  in  chemischen  und 
physikalischen  Laboratorien,  für  ärztliche  und  zahnärztliche 
Zwecke,  fÜT  telegraphische  und  galvanoplastische  Zwecke, 
sowie  zu  beschränkten  Beleuch tu ngsz wecken  unter  Benutzung 
von  Accumulatoren  und  zu  anderen  Zwecken  mehr,  wie  der 
hier  ausliegende  Prospekt  dies  besagt. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Beitrag  zur  Theorie  de*  Gasmessers. 

(Der  nasse  Gasmesser  als  Messnormal). 

Von  F.  Malt  in  Wien. 

1.  Die  erheblichen  Differenzen,  die  eine  wiederholte  Ver- 
gleichung eines  nassen  Gasmessern  mit  einem  Gascubicir- 
apparate  gibt,  hängen  nicht  xuin  kleinsten  Theile  von  der 
Unsicherheit  der  Volumsangaben  des  letzteren  ab.  Die  Un- 
gleichheit der  Temperatur  der  Luft  und  des  Wassers  im 
Gaacubicirapparatc  bildet  hier  eine  der  hervorragendsten 
Fehlerquellen,  indem  die  dem  Goscubicirapparate  entströ- 
mende Luft  auf  ihrem  Wege  durch  ein  Kohr,  das  in  einer 
beträchtlichen  Lange  vom  Wasser  umgeben  ist,  mehr  oder 
weniger  die  Temperatur  des  letzteren  annimmt  und  dem- 
gemäss ihr  Volumen  ändert. 

Berücksichtigt  man,  dass  einer  Aenderung  der  Temperatur 
der  Luft  um  1*  C.  eine  Veränderung  ihres  Volumens  um 
0,0037  entspricht,  so  ist  leicht  einzuaehen,  dass  dieser  Um- 
stand erhebliche  Fehler  zur  Folge  haben  kann,  und  die  Fälle 
dürften  gar  nicht  so  selten  sein,  wo  er  \\  erreicht  oder  gar 
überschreitet. 

In  Würdigung  dieses  Umstandes,  misst  die  kais.  Normal- 
Aichungs-Commission  in  Berlin  der  Prüfung  eines  Gas- 
cubicirapparates  mittels  eines  EUter' sehen  Kolbens  nur  eine 
untergeordnete  Bedeutung  bei  und  erkennt  eine  sichere  Volums- 
bestimmung der  Glocke  eine«  solchen  nur  in  der  Methode 
mittels  einer  Wasserfüllung. 

Zur  gleichen  Erkenntnis»  gelangt  man,  wenn  der  Ver- 
such, mehrere  Gasmesser  gleichzeitig  mit  einem  Gascubicir- 
apparate  zu  vergleichen,  wiederholt  gemacht  wird.  Sie  zeigen, 
wenn  auf  deren  gleiche  Aufstellung  und  gleiche  Füllung  eine 
besondere  Sorgfalt  verwendet  wird,  in  ihren  Angaben  eine 
bessere  Uebereinstimraung  untereinander,  als  mit  dem  Gas- 
cubicirapparnte. 

Die  letzterwähnte  Thateache  l iest  sogar  der  Vernmthung 
Raum,  dass  bei  Messungen  mit  dem  nassen  Gasmesser,  der 
gegenwärtig  als  Normal  zweiten  Ranges  unter  der  Bezeich- 
nung »Controlganmest  r«  Verwendung  findet,  zumindest  eine 
gleich  gro«Be  Genauigkeit  erreicht  werden  kann,  als  bei  solchen 
mit  dem  Gascubieirapparate.  Wenn  sich  diese  Vormuthung 
bestätigt,  so  hat  man  ein  bequemeres  Normal  erreicht  und 
selbst,  wenn  dies  nicht  der  Fall  wäre,  so  ist  gewiss  bei  Mes- 
sungen mit  dem  Controlgasmepger  eine  grössere  Genauigkeit 
zu  erreichen,  als  eB  bis  jetzt  der  Fall  war,  und  das  allein 
iat  genügend,  um  eine  Untersuchung  dieses  Gegenstandes  ge- 
rechtfertigt erscheinen  zu  lassen. 

2.  Die  vorliegende  Auseinandersetzung  verfolgt  den  Zweck, 
für  die  systematischen  Fehler  des  Gasmessers,  d.  i.  die  in 
seiner  Construction  begründeten  Schwankungen  der  Angaben 
desselben,  Formeln  abzuleiton,  welche  ea  ermöglichen,  aus 
den  Lesungen  das  diesen  entsprechende  ^tatsächliche  Volumen 
der  durchgeslromtca  Gasmenge  soweit  ermitteln  zu  können, 
dass  die  Unsicherheit  den  Betrag  der  unvermeidlichen  Be- 
obachtungafehler  nicht  überschreitet. 

Zu  dem  Ende  ist  die  Trommel  in  ihrer  Function  als 
Messwerkzeug  näher  in  Betracht  zu  ziehen,  und  «len  vor- 
kommenden Abweichungen  in  der  ConstractioD  ist  Rechnung 
zu  tragen-  Man  hat  demnach  drei  Arten  zu  unterscheiden. 

Die  erste  Art  «ler  Trommel  (Fig.  331  j ist  mit  Weglassung  der 
Mantelfläche  und  der  gewölbten  Wand  (Boden)  an  der  vor- 
deren Seite  (Binströmseite)  schematisch  dargestellt. 

In  der  Drehungsachse  AA‘  sind  im  Abstande  l die  Mittel- 
punkte 0 und  <y  zweier  Kreise  vom  Halbmesser  r zu  denken, 
deren  Ebenen  senkrecht  zur  Achse  stehen  und  mit  den  inneren 
Flächen  der  die  Trommel  mit  der  Achse  verbindenden  Bleche 
(Achsenkreuze)  zusarnmenfallen.  Diese  Kreise  »ollen  in  Hin- 
kunft kurzweg  Leitkreise  und  deren  Ebenen  Stirnflächen 
heissen.  Her  von  den  Stirnflächen  begrenzte  Raum  der 


Trommel  iat  durch  vier  ebene  Blech  wände  (Trommebcheid». 
wände,  Kammerwände)  BFffF1,  CQCCf,  DUO  ff  und 
BK  ff  ff,  welche  die  Stirnflächen  in  den  auf  einander  senk- 
rechten Geraden  BF,  CO,  D H,  E K resp.  ff  ff , C G\  ff  ff 
und  ff  IC  schneiden,  die  Leitkreise  wechselseitig  berühren 
und  nach  einer  sie  umhüllenden  Cylinderfläche  ausgeschnitten 
sind,  in  vier  gleiche  Fächer  getheilt.  Die  einzelnen  Trommel- 
facher  sind  an  den  beiden  Stirnseiten  von  ebenen  Blech- 
winden  (Flügeln)  HFL,  CG  H,  DH  ff,  EKP  resp.  ff  FL, 
C O'  M\  D‘  H'  IC  und  ff  K'  ff  begrenzt,  die  mit  den  Scheide 
wänden,  mit  welchen  sie  stumpfe  Winkel  bilden  in  den  he 
raden  BF,  Cd,  DH,  Effrmp.  ffF'.CC,  D'ffwadfg 


zuaammenstossen,  aus  den  Stirnflächen  um  einen  Winkel  y 
herauatreten,  sich  fächerförmig  übergreifen  und  von  Ebenen 
begrenzt  gedacht  werden  können,  die  durch  die  Ach«  hin 
durchgehen  und  mit  jenen  Geraden  Winkel  von  90* +* 
bilden. 

Die  letztere  Begrenzung  kann  immer  angenommen  werden, 
wenn  sie  auch  nicht  vorhanden  ist,  nur  ist  die  angenomnif« 
Begrenzungsebene  durch  den  DurchBchnittspunkt  der  Be 
grenzungslinic  mit  der  Mantelfläche  der  Trommel  hindureb- 
znlegen. 

Die  beiden  anderen  Arten  der  Trommel  unterscheiden 
»ich  von  der  vorigen  nur  durch  eine  andere  Anordnung  dtf 
Flügel. 

Bei  der  zweiten  Art  ist  jeder  Flügel  BbL/F  (Fig.  332)  n*ca 
zwei  Ebenen  geformt.  Die  eine  davon  ist  die  Stirnfläche, 
die  andere  scbliesst  mit  dieser  einen  Winkel  y ein  und  if* 
gleichfalls  von  einer  durch  die  Achse  hindurchgelegten  Efceta 
begrenzt  zu  denken,  die  mit  der  Kante  BF  einen  Winkel 
von  90*  -4- « einschlieast.  Die  Schnittlinie  hj  der  beiden 
Ebenen  berührt  den  Leitkreis  und  Bcbliesst  mit  der  Kante  BF 
einen  Winkel  »p  ein. 

Bei  der  dritten  Art  folgt  der  Flügel  drei  Ebenen.  D?1 
Theil  BbjF  (Fig.  333)  liegt  in  der  Stirnfläche,  der  Tbeil Rf 
hat  dieselbe  Lage  wie  im  vorhergehenden  Falle  und  der  Th*ü 

qhf  liegt  in  einer  Ebene,  welche  die  Stirnfläche  in  einer  Gerad^ 

fr  schneidet,  die  mit  der  Geraden  b f einen  Winkel  *2r  «n- 
schließet.  Beide  Theile  haben  zur  Stirnfläche  die  gl'-**'* 
Neigung  y.  Die  Begrenzung  des  Flügels  wird,  wie  in)  vorher 
gehenden  Falle  angenommen. 

3.  Die  Maaagröase  den  Gasmessers  ist  nun  der  Raum  e-nef 
jeden  Trommeifaches,  «ler  in  dein  Momente  über  dem  Wa®<*| 
Spiegel  liegt,  wo  die  Einströmung  des  Gases  in 
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gehoben  wird,  und  sie  verändert  eich  mit  dem  Wasserstaud 
daselbst. 

Die  bekennt«  mit  der  Aenderung  de«  Druckes  in  der 
Trommel  zusammenhängende  Aenderung  de«  Waaseratendes 
daselbst  bat  eine  Aenderung  der  Tromroelcapacität  im  Ge- 
folge, welche  sich  schon  bei  kleinen  Druckdifferenzen  fühl- 
bar macht  Es  würde  zwar  genügen,  diese  Capacittteänderung  ' 


dann  »p.  s,  z‘  uud  «'  solche  mit  den  Begrenzungslinien  der 
I Stirnwände  bL,  c M,  c‘  M‘  und  b'  L\  Weiter  sind  8 und  S1 
die  Schnittpunkte  der  Kanten  BF  mit  CG  und  B'F*  mit 
C‘Q‘,  dann  sind  in,  »,  s,  m\  »'  und  s'  die  Schnittpunkte  der 
Geraden  0 W und  0‘Z‘  mit  den  Kanten  CG,  cg,  bj,  B'F“, 
b‘f  und  c'g\  endlich  sind  o,p , /,  o\p'  und  f die  DurchschnitU- 
punkte  der  durch  L und  ..V'  und  durch  die  Achse  hindurch- 
gehenden Ebenen  mit  den  Kanten  bj,  CO,  cg  resp.  c‘g\  BlF* 
und  67'  und  x und  x'  jene  mit  den  Begrenzung*! inien  cü 
und  b'L1  der  Stirnwände. 

Die  f (4)  setzt  sich  nun  aus  dem  Volumen  der  Pyramiden 
HTPS,  V1  Y' S' S,  Wywt,  Wvun,  Z'Vtf,  Z‘ y'u’n'  und 


Pt*  uz. 

für  die  eben  angeführte  Lage  der  Trommel  kennen  zu  lernen, 
doch  erheischen  andere  Gründe  eine  allgemeine  Fassung  der 
Aufgabe  und  es  soll  die  Aenderung  des  gasfassenden  Raumes 
für  eine  beliebige  Lage  der  Trommel,  so  lange  ein  Fach  ge- 
schlossen ist,  abgeleitet  werden. 


der  cy  lindrischen  Keile  Wie  LI  o»,  Wuxlnt,  Z'tM'l'o's'  und 
Z‘  zusammen.  Bezeichnet  mau  dieselben  der  Reihen- 

folge nach  mit  F,  F.  ......  so  ist 

/(*) = y>  + Fi 4- r, - Fz-f  V‘$ — r\ +Ti-F,-fn- r.  (2 
5.  Ist  R der  Halbmesser  der  Trommel,  4 die  Höhe  dos 
Wasserspiegels  über  der  Trommelachse,  so  gilt  für  den 
Neigungswinkel  (t  der  Geraden  WO  tum  Wasserspiegel  die  Gl. 
- - * 

5 (a 

Denkt  tnan  sich  von  0 aus  eine  Parallele  zu  CO  und 
von  ihrem  Schnittpunkt«  mit  TFZ  eine  Senkrechte  auf  CG 
gezogen,  so  folgt  aus  der  Betrachtung  der  so  entstandenen 
rechtwinkeligen  Dreiecke: 
h 


S Vr= 


l ~ (r-f  «1)  + rCOtg  Ö 


oder 


v h — r (ain  ft  — co*  ff)  — dt 


wenn  mit  ö der  Neigungswinkel  der  Kante  cg  zum  Wasser- 
spiegel bezeichnet  wird.  Die  Grösse  «1  ist  bestimmt  durch 
die  Gleichung: 

4 (*<*'•  + » Klr-  + <•  — ,f>l  . . v 

worin  d die  Wandstärke  bedeutet. 

In  gleicher  Weise  bekommt  man : 

* + r (sin  fl  — cos  fl)  — d cos  fl 

em  6 - - ■ (4 


s*r= 


Wird  mit  FÄder  Inhalt  de*  gasfaesenden  Raumes  und  j 
mit  f (4)  der  Inhalt  de«  unter  dem  Wasser  liegenden  Theiles 
de«  Tronimelfachee  bezeichnet,  so  kann 

Vh  = K-j(h) (1 

R^etzt  werden. 

4.  Die  Begrenzung  des  TrommeUaches  unter  dom  Wasser- 
spiegel irt  innerhalb  gewisser  Grenzen  willkürlich  und  wird 
in  der  Folge  so  gewählt,  dass  für  die  beiden  ersten  Arten 
der  Trommel  eine  gemeinschaftliche  Formel  für  / (4)  in  einer 
^glichst  einfachen  Gestalt  erhalten  wird. 

Zur  Orientirung  werden  nachstehende  Bezeichnungen  cin- 
Roführt:  WZ  und  W Z Fig.  332  und  334  sind  die  Schnitt- 
linien de»  Wasserspiegels  im  Inneren  der  Trommel  mit  den 
Stirnflächen,  V,  T,  v,  y,  I",  v und  y seine  Schnittpunkte 
mit  d«t  Kanten  CG,  BF,  cg,  bj,  CO',  B'F*,  *g‘  und  b‘f\  I 


Aus  Gleichung  (3  folgt  unmittelbar  als  Hypotenuse 
ft  — r (sin  0 — cos  fl)  — d sin  fl 
^ sin  fl  cos  H 

oder 

VY  ^ « * — r (ain fl  — oo«  ft)  — dein  ft 
ain  2 ft 

ebenso  aus  Gleichung  (4 

y,  y.  _ 3 ft  H-  r (sin  B — cos  fl)  — 6 cos  fl 

sin  2 ft  * • 

Aus  den  beiden  letzten  Gleichungen  ergibt  sich 
Grundfläche  der  Pyramide  V Y V'  Y‘  8 

= i 9 ft  — d (ain  fl  -f-  co«  fl) 
sin  2 ft 

und  die  Höhe  derselben  aus  Gleichung  (3 

= S F sin  fl  = A — r (sin  fl  — cos  0)  — d sin  fl. 


(5 

(6 

die 
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Damit  ist  dm»  Volumen  der  Pyramide 

_ l 2k—  ä (sin  S -4- cos  fl)  f,  . . , D.  ,, 

V'-3  Bin  2«  [*-r(..D«-C0.«)-JBU.9j  (7 

Für  die  nächste  Pyramide  ist  die  Grundfläche  - VY*  V‘S' 
ein  fl  und  die  Höhessh  Mit  Rücksicht  auf  Gleichung  (4 
und  (6  ist  ihr  Volumen 

l \h  -f  r {sin  fl  — cog  0)  — . d cos  fl] ' 

F*  “ 3 sin  2fl  * ' ' 

Entwickelt  man  die  Ausdrücke  (7  und  (8  und  bildet  die 
Summe,  so  erhält  mau: 

- ri  -j-  A*  ~ 3 A<>  («in  8 -f-  cos  fl) 
ein  2 b 
ft 


Also  ist  die  Grundfläche  der  Pyramide  Wen» 

1 [R  ein  (fl  — ff  — ff)  — (r-f-dl]*  . 

— 2 sin  (fl  — tf)  sin  ifl  — y — ff)  * ^ 
und  ihre  Höbe 

=r  [Ä  »in  (fl  — y — ff)  — {**  + *)]  lang  y. 

Mithin  ist  daB  Volumen  gegeben  durch  die  Gleichung 

fl)  — (r  4~  *))* 


v. 


1 . fRsin  (fl  — 7 • 

ii >a,lg !' eln^  ein  (9  — <|)sm(9 — f—(f) 


oder  mit  Berücksichtigung  der  Gleichung  (y 

. .b — y — ff  ~ V . A * 
sin* cot 


r,+  r,-3‘{^±^ 

-(r'  + rJ -'!,■)} (9 

Dieser  Ausdruck  läagt  sich  etwas  vereinfachen  durch  Ver- 
nachlässigung der  Grosse  d*  und  dadurch,  dass  in  den  Pro- 
ducten  roit  *1  der  Divisor  sin  2 fl  = 1 gesetzt  wird.  Die  Be- 
rechtigung dieser  Maassregel  erhellt  aus  der  Erwägung,  dass  J 
eine  verhältnissntäasig  kleine  Grösse  ist,  so  dass  das  Volumen 


(süTVö  ^ 3 £*8*°  die  Unsicherheit  der  Volumsbestim- 


_ 41*.  . /*"  * 

r‘  — a tSis,n0  “«0(9  — 1).) Bin (9—  <r— fl  (II 

Dieser  Werth  wird  gleich  Null,  wenn  fl— 7— tf<  i?wt. 
Um  dies  in  der  Gleichung  zum  Ausdruck  zu  bringen,  sei  in 
dieselbe  ein  Factor 

» 

cos  y — I 

1 

men  kann  u.  zw.  den  ersteren,  wenn  0 — y— tf<y,  d« 
letzteren,  wenn  » — y — tf  > y ist.  Die  Gleichung  (14  kann 
dann  so  geschrieben  werden: 

4 O COS  r — 1 

K'=-P  ^riJ*tangy 


am 

sin  tf 


3 cos  y - 

ins  i=t^£zyi  cos»*-?  -<*+* 


2 2 

sin  (.fl  — y)  sin  (fl  — « f — ff) 

Die  Gleichung  (c  ist  insofern«  unvollständig,  als  dzrin 


mung  verschwindet  Das  Gleiche  gilt  von  rä  fl  — gi^oo) 
und  3 A ü — ^nl/fl)'  da  fl  °*be  45'*  beträgt.  Die 
Gleichung  (9  geht  in  die  folgende  über: 

7,  + {«-«•)}  . (a 

6.  Eine  von  W auf  i f gefällte  Senkrecht«  hat  die  Woge:  <*“  Volumen  der  zwischen  den  beiden  Pyramiden  liegend«! 

Seot(l>  — 'r  -fl-(r+d),  da  der  Winkel,  den  sie  mit  01F  Blechwand  nicht  enthalten  ist.  Das  hat  aber  nichu  rar 

eioBchlieBBt  — 9 — q — ,9  ist.  Mithin  i«t  als  Hypotenuse,  s“che>  «»  *'egt  kein  Hindernis«  vor,  das  Volumen  An* 

die  mit  der  vorigen  Geraden  den  Winkel  fl  — 7 einschliesst,  lieber  Blechwände  zum  Schlüsse  nachzutragen.  » 

8.  Um  das  Volumen  der  nächsten  Pyramide  abzuleitcn, 
(10  sei  von  Zf  eine  Senkrechte  auf  tf  tf  gefällt,  deren  Länge  »ich 
= /f  sin  (A4  7 tf)  — (r  -f-  •>)  ergibt,  da  sie  mit  (fZ  dto 
Winkel  90°  — fl  — 7 — fi  einschlieast  Damit  ergibt  sieh  tfZ 
als  Hypotenuse: 

Jisin(9^-T-f/f)—  (r  + il).  . 

**  üiTo+^J • ' ’ (,s 

ferner  hat  man 

Z'm'  - *=  lang  y [R  sin  (fl  4*  7 -f  fl)  — tf  + «*)]>  • (** 
Damit  ist  die  Grundfläche  der  Pyramide  t fZ’i't'  gegeben 
durch: 

1 [R ain  (fl  -1  tf  4-tf)  — (r-f-d);» 

2 Rn®*  sin  (fl  -f-  tf  ) 

Die  Höhe  wird  in  gleicher  Weise  erhalten,  wie  im  §6 


(U 


w R OOS  (fl  — y — tf ) — (r  + .1) 

*V  cos  (fl  — f } 

ferner  ist 

ff»  sss  (Ä  cos  (fl  — y — tf)  — (r  -{-  0}]  tang  y 
Damit  ist  die  Grund  fluche  der  Pyramide  Wy  tc» 

1 ’R  cos  (fl  — tf  — tf)  — (r  -f  J);  * 

^ i cos  (9  — ./)  lanf! 

Die  Höhe  der  Pyramide  ergibt  sich  unmittelbar  aus  den 
Dreiecken,  die  entstehen,  wenn  von  O eine  Senkrechte  auf  bf 
und  von  s eine  solche  auf  WZ  gefällt  wird, 
r-f.T 

cos  I fl  — y — tf) 

Somit  ist  das  Volumen  der  Pyramide: 
l [/f  cos  (fl  — >l  — tf)  — (r  -fj'l 
' 6 coe  (i 

Setzt  man 


R - 


I sin  ft. 


tongysinü  (U 


= [ lt  — r + ’’  ,1  sin  ,1. 


«in  u»  - 


(7 


po  geht  die  Gleichung  (12  in  die  folgende  über: 
4 /A  — f — ß+  » 


Demnach  ist  das  Volumen 

1 1 Ä Bin  ft4-y4  tf) 

VS  =»  - tang  }•  L ' - 


ain/f.  (B 


V,=  ’ /(■cos*  ( 


oo>>(9-«r-,l-V_45.) 

wi  yüoio-y-x)- 


• («  + 9)1’ 

sin  (fl  -f-  *f  i sin  (fl  + 7 4-  i^J 
oder  mit  Rücksicht  auf  (j’ 

fl 4- y -f  tf -4- V'  . 

4 h a cos*  1 sin*  — j-' 

F»  — ^ tang  y sin  tf  sin  (fl  -f^T)  «in  (A  -H  f +tf) 

9.  lh>hufs  Ermittelung  von  Y*'  sei  von  Z‘  eine  Senk- 
rechte auf  b'f‘  gefällt.  Ihre  Länge  ist  = Äcos  (fl + 7 


7.  Analog  ergibt  sieh  für  eine  von  11*  auf  cq  gefällte  -,(r-f  ä);  und  eine  Senkrechte  von  Z'  auf  eine  durch  0 w 
Senkrechte  der  Werth:  H sin  (fl  — >/  — tf , — Kr  dj,  und  für  tftf  Parallele  hat  die  Länge : U sin  (»  -f-  y -f-  tf).  U“0’1 


eine  von  demselben  Punkte  gefällte  Senkrechte  auf  bf  der 
Werth : R cos  (fl  — y — — ('  + d).  Demnach  ist  die  Strecke: 

r*  -=  U cos  (»  — y — tf;  — (Ä  sin  («  — »/  — tf)  — (r  4 »V] 
cotaug  — f)  — ' + d)  ce tang  (fl  — 7 — tf) 

H*in(b  — 7 — tf!  — (r4-ä} 


sich: 


n‘  tf  äs  lt  gin  («  -|-  •{  4 tf  j — (r  ^ ) tanP  (A  4 V + fl 

— [R  cos  (»  4-  T + tf ) — (r  4*  *)]  1*08  ( H + 


ein-"  — 7 »im (fl  — y— -tf 


. ’ sin  tf. 


(13 


U cos  (fl  4 y 4-  tf)  — (r  4 '') 
COS  1.0  4 >1  CHS  ,0  -r-  ‘I  -f  tf  ‘ 

also  die  Grundfläche  der  Pyramide : 


sin  tf,  • 


. . I* 
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1 ;b  coa  ./*  + «/  + :i'.  — (r-M)J  . 

2 co « !/* -+* '/ )cos(o -f  iy -f-pf)  1 •* 


-<•*+*>]• 


z ty  i»' 

and  die  Höhe: 

Z'  H ' =■  tang  y [/?  cos  (ft  -f-  q + ß) 

Demnach  isl  das  Volumen 

y . _ 1 lanL,  v l“  cos  <*  4 7 f fl)  - (r  -Ml It 

” - g “S  > COS  («4-  7 ) COS  ;><  -f  -/  4-  ,7)  Bln  * 

Führt  man  wieder  den  Werth  aus  (y  ein,  so  ist: 

rt~V£&  *’***• 

M.(?+r±^+»+4>.)m.|g±y+^-» 

co«  (0  -f  'i ) cos  (Ä  + ff  -\-ß 
Scoay — 3 
cos  y — 1 • * 

ist  ein  beigefbgter  Factor,  worin  S die  zwei  Werthe 


-«•) 


Fa»  la”^  - { ( 2 B*  ein  ia  -f  - . 3 r B*)  d tu 

6 J V sin* » / 

Wl 

lang  v , 

= ^ ' [—  2 Ä* (cos«  — co««*) — r*{colg«  — ootgun) 

(jy  I — 3rB*  («  — «.)] (22 

oder,  wenn  ^ « sin  u*  gesetzt  wird, 

„7?*  F . « 4*  w»  *•»  — «• 

F=v  ^ tang  y|4  ain  Ä ein  y 


(e  | 

• («  ! 

1 


-f  sin*  q>  — 3(« — w«)  sin  ifl.  . . (23 

sin « Bin  an  v J ' 

11.  SubHtituirt  man  in  die  Gleichung  (23  die  Warthe: 
= 90*  — 0 + <p-|-^  und  «i  = ‘.Kt*  — u -f  tf , so  bekommt 


cos  y . 

und  1 xukommen.  Ersterer  kommt  zur  Geltung,  wenn  90*  j 
— ff  — (j  — ß<\i>  ist;  für  Warthe  von  90*  — 0 — *p — I 

ist**  1. 

10.  Was  das  Volumen  der  cylindrischen  Keile  anbelangt, 
so  wird  es  nicht  vom  Nachtheil  sein,  wenn  zuerst  die  all 
gemeine  Formel  ln  der  Form,  wie  sie  hier  gebraucht  wird, 
abgeleitet  wird. 


( u + H — 2tf  — {i  , a 4-  ß - 
14  cos- — sin 


F*  = tang  ;•  j 4 cos  — 


+ r 


■in* \t>ain  f«  * fl  0) 


cos  ,«  — y ) cos  (0  — 7 — fl) 
Eine  Substitution  der  Wartha: 
= 90* — «4-7  gibt: 

V 


— 3 («4./#  — «)sin«/|.  (f 
ö 4-  T 4"  i*  und  tat 


• = g lang y|4  sin  y— — ?y  4-45*) 

tm  + «in- »co, («+/<  + 6) 

V 2 / cos  (« — */)  ain  (ö  4-  (f 


<f  + ß) 

— 3(« +.* +» — * }■  • . . & 

j Es  braucht  nicht  erst  besonders  bemerkt  zu  werden,  das« 

I die  Formel  auch  gilt,  wenn  die  rückwärtigen  Flügel  nicht 
dieselbe  Ausdehnung  haben,  wie  die  vorderen.  Damit  will 
nur  gesagt  »ein,  dass  der  Neigungswinkel  der  beiden  Geraden 
V (y  und  OG*  einen  anderen  Werth  als  90* -fr*  haben  kann. 

Um  F»  zu  erhalten,  bat  man  einerseits  m es « — yr,  an- 
dererseits •»  s=0  — >f  — ß und  w«  ^ y in  die  Gleichung  (23  zu 
substituiren.  Wird  überdies  von  (3  Gebrauch  gemacht,  so  folgt; 

- I . „j  “ — ? 4- tP  . a — q — V 

•m : — am 1 


Ein  senkrechter  Kreiscylinder  vom  Halbmaaser  B,  dessen  ' 
Achse  in  der  Y Achse  (Fig.  335)  liegt , sei  von  einer  Ebene,  , 
welche  die  XZ  Ebene  in  einer  Geraden  A B,  für  die  m = r ist, 
schneidet  und  mit  jener  dun  Winkel  y einschtieast,  in  APC 
geschnitten.  Eine  durch  die  Y Achse  gelegte  Ebene,  die  mit 
Xl'den  Winkel « einschliesst,  schneide  die  Cylinderfläche 
10  PP4  und  die  erstgenannte  Ebene  in  f‘p.  Eine  zweite  der- 
artige  Ebene,  die  in  ihrer  Richtung  von  der  vorigen  uni  dm 
abwelcbt,  achneide  die  CylinderHfiche  in  V Q'  und  jene  Ebene 
l|i  Qi-  Ein  Element  de«  Volumens  stellt  sich  dann  als  die 
Summe  der  Py  r&miden  PQQ'  l“p  und  Q'qpQ  dar.  Zunächst  ist : 
PP"  = (J?  ain  *11  — r)  tang  y, 
ist  das  Volumen  von  PQQTp 

= *“/?(«  ,m 

ünd  das  von  Q’qpQ 

__  __  1 r d cotg  n» 


6 t»ng  ;•  1 4 sin  ^ 

. . . ain  lu  — «/•  — i/r)  \ 

|4  ant^x=i> +y^n*r.y.-'>-  *- 


p cos  y — 1 B* 

in  (0  — q — ß — 1/') 


+ »in-v  .,1  f ~ (h 

Schliesslich  gibt  die  Substitution  von  « =*  u — */,  <*  k>  90- 
— ® — 7 — ß un<l  ,,f‘  = V'  in  obige  Gleichung  den  Ausdruck : 

F*.  — ^ tang  y 1 4 sin  - ain  — - 


. . a sin(u  — «r  — t/d  I 

-f  ain*  u/  ait%  - , — 3 («  — q — V')  sin 


sin  («  — tf) 


(20 


= '“.g,(/!-r+  r:--^r').  ...  (21 

6 V 1 sin*«  am«/  v 

Dann  gibt  die  Summe  aus  (20  und  (21  den  Ausdruck : 

JF~  (‘2 1!‘ »>»'»  + -4 3rll‘)dt*. 

« t sin*  w / 

bomit  ist  das  Volumen  des  Keile«  innerhalb  der  Grenzen 
und  w gegeben  durch  die  Gleichung 


*co«y  — 1 B*  f . / . 0 -f  «1 4-  d 4.  «i\ 

“ cos  y - , G tan«  r {<  (-15*  - 

Bin  ( 45-  - , ,in.  «Sff  ±*+ 1 + 

' 2 ) h co«  {9  -f  if  -f  ß) 

1« 

12  Es  erübrigt  noch  das  Volumen  der  in  den  eben  be- 
trachteten Raumgrüssen  liegenden  Blechwände  zu  ermitteln 
Das  eine  davon  v setzt  sich  aus  den  Stücken  Fr  na»,  pun, 
uxtn  und  t nmp  zusammen. 

Das  Volumen  von  r n n ergibt  sich  unmittelbar  nach  § 7 

cs  * 

'»in  («  — 7)  sin  (9  — ^ _ ß)  sin  ß-  <24 

Das  Volumen  von  Fm»  ergibt  sich  aus  der  folgenden 
Betrachtung:  Eine  Senkrechte  von  W auf  C G hat  die  I^ngc 
B sin  (0  — ß)  — (rf  *1}  und  eine  solche  auf  eine  durch  0 


2 dB* 

coey 
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zu  h F parallel  gezogene  Gerade  die  folgende;  Reo s(0 — ff). 
Daraus  folgt: 

Fm  = R cos  (0  — fl)  — [Rein  (ö  — ff)  — (r  + J}]  cotg  0 

(25 


also  ist  die  Fläche  WVm  mit  Rücksicht  uuf  Gleichung  (y 


-fl  4-  V a 


2 R*  sin,4! 


(26 


lc 


l-ß  + V 


ein* 


= 2dR*einff  | gin  ß ein  (0  - 


(coBy 


p) 


.0  — «r  — ^4-v* 

" ' 2 


- T — fl  — V 
2 


,(27 


sin  (0  — (fj  ein  (ö  — 7 — ff) 
worin  o die  ursprüngliche  Bedeutung  hat. 

Die  weiteren  Blechwondtheile  ergehen  sich  aus  den  Pro 
jectionen  derselben  auf  die  Stirnfläche,  für  deren  Flächen' 
inhalt  sich  die  Formel 

smOs-vn 

sm  in  | ' 

eignet. 

Substituirt  man  der  Reihe  nach  für  w die  Werthe  u, 
0 — fl,  a — 7 und  9 — 7 — fl  in  dieselbe,  so  ergibt  sich  das 
Volumen  der  Blech  wand  uxlnmp 


„ ä«  r. 

1 = -j  «in 


d K*  [ f sin  U-  sin  (a  — \pl 

2 \lU-*  sin«  J 


f,  ^ »ia»«in(l>  — ß- »)1 

~L®  tin(0-ß)  J 

Isin  V'  si»  («  — V — V 1 

— *-* J 

[.  „ sin  v sin  (0  — a — fl  — 7 



1 f sin  v- sio  f«  — ^ — V')l 

cos  y 1°  * V sin  (ä  — q ) | 


_ _L_  \(0  _ „ __  h _ aA  _ Bin  * ein  ^ ~ 'f  - -:i  - 1 

coe  y |_  ^ f sin  (0  — i f — fl)  J / 

dR*  f , . . . f sin  («  4.  fl  — 0) 

= — 0—  ein1 *V/\ -.  ,,,  ' 

t fT,Tr  [non sin (0  — ff) 


oder 


+ r 


sin(7-f  u>— «) 


sin  sin  (a  — ff) 


»} 


Bin  (0  — -f  — N — »)| 


+ »T  {»-»■  ~ß-*-  *■'»'  ^.(3- 
, d R*  | , - _ ,,  _ »in*  V «*m (w-f  ff  — 6)  1 

2coayi  * sini^  — 7)ain(0  — 7— ff)f 


Die  Summe  aus  (27  und  (29  gibt; 


v -=  2 dB1  »in  fl 


9-fl-Liff  . 0 — ff  — y 

«OB1  — - Bin*  - 0- — 

ein  0 sin  (0  — ff) 


‘ (00s  y ^ ) 


0 — 7— tf-f-V'  . 0 — 7 — ff  — 

coe*  — -~2  r — sin*  2 

sin  (0  — ff)  sin  (0  — 9 — ff) 

df  {*» + » + * -«-*>■  * [ 

«in(6  — Jj-N  — V')l  , 1 f . 

Bin(n  + ^— 0)  j| 


— sin*  tfl  ■ 


r'  = 2dR*sinffj 


.(M 


cm.  ^ ±#j 

cos  (0  -}-  7)  cos  (0  -{-  7 


2 


sin  0 sin  ;0  — ff) 

Mithin  ergibt  sich  das  Volumen  der  Blechwand  wrnm  V 
aus  (24  und  (26 


+ *£- 1»  ^ + n + » + *> - } +«"> 

. cob(»  + t+n+»)1  | 1 r , , , . » 
i+r+fl  J+^L0+',+*_s 

CQB(a+^d-0) 


cos  (0  -f  rj 
sin*  if> 


ölf 


(31 


sin  («  — 7)  cos  (0  -+-  7 -f-  fl) 

Die  Ausdrücke  (30  und  (31  können  wesentlich  rewio- 
facht  werden,  wenn  darin  cos  y = 1 gesetzt  wird.  Das  kann 
mit  voller  Berechtigung  geschehen,  da  dieser  Werth  höchstem 
um  den  Betrag  von  0,01  von  der  Einheit  abweicht,  eo  dw? 
der  durch  die  Vernachlässigung  dieser  Grösse  begangene 
Fehler  gegen  sonstige  Unsicherheiten  verschwindend  klein 
bleibt.  Man  hat  demnach  statt  der  obigen  Gleichungen  die 
folgenden: 

e^t^dh*  *.£=$=* 

B = 2rf/f.>n,» iinäap-^T  ‘ 


•f 


sin*  V 


sin  — 
sin  o sin  (0 


r.*n 

-i<)l 

co«'  ("  + ’"+4.',')  eo.'  (?±£r*_ 


15') 

r*=2dR*8inff — v — 7 -v — ” 

coe  « cos  (0  -f-  fl) 

1 dI{'\  . 4#  . « » , • , , COS  (« -Pff -1-0)1  , 

13.  In  den  Gleichungen  (a  bis  (k  sind  die  Mittel  xur 
Berechnung  der  f{h)  gegeben.  Gemäss  der  hier  angenommenen 
Bezeichnungen  hat  die  Gleichung  (2,  um  vollständig  zu  sein 
noch  die  Grössen  v und  r*  zu  enthalten.  Man  hat  demnach 
statt  dieser  die  folgende  zu  nehmen: 

f(h)  = Vt  *f  V%  4-  F,  4.  F»‘ — F.—  F.'-f  F.  -f  F»'-  ft-tf 

-r-r* (« 

in  welche  die  Werthe  aus  (a  biß  (k  zu  substiluircn  sind. 

Dio  Substitution  der  allgemeinen  Ausdrücke  in  die  01(0 
kann  hier  füglich  unterbleiben,  da  es  auf  eins  hinauskomni’« 
ol>  die  Berechnung  nach  den  Gleichungen  (a...(k  oder  rach 
einer  aus  diesen  gebildeten  einheitlichen  Gleichung  vwg*- 
nommen  wird.  Anders  liegt  die  Sache,  wenn  es  sich  daran 
handelt,  den  besonderen  Bedürfnissen  Rechnung  zu  trag*n. 
Die  Formeln  werden  einfacher  und  verdienen  besonders  ifr 
geführt  zu  werden. 

14.  Setzt  man  in  den  Gleichungen  (a— (k  7 — » 

substituirt  die  erhaltenen  Werthe  in  die  Gleichung  (32.  w 
erhält  man  die  allgemeine  Formel  für  f(h)  für  die  erste  Ad 
der  Trommel,  welche  hier  auch  nicht  weiter  berücksichtigt 
wird.  Setzt  man  überdies  0 n-\-fl,  eo  gilt  die  Formel  ftr 

die  eigentliche  Maassgrösse  und  hat  die  folgende  Gestalt 


3-1 


3 ä*  - 


3 l_sin  2 («  -f-  fl) 


— r*  — 3 ^2  hi  cos(o  + ß 


-45*) 


^ sin  («  — ■ 7)  sin  (0  — 7 — fl)  J f ' ^ + 

Ein  gleicher  Weg  führt  zur  Ermittelung  von  V,  das  sich 
aus  den  Stücken  TV«'»*,  Vx'Vn-  und  w'w'fV  iu- 

sammensetzt.  Es  ergibt  sich: 


4 r-1 

4-  3 Ä*  tting  y sin  fl  [ — 

. " 4-  2 ff  4-  Vf  x . 

cos*  2 - -sin* 


•(' 


« 4~  v» 


4-  45° } cos* 


/«  — V 
\ 2 


-15*1 


»in  («  4-  fl)  sin  («  4-  2 fl) 

5M.(.+s^+v-+46,jc0#.(i 

cos  (ö  4-  fl)  cos  (•  4-  2 fl) 


COS  £*  OOS  (t‘  4*  ß) 

f-  2ff  — V'  • .a  — 
r £ — sm*  — j— cos  4 

sin  o rin  («  4 ß 
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i[y 


-f  Ii * tang  )■ I V 2 cos^rin (a-f/?—  45*)sin  V' 


. . sin  20  coe  2 («4- 0)1  . . 

. . , .. I—  2 dH*  sin 
^ »m2uBin(i«4-20)J 


M-f-V»  . u—y  I 

i™*  2 2 

' L »in« sin  («4-0i 


COS  («  -f*  fl)  COS  (tt  -f- 


45*|co»*"  ' — ^1 

iß)  J 


+ j.f  [*«  + *#  — " 4-  «in* 


cos  2 (o  -4-  0) 


>1  (3S 


11  V sin  « cos  (a  -+■  2 ß)  J 
15.  Die  Formel  (32,  insofeme  sie  auf  die  zweite  Art  der 
Trommel  angewendet  wird,  verdient  etwas  mehr  gewürdigt 
und  daher  auch  in  der  allgemeinen  Form  angesetzt  zu  werden. 
Hier  ist  gewöhnlich  «•  = «.  Substituirt  man  diesen  Werth 
in  die  Gleichungen  (a  bis  (k  resp.  (32,  so  ist  mit  Berück- 
sichtigung des  Umstandes,  dass  V « TV  F*  und  Fi'  gleich  Null 
gesetzt  werden  müssen,  die  Gleichung 

w-s  pat»--»*-»  «•>] 

/ 0 — «— ■ ■tf'f-V'.  \ tO  — u — ß — \ 

4B»  **  \ 2 ~ + 45  ) 008  \ 2 45  / 

•in  (fl  — «)  cos  (fl  — « — ß) 


a* »+*+^  + » Bin.  " + " + -*1 


f— J 


lang  y sin  ß 


_ J*_  ‘ _ 2 

»in  (ö  4-  n)  sin  (fl  4-  « 4-  fl) 

-f-  g tangy  j^4sin(a-}-0 — 4b°)  sin  (fl  -{-45") 

cos 2 (« H- fl) sin* ty  . I > a < 1 

’ eO8(a-f0 — \*+*  4/ 

-fi  + V ■ , fl  — 0 — V' 

- sin  2 


cos»  ~ L - am* 

c«,(e±4+^  + 45”)  cos* ('*  +^--^  - 45*)"] 

cos  fl  cos  (fl  } fl)  j 

d R*  t / , „ »\  . . sin  (« -K/J  — fl) 

* T l*r+^“4  j-  8m  ^Sin  «sin(0-^: 

. cos(tt-f  £4-0)1  .... 

+ wn,“',tai«i(»+,l)l  • • (S4 

für  die  allgemeine  Ijige  des  Trommelfaches  giltig.  ‘Setzt  man 
in  dieeer  0 » u -f-  ßf  so  folgt  für  die  Maassgrosse  die  Gleichung 

m=l  v- **»•(«+*-«■)] 

4 r ""•(»  ~4s*) 

+ä  ,(*t»ne?81n^L c m? — 

“•*(“+  ß + 1)  — j)"] 

' sin  (2  tx  4-  fl)  »in  2 («  4-  fl)  J 

— - lang  y £2  cos  2 («  -f  fl)  4-  sin*  ty  cotg  2 («  4-  fl) 

. * rcoe*^^  ^ »in* 

+ *]-*<»*•  “ML  ,iniI'sin(^+^- 


.l<t  + 2ß  + y 


V45*)cc*f-+^-45*)l 

u -f-  fl]  008  (u  2 fl)  -* 


_ J r«  / _L  ^ * \ , • , COS  2 («  + Ä 1 

Vielfach  wird  man  mit  einer  Formel  auskommen,  in  der 
die  W&nddicku  ganz  vernachlässigt  wird.  Dann  ;hat  man 
»talt  der  (34  und  (35  die  nachsteh  enden : 

/ , 3 A*  -f-  r*  1 


f(A)  = 


’ 3 I sin  2 fi 


Lgf  ^(t=£jg±g+w) c-f^-7  - V-45*) 

3 t am  « »(’miLTa « ~ " 


sin  (fl  — «)  cos  (0  — ««  — fl) 


00..8  + aJtj+»rin.»  + «+/>-I»l 


+ * lang  ; | l .in  !u  ^ — 46”)  sin  6 + 45*;, 

i .*•«•  ii.J-tg-*-) 

l_sin2  («  -4  I L coa  fl 

ain(2a4-/30sin2(«4-^>  -I 
— ~ tang  y |^2  cos  2 (o  4”  fl)  4”  ®‘n*  ? Ci)t€  -(°-rfl) 

4- 6 sin  (37 


/(*)■ 

cos1 

H 


16.  Es  erübrigt  noch  ( (A)  für  die  dritte  Art  der  Trommel 
zu  ermitteln.  Die  Kanten  fq  und  g‘  q'  (Fi g.  336  und  337) 
schneiden  den  Wasserspiegel  in  t»  und  und  die  Projek- 
tionen t q • und  jfl  qi'  derselben  auf  die  Stirnflächen  in  r» 
und  yt‘.  Die  Durchschnittpunkte  des  Wasserspiegels,  der 


Mantelfläche  und  der  Ebenen  bfq,  rjq  resp.  c' tf  q‘  und  r'p'q’ 
seien  te,  wi,  s'undsi*;  »,  Si.F  und  s>‘  seien  die  Schnittpunkte  der 
Geraden  bf,rf  reap.  t‘  p4.  r* g'  mit  den  Geraden  0 TF  und  O“  Z\ 
schliesslich  o.  und  o»*  jene  der  Geraden  rf  und  r'j*  mit  01 
und  0 * V.  Wird  im  Uebrigen  die  Bezeichnung  des  § 2 auf- 
recht erhalten,  so  ist  sofort  zu  ersehen,  dass  die  Formel  für 


/ (h)  aus  der  Gleichung  (34  erhalten  wird,  wenn  hievon  das 
Volumen  der  Kaumgrössen  und 

das  mit  Ft  und  V7‘  bezeichnet  werden  soll,  subtrahirt  und 
statt  dem  dritten  üliede  (Gleichung  (f  und  (g)  das  Volumen 
F»  und  F»'  von  Wl I,  isi  ft  o»  und  Z‘  1‘  Jf'a'*'»  o%‘  gesetzt  wird. 

Um  F.  zu  erhalten,  sei  von  TF  eine  Senkrechte  auf  fr 
und  eine  »olche  auf/’«,  gefallt.  Die  entere  hat  eine  Länge: 
H cos  (fl  — ff  — fl  4-  2 r)  — (r  4-  d)  cos  2 * und  die  letztere  die 
folgende : //  sin  (fl  — y — fl  -f- 1)  — (r  4-  *)  «in  *•  Ferner  ist : 
. _ R sin  fl  — (r  4-  J)  sin  (fl  — q) 

*%i-  sin  (fl  — »/  4*  0 
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also  ist  die  Fläche: 


1 B sin  ß — (r  -f-  «V|  sin  1,6  — y) 
' 2 »in  ( 0 — 7 -f-  r ) 


[22  »in  1 « — fp  — iHO  | 


— (r  4-d)  ein  t). 


ig„,«-(r+J)  M «■»*  , .. 

v ' '008(6  — (f,  — /*4-2t) 

und  eine  von  / darauf  Senkrechte  ^ (r  <0  «in  (Ö  — tp  — /f), 
womit  sich  die  Fläche  Wuf  ergibt: 

_ 1_ Beo«(9  — t— g+8r)  — (r  + J)«Mär  . 

2 cos  (ß  — 7 — ß 4 2 r)  ' ‘ ^ 

iin  (,0  — — jtf)-  (39 

Die  Summe  aus  (3ö  und  (3t»  gibt  die  Projection  der 
Grundfläche  der  Pyramide  «Cirt/Siic,  deren  Höhe  eich  er- 
gibt, wie  folgt: 

= [J?  co«  (6  — <p  — ß)  — (r  4*  3)  — R coe  (0  — 9 — ß -f*  2*) 
-f(r  + «J)  C03  2 r]  tang  y ss  2 [ff  sin  {0  — '/  — ß -f  r)  8*n  r 

— (r  4*  d)  sin*  r]  lang  y (40 

Demnach  ist  das  Volumen  der  Pyramide: 

-fr  + W^* 


sin"  » cos*  2 1 sin  («  +/f  — 

^ " cob(6  — <p  — ß 4-  2 r ) co«  (a  — tf  -f  2 1 

— 3 («-+-/*  — 6)  «in  ^cos2tJ  . . . . (q 

und 

F.'  * tang  y |4  am  ( * — - + 45*) 

. /«  4-  ,1 4. 6 \ sin*  cos*  j^r  cos  (n jf  ,i  + fll 

“nV  2 _ 45  ' “ «in  |0  4-  //  4- — 2 r ) cos(u — f~4*f  1) 

— 3^«4*0+0— cobQt|.  ...  1,0 

In  der  Regel  ist  die  Trommel  so  beschaflen,  dass  2r  = 
(f  = « ist.  Geht  man  zur  Maassgrösse  über,  so  ist  uorh 
6 = « 4-  ß zu  setzen  und  die  Gleichungen  {)  (m  (n  (0  geben 
in  die  folgenden  über: 


— *(r  + d)sint[  4-  - 


V,  = 1 sin"  ~ iin  0 (fi  - (r + *)]■,  . . 

-J  co»(y+£l) 

- ffico«p“  +2 J<)  — (r  + d)  «in  (R  sin  (“  + 


(r  4-  d)  «in  (6  — <f  — ß)  J [R  »in  (6  — f — fi  -f* r)  *in  1 

— (r  4- ^)«iö'Tl> (41  | 

Weiter  ist  / s ss  (f  -j-  <>}  tang  (6  — >p — ft),  und  aus  dem  ( 
Dreiecke  J0*\  folgt: 

* «in (9  — f- 

_(r  + <,)öö«(9-f  _^f  + 2r)' 

Damit  ist  die  Basis  der  Pyramide  ft* • IP 

_ (r"Mj*  _ «in*  (w H y— /iQ singt ,..2 

~ 2 00»  (9  — <p  — ß)  cos  (6  — ff  — ß 4-  2 r)  * 

während  ihre  Höhe  durch  die  Gleichung  (11  bestimmt  ist. 
Somit  ist  das  Volumen  derselben 

(r  4-  6)»  tang  y «in^  — <p  — /0«in2r 

= 6 co«{6  — <f  — /f)  co»  (6  — •f—ß  + 2t) 

[Äeu«(0  — <f  — ß)  — (r-f-^)].  ....  (43 
Die  Summe  aus  (41  und  (43  gibt: 


— (r  4-  d)  cos  u]  (r  4*  d) 


sin(«  -4*2,9)  J 


V%‘  =ss  tang  y |4  sin  ( ß 4-  46*)  sin  («  4-  ,1  — 45*) 

«In-yw’.waj. ±fi)_  / f _ -\COS(<sin“j 

sin  («*  4-2/f)  V ‘ 4 / 2 1 


i'Schlns*  folg«. 


nt\hea  irasbelencti tun  üt  im  englischen  Parlaraentshans 

sin*  (0  y — - ß)  sin  2r | ln  einem  Auf  hau  über  die  technirchen  Einriehtirageo  4» 

— <f — ß)  cos  (6  — <f  ß -f-  2t)  | Parlamentahausc«  in  London  nacht  II.  Fisch  er  in  der  Z«todiT  4 

V —ß)  — (r  4-^)1-  • • • * (43  ! Vor.  Deutsch.  Ingen.  (1893,  & 329)  auch  einig«  Mitteilungen  ök*r  4« 
nd  '43  gibt:  Beleuchtung.  Dienelbe  findet  *.  2.  in  der  Hauptsache  durch  d<4- 

triaches  Licht  statt:  daneben  findet  sich 
Ä An  - -[Äsin(6  — ip  — - ß -j-  r)  ein  t — {r  4-  d)  ein*  r[  1 Gae-,  Ocl-  und  Kersenbeleuchtung.  Was 

*l  besonders  die  Gasbeleuchtung  betrifft,  so  p^«-.  — ^ 

|Ksin/f  — t/jr  d) gip (6  — y)  ^ — /^+0 — (r4-d)*itiT  wurde  dieselbe  im  groiwen  Sitaung-'Aaal  de» 

\ sin  (6 — <f  4"  r)  Unterhansca  haupUttclilich  dessbalb  bei-  l 

li  coa  16  ff — /f  + ^^^(rHr^coaSr  jvl  behalten,  weil  man  sie  für  angenehmer  *J 

CO — — /?4*2r)  J ^ halt  als  die  elektrische  Beleuchtung  wd  j| 

(f  4-3)*  tang  y sin*  (6  — 7 — >~f)  sin  2 r weil  sie  in  der  getroffenen  Anordnung 

U'  oos  1 6 — ff — ß)CQ*{0  — ff — ß '2  t)  wesentlich  zur  Beförderung  des  Luftwechsels  [ — 

[ff  COS  (6 <f‘  — ß)  — (r  4-  i)] (1  : boitrtgt.  ln  der  Decke  des  SitiongsMiiales  ! 

...  , , , . sind  64  Doppulringbrenner  Angebracht,  in 

Auf  einem  ähnlichen  Wege  gelangt  man  zu  der  folgen-  def  w.i»c  wie  Fig. 338  erkennen  lasst.  Die 
den  Relation:  I Glaafallungen  a des  DeckengeUfcl»  sind  mit 

......  Tudor-RoBcn  and  Blattwerk  bemalt;  das  “ T'-S 


f,.  — - r ;«  cos  c#  + 'f  + 1*  — r)  «in  r — (r  + d)  «in*  t] 

IB»in0—  (r  + 9)«o«<0  + 1J  iWcoe(„  + — r) — (r-HT)8ii 

X ') 


“ ■;  3 


»in_ß—  (r  j-  gg SZT  V [Kooe(6  4 <f  4-^— r)— (r4-d)ein  r 
cos  (6  -t-  *J  — t) 

B«d(9+‘£  +f'ri£i-(,+p““- r (r+d)co.(9+9+(f)l 
stn(»  + '/  +i^  — 2')  I 

1.  ,()» tang  '/  co«^(9  • <1  --  ,i)  «in  2 r 

+ ii  .in ;/)  ♦-  'J  1 «in  <9  -f-  if  4“  ^ — 2r) 

[ft*in(»+<f  +£0  — (v  + <>>) (m 

Endlich  hat  inan  in  di«  Gleichung  (23  tu  »ubetituiren : 

_ «O.  _ 9 + •!  + ß - ä *.  «■  = «>“  - “ + T - 2 ■ "«P- « = 
. , „h  =90*—  «-fif— 2f  und  (r+dlco«2i 


+ — 3'.  «t-T— “““ 

*utt  r + >,  «UH  >■  nnd  r,-  tu  erhalten.  Ea  !. 
us  I 9 + ..-/1- S9+«r, 


Licht  wird  durch  einen  über  jeder  Flamme  angebrachten 
mit  Zinkweiss  gestrichenen  Schirm  b nach  unten  gewwfca  «i«*d  fe 
Ranch  der  Flamme  durch  eine  75  nun  weite  Rohre  e nach  ob«.  S* 
führt-  Es  nahem  sich  je  zwei  Reihen  der  RauchrfthTfn  ob«  -a 
münden  dort  in  zwei  Sammelrohren,  welche  ilen  Rauch  is  <>D,‘ 
besonderen  Schornstein  sbfübren.  Den  Brenner  selbst  stellt  Df'1'“' 
in  grösserem  Moaesstabe  dar.  Man  sieht,  dass  «r  mit 
kIs»  vonsehen  ist:  diese«  reicht  bis  an  die  eiserne 
Unterhalb  des  Brennern,  befindet  sich  ein  Schirm  aus  M***1 
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gnmebv,  welches  den  Stoa»  der  Blöcke  eine*  etwa  gesprungenen  Zag 
gjfcse««  »«(nimmt  Jeder  Brenner  verbraucht  stündlich  gegen  600  1 
Gm,  m dass  gewaltige  Wärmemengen  entwickelt  werden.  E*  ist 
daher  nur  gerechtfertigt,  da«  man  d«  benachbarte  Holiwerk  ge* 
bUng  bekleidet  hat;  die  anmittelbare  Umgebung  der  Brenner  ist 
atwsehllessHch  aus  Metall  und  Glas  hergeatellt- 

Da  dieee  der  allgemeinen  Beleuchtung  dienenden  Brenner 
gegen  da«  besäten  werk  der  Decke  zarückapringen,  also  da«  Getäfel 
tbeilweise  beschattet  wird,  so  hat  tnan  zur  Ergänzung  10  Hänge- 
lampen unter  der  Decke  angebracht.  Jede  von  ihnen  enthalt  einen 
kleineren  Brenner  und  unter  diesem  einen  rnit  der  Geetalt  der  Lampe 
i®  Einklang  Stehenden  kupfernen  Spiegel,  welcher  einerseits  die 
Flamme  dem  Auge  verdeckt,  anderenseit«  ihr  Licht  aeitwtrta  und 
nach  oben  gegen  di*  Decke  wirft,  ao  die  Scliattenbildung  verhütend. 
Der  Rauch  jeder  Lampe  wird  durch  besondere  Rohren  nach  oben 
abgeföbrt. 


Wassera bk ocher  (Sterilisator) 

mit  Gasheizung. 

Im  A nee  hl  an»  an  den  in  Nr.  15  d.  Journ.  erachionrnen  Aafmta 
tod  Professor  Dr.  A.  Voller  aber  Kochapparate  zur  Sterilialrung 
voo  Trinkwaseer  bringen  wir  im  Nachstehenden  die  Beschreibung 
einer  neuerdings  aus  der  Centralwerkstatt  der  Deutschen  ConUnental- 
GugesellBcbaft  in  Dessau  berrorgegangenen  Apparate«.  Dieser 
Waaserkocber,  der  sich  jedenfalls  besonders  für  Haushaltungen  eignen 
dflrtie,  ist  nach  dem  von  W.  v.  Siemens  angegebenen  Princip, 
Kühlung  des  abgekochte n Wassers  durch  VorwArmung  des  (riech 
ztißiessendea,  conatruirt  und  soll  der  Nach- 
frage nach  einem  einfachen,  billigen,  dabei 
aber  doch  xuverlftaaigen  Sterilisator  ge- 
nögen.  Fernere  Gesichtspunkt«  bei  der 
Conetrurtlon  waren  geringer  Raumbedarf 
und  TronsportabilitAt.  Aas  letzterem  1 
Grand«  wird  die  Erhitzung  de«  Wassers 
nicht  ln  geschlossenen  Elementen  Unter  j 
Druck,  wodttrah  fester  Anschluss  su  die  I 
Wasserleitung  bedingt  lat,  vorgenoinmen, 
sondern  in  einen»  nur  durch  lose  ein- 
gepaJMten  Deckel  verschlossenen  GefA«. 
Geringer  Raumbedarf  ist  durch  Ueber 
einanderstellen  der  drei  HaupUheile,  Vor 
w firmer  bexw.  Köhler,  Gasbrenner  und  ' 
KochgefiU»,  erreicht.  Der  ganz«  Apparat, 
auf  einem  schmiedeeisernen  Gestell  ver-  . 
einigt,  erinnert  aa  die  bekannten  billigen 
Wxachgarnituren,  mit  denen  er  den  Raum- 
bedarf gorodn  hat.  Dio  Zuverlässigkeit 
des  Betriebes  gegenüber  Druck  Schwan- 
kungen der  Waaaerieitung  wird  durch 
einen  im  Einfölltrichter  angeordneten 
n»  »10  (Jcber lauf  berbeigeführt , der  so  ein  , 

gestellt  ist,  da«  er  von  dem  aas  der  1 
Wasarrleitung  kommenden  Wmwt  nur  V»  l in  der  Minute  In 
den  Apparat  eiotreteo  löset.  Gegen  die  ohnehin  nicht  grossen 
DmckBchwsnkangeu  in  der  Gasleitung  kann  ein  Druckregler  vor 
'len  Brenner  eingeschaltet  werden.  Da,  wie  bereits  erwähnt,  der 
Zaflnss  in  der  Minute  V»  1 betragt,  der  Kochkessel  aber  5 I fasst,  , 
•o  bleibt  alle«  Warner  zehn  Minuten  lang  kochend  im  Apparate, 
■odürch  eine  weitere  Sicherheit,  nur  wirklich  sterillairtes  tVsraer 
ni  erhalten,  geboten  iet  Die  Leistung  de«  Apparate«  «teilt  aich 
sef  3dl  Wasser  in  der  Stunde  bei  8t*f  1 G«varbrauch ; mithin  ge* 
Bflgsn  10  1 G«,  um  I l Wasser  in'a  Kochen  au  bringen  und  zehn 
Minuten  lang  darin  ta  erhalten. 

Der  Apparat  ist  aus  Kupferblech  gefertigt,  innen  verzinnt. 
Automaten  und  sonstige  Mechanismen  sind  an  ihm  vermieden, 
eben»  Thermometer  oder  andere  Glastheile.  Dieser  einfache  Aufbau 
sichert  lange  Dauer  und  ermöglicht  billigen  PreiB  (M.  75)-  Eine 
»n^Mere  Anuhl  Dessauer  Waaaerabkocher  ist  mit  gutem  Erfolg  in 
Ihwaa  Brlbat  sowie  in  Lemberg,  Warschau  o.  ».  O.  in  praktischem 
Brtrieh. 


Errichtung  eines  Hygiene-Museums  in  München. 

Der  Polytechnische  Verein  In  Mönchen  hat  auf  Anregung 
des  Herrn  Dr.  Prauaniti  durch  einen  »n  der  Mitgliederversamm- 
lung vom  i Januar  1882  gehaltenen  Vortrag  und  ge  muss  eine«  an« 
der  Versammlung  an  den  Außchuss  gelangten  Antrages  eine  Coro 
mission  aufgestellt,  welche  die  Ausführung  de«  Projectes  ein« 
Hygiene-Museum«  ln  Mönchen  an  bahnen  «oll,  Dio  Commission 
hat  beachloesen  weitere  Kreis*  über  ihr  Vorhaben  in  Kenntnis«  tu 
setzen  in  der  Hoffnung,  die  »ur  Ausführung  denselben  erforderliche 
Unterstützung  von  staatlichen  und  städtischen  Behörden,  Industrie 
eilen  und  sonstigen  Intercaeenten  zu  erwirken. 

Die  wissenschaftliche  Hygiene,  welche  erst  in  den  bOjger 
Jahren  begründet  wurde,  hat  in  den  letzten  Decennien  grosse  and 
wichtige  Fortschritte  gemacht,  Fortschritte,  welche  nicht  bloss  für 
das  Wohl  des  Einzelnen,  der  sie  zu  nöUen  versteht,  sondern  anch 
für  die  Erhaltung  der  Gesundheit  ganzer  BevOlk«rungsgrnppen  von 
grüaater  Wichtigkeit  sind.  In  entsprechenden»  Maas««  bat  sich  die 
Gesundheitatechnik  entwickelt  und  die  öffentliche  Gesundheit* 
pflege  ist  ein  sehr  wichtiger  Thell  auf  dem  Arbeitsgebiet  der  Staaten 
und  Städte  geworden.  Stadt«  wie  Danzig,  Mönchen  u.  a.  sind 
durch  die  AuaniruDg  ihre#  Untergrundes  vermittels  Canal isation 
and  durch  die  Beförderung  der  Reinlichkeit  im  Hause  vermittels 
centraler  Wasserversorgung  vom  Typhus  befreit  worden,  welcher 
früher  alljährlich  Hunderte  von  Opfern  fordert«.  Durch  Central- 
schlachtbAnser  und  durch  die  Milchcontrole  wurden  nicht  blos« 
Gefahren,  welche  die  Gesundheit  des  Einzelnen  alltäglich  bedrohten, 
abgewendet;  e«  wurde  such  die  Ernährung  der  gerammten  BevOl 
kerung  in  den  Stadien  verbessert  und  damit  die  WiderstandafUiigkeit 
de*  Einzelnen  gesteigert.  Allein  darch  die  Einführung  der  Milch 
ooatrole  wurde  f-  B.  in  Paris  die  Kindersterblichkeit  und  nauent 
lieh  die  Todesfälle  an  Atrophie  ganz  bedeutend  vermindert.  Un- 
bestritten Ist  fernerhin  der  günstige  Eioflusa,  welchen  die  Ein- 
führung einer  ausreichenden  Ventilation  und  die  Regelung  der 
Heiznng  und  Beleuchtung  Sn  den  Schulen  auf  die  physische  und 
psychische  Entwickelung  der  BehQler  und  damit  auf  die  Erstarkung 
der  ganzen  Nation  ausübt. 

Nichtsdestoweniger  gibt  e«  noch  viele  Krankheiten  und  Go 
«undheitaschadigungen , zu  deren  Bekämpfung  und  Verhütung  die 
cooimonalcn  Assanirungswerke  nicht  auareichen,  weil  ihre  Ursachen 
in  den  Gewohnheiten  des  Einzelnen  und  ln  den  städtischen  Wohn* 
hausern  selbst  tu  suchen  sind,  in  denen  dio  hygienischen  Ver- 
braaeningen  noch  wenig  Beachtung  and  Anwendung  ««fanden 
haben.  — Der  Grund  hievon  liegt  zum  Tbeil  1m  mangelnden 
Interease  an  den  Fortschritten  der  Hygiene  und  der  Gesundheits- 
technik, zum  Theil  daran,  da«  das  Publikum  oho«  sachverständigen 
Rath  bei  der  öberhandnehmenden  Reklame  das  Gute  vom  Bchlechlen. 
gediegene  und  bewahrte  Einrichtungen  von  werlhlosen  und  unnützen 
nicht  zu  unterscheiden  vermag.  Diesem  Mangel  abzuhellen,  die 
Fortschritte  der  Hygiene  und  Gesundheitstechnik  in  einer  per- 
manenten Aasstellung  dem  Publikum  vor  Aagen  su  fahren, 
dio  neuen  Materialien,  Apparate  und  Einrichtungen  in  ihrer  Funk- 
tion und  Wirkung  zu  demonatriren,  das  ganze  Volk  für  die  Ein- 
führung und  Anwendung  derselben  zu  interesHiren  und  es  so  zur 
Mitarbeit  au  den  grossen  Aufgaben  der  öffentlichen  Gesundheitspflege 
heranzuzleben,  »oll  der  Zweck  de«  in  Mönchen  zu  errichtenden 
Hygiene-Museums  sein. 

Die  bisher  bestehenden  Hygiene- Museen  kranken  an  dem 
Uebelstande,  da«  kein  steter  Wechsel  der  Apparate  und  Einrich- 
tungen etc.  state  findet,  so  da«  aich  viel  veraltete«  Material  an 
sammelt,  das  oft  schon  lange  durch  neue  besser«  Erfindungen 
werüilo»  geworden  ist.  Das  Münchener  Hygiene-Museum  soll  deas- 
hatb  aus  einer  periodisch  wechselnden  and  einer  permanenten 
Abtheilung  der  Ausstellung  bestehen. 

In  der  erslcren  sollen  immer  nur  die  neuesten  und  besten 
Erfindungen  io  periodischen»  Wechsel  detu  Publikum  und  »len 
Fachmännern  vorgeführt  werden,  wahrend  solche  Einrichtungen, 
welche  al«  vollendet  und  vollkommen  ihrem  Zweck  enUprechend 
voraussichtlich  lange  in  Gebrauch  bleiben  werden,  dauernde  Auf- 
stellung finden,  d.  h.  der  permanenten  Abtheilung  der  Ausstellung 
einverleibt  werden  sollen, 

ln  der  periodisch  wechselnden  Ausstellung  sollen  alle  Gebiete 
der  öffentlichen  Gesundheitspflege  Berücksichtigung  finden:  1.  Ein- 
richtungen för  die  Zubereitung  der  Nahrungsmittel,  wie:  Koeh- 
apparate  und  Kochverfahren  etc.,  Mittel  und  Methoden  der 
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Conservirung  behufs  Beschaffung  billiger  Nahrungsmittel  aus  ent- 
fernten Gegenden  u.  g.  w. , Bterilisirang  der  Kindermilch  and 
KindernahrungsmiUel.  2 Gegenstände,  welche  die  erste  Pflege  des 
Neugebornen  und  die  Hygiene  de«  Kindes  Oberhaupt  betreffen. 

3.  Hygiene  de«  Unterrichtes  in  Scbole  und  Haua.  Plane  und  Mo- 
delle, welche  den  Scbnlhausbau  betreffen,  EinrichtungsgegenstAnde 
fOr  den  Unterricht,  Unterricht«  oder  Lehrmittel,  Gegenstände  sur 
Uebung  des  Körpers  etc.  4.  Die  Verbesserungen  auf  dem  Gebiet« 
der  Bekleidung  und  Hautpflege,  soferne  sie  physiologischen  und 
hygienischen  Forderungen  Rechnung  tragen  (s.  B.  Textilindustrie, 
Fussbekleidnng,  Bade-  und  Wascheinrichtnngen  und  Ap- 
parate. 5.  Wohnnngshygiene:  Neue  Materialien  und  Methoden  des 
Wohnungsbaues,  Verhütung  der  Mauerfeuchtigkeit,  des  flau* 
Schwammes,  sowie  der  Verunreinigung  und  lnfection  der  Zwiachen- 
deeken;  neue  Dächer  und  Dachdockung»- Methoden  und  -Materialien: 
Muateranlagen  von  Wohnhäusern  aller  Bevölkerungsklawen ; Woh- 
nungseinrichtungen; Heixungs-,  Ventilation a - und  Be- 
leuchtungs-Apparat« und  -Methoden;  Schutz  des  Bodens 
gegen  Verunreinigung  von  seiner  Oberfllche ,aus;  Hausdrainage; 
Closeteinricbtungen  u.  s.  w.  6.  Krankenpflege;  Erste  Hilf« 
bei  Kranken,  Verunglückten  und  Vorletzten,  Krankenbetten,  Kran- 
kenstOble,  Krankentragbahren  und  Utensilien  für  die  Krankenpflege. 

7.  Desinfektion,  fl.  Druckluft  und  ElektricitAt  in  ihrer  Anwendung 
tu  hygienischen  Zweckeo. 

Die  Commission  fflr  die  Ausführung  des  Projectee  besteht 
aus  folgenden  Mitgliedern:  1.  Beringer  Gg.,  kgi.  Telegraphen- 
Inspector;  2 DQrck  Fried r.,  Lagerbausdirector  der  Bayr.  Handels- 
bank; 8.  Dr.  Emmerich  Rud.,  Universität«- Professor  (Vorsitzender 
der  Commission) . 4.  Gr  aff  Jul.  Jak.,  kgl  Generaldlr.-Rath  der 
Btaateeiseubahnen  a.  D. ; 5.  Dr.  von  Pettenkofer  Max,  kgl. 
Geheimrath  und  Univcrs.  Professor;  6.  Dr.  Prausuitx  Wilb., 
Privatdocent  für  Hygiene;  7.  Rettig  Wllh.,  atAdt-  Oberbaurath; 

8.  Dr.  Stöliel  Carl,  kgl.  Professor  der  Technischen  Hochschule; 

9.  Wem  Adolph,  Troltoirsteinfabrikant;  10.  Aubry  Louis,  kgl. 
Professor  und  Director  der  wUwenachaftlichen  Station  für  Bauerei, 
als  Vereins-Vorstand. 

Da«  ZuBUndokommen  des  Hygiene-Museum«  in  München  ist 
dadurch  gesichert,  dass  der  Magistrat  der  Kgl.  Haupt-  und  Keeidens- 
stadt  München  bereit«  eine  Anzahl  geeigneter  Räumlichkeiten  in 
den  Gebftuden  der  Kobleniusel  unentgeltlich  ln  Aussicht  gestellt  hat. 


Literatur. 

Wasserversorgung. 

* Ueber  Dichtigkeit  des  hydraulischen  Mörtels 
von  M.  Feret  Die  ausgefOhrten  Versuche  sind  im  Jahre  1887  be- 
gonnen und  bis  vor  Kurzem  ohne  Unterbrechung  fortgesetzt  worden. 
Die  verschiedenen  Abschnitte  behandeln  die  Beschaffen  heil  des 
verwendeten  Sandes,  den  Einfluss  der  Feuchtigkeit,  die  zur  Mörtel- 
bereitung  erforderliche  W aasermenge,  Messung  der  Dichtigkeit  des 
Mörtels,  der  im  Mörtel  zur flekgeh  al  le  n e n Wassermenge  und  die  Ver- 
änderlichkeit in  der  Durchdringlichkeit  des  Mörtel«  in  Bezug  auf 
den  Einfluss  durehaickerndcr  Flüssigkeiten.  (Annales  des  ponts  et 
cbauas6c«  1892,  Juli-Heft,  8.  6 — 164). 

• Untersuchungen  Ober  die  Bewegung  des  Wassers 
in  Röhren  von  M.  Flamant,  Ingenieur  en  ehe!  des  p.  et  ch. 
(Annales  des  ponts  et  ch»use4«i»  1892,  ficptemberh«ft,  8.301—345), 
Nach  einer  eingehenden  Besprechung  der  Versachsergebnisee  von 
Conplot,  Da  Bast,  BosBut,  Darcy  und  H.  Smith,  Iben,  Ehmann, 
Hering,  Trautwine  und  Anderer,  gelangt  der  Autor  zur  Aufstellung 
einer  neuen  Formel,  welche  in  ihren  verschiedenen  Formen  wie 

•**  x f, 

* | /DU 

hierin  i;edeotet: 

D den  Durchmesser  des  kreisrunden  Rohres, 

J da«  relative  Gefllle, 

V die  mittlere  Wasnergtwchvrindigkeit, 
a «Inen  Coefflcienten,  dessen  Werth  betragt : 
für  Blei  rohre  ......  0,000140 


2.  Beziehung 
übrigen  Factoreu: 


xwiachen  dar  Wassermenge  Q und  Jca 

. D“J*  = (*)' «-9'. 

Diese  Formel  lisst  sich  bequem  unter  Benützung  von  Log» 
rithmen  lösen. 

8.  Vereinfachte  Form  der  Formel: 

!•/ 


|/D'.  (-:)■• 


hierin  gesetzt: 


= J 


J = 

oder  1 

(<*’ 

Ea  folgen  alsdann  Tabellen , welche  Wert  he  von  3 für  tw- 
schieden«  Werth«  von  />,  und  Wertbe  von  Q für  vencbiadtc« 
ln  diesen  Tabellen  lat  a zu  0,00023  an 
Für  andere  Wertbe  von  a Ändert  sich  £ proportional  o. 
1.  Tabelle  von  M.  Flamant 
Wertbe  von  € als  Function  von  D. 
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BenoUung  der  Tabellen,  ueg.  y = 1,0  cbm  pro  Secunde,  du 


rrlalire  Gefälle  a = 0,000155  für  glatt»  SchmledeisenRohre; 

Itaocht  D. 

Aua  Taball • 2 folgt  für  V — 1.0  cbm,  ® = 1,00 
_ 1 

1000  1U)Ö 

Zwecks  Benutzung  d«r  Tabelle  1 , welche  für  den  Fall  a = 0,00230 
berechnet  ist,  wahrend  hier  a » 0,000155  gegeben  wurde,  ain<l  alle 


S = 1,00  x J = 1,00  X . 


Werths  der  Tafel  1 mit  dem  Coefdcientan 


0,0001»  156 


O,OU083U 


tu  mnlti* 


-1 ‘/ui? 


*230 

fordert. 


plixlren,  wie  dieaea  der  Aue  druck  3 ■ 
statt  d« 

2go 

redproken  Werth  ^ maltipliciren  and  alsdann  die  Tafel  1 unver- 
lodert  benotaen. 

1 OtW» 

D — 0,99  m. 


■ruaxiS=<w”H* 


M.  M. 


Geschäftliche  Mittheilungen 
Ueber  Glaawaaren  etc.  mr  Gasbeleuchtung  liegt  ans 
ein  ausführlicher,  reich  illustrirter  Catalog  der  Firma  Ca m pe  de  Co., 
Berlin  C..  vor.  Neben  einer  auaserordentlich  grosaea  Zahl  rum  Theil 
•ehr  geschmackvoll  ausgeatatteter  Lampenglocken,  Glaskugeln,  Glas- 
schalen,  Schirute,  Redecloren,  findet»  wir  oomplete  Beleuchtungen 
verschiedener  Systeme  in  aahlreichen  Formen  and  eine  reiche  Aus- 
wahl von  Werkiengen  für  die  Bedienung  der  üasbelenchtnngsein- 
richtungen.  — Ein  weiterer  Catalog  für  Glaawaaren  sur  elek- 
trischen Beleuchtung,  von  der  gleichen  Firma  hersusgegebeo, 
«»halt  Kugeln,  Schalen,  Kosen  und  andere  AusetattungsgegenaUnde 
für  elektrisches  Glühlicht  in  nicht  weniger  mannigfaltigen  and  ge- 
schmackvollen Ausführungen. 


Neue  Patent*. 

Patent«  nmeld  ung  en. 

1.  Jnni  1393. 

Klasse: 

IS  E.  8641.  Verfahren  sur  Reinigung  des  Leucht*  und  Ileisgasce 
von  Naphthalin.  Dr.  H.  Erd  mann  and  Dr.  E.  Erdmann  in 
Halle  a S,  Germaratr.  6.  8.  November  1892. 

— K 10499.  Gasometerführung.  A.  KlOons  in  Dortmund. 

3 Man  1*93 

46  Sch.  8582.  Regulator  für  Petroleum-  und  Gasmaschinen.  R. 

8cherfenberg  in  Berlin  N.,  Hoesitenatr.  11.  2.  Februar  1893.  j 
47.  J.  3011,  Schlauchkupplung  mit  nachstellbaren  Kniehebeln.  J. 
Janke  in  Bromberg,  Jacobs  tr.  13.  20-  Februar  1893. 

B.  14118.  FlüsaigkiMtnersUuhunga-DQae  mit  Tollem  Stau bkegel. 
ßeriin-AnhsItische  Maachinenban-Actien  Geeeliachaft  in  Marti- 
nikenfelde  bei  Berlin.  21.  December  1892. 

— V.  1957.  Uiachventil  für  Badetwecke.  Vereinigte  Escheback'* 
«che  Werke,  Actiengeaellschaft  in  Dreeden-N.  3.  Min  1893- 

6 Juni  1893. 

4.  A 8990.  Anxündvorrichlang  für  Internen.  P.  Albere  in  Rfttibor. 

23.  November  1892. 

19.  Sch.  8676.  Wasseraammler  sur  Entwässerung  von  Brücken-, 
Visductabdeckungen , Dieben»  und  dgl.  O.  Sohmoll,  kgl. 
Eisenbahn-Bau-  und  Betriebsinspector  in  Weeei.  31.  Jan.  1898. 

D.  6745.  Hahnsteuerung  für  Fiüasigkeitameaser  mit  hin-  and 
hwgehendem  Kolben.  Th.  Derichs  in  Molenbeek  Brüssel,  49  rue 
Iherrc  van  Uumbeck,  and  Gebr.  Hegenscheidt  in  Molenbeck- 
Brttasel,  30  me  Gauthier,  Vertreter:  R.  Lfldors  in  Görlitx- 
»-  April  1893. 

~ H.  13444.  Selbsttbätiger  Flüssigkeitsmeaser  (Zusatz  sum  Pa- 
tents Nr.  62  678).  Hennefer  Maschinenfabrik  C.  RentberA 
Bttisert  in  Hennef  a.  d.  8ieg.  29.  April  1893. 

I>  5517.  Landfilter  E.  Delhotel  und  E.  Morlde  in  Paris, 

«e  «i«  Ulis  Nr.  30;  Vertreter:  F.  C.  Glaser,  kgl.  Geh.  Com- 


Klaase 

inissionsrutb , und  L.  Giaaaer,  Regierungsbaumeistw  in  B«r 
lin  KW.,  Lindenstr.  80.  24.  December  1892. 

— G.  8030  SchlaminfKnger  für  Straasengullya.  'Zusatz  tum  Pa- 
tente Nr.  .18210),  0.  Geiger  Wwe.,  Stephanie,  gab  Bache- 
ber le  in  Karlarnbe,  Baden.  3.  Min  1893 

8.  Jnni  1893. 

4.  F.  6456.  Verschluss  für  Sicherheits-Grubenlampen.  0 Fiedler 
in  Breslau,  Poaenerstr.  2-  21.  December  1892 

10.  M.  9306  Verfahren  sur  Herstellung  von  Presskohlen.  B. 
Müller  in  Chemnits,  Malhes.nr  29  8 November  1892, 

86.  W.  8998.  Filtrirhahn  für  Wasser  und  sonstige  Flüssigkeiten. 
8.  Leslie  West  ln  Washington,  Columbia,  V.St.  A.;  Vertreter: 
O.  T.  Barch  ar dt  in  Berlin  8. W.,  Friedrichstrasee 48.  21.  M Ars 
1892. 

12.  Juni  1898. 

4.  P.  6155.  Brenner  J.  Price  in  Peng«,  148  Becken h am  Road, 
und  G Mole  in  Penge,  Green  Lane,  Grafschaft  Öorrey,  Eng- 
land; Vertreter:  C,  Fehlest  4 G.  Loubier  in  Berlin  N-W, 
Dorotheenstr  32.  15.  Februar  1893. 

67.  B.  14323.  Raucbflnger  and  Lichtbrecher  für  Magnesium  licht. 
R.  ßachner,  Hof photograph  in  Meiningen,  Gcorgstr. 22.  13.  Fe- 
bruar 1893. 

76.  L.  7959.  Abaorplionsapparat  für  Ammoniak  gas  E.  Ledig  in 
Chemnits,  Wilhclmstr.  14  1.  8.  Mär*  1898. 

85.  K 10220.  Mischventil  für  Badeiwecke.  E Ketser  in  Wien, 
Quelieugasse  101;  Vertreter:  F.  Richter  in  Chemnits,  Berg- 
et raasc  11/111.  26.  November  1892. 

— P.  6196.  Einrichtung  cum  Verhüten  de«  Einfrierens  von  Wasser- 
leitungarOhren  besw.  sur  selbetthätigen  Entleerung  derselben 
nach  jeder  Wasserentnahme.  C.  H.  Pr  Ott  Jr.  in  Rheydt. 
6 Man  1693, 

— R 7903.  Vorrichtung  sur  Verhinderung  de«  Einfrierens  von 
Wasaerieitungaröhren.  E.  Roesky  in  Frankfurt  a.  M , Grüne- 
borg  weg  90.  16.  Man  1893. 

— Sch  8760.  Dachrinnenfallrohr  mit  Filtrirvorrichtung.  Dr.  G. 
Schumacher  ln  Hamburg,  Jggerstr.  50.  17.  April  1893. 

Patentversagung. 

49.  Sch.  7695.  Oeldampfbrenner  für  Heit-,  Beleuchtung*-  und  Lüth- 
swecke  mit  Vorwärmung  der  Verbrennongaluft  (Zuaata  tuen 
Patente  Nr.  84  698).  Vom  12  Decwnber  1892. 

Patent  erth  eil  ungen. 

4.  Nr.  70122.  Vorrichtung  sum  Karburiren  von  Loft.  G.  H. 
Harvejr,  G.  F.  Perrenond  and  J.  Öetty  jun.  in  Pittaburgb, 
Staat  Penosyivanien,  und  D.  G.  Bayaud  in  New-York,  V.  8t.  A.; 
Vertreter;  F.  Dannert  in  Berlin  N.W.,  Alt-Moabit  116  Vom 
14.  September  1692  ab.  H.  12684. 

— Nr.  70125.  Lampencylinder.  H.  Cobn  in  Berlin  KW.,  Fried- 
richatr.  87  a.  Vom  20.  November  1892  ab.  C.  4347. 

— Nr.  70129.  Vorrichtung  sum  svlbstthätigen  Oeffnen  de*  Petro- 
leutotufluseee  für  Petroleumgsalampen.  J.  K i 1 i n s k 1 in  Ber- 
lin S.O. , Köpenickeratrase«  25.  Vom  8.  December  1892  ab. 
K.  10260. 

10.  Nr.  70010.  Verfahren  und  Vorrichtung  sum  Imprfigniren  von 
Torf-  und  anderen  Coke  mit  8alpeter.  Dr.  H.  Stiem  er  in 
Stuttgart  Berg  und  M,  Ziegler  in  Nacbteretedt,  Prov.  Sachsen. 
Vom  1.  October  1892  ab.  St  33*15. 

26.  Nr.  69977.  Lade  Vorrichtung  für  Gasretorten.  (2.  Zusatz  zum 
Patente  Nr.  65063.)  J.  Kämmerling  io  Kalk  b.  Köln.  Vom 
6.  Januar  1?*93  ab.  — K.  10 194. 

— Nr.  69989.  Schutzvorrichtung  für  Glühkörper.  Ch.  Reithmann 
neu  , kgl  Hofuhrmacher  in  München,  Hofstatt  8.  Vom  15.  Ja- 
nnar  1893  ab.  R 7782 

— Nr.  70133.  Karburirapparat.  Firma  Herzig  A Rand  in  Wien, 
Schotten baetei  14;  Vertreter;  C.  Pataky  in  Berlin  K,  Prinsen- 
strasso  100.  Vom  1.  Juni  1892  ab.  H.  12H50. 

— Nr.  70134.  Apparat  sur  Erseugnng  von  Gas  aus  Petroleum  oder 
anderen  kohlaawa— Of toffhaltjgen  Flüssigkeiten,  besw  aus  Pe- 
troleum und  Lnft  J.  M.  Goldsmith  in  Chicago,  V.  8t  A ; 
Vertreter;  C.  Pataky  in  Berlin,  Prinsenstr  100.  Vom  8.  Juni 
1892  ab.  G.  7600. 
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Klane: 

.36 . Nr.  70060  Gasofen  mit  Vorrichtung  »um  Auffangen  des  Nieder 
achlagawaMera.  J.  Klein  in  Köln,  Martlnetr.  13.  Vom  IS.  No- 
vember 1892  ab.  K.  10 SOI. 

— Nr.  70074.  6elbttregler  für  Gasheiiung.  J.  Strebei  in  Ham 
burg-Eilbeck,  Wandabecker  Chauase«  288.  Vom  8.  October  1892 
ab.  St  3379. 

42.  Nr.  69  913.  Apparat  zur  unmittelbaren  Angabe  de«  Gewichtes 
und  der  Volumina  von  Gasen.  Firma  F.  Krapp  in  Essen  a d. 
Rabr.  Vom  7.  Decetnbwr  1892  ab.  K.  10248. 

46,  Nr.  69866,  Steuerung  für  Viertakt-Petroleom-,  Benzin-  und  Gaa- 
tnaachineu.  E.  Nacke  in  Kütitz  bei  Coewig  i.  8.  Vom  1.  Juli 
1892  ab.  Nr.  2669. 

— Nr.  69949.  Vorrichtung  xum  Anlassen  von  Gasmaschinen.  Tangye* 
Limited  ln  Birmingham  und  Ch.  W.  Pinkney  in  Smithwich, 
Rtaflord,  England:  Vertreter;  0.  Pieper  und  H.  Springmann 
in  Berlin  N.  W.,  Hinderslnstr.  3.  Vom  12  November  1892  ab. 
T-  3601. 

— Nr.  70076.  Zündvorrichtung  für  Gaa-  und  Petroleum  maseh  inen, 
Berliner  Petroleum  • Motoren  • Fabrik  Spiels  Patent  iu  Berlin, 
Waldatr.  56.  Vom  17.  November  1892  ab.  B.  13957. 

— Nr.  70113.  Regulirvorrichtong  für  Ga»  und  Petroleuromaschlnen. 
(Zuaata  xum  Patent«  Nr  53910).  M Hille  in  Dresden  A., 
Ohemnitzerstr.  22.  Vom  5 Januar  1893  ab.  H.  13021. 

47.  Nr.  69935.  Rohrverbindang.  N.  Tverakoi,  Maschineningenieur 
der  kaiaerl.  rassischen  Marine,  und  P.  Tverskaia  in  Petera- 
burg,  Englischer  Quai  22;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Spring 
mann  in  Berlin  N.  W , Hinderainatiaaae  3.  Vom  5.  Mir*  1892 
ab.  T.  3386. 

49.  Nr.  69925.  Rohren  aus  Blei  oder  anderen  stark  dehnbaren 
Metallen  mit  Drahtnetx  umhüllt.  C.  Kort  Qm  in  Berlin  N., 
Zeh  de  nicke  retr.  21.  Vom  26.  Juni  1892  ab.  K.  fM22. 

69.  Nr.  70123.  Rotalionspurape  mit  exeentrlachem  Kolben  und  ab- 
dichtenden Drebaehiebern.  C.  Neubecker  in  Offenbach  a.  M. 
Vom  11.  October  1892  ab.  N,  2739. 

84.  Nr.  69896.  Befestigung  von  Uferböschungen,  Dämmen  u.  dgl. 
H Rabitx  in  Berlin.  Vom  23.  October  1890  ab.  R.  6250. 

85.  Nr.  70060.  Apparat  «um  Reinigen  von  Waaser,  J.  Krüger 
in  Sommerfeld , Rog.-Bcs.  Frankfurt  a.  O.  Vom  28.  Juni  1892 
ab.  K.  9831. 

— Nr.  70117.  Tragbarer  Dampferzeuger  xum  Aufthauen  von  Rohr- 
leitungen u.  dgl.  H.  Müller  in  Potschappel,  Sachsen.  Vom 
2.  Februar  1893  ab.  M.  9525. 

— Nr.  70132.  Mischhahn  für  Bade-  und  andere  Zwecke.  E.  Bluhm 
in  Berlin  S , Kitterstr.  11  Vom  21.  Dccetnber  1892  ab.  B.  14 1 14. 

— Nr.  70140.  Druckmlnderunga-  und  Regulirventil  für  Wasser- 
leitungen. K.  H.  Prött  jun.  in  KheydL  Vom  8,  Juli  1892 
ab.  P.  5831. 


Patemerlöwchungen. 

26.  Nr.  45  722.  Gasbrenner  für  He»  und  Kochxwecke. 

— Nr.  49097.  Neuerung  an  Regenerativ-Gaalampen- 

— Nr.  58525.  Nasser  Gasmesser  nnd  Gaamischer. 

42.  Nr.  66250.  PKlsaigkritsuiesser  mit  getheilten  FlQasigkeitsströmen. 

46.  Nr.  58961.  Steuergetriebe  für  Gasmaschinen. 

47.  Nr.  65423.  Schlauchkupplung  mit  Anpreasung  durch  bQgel- 
förmigen  Druck  hubel. 


Aihz Ihre  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  46.  Luft-  und  G-aakraftm  aschinen, 

No-  66588  vom  24  October  1891.  A.  Mo  ns  fei  in  Eilenburg. 
Vorrichtuug  xur  Uebertragung  der  Bewegung  von  der  Kraft 
maacbinenwelle  auf  die  Treibachse  von  Fahrzeugen.  — Zwischen 
Antricbamascb in«  und  Triebachse  der  Rftdcr  ist  ein  Geetfenge  ein 
geschaltet,  weichet»  eine  zum  Betriebe  der  Rldw  dienende  Schub- 
vorrichtung derart  bethatigt,  dass  je  nach  der  Einstellung  dea  Haupt 
dreh  punkte«  für  da»  Gestänge  eine  mehr  oder  weniger  rasche  Be- 
wegungaüliertragung  vermittelt  wird. 

No.  65617  vom  9.  April  1892.  F.  Morani  in  Rom.  Ein- 
fach wirkende  Gasmaschine  mit  Differentialkolben.  — Im 
Differentialknlben  liegt  ein  centrale»  Rückschlagventil  D,  welches 


sich  ln  ein  kegelstuUförmigo*,  gegen  das  Ende  de«  Kolbens  P sich 
erweiterndes  Rohr  «i  öffnet.  Der  Kolben  besitzt  einen  Kanal  tr1, 
der  b«i  jeder  Kurbelumdrehung  von  dem  explodirbaren  Gemisch 
oder  von  Luft  allein  durchströmt  wird.  Der  Deckel  C enthalt  ein 
I kegeUtutiformige« , gekrümmte«  und  sich  verengend««  Rohr  a1, 


welches  mit  «einer  grösseren  offenen  Grundfläche  io  den  Cylinder  A 
mündet,  wahrend  das  andere  Ende  dieses  Rohres  io  die  Kammer 
eines  Aus  puff  ventlls  mündet,  welche«  seitlich  am  Deckel  ange 
schraubt  iat.  Zur  Regulirang  dient  eine  den  Gaszulaaakolben  des 
Mischventile  verstellende  8tange,  welche  vom  Regulator  in  einer 
Muffe  vor-  bsw.  xurückgesebraubt  wird. 

No.  66648  vom  2.  Juni  1892.  Baas,  Sombart  & Ca  in 
Magdeburg.  Vorrichtung  xum  Regeln  der  Ladungsmeng« 
von  Gasmaschinen  durch  die  Einwirkung  dea  Regulator«.  — 
Der  Regulator  verstellt  mittels  eine«  Excenters  einen  Anschlag  so, 
dass  das  Miechventi)  einen  der  jeweiligen  Belastung  entsprechenden 
Hub  erhalt  und  keine  oder  doch  nur  eine  auaaerst  geringe  Rück- 
wirkung auf  den  Regulator  atattflnden  kann. 

No.  65746  vom  11.  Juni  1892.  Maschinenfabrik  Kappel 
in  Kappel  bei  Chemnitz.  Im  Viertact  wirkende  Gas-  oder 
I Pelroleuinmaschine  mit  twei  Auslassventilen.  — Das  eine 
Auslassventil  führt  mit  seinem  Kanal  in  den  Coutprewaioneraum,  das 
andere  mündet  mit  seinem  Kanal  so  in  den  Cyüntler,  dass  der 
Kanal  vom  Kolben  abgeschlossen  und  erst  gegen  Ende  des  Hube* 
freigegeben  wird.  Somit  wird  das  eine  Ventil  geöffnet,  eh«  c*  dem 
Exploeionsdruck  auageatxt  wird,  das  anders,  nachdem  der  Druck  be- 
reits nachgelassen  hat. 

Kl  na  bo  49.  Metallbearbeitung,  meohaniaohe, 

No.  65464  vom  25.  Februar  1892.  Remacheider  W erkxeng- 
fabrik  A.  Ibach  <k  Ca  in  Remscheid  Vieringhausen.  Vorrich- 
tung zum  Verstellen  der  Maulweite  an  Rohrzangen,  Rohr 
1 Abschneidern  u.  dgl.  — Der  Griff  g und  der  Bügel  b sind  aus  Rohr- 


enfoprechendc  Form  xManimcngedrückten  Rohrstücke  u mittels  eines 
Stiftes  oder  Splinte«  a gegeneinander  verstellbar  vereinigt.  Die 
Klaue  k der  Zange  ist  drehbar  am  Griff  befestigt  und  mit  einer 
schräg  stehenden  Grriffläche  versehen.  Daa  Schneidrftdchen  des 
Rohrabschneidet«  sitzt  ln  einem  im  Griff  y verschiebbaren  Halter. 

Klasse  84.  Wasserbau. 

No.  65902  vom  3.  Januar  1892.  Firma  F.  H.  Schmidt  in 
Altona.  Eiserne  Spundwand  mit  Betonausfüllung.  — Die  Bond 
pfähle  der  Spundwand  bestehen  aus  hohlen  Blechkasten,  welche 
nach,  dem  Eintreiben  mit  Beton  ausgcfüllt  werden.  Sie  sind  mit 
äusseren  Vorsprüngen  veraeben,  welche  ein  Widerlager  bilden  für 
die  ebenfalls  aus  mit  Beton  gefüllten  Blechkasten  bestehenden 
Tbeile  der  Spundwand. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Baoharach.  (Wasserversorgung).  Die  Vorarbeiten  für 
Bau  einer  Wasserleitung  sind  Anfang  Mai  vergeben  worden.  Das 
nftthige  Wasser  soll  durch  einen  Stollen  gesammelt  werden 

Bielefeld.  (Neubau  einer  Gasanstalt)  Nachdem  die  städti- 
schen Behörden  sich  seit  längerer  Zeit  mit  dem  nöthlg  gewordenen 
Erweiterungsbau  der  hiesigen  Gasanstalt  eingebend  beschäftigt 
hatten,  wurde  Anfangs  Jnni  einstimmig  beschlossen,  ausserhalb  der 
Stadt  eine  netto  Gasanstalt  mit  Eisen  bah  nanschl  uh  nach  den  von 
«lein  langjährigen  Specialdirector  der  Dänischen  Continentalgss- 
gesellschaft  Herrn  Civilingenieur  Kam  Iah  tu  Hannover  einge- 
reichten Plänen  und  Kostenanschlägen  tu  erbauen  und  genanntem 
Fachmann,  der  nach  in  Bünde  mit  dem  Bau  einer  neuen  Gasanstalt 
betraut  ist,  die  Ausführung  und  Leitung  des  Baues  tu  übertragen. 
Die  Anstalt  soll  allmählig  bis  tn  einer  Productionsfähigkeit  von 
50000  cbm  per  2 t Stunden  ausgebaut  werden.  Die  Lieferung  der 
Apparate,  Rohrleitungen  etc.  hat  die  Berlin- A »haitische  Maschinen- 
bau- Aktiengesellschaft  — Berlin-Dessau  — , den  Ban  der  Retorten 
Ofen,  Schornstein«  etc.  die  8tettioer  Chamottefabrik,  vormals  Didier, 
den  Bau  des  Gasbehälters  die  Firma  Gronemeyer  A Bank,  Brack- 
wede,  übernommen.  Die  neue  Anstalt  soll  noch  vor  dem  Beginn 
des  Winters  eröffnet  and  dem  Betriebe  Übergeben  werden. 

Dachau  bei  München  (Elektrische  Beleuchtnng).  Der 
Magistrat  ateht  mit  der  8üdd.  Elektricitäts- Gesellschaft  in  München 
in  Verhandlung  beiüglich  Errichtung  eines  Elektrlcitätawerkes  für 
Privat-  und  Straaseobelenchtung,  sowie  Abgabe  elektrischer  Kraft 
zum  Motorenbetrieb.  Voraussetzung  ist  der  Anschluss  von  mindestens 
1800—2000  Glühlichtem  von  Privaten,  worüber  «nr  Zeit  Erhebungen 
angestellt  werden. 

Eilenburg.  (Wasserversorgung.)  In  Eilenburg  soll  dem- 
nächst ein  Wasserwerk  errichtet  werden  nixl  ist  einstweilen  Ver- 
sorgung mit  filtrirtem  Mulden waaser  in  Aussicht  genommen. 

Hamburg.  (Sonntagsruhe  in  Gasanstalten.)  Der  Senat 
hatte  bei  der  Bürgerschaft  beantragt,  dass  für  Koch-  und  ileizxwecke, 
sowie  für  maschinelle  Betriebe  der  Gaspreis  von  18  auf  15  Pf. 
herabgesetzt  werden  sollte.  In  der  Sitzung  der  Bürgerschaft  am 
31.  Mai  stand  dieser  Gegenstand  zur  Verhandlung ; von  einem  Mit- 
glied war  beantragt  wurden,  dass  der  für  Koch-  und  Heiszwecke 
aufzostellende  Gasmesser  nicht  durch  eine  besondere  Leitung  mit 
dem  8traaaenrohrnets  der  städtischen  Gaswerke  direkt  verbunden 
su  sein  braucht  An  diesen  Antrag  wurden  Klagen  über  die  hohen 
Gaspreise  geknüpft,  in  Bremen  und  Hannover  seien  dieselben  be- 
deutend niedriger.  Ein  bürgerschaftliches  Mitglied  der  Leitung  der 
Gaswerke  erwiderte  darauf,  dass  an  eine  Ermäßigung  der  Gsspreise 
vorerst  nicht  su  denken  Hi.  Abgesehen  von  den  bedeutenden 
Schwankungen  der  Kahlenpreise,  sei  auch  infolge  der  sn  erwartenden 
Sonntagsruhe  im  Gewerbe  eine  Verthenerung  der  Gaspreiae  su 
erwarten.  Die  Schichten  müssten  anders  ahgelOsl  und  mehr  Arbeiter 
angestellt  werden,  damit  für  die  Sonntage  genug  Gas  aufgewpeichert 
werden  konnte.  Der  Staat  müsse  dazu  bedeutende  Einrichtungen 
treffen,  da  der  Consum  von  einem  Minimum  von  4100Ucbm  im 
Sommer  bla  tu  einem  Maxiraum  von  213000  cbm  im  Winter  variire. 
Die  Gaswerke  seien  verpflichtet,  den  Conaumenten  ein  genügendes 
Quantum  Gas  sn  liefern,  und,  wenn  nun  nicht  genug  Gas  für 
Sonntag  auf  gespeichert  würde,  so  könne  leicht  der  Fall  ein  treten, 
daae  für  den  einen  oder  den  anderen  Zweck  kein  Gaa  geliefert 
werden  könne.  Zu  weiteren  Arbeiteranatollungen  bedürfe  es  aber 
des  Geldes,  das  bei  weiteren  Gaspreisermässigungen  nicht  erlangt 
werden  könne.  — Nebenbei  Hi  erwähnt,  dass  der  Antheil  des 
Staates  an  dem  Jahresgewinn  der  städtischen  Gaswerke  nach  der 
letzten  Aufweisung  M.  1716131  betrag. 

Hildeshelm.  (Wasserversorgung.)  Die  von  der  Direction 
der  Gaa-  and  Wasserwerke  projectirte  Nutzbarmachung  der  in  nächster 
Nähe  der  Stadt  gelegenen  Ortachluinpbach-Qaelle1)  ist  mit  der  Unter- 
stütsung  de«  hinzugezogenen  Sachverständigen  Herrn  Director 
Kümmel  (Altona)  nunmehr  so  weit  gediehen,  dass  an  Stelle  der 
vom  Stadtbaoamt  im  Jahre  1887  bei  derselben  Qnelle  ausgeführten 
kleinen  Pumpstation  mit  üsameechinenbetrieb  and  zwei  kleinen 
Wasserreservoiren,  mit  nur  sehr  geringen  Druck  Verhältnissen,  eine 
grössere  Pumpstation  mit  Dampfbetrieb  and  einem  Hochreeervoir 
anf  dem  anliegenden  Galgenberg  baldigst  errichtet  werden  soll. 


ln  der  Zeit  vom  5.  Januar  bis  zum  28.  März,  während  50  Tagen, 
wurde  durch  den  Tag  and  Nacht  forcirten  Pumpbetrieb  aus  dem 
kleinen  Versuchsbrunnen  mit  nur  geringer  Tiefe,  durchschnittlich 
täglich,  bei  den  sonst  sehr  ungünstigen  Niederschlagsverhältnissen, 
sowohl  im  Vorjahr,  als  auch  in  den  ersten  Wochen  dieses  Jahres, 
ein  Wsseerqusntum  von  14n0  cbm,  bei  einem  im  Beharrungszustande 
erhaltenen  gleichen  Wasserstau«!,  gefördert. 

Id  der  zweiten  Pnmpperiode  von  50  Tagen  bis  xom  14.  April, 
in  welcher  Zeit  neben  dem  V erwuchs hrun ne n die  Qnelle  durch  einen 
grösseren  Brunnen  von  7,6  ra  Durchmesser  und  lim  Tiefe  weiter  auf- 
geschlossen nnd  dabei  Tag  und  Nacht,  sowohl  mit  den  stationären 
Pumpen,  als  mit  drei  Centrifugslpnmpen  gearbeitet  wurde,  ergab  sich 
ein  durchschnittlich  täglich  gefordertes  Wasserqasntam  von  6611  cbm. 
Die  Bohle  dieses  grösseren  Brunnens  liegt  jetzt  im  gleichen  Niveau 
mit  der  ca.  1140  m entfernt  gelegenen  Bülteqnelle,  und  wnrde  während 
der  ganzen  100  tägigen  Pumpperiode  eine  besondere  Beeinflussung 
der  letzteren  nicht  festgestelh. 

Die  Ortschlumpquelle  liefert  das  Wasser  ans  dem  Muschelkalk- 
(Jura-)  Gebirge,  welches,  vom  Galgenberg  in  nördlicher  Richtung  ab- 
fallend, sich  an  die  hier  sehr  mächtige  Thonschicht  anlehnt,  nn«l 
ergaben  die  Wasseruntersuchungen , direct  ans  dem  Felsen  ent- 
nommen, ein  Wasser  von  ausgezeichneter  Reinheit.  Daanlbe,  frei 
von  Bakterien  und  von  freier  Kohlensäure,  hatte  eine  Gesammthärte 
I von  16,8  deutschen  Härtegraden  uud  enthielt  in  100000  Theilen 
0,4  Tbeile  organische  Bubstans,  3,8  Theile  Chlor,  keine  salpetrige 
Säure,  kein  Ammoniak  and  nur  Spuren  von  Salpetersäure,  bei  einer 
Temperatur  von  4-  12*  C. 

Das  Wasser  soll  nur  mittels  Wassermessern  zum  Preise  von 
20  14.  pro  cbm  und  bei  grösserem  Consum  mit  einem  entsprechen- 
den  Rabatt  abgegeben  werden.  Dm  Btadtrohrnets,  welches  in  den 
Vorjahren  and  ln  diesem  Jahr  auf  eine  Länge  von  ca.  14000  m 
bereits  ausgefflhrt  ist,  soll  im  Verlauf  von  mehreren  Jahren  die 
ganze  -Stadt  umfassen,  and  hierbei  eine  Berücksichtigung  der  Sfllte- 
quelle  vorerst  nicht  stattflnden.  Die  Bauausführung  erfolgt  durch 
die  Direction  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Leipzig.  (Gasanstalten.  Electricität.)  Dem  Verwaltunge- 
bericht  der  Stadt  Leipzig  anf  das  Jahr  181*1  entnehmen  wir  folgende 
Angaben. 

Die  Gasabgabe  von  beiden  städtischen  Anstalten  ist  im  Be- 
trlebsjahre  1831  um  1463820  cbm  oder  9,1  •i'm  grösser  gewesen  als 
im  Jahre  1890.  Der  in  Rechnung  gestellte  Gasverbrauch  hat  itu 
Betriebejabre  nm  1451069  cbm  oder  9,4  gegen  das  Vorjahr  sn- 
genommen.  Der  sogenannt«  Gasverlust  hat  sich  im  Jahre  1891  um 
2751  cbm  oder  0,7°/*  gegen  den  Verlust  im  Jahre  1890  vermehrt. 
Diesen  Zahlen  stehen  für  185K)  su  1889  gegenüber:  641890  cbm  oder 
3/*3°jo  Abgabe-Zunahme,  612846  cbm  oder  4,12%  Verbrauchs-Zu- 
nahme and  70966  cbm  oder  14,56%  Verlust- Abnah  me. 

Für  die  Qebictethcile  Alt  Leipzigs  berechnet  sich  der  Gas- 
verbrauch im  Betriebsjahre  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  su 
92,4  cbm;  1890  betrug  derselbe  85,9  chm.  In  Alt-  und  Neu-Leipzig 
kann  ein  solcher  Verbrauch  von  6o,7  cbm,  gegen  69,7  cbm  im  Vor- 
jahre, angenommen  werden. 

Die  Ausstellung  der  städtischen  Gasanstalten  führte  an  14 
Tagen  öffentlich  verschiedene  Verrichtungen  hauswirthschaftiicher 
Art  mittelst  Gasfeuers  vor.  In  Miethe  waren  durch  die  Ausstellung 
am  Jahresschluss  an  Private  abgegeben:  44  G&a-Helxöfen,  30  Gas- 
Kochherde  und  213  Coke-Heizöfen. 

Am  Jahresschluss  waren  84  Privalanlagen  für  electrischen  Licht- 
betrieb  in  Alt-Leipzig,  nnd  62  solche  Anlagen  in  Neu-Leipeig  vor- 
handen, 10  und  28  Anlagen  mehr  als  am  Bchlusee  des  Vorjahres. 
Von  den  letzteren  28  Anlagen  fallen  7 auf  den  Btadtumfnng  vom 
81.  December  1890  und  21  anf  die  neu  einverleibten  Orte  Conne- 
witz, Kleinzschocher,  Lindenan  und  Plagwitx. 

Mit  Dampfkraft  arbeiteten  61  und  43,  mit  Gaskraft  33  and  9 
dieser  Anlagen  in  Alt-  und  Neu-LeipsJg.  Die  eämmtllchen  elektrischer 
Anlagen  waren  eingerichtet  für  20093  and  12039  L&rnpen,  und  xw&r 
für  670  und  1231  Bog«.'nlichter  und  19423  und  10808  Giühlichter, 
sowie  für  7 Elektromotoren  und  4 ander«  elektrische  Apparate.  Die 
Vermehrung  der  electrischen  Lampen  an  Bogen-  und  Glühlampen 
sowie  Motoren  und  Apparaten  gegen  das  Vorjahr  betrag  3528  in 
| Alt-Leipzig  and  6848  in  Neu  - Leipzig;  von  letzteren  fallen  6103 
j Lampen  auf  die  mit  dem  Beginne  des  Jahres  1891  einverleibten  Orte. 

Die  Frage  der  Errichtung  einer  electrischen  Centralststion  war 
in  weiterer  Behandlung. 


Dig 


*)  VfL  d.  Journal  1893  Nr.  2 S.  39  nnd  Nr.  8 & 168. 
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Di«  städtischen  Gasanstalten  erzeugten  im  Jabrl891 : 17350840 
cbm  Gas.  Unter  Berücksichtigung  des  Gasvorathea  in  den  Be- 
haltern,  weicher  am  Jahresschlüsse  4060  cbm  grösser  war  ala  am 
Jahresanfang«,  berechnet  sich  die  Abgabe  auf:  17354900  cbm,  an 
welcher  sich  Anstalt  I mit  9064 550  cbm  = 52,2  % und  AD6talt  li 
mit  MOM  cbm  =>*  47,8%  hetheillglt-n 

Die  Vierteljahr»- Abgabemengen  sind  durchweg  hoher  gewesen, 
sls  die  cntaprech enden  des  Vorjahres.  In  11  Monaten  haben  Zu- 
nahmen stattgefunden,  deren  grösst*  im  April  11,9111,  und  deren 
geringste  im  Octobcr  4,32 % der  entsprechenden  Abgaben  des  Vor- 
jahres betrug.  Im  Monat  Deceralier  war  eine  geringe  Abnahme  in 
Hohe  von  4390  chm  gegen  den  entaprechendeu  Monat  des  Vor- 
jahres su  verzeichnen  Der  Buchdruckerstieik  und  der  eintretende 
minder  lebhafte  Gang  im  Gescb&f Uleben  machte  sich  hierdurch 
suerst  bemerkbar. 

Die  grösste  Gasabgabe  in  7 nach  einander  folgenden  Tagen 
fand  vom  17.  bla  23.  December  statt.  Dieselbe  belief  sich  auf 


anlagen  der  atädtiachen  und  Öffentlichen  Gebäude  verbrauchten  6 
gegen  4 im  Jahr  1890  mehr  als  50000  cbm  Gas, 

Dua  Gaa  hatte  uach  Messungen  in  der  inneren  Stadt  im  Jahres- 
mittel eine  Lichtstärke  von  18,63  Normalkereco  bei  Stimm  FUmmeti 
höhe,  0,19  Normalkeraen  mehr  als  im  Vorjahre,  gemessen  im  Argaal 
brenner  bei  150  1 stündlichem  Gasverbrauch.  Die  grösste  l.ichUUtkr 
betrug  19,4  Normalkerzen,  die  geringste  17,8  Normalkerzen.  Du 
apeciflsche  Gewicht  des  Gases  schwankte  zwischen  0,896  und  0,4*4 
und  betrug  im  Mittel  0,448,  gegen  0,453  im  Vorjahre.  Die  Mcwangsn 
in  den  Anstalten  ergaben  Ähnliche  Werte. 

Die  sar  Beobachtung  de»  Gasdrucks  im  Rohrnets  aufgesteLu* 
aelbatthätigen  Druckschreib«r  ergaben  aus  den  laufenden  Corven- 
Angaben  im  ganten  Jahr  als  Gesaiiimlmiltel  85,4  mm  WastersiaV 
gegen  33,5  mm  im  Vorjahre.  Waa  die  Druckunterschiede  iq  dm 
einzelnen  Tageszeiten  ungeht,  so  ist  sntufilhren,  dass  sich  der  grtortr 
und  kleinste  Druck  meistens  nicht  um  mehr  als  5 mm  and  in  keisea 
Falle  um  mehr  als  10  mm  unterscheidet. 


576 140  cbm  und  war  um  6700  cbm  grösser  als  1890.  In  den  7 Tugen 
vom  22.  bis  28,  Juni  fand  di«  geringste  Wochenabgabe  statt.  Sie 
betrug  166020  cbm  und  war  gegen  die  entsprechende  geringste 
Abgabe  in  der  Zeit  vom  24.  bi«  30.  Juni  1890  um  12460  cbm  =■ 
6,68  •/*  grösser 

Die  grösste  Tagesabgabe  fiel  auf  den  23.  November,  an  welchem 
Tag«  90  780  cbm  Gas  in  die  Stadt  geliefert  wurden.  Im  Vorjahre 
fand  die  grösste  Tagesabgab«  am  23.  Deoember  mit  88720  cbm  statt 
Das  Mehr  betrügt  also  2060  cbm  oder  2,32 %.  Der  Anlbeil,  den 
die  erste  und  «weite  Anstalt  an  der  grösatou  Tagesabgabe  hatten, 
betrug  1*91:  31,K%  «ad  66.2".,  lh!K):  41,74’.  ond  55,26%.  Die 
Stärkste  Tagesabgabe  dee  Jahres  1890  wurde  im  Jahre  1891  im 
November  an  einem  Tage  and  im  December  an  keinem  Tage  Über- 
schritten. 


Die  grösste  tttundenabgabe  des  Jahres  geschah  am  14.  und 
17.  December  «wischen  5 und  6 Uhr  Abend«.  8ie  betrug  je  12270  cbm,  I 
d.  I.  14,48® » vom  ganzen  Tagesbedarf  am  14.  December  =.  84730  cbm  j 
und  14,27%  vom  ganzen  Tagesbedarf  am  17.  December  = 85940  cbm. 
Die  entsprechende  Abgabe  des  Vorjahres  fand  am  15.  December 
in  der  .stund«  von  5 bis  6 Uhr  Abends  mit  12490  cbm  =■  14,62% 
der  Tagesabgabe  statt  Somit  war  die  grösste  btundenabgabe  1891 
um  '220  cbm  geringer,  als  die  entsprechende  Angabe  im  Jahre  1890. 


Die  stärkste  Rtundenabgabe  am  Tage  der  grössten  Abgabe  war 
von  5 bis  6 Uhr  Atands  und  bezifferte  sich  auf  12190  cbm,  d.  i. 
13,4%  vom  ganzen  Tagesbedarf.  Im  Jahre  1890  war  die  entspre- 
chende Abgabe  am  23.  December  zwischen  5 und  6 Uhr  Abends 
und  betrug  11520  cbm,  d.  i.  12,98*.'*  vom  ganzen  Tagesbedarf. 


Am  28.  Juni  1891  war  die  Tagesabgabe  die  geringste  im  ganzen 
Jahre;  sie  betrug  16770  cbm,  620  cbm  oder  3,2%  mehr  als  am 
entsprechenden  Abgalietago  des  Vorjahres,  dem  25.  Mai  1890. 


Ucber  die  Verwendung  des  abgegebenen  Gases  im  Jahre  1891 
sei  Folgendes  hervorgehoben: 

Der  sogenannte  Verlust  beziffert  sieh  auf  418964  cbm  oder 
2,41%  von  der  ganzen  Abgabe,  gegen  416203  cbm  oder  2,61®»  im 
Jahre  1890.  Dl«  öffentliche  Btrasscnbeleuchlune  verbrauchte,  soweit 
ilas  Veraorgungsgebiet  der  städtischen  Anstalten  in  Betracht  kommt, 
2232970  cbm  Gas,  ein  Mehr  von  133275  cbm  oder6,3°'u  gegen  das 
Vorjahr.  Der  Privatverbranch  zu  Beleocblungtsw  ecken  hat  11703977 
cbm  oder  67,44%  der  Abgabe  hetrageu  und  sich  um  1040153  chm 


Oeffentliche  Beleuchtung  Die  gmummit#  Anzahl  da 
öffentlichen  Gas-  und  Petroleumfiamiueu  belief  sich  in  Alt-  undXro 
Leipzig  auf  7665  Abendfiaramru  und  2666  NachUUmmen  (darunter 
135  resp.  79  Pelroleumfiaminen\  Die  Vermehrung  der  tiasfiimmui 
gegen  das  Vorjahr  betrag  im  vorjährigen  ätadlumfaage  236  Aa 
lntensivfiammen  waren  auf  den  Strassen  im  Gamsen  437  vorbs&kn 
Die  gewöhnlichen  Strassen  flammen  haben  erneu  «ländliches 
Sollverbrauch  von  180  und  150  1 (ras.  Die  Gasmesser  der  Contid- 
flauimen  ergaben  im  Jahresmittel  in  AH-Ldpzig  180,12  1,  in  «l« 
Vorstädten  180,16  1 und  150,02  1 stündlichen  Gasverbrauch.  Ihr 
Brennzeit  einer  Strassen  fl  am  me  war  1556%  Abendstunden  und 
2127%  Nachtstunden,  zusammen  8684  Stunden  gegen  3693Vi  Staad« 
im  Vorjahre.  Im  Mittel  verbrauchte  eine  Straasenflamtae  im  Jato* 
in  Alt-Leipzig  439,3  cbm,  in  den  Vorstädten  (soweit  die  ThQrigw 
GaagesellKcbaft  lieferte)  350,8  cbm  Gas.  Der  mittlere  stflivifcrkr 
Verbrauch  oiner  Petroleumflamme  betrug  0,042  kg  Petroleum  ft? 

1 ,05  Pf.,  fegen  O.OU)  kg  für  OjBl  Pf.  im  Jahre  1890.  Auf  jeden  iff 
127  städtischen  Laleruen Wärter  kommen  im  Bedienungsgvbiete  « 
Mittel  49.9  öffentliche  Flammen  in  48,8  Laterneu,  gegen  48,9  Flsmuitt 
und  47,8  Latenten  im  Vorjahre.  Die  Bedienung^-  und  Unterhalttnp 
kosten  einer  Sirassenffatnme  im  ganzen  Stadtgebiete  waren  1SJI  fta 
Bedienung  und  Aufsicht  M.  13,61,  für  Unterhaltung  ausscbl  Oouotz 
M.  5,64;  zusammen  M.  19,05. 

Privatverbrauch  Am  Jahresschluss«  waren  fördeaPri«t- 
Gasverbrauch  und  den  Gasverbrauch  der  städtischen  und  öffiallidufl 
Gebäude  im  Abgabegobiete  der  städtischen  Gasanstaltes  171 4P 
Brenner,  Auslässe  Und  verschiedene  Gasverbrauch*^ egeiifilAnik  r:e 
banden,  ein  Mehr  von  4812  oder  2,9%  gegen  das  Vorjahr 

Zu  LichUweckeu  dienten  167  734  Brenner  etc.,  4449  oder  2,3*  • 
mehr  als  im  Vorjahre,  zu  etc.  Wärm  es  wecken  3<35  Auiilisee  .ciwekJ. 
I«uchttlauimen),  363  oder  10,8*7*  mehr  als  im  Vorjahre. 

Der  mittlere  Jahresverbrauch  einer  Flamme  oder  ein«  Apf* 
rate«  betrug  zu  Lieh tz wecken : 78,7  cbm,  zu  etc.  Wärme**«!*® 
422,8  cbm . zu  beiden  Zwecken  zusammen:  85,9  cbm. 

Verbrauch  der  Gasanstalten.  Die  städtischen  l’«* 
anstalteu  und  deren  Geschäftsstellen  (ausschliesslich  der  Latein» 
wachen'  hatten  am  Jahresachluwie  1170  Gasflammen,  123 «k*  11, 7"« 
mehr  als  am  Schtnsss  1890,  Auf  jede  Klamme  fällt  ein  nnUkr« 
Jahresverbrauch  von  164,7  cbm  gegen  200,2  cbm  im  Vofjshr* 


oder  9,8%  gegen  1^90  vennehrt.  Der  Privatverbrauch  su  Wärme- und  Gasmesser.  Die  Zahl  der  aufgestellten  GsameK* 


Kraftzwecken,  für  welchen  ermiaelgter  Gaspreia  berechnet  wurde,  in  . aich  am  Endo  dos  Jahres  auf  15  784  gegen  15109  nu  Vorjibt 
Höhe  von  1602108  chm  oder  8,66%  der  Abgabe,  ist  um  182930  cbm  I Auseor  Benutzung  waren  davon  2454  gegen  2327  im  Vorjahre  D* 
oder  13,9%  gegen  1890  gestiegen.  Die  städtischen  und  öffentlichen  Gasmesser  Italien  sich  also  im  Jahre  1891  um  675  Stück  oder  4,5% 
Gebäude  u.  e.  w.  (elnschl.  Laternonwschen),  welche  Helbekosten-  oder  gegm  471  Stück  oder  3,2*,' * im  Jahre  1890,  vermehrt  Der  Art 

ermäsaigten  Preis  bezahlen,  haben  1306753  cbm  Gas  oder  7,63%  ,IÄ<!h  waren  die  Gasmesser  13689  trocken«  und  2095  nassr;  ™ 

der  Abgabe  verbraucht,  ein  Mehr  von  106612  cbm  oder  8,9 % gegen  enteren  waren  801  mehr,  von  letzteren  126  weniger  als  im  V« 
da»  Vorjahr.  Unbezahlt  sind  7668  chm  oder  0,04%  der  Abgabe,  jRhrc  vorhanden. 

8228  ebt»  im  Vorjahre,  geblieben  Der  Selbatvrrbrmuch  der  Gas-  Die  «esammten  vorhandene«  Messer  waren  für  2061«  •» 


anstalten  und  deren  Geschäftsstellen  hat  »ich  von  198816  cbm  im  roRie  Klammen  von  160 1 stündlichem  Gasverbrauchs  ein«*«*** 
Jahre  1890  auf  182476  cbm  im  Jahre  1H91,  also  um  11341  cbm  oder  etn  Messer  lm  Mittel  für  13,1  solcher  Flammen  gegen  12,9  Fj»**« 
5,9®  ».vermindert.  lH>r  Gasverbrauch  in  den  neue«  gudltbeilen.  sowie  im  Vorjahre  Es  speisten  zu  LichUweckeu  12850  direkt  verbal 
in  »lem  Vororte  Stötteritz,  in  denen  im  Betriebsjahre  und  im  Vor-  ln  Benutzung  gewesene  Gasmesser  für  1642t»  Normst0*1 
jahre  Gasrehre  gelegt  und  an  »las  städtische  Rohrnetz  angeechloseeu  lfi8774  vorhandene  Flammen  Die  mittleren  Zahlen  für  einen  *** 
worden  sind,  ist  in  den  vergehenden  Zahlen  mit  enthalten.  Messer  waren  13,3  Normalflammen  und  13,7  vorhanden*  F1«>“£ 

Mehr  als  60000  cbm  Gasverbrauch  im  Jahre  1591  hatten  16  ln  Miethe  waren  am  Jahresschlüsse  1027  Gasmesser  f*r  11  ** 
Abnehmer  gegen  14  im  Vorjahre.  Die  grösste  Jahrea«u inahme  war  normale  Flammen  gegen  780  Messer  für  8707  Flammen  >“*  ^ 
rund  310000  cbm  gegen  280000  cbm  ltu  Verjährt.  Von  den  Gas-  jahre  abgegeben. 
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Kraftmaschinen.  Am  Jahresschlüsse  waren  im  Abgabe- 
•eUiet der  städtischen  Gasanstalten  vorhanden  3«  <.a»kraltiua«hinen 
mit  cuummen  S*#  H P.  für  elektrischen  Lichtbetrirb  und  216  Um- 
kraftm  aachinen  mit  zusammen  64 8%  HP.  für  andere  Zwecke,  tu 
rgunmen  25*2  Gaakraftina»chine»  mit  zusammen  1036V«  HP.,  gegen 
Maschinen  mit  *42  HP.  im  Jahre  189») 

Rohrnetz  Die  umfangreichen  Neu  und  Umlegungen  am 
Gaarohrnetz,  welche  aus  Rücksichten  besserer  und  weiterer  Gae- 
abgabe  einerseits,  wegen  Strasseuherstellungen  und  Regelung  von 
StiasaenibeUen  andrerseits  itn  Jahre  aoszofübren  waren,  Strafen  in 
der  Alt-Stadt  36  Strawieastrecken.  Hierbei  wurden  9053  m Rohre 
von  50  bis  47 & tnm  Durrhmwwer  nengelegt  und  6324  m Rohre  von 
3ß  bis  185  tum  Durchmesser  beransgrnommen  oder  abgeschnitten. 

Die  neuen  Stadttheile  L-Schleuseig  und  -Kleinzschocher  wurden 
mit  einem  Uasrohrnctx  belegt.  Die  GesammtlAngc  der  hierfür 
sowie  in  den  übrigen  netten  Ftadtthcilen  verlegten  Gasrohre  in  60 
bla  250  nun  Weite  betragt  10912  laufende  Meter,  19  laufende  Meter 
vorhandenes  Rohr  wurden  herausgeuo  turnen. 

Im  Gänsen  erfuhr  also  das  Abgnbeneti  der  städtischen  Anstalten 
eine  Ijtngeiuunahmc  von  13622  m gegen  18  9»!  n»  im  Jahre  1890.  . 
Am  Jahresschlüsse  betrug  die  gesummte  Lange  des  städtischen 
Gwohrnetzc»  226816  m gegen  215 193  in  im  Vorjahre. 

|)ic  Zahl  der  Gsssiilcittingen  für  Privat-G*ä*bnehtner  stieg  um 
118  gegen  324  im  Vorjahre.  Von  den  neugelvgtcn  Zuleitungen 
wurden  14  Stück  in  36  bis  llK)  mm  Weite  für  Motorenbetrieb  un-  , 
entgeltlich  bis  zur  Bauflucht  au  »ge  fuhrt 

ln  den  Warner  und  Ahsperrtöpfer»  des  Gasrohrnetzes  conden- 
zitten  aicb  im  Jahre  44  9281  Wasser,  welches  ausgepumpt  worden 
tnusrte.  Auf  1000  chm  abgegebenes  Gas  fallen  2,6  ! Wasser  gegen 
1,5  I im  Vorjahre. 

Betriebaergebniss«.  Di«  gesummte  Gaserzeugung  in  den 
beiden  Anstalten  betrug  in  dem  Betriebsjahre  1»91  17360840  cbm  ' 
and  überstieg  die  Erzeugung  des  Vorjahres  in  Hübe  von  1590858U  cbm  ! 
um  1442260  ebtn.  An  dieser  Ueeannnterzeugung  betheiligten  sich: 
Anstalt  I mit  9061  490  cbm  »■  52,23%  der  Gcsammtcrrcugnng,  An- 
stalt II  uuit  8289360  ebu»  = 47,77*/«  der  Gesaut  mterxeugung.  j 

Zur  Vergasung  wurden  in  beiden  Anstalten  luaimmen  68346,083t 
Kohlen  verwendet  uud  «war  23666,257  t (40,57 %)  sächsische, 
26231.986  t (44,96  %)  oWrschlesiwhe , 3002,436  t (5,14%)  nieder 
schlesische  und  5445,406  t (9.33%)  böhmische  Kohlen.  Die  durch- 
schnittliche Gasausbeute  aus  1 t Kohle  betrug  297,4  cbm  gegen 
300,3  cbm  im  Vorjahre. 

In  Gasanstalt  I kamen  30539,065  t,  in  Gasanstalt  II  37807,018 1 1 
Kehlen  zur  Vergasung.  Die  Durchschnitlsansbeut«  au*  einer  Re  , 
torte  io  24  Standen  betrug  247,07  cbm  gegen  221,27  cbm  im  Vorjahre 
Rctortcnbeschickungcn  fanden  im  Betriebsjnhre  4IG  167  gegen 
429974  Im  Jahre  1890  und  zwar  in  Anstalt  I 216578  gegen  208863 
im  Vorjahre  und  in  Anstalt  II  200579  gegen  221111  im  Vorjahre 
Dis  durchschnittliche  Kohlenladung  einer  Retorte  betrug  somit 
140,20  kg  gegen  123,20  kg  im  Vorjahre  und  zwar  in  Anatalt  I 
141,6'j  kg  gegen  111,85  kg  im  Jahre  1890,  in  Anatalt  11  138,63  kg 
gegen  133,34  im  Vorjahre.  Di«  Goaammttahl  der  Ofentage  betrog 
7919,  der  Retortentage  70225  gegen  9415  und  74965  im  Vorjahre.  | 
Die  grösste  Anzahl  der  gleichzeitig  im  Betriebe  gewesenen  ' 
Retorten  au  einem  Tage  belief  sich  auf  333  in  den  beiden  Anstalten  J 
zusammen,  und  zwar  in  Anstalt  I auf  126  gegen  209  im  Vorjahre, 
nnd  in  Anstalt  II  auf  207  gegen  171  im  Vorjahre. 

Die  durchschnittlichen  Kosten  der  aal  beiden  Anstalten  ver- 
arbeiteten Kohlen  betrugen  M.  20,23  für  dio  Tonne  loco  Gaswerk 
«««en  M.  19,35  im  Vorjahre. 

Die  verwendeten  sächsischen  Kohlen  waren  von  dem  Zwickaucr 
Steinkohlenbauverein  » VereinsglÜek«,  dom  Erzgebirglschen  Stein-  j 
kohlen Actien- Verein  in  Schedewitz  bei  Zwickau,  der  Zwickaucr  1 
Bürgergewcrkschaft,  der  Oelsnitzer  Bergbaugewerksebaft,  dem  Ober  | 
bobmiorfer  Bchader  Stcfnkohlenbaa  Verein  uod  dem  Steinkohlenbau-  j 
herein  Bockwa  Hohndorf  Vereinigtfeld  bei  Llohtenstein ; die  ober  | 
•chlreisrtien  Kohlen  von  der  Königin  Lnisen-Grube,  von  der  Mathil-  j 
den-Grnb«  und  von  der  Floren! ine- Grube;  die  nicderachleaiachen  | 
Kohlen  von  dem  Hteinkoblenwerk  «Vereinigte  Gltlckhilf-Friedena-  I 
hoSnung«  zu  Hermsdorf  bezogen.  Die  böhmischen  Braunkohlen  I 
"lammten  aus  den  Stark  sehen  Werken  dta  Falkenauer  Bergrevier»  j 
l nterreichcnau  und  aus  Piacher’s  Glanzkohlenzeche  in  ZiodiU  bei  | 
Fslkenao. 

Coke.  Die  im  Betriebsjahre  vergasten  Kohlen  ergaben  ab- 
züglich der  Lagerverluste  einen  Ookcgewinn : 


GmmuuaUI  Oasswtalllf.  Xo«amn»«a. 

An  Stcinkohlcnrolte  S7M9UU  363 ‘M  M 1331*9  hl 

. BrAOnkobtencokr  237.'WI  . 19fi07  * 3333. 

[n  Summ» : «Ui  999  bi  373498  hl  776  4--«  hl. 

Dir  Verm-rthun,  In  An»tAlt  1 *«r  folfrndc : 


ätciokolilur.foke  llrsmikotücoool« 

Zur  Retortenfeuerung  1Ü4  768  hi  — hl, 

Selbstverbrauch  ....  . 2r»729  » 9Ü  » 

verkauft  wurden . . • ■ 221673  » 23*655  » 

Lagerverlust 5,6  % — 

Bestände  Ende  1891  57  858  hl  35»)  hl. 

Die  Verwerthong  in  Anstalt  11  war  folgende : 

gtetukotiteacoke  Uraußk-ihWncoke 

Zur  Retorten  feueruug »6943  hl  — hl, 

Selbst  verbrauch  inci  Ammoniakfabrik  29011  » 14D  » 

verkauft  wurden  241837  » 19  967  » 

Lagerverluste  . . ...  2,3%  t»,82% 

Bestände  Finde  1891  . ...  42000  hl  19WhL 

Der  Verkaufspreis  stellte  sich  im  Durchschnitt 

älclnlohlsocoke  Br«nakoht«ncoke 

in  Aoatalt  1 : 83,18  Pf.,  54.9  Pf 

gegen  daa  Vorjahr  95,28  » 65,89  » 1 

in  Anstalt  II:  87,7  • 54,9  • 

gegen  das  Vorjahr  92,72  * 55,48  » 


ln  beiden  Anstalten  zusammen  war  der  Durchschnittspreis  für 
l hl  Stein kohlencnke  '5.5  Pf.,  für  1 hl  Braunkohlencoke  54,9  Pf. 

Die  Retortenfeuerung  erforderte:  in  Anstalt  1:  104768  hl  je 
46  kg  s 4714,110 1 Hteiokohlencoke  oder  15,43%  des  Gewichts  der 
vergasten  Kohlen  gegen  25,11  % im  Vorjahre.  Dieser  Mindrr- 
verbrauch  ist  darauf  surürkznfübrcn,  «las«  bereits  am  t.  März  1891 
die  Röstöfen  der  alten  Gasanstalt  I vollständig  ausser  Betrieb  kamen. 
In  Anstalt  II  wurden  86  943  hl  je  45  kg  =»  .3912,435  t Steinkohlen 
coke  oder  14,07%  des  Gewichts  der  vergasten  Kohlen  gegen  14,76% 
hu  Vorjahre  zur  Retortenfeuerung  gebraucht 

Theer.  Der  Gewinn  an  TbäCT  war  in  Gasanstalt  I 2186,724  t, 
in  Gasanstalt  II  1810,233  t zusammen  3946,957  t.  Die  Theerauabeute 
betrug  mithin  für  1 t Kohle  ln  Gasanstalt  1 65,5  kg,  in  Gasanstalt  II 
64,7  kg.  Verkauft  wurden  86*5,6  t;  der  Vertrags-Verkaufspreis  be- 
trug in  beiden  Anstalten  M.  4,75  für  100  kg.  — Die  Thocraasbeate 
für  1 l Kohle  betrug  durchschnittlich  66,1  kg. 

Ammoniakwasser.  Gasanstalt  I gewann  3376,607  t Am 
amniakwosser  oder  11,06%  de»  Gewichts  der  vergasten  Kohlen,  ln 
Anstalt  II  waren  die  entsprechenden  Zahlen  3148,460  t oder  11,32%. 
Aus  Hem  Wasser  der  I.  Gasanstalt,  sowie  der  Gasanstalten  m Seller- 
hausen, Gohlis,  Plugwitz  als  auch  de«  Dresdener  Bahnhofes  und 
einiger  Theenlestillationen  wurde  ronerntrirtos  Amntoniakwasaer 
hergeatellt. 

Eh  wurden  im  Belriebsjabre  4783,845  t rohes  Ammoniakwaaaer 
verarbeitet  and  daraus  457  t concentrirtea  Ammoniak  wjumer  von  16% 
Ammoniakgehalt  neben  einer  geringfügigen  Menge  schwefelaauren 
Ammoniaks  gewonnen.  Beides  wurde  an  chemische  Fabriken  ver- 
kauft. Es  gatn-n  1046,7  kg  rohes  Ammoniakwaaaer:  U:<>  kg  oon- 
«otrirUs  Ammontakwasser-  Nach  Abzug  der  tierstell nngskosten 
und  M.  3180  für  Zinsen  und  Tilgung  verblieb  ein  Reingewinn  von 
M.  34612,14.  Gasanstalt  II  gewann  aus  3**40.150  t verarbeitetem 
rohen  Ammoniakwasser  201,450  t Schwefelsäure*  Ammoniak.  Es 
gaben  1510  kg  Ammoniakwasaer:  100  kg  schwefelsaure«  Ammoniak 
Das  Ammoniakwaaaer  machte  sich  durch  den  Verkauf  des  Sulfat* 
nach  Abzug  der  Heretellnngskoeten  mit  M.  13832,35  bezahlt.  Ver- 
kauft wurden  266  t Sulfat,  *o  dass  unter  Zurechnung  von  153,5  t 
Vorrat!»  am  1.  Januar  1891  88,960  t Bestand  am  Jahresschluss«  1891 
blieben. 

Ofenbetrieb.  Die  Untersuchungen  der  in  den  Schornstein 
abziehenden  Generatorgase  ergaben  immer  da«  Itefriedigende  Re- 
sultat, dass  im  Durchschnitt  17,4  Vol.  % Kohlensäure,  1,0  Vol.  % 
Sauerstoff  und  0,8.Vol.  % Kohlenoxyd  darin  enthalten  waren,  ln 
der  Kegel  zeigten  sich  nur  einige  Zehntel  Procrot  von  den  letzteren 
Gasen  in  den^abziehenden  Rauchgasen. 

Reinigerbetrieb.  Die  Reinigung  dt»  Gases  geschah  ln 
beiden  Anstalten  mit  Kascneisenerz.  Ein  neu  beschickter  Reiniger 
reinigte  im  höchsten  Falle  ln  Anstalt  I 12129*)  cbm,  in  Anstalt  II 
52390  cbm  Gas  l cbm  mit  Sftgenpähnen  gelockertes  Raeeneiaeneir 
genügte  dementsprechend  für  5391  cbm  Gas  in  Anstalt  I und  für 
8274,4  cbm  Ga*  iü  Anatalt  IL  Im  Jahreadnrehschnitt  reinigte  ein 
neu  I>e8cbickt«r  Reiniger  in  Anstalt  I 72627  cbm  Gas,  ln  Anstalt  II 
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54896  cbm  Gas,  oder  1 cbm  mit  Sägespähnen  gelockert«*  Rasen- 
eisenerz  in  Anstalt  1 4898  cbm  Ge«,  in  Anstalt  II  3441  cbm  Gas. 
Bia  zur  vollständigen  Ausnutzung  genügte  1 t Raseneisenerz  in  An- 
«Ult  I für  58592  cbm  Om,  in  Anstalt  II  für  64457  cbm  Gm.  Die 
Mn«  wurde  gänzlich  aasgewchieden,  sobald  sie  40 *'o  Bchwefelgehalt 
r«igte,  weicher  Gehalt  nach  II  bi*  13  maligem  Gebrauch  erreicht 
wurde. 


T8U.  (Wasserversorgung.)  Für  die  WazservcrwiKunf 
von  Tölz  ist  die  Anlage  «'»»  Uochqaellenleilung  vom  Gsiwcher- 
berge  projectirt  Das  bereite  angekaufte  Queileugebiet  liegt  150  te 
über  dem  mittleren  Niveau  der  Stadt  und  liefert  ungefähr  KAM 
pro  Recunde,  von  welcher  Menge  zunächst  nur  der  dritte  Theii  be 
nöthigt  wird  Die  Geaammtkoaten  der  Leitung  werden  sich  »of 
M.  lftOOOo  belaufen,  wovon  M 20000  die  Gemeinde  Gaiiacii 


Untersuchungen.  In  beiden  Anstalten  wurden  ttglich 
Llcbtraessungen,  Bestimmungen  dea  Kohlensäuregebaltes  und  das 
specifiscben  Gewicht*  dea  Gases  vorgenotnmen.  Diese  Messungen 
deckten  sich  in  der  Kegel  mit  denen  in  der  Bladt  Ausserdem 
wurde  regelmässig  in  beiden  Anstalten  der  Ammoniakgehalt  vor 
und  hinter  den  8crubbern,  sowie  im  reinen  Leuchtgase  bestimmt. 
Das  Strassengas  wsr  rein  von  Ammoniak.  — Neben  diesen  Be- 
stimmungen wurden  regelmässig  Anslysen  des  Strasoengases  jeder 
Anstalt  durchgeführt  Nach  diesen  schwankte  der  Gehalt  an  licht- 
gebenden Beate ndtliei len  (Ae)hylen,  Propylen,  Butylen  und  Benzol) 
zwischen  4 und  6 Vol.  %. 

Finanzielle  Ergebnisse.  Die  städtischen  Gasanstalten 
haben  im  Betriebsjabre  1391  einen  Ueberschu*  von  M.  583213,61 
ergeben,  während  der  Ueherschuas  im  Vorjahre  M.  434576,73  be- 
trug. Auch  in  diesem  Jahre  sind  vom  Gewinn  M.  900000  als  Bei- 
trag zur  Strassen  Unterhaltung  abgeaetit  worden. 

Es  kostete  im  Berichtsjahre: 

1 cbm  erzeugtes  Gsb 1 1,834  Pf.  (12,370  Pf.  im  Vorj.), 

1 » bezahlt  erhaltenes  Gas(Xutzgss)  12,126  > (12,600  » * • 

Es  berechnet  sich  somit  der  äelhskostenprris  von 
1 cbm  erzeugtes  Gas  um  0,436  Pf. 

1 » Nutzgas  um  0,474  » niedriger  als  im  Vorjahre. 

Einen  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  giebt  folgende  Zusammen- 
stellung der  Kosten  für  1000  cbm  Nutzgas: 


1891. 

1890. 

Gaserzeugung 

M.  56,00 

M.  54,99 

Verwaltung 

» 11,79 

» 13,51 

Unterhaltung  des  SUdtrohrnetzra 

. l.» 

* 0,77 

Zinsen  

» 22,71 

. 23,95 

Abschreibungen 

* 29,51 

» 32,78 

M.  121,26 

M 126,00. 

Gegen  das  Vorjahr  sind  demnach 

die  Kosten 

der  Gaaerzenguog 

am  M.  1,01  für  1OÜ0  cbm  Nutzgas  hoher  geworden,  ebenso  diejenigen 
der  Unterhaltung  des  Rohrnetzes  um  43  Pf,  wohingegen  sich  die 
Koeten  der  Verwaltung,  ZinBCn,  sowie  Abschreibungen  allenthalben 
niedriger  stellten. 

Münitermaifeld  hei  Coblenz.  (Wasserversorgung.)  Die  Aus- 
führung der  seit  längerer  Zeit  für  die  Stadt  Münstermaifeld  geplanten 
Wasserleitung  wurde  von  der  Gemeindevertretung  der  Firma  Müller, 
Hetzel  & Co.  in  Landau  Übertragen. 

Mylau  in  Sachsen.  (Wasserversorgung.)  Anfang  Mai 
wurde  der  Bau  einer  neuen  Wasserleitung  begonnen,  welche  bereite 
im  Octnber  ds.  Ja.  dem  Betriebe  übergeben  werden  wird.  Die  Aus 
führung  sRmmthchcr  Arbeiten  ist  der  »Königin  Marienhütte  Cains- 
dorf« tibertragen. 

Neustadt  a.  d.  H.  (Wasserversorgung).  Aus  der  Btadtrath- 
-.itaung  vom  19.  Mai  wird  Folgendes  berichtet.  Vor  einiger  Zeit 
batte  der  Stadtrath  beschlossen  Hern»  Prof  Lueger  von  Stuttgart 
zur  Berathung  und  Einsichtnahme  der  XcuaMdter  WasscrverhälU 
uisse  einsuladen.  Derselbe  Ist  der  Einladung  gefolgt  und  hat  der 


übernimmt. 


Marktbericht 

Vom  Koh lenmarktc. 

Wie  die  »Deutsche  Kohlen  Ztg.«  berichtet,  bat  aith  di*  |*- 
drückte  Lage  des  rbein.  weatf  Kuhlenmarktes  wenig  geändert.  Da 
Absatz  nach  dem  Rhein  ist  wieder  schlechter  geworden,  dt  da 
Wasserstand  sich  ungünstiger  gestaltet  hat  InduatriekohVn  haben 
im  Allgemeinen  guten  Absatz,  während  Hausbrandkohlen  arg  rn 
nachlässigt  sind.  Auch  in  Ga  «kohlen  ist  eine  A Iwchwlchuf 
eingetreten,  und  an  den  Grenzen  des  Absatzgebietes  der  Rubrkott* 
wird  mit  der  englischen  Concurrenz,  die  zu  bisher  nicht  dBgeveteom 
billigen  Preisen  verkauft,  heftig  um  den  Besitzstand  gekämpft  Eta 
hat  an  den  Gasanstalten  der  westlichen  Provinzen  die  Wahmekrouoj 
gemacht,  dass  der  Gasverbrauch  in  den  Sommermonaten  sich  pff« 
die  Vorjahre  um  10—18%  vermindert  hat  und  i*m  in  Folg»  der 
Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeit,  welche  am  Abend  ent 
eine  halbe  Stunde  später  wie  sonst  künstliches  Licht  erfordert 

Kohlen -Verdingungen. 

Die  Stadt  Brüssel  schreibt  die  Verdingung  von  30UOT«ui*i 
deutscher  Gaskohlen  aus,  lieferbar  vom  1.  Juli  1893  bis  80.Jeml8M 
nach  Wahl  der  Gasanstalt.  Die  zu  liefernden  Kohlen  niCiteea  tts 
schliesslich  von  den  besten  Quskohlentechen  herstammen 

Die  Compagnie  Gdndrale  pour  l'Eclairsge  et  le  Cbauffige  jar 
le  Gax  k Bruxelles  vergab  die  Lieferung  der  von  ihrer  Guawtah 
in  Trier  1893  94  henflthigten  5000  t Gaskohlen  zur  Hälfte  den  kooig 
liehen  Bergwerken  in  Saarbrücken  und  zur  anderen  Hälfte  da 
Kohlen-Grosshsndluug  Lohnberg  & Cie.  in  Duisburg  Die  ek« 
falls  zur  engeren  Verdingung  ungeladenen  Zechen  Dahlbascfc  nsi 
Hibernia  gingen  leer  aus. 

Vom  Metallmsrkte  berichtet  der  Berliner  Bergwerk*^0 
ductenbericht : Kupfer  vermochte  seinen  letzten  Preisstand  ru  le 
haopten  : la.  Manafelder  A Raffinade  105— 108  M.,  englische  Mzikn 
88—106  M.,  Bruchkupfer  70—77  M.  Zinn  setzte  seine  rückjzäorl* 
Werthbemessung  langsam  weiter  fort:  Banca  lb6— 192  M.,  la  enii 
Lammzinn  186—192  M.,  Bruchzinn  138—142  M.  Rohziak  not«» 
unverändert:  W.  H.  G.  von  Giesrhe's  Erben  89-— 45,50  M.,  gsnn|«t 
schlesische  Marken  37,50—39  M.,  neue  Zinkblechabfälle  2fi — 2s*  M- 
ultes  Bruchzink  24,50 — 26  M.  Blei  hielt  sich  gleichfalls  got  in 
Preise  rafßnirtc*  Harzblei,  Saxonia,  Tarnowitter 22—24  M , »panisrirf* 
Blei  »Rein  & Co.«  29—38  M.  Walzeisen  neigte  im  Wertbe  mtb* 
zu  Gunsten  der  Käufer:  gute  oberseblesiach©  Marken,  Gma-if**“ 
13,5t)  M.,  Rruchcisen  4 — 5 M.  Preis«  pro  100  kg  netto  Cas#  M 
Berlin  für  Posten,  Kleinpreise  entsprechend  theorer.  — Scbaeli 
cokc  und  Schmiedekohlen  hatten  ruhigen  Handel  Tag»pi** 
sind  pro  Tonn©  = 1000  kg  frei  Berlin  für  la.  GieaseTel-Scluot-*0** 
23,60-24,50  M.,  Hochofencoke  23-24  M.,  la  gebrochener  W*b*U 
ooke  25,50 — 26  M.,  la.  Scbmiude-NuBskohlen  22 — 32J50  M 


Wassercommission  einen  Bericht  erstattet,  der  ziemlich  günstig  aus- 
fi»l,  da  die  Deckung  des  Wasserbedarfs  der  8 ladt  ohne  allzu  grosse 
Kosten  möglich  sei;  man  solle  vor  Ankauf  von  Quellen  und  Er- 
richtung von  Reservoirs  ctc.  Bohrv ersuche  im  F.hnsteiner  Thale, 
an  der  AbW  Richard  Quelle,  sowie  im  SchOnthale  sobald  als  mög- 
lich anstellen,  womit  sicher  dasjenige  Wasserqoantam  erzielt  werde, 
welches  die  Stadt  auch  bei  einer  Einwohnerzahl  von  26—80000  Seelen 
noth wendig  haben  würde  Der  Stadtrath  beschloss  die  sofortige 
Vornahme  der  Bobrversuche  und  bewilligte  eineu  Credit  von  M,  6000. 

Schleusififleäiu  Thüringen.  (Wasa  er  Versorgung).  Die  Stadt- 
verordnetenversammlung hat  am  1.  Mai  ihre  Genehmigung  zum  Bau 
einer  Hochdruck  Wasserleitung  ertheilt. 

Schnecberfl  Sn  Sachsen  (Wasserversorgung)  In  der 
Stadtverordnetensitzung  vom  4 Mai  wurden  M.  26000  zu  Wasser 
leitongsz wecken  bewilligt-  Dieser  Betrag  wird  für  den  Ausbau 
einer  ehemaligen  Privmtwaaasrlnltnng  und  von  drei  Teichen,  sowie 
Honrtellung  der  nüthigen  Filtriremrichtungen  verwendet 


I 12  16  0 
\ 12  12  8 
( 12  16  3 
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I 12  15  0 
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1 12,20  ll*g 

{ilw  m 

J 12,00  i«g 

5 1 

12,75  IW» 


Chilisalpetei. 

Hamburg  — — 8,40— 

Der  ftulfatmarkt  gestaltet  sich  zunehmend  günstig  ^ 
land  hebt  sich  die  Nachfrage  für  sofortige  und  spätere  W*® 
von  Tag  zu  Tag.  Es  erscheint  jedoch  fraglich,  ob  d,e  ****"  ^ 
Hausse  in  Anbetracht  der  flauen  Lage  des  flalpetertnsfld«* 
Dauer  sein  wird.  . . 


Oruck  ton  R OtdanUrnzt  ln  M uneben. 
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R»r*o*c«b«*  um!  CM  l*iUelMr : Dr.  B.  BUNTS 
Vwtofi  R.  OLDWimuuo  U MSoahao.  Om«k«r»«N  1 1. 


JOURNAL  ftm  GASBELEUCHTUNG  UNO  WA8SERVERS0R6UNG 

enebfin’.  monaillch  dreimal  tuul  torictiiet  «ebnen  und  *f«cbi>|>n»<l  über  «kl« 
Verftsc*  *u*  <3c“  Oebicta  de«  Beleucht  iinj»w«*en«  and  de»  Waaeerremorrnug. 

Al)«  Zaaehrlfton,  »elcba  dl«  BodacÜoo  de«  Blatt«  betieffbn.  werdet)  «r  beten 
oour  d«f  Adraeae  de«  Hermtiateber» , Prot.  Dr  H.  BUNTE  In  KerUrnhe  t.  8., 

ScwarSa-Aala«*  it 

Om 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

USD  dort*  den  Bucbhaodcl  «um  Prrlae  von  M.  IO  fflr  des  Jabrirenji  be«igv*n 
*tn1«n.  bei  rfiractem  Besage  durch  dt«  Po«  Ämter  OeüUcLIendj  und  dM  Au* 
lude«  oder  durch  dl«  untemelchDet*  Verlege tmthh«.Dd]ons  wird  ela  Pcrto*un  )ii*» 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  *ou  der  Vcrla*thanillunit  und  B&mmU leben  Annonoen- 
laAtuteu  mj«  PreU*  von  M Pf  Itr  dl«  palten«  PetlUell«  oder  deren  Kaum 

tniwennncn.  Mel  «-,  LI-,  t*  und  Mm*Uft*r  Wiederholung  wird  «ln  (fettender 
Kakau  («wihrt. 

BelUgen,  von  denen  sutot  ein  Probe-Exemplar  •tnaneendM)  tat,  werden  dmB 
Vmlnterung  Mtefhgl 

T «r La««  bechbej) dloag  voo  R.  OLDBWBOUUO  ta  MUoohwo 
Glflcfcxtraaae  ii. 

lull  Alt. 

tut*)»«  8 Ul.  XXXIH  JthrervurMmuilung  tu  Dresden  --  Einladung  zur 
11  >»hre»Ter»wnmlung  de«  AraurikanUebpn  UaNfachTnSntHWvereln«. 
httlwbrr  Verela  li*«-  a«d  Winrrfir kmlnnrr»  Jahreebarlcht  de«  Yorataode« 
rar  da«  VcreliwJaJir  im  d.  g. 

teilrag  nr  Tfcreri*  ic«  (HuMC*«er«.  iDer  na««c  Oubcmw  »:«  Meaanormali  Von 
r.  Mal y,  Wien,  ,S<-Ul«e».>  8 Mi. 

Irtalgng  r««  liaMpfketaflaarltawaafer.  8.  394 
Uurnar  II.  Jif 

l*eb«r  Erploiloncn  von  Petroleumlampen  — BMtlcnmung  d«  Klwn«  I« 
Bniaoenwaaer.  — Verbindung  ron  Sauerstoff  mit  Waaacratoff. 
leu  Piimu.  s irr 

Patentanmeldungen.  — Zurücknahme  einer  Paten  taomeld  oug. 
- ratontv«r«agung.  — Pa te ut«r tliellu  og«n.  - Patenttthar- 
tragungeu.  — Patenter  lOachu  ngen. 

Auitg«  aa>  4»a  PaWaWrtiririe«  8 81" 

Nacf.  Verfahren  xur  tlaruelluag  ton  Plumhaten  der  Alkali-  und  Erdalka.'l- 
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Bnndschau. 

Die  XXXIII.  Jahresversammlung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  nnd  Wasserfachmannern  hat  in  den 
Tagen  vom  19.  bis  23.  Juni  in  Dresden  stattgefunden.  Zum 
drittenmal  ist  unser  Verein  auf  seiner  Wanderung  durch  deutsche 
Städte  in  der  herrlichen  Stadt  an  der  Elbe  als  Gast  eingekehrt 
und  hat  abermals  eine  so  herzliche  und  glänzende  Aufnahme 
gefunden,  dass  die  schönen  Festtage  allen  Theilnehmern  noch 
lange  in  dankbarer  Erinnerung  bleiben  werden.  Wie  diese 
wiederholten  Besuche  zeigen,  hängt  unser  Verein  mit  ganz 
besonderer  Liebe  an  der  von  Natur  und  Kunst  so  reich 
geschmückten  Stadt,  in  der  er  eine  hervorragende  Pflanzstätte 
der  deutschen  Gastechnik  von  jeher  verehrt  hat  Wenige 
Jahre  nach  der  Gründung  unseres  Vereins,  iro  Jahre  1861, 
der  noch  kleine  Kreis  von  Technikern  an  der  Stätte, 
wo  unter  Rudolf  Blochmann  die  deutsche  Gasindustrie 
meret  eine  selbständige  Entwickelung  begann.  Nach 
Jahren,  1878,  nachdem  inzwischen  das  deutsche  Reich 
glorreich  erstanden  und  alle  Stämme  geeint,  konnte  unser 
stattlich  herangewachsener  Verein  das  Jubelfest  des  fünfzig- 
jährigen Bestehens  der  ersten  deutschen  städtischen  Gas- 
anstalt in  Dresden  mitfeiern,  und  abermals  nach  16  Jahren 
folgte  der  freundlichen  Einladung  der  Stadt  eine  Schaar  von 
nahe  an  500  Gästen  aus  allen  Gauen  Deutschlands  und  der 
Nachbarländer,  um  die  dreiunddreiseigste  Jahresversammlung 


unseres  Vereins  festlich  zu  begehen.  Diese  Anhänglichkeit 
unseres  Vereins  hat  von  Seiten  der  Stadt  volle  Gegenliebe 
gefunden,  und  die  Versattimlungelage  haben  von  Neuem 
gezeigt,  welch  sorgsame  Pflege  die  von  unserem  Verein  ver- 
tretenen Fächer  in  Dresden  gemessen  und  welcher  An- 
erkennung die  Bestrebungen  unseres  Vereins  sich  erfreuen. 
Die  städtischen  Behörden,  an  ihrer  Spitze  der  Oberbürger- 
meister Dr.  Stübei,  die  Rathe  Schickert  undTeucher, 
denen  die  Sorge  für  Gas  und  Wusser  an  vertraut  ist,  sowie 
besonders  unsere  Vereinsmitglieder  und  Fachgenossen,  Direetor 
Hasse,  Baurath  Bai  hach  und  zahlreiche  Freunde  hatten 
sich  vereint,  um  die  Versammlung» tage  in  Dresden  nach 
jeder  Richtung  hin  besonders  interessant  und  genussreich  zu 
gestalten.  Dem  allgemeinen  Gefühl  lebhaften  Danke«,  das 
der  Vorsitzende  unseres  Vereins,  Herr  C.  Kohn,  bei  ver- 
schiedenen Anlässen  während  der  Festtage  in  herzliche  Worte 
kleidete,  möchten  auch  wir  an  dieser  Stelle  nochmals  Aus- 
druck geben. 

Die  Tagesordnung  für  die  herkömmlichen  drei  Sitzungs- 
tage zeigte  auch  in  diesem  Jahre  wieder  eine  fast  übergrosse 
Fülle  von  Verhandlungegegcnständen.  Wenn  es  auch  der 
Umsicht  und  Energie  des  Vorsitzenden  gelang,  die  einzelnen 
Punkte  lückenlos  zu  erledigen,  so  ist  doch  zu  bedauern,  dose 
die  Zeit  nicht  ausreichte,  um  einzelne,  besonders  interessante 
Fragen  eingehender  zu  discutiren;  gerade  der  mündliche 
Austausch  der  Erfahrungen  und  Anschauungen  gereifter 
Fachmänner  bietet  eine  lebhafte  Anregung  zu  weiteren  Studien 
und  Beobachtungen  und  lässt  den  behandelten  Gegenstand 
in  kritischer  Beleuchtung  häufig  klarer  hervortreten  als  es 
der  bestdurchgcarbeitete  Vortrag  vermag.  Vielleicht  lässt 
sich  dieser  Mangel  wenn  auch  nicht  ganz,  so  doch  theilweise 
ersetzen,  durch  einen  schriftlichen  Meinungsaustausch  im 
Journal  im  Anschluss  an  die  Vorträge,  die  wir  so  rasch  als 
{ möglich  zu  veröffentlichen  gedenken.  Die  Reihe  der  Vorträge 
! eröffnet«  Herr  G.  M.  S.  Blochmann  mit  einer  interessanten 
Erinnerung  an  die  erste  Entwickelung  einer  selbständigen 
> deutschen  Gasindustrie,  welche  an  die  Vorgeschichte  und  den 
I Bau  der  städtischen  Gasanstalt  in  Dresden  unter  Rudolph 
| Bloch  mann,  dem  Vater  des  V ortragenden,  anknUpf le.  Herr 
- Professor  Hem  pel  folgte  mit  anregenden  Mittheil ungen  über 
die  Leucbtgasdaretellung  in  Amerika,  die  der  Vortragende 
auf  seinen  wiederholten  Studienreisen  kenneu  zu  lernen 
Gelegenheit  hatte.  Die  Bemerkungen  des  Herrn  Sch  im ming- 
Charlottenburg  über  Einrichtung  und  Bau  von  grossen  Gas- 
anstalten, welche  durch  die  für  Wien  geplanten  grossen 
städtischen  Gaswerke  veranlasst  waren,  boten  nach  vielen 
| Richtungen  hin  dankenswerthe  Anregungen  und  erfreuten 
sich  des  Beifalls  der  Versammlung;  ein  tieferes  Eingehen 
auf  Einzelconstructionen  war  der  Natur  der  Sache  nach, 
trotz  der  grossen  Zahl  vorgelegter  Zeichnungen,  nicht 
; möglich,  ebensowenig  eine  Besprechung  und  Beleuchtung 
der  vom  Vortragenden  gemachten  Vorschläge.  Die  alsbald 
erfolgende  Veröffentlichung  des  Vortrages  — mit  Zeich- 
nungen — wird  für  eine  solche  Discussion,  von  der  wir  uns 
für  die  Klärung  der  wichtigen  Frage  manchen  Beitrag  ver- 
sprechen, die  nöthigen  Unterlagen  schaffen,  und  wir  begrüssen 
die  von  Herrn  Schimming  gegebene  Anregung  dankbar. 
In  einem  gründlich  durchgearbeiteten  Vortrag  über  die 
Verwendung  von  Gasmotoren  für  Strassen bahnbetrieb  be- 
handelte Herr  Kemper- Dessau  eine  Tagesfrage,  welche 
lebhaftes  Interesse  erregte.  Die  mündlichen  Darlegungen  so- 
1 wie  die  praktische  Vorführung  der  mit  Gasmotoren  betriebenen 
Straßenbahnwagen  nach  Lührig’schem  System  am  frühen 
Morgen  des  nächsten  Tages,  zeigte,  dass  die  Aussichten  für 
die  Verwendung  von  Gasmotoren  für  diesen  Zweck  sehr 
günstige  sind,  wenn  auch  noch  nicht  alle  Schwierigkeiten 
überwunden  sind,  welche  sich  der  Einführung  dieses  neuen 
Bewegungsmittels  entgegenstellcn.  Mit  den  Darlegungen  des 
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Herrn  Dioke-Eonen  über  IjulevorricLtungen  für  Gasretorten  heilen  der  gastlichen  Stadt  kamen  bei  diesem  Ausflug  io 
und  der  Demonstration  der  Brock  hu  es 'sehen  Einrichtung  vollen  Geltung.  Im  Anschluss  an  die  \\  tsserverhindlnog« 
(Patent  Kämmerling;  fanden  die  Verhandlungen  des  ersten  des  zweiten  Tages  war  auch  der  Ausflug  am  Nachmittg 
Sitzungstages  ihren  Abschluss.  dem  Wasser  gewidmet»  Zu  Schiff  fuhr  die  Gesellschaft  ose. 

Am  zweiten  Tage  leitete  Herr  Baurath  S.lbach  die  der  im  Bau  begriffenen  v.erten  und  der  neun.  Losch., t* 
Verhandlungen  atu  dem  Wanerfaoh  mit  Demonstrationen  Elbrücke,  deren  e, genartige  Conatmktion  von  dem  Erbaoe 
der  Gnindtraaaerverhüllnina  des  Elblhales  und  Mittheilungen  Horm  Baurath  Kielt  erläutert  wurde.  Am  Wawnr.r 
über  die  Vorarbeiten  tu  dem  zweiten  Wasserwerk  für  die  Stadt  *«'<!«  halt  gemacht,  dosaen  Einzelheiten  besichtigt  und  die 
Dreadcn  ein.  Die  bahnbrechenden  Arbeiten  des  Hrn.  Salbach  “uf  der  nahe  gelegenen  Saloppe  Erfrischungen  gMoonaei 
auf  dem  Gebiete  der  Cirnndwassererscblieeaung,  vrelehe  vor  etwa  Eine  glänzende  keetvoretellung  vereinigte  die  Tbeilnekmi 
25  Jahren  begannen,  erfreuen  sich  in  den  weitesten  Kreisen  »nt  Abend  im  Opernhaus  und  später  im  Belvedere  io  Nu» 
allgemeiner  Anerkennung  und  die  Versammlung  nahm  Vor-  und  Tanz.  An  die  dritte  Sitzung  schloss  sich  das  Festcssii 
anlaasung  dir  die  interessanten  MitlheUungen  über  die  bei  dom  die  frohe  Stimmung  in  ernsten  und  heiteren  Trini 
neueste  Arbeit  des  Herrn  Solbach  und  die  am  Nachmittag  »prüchen  und  Liedern  ihren  Ausdruck  land.  Den  Al« 
erfolgende  Vorführung  der  eigenartig  angelegten  Versuche-  l beechloaa  eine  gesellige  Vereinigung  im  italienischen  Der 
brunnen  durch  lebhaften  Beifall  den  Dank  zum  Auadruck  chen  mit  prachtvoller  bengalischer  Beleuchtung  der  Eitel, 
zu  bringen.  Auch  die  darauffolgenden  Ausführungen  dee  uud  der  Brücke. 

Herrn  Borcfaardt  über  die  nunmehr  im  Betrieb  befindliche  Nach  gethaner  Arbeit  war  der  letzte  Tag  aasschliewlw 

Thalsperre  im  Eachbochthal  für  die  Wasserversorgung  von  dem  Vergnügen  gewidmet.  Der  gesellige  Theil  der  V» 
Remscheid  und  die  ausgehänglen  instructiven  Zeichnungen  anstaltungen  erreichte  in  dem  Ausflug  nach  der  säcl*uclii 
erregten  lebhaftes  Interesse.  Der  folgende  Vortrag:  »über  Schweiz  und  der  Huldigung  für  den  König  von  8achwn  v 
Methoden  und  Ziele  der  bakteriologischen  Wasserunter-  der  Sommerresidenz  in  Pillnitz  seinen  Höhepunkt.  Eli 
Buchung«  von  Herrn  Dr.  Migula  kam  leider  so  stark  ge-  4i> ■ Theilnehtner  führte  ein  Extrazug  vom  böhmischen  Bah 
kürzt  zum  Vortrag,  dass  erst  die  folgende  ausführliche  Ver-  hof  aus  nach  Pirna,  wo  ein  reichgeschmücktes  Schiff  n 
öffet.tlichung  den  Standpunkt  des  Herrn  Vortragenden  wird  Musik  an  Bord  die  fröhliche  Gesellschaft  durch  du  romi 
genauer  erkennen  lassen.  Den  Schluss  der  Wasaerverhand-  tische  Elbtlial  nach  dem  Städtchen  Wehlen,  du  Lin  Fe 
lungen  bildete  der  Bericht  der  Commission  für  Wasser-  schmuck  aus  Tanneureis  und  Blumen  mit  sinnigen  Spruch 
Statistik,  erstattet  durch  Herrn  Groll  mann,  welcher  das  prangte.  Vom  VVchlener  Grund  wandte  sich  die  GesellKb 
baldige  Erscheinen  eines  neuen  Heftes  der  Zusammenstellung  nach  dem  Uttewalder  Grund,  wo  sie  aus  den  Felsgtünd 
von  Belriebsergebnissen  deutscher  Wasserwerke  in  Aussicht  durch  herrlichen  Männergesang  begrüsst  wurde.  Kurs  » 
stellen  konnte  und  Vorschläge  über  das  weitere  Vorgehen  der  Rainwiesc  stiessen  die  Gäste  in  wildromantischer  C 
der  Commission  machte.  Den  Rest  der  Sitzung  füllten  die  gebung  auf  eine  Zigeunertruppe,  welche  in  malerischer  Gn 
interessanten  Demonstrationen  des  Herrn  Die  ko -Berlin  pirung  ihr  Lager  aufgeschlagen  hatte;  die  vermeintlich 
über  die  Verwendung  von  Wassergas  für  Fahuehjelm-  und  Kinder  der  Puszta  entpuppten  sich  bald  ala  kunstreich«  Tim 
Auer-Licht,  das  demnächst  auf  dem  neuen  Filterwerk  in  welche  durch  ihre  Vorführungen  die  Zuschauer  entzückt» 
Hamburg  in  grösserem  Maaesstab  zur  Beleuchtung  benutzt  Hier  wie  an  zahlreichen  anderen  Punkten  harrten  rinn 
werden  soll.  Ueberraachungen  der  Gäste,  welche  in  freudigster  St 

In  der  dritten  Sitzung  kam  der  Rest  der  Gegenstände  mung  sich  den  Eindrücken  der  schönen  Natur  hingsb 
des  Beleuchtungswesens  zur  Verhandlung,  ln  seinem  Vor-  | Die  Mittagstafel  auf  der  Bastei  und  deren  Genüsse  beleb 
trage  über  die  Carbu rationsfrage  machte  Herr  Dr.  die  FesUtiinmung  und  in  sinnigen  Reden  wurde  w«b 
H.  Bunte  neue  Vorschläge  zu  einer  ausgiebigen  Verwendung  seitig  von  Gastfreunden  und  Gästen  das  schöne  Fest,  w 
des  Benzols  als  Carburationsmittcl ; Herr  Leyb old  belichtete  Veranstalter  und  Theilnehmer  gepriesen.  Gegen  Ab 
übe  r Untersuchungen  an  Apparaten  für  Theerausscheidung  erfolgte  der  Abstieg  nach  Rathen  und  von  da  die  Rückfi 
aus  Rohgas.  Die  Mittheilungen  des  Herrn  Dircctor  Krüger  mit  Extradampfer  nach  Dresden.  Mit  dein  Eintritt 
über  die  neuesten  Verbesserungen  des  Gasglühlichts  bil • Dunkelheit  wurden  die  Gäste  auf's  neue  überrascht  du 
deten  den  Abschluss  der  diesjährigen  fachlichen  Vereins-  die  festliche  Beleuchtung  der  Ufer  und  durch  ein  nnpotfi 
Verhandlungen.  Die  letzten  Gegenstände  der  Tagesordnung  Feuerwerk  von  der  Kl bter rosse  in  Pirna, 
waren  die  Berichte  der  Commissionen,  sowie  die  inneren  Ver-  Langsam  nahte  sich  nun  der  Dampfer  der  königlic 

einsangelegenheiten.  Trotz  der  vorausgegangenen  anatrengen-  Sommerrcsidunz  Pillnitz.  Kanonenschliige  und  Magneli 
den  Tage  erfreute  sich  auch  dieser  letite  Theil  der  Arbeiten  beleuchtung  am  Ufer  verkündeten  das  Nahen  des  Schi 
noch  reger  Theilnahme,  so  dass  die  fachlichen  Verhandlungen,  j an  dessen  Bugspriet  und  rechte  Bordseite  gleichfall* 
sowohl  was  die  vorgetragenen  Gegenstände,  nach  Inhalt  und  j Magnesiumfackeln  auffUmmten.  Ihre  Majestäten  der  K< 
Form  anlangt,  als  auch  das  denselben  von  Seiten  der  Ver-  J und  die  Königin  von  Sachsen  mit  den  anwesenden 
Sammlung  entgegengebrachte  Interesse , als  durchaus  be-  gliedern  des  kgl.  Hauses  und  Gefolge  waren  inzwischen 
friedigend  bezeichnet  werden  können.  i die  Terrasse  des  Schlosses  herausgctrelen ; al9  der  D“r- 

Auch  der  gesellige  Theil  des  Festes  und  die  mit  dem-  | ad  der  Freitreppe  am  Ufer  hielt,  bestieg  der  Vorsitzende 
selben  verbundenen  technisch  interessanten  Besichtigungen  Vereins,  Herr  Director  Kohn,  die  Kommandobrücke 
verliefen  ohne  jede  Störung  in  schönster  Weise.  Selbst  der  | brachte  in  schwungvoller  Rede  dem  landesfürstcn  di* 
für  Fluren  und  Menschen  heuer  so  verderbliche  Sonnen-  I digung  dar.  Mit  jubelnder  Begeisterung  stimmte  die 
brand  hatte  seine  Strahlen  während  der  Vensammlungstage  Versammlung  in  das  dreifache  Hoch  ein,  die  >achsetibj 
gemildert,  und  langersehnte  Regengüsse  sorgten  mit  ge-  , ertönte,  Bollereal ven  durchziUerlen  die  milde  Abendluft 
bührendor  Rücksicht  auf  da»  Programm  für  Erfrischung  | ein  Feuermeer  flammte  an  den  Ufern  auf.  Unter  vielhu& 
Am  Nachmittag  des  ersten  Sitzungslag»  fuhr  die  etwa  aus  stimmigen  Hurrah rufen  und  dem  ergreifend  wirke*« 
fäÄ)  Köpfen,  Herren  und  Damen,  bestehende  Gesellschaft  i sang  des  Liedes  »Deutschland,  Deutschland  übe: 
in  offenen  Wagen  zuerst  nach  dem  neuen  Gaswerk  in  Reick,  I trennte  sich  der  Dumpfer  langsam  von  der  FrcitxcpP* 
sodann  nach  der  Neusladter  Gasanstalt.  Sowohl  die  tech-  j Königlichen  Lustschlosses  und  setzte  seinen  Kurs  rat 
machen  Einrichtungen  der  in  ihrer  Art  als  Musteranstalten  j den  fort.  Ueberall,  wo  das  Schiff  in  Sicht  kam,  *1ir 
bekannten  Dresdener  Gaswerke,  als  auch  die  Nulurechön-  uiit  Feuerwerk,  bengalischeu  Flammen,  Uurrabr  <a 
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Täehv  rach  wen  ken  begrüßt,  und  der  inaje«tiUi*che  Strom  mit 
den  magisch  beleuchteten  Ufern  glich  dem  Zaubergarten 
einer  gütigen  Fee.  Bei  Losch  witz,  an  der  neuen  Brüeke, 
die  im  Licht  von  tausend  Lämpchen  strahlte,  sowie  nament- 
lich am  Wasserwerk,  dessen  prächtige  Illumination  den  Ga*» 
und  Wasserfachmännern  besondere  Al»scliie<l»grü«.">e  sandte, 
erreichten  die  Lichtcflecte  ihren  höchsten  Glanz.  Kur*  vor 
der  1-andung  in  Dresden  sandte  der  Himmel  den  längst  er- 
warteten Regen  und  mahnte  die  Festgiiste  an  da»  Ende  der 
schonen  Tage,  die  nunmehr  der  Erinnerung  angehören.  Der 
Nachglanz  der  Festtage  in  Dresden  wird  die  Theilnehmer 
der  Versammlung  unsere»  Vereins  noch  lange  begleiten; 
hoffen  wir  im  nächten  Jahre  zur  vierunddreiasigsten  Jahre» 
Versammlung  auf  ein  frohe»  Wiedersehen  in  Karlsruhe! 


Der  amerikanische  Gasfach mftnnervercin  »American  Gas 
Light  Association«  hat  an  die  europäischen  Gasingeuieure 
und  Iwsonders  auch  an  unsern  Deutschen  Verein  von  Gas- 
und  Wasserfach  männern  die  nachstehende  Einladung  zum 
Besuch  der  Weltausstellung  gerichtet,  die  wir  in  wörtlicher 
Uebersetzung  wiedergeben: 

Der  amerikanische  Gasfachmännerverein  wird  seine 
21.  Jahresversammlung  in  Chicago  am  Mittwoch,  18.  October 
189H  und  folgende  Tage  abhaltcn.  Es  wird  den  Mitgliedern 
des  Vereins  ein  besonderes  Vergnügen  »ein,  diejenigen  Gas- 
Ingenieure  und  Directoren  europäischer  Gaswerke  zu  em- 
pfangen, welche  zu  dieser  Zeit  zum  Besuch  der  Weltausstellung 
in  Chicago  anwesend  sind.  Es  wird  gebeten,  das»  alle  Be- 
sucher der  Ausstellung  es  einzuriohten  suchen,  womöglich 
um  die  Zeit  der  Gasfachmäunerversammlung  in  Chicago  an- 
wesend zu  sein,  um  den  Sitzungon  beizuwohnen  und  sich  an 
der  Discussion  der  Vorträge  zu  beiheiligen 

Diejenigen  Gasingenieure,  welche  nicht  um  diese  Zeit 
die  Weltausstellung  besuchen  können,  werden  höflich  gebeten, 
alsbald  nach  ihrer  Ankunft  in  Amerika,  ihre  Namen  und 
Adressen  an  da«  American  Gaa- Light  Journal,  No.  32  Pine 
Street,  New  York  City,  zu  Benden,  so  dam  das  vom  amerika- 
nischen Verein  niedergesetzte  Comltee  von  ihrer  Anwesenheit 
in  Kenntnis»  gesetzt  wird,  damit  sie  in  der  Lage  sind  die 
Bekanntschaft  ihrer  amerikanischen  Fachgenoasen  zu  machen 
und  «ich  weniger  fremd  fühlen  in  einem  fremden  Land. 

A.  B.  S later  Jr.  8ecretary,  A.  E.  Boardman, 

Providenee  R.  L Präsident. 


Dentscher  Verein  von  Gas-  nnd  Wasserfacli- 
münnern. 

Jahresbericht  des  Vorstandes 

für  das  Vereinsjahr  1892/93 
Da«  Vereinsjahr  1892/91,  über  dessen  Verlauf  wir  Ihnen 
weh  unseren  Satzungen  Bericht  zu  erstatten  haben,  gab  Ihrem 
Vorstand  mehrfach  Veranlassung,  bei  Berathung  besonders 
wichtiger  Angelegenheiten  die  Mitwirkung  des  Ausschusses 
und  der  Vertreter  der  Zweigvereiue  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Zweimal  fanden  sich  die  Mitglieder  von  Vorstand  und  Aus- 
Bchu»  zu  persönlicher  berathung  zusammen  und  zwar  am 
17.  Februar  in  Eisenach  und  am  25.  März  in  I<eipzig. 

In  erster  Linie  war  die  Frage  wegen  Regelung  der  j 
Sonntagsruhe  nach  Massgabe  de»  Gesetzes  vom  l.  Juni 
1*91  Gegenstand  eingehender  Berathungen.  Schon  im  Vor- 
jahr hatte  bekanntlich  unser  Verein  unterm  25.  April  1892 
eine  Eingabe  an  den  Bundesrath  gerichtet,  in  welcher  die 
Betrichflverhältniasc  in  Gas  , Wasser-  und  Elektritit&tswerken 
eingehend  dargelegt  und  die  Bitte  ausgesprochen  wurde,  das« 
die  genannten  Werke,  soweit  sie  öffentlichen  und  allgemeinen 


Zwecken  dienen,  von  «len  Bestimmungen  des  § 105  b Ab*.  1 
des  Gesetzes  ausgenommen,  und  die  an  Sonn-  und  Festtagen 
vorzunehmenden  Arbeiten  nach  Massgabe  de«  $ 105c  Abs.  3 
des  Gesetze«  geregelt  würden.  (Vgl.  Vereinsorgan,  Journ. 
No.  30,  1892.)  Diese  Eingabe  hatte  zunächst  kein  unmittel- 
bares Ergebnis»,  wohl  aus  dem  Grunde,  weil  zur  damaligen 
Zeit  die  umfangreichen  Vorarbeiten  noch  nicht  abgeschlossen 
und  die  maßgebenden  Behörden  über  das  Mas»  der  Sonntags- 
ruhe, welches  in  den  verschiedenen  Gewerben  den  Arbeitern 
gewährt  werden  kann,  noch  nicht  genügend  informirt  waren. 
Um  über  die  zur  Zeit  übliche  Arbeitseinteilung  in  Gaswerken 
Unterlagen  zu  gewinnen  und  zu  ermitteln,  in  welcher  Weise 
der  Schichtenwechsel,  die  Dauer  der  Wechselschichten  und 
damit  die  Sonntagsruhe  für  die  Arbeiter  an  Retortenöfen, 
Kesseln  und  Maschinen  in  den  einzelnen  Gaswerken  ein- 
gerichtet ist,  erliess  der  Vorstand  im  Oktober  1892  an  alle 
Gaswerke  in  unserem  Verein  Fragebogen,  die  eine  ausführ- 
liche Beantwortung  fanden.  Die  Ergebnisse  dieser  Erhebungen, 
welche  für  die  schwebende  Frage  der  gesetzlichen  Regelung 
der  Sonntagsruhe  von  grossem  Interesse  sind,  wurden  nach 
bestimmten  Gesichtspunkten  geordnet  und  bearbeitet,  und 
diese  Bearbeitung  nebst  einer  graphischen  Darstellung  den 
in  unserem  Vereine  vertretenen  Gasanstalten  mitgetheilt 
Eine  allgemeine  Veröffentlichung  dieser  Erhebungen  über  die 
Arbeitseinteilung  In  Gaswerken  ist  bisher  noch  nicht  erfolgt 
und  »oll  für  geeignete  Zeit  Vorbehalten  bleiben.  Den  Gaa- 
werksverwaltungen,  welche  uns  das  Material  für  die  Zusammen- 
stellung geliefert  haben,  sagen  wir  an  dieser  Stelle  besten 
Dank ; ebenso  auch  dem  Mitglied*  unsere»  Ausschusses,  Herrn 
Merz- Hanau,  welcher  bei  der  mühevollen  Sichtung  des 
Materials  und  dessen  Bearbeitung  auf  Ansuchen  dea  Vor- 
standes bereitwilligst  mitgewirkt  hat. 

In  ein  neues  Stadium  trat  die  Angelegenheit  »Sonntags- 
ruhe« gegen  Ende  des  Jahre«  1892,  als  ein  aus  dem  Reichs- 
amt  de»  Innern  hervorgegangener  »Entwnrf«  bekannt  wurde, 
in  welchem  für  Sonntage  und  EinzelfesUage  eine  24 ständige 
gänzliche  Betriebsunterbrechung  in  Gasanstalten  in  Aussicht 
genommen  war  und  nur  bei  zwei  aufeinanderfolgenden  Fest- 
tagen die  Einlegung  einer  Nachtschicht  gestattet  werden  sollt«. 
Zur  Abwendung  der  schweren  Schädigungen,  denen  die  deutsche 
Gasindustrie  bei  gesetzlicher  Einführung  solcher  unhaltbarer 
Vorschläge  unbedingt  ausgesetzl  »ein  würde,  hielt  es  der 
Vorstand  nach  eingehender  Berathung  mit  dem  Ausschuss 
für  angezoigt,  eine  zweite  Eingabe  au  den  Bundesrath  zu 
richten.  In  dieser  Eingabe  wurden  abermals  die  besonderen 
Verhältnisse  der  Gasanstalten  ausführlich  dargelegt  und,  unter 
Bezugnahme  auf  die  Vorstellung  vom  25.  April  1892,  die 
Bitte  gestellt,  dass  die  Regelung  der  Sonntagsruhe  in  Ga»- 
anstalten  in  folgender  Weise  vorgenommen  werde: 

L Für  alle  Arbeiten,  welche  sich  auf  das  Rohrenlegen, 
die  Bauausführungen  in  den  Anstalten  oder  ausserhalb 
derselben  beziehen,  oder  welche  mit  der  eigentlichen 
Gasfabrikation  nicht  im  Zusammenhänge  stehen,  treten 
die  Bestimmungen  de«  § 105 b mit  den  in  § 105  c vor- 
gesehenen Ausnahmen  für  dringende  Nothfälle  in  vollem 
Umfang  in  Kraft. 

2.  Für  die  in  da«  Gebiet  des  Handclsgt -werbe»  fallende 
Thätigkeit  in  den  Gasanstalten  treten  ebenfalls  die  Be- 
stimmungen des  § 105  b in  vollem  Umfange  in  Kraft. 

3.  Für  die  mit  der  eigentlichen  Gasfahrikation  zusammen- 
hängenden Arbeiten  fallen  die  Gasanstalten  unter  die 
Bestimmungen  der  $§  105d  und  105«  der  Gewerbe- 
ordnung. Es  wird  für  dieselben  ein  ununterbrochener 
Vollbetrieb  gestattet,  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass 
die  Ruhezeit  für  jeden  Arbeiter  an  jedem  zweiten  Sonntage 
mindestens  18  Stunden  betrügt 

Diese  Eingabe  wurde  dem  Bundesrath  unterm  14.  April 
1893  unterbreitet  und  gleichzeitig  in  Abschrift  dem  Reichsamt 
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de*  Innern  vorgelegt.  Abdrücke  dieser  Eingabe  wurden  ferner  j 
an  alle  Gasanstalten  de«  deutschen  Reiches,  welche  in  unserem  | 
Verein  vertreten  sind  und  auch  an  ausserhalb  desselben  | 
stehende,  soweit  dieselben  nicht  weniger  als  5 Arbeiter  be- 
schäftigen, versandt.  Gleichzeitig  richtet«  der  Vorstand  an 
die  Betriebsinhaber  dieser  Gasanstalten,  als  welche  namentlich 
die  Stadtgemeinden  in  Frage  kommen,  ein  Schreiben,  worin  i 
zur  Unterstützung  der  von  unserem  Verein  gethanen  Schritte  j 
empfohlen  wurde,  dass  die  Gaswerksbesitzer  gemeinschaftlich 
Vorstellungen  in  gleichem  Sinne  an  die  oberen  Verwaltung»-  ' 
stellen  der  Bundesstaaten  und  Provinzialbehörden  und  durch 
Vermittlung  dieser  an  den  Bundesrath  gelangen  lassen,  damit 
die  berechtigten  Interessen  der  Gasindustrie  eine  gebührende 
Berücksichtigung  finden.  — Zahlreiche  Zuschriften  seitens 
der  Besitzer  von  Gasanstalten  bekunden  Zustimmung  zu 
diesem  Vorschläge;  in  einem  Bundesstaat  ist  nach  den  uns 
zugegangenen  Nachrichten  bereits  unserer  Anregung  Folge 
gegeben  worden. 

Der  weitere  Verlauf  dieser  in  technischer  wie  in  wirt- 
schaftlicher Beziehung  in  den  Betrieb  der  Gasanstalten  tief 
einschneidenden  Frage  der  Sonntagsruhe,  lässt  sich  zur  Zeit 
noch  nicht  übersehen.  Ihr  Vorstand  wird  gemeinsam  mit 
dem  Ausschuss  dieser  wichtigen  Angelegenheit  fortdauernd 
seine  Aufmerksamkeit  zuwenden  und  nichts  verBÄumen,  um 
innerhalb  der  Ihm  vorgeieichneten  Wirksamkeit  die  Frage  zu 
einer  fürdie  Arbeiter  sowohl  wie  die  Gasanstalten  befriedigenden 
Lösung  zu  führen. 

Ueber  die  beabsichtigte  Regelung  der  Sonntagsruhe  in 
Wasserwerken  und  Eleklricitätawerken,  für  die  wir  in  unserer 
Eingabe  an  den  Bundesrath  vom  25.  April  18i>2  gleichfalls 
die  erforderlichen  Ausnahmen  beantragt  haben,  ist  uns  bis 
jetzt  Bestimmtes  noch  nicht  bekannt  geworden.  Nach  neuer-  j 
liehen  Mittheilungen  in  Tagesblättern  soll  für  »Wasser- 
versorgungsamstalten*  der  Betrieb  der  Pumpon  etc.  an  Sonn 
und  Festtagen  von  der  Bedingung  abhängig  gemacht  werden, 
dass  die  Ruhezeit  der  Arbeiter  an  jedem  zweiten  Sonntag 
mindestens  2-1  Stunden,  für  zwei  aufeinanderfolgende  Sonn-  ■ 
und  Festtage  ununterbrochen  mindestens  .HO  Stunden  beträgt 
und  dass  die  Dauer  der  W echselsch ichten  18  Stunden  nicht 
übersteigt. 

Aus  Anlass  der  Weltausstellung  in  Chicago  hatte  1 
die  Jahresversammlung  in  Kiel  beschlossen,  einen  oder  j 
mehrere  Fachgenowen  zum  Besuch  der  Ausstellung  zu  dele- 
giren,  um  über  die  Beleuchtung»-  und  die  Wasserversorgung»-  ' 
Verhältnisse  auf  der  Ausstellung  und  in  amerikanischen 
Städten  zu  berichten.  Die  Vorbereitung  zur  Ausführung 
dieses  Beschlusses  bat  Vorstand  und  Ausschuss  wiederholt 
beschäftigt.  Nachdem  die  anfänglich  aufgetretenen  Schwierig- 
keiten bei  der  Auswahl  einer  geeigneten  Persönlichkeit  be- 
seitigt waren  und  ein  Mitglied  Job  Ausschusses  sich  zur 
Uebernahme  der  Delegation  und  Berichterstattung  im  Sinne 
des  Beschlusses  der  Kieler  Versammlung  bereit  erklärt  hatte, 
musste  dasselbe  au»  triftigen  Gründen  die  Zusage  wieder 
zurückziehen.  In  Uebereinatimmung  mit  dem  Ausschuss  hat 
sich  Ihr  Vorstand  an  die  Herren  W.  Kümmel,  Direktor  der 
Ga*-  and  Wasserwerke  Altona  und  W.  v.  Oechelhäuser, 
Genemldirector  der  deutschen  Continental  • Gasgesellschaft 
Dessau,  welche  ohnehin  die  Weltausstellung  besuchen,  gewandt 


dem  Generalsekretär  unseres  Verein»,  der  ebenfalls  Aroeriki 
und  die  Ausstellung  im  Auftrag  der  badischen  Regieren^ 
besuchen  wird,  spezielle  Studien  über  Objecte  der  Ausstellung 
oder  Bonst  bemerkenswerthe  Einrichtungen  amerikanische 
Städte  entweder  eelbst-  auszuführen  oder  durch  besoaiw 
VertrauensperBonen  ausführen  zu  lassen  und  für  greign«. 
Berichterstattung  in  unserem  Vereinsorgan  zu  sorgen,  » 
hoffen  wir,  dass  ea  auf  diesem  Wege  gelingen  wird,  aus  4» 
Weltausstellung  in  Chicago  und  der  damit  verbundenen  ßt 
sichtigung  von  Beleuchtungsanlagen  und  Wass-t-rwerken  n 
Amerika  für  unsere  Vercinsfächcr  und  unsere  Facbgeoowi 
Nutzen  ziehen  zu  können.  Zur  Bestreitung  besonderer  Am 
lagen,  welche  durch  Beschaffung  von  Material  oder  geeignet 
Vorbereitung  desselben  zur  Publication  erwachsen,  habe 
wir  unseren  Delegirten  Mittel  aus  dem  vom  Verein  im  Vorjii 
bewilligten  CTedit  zur  Verfügung  gestellt. 

Zu  dem  internationalen  Ingcnieur-Congress,  welcher  ii 
Anschluss  an  die  Weltausstellung  vom  30.  Juli  bi»  5.  August  i 
Chicago  stattfinden  wird,  ist  unser  Verein  durch  den  Präsident 
I des  vorbereitenden  Ausschusses  Mr.  Cor t hell  eingel&iiei 
ebenso  haben  wir  von  der  Vereinigung  amerikanischer  1 
gen ieur- Vereine  und  von  der  Amerikanischen  Gesellschi 
<ler  Maschineningenieure,  welche  besondere  Bureaus  in  Nc 
York  und  Chicago  errichtet  haben,  um  die  auswärtigen  Fat 
genossen  zu  begrüasen  und  alle  wünachenswerthen  Iuk 
j mationen  zu  ertheilen,  Einladungen  erhalten.  Wir  hsl* 
zunächst,  mit  dem  Ausdruck  des  Dankes  für  die  angebote 
Gastfreundschaft,  den  betreffenden  Stellen  di«  Namen  d 
Delegirten  unseres  Vereines  roitgetheilt. 

Um  allen  Fachgenoseen  und  Mitgliedern  unseres  Vereii 
welche  die  Weltausstellung  in  Chicago  zu  besuchen  ge« lenk« 
möglichst  an  die  Hand  zu  gehen,  haben  wir  durch  besondei 
Rundschreiben  gebeten,  dass  sich  die  Reiselustigen  bei  unten 
Generalsekretär  anmelden.  Den  Angcmeldeten,  etwa  17 
der  Zahl,  sind  besondere  Kmpfeh lungskarten  und  eine  ku> 
Zusammenstellung  wichtiger  Adressen  und  Notizen  übermiit 
worden,  welche  den  Zweck  haben,  unseren  Verein  imitgh*i< 
die  Wege  in  der  neuen  Welt  möglichst  zu  ebnen.  Zu  d 
gleichen  Zweck  haben  wir  uns  auch  dem  Verband  deulsci 
Ingenieur- Vereine  angeschlossen,  welcher  unter  denn  Von 
des  Herrn  Gleitn- Hamburg  zu  Vorträgen  für  den  Gongt 
in  Chicago  anregte  und  pekuniäre  Erleichterungen  in  Be 
auf  die  Ucberfahrt  und  Versicherung  gegen  Unfälle  tei 
AmerikareiB«  erwirkte.  Von  den  getroffenen  Vereinbaren; 
haben  wir  die  Mitglieder  unseres  Verein»,  welche  um  i 
Absicht  die  Weltausstellung  zu  besuchen,  milgetheüt  ha*J 
besonders  in  Kenntniss  gesetzt. 

Drei  Aufgaben  haben  in  dem  abgelaufcnen  Varei nija 
I die  Lichtmess  Commission  beschäftigt: 

1.  Die  Fertigberathung  der  Vorschriften  über  die  Prüf 
und  Beglaubigung  (Stempelung)  der  Hefneriatnf» 

2.  Die  Fortsetzung  der  Untersuchungen  von  Photon« 
köpfen  nach  Dr.  Lummer  und  Dr.  Brodhun  um 

3.  Die  Herstellung  einer  den  täglichen  Versuchen  i 
die  Leuchtkraft  des  Gases  in  den  Gaswerken  angepw* 
handlichen  Photometerbank. 

Die  Behandlung  der  Aufgaben  1 und  2 geschah  in  G«r 
schaft  mit  der  Physik.  • Technisches  ReiclisAnstalt , Abtl 


und  dieselben  gebeten,  die  Vertretung  des  Vereins  bei  geeigneten  zum  Theil  auf  schriftlichem  Wege,  zum  Theil  un  !** 
Anlässen  zu  übernehmen,  ihre  dort  gewonnenen  Eindrücke  liehen  Verkehre,  während  für  3 eine  Untercommi»»1*11 
zu  schildern  und  auf  besonders  bemerkenswerthe  Erscheinungen  dein  Aufträge  niedergesetzt  wurde,  einen  Entwurf  für 


auf  dem  Gebiete  des  Beleuchtungswesena  und  der  Wasser-  handliches  und  praktische*  Modell  anzufertigen. 
Versorgung  in  Amerika  unsere  deutschen  Fachgenosscn  auf  Die  Aufgabe  1.  fand  ihre  Lösung  durch  ein«  »B,k; 

merksam  zu  machen.  Die  Bereitwilligkeit,  mit  der  die  machung  über  die  Prüfung»  und  Beglaubigung*-' 
genannten  Herren  auf  unser  Ersuchen  eingegangen  sind,  der  Hefnerlampen«  seitens  der  Physik.- Technisch«  Bj 
verpflichtet  uns  zu  besonderem  Dank,  umsomehr  als  hierdurch  anstalt  in  Nr.  18  des  Gentralblattea  für  da«  deutsche  B 
unserem  Verein  besondere  Kosten  nicht  erwachsen  Da  diese  herausgegebr-n  von  dem  Reichsamt  de*  Innern  A * 
Herren  sieb  weiter  bereit  erklärt  haben,  in  Verbindung  mit  davon  ist  in  Nr.  18  des  Vereinsorgane»  erschien«. 
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Diese,  wie  Aufgabe  2.  erlitt  unerwünschte  Verzögerung 
durch  die  Cholera-Epidemie  in  Hamburg  während  des  Spät- 
sommers 1892  mit  ihrer  verkehrratörenden  Quarantäne,  wie 
durch  den  tiefhedauerten  Tod  des  unermüdlich  thätigen 
Directorsder  Phya.Techn.  Reichsanatalt  Abth.  II,  Dr.  Löwen- 
herz (30.  Oktv  lh92)  und  seines  kaum  ernannten  Nachfolgen. 
Professor  Dr.  Stenger  (21.  Mai  1893),  durch  die  Verwaisung 
der  Dircctoretelle  und  endlich  durch  eine  Menge  Verhinder- 
ungen. welche  sich  der  Anberaumung  einer  Kommission*- 
sitzung  in  den  Weg  stellten.  Mehrmals  angesagt,  musste  sie 
wieder  abgertifen  werden,  so  dass  ca  erst  gegen  Mitte  Februar 
1H93  zu  einer  solchen , der  einzigen  in  dem  abgelaufenen 
Vereinsjahre  zu  I-eipzig  in  der  Gasanstalt  I unter  Mitwirkung 
des  Herrn  Dircctor  Wunder  kam.  Sie  galt  neben  inneren 
Angelegenheiten  (über  Aufgabe  3 und  dgl.)  zweitägigen,  ein- 
gehenden Versuchen  mit  einem  veränderten  Lumroer-Brod- 
hu  n ‘sehen  Photometer  köpfe,  welchen  auch  die  Phya.  Techn. 
Reichsanstalt  einer  eingehenden  Prüfung  unterzog.  Zu  Ver- 
suchen mit  einem  in  der  Reichsanslalt  ebenfalls  abgeänderten 
Photometerkopfe,  welcher  im  vorigen  Jahre  in  Kiel  zwar  uuf- 
gnstellt,  zu  dessen  Vorzeigung  es  aber  nicht  gekommen  war, 
fand  sich  noch  keine  Gelegenheit.  Es  bleiben  dieselben,  wie 
die  Herstellung  einer  Photometerbank  dem  kommenden 
Vereinsjahre  Vorbehalten.  Das  Nähere  wird  in  dem  Berichte 
für  die  heurige  Jahresversammlung  zum  Vortrage  gelangen. 

Für  die  Thätigkeit  der  Gasmesser-Commission 
waren  im  Allgemeinen  die  Beschlüsse  massgebend,  welche  in 
Stra&sburg  und  Kiel  über  die  Versuche  mit  trockenen,  aus 
dem  Betriebe  entnommenen  Gasmessern  gefasst  worden  waren. 
Mehr  als  die  früher  an  gestellten  Dauerversuche,  bei  denen 
die  Vergleichung  der  Maassangaben  des  trockenen  Gasmessers 
mit  einem  zur  Kontrole  daneben  aufgestellten  nassen  erfolgte, 
gehen  die  nach  dem  Beschluss  in  Kiel  eingeleiteten  Versuche 
bekanntlich  darauf  aus,  über  die  Beschaffenheit  von  trockenen 
GaMnesaern  nach  längerem  oder  kürzerem  Gebrauch  zuver- 
lässigen Anhalt  in  der  Weise  zu  gewinnen,  dass  die  Gasmesser 
unmittelbar  den»  Betriebe  entnommen  und  einer  Nachprüfung 
mittels  des  Aichapparatca  sobald  als  möglich  unterzogen 
werden.  Die  Entnahme  der  zu  prüfenden  Gasmesser  kann 
erfolgen,  entweder  nach  einem  vorher  bestimmten  Plan  über 
eine  gewisse  Anzahl  von  Gasmessern  während  eines  Jahres, 
oder  bei  zufälligen  Veranlassungen , die  sich  ja  in  jedem 
Betrieb  und  zu  jeder  Zeit  darbieten.  Diese  Nachprüfungen 
sollten  in  erster  Reihe  bei  den  staatlichen  und  städtischen 
Aichämtern , bei  denen  seitens  der  Kaiserlichen  Nonnal- 
Aichungs  Commission  wegen  thunlichst  niedriger  Berechnung 
der  Prüfungsgebühren  die  geeigneten  Schritte  waren  geth&n 
worden,  soweit  dies  bei  den  verschiedenen  Aemtcrn  nach  | 
Art  ihrer  Stellung  angängig  erschien,  vorgenommen  werden.  [ 
Die  Kaiserliche  Normal-Aichungs-Commiaaion  hat  jedoch  , 
such  für  die  Nachprüfungen  die  Benutzung  von  eigenen  ! 
Aichapparaten  in  Gaswerken  solcher  Orte  zugestanden,  in 
denen  amtliche  Prüfungestellen  nicht  bestehen;  sie  hat  ferner 
genaue  Erläuterungen  und  Anweisungen  aufgestellt  für  ein 
einheitliches  Verfahren  bei  den  Nachprüfungen,  auch  Ti»l>ellen-  i 
Formulare  beigegeben,  in  welche  die  gewonnenen  Prüfung«-  j 
Ergebnisse  und  sonstige  Bemerkungen  einzutragen  sind. 

Die  Betheiligung  der  Gaswerke  an  den  Prüfungen  ist  I 
bi»  jetzt  nicht  so  gross,  ah  der  Vorstand  erwarten  zu  dürfen  ' 
glaubte.  Auch  die  Zahl  der  nach  geprüften  Gasmesser  bleibt  ! 
hinter  der  erhofften  vorerst  zurück.  Es  hängt  dies  damit 
zusammen,  das«  nach  den  au  allen  Prüfungsstellen  erforder- 
lichen Vorbereitungen  erst  im  Spätherbst  vorigen  Jahres  mit' j 
den  Prüfungsarbeiten  konnte  begonnen  werden  und  dass 
letztere  nothgedrungene  Hemmungen  erfuhren  durch  den 
langen  und  harten  Winter  mit  seinen  vielseitigen  Erschwer-  , 
niasen  für  den  Gaswerksbetrieb.  Immerhin  liegen  zahlreiche 
Tabellen  mit  Ergebnissen  der  Prüfung  trockener  Gasmesser 


vor,  über  welche  die  Gasmesser-Commission  Ihnen  im  Laufe 
unserer  Verhandlung  eingebend  berichten  wird. 

Den  geehrten  Verwaltungen  von  Gaswerken,  die  an  den 
Prüfungen  sich  betheiligten,  sagen  wir  Namens  des  Vereins 
unseren  besten  Dank,  insbesondere  denen,  welche  zu  den  all- 
gemeinen Kosten  nach  I,age  der  Verhältnisse  auch  die  amt- 
lichen Prüfungsgebühren  ganz  oder  theil weise  seihet  trugen. 
Wir  knüpfen  daran  die  Bitte,  durch  Weiterführung  der 
Prüfungen  die  gemeinsame  Arbeit  der  Behörde  und  unserer 
Commission  zu  fördern  und  damit  zur  allmähligen  Klärung 
der  sehr  wichtigen  Frage  über  trockene  Gasmesser  beizutragen. 
Mit  dem  Ersuchen  im  gleichen  Sinne  wenden  wir  uns  wieder- 
holt auch  an  diejenigen  Gaswerke,  die  zwar  trockene  Gas- 
messer in  grösserer  Zahl  führen,  aber  an  den  Versuchen  bis 
jetzt  nicht  theilnahmen. 

Die  Gasmesser  Commission  wandte  sich  in  Ausführung 
eines  früheren  Vereinsbeachlusses  an  die  Kaiserliche  Normal- 
Aichungs-Comniission  durch  Eingabe  vom  5.  September  v.  J. 
mit  dem  Ersuchen  um  Herabsetzung  der  Aichgehflhren  auf 
Gasmesser  und  der  Gebühren  für  Nebenarbeiten.  Da«  Er- 
suchen war  eingehend  begründet.  Es  konnte  in  der  Eingabe 
nachgewiesen  werden,  dass  an  Aichkosten  für  die  meist  be- 
nutzten kleinen  Gasmesser  (3—20  Licht)  zwischen  8,2V»  bis 
9,01®/*,  für  grössere  Gasmesser  (100  und  150  Licht)  4,6*/*  bis 
5,G®/*  von  den  Anschaffungswerthen  derzeit  zur  Entrichtung 
kommen;  das«  jedoch  dieser  Satz  für  umgearbeitete  Gasmesser 
bis  zu  18%  der  Reparaturkosten  steigt.  Einen  Erfolg  hatte 
die  Eingabe  vorerst  nicht  Die  Normal  Aichungs-Commission 
erkennt  einige  der  dieseita  angeführten  Gründe  als  zutreffend 
an,  hält  jedoch  eine  Verminderung  der  Aichgebühren  für 
Gasmesser  gegenwärtig  nicht  slatthufl,  was  nicht  aueschliesst, 
dass  die  Frage  in  einem  späteren  geeigneteren  Zeitpunkt  von 
Neuem  wird  erwogen  werden. 

Ebenfalls  in  der  Versammlung  zu  Strassburg  kam  von 
der  Commia«ion  in  Anregung  die  Beseitigung  oder  Abände- 
rung der  Vorschrift  in  § 15  Nr.  3 der  Aichordnung  über  die 
Anbringung  von  Ventilen  mit  vollständigem  Abschluss  bei 
sinkendem  Wasserstande  in  Gasmessern  auch  für  weniger 
als  100  Flammen  ; ferner  die  Zulässigkeit  von  Anordnungen, 
welche  verhindern,  dass  das  Ventil,  soweit  es  angewendet 
wird,  selbst  beim  Sinken  des  Wasser»  unter  deu  niedrigsten 
Stand,  nie  völlig  abschlieast,  sondern  einem  bestimmten 
Procentsatz  des  der  Gasmessergrässe  zukommenden  normalen 
Gasverbrauches  den  Durchgang  noch  gestattet.  — Die  Kaiser- 
liche Normal  Aichungi-Coinmission  hat  nach  Mittheilung  vorn 
21.  Januar  d.  Ja.  beschlossen,  der  erstgenannten  Anregung  in 
vollem  Umfange  Folge  zu  gehen;  bezüglich  der,  das  gänzliche 
Abschüßen  der  Ventile  verhindernden  Einrichtungen  sieht 
sie  der  Bekanntgabe  der  Wünsche  des  Verein«  behufs  An- 
ordnung dp»  Weiteren  entgegen. 

Der  Bericht  der  Gasmesser-Commission  wird  auch  auf 
diese  beregten  Punkte  naher  eingehen  und  dementsprechende 
Anträge  stellen. 

Die  Gasheiz-Comroission,  welche  auf  der  Jahres- 
versammlung in  Kiel  neugewählt  wurde,  besteht  zur  Zeit  aus 
den  Herren:  G.  Wunder-Leipzig  (Vorsitzender),  Baumert- 
Osnabrück,  De  Hinan  n- Duisburg,  Körting-Hannover,  Rei- 
ch ard- Karlsruhe.  Im  Laufe  des  Vereinsjahres  1892/93  hielt 
die  Commission  zwei  Sitzungen  ab,  am  13.  November  in 
Berlin  und  am  26.  März  in  Leipzig,  um  diejenigen  Maasanahmcn 
zu  berathen,  welche  besonders  geeignet  erscheinen,  der  Ver- 
wendung des  Gases  für  enden-  als  Beleuchtungszwecke  mög- 
lichst Vorschub  zu  leisten.  Ueber  die  Schritte,  welche  die 
Commission  in  dieser  Richtung  gethnn  hat  und  über  den 
bisherigen  Erfolg  derselben  wird  der  Vorsitzende  der  Com- 
mission, Herr  Wunder,  auf  unserer  Jahresversammlung 
Bericht  erstatten. 
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Die  Commission  für  Wasserstatistik  hat  im  Lauf 
des  Jahres  die  III.  (statistische  Zusammenstellung  der  Betriebs- 
ergebnius«  von  H8  Wasserwerken  auf  Grund  der  früher  verein- 
barten Fragebogen  herausgegeben.  Nach  einem  früheren 
Beschluss  der  Commission  war  eine  besondere  Abtheilung  VI 
bezüglich  der  Beschaffenheit  des  Wassere  eingefügt  worden, 
in  welchem  die  Frage  gestellt  war:  Werden  regelmässige 
Wasseruntcreuchungen  vorgenommen  und  in  welcher  Weise? 
Ferner  wurde  die  Mittheilung  des  Ergebnisse*  der  letzten 
chemischen  und  bakteriologischen  Untersuchung  erbeten.  Die 
zu  dieser  Frage  einlaufenden  Mittheilungen  erwiesen  sich  bei 
näherer  Prüfung  ho  wenig  gleichartig  und  vollständig,  dass 
davon  Abstand  genommen  wurde,  diese  Angaben  den  statisti- 
schen Tabellen  einzufügen  und  zu  veröffentlichen.  Es  wurde 
vielmehr  die  Frage  angeregt,  ob  es  sich  nicht  empfehle,  wie 
vor  drei  Jahren  eine  allgemeine  chemische  und  bakteriologische 
Untersuchung  des  Leitungswaasere  der  in  unserem  Verein 
vertretenen  Werke  vorzunehmen.  Noch  vorhergegangener 
schriftlicher  Erörterung  trat  die  Commission  am  12.  März 
d.  Js.  in  Hannover  zu  einer  Sitzung  zusammen,  in  welcher 
nach  eingehenden  Berat hungen  beschlossen  wurde,  dass  eine 
chemische  Untersuchung  des  I^eitungswassera  deutscher  Städte 
in  der  früher  ausgeführten  Weise  durch  den  Generalsekretär 
etwa  im  Herbst  d.  Js.  erfolgen  solle.  Bezüglich  der  Vor- 
nahme einer  bakteriologischen  Untersuchung  in  der  früheren 
Art  und  Weise  wurden  jedoch  Bedenken  erhoben,  namentlich 
wegen  der  Schwierigkeit  der  Probenahme  und  der  Verende 
rung,  denen  das  Wasser  bei  längerem  Transport  ausgesetzt 
sein  könne,  und  es  wurde  beschlossen,  hervorragende  Bak- 
teriologen und  Hygieniker  zu  Rathe  zu  ziehen,  um  einen  | 
Plan  für  die  einheitliche  bakteriologische  Untersuchung  des 
Lcitungawaseere  deutscher  Städte  zu  entwerfen.  Die  Bera- 
thungen, welche  alsbald  von  Mitgliedern  der  Commission  und 
unserem  Generalsekretär  eingeleitet  wurden,  haben  zu  einem 
bestimmten  Ergebnisse  bis  jetzt  noch  nicht  geführt»  Wir 
hoffen  jedoch,  dass  cs  gelingen  wird,  eine  allgemeine  bak- 
teriologische Untersuchung  der  Wasaer  zu  günstiger  Jahres-  , 
zeit,  etwa  im  Herbst  dieses  Jahres,  ausführen  zu  können  und 
dadurch  eine  erneute  Anreguug  zur  fortlaufenden  Coulrole 
des  Leitung* Wassers  in  bakteriologischer  Beziehung  bei  den 
betheiligten  Wasserwerken  zu  geben.  Ihre  Commission  wird 
hierüber  besonderen  Bericht  erstatten  und  die  Bewilligung 
von  Mitteln  für  ihre  Arbeiten  beantragen. 

Dio  Gasstatistik,  welche  im  Laufe  des  Jahres  nun- 
mehr zum  dreizehnten  Mal  erschien,  zeigte  gegen  das  Vorjahr 
eine  nur  um  ein  weniges  geringere  Betheiligung.  Während 
die  zwölfte  (iaestatistik  die  Belriebsergebnisisc  von  189  Gas- 
werken aufwics,  betheiligten  sich  an  der  diesjährigen  Gas- 
Statistik  184  Betriebsverwaltungen.  Auch  in  diesem  Jahr 
wurden  die  Angaben  in  den  Fragebogen  an  sich  wie  in  ihrem 
Zusammenhang  unter  einander  sachlich  und  rechnerisch  genau 
geprüft  und  der  Wiedergal**  der  durch  die  Prüfung  als  un-  j 
zutreffend  festgeatellten  Mitlhcilungeo  vorgebeugt,  indem  durch 
Rückfrage  bei  den  betreffenden  Einsendern  der  Fragebogen 
eine  Berichtigung  veranlasst  wurde.  Wo  es  sich  um  geringe 
und  offenbare  Schreib-  oder  Rechenfehler  handelte,  die  sich 
— t.  B.  bei  procentualen  Angaben  — ohne  weiteres  («rich- 
tigen Hessen,  wurde  von  einer  besonderen  Mittheilung  an 
die  Einsender  abgesehen.  Im  vorigen  Jahresbericht  ist  er- 
wähnt, dass  in  der  zwölften  Gaastatiatik  zum  ersten  Mal  der 
Versuch  gemacht  worden  ist,  die  Angaben  über  den  Gasver- 
brauch zum  Kochen  und  Heizen,  soweit  es  mich  Inhalt  der 
Fragebogen  sich  ermöglichen  lies«,  von  den  Angaben  über 
den  Verbrauch  von  Kraftgas  zu  trennen.  Bei  Versendung 
der  Fragebogen  für  die  diesjährige  Statistik  wurde  ein  er- 
höhtes Gewicht  darauf  gelegt,  dass  von  den  Betriebsverwal- 
tungen über  den  Verbrauch  von  Koch-  und  Heizgas  beson- 
dere Angaben  gemacht  werden  mögen.  In  dankenswerther 


Weise  sind  die  Betriebsverwaltungen,  denen  dies  durch  du 
Vorhandensein  von  besonderen  Gasmessern  für  den  Verbrauch 
des  Gases  zu  Koch-  und  Heizzwecken  möglich  war,  dierem 
Wunsche  nachgekommen.  Während  die  vorjährige  Gaaatatiitik 
bei  189  Betriebsverwaltungen  in  fi8  Fällen  getrennte  Angaben 
über  den  Verbrauch  von  Koch-  und  Heizgas  aufwies,  sind 
für  die  diesjährige  Statistik  bei  nur  184  Betriebsverwaltung« 
bereits  in  88  Fällen  diese  besonderen  Angaben  gemach’ 
worden.  Es  ist  wohl  zu  erwarten,  dass  in  künftigen  Jahr« 
diese  Angaben  noch  vollständiger  eingehen  und  eine  meb 
und  mehr  zuverlässige  Grundlage  für  die  Beurtheilung  de 
Verwendung  des  Gases  zu  hauswirtbschaftlichen  Zweck» 
bieten  werden. 

Der  Verkauf  von  Vereinskerzen  hat  weitere  St« 
geruug  erfahren.  Im  Vereinsjahr  1899/93  wurden  125'*  k 
oder  2510  Kerzen,  im  Jahre  vorher  11 IV«  kg  oder  2230  Kerie 
verkauft  Zur  Deckung  schon  vorliegender  und  weiter  x 
erwartender  Bestellungen  ist  die  Beschaffung  einen  neu« 
grösseren  Vorrathes  noth wendig  gewesen. 

Der  Bestand  der  Mitglieder  des  Vereins  k 
Schlüsse  des  Berichtsjahres  zeigt  gegen  das  Vorjahr  wiedeni 
eine  erfreuliche  Zunahme.  Nach  dem  Jahresbericht  fi 
1891/92  gehörten  am  Schlüsse  desselben  dem  Verein  bi 
595  Theilnehmer,  nämlich  3 Ehrenmitglieder,  508  Mitglied 
und  84  Genossen. 

Neu  aufgenommen  wurden  im  laufenden  Jahre  33  The 
nehmer  und  zwar  20  Mitglieder  und  13  Genossen.  — At 
geschieden  sind  durch  oder  Tod  oder  Austritt  5 Mitglisc 
und  2 Genossen,  so  dass  der  Theilnehmerbestand  am  Schlu* 
des  Verwaltungsjahres  beträgt:  3 Ehrenmitglieder,  823  M 
glieder,  darunter  tt  Zweigvereine  mit  7 Mitgliedschaften  u 
95  Genossen,  zusammen  621  Theilnehmer. 

Es  ist  daher  eine  Vermehrung  der  Theilnehmer  um 
eingetreten. 

Nachstehend  geben  wir  das  Verzeichniss  der  Neu» 
nahmen  in  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen. 

1.  Städtische  Gasanstalt  in  Ohligs  (Reg.-Bei. Dia 

dorf)- 

2.  Dr.  Krey,  Director  der  Mineralöl-  und  Paraffinfabril 

der  A.  Rieheck’schen  Montanwerke  in  Halle  a. 
Leiter  der  Versuchsanstalt  für  Oelgas  in  Webau  (P 
Granschütz). 

3.  *Rud.  Rütgers,  Chemische  Fabrik  für  Thcerprodui 

Berlin  W.,  Kurfürstenstrass«  134. 

4.  Städtische  Gasanstalt  in  Münden  (Hannomi 

5.  *Franx  Stühlen,  Kaufmann,  Theilhaber  der  Bit 

gieaserei  P.  Stühlen  in  Deutz. 

6.  Ludwig  Schiele,  Ingenieur  der  Frankfurter  Gseg« 

Schaft,  Frankfurt  a.  M.,  Gutleulslnusee  217. 

7.  ^Leopold  & llurttig,  Civilingcnieure,  Berlin  NWr.,E 

wurthstrasse  3 a. 

8.  Victor  Borden  ich.  Civil ingenieur  und  Fachschrift 

Budapest  VII,  Ovoda  uteza  22. 

9.  *Märkische  Eisengiesserei  (F.  W.  Friedebc 

Bahnhof  Eberswalde. 

10.  *Wilh.  Schröter,  Ingenieur  im  Geschäft  von 

Pfeffer,  Halle  a.  S.,  Bernburgeratrasse  10. 

11.  Gemeinderath  Kötzschenbroda  als  Untemehi 

des  Gaswerks. 

12.  Städtische  Gasanstalt  in  Plauen  i- V 

13.  *Alb.  Wiener,  Mitinhaber  der  Finna  Johnasson  kWto* 

Hamburg.  Gr.  Bäckerstr.  14. 

14.  Gr« ss mann,  Bergrath,  Mitglied  der  Königlichen 

werkadirection. 

15.  Osw.  Gusinde,  Dr.  phil.,  Di rector  des  städtischen  & 

tricitäts werks  Hannover,  Osteretrasae  87 
IG.  Städtische  Gas*  und  Wasserwerke  in  SoHM 
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17.  C.  Kemnor,  i.  F.  Kemner  A Co.,  Besitzer  der  Gasanstalten 

in  Surbnrg  i.  L.  und  Dieuze 

18.  Ernst  Salze  n berg,  Betriebainspector  des  Stadt- Köln  iscben 

Gaswerks,  Köln-Khrenfeld,  Oltostrasse  21. 

19.  Charlottenburger  Wasserwerke  in  Weatend. 

20.  *E.  Senff,  Inhaber  des  » Düsseldorfer  Eisenwerks«  in 

Düsseldorf. 

21.  Gaswerk  (Gebr.  Westerholz)  Meiningen. 

22.  *Hüser  A Co.,  ücsull«chaft  für  CementsteinfaLrikalion, 

Obercassel  bei  Bonn. 

33.  Herrn.  Weine,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Major  z.  D, 
Höxter  a.  d.  Weser. 

24.  •Breslauer  Metall gieaserei  (Wassermeaserfabrik), 

Breslau,  Tauentzienstrassc  42. 

25.  *G.  Bernhardts  Söhne,  Maschinenfabrik,  Fabrikation 

von  Wassermeasern,  Wien-Gaudenzdorf,  Hauptstr  23. 
2C.  ♦Berob.  Brock hues,  Oasiugenieur  und  Patentanwalt, 
Theilbaber  der  Firma  Brock h ues  A Co.,  Köln,  Metzer- 
strasee  5. 

27.  Dr.  Lang,  Belriebsaasistent  der  Gas-,  Wasser  und  Elek- 

Iricitätswerke,  Bremen. 

28.  Paul  Mieseber,  Ingenieur  und  Director  de«  Gas-  und 

Wasserwerks,  Basel. 

29.  L.  Kilchmann,  Oberingenieur  der  städt.  Quellenleitung 

und  Kanalisation  in  St.  Gallen. 

30.  Dr.  Oskar  Knublauch,  Chemiker,  Köln,  Guttenberg- 

strasse  IC. 

31.  *Gustav  Fix,  Kohlen-,  Coke  u Roheiscngeschäft,  Erfurt 

32.  Heinr.  Dobert,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  in 

Geestemünde. 

33.  *Karl  Kleinschmidt,  Ingenieur,  Vertreter  der  Hai- 

berger-Hütte,  Berlin  SW.,  HornsLraase  23. 

Durch  den  Tod  wurde  dem  Verein  am  23.  Juli  1892 
Adolf  Guilleaume,  Inhaber  der  Gas-  und  Wasserapparaten- 
fabrik  in  Köln,  entrissen.  Der  Verstorbene  gehörte  dem 
Verein  seit  dem  Jahre  1*84  an.  Wir  betrauern  den  Heim- 
gegangenen und  werden  ihm  ein  ehrendes  Andenken  be- 
wahren. 


Von  freudigen  Anlässen,  an  denen  der  Vorstand  die 
Theilnahmc  und  die  besten  Wünsche  des  Vereins  zum  Aus- 
druck brachte,  haben  wir  zu  erwähnen:  dos  25jährige  Jubi- 
läum der  Herren  W und  er,  Leipzig,  und  Haymann,  Nürn- 
berg, sowie  die  Feier  des  25jährigen  Bestehens  und  Blühens 
derThflringer  Gasgesellschaft  und  das  50  jährige  Jubi- 
läum der  Finna  Julius  Pintsch  in  Berlin.  Von  beiden 
letztgenannten  Seiten  empfingen  wir  reichausgestattete  Denk 
«hriften,  welche  aus  Anlass  der  genannten  Jubiläen  herge- 
stellt worden  waren.  Die  Schriften  gaben  werthvolle  Rück- 
blicke auf  die  Entwickelung  der  Thüringer  Gasgesell schalt  j 
und  der  Firma  Pintsch  und  bilden  damit  eine  Bereicherung 
unserer  Literatur  und  unseres  Veteinsarchives,  für  welche 
wir  den  Spendern  unseren  Dank  auch  an  dieser  Stelle  aus- 
drfleken. 

Nie  im  Vorjahr  gehören  unserem  Verein  sechs  Zweig- 
fereine  an,  die  durch  ihre  Vorsitzenden  im  Ausschuss  ver- 
treten sind.  Der  Reihenfolge  des  Eintritts  nach  sind  e» 
folgende-, 

L Märkischer  Verein  von  Gas-  und  W’asserfnchm&nnem, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Müller-Char-  1 
lottenburg. 

2.  Mittelrhcinischer  Gasindustrie- Verein,  vertreten  durch 
den  Vorsitzenden  Herrn  Merz- Hanau 

3.  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Schlesiens 
und  der  Lausitz,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden 
Herrn  A.  Thomas -Zittau. 

4.  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach männern  Rheinlands  : 
um!  Westfalen»,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  * 
Söhren-Bonn. 


5.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Haymann- 
Nürnberg. 

6.  Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Kunalh- 
Danzig. 

Die  Vorsitzenden  der  Zweigvereine  haben,  entsprechend 
dem  § 23  Absatz  8 unserer  Satzungen  folgende  Mitteilungen 
über  die  Tbätigkeit  ihrer  Vereine  behufs  Aufnahme  in  unseren 
Jahresbericht  uns  zugehen  lassen. 

Der  Märkische  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern hat  »eine  XIIL  Jahresversammlung  am  27.  August 
1892  in  Havelberg  abgehalten  und  ist  hierüber  besonderer 
Bericht  herausgegeben.  leider  war  die  Versammlung  durch 
den  Ausbruch  der  Cholera  in  Hamburg  »ehr  schwach  besucht. 

Am  21  und  22.  Januar  ds.  Ja.  wurde  eine  Wintervcrsamm- 
lung  in  Berlin  abgehalten  uud  zwar  fanden  »ich  am  Abend 
des  21.  Januar  gegen  60  Theilnehraer  mit  Damen  in  dein 
AuBstellungslokale  für  Ga«-,  Koch-  und  Heizapparate  des 
Herrn  Richard  Gochde,  I^ipzigerplatz  Nr.  12,  ein.  Die 
Anwesenden  überzeugten  «ich  von  der  Vortrefflichkeit  der  in 
Thfttigkeit  gesetzten  Apparate  uud  wurde  überhaupt  ein  »ehr 
günstige»  Urtheil  über  die  Vollkommenheit  derselben  und 
über  die  darauf  bereiteten  Speisen  gefällt.  Besonderes  Interesse 
erregt  der  Selbatkocher,  auf  welchem  Abends  6 Uhr  ver- 
schiedene Gerichte  ca.  5 Minuten  angekocht  wurden,  um 
dieselben  alsdann  4 Stunden  später  im  Franziskaner  zu  ver- 
speisen.  Am  22.  Januar  versammelte  «ich  der  Verein  in  den 
Germania-Sälen  zur  Besprechung  von  Fachgegenständen.  Der 
Vorsitzende  eröffnet«  dis  Sitzung  mit  einem  Hinweis  auf  die 
Wichtigkeit  der  Benutzung  des  Gase»  zu  Kochzwecken  und 
dankte  Herrn  Ingenieur  Richard  Goehdc  für  die  Freundlich- 
keit, mit  welcher  derselbe  den  Verein  Tage  zuvor  aufgenounnen 
hatte.  Herr  Goehde  nahm  hierauf  das  Wort  uml  führte  aus, 

; dass  die  Verwendung  des  Gase»  zu  Heiz-  und  Koehxweckcn 
bisher  immer  an  den  hohen  Gaspreisen  gescheitert  «ei. 
Fernerhin  müssten  die  Gasanstalten  dem  Publikum  dadurch 
mehr  entgegenkommen,  das»  sie  die  Apparate  vermiethen 
und  den  Verkauf  vermittelten.  Auch  müsse  darauf  Gewicht 
gelegt  werden,  da««  die  Zuführung  des  Gase»  durch  unent- 
geltliche oder  billige  Legung  der  Leitung» röhren  erleichtert 
werde.  Herr  Goehde  erblickt  in  dem  Abhattcn  von  Vorträgen 
allein  nicht  den  richtigen  Nutzen,  sondern  weist  darauf  hin, 
da«a  eine  populäre  Druckschrift  den  Consumenten  in  die 
Hand  gegeben  werden  müsse.  Nach  diesen  Bemerkungen 
sprach  Herr  Director  Fischer  Berlin  über  die  Coze-Oefen 
mit  schrägliegenden  Retorten.  Zum  Schluss  der  Sitzung  ent- 
wickelte »ich  noch  eine  lebhafte  Discussion  über  da»  Gesetz, 
betr.  Sonntagsruhe.  Es  wurde  allgemein  betont,  da»»  nament- 
lich auf  den  Gaswerken  es  nicht  angängig  »ei  dieselbe  durchweg 
einzuführen,  da  hierdurch  entweder  Stockungen  in  der  Ver- 
sorgung der  Städte  mit  Ga«  ein  treten  würden  oder  es  müssten 
solche  Baulichkeiten  ansgeführt  werden,  da«»  jedenfalls  die 
kleineren  Gasanstalten  die  hierzu  nöthigen  Kosten  nicht  auf- 
bringen könnten.  Nach  der  Sitzung  fand  eine  Besichtigung 
der  III.  Berliner  Gasanstalt  in  der  Müllerstrasec  statt,  woselbst 
4 Coze-Oefen  in  Betrieb  waren. 

Die  diesjährige  XIV.  Jahresversammlung  »oll  am  18.  und 
19.  August  in  Cbarlottenburg  abgehalten  werden  uud  ist  zu 
dieser  Zeit  eine  Fachausstellung  daselbst  geplant 

Der  Verein  zählt  z.  Z.  2 Ehrenmitglieder,  87  Mitglieder, 
25  Genossen,  zusammen  114  Theilnehmer. 

Der  »Mittelrheinische  Gasindustrie -Verein  « 
hielt  in  den  Tagen  des  11.  und  12.  September  in  Schwäbisch- 
Gmünd  seine  29.  Versammlung  ab,  zu  der  37  Mitglieder  er- 
schienen waren. 

Am  Morgen  des  11.  September  eröffnet*  der  I,  Vorsitzende, 
Herr  Merz- Hanau,  um  9 Uhr  die  Versammlung,  worauf  zu 
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Kaasenrevisoren  die  Herren  Haas -Mainz  und  Harlmann-  ] 
Köln  und  als  Schriftführer  Herr  Martin -Mülheim  a.  Kh.  I 
gewählt  wurden.  Nach  der  Erstattung  deB  Jahresberichte 
durch  den  I.  Vorsitzenden,  erhielten  folgende  Herren  das 
Wort  zu  ihren  Vorträgen:  Herr  Lux- Ludwigshafen,  Neu- 
erungen und  Verbesserungen  an  GasverbrauchBreglern.  Herr 
Kellner- Mülhausen  i.  E.,  Einige  Winke  um  den  Gaftconsum 
zu  heben  Herr  Geyer- Schwäbisch* Gmünd,  Mechanische 
Entfernung  von  Theer  aus  der  Vorlage  und  Aufhebung  der 
Tauchung  der  Steigrohren  in  dem  Gaswerk  Sehwäbiach-Gmünd. 
Herr  Lux -Ludwigshafen,  Der  neue  SchiiueTsche  Wasser- 
messer.  An  diese  Vorträge  schlossen  sich  Discussionen  an, 
welch?  rege  Theilnahme  fanden.  Es  folgte  sodann  die  Ver- 
lesung des  Antrags  K All  mer -Höchst  und  Lux- Ludwigs- 
hafen: »Es  sei  eine  Commission  zu  erwählen,  welche  auf 
Grund  der  heutigen  Besprechungen  einen  Entwurf  zu  einem 
Programm  für  die  allgemeine  Einführung  des  Gases  für  Koch* 
und  Heilzwecke  ausarbeiten  soll.«  In  die  Commission  werden 
gewählt  die  Herren:  Merz- Hanau,  Kellner- Mülhausen, 
Reicbard -Karlsruhe,  Kül  Im  er- Höchst  und  Lux-Ludwigs- 
hafen. 

Nachdem  noch  einige  Fragen  allgemein  technischen  Inhalts 
erörtert  waren,  schloss  der  Vorsitzende  um  1 Uhr  die  Ver 
Sammlung.  Nach  einem  Gang  durch  das  Gewerbemuseum 
und  die  Alterthumssammlung  vereinigte  ein  gemeinsames 
Mittagessen  die  Mitglieder  itn  Hotel  zum  güldenen  Rad. 

Am  folgenden  Morgen  fand  auf  dem  Gaswerk  die  Vor- 
führung der  patentirten  Muffenrohrdichtung  durch  den  Erfinder 
Herrn  Hindun-  Neustad t a.  H.,  sowie  einer  Vorrichtung  zum 
Auseinanderziehen  bereits  verlegter  Muffenröhren  auf  hydrau 
1 jachem  Wege  durch  Herrn  Hillenbrand  - Mannheim  statt. 
Bei  herrlichem  Wetter  ging  es  sodann  nach  dem  Hohen- 
staufen und  Lorch.  Eine  Versteigerung  Schwäbisch- Gmünder 
Industrieerzeugnisse  zu  Gunsten  der  > Kornblume«  lieferte 
einen  Ertrag  von  M.  161.  Die  nächste  Versammlung  findet 
in  Ludwigshafen  statt  und  beträgt  die  Mitgliederzahl  111. 

Der  Vorstand  besteht  aus  den  Herren:  Merz- Hanau, 
Kellner- Mülhausen  und  Guemhel- Ludwigshafen. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wawerfachmännem  Schlesiens 
und  der  Lausitz  hielt  1892  seine  24.  Jahresversammlung 
am  22.  August  in  Reichenbach  i.  Schl.  ab.  Nach  Eröffnung 
der  Versammlung  durch  den  Vorsitzenden  Direktor  Thomas- 
Zittau,  Begrünung  Seitens  der  Stadt  durch  Herrn  Bürger- 
meister Koslik  und  Wahl  des  Herrn  Ingenieur  Reineek-  • 
Breslau  zum  Schriftführer  wurde  der  Jahresbericht  bekannt 
gegeben  und  dabei  des  verstorbenen  Collegen  und  früheren 
Vorstandsmitgliedes  A.  Andres  in  Leobschüt*  ehrend  ge- 
dacht. Vorträge  hielten  Herr  Ingenieur  Krüger,  Direetor 
der  Berliner  Gasglühlichtgesellschaft,  über  da»  verbesserte 
Gasglühlicht  mit  Vorführungen  und  Herr  Ingenieur  Hempel-  '' 
Berlin  über  Oefeu  mit  Perretrost.  Dieser  Rost  eigne  sich  , 
nicht  blcw  für  Dampfkesselfeuerungen,  sondern  ebenso  gut  | 
auch  für  Gasöfen.  Die  bis  jetzt  damit  unges  teilten  Versuche,  . 
insbesondere  in  der  Gasanstalt  Beuthen,  Ober-Schlesien,  haben  : 
sehr  günstige  Resultat«  ergeben  und  kommt  diese  Art  der 
Heizung  durch  Anwendung  der  geringwertigsten  klaren  j 
Brennstoffe  sehr  billig  zu  stehen. 

Bei  den  Besprechungen  über  das  Üasfaeh  im  Allgemeinen 
berichtete  Herr  Ingenieur  Bessin  von  der  Firma  8.  Elster-  ; 
Berlin  über  einen  neuen  Druckregistrirapparat  mit  Vorzeigung  j 
desselben  im  Betriebe.  Herr  Direetor  Joch  mann -Liegnitz, 
nowie  die  Herren  Directoren  Troppe  Breslau  und  Rothe-  ( 
Spandau  sprachen  über  Absperr- Vorrichtungen  des  Rohrnetzes  i 
durch  Schieber,  Ventile  und  Wosrerabschlüsse  und  über 
Abhilfe  bei  verschiedenen  Vorkommnissen.  Bei  Anwendung 
von  Blasen  und  Gummibeuteln  sollten  vorsichtshalber  die- 
selben bei  schnell  vorzunehmenden  Rohrabepemmgen  an 
jeder  Seit«  immer  doppelt  angewendet  werden.  Herr  Ingenieur 


Dr.  G ö t z • Berlin  erwähnt  hierbei  des  sehr  praktischen  A-ibobr- 
Apparates  der  Herren  Bopp  k Reuther- Mannheim,  Nach 
Besichtigung  der  Gas  und  Wasserwerke  und  eines  von  der 
Allgem.  Magdeburger  Gasactiengesellschaft,  alt  Besitzerin  der 
Gasanstalten  Reichenbach  - Langenbielau  gegebenen  Früh- 
stücks, wurden  die  Beratbungen  Nachmittags  fortgesetzt.  Hm 
Direetor  Flosky-Sagan,  sprach  über  seine  neue  pztentirte 
Strnssenlnteme  mit  selbstthäliger  Hahnöffnung  und  Hm 
Ingenieur  Bessin  über  neue  Gasmesser  Constnictionen.  Atz 
Versammlungsort  für  die  25.  Jahres- Versammlung  wurde 
Beuthcn  in  Ober  Schlesien  gewählt.  Der  Verein  zählt  93  Hit- 
glicäer.  Der  Vereinsvorstand  besteht  nach  der  Neuwahl 
nunmehr  aus  den  Herren  Direetor  T ho tnag* Zittau,  Vor- 
aitzender,  Direetor  Jochmann- Liegnitz , Stellvertreter  und 
Direetor  La  R a m 6 e • Freiburg  i.  Schlesien  als  Kossenführer. 

Der  Verein  der  Gas-,  Klektricitäta-  und  Waaeerlachmimer 
Rheinlands  und  Westfalens  hielt  in  diesem  Vereins 
jflhre  3 Sitzungen  ab.  Die  Hauptversammlung,  mit  welch* 
die  Feier  des  Stiftungsfestes  verbunden  war,  wurde  md 
4.  September  1892  in  Bonn  im  Hotel  Kley  abgehaltcn ; in 
dieser  erstattete  dr-r  Vorsitzende  Direetor  Söhren  den  Jahns- 
bericht. Derselbe  entwickelt  zuerst  die  Gründe,  weshalb  der 
Verein,  wie  dies  bereit«  im  vorigen  Jahresbericht  ar.  den  Vor- 
stand des  Deutschen  Vereins  erwähnt  ist,  da*  ElektridtlUfzdi  in 
den  Kreis  seiner  Bestrebungen  gezogen  hat,  gibt  eine  gedrängt» 
Uebersicht  des  Inhaltes  der  Verhandlungen,  und  theilt  unter 
andrem  mit,  dass  die  Verhandlungen  mit  Herrn  Dr.  Knob- 
lauch über  seine  Stellung  als  Vereinschemiker  zum  Abschlwi 
gekommen  sind,  und  unserem  Ehrenmitgliede,  Herrn  Geiveral- 
director  Hegener  iu  Kalk,  ein  vom  Maler  Heyden  in 
Köln  künstlerisch  ausgeführtes  Ehrendiplom  vom  VowUndr 
im  Namen  des  Vereins  überreicht  worden  ist 

Die  Mitgliederzahl  ist  von  182  auf  194  gestiegen  und 
setzt  sich  zusammen  aus  I Ehrenmitglied,  121  wirldkb« 
und  72  ausserordentlichen  Mitgliedern.  Der  Kawcnbestand 
beläuft  sich  auf  M.  847,20.  (Der  Kornblume  wurden  Jl  167^0 
überwiesen.) 

Herr  Direetor  Thometzek-Bonn  hielt  hierauf  «Mi 
Vortrag  üher  neu  errichtete  kleinere  Wasserwerke,  welchem 
sich  eine  Mittheilung  des  Herrn  Direetor  Dellraann-Du* 
bürg  über  Versuche  mit  Auer'schem  Glühlichi  und  «nt 
allgemeine  Besprechung  des  Gegenstandes  anschloss. 
Nähere  ergeben  die  Protokolle. 

Eine  2.  Sitzung  fand  am  5.  Februar  1893  im  Hotel  Di*-k 
in  Köln  statt.  Der  Vorsitzende  machte  nach  den  gachäfr 
liehen  Mittheilungen  ausführliche  Mittheilungen  üb«  die 
vom  Bundcsrith  für  den  Gaawerksbetrieb  in  Aussicht  ge- 
nommenen Vorschriften  über  die  Sonntagsruhe,  an  welch« 
sich  eine  lebhafte  Discussion  anschloss.  Alsdann  hielt  Htff 
Ingenieur  Feldmann  einen  Vortrag  über  künstliche  Licht- 
quellen, und  Herr  Ingenieur  Brock  hu  es  erläuterte  durch 
Vortrag  da«  Modell  einer  auf  der  Gasfabrik  in  Kalk  im  Be 
triebe  befindlichen  Lademaschine. 

Die  3.  Sitzung  wurde  am  11.  Mai  1893  im  neu«»  D** 
hofe  in  Köln  abgehalten.  Nach  den  geschäftlich«! 
theilungen  und  der  Aufnahme  der  neuen  Mitglieder  trat  dir 
Versammlung  in  eine  Besprechung  über  die  Erfahrung«» 
ein,  welche  bei  Verwendung  des  Gases  zu  Koch-  und  Hw- 
zwecken  gemacht  waren,  und  es  erfolgte  sodann  eine'01- 
Führung  de«  Junker  sehen  Apparates  zur  Bestimmung  d* 
Heizwerthe«  der  Gase. 

Bei  der  Besprechung  von  Fachangolegenhei ten  wurd*0 
Mittheilungen  über  das  Aucrlicht  gemacht,  und  der  ' ür 
sitzende  lenkte  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Betrieb  dr 
Kleinbahnen  mit  Gasmotorenautrieb. 

An  die  Sitzung  schloss  sich  eine  Besichtigung  der  H 
Küchen,  bei  welchen  ausschliesslich  Gasfeuerung  verw«odd 
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wird.  Dio  Einrichtung  ist  von  G oehde-Berlin  und  functionirt 
zur  grossen  Zufriedenheit  des  Küchenpersonals. 

Der  Vorstand  wurde  in  der  Hauptversammlung  in  Bonn 
wieder  gewählt  und  besteht  demnach  wieder  aus  den  Herren 
Söhren,  Dellmann,  Dieckmann. 

Die  wirtschaftliche  Vereinigung  wirkt  in  früherer  Weise 
nutzbringend  weiter.  Der  Vorstand  derselben  besteht  aus  den 
Herren  Söhren»  Joly,  Dieckmann. 

Der  Bayerische  Verein  von  Gas*  und  Waseerfach- 
männern  hielt  am  30.  April  zu  Regenshurg  seine  VHI.  J ah  ree- 
Versammlung  ab. 

Den  Vorsitz  führte  Herr  Director  Horn,  Regensburg. 
An  dem  Verlauf  der  Versammlung,  über  welchen  ein  aus- 
führlicher Bericht  im  Vereinsorgan  veröffentlicht  wird,  nahm  j 
die  Stadt  Regensburg  lebhaften  Antheil.  Der  Verein  wurde  1 
durch  Sr.  Excellenz  den  Herrn  Regierungspräsidenten  Staats-  ! 
rath  Dr.  von  Ziegler,  sowie  durch  den  Herrn  Bürgermeister  I 
Ritter  von  Stobäus  begrüsst.  Mit  der  Versammlung  war 
eine  gröeeere  Ausstellung  von  Gas-Koch-,  Heiz-  und  Be- 
ieoebtungsapparaten  verbunden,  welche  sich  eines  zahlreichen 
Besuches  von  Seiten  des  Publikums  erfreute.  Aus  den  Ver- 
handlungen von  VereinBangelegenheiten  ist  hervorzuheben, 
das»  behufs  Beratung  betreff  Sonntagsruhe  eine  Kommission 
gewählt  wurde,  bestehend  aus  den  Herrn  Bürgermeister  Dr. 
von  Sohuh  und  den  Herren  Directoren  Jansen,  Horn, 
Hayinann  und  Dr.  Schilling. 

Als  nächster  Versammlungsort  ist  Landshut  gewählt. 

Es  wurden  folgende  Vorträge  gehalten:  Herr  Ingenieur 
Kullmann- Amberg:  »Ueber  die  Wasserversorgung  der  Stadt 
Amberg«.  Hm  Director  Ruo ff -Rügensburg:  »Ueber  Druck- 
proben längerer  Wasserrohrleitungen  im  fertig  verlegten  Zu- 
stande«. Herr  Director  Dr.  E.  Schi  Hing- München:  »Ueber 
VersucliBgasanstalten«.  Herr  Oberingenieur  Tel ler- München: 
»Ueber  Erfahrungen  bei  Verwendung  des  Auer 'sehen  Gas- 
glühlichts zur  Strassenbeleuchtung« . Herr  Ingenieur  Lang- 
hoff-Augsburg:  »Ueber  die  schattenlose  Gasglühlicht-Laterne 
mit  elektrischer  Zündung,  Construction  Jansen-Riedinger«. 
Herr  Ingenieur  Epplon- München:  »Ueber  Erfahrungen  mit 
Auer'»  Gasglühlicht  bei  Privatbeleuchtung«.  Herr  Director 
Hay mann- Nürnberg:  »Ueberbau  eines  Telescopgasbehälters 
in  Eisenconstruction«. 

An  den  Versammlungstagen  wurden  besichtigt:  Das  Gas- 
werk Regensburg  und  die  Pumpstation  in  Saliern  für  die 
Wasserversorgung  Regens  bürg«  und  Stadtamhofs. 

Ausflüge  wurden  gemacht  nach  der  Walhalla  bei  Donau- 
stauf und  nach  der  Befreiungshalle  bei  Kelheim. 

Der  Zweigverein  zählt  z.  Z.  83  Mitglieder.  Der  Vorstand 
für  das  nächste  Vereinsjahr  besteht  aus  den  Herren : J.  Hay- 
inann-Nürnberg,  Vorsitzender;  Dr.  E.  Schill  i ng-München, 
ttellv.  Vorsitzender;  F.  Herold- Schwabach,  VereioHschrift- 
führt-r;  E.  Ehrlich-Landshut,  Kassier. 

Der  Baltische  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern  hielt  seine  vorjährige,  zwanzigste  Jahresversammlung 

1.  und  2.  August  in  Schneidemühl  ab,  welche  von  26  Mit- 
gliedern und  einem  Gaste  besucht  wurde  Die  in  derselben 
erfolgten,  zahlreichen,  fachlichen  Mittheilungen  sind  in  dem 
Berichte  hierüber  niedergelegt.  Derselbe  wird  im  Vereins-  j 
organ  veröffentlicht  werden. 

Für  den  Vorsitzenden  des  Vereius  und  dessen  Stellver-  I 
treter  pro  1892/93  erfolgte  die  Wiederwahl  von  Kunath- 
Danzig  und  Monath-Dirschau;  an  Stelle  des  ausscheidenden 
Kawenführers  Fisch  er-Stolp  wurde  Gellendien-EIbing 
neu  gewählt. 

Der  Bestand  der  Kasse  betrug  am  1.  August  vor.  Je.  I 
M.  1763, 4C  gegen  M.  1593,14  im  Vorjahre. 

Zur  Zeit  zählt  der  Verein  84  Mitglieder  und  hat  somit  | 
einen  Zuwachs  von  9 Mitgliedern  zu  verzeichnen. 


Die  diesjährige  Versammlung  »oll  im  Monat  Juli  in  Star- 
gard  i.  Pom,  abgehaltcn  werden. 

Auch  im  verflossenen  Jahre  sind  zur  Förderung  der 
wissenschaftlichen  Zwecke  des  Vereins  von  grösseren 
Werken  und  Firmen  reiche  Beträge  eingegangen,  wofür  den 
Spendern  an  dieser  Stelle  der  Dank  des  Vereins  ausge- 
sprochen wird. 

Wir  lassen  das  Verzeichniss  der  Geber  in  alphabetischer 
Ordnung  nach  dem  Sitz  der  Verwaltungen  folgen: 

Gasbeleuchtungeanstalt  der  J.-C.-G.-A  in  Aachen. 

Gasbeleuchtungsgesellschaft  in  Augsburg. 

Städtische  Gaswerke  in  Berlin. 

Städtische  Wasserwerke  in  Bert  in. 

Gaabeleuchtungsanstalt  der  J.-C-G.-A.  in  Berlin. 

Julius  Pintech  in  Berlin. 

Städtische  Gasanstalt  in  Bonn. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Braunschweig. 

Allgemeine  österreichische  Gaagesellschaft  in  Budapest. 

Gasanstalt  in  Crefeld. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Danzig. 

Deutsche  Continental-Gasgesellschaft  in  Dessau. 

Städtische  Gaswerke  in  Dresden. 

Städtische  Wasserwerke  in  Dresden. 

Frankfurter  üasgesellschaft  in  Frankfurt  a/M. 
j Gaabeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Frankfurt  a/M. 

Direction  der  Gaswerke  Hamburg. 

Gasbcleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A  in  Hannover. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Heidelberg. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Hildesheim. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Karlsruhe. 

Städtische  Gasanstalten  in  Leipzig. 

Allgemeine  Gasactiengesellschaft  in  Magdeburg. 

Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  in  München. 

Gasanstalt  Oldenburg,  W.  Fortmann. 
Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  in  Stuttgart. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-O.  A.  in  Wien. 

Wassermesserfabrik  A C.  Spanner  in  W i e n und  A ac  h e n. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Wiesbaden. 

Der  Unterstützung« Ausschuss,  nächst  dem  Ver- 
einsvoreitzendeu , C.  K oh n- Frankfurt  a/M..  bestehend  aus 
den  Herren  Fischer-Berlin,  R.  Pintsch  Berlin,  Schnei- 
der-Cottbus und  Mül  ler- Charlottenburg,  letzterer  als  coop- 
tirtes  Mitglied,  trat  im  Berichtsjahr  zwei  Mal  zu  einer  Sitzung 
zusammen:  am  14.  November  1892  und  am  27.  März  1893, 
beide  Male  zu  Berlin,  und  beschloea  in  diesen  Sitzungen  üln»r 
die  zu  gewährenden  Unterstützungen  auf  Grund  der  em- 
pfangenen Unterstützungsgesuche  und  der  über  die  Be- 
cliirftigkeit  und  Würdigkeit  der  Antragsteller  sorgfältigst  an- 
j gestellten  Ermittelungen. 

Einer  vom  Unterstützungsausschuss  gegebenen  Anregung 
entsprechend  und  mit  Zustimmung  der  XXXII.  Jahresver- 
sammlung in  Kiel  erlies»  der  VereinsvorstanJ  im  September 
v.  Js.  an  diejenigen  Vereinstheilnehmer,  welche  dem  Verein 
nicht  als  Behörden  angehören,  ein  Rundschreiben,  in  welchem 
die  Anregung  gegeben  wurde,  dass  zum  Ersatz  der  Teller- 
satnmlungen  auf  den  Jahresversammlungen,  deren  Abschaffung 
sich  als  nothwendig  herausgcstellt  hatte,  gelegentlich  der 
Zahlung  der  ordentlichen  Jahresbeiträge  auch  freiwillige  Bei- 
träge dem  Unteratützungsfonds  zugesendet  werden  mögen. 
Dieses  Verfahren  hat  vielen  Anklang  gefunden  und  einen 
erfreulichen  Erfolg  erzielt.  Einige  Mitglieder  haben  recht 
erhebliche  Beiträge  gezahlt.  In  hervorragender  Weise  machte 
sich  um  den  Unterstützuugsfonds  verdient  die  Finna  Julius 
Pintsch -Berlin,  welche  denselben  aus  Anlass  der  Feier  ihres 
fünfzigjährigen  Bestehen»  reich  bedachte.  Allen  Gebern  sei 
Namens  der  hilfsbedürftigen  Hinterbliebenen  verstorbener 
Fachgenossen  hiermit  aufs  Herzlichste  gedankt. 
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ReehiAngg-AbBcblisa  für  das  Vereinsjabr  189*203. 


Abschluss  des  Üuterstätzuiigs-Fonds 


Einnahme. 

Docn- 

mente 

M 

Wert  der 
Doch 
mente 
M 

lljiar 

M. 

A.  Ausserhalb  des  Voranschlags:  | 

I.  Bestand  aus  vorigem  Jahre  . 

63500 

1 64582,70 

4557,72 

II.  Umgeeetxte  Kapitalien  . . . 

85410 

8635,50 

Summe  A 

B.  Nach  dem  Voranschläge: 

I.  Zinsen 

IL  Beiträge  u.  Aufnahmegebühren 

III.  Extrabeitxäge 

IV.  Kerzen  und  Drucksachen  . . 

Summe  B: 
Hierzu  Summe  A: 
Summe  der  Einnahmen 

Ausgabe. 

A.  Ausserhalb  des  Voranschlags: 
Umgesetzte  Kapitalien  incl.  Stück- 
zinsen   

B.  Nach  dem  Voranschläge 

I.  Theilnehmerverzeichnias 

II.  Vorstand  und  Ausschuss 
HI.  Geschäftsführung  . . 

IV.  Allgemeine  Unkosten  . 

V.  Jahres  Versammlung 
VI.  Verhandlungsborichle  . 

VII.  Wissenschaftliche  Arbeiten 
VIII.  Dispositionsfonds 

a)  i.  Verfügung  d.  Vorstände« 

b)  zur  Verfügung  des  Vor- 
standes u.  Ausschüsse«  f.  d. 
Weltausst.  1893  in  Chicago 

IX.  Gasstatiatik 

X.  Wassexstatistik 

Kommissionen. 

XI.  Kerzen-Kommiwion 
XII.  Lichtmess-Kommission  . . 
XIII-  Versuche  mit  Gasmessern 

XIV.  üaaheiz'Kommisaion  . . . 

Summe 
Hierzu  Summe  A: 
Summe  der  Ausgaben 
Bleibt  Bestand 
Summe 


7*2000 


7311«, *2"  4557,72 


252*2,50 

9460.00 

9200.00 
748,35 


73118,20 


73118,20 


*21930,85 

4557,72 


*20488,57 


Einnahme: 

Docu 

mente 

Werth  der 
Docu 
mente 

Bur 

M 

M. 

U 

I Bestand  aus  dem  vorigen  Jahre 

37900 

38413,40 

BSjftl 

II.  Umgesetzte  Kapitalien  . . . 

III.  Beiträge 

Zinsen  

7000 

7061,20 

7477,41 
140  Jj 

Summe  der  Einnahme  | 

44900 

45474,60 

9751,5* 

Ansgabe. 

I.  Umgesetzte  Kapitalien  incl,  Zins. 
II.  Unterstützungen 

7%>24,53 

16S250 

Summe  der  Ausgabe 

878710 

Bleibt  Bestand 

44900 

45474,60 

964  JA 

Summa 

44900 

45474,60 

9751^44 

8579,27 

1. 

2. 

89,90 

3. 

1375,85 

4. 

*2897,35 

1960,60 

511,75 

1846,9<i 

1. 

144)6,52 

2. 

3. 

381,00 

4. 

5. 

6. 



7. 

1283,83 

8. 

1*272,61 

652,50 

34)4,35 

9. 

— 

10. 

328.42 

14311,58  1 

11. 

Voranschlag  der  Einnahmen  und  Ausgaben  für  du 
Vereinsjahr  1893G894. 

, Voneichlaf 

Einnahmen:  pro  1893« 

Zinsen ^ 31,00 

Vereinsbeiträgeu.  Aufnahmegebühr  » 950n 

Extrabeiträge * 9900 

Kerzen  und  Drucksachen  . . - * 909 

Summa  der  Einnahmen  M.  221W0 


Ausgaben: 

Theilnehmerverzeichniss 
Vorstand  und  Ausschuss 
Geschäftsführung . . . 


‘ — i 

a)  zur  Verfügung  des  Vorstandes 

b)  zur  Verfügung  d.  Vorstandes  u. 
Ausschusses  für  die  Weltaus- 
stellung 1893  in  Chicago 

Gasstatistik 


Komm  i ssionen: 


8579,27 


|*22«90,85  ; 
73118.20}  3597,72 


m 

3000 

1200 

10C0 

200» 

3000 

1000 


3700 

150f> 

1500 


KW 

1000 

40» 

600 


«1 18,  SO  1 26488,57 

Die  Vermehrung  des  Unteratützungsfonds,  über  dio  der 
Rechnungsabschluss  nähere  Auskunft  gibt,  gestattete  in  er- 
höhtem  Masse  eine  Berücksichtigung  der  Unterstützung* 
besuche.  Es  konnten  9 Wittwen,  sowie  nach  dem  im  I-aufe 
de#  Berichtjahres  erfolgten  Ableben  einer  derselben  noch 
ferner  deren  4 Kinder  fortlaufende  Unterstützung  empfangen. 
Der  Segen'der  in  diesem  Jahr  reichlicher  geflossenen  Spenden  j 
bringt  den  hochherzigen  Gebern  den  [innigsten  Dank  der  I 

Unterstützten.  . 

Nach  unseren  Satzungen  haben  am  Schlüsse  des  Vereins- 
. , 1892/93  folgende  Veränderungen  im  Vorstand  und 

Ausschuss  stattzufinden.  Herr  C.  Kohn,  welcher  seit  zwei 
fahren  den  Vorsitz  im  Vorstand  führte,  tritt  aus  und  an 
seine  Stelle  ist  ein  Mitglied  für  zwei  Jahre  in  den  Vorstand 


12.  Lichtmess-Kommission 

13.  Gasmesser-Kommission 

14.  Gasheiz-Kommission 

Summa  der  Ausgaben  M.  221W0 
zu  wählen.  Aus  dem  Ausschuss  haben  nach  zweijährig^ 
Zugehörigkeit  auszutreten  die  Herren  Grohra*n&  Dr^ 
Salzenberg.  Den  ausscheidenden  Kollegen  sprechen 
für  ihre  treue  und  erfolgreiche  Mitarbeit  im  Interes«  unier* 
Vereins  den  verbindlichsten  Dank  aus. 

Unserem  Verein  wünschen  wir  auch  im  nächsten  *we 
wie  bisher  Blühen  und  Gedeihen. 

Frankfurt  a/M.,  Juni  1893. 

Der  Vorstand. 

C.  Kohn,  Frankfurt  a.  M.,  Vondtzender 
R.  Ouno,  Berlin.  J Hasse.  Dresdeo 

Stellvertretende  Vorsitzende, 

H.  Bunte,  Karlsruhe,  Generalsekretär 
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Beitrag  zur  Theorie  des  Gasmessers. 

(Der  nasse  Gasmesser  als  (Messnormal). 

Von  F.  Malt  in  Wien. 

(Schluss). 

17.  Gehe  man  jetzt  tur  Gleichung  (1  xurück  und  salze 
voraus,  VH  sei  ein  bekannter  Werth  von  V„  für  eine  bestimmte 
Wasscrspiegelhöhe  H (Normal wasserstand],  so  ist: 

V„=z  K—f (ff), 

mithin 

+ /(//)-/(*) (43 

und,  wenn  man  die  Capacität  der  ganzen  Trommel  allgemein 
mit  h und  für  den  Normalwasserstond  mit  Ja  (die  Summe 
der  F„  der  vier  Trommelfächer,  Inhalt  der  Trommel)  be- 
zeichnet, kann  anstandslos  gesetzt  werden: 

(44 

Berücksichtigt  man,  dam  der  Trommelinhalt  /„  mit  dem 
Zählwerk  nicht  völlig  übereinstimmen  wird,  eo  iet  zur  Ver- 
vollständigung der  Gleichung  (4t  noch  eine  dieabezttgliche 
Correction  auzubringen.  I«t  nun  Z die  einer  Trommel- 
Umdrehung  entsprechende  I-esung  am  Zählwerke,  eo  ergibt 
•ich  die  Correction  für  eine  Einheit  den  Zählwerkes  gloioh : 

Ar-z  i„-z+mtn-tm 

Z ~z 

und  da»  Volumen  Q einer  durchgeströmten  Geemenge,  der 
eine  Bewegung  dee  Zäldwerkee  S entspricht,  ist  gegeben 
durch  die  Formel: 

« = S + S^rS4^ i . . . (45 

Diese  Formel  wäre  mit  Rücksicht  auf  Gleichung  (35, 
(37  etc.  für  die  Anwendung  auf  jeden  einzelnen  Fall  aller- 
dings unbequem;  da  jedoch  f(h)  nur  für  ein  kleines  Intervall 
von  k benöthigt  wird,  so  lohnt  es  sich  hiefür  zu  jedem 
(ontrolgasmesser  eine  Tabelle  zu  berechnen.  Ee  genügt,  wie 
aus  dem  Beispiel  au!  Seite  395  zu  sehen  ist.  wenn  etwa 
7-10  Werthe  von  h in  Abständen  von  4 mm  der  Rechnung 
xu  Grunde  gelegt  werden.  Für  zwischen! iegendc  Werthe  von  ' 
A kann  f{K)  durch  Interpolation  mit  genügender  Genauigkeit 
abgeleitet  werden.  Ein  Täfelchen,  das  für  ein  bestimmtes 
R die  Grüese  4 jn  auf  dje  Ejn. 

fachheit  der  Anwendung  nichts  zu  wünschen  übrig. 

18.  Als  nächste  Aufgabe  kommt  die  Herleitung  von  h 
aus  Beobachtungen  in  Betracht.  Diese  Grosse  ergibt  sich  aus 
der  Höhe  des  äusseren  Wasserspiegels  und  der  Differenz  des 
Druckes  im  Inneren  und  ausserhalb  der  Trommel.  Die  Be-  ' 
obachtung  dieser  Grössen  bietet  immerhin  einige  Schwierig-  j 
keiten.  weshalb  es  gerechtfertigt  erscheint,  der  hier  xu  Tage  j 
tretenden  Erscheinung  etwas  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  j 

Zunächst  wird  vorausgesetzt,  der  Wasserstand  sei  in  der  ; 
g&nxen  Ausdehnung  des  Gasmessers  gleich  und  habe  die 
normale  Höbe  H.  Diese  Annahme  ist  wieder  an  die  Be-  / 
dingung  geknüpft,  dass  in  der  Trommel  der  gleiche  Druck 
herrsche,  wie  ausserhalb  derselben.  Jede  Druckdifferenz, 
welche  nothwendig  eintreten  muss,  wenn  eine  Bewegung  der 
Trommel  cingeleitet  werden  soll,  hat  eine  periodische  Niveau- 
Änderung  im  Gefolge,  welche  in  der  Veränderlichkeit  des 
Trotnmelfachcs  ihren  Grund  hat.  Diese  Niveauänderung  wird  1 
jetzt  ton  dem  Momente  an  verfolgt,  wo  sich  ein  Fach  auf  | 
der  rückwärtigen  Seite  öffnet,  d.  i.  wenn  das  Gas  dem  Fach 
xu  entströmen  beginnt. 

Der  Wasserspiegel  in  den  Fächern,  in  welche  eben  Gas 
einetromt,  ist  niedriger,  der  ausserhalb  der  Trommel  dem-  j 
entsprechend  höher  als  zur  Zeit  des  Stillstandes  der  letzteren 
^ da  jener  mit  der  Drehung  der  Trommel  an  Ausdehnung 
zunimmt,  muss  dieser  beständig  steigen,  bis  sich  das  nächste 
Fach  geschlossen  hat  Der  weitere  Verlauf  der  Erscheinung, 


während  ein  Fach  geschlossen  ist,  erhellt  ans  der  Gleichung  (36. 
Eine  Differentiation  nach  6 bei  conetantem  h gibt: 


df(h) 

dft 


tengy 


cos  2 ff 
'sin*  20  ' 

.«?  4- « -h  ß + «/'  Bjn.d  4- « -f  >i  — tg 


üin\fl  -f-ö) 


[sin  (0  -f  a)  cos  ß -f-  sin  (6  + « — ß)  — ein  v>)  — | Tf 


tangy 


'-«-/Hk 


- 45*  J COP*  ^ 


6 — tf  -ß- 


-'"-45-) 


ooe*  (0  — a) 

[cos((l  «.)  cos  ((  4- coe  (fl — « -f- (/)-(- sin  ip]  . . (48 

Dimer  Aosdruck  wird  für  «=.«5-  gleich  Null  und  der 
zweite  Differentialquotient  wird  für  dieeen  Werth  positiv 
Folglich  liegt  für  f(b)  ein  Minimum  vor,  oder  der  gaa- 
faesende  Raum  dua  Trouimelfache«  hat  ein  Maximum  erreicht. 

Die  mit  dem  Uebergange  von  0 ae  a + 0 in  » m 45"  ver- 
knüpfte Aenderung  des  gaafaseenden  Haumee  de«  Trommel- 
fadtes  hat  zur  Folge,  dass  oinereeile  das  darin  emgeachloeaene 
Ga«  «ein  Volumen  vergrönsert  und  andrerseits  der  Waseer- 
rtand  daaelbet  höher  wird,  um  der  verminderten  Spannung 
dae  Gleichgewicht  zu  halten.  Damit  ist  eine  Aenderung  de» 
äußeren  Waaeerepicgela  verbunden  und  er  eteUt  sich  ent- 
sprechend  niedriger. 

Um  für  diene  Niveau&nderung  eine  Formel  aufznetellen 
eei  Vt,  der  Inhalt  de»  gaBfa*»enden  Ranme»  dee  Trommel- 
fache.«  allgemein  bei  fl  nnd  V.  die  Capacitüt  (Inhalt  hei 
0 — “ +/f}  desselben,  ferner  »ei  R + b,  — Jb  und  J?-f  6,  die 
m Wassersäule  «uegedrückte  Spannung  dee  darin  ein- 
geechioasenen  Ga»es  in  den  beiden  Fällen.  Dann  besteht 
für  die  Volumeänderung  dee  letzteren  die  Relation : 

^’B  + b.-Jb 

oder,  wenn  Jb  im  Nenner  vernachlässigt  wird 
JV-r  Jb 

Jr  r"B+ S, (« 

Jet  ferner  o da«  Volumen  der  in  Folge  der  Druckver- 

minderung im  Trommeifache  über  daa  frühere  Niveau  gv 
hobenen  Wossermengs,  so  ist: 

v»-v.  = jy±„. (46 

Die  Gröaae  Jb  iet  eine  Function  der  Weaeemände  im 

Gesmeeeer  und  kann  näherungeweiae  geaetzt  werden: 

Jb  = nJH‘, 

wenn  .1 11  die  gleichzeitige  Aenderung  dea  äuneeren  Waaaer- 
atandoa  bedeutet  und  mit  4.  bezeichnet  wird,  wenn  ein  Heben 
dee  Wasserspiegel«  rtaUündet.  Dann  iat  die  Höhe  der  vor- 
genannten  Wassermeoge 

=*(»+!)_///' 

und  die  Gleichung  (45  lautet: 

r#-  v.  = v.jqpj- 

Die  Werthe  F©  und  V,  sind  durch  die  Gleichung  (3< 
resp.  (37  bestimmt  oder  es  kann  auch  die  Gleichung  (43  zui 
Berechnung  der  Differenz  V©—  P.  benützt  werden.  Di« 
Grösse  n berechnet  sich  am  bequemsten  aus  der  Derivirter 
der  Gleichung  (36.  Eine  Differentiation  dieser  Gleichung 
nach  h iß  const&nt)  gibt: 

T— 


-r.Zi^+a 


tangy 


'i  — fl- 
2 


cos  (6  — a) 


0 4- «4-/*  4-  V'  . t6-f  «4-/f  — v' 

sin' 

sin(#-f  «) 


1 1 
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üöd  es  kann  gesetzt  werden : 

" = («  + 1 )JB'  -/W 

Ihuio  hat  man  statt  der  Gleichung  (46  die  folgende; 

har-  ■ « 

B + bt  r,  + l*+I)  d k 

woniit  die  Veränderung  de»  äusseren  Wasserspiegels  für  die 
Dauer  de«  Abschlusses  eine«  Trommelfaches  als  Function 
von  d,  also  auch  als  Function  der  Winkelbewegung  der 
Trommel  dargeetellt  ist.  Der  Wasserstau d erleidet  eine  De» 
pression,  die  bei  6 — 45*  ihr  Maximum  hat  und  erreicht 
wieder  den  anfänglichen  Stand  bei  fl  = 90*  — a — ft,  wenn 
bis  dahin  kein  Ausströmen  des  Gases  stattfand. 

Der  weitere  Verlauf  der  Erscheinung  hängt  von  der  Höhe 
ab,  welche  der  Wasserspiegel  im  Trommelfache  in  dem  Mo- 
mente bat,  wenn  das  Gas  auszuatrömen  beginnt  Ist  er  nied- 
riger als  der  äussere  Wasserspiegel,  so  muss  letzterer  in  Folge 
des  Ausgleiches  der  NiveauverhältnisHe  wieder  sinken,  um 
die  Eingangs  erwähnte  Höhe  zu  erreichen.  Im  entgegen» 
gesetzten  Falle,  d.  i.  wenn  die  Flügel  auf  der  rückwärtigen 
Seite  kleiner  sind  als  anf  der  vorderen,  folgt  auf  die  Depres- 
sion des  äusseren  Wasserspiegels  unmittelbar  die  ursprüng- 
liche Höhe.  In  Fig,  344  ist  die  Veränderung  des  äusseren 


Wasserstandes  im  Verlaufe  einer  Fase  dargeetellt.  Die  Kurve  A 
entspricht  dem  ersten,  die  Kurve  B dem  zweiten  Fall.  Ala 
Absciwe  ist  die  Wirbelbewegung  der  Trommel,  »1b  Ordinate 
der  Wasaeratand  aufgetragen.  Die  Kurven  zeigen  einen  regel- 
mässigen Verlauf,  und  in  der  That,  der  Wassoretand,  welcher 
der  Lage  der  Trommel  entspricht,  wo  sich  eben  ein  Fach 
achlicast,  lässt  sich  mit  grosser  Schärfe  beobachten.  Es  ist  I 
dies  das  einer  Depression  vorangehende  Maximum  (»}. 

Nicht  so  gut  lässt  sich  der  niimliche  Waa Berstend  be- 
obachten, wenn  im  Momente  des  SchliesBens  des  Trommel-  j 
fache«  fl  = a -f  ft  = 45°  oder  kleiner  ist  Das  hat  zur  Voraus- 
setzung, dase  die  Flügel  auf  der  rückwärtigen  Seite  grösser  | 
eind  als  au!  der  vorderen,  was  übrigens  selten  Vorkommen  : 
dürfte.  In  diesem  Falle  nimmt  der  gaafasüende  Raum  des 
Trommelfache«  ab,  wovon  die  unmittelbare  Folge  die  ist, 
das«  «ich  der  äussere  Wasserspiegel  hebt,  während  ein  Fach 
ireBcblusscn  ist,  und  erlangt  dann  rasch,  wenn  Gas  auszu 
strömen  beginnt,  die  ursprüngliche  Höhe.  Der  der  Lage  der 
Trommel,  da  sie  die  Maassgrosse  bildet,  entsprechende  Wasser- 
stand  ist  der,  welcher  einer  rasch  auftrelenden  Hebung  voran- 
ht  Die  Kurve  C stellt  diese  Aenderung  des  Wasserstandes 
dar  Punkt  m der  Kurve  entspricht  der  zu  beobachtenden 
Üröwe.  Endlich  stellt  Curve  D die  Aenderung  des  äusseren 


Wasserstandes  für  den  Fall  dar,  dass  die  äusere  Luft  auf 
beiden  Seiten  zur  Trommel  freien  Zutritt  hat  und  letzter« 
durch  eine  Einwirkung  von  Aussen  in  Bewegung  gesetzt  wiri 
Nachfolgendes  Beispiel  diene  zur  Vemnschaulichui^ 
welchen  numerischen  Betrag  die  Grösse  JW  erreichen  kann. 

Essei  in  cw  ausgedrückt;  72  = 27,75,  r«=3,40,  J = S3.7I), 
und  * 3»  9 60,  ferner  « =.  34"  20-  ft",  r = 6"  5’  20“, 

(also  P.  = 13869  cm*)  und  » = 3.  Dann  ist  ft  m 20*  14'  22*  und 
nach  Gleichung  (37  ergibt  sich  f(b)  — 2624  e< 
dann  nach  Gleichung  (88  für  fl  = 45*)  f(l i)  aaJWQ  „ 
Also  ist  Fs»  — P.  = 126  „ 

Au»  01.  (47  folgt:  527 «»•  Hlr  S = 45V 

Wird  noch  ^ 0 = 0,000977  angenommen,  wenn  H 

und  bi  in  cm  ausgedrückt  sind,  so  ergibt  sich; 

J H'  = 0,115  c*h. 

Der  Zubammenhang  der  Grösse  h mit  der  äusseren  Wasier- 
höhe  H'  ist  klar  und  nur  der  Vollständigkeit  halber  »ei  die 
Gleichung  hiefür  angesetzt.  Zu  dem  Ende  sei  der  in  Wswer 
säule  ausgedrückte  Druck  in  der  Trommel  mit  6,  und  der 
ausserhalb  derselben  mit  ba  bezeichnet,  und  tnan  hat: 

h = H'  — {bt  - b0) (4» 

Was  die  Beobachtung  von  6«  anbelangt-,  so  bietet  dis 
selbe  keine  Schwierigkeiten  und  es  ist  nur  die  Bemerkunj 
am  Platze,  dass  der  Druck  ähnlich,  wie  der  Wasserspiegel 
eine  periodische  Bewegung  macht,  deren  tiefster  Stand  die 
in  Betracht  kommende  Grösse  gibt. 

Um  bi  beobachten  zu  können,  muss  an  dem  Gasme«f 
ein  Manometer  angebracht  sein,  dos  mit  dem  Inneren  <J?r 
Trommel  communicirt.  Der  Zweck  wird  erreicht,  wenn  die 
Communication  mittels  eines  Roh  ree  stattfindet,  das  neben 
dem  Gaseinströmrohr  in  die  Trommel  führt  und  in  ähnlicher 
Weise  wie  dieses  zwischen  dem  Boden  und  den  Stirnwänden 
mündet.  Was  dio  Beobachtung  selbst  anbelangt,  so  gilt  hier 
dasselbe  wie  oben,  und  der  einem  Maximum  vorangeheoh 
Stand  des  Manometers  ist  die  gesuchte  Grösse  bt. 

Man  kann  auch  eine  Einrichtung  so  treffen,  darf  die 
innere  Niveauhöhe  unmittelbar  beobachtet  werden  kann.  EL 
Wasserstandsglas  mit  einer  Theilung,  das  mittels  eines  eolcbm 
Rohres,  wie  es  bei  dem  Manometer  angeführt  ist,  mit  dem 
Inneren  der  Trommel  in  Verbindung  geeetzt  ist,  ltat 
leicht  anbringen,  nur  muss  das  Communicalionsrohr  an  «iwr 
tiefsten  Stelle  einen  Ablasshahu  oder,  was  noch  besser  id, 
eine  Abzweigung  in  einen  Waaaersack  erhalten,  damit  es 
durch  zufällig  eingedrungenes  Wasser  nicht  verlegt  wird- 
19.  Das  im  vorigen  § angeführte  Beispiel  lässt  ersd^n. 
dasB  es  nicht  glcichgiltig  ist,  welche  Lage  die  Trommel  b* 
wenn  der  Waaserstand  geregelt  wird.  Betrachtet  man  1 
Normalstand  denjenigen,  der  sich  über  den  ganzen  Gmbm«w 
gleichmäßig  erstreckt  und  mittels  einer  Marke  am  ''•***■ 
etandsglas  fixirt  ist,  so  ist  es  klar,  daß  dieser  nur  eingcbdtm 
I werden  kann,  wenn  kein  Trommelfacli  geschlossen  un 
! auf  beiden  Seiten  der  Trommel  der  gleiche  Druck  hemc 
| Die  Füllung  de«  Gasmessern  bis  zur  Marke  bei  der  »U*W 
! ungünstigen,  dem  Beispiele  zu  Grunde  liegenden  Anw  in*. 

hätte  zur  Folge,  dass  der  Normal  wasserstand  etwa  1-1  ^ 
j höher  wäre  als  beabsichtigt  worden  ist.  Das  hätte  ab« 

1 Inhalts  Verminderung  des  Trommelfache«  um  68  cm*  oder  ta-* 
I U,5*/.  zur  Folge,  eine  Grösse,  die  schon  sehr  ins  G*inc 
I fällt  [und  daher  nicht  mehr  unberücksichtigt  bleiben  «5ß- 
I Wenn  auch  die  Wahrscheinlichkeit  klein  ist.  dsss  *ur  ‘ 
der  Regelung  der  Wasserhöhe  die  Trommel  eben  diwe  f 

bekommt,  ko  gebietet  Bchon  dio  Möglichkeit  diese«  Ein 

darauf  Rücksicht  zu  nehmen.  Uebrigens  bleibt  der  von 
! Stellung  der  Trommel  abhängige  Fehler  nicht  verein«“-1  “ 
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ets  kommen  hiezu  noch  solche,  die  in  den  Druckdifferenzen 
in  den  verschiedenen  Theilen  des  Gasmessers  ihren  Grund 
haben.  Solche  treten  unbedingt  auf,  wenn  die  Füllung  unter 
Druck  vorgenommen  wird,  und  werden  grösser  oder  kleiner, 
je  nachdem  der  Widerstand  der  Trommel  gegen  die  Be- 
wegung grösser  oder  kleiner  ist. 

Nach  dieser  Ausführung  empfiehlt  eich  für  die  Füllung 
des  Gasmessers  folgendes  Verfahren:  Zunächst  wird  derselbe 
niherangsweise  angefüllt,  dann  versetzt  man  die  Trommel, 
indem  num  Gas  durchströmen  hisst,  in  langsame  Bewegung, 
wobei  die  Lage  der  Trommel  aus  der  Bewegung  des  äusseren 
Wuaserstande»  zu  erkennen  ist,  und  bringt  sie  wieder  zum 
Stillstand,  sobald  sich  ein  Fach  auf  der  rückwärtigen  Seite 
geöffnet  hat.  Gestattet  man  noch  der  äusseren  Luft  in  den 
Gasmesser  von  beiden  Seiten  freien  Zutritt,  so  gibt  die  nun 
vollzogene  Füllung  den  normalen  Wasaerstand. 

Es  dürfte  nicht  überflüssig  sein,  hier  zu  bemerken,  dass 
die  Regelung  des  Wassers  tan  des  mittels  eines  I. ’ eberfall  roh  rea 
keine  befriedigenden  Resultate  liefert  und  bei  Cotitrolgau- 
mesaern  gar  nicht  zur  Anwendung  kommen  soll.  Mau  kann 
da  auf  Unsicherheiten  in  der  Niveauhöhe  bis  zu  einem  Be- 
trag« von  t mm  gefasst  sein,  während  die  Einstellung  auf 
eine  Wassermarke  in  einem  reinen  Wasserstandsglas«  Resul- 
tate erzielen  lässt,  deren  Unsicherheit  den  Betrag  der  un- 
vermeidlichen Ablesungsfehler  nicht  überschreitet.  Dieser 
Umstand  wird  übrigens  noch  einmal  zur  Sprache  kommen. 


SO.  Nun  sei  noch  die  Aufmerksamkeit  uuf  die  Ermitte- 
lung des  Tronunelfuchinhaltes  gelenkt.  Dies  kann  in  zwei- 
facher Art  erfolgen.  1.  Mittels  eines  Gascuhici rapparates  und 
2.  mittels  Wägung  einer  Waiwerfüllung. 

1.  Bei  der  Bestimmung  des  Trommelinhaltes  mittels 
eines  Gascubicirapparates,  bei  der  die  Mängel  des  Gascubicir- 
apparat&s  auf  den  Gasmesser  übertragen  werden,  ist  nur  zu 
berücksichtigen,  dass  das  Volumen  <2  der  dem  Gascuhicir- 


apparate  entströmten  Luftmenge  in  Q -f-  $ ^ ^ übergeht, 


wenn  6 den  Druck  im  Gascubicirupparate  bedeutet,  so  lange 
dieser  geschlossen  ist,  und  die  Übrigen  Grössen  die  frühere 
Bedeutung  haben.  Demnach  hat  man  statt  der  Gleichung  (45 
die  folgende: 


oder 


«+«*+■£-*+»' 


JU~Z  _L  "-/(*>) 


z 


+S 


Jn  — Z Q Q b — bi  4 Jll  - /(*)) 

Z ~ S ' 8 B-fbt  Z '*'  * 150 

welche  die  Abweichung  des  Trommel iohaltes  vom  Zählwerke 
oder  die  Correction  des  Gasmessers  gibt 

2.  Die  Methode  der  Inhaltsbestimmung  mittels  Wägung 
einer  Wasserfüllung  kann  sei  bst  verständlich  nur  zur  An- 
wendung kommen,  bevor  noch  der  Boden  an  die  Trommel 
angelölhet  ist,  und  hat  zur  Voraussetzung,  dass  dieTromme!- 
•chse  hei  der  Inhaltsbestimmung  die  gleiche  l.age  hat,  wie 
sie  ihr  bei  der  Verwendung  des  Gasmessers  zukommt ; auch 
muss  jene  Wasserspiegelhöhe,  für  welche  die  Inh&Uslrestim-  , 
mung  durchgeführt  wird,  im  Gasmesser  sicher  eingehalten 
werden  können.  Erster«*  ist  dadurch  leicht  zu  erreichen, 
dass  die  Achse  sowohl  hei  der  Inhaltebeoinunung,  als  auch 
im  Gasmesser  mittels  einer  Libelle  horizontal  gestellt  wird,  ! 
nur  muss  sie,  um  letzteres  zu  ermöglichen,  eine  solche  Länge 
bekommen,  dass  deren  Enden  über  das  Trommelgehäuse 
hinaus  ragen.  An  der  einen  Seite  findet  dies  wegen  der 
Cebertragung  der  Bewegung  auf  daa  Zählwerk  ohnehin  statt 
ond  kann  an  der  anderen  Seite  zweckdienlich  so  geschehen, 
dass  die  untere  Fassung  eines  Wasserstandsglases  das  Achsen 
ende  umzehtiessi. 


Da  die  Inhaltsbestimmung  nur  ausserhalb  des  Gehäuse« 
vor  sich  gehen  kann,  ist  hiezu  ein  auf  Stellschrauben  ruhende»  J 
Stativ  mit  zwei  vertikalen  Säulen,  als  Lager  für  die  Achse, 


und  eine  Vorrichtung  zum  Einstellen  auf  eine  bestimmt« 
j Höhe  H nothwendig.  Ix-tztere  kann  aus  einer  horizontalen 
in  vertikaler  Richtung  verschiebbaren  Lamelle  bestehen,  die 
um.  eine  vertikale,  an  einer  der  {.agcreäulen  angebrachte 
Achse  drehbar  ist  und  an  dem  einen  Ende  einen  Schub- 
maassatab,  oder  eine  Mikrometerschraube  zum  Einstelten 
auf  //  und  nahe  auf  dem  anderen  Ende  eine,  etwas  seitwärts 
stehende,  der  Lamelle  parallel  verschiebbare,  nach  unten  ge- 
richtete Spitze  zum  Einstellen  auf  den  Wasserspiegel  trägt. 

Die  Inhaltsbestimmung  erstreckt  sich  auf  jedes  einzelne 
Fach  und  hat  etwa  folgendem*  aassen  zu  geschehen: 

Nachdem  die  Trommelschsc  horizontal  und  die  Einstell- 
spitze so  gestellt  worden  ist.  dass  sic  sich  in  einer  horizon- 
talen Ebene  bewegt,  deren  Abstand  von  der  Achse  H ist, 
wird  die  Trommel  so  weit  gedreht,  dass  das  zu  bestimmende 
Fach  unten  zu  liegen  kommt  und  der  äusserstc  Punkt  des 
Randes  der  Einströmöffnung  mit  der  Spitze  zusammenfiÜlt. 
In  dieser  Lage  wird  die  Trommel  featgek  lern  int  und  so  weit 
mit  Wasser  gefüllt,  bis  das  Niveau  die  nun  etwas  gegen  die 
Mitte  der  Einströmöffnung  geschobene  Spitze  erreicht  hat. 
Daa  Einste) len  des  Wasserspiegels  auf  die  Spitze  lässt  sich 
mit  grosser  Schärfe  durchführen,  wenn  man  nur  darauf  be- 
dacht ist,  dass  er  hei  diesem  Verfahren  ruhig  bleibt. 

Der  weitere  Vorgang  hei  der  Wägung  bedarf  keiner  Er- 
läuterung und  es  bleibt  nur  zu  bemerken,  dass  die  Wägungs- 
resultate den  Inhalt  um  die  an  den  Wänden  in  Folge  der 
Capillaritat  gehobene  Wassermenge  zu  gross  geben,  was  das 
Anbriugen  einer  Correction  erfordert,  die  folgcndermaassen 
berechnet  werden  kann: 

Wenn  eine  ebene,  unbegrenzte  Wand  mit  dem  ebenfalls 
unbegrenzten  Wasserspiegel  einen  Winkel  »■  einschliesst,  so 
kann  der  Querschnitt  q des  zwischen  den  Schenkeln  dieses 
Winkels  an  der  Wand  gehobenen  Wasser  Wulstes  in  cm* 
durch  folgende  Nlherungsfoimel  ausgedrückt  werden: 

q = 0.0701  cotg  y *), 

welche  Formel  die  Erscheinung  recht  gut  darstellt,  wenn  die 
Wand  vollkommen  rein  ist. 

Man  kann  diese  Formel  unmittelbar  zur  Ermittelung 
der  Correction  C anwenden,  welche  an  das  Wägungsresultat 
anzubringen  ist,  um  den  Inhalt  des  Trommel  fach  es  zu  er- 
halten, und  hat  nur  zu  berücksichtigen,  dass,  wenn  der 
Neigungswinkel  einer  Trommel  wand  bei  der  Wägung  v war, 
er  bei  Gebrauch  des  Gasmessers  180  — r sein  wird.  Dem- 
nach ist: 

C=  .10,140* 

worin  A die  lilnge  der  ijchnittlinien  der  einzelnen  Trommel- 
wäiulu  mit  dem  Wasserspiegel  bedeutet.  Dabei  ist  allerdings 
auf  die  in  den  Ecken  sich  anders  gestaltende  Wassermenge 
keine  Rücksicht  genommen. 

21-  Nach  den  Ausführungen  des  vorigen  § kann  die 
Grösse  /(tf)  — /(*)  oder  1 ' ^ % '''  auc*‘  ftUÄ  Beobacht- 
ungen al »geleitet  werden.  Nur  ist  dies«  Art  der  Bestimmung 
gegenüber  der  Berechnung  aus  den  Dimensionen  der  Trommel 
zu  zeitraubend. 

Die  erster«  Grösse  ergibt  sich  unmittelbar  aus  Wägungen 
einer  Waase rfüllung  bei  verschiedenen  Höhen,  die  letztere  findet 
man  mittels  eines  Gascubicirapparales,  indem  man  die  Cor- 
rection «les  Gasmessers  für  verschiedene  äussere  Wasser 
ständc  bestimmt. 

Füllt  man  zunächst  den  Gasmesser  so  weit,  dass  der 
Wasserstand  im  Innern  der  Trommel  während  des  Ver- 
suches =a  U ist,  so  wird  das  drille  Glied  auf  der  rechten 

*)  Eine  eingehende  Behandlung  diese«  Gegenstandes  wird  in 
einer  spateren  Veröffentlichung  erfolgen. 
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Seite  der  Gleichung  (50  Null  und  man  hat  für  die  Bestimmung 
J H — Z ,4 

von  — £ — die  Gleichung: 


Jk-Z  _ Q Qb-bi 
Z -3+ 8 Z~ 


(51 


Wird  nun  bei  derselben  Durchsirouigeechwiiidigkeit  der 
Versuch  bei  einem  äusseren  Wasserstaue! , der  um  H — A | 
niedriger  ist  als  der  vorige,  wiederholt,  bo  ergibt  die  • 

Gleichung  (50  die  Gross© 


22.  Bevor  noch  weitere  Folgerungen  gemacht  werden,  ) 
sollen  einige  Versuche,  die  der  Verfasser  mit  einem  Control  1 
gas  messe  r von  misch  gemacht  hat,  angeführt  werden. 


Diese  Versuche  geben  zwar  kein  Bild  der  hier  erfolgten 
Auseinandersetzung,  da  dem  Gasmesser  die  nöthige  Adjustirung 
mangelte,  sie  sind  aber  doch  geeignet,  auf  diese  einiger- 
maassen  ein  Licht  tu  werfen,  und  teigen  immerhin,  dass  bei 
Messungen  mit  Controlgasmessem  oder  bei  der  Bestimmung 
der  letzteren  eine  grössere  Genauigkeit  zu  erzielen  ist,  wenn 
auf  die  Veränderlichkeit  der  Troromelcapacilät  Rücksicht 
genommen  wird,  als  wenn  dies  nicht  geschieht. 

Die  Trommel  des  Gasmessers  war  dem  Verfasser  nicht 


I 


zugänglich,  und  die  der  Reduction  der  Beobachtungen  zu 
Grunde  gelegten  Daten  stammen  nicht  von  dieser,  sondern 
sind  Mittel  wer  the  aus  anderen,  aus  verschiedenen  Fabriken 
stammenden  Trommelauamaaiwen,  die  übrigens  nur  unbe- 
deutende Abweichungen  gezeigt  haben,  und  dürften,  wenn 
auch  nicht  streng,  so  doch  ähnlich  nahe  entsprechen,  jeden- 
falls ebenso  gut,  als  die  an  dem  Gasmesser  direct  gemessene 
Höhe  des  Normal wasaeretandes,  welcher  nach  zwei  Richtungen 
hin  Fehler  anhaften.  1.  Die  Unsicherheit  der  Correction 
wegen  der  Capillarwirkung  im  Wasserstandsglas,  indem  der 
innere  Durchmesser  deeseiben  nicht  gemessen,  sondern  nur 
nach  der  Abmessung  des  äusseren  geschätzt  werden  konnte, 
und  2.  wurde  die  Höhe  der  Wasserstandsmarke  nur  gegen 
das  eine  Ende  der  Achse  gemessen,  so  dass  einer  Abweichung 
der  letzteren  von  der  horizontalen  Lage  nicht  Rechnung  ge-  | 
tragen  werden  konnte. 

Die  in  Betracht  kommenden  Daten  sind  die  auf  Seite  392  t 
angeführten,  denen  noch  die  Höhe  der  Wanennarke  U = 
9,60  cm  hiozuzufügen  ist. 

Die  Adjustirung  des  Controlgaamessera  ist  bekannt  und 
es  sei  nur  noch  Folgendes  bemerkt:  Zur  Regelung  des 
Wasserstandes  war,  wie  gewöhnlich,  an  der  rückwärtigen 
Seite  ein  Ueberfallrohr  angebracht,  wovon  bei  den  in  Rede 
stehenden  Versuchen  aus  dem  früher  angeführten  Grunde 
kein  Gebrauch  gemacht  worden  ist  Die  Abflussöffnung  da- 
selbst wurde  verschlossen  gehalten.  Das  vorhandene  Wasser- 
standsglas mit  einer  Niveaumarke,  der  noch  für  die  Dauer  I 
der  Versuche  eine  Millimeterthcilung  beigefügt  worden  ist,  I 
diente  tut  Fixirung  der  Wasaerhöhe,  die  zu  jedem  Versuche 
neu  eingestellt  wurde,  nachdem  vorher  der  Wasaerstand  durch 
Zugieseen  von  Wasser  verändert  worden  ist.  Der  Druck 
ausserhalb  der  Trommel  wurde  an  dem  vorhandenen  Wasaer- 
manometer  abgelesen. 

ln  Ermangelung  einer  Einrichtung  zur  Bestimmung  des 
Druckes  im  Inneren  der  Trommel  wurde  dieser  aus  der 
Veränderung  des  äusseren  Wasserstandes  abgeleitet.  Zu  dem  | 
Ende  wurde  der  nachstehende  Versuch  gemacht  : Die  Trommel 
wurde  nahe  in  der  Lage,  bevor  sich  ein  Fach  auf  der  vorderen 
Seite  schlieast,  festgeklemmt  und  mit  dem  Gascuhicirapparate 
in  Verbindung  gesetzt,  wahrend  auf  der  anderen  Seite  di© 
äussere  Luft  in  den  Gasmesser  Zutritt  behielt.  Nun  wurde 
die  Spannung  der  im  Gascuhicirapparate  und  iiu  Gasmesser 
eingeschlossenen  Luft  verändert  und  die  diesen  Aenderungen 
bi  — ba  entsprechenden  Aenderungen  des  äusseren  Wasser- 
Standes  H‘ — H beobachtet  Ea  ergab  sich: 


bi-ba 

H'-H 

5,0  mm 

2,6  mm 

10,0  » 

4,2  » 

12,8  » 

5,0  > 

13,1  > 

5,1  * 

13,8  > 

5,4  » 

Nach  diesen  Beobachtungergebnissen  wurde 
b(  — b,=  2,49  (H‘  — H) 

angenommen. 

Da  jeder  Fahler  in  H*  — H auf  b(  in  einen  zwei  einhall 
fachen  Betrage  übergeht,  können  auf  die  so  ermittelten  Werft 
von  bi  keine  grossen  Hoffnungen  gebaut  werden,  nichtedwt 
weniger  zeigen  die  Beobachtnngsresultatc  eine  nicht  Sb 
Uebeinstimmung,  woraus  wieder  zu  schlivssen  ist,  dua  iw 
die  Waaeerstände  recht  gut  beobachten  lassen. 

In  der  Tabelle  I sind  die  nach  Formel  (37  berechnet* 
Werth©  von  f(k)  mit  den  Differenzen  angeführt.  Die  Tabelle 

gibt  die  aus  diesen  abgeleiteten  Werthe  m 

dem  A rgumente  H — h von  mm  zu  mm.  In  der  Tabelle  I 
sind  die  die  Inhaltsbestimmung  der  Trommel  betreffend* 
Beobachtungen  und  deren  Reduction  angeführt  Die  Zahl* 
der  sechs  letzten  Spalten  sind  Einheiten  der  fünften  Dcein 
stelle  des  Liter. 

Die  im  Grunde  recht  befriedigenden  Resultate  die? 
Beobachtungen,  deren  Zahl  allerdings  zu  klein  ist,  um  d: 
nach  ein  endgiltigea  Urtheil  abzugeben,  bieten  in  Verbinde 
mit  dem  im  § 19  Gesagten  eine  recht  interessante  Beleuchte 
des  gegenwärtigen  Standes  der  Gasmesserprüfung;  zu 
scheinen  sie  den  im  § 1 gegen  den  Gascubicirappunt 
hobenen  Vorwurf  zu  widerlegen.  Letztere«  gilt,  so  lange  ( 
Beobachtungen  unter  denselben  Bedingungen  gemocht  weid- 
wie  die  vorstehenden.  Solche  Bedingungen  können  al 
nicht  allezeit  eingehalten  werden.  Zunächst  ist  das  Lol 
*0  beschaffen,  dass  daselbst  im  Herbst,  d i.  der  Beobachtun 
epoche,  die  Aenderung  der  Lufttemperatur  im  Lauf«  eii 
Tages  Überhaupt  1*  C.  nicht  überschreitet  Dann  wäre 
die  Beobachtungen  an  solche  Tage  verlegt,  an  welchen  t 
eine  minimale  Aenderung  der  Ausaentemperatur  zu  erwar 
war  und,  wenn  schon  ein  solcher  Tag  dem  Beobachtung«; 
voranging. 

Nun  kommt  die  Frage  hinzu;  Ist  bei  dem  Controls 
mesaer  der  Einfluss  der  Temperaturseh wankungen  weni 
fühlbar?  Das  ist  in  der  That  der  Fall,  denn  1 kann  t 
die  Temperatur  des  Wassers,  das  in  einer  viel  kleine 
Quantität  in  Verwendung  kommt,  viel  rascher  der  Ten 
ratur  der  Luft  folgen  und  2.  kann  ihm  da«  du  rebeln««: 
Gas  nicht  so  viel  Wärme  entziehen,  oder  an  dasselbe 
geben,  um  eine  erhebliche  Temperaturänderung  zu  erleid 
weil  es  mit  ihm  verhäUnissmäesig  nur  kurze  Zeit  in  Bet 
rung  kommt. 

23.  Schliesslich  sei  die  Frage  der  Verwerthung  de«  Gaß 
für  die  Praxis  in  Kürze  berührt. 

Man  wird  da  vielleicht  zwei  Einwände  machen:  1. 
grösserer  Geschwindigkeit  ist  die  Bewegung  de*  Waase« 
Gasmesser  eine  so  ungestüme,  dass  dadurch  liothwendig 
deutende  Schwankungen  der  Capacität  der  Trommel  enüte 
müssen  und  2.:  Die  Prüfung  grösserer  Gasmesser  ist  lei  * 
j kleineren  Geschwindigkeit  zulässig,  da  die  Aenderung 
Capacität  der  Trommel  mit  der  Geschwindigkeit  nur  gering 
Dem  ist  Folgendes  zu  entgegnen:  Der  eiste  Eiovaöd 
a priori  nicht  berechtigt  Die  oben  angeführten  \«*fl 
denen  allerdings  nicht  bedeutende  Gesell windigkeiteo 
Grunde  liegen,  zeigen  noch  nichts  von  derartigen  Scb' 
kungen.  Sie  lassen  vielmehr  der  Vermuthung  Raum, 
die  Geschwindigkeit  erheblich  gesteigert  werden  kattf.  ^ 
sich  solche  fühlbar  machen  werden,  und  erst  weiterr 
suche  können  darüber  endgiltig  entscheiden. 
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Der  zweite  Einwund  hat  nur  eine  bedingte  Berechtigung. 
Wenn  auch  bei  grösseren  Gasmesspm  die  Schwankungen  der 
Cap&citiU  der  Trommel  mit  wechselnder  Geschwindigkeit  ver- 
hältniesmiUsig  geringer  sind,  so  sind  sie  immer  noch  gross 
genug,  um  nicht  unberücksichtigt  zu  bleiben,  und  es  liegt 
jedenfalls  ein  Vortheil  darin,  wenn  die  Prüfung  solcher  Gas- 
messer mit  Rücksicht  auf  diese  Schwankungen  vorgenommen 
wird.  Dn  jeder  Gasmesser  in  der  Regel  auch  einer  anderen 
Flammen  zahl  dienen  muss,  als  für  welche  er  bestimmt  ist, 
empfiehlt  es  sich  von  ihm  zu  verlangen,  dass  seine  Abwei- 
chung vom  Sollinhalte  für  einen  bestimmten  Umfang  der 
Durchflu®sgc»chwindigkeit  gewisse  Grenzen  nicht  überschreite. 
Es  ist  nicht  gerade  nothwendig,  dass  die  Prüfung  eben  bei 
diesen  Geschwindigkeiten  stattfindet,  denn  es  ist  nicht  zu 
verkennen,  dass  die  Abweichung  C vorn  Sollinhalte  zu  einer 
bestimmten  Geschwindigkeit  ziemlich  sicher  ermittelt  werden 
kann,  wenn  solche  Abweichungen  für  mehrere  andere  Ge- 
schwindigkeiten bestimmt  worden  sind,  indem  sie  »ich  nahe 
durch  die  Gleichung 

C=A+BV 

darstellen  lassen,  worin  A und  B zwei  Constanten  und  v die 
Geschwindigkeit  bedeuten. 

Abgesehen  von  dem  Vortheü  für  die  Prüfung  des  Con* 
etungaameasers,  ist  in  dieser  Ausführung  c-in  Gewinn  haupt- 
sächlich für  die  Untersuchung  de«  Controlgasmessers  selbst  ge- 
legen. auch  wenn  er  nicht  bei  grosseren  Geschwindigkeiten  ver- 
wendet werden  sollte  Dadurch,  dass  die  Beobachtungen  bei 
verschiedenen  Geschwindigkeiten  gemacht  werden,  können 
»hlreiche  constante  Fehler  eliminirt  werden;  auch  bleibt  der 
Beobachter  von  den  Beobachtungsdaten  unbeeinflusst,  wo 
durch  diese  an  innerem  Werth  gewinnen,  und  die  daraus 
abgeleitet«.  Correction  für  die  Normalgeschwindigkeit  ist 
unter  der  Voraussetzung  eines  gleichen,  wahrscheinlichen 
Fehler»  einer  Beobachtung  jedenfalls  jener  vorzuzichen, 
welche  aus  gleicher  Anzahl  Beobachtungen  bei  der  Normal- 
B*»chwindigkeit  hervorging. 


Man  kommt  noch  zu  einem  ganz  merkwürdigen  Ergeb- 
nisse, wenn  man  untersucht,  inwiefern  die  Variation  der 
C&pacität  de»  Gasmessers  von  dessen  Bauart  abhängt. 

Die  beiden  in  Verwendung  stehenden  Systeme,  der  ge- 
wöhnliche Gasmesser  einerseits  und  der  Controlgaames&er  und 
der  Stationsgasmesscr  andererseits  unterscheiden  sich  wesent 
lieh  im  Folgenden:  Bei  dem  ereteren  tritt  das  Gas,  bevor  ea 
zur  Trommel  gelangt,  in  eine  Kammer,  in  der  auch  das 
Wasserstandsregulirrohr  angebracht  ist;  bei  den  letzteren 
tritt  dasselbe  unmittelbar  in  die  Trommel  ein  und  die  Regu- 
lirung des  Waaseretandes  geht  vom  äusseren  Wasserspiegel  aus. 

Dieser  Unterschied  in  der  Bauart  macht  sich  in  zwei- 
facher Weise  geltend. 

1.  Das  während  der  Bewegung  der  Trommel  in  Folge 
de.»  höheren  Gasdruckes  aus  der  Kammer  verdrängte  Wasser 
erhöht  den  Wasserstand  im  Trommelgehäuse,  wodurch  wieder 
die  Depression  des  Wasacraiundea  in  der  Trommel  um  den 
gleichen  Betrag  geringer  wird.  Demnach  ist  da  die  Acnde- 
rung  der  Gapacität  der  Trommel  eine  geringere.  Berück- 
sichtigt inan,  dass  der  Druck  in  der  Kammer  um  eineu  ge- 
wissen Betrag,  der  zur  Ueberwindung  der  Widerstände  auf 
dem  Wege  zur  Trommel  nothwendig  ist,  gröfser  ist,  als  in 
der  Trommel,  so  ist  klar,  dass  durch  die  Wahl  eine«  passen 
den  Verhältnisses  zwischen  dem  Widerstand  und  der  Niveau- 
ausdehnung in  der  Kammer  die  Variation  der  Capacität  der 
Trommel  auf  ein  Minimum  beschränkt  werden  kann.  Man 
sieht,  die  gewöhnlichen  Gasmesser  haben  vor  den  beiden 
andern  den  Vortheil  einer  grösseren  Stabilität  und  es  könnte 
eher  bei  diesen,  als  bei  den  Stationsgasmoasern  gleichgütig 
»ein,  bei  welcher  Geschwindigkeit  deren  Prüfung  vorgenommen 
wird. 

2.  Ißt  der  normale  Wasserstand  derjenige,  welcher  bei 
einer  Füllung  zur  Zeit  de»  Stillstandes  der  Trommel  erhalten 
wird,  »o  ist  ohne  weitem  einzusehen,  dass  er  bei  dem  gewöhn- 
lichen Gasmesser  auch  bei  einer  Füllung  während  der  Be- 
wegung der  Trommel,  wenn  auch  nicht  unmittelbar  erhalten 
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wird.  Der  bei  dieser  Füllung  erhaltene  W' aaserstand  bleibt  Munmenaetwing  des  tu  reinigenden  Wassere  und  des  ZiweU#  w 
allerdings  so  lange  höher,  als  die  Bewegung  währt;  das  Je“  bezümmt  ist. 

überschüssige  Wasser  läuft  jedoch  ab,  wenn  die  Bewegung  D*r  ^PP*™4  iu  welchem  di«  Reinigung  vorgmoflinen  «irf 

aufhürt.  Sehr  ungünstig  stellt  sich  die  Sache  beim  Statioua-  ! b£*t*hjl  itl  ,<Ser  ****.”"  «■*“  Ewel/tbBUSfa  *««"*  (R*. 
gaaineseer  dar,  wenn  die  Füllung  während  der  Bewegung 
vorgenomnien  wird.  Da  der  äussere  Wasserstand  während 
der  Bewegung  höher  ist,  wird  eine  solche  Füllung  immer 
einen  niedrigeren  Wasserstand  jur  Folge  haben,  als  die 
Füllung  zur  Zeit  des  Stillstandes  der  Trommel. 

Es  ist  noch  eine  Bemerkung  bezüglich  des  Wasserstands- 
regulirrohres  selbst  beizufügen.  Dort,  wo  dieses  in  einen 
Wasserspiegel  von  grösserer  Ausdehnung  mündet  und  da« 
überschüraige  Wuwr  »n  der  inneren  Wand  de,  Hohnes  ah-  k*lie“  •»  d'“Tlro«'.  '"•’reit.t,  » *»  di«lb«,  ..W«  wto 

n.  , , „ . . ,i  i-  i i und  mich  mit  dem  Wasser  mischen.  ln  jeder  Abibellui*  lat  ftrae 

iQflieasen  hat,  begünstiRen  klein«  tochflMeninjBi  des  Wwaer-  ^ ^ ^ d„reb  „lche,  H, 

spie^ls  ein  genaueres  Umstellen  desselben.  Dagegen  haben  , WM0(t  do>  UemlllchM 

zur  Erzeugung  einer  Mdmflra  Be- 

dort,  wo  da«  überschüssige  Wasser  durch  das  Rohr  empor-  i m.epUI]gj  Durcheioanderrührcna  desselben,  «geführt  »erd« 


und  346),  dessen  beide  Hälften  Ai  (/ii)  die  Menge  des  in  «in« 
bestimmten  Zeit  — meist  in  einer  Stund«  — benötliigten  Kesse) 
speiseussders  fassen.  Jede  Abteilung  ist  mit  einem  gelocht««  Trap 
Di  (Dt)  (Fig  31  ft)  verwehen,  der  bestimmt  ist,  dwQaantam  ToaCbcai- 
kulien  aufm  nehmen,  welches  nach  Maaesgabe  der  Anulyst  für  du 
dem  Fneaungsriiamo  der  Abtheilung  entsprechende  Wasser  gebraucht 
wird.  Ueber  dem  Troge  ist  für  beide  Theile  je  ein  gelochtes  fc.hr 
di  {<#»)  angebracht,  welches  durch  einen  Hahn  Di  (Di)  »b6pfrdaT, 
das  zu  reinigende  Wa«aer  in  Strahlen  vertheUt  Olwr  dl«  Cbrav 


steigt  und  au  der  Auseenwand  desselben  nbzuflieraen  hat, 
derartige  Erschütterungen  beinahe  gar  keine  Wirkung  und 
es  tritt  noch  der  Umstand  hinzu,  dass  der,  namentlich  bei 
engon  Röhren,  je  nach  dem  Grade  der  Reinheit  ihrer  Ränder 
wechselnde  Capillardruck  ein  genaues  Einatcllen  des  Wasser- 
spiegels unmöglich  macht  Damit  ist  nicht  in  Abrede  gestellt, 
dass  das  für  die  Einlflhrung  dieser  Construction  leitende 
Motiv,  nicht  seine  Berechtigung  hat.  Im  Gegentheil,  ein 
derartige.  Ueberfalirohr  hat  den  Vortheli,  das.  kleine,  zu- 
fällig auf  der  Oberfläche  der  Flüssigkeit  schwimmende  Par- 
tikeln nicht  an  den  Rand  desselben  gelangen,  dort  haften 
bleiben  und  in  Folge  dessen  einen  niedrigeren  Flüssigkeit«, 
etand  herbeifßhren  können,  und  es  wäre  für  ein  genaues  Um- 
stellen des  Wasserspiegels  jedenfalls  «ehr  geeignet,  wenn  man 
es  nur  vollkommen  fettrein  erhalten  könnte.  Das  ist  alter 
beinahe  unmöglich  zu  erreichen,  und  ca  genügt,  um  dies  ein- 
zusehen, auf  die  Schwierigkeiten  hinzuweisen,  die  sich  bei 
Messungen  mit  Aräometern  eluiuitellen  pflegen. 

Deshalb  ist  ein  solch«  Ueberfalirohr  von  der  Anwen 
düng  nicht  «uszuachlirasen.  Es  wird,  wenn  es  so  angebracht 
wird,  dass  der  auf  dasselbe  eiuwirkendc  Gasdruck  von  dem 
in  die  Trommel  einströmenden  und  nicht  wie  üblich,  von 
dem  sie  bereits  passirten  Gase  herrübrt . bei  Consumgas- 
messern  allenfalls  auch  bei  Kxperimenlirgasmessem  ganz 
gute  Dienste  leisten;  aber  für  Controlgasmesser  ist  es,  wie 
iedee  andere  ungeeignet 

Betrachtet  man  den  Controlgasmesser  von  hntsih,  der 
auch  mit  einem  derartigen  WassersUnderegulirrohr  versehen 
ist,  unter  dem  jetzt  gewonnenen  Gesichtspunkte,  so  findet  oii  ^ 

man,  dass  sich  bei  der  Einstellung  des  Nt  assersp.egels  nach  , ^ ,o  ^ wdMi  bri„* 

dem  jetzt  Üblichen  Verfahren  drei  Fehlerquellen  geltend  ^ w„„,  „ erhlut  du„elb„ 
machen,  die,  wie  nun  bekannt,  aelir  einfach  beseitigt  werden 
können.’  Es  kommen  hier  in  Betracht;  die  Lage  der  Trommel, 
der  Bewegungswidersland  derselben  und  die  Beschaffenheit 

des  Bandes  des  Ueberfalirohr«.  Der  erste  Fehler  ist  bereits * ^ „ mu, 

mitob'l.  angeführt,  der  zweite  erreicht  für  dasselbe  Object  1 Im  engerau  Sinne  sind  ganz  nnigeschlossen ; e«  Boa  nur  n 

gleichen  Betrag  und  der  dritte  kann  ebensohoch  oder  Ventile  tu  bedienen.  , 

“gLt  «eraan  Damit  alnd.  abge.ehen  von  den  u'nver-  I etwa  in  dem  Trage  harten  bleibender  M» ; 0- 

meidlichcn  Fehlern,  die  Grenzen  gegeben,  innerhalb  welcher 
die  einzelnen  Beobachtungen  sctiwanken  können  und  e»  ist 
im  Bereiche  der  Möglichkeit,  solche  Beobachtungen  zu  be- 
kommen, die  um  1 ,&*.'•  auaeinandergehen.  Dem  gegenüber 
sprechen  die  Ziffern  auf  Seile  3‘Jb  eine  deutliche  Sprache. 


kann.  Endlich  ist  in  jede  Abtheiluug  ein  Filter  Ci  (ft)  (bttv.  i 
oder  3 solcher  Filter)  eingebaut  oder  neben  derselben  lufgettdli. 
welches  tlaiu  bestimmt  ist,  den  gebildeten  NiederBclila«,  eowrit 
derselbe  «ich  noch  nicht  abgeactzt  hat,  absutiltrlren.  Dies  gttaebiebt, 
sobald  da«  Wasser  nach  den»  Si^iiiewaaserReservoir  abgelasMa  td<r 
oiiltelet  der  Speisepumpe  abgesaugt  wird. 

Das  Filter  besteht  aus  einer  mit  geeignetem  FSltrirmatftU 
gefüllten  Glocke,  in  welche  das  Wasser  von  unten  eiulritt  ued  ioi 
welcher  es  gereinigt,  vermöge  der  hebernden  Wirkung  dna» 
höchsten  Stelle  der  Glocke  nach  unten  geführten  Abingrokr»  i 
(et),  abfliesst,  sobald  Hahn  ßi  (Et)  geöffnet  wird.  Dieser  Abflcna 
dauert  su  lange  fort  , bis  das  W unser  in  der  Reservoir- Abtheilcni 
bis  zur  Unterkaute  der  Filterglocke  gesunken  ist  Dio  »««)* 
Abtheilung  des  Reservoire  dient  dazu,  ein  gleiches  Quantum  Viatcr 
zu  reinigen,  wahrend  die  Füllung  der  ersten  Abteilung  tum  '« 
brauch  gelaugt. 

Zur  Entfernung  des  Bodensätze«  aus  den  Abthelungen  fc 
(A*)  dienen  die  SehUmmablaaabfthne  Ot  (Üt).  Zum  Zwecke  hier 
schnellen  Reinigung  de«  Filters  kann  Dampf  bei  grsrhloi§*on 
1 Hahnen  Ei  (Et)  und  F.  (Ft)  unter  Oeffoung  des  Habnet  Ä W* 
//»  durch  das  Abziigarohr  d bezw.  et  iu  der  der  Bewegung  Ifi  ’iff 
Filtration  entgegengesetzten  Richtung  durch  das  Filter 
werden,  nachdem  man  erst,  gewöhnlich  auf  demselben 
Wasser  in  die  bezügliche  Reservoir  Abtheilung  bis  Ober  Filw 
Unterkauto  eingelührt  hat. 

Der  Betrieb  gestaltet  «Ich  alao  folgcndermaaseeD : Man  Ulf. 
ein  — abgewogen  bervltl legendes  — Packet  von  Cbemikalitn  !a 
den  Trog  Di  ein  und  öffuet  den  Zuflusshahn  A und  »p*t«  4» 
Dampf hahn  F,.  lat  die  Abtheilung  Ai  gefüllt,  so  st-Minst  v» 
den  Hahn  Ih  und  sobald  das  Wssaer  erhitzt  ist,  aadi  d«u  Bahn 
Fi.  Es  bleibt  nun  das  Wasser  in  Abtheiluug  4t  ateben,  hu  ** 
gebraucht  wird.  Mittlerweile  verführt  man  mit  der  andern  Abd* 
Chemikalien  in  den  Trtf  ht 

lAsst  Wasser  tu  und  erhitzt  dasaelbo  Daun  ist  auch  di« 
Füllung  Ruin  Verbrauch  bereit.  Hin  und  wieder  l&wt  mzn 
Dampf  im  liegenBtrome  durch  den  Filtrirnpparat  geben  and  t*-t 
den  Schlamm  ab.  Der  Betrieb  erfolgt  also  nicht  •elbiöM*i«i  “ 
aber  »ehr  einfach  und  daher  auch  sicher.  Bewegliche  M«chani»nrti 


Reinigung  von  Dampfkesselspeisewasser. 

Im  Such  stehenden  geben  wir  die  Beschreibung  «Ine«  Apparates 
mm  Weich  machen  und  Reinigen  von  Keaselspeiso-  und  Fabrikation«- 
waaeer  nach  System  Pollacsrk  (D.  R.  P.  ti03U2),  welcher  in 
letzter  Zeit  mit  Erfolg  verwendet  wurde.  Die  Reinigung  geschieht, 


kalicn  wird  von  dem  Wasser  noch  abgespült,  «bald  ««  b*  0l<r 
den  Boden  des  Troges  steigt.  Ea  kommen  slso  die  beDMfcgir® 

Fällmittel  wirklich  zur  Bethttigung.  Die  Erhitrung  und  dis  ^ 
tige  Durcheinanderrühren  des  Gemischee  ermöglieben  eie«  r*Kt 
und  vollkommene  Durchführung  des  Proceeaes.  , 

Für  kleinen  Bedarf  genügt  ein  einfache«  Rearivo-r, 
ein  den  Betriebs  Verhältnissen  entsprechendes  WRSBcrqti#nW» 

Für  gn*«so  DampfkesBelanlagcn  werden  an  Stell«  des  gesöbo^ 
angewimtlten  gethciltcn  Reservoirs  mehrerr  einfache  RfserrotP 
wechaelweiaen  Benutzung  «uf ge« teilt,  dereu  ü«**nj»tf»f»UD*,”n 
dem  Bedarf  angepasst  wird. 

Von  der  vollkommenen  Durchführung  der  RefoifunC  ^ 
man  eich  in  jiMlem  Augenblicke  in  einfacher  Wrl« 
dem  man  zu  Proben  des  gereinigten  Wassers  einen  Tropf«*  r 


• r flCD  u*l»  O “ ■ ■ 1 »v.  ^ 

allgemein  üblich,  durch  Zusatz  von  Aetzkalk,  Soda  und  AeU  ein  bestimratea  Maaaa  gestellten  Reagcntien  lufögt  W*  ' ^ 
„n  einzelu  oder  in  entsprechendem  Gemenge,  je  nach  der  Zu-  I tische  Betriebscontrolle  genügt  vollständig,  um  zu  erkennen,  w 


wie 

natron,  einzeln 
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viel  oder  za  wenig  von  den  Fältungsmittoln  beigegeben  ist.  Du 
das  Wasser  weh  in  seiner  Beschaffenheit,  in  der  Menge  der  in 
beseitigenden  ßubetanzen,  itn  Laufe  der  Zeit  bexw.  auch  in  den 
verschiedenen  Jahreszeiten  Ändert,  so  ist  es  angezeigt,  solche  Proben 
in  bestimmten  Zwischenräumen  tu  wiederholen. 


Wu  für  das  Keszelspeisewasser  gilt,  gilt  gieichermaaawen  auch 
für  Fabrikationawaaser,  Wasser  für  gewerbliche  Zwecke.  Die  Hei 
nigUDg  unter  Zahilfenahiae  der  Erhitzung  des  Wassert»  führt  ata 


"7|  ii.  I'ic.  ,^.,1^  T. 

Sr-;  1 rnirf-Nay 

1 *V  J 


T ir 

Fl«.  34«. 

schnellsten  «am  Ziel«;  man  erreicht  dabei  in  wenigen  Minuten  das, 
w»s  auf  kaltem  Wege  mehrere  Stunden  erfordert.  Es  unterliegt 
jedoch  keinen  Schwierigkeiten,  auch  Apparate  nach  demselben 
Grundgedanken  herxusellen , bei  welchen  die  Reinigung  ohne  Er-  i 
hitaung  erfolgt 

Die  Pollacsek 'schon  Apparate  werden  von  der  Firma  Q.  Ar- 
nold and  Schirmer  in  Berlin  gebaut  und  sollen  sich  bereits  in 
riekn  Betrieben  praktisch  bewahrt  haben. 


Literatur. 


34. 


lieber  Explosionen  von  Petroleumlampen  hat  die 
Kalaerl.  Normal  Alchungucommission  durch  amtliche  Erhebungen 
umfangreich«  Material  gesammelt,  aus  welchem  hervorgeht,  dass 
kaum  1%  ajMmntücher  P.xploalooen  dadurch  hervorgerufen  wurden,  46. 
dass  die  Lampen  durch  Einbläsern  in  den  CylJnder  ausgesucht 
»etdvn  aoltten.  Die  Mehrzahl  der  Explosionen  waren  in  äusseren 
Cmutänden  begründet,  wie  Umwerfen,  schneller  Bewegung  oder  59. 
Schlefhalten  der  Lampe,  wodurch  häufig  eine  Entzündung  der  im 
Innern  de*  Brenner«  oder  Bassins  entstehenden  Dämpfe  hervor- 
|Wiift-D  wird.  Zur  Verhütung  von  Explosionen  werden  folgende  85. 
*leir*Jn  aofgestellt:  1.  Die  Lampe  muss  einen  schweren  Fuaa  mit 
möglichst  breiter  Basis  haben,  damit  sie  nicht  Umfallen  kann. 


'2.  Die  Oelbehälter  aus  Blech  sind  denen  aus  Glas  oder  Porzellan 
vorzuziehen-  8.  Der  gut  passende  Cyliuder  muu  eo  aufgesetzt 
werden,  daas  nicht  seitwärts  Luft  anr  Klamme  treten  kann.  4.  Der 
Brennring  muss  fest  anfsitsen.  f>  Tvr  Docht  aoll  weich  und  nicht 
tu  dicht  sein,  dabei  von  einer  Breite,  dass  er  leicht  eingesogen 
werden  kann.  6.  Der  Behälter  ist  vor  Be- 
nützung der  l-wmpe  ganz  so  füllen;  während 
der  Füllung  darf  ein  brennende*  Licht  nicht 
in  der  Nähe  »«in.  7 Die  Lampe  raus»  stet* 
aanber  gehalten  werden.  8.  Da*  Auslöschen 
der  Lampe  hat  nach  Niedorschrwubnn  de* 
Dochte*  bis  aur  Hohe  des  Brenners  durch 
Blasen  Uber  den  Cylinder  hinweg  zu  erfolg*n. 
Da*  Hineitiblaaen  in  den  Cylinder  ist  au 
vermeiden  9.  Di*  brennende  Lampe  darf 
der  Zuglnft  nicht  ausgesetzt  werden.  Ist  ttm 
nicht  «n  vermeiden,  sie  brennend  tu  trans- 
portiren,  so  schützt  man  sie  beim  Gehen 
durch  Vorhalten  eine«  Blattes  Papier  oder 
dergl.  vor  der  Wirkung  der  Zugluft 

Bestimmung  des  Eisens  im 
Brnuticnwaeaer  auf  coVorünetrischem 
Wege  und  Verwendung  ch*r  Gerbsäure  zu 
.pza^MwwJlfipiK  diesem  Zweck,  von  F.  Gerhard.  (Arch.  d. 
Pharm.  23t>,  8 703-710.) 

Zur  Verbindung  von  Sauerstoff  mit  Wasserstoff. 
Von  H.  S.  Warren.  Chem.  News  1893,  67.  8.  195.  Unterwirft 
man  ein  Gemisch  aua  2 Vol.  Wasserstoff  und  1 Vol.  Sauerstoff 
einem  zunehmenden  Drucke,  so  erfolgt,  wenn  letzterer  180  st  er- 
reicht bat,  eine  von  äuaserst  heftiger  Ex- 
plosion begleitete  Verbindung  der  beiden 
Elemente  *n  Wasser.  Die  Versuche  wurden 
ausgeführt,  indem  man  in  klein«,  etwa  1*.*  Zoll 
fl  engl.  Zoll  — 2^1  cm)  lauge  Glasröhren,  in 
welche  Platindrähte  eingeecbmolzen  waren, 
1 ccm  «»gesäuerte*  Wasser  gab,  zu  schmolz, 
sic  behufs  Kühlung  in  einen  mit  W«a#cr  ge- 
füllten Behälter  aus  starkem  Glase  tauchte 
und  dann  da*  Wasser  mittelst  eines  elektrischen 
Stromes  von  6 Volt  zerlegte.  Nach  einiger 
Zeit  erfolgten  Ausscrst  heftige,  von  Flammen- 
erscheinung  begleitete  Explosionen.  Glaa- 
theile  wurden  mit  solcher  Gewalt  forlge- 
schlendert,  daas  sie  in  benachbartes  Holz 
Zoll  tief  ein  drangen.  {Chem.  Zeitg.  1893,  Repertorium  No.  12, 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

15.  Juni  1893. 

Klane: 

4.  B.  14321  Einrichtung,  um  eine  offene  Flamme  unter  Wa«s*r 
brennen  zu  lassen.  O B r ü n I « r in  Eutritsch Leipzig.  II  Fe- 
bruar 1893. 

— K-  10780.  Lichtsparer  für  Kerzenlenchter  C.  Kör  her  ln 
Breslnu,  Keuschestr  25,  4.  Mai  1893. 

12.  CL  4428  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Sauerstoff  und  Stick- 
stoff aus  atmosphärischer  Luft.  L.  Chaputan  in  London; 
Vertreter:  C.Piepor  und  H.  Springmann  in  Berlin  N.W., 
Hindcrainstrasae  3,  19.  Januar  1893. 

K.  2861.  Gashjihn  mit  Druckregler.  C.  Nerger  In  IVismar, 
Merkten  barg.  29.  M»r*  1893 

B.  14501.  Gns-Bratofen  Finna  F Bttlzke  <fc  Co-,  Actieu- 
gesotlsriiaft  für  Mutallindustrio  in  Berlin.  21.  März  1893. 

G.  8172  Rrguliruug  für  eine  vom  Druck  im  Arbeitscylimler 
beeinflnnHte  Steuerung  für  den  Auspuff  von  Gasmaschinen. 
Gasmotoren' Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz.  4 Mai  1893 
F.  6746.  Selhstltiätlge  Ein-  und  Au*mckvorrichtung  für  Pumpen 
mit  Elektromotor-Antrieb.  C Flohr  in  Berlin  >'  , Chaussee- 
stress«  28 1>.  20.  April  1893 

U.  7720,  Apparat  zum  Dealniiclren  von  Drain-Kanalisationa- 
uod  Abwäuaerruhieo  u.  s w J A.  Georg  in  Bretzenheim, 
Rbeinhessen.  1.  Oktober  IbM. 


26 


Digitized  by  Google 


398 


Journal  fllr  Gasbeleuchtung  und  ITWmeraorgnng. 


XXXVI.  Jahrg. 


Sn.  SO. 


26, 


34. 


Klasse  : ' 

85  L.  8019  Verfahren  «ar  Utberfübrung  von  Abaämem  in  «len 
Erdboden.  0.  Lilienthal  in  Berlin  80,  Köpenickeretr  113 
14.  April  1*93.  . j 

— N.  2772.  Eine  Ausführnnysforni  der  «iurch  Patent  So.  68  .*16 
geschützten  Vorrichtung  xum  Trennen  «1er  flüssigen  und  friten 
Abgangsstoffe.  (Zusatz  so®  Patent«  So.  66916).  M.  P.  von 
Nadeln,  B.  Ewdokimoff  A S.  von  Baachmakoff  in  8t 
Petersburg,  Daumskaia  Sr  7;  Vertreter:  C.  von  Ossowski  in 
Berlin  W.,  Potadamcrstr.  3.  29.  November  1892 

19.  Juni  1893. 

4.  D 6616.  Lampency  linder  mit  als  Glockentrfigcr  dienender  Ein- 
schnürung (Zusatz  tan  Patente  So  84377.)  1*  Dcimel  in 
Berlin  8,  Koanaandantenstr.  50  21  Februar  1&93. 

22.  Juni  1883. 

4.  8.7131.  Dampfbrenner  für  flttssiite  Kohlen Wasserstoffe  J.  Spiel  1 
in  Berlin,  Waldau.  66.  17.  Februar  1893 

26.  A.  32üfi.  Elektrische  Zftnd  and  Löschvorrichtung  für  Gaabrenner 
A.  Hermes  in  Stockholm.  Vertreter:  A.  «lu  Bois-Rcy mond 
ln  Berlin  N.W.,  Schlffbauerdamm  29  a.  9 September  1892. 

69.  W.  8695.  Piiinpenateuerung  mit  gezwungenem  Ventils«  bl  usa  und 
Excenterantrieb.  (Zusatz  xum  Patente  So.  69  762.)  Wilhelm* 
hätte,  Actien-Gesellachaft  für  Maschinenbau  nn«l  Eitengiesserei 
ln  Eulau.  6.  November  1892. 

6ö.  P.  6013.  Klar-  und  Kcinlgungaapparnt  H.  Peschge*  In  Pots- 
dam, Frantösiscbe  Strasse  14.  23.  Sovember  1892. 

26.  Juni  1893 

4.  R.  S0«»5.  Verfahren  aor  Hemtellung  von  Lampendochten  au« 
Infusorienerde.  (Zusatz  xum  Patente  No.  44431,  Klaaao  80). 

G.  W.  Rejre  A Söhne  in  Hamburg.  18.  April  1893 

26.  F.  6375.  Mit  xvrei  abwechselnd  aibeitcmlcn  Generatoren  uml 
einer  Flxirretortenkammer  auage&lattete  OleuanJage  tur  Hcratel 
lang  von  Wasser  Oelgaa.  H.  Fonrnea«  in  Manchester,  England. 
Vertreter:  G.  Brandt  in  Berlin  8.W.,  Kochslraaae  4.  16.  No- 
vember 1892. 

42.  G.  8175.  Elektrischer  Waaaeratamls-FernmcMer.  F.  J.  Gabriel 
in  Helden  in  Weatphalen.  6.  Mal  1893. 

46  K.  10471.  KegeluugsvorricbUtng  für  Erdöl  ond  Gasmaschinen, 
bei  welcher  das  Aospuffventil  ganz  und  da»  Einlassventil  ganz 
oder  xum  Theil  geschlossen  bleibt  F.  KQppermann  in  Ham 
bürg  21.  Febroar  1893. 

— N.  2799.  Steuerung  für  VieUakt , Petroleum  , Benzin-  und  Gas* 
maachinen.  (Zusatz  xum  Patente  No.  69  855)  E.  H.  Nacke  1 
In  Kotitz  bei  Coewig,  Sachsen.  11.  Januar  1893. 

8.5.  F.  6585.  Kippbarer  Waenerverach1uw  für  SfKtlaborte.  J.  Fisch 
in  München,  Turkenstr.  II.  18.  Februar  1893. 

— M.  9789  Ab  und  Ueberlanfvorricbtung  für  Waschbecken  und 

ähnliche  Behälter.  — MaUenbach  & Zille  säen  in  Hamburg, 
Neuatädt.  Kuhlentwiete  28.  12.  Mai  1893. 


J 

1 

-1 


I ** 


Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

B 14074.  Vorrichtung  zur  Regelung  des  Kmporsehraubena  von 
Dochten.  Vom  20.  Märx  1893. 

Paientversagung 

K 10069,  Vorrichtung  zum  aclV>stthätigen  Oe-lfnen  dir*  Zuleitunga- 
hahnea  einer  Regeneralivlaiupe.  Vom  7 Sovember  1892. 


Klaas«. 

4 No  70272.  Sicherung  für  Wagen  latenten  gegen  Brelieo  u> 
ihren  Haltern.  C-  Wintgen  und  H.  Warm ulh  in  Brief.  Ha 
Breslau  Vom  29  Jauuar  1893  ab.  W.  8914 
10.  No.  70  168.  Einrichtung  xum  Beschicken  von  Coker.frn  nid  re* 
Oomprimiren  der  Kohle.  W.  Leicht  in  WitkowiU.  )Üh,m, 

Vertreter:  F.  C.  Glaser,  k.  Geh.  CommiNMomth,  wri  l 
Glaaer,  Reg- Baumeister  in  Berlin  S-,  UndeostraM«!  80.  los 
24  November  1892  ab.  L.  7738. 

12.  No.  70936.  Apparat  zur  Gewinnung  von  Sauerstoff  au  lod 
Ozygen  Producing  Syndicate  Limited  in  London  E C-; 

R Deisaler  und  J.  Maeroecke  in  BsrUn  C-,  AWnufcr 
Strasse  38  Vom  8.  Januar  1892  ab  F.  6801 
No.  70190.  Tbger  und  Amumniaksbachenier.  J.  Gnetxis 
Berlin,  Königgrätzerstr.  lUl.  Vom  17.  Juli  1892  ah.  G 7Uß 
No.  70101.  GsaKoch-  und  Hdtbrenner  M.  fick  wart  in 
Düsseldorf,  Köuigsallee  40.  Vom  l.  December  1892  ab.  Sch  W? 

3 No.  7t) 340.  Gasoien  mit  ausziehbarem  Heizapparat  F.Hoakn 
io  Aachen,  Edelstr.  6.  Vom  8.  November  1*93  ab  H.  12b5t 
12.  No.  70182.  Kolben  Wassermeaser  R.  Krajewski  in Mlnixio 
iyn  bei  Warschau;  Vertreter:  A.  Mühle  und  W.  Ziolecki» 

Berlin  W„  Friedrichstraw«  78.  Vom  5.  Februar  1893  ab.  !L 
10428 

— No.  70192.  Projecttonsl&mpe.  R A.  Scott  ln  Acton,  Ao* 

Hill,  Grafschaft  MüldleBex,  England  ; Vertreter:  A.  Rohrbacl«, 

M.  Meyer  und  W Bindewald  in  Erfurt  Vom  10.  OcUbtr 
1892  ab  8.  6906 

46.  Nr.  70260.  Vorrichtung  zur  Kühlung  der  Ktthlflü»gk«d  tot 
Kraftmaschinen  und  Kompressoren  W.  Meybach  in  C»n 
b tritt,  Badatr.  33.  Vom  13.  September  185*2  ab.  M.  9197. 

No.  70347.  Einfach  wirkende  Gaskraftmaschine  mit  'lurcb  «** 

dichtete  Luft  bewirkter  Steuerung  Tli  G r i f fi  th s in  St.  Bands 
und  Th  H.  W.  ßeddols  in  Wyndham  Pili  bei  Bristol,  Eutfwd 
Vertreter  II  Pataky  und  W Pataky  in  Berüa NW., U«a 
atrawe  25  Vom  8 August  1891  ab.  G.  6916. 

53.  No.  70143.  Sterihsirapparat.  Dr  Zwei -Böhmer,  Arzt  ln 
Recklinghausen,  Mittclstr  215.  Vom  24.  Sovember  **> 

Z.  146*1. 

— No.  70  164.  Apparat  tum  Sterilisiren  und  Paswurisireo  wi 
WaBser  un«l  anderen  Flüssigkeiten  O F rom ine  ln  Frankhirt  xW 

Mainzer  Landwehratr.  189.  Vom  5.  November  1891  ab.  F.Öft. 

No.  70  154.  Flüsaigkeitainesser  mit  Zählwerk.  H.  Grund ‘a 
Hamburg,  8t.  Georg  b.  d Lübeckertbor  No.  17.  Vom  5 Au 
guat  1892  ab.  G.  7626. 

No.  70256.  Brausebad  Einrichtung.  F.  Brunner  in  B nun- 
schweig,  Landstr.  1.  Vom  26.  Juli  1892  ab.  B 13  531- 

No.  70264.  ln  Spül  Wasserbehälter  einhUngbare  Desmtau»» 

Vorrichtung.  L.  Do  v e in  London,  E.  C , 34  Bastngliall  Stw«. 
Vertreter:  R.  DeiaBler  und  J.  Maemecke  in  Bart*  C-  Ale 
xanderstr.  38.  Vom  7.  Üctol>er  1892  ab.  D.  6394 
— No  70  354.  Abtritt  mit  bleibendem  Wameraund  im  8«^» 
M.  Schöning  in  Berlin  S.,  Prinxcnatr.  12.  Vom  14.  0*.  1« 
ab.  Sch.  8341. 

— No  70376.  Froatfreier  llof  Waaserieitungshabu.  AR*»I“ 
in  Crimmitachau,  Kitacherstr  21.  Vom  9.  Juni  1892  ab  71  - -J 


l 

i 

? 

-4 

P 

A4 

41 

-7 

-1 

44 

-t 
■ 1 

iS 

•1 


64 


Patente  rthetlungen. 

4.  No.  70153.  Dampfbrenner  für  Lampen,  welche  mit  leichtfldch 
tigen  Kohl«*n Wasserstoffe«  gespeist  werden.  (Zusatz  tum  Patente 
No.  64  450.)  C.  Fahr! ein s und  F W lach  in  Wien  III.,  Lor 
beergaxae  13;  Vertreter:  M.  Myliua  in  Berlin  N.W  , Karlatr. 41. 
Vom  8.  Auguat  1892  ab.  F 6197. 

No.  70251.  Gasglühlampe.  O Pasaow  in  Wien  XIV.,  Bezirk  I. 

Felbentr.  118;  Vertreter:  R Weatphal  in  Rostock,  Mecklen- 
buig  Vom  11.  Juni  1892  ab  P 5790 

j^0-  70261.  Birne  oder  Glocke  für  elektrisches  <41üh-  und  Bogen- 

licht,  sowie  für  Lampen  aller  Art.  Ch.  De  seile  Fila  in  Paria, 
15  ru«  des  Pctite«  Ecu  ries;  Vertreter:  H.  Pataky  und  W.  Pa- 
taky in  Berlin  H-W  , Loiaenstr.  25.  Vom  20.  September  1892 
ab.  ’D.  5363. 


Patenlüberrragungen. 

26.  No.  49020  Gas  Lighüng  lmprovement  Company  Utn  'k'1  ' 
London;  Vertreter  R R.  Schmidt  io  Bertin  W , ?<****' 

\ slrasae  141.  Carburir- Apparat  Vom  28.  März  l8r®  * 
l — No.  50  987  Gas  Lightlng  lmprovement  Company  1'm'‘  ‘ 

l^ondon;  Vertreter:  R R Schmidt  in  Berlin  W , ^ 

Strasse  14t.  Vorrichtung  zum  Carhuriren  von  bas 
28.  März  1889  ab.  . u 

85.  No.  38210.  C.  Geiger  Wwe.,  Stephanie,  geh  B»«»»  ^ 

lnhivlu-rin  «1er  Firma  «Geiger1  ««che  Fabrik  für 
llUuaer.KnVwaaserungaarlikel*  in  Karlsruhe,  Baden 
f&nger  lür  Strasaengullys  Vom  10.  Juli  188*’  »b. 


Patonterlöschungen. 

4 No.  t>0609.  Oeidampfbrenncr. 

— No.  64258.  Löschvorrichtung  für  Flachbrennerlsxnp*- 

- No.  6.5943  Hieb  er  heita  verachl  us«  für  GrubenUmF“ 

' 40  No.  7054.  Einrichtung  an  Cokeöfen. 
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10.  No.  13156.  Einrichtung  an  Cokcofca,  bestehend  io  der  Vor- 
Wärmung  der  Oke*  der  gase,  nachdem  denselben  der  Gebalt  an 
Theer  und  Ammoniak  entzogen,  fv  ihrer  Verbrennung  (1.  Zu- 
hu  «um  Tarent«  No  7054.) 

— No.  37  (Jti2  Neuerung  an  der  dareh  die  Patente  No.  70f>4  and 
]3 156  geschürzten  Einrichtung  an  Cokeöfen.  (2.  Zusatz  zutn 
Patente  No.  7064.) 

— N«.  5S812.  Vorrichtung  zum  Löschen  and  Verladen  Irlach  ge-  i 
xogener  Coke. 

— No  59893.  Verfahren  tum  Vcrcoken  einer  ivrizchen  zwei  verti- 
calen  durchbrochenen  Wanden  eingeachluascnen  Kohlenlsdnng.  I 

26.  No.  45502.  Neuerang  an  üasbcrritnnge  Apparaten. 

— No.  60561.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Heretcltnng  von 


Leuch tgaa 

— 62078.  Oasre torton  Vorlage,  bei  welcher  daa  Eintauchen  der 
Abapcrrröhren  in  die  Sperrflüssigkeit  wahrend  der  Deslilbttfona- 
periode  überflüssig  gemacht  wird 

— No.  66326.  Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  von  Waaaer 
galt  hezw.  einer  Miachung  von  Waasergos  und  Leuchtgas. 

36.  No.  66462.  Circulationabadeofen. 

42.  No.  54329.  Flttssigkeitsmf*#«r. 

— No.  6600t.  Flüssigkeitäraeeser. 

— No.  6620$  Verfahren  zur  Bestimmung  der  Leuchtkraft. 

46.  No.  46034».  Neuerung  an  VlertarbGasmotoren. 

— No.  49379  Droicylindrige  Gasmaschinen 

— No.  59342.  Steuerung  für  Gasmaschinen. 

86  No.  58067.  Badeofen. 

— N«  60090.  Herausnehmbarer  Siebeinoatz  för  Ausgussbecken. 


Ansxiige  aus  den  Paten tschriften. 

K1a»«o  ia,  Chemisch«  Apparate. 


und  Parsllclfübrung  von  Gasbcliälterglockcn  wird  dadurch  erzielt, 
dies  immer  »wei  nebeneinanderliegende  Seil-  Otter  Kettentheilc.  die 
den  Oberrand  der  QiwbchllUrglockt  mit  «lern  l'uterrand  derselben 
verbinden  und  über  feate  Rollen  geführt  werden,  symmetrisch  zu 
einander  angeordnet  sind,  d,  h.  abwechselnd  vom  Oherrande  zum 
Unterrande  fallend  und  vom  l'nterrande  zon»  Oberrmnd«  ansteigend. 

Patent  Anspruch:  Eine  Verttealffthrang  für  Gasbehälter- 
glocken,  bei  welcher  symmetrisch  einander  folgende,  d.  b.  am  Um- 
fang von  einfachen  oder  teleakopirteu  Gasbt-hälterglocken  abweeh- 
, selnd  ansteigend«  und  abfallende,  an  gegen  einander  vernetzten 
Punkten  angieifende  Seil-  oder  Kettentheilc  vom  ■ 'berrande  (besw. 
vom  Unterrande)  der  < jssbebkttarglocke  über  am  Raosinranda  oder 
am  Taaeenrande  befestigte  Rollen  zum  Unterrande  (besw.  sum 
OlH*rmnde)  der  Gaabehältcrglocke  dtirchgefahrl  sind,  wodurch 
ermöglicht  wird,  die  von  den  Seilen  oder  Ketten  henUhrendrn 
Spannungen  durch  einen  in  dem  Glockenmantel  angeordneten 
Diagonal  verband  anazngleichen. 

Kl  Anno  30.  Holzungeanlagen. 

No.  65462  vom  2.  October  1891. 

0.  A.  Porge*  in  Wien.  Temperatnr- 
r eg ler,  — Die  Vorrichtung  wird  durch 
«ine  Kapsel  K gebildet,  die  mit  einer 
Membran  Si  überspannt  und  mit  einer 
leicht  «lodenden  Flüssigkeit  f gefällt  ist. 

Auf  die  Membran  drückt  die  verstellbare 
Feder  F,  *o  da*a  ein  mit  der  Membrane  il 
verbundene«  Ventil  v bei  • leigender  Tein, 
peratur  den  Zutritt  des  Heilmittel«  all- 
mftldig  verringert.  Um  di«  Anwendung 
von  Stopfbüchsen  entbehrlich  zu  machen 
ist  di«  bewegliche  Membrane  n oder  bei 
einer  anderen  Ausfährungaform  eiu  mit 
elastischer  Orahtumhüllnng  versehener 
Kautschuckacbiauch  angeordnet. 


No  66229  vom  27.  Jnni  I8HO  P.  Naef  in  Northwrch,  Eng 

lamL  Verfahren  *nr  Darstellung  von  Plnmbaten  der  Alkali 
nnd  ErdNlkalimetalle.  — Blei  oder  Bleioxyd  wird  mit  Nitraten  und 
einem  grossen  Ucbcreclmsa  von  Oxyden  der  Alkali-  oder  Krdalkali 
motalle  zusatutnengeschinolzen , so  dos«  fast  alles  Nitrat  in  Nitrit 
«•gewandelt  wird  und  daa  Blei  völlig  in  Plumbat  übergebt.  DaB 
Verfahren  kann  auch  in  der  Weise  abgelindert  werden,  dass  man 
eiuen  gut  vertheilten  Luftstroiu  in  geschmolzenes  Aetzalkali,  daa 
Blei  oiler  Bleioxyd  suspendirt  enthalt,  einbläat 

Nu.  66281  vom  9.  April  1892.  Firma  M.  Kachler  A Martini  ! 
in  Berlin  and  F.  Facha  in  Wien.  Verbrennungsofen  für 
tletnenUranaly««  — Der  Äusserlich  die  Form  des  Glaser ‘sehen 
Verbrennungsofens  zeigende  Apparat  weicht  insofern  von  diesem 


der  Handgriffe  c von  der  einen  Schiene  o allgehoben  und  nach 
enteo  um  gelegt  werden  können  (Fig  348) , so  dass  ge  wünsch  len 
Fsllea  das  Verhrcnnungsrohr  ausser  Berührung  mit  der  aucli  nach 
den»  Ausdrehen  <les  betreffenden  Brenners  nachheizenden  Rinue 
gebracht  werden  kann  Die  Seiten« And e g de»  Ofens  «ind  nach 
«aUn  gegen  einander  gekrümmt  und  mit  durch  Glimmer  verwhlo*- 
•*®en  Fenstern  A versehen,  die  ein  Beobachten  der  Heizflammen 
gestatten. 

Klnsao  20.  Qasbereltung. 

No.  65401  vom  29.  August  1891.  O.  Intee  in  Aachen.  Vor 
ticalfohrnng  für  Gasbehälterg) ocken.  — Eine  vollkotn- 
•“»le,  jedem  beliebig  gerichteten  W inddruck  widerstehende  V ertical- 


Klasae  46.  Luft*  und  Qaekraftmaaoblnen 


No. 66456  vom  14.  Mai  1892.  P,  Schnitze  in  Berlin.  Misch- 
ventil für  Gas-  und  Pctroleuromaschincn.  — Der  Ventilkegel  I* 


besitzt  eine  umlaufende,  durch 
ständig  in  Verbindung  stehende 
Not  bl  and  verschlieaat  in  der 
Kobe  mit  seinem  oberhalb  der 
Not  gelegenen  Theil  feine,  von 
derGaazuführung  « o'  ausgehende 
Kanüle -i*.  Die  Spiralnuten  c'  des 
Wirbelungsringe«  c werden  bei 
geschlossenem  Ventil  durch  den 
Kegel  6 überdeckt,  während  bei 
geöffnetem  Ventil  die  in  der  um 
laufenden  Nnt  6'  unvollständig 
gemischten  Explosionsstoffc  beim 
Durchlaufen  der  8pi rahmten  c1 
gewirbelt  and  dabei  vollständig 
gemischt  werden. 


Kanäle  d mit  der  Anaaenluft  be- 


Flf  mo. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Hamborg  (Verwaltung  der  Gas  und  Electricitäts- 
werke)  Dein  von  der  Finanzdeputation  abgeatatteten  Jahresbericht 
pro  1892  entnehmen  wir  folgende«: 

Die  Gasprodnetion  anf  den  heulen  Gaswerken  Grasbrook  und 
Rarmbeck  betrug  im  Jahre  1892  susammen  42383700  cbm,  woran 
erateres  mit  25  840  600  cbm  «■  60,96*  « und  letztere*  mit  16  543100 cbm 
= 89,03  participirte  Da  die  (ieaammtproductioo  der  itclden  vor- 
genannten Werke  im  Jahre  1891  = 40799 100  cbm  betragen  hatte, 
so  stellt  sich  die  ieUtjährige  Zunahme  anf  3,88*Y 

Die  24atündige  Maximul  production  betrug  am  22.  December 
1892  : 208  700  chm  gegen  191700  cbm  am  24.  Dceeniber  dra  Vor- 
jaitrea,  d.  L eine  Zunahme  am  leutjährigen  Muximaltage  gegen  den 
vorjährigen  von  8,87°Y  Die  24atündige  Minimalprodnction  fand  im 
letzten  Jahre  am  13  Jnli  statt  mit  45800  cbm  gegen  48.700  cbm 
am  10.  Juli  im  Vorjahre,  d.  I tune  Uimlerproduction  von  6,21 
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Ko.  !Q. 


Daa  Anlagekapital  <I«r  Gsswerkf,  welches  am 
1.  Jannar  1892  M.  18301580,27 

betragen  batte.  erhöht«  sich  im  Laufe  «Ics  Jahre« 
durch  ausgeführt«  Erweiterungsbauten  im  Be- 
trage von • 9I02HW 

auf  M 19841722,90 

Von  den  vorgenannte»  M 910  212, 6G  entfallen  auf  dl«  Er- 

weiterung der  Leistungsfähigkeit  der  beiden  Gaswerke  M.  IG  1885,29 
auf  den  Bau  der  3.  Gasanstalt  in  Bil’wärder  . . - 
und  auf  di«  Erweiterung  uud  Ausdehnung  des  Röhren- 
neue*  


616438,63 

231  888.74 
M.  940  212, M | 

Die  Lange  der  llauptgasröhreo  in  den  Strassen  iwtrug  am 
Jahre«»chluiu*«  189!  396613  m,  gleich  62,74  deutsche  Mellen  Hieta 
kamen:  ln  12  Straaaen,  welche  früher  schon  tbeilweiae  mit  Gss- 
röhreu  belegt  wareu,  1»32  i»;  ferner  kn  22  Strassen,  welche  hie  dahin 
unbeleuchtet  waren,  7971  m;  ferner  wurden  von  der  künftigen  Ver- 
sorgungsleitung von  der  3.  Gasanstalt  nach  der  Stadt  1945  m KtOmm 
weite  Röhren  gelegt  und  endlich  wurden  8125  ru  Rühren  neu  gelegt, 
wogegen  3548  m engere  Röhren  auagewechstdL  wurden,  wodurch  eine 
Längenzunahme  erzielt  wurde  von  8125  m — 8548  m «•  4577  m.  | 
Die  im  Jahre  1892  ausgeführten  Röhrenausdehnungen  beliefe»  «ich 
BOruit  auf  16225  in,  womit  die  l.A»ge  de*  geaaimnten  RöbrenneUea  am 
Jabresachlusse  1592  auf  411738  m oder  54,90  deutsche  Meilen  Bticg  ■ 

Zur  Beleuchtung  der  Strassen  waren  am  Schlüsse  des  Jahres  i 

1891  22980  Laternen  vorhanden,  hinr.ii  kamen  im  Jahre  1*92  10' >7 
Laternen,  womit  die  Graammtxahi  derselben  am  Schlüsse  des  Jahre» 

1892  sich  auf  24047  Internen  stellte.  Der  Gasverbrauch  deraelben  1 
beziffert«  sich  auf  7 8-17417,5  cbm,  d.  i.  18, 524.1»  von  der  geaamroien  J 
Gaaproduction , wahrend  im  Vorjahre  das  Verhrauchsqnantum  nur  i 
17,26°,'*  betrug 

Der  Betrieb  der  elektrischen  Centralstation  ln  der  Post 
atrass«  konnte  in  Rücksicht  auf  die  schwebenden  Verhandlungen 
über  die  Verpachtung  nicht  wesentlich  ausgedehnt  werden,  obgleich 
ein  grosser  Begehr  nach  weiteren  Anschlüssen  an  die  Kabelleitungen 
sich  geltend  machte  Ausser  der  Completirung  der  iin  Vorjahre 
eingerichteten  Accurriutaloren- Batterie  und  einiger  weniger  kleiner 
Hausauschlüase.  wofür  im  Ganzen  M.  19  140,69  auagegvben  worden, 
blieb  im  übrigen  die  Centralstation  in  ihrer  früheren  Leistungsfähig- 
keit, Das  am  Schlüsse  des  Jahres  1891  auf  M 1795138,52  fest- 
gestellte  und  aus  dem  Betrieb«  mit  3*/»  °i»  zu  verzinsende  Anlage- 
kapital stieg  unter  Hinzurechnung  dor  vorerwähnten  Completirungs- 
k oaten  bis  Ende  Decembcr  1»92  im  Ganzen  auf  M 1814279,21 


Civilingenieur  G.  F.  Schaar  in  Altona  einem  glnxlicbei  Mm 
unterzogen. 

Treuen  in  Sachsen.  (Errichtung  von  Ga«  und  Wattn- 
werken).  Der  Gemeinderath  hat  im  Mai  bewhlossoi  eia  Wann- 
werk  zu  erbauen  und  hiermit  gleichzeitig  die  Ekrkfalmg  einer  üu- 
anstalt  zu  verbinden.  Die  Wasserversorgung  erfordert  die  Anlif» 
einer  PumpatatloD  und  eine«  Hochreservolrs.  Der  Bau  roü  urb 
in  diesem  Jahre  zur  Ausführung  gelangen  und  sollen  die  Ktsun 
durch  Aufnahme  einer  Anleihe  von  M.  400 000  gedeckt  wtrdc. 


Marktbericht 

Theer-  and  Theerproducte. 

In  der  deu  lachen  Theerindustrie  iet  eine  BeBsornag  du  V« 
hältnisse  nicht  zu  verzeichnen.  Der  Absatz  der  ThecrpTcdaete  kt 
bei  gedrückten  Preisen  fortwährend  ein  schlechter.  In  Eo^aid 
wurden  allerdings  in  Benzol  and  Pech  grössere  Umsätze  enäek, 
doch  eind  die  Preise  auch  dort  sehr  niedrige. 

Die  englischen  Kotirangen  für  Theerproducte  sind: 

1 t = 20  Ctr.  (k  112  Pfd);  1 Pfd  engl.  ~ 0,454  kg,  1 Gail.  = 4JM3S 1 
Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin',  .... 

» B (paraffinhaltig,  geringwerthig) 

KngUscho  t'rdae 
Mai  Juli 


f onlt 

DtnlKbt  Pi V« 


Benzol,  90%  . 

1 Gail. 

rt. 

d. 

*>\ 

«h. 

1 

d. 

6* 

M. 

II  0,32 

ü. 

0^4 

. 60*/« . 

1 » 

1 

1 

5 

11  0,30 

o;i 

AnflöBungsnaphta 

1 Gail. 

0 

1 

0J 

n o,2i 

0^3 

Carbolsäuro 
kryat.  , . 

IPfd. 

0 

0 

7 

n%  U7 

Anthracen  A 

unlt 

1 

1 

1 

0 

lkg  2,13 

un 

> B 

V 

0 

9 

0 

8 

1 kg  1,47 

i^i 

Pech  . . . 

1 ton 

23 

6 

23 

6 

iCtr.  1,05 

Vom  Cokeayr  ndicat  berichtet  die  thein  weatf  Ztg.  Folpn- 
dea:  ln  der  Monatsversaramlong  des  westfalischen  Cokesyndiczt* 
vom  28.  Juni  wurde  nach  Entgegennahme  des  Berichu  <ks  V* 
standea  bfacldossen,  die  bisherige  20  *i'*ige  F-ingchraakuug  für  4« 
Monat  Juli  auf  30*.'«  au  erhöhen,  wie  bereit»  in  der  letzten  Mm*'* 
Versammlung  in  Aussicht  gestellt  worden  war.  Indewen  wird  v.ueh 
dem  Geschäftsbericht  des  Vorstandes  wahrscheinlich  die  Do- 
Dor  unter  Leitung  des  Inapectoratft  des  Bclvuchtunegoweeena  ' whrlnkong  von  30*1«  im  Laufe  des  nächsten  Monat»  aut  26*.*  ei 
stehende  8eparatl>etrieb  der  elektrischen  BeleochUmgaanUg««»  1»  den  mäaaigt  werden  können  Die  Abschlüsse  für  das  111.  Qaartal  "tri 
Sitzungaräumen  d«e  Senats,  der  Gewerbeschule  und  den  Quatachuppen  Bämratiich  erneuert  worden  mit  Ausnahme  deB  BiegerUnde*.  wo  m 


10,  11  und  12  wurde,  wie  io  den  früheren  Jahren,  unverändert  fort-  | 
geführt  und  nur  In  der  Gewerbeschule,  in  dem  Bibliothekzimmer  : 
und  drei  anderen  Räumen  de»  Museums  für  Kunst  und  Gewerbe 
mit  24  Glühlumpen  ausgedehnt. 

ln  Betreff  der  Stcinwärder  Gasanstalt  ist  zu  erwähnen, 
dass  sowohl  bei  Aufstellung  des  Budgets  für  1892  wie  für  lb98  er-  : 
örtert  wurde,  das«  eine  stetige  Abnahme  im  Gasverbrauch  daselbst 
atattfinden  werde,  und  zwar  In  Folge  der  auf  Stcinwärder  von  Jahr 
so  Jahr  an  Ausdehnung  gewinnenden  elektrischen  Beleuchtung. 
Wahrend  im  Jahre  1890  die  Gaaproduction  dieser  Anstalt  noch  die  I 
Höhe  von  250377  cbm  erreichte,  ging  die  Production  im  Jahre  1891  j 
bereit*  auf  128664  cbm  zurück  und  reducirte  sich  im  Jahre  1892 
auf  118176  cbm,  d i.  eine  Mlnderproduetlon  von  8*  • gegen  du« 
Vorjahr, 

Trotz  dieser  abermaligen  Verringernng  der  Gasproduction  auf  1 
Stein wänlor  wird  diese  Anstalt  in  Rücksicht  auf  die  daselbst  uoth-  ! 
wendige  Straasenbeleuclitung  und  die  nicht  minder  wichtige  Be 
lencbtung  der  Landungsstege  auch  ferner  be«teh«n  bleiben  müssen,  i 
ganz  abgesehen  davon,  das«  sie  auch  in  anderer  Beziehung  für 
den  Betrieb  der  lieiden  grossen  Gasanstalten  insofern  von  Wichtig 
keit  ist,  als  sie  für  die  Kohlenprüfungen  eine  vorzüglich  geeignete 
Station  bildet- 

Schleswlg.  (Gasanstalt)  Die  seither  Im  Besitze  der  Br.hlee- 
wiger  Gasoompagnle  gewesene  Gasanstalt  ist  in  den  alleinigen  Be- 
sitz de*  Herrn  Conaul  H.  C.  Horn  in  Schleswig  übergegangen,  und 
hat  derselbe  mit  der  Stadl  eine  Verlängerung  dea  Vertrags  für  die 
L>auer  von  25  Jahren  vereinbart.  Die  in  ihren  Einrichtungen  voll- 
ständig veraltete  Gasanstalt  wird  gegenwärtig  unter  Leitung  von 


19  Hochofen  erat  10  gekauft  haben.  Der  Umlage Beitraj 
wie  bisher  auf  25  °i«  beibehalten. 

Vom  Sulfatmarkte. 

Die  englischen  Preise  sind  wiederum  bedeutend  gestwgen.  b.e 
Nachfrage  hat  dort  die  Production  überstiegen,  während  die  W 
rat Uo  fast  vollständig  geräumt  Bind.  Die  englischen  Fabrikant«  tu- 
langen  £ 13.  2.  6 bis  13.  5 pro  Tonne  für  prompte  und  *r4lert 
Lieferung. 

Hchwef elsaurea  Ammoniak. 

OcuMcbe  TW*» 
pro  teil. 


Kn«tl*clM  Preise 
pro  It 


Leith  . . 
Hüll  . . 
Ixradon 
Hamburg 

Hamburg 


Edös  Junt 
i-  «h.  d. 
4 12  16  0 
\ 12  12  3 


I 12  16  3 

* * ’ \ 12  15  0 

1 12  15  0 

* • ' \ 12  12  6 


Auf.  Juli 
l »h.  d. 
(13  0 0 
\ 13  2 G 

1 18  0 0 


Cndslenl  W 


(13 


ffij®  Iw 

112,75  f 
\ 12.63 
13,00 


13,00 

ilB.H 

13/» 

13,11 

13,70 


Chiliaalpeter. 


Ö*0 


Uorl  < ihtigu  ng . 

In  No.  18  d.  Jootn.  1998,  S.  8t2b  itell«  3 von  oben  l«l ' » 
Lichtstärke  dor  deutschen  Vereins  • Paraffin -Kvtze  (flaiota* 
50  mm) ; ferner  Zeile  8 von  unten  Bttti*  statt  Banaiu. 


bxuek  neu  K.  OU«ubourg  la  München. 
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Henry  Gill  f. 

Unser  Verein  hat  einen  herben  Verlort  erlitten  1 — Am  , 
Sonntag,  dem  18.  Juni,  starb  nach  kurzem  «chweren  L<*iden 
im  Alter  von  70  Jahren  der  Director  der  »tädtiechen  Wasser- 
werke  zu  Berlin,  Henry  Gill,  eine«  der  hervorragendsten 
Mitglieder  und  ein  langjähriger  treuer  Freund  unsere« 
W-Teines.  Schmerzlich  bewegt  vernahm  der  zur  Jahres- 
Versammlung  in  Dresden  tagende  Verein  die  Trauerkunde, 
denn  Gill  gehörte  seit  Jahren  zu  den  charakteristischen  Ge- 
rtalten des  Wa^sertage«  und  Belten  verlief  eine  Versammlung, 
««me  'lass  wir  Heine  treffenden  Bemerkungen  über  technische 
Fragen  oder  seinen  weisen  Kall»  bei  Organisation  neuer 
' eteinsarbeiten  vernehmen  konnten.  Erst  im  Vorjahre  hörte 
di*  Kieler  Versammlung  die  Schilderung  der  groBsartigen 
\taHficm-morgungs- An  lagen  für  Berlin  am  Müggelsee  uu« 
eeiivem  .Munde,  ein  Werk,  in  dem  er  die  Summe  seines  Wissens 
und  Könnens  zusammengefaast  und  denen  Vollendung  und 
Eröffnung  er  leider  nicht  mehr  erlclien  sollte.  Den  Lebens* 
K*i»R  unsere«  verstorbenen  Mitgliedes  und  Fachgenowen  hat 


ein  Freund  und  Schüler  des  Meisters  im  Centralblatl  der 
Bnuverwaltung  in  warmen  Worten  geschildert;  gerne  machen 
wir  von  der  uns  gewährten  Erlaubnis«  Gebrauch  und  gehen 
den  Nachruf  wieder:  Henry  Gill  wurde  am  10.  März  1824 
in  Rye  in  Sussex  geboren.  Nachdem  er  seine  Studien  im 
Ingenieurfache  an  dem  College  of  Engineers  in  Putney  be- 
endet, bol  »ich  ihm  Gelegenheit,  unter  Sir  William  Cubitt 
an  dem  Baue  der  Great  Northern  und  an  deren  Eisenbahnen 
theil  zu  nehmen.  Hierbei  verstand  er  cs,  besonder«  durch 
Ausführung  einiger  schwieriger  Tunnelbauten , eich  bald 
einen  Namen  zu  machen.  Infolge  dessen  wurde  er  1853 
dazu  ausersehen,  im  Aufträge  von  Sir  William  Cubitt,  dem 
Chefingenieur  einer  englischen  Gesellschaft,  welcher  die  Ge 
nehmigung  für  Anlagen  des  ersten  Berliner  Wasserwerk*  er- 
theilt  war,  die  Bauausführung  dienes  Werkes  zu  leiten.  Der 
verhalt n issmässig  junge  und  mit  den  deutschen  Verhält- 
nissen nicht  vertraute  Mann  überwand  die  der  Anlage  ent* 
gegenstt'henden  Schwierigkeiten  mit  solchem  Geschick,  das« 
er  nach  Fertigstellung  der  Bauten  im  Jahre  185U  als  leitender 
Director  der  Werke  angestellt  wurde.  Unter  seiner  I<ejtung 
wurden  die  Werke  in  den  Jahren  18t»6,  1888  und  1872  we- 
sentlich vergrösserl  Da  jedoch  die  Wasserversorgung  trotz- 
dem nicht  genügte,  beschloss  die  Stndtgemeinde  1873,  die 
Wasserwerk*  in  eigene  Verwaltung  zu  Übernehmen.  Wiederum 
wurde  Gill  als  Director  berufen  und  trat  somit  in  städtische 
Dienste  ein.  .letzt  wurde  ihm  Gelegenheit  geboten,  seine 
Thiitipkeit  voll  zu  entfalten.  Da  von  etwa  HlOCkK)  Ein- 
wohnern der  Stadt  zu  jener  Zeit  nur  438000  der  Genuss 
geeigneten  Trinkwassers  gewährt  werden  konnte,  so  beschloss 
die  Staltgemeinde,  ein  groswss  Wasserwerk  am  Tegeler  Sc« 
nach  G i 1 1’ s Entwurf  und  seinen  Anschauungen  zu  erbauen, 
dessen  erste  Hälfte  in  den  Jahren  1874 — 77  ausgeführt  wurde. 

Trotzdem  in  den  Jahren  1883 — 1886  die  zweite  Hälfte 
des  Tegeler  Werkes  zur  Ausführung  gelangte,  konnte  man 
sich  der  Anschauung  nicht  verschliessen,  dass  der  Bedarf 
nur  vorübergehend  gedeckt  Bein  würde.  Es  wurde  daher 
1890  ein  neues  Werk  am  Müggelsee  in  Angriff  genommen, 
welches  in  seiner  Anlage  grossartig  gedacht  ist  und  genügen 
wird,  die  Stadt  Berlin  auch  dann  dauernd  rnit  Wasser  zu 
versorgen,  wenn  daagesammte  Weichbild  bebaut  sein,  wenn 
also  die  Einwohnerzahl  auf  2'i»  Millionen  angewachsen  sein 
wird.  In  diesem  Werke  hat  Gill  sein  höchste«  Können  he> 
tbatigt.  In  unermüdlicher  Arbeit,  in  vollster  Schaffens- 
freudigkeit hat  er  hier  seine  grossen  Erfahrungen,  sein  aus- 
gedehnt*« Wissen  in  die  Wirklichkeit  übertragen.  Ohne 
Rücksicht  auf  sein  persönliches  Wohlbefinden  hat  er  bis  in 
die  letzten  Tage  dahin  gestrebt,  Neues  und  Besser«*  zu 
schaffen.  Er  fühlte  wohl,  dass  es  «ein  letztes  Werk  sein 
würde  — und  es  ist  das  beste  geworden.  Leider  ist  es  ihm 
nicht  vergönnt  gewesen,  sein  Werk  fertig  zu  sehen.  Mit  be- 
wundemewerther  Stärke  hielt  er  trotz  innerer  leiden 
auf  seinem  Ponten  aus,  um  der  Inbetriebsetzung  beizu- 
wohnen. An  dem  Tage,  da  die  Arbeiten  hierfür  beginnen 
sollten,  schloss  sich  das  Gral»  über  ihm. 

Henry  Gill  galt  seit  Jahren  in  seinem  Fache  als  Au- 
torität. Die  von  ihm  entworfenen  Anlagen  sind  das  Vorbild 
für  viele  deutsche  und  ausländische  Wasserwerke  geworden. 
Weit  über  die  Grenzen  seiner  früheren  und  seiner  jetzigen 
Heimath  hinaus  drang  sein  Ruf.  Mag  derselbe  dort  auch 
verhallen:  unvergessen  wird  sein  Name  in  der  Geschichte 
unserer  Hauptstadt  bleiben,  welche  durch  »eine  Werke  vor 
dem  Ausbruch  schwerer  Seuchen  geschützt  geblieben  ist, 
unvergessen  in  den  Herzen  derer,  die  in  persönlicher  Be- 
rührung seine  strenge  Rechtlichkeit,  seine  Um*igennützigkeit, 
i seine  nie  versiegende  Herzensgüte  bewundert  haben. 

Unvergessen  wird  sein  Andenken  auch  sein  in  dem 
Kreise  unseres  Vereins,  der  in  Henry  Gill  eines  seiner  her- 
vorragendsten  und  treuesten  Mitglieder  betrauert. 
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Verhandlungen  der  XXXIII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
zu  Dresden. 

Sitzung*  Protokolle. 

Erste  Sitzung:  Dienstag,  den  20.  Juni  1093. 

Der  Vorsitzende,  Director  Koh  n , Frankfurt  a.  M.,  eröffnet 
die  Versammlung  um  9 Uhr  15  Minuten  und  heisst  die  Er- 
schienenen herzlich  willkommen.  Er  begrüsat  demnächst  ins- 
beeondere  den  Oberbürgermeister  der  Stadt  Dresden , Herrn 
Dr.  Stttbel,  sowie  die  übrigen  Vertreter  der  Stadt  und  dankt 
für  die  gastliche  Aufnahme,  die  der  Verein  in  Dresden  ge- 
funden hat.  Er  begrünst  ferner  die  Gaste,  die  durch  ihre 
Theiln&htnc  an  der  Versammlung  ihr  Interesse  für  die  Be- 
strebungen des  Vereins  bekundeten,  sowie  die  Mitglieder  des 
Vereins  selbst  aufs  Herzlichste  und  ertheilt  alsdann  dem 
Herrn  Oberbürgermeister  Dr.  StÜbcl  das  Wort.  Namens 
der  Stadt,  die  es  als  eine  Ehre,  wie  Freude  empfinde,  dass 
der  Verein  ihrer  Einladung  Folge  geleistet  habe,  dankt  der- 
selbe der  Versammlung  für  ihr  Erscheinen;  er  knüpft  daran 
herzliche  Worte  der  Bewillkommnung  und  gibt  der  Hoffnung 
Ausdruck,  duas  der  Verein  auf  dem  Gebiete  des  Gas-  und 
Wasserlache  manches  Neue  und  Anregende  finden  werde,  zu- 
mal die  Stadt  von  jeher  bestrebt  gewesen  sei,  auf  diesem 
Gebiete  dem  Rathe  hervorragender  Techniker  folgend,  auf 
der  Höhe  der  Entwickelung  zu  bleiben.  Ein  neues  Gaswerk 
habe  die  Stadt  gebaut,  das  — so  hoffe  er  — diu  Anerkennung 
der  Vertreter  des  Gasfaches  finden  werde,  ein  Wasserwerk 
besitze  die  Stadt,  das  seit  einem  Jahrzehnt  in  vorzüglichster 
Weise  seine  Aufgabe  erfüllt  und  unter  den  schwierigsten  Ver- 
hältnissen die  Probe  bestanden  habe.  Ein  zweites  Wasser- 
werk nach  denselben  Principien  sei  die  Stadt  jetzt  zu  hauen 
im  Begriff.  — Auf  dem  Gebiete  der  Electricität  bleibe  die  Stadt 
Dresden  freilich  hinter  der  Entwickelung  anderer  Städte  zurück. 
Eine  mächtige  Strömung  in  der  Btadtvertretung  sei  bestrebt, 
dieser  Entwickelung  Einhalt  zu  thun,  und  unter  dem  Feld- 
geechrei:  »Hie  Auer-,  hie  Glühlicht!«  werde  der  Kampf  auf 
beiden  Seiten  geführt.  Indes  müsse  er  anerkennen,  dass  ge*  j 
rade  dieser  Kampf  ein  mächtiger  Impuls  für  die  Entwickelung 
der  Gasindustrie  sei,  und  eine  Genugthuung  für  ihn  sei  es, 
dass  gerade  der  Vertreter  der  Gasfabriken  Dresdens,  Herr 
Director  Hasse,  an  diesem  Kampf  zum  Besten  der  Entwicke*  | 
lang  des  Gasfachs  eifrigst  theilnehme.  Er  spricht  zum  Schluss  1 
die  Hoffnung  aus,  dass  die  XXXIII.  Jahresversammlung  des 
Vereins  in  dem  Besuch  in  Dresden  nicht  nur  eine  Quelle  der 
Freude  finden,  sondern  bei  ihren  ernsten  Bestrebungen  auch 
eine  Frucht  für  die  weitere  Entwickelung  des  Gas*  und  Wasser- 
fuchs  von  hier  mitnehmen  werde.  In  diesem  Sinne  heisst 
er  die  Versammlung  nochmals  herzlich  willkommen. 

Von  der  Versammlung  werden  diese  Worte  mit  lebhaf- 
testem Beifall  aufgenommen. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Herrn  Oberbürgermeister 
Namens  der  Versammlung  für  diese  freundliche  Bewillkomm- 
nung. In  hohem  Maaase  sei  es  dem  Verein  eine  Befriedigung, 
2U  vernehmen,,  mit  wie  tiefem  Verständnis»  für  die  Bestre- 
bungen der  hier  thätigen  Fachgenossen  die  Stadt  es  sich 
zum  Ziel  setze,  das  Beste  in  der  Technik  — auch  mit  Hint- 
ansetzung der  Kostenfrage  - zu  leisten.  Es  sei  schon  dies 
eine  Garantie,  das«  der  Verein  hier  manche  neue  Anregung 
zu  weiteren  Bestrebungen  finden  werde.  Er  sei  überzeugt, 
dass  die  Erinnerung  an  Dresden  den  Verein,  wie  nach  den 
früheren  Besuchen , so  auch  diesmal,  nicht  verlassen  werde. 

Der  Vorsitzende  nimmt  zunächst  das  Wort*  utn  den  Herrn 
KommiMionnrath  O.  M.  -S.  Blocl.m.nn  herelichn  tu  be- 
grüMen,  utwl  mit  warmen  Worten  <ler  Verdien.te  tu  ge.lenken, 


welche  dessen  Vater,  Rudolph  Blochmann,  sich  am  di« 
Ausbildung  der  deutschen  Gastechnik  seinerzeit  erworben  Ui 

Herr  G.  M.  8.Blochmann  hält  hierauf  seinen  anrep». 
den  Vortrag  über  die  erste  Entwickelung  einer  selb- 
ständigen deutschen  Gaai  ndustrie.  Die  Entwicke! oni 
der  Gasbeleuchtung  in  Dresden  greift  bis  auf  das  Jahr  I8ft 
zurück,  zu  welcher  Zeit  der  General  Congrive  der  damalig« 
Stadtverwaltung  das  Anerbieten  machte,  eine  Gasbeleuchtung 
anstalt  zu  bauen.  — Zur  Projectirung  und  Aurfühnw*  der- 
selben wurde  Rudolph  Blochmannn  berufen  und  icboa 
18*28  konnte  die  von  ihm  erbaute  erste  Gasanstalt  enifiM 
werden.  Fast  zu  gleicher  Zeit,  1826,  wnr  die  von  englischen 
Ingenieuren  und  mit  englischem  Gelde  für  Rechnung  der  Im 
perial-Continental-Gasassociation  in  Berlin  erbaut«!  Gasanstalt 
dem  Betriebe  übergeben  worden. 

Von  den  finanziellen  Erfolgen  angeregt  und  in  richtiger 
Erkennung  der  Bedeutung  des  Betriebes  eigner  Gasanstalten 
für  städtische  Gemeinwesen,  trat  die  Stadtverwaltung  von 
Berlin  im  Jahre  184!  mit  Rudolph  Blochmann,  über  Er- 
bauung einer  städtischen  üasbeleuchlungsansUüt  ffir  Berlin 
■ in  Unterhandlung  und  übertrug  demselben  deren  Projectirusg 
! und  Ausführung.  Selbstverständlich  wurden  der  Erbauung 
dieser  ernten  städtischen  Gasanstalt  in  Berlin,  insbtsondtrt 
| von  der  englischen  Concurrenz  Schwierigkeiten  mannigfach« 
i Art  bereitet  und  noch  in  letzter  Stunde  Versuche  gemacht, 
durch  Herabsetzung  des  Gaspreises,  die  Ausführung  de«  Pro- 
, jectes  zu  verhindern  — jedoch  ohne  Erfolg,  und  so  konnte 
| 1846  die  neuerbaute  Gasanstalt  dem  Betriebe  übergeb««  UM 
! die  Versorgung  der  Straßenbeleuchtung  mit  Gas  criißnK 
{ werden.  Dass  zur  Ausführung  dieser  Erstlingswerke  deutscher 
J Technik  erst  eigne  inländische  Kräfte  ausgebildet  werden 
mußten,  da  von  der  ausländischen  Concurrenz  solche  nickt 
zu  erlangen  waren,  hat  der  schnellen  Ausbreitung  der  deut- 
schen Gastechnik  nur  Vorschub  geleistet  und  die  Pkinifw 
gezeitigt,  welche  nach  Vollendung  des  Baues  der  ersten  Ber- 
liner Gasanstalt  berufen  waren,  die  Segnungen  der  Gasbeleuch- 
tung über  das  engere  und  weitere  Vaterland  hinaus  mH 
verbreiten  zu  helfen. 

Nach  Schluss  des  interessanten , mit  vielem  Beifall  auf* 
genommenen  Vortrags  dankt  der  Vorsitzende  dem  Vor- 
tragenden für  die  vorg«»führten  Erinnerungen  und  gibtdabei 
dem  Wunsche  Ausdruck,  dass  es  dem  Herrn  KornnüsäoBjrali 
Bloch  mann  noch  recht  lange  vergönnt  Bein  möge,  sich  treW 
des  Alters  der  heute  bewiesenen  Geistes-  und  Körperfrucb» 
zu  erfreuen. 

Weiter  bringt  der  Vorsitzende  der  Versammlunf  rm 
Kenntniss,  dass  nach  erhaltener  Mittheilung  der  Erbauer  de: 
Berliner  Wasserwerke,  Director  Gill,  gestorben  sei 
fordert,  das  Andenken  an  die**«»«  heimgegungenc  Mitglied  d« 
Vereins  zu  ehren,  die  Anwesenden  auf,  sich  von  den  Sitwi 
zu  erhelien,  was  geschieht  — 

Herr  Professor  H e m p e 1 • Dresden  ergreift  da*  Wort  fl 
seinem  Vortrage  über  die  Leuchtgasdarstelloof  10 
Amerika.  Redner  weist  darauf  hin',  das*  in  Amerika  di« 
Herstellung  von  carburirtem  Wasser  gas  zu  Beleuchtung*  uni 
anderen  Zwecken  ausserordentliche  Ausbreitung  erlangt  hat*, 
i welche  gefördert  und  geleitet  werde  von  den  geologiscWn 
Verhältnissen  des  lindes.  — Die  grossen  Lager  von  Anthm-i* 

1 und  bituminösen  Kohlen  einerseits,  und  die  Er»chli«*nII‘ 
flüssiger  Kohlenwasserstoffe  in  den  Erdölen  andererseits  hfc.  -- 
naturgemäß  zur  Verwendung  gedrängt,  und  die  Entarte«* 
der  Erzeugung  von  carburirtem  Wassergas  in  jede? 
i begünstigt.  r 

Rainer  beschreibt  die  verschiedenen  Systeme  der  W 
i erzeugung  unddie  Apparate  von  Tewiödu  Motay, Lowe*  wn 
1 Hunlon  & I^eadley,  d«?r  Equitable Gas-Company. der  Mutua 
Works  und  von  Mc.  Keozie,  welche  sich  tbeilweise  nur 
construclive  Einzelheiten  von  einander  untersebei  **• 
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diesen  Systemen  wird  der  gleiche  Zweck  verfolgt  dorch  Hindurch* 
leiten  von  Waaaerdampf  durch  glühende  Anthracit-Coke,  bezw. 
wie  beim  Mutual procese  durch  glühende  Holzkohle.  Wassergas 
zu  erzeugen  und  dasselbe  durch  Naphtadämpfe  zu  carburiren, 
d h.  leuchtend  zu  machen.  Dieter  Vorgang  vollzieht  sich 
»ehr  einfach,  die  Apparate  sind  wenig  complicirt  und  ausser- 
ordentlich leistungsfähig,  so  dass  ihre  Einführung  in  die 
deutsche  (Jasiudustrie,  trotz  der  hohen  Naphtapreise,  zur 
Unterstützung  des  Weilerbctriobea  wohl  in  Erwägung  zu 
ziehen  sei.  Z.  B.  genüge  ein  Ix>we-Apparat  zur  täglichen 
Erzeugung  von  10 000  cbm  Gas.  Die  Reinigung  des  Roh- 
gases wird  nur  mittelst  Kalk  bewirkt,  da  nur  die  Ausscheidung 
von  Schwefel wassersto ff,  Schwefelkohlenstoff  und  Kohlensäure 
für  die  Praxis  in  Frage  komme.  Der  Vortragende  macht 
noch  Mitteilungen  über  die  Kntatehungakosten  und  Verkaufs- 
preise des  erzeugten  Gases  und  kommt  zu  dem  Schluss,  dass 
für  deutsche  Verhältnisse  eine  Combination  der  Wassergas* 
erseugung  und  Carburation  desselben  mit  den  aus  der  Auf- 
bereitung des  Thecrs  der  öteiukohlengaserzeugung  zu  gewin- 
nenden Theeröleu,  bezw  mit  Tbeer  selbst  rationell  und  darum 
angeieigt  sei,  die  Theeraufbereitung,  wenigstens  für  das  erste 
rltadium,  auf  den  Gasanstalten  selbst  zu  betreiben.  — Im 
Anschluss  hieran  glaubt  der  Vortragende  bezüglich  der  bei 
der  Fabrikation  von  Steinkohlengaai  als  Nebenproduct  ent- 
fallenden, in  grossen  Stücken  sehr  werthvollen  Retorten  kohle, 
den  Betriebsleitern  von  Gasanstalten  empfehlen  zu  können, 
auf  die  Erhaltung  möglichst  grosser  Stücke  Bedacht  zu  nehmen, 
und  eventuell  der  Bildung  solcher  durch  entsprechende  Aende- 
rong  der  Retorton  Rechnung  zu  tragen. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden  für  die  hoch- 
interessanten Mittheilungen  und  eröffnet  über  den  Vortrag 
die  Diecussion,  an  der  sich  die  Herren  Dicke-Berlin,  Prof. 
Dr  Bunte  und  Dr.  Krämer-Berlin  und  der  Vortragende 
beteiligen. 

Von  Herrn  Dicke  wird  mitgetheilt,  dass  die  Verwendung 
ton  reinem,  mchtcarburirtem  Wassergas  in  Amerika  noch 
ziemlich  verbreitet  und  ihm  bekannt  sei,  das»  in  Chicago  zur 
Zeit  noch  etwa  15000  Flammen  mit  Magnesiakainm  vor- 
handen seien.  — - Die  Herren  Professor  Dr.  Bunte  und 
Dr.  Krämer  treten  der  Ansicht  des  Vortragenden,  auch  den 
£temküh]entheer  zur  Caxburation  zu  verwenden  entgegen  und 
erachten  die  Verwendung  von  Theer  durch  das  physikalische 
und  chemische  Verhalten  desselben  zur  Carburaliou  für  aus- 
geschlossen, während  Herr  Professor  Hempel  die  Ausführ- 
barkeit der  von  ihm  angedeuteten  Theerverwendung  aufrecht 
erhält,  wenn  die  Bedingung:  Gegenwart  wasseretoffubgebender 
Körper  im  Stadium  der  Tkeerzereetzung,  erfüllt  werde. 

Nunmehr  nimmt  Herr  Ingenieur  8 ch  i w min g-Charlotten- 
bürg  das  Wort  zu  seinem , durch  Zeichnungen  und  Photo 
graphien unterstützten  Vortrag:  Bemerkungen  Über  Ein- 
richtung und  Bau  von  grossen  Gasanstalten,  mit 
besonderer  Beziehung  auf  das  von  ihm  für  Wien  aufgestellte 
Project.  Veranlassung  zu  der,  von  dem  Vortragenden  unter- 
nommenen umfangreichen  Conourrenzarbeit,  war  die  bekannte 
Ausschreibung1),  deren  grundgebende  Bestimmungen  der  Vor- 
tragende zunächst  vorliest  und  daran  des  Weitem  die  all- 
gemeinen Gesichtspunkte,  welche  für  das  aufgestellte  Project 
leitend  waren,  erörtert.  Das  ganze  Work  ist  für  eine  Tages- 
produktion von  395000  cbm,  die  in  drei  gleichen  Systemen 
erzeugt  werden  sollen,  projectirt  und  berechnet.  Angesichts 
dieser  Productionsziffer  habe  Redner  vor  Allem  auf  weitgeh- 
endste Verwendung  maschineller  Einrichtungen  Bedacht 
genommen,  und  solche  sogar  bis  auf  das  automatische  Wiegen 
and  Messen  der  zu  gewinnenden  Coke  ausgedehnt  Der  Vor- 
tragende beschreibt,  dem  Gange  der  Production  folgend,  den 
Bau  und  die  Einrichtung  der  Kohlenschuppen,  Retorten- 
•äuser,  der  Condcnsation  etc.,  sowie  der  Anlagen  zur  Ver- 
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arbeitung  der  Nehenproducte  und  des  Rohrnetzes,  welches 
mit  Gegenstand  des  Coneurrcnzprojectea  gewesen  sei. 

Als  Mitarbeiter  für  das  in  der  kurzen  Zeit  von  kaum 
fünf  Monaten  angefertigte  Project  halten  die  Firmen  Berlin- 
Anhalter  Maschinenfabrik,  Stettiner  Chamottefabrik,  S.  Elster, 
C.  Hoppe  und  C.  Eitle  dem  Vortragenden  zur  Seite  gestanden. 
Die  Ausführung« kosten  des  gesommten  Werkes  sind  auf 
M.  1ÜOOOOOOO  berechnet,  welche  Summe  wohl  am  besten  das 
Maaas  der  geleisteten  Arbeit  kennzeichnet. 

Reicher  Beifall  aus  der  Versammlung  und  der  Dank  des 
Vorsitzende»  belohnten  den  Vortragenden  für  seinen  inter- 
essanten Vortrag. 

Da  sich  eine  Discusaion  an  den  Vortrag  nicht  anachliewt, 
erhält  Herr  Oberingenieur  Kern  per- Dessau  das  Wort  zu 
seinem  Vortrag  über  die  Verwendung  von  Gasmotoren 
für  Strassenbahnbetrieb. 

Redner  weist  zunächst  darauf  hin,  dass  die  Einführung 
von  Strassen  bahnen  in  Amerika  am  weitesten  vorgeschritten 
sei,  da  dort  Belbst  in  kleinen  und  kleinsten  Städten  Strossen- 
kahnen  bestehen,  und  gibt  dann  eine  Uebersicht  über  die 
verschiedenen  Systeme  solcher  Buhnen,  die  nach  der  Art 
ihres  Betriebes  als  durch  Pferdekraft,  Druckluft,  Dampf, 
Elektricitrit,  Druckwasser.  Benzin  bezw.  Naphta,  flüssisu 
Kohlensäure  und  Gas  betrieben  sich  unterscheiden. 

Bei  Abwägung  der  Vortheile  und  Nachtheile  dieser  ver- 
schiedenen Bahnsyatcme  kommt  Redner  zu  dem  Schluss, 
dass  zur  Zeit  in  practische  Concurrenz  nur  treten  können: 
Pferdebetrieb,  elektrischer  Betrieb  mit  oberirdischer  Strom 
Zuführung  und  Gasbetrieb. 

Bezüglich  der  Kosten  weist  der  Vortragende  dieselben 
für  eine  Acht-Kilometoretrecke  in  Anlage  und  Betrieb  nach, 
wobei  sich  herausstellt,  dass  in  Anluge  der  Pferdebahn  In'trieb 
sich  am  billigsten  und  der  elektrische  Betrieb  am  theuersten 
stellt,  während  in  den  Betriebskosten  der  Pferdebobnbetrieb 
die  höchste  Aufgabe,  der  Gasbetrieb  die  geringste  Ausgabe 
pro  Kilometer  erfordert.  Bei  dieser  Vergleichung  ist  der 
Preis  des  Betriebsgasca  zu  12  Pf.  pro  Kilometer  angenommen, 
aber  selbst  bei  14  Pf.  erreichen  die  Betriebskosten  des  Gas- 
betriebe»  erst  die  des  elektrischen  Betriebe».  Der  Vortragende 
erklärt  die  Einrichtung  der  zum  Gasbetriebe  erforderlichen 
Comprt-sserBtationen , in  welchen  das  Gas  auf  etuva  sieben 
Atmosphären  Druck  gebracht  und  nach  Bedarf  in  die  unter 
den  Sitzen  des  Motorwagens  angebrachten  Recipienten  ein- 
gefüllt wird,  in  derselben  Weise,  wie  dies  zur  Versorgung 
der  Eisenbahn- Waggonbeleuchtung  mit  Gas  geschieht.  Wie 
dort,  findet  auch  beim  Motorwagen  eine  Verminderung  des 
Druckes  für  das  Betriebsgas  auf  etwa  40  mm  Wassersäule 
statt  bevor  dasselbe  den  Motoren,  welche  seitlich  in  die  Wagen 
eingebaut  sind,  zugeführt  wird.  Die  auf  der  Probestrecke  in 
Dresden  laufenden  Gasmotor  wagen  sind  nach  dem  .System 
Lührig  erbaut  und  ist  bei  dem  Betrieb  derselben  der  Auf- 
wand an  Gas  zur  Comprimirung  zu  rund  10%,  der  pro 
Pferdekraftatunde  zu  QGü  cbm  ermittelt  worden. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden  herzlichst  für 
die  gemachten  Mittheilungen  und  ertheilt  Herrn  Zimmer- 
roann-St.  Gallen  das  Wort,  der  «einerseits  der  Ansicht 
Ausdruck  gibt,  dass  der  Gasbetrieb  sich  besser  für  Locomotiv- 
als  Motorwagenbetrieb  eignen  werde,  da  Locomotiven  stärker 
gebaut,  und  somit  die  beim  Anziehen  erforderliche  Kraft- 
leistung leichter  und  ohne  Belästigung  der  Fahrgäste  ent- 
wickeln können. 

Nach  diesem,  mit  grossem  Beifall  angenommenen  Vor- 
trage dos  Herrn  Oberingenieur  Kemper,  erhält  Herr  E. 
Dicke-Essen  a.  d.  Ruhr  das  Wort  zu  seinem  Vortrag:  Ueber 
eine  Ladevorrichtung  für  Gasretorten.  Derselbe 
gibt  eine  historische  Uebersicht  Uber  die  seit  der  Entwicke- 
lung der  Gasindustrie  zur  Anwendung  gekommenen  verschie- 
denen Svstemo  von  Ladevorrichtungen  und  die  Bestrebungen 
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zur  Vervollkommnung  derselben  und  geht  dünn  über  zur 
Beschreibung  einer  neuerdings,  von  dem  Gasmeister  Kämmer- 
ling in  der  Gaafabrik  Kalk  construirten  Lademaschine,  die 
ohne  Kenntnis«  von  dem  System  CI  egg,  jedoch  in  ähnlicher 
Art  hergestellt  ist  und  sich  bisher  gut  bewährt  hat.  An 
der  Hand  einer  Zeiclmung  werden  die  Vorzüge  dieser  Lade 
Vorrichtung  eingehend  entwickelt.  — Nach  dem  Vortrage  wurde 
ein  Modell  der  Ladevorrichtung,  deren  Bau  die  Finna  Brock- 
buee  & Co.  in  Köln  übernommen  hat,  in  Thätigkeit  vorgeführt. 

Schluss  der  Sitzung  2V«  Uhr. 

Oie  Schriftführer ; 

Kunath,  Danzig.  Förster,  Königsberg. 

Zweite  Sitzung : Mittwoch,  den  21.  iuni  1893. 

Die  Sitzung  wird  9 Uhr  20  Minuten  vom  Vorsitzenden 
eröffnet  und  macht  derselbe  zunächst  die  Mittheiluug,  dass 
die  Gasmotorenfabrik  H i 1 1 e- Dresden  den  Verein  zur  Be- 
sichtigung der  Fabrik  einladet. 

Herr  Baurath  Salbach  ergreift  das  Wort  zu  seinem 
Vortrag  über  die  Vorarbeiten  zu  dem  zweiten  Wasser- 
werk der  Stadt  Dresden.  Zunächst  macht  derselbe  An- 
gaben über  die  Leistungsfähigkeit  des  alten  Wasserwerkes 
und  den  Wasserverbrauch  in  den  letzten  Jahren.  Nunmehr 
folgt  eine  Beschreibung  des  alten  Wasserwerkes  und  des 
Stadtrohrnetzes.  Die  neue  Anlage  des  zweiten  Werke«,  an- 
statt Vergrösserung  des  ersten  Werke«,  machte  sich  dadurch 
nöthig,  dass  die  Versorgung  der  Altstadt  unabhängig  von  der 
Rohrleitung  über  die  Elbbrücken  sein  sollte.  Fernerhin  war 
die  Verlängerung  der  Sam  mel  roh  Heilung  nicht  empfehlens- 
werth  wegen  der  Bodenbeschaflenheit.  Alsdann  war  die 
Vergrösserung  verhältnissmässig  theurer,  als  die  Neuanlage. 
Der  Redner  geht  über  auf  die  Bodenbeschaffenheit  von 
Dresden  und  bespricht  alsdann  einige,  interessante  Beobach- 
tungen über  die  Depresaionacurven  des  Grundwasserstandes. 
Der  Vortrag  wurde  mit  allgemeinem  Beifall  aufgenommen 
und  dankte  der  Vorsitzende  im  Namen  des  Vereins. 

Herr  Zimmermann-St.  Gallen  nimmt  das  Wort  und 
bringt  dem  Ehrenvorsitzenden  S.  Schiele  den  Glückwunsch 
zu  seinem  heutigen  71.  Geburtslage  dar.  Der  Vorstand  wird 
beauftragt,  den  Glückwunsch  zu  übermitteln. 

Herr  Director  Borchardt-Remscheid  hält  sodann  seinen 
Vortrag  über  die  Anlage  und  Wirkung  der  Thalsperre 
im  Eschbachthale  und  die  Wasserversorgung  von 
Remscheid.  Die  Thalaperre  wurde  gebaut,  um  dem  im 
Sommer  und  zum  Theil  auch  im  Winter  auftretenden  Wasser- 
mangel zu  begegnen.  Im  Jahre  1HJS1  wurde  das  Project  einer 
Wasserversorgung  in  ernste  Erwägung  gezogen , da  das  Gas- 
werk ausserordeutliche  Ueberschttsse  zu  anderweitiger  Ver- 
wendung zur  Verfügung  stellte. 

Eine  eingehende  Untersuchung  ergab,  dass  mit  Berück- 
sichtigung aller  einschlägigen  Verhältnisse  die  Erschliessung 
des  Grundwassers  im  Eschbachthale  die  meiste  Aussicht  auf 
grosse  Wasserinengengewinnung  haben  werde  und  wurde  im 
Jahre  IK82  das  Project  genehmigt  und  am  t.  März  ItiH  dem 
Betrieb  übergeben.  Bei  anhaltender  Trockenheit  versagte  je- 
doch der  Wasserzulauf  und  wurde  eine  Erwciterungsanlage 
zugefOgt.  Da  jedoch  die  W assernbnalmie  rapid  zunahm,  ge- 
nügte die  Wassergewinnungsanlage  bald  nicht  mehr  und  es 
wurde  die  Anlage  einer  Thalspcrre  beschlossen,  welche  unter 
Oberleitung  de»  Herrn  Professor  Dr.  Intze  zur  Ausführung 
und  im  Februar  1*92  in  Betrieb  kam.  Der  Redner  verbreitet 
sich  nun  des  Näheren  über  die  Durchflussmengen,  Regen- 
höhen und  die  Abgabeverhältnisse  des  in  der  Tlmlßperre  nuf- 
gespeicherten  Wasser»  und  über  die  Maassverhältnisse  der 
Thalsperre  selbst  und  die  dadurch  bedingte  Versorgung  des  | 
Stadtgebiets.  Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden  für  1 
den  interessanten  von  der  Versammlung  mit  lebhaftem  Bei- 
fall aufgenommenen  Vortrag  Namen»  des  Vereins. 


Nach  einer  Pause  von  90  Minuten  wird  die  Sitzung  fort 
gesetzt  und  spricht  Herr  Dr.  Migula-KarUruhe  über  »Zweck 
und  Methode  der  bacteriologischen  WaaseruBtsr- 
suchung«  und  führte  aus,  dass  gegenwärtig  sich  einer  ein- 
heitlichen Methode  derselben  grosse  Schwierigkeiten  entgegen 
stellen.  Insbesondere  sei  man  auch  über  da»,  w&e  mio 
durch  die  bocteriologische  Untersuchung  erreichen  wollt 
und  könne  noch  nicht  einig  und  von  gewisser  Seite  w«dt 
ja  überhaupt  noch  jede  Rolle  des  Wassers  bei  der  Knt&tefaung 
und  Weiterverhreitung  von  Epidemien  bestritten.  So  lan« 
aber  die  Frage  nach  dem  Weson  der  Epidemien  noch  nicht 
völlig  geklärt  sei,  müsse  man  jede  Möglichkeit,  durch  welche 
die  Epidemien  eine  Forderung  in  ihrer  Ausbreitung  erhielten, 
in  Rechnung  ziehen  und  dahin  gehöre  auch  die  Verbreitung 
ansteckender  Krankheiten  durch  das  Wasser;  und  daw  dkw 
möglich  und  sogar  sehr  wahrscheinlich  sei,  könne  nach  cka 
vorliegenden  Daten,  insbesondere  auch  in  Folge  des  wieder- 
holten Auftindens  von  Cholera-  und  Thyphusbacillen  im  Wa»  r 
keinem  Zweifel  mehr  unterliegen. 

Es  frage  sich  nun,  wo»  könne  man  durch  die  bacterioto- 
gische  Untersuchung  erreichen?  Darauf  sei  zu  antworten: 
Man  könne  durch  geeignete  Untersuchungsmetboden  den 
Nachweis  liefern,  ob  ein  Wasser  auf  seinem  Wege  zur  Ent 
nahmestelle  Gelegenheit  gehabt  habe,  mit  Verunreinigungen 
in  Berührung  zu  kommen,  durch  welche  eine  Gefährd« 
Weiterverbreitung  von  Krankheitskeimen  gegeben  sei;  nnr 
in  seltenen  glücklichen  Fallen  seien  die  Krankheitskeio»  bei 
schon  abgebrochener  Epidemie  nachzuweisen.  Die  Methode, 
welche  zunächst  allein  zu  diesen  Resultaten  führe,  sei  in  der 
Zählung  der  Arten  zu  finden,  je  imehr  Arten,  desto  mehr 
Verunreinigung  habe  das  Wasser  erfahren.  Verwerflich  wt 
es,  nach  der  Zahl  der  Colonien  zu  urtheilen,  da  in  dem  ran- 
8leu.  selbst  in  destillirtcm  Wasser  oft  ausserordentlich  ist- 
reiche  einer  oder  wenigen  Arten  angehörige  Individuen  vor- 
handen sein  könnten,  während  in  schlechtem  Wasser,  z,  ä 
bei  niederer  Temperatur,  bei  grosser  Artzahl  die  Cotoaienahl 
sehr  gering  sei.  Am  besten  würde  es  freilich  sein,  wenn  naa 
die  Arten  bestimmen  und  nach  ihrem  biologischen  Verbal  Mn 
das  Wasser  heurtheilen  könnte;  dem  setzen  sich  jedoch  zur 
Zeit  noch  unühersteigliche  Hindernisse  entgegen,  da  nun 
gegenwärtig  nicht  in  der  I»agB  ist , die  Arten  hinreichend 
sicher  zu  bestimmen,  und,  selbst  wenn  dies  möglich  mn, 
man  über  deren  Ansprüche  an  das  Nähreubstrat  und  über 
haupt  über  ihre  Bedeutung  für  die  Beurthedlung  des  Wasser» 
noch  keine  Anhaltspunkte  hat»  Soll  aber  in  der  bacteriolo 
gischen  Wasseruntersuchung  ein  Fortschritt  geschehen,  w 
muss  er  auf  diesem  Wege  erreicht  werden,  und  di«  »st 
möglich,  wenn  sich  diu  Wasserwerke  seihet  an  der  Art«! 
betheiligen  und  eich  zur  I^ösung  der  schwierigen  und  «iv 
raubenden  Aufgabe  vereinigen. 

Anders  verhalte  es  sich  da,  wo  filtrirtes  Flusswasttr  vsr 
wendet  werde.  Flusswusser  habe  so  oft  Gelegenheit  tv 
Verunreinigung,  dass  es  zu  Zeiten  einer  Epidemie  wohl 
Krankheitakeime  auf  nehme.  Hier  sei  es  die  Aufgabe  d« 
bacteriologischen  Wasseruntersuchung,  die  Wirkung  dar  Fuhr 
zu  prüfen  und  die  Leistungsfähigkeit  derselben  kön:i>-  oe 
dadurch  festgestellt  werden,  wie  viel  Keime  durch  sie  aw 
dem  Wasser  zurückgehalten  wurden.  Hier  habe  die  Zahlet« 
der  Arten  keinen  Werth,  (sondern  es  komme  ausscbljeadici 
auf  die  Zahl  der  Colonien  an. 

Der  höchst  interessante  klare  Vortrag  wurde  mit  sm®01- 
Beifall  aufgenommen  und  dankte  der  Vorsitzende  dem  'K‘ 
tragenden. 

Herr  Grob  mann  referirt  sodann  über  die  TTiät*gkal 
der  Wassercommiseion  und  gibt  Herr  Professor  Dr.  8üD,f 
noch  einige  Erklärungen  über  bacteriologisehc  Metbd®* 
welche  in  der  Commission  der  Wasserstatistik  bespro®*0 
worden  sind.  Der  Vorsitzende  stellt  es  zur  Discos«»15-  1 
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die  Commission  noch  weitere  Arbeiten  in  der  Bacteriologie 
unternehmen  soll. 

Herr  Grabn  ist  der  Ansicht,  dass  durch  die  Bacteriologie 
die  Verhältnisse  eich  nicht  geklärt,  sondern  im  Gegentheil 
mehr  verwickelt  haben.  Herr  Grahn  tadelt  das  Vorgehen 
des  Professors  Koch,  dass  er  allgemeine  Grundsätze  Über 
Filtergeschwindigkeiten  (100mm  pro  HLunde}aufatellt,  während 
die  Praxis  durchaus  keine  derartige  schematische  Behandlung 
vertrage.  Aufgabe  des  Vereins  sei  es,  die  nöthigen  Grund- 
lagen für  die  Reurlheilung  von  Wanserversorgungeanlagen  zu 
schaffen,  nicht  aber  voreilige  Normen  aufzustellen. 

In  diesem  Sinne  schlügt  Professor  Dr.  Bunte  folgende 
Resolution  vor:  Der  Verein  erkennt  an,  dass  es  zunächst 
nothwendig  ist,  feste  Grundsätze  für  die  bacteriologische 
Wasseruntersuchung  zu  gewinnen,  und  ersucht  den  Vor- 
stand, die  Hilfsmittel  des  Vereins  zur  Verfügung  zu  stellen, 
um  bacteriologische  Wasseruntersuchungen  zu  fördern.  Der 
gestellte  Antrag  wird  mit  grosser  Majorität  angenommen. 

Herr  Thometzek  wünscht,  das»  den  üblichen  Fragebogen 
für  die  Wasserstalistik  diesmal  besondere  Fragebogen  bei- 
gefügt werden,  behufs  Erlangung  von  Daten,  in  welchem 
Maasse  die  Wasserwerke  durch  den  in  diesem  Jahre  ausser- 
ordentlich niedrigen  Grund  wasserstand  berührt  worden  sind. 

Nach  Erledigung  der  Angelegenheiten  des  Wasserlache« 
werden  die  Verhandlungen  über  die  Gegenstände  dea  Beleuch- 
te ngswesens  wieder  aufgenommen. 

Herr  Dicke,  von  der  Firma  Pintsch  in  Berlin,  spricht 
sodann  über  den  Wassergasprocess  und  die  Verwendung  dea 
Wassergases.  Der  Redner  verbreitet  sich  in  eingehender  Form, 
an  Hund  von  Zeichnungen,  über  die  in  intermittirender  Weise 
wirkende  Wassergasbereitung.  Der  Selbstkostenpreis  stelle  rieh 
auf  Grund  statistischer  Nachweisungen  bei  einer  Jahresproduc- 
tion  von: 

2000000  cbm  auf  2,3  Pf.  pro  cbm, 

700000 — 800000  » » 4,0  Pf.  * »- 

200000  * » 5,6  » » » 

Diese  geringen  Selbstkostenpreise  werden  erzielt,  da  sich 
durch  die  geringe  Dimensionirung  eines  W assergasapparates  im 
Verhältnis*  zu  den  gewöhnlichen  Steinkohlen  Gaserzeugung«- 
Apparaten  viel  geringere  Anlagekosten  ergeben. 

Die  Anwendung  dieses  Gases  in  den  Werkstätten  der 
Firma  Pintsch  ist  eine  allgemeine  geworden  bei  dem  Schweinen 
von  Bomben  für  Kohlensäure  und  Cellulosekochapparaten, 
zum  Schmelzen  von  Phosphorbronce,  zürn  Ausglühen  von 
Metallen,  zum  Gasmotoren Ivetrieb  und  zum  Betrieb  von  Oefen 
für  alle  möglichen  Zwecke  bei  hohen  Temperaturen. 

Der  Redner  zeigte  sodann  ein  Magnesiaglühlicht  sogen. 
Fnhnehjolm  Vches  Glühlicht,  das  hei  1801  Gasconsum 
36  Kerzen  liefert.  Ferner  setzt  der  Redner  ein  Auerlicht 
mittelst  Wassergas  in  Thütigkeit,  das  bei  2301  Stunden- 
consum  und  riO  mm  Druck  60—70  Kerzen  gibt  und  zwar  in 
unveränderter  Stärke  während  500  Brenustunden.  Nachdem 
der  Redner  sich  noch  näher  über  die  Verwendung  des  Wasser- 
baues fQr  Heizzwecke  ausgesprochen  hat,  schliesst  er  unter 
dem  Beifall  der  Zuhörer  seinen  interessanten  Vortrag,  und 
•‘pricht  ihm  der  Vorsitzende  den  Dank  des  Vereins  aus. 

Der  Vorsitzende  bringt  zur  Mittheilung,  dass  morgen 
zunächst  folgende  Vorträge  zur  Sprache  kommen  werden : 

1.  Herr  Profesror  Dr.  Bunte:  Ueber  die  Carburations* 

frage, 

2.  Herr  Leybold:  Uetar  Theeruueecheidung  aus  Rohgas, 

3.  Herr  Krüger:  Upb«r  Auer'sches  Gasglühlicbt. 

Schluss  l Uhr  55  Min. 

Dresden,  den  21.  Juni  1893. 

Die  Schriftführer; 

E.  Merz,  Hanau.  A.  Müller,  Berlin. 


Dritte  Sitzung:  Oonnerstag,  den  22.  Juni  1023. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Director  Kohn,  Frankfurt  a.  M. 
eröffnet  um  9V*  Uhr  die  Sitzung  und  stellt  die  noch  vom 
ersten  Tage  rückständigen  Gegenstände  zur  Verhandlung. 

Den  ersten  Gegenstand  der  Verhandlungen  bildet  die 
Carburationsfrage,  zu  welcher  Herr  [Hofrat  Professor 
Dr.  Bunte  Folgendes  ausführL 

Während  in  Nordamerika,  begünstigt  durch  das  Vor- 
handensein vorzüglicher  Anthracitkohlen  und  die  Billigkeit 
der  Petroleumdestillate,  etwa  zwei  Drittel  de«  gosammten  pro- 
ducirteu  l^uchtgosi-s  au»  carburirtem  Wassergas  besteht,  wird 
in  England  fast  ausschliesslich  Steinkohlengas  erzeugt,  welches 
vorwiegend  durch  leuchtkräftigesCannelkoblengas  aufgel>es«ert 
wird;  doch  verwenden  seit  neuerer  Zeit  die  beiden  grössten 
londoner  Werke  auch  carburirtes  Wassergas  zur  Aufbesserung 
des  Steinkohlengases.  In  Deutschland  geschieht  die  Auf- 
besserung ausschliesslich  durch  Verwendung  von  Zusatz- 
kohlen. Doch  wird  wohl  mit  der  fortschreitenden  Verbesse- 
rung des  Wassergasprocessos  auch  in  Deutschland  die  Pro- 
duction von  Waesergas  eine  zunehmende  Bedeutung  erhalten. 

Zunächst  aber  dürfte  sich  eine  andere  Entwickelung  an- 
bahnen, und  zwar  auf  Grund  der  enormen  Verbilligung  des 
Benzols  in  den  letzten  Jahren,  hervorgerufen  durch  die  Benzol 
gewinnung  in  den  Destillalionscokereien.  Die  bis  jetzt  vor- 
handenen ca.  1200  Cokeöfen  mit  Condensationscinricbtungen 
erzeugen  bereits  jetzt  jährlich  4000 1 Benzol  und  ist  in  Folge 
dieser  starken  Concurrens  der  Benzolprei»  von  M.  10<»  im 
Jahre  1884  auf  M.  35  bis  M.  37  zur  Zeit  gefallen.  Diese  Ver- 
billigung des  Benzols  bietet  nun  der  Leuchtgasindustrie 
ein  ausgezeichnetes,  gewisserm&assen  das  natürliche  Car- 
burationsmittel. 

Die  Gewinnung  von  Leuchtgas  aus  Steinkohlen  ist  an 
bestimmte  Temperaturgrenzen  gebunden;  werden  dieselben 
überschritten,  so  leidet  darunter  die  I/euchtkraft,  während  es 
andererseits  gerade  wünschenswert  wäre,  nicht  an  die  Ein- 
haltung gewisser  Temperaturgrenzen  gebunden  zu  sein,  um 
grössere  Kohlenmengen  als  in  den  bisher  üblichen  kleinen 
Retorten  auf  einmal  vergasen  zu  können.  Es  drängt  sich  nun 
die  Frage  auf.  oh  es  nicht  vorteilhaft  wäre,  eine  Theilung  der 
Arbeit  eintreten  zu  lassen,  indem  man  zunächst  ohne  be- 
sondere Rücksicht  auf  die  Leuchtkraft  ein  Rohgas  herstellt 
und  dasselbe  sodann  durch  Beimengen  von  Benzoldampf  in 
gewünschtem  Maasse  carburirt.  Man  erhält  dadurch  ein 
»synthetisches«  Leuchtgas,  welches  genau  dem  gewöhnlichen 
Gas  entspricht.  Dabei  bieten  «ich  folgende  vorteilhafte  Mo- 
mente: das  Benzol  ist  dos  natürliche  und  beete  aller  Car- 
buratiousmittel;  cs  braucht  nicht  »vergast«  zu  werden,  sondern 
es  genügt,  das  Bteinkohlengas  über  flüssiges  Benzol  zu  leiten; 
eine  Gefahr,  dass  das  erzeugte  Leuchtgas  bei  niedriger  Tempe- 
ratur Benzol  abscheidet  und  schwach  leuchtend  wird,  ist  nicht 
vorhanden.  Der  Gaeproducent  ist  nicht  an  die  theueien  »Gas- 
kohlen«  gebunden,  sondern  es  wäre  jede  andere  gasgebende 
Kohle  verwendbar.  Eine  Berechnung  zeigt,  dass  solches 
»synthetisch«  dargcstellteB  Leuchtgas,  aus  billigen  Kohlen 
durch  Carburiren  mit  Benzol  hergestellt,  sich  billiger  stellt,  als 
das  aus  gewöhnlichen  t heuren  Gaskohlen.  Die  Gasindustrie 
köuute  zum  Gros« betrieb  übergehen,  da  die  Erzeugung  eines 
»Rohgases«  nicht  die  Anwenduug  der  bisher  üblichen  kleinen 
Retorten  erforderte,  sondern  in  cokeofenartigen  Räumen 
vorgenommen  werden  kann.  — Tafeln  über  Versuchsergebnisse 
betr.  Zersetzung  von  Wasserdampf  durch  glühende  Kohlen, 
über  die  Kältebeständigkeit  von  carburirtem  Gas,  das  mit 
Benzol,  Petroleum,  Kohlenwasserstoffen  angereichert  war,  so- 
wie eine  Uebersicht  über  Theer-  und  Benzolpreis«  in  den  letzten 
Jahren  waren  ausgehängt. 

Allseitiger  lauter  Beifall  und  der  Dank  des  Vorsitzenden 
folgt  dem  Vortrage  des  Herrn  Prof.  Dr.  Buntp. 
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In  der  sich  anschliessenden  Besprechung  gibt  Herr  Prof. 
Dr.  Hempel  aus  Dresden  seiner  Ansicht  Ausdruck,  dass 
das  Wassergas  die  zukünftige  Grundlage  der  Leuchtgaafabri- 
kation  mit  dem  Vortheile  der  Erleichterung  der  Massenfabri- 
kation und  grösserer  Billigkeit  sein  werde,  sobald  die  bis- 
herigen Fehler  der  Wassergasfabrikation  verlassen  sein  werden. 

Heir  Ingenieur  Klönne-  Dortmund  spricht  über  die 
wirtschaftlichen  Ergebnisse  der  Wassergasanlage  des  Hörder 
Bergwerks-  und  Hüttenverein»,  und  betont  die  Wichtigkeit  j 
der  Leitung  des  Processea  in  der  Weise,  dass  die  Steigrohr- 
temperatur eine  verhältniasmassig  geringe  »eL  Er  empfiehlt  j 
den  einen  Theil  der  Retortenlänge  kühl  zu  halten. 

Herr  Ingenieur  Dicke- Berlin  theilt  in  Bezug  auf  den 
Hörder  Verein  mit,  dass  die  Anlage  zum  Stahlschmelzen  ge- 
macht sei,  indessen  keine  Waseergas-,  sondern  eine  Misch- 
gasanlage gewesen  sei.  Eine  neuerdings  an  anderem  Orte 
errichtete  Anlage  rechtfertigt  die  Zweckmässigkeit  der  Waeeer- 
gasanlage  zum  Stahlschmelzen.  Die  Firma  Julius  Pintseh 
habe  die  Verwendung  des  Wassergases  in  allen  ihren  Werken 
eingeführt. 

Herr  Dr.  Strache-Wien  spricht  über  das  Vorkommen 
der  von  Mond  isolirten  Eisencarbonylverbindung  und  deren 
Entfernung  aus  dem  Waasergaae.  Diese  Entfernung  würde 
eine  ungleich  längere  Dauer  der  in  die  Flamme  gebrachten 
Glühkörper  bedingen. 

Den  nächsten  Gegenstand  der  Verhandlungen  bilden  die 
Untersuchungen  an  Apparaten  für  Theeraus- 
scheidung  aus  dem  Rohgase,  welche  HerrW.  Ley bol d- 
Frankfurt  a.  M.  zum  Vortrag  bringt.  Der  Vortragende  be- 
spricht die  Apparate,  welche  zur  vollständigen  Entfernung 
des  Thcers  aus  dem  Rohgase  angewendet  werden,  nämlich 
den  Apparat  von  Pelouze  & Audouin,  welcher  im  Jahre 
1874  in  Deutschland  zuerst  in  Frankfurt  a-  M.  zur  Anwendung 
kam  und  seitdem  in  der  Zahl  von  etwa  600  Stück  allgemeine 
Verbreitung  gefunden  hat,  und  ferner  den  Drory'echen  Theer- 
wäschcr,  welcher  auf  ähnlichem  Princip  beruht. 

Redner  führte  in  der  Fabrik  der  Frankfurter  Gasgesell- 
schaft  Versuche  an  dem  Pelouze- Apparate  aus  mit  dem  Er- 
gebnisse, dass  beide  untersuchten  Apparte  in  Bezug  auf  Theer- 
ausecheidung  dort  eine  Wirksamkeit  von  09,5  zeigten.  Eine 
grössere  Zahl  von  gleichen  Versuchen,  welche  Redner  in  ver- 
schiedenen Städten  Deutschlands  an  Apparaten  verschiedener 
Grösse  ausführte,  führten  zu  ähnlichen,  äusserst  günstigen 
Ergebnissen. 

Es  wird  vom  Redner  besonders  hervorgehoben,  dass  der 
Apparat  in  den  verschiedenen  Gasanstalten  in  der  Reihe 
der  Apparate  sich  in  ganz  verschiedener  Stellung  befindet, 
in  manchen  Anstalten  vor  dem  Exhauator,  in  anderen  hinter 
demselben.  Da  bei  der  ersteren  Stellung  des  Theerabscheiders 
die  hierfür  nötbige  Druckdifferenz  durch  erhöhtes  Saugen 
de«  ExhaustorB  hervorgerufen  werden  muss,  und  so  starkes 
Saugen  doch  das  Einzieher,  von  Luft  begünstigen  könnte,  so 
hält  Redner  die  Stellung  hinter  dem  Exhaustor,  also  unter 
Druck,  für  die  hessere. 

In  Bezug  auf  die  Leistung  des  Theerabscheiders  wurde 
gezeigt,  dass  dieselbe  gewöhnlich  2 — 4%  des  producirten 
Theers  beträgt.  Ein  Beispiel  aber,  in  Hanau,  zeigt,  dass 
der  Thaerabßcbcider  auch  noch  18%  des  geaammtproducirten 
Thcers  vollständig  günstig  auszuscheiden  im  Stande  ist 
Redner  empfiehlt  deshalb,  dem  Pelouze  einen  grösseren  An- 
theil  der  Theerabscbeidung  zuzuführen,  als  es  bisher  in  den 
verschiedenen  Gasanstalten  der  Fall  ist.  Auch  die  Ergebnisse 
an  dem  Drory 'sehen  Theerwäscher  erwiesen  »ich  als  günstig, 
sie  gaben  nämlich  eine  Wirksamkeit  von  99,0  bis  99,6  •/«. 

Hiernach  bringt  Herr  Direetor  Krüger • Berlin  Mit- 
theilungen über  Gasgl  üblich  t zum  Vortrag,  schildert 
den  heutigen  Stand  dieser  Technik,  die  Fortschritte  in  der  Her- 


stellung der  Glühstrümpfe  und  die  Anwendung  zur  Strassen 
beleuchtung  unter  der  Benutzung  grösserer  Brenner  vc« 
grösserer  Lichtstärke.  Die  Wirkung  der  Kleinbrennpr  lei 
der  Straßenbeleuchtung  sei  nicht  so  günstig,  wie  enmrttt 
wurde,  ausgefallen;  wahrscheinlich  äuesert  das  zu r Verwen- 
dung kommende  unvermeidliche  Glas  einen  schadieeoden 
Einfluss  auf  die  Lichtwirkung.  Es  sei  gelungen,  sowohl  die 
Glühkörper  von  wesentlich  höherer  Festigkeit  und  Hsllbu- 
keit  herzustellen,  als  auch  dem  GlClhlichte  einen  wänuereo 
Farbton  zu  geben. 

Ee  folgen  nunmehr  die  Berichte  der  Commissionen. 


Bericht  der  Lichtmesscommiasion.  Dinctor 
Th omas- Zittau  erstattet  Namens  der  Commission  Bericht 
über  die  Thätigkeit  derselben  im  abgelaufenen  Vereinsjzhr. 
Dieselbe  bestand  zunächst  in  der  Durchführung  der  Be 
Schlüsse  der  vorjährigen  Jahresversammlung.  Das  Zusammen- 
wirken der  Commission  mit  der  Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt  wurde  leider  durch  den  Tod  der  Directoren 
dieser  Anstalt  Dr.  Löwen  herz  und  Dr.  Stenger  längere  Zeit 
unterbrochen.  Die  Aufgaben  der  gemeinsamen  Thätigkeit 
bezogen  sich  auf  Erlass  einer  Bekanntmachung  über  Prüfocg 
und  Beglaubigung  der  Hefnerlampe,  die  in  No.  18  des 
Centralblattes  für  das  deutsche  Reich  vom  Reichiamt  de« 


Innern  und  in  No.  18  des  Vereinsorgans  veröffentlicht  iit. 
Die  zweite  Aufgabe  war  die  Anstellung  vermehrter  Verwebe 
mit  dem  Dr.  Lummer-Brodhun’schen  optischen  Photometer- 
köpfe.  Durch  die  Ungunst  der  Verhältnisse,  insbesondere 
in  Folge  der  durch  die  Cholera  in  Hamburg  verursachten 
Verkehrsschwierigkeiten  konnte  eine  Sitzung  der  Commis- 
sion zu  diesem  Zwecke  erst  im  Februar  d.  J.  in  Leipzig  zu- 
sammenberufen  werden,  die  indess,  da  Vertreter  der  Phrz- 
Techn.  Reichs- Anstalt  nicht  daran  theilnahmen,  sich  zucneiM 
mit  inneren  Angelegenheiten  beschäftigte.  Die  dritte  Auf- 
gabe betraf  Versuche  mit  dem  verkleinerten  Krüw'sct« 
Flammenmesser.  Die  Commiasion  stellt  an  die  Jahresver- 
sammlung die  Anträge: 

1.  Die  Lichtmesscoramission  wird  beauftragt,  ihre  Arbeiten 
in  begonnener  Weise  forlzuselzen  und  wird  ihr  dafür 

2.  ein  Credit  von  Eintausend  Mark  aus  der  Vereiosksa« 
für  das  Jahr  189.^94  bewilligt; 

3.  an  alle  Mitglieder  des  Hauptvereins  und  der  Zweig- 
Vereine,  sowie  alle  bekannten  Lichtcontrolhehwrdeu 
einen  Abzug  der  in  Nummer  18  des  Gasjounuls  er- 
schienenen Beglaubigungsvorschrift  und  Gebrauchs 
anweisung  der  Hafnerlampe  zu  senden,  um  den  bsl- 
digen  allgemeinen  Gebrauch  des  Hefnerlicbte  alz  Licht- 
einheit herbeizuführen; 

4.  als  Symbol  für  da»  Hefnerücht  »H  f L«  anzuwenden. 


Diese  Anträge  werden,  jedoch  mit  der  Aenderung. 

1 Symbol  des  Hefnerlicbte  »Hfl.«  eingeführt  wird,  angenommen 


Bericht  der  Gasheiscommission.  Herr  Diredor 
Wunder  berichtet  über  die  Thätigkeit  der  Commission 
Es  ist  von  der  Commission  eine  Dame  engagirt  worden,  die 
in  einer  grossen  Anzahl  von  Städten  mit  gutem  Erfahr 
Vorträge  über  den  Gebrauch  und  den  Nutzen  der  Gtfko'k 
und  Gasheizapparate  gehalten  hat  und  gegenwärtig  in  DrwdfC 
weilt.  Besondere  Wünsche,  die  in  dieser  Beziehung  »«**•*•' 
sondere  von  Herrn  Göhde-Bcrlin  aus  der  Versammlung 
tend  gemacht  werden , werden  der  Commission  zur  Berüc 
sichtigung  überwiesen.  Die  Commission  beantragt  di«  " eiltr 
Bewilligung  des  bisherigen  Credila  von  60U  Mark  *ur 
Fortsetzung  ihrer  Thätigkeit. 

Bericht  der  Gasmessercoinmiasion  Herr  P 
1 rector  Fischer  trägt  Namens  der  Commission  den  B* 

I vor,  der  zu  dem  Ergebnis»  kommt,  dass  die  Fortsetzung^ 
| Nachprüfungen  trockener  Gasmesser  in  der  bisherig*« 

| wünschenswert)!  ist  und  beantragt: 
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1.  Die  Gasmesser-Commission  bleibt  zur  Fortführung  der 
in  Aussicht  genommenen  Prüfungen  in  ihrem  bis- 
herigen Umfang  auch  im  Jahre  1«93«'94  bestehen. 

2.  Der  Commission  werden  zur  Bestreitung  der  Auslagen 
aus  Veranlassung  der  Versuche  die  Mittel  in  der  Höhe 
des  Vorjahres  auch  für  1893/94  zur  Verfügung  gestellt. 

Diese  Anträge  werden  angenommen. 


Wirkung  bei  den  Verhandlungen.  Direktor  Zimmer  mann- 
St.  Gallen  dankt  Namens  der  Versammlung  Herrn  Director 
Kuhn  für  die  umsichtige  Geschäftaleitung.  Zum  Zeichen 
des  Danke«  erhebt  sich  die  Versammlung  von  den  Plätzen. 
Oie  Schriftführer : 

Wunder,  Leipzig.  Söhren,  Bonn. 


Der  Vertreter  der  Physik.-Techn.  ReichB-Anstalt  Herr 
Dr.  Horn  an  n richtet  im  Anschluss  daran  noch  einige  Worte  j 
an  die  Versammlung,  in  denen  er  um  möglichste  Unter  i 
Stützung  der  Unternehmer  bei  den  Untersuchungen  der 
trockenen  Gasmesser,  die  manche  Vorzüge  vor  den  nassen 
Gasmessern  haben,  bittet. 

Aus  der  Versammlung  wird  der  Antrag  gestellt: 

Die  Bericht«  der  Commission  sind  eben  so  frühzeitig  1 
wie  der  Jahreebericht  den  Mitgliedern  gedruckt  m 
übergeben,  damit  deren  Kenntnisnahme  und  Prüfung 
daran  geschlossener  Anträge  vor  der  Verhandlung  statt* 
finden  kann. 


Baltischer  Verein 

von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

Aus  dem  Bericht  über  die  zwanzigste  Jahresversammlung 
za  fichoeldenBhl  am  1.  and  2.  August  lt&t. 

(Fortsetzung). 

Das  Strassenrohrnctz  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Wa.vsertopfanlagen. 

Herr  von  Corewant- Gumbinnen. 


Der  Antrag  wird  angenommen. 

Es  wird  darauf  zur  Berathung  der  Vereinsan ge- 
legen beiten  übergegangen. 

Jahresbericht  des  Vorstandes  für  1892/93.  Der 
Jahresbericht  liegt  gedruckt  den  Anwesenden  vor.  Der  Vor- 
sitzende erläutert  denselben  in  einigen  Punkten. 

Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der 
Kas sen-Revisoren.  Die  Rechnung  ist  von  den  Revisoren 
Thomas  und  Haymann  geprüft  und  richtig  befunden.  Die- 
selben beantragen  die  Entlastung.  Dieselbe  wird  dem  Vor- 
stände und  der  Geschäftsführung  ertheiit. 

Bericht  des  Unterstützungsausschosses.  Der- 
selbe ist  im  Wesentlichen  im  Jahresbericht  enthalten.  Der  Vor- 
sitzende macht  mit  Bezug  darauf  noch  die  Mittheilung,  dass 
die  freiwilligen  Beiträge  in  diesem  Jahre  M.  7477, 49  betragen 
haben,  wovon  die  Firma  Jul.  Pintach-Berlin  aus  Anlass  ihres 
5u  jährigen  Jubiläums  M.  30ÜQ  gezahlt  hat.  Diese  Mittheilung 
wird  mit  grossem  Beifall  aufgenommen.  Der  Vorsitzende 
dankt  Namens  des  Vorstandes  und  Unterstützungsausschusses 
den  Gebern  und  namentlich  der  Firma  Jul.  Pintsch. 

Wahl  eines  Vorstandsmitgliedes.  Es  scheidet 
•atfongsgemlas  aus  Director  Kohn.  Die  Ersatzwahl  erfolgt 
durch  schriftliche  Abstimmung.  Abgegeben  werden  60  Stimm 
/eitel,  davon  entfallen  36  Stimmen  auf  Director  Wunder. 
Derselbe  ist  daher  in  den  Vorstand  gewählt  und  uimmt  die 
Wahl  an. 

Wahl  des  Vorsitzenden.  Es  scheidet  satzungsgemäee 
aus  Director  Kohn.  An  seine  Stelle  wird  durch  schrift- 
liche Abstimmung,  wobei  62  Stimmzettel  abgegeben  werden, 
mit  35  Stimmen  Director  Cuno  zum  Vorsitzenden  gewählt. 
Derselbe  nimmt  die  Wahl  an. 

Wahl  dreier  Ausschussmitglieder  an  Stelle  der 
ausscheidenden  Herren  Wunder,  Grohtnann  und  Salzenberg. 
Es  werden  durch  Abgabe  von  57  Stimmzetteln  gewählt: 
Director  Kohn  mit  47  Stimmen,  Dir«  ctor  Tho metzek  mit 
iW  Stimmen  und  Director  Reichard  mit  28  Stimmen. 

Feststellung  des  Haushaltsvoranschlags  für  1 
1893/94.  Der  Voranschlag  mit  M.  22000  in  Einnahme  und 
Ausgabe  liegt  gedruckt  vor;  derselbe  wird  angenommen. 

Wahl  des  Orts  für  die  nächste  Versammlung,  i 
Auf  Einladung  des  Director  Reichard  Namens  der  Stadt  ! 
Karlsruhe  wird  mit  allengegen  2 .Stimmen  Karlsruhe  zum  | 
Orte  der  nächsten  Versammlung  gewählt. 

Wahl  der  Commissionen.  Dieselben  werden  s&tnmt-  | 
lieh  in  ihrer  bisherigen  Zusammensetzung  durch  Zuruf  wieder-  1 

gewählt. 

Damit  ist  die  Tagesordnung  erschöpft.  Der  Vorsitzende  1 
dankt  den  Tbeilnehmern  an  der  Versammlung  für  ihre  Mit* 


Sie  alle  wissen,  dass  die  Beschaffenheit  des  Grund  und 
Rodens  für  die  Anlage  eines  Rohrnetzes  von  grösster  Be- 
| deutung  ist.  Hat  man  einen  gleichmäßig  festen  und  trockenen 
i Boden,  so  kann  es  nicht  schwierig  werden,  in  demselben 
I ein  für  die  Dauer  dichtes  Rohrnetz  anzulegen,  llat  man 
| aber  solchen  nicht,  sondern  hei  hohem  Grundwasserspiegel 
! einen  mit  Lehm  vermengten  Sickersaud,  wie  dieser  i.  B.  in 
Colberg,  Memel  und  bei  mir  in  Gumbinnen  verkommt,  so 
hat  man  bei  den  in  die  Erde  zu  legenden  Röhren  grosso 
| Vorsicht  anzu wenden,  um  dieselben  für  die  Dauer  dicht  zu 
! erhalten.  Der  hohe  Procentsatz  an  Gasverlusten  kann  daher 
j in  diesen  Städten  nicht  besonders  auffallen.  In  solchen 
Städten,  in  welchen  kaum  ein  trockener  Keller  zu  finden 
ist,  sollte  man  schon  der  allgemeinen  Wohlfahrt  wegen  nicht 
zögern,  durch  Canal isation  oder  Drainage  eine  Entwässerung 
herbeizuführen.  Leider  ist  Gumbinnen  nicht  in  der  pecuniär 
günstigen  Lage,  derartige  Verbesserungen  auszuführen.  Fast 
überall  ist  hier  — selbst  im  Sommer  — der  Grundwasser- 
spiegel so  hoch,  dass  man  schon  in  einer  Tiefe  von  1 m — 
also  in  der  Tiefe,  in  welcher  Röhren  verlegt  werden  können 
— auf  Wasser  trifft.  Wenn  es  nun  auch  gelingt,  in  solchem 
Grund  und  Boden  dicht  zu  verlegen,  so  beatcht  doch  der 
grösste  Uebelstand  darin,  dass  das  Wasser  alle«  Köhren- 
und  Dichtmaterial  — mit  Ausnahme  von  Blei  — in  verhalt- 
niasmössig  kurzer  Zeit  zerstört  Insbesondere  leiden  aber 
alle  schmiedeeisernen  Gegenstände  an  schneller  Verrostung 
und  die  Schraubenbolzen  der  Waeserttipfe  etc.  sind  oft 
schon  nach  5 Jahren  vollständig  abgerostet.  Die  grössten 
Undichtigkeiten  habe  ich  daher  an  den  Sattelmuffen  und 
Wasserlöpfen,  bei  welchen  bekanntlich  Schraubenbolzen  zur 
Anwendung  kommen. 

Bei  den  Kunath’schen  getheilten  Ueberechiebern  und 
Abzweigmuffen  sind  die  Schrauben  vollständig  gedeckt  und 
bieten  diese  grosse  Gewähr  gegen  das  Abrosten,  wenn  man 
| die  Vorschrift,  die  Kopflöcher  der  Schrauben  sowie  die 
Verlängerungen  der  versenkten  Muttern  gut  mit  Kitt  oder 
Cement  abzudichten,  erfüllt 

Bei  den  Reuther’schen  Hilfsmuffen  und  Abzweigen 
sind  an  der  Muffe  die  Schrauben  zwar  ganz  vermieden,  aber 
an  dem  Abzweigflansch  wieder  beibehalten.  Der  Ersatz  der 
Schrauben  ist  bei  diesen  Hilfsmuffen  durch  die  beiden  Blei- 
fugen an  den  Klauen  ersetzt. 

Da  Blei  unbestritten  zusammendrückbar  ist  und  der 
Innendruck  auf  Zusammendrücken  wirkt,  so  dürfte  die  Dauer 
des  Dichthaltens  der  Reuther  sehen  Muffe  erst  durch  die 
Erfahrung  zu  bestätigen  sein.  Dass  Schrauben  sich  eher 
strecken  als  Blei  zusammengedrückt  wird,  dürfte  unter  Hin- 
weis auf  die  Verwendung  von  Schrauben  zu  Schiebern, 
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Theilkasten  etc.,  kaum  als  stichhaltiger  Nachtheil  zu  Gunsten 
der  Bleidichtung  aufrecht  erhalten  werden  können. 

Ich  komme  jetzt  zu  den  Wasaertöpfen,  deren  Construk- 
tion  mit  allem  Zubehör  ich  hier  einer  besonderen  Betrachtung 
unterwerfen  möchte.  Fast  alle  zur  Anwendung  gekommenen 
Wassertöpfc  haben  unten  oder  oben  einen  Deckel,  welcher 
▼ermittelst  Schraubenbolzen  festgeschraubt  wird.  Der  einzige 
mir  bekannte  Wassertopf,  welcher  in  seiner  ganzen  Annirung 
keinen  Schraubenbolzen  gebraucht,  ist  der  von  Gibault 
oonatruirte,  welcher  im  Gasjournal  l«9ö  No.  31  veröffentlicht 
wurde.  Derselbe  hat  mir  in  dieser  Beziehung  daher  sehr 
gefallen,  nur  halte  ich  cs  für  ganz  überflüssig,  demselben 
so  viele  Abzweige  zu  geben.  Das  eine  — auch  von  andern 
häufig  angewandte  Abzweigrohr  — soll  die  nächste  Laterne 
speisen,  um  an  dieser  zu  sehen,  ob  es  Zeit  wird,  den  Topf 
zu  entleeren.  Dieses  auch  von  Gibault  aus  Schmiedeeisen 
hergestellte  Rohr,  gibt  zu  häufigen  Leckagen  Veranlassung 
und  verhindert  nicht,  dass  trotzdem  die  Wassertöpfe  regel- 
mässig untersucht  werden  müssen,  denn  es  kann  auch  zu 
wenig  Wasser  in  denselben  enthalten  und  der  Wasserver- 
schluss dadurch  aufgehoben  sein ; oder  aber  können  Schäden 
am  Saugerohr  den  Gasaustritt  gestatten.  — Ausser  diesem 
Lalcrnenrohr  und  dem  Saugerohr  sind  bei  Gibault  ferner 
noch  zwei  Rohre  nach  oben  abgexweigt,  welche  zur  Prüfung 
der  Rohrdichtigkeit  dienen.  Auch  diese  beiden  Rohre  halte 
ich  für  ganz  überflüssig,  denn  es 
hat  keinen  grossen  Werth  zu  wissen, 
wie  gross  der  genaue  Verlust  in  einer 
abgesperrten  Strecke  ist.  Einen  für 
die  Praxis  vollständig  genügenden 
Anhalt  für  die  Dichtigkeit  des  Rohr- 
netzes gewinnt  man  schon  durch 
die  Absperrung  einzelner  Strecken 
von  Wassertopf  zu  Wassertopf,  in- 
dem man  die  Zeit  beobachtet,  in 
welcher  der  in  der  abgesperrten 
Strecke  befindliche  Druck  schwin- 
det. Nichtsdestoweniger  hat  der 
Fig.  ui.  Wassertopf  nach  Gibault  für  mich 

etwas  recht  Empfehlenswertes ; für  notwendig  halte  ich 
jedoch,  dem  Bodeustück  eine  Muffe  von  nicht  unter  60  mm 
Tiefe  zu  geben. 

Nach  diesen  Betrachtungen  bin  ich  nun  zu  folgender 
Wasscrtopfconstruction  gekommen,  die  in  nebenstehender 
Skizze  dargestellt  ist  (s.  Fig.  351). 

Wie  Sie  an  derselben  sehen,  bestellt  der  Topf  aus  zwei 
Gussstücken,  die  vermittelst  einer  Muffe  zusammen  gedichtet 
werden.  Am  oberen  Stück  befindet  sich  die  Scheidewand, 
die  beiden  Muffen  für  dos  Hauptrohr  und  die  Muffe  für  das 
gusseiserne  Saugerohr.  Das  untere  Stück  bildet  die  Boden- 
platte mit  der  zur  Verbindung  beider  Theile  dienenden 
Muffe.  Die  Erweiterung  des  Topfes  nach  unten  ist  dazu  da, 
um  an  Tiefe  zu  sparen,  an  Stabilität  zu  gewinnen  und  um 
durch  die  oberen  Muffen  nicht  an  der  Dichtung  des  Boden- 
stückes behindert  zu  sein.  Die  Saugerohre  sind  häutig  von 
Schmiedeeisen,  diese  sind  aber  mitaommt  der,  zur  Verbindung 
dienenden  Schraulienbolzen  der  Abrostung  ausgesetzt,  und 
Wenn  auch  dünne  gusseiserne  Rohre  leicht  brechen,  ao  möchte 
ich  doch  diesen  im  feuchten  Erdboden  den  Vorzug  geben. 
Man  könnte  allenfalls  ein  schmiedeeisernes  Saugerohr  aus 
zwei  Theileu  (a.  Fig.  351)  horateilen,  an  der  Docke  de« 
Topfe»  eine  etwa  40  mm  starke  Gussveretirkung  angi essen, 
durch  welche  man  eino  Oeffnung  mit  1*  Gasgewinde  bohrte 
und  in  welches  man  das  eine  Ende  von  unten,  das  andere 
von  oben  hineinschraubte.  Das  in  dem  Topf  befindliche 
Ende  würde  wohl  fast  nie  zur  Verrostung  kommen,  wenig- 
stens habe  ich  dieses  noch  nie  verrostet  gefunden;  ist  es 
aber  einmal  defoct,  so  würde  eine  Auswechselung  mit  grossen 


Umständen  verknüpft  sein.  Sicherer  dürfte  es  daher  immer- 
hin «in,  dieses  von  Gusseisen  und  auswechselbar  hem*, 
stellen.  Wünscht  man  das  obere  Ende  aus  Schmiedeeiwa, 
so  kann  man  dem  gusseisernen  Rohrende  eine  ca.  *«*  lieble 
Oeffnung  gehen,  so  dass  in  dasselbe  gerade  ein  Gewinde 
geschnitten  werden  kann,  in  welches  das  obere,  sag  l* 
Schmiederohr  hergestellte  und  leicht  auswechselbare  Kode 
hi  ne  in  passt 

Ferner  wurde  der  bUher  fast  allgemein  angewandte 
Saugerohrverschluss  vermittelst  JMuffe  und  Stöpsel  durch 
baldige  Ausleierung  der  Gewinde  höchst  mangelhaft  «a 
konnte  die  Pumpe  ohne  Hanfumwickelung  nicht  dicht  und 
im  festen  Stand  angeschraubt  werden;  der  Strassenkapprc- 
verechluss  war  dem  Einfrieren  und  vielen  Reparaturen  aas- 
gesetzt.  Die«  Uebelstände  glaube  ich  nun  dadurch  ver- 
mieden zu  haben , dass  ich  den  Saugeroh  rverschJua  durch 
Anpresaen  eines  Flanachstückes  mit  steigender  Ebene  her- 
steile,  wobei  die  Dichtung  aus  einem  eingefalzten  Gummiring 
besteht  Das  Verschlussstück  wird  vermittelst  eines  Bajonett- 
verschlusses ifett  gedreht  und  gelöst.  Die  Pumpe  erhalt 
einen  ebenso  wie  das  Verschlussstück  geformten  Flansch. 
Die«  für  das  Saugerohr  benötbigten  Stücke  werden  am  beatm 
aus  schmiedbarem  Tiegelei«nguss  hergeslellt  und  haben  sich 
dieselben  bei  einem  damit  angestellten  Versuch  als  vollständig 
dicht  schliessend  bewährt,  die  Pumpe  bekommt  ausserdem 
dadurch  einen  weit  sicheren  und  festeren  Stand. 

Es  mag  nun  das  Abdecken  der  Wassertöpfe  mit  Petro- 
leum und  die  Anwendung  einer  Vacuurapumpe,  wie  solche 
College  Kunalh  anwendet,  «ine  Vortheile  haben,  ichglaobr 
aber,  dass  die  Umständlichkeiten  nicht  völlig  die  Naphtalin- 
Verstopfungen  beseitigen,  jedenfalls  wird  die  gleichzeitig  mit 
Naphtalinverstopfungen  auftretende  Reifbildung  des  Conden- 
sations wassere  hierdurch  nicht  verhindert. 

Der  Deckel  zur  Strassenkapps  lässt  auch  noch  manch« 
zu  wünschen  übrig.  Dieser  ist  meistens  so  eingerichtet,  dsw 
er  an  einer  Führungsstange  leicht  gehoben  und  zur  f#ste 
geschwenkt  werden  kann,  oder  es  befindet  sich,  auf  einem 
Holzklotz  befestigt,  eine  Klappe,  welche  ebenfalls  ton  jedem 
.Strassen jungen  leicht  geöffnet  werden  kann. 

Ist  nun,  wie  so  häufig,  der  Saugerohrntöpsel  loee,  so 
kann  durch  Einfüllen  von  Wasser  oder  Sand  mit  dem 
Saugerohr  der  grösste  Unfug  getrieben  werden.  Zur  W 
hütung  solchen  Unfuges  lässt  bei  meiner  CoratniktioD  dw 
mit  einem  Falz  versehene  Deckel  eine  kleine  Verschiebung 
zu,  in  Folge  dessen  der  Deckel  nun  so  seitwärts  geschoben 
werden  kann,  dass  ein  an  der  Führungsstange  befindlicher 
Stift  das  Hochheben  an  dieser  Seite  verhindert,  während  an 
der  entgegengesetzten  Seite  der  Deckel  durch  Oe«  uni 
Stift  befestigt  wird,  welch  letzterer  vertieft  angebracht,  nur 
durch  eine  hakenförmig  gebogene  Nadel  herausgesogeo 
werden  kann. 

Ich  glaube,  dass  bei  solchem  Verschluss,  der  nicht» 
cotnplicirtes  bietet,  das  Oeffnen  durch  Unbefugte  sehr  er- 
schwert wird. 

Zum  Schluss  möchte  ich  mich  noch  aussen»  Über  &* 
beiden  zur  Anmeldung  kommenden  Arten  der  Rohrofü- 
Anlagen. 

Man  unterscheidet  bekanntlich  das  Cireulationpwtrui 
und  das  Verästelungssystem.  Ersten«  dürfte  wohl 
Innern  der  Stadt  zu  finden  «in,  während  letzteres  mehr  w 
den  Vorstädten  anzutreffen  ist.  Das  Circulationssysteni  b3t 
nun  entschieden  den  Vortheil,  dass  das  Gas  bei  demselben 
leichter  vertheilt  wird  und  von  verschiedenen  Seiten  w 
einanderelrömen  kann,  60  dass  etwa  «»tretend«  R*>hr'^ 
Btopfuugen  den  Gasconsum  nicht  beeinträchtigen.  D*5  ^ 
ästelungusystem  bietet  den  Vortheil,  dass  einzelne  Rohrp»  • 
mit  Leichtigkeit  durch  mit  Scheidewand  versehene 
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topfe  abpesperrt  und  auf  Dichtigkeit  untersucht  werden 
können. 

Theoretisch  am  richtigsten  wäre  das  Circulationsayotem 
mit  Anwendung  von  Absperrtöpfen  an  jeder  Rohrkreuzung, 
wobei  natürlich  die  Töpfe  flberkreuz  gerichtete  Absperrwinde 
haben  müssten.  In  der  Praxis  wird  man  sich  indessen  bei 
der  Anluge  der  Wamertdpfe  mehr  nach  den  Terrainvcrhält- 
nissen  richten  müssen  und  nicht  gerne  mehr  Töpfe  anlegen, 
als  zur  Entleerung  des  Condensationswasacrs  nöthig  sind.  — 

Bei  der  folgenden  Diacuasion  wird  die  Frage  von  Kurth* 
Memel,  ob  die  Anordnung  von  doppel knieförmigen  Stutzen, 
sogen.  Etagerohren,  an  die  Wassertöpfe  zum  Zwecke  des 
Abeperrens  einzelner  Rohrgebiete  an  Stelle  der  Scheidewände 
in  den  Töpfen  Nacbtheile  habe,  verneint;  es  wird  jedoch 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  Töpfe  dabei  eine 
tiefere  Lage  erhallen  müssen.  , 

Müller  Thom  führt  an,  dass  er  Wamertöpfe  verwende, 
welche  in  einem  Stück  gegossen  seien.  Das  Saugerohr  sei 
aus  starkwandigem,  schmiedeeisernem  Rohr  mit  Flansch  aus 
schmiedbarem  Guss  hergestellt. 

Kunath -Danzig  bemerkt  zu  der  Construction  v.  Cors- 
want,  dass  es  zweckmässiger  sein  dürfte,  nicht  einen  be- 
sonderen Boden  mit  Muffenrand  herzustellen,  sondern  den 
Boden  mit  anzugicssen  und  in  demselben  eine,  uach  ein- 
wärts gerichtete  Muffe  vorzusehen,  deren  Abdichtung  mittelst 
gewöhnlichen  Endstopscls  bewirkt  wird.  Diese  Bodenöffnung 
braucht  nur  so  gross  zu  «ein,  das«  das  Ausputzen  des  Topfes 
von  Kemaand  etc.  vorgenommen  werden  kann.  Bezüglich 
den  Ausführungen  von  v.  Corswont  über  die  Abdeckung  des 
Wassers  in  den  Wassertöpfen  durch  Petroleum  bemerkt 
Kunath,  dass  diese  lediglich  den  Zweck  habe,  die  Ver- 
dunstung des  Wassers  zu  verhindern  und  soweit  das  Petro- 
leum mit  verdunstet,  lösend  auf  Naphtalin  su  wirken. 

Schliesslich  macht  derselbe  noch  auf  die  Charlotten- 
burger Wossertopf-Constiuktion  aufmerksam,  bei  welcher  dis 
Scheidewand  an  den  Deckel  mit  angegossen  ist. 

Die  Frage  von  Gellendien-Elbing,  ob  die  Anordnung 
von  Absperrvorrichtungen  für  die  Anschlüsse  der  Haus- 
leitungen  üblich  sei,  beantwortet  Kunath- Danzig  dahin, 
dass  seines  Wissens  nur  in  Charlottenburg  und  Paris  Ab- 
sperrvorrichtungen vorhanden  seien,  dass  man  al>er  im  All- 
gemeinen von  der  Anordnung  derselben  Abstand  nehme,  um 
die  Anlagen  nicht  unnöthig  zu  compliciren. 

Der  Vorsitzende  verliest  nunmehr  ein  inzwischen  ein- 
gegangenea  Schreiben  des  ersten  Bürgermeisters  von  Scheide- 
mühl, Herrn  Wolf,  in  welchem  derselbe  der  Versammlung 
den  Grus»  der  städtischen  Behörden  entbietet,  und  seinem 
Bedauern  darüber  Ausdruck  gibt,  dass  er  durch  Unwohlsein 
verhindert  »ei,  an  der  Versammlung  theil  zu  nehmen.  Zum 
Zeichen  des  Dankes  erheben  sich  die  Versammelten  von 
ihren  Hitzen. 

Leber  ThcerbehäUer-An  lagen. 

Zunächst  berichtet  Herr  Müller-Thorn  über  den  Neu- 
bau einer  Theercisterae  in  Thora.  Der  Vortragende  führt 
an.  daas  die  alten  baulichen  Verhältnisse,  insbesondere  das 
alt«  Festungsmauerwerk,  auf  welchem  die  Thorner  Gasanstalt 
zum  Theil  errichtet  ist.  der  rationellen  Ausdehnung  derselben 
hindernd  im  Wege  stehe,  weil  diese  alten  Mauerreate,  noch 
immer  in  Bewegung  begriffen,  zur  directen  Fundirung  nicht 
benutzt  werden  können.  Wie  weittragend  die  Bewegung  in 
dem  alten  Mauerwerk  noch  vor  sich  geht,  zeigte  der  Um- 
•dand,  das«  von  der  früher  dicht  gewesenen,  in  einem  alten  •! 
Thurm  eingebauten  Theercisterne,  etwa  40  m entfernt,  Am-  . 
moniakwasser  austrat,  welche«  der  erstem  entstammt’  und 
durch  Mauerrisw:  seinen  Weg  dorthin  gefunden  hatte.  An 
Stell«  der  alten  Cisterne  ist  nun  auf  gleicher  Grundfläche 
— da  dae  Bauterrain  beschränkt  ist  — eine  neue  in  Monier- 
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Construktion  erbaut  worden.  Dieselbe  hat  kreisrunde  Grund- 
fläche und  besteht  aus  zwei  Abtheilungen,  die  dadurch  ge- 
bildet sind,  dass  in  die  Mitte  des  6,3  m Durchmesser  hal- 
tenden Behälters  ein  zweiter  von  3 m Durchmesser  gleichfalls 
mit  kreisrundem  Boden,  eingebaut  worden  ist. 

Beide  Behälter  sind  2,7ö  m hoch  und  haben  somit  rund 
17,8  und  66,3  cbm  Fassungsraum.  Sie  sind  mit  Decke  aus 
Monier-Construction  abgedeckt,  die  mit  den  Seitenwandungen 
innig  verbunden  ist,  and  haben  nur  Oeffnungen  zum  Füllen 
und  Entleeren  erhalten. 

Der  Bau  ist  nach  der  bekannten  Construction  als  Draht- 
gerüst von  10  und  6 mm  Rundeisen  mit  ca.  60  mm  Maschen- 
weile,  welches  mit  Cvmentmörtel  innen  and  aussen  bekleidet 
wird,  bewirkt  worden  und  hat  in  Summa  M.  2487,  oder 
M.  29, SO  pro  cbm  gekostet. 

Zum  Füllen  der  Behälter  ist  auf  der  Decke  ein  Scheide- 
topf aufgestellt,  in  welchen  die  Producte  der  Sammelgrube 
(Theer  und  Amoniakwaaser)  mittelst  Pumpe  gehoben  werden. 

In  dem  Scheidetopf  trennt  sich  das  AmmoniakwasBer 
vom  Theer  und  fliegst  das  erste  re  in  den  mittleren  Behälter, 
der  Theer  in  den  äusseren  ab. 

Das  Ausheben  der  Flüssigkeiten  muss  mittelst  Pumpen 
bewirkt  werden,  da  die  Lage  der  Cisterne  einen  freien  Ab- 
fluse  nicht  gestattet  Das  Pumpen  ist  nicht  belanglos,  da 
dasselbe  mittelst  einer  kleinen  Turbine  erfolgt,  für  welche 
anderweite  Verwerthung  nicht  besteht 

Bezüglich  der  Ammoniakausbeute  sei  bemerkt,  dass  aus 
100  kg  Kohlen  0,61  kg  Ammoniaksalz  gewonnen  werden,  was 
nach  der  Statistik,  wo  33  Anstalten  nur  durchschnittlich 
0,06  kg  produzirt  haben,  ein  nicht  ungünstiges  Resultat  wohl 
genannt  werden  kann.  — 

Im  Anschluss  hieran  erklärt  Gellendien -Elbing  unter 
Vorlegung  von  Zeichnungen  die  auf  dem  Elbinger  Gaswerk 
auegefnhrte  neue  Theerbehälteranlage,  wie  folgt: 

»M.  H. ! Die  Vorrichtungen  für  die  Abscheidung,  Lagerung 
und  für  das  Abziehen  des  Theeres  zum  Verkauf  waren  auf 
dem  Elbinger  Gaswerke  vordem  recht  primitiv.  Die  Ab- 
gangsrohrleitung  für  die  Vergasungsprodukte  war  nach  dem 
Austritt  aus  dem  Retortenhausu  in  die  Erde  geleitet  und 
führte  unterirdisch  zum  Kühlhause.  Zur  Abnahme  der  flüs- 
sigen Theile  war  zwischen  Retortenhaus  und  Kühlhaus  im 
tiefsten  Punkte  ein  Topf  iu  die  Rohrleitung  angeschlossen 
und  wurde  aus  diesem  da«  Gemisch  durch  eine  einfache 
Handpumpe  auf  Fässer  gepumpt,  diese  wurden  dann  an  das 
Kühlergebäude  gerollt  und  in  eine  vor  diesem  befindliche 
Grube  ausgegosecn.  Der  iu  dieser  ausgeschiedene  Theer 
wurde  dann  wiederum  durch  eine  einfache  ll&ndpumpc 
auf  Fässer  gepumpt,  in  diesen  dann  an  die  auf  der  ent- 
gegengesetzten Seite  des  Retortenhauses  liegende  Theergruls- 
befördert  und  in  diese  ausgestürzt.  Kam  es  nun  zum 
Verkaufe  des  Theers,  so  ging  das  Pumpen  von  neuem  vor 
sich.  Selbstverständlich  erforderten  diese  verschiedenen  Ma- 
nipulationen — abgesehen  von  dem  grossen  Verlust  an 
Theer  — einen  grossen  Aufwand  an  Arbeitslöhnen  und  Fass- 
material.  Ferner  kam  der  Theer  noch  stark  mit  Wasser  ver- 
setzt in  die  Fässer  und  bedurfte  erst  noch  einer  längeren 
Lagerung  und  einer  besonderen  Abwässerung,  um  zum  Ver- 
kauf genügend  wasserfrei  zu  sein.  Auf  diese  Weise  konnten 
an  einem  Tage  nur  etwa  10  Fässer  Theer  aufgefüllt  werden, 
wobei  nicht  weniger  wie  4 Mann  beschäftigt  werden  mussten. 

Da  nun  die  Theergrube  für  die  gesteigerte  Produktion 
an  »ich  zu  klein  war,  musste  auf  eine  Neuanlage  Bedacht 
genommen  und  diese  möglichst  rationell  unter  Vermeidung 
der  der  alten  Anlage  anhaftenden  UebelsLände  eingerichtet 
werden. 

Wegen  des  hohen  Grundwasserstandes  und  der  lieber- 
schwemmung-igefahr  sind  die  in  den  letzten  Jahren  neu 
ausgeführten  Generatoröfen  vollständig  über  der  Erde  erbaut 
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worden.  Diesen  Umstand  auszunutzen  lag  der  Gedanke 
nahe,  die  Vergasungsprodukte  oberirdisch  abzuleiten,  den  ’ 
Theer  über  der  Erde  abzuscheiden  und  bo  hoch  zu  lagern,  i 
dass  bei  seinem  Verkauf  nur  ein  einfaches  Abzapfen  unter 
Vermeidung  jeglichen  Pumpern»  erforderlich  sei.  Hierzu 
«Irängte  noch  die  Erwägung,  dass  die  Anlage  einer  unter- 
irdischen Theergrube  bei  dbm  schlechten  Baugrund,  auf  dem 
das  Gaswerk  steht,  einen  verhältnismässig  hohen  Kosten- 
aufwand erfordert  hätte,  ganz  abgesehen  von  der  Wahr- 
scheinlichkeit des  Undichtwerdens  durch  Bodenbewegungen, 
Setzen,  etc.  Ich  entschloss  mich  daher  zur  Anlage  eines 
schtniedeiseroen  Behälters  nach  dem  Jntze’ sehen  System 
und  trat  deshalb  mit  der  Berlin-Anhalt’schen  Maschinen- 
Fabrik  in  Verbindung,  mit  welcher  zusammen  das  Project 
wie  es  die  vor  Ihnen  liegenden  Zeichnungen  veranschaulichen, 
festgestellt  wurde. 

Die  Vergasungsproducte  werden  gemeinschaftlich  in  einer  | 
oberirdischen  schmiedeeisernen,  etwa  HO  m langen  und  350  mm 
i.  L.  weiten  Rohrleitung  aus  dem  Rclortenhause  Über  den  Hof  : 
in  das  Kühlgebäude  geführt  und  bei  dem  Uebergange  über  den  , 
Hof  durch  zwei,  aus  schmiedeeisernem  Gitterwerk  hergestellte 
Säulen  unterstützt.  In  dem  Kühlgebäude  ist  ein  gusseiserner 
Kasten  aufgestellt,  in  welchen  die  Vergasungsproducte  ein- 
geleitet werden.  In  diesem  Kasten  findet  die  Trennung  des 
Theeree  und  de»  Ammoniakwassers  Btatt.  Wahrend  das 
letztere  nach  unten  in  den  dafür  bestimmten  Behälter  ab- 
flieset  und  das  Ga*  in  den  Kühler  eintritt,  läuft  der  Theer 
durch  eine,  175  mm  weite,  etwa  16  m lange  gusseiserne 
Rohrleitung  in  den  auf  der  anderen  Seite  des  Kühlergebäudes  j 
auf  gestellten  Theerbehälter  ab.  Ich  bemerke  hierbei,  dass 
ich  anfänglich  den  Theerbehälter  zwischen  Retortenhaus 
und  Kilhlergebäude  aufzustellen  beabsichtigte,  aber  die  jetzige 
Aufstellung  — dem  Käthe  des  Collegen  Kunath  folgend  j 
wegen  der  geringeren  Feuergcfährlichkeit,  und  um  den  Hof- 
platz nicht  unnöthig  zu  beengen,  gewählt  habe.  Der  Theer-  j 
behälter  hat  einen  Faraungsraum  von  150  cbm,  er  hat  im 
oberen  cylindrischen  Theile  einen  Durchmesser  von  7,5  m, 
bei  einer  Höhe  von  2,33  m. 

Der  untere  cooische  Theil  hat  2,30  m Höhe  und  ver-  J 
jüngt  sich  bi»  auf  2,50  m Durchmesser  am  Auflager.  Die 
ganze  Höhe  des  Behälters  mit  Einschluss  der  unteren  Auf-  | 
lagereisen  beträgt  4,75  m.  Das  Fundament  bildet  eine  Ring- 
mauer, die  auf  einem  durch  16  Pfähle  hergestellten  Rost  ruht 

Durch  eine  entsprechende  Oeffnung  ist  der  innere  ' 
Hohlraum  de»  Mauerwerkes  und  damit  der  untere  kugel-  | 
förmige  Boden  des  Behälters  zugängig;  rings  um  den  Be  ■ 
h älter,  in  einer  Höhe  von  900  mm  von  oben,  läuft  ein  Rund-  | 
gang  von  7<J0  mm  Breite.  Der  Behälter  ist  von  einem  leichten  1 
bedeckten  Gebäude  umschlossen,  da»  im  Grundriss  die  Form  I 
eines  Achteckos  mit  9,00  m Durchmesser  des  eingeschriebenen  j 
Kreises  hat  Dadurch  ist  unten  noch  ein  geräumiger  be- 
deckter Lagerraum  geschaffen,  der  für  leere  und  gefüllte 
Fässer  zweckmässige  Verwendung  findet.  Abläufe  sind  zwei 
vorhanden  und  zwar  einer  dicht  über  dem  Boden  zur  et- 
waigen, vollständigen  Entleerung,  und  ein  zweiter  für 
das  gewöhnliche  Abfüllen  in  einer  solchen  Höhe  über 
dem  Fußboden,  dass  ein  Fas»  nebst  Trichter  und  eine 
darunter  gestellte  Waage  Platz  finden.  Oben  am  Einlaufrohr 
ist  noch  ein  Kasten  mit  Scheidewand  angebracht,  um  die 
letzten  Wassertropfen,  welche  etwa  noch  mit  aus  dem  Scheide- 
kasten  herübergekommen  »ein  sollten,  abzuhalten.  Innerhalb  I 
der  Theerleitung,  und  zwar  oben,  in  derselben  aufgehängt, 
befindet  sich  ein  Dampfrohr,  welches  **s  ermöglicht,  den  Theer,  j 
falls  er  im  Winter  etwas  steif  werden  sollte,  an  zu  wärmen.  | 
Durch  diese«  Dampfrohr  kann  auch  bei  Bedarf  eine,  am  | 
oberen  Auslaufrohr  im  Behälter  zur  Anwärmung  dos  Theers 
angebrachte  Schlange,  sowie  in  den  im  Gebäude  auf  gestellten 
Heizkörper  Dampf  tugeführt  werden.  Für  gewöhnlich  wird 


nur  der  abgehende  Dampf  zum  Heizen  verwendet;  es  ist  j*. 
doch  die  Einrichtung  ^getroffen,  im  gegebenen  Falle  weh 
directeu  Dampf  anwenden  zu  können. 

Die  Scheidung  und  das  Auflagerbringen  des  Th«n 
geht  nun  liier  ganz  selbstthätig  ohne  jegliche  Wartung  vor 
sich.  Durch  das  Lagern  im  Behälter  sondern  sieb  noch  di« 
letzten  Reste  von  Wasser  oben  ab,  und  man  erhält  beim  Ab- 
ziehen von  unten  einen  vollständig  wasserfreien  Theer.  Eia 
Mann  ist  jetzt  im  Stande,  in  einem  Tage  mit  Bequemlichkeit 
50 — 60  Fässer  zu  füllen. 

Durch  eine  Schwimrnvorrichtung  wird  mittels  einer  oben 
über  Rollen  laufenden  Kette  ein  Zeiger  in  Bewegung  ge- 
setzt, welcher  auf  einer  Scala  die  Menge  des  im  Behälter 
vorhandenen  Theeres  in  Cubikmeler  anzcigt. 

Bemerkt  sei  noch,  dass  die  alte  unterirdische  Rohrleitung 
vollständig  unberührt  ^blieben,  und  dass  Schieber  derartig 
angeordnet  sind,  dass  in  jedem  Augenblicke  die  Vergasungs- 
produkte wieder  in  den  alten  Weg  geleitet  werden  können, 
wodurch  die  Betriebssicherheit  erhöht  worden  ist  Schlitte 
lieh  sei  noch  darauf  hingewieaen,  dass  in  der  oberirdisch» 
Rohrleitung  vom  Retorten-  bis  zum  Kühlhause  eine  nicht 
unwesentliche  Vorcondensation  der  Vergasungsproducte  rtatt- 
findet. 

Auf  eine  Anfrage  von  Bl  um- Berlin,  ob  in  Elbing  der 
aus  den  Kühlapparaten  gewonnene  Theer,  welcher  bekannt- 
lich eine  bessere  Beschaffenheit  wie  der  übrige  Theer  habe, 
besonders  aufgefangen  und  verwerthet  werde,  theilt  Gel- 
le ndien  mit,  das»  dies  bis  jetzt  noch  nicht  geschehe.  Dieser 
Theer  würde  durch  eine  Handpumpe  mit  in  die  Behälter- 
leitung  gedrückt  und  in  Gemeinschaft  mit  dem  übrigen  Theer 
dem  Behälter  zugeführt.  Es  sei  jedoch  in  Aussicht  genommen, 
diesen  Theer  spater  besonders  abzufüllen  und  zu  versuchen, 
ihn  zu  einem  höheren  Preise  wie  den  übrigen  zu  verwwtheo. 

Weiter  erklärt  Ge  He  ndien  auf  Anregung  des  Direetal 
Blum -Berlin,  dass  er  die  Idee  zu  dem  Elbinger  Theer- 
behälter bereits  im  Herbst  1**9  gleich  nach  dem  Antritt 
seiner  Stellung  in  Elbing  gefasst,  und  dass  der  Beginn  der 
Verhandlungen  mit  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenfabrik 
auf  den  Monat  März  1890  zurück  datire,  wie  sich  aus  d*n 
vorhandenen  Schriftwechsel  nach  weisen  Uwe.  Die  Anlage 
selbst  sei  im  Sommer  1891  durch  die  Barlm-AnhsltiKW 
Maschinenfabrik  zur  Ausführung  gekommen  und  seit  deao 
Monat  October  1891  im  Betriebe. 

(Fortsetzung  folgt) 


Die  Abwässer  und  ihre  ReiniiTUBg. 

lieber  dies«  Thema  hielt  Herr  Dr.  Gebek-Boen  am 
oember  1898  in  der  Sitzung  des  Rheinischen  bezirk»«nfü»  * 
Deutschen  Gesellschaft  fQr  angewandte  Chemie  in  Bonn  «oen  w 
trag,  den  wir  nach  dem  Bericht  in  der  Zeitachrift  fflr  angew- 1 
1893  Heft  3 im  Folgenden  wiedergeben. 

Mit  der  ununterbrochenen  BevOlkerun|tmuii»hii>e  J« 
der  stetigen  Entwicklung  der  Industrie  ist  die  Frage  ikr  Ab»  ^ 
reinigung  eine  dringende  geworden.  Dafs  man  derselben  ic  ^ 
letzten  Decennien  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  geschenkt  btU 
weiaen  die  verschiedenen  vorgeeehlagenen  Verfahren,  ÖTlUCp^ 
denen  wir  fortgesetzt  in  der  Literatnr  begegnen.  °ur 

leote,  sondern  auch  Laien  folgen  der  Entwicklung  der 
Lösung  mit  regem  Interesse.  Die  gTönet*  Schwierigkeit  einfr  P*4* 
massigen  Reinigung« Wirkung  beruht  in  den  starken  Sch'AankouF® 
nach  Menge  nnd  Zusammensetzung  der  Abwasser ; hiezu  ko  ^ 
die  verschiedene  Arbeitsweise  in  den  Fabriken,  di»  örtlichen  ^ ^ 
hAltnisae,  die  Boden-  und  Al*aatx Verhältnisse  und  die 
der  Chemikalien.  Von  einem  einheitlichen  Reinigung*7*'  ^ 
kann  daher  keine  Rede  acin,  ebenso  wenig  wird  sich  eto  ^ 
fahren  finden  lassen,  welches  eine  allen  Anforderungen  der  J 
erfüllend«  Reinigung  bewirkt.  Wo  eine  vollkommene  Reinigen#! 
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ersieU  werden  kann,  wird  man  bestrebt  sein  mausen,  die  qualitativ 
schädlichsten  Stoffs  and  in  zweiter  Linie  erst  die  qaantitaiv  über- 
wiegenden , nicht  so  gefährlichen  Stoffe  auf  chemischem  Wege 
durch  Ausfallen  oder  auf  mechanische  Weise  ca  beseitigen, 

Fast  alle  Abwasser  sind  Mia-hungen  von  Verunreinigungen,  sie 
enhalten  neben  mechanischen  Beimengungen  chemisch  gebundene 
Stoffe  in  anorganischer  und  organischer  Form,  Millionen  von  lebenden 
Organismen,  welche  auf  den  menschlichen  und  thierischen  Organis- 
mus höchst  nachtheilig  einwirken  können.  Obgleich  ea  darnach  eine 
streng  begrenzte  Eintbellung  der  Schmutawäaser  nicht  geben  kann, 
so  habe  ich  dennoch  die  Verunreinigungen  in  ciassiticiren  gesucht, 
am  die  Ziele  der  Reinigung  klarer  hinauttellen.  Ich  habe  die  Ab- 
wasser eingetheilt  in  solche,  die  verunreinigt  sind  : 

I.  Durch  in  Wasser  snspendirte  feste  Stoffe, 

II.  durch  vorwiegend  mineralisch«  Substanzen, 

III  durch  stickstoffhaltige  organische  Verbindungen. 

Richtiger  wäre  wohl,  die  Abwässer  der  SuuUe  und  der  einzelnen 
Industriezweige  jedes  für  sich  besonders  zu  behandeln,  doch  würde 
die«  zu  weit  führen  und  ich  muss  mich  darauf  beschränken,  mich 
sa  die  eben  genannten  allgemeinen  Gesichtspunkte  za  halten. 

I.  AbfallwAsser  mit  in  der  -Schwebe  gehaltenen 
festen  Stoffen.  Bei  diesen  Abwassern  bandelt  es  sich  in  der 
Regel  um  groese  Waascrmengen,  welch«  voo  nahezu  werthloecn  festen 
Körpern  getrennt  werden  sollen.  Dieselben  sind  anorganischer  und 
organischer  Natur.  Ihre  gemeinsame  Schädlichkeit  bcateht  darin, 
dass  sie  ein  Versanden  und  Verschlammen  vermachen  können  und 
bei  Gegenwart  von  stickstoffhaltigen  organischen  Substanzen  auch 
der  Zersetzung  au  »gesetzt  sind.  Letzteren  Vorgang,  soweit  er  bei 
dieeen  Abwassern  in  Frage  kommt,  habe  ich  hier  nicht  behandelt. 
Mindern  komme  erat  später  darauf  zu  sprechen.  Im  Allgemeinen 
sucht  man  dies«  Abwäaaer  auf  «in«  Weis«  zu  reinigen , welche  ver- 
häitnlssmässig  keine  Kosten  verursacht.  Zu  diesem  Zwecke  werden 
meistens  Klärteich«  angelegt,  weiche  au  ihrem  Uebcrlauf  oder  Ab- 
lauf mit  ßeihvorrichtungen  versehen  sind.  Die  Bewegung  des  Wassers 
moM  natürlich  n«hr  verringert  werden,  damit  «ich  «lie  in  ibiu  ttuapen- 
dirten  Stoffe  schneller  abselzen  können.  Oft  werden  mehrere  solcher 
Klärteiche  getrennt  neben  einander  oder  mit  Ueberlauf  zu  einander 
angelegt  nnd  ist  das  Absitzenlaaeen  der  Stoffe  mit  einer  Fällung  der 
frißaten  mineralischen  Bestandteile  verbunden.  Der  abgesetzte 
Bodenschlamm  hat,  wenn  er  frei  von  organischen  Stoffen  ist,  natür- 
lich gar  keinen  Werth,  wird  vorteilhaft  deshalb  erst  auagetrocknet 
und  in  grosseren  Zeitabschnitten  ausgeväumt.  Seih-  und  Filtrir- 
Wrichtungrm  sind  unbedingt  nötig,  wenn  dio  Abwflsser  mit  Haaren, 
Wall-,  Holzfasern,  Ruhen-  und  Kartoffelstückchen  oder  öel  ver- 
unreinigt sind;  ein  einfaches  Absitzenlasaerf  würde  zu  viel  Zeit  be- 
anspruchen, und  die  auf  dem  Wasser  schwimmenden  Bestandteile 
lassen  sich  so  leichter  dorrh  geeignete  Schopfvorrichtungen  Ire- 
seitigen.  In  den  Fallen,  wo  die  Menge  der  Verunreinigungen  im 
Verhältnis«  zur  Wasserrosen«  zjemlich  gering  ist,  wird  man  die  An- 
lage von  Klärteichen  entbehren  können  und  die  verunreinigten 
Wfeacr  in  frischem  Zustande  direct  ln  den  Fluss  leiten.  Häufig 
werden  sogar  solche  Verunreinigungen  der  Fischerei  noch  günstig  Bein. 

II  Abwässer  mit  vorwiegend  mineralischen  Sub- 
■ tanzen.  Das  gemeinsame  Merkmal  aller  dieser  Abwässer  ist, 
•1*®*  sie  die  in  ihnen  schädlich  wirkenden  ßtoffe  in  einem  mehr 
oder  weniger  gelosten  Zustande  enthalten,  dass  ihre  Schädlichkeit 
nach  dem  Grade  der  VerdOnnnog  beurteilt  wir»!  und  dass  eie 
«•mmtlich  unschädlich  gemacht  werden  können,  wenn  es  gelingt, 
■ie  auf  einen  bestimmten  Grad  der  Verdünnung  sn  bringen. 

Hierin  ist  das  erste  Mittel  zur  Reinigung  dieser  Wässer  zu 
■uchen.  Ist  dies  nicht  immer  möglich,  so  ergeben  eich  die  (ihrigen 
Hnifsmittel  von  selbst  Man  wird  nach  Möglichkeit  durch  Zusatz 
von  billigen  Resgentien  unlösliche  Verbindungen  herauatellen  suchen, 
»eiche  sich  leicht  in  Bassins  abfangen  lassen. 

Bei  Abwässern,  welche  Metalloxydule  in  Lösung  haben,  ist  ea 
notwendig,  dieselben  vorher  zu  oxydireu , weil  sie  in‘«  Wasser  ge- 
leitet demselben  Sauerstoff  entziehen  können.  Die  Oxydation  selbst 
k*nn  bewirkt  werden,  indem  man  die  Abwässer  an  Gradirwerken, 
Drahtnetzen  beruntcrlaufen  oder  verschiedene  andere  Oxydations- 
■ß lagen  paaaireo  lässt. 

B«  einer  Verunreinigung  der  Abwäaaer  mit  Salzsoolen 
empfiehlt  ea  sich,  da  Kali- und  Kochsalzlösungen  nur  im  beschränkten 
Majwet  vom  Boden  snrückgehslten  werden,  andererseits  aber  eine 
Aussaugung  und  Sterilisirung  des  Ackers  bewirken , die  Lösung  bis 
*ur  Coneentration  dev  Salze  cdnzudampfen. 


Manche  der  bei  diesen  Wässern  benutzten  Reinigungsverfahren 
halten  den  Charakter  als  solcho  verloren  und  stellen  sieb  als  selbst- 
ständige industrielle  Procesae  dar.  Sie  entsprechen  nicht  dem  all- 
gemeinen hygienischen  Bedürfnis«,  sondern  dem  materiellen  Bedürf- 
nis«, bei  der  herrschenden  Concurrenz  die  Abfalls  aller  Art  au  ver- 
werthen  und  wieder  nutzbar  zu  machen  und  die  bestehenden  in- 
dustriellen Verfahrungsweisen  logisch  auch  nach  ökonomischer  Rich- 
tung zu  entwickeln.  An  Stelle  der  ursprünglichen  industriellen  Abfälle 
treten  dann  die  Abfälle  der  höher  entwickelten  Industrie,  welche  auch 
in  der  Regel  weniger  schädlich  sind.  So  befindet  sich  der  in  der  In- 
dustrie fortwährend  arbeitende  Trieb  nach  immer  grösserer  VsrvoH- 
kommung  in  gtücklichor  Uebereinstitmnung  mit  den  sanitären  An- 
forderungen der  menschlichen  Gesellschaft. 


Die  bisher  erwähnten  Verunreinigungen  von  Abwässern  um- 
fassen nur  ein  verhällnissmäBaig  kleines  Gebiet  von  industriellen 
Anlegen  und  ihre  Entfernung  bietet  im  Allgemeinen  keine  allzu 
grossen  Schwierigkeiten, 


IIL  Abwässer  mit  o rganiach  en  s ticksto  f fh  altlgen 
Substanzen.  Zu  dieser  Gruppe  gehören  die  Fäkal-  und  Spülwtssor 
der  Städte,  die  Abwässer  aus  Schlächtereien,  Gerbereien,  Seifen- 
siedereien, vielen  chemischen  Fabriken  und  die  Abwässer  sämmt- 
lieber  landwirtschaftlicher  Industriezweige.  Ich  wende  mich  zunächst 
zur  Verunreinigung  der  Abwässer  mit 

A.  stickstofffreien  organischen  Lösungen 
trotzdem  dieselben  sehr  häufig  gleichzeitig  mit  stickstoffhaltigen  Ver- 
bindungen verunreinigt  sind  und  später  noch  mit  diesen  zusammen 
behandelt  werden.  Stickstofffreie  organische  Stoff«,  wie  die  ver- 
schiedenen Znckerarten,  Holzfasern  sind  in  ihrer  ursprünglichen 
Form  wenig  schädlich,  neigen  aber  bei  einer  Temperatur  von  über 
10*  und  bei  Gegenwart  von  atmosphärischer  La  ft  za  rascher  Oxy- 
dation und  zur  Bildung  von  organischen  Säuren.  Diceo  Bildung  ist 
zu  vermeiden,  weil  freie  Säuren  oonaervirend  auf  organische  Sub- 
stanzen wirken  und  Wasser  für  häuslich«  und  gewerblich«  Zwecke 
sowie  Fischzucht  ungünstig  beeinflussen.  Dagegen  ist  die  Bildung 
von  Kohlensäure  erwünscht,  welche  entweder  entweicht  oder  wegen 
schwach  saurer  Reaction  unschädlich  wirkt.  Die  Kohienaäurebildung 
wird  durch  ein«  rinzii!eit«nd«  Gärung  befördert,  indem  di«  ver- 
unreinigten Wässer  in  Bassins  anfgeetaut,  die  bereits  vorhandenen 
organischen  Säuren  durch  Kalkzusatz  niedergeschlagen  und  Ferment« 
als  Gährungserreger  zugeeetst  werden. 

Eine  ßäurebildung  durch  Kohlenhydrate  and  andere  stickstoff- 
freie Massen  wird  befördert  darch  Stagniren  derartiger  Abwäaaer, 
aber  verhindert  durch  schnelle«  Abfläessen.  Somit  ist  in  der  Be- 
wegung des  Wassers  ein  weitere«  Reinigungsmittel  gegeben. 

Eine  andere  Methode,  Abwässer  von  stickstofffreien  organischen 
Substanzen  zu  befreien,  besteht  in  dem  Zusatz  von  Kalk,  Thonerde 
and  anderen  Basen  bezw.  Balzen,  welche  mit  den  Kohlenhydraten 
schwer  lösliche,  zu  Boden  fallende  Verbindungen  eingehen. 

Der  Vorgang  ist  gleichzeitig  ein  physikalischer,  indem  ein  grosser 
Th  eil  der  organischen  Stoffe  von  dem  schweren  Niederschlag  mecha- 
nisch mitgeriasen  werden. 

Die  Hauptmasse  der  organischen  Verunreinigungen  besteht  aus 
B.  stickstoffhaltigen  Subatanxen. 

Bei  diesen  ist  wieder  ein  Unterschied  zu  machen  zwischen  den 
stickstoffhaltigen  suapendirteu  Stoffen  und  den  stickstoffhaltigen 
Lösungen.  Beide  kommen  in  der  Kegel  gleichseitig  vor,  wirken  in 
gleicher  Weis«  höchst  schädlich  und  müssen  auch  hei  der  Reinigung 
der  Abwasser  zusammen  berücksichtigt  werden.  Ein  Reinigungs- 
verfahren, nach  dem  beide  Verunreinigungen  unschädlich  gemacht 
und  beseitigt  werden  können,  wird  daher  stets  den  Vorzug  haben. 

Alle  Abwässer  mit  organischen  stickstoffhaltigen  Substanzen 
haben  die  Eigenschaft,  dass  eie  entweder  in  Fäulnis«  liegriffen  sind 
oder  leicht  in  Fäulnis«  übergehen  können.  Bei  der  Fäulnis«  orga- 
nischer ßtoffe  bilden  Bich  eine  Meng«  Umeotzungsproducte,  so  aus 
den  F-iweissatoffen  Peptone,  Sturen  der  Fettreihe,  Amidoderivate 
derselben,  Verbindungen  der  aromatischen  Reihe,  Phenol,  Kreeol, 
Indol,  Scatol  u.  dgl.,  Ammoniak.  Trimethylamin,  Schwefelwasserstoff, 
mitunter  giftige  Alkaloid«,  worunter  die  Ptomain«.  Die  gefaulten 
Stoff«  bezw.  Flüssigkeiten  können  dadurch  «inen  giftigen  Charakter 
an  nehmen.  Für  ihre  schädigende  Wirkung  kommen  ferner  in  Be- 
tracht die  suspendirten  Stoff-  und  Schlammtheilchen,  welch«  mehr 
oder  weniger  mit  Mikroorganismen  sowie  Reprodur-tionsorgnneo  und 
Parasiten  verschiedener  Art  behaftet  sind.  Unter  Umständen  sind 
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solche  Substanzen  die  Träger  tod  InfektionMtoffcn  und  können  da- 
mit auch  die  eigentlichen  Urheber  von  Krankheiten  werden. 

Ein  wesentliches  Moment  der  Schädlichkeit  iet  der  Mangel 
oder  das  vollständige  Fehlen  von  Sauerstoff.  Solange  die  Fäulnis* 
bei  genügendem  Baneistoffgehalt  oder  Sauerstoffzutritt  verläuft,  so 
bilden  eich  mehr  oder  weniger  unschädliche  UmsetzungHprodukte. 
Daraus  erklärt  sich  auch,  dass  gefault«  FlQMigkeiten  mitunter  schäd- 
lich wirken,  mitunter  nicht.  Fehlt  es  aber  an  Sauerstoff,  so  treten 
anaOrobe  Spaltpilze  auf,  welche  den  nöthigcn  Sauerstoff  vorhandenen 
chemischen  Verbindungen  wie  Salpetersäure  und  Schwefelsäure  ent- 
liehen; es  bilden  eich  Beductionaprodukte  wie  Salpetrigsäure, 
Schwelelwaeseratoff  und  sonstige  Schwefel  Verbindungen , welche  fOr 
den  thieriscben  Organismus  einen  giftigen  Charakter  besitzen.  Ebenso 
wie  die  ßpaltpilze  nehmen  auch  sie  mit  grosser  Energie  Sauerstoff 
auf  und  entziehen  ihn  der  Umgebung,  den  Blutkörperchen 

Aber  auch  in  gewerblicher  Beziehung  als  Wasch-  und  Spülwässer 
für  Wäschereien,  Brauereien,  Gerbereien,  Bleichereien,  als  Keseel- 
speisewamer  sind  sie  durchaus  schädlich  und  daher  oft  Oberhaupt 
nicht  zu  verwenden. 

ln  landwirtschaftlicher  Begebung  indeesen  werden  die  8chmutz- 
wäseer  mit  stickstoffhaltigen  organischen  Substanzen  eher  nOtzlicb 
als  schädlich  wirken,  indem  sie  dem  Boden  alle  die  Nährstoffe  wieder 
surflekgeben,  welche  ihm  durch  die  Ernten  entzogen  sind.  Seitens 
der  Landwirtschaft  wird  geltend  gemacht,  dass  eie,  um  den  Boden 
vor  Verarmung  zu  schützen  and  des  Zukaufs  von  künstlichen  Dünge- 
mitteln überhoben  za  sein,  eia  Anrecht  zuf  die  in  den  Schmutz, 
wässern  enthaltenen  Nährstoffe  habe.  Schädlich  werden  die  Schmutz- 
Wässer  nur  dann  sein,  wenn  einerseits  die  snspendirten  Schlamm- 
theilchcn  in  solcher  Menge  vorhanden  und  so  stark  auf  dem  Boden 
aufgetragen  sind,  dass  er  dieselben  nicht  genügend  verarbeiten  d.  b. 
oxydlren  kann,  andererseits  wenn  neben  diesen  düngenden  Stoffen 
•ped fisch  schädliche  Bestandteile  vorhanden  sind. 

Bei  der  Frage  der  Reinigung  lässt  man  «ich  sehr  oft  irrtüm- 
lich von  dem  äusseren  Ansehen  der  Schmutzwäaaer  leiten  nnd  be- 
trachtet sie  als  rein,  wenn  sie  klar  aussehen.  ln  erster  Linie  ist  ja 
allerdings  auf  die  Reinigung  Ton  den  snspendirten  Schlammstoffen 
Rücksicht  tu  nehmen;  denn  sie  sind  die  Träger  für  die  Fäulniss- 
keime  und  Fäulnisevorgänge,  aber  die  einzigen  Bestandteile,  welche 
entfernt  werden  müssen,  sobald  erst  einmal  die  Schmutzwässer  in 
FKolntss  begriffen  oder  übergegangen  sind.  Die  Beseitigung  der  ge- 
lüsten FänlDiaMtoffe  spielt  dann  «ine  nicht  minder  grosse  Rolle. 

Behr  häufig  wird  bei  derartigen  Schmutz  wässern  die  Qualität 
«intig  und  allein  nach  der  grösseren  oder  geringeren  Anzahl  von 
Bakterien  beurteilt.  Dies  ist  durchaus  unrichtig.  Einmal  sind 
Mikroorganismen  nur  dann  schädlich,  wenn  sie  Träger  von  aped- 
fi sehen  Krankheiten  sind,  — täglich  nehmen  wir  mit  den  Nahrung* 
mittein  eine  grosse  Menge  von  ßaeterien  ein,  ohne  die  geringste 
nachteilige  Wirkung  za  spüren  — andererseits  kann  ein  momentan 
bttcterien freies  Wasser,  welches  mit  stickstoffhaltigen,  den  Protein- 
Verbindungen  ungehörigen  Stoffen  beladen  ist,  alle  Bedingungen  zor 
reichlichen  Entwicklung  von  ßaeterien  enthalten  and  diese  können 
In  jedem  Augenblick  auftroten,  da  die  Keime  derselben  stets  in  der 
Lnft  in  genügender  Menge  vorhanden  sind.  Hierzu  gehören  neben 
den  Wässern  mit  organischen  stickstoffhaltigen  Substanzen  die  Ammon- 
salze  and  Nitrate,  ein  für  Bacterien  sehr  geeignetes  Median»,  ent- 
haltenden Wässer. 

Bei  der  künstlichen  Reinigung  von  fsnHgen  und  fäulniaefähigen 
Wässern  in  Form  von  Kalk  und  ähnlichen  Mitteln  im  Ueberechuas 
werden  mit  den  snspendirten  Schlammtheilchen  natürlich  auch  die 
Mikroorganismen  gefällt.  Solche  gereinigte  und  Kalk  im  Unherechues 
enthaltende  Wässer  halten  sich  lange  Zeit  an  der  Luft,  ohne  dass 
eine  Neubildung  von  Mikroorganismen  stattfinden  kann,  im  Falle  der 
Entstehung  werden  sie  von  dem  sich  fortwährend  bildenden  kohten- 
•«uren  K»»k  mit  za  Boden  gerissen.  Erat  wenn  Bämmthchcr  Kalk 
als  kohlensaure*  Sali  niedergeschlagen  ist,  kann  eine  Entwicklung 
der  Bacterien  wieder  eintreten, 

Für  die  Reinigung  der  fauligen  und  fäulniwfähigen  Wässer 
sind  eine  grosse  Reihe  von  Verfahren  in  Vorschlag  gebracht  worden, 
deren  Werth  indessen  sehr  zweifelhaft  lat.  Bvi  einer  jeden  Reinigung 
ist  als  erste*  Ziel  za  erstreben  die  Uebcrfubrang  des  organischen 
Stickstoffe*  in  eine  anorganische  Form  und  zwar  ln  Ammoniak, 
Salpetersäure  oder  Salpetrigsäure,  weil  der  Stickstoff  nur  in  dieser 
Form  von  den  Pflanzen  aboorbiit  wird , dann  aber  auch  schon  aus 
dem  Grunde  allein,  am  seine  Schädlichkeit  zu  verringern  Die  Ver- 
unreinigung eines  Flusewassera  ist  bei  Weitem  Ungefährlicher  und 


der  Gesundheit  weniger  nschtbeilig  durch  anorganischen  Stkku-g 
als  durch  organischen , der  schon  ln  Zersetzung  Iwgriffeu  ist  »i« 
leicht  ln  Fäulnis«  Obergehen  kann.  Hierbei  tritt  wohl  di*  Fng» 
auf,  ob  es  vorteilhafter  ist,  den  anorganischen  Stickstoff  in  Sslpeur 
säure  oder  in  Ammoniak  Oberzuffihron-  Die  Beantwortung  demell«« 
hängt  von  den  jeweiligen  Umständen  ab,  unter  denen  sich  da 
Reinigung  vollzieht.  Im  landwirtschaftlichen  Interesse  ist  hm 
Ueberführuug  des  organischen  Stickstoffs  in  Ammoniak  vortheilbzfla, 
weil  nur  dieses  vom  Boden  wirklich  «beorbirt  und  zartkkgsludta 
wird,  während  Salpetersäure  von  den  Pflanten,  welche  während  <W 
Zeit  der  Düngung  wachsen,  zwar  sofort  asaiimllrt,  alter  vom  Bolen  nicht 
absorbirt  wird.  Ein  Ueberacbuss  von  Salpetersäure  kann  für  gpuen 
Crescens  nicht  gesammelt  und  auf  gespart  werden,  sondern  wird  durrh 
Regen  In  die  Tiefe  des  Bodens  und  für  Pflanzen  anerakh  tun 
Schichten  geführt  und  durch  Drainwasser  schliesslich  entfernt 
Leichter  ist  freilich  die  Mineralisirung  des  Stickstoffes  durch  mty 
liebst  starke  und  mache  Oxydation  bis  zur  Balpetereturebi ldnn|. 
Diese  wird  stets  vorxuziehen  sein , wenn  es  sich  nicht  um  Vw 
werthung  des  Stickstoffe«  handelt,  sondern  um  eins  niOglkbit 
schnelle  Reinigung  der  Schmutzwäaser.  Es  ergeben  ach  am  dnea 
Umstande  wichtige  Direcliven  für  die  Reinigungsanlagen  «tickitaff- 
haltiger  Schmutzwäaser  und  ein  Maasaslah  für  die  BeurthealQng  ihres 
Wertheß. 

Im  Allgemeinen  lassen  sich  die  verachiedpnen  Verfahren  a 
drei  Kategorien  unterbringen,  in: 

1.  die  Berieselung, 

2.  Bodenflltratlon, 

3.  Klärung  mittels  chemischer  Zusätze  und  eventuell  gleich- 
seitiger Anwendung  von  mechanischen  Mitteln. 

1.  Berieselung.  Unter  allen  Reinigungsverfahren  bat  bis 
jetzt  die  Berieselung  die  weiteste  Verbreitung  gefunden  und  kau 
im  Vergleich  zu  den  anderen  zweckmässig  die  natürliche  Rcicr-af 
der  putriden  Schmutzwäaser  genannt  werden.  Durch  di«  Brriesr'.ug 
geben  folgende  Veränderungen  mit  den  fauligen  und  täolniazfäbif« 
Schmutzwässern  vor  sich.  Von  den  eospendirteo  organischen  Stoff««, 
welche  sich  mechanisch  auf  und  in  dem  Boden  niedcrachltgeo,  «"** 
liert  das  Ablanfwasser  91,1*1»,  von  dem  gelösten  organischen  Stick- 
stoff etwu  82".'*. 

Diese  bedeutende  Reinigung  wird  zum  Theü  durch  das  rabig« 
Versickern  im  Boden,  mit  dem  ein  Sedimentiren  und  Abseiten  iw- 
banden  ist,  zum  Tbeil  durch  Oxydation  und  Absorption  der  geft«* 
organischen  Stoffe  im  Boden  herbeigeführt.  Die  bereits  fOfhandtai* 
oder  durch  Oxydation  de«  organischen  Stickstoffes  enutaodroro 
mineralischen  Verbindungen  werden  durch  die  lebendige  Thltirtn» 
der  Pflanzenwarzelu  sssitailirt  and  andere  mineralische  Vorhindanp*. 
wie  Ammoniak,  Phosphorsäure,  Kali,  vom  Boden  grösäteotbeiii  tk- 
Borbirt.  Auch  Bacterien  finden  sich  in  dem  ablaufeoden  gvrenift» 
Wasser  nur  noch  in  geringer  Menge.  Durch  die  Berieselung  serdn» 
daher  naturgemäae  alle  die  Bedingungen  erfüllt,  welch*  nothswdig 
sind,  um  deu  schädlichen  Charakter  der  Abwässer  «u  besntigs* 
Wie  die  Erfahrungen  gelehrt  haben,  wird  die  Berieselung  mit  glrt£*) 
gutem  Erfolge  bei  den  städtischen  Abwässern  wie  den  indurtridr« 
Schmutzwäsoera  an  gewendet. 

Bei  den  mit  Fäcalien  vermischten  städtischen  Ab»***™ 
kommen  dieselben,  wenn  die  DruckrohrieltungeD  «ehr  kort  smd.  * 
der  Bpüljauche  häufig  in  unzerklrinertein  Zustande  *n.  Es  ist  d**0 
zweckmässig,  dieselben  vor  der  Berieselung  durch  Siel*  oder  Srhftp 
werke  zu  entfernen,  mit  Torf , Erde , Asche  tu  vermischen  und  gr 
sondert  ala  Dünger  zu  verkaufen. 

Das  Berieeelungirrerfahren  wird  in  allen  Fällen  autn'reod0 
sein,  wenn  die  Schmutzwäaser  keine  pfl*n**n6chadlichen  Stoffe 
halten  und  ausserdem  genügende  Bodenflächen  zor  Verfügung 
andernfalls  wird  man  gezwungen  sein,  ein  oder  dzs  andere  kttnstli 
Reinigungsverfahren  einsuführen.  Dasjenige,  welches in  seiner  Wirket! 
der  Berieselung  am  nächsten  kommt , wird  natürlich  deu 
haben  und  dies  ist  die 

2.  Bodenfiltration.  Dieselbe  besteht  darin.  da»  » 
reinigende  Bchmutasrasser  durch  entsprechend  groß»,  *l*r 
bepflanzt«  Hodonschichten  von  oben  nach  unten  oder  umgekehrt  ^ 
Da  alch  jedoch  mit  der  Zeit  die  Poren  durch  Schlamm  n-rtto,  ^ 
so  lässt  man  regelmässige  Unterbrechungen  eintreten.  Ihr«  1*^ 
^*ätur  nach  wird  die  Bodenfiltratiou  die  Abwässer  ebenfalls  I ^ 
reinigen,  doch  tnüMi«ii  di«  Filter  öfter  erneuert  werde* 

I dafür,  dass  die  aufsaugende  Tbatigkeit  der  lebendige»  ^ 
wurzeln  wegfällt.  In  England  und  Amerika  wird  je«**  nW  n0f 
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alwteigeude  intenolUlrende  Filtration  angewendet,  bei  uns  wird  dies® 
Art  der  Krinignng  hauptsächlich  iar  Versorgung  der  Städte  mit  Trink- 
«uaer  »u«  Flüssen  und  Seen  gebraucht.  Nach  den  stattgefundenen 
Untervuchnngen  verlieren  di®  HchmntxwAsser  durch  die  Bodenfiltration 
Hftmmtücbe  suspcndiiten  Stoffe,  73*,'ode»  grlöstcn  organischen  Kohlen- 
oloffB  und  87,6  dre  gelösten  organischen  Stickstoffes.  Aach  die 
Batterien  werden  dadurch  erheblich  vermindert.  Wahrend  z.  B.  ein 
SehmuUwsaser  vor  der  Filtration  in  1 ccm  12?»(J00  Colonien  zeigte, 
traten  nach  derselben  nur  noch  120  zum  Vorschein  Diese  Reinigung* 
aniagen  durch  Bodenfiltration  werden  ganz  besonders  dann  wirksam 
■Hn,  wenn  »las  eigentliche  Ziel  derselben  berücksichtigt  wird : Her- 
stellung eines  möglichst  dicken,  intermittirend  von  Luft  durchsogoiMro 
Filters,  dessen  Oberfläche  der  Luft  viel  Angriffspunkte  bietet.  Eine 
solche  Ozydstionsanlage  wird  sich  tum  Frachtbau  nicht  eignen,  da 
bei  der  geringen  Oberfläche  der  Ernteertrag  in  keinem  Verhältnis» 
stehen  würde  an  dem  Nachtheil  einer  Nichtbenutaung  des  Filter» 
Im  Sommer,  also  tu  einer  Zeit , wo  gerade  da«  Maximum  seiner 
Lcistungafahigkeit  verlangt  wird.  Bisher  hat  diese  Art  von  Reinigung 
der  Scbmutswässer  eine  sehr  beschrankte  Anwendung  gefunden, 

In  vielen  Fallen  i*t  aber  die  Herstellung  von  Reinigungsanlagen 
suf  Ackerböden  Oberhaupt  anmöglich  and  es  muss  daher  eine 

8. Chemische  Reinigung  vorgenommen  werden,  bei  welcher 
re  darauf  ankommen  wird,  die  gelösten  und  feinrertheilten  stickstoff- 
haltigen Scbmutzstoffe,  welche  nicht  durch  Riebe  abgefangen  werden 
können,  durch  Herstellung  eines  Niederschlags  auszufUlen  und  das 
Ober  demselben  stehende  Wasser  abzuzapfen.  Der  Niederschlag  selbst, 
sowie  die  darüber  stehende  Flüssigkeit  müssten  völlig  haltbar  sein,  d.  b. 
nicht  von  selbst  in  Zersetzung  abergehen,  und  da«  Wasser  darf  nichts 
enthalten,  was  Flusswasser  verunreinigen  könnte.  Die  grotise  Zahl 
der  bisher  aogepriesenen  und  bekannten  mechanischen  und  cherai- 
•chen  Mittel,  weiche  die  natürliche  Arbeit  dee  Bodens  ersetzen  sollen, 
sengt  schon  von  leibst  davon,  dass  sie  alle  nicht  das  leisten,  was 
sie  versprechen.  Es  würde  natOrlich  au  weit  führen,  alle  hierher 
gehörigen  Reinigungsverfahren  und  die  hiermit  vorgeschtagenen 
Chemikalien  in  erörtern , aie  beruhen  alle  auf  demselben  Princip. 
Die  abfliesaenden  Bchmutzwtoser  werden  mit  den  betreffenden 
Chemikalien,  worunter  namentlich  h&afig  Eisen-,  Magnesium-,  Alu- 
miniumsalse  und  Kalk,  verscUt  und  in  für  sieb  abgeschlossene  oder 
miteinander  verbundene  Klärbecken  geleitet.  Die  Kllrung  erfolgt, 
wie  schon  früher  erwihnt,  desto  schneller,  je  ruhiger  das  Wasser  ist. 

Bel  dem  ziemlich  bekannten  Röc  kn  er- Rot  he*  sehen  Ver- 
fahren sind  die  Klärbassins  durch  ilcberkeseel  ersetzt,  in  welche  die 
mit  Kalkmilch  und  sch wefebaorer Thonerde  versetzten  f-chmutxw&saer 
von  unten  nach  oben  steigen.  Dieses  Verfahren  bst  viele  Vorzüge 
w »o  vielen  anderen  mechanisch  chemischen  Reinigungsverfahren. 
■0  auch  dadurch,  dass  die  Heberkesael  einen  zu  Klärbecken  ver- 
hlltnissinlaaig  geringen  Raum  einnehmen,  dass  die  Schlatnmiheilchnn 
wegen  des  In  ft  verdünnten  Raumes  von  den  ihnen  anhaftenden  Luft- 
Mischen  befreit  werden  und  die  Schlamrofilter  sich  nicht  verstopfen 
können,  da  die  Sclilammthrilchen  nach  Erreichung  eines  bestimmten 
fiewichtee  auf  die  tiefet*  8te!le  des  Apjmrates  absinken  Von  grossem 
' ortheil  ist  auch  der  Umstand,  dass  der  Schlamm  zu  jeder  Zeit  ohne 
Unterbrocbnng  dea  Betriebes  entfernt  werden  kann.  Aber  die  haupt- 
sächlichsten Mangel  im  Vergleich  zu  den  natürlichen  Bodenflltern 
haften,  wie  den  übrigen  künstlichen  Reinigungsverfahren,  auch 
diteem  Verfahren  an.  Sie  alle  haben  in  Bezug  anf  die  suspeudirton 
Stoffe  einen  genügenden  Erfolg,  deon  dieselben  werden  tlieüs 
chemisch,  theila  mechanisch  mit  den  entstehendem  Niederschlagen 
su  Boden  gerissen;  dagegen  ist  die  Wirkung  anf  die  gelösten  orga- 
nischen Stoffe  Bebr  gering.  Für  sie  haben  wir . eben»«  wenig  für 
Ammoniak  und  Kali,  keine  genügenden  Faltung»-  and  Reinigung»' 
mittel.  Im  günstigsten  Falle  kann  die  Fällung  der  gelösten  organi- 
schen Stoffe  nur  im  beschrankten  Maasse  durch  chemische  Fallnngs 
mittel  unterstützt  werden.  Von  den  suspendirten  organischen  Stoffen 
werden  iin  Durchschnitt  8y,8°»  gefallt,  dagegen  von  den  gelösten 
Substanzen  nur  28,4®#  Kohlenstoff  uud  36,6  organischer  Stickstoff. 
Andererseits  wird  dagegen  dnreh  Zusatz  von  Ctiemikallen  der  Bestand 
su  gelösten  organischen  Stoffen  um  ein  ganz  Beträchtliches  vermehrt 
und  der  vorhandene  Stickstoff  ohne  vorhergegangeoe  Oxydation  in 
Ammoniak  übergeführt.  Mau  findet  sogar  nicht  seiten,  dass  die  mit 
einem  UeberscJjuis  von  Kalk  behandelten  und  geklarten  tkhmotx- 
wisser  mehr  organischen  Stickstoff  in  Lösung  enthalten  als  vor  der 
Reinigung.  Das  lasst  sieb  nur  ao  erklären,  dass  dar  im  Ucberschuis 
temsetite  Kalk  zersetzend  auf  die  auapeudlrten  organischen  Stoffe 
aitkt  und  davon  einen  TbeiJ  io  lösliche  Form  überführt. 


Auch  weitere  Vermache,  die  durch  chemische  Füllungsmlttel 
geklarten  8chmat*wM»er  dadurch  zu  oxj'dlren,  dass  msn  »le  über 
Qradirwerke,  Drahtgase  laufen  lasst,  oder  atmosphärische  Luft, 
Kohlensäure  und  Rchornateinluft  hineiopumpt,  haben  bi*  jetxt  keinen 
befriedigenden  Erfolg  gehabt 

Was  nun  bei  den  künstlichen  Kcioiglgungaverfahren  die  Mikro- 
organismen betrifft,  so  werden  dieselben  grösstentheil»  mit  den  ge 
bildeten  Niederschlagen  mit  zu  Boden  genesen.  Wihrend  ungereinigte 
Wasser  in  1 ccm  oft  über  1000ÖÜ  Keime  enthielten,  waren  nach  der 
Reinigung  kaum  UM)  zu  beobachten  Namentlich  günstig  wirkt  in 
dieser  Beziehung  Kalk  für  sich  allein ; schon  im  Verhältnis»  von 
1 t 1000  werden  sammtliche  pathogenen  Barterien  getödtet,  doch  ist 
es  nothwendig,  dass  das  Wasser  in  Bewegung  ist  und  steh  dann  zu- 
gesetzter  Kalk  glrirlimJüMig  vc-rtheilt.  Ein  gleichseitiger  Zusatz  von 
schwefelsaurer  Thonerde,  wie  bei  dem  Röck n er- Rot he'echen  Ver- 
fahren lasst  einen  Niederschlag  von  Gips  entstehen  und  schwächt 
dadurch  die  baktcrientödtendo  Wirkung  des  freien  Kalk»  ab. 
Die  Wirkung  lat  jedoch  keine  andauernde,  da  der  überschüssige 
Actzkalk  durch  Einwirkung  der  Lnftkohlensaure  ala  Carbonat  ge- 
fallt wird  und  dann  der  Wiederentwicklung  von  Bacterien,  von 
deoen  aich  stet«  genügend  Keime  in  der  Loft  befinden,  das  noch 
organischen  gelösten  Stickstoff  enthaltende  Wasser  kein  Hinderuiss 
mehr  bietet. 

Wenn  es  also  nicht  möglich  iet,  die  gelösten  organischen  Stoffe 
durch  künstliche  Mittel  in  beliebiger  Menge  nledersuechlagen,  so  ist 
doch  unbedingt  nOthig,  die  Reinigung  der  8chmnUw*seer  soweit  als 
Oberhaupt  möglich  zu  treiben  and  dann  dabin  tu  trachten,  dasa  die- 
selben bei  ihrer  weiteren  Zersetzung  oder  Fäulnis»  gar  keinen  oder 
möglichst  wenig  Nachtheil  anrichUin  können. 

Zum  Schluss  will  ich  noch  die  Reinigung  von  fiolnisfahigea 
Wassern  in  den  Flüssen  erwähnen.  E»  ist  erwiesen,  das»  ein  Fluss 
mit  grossen  W»e*erma$»en  und  einer  grossen  Rtromgeschwindigkeit 
ziemlich  viel  Schmutz*  aaser  aufnehmen  kann,  ohne  da»«  eich  irgend- 
wie nachtheilige  Einflüsse  ättaerrn  Diese  sogenannte  Selbstreinigung 
beruht  nicht  suf  einer  directen  Oxydation  der  SchmutxtheUe  durch 
den  Sauerstoff  dea  Waaaera,  sondern  ist  eher  als  physiologischer 
Proccss  aufzufaasen,  ein  Aufzehren  dee  organischen  Schmutzes  durch 
Organismen  bis  zur  arhltcesltehen  Verwandlung  in  Baipetersaure, 
Kohlensäure  and  Wasser.  Diese  Organismen  sind  die  nltrifldrenden. 
Wahrend  also  l>ei  «len  früheren  Reiuigungxtnethoden  sich  das  Be- 
streben geltend  machte,  die  SchmuUwamer  so  viel  als  möglich  von 
Bactotien  zu  Itefreivn,  da  unter  ihnen  auch  pathogene  vorhanden 
sein  konnten,  finden  wir  nnter  ihnen  eine  grosse  Anzahl  von  solchen, 
welche  fiulnisafihige  organische  Bubstanzen  anfxehreo  und  damit 
die  Reinigung  der  Wlsser  selbst  vollziehen.  Es  ist  daher  vielleicht 
sie  ein  Glück  zu  betrachten,  dass  die  Msssentödtnngcn  der  Bacterien 
durch  die  Reinigung  des  Abwasser  fast  nie  vollständig  sind  und  dass 
immer  noch  genügend  Bacterien  übrig  bleiben,  um  eine  Nitrifleirung 
der  stickstoffhaltigen  Verunreinigungen  za  bewirken.  — 

In  der  sich  an  diesen  Vortrag  anschliessenden  Besprechung 
bemerkt  zunächst  Herr  Civitingcnieur  Schott  (Köln):  Vom  Stand 
punkte  der  Praxis  gestatt«  ich  mir  so  dem  vorliegenden  Gegenstände 
Folgende«  zu  bemerken:  Es  ist  richtig,  dass  alle  chemisch- mechani- 
schen Reinigungen  in  Bezug  suf  die  Entfernung  gelöster  organischer 
Substanz  zu  wünschen  übrig  lassen,  indessen  ist  das  Resultat  in  Essen 
mit  dem  Verfahren  Rothe-Röckner  doch  ein  solches,  dass  man 
zu  beliebiger  Zeit  aus  dem  laufenden  Betriebe  Proben  de«  gereinigten 
Wasser»  entnehmen  and  dle#eU>en  in  offener  Flasche  bei  Zimmer- 
temperatur Monate  lang  aufbewahren  kann,  ohne  «lass  Ftulniss  ein- 
tritt.  Das  liegt  darun,  «lass  in  demselben  Maasse.  wie  durch  Zutritt 
von  Kohlensäure  der  Aetzkalk  abgestumpft  wird,  durch  solchen  von 
Sauerstoff  eine  Mineraiisiraug  der  noch  gelöeten  organischen  Sub- 
stanz vor  sich  geht  ohne  Fiulnlsncrsrheinongen.  Die  Entfernung 
von  Bacterien  angehend,  handelt  es  sich  nicht  um  einige  1O0000  in 
den  Kohjauchen,  sondern  um  8 bis  6 Millionen  bei  Wassern  mit 
wenig  Fäcalien,  am  10  bis  lfi  Millionen  bei  normalen  Schwemm- 
jauchen,  um  150  bis  200  Millionen  in  1 ccm  sogar,  wenn  letztere 
stark  concentrirt  sind  und  nicht  ganz  frisch  zur  Verarbeitung 
kommeu.  Ein  Fall  der  letzeren  Art  lag  in  der  ersten  Zeit  lu  Pots- 
dam boi  dem  Betriebe  nach  Rothe-Röckncr  vor,  es  gelang  dort 
trotzdem  die  Entfernung  bis  auf  3000  .Stück  im  ablaufenden  Wasser. 
Unter  normalen  Verhältnissen  lasst  eich  mit  diesem  Verfahren 
der  Bnctcricngchali  auf  150  bis  250  Keime  reducireo  bei  An- 
wendung eines  nirht  sehr  grossen  iVberachusses  von  Kalk,  und 
sind  darauf  hin  die  Bedingungen  der  Ministerien  entstand«-»  mit 
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der  zulässigen  Mazimalzahl  von  300 , wie  eie  unter  anderem 
•och  der  Stadt  Köln  sufgegeben  wurden.  Daa  Schwergewicht  der 
Entscheidung  in  eine  solche  strenge  Grenze  tu  legen,  iet  aber  nicht 
richtig,  es  ist  vielmehr  der  springende  Punkt  der  ganten  chemiech- 
mechaniachen  Reinigungen  der,  dass  mit  einem  thnnlicbat  kleinen 
Uebersdiuss  an  Kalk  ein  genügend  filtrirtes,  von  Bacterien  möglichst 
weitgehend  befreites  Wasser  ertielt  wird,  wobei  dio  Grenie  nahe  bei 
3000  liegen  dürfte,  einem  Gehalt,  den  die  meisten  Flosse  mindestens 
auch  haben.  Im  andern  Falle  treten  mit  der  verstärkten  Anwendung 
von  Kalk  nur  höhere  Ausgaben  ein,  der  erzielte  Dünger  wird  weniger 
werthvoll  und  es  kommt  vor  allem  die  von  dem  Vortragenden  er 
wähnte  Gefahr,  dass  vorher  auspendirte  organische  Substanz  in 
Lösung  gehen  kann  und  dadurch  bei  ungünstigen  Verhältnissen  die 
Wasser  wieder  ausserordentlich  zur  Fiulniss  geneigt  sind.  Wo  ein 
grösserer  Wasserlauf  zur  Einleitung  vorhanden  ist,  sollte  es  genügen, 
die  Herstellung  eines  Wassers  zu  verlangen,  welches  klar  ist  und 
binnen  tahn  Tagen  bei  Zimmertemperatur  nicht  fault,  der  Fluss 
wird  dann  die  Mineralisirung  der  noch  gelösten  organischen  Substanz 
rasch  besorgen  Schwieriger  werden  die  Verhältnisse,  wenn  nur 
kleine  Wasserläufe  zu  Verfügung  stehen,  welche  auch  noch  allen 
möglichen  anderen  Verunreinigungen  ausgesetzt  sind;  besonders 
weDO  das  Wasser  durch  übermässige  Verwendung  von  Kalk  den  oben- 
erwähnten Charakter  erhalten  hat,  dann  kann  durch  anderweit  er 
folgende  Infeclinn,  mit  gleichzeitiger  Abstumpfung  des  Aettkalkes, 
wieder  eine  ganz  intensive  Fäulnis«  auftretsn.  Ein  Beispiel  dafür 
bietet  Dortmund,  wo  mangels  genügender  mechanischer  Filtration* 
Wirkung  mit  einem  sehr  grossen  KslküberschuBae,  im  Vergleich  zu 
Essen  des» halb  auch  mit  nahezu  doppelten  Kosten,  garbeitet  werden 
muss.  Wenn  man  es  dort  vermeiden  will,  tu  der  Berieselung  über 
zugehen,  so  müsste  durch  Vervollkommnung  der  Anlage  für  ein 
sparsameres  und  gleichseitig  intensiveres  Arbeiten  der  Fällungamittel 
gesorgt  werden  und  dann  das  ablaufende  klare  Wasser  einer  inter- 
mittirenden  Bodenfiltration  unterwerfen.  Dieselbe  würde  den  Vor- 
theil haben,  dass  die  Filter  viel  gründlicher  durchlüftet  werden 
können,  sich  nicht  so  rasch  verstopfen,  bei  gleicher  Wirkung  weniger 
Raum  beanspruchen  und  länger  Vorhalten.  Auf  diesem  Wege  dürfte 
in  schwierigen  Verhältnissen  die  qualitative  Verbesserung  chemisch 
mechanisch  gereinigter  Wässer  su  suchen  sein. 

Herr  Kyll  (Köln)  bezweifelt,  dass  bei  grosser  Verdünnung  der 
Einfluss  der  Bacterieo  vernichtet  werden  könne  Froher  vertrat  man 
allenthalben  den  unheilvollen  Standpunkt,  den  auch  noch  heute  der 
Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  einnimmt,  dass  die  Ver- 
dünnung im  Rheine  so  stark  sei  und  eine  vollständige  Selbstreinigung 
eintrete,  dass  man  somit  alle  Ftcallen  dem  Rheine  zufahren  könne. 
Nur  dem  Einfluss  von  Koch  sei  es  tu  danken,  daee  man  nicht  mehr 
allgemein  diesem  Standpunkt  huldigt.  Eine  Reinigung  erfüllt  ihren 
Zweck,  wenn  eie  die  pathogenen  Keime  vernichtet.  Das  erreicht 
man  mit  Berieselung,  mit  Boden fütmtion  und  mit  chemischer 
Reinigung.  Zuviel  verlangt  wäre  es  aber,  nun  noch  das  Wasser  so 
zu  gestalten,  dass  sich  spater  keine  pathogenen  Keime  mehr  ent- 
wickeln können.  In  Köln  kostet  die  Reinigung,  wenn  nach 
Böckner- Rothe  gesrbeitet  wird,  über  4 Mitionen  Mark.  Man 
wird  wahrscheinlich  ausser  der  chemischen  Reinigung  auch  eine 
Berieselung  vornehmen,  denn  da.  wo  man  letzteres  an  bringen  kann, 
ist  solche«  rathaam.  In  Köln  wird  man  vielleicht  soviel  Riesel- 
felder anlege n,  dass  man  V*  bis  ’i*  alles  Wassers  durch  Berieselung 
reinigen  kann. 

Herr  Professor  Dr.  Stutzer  macht  hieran  anschliettaeud  noch 
die  Mittbeilung.  das  er  hunderte  Wasserproben  aus  dem  Rheine  an 
verschiede naten  Stellen,  boi  Bonn,  unterhalb  Köln,  bei  Mülheim  und 
bei  Hittorf  entnommen  habe  und  darin  die  Anzahl  der  Bacterien 
sowie  deren  Beschaffenheit  bestimmt,  jedoch  keine  einzige  pathogene 
gefunden  habe. 

Literator. 

Beleuchtung»  wesen. 

Ueber  eine  Cannelkohle  au*  dem  Ostran-Karwiner 
Becken.  Von  Max  Gröger.  Zeitschr.  f.  angew.  Chemie  1893, 
So  10  8.  883.  Die  Kohle  Ist  structurlos,  graoachwarz,  mattpeoh- 
dUMnd  spröde,  zeigt  moecheligen  Bruch  und  h»t  dio  Dichte  1 S7. 
Die  ioidyze  einer  Milteiprobe  der  lufttrockenen  Kohle  «gab: 


I. 

IL 

ZoMsacarntrtinoe  der  itriucr 
und  weaasrfMtn  Kohlcomtaui. 

Kohlenstoff 

76,66 

76,70 

81,36 

W'asseretoff 

6,14 

6,14 

6,48 

Sauerstoff 

9,37 

9,39 

10,00 

Stickstoff 

1,72 

1,69 

1,88 

verbrennt.  Schwefel 

0,78 

0,76 

0,83 

Wasser 

2,12 

2,12 

Asche 

4,21 

4,20. 

Kohlununterauchungen  ausgeführt  von  0.  v.  Jobs  and 
H.  B.  Fn| Ion  in  der  geol.  Reichssnstalt  in  Wien:  f«n*r  eb*o- 
solche  von  F.  M Horn.  Zeitschr.  f.  angew.  Chemie  1833,  No.  10, 

8.  885. 

Zur  Theorie  und  ConBtruction  von  Solarüllsrnpsn. 

Von  Prof.  Lissenko,  ßt.  Petersburg.  Dingt.  Polyt.  Joom.  1*81, 

Bd.  287,  No.  19,  8.  880—888.  Die  Untersuchungen  des  VcriMm 
führen  zu  dem  Resultat,  dass  8olaröl  in  einer  Lampe  stet»  p* 
brennen  wird,  wenn  man  sie  so  constralrt,  dass  die  Flamme  in  der 
Zeiteinheit  nicht  weniger  Oel  angeführt  erhält,  als  sie  verbrsnom 
kann;  dagegen  erscheint  jegliche  besondere  Vorrichtung  zur  Ver- 
stärkung des  Luftzuges  überflüssig.  Sobald  die  Bedingungen  ftr 
den  Oelznflnss  zur  Flamroo  erfüllt  sind,  geben  alle  Kerceinbreontr 
beim  Verbrennen  von  Solarö)  eine  Flamme,  die  nicht  schlechter  irt, 
als  wenn  Kerosin  gebrannt  wird.  Die  Construction  von  SobriS- 
lampen  fordert  die  V erringernng  der  Höbe  des  Brenners  und  des 
Reservoire  auf  das  mögliche  Minimum,  und  andererseits  nm  grossere 
Dicke  des  Dochtes. 

Wasserversorgung. 

Reinigung  des  Wassers  durch  Sedjmenti rang.  Vss 
Percy  Frankland.  Centtalblatt  für  BacteHdogie  1893.  8.  121 
Gegenüber  neueren  Versuchen  über  die  Reinigung  de*  W»**»*  5 

durch  Sedimentirung , insbesondere  den  Versuchen  von  V.  und  k 
Babes,  verweist  Verf.  auf  die  früheren,  von  ihm  angniUdJt« 
VcTeuche  über  die  Reinigung  de«  Wasser»  mit  EiscBscbwroffl. 

Kreide,  Thierkohle,  Holzkohle,  Coke,  sowie  mittelst  der  Clark'- 
sehen  Methode  (Behandlung  des  Wassers  mit  Kalkpelver,  Kalk- 
waaaer  oder  Kaikwaaser  mit  Natronlange).  Der  Aufführung  dir» 
früheren  Versuche  sind  neue,  in  zugänglicher  Form  noch  sxtt 
publicirte  Untersuchungen  über  die  8cdimentirung  in  dn  Pp«ie 
reeervoiren  der  Wasserwerke  beigefügt  Das  Wasser  der  Looixi» 

Leitung,  welches  aus  den  FlÜBsen  Themse  und  Lea  bezogen  wird, 
wird  vor  der  Flitrirung  möglichst  lange  in  grossen,  flachen,  ofleoro. 
künstlichen  Wasserbecken  einer  8endimenUrung  Übergeben,  woitTCh 
einerseits  die  Arbeit  der  Sandfilter  erleichtert  wird,  wlhrwd  u 
derereeita  durch  den  groeeeu  Vorrath  onnöthig  ist,  aas  den  Floss», 
wenn  sie  gerade  stark  getrübt  sind,  das  Wasser  zu  estoebneo 
Wasser  aus  einem  grossen,  cementirten,  mit  Tliemsewasser  grfüütrn 
Reservoir  der  Grand  Jnnction-Wasserwerke  tu  London,  welche*  t*a 
grössten  Theile  darin  6 Monate  lang  geBt&ndeD  hatte,  ergab  b« 
zwei  von  entgegengesetzten  Seiten  des  Bassins  genommen«*  Pieta# 

464  bezw  368  Colonlen  in  1 oem,  obachon  Verf.  aus  seinen  hlofifeo 
früheren  Prüfungen  dieses  Wassers  bestimmt  behaupten  kann,  dM* 
cs  beim  Eintritte  aus  dem  Flusse  in  das  Reservoir  aieh«r 
Tausende  von  Keimen  in  1 ccm  gehabt  haben  naa.  Tb*n>* 
wasser,  das  vor  der  Filtration  am  West  Middlesex-W**e«w«tt 
durch  zwei  grosso  Bassins,  in  denen  es  einige  Tsge  verweiH,  ge 
leitet  wird,  zeigte  beim  Hereinströmen  1473  Colonlen  in  I <*#t 
nach  dem  Verweilen  im  1.  Bassin  318  und  nach  dem  Verweile*  ® 

2.  Basain  177  Colonlen.  Wasser  des  New -River  (Gemisrh  «® 

Fluss-  mit  Quellen-  und  Tiefbrunnenwasaer),  das  durch  zwei  sro-1 
Baasins,  in  denen  ee  mehrere  Tage  zu  verweilen  hat,  geführt  «d, 
zeigt«  vor  der  Sedimentirnng  677  Colonien  in  l ccm,  nath  de« 
Verweilen  im  1.  Bassin  660  und  nach  dem  Verweilen  io  2-  Bs**o 
188  Colonien  in  1 ccm.  Auf  Grund  dieser  Ergebnisse  hält  Vtrf 
eine  möglichst  vollständige  Sedimentirung  vor  der  FiltrsUoo  r* 
ganz  hervorragender  Bedeutung  für  die  hygienische  Sicherheit  «*** 
Flusswasaer*.  (Chem.  Ztg.  1893,  Repertorium  No.  12,  8.  137.) 

The  Purificatlon  of  Drinking  Water  by  Sand^0»  , * 
Hon;  ita  theory,  practice,  and  results;  with  special  rtfer«f»  w 
American  needa  and  european  experience.  Vortrag  von  Prof  1,1 
T.  Scdgwick,  Maas.  Inst.  Technology,  Boston,  Maas.  y 

the  New  England  Wfator  Works  AssoC'ation,  1892.  Vot  •,  ^ 1 

8 108—180, 
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Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

89.  Juni  1898. 

KImk- 

4 K.  3884.  Blasrohr  «um  Austöschen  von  Petroleumlampen.  C. 
H.  Nebenthal  ien.  und  C.  H.  Ncbtolhil  jan  in  Crotten- 
dorf i,  Sachsen.  32.  Februar  1893. 

5.  D.  64ÄO.  Eohrbraanen.  L.  B.  Donker«  in  Antwerpen;  Ver- 
treter; K.  Delsaler  und  J.  Mtemeekt  in  Berlin  C.,  Ale  «an- 
der* Ir  38.  18.  November  1893. 

20.  R 7872.  Selbsltbäiig  sich  regelnde  Gm  Hcisvorrichtang  für  J 
Fahrzeuge  I.  A.  Rieilinger  in  Augebarg.  21.  Februar  1898-  | 

26.  A.  8844.  Kundbrenner.  Acticngesellachaft  (Br  Fabrikation  von  | 
Broocewaaren  und  Zinnguaa  vormals  J.  C,  Spinn  & Sohn  in  ■ 
Berlin.  23.  Januar  1893. 

64.  K.  10522.  Wasserkanten  mit  Retnignngsvorrichtang.  Fräulein  I 
8.  Kobroek  io  Hamburg-Uhlenhorst,  Arndtetr.  1 a.  & Marx 
1893. 

— R.  8040.  Vorrichtnng  «ur  selbstthätlgen  Deeinfection  von  Spftl- 
aborten.  Rheinische  Riech -htnni-  und  Emalllirwerke  Eugen 
vom  Rath  in  Ehrenfeld-Köin,  Rhein.  13.  Mai  1893. 

3.  Juli  1893. 

85.  Q.  3222.  Einrichtung  au  Senkgruben  rar  Deeinfection  der  Fa-  j 
Italien.  F.  Gappisch  in  Dresden.  80.  Mai  1893, 

Patentversagungen. 


44.  F.  6391-  Misch  Vorrichtung  (Br  Gaa-  and  Petroleummaschinen.  , 
Vom  28.  Januar  1893. 

84.  L.  7181.  Eine  Ausfübrungsform  des  durch  Patent  Na  27  758  j 
geschützten  WaaserserstAnbungemundstückes.  Vom  2.  Juni  1892 

Paten  tertheilungen. 

4.  No.  70446.  8icberbeitsvemhloM  fflr  die  Oelbehftl  tcr  von  Lampen. 
Tb.  W Wilson  und  U.  Butler  in  West  Bromwick,  Jervolae 
Street;  Vertreter:  H.  Pataky  und  W.  Pataky  in  Berlin  N.W,, 
LuieenstrasM  26.  Vom  2.  Februar  189.1  ab,  W.  8917. 

46.  No.  70440.  Dreh Schieber  für  Gasmaschinen.  Evans  Gae  En- 
gine Company  Incorporated  ander  the  Lawe  of  tbe  State  of 
New  Jersey  in  Philadelphia,  V.  StA.;  Vertreter:  H-  Pataky 
and  W.  Pataky  in  Berlin  N.W.,  Luisenstr.  24.  Vom  13.  De-  ,j 
eember  1892  ab.  E.  3670. 

— No.  40  468.  Elektrische  Zündvorrichtung  fOr  Gasmaschinen.  I 
T.  Carlo  in  Vollri  bei  Genua;  Vertreter:  H.  Pataky  und  W*  | 
Pataky  In  Berlin  N.W.,  Luieenetr.  25.  Vom  26.  October  1892 
ab.  C.  4312. 

— Na 70492.  Steaencheibe  mit  auarOckbarem  Nocken.  A.  Amann 
in  Frankfurt  a.  M.,  Schellingstr.  8.  Vom  15.  November  1892  ab. 

A.  8331. 

85.  No.  70613.  Verfahren  und  Vorrichtung  *ur  Unterwasaerreim-  4 
gnug  von  Sandottern.  C.  Piefke,  Ingenieur  der  Stadt,  Wasser-  i 
werke  in  Berlin  8.0.  Vom  12.  Juni  IH92  ab.  P.  5794. 

— No.  70536,  SchlammentwUaBerer.  W.  Birch  in  Lower  Brougb- 
ton,  Manchester,  Grafschaft  Lancaster,  England;  Vertreter:  C. 
Pieper  uod  H.  Springmann  in  Berlin  N.W. , Uindeninstr.  8. 
Vom  26.  October  1892  ab.  B 13  864. 

— Sa  70646.  Selbetihätlge  8pfll Vorrichtung  fflr  Knaule  u.  dergt. 

A.  J.  M.  Stoffels,  Holländischer  Reg- Baumeister  im  Haag, 
Tollnutraat  No.  128;  Vertreter;  E.  Lieb  in g in  Beriio  N.W., 
LnlseoHtr  17.  Vom  1&  Januar  1893  ab.  8t.  3466. 


4.  No.  66 120. 
26-  No,  60498. 
der  Luft. 

- >'o.  65944. 
42.  No.  2k  801. 

- No.  41028. 


PatentcriOnchungert. 

Kerseaspitzer. 

Argandbrenner  mit  Vorwärmung  de«  Gaaea  und 


Stonneicherer  Laternenanzünder 
Neuemngen  an  gläsernen  Licht  Pro jeetnren. 
Neuerungen  an  gtlaeroon  Llcht-Projectoren.  (Za* 
ssu  tum  Patente  So.  28801.) 

46.  No.  37  SBC.  Gasmotor. 

— No.  60989.  Zandflammenregler  für  Gaamaachinen. 

— No  65369.  Mit  «wei  einander  gegen  Obere  tobenden  Schneiden 
arbeitende  Regutirvnrrirhtung  für  Gaa-  u.  dergl  Maschinen. 


Klasse: 

84.  No.  45114.  Ctoeeispdt&p parat. 

— Na  48*46-  Klflrvorrichtung  fflr  Abwasser  u dergl. 

— No.  54 137.  Fütrirvorricbtung  mit  drehbaren,  dnreh  Anschwemmon 
sieh  mit  Faserstoff  schichten  bedeckenden  and  durch  Umstürzen 
sie  abgebenden  Filtcfplsttcn. 

— No.  60684.  Eine  Ansfflhrungsform  dea  durch  Patent  No.  64  137 
geschätzten  Filtere.  (Zusatc  smn  Patente  Na  44197.) 


Ansxüge  aas  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuohtungagogon- 
•tftnde. 

No.  66067  vom  8.  Juni  1892,  J. 

Leemann  und  L.  Baumgartner  in  St. 

Gallen,  Schwel*.  Sperrvorrichtung 
fflr  AnfbSngekettcn  von  Lampen.  — Die 
Tragkette  t wird  «wischen  «wei  nach  oben 
ausweichende  Sperrfalleo  f und  g feat- 
gehalten,  von  denen  die  eine  eine  Vor* 
rieh  tu  ng  «um  Auslösen  von  Hand,  s.  B. 
einen  Kettenzug  s,  beeilet.  Dadurch  wird  , ^ 

bewirkt,  dass  dl«  Lampe  in  ihrer  jeweiligen 
Stellung  feststeht  und  gegen  Herabfallen 
gesichert  ist,  die  Kette  aber  beim  Höher 
stellen  der  Lampe  ungehindert  aufroltt, 
während  nach  Auslösung  der  einen  Sperr - 
falle  ein  Herabrichen  der  Lampe  erfolgen 
kann 


Kl 0*80  26.  Ganbereitung. 

No.  666i*4  vom  15.  Janoar 
1892.  G.  M.  8.  Wilson  in  To- 
ronto, Canada  Retortenofen 
sur  Krxeogung  voo  Leuchtgas 
aus  flQesigenKohlen  wasaeretoffen. 

— Sowohl  durch  eine  besondere 
Anordnung  und  Beheizung  der 
Retorten,  als  aoeh  durch  Dampf- 
and  Luftratritt  soll  das  Ent- 
weichen von  nicht  in  Gas  um- 
gewandeltem Oel  möglichst  ver 
hütet  werden.  Zu  diesem  Zweck 
Ist  ein  Dampfkessel  C mit  einer 
Anzahl  communicirender  Re- 
torten a,  f>,  f,  d,  e verbanden, 
von  denen  die  oberen  o,  4,  c den 
Bost  za  einer  Feuerung  für  Blct( 
and  den  Dampfkeesel  bilden, 


Fig  u«. 


dessen  Dampf  Oel  und  Luft  in  die  nächsten  Retorten  a,  c reisst, 
ans  welchen  die  Gase  in  die  unteren  Retorten  d,  e gelangen,  um 
alsdann  die  mittlere  der  oberen  Retorten  b «u  durchatrömeo  und 
schliesslich  durch  ein  inneres  Kohr  / derselben  ausratreten. 

No.  65886  vom  5.  April  1892.  R.  Müttky 
in  Berlin.  Gasbrenner  mit  Unterwind,  — 

Um  durch  AbechlieaseD  der  Gaezuleltung  d durch 
Klappe  / zu  verhindern,  daas  die  an  der  Mfln 
dang  F sich  bildende  Flamme  stark  flackert 
und  raset,  falls  durch  irgend  welche  Betriebs 
störaugen  die  Zustrdmuug  der  Druckluft  durch 
dM  Rohr  e auf  hören  sollte,  sind  die  Klappen- 
ventile  ■j  und  /,  welche  beide  um  einen  ge- 
meinsame» Drehpunkt  t schwingen,  «wrnnglaaflg 
mit  einander  verbunden.  Beim  Aufhbren  des 
Druckwindes  wird  dann  die  schwerere  Klappe  y r '* 
eeibstthätig  durch  ihr  Eigengewicht  «ulallen  and  hiermit  auch  die 
Gassuleitong  durch  Klappe  f geschlossen  werden.  Die  auf  die 
Ventilöffnong  fallende  Klappe  g wird  durch  ein«  Sperrklinke  o fest- 
gelegt, welche  mittels  des  Bolzens  a bestätigt  wird. 

No.  65924  vom  13.  August  1891.  Ad.  Schneemann  in  Har* 
barg  a.  d.  Elbe.  Regonerativ-Gaelarnpa  — Um  einen  ruhigen 
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Austritt  dm  Omm  und  eine  Innige  Vermischung  des  teilt* ren  mit 
der  Laft  xu  bewirken,  wird  die  stark  vorgewannt«  Verbren Dungs- 
loft  J-  unter  Vermittelung  von  Lellachaufeln  T und  V,  welche  die 


Luft  in  tangentialer  Richtung  aur  Flamme  fahren,  schraubenförmig 
betw.  geneigt  mir  Achse  der  Bretmerröhrchen  6 um  einen  mit 
schraubenförmig  gestellten  Fahrungsrippvo  R versehenen  halb* 
kugelförmigen  BrcnnereloMtz  M geleitet. 

No.  651*69  vom  7.  Mai  1882.  Maatarh  appy  RurAka  in  Almelo, 
Holl.  Gas  druckregier.  — Der  eine  Schenkel  A der  mit  Flüssigkeit 
gefüllten  dreieebenkligen  Glasröhre  ABC  nimmt  ein  Schwimmer* 
venlil  L auf,  welches  bei  Aender- 
ungen  des  Gasdruckes  infolge  da- 
durch herbeigvführten  Fallen»  oder 
Steigen*  der  Flüssigkeit  in  diesem 
Schenkel  den  Durchlass  des  bei  0 
emtrotendeu  Gases  regelt,  während 
sich  im  Schenkel  B ein  Kolben  J 
befindet,  mit  dem  ein  Höher-  oder 
TiofereUdlen  de*  Flüseigkeitsspiegela 
In  den  beiden  anderen  Schenkeln 
behufs  Aenderung  de«  (Jssd rucke« 
vorgenommen  werden  kann.  In  dem 
Verschluss  D des  Schenkel»  C ist 
eine  Regulirechmibe  E ungeordnet, 
ln  der  sich  ein  Durchlass  e von  vor 
Anderlichem  Querschnitt  befindet, 
um  den  Luftausgleich  tu  ermög- 
lichen und  hierdurch  ein  stossWeises 
Steigen  and  Fallen  des  Schwlmmerventite  au  verhindern.  Auch 
kann  mittetet  der  am  Schenkel  C angeordneten  Scala  N der  je- 
weilige Stand  der  Flüssigkeit  und  somit  der  Druck  in  der  Gasleitung 
»bgdesen  werden. 

No.  66062  vom  22.  Marx  1892.  U Z schocke  in  Kuieera- 
lantern.  Holshorde  für  Gasreiniger,  Köhl-  und  Trockenapparat* 
u.  dergl.  — Die  Horde  besteht  an*  Holzsdiieoen  o,  welche  oben 
und  unten  abgerundet  sind,  nach  nnten  verjüngt  aulaufen  und  da- 
selbst so  ausgeschnitten  sind,  dass  »ich  Hach*  Spitzen  b bilden, 
welche  bei  Je  xwei  neben  einander  liegenden  Hol»ehi«n«n  wechsel- 
seitig verstehen 


irt  <*  •>  *»! 


Die  einzelnen  Schienen  sind  durch  die  KinidsUlli*  c und  die 
nach  oben  verjüngten  runden  Zwtecbeitlagi-n  d au  einer  Horde  ver* 
banden.  Diese  Horden  werden  auf  Zwischenlager,  ans  Holzplatten 
bestehend,  rechtwinklig  oder  schiefwinklig  Über  einander  gelegt,  «o 
da«»  »ich  bestimmte  Abstande  bilden. 

Bei  Gaaacrubbem  rieselt  Wassor  auf  den  oberen  Theil  der 
Horde  lauft  an  den  Wandungen  sum  unteren  Theil  und  vertheilt 
sich  dann  anf  die  vorstehenden  Spitzen  b,  von  denen  ee  gleich* 
■ au/  di«  »weite,  unten  liegende  Horde  abtropft,  von  da  auf 
d e dritte  u,  s.  w.,  »o  dass  da*  gaine  Hordensystcm  gleichmlwdg 
beriosett  wird.  Da»  von  unten  aufa teigende  Gas  wird  durch  die 


vorsteli enden  Spitzen  b vertheilt  und  ebenfalls  gezwungen,  dir 
Fliehen  de»  Hordensystems  zu  bestreichen;  es  erfolgt  demutb 
eine  innige  Berührung  dee  von  oben  rieselnden  Wasser*  mit  dem 
von  unten  aufateigenden  Ga»,  wodurch  eine  vollständige  Reinigcag 
dee  Gaues  erxiolt  wird. 

Patent-Anspruch:  Eine  Hotehonie  für  Gssreiaigw,  Köhl* 

I und  Trockenapparale  u dergl.,  gekennzeichnet  durch  rioxdne Bittest 
BtAbo  c und  nach  oben  verjüngter  Zwischenlager  d rerbundror, 
oben  und  unten  abgerundete  und  nach  nnten  verjüngte  HtTj- 
schienen  a,  welche  unten  mit  wechselseitig  vorstehenden  Hpöties  i 
versehen  sind,  mit  der  Wirkungsweise,  dass  di*  Holxwcbienea  oben 
auf  die  Horde  aufgegebene , nach  nnten  rieselnde  Flüwigkeit  an! 
deagleichen  von  unten  aufateigend*  Luft , Gas  oder  Dampf  gWcb- 
niAssig  vertheile». 

No.  66117  vom  14.  Januar  1891.  L.  Haltinger  ln  Ktattr- 
neuburg  bei  Wien.  Glühkörper  für  GaBglQblichu  — Bringt 
man  eine  Thonerde  in  der  Flamme  eines  Bunsen-Brenner»  ras 
Glühen,  so  leuchtet  sie  iwsr  mit  weissem,  aber  relativ  nur  arbvirhra 
Licht,  wahrend  Chromoxyd  unter  gleichen  Umstanden  gelblich«, 
noch  viel  schwächeres  Licht  gibt. 

Ein  inniges  Gemisch  beider  Bubstanieu,  Sn  welchem  ThoKffe 
vorwaltet,  leuchtet  dagegen  bei  anhaltendem  Glühen  mit  iotemiwm 
Lieht.  Die  Farbe  dieses  Lichtes  ist  nicht  rein  weies,  wie  du  der 
Thorrerde;  es  besitzt  einen  warmen,  röthlicbgelben  Ton.  Ab  tosten 
verwendet  man  ein  moteeulares  Gemisch  beider  Oxyde,  wie  wa 
es  durch  Erhitzen  der  gemischten  Sulfate,  Nitrat*  oder  anderer 
Salze  erhalt. 

Ein  solches  Gemisch  ist,  so  lang*  es  noch  krioer  sehr  hoben 
Temperatur  aufgesetzt  war,  grün,  wie  Chromoxyd  selbst,  uoi 
leuchtet  wenig.  Bei  starkem  Erhitzen  verbinden  «cb  dte  Cmbjo 
a entern  und  bilden  einen  nach  dem  Erkalten  dauernd  rouroth 
gefärbten  Körper,  welchem  die  schon  oben  erwähnte  Eigenariuft 
des  hohen  Lichtem isaionavermögen*  Innewohnt. 

Die  Erhöhung  de»  Em Union s vermögen»  ist  deutlich  «trentar, 
selbst  wenn  nur  »ehr  geringe  Mengen  von  Chromaxyd  verband« 
•Jnd.  Je  weniger  Ghromoxyd  genommen  wird,  desto  achoete 
bildet  sich  im  allgemeinen  die  ro»arotbe  Verbindung,  je  mftz 
Chromoxyd  in  dem  Product  enthalten  ist,  desto  mehr  entfernt  steh 
dasselbe  in  seinen  sonstigen  Eigenschaften  von  jenen  der  reines 
Thonerd*. 

Zur  Herstellung  von  Glühkörpern  kann  man  die  (Mfroths 
Verbindung  entweder  vorher  dsrstelten  oder  das  motecnUr*  Graäsri 
der  Oxyde  oder  »olcher  Salze,  die  heim  Erhitzen  Oxyde  geben, 
direct  zur  Anwendung  bringen  Zur  Imprttgnlruog  von  rühre* 
förmigen  oder  andere  geformten  Gewehen  nach  Art  der  Att«r'- 
sehen  Glühkörper  kann  man  beispielsweise  eins  Flttwigkrit  w* 
wenden,  welche  durch  Auflösen  von  100  Thellen  käuflichen  Ali- 
miniumnitrats  und  8 bis  16  Tlieilcn  zuvor  in  SalpetersAur*  gelösten 
Chrombydroxyds  in  der  entsprechenden  Menge  Wwacr  erhalten 
wird. 

Handelt  ea  sich  um  die  Heretellnng  massiverer  Gltthköff«. 
so  kann  mnn  auch  zweckmassig  die  aus  gemischten  Lö*nn<® 
gefällten  Hydroxyde  oder  auch  nicht  bis  zur  völligen  Zmetim« 
erhitzte  Nitrate  ti  s.  w,  in  passender  Welse  formen,  vartkbog 
glühen  und  dem  erhaltenen  Glühkörper,  wenn  nöthig,  «ferch  Tränt* 
mit  den  entsprechenden  Falxlöeangen  und  durch  nochnuhgw  Au» 
glühen  grössere  Festigkeit  geben. 

Auch  kann  man  einen  porösen,  indifferenten  Körper  in  gleitbw 
Weise  mit  der  Glühmasse  überziehen 

Die  roaarotho  Verbindung  bildet  alch  auch  hei  Gag****** 
anderer  Substanzen,  wie  x.  B.  bei  Gegenwart  von  «twM  Thoipbw 
aäuie  oder  anderen  fixen  Sauren,  oder  auch  kleinen  Mengen  wi 
Alkalien  Auch  die  Gegenwart  anderer  feuerfester  Oxyde,  w*  1 ® 
von  Zirkonoxyd,  ist  der  Bildung  derselben  nicht  im  W«Fi  QB* 
können  solche  der  Glühkörpermaas«  beigemischt  werden. 

In  der  oben  gekennzeichneten  Alaroiniumchroinoxydfwl'i0^* 
kann  daa  Ghromoxyd  theilwetee  oder  auch  ganz  dorrb  MsngucV* 
ersetzt  werden.  Pie  reine  AluminiummanganoxydverbindoW  ^ n 

kaltem  Zustande  nicht  rosaroth , sondern  chaBMoart'* 
beim  Erhitzen  in  der  Gasflamme  strahlt  sie  »ehw*cher<*,  »hwri'" 
liebere«  Licht  als  die  Chromverhindnng  ans. 

Patent  Anspruch:  Glühkörper  für  Gasglühlicfct  W»  ^fr 
Verbindung  von  Alnmininmoxyd  nnd  Chmmoxyd,  «ohei  Irl4, 
theilweia*  oder  ganz  durch  Miinganoxyd  ersetzt  werde*  k*nn 
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Klaaae  34.  Hnuswtrthschaftllohe  Gortthe. 

Ko.  S5990  Tom  92.  April  1898.  F.  Ludenia  in  Oppeln. 
Kenne  für  feuergefährliche  Flüssigkeiten.  — ln  die  Kenne  o 
taucht  eine  Kohre  b,  welche  en  der  Innenwand  der  Kanne  ange- 
>r  tam  löthet  nein  kann,  nicht  ganz  auf  den  Boden  der 
j | 9 Kanne.  Diese  Rohre  b wird  zweckmässig  unten 
/Tm  trichterförmig  erweitert  Die  Kohre  b lat  unten 
/ offen  und  biegt  oben  knie- 

J '[  förmig  in  den  Haie  c ein.  In 

/'  ; j iVö  \ dieeem  Halse  e iat  eine  zweit« 

ff  1 ' i ! 1 V /ft*'  Röhre  d befestigt  Da«  Ende 

"Jffi  i jflf  fr/  dieser  Röhre  d,  welche«  in 

den  Hals  e der  Kanne  ein- 
|:  I mündet,  liegt  etwas  tiefer  als  das  in  den 

Hals  e ein  mündend«;  Knieatück  der  Röhre  6, 
|i  'I  „ wahrend  das  andere  Ende  der  Röhre  d den 

j ~ Ausguss  bildet.  Die  Flüssigkeit  geht  durch 

Vffi  d'e  ^^re  Kill  zuerst  den  Hai»  c und  ent- 

\wj|  weicht  dann  durcii  die  Röhre  d nach  auiwen. 

P | ' ^ Wenn  nun  die  durch  die  Röhr«  d aus- 

fg.'-  -J  flie*aen«le  Flüssigkeit  Feuer  fingt  und  man 
| _ fl  die  Kanne  aufrichtet,  »o  berührt  die  Flamme 

rnBB: **  höchsten«  eine  Fldssigkeitameng«  vom  Schnitt 

r»j.  ui.  der  Rfthre  ^ wodurch  an  der  Auamündung 

. — der  Röhre  d eine  kleine  Flamme,  aber 
kein  Unfall  hervorge  rufen  wird. 


j _ Klaöeo  30.  Heiauogsaolagen. 

Ko.  6M69  vom  18.  Februar  1898. 
C.  W.  Lang  in  Nürnberg.  Clrcu- 
lationsbadoofea.  — Aaf  den  unteren 
Theil  u de«  Ofens,  welcher  «ur  'Auf- 
] *-  nahm«  dee  Aschenfalles  and  «1er  Feuer- 
ung dient,  wird  ein  Wasserkessel  b auf 
gesetzt.  In  denselben  ragt  das  als 
Rauchabzug  dienende  Gussrohr  c hin- 
ein, durch  welchee  die  Verbrennnnga- 
gase  am  Kusse  des  Ofens  entweichen. 


Klasse  42.  Instrumente. 

No.  66868  vom  19.  Januar  1892.  Firma  Koch,  Ban  lei- 
mann  A Paaach  in  Magdeburg-Buckau.  Men  bran-Flüssig- 
keitimesser.  — Ist  der  Messer  in  Thttigkeit,  so  dienst  ihm  dl« 
Flüssigkeit  durch  einen  Stutzen  zu,  tritt  bei  der  Btellong  der  Theite 
n«h  der  Fig.  00  in  der  Pfeilrichlung  durch  Schieber  D ln  die 
Kammer  I ein  und  drängt  die  Membran  H nach  rechts.  Die 


n*.  3«. 


Fohrnngastange  F derselben  trifft  mit  ihren  link«  gelegenen  Röhr- 
chen e e an  die  Arme  de«  Gewichtebebele  J an  und  bewegt  den- 
selben in  Richtung  auf  seine  senkrechte  Mittellage  ao.  Ist  der 
Kopf  des  Hebels  J ein  wenig  Ober  die  Mitte  nach  rechts  gelangt, 
*o  bewirkt  der  Znflttsa  de«  Quecksilber«  q nach  der  rechten  8elte 
4*s  Kopfes  von*  J hin  ein  schnelles  Weiter  bewegen  de»  Hebels  J 
in  dieser  Richtung.  Die  Rollen  d treffen  dabei  gegen  die  nnteren 
hndsn  de«  Pendelhebels  K,  und  dessen  am  oberen  Fmde  vorgesehener 


Zahn  • veranlasat  die  Umsteuerung  de«  Steuermittets  D derart,  dass 
alsbald  die  Flüssigkeit  aus  dem  Schieberkasten  nach  der  anderen 
Kammer  II  geführt  wird.  Die  nunmehr  beginnende  rückkehrende 
Bewegung  der  Membran  presst  sogleich  die  gemessene  Flüssigkeit 
ans  der  Kammer  I durch  den  Schieber  V nach  aussen.  Die  Zahl 
der  Membranschwingungen  wird  mittelst  dea  Uebertragnng«hebala  L 
durch  ein  Zählwerk  angegeben 

No.  MUK  vom  20.  Februar  1898.  L,  8itnonoff  in  8t  Peters- 
burg. Verfahren  zur  Bestimmung  der  Leuchtkraft.  — Man 
druckt  schwante  Schriftzeichen,  Figuren  ü.  a.  w.  auf  verschiedene 
BlAtter,  von^denen  daa  ernte  rein  weiss  ist,  das  folgende  einen 
schwachen  granen  Aufdruck  hat,  daa  hierauf  folgende  mit  einem 
zweimaligen  Aufdruck  deeaelben  Farbtone  versehen  iat  u.  s.  w.  Man 
erhalt  auf  diese  Weise  Tafeln  mit  immer  dunkler  werdendem  Unter- 
grund, ao  das«  die  Schriflzeichen  einer  deTselben  bei  einer  be- 
atimmten  Lichtstarke,  noch  gelesen  werden  können,  wahrend  die 
Zeichen  der  folgenden  Tafel  vom  Auge  nicht  mehr  unterschieden 
werden  können.  Nun  kann  man  leicht  foat«teilen,  wie  viel  Normal- 
kerzen für  Jede  Tafel  wenigstens  nötliig  sind,  um  eine  genügende 
Beleuchtung  herbeizuführen,  und  kann  alsdann  umgekehrt  aus  dem 
Umstand , dass  die  Schriftseichen  einer  gewissen  Tafel  geleeen 
werden  können,  die  der  folgenden  aber  nicht,  ermitteln,  wieviel 
Normalkerzen  die  gerade  herrschende  Beleuchtung  entspricht 

Die  beschriebenen  Tafeln  werden  zweckmässig  «n  einem  Buch 
vereint;  eie  können  auch  mit  farbigen  Zeichen  zur  Ermittelung 
etwaiger  Farben btindheit  versehen  sein. 

No.  66223  vom  8.  Mai  1892.  A.  8 tauber  in  Leipzig- Lltxlenau- 
Oelprüf nngsapparat.  — Der  Apparat  dient  zur  directen  Be 
Stimmung  dca  Rcibnngacoöfflrlenten  von  Oe  len  und  Fetten  mit 
gleichzeitiger  Angabe  der  Temperatur  und  besteht  ans  einem  in 
einer  Vertlcalcbene  «ich  drehenden 
Ring  o aus  entsprechendem  Metall. 
Dieser  Ring  ist  innen  ansgeapart,  am 
ein  Fortschieadern  de«  Oeles  zu  ver- 
meiden. Der  Bremsbacken  b liegt  loee 
auf  dem  Grund  dieser  Anasparong  und 
wird  durch  da«  frei  berabhangende 


n*.  mi  na.  mi 

Gewicht  c belastet.  Dnrch  die  Drehung  des  Ringe«  a wird  der 
Bremsbacken  b am  einen  Winkel  a mitgenommen,  bis  das  Gleich- 
gewicht hergestellt  iat.  Fa  gibt  dann  die  TangAnte  de«  Winkels  a 
direct  den  Keibangscotifficienten  an.  Durch  einen  Zeiger  <f  oder 
sonstige  Uebertragung  kann  dleee»  Maas«  gra 
phisch  anfgvzeichnet  werden.  Der  Bremsbacken 
lat  noch  mit  einem  Thermometer  Tereehen,  um 
gleichzeitig  die  Temperatur  abieaen  tu  können. 

Kl&aoe  46  Luft-  und  Qaekraft- 
masohinea. 

No.  64971  vom  24  Februar  1892.  J.  Spiel 
in  Berlin.  Einströmventil  für  Gas-,  Pc- 
troleummaachinen  a dergl.  — 

Der  mittlere  Theil  de«  Ventils,  welcher  den 
Zünder  aufnimmt,  ist  zu  einem  engen  Spalt  t 
auseinander  gezogen,  so  das«  das  einströmend« 
brennbare  Gemisch  vermöge  der  Quersrhnitt»- 
verrngung,  wie  beim  Patent  No.  98108  und  Zu- 
satz No.  »1676  (vgl  d Journ.  1886,  S.  787),  rieh 
in  demselben  innig  verroiarht  und  an  der  vergröaaerten  Heizfläche 
aich  in  genügender  Weine  vorwArmt. 
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and  es  wart?  eine  direct«  Versorgung  von  Köpenick  aus  wegen  der 
erforderlich  gewesenen  starken  Rohrenleitung  wirthachaftlich  und 
de*  Druck  Verhältnisses  wegen  technisch  unrationell  gewesen.  Die 
Herstellung  und  der  Betrieb  zweier  kleiner  Bereitungsanlagen  in 
Köpenick  und  Fricdricbabagen  waren  wirthachaftlich  aber  auch  on- 
vorthejlbaft,  und  hatten  es  unmöglich  gemacht,  das  Gas  «ur  öffent- 
lichen Beleuchtung  iu  dom  niedrigen  Preise  von  12  Pf  pro  Cnbik- 
meter  abzugebeD,  wie  es  tbataäclillch  geschieht 

Der  gewählte  Modus  gestaltet  dagegen  einen  einheitlichen, 
sicheren  und  rationelleu  Betrieb  zweier  Unternehmen  bei  Verhältnis»- 
massig  geringem  Anlagekapital  und  liefert  einen  kleinen  Beitrag  »u 
der  Richtigkeit  der  Ausföbrungen  des  Herrn  Geh.  Oommeriienrath 
v.  Oecbelbauser  in  seinem  lichtvollen  Vortrage  vom  7.  No- 
vember 1892,  bezüglich  der  I/eitung  des  Gases  unter  höherem,  als 
dem  üblichen  Drucke  durch  Rohren  geringen  Durchmessers  mitten 
Sn  entfernt  liegende  Abgabegebiete  hinein.  — 

Du  Auer 'sehe  Glüblicht  bat  sich  seiner  handgreiflichen  Vor- 
züge wegen  auch  hier  raech  Eingang  und  Freunde  verschafft  Jund 
wird  seitens  der  Anstalt  in  jeder  Weise  unterstützt.  Aach  durch 
Herstellung  von  Gaaaniagen  aur  Miethe  werden  günstige  Resultate 
erzielt,  Erhoben  wird  für  die  Benutzung  von  Miethaanlagen  dee 
Herstellungawerthes  pro  Monat  mit  der  Maasagabe,  dass  bei  einem 
Ankauf  der  Anlagen,  welcher  den  Consumcntcn  jederzeit  freistellt, 
die  llfüfte  der  gezahlten  Miethe  auf  den  Kaufpreis  angerechnet  wird. 

Die  Zunahme  der  Klammen  ergiebt  eich  aus  folgender  Zusammen- 
stellung: 

Es  standen  Gaszähler : 

Ende  1890:  160  Stunden  mit  2306  Klammen, 

. 1891:  *36  • • 8030 

» 1891:  327  » . 4U13 

Gegen  die  Verwendung  von  Gas  zu  Kochzwecken  besteht  da- 
gegen  noch  ein  grosse«  Vorortheil,  dessen  Ucber Windung  erst  all- 
mählich gelingen  dürfte.  Die  Vororte  einer  Gressstadt  kleben  in 
dieser  Hinsicht  viel  fester  am  Althergebrachten , als  man  sonst  in 
der  Provinz  wohl  annimmt.  Sie  werden  durch  du  rapide  Wachsen 
der  Groaastadt  mit  emporgeriseen  und  aus  ihrer  ländlichen  Beschau- 
lichkeit auf  gerüttelt,  wehren  aicl»  aber  gegen  jode,  wenn  auch  er 
probte  Neuerung  auf  das  Entschiedenste  und  betrachten  dieselbe 
mit  grossem  Misstrauen.  Sie  bedürfen  eben  nicht  derjenigen  Initia 
tive,  welche  kleinen  Provinzsfädten  zum  Fortkommen  nOthig  ist  und 
sie  den  Fortschritten  leichter  geneigt  macht. 

Die  weitere  Entwicklung  des  Unternehmens  sieht  sich  nicht 
ungünstig  an,  besonders  auf  Friedrichshagener  Gebiete,  so  dass  eine 
dem  Vorjahre  entsprechende  Conaomsa nähme  auch  in  diesem  Jahre 
erwartet  werden  darf,  ohne  daaa  eine  Erweiterung  des  Röhrennelxes 
erforderlich  iBt. 

Wien.  (Städtische  Gas  werke).  Am  4.  Juli  hielt  die  Jury 
znr  Begutachtung  und  Prftiuiirung  der  Coneorrenxprojecte  für  den 
Bau  städtisch«  Gaswerke  in  Wien  ihre  Schlusssitzung  ab,  in  welcher 
die  einzelnen  Experten  ihre  Gutachten  abgaben,  an  welche  »ich  eine 
allgemeine  Discussion  anreihte.  Preisrichter  wann  folgende  Herren: 
G.  Roeenstingel,  Dr.  L Huber  und  R.  von  Götz,  vom  Gemeindcrsth 
Wien  : Ingenieur  Rochus  Kur«,  vom  Öesferr.  Ingenieur  und  Archi- 
tekten-Verein ; Prof.  Dr.  A.  Bauer,  vom  N.  Oesterr.  Gewerbe- Verein; 
C.  F.  J.  A.  Jahn  und  L.  von  ßtepbany,  als  Vertreter  dos  Gas- 
technischen  Faches,  und  endlich  fctadtbaudiiectur  Berger  von  Wien. 
Der  erste  Preis  per  8000  fl.  wurde  von  der  Jury  dem  aus  Deutsch- 
land cingelangten  Piojecte  (Verfasser  Schi  mm  Ing)  zuerkannt 
Diese«  Project  wird  als  genial  erdacht  bezeichnet,  eotl  jedoch  mit 
Rücksicht  auf  die  Kostenfrag«  und  den  Betrieb  de«  geplanten  Gas- 
werkes nicht  «ur  Ausführung  gelangen,  sondern  nur  die  Grundlage 
für  ein  nea  aufzostel lende»  Project  bilden.  Dem  zweiten,  aus  Eng- 
land gugssendstea  Projecte  konnte  ein  Preis  nicht  xuerkannt  werden, 
obwohl  dasselbe  ebenfalls  »1«  eine  gelungene  Arbeit  bezeichnet 
werden  muft»,  weil  es  den  Concors bedingungen  nicht  vollkommen 
entspricht.  Es  wird  jedoch  dem  Geineinderathe  empfohlen  werden, 
mit  dem  bisher  unbekannten  Verfasser  in  Verhandlung  zu  treten, 
damit  dasselbe  bei  der  Aufstellung  eine*  Projectes  für  die  Wiener 
städtischen  Gaswerke  mithenülzt  werden  kann.  Mit  den  zwei  er- 
wähnten  Projekten  ist,  wie  bekannt,  die  Auswahl  erschöpft,  da  der 
internationale  Concor»  kein  weiteres  einbrachte. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlen-  und  Cokemarkte. 

Mangelnder  Absatz  und  gedrückte  Preise  sind  noch  immer  Ji> 
Charakteristik  für  die  jetzige  Lage  des  Kobleamarkte*.  Seaondm 
stark  kommen  die  Klagen  vom  oberschleaischen  Kohlmourkte. 
Grund  für  das  gegenwärtige  Darniederliegen  des  obersehlesiidttti 
Kohlengeschäfte»  ist  hauptsächlich  die  weit  geringer«  Entnahm#  m 
Betr iebakoh len  seitens  der  Eisenbahn- Verwaltungen  und  der  ober- 
schlesischen  Eisenindustrie,  ferner  das  Darniederliegen  der  Kail 
und  Zlegelindustrie,  sowie  die  abgoschwächte  WaaaerverUdung  in- 
folge de»  au  niedrigen  Waaaerat&nde«  in  der  Oder,  daher  de  zc 
hohen  Bahnfracht  von  Breslau  nach  Stettin,  welcher  eia  Con 
curriren  mit  englischen  Kohlen  zur  Unmöglichkeit  macht  Gtgez- 
wärtig  notiren  die  Händler  In  In.  Mzrka  für  Stück  und  Wirtel 
40-42  Pf.,  Nuna  I 38—40  Pf.,  Nuss  II  32—33  Pf,  Erbe  28--3Ü  PJ. 
Klein  26 — W Pf,  Gries  22 — 23  Pf.  und  H-taubkohlen  6— 12  PI.  pro 
hO  kg  ab  Waggon  Grabe.  Bei  Entnahme  grösserer  Quaatiuten 
werden  den  Abnehmern  Rabatte  gewährt.  Ha.  Marken  sind  de 
Qualität  entsprechend  um  einige  Pf.  pro  Ctr.  billiger. 

Auf  dem  ßaarkohlenmarkte  ist  trotz  der  EiDKhraakziig 
der  Förderung  der  Absatz  im  Rückgehen  begriffen.  Im  Joni  iw 
der  Absatz  um  56230  t gegen  das  vorige  Jabr  zurückgeblieben. 

Auch  die  Lage  des  rliein.-wcstf.  Kohlenmarktes  ist  eins  «hr 
gedrückte  und  haben  epeciell  Gaskoltlrn  einen  Prelsrtckgsig  ra 
verzeichnen.  Für  die  Stadt  Brüssel  hat  das  Kohlenzyndicai  dk 
Lieferung  von  21 000 1 Gaakohlen  abgeschtoiaen.  Von  diesem  Quantum 
fielen  der  Bcrgwerksge«Hlschuft  Hibemia  6000  t,  den  Zechen  Riieio- 
Ella*  und  Alma  (Gel«enk>rchener-Oese]l»cbaft)  6000  t,  Consobdiuofl, 
Pluto  und  Graf  Biamark  je  3000  t zu 

Ueber  den  Cokemarkt  wird  aus  OkTschlesien  behthter 
Die  Lage  de»  obsrachlsei»chen  Cok«ge»chäft»  ist  fortdauernd  ein» 
ungünstige,  da  aich  der  Absatz  nur  auf  das  hiesige  Hilttcsrrrier 
beschränkt.  Da  auch  hier  eine  Ueberprodnction  zu  vwwsthwfi 
ist,  so  sind  die  Cokewerke  genötbigt,  einen  namhaften  Th«l  ihm 
Fabrikate  in  die  Bestände  zu  legen.  IUe  Preise  sind  desshalb  «dir 
gedrückt  und  lauten  für  Stück  50 — 60  Pf , Würfel  42  Pf,  Klein 
36—88  Pf  , Nutecoke  14— 15  Pf,  Zündereoke  10-14  Pf.  pro  Wk* 
ab  Werk. 

Vom  Bleimarkte.  Seit  Ansbruch  der  Silherkrisis  ha!  Bl« 
eine  wesentliche  Steigerung  erfahren  und  konnte  sich  ja  wcni**«' 
Tagen  von  9/»  Pf.  Ktcrl  bis  auf  10  Pf.  Bterl.,  4 h.  um  i » 
holen.  Mit  der  geringeren  Erzeugung  von  Silber  geht  eine  gehoir«1 
Gewinnung  von  Blei  Hand  in  Hand,  während  die  Nachfrage  ua£ 
Blei  von  der  Nachfrage  nach  Silber  vollkommen  unabhlapf  wt. 
Biber  kommt  zumeist  an  Blei  gebunden  vor  und  geht  also  die  W 
ringerung  der  Erzeugung  dt»  ersteren  mit  derjenigen  dra  letzter«. 
Hand  in  Hand.  So  prodocirte  z.  B.  die  Broken  HUI  Proprirtary  is 
Australien  vom  1.  Januar  bia  31.  Mai  «ls.  Ja  4800000  Catee  8flb» 
und  20000  t Blei.  Kür  den  Bleimarkt,  insbesondere  für  den  deutzebto, 
ist  die  Schliessung  der  vielen  Obersseeischen  Minen  somit  m 
günstigem  Einfluss,  und  die  im  Anziehen  begriffenen  Preise  r* 
Blei  dürften  allmählich  bald  noch  ein  höhere*  Niveau  als  da* 
»artige  erreichen. 
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Vrrhaiidliingfiij  der  XXXIII.  Jahresversammlniif; 

dt» 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
bu  Dresden. 

(Nach  den  Ethnographischen  Aufzeichnungen). 
Erttfriwng  der  •lahrovcrHainmlung. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Director  Kohn  (Frankfurt  a /XL)  ] 
eröffnet  die  Versammlung  kurz  noch  9 Uhr  mit  folgenden 
Worten : 

Hochgeehrte  Versammlung  ( Namens  des  Vorstandes 
habe  ich  die  Ehre,  die  XXXIII.  Jahresversammlung  des 


Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wosaerfachmlnnern  zu  er- 
öffnen Ich  verbinde  damit  einen  herzlichen  Grus»,  ein 
freundliches  Willkommen  an  Sie  Alle,  die  Sie  zur  Theil- 
nähme  an  unserer  Versammlung  hier  erschienen  Bind.  Ganz 
; besonders  richte  ich  diesen  Gran  an  Sie,  verehrter  Herr 
Oberbügermeister,  als  den  Vertreter  der  Stadt,  von  der  uns 
eine  Einladung,  hier  zu  erscheinen,  freund  liehst  zuging. 

I Dankbar  haben  wir  diese  Einladung  im  vergangenen  Jahre 
angenommen  und  gerne  sind  wir  ihr  nunmehr  gefolgt.  Ich 
richte  diesen  Gruas  an  die  anderen  Herren  Vertreter  der 
Stadt  Dresden,  die  in  unserer  Mitte  zu  erscheinen  die  Freund- 
lichkeit halten;  richte  ihn  an  alle  die  übrigen  Gäste  und 
zuletzt,  jedoch  nicht  minder  herzlich,  an  unsere  Vereins- 
mitglicder,  die  sich  nach  Jahresfrist  zur  Fortführung  unserer 
Bestrebungen  und  Verhandlungen  hier  wiederum  so  zahlreich 
versammelt  haben. 

Ich  darf  wohl  den  Herrn  Oberbürgermeister  bitten,  zu* 
nächst  das  Wort  zu  ergreifen. 

Herr  Oberbürgermeister  Dr.  St  übel  (Dresden) : Hoch- 
geehrte Herren!  Noch  einmal  wird  mir  die  Ehre  und  die 
Freude  zu  Theil,  die  Versammlung  der  Gaa-  und  Wasserfach* 
miinner  Deutschlands  hier  in  Dresdens  Mauern  herzliehst 
willkommen  zu  heissen  uud  xu  begrüssen.  Nicht  überraschend 
kommen  Sic  uns.  Wir  haben  £ie  schon  seit  einigen  Jahren 
erwartet,  konnten  aber  doch  nicht  eher,  als  für  das  Jahr  1893 
die  definitive  Einladung  an  Sie  erlassen,  in  Rücksicht  auf 
die  Verhältnisse,  die  Sie  hier  finden  und  damals  gefunden 
hätten.  Sie  finden  uns  gegenwärtig  in  vieler  Beziehung 
gegen  früher  verändert.  Die  Herren,  die  im  Jahre  1878 
hier  erschienen  und  seitdem  Dresden  nicht  wieder  besucht 
haben,  werden  in  mancher  Hinsicht  ein  anderes  Bild  von 
der  Stadt  empfangen.  In  Einem  alter  glaube  ich  Bind  wir 
dieselben  geblieben:  Nach  wie  vor  sind  wir  bestrebt,  auf 
dem  Gebiete  der  Wasser  Versorgung,  ebenso  wie  auf  dem  Ge- 
biete der  Beleuchtung  nicht  hintenan  zu  stehen,  sondern 
nach  dem  Höchsten  zu  streben,  Dank  den  Technikern,  die 
diu  Stadt  Dresden  beratheu  haben,  und  ausgeführt  haben, 
was  in  dieser  Beziehung  nöthig  war.  Dementsprechend  wird 
auch  die  hohe  Versammlung,  insoweit  sie  Kenntnis*  nimmt 
von  den  epeciellcn  Verhältnissen  unserer  Stadt,  keine  all- 
zuscharfo  Kritik  zu  üben  Anlass  haben.  Ich  denke,  Sie 
werden  anerkenne»,  dass  wir  geleistet  haben,  was  unsere 
Techniker  uns  aus  der  Fülle  ihres  Wissens  vorschlugen,  und 
dass  wir  es  unentwegt  und  ohne  Sorge  um  die  Kosten  aus- 
geführt  haben.  Sie  finden  ein  neues  Gaswerk,  das,  ich  darf 
wohl  sagen , hoffentlich  auch  nach  Ihrem  Urtheil  auf  der 
Höhe  der  Zeit  steht.  Sie  finden  ein  Wasserwerk,  das  länger 
als  ein  Jahrzehnt  auf  das  Ausgezeichnetste  fungirt  und  selbst 
eine  so  harte  Probe,  wie  die  des  Jahres  1892,  siegreich  be- 
standen hat.  8ie  finden  uns  im  Begriff,  trotz  alledem  noch 
ein  zweites  Wasserwerk  auf  dem  linken  Elbufer  zu  erbauen, 
und  zwar,  was  die  Wassergewinnung  anbelangt  nach  den- 
selben Prineiplen,  die  sich  bei  dem  ersten  Wasserwerk  so 
glänzend  bewährt  haben,  und  die  noch  jüngst  die  Anerken- 
nung gefunden  haben  der  zahlreich  hier  versammelten  Herren 
aua  allen  Theilen  Europas,  von  Conelautinopel  bis  hinauf 
nach  dem  hohen  Norden.  In  einer  Beziehung  finden  Sie 
freilich  etwas  weniger,  als  Sie  vielleicht  erwarten  durften. 
Auf  dem  Gebiete  der  Elektricität  befinden  wir  uns  noch  in 
den  Anfängen,  und  wer  weiw»,  ob  es  jemals  dazu  kommen 
wird,  dass  wir  eine  Centratquelle  der  Elektricitätserzeugung 
hier  erhalten;  denn  eine  mächtige  Strömung  setzt  sich  in 
der  hiesigen  Gemeindevertretung  solchen  Unternehmungen 
entgegen,  und  unter  dem  Feldgeschrei : »Hie  Auerlichtl«  — 
hie  GlühlichÜ«  glaubt,  wie  es  scheint,  die  Mehrheit  der  Ge- 
meindevertretung Halt  gebieten  zu  sollen  auf  dem  Wege, 
den  die  Verwaltung  einschlagen  zu  müssen  geglaubt  hat. 
Wie  alle  diese  Bestrebungen  und  diese  Kampfe  schliesslich 
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aUBgehen  mögen  — soviel  steht  fest,  meine  Herren,  und  es 
ist  mir  eine  wahre  Freude,  hier  unter  Ihnen  das  aussprechen 
ru  dürfen,  ohne  eines  Widerspruches  Ihrerseits  zu  gewär- 
tigen: Die  Herren  Gasfachmänner  haben  längst  auf  gehört, 
sich  vor  dem  elektrischen  Lichte  zu  fürchten;  im  Gegen- 
theil,  sic  erkennen  mit  der  gebildeten  Welt  an,  dass  in  dieser 
Lichtquelle  für  sie  ein  Impuls  sich  fand  zur  Vervollkomm- 
nung des  Gases,  wie  er  früher  nicht  gedacht  werden  konnte, 
denn  die  riesigen  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Gas- 
erzeugung verdanken  Sie  nicht  bloss  der  Wissenachaft,  son- 
dern auch  der  Concurrenz  auf  dem  Gebiete  der  Thataachen. 
Habe  ich  doch  die  grosse  Freude,  meinen  Herrn  Nachbar 
zur  Rechten,  einen  Ihnen  altbekannten  Leiter  von  grossen 
Gasfabriken,  unter  denen  zu  sehen,  die  mit  eintreten  in  den 
Kampf  mit  dem  elektrischen  Lichte,  und  die  es  anerkennen, 
dass  diesem  Fortschritt  jedenfalls  nicht  Halt  zu  gebieten  ist 

Meine  Herren!  Es  gibt  wenig  Versammlungen,  glaube 
ich,  die  eine«  solchen  Ansehens  sich  erfreuen,  wie  die  Ihrige. 
Werden  sie  doch  unausgesetzt  von  den  Koryphäen  der  Wissen- 
schaft und  der  Technik  auf  Ihrem  Gebiete  besucht  und  die 
kurze  Zeit  meines  Ilierweilens  hat  mich  bereits  davon  über- 
zeugt, dass  es  an  Notabilitäten  — ich  sehe  sie  hier  von 
diesem  Platze  aus  — nicht  fehlt  Möge  auch  fernerhin  dieses 
ernste  Streben  Ihren  Versammlungen  bleiben,  mögen  sie  sich 
nach  wie  vor  auszeichnen  unterden  deutsche»  Versammlungen, 
möge  aber  insbesondere  die  XXXIII.  Versammlung,  die  Sie 
hier  in  Dresden  abzuhalten  die  Güte  haben,  Ihnen  ein  Quelle 
nicht  nur  der  Freude,  sondern  vor  allem  auch  der  Förderung 
sein  für  die  Bestrebungen,  denen  Sie  dienen.  Ich  heisse  Sie 
herzlich  willkommen.  (Lebhafter,  anhaltender  Beifall.) 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Kur  unserer  allgemeinen 
Empfindung  gebe  ich  Ausdruck,  wenn  ich  dem  Herrn  Ober- 
bürgermeister in  Ihrem  Namen  und  im  Namen  des  Vorstandes 
herzlichst  danke  für  die  Begrnssung  und  für  die  anerkennenden 
Worte,  die  er  damit  zu  verbinden  und  an  uns  zu  richten  die 
Freundlichkeit  hatte.  Wir  empfinden  aus  diesen  Worten  das 
tiefe  Verständnis«,  welches  der  Herr  Oberbürgermeister  der 
Bedeutung  der  Fächer,  und  wir  dürfen  es  mit  Stolz  hinzu- 
fügen, auch  den  Bestrebungen  unseres  Vereines  entgegenbringt 
Wir  waren  alle  — Sie  werden  sich  dessen  erinnern  — hoch 
erfreut,  als  sich  uns  die  Aussicht  eröffnet«,  wiederum  nach 
Dresden  kommen  zu  können,  weil  die  Entwickelung  des 
Hauptfaches  der  in  unserem  Verein  vertretenen  Fächer  ge- 
wissermaseen  in  Zusammenhang  sieht  mit  der  Entwickelung 
der  Gasbeleuchtung  in  Dresden  selbst.  Wir  werden  aus  dem 
ersten  der  heutigen  Vorträge  Ausführliches  darüber  vernehmen, 
wie  die  Entwickelung  der  deutschen  Gasiudustrie  zu  immer 
grösserer  Selbständigkeit  gerade  von  hier  aus  ihren  frucht- 
baren und  bedeutungsvollen  Ausgang  nahm.  Wir  werden  uns 
dabei  erinnern,  dass,  als  wir  im  Jahre  1878  zuletzt  hier  zu 
tagen  die  Ehre  hatten,  damals  gerade  die  50jährige  Jubiläums- 
feier de»  hiesigen  Gaswerkes,  des  ersten  städtischen  in  Deutsch- 
land überhaupt,  den  erinnerungareichen  Anlass  darbot,  um 
unsere  Versammlung  hier  abzuhalten.  — Wieviel  und  wie 
Grosses  in  der  Zwischenzeit  aber  geschaffen  worden  ist  unter 
der  führenden  Thätigkeit  der  Herren  Collegen  Hasse  und 
Baurath  Salbach  für  die  Gas-  und  die  Wasserversorgung, 
das  vernahmen  wir  soeben  und  können  es  uns  de«  Weiteren 
vergegenwärtigen  aus  der  mit  Zeichnungen  ausgestatteten 
Festgabe,  welche  uns  dienen  wird  ebenso  zum  Andenken  an 
diese  Versammlung,  als  zum  fruchtbringenden  Studium.  Wir 
ersehen  aus  der  Festgabe,  wie  die  Anlagen  mehr  und  mehr 
in  ungeahntem  Maanse  sich  erweiterten  gegenüber  denen,  die 
wir  im  Jahre  1878  hier  gefunden  haben.  Aber  noch  Eins. 
Wohlthuend  und  erfreulich  ist  es,  wenn  wir  aus  dem  Munde 
des  Herrn  Oberbürgermeisters  vernehmen  konnten,  daesdieVer- 
waltung  der  Stadt  sich  stets  vertrauensvoll  anachloea  den  Vor- 
schlägen und  Plänen,  welche  die  Techniker  zur  Entwickelung, 


zur  Vorsorge  und  Fürsorge  für  längere  Zeit  empfahlen,  wem 
nicht  die  vermeintliche  Höhe  der  geforderten  Küsten  ab- 
schreckte,  sondern  das  Bestreben  allein  maaasgeh*Dil  war, 
von  grossen  Gesichtspunkten  aus  die  herautreteuden  Aufgabe 
zu  lösen.  Meine  Herren!  Solche  Anschauungen  finden  «ich, 
wie  wir  wissen,  ja  nicht  überall;  umeo  mehr  erfüllt  aus  a 
mit  freudiger  Genugthuung,  wenn  wir  vorhin  haben  icr- 
nehmen  können , in  welcher  Weise  die  Thatigkeit  unserer 
Herren  Fachgenoesen  als  die  allein  richtige  and  den  Ver- 
Wallungen  nutzbringende  hier  gewürdigt  und  anerkannt  wird. 

Verehrter  Herr  Oberbürgermeister!  Lassen  Sie  mich  für 
Ihre  freundliche  Bcgrüssung  den  Dank  der  Versammlung 
wiederholen  und  die  Versicherung  hinzufügen,  dass  wir  in 
der  Erwartung,  neue  Anregungen  zu  etnpfangt-n,  Neues  kennen 
zu  lernen,  uns  nicht  werden  getäuscht  fühlen.  Da»  wir 
Ihnen  und  dieser  schönen  Stadt  herzlich  willkommene  (laste 
sind,  macht  uns  den  Aufenthalt  hier  umso  angenehmer  und 
die  Erfüllung  unserer  Aufgaben  umso  leichter.  Und  wenn 
wir  nach  Schluss  der  Versammlung  scheiden,  so  kann  ich  im 
Namen  Aller  die  Versicherung  jetzt  schon  geben,  da»  die 
Erinnerung  an  Dresden  uns  ebenso  wenig  verlassen  wird,  als 
wie  dies  bisher  der  Fall  war;  es  werden  vielmehr  — d«s 
bin  ich  sicher  — die  kommenden  Tage  dazu  beitrugen,  die 
seitherige  Erinnerung  neu  zu  beleben,  zu  vertiefen  und  m 
einer  unvergänglichen  für  die  Zukunft  zu  machen.  (Beifall.) 

Meine  Herren!  Wir  treten  nunmehr  ein  in  dis  Geschäfte. 

Der  Jahresbericht  des  Vorstandes  für  dos  Vereinsjahr  1082,93 
befindet  sich,  wie  ich  annehinen  darf,  iu  der  Hand  eämmt- 
licher  Anwesenden.  Wie  sonst  auch,  giebt  Ihnen  der  Bericht 
eine  Uebersicht  über  die  lelztjährige  Thatigkeit  des  Verein* 

Es  wird  Ihrer  Aufmerksamkeit  dabei  nicht  entgehen,  dass 
diese  Thätigkeit  zu  einer  recht  umfangreichen  sich  gestaltete 
und  auch  die  Mitglieder  unseres  Ausschusses  mehrfach  in 
Anspruch  nahm.  Auf  die  einzelnen  Punkte  eimugehen, 
dazu  werden  wir  später  Gelegenheit  haben.  Ich  kann  mich 
im  Augenblick  darauf  beschränken,  auf  den  Bericht  im  All 
gemeinen  hinzuweisen  und  Ihnen  zu  empfehlen,  sich  in- 
zwischen mit  den  Punkten  zu  beschäftigen,  auf  welche  Sie 
bei  der  Besprechung  üt>er  den  Jahresbericht  selbst  etwa  be- 
sonders sollten  zurückkommen  wollen. 

Ich  ersuche  nun  Herrn  Commissionsrath  Blochmann, iu 
seinem  Vortrage  das  Wort  zu  nehmen.  (Nachdem  der  Herr 
Vortragende  sich  an  das  Rednerpult  begeben): 

Verehrter  Herr  Commissionerath ! Gestatten  Sie  Biki 
dass  ich  Namens  der  Versammlung  und  ehe  Sie  Ihren  Vor- 
trag beginnen,  mich  an  Sie  persönlich  wende  und  der  Frei* 
Ausdruck  gehe,  dass  wir  einen  alten  — nehmen  Sie  mirdai 
Wort  nicht  übel  — Fachgenossen  wiederum  vor  uns  *el>en 
und.  wie  Jeder  von  uns  erkennt,  in  Rüstigkeit  und  im  besten 
Befinden.  Beim  Anblick  Ihrer,  tritt  uns  die  Erinnerung 
entgegen  an  die  Zeit  der  Begründung  unseres  Vereins»  n 
den  Beginn  seiner  Thätigkeit  und  an  Ihre  eigene  Wirksam- 
keit, als  Sie  bei  der  ersten  Versammlung  in  dieser  Stellt 
— im  Jahre  1861  — den  Vorsitz  führten.  E>  tritt  uns  weiter 
entgegen  die  Erinnerung  an  die  weit  angelegte  und  dararn 
für  alle  Zeit  unvergessliche  Thätigkeit,  die  Ihr  Herr  Vater 
beim  Entstehen  der  deutschen  Gasindustrie  in  nlieraui  reichem 
Maasse  entwickelte,  und  dessen  Wirken  und  vielseitig* 
Schaffen  zu  unterstützen  und  zu  fördern  Sie  als  Sohn  «d*  i 
angelegen  sein  Hessen.  Im  Hinblick  auf  solche  Vergantre- 
heit  heisse  ich  Sie  herzlich  willkommen  bei  unserer  da- 
maligen Versammlung  und  bitte  Sie,  uns  die  Mittheilungs® 
zu  machen,  die  Sie  freundlichst  zusagten. 
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Die  erste  Entwickelung  einer  selbständigen  deutschen 
tiastndustrlr. 

Herr  Coannlsniun«rath  G.  M 6 Blocbmann,  Dresden. 

Im  Jahre  1824  erschien  General  Congröve,  als  Ver- 
treterder Imperial  Continental  Gas  Association,  in  Deutschland 
und  schloß  mit  den  Behörden  in  Hannover  und  Berlin  Con- 
tnvete  über  die  Beleuchtung  dieser  Städte  mit  Gas  ab,  während 
seine  Offerten  in  Dresden  und  Leipzig  abgewiesen  wurden, 
ln  Dresden  ward  Kudolf  Bl ochmann')  vom  kgl.  Polizei- 
präsidium unter  dem  24.  Februar  18*21  zur  Anfertigung  eines 
Anschlages  xur  Errichtung  einer  Gasanstalt  aufgefordert 
worden.  Dies  veranlagte  später  den  General  Congröve 
Blochinann  die  Zusage  zu  machen,  dass  ihm  im  Dienste 
der  Compagnie  die  Leitung  der  Anstalt  in  Dresden  unter 
glänzenden  Bedingungen  übertragen  werden  solle.  Aber  auch 
Bloch  mann  wies  die  ihm  gemachten  Anträge,  in  englische 
Dienst«  zu  treten,  entschieden  zurück. 

Dies  war  der  erste  erfolgreiche  und  für  die  Entwickelung 
der  deutschen  Gastechnik  entscheidende  Widerstand,  welcher 
die  Bestrebungen  des  englischen  Kapitals,  die  deutschen  Ver- 
hältnisse zu  seinem  Nutzen  auszubeuten,  fand. 

Ausser  Blochmann  bewarben  sich  um  die  Ausführung 
in  Dresden  noch  der  Mechaniker  Linke  in  Freiberg,  der 
Chemiker  Bomschein  in  Leipzig,  der  Mechaniker  Steinhauscn, 
welcher  früher  bei  einem  Gaswerk  in  London  beschäftigt  war, 
und  der  Orgelbauer  Uthe  in  Dresden.  Die  Vor-  und  Anschläge 
sämmtlicher  Bewerber  wurden  dem  Professor  Lampadius  in 
Freiberg  zur  Begutachtung  übergeben , die  Wahl  des  Aus- 
fuhrenden laut  des  Rescriptcs  vom  Könige  dem  Polizeipräsi- 
dium überlassen,  welches  Rudolf  Blochmann,  auf  Grund 
seiner  unter  dem  19.  Januar  1825  überreichten  Pläne  mit  ( 
der  Ausführung  betraute. 

Der  an  den  König  erstattete  Bericht  fand  sich  nach  dessen 
Tode  noch  unerledigt  vor,  und  ward  auf  Gesuch  des  geheimen 
Käthes  unter  dem  14-  Juni  1827  vom  Könige  Anton  genehmigt.  I 

Zur  Bestreitung  der  Kosten  eines  ausgedehnten  Versuche«  J 
wurden  zunächst  die  in  Höhe  von  RhJ.  32873  bei  der  bisherigen 
Straseenbeleuchtung  durch  Oellampcn  angesammelten  Er- 
sparnisse angewiesen. 

Am  27.  April  1828  fand  die  Eröffnung  der  Gasbeleuchtung 
statt.  In  Folge  der  1830/31  oingetretenen  Aenderung  der 
Verfassung  in  Sachsen  ging  die  Straßenbeleuchtung  und  die 
Gasanstalt  in  die  Hände  und  den  Besitz  der  Stadtgemeinde 
Dresden  über,  und  erfolgte  die  formelle  Uebergahe  vom  Polizei-  1 
Präsidium  an  die  Gemeinde  am  1.  Juli  1833. 

Die  t'iigliche  Gasanstalt  in  Berlin  eröffnet«  die  Beleuch-  j 
tung  am  19.  September  1828  durch  die  Erleuchtung  «Unter 
den  Linden«  bis  zur  Schioesbrücke. 

Schon  unmittelbar  nach  der  Inbetriebsetzung  der  Anstalt 
zeigte  es  sich,  das«  die  Imperial  Continental  Ga»  Association, 
gestützt  auf  ihr  Monopol,  nicht  willen«  schien,  sich  die  Hände 
zu  sehr  binden  zu  lassen,  was  sich  später,  bei  den  durch  die 
örtlichen  Bedürfnisse  hervorgerufenen  Ergänzungen  bestätigte. 
Dazu  traten  häufige  Differenzen  mit  dem  Magistrat  wegen 
Ausdehnung  der  Straßenbeleuchtung,  ferner  über  zu  zeitiges 
Verlöschen  der  Laternen,  oder  Nichtanzünden  u.  A m. 

Im  weiteren  Verlauf  sah  sich  daher  der  Magistrat  ver- 
anlasst, 1836  mit  Rudolf  Bloch  mann  in  Verbindung  tu 
treten,  um  sich  seines  technischen  Beirat hea  zu  den  Verband* 
lungen,  wegen  des  mit  dein  31.  Decembvr  1H4G  abUufenden 
Contractes  mit  der  englischen  Compagnie,  bedienen  zu  können.  ! 

*1  Rudolf  Rjgiamond  Blochmann,  web.  1784  zu  Reicbstftilt 
in  Ssdweo,  gestorben  deu  21.  Mai  1871  in  Dresden,  war  Ton  1806  j 
hi«  1818  8choler  des  Haupt  mann  Georg  Kcichenbach  in  München  , 
und  College  Joeef  Fraunhofer'«  in  Benediktbeuern;  aeit  aeiner  Rück*  i 
kehr  nach  Sachsen : Director  dea  mathematischen  Salon«  in  Dresden. 


Die  Verhandlungen,  welche  zwischen  dem  Magistrat  von 
Berlin  und  der  Hauptdiiwtion  der  Compagnie  zu  I.ondon 
durch  dio  örtliche  Direction  der  Berliner  Gasanstalt  ge- 
führt wurden,  verzögerten  sich  um  so  mehr,  je  näher 
der  Endtermin  de«  Contractes  heranrückte,  durch  immer 
i größere  Pausen  der  Beantwortung  der  Berliner  Zuschriften, 
ko  dass  die  Absicht  nicht  mehr  zu  verkennen  war,  die  Er- 
ledigung so  lange  hinzuziehen  bis  eine  zu  kurze  Frist  die 
Ausführung  eigener  Gaswerke  der  Stadt  unmöglich  mache, 
und  die  Stadt  zur  Annahme  der  englischen  Bedingungen  da- 
durch zu  zwingen. 

Daher  berief  der  Magistrat  im  Spätsommer  1843  Rud. 
Bloch  marin  von  Neuem  nach  Berlin  zur  näheren  Infonnation 
und  zur  Wahl  geeigneter  Grundstücke  für  die  Errichtung  der 
Anstalten,  je  eines  auf  jedes  der  Spreeufer,  und  beauftragte 
ihn  mit  der  Anfertigung  der  erforderlichen  Pläne  und  eine« 
Koet  cn  »n*c  h Inges. 

Die  englische  Anstalt  hatte  bis  zum  Schluß  des  Jahres 
184*2  annähernd  8000  Privatflammen  und  1842  öffentliche 
Laternen,  also  rund  10000  Flammen  mit  Gaa  zu  versorgen. 
Die  städtischen  Behörden  bestimmten  daher  die  Leistungs- 
fähigkeit der  zu  errichtenden  Anstalten  auf  die  Versorgung 
von  25000  Flammen  zu  gründen,  um  für  den  Fall,  dass  die 
Engländer  beabsichtigen  sollten,  sich  aus  Berlin  zurück- 
zuziehen, die  Versorgung  ihrer  Privatfiammen  übernehmen 
zu  können.  Die  Beleuchtung  der  damals  vorhandenen  Strassen 
und  Plätze  erforderte,  unter  Einführung  einer  angemessenen 
Erleuchtung,  5140  öffentliche  Laternen,  ko  dow  zur  Ab- 
gabe an  Private  und  öffentliche  Gebäude  19800  Flammen 
verblieben. 

Die  im  Sommer  1844  von  Blochmann  überreichten 
Plane  und  Anschläge  unterlagen  der  gründlichsten  Prüfung 
der  städtischen  und  betheiligten  Staatsbehörden  und  fanden 
allseitige  Anerkennung  und  Genehmigung,  so  dass  nunmehr 
auch  die  Stadtverordnetenversammlung  am  15.  Octobcr  1844 
den  definitiven  Beschluß  faßte,  vom  1.  Januar  1847  die  Be- 
leuchtung sämmtlicher  Strassen  und  Plätze  in  eigene  Regie 
tu  übernehmen,  und  die  zum  Bau  und  Betriebe  erforderlichen 
Geldmittel  bewilligte.  Der  Magistrat  schloss  nunmehr  mit 
R.  Bl  och  mann  über  die  Ausführung  einen  Vertrag  ab  und 
genehmigte,  da  dieser  durch  anderweite  Verpflichtungen  be- 
hindert war,  «eine  Vertretung  durch  mich. 

Nun  aber  trat  die  besondere  Schwierigkeit  ein,  geeignete 
Ingenieure,  Werkmeister  und  Arbeiter  zu  finden,  zuerst  für 
den  Bau  und  später  für  den  Betrieb,  denu  auf  solche  au» 
englischen  Werken  konnte  und  durfte  man,  bei  den  zwischen 
dem  Magistrat  und  der  englischen  Direction  bestehenden  Dif- 
ferenzen nicht  rechnen.  Die  bereit«  unter  Leitung  des  R. 
Bloch  mann  stehenden  , als  im  Besitz  von  Stadtgemeinden 
befindlichen  Anstalten  in  Dresden  und  I^eipzig,  hatten  noch 
einen  zu  geringen  Umfang,  um  aus  ihnen  die  erforderlichen 
Kräfte  entnehmen  zu  können.  Demnach  blieb  nicht»  übrig, 
als  die  Organisation  der  Ausführung  so  einzurichten,  daß 
mit  derselben  gleichzeitig  die  Ausbildung  des  in  allem,  was 
das  Gaswesen  betraf,  unerfahrenen  Personals,  den  Fortschritten 
der  Arbeit  entsprechend  bewirkt  wurde.  Mit  tüchtigen,  von 
den  technischen  Mitgliedern  der  städtischen  Commission 
empfohlenen  Handwerkern  versehen,  gestattete  der  bevor* 
stehende  Winter,  erfolgreich  daran  zu  gehen,  und  mit  Ge- 
nehmigung der  Behörde  in  den  Abendstunden  zur  Ergänzung 
des  Elementarunterrichtes,  de»  Zeichnens  etc.  die  Kräfte  für 
die  verschiedenen  Branchen  auszubilden,  während  sie  des 
Tage»  über  zur  praktischen  Vorbereitung  für  dos  Untersuchen 
und  Verdichten  der  Röhren,  sowie  vermittelst  eines  Versuchs 
apparateH  in  der  Gasbereitung  unterrichtet  wurden. 

Die  Anlieferung  der  gusseisernen  Röhren  ans  vier  ver* 
achiedem-n  deutschen  Gießereien  und  die  Vorbereitungen 
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waren  soweit  erfolgt,  d&es  mit  dem  1.  Juli  1845  mit  dem 
Verlegen  derselben  begonnen  werden  konnte. 

Als  aber  damit  die  Arbeiten  an  die  Oeffentlicbkeit  traten,  j 
sah  sich  die  englische  Compagnie  veranlasst,  einen  letzten  [ 
Versuch  tu  machen,  den  Entschluss  der  städtischen  Behörden  1 
tu  beeinflussen.  Sie  setzten  nämlich  den  Gaspreis  für  1000  cbf 
von  3 Rhl.  10  Sgr.  auf  die  Hälfte,  also  auf  1 Rhl.  20  Sgr.  herab,  / 
um  die  Aussicht  auf  eine  baldige  Rentabilität  der  städischen 
Werke  zu  verhindern  und  dadurch  die  Fortsetzung  der  Ar- 
beiten zu  unterbrechen.  Doch  verfehlten  sie.  bei  dem  festen  , 
Beharren  der  städtischen  Behörden  auf  ihrem  Beschluss, 
ihren  Zweck. 

Inzwischen  wurden  die  erforderlichen  Baulichkeiten  nach 
unseren  Plänen  durch  die  von  der  städtischen  Baucommission 
hiezu  bestimmten  Innungsmeister  begonnen  und  bis  Mitte 
1846  vollendet 

Zur  Ausführung  der  Apparate  wurden  die  Gusstbeile  in  der 
kgl.  Giesserei  und  der  dea  Herrn  Egells,  sowie  der  des  Herrn 
Freund  gegossen  und  in  den  auf  beiden  Anstalten  errichteten 
Werkstätten  montirt.  Die  Gasbehälter  wurden  von  den  Fabriken  i 
der  Herren  Egells,  Freund,  Wöhlert  und  dem  gräflich  v.  Ein- 
siedcl'schen  Werke  Lauchhammer  geliefert,  der  Ofenbau  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1846  ausgeführt,  und  in  dem- 
selben Zeitraum  die  Aufstellung  der  Candelaber  und  die  An-  , 
bringung  der  Laternen  an  den  Häusern  bewirkt. 

Im  HerbBte  begann  die  Kohlenlieferung  und  wurden 
darauf  am  9.  DecemW  1846  die  Retorten  auf  der  einen  An-  I 
stalt  zum  erstenmal  mit  Kohlen  beschickt  und  damit  der  Be  | 
trieb  eröffnet;  auf  der  zweiten  Anstalt  erfolgte  dies  erst  am  | 
23.  December. 

Zur  Füllung  des  ausgedehnten  Röhrensystems  mit  Gas  i 
und  der  Entfernung  der  atmosphärischen  Luft  aus  demselben 
war  durch  besondere  provisorische  Absperrvorrichtungen  das  , 
gesammte  Röhrennetz  in  elf  Abtheilungen  getheilt,  die  in  den  | 
Tagen  vom  17.  bis  30.  December  einzeln  und  nach  einander 
mit  Gas  gefüllt  wurden,  so  dass  am  31.  DecemW  sämmtliche 
bereits  ausgeführten  öffentlichen  Flammen  gleichzeitig  mit 
den  englischen  Laternen  die  Strassen  und  Plätzu  Berlins  er- 
leuchteten und  letztere  damit  ihren  bisherigen  Dienst  ab- 
schlossen. 

Es  wurden  in  den  Zeiträumen  vom  1.  Juli  bis  14.  No- 
vember 1845  und  vom  12.  März  bis  14.  November  1846 
378  916  Fuss  rhein.,  also  15%  Meilen  Röhren  von  verschiedenem  I 
Durchmesser  verlegt,  ferner  701  Laternen  an  den  Häusern  I 
und  1354  Candelaber  aufgestellt 

Von  London  war  zur  Weihnachtszeit  1846  ein  Mitglied  . 
der  Hauptdircction  der  Gesellschaft  eingetroffen,  um,  wenn  ' 
es  nötbig  werden  sollte,  mit  der  Stadt  von  Neuem  in  Unter- 
handlung zu  treten.  Ein  Beweis,  dass  man  in  England  bis  1 
zum  letzten  Augenblick  die  deutsche  Technik  unterschätzte.  ' 

Der  Termin  war  also  trotz  der  verhiUtnissmässig  sehr 
kurzen  Baufrist  und  der  ungünstigsten  Jahreszeit  für  die  Er- 
öffnung der  Beleuchtung  eingehalten,  die  Arbeiten  ohne  jeden 
Unfall  glücklich  vollendet  worden.  Auch  blieb  der  Aufwand 
unter  dem  Anschläge  zurück. 

Die  Erweiterung  der  öffentlichen  Beleuchtung  über  den 
bisher  von  den  Engländern  beleuchteten  District  hinaus  er- 
folgte succeesive  in  den  beiden  folgenden  Jahren. 

Die  Qualität  und  Reinheit  des  Gases  und  der  Coke  über- 
traf  die  der  englischen  Anstalt  und  brachte  das  Publikum  dem 
Unternehmen  seine  Sympathie  dauernd  entgegen,  was  sich  ! 
auch  darin  ergab,  dass,  alljährlich  zunehmend,  in  vier  Jahren  ! 
die  Zahl  der  Privatflammen , welche  die  städtischen  Werke 
eil  versorgen  hatte,  auf  18281,  also  auf  92%,  der  dem  An-  1 
schlage  zu  Grunde  gelegten  Maximalzahl  stieg,  ohne  dass  zur 
Zeit  eine  Erweiterung  der  Anlage  sich  nöthig  machte,  was  erat  1 
später,  dem  enormen  Wachsen  der  Ausdehnung  Berlins  ent- 


sprechend, durch  die  Anlage  zweier  weiterer  städtischer  Gas- 
werke erfolgte. 

Die  englische  Gesellschaft  hatte  die  GaiilieferungB vertrag 
mit  den  Abnehmern  nach  Brenndauer  und  Flammengro» 
eingeführt,  demzufolge  sah  sich  die  Stadtverwaltung  ebenfalL* 
dazu  genöthigt.  Eine  im  Jahre  185»  streng  durchgtfiihru 
Controle  in  verchiedenartigsten  Geschäften  und  Privathäusm 
wies  bei  der  Controle  unterworfenen  5656  Tarifflammen  einen 
Jahresverlust  durch  unberechtigten  Mehrverbrauch  an  Gm 
von  mindestens  20  Mill.  cbf  nach.  Verursacht  wurde  derselbe, 
wie  ich  ausführlich  nachgewiesen  habe’},  durch  Uebenchreitung 
der  im  Vertrage  festgesetzten  Brennzeiten,  durcli  unbefugte 
Auswechselung  mit  grösseren  Brennern,  durch  willkürliche 
Erweiterung  der  Schnitte  und  Löcher  in  den  Brennern,  und 
endlich  durch  unerlaubte  Einrichtung  zum  Kochen.  Wunleo 
für  die  entstandenen  Gasverluste  von  Nichtsachverständigen 
unrichtig  andere  Ursachen  unterlegt,  von  den  Ueberführten 
als  übertrieben  geschildert,  so  erkannten  die  städtischen  Be- 
hörden doch  eine  Abündernug  der  Lieferung  für  notfiwendig 
an  und  beschlossen , von  nun  ab  die  Abgabe  von  Gw  nur 
nach  dem  verbrauchten  Volumen  unter  Anwendung  von  Gm 
messern  eintreten  zu  lassen  und  zu  dem  Zwecke  eine  grasrre 
Anzahl  von  Gaszählern  anzuschaffen.  Die  durch  dieses  Vor- 
gehen erzielten  Resultate  rechtfertigten  es  nicht  allein,  sondern 
gaben  durch  Verminderung  der  Gasverluste  Zcugniss  von  4er 
Tüchtigkeit  der  Anlage  und  insbesondere  für  die  auf  die  Atu 
führung  des  Röhrensystems  aufgewandte  Sorgfalt. 

Die  Anerkennung,  welche  das  Werk  durch  die  städti- 
sehen  und  Staatsbehörden , sowie  auch  durcli  erfahret» 
Sachvcratändige  erfuhren,  wurden  durcli  rege  Betheiligung 
des  Publikums  praktisch  bestätigt 

Wenn  auch  die  angeführten  Berliner  Fabriken  bemüht 
waren,  dem  Werke  eine  kräftige  Unterstützung  tu  Theil 
werden  zu  lassen,  so  galt  es  doch  immer  für  jeden  Appm! 
Zeichnungen  und  Erläuterungen  bereit  zu  halten,  was  mäh 
satn  oder  zeitraubend  war.  Den  Handwerkern  jedoch  aar 
Alles  fremd,  und  für  jedes  einzelne  Stück  mussten  erst  Muster 
angefertigt  werden,  die  dann  als  Grundlage  für  die  lkstel 
lungen  im  Grossen  dienten.  Die  englische  Gesellschaft  war 
dem  überhoben,  da  sie  ihren  Bedarf  fix  und  fertig  aus  Eng- 
land deckte. 

Nachdem  das  Werk  vollendet  war  und  die  dabei  aus- 
gebildeten  Kräfte  bei  demselben  nicht  mehr  volle  Verwendung 
finden  konnten,  wurden  sie  die  Pioniere  der  deutschen  Gat 
techuik.  Nur  wenige  Gasanstalten  traten  im  folgenden  Jahr 
zehnt  in’s  Leben,  ohne  sich  auf  deren  Mitwirkung  zu  slütren 
Andere  stellten  sich  die  Aufgabe,  die  zur  Errichtung  und  Wr 
den  Betrieb  erforderlichen  Apparate,  Gaszähler,  Gauleucliter 
und  dergleichen  fabrikmässig  herzustcllen  und  riefen  axä 
diese  Weise  eine  blühende  Industrie  in’s  Leben,  die  es  leicht 
ermöglichte,  dass  die  Gasanstalten  sich  ihren  Bedarf  aus 
schliesslich  im  Inlande  decken  konnten. 

Der  Sieg  der  deutschen  Technik  über  die  englische  in 
Berlin  war  vorbereitet  durch  die  Leistungen  und  Erfahrenem 
des  Autodidacten  Blochmann,  zunächst  in  Dresden,  dum 
in  Leipzig.  Ohne  diese  Erfahrungen  hätte  die  bentehendt 
Concurrenz  nicht  erfolgreich  bekämpft  werden  können.  MH 
Recht  und  einem  gewissen  Stolz  darf  sich  Dresden  heute,  m 
es  die  berufenen  Vertreter  der  Gaaindustrie  aus  Nah  und  F«w 
in  seinen  Mauern  sieht,  die  Wiege  der  deutschen  Gas 
Industrie  nennen.  Es  erschien  daher  wohl  gerechtfertigt, 
hier  des  Tages  um  so  mehr  zu  gedenken,  an  welchem  'W 
G»  Jahren  die  erste  deutsche  Gasanstalt  in  den  Dienst  emo 
Commune  trat.  Es  folgten  dem  Beispiel  nicht  allein  ** 
Mehrzahl  deutscher  Städte,  sondern  verschiedene  Commune» 
sahen  sich  veranlasst,  solche  als  Actienanstalten  errichtet«, 

*)  tm  Polrtochnisrhon  Centndblatt  von  Schneden»*18  m 
Chemnitz,  19.  Jahrgaog  1862,  veröffentlicht. 
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durah  Ankauf  in  ihren  Besitz  zu  bringen.  Dadurch  trat  das 
deutsche  Gasweeen  in  Gegensatz  zu  dem  anderer  Staaten, 
und  nahm  den  Charakter  allgemeiner  Interessengemeinschaft 
und  inniger  gegenseitiger  Verbindung  an,  wozu  die  alljähr- 
lichen Vereinigungen  wesentlich  beigetragen  haben. 


Vorsitzender:  Empfangen  Sie,  geehrter  Herr  Com- 
missionsrath, herzlichsten  Dank  für  die  soeben  vernommenen 
Mittheilungen.  Es  ist  für  uns  Alle  von  hohem  Interesse, 
von  dem  Standpunkt  der  jetzigen  Entwickelung  der  Gas- 
beleuchtung zuruckzu  blicken  auf  eine  ferne  Vergangenheit 
und  aus  erfahrenem  Mundo  die  Schilderungen  zu  vernehmen, 
über  die  zahlreichen  Schwierigkeiten,  mit  welchen,  wie  jede 
neue  Sache,  so  auch  die  Gasbeleuchtung  in  jenen  Zeiten, 
auf  technischem  Gebiete  zu  kämpfen  und  su  ringen  hatte. 
Die  Erinnerung  dafür  gebt  ja  bei  uns  jüngeren  Generationen 
zu  leicht  verloren.  Bei  der  hohen  Entwickelung  unserer 
heutigen  technischen  Hilfsmittel  fehlt  uns  der  Maaasstab 
und  damit  die  Vergegenwärtigung  für  die  zahlreichen  Hemm- 
nisse und  Erschwerungen,  die  damals  zu  überwinden  waren. 
Diejenigen  Facbgenowen,  die  aus  ihrer  eigenen  Erfahrung 
oder  gestützt  auf  zuverlässige  Quollen  Miltheilungen  über 
frühere  Verhältnisse  geben  können,  werden  ja  leider,  aber 
doch  naturgemäß,  immer  seltener,  und  deswegen  danken 
wir  Ihnen  nochmals,  Herr  Comniissionsratb , für  die  Ein- 
fügung dieser  aus  persönlicher  Erinnerung  und  aus  Ihrem 
Material  uns  uiitgetheillen  Thalsachen  in  unsere  Eilt* 
wickclungsgeschichte  der  deutschen  Gasindustrie,  auf  die 
immer  wieder  zurück  zu  kommen  wob!  vortheilhaft  und  lehr- 
reich für  uns  ist.  — Unserem  Dank  füge  ich  hinzu  unsere 
Wünsche  für  Ihr  ferneres  Wohlergehen.  (Beifall).  Wir  sehen 
Sie  noch  in  Rüstigkeit  vor  uns,  und  gerade  die  Thütigkeit,  j 
die  Sie  für  die  Ausarbeitung  Ihres  Vortrages  haben  ent- 
falten müssen,  giebt  uhb  Zeugniss  davon,  dass  Sie  mit  Hin- 
gabe und  Eifer  ganz  bei  der  Sache  gewesen  sind,  und  sie 
gerne  gefördert  haben.  Möge  Ihnen  diese  Frische  des  Körpers 
und  Geistes  noch  lange  erhalten  bleiben.  (Beifall). 

Meine  Herren!  Ich  habe  diesen  letzten  Wunsch  unter 
Ihrer  Zustimmung  ganz  besonders  hervorheben  wollen,  damit 
wir  eingedenk  bleiben,  wie  leicht  und  unerwartet  eine  Lücke 
in  unserem  Kreise  durch  den  Tod  sich  auftimt.  Doppelt 
ichmerzlich  empfinden  wir  es,  wenn  lange  bewährte,  hervor- 
ragende Kräfte  aus  unserer  Mitte  scheiden,  leider  scheiden 
müssen,  wenn  die  Zeit  erfüllt  ist.  Vor  Kurzem  erst,  und 
Ihnen  Allen  vielleicht  noch  nicht  bekannt,  ist  die  Nachricht 
eiugetroffcn  von  dom  Hinscheiden  des  hochverdienten  In- 
genieurs und  Directors  der  Berliner  Wasserwerke,  Herrn 
Henry  Gill.  Ich  wollte  nicht  versäumen,  diese  Nachricht 
zu  Ihrer  Kenntnis»  zu  bringen.  Ich  verbinde  damit  den 
Ausdruck  des  Bedauerns  um  den  Verlust,  deu  die  Technik 
und  den  auch  unser  Verein  so  unerwartet  erfahren  und  zu 
beklagen  hat.  Konnten  wir  doch  noch  ia  der  Kieler  Ver- 
sammlung seinen  belehrenden  Vortrag  vernehmen  über  die 
Müggelsee- Erweiterungsbauten  der  Berliner  städtischen  Wasser* 
werke.  Der  Tod  raubte  uns  einen  durch  seine  hervorragenden 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Wasserversorgung  ausgezeich- 
neten Fachmann,  raubte  uns  einen  liebenswürdigen  Menschen, 
den  wir  in  unserer  Mitte  stets  so  gerne  sahen 

Meine  Herren!  Lassen  Sie  uns  das  Andenken  an  den 
Heimgegangenen  treu  bewahren  und  durch  Erheben  von 
unseren  Sitzen  auch  äußerlich  bethutigen.  (Geschieht). 


Baltischer  Verein 

von  Gas-  und  Wasserfachm&nnern. 

Aus  dem  Berioht  über  dio  zwanzigste  Jahroaveraammluruj’ 
n Hchneldemflbl  an  I.  and  2.  Anglist  1689. 

(Fortsetzung). 

l’eber  die  Vcr»rbeltw>K  de*  Anmoatalnruaen. 

Herr  Direktor  Blum-  Berlin. 

Die  Herstellung  von  schwefclsaurem  Ammoniak  sUSsst 
in  den  östlichen  Provinzen  vielfach  auf  Schwierigkeiten. 
Eincsthcils  liegt  der  Markt  für  den  Absatz  des  Salzes  in 
Mitteldeutschland,  so  dass  der  Verkauf  Schwierigkeiten  be- 
reitet, andemtbeils  ist  auch  der  Bezug  der  Schwefelsäure 
schwierig  und  der  Einkaufspreis  für  dieselbe  stellt  sich 
höher,  ja  beinahe  doppelt  so  hoch,  wie  beispielsweise  in 
Oberschlesien.  Bei  den  kleinen  Gasanstalten  kommt  noch 
hinzu,  dass  ein  ständiges  Arbeiten  nicht  möglich  ist,  und 
dass  die  Güte  des  erzeugten  Salzes  nicht  immer  so  einwands- 
frei  ist,  wie  diess  bei  regelmässiger  Herstellung  unbedingt 
der  Fall  sein  wird.  Die  Gasanstalten  müssen  sich  daher  Ab- 
züge wegen  geringen  St  ick  stoff ge  halte«  oder  tu  grossen  Gehaltes 
an  freier  Säure  gefallen  lassen.  Dazu  kommt,  dass  sich  die 
Herstellung  des  Schwefelsäuren  Ammoniaks  immer  mehr 
nach  den  großen  Cobereien  verlegt,  welche  durch  die  ausser- 
ordentlich grossen  Mengen  de«  gewonnenen  Ammoniaks 
und  durch  die  natürlichen  Grundbedingungen  das  schwefel- 
saure Ammoniak  billiger  hersteilen  können,  wie  die  Gas- 
anstalten. 

Die  großen  Einrichtungen  gestatten,  die  Säure  in  Wagen- 
ladungen zu  beziehen;  aus  diesen  Wagen  wird  die  Säure 
nach  tiefliegenden,  geschlossenen  Behältern  entleert;  aus 
diesen  wiederum  durch  Luftpumpen  nach  Hochbehältern 
übergepresst  und  aus  dieaen  direct  in  die  Sättigungsk asten 
geleitet.  Die  Säure  selbst  ist  z.  B.  in  Oberechlesien  durch 
die  benachbarten  Hüttenwerke  sehr  billig  zu  beziehen  und 
der  Dampf  zur  Verarbeitung  des  Ammoniak  wassere  wird 
kostenlos  durch  Abgase  aus  den  Cokeöfen  erzeugt.  Die  Ver- 
ladung des  Salzes  erfolgt  sodann  überall  auf  Anechlusa- 
geleieen,  dio  Arbeitslöhno  sind  billige,  kurz,  re  sind  alle  Ver- 
hältnisse zur  billigen  Herstellung  gegeben. 

Kleine  Gasanstalten  können  hiermit  schwer  concurriren 
und  sind  darauf  angewiesen,  entweder  die  feineren  Producte 
als:  Salmiakgeist,  flüssiges  Ammoniak  u.  s.  w.  herzustellen, 
wozu  indose  wiederum  die  Bedingungen  de«  Absatzes  gegeben 
sein  müssen,  oder  das  Wasser  an  chemische  Fabriken, 
welche  diese  feineren  Erzeugnisse  hersteilen,  zu  verkaufen. 
Die  Cokereien  sind  durch  die  Natur  ihres  Betriebes  nicht 
zur  Herstellung  der  feineren  Ammoniakerzeugnisse  geeignet, 
und  es  werden  daher  die  chemischen  Fabriken,  welche 
Ammoniak wasser  verarbeiten,  die  geeigneten  Mittelpunkte 
für  die  Verarbeitung  sein.  Hierzu  müssen  sie  !das  Waßer 
der  kleineren  Fabriken  in  verdichtetem  Zustande  beziehen. 
Das  Ammoniak wasser  der  Gasanstalten  enthält  meistens 
zwischen  1 und  2*/*  Ammoniak.  Die  Verfrachtung  dieses 
Wassere  wird  wesentlich  vert heuert  durch  die  9#— 99% 
Wasser,  welche  mitgefübrt  werden. 

Es  ist  daher  Aufgabe,  das  Ammoniak  wasser  an  Ort  und 
Stelle  soweit  zu  verdichten  (concentriren) , daß  der  Gehalt 
an  Ammoniak  auf  etwa  15*/#  gebracht  wird.  Hierdurch  er- 
möglicht sich  die  Verfrachtung  selbst  auf  weite  Entfernung 
derart,  dass  der  Erlös  für  die  Gasanstalt  noch  immer  lohnend 
bleibt 

Die  Verfrachtung  kann  da,  wo  Babnanschlußgeleise  vor- 
handen ist,  in  Gefässwagen  erfolgen,  welche  die  abnehmende 
chemische  Fabrik  sendet,  oder  sie  kann  in  einzelnen  eisernen 
Fässern  erfolgen.  Ich  habe  die  chemische  Fabrik  von  Kun- 
heim  & Cie.  in  Berlin- Niederschön  weide  veranlaßt,  diese 
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Fässer  den  Gasanstalten  zur  Verfügung  zu  stellen , wie  es 
die  Mannheimer  chemische  Fabrik  schon  lange  thut. 

Diese  Fabrik  ist  ferner  bereit,  mit  den  einzelnen  Gas- 
anstalten langjährige  Verträge  auf  Abnahme  des  verdichteten 
Gaswassers  zu  schliessen.  Die  Verträge  können  derart  ge- 
schlossen werden,  dass  die  Fabrik  die  eisernen  Gebisse  zur 
Verladung  des  verdichteten  Ammoniakwassers  frachtfrei  an- 
liefert und  für  das  Kilo  Ammoniak  im  verdichteten  Gaswasser 
(von  mindestens  15*/*  Ammoniak)  einen,  dem  jedesmaligen 
Stand  de»  Marktpreises  entsprechenden,  vorher  festzusetzenden 
Preis  zahlt 

Durch  einen  derartigen  Vertrag  sichern  sich  die  Gas- 
anstalten einen  regelmässigen  Absatz  des  Ammoniakwassers, 
und  erzielen  nach  bisherigen  Ermittlungen,  selbst  bei  kleinem 
Umfang  der  Gaserzeugung,  annehmbare  Vortheile.  Bei  Gas- 
anstalten von  400000  cbm  jährlicher  Gaserzeugung  dürfte  | 
bereits  ein  in  Betracht  kommender  Ueberechuss  gegenüber  : 
den  Erzeugungskoeten , welche  das  Verdichten  verursacht,  1 
leicht  nachzuweisen  sein. 

Ich  bin  in  Verbindung  mit  der  Firma  K unheim  Sc  Cie., 
welche  in  gleicher  Weise  das  Wasser  der  Gasanstalt  Bremen  ^ 
abnimmt,  bereit,  den  betreffenden  Nachweis  im  einzelnen 
Fall  zu  führen. 

Wir  führen  derartigo  Verdichtungsanlagen  in  diesem  Jahre  j 
für  die  Gasanstalten  Cassel,  Wien-Florisdorf , Bielitz,  Biala,  i 
Bautzen  aus. 

Die  Kosten  des  Verfahrens  zur  Verdichtung  sind  für 
kleine  und  mittlere  Gasanstalten  fast  zu  vernachlässigen,  da 
die  Bedienung  des  Apparates  durch  das  vorhandene  Betriebs- 
personal  miterfolgen  muss  und  da  der  erzeugte  Dampf  auch 
nicht  viel  kostet,  weil  die  Kesse)  meist  mit  Cokegrus  geheizt 
werden,  So  hat  Herr  Director  Gel  len  dien- Elbing  fest- 
gestellt,  daas,  um  1000  I Ammoniak wasser  zu  verarbeiten, 
etwa  75  kg  CokegruB  erforderlich  sind,  deren  derzeitiger  Ver- 
kaufspreis 20  Pf.  für  50  kg.  beträgt.  Bei  Verwendung  von 
Cokeasche  in  dafür  geeigneten  Feuerungen  stellen  sich  die 
Kosten  noch  geringer,  bezw.  sind  ganz  zu  vernachlässigen, 
da  die  Asche  ziemlich  wertldos  ist.  In  Betracht  kommt  also 
nur  der  geringe  Verbrauch  an  Kalk. 

Die  Herstellung  des  verdichteten  Wassere  erfolgt  in  dem 
üblichen  Ammoniakabtreibeapparate  (Patent  Grüneberg  A 
Blum)'),  in  welchem  das  flüchtige  Ammoniak  durch  Wärme, 
das  gebundene  Ammoniak  durch  Einführung  von  Kalk  aus- 
getrieben wird.  Die  vereinten  Wasser-  und  Ammoniakdämpfe, 
welche  bei  Herstellung  von  schwefelsaurem  Ammoniak  in 
den  Sättigungskasten  eingeführt  werden,  werden  zum  Zweck 
der  Verdichtung  lediglich  mittelst  Einwirkung  kalten  Wasser» 
gekühlt,  und  so  verdichtet  Dieser  Vorgang  hat  den  ausser- 
ordentlichen Vorzug,  dass  jede  Belästigung  der  Nachbarschaft 
ausgeschlossen  bleibt,  da  Üble  Dünste  nicht  erzeugt  werden.  — 

Zur  Frage  der  Unschädlichmachung  der,  bei  Erzeugung 
Schwefelsäuren  Ammoniaks  entweichenden,  übelriechenden 
Gose,  führt  Kunath  an,  duas  er  dazu  da»  sehr  einfache  Ver 
fahren  der  Condensation  an  wende. 

Die  aus  den  Sättigungskästen  abziehenden  Gase  werden, 
nachdem  sie  einen  Höhrencondensator  behufs  Vorwärmung 
des  dein  Colonnenapparat  zufliessenden  Ammoniakwassers 
paasirt  haben,  in  einen  stehenden,  eisernen  Cylinder  oben 
cingefübrt,  und  in  diesen  durch  Wasser,  welches  als  feiner 
Regen  herabfalU,  soweit  als  möglich  verdichtet  bezw.  ab- 
sorbirt.  Der  verbleibende  Rest  zieht  unter  die  Feuerung  des 
Kessele,  während  das  Wasser  unten  abflieaat 

Mit  Einrichtung  dieses  einfachen  Apparates  sind  auch 
die  letzten  Klagen  über  üble,  auf  die  Verarbeitung  des  Gas- 

»)  8.  d Joarn.  1884,  S.  267,  in.  Abb.  Ferner:  Schilling, 
Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Erzeugung  und  Verwendnug  de» 
Sieinknhlen- Leuchtgase»;  München  1892;  S.  239  u.  240,  m.  Abb. 


wassere  zurückzuführenden  Gerüche  beseitigt  Der  Cvlioder 
hat  4 m Höhe  und  0,60  m Weite. 

Die  Einführung  der  Gase  oben  in  den  Cylinder  ist  ge. 
wählt  mit  Rücksicht  auf  die,  iu  gleichem  Sinne  wirkende 
Bewegung  des  fallenden  Wasserregens , wodurch  der  Abtng 
der  Gase  aus  den  Sättigungskästcn  unterstützt  wird.  Zar 
Ueberführung  der  Gase  in  die  richtige  Bewegung  ist  an  du 
Einführungsrohr  im  Innern  des  Cylinders  ein  kurze«  Bogen- 
stück  angebracht. 

Müller-Thom  hat  auf  Anrathen  von  Kunath  die  j 
gleiche  Einrichtung  bei  sich  getroffen,  und  bestätigt,  du* 
nach  Einschaltung  de«  Apparates  Belästigungen  ton  der 
Nachbarschaft  nicht  mehr  empfunden  worden  sind.  , 

Director  Blum-  Berlin  führt  an,  dass  in  den  sächsische) 
Anstalten  die  weitgehende  Vorschrift  besteht,  die  Gase,  nach- 
dem sie  durch  Einwirkung  entsprechender  Kühlflächen  tocd 
Wasserdampf  befreit  sind,  durch  einen  mit  Eisenoxyd  be- 
legten Reiniger  zu  führen,  wolches  den  Schwefelwassentofl 
entferne.  Die  dann  dem  Schornstein  zugeführten  (iue 
schliessen  bei  der  Verbrennung  jede  Belästigung  der  Nach- 
barschaft aus. 

Beobachtung  eines  Blitzschlages  ln  die  ilanptgasldttiag, 

Herr  Luckhardt- Allenstcia 

Am  30.  April  1892,  Abends  8'/»  Uhr,  schlug  der  Blitz  in 
ein  villenarliges  Wohnhaus  in  Allenstein  ein,  ohne  zu  zünden, 
und  theilte  sich  im  Hause  in  vier  Strahlen , durch  weiche 
fast  sämmtlichc  Räume  arg  beschädigt  wurden.  Der  Haupt 
strahl  fuhr  durch  das  W’asserreservoir  entlang  durch  den  Vor- 
garten bis  zur  Strasse,  schleuderte  dort  eine  grosse,  einen» 

Platte  empor  (wodurch  ein  Passant  verletzt  wurde),  lief  im 
nassen  Rinnstein  bis  zur  4 m entfernten  Straßenlaterne,  {er- 
schlug die  Bordsteine  und  den  Erdbock  des  Candelabers, 
trieb  hinter  dem  Flanschet,  drei  Muffendichtungen  je  V 
heraus  und  zerschlug  noch  den  Ueberwurf  am  100  rrnn  Haupt- 
rohr,  während  gleichzeitig  ringsum  17  Straßenlaternen  er- 
loschen. , 

Erläuternd  wird  noch  bemerkt,  dass  der  Boden  au«  ziem- 
lich trockenem  Lehm  besteht  und  der  GrundwaaieTspiecil 
ca.  18  m unter  Teirain  liegt. 

Diese,  nicht  unbeträchtliche  Zerstörung  des  Hause«  und 
der  Gasleitung  durch  Blitzschlag  ist  recht  geeignet,  mit  als 
Beweis  dafür  zu  dienen,  dase  wir  wohl  Grund  haben,  drn 
von  den  Etektrotecknikcm  angertrebten,  bedingungslosen  An 
Schluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  WasserleitungsröliKn 
in  vorsichtige  Erwägung  zu  ziehen,  da  ee  im  speciellen  Falle 
nach  Lage  der  örtlichen  Verhältnisse  keinem  Zweifel  unter- 
liegt, dass  der  Blitz  ungefährlich  zur  Erde  geleitet  wordeo 
wäre,  wenn  das  Haus  mit  einem  sicher  functionirenden  Blitz- 
ableiter versehen  wäre. 

Im  Anschluss  hieran  erlaube  ich  mir  an  die  Collegtfl 
die  Frage  zu  richten,  ob  Gasanstalten  in  besonderem  M»» 
der  ßlitzgefahr  auagesetzt  sind  und  es  geboten  erscheint, 
die  Blitzableiter  der  Gasanstaltsgebäude  mit  den.  io  <1^ 
selben  eingebauten  grossen  Eisenmassen  (Apparate,  Rohr 
leitungen  etc.)  zu  verbinden. 

Gel  len  dien-  Elbing  bemerkt  hierzu,  dass  « darauf  »n- 
komme,  die  Blitzableiter  in  genügender  Zahl  und  an  > 

neten  Stellen  nach  erprobten  ErfahrungsBätzen  aniuordots, 
so  dass  jede»  Gebäude  in  dem  Schutzbereich  derselben  litp- 
Weiter  sei  darauf  zu  achten,  dass  die  Erdleitung  der  Bliü- 
ableiter  eine  tadellose  sei,  und  dass  durch  öftere  UnW1 
Buchungen  festgestellt  werde,  ob  eine  solche  dauernd 
handen.  Es  empfehle  sich,  die  in  den  Gebäuden  vorhandenen 
Eisenmassen  und  Rohrleitungen  mit  den  Blitzableitern  » 
leitende  Verbindung  zu  bringen. 

Kunath- Danzig  erwidert,  dass  die  Frage  de*  An 
Schlusses  von  Blitzableitern  an  die  Gas-  und  Wasserleitungen 


I 
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ja  bekanntlich  Gegenstand  erregter  Debatten  und  Schrift* 
Wechsel  zwischen  den  Interessenten  gewesen  sei  und  noch 
ist,  ohne  bis  jetzt  zu  einer  liefriedigenden  1/jsung  geführt  zu 
haben,  Unsere  Kenntnis  Ober  die  Möglichkeit  dos  elektrischen 
Ausgleichs,  dessen  sichtbare  Erscheinung  wir  mit  Blitz  be- 
zeichnen, sind  noch  zu  lückenhaft,  um  auf  Grund  derselben 
dem  Blitze  bestimmte  einzuhaltende  Bahnen  vorschreiben  zu 
können,  und  es  ist  deshalb  richtiger,  erst  gut  construirtc  und 
sicher  functionirende  Blitzableiter  anzubringen  und  dann  die 
Krage  des  Anschlusses  derselben  an  Eigenmassen  etc.  zu  er- 
örtern Zweifellos  ist  ein  Anschluss  an  solche,  wenn  nicht 
für  genügende  Erdleitung  gesorgt  ist,  eher  schädlich,  als 
schützend,  und  darum  zu  unterlassen. 

Je  mehr  Blitzableiter  ihre  Spitzen  den  Wolken  entgegeu- 
streckcn,  desto  ungefährlicher  wird  der  Spann ungsausgleich 
vor  sich  gehen  und  jeder  weiss,  dass  die  Blitzschläge  bei 
einem  Gewitter,  bevor  es  zum  Regnen  kommt,  heftiger  sind, 
als  während  und  nach  dem  Regen,  weil  dieser  den  natürlichen 
Blitzableiter  bildet. 

Wer  »her  Blitzableiter  errichtet,  muss  auch  dafür  sorgen, 
dass  dieselben  mindestens  jährlich  einmal  auf  ihren  guten 
Zustand  und  ihre  Leistungsfähigkeit  untersucht  werden.  Ap- 
parate hiezu  sind  bei  Siemens  & Halske  und  anderen 
Finnen  zu  haben. 


fall  hinweg  und  setzt  sich  in  dem  wieder  aufateigenden  Zug 
fort,  bis  zu  dem  in  möglichster  Höhe  angebrachten  Abgang 
nach  dein  Schornstein.  Die  zwei  senkrechten  Scheidewände, 
durch  welche  die  Züge  gebildet  werden,  sowie  der  Keuerraum 
werden  aus  Chaniottesteinen,  der  äussere  Ofenmantel  aus 
Kacheln  hergestellt. 

Der  grosse  unbeengte  Feuerraum  gestattet  eine  freie  Ent- 
faltung der  Flamme  und  somit  einerseits  möglichst  voll- 
ständige Ausnutzung  des  Brennmaterials,  während  anderer 
seit*  die  erhitzten  Chamotlewändc  die  Wärme  aufspeichem 
und  den  Ofen  lange  warm  halten.  Solche  Oefeu  sind  dauer- 
haft, leicht  zu  bedienen  und  zu  reinigen  und  haben  sich  bei 
uns  für  Coke  besonders  gut  eingeführt.  — 

Redner  hebt  ferner  hervor,  dass  die  Einführung  guter 
Cokeöfen  auf  den  Cokeverkauf  und  den  erzielten  Preis  vom 
'l  grössten  Einfluss  ist,  und  bemerkt,  dass  in  Insterburg  der 
i Centner  Coke  mit  M.  1,30  bezahlt  wird  und  dabei  die  Nach- 
frage grösser  als  die  Production  ist.  Er  empfiehlt  die  An- 
regung eine»  Preisausschreibens  bei  den»  Hauptverein  für  den 
besten  Zimmerofcti  für  Cokeheizung. 

Gellendien  empfiehlt  im  Anschlüsse  hieran  die  Lön- 
ho  Id 'sehen  eisernen  Schüttöfen,  welche  ausserordentlich 
sparnam  brennen  und  besondere  für  die  Verbrennung  von 
Cokegrus  geeignet  seien. 


Welches  System  von  lntcnalrlampen  für  Strassen- 

belenchtung  Ist  zur  Zelt  das  rort heilhaftestet 

K u n ath  -Danzig  weist  auf  die  invertirten  Siemensbrenner 
hin.  Er  habe  s.  B.  in  Posen  diese  in  grösserer  Menge  in 
Rittcr’schen  Patentlaternen  in  Anwendung  gesehen  und  sei 
der  Effect  hier  ein  vorzüglicher. 

Gen  i-  Brau osberg  berichtet  bezüglich  der  Bruchgefahr  bei 
den  Kitterlaternen,  dose  in  Posen  bei  40«)  Ritterlaternen  in 
^4  Jahren  nur  bei  einer  Laterne  Bruch  vorgekommen  sei. 

Merken«- Insterburg  bemerkt,  dass  von  der  Wilhctms- 
hütte  eine,  der  RiUerlateme  ganz  ähnliche  Interne  an- 
gefertigt wird. 

Gellendien -Elbing  spricht  nach  den,  auf  der  Haupt- 
versammlung in  Kiel  gewonnenen  Eindrücken  die  Ueber- 
zeugung  aus,  dass  für  die  Ötraasenbcleuchtung  der  Auer- 
brenner  berufen  sei. 

Verwendung  von  Coke  zur  Zlmmerhelzung. 

Herr  Me  rken  s- Inaterburg. 

Es  ist  mir  kein  Stubenofen  bekannt  der  für  Cokeheizung 
eingerichtet,  alle  die  Bedingungen  erfüllt,  welche  an  einen 
guten  Ofen  gestellt  werden  müssen.  Derselbe  soll  das  Zimmer 
und  nicht  den  Schornstein  heizen,  leicht  bedienbar  und  wo- 
möglich unzerstörbar  sein. 

Im  Jahre  186*  hat  der  Baumeister  C.  Wolff  in  Quedlin- 
burg einen  Zimmerofen  mit  Luftheizung  für  Cokufeuerung 
construirt,  der  im  Gasjournal,  Jahrgang  18G8  Tafel  6 ab 
gebildet  ist. 

Dieser  Ofen  hatte  bei  uns  ziemliche  Verbreitung  gefunden 
und  dieselbe  ist  nicht  ohne  Erfolg  auf  unsern  Cokeabflatz 
geblieben.  Dieser  Ofen  wird  indess  bei  nicht  sorgfältiger 
Behandlung  leicht  schadhaft  und  die  mit  demselben  erzeugte 
warme  Luft  leidet  an  dem  Uebelstand  grosser  Trockenheit; 
diese  Umstände  haben  seine  Anwendung  in  letzterer  Zeit 
mehr  und  mehr  beschränkt,  wozu  noch  die  Einführung  einer 
andern  Ofenconstruction  mit  beigetragen  hat,  bezw.  noch 
beiträgt. 

Diese  andere  Construction  hat  keine  I.uftheizungseinrich- 
tung  und  unterscheidet  sich  von  den  gewöhnlichen  Kachel- 
öfen im  Wesentlichen  dadurch,  dass  der  Feuerraum  ohne  Ver- 
fügung bis  an  die  Decke  des  Ofens  erweitert  ist  und  dort 
«ne  seitliche  Oeflfnung  für  den  fehlenden  Zug  hat  Dieser 
führt  bis  zum  Boden  des  Ofens  herab,  unter  dom  Aschen- 


Praktische Winke  zur  Ventilation  von  durch  Gas 
beleuchteten  Räumen. 

Herr  K uns  th-Dmntig 

Von  den  der  elektrischen  Beleuchtung  gegenüber  der 
Gasbeleuchtung  geltend  gemachten  Vorzügen  bleibt  hei 
ruhiger  sachlicher  Erwägung  nur  der  unbestrittene  Vorzug 
geringerer  Wärmeentwicklung  und  Luftverderbniss  bestehen. 
Dass  eine  Gasflamme,  auch  wenn  es  ein  Auerlicht  ist,  mehr 
i Wärme  erzeugt  als  eine  elektrische  Glühlampe,  und  dass  bei 
] Anwendung  von  Bogenlicht  füglich  von  einer  Luftverderbniss 
| nicht  die  Rede  sein  kann,  bedarf  bei  einem  Vergleich  beider 
| Beleuchtungsarten  wohl  eines  besonderen  Zugeständnisses 
nicht.  Unberücksichtigt  darf  aber  dabei  nicht  bleiben,  dass 
die  Gasbeleuchtung  in  ihrer  Verbrenn ungswärme  einen  Factor 
besitit,  der  bei  richtiger  Ausnutzung  nicht  nur  zur  Abführung 
der  eigenen  Verbrcimuugsproducte , sondern  auch  für  eine 
ergiebige  Raumventilation  zweckmässige  Verwendung  fitulen 
kann. 

Wo  immer  Menschen  sich  aufhalten,  erfüllen  die  Ver- 
; brennungsproducte  menschlicher  Lobenuthätigkeit  die  Luft 
und  in  dem  aufs  Beste  elektrisch  beleuchteten  Raume  muss 
schliesslich  der  Aufenthalt  unerträglich  werden,  wenn  nicht 
, für  ausreichende  Ventilation,  d.  b.  Luft- Ab-  und  Zufuhr,  ge- 
sorgt wird. 

Hierzu  genügt  ca  indess  nicht,  irgend  ein  Loch  io  die 
Wand  zu  machen,  oder  zeitweilig  ein  Fenster  zu  öffnen, 
sondern  es  muss  in  jedem  Falle  eine  getrennte,  dauernd 
i wirkende  Abführung  und  Zuführung  von  Luft,  den  ge- 
gebenen Verhältnissen  entsprechend,  eingerichtet  werden. 

Was  nun  zunächst  die  Luftabführung  betrifft,  so  gehört 
xu  dem  Loch  in  der  Wand,  durch  weiches  dies«  erfolgen 
»oll,  auch  ein  Ventilationuohornstein.  Ist  ein  solcher  nicht 
vorhanden,  und  das  ist  nicht  nur  bei  unsern  alten  Gebäuden, 
sondern  auch  bei  den  Neubauten  trotz  aller  Vortrage  über 
Bauhygiene  etc.,  in  der  Rege!  der  Fall,  so  muss  wohl  oder 
übel  erst  ein  Schornstein  geschaffen  werden,  wenn  nicht 
vorweg  auf  jeden  Erfolg  verzichtet  werden  soll.  Dio  Her- 
stellung eines  solchen  Schornsteines  wird  selbstverständlich 
durch  die  lokalen  Verhältnisse  bestimmt;  zu  beachten  ist 
aber  dabei,  dass  derselbe  vor  Abkühlung  and  Windeinfluss 
geschützt  ist.  Kann  man  die  Ausmündung  nicht  in  den 
Dnchraum  verlegen,  so  ist  eine  Windschutzkappe,  die  bei 
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richtiger  Construktion  auch  die  Öaugwirkung  erhöht,  auf- 
zusetxeD. 

Als  Baumaterialien  empfehlen  sich  hierzu  Rabitz-Putz, 
Gypsdiolen,  verbleites  Eisenblech  etc. 

Die  Leistung  eines  solchen  Ventilationsscliomsteins  hängt 
ab  von  dem  nutzbaren  Querschnitt  und  der  in  ihm  erzeugten 
Geschwindigkeit,  und  diese  von  der  Höhe  und  der  thermi- 
schen Differenz  zwischen  der  durch  den  Schornstein  abzu- 
führenden Luft  und  der  Aussenluft.  — Da  die  Höhe  durch 
die  örtlichen  Verhältnisse  bestimmt  wird , bleibt  als  inoass- 
gebender  Factor  die  Temperaturdifferenz  übrig.  — 

Selbstverständlich  treten  bei  einer  genauen  Berechnung 
noch  andere  Factoren,  Wassergehalt  der  Luft  etc.,  hinzu, 
hier  soll  indess  für  die  Praxis  nur  die  Different  der  Tem- 
peratur in  Betracht  gezogen  werden. 

Unter  Zugrundelegung  dieser  berechnet  sich  die  Ge- 
schwindigkeit im  Schornstein  nach  der  Formel 


i 


worin 


1 [■  2 J h (T-0 
V 273  -f  t 


g die  Fallbeschleunigung  = 9,81  m, 
h die  Höhe  des  Schornsteins  in  Metern, 

T die  Temperatur  der  Innenluft  im  Schornstein 
in  Celsius-Groden  und 

t die  Temperatur  der  Aussenluft  in  Celsius-Graden 
bedeutet. 

Da  t'  wegen  Vernachlässigung  vorerwähnter  Factoren 
sich  zu  gross  ergeben  wird,  ist  es  angezeigt,  dasselbe  in  der 
Praxis  nur  zu  0,5—0,75  des  gefundenen  Werthes  anzunehmen. 

Unter  der  Voraussetzung  nun,  dass  die  Verbrennung*' 
Produkte  der  Beleuchtung,  wie  weiter  besprochen  werden 
soll,  direct  iD  den  Schornstein  geführt  werden,  kann  T zu 
50,  I zu  0 angenommen  werden.  Nehmen  wir  nun  an,  1 cbm 
Leuchtgas  entwickele  4800  Caiorien,  und  zur  Erwärmung 
von  1 cbm  Luft  auf  1*  seien  0,3  Caiorien  erforderlich,  so 

wird  1 cbm  Gas  bei  seiner  Verbrennung  Q 3^^  — 188  chm 
Luft  um  85*  erwärmen. 

Angenommen  die  Raumluft  habe  15*,  so  würden  die 
188  cbm  auf  100°  erwärmt  werden.  Da  indess  die  Ver- 
brennung und  Erwärmung  unter  Mischung  mit  der  Raum- 
luft  sich  vollzieht,  so  erhalten  wir  nicht  das  berechnete 
Luftquantum  mit  der  Temperatur  von  100*,  sondern  ein 
grösseres  mit  einer  geringeren  Temperatur.  Bei  Mischung 
gleicher  Quantitäten  Luft  von  verschiedenen  Temperaturen 
wird  die  Temperatur  der  Mischung  nahezu  gleich  dem  arith- 
metischen Mittel  aus  den  Temperaturen,  und  würden  wir 
hiernach  bei  Mischung  von  je  188  cbm  Luft  zu  15  plus  85* 
rund  37t»  cbm  Luft  von  50*  erhalten,  das  ist  die  Temperatur, 
mit  welcher  die  aus  der  Verbrennung  des  Leuchtgases  resul- 
tirendon  Verbrennungsproducte  abgefilhrt  werden  sollen. 
Ist  hiernach  für  einen  gegebenen  Fall  das  Quantum  Luft 
ermittelt,  welche«  für  die  Beleuchtung  in  Frage  kommt,  bo 
ist  noch  zu  prüfen,  in  welchem  Verhält n iss  dasselbe  zu  dem 
Inhalt  des  zu  erleuchtenden  Raumes  steht,  da  nach  den 
Forderungen  für  Räume,  in  denen  gesunde  Menschen  sich 
aufhallcn  sollen,  ein  mindest  zweimaliger  Luftwechsel  pro 
Stunde  stattfinden  soll. 

Ist  das  für  die  Beleuchtung  gefundene  Quantum  grösser 
als  der  zweifache  Rauminhalt,  so  ist  dies  festzuhalten,  wenn 
kleiner  aber  auf  den  zweifachen  Rauminhalt  zu  ergänzen. 

Hat  man  hiernach  das  abzuführcmle  Gesammt-Luft- 
quantum  bestimmt,  so  ist  der  Querschnitt  de»  Schornsteines 
nach  der,  oben  angegebenen  Formel  zu  berechnen,  und  die 
weitere  Frage,  wo  die  AbzugsöfTnung  anzulegen  ist,  zu  er- 


ledigen. - 

Da,  wie  eingangs 
durch  Gas  erleuchteten 


hervorgeh ol>en.  die  Ventilation  von 
Räumen  besprochen  werden  Bolt, 


so  beantwortet  sich  diese  Frage  dahin,  dass  di«  Oeflncmj 
dort  anzulegen  ist,  wo  die  Luft  am  wärmsten  ist,  das  ut 
unmittelbar  in  oder  unter  der  Decke  des  Raumes.  Dass 
diese  Abzugsöffnung  mindestens  gleichen  QuarBchnitt  wie 
der  Schornstein  erhalten,  und  der  Lufteintritt  in  demselben 
durch  Abrundung  der  innern  ober»  Kante  mögliclut  er- 
leichtert  werden  muss,  bedarf  wohl  einer  besonderen  Er- 
wähnung ebensowenig,  wie  die  Nothwendigkeit  der  Anbrin- 
gung einer  einfachen  oder  Jalousieklappe  zum  Abaperreo 
und  Reguliren  der  Oeffnung. 

Das  Verdecken  der  Oeffnung  mit  Gittenrerke  ist 
thunlichst  zu  unterfassen.  Wo  dasselbe  aus  decoratiren 
Gründen  erforderlich  wird,  muss  die  Summe  der  (iiu«- 
Öffnungen  gleich  dem  einundeinhalbfachen  Querschnitt  der 
lichten  Oeffnung  entsprechen. 

Wie  bei  der  Goschwindigkeitsformel  bemerkt  wurde, 
ist  die  Geschwindigkeit  in  der  Hauptsache  abhängig  roe 
der  Temperaturdifferenz  der  Innen-  und  Auaaenluli  Je 
grösser  wir  diese  Differenz  gestalten  können,  desto  kräftiger 
wird  der  Auftrieb  im  Schornstein  und  somit  die  R&um- 
ventilation  werden. 

Zur  Erreichung  dieses  Zwecke»  ist  also  nur  erforderlich, 
die  Verbrennungsproducte  von  den  Flammen  nicht  in  den 
Kaum,  sondern  durch  Leitungen  direct  in  den  ScboroäeiD 
abzuführen.  Leider  läset  eich  dies  nur  bei  Beleuchtung» 
anlugen  mit  centralen  Beleuchtungskörpern,  wie  Sonnce- 
bretmern,  Kegenerativlampen  etc , erreichen,  während  es  bei 
Einzel  flammen  meist  undurchführbar  sein  wird,  von  jeder 
Klamme  eine  Abzugsrohre  nach  dem  Schornstein  zu  führen. 

Immerhin  wird  es  aber  möglich  «ein,  solche  Abzug» 
röhren  für  einige,  dem  Schornstein  naheliegende  Flammet 
einzurichten.  Wo  auch  dieses  nicht  anganglich  oder  zw 
decorativen  Gründen  zu  vermeiden  ist,  bleibt  nur  das  letzte 
I Mittel  übrig,  besondere  Flammen,  sogenannte  Locltikmmea 
vor  den  Abzugsöffnungen  anzubringen.  Auch  bei  diesen  irt 
es  aber  Bedingung,  die  Verbrennungsproducte  nicht  indes 
Raum  treten  zu  lassen,  sondern  mittelst  Abzugsrohren  direct 
in  den  Schornstein  abzuführen. 

Dos  Kinstelicn  solcher  Lockflammen  in  die  Oeffoung 
' hinein  ist  unpraktisch , weil  die  Zugbewegung  di«  Flamme 
zum  unruhigen  Brennen  veranlasst,  was  unrationell  für  die 
I Verbrennung  ist  und  störend  auf  die  im  Räume  befindlich« 

' Personen  wirkt. 

Was  nun  die  Maasse  dieser  Abzugsleitungen  anlsngt,  k 
empfiehlt  es  sich,  dieselben  für  1 chm  pro  Stunde  verbrannt« 
Gase»  nicht  unter  100  qcm  zu  nehmen,  also  für  eiae  einzels* 
Flamme  von  2001  Con»um  = 20  qcm,  entsprechend  eiKB 
Durchmesser  von  5 cm  auszuführen. 

Als  Material  zu  den  Leitungen  ist  verbleites  ESstaNtd 
von  Vt — */«  mm  Dicke  zu  verwenden.  Die  Köhren  sind  it 

I den  Längsniihten  zu  falzen,  und  diese,  wie  die  Stö»e,  jo 
] verlöthen.  Knie  und  Abzweige  sind  möglichst  abiurutnl« 

Auch  die  Auffangetrichter  über  den  Flammen  müssen  g*f*ht 
und  durch  Nietung  mit  der  Leitung  verbunden  weiden,  d» 
hoi  Argandbrennern  die  Möglichkeit  einer  Erhitzung  bi-1 10 
Schmelztemperatur  des  Ixithzinne«  nicht  ausge*chlcw«n  «*j- 
. Mit  Rücksicht  hierauf  ist  es  rathsam,  die  Abzugatrichlff  uiil 
ihrem  Runde  mindestens  15  cm  über  dem  Latijpencyiiod* 
, anzubringen. 

Die  Luftzuführung  betreffend  ist  zunächst  darauf  w 
achten,  dass  die  Luit  möglichst  unverdorben  direct  aus 
Freien  oder  aus  gut  gelüfteten  Corridore»  etc.,  enU>om»® 
wird.  Die  Grösse  der  Zuführungsöffnung  ist  roiiide**0* 
gleich , besser  doppelt  so  gross  ala  die  für  di«  Abfuhr®! 
j ermittelte  zu  nehmen , damit  die  Geschwindigkeit  der«» 
! strömenden  Luft  möglichst  verringert,  und  so  da*  t ’ uu 

II  von  Zug  vermieden  wird,  was  unvermeidlich  eiotritt,  * 
die  kältere  Aussenluft  unvermittelt  auf  die  itu  Kaue* 
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findliehen  Personen  herabflieeat.  Um  diesem,  höchst  unan- 
genehmen  Zuggefühl  vorzubeugen,  empfiehlt  es  sich,  vor  die 
Zuführungsöffnung  im  Raum  einen  Kasten  aus  verzinktem 
Blech  vorzubauen,  der  bis  auf  etwa  1 cm  an  die  Decke 
geführt,  dort  die  frische  Luft  in  dünner  Schicht  austreteu 
lässt.  Beim  Paasiren  dieses  Blech  knMens,  dessen  Wandungen 
von  der,  an  der  Decke  herrschenden  hohen  Temperatur 
durchwärmt  werden  und  einen  Theil  der  Wurme  an  die 
vorbeiatrömende  frische  Luft  abgeben,  wie  beim  Austritt  der 
Luft  in  die  wärmern  Luftschichten  an  der  Decke,  findet 
naturgemäß  eine  V’orwiirmuug  statt,  die  hinreichend  ist,  den 
Ausdruck  der  Differenz  zwischen  der  zuströmenden  und  der 
Raumlufl  als  Zuggefühl  verschwinden  zu  lassen.  Es  ist  da- 
bei vollständig  gleichgiltig , oh  die  ZufUhrungsöflnung  am 
Kussboden,  in  der  Mitte,  oder  unter  der  Decke  angebracht 
ist,  wenn  nur  die  Führung  der  Zuluft  bis  zur  Decke  in  einem 
geschlossenen  Kanal,  und  der  Austritt  an  der  Decke  in 
dünner  Schicht  erfolgt.  Die  Blechkasten  lassen  sich  leicht 
decorativ  als  Dcckcn-Kehlgesimsc  tilwr  die  ganze  Breite  der  1 
Wand  CMUtnriran  und  durch  Anstrich  oder  Tapete  ent- 
sprechend verkleiden,  so  das»  sie  dem  Auge  uicht  weiter 
auffallen. 

Dass  die  Austrittsöffnung  unter  der  Decke  den  gleichen 
thierschnitt  wie  die  Zuluftöffnung  haben  muss,  bedarf  wohl 
keiner  besonderen  Erwähnung. 

Was  endlich  die  Lage  der  beiden  Oeffnungen  zu  einander 
anlangt,  so  ist  wohl  erw  ünscht,  dieselben  möglichst  weit  von 
einander  entfernt  in  gegenüberliegenden  Wänden  anzuordnen. 
Wo  dies  indess  nicht  thunlich  int,  können  ohne  wesentliche 
Beeinflussung  des  Effektes  beide  Oeffnungen  auf  eine  W&nd- 
seite  gelegt  werden.  Ja  es  ist  angänglich,  beide  Oeffnungen  I 
nur  wenige  Meter  von  einander  entfernt  herzustellen,  um 
gute  Resultate  zu  erreichen. 

Nach  diesen  Gesichtspunkten,  die  ja  etwas  neues  nicht 
bieten,  habe  ich  am  hiesigen  Orte  mehrfach  Ventilations- 
einrichtungen ausgeführt  und  in  jedem  Falle  die  Klagen 
über  lästige  Erwärmung  der  Raume  durch  die  Gasbeleuch- 
tung beseitigt.  Wo  in  solchen  Füllen  ein  besonderer  Ven- 
tilations-Schornstein nicht  l>e&chafft  werden  konnte , habe 
ich  den  Ofen-Schornstein  des  Raumes  benutzt,  was  angänglich 
ist,  da  in  der  Regel  Heizung  und  Beleuchtung  zeitlich  nicht 
rusammenfallen.  — Zu  beachten  ist  hierbei  nur,  das«  die 
Vectilalionsklappe  gut  schliesat.  eventuell  durch  zwischen- 
genietete  Aabestpappe  dicht  schliessend  gemacht  wird  und 
während  der  Heizung  und  Reinigung  des  Schornsteins 
genchloBsen  bleibt. 

„Alte  Erinnerungen**. 

Herr  M (ll  I e r-  Thorn. 

Der  Vortragende  erzählt  in  humoristischer  Weise,  wie 
vor  4<>  Jahren,  zu  welcher  Zeit  er  seine  Laufbahn  im  Gas- 
fache  in  der  Gasanstalt  am  Stralauer  Platz  in  Berlin  begonnen, 
Einrichtung  und  Betrieh  der  Berliner  Anstalten  beschaffen 
waren.  Vergast  wurde  englische  Kohle,  die  in  Körben  aus 
Bandeisen  in  die  gusseisernen  Retorten  eingetragen  wurden, 
während  der  ausgebrauchte  Coke  nicht  mit  Wasser  abgclöscht,  1 
sondern  in  Kästen  mit  Tassen  Verschluss  gezogen  und  unter 
Luftabschluss  erstickt  wurde.  Condcnsatoren  exiatirten  noch 
flicht,  sondern  wurden  erst  später  in  der  vielfach  angewandten 
Construktion  concent rischer  ßlechcylinder  eingeführt.  Die 
Reinigung  de»  Gases  erfolgte  mittelst  Kalkmilch  in  dem 
Tronunelreioiger,  wie  solcher  in  Schillings  Handbuch  für 
Gasbeleuchtung  abgebildet  ist. 

Beim  Montiren  des  Stationsgasmessers,  der  sammt  seinem 
Monteur  aus  England  bezogen  war,  hatte  der  Vortragende  i 
niiUu  wirken  und  passirte  es  ihm  hierbei,  dass  er  durch  die  j 
correspondirenden  Mannlöcher  von  Gehäuse  und  Trommel  ' 
kroch,  und  da  die  Trommel  sich  hierbei  drehte  und  ein 
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I Herauskormncn  nicht  möglich  war,  eine  mehrstündige,  un- 
| freiwillige  Gefangenschaft  im  Gasmesser  erleiden  musste. 

Höchst  einfach  wurde  die  Umänderung  des  für  englische 
Cuhikfuss  eingerichteten  Zählwerks  auf  preußische  bewirkt, 
indem  einfach  der  Wasserstand  im  Stationsgasmesser  so 
lange  verändert  wurde,  bis  zwischen  einem  2' »flammigen 
Gasmesser  für  preußische  Cubikfussc  eine  Uebereinstiimnung 
mit  den  englischen  Cubikfussen  erzielt  war.  Die  Gasbehälter 
wafen  Telcekopbelmlter  in  zehneckigen  Gebäuden.  Stadt 
druckrcgulatoren  gab  es  nicht  und  wurde  der  Druck  von 
Hand  durch  einen  Mann,  der  an  dem  Ventil  vor  dem  Mano- 
meter aas»,  regul irt. 

Das  öffentliche  Strassenrohrncti  war  noch  nicht  an  die 
Normalien  gebunden,  so  daß  man  noch  eine  alte  gute 
J Dichtung  machen  konnte. 

Für  die  öffentliche  Beleuchtung  wurden  Laternen  ange- 
wandt, wie  solche  noch  heute  unter  der  Bezeichnung  »Ber- 
liner Modell«  Anwendung  finden.  Statt  der,  von  unten 
mittelst  Stange  tu  regierenden  Hähne  waren  Schraubvenlile 
auf  dem  Brennerrohr  angebracht,  welche  der  Laternen- 
anzünder, auf  der  Leiter  stehend,  mit  der  Hand  öffnen  und 
schliessen  musste. 

Deutsche,  gezogene,  schmiedeeiserne  Rohre  gab  es  nicht, 
und  so  wurden  englische  Rohre  bezogen  und  zur  Ersparung 
des  Zolles  vielfach,  an  den  Enden  zugeschweieat,  als  Kund- 
eisen eingeführt.  Auch  alte  Flintenläufe  wurden  vielfach 
zu  Privatleitungen  verarbeitet.  Zur  Verbindung  (gediente 
man  sich  ausschliesslich  der  Flanschen,  die  aus  Schmiede- 
eisen mit  Handarbeit  als  platte  Flanschen,  Sattol-  oder 
Kopfflanschen  hergestellt  wurden.  Dieselben  wurden  mit 
Kupfer  an  und  auf  die  Rohre  gvlöthet,  was  viel  Arbeit  und 
Zeitaufenthalt  verursachte.  Aufgeplatzte  Rohre  wurden  mit 
Kupfer  oder  Zinn  verlöthet. 

Zur  Berechnung  des  G&scousums  bei  den  Privaten  er- 
hielten die  letztem  Bücher,  in  welche  die  Brennzeiten  der 
Flammen  eingetragen  und  durch  Controleure  bestätigt  wurden. 

| Der  Consum  der  Flammen  wurde  nach  Schablonen  tax  irt, 
welche  die  Controleure  bei  sich  trugen.  Auch  gab  es  soge- 
j nannte  Tarifflammen,  deren  Grösse  und  Brennzoit  normirt 
und  genau  eingehallen  werden  musste. 

Die  dann  aus  England  eingeführten  Gasmesser  für  Hau»- 
ieitungen  zeigten  nach  englischem  Maass  und  mussten  in 
Berlin  erst  umgeändert  werden,  welche  Arbeit  dem  Begründer 
der  Weltfirma  Julius  Pintsch  übertragen  wurde  und  für 
diesen  vielleicht  bestimmend  für  die  weitere  Ausführung 
»eines  Geschäftes  gewesen  ist.  — 

Es  erhielt  sodann  Herr  v.  Core  wa  nt -Gumbinnen  das 
Wort  zu  seinem  Vortrage: 

Ein  neuer  Brcnuapparat  für  Gaslaternen. 

Der  Inhalt  desselben  ist  im  Wesentlichen  identisch  mit 
dem  Aufsatz  des  Verfassers,  welcher  in  d.  Journ.  18U2,  No.  34, 
S.  684  u.  fl.  veröffentlicht  wurde,  weshalb  von  einer  Wiedergabe 
des  Vortrages  hier  abgesehen  wird. 

Der  Apparat  fand  seiner  Einfachheit  wegen  den  Beifall 
der  Anwesenden.  Den  Einwand,  dass  die  durch  Reduclion 
der  Schnittbrennerflamrnen  ^erzielte  Zündflamme  leicht  aus 
löschen  könnte,  widerlegte  der  Vortragende  dadurch,  das* 
man  »ehr  gut  sturmsichere  Laternen  hersteilen  könne,  na 
mentlich,  da  man  bei  diesem  Apparat  keine  Internen  klappen 
brauche.  Beim  zweiflammigen  Apparat  könne  auf  Wunsch 
ein  Lochhrenncr  für  die  Zündflamme  zur  Anweudung  kommen, 
während  Abend*  und  Nachtheleuchtung  durch  Mitbrennen 
eines  Braybrennere  hergestellt  würden.  Ebenso  könne  man 
beim  3 fl.- Apparat  einen  Lochbrenner  für  die  Zündflamme 
wählen,  wenn  man  an  den  beiden  übrigen  Brennern  die  Re- 
duktion für  die  Nachtbeleuchtung  anwende. 
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Den  weiteren  Einwand  betreffend,  dass  der  Schnitt  des 
mittelsten  Brenners  quer  zu  denen  der  anderen  stehen  müsse, 
um  so  wenig  wie  möglich  au  Lichtstarke  zu  verlieren,  be- 
merkt von  Corswant,  dass  nach  diesbezüglichen  photo- 
metrischen Versuchen  ein  solcher  Verlust  durch  Drehung 
des  Brenners  nicht  stattfinde,  und  dass  er  die  Parallelstellung 
der  ßrcnnerschnitte  gewählt  habe,  um  das  sonst  eintretende 
Flackern  der  Flamme  zu  vermeiden;  im  Uebrigen  stände  es 
ja  in  Jedermanns  Belieben,  die  Brenner  zu  drehen,  Wvie 
er  wolle, 

(Schluss  folgt.) 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
mäimern. 

VIII.  Hauptversammlung  des  Vereins  zu  Kegensbiirg  | 

am  Ho,  April  1693. 

SitzungBprotokoll. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  durch  den  Vorsitzenden,  1 
Herrn  Director  Horn  (Regensburg),  begriisBt«  Herr  Re-  | 
gierungspräsident  Exoellenz  Staatsrath  Dr.  v.  Ziegler  die  j 
Versammlung  in  herzlichster  Weise  im  Namen  der  k.  Re- 
gierung der  Oberpfalz.  Herr  Bürgermeister  Ritter  v.  Slobäus 
hies«  den  Verein  im  Namen  der  Stadt  Regensburg  will- 
kommen und  Herr  Neu  ff  er  im  Namen  des  Aufsichtsrathes 
der  Claabeleuchtungs- Actiengesellschaft  Regensburg.  Herr 
Horn  dankte  für  die  freundliche  Aufnahme  des  Vereins  in 
der  ötadt  Regenaburg  und  dak  Entgegenkommen  der  Be- 
hörden. 

Nach  Uebergang  zu  »Vereinsaugelegenheiten«  wurde  zum  i 
Schriftführer  Herr  W.  Leybold  (Frankfurt  a/M.)  gewählt. 
Aus  dem  Vorstand  haben  auazutreten  die  Herren  Ries  i 
(München)  und  Horn  (Regenaburg);  an  deren  Stelle  wurden  , 
gewählt  die  Herren  Director  Herold  (Schwabach)  und 
Director  Hay  mann  (Nürnberg),  letzterer  als  Vorsitzender. 

Bei  der  Wahl  des  nächstjährigen  Versammlungsortes 
wurden  Ansbach  und  Lanclshut  in  Vorschlag  gebracht;  ge- 
wählt wurde  Landshut. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  dea  Vereins  beträgt  83;  die 
Präsenzliste  ergibt  die  Anwesenheit  von  41  Mitgliedern  und 
15  Gästen. 

Der  Vorsitzende  erinnert  an  den  Verlust,  den  der  Verein 
erlitt  durch  das  Ableben  dea  Herrn  Heinrich  Griebel 
i Haibergerhütte),  derselbe  erlag  einem  längeren  Leiden,  j 
Herr  Griebel  war  durch  seinen  Ficus  und  seine  Liebens- 
würdigkeit allgemein  geachtet  und  beliebt,  und  fast  jedem 
der  Anwesenden  ein  persönlicher  Freund  gewesen.  Der 
Verein  wird  ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Der  Vereinskassier,  Herr  Ehrlich  (Ijandahut),  erstattet 
Bericht  über  die  Einnahmen  und  Ausgaben. 

Demnach  hatte  der  Verein  1892/93 

Einnahmen 634,41  *4 

Ausgaben 143,33  „ 

somit  Ueberschuss:  491,08*4 

als  Uebertrag  pro  181*3.94. 

Der  Rechenschaftsbericht  wurde  durch  die  Herren 

Torger  und  Herold  als  Revisoren  geprüft  und  richtig 

befunden. 

Bei  dem  Eintritt  in  die  technischen  Verhandlungen 
sprach  Herr  Ingenieur  Kuli  mann  (Arnberg)  in  interessanter 
Weise  über  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Am- 
berg. Die  Umgebung  von  Arnberg  ist  zwar  in  Bezug  auf 
Quantität  für  die  Versorgung  der  Stadt  mit  Wasser  vor- 
züglich geeignet,  aber  durch  die  Kalk-  und  Erzlager  bleibt 
nur  ein  kleiner  Theil  der  Quellen  brauchbar;  das  meiste 
Wasser  ist  viel  zu  hart  Hervorragend  erwies  sich  das 


Wasser  von  Steiningloh  wegen  seines  geringen  Gehalt«  ui 
Mineralsubstanzen.  Die  Quollen  lieferten  in  ziemlich  regel- 
I massiger  Menge  32 — 36  1 Wasser  in  der  .Sekunde.  Jizcfc 
langen  Schwierigkeiten  wegen  Fragen  der  Cärundenrwbuß/ 
und  nach  lange  Zeit  fortgesetzter  Rogistrirung  de«  Watt« 

( quanlums  wurden  diese  Quellen  für  die  Versorgung  dtr 
I Stadt  angenommen.  Die  Fassung  geschah  in  der  Länge  vn 
1 km.  Das  Wasser  läuft  im  Sand,  wobei  der  unterlifgendfl 
j Opalinusthon  als  w asserund  urchhissige  Schicht  dient.  Der 
i Grund  des  Austritts  dieser  Quellen  aus  dein  Boden  Ut  eint 
1 Erhöhung  dieser  Thonschicht.  Behuf«  Verhinderung  dt* 
Nachtritts  von  Sand  In  den  Fassuugsort  dient  eine  Schiebt 
von  stets  vergrößertem  Kornvolumen,  also  FilterkUa.  Es 
wurden  Satnmelgallerien  mit  einzelnen  Ausschnitten  gebaut, 
an  diese  die  Filtrirschichten  angelegt.  In  den  Gallerten  be- 
finden sich  Ueberfatlwehre  aus  Hotz  mit  AluminiumfaaraQg 
behufs  ständiger  Messung  des  zulaufenden  Quantums.  Durch 
Schieber  ist  es  möglich,  jede  einzelne  Quelle  abmwlleu, 
oder  auch  einzeln  laufen  zu  lassen.  Die  Gallerien  sind  mit 
einer  Monierschicht  und  mit  Sand  bedeckt.  Das  Reservoir 
ist  in  2 Kammern  ä 150*0  cbm  gebaut,  und  es  liegt  ca.  yi» 
über  dem  Marktplatz  der  Stadt.  Zu  derselben  laufen  2 Fall- 
rohre, welche  sich  schliesslich  vereinigen.  Die  Kosten  de* 
Werkes  werden  voraussichtlich  700000  «4  betragen. 

Herr  Director  Ru  off  (Regensburg)  gab  einen  kirnen 
Abriss  über  den  Bau  und  die  Geschichte  der  Wuatrm- 
sorgung  von  Regensburg  in  seinem  Vorträge:  Ueber 

Druckproben  längerer  Waaserrohrleitungen  im 
fertigverlegten  Zustande.  Die  Zuleitung  des  Watten 
wurde  in  gerader  Linie  von  dein  Reservoir  zur  Stadt  gebaut; 
es  boten  sich  aber  die  Schwierigkeiten,  dass  der  Regentlu» 
und  zwei  Donauarm  o paasirt  werden  mussten.  Grössere 
Schwierigkeiten  verursachte  vor  längeren  Jahren  ein  groatt 
Leck,  welcher  kein  Wasser  mehr  in  das  Reservoir  ImUo 
lies«;  es  wurde  desahalb  ein  No  thaleg  über  den  Regen  ge- 
baut und  eine  zweite  Leitung  parallel  der  ersten  über  <kn 
Fluss  gelegt.  Im  Jahre  1881  entstand  am  Rohre  im  gröttwea 
Donauarm  ein  I^eck,  gerade  in  einer  starken  Strömung  ge- 
legen. Die  Doppelleitung  (eben  erwähnte  zweite  Leitung, 
welche  nicht  mehr  durch  die  Donau,  sondern  Aber  dw 
»Steinerne  Brücke«  führt),  half  aus;  da  dieselbe  nur  25«* mm 
weit  ist,  gingen  allerdings  etwa  !•/*  Atm.  Druck  verlort® 
Zur  Controle  der  Dichtungsarbeiten  durch  den  Taucher, 
welche  im  Donauarm  vorgenommen  werden  mußten,  würde 
ein  grosser  Caisson  gebaut,  und  die  Arbeit  an  jeder  Flansche 
nachgesehen.  Die  Dichtung  der  durchlässigen  FlanwDn 
geschah  im  Caisson  mittels  verechrnubbarer  Usberfug- 
muffen,  wobei  alle  Gummidichtungen  durch  Blei  ertftö 
wurden.  Die  Probe  jeder  Muffe  wurde  mit  Hilfe  einer 
Pumpe  durch  Einpressen  von  Wasser  vorgenommen.  — Ei®* 
grössere  Hauptwassorleilung  wurde  schliesslich  suf  derStaafe- 
strasse  Ib-genaburg — Nürnberg  gelegt.  Diese  Leitung  «tw* 
mit  15  Atm.  Druck  geprüft.  Die  Strecke  von  270‘mwunl“ 
mittels  Wasaermesaer  geprüft  und  nur  der  kleine  Verlätt 
von  1300  1 in  24  Stunden  gefunden,  so  dass  also  die  Arbet 
vollständig  zufriedenstellend  ausgeführt  ist 

An  im  Sitzungssaale  aufgestellten  Rohren  wurde  die  Art 
der  Dichtung  mittels  der  Ueberfangmuffe  sowie  der  zur  ^ 
fung  nöthige  Apparat  demonstrirt. 

Herr  Director  Dr.  Sch i 1 1 i n g (München)  sprach:  Ueber 
Versuch  s gasanstalten.1) 

Es  erscheint  in  neuerer  Zeit  notwendig,  sich  weh  Ar« 

1 den  Werth  von  Kohlensorten  in  Bezug  auf  Verwendung 
der  Gasfabrikation  zu  informiren.  In  kleineren  Anstalt» 
ist  es  möglich,  die  Proben  im  Betrieb  vorzunehoteu, 

I •>  Vent».  N.  H.  Schilling,  Handbuch  <l*r  Stmkolä*«* 
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Kat  aber  für  grossere  Werke  Schwierigkeiten  wegen  der 
gleichmäßigen  Versorgung  des  Stadtrohr  nettes  mit  Leuchtgas. 

Eine  VerraohaguaniUH  könnte  zugleich  auch  anderen 
Zwecken  dienen,  t.  B.  für  Proben  der  Carburirung  de»  Gases 
mittelst  Benzol  u.  dgl.,  über  Cyangewinnung,  für  Prüfung 
von  Reinigungsmaasen,  ln  München  ist  jeirre  kleine  Ver 
«uch&gasanstalt  aufgestelU.  Für  die  Vergasung  dient  eine 
gute  Botriebsretorte  in  einem  der  Retortenöfen.  Das  Sattcl- 
rohr  am  Steigrohr  ist  mittele  eine»  Schiebers  gegen  die  Vor- 
lage hin  abgesperrt,  und  das  Ga«  gelangt  durch  ein  75  mm 
weites  Rohr  in  die  Versuchsapparate.  Die  Retorte  wird  ge- 
laden mit  150  kg  Kohle,  und  zwar  viermal  nacheinander, 
einmal  für  Gasausbeute,  Coke  und  Leuchtkraft  und  dreimal 
für  die  Gewinnung  der  Nebenproducte.  Zu  einem  Versuch 
dienen,  da  jede  Probe  doppelt  angestellt  wird,  1200  kg.  In 
die  vorhandenen  Apparate  wurde  ein  kleiner  Theoracheider 
eingestellt,  ähnlich  dem  Pelouze* Apparat,  in  welchem  durch 
Stosswirkung  der  Theor  vollständig  ausgeschieden  wird.  Für 
die  Prüfung  der  Leuchtkraft  de»  aus  der  Kohle  erhaltenen 
Gases  wurde  nicht  wie  früher  eine  Probe  mittels  des  kleinen 
Glockenexhaustors  gewonnen,  sondern  alle  zehn  Minuten 
photometrirt  und  zusammen  mit  der  Gasausbeute  in  diesen 
Abständen  die  Leuchtkraft  berechnet. 

Der  ganze  Apparat  besteht  aus  einem  8y phontopf  als 
Vorlage,  einem  Wosserkflhler,  Theerscheider,  Cokescrubber. 
Reinigerkasten,  Gasuhr.  Von  hier  gelangt  das  Gas  in  die 
tietrietavorlage  zurück.  Die  Kosten  einer  solchen  Versuchs- 
anstalt gibt  Redner  zu  etwa  2000  ufc,  doch  können  bei  Ver- 
wendung alten  Materials  wesentliche  Ersparnisse  eintreten. 

Herr  Horn  spricht  zu  dem  Vortrag,  das»  gerade  in 
neuerer  Zeit  häufig  die  Saarkohle  Heinitz  durch  andere 
Kohlensorten  ersetzt  werden  müsse,  und  dass  aus  diesem 
Grunde  eine  Verauchsgasanstalt  sehr  nöthig  sei-,  vielleicht 
Hesse  es  sich  ermöglichen,  für  den  Verein  in  der  Gasanstalt 
Mönchen  solche  Kohlenproben  vorzunehrnen. 

Herr  Haymann  fragt  an,  oh  der  negative  Druck  nach 
der  Gasuhr  nicht  von  Einfluss  sei  auf  die  Genauigkeit  der 
Messungen;  es  wird  diees  verneinend  beantwortet,  da  nach 
der  Uhr  der  Hahn  gedrosselt  würde,  so  daaa  ständig  :Wmm 
Druck  an  dieser  Stelle  herrscht. 

Herr  Leybold  spricht  über  die  Prospecte  für  englische 
Koldensorten,  welche  von  dem  Ingenieur  Lewis  W right  be- 
arbeitet, regelmässig  15 — 23  Procent  zu  hohe  Zahlen  für  Gas- 
ausbeute und  Leuchtkraft  enthalten , auch  die  Schwefel- 
bestimmung  »ei  um  die  Hälfte  zu  niedrig  in  Folge  einer 
falschen  Methode.  Gerade  für  die  englischen  und  schottischen 
Kohlen,  welche  in  neuerer  Zeit  sehr  in  Aufnahme  kommen, 
»ei  eine  Verauchagaaanatalt  sehr  von  Nutzen,  um  sich  den 
Zahlen  der  Prospccte  gegenüber  richtige  Angaben  zu  ver- 
schaffen. Redner  spricht  noch  in  ausführlicher  Weise  über 
die  Kohlenproben,  welche  seit  dem  Jahre  1866  in  der  Gas- 
anstalt der  Frankfurter  Gaagesellschaft  vorgenommen  werden. 
Allerdings  sei  noch  eine  genaue  Einigung  über  die  Anstellung 
von  Kohlen  proben  sehr  erwünscht,  ferner  auch  über  die  für 
jede  Art  von  Gaa  aus  Kohle,  Cannel  oder  Boghead  passenden 
Brenuersorten  behufs  Entfaltung  der  höchsten  Leuchtkraft 

Herr  Dr.  Schilling  giebt  noch:  Mittheilongen 
über  Strassenbeleuchtuug  mit  Gasglühlicht  Ver- 
suche über  die  Helligkeit  von- mit  Gasglühlicht  beleuchteten 
Flächen  mittels  des  Winkelphotometers  ergeben,  horizontal 
gemessen,  39  Hefnerlicht,  unter  verschiedenen  Winkeln  er* 
tfeben  »ich  wechselnde  Zahlen  bis  14  herab.  Der  Glühkörper, 
der  zu  diesen  Versuchen  diente,  war  zufällig  ein  solcher  mit 
geringerer  Leuchtkraft.  Gegen  den  Fuss  der  Interne  zu 
numnt  die  l.euchtkraft  wesentlich  ab.  Die  Helligkeiten  ent 
»pret'heu  in  den  verschiedenen  Winkeln  0,86  bis  1,19  Meter- 
kerzen, 


Doppelte  Brenner  ergeben  leicht  eine  Helligkeit  von 
2 Meterkerzen.  Für  die  Unterhaltung  einer  ganxnächtigen 
Laterne  wird  JL  2'»  pro  Jahr  in  Anrechnung  gebracht,  für 
eine  halbnächtige  ,Jt.  15.  In  München  sollen,  nachdem  elek- 
trische Beleuchtung  zum  Theil  zur  Einführung  kommt,  die 
an  elektrisch  beleuchtete  Strassen  angrenzenden  Theile  mit 
Gasglüh  licht  beleuchtet  werden. 

Herr  Oberingenieur  Teller  (München)  sprach  über: 
Erfahrungen  bei  Verwendung  des  Auer'schen 
Glühlichte«  zur  Straßenbeleuchtung.  Besondere 
Schwierigkeiten  bot  da«  häufige  Springen  der  Cylinder  beim 
Entzünden  der  Flamme,  indem  hiebei  auch  meist  der  Glüh- 
körper zerstört  wird.  Versuche  mit  Glimmcrcylindern  ergeben 
einen  Verlust  an  Helligkeit  von  3—5  Hefnerlicht.  Um  da« 
Anzünden  mit  der  Stange  zu  umgehen,  wurden  Versuche 
mit  elektrischer  Zündung  angestellt,  dieselbe  functionirtc  bei 
trockenem  Wetter  gut,  versagte  aber  bei  Regen.  Stark  er 
weiterte  Cylinder  ergaben  keine  guten  Resultate.  Zündung 
mittel«  ständiger  Zündflamme  erwies  sich  als  günstig,  be- 
sonders in  Bezug  auf  Schonung  des  Glühkörpers  beim 
Anzünden.  Die  Laterne  muss  möglichst  wenig  Schatten 
werfen,  auch  Staub  und  Wind  abhalten.  Es  wurden  I-a 
ternen  für  diese  Beleuchtung  construirt  mit  grösserer  Er 
Weiterung  unten,  mit  grosser  Annäherung  der  Flamme 
an  den  Refiector,  sowie  mit  Schutzvorrichtung  für  den 
Brenner  gegen  Anstößen  von  unten.  Die  Versuche  mit 
61  Flammen  benöthigten  in  11  Wochen  38  Glühkörper.  Der 
Wagenverkehr  verursachte  grösseren  Verbrauch  an  frei- 
stehenden Kandelabern  als  bei  Armleuchtern  an  den  Häusern. 
Die  Bedienung  der  Laterne  ist  erheblich  tbeuerer,  schwieriger, 
und  umständlicher  als  die  bei  der  gewöhnlichen  Gaslaterne. 

Herr  Ingenieur  Langhoff  (Augsburg)  sprach:  Uebcr 
die  schattenlose  Gasglühlichtlaterne  mit  elek- 
trischer Zündung  .Constructi  on  Jansen-Rieding«  r. 
Die  Zündung  geschieht  mittels  eines  Inductionsapparates, 
den  der  Arbeiter  tragt  und  mittels  Anzünd «stocke*.  Die 
Versuche  ergaben  sowohl  bei  trockener  als  auch  bei  nasser 
Witterung  günstige  Resultate.  Die  Laterne  ist  rund,  der 
Met al laufsalz  von  zwei  eisernen  .Stangen  getragen;  die  Luft 
tritt  oben  ein,  wird  durch  den  Reilector  vorgewärrnt  und 
geht  oben  in  der  Mitte  hinaus.  Der  kupferne  Reflector  ist 
nach  unten  gewölbt,  Schatten  wirft  einzig  die  untere  ring 
förmige  Fassung,  welche  nicht  zu  vermeiden  ist. 

Herr  Ingenieur  Epp  len  (München)  berichtet  über  seine 
Erfahrungen  mit  Auer'*  Gaaglühlicht  in  der  Pri- 
vatbeleuchtung. Die  grünliche  Farbe  des  Licht«  erfor- 
dert besonders  mehr  Rücksicht  auf  die  Farbe  der  Wände 
und  der  Decken  der  Zimmer.  In  Räumen  mit  schlechtem 
Reflex  wird  die  Flamme  möglichst  gedeckt  durch  Ueber- 
fangglas,  welches  sich  weit  günstiger  erwies,  al»  matt  ge 
«chliffene«  Glas.  Da«  Bild  der  Flamme  muss,  möglichst  wenig 
sichtbar  sein.  In  Räumen  für  feinere  Arbeiten  und  in 
Burcaux  muss  der  Glühkörper  vollständig  unsichtbar  «ein ; 
am  angenehmsten  sind  Papiprschirme  mit  Augenschütxem 
aus  U eberfangglas.  Der  geringeren  Wärmeentwicklung  wegen 
ist  das  Licht  für  Burcauxarbeitcn  da»  beste. 

Im  Freien,  in  Durchgängen  und  Einfahrten,  werden  ei- 
förmige Glasballons  mit  3 — I Brennern  verwendet;  unten  ist 
abgedichtet,  die  obere  Luftzuführung  mit  Glimmerdeckung  ver 
sehen.  Die  Form  ist  von  Manoechek  in  Wien  genau  gleich  den 
Bogenlampen  augeordnet.  Zündflammen  sind  für  Iiaus- 
beleuchtung  nicht  beliebt.  Farbige  Cylinder  ergeben 
keine  günstigen  Resultate,  ebensowenig  gefärbte  Glocken. 
Am  besten  war  noch  ruthliehe  Färbung,  am  schlechtesten 
blau  und  gelb.  Der  Unterhalt  wird  am  einfachsten  den» 
Installateur  im  Abonnement  übergeben.  Es  lässt  sich  aber 
bei  dieser  Art  de«  Unterhalt«  darüber  streiten,  wann  ein 
Glühkörper  so  weit  an  l^euchtkraft  abgenommen  hat,  um 
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ersetzt  werden  zu  müssen,  ebenso  wann  der  Cylinder  schmutzig 
genug  ist,  um  geputzt  zu  werden.  In  München  übernahm 
die  Gasanstalt  die  Unterhaltung  nicht,  sondern  lehrt  die 
bedienenden  Personen  die  Ausführung  derselben.  Der  Ver- 
brauch in  der  Privatbeleuchtung  ist  etwa  3 Glühkörper  pro 
Jahr,  ebenso  in  Wirthschaften  und  Restaurants,  2 in  Ver* 
kaufslttden  und  nur  Abends  beleuchtenden  Bureaux.  Die 
Zündung  von  oben  ist  mehr  zu  empfehlen,  als  die  von  unten, 
bei  arsterer  Art  ist  ein  Zerreissen  des  Glühkörpers  nicht  so 
leicht  möglich,  als  bei  letzterer. 

Herr  Director  Hoaseus  (Reichen hall)  macht  aufmerksam 
auf  die  Glühkörper  Österreichischer  Herkunft 
Dieselben  haben  verschiedene  Missstände,  z.  B.  die  Auf- 
hängung des  Körpers  an  dünnem  Platindraht,  was  leicht 
Zerreissungen  herbeiführt.  Die  Oeffnung  oben  soll  mög- 
lichst gross  sein.  Bezüglich  des  Abbrennens  ist  Stoss  oder 
Windzug  zu  vermeiden  bis  zur  vollständigen  Kühlung. 
Missstände  bietet  auch  die  Aufhängung  des  Körpers  an  dem 
seitlichen  Drahtträger;  dessen  unteres  Ende  trügt  eine 
Nummer  eingeschlagen  und  daher  eine  rauhe  Stelle,  welche 
häufig  das  Einstecken  in  die  Oeee  hindert.  Nach  längerem 
Brennen  wird  der  Draht  brüchig  und  lässt  sich  nicht  mehr 
biegen,  was  manchmal  nöthig  wäre. 

Vorzüge  haben  die  Glühkörper  österreichischer  Herkunft 
erstlich  durch  ihre  Billigkeit;  die  erste  Anschaffung  ist  bei 
deutschen  Körpern  um  48V*  theurer  gegenüber  den  öster- 
reichischen, ohne  wesentlichen  Unterschied  sonst.  Dessholb 
ist  in  Deutschland  die  Unterhaltung  höher  zu  rechnen, 
ebenso  Verzinsung  und  Amortisation.  Bei  1000  Brcntislunden 
1k- trägt  der  Unterschied  in  den  Kosten  22*/*.  Die  Leucht- 
kraft beider  Arten  von  Körpern  ist  wesentlich  ver- 
schieden, bei  den  Österreichischen  um  ca.  38*/«  höher. 

Redner  frägt  an  in  Bezug  auf  die  Vertragsabschlüsse 
bezügl.  der  Auer-Brenner  in  Deutschland,  da  die  Privaten 
io  Reichenhall  deutsche  Glühkörper  kaufen  müssen,  während 
sie  zu  den  früher  benutzten  österreichischer  Herkunft  zurück 
kehren  wollten. 

Nach  abgehaltener  Frühstückspause  sprach  Herr  Director 
Jansen  (Augsburg)  über  die  Schritte  bezüglich  der 
Sonntagsruhe  in  Gasanstalten.  Herr  Bürgermeister 
Dr.  von  Schuh  (Nürnberg!  empfiehlt,  daaa  nicht  nur  der 
Verein  als  solcher,  sondern  womöglich  auch  die  einzelnen 
Gasanstalten  beim  deutschen  Bundesrathe  bezw.  Reichs- 
kanzleramt  und  bei  der  k.  b.  Staatsregierung  Anträge  mit 
bestimmten  Vorschlägen  über  die  wünschenswerte  Rege- 
lung der  Sonntagsruhe  einreichen  und  dieselben  entweder 
durch  ihre  eigenen  Vorstände,  oder  durch  einflussreiche 
Mitglieder  des  Reichstages  und  des  bayer.  Landtage»  bei 
den  zuständigen  Behörden  persönlich  vertreten  lassen.  Recht- 
lich sei  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass  die  Gasanstalten 
nicht  nur  gemäss  den  Bestimmungen  der  R.-Gew.-U.  § 106  b, 
c und  d in  AuBnahtnsfällen  die  unvermeidlichen  Arbeiten 
vornehmen  dürfen,  sondern  dass  sie  auch  gemäss  § 105  e 
der  R.-Gew.-O.  ausserhalb  des  Rahmens  der  vorgenannten 
gesetzlichen  Beschränkungen  gestellt  werden,  was  sich  nach 
der  Natur  des  Betriebs  in  den  Gasanstalten  vollständig 
rechtfertige. 

Es  wird  angegeben,  dass  die  Brauereien  und  Mälzereien 
in  den  Vorschriften  der  Regierung  nicht  genannt  sind,  und 
es  ist  deshalb  die  Frage  berechtigt,  ob  die  Arbeiten  der 
Gas-  und  Wasserwerke  im  öffentlichen  Interesse  nicht  nötbiger 
sind,  als  in  dun  genannten  Gewerben. 

Behufs  gemeinsamen  Vorgebens  in  der  Frage  betr. 
Sonntagsruli v wird  eine  Commission  gewählt,  bestehend  aus 
den  Herren  Bürgermeister  Dr.  von  Schuh,  Director  Jansen,  I 
Director  Horn,  Director  Haymann,  Director  Schilling. 

Herr  Director  Haymann  (Nürnberg) sprach  über  Ueber- 
bau  eines  Telescopgasbeh äl ters  in  Einenconstruc- 


tion').  Nachdem  sich  Redner  über  diu  Grundlagen,  die  der 
statischen  Berechnung  gegeben  wurden , verbreitet  hatte, 
bemerkte  er  betr.  des  Systems  des  Eiscnfachwcrkes,  dass 
dasselbe  ein  regelmässiges  Sechzehn-Eck  zum  Grundriss  hat, 
aus  Ecksäulen  in  den  Ecken  des  Grundriss -Polygons, 
5 Ringen,  und  der  Ecksäulen  und  Ringe  verbindenden 
Flächenspannung  besteht,  während  die  Kuppel  über 
einem  regelmässigen  32  Eck  aufgebaut  ist,  so  dass  auf  jede 
Ecksäule  und  überdies  je  auf  die  Mitte  einer  Ringseite  — 
der  Zugring  — eine  Rippe  trifft.  Zwischen  den  Rippen 
sind  4 Parallel-Kreiso  (selbstredend  polygon)  ausgeführt.  Den 
Abschluss  der  Hauptrippen  bildet  der  Laternenring.  Die 
Zwischenrippcn  scbliessen  am  vierten  Parallelkreise  ab,  der 
für  dieselben  den  Druckring  bildet.  Rippen  und  Parallel- 
kreise sind  durch  Flächenverspannung  mit  einander  ver 
bunden.  Auf  den  Laterneuring  ist  eine  6,0  m im  Durchmesser 
haltende  Laterne  aufgesetzt,  die  der  Ventilation  zu  dienen  hat. 

Die  Kuppeldachung  besteht  aus  innerer  und  äusserer 
Verschalung  auf  Holzpfetten,  die  äussere  Abdachung  ist  ebenes 
Zinkblech.  Vorgezeigt«  Zeichnungen  und  Photographien 
veranschaulichten  die  Details  der  umfangreichen  Arbeiten 
des  Umfassungs-Baues  sowohl,  als  der  Kuppel. 

Telescopirung  der  vorhandenen  Glocke  und  Ueberbau 
wurde  von  der  Mascliinenbauactiengesellschaft  Nürnberg  in 
mustergiltiger  Weise  ausgeführt,  und  zwar  ohne  das  Gas- 
halterbassin zu  entleeren 

Die  Gesammtkosten  des  nahe  90000  cbm  haltenden  Te- 
lescop  Gasbehälters  betragen  rot:  M.  405000. 

Dieselben  setzen  sich  zusammen  aus: 


Bassin  (Aushub  und  Beton)  . . M.  180000, — 

Ein-  u.  Ausgangsrohre  u.  Ventile  » 5000,— 

Gasbehälter-Glocken » 98000, — 

Fertiger  Ueberbau » 107000, — 

Ausmauerung  etc > 15000, — 

M.  405000,— 


Es  betragen  somit  die  Herstellungs-Kosten  pro  Cuhik- 
ineter  Fassungsrautn  rund  M.  20,—. 

Dem  Kassaführer  des  Vereines  wird  die  Entlastung 
durch  den  Verein  erthcilt  und  zum  Schluss  Herrn  Director 
Horn  der  Dank  des  Vereines  für  seine  erspriessliche  Thätig- 
keit  als  Vorsitzender  und  für  die  vorzügliche  Durchführung 
der  Vereins  Versammlungen  in  Bamberg  und  Regonsburg 
ausgesprochen. 

Die  noch  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Vorträge  und 
Demonstrationen  mussten  wegen  vorgerückter  Zeit  aus- 
gesetzt  werden. 

An  Excursionen  fand  eine  Besichtigung  des  Gaswerks 
Regensburg  unter  Führung  von  Herrn  Director  Horn,  so- 
wie der  Pumpstation  des  städt.  Wasserwerks  in  Saliern 
unter  der  Leitung  von  Herrn  Director  Ruoff  statt. 

Mit  der  Versammlung  war  auch  in  diesem  Jahre  eine 
reichhaltige  Ausstellung  von  Apparaten  des  Gas-  und  Wasser- 
Faches  verbunden,  wovon  folgende  angeführt  sein  mögen: 
Münchener  Strassenlaternen  für  Gasglühlicht;  Schattenlose 
Glühlicht -Laternen  construirt  von  Jansen  und  Rie- 
dinger,  mit  elektrischer  Zündung;  Regen erativ-J .am pen 
und  Laternen  von  Schülke,  Brandholt  & Co.,  F.  Tren- 
del, Berlin;  Glasgarnituren  und  Schreibtischbeleuchtungen 
von  Kersten  k Ressel,  Berlin  und  W.  Löhner,  Regens- 
burg; Verschiedene  Construktionen  Gaslampen,  Intensiv- 
und  Regenerativ- Lampen  vom  Gaswerk  Regensburg;  Regina- 
Lampe  für  Aussenbeleucbtung  von  Apparatenräumen  von 
Schülke,  Brandholt  k Co.,  Berlin;  Koch-  und  Heiz- 
Apparate,  sowie  Badeöfen  von  Horn  & Lampe,  Bremen, 
Hauser,  Stuttgart,  Gaswerk  Regensburg;  Gasmotor,  Patent 
Dürr  A Co.,  Breslau;  Spülapparatc  und  Wassenness-Vor* 

')  AnB#«'f(lbrt  in  der  städtischen  Gasanstalt  NGrnberg 
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richtungen  vom  Wasserwerk  Regensburg;  Selbstachlusshahuon 
für  Wasserleitung,  ohne  Rückschlag,  von  F.  B rochier, 
Nürnberg;  eine  Sammlung  Rohre  der  Mannesman!!- Werke. 

Nach  der  Sitzung  vereinigte  ein  fröhliches  Mahl  die 
Versammlung  im  Saale  des  Theater-  und  GeBellschaftshauses 
und  Abends  versammelten  sich  die  Theilnehmer  zu  einem 
Concert  unter  Betheiligung  des  Architekten-  und  Ingenieur- 
Vereines,  sowie  des  Gewerbe- Vereines  Darauf  fand  eine 

Beleuchtung  des  Bismarckplatzes,  sowie  der  daselbst  stehen- 
den gewaltigen  Fontaine  statt. 

Zwei  Ausflüge  in  das  prächtige  Donauthal  vereinigten 
eine  grosse  Gesellschaft.  Der  eine  Besuch  galt  der  Walhalla 
bei  Donaustauff,  die  zweite  Fahrt  ging  nach  Kelheim,  mit 
Besichtigung  der  Befreiungshalle  und  Rückkehr  zu  Schiff 
von  Weltenborg  nach  Kelheim. 

Allen  Theilnehmern,  sowohl  an  den  Verhandlungen, 
sowie  an  den  gebotenen  Ausflügen  und  Vergnügungen  wird  die 
Gastlichkeit  Regensburgs  stets  in  guter  Erinnerung  bleiben. 
Es  sei  hier  noch  der  löblichen  Vertretung  der  Stadt  und 
aller  Herren,  besondere  der  Herren  Directoren  Horn  und 
Ruoff,  welche  so  wesentlich  zu  dem  vortrefflichen  Gelingen 
der  Versammlung  beitrugen,  mit  besonderem  Danke  gedacht 
W.  Leybold,  Schriftführer. 


Bernfsgenosscuschaft  der  Uns-  mid  Wasserwerke. 

In  der  Frage,  welcher  der  in  Betracht  kommenden  Bernfs- 
genoseenschaften  zum  Zwecke  der  Umlageberechoung  die  fOr  Hilfs- 
arbeiter bei  Montagen  verausgabten  Löhne  nnchzuwcieen  sind,  hat 
das  Reiche- VersicherungBamt  in  einem  Schreiben  vom  16.  December 
1892,  welches  dem  Vorstand  der  Berufegenosaenschaft  der  Gas-  und 
Wasaerwerke  tur  Kenntnis«  zugegangen  Ut,  sich  unter  Bezugnahme 
auf  frühere  gleichartige  Entscheidungen  dahin  ausgesprochen,  dass 
Ober  die  berufsgcnoseenschaftliche  Zugehörigkeit  der  bezeichneten 
Hilfsmannschaften  keineswegs  immer  in  derselben  Weise  entschieden 
werden  kann;  es  führe  vielmehr  der  aus  der  berufsgenoasenschaft* 
liehen  Gliederung  der  Unfall  Versicherung  sich  ergebende  Grund- 
gedanke, dass  jede  Berufegenosaenschaft  die  Folgen  derjenigen 
Unfälle  tragt,  deren  Risiko  duich  die  ihr  zugehörige  Industrie  un- 
mittelbar oder  mittelbar  erzeugt  wird,  zu  der  Nothwendlgkelt,  in 
jedem  einzelnen  Falle  der  Anwendung  die  Zugehörigkeit  der  in  Rede 
stehenden  eigentümlichen  Betriebaarbeiten  zu  prüfen  und  so  der 
Vielgestaltigkeit  des  wirtschaftlichen  Lebens  nach  Möglichkeit 
gerecht  zu  werden.  Das  Rcichsrsrsicherungeamt  stellt  alsdann  in 
dem  Schreiben  einige  Grundsätze  auf,  nach  denen  die  Entscheidung 
zu  treffen  tat.  Da  diese  Frage  auch  für  die  zur  Berufegenossen- 
sebaft  gehörigen  Betriebe  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  bat  der  Ge- 
noesenschafta Vorstand  hieraus  Veranlassung  genommen,  das  nach- 
stehende Rundschreiben  an  die  Mitglieder  der  Berotsnoaaenschafl 
zu  etlaseon. 

Rundschreiben 

as  die  Mitglieder  der  Bersfsgesossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke, 
betreffend  die  Versicherungspflicht  der  bei  Montagearbelton  beschäftigten 
Personen. 

Vom  16.  Juni  1893. 

Die  Vielgestaltigkeit  des  industriellen  Lebens  Illast  häutig  die 
Unternehmungen  verschiedener  Gewerbe  derart  ineinander  über- 
geben, daaa  die  Grenze  ihrer  Wirkungsgebiete  schwer  erkennbar 
ist.  Die  Einrichtung  und  Ausgestaltung  des  einzelnen  gewerblichem 
Unternehmens  erfordert  die  Ausführung  von  Arbeiten,  die  an  sich 
diesem  Unternehmen  fremd  sind  und  daher  die  Hilfe  anderer  In- 
dustrien beanspruche».  Gleichwohl  werden  zur  Ausführung  solcher 
Arbeiten  häufig  die  Arbeiter  desjenigen  Betriebes  verwendet,  von 
dem  die  Arbeiten  bestellt  worden  sind  und  dessen  Zwecken  Bie 
endgiltig  dienen  sollen.  Hier  entsteht  — zumal  wenn  die  Arbeiter 
des  bestellenden  Betriebes  für  diese  besondere  Thällgkeit  wie  sonst 
von  dem  Unternehmer  des  letzteren  weitergelob  nt  werden  — die 
zuweilen  nicht  leicht  xn  beantwortende  Frage,  wer  ist  als  der  eigent- 
liche Unternehmer  dieser  besonderen  Arbeiten  anzusehen,  der  des 


bestellenden  Betriebes  oder  derjenige,  welcher  — wenn  auch  viel- 
leicht nur  leitend  oder  nur  unter  thellweiser  Verwendung  eigener 
Arbeiter  — • diese  Arbeiten  suaführt  Gehören,  wie  dies  meistens 
der  Fall  sein  wird,  die  betheiligten  Betriebe  zu  verschiedenen  Be- 
rufagenoasenschaftcn,  so  entsteht  die  weitere  Frage,  bei  welcher 
Berufegenosaenschaft  sind  diese  Arbeiten  versicherungBpflichtig,  d.  h. 
welcher  Berufsgenossenschaft  sind  zur  Deckung  des  UnfalMsikoe 
die  dafür  verausgaben  Lohne  nachsuweieen,  und  welehe  Berufs- 
genossenschafl  ist  gegebenenfalls  die  entschädlgungspflichtige. 

Die  Frage  der  berufsgenossenschaftliebeu  Zugehörigkeit  solcher 
besonderen  Werkleistungen,  zu  denen  namentlich  die  Aufstellung 
der  von  einem  anderen  Unternehmer  zu  liefernden  Maschinen  (Mon- 
tagearbeit) gehört,  wird  natorgemlaa  häufig  erst  dann  aufgeworfen, 
wenn  bei  diesen  Arbeiten  ein  Unfall  sich  ereignet  hat,  da  meist 
erst  in  diesem  Falle  die  betheiligten  Benifsgenossensdiaflen  von 
dem  Vorkommen  solcher  Arbeiten,  für  die  eine  besondere  Anmelde- 
pflicht nicht  besteht,  Kenntnisa  erlangen  werden.  Es  ist  erklärlich, 
dass  durch  die  Entscheidung  der  Frage,  auf  welcher  Seite  in  solchem 
Falle  die  Eutscbädigungspflicht  liegt,  häutig  zum  Nachtheil  des  Ver- 
letzten eine  Verzögerung  ln  der  Entscheidung  über  seinen  An- 
spruch und  der  Zahlung  der  ihm  zuatehenden  Rente  entsteht,  denn 
wenn  auch  unter  Umstanden  zwischen  den  betheiligten  Berufs* 
gcnossenschaften  eine  Einigung  dahin  stattflnden  kann,  das»  bis 
zur  Entscheidung  dieser  Vorfrage  eine  oder  die  andere  Berufs- 
genossenschaft entschädigt,  so  setzt  dies  doch  voraus,  dass  Ober  die 
Grundfrage,  ob  ein  an  sich  entacbldiguugapfiichtiger  Unfall  vorliogt, 
Einigkeit  herrscht  und  auch  über  die  Höhe  der  Entschädigung 
wesentliche  Zweifel  nicht  obwalten  Zudem  werden  solche  Verein- 
barungen sich  htufig  ohne  einigen  Zeitverlust  für  Entschädigung»* 
feststellnng  nicht  treffen  lassen.  — Ist  aus  Veranlassung  eines  Un- 
falles die  Frage  der  Entschädigungpfiicht  — vielleicht  erat  in  letzter 
Instanz  durch  das  Reicbs-Versicherangsamt  — entschieden,  so  werden 
blutig  noch  Weiterungen  dadurch  entstehen,  dass  tur  wenn  auch 
nur  theil weisen  Deckung  des  Unfallrisikoe  eine  vermögönsrechüiche 
Auseinandersetzung  der  betheiligten  Berufsgenossenschaften  atatt- 
zuflnden  hat,  indem  die  für  nicht  enUchädignngspflicbtig  erkannte 
Berufagenoasenschaft  statt  der  entachAdigungBpflichtigen  die  Um- 
lagebeitrflge  erhalten  hat,  welche  auf  Grund  der  für  die  Montage- 
und  Ähnliche  Arbeiten  nachgewiraenen  I.öbne  festgesetzt  worden  sind. 

Diese  Umstände  lassen  es  wünschen* werth  erscheinen,  dass 
die  Frage  der  berufsgenoaaenschaftlichen  Zugehörigkeit  derartiger 
veradchernngspflichtiger  Arbeiten  von  vornherein  und  möglichst 
schon  vor  Beginn  derselben  featgestellt  wird,  indem  seitens  der 
betheiligten  Unternehmer  selbst  durch  klare  Bestimmungen  Ober 
die  Annahme  und  Löhnung  der  dazu  verwendeten  Arbeiter,  sowie 
über  die  Leitung  und  Verantwortlichkeit  hinsichtlich  der  Ausführung 
der  betreffenden  Arbeiten  vcrtrsgsmäsalg  die  Grenze  der  beider 
»eiligen  industrlt-Jlen  Wirksamkeit  gezogen  wird.  Denn  wenn  auch 
die  vertragemässige  Vereinbarung  an  sich  die  rechtliche  Reurlheilung 
der  thatsAchlichen  Verhältnisse  nicht  berührt,  so  wird  dieselbe  in 
der  Regel  doch  die  Richtschnur  für  die  Ausführung  der  Arbeiten 
selbst  bleiben  und  zur  Klarstellung  der  rechtlichen  Verhältnisse 
dadurch  wesentlich  beitrugen.  Die«  wird  Insbesondere  dann  der 
Fall  sein,  wenn  bei  der  Vereinbarung  von  vornherein  die  von  dem 
Reichs- Veralcherungsamt  als  Aufsichtsbehörde  and  als  oberste  Spruch- 
in Banz  in  Uofallsschen  aufgrateltton  Grundsätze  genügende  Beach- 
tung finden. 

Das  Reichs- Versicherungsamt  hat  diese  Grundsätze  speciell 
hinsichtlich  der  Montagearbeitern  auf  Grund  zahlreicher  dort  zur 
Entscheidung  gelangter  Falle  in  daukenawerther  Weise  zusammen- 
gestellt nnd  den  Berufsgenossenschaften  bekannt  gegeben.  Dasselbe 
unterscheidet  drei  Gruppen  von  Montagearbeitern 

I.  Groppe-  Nach  nusd  rück  lieh  er  Vereinbarung  oder  nacb  der 
Natur  dea  Geschäfts  hat  der  Unternehmer  des  fremden  Betriebes 
(der  Maschinenfabrikant)  die  einheitliche  Ausführung  eines  ganzen 
Werkes  auf  seine  alleinige  Rechnung  und  Gefahr  übernommen. 
Hier  treten  die  vom  Besteller  der  Werkauafübrnng  zur  Hilfeleistung 
hergogebenen  Arbeiter  für  die  Zeit  dieser  ihrer  Beschäftigung  in 
den  fremden  Betrieb  über,  gleichviel  von  welcher  Seile  und  in 
welcher  Weise  die  Löhnung  derselben  atatlfindet,  sind  also  bei  der- 
jenigen Berufsgenoesensehäft  Versicherung» pflichtig,  zu  weichet  der 
dl«  Arbeit  liefernde  Msschinenlietrieh  gehört. 

II.  Gruppe.  Ein  Belriebaunternehmer  führt  die  Montage- 
arbeiten hinsichtlich  einer  ihm  gelieferten  Masciiine  auf  seine  eigene 
Rechnung  und  Gefahr  in  eigener  Regie«  aus.  In  diesem  Falle 


434 


Journal  für  Oasholourhtun^  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


No.  22. 


tnHen  auch  di«  für  dies«  Arireiten  von  einem  fremden  Unternehmer 
(Maschinenfabrik  anlen)  ohne  Uebarnahme  der  Verantwortlichkeit 
fQr  die  Ausführung  oder  Leitang  der  Arbeiten  gestellten  Arboits- 
krlftc  in  den  Betrieb  des  ersterwähnten  Unternehmer»  ül»er  und 
sind  mithin,  wenn  ts  »ich  z.  B am  einen  zur  Beruf»g«'ncisiM*nschaft 
der  Gas-  und  Wasserwerke  versicherungspflicbtigen,  die  Montage  in 
eigener  Regie  auaführenden  Betrieb  handelt,  ebenfalls  bei  der 
ßerufagenosBenachuft  der  tlaa  und  Wasserwerke  verslcherungspflichtig. 

III.  Die  dritte  Groppe  betrifft  die  Falle,  in  denen  durch  die 
thatslchlichen  Verhältnisse  die  Annahme  gerechtfertigt  ist,  «lass 
gemeinschaftlich  mit  und  neben  dcmfn*nHlen(MawhinenfahrikatinnH-) 
Betriebe  der  eigene  Betrieb  ein  einheitliche*  Werk  hmtellen  soll. 
Wenn  in  diesen  Fallen  eines  Farallelunternehmenfl  mit  gethellter 
Verantwortlichkeit  — ■ e©  führt  daa  Reich»- V ersicberungaamt  aus  — 
die  Arbeiter  des  einen  Betritt»«  den  Arbeitern  de«  anderen  Be- 
triebes fortgesetzt  oder,  wie  die  Natur  des  Verhältnisse*  «He»  leicht 
mit  »ich  bringt,  vorübergebend  Hilfe  leisten,  so  verbleiben  sie  hier 
in  dem  Betriebe,  in  welchem  »io  regelmflssig  beschäftigt  werden  und 
es  richtet  «Ich  auch  hiernach  die  Zugehörigkeit  tu  den  bothciligtrn 
BerufsgenoHBeuachaften. 

Indem  wir  die  Mitglieder  der  Berafsgenoascniw-haft  der  Gas- 
end Wasserwerke  auf  diese  Grundsätze  ausdrücklich  aufmerksam 
machen,  ersuchen  wir  dieselben,  hei  vorkommenden  Montage-  und 
ähnlichen  Arbeiten  von  vornherein  auf  eine  Klandeilung  der  für 
die  Veraichernngspflicht  in  Betracht  kommeuden  Verhältnisse  hin- 
zuwirken und  gianben  auf  Beachtung  unseres  Ersuchens  um  so  mehr 
rechnen  zu  können,  als  ea  im  eigenen  Interesse  der  betheiligten 
Unternehmer  liegt,  daas  die  für  dergleichen  Arls-iten  verausgabten 
I/}hne  auch  derjenigen  Berufsgenosaenschaft  zur  Feststellung  der 
Umlage  bei  irrige  nachgowiesen  werden,  welche  nach  Lago  der  Vor 
hältnisse  die  enUtchädigungspflichtige  *win  wünle. 

Iler  Vorstand 

der  Her nfsgcDOMScnschaft  der  Gas-  and  Wasserwerke. 

Ga  no. 


Literatur. 

Be  I euch  tu  Dg  e wese». 

Vorschläge  de«  Technischen  Ausschusses  de«  Elektrotech- 
nischen Vereins,  betreffend  da»  vorläufige  Programm  für 
den  internationalen  Elektrikercongresa  in  Chicago  I8D3- 
Efekt/oteehn.  Zeitscbr.  1893.  No,  21,  S.  293—295.  Diese  Vorschläge 
verfolgen  den  Zweck,  die  Ansicht  des  Elektrotechnischen  Vereins  den 
amerikanischen  Vorschlägen  gegenüber  fesUuutelh-n.  Letzt«-™  haben 
wir,  soweit  SM  «ich  auf  den  Begriff  »Lichteinheil«  beziehen,  bereits 
in  No.  16  dieses  Jonrn.  1893,  8.  313  initgetheili  lm  Anschluss  hieran 
geben  wir  sus  den  Vorschlägen  des  Technischen  Ausschusses  de» 
Elektrotechnischen  Vereins  folgende  Ausführung  über  »Beleuchtungs- 
einbeiten«  wörtlich  wieder 

Da»  Programm  nimmt  als  praktische  Einheit  der  Belencbtungs- 
stArke  das  Violle  in  1 m Eutfemung  und  schlügt  für  diese  Einheit 
die  Benennung  Lux  vor.  Die  Violle  sehe  Lichteinheit  lat  jedoch 
noch  nicht  genügend  praktisch  erprobt  worden,  sodaas  man  eie  uo 
möglich  als  »praktisch*  bezeichnen  kann.  Die  von  der  Kcichsanstult 
angcstellten  Versuche  haben  bis  jetzt  nur  ergeben,  das»  die  Violle*- 
scho  Einheit  jedenfalls  nicht  Auf  anderem  Wege  als  durch  elektrische 
Schmelzung  reiner  Platin  harren  eJn  wurfsfrei  danrcetelll  werden  kann. 
Oh  ee  auf  diesem  Wege  möglich  ist,  müssen  weitere  Versuche  erst 
darthun-  Unter  diesen  Umstünden  ist  es  sicherlich  nicht  zulässig, 
bereits  andere  aecundüre  Einheiten  von  der  Violle  sehen  ab- 
zuleiten 

Versuche  der  Reichsanshdt.  welche  in  diesen  Tagen  abgeschlossen 
werden,  haben  eine  neue  physikalisch«-  Lichteinheit  ergeh««,  welche 
auf  der  Strahlung  eines  elektrisch  glühenden  Platin  blechen  beruht. 
Diese  neue  Eioheil  scheint  »ehr  constant  zu  «ein,  ist  aber  nicht  so 
leicht  »u  reprodtiriren , dass  sie  »ich  zur  Uirccten  Benutzung  als 
Normal  für  die  Praxis  eignet. 

Ais  praktisches  Lichtnormai  für  die  Technik  können  wir  in  | 
Uebereinstinimungmitder  Physikalisch  Technischen  itck-hsanstalt  nur 
die  Hefner-Latupe  empfehlen,  und  zwar  genau  in  der  Grösse  und 
Gestalt,  wie  Herr  v.  Hefn  er- Alte  neck  «io  vorgeech  rieben  hat. 

In  dieser  Form  ist  sie  von  der  Rcirhsanstalt  durch  vierjährige 
Versuche  geprüft  und  durchaus  brauchbar  befunden  worden.  Eine  - 


Aenderting  in  den  Dimensionen  würde  wieder  neue  mehrjshngt 
Prüfnngon  nöthig  machen,  würde  also  die  Benutzung  die*««  vertk 
vollen  liü)f«rnitt«-la  wieder  auf  mehrere  Jahre  hinansscliicbeo 

Andere  biaher  vorgeschlagene  Lichtmajusao  sind  «stier  geou 
untersucht  noch  in  Besug  auf  den  Brennstoff  einheitlich  und  penu 
definirt  Die  81  emenHwho  Lichteinheit  ist  nach  «kn  V«faucb*n 
«1er  Reichsanstalt  liel  Weitem  nicht  constant  genug,  um  braucili« 
zu  sein.  ThatsAchlich  ist  die  If  e f n e r l.smpe  die  eintige  Lieht 
einheit,  deren  Hontcllung  an  so  genau  forroulirbarc  Bedingung«, 
geknöpft  ist,  dass  man  Muslervxemplare  derselben  beglaubigen  kzw 

Aua  allen  diesen  Gründen  beantragen  wir,  ereteos  die  Vor 
Schläge  dea  Programms  zu  verwerfen,  zweitens  die  Hefner-Lampt 
als  vorläufige  praktische  Einheit  cinzuführen  und  etwaige  abgririut« 
Einheiten  an  sie  nnzuscliliessen.  — 

Discoasion  Ober  die  Vorachlüge  des  Technischen 
Ausschusses  betr  «len  Klektrotechnikcrc'ongress  zu  Chicago  ia 
der  SlUung  des  Elektrotechnischen  Vereins  am  &>  Mai  1S-Ü 
Elektro techn-  Zeitschr.  1893,  No.  25,  8.  361-363.  Im  Verlauf«  -fer 
Discnssion  mnehte  der  Vorsitzende,  Herr  v.  Hef ner- Alteneck, 
folgend««  Bemerkungen  . »Meine  Herren  ! Nachdem  Sie  bexüglirh 
«ler  Lichteinheit  «len  auf  das  Uriheil  «1er  Physiknlisrh-Teclioiicbsn 
Rcicbsanstalt  gestützten  Antrag  des  Ausschusses  angenommen  und 
damit  meinem  Lümpchen  die  Ehre  erwiesen  haben,  es  als  vorHoti« 
internationale  Lichteinheit  in  Vorschlag  zu  bringen,  mOcbte  ich  ein 
paar  Worte  zunächst  Otter  die  Geschichte  desselben  bei  qm  m 
Deutschland  sagen.  Die  in  Rede  stehende  Lichteinheit  wurde  ran 
mir  1-383  in  unserem  Vereine  vorgeaeb lagen  und  im  Januarhefte  dn 
»E.  T Z.«  1884  die  Definition  and  das  fertig«  LAmpcben  möfleot- 
UchL  Ich  war  dalM«i  von  der  Anschauung  ausgegangeu , du*  «» 
Lichteinheit  m einfach  herzualellen  sein  müsse,  dass  dies  thstilrii 
lieh  bei  jeder  Messung  geschehen  kann,  und  dass  alle  Einflüsse  anf 
die  Leuchtkraft  constant  und  genau  zu  definiren  »Kren. 

Unmittelbar  «larauf  hat  der  Schriftführer  de*  Vereita  für  0«s 
und  WaaaeTfaidi , Herr  Dr.  H Bunte,  damals  in  München,  jtuj 
in  Karlsruhe,  die  Einführung  der  neuen  Einheit  genanntem  Verein# 
empfohlen  und  cifriget  betrieben  Der  Verein  bat  dann  nach  ririeo 
Erprobungen,  eingeholte»  Gutachten  und  DLacusaionen  in  atiow 
1890  ia  München  atattgehabten  Jahre«Ter»amtnlung  «len  Beedilu« 
gefasst,  die  Leuchtkraft  der  Amylacetatlampo  an  Stelle  der  a» 
genannten  deutschen  Vereinsparnninkerze  als  Lichteinhrit  ann 
I nehmen'). 

Vorher  schon  batte  der  Verein  au  die  Physlkall*ca-Tcehni»cJ« 

1 Reichaanstalt  das  Ersuchen  gestellt,  dass  dieselbe  die  BegUubipi  'g 
solcher  LAmpcben  hinsichtlich  richtiger  Abmessungen  flt»ern«hssri 
möge.  Genannt«  Anstalt  lat  nicht  nur  darauf  eiogegangeo,  Kmikro 
hat  auch,  wie  bereite  vorhin  ausgesprochen  wurde,  die  suwedthn 
testen  Erprobungen  der  Lämpchen  nach  je«ler  Richtung  bin  rx 
genommen  Ich  kann  mich  hierüber  auf  den  in  Aussicht  g#ftellm 
Bericht  beziehen,  so  wie  auf  die  seiner  Zeit  in  Stettin  bz«.  Stru» 
bürg  gehaltenen  Vortrftg»*  de*  Herrn  Dr.  Lummer*)  und  <le»  J«tit 
verstorbenen  Herrn  Dr.  Löwen  her*1). 

Gestatten  Sie  mir  noch  einige  W’orte  zu  den  amerikaniaebrs 
Vorschlägen  seihet  Dieselben  identifleiren  das  »Violle«  mitK«ve 
stärke  und  ontbalten  an  anderer  Btclle,  dass  die  Nornulkmte  girtA 
«lern  Lichte  einer  Lampe  der  von  mir  vorge*chlagenen  Art  aei.  d» 

■ uIht  so  zu  dimenaioniren  war«,  da*a  das  Licht  gleich  dr«do 

■ hougie  dermale  (vom  »Violle«  abgeleitet)  als  der  vom  Parin»  V'* 
gre*s  1889  angenommenen  praktischen  (?)  Einheit  würde. 

Also ; Ken»—  Platineinheit— AmylacvUtlampe. 

Wenn  mit  diesem  Vorschlag«  anch  die  that »Ich liehe  Brzneli 
harkoit  der  letzteren  Lichteinheit  d«»n  anderen  gegenälter  volltflt'-f 
anerkannt  ist,  ao  kann  ich  demselben  doch  nach  dieser  Fas»ong « 
Uehereinstimmnng  mit  unserem  Ansarhusae  und  Ihrem  bereif*  I*- 
fassten  Beschlüsse  nicht  beipfliebten , ja  ich  onus  dabei  unvrillkür 
lieb  an  eine  früher  bei  un*  gangbare  Münze  «lenken,  on  die  AV*- 
nanuten  »4  Gute«,  die  5 {Silbcrgroschen]  galten,  »6  «dnen 
als  Aufschrift  trugen  und  deren  wirklichen  Mctallwertii  web*  •',r 
man<l  m«hr  kannte. 

Offenbar  iat  der  genannte  Vorschlag  aus  der  Analogie  ®‘it  < * 
elektrischen  Einheiten  entstanden  Bei  «Besen  ist  auch  »n  * 
der  eigentlichen  ursprünglichen  Definition  eine  rcjiro*3ii<-irhare  ff 

*)  8.  «1.  Journ.  18!>0,  8 571  n.  ff. 

*)  8.  d.  Journ  1889,  3.  767  U-  ff. 

•)  B «I.  Journ.  1891,  8.  489  u.  ff. 


* 

u 

t 


i 

I 

1 

I 

I 


Digitized  by  Google 


No.  22. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Jalirg 


435 


treten  und  für  deo  praktischen  Gebrauch  werden  wieder  von  dieser 
Abgeleitete  Etalons  benutzt.  Die  Sache  liegt  aber  hier  doch  ganz 
ander».  Zunächst  kann  man  — glaube  ich  — beobachten,  da« 
gerade  in  Gelehrtenkreisen  eich  die  Stimmen  mehren,  welche  auch 
bezüglich  der  «lektrischen  Einheiten  den  gewählten  Weg  nicht  mehr 
für  glücklich  halten.  Die  »wahret  Definition  tritt  immer  weiter  in 
den  Hintergrund  und  kommt  nicht  einmal  mehr  in  den  au  erwar 
tenden  Gesetzen  vor.  Der  erkennbare  Erfolg  der  gAMMn  Summe 
subtilster  sur  Bestimmung  der  wahren  Werthe  aufgewaudter  Arbeit 
ist  der,  dass  s.  B.  an  Stelle  von  früher  rund  1 m,  jetzt  1,063  m 
getreten  ist.  Wie  dem  aber  auch  sei,  jedenfalls  handelt  ea  Bich 
am  absolute  Begriffe  von  unbegrenzter  Genauigkeit,  Für  das  Licht 
giebt  es  aber  keine  wissenschaftliche  Definition  seiner  Starke  Da« 
Vlolle’sche  Platinlicht  an  deren  Stelle  setzen  zu  wollen,  hat  keine 
Berechtigung,  denn  dasselbe  beruht  ebenfalls  auf  einem  Experiment 
und  zwar  auf  einem  recht  anfechtbaren.  Ich  will  nur  bemerken, 
dass  z.  B.  der  Erstarrungspunkt  dea  Platins  kaum  sicher  steht, 
denn  man  kann  auch  *.  B Wasser  weit  nnter  den  Nullpunkt  er- 
kälten, ohne  dass  es  gefriert.  Darauf,  dass  die  Leuchtkraft  von 
1 cm1  Oberfläche  erstarrenden  Platins  «ich  leichter  ausspricht,  wie 
die  ein  wenig  längere,  aber  auch  e-xacte  Definition  der  Einheits 
lampe,  kann  es  doch  nicht  ankommen. 

Aber  wenn  auch,  wozu  freilich  nach  allen  gemachten  Erfah- 
rungen so  gut  wie  keine  Aussicht  ist,  es  mit  der  Zeit  gelänge,  diu 
genannte  Plstincinheit  absolut  constsnt  herzustellen,  wo  dürfte  eich 
meiner  Ansicht  uach  doch  nicht  and  auch  nicht  eino  andere  aelbat 
noch  so  conBtante  Lichtquelle,  nach  der  aber  in  der  Praxis  nicht 
wirklich  gemessen  werden  kann,  als  Lichteinheit  aufgestellt  werden. 
Es  liegt  hier  noch  ein  zweiter  Unterschied  vor  gegenüber  den  elek- 
tischen Einhalten,  der  oft  verkannt  wird. 

Diese  sind  nur  durch  ihre  Grosse  definirt,  im  Uebrigen  bleibt 
i.  B.  Widerstand  immer  nur  Widerstund  und  es  ist  ganz  gleich- 
gültig, ob  ich  mein  Maass  dafür  in  Quecksilber,  Neuailber  oder 
sonst  einem  geeigneten  Metall  besitz«.  Bei  Licht  ist  es  etwas  An- 
dorra. Jode*  Licht  hat  seine  individuellen  Eigenschaften,  es  hat 
nicht  nur  seine  Leuchtkraft,  sondern  auch  seine  besondere  Farbe, 
einen  gewissen  anvenneidlichen  Grad  von  Ungleichheiten  etc. , die 
den  damit  gemachten  Messungen  ein  ganz  bestimmte*  Gepräge 
geben.  Es  ist  «.  B.  zweifellos,  dass,  wenn  man  zwei  Lichter  A und  H 
von  verschiedener  Farbe  beide  nach  dem  Platinlichte  und  der 
Amylacelatflamme , daun  nnter  eich  and  auch  letztere  zwei  unter 
sich  vergleichen  wurde,  die  erhaltenen  vier  Zahlenpaare  sieb  nicht 
übereinstimmend  zu  einander  verhalten  würden.  Wenn  man  sagt , 
dieses  Licht  hat  so  und  soviel  Leuchtkraft,  so  ilarf  man  dcmbalb 
darunter  nnr  verstehen:  mit  dieser  oder  jener  Lichtnor- 
malsn  gemessen,  hat  es  diese  Leuchtkraft  Alles  Andere  bleibt 
unbestimmt 

»Vorläufig«,  d.  h.  also  so  lange  noch  keine  wissenschaftliche 
Definition  für  Lichtstärke  und  deo  Grad  ihrer  Beeinflussung  durch 
Farbe  etc  gefunden  ist  (was  aber  noch  gute  Welle  hat),  darf  darum 
nur  ein  solches  Lichtnormal  als  Einheit  aufgestellt  werden,  nach 
dem  dann  auch  wirklich  gemessen  wird.  Alles  Andere  würde  end' 
lose  Verwirrungen  bringen  Besonders  aber  sollte  eine  erprobte 
Lichteinheit  nicht  znm  Deckmantel  genommen  werden  für  diu 
Schwäche«  einer  anderen«. 
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_ O.  MtO.  Filter.  0.  Gr.oger  in  Ilocblieim  a.  M.  17.  Fe-  j 

■23  u°M64893VorHehtung  .am  Ik«hn.Sden  von  Kernen  Firn* 

A Co.  In  Perie,  21  But.lcv.nd  PatMonmire;  Ver 
Wie,:  F.  Wlrth  und  Dr.  R Wirth  io  Fmnklart  ..  M..  Her 
mannetr  42-  15.  Mftr*  1898  . 

T 85 VO  Verfahren  der  Uerelellong  gemoetot»,  Kernen.  Trier- 
Wb.  Wacbetraareolabrik  ll.min.cber  SObno  mTner  31- Oo 

mb'«>r2Generetor  .or  Gewinnung  der  llelxgaee  au.  Kohle 
W “ rr  ,um  Patente  No.  68  31«.)  Dr.  II.  Sttemer 

Stuttgart- Herg.  C Unger  in  A«cher.leben  n„d  M.ZIegler 

M t ^r^^-d.:v.rnr*  c. .» o,.,. 

10  Mai  1892. 

Z M27  Vorrfcbtong  tum  aelbellhAtigen  Entleeren  von  W 
" leitnngen  und  mit  Weeeer  gekühlten  Gelowen  .»wie  «um  K«,o 
n™  d«  KüblwMeertollnsM«  K.  Fr.y.r  u,  Dreyen-Planen. 
FelVenetr  37  U.  6.  Mär.  1883. 


Ansziige  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  BeleuohtungsgetfenatAndo. 

No.  66248  vom  6.  Mär.  1832.  Sehwintier  A 0 rill  ‘ 
Berlin.  Festatollvorrichtung  für  den  BajoD«Uver«b » 
Lampen.  — Der  Obertheil  B greift  mit  ^ 

hackenfürmigen  Nasen  d über  rippenförmig« 

Aufätxe  c de«  Untcrtheila  A.  Die  Fest-  ^ If  | 

Stellung  geschieht  durch  die  Doppel  fedtr  f 
welche  vermittele  eines  an  ihr  befestigten  -f  ^ 

geachlitaten  Bleches  e und  eines  Stifts  y am 
Unterlheil  B gehalten  und  geführt  wird 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No  66324  vom  10.  Jonl  183S.  P Schmidt  toi 
Grube  tmi  Bitterfeld,  Halmen.  Schraubenförmig« 
kltbter.  — Der  KOhler  beetebt  ene  dem  ecbmobeal«™^  ^ 
denen  Enolring  u and  der  mit  ihm  verbundenen  Bnketrt"  ^ 
lauf  ring  iet  auf  mebreren  am  l«l»lebenden  Graten  ‘ “P  ,,, 
Rollen  r gelegen.  Um  den  Kühler  in  ThaiitA«'  *”  1 
or  durch  die  feststehende  Rinne  h mit  einei  Briketp 
Die  in  den  KOhler  eintretenden  Brikete  ato»en  an  ^ ^ 
verechliwisende  Flachelsen  g und  drehen  den  KO  ott 
tnng  des  Pfeiler*  F,  wodurch  sich  der  Lsufrin« 
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lat  der  Kühler  mit  Briketa  gefüllt,  00  llast  man  die  Briketa  nicht 
m«hr  durch  A,  sondern  durch  Binne  k eintreien  Dadurch  dreht 


Soll  der  Lufteintritt  aufgehoben  werden,  an  schraubt  man  den 
I Schieber  K hi*  *ur  Hemmung  n vor,  die  Klappe  c nimmt  die  senk- 
| rechte  Stellung  ein  und  legt  sich  mit  der  oberen  Hälfte  auf  die 
andern  Helte  der  Hemmung,  wodurch  der  volle 
! Abschluss  bewirkt  wird. 

Klaaflo  40  Luft*  und  G-Oftkr&ft- 
masohlnea. 

No.  66209  Tom  24  Februar  1892.  J.  Spiel 
in  Berlin  ßchnellgehende,  ventillo**,  achwin* 

^ gende  Pumpe  «um  Einführen  ftüssigen 
Brennstoffes  In  Gasmaschinen  — Bezweckt 
; wird  die  auf  dom  ganten  Hub  thnnlichat  gleich 
stark  bleibende  Einspritzung  dea  Petroleums 
zwecks  gleichartiger  Mischung  In  dem  fest- 
t stehenden  Tlieil  c der  Pumpe  sind  die  beiden 
; Kanal**  n und  b *i»m  Einsaugen  und  Peetdrüeken 
1 angoorduct,  in  dem  schwingenden  Theil  d liegt 
der  Kanal  «,  welcher  wahrend  der  Zeit  dea  Ein- 
«pritzens,  und  «war  nur  wahrend  de«  Hube*  w 
bia  *,  mit  d<-m  Druckkanal  5 verbunden  ist. 


BT 


«6 

t 


•ich  der  Kühler  in  der  Richtung  de«  Pfeiler»  P.  Pie  in  der  Rinne 
b befindlichen  Briketa  treten  durch  die  Rinne  h aus,  wahrend  b 
durch  k von  neuem  gefüllt  wird. 


Klasse  34.  Feuorungsanlaffen. 

No  66816  vom  27.  November  1891.  J.  Hodler  in  Glauchau 
Zugreg ler. — Der  PurchgangsqucrschniU  für  die  In  der  Richtang 
der  Pfeile  einstrümende  Luft  wird  einerseits  durch  die  veratell 
bare  Wand  A,  andererseits  durch  die  um  eine  waagrechte  Achse 
schwingende,  mit  Laufgewicht  g ansgestattcte  Klappe  c begrenzt 
Hai  die  Klappe  di«  waagerecht*  Stellung  und  der  Druck  sein 


f Maiiamra  erreicht,  *0  tauchen  «wei  Bpitxen  0 in  twei  mit  Qneck* 
»Über  gefüllte  Gloagefiase  p,  in  welcher  die  Drthte  einer  elektrischen 
t Klingdleitang  eingeschmolxen  sind  und  bringen  durch  den  *0  her1 
> beigefübrten  Stromschiass  die  Klingel  vur  Wirkung. 

An  der  Drehachse  der  Klappe  c kann  sich  ein  Zeiger  } be- 
Hoden,  «um  Zwecke,  bei  eonstanter  Lage  der  Wand  A und  de» 
(.»ufgewlcbtes  g auf  dem  Bogen  r den  jeweitigea  Druck  *n*u«eigeu. 


No  66267  vorn  30  Dereml>*r  1890.  Pb  Fround  in  Han- 
nover. Conlissenalenerung  «or  Kraftregelung  für  Viertact- 
Ga*  und  I’elroleummaacbinen  — Von  einer  CouHsae  »u»  werden 
Gcmischelnlass  und  Zünder  gesteuert  Die  Ladnogatnenge  und 
gleichieitig  der  Zeitpunkt  der  Zündung  werden  durch  Hebung  oder 
Senkung  der  Couli»*«  o<ler  de»  Coulisacnatelnea  so  verändert , dass 
bei  geringerer  KraflleiBtung  der  Einlass  während  de»  Sanghubes 
früher  geschlossen  und  der  Zünder  früher  bethttigt  wird,  und  um- 
gekehrt 

No.  66279  vom  29.  Mir«  1892. 

R.  Wagnit*  in  Charlottenburg,  Elu- 
lasB  Vorrichtung  für  Gasmaschinen. 

— Das  Einlassventil  * ist  mit  einem 
dem  Lu  f tau  Aus*  nach  dem  Mischung»- 
raum  r beeinflussenden  Organ  b derart 
verbunden,  das»  knr*  vor  Abschluss 
des  Einlassventil*  t der  Luflstrom  durch 
da*  Organ  6 gestaut  uml  da**  mit  diesem 
Abschluss  selbst  zugleich  auch  der  Ab- 
schluss oder  die  sehr  erhebliche  Ver 
ringerung  des  Luftr.airlttes  nach  dem  Mischungsmum  mittelst  de« 
Organs  b gleichzeitig  bewirkt  vrird- 


Klaaao  47.  Mawchlnenelemente, 

No.  66671  vom  30.  Juni  1692.  (Zusatz  «um  Patent*  No.  63341 
vom  25  October  1891,  vgl  d.  Journ.  1892,  6 716).  W.  Daehr  in 
Berlin.  Antreiben  der  Dichtung  hei  Thonrühren  und 
zugehörige«  Werkzeug.  — Das  im  Patent  No.  $3341  angegebene 


Verfahren  wird  auf  Dichtung  von  Thonrohren  angewendet.  Zur 
Ausführung  der  Dichtung  wird  «Im  Vorrichtung  verwendet,  welche 
au*  einem  mehr th eiligen  Pressring  P und  iwci  Druckhebelu  D be* 
steht,  die  eich  gegen  den  an  einem  hinter  der  Muffe  umgelegtcn 
Klag  befestigten  Stützpnnkt  anlcgen. 

Klasse  76.  Soda. 

No.  66465  vom  19.  Juli  1891.  A Myliita  in  Berliu.  Ap 
parat  ztir  Gewinnung  des  A mottlaka  und  anderer  flüchtiger 
stickstoffhaltiger  Basen  aus  Abwassern  u.  dergl  D»a  mit  Kalk- 
milch ln  bekannter  Welse  geklärte  Abwasser  uml  verdünnt«  Schwefel 


i 

I 


1 
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säure  werden  gesondert  durch  die  Rohre 
»i  bezw  n den  lm  oberen  Theil  des 
evncuirten  Kastens  A angebrachten 
rinnonartigen  Behältern  B bo*w  C an- 
geführt, »ob  denen  sie  an  Tüchern  aus 
einem  capillarlschen  Stoffe  (t.  B As- 
A beat),  welcite  mit  ihren  ktirxeo  Enden 
in  die  Behüter  ti  bezw.  C and  mit 
ihren  langen  Enden  biB  nahe  tum 
Boden  de«  Karten»  A reichen,  herab- 
rieseln,  ln  Folge  der  Luftleere  im 
Kasten  A verdunsten  »ehr  rasch  die 
flüchtigen  stickstoffhaltigen  Basen  und 
verbinden  »ich  mit  der  Schwefelsäure, 
die  in  besonderen,  unter  den  Tüchern 
F1*  9}*-  angeordneten  Rinnen  sbflicsst,  vrlbrend 

das  Abwasser  Bich  am  Boden  des  Kasten»  ansammelt  und  von 
hier  abgeführt  wird.  Am  besten  arbeitet  man  so , dass  man 
mehrere  Kasten  A hinter  einander  schaltet ; im  ersten  Kasten  wird 
dann  das  frische  Abwasser  mit  bereits  gesättigter  Schwefelsäure, 
im  letzten  dagegen  das  vom  Stickstoff  faul  befreite  Abwasser  mit 
frischer  Säure  behandelt 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  65081  vom  16,  Mai  1H91.  F B.  HUI  in  London,  England 
Einrichtung  zum  zeitweiligen  Einlassen  von  Dcsinf ections- 
f lüsaigkeit  in  Abwässer.  — Die  Einrichtung  zum  zeitweiligen  Flu* 
lassen  von  DcalnfeetionsflÜBsigkeit  in  Abwässer  oder  dergleichen, 
besteht  darin,  dass  ein  die  Desinfectionsflüeslgkeit  enthaltender,  in 
seinem  unteren  Theil  mit  Auslauf  Öffnung  c*  versehener  Behälter  c 


leere ng  d«  Sammelgefäsee«  A senkt,  dadoreh  deu  Auafaof  c*  frei- 
gibt und  infolge  dessen  mit  Desinfectlonaflüflaigkeit  gefüllt  wlnl, 
welche  beim  Bteigen  dea  Abwasser»  im  Sammelbehälter  und  dadurch 
bewirkter  Hebung  des  Gefäwes  d durch  den  Behälter  c verdrängt 
wird. 


Mg,  91». 


Eine  Awrführongaftortt»  der  gekennzeichneten  Einrichtung,  Ist 
demrt  abgelindert,  dass  die  zur  Herstellung  des  desinfleirenden  und 
geruchlos  machenden  Mittels  mit  einander  zu  mischenden  Chemi- 
calien  in  getrennten  Behälter«  tt  untergebracht  »Jnd,  Ton  denen 
Jeder  ein  nach  unten  vorstehendes,  von  einem  Gef  Ass  h,  welches 
mit  dem  Schwitnmerhebel  verbunden  ist,  umgebende«  Aualauf- 
rohr  r1  bat. 

No.  69616  vom  fl.  December  I8fl0.  II.  Koeak«  in  Phila- 
delphia, V.  8t.  A.  F.inrichtung  zur  Durch lo »tu ng  elektrischer 
Ströme  durch  da«  Wasser  offener  FUteranlageo.  — Zwei  Filter- 
beeken  sind,  durch  eine  Wand  getrennt,  nelieiteinnndcr  angeordnet 
(in  der  Fig.  376  hat  n ur  das  eine  Filterbecken  dargeatelK).  Inj  Filter- 


material  dieser  Becken  liegen  die  mit  dem  einen  Pol  einer  Dynamy 
maaohitie  verbundenen  Elektroden  T1,  während  die  Elektroden  T 
des  andern  Pol»  rechenartig  am  Bodeo  de»  Häuschens  P befwtift 
sind.  Letzteres  rollt  auf  Schienen,  eo  dass  es  nach  Belieben  mit 


PI«.  »**. 


seinen  Elektroden  Ober  das  eine  oder  das  andere  Filterbcck«  »e- 
fahren  werden  kann.  In  Folge  dieser  Anordnung  ist  e»  möglich, 
elektrische  Ströme  zur  Vernichtung  von  Bacterien  durch  dz«  ts 
ßltrirende  Waaser  zu  schicken. 

Besondere  Zu-  und  Ableitungsrohren  sowie  Oanlle  in  der  d» 
FiUerhccken  trennenden  Wand  gestatten,  die  Becken  bei  der  Fil- 
tration neben-  oder  hintereinander  *a  schalten  und  »bgreetil*  Ver- 
unreinigungen wegzuspülen. 

No.  66246  vom  16.  Februar  I8fl2.  J G.  Rosenitln|l  m 
Wien.  Selbatach lieaaende»  Ventil  mit  od«  ohne  lieb»- 
aualauf.  — Diu  behufs  Oeffnen»  und  Scblieasen  des  Hauptventil»  t 


bei  Drehung  der  Spindel  entweder  unmittelbar  oder  tsroitttlM 
eines  Nebenventils  den  Aualauf  schliwwt  betw.  öffnet,  beim 
lassen  des  Handgriff»  //  aber  aelbsttbätig  durch  an  der  8pitidvU 
angebrachte  Gegengewichte  G in  »eine  ursprüngliche  Lage 
kehrt 


tatistische  and  finanzielle  Mittheilnnfl®* 

Altenburg.  (Gasmotoren.)  Die  Gasanstalt  hwb**^^ 
>dürfnisae  de»  Kleingewerbes  geeignete  Gnamo^*®0  a 
lieaelben  gegen  mäaaigc  Gebühren  an  die  Getier 
eise  nbzngeben.  . . a,  jiii 

Augsburg.  (Gesellschaft  für  Gasiudustrie  ' 

i.  fand  c-ioe  ausserordentliche  Generalteminmlunf 
t für  Gasiudustrie  I»  Augsburg  statt;  Bend  *»■£ 
raldirectnra  Geyer  haben  die  geschäftlich«  er  «-«itern»! 
lachaft  in  jüngster  Zelt  den  Anlat#  geboten,  ^ ,njnod«r 
speJlsehaftlichen  Unternebcmmgen  «Mnt* .7 
rächten  es  der  Leitung  der  Gesellschaft  h c M 

baberin  der  Augsburger  GäsbeleuchtunM!«*  aljcrn,bniea 
oell  später  die  Gaswerke  in  alleinigen  Beinah  «o  übe» 
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Es  hat  Bich  nun  eine  grauer«  Anuhl  von  Aktionär*!»  der  Gas- 
b«leachtungsge*ellscbafl  bereit  erklärt,  nachdem  die  Unterhandlungen 
mit  der  Btadtgemeinde  Augsburg  wegen  Ankaufs  der  Gaswerke  sieh 
(erschlagen,  ihren  A dien  beult«  an  die  Gesellschaft  fOr  Gasindustrie 
abzu  treten.  Es  ist  der  letzteren  gelungen,  durch  Verpflichtungs- 
Scheine,  welche  von  den  erwAhnten  Aktionären  unterzeichnet  wurden, 
•ich  die  Möglichkeit  «u  sichern,  788  Aktien  der  Gasbeleuchtung 
gesellschafi  Augsburg  tum  Wertbe  von  M.  2500  pro  Stück  käuflich 
m sich  bringen  «u  können.  Mit  diesem  Aktienkurs  würde  bei  An- 
kauf sAmmtlicber  Aktien  der  hiesigen  UasbeleuchtungegeeeliHchaft 
deren  Kaufpreis  sich  auf  2'*«  Mill.  beziffern,  den  gleichen  Preis,  der 
bekanntlich  von  der  Stadtgcmeindc  Augsburg  gefordert  wurde.  Nach- 
dem einig«  der  erschienenen  Herren  Aktionäre  an  der  Debatte  tbeil- 
genommen  batten,  wurde  der  einstimmige  Beschluss  gefasst,  es  sei 
der  Aufsichtsrath  zu  ermächtigen,  738  Aktien  * M.  2300  der  Gas 
beieucblungsgeaellachaft  Augsburg  autu kaufen  mit  40‘«igem  Zins 
vom  !.  Juli  1892  bis  «um  Kitufstenuiu , wogegen  die  Käuferin  den 
laufenden  Zinscoupon  erhalt.  — Als  zweiter  Gegenstand  der  Tages- 
ordnung wurde  alsdann  die  Beschaffung  der  Mittet  fUr  dieses  Kauf- 
geschäft bvrathen.  Die  Generalversammlung  beschloss  hierüber 
ebenfalla  einstimmig,  dass  der  AufsichtaraUi  zur  Beschaffung  der 
tum  Ankauf  von  738  Aktien  benöthigten  Mittel  44-'#lge  Scholdver- 
»chreibungen  ausgeben  darf  und  Über  die  Unterbringung  derselben 
mit  einem  Konsuriorimn  «bachlietMO  möge.  Auf  Antrag  eines 
Aktionärs  wurde  ferner  noch  bestimmt,  dass  den  Aktionären  der 
Gesellschaft  für  Gasindustrio  das  Recht  gewahrt  bleiben  soll,  solche 
Obligationen  al  pari  direct  seichnen  tu  können. 

Augsburg.  (Kroulcnchterfürdas  Reichstagsgebäude). 
Die  Firma  L A Kiedinger,  Maschinen  und  Broncewoarenfabrik  hat 
vod  der  Rcichstagsbauverwaltung  in  Berlin  unter  anderen  an  sie 
gestellten  umfangreichen  Aufgaben  don  ehrenvollen  Auftrag  erhalten, 
für  den  Kuppelhau  der  Wandelhalle  dea  neuen  deutschen  Reicha- 
ugagehfladea  einen  Kronleuchter  ?.□  liefern,  der  wohl  der  grösst« 
aller  bis  jetzt  existirenden  Kronleuchter  werden  dürfte.  Derselbe 
Obertrifft  au  Grösse  den  berühmten  Barbarossa-Lüster  in  Aachen 
fast  um  3*>'t  m,  denn  er  erhält  einen  Durchmesser  von  8 m und  wird 
uugewtaltet  mit  12  Bogenlampen,  sowie  mit  260  Glühlampen.  Die 
form  dieses  kolossalen  Kronleuchters  ist  die  eines  grossen,  reich 
mit  Wappen  und  Figuren  geschmückten  Reifes,  in  welch  letzterem 
dieSutueo  berühmter  Staatsmänner  und  Helden  alter  Zeit  angebracht 
werden;  seine  Aufhängung  {in  Gestalt  der  alten  Hoheotollernbufg) 
trägt  die  deutsche  Kaiserkrone.  Entworfen  wurde  dieses  Kunstwerk 
von  dem  Architekten  der  Firma  L.  A.  Riedmgor,  Herrn  Oskar  De- 
drsnx. 

Bookesheim  bei  Frankfurt  a-  M.  (ElektricitätBWork.)  Uober 
du  Bockenheimer  städtische  Elektrici  täte  werk  hielt  an  lässlich  eines 
Besuches,  den  der  Frankfurter  Bezirks  verein  deutscher  Ingenieure 
der  Aolsge  abstattete,  Herr  Prof.  Salomon  «inen  eingehenden  Vor- 
Die  seit  Jahresfrist  erbaut«  Central«  hat  danach  den  Beweis 
erbracht,  dass  ee  einer  derartigen  Anlage  möglich  ist,  den  Strom  zu 
motorischen  Zwecken  praktisch  brauchbar  tu  liefern,  wobei  einerseits 
die  Kosten  für  die  Konsumenten  nicht  höher  als  bei  Dampf  und 
Om  sind,  andererseits  die  Anlage  hinreichend  renlirt.  Ueber  das 
Berk  selbst  theillc  Redner  mit,  daa»  ca  wegen  der  Lage  der  indu- 
■tridleu  Betriebe  noth wendig  gewesen  sei,  die  Centrale  ausserhalb 
de»  Hauptbeiirks  tu  errichten.  Um  die  hierbei  in  Betracht  kom- 
menden Entfernungen  bis  tu  1500  m tu  überwinden,  musste  man 
h«hg«»pjm nten  Strom  verwenden.  Es  wurde  das  Drehstroa-Gleleh- 
■trota-Syetem  gewählt,  d.  b.  es  wird  hochgespannter  DrehsLrom  er- 
reugt,  der  theila  tu  motorischen  Zwecken  vertheilt  wird,  theils  tu 
Zwecken  der  Beleuchtung  behufs  Umformung  in  Gleichstrom  ln  die 
entfernter  liegenden  Gebiete  übertragen  wird.  Der  Hochspannungs- 
Drebstrom  wird  nicht  direct  von  der  Maschine  erzeugt , vielmehr 
liefern  diese  Niederepannuuga  Drehstrom , der  durch  {entstehende 
Umsetzer  auf  die  GebrancbsspaunnDg  von  etwa  700  Volt  gebracht 
*ird  Unmittelbar  von  der  Drehstrora-Leilung  zweigen  die  Zuleitungen 
*®  den  Motoren  bis  herunter  tu  drei  Pferdestärken  ab.  Diese  Mo 
*wen  werden  direct  mit  Hochspannungastrom  von  670 — 700  Volt 
betrieben.  Neben  der  bestehenden , an  die  Drehstrom  Ringtcltung 
“ftarblossenen  Unlerstation  soll  im  Laufe  de*  Sommers  noch  eine 
«weite  im  nördlichen  Gebiete  errichtet  werden.  An  das  Werk  sind 
gegenwärtig  über  150  Pfdst.  für  Kraftbetriebe  in  Ein  zeih« trägen  vot» 
1—15  Pfdst.  angeschlossen,  weitere  40  -50  Pfdst.  sind  deßniUv  an 
ä*“>«ldet  Damit  beziehen  etwa  500,'o  der  in  Bockenhoim  vorhan- 
Pferdestärken  elektrischen  Strom.  Der  Bedarf  an  Gleichstrom 


für  Beleuchtung  ist  der  Jahreszeit  wegen  noch  ein  verhältniesmässig 
geringer;  zur  Zeit  sind  etwa  800  Glühlampen  und  4u  Bogenlampen 
angeschlossen.  Die  dem  Vortrag  folgende  Besichtigung  verschiedener 
Betriebe  ergab  das  tadellose  Funktionären  der  elektrischen  Motoren 
Die  Strom  Abnehmer  sprachen  sich  nämmtlich  sehr  günstig  aus. 

Brüssel.  ((Wasserversorgung).  Der  Gemeinderath  von 
Brflascl,  welcher  sich  tur  Zeit  mit  eien»  Project  einer  Versorgung  der 
Stadt  mit  Wasser  aus  der  Msab  beschäftigt,  hat  dis  Professoren  K. 
Bios  und  Dr.  Destr&e  nach  Zürich  entsendet,  um  die  dortige 
Waseerversorgungtatnlage  und  speciell  die  Filtrireinrichtungen  tu 
studiren. 

Dresden.  (C.  I, übrig  f).  Am  2.  Juli  verstarb  in  London  In- 
genieur C.  Lührig,  der  Erbauer  de«  Strossen  bahn  wogen»  mit  Gas- 
moloreobeUieb. 

Ellenburg.  (Wasserversorgung).  Im  Anscblus«  an  unaere 
Miltbellnng  in  No.  19  deB  Jonrn.  erfahren  wir,  das«  der  Bau  de« 
Wasserwerk««  seitens  de«  Magistrates  der  Stadt  Eilenburg  Herrn 
Civilingenieur  C.  Schisser  in  Halle  übertragen  ist.  Die  Wasser- 
versorgung geschieht  nicht  mit  fillrirtem  Muldenwaaser,  sondern  mit 
Grnndwaoeer. 

Frankfurt  a.  I*.  (Pet  rolcum-Tsn  k-A  n la  gen.)  Unter  dem 
Namen  »Amsterdam  Baku  Standard  Petroleum  Tank-Com- 
pagnie«  hat  sich  nach  der  »Rh.  Westph  Ztg.«  eine  Gesellschaft, 
bestehend  aus  der  Baku  Standard  (russischen  Qaellenbesitzern  und 
Raffineuren  tu  Baku  und  Ratum) , hulländukhei» , englischen  und 
deutschen  Kapitalisten  gebildet,  die  in  Düsseldorf  und  in  Frank- 
furt a.  M Petroleum Tankanlagen  baut,  um  von  diesen  beiden 
Städten  aus  russisches  Petroleum  in  den  Handel  tn  bringen.  In 
Düsseldorf  werden  vorläufig  zwei  Tanks,  jeder  tu  26000  Fass  Inhalt 
aufg*Htellt,  und  wird  die  Anlage  im  October  dB.  Ja.  voraussichtlich 
dem  Betriebe  übergeben  werden  können.  Der  Sit*  der  Gesellschaft 
ist  Amsterdam. 

Gotha.  (Elektrieltl  tu  werk).  In  der  RUdtverordncten- 
Versammlung  vom  24.  Mai  wurde  nach  dem  Anträge  der  gemischten 
Commission  nnd  des  Rtadtrathes  einstimmig  brach i «säen , die  Aus- 
führung des  statischen  Elektricitätawerkes  der  Firma  W.  Lahmeyer 
dt  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  zu  übertragen.  Die  Anlagekosten  belaufen 
sich  auf  M.  730  000,  ln  welchem  Betrag  auch  eine  elektrische  Strassen - 
bahn  «inbegriffen  ist,  welche  vom  gleichen  Eiektricitätswerk  mit 
Strom  versorgt  werden  wird  Die  Stadt  Gotha  bestreitet  von  den 
Anlagekosten  M.  300  000  und  die  Berliner  Eiektricitätsgesetlachaft 
■ »Union*,  welche  die  Lieferung  der  Trambahn  übernehmen  wird,  etwa 
, M.  110(100.  Den  Rest  gibt  die  Frankfurter  Acliengesetiachaft  für 
Bau  und  Betrieb  elektrischer  Anlagen,  welche  den  gesammten  Be- 
1 trieb  des  Werke«  führen  wird.  Die  Stadt  erhält  ein«  4u/«ige  Vor 
zinsung  und  l°/»ige  Abschreibung  ihrer  Betbeiligung  garautirt  und 
nimmt  im  Verhältnis!  ihrer  Betheiligung  am  Reingewinn  dea  Unter 
nehmen«  Theii. 

Hamburg.  (Elektricltätsgescllscbaft.)  Die  im  August 
1891  als  Tocbterinatitut  derAllg.  Eiektrieitätsgesellscbaft 
in  Berlin  gegründete  Gesellschaft  hat  in  dem  am  31.  Decetnber  1892 
beendeten  ersU-n  Geächäftsjafire  einen  Uewammtgewinn  von  M.  147878 
erzielt,  wovou  M.  97  105  tur  Bestreitung  der  Handlungsunkosten  und 
der  Kcal  tu  Abschreibungen  und  tur  Konsoiidirung  des  Unternehmens 
verwendet  werden.  Nach  diesen  Abschreibungen  stehen  ta  Buch; 
Grundbesitz  mit  M.  200  000,  Gebäude  mit  M 301  153,  Waaren  mit 
M.  180  283,  Maschinen  und  Apparat«  mit  M 67  422.  Das  Aktien- 
kapital der  Gesellschaft  beträgt  M.  1200000,  an  Effekten  besitzt 
sie  M.  209121,  und  den  Creditoren  von  M.  208453  standen  bei  Ab- 
lauf des  Jahres  407  759  M-  Debitoren  gegenüber. 

Hamburg.  (Werner  Kümmel  fV  Am  19.  Juli  veratAri»  der 
Director  der  Altonaer  Gas-  und  Wasserwerke,  W.  Kümmel,  nach 
kurier  Krankheit  an  Brechdurchfall  in  Chicago,  wo  er  sich  Mit 
Kurzem  als  Dclcgirter  des  Architekten-  und  Ingenieur- Vereins  Ham- 
burg, sowie  de«  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 
aufhielt. 

Haynau  bei  Liegnitz.  (Wasserversorgung,  Gasanstalt) 
Da  die  vorhandene  Wasserversorgung  den  Bedarf  nicht  mehr  decken 
kann,  so  sind  Nenantagen  geplant,  welche  einen  Kostenaufwand  von 
ca  M,  200000  erfordern  werden.  — Die  städtische  Gasanstalt 
erfährt  gegenwärtig  durch  die  Anlage  von  drei  neuen  Oefen  mit 
neun  Retorten  eine  Erweiterung.  Die  Ausführung  die*er  Arbeiten 
hat  der  Civilingenieur  Hetnpel  aus  Berlin  übernommen. 
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KOMtantlrwpel.  (Wasserversorgung.)  Ueber  Oie  neuen  I 
Wasser werke  von  Kadikjöi  bei  Konslantinopel  bringen  die  Tages 
Zeitungen  folgende  Notix,  Weiche  wir  unverändert  wiedergeben:  Die  j 
Umgebung  von  Konstant!  nopel  iet  in  jüngster  Zelt  um  eine  8*hen»'  | 

Würdigkeit  bereichert  worden,  die  für  uns  doppelt  interessant  ist,  i 
da  bl©  deutschem  Wissen  und  IfiMWu  ihren  Ursprung  verdankt.  | 

Allerdinga  nicht  so  leicht  wie  eine  Promenade  zum  Bazar  oder  zur 
Moechee  Agia  Sophia  ist  der  mit  geringen  Mühen  verbundene  Aus- 
flug za  den  neuen  Wasserwerken  von  Kadikjöi,  doch  ist  er  sehr 
lohnend,  da  hier  der  eigenartige  Bei*  der  kleinasiatischen  Küste 
mit  den  modernsten  Errungenschaften  des  Occidcnta  vereint  erscheint, 
ln  2Vt  Standen  bringt  uns  der  Wagen  von  Kadikjöi  {einer  Art  Vor 
stadt  KonslantinopelB,  mit  30 000  Einwohnern,  an  der  jenseitigen 
Küste  des  Marmaramecres  gelegen)  in  das  reitende  Thal  des  Flusses 
Gyoksou.  Gans  im  Thaigruade,  von  fünf  ruftesig  hohen  Bergen  um 
säumt,  die  nur  dem  Flüsschen  den  Eingang  gestalten,  lat  das  Riesen- 
werk der  Thalsperre,  ein  kolossaler  Damm,  im  Halbkreise  angebracht. 

Im  Vereine  mit  den  Hügeln  säumt  dieser  Duimu  ein  Becken  ein, 
welches  2 ÜQUOOO  cbm  Wasser  fassen  kann.  Mehrere  Hundert  Ar- 
beiter aind  täglich  bei  dieser  Thalsperre  beschäftigt,  da  erst  20  in 
Höhe  erreicht  und  noch  weitem  ö m bis  zum  Herbste  fertiggestellt 
werden  müssen.  Das  Wasser  muss  eine  Filterschichte  von  immer 
kleiner  werdenden  Sternchen  in  1'.'*  tn  Höhe  und  dann  noch  eine 
Sjindschicht  paealren,  bis  es  endlich,  vollkommen  gereinigt,  in  die 
Reservoirs  rinnt.  Von  hier  an»  gelangt  das  Wasser  in  die  gross- 
artigen  Pumpwerke,  welche  es  nach  dem  twei  Stunden  entfernten 
Bassin  von  Bkutari  heben  Diese  Bassins  werden  Kadikjöi  und 
die  umliegenden  Orte  an  der  klemtolaUachen  Küste  tuil  dem  lang 
«schoten,  reinen  und  gesunden  Triokwaasor  versehen.  Die  Pump- 
werke und  Kondensatoren  stammen  aus  deutschen  Fabriken  Nicht 
leicht  kann  man  sich  eine  Vorstellung  von  der  GrosHartigkeil  dieser 
Wasserleitung  und  von  den  Schwierigkeiten  machen,  mit  welchen 
die  Ingenieure  zu  kämpfen  hatten.  Daa  Thal  ist  eine  reizende  Wild* 
niss,  <L  h.  eigentlich  ein  riesiger  Gemüsegarten,  in -welchem  bisher 
keine  menschlichen  Wohnungen,  mit  Ausnahme  der  niedrigen  Hatten 
der  bulgarischen  Pflanzer,  tu  finden  waren.  Heute  stehen  ©io  nettes 
BeamtenbauB,  eine  gross«  Maschinenhalle,  sowie  zahlreiche  Hütten 
und  Zelte  für  die  Arbeiter  an  der  btelle,  wo  noch  vor  drei  Jahren 
Idyllische  Gemüse  wuchsen  Da»  Werk  steht  unter  der  Leitung  «Je» 

Chefingenieure  und  Directore  Kabiit*  ond  des  ClriUngenieure  Czaj 
kowsky.  Vor  einigen  Tagen  hat  der  deutsche  Botschafter  Fürst 
Radolm  mit  Gemohlin  und  einigen  Herren  von  der  Botschaft  die  i Spiegelciscn  10 
Thalsperre  t*aichligt  und  sich  höchst  befriedigt  Ober  dieses  Werk 
deutscher  Technik  und  Energie  geäussert. 

Remscheid.  (Thalsperre).  Die  Thalsperre  im  Eschbaebthale 
wurde  am  3.  Juni  feierlich  «.»geweiht  Oberbürgermeister  v Bohlen 
begrüsste  inmitten  der  Beigeordneten,  Stadtverordneten  und  Com 
miMloüemitglicder  deo  Schöpfer  das  Werke»,  Professor  lutze  aus 
Aachen-  er  sprach  demselben  für  die  vortreffliche  Ausführung,  wo- 
für  ihm’  die  Stadt  das  Ebrenbttrgerrecbt  verliehen  habe,  den  besten 
Dank  aus  und  brachte  dem  neuen  Ehrenbürger  ein  Hoch  ans  Prof. 

Intxe  dankte  herzlich  für  die  ihm  gewordene  Auszeichnung.  D.o 
Versammlung  begab  sich  sodann  i»  festlichem  Zug«  ttker  die  Sperr- 
mauer  an  das  and««  Ufer  des  Sammelbecken»,  wo  Beigeordneter 
Hessenbrncb  ein  dort  errichtete,  idylü^b«.  Lustbans  mit  herrlicher 
Aussicht  auf  die  Anloge  dem  Oi^bttrgcrmemter  als  Geschenk  der  I 
gttdt  Kem»cbeid  feierlich  Oberg»b 


etwas  lebhafteren  Andrang  zur  Folge  ln  Weat  Yorkshlre  Uruä*:. 
fast  aämmtlichü  Grubenbesitzer  auf  einer  Lobnredoction  von  2SS. 
Gaekohle  wird  wohl  in  bedeutenden  Poeten  verschifft,  doch  ntaa 
sidi  die  Preise  vorläufig  auf  ihren  bisherigen  niedrigen  Sitzes  htlun 
ln  Newcaatle-upon-Tyne  wurden  für  die  eiiueioea  koblemostto 
folgende  Preis«  notlrt: 


Beste  Sorten  Ma 

8.  Juli 

16  Job 

sebinenbrand 

9 sh.  0 d.  bis 

9 ah.  6 d. 

9 sh.  fid.  bisOiMd. 

Zweit«  Sorten  Ma* 

schineubrand 

8 . 

a » > 

8 » 

6 > 

8 » 

3 * 

* 8 *9. 

Kleinkohle 

3 » 

6 . 

3 » 

3 > 

Hausbrand 

9 . 

6 * * 

12  ! 

10  . 

• 12  . 

Sch  mi  odekohle 

8 . 

6 » » 

10  i 

8 . 

6 * 

10  > 

Kohle  f.  Kleinbetrieb  6 » 

6 i 

• 6 » 

6 » 

»6*6. 

Gaskohle 

6 > 

6 i 

. 6 » 

6 • 

3» 

• 8 » 6 i 

Bunkerkohlo<iuuc«ai«bt}6  > 

7 i 

• 6 t 

6 i 

* 1 *6. 

Coke 

14 

14  i 

Bämmtlicho  Preise  verstehen  sich  pro  Tonne  frei  sa  fkml 

Vom  Eisenmarkt  berichtet  die  rhein.-westL  Zeitung:  D» 
Physiognomie  de«  rheiu.-weatf.  Eisenmarktes  ist  dieselbe  gtWiri«. 
Der  üble  Einfluss,  den  die  plötzliche  Entwertkong  des  Silken  |t- 
babt  hat,  ist  glücklicherweise  für  die  nach  den  betreffendes  ÜniRt 
exportirenden  Firmen  nicht  so  gross  gewesen,  als  min  aofup  !* 
furchtet«,  immerhin  wird  auch  hier  eine  gewisse  Zeit  mittag  «at, 
um  di«  schädliche  Wirkung  dieser  MsasBrcget  zu  heften.  In  Ober 
Schlesien  ist  bei  ungünstigen  Preisen  du»  Geschäft  noch  Iwdliri, 
WalzeLsen  sogar  etwa«  lebhafter  geworden.  Die  Growhlrriltf  lobet 
den  Stabeisenprria  gleichfalls  von  M.  142*50  auf  M 137,9?  ennlswt 
Der  österreichisch-ungarische  Markt  ist  im  allgemeinen  Will-  Das 
Syndicat  der  Nagelfabrikcn  hat  seine  Preise  erhöht.  In  EtgituJ 
ist  das  Eiaeogewerbe  wieder  stiller,  tbeils  durch  die  geringe«  Air- 
fuhr,  Uteils  wegen  des  verminderten  lokalen  Bedarfs:  snch  in  Mett 
land  war  die  Nachfrage  nur  unbedeutend.  Der  befgizc.hr  Mzrü 
verharrt  in  seiner  unbefriedigenden  Haltung,  dagegen  wrtll»  ^ 
französische  wieder  Anzeichen  von  Besserung  Sehr  gedrtrit 
das  amerikanische  EisengeechäfL 

Ea  notirten  pro  Tonne  loco  Werk : ^ ^ 

* ä 

Bpateisenstein,  geröstet 107—111  Kti— lüf 

|2*f«  Mangau 51 

46 

. . ß ® 

. . . &5  « 


Puddelrohciaen  No.  I 
Gieseereiroheiaen  No.  I 
D**L  No.  III  • 

Beasemereisen  . . . 
Thomas«isen  . . . 
Stab  leisen 


46  42-45 

46  M 

Sul»m,u  (gute  Hud.l«Mlilu) 

’*’***,,  S7^»-Ä> 

’ 130-137^» 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte. 

D rbein  -westfälische  Kohlcnsyndicat  hat  nunmehr  endgiltig  j 
Alleinverkauf  für  die  Zechen  des  Syndicat»  vom  ) 


| U’inkelelsen 

I Bauträger  . . . . 

! Bandeisen  * • 

| Kesselbleche  von  6 mm  Dicke  und  stärker 

! Behälterbleche 

Hiegener  Feinbleche 

KtmlMedw  »ua  „dar  Be*»!»«*“1*1 

Walzdraht  in  Eben 

Deggl.  in  Suhl  ,,...*• 

Drahtstifte * 

Nieten  (gute  liandvlsqualität) 

BesacmcrsUhi  Schienen 

Flnsaeiserne  Queracb  wellen * 

Schwefel»«^»*  Ama>°»“k- 
äa»H*ä»  * 

;<ro  ic 

WWJU1  B*'*11  *” 


. . .Jon  Atieinr«»»'“  — — — • . , . » » 

b , . ,,  .b  au  tllX',n,*m«i  ClWch  »Ufte  batUMUcn,  1 £ *■  <•  1 * , bj, 

1.  Ku&m  ■ ,,,  EnKirtofoin*  dar  FSfJeroo,  um  15*.  i . ^ 1 13  j « / 13  ä 0 |'*,s  I 

[H.  tttr  Jed»  T*»"«  M.Mordertm*  .u  .ahlrad«  l ; U <M>  / 5 0 ffl?  f1** 

^ L r"‘  Hnil 1 1J  J « f -* 


elotnMn  •*  |»r  MlnJ«rfdfd«niii,  ju  b<«™pnich,»de  Enb 

“hdrl°,L  «rb  *»<  « > P™  ^ 

D<r  eogü*cbe  Kohlcnmarkl  ist  nach  wte  vor  still  and  j 


Lmifon  , 
Hamburg 


i * II*  0 0 
{iS  2 6 j ig  S 3 


US 

13,(0 


■„  Lancaahir*  hat  der  Umstand,  «lass  man  wegen  der 
gedrückt,  Qftofr  einen  Ausstard  in  erwarten  bst,  einen  f Die  Nachfrage  ist  rege, 

— " _ * ' Drac»  *^o  il  OläcBUui*  Ca  Uuachcn. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

c*i* 

FEBWANDTf  BELEUCHTUNGSARTEN 

»>mc  reu 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutsch«  Vareias  tob  Ob*-  und  Wi*wrfaciunlJUMrn. 

H«*uf*Mr  aait  OMIMuW«r : Or.  H.  bUHTR 
fntaM  M Btf  uaiMn  lirMtli  u Karlmto.  H««iImhUi  äm 
Varta«:  ■.  OU>«MBO(mO  la  maaton.  OtlUibalraMa  II. 

Du 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

Rvcbelat  monailfch  dreiaial  uort  barte*»*  icbnatl  and  «ftcMpfoKl  ilbar  all» 
T<Mf«<i*a  auf  dam  ÜeMo»  dea  NaJeucbCuucvareaeiui  und  d«t  WaaaaTvoraonrun*. 

Alk  Zuachrlften  welch«  die  Bedacüoo  dea  Blatt«  he*»Bta,  werden  erbeten 
unter  der  Adr «me  <l«a  Haran#*#**» , Proi.  Dr.  H BTIMTK  In  Kartaraka  I.  B., 
NowackrAclac#  it. 

Daa 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  «ASSEHVEPISOTGUNB 

kann  durch  den  Buchhandel  ran  Praba  aou  M.  Nb  für  den  Jahrtaof  baaoean 
•CTden;  bei  ilirecWtn  Beange  durch  die  Po«  (Ämter  tientachlanda  nnd  dea  An*- 
iATtda*  o>kr  durch  die  tmtarwlcfer»«»  Verlaga  buch  handlang  wird  «ta  Ponoanachla« 
arhobeu- 

A.NZEJGE8  »rrdra  tod  der  Verlagihandlnng  und  aAmmillchan  Annonoeu- 
Inaciiman  ran  Prataa  von  80  Ff.  ITlr  die  dralgeapalieiie  l'elltaaUe  oder  deren  Raum 
angenommen  Bel  8-,  if-,  !►  nnd  M maliger  'Aledrrbolttflg  wird  ein  ateigaauVir 
ha  bah  »t  wahrt 

Beilagen,  »on  ileo«n  anaor  ein  Frolte-Kxenipiar  elnauaenden  lat.  werden  nach 

Veielnbnm'ng  beifofllgl. 

VwrUgatynebhaBdloag  wo»  n.  c>£.uaKR0r»0  to  M«»o>Ma 
(rlflckatnuae  II. 


Inhnlt. 

ftrrerr  Klwaiel  f.  8.  Ml. 
ffllbela  llamrr  +.  fl  441, 

fekr  Carharallea  <!*•  Leaeblgate«.  Von  Dr.  II.  Bunte,  Xartanih«.  Vortrag,  ge- 
halten auf  der  XXXII.  /abraaveraaaunlunf  da#  Dentachen  Vereint  von  Gaa 
nnd  WaaaerfachmAnnern  an  Klei  nu<!  S.  442. 

Vrrt»iil»ag»a  irr  XXXIII.  Jakreavtraammlaag  da«  Ueaueliea  Verelaa  t«a  Ua> 
a.  daairrfarkwAaaeea  an  Braidea  (ffach  den  at«no«mt>h  Anfralchn  ) 8.44». 
Bartekt  der  Lirbtwn«  i'omml>*ian  Herr  Dlractor  S.  Schleie,  Frankfurt  a.  K. 
Ikrleki  der  tieakeli-TeaMlMUe.  Herr  Dlrt-ctor  0.  Wunder,  Lelpaig. 

Berukl  der  f.a»«r>irr-i.iww|.«ion  Herr  Dlractor  A.  Flacher,  Berlin 
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Werner  Kümmel  t* 

Von  befreundeter  Seite,  durch  den  überseeischen  Tele- 
graphen vermittelt,  erhielten  wir  die  erschütternde  Botschaft, 
da«  unser,  durch  eifrige  und  erfolgreiche  Mitarbeit  hervor- 
ragende« Mitglied,  Herr  Ingenieur  Werner  Kümmel,  Direc- 
tor  der  Gas-  und  Wassergesellschaft  Altona,  am  19.  Juli  nach 
kurzem  Krankenlager  in  Chicago  verstarb. 

Leider  fand  die  Kunde  volle  Bestätigung  durch  die, 
Mitena  der  Familie  KümmeTs  inzwischen  ergangenen  An- 
**igen.  Das  ferne,  von  ihm  bis  dahin  noch  nicht  besuchte 
LaivI,  die  Chicago-Ausstellung,  die  zu  besuchen  er  sich  so 
»hr  freute,  und  von  wo  er  neben  vielseitiger  Anregung  wesent- 
liche Erweiterung  seiner  reichen  Kenntnisse  und  technischen 
Erfahrungen  heimzu  bringen  hoffte,  gestaltete  sich  ihm  zur 
StMte  ewiger  Ruhe  — vielleicht  sogar  zur  Ursache  eines 
frühen  Todes. 

Für  seine  Familie  und  Freunde,  für  seinen  geschäftlichen 
Wirkungskreis  — nicht  zum  mindesten  auch  für  unseren 


Verein  bedeutet  der  Heimgang  Kümmels  einen  schmerzlich 
tief  empfundenen,  schweren  Verlust.  Ein  Lebensbild  des 
geschiedenen  Freundes  und  treuen  Mitarbeiters  wird  eine 
der  nächsten  JournAlnummem  bringen. 


Wilhelm  Ziemer  +. 

Einen  schmerzlichen  Verlust  erlitt  der  Verein  durch  den 
ain  2.  Juli  d.  J.  erfolgten  plötzlichen  Tod  seines  Mitgliedes, 
des  Königlichen  Ingenieurs  und  Dirigenten  der  Gas-  und 
Wasserwerke  des  Strafgcfängniwes  zu  Plötzensee  bei  Berlin, 
Wilhelm  Ziemer.  Kaum  zwei  Wochen  vorher  hatte  er  an- 
scheinend in  blühendster  Gesundheit  und  vollster  Lebens- 
kraft an  der  Delegirtenvereammlung  der  Berufsgenoesenschaft 
der  Gas-  und  Wasserwerke  und  der  Jahresversammlung  des 
Vereins  in  Dresden  thätigen  Antheil  genommen,  er  unter- 
nahm von  dort  einen  Ausflug  in  die  sächsische  .Schweiz,  um 
, kaum  heimgekehrt  zu  der  letzten  grossen  Reise  abberufen  zu 
werden.  Sei  es  uns  an  dieser  Stelle  vergönnt,  das  Lebens- 
bild dea  Dahingeschiedenen  in  den  Hauptzügen  uns  vor 
Augen  zu  führen. 

Seine  Schulbildung  erhielt  der  Verstorbene  auf  dem 
Gymnasium  zu  Treptow  a.  d.  Rega  und  auf  der  Gewerbe- 
schule zu  Stettin;  sodann  besuchte  er  die  Gewerbeakademie 
in  Berlin.  Das  Jahr  1870  rief  ihn  als  Einjährig-Freiwilligen 
zu  den  Fahnen.  Als  Second- Lieutenant  und  mit  dem  eisernen 
Kreuz  geschmückt  kehrte  er  aus  dem  Feldzuge  zurück.  Nach 
Beendigung  desselben  trat  er  als  Ingenieur  bei  der  grossen 
Berliner  Pferdebahn-Gesellschaft  in  Berlin  ein  and  verblieb 
in  dieser  Stellung  bis  zum  Jahre  1877.  Dann  bis  zum 
Jahre  1883  beschäftigte  er  sich  auf  eigene  Hand  mit  Pro- 
jectirungsarbeiten  für  verschiedene  Pferdebahn-Gesellschaften, 
namentlich  in  Nürnberg  und  Lodz,  coustruirte  Drahtseil- 
bahnen, baute  Feldbahnen  u.  s.  w. 

Im  September  1883  trat  er  als  Ingenieur  und  tech- 
nischer Betriebsleiter  des  Strafgefängnisaea  zu  Plötzensee  in 
den  Staatsdienst  über.  Hier  bot  sich  ihm  bei  seiner  Gewandt- 
heit  und  bei  seinen  umfassenden  Kenntnissen  ein  reiches  Feld 
der  Thätigkeit.  Dankbar  nahmen  wir  Kenntnis«  von  der 
Anerkennung , die  die  Gcfängnissverwaltung  dem  seinem 
Wirkungskreise  viel  zu  früh  Entrissenen  zu  Theil  werden 
licas  und  geben  die  Schilderung  seines  Wirkens  in  dipsen 
Zeilen  wieder.  Das  Gefängnis«  in  Plötzensee  beherbergt  mit 
der  dazu  gehörigen  Hilfsanstalt  in  RummeUburg  täglich 
2300 — 2400  Gefangpne;  die  vielen  grossen  und  complicirten 
technischen  Einrichtungen  dieser  Gefängnisse  unterstanden 
seiner  Leitung;  die  Gasanstalt  dem  Plötzenseeer  Gefängnisses 
producirt  jährlich  49SOOOcbm  Gaa  und  speist 3300 Gasflammen, 
das  seltwtändige  Wasserwerk  weist  einen  Jahresverbrauch  von 
270000  cbui  Wasser  auf;  zur  Dampfbereitung  in  vier  grossen 
und  in  drei  kleinen  Dampfkesseln  sind  jährlich  1300  Tonnen 
Kessel  kohle  erforderlieh,  um  den  zum  Betrieb  der  Pulsometer, 
der  Wasserpumpen , der  Koch-  und  Wasserküchen,  des  Ex- 
hausters, der  Heizung  und  für  die  Gasbehälter  nöthigen  Dampf 
zu  gewinnen;  der  Betrieb  der  verschiedenen  Central  Heizungen, 
der  Ventilationsanlsgen,  die  eigentümlichen  Sicherheitsein- 
richtungen  der  Gefängnisse,  di«  Oberaufsicht  in  den  Betriebs- 
Werkstätten  gehörten  zu  seinem  Ressort. 

Aus  diesen  Einrichtungen  und  Zahlen  sind  am  besten 
die  grossen  Aufgaben,  welche  dem  Verstorbenen  in  Plötzen- 
soe  gestellt  waren,  zu  ereehen.  Ausserdem  hatte  er  den  Be 
trieb  der  technischen  Einrichtungen  im  Untersuchungs- 
gefängnis« Moabit  und  den  der  Heizanlagen  im  Criminal- 
gerächte  zu  Berlin  zu  überwachen.  Allen  Ansprüchen  wurde 
er  gerecht.  Aber  nicht  nur  den  Fortbetrieb  der  bestehenden 
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Einrichtungen  widmete  Ziemer  seine  Kraft,  er  benutzte  auch  i 
die  in  den  Versammlungen  des  Gas*  und  Wawerfachmänner- 
Vereina  gewonnenen  Erfahrungen  zu  einem  zweckmäßigen,  | 
den  heutigen  Anforderungen  entsprechenden  Umbau  und  zur 
Vergrößerung  der  im  Jahre  1871  errichteten  Gasanstalt,  er 
baute  einen  zweiten  Gasbehälter,  sorgte  für  eine  zweckmäßi- 
gere Wassergewinnung  durch  Anlage  von  Greiner'schen  Tief- 
brunnen und  verl>eMerte  die  Rohrleitungen  und  Entwässerungs- 
anlagen ; viele  zu  hygienischen  Zwockon  angoordnete  Versuche 
und  Messungen,  unter  anderem  über  Lufterneuerung,  über 
Kohlenaäuregeh&lt  der  Luft  in  Zimmern  und  Schlafsälen, 
über  Rauch  Verbrennung  u.  ».  w.  wurden  von  ihm  mit  vielem  Leuchtgase:  Oelgas,  Fettgas,  seine  Leuchtkraft  bwpUkhHd 


Ueber  Carburation  dea  Leuchtf-im 

Von  Dr.  H.  Bunte,  Kirlmht. 

Vortrag,  gehalten  anf  der  XXXII.  Jahres-VenaiDinliinzdM  [titacta 
Vereins  von  Gas-  nml  WaMerfachmlnnera  za  Ki*l  UM. 

Meine  Herren ! Ich  möchte  mir  erlauben,  Dun  ffw 
einige  Studien  zu  berichten,  welche  im  Laufe  dts  kaut 
Jahres  Über  die  »Carburation«  des  Leuchtgase*.  d.h.  die  Er. 
höhung  der  Leuchtkraft  durch  Zuführung  von  Kohlenwi**r 
Btoffen  angestellt  worden  sind. 

Bekanntlich  verdankt  dos  Steinkohlemras.  me  udm 


Interesse  ausgeführt.  Sein  Bestreben  war  stets,  seinem  Berufe 
zu  nützen. 

War  er  einerseits  streng,  gewissenhaft  und  unermüdlich 
in  Ausübung  seiner  Dienstobliegenheiten,  so  war  er  anderer- 
seits doch  auch  stets  freundlich  und  hilfsbereit  für  Jeder- 
mann. DaB  Vertrauen  seiner  Vorgesetzten,  die  Freundschaft 
der  Oberbeamten,  die  Liebe  und  Verehrung  seiner  Unter- 
gebenen war  ihm  in  seinem  Wirkungskreise  in  vollstem 
Maasse  zu  Theil. 

Dem  Verein  'gehörte  der  Verstorbene  »eit  dom  Jahre  ; 
1885  als  Mitglied  an.  Seine  Rechtlichkeit,  seine  Lieben»-  1 
Würdigkeit  und  sein  guter  Humor  gewann  ihtn  die  Herzen 
aller,  die  mit  ihm  in  Berührung  kamen.  Mit  dem  Haupt- 
verein verliert  auch  der  märkische  Zweigverein  in  ihm  eines 
seiner  treuesten  Mitglieder.  Das  Vertrauen  »einer  Fach- 
genossen  l»erief  ihn  mehrfach  zu  Ehrenämtern  in  der  Berufs 
genossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke.  Von  Gründung 
der  Berufagenossenscliaft  an  war  er  Vertrauensmann  der 
selben  für  den  Regierungsbezirk  Potsdam  und  hat  sich  als 
solcher  namentlich  um  die  Revision  der  Betriebe  verdient 
gemacht.  Im  Jahre  1881  wurde  er  zum  Delegirten  in  die  Ge 
no.nsenschafts Versammlung  gewählt.  An  allen  berufsgenossen- 
schaftliehen Angelegenheiten  nahm  er  den  regsten  Antheil. 

Im  Jahre  1875  gründete  sich  Ziemer  ein  eigenes  Heim. 
Hier  herrschte  Gluck  und  Zufriedenheit.  Sieben  blühende 
Kinder  wurden  die  Freude  und  der  Stolz  der  glücklichen 
Eltern.  Ziemer  strehte  nicht  nach  äusseren  Ehren  und 
Ruhm,  ein  bescheidenes,  friedliches  Glück  im  Kreise  seiner 
Familie  war  sein  höchster  Wunsch,  und  dies  war  ihm  an 
der  Seite  der  liebenden  und  sorgsamen  Gattin  zu  Theil,  bis 
der  grausame  Tod  es  plötzlich  zerstörte.  Am  2.  Juli  starb 
Ziemer  an  Lungenschlag  in  Folge  von  Herzverfettung. 

Die  schwergeprüfte  Gattin,  7 Kinder  betrauern  ihren 


der  Gegenwart  von  gas-  oder  dampfförmigen  Kühlern 
Stoffverbindungen,  welche  in  wechselnder  Meng*  beä  der 
Zersetzung  organischer  Stoffe  in  der  Hitze  gebildet  wenla 
Diese  verschiedenen  Arten  von  Kohlenwasserstoffen,  «kbt 
man  unter  dem  Namen  »Lichtgeber«  oder  »schwere  Kokko 
Wasserstoffe«  zusammenzufassen  pflegt,  lassen  sich  in  dr« 
Reihen  gruppiren,  deren  Anfangsglieder:  Methan,  Aethr 
len  und  Benzol,  die  wichtigsten  Bestandteile  des  Stein- 
kohlengases  sind,  wie  dos  in  der  untenstehenden  Tatelle  rua 
; Ausdruck  gebracht  ist. 

An  die  Anfangsglieder  schließen  sich  homologe  Bnhs. 
in  denen  mit  der  wachsenden  Kohlenstoffzahl  de/  Siedepunkt 
steigt  und  das  specifische  Gewicht  zunimmt,  wie  du  dir 
Tabelle  erkennen  lässt,  in  welcher  nur  die  niedrigeren  Glreiw 
der  drei  Reihen  verzeichnet  sind.  Auf  das  gasförmige  Meth« 
folgt,  wenn  wir  die  für  uns  weniger  wichtigen  Zvixi«) 
glieder  ausser  Acht  lassen,  ein  Koliienwawrvlüff  mit  utr 
Koblen&toffatomen,  da«  Butan,  welches  bei  gewobnkixf 
Temperatur  gasförmig  ist  und  sich  etwa  bei  u*  « eia* 
Flüssigkeit  verdichtet;  daran  schließt  «ich  da*  Pratze  aä 
einem  Siedepunkt  von  37*  C.  und  weiter  aufet«g«id  <ls 
Hexan,  Heptan  und  Oktan  etc.  Sänimtliche  de/  hi»  p 
nannten  Kohlenwasserstoffe  treten  als  Bestondtlreile  de 
petroleums  auf  und  werden  wegen  ihrer  Leichtflüchtig*  st 
und  Entzündlichkeit  bei  der  Herstellung  von  BreoopKroirtia 
als  Petroleumäther,  Gasolin.  Carburin  etc  etc.  tbftidütdHh 
Die  Reihe  setzt  sich  noch  weiter  fort,  sJ.*  'he  Tal«elk 
zeigt;  wir  gelangen  zu  immer  schwerer  siedenden  FW«?’ 
keilen,  welche  den  Hauptbestandteil  des  BreanpetrtJrt® 
und  der  Mineralschmieröle  ausmachen,  und  endlich  zu 
Wasserstoffen,  welche  hei  gewöhnlicher  Temperalu/  fc#  ::'d 
wie  das  Paraffin. 

Die  zweite  Reihe,  die  sich  an  das  Aethylen  tatet' 


Die  SChwergeprutie  i»aum,  t rvmurr  uaruueru  naren  «mwmc,  um  v-  , 

Ernährer,  Vorgesetzte  und  Freunde  beklagen  den  Verlust  und  die  Olefine,  die  sogenannten  »uzigeslKjgtjB« 
eine»  rüstigen,  schaffensfreudigen  Mannes  und  Mitarbeiters.  Wasserstoffe,  umfasst*  steht  der  Meüuumihe  in  ihrem  p>- 
Ehre  Minen,  Andenken!  kaliechen  Verhaiten  «iemiicJi  naht;  '»  ***, 

namentlich  höherer  Ordnung,  sind  weniger  W*iaa 
finden  sich,  wie  die  Glieder  der  ersten  Reihe,  in 
j Petroleuinsorten  und  unter  den  Producten  der  D*w 
von  Cannel-,  Bogheadechiefer  und  Har» 


Allgemeine  Formel: 
Anfangsglieder : 
Höhere  Glieder: 


Kohlenwasserstoffe  der 

i*  n. 

Paraffin-Reihe.  Olefin-Reihe. 

CnHjo  + r . CgHin, 

Beatundtheili*  de«  Leuchtgases 
C Hi  Methan  C»  H«  Aelhylen. 

Hauptbßtandthejle  de«  Petroleum«,  Paraffinöls,  Schie/eröJs. 


Sl«d«pu>kl  * C 

Butan  i 


Ci  Hi» 

I GH.« 

| Ci  Hu  Hexan  iJil 
I Ci  Hu  Heptan  :w 

Ligroin  C«  Hi  Oktan  124 

Petroleum ~ ~ — 

Paraffin  ~ *“ 


Petroleumäther,  Gasol  in, 
Canadol  


Sbd«|L*C 

Ci  H«  Butyleo  — 3 
Ci  Hm  Amjlen  Xti-JO 
G Hi»  llexylen  05-70 
Cf  Hi*  Hcptyfen  95 
C«  Hi«  Üktvlen  120 


HL 

Aromatischen  Reihe. 

C»  Htn-4- 

C*  H.  Benzol 
Im  Steinkohlenthere- 

Sritp-'C 


C*  Hi  Benzol 
Cr  Hl  Toluol  |fl 
G Hu  Xylol 
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Die  dritte  Reihe  endlich  beginnt  beim  Benzol,  mit 
6 Atomen  Kohlenstoff,  einer  bei  '80*  C.  siedenden  Flüssig- 
keit, deren  Dämpfen  das  Steinkohlengaa  hauptsächlich  seine 
Leuchtkraft  verdankt,  und  daran  schließen  sich  die  schwerer 
flüchtigen,  daher  gröastentheils  in»  Theer  abgeschiedenen  Ho- 
mologen: Toluol,  Xylol  etc.  mit  immer  steigendem  Siede- 
punkt. 

Die  Aufbesserung  de»  Leuchtgase«,  die  Carburation,  wird 
•ich  nach  dieser  Ueberlcgung  genauer  dahin  erläutern  lassen, 
das»  sie  bezweckt,  Kohlenwasserstoffe  der  drei  eben  charak- 
terisirten  Typen  dem  Steinkohlengaa  zuzuführen,  um  die 
Leuchtkraft  zu  erhöhen. 

Würde  es  sich  hierbei  nur  um  gasförmige  Kohlenwasser- 
stoffe handeln,  wie  etwa  Aethylen,  so  stünde  einer  beliebigen 
Vermehrung  derselben  nichts  im  Wege.  Wie  die  Tabelle  er- 
kennen lässt,  sind  jedoch  die  meisten  Carburat  ionsTnitte)  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  nicht  gasförmig,  sondern  flüssig, 
und  es  wird  deaahalh  zunächst  festzustellen  sein,  ob  und  ! 
welche  Mengen  von  Dämpfen  dieser  Kohlenwasserstoffe  dem  ! 
Steinkohlengaa  zugeführt  werden  können,  ohne  dass  eine 
Wiederabacheiduug  bei  niedrigen  Temperaturen,  denen  das 
Leuchtgas  beim  (Tebergang  in  den  Consum  ausgesetet  ist, 
itattfindet 


Dampfspannungen  in  Vol.*/«. 


ns  Ri. 

Um  diese  Verhältnisse  2U  erläutern,  habe  ich  für  das 
Benzol  folgende  Tabelle  und  für  dieses,  sowie  für  zwei  leicht 
flüchtige  Petroleumdesti Unter  Gasolin  (Siedepunkt  10*  [Pen 
tanji  und  Carburin  (Siedepunkt  60*  [Hexan])  die  graphische 
Darstellung  (Fig.  378)  nach  Versuchen  von  Lacev  entworfen. 
Die  Tabelle  und  die  graphische  Darstellung  geben  die  aus  der 
Dampfspannung  berechnet«  Menge  der  Dämpfe  an,  welche 
bei  verschiedenen  unterhalb  des  Siedepunktes  der  betreffen- 
den Flüssigkeiten  liegenden  Temperaturen  von  Luft  oder 
Leuchtgas  bis  zur  Sättigung  aufgenommen  werden  können. 

Beispielsweise  beträgt  bei  0*  C.  die  Dampfspannung  des 
bei  HO*  C.  siedenden  Benzols  25,31  mm  Quecksilber;  hier- 
nach können  eich  bei  0*  soviel  Bcnzoldämpfe  der  Luft  oder 

d*m  Leuchtgas  heimischen,  bis  das  Gemisch  ^ 100  = j 

3.3  Vol.%  Benzoldampf  oder  116  g Benzol  in  1 cbm  enthält. 
" ürde  man  ein  bei  0*  mit  Benzoldämpfen  gesättigtes  Ga«  auf 
“5*  abkühlen,  so  würde  ein  Theil  des  Benzols,  und  zwar  ca. 
32  g pro  cbm  Bich  ausscheiden,  das  abgckühlte  Gasgemisch 
enthalt  alsdann  nur  noch  2,41  Vol.  % Benzoldampf  oder  in 
1 cbm  normal  (auf  0*  und  760  cm  bezogen)  84  g Benzol.  Bei 
weiterer  Abkühlung  auf  —IO*  würde  sich  der  Bcnzolgehalt 
*uf  1,2*/»  verringern  und  in  1 cbm  Gas  (normal)  könnten  nur 


mehr  40  g Benzol  dampfförmig  bleiben.  Bei  Temperaturen 
über  0*  sind  die  Verhältnisse  ähnlich;  bei  10*  C.  würde  ein 
Gasgemisch  hurzustcllen  sein,  das  6 Vol.*/*,  bei  90*  C.  so- 
gar 10  VoL*/»  Benzol  enthält;  bei  Abkühlung  auf  0*  würde 
sich  aber  der  grösste  Theil  de«  Benzoldumpfes  condensiren, 
und  es  würde  ein  Gas  verbleiben,  das  wieder  3,3  Vol.*/»  Ben- 
zoldampf  enthält. 


Dampfspannung  des  Benzols: 


. i 

1*  ln  mm 

g.irrUlll.cr- 
«Anle 

Vol.  */•  de« 
Dampfes 

g Bensol 
in  1 cbm 

Differenz 

— 20 
— 15 

5,79 

8,82 

0,76 

1.17 

26,5 

•10,4 

13,9 

— 10 

12,92 

1,70 

593 

18,9 

— 5 

18,33 

3.41 

84,0 

± o 

25,31 

3,38 

116,1 

40,4 

4*  5 

34,17 

4,4y 

156,5 

+ 10 

45,25 

5,95 

207,6 

51,0 

+ 15 

68,93 

7,75 

270,2 

+ « 

75,65 

9,95 

1 346.9 

76.7 

+ 35 

95,91 

12,62 

440,0 

1 

83,1 

Gew.  von  1 1 Benzoldampf  bei  0*  und  760  mm:  3,4866  g. 


Temperatur 

Maximal  Dampfspannung 
»Gasolin«  »Carburin«  Gemisch 

0 

81  mm 

61 

51 

4,4 

102 

76 

64 

10,0 

132 

99 

81 

15,6 

170 

124 

104 

21,1 

210 

155 

130 

26,7 

— 

191 

165 

Ebenso  wie  Benzol  verhalten  sich  die  anderen  Kohlen- 
wasserstoffe; je  niedriger  der  Siedepunkt  derselben,  je  höher 
die  Dampfspannung,  um  so  grössere  Mengen  lassen  sich 
dem  Gas  iMÜmischen , ohne  dass  bei  niedarer  Temperatur 
eine  Wicderausscheidung  erfolgt  Das  bei  6y*  C.  siedende 
Petroleumdestillat  Hexan  (Carburin)  würde  *.  B.  gestatten, 
bei  0*  ein  Gasgemisch  mit  8 Vol.  •/•  Kohlenwasaeniloff- 
dämpfen  herzustellen,  das  Gasolin  sogar  mit  10,7  Vol.*/* 
gegenüber  3,3  Vol.  */•  bei  Benzol. 

Bekanntlich  enthält  nun  dos  gewöhnliche  Steinkohlengaa 
eine  gewisse  Menge  Benzol,  dem  ee  hauptsächlich  seine  Leucht* 
kraft  verdankt;  es  fragt  sich  nun,  ob  es  möglich  ist,  noch 
weitere  Mengen  von  Benzol  dem  Gas  zuzuführen,  ohne  dass 
Condensationen  slattfinden.  Der  Benzolgehalt  eines  gewöhn- 
lichen Steinkohlengase*  beträgt  etwa  1 bis  1,3  Vol.*/»,  das 
entspricht  etwa  36  bis  40  g Benzol  in  1 cbm  Leuchtgas  bei 
o*  und  760  mm  Druck.  Aus  der  Vergleichung  dieser  Zahl 
mit  der  in  der  Tabelle  befindlichen,  aus  der  Dampfspannung 
berechneten  (3,3  Vol.*/»  = 116  g Benzol)  ergibt  Bich  also,  wie 
schon  früher  hervorgehoben,  dass  das  Steinkohlengas  nur 
etwa  den  dritten  Theil  der  Benzolmenge  enthält,  die  es  bei 
vollständiger  Sättigung  bei  0*  C.  aufzunehmen  vermag,  Da 
nun  aber  das  Leuchtgas  im  Winter  weit  niedrigeren  Tem- 
peraturen aufgesetzt  ist  als  0*  und  dabei  seine  Leuchtkraft 
möglichst  vollkommen  behalten  soll,  so  empfiehlt  es  sich,  al9 
Grenze  der  Carburation  nicht  die  Temperatur  von  0*,  sondern 
etwa  eine  Temperatur  von  — 5 oder  -—10*  C.  zu  Grunde  zu 
legen.  Aus  der  Tabelle  ist  ohne  Weiteres  ersichtlich,  dass  ver- 
möge der  Dampfspannung  des  Benzols  bei  diesen  niedrigen 
Temperaturen  noch  84  bezw.  60  g Benzol  im  Gas  bleiben 
können,  also  noch  erheblich  mehr,  als  im  normalen  Stein- 
kohlengas enthalten  zu  sein  pflegt.  Es  steht  demnach  einer 
Vermehrung  des  Benzols  bis  zu  dieser  Grenze  nichts  im  Wege 
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und  es  kann  das  Benzol  als  Carburationsmittel  für  Stein* 
kohlen  gas  verwendet  werden. 

Für  die  anderen  Kohlenwasserstoffe,  die  leichtflüchtigen 
Petroleumöle,  liegen,  wie  die  graphische  Darstellung  er- 
kennen lässt,  die  Verhältnisse  noch  erheblich  günstiger,  da 
das  Steinkohlengas  von  diesen  keine  nennenswerthen  Mengen 
enthält,  und  der  Condensationspunkt  der  Dämpfe  (Thaupunkt) 
viel  tiefer  liegt.  Wir  können,  wie  ja  die  Erfahrung  lehrt,  grosse 
Mengen  von  Gasolin , Ligroindämpfen  etc.  dem  Gase  bei 
mischen  und  die  Leuchtkraft  desselben  erhöhen,  ohne  dass 
selbst  bei  niedrigen  Temperaturen  eine  Ausscheidung  von 
Oelen  stattfindet.  Dio  natürliche  Grenze  der  Carburation  ist, 
ebenso  wie  beim  Benzol,  durch  die  Dampfspannung  der  jeweils 
verwendeten  Carburatiousmittel  gegeben,  und  es  wird  sich 
bei  richtiger  Auswahl  desselben  unter  Anpassung  au  die  je- 
weils zu  erwartende  niedrigste  Temperatur  eine  Ueber- 
schreitung  der  Grenze  leicht  verhüten  und  die  kostspielige 
und  lästige  Abscheidung  von  Condensationsproducten  ver- 
meiden lassen. 

Nach  dem  Gesagten  können  wir  also  Glieder  aller  drei 
Gruppen  von  Kohlenwasserstoffen  zur  „Carburation“  ver- 
wenden, und  es  wird  sieb  nun  darum  handeln,  den  relativen 
Werth  dieser  verschiedenen  Aufbesserungsmittel  in  Bezug 
auf  die  Erhöhung  der  Leuchtkraft  des  Gases  zu  ermitteln. 
Diesem  Versuche  stellen  sich  nun  »ehr  erhebliche  Schwierig- 
keiten entgegen.  Wie  bekannt,  ist  die  Leuchtkraft  eines 
Gases  nicht  der  Menge  der  vorhandenen  Kohlenwasserstoffe 
bezw.  Kohlenwasserstoffdämpfe  einfach  proportional,  selbst 
wenn  wir  von  der  Verschiedenartigkeit  der  Kohlenwasser- 
stoffe vorerst  abeehen.  Das  Leuchten  der  Flamme  kommt 
bekanntlich  dadurch  zu  Stande,  dass  durch  die  bei  der  Ver- 
brennung entwickelte  hohe  Temperatur  Kohlenwasserstoffe 
der  hier  betrachteten  Art  zerlegt  werden  unter  Abspaltung 
von  Wasserstoff  und  Ausscheidung  von  Kohlenstoff;  dieser 
letztere  wird  gleichzeitig  auf  eine  Hehr  hohe  Temperatur  er- 
hitzt und  sendet  Licht  ans.  Die  Höhe  der  Temperatur,  bis 
zu  welcher  der  Kohlenstoff  erhitzt  wird,  zeigt  sich  nicht 
allein  in  der  Farbe  der  Flamme,  die  zwischen  einem  malten 
Roth  und  heller  Weissgluth  schwankt,  sondern  auch  in  der 
Intensität  des  entwickelten  Lichtes.  Wenn  also  auch  auf  der 
einen  Seite  dio  Menge  des  abgeschiedenen  Kohlenstoffes  mit 
der  Menge  der  vorhandenen  Kohlenwasserstoffdfimpfe  in 
innigem  Zusammenhang  steht,  so  wird  auf  der  anderen  Seite 
das  Heizmaterial,  durch  welches  der  abgeschiedene  Kohlen- 
stoff zur  Weissgluth  erhitzt  wird,  nicht  gleichgültig  sein. 
Wenn  wir  z.  B.  reinen  Wasserstoff  mit  Benzoldämpfen  oder 
Hexandömpfen  beladen  und  verbrennen,  so  werden  wir  ein 
anderes  Ergebnis«  erhalten,  als  wenn  wir  die  gleiche  Menge 
des  Carburalionsmittels  mit  Methan  verbrennen  oder  mit 
einem  Gemisch  von  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd,  wie  es  im 
Wasa  er  gas  vorkommt,  oder  endlich  mit  einem  Gemisch  von 
Wasserstoff,  Methan  und  Kohlenoxyd,  wie  es  im  gewöhn- 
lichen Leuchtgas  vorhanden  ist.  Die  erzeugte  Leuchtkraft 
wird  also  nicht  allein  von  der  Art  und  Menge  des  Carburations- 
mittels, sondern  in  erheblicher  Weise  auch  von  der  Art  und 
Menge  der  vorhandenen  Wärmeerzeuger,  Heizgase  oder,  wie 
man  sie  im  Gegensatz  zu  den  Carburationsmitteln,  den  Licht- 
gebern, bezeichnet  hat:  „Lichtträger“,  abhängen. 

Um  den  relativen  Werth  der  Carburationsmittel  fest- 
zustellen, würde  mau  also  jeweils  ein  bestimmtes  Gas,  etwa 
Wasserstoff,  Wassergas  etc.,  zu  Grunde  zu  legen  haben.  Aber 
auch  dann  noch  zeigen  sich  erhebliche  Schwierigkeiten,  denn 
die  von  einem  bestimmten  Uasvolumen  gelieferte  Lichtmenge 
ist  wesentlich  abhängig  von  der  Art  der  Verbrennung.  Die 
bekannte  Thatsache,  dass  ein  und  dasselbe  Gas  nicht  nur 
in  verschiedenen  Brennern,  sondern  auch  in  demselben  Brenner 
mit  verschiedenem  Stundenconsuin  verbrannt,  wesentlich  ab- 
weichende Lichtmengen  erzeugt,  ist  für  die  vergleichenden 


Untersuchungen  verschiedener  Carburalionsmittol  ausser 
ordentlich  störend  und  bereitet  der  Ermittelung  von  Grund- 
lagen für  die  Beurtheilung  ihres  relativen  Werth  es  sehr 
grosse  Schwierigkeiten,  da  die  Einflüsse  der  Brennerconstruc- 
tion  nicht  ausgeschlossen  werden  können.  Verwenden  wir 
einen  Argandbrenncr,  bei  dem  die  Verbrennungsverhältnisse 
regulirt  werden  können,  so  gibt  derselbe  den  günstigsten 
Effekt,  wenn  die  Flamme  sich  nahe  an  der  Rusagrenze  be- 
findet Die  Russgrenze  bezeichnet  den  Punkt,  wo  die  Menge 
der  Verbrennungsluft  das  Minimum  erreicht,  um  das  zuge- 
führte Leuchtgas  vollkommen  zu  verbrennen;  damit  fällt  das 
| Maximum  der  Kohlenstoffausscheidung  und  der  Verbren- 
nungstemperatur, durch  welche  die  Kohlentheilchen  zum 
1 heftigsten  Leuchten  erhitzt  werden,  nahe  zusammen.  Genau 
^ wie  bei  unseren  Gasfeuerungen,  ist  der  Nutzeffekt  einer  Ar 
1 gandflamme  gewissennaassen  abhängig  von  der  Minimalluft- 
menge, welche  wir  anwenden  können,  bzw.  müssen,  um  eine 
vollkommene  Verbrennung  zu  erreichen.  Wenn  wir  in  einem 
auf  150  1 pro  Stunde  oonstruirten  Argandbrenner  nur  1201 
Gas  verbrennen,  so  wird  durch  den  Cylinder,  der  als  Schorn- 
stein wirkt,  für  den  geringeren  Gasverbrauch  eine  viel  zu 
grosse  Luftmenge  zugeführt,  und  der  Luftüberschuss  bewirkt 
| durch  die  Abkühlung  der  Flamme  und  die  Beeinträchtigung 
i der  Abscheidung  und  Erhitzung  des  Kohlenstoffes  eine  Ver- 
[ ininderung  der  Leuchtkraft  auf  gleichen  Gasverbrauch  be- 
! zogen.  Um  diese  Verhältnis««  etwas  weiter  aufzuklären,  habe 
! ich  Versuche  über  Verbrennungsverhältnisse  und  I^uchtkraft 
| geschlossener  Flammen  vornehmen  lassen,  bei  denen  neben 
1 dem  Materialverbrauch  und  der  photometrischen  Leistung 
1 auch  die  Zusammensetzung  der  V' erbrenn ungsproducte,  welche 
! oben  durch  den  Cylinder  entweichen,  festgeslcllt  wurde.  Es 
; hat  sich  dabei  gezeigt,  dass  im  Allgemeinen  der  grösste  Nutz- 
: effekt  der  Leuchtflamme  genau  so  wie  der  grösste  Nutzeffekt 
| der  Heizflamme  mit  dem  höchsten  Kohlensäuregehalt  der  Ver- 
brcnnungsproducte  zusammenfällt.  Je  weniger  überschüssige 
| Luft  die  Flamme  passirt,  um  so  grösser  ist  unter  sonst  gleichen 
Umständen  bei  beiden  Arten  von  Flammen  die  Ausnützung 
des  Heiz-  bzw.  Leuchtmaterials 

Auch  diosen  Verhältnissen  musste  bei  den  Versuchen 
über  den  relativen  Werth  der  Carbur&tionsmittel,  das  eigent- 
liche Ziel  unserer  Studien,  Rechnung  getragen  werden,  und 
j zwar  dadurch,  dass  die  in  den  einzelnen  Fällen  im  Argand- 
brenner erzeugten  Leuohtflammen,  sowohl  des  ursprünglichen 
als  des  carburirten  Gases,  an  der  Rußagrenze  untersucht 
wurden.  — Um  die  Bedingungen  nur  einige rmassen  festzu 
stellen,  auf  Grund  deren  es  möglich  ist,  einen  Maassstab  für 
den  Velativen  Werth  der  einzelnen  Carburationsmittel  in  den 
Leuchtflaminen  zu  gewinnen,  ist  eine  grosse  Reihe  von  Ver* 
, suchen  gemacht  worden;  ich  will  versuchen,  an  der  Hand 
j der  bisherigen  Versuche  ein  Bild  des  eingeschlagenen  Weges 
zu  geben  und  die  Ergebnisse  kurz  zusammenzufassen. 

Zunächst  haben  wir  Versuche  angesteilt  über  die  Kälte- 
beständigkeit des  Karlsruher  Leuchtgases,  um  zu  er- 
mitteln, bis  zu  welcher  Temperatur  die  Abkühlung  erfolgen 
kann,  ohne  dass  sich  merkliche  Mengen  der  dampfförmig  im 
Gas  enthaltenen  Kohlenwasserstoffe  ausscheiden.  Oefters 
1 wiederholte  Bestimmungen  im  Leuchtgas  ergaben  als  Durch- 
! schnitt  einen  Gehalt  von  40 — 42  gr  Benzol  und  Homologe 
i (Toluol)  in  1 cbm  NV.  Gas  und  eine  Leuchtkraft  von  2(5  Hfl. 

; Hefnerlichte)  (21  VK)  bei  1501  Stundenconsum.  Das  Leucht- 
j gas  wurde,  wie  es  uns  irn  Laboratorium  zur  Verfügung  stand, 
| zu  den  Kälteversuchen  verwendet,  und  die  Menge  der  jeweils 
! abgeschiedenen  Coudcnsatioiisproducte  bestimmt;  gleichzeitig 
I wurde  der  Einfluss  der  Abkühlung  bezw.  der  Abscheidung 
, der  Dämpfe  auf  die  Leuchtkraft  festgestellt.  Diese  Kälte- Ver- 
suche können  als  Decarburirungsversuche  bezeichnet 
| werden.  Das  Ergebniss  dieser  Versuche,  wie  es  sich  im 
Durchschnitt  aus  einer  grösseren  Zahl  von  Beobachtungen 
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darstellen  lässt,  ist  aus  der  Tabelle  zu  ersehen  und  durch 
die  Figur  379  graphisch  dargestcllt. 
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Um  eiu  richtiges  Bild  von  der  Einwirkung  der  Kälte 
auf  die  Kohlenwasserstoffdämpfe  zu  gewinnen,  war  es  nötbig, 
die  niedrigen  Temperaturen  längere  Zeit  vollkommen 
conslaut  zu  halten;  es  konnten  also  einfache  Kältemisch- 
ungen, deren  Temperatur  allmählich  steigt,  nicht  direct  ver- 
wendet werden.  Wir  bedienten  uns  zur  Abkühlung  des  Gases 
Salzlösungen,  die  von  einer  Kältemischung  umgeben  waren 
und  welche  durch  Auflösung  bezw.  Auscheidung  von  Salzen 
die  Temperatur  lange  Zeit  gleichmäßig  zu  halten  gestatten. 
Dan  abzukühlende  Gas  passirte  Glassoti langen,  welche  in  die 
kalten  Salzbäder  eingehängt  waren,  und  schied  je  nach  der 
Temperatur  von  — 6 bis  — 10°  C.  Kohlenwasserstoffdämpfe  in 
flüssiger  Form  aus.  Die  abgekühlten  Gasmengen,  sowie  die 
Menge  der  abgeschiedenen  Condensationsproducle  und  die 
Leuchtkraft  des  abgckühltcn  Gases  wurde  während  des  Ver- 
suchs ermittelt. 


kraft  auf  die  Lichtstärke  des  ursprünglichen  Gases,  wie  das 
in  der  graphischen  Darstellung  geschehen  ist  (Verminderung 
in  V*  der  Leuchtkraft  des  ursprünglichen  Gases),  so  entspricht 
beim  Zweilochbrenner  die  Verminderung  etwa  der  Menge  der 
abgeschiedenen  Producte , wenigstens  innerhalb  gewisser 
Grenzen.  Durch  eine  Ahkühlung  auf  — 16*  C.  wurde  die 
Leuchtkraft  im  Zweilochbrenner  um  etwa  46*J*  oder  fast  auf 
die  Hälfte  vermindert,’  während  im  Argandbrenner  nur  eine 
Abnahme  um  etwa  16'’/«  zu  bemerken  war.  Bei  — 10*  C.  war 
nur  eine  sehr  geringe  Abnahme  der  Leuchtkraft  im  Argand- 
brenner zu  beobachten.  Es  zeigt  sich  hier  auffallend  der 
grosse  Einfluss  des  Brenners  auf  die  Ausnutzung  der  Leucht- 
flammen und  zwar  in  der  Richtung,  dass  der  Argandbrenner 
ein  relativ  schlechteres  Gas  besser  zur  Lichtentwickelung  zu 
bringen  vermag  als  andere  Brenner,  namentlich  der  Zweiloch- 
brenner.  Wir  haben  bei  diesen  Versuchen  auch  die  Frage 
zu  entscheiden  gesucht,  ob  etwa  in  einem  Heissluftbrenner 
(invertirte  Regenerativbrenner)  geringwerthige  Gase  hesser 
ausgenutzt  werden  können,  so  dass  etwa  die  Abscheidung 
geringer  Mengen  von  Condcnsationsproduclen  verdeckt  werden 
könne,  wir  sind  aber  dabei  zu  negativen  Ergebnissen  gelangt. 

Die  abgeschiedenen  Condensationsproductc  bestanden, 
wie  zu  erwarten,  iu  der  Hauptsache  aus  Benzol  und  Toluol 
mit  geringen  Mengen  höherer  homologer  Kohlenwasserstoffe.1) 

Durch  nachträgliche  Zuführung  von  Benzol  konnte  das 
durch  AbkUhlung  theilweise  entk-uchtcte  Gas  wieder  auf  die 
ursprüngliche  Leuchtkraft  gebracht  werden.  Bei  diesen  Kälte- 
versuchen war  selbstverständlich  nur  ein  Theil  und  sogar  nur 
ein  verhältnissmftssig  kleiner  Theil  der  dampfförmigen  Kohlen- 
wasserstoffe ausgeschieden  und  wieder  durch  andere  Kohlen- 
wasserstoffe ersetzt  worden. 


Menge  der  Condensproducte  aus  Karlsruher  Leuchtgas. 
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Die  Einwirkung  der  Kälte  auf  die  Kohlenwasscrstoff- 
dämpfe  und  die  Leuchtkraft  des  Karlsruher  Leuchtgases  geht 
aus  der  Darstellung  Fig.  379  deutlich  hervor.  Bis  zu  einer 
Temperatur  von  etwa  — 5°  C.  zeigte  sich  keine  oder  doch  nur 
eine  sehr  geringe  Einwirkung.  Zunächst  machte  sich  die- 
selbe durch  eine  Leuchtkraftverminderung  beim  Zweiloch- 
brenner bemerklich,  während  der  Argandbrenner  gegen  die 
goringe  Abscheidung  von  CondensationBproducten  noch  un- 
empfindlich war.  Bezieht  man  dieWerminderung  der  Leuchb 


Um  eine  kräftigere  Einwirkung  zu  erreichen,  wurden 
in  einer  zweiten  Versuchsreihe  durch  chemische  Mittel  sämmt- 
liche,  normal  im  Leuchtgas  enthaltene  lichtgebende  Kohlen- 
wasserstoffe herausgenommun  und  das  nur  sch  wachleuchtende 
Gasgemisch  durch  andere  flüchtige  Kohlenwasserstoffe  car- 
burirt.  Die  Grundlage  für  diese  Carburationsversuche  bildete 
also  ein  im  Wesentlichen  aus  Wasserstoff,  Methan  und  Kohlen- 
gas bestehendes  Gasgemisch,  wie  es  im  Stcinkohlengas  vor- 
handen ist,  nachdem  die  schweren  Kohlenwasserstoffe : Aethy- 
len,  Benzol  und  Homologe,  demselben  entzogen  sind.  Zur 
Herstellung  dieses  echwachleuchbmden  Gases  wurde  Leucht- 
gas durch  aus  Glasröhren  gebildete,  scrubberartige  Thürmo 

')  Die  einzelnen  Daten  der  Untersuchung  de«  Condenaationa- 
pruductee  ans  Leuchtgas  sind  folgende: 

Roh-BenxolgrhaR  de«  Gases:  ca.  40g  pro  1 cbm  ~ 1,1  Vol**. 
Au  I cbm  wurden  bei  — 16,5*  (—15  bis  — 18°)  18 — 14  g oondensirt. 

Gelbes,  sauer  reagirendes  Ocl,  welches  nach  Benzol  und  Homo- 
logen riecht;  spec.  Gewicht  0,860.  lg  addirt  0,10  g Brom  «Dtspr. 
5,2*;*  Oleßn.  Hinterlftsst  beim  Verdunsten  an  der  Luft  2,4  Gew.-*/« 
eines  harzartigen  Hockstandes,  der  Schwefel  enthalt. 

Deetillationsprobe  am  Dephlegmator: 


Temperatur 

Denilllai 

60—  70* 

0,27*/* 

0,3*/#  Vortauf 

70-  78* 

0,73*/*  \ 

78—  83« 

46,16V*  } 

54.3«  # Benzol 

83—  90* 

7,42V*  1 

90 — 106® 

4,04V*  » 

105—116* 

92,60V*  J 

26,5*10  Toluol 

115-140* 

10,00*1* 

1 10,0V*  z wisch.  Toluol  u. 

140-165* 

4,51V*  18,9 

4,5V*  Xylol 

Rückstand,  zähflüssig,  4,37V. 

[ 4.4V*  höher  siedend 

zusamm. 

100,00*/. 

Also  in  runden 

Zahlen : 

8V*  Olcflne 

50*/ ♦ Benzol  ) 

25° « Toluol  J 4 60  0 
20»/«  höhere  arom.  Homologe 
10U«1*. 
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geleitet,  welche  mit  rauchender  Schwefelsäure  berieselt  wurden; 
nach  dem  Austritt  aus  diesen  Thürmen  enthielt  der  Gasrest 
nur  noch  sehr  geringe  Mengen  von  Aethylen  und  Benzol 
und  besass  bei  150  1 im  Argandbrenner  verbrannt  eine  Leucht- 
kraft  von  etwa  2—3  Kerzen. 

Dieses  schwachleuchtende  Gas,  das  seine  Leuchtkraft 
dem  Methan  und  dem  geringen  Rest  nicht  völlig  absorbirten 
Aethylens  und  aromatischer  Kohlenwasserstoffe  verdankt, 
wurde  mit  den  Dämpfen  von  leichtflüchtigen  Kohlenwasser- 
stoffen carburirt,  die  Menge  des  Carburationsmittcls  und  die 
Leuchtkraft  des  Gemisches  ermittelt.  Zu  dieser  Carburation 
bedienten  wir  uns  einer  Anordnung,  wie  sie  ähnlich  früher 
von  Dr.  Knu blaue h für  seine  Versuche  über  die  Leucht- 
kraft deB  Benzols  verwendet  worden  ist.  *)  Der  zur  Ver- 
brennung bestimmte  Gasstrom  des  schwachleuchtenden  Gases 
wurde  nach  dem  Durchgang  durch  die  Gasuhr  in  zwei  Theile 
getheilt;  der  eine  Theil  ging  direct  nach  einer  Mischkammer, 
der  andere  durchstrich  ein  Gefäs*  mit  dem  jeweils  ver- 
wendeten Carburationsmittel,  sättigte  sich  mit  dessen  Dämpfen 
und  vereinigte  sich  in  der  Mischkammer  mit  dem  direct  zu-  | 
geleiteten  Gasstrom.  Der  Gewichtsverlust  des  Gefasst«  mit 
dem  Carburationsmittel  ergab  direct  die  während  des  Ver-  | 
suche**. verbrauchte  Menge  des  Kohlenwasserstoffe*.  Die  l»eiden 
vereinigten  Gasströme  gingen  nach  dem  Durchgang  durch 
die  Mischkammer  zum  Brenner,  und  die  erzeugte  Flamme 
wurde  phptometrirt. 

Die  Ergebnisse  dieser  Versuche,  welche  wegen  der  grossen 
Menge  beeinflussender  Umstände  zunächst  nur  als  vorläufige 
betrachtet  werden  können,  sind  in  der  folgenden  Tabelle 
zusammengefasst.  Nach  dem  Vorauagegangunen  bedarf  die- 
selbe nur  einer  kurzen  Erläuterung. 


Carbur&tion  von  1 ich tschwachem  Gas. 


1 

» 

3 4 

6 c 

e _ 

Verbrauch  an 

tu  llli 

Carbur*  tionsiniUel 

53  s 

Carhurations 

u* 

\ - 

mittel  f.  100  Hfl. 

sss  Isis 
isä  s?t; 

Anr«D<lbr.  •dmlubr 

>S-e 

I.  Aromatische  Kohlenwasserstoffe:  C«  H»o— « 


Hfl 

K 

g 

Hfl 

X 

Benzol  (C*  Ha)  Sdp.  80* 

17 

30  ) 

5 

127 

20 

37 

! 45 

7 

90 

25 

47  1 

16 

80 

Toluol  (0»  H»)  . . 111° 

19 

32 

51 

37 

62 

U.  Petroleum  kohlen  Wasserstoffe:  Colitu-t-i- 

1 17 

160  1 

8 

467 

Pentan  (Ci  Hi  •)  Sdp.  35-40 * 

]28  1 

150  j 

190  1 

15 

333 

Hexan (C*  Hi«)  » 65 — 70° 

28 

— j 

170 

I15 

90  | 

Petroläther  » 75 — 80* 

24 

100 

160 

l 32 

HO  1 

III.  Ungesättigte  Kohlenwasserstoffe : 

CnHSB 

Aethylen  {C.H«)  ... 

| 15 

83 

— 1 

2 

620 

31 

136 

232 

14 

260 

24 

210 

Amyl°o  (C*Hi*.i  ... 

25 

90 

120 

7 1 

140 

32 

150 

68 

130 

Die  verwendeten  Carburationsmittel  sind  in  der  ersten 
Spalte  genannt,  und  zwar  folgen  den  beiden  aromatischen 
Kohlenwasserstoffen:  Benzol  und  Toluol,  die  leichtflüchtigen 
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Petroleumdeatillate.:  Pentan,  Hexan,  Petroläther  (Htptaa). 
zum  Schluss  die  beiden  ungesättigten  Kohlen wasiemoüi? 
Aethylen  und  Amylen. 

Da  die  Stärke  der  Carburation,  d.  h.  die  Meng«  <i« 
einem  bestimmten  Gasvolumen  zugeführten  CarburztW 
mittels,  nicht  nur  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases,  kmiwi 
auch  auf  den  Verbrauch  an  Carburationsmittet  für  eine  be- 
stimmte I.ichtmenge  von  wesentlichem  Einfluss  ist,  eo  norde 
iu  der  zweiten  Spalte  der  Typus  des  durch  Cartantkm  er- 
zeugten Leuchtgases  bezogen  auf  150  1 Stundenconjiun  r;oj 
gemessen  in  Hefnerlichten  vorangestellt. 

Die  folgenden  Spalten  geben  den  Verbrauch  d«  Car- 
burationsmittel bezogen  auf  die  Lichteinheit  - 1 Hefwr- 
licht  oder,  um  ganze  Zahlen  zu  erhalten,  für  ICO  Hefa« 
lichte,  wie  sie  bei  Anwendung  eines  Argand brenn«*  uoi 
eines  Hohlkopfschnittbrenners  erhalten  wurden  Di«  M» 
sungen  mit  dem  Zweilochbrenner,  welche  im  AllzecBKnfü 
wesentlich  ungünstiger  sind,  d.  h.  einen  weit  grosseren  Ver 
brauch  an  Carburationsmittel  für  die  Lichteinheit  ergebe, 
sind  in  den  zwei  letzten  Spalten  aufgezeichnet 

Betrachten  wir  zunächst  die  Zahlen,  welche  für  den  Ar- 
gandbrenner ermittelt  wurden,  so  ergibt  sich,  dass  der  Ver- 
brauch an  Carburationsmittel  für  die  gleiche  Lidttocoge, 
also  für  100  Hefnerlichte,  bei  wechselnder  Lichtstärke  da 
curburirten  Gases  nicht  gleich  ist.  sondern  mit  deT  Leucht- 
kraft wächst.  Man  findet  z.  B.  für  ein  Gas  von  II  Kmta 
einen  Verbrauch  von  30  g Benzol  für  die  gewühlte  Licht 
menge  von  100  Hfl.  (für  1 Hfl.  0,3  g);  für  Gas  von  20  HR 
bei  1 50  1 37  g Benzol ; bei  25  Hfl.  von  47  g Benzol.  MH 
steigender  Leuchtkraft  wächst  also  der  Verbrauch  an  Cw- 
burationsmittel  stärker  als  die  erzeugte  Lichtmenge.  Wir 
finden  also  die  bekannte  Erfahrung  bestätigt,  dass  man  mit 
geringerem  , Aufwand  an  Carburationsmittel  ein  Gas  voortw» 
12  auf  14  Kerzen  aufbessern  kann,  als  ein  ändert*  von  f> 
auf  22  Kerzen.  Der  Mehrverbrauch  an  Carburationsmittel 
ist  ganz  erheblich,  namentlich  bei  Verwendung  eines  Argand 
, brennere.  Dieser  Brenner  hat,  wie  schon  bemerkt,  die  Eigen- 
schaft,  wenn  man  so  sagen  darf,  schlechteres  Gua  beeer  er- 
scheinen zu  lassen  als  gute«,  oder  er  gestattet,  verdünnte 
Mischungen  lichtgebender  Kohlenwaasewtoffdämpfe  verhält- 
nissmässig  besser  auszunützen  als  conceutrirtere.  Bei  dt« 
Hohlkopfschnittbrenner  ist  die  Ausnutzung  mittlerer  Gß 
Qualitäten  im  Allgemeinen  eine  gleichmäßigere,  die  Leucbl- 
; kraft  steigt  ziemlich  annähernd  im  Verhältnis  de*  mge 
führten  Curburationsuiittels.  Es  ist  deshalb  für  diesen  Brenner 
nur  eine  Zahl  in  die  Tabelle  eingeschrieben,  ein  Verbrauch 
von  45  g Benzol  für  IU0  Hefnerlichte. 

Dieselben  Verhältnisse  wie  beim  Benzol  wiederholen  öd* 
bei  den  anderen  Carburationsmitteln.  Das  Toluol  i.  B ersiU 
i dem  Benzol  sehr  ähnliche  Verhältnisse.  Besonder*  intewswnt 
ist  der  Verbrauch  verschiedener  Carburationsmittel,  *-  B 
und  Hexan,  auf  gleiche  Leuchtkraftzunabme,  also  ICO  Hfl-, 
l*ezogen.  Wir  finden,  selbst  unter  dem  Vorbehalt,  da*  die 
in  der  Tabelle  befindlichen  Zahlen  wegen  der  Schwierigkeit 
eines  exacten  Vergleiches  nur  annähernd  richtige  Werthe 
geben,  dass  die  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  auf  glothe 
Gewichte  bezogen  ungleich  stärker  die  Leuchtkraft  eT*'“^11 
als  die  Petroleumkohlenwasserstoffe.  Während  für  ICO 
etwa  45  g Benzol  erforderlich  sind,  werden  vom  Pentan  l.5*'? 
gebraucht,  vom  Hexan  etwa  110,  von  Petroläther  (Sdp.  11 
80°)  etwa  100.  Welchen  grossen  Einfluß  die  Verbrennung 
bedingungen  ausüben,  erkennt  mau  an  dem  \ «rgleich 
Zahlen  im  Argandbrenner  mit  dem  Zweil<»cbbrenm*r; 
beim  ereteren  die  Verhrauchszahlen  mit  der  grösseren  l^u‘ 
kraft  steigen,  gehen  dieselben  beim  letzten,  wie  die  Spa  • 
und  6 zeigen,  erheblich  zurück,  so  «las»  bei  einem 
leuchtenden  Gas  etwa  die  vierfache  Menge  Beiuol  ° 
Argandbrenner  für  die  Lichteinheit  verbraucht  wird,  "w**“ 


Digitized  by  Google 


No.  23. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  W aase r Versorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


4-17 


bei  einem  schweren  Ga«  von  37  Hfl.  (1er  Verbrauch  nur  wenig 
mehr  betrügt  als  bei  normalem  Ga«  im  Armand  brenn  er. 

Es  liegt  nnn  nahe,  über  die  Gründe  dieser  Verschie- 
denheit im  Werth  der  einzelnen  Kohlenwasserstofftypen 
Specul&tioncn  anzustelkn;  vorerst  acheint  mir  jedoch  da« 
Beobachtungsmaterial  nicht  reich  genug,  und  die  Grösse  der 
verschiedenen  Einflüsse  bei  der  Bildung  der  Leuch tflammen 
ist  noch  nicht  genügend  festgestellt.  Jedenfalls  «teht  aber  der 
Werth  der  einzelnen  Carburationsrnittel  mit  der  Dichte  ihrer 
Dämpfe  und  der  Anhäufung  von  Kohlenstoffatomen  in  einem 
Molekül  in  nahem  Zusammenhang,  und  die  aromatischen 
Kohlenwasserstoffe  sind  den  leichtsiedenden  Kohlen  wasser- 
stoffeu  der  Petroleumreihe  und  den  Anfangsgliedern  der 
Olefine  in  Bezug  auf  den  Lichteffrct  in  Leuchtflammen  er-  ! 
heblieh  überlegen. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  uue  ist  die  Frage  von  Inter- 
esse, ob  und  mit  welchem  Erfolg  es  möglich  ist,  Glieder 
der  einen  Reihe  von  Kohlenwasserstoffen  in  die  andere  über-  . 
zuführeo.  Durch  Einwirkung  der  Hitze,  durch  sogenannte  { 
pyrogene  Reactionen,  etwa  Durchleiten  durch  glühende  Röhren 
oder  Retorten,  gelingt  cs  nun  bekanntlich,  die  Homologen 
des  Methan  und  Aethylen,  also  die  Petroleumkohlenwassor- 
■toffe  und  die  ungesättigten  Kol  den  Wasserstoffe,  in  Glieder 
drr  aromatischen  Reihe:  Benzol  und  Toluol  etc  , überzuführen 
welche  in  der  I.euchtflainme  einen  erheblich  grosseren  Nutz 
effect  ausüben.  Dieser  Umwondlungsproccas  kann  nicht  allein 
bei  den  leichtflüchtigen  Kohlenwasserstoffen , deren  Dampfe 
onmittelhar  in'«  Gas  übergehen,  durchgeführt  werden,  sondern  J 
auch  die  hochsiedenden  Oele,  wie  sie  im  Brennpetroleum 
und  den  Petroleumriickstünden  Vorkommen,  lassen  sich  durch 
Hitze  in  kleinere  Atomcomplexe  zerlegen  und  durch  Wasser* 
»loffahspaltung  in  aromatische,  leicht  flüchtige  Kohlen  Wasser- 
stoffe überführen.  Es  können  auf  solche  Weise  also  auch 
lebwerflüchtige  Kohlenwasserstoffe,  wie  die  höheren  Glieder 
der  Petroleumkohlonwassersloffe,  deren  Dämpfe  nicht  direct 
dem  Gas  sich  heimischen  lassen , für  die  Carburation  des 
Leuchtgase«  nutzbar  gemacht  werden. 

Wir  haben  damit  auch  die  Frage  berührt,  in  welcher 
Weise  bei  der  Carburation  die  Vermehrung  der  Kohlenwaeser-  i 
«loffdämpfe  im  Leuchtgas  erfolgen  kann. 

In  der  Hauptsache  kann  dies  bekanntlich  auf  zweierlei  | 
Weise  geschehen: 

1.  durch  sogenannte  kal  te  Carburation,  indem  Leucht- 
gas mit  den  Dämpfen  von  fertiggebildeten,  leicht-  i 
flüchtigen  aromatischen  oder  Petroleozn-Kohlenwaaaer-  | 
stoffen  mehr  oder  weniger  gesättigt  wird , je  nach  der  | 
gewünschten  Leuchtkraft  des  Gose»,  oder 

2.  durch  Carburation  in  der  Hitze,  und  zwar  in  | 
zweierlei  Weise, 

a)  dadurch , dass  zunächst  leichtflüchtige  Petroleum-  ■ 
kohlenwaaserstoffdämpfc  dem  Gas  beigemischt  und 
da«  Gemenge  alsdann  durch  glühende  Röhren  geleitet,  j 
»fixirtf  wird,  wobei  ein  Tlieil  der  Dämpfe  unter 
Abspaltung  von  Wasserstoff  in  aromatische  Kohlen- 
wasserstoffe verwandelt,  »aromatisirt«  wird,  oder 

b)  dadurch,  das«  an  und  für  sich  nicht  flüchtige  Kohlen- 
wasserstoffe der  Petroleumreihe:  Petroleum,  Petro- 
leumriicksuinde,  Gasöl,  Paraffinol  etc.  oder  Cannel 
und  Boghead-Schiefer,  welche  bei  der  Destillation 
solche  Oele  liefern,  in  hoher  Temperatur  zu  einem 
Leuchtgas,  aus  leichtflüchtigen  Dämpfen  und  per-  j 
raanenten  Gaaen  bestehend,  zersetzt  wird  und  dieses 
Ga«  dem  aufzubessemden  Gas  direct  beigemischt  oder  ; 
sogar  mit  demselben  gleichzeitig  erzeugt  wird. 

Auf  diesen  beiden  hezw.  drei  Grundsätzen  beruhen  alle 
Arten  von  Carburationen,  deren  Zahl,  was  die  Einzelheiten  in 
V erfahrt) iigaw eisen  und  Apparaten  anlangt,  Legion  ist.  Ich 
erinnere  nur  an  die  viel  verbreiteten  Carburationsapparate  mit 


Benzin  ctc.  auf  kaltem  Wege,  welche,  in  unverständigen 
Händen  und  mit  ungeeigneten  Materialien  ausgeführt,  in  der 
Regel  arge  Misestände  im  Gefolge  haben;  ferner  an  das  in 
neuerer  Zeit  namentlich  von  den  Londoner  Gasanstalten  an 
Stelle  der  immer  theuerer  werdenden  Cannelkohlen  auf- 
genommene Verfahren  der  Carburation  auf  kaltem  Weg  mit 
leichtflüchtigen  Petroleumölcn,  und  die  Aufbesserung  des  Gases 
mit  Oelgas  au«  russischem  und  amerikanischem  Petroleum. 
Alle  diese  Verfahren  haben  in  neuerer  Zeit  lebhaft  die  Auf- 
merksamkeit auf  «ich  gezogen,  da  einerseits  die  Preise  der 
seither  verwendeten  AufbesserungHstoffe  im  Verhältnis  zu 
dem  allmählich  sinkenden  Gaspreis  zu  hoch  wurden  und 
auf  der  anderen  Seite  da«  Bedürfnis«  nach  mehr  Licht  unter 
gleichzeitiger  Verminderung  der  Wärme  bei  der  Flammen- 
beleuchtung  immer  lebhafter  hervortritt  Wenn  auch  das 
Auerlicht  in  gewissem  Sinne  diesen  Bestrebungen  entgegen- 
kommt, so  hat  doch  die  Car burat ionsfrage  immer  noch  ihre 
grosse  Bedeutung  behalten,  zumal  da«  carburirte  Ga«  neben 
dem  grösseren  Leuchtwerth  auch  einen  höheren  Ileizwerth 
besitzt,  der  allerdings  im  Allgemeinen  tiemlich  theuer  er- 
kauft wird. 

Nachdem  ich  nun  die  wissenschaftlichen  Grundlagen  der 
Carburation  erörtert  habe,  möchte  ich  noch  kurz  auf  die 
Kosten  der  Aufbesserung  eingehen,  ohne  Zweifel  den 
für  die  Gasindustrie  wichtigsten  Punkt.  Es  handelt  weh  also 
uni  die  Beantwortung  der  Frage;  Welches  Carburationsrnittel 
liefert  unter  gegebenen  Verhältnissen  und  unter  Zugrunde- 
legung des  augenblicklichen  Marktpreise«,  besw.  den  zu  er- 
wartenden Veränderungen,  die  Lichtmenge  von  etwa  JOD  Hfl.- 
St  linden  am  billigsten?  Eine  allgemeine  Beantwortung  dieser 
Frage  kann  selbstverständlich  nicht  gegeben  werden;  abgesehen 
von  den  wechselnden  Bedingungen,  unter  denen  die  Carbu- 
ration  vorgeuommen  worden  «oll,  der  Beschaffenheit  de»  auf- 
zubi-ssernden  Leuchtgases,  der  verlangten  Leuchtkraft,  welche, 
wie  oben  gezeigt,  wesentlich©  Verschiedenheiten  bedingt* 
kommen  für  die  praktische  Ausführung  eine  Anzahl  von 
Momenten  in  Betracht,  welche  das  Ergebnis«  der  Rechnung 
erheblich  beeinflussen.  Immerhin  wird  es  von  einigem  Inter- 
esse Hein,  gewiwermassen  in  abstrakter  Weise  unter  Annahme 
gewisser  Grundzahlen  zu  ermitteln,  welche  Lichtmcngc  wir 
aus  einzelnen  Typen  der  C&rbnralionamitte]  erhalten  und  di© 
Frage  zu  beantworten:  wie  hoch  stellt  sich,  unabhängig  von 
den  Nebenkosten  und  Nebenproducten,  eine  bestimmte  Licht- 
menge,  etwa  100  Stunden  Hefnerlichte. 

In  der  Tabelle  auf  S.  4 48  habe  ich  ©ine  solche  Rechnung 
auf  Grund  gewisser  Annahmen  für  einige  Carburationsrnittel 
auegeführt 

Wie  die  Uebcrschrift  zeigt,  sind  5 Typen  von  Carburations- 
mitteln  ausgewählt,  und  »war  drei,  welche  zur  C&rhur&tion 
auf  heissem  Wege  benutzt  werden,  nämlich  Cannelkohle, 
Thüringer  Gasöl  und  Rohpetroleum,  und  zwei,  welch©  zur 
Carburation  auf  kaltem  Wege  dienen  können,  nämlich  Petro- 
leumsprit  (Gasolin)  und  sogenanntes  00*/»  ig*  Roh-Benzol. 

Für  die  ersten  drei  genannten  Aufbesserungsetoffe  ist 
zunächst  in  den  drei  ersten  Zeilen  die  mittlere  Gasausbeute, 
die  Leuchtkraft  de«  Gases  für  1501  pro  Stunde  und  die 
sich  daraus  durch  Multiplicution  ergebende  »Werthzahl«  ein- 
geschrieben. Für  die  Werthe  der  Cannelkohle  sind  die  um- 
fassenden Versuche  von  Herrn  Schiele  zu  Grunde  gelegt; 
für  Thüringer  Gasöl  und  Rohpetroleum  gebräuchliche  Mittel- 
zahlen. Aus  diesen  Werthen  und  aus  unseren  Versuehwlaten 
für  Benzol  und  die  leichtflüchtigen  Petroleumdestillnte  sind 
nun  die  in  der  zweiten  Abtheilung  der  Tabelle  eingeschrie- 
benen Zahlen  abgeleitet,  nämlich  1.  die  von  100  kg  Carbu- 
rationsmiltel  gelieferte  Lichtmenge,  ausgedrückt  in  100  Hfl., 
2.  die  für  IDO  HIL-Stunden  erforderliche  Menge  der  einzelnen 
Carburatiooamittel  und  3.  das  für  die  Aufbesserung  von 
100  cbm  Gas  um  1 Kerze  erforderliche  Gewicht;  letztere  Zahl 
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Carbnrationsmittel : 

Cannel- 

kohle 

Thürlaser 

04*01 

Roh- 

Petroleum 

Petroleam- 

»j»rH 

Gaiolln 

Roh- 

Benzol 

a)  Gasausbeute  aus  100  kg 

cbm 

85 

55 

67 

* 

. 

b)  Leuchtkraft  des  Gases  für  1501  . . 

Hfl. 

42 

45 

55 

- 

— 

c)  Werthzahl  aXb 

1470  I 

2365 

3685 

1 ~ 

- 

100  kg  liefern Hfl.-Btunden 

9800 

15800 

34  600 

62  500  , 

167  ODO 

für  100Hfl.-Bt.  sind  erforderlich  . . . 

• kK 

1,02 

0,633 

0.407  i 

0,16 

0,06 

für  1 Hfl.  und  100  cbm  sind  erforderlich 

• kg 

6,8 

4,23 

2.7! 

1,07 

0,40 

100  kg  kosten 

M. 

4,40 

12 

(tu>Tcr*o‘lt 

1 935 

» verzollt 

\ 15,36 

25 

» 45 

100  Hfl.-St,  kosten 

. pt. 

4,5 

7,6 

1 jSM» 
1 \ 6,2 

4,0 

2.7 

1 Hfl.  pro  100  cbm  kostet 

. Pf. 

29,9 

50,7 

I 

1 1 25,4 

\ 41,6 

26,7 

18,0 

ist  au»  der  vorangehenden  durch  Multiplication  mit  6,67 
erhalten,  weil  Bich  die  erzeugten  Stundenkerzen  und  der  Ver-  j 
brauch  auf  eine  NonnalHamme  mit  150  1 Stundenconsum 
bezieht  und  der  Verbrauch  pro  Cubikmeter  eich  hiernach 
wie  150  : 1000  — 1 : 6.66  . . . verhalt  Der  Maasestab  von 
100  Hfl.  bezw.  100  cbm  statt  der  betreffenden  Einheiten  1 Hfl. 
und  1 cbm  ist  lediglich  deshalb  gewählt  um  für  die  Werthe  i 
möglichst  ganze  Zahlen  und  nicht  Brüche  mit  zahlreichen 
Nullen  zu  erhalten. 

In  der  dritten  Abtheilung  der  Tabelle  ist  zunächst  ein 
Durchschnittspreis  für  100  kg  der  einzelnen  Carburationsuiittel 
angenommen  und  sodann  hieraus  mit  Hilfe  der  in  der  zweiten 
Abtheilung  der  Tabelle  angegebenen  Zahlen  die  Kosten  für 
den  Aufwand  an  Carburationsmittel  auf  10Ö  Hfl.- 
Stunden  und  1 Hfl.  und  100  cbm  in  Pfennigen  berechnet 
Wie  schon  wiederholt  hervorgehoben,  sollen  und  können 
diese  Zahlen  keinen  allgemeinen,  genauen  Maassstab  für  den 
Preis  und  das  Werth  Verhältnis?  der  einzelnen  Carburations- 
mittel  liefern,  da  lediglich  der  Materialaufwand  in  Rechnung 
gezogen  ist  und  die  praktisch  wichtigen  Nebenkosten,  etwa  für 
Feuerung  oder  Neuprodukte,  z.  B.  Coke.  Gaswasser,  Theer, 
bei  den  drei  ersten  absichtlich  ausser  Acht  gelassen  sind. 
Weiter  ist  noch  zu  beachten,  dass  für  die  drei  ersten  Auf 
bessorungsmittel  Betriebszahlen  zu  Grunde  gelegt  sind,  wäh- 
rend für  die  beiden  anderen,  Petroleumsprit  und  namentlich 
Benzol,  die  wohl  etwas  zu  günstigen  Versuchszahlen  für  die 
Rechnung  benutzt  wurden.  Immerhin  aber  wird  die  untere 
Zahlenreihe  zeigen,  dass  neben  Cannel  auch  andere  Auf- 
be8serungsinaterialien  sehr  wohl  für  die  Carburation  des 
Leuchtgases  in  Frage  kommen.  Allerdings  stellt  sich  der 
Kostenaufwand  für  100Hfl.-Std.  bei  Anwendung  von  Thüringer 
Gasöl  zur  Zeit  zum  Syndikatspreis  von  M.  12  pro  Ido  kg  auf 
7/»  Pf.  gegenüber  14,5  Pf.  bei  Cannelkohle;  der  augenblickliche 
Preis  von  M.  12  für  Thüringer  Oel  ist  aber  ein  Kunstpreis, 
kein  natürlicher,  und  es  dürfte  nicht  ausgeschlossen  sein, 
dass  für  die  besonderen  Verwendungszwecke  zur  Carbnration 
in  Gasanstalten  ein  erheblicher  Preisnachlass  zu  erreichen 
ist.  Bei  dem  Rohpctrolcum,  das  mit  einem  hohen  Zoll1) 

•)  Die  Bestimmungen  des  deutschen  Zolltarifs  über  Petroleum 
etc.  Lauten,  wie  folgt: 

a)  Petroleum  und  andere  Mineralöle,  Kohpetroleum,  raffinirtes 
Petroleum,  Rohnaphtha  and  andere  Petroleunidestlllale  wie  Benzin, 
Gasolin,  Ligroin,  Petroleumäther,  Patzöl,  Breunkohlentheerölc,  Torf 
,md  Scbleferöle,  sowie  Destillate  aus  solchen: 

1 mineralische  Schmieröle,  inebeaondere  Lubriksting , Paraffin-, 
Vaselin-,  Vulkanöl  (766)  Nummer  des  Zolltarifs  29  b,  Zollsatz 
für  10«)  kg  M.  10; 

2 andere  mineralische  Oele  (Rohpelroleum,  raftimrtes  Petro 
leum.  Rohnaphtha  und  andere  nicht  zu  No.  29b  gehörende 


belegt  ist,  stellt  sich  das  Verhältmss  ähnlich,  wie  aus  de 
Vergleichung  des  Preises  für  100  Hfl.  ohne  Zoll  3,8  Pf.  und 

Pctcolenrodestillate  (765),  Braunkohlentheer-,  Torf-  und  Sehirf« 

öle,  sowie  Destillate  aus  solchen,  soweit  sic  nicht  ns*« 

No.  29  b fallen)  (764).  Nummer  des  Zolltarifs  29  a,  Zotls&u 

für  100  kg  M.  6 brutto. 

Anmerkungen  zn  a: 

1.  Mineralöl,  f Qr  andere  gewerbliche  Zwecke  als  die  SchaitfÄ 
oder  die  Lenchtöl-  nnd  Leuchtgasfabrikation  bestimmt,  kann  niefc 
Maasegabe  der  vom  Bandearath  erlassenen  besonderen  Besümmoscta 
nach  No.  29  Anmerkung  1 (767)  vom  Eingsngszoll  bei  geh**3 
werden - 

2.  Die  beim  Rafflniren  bzw.  Deetilliren  der  unter  z)  nt 
geführten  Mineralöle  verbleibenden,  aus  nicht  flüssigen  gelüldiw 
odor  weisslichen  Massen  bestehenden  Rückstände,  sowie  die  dsrsu 
gewonnenen  paraffinhaltigen  Producte  bnttermrtiger  Kenairi«»  (t  R 
Vaaelin),  auch  gefärbt,  sind  wie  Paraffin  zu  behandeln. 

3.  Mineralöl,  welches  für  die  Reinigung,  Rafflnirung  oJerDwu- 
lirung  in  inländischen  Betriebeanstalten  bestimmt  ist,  ksun  anlfr 
den  ergangenen  besonderen  Bestimmungen  nach  No.  29  Annwrtonj  1 
(789)  mit  der  Maassgal»«  vom  Eingangszoll  frei  gelssren  »«eht, 
dass  von  den  daraas  gewonnenen  Produkten : Beozia,  Ligroin  uni 
Petroleamälher,  soweit  dieselben  nicht  zn  Schmier-  oder  Beleuchter^» 
zwecken  Verwendung  finden,  unter  Controle  der  Verwcndusg,  wf 
Erlanlmiseschein  zollfrei  bleiben,  die  übrigen  sber  wie  attsllndklH 
zu  behandeln  sind. 

4.  Als  mineralische  8chmieröle  sind  diejenigen  NinerzW®  m 
behandeln,  welche  wegen  ihres  geringen  Gehalts  an  fHtätip® 

I Kohlenwasserstoff  zur  Verwendung  als  Lenchtöl  oder  ior  LeutbU*- 
fabrikation  nicht  geeignet,  aber  als  Schmiermittel  benutzbar  Sa® 

■ Dissolbcn  zeigen  in  der  Regel  einen  höheren  Dlehtigkritsgrad  d»  S® 

] 5.  Gemische  von  mineralischem  mit  fettem  Oel  «rien  *ie 

I mineralisches  Schmieröl  nach  No.  29  b verzollt.  (S.  such  die  Au1 
merkong  3 zu  Oele,  fette.) 

b)  Steinkohl entheeröle : 

, 1-  leichte,  einschliesslich  der  ölartigen  Destillate  au* 

z.  B.  Benzol,  Cnmol,  Toluol,  Xylol  (203).  Kammer  de*  M' 
tarifs  5 m,  Zollsatz  für  10O  kg  frei; 

2.  schwere  (768).  Nummer  des  Zolltarifs  29  Anm  1,  W** 
für  100  kg  frei. 

Anmerkung  zu  b:  . . 

Leichte  Stein  kohle  utheeröle  sind  solche,  dereo 
Gewicht  geringer  als  dasjenige  des  Wassers  ist,  » da«  *»*  * 

I dem  Wasser  schwimmen,  während  schwere  Stshikohleslhsww 
demselben  untersinken..  Letztere  haben  die  Eigenschaft,  io  d« 
i schon  bei  0*  R.,  stets  alter  Viel  erheblich  niedere» 
j farblose,  glänzende,  in  der  Oelma&se  schwebende  CryiUllt  tia 
i von  Naphthalin  ahzuacheiden.  . 

Oele  aus  Rteinkohlentheer  u nt  ersehe  Wen  o'0*1  100  VLjj 
Mineralölen  durch  den  charakteristischen  Geruch-  Bsstchr*  * 

* so  gibt  die  Löslichkeit  der  Stein  kohlentbeeröle  ln  Spirit«  eia  ’ ^ 
scheid ungsmerk  mal  ah.  Um  10  ccm  Steinkohlcnth^P^  10  1 
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mit  Zoll  6,2  Ff.  hervorgeht  Thüringer  Uel  nach  dem  Con- 
ventionaprei«  und  verzolltes  Rohpetroleum  würden  in  Bezug 
auf  Preis  und  Werth  als  Aufbesserungsmittel  sich  nicht  weit 
entfernen. 

Von  besonderem  Interesse  ist  ein  Vergleich  der  Car- 
burationsmittel  für  die  Anreicherung  auf  kaltem  Wege:  Pe- 
troleumsprit und  Benzol,  bei  denen  sich  der  Aufwand 
für  100  Hfl.  unter  den  angenommenen  Verhältnissen  erheb- 
lich niedriger  stellt  als  bei  den  anderen.  Namentlich  erscheint 
da»  Benzol  zu  dem  gegenwärtigen  ausserordentlich  niedrigen 
Preisstand  von  XL  45  für  10»>  kg  90°;.  iges  Benzol  zur  Zeit 
das  billigste  von  allen  Carburationsmitleln,  da  es  für  100  Hfl.- 
Std.  nur  einen  Aufwand  von  2,7  Pf.  erfordert. 

Wenn  man  auch  annimmt,  das»  die  der  Rechnung  zu 
Grunde  liegende  Vereuehszahl  für  das  käufliche  Produkt 
sehr  günstig  ist  und  bei  Anwendung  im  (»rossen  der  Auf- 
wand sich  vergrössern  dürfte,  so  ist  das  Ergebnis»  doch 
jedenfalls  wichtig  genug,  um  die  besondere  Aufmerksamkeit 
auf  sich  zu  lenken ; denn  da»  Benzol  «teilt  gewissermaaasen 
da»  natürliche  Carburationsmittel  für  das  Steinkohlenleucht- 
ga»  dar,  da  dessen  ursprüngliche  Leuchtkraft  in  der  Haupt 
»ache  von  Benzoldünipfen  herrührt.  Allerdings  müssen  wir 
uns  erinnern,  dass  bisher  bei  weitem  die  grösste  Menge  diene» 
Rob-Benzols  aus  dem  Theer  unserer  Steinkohlengasanstaltcn 
gewonnen  wurde,  und  dass  ein  emigermaassen  starker  Ver- 
brauch für  Carburation  die  zur  Verfügung  stehende  Menge 
schnell  redueiren  und  eine  Preissteigerung  veranlassen  würde. 
Wir  besitzen  aber  noch  eine  andere  Quelle  für  Benzol,  das 
der  Carburation  dienen  kann,  in  den  Condensationsproducten, 
welche  sieb  bei  der  Verdichtung  des  sog.  Fettgases  für  die 
Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen  nach  dem  System  Pintsch 
abschetden.  Diese  Oele  sind  denjenigen  sehr  ähnlich,  welche 
sieb  bei  niedriger  Temperatur  aus  dem  Leuchtgas  conden- 
siren  und  bei  unseren  Kälteversuchen  erhalten  wurden. 

Die  Untersuchung  aus  solchen  Condensationsproducten 
abdctlillirtor  Oele,  welche  zur  Carburation  Verwendung  linden, 
bot  folgende  mittlere  Zusammensetzung  ergaben; 

70%  Benzol 
16%  Toluol 

5%  höhere  aromatische  Homologe 
10%  Homologe  des  Aethylens  iftus  der 
Kg).  addirten  Brommenge  berechnet). 

Aber  auch  die»«  Quelle  würde  wohl  bald  erschöpft  sein, 
wenn  ein  erheblicher  Verbrauch  an  Rohbenzol  zu  Carbu- 
rntionszwecken  stattfinden  würde.  In  neuerer  Zeit  crachliesst 
sieb  nun  eine  andere  Quelle  für  Rohbenzol,  welche  in 
Zukunft  wohl  immer  reichlichere  Mengen  von  Benzol  auf 
den  Markt  liefern  wird,  in  den  Destillationscokereien, 
welche  den  erzeugten  Cokeofen-Gasen  vor  ihrer  Verbrennung 
zum  Heizen  der  Cokeöfen  durch  scrubl*erähnlichc  Absorp- 
lionseinrichtungen  den  Benzolgehalt  entzieheu.  Schon  jetzt 
liefern  diese  Cokereien.  die  mit  ihren  Nebenproducten : Theer 
und  Ammoniak wasser,  direkt  als  Concurrenten  der  I^euchb 
gosansüdten  auftreten,  grosse  Mengen  von  Benzol,  und  diese 
hier  gewonnene  Benzolmenge  hat  mit  in  erster  Linie  den 

braucht  muo  bei  leichtem  Stein kohlenthcerbl  2 bi*  4 ecta,  bei 
schwerem  bi*  höchstens  46  coiu  eine*  Spiritus  von  9U  Gewicht»- 
procenten,  gleich  93,6  VolumenprwenU*n , wahrend  die  LOeuug 
»öderer  Mineralöle  eine  weit  grossere  Menge  denselben  .Spiritus 
(leichte  12  bis  60  com , schwere  bis  1000  ccm  auf  10  ccm  Oe!) 
«fordert. 

Pie  zollfreie  AliLiuwung  der  schweren  Steinkohleatheeröle  nach 
99  Anmerkung  1 ist  von  einer  V«rwendungscontrole  nicht  ab- 
harigij:  tu  machen. 

Petroleumatber  (Keroselen,  Sherwoodal,  ein  flüciitiges  Oel 
»o»  iVtRilcum1,  siehe  Petroleum 

l'etroleu maprit  (ein  flüchtige«  Oel  »uh  Petroleum)  siehe 
Petroleum, 


niedrigen  Preis  des  Rohbenzols  veranlasst.  Ob  die  Quelle 
so  nachhaltig  flieset,  dass  dadurch  für  die  Leuchtgasindustrie 
dauernd  ein  billiges  Carburationsmittel  geliefert  werden  kann, 
muss  vorläufig  dahingestellt  bleiben;  jedenfalls  ist  es  bo- 
merkenswerth,  dass  die  Benzoldämpfe,  welche  den  schwach- 
leuchtenden Gasen  der  Cokeofen  entzogen  werden,  in  ganz 
hervorragender  Weise  geeignet  sind,  die  I^euchtkraft  de»  für 
ßeleuchtungszwecke  dienenden  Bteinkohlengase*  zu  erhöhen. 

Aus  den  vorstehenden  Erörterungen  und  Mittheil ungen 
dürfte  zur  Genüge  hervorgehen,  dass  die  Garindustrie  eine 
ganze  Reih©  von  Mitteln  besitzt,  um  die  Leuchtkraft  der 
Flammen  zu  erhöhen,  gleichzeitig  die  mit  der  Flammen- 
beleuchtung  verbundene  Wünneentw  ickelung  zu  massigen 
und  damit  einem  Bedürfnis«  unserer  Zeit  entgegenzukommen. 
Durch  verständige  Auswahl  und  rationelle  Verwendung  der 
reichlich  vorhandenen  Carburationsinittcl  wird  es  der  Leucht- 
gaainduKtrie  gelingen,  auch  den  Anforderungen  nach  dieser 
Richtung  in  ökonomischer  Weise  zu  entsprechen. 


Verhandlungen  der  XXXIII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
eu  Dresden. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

Bericht  der  Llehtme.vs-t  ommissloii. 

Herr  Direetor  A.  Thomas,  Zittau,  verliest  folgenden 
von  Herrn  Direetor  S.  Schiele,  Frankfurt  a.  XL,  dem  Vor- 
sitzenden der  Lichtmess-Commission,  verfassten  Jahresbericht: 
Frank  fort  a.  M.,  den  16.  Juni  1893. 

Die  Lichtmess-Commission  hatte  sich  im  abgelaufenen 
Vereinsjahre  hauptsächlich  mit  der  Durchführung  der  im  vo- 
rigen Jahre  gefassten  Beschlüsse  der  Jahresversammlung  zu 
befassen.  Diese  Arbeit  brachte  einen  lebhaften  Verkehr  mit 
der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt,  Abthlg.  II  mit 
sich.  leider  wurde  dieser  längere  Zeit  durch  den  Tod  de« 
Herrn  Dr.  Löwen  herz  (30.  Oct.  1892)  unterbrochen  betw. 
verlangsamt  und  war  auch  durch  die  Ernennung  des  Herrn 
Prof  Dr.  Stenger  (Dresden)  zum  Direetor  der  Abtheilung  II 
der  Reichsanstalt  im  März  1893  noch  nicht  in  rechten  Fluss 
gerathen,  als  auch  dieser,  nach  kaum  zweimonatlicher  Ernen- 
nung (am  21.  Mai  ds.  Js.)  seinem  Vorgänger  in  das  Grab 
folgte.  Seitdem  i-t  die  Directorstelle  verwaist.  — 

Die  gemeinschaftliche  Arbeit  bezog  sich  auf  die  Erlas- 
sung einer  »Bekanntmachung  über  Prüfung  und  Beglaubigung 
der  Hefnerlampe«,  Sie  wurde  nach  Verhandlungen  mit  uns 
festgestellt  und  (d.  d.  30.  März  1893)  von  der  Physikalisch- 
Technischen  Reichsanstalt  am  5 Mai  1893  in  No.  18  des 
Central  Mattes  für ‘das  deutsche  Reich,  herausgegeben  vom 
Reichsamt  de»  Innern,  veröffentlicht  und  Ihrer  Commission 
unter  dem  15.  Mai  ds.  Js.  von  der  Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt  zugesandt.  Dieselbe  wird  demnächst  auch  in 
dem  Vereinsorgane’)  und  in  der  Zeitschrift  für  Instrumenten- 
kunde mit  erläuternder  Einleitung  und  Gebrauchsanweisung 
abgedruckt  werden.  Damit  ist  für  unseren  Verein  das  In- 
strument für  richtige  Herstellung  des  > lief  nerl  ich  tesc  als  Ein- 
heit endlich  zu  Stande  gebracht.  Möchte  dasselbe  unter 
unseren  Mitgliedern,  wie  unter  denen  anderer  Vereine,  welche 
eines  einheitlichen  Lichtmaasses  bedürfen,  eine  recht  aus- 
gedehnte Verbreitung  finden 

Die  anfängliche  Anschauung  und  Absicht  beider  Theile, 
den  Bezug  von  Hefnerlampen  durch  die  Reichsanstalt  er- 

‘)  8.  d Jouto.  1893,  No.  18. 
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folgen  zu  laaMn,  zu  welchem  Zwecke  bereit«  in  der  vorjäh- 
rigen Versammlung  in  Kiel  40  Anmeldungen  zur  Anschaffung 
eingegangen  waren,  erwies  sich  als  undurchführbar  und  wurde 
desshalb  von  der  Lichtmess-Commission  beschlossen , den 
Herrn  Generalsekretär  zu  ersuchen,  neben  der  Vermittelung 
des  Bezuges  von  vorschriftemäesigem  Amylacetat  auch  die 
Vermittelung  der  Beschaffung  und  der  Beglaubigung  der 
Hefnerlompen  bei  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt 
in  diejHand  zu  nehmen,  was  von  demselben  bereitwilligst 
zugeaagt  wurde. 

Nach  Jder  »Bekanntmachung«  steht  es  nunmehr  jedem 
Vereinsmitgliede  frei,  eine  amtlich  geprüfte  und  beglaubigte 
HefneTlampe  durch  Vermittelung  des  Generaleekretariats 
des  Vereines  neben  vorschriftsmässigem  Amylacetat  zu  be- 
ziehen. Die  bereits  in  Auftrag  gegebenen  40  Lampen  werden 
nach  abermaliger  Umfrage  des  Generalsekretariats  den  Be- 
stellern beschafft  werden. 

Während  diese  erste  Aufgabe  der  Commission  fast  ganz 
auf  schriftlichem  Wege  gelöst  und  zu  Ende  geführt  werden 
konnte,  war  es  nothwendig,  zur  Weiterbehandlung  der  zweiten 
Aufgabe,  »Vermehrte  Versuche  mit  dem  Dr.  Lumme r-Brod- 
hun’schen  optischen  Photometerkopfe  anzustellen«,  die  Com- 
missionsmitglieder  2U  einer  Sitzung  zusammen  zu  berufen. 
Diese  sollte  schon  im  September  in  Berlin  oder  Halle  Btatt- 
finden,  was  aber  nicht  ausführbar  war,  weil  man  sich  der 
Cholera  wegen  an  den  Grenzen  ganz  und  gar  gegen  Hamburg 
abgesperrt  hatte,  derart  sogar,  dass  ein  Kistchen  mit  einem 
Photometerkopfe  Quarantäne  und  Desinfection  mit  Carbol- 
säure  erleiden  musste,  ehe  es  von  der  Post  ausgegeben  werden 
durfte.  Dann  sollte  gelegentlich  einer  Vorstandseitzung  im 
November  oder  December  eine  Sitzung  angesetzt  werden;  da 
Herr  Director  Dr.  Löwenherz  während  der  Verhandlungen 
über  die  Anberaumung  starb  und  dessen  Stelle  lange  un- 
besetzt blieb,  man  aber  seinen  Nachfolger  gerne  zur  Sitzung 
geladen  hätte,  so  musste  diese  abermals  verschoben  werden. 

Sie  sollte  dann  im  Januar  1893  stattfinden , kam  aber  erst 
am  11.  und  12.  Februar  1.  Js.  in  Leipzig  zu  Stande,  wo  sie 
in  den  Pbotometerräumlichkeiten  der  städtischen  Gasanstalt  I 
an  den  beiden  genannten  Tagen,  meist  zur  Berathung  innerer 
Angelegenheiten,  abgehalten  wurde,  ohne  dass  ein  Vertreter 
der  Physikalisch'Technischen  Reichsanstalt  ihr  beiwohnte. 

Die  Versuche  mit  den  von  Krüss  und  den  von  Schmidt 
& Haenrch  gefertigten  grossen  Photometerköpfen  waren,  wie 
früher  berichtet,  hereita  angestellt  und  an  denselben  seitens 
der  Commission  mehrere  Ausstellungen  gemacht,  besonders 
alter  gewünscht  worden : es  möchte  der  an  und  für  sich  sehr 
empfehlenswerthe  Apparat,  weil  er  zu  schwierig  und  schwer- 
fällig in  der  Handhabung  sei,  etwas  kleiner  und  handlicher 
ausgeführt  werden.  Dem  hatte  die  Firma  H.  Krüss,  Ham- 
burg, Rechnung  getragen,  und  schon  im  September  1*92  einen 
Photomeierkopf  angcrertigt,  der  bei  den  alsbald  von  drei  Sach- 
kundigen angestdlten  Versuchen  recht  günstige  Ergebnisse 
lieferte.  Bei  den  von  der  Mehrzahl  der  Cmnmiwions- 
mitglieder  in  Leipzig,  unter  Zuziehung  des  Herrn  Collegen 
Director  Wunder,  während  zweier  Tage  vorgenommenen 
Prüfungen  bewährte  er  sich  abermals  und  befriedigte  die 
Commission  durchaus,  obgleich  Herr  Dr.  Krüss  bei  Vorzei- 
gung »eines  kleinen  Kopfes  darauf  aufmerksam  gemacht 
hatte,  dass  er  damit  nur  zeigen  wolle,  wie  weit  man  mit  der 
Verkleinerung  höchstens  gehen  könne,  und  dass  ein  so  schwer- 
fälliger Mnaet^tab,  wie  t*i  den  grossen  Photometerköpfen, 
nicht  durchaus  erforderlich  sei.  Auf  die  Mängel  eines  so 
«ehr  verkleinerten  Kopfes  wie»  er  gleichfalls  hin. 

Der  kleine  Kopf,  für  welchen  unter  Beibehaltung  der 
Grösse  der  Prismen  der  grossen  Köpfe,  wie  gesagt,  die  kleinst 
zulässigen  Dimensionen  der  übrigen  Theile  gewählt  wurden,  | 
und  dessen  Lichtzulassungsöffnungen  mit  durchsichtigen  Glas-  ; 
plätichen  zur  Abhaltung  von  Staub  aus  dem  inneren  Körper 


verschlossen  waren,  gefiel  allgemein  seiner  leichten  und  be- 
quemen Handhabung  wegen  und  gab  gleich  genaue  Resul- 
tate, wie  die  schweren  und  grösseren  Köpfe. 

Es  wurde  beschlossen,  diesen  Kopf  an  die  Pbyiikaliach- 
Technische  Reichsanstalt  mit  dem  Ersuchen  zu  senden,  uxh 
ihrerseits  eine  Prüfung  desselben  vorzonehmen.  lieber  die 
Vornahme  der  Versuche  wurde  durch  den  Vorsitzenden  un- 
serer Commission  persönlich  Anfangs  März  L Js.  mit  Herrn 
Dr  Brodhtin  verhandelt  und  erhielten  wir  den  kleitxu 
Kopf  von  Charlottenburg  mit  einem  Schreiben  der  Pbyii- 
kalisch-Techniscben  Reichaamrtalt  zurück,  nach  dessen  Inhih 
sie  gemäaa  ihren  Erfahrungen  ebenfalls  befürchtet,  dass  die 
Justirong  der  einzelnen  Theile  schwerer  mit  der  nöthigen 
Vollkommenheit  könne  ausgeführt  werden,  wenn  die  Ver- 
kleinerung so  weit  getrieben  wird,  wie  es  bei  dem  klein« 
Krüss 'sehen  Photometerkopf  geschehen  ist.  Sie  findet  den 
Verschluss  der  Lichteinslrömungsöffnungen  sehr  vortlwilhafL 
Der  Photometerkopf  giebt  bei  den  um  180*  verschied«*!-. 
Lagen  die  gleichen  Einstellungen.  Dagegen  bemerkt  sie,  da« 
der  Fleck  keine  scharfen  Ränder  hat,  wodurch  nach  ihren. 
Erfahrungen  die  Empfindlichkeit  der  Einstellung  noüileidtl 
Sie  macht  dabei  aufmerksam  auf  ein  von  ihr  oonstruirteg, 
ebenfalls  verkleinertes  und  in  den  Lichtxutrittoöffnungen  mit 
Milchglaasplatten  versehenes  Photometer,  mit  welchem  sie 
versucht  habe,  dem  Bedürfnisse  der  Praxis  nach  einem  hand- 
lichen Photometer  von  grosser  Empfindlichkeit  nacfoti- 
kommen. 

Dieser  Kopf  war  zwar  in  Kiel  aufgestellt  gewesen,  allein 
nur  Wenige  batten  denselben  gesehen  ; von  der  Reictauutik 
wurde  er  der  Lichtmess-Commission  zur  Austeilung  von  Ver- 
suchen bis  dahin  noch  nicht  zugesandt.  Sie  int  nunmehr 
darum  ersucht  wordon,  und  sollen  seitens  der  Commiwion 
alsbald  nach  Empfang  die  Prüfungen  damit  vorgenoeniwn 
werden.  Auch  Herr  Dr.  Krüss  hat  mittlerweile  einen  äts 
grösseren  Photometerkopf  gebaut,  welcher  demnächst  dtr 
Commission  zur  Begutachtung  soll  vorgelegt  werden. 

Die  dritte  Aufgabe,  eine,  welche  die  Conunittioo  weh 
selbst  gestellt  hat,  zielt  auf  die  Herstellung  eines  den  Be 
dürfnisfien  der  Leuch tgasanstal ten  angepassten , mH  dw 
neuesten  und  besten  Apparaten  versehenen,  handlichen  Photo 
meterbockes.  Es  ist  für  dessen  Entwurf  eine Unleroonuniwoa 
niedergesetzt  worden,  deren  Vorschläge  erat  vor  Kurzem  ssr 
Vorlage  gelangten,  aber  noch  keiner  Prüfung  konnten  unfcr 
zogen  werden.  Auch  hierbei  gütigat  in ilzu wirken,  wird  d# 
Physikalisch-Technische  Reichsandalt  in  CharloUenburj  er 
sucht  werden,  sobald  die  Vorarbeiten  genügend  weit  wenleti 
gefördert  sein. 

Sind  auch  die  Arbeiten  der  Lichtmess-Commission,  durch 
verschiedene  hinderliche  Umstände  verzögert,  nicht  so«- 
gediehen,  als  sie  es  selbst  anstrebte,  ao  haben  wir  doch  jtu*- 
die  Sicherstellung  de»  Ilefnerlichtes  und  damit  auch  einta 
Erfolg  erzielt,  der  gewiss  dauernd  von  Nutzen  sein 
Hoffentlich  schliessen  sich  der  Anwendung  andere,  «wr  rc 
verlässigen  Lichteinheit  bedürfende  Vereine  und  P,SJ 
nen  an. 

Die  Lichtmess-Commission  stellt  an  die  XXXllI- Jahr**' 
Versammlung  des  Vereins  in  Dresden  folgende  Anträge 
t.  Die  Lichtmess-Commission  wird  beauftragt,  ihre  Ad1«*® 
in  tagonnener  Weise  fortzusetzen  und  wird  dir  •" 
2.  ein  Credit  von  M.  1000  aus  der  Vereinsksa*  ™ w 
Jahr  1893/94  bewilligt. 

Di«  Lichtmess-Commission 
iret  Simon  8chlele,  Votmttendrr. 

Im  Anschluss  hieran  stellt  die  LichtmwsCowtni*^ 
nach  Beschluss  ihrer  letzten,  in  Dresden  am  l?-  JUT,‘ 
abgehaltenen  Sitzung  noch  folgende  Anträge: 
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3.  An  alle  Mitglieder  des  Hauptvereins  und  der  Zweig- 
vereine, sowie  an  alle  bekannten  Lichtcontrollbehörden 
soll  ein  Abzug  der  in  No.  ln  de«  Journals  für  Gasbeleuch- 
tung erschienenen  Bcglaubigungsvorechrift  und  Ge- 
brauchsanweisung der  Hefnerlampe  gesandt  werden, 
um  den  baldigen  allgemeinen  Gebrauch  des  Hefner- 
lichtes  als  Lichteinheit  herbeizuführen. 

4.  Als  Symbol  für  die  Einheit  »Hefnerlicht«  wird  das 
Zeichen 

HfL 

angewandt. 


Ueber  den  letzten  Antrag  entepinnt  sich  eine  kurze  De- 
batte, im  Verlaufe  welcher  Herr  Hofrath  Dr.  Bunte  als 
Symbol  das  Zeichen 

Hfl 

vorschlagt;  die  Lichtmess-Commission  achlicsst  sich  diesem 
Antrag  an.  Mit  dieser  Aenderung  des  Antrages  4 werden  die 
Anträge  der  Lichtmess-Commission  einstimmig  angenommen. 

Vorsitzender:  Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht  der 
Commission  und  ihrem  Vorsitzenden,  dem  Ehrenvorsitzenden 
unseres  Vereins,  Herrn  Simon  Schiele,  für  eine  durch  viele 
Jahre  geübte,  mühevolle  Thätigkeil  ganz  besonderen  Dank 
gerade  in  diesem  Augenblick  auszusprechen.  Gleichen  Dank 
schulden  wir  und  bringen  wir  zum  Ausdruck  der  Physik. - 
Techn.  Reichsaostalt  und  ihren  Vertreten,  den  Herren  Dr. 
Lummer  und  Dr.  Brodhun,  für  ihre  unermüdliche  und  tbat- 
kräftige  Mitwirkung.  Wie  wir  zu  unserer  Freude  nunmehr 
feststellen  können,  ist  es  dem  Verein  in  gemeinsamer  Arbeit 
mit  der  Reichsanstalt  gelungen,  eine  Lichteinheit  zu  schaffen, 
die  amtlich  anerkannt  ist  und  die  hoffentlich  auch  in  anderen 
Kreisen,  wie  die  Commission  dies  als  Wunsch  aussprach, 
zur  allgemeinen  Anwendung  gelangen  wird. 

Lassen  Sie  uns,  meine  Herrou,  auch  gedenken  der  ver- 
dienstvollen Thatigkeit  des  Herrn  v.  Hefner-Alteneck 
um  die  Schaffung  der  neuen  Lufteinheit. 

Vor  Allem  lassen  Sie  uns  bei  dem  Abschluss  dieser 
Arbeit  mit  Bedauern  denken  an  den  schweren  Verlust,  den 
unser  Verein  und  die  weitesten  Kreise  im  vergangenen  Jahre 
durch  das  Hinscheiden  des  Herrn  Directors  Dr.  Löwen-  ! 
herz  erfahren  haben.  Ihm  und  seiner  Mitwirkung  ist  es 
zum  grossen  Theil  zu  danken,  dass  die  Commission  ihre 
Thätigkeil  in  der  Weise  fördern  konnte,  wie  eie  es  gethan 
bat.  Ich  bin  Überzeugt,  dass  das  Andenken  an  Herrn  Lö- 
wenherz und  seine  Thatigkeit  bei  uns  nie  erloschen  wird. 
Meine  Herren,  ich  fordere  Sie  auf,  eein  Andenken  durch  Er- 
heben von  den  Sitzen  zu  ehren.  (Geschieht) 


Bericht  der  Uaskelz-UoiniiilHsion. 

Herr  Director  G.  Wunder,  Leipzig,  verliest  folgenden 
Jahresbericht  der  Gasheiz-Coimnission: 

In  der  vorjährigen  Versammlung  in  Kiel  am  30.  Juni  ! 
wurde  Beiten«  des  Herrn  Col  legen  Reichard  Namens  der  j 
Gosheiz-Commission  berichtet,  dass  sie  eine  Fortsetzung  der  1 
Arbeiten  in  der  bisherigen  Richtung  für  wünechenswurth 
«rächtet«.  Die  Gaaheiz-Commiraion  hat  sich  bemüht,  in  dieser 
Weise  zu  verfahren. 

Von  den  Versuchen,  welche  Herr  College  Reichard  | 
mit  den  Oefen  verschiedener  Fabriken  in  Bezug  auf  Kohlen- 
säure-Abgabe anstellte,  ist  zu  berichten,  dass  dieselbe  zwi- 
schen 0,62  und  2,3  pro  Mille  schwankte,  und  dass  der 
irkuningrad  bei  den  ungünstigsten  Construktionen , eng-  l 
Lscben  Erzeugnissen,  27,6  •/#  und  bei  den  besten  Construk- 
tionen  85,4  •/•  betrug.  Der  Wärmegrad  der  abzichendcn 
Gose-  schwankte  zwischen  76*und  142*  C.  — 


Unter  den  Maassnahmeu,  welche  besonders  geeignet  er- 
scheinen, der  Verwendung  des  Gase«  für  andere  als  Beleuch- 
tungszwecke möglichst  Vorschub  zu  leisten,  ist  im  Wesent- 
lichen über  die  Vorträge  zu  berichten,  welche  eine  Dame 
auf  Anregung  des  Vereins  in  zahlreichen  Städten  im  Vereine- 
jahre gehalten  hat.  Schon  auf  unserer  Versammlung  in 
München  im  Jahre  189t)  bezeichnet«  es  Herr  College  Reichard 
als  vortheilhaft , wenn  eine  Dame  in  den  deutschen  Städten 
solche  Vortrage  über  das  Kochen  mit  Gas  unter  gleichzeitiger 
Vorführung  der  erforderlichen  Apparate  halten  würde,  wie 
solches  im  Auslande  schon  länger  gebräuchlich  wäre.  Den 
Bemühungen  des  Herrn  Collegen  Körting  war  «e  gelungen, 
itt  Frl.  llohtmaun  aus  Hannover  bereits  zur  Versamm- 
lung in  Kiel  den  Mitgliedern  der  Commission  die  Dame  vor- 
zustellen. welche  bereit  war,  solche  Vorträge  durchzuführen. 

In  der  Versammlung  der  Commission  in  Berlin  am 
13.  November  v.  J.  fand  das  .Schreiben,  welches  im  Laufe 
dt»  November  Ihnen,  wie  überhaupt  den  eämmtlichen  Ver- 
waltungen der  deutschen  Gasanstalten  zugegangen  ist,  die 
Genehmigung  der  Commission.  Sie  erlauben  mir,  Ihnen  dea 
Wortlaut  dieses  Schreibens,  weil  in  demselben  auch  die  Be- 
dingungen, welche  mit  Frl.  Hoh  tmanu  abgemacht  worden 
sind,  Ausdruck  gefunden  haben,  vorzuleeeu: 

Hannover,  im  November  1892. 

Verehr  liehe  Gas-Direclion  I 

Die  ausserordentlich  grosse  Verbreitung,  die  die  An- 
wendung des  Gases  zu  häuslichen  Zwecken,  zum  Kochen, 
Braten,  Backen,  Plätten  u.  s.  w.  in  einigen  Städten  Deutsch- 
lands gefunden  hat  (es  sei  erwähnt,  dass  in  Hannover  in 
einem  Jahre  über  2000  Gaskocheinrichtungen  getroffen  sind), 
zeigt  den  grossen  Vortheil,  den  die  Gasanstalten  aus  dem 
Verkauf  des  Gases  zu  solchen  Zwecken  ziehen  können,  wenn 
nur  erst  das  Publikum  mit  den  grossen  Annehmlichkeiten 
der  Gaskocherei  vertraut  geworden  ist. 

Da  die  Hausfrauen  im  Allgemeinen  mehr  genoigt  sein 
werden,  dem  Urtheile  einer  im  Kochen  und  Haushalten  er * 
fahrenen  Dame  Vertrauen  zu  schenken,  als  den  Anpreisungen 
eines  Verkäufers,  so  glaubte  die  Gasheiz-  und  -Koch-Com- 
mission  des  deutschen  Vereins  der  Gas-  und  Waseerfacb- 
inänucr  vielen  Gasanstalten  einen  Dienst  erweisen  zu  können, 
wenn  sie  eine  Dame  zu  Vorträgen  über  Gaskocherei  ver- 
anlasst«, und  es  ist  der  Commission  gelungen,  in  Frl.  Hobt- 
mann,  Hannover,  eine  geeignete  Persönlichkeit  zu  finden. 

Die  Bedingungen,  unter  denen  Frl.  Hohtmann  Vor 
träge  zu  halten  bereit  ist,  sind  folgende:  Stellung  des  Lo- 
kale«, der  Apparate  und  Materialien.  (Was  die  Apparate 
betrifft,  so  müsste  Frl.  Hohtmann  Gelegenheit  gegeben  werden, 
mit  denselben  Proben  vorher  anzustellen.  Wird  es  gewünscht, 
so  bringt  Frl.  Hohtmann  die  von  ihr  als  besonders  praktisch 
erkannten  Apparate  mit).  Reisekosten  vom  letzten  Aufent- 
haltsort, Mk.  12,—  Diäten  und  Mk.  40, — Honorar  für  jeden 
Vortrag.  Werden  mehrere  Vorträge  in  einem  kürzeren  Zeit- 
räume an  einem  Orte  gewünscht,  so  wird  das  Honorar  auf 
Mk.  30, — ermiss  igt. 

Um  einen  Plan  für  die  Reisen  des  Frl.  Hohtmann  ent- 
werfen zu  können,  bitten  wir  um  baldige  Mittheilung  an 
das  Mitglied  der  Gasheiz-Commission , Herrn  Director  Kör* 
ting  in  Hannover,  ob  Sie  einen  solchen  Vortrag  oder  meh- 
rere wünschen  und  welche  Apparate  Sie  dabei  verwendet 
haben  wollen. 

Die  Gasheiz-  und  -Koch-Commission  des  deutschen  Vereins 
von  Gas-  und  Waaserfachmännern. 

Wunder.  Bcicbard.  Dellmann.  Baumert.  Körtiug, 

Ich  habe  in  Bezug  auf  die  mit  Frl.  Hohtmann  verein- 
barten Bedingungen  nur  noch  binsusufflgeu , dass  die  Com- 
mission dem  Frl.  Ho,htmann  eine  Einnahme  von  M.  100 
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monatlich  im  Jahresdurchschnitt  von  Vereinswagen  gewähr- 
leistet hat.  Aus  dieser  Gewährleistung  und  überhaupt  aus 
dieser  ganzen  Unternehmung  sind  dem  Vereine  Kosten  nicht 
erwachsen. 

Bia  heute  hat  Frl.  Hohtmann  in  4T  Städten  55  Vorträge 
gehalten.  Ich  lasse  die  Namen  der  Städte  folgen,  weil  viel- 
leicht die  Herren  Col legen  'sich  von  den  Verwaltungen  der 
Gasanstalten  einzelner  dieser  Städte  Auskünfte  einzuholon 
wünschen.  Die  Vortrage  haben  der  Reihenfolge  der  Städte 
nach  stattgefunden  in  Hameln,  Nordhausen,  Erfurt,  Leipzig, 
Mühlhausen  i/Th.,  Weimar,  Jena,  Quedlinburg,  Wolfenbüttel, 
Witten,  Solingen,  Offenbach,  Straasburg,  Freiburg  i/Br., 
Saargemünd,  Colmar,  Neustadt  all.,  Kreuznach,  Bonn,  Duis-  ! 
bürg,  Essen,  Aachen,  Düren,  Remscheid,  Gardelegen,  Potsdam, 
Frankfurt  a/O.,  Züllichau,  Wien,  Budapest,  Bielitz-Biala, 
Innsbruck,  Meran,  Oppeln,  Hirschberg,  Bautzen,  Sorau,  Neu-  , 
salz,  Grüneberg,  Marien  bürg,  Marienwerder.  Posen,  Bernburg.  j 
Döbeln,  Mittweida,  Limbat-h  und  Glauchau.  In  6 Städten  I 
sprach  Frl.  Hohtmann  zweimal,  in  einer  Stadt  dreimal,  I 
sodasa  die  Anzahl  der  Vorträge  sich  im  Ganzen  auf  55 
beläuft. 

Anmeldungen  zu  neuen  Vorträgen  liegen  zur  Zeit  bis 
Ende  October  vor.  Im  Interesse  einer  geeigneten  Zeitein- 
teilung, sowie  einer  möglichst  richtigen  Verteilung  der 
Reisekosten  und  Diäten  ist  es  erforderlich,  solche  Anmel- 
dungen Monate  lang  vorher  zu  empfangen. 

Nach  den  mir  vorliegenden  Beurtheil ungen  des  Vortrages 
seitens  zahlreicher  College»  aus  Erfurt,  Nordhausen,  Offen- 
bach, Freiburg  i/Br.,  denen  ich  das  Urtheil  der  Commissions-  J 
mitgliedcr  binzufOgen  kann,  haben  die  Vorträge  den  Beifall 
nicht  nur  der  Herren  Collagen,  sondern  auch  des  Zuhörer-  j 
kreises  erworben.  Auch  zahlreiche,  mir  über  die  Vorträge 
zugegangene  Zeitungsberichte  sprachen  sich  ausnahmslos 
günstig  über  den  Vortrag  und  die  damit  verbundenen  Vor- 
führungen im  Kochen,  Braten  und  Backen  aus.  Frl.  Hobt- 
mann  spricht  dialektfrei  und  sehr  vernehmlich.  Ihr  Auf- 
treten ist  ein  angemessenes  und  ansprechendes.  Gleich- 
zeitig mit  dem  Vortrage,  dessen  Dauer  t Stunde  nicht  über- 
schreitet, einschliesslich  der  Bereitung  und  Verkeilung  der 
Speisen  aber  rund  21'*  Stunde  in  Anspruch  nimmt,  bereitet  | 
die  Vortragende  die  Speisen,  die  während  des  Vortag«  und  | 
nach  demselben  zur  Verkeilung  kommen  und  durch  ihre 
Schmackhaftigkeit  ebenfalls  ungetbeUten  Beifall  finden. 

Die  Anzahl  der  Zuhörer  belief  sich  in  den  verschiedenen 
Städten,  von  denen  ich  Nachrichten  empfangen  habe,  auf 
120  bis  95l)  Personen,  und  zwar  meist  Hausfrauen.  In  Wien 
betrug  die  Zuhörerzahl  beim  ersten  Vortrage  G<JO,  bei  zweiten 
Vortrage  sogar  1100  Personen.  Die  Gesammtkosten  für  einen 
Vortrag  haben  in  Leipzig  M.  130,  in  Duisburg  M.  160  mit 
allen  Vorbereitungen  und  Einrichtungen  betragen. 

In  einzelnen  Städten  sind  die  Einladungen  durch  die 
Zeitung  erfolgt,  in  anderen  Städten  wurden  noch  l>«8ondere 
gedruckte  Einladungskarten  ausgesendet,  und  vornehmlich 
an  die  weiblichen  Angehörigen  solcher  Familien  und  Haus- 
stände, von  denen  seitens  der  Gasanstaltsvcrwaltung  an- 
genommen werden  konnte,  dass  sie  dem  Gegenstände  Interesse 
zuwenden  würden.  Diese  Art  der  Einladung  ist  sehr  zu 
empfehlen. 

Mit  dem  Vortrage,  welcher  hier  und  da  auch  durch  Mit 
theilnugen  eines  technischen  Beamten  der  Gasanstalt  ein- 
geleitet wurde,  waren  in  mehreren  Städten  Ausstellungen  von 
( iaskoehappamten , Heizöfen,  Badeöfen  und  verschiedenen 
anderen  Apparat«»  zur  Verwendung  des  Gases  im  Haushalt 
wie  in  den  gewerblichen  Betrieben  verbunden,  und  konnten 
diese  Apparate  dem  Publikum  im  Betriebe  vorgeführt  werden, 
ln  dem  Vorträge ratun  werden  Karten  ausgehängt,  auf  denen 
die  Kosten  dur  Zubereitung  einzelner  Speisen  mit  Gas- 


feuer im  Vergleich  mit  den  Kosten  anderer  Brennstoffe  an 
• gegeben  sind. 

Ihre  Commission  ist  der  Ueberzeugung,  dass  diese  Art 
von  Vorträgen  die  Verwendung  des  Gase«  zu  anderen  aä 
Beleuchtungszwecken  fördern  wird. 

Wenn  sich  nun  auch  dies«  Anlegenhcit  der  Vorträge  gut 
an  lässt,  «o  darf  doch  nicht  verschwiegen  werden,  da»  durch 
die  Auswahl  der  zur  Vorführung  gelangenden  Apparate  eine 
gewisse  Schwierigkeit  erwächst.  Wie  es  in  dem  Ihnen  mm 
Vortrag  gebrachten  Schreiben  schon  auagedrückt  ist,  ist  die 
Stellung  der  Apparate  Sache  der  GasanstalUvenraltan/:. 
welche  den  Vortrag  herbeiführt.  So  wurden  beiipieliwfi* 
in  einzelnen  Städten  Dessauer  Apparate , in  anderen  «eiche 
von  Goehde  in  Berlin,  wieder  in  anderen  nur  W wiener 
Apparate  gestellt.  »Wird  es  gewünscht,  so  bringt  Frl.  Hohl 
mann,«  wie  in  jenem  Schreiben  ausdrücklich  gesagt  ist.  »die 
von  ihr  als  besondere  praktisch  erkannten  Apparate  miJ.< 

Die  Commission  legt  besonderes  Gewicht  darauf,  da» 
sie  keine  besondere  Art  von  Apparaten  zu  den  Voiföhreng« 
vorechreibt.  Die  Commission  bezweckt  nur  di«  weiUrr 
Ausbreitung  der  Verwendung  des  Gases,  und  liegt  « 
ihr  vollkommen  fern,  den  Absatz  irgendwelcher  Coo- 
structionen  besonders  begünstigen  zu  wollen.  Ei  ist  diaa 
Angelegenheit  eingehend  in  der  Verhandlung  in  Leipzig  be 
rathen  worden.  Wir  sind  dabei  zu  dem  Ergebnis.«  gekommen, 
Frl.  Hohtmann  durch  ein  Empfehlungsschreiben  bei  «kn 
hetr.  Herren  Col  legen  einzulühren,  in  welchem  in  der  vorher 
bezeichnten  Hinsicht  die  Zwecke  der  Vorträge  klar  angegeben 
werden. 

Diesen  Gegenstand  verlassend,  habe  ich  zu  berichten, 
dass  die  Versuche  mit  Koch-  und  Bratöfen  seitens  it* 
Herrn  Collegen  Körting  weiter  betrieben  wurden.  Eine 
Hauptechwicrigkeit  bei  diesen  Versuchen  war  es  bisher,  «iß 
genaues  Crilerium  für  die  Leistung  einet»  Brauden*  berttt 
zufinden.  Herr  College  Körting  ist  jetzt  mit  dem  Genrnl 
Sekretär,  Herrn  Hofralh  Professor  Dr.  Bunte,  dahin  überein- 
gekommen,  dass  dieses  Criterium  im  Backen  ein»»  Brut# 
von  genau  bestimmter  Form  and  einem  genau  vorgv&cbr.e- 
benen  Teige  bestehen  soll.  Die  Versuche,  welche  mich  rocht 
ganz  abgeschlossen  sind,  gestatten  es  noch  nicht,  Ergebnis* 
mitzukeilen. 

Als  eine  Arbeit,  welche  die  Gasheiz-CoinroissHm  noch  io 
Aussicht  genommen  hat,  ist  die  Verfassung  und  Yerö&st 
lichung  einer  populären  Schrift  über  da«  Kochen  und 
mit  Gas.  Bei  Berakung  dieser  Absicht  kam  Ihre  Oobud**u» 
einstimmig  zu  dem  Beschlüsse , auch  die  Vorzüge  der  Coke 
heizung  in  dieser  Schrift  zu  behandeln  und  glaubt«  ft» 
Zustimmung  hierzu  sicher  zu  sein.  Diese  Angelegenheit  2t 
noch  in  Behandlung 

Ich  schließ»«  meinen  Bericht  Namens  der  Co®nu»io& 
mit  der  Bitte,  der  Commission  auch  für  das  beginnen« 
Vereinsjahr  die  gleichen  Mittel  wie  bisher,  also  M.  öOtf.  vu 
Verfügung  zu  stellen. 

Dresden,  am  22.  Juni  1893. 

Die  GaBheia-Coiuraiesion 
Wunder. 

In  der  sich  anschliessenden  Discnssion  betont  ruaädi» 
Herr  R.  Goehde,  dass  sowohl  bei  der  Abhaltung  d<-  k A 
träge  als  bei  der  in  Aussicht  genommenen  Herausgabe  w# 
Broschüre  das  Hauptgewicht  auf  eine  populäre 
gelegt  werden  müsse.  Der  Vorsitzende  schliff 
an  und  bittet  alle  diesbezüglichen  Wünsche  in  <"-•  u‘ 
am  einfachsten  direct  der  Gasheiz-Comniisswn  nduu 
j Herr  Wunder  versichert,  dass  die  Gwhe'u-Coroirc^-'11^ 
ihr  zugehende  Wünsche  und  Mittheilungen  nur  dankistf  ** 
und  nach  Möglichkeit  denselben  entsprechen  werde 
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Herr  Director  Müller  tCharlottenburg;  macht  darauf 
aufmerksam,  wie  zweckmässig  ea  ist,  wenn  die  Städte  den 
Ooonunenton  auch  dadurch  entgegenkommen,  dass  eie  die 
Bedingungen  zur  Anschaffung  der  Apparate  erleichtern.  Z.  B. 
die  Stadt  Charlottenburg  hat  seit  dem  Monat  August  v.  J. 
dis  Einrichtung  getroffen,  dass  erstens  5 in  Rohrleitung  un- 
entgeltlich geliefert  werden:  alsdann  werden  die  ApjMirate 
tu  sehr  coulantcn  Bedingungen  an  die  Consumenten  verkauft 
oder  vermiethet,  und  «fas  Resultat  sei  gewesen,  dass  von 
August  bis  November  für  M.  12700  Apparate  verkauft  resp. 
vermiethet  worden  sind.  Die  Zunahme  des  Gosconsums 
betrug  in  den  letzlen  acht  Monaten,  August  bis  März,  97«, 
dagegen  war  die  Tageszunahmo  von  früh  6 bis  abends  6 Uhr 
über  307«.  Das  sei  gewiss  ein  Beweis  dafür,  wie  vortheilbaft 
es  ist,  dem  Publikum  entgegenzukomraen. 

Herr  Eiaele  : Baden-Baden)  berichtet  irn  Anschluss  an  die 
Ausführungen  des  Vorredners  über  einen  Modus,  der  cs  ge- 
stattet, das  Gas  für  Kochzwecke  auch  den  weniger  bemittelten 
Abonnenten  zugänglich  zu  machen.  Es  gibt  Fälle,  wo  der 
Coneum  bei  Zweigleitungen  und  bei  Zweiggasmessern  nicht  so 
gross  ist,  dass  sich  die  Aufstellung  eines  besonderen  Gas- 
messers und  die  Anlage  einer  besonderen  Leitung  wünschens- 
werth  macht.  Es  können  in  einem  Falle  vielleicht  einmal 
zwei  [.euchtflammcu  neben  grösseren  Kochapparaten  gebrannt 
werden,  und  dann  würde  es  sich  empfehlen,  dos  ganze  Gas 
zu  dem  ermBnigten  Preise  des  Kochgases  abzugeben  und  für 
die  Benutzung  der  Leuch  tH  am  me  eine  Lampengebühr  als 
Zuschlagstaxe  zu  erheben,  wie  das  hei  Elektricitätswerken 
auch  schon  vielfach  der  Fall  ist 

Zur  Vermeidung  eines  Missbrauchs  dieser  Zuschlagstaxe 
kann  dieselbe  progressiv  gewählt  werden,  so  «lass  sie  bis  zu 
einer  gewissen  geringen  Flammenunzahl,  etwa  I — 8,  den  Abon- 
nenten von  besonderem  Nutzen  sein  würde.  Diese  Art  der 
Abgabe  de*  Gases  käme  überbuupt  in  solchen  Städten  be- 
sonders in  Frage,  wo  für  die  Ueberlaasnng  eines  besonderen 
Gasmessers  für  Koch-  und  Heilzwecke  noch  eine  besondere 
Gawnessermiethe  erhoben  wird.  — 

Nach  Schluss  (der  Discussion  wird  der  Antrag  «ier  Com- 
mission, derselben  wie  bisher  M.  600  zur  Verfügung  zu 
stellen,  angenommen. 


Bericht  der  Oumcsücr-CoinmliMion. 

Herr  Dirertor  A Fischer,  Berlin. 

Meine  Herren  I Wie  im  vorigen  Jahre  glaube  ich  bei 
meinem  Referat  über  die  Arbeiten  der  Gasmesser  Commission 
mich  auf  den  sehr  ausführlichen  Bericht  unseres  geschätzten 
Vorstandes,  «ler  ja  auch  unsere  Commission  inilbehaiiiluU, 
beziehen  zu  dürfen.  Ziele  und  Wege  sind  darin  ausgeführt 
Es  ist  aber  nothwendig,  noch  einige  »pecielle  Punkte  beson 
dere  hervorzuheben. 

Von  den  der  Commission  vorliegenden  3 Aufgaben  be- 
traf die  wichtigste  die  Erledigung  der  seit  mehreren  Jahren 
schwebenden  Frage,  in  wie  weit  die  in  Verwendung 
stehenden  trockenen  Gasmesser  den  Bes  tim  mutt  gen 
der  Aicbordnung  entsprechen.  Da  nach  unserem  vor- 
jährigen Vorschlag  und  mit  Ihrer  Zustimmung  die  dazu  er- 
forderlichen Erfahrungen  durch  möglichst  zahlreiche 
Nachprüfungen  vou  solchen  Gasmessern,  die  aus  dem 
wirklichen  Betriebe  zu  entnehmen  wären,  gewonnen 
werden  sollten,  so  kam  «t  zunächst  darauf  an,  für  die  damit 
verbundenen  Arbeiten  einen  völligen  Arbeitsplan  un*l 
*>n  Schema  für  die  Notirungen  von  Seiten  der  ein- 
«•Inen  Gasanstalten  featzuslellcn , auch  die  Einwilligung  der 
verschiedenen  Aichämter  zu  kostenlosen  oder  nach  mög- 
lichst niedrigen  Gebühren  zu  berechnenden  Nachprfl 
Jungen  zu  vermitteln.  Die  Herren  Vertreter  der  Normal- 


Aichungs-Commistnon  hatten  dieB  übernommen,  und  im  Monat 
October  war  man  so  weit  mit  diesen  Vorarbeiten  fertig,  daaa 
unser  Vorsitzender  «len  Gasanstalten,  die  sich  zu  Prüfungen 
bereit  erklärt  hatten,  dieselben  mit  dem  Ersuchen  zugehen 
lassen  konnte,  nunmehr  an  die  Arbeit  zu  gehen  und  im 
Januar  ein  vorläufige»  Verzeichnis»  über  die  bis  dahin  ge- 
schehenen Prüfungen  einzusenden,  um  aus  diesen  ersehen 
zu  können,  ob  die  Arbeiten  «len  Beatinunungen  entsprechend 
ausgeführt  würden.  Ein  Exemplar  dieses  Arbeitsplanes  und 
ein  Schema  für  die  Notirungen  lege  ich  hiermit  vor,  damit 
es  unseren  Verhandlungen  beigefügt  werden  kann. 

Im  Ganzen  hatten  sich  etwa  20  Gasanstalten  zu  den 
Arbeiten  bereit  erklärt  und  eine  Prüfung  von  1000  bis  1600 
Gasmessern  im  Laufe  eine«  Jahres  in  Aussicht  gestellt. 
Leider  brachte  aber  der  Januar  nur  sehr  wenig  Resultate, 
da  sieh  bei  vielen  Gasanstalten  Schwierigkeiten  der  verschie. 
densten  Art  eingestellt  hatten.  In  einzelnen  Städten  waren 
die  Verhandlungen  mit  den  Aichämtem  wegen  kostenloser 
Nachprüfung  oder  wenigstens  ermäseigter  Preise  für  dieselben, 
noch  nicht  zu  Ende  geführt,  bei  anderen  entsprachen  die 
Aichapparat»*  nicht  den  Anforderungen,  andere  Städte  zogen 
mit  Rücksicht  auf  die  mit  solchen  Arbeiten  verbundenen 
Umstände  oder  au»  anderen  Gründen  ihre  Bereitwilligkeit 
geradezu  zurück;  endlich  hatten  »ich  in  einzelnen  Fullen 
Missverständnisse  «ler  Bestimmungen  des  Arbeitsplanes  für 
die  Notirung  der  Resultate  eingeschlichen,  welche  selbst 
einen  Theil  der  eingesendeten  Resultate  als  unbrauchbar  für 
unsere  Zwecke  erscheinen  Heesen.  Alles  dieses  war  voraus- 
zusehen gewesen,  und  gerade  um  hierüber  eine  Sicherheit 
zu  gewinnen,  war  der  Termin  auf  den  Januar  bestimmt 
worden. 

Als  zweiter  Kinsendungstermin  war  der  16.  Mai  ange- 
setzt. Die  Zahl  der  bis  jetzt  in  den  verschiedenen  Gas- 
anstalten zur  Nachprüfung  gekommenen  Gasmesser  be 
trägt  nun 

zum  I.  Termin  zum  2.  Termin  ztmammm 
1.  In  Osnabrück  . . 7 16  52 

(leider  für  unsere  Zwecke  nicht  zu  verwenden,  da  die  Zahl 
und  Resultate  der  unrichtig  zählenden  und  geprüften  Zähler 
nicht  angegeben  sind) 


2. 

in  Königsberg 

. 10 

33 

43 

3. 

* Wiesbaden 

. 15 

34 

49 

4. 

» Leipzig 

24 

24 

5. 

» Mainz  . 

60 

60 

6. 

» Nürnberg  . . 

39 

39 

7. 

» Freiburg  i.  Br. 

21 

21 

8. 

> Mannheim  . . 

106  1 

25 

131 

367 

Hierunter  befanden  sich  Gasmesser  der  Systeme  III,  IV, 
V und  Va,  allerdings  in  sehr  verschiedener  Anzahl.  Von 
den  einzelnen  Fabriken  waren  vertreten: 


Kromschröder mit  169 

Siry  Li  zur»  bez.  Schirmer  und  Richter  » 75 

Glover  ...»  16 

Braun  in  Stuttgart  . . . . • 2 

Guilleaume » 6 

Gosupparat-  und  Gusswerk  Mainz  . . » 2 

Faa*  . » 1 

Elster,  Berlin,  System  III  » 3 

Elster.  Berlin,  System  IV  » 5 

Elster,  Mainz,  System  V . » 42 

Elster,  Mainz,  System  Va  » 47 


zusammen  367 

Trotz  dieser  für  die  Kürze  der  Zeit  immerhin  ansehn- 
lichen Zahl  ist  da«  Material  natürlich  noch  viel  zu  gering, 

')  Bel  29  Gaameeaem,  die  falsch  zahlten,  fehlen  «lic  «pecielleo 
Angaben. 
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um  irgend  Welche  («stimmte  RmcIuuc  daraus  su  riehen 

v^°V“  1Ch,  diM  bertil*  *“  Vorjahr  auafflhru-,  eine 
gere  Zeit  und  eine  viel  grössere  Anzahl  von  Reaul. 

,st  “ ‘'«‘^wendig,  dass  selbst  für  die  einzelnen 

die  24)11  Sü  f™“  ”ird.  J« 

die  Jiichtberückeichtigung  eines  eintelnen  Falle«  oder  meh- 
rerer auf  da«  ganre  ßraulut  keinen  Einfluss  ausübl. 

Wn  den  Ju  Städten,  die  früher  ihre  Bereitwilligkeit  erklärt 
hatten,  haben  «ich  bis  jetxt  nur  8 betbeiligt.  Chemnitr, 
rforeheim,  Fürth,  Caseel,  Bamberg  konnten  ee  bisher  wegen 
besonderer  Verhältnisse  nicht  thun.  Von  Bonn  sind  die 
ttesnltate  „och  nicht  eingeechickL  Köln  hat  seine  Erklärung 
«urückgreogen,  was  in  Anbetracht  der  ürürae  des  aus  einer 
40  bedeutenden  Stadt  zu  gewinnenden  Materials  für  die  dort 
tur  Verwendung  kommenden  Gasmesser  uin  so  bedauerlicher 
ist  Hoffen  wir,  dass  sich  auch  diese  Städte  und  noch  recht 
siele  andere  in  der  Folge  an  unseren  Bestrebungen  bethei- 
ligen  werden,  die  doch  gerade  Hür  alle  Interessenten  der 
trockenen  Gasmesser  von  der  allergröesten  Wichtigkeit  sind. 

In  Betreff  des  Alters  'der  zur  Nachprüfung  ge- 
kommene „'Gasmesser  ist  aazuführen,  dass  fast  alle  Jahr- 
gänge vom  Jahre  1870  bis  1883  mehr  oder  weniger  stark 
vertreten  waren.  Es  zeigten  dabei  die  Gasmesser  folgende 
Resultate : 


aas  den  ! in, 
Jahren  ’ Ganzen 

d»rin  Inner 
halb  <l«r 
jOnrnwaron 
! ± B*?d 

ij  und  mehr 

mli  - 4*Ki 
, und 

weniger 

uortohU* 

ohM 

weitem 

Anjoibe 

Von  ÜmmL  j 
liehen  gr-  1 
prüften 
M«**eni  | 
szhUen 

i richtl*  ] 

1 

1870-73  ; 77 

47 

12 

6 

12 

f 61 V# 

80 — 84  1 100 

75 

8 

6 

11 

75  * 

85—89  110 

74 

21 

8 

7 

66  * 

90  46 

37 

8 

1 

_ 

80  * 

91  23 

18 

4 

1 

_ 

78  » j 

92  9 

6 

2 

1 



67  » 

93  2 

* 

— ! 

— 

— 

100  » | 

1 ^ | 

259  1 

55 

23 

30  ! 

70°/. 
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| heJ£  SteU,e  'ich  “mit  044  bemerkemw«rthe*=RMoü<* 

j 1.  dass  bereit»  nach  dem  ernten  Ja), re  die  VWl.ll.— „ 
der  richtig  zahlend  gebliebenen  Gasmesser  im  VerrWh 
zu  den  stamüich  geprüften  sich  annähernd  inatrhslb 
gewisser  «Schwankungen  consUml  auf  ca.  70  */*  'dult- 
nh  Sich  dies  auch  in  der  Folge  bestätigen  wird  tuo 
abnuwarten; 

2.  dass  die  Zahl  der  zuvielzählenden  Gasmewr  im  V* 
gleich  zu  den  zu  wenig  zeigenden  vom  zweiten  Jah* 
ab  erheblich  zu  steigen  beginnt,  dann  nach  dm 
oder  vier  Jahren  ein  Maximum  erreicht,  von  j, 
aber  wieder  zu  sinken  beginnt  Ee  deutet  dies  dmrf 
hin,  dass  die  Verkleinerung  de»  messenden  Bactua 
nach  einer  kurzen  Reihe  von  Jahren  nicht  mehr 
sentlich  zunimmt,  von  da  ab  aber  da»  Schadhaftwodto 
der  Bälge  u.  s.  w.  seinen  Einfluss  geltend  macht  Von 
den  Zählern,  bei  denen  die  Richtung  der  Fehl«  nch 
zu  viel  uud  zu  wenig  bestimmt  werden  konnte,  zetrteo 
etwa  70  V«  *f  4 % und  mehr  zu  viel,  30  waren 
undicht  oder  zeigten  — 4 % und  weniger. 

In  Bezug  uuf  die  Fiammenzahl  der  Gasmesser  kuaea 
fast  die  meisten  in  der  Praxis  üblichen  Grössen  zur  Nach- 
prüfung von  3 flammigen  bis  zu  160  flammigen  vor,  natürlich 
die  niedrigeren  Grossen  in  stärkerem  Maasae  als  die  hoher«, 
nämlich : 


134 

3 fl. 

23 

20  Ä. 

114 

5 fl. 

10 

3üfl. 

68 

10  fl. 

18 

50- 150  fl. 

i Fraglich  schien  es,  ob  sich  etwa  bei  den  verschiedenen 
Grossen  Unterschiede  zeigten. 

Das  Verhältniae  der  richtig  zählenden  zu  den  ainscriuäi 
der  gestatteten  Grenzen  zählenden  war  jedoch  bei  idkfi 
Grössen  ziemlich  dasselbe , indem  es  sich  zwischen  66  bis 
j 7.6  •/•  stellte.  Ob  für  die  verschiedenen  Sorten  ein  Unter- 
I schied  in  dom  Verhältnis»  der  zuviel  zählenden  zu  den  iu- 
| wenig  zählenden  stattfindet,  lässt  Bich  aus  den  bisherigen 
Zahlen  nicht  erkennen.  Die  speciellen  Angaben  befinden 
i sich  in  der  folgenden  Tabelle. 


Nachprüfungen  nach  den  Grössen  der  Gasmesser  geordnet: 

3 flammige  öflaiumig«  10  flammig«  tf)  flammige-  30  flammig«  6O-l60fiamm. 


Innerhalb  der  goetattetea 
Grenzen  zahlen  in  Procent 
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Auf  eine  Vergleichung  der  einzelnen  Systeme  und  Fabriken 
möchte  ich  in  diesem  Jaliro  nicht  eingehen,  da  dazu  das 
Zahlenmaterial  zu  gering  .iBt.  Es  bleibt  diea  ;eiue  Hpätere 
Aufgabe  der  Commission. 

Von  Interesse  ist  vielleicht  noch  das  Procentverhältniss 
der  zuviel  gezählten  Gasquanten.  Dieselben  schwankten  inner- 
halb + 4^.  bis  18,6  V*,  im  Durchschnitt  stellten  sie  sich  bei 
normalem  Durchgang  auf  ca.  -f-  6 •/*. 

Damit  ist  nun  keinesfalls  gesagt,  dass  man  in  der  Praxis 
auf  eine  solche  Differenz  zu  rechnen  hat,  denn  wie  sich  aus 
den  Resultaten  der  Nebenprüfungen  bei  einem  geringeren 
Consum  ergibt,  hängen  die  Angaben  der  Gasmesser  sehr  von 
den  Durchgangsquanten  ab.  In  den  meisten  Fällen  zeigen 


sie  bei  schwachem  Durchgang  mehr  an,  doch  komme® 
Ausnahmen  vor. 

Die  Fehler  in  der  Richtung  des  Minus,  die  ihren  Grund 
in  Undichtheiten  der  Bälge  oder  Ventile  etc.  haben,  bietec 
weniger  Interesse.  Meist  worden  sie  nicht  einmal  getan  !*■ 
stimmt,  da  *die  Gasmesser,  wenn  Bis  sieb  schon  bei 
Dichtheitsprüfung  als  undicht  erwiesen,  gornicht  mb  dem 
Cubi eirapparat  weiter  verglichen  wurden.  In  den  Fällen,  ** 
sie  bestimmt  wurden,  ergaben  sich  Fehler  zwischen  — 1 
— 12  %. 

Die  vorgeschilderten  Erfahrungen  zu  betatiften  ert- 
*u  ergänzen,  wird  nun  die  Aufgabe  der  Prüfung*®  ucf 
nächsten  Jahre  sein.  Erst  dann  werden  wir  zu  brfi»®“* 
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Urtheilen  namentlich  in  Betreff  der  einzelnen  Systeme  and 
Fabrikate  gelangen,  wenn  eine  hinreichende  Anzahl  von  Gas- 
mwuern  der  verschiedensten  Fabriken  und  Jahrgänge  geprüft 
•«in  wird.  Sie  werden  aber  ans  dem  Vorgetragenen  schon 
jetzt  eraehen,  welchen  Werth  es  haben  würde,  wenn  die  Prü- 
fungen in  immer  grösserem  Mn  aase  fortgesetzt  würden,  und 
wenn  sich  eine  recht  grosse  (Anzahl  von  Gasanstalten  bei 
diesen  Erhebungen  betheiligen  würden,  damit  nicht  einzelne 
Systeme  und  Fabriken  unberücksichtigt  bleiben  müssen. 

Die  zweit«  unserer  Aufgaben  bestand  darin,  möglichst 
eine  Ermäßigung  der  Aichgebühren  von  Seiten  der  Normal- 
AichungHcominiwion  zu  erreichen.  Leider  halten  die  von  uns 
gethanen  Schritte  bei  der  Kaiserlichen  Behörde,  wie  Ihnen 
im  Jahresbericht  mitgetheilt  ist,  die  daran  geknüpfte  Hoff- 
nung nicht  erfüllt  Ein  Schreiben  der  Nonnal-Aichungs- 
conimission  an  unsem  Vorstand  vom  21.  Januar  d.  J.  erklärt  I 
eine  Verminderung  der  Aichgebühren  gegenwärtig  für  nicht  | 
thunlich.  »Die«  schliefst  nicht  aus,<  setzt  die  Norm&l- 
Aichungscommission  hinzu,  »dam  die  Frage  in  einem 
späteren,  geeigneteren  Zeitpunkt  von  Neuem  erwogpn  werden 
wird.«  Es  bleibt  uns  dtsshalb  wohl  nichts  Anderes  übrig,  1 
als  vorläufig  die  Sache  auf  sich  beruhen  zu  lassen  und  sie  j 
in  der  Folge  noch  einmal  anzu regen. 

Endlich  als  dritter  Punkt  handelt  es  sich  um  unseren 
Antrag  an  die  Normal-Aich  urigscominiesion  wegen  Beseitigung 
der  dicht  schließenden  Ventile  für  kleinere  nasse  Gasmesser, 
durch  deren  Zuschlägen  bei  eintretendem  Wassermangel  Ge- 
fahren hervorgerufen  werden  können/ 

In  dein  Kreils  erwähnten  Schreiben  erklärt  ‘sich  die  ! 
Normal-Aichungscoumiission  nun  bereit,  diesem  Wunsche  in 
vollem  Umfange  Folge  zu  geben.  |»Bei  der  Abfassung  der 
bezüglichen  Vorschrift«,  fahrt  sie  fort,  »ist  aber  zur  Sprache 
gekommen,  dass  den'Gasfach  männern  vielleicht  noch  andere 
Mittel,  die  Absperrvorrichtungen  unschädlich  zu  msohen, 
willkommen  wären,  als  der  gänzliche  Wegfall  der  Ventile. 
So  soll  von  einer  Seite  die  Durchbohrung  des  Ventils  für 
ratMarn  erachtet  werden.« 

Die  Normal-Aichungscommission  fordert  dann  den  Verein 
auf,  ermitteln  tu  wollen,  ob  in  dieser  Richtung  bei  den 
einzelnen  Gasanstalten  noch  anderweitige  Wünsche  bestehen. 

Wir  haben  es  daher  für  nölhig  gehalten , diese  Frage 
hier  noch  einmal  zur  Discussion  zu  stellen,  würden  aber,  falls 
Sie  damit  einverstanden  sind,  der  Kaiserlichen  Commission 
Vorschlägen,  die  betreffende  Vorschrift  möglichst  allgemein 
fassen  zu  wollen. 

Die  Angelegenheit  Ut  im  Verein  schon  wiederholt  be- 
sprochen. Man  hat  angeführt,  dass  ja  auch  schon  jetzt  der 
Wegfall  der  Absperrventile  aicharntlich  gestattet  ist,  wenn  e« 
mit  dem  beiderseitigen  Einverständnis«  de«  Gaaabgehera  und 
•Abnehmers  erfolgt.  Dem  gegenüber  ist  angeführt,  dass  unter 
Umständen  eine  Vorrichtung,  welche  für  den  Consumenten 
durch  eine  theil weise  Absperrung  des  Zuflusses,  bei  der  ein 
völliges  Ausgehen  ausgeschlossen  ist,  eine  Mahnung  bietet, 
den  Flüssigkeitsstand  wieder  zu  erhöben,  für  viele  Gas- 
anstalten von  Wichtigkeit  «ein  kann,  und  dass  deshalb  die 
vollständige  Beseitigung  der  Ventile  nicht  zu  wünschen  sei. 
Eine  solche  Vorrichtung  lässt  sich  jäher  auf  sehr  verschiedene 
Weise  heratellen , mittelst  Durchbohrung  des  Ventil«,  durch 
Aussparungen  im  Sita  des  Ventils,  oder  durch  Aufsetzen  das  i 
Schwimmer»  auf  einen  Sitz  vor  dem  Abschluss  u.  ».  w.  Es  : 
würde  daher  das  Angemessenst«  «ein,  [wenn  in  der  zu  er* 
lassenden  Vonschrift  allgemein  gesagt  wird,  dass  in  Zukunft 
von  dem  völligen  Abschluss  der  Ventile  Abstand  genommen 
werden  soll  und  auch  Einrichtungen  getroffen  wenden  können, 
welche  verhindern,  da««  hei  ungenügendem  Flnssigkeitastand 
rin  vollständige«  Abechlinweng  eintntt  Ueb«r  die  Forarn-  , 
lining  die**»*  Vorschlägen  werden  mit  der  Normal- Aichungs- 
Commission  dann  Vereinbarungen  getroffen  werden. 


Die  Gasmessercommisaion  ersucht  Sie,  eich  hiermit  ein- 
verstanden erklären  zu  wollen.  Im  Uebrigen  «teilt  sie,  wie 
im  Vorjahre,  die  folgenden  Anträge: 

Die  Versammlung  möge  beschließen: 

1.  Die  Gagmessercommiarion  bleibt  zur  Fortführung  der 
in  Aussicht  genommenen  Prüfungen  in  ihrem  bisherigen 
Umfang  auch  im  Jahre  1893/94  bestehen; 

2.  der  Commission  werden  zur  Bestreitung  der  Auslagen 
aus  Veranlassung  der  Versuche  die  Mittel  in  der  Höbe 
des  Vorjahres  auch  für  1893/94  zur  Verfügung  gestellt. 

Vorsitzender:  (Zum  Berichterstatter) : Ich  danke  Dinen 
für  die  Mittheilungen. 

Die  Arbeit,  die  bi«  jetzt  in  dieser  Frage  von  der  Com- 
mission geleistet  worden  ist,  wird  und  kann  ja  noch  lange 
nicht  abgeschlossen  sein.  Aber  wir  können  aus  den  vor- 
gestern in  der  Commissions-Sitzung  gemachten  Mittheilungen 
der  Herren  Vertreter  der  Normal-Aichunga-Commisaion  ent- 
nehmen, dass  diese  die  Geduld  dabei  nicht  verlieren  werden, 
und  das«  sie  durchaus  gewillt  sind,  in  fernerer  gemeinsamer 
Thätigkeit  mit  der  Commission  de«  Verein«  die  für  uns  alle 
»o  wichtige  Frage  der  trockenen  Gasmesser  zur  weiteren 
Klärung  zu  führen.  Diese  Aeusserung  seitens  der  Herren 
ist  dankenswerth ; wir  erblicken  darin  die  volle  Würdigung 
der  Schwierigkeiten,  welche  sich  trotz  eifriger  Arbeit  der 
Erledigung  dieser  Angelegenheit  entgcgenstellen. 

Ich  möchte  hier  wiederholt  das  Ersuchen  ausepreche», 
wie  diese«  in  den  Berichten  des  Vorstandes  und  der  Gas- 
messer-Commission bereit«  ausgesprochen  ist,  dass  diejenigen 
Herren  Vertreter  von  Gaswerken,  welche  in  so  dankens. 
werther  Weise  bei  der  Untersuchung  und  Nachprüfung 
trockener  Gasmesser  sich  betheiligten,  in  gleicher  und,  wean 
möglich,  in  noch  ausgedehnterer  Weise  an  den  Arbeiten 
auch  zukünftig  «ich  betheiligen  möchten.  Auch  bin  ich 
überzeugt,  dass  noch  weitere  Gasanstalten  in  unserem  Verein 
vertreten  sind,  welche  cs  wohl  würden  ermöglichen  können,  in 
die  Prüfung  ihrer  trockenen  Gasmesser  einzutreten;  sie  würden 
der  Sache  einen  wesentlichen  Dienst  leisten,  wenn  sie  die  Güte 
haben  wollten,  nn»  ihre  Mitwirkung  nicht  vorzucnthalten. 

Herr  Dr.  Homann  (Berlin,  Kaiser!.  Normal -Aichungs- 
Commission);  Meine  Herren,  ich  will  den  Worten  Ihre« 
Herrn  Vorsitzenden  nur  wenig  hinzufügen,  indem  ich  Ihnen 
zunächst  auch  den  Dank  der  Normal-AichungB-Cotnmisaion 
auKsprechc  dafür,  dass  Sie  uns  so  wirksam  unterstützen  in 
unseren  Bestrebungen,  auch  die  trockenen  Gasmesser  all- 
mählich zu  einem  zuverlässigen  Messwerkzeug  zu  machen. 
Sie  dürfen  nicht  etwa  glauben,  dass  diese  Untersuchungen, 
wie  wir  sie  gemeinsam  mit  Ihrem  Verein  hier  unternommen 
haben,  gegen  die  trockenen  Gasmesser  gerichtet  sind;  Sie 
würden  unsere  Absichten  ganz  und  gar  verkennen , wenn 
Sie  etwa  meinten,  dass  wir  gegen  die  trockenen  Gasmesser 
an  und  für  sich  eingenommen  sind.  Im  GegentheiJ , die 
trockenen  Gasmesser  haben  so  viele  Voizügc  vor  den  nassen, 
dass  wir  sie  gerne  vollständig  als  gleichberechtigt  neben  den 
nassen  anerkennen  würden,  wenn  nicht  zur  Zeit  noch  die 
Unsicherheit  ihrer  Angaben  die  Vorzüge  in  hohem  Maasse 
wieder  aufhöbe».  Bei  uns  herrscht  vollständige  Objectivitäl 
nach  dieser  Richtung  hin.  Wir  sind  weder  für  die  trockenen 
noch  für  die  nassen  Gasmesser  eingenommen,  eher,  wie  ich 
schon  sagte,  für  die  trockenen,  weil  wir  ihre  Vorzüge  nicht 
verkennen.  Aber  wenn  wir  nun  in  unseren  Bemühungen 
hier  wirklich  etwa«  erreichen  wollen,  so  ist  es  nüthig,  dass 
wir  von  allen  Orten,  von  allen  den  Stätten,  die  Gasmesser 
fabriciren,  auch  Material  geliefert  bekommen,  und  es  ist  in 
höchstem  Maasse  wünschenswert!»,  wie  der  Herr  Vorsitzend«* 
»chon  hervorhob,  dass  sich  wenigstens  alle  die  Städte,  die  sich 
zu  Anfang  bereit  erklärt  hatten,  nun  auch  wirklich  daran 
betheiligen  und  uns  ihre  Untersuchungen  zugänglich  machen. 
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Mwu«  Herren,  ich  danke  Ihnen  nochmals  Für  die  Bereit- 
W.I  M!ke,t  und  für  Ihre  Mühewaltung , mit  der  Sie  unsere 
Aalg.be  unterst««  haben  und,  wie  ich  gehört  habe,  auch 
ferner  unterstützen  werden.  (Beifall). 

. } atsitaender:  Meine  Herren,  der  Antra«  der  Com- 
™*.onan  den  Verein  geht,  wie  sie  vernahmt  auf  ß“ 
tai  w ^ lKhu,e  F<>««brung  der  Arbeiten 
Ersneb  ■ ““e  W’e  Selther  AuMerdl"»  »"‘hAlt  er  das 

Simhun™  m fTt'r"'n  Dtnfange  sich  an  unseren  Be- 
strebungen beU, eiligen.  Ich  darf  dabe,  Namens  der 

utd’d™  Herr  d?  Ve”iD"  a" N'''"“t  Aichung»-Coramiwi„n 
ulnZ  Vt'r,rekr"  deraell>0".  “it  »eichen  wir  so 

• genehm  zusamnionarbciteton , den  vorhin  schon  ausire- 
«proolianen  Dank  wiederholen. 

eingetL“,,0rinU"g  e"eb*"  Antrag 

Die  Berichte  der  Commissionen  eind  ebenso  frühzeitig 
de  der  Jahresbencht  den  Mitgliedern  gedruekt  zu  über 
ge  en,  damit  deren  Kenntnissnahme  und  die  Prüfung 

ünÄlT0"  ^ VOr  ihrer  V"h“d1“”*  Sht«. 

ich  Üu  Herre“!.  AntrlS  ‘“l  B““1  sicht'r  «»ectmäwiigi 
■oh  mochte  nur  da.  Wort  »ihunlichst.  eiogefügt  wissen 
denn  m allen  Fällen  wird  es  kaum  «.gehen  steeng  „^h 
dem  Antrag,  falls  er  angenommen  wird,  tu  verfahren. 

It ach  dem  seitherigen  Verfahren  war  cs  üblich  und  noth- 
wrmdig,  dass  .Wischen  der  Hinaussendung  des  Vorstands- 
benchtes  und  der  Jahres-Versammiung  nochmalige  Cornmis- 
Sionssiteungcn  am  Orte  der  Versammlung  statttanden.  Da 
die  Mitglieder  der  Commission  fast  ausschliesslich  an  den 
\ ersammlungen  thsilnahmen,  so  war  es  möglich,  die  Kosten 
lür  diese  Commissinnssilzungcn  tu  sparen.  Letztere  fanden 
gewöhnlich  statt,  wie  auch  diesjährig,  unter  Thcilnabme  der 
Herren  Vertreter  der  Phya-Techn.  Kcidisanstalt,  und  der 
Normal  Aichungs  Commission,  welche  wirdoch  nicht  Öltors  mit 
Sitzungen  bemühen  mögen,  nie  wie  es  unlmdingt  nöthig  ist. 
Das  seitherige  Verfahren  brachte  also  Ersparnisse  an  Zeit 
und  Geld;  es  bedingte  allerdings  auch,  dass  sich  die  Com- 
missionen erst  in  leister  Stunde,  wie  wir  cs  von  der  Lichtmess. 
Commission  soeben  gehör!  haben,  schlüssig  machen,  über 
die  Feststellung  der  Comraissionsherichte  und  über  die  zu 
stellenden  Anträge.  Diese  Anträge  wurden  der  Versamm- 
lung  allerdings  erst  während  der  letzteren  bekannt,  was  ja 
za  den  Misssttadcn  Itthrt,  die  Herrn  Grab  n zu  dem  ge- 
stellten Antrag  unter  dem  Eindruck  der  heutigen  Verhand- 
lung bewogen  haben  mögen.  In  vielen  Fallen  wird  cs  ja 
wohl  möglich  sein,  dem  Anträge  gemäss  zu  verfahren,  und 
der  spätere  Vorstand  wird  cs  sich  zur  Aufgabe  machen, 
dem  zu  folgen.  Ich  möchte  aiier  eine  solche  Abschwächung 
darin  haben,  dass  nicht  in  allen  Fällen  und  nicht  unbe- 
dingt nach  dem  Antrag  verfahren  werden  muas,  weil  sonst 
die  Behandlung  der  die  Commission  beschäftigenden  Auf- 
gaben unter  Umständen  leiden  könnte. 

Herr  Ingenieur  Grahn:  Der  Antrag  ist  nicht  neu  und 
auch  der  Beschluss  desselben  würde  nicht  neu  sein.  Aber 
er  ist  bis  jetzt  erfolglos  gewesen,  und  zwar  nicht  aus  Gründen, 
die  sieb  bus  der  Sache  selbst  ergeben,  sondern  sus  den  bis- 
lang  zur  Erledigung  der  Commiasiousarbeiten  getroffenen 
Dispositionen.  leb  habe  ja  selbst  jahrelang  in  sehr  vielen 
Commissionen  des  Vereins  gearbeitet  und  bin  mit  der  Art 
und  Weise,  wie  deren  Arbeiten  erledigt  su  werden  pflegen, 
sehr  vertraut.  Die  CommiBsionen  pflegen  den  Ahscl.Iues 
ihrer  Arbeiten,  ihre  Beschlussfassungen  auf  die  letzten  Tage 
vor  der  Versammlung  .u  verschieben,  und  es  kann  dann  die 
Mittheilung  derselben  vor  dem  Berichte  in  der  Versammlung 
nicht  mehr  erfolgen,  womit  eins  auf  vorheriger  Prüfung  be- 
ruhende Discnssion  ahgeschnitten  ist  Es  liegt  mir  fern, 
damit  einen  Tadel  gegen  die  in  der  diesjährigen  Vereamm- 


lung  erstatteten  Berichte  aussprechen  zu  wollen;  ich  sprecht 
nur  aus  meiner  Erinnerung  von  früher.  Es  ist  sb«  in  in 
Pliat  meistens  sehr  wohl  möglich,  die  Schlusssitzungen  früher 
abzuhalten,  weil  die  letzten  4 bis  6 Wochsn  selten  Ereignisse 
zeitigen,  die  die  Beschlüsse  ändern  könnten,  und  weil  io 
Interesse  der  Personen,  die  Bich  den  Commiraioiisarbni«,  um« 
ziehen,  sie  auch  gewiss  dieses  Mehropfer  an  Zeit  zum  Zvwti 
einer  erfolgreicheren  Erledigung  gerne  wird  bringen  kw. 

Es  ist  aber  noch  ein  anderer  Punkt,  der  mkk  vnasUm, 
heute  den  Antrag  wieder  aufiunehmen  und  zu  bitten,  im 
im  Interesse  der  Commissionen  seihst  wieder  zuzustunnra. 
Meine  Herren,  diejenigen  von  unseren  Mitgliedern,  utlthe 
eich  bereit  erklären,  in  Commissionen  zu  srbeiteo,  übet- 
nehmen  damit  eine  viel  grössere  und  wichtigere  Aufesle 
für  den  Verein , als  diejenigen , die  hier  nur  zu  den  Vn 
Sammlungen  erscheinen.  Wenn  die  Versammlung  iiachli«, 
irgendwelche  Gegenstände  durch  Commissionen  behandeln 
zu  lassen,  so  erkennt  sie  damit  diesen  Gegenständ™  vmli 
eine  grössere  Wichtigkeit  zu,  als  anderen  Vsriisodliniigez.» 
ständen , welche  sonBt  gelegentlich  der  Verutnnünngeo  zb 
Vorträge  etc.  auf  der  Tagesordnung  «scheinen,  ohne  dem 
Bedeutung  schmälern  zu  wollen.  Deshalb  sind  vir  itw 
auch  berechtigt,  «u  verlangen,  dass  die  Gegenstände,  dir  8s 
richte  darüber  in  unseren  Versammlungen  zu  einer  solchen 
Zeit  vorgetragen  und  verhandelt  weiden  können,  üzss  d« 
gesummte  Verein  als  solcher  daran  theilnehmen  kann  und 
sie  nicht  als  Stiefkinder  in  der  letzten  halben  Stund*  ab 
gemacht  werden,  während  welcher  nur  noch  ein  Pur  Herren 
so  freundlich  zu  sein  pflegen,  im  Saale  zu  bleib™,  um  ,1» 
Resultate  zu  hören,  und  die  Beschlüsse  zu  fass™,  ohne  Zeit 
und  Muss  zu  finden,  den 'Gegenstand  genauer  tu  prüfen  uni 
zu  diekutiren.  Meine  Herren,  das  entspricht  nicht  der 
Würde  unseres  Vereins,  das  ist  nicht  würdig  der  VValil  der 
Gegenstände,  die  wir  durcli  Commissionen  haben  behamlela 
lassen,  und  ea  ist  nicht  dankbar  gegenüber  den  Mitghodettt 
di*  als  Commissionsmitglieder  in  der  Zwischenzeit  twisehen 
zwei  Versammlungen  sich  den  Aufgaben  gewidmet  baten. 
V\  ollen  Sie  in  meinen  Antrag  das  Wort  .tl, unliebste  eis- 
schieben,  so  halle  ich  nichts  dagegen  einzuwenden.  Da* 
V\  eitere  können  und  müssen  wir  ja  dem  Vorstände  über 
lassen.  Ich  möchte  aber  bitten,  den  Besehltua  zu  ias«e 
und  zugleich  den  Vorstand  dringend  ersuchen,  einmal  ernst- 
lich in  Ucberlegung  zu  ziehen , in  welcher  Weise  er  wenig- 
Utens  lür  das  nächste  Jahr  dem  Beschlüsse  iiachkomm« 
kann.  Dieser  Versuch  ist  bis  jetzt  noch  nicht  gemacht 
worden.  (Beilall.) 

Vorsitzender:  Sind  die  Herren  mit  dem  Actrzge 
in  dieser  Form  einverstanden?  (Zustimmung)'). 

Der  Vorstand  wird  sich  angelegen  sein  lassen,  dsraiii 
ZU  verfahren. 

Die  WasserverHorffiuig  und  Entwässüranp  tun 
Chicago. 

Chicago  entnimmt  weine  Wasserversorgung  dem 
RiitteHR  einer  Antuhl  über  die  Stadt  vertheiher  Pumpfluwoec 
Dah  Wasser  wird  weder  abgelagert  noch  filtnrt,  feinden»  In  wb®® 
Zustande  abgegeben*  Die  Htadt  erstreckt  «ich  etwa  88  km  tm 
Seeufer  entlang  und  bei  einem  FUchenraum  von  etw*  ♦t»d30  b» 
nimmt  aie  daher  eine  dnrchachnittliclie  Breite  von  ca.  14, b k s o* 
Dte«e  Flache  echliecust  freilich  auch  «ehr  groM«,  nur  scliiach  ** 
vrdkerte  Distrift«  ein,  aber  in  den  centralen  I>i*tricten  *ohnl  * 
Bevölkerung  sehr  dicht  bei  einander.  Im  Garnen  betrügt  di#  B* 
völkcrungsiiffer  nahetu  I6000UO. 

')  ln  Folge  dieses  Hswchhikwe«  haben  wir  die  (>mniii*ic®*‘ 
berichte  unter  Abweichung  von  der  Tag«K>r»lnuog  den  übrig« . ' *r- 
hudlangigeftostBaden  vonmgeatelit.  Der  Bericht  d«  Commisd« 
für  W aBHem  tut  ist  I k folgt  spater,  da  er  aicb  sachlich  an  dm 


dos  Herrn  Dr.  W.  Mlgula  anachlieaat- 


D Kel. 
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Ea  sind  6 Pumpstationen  vorhanden,  welche  3 Diatricte,  den 
nördlichen,  mittleren  und  südlichen  Diatrict  wraorxm.  Ausserdem 
versorgt  ein  artesischer  Brunnen  daa  neuerding»  hinzagexogene  Ge- 
biet von  Washington  Heights. 

Vor  einem  weiteren  Eingehen  auf  die  Beschreibung  der  Hchöpf- 
atellen  mögen  einige  Mitthellnngen  alter  die  Ursachen  de«  bekannt 
lieh  sehr  unreinen  Z na  lande«  des  Wassers  hier  Platz  finden. 

Ala  solche  sind  ut  nennen:  Der  Chicago Klus»,  der  Calumet 
Flosa  und  die  Kanäle,  welche  die  Uforgebiele  dea  fiees  entwässern 

In  Bexng  auf  die  beiden  Flösse  sei  erwähnt,  da««  diese  als 
Hauptkunde  ffir  die  Abwässer  der  Gegenden,  welche  sie  durch- 
dieasen,  dient n;  die  Kanal«  dea  U f ergebietes  befördern  die  «am ent- 
liehen Abwasser  ohne  jegliche  vorherige  Behandlung  in  den  See 
Ala  am  bedeutungsvollsten  für  die  Verunreinigung  des  letaleren  lat 
der  Chlcago-Floa«  zu  bezeichnen,  und  man  hat  daher  den  Versuch 
unternommen,  die  Uebeletände  dadurch  zu  mildem,  dass  auf  kQnst- 
Hebem  Wege  von  dem  8«e  aus  Wasser  in  den  Flaja  elngeleltet  wird. 


Zu  diesem  Zwecke  lat  an  dom  sfidlicben  Zweige  de«  Floate«  eine 
Pumpstation  errichtet  worden , welche  daa  Flnsewaseer  ln  einer 
Menge  von  etwa  1472  cbm  in  der  Minute  über  einen  Damm  fordert. 
Auf  diese  Weiee  gelangt  das  Wasser  in  den  tum  Mississippi-Gebiet 
gehörenden  Flosa  Illinois  und  von  hier  aus  durch  den  Mississippi  in 
deoOcean.  Bei  Stürmen  und  schweren  Rqgenfällen  folgt  der  Chicago- 
Fluaa  »einem  natürlichen  Lauf  und  sein  verunreinigtes  Wasser  gelangt 
alsdann  trotz  der  Pumpvorrichtungen  in  den  See.  Allein  diese«  ist  ein 
ADanahrnesaatand ; unter  gewöhnlichen  Verhtltnisaen  Oberwiegt  die 
Pamparbeit  und  erzeugt  im  südlichen  Theil  de*  Flusses  eine  Strö- 
mung, welche  gegen  daa  Ende  desselben  eine  Geschwindigkeit  von 
etwa  M6  tu  io  der  Stunde  besitzt  Dennoch  aber  bildet  der  Fluss 
«tue  Ursache  der  bedenklichsten  Verunreinigung  de«  Secwaaaera. 
Bei  dem  tragen  Laufe  de»  Flusse«  und  der  UeberaaUlgung  seines 
Wassers  mit  stispendirten  KanaUtäfTcn  entstehen  natargemäs»  be- 
deutende feste  Ablagerungen  im  Flussbett,  sodass  diese«  beständig 
durch  Ausgrabung  rein  gehalten  werden  nun.  Der  auagetaobeae 
Schlamm  wird  8 km  vom  Ufer  entfernt  in  den  8ce  geworfen  und 
verunreinigt  selbstredend  da«  Scewaseer  in  der  Nachbarschaft  der 
D&cbplatss  in  schlimmster  Weise 

Der  Calumet-Flu«»  ist  in  Bezug  auf  di«  Verunreinigung  weniger 
von  Belang,  well  er  durch  eine  weniger  dicht  bevölkert«  Gegend 
flieset  Ea  ist  Indess  bemerkenswert!!,  dass  er  nicht  weit  vom  Aus- 
■tell ungaplau  in  den  Be«  einmQudet  und  somit  die  Wasserversor- 
gung des  «Odlicben  Districtee,  an  welche  <las  Ausatellntigsterram 
»ugtschlosBen  ist,  schädigt.  Daa  Wasser  füeaat  je  nach  den  Wasser- 
standen  im  8ee  durch  den  Fluss  entweder  in  dienen  oder  aus  dem- 
selben ab. 


Die  Einlaufe  der  Kanält-  aui  Seeufer  »lud  in  der  Karte  (Fig.  380) 
mit  den  Buchstaben  a bis  s bezeichnet;  aus  diesen  treten  die  Abwässer 
io  rohem  Zustande  in  den  See.  Es  wird  oiebt  schwer  sein,  eich 
den  Einfluss  der  genannten  Verunreinigungen  auf  die  Wasserver- 
sorgung klar  zu  machen,  wenn  man  erwägt,  an  welchen  Punkten 
dea  Ufers  dieso  entnommen  wird. 

Dl«  nördliche  Pumpanlage,  an  Sulaer  St.  belegen,  ist  auf  der 
Karte  mit  I bezeichnet.'  bei  A Ist  die  Einlaaamttndung  (crib)  an- 
geordnet. Di«  punktirt  angrdeutetc  Einmündung  nebst  Kanal  wird 
voraussichtlich  in  diesem  Sommer  der  Benutzung  Obergeben  werden 
können.  Diese  nördliche  Anlage  ist  ffir  das  AussUdlungatemin 
weniger  wichtig;  sie  liegt  von  diesem  und  den  Hsuptksdiohofen 
ziemlich  weit  entfernt. 

Das  mittlere  dvetem  ist  von  den  drei  Anlagen  daa  grOaate  und 
wichtigste,  da  der  grösste  Theil  von  Chicago  an  dasselbe  aoge- 
echktaaen  ist.  Dl«  4 Pumpstationen  dieses  Systems . in  der  Kart« 
mit  II,  III,  IV  und  V bezeichnet,  sind  unter  einander  verbunden ; 
ihre  8chopfmfindnngen  liegen  bei  B,  C and  D.  Hier  bildet  der 
Chicago-Fluss  di«  Hanptqnelle  der  Verunreinigung,  da  er  die  Eln- 
ltufe  auf  zweierlei  Art  beeinflusst,  nAmlieh  zunächst,  indem  der 
Fluss  dem  See  eelne  durch  die  Abwasser  verunreinigten  Mengen 
zuleitet  und  sodann  durch  die  Beförderung  des  aus  «einem  Bette 
ausgehobenen  Schlammes  in  den  8ee.  Bei  y liegt  die  schon  oben 
genannte  Pumpstation , welche  daa  Wasser  dem  Illtnola-Ksoel  au* 
fOhrt  Dieselbe  ist  anscheinend  ausreichend,  uro  den  Eintritt  dea 
sehr  schmutzigen  Wasser»  in  den  See  so  verwehren,  welches  in 
den  eQdücben  Zweig  des  Flusses  gelangt  Der  nördliche  Zweig  dss 
letaleren  wird  durch  einen  bei  Fullertou  Ave  eiugeieiteten  Wasser 
ström  gespult;  hier,  bei  x,  befördern  mächtige  Pumpwerke  etwa 
37,80  cbm  Seewasser  in  der  Minute  in  den  Fluss.  Gegenwärtig  ist 
man  hc«chkltigt,  die  Pumpstation  bei  y durch  Anlage  eines  ver- 
tieften, durch  daa  hochliegende  Gebiet  fahrenden  Kanäle«  zwischen 
der  Ktadt  und  dem  Entwässerung» gebiet  de«  Illinois  Fluss  entbehr 
tu  machen.1)  Dieser  Graben  wird  alsdann  ein  Mittel  bieten,  um 
daa  Wasser  des  Chicago-Flosse»  in  den  IlUuoia-Fluae  durch  Gravi- 
tation absuleiten  und  wirksamer  sein,  wie  die  gegenwärtigen  Ein- 
richtungen ; allein  vor  lflflfi  wird  die  Anlage  kaum  vollendet 
werden  und  sie  hat  daher  ffir  jetzt  keine  weitere  Bedeutung,  ob- 
wohl sie  im  Uebrigen  ffir  die  Bewohner  der  8tadt  von  hoher  Wich- 
tigkeit sein  wird. 

In  Bezug  auf  die  Behandlung  des  au«  dem  Chicago  Floss«  ge- 
hobenen Schlamme«  bestehen  grössere  Schwierigkeiten.  Zunächst 
werden  die  Auegrabungearbeiten  nicht  nach  irgend  einem  System 
betrieben.  Einen  gewissen  Theil  dieser  Arbeit  besorgen  die  städ- 
tischen Behörden,  doch  diese  Leistung  erstreckt  sieb,  soweit  be- 
kannt, nur  auf  gewisse  Punkte,  z.  B.  auf  die  Wasserläufe  unter 
den  Brficken  u.  s.  w Manche  der  Auertumangsarbeiten  werden 
durch  Privatunternehmungen  beschafft  und  es  ist  natürlich  unter 
solchen  Umständen  sehr  schwierig,  eine  strenge  Beobachtung  selbst 
der  wichtigsten  Vorsich tsmaasaregeln  durchxuffihren.  Dem  Ver- 
nehmen nach  sind  kürzlich  Maasenahmeo  zur  Sicherung  einer  bes- 
seren Controls  der  Ausräumungen  getroffen,  namentlich  aber  bcxQg 
| lieh  der  Auswahl  der  Löschplätze  im  See  und  der  Vermeidung  von 
Plätzen,  welche  nicht  ofticiell  für  gensunten  Zweck  vorgeschrieben 
I werden.  Die  Löschplätze  liegen  innerhalb  3200  ro  von  der  mit  D 
beseicbnrtcn  SchOpfmQndnng  entfernt.  Diese  Nähe  erklärt  sich 
| vermuthlich  ans  dem  Umstande,  das»  die  Löschplätze  lang«  Zeit 
vor  der  Erbaunng  der  Mündungen  und  ihrer  Kanäle,  welche  in  die 
jOugSte  Zeitperiode  entfällt,  ansgewählt  worden  sind.  Ob  es  beah 
siebtigt  oder  wirklich  möglich  ist,  andere  Löschplätze  zu  gewinnen, 
ist  nicht  bekannt  Die  l’nzuträglichkciten  und  selbst  Gefahren 
dieser  Zustände  können  möglicher  Weise  der  städtischen  Verwal- 
tung unbekannt  «ein,  und  es  ist  anzunehmen,  dass,  wenn  dieselben 
öffentlich  zur  Spruche  gebracht  werden,  diese  ihr  Augenmerk  auf  sie 
. richten  wird. 

Noch  eine  andere  Gefahr  von  besonders  heimtückischem  Cha- 
1 racter  reeult irt  aus  dem  mangelhaften  Betrieb  der  Ausräumungen 
des  Chicago- Flusse«.  Der  enorme  Schiffsverkehr,  welcher  sieh  auf 
den  amerikanischen  Seen  »ungebildet  hat,  hat  Chicago  in  die 
] Reihe  der  grössten  llafenplätze  der  Well  gestellt.  Der  Schiff*- 
I verkehr  auf  dem  Flusse  wird  nun  dnreh  die  Ablagerungen  im  Fluaa- 
, bett  sehr  belästigt  und  es  erscheint  unzweifelhaft,  dass  die  Fahr- 
zeuge die  an  ihrem  eingetanchten  Körper  anhaftenden  festen 


')  Vergl  auch  die  Mittbeilnng  anf  S.  479,  1892,  d.  Journ. 
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Ablagerung«»  ln  den  See  hinaualnzgen.  Dieser  Umstand  vermag, 
«enQ  er  auch  nicht  als  eine  bedeutende  Quelle  der  Verunreinigung 
anzusehen  lat,  doch  gelegentliche  Verunreinigungen  der  Wasser- 
versorgung herbeituführen. 

DaaaQdliche  Versorgungssystem  beeilst  gleich  dem  nördlichen 
nur  die  eine,  auf  der  Karte  mit  VI  bezeichnet«  Pumpstation.  Ihre 
Schöpfmündung  E liegt  etwa  1600  m vom  Ufer  entfernt  und  lat 
durch  einen  1,83  m weiten  Tunnel  mit  ihr  verbunden  Die  schon 
bedeutend  leistungsfähige  Pmnpanlage  iat  mit  Rücksicht  auf  die  be- 
sonderen Bedürfnisse  «ler  Ansste-llung  kürzlich  am  eine  Ugliche 
Lieferfähigkeit  von  90  840  cbm  vergrOsaert  worden. 

Die  Schöpfmündung  ist  sowohl  der  Verunreinigung  durch  die 
Ufereinllssc  der  Kanüle,  wie  auch  de»  Calumet  Fiumes  aufgesetzt 
und  wird,  wie  wir  glauben,  aua  diesem  Grande  auch  von  der  Stadt 
Verwaltung  als  bedenklich  angesehen.  Daa  von  dieser  Anlage  für 
die  Ausstellung  bezogene  Warner  wird  dort  durch  ein  besondere« 
Rohrnetz  vertheilt ; letzteren  iat  also  ganz  unabhängig  von  dem  »eilen« 
der  Waukesha  Hygeia  Mineral  Spring  Company  angelegten,  etwa  186  km 
langen  Rohrnetz , welche»  der  Ausstellung  Quell  wasser  Zufahrt. 
Dies«»  wird  dort  zum  Preise  von  1 Cent  (4,2  Pf.)  pro  Glas  verkauft'), 

Die  im  Jahre  1892  geforderte  Gesammtwaasermenge  hat  ca. 
269  000  OOO  cbm  betragen , was  einer  Tagesmenge  von  durchschnitt- 
lich ca.  737  000  cbm  entspricht.  Diese  Waasermengen  sind  als  Ge- 
nusswRBeer  geliefert  worden  von  den  «eben  Stationen  Lake  View, 
North  8idc,  Central,  Fourteenth  St.,  West  Sitte,  Sixtyeigth  St.  and 
Washington  Hcighte. 

1.  I.ake  View.  Diese,  schon  oben  erwfthnt«,  Ecke  Salzer  Ave. 
und  Halstead  St.  befindliche  Anlage  enthält  zwei,  1892  bezw.  1886 
erbaute  Gaskill  horizontal  Maschinen  von  je  4542*»  cbm,  eine  Worth- 
ington  horizontal  Maschine,  erbant  1882,  von  18926  cbm  und  eine 
Fl  an  der»  horizontal  Maschine  von  7670  cbm  tiglicher  Lieferfähigkeit; 
demnach  Leistung  pro  Tag  zusammen  117  335  cbm.  Sie  steht  durch 
einen  1,83  m weiten  cylindriscben  gemauerten  Tunnel  mit  der  Schöpf- 
mQndong  in  Verbindung ; diese  liegt  etwa  1993  m vom  Ufer  entfernt, 
wthrend  eine  zweite  Mfindung,  welche  noch  in  diesem  Sommer  in 
Benutzung  genommen  werden  «oll,  in  3060  cd  Entfernung  erbaut 
wird.  Ee  wird  noch  die  Erbaaung  einer  grossen  Pumpanlage  im 
Dool westlichen  Tfaeil  der  Stadt  geplant,  welche  durch  einen  Land- 
tunnel mit  dem  vorhandenen  Seetunnel  vor  der  Chicago  Ave.  ver- 
bunden werden  soll. 

2.  N o r t h 8 1 d e.  Am  Kreuzpunkt  der  Chicago  A v.  und  Pine  81 
belegen,  enthalt  diese  Station  zwei  1872  bezw.  1867  erbaute  Pump- 
maschinell,  System  Pitteburg  double  beam,  von  136  260 bzw.  68 1 30 cbm, 
zwei  double  horizontal  GaakiH-Mascbinen,  erbaut  1886,  von  zusammen 
90840  cbm  und  zwei  single  beam  Gaskill. Maschinen,  erbaut  1857 
und  1863,  von  bezw.  45  420  und  80980  cbm,  zusammen  also  von 
370930  cbm  Tagesleistung.  Die  l*ideu  letztgenannten  Maschinen 
sind  nur  selten  im  Gebrauch  und  »ollen  demnach t durch  kräftigere 
Maschinen  moderner  Construetion  «setzt  werden.  Die  Station  be- 
zieht ihren  Bedarf  durch  eine  3200  m vom  Ufer  entfernt  belegen« 
Mündung,  welche  durch  zwei  gemauerte  Tunnel»  von  1,58  und  2,14  m 
Durcbmeaaor  mit  ersterer  in  Verbindung  steht.  Ea  iat  auch  noch 
ein  über  Wasser  liegender  2,14  m weite»  Tunnel  vorhanden,  welcher 
zu  einem  neuen , am  nordwestlichen  Ende  des  outer  goverument 
Hafeodamm  führt. 

3.  Central.  Diese  an  liarrison  St.,  zwischen  Harriaon  und  Des 
plaines  Sta.  helegeue  Station  iat  1891  vollendet  worden;  sie  besitzt 
zwei  Allis  tripte  expansiona  Maschinen  von  je  68 130  cbm,  also  von 
136  26t»  cbm  gcaamrater  tSglicher  Lieferffthigkeil.  Die  Station  ist 
sowohl  mit  dem  nach  der  West  Side  Station  fahrenden,  wie  auch 
mit  dem  Landtunnel  verbanden , welcher  eine  Verästelung  des 
neuen,  nachstehend  anfgeführien  fourmile  lake  Tunnel  bildet.  Beldo 
TunDels  besitzen  2,14  m Durchmesser. 

4.  Fourteenth  8t.  An  der  Ecke  der  Foorteeotb  8t,  und  In- 
diana Ave.  im  Jahre  1891  erlmut,  besieht  die  Station  ihren  Bedarf 
ans  deo  vorerwähnten  four  mile  Tunnel  durch  eine  2,44  m weite, 
im  Festland«  hergestellte  Abzweigung;  er  ist  lüde»»  ausserdem  an 
den  alten  2,14  m weiten  Landtunnel  mittels  eine«  1,63  bis  0,76  in 
«eiten  Tunnel«  sn  Desplaine»  8l,  eowie  eines  Tunnels  an  Jeffer- 
sod  SU  von  1,83  m Durchmesser , angescbloaam.  Die  Anlage  ent- 
halt drei  All«»  triple  expanslons  Maschinen  von  je  68  130  cbm.  also 
snsammen  204  390  cbm  täglicher  Leistung  Es  wird  baldmöglichst 
noch  ein«  Maschine  von  gleicher  Lieferfthlgkeit,  alao  68  130  chm, 
aufgestellt  werden;  der  Raum  ist  vorhanden. 

,)  Vergl  die  Mittheilung  auf  Seite  2Ö8J1898  |dieiws|JournalB. 


5-  West  8 Id«.  Die  Anlage  befindet  sich  am  Kreuzpunkt  «dq 
Ashland  Are.  und  Blne  Island  Ave.;  sie  wurde  zur  HlHtu  im 
Jahre  1876  in  Betrieb  gesetzt  und  enthalt  zwei  double  beam  Cotta» 
Maschinen,  erbant  1876  und  1883,  von  je  U8550rbin  Tsgealielwvnj; 
Geaammtlieferung  also  227  100  cbm  pro  Tag.  Die  Wassmafotaun 
erfolgt  aus  dem  ursprünglichen  two-mile  Einlauf  mittels  einer  darrt) 
die  Btadt  fahrenden  Erweiterung  des  obengenannten  2,14  m «eiten 
Tunnel»,  welcher  North  Side  versorgt 

6.  Bixty-eight  8t  Dieses  Werk  befindet  sich  an  der  Ecke 
der  8ixty-eight  8t  und  Ogtcshy  Ave  , von  ihr  führt  ein«  915  mm 
Leitung  nach  dem  Platz  der  Weltausstellung,  welche  durch  xwwi  b* 
sondere  neue  Gsskill-Msschinen  von  je  46420  cbm  Tzgezlristosf 
gespeist  wird  Die  erweiterte  Station  besitzt  eine  Cope-Mai*t|| 
Maschine,  erbaut  1882,  von  22  7lOrbm  Tagesleistung,  tarr.tr  vier, 
bezw.  1886,  1888,  1892  und  1892  erbaute  Gaskill  Maschinen  von  p 
46 12U  cbm,  eine  1890  erbaute  WorthingtonMaachine  von  «bcsfzlli 
45  420  cbm,  eine  Holly  vertical  Maschine,  erbaut  INH,  Ton  XMOcba 
and  eine  »eit  1878  vorhandene  Knowlea  Maschine  von  11365  eba 
täglicher  Lieferf ähigkeit.  Gesammte  Tagesleistung  der  Maschinen  dera- 
nach  291  445  cbm.  E*  winl  twaheichtigt , die  erstgenannte  und  dia 
beiden  letzterwähnten  Maschinen,  da  »ie  veraltet,  reparsUininwttnig 
und  theuer  im  Betriebe  sind,  durch  eine  moderne  Uochdruckmzjcliinr 
von  68 130  cbm  Leistung  zu  ersetzen.  Diese  Station  wird  dnn-i 
einen  1 ,83  m weiten  Tunnel  von  Sixty-eight  6t.  aus  versorgt;  nibt- 
res  siehe  weiter  unten. 

7.  Washington  Hcighte  Di«  Station  liegt  an  Vinwnne» 
Ave.,  nahe  104  th.  8t.  und  bezieht  ihren  Tagesbedarf  von  1893 eba 
aus  einem  artesischen  Brunnen. 

Die  GesainnilleistUQK  sftmrotlicher  sieben  Stationen  belrtgt 
demnach  1349  353  cbm  täglich 

Pumpanlage  für  die  Reinigung  des  Chicago- Flumt 
Di«  Fullerton  Ave.  Station , welche  1879  mit  einer  Minnteakärtssf 
von  etwa  340  cbm  sn  dem  nördlichen  Zweige  des  Chicago  Fla*««  lei 
Fullerton  Atro,  errichtet  wurde,  bezieht  ihren  Bedarf  zuz  dem  Sw 
durch  einen  die  Stadt  durcliachneidenden  3,66  m weiten  T<ttiwl 
Eine  verticale  Maschine  mit  horizontaler  Welle  und  zwei  Proprllm 
fördert  das  Seewaaser  gegen  etwa  0,60  in  Druckhöbe  in  den  Fka 
Hierdurch  wird  eine  Strömung  in  dem  nördlichen  Zweige  de*  Flow* 
in  der  Richtung  nach  der  Kanal-Pumpstation  erwogt.  Diesr, 
Ashland  Ave.  nabe  dem  Illinois-  und  Michigan  Kanal  im  Jalin  l#f 
erbaut,  hat  den  Zweck,  den  Inhalt  dea  Chicago  Flosse*  m dta  «* 
genannten  Kanal  überzuleiteu.  Sie  vermag  227  cbm  Wsaier  f«» 
Minute  r.u  fördern ; die  vier  Centrifugal-Pumpsyateme  von  je  föÜ  d>a 
Leistung  werden  nach  und  nach  durch  die  gleicht*  Anzahl  «nltm 
(undnlaUng;  Pompmaschlnen  von  je  94,6  cbm  contractliehrr  U-sfufr 
durch  die  Courtwright  Hydraulic  Macbinery  Co.  ersetzt  Pie  f Griff- 
höhe wird  1,83  m betragen.  Di«  Fertigstellong  sollt«  bi*  n»m  8 Idi 
d.  J.  erfolgen. 

Tunnels.  Ea  giebt  deren  vier,  nämlich  Lake  View,  T*»JÜH 
Four-Mile  and  Sixty-eighth  8t. 

1.  Lake  View  Derselbe,  bereit«  oben  unter  der  PwapsWi» 
Lake  View  genannt,  misst  1,83  ui  In»  Lichten  und  liefert  in  24  Stai'ifl 

272  520  cbm. 

2.  T w o M 11«.  Diese , gleichfalls  schon  erwähnten  Bwwd*. 
gehen  von  dem  two-mile  crib  aus,  besitzen  1,5.'»  bezw.  9,14 

und  liefern  zusammen  598030  cbm  pro  Tag.  Wenn  die  Uf«r*d>k* 
des  grösseren  Tunnels  am  Hafendamm,  siche  oben  nntar  Nc-rth  ^ • 
ganz  geöffnet  würde,  könnte  die  Gosammtlieferung  anf^’tflf 
wovon  die  Hälfte  der  kurze,  flachHi^ettde  Tunnel  liefert,  terteg*- 
werden;  diese«  ist  jedoch  nie  geschehen  Man  bealmirhtift, 

2,14  m weiten  Ufereinlasstunnel  bis  zur  two-mile-Mündwg  •*** 
dehnen,  ihn  an  die  1,53  und  2,14  in  weiten  Tunnels  aozn**»**^ 
dort  in  «inen  einfachen  3,97  in  weiten  oder  zwei  ««teilte  , ^ 
weite  Tunnels  endigen  zu  lassen,  und  dies««  dsdorth  TrJTID^o(a 
System  nach  einem  7200  m vom  Ufer  «nifernieo  Punkt 
dort  neu  zn  erbauenden  Einlass  zu  leiten.  Dann  wird  ite 
Lieferfähigkeit  auf  I 021  950  cbm  erhöht  werden. 

3.  Four-Mile.  Der  1892  vollendete  Four  mile 

hol  2,44  m Durchmesser  52918X1  cbm  pro  Tag.  'OT  dufw®  ^ ^ 

I beziehen , wio  bereite  erwähnt,  di«  neuen  fNimprt»“0®1* 
Fourteenth  und  Harri son  8L  ihren  Bedarf.  , ^ « 

4.  Sixty-eighth  8t.  Die  Einlassiuandoug  ^ ^ 

weiten  und  272  520  cbm  liefernden  Tunnels  lieg1  i * 

ontfernt  und  unter  dem  Wasserspiegel  des  6«e.  ^ 

der  Buscha  ffenheit  des  Wassers  soll  der  Tunnel  t»  - 
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3-JlH  na  weit  in  den  See  hinaus  verlängert  werden;  dieee  Erweiterung 
tollte  »ui  20.  Februar  d.  J.  fertig  »ein. 

Die  Stadt  beabsichtigt  die  Anuhl  der  Sohöpfmdndungen  bis  1 
Juli  d.  J.  »uf  sieben  za  erhoben.  Die  Beschaffenheit  des  Warner* 
wird  durch  dieee  Erweiterungsbauten  nicht  berührt 

Die  vorerwähnten  vier  Autogen  besitzen  eine  Geeammtliefer- 
ÜhtgkcU  von  1 907  WO  cbm  pro  Tag 

Iu  Ergänzung  der  obigen  Mittheilungen  mögen  noch  die  fol-  ! 
genden  Angaben  Aber  die  Kanalisation  der  Stadt  hier  Platz  finden: 
Von  den  gesummten  Abwassern  der  Stadt  gelangen  netten  den  Ab  1 
wlstern  der  Geschäfts  und  Fabrikgegendrn  der  alten  Stadt  85°/*  in  | 
dir  verschiedenen  Nelienarme  des  Chicago- Flusse«  und  indirect  durch  ■ 
di«  UridgeportPumpstation  unter  Beihülfe  der  Spülanlage  bei  Ful- 
ler ton  Ave.  in  den  lllinui»  und  Michigan  Kanal,  sodann  in  den  Illinois- 
Fluss  and  scblieeslich  in  den  Mississippi.  Der  bei  weitem  grossere 
Theil  der  übrig  bleibenden  l5*.o  stammt  ans  noeschliesslich  IQr 
Wohnzwecke  dienenden  und  mit  Gartenanlagen  versehenen  Gegenden  1 
und  tritt  durch  K analausläsae  in  den  See,  welche  anf  einer  l-änge 
32  km  am  Ufer  vertheilt  sind.  Ein  sehr  kleiner  Theil  jener  !&•,'•  ; 
flieset  aus  den  Fubrikdistrikten  in  daa  Calumet- Bassin  und  von  hier  ; 
in  den  gleichnamigen  Fluss,  aus  welchem  es  höchstens  bei  hoben  j 
Wasaerständen  in  den  See  gelangen  kann. 

Das  Bureau  der  Bevollmächtigten  der  Sanitatsdistrikte  von  Chi-  | 
cago  plant  gegenwärtig  anf  Grand  einer  Gesetzesnote  des  Staates 
Illinois  den  schon  erwähnten  combinirten  Entwaoaerung»-  und  Schiff- 
fahrtokanul  von  sehr  grossen  Dimensionen,  welcher  eine  Wassermenge 
von  16980  cbm  pro  Minute  vom  See  Michigan  dnreh  den  Chicago- 
Floss  und  eventuell,  wie  erwartet  wird,  durch  den  Calumet  Fluss  auch 
in  den  Deaplaince,  Illinois  und  Miaaiasippi  unter  Umgehung  der  beiden 
jetzigen  Kanüle  de«  Illinois  und  Michigan  ableiten  kann.  Am  Ufer  ‘ 
des  Sees  sollen  SamtnelkanAle  für  die  Abwässer  angelegt  werden 
und  diese  sodann  durch  den  Fluss  abgeleitet  werden.  Auf  diese 
Wrtss  wird  der  Michigan-See  vollständig  und  zu  allen  Zeiten  gegen 
den  Eintritt  irgend  welcher  Abwtaser  der  Stadt  Chicago  geschützt 
bleiben.  — 

Die  obigen  Mittheilungen  entstammen  einer  Abhandtang  in  der 
medicinischen  Zeitschrift  »Lancet«.  In  Hinblick  auf  die  gross«  An- 
zahl der  die  Ausstellung  besuchenden  Engländer  hotte  das  Blatt  be- 
sondere Ermittelungen  über  die  Warner  Versorgung«  und  Entwässer- 
ung« Verhältnis*«,  sowie  über  die  Resultate  der  an  dem  Wasser  des 
Michigan  Seeg,  des  Chicago- Flusse«  und  dem  Trinkwosser  der  Stadt 
angvstcllten  chemischen  Untersuchungen,  veranlasst. 

Zu  dieser  Abhandlung  bemerken  Engineering  News  vom 
13  April  d.  J.  Folgendes: 

Die  Beschaffenheit  der  Waescrvensorgnug  von  Chicago  ist  noch 
den  Auslassungen  der  Presse  durch  seitens  des  Londoner  Lance ta 
Beauftragte,  zwecks  Information  der  Besucher  aua  England,  geprüft 
worden. 

Der  Bericht  conatatirte,  dass  der  Chkago-Fluse  «ich  in  einem 
•ebr  mangelhaften  Zustande  befindet,  dass  die  Analysen  über  das 
Viaaser  de«  Micbignn-Hces  eine  bestimmte  Gewissheit  über  eine  ernst 
liehe  Verunreinigung  nicht  an  bieten  vermögen,  dass  das  Bcewasaer 
ßlt/irt  werden  müsse,  indem  nicht  eine  einzige  Probe  des  gewöhn- 
lichen Lcitungswassera  frei  von  Ablagerungen  vegetabil  Ischen  Ur- 
sprungs« «ei;  dass  der  Gebrauch  von  unreinem  Eis,  wenn  solches 
dem  Wasser  beigemengt  wird , eine  Quelle  der  Gefahr  biete,  und 
dass  jeder  Besucher  nur  gekochte«  and  filtrirtes  Wasser  benutzen  soll« 

Sodann  schreibt  das  genannte  Blatt  anterm  20.  April  Folgendes: 
Einige  der  Zeitungen  Chicago'*  beglückwünschen  «ich  und  ihre  Leser 
ttber  die  Schlossfolgeraugen  der  Vertreter  des  Lance ta,  nach  welchen 
das  in  Chicago  dargebotene  Wasser  aus  dem  Michigan-See  durchaus 
gut  wi  und , wenn  es  wirksam  filtrirt  ond  gekocht  wird , gegen 
seinen  Gebrauch  vom  chemischen  Standpunkte  aus  Bedenken  nicht 
Erlügen  Wenn,  ho  wird  dazu  bemerkt,  die  Stadt  Vorkehrungen 
besüsue,  um  das  Wasser  entweder  zu  filtriron  oder  zu  kochen,  und 
alsdaura  von  ersterem  Gebrauch  machte,  bo  köunte  die  Bevölkerung 
in  obiger  Mittheilong  Beruhigung  linden.  Allein  die  Stadt  besitzt 
jene  Vorkehrungen  nicht,  und  da  nur  ein  verhAltnÜMmksaig  kleiner 
Theil  der  Hausstände,  Geschäfte  and  industrieller  Werke  seinen  | 
riakbedarf  entweder  filtrirt  oder  kocht,  so  folgt  daraus,  dass  das 
**'*er.  wenn  es  weder  dem  einen  noch  dem  andern  dieeor  beiden 
■****•«  unterzogen  wird,  sine  Gefahr  für  di«  Stadt  bildet  Es  sei 
^»d  erinnert,  daes  die  meisten  Städte  Englands  ihr  Wäuaer  vor 
Abgabe  öllriren , und  dass  such  London  «ein  Wasser  entweder 
•Grgftliig  filtrirt  oder  dasselbe  aua  Tiefbrunnen  bezieht,  bei  welchen 


voraussichtlich  ein  schädlicher  Einfluss  ausgeschlossen  ist,  so  dass, 
wenn  man  wie  oben  von  Filtration  spricht,  die  Annahme  angemessen 
erscheint,  dass  centrale  Filtration  und  nicht  eine  periphere  — für 
jeden  Haushalt  — gemeint  ist.  Dieselbe  Zeitung,  welche  jenen 
günstigen  Bericht  brachte,  theilte  mit,  dass  In  Rorhealer  eine  Ge- 
sellschaft Filter  für  Hanavoraorgimgen  zum  Preise  von  1 Dollar  pro 
Monat  oder  12  Dollar  jährlich,  vermiethen  wolle.  Wie  aebr  solche 
Miclh  betrüg*  die  Kosten  des  Wasaerbezuges  für  die  Ärmere  Bevöl 
kerung  Chicagos  vertbeuern  würde,  liegt  auf  der  Hand,  ln  Bezug 
auf  das  Kochen  des  Wassers,  welches  ja  möglich  «ein  würde,  ist 
nur  zu  erwähnen,  doa»,  wenn  solches  geschieht,  eine  Abkühlung 
durch  Eis  notbwendig  erscheint,  dass  aber  die  Bevollmächtigten  des 
Lancet,  «ei  es  mit  Recht  oder  mit  Unrecht,  das  Cbicagoer  Eis  dis 
creditiren  und  darauf  bestehen,  doa«  Eis  mit  dem  zn  kohlenden 
Wasser  nicht  in  unmittelbare  Berührung  kommt,  «ine  Mübe,  welche 
aicb  die  Mehrheit  der  Bevölkerung  Chicago«  oder  irgend  einer  an- 
der® Stadt  nicht  unterziehen  würde.  Viele  Leute  können  aich  diese 
Annehmlichkeit  überhaupt  nicht  verschaffen,  während  beiaaer 
Witterung  würden  nie  gekochte*,  aber  nicht  künstlich  abgckübltea 
Wasser  nicht  gemessen.  Dieser  Umstand  macht  doa  Verfahren  des 
Waseerkocbens  für  die  allgemeine  Praxis  noch  weniger  anwendbar 
(Engineering  News  vom  11.  Mal  18313.)  J. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen  - 
13.  Juli  189.1. 

Klasse. 

4.  H.  13532.  BetbaUhAtige  Auelöschvorrichtang.  Joh.  Holscher 
und  8.  Schmidt  ln  Kopenhagen;  Vertreter:  G.  Dedreux  in 
München,  Brunnstr.  9.  26.  Mai  1893. 

— 8t.  3166.  Oeldampflampe.  W.  8tocker  L in  Elberfeld,  8e- 
dftustr  26.  7 März  1822. 

59.  M.  9319.  Vierfach  wirkende  Kolbenpumpe.  (Zusatz  zum  Pa- 
tente No.  69  607).  Maschinenfabrik  Gritzner,  Actieugeeell- 
schaft  in  Dorisch.  16.  November  1892. 

17.  Juli  1893. 

26.  H.  12  822.  Gsemesecr.  E.  Haa«  in  Mainz.  31.  October  1892. 

— M.  9279.  Retorte  zur  Oelgoserzeugung.  R Meyer  in  Breaiaa , 
Loheatr.  9.  28.  October  1892. 

— Sch.  7565.  Vorrichtung  sur  Ableitung  von  Theer  ans  den  Vor- 
lagen. Scbabmann  A Küchler  in  Erfurt.  30.  September 

1891. 

42.  J.  9041.  Kalorimeter.  (Zusatz  zur  Patentanmeldung  J 2843.) 

H.  Junkers  iu  Dessau,  Antoinettenslr.  22.  8.  April  1893. 

86.  E.  3805.  Rein igungs Vorrichtung  für  du  Becken  von  Spülaborten. 
II.  ErdmiDD  and  M.  Schlewinsky  in  Berlin.  12.  April  1893. 

20.  Jali  1898. 

4.  F.  6661.  Aualßsch  Vorrichtung  für  Rundbrenneriampen  mit 
mittlerem  LuftzuführungBrohr.  8.  Falk,  83  Farringdon  Itosd, 
London  E.  C.  England;  Vertreter:  0.  Fehler t and  ti.  Lou- 
bier  in  Berlin  NW.,  Dorotheen str.  32.  17.  Mär«  1893. 

86.  R.  7698.  Dnreh  den  Waoserzufloss  selbatthAtig  wirkende  und 
geregelte  Deeinfectioneeinrichtong  für  Aborte  u.dgL  R O.  Rah- 
len d in  Dresden,  Waisenhauastraeae  24.  1.  Mai  1893. 

24.  Juli  1898. 

4.  W.  9203  Dochtpntzer.  Fräulein  M.  Wodricb  in  Köelln. 
30.  Mai  1893. 

26.  B.  14456  Gasdruckregler.  J.  Busse  jurw  in  Düsseldorf,  Her- 
sogetr.  49  13.  Mär*  1693, 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

34.  Sch.  8377.  Cfiinderputzer.  (Zusatz  zum  Patente  No.  61  701.) 
Vom  17.  April  1898. 

Pa  tenterthell  ungon. 

4.  No.  70779.  Klchorong  des  BajoneUverachluases  an  Lampen. 
Hchwintzer  A 'Griff  in  Berlin  8.,  Sebastianen.  18,  Vom 
21.  Marx  1893  »b.  Sch.  8697. 
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Klasse 

4.  No.  70b74.  Lampenlöscher  H.  8cbaeider  in  Leipaig-Rsod- 
nil*.  Vnm  '25.  Januar  1898  ab.  Sch.  8554. 

10.  No.  70918.  Trockeutharm  för  Kohle.  (Zusatz  »um  Patente 
No.  58084).  H.  Küpper  in  Herne  i.  W.  Vom  24.  Februar 
1893  ab.  K.  10476. 

13.  No  70824.  Rohfreiniger.  P.  Lee  hier  in  Stuttgart  und  Cb. 
Münsenmaier  in  Kennenborg  bei  Esslingen  Vom  2.  Juni 
1892  ab.  L.  7435. 

24.  No.  70764.  Zugregler.  C.  Walter  in  Malchow  L M.  Vom 
«.  Februar  1893  ab.  W.  *925, 

26.  No.  70845.  Sparbrenner,  welcher  glcichwntig  «um  Reinigen  dea 
Gases  dient.  J Moaler  in  Ri.vdorf  bei  Berlin.  Vom  90.  De* 
nein  her  1892  ab.  M.  9421. 

42.  No.  70829.  Apparat  »ur  Bestimmung  der  in  einem  Gasgemisch 
enthaltenen  Volumprocente  einer  bestimmten  Gaaart  und  »ur 
Bestimmung  des  Gewichts  ton  Gasen.  M.  Arndt  in  Aachen, 
Monheims  Allee  81.  Vom  17-  September  1892  ab.  A.  3291. 

46  No.  70  738  Kßhlvorncbtaog  für  Exploskmsmaachinen.  H. 
Grundig  in  Dresdeu-A.,  Güterbahnhofatr.  22  III,  Vom  3,  De-  | 
cember  1892  ab.  G.  7856. 

— No.  70  758.  Vereinigtes  Rückschlag'  »ad  Luftxulassventil  für 
Viertakt  Gas-  und  Pctroleumcnaachmen.  H.  Ebbe  in  Magde- 
burg 8.,  Westcndstr.  No.  1 b.  Vom  17.  Februar  1893  ab.  E.  3741. 

— No  70771.  Verfahren  und  Vorrichtung  *ur  Regalirang  von  | 
Vicrtakt'Gea-  und  Petroleommasehinen.  L.  König  in  Berlin  N.,  . 
Fohlst r.  I.  Vom  1.  Januar  1893  ab.  K.  10  326. 

— No.  70907.  Luftanssuge-  und  Aosblaaetöpfe  lür  Gaamascbinen. 

H.  Berk  in  ChemniU,  Sachsen,  Rowmarkt  7 II.  Vom  11.  Ja* 
nunr  1893  ab.  B.  14192. 

59.  No.  70920.  Ventilsteuerung  für  Pumpen  mit  Oeffnen  der  Druck-  | 
und  Sang  trenüle  vor  dem  Hub  Wechsel.  (Zusatz  »um  Patente  . 
No.  02005).  J.  Maemecke  in  Berlin,  Friedenatr.  31.  Vom 
•20.  Juli  1892  ab.  M.  9062. 

— No.  70926.  Dampfatwteil*  und  Regalirvorrichtung  für  hydrau-  | 
lische  Pnropmaschlnen.  A.  L.  G.  Dehne  ln  Halle  a.  d.  Saale,  j 
Vom  19.  Januar  1899  ab.  fr.  6568. 

75.  No.  70791.  Verfahren  «or  Gewinnung  von  Ammoniak  aus 
Leuchtgas  und  den  Ammoniak  wassern  der  Koblendestillation 
und  -Verbrennung  mittele  Torf.  E.  deCuyper  in  Monsr  Ver- 
treter: H.  Pataky  und  W.  Pataky  in  Berlin  N.-W.,  Luiaon- 
strasse  25.  Vom  29.  Juli  1892  ab.  C.  4226. 

84.  No.  70769.  Eiserne  Spundwand  mit  Betonaosfüllung-  (Zusata 
tum  Patente  No-  65902.)  Firma  F.  H.  Schmidt  ln  Altona, 
Rai u weg.  Vorn  24.  November  1892  ab.  8ch.  8422. 

85.  No.  70  744.  Kolben-Flüaslgkeita-  und  Gasmesser.  (ZusaU  vom 
Patent«  No.  64168.)  T.  Bl  «in,  74  Coura  de  la  Llbertl,  nnd 
E.  Berand,  5 Quai  de  1’ Hospital,  beide  in  Lyon;  Vertreter: 
R.  Laders  in  Görlit».  Vom  11.  Januar  1803  ab.  B.  14104 

Patemübertragung. 

69.  No.  61 138.  Worlbington  Pumpen  Compagnie,  Actien-Geeellechaft, 
in  Berlin,  Kaiser  Wilhelmslr.  48.  Accumulator  (flr  die  Drnck- 
auagleicbcylinder  direct  wirkender  Dampfpumpen.  Vom  15.  Juli 
1891  ab. 


Patenterlöachungen. 

4.  No,  60212.  Anslöorhvorrichtung  für  lampen. 

— No,  60818.  Neuerung  an  Keraenleuchtern,  die  als  Wand-  und 
Handleuchter  verwendbar  sind. 

— No.  65125.  AnEündevorrichtung  für  Lampen. 

No,  66412-  Zusammenlegbarer  fcchutikorb  für  Sturmlaternen. 

Ü6  No  68869.  Ta«*eahei*ung  für  mehrfach  aossiehbate  Gasbehälter- 
glocken. 

_ No.  60288.  Gasofen- Vorlage. 

34.  No  59436.  Lampenhaken- Befestigung  an  Decken. 

42  No  41287-  Verachlnsstorrichtung  für  Rohre  be*w.  Rohrleitungen 
»ur  Prüfung  derselben  anf  ihre  Dichtigkeit. 

46.  No.  48739.  Apparat  tur  Erteuguug  von  Gas. 

J.  jj0i  61499-  E*plooioiwraaBchinc. 

— No  66042.  GemliehemlasarcntU  für  Gaa-  und  Petroleum* 
m aschinen 

9b  No.  64  199-  SeHwtecblieaaendes  Ventil. 

' 59tWg  Ventileiuricbtung  für  begrenzte  Wasserentnahme, 


Neudruck  einer  Patentschrift. 

Klasse: 

26.  No.  41945.  von  Welsbach.  Leuchtkörper  für  Inauidcsrcu- 
gaabrenner  (Zusatz  Eum  Patent«  No.  39162.1. 


Auszüge  aas  den  Patentschriften. 

Kl&ane  4.  BoluuchtungegogonatÄnde. 


No.  66844  vom  29.  April  1892.  L.  Al- 
bon  and  D.  Oriatol  in  Dublin.  Vor- 
richtung «am  selbstthltigen  Am- 
löachen  von  Korsen.  — Winkelförmige 
Löachklappen  a bilden  mit  ihren  sich  an 
die  Hülse  h anschliessenden  Schenkeln 
einen  Veracbluaadeckel  dieser  Hülse,  wäh- 
rend dieee  Klappen-  den  Docht  der  Kerze, 
ohne  ihn  von  seiner  senkrechten  Lage  ab- 
sulenken,  «wischen  eich  nehmen  nnd  auf 
diese  Weise  die  Flamme  ersticken,  sobald 
die  Kerte  bis  »um  oberen  Rande  dev  Hülse 
h niedergebrannt  ist.  b aind  Federn,  welche 
dann  das  Schl  leasen  der  Klappen  a vor 


Klasae  99.  Gasbereitung. 

No. 66193  vom 27.  Mai  1891.  E Ledig 
ln  Cbemnitx.  Verfahren  und  Apparat  «um 
Waschen  von  Gas.  — lim  die  Leistung*- 
flhigkeil  der  Gaawaachapparaie  mit 
schwingenden  Doppelsyatemen  abwechselnd 
in  das  Waschwasser  ein  tauchender  Fliehen 
zu  erhoben,  ist  bei  dem  vorliegenden  Appa- 
rat die  Einrichtung  getroffen,  dass  bei 
dem  Eintauchen  der  waschenden  Fliehen 
in  das  Waschwasser  durch  oberhalb  der 
Systeme  angeordnete  flache  Geflaae  e mit 
aiebthnllch  dorchlochten  Böden  ein  Theil 
de«  Waschwassers  aufgenommen.  mitge- 
hoben und  diese  gehobene  Waasennenge 
wahrend  der  Zeit  der  Erhebuog  über  dem 
Wasserspiegel  »ura  Berieseln  der  waschen- 
den Fliehen  verwendet  wird.  (Vergl.  <1 
Joum.  1892,  S.  492). 

Paten  t*  Anap  rü che: 

1.  Waachverfahreo  für  Gas  wasch  ■ 

apparate  mit  schwingenden  Doppelaystemeo 
abwechselnd  in  daa  Waschwasser  ein-  ^ 
tauchender  waschender  Fliehen,  dadurch  ^ ^ 

gekennzeichnet,  dass  bei  dem  Eintaueben 

der  waschenden  Fliehen  in  das  Waschwasser  «laich  o 
der  Systeme  angeordnete  flache  Geflaae  mit  siebshnlkh 
lochten  Böden  ein  Theil  de»  Waschwawers  ailf*MH»»«i,  «V 
hoben  und  diese  gehobene  Wassern» enge  wlhrend  der  » 

Zeit  der  Erhebung  über  dem  Wasserspiegel  *0,a  Ujfm 
rieseln  der  waschenden  Fliehen  verwendet  wird- 

2.  Bei  Gaswaschapparaten,  bei  denen  das  durch 
Anspruch  1 geschützte  Verfahren  mr  Anwendung  kommt, 
die  röhrenförmige  Ausbildung  dev  Kuppebtaugen 
»wischen  «len  Oberfllchensyaterocn  der  einzelnen  über 
einander  gelegenen  Kammern  und  deren  hydraoli*c 
Abdichtung  in  einem  besonderen,  nnterhalb  des  eigent- 
lichen Apparates  angeordneten  Vertlufllnngskasteo  *0® 

Zwecke  der  ftückleilung  dea  Gase«  iin  lunem  de* 
Apparates. 

Klasse  85.  Wasserleitung.  j 

No.  64940  vom  24.  April  1892.  R.  Hi  lüg 
in  Berlin.  Rohrwlrner  für  Wasser-  Lf 
lei  langen.  —»  Zar  Verhinderung  de«  Ein-  ^ 

frlerens  iat  in  die  Leitung  «tu  ein  Wir®-  ^ ^ 
appanu  A mit  lieiEkammer  B und  Heiwohren 
bb . die  von  dem  Wasser  umspült  werden,  eioßre® 
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No  6636«  vom  3,  Min 
1DW.  W.  Noll  in  Minden. 
SpeisevorrichtaDg  für 
Reii alter.  — Der  Behälter- 
Schwimmer  g i*t  mit  einem 
von»  Druck  ventil  d der  Pumpe 
unabhängigen  Ventil  v in  Ver> 
bindnnggebracht.durch  dessen 
durch  den  Schwimmer  be- 
wirkte 0«fl uiing  die  Förder- 
ung der  Flüssigkeit  unter- 
brochen wird. 


Statistisch«  mid  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Sonntagsruhe  in  Gaswerken.)  Von  verachte 
denen  Gaswerken  der  Proviu  Oalprensaeu  ist  an  da»  kgl.  Staats- 
minlsterium  die  Bitte  gerichtet  worden,  im  Bundeerathe  für  folgende 
Ordnung  der  Sonntags  rahn  io  den  Gaswerken  einxutreten  : 1 für  alle 
Arbeiten,  die  aich  auf  Hohrlegen,  Bauausführungen  inner-  und  ausser 
halb  der  Anstalten  besiehe» , oder  die  mit  der  eigeotlichen  Gaa- 
erteoguog  nicht  xusaniroenlillngeit , treten  die  Bestimmungen  de« 
§ 106b  der  Gewerbeordnung  mit  den  in  § 106c  vorgesehenen  Aua- 
nah  men  für  dringende  Nothfälle  in  vollem  Umfange  in  Kraft;  2.  für 
die  in  das  Gebiet  des  Handelagewerbes  fallende  ThZtigkeit  in  den 
Gasanstalten  Irrten  ebenfalls  die  vorerwähnten  Bestimmungen  voll 
in  Kraft;  8-  für  die  mit  der  eigentlichen  Gaserzeugung  zuwzmeneu- 
hlngenden  Arbeiten  teilen  di«  Gasanstalten  unter  die  Bestimmungen 
der  §$  I05d  und  106  c der  Gewerbeordnung.  Es  wird  für  diese  ein 
anunterbrochener  Voll  betrieb  gestattet,  jedoch  unter  der  Bedingung, 
dass  die  Ruhezeit  für  jeden  Arbeiter  an  jedem  zweiten  Sonntag 
»indeeteos  18  Blonden  betragt. 

Hanau  (Stadt.  Gas-  und  Wasserwerk.  — Stadt.  Bade- 
anstalt). Dem  Jahresbericht  für  das  Jahr  1892, '93  entnehmen 


eine  Abnahme  gegen  das  Vorjahr  von  26  972  chm  Zu  dieser  Ab- 
nahme im  Jahresverbrauch  ist  nun  aber  noch  di«  Oaasbgsbe  an 
wahrend  des  Betriehsjahrea  1892  *3  neu  hiniugetretene  Abnehmer 
in»  ungefähren  Betrage  von  25  000  cbm  tuxureehnen , so  dass  der 
durch  Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeit  verursachte  Schaden 
auf  rund  61 000  chm  oder  8,9  *>'•  der  Gesammtabgabe  veranschlagt 
werden  kann. 

Da  die  Differenz  zwischen  den  Längengraden  der  beiden  Städte 
nur  23  Minuten  betragt,  dürfte  auch  in  Hanau  Im  kommenden  Be- 
triebsjahr keine  Zunahme  nod  schlimmsten  Falls  sin«  Atmahme  im 
Gasverbrauch  zu  erwarteu  sein,  falls  nicht  die  Grosaabnvhmer  die 
Arbeitszeit  am  Vs  Stund«  spater  legen  sollten. 

Um  dieser  zu  erwartenden  Abnahme  im  Gasverbrauch  zu  be- 
gegnen, wird  «s  nöthig  sein,  in  erhöhtem  Maaaae  den  Gasverbrauch 
für  Licht-,  Kraft-  und  Koch/*  ecke  sn  steigern,  und  lat  gerade  für 
letztere  in  Aussicht  genommen,  dadurch  immer  weiter«  Kreise  dafür 
au  intereaairen.  dass  im  Lauf  diese«  Sommers  eine  von  dem  Deut* 
scheu  Verein  von  Gas-  und  Waaaeriacbinknnern  dazu  vorgebildete 
Dame  «inen  öffentliche i»  Vortrag  Uber  Gaakochkunst  mit  praktischer 
Vorführung  von  Apparaten  nnd  Herden  halte«  wird.  Ala  nicht 
unwesentliche  Beihilfe  zu  diesem  Bestreben  nach  Hebung  und 
immer  allgemeinerer  Verbreitung  dee  Kochens  und  Heizens  mit 
Gas  wird  in  dem  Berichte  vorgeechlagen,  die  in  der  Hanauer  Hoch- 
schule lernenden  M&dchen  mit  dieser  Art  des  Kochens  vertraut  zu 
machen.  Die  dazu  «ruhigen  Apparate  könnte»  leihweise  ana  dem 
dauernden  Ausstellungstage!  des  ÖMwerka  abgegeben  werden.  Um 
einen  sicheren  Anhaltspunkt  für  die  Höhe  des  Gasverbrauchs  für 
Kochzwecke  zu  haben,  sind  schon  seit  längerer  Zeit  auf  dem  Gas- 
werk praktisch«  Versuche  gemacht  worden,  indem  bei  zwei  ln  dem 
Gaswerk  wohnenden  Beamten  vor  längerer  Zeit  Herdplatten  anfgti- 
stellt  wurden,  auf  denen  b&ed mtlicb es  Eaaen  gekocht  nnd  die  Wlache 
gebügelt  wird. 

Die  Familie  A beatehl  aus  2 erwachsenen  Peraonen  und 
2 Kindern  von  6 und  7 Jahren  und  kocht  auf  einer  Dessau  er  Herd 
platt*.  Die  Familie  B besteht  aus  5 erwacliaenen  Personen  und 
kocht  auf  einer  Wobbeplatte.  Der  Gasverbrauch  stellt  sich  folgender 

maaasen  - 

Familie  A.  Familie  B. 


wir  folgende  Angaben. 

1891 

1892 

1892 

Gaswerk,  ln  dem  abgelanfenen  Betriebsjahre  1892,93  hat 

Januar 

25  cbm 

36  cbm 

29  cbm 

die  Zunahme  im  Gasverbrauch  82790  cbm  oder  4,7  ‘ « gegen 

Februar 

37 

31 

26 

98890  cbm  oder  5,9  * * des  vorigen  Jahres  betragen  und  lat  dieser 

Mürz 

35 

36 

38 

Rückgang  in  der  Consum«teigerung  hauptsächlich  der  allgemeinen 

April 

4! 

35 

31 

geschäftlichen  Nothlage  und  der  ganz  minimalen  Bevölkerunga- 

Mai 

37 

30 

28 

zo nähme  zuzusebreihen 

Juni 

28 

SO 

36 

ln  der  nächsten  Zeit  wird  die  Steigerung  des  Gasverbrauch« 

Juli 

30 

24 

31 

vou  zwei  Factoren  beeinflusst  werden,  nämlich  von  der  Einführung 

Augnst 

38 

37 

»0 

der  mitteleuropäischen  Zeit  und  der  immer  mehr  in  Aufnahme 

September 

34 

37 

31 

kommenden  A »ersehen  GasglOhlicht  Beleuchtung  Letztere  Beleuch- 

Oetober 

‘ 81 

44 

25 

tungen  wird  andererseits  aber  wieder  eine  grosse  Anzahl  neuer 

November 

36 

37 

32 

Gasaboehmer  gewinnen  und  dem  ForUchrelten  der  elektrischen 

Dezember 

41 

39 

29 

Beleuchtung  ein«  wirksame  Concurrenz  machen.  In  wie  fern  die 

413  cbm 

416  cbm 

366  cbm 

Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeit  einen  schädigenden  Einfluss 
auf  die  Zunahme  dea  Gasverbrauchs  ausübt,  zeigt  am  besten  eine 
Hanau  benachbarte  Btsuit,  in  der  diese  Zeit  bereits  seit  I.  April 
1®*j!  eingeführt  Ist  nnd  folgende  Gssverbranchszahlrn  im  Gefolge 
gehabt  hat: 


189091 

189192 

1809/90 

April 

67  484 

70645 

70  370 

Mai 

56  008 

59  353 

69 161 

Juni 

46  398 

61438 

46  461 

Juli 

61048 

66  987 

49  271 

August 

63411 

68  966 

63  939 

Beptember 

81  lK)6 

94  623 

89  229 

Oetober 

184  380 

142  147 

130056 

November 

162  282 

168  602 

158  974 

Dezember 

179  932 

188667 

186077 

Januar 

149  076 

153  832 

140068 

Februar 

108  628 

125  918 

121  124 

Marz 

93  884 

101 004 

06296 

1 193  53U 

1 987  972 

1910000 

Da  ln  der  belr.  Stadt  seit  Februar  1892  elektrische  Bel  euch*  | 
h**ig  «ingeführt  ist,  sind  80  Abonnenten  mit  einem  Jahresverbrauch  I 
62uUÜ  chm  in  Wegfall  gekommen,  so  dass  also  der  Gasverbrauch 
ne  die  elektrisch«  Beleuchtung  1962 000  cbm  gewesen  wkro,  somit 


Der  monatliche  Gasverbrauch  stellt  sich  somit  auf  36  besw 
81  cbm,  ist  also  ausserordentlich  gering  tu  nennen.  Die  Gaskoch - 
apparate  babun  in  Folge  dessen  nach  «tue  gross«  Verbreitung  ge- 
funden und  hat  z.  B.  das  Gaswerk  allein  innerhalb  2 Jahren 
287  verkauft. 

Auch  die  Anzahl  der  Gasmotoren  bat  aich  in»  laufe  diese« 
Betrlebajahrs  wieder  vermehrt,  so  dass  am  1.  April  d.  J.  65  mit 
xuMumnen  233  Pferdekraft  in  Verwendung  waren  gegen  61  mit 
207  H P.  im  Vorjahr. 

Waa  die  Gaserzeugung  selbst  betrifft,  ist  zu  berichten, 
dass  in  diesem  Bctriebajahre  an  Saarkohlen  nur  das  Reatquantum 
des  1881er  Abschlusses  zur  Verwendung  kam  und  der  1802  er  Ab- 
schluss nur  in  ConsoUdation-Kohlen  gelhat igt  wurde , welche  per 
Schiff  bis  Frankfurt  und  von  da  per  Bahn  hierher  gelangten. 
Dieser  zum  ersten  Male  im  Grossen  an gw teilte  Versuch  mit  sogen. 
Schiffskohlen  ist  insofern  gelungen,  aU  die  vorhandenen  grossen 
Lagerräume  es  gestatteten,  die  pro  Deoumber  und  Januar  benö- 
thigton  Kobleu  zum  grössten  Thcil  schon  in  den  der  Schifffahrt 
günstigen  Monaten  zu  bezieheo,  ao  daaa  also  die  billigere  Waaser- 
f nicht  fast  der  ganzrn  Kohlenlief  ent  ng  zu  Gat«  kam.  Dieser  Ver- 
billigung durch  die  Schiffsfracht  steht  aber  ein  Mehrkostenaufwand 
für  Aufbeaaerungamaterial  entgegen  , indem  bei  alleiniger  Verwen- 
dung von  Ruhrkohlen  ca.  8 * u mehr  Zusatzkohicn  mitvergast  werden 
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müMa-n,  «odaaa  sich  der  Gesammtkoetenaufwand  bei  beiden  Kohlen- 
verwendaogBArten  beinahe  gleich  sieUt- 

Die  atu  Böhmen  bezogenen  Stückkohlen  und  die  Maosfield- 
Canncl-Kohlen  haben  eich  sehr  gut  bewahrt  und  dürften  deshalb 
anch  in  dem  nächsten  Bet/iebajahr  wieder  Verwendung  finden. 
Die  in  diesem  Betriebsjahr  zur  Vergasung  gelangten  Kohlen  waren 
folgende:  Saar-Kohlen  1472  500  kg,  Kahr- Kohlen  8718 890  kg, 

Bäurische  Zusatz- Kohlen  635000  kg,  Englische  Zusatz- Kohlen 
051700  kg;  xueammen  6 872170  kg,  und  wurden  aus  1000  kg 
Kohlen  290,6  cbm  Gua  gegen  2*8,3  cbm  im  Vorjahre  erzeugt. 

In  Folge  der  Verwendung  von  böhmischen  Zusattkohlen  ist 
ein  öfterer  Wechsel  der  Reinigung  nolh wendig  geworden  und  hat 
derselbe  ln  diesem  Jahre  bei  4,7  'Io  Mehrgaaerzeugang  116  Mal 
gegen  71  Mal  im  Vorjahre  geschehen  müssen,  tiereinigt  wurden 
mit  dnem  Wechsel  durchschnittlich  15933  cbm  gegen  24b60  cbm 
im  vorigen  Jahre.  Trotzdem  nnn  aber  die  Anzahl  der  Reinigunga- 
weebeei  um  63,4  •>  gestiegen  ist , sind  die  Gesammtkosten  nur  tun 
lla3*/o  höher  geworden  und  ist  diese  Ersparnis«  auf  den  neo  ein- 
gerichteten Betrieb  der  Reinigungzniaaaen-Auswechselung  mittelst 
Laufkorbe  zurückzuführen,  wodurch  die  Kosten  für  einen  Reinigung« 
Wechsel  von  51.  17  auf  51.  11,53  gefallen  sind.  Der  Durchschnitts- 
Preis  dea  D,-W.  Vergaannganiaterials  war  M.  209,06  gegen  M.  232.90 
in  1891  92. 

Die  Gaserzeugung  im  Jahre  1$92>98  betrug  1848310  ebtn; 
stärkste  Erzeugung  im  December  mit  229830  cbm,  geringste  im 
Juni  mH  92140  cbm.  Die  Anzaht  der  Ofentage  im  Jahre  betrug 
1078,  der  Retortentage  8677,  der  Retortenladongeo  52041,  der  Ofen- 
arbeitcr  Schichten  5 12  Stunden  8581,7.  F.a  betrog  die  durchschnitt- 
liche  Gaserzeugung  pro  100  kg  Vergasungsmaterial  29,06  cbm,  pro 
Retorte  und  Tag  218,0  cbm,  pro  Ofenarbciterschicht  516,6  cbm. 
Das  durchschnittliche  Gewicht  der  JKohlenbesehickung  einer  Retorte 
betrug  122,4  kg,  der  Kohleuladung  pro  Retorte  und  Tag  734,4  kg. 

Die  Arbeitslöhne,  welche  in  diesem  Betriebsjahre  aofgew endet 
werden  mussten,  betrugen  M.  216*16,78  (5!.  22209,06  im  Vorjahr); 
auf  je  1000  cbm  Gaserzeugung  kamen  somit  an  A rinnt  stöhnen 
M.  12,05,  gegen  M.  12,69  im  Vorjahr.  Im  letzten  Betriebsjahre  ixt 
also  billiger  gearbeitet  worden,  trotzdem  die  Löhne  der  Fenerlente, 
Installateure  und  der  gewöhnlichen  Taglöhner  gestiegen  sind.  Aua 
den  Einzel  kosten  geht  hervor,  dass  die  Vergasung  der  Kohlen  in 
den  Retortenöfen  über  50*io  der  Gesammlkoelen  Ausmacht.  Es 
kommt  dies  daher,  weil  die  Bedienung  der  Oefeu  noch  unverhfthnUs- 
massig  viel  Kraft,  Gewandheit  und  Zeit  in  Anspruch  nimmt 

An  den  im  Gaswerk  befindlichen  Apparaten  neuester  Coo- 
«trurtion,  die  im  Johre  1836  aufgestelit  und  im  Jahre  1889  in  Be- 
trieb genommen  wurden,  sind  auch  im  verflossenen  Betriehajahre 
Untersuchungen  über  ihre  Leiatungafthlgkeit  gemacht  worden,  und 
schreibt  darüber  der  Chemiker  der  Frankfurter  Gasgeaellschaft,  der 
damit  betraut  war,  Herr  Leybold,  Folgendes: 

»Die  Gasproductian  betrug  am  7.  Februar  6500  cbm,  so  dass 
der  Wäscher,  welcher  für  10000  cbm  Ugliche  I-eistung  gebaut  ist, 
nur  zu  6 bis  7 Zehntel  auagenützl  ist.  Zu  bemerken  tBt,  dass  der 
Wascher  einen  Fehler  besitzt,  indem  die  unterste  7 te  Kammer  kein 
Wasser  htlt  und  also  nicht  wkscht.  VoraosalchtlichtUch  wird  der- 
selbe deshalb  etwas  mehr  Wasser  verbrauchen  als  andere  Wascher 
Der  Etagenwascher  steht  im  Rdnigungshaua , dessen  Temperatur 
zur  Zeit  des  Versuchs  8°  C betrug;  das  einlaufende  Wasser  hat 
ß*  C;  das  Gas  tritt  mit  10*  C ein. 

Vor  und  nach  dem  Waschen  wurden  Ammoniak- Bestimmungen 
in  der  Dauer  von  mehreren  Stunden  ange stellt,  dieselben  ergaben 
in  100  chm  Gas; 

vor  dem  Waschen  229,06  g Ammoniak 
nach  dem  » 6^4  » » 

somit  entfernte  dar  Apparat  223,69  * » 

so  dass  die  Wirksamkeit  desselben  znr  Zeit  des  Versuch«  97,67  •/* 
betrug 

Pas  Waschwasser  der  einzelnen  Kammer»  zeigt  folgende  Starke: 

(oben)  t«»*™) 

I 2 3 4 _6_  J» 7 Ablauf 

U^ä“  ÜftS  0,3  0,b  1J)  V leer  4,0*  B 

4M  ab  laufend*  »'«er  von  «•  B enthielt, 

im  cbm  26,203  kg  Ammoniak 

davon  flüchtiges  26,198  » » 

gebundenes  0,065  » » 


Das  Wasser  der  obersten  Kammer  mit  0,2*  B enthielt; 
im  cbm  0,857  kg  Ammoniak 

davon  flüchtiges  0,825  • » 

gebundenes  0,032  » » 

Nach  den  Angestellten  Versuchen  muu  angegeben  wteisc, 
dass  die  Wirksamkeit  de«  Waschern  eine  günstige  ist;  dkselbswfct 
noch  etwas  besser,  wenn  der  Waaserlauf  etwas  starker  gehalten 
wird,  so  dass  die  Stark«  des  Waschwassers  in  der  oberstes  Kammer 
0,1  * B (statt  wie  gefunden  0,2*  B)  betrügt  and  somit  dar  ia 
Wasser  befindliche  Ammoniakgehalt  geringer  wird. 

Der  Wasserverbrauch  wurde  gemessen;  derselbe  betrag  ia  24 
Btnnden  0,885  cbm,  so  dass  bei  6600  cbm  Produktion  ad  dis 
100  cbm  12,8  Liter  treffen. 

Der  Druck  widerstand  des  Apparats  betrug  18—20  mm  Warner 
«Aule,  wahrend  de«  Ladens  der  Retorten  stieg  derselbe  auf  ü bi» 
25  mm.  Es  ist  dieser  Druck  immer  noch  höher  als  nenn  Lfdif  tcbc 
Etagen wascher  ergeben.« 

Derselbe  Herr  theilt  ferner  Folgendes  mit:  »Ich  begab  oith 
am  6.  5Iirz  1893  in  die  Hanauer  Gasanstalt  zur  Unteraudmot  dtt 
Condensationa- Apparats  von  Peloute-Audouin  auf  seine  Wirbln- 
keit.  Dieser  Apparat  ist  dort  in  ananahrusweiser  Stellung  vor  des 
Exhauster  angebracht,  während  er  sonst  nach  demselben  n stehet 
pflegt  Es  wird  also  durch  den  Apparat  gesaugt,  während  er  «oit 
unter  Drnck  steht;  es  ist  deshalb  hier  nicht  möglich,  Theerprotai 
mit  Papier  ansnstellen.  Der  Pelouse- Apparat  ist  für  KKW)  cfctn 
Leistung  in  24  Stunden  gebaut  und  wurde  am  Tag«  de«  Yetwehi 
mit  5080  cbm  Produktion  nur  zur  Hälfte  ausgenutzl.  Dem-ibe  siebt 
im  Apparaten  raum  dessen  Temperatur  zur  Zeit  des  Versuchs  7 — 8*C 
betrug;  die  Temperatur  des  eintretendeo  Gases  war  11— 12 * C.  Als 
Druckdifferenz  wurden  65  rnm  eingestellt  und  es  blieb  dieselbe  voll 
ständig  conatant. 

Der  Versuch  auf  die  Leistungsfähigkeit  de«  Pelouse  wurde  « 
der  Weise  angeetellt,  dass  die  aus  dem  Apparat  auslznfaide  Fl3i 
sigkeit,  Theer  and  Gaswasser,  in  der  Dauer  von  24  Standen  H 
einem  Fass  gesammelt  und  gewogen  werden  Das  Gaswasser  *ui\i* 
abgeschöpfl  und  der  rückständige  Tbeer  wieder  gewogen 

Bel  einer  Production  von  5060  cbm  in  24  Stunden  wurde»  a 
dieser  Zeit  erbAlten  218,1  kg  Tbeer  und  40,8  kg  Gaswaffe*  Alf 
10Q0  chm  Gaa  wurden  somit  durch  den  Apparat  sbgeschieiefl 
42,933  kg  Tbeer 
8,04  t Gaswasser  von  5,8  * B. 

Die  geringe  Menge  Theer,  weiche  der  Apparat  hindorthlM*. 
wurde  in  der  Weise  bestimmt  , dass  in  der  Dauer  von  14  Sludrt 
etwa  9(X>  Liter  Gas  durch  gewogene  Bohre  mit  GlaamUe  pl«W* 
wurden.  Der  abgesetzte  Theer  wurde  im  LnfUtrom  getroekMl  iad 
die  Rohre  wieder  gewogen.  Die  Probe  wurde  nach  dem  Exliia**« 
also  mit  Druck  gemacht. 

Es  ergab  sich  ein  Thoergehalt  de«  austreteoden  Gi«m  t:t 
«3,3  g Tbeer  in  1000  cbm  Gaa.  Auf  10t»  cbm  Gas  warn  «*& 
so  dem  Apparat  getreten: 

42,913  4-  0,0383  kg  — 42,9713  kg  Tbeer, 
von  weichem  ausgeMChioden  wurden  42,933  Die  Wirksamkeit  ■*** 
Apparats  berechnet  sich  hiernach  zu  99,1*/#  in  Bezug  »of  Tb« 
aasscheid  nag. 

Die  Abscheidung  von  Gaswasser  ist  eine  vollsUndif  »rillig* 
und  wechselnde,  sie  hingt  nur  von  der  AussenteoipcrttP 
indem  die  Oberfläche  de«  Thwtrabscheider«  einfach  al*  Ktk 
lung  wirkt 

Nach  den  hier  erhaltenen  Zahlen  muss  angegeben  verkt, 
dass  der  Condenaatfons  Apparat  von  Pelouse  Audouin  in  d« 
sehen  Gasanstalt  Hanau , trotz  seiner  ausnahmsweise!»  Betrewtö 
znr  Zeit  des  Versuch»  die  Thcarabschcidung  in  vurtöglifbe* 
bewirkt.  Für  diese  Leistung  spricht  auch  der  Umstand,  du» 
in  dem  folgenden  Ledig' achen  Etagen  Wäscher,  wie  aadi  in  ^ 
Reinigung,  kein  Theer  sich  mehr  findet. 

Der  Apparat  hat  hier  noch  well  mehr  zu  leisten,  *1*  i° 
Gasanstalten,  indem  nach  meinen  sonstigen  ErfahnwgM  d***®* 
sonst  auf  KWO  cbm  Gas  nnr  6-10  kg  Theer  aas*uwi.*fe®  ’ 

Aus  diesen  beiden  Untersuchunpsergebniwca  gvht  afflil 
w,  dass  beide  Apparate  in  vorzüglich er  Weine  arl*H*» 
die  Wirksamkeit  der  Kcinigunga Wechsel  mittelst  Lauikor«  ul 
oben  berichtet. 
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Der  Gasverbrauch  vertheilt  «ich  wie  folgt : 


Pri  vatbeleachtung 

1222388* 

66,2  * « 

Oeffentliehe  Beleuchtung 

IW  149  — 

10,6  . 

Gasmotoren 

267036  = 

14,4  » 

GasacliDMilsen 

13677  = 

0,7  » 

Gaswerk  Joel.  Motor 

69  798  = 

3,4  > 

Verlust  und  Verdichtung 

89168  = 

4.8  » 

1847210  cbm 

Die  int  Jahre  1889,90  In'»  litten  getretene  Erleichterung  in  i 
der  Verwendung  de«  Om»  tu  Motoren  and  Schmeluwecken  bnt  1 
eine  vollständig«  Verschiebung  in  den  Gas&bnahmeverhAltnissen  | 
berbeigeführt , indem  »eit  dea  ietxien  4 Jahren  der  procentaale  j 
Gasverbrauch  für  Privatbeleuchtung  ge« unken  und  um  die  Different  i 
dem  Verbrauch  für  motorische  und  Hchmcltzwecke  tu  Gut«  ge-  | 
kommen  Ist,  welche  jetzt  schon  15,1  */•  dea  Geaammt  verbrauch»  1 
gegen  9,0*i«  im  Jahr«  1889.90  nasmachen. 

Gemessen  wurde  das  Gaa  am  1.  April  1893  durch  2075  Gasmesser 
mit  lti  169  Flammentahl.  Seit  dem  1.  April  1889  hat  sich  die  Flammen-  ! 
zahl  um  23,8  *!*  vermehrt. 

Die  Nebenprod  uc  t«  fanden  auch  in  diesem  Betriebsjahr«  * 
lebhaften  Absatz,  ho  das  am  1.  April  1893  keine  nennenswerthen  < 
Vorrathe  auf  Lager  waren.  Bezüglich  der  Coke  kat  tu  berichten, 
daaa  die  Nachfrage  im  vergangenen  Winter  so  stark  war,  dass  noch 
10  D.-W.  von  einein  benachbarten  Gaswerke  »ogekauft  werden 
mussten,  um  atmentiiehe  nach  auswärts  abgeschlossenen  Lieferauge  u 
erledigen  und  «ugleicb  auch  die  hiesige  Kundschaft  befriedigen  tu 
können.  Gerade  der  letitere  Theil  des  Cokeverkaufs  wurde  mit 
besonderer  Aufmerksamkeit  bedacht,  weil  es  den  in  den  leisten 
Jahren  aufgewendeten  Bemühungen  gelungen  war,  eine  Verschiebung 
in  dem  AbsaliverhAitniss«  der  Coke  tu  Gunsten  dea  LokaS verkauf» 
tu  erreichen  und  es  in  Folge  dessen  von  allergTösster  Wichtigkeit 
war,  gerade  im  letalen  strengen  Winter  allen  Anforderungen  Genüg« 
u leisten.  Im  Jahre  1 892  93  werden  3843  ISO  kg  Coke  gewonnen; 
davon  wurden  unterfeuert  26,6  0»,  verkauft  nach  lianau  51,0  *ia, 
nach  uuewtrts  64,2*,'«.  Die  Preise  betragen  für  Stdc-k-Coke  M.  1,80 
bis  2JJ0,  für  zerkleinert«  nnd  gesiebte  Coke  M.  1,90  bis  M.  2,00  pro 
* 100  kg,  ohne  Hringvrtohn. 

Der  Th  «er  erlitt  in  diesem  Betriebsjahre  einen  starken  Preis- 
rückgang, indem  der  Preis  pro  100  kg  von  M 3,45  auf  M.  2,45  fiel. 
Da«  Theererteugnias  betrug  6,63*i«  der  vergasten  Kohlen  gegen  4,98"/« 
im  Vorjahre. 

Da»  Gaawasaer  wurde  nur  auf  schwefelsauree  Ammoniak  ver- 
arbeitet und  fand  leisten'»  gute  Abnahme  nach  auswftrU.  WQnachena- 
rt  werlh  wftre  es  deshalb,  wenn  dieses  für  die  Landwirtschaft  so  vor 

treffliche  Dungmittel  in  Hanau  selbst  zur  Verwendung  kommen  konnte, 
r«  Auf  geeignetem  Weg««  wAren  vielleicht  die  Landwirthe  daliln  tu 
hringen,  dass  sie  ihre  der  Stadt  benachbarten  Grundstücke  mit  diesem 
4'  geTUcbiosen  Dunge  bestellen.  Der  Preis  pro  1000  kg  würde  sich  bei 
der  heutigen  Marktlage  auf  tmgcfAhr  M.  20  ab  Fabrik  stellen. 

Daa  8t  rassen  rohr  netz  erhielt  nur  eine  kleine  Erweiterung; 
die  UvsamuitlAnge  dea  Hauptgaarohrnetzea  betrug  am  1 April  18911 
— 29  230,45  1.  ®_  An  neuen  Gaoznfütmingen  wurden  87  verlegt. 

Id  diesem  Jahre  ist  der  Gasverlust  etwas  gröaser  als  im  Vor-  | 
Jahre  geworden  und  »war  ln  Folge  der  durch  die  Tiefkanaliaation 
vsnirrachurn  Bewegungen  im  Erdreich  and  «1er  dadurch  verauiasaten  ■ 
Ondichtheiten  und  GaarobrbrQche  Dieser  Gasverlust  wird  mit  der  j 
fortschreitendon  Entwickeluog  «lew  Kanalbaue«  in  den  nächsten  ! 
o.  Jahren  voranaaichtlich  noch  grösser  werden  und  ist  darum  eine  fort 

,ic  gesetzt  andauernde  Beobachtung  und  Untersuchung  der  Haupt-  und  I 

Abt«wjjg|eit„nijen  mittels  Paltadiumchlorflr  erforderlich.  Sobald  daa  , 
durch  Wasserleitung»-  und  Kanalbau  beunruhigt«  Erdreich  wieder  in  ' 
gf  d*o  ZoaUud  der  Ruhe  gekommen  sein  wird,  dürft«  e*  eich  em  j 
plehlen,  die  40,  50  uu«l  60  mm  weiten  Hanptgasrohrieitungen,  welche  j 
V den  heuten  Con-mmverbAltoiwen  nicht  mehr  entsprechen,  durch 

c*  wtit«t*  Rohrleitungen  tu  emetten.  Ein  die»bes0glicht-r  Plau  ist  be- 

f Witt  ausgearissitet  und  werden  Rohrleitungen  in  neuen  Strasse«  in 

$'  ttnd  Weite  nach  diesem  Plane  verlegt,  um  jetzt  schon  auf 

d**  »«künftige  und  einheitlich  durchgearbeitcle  Rohrnetz  hintu 
arbeiten 

An  Laternen  waren  am  Ende  dos  Betriebsjahre«  492  mit 
512  Flammen  vorhanden;  darunter  sind  3 Siemensbrenner , Älterer 
ConsirutUoB,  8 Maluterbrenavr,  1 Siemen  scher  Flschbrenncr,  1 Auer- 
hrennex  Neu  aufgestellt  wurde  ein  CandelaWr  mit  Richtlatern«. 
AI»  gewöhnliche  Internen  brennen  341  und  als  Richtlaternen  169. 
Ivrner  »In-I  noch  6 Petrol enmlaterncn  vorhanden. 


307  Liditmeswungen  ergaben  eine  durchschnittlich«  Leuchtkraft 
von  90,2  Vereinskerzen 

Aas  dem  Rechnungsabschluss  geht  hervor,  dass  in  diesem  Jahr 
an  die  Stadt  M.  96  035,87  gegen  M 83  882,88  im  Vorjahre  als  Rein- 
gewinn abgefßhrt  werden. 

Dem  Berichte  ist  eine  Tabelle  boigefugt,  über  den  Gang  dea 
Gasverbrauchs  ln  den  letzten  13  Jahren ; danach  stieg  der  Grsomtnt 
gaaverbrunch  von  HI6  829  chm  im  Jahrs  1880, '*1  auf  1847  210  chm 
im  Jahre  1892;  93,  wahrend  der  jährliche  Gasverbrauch  pro  Ein  wohne« 
in  «Jter  gleichen  Periode  von  35,5  auf  73,9  cbm  anwucha. 

Fine  weitere  beigefügte  interessante  Tabelle  gehen  wir  aua- 
führiieh  wieder. 


Gaaertengung  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
im  Jahre  1891.92  in  60  StAdten  Deutschland» 


cbm 

cbm 

Köln 

106,0 

Fürth  . . 

50,0 

8t.  Johann 

86,7 

Nürnberg 

49,7 

Pforzheim 

83,9 

Witten  . . 

49,7 

Karlsruhe 

81,7 

Halle 

4tj6 

Leiptig  . 

80,2 

Magdeburg  . 

48,6 

Baden 

. «8,6 

Osnabrück 

48,5 

Charlotten  bürg 

77.8 

Kiel 

48.4 

Mannheim 

74,6 

Stettin 

48,3 

Hamburg 

71,7 

Bochum 

48,1 

Hamm  i.  W 

70,7 

Cottbus 

48,1 

Hanau 

70,6 

Zwickau 

47,1 

Drcaden 

69,8 

Duisburg 

47,1 

Bremen 

68,8 

Chemnitz 

47,1 

Bonn 

64,7 

Plauen  . 

47,0 

Berlin 

63,7 

Hs gen  . 

46.6 

Düsseldorf 

62,2 

Hildesheim 

46,4 

Mainz 

61,2 

Mühlheim  a.  d.  Ruhr 

44,0 

Elberfeld 

. 61,0 

Hellbronn  . 

43,4 

Barmen  . 

60,7 

München  . . 

43,4 

Trier  . . 

57,0 

Breslau  . .. 

40,8 

Güttingen 

56.8 

Mühlheim  a.  Rb  . 

40,7 

Remscheid 

56,7 

DaraiBtadt 

31», 0 

Offenbach  . 

56.4 

Posen 

98,3 

Mühlhausen  i.  E 

56,1 

Münster  L W. 

38,2 

Wiesbaden 

55,4 

Schalke  . 

85,4 

Cassel 

63,3 

Rostock  .... 

35,0 

Bielefeld 

ÖL'.b 

Brandenburg  . 

88.0 

Btrssaburg  . 

52,7 

Wartburg 

32,2 

Kaiserslautern 

51.8 

Königsberg 

30,9 

Freiburg 

50,9 

Danzig 

28,3 

(Schluss  folgt.? 

Karlsruhe.  (Bonntagsrahe  Sn  Gasanstalten).  Im  Hin- 
blick auf  das  Missverhältnis»  »wischen  den  grossen  der  Stadt  er- 
wachsenden Nachtbeilen  und  «iem  zweifelhaften , jedenfalls  un- 
bedeutenden Nutzen  einiger  Weniger  bat  der  Karlsruher  Stadtrath 
in  aeincr  Sitzung  am  28.  Juli  d.  Ja.  beschlossen,  gegen  di«  Ein- 
führung des  Ruhetwauges  an  8onntagen  in  den  Gaswerken  bei  der 
Grosah.  Regierang  vonstellig  an  werden  und  die  übrigen  betheiligten 
Gemeinden  des  Lende»  eintuladen,  der  betr.  Petition  »ich  amu 
achlieHseu. 

Der  Antrag  wurde  im  Stadtrath  durch  folgende  Ausführungen 
motivirt:  Da»  Inkrafttreten  des  im  Bundearsth  auagearbeiteten  Ent 
wurfes  von  Bestimmungen  betr.  die  Ausdehnung  d«s  sonntäglichen 
Ruhetwauges  auf  die  Gasanstalten  würde  für  das  Karlsruher  Gas- 
werk Folgende»  mit  sich  bringen;  1.  Vergrüssening  der  gnnten  Be- 
triehsanlsge  von  den  Oefeu  bis  in  den  Gasbehältern  am  V*.  Ver- 
metirung  des  G&sbehAlterrannm»  um  75*,*.  Beides  zusammen  würde 
einen  Bauaufwand  von  mindestens  M.  600000  erfordern.  2.  Ver 
grösserung  der  Betriebskosten;  a)  «Inreh  die  Lcerfeurrung  der  Re- 
torten an  Sonntagen,  Mehraufwand  für  Kohlen  jährlich  ca.  M.  7000; 
b?  durch  «las  Verderben  der  Retortenöfen  in  Folge  der  Betriebs 
Unterbrechung,  Mehraufwand  jährlich  ca.  M.  15000;  c)  Verlust  an 
Ga»  durch  die  Undichtheit  der  Retorten  und  üefen,  Aufwand  an 
Kohlen  dafür  einschliesslich  vermehrter  liuterfeuerung  M 1600; 
d)  Vermehrter  Arbeitslohn  für  die  nach  Lit.  c)  erforderliche  gröscere 
GasprodnctioD  M.  1500;  e)  I-ohn  für  die  an  den  Bonntagen  notli- 
wendigen  Betriebs  wachen  M.  254)0  j f)  Vertineung,  Amortisation  und 
Untcrhaltangnaufwand  der  naci»  1.  nOlhigea  Vergrößerung  IO"!* 
M.  60000;  Summe  der  jtthrliclien  Kosten  M.  91000.  3.  Unsicher- 
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heit  de*  Betriebe«  and  Erhöhung  der  Unfallgefahren.  Wenn  die 
Gasentwicklung  In  den  Retorten  aufhört,  können  entweder  durch 
Rück  Strömung  de«  Gases  aus  den  Gasbehältern  in  die  Retorteoöfen 
Explosionen  hervorgerufen  werden  oder  bei  geschlossenem  Gas- 
behälter kann  in  die  Apparate  and  Rohrleitungen  Luft  eindringen 
and  in  denselben  dadurch  da*  gefährliche  Knallgaagemisch  erzeugt 
werden ; auch  können  bei  Erkaltung  der  Wtnde  durch  Theer- 
verdickongen  Verstopfungen  entstehen.  4.  Wegen  der  erhöhten  Ge- 
fahr verliert  das  Aafaichtspersonsl  seine  Sonntagsruhe.  Mit  solchen 
Opfern  würde  bewirkt,  dass  10—20  Gaswerkaarbeiter,  die  z.  Zt.  alle 
«wischen  Samstag  Abend  und  Montag  Früh  eine  18 ständige  Ruhe- 
pause gemessen,  künftig,  ohne  dass  sie  es  wünschen,  an  den  Sonn- 
tagen «war  den  ganten  Tag  frei  haben,  dafür  aber  aach  nichts  ver- 
dienen. 

Kastei.  (Wasserversorgung)  Betreff*  der  Wasserleitung 
hat  die  Finna  Bopp  und  Reuter  in  Mannheim  der  Gemeinde  Kastei 
ein  PlOjeet  Torgelegt.  Der  vollständige  Aushau  der  Leitung  wird 
aich  voran-Michtlich  auf  M 160000  beziffern,  und  sind  dabet  mit- 
inbegriffen.  ti  Brunnen  zur  Wasserentnahme,  welche  täglich  600  cbm 
Wasser  liefern,  2 Dampfmaschinen  von  je  16  HP  mit  2 Cornwall 
kesseln  und  Pumpen,  sowie  da*  hietu  erforderliche  Maschinen-, 
Kessel-  und  Wartehaus,  und  1 Hochbehälter,  bestehend  in  2 Kammern 
von  je  800  cbm  Inhalt.  Hiezu  kommen  ferner  noch  sämtutlich« 
ZuleitungsTöbren  zur  Stadt  und  da»  vollständige  Stadt  rohr  netz,  mit 
37  Hydranten  in  den  verschiedenen  Strassen  der  Stadt.  Die  Durch- 
führung des  Planes  boII  binnen  Kurzem  geschehen. 

KSalgsteis  im  Taunus.  (Eleklrlcltttswerk.)  Die  Verwaltung 
de«  Tannua-Elektricilälswerks,  welches  die  ßtädta  Cronberg,  König- 
stein und  Soden,  sowie  das  Schloss  Friedrichshof  mit  elektrischem 
Licht  versorgt,  beabsichtigt  die  Centralstation  ven  Cronlhal  in  die 
Nahe  von  Oberurtel  zu  verlegen.  Am  letztgenannten  Orte  würde 
nicht  nur  der  tum  Betrieb  der  Maschinen  stets  erforderliche  Waaeer- 
vorrath  vorhanden  eein.  sondern  es  wäre  von  da  auch  leichter  mög- 
lich, die  Städte  Oberunsei  und  Homburg  in  den  Bereich  des  Unter 
nehmen*  «u  ziehen. 

Mainz  (W asBerversorg u ng.j  Der  Ortsgcsundheitsnrth  wird 
demnächst  über  die  in  Aussicht  genommene  Versorgung  von  Mains 
mit  öltrirtem  Rhein wasacr  beralhen. 

München.  (Gaabeleuchtongsgeaellachaft)  Die  Gaa- 
belenchtungegeaellschafl  hat  in  einer  längeren , an  den  Magistrat 
gerichteten  Vorstellung  auvgeführt , dass  der  Gasmehrverbrauch 
nur  bis  zum  Jahr  181*0  stieg,  dann  aber  tu  fallen  begann.  Im  Jahre 
1888  betrug  der  Mehrverbrauch  12*/*,  im  Geschäftsjahr  1892i93  hin 
gegen  nur  0,7*/*.  Ursache  hievon  sei  die  allgemeine  Geecbifte- 
stockung,  der  ungeahnte  Aufschwung  der  elektrischen  Beleuchtung. 
Ala  Mittel,  den  Gasconsum  wieder  tu  heben,  bezeichnet  die  Gesell- 
schaft 1.  die  Verbreitung  des  Gaaglühiichta  in  weitere  Kreise,  2.  die 
Verwendung  des  Gases  zur  Krafterzeugung,  3.  insbesondere  den  tias- 
ge brauch  zum  Helsen  und  Kochen  den  weitesten  Kreisen  zugäng- 
lich tu  machen.  — Es  erbietet  sich  die  Gasgesellschaft  zur  unent- 
geltlichen Herstellung  der  Gaseinleitnngen  in  die  Häuser,  bis  zum 
Jahre  1899  (Ablauf  des  Ga« vertrage»)  dir  Aufwendungen  hiefür  nicht 
bloss  zinslos  vorzustrecken,  sondern  auch  mit  6*.'o  tu  amortisiren, 
wenn  ab  1899  die  Auslagen  wieder  ersetzt  werden;  ferner  in  allen 
Häusern  die  Einrichtungen  zur  unentgeltlichen  Benutzung  zu  über- 
lassen, ho  wie  eine  Auswahl  von  Apparaten  «um  Kochen,  Ileiten  und 
Bügeln,  endlich  auch  die  Gasmesser  um  billigen  Preis  tu  Mielhe  za 
geben.  — Referent  Panier,  welcher  u.  A bemerkte,  die  hohen  Gas- 
preis«  kommen  von  den  tbeurcn  Kohlenpreisen,  stellt  den  Antrag, 
der  Magistrat  wolle  sich  im  Princip  mit  den  Angeboten  der  Gas 
beleacbtungageeellschaft  einverstanden  erklären.  Rath  Griesel 
führt  aus,  das*  aich  die  Abnahme  de«  Gasconsum*  ans  den  hohen 
Gaspreisen  erkläre.  Rath  Reichenberger  legt  dar,  da**  die  Stadt- 
gcioeinde  als  künftige  Besitzerin  der  Gsaanatalt  klug  bandle,  wenn 
eie  eich  mit  dem  Anerbieten  der  Gesellschaft  einverstanden  erkläre. 
Der  Antrag  de«  Referenten  wurde  einatimrnig  angenommen. 

Stolp-  (Wasserversorgung.)  In  einer  Ende  Juli  ab- 
gehaltenen  ausserordentlichen  Stadtverordnetenversammlung  hielt 
Ingenieur  Pfeffer  aus  Halle  eineu  Vortrag  über  den  Entwurf  der 
Anlage  einer  Wruwerleitung  und  Canal  iaation  in  Stolp.  Danach  würden 
die  Kosten  für  die  Wasserleitung  M.  1I9ÜOOÜ,  von  denen  jedoch 
M 100000  für  dio  Anschlüsse  der  Häuser  in  Abrechnung  kämen, 
ftr  die  Canalisatlon  M.  I2&0UU0  betragen 
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Marktbericht. 

üeber  das  Rheinisch- Westfälische  Koblensr  niiikzt 
entnehmen  wir  der  »rhein ,-westf-  Ztg.«  Folgendes: 

In  der  am  28.  Juli  stattgehabten  Versammlung  der  so  de* 
Rheinisch- Westfälischen  Kohteneyndikat  bethdhgten  Z*f.henb«Dl«r 
wurde  die  Uebemahme  de«  Alleinverkaufs  seitens  des  Syndikat» 
vom  1 August  1893  ah  einstimmig  beschlossen.  Ferner  »uni*  not 
Productloneeinschränkung  von  15%  ebenfalls  genehmigt.  Oie  Eid 
achränkung  gilt  bis  auf  Weiteres,  d.  b.  es  ist  dem  Ern*«« 
des  Vorstände«  auheimgegeben , dieselbe  im  Laufe  der  Zeit  wk 
Gutdünken  za  reduclren.  Nach  Ansicht  der  Mehrheit  der  Vemmm- 
lang  sind  ausserdem  der  Wirkung  dieser  Productionseinschrtnkunc 
nur  solch«  Lieferungs-Verträge  der  Zechen  mit  ihren  Abnehmers 
unterworfen,  welche  nach  dem  1.  Mftrz  d.  J,,  d.  h.  nach  Gründung 
deB  Syndikat«,  abgeschlossen  sind.  Alle  vor  diesem  Termine  stg». 
schloeeenen  Verträge  sind  von  der  Einschränkung  und  der  Abgzl« 
frei.  Drittens  wurde  ebenfalls  einstimmig  beschlossen,  da»  die 
Aligabe  an  das  Syndikat  für  jede  Tonne  MetofOcdenWf  M.  OJO, 
dagegen  die  Entschädigung  für  jeil«  Tonne  Minderforderen*  M.  1 
(«tragen  soll.  Es  bleibt  noch  hervorzu heben , das*  «las  Syndikat 
vier  Unterabtheilungen  gebildet  hat  nnd  zwar:  A.  für  Fettkohlen, 
B.  Gaa-  und  Gasflairirakohlen,  C.  Esa-  und  Magerkohlen.  D Buds- 
halterei  nnd  Kasse.  Da*  Inkrafttreten  des  Rhein.- -Wratf.  Kohl»- 
Syndikats  hat  nicht  verfehlt,  auf  die  Lage  de«  RuhrioMennttkt«* 
einen  Im  Interesse  der  Kohlen  werke  günstigen  Einfla«  aonDOhm, 
wozu  gegenwärtig  in  Folge  höheren  Wasserstau«!«  de*  Rheine»  ein 
vermehrter  Abaatz  nach  den  Rhein  bä  fen  tritt. 

GaBkohlenverdingung. 

Bel  der  Verdingung  von  Gaakohlen  für  die  Gasfabrik  fcrd- 
recht  wurde  das  deutsche  Mindestgcbot  von  Raab,  Kzrcher  & Ca 
abgegeben  und  lautet  auf  56  Cents  für  Kohle  und  Zeche  »Evrih, 
da»  englische  v»n  Es  in  Rotterdam  für  Newpelawioain  für  49  Oat* 
Die  Gasanstalt  nahm  die  Forderung  von  Raab,  Karcber  A Ca  n« 
66  Cents  für  Kohle  von  Zeche  «Ewald«  und  von  Foos  Sohn  Ito 
Mickleykohlen  sum  Preise  von  60  Centa  an. 

Vom  Metallmarkte  bringt  der  Berliner  Bergwcfk*pfo3nrte& 
bericht  folgende  Xotirungeu:  Kupfer:  la.  MansfeUer  A-Balflnak 
106— 109  M-,  englische  Marken  94 — 106  M,  Bruchkupfer  70— «5  K. 
ZinD:  Banca  189—198  M.,  la.  engl.  Lammzlnn  183—193  M,  Bn»±- 
zion  HO — 146  M.  Rohzink  («wahrte  feste  Tendenz : W.  U.  G rw 
Gieiwhe’*  Erben  35* — 40,60  M.,  geringere  schlesische  Mark« 
bis  39  M.,  neu«?  Zinkblechabfälle  26 — 2**  M.,  altes  Bmchrink  Hß 
bis  26  M.  Blei  ging  eine  Kleinigkeit  höher  im  Wertbf  rsMoirt*» 
Harzbtei,  Saxonia,  Tarnowitzer  23,60 — 26  M.,  spanische»  Bte  »R** 
A Co«  29  — 31  M.  Walzeisen  wie  letst;  gute  olwrseM«*1*** 
Marken,  Grundpreis  13,26  M.,  Brucbeisen  4 — 1,60  M.  Prriw  f*° 
100  kg  netto  Casse  frei  Berlin  für  Posten,  Kleinpreiie  «tipieth**® 
theurer.  — Infolge  der  Befürchtung,  da**  wegen  de*  Strikt»  in  k*r 
land  auch  westfälische  Schmelzcoke  knapp  werden  kOonir,  * 
die  Nachfrage  darnach  eine  sehr  lebhafte.  Preise  daher  &(#'■€■ 
Tageepreise  sind  pro  Tonne  =»  1U0O  kg  frei  Berlin  für  1s.  üiesrrf» 
Schmelzcoke  23,60—24,60  M. , Hochofencoke  23.CO- 24,00  M-,  !*■ 
hrocliener  Schmelzcoke  26J60 — 26  M.,  Ia.  Schmiede- Nnsskobi»^  I* 
M£0  M. 

Vom  Snlfatmarkt  wird  aus  Liverpool  berichtet:  D*F«tr 
keit  des  Sulfatmarkte«  hält  &u  und  wird  Toniussiclitlich  web  «•** 
erhalten,  da  starke  Nachfrage  nach  späteren  Liefertinget»  wb**** 
und  Käufer  gerne  die  jetzigen  hohen  Preiae  zahlen-  Die 
wegen  aich  zwischen  t 13  10  und  £ 13  7 6 Liverpool  und  1 ' 
London. 


Berh'htlgung. 

Von  dem  Herrn  Autor  de«  Artikels  «Beitrag  zur 
Gasnuwers«  gehen  uns  noch  folgende  Berichtigung« 

Seite  391  h,  No.  20  d.  Jooru.  Ist  in  Formel  (43  in  t«*«  " *** 

in  Formel  (47  desgleichen ; ferner  ist  in  Fonwl  (47  w 
4-  2 fl*  statt  2 R*. 
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Verhandlnngen  der  XXXIII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
zu  Dresden. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

t'«*brr  LeuphtirasdarHtellung  in  Amerika. 

Von  Professor  Dr.  W Hemprl,  Drt'*len. 

Meine  Herren!  Es  ist  mir  einobesondere  Freude,  Ihnen 
^er«de  jetzt  über  die  eigenthümliehen  Verhältnisse  der  Oas* 
fabrikation  in  den  Vereinigten  Staaten  vorxutragen , da  da» 
Intereiise  für  dieses  Lund , durch  die  augenblicklich  atatt- 
ßndende  Weltausstellung  itu  Vordergründe  steht. 

NaturgemFws  ist  die  Entwickelung  irgendwelcher  Industrie 
mi  ‘'migsten  Zupammenhang  mit  den  geologischen  Verhält- 


nissen eines  Landes.  LV1  »erblicken  «Sie  Amerika,  so  finden 
Sie  im  Osten  an  den  Abhängen  des  Alleghanygebirgc«  un- 
geheure Quantitäten  von  Anthradt,  etwas  weiterhin  gegen 
Norden  gelegen  die  grossen  Ablagerungen  von  Petroleum. 
In  diesem  1‘msUuule  ist  es  zu  suchen,  dass,  ehe  man  noch 
in  irgend  welchem  anderen  Lunde  an  eine  neue  Art  der  Gas- 
erzeugung dachte,  man  unter  Verwendung  dieser  taeiden  Ma- 
terialien Gas,  und  zwar  speciell  für  den  Beleuchtung« weck, 
i horgtttellt  hat.  Amerika  ist,  abgesehen  vom  Anthradt,  reich 
: an  bituminösen  Kohlen.  Ks  hegen  ganz  enorme  Quantitäten 
von  Kohlen,  die  sich  zur  Gaafabrikation  eignen,  im  Süden, 
in  Virginia,  ebenso  in  der  Mitte  von  Amerika.  Weil  aber 
der  Wasserweg  die  Kohlen  ao  viel  billiger  liefert,  als  die 
[.awlbeförderung,  so  haben  noch  bis  vor  vielleicht  10  Jahren, 
wegen  den  hohen  Preises  dieser  Materialien,  die  englischen 
Kohlen  in  den  grossen  Oststädten  von  Amerika  einen  licdou- 
tendeu  Markt  gehabt.  Mittlerweile  hat  sich  dos  ebenfalls  ge- 
ändert. In  diesem  Umstande  ist  es  zu  suchen,  wie  es  gekommen 
ist,  dass  sich  im  Osten  von  Amerika  neben  dem  alten  taucht- 
gasgewinnungsproceM  eine  ganze  Reihe  von  neuen  Processen 
ausgebildet  hat,  bei  denen  dos  Wassergas  eine  hervorragende 
1 Rolle  spielt. 

j Es  knüpft  sich  die  erste  Entwicklung  an  den  Kamen 
Tossic  du  Molay.  Vielen  von  den  Herren  wird  bekannt  sein. 

I dos«  Tessic-  du  Motay  einer  von  den  unglücklichen  Erfindern 
j war,  der,  voll  von  epochemachenden  neuen  Ideen,  doch  nie- 
mals im  Stande  gewesen  ist,  eine  seiner  Erfindungen  in  das 
I grosse  Leben  cinzuführen;  Thessic  du  Motay  war  der  erste, 
der  den  alten  Gedanken,  Wassergas  tu  machen  in  der  Weise, 
dass  man  Kohlen  in  einer  Retorte  erhitzt  und  dann  Wa mer- 
dampf  darüber  leitet,  aufgab  und  üburging  zum  Uenerator- 
betricb,  und  gerade  in  dem  Momente  de«  Generatorbetriebes 
gipfeln  die  amerikanischen  Proceese.  Es  scheint  mir  person* 

| lieh  unzweifelhaft,  dass  eine  Zeit  kommen  wird,  wo  man  alle 
! Gasdarotellungsprocesse  im  (Generator  oder  einem  älinlichen 
| Appanilc  ausführen  wird.  In  Bezug  auf  die  Erhitzung  ist  ja 
der  Generator  ausserordentlich  viel  günstiger  als  die  Retorte. 

I Der  Generator  bietet  den  grossen  Vortheil,  dass  die  Wärme- 
übertragung direct  von  Molekül  zu  Molekül  erfolgen  kann. 
Tente  du  Motay  verwandte  zwei  grosse  eiserne,  innen  mit 
feuerfesten  Steinen  ausgesetzte  Cviinder,  die  so  eingerichtet 
waren,  dass  timu  darin  befindliche  Kohlen  abwechselnd  durch 
Kinbloseu  von  Luft  auf  stärkste  Weisaglut  bringen  konnte, 
lun  dann  durch  Einlasseu  von  Wasserdarupf , die  so  aufge 
speicherte  Wärme  zur  Zersetzung  desselben  mit  der  Kohle  in 
; sogenanntes  Wassergas  zu  benutzen.  Die  Verhältnisse  liegen 
in  Amerika  für  diesen  Procoss  äusseret  günstig,  da  der  in 
Unmassen  vorhandene  Anthracit,  welcher  nur  ungefähr  4°/» 
Asche  enthält,  ein  sehr  brauchbare*  Material  hierfür  ist. 

Die  New- York  Gas-Comp.  führte  zu  der  Zeit,  als  ich  in  Amerika 
I war,  unter  dem  Namen  des  Tessiä  du  Motay-Processes 
j eine  ähnliche  Arbeit  aus.  Dieselbe  stellt  erst  in  einem  Doppel - 
| genentor  aus  Wasserdampf  und  Anthracit  Wasaergae  her, 
| diesen  Gas  wird  dann  mit  Kalk  in  Reinigungskästen  von  der 
| Kohlensäure  befreit  und  hierauf  in  Retorten  mit  Naphta  car- 
burirt  ln  der  Scheidewand  der  Doppelgeneratoren  liegen 
i Dampfüberhitzungsrohrc , welche  durch  die  im  Generator  er- 
; zeugte  Wurme  geheizt  werden. 

Mittelst  eine«  Ventilator«  wird  der  in  den  Schächten  des 
Doppelgenerators  tofindliche  Anthradt  zur  Weißglut  ange- 
blascn,  die  dabei  eich  entwickelnden  Schwelgase  werden  nicht 
verwendet,  sondern  entweichen  direct  durch  ein  Ventil  in  die 
Luft,  wo  «io  mit  blauer  Flamme  verbrennen.  Ist  der  Generator 
ungeheizt,  ho  wird  das  Gebläse  abgestcllt  und  nun  durch  die 
Wind  Überhitzer  unter  den  Rost  Dampf  eingelassen.  Das  so 
gebildete  Was-erga«  geht  dann  zunächst  in  einen  Gasometer, 
welcher  eingeschaltet  ist,  um  die  Reinigung«-  und  MesRapparate 
coutiiiuirlich  betreiben  zu  kounen,  von  da  nach  Reinigung»- 
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kästen  und  dann  nach  dem  CarburirungHraum.  Hier  treten  Wnschknsten  C mit  zwei  WaschthUrrnc  D und  E,  in  weichen 

die  Gase  in  einen  Kasten,  der  aussen  durch  kochendes  Wasser  das  Gas  mit  Wasser  gereinigt  wird.  Der  Generator  wird  mit 

geheizt  wird,  im  Innern  aber  Etagen  hat,  über  welche  Naphta  Anthracitkohle  durch  die  Bcscliiekungsöffnung  a gefüllt  and 

flicast,  so  dass  in  diesem  Apparate  das  Gas  sich  mit  Naphta-  dann  mittelst  eines  Ventilators  F durch  das  Rohr  c zur  Wen* 

dampf  belädt.  Die  Gase  gehen  dann  nach  einer  Reihe  Oha  glut  angeblasen,  im  Anfänge  entweichen  die  Verbrennung*- 

motteretorten , welche  vorne  und  hinten  Kopfstücko  tragen,  gase  einfach  durch  die  schmiedeeisernen , im  Innern  rat 

um  die  Möglichkeit  zu  geben,  den  GasBtrom  längs  durch  die  Chamottcfüllung  versehenen  Verbindungsrohre  6 nach  dem 

Retorte  gehen  zu  lassen.  Das  Gas  passirt  hierauf  noch  Scrubber  Regenerator  und  von  da  durch  das  geöffnete  Ventil  d nach 

und  Reinigungskästen,  die  von  den  gebräuchlichen  Apparaten  einem  Abzug  ins  Freie.  Ist  die  Temperatur  im  Geoetiter 

nicht  verschieden  sind.  Die  Zusammensetzung  des  so  berge-  so  hoch  gestiegen,  dass  sich  Schwelgas  in  demselben  ent- 
stellten Leuchtgases  war:  | wickelt,  so  dass  also  der  entweichende  Gasstrom  aus  Kohlen- 

CO»  3,1  Kohlensäure  1 oxyd,  Kohlensäure  und  Stickstoff  besteht,  bo  öffnet  man  ihs 

CtHi  15,6  Schwere  Kohlenwasserstoffe  mit  dem  Ventilator  in  Verbindung  stehende  Ventile  und 

CO  26,2  Kohlenoxyd  bringt  dadurch  das  Schwelgas  im  Ueberhitter  zur  Verbr? ti- 
li 28,3  Wasserstoff  nung,  nach  etwa  10  bis  15  Minuten  ist  der  im  Generator  1*- 

CH«  26,6  Sumpfgas  flndliche  Anthrueit  zum  vollsten  Weissglühen  erhitzt,  der 

N 1,2  Stickstoff.  Ueberhitter  ist  bis  oben  hinauf  so  stark  glühend , dass  selbst 

Das  Gas  hatte  ausgezeichnete  Leuchtkraft  Der  Verbrauch  die  am  Ventil  d sichtbaren  Chamottesteine  ziemlich  hellroch 


an  Naphta  soll  wesentlich  geringer  sein,  als  bei  den  später  glühend  sind.  Ist  dieser  Punkt  erreicht,  so  werden  die  V«- 
boechriebencn  Processen.  tile  c,  e,  d geschlossen  und  die  Ventile  g und  h geöffnet  ft 


Der  Umstand,  das«  in  vielen  Strassen  von  New-York  die 
Gaslcitungsröhren  von  mehreren  Gascompagnien  zu  gleicher 
Zeit  liegen,  bedingt  eine  sehr  starke  Concurrenz  zwischen  den 
verschiedenen  Gesellschaften.  Hierin  liegt  eu,  dass  man  ge- 
zwungen ist,  dem  Gas  eine  so  ausserordentlich  hohe  Leucht- 
kraft zu  geben.  Der  Tessiö  du  Motuy-Process  wird  nur  in  einer 
Fabrik  durchgcfilhrt  Es  ist  wohl  unzweifelhaft,  dass  auch 
diese  denselben  in  wesentlich  anderer  Weise  vornehmen  würde, 
wenn  nicht  Patentfragen  der  Einführung  einer  Reihe  von 
Abänderungen  entgegenstunden. 

ü ist  das  Verdienst  des  Amerikaners  Lowe,  zuerst  in 
ausserordentlich  einfacher  Weise  einen  Apparat  erfunden  zu 
haben,  in  welchem  es  möglich  ist,  den  eigentlichen  Wasfiergas- 
process  direct  in  einer  Operation  mit  dem  üclgasprocess  zu 
verbinden. 

Fig.  385  zeigt  die  Einrichtung  de«  Lowe-Waasergas- 
apparates.  Derselbe  besteht  aus  dem  Generator  A,  einem 
schmiedeeisernen  Cyllnder,  welcher  im  Innern  mit  feuer- 
festen Steinen  ausgesettt  ist,  und  dem  Ueberhitter  B,  einem 
schmiedeeisernen  Cy linder,  der  im  Innern  mit  einem  Gatter- 
werk  von  feuerfesten  Steinen  nach  Art  der  Regenera- 
toren versehen  ist  An  diesen  schließt  sich  ein  einfacher 


tritt  dann  durch  g unter  dem  Generator  Waseerdampf.  und 
aus  dem  Naphtarcservoir  G durch  eine  ganze  Anzahl  Ver* 
theilungsrohre  in  den  oberen  Thcil  des  Generator*  Napfe» 
ein.  Der  Wasserdampf  zerlegt  «ich  in  Kohlenoxyd  und 
Wasserstoff,  denen  etwa«  Kohlensäure  beigemisekt  ift.  '!*» 
weissglüliendo  Gasgemisch  kommt  mit  der  Naphta  in  BewÄ- 
rung,  die  dadurch  verdampft  und  im  Ueberhitter  zerlegt  rifi- 
Durch  passende  Re  gulierung  des  Dampf-  und  Xaphtunfl*»* 
wird  sofort  ein  stark  leuchtendes  Gas  gebildet,  das  nur  «i«1 
ganz  geringen  Reinigung  in  ein  Paar  einfache«  Waw*  * 
apparaten  bedarf,  urn  fertig  für  die  Verwendung  zu  «eit 
Während  des  Gasmachens  lässt  man  den  Ventilator  Itff 
Rainer  laufen,  hält  ihn  aber  nicht  an,  sondern  Ü«*  durt 
ganz  kleine  Locher,  welche  sich  in  der  Windleitung  vor  dfl 
Ventilen  c und  e befinden,  einen  schwachen  Laiftsticco I* 
treten,  dies  hat  den  grossen  Vortheil,  dass  im  Falle  dt*  * 
dichtwerden«  der  Ventile  sich  die  Rohre  nie  mitGaato^J^ 
können,  die  später  die  Veranlassung  zu  Explcaioncn  t 
J würden.  Nach  15  bis  20  Minuten  wird  das  Gssmsch*0 
brochen,  der  Generator  vom  Mannloch  a aue  mit  früchw  * > 

thraciteu  beschickt,  dann  die  Ventile  umgcstcUt  uivl 
I schriebe  ne  Process  wiederholt.  Alle  12  oder  6 Stunde«  -' 


Flic.  3S6. 
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m»n  den  Generator , der  zu  diesem  Zwecke  unten  drei  Oeff-  | Zeit  in  Massachusetts,  wo  der  conservntivsto  Theil  der  ameri- 
mmg  //  hat,  die  gestatten,  dass  man  zu  dem  ans  Chamotte-  kanischen  GcHclbchnft  wohnt,  der  WaÄwrgasproceas  nicht  ge* 
steinen  hergcalellten  Rost  mit  Brechstangen  leicht  zukommen  , stattet  worden,  hi»  dann  durch  statirische  Erhebungen  an  den 
kann  Mutt  arbeitet  dal  »ei  so,  dass-»  man  absichtlich  die  An-  verschiedenen  Orten  gezeigt  wurde,  dass  inan  nicht  mehr  ln* 
tfiradtkohle  nicht  vollständig  zu  .Schlacke  verbrennt,  vielmehr  1 glücksfiille  mit  den  neuen  Gosen  hatte , als  mit  dem  alten 
stark  kohlehaltige  Rückstände  herauBxielit , die  unter  dem  Leuchtgas.  Es  ist  besonders  zu  erwähnen,  dura,  wenn  man 
Dampfkessel  vollständig  verbrannt  werden.  Es  hat  dies  den  \ in  Amerika  von  Wassergns  spricht,  man  gewöhnlich  diene 
grossen  Vorthei),  »law  ein  ZuwunroenschnK-lzen  mit  dem  Roste  j gemischten  Gase  von  Odgas  und  Wasverga»  meint, 
vermieden  wird,  was  die  Arbeit  des  Reinigens  sehr  erleichtert,  j Ich  möchte  übrigens  hervorheben,  da«»  selbstverständlich 
Nachfolgend  gehe  ich  die  Analysen,  die  ich  selbst  ausgeführt  derartige  OaK  ganz  stark  riechen.  Es  sind  darüber  spcciello 
habe  an  einem  in  Vonkers  bei  New* York  betriebenen  Lowe-  ’ Erhebungen  gemacht  worden,  wo  gezeigt  wurde,  dass  man 
\\Werga«gcnenitor.  , bei  glciclier  Verdünnung  die  Anwesenheit  des  OetWanergMU 

Das  Gaarnacheu  dauert  da  30  Minuten.  Dos  Gas  für  1 durch  den  Geruch  erkennen  kann,  wie  dies  bei  dem  gcwöhn- 
Analyse  I wurde  3 Minuten  nach  dem  Einblasen  des  Dampfes  , liehen  Iaiucbtgaa  möglich  ist. 


i 


Dem  Lnwe-Gaa  ist  ein  Concurrent  in  dam  sogenannten 
Oranger- Wassergasproccss  erwachsen.  Fig,  SSt]  zeigt  die 
Anordnung  des  Apparates.  Er  unterscheidet  rieh  dadurch  von 
der  Lowe'seben  Einrichtung,  dass  der  Generator  viel  niedriger 
ist;  derselbe  ist  in  den  Boden  versenkt,  wodurch  der  Vortheil 


und  Petroleums,  das  für  II  nach  9 Minuten  und  für  III  nach  erreicht  wird,  da««  da*  lange  Verbindungen »hr  mit  dem  Uebcr« 


13  Minuten  entnommen.  Die  Gase  enthielten: 
l ü 

111 

Kohlensäure 

3,8 

3,3 

3 

Schwere  Kohlenwasserstoffe 

13,1 

25,1 

24,6 

Sauerstoff 

0,6 

0 

0,2 

Kohlenoxyd 

25,7 

18,3 

18,8 

Wasserstoff 

31,8 

28,1 

20,5 

•Sumpfgas 

80,8 

21,7 

23,2 

Stickstoff 

4,2 

3,5 

3,7 

In  vielen  Gasanstalten  wird  das  so  bearbeitete  Goa  noch 
nachträglich  von  der  Kohlensäure  befreit,  so  diu»«  dasselbe 
dann  durchschnittlich  wie  folgt  zusammengesetzt  ist; 


bitter  wegfällt \ ein  kurzer  Kanal  E gestattet  den  direeten 
U ebertritt  der  Gase.  Graugcr  stäubt  ferner  die  N’aphta  unter 
starkem  Druck  in  den  unteren  Theil  des  Ueberhitzera,  wodurch 
er  wesentlich  lieasere  Vergasung  zu  erlangen  gedenkt. 

Durch  ein  passendes  Hebelwerk  sind  alle  Ventile  ver- 
bunden, so  das»  die  Umstellung  in  einem  Augenblicke  gleich- 
zeitig erfolgt,  eine  Irrung  in  der  VcntiUtellung  vollständig  un- 
möglich wird;  dies  giebt  den  Vortheil,  dass  man die  Wasch  gefilmt 
nicht  hydraulisch  von  dein  Ueberhitxer  abzuBchüerisen  braucht, 
soudern  durch  eine  Kappe,  die  sich  in  einem  Eisen  kosten 
befindet.  Dien?  Kappe  wird  beim  Anblasen  durch  dos  Hebel- 
werk über  das  Rohr  K gestülpt  und  m-hliesst  dann,  indem  sic 


0,3-4*,5  V* 

Kohlensäure , 

15-14  * 

Aethylen, 

27—28  » 

Kohlenoxyd , 

26—25  * 

Sumpfgas, 

34— S?  » 

Wasserstoff, 

3—4  » 

Stickstoff. 

Hjc  sehen  aus  der  Analyse  ohne  Weiteres,  dass  wir  es  mit 
*H  tbun  hoben,  die  einen  sehr  hohen  Knhtnnozyd- 
Kc  alt  besitzen.  Es  ist  dies  der  Grund  gewesen . warum  ge- 
Staaten  »len  Union  sich  Anfangs  ablehnend  gegen  die 
Zuführung  dar  neuen  l'rocesac  verhalten  haben.  So  ist  lange 


ringsherum  in  Wasser  taucht.  Es  zeigte  sich  jedoch,  dass  die 
Retricbsresultate  in  beiden  Apparaten  nahem  dieselben  sind. 
Der  Lowe- Apparat  hat  den  entschiedenen  Vorzügen  des  Granger'- 
when  gegenüber  den  Vortheil,  dass  die  Bcschickungaöffnung 
des  Generators  dem  oberen  Ventile  des  Ueberhitzera  so  nahe 
ist,  dass  man  sich  jederzeit  leicht  durch  einen  Blick  überzeugen 
kann,  ob  die  Sache  in  Ordnung  ist,  während  bei  der  Grunger’* 
sehen  Einrichtung  die  Entfernung  zu  gross  ist,  um  eine  gute 
Beobachtung  dieses  Ventils  0 zu  gestatten. 

Nach  einer  Analyse  von  G E.  Moore,  die  einer  sehr 
gründlichen  Arbeit  demselben  über  den  Granger-Process  ent- 
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nommen  ist,  besitzt  das  nach  diesem  Prncees  gewonnene  Gas 
die  folgende  Zusammensetzung: 

Kohlensäure 0,14 

Schwere  Köhlenwasgereteffe . . . . 19 £9 

Sauerstoff 0,06 

Kohlenoxyd 28,26 

Sumpfgas 18.8H 

Wasserstoff 37,20 

Stickstoff  2,64 

Vielfache  Bemühungen  sind  gemacht  worden,  um  einer 
seit«  direct  im  Generator  bituminös«  Kohlen  zu  vergasen,  an- 
dererseits den  Kohlenoxydgehult,  der  mit  Hülfe  von  Wasser- 
dampf  hergestelken  Leuchtgase,  hcraUzudriii-kcn. 


Hstnlon  und  Leadlev  haben  dien  in  dem  in  Fig.  387  j 
und  388  dargestelUen  Apj>arate  zu  erreichen  gehofft. 

Der  Apparat  besteht  aus  den  beiden  Generatoren  A A\  \ 
die  an  ihrer  Basis  mit  einander  verbunden  sind.  Unter 
den  Rosten  münden  die  vom  Ventilator  kommenden  Luftzu-  | 
führongsrohre  mit  Ventilen,  in  den  oberen  Theil  die  Rohre 
zur  Einführung  des  Oelca  und  die  gasdichten  Zuführung*-  i 
Vorrichtungen  ad  (Fig.  387)  für  die  Kuhlen.  Die  Generatoren  | 
stellen  oben  mit  den  Ueberhitzem  und  Zersetzern  U ß in 
Verbindung,  welche  mit  durchbrochenen  Gewölben  (Fig.  388)  : 
versehen  sind,  zwischen  denen  sich  Eisenabfiüle  befinden.  Die- 
selben haben  Dampfeufiihrungwohre  p.  Diese  Zersetzer  H ß 
stehen  durch  die  Rohre  x mit  den  mit  Wasser  gekühlten  Ven- 
tilen v in  Verbindung  mit  dorn  Ueberhitaer  C.  Dieser  (Über- 
hitzer i«t  mit  einem  Gatterwerk  von  feuerfesten  Ziegeln  nus- 
gesetzt  und  steht  durch  drei  Rohn'  t>  r r,  welche  in  ver- 
schiedenen Hohen  abgeleitet  and,  mit  dem  Wasserkanten  1) 
in  Verbindung,  dieselben  können  durch  Ventile  u beliebig  ge- 
öffnet und  geschlossen  werden.  Au  den  Wasch  kästen  gchlicaucn 
sieh  Scrubber. 

Beim  Gebrauch©  wird  zunächst  der  ganze  Apparat  stark 
angeheizt,  wobei  die  aus  den  Generatoren  entweichenden  Gase 
in  dem  Zersetzer  und  Regenerator  durch  Zuführung  von  Luft 
durch  die  Rohr«  » und  I verbrannt  werden  Die  Zersetzer 
werden  auf  volle  Weisagluth  gebracht.  Die  Verbrennungu- 
pruducte  entweichen  dabei  durch  die  Vtnulo  rrr  (Fig.  887). 


Wenn  der  Apparat  die  richtige  Temperatur  angenomTmo 
hat,  wird  der  Wind  abgestellt  und  alle  Ventile  gcschloiwii. 
Hierauf  wird  eine  Charge  Gaskohle  durch  die  Füllvorrichtung« 
nach  A'  zugegeben;  Ventil  tv  geöffnet.  Die  Kohlen  fanpo 
sofort  an  zu  dcstillircn,  die  entweichenden  Gase  gehen  dabez 
nach  dem  Zersetzer  C.  Hierauf  wird  ein  schwacher  Dampf 
»trom  von  oben  in  B eingeführt;  derselbe  wird  durch  dir 
Ziegel  überhitzt  und  durch  das  Eisen  zerlegt  in  Wosscrjkifl 
unter  Bildung  von  Eisenoxyd.  Der  Wasserstoff  und  etwa 
noch  unzersetzter  Wasucrdampf  treten  in  A ein,  getan  im 
Generator  nach  unten  um!  von  da  nach  A‘ , dabat  wird  der 
letzte  Rost  Wasser  «erlegt  in  Kohlenoxyd  und  Wo&seretntf,  dir 
in  weissglühendem  Zustande  mit  den  frischen  Kohlen  znsamtaus- 
kommen  und  diese  abdcstilliren.  Nach  einiger 
Zeit  lässt  man  noch  0*1  oben  in  K ein,  ww 
in  dein  Zersetzer  C in  Gas  umgewandelt  wird. 
Im  Zersetzer  schaltet  man  je  nach  Bedarf 
mittels  der  Ventil«  rrr  mehr  oder  weniger 
grosse  erhitzte  Ziegel massen  zur  Zerlegung  dar 
Kohlen  nasse  rstoffe  ein.  Ist  die  Temperatur  » 
weit  gesunken,  das*  die  Kohlenwasserstoff«  nicht 
mehr  zersetzt  werden,  so  unterbricht  man  de« 
Pruc ess,  der  Apparat  wird  hierauf  neu  an- 
geblasen.  Beim  Anheizen  wird  da«  gebildete 
Eisenoxyd  durch  das  heisse  Kohleooxydpi 
wieder  zu  metallischem  Eisen  reducht 

Bei  der  zweiten  Charge  gibt  nun  diefriseta 
Kohlen  nach  A und  vollzieht  den  Pro«*  h 
umgekehrter  Richtung. 

In  Passaic  habe  ich  einen  solchen  Appant 
in  Thiltigkeit  gesehen,  der  zwei  Jahre  oho* 
Unterbrechung  gedient  hatte.  Das  Gas  entlädt 

Kohlensäure 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  . . 6,S*r# 

Sauerstoff ~ 

Kohlenoxyd 31,3% 

Sumpfgas ...  lljt'J* 

Wasserstoff  . . t3,8% 

Stickstoff ajCTi* 

Man  arbeitete  aber  nicht  mit  Steinkohlen  und  Sipliü. 
sondern  mit  Anthracii  und  Naphta.  Die  Analyse  Wul,  «1ms 
das  Gas  nicht  weniger  Kohlenoxydgas  hat  als  di«  mit  c*ai 
Jyowc-  oilcr  Granger-Process  erzeugten  Gaue.  Di«  Wirkung 
Eisens  ist  daher  wohl  nur  eine  illusorische.  Auch  wwra 
Kosten  des  Gaeeu  nach  den  Angaben  des  Ingenieure  J»  & 
nannten  Werkes  eher  etwas  höher  ab  beim  Lowe-  tuul  Gnus- 
Procesee,  so  dass  es  zum  W enigstens  höchst  zweifelhaft  oo 
der  complicirte  Mechanismus  irgend  mehr  leistet,  als  dst  ot- 
fache  Apparat  von  Lowe  oder  G mager. 

Der  Grund,  warum  man  bituminöse  Kühlen  nicht  im  te» 
rator  in  der  gleichen  Weise  wie  Anthracite  oder  Cokedoinv 
wechselndes  Anblasen  vcmrlieiten  kann,  liegt  einfach  iirin.l» 
sich  die  Wärmemenge,  welche  milbig  ist,  um  da»  Wanexol  \r. 
bituminoi<eii  Bestand il teile  aus  einem  Stück  Kuhle  abatrök* 
j nicht  in  so  kurzer  Zeit  übertragen  lasst;  es  ist  di« «i®  fr*®* 
der  unbedingt  Zeit  bedarf.  Wirft  man  in  einen  völlig 
glühenden  Raum  etwa  nussgrose*  Stücke  von  bUonsiiwtf 
i Kohle,  so  findet  man,  das»  nach  etwa  10  Minuten,  ^ ■ 
gasunggprocess  keineswegs  beendet  i»t,  die  Kuhle  ist  w® 
kurzer  Zeit,  trotz  der  hohen  umgebenden  Tenipcrutef  u(-' 
einmal  glühend  geworden,  da  der  VergWBWW®  K: 
Wärme  erfordert,  als  das  Wärmeleitungsvennögen  do*  M*1 
■ nach  dem  Innern  führen  kann  Zur  Zeit  läset  ^ ^ 

| gusungsprocess  nur  in  langsam  arbeitende«  App*****0 
I führen,  wie  da*  die  Retorten  und  Cokeüfeti  sind  ^ 
Ein  anderer  Proees*,  der  in  den  Vereinigt'-11 
, geführt  wird,  ist  der  Kalkgaaproceas,  »rach  ' 
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Equitable  Ga*  Company  arbeitet.  — Der  Proccss  wird  | Quantitäten  von  Austern  täglich  gegeben  werden,  die  zu  einem 
in  der  Weise  ausgeführt,  dass  man  zunächst  mittels  eines  erheblichen  Tbeil  mit  Holzkohlen  gebraten  sind , so  ist  ein 

Ventilators  Anthmcit  in  einem  Generator  in  heftigste  Weif»*  Inideutender  Markt  für  die  letzteren  vorhanden,  gross  genug, 

gluth  bringt,  die  dabei  entweichenden  Schwelgase  werden  um  die  als  Neben product  bei  der  Holzgasbereitung  fallenden 

in  einen  unmittelbar  daneben  uemauerten  Schacht,  welcher  Holzkohlen  vorth  eilhaft  zu  verwert  hen. 

mit  Kalksteinen  Uflgefülll  ist,  durch  Ein  blasen  von  I.uft  B«  diesem  Procoaae  verwendet  man  lange  ChaxnotteretorfcMI, 
verbrannt.  Ist  der  Kalk  ebenfalls  zum  Wciwglühen  ge-  die  vom  und  hinten  Deckel  verschlösse  vind  Kopfstücke  tragen 

bracht,  so  wird  in  den  Generator  unten  Wasserdampf,  oben  und  zum  starken  Glühen  erhitzt  sind.  Da*  Holz  wird  von  der 

Wasserdampf  und  Del  eingelassen.  Es  trifft  so  das  in  dem  einen  Seite  ein  geschoben,  auf  der  entgegengesetzten  nach  der 

Generator  gebildete  Waesergaa  mit  Oel,  Waaserdampf  und  Verkohlung  ausgezogen,  die  bei  der  Destillation  gebildeten 

Gase  durchs! reichen  die  Retorten 
timl  gehe«  dann  nach  einem  Cor 
hurirungsap parat.  Dadurch  wird  er- 
reicht. das»  <lie  Retorte  an  der  einen 
Seite  mit  frischem  Holze,  am  ent- 
grgengewteten  Ende  mit  glühenden 
Holzkohlen  gefüllt  ist.  Die  Gase 
sind  so  gezwungen,  durch  eine  lange 
Schicht  von  glühenden  Holzkohlen 
zu  gehen,  die  den  Wasmrdampf  und 
die  Kohlensäure  zerlegen. 

Wollte  ich  Ihnen  alle  die  Pro- 
ceaw  besprachen,  auf  die  ausser- 
dem Patente  genommen  sind,  so 
müsste  ich  noch  einige  Dutzend  er- 
wähnen Ich  gebe  aber  absichtlich 
nur  die  Beschreibung  von  Arbeits- 
weisen, die  wirklich  im  Grossen 
ausgeführt  werden. 

Schliesslich  sei  noch  eines  Pro- 
cesses  gedacht,  der  in  Garden  City 
auf  Long  Irland  als  Mc.  Kenzit- 
Process  in  Anwendung  ist  (S. 
Fi".  389  auf  S.  470). 

Rei  diesem  Procease  wird  ohne 
Anwendung  eines  Ventilator*  conti- 
nuirlich  aus  AntLrarit  und  Naphto 
vermieden  werden  soll,  und  sich  durch  Berührung  mit  dem  l>euchtgas  heißeste  11t.  A ist  ein  mit 

Kalk  synthetisch  Kohlenwasserstoffs  bilden  sollen.  Die  Gase  Charnottesteincn  nusgeffittertcr  Schachtgenerator,  welcher  durch 
gehen  dann  noch  durch  horizontale,  liegende,  tum  starken  Glühen  ^ pöUCyi'mder  B mit  Antbracit  beschickt  werden  kann.  Bei  C 
• rhiUte  Retorten,  um  etwa  unzereetstft  Kohlenwasserstoffe  tu  zer-  ^etindet  sich  ein  Injectordampfgeblise.  Will  man  Gas  machen, 
legen.  Djw  Gas  wird  schliesslich  mit  Kalk  von  der  Kohlen-  8f>  ljjan  ,jen  Schieber  E und  scbliesst  F,  Hierauf  bringt 

eäure  befreit.  Das  Gas  enthielt:  man  mittels  des  Gebläse*  C die  Anthrnrite  in  heftige»  Glühen, 


Kohlensäure  ........  — 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  ....  17,7 

Kohlenoxyd IS, 2 

Sumpfgas  30,7 

Wasserstoff 28,1 

Stickstoff  5,3 


Da  es  eine  theoretisch  sehr  interessante  Krage  war,  ob 
«eh  wirklich  bei  Gegenwart  von  Kulk  das  Sumpfgas  in  einer 
anderen  Weise  umlagern  konnte,  «o  dass  also  Anthylen  oder 
Benzol  oder  irgendwelche  Körper  entstehen,  habe  ich  speciell 
das  Gas  untersucht,  was  aus  dem  Kalkcylinder  heraustrat,  und 
dabei  gefunden,  dass  keine  Spur  einer  solchen  Bildung  statt- 
gefunden hatte. 

Hiernach  erscheint  der  Kulkgasprocew»  nur  als  eine  Ab- 
änderung der  früher  beschriebenen  Prooesee,  bei  dein  man 
einfach  den  Ueherhitzer  mit  Kaikstiieken,  anstatt  mit  Chamotte- 
•tSlDen  aufgefüllt  hat.  Vorausgesetzt,  dass  man  nur  den  Kalk, 
in  dem  Maasse,  wio  er  zerfällt,  immer  wieder  wechselt,  so  wird 
das  in  Bezug  auf  den  Effect  desselben  sein.  Die  besondere 
Art  der  Arbeit  dürft*?  daher  wohl  ihren  einfachen  Grund  dü- 
nn linden,  i.huu  man  so  in  bequemer  Weise  etwaigen  Patent- 
ansprüchen aus  dem  Wege  geht. 

Ei«  anderer,  sehr  intereasantcr  Procese  wird  von  den 
Mütuul  Gas  Works  in  New-York  unter  dem  Namen  Holzgas- 
process  durchgeführt.  Da  im  ganzen  Osten  der  Union  enorme 


die  Verbrennungsproducte  entweichen  durch  das  weite  Rohr  (r 
nach  dem  Rohrkeseel  und  erhitzen  diesen  über  die  Kicdetempe- 
ratur  der  Naphta.  ßohliesst  man  dann  E und  öffnet  F,  so 
kann  man  durch  paasende  Regulinmg  des  Damptetromee  und 
Zulaufenlaseen  von  Naphta  continuirlich  Gas  erzeugen.  Die 
zugeführtc  Luft  muss  gerade  soviel  Wärme  produciren,  daas 
der  Waascrdumpf  und  die  Naphta  zerlegt  werden.  Du*  in 
I Garden  City  producirte  Ijeuchtgaa  war  von  schwacher  Leucht- 
kraft. die  Klammen  wurden  durch  den  geringsten  Luftzug  aua- 
gclöscht,  wag  auf  sehr  geringen  Wasscrstoffgehait  deutet. 

Während  bei  uns  ganz  allgemein  zur  Reinigung  des  Gases 
von  etwa  vorhandenem  Sch wefd Wasserstoff  Eisenoxydhydrat 
verwendet  wird,  gebraucht  man  im  Osten  der  (Union  fast  nur 
Rcinigunggkiistcii , die  mit  gelunchtem  Kalk  gefüllt  sind.  K* 
wird  *o  in  einer  Operation  Schwefelwasserstoff,  Kohlensäure  und 
ein  Th  eil  de«  Schwefelkohlenstoff»?*  entfernt  Der  l.'olveUtAnd, 
dare  die  gebrauchten  Rei nigun gemäßen  stark  stinken  und  nicht 
ragenerilt  werden  können,  fällt  nicht  in*  Gewicht,  da  man 
eine  sehr  einfache  Methode  hat,  um  sich  von  demselben  zu 
befreien;  mau  fährt  dieselben  in  da*  Meer  hinaus  und  lässt 
I sic  dort  fallen. 

Wo*  die  PreiBverhältnis«?  anlangt,  m lind  diu  Kosten 
de«  Leuchtgases  ziemlich  hoch.  Es  kostete  damals  ein  Cuhik- 
meter  Gas  18  Pf.  und  e*  stellten  sich  nach  dem  Lowegas- 
process  die  Gewinnungskosten  auf  5,3  Pf.  heraus,  und  zwar 
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wurde  verbraucht  für  1 cbm  Gas  0,7  l Naphta  und  andrer-  { 
eeita  0,75  k Anthracit.  Der  alte  Proceaa,  der  übrigens  ebenfalls  | 
in  einer  ganzen  Anzahl  von  Gasanstalten  noch  betrieben  wird, 
produrirt  mit  7,G  Pf. 

Die  Einführung  des  eigentlichen  nicht  leuchtenden  und 
nicht  riechenden  Wareergnsc»  ist  nicht  über  die  Anfänge 
binausgekommen.  Als  wesentliche  Hindernisse  stehen  die 
grössere  Giftigkeit  und  die  Nothwendigkeit  eines  doppelten 


Rohrnetzes,  in  sofern  man  nicht  lediglich  mit  Glühkörpern  I 
beleuchten  will,  entgegen. 

Fragt  man  sich,  ob  es  nicht  empfehlenswert!»  sein  würde, 
die  beschriebenen  Gaeproceme  bei  uns  einzufuhren,  so  kann 
man  nicht  umhin  zu  gestehen,  dass  die  Verhältnisse  für  die-  j 
•eiben  in  den  Vereinigten  Staaten  viel  günstiger  liegen  als  bei 
uns.  Die  billigsten  Del«,  die  unter  dem  Namen  von  Gasolcn 
bei  uns  verkauft  werden,  kosten  7—11  Pf.  pro  Liter,  während 
die  in  Amerika  verwendete  Naphta  nur  3,7  Pf.  an  Ort  und  Stelle 
kostet.  Bedenkt  man  jedoch,  dass  der  Wasscrgasprocess  durch 
die  europäische  Wassergasgesellschoft  in  ausserordentlicher 
Weise  verbessert  worden  ist  und  dass  es  unnöthig  erscheint 
so  stark  leuchtende  Gase  herzustellen,  wie  dies  in  Amerika 
geschieht,  so  ist  es  kaum  zweifelhaft,  das»  auch  für  unsere 
Verhältnisse  den  Processen  eine  Wichtigkeit  nicht  abgesprochen 
worden  kann.  Augenblicklich  scheint  mir  geboten  im  all- 
gemeinen bei  uns  den  alten  Procea«  beizubehalten , um  die 
Schätze  in  bituminösen  Kohlen,  die  wir  haben,  in  geeigneter 
Weise  zu  verwerthen,  dass  man  jedoch  für  dio  Zeit  des  stärk- 
sten Gasverbrauches  im  Winter  einen  oder  einige  Gasgenera- 
toren, welche  unter  Berücksichtigung  all  der  Erfahrung,  die 
man  bei  dem  reinen  Wassergas  gemacht  hat,  construirt  sind, 
nebenbei  aufstellt  und  mittelst  derselben  corburirteg  Wasser- 
gas macht.  Man  würde  dieselben  zweckmässig  mit  den  ge- 
wöhnlichen Gagretorten  so  verbinden,  dass  man  die  glühende 
Coke  am  der  Gasretorte  in  den  Generator  ziehen  könnte.  ' 

Zum  Oarburiren  sollte  man  meiner  Ansicht  nach  ent- 
weder den  Thccr  an  sich  oder  die  Kohlenwasserstoffe  des 
Tbcerea  nehmen,  welche  keinen  genügenden  Absatz  in  der 
Theerindustrie  haben.  Es  wäre  fraglich,  ob  e*  nicht  zweck- 
mäßig sein  würde,  die  erste  fraktiunirte  Destillation,  welche 
jetzt  von  den  Tbeerdestillationen  ausgeführt  wird,  auf  den 
Gasanstalten  vommehmen,  um  so  Gelegenheit  zu  haben  alle 
die  Kohlenwasserstoffe,  welche  je  nach  den  Preisen  des  Welt- 
marktes keinen  genügenden  Werth  besitzen  für  sieh  selbst 
möglichst  billig  zur  Verfügung  zu  haben.  Der  Vortheil  einer 
solchen  Anlage  würde  vor  allen  Dingen  darin  liegen,  dass 
die  Gesammtanlage  der  Gasfabrik  viel  kleiner  gehalten  werden 
könnte,  indem  man  jeden  Augenblick  durch  Benutzung  der 
Waiweignegeneratoren  in  der  l*g®  wäre,  grosse  Mareen  von 
Gas  zum  «.dortigen  Gebrauch  zu  liefern,  produeirt  ja  doch 


ein  einziger  Lowe- Apparat  in  etwa  einer  halben  Stunde 
240  cbm  Gas. 

Da  ich  die  Gelegenheit  habe,  vor  einer  so  ausgezeichneten 
Versammlung  von  Fachmännern  zu  reden,  so  möchte  ich 
Ihre  Aufmerksamkeit  noch  auf  einen  anderen  Punkt  lenket», 
der  in  den  letzten  Jahren  grosse  Bedeutung  gewonnen  h&t 
Es  ist  dies  die  Gewinnung  von  Retortengraphit.  Der  Zufall 
will,  dass  wir  gerade  hier  in  Dresden  eine  der  l*deuteixlgwn 
Fabriken  haben,  die  siel»  mit  der  Verarbeitung  von  Retorta- 
graphit  zu  elektrischen  Zwecken  befasst.  Jeder,  der  sich  dies 
Fabrikation  einmal  ansieht,  kann  sich  nicht  verhehlen,  da« 
die  Herren  Gusdirectorcn  mit  diesem  wichtigen  und  werth- 
vollen Material  sehr  unüconomisch  umgehen.  Obgleich  eint 
ganze  Anzahl  Patente  darauf  genommen  sind,  Elektroden,  aaf 
andern»  Weg  z.  B.  durch  Presset»  von  Kohlenkleie  unter  Zu- 
satz  von  Kohlenwasserstoffen  herzustellen , so  lässt  ach  doch 
nicht  leugnen,  das»  der  eigentliche  Retortengraphit,  sich  durch 
ganz  besondere  Festigkeit  und  Widerstandsfähigkeit 
chemische  Einflüsse  auszeichnet  Zur  Zeit  haben  groww 
Platten  aus  Retortengraphit  einen  unverhältnismäßig  buhen 
Werth. 

Dua  Bedürfnis»  nach  denselben  dürfte  wahrscheinlicher 
weise  in  allernächster  Zeit  noch  ein  viel  grösseres  wadtu 
Es  scheint  nämlich,  als  ob  es  gelungen  wäre,  die  Zerschliß 
des  Kochsalze»  direct  in  Aetznatron  und  in  Chlor  in  prewterr. 
Maaawtabe  ausxuführun.  Es  sind  Versuche  gemacht  die  btt 
weitem  übpr  da»  kleine  Experiment  hinaiugehen.  Min  hat 
mit  einer  Maschinenanlage  von  200  hi»  300  Pferdekriftet»  ge- 
arbeitet, und  auf  Grund  der  »o  gewonnenen  Erfahrung  kön- 
lieh  eine  Gesellschaft  mit  3 Millionen  Mark  Kapital  gebikkt, 
um  diesen  elektrolytischen  Proces«  durchxuführen.  Aber  mca 
■ hiervon  ganz  abgesehen,  werden  Retortenkohlen  für  ene 
ganze  Reihe  anderer  Pkoceaee  massenhaft  gebraucht.  Es  Bt 
- nun  offenbar  höchst  unrationell,  das»  der  Gasf&brika&t  «ro 
seinen  Retorten  den  Graphit  herausbricht  ohne  darauf  zu  achten, 
ob  es  schöne  Platten  giebt  oder  nicht,  und  sic  dann  zu  den 
Plntten-Ffthrikanten  schickt,  der  mit  grosser  Mühe  mit  sehr 
bedeutenden  Schwierigkeit»»»»  — der  Graphit  ist  ja  bekuav 
lich  sehr  hart  — daraus  Platten  schneidet  Ich  habe  nu» 
gedacht,  die  Herren  möchten  ihre  Retorten  ändern  und  » 
einrichten , das»  »ich  in  der  Retorte  selbst  gleich  richtig  fr 
formte  Platten  bilden.  .Jedenfalls  ist  hier  die  Gelfgenbe» 
für  einen  erfindungsreichen  Kopf,  an  den  Stellen,  wo  iw  «- 
freiwillig  Graphit  darstellen,  eine  Einrichtung  zu  treten,  dk 
gestattet,  den  Graphit  beliebig  zu  formen  und  leicht  hew* 
zunehmen.  Es  müsste  dabei  leicht  möglich  sein,  passend  p- 
stftltcte  Eisen-  oder  Kupfertheile  von  Haus  aus  in  d*° 
Graphit  einzubetten,  »o  dass  der  späteren  Verwendung  ib 
Elektroden  Rechnung  getragen  iet. 


Baltischer  Verein 
von  Gas-  nml  WasserfachmännerD. 

Au»  dom  Bericht  über  die  zwanzigste  Jabreevereac&niluW 
zu  SohueldeniQhl  am  1.  und  2.  An*u*t  l>®i- 

(Schlot»). 

Mechanisch»»  Vorrichtungen  zur  Entladung  und  Fülle** 
der  Retorten. 

Herr  Gell en dien- Elbing. 

Da»  Bestreben,  die  bei  dem  Entladet»  und 
Retorten  unserer  Retortenöfen  angewandte  Handarbeit 
Maschinenarbeit  zu  ersetzen,  verdient  gewiss  all»«taze 
achtung.  Betrachten  wir  une  diese  Arbeit  in  unsere®  ^ 
häusem,  so  müssen  wir  bekennen,  dass  sie  noch  dnf  ^ 
primitive  ist  und  uns  andere  Industriezweig«  >°  ,ief 
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»utxung  mechanischer  Hülfsmittel  weit  überlegen  sind.  Der 
Grund  fflr  diese  in  der  heutigeu  Zeit  wohl  auffallende  Er. 
scheinung  liegt  einerseits  in  der  Schwierigkeit  der  Lösung 
der  gestellten  Aufgabe,  andererseits  in  dem  Umstande,  dass 
der  in  unseren  Retorten häusern  unvermeidliche  Staub  die 
Anwendung  feiner  und  complicirter  Mechanismen  vorweg 
ausschlieuk 

Von  den  bis  jetzt  in  Deutschland  angewandten  Constrno- 
tionen  mechanischer  Lade-  und  Entlade-  bezw.  Köll-  und  Zieh- 
tuaschinen  haben  zur  Zeit  wohl  nur  zwei  Systeme  praktische 
Bedeutung  erlangt.  Es  sind  dies  das  System  der  Berlin*An* 
haitischen  Maschinenfabrik  und  das  des  Herrn  Director 
ßorchardt  zu  Remscheid.  Beide  Constructionen  lösen  die 
vorgelegte  Aufgabe  in  durchaus  befriedigender  Weise  und 
es  verdient  der  Scharfsinn,  der  auf  die  Constructiou  dieser 
.Maschinen  verwendet  ist,  wohl  die  grösste  Anerkennung. 

Ich  habe  nicht  die  Absicht,  hier  die  Wirkungsweise 
dieser  beiden  Maschinen  genau  auseinanderzusetzen,  auch 
entlieht  mich  die  Liebenswürdigkeit,  mit  welcher  mir  die 
Herren  Director  Blum  aus  Berlin  und  Director  Borchardt 
zu  Remscheid  Material  an  Zeichnungen  ihrer  Constructionen 
zur  Verfügung  gestellt  haben,  dieser  Mähe. 

Ich  habe  diese  Zeichnungen  zu  Jedermanns  Einsicht 
hier  ausgehiingt.  Einem  grossen  Theile  der  anwesenden 
Cot  legen  dürften  die  Constructionen  auch  aus  der  Literatur 
bekannt  geworden  sein ').  Ich  beschränke  mich  darauf,  an 
diese  Vorlagen  nur  einige  allgemeine  Betrachtungen  über  die 
beiden  Systeme  anzuknüpfen. 

M.  H ! Die  Technik  hat  bei  dem  Ersätze  der  mensch- 
lichen Arbeit  durch  Maschinenarbeit  verschiedene  Wege  ein- 
geschlagen.  Nach  der  einen  Richtung  muss  die  Maschine 
Bewegungen  vollziehen,  welche  eine  eng«  Anlehnung,  eine 
genaue  Nachahmung  der  menschlichen  Handgriffe  darstellen, 
nach  der  anderen  aber  sehen  wir  auch  bei  dem  Wechsel 
ganz  neue  Ideen  auftauchen,  wir  sehen  die  Maschine  die 
Sache  ganz  anders  angreifen,  wie  es  vordem  die  Hand  ge- 
than  hat.  Betrachten  wir  von  diesem  Gesichtspunkte  aus 
die  vorliegenden  beiden  Systeme  von  Zieh-  und  Füllvorrich- 
tungen, 60  sehen  wir,  dass  die  Bcrlin-Aniialt  ache  Maschine 
die  Handarbeit  beim  Ziehen  genau  nachahmt,  während  sie 
«ich  beim  Laden  eine  ganz  neue  Idee  zu  eigen  gemacht  hat. 
Gerade  umgekehrt  ist  das  bei  der  Borcha  rdt’  sehen  Ma- 
schine; diese  ahmt  beim  Laden  genau  die  menschliche  Hand- 
arbeit nach,  während  sic  andererseits  das  Ziehen  nach  einer 
ganz  neuen  Idee  besorgt. 

Die  Berlin-Anhaltische  Maschine  verwendet  beim  Laden 
eine  ganz  besondere  Mulde  mit  verschiebbarem  Boden.  Dieser 
ß°den  wird,  sobald  die  Mulde  in  den  Kopf  der  Retorte  ein- 
geführt ist,  vorne  arn  Mundstück  durch  ein«  Knagge  feet- 
gvhalten,  so  dass  beim  Weiterschieben  der  Muldenseitenwände 
die  Kohle  auf  dem  Boden  der  Retorte  fortpeschobeu  wird. 
Bei  der  Borchardt'schcn  Maschine  wird  eine  gewöhnliche 
Mulde  verwendet,  welche  nach  dem  Hineinschieben  in  die 
Beiorte  zum  Zwecke  de»  Ausschüttens  der  Kohlen  in  dieser 
gedreht  wird,  ebenso  wie  dies  bei  der  Handarbeit  der  Fall 
ist»  Zur  Erleichterung  des  Drehens  hat  die  Mulde  kreis- 
förmige Gestalt.  Das  Ziehen  wird  bei  der  Berlin-Anhaltix  heu 
Maschine  durch  Ziehhaken  bezw.  Krücken  in  ganz  ähnlicher 
Meise  wie  bei  der  Handarbeit  besorgt.  Bei  Borchardt 
oi gegen  wird  das  Ziehen  nach  einer  neuen,  dabei  aber  höchst 
onureiehen  Idee  dadurch  l*esorgt,  dass  eine  Mulde  zwischen 
Retortenboden  und  Cokeinhalt  eingesclioben  wird.  Mit  dieser 
Mulde,  die  sich  dem  RetorteuquerschniUc  eng  anschliesst, 
wird  dann  der  ganze  Retorten inhalt  herausgezogen  und  so- 
urt  zum  I/jgch-  bezw.  Lagerplatz  verfahren.  Diese  Idee  ist 
gerade  in  ihrer  Einfachheit  grossartig.  Prüfen  wir  nüu  diese 

'>  Vvrgl  d.  Jciurn.  1892,  & 246— 290  und  8.  489-491. 


Maschinensysteme  in  Bezug  auf  ihre  Anwendbarkeit  auf  die 
, Verhältnisse,  wie  sie  in  den  Gaswerken  unseres  Bezirkes 
> liegen. 

Wir  sind  hier  hauptsächlich  auf  die  Verwendung  eng- 
: lischer  Kohlen  angewiesen.  Wir  wissen  alle,  dass  die  englische 
1 Kohle  hei  der  Vergasung  in  den  Retorten  vollständig  *u- 
saimnensickcrt.  Es  bildet  die  Coke  in  den  Retorten  gewisser- 
maassen  einen  einzigen  festen  Klumpen. 

M.  II. I Glauben  8ie,  dass  es  möglich  sein  wird,  zum 
Zwecke  des  Ausbringens  dieses  Klumpens  zwischen  diesen 
und  den  Retordenboden  eine  Mulde  einzuftlhrcn?  Ich  ntus6 
das  auf  Grund  der  Resultate  der  von  mir  — allerdings  nur 
unter  Verwendung  director  Menschenkraft  — vorgenommenen 
I Versuche  so  lange  verneinen,  bis  mir  das  Gegentheit  bewiesen 
| wird.  So  einfach  und  bestechend  also  diese  Idee  an  sich  ist, 

, für  unsere  Verhältnisse  dürfte  sie  leider  nicht  verwerthbar 
sein.  Anders  liegt  die  Sache  mit  der  Berlin-Anhaltischen 
Zieh  Vorrichtung.  Diese  dürfte  durch  ihre,  der  Ilaudarbeit 
nachgeahmten  Bewegungen  im  Stande  sein,  von  dem  festen  Coke- 
klurnpen  Stücke  abzureissen  und  nach  und  nach  den  ganzen  In- 
halt heraus  zu  befördern,  ob  milder  Schnelligkeit,  wie  mit  der 
1 Hand,  erscheint  mir  allerdings  auch  fraglich.  Der  Maschinen- 
| führer  dürfte  doch  wohl  nicht  in  der  I<age  sein,  mittelst  dar 
Maschine  den  Haken  so  sicher  zu  führen,  wie  der  Feuer- 
1 manu  direct  mit  der  Hand. 

Was  das  Laden  der  Retorten  betrifft,  so  dürften  für  unsere 
Verhältnisse  beide  Maschinen  wohl  gleichwertig  sein;  ob 
nicht  in  Folge  des  meist  ziemlich  puiverförmigen  Zustandes, 

I in  dem  uns  die  englische  Kohle  geliefert  wird,  bei  der 
. Berlin-Anhaltischen  Mulde  die  Venschiebl»arkeit  des  Bodens 
leidet,  lasse  ich  dahingestellt  sein. 

Eine  andere  Frage  aber,  meine  Herren,  ist  uun  die,  ob 
sich  für  unsere,  fast  durchgehend  kleinen  Betriebe  die  Be- 
J Schaffung  derartiger  Maschinen  überhaupt  lohnt.  Ich  glaube 
dies  zunächst  verneinen  zu  müssen.  Eine  so  grosse  Anzahl 
von  Relorten,  dass  eine  zu  hohe  Ermüdung  der  Mannschaft 
durch  die  lange  Andaucr  der  Ofcnarheit  eintreten  sollte, 
haben  wir  auch  zu  Zeiten  der  stärksten  Erzeugung  nicht  zu 
befürchten.  Andererseits  hat  auch  die  Beschränkung  des 
: Personals  seine  Grenzen;  denn,  wenn  es  auch  möglich  sein 
sollte,  bei  dem  Vorhandensein  einer  solchen  Maschine  da» 
Personal  bis  auf  einen  Mann  hcrabzudrüoken,  so  würden  wir 
aus  anderen  leicht  begreiflichen  Gründen,  wenigstens  für  die 
Nacht,  doch  immer  zwei  Mann  an  die  Ocfen  stellen  müssen. 
Immerhin  wirft  sich  aber  die  Frage  auf,  ob  wir  in  unseren 
kleinen  Betrieben  nicht  in  Absehung  von  grossen  cumplicirten 
i Maschinen  unseren  Leuten  durch  die  Anwendung  einfacher 
mechanischer  Hülf«miuel  Erleichterung  und  uns  selbst  Er- 
sparnisse an  Arbeitslöhnen  schaffen  können.  Ich  glaube,  doas 
dies  erreichbar  ist,  wenn  wir  davon  Abstand  nehmen,  den 
Arbeitern  sofort  alle  Arbeit  absunehmsn  und  diese  der  Ma- 
schine uufzu bürden  und  uns  darauf  beschränken,  denselben 
nur  einzelne  Verrichtungen  zu  ersparen,  bezw.  sie  von  den- 
selben zu  entlasten. 

In  diesem  Sinne  hatte  ich  mir  erlaubt,  auf  die  Tages- 
ordnung folgende  Frage  zu  setzen: 

»Sind  in  den  Gaswerken  des  Vcreinsbezirke«  mechanische 
Vorrichtungen  zum  Luden  und  Entladen  der  Retorten  unserer 
Retortenöfen  in  Anwendung,  und  wie  haben  sich  dieselben 
bewährt 

Ich  richte  an  die  Herren  Collegen  das  Ersuchen,  ihn1 
nach  dieser  Richtung  hin  gewonnenen  Erfahrungen  hier  mit- 
zutheilcn. 

Zunächst  mochte  ich  mir  gestatten,  Ihnen  meine  Erfah- 
ru ng«n  mitzutheilen,  welche  ich  mit  einer  Vorrichtung  zum 
I^aden  der  Retorten  gemacht,  nachdem  ich  dieselben  seit 
einigen  Monaten  im  Betriebe  hat«?. 
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Zur  besseren  Erläuterung  führe  ich  Ihnen  dieselben  hier 
in  einem  kleinen  Modelle  vor. 

Die  Vorrichtung  besteht  (vgl.  Figur  390  und  39»)  aus 
einem  Laufltmhn  in  einfachster  Gestalt,  welcher  vor  den  Oefen 
über  der  Ladebühne  hinweg,  in  der  Länge  des  Retortenhausen 
bewegt  werden  kann,  Aul  der  einen  Seite  dient  als  Lauf- 
schiene für  deneelben  die  vorhandene,  an  der  Retortenhaue- 
wand entlang  geführte , auf  Consolen  gelagerte  Flacheisen- 
Fahrschiene  der  Hängebahn,  auf  welcher  die  Kohlen  aus  dem 
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Kohlenschujipen  in  das  Relortenhaua  befördert  werden,  auf 
der  andern  Seite  die  vor  den  Oefen  in  gleicher  Weise  an- 
gebrachte Schiene. 

Der  Laufkrahn  selbst  lasteht  »us  einer  alten  Kisenschiene, 
welche  an  den  Enden  je  mit  swei  Uufrollen  versehen  ist! 
Auf  dieser  Schiene  bewegt  sich  eine  kleine  Lalifk&tse,  welche 
unten  einen  Hacken  hat,  an  welchem  eine,  aus  Flacheisen 
bestehende  Stange  hingt  Auf  dieser  Stange  verschiebbar, 
ist  ein  Gehänge  angeordnet,  welches  eine  Kohlenmulde  von 
gewöhnlicher  Form  aulpimmt.  Vermitteltet  dreier,  auf  der 
einen  schmalen  Seite  der  Stange  in  entsprechender  Höhe  an- 
gebrachter Knaggen  kann  nun  dos  Gehänge  und  mit  ihm 
die  Kohlenmulde  in  die  drei  verschiedenen  Höhenlagen  der 
Retorten  geluncht  und  in  diesen  an  der  Hängestange  durch 
Aufhaken  fe*tgeetellt  werden.  Ist  die  leere  Kohlenmulde  in 
die  Höhe  der  zu  ladenden  Retorte  und  vermittelet  Ver- 
schieben« des  Kralina  in  wagereebter  Richtung  in  die  ent- 
sprechende Lage  eingestellt  und  parallel  zum  Kohlenlager 
gedreht,  so  wird  sie  mit  der.  aul  der  Hängebahn  augefahrenen 
und  an  der  Retnrlenhnuswand  lagernden  Kohle  gefüllt.  Dar- 
auf wird  die  gefüllte  Mulde  mit  der  Laufkatze  bis  zum  Ofen 
gefahren,  dort  gedreht  und  in  die  Retorte  eingeführt. 

Nachdem  durch  Wenden  der  .Mulde  die  Kohle  auf  den 
Bod.  n der  Retorte  entleert  ist,  wird  diese!!, e Mulde  mit  der 
Laufkatze  wieder  zurück  an  das  Kohlenlager  gefahren.  Der 
Uufkrahn  wird  sodann,  und  zwar  einfach  durch  Schieben 
mit  einer  Stange,  bia  zur  nächsten  Verlioalreihe  gefahren, 
wo  das  Fallen  einer  weiteren  Retorte  in  der  vorbeschriebenen 
Weise  vor  sieh  geht 

Während  früher  init  dem  Heranbringen  der  mit  Kohlen 
gefüllten,  schweren  Mulde  von  der  FiillsteSle  bi«  an  die  Oefen 
vier  Mann  «ich  abquälten,  verrichten  diese  Leistung  mit 
Hülfe  der  beregten  Vorrichtung  jetzt  zwei  Mann  in  aller  Be- 
quemlichkeit. Indern  nämlich  der  eine  den  Griff  der  Mulde 
und  der  andere  da«  Gehänge  erfasst,  schieben  beide  die  Mulde 
vor  und  dirigiren  sic  mit  der  Spitze  in  die  Retorte,  hierauf 
fasst  auch  der  zweite  Arbeiter  den  Griff  und  beide  schieben 
dann  die  Mulde  bis  an  Ende  der  Retorc,  drehen  dieselbe  und 
ziehen  sie  zurück.  Beim  Zurückfahren  der  leeren  Mulde 
hält  der  zweite  Arbeiter  wieder  das  Gehänge. 

Das  Verhängen  der  leeren  Mulde  in  die  verschiedenen 


Höhen  geschieht  ebenfalls  mit  grosser  Bequemlichkeit  durch 
zwei  Arbeiter  mit  Hülfe  einer  Rundeiaenstange,  welche  ent- 
sprechend den  Knaggen  der  Hängeetangc  mit  drei  Haken 
versehen  ist  und  vermittelst  eines  oben  angeboren  weiteren 
Hakens  beliebig  auf  der.  an  der  Retorten hauswami  entiac^ 
führenden  Laufschiene  aufgehängt  werden  kann. 

Diese  Vorrichtung  hat  sich  gerade  in  ihrer  Einfachheit 
unter  Abhebung  von  jeglichem  Triebwerk  durchaus  bfr 
währt  und  haben  die  damit  beschäftigten  Arbeiter  von  verte 
herein  gern  und  ohne  Anstände  damit  gearbeitet  B^foud*  r* 
haben  sie  sich  sehr  bald  an  das,  auf  den  ersten  Blick  etwu 
unbequem  erscheinende  Füllen  der  Mulde  ia 
ihrer  höchsten  Lage  gewöhnt.  Der  gute  Erfolg, 
den  ich  mit  der,  versuchsweise  für  einen  Ofea 
getroffenen  Vorrichtung  erzielte,  bat  mich  rer- 
anlasst,  nunmehr  sämmtliche  Oefen  damit  au*- 
zurüsten.  — 

Boi  der  an  diesen  Antrag  sich  aiwcliliewec 
den,  eingehenden  Besprechung  wurde  allseitig 
anerkannt,  dass  die  Frage  der  Lade-  und  Zith 
maschinell  auch  für  kleinere  Anstalten  ton 
grosser  Bedeutung  «ei.  Es  wurde  aber  dabei 
auch  constatirt,  dos«  gerade  in  den  kleiueni  und 
kleinsten  Gasanstalten  schon  viele  CotMtrot 
tionen  eingeführt  «ind , welche  den  Zweck  er- 
füllen, dem  Arbeiter  da«  Anfahre«  und  An 
setzen  der  gefüllten  Mulden  mittels  verstellbarer  Lafetten- 
karren  zu  erleichtern. 

Dimnor  Bl  u in  - Berlin  hob  hervor,  dass  für  die  betreffen 
1 den  Einrichtungen  drei  bestimmt  abzugreiuende  Gruppe» 

| uneern  deutschen  Verhältnissen  entsprächen,  und  zwar  itlr 
kleine  Gasanstalten  mit  wenigen  Oefen,  für  mittlere  Gie 
Anstalten  und  für  grosse  Gasanstalten. 

hür  die  kleinen  Gasanstalten  kommt  es  wesentlich  ds- 
rauf  an,  jeden  überflüssigen  Mann  zu  sparen.  In  ritofberg 
bei  Aachen  wird  mit  der  Runge 'sehen  Lademaschine')  ein 
Sechser- Ofen  nur  durch  einen  Mann  bedient,  und  bewährt 
sich  dort  die  Einrichtung  vorzüglich.  Zur  weitere«  Erspare!« 
au  Handarbeit  werden  dort  die  beladenen  Cokekarrea  sor 
eine  kurze  Strecke  bis  an  die  Frontwand  des  Ofenhauses  p 
fahren  uud  laufen  dann  von  selbst  auf  schiefer  Ebene  nici 
einer  Grube,  in  welche  sieden  Inhalt  sei  bstthätig  atbSKhütten 
und  gleichzeitig  eine  Wasserbrause  zum  Cokelöscben  ein- 
rücken.  In  den  Zwischenpausen  findet  dann  der  bedienet 
Mann  Zeit,  die  gelöschte  Coke  aus  der  Grube  auf  den  Coke 
platz  zu  schaufeln. 

Bei  Entwurf  der  Runge'  «eben  Lademaschine  war  *!« 

I die  Aufgabe  gestellt,  möglichst  mit  einem  Mann  die  ArbeiJ 
des  Ladens  zu  verrichten.  Diese  Aufgabe  sei,  wie  bereit* 
hervorgehoben,  in  verschiedenen  kleineren  Gasanstalten  durch 
hoch  stellbare  Muldewagen  ebenfalls  «ehr  gut  gelöst,  die  sW 
meist  Bedienung  durch  zwei  Männer  erfordern.  In  Vlire 
haben  sich  sogar  derartige  Muldenwagen  in  grossem  Betrüb* 
vorzüglich  bewährt. 

Für  mittlere  Gasanstalten  sei  ein  wesentlicher  Vorzug  «« 
Lademaschinen  nur  dann  zu  erwarten,  wenn  die  ZuWhmu; 
der  Kohlen  mechanisch  geschieht.  Die  erforderliche  Zeit  o® 
die  Mulde  mittelst  Schaufeln  zu  füllen , dieselbe  zu  drehte, 
zu  heben  u.  «.  w.  wirkt  störend  ein  und  es  müsste  »Uber  hr 
Handarbeit  mit  der  Lademaschine  lediglich  auf  die  Eri»1ui- 
rung  der  Mulde  in  diu  Retorte,  und  auf  das  Heruosu^ 
der  Mulde  aus  der  Retorte  beschränkt  werden,  sowie  aul  & 
jedesmalige  KinateUen  der  Mulde  in  die  HöhenUg*  *r  * 
torte  und  das  Hin-  und  Herbewegen  der  Maschine  tbgrf*1 
müsste  die  Zuführung  der  Kohl«  lediglich  durch 
derselben  aus  hochstehenden  Behältern  erfolgen. 

*i  8.  d Journ.  1800,  8 706 -TOT  mit  Abb. 
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Zu  diesen)  Zweck  muss  die  Kohle  mit  Brechwerk  zer- 
kleinert  und  mit  Becherwerk  nach  den  oberen  Behältern  ge- 
bracht  werden,  ein  Betrieb,  der  mittelst  Gasmotor  bewirkt 
werden  kann  und  der  noch  den  Vortheil  bietet,  dass  bei 
stückigen  Kohlen  das  Zerschlagen  wegfällt.  Eine  Ladeeinrich- 
tung, welche  die  Kohle  so  der  Lademaschine  zuführt,  wird 
bei  im  Uebrigen  einfachem  Handbetrieb  durch  Geschwindig- 
keil  der  Ladearbeit  und  Ersparnis*  an  Arbeitslöhnen  sicher 
zufriedenstellende  Ergebnisse  liefern. 

Für  grosse  Anlagen  soi  hydraulischer  Betrieb,  der  eich 
in  Gasanstalt  Charloltenburg  II  vorzüglich  bewährt  habe, 
unbedingt  vortheilhaft  und  dürfte 
mit  der  Zeit  wohl  auch  in  Deutsch- 
land ebenso  allgemeine  Einführung 
finden,  wie  dies  in  England  der 
Fall  sei 


Rudolph-Cöelin:  Die  Mulde  wird  ol>en  in  die  Gabel 
des  Wagens  (Fig.  39G  u.  397)  gelegt  und  vor  dem  Ueberkippen 
beim  VollRchaufeln  mit  Kohlen  ontwoder  durch  eine,  unter 
den  Griff  gestellte  dreibeinige  Stütze,  oder  durch  ein  an- 
gehangte»  Gewicht  gesichert. 

Mit  dem  Wagen  können  nur  obere  und  mittlere  Retorten 
eingetragen  werden.  Beim  Laden  der  mittleren  Retorten  hat 
der  Wagen  die  skizzirte  Stellung,  die  Mulde  hat  ln  ihr  die 
derselben  entsprechende  Höhenlage.  Sollen  die  oberen  Re- 
torten gefüllt  werden,  so  wird  der  Wagen  nach  hinten  ge- 
kippt, so  dass  die  Leitrolle  auf  dem  Flur  des  Retorten hausea 
gleitet.  Die  8pitze  der  Mulde  reicht  dann 
gerade  in  den  Retortenkopf  hinein.  Zur 
Bedienung  sind  zwei  Mann  erforderlich. 
Der  eino  fährt  den  Wagen  mit  der  Mulde 
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Gegenüber  den  Bedenken  des  Vortragenden,  rücksicht- 
lich der  geringeren  .Schnelligkeit  des  Ziehens  mit  der  Maschine 
gegenüber  der  Handarbeit  sei  anzuführen,  dass  bei  der  Char- 
lottenburger Anlage  das  Ziehen  und  Laden  einer  Retorte  nur 
eine  Minute  Zeit  in  Anspruch  nehmen.  Bei  6-  bis  B maligem 
Hin-  und  Hergehen  des  Ziehhakens  sei  die  Re- 
torte fertig  gezogen. 

Auch  bei  den  Cozeüfen  mit  geneigten  Re- 
torten ist  die  mechanische  Zuführung  der  Kohlen 
nach  hochstehenden  Be-h  Altem  für  ein  vortheil- 
haftes  Arbeiten  Bedingung. 

Müller-Thom,  Rudolph-Cöelin  und  v. 

Cor  sw  an  t- Gumbinnen  erklären  die  bei  ihnen 
Üblichen  Einrichtungen  wie  folgt: 

Milli  er- Thorn.  Die  Mulde  ist  so  gross,  dass 
sie  die  Ladung  für  3 m lange  Retorten  fasst;  die- 
selbe wird,  auf  dem  Wagen  liegend  (vgl.  Fig.  392  i » sw*- 
bis  395),  im  Kohlenschuppcn  gefüllt  und  von 
einem  Arbeiter  vor  den  Ofen  gefahren. 

Die  Höhe  de«  Wagens  ist  derartig  bemessen,  dass  bei 
seiner  Ruhelage  und  bei  gewöhnlicher  I«age  der  Mulde  (Fig.  395), 
das  vordere  Ende  der  letzteren  gerade  in  das  Mundstück  der 
mittleren  Retorte  icigt  Zum  Füllen  der  unteren  Retorten 
muss  der  Wagen,  der  fast  auf  den  Rädern  balancirt  und  nur 
ein  geringes  Ueberge  wicht  nach  hinten  zu  hat,  angehoben 
werden.  Für  da«  Füllen  der  oberen  Retorten  endlich  wird 
ein  an  dem  Wagen  befindlicher  Bügel  hochgeklappt  und  die 
Mulde  mit  ihrem  vordem  Ende  in  denselben  gelegt,  so  dass 
•i*  in  dis,  in  Fig.  392  punktirte  Lage  kommt.  In  dieser  Lage 
wird  die  Mulde  bereits  mit  Kohlen  gefüllt,  was  sich  noch 
ganz  bequem  mit  der  Schaufel  bewerkstelligen  lässt. 

Ist  nun  die  Spitze  der  Mulde  mit  Hülfe  des  Wagens  in 
der  richtigen  Lage  vor  den  Ofen  gebracht,  so  heben  zwei 
Arbeiter  die  Mulde  am  Griff  an  und  ein  dritter  zieht  den 
Wagen  etwas  zurück.  Hierauf  schieben  die  beiden  ersten 
Arbeiter  die  Mulde  nach  hinten  in  die  Retorte  hinein,  ent- 
leeren sie  und  bringen  die  leere  Mulde  wieder  heraus.  In- 
zwischen hat  der  dritte  Arbeiter  den  Wagen  wieder  vor* 
gwehoben,  die  Mulde  wird  in  der  früheren  Lage  auf  denselben 
niedergelegt  und  zum  abermaligen  Füllen  in  den  Kohlen- 
■chuppen  gefahren. 

Dieser  Wagen  erfordert  zwar  drei  Mann  zur  Bedienung, 
jedoch  werden  damit  gleichzeitig  auch  die  Kohlen  aus  dem 
Schuppen  in  das  Retortenhaus  befördert. 


vor  die  Retorte,  steckt  die  Spitze  in  den  Retortenkopf  und  hebt 
etwas  an,  sodann  schiebt  der  andere  Arbeiter  den  frei- 
gewordenen Wagen  bei  Seite  und  hilft  die  Mulde  hinein- 
schieben,  wenden  und  herausziehen.  Beim  Hcrauszichen 
bleibt  die  Spitze  der  Mulde  wieder  im  Retortenkopf,  der 


N 
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zweite  Mann  schiebt  den  Wagen  unter  und  der  ernte  fährt 
auf  diesem  die  Mulde  zum  Kohlenlagerplatz  im  Retortenhausc 
zurück  und  bringt  sie  wieder  in  die  Gleichgewichtslage. 

Dieser  Wagen  wird  in  dem  Oösliner  Gaswerke  im  Sommer 
in  der  Nachtschicht  und  zwar  bereits  schon  seit  Jahren  be- 
nutzt, er  ist  sehr  bequem  und  wenn  er  gut  geschmiert  wird, 
spielend  mit  einer  Hand  zu  dirigiren. 

Der  Eintragewagen  des  Gaswerkes  Gumbinnen  unter- 
scheidet eich  von  dem  CÖsliner  aur  durch  geringe  Abweichung 
in  der  Construction.  Die  Arbeitsweise  ist  die  gleiche. 

Begenerirung  der  Gasrefnlgangsma^e  ln  den  Kfi&ten. 

Fischer  Stolpe  fragt  an,  welche  ^Erfahrungen  mit  der 
Regenerirung  durch  Luft  iro  Kasten,  wie  sie  in  der  Gasanstalt 
in  Flensburg  in  Anwendung  ist,  gemacht  seien. 

Kn  na th» Danzig  bemerkt  dazu,  dass  die  Regenerirung 
in  den  Kästen  durch  Ansaugung  von  Luft  bereits  in  ver- 
schiedenen Anstalten  stattfitule.  Jedenfalls  sei  dabei  Vorsicht 
in  Bezug  auf  die  Art  und  Weise  der  Zuführung  und  dio 
Menge  der  zugeführten  Luft  geboten,  da  ein  üeberechuss  von 
Luft  letaht  eine  Erhitzung  der  Masse  im  Kasten  und  dann 
eino  Entzündung  beim  Abheben  des  Deckels  durch  Luftzutritt 
Ixcbeiführen  könne. 
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Director  Bl  um*  Berlin  verweist  au!  einen  Artikel  von 
Burgeine  ister-Celle,  welcher  kürzlich  im  Fachjournal 
Über  diesen  Gegenstand  erschienen  sei.*) 

Brand  im  Kohlenschuppen. 

Herr  Kunath-Daoxtg. 

Ea  war  ein  eigenes  Verhängnis*  dass,  nachdem  ich  Ihnen 
im  Vorjahre  über  die  Lagerung  von  Kohlen  und  diejenigen 
Einrichtungen  im  Kohlenschuppen,  welche  einer  Erhitzung 
der  Kohlen  Vorbeugen  sollen,  Vortrag  gehalten  habe'),  in 
diesem  Jahre  bei  uns  ein  solcher  Vorgang  sich  abspielte,  der 
bei  einem  anderen  Verlaufe  hätte  recht  bedenklich  werden 
können.  Die  Einrichtung  unseres  Kohlenschuppens  ist  Ihnen 
aus  dem  vorjährigen  Vortrage  bekannt.  In  diesem  Schuppen 
befanden  sieb  Ausgangs  Januar  dieses  Jahres  noch  rund 
60000  Ctr.  Kohlen,  mit  zum  grössten  Theile  über  6 m Schütt- 
höhe. Eine*  Tages  bemerkte  der  mit  Aufsicht  im  Kohlen- 
•chuppon  beauftragte  Arbeiter  an  einer  Stelle  über  den  Kohlen 
einen  leichten  Petroleumgeruch,  der  sich  indes*  bald  wieder 
verlor,  nachdem  an  dieser  Stelle  die  Kohlen  mit  der  Schaufel 
ein  wenig  gerührt  worden  waren,  weil  wir  annahmen,  es  sei 
vielleicht  ein  öliger  Putzlappen  auf  die  Kohlen  geworfen 
worden.  Da  ein  solcher  nicht  gefunden  wurde  und  die  Re- 
vision der  zunächst  liegenden  Ventilationsschlote  weder  eine 
Erwarmung  der  Kohlen  erkennen  lies*,  noch  der  specifische 
Geruch  in  denselben  bemerkt  werden  konnte,  auch  sonst 
nicht*  Verdächtiges  sich  zeigte,  musste  angenommen  werden, 
dass  der  Geruch  eine  andere,  zur  Zeit  nicht  erklärliche  Ur- 
sache habe.  Nach  zwei  Tagen  trat  derselbe,  leichte  Petroleum- 
geruch  wieder  an  derselben  Stelle  auf,  und,  wenngleich  auch 
diesmal  die  Revision  der  Ventilationsschlote  keinerlei  Anzeichen 
für  eine  Erwärmung  nach  wies,  wurde  doch  eine  Sondirung 
de*  Haufens  mittelst  einer  zugeepitzten  EiBenstange  bewirkt, 
und  hierbei  ergab  es  sich,  dass  gerade  inmitten  der  vier,  uin  die 
Stelle  herumstchenden  Reviaionsschlot«  schon  in  5 m Tiefe 
eine  Erhitzung  der  Kohlen  von  solcher  Intensität  vorlag.  dass 
da*  Ende  der  herausgezogenen  Stange  nicht  mit  der  Hand 
berührt  werden  konnte. 

Nach  dieser  wenig  erfreulichen  Entdeckung  wurden  so- 
fort die  vier  Revisionsschlote  schleunigst  mit  feiner  Kohle  ge- 
füllt, um  den  Luftzutritt  zum  Erwärmungsherd  abzuschliessen 
und  mit  dem  Abtragen  de«,  über  6 m hohen  Kohlenlagers 
begonnen.  In  ununterbrochener  Tag-  und  Nachtarbeit  wurden 
ca  35000  Ctr.  Kohlen,  theil*  noch  dem  freien  Theil  in 
Schuppen,  theils  nach  dem  Hof  befördert,  bevor  man  der, 
glücklicher  Weise  engbegrenzten  Erwärmungsstelle  nahe  kam. 
Natürlich  wurde  die  Arbeit  immer  beschwerlicher,  je  näher 
man  dem  Centrum  rückte,  da  mit  dem  Luftzutritt  Rauoh 
und  Vergasungsproducte  der  Kohlen  sich  steigerten.  Dabei 
musste  die  Vorsicht  gebraucht  werden,  dass  der  Herd  noch 
mit  Kohle  gedeckt  blieb  und  doch  rund  herum  soweit  frei- 
gelegt  wurde,  dass  derselbe  möglichst  isolirt  blieb  und  ein 
Weiterverbreiten  der  Erhitzung  nach  der  Gebäudewand,  von 
welcher  der  Brandherd  etwa  7 m entfernt  lag.  verhütet  wurde. 
Endlich  nach  zweimal  24  Stunden  waren  die  Abräumungs- 
arbeiten soweit  vorgeschritten,  da*H  der  eigentliche  Herd  an- 
geschnitten werden  konnte.  Hierbei  niuaU-  Vorsicht  mit 
Schnelligkeit  der  Arbeit  Hand  in  Hand  gehen,  um  du*  Auf- 
flanimen  der  Kohlen  und  die  Weiterverbreitung  de*  Feuers 
zu  verhindern.  Alle  Mann  wurden  also  concentrirt  und  Bütten 
mit  Kalkbrei  und  Stangen  mit  Tüchern  zum  Löschen  liereit 
gehalten.  Schnell  wurde  die  noch  immer  etwa  2 m hohe 
Kohlenschicht  an  der  Grenze  de«  Glutherdea  bi*  auf  die 
Schuppexwöhle  freigelegt  und  nun  unter  möglichster  Erhal- 
tung einer  dichten  KohlenAbdeckung  Stück  für  Stück  von 
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den  glühenden,  zu  Coke  zusammen  gebackenen  Kohlen  miUek 
Brechstangen,  Haken  etc.,  von  unten  gelöst  und  vorgwogen. 
Wo  Feuer  oder  Glut  eich  zeigte , wurde  mit  dem  Kalkbrei 
gedämpft  und  durch  weiteres  Umgraben  der  Stelle  der  Hwd 
immer  enger  begrenzt.  Das  gab  harte  Arbeit,  aber  «ie  wurde 
belohnt,  und  glücklich,  wenngleich  die  Gebäudeetänd«  bm-ti 
angekohlt  waren,  wurde  da*  Löschungswerk  doch  zu  Kink 
geführt. 

Der  Brandherd  umfasste  ca.  16  qm,  und  etwa  12  dm 
glühende,  vercokte  Kohle  hatten  diese  Fläche  bedeckt. 

Das  Mauerwerk  des  zunächst  liegenden  Ventilation»- 
kannals,  welche*  von  der  glühenden  Coke  auf  etwa  1 m um- 
schlossen war,  war  zum  vollständigen  Erglühen  gebracht 
worden,  aber  in  seinem  weiteren  Theile  kalt  geblieben. 

Wäre  es  nicht  geglückt,  den  auf  demselben  aufgCKUtai 
Ventilationsschlot  vor  dem  Ergreifen  durch  das  Feuer  io 
schützen,  *o  hätte  der  Brand  für  das  ganze  Gaswerk  recht 
bedrohlich  werden  können,  da  der  Kohlenschuppen  vom 
Condensations-  und  Roinigungshauae  nur  5 m entfernt  steht, 
und  sämmtliche  Gebäude  — mit  Ausnahme  des  Retortea- 
hauscs  — aus  Steinfachwerk  erbaut  sind. 

Eine  äussere  Ursache  für  die  Entstehung  der  Erhitzung 
der  Kohlen  ist  nicht  ermittelt  worden.  Die  Kohle  - 
englische  — war  von  sehr  grusiger  Beschaffenheit,  ibtr 
trocken  in  den  Schuppen  eingenommen  worden  Die  Zeit 
der  Lagerung  derselben  betrug  sechs  Monate. 

Der  Schaden  durch  Materialverlust  und  Entwerthoag  der 
Kohlen  berechnete  Bich  zu  M.  869,  die  Kosten  der  Be 
wegung  etc.  zu  M.  878,  in  Summa  M.  1747,  welche  von  den 
Versicherungsgesellschaften  anstandslos  gedeckt  worden  ml 

Was  nun  die,  aus  dem  Vorgang«  zu  siebende  Nutz- 
anwendung anbelangt,  so  hat  dieser  zunächat  gtzeigt,  Jan 

1.  ein  Kohlenschuppen  eine  trockene,  feuersichere  Sohle 
haben  muss, 

i 2.  eich  in  demselben  keinerlei  Holiwerk  befinden  dzrf, 
das  von  den  Kohlen  verschüttet  werden  kann,  und 

3.  der  Einbau  von  Kanälen  oder  Schloten  vermieden  wirf. 

Die  Sohle  unsere*  Kohlenschuppena  ist  aua  Cementbttoo 
und  erfüllt  somit  die  unter  1 gestellte  Bedingung.  Zu  Sud 3 
sind  die  hölzernen  Binderetiele  der  Dachconslruction  durch 
Cementbetonsäulen  ersetzt,  die  Umfassung«  bohlwimte  m|t 
4 cm  starkem  Cementputz  auf  Drahtgewebe  verkleidet,  di* 
Ventilationskanäle  und  hölzernen  Schlote  beseitigt  und  letzur* 
durch  50  mm  eiserne  Untersuchungsröhren  ereettt  worden. 

Bezüglich  der  Ventilationsschlote  war  ich  im  Zwc±lei, 
ob  e*  nicht  rathsam  *ei,  solche  aus  Eisen  einzubaueu. 

Nach  reiflicher  Erwägung  jedoch  bin  ich  trotz  der 
mir  anerkannten  Vortheile,  welche  diese  Schlote  fix  da* 
Austrocknen  der  Kohlen  haben,  doch  zu  der  I)duMP|l 
gekommen,  dass  die  Vorsicht  gebietet,  diese  wegiulüf«!  dz. 
wenn  die  Erhitzung  und  Entzündung  der  Kohlen  bis  »o 
einen  Veiitilationsschlol  heranreicht,  dieser  zum  Schorn- 
stein wird. 

Zu  den  Lösch  uogsarheiten  besondere  muss  ich  bemtdu«. 
dass  der  Brandherd  solange  gedeckt  erhalten  werden  an* 
bis  dessen  Eingrenzung  gelungen  ist,  weil  beim  Auibwd» 
desselben  durch  den  Luftzutritt  der  Brand  sich  mit  Scb*% 
keit  nach  der  entgegengesetzten  Seite  ausbreitet  Zum.'5, 
decken  ist,  so  paradox  das  klingen  mag,  feine  Kohle  w* 
wenden,  die,  da  die  Erhitzung  — soweit  meint  Erfahre^0 
j reichen  — immer  in  der  Kcinkohle  beginnt,  als 
liegendes  Material  geeignet  ist,  die  FlamtnenbilduHf.  ^ 
dinge  nur  auf  Zeit,  zu  ersticken. 


Zum  Schlüsse  der  Jahresversammlung  fanden  noch«^ 
geschäftliche  Angelegenheiten  des  Vereine»  ihre  Erteil?“"1' 
Auf  Antrag  der  Kassen revisoren  wurde  dem  K:^*'’n^,r ' 


I 
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and  dem  Vorstände  Entlastung  ertlieilt.  Nach  den  Satzungen 
schied  Herr  Fischer -Htolp  aus  dem  Vorstände  aus  und 
wurde  an  seine  Stelle  Herr  Gel lendi eu- Elbing  gewählt. 
Herr  Kunath-  Danzig  wurde  durch  Zuruf  zum  Vorsitzenden 
wieder  gewählt;  Mona th -Hirschau  wurde  zu  dessen  Stell- 
vertreter und  üellendien-  Elbing  zum  Kasaenführer  be- 
stimmt Dur  vorn  Vorstande  vorgelegte  und  in  Einnahme 
und  Ausgabe  auf  M.  660  festgesetzte  Etat  wurde  genehmigt. 
Zum  Ort«  de«  nächstjährigen  Versammlungsortes  wird  Star- 
gard  in  Pom.  bestimmt,  an  welche  Wahl  K h 1 • r t - Stargard 
die  Zusage  knüpft,  daas  er  zu  seinem  Theile  bemüht  sein 
werde,  dem  Verein  dort  eine  gastliche  Stätte  zu  bereiten. 

Der  Vorsitzende  schliesst  die  2a  Jahresversammlung,  in- 
dem er  den  Theilnehmern  für  das  rege  Interesse,  welche«  sie 
den  Gegenständen  der  Verhandlung  entgegengebracht  haben, 
dankt  und  die  Hoffnung  ausepricht,  das«  auch  die  nächst- 
jährige Versammlung  die  Mitglieder  zu  gleichem  Zwecke  mit 
frischer  Kraft  vereinen  möge.  — 

Auch  der  gesellige  Theil  der  Versammlung  nahm  einen 
allseitig  befriedigenden  Verlauf.  Nach  dem  Festessen  am  ersten 
Sitzungstage  fand  eine  Fahrt  mit  den  Damen  nach  Motylewo- 
brück  mittelst  Wagen  statt;  den  Abend  nach  der  Rückkehr 
verbrachten  die  Festtheilnehmer  im  Versammlungslokale  in 
geraüthlichem  Zusammensein.  Einen  genussreichen  Abschluss 
aber  bildete  das  am  zweiten  Versammlungfltage  von  der 
Direction  der  Thüringer  ÜMgesellschaft  in  freundlichster 
Weise  gespendete  Frühstück  auf  dein  Bahnhofe  zu  Schneide- 
mühl,  für  welches  der  Vorsitzonde  der  Direction  der  Gesell- 
schaft und  deren  Leiter,  Herrn  Commerzienrath  Weigel  den 
Dank  der  Versammelten  aussprach.  Besonderer  Dank  wurde 
auch  Herrn  A 1 bau- Schneidemühl  ausgesprochen,  der  mit 
deu  Seinen  sich  freudig  der  Mühe  unterzog,  dem  Verein  die 
Tage  in  8chneidemÜhI  zu  angenehmen  zu  gestalten. 


Wasseratandsfernmelder. 

Die  »Elektrotechnische  Zeitschrift«  brachte  vor  Kurzem 
die  Beschreibung  eines  Contact-  und  Zeigerwerkes  für  elek- 
trische Wasserstandsfern mel düng,  welche  wir  im  Folgendem 
wiedergeben.  Die  Apparate  sind  von  der  ausführenden  Firma, 
R.  Bosch  in  Stuttgart,  mit  Rücksicht  auf  folgende  Anforder- 
ungen gebaut; 

Der  Betrieb  muss  mit  Arbeitsfltroro  erfolgen,  um  weniger 
Wartung  und  Batteriematerial  zu  benöthigen.  Der  Strom 
darf  das  Zeigerwerk  nur  auslösen,  während  die  Fortbewegung 
d«  Zeigers  durch  Gewichte  besorgt  wird.  Dadurch  ist  erreicht, 
dass  Reibungen,  die  mit  der  Zeit  im  Zeigerwerk  auf  treten, 
nicht  vom  Linienstrorn  überwunden  werden  müssen. 

Blattfedern  zur  Contactgebung  sind  zu  vermeiden,  weil 
dieselben  Veranlassung  zu  Fehlern  geben,  wo  es  sich  um  oft- 
malige Berührungen  und  damit  Deformationen  der  Federn 
handelt 

Das  Spielen  des  Wassers  darf  auf  ein  und  demselben 
Stand  nicht  mehrfache  Contactgebung  verursachen  können. 

Blitzschläge  dürfen  das  Zeigerwerk  nicht  in  seinen  An- 
gabt-n  beeinflussen. 

Die  Alarmsignale  bei  Erreichung  des  zulässig  höchsten 
oder  niedrigsten  Wasscrstandes  müssen  durch  das  Contact 
werk  gegeben  werden,  damit  nicht  durch  eine  unrichtige 
Stellung  des  Zeigers  am  Zeigerwerk,  der  bei  einigen  der  be- 
stehenden Constructionen  den  Alarrasignalcoutact  gibt,  das 
Signal  zu  spät  oder  zu  früh  erfolgt 

Beschreibung  des  Contactwerkes. 

In  einem  luftdicht  geschlossenen , gusseisernen  Kasten 
(Fig.  328)  läuft,  auf  einer  Achse  A aufgekcilt,  ein  Zahnrad  B, 
getrieben  durch  einen  Schwimmer  mit  Gegengewicht  und  Kette, 


welche  über  ein  ausserhalb  de*  Kastens  angebrachtes  Kettenrad 
läuft.  Das  Rad  B greift  in  ein  zweites  Rad  ein,  da«  mit  einer 
Scheibe  C fest  verbunden,  sich  auf  seiner  Achse  leicht  dreht 
An  C sitzt  ein  seitlicher  Ansatz,  welcher  vermittelst  einer 
Nase  eine  Scheibe  D aufnimmt;  diese  Nase  sitzt  in  einem 
Bund  auf  der  Nabe  der  Scheibe  D.  Wenn  also  C lieh  dreht, 
so  wird  die  Scheibe  D mitgenommen. 


PI* . »•* 


Auf  der  Stirnfläche  der  8cheibe  D befindet  sich  ein  iso- 
lirter  Stift  d,  in  welchem  eine  Spiralfeder  E eingehängt  ist, 
welche  mit  dem  -f-Pol  der  Batterie  verbunden  ist.  Auf  dem 
Umfang  der  Scheibe  D ist  ein  Hartgummistück  F befestigt, 
da«  an  beiden  Enden  auf  den  entgegengesetzten  Seiten  2 Me- 
tallschicnen  / und  /,  trägt,  die  mit  Stift  d und  damit  auch 
mit  Feder  E leitend  verbunden  sind.  F ist  ferner  noch  an 
beiden  Enden  auf  den,  den  Metallschienen  entgegengesetzten 
Seiten  abgeschrägt. 

Senkrecht  Über  Scheibe  D,  pendelnd  um  seine  Achs«  O, 
ist  in  einem  isolirten  Bock  da«  eigenartig  geformte  Stück  Q 
befestigt.  Auf  der  Rückwand  des  Gehäuse«  und  ebenfalls 
sowohl  von  diesem,  als  auch  unter  sich  isolirt,  sind  in  zwei 
Böcken  zwei  Hebel  H und  //.  um  ihr  hinteres  Ende  drehbar 
gelagert.  H und  //.  werden  durch  zwei  Spiralfedern  A und  A. 
nach  unten  gezogen,  so  dass  sie  auf  den  Armen  von  G auf- 
liegen, eie  sind  aber  behindert  durch  Stellschrauben  i und  u, 
unter  die  waagerechte  Lage  herunterzugehen. 

Die  Böcke,  in  welchen  //  und  //.  gelagert  sind,  sind  mit 
2 Contactk  lern  men  au  der  Fussplatte  des  Apparates  und  da- 
mit auch  mit  den  2 nach  dem  Zeigerwerk  gehenden  Linien» 
drähten  verbunden. 

Wenn  nun  der  Wasserspiegel  steigt  oder  fällt,  so  dreht 
sich  da«  Zahnrad  B,  und  C nimmt  Scheibe  D mit  Bei  dieser 
Drehung  von  1)  läuft  das  untere  Ende  von  G auf  dem  Isohr* 
stück  F auf  und  zwar,  da  dasselbe  an  einem  Ende  hinten, 
am  anderen  vorn  abgeschrägt  ist,  je  nach  der  Drehrichtung 
auf  die  hintere  oder  die  vordere  Seite.  Ist  nun  D soweit 
gedreht  worden,  dass  der  Stift  d den  höchsten  Stand  über 
schritten  hat,  so  zieht  die  Feder  £ die  Scheibe  D nach  unten, 
wobei  G an/  bezw./,  vorbeigleitet.  Durch  diese  Ablenkung 
von  G hat  der  eine  Arm  desselben  den  Hebel  H oder  //•  auf- 
gehoben, während  sich  der  andere  von  dem  l>etreffenden  Hebel 
entfernt 

Wenn  also  z.  B.  i)  «o  gedreht  wurde,  da««  G auf  die 
vordere  Seite  von  F auflief,  so  hat  der  Arm  den  Hebel  II 
angehoben  und  diesem  bei  Vorübergleiten  an  G Strom  über- 
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mittelt,  der  über  den  Bock  und  die  entsprechende  Klemme 
in  eine  der  Linien  ging. 

Zur  Hervorbringung  des  Alarmzeichens  bei  xu  hohem 
oder  zu  niederem  WassersUnd  tragt  die  Achse  A eine 
Schnecke,  welche  in  ein  Schneckenrad  eingreift.  In  diesem 
Schneckenrad  ißt  für  den  entsprechenden  zulässig  höchsten 
bzw.  niedrigsten  Wasserstand  je  ein  Stift  eingeschraubt,  der, 
wie  aus  Fig.  398  ersichtlich,  2 Federn  gegen  eine  dritte  presst, 
welche  mit  einem  Querstück  versehen  ist.  Diese  dritte  Feder 
ist  mit  dem  -f-Pol  der  Batterie  verbunden,  während  die 
zwei  anderen  jo  an  einem  der  Liniendrähte  liegen.  Durch 
dieses  Aneinanderpressen  erhalten  somit  beide  Linien  gleich- 
seitig Strom,  was  den  Wecker  am  Zeigerwerk  in  ThiUigkeit 
setzt,  wie  wir  später  sehen  werden. 


Beschreibung  des  Zeigerwer kes. 

Das  Zeigerwerk  (Fig.  399)  besteht  zunächst  aus  2Steigrädern 
J und  Jx  nebst  zugehörigen  Ankern  K und  A«.  Auf  der  Achse 


des  vordereren  Steigrades  befindet  sich  eine  8cheibe  mit 
Theilung,  auf  welcher  der  Zeiger  den  jeweiligen  Waaseretand 
angibt.  Für  gewöhnlich  ist  die  Theilung  für  Abstufungen 
von  6 zu  5 cui  eingerichtet;  es  können  aber  auch  beliebig 
grössere  Abstufungen  gemacht  werden.  Der  Zeiger  selbst 
sitzt  auf  der  Achse  des  hinteren  Steigrades,  welche  durch 
die  durchbohrte  Achse  des  vorderen  Rades  gesteckt  ist. 

An  J und  J\  befindet  sich  je  ein  Kettenrad  mit  Geeperr, 
wie  an  einer  Schwarzwälder  Uhr,  so  dass  die  Gewichte  jeder- 
icit  aufgezogen  werden  können,  ohne  den  Stand  des  Zeiger« 
*u  beeinflussen.  Die  Gewichte  füllen  bei  jedem  Stromschluss 
nur  einen  Bruchtheil  eines  Millimeters,  so  dass  ein  Aufziehen 
nur  in  längeren  Zwischenräumen  erfolgen  muss. 

Die  Anker  werden  durch  Spiralfedern  M und  Afi,  die 
an  einem  Schenkel  angreifen,  im  Eingriff  gehalten,  während 
auf  den  anderen  Schenkeln  weiche  Kissnscheiben  sitzen. 
Diesen  Eisenscheiben  gegenüber  sitzt  je  ein  Elektromagnet 
y beaw.  N\,  welche  je  mit  einer  der  vom  Contaktwork  kom- 
menden Linien  in  Verbindung  stehen. 

Zuin  Entstellen  der  Ankereingriffe  sind  Stellschrauben 
O und  Ox  angebracht,  welche  auf  beide  Schenkel  der  Anker 
wirken.  Die  auf  der  Seite  der  Magnete  befindlichen  Schrauben 


sind  isolirt  eingeschraubt.  Der  Localstromkrsis,  in  welchem 
•ich  die  Ixjcalbatterie  und  der  Alarmwecker  befinden,  ist  an 
diese  isolirten  Schrauben  geführt  und  nur  an  denselben 
unterbrochen.  Wenn  beide  Anker  gleichzeitig  von  da 
Elektromagneten  angezogen  werden,  so  bilden  die  Aoker  die 
Verbindung  und  das  Alarmsignal  ertönt 

Tritt  bei  Stromschluss  im  Contactwerk  ein  Stronutos« 
in  einen  Elektromagnet  ein,  so  zieht  dieser  seinen  Anker 
an,  um  ihn  Bofort  wieder  loszulassen;  während  dieser  Zeit 
hat  sich  das  8perrrad  unter  der  Wirkung  des  Gewichte*  um 
einen  Zahn  vorwärts  bewegt,  und  es  ist  entweder  der  Zeiger 
oder  die  Scheibe  um  einen  Theilstrich  vorgeschritten. 

Hat  die  Contactgebung  durch  ein  Steigen  des  WWn 
stattgefunden,  so  ist  Elektromagnet  Nt  erregt  worden,  d.  h. 
der  Zeiger  hat  sich  etwa  von  0,8  auf  0,85  m bewegt.  Wir 
das  Umgekehrte  der  Fall,  so  bewegte  sich  die  Scheibe  und 
der  Zeiger  zeigt  dann  anstatt  0,8,  0,75  m. 

Trifft  ein  Blitzschlag  die  Liniendrähte,  ?o  werden  beide 
Elektromagnet«  erregt,  es  geht  somit  ebensowohl  Zeiger  *h 
Scheibe  um  einen  Theilstrich  vorwärts,  das  Resultat  bleibt 
also  dasselbe. 

Das  Zeigerwerk  ist,  ähnlich  einem  Gewichtsregulalor  in 
einem  Holzkasten  mit  Glasthüre  montiri,  so  dass  man  an  eia 
Aufziehen  der  Gewichte  erinnert  wird. 

Englische  Erfahrungen  und  Urtheile  über 

Aufbesserung  von  Steinkolilengas  und  Darstellung 
von  Oelgas. 

Aas  den  Verhandlungen  der  Institution  of  Gas-Enginecn  189t 

Das  oben  bezeichnet«  Thema  ist  während  de*  1c Ul«  Jihrw 
in  englischen  Fach- Versammlungen  und  Faefablitiera  lebhaft  be 
sprechen  worden , insbesondere  entfallen  die  Verhandlung«  i* 
Vereins  englischer  Gasingrnienre  (Institution  ot  Gaa-EogiMen)  ein 
Reihe  von  Mittheilnngen,  welche  die  Borge  des  Ersatzes  von  Caaad- 
kohlen  durch  andere  Aufbeeseruugsmittel  behandeln.  Ala  wkU 
werden  besprochen ; daa  durch  Zersetzung  von  schweren  Mioenlöia 
oder  SchieferOlen  erhaltene  Oelgas,  die  Carboration  von  Steinkohfa- 
gas  mit  leichtflüchtigen  Petrolcnroesaeinen  and  die  Darstellunj  itzä 
carbnrirten  W&a&orgases.  Wir  behalten  ans  vor,  auf  die  eiurliKi 
Punkte  der  Abhandlungen  vielleicht  später  inrQdunkotsniea- 

Zunachüt  lassen  wir  einen,  an  die  Originalabhandlongen  sich 
eng  anschliessenden  Aassog  folgen , und  bemerken  nur,  di* 
nach  den  mitgelheilten  Beobachtangen  unter  englischen  Verhütet»« 
die  Aufbesserung  des  Steinkohlengase«  mit  Oelgas  oder  durch  C»r 
boration  mit  leichtflüchtigen  Petrolenmoeaenzen  sich  im  Allgtsvit» 
billiger  stellt  als  die  Verwendung  von  Oannelkoblen  Ckrbonrt« 
Wassergaa  stellt  Bich  auf  gleiche  Leuchtkraft  bezog«  rt«*  *h«a 
so  tbeuer  als  8teinkohlengas,  daa  erster®  beaitat  gegenö^r  dm 
letzteren  nur  den  Vorzug  bequemer  und  rascher  Hentclluzg  «d 
einer  erheblichen  Vermlndcruug  der  menschlichen  Arbeitskraft 
Carburaliou  des  Gases  auf  kaltem  Wege  mit  Icicbtüflcbtirm 
lcumOlen  erfordert  zwar  daa  tbeuerete  Rohmaterial,  beaitii  »t* 
wegen  der  Bequemlichkeit  und  des  Wegfalls  lästiger  Abfallpwd«*» 
mannigfache  Vorzüge  nnd  stellt  aich  im  Allgemeinen  nicht  thwerrr 
als  die  AnfbeeBerang  mit  Oelgas. 

Bei  der  Uebertragnng  der  englischen  Preise,  Mause  und 
wicht®  auf  deutsche,  wurden  folgende  Verbütnlwe 
gelegt; 

l Schilling  =■  1 Mark,  1 engl.  Kerze  pro  5 cbf  = 1 VweinAm* 
pro  ISO  l.  1 Kerze  engl.  =0,96  V.  K.;  1 Kerzenelnheit  {eandleaiä. 
d.  i.  1 Kerze  pro  1000  cbf  gleich  200  engl.  Stundet.kcn«  = 
deutschen  Stdk. ; 1 Kerze  pro  100  cbm  = 667  deutschen  Ftundenkuw** 
1 Gallone  engl,  -=  4,54  1,  l (»all.  amerikanisch  aa  tJM  1 l*=s®  ®a’ 
tOOO  cbf  = 28,3  cbm. 

Bemerkungen  über  dla  Oclgastabrikatlon. 

Von  A.  F.  Browne,  Rotherhitho. 

In  der  vorigen  Jahresversammlung  erregte  rin  Vortrag 
als  Ersatzmittel  für  Cannelkohle«  eine  lebhafte  Hi»cnMk'& 
selben  Zelt  wurden  Versuche  mit  Oclgsa  auf  Werken  ‘l,r 
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M«tropoHlan*Gaa*Compauy  zu  Rotherhithe  »usgefQhrt.  Den  Gegen- 
Bland  dieser  Abhandlung  bildet  der  Vergleich  den  Werth*»  von  Gel 
g»*,  Petrolenmdiinpfen  und  Cannel  «1»  Aufbeasenmgeniittel  für 
gewöhnliche»  Bteinkohiengaa.  Di«  folgend«  Tabelle  gibt  ln  Spalt*  A 
di«  verschiedenen  Procenta&tzc  Anreicherungsmitl«),  um  gewöhnliche» 
Gaa  van  16  auf  17  Keraen  aufzubesaern , in  Spalte  K die  Menge 
Oelgaa  In  cbm , welche  man  au  lOO  ehre  ursprünglichen  Gaaea  zn- 
(Ogen  mUM.  um  die  angegeben««  procentische  Zusammensetzung  so 
erhalten.  Zur  Berechnung  dienen  di«  folgenden  Formeln 

a ™ ton  n ~ *—*  ■ looo. 

b — A b — c 

in  welchen  a di«  Wochtkraft  dea  ursprünglichen  Gases , b die  de« 
Anreicherung«-  (oder  Verdünnung*-)  Mittels  und  c die  gewünscht« 
Leuchtkraft  de«  Gemisches  bedeutet. 


-Steinkohlen«**  von  16  auf  17  Keraen  antu reichern. 


U-ac&ikraJX  de«  releticn 

A 

fertiges  n KeriengM 
mau  eatbslten 

B. 

Zu  tarn  chm  IS  Kerzen*-»» 
»lott  hltuusufilgcn  cbm 

ÜiM  Kerlen  pro  1*0  L 

Vo)  •>  reiche«  flW 

reiche»  (ist 

30 

7,14  Vol.  *1, 

76,98  cbm 

36 

6, 26  • 

56,55  » 

38 

4,54 

47,68  • 

40 

4,17 

43,48  » 

45 

3,45  > 

86,71  . 

50 

2,941  • 

30,30  . 

55 

2,564  » 

26,31  . 

60 

2,272 

23.25  . 

Man  sieht  mit  Hülft«  der  Formeln,  dass  es  inehr  kostet,  ein 
Gaa  von  höherer  als  ein««  von  niedriger  Leuchtkraft  tun  eine  Kerze 
aafzuWssern.  Um  16  Kertengas  auf  17  Kenten  zu  bringen,  sind 
Ton  4"  Kerzengas  4,l7ai«  erforderlich , um  32  Kertengas  auf  A3  Kerzen 
tu  bringen,  aber  12,5%  oder  «Ireimal  soviel  für  eine  Kerze. 

Der  seit  dem  letzten  Jabrr  verbesserte  Oelgaa-  Apparat  bestand 
aus  Tier  Eiaenretorten,  Jede  aus  zwei  Stacken  12  zölligen  (305  mm: 
Goasrohr«  Weichend,  jede«  12  Puas  (3,66  tn)  lan«.  Sie  waren  in 
«in«m  SO  Fuaa  |6,1  m)  langen,  durchgehenden  Retortenofen  eingelegt, 
und  standen  beiderseits  zwei  Fm*«  Ober  die  Htimmauern  des  Ofens 
vor.  Dm«  Oel  wurde  aus  einem  hochliegendcn  Behälter  in  die  Re- 
torten geleitet.  In  «las  Mundstack  worden  Backsteine  gelegt,  auf 
welchen  eine  schmale  geneigt«'’  Rinn«,  drei  Fun»  lang,  das  Oel  Ina 
Innen’  führt«  Am  andern  Ende  der  Retorte  war  ein  6 zölliges 
(127  {nun i Steigrohr  nngchrnrht.  An  beiden  Stirnseiten  des  Ofens 
befand  sich  eine  Feuerung.  Ein  (»zölliges,  ca.  100  Yards  (02  m) 
langes  Sam  nielrohr  mit  hydraulischem  Verschluss  und  mehreren 
Tbeeraiphon«  fahrt«  tum  Exbaostor  and  von  da  nach  dem  Gas- 
messer Zur  Aufbewahrung  dient«  ein  kleiner  Gasbehälter  von 
WO  cbf  (2 J&  cbm)  Inhalt.  Es  fand  keine  Einleitnng  von  Waaser 
h»  die  Röhren  oder  Scrubberung  statt. 

Die  Versuche  zeigten , das«  relativ  niedere  Temperaturen  fBr 
die  Erzeugung  von  hochwerthigem  Oelgaa  wesentlich  sind  Man 
hat  die  Wahl  zwischen  geringen  Ausbeuten  an  hochwerthigen  Gase, 
neben  starker  Condensation  und  grosser  Production  eine*  viel  gering- 
werthigeren  Gases,  oder  aber  reichlicher  llussbiidoiig  und  verstopften 
Leitungen. 


Leucht- 
kraft iu 
Kerzen 

Cuhikmetor 
aas  100  1 
Durchschnitt 

Höchst«  Ni«wlrigt<t« 
Ausbeute 

Tltcer 
mene«  Ve 

Quantum  pro 
Retorte  und 
Stunde  im 
Durchschnitt 

35 

62 

52  - 

»U> 

_ 

40 

! 37  % 

68 

27  Vi 

10,6 

191 

46 

42 

50%  82  V» 

16,0 

16  • 

50 

65  und 

37% 

47% 

32  •/» 

Ufi 

16  > 

mehr 

37  »/■ 

40  V» 

34 

16,0 

14  . 

Die  untersuchten  Oele  waren  : 

Raffmirtes  njaaiaclje»  Petroleum,  spec.  Gew.  0,H25,  1‘rt'U  4 d. 
pro  Gallone  (100  kg  Jf.  »,17X 

Schottisches  Oel,  apec.  Gew.  0,846,  Preis  Wi  d.  {JO0  kg  M.  11,96). 
Es  wurde  immer  ‘auf  reiche«  Ga«  gearbeitet,  Eine  Ausbeute 
von  50  cbf  (81V,  cbm  ans  100  I)  60  Kerzengas  ist  der  Durchschnitt 
d«r  inng«taan>mt  verarbeiteten  Oelmengen 


Es  sind  nun  di«  Fabrikationskosten  dieses  Gase«  fecUustollen. 
Für  gewöhnliches  Gas  sind  die  Hclbetktieten  in  Rotherhithe  I Schill, 
pro  1000  cbf  (M,  3,53  pro  100  cbm)  darin  einbegriffen  Preis  der  Kohle, 
di«  Löhne,  Reparaturen  und  Reinigung,  abzüglich  des  Werth«»  der 
Nebanproducte.  Russische»  Oel,  in  Fässern  «ach  London  geliefert, 
kostet,  wie  erwähnt,  4 d.  pro  Gallone;  bei  Bezug  in  Tankschiffen 
kann  dieser  Preis  auf  3*i'*  d.  (M.  7,79  pro  100  kgj  ermiasigt  werden. 
1000  cbf  OHgas  kosten  dann  an  Oel  i2l)  Gallonen)  6 ab.  8 d , dazu 
für  Ansladen  3 d.a  für  Vergasung»-  und  Kelnignngskoslen  3d.,  xo- 
; eammofj  7 ab  2 d.,  (I  cbm  26’.»  Pf.).  Zar  Aufbesserung  des  gewöhn- 
{ liehen  Gases  um  eine  Kerze,  sind,  wie  die  Tabelle  ergibt,  2,04*'« 

I erforderlich.  Man  bat  dann  für  1(100  cbl  resj»  100  cbm  fertig«» 
l 17  KenengaN 

pro  1000  cbf  pro  UM  cbm 
2,94%  Oelgaa  9£8  d.  M.  0,74 

97, 06*.«  Kohletigaa  11,65  * » 3,45 

Zusammen  14,17  d,  M 4,17. 

Also  2,2  d.  (reep.  pro  100  cbm  64  Pf.)  Mehrkosten  für  die  eine  Kerze. 

Das  Oelgaa  ist  gegen  Wasser  beständig,  längeres  Aufhewahren 
(60  Stunden i Ober  Wasser  schädigte  die  Leuchtkraft  nicht.  An  Ver- 
unreinigungen enthielt  es  nur  Hpuren  Hchweft-lwasserstoff , die  aber 
immerhin  trockene  Reinigung  erforderlich  machten.  Di«  Leuchtkraft 
wurde  mit  der  Wallrathkcrz«  gemessen  , andere  Bestimmungen 
wurden  nicht  gemacht.  Zur  Erreichung  einer  guten  Mischung  mnsa 
man  Oelgaa  und  Kohlenga*  zusammen  treten  lausen,  wahrend  Wide 
In  Bewegung  begriffen  sind. 

Die  Kosten  der  Aufbesserung  mit  Cannel  sind  in  Rotherhithe 
folgende.  Zur  Aufbesserung  um  eine  Kerze  (16  auf  17)  sind  7% 
Cannel  erforderlich,  welche  die  Kosten  einer  Tunne  vergaster  Kohle 
um  2 Schilling  6 Pence  (M.  2%)  erhöhen.  Da  eine  MehrausWute  von 
147  cbf  (5,2  cbm)  stattflndet,  so  vergTösaem  sich  die  Selbstkosten 
vou  10000  cbf  fertig  im  Onsoineter  auf  14  Schilling  6 Pence  (100  cbm 
M.  6,16). 

Die  Garburation  mit  Petroleaaeus  war  in  Rotherhithe  einig« 
Monate  in  täglichem  Gebrauch.  Das  Oel  wird  io  einem  stehenden 
Köhrenkessel  durch  indirekten  Dampf  zum  Sieden  erhitzt,  die  Dampfe 
treten  direct  in  die  Gashauptröhren.  Petroleunieaseoz  hat  ein  «pec. 
Gewicht  von  0,69,  der  Preis,  frei  nach  London  ist  H,7fi  Pence  pro 
Gallone  ilüOI  M 15,64,  100  kg  M.  24,50}  netto,  dazu  kommen 
0,16  Pence  (28  Pf.  für  100  I)  für  Umladen,  Dampf  und  LVWrwachung, 
Oesanim  tkoaten  also  8,9  Pence.  Zur  Aufbesserung  von  16  auf  17 
I Kerzen  iat  nach  täglicher  Erfahrung  und  epcciell  angeeteüten  Ver 
i suchen  */«  Gallone  für  1000  cbf  Gaa  (4,01  pro  PiO  cbm)  erforderlich, 

| was  2,22  «1.  (63  Pf.  pro  100  chm)  kostet,  Der  PetmlOtherdampf  ver- 
mehrt das  Vnlurn  de«  Gases,  1 Gallone  giebt  100  cbf  Dampf  l.  Wenn 
{ die«  richtig  ist,  so  hat  man  26  cbf  Ga«  mehr,  die  zum  Selbatkoatcn- 
i preise  de«  gewöhnlichen  Gase«  mit  1 Schilling  berechnet.  0,3  Pence 
werth  sind*) 

Dl«  Selbstkosten  im  Gasometer  in  Rotherhithe  betragen  dann 
für  1000  cbf  17  Kerxrnga*: 

Angereiehert  mit  Petruleumdaropf  18,92  Pence  prolOOcbm 

resp.  14,11  Pence  M 4,16 

. » Oelgaa  14,17  Pen«  * 4.17 

i • Cannclga»  14,60  Pen«  * 6,16 

Man  sieht,  dass  eich  Cannelgas  am  theuersten  stellt.  Das  Oel- 
gaa ist  besonders  ln  Betracht  tn  ziehen,  da  **»  unwahrscheinlich  ist, 
dass  Oele  vom  spec.  Gew  Ober  O.WHi  in  Zukunft  im  Preise  steigen 
werden 

Zweifelsohne  wird,  nachdem  Professor  Lewes  «len  ersten  An- 
stofie  gegeben  hat,  dieser  Gegenstand  die  Beachtung  aller  Ifastechniker 
in  der  nächsten  Zukunft  errvgeu.  Das  Endziel  ist  die  Erzeugung 
der  gröestmöglicbsten  Ausbente  an  mindestens  60  Kerzen  starken 
Gas,  mit  der  geringstmöglichen  Theerbildung  und  auf  dem  kleinsten 
Raum. 

Es  ist  wahrscheinlich,  «fase  75  cbf  60  Kerzen  Gas  (47  cbm  aus 
100  l)  als  «laa  Minimum  Wi  guter  Arbeit  bezeichnet  werdtro  können; 
dies  iat,  nach  Herrn  Botley,  die  mittlere  Ausbeute  aus  eine  Reihe 
von  Orlen.  Zur  Erreichung  diese«  »Normalreaaltata«  sind  iusWson- 

•)  Dies  ist  Irrthümlirh  1 cbm  Hexandampf  ^Normal voluui]  wiegt 
3,69  kg  . I Gallone  4,64  x 0,68  *■  8,09  kg  giebt  1,194  chm  Dampf 
s 84  cbf,  ca.  37  Wi  gewöhnlicher  Temperatur  it>  Ref.). 

•)  Ln  Wirklicbkrit,  siehe  letzt«  Note,  nur  9 cbf  im  Werth  von 
ca.  0,|1  Pence.  (D.  Ref.). 
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der?  dio  Vergaaungtiteuiperatur  °°d  di«  nöthige  Retortenoberflüche 
pro  Stunde  und  Gallone  festzustellen 

Die  Temperatur  l*t,  niieh  eigenen  und  fremden  Erfahrungen, 
eine  belle  Ruthgluth,  iu  ca.  800”  C.  gemessen.  Ein  einfaches  Mittel 
su  erkennen,  ob  die  Retorte  heisa  genug  ist,  das  einlaufendc  0«1  *n 
«ersetaen,  ist  die  Parbo  des  robe  n Qaaea.  Diese  iat  weis«,  wenn 
die  Temperatur  au  niedrig  ist,  und  dunkel,  wenn  sic  an  hoch;  ein 
heiles  Strohgelb  zeigt  den  richtigen  Punkt  an. 

In  Bezug  auf  RetortenflOche  herrscht  weniger  Uebereinstimmnng. 
So  verwendet  man  im  PintRchprocess  ein  Paar  10  zölliger  (25  cm) 
I>  förmiger  Einen retorten,  jede  6 Fuaa  (1,88  mj  lang  um  5 Gallonen 
(22,1 1)  stündlich  tu  vergasen  (.%  QuadratfuBS  oder  3,34  qm,  7,25  qdrf 
pro  Gallone  und  Stunde,  d.  i.  0,147  qm  pro  Liter  und  Stande).  Diese 
Doppelretorte  pnxlucirt  stündlich  12,7  cbm  40-Kerzengas , oder 
306  cbm  ln  24  Stunden,  aus  schottischem  Schieferöl , spec.  Gew. 
0,860  bis  0,875.  Fooli«  lices  4 Gallonen  (18,2  1)  achott.  Schieferöl 
(0,850)  pro  Stande  durch  eine  ovale  Retorte,  16  so  13  Zoll,  (406  su 
330  mm)  weit  und  9 Pubs  (2,74  m)  lang,  passiren  (39  qdrf.  oder 
3,6  qm,  pro  1 Gallone  9,75  qdrf. . pro  1 l 0,2  qm)  um  etwas  Ober 
6,5  cbm  stündlich  an  62 — 66  Eenen  starken  Gaa  in  prodneiren, 
oder  155  cbm  in  24  Standen,  lu  Rotherhithe  war  bei  den 
reichsten  Gasen  der  Verbrauch  etwa  SV«  Gallonen  (16  I)  stündlich, 
in  der  oben  beschriebenen  Eisenretorte  (OlterfUche  63  qdrf  oder 
5,86  qm,  pro  1 Gallone  18  qdrf,  pro  1 I 0,37  qm).  Hier  ist  mit 
der  vermehrten  Flüche  nichta  gewonnen  worden,  und  in  Bezug  auf 
Raumöconomm  füllt  der  Vergleich  mit  Pi  nt scli  und  Fonlia  sehr 
ungünstig  aus. 

Da  der  Oelgasprocess  continuirlich  ist,  findet  kein«  Erholung»- 
Periode  statt,  in  welcher  die  Retorte  Ihre  verlorene  Temperatur 
wieder  erreichen  kann,  wie  beim  Laden  mit  Kohle.  Es  ist  deshalb 
die  Anwendung  von  Generateröfi-n  wünschen* werth.  Durch  An- 
wendung einer  broiten  Vergasungakammer,  wie  Fo ui ia  vorgeechlagen 
hat,  könnte  man  dos  verarbeitete  Quantum  auf  12  Gallonen  (54  l) 
pro  Retorte  und  Stunde  bringen.  Die  Eintrittsstelle  des  Oels  muss 
immer  relativ  kalt  gehalten  werden  (in  Rotherhithe  auf  ca  500*  P, 
d.  i.  270*C).  damit  das  Del  nur  allmählich  verdampft  werde,  um 
dann  erst  im  helsseren  Thell  »flzirt«  zu  worden. 

In  einer  Nachschrift  zu  den  vorstehenden  Mittheilungen  wird 
noch  Folgendes  angegeben: 

Fis  stellte  sich  heran»,  daaa  die  Anlage  zu  klein  war,  um  auf 
die  Winterprodurticm  irgend  welchen  Einfluss  zu  haben.  Deshalb 
wurde  der  Betrieb  aufgegeben  und  spftler  Versuche  in  grosserem 
Maassdtab*  angestellt.  Die  provisorischen  Eieenröhren  wurden  aus 
dem  Ofen  entfernt,  und  der  gewöhnliche  Satz  von  sieben  durch- 
gehenden Thonretorten,  mit  Steigrohren  beiderseits  eingesetzt.  E» 
zeigten  sich  aber  viel  geringere  Gasau«l>cutcri . das  Oel  sickerte  an 
der  Einlaufstelle  durch  die  Retorten wäude  in  die  Feuerung  Das 
mtenuittirende  Eiuspritzen  von  terslrftubtem  Oel,  wie  von  Herrn 
(iood,  Carshaiton,  empfohlen,  bewahrte  sich  besser,  doch  waren 
bei  dem  angce teilten  Versuche  die  Handpumpen  nicht  genügend 
wirksam  ond  die  Retorten  za  heiss,  aodaas  bei  einem  Verbrauch 
von  5 Gallonen  Oel  (22.7  l)  in  der  Stunde  pro  Gallone  80  cbf  (50  cbm 
au»  100  l)  eines  Gases  von  nur  30  Kerzen  Leuchtkraft  erhalten 
wurde,  unter  reichlicher  Rassbilduug.  Die  Retorten  hatten  viel 
mehr  Oel  vergasen  können. 

(Jeher  Verwendung  von  Oel  zur  Larburatlon  des  Gases 


alle  Gase  von  9 bis  18  Kerzen  gebraucht  mit  3 Zoll1)  (76  uhb'i  b&r 
Flamme.  Von  18  bla  25  Kerzen  wurden  Argand  und  Fluiiiinüum 
nebeneinander  gebraucht.  Geber  25  Kerzen  wurden  nur  aaigefuric« 
Uray -Brenner  verwendet;  der  (Jaszufluse  wurde  nach  Bedtrfnu* 
regulirt  und  die  Leuchtkraft  auf  5 cbf  umgerechnet.  Normsl  Wall- 
rath kerzen  dienten  als  Vergldchsmittcl.  Alle  Lichtstarke»  stad 
Mittel  aus  3 Reihen  von  10  Ablesungen.  Die  naehfolgw>den  0*1. 
wurden  in  einer  kleinen  Eisen retorte,  1 Fass  10  Zoll,  (549  um 
lang,  4 Zoll  (102  mm)  weit,  vergast  Das  SpuiBerohr  reichte  hi»  in 
den  Hintergrund  der  Retorte,  zur  Vermehrung  der  Berährungtäub* 
war  sie  mit  losen  Eisenspanen  gefüllt.  Die  Oele  waren : 

I.  Russische»  Destillat,  »per.  Gew.,  0,864;  Plamrnpunkt  a!n 
65* CL,  geschlosaen  56Vt * C.  Dieses  Oel  dient  in  Beektoa  nr 
Wasaergasfahrik  Alton. 

II.  Rohes  russisches  Oel,  apec.  Gew.  0,866;  Klammpaakt  off«) 
15*  0.,  geschlossen  18*  C. 

, III.  »Mittleres«  Schieferöl,  spe«.  Gew,  0,868;  Flammpunkt  tta* 
121*  C 

IV.  Schottische»  »Grünöl«  vom  ap«.  Gew.  0,848  und  eitieen  Fun»- 
punkt  über  64Va°  C. 

V.  Hochofentheer  0«l  vom  apec.  Gew.  0,848  und  einem  Flaztu 
punkt  von  105  * C. 


].  Russisches  Destillat. 


Vergasongstemperatur 

Ausbeute 

cbm 

ans  100 1 

Procent 

Rück 

stünde 

Leucht 

kraft») 

Kenten 

ijton.l« 
keneo  am 

100  lOd 

Dunkel  roth  ... 

8.5 

59,1 

54,8 

309) 

Mittelroth 

37,4 

22,7 

50,7 

vm 

Hellroth  . . . . 

52,3 

11.8 

42,2 

141» 

n. 

Röhls  Russisch««  Oel. 

Dunkeiroth  .... 

12,5 

44,3 

5>s6 

4720 

Mittelroth  ... 

34,9 

17,6 

48,4 

IW* 

Hellroth 

49,9 

8.8 

47,2 

1ST*X» 

III.  »Mittleres«  schottisches  Schivfetöl 

Dunkeiroth  .... 

5,0 

81.9 

Hfl 

14* 

Mittelroth 

29,0 

20,9 

56,1 

119.0 

Hellroth  .... 

49,9 

15,4 

42,ö 

Kttf 

IV.  Grünöl  (schritt.)- 

Dunkeiroth  .... 

10,0 

18,1 

61,1 

401" 

Mittelroth 

28.9 

22,6 

59,2 

11*04 

Hellroth 

48,6 

83.3 

50,1 

Hfl» 

V.  Hochofenöl. 

Dunkeiroth  .... 

7,5 

72,7 

40,2 

Mittelroth 

34,9 

54,1 

25,6 

Mi' 

Hellroth 

42,4 

36,3 

92J9 

64» 

Dunkeiroth  = 585*  C.  Mittelmth  =w  700*  C.  DeSImth  — f^'C 


macht  Professor  Vivian  Lewe».  Greenwich  folgende  Mittheilnngen : 

Die  wichtigsten  Gesichtspunkte  lür  den  Gastecliniker  in  dieeer 
Frage  sind: 

I Die  Oelwwten  zu  finden,  welche  die  besten  Resultate  geben. 

II.  Die  Methoden,  mittel*  welchen  aus  den  verschiedenen 
Oele  n der  grösste  Licht  werth  gewonnen  werden  kann. 

III.  Die  relativen  Koslcn. 

Die  Bestimmung  der  Leuchtkraft  iat  hier  der  wichtigste  Punkt 
Meine  eigenen  Ansichten  darüber  sind,  das«  die  Art  und  Grosse  de« 
Brenners,  sowie  der  Stundönterbmueh  den  Eigenschaften  des  zu 
prüfenden  Gase«  angemessen  eein  müssen.  Mit  einem  Gas  unter 
1*  Kerzen  und  von  der  Dichte  de«  gewöhnlichen  Leuchtgases  giebt 
der  Londoner  Normal  Argand  die  besten  Resultate,  wahrend,  wie 
wohl  bekannt  ist . bei  Lichtstarken  über  25  Kerzen  «in  Flach 
brenner  gebraucht  worden  nius»,  dessen  Ürö««*  sich  mit  dem  *p«ci- 
«ifwIcJi»  J«*  «-nnimtert. 

Bei  den  folgenden  VerSOChen  wurde  der  Londoner  Argand  für 


DieB©  Resultate  können  ala  strikt  vergleichbare  g**Jowe 
werden,  wenn  eie  auch  nicht  die  IfazimalatNbeate  »d  Lidi!«* 
erreicht  haben.  Die  russischen  Od«  sind  danach  die  besw*, 
geringer  sind  die  beiden  schottischen  flchieferüls,  d*®  Hodufr0* 
ist  praktisch  werthlos. 

Es  fragt  »ich  nun , ob  einfaches  diiwtct  V«rf*i»  4*  ^ 
Methode  aur  Aufbesserung  mit  Oelen  ist 

Zuerst  wurde  untersucht,  ob  die  Oiwrflachenwlrkuo! 
i Koke  oder  Holzkohle  die  Resultate  verbessere  Za  di«*n>  E 
wtink-n  2 Relnrten  4 Fns»  6 Zoll  (l,3€m)  Im?,  md  »nr  t W 
weit  nebeneinander  im  selben  Ofen  erhitzt  Die  ein«  enUi«l* 
grosse  Koke,  die  andere  war  leer.  Dos  Oel  wurde  m da*  1 
Ende  der  Retorte  geleitet , wie  oben.  Die  Temperatur  fl  , 
liotbgluth. 

’)  Das  ist  nur  von  der  halben  Höhe  de»  ZogRl*#*  ^ 

*)  Engl.  Normalkerzen  pro  cbf  «■  Vereinskrrteu  pö>  ^ 
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Ueberraschend  ist,  wie  der  Gebrauch  einet  engen  langen  Rohret 
eine  so  deutliche  Verl>e**ernng  der  Ausbeute  und  Leuchtkraft  be- 
wirkt hat;  auch  weinte  die  Ueberiegcnheit  der  beiden  ruaaiBchen 
über  die  Schiefer  Oele  noch  schlagender.  Die  Gegenwart  von  glühen- 
der Koke  war  faat  ohne  Wirkung,  nur  eine  schwache  Vermehrung 
der  Leuchtkraft  trat  ein. 


Ohne  Coke  1 

Mit  Coke 

Ausbeute , 
aus  100 1 | 
cbm  | 

Leucht- 

kraft 

Kerxen 

Ausbeute 
aus  100 1 

cbm 

Leucht- 

kraft 

Kerxen 

Russisches  Destillat 

57,3 

46,0 

57,3 

47.13 

» Rohöl 

57.3 

1 50,1 

57,3  1 

52,90 

Schottisches  Mittelöl 

37,4 

1 52,0 

34,9 

55,2 

* Grünöl 

42,4 

1 59,0 

39,9 

68,8 

HochofenOl 

32,4 

28,4 

32.4 

34,3 

Bei  dem  HochofenOl  tat  die  Vermehrung  der  Leuchtkraft  viel 
deutlicher,  etwa  20  *>'<.,  wu*  der  Um  Wandelung  von  Phenol  in  Bentol 
durch  Einwirkung  der  rothglQhenden  Coke  tu  verdanken  aei. 

Die  Temperaturgremen,  innerhalb  welcher  ein  Oel  die  beste 
Ausbeute  an  hochwertigem  Oelga«  liefert,  ist  sehr  eng;  und  die 
Wände  der  Retorte  sind  immer  viel  heiteer,  ala  das  in  der  Mitte 
derselben  befindliche  Gas.  Ein  Theil  der  Oeldämpfe  entweicht  des- 
halb unterteilt,  und  condensirt  sich  bei  der  Abkühlung  des  Gas««, 
während  die  DlUnpfe  in  der  Nahe  der  Wände  Qberhitit  werden, 
bärtige  Stoffe  und  Kohle  entscheiden,  welche  die  Steigrohren  ver- 
stopfen nml  auf  Kotten  der  Leuchtkraft  des  Gates  entstehen.  Man 
wird  also  nie  den  vollen  Lichtwerth  enielen,  den  das  Oel  liefern 
konnte. 

Durch  Aenderung  in  Retortenform  und  aehr  sorgfältiger  Regelung 
der  Hitze  kAnntc  hier  viel  gethan  werden:  doch  wäre  dies  im 
grossen  Maaasstab  nicht  ausführbar. 

Bessere  Resultate  können  durch  Zersetzung  der  Oele  in  einem 
Indifferenten  Gasatrom  erhalten  werden.  Die  Verdünnung  schützt 
insbesondere  di«  Lichtgeber  vor  Zcrscttung  durch  starke  Hilte. 
Dieaa  zeigt  folgender  Versuch.  Ein  gemessenes  Volum  Steinkoblcn- 
taa  wurde  durch  ein  heliroth  glühendea  Portellanrohr  geleitet,  das 
mit  PoneUanachcrhen  gefüllt  war.  Ein  reichlicher  Ab*«U  von 
Kohlenstoff  erfolgte,  das  entweichende  Gas  war  fast  entleuchtet. 
Ein  gleiches  Volum  Kohlengaa  wurde  nun  mit  dem  doppelten  Volum 
Wasserstoff  verdünnt  und  mit  derselben  Geschwindigkeit  durch  das 
auf  dieselbe  Temperatur  erhitzte  Portellanrohr  geleitet,  nur  'i'**» 
der  heim  ersten  Versuch  gefundenen  Kohlcnatoffmeng«  wurde  ab 
geschieden.  Die  Carburation  des  Wassergases,  wo  Qeldkmpfe  von 
dem  heissen  Gas  durch  erhitzte  Kammern  geführt  werden,  ’in 
welchen  die  Zersetzung  des  Üeles  in  Garte  erfolgt,  giebt  ebenfalls 
Resultate,  welche  nicht  erreicht  werden  konnten,  wenn  man  die 
beiden  Gase  für  sich  fnbriiirtc  und  sie  herrsch  mischte. 

Man  nehme,  *.  B.  das  russische  »Destillat«.  Die  besten  Resul- 
tate bei  gew.  Vergasungen  waren  $7,3  cbm  46  • Kerzen  Gaa  aus 
100  I,  diesa  macht  17HO0  Stundenkenen.  Hingegen  giebt  dasselbe 
Oel,  nach  Herrn  Goulden  im  Lowe- Apparat  tu  Beckton  ( Vortrag 

M*i  ls91)  nicht  weniger  als  1200  Stnndenkerzen  pro  Gallone, 
d.  1.  25300  deutsche  Stundenkenen  pro  100  1,  ein  Zuwachs  von  fast 
Dies  sind  Resultate  eine«  unter  den  günstigsten  Umstünden 
Susgefiitirteu  Grossbetriebs. 

Zum  Vergleich  wurde  das  DeslillatAl  für  sich  in  einer  korxen 
Versuchsretorte  vergast.  Nach  einiger  Zeit  wurde,  wahrend  Tcmpe- 
mtur  und  Gcltu  floss  beide  conatant  blieben,  ein  schwacher  Wasser 
»to(f*troin  tugeführt , das  erzeugte  Gasgemisch  wurde  in  einem 
»weiten  Gasbehälter  aufgefangeu  und  gemessen 
Ohne  Wasserstoff  aus  100  I Oel  52,8  cbm  Gaa  von  42,2  Karten 
= 14  700  Stundenkerzen. 

Mit  Wasserstoff  ans  1U0  ] Oel  67,3  chm  Gas  von  53,8  Kerzen  ! 
•»  20  21-0  Stundenkenten. 

Der  Zuwachs  ist  etwa  27*/a- 

Alle  hier  gegebenen  VersucbsresalUto  machen  nur  den  Anspruch  [ 
nnter  sich  strikt  vergleichbar  in  «ein,  ohne  die  höchsten  erreich- 
baren Resultate  darzustrlivn.  Im  greesen  MaawsUb«  geben  die  rus-  ' 
zischen  Destillat-  und  Mittel«»]«  76—80  cbf  (47—51  cbm  ans  100 1)  , 
von  '*"—00  Kerzen  starkem  Gas1).  Dies  mag  als  Normalausbeute  ^ 

1 Das  waren  ln  maximo  22700  Stdkrx.  aus  100  I. 


angesehen  werden,  wie  die  Zahlen,  welche  bei  contlnuirllcher  Arbeit 
nach  den  besten  Systemen  erhalten  wurden,  sie  bestätigen. 

Wir  haben  nun  die  Kostenfrage  zu  betrachten,  oh  ein  armea 
Kohlengas  mit  Oelga«  in  Ökonomischer  Weise  aufgebessert  werden 
kann  Russische  Oele  in  groeecn  I*adungen  können  nach  den  meisten 
i englischen  Hafen  für  3 — 3l-'t  Pence  (pro  1001  M 5,5  bis  6,43)  pro 
| Gallone  geliefert  werden,  wahrend  die  schottischen  Mittel-  nnd  Grün- 
! öl*  in  der  Nahe  von  Glasgow  £•'«— 3V»  Pence  (pro  NO  l M.  6,00  bis 
M.  6,48)  kosten.  Der  Preis  Jtuf  dem  Gaswerke  wird  von  der  Nahe 
der  See  nnd  den  Transportmitteln  abhangen 

Nehmen  wir  für  das  russische  Destillat  4 Pence  an  (M  7,34  pro 
100  1),  wie  r«  eich  auf  den  meisten  Werken  stellen  wird,  so  können 
wir  die  Kosten  folgendermaassen  berechnen  Mit  drei  Retorten 
I liefern  25  Gallonen  (llS'/i  1)  In  7*fs  Btunden  2300  cbf  (65  chm) 
56-KerxengsB,  mit  einem  Aufwand  von  5 Ctr.  Brennmaterial;  der 
Retortenarbeiter  könnte  ebensogut  20  Retorten  als  diese  3 besorgen. 

Für  Oel:  2ft  Gallonen  k 4 d.  . . 8 Schill.  4 Pence  M 8,88 

(IlS'/t  I a M.  7,84 1. 

Brennmaterial .2  » 6 * » 2,50 

Lohn 1 » 1 » » 1,17 

Zusammen  12  Schill.  1 Penny  M.  12,08. 

1000  cbf  kosten  5 Schill.  3 Pence,  100  cbm  M.  18,6,  1 Kerze  pro 
1000  cbf  kostet  1,21  d , rund  1'/»  d,,  pro  100  cbm  35V»  Pf- 

In  der  Wsseergssanlage  zu  Beckton  kosten  nach  A G.  Glasgow 
1000  cbf  24  Kerxengaa  l1/»  Schilling  (100  cbm  M.  5,90),  die«  macht 
für  die  Kerse  •'»  Pence  (pro  100 cbm  und  1 Ken«  22,1  PI.)  Diese 
Resultate  teigen  deutlich  die  UwbcrlegcnhcH  des  Was«erga«procesaea 
Man  kann  die  eingangs  gestellten  Fragen  so  beantworten  ; 

L Rassisches  Petroleum  eignet  Jsich  am  besten  tnr  Carburation. 

II.  Die  besten  Resultate  erhalt  man  durch  Vergasung  in  Gegen- 
wart eines  brennbaren  Verdünnungsmittels 

III.  Die  Kosten  betragen  dann  1 « Pence  für  die  »Kereeneinheit« 

, (22  Pf.  für  1 Kerze  und  100  cbm,  3,32  Pf.  für  100  Stdkrt.l 

(Fortsetzung  folgt) 
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8ö  W.  9119.  Schntzkappe  für  WasBerpfoeleu.  B.  Wackernagel 
und  J.  Schmitz  in  Leipzig-Reudnitz  24.  April  1893. 

Pa  tontort  hell ungen. 

4.  No.  70946.  Vorrichtung  zum  Loschen  von  Kerzen.  A.  Sachs 
in  Berlin  W..  Lripzigerstrasse  83.  Vom  15.  October  1992  ah. 
H.  6892 

23  No.  70984.  Maschine  zur  Herstellung  von  Kerzen  unter  Zu- 
führung de»  Dochte«  von  oben.  FOJ  Lansa  in  Turin,  Karriör* 
die  Nizza;  Vertreter:  C-  H.  Knoop  in  Dresden.  Vom  21.  Oe- 
toher  1892  ab.  L.  7664. 

26.  No.  70964.  Bidierhoitsgaahahn  J.  Clark  in  San  Francisco, 
402  Montgomery  Street,  Calif.,  V.St.  A. ; Vertreter:  A.  Baer- 
mann  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  43,44.  Vom  27.  April  1892 
ab.  C.  IMS, 

— No.  70992.  Lade  Vorrichtung  für  geneigt  liegende  Gaaretorten. 
L.  Van  Vestrant  und  M.  Graham  in  London,  86  Leaden- 
ball  Street;  Vertreter:  R.  Delegier  und  J.  Maemecke  in 
Berlin  (’.,  Alexanderstraase  38.  Vom  21.  December  1892  ab 
V.  1919. 

46.  No.  70957.  Durch  den  Regler  beeinflusste  Steuerung  für  Gas 
und  retroleummaachinen.  J,  M.  Grob  A Co.  in  Eutritzsch- 
Leipzig  Vom  16.  Februar  1893  ab.  G.  8000. 

49.  No.  70989-  Rohrahechncidrr  mit  sdbsttbAtigem  Antrieb  des 
Schneidradea.  P.  Stoffels  in  Oberhausen,  Rheinland.  Voiu 
15.  November  1892  ab  St.  3409. 

69.  No.  70086.  Ventilkasten  für  Feuerspritzen  mit  in  einer  hori- 
zotalen  Ebene  angeordneten  Ventilen.  G.  Neumann  in  Schon- 
Lanke,  Markt  350.  Vom  4.  November  1892  ab.  N.  2762. 

76.  No  70977.  Verfahren  zur  Keindarstellung  von  koblensaurom 
Ammoniak.  C.  Raspe  In  Berlin  G-,  Sophiens».  21.  Vom 
24.  August  1892  ab.  R 7520 

85.  Na  70973.  Filter  mit  Vorrichtung  zum  Reinigen  der  feet- 
wandigen  Filterzellen  (Zusatz  zum  Patente  Na  52220).  O.  An- 
dr4  in  Paris,  9 rue  de  Florence;  Vertreter.  Fude  in  Berlin 
NW.,  Mariens»  29.  Vom  28.  Juli  1892  ab.  A.  8186. 

Patenterlöschungen. 

4.  Na  69005.  Refiertorenanordnung  für  blendende«  Licht. 

17.  No.  568.68.  Bciieideapparat  zur  Trennung  von  Gas  und  Oel  in 
Compreasionspumpen. 


Anszüge  ans  den  Patentschriften. 

Kiaaaa  4.  Beieuohtungagegonatände. 

No.  66310  vom  25.  Juni  1892.  (III.  Zusatz  zum  Patente 
No.  56449  vom  12.  April  1890,  vgl.  d Joum.  1891,  S.  644,  und  11.  Zu 
satz  No.  68382,  d.  Journ.  1893,  B,  73).  A.  Eng  ela  mann  jr.  in 
Mannheim  Beleuchtung»  Vorrichtung  mit  Glas-  oder  Wasser 
»trahlensystem.  — Bei  dieser  AusfOhnmgsfonn  der  durch  die  Pa- 
tente No.  56449,  No.  62323  und  No.  63382  geschützten  Beleuchtungs- 
Vorrichtung  mit  GIsb-  oder  WasseretrablenHystem  werden  die  Licht- 
strahlen nicht  in  Linsen  gebrochen , sondern  von  gekrümmten 
Spiegeln  zurückgeworfen.  Man  erhält  hiedurch  für  die  Stellung  der 
Lichtquelle  zu  den  Ausfluasöffnungen  der  Waaaerstrahlen  einen 
weiteren  Spielraum. 

No.  <91332  vom  17.  November  1891.  H.  Hübner  in  Hernie- 
dorf i.  Schl.  Verschluss  für  Grubensicherheitslampen.  — Eine 
der  vier  Gerüststangeu  ist  dadurch  zor  Vergeh! usBstange  auagebildet, 
das«  »io  mit  einem  an  ihrem  unteren  Endo  angebrachten  steilen 
Gewinde  ln  dem  Verechlua*rlng  de«  Qhertheils  aitzt  und  durch  ße- 
thAtignng  eines  an  ihrem  oberen  Ende  sitzenden  Hebels  mit  ihrer 
inseeraten  unteren  Spitze  in  ein  Loch  des  Lamponuntortheils  oin- 
tritt  bzw.  aus  demselben  austritt.  In  der  der  Verbindung  von  Ober- 
theil  und  Untertheil  entsprechenden  Stellung  wird  genannter  Hebel 
durch  Plomben  Verschluss  festgehalten. 

No.  66412  vom  18  Mir*  1891.  K.  Wie- 
land  in  Berlin.  Zusammenlegbarer 
Schutzkorb  für  Sturmlaternen. — JHe 
I Sclioixringe  dieses  Korbe*  klemmen  sich  ver- 
möge der  dem  Profll  der  Gestell  rohre  der 
Laternen  entsprechenden  Ausbiegungen  f 
selbnuhatlg  an  diese  Gestellrohr«  an.  Durch 
Stangen  T werden  die  Ringe  zusammen  ge- 
halten 

Klasse  12.  Ohemleobo  Apparate. 

No.  66644  vom  21.  October  1891.  Cbr.  Heinzerling  in 
Frankfurt  a.  M.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Benzol  und 
dessen  Homologen  au*  den  bet  der  Steinkohlen-  und  Brandschiefer- 
Destillation  resultirenden  Gasen.  — Die  genannten  Gase  werden 
comprimirt  und  in  stark  abgekühlte  Lüsongen  aus  Kochsalz,  Chlor 
calcium  oder  Ähnlichen  Salzen  geleitet,  wobei  sich  das  Benzol  als 
achmalzartiger  Körper  auf  der  Oberfläche  der  Flüssigkeit  abaeheidet 
Die  sich  wieder  ausdehnenden  Gase  werden  zur  Kühlung  der  ge- 
nannten Salzlösungen  und  znr  Arbeitsleistung  bei  der  Compressioo 
der  Gase  benutzt. 

Eine  Abänderung  des  Verfahrens  besteht  darin,  dass  man, 
ohne  mit  Raltltteungen  zu  arbeiten,  die  comprimirlen  nbgekühlten 
I Gase  sich  auadebnen  lässt,  wobei  sich  daa  Benzol  ausscheidet, 
während  durch  diese  Expansion  neue  Qusmengen  ubgckühlt  werden. 

Kiaaaa  26.  Gasbereitung. 

No.  66326  vom  24  Februar  1891.  R.  Mannesmann  in  Berlin 
Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  von  Waasergaa  bzw. 
! einer  Mischung  von  Wassergas  und  Leuchtgas.  — Aus  dem  oberen 
Theil  eines  schach tiOrraigen,  mit  dem  zu  vergasenden  Brennmaterial 


gefüllten  Ofens  wird  ein  Theil  des  entwickelten  Gase*  abgesaugt, 
mit  Waasordampf  gemischt,  dnreh  einen  Wärmespeicher  geleitet  und 
dann  in  das  zn  vergasende  Brennmaterial  wieder  zurückgeführt 
! Dies  Absaugen,  Erhitzen  and  Wiedereinfühmi  des  Gase*  wird  so  oft 
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wiederholt,  bis  die  Bildung:  de*  Waasergasea  beendet  ist.  Ist  der 
Apparat  dann  in  vollem  Betriebe,  so  kann  beständig  ein  Theil  des 
gebildeten  Gaset  abgeleitet  werden,  wahrend  der  andere  zur  Ver- 
gasung in  der  angedeuteten  Weise  benutzt  wird. 

Der  Apparat  besteht  ans  dem  Gaseneuger  A , zwei  Warme- 
speiciiern  W,  U,  welche  durch  Leitungen  L,  F and  Absperrvor- 
richtungen D,  K abwechselnd  mit  den  oberen  und  unteren  Enden 
dee  Gaserzeugers  verbanden  werden,  und  einem  zam  Abaaugen  des 
Gases  und  zur  Einführung  von  Wasserdsmpf  dienenden  Strahl- 
apparat J in  der  Leitung  L. 

Patent-Ansprache: 

1.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Wassrrgae  oder  einer  Mischung 
von  Wassergas  und  Leuchtgas,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  von 
dem  Im  Gaserzeuger  entwickelten  Gase  beständig  ein  Tbeil  ab- 
gesaugt,  mit  Waaserdarupf  gemischt,  in  einem  Wlnntspefcber  hoch 
erhitzt  und  dann  in  den  unteren  Theil  des  Gaserzeugers  wieder 
eingefdhrt  wird. 

2.  Eine  Einrichtung  zor  Ausführung  des  unter  1 gokenn 
zeichneten  Verfahrens,  bestehend  ans  einem  schachlförmigen  Gas 
erzeuger  (A),  zwei  Wirracspoicliern  (W,  t/),  welche  durch  Ver- 
mittelung von  Leitungen  (L,  F)  und  Abepcrr Vorrichtungen  ( DE) 
abwechselnd  mit  den  oberen  und  unteren  Enden  de«  Gaserzeugers 
verbunden  werden,  und  einem  zum  Absaugen  des  Gases  und  zur 
Einführung  von  WaBaerdampf  dienenden  Strahlapparat  ( J)  in  der 
Leitung  (Ly 

3.  Bei  dem  in  Anspruch  2.  gekennzeichneten  Apparat  die  Ver- 
bindung der  Wflrmespeicher  (W,  (/)  durch  Abzweigungen  mit  einem 
Rohr  zur  Einführung  von  Verbrennungsluft  bzw.  einem  Rohr  zur 
Ableitung  von  Verbrennungagasen  nebet  Absperrvorrichtungen,  welche 
es  ermöglichen,  abwechselnd  einen  Thdl  der  in  dem  einen  Warme 
Speicher  erhitzten  Gase  behufs  Erhitzung  das  anderen  Wftrmeepeichers 
zu  verbrennen. 

No.  G6331  vom  13.  November  1891. 
(II.  Zusatz  zum  Patente  No.  54987  vom 
6.  October  1889;  vgl.  d.  Journ  1891, 
8.  404,  and  I.  Zusatz  No.  63594,  d,  Journ. 
1898,  8»  97.  J.  Schalke  ln  Grose- 
Lichterfelde  bei  Berlin.  Gss-Rege- 
nerati  vlarnpe.  — Der  zur  Ver- 
gasungdes  PetroloumBdienende  Kammer 
kOrper  im  Hauptpatent  ist  zu  einem 
Sammel  bzw.  Vertheilungsraum  B um- 
gebildet worden,  in  dessen  Decke  das 
Gaacuführungsrohr  k einmündet,  wah- 
rend von  dem  Boden  die  Röhrchen  d 
auslaufen,  an  deren  unterem  Ende  du« 
durch  dieselben  strömende  Gas  ent- 
zündet wird.  Die  die  Flamme  um- 
gel>endo  Glasglocke  m wird  von  einer 
mit  einem  Ansatz  des  Ringes  p gelenkig 
verbundenen  8tango  f gehalten  bezw. 
von  einer  über  diese  Stange  gescho 
benea  Feder  r fest  gegen  den  Mantel  I 
gedrückt.  Dnrch  Herunterzichen  der 
Glocke  m bei  gespannter  Feder  r wird 
jedoch  entere  von  ihrem  8its  soweit 
entfernt,  dass  sie  mit  der  beweglich  un- 
geordneten Stange  f behufs  Freilegung 
der  zu  zündenden  klamme  zur  Seite 
bewegt  werden  kann. 

Patent-Anspröche: 

1.  Gas  Kcgenerativlampe,  durch  Ab-  | 
ändemng  der  dnrch  da«  Patent  No.  - 
64987  geschützten  Petroleum  Regenerativlampe  für  Gasbeleuchtung 
derart  hergcetellt,  ilaas  an  Stelle  der  relroleumzuführvorrichtung 
A B*  B*  das  Gasrohr  k tritt,  bei  gleichzeitigem  Fortfall  der  Anzünde- 
Vorrichtung  c‘. 

2.  Bei  der  unter  1.  genannten  Lampe  die  Befestigung  der  ge- 
schlossenen Glocke  m durch  eine  im  Gelenk  bewegliche  Stange  f. 

No.  66440  vom  16.  Derember  1891.  Acmo  Liquid  Fuel 
Company  in  New-York.  Apparat  zur  Erzeugu ng  von  Leucht- 
un d Heizgas  aus  Kohlen waaseratoffen  und  Wasaenlampf  bezw.  , 
Wasserstoff.  — Der  vorgewärrote  flüssige  Kohlenwasserstoff  wird 
iu  zwei  Verdampfern  (nur  der  eine  B ist  in  der  Figur  sichtbar) 


durch  Berührung  mit  Dampfrohren  g und  mit  den  durch  die  ab- 
ziehenden Verbronnungsproducte  bzw  überhitzten  Kohlenwaaaer- 
stoffgaso  geheizten  Wandungen  e verdampft.  In  den  Retorten  CD 
des  UeberhiUungaofena  werden  die  Kohtenwasserstoffdämpfe  durch 


Ueberhitzung  In  ein  unveränderliches  Gaa  übergeführt  und  mittelst 
einer  Mischelnrlchtung  in  dem  einen  Retortenarni  D mit  über- 
hitztem Dampf  einer  Dampfleitung  des  Ofens  gemischt.  Das  au« 
dem  Retortenarm  D austretende  Gaagemenge  wird  nach  Aasnutzung 
der  Wärme  in  dem  einen  der  Verdampfer  abgekühlt  and  in  einen 
Gasbehälter  Übergeführt. 

Patent- Ana  p rüche: 

1.  Ein  Apparat  zur  Erzeugung  von  Leucht  und  Heizgas  aus 
Kohlenwasserstoffen  und  Waseerdampf,  gekennzeichnet  durch  zwei 
Verdampfer,  in  welchen  der  vorgewarmte  flünsige  Kohlenwasserstoff 
durch  Berührung  mit  Dampfrohren  und  mit  den  durch  die  ab- 
ziehenden  Vorbrennnngsprodncte  bzw.  überhitzten  Kohlenwasaer* 
stoffgasc  geheizten  Wandungen  verdampft  wird,  in  Verbindung  mit 
einer  iu  einem  Ueberhitzangsofen  angeordneten  Retorte,  in  welcher 
die  Kohlenwaeserstoffdftmpfe  durch  Ueberhitzung  in  ein  unver- 
änderliches Gaa  übergefahrt  und  mittels  einer  Mischeinrichtung  io 
dem  einen  Retortenarm  mit  Überhitztem  Dampf  einer  Dampfleitung 
des  Ofens  gemischt  werden,  während  das  aus  dem  Retortenarm 
auatretende  G&sgemenge  nach  Ausnutzung  der  Wärme  in  dem  einen 
der  Verdampfer  abgekühlt  und  in  einen  Gasbehälter  übergeführt  wird. 

2.  Boi  dem  unter  I gekennzeichneten  Apparat  der  Ofen  zur 
Ueberhitzung  der  Kohlen wasaerstoffdämpfe  und  der  Wasserdämpfe, 
bestehend  aus  einer  mit  erwärmter  Luft  gespeisten  Verbrennungs- 
kammer und  einer  die  Retorte  und  die  Dampf  rohre  auf  nehmenden 
Kammer,  in  welche  die  Verbrennnngsproducte  eintreten,  die  durch 
Züge  durch  die  Verdampfer  bzw.  durch  Züge  unmittelbar  nach  dem 
Kamin  geleitet  worden  können. 

3.  Bei  dem  unter  1.  gekennzeichneten  Apparat  behufs  Er 
höliung  und  Regelung  der  Ueberhitzung  der  Kohlenwasserstoff 
dämpfe  die  Anordnung  von  Platten  ln  dem  einen  Retortenarm,  wo- 
durch der  Strem  der  Kohlen  wasaerstoffdämpfe  gehemmt  bzw.  ver- 
langsamt wird. 

4.  Bei  dem  unter  1.  gekennzeichneten  Apparat  eine  Vorrich- 
tung, um  den  Kohlenwasaerstoffdampf  mit  Wasaeretoffgas  vor  dem 
Eintritt  in  die  Retorte  zn  mischen,  bestehend  aus  einem  mit  Wärme- 
rohren  durchzogenen  Wäläerftoffbeh älter,  der  mit  einem  Wasser 
Verschluss  in  Verbindung  steht  und  durch  Rohre  mit  den  Ver- 
dampfern in  Verbindung  gesetzt  wird. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilnngen. 

Berlin.  (Beleuchtnng  und  Gasprodnction.)  Die  öffent 
liehen , durch  die  städtischen  Gasanstalten  versorgten  Flammen 
betrugen  Ende  März  1893  22152,  die  durch  die  englischen  Gas- 
anstalten (auf  dem  ehemaligen  Schöneberger  Gebiet)  886.  Die 
Zahl  der  durch  dio  städtischen  Gasanstalten  gespeisten  Privat 
(lammen  betrug  zur  seihen  Zeit  891  826.  Der  Bestund  der  Petroleum- 
laterneu  betrug  ILiü.  Die  Gasproduction  betrug  im  Quartal  Januar- 
März  1893  32  7630W)  cbm,  gegen  dasselbe  Quartal  im  Vorjahre 
513 dH j cbm  weniger. 

Hanau.  (Btädt.  Wasserwerk  und  Badeanstalt).  (Schlusa 
dee  Berichtes  in  vor.  No.  d.  Journ  ) 

Wasserwerk.  Das  verflossene  Jahr  stellte  an  die  Leistlings 
fähigkeil  der  Wasserversorgung  insofern  ausserordentliche  Anforder- 
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ongen,  *1»  in  den  Monaten  Jnnl,  Juli  und  AngUBt  1892  hei  grnsacr 
Trockenheit  omi  in  Folge  dessen  niederem  Grundwassemand  50V« 
mehr  W«M«r  »1"  in  dergleichen  Zeit  de»  Vorjahre»  gepumpt  werden 
musste  Trot*  diese*  großen  W iurwfbmdil  und  geringen  ürond- 
waaaerstandes  fehlte  es  jedoch  nicht  sn  der  henöthigtvn  Wassernicnge. 

Weitere  Schwierigkeiten  verursachte  der  strenge  Winter,  wahrend 
dessen  viel»  Zuführungen  bi*  sn  das  llauptrohr  and  zwei  Haupt* 
endstrecken  auf  einer  längeren  Strecke  sufroren  In  Folge  der  lang- 
amlauemden  Kalte  konnte  da*  Sehne«*  und  Regenwasser  nicht  in 
den  Boden  •indringen,  floss  oberirdisch  ab  uihI  blieb  der  Grund 
Wassers  tand  bis  Anfang  Februar  ein  niederer,  erhöhte  Bich  alsdann 
in  Folge  der  Regengüsse  im  Laufe  des  Februar*  und  sank  bis  Mitte 
April  1893  in  Folge  anhaltender  Trockenheit  wieder  zurück  *nf  den 
Jonistand  des  Jahres  1892.  Es  darf  deshalb  angenommen  werden, 
dass  auch  in  diesem  Jahre  der  Grund  wa&serst&nd  ein  niederer 
bleiben  wild.  Grand  zu  Besorgnissen  ist  jedoch  nicht  vorhanden, 
da  bia  «um  1.  Juni  1898  die  drei  neuen  Bronnen , welche  project- 
massig  zu  tu  vollständigen  Ausbau  der  Wa#ftcrversorgung*anlagv  ge- 
hören, fertig  gestellt  sein  werden  und  daun  mit  Leichtigkeit  die 
doppelte  I.cistung,  also  4</O0  cbm  pro  Tag,  erzielt  werden  wird. 

Im  Febroar  wurde  da»  Wasser  durch  Dr.  C.  Schmidt,  Wie»- 
baden,  einer  Prüfung  unterzogen  und  »teilte  «ich  dabei  Folgende» 
heraus: 

A)  Chemische  Untersuchung  In  einem  Liter  der  einge- 
sandten  Probe  waren  enthalten:  Gesaromtrücksland  0,335  g,  Glüh- 
rückatand  0,303  g,  Glüh  verlost  0,0.12  g,  Chlor  0,011  g,  Salpetersäure 
nicht  naebweishar,  salpetrische  Saure  nicht  nachweisbar,  Schwefel- 
säure geringe  Mengen,  Ammoniak  nicht  nachweisbar.  Zur  Zerstörung 
der  organischen  Substanzen  erforderte  ein  Liter  0,0015  g überman 
gansaures  Kali,  entsprechend  0,0004  g Sauerstoff. 

B)  BacteriologJsche  Untersuchung.  In  keiner  der  beiden  mit 
drei  und  fünf  Tropfen  beschickten  GclatineplaUen  int  bei  Zimmer- 
temperatur eine  HpaltpiUcolonle  gewachsen.  Die  vorliegende  Probe 
war  im  Sinne  der  angewandten  Methoden  demnach  ul*  keimfrei 
zu  betrachten;  dieselbe  bot  zu  einer  Beanstandung  keine  Ver- 
anlassung. 

Am  1.  April  1893  waren  1185  liiaser  mit  zusammen  2103  Abon- 
nenten nach  Veranlagung  and  39  tl ewerbetreibende  mit  Wasscr- 
ineaser  angescblossen,  gegen  1039  Häuser  mit  1767  Abonnenten  und 
35  Gewerbetreibenden  im  Vorjahre.  Das  Waaeerrohrnetz  erfuhr  in 
diesem  Jahr  eine  Erweiterung  durch  Rohrstrecken  in  einer  Länge 
von  70,701.  m.  Die  Geaammtlänge  de*  Rohrnetze*  beträgt  nunmehr 
27  510,49  m.  An  neuen  Einführungen  wurden  152  gelegt  gegen  91 
im  Vorjahre.  In  das  Rohrnetz  sind  196  Hydranten  nnd  133  Schieber 
eingebaut.  In  Folge  de»  Kanal  baue*  fanden  vier  Hauptwasserrohr- 
brüche  statt 

Zar  Bewältigung  de*  Wasserverbrauch»  muaslen  in  diesem 
Jahr*  gehoben  werden  446  744  chm  gegen  315^137  cbm  in  1891, 92, 
d.  h.  41,7  mehr  als  im  Vorjahre  Um  dies*  Wiusermengeu  zu 
heben,  waren  an  Brennmaterial  erforderlich  67 2U0  kg  Kohlen  und 
259030kg  Cokegrle»,  engl,  und  bühn».  Coke,  zusammen  326  230  kg, 
somit  pro  100  cbm  Wasserhab  73,02  kg  Brennmaterial  bei  50,44  m 
Geaammtf Orderhohe  gegen  76,20  kg  im  Vorjahre. 

Di«  Abgabe  de»  Warnet»  erfolgte  1.  nach  Veranlagung  «um 
Prlratgebrauch  mit  356  267  cbm,  2 nach  Wasserme»s*v  für  gewerb- 
liche Zwecke  62  008  ebtn,  3 nach  Messung  für  GieSSr  und  Spreng- 
zwecke  28089  cbm,  4.  nach  Schätzung  für  Bau  und  FeueriOschswecke 
365  cbm ; zusammen  446  804  cbm  Die  Maxiinalabgabe  fand  am 
18  August  mit  2793  cbm  statt 

Zur  Hebung  von  446  744  eben  Wasser  waren  M.  52602,20  Go- 
BiimntkoBten  erforderlich,  d.  h.  pro  1 cbm  W iS» erhob  = 11,77  Pf. 
(15,8  in  1891/92) ; ohne  Lasten  arid  Abschreibung  = 4,16  Pf.  (4,9  Pf. 
in  1H9Ii92>*  Eingenommen  wurden  für  444804  cbm  Wasser  I.  nach 
Veranlagung  M 49  743,90,  2 nach  Wsssermenser  M.  12269,72,  3.  für 
Sonstiges  >1  374.41;  zusammen  M,  62368,03;  somit  Verkaufspreis 
für  1 cbm  Wasser  = 13.96  Pf  (17.0  In  1891)92). 

Badeanstalt.  In»  Betriebsjahr  1892  93  hat  alch  zum  ersten 
Male  die  Einwirkung  der  städtischen  Wasserleitung  auf  die  Bade- 
anstalt gezeigt,  ludern  durch  Einführung  derselben  in  vielen  Häusern 
der  Stadt  Bado- Einrichtungen  hergeetellt  wurden,  durch  welche  die 
Benutzung  der  städtischen  Badeanstalt  weaenllich  beeinträchtigt  wurde. 
£a  sind  in  Folge  dessen  in  1892/98  gegen  1891  92  ln  Klasse  L 356 
und  in  Klasse  II  MO  Bäder  weniger  abgegeben  worden.  Auch  In 
der  Douche  sind  67  und  im  römisch- 1 tischen  Bad  101  Bäder  weniger 
genommen  worden.  Trot*  dieses  bedeutenden  Ausfall#  konnten  doch 


noch  grossere  Aufwendungen  für  Unterhaitang  der  Raume,  bmmoI- 
lieh  für  Verschalen  der  Abteilungen  in  Klasse  IIL  gemarht  wenita 
Dem  Reservefonds  sind  M.  2,«0  gegen  Al.  643,93  in»  Vorjahr  icg«. 
schrieben  worden. 

An  Bädern  wurden  verabreicht  16864  Wannenbäder,  647 Dowte- 
bäder  und  372  Dampfbäder.  Die  grösste  Abgabe  betrug  am  £]  April 
1p 92  154  Bäder;  kleinste  Abgabe  am  17.  Januar  1893  2 Rade* 

Lübeck.  (Erweiterung  der  Filteranlagen.)  Di«  V« 
waltungabehürd«  für  städtische  Gcmeindeanstalten  hat  di«  V«rhi)toUie 
der  Lübecker  Wasserkunst  einer  eingehenden  Prüfung  unterwerfet 
und  einen  Bericht  auf  ürnnd  der  Gutachten  des  derathfn  tetb 
nischcn  Dirigenten  der  Stadtwasserknnst,  sowie  eines  bamliui|i«&ei 
Sachverständigen  ausgearlwitet.  Darin  ist  vor  allem  die  N«h 
wendigkeit  einer  wesentlichen  Erweiterung  der  Killt- ranlz gen  tath 
gewiesen,  damit  sie  den  von  dem  Keichsgeaundbeitaamte  graUllUn  Az 
forderungnn  entsprechen  und  namentlich  «las  Verlangsamung  der 
Filtergeschwindigkeit  ermöglicht  werde.  Die  Herstellung  7 neun  1111« 
mit  zns  10*206  qm  Handfläche  einschliesslich  aller  Rohrleitungen  etc. 
wurde  auf  M. 486000  veranschlagt.  Das  Wasser  der  WakeniU  tat  i»J*iirt 
bisher  noch  vcrhältnissmässig  sehr  rein  und  enthält  nar  seit«  »iw 
grössere  Anzahl  von  Bacterieuarten.  Daher  soll  zunächst  der  Bu 
von  3 Filtern  in  Angriff  genommen  werden,  wofür  M 24909,1  «« 
anschlngt  sind,  und  es  bleibt  nicht  ausgeBchloazen,  dzza  schon  uri 
Herstellung  dieser  3 Filter  ein  einwandfreies  Trinkwasser  gtwwie» 
werden  kann.  Der  Bürger*«  »schoss  bat  einem  dahin  zielendes  Ac- 
trage »eine  Zustimmung  ertheilt,  und  iler  Senat  hat  zofort  die  Ver- 
waltungsbehörde ermächtigt,  ungesäumt  die  Einleitung«  rur  Her- 
stellung dieser  Filter  nebst  Rein  Wasserbehälter  zu  treffen. 

Sayda  (Erzgebirge.)  (Wasser Versorgung)  l>w  Ralhskolle 
gium  hat  sich  einstimmig  für  den  Rau  einer  Wasserleitung  ut- 
geaproclien;  das  Wasser  aus  dem  sogenanntem  Flecken  »oll  nuh 
einem  in  der  Nähe  des  Kirchhofes  gelegenen  Hocbreserroir  geleite« 
werden  Die  städtischen  Vertreter  haben  der  Ralhsvorlsge  zagest»««, 
nlier  die  Zustimmung  davon  abhängig  gemacht,  da«  n den  ra- 
maligen  und  dauernden  Kosten  der  Anlagen  bis  zu  einer  gtwiwtD 
Höhe  die  Erträgnisse  der  städtischen  Sparkasse  verwendet  wwdrt 
dürfen.  Der  Kostenanschlag  beziffert  sich  auf  ca.  M.  70W0 

Schaffhausen.  (Schweizerische  Gasgesellschsft)  Den 
Geschäfts  bericht  der  Schweizerischen  Gasgesellschalt  über  du 
Jahr  1892  entnehmen  wir  folgende  Angaben 

In  den  Betriebsvorhältnissen  des  Unternehmen«  sind  fytre- 
fibor  dem  Vorjahre  keine  wesentlichen  Aenderungen  eingptrct«. 

Der  Gasconsum  hat  in  Burgdorf,  Pisa  und  gchopfheio  virdrf 
in  erfreulicherweise  zugenommen  und  sogar  in  Rrggl»  ist  trrti  der 
immer  noch  f ortdauer ndeu  Concurrenz  durch  das  elektrisch«  Lirlt 
ebenfalls  eine  Consam Vermehrung  zn  verzeichnen,  athrrnil  it 
Schaffhaueen  und  in  Todtnau  ein  Rückgang  in  den  Cot»ainTKbtll 
nisaon  eingetreten  iat. 

In  .Schaffhausen  ist  der  Gasconsum  «1er  4 schon  ln  drakszw 
Bericht  erwähnten  Fabriken1)  «lurch  ihren  teilweilen  Uebtf|Hf  ■* 
elektrischen  Beleuchtung  von  85243  cbm  im  Verjähre  anf  35887  A« 
zurückgegangen  und  ist  dadurch  Bomit  ein  Ausfall  ln  dem  Pri«*t 
consum  von  4960*5  chm  veranlasst  worden;  statt  Jemen  letrlft d® 
Mindorconsum  der  Privatbeleuchtung  nur  9604  cbm  und  hält«  •>* 
somit  ohne  diesen  unerwarteten  und  außergewöhnlichen  4«4w 
eine  Consnmvennehrung  von  40002  cbm  ergeben 

In  Todtnau  lat  die  Ursache  des  abermaligen  RfiehschiifW» 
dem  fortwährenden  Darniederliegeu  von  Handel  und  Ind«!™  n 
suchen. 

Einen  nuchtheiUgen  Einflusa  auf  den  Consum  lat  zach 
letztes  Frühjahr  ln  Süddeutschland  eingeführte  tnittoleoropii**** 
Zeit  ausgvübt,  durch  die  Abond»  täglich  eine  halbe  BfhnekWH** 
stunde  verloren  geht,  die  Morgen*  nur  zu  einem  gzt»  kleines  The» 
wieder  eingebraclit  wird. 

Die  lh-schaffung  der  Kohlen  au*  den»  Saargebirt  w in  1 
ersten  Monaten  de#  Jahre*  wohl  noch  mit  Schwierigkeit** 
bun<leu,  indesa  konnten  mit  der  Grubenverwa’.tung  »kiff  ’ 
rungsv  erträge  zu  etwas  ermänsigten  Preisen  abgesebk*** 
und  sind  denn  auch  die  Lieferanten  «Ina  gante  Jahr  liindurt^  , (^r 
regelmäsaig  erfolgt.  v . 

Dagegen  brach  im  Monat  Marx  in  der  englischen  Gnf*  ^ 
Durhum  ein  allgemeiner  Streik  der  Grubenarbeiter  zn»,  ^ 
drei  Monate  andauert«  nnd  jeden  Bezug  an»  diese:»  grösste“  K'-J f’ 
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rericr  England*  unmöglich  macht«,  Id  Folg«  dessen  die  Preise  ein« 
noch  nie  dageweaene  Höhe  erreichten.  Ein  teilweiser  Ersatz  konnte 
io  schottischen  Kohlen  gefunden  werden,  indeea  war  «Ue  Kohlennoth 
hei  Wiederaufnahme  der  Arbeit  an  Orten,  welch«  nur  auf  englisch« 
Kohlen  angewiesen  sin«!,  auf  das  höchste  gestiegen  und  waren  hei 
einer  längeren  Dauer  des  Streikes  vielfache  Betriebseiusteiluugen 
unvermeidlich  geworden,  obgleich  man  aich  in  der  neuereu  Zeit 
durchweg  mit  grösaeren  Kohlen vorrathen  versieht,  als  das  früher 
der  Fall  war. 

Die  Nebenprodnkte,  wie  Coke,  Theer  und  Schwefelsäure»  Am- 
moniak konnten  ohne  Schwierigkeiten  abgeneigt  werden,  doch  waren 
die  Preise  derselben  gedrückt  und  waren  Conceesionen  an  die 
Käufer,  namentlich  in  Italien,  nicht  «u  vermeiden.  In  das  Coke- 
grschift  bst  erat  gegen  Ende  des  Jahres  der  strenge  Winter  etwas 
mehr  Lehen  gebracht. 

Auch  in  diesem  Jahre  wurden  die  üblichen  Abschreibungen 
auf  den  vorhandenen  Inventargegenstinden  wieder  vorgenommen. 
Aua  der  letztes  Jahr  aoageaelxten  Extra  Amortisation  von  Fr,  86000 
wurden  abgesebrieben  am  Immobilien  Conto  von  Reggio  Fr.  &000, 
Pisa  Fr.  15000,  Schopfheim  Fr.  3 WO,  Todtnau  Fr  2000;  zusammen 
Fr.  26000. 

Da  in  Reggio  die  elektrische  Beleuchtung  trotz  wiederholter 
Pruteatationen  immer  noch  fortbesteht,  wurde  wegen  derselben 
ein  Prozess  gegen  die  Stadtverwaltung  eingeleitet;  man  hofft  be- 
stimmt auf  einen  günstigen  Ausgang  desselben,  well  in  zwei  gleichen 
Prozessen  die  Rechte  der  Gaagcsellschaft  von  Florenz  und  von 
Livorno  durch  die  Gerichte  durch  alle  Instanzen  hindurch  geschützt 
worden  sind. 

In  Piaa  ist  im  Berichtsjahr  ein  neues  Theater  »Politeama 
Kazionale«  gebaut  worden.  Die  Schweizerische  Gaageaeilarliafl  er* 
bot  sich,  ln  demselben  jo  nach  Wahl  der  Verwaltung  die  vlektriache 
Beleuchtung,  oder  die  Gasbeleuchtung  einzurichten.  Nach  längeren 
Unterhandlungen  hat  aich  dann  die  Verwaltung  mit  Amtachlüss 
Jeder  andern  Bcleuchtungssrt  während  der  Dauer  von  10  Jahren 
für  die  Gasbeleuchtung  entschieden.  Das  Theater  ist  am  15.  No- 
vember 1892  eröffnet  worden  und  verspricht,  da  dsnsclb«  das 
ganze  Jahr  geöffnet  bleibt,  ein  gnter  Conaument  zu  werden. 

In  Schaffhauaen  aind  die  Unterhandlungen  wegen  Einführung 
der  elektrischen  Beleuchtung  bei  den  Privaten  bis  zum  Schloss  de* 
Berichtsjahres  noch  zu  keinem  Abschluss  gelangt  Dagegen  wurde 
mit  dem  Kleinen  Stadtrath  ein  Abkommen  über  den  Weiterbetrieb 
dea  Gaswerke«  durch  die  Gesellschaft  vorläufig  auf  10  Jahre  vom 
1.  Januar  1897  an  für  den  Fall  abgeschlossen,  dass  die  Stadt  daa 
Werk  bei  Ablauf  des  Vertrages  auf  den  genannten  Termin  nach 
§ 40  dea  gegenwärtigen  Vertrages  nicht  käuflich  übernimmt.  In 
diesem  Abkommen  sind  auch  die  Verhältnisse  bei  der  allfälligen 
Finführung  der  elektrischen  Beleuchtung  geregelt  worden  und  wurde 
bei  Genehmigung  dieses  Nachvertrages,  die  noch  dem  Grossen 
Stadtrath  und  der  Einwohoergemeinde  «usteht,  auf  einen  Protest 
K*gen  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  bei  den  Privaten 

vernichtet. 

Letzten  Herbst  hat  der  8pesl*1<lirector  dea  Gaswerks  Scbaff- 
hauaen,  Herr  E.  Itingk,  wegen  Uehcrnahme  einer  andern  Gas- 
dirertoratelle  seinen  Austritt  aus  dem  Dienste  der  Gesellschaft  ge- 
nommen. Die  erledigte  Stelle  wurde  Herrn  O.  Heisa  au»  München, 
bisheriger  Director  dea  Gaswerk»  in  Freiburg  in  der  Schweiz  über- 
tragen Mit  der  Direction  des  Gaswerks  Borgdorf  ist  in  Folge  dea 
Rücktrittes  dea  Herrn  Ringk  der  bisherige  dortige  Verwalter,  Herr 
J-  Keller,  betraut  worden. 

Auch  in  diesem  Jahr  sind  der  Gesellschaft  wieder  einige  neue 
Concesaionen  für  die  Einführung  der  Gasbeleuchtung  mit  einer 
LonoesaionsdiMier  bia  auf  75  Jahre  angeboten  worden.  Da  die  Ge- 
sellschaft indeea  nicht  geneigt  war,  sich  auf  so  lange  Zeit  hinaus 
*u  binden  und  die  betreffenden  Städte  sich  in  zu  grosser  Entfer- 
nung von  drm  bisherigen  Geschäften»  yon  befinden  , so  wurde  die 
Uebernahme  dieser  neuen  Geschäfte  abgelehnt. 

Gaswerk  Burgdorf.  In  dem  Verbälttiisa  der  Gceellecbeft 
za  diesem  Gaswerk  ist  keine  Aeoderung  eingetreten ; aie  ist  au 
demselben  noch  immer  mit  Fr.  76000  beteiligt.  Als  Dividende 
kamen  »m  1.  Oktober  v.  J,  wieder  7 zur  Verteilung 

Gaswerk  .Schaf Ihausen.  Das  ganze  auf  diese«  Werk  ver- 
wendet* Kapital  beträgt  Fr  420451,48.  Vom  1.  Januar  1892  an 
aurde  der  PrH*  für  daa  zur  Beleuchtung  dienende  Gas  unter  Bei- 
behaltung der  bisherigen  Rabattacala  von  30  Ct,  auf  28  Cent,  per 
ebtn  und  der  Preis  für  da«  Heiz*  und  Motoreugas  von  24  Cent,  auf 
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90  Cent,  ohne  Rabatt  herunter* racUt  In  Folge  dieser  Preiser- 
mässigung  ist  ein*  namhafte  Vermehrung  von  Consu  menten , und 
«war  vorzugsweise  für  daa  Koch-  und  Heizgas  eingelreten. 

Im  Werk  wurde,  um  eine  intensive  Reinigung  zu  erzielen,  die 
Condensatorenanlflge  namhaft  vergrößert , ein  größerer  Apparat 
Pelouze- Audouiu  aufgestellt  und  der  Dampfstrahl-Exhaustor  mit 
einem  neuen  Regulator  versehen.  Die  Kosten  dieser  neuen  Apparate, 
sowie  die  Auslagen  für  einig«  andere  vorgenommene  Verbesserungen 
wurden  auf  den  Unterhaltung* cooto  gebucht  und  durch  die  Be- 
triebsn-chnung  *t»g«srhrieb«n. 

Die  Zahl  der  Motoren  hat  sich  auf  17  vermehrt;  das  ltohmet* 
hat  oinen  Zuwachs  von  94  m erhalten;  seine  gante  Länge  beträgt 
nun  23  224  m 

Entsprechend  dem  Minderronsutu  der  4 theilwelae  auf  die 
elektrisch«  IkOeuchtung  Übcrgcgangi-n  Fabriken  haben  wir  die  Zahl 
der  Privalflammen  um  640  Flammen  herabgesetzt,  wodurch  die  Ver- 
minderung der  Zahl  der  Pnvztflauitnen  Ihm  Erklärung  findet.  Die 
Zahl  der  Privatfiamroen  betrug  ö861  gegen  9196  im  Jahre  1891 ; 
die  der  öffentlichen  Flammen  285  (286);  Gaaconaum  für  Privat- 
beleuchlung  394922  cbm  (404526  cbm),  für  Öffentliche  Beleuchtung 
58701  cbm  (592H8  cbm),  zusammen  453626  cbm  (44*3814  cbm}. 

Gaswerk  Reggio.  Das  ganze  auf  dieses  Werk  verwendete 
Kapital  emneht  einen  Bestand  von  Fr.  336  457,69.  Auch  in  Reggio 
ist  im  Laufe  dieses  Jahre*  ein  neue«  Theater  eröffnet  und  mit  Gas- 
beleuchtung versehen  worden. 

Die  Stadtverwaltung  in  Reggio  hat  die  Absicht  kundgegeben, 
das  Gas  beim  Eintritt  in  die  Stadt  mit  einem  Octroi  von  5 Ct.  pro 
Cnbikmeter  zu  belegen.  Obgleich  der  Gesellschaft  gesetzlich  das 
Recht  xustehen  würde,  die  dadurch  verursachte  Auslage  von  den 
Consumenten  wieder  zurück  vergüten  zu  lassen,  re*p.  diu  Gsspreiee 
uui  den  Betrag  dieser  Steuer  zu  erhöhen,  so  wurde,  um  nicht  zu 
dieser  fatalen  Maassregei  greifen  zu  müaeen,  der  Stadt  ein  Vergleich 
VOfgMChlagetl.  Die  Unterhandlungen  sind  noch  schwebend,  e« 
scheint  aber  Ihm  den  leitenden  Persönlichkeiten  Geneigtheit  vor- 
handen zu  sein,  die  Proportion  antnnehmen  und  die  angedrohte 
Steuer  fallen  tu  lassen. 

Das  Haupt  rohrneu  wurde  um  100  m verlängert;  dasselbe  misst 
nun  im  Ganxen  14990  m.  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  422  (422), 
der  Privatflammen  4581  (4432).  Gasconsum  für  öffentliclie  Beleuch- 
tung 147868  cbm  <147606),  für  Privatbeleuchtuug  151539  cbm 
(141780),  zusammen  299407  cbm  (289376). 

Gaswerk  Pisa.  Das  auf  dieses  Werk  verwendete  Kapital 
betrug  am  Schlusa  de*  Jahres  1892  Fr.  663  222,24. 

Durch  die  beständige  Consumzunaluue  in  Piß  war  die  Gesell- 
schaft genöthigt,  auch  diese*  Jahr  wieder  eine  Anzahl  Apparate 
durch  grösser«  zu  crseucn  Die  dadurch  veraniasaten  Kosten  worden 
durch  den  Betrieb  abgesebrieben , ebenso  die  Kosten  der  Ver- 
längerung der  Hauptrohrleitung  uro  371  m . diese  Leitung  hat  nun 
eine  Läng«  von  37 186  m 

Zahl  der  öffentlichen  Flammen  819  (801),  der  Pri vatilammen 
13066  (12366)  Gascooeum  für  öffentliche  Beleuchtung  288403  cbm 
(286  666),  für  Frivatbeleuchtung  646485  cbm  (618  657),  zusammen 
934888  cbm  (905323). 

Gaswerk  Schopf  heim.  In  Schopf  heim  hat  »ich  Gelegen- 
heit geleiten,  einen  angrenzenden  Platz  zur  Erweiterung  de«  räum- 
lich sehr  beengten  Werke«  zu  erwerben.  Der  Kaufpreis  de*  Ter- 
rain» beträgt  M 3152,50,  oder  Fr.  3953,13,  welcher  Betrag  dem 
Immobilienconto  «ugetheiit  wurde.  Durch  diesen  Landerwerb  ist 
ee  möglich  geworden,  eine  erlton  längst  nöthig  gewordene  Erweiter- 
ung de*  Werke»  in  der  Weise  vorzunchmen,  dass  ein  ganz  neues 
Reiniger!  1*11»  gebaut,  mit  entsprechenden  Apparaten  ausgerüstet 
und  das  bisherige  Reinigerhaus  zur  Vergrößerung  dea  Ofenlokals 
diesem  «ugetheiit  werden  konnte. 

Von  den  für  dies**  Bauten  verausgabten  Kosten  von  FV.  12060,94 
wurde  der  dem  Mehrwerth  dt«  Werkes  entsprechende  Betrug  von 
Fr.  11546,87  auf  den  Immobilienconto  getragen  und  der  Rest  von 
Fr.  514,07  durch  die  Betrieberechnuug  * bgwehrieben.  Ausserdem 
wurde  auch  der  von  der  Verlängerung  der  Hauptleitung  vorige» 
Jahr  ungedeckt  gebliebene  Restbetrag  von  M.  1 500  oder  Fr.  1876 
durch  die  diesjährige  Rechnung  »mortisirt. 

Das  Immobilienconto  hat  sich  durch  die  oben  genannten  Zu- 
theilungcn  auf  Fr.  82500  erhöht,  und  es  erreicht  das  ganze  auf 
diese«  Werk  verwendete  Kapital  die  Summe  von  Fr  94  465,54  Ihirrh 
die  allerdings  bedeutenden  Bauten  der  letzten  Jahre  ist  nun  daa 
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Werk  in  den  Stand  genetzt,  auch  bei  noch  mehr  tunehmendem  C-on- 
6am  allen  Anforderungen  tu  genügen 

Die  Rohrleitung  hat  diesen  Jahr  keinen  Zuwachs  erhalteu, 
ihre  Länge  Ix'trügt  daher  wie  letzten  Jahr  5006  m.  Zahl  der  öffent- 
lichen Flammen  41  (411,  der  Fnvatflamnven  121?  (1210);  Oaaconsuni 
fllr  öffentliche  Beleuchtung  8 196  cbm  (7  931),  für  Prlvalbelcuchtong 
86694  cbm  (80914),  zusammen  9;>  190  cbm  (88845) 

Gaswerk  Todtnau.  Das  ganze  auf  dieses  Werk  verwundete 
Capital  stellt  sich  auf  Fr.  64  899,76  Veränderungen  sind  in  diesem 
Jahre  weder  am  Werk  selbst,  noch  an  der  Rohrleitung  nothwendlg 
geworden;  die  Länge  der  letzteren  beträgt  3792  m Zahl  der  Öffent- 
lichen Flammen  29  (29),  der  Priratflatumen  1 04 1 (1019).  Gaseoa 
sum  für  öffentliche  Beleuchtung  5929  cbm  (0441),  für  Privat- 
beleuchtung  37227  cbm  (37508),  toaaminen  43156  cbm  (43949). 

Die  Ge*uauntxahl  der  Flammen  in  den  6 Gaswerken  betrug 
3278'*  gegen  32075  im  Jahre  1891.  Der  gesummt«  Goaconaum  be- 
trug 1 946  827  chm  gegen  1903144  cbm  im  Jahre  1891;  Zunahme 
43683  cbm  oder  2,8*/« 


Durchschnittliche  Production. 

Ow 


100  kg  Kolden  haben  ergeben : 


Coke 


Theer 


1892  1891 

cbm 

1892 

kg 

1891 

1892 

kg 

1891 

Bchsffhsusen 

80,39 

29*8 

60,00 

61,33 

6,97 

5*6 

Burgdorf 

29,79 

29,33 

60,00 

60,00 

5.86 

6,41 

Todtnau 

29,08 

23,78 

«.0,00 

67,66 

5*%11 

6,0d 

4,84 

Pisa 

23.24 

27,33 

70,08 

3,57 

4,46 

Schopf  heim 

27,33 

27,16 

60,73 

62,19 

5,00 

4*1 

Reggio 

26,97 

28,45 

65*2 

70*1 

4,97 

5,00 

Durchschnittlicher  Jahreaconsnm  einer  Flamme: 


Oeffentliche 

Private 

Total 

im 

1891 

1892 

1891 

1892 

1891 

cbm 

cbm 

cbm 

Schopf  heim 

207 

193 

71 

67 

76 

71 

Pisa 

362 

868 

49 

60 

67 

69 

Reggio 

360 

350 

33 

32 

60 

60 

Schafflmnsen 

206 

20M 

45 

44 

60 

49 

Burgdorf 

198 

193 

43 

41 

50 

48 

Todtnau 

204 

222 

86 

87 

40 

42 

Durchschnitt 
aller  Werke 

311 

814 

46 

45 

59 

59 

Der  Gewinn  beträgt  Fr.  1320^3,45.  Derselbe  wird  wie  folgt 
verwandt:  Fr.  25  pro  Actie  oder  5*/»  Dividende  auf  das  Aetien- 
kapital  = Fr.  50000;  5 *J.  Superdividende  = Fr.  50000;  Extra- Amor- 
tiastion  Fr.  28455*2;  Tantieme  an  den  Verwaltungsrath  Fr.  8208,16. 
Der  Rest  von  Fr.  1019,97  wird  auf  neue  Rechnung  übertrugen.  Auf 
jede  Artie  entfallen  somit  Fr  60  oder  10  V 

Wien.  (Städtische  Gaswerke).  In  Ergänzung  unserer 
Noti*  in  No.  21  da.  Jutjrn.  S 420  wird  uns  Folgendes  mitgetheiit: 
Von  Seiten  der  Gemeinde  Wien  gehörten  zu  der  Expcrtvn-Com- 
mlaeion  der  Viee-Bürgermeister  Dr  GO  bl,  welcher  auch  den  Vor- 
sitz führte;  ausaeniem  war  nicht  der  Bau-Director  Herr  Berger, 
sondern  Herr  Baurath  Fausteck  dabei  betheiligt,  der  mit  grosser 
Sachkenntnis*  Uber  dl«  einschlägigen  Verhältnisse  in  der  Gasfrag* 
W.ena  ausg.-rttstet,  von  Anfang  an  in  der  Commission  tbätig  war. 
Da*  ««technische  Fach  war  anaser  Direclor  Jahn- Prag  und  Ge- 
neral Dirvctor  8 tep h a n y Budapest  durch  Herrn  Direclor  Voaa  aus 
Lemberg  vertrete«,  welch  letzterer  in  ganz  hervorragender  Welse 
fachmännisches  Wissen  und  scharfe*  Unheil  sich  be 
liiätigte.  Ferner  ist  noch  mitzatbeilen,  dass  die  Experten  Commission 
empfahl,  der  Gemein., cruth  Wleoa  mögt-  bcechliesaen,  für  das  sich 
nicht  zur  Preiaertbeilung  eignende  englische  Projeet.  eine  Ent- 
*****  .V0“  ^ Ö d0tü  Autor  *•  *«*"*.  zu  Oberweisen  wo- 
«„io““  ln  ‘ -1«  Hb««.!,™ 


1.  August  auf  das  Sjndicat  zn  übertragen  and  damit  gleiriutiti} 
die  Förderung  am  16"/*  ei nzuueh ranken,  von  sehr  günstigem  Eis 
floss  auf  die  MarktverliäUniase  geweaen  Das  stürnuirlie  Angebot 
aus  zweiter  Hand  hat  nachgelassen  und  die  Nachfrage  bat  ti- 
genommen.  Um  auf  die  einzelnen  Kohlenaorten  einiuguhrn,  to  in 
der  Absatz  in  Gaskohlen  ziemlich  regelmässig.  Dur  Abtati  ja 
Flammkohlen  hat  sich  etwa»  gebessert.  In  Fettkohlen  bat  «ich 
das  seitherige  Verhältnis»,  wonach  Kohlen  für  I mim  triez  werke  l*«*r 
gefragt  sind  und  verhält nissmässig  gut  gehen,  wie  Haatbrunlkohlm 
aufrecht  erhalten.  Der  Absatz  in  gewaschenen  Nusskohlen,  der  l*- 
sonders  viel  zu  wünschen  übrig  lies«,  hat  sich  bedenteud  g*l*«rt 
In  Cokekohlen  ist  das  Angebot  gegenwärtig  stärker  wie  dw  Nscb- 
frage,  was  zum  Theil  auf  die  grossere  Einschränkung  der  Cake 
erzeugung,  zum  Theil  auf  die  Steigerung  dor  zur  Aulbemtaot 
kommenden  Kohlen  zurQckznfübren  ist.  In  mageren  Kohlen  iü 
der  Absatz  andauernd  noch  flau,  hierin  wird  erst  der  vor  der  Thör 
stehende  Herbet  Wandel  schaffen.  In  Coke  konnte  die  Prodactkos 
einschränkung  von  90  S auf  27*/«  onutssigt  werden,  die  aber  vor 
uussichüich  nicht  ganz  eingehalten  werden  au«  Die  Ocmibiu- 
Betheiligungsziffer  der  einzelnen  Cokercien  ist  noch  fortdauernd  u 
Folge  Anlage  neuer  Cokeöfen  im  Steigen  begriffru.  Dieselbe  betrag 
im  Januar  d.  Js.  39IUÜOI  and  wird  bis  Deoember  sof  4160001 
Btcigen. 

Preisnotirungen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  sulgtfTeill 
vom  Kohlen-Clnb. 

Sorte  pro  t loco  Werk 

I.  Gas-  and  Flaminkohle:  M. 

a)  Gasförderkohie 9,00—10,80 

b)  GastUmmfördcrkohlc 7*0—  8*0 

c)  Flammförderkohle 7.0O—  8.W 

d)  Stückkohle 11,50-12*0 

e)  Halbgesiebte  ....  10*6—11,00 

f)  NuBakohle  gew.  Korn  1 ^ 11*0—12*0 

9,50-10,00 

, MO-  a*o 

6*0-  6*0 

. 4,00-  5*0 


g)  NuasgruHkohle 

h)  Gruskohle 


ui 

in 

IV 


It.  Fettkohle: 

aj  Fördcrkohle 7*0-  7*0 

b)  Beatme  lirte  Kohle 8,00—  8*0 

cj  Stückkohle 10*0—11*0 

d)  Nusskohle  gew.  Korn  I 1 10*0-  11*0 

*,  » U\l  . - ■ 8*0- 

* . , IV  ...  7*0-  8*0 

©)  Cokekohle  . , 6*0—  6,00 

HI.  Magere  Kohle: 

a)  Fördcrkohle 7*0—  8,00 

b)  Förderkohle,  auf  gebesserte , je 

nach  dem  StQckgehalt  ■ 9*0—10*0 

0 smckkohie  ......  ■ 

d)  Nueikohle  Kon.^  . . ■ ■ 

•)  Fdrintr»  ’ • • I • : Jfi“  Sfi 

f)  Gruskohle  unter  10  mm  . - ■ 

IV.  Coke: 

a)  Hochofencoko .«u» 

b)  Giessereicok« J S“  J’S 

c)  Bntchcoke  I uod  II 15<5l|S$ 

! nf  . 5.w- 

d)  Siebcoke  I und  II 

*.  u*o 


8*0-1100 


Marktbericht. 

dfe  •»«'“»•*« 

io  .1«,  Idfc  z.it  ’l,e  dM‘  hohVnm.rkt 

gemacht  hat  \u**.  r dem  l * »eiteie  Fortschritt« 

«.*.  v.«„d‘„Z.  "Mr*Uu"1«  <i»  hm»,  de 

Ao»uuid  d.T  cn,lirel.cn"L™  r'“11  ,d'°"  <,i“8l'*rolcne 
ein  and  macht  sich  besonders  in  Holland11**  KÖ0BVK  *Uf  den  Mark| 
E..illieh  i„  der  * ”*■»  MUnd. 


j)  Pericoke 

f)  Rundofeu  Patenlcoke 
V.  Briqueta: 

Briqueta  je  nach  Qualität  . 

Marktlage  wesentlich  befestigt. 

Vom  Sulp  hatmarkte  wird  sub  Liverpool  a*i 

Mangels  an  Vorrath  ist  «las  Geschäft  ein  «ehr  \eirp* 

befestigen  sich  die  Preise  immer  mehr  Die  c t 
»icl»  zwischen  i.  13  lüah  und  £13  16  »h.  <>ie  , vn  „j  ert*11** 
noch  nicht  gezahlt  wurde,  hoffen  die  Ve: rk*nfer  dMnU  .;^p,n  skb<r 
und  hoffen  sogar  bis  Ende  de»  Monat«  1 H *u 
fleh  war  Sulphat  niemals  s«^  rar  und  eimgc  günstige  ^ Qtidt^ 
bewirken,  dass  dieser  Preis  erreicht  wird  ^,1,,010'Di«  ** 
wird  auch  für  sjtittere  Lieferungen  gemacht  ^ 

dem  Continent  verhalten  »ich  jeitoch  bet  den 
abwarlend.  , t n«  Tb**1" 

Im  Gegensatz  zu  dem  Snlphtttmwrkt  ve1»'  • 
markt  fortdauernd  in  äuwerat  gedrückter 


t>ruck  vou  r.  uideouiurg  ,n  Voacata. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

FERfANOTE  BELE J CBTETÄGS ARTEN 

*0*11  rer* 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dt#  OaatMlMn  Voraoa  toc  0«»-  «ad  WAMorfaduoianera 

M«*<U||<Mf  OIMI  CM-teHumr  O».  H.  BUKT» 
f«U|:  R.  Or.DWCnoUBO  tti  UOcnbvn.  OIIMutnM«  I 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

•nett« nt  monatlich  dreimal  and  berlehut  Klintll  not!  »rwcMpfWvl  (ib«r  »J!s 
Voffta«*  u(  dMD  Oeblel«  ilw  B«]»aohtiin*»WM«Dl  und  der  w uu rr r.rwo ryti nj , 
All*  ZoachrlfWm.  »elrb«  dl«  RatUotton  de«  Klette«  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adro*ee  de«  Henaefebcr* , Prof.  Dt.  H.  BCKTK  Id  K»rt«nih»  l.  B., 
NoWMAnAnlaffe  ll 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kMifi  dorvh  den  BucktM&del  ium  PnAae  roa  M.  K>  für  den  Jaimnuu  baeoren 
worden , bei  dtrectem  Beau*«  durch  dl«  PMtAmter  DenUcMuide  und  d m Ab» 
And««  oder  dureh  dl«  n nterselchnete  Verla#»buchluwidluii*  wird  ein  Porlotujtchlaa 
•th^ibec. 

ANZEIGEN  werde»  von  der  V«H*f«h*ndltUi»  and  «AmmlHcbttt  Anntmeen 
InottVatea  nun  frei««  von  90  Pf.  Ar  die  d reift»  pAltene  PrUUeUe  oder  dem  Keam 
injenoaamen.  B«l  1*-.  19-  und  Mnellter  Wlederhelunc  wird  ein  (*elA«Bd«r 
Haben  gewährt. 

von  denen  rarer  ein  Probe-Exemplar  elnruseaden  Ist.  »erden  nach 
Vrrelnhening  b*df«fll*t. 

V»rt«e«t>wcDh*i»Nltttn*  von  H ot.DBKBOURO  1«  Mftnotu« 

UlttekatnxM  1t. 


Xulinlt. 

War»«*  KUwwrl  +.  I/mmIauI  und  BcgrAbnl«*.  8 «95. 

JikrrrWtrbl  |k«r  dl«  Mrirlj.hlretkerrU<)««trlf  fl.  4fts. 

\ R/b»n.llnnjrrn  d tr  XXXIII  Jahrr«v«r<*N>Mlaac  d«*  IK»«U«k*e  VrrrlNk  t««  flat- 
e.  W oia«rf»rbeilBe«rn  i»  Umdre.  '.Verb  den  etenoirTaph.  AuftrlcJin.i  8 491 

Itticueaion  in  dem  VuiUMt  von  Pr«fe«*or  Df.  W Himpel,  lueaden  I «b«r 
l»nrktffa«4ar*l*lle»Z  In  Amerika. 

Bf.iieeiim;  «m  Stlrk-tolTr»  i»  l.eackixa*r.  Von  Dr.  L.  Lens,  Brrtu«i.  8.  *tS.  ' 
fcafiltekr  rrf*kr-«Nirn  eed  I rlheil«  ik«r  Aafh«-»srraii*  »an  Steloioklce*»»  nd 
Iiir-Ulliir  •«■  Urlga».  Aua  den  Verhandlungen  der  Iulltotlon  uf  liaj  Kr-  I 
aineer*  •*»*  iFortteUnaa).  8,  «:*« 

A«*«rbHiera  Ikrv  dl«  .larrlekarnnr  »oa  l.rorhleai  ent  Ba»*Urn  Kohlra«a*»«r- 
■lelfra  Von  f.  B I.ueov,  Plroll.o 

Dor  relallr«  Wrrlfc  »«r»rklr<le«rr  tAela*rlen  rar  \afbr*»'ra»c  v«n  »letakakkeffa». 
Von  B Llewellfii  Prjrr,  Klrmlngtiam. 

IH*  CkalUtMA«  HUeraala««  i.J«w«ll  l'llten,  fl.  OOl. 

Palral«.  9.  Ml 

Patentanneldunttn.  — Patent  veraagUD«  — Pateaterthei  lunicu 
— PaienlerlOeebuncen. 

Ataxie«  aas  dt»  PaUit.1  brtrtfB.  9.  50t. 

KOdIk,  llenxlniampt  - Krieger.  flchwidktupiic  - Preise,  Ver*ehJ«M- 
▼nrrtebiunc  fttr  Wetlerlamt»«®  u d«l  Körting,  Melirfarh«  fliremliiM  tum 
ZanUuben  von  FlUaUgknlt  — Murlot,  V« r»rhluawkl*ppc  für  CaaaljchBehli- 
RteUellwke  »ad  SMnxiftll*  HlttkHUecr«  fl.  MO. 

Kran  naher*  I.  Osler,  fturtllwrhe  OuBnatBlt.  - Chemnlt*  HdAdttache» 
Wasaerwerk.  — Frnlber*  I.  fl.,  Blltxachle*.  — Nttrnberg,  DeulaOher  Verein 
für  den  Schutz  d«e  ««»erblichen  Eigenthutn».  — Jwhrv«ver»«ißu;rung  der  Uf 
Mllecbalt  dentacber  Naturfomeher  und  Aerzie.  — Stettin,  KlektrliiUlaworto 
HarUWrlrkt.  fl.  Mt. 

■*rl«k«lgt»g.  fl.  50«. 


Werner  Kümmel  f- 

„Director  Kümmel  fltarb  beute  Morgen  plötzlich  in  ! 
Chicago“  lautete  die  echwere  und  völlig  unerwartete  Trauer- 
kunde am  Abend  des  19.  Juli  d.  Jfl.  aue  New-York.  Mit 
«liehen  Nachrichten  kann  es  stets  nur  bitterer  Ernst  eein 
und  er  war  es  leider. 

Wer  war  Director  Werner  Kümmel  und  wie  war  er 
zu  dein  hohen  allgemeinen  Ansehen  gelangt,  in  dem  er  allent- 
halben stand? 

Die  Wiege  doa  am  24.  Januar  1634  Geborenen  stand  im 
Hause  »eines  Vaters,  de«  Hof-Ofen-Fahrikanten  Kümmel 
in  Hannover.  Der  begabtesten  einer  unter  mehreren  Ge- 
schwistern besuchte  er  nach  empfangenem  Elementar-Unter-  J 
picht  mit  gutem  Erfolge  die  damalige  höhere  Bürgerschule.  | 
daa  fettige  Realgymnasium,  seiner  Vaterstadt  und  begann  I 
darnach  seine  Fachstudien  alB  Architect  und  Ingenieur  auf 
der  technischen  Hochschule  zu  Hannover.  Hier  bestand  er  ■ 
auch  »ein  Examen  für  den  Eintritt  in  seinen  Beruf.  Dieser  I 


46ö 

brachte  ihn  zunächst  zu  dem  Architocton  M üren,  von  welchem 
ihm  die  Bauleitung  des  bchloases  Godeffroy  Iwi  Docken- 
huden  nächst  Altona  a.  d.  Elbe  anvertraut  wurde.  Hiernach 
arbeitete  er  unter  Oberleitung  des  englischen  Ingenieurs 
W.  Lindley  an  dem  Bau  dee  Altonaer  Wasscrwerkea  in 
Blankenese  und  lernte  hier  diejenigen  Einrichtungen  und 
Ausführungen  in  allen  ihren  Theilen  kennen,  welche  ihm  in 
späteren  Jahren  zu  einer  Lieblingaarbeit  geworden  sind.  Was 
Kümmel  trieb,  das  that  er  gründlich,  ganz  und  mit  strengem 
Ernst.  Sein  sehr  umfassendes  Wissen  und  seine  werthvollen 
praktischen  Erfahrungen  befähigten  ihn  zu  Entwürfen  und 
Bauten  aller  Art  im  Ingeniuurfach.  So  sehen  wir  ihn  itn 
Jahre  1861  die  städtische  Gasanstalt  in  Hildesheim  errichten 
und  in  Betrieb  setzen,  was  ihm  alsbald  die  Inspectionsstelle 
und  Mitte  der  sechziger  Jahr«  auch  die  Directorstelle,  welche 
dort  eine  verantwortliche,  aber  sclbstatandige  ist,  eintrug. 
Neben  dieser  Übernahm  er  noch  die  Arbeiten  eines  stell- 
vertretenden Stadtbaumeistors,  fertigte  als  solcher  die  Ent- 
würfe für  die  Sielanlage  (Canalisationj  der  Stadt  Hildesheim 
an  und  führte  diese  auch  aus.  Die  Bischofsmilhle  an  der 
innerste  war  ihm  zur  Ausführung  übertragen.  Er  verstand 
es  meisterhaft,  die  Inten  »sen  der  Stadt  zu  vertreten,  mit  den 
Behörden  auf  gutem  Fushg  zu  stehen  und  die  seiner  Leitung 
anvertrauton  Werke  ergiebig,  ertragbriugend  zu  gestalten 
Dies  war  überhaupt  ein  anerkennenswerther  Zug  seines 
geschäftlichen  I.eberw,  der  ihm  besonders  bei  Eintritt  in  eine 
anders  Stellung  am  J.  October  1873  und  bei  Führung  der- 
selben als  Director  und  Bevollmächtigter  der  Gas-  und 
Waflsergeflellüch&ft  Altona  zu  statten  kam.  Er  verstand  es, 
die  Interessen  der  Gesellschaft  »treng  zu  wahreu  und  dabei 
doch  auch  diejenigen  der  Stadt  nicht  ausser  Acht  zu  lassen, 
beinein  verständigen  und  klugen  Handeln  zwischen  beiden 
gelang  es  im  vorigen  Jahr«,  Gesellschaft  und  btadtbehörde 
unter  einen  Hut  zu  bringen  und  dadurch  den  im  Jahru  1894 
erfolgenden  Uebergang  der  Gas-  und  Wasserwerke,  die  er 
zu  günstig  leistenden  emporgearbeitet  hatte,  aus  der  Hand 
der  Gesellschaft  in  den  Besitz  der  Stadt  unter  Zufrieden- 
stellung beider  Theile  zu  einem  leichten  and  sicheren  zu 
gustalten.  Kümmel  hatte  in  Voraussicht  des  nicht  ein- 
getretenen Falles  dee  NichUustandekommenfl  dieser  Verein 
barung  seine  Vorbereitungen  durch  Errichtung  eines  Privat 
burcaus  in  Hamburg  dahin  getroffen,  dass  er  die  Altonaer 
Stellung  aufgeben  und  als  Civil ingenieur  weiter  arbeiten 
könne.  Seine  guten  Beziehungen  zu  den  Stadtbehörden 
Hessen  ihn  hiervon  absehen.  Es  wurde  ihm  die  Herstellung 
der  Pläne  für  eine  neue  städtische  Gasanstalt  und  deren 
Bauleitung  übertragen,  und  entschloss  er  sich  auch  den  Betrieb 
dieser,  sowie  der  zu  vergrößernden  Waiwerwerke  für  di« 
Stadt  Altona  für  die  Folge  zu  übernehmen,  ln  der  Hoffnung 
in  Amerika  und  auf  der  Weltmeere  in  Chicago  zweckmässig« 
Neuerungen  auf  beiden  Gebieten  zu  finden  und  kennen  zu 
lernen,  trat  er  voll  Freuds  und  Hoffnung,  voll  Lust  und 
Lernbegierde  die  weite  Reise  am  15.  Juni  1693  an,  besuchte 
auch  die  mächtigen  Turbinenanlagen  zur  Ausnutzung  eines 
Thciles  der  Wasserkräfte  des  Niagarufulles  u.  A m.  und 
wandte  sich,  hier  schon  in  seinen  Verdauungsorganen  durch 
die  ungewohnte  amerikanische  Kost  gestört,  bei  grosser  Hitze 
und  nach  einem  Telegramm  von  den  Niagaralällen  an  Herrn 
Hasslacher  vom  12.  Juli  .Jtusserst  milde",  der  so  wenig 
reizend  geschilderten  und  gefundenen  Stadt  Chicago  zu,  deren 
Oakwuod-Fricdbof  auf  seinen,  dem  Arzte  und  der  Kranken- 
Wärterin  geäußerten  Wunsch  ihm  als  letzte  Ruhestätte  dienen 
sollte.  Sich  mit  der  Ausstellung  zu  beschäftigen  fand  er 
nach  seiner  Ankunft  weder  die  Kraft,  noch  die  Zeit  mehr; 
denn  schon  am  18.  Juli  drahtete  Herr  Friedländer  aus 
Hamburg  an  Herrn  Hasslacher  in  New-York  (in  Firma 
Rösfller  A Ilastdacher , Gold-  und  Silberscheide  • Anstalt) 
Kümmel  läge  unter  eorgsumer  ärztlicher  Pflege  des  Dr.  van 
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Ackeren  (Deutscher)  im  Oakland  Hotel  lebensgefährlich  krank 
darnieder  Schon  am  Morgen  des  19.  Juli  1893  kam  dos 
Trauertelegramm,  das  am  Eingänge  dieses  Nachrufes  ver- 
zeichnet steht,  nach  New-York,  Abends  nach  Deutschland. 

Allo  in  einem  solchen  Falle  erforderlichen  Schritte  ge- 
schahen auf  Veranlassung  der  vorgenannten  Herren  durch 
das  deutsche  Consulat  in  Chicago.  Dio  Bestattung  des  ge- 
schiedenen Freundes,  bei  welchem  ein  junger  Dresdener, 
Herr  HonsTeucher,  mit  den  Herren  Friedländer  (Ham- 
burg) und  Burdinsky  (Königsberg),  Reisebekanntschaften 
Kümmels,  die  letzte  Nacht  gewacht  hatten,  fand  am  22.  Juli 
9 Uhr  Vormittags  unter  Betheiligung  vieler  dort  anwesender 
deutscher  Ingenieure  und  anderer  Theilnehmender  statt. 
Ein  besonderer  Bericht  über  die  Begräbnissfeier,  von  einem 
dabei  anwesenden  Bekannten  Kümmels  verfasst,  besagt 
hierüber  das  Nähere. 

Verlassen  wir  die  Ruhestätte  des  sanft  an  Malaria  und 
Brechruhr  hinüber  Geschlafenen  und  werfen  wir  noch  einen 
Blick  auf  sein  Familienleben  und  auf  seine  vielseitige  Thätig- 
keit  im  Geschäfts-  und  öffentlichen  liehen. 

Es  war  das  Aufcratehungsfest  des  J uh  res  1862,  als  Werner 
Kümmel  mit  Fräulein  Schacht  aus  Hamburg  zu  einer 
glücklichen  und  beglückenden  Ehe  sich  verband.  Für  nahe 
Freunde  war  ihr  Haus  von  Anfang  an  ein  sehr  gastliches 
und  bot  den  darin  Weilenden  viel  Genüsse  für  Körper  und 
Geist.  Eine  Zahl  von  12  Kindern,  darunter  die  jüngsten  ein 
Knabenzwillingspaar  entspross  dieser  Ehe.  Heute  leben  noch 
sechs  davon.  Der  Aclteste,  Werner,  ist  als  Assistenzarzt  der 
chirurgischen  Klinik  in  Breslau  thätig  und  der  zweite,  Paul,  in 
einer  sehr  vortheilhaften  kaufmännischen  Stelle  in  Tokio  be- 
schäftigt. Die  Erziehung  der  bleibenden  vier,  drei  Knaben  und 
ein  Mädchen,  steht  unter  der  sorglichen,  muttergleichcn  Pflege 
der  tüchtigen  und  liebenswürdigen  Schwester  des  Heim- 
gegangenen, Hermine,  die  auch  seit  dem  am  18.  October  1880 
erfolgten  Tode  seiner  Frau  des  verwittweten  Kümmere 
Ilausweeen  treu  und  sorglich  Vorstand.  Auf  dem  Sterbebette, 
als  er  noch  bei  Bewusstsein  war,  hat  er  der  Pflegerin  gegen- 
über sich  geäussert:  „Meine  Lebenswünsche  waren  erfüllt, 
nur  der  frühe  Verlust  meiner  Frau  warf  einen  Schatten  auf 
mein  Leben“.  Beide  ruhen  nun  in  dem  Schoosse  der  Mutter 
Erde,  wenn  auch  weit,  weit  von  einander  getrennt.  Ewige 
Ruhe  sei  ihr  Theil. 

Sehen  wir  uns  nun  auch  nach  dem  um,  was  der  stets 
fleissige,  niemals  arbeitsmüde  Mann  neben  seiner  festen  Stel- 
lung in  unseren  Fächern  geleistet  bat.  Da  finden  wir  ihn  als  Er- 
bauer der  Gasfabriken  von  Mülhausen  in  Thüringen,  von  Al- 
feld, von  Peine  und  einer  ganzen  Anzahl  kleinerer  Anstalten 
für  die  in  der  Umgebung  von  Hildesheim  gelegenen  Zucker 
fabriken.  Von  Altona  «uh  errichtet«  er,  ohno  je  persönlich 
dort  gewesen  zu  sein,  dio  Gasanstalt  von  Guayaquil  in  Süd- 
amerika und  auf  deutschem  Boden  das  Gaswerk  Geestemünde- 
Geeetendorf,  die  Gas-  und  Wasserwerke,  sowie  die  Kanalisation 
für  Güstrow  in  Mecklenburg,  wie  die  Wasserwerke  für  Glück* 
stadt  und  für  I-auenhurg  a.  E.  Ueberall  war  man  mit  dem 
Geleisteten  durchaus  zufrieden.  Einen  hervorragenden  An- 
theil  hatte  Kümmel  an  den  Verhandlungen  zwischen  dem 
Magistrate  der  Stadt  Hannover  und  der  dort  bestehenden 
Gasgesellschaft  bei  Verlängerung  des  BeleuchtungBvertrages. 

Neben  diesen  fachlichen  Arbeiten  fand  Kümmel  noch 
immer  Zeit,  sein  reiches,  umfassendes  Wissen  der  Allgemein- 
heit in  nützlicher  Weise  und  auf  praktischen  Wegen  rathend 
und  t hatend  zu  Gute  kommen  zu  lassen.  Dies  machte  sich 
in  der  grossen  Anzahl  und  in  der  Mannigfaltigkeit  der  Vereine 
reitend,  denen  er  sich  anschloss,  und  in  denen  allen  er  durch 
seine  unermüdliche  Tbätigkeit  hervorleuchtete- 

Sö  sei,  wa»  uns,  seino  enKnpen  Fach  genossen,  am  meisten 
interessiri,  zuerst  ein  Rückblick  auf  sein  Wirken  in  dem 
Deutschen  Vereine  von  Gas*  und  Wasserfachmiinnern  geworfen. 


Bein  Eintritt  in  denselben  erfolgt«  im  Jahre  1866.  Schoo  im 
Jahre  1867  war  er  Mitglied  der  Commission,  welche  über 
eine  Preisschrift:  „Instruction  für  Gosconsumenten“  za  befindt-t 
hatte;  1869  einer  solchen  über  eine  Preisangabe  über  „Coi* 
Öfen  für  Stubenheizung“ ; 1870  einer  Commission  für  „Photo- 
metrie  und  Normalkerzen“,  welche  später  in  die  „Licbtams 
commission“  überging  und  der  er  bis  an  sein  Leben*1  ud« 
als  sehr  thätiges  und  anregendes  Mitglied  bei  nur  kurvu 
Unterbrechungen  ongchörtc.  Er  war  in  verschiedenen  Jahna 
Mitglied  der  Commissionen  über  „eine  freie  Vereinigung  zur 
ficurtheilung  der  Gaspreisfrage“  (1873).  über  „Benutzung  von 
, Gas  zu  Koch*  und  Heizzwecken“  (1880)  und  über  „AoacUm 
der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohre“  (1888  ba 
1890).  Bei  sehr  vielen  der  BehandluDgsgegenstäixlc  wunje 
ihm  die  Berichterstattung  in  den  Jahresversammlungen  über- 
tragen, die  er  meist  kurz,  aber  immer  gründlich  erledigt«. 
Auch  mit  Vorträgen  wusste  er  die  Jahresversammlungen  tu 
würzen  und  die  Zuhörer  zu  fesseln.  Bo  behandelte  er  unfct 
Anderem:  „Zinnröhren  mit  Bleimantel“,  „Klinckerfues  Gas- 
anzünder“, „Cokey'sebe  Hähne“,  „Cokeverbrauch  in  Gas- 
anstalten", „Gasverluste“,  „die  Photometrie  in  der  Praxis" 
Ml  A.  m.  und  erwarb  sich  dabei  stets  reichen  Beifall.  &> 
auch  mit  seinen  Vorträgen  aus  dem  Waaserfache,  mit  dewa 
er  1877  begann  und  deren  letzten  er  in  Kiel  1892  hielt.  Sie 
behandelten:  „Klärung  und  Filtration  speciell  nach  Amedk 
David",  „Wassermesser“,  „Closet  Spülkasten“,  „ Wassernd  Ute 
und  deren  Auffindung“,  „Wasserreinigung“,  „FilteraoUgen 
für  städtische  Wasserleitungen  in  Deutschland  und  England1' 
und  „Wirkung  der  Sandfilter“.  In  Hamburg  selbst  hielt  er 
(1888)  einen  gediegenen  Vortrag  „zur  Kenntnis»  der  hygio 
nichen  Verhältnisse  in  Hamburg“.  Er  war  Mitglied  de? 
Commission  für  Wasserstatistik  von  1888,  bis  der  Tod  iba 
daraus  abrief.  Den  Vorsitz  im  Verein  führte  er  mit  Ennt 
und  Gewandtheit  im  Jahre  1880  in  Heidelberg,  gehörte  < kc 
Vorstände  von  1879  bis  1882  und  dem  Ausschüsse  drt 
Vereins  von  1886  bis  1888  als  Mitglied  an.  Seiner  An- 
regung im  Jahre  1880  folgte  eine  Reorganisation  des  Ycraxa 
durch  Umänderung  seiner  Satzungen  in  die  heute  noch  be- 
stehende Form. 

Unser  Verein  ist  aber  nur  einer  der  vielen  wissenschaft- 
lichen und  anderen  Vereine,  in  welchen  er  seine  unennüil 
liehe  Tbätigkeit,  seine  geistige  Anregung,  seine  merkwünüp 
Gabe  zu  lebendiger  Diskussion  frei  und  unermüdlich  io  un- 
eigennützigster Mittheilung  seiner  Erfahrungen  walten  lit* 
So  im  „Architekten  und  Ingenieurverein“  (Hamburg;,  drswn 
Vertretung  nach  aussen  er  oft  übernahm,  im  „deutschei 
Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege“,  m dem  er  einr 
hervorragende  Stellung  einnahm,  in  der  „Hamburger  G«l- 
scliaft  zur  Beförderung  der  Künste  und  nützlichen  Gewerbe . 
in  dem  „Vereine  für  Kunst  und  Wissenschaft“,  dem 
und  Bauverein  Altona“,  welcher  sich  die  Aufgabe  gesteh 
und  in  deren  Ausführung  Kümmel  durch  seine  unsknÖP 
Thätigkeit  ihn  wesentlich  und  nachhaltig  unterstützt  bn- 
den  Bedürfnissen  de«  kleinen  Mannes  entsprechend  billif* 
Wohnungen,  bestehend  aus  zwei  bis  drei  Zimmern,  Küche 
und  Closot,  zu  erbauen;  wie  endlich  in  dem  „Verein  Kr 
Volkskaffeehallen“.  Eine  bedeutende  Thätigkeit  und  ptaw 
Umsicht  entwickelte  er  zum  Vortheile  des  Untemzb®* 
bei  der  „Hamburger Gewerbe-  und  Industrie- Ausstellung 
Kümmel  hörte  schwer,  war  aber  dabei  ganx 
gewöhnlich  musikalisch  und  wie  überall  so  auch  in  r 
Musik  mit  einem  vortrefflichen  Gedächtnis»  begabt  bei»* 
klare,  gute  Stimme  und  seine  musikalische  Bildung 
ihm  wesentliche  Stützen.  Er  wusste  selbst  schwierige« 
stücke,  die  er  gehört  hatte,  getreu  wiedöttUgd*®. 
Talent  fuhrt«  ihn  als  hervorragende»  Mitglied  >n  . 
harmonische  Gesellschaft  Hamburg“,  wie  in  ff 

demien  von  Altona  und  Hamburg“,  in  derco  >A,t,er‘ 
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»einer  Zeit  dem  amerikanischen  Gesangverein  „Arion“  den 
WiilkomtnengruHfl  auf  deutschem  Boden  darbrachte,  als  dieser 
auf  dem  Continente  eine  Kunstrei.st!  machte. 

l)iea  vergas  man  ihm  jenseits  de«  Meeres  nicht,  denn 
als  er  kaum  in  New-York  das  amerikanische  Festland  betreten 
hatte,  besuchte  er  am  24.  Juni  mit  jungen  Bekannten  ein 
Sommemachtefeatdiee«!  „ Arion.“  Von  diesem  wurde  er  später 
noch  „offiziell  gefeiert“,  wie  die  Nachricht  lautete. 

Ein  Vordienst  um  die  Geaangcskunst  hat  er  sich  in 
seiner  Heimath  schon  1881  erworben,  als  es  seinen  Bemüh- 
ungen gelungen  war,  am  9.  Juli  eine  Vereinigung  der  Manner- 
gesangvereine von  Hamburg  und  Altona  zu  Stande  2U  bringen. 
Häufig  hatte  er  diese  hei  auswärtigen  Berathungen  und 
Musikfesten  zu  vertreten. 

Ausserdem  hatte  Kümmel  ein  ungemein  feines  Ver- 
ständnis« für  Kunstgegenstände,  und  war  es  ein  Genuss,  mit 
ihm  durch  Gemäldesammlungen  zu  wandern,  seine  Beurthei- 
hingen  zu  vernehmen  und  zu  hören,  wie  er  nach  kurzer  Be- 
trachtung eines  Bildes  genau  den  anfertigenden  Meister  an 
der  Art  der  Behandlung  erkannt«  und  dies  selbst  dann,  wenn 
er  zuvor  die  Gallerie  noch  nicht  besucht  hatte.  Stets  gaben 
die  Bildor-Vcrzeichnisse  den  Nach  weis  der  Richtigkeit  seines 
Erkennen«.  Auch  hier  stand  ihm  dos  gute  Gedächtnis«  treu 
zur  Seite. 

Nun,  da  wir  wissen,  wer  Werner  K Qm mel  war,  werden 
wir  auch  begreifen,  wie  er  zu  so  allgemeinem  Ansehen,  zu 
hohen  Ehren,  die  er  nicht  in  hohlen  Titeln  ausgeprägt  zu 
zu  sehen  liebte,  gelangte. 

Fügen  wir  noch  ergänzend  hinzu,  dass  er  ein  frischer, 
munterer  Knabe  war,  dass  er  in  Studienzeiten  einem  Studenten- 
Corp»  beitrat,  dem  er  getreulich  anhing  und  dessen  Feste 
er  mehrfach  besuchte.  Unverhuirathet  war  er  ein  fleissig  vor- 
wärts strebender  junger  Mann,  heiter,  aber  streng  gegen  sich 
eich  seihst,  eine  kernige,  gesunde  Natur;  als  Ehemann  treu 
und  aufmerksam,  ein  ernster  und  strenger,  aber  liebender 
Vater,  der  sich  die  gute  und  beste  Erziehung  seiner  Kinder 
warm  angelegen  sein  lies».  ein  guter,  dankbarer  Bruder,  ein 
gediegener,  zuverlässiger  Freund,  wo  er  einmal  nach  vor- 
sichtigem Prüfen  sich  fest  nngeschlossen  hatte.  Wie  für  die 
Seinen,  so  hatte  er  ein  warmen  Herz  auch  für  seine  Collegen 
im  Geschäfte,  auch  für  die  Meister  und  Arbeiter,  die  ihre 
Schuldigkeit  ehrlich  thaien,  wie  für  die  mindergünstig  im 
Leben  gestellten  Leute,  deren  Wohlsein  und  Förderung  im 
Allgemeinen  seine  Sorge  war.  Aber  auch  um  die  Gesundheit 
der  grossen  Massen  war  er  besorgt.  Dies  zeigte  sich  am 
hervorragendsten  an  dem  Fernhalten  der  schweren  Seuche, 
die  das  eng  benachbarte  Hamburg  1892  Überfluthete,  aus 
Altona,  eo  weit  dies  durch  die  Lieferung  ausreichenden, 
durch  Filtration  bis  zur  Unschädlichkeit  gereinigten  Fluss- 
wassere zu  ermöglichen  war.  Langen,  emsigen  Studien,  in 
Gemeinschaft  mit  tüchtigen  Bacteriologen,  verdankte  er  diesen 
Erfolg.  Seine  Erfahrungen  über  Filtration  bei  der  Wasser- 
versorgung hatte  er  in  einem  gedruckten  Vorträge  nieder- 
gelegt, dessen  Verteidigung  er  in  der  internationalen  Ver- 
sammlung von  Ingenieuren  (vom  29.  Juli  bis  ft.  August)  in 
Chicago  führen  wollte.  Leider  hat  der  Zerstörer  alles  or- 
ganischen Lebens  das  Vorhaben  abgeschabten.  Gediegene», 
gründliche«  Wissen,  rasches  Erfassen,  klares  Denken  und 
ein  sicheres  Urtheil  bei  allen  Vorkommnissen  waren  die  ihn 
zierenden  Veretandc»gaben.  Zur  Verteidigung  des  als  richtig 
uud  recht  Erkannten  half  ihm  ein  gewandter,  klarer  und 
verständlicher  Vortrag.  Den  Freund  zu  schonen  und  den 
Gegner  in  würdigster  Form  zu  bekämpfen,  war  seine  wohl- 
erwogene Art.  Wahrheit,  Gerechtigkeit,  Pünktlichkeit  in 
allen  Dingen  zu  betätigen,  verstand  er  meisterhaft  und 
seinen  Fleiag  lies«  er  zuweilen  bis  zur  Erschöpfung  Herr 
über  sich  werden.  Wer  so  lebt,  eo  handelt  und  eo  viel  per- 
sönliche Liebenswürdigkeit  bethätigt  der  wird  sicher  bei  glei- 


chen Anlagen  auch  zu  ähnlichem  Ansehen  gelangen.  Ehre,  alle 
Ehre  darum  dem  Andenken  an  den  vortrefflichen  Manu, 
| Collegen  und  Freund!  Wer  in  seinen  Schriften  liest,  wer 
seine  Werke  sieht,  oder  wer  an  »einer  Ruhestätte  still  steht  — 
es  werden  leider  wenige  derer  sein,  die  ihn  kannten  — der 
zolle  Achtung  und  Verehrung  dem  bescheidenen,  hoch- 
stehenden, allzufrüh  heinigegangenen  Werner  Kümmel. 

Allen  denen  im  deutschen  Vaterlande  und  im  fernen 
Amerika,  welche  durch  ihr«  Mitteilungen  ob  ermöglicht 
haben,  diese  Hkizze  des  Lebens,  des  Charakters  und  der 
I^ei»tungen  Werner  Kümmel'«  zusamnienzuHeUen,  sei  hier- 
mit der  verbindlichste  Dank  dargebracht  von 

dem  Verfasser. 


Von  Herrn  Director  E.  Blum,  Berlin,  der  zur  Zeit  al» 
Mitglied  der  Jury  in  Chicago  weilt,  geht  uns  über  da«  Be- 
gräbnis« des  Director  W.  Kümmel  folgender  Bericht  zu: 
Chicago,  den  22.  Juli  1893. 

Heute  halxin  wir  Werner  Kümmel  zur  letzten  Ruhe 
geleitet  und  ihn  in  fremde  Erde  gebettet.  Er  starb  wenige 
Tage,  nachdem  er  in  Chicago  allgekommen  war,  fern  von 
dor  Heimath.  Ingenieur  Taucher,  der  Leiter  der  deutschen 
IngenieurauMtellung  und  zwei  Hamburger  Herren,  welche 
mit  dem  gleichen  Schiff  wie  Kümmel  herübergekommen 
waren,  waren  während  der  Krankheit  ständig  um  den  Ver- 
blichenen, dem  es  so  au  liebevoller  Pflege  nicht  fehlte. 

Heute  frflh  versammelte  sich  eine  ansehnliche  Trauer- 
versammlung in  der  Cottage  Grave  Avenue  3913,  wo  die 
laiche  aufgobahrt  war,  Die  Anordnungen  hatte  der  augen- 
blicklich hier  anwesende  Regierung»-  und  Baurath  Hinckel- 
deyn,  Berlin,  in  liebevoller  Fürsorge  getroffen.  Prediger 
Dr.  Zimmer  man  sprach  in  zu  Herzen  gehender  Weise  und 
pries  die  hohen  Verdienste,  welche  Kümmel  sieh  durch 
seine  stete  Arbeit  im  Dienste  der  Wissenschaft,  namentlich 
auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  um  die  gee&tmnte  Menschheit 
erworben  habe. 

Nach  der  ergreifenden  Rede,  welche  nicht  nur  den  Fach- 
mann, sondern  auch  den  Menschen  feierte,  fand  die  Ueber- 
führung  nach  dem  O&kwood  Kirchhof  statt.  In  dem  Leichen- 
gefolge befanden  sich  Regierungsasseseor  Berg  als  Vertreter 
des  deutschen  IteichscoiuijnBaar»;  ferner  eine  grosse  Zahl 
der  hier  anwesenden  deutschen  Juroren,  Prof.  Hartmann 
als  Vertreter  des  Deutschen  Ingenieur-Vereins,  sowie  mehrere 
Vertreter  der  American  Engineering  Societies  und  mehrere 
deutsche  Aussteller. 

Am  Grabe  sprach  Regierungsruth  Hinckeldeyn.  Ich 
kann  mit  dessen  Genehmigung  die  gesprochenen  Worte 
hier  nach  seiner  Niederschrift  wiedergeben.  Sie  kamen  vom 
Herzen  und  gingen  zum  Herzen. 

»Dem  Schmerze  und  der  Trauer,  welche  uns  in  dieser 
Stunde  bewegt,  darf  ich  an  dem  offenen  Grabe  unsere« 
theuren  Freunde*  hier  im  Namen  des  Vereins  Deutscher  In- 
genieure, de»  Verbandes  Deutscher  Architekten-  und  In- 
genieur-Vereine und  des  Verein«  Deutscher  Gas-  und  Waaeer- 
fachmioner  öffentlichen  Ausdruck  geben. 

Die  vielen  Tausend  Mitglieder  dieser  Vereine,  denen 
Werner  Kümmel  angehört  hat,  beklagen  mit  seinem  Hin- 
scheiden  den  Verlust  eine«  hochbegabten  Fachgenossen, 
eine«  treuen  Mitarbeiter»  an  idealen  Aufgaben,  eine»  Manne« 
von  edelster  Gemüthsurt.  Für  uns  aber,  die  wir  hier  ver- 
sammelt sind,  um  ihm  die  letzte  irdische  Ehre  zu  erweisen, 
verdoppelt  »ich  die  Schwere  de«  Verluste«  unter  dem  er- 
schütternden Eindruck,  das»  er  so  schnell  nach  kurzem 
Leiden  uns  entrissen  und  fern  von  der  Heimath,  fern  von 
seinen  nächsten  Angehörigen  einsam  verschieden  ist;  wir 
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■toben  unter  dem  Eindruck  des  scharfen  Gegensatzes:  ringa- 
um das  brausende  heben  einer  Grossstadt  im  Festschmuck  j 
einer  Vtilkerfeier,  im  Leben  voll  rastlosen  Kampfes  utn  das 
Dasein  mit  all  seiner  Grösse  und  all  seiner  Nichtigkeit  und 
hier:  die  stille  Majestät  des  Todes  und  die  ewige  Ruhet 

Die  Hingebung  an  seinen  Beruf,  der  Wissenseifer  führte 
Kümmel  hierher  in  dieses  grosse,  mächtige  Ijind,  um  mit 
eigenen  Augen  die  staun enerregenden  Kulturfortschritte  zu 
sehen,  welche  der  friedliche  Wettkampf  aller  Nationen  der 
Erde  hier  in  glänzendster  Entfaltung  darbietet. 

Er  kam  als  ein  Lernenderl  Mit  Genugtuung  aber 
dürfen  wir,  seine  Fachgenosst-n  sagen:  er  kan»  auch  als  ein 
Lehrender.  Er  wollte  hier  freigebig  von  dem  reichen  Schatze 
seiner  Erfahrungen  spenden,  gesammelt  in  langen  Jahren 
stiller  Arbeit  im  Studirximmer  und  im  Laboratorium,  erprobt 
in  den  Anforderungen  des  praktischen  Lebens.  Und  er  war 
dazu  berufen  wie  Wenige.  Was  er  zur  Förderung  der  öffent 
liehen  Gesundheit  als  wesentlich  erkannte,  hat  er  in  seinem 
heimischen  Wirkungskreise  als  der  Ersten  einer  in  muster- 
giltiger  Weise  zur  Ausführung  gebracht,  gleich  gross  als 
schöpferischer  Ingenieur  wie  als  umsichtiger  pflichttreuer 
Venraltungsbe&mter.  In  allen  die  Wohlfahrt  grosser  Städte 
behandelnden  Fragen  wurde  sein  Rath  gesucht,  nicht  allein 
in  seiner  Ueimath,  sondern  auch  im  weiten  Ausland. 

Die  schönste  Summe  aus  der  Arbeit  seines  Lebens  durfte 
er  ziehen,  als  im  vorigen  Jahre  die  schreckliche  Krankheit, 
welche  Hamburg  heimsuchte,  vor  den  Mauern  Altonas  Halt 
machen  musste.  Die  ersten  Autoritäten  unseres  Vaterlandes 
sind  einig  darin,  dass  das  vorzugsweise  dem  Segen  einer 
vortrefflichen  Wasserversorgung,  wie  sie  Kümmel  unter 
schwierigen  Umständen  mit  klarem  Blick  geschaffen  hatte, 
za  verdanken  gewesen  ist. 

Wenn  hier  künftig  ein  schlichter  Grabhügel  und  ein  ein*  1 
facher  Denkstein  von  ihm  erzählen  wird,  in  den  grossen 
Stadtgemeinden  Hamburg'»  und  Altona'»  wird  sein  Name 
dauernd  mit  Ehren  genannt  werden  und  in  den  dankbaren 
Herzen  Hunderttausender  hat  er  »ich  dort  ein  unvergäng-  | 
liehe»  Denkmal  errichtet 

Wir  betten,  was  von  ihm  sterblich  war,  in  fremde  Erde; 
und  doch  nicht  fremd.  Die  Anwesenheit  so  mancher  werther 
Berufsgenossen  dieser  Stadt  und  dieses  L&ndeB,  welche  sich 
mit  uns  zur  Erfüllung  der  Liebcspflichten  an  seinem  Grabe 
hier  vereinigt  haben,  bekundet,  wie  er  auch  in  Amerika  ge- 
kannt und  geschätzt  worden  ist  Und  wir  dürfen  gewiss 
sein,  dosB  von  den  vielen  Tausenden  deutscher  Einwohner 
dieser  Stadt  so  Mancher  mit  Andacht  und  Theiln&hme  seinen 
Namen  einst  hier  auf  diesem  Friedhofe  lesen  wird. 

Ist  doch  die  Stätte  in  welcher  unser  theurer  Freund 
die  letzte  Ruhe  gefunden  hat,  im  schönsten  Sinn  des  Wortes 
ein  »Friedhof«,  über  den  der  gemüthvolle  Sinn  eines  deutschen 
Gartenkunstlers  den  ganzen  Zauber  landwirtschaftlicher 
Schönheit  zu  stiller  Sammlung  der  Gedanken  und  zur  Er- 
hebung  der  Seele  gebreitet  hat. 

Unseren  Berufsgenossen,  die  hier  wirken,  mögen  sie 
unsere  Sprache  reden  oder  nicht,  möchten  wir  dieses  Grab 
zur  treuen  Obhut  empfehlen  und  Bie  bitten,  wenn  nach  der  ! 
schönen  Sitte  dieses  Landes  der  Tag  kommt  an  dem  die 
Gräber  geschmückt  werden,  auch  dessen  in  Liebe  zu  ge- 
denken. welcher  unter  diesem  Hügel  schlummert. 

Mit  stiller  Ergebung  in  Gottes  Willen,  der  hier  einem 
reich  gesegneten  Leben  ein  unerwartet  schnelles  Ziel  gesetzt 
hat  scheiden  wir  von  der  sterblichen  Hülle  unseres  Freunde«,  j 
mit  uns  hinaus  aber  nehmen  wir  sein  geistiges  Bild  ul»  eineB 
Manne»  voll  Freundlichkeit,  Bescheidenheit  und  Herzensgute, 
voll  von  tiefem  Wissen  und  grossem  Können  in  seinem  Be 
rufe  in  welchem  er  getreu  bis  in  den  Tod  unermüdlich  ge- 
wirkt  hat,  eine»  Manne»  von  dem  wir  mit  Stolz  sagen  dürfen: 
Er  war  unser. 


Auf  den  Tafeln  der  Geschichte,  welche  die  Männer  der 
wissenschaftlichen  Forschung  und  der  schöpferiKhen  Tbix 
im  Bemühen  um  öffentliche  Wohlfahrt,  um  den  Fortschritt 
der  Menschheit  verzeichnet,  wird  sein  Name  mit  Ehren  wr- 
zeichnet  werden. 

Das  darf  uns  ein  erhebender  Trost  sein  im  Sahara 
dieses  Augenblickes,  in  dem  wir  dem  theueren  EntsclihJemn 
das  letzte  Abschiedswort  zurufon  in  aller  Andacht  des  Hot«« 
und  aller  Wärme  de»  Gefühls  mit  den  Worten: 

Ruhe  sanft  und  in  Friedenit 

Nach  diesen  Worten,  welche  kein  Auge  thränealw 
Hessen,  sprach  Stadtrath  Duvigneau  von  Magdeburg,  dtr 
Namens  der  deutschen  Juroren  einen  Kranz  auf  das  Gab 
niederlegt«  und  schliesslich  noch  Prof.  Schlee  als  Bürger 
und  Beamter  der  Stadt  Altona.  Herr  Schlee  betonte  be- 
sonders, was  die  Stadt  Altona  an  Kümmel  verloren,  der 
es  verstanden  hatte,  rechtzeitig  Massregeln  zu  treffen,  tun 
Altona  vor  der  Cholera  zu  schützen. 

Nachdem  der  Geistliche  die  Segensworte  gtsprodtoi 
hatte,  schloss  sich  die  Gruft. 

Regierungsrath  Hinckeldeyn  legt« einen  Kranz Namen» 
de»  Verbände»  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Veras» 
auf  dem  Grabe  nieder,  Professor  Hartmann  Namen*  dö 
deutschen  Ingenieur- Vereins  und  der  Unterzeichnete  einen 
solchen,  Namens  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fach  männern. 

Werner  Kümmel  ist  zwar  im  fremden  Lande  gestorben 
und  in  fremde  Erde  gebettet;  aber  zu  Grabe  geleitet  ist 
er  von  seinen  deutschen  Kollegen  und  sein  Andenken  wird 
in  seinen  Werken  und  in  den  Ergebnissen  seiner  Forschung« 
fortleben.  Wir  haben  seine  in  der  IngenieunuustellcnR 
hängenden  Pläne  der  Gasanstalt  Guayaquil  mit  einem  Lorbeer- 
kränz  mit  schwarzer  Schleife  geschmückt. 

Ehre  seinem  Andenken  I 

E.  Blute. 


Jahresbericht  über  die  Steinkolilenlheer- 
indnstrie '). 

Die  Tiievrmduulrie  hat  im  verflossenen  Jahre  noch  naehr 

als  in  den  letzten  Monaten  des  vorangegangenen  Jahres  unter 

der  allgemeinen  Geschäftsunlust  zu  leiden  gehabt,  welche 
nach  und  nach  zu  recht  erheblichen  Preiseinbusseo  bei  Im* 
sämmtlichen  Erzeugnissen  derselben  führte.  Etwas  “dir 
Leben  brachte  der  infolge  der  Cholera  im  Laufe  des  Summ« 
Bich  oft  recht  stürmisch  gestaltende  Begehr  nach  cartolsiiurt- 
haltigen  Desinfectionemitteln  und  die  in  der  zweiten  Hilft* 
des  Jahres  zu  Stande  gekommene  Vereinigung  der  nriä*D 
englischen  Theerdefitillateure,  welche,  wenn  such  idUMu 
wieder  vorübergehend,  eine  starke  Nachfrage  nach  Anthnctt 
und  auch  Benzol  verursachte.  Dass  in  die  Lebensdauer  du 
Vereinigung  kein  allzu  grosse»  Vertrauen  gesetzt  wird,  ** 
erklärlich,  wenn  man  an  die  Kurzlebigkeit  ähnlicher  KU 
ungen  in  den  früheren  Jahren  denkt.  Immerhin  wewen 
solche  Erscheinungen,  wie  sie  in  neuester  Zeit  sich  auf  dem 
Benzolmarkt  zeigten,  wohl  geeignet  »ein,  derartige  Beitw*- 
ungen  zu  unterstützen,  ist  doch  'der  Preis  soweit  g*sunk*o, 
dass  man  sich  die  Frage  schon  nahe  legt,  ob  es  nicht  ba<*r 
sei,  das  Benzol  unter  dem  Dampfkessel  zu  verbrennen,  * 
e»  auf  den  Markt  zu  bringen.  . 

Der  .Selbsterhaltungstrieb  wird  schliesslich  die  «ich  n<* 
fremd  gegenüberstehenden  Theerdestillateure  und  * 
vergasungsleute  diesseits  und  jenseits  des  Canals  zo»»® 

*)  Nach  »Chemisch«  Industrie«  1892,  8.205,  mit  * 

Verfassers  und  der  Kedaction 
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führet),  um  sich  gemeinsam  der  ihnen  durch  die  Verhältnisse 
aufgezwungenen  Lage  zu  erwehren.  Gewiss  wird  es  nicht 
leicht  sein,  die  Angehörigen  verschiedener  Nationen  mit 
ihren  einander  widerstrebenden  Interessen  unter  einen  Hut 
su  bringen,  immerhin  steht  bei  der  Frage  unserer  Meinung 
nach  so  viel  auf  dem  Spiel,  dass  schliesslich  derartige 
Schwierigkeiten  ganx  wohl  überwunden  werden  könnten. 

Zu  den  einzelnen  Erzeugnissen  der  Tboerindustrie  über- 
gehend, ist  von  dem  Benzol  zu  berichten,  dass  die  in  den 
letzten  Monaten  des  Jahres  1891  eingetreteue  Entwertung 
in  dem  darauffolgenden  Jahre  noch  zugenommen  hat. 


Wie  das  Diagramm  (Fig.  4u<t)  zeigt,  fiel  das  90er  Benzol 
von  BO  M.  pro  100  kg  im  Beginn  des  Jahre»  allmählich  auf 
48  M.,  um  in  den  letzten  Wochen  des  Jahrea  aus  den  schon 
erwähnten  Gründen  wieder  eine  Steigerung  auf  50  M.  zu 
erfahren,  die  sich  für  kurze  Zeit  auch  im  gegenwärtigen 
Jahre  fortsetzte,  alsdann  aber  einen  um  so  grosseren  Rück- 
gang zur  Folge  hatte. 

Die  schlimme  Lage  des  Benzol  mark les  wird  auch  durch 
die  Importzahlen  kenntlich  gemacht.  Von  leichten  Stein- 
kohlenthcerölen  sind  im  Jahre  1899  56833  Dopp.-Ctr.  ein- 
geführt gegen  73766  Dopp.-Ctr.  im  Jahre  1891.  Das  ist  ein 
Rückgang  von  über  IV«  Millionen  kg.  Da  nun  der  Ver- 
brauch an  Benzol  nach  dem  übereinstimmenden  Urtheil  aller 
Sachverständigen  eher  zu-  als  abgenommen  hat,  so  kann 
dieser  Rückgang  nur  durch  die  zunehmende  Erzeugung  von 
Benzol  in  Deutschland  erklärt  werden,  welche  wesentlich 
den  Cokewerkeu  zu  verdanken  ist.  Findet  aber  das,  was 
England  über  den  eigenen  Bedarf  an  Benzol  für  Farbzwecke 
erzeugt  und  bis  jetzt  an  Deutschland  abgegeben  hat,  nicht 
mehr,  oder  doch  nur  zum  Theil,  Unterkunft,  so  muss  noth- 
wendig  dieser  U «bersch  usa  den  Markt  in  ganz  verheerender 
Weise  beeinflussen.  Bei  diesem  Stadium  mögen  wir  jetzt 
angekomtnen  sein;  die  Frage  ist  nun,  wie  wird  die  Sache 
werden?  Notorisch  ist,  daw»  das  Auswaschen  des  j Benzols 
aus  den  Cokeofengasen  »ich  bei  den  gegenwärtigen  Preisen 
nicht  mehr  bezahlt  macht.  Wenn  dieser  Proccss  trotzdem 


fortgesetzt  wird,  so  geschieht  dies  nur,  weil  dio  kostspieligen 
Apparate  nun  einmal  da  sind  und  Jedermann  sich  scheut, 
sie  ungenutzt  stehen  zu  lassen.  Zu  einer  Abschwächung  der 
Erzeugung  wird  es  daher  zunächst  wohl  nicht  kommen,  da- 
gegen ist  aber  von  einer  Autorität  ersten  Range«  auf  diesem 
Gebiete,  von  der  binnen  Kurzem  auch  eine  Veröffentlichung 
* darüber  zu  erwarten  ist,  mit  aller  wünscheuswerthen  Sicher- 
I heit  nachgewiesen,  dass  das  Benzol  schon  bei  einem  Preise 
von  60  M.  pro  1UÜ  kg  das  billigste  unter  allen  Anreicherung»- 
i raitteln  für  Leuchtgas  ist  Ueberall  da,  wo  aus  den  zum 
1 Vergasen  gelangenden  Steinkohlen  ein  Gas  von  ausreichender 
1 Leuchtkraft  nicht  erhältlich  ist,  kann  somit  für  dio  zum  An- 
reichern dienenden  Cannelkohlen,  Braunkohlenöle,  Petroleura- 
. producte  u.  a.  m.  das  Benzol  mit  grossem  Vortheil  eintreton. 

Seine  Verwendung  hierzu  empfiehlt  sich  um  so  mehr,  als 
' es  nicht,  wie'die  genannten  Körper,  zuvor  mit  vergast  werden 
mufts,  sondern  ohne  Weitere«  dem  fertigen  Gase  in  Dampf- 
fortn  oder  auch  in  Substanz  beigegebeu  worden  kann.  Dass 
' einige  Gasanstalten  bei  uns  mit  Versuchen  in  dieser  Richtung 
i schon  beschäftigt  sind,  steht  ausser  Zweifel,  und  ganz  kürz- 
lich findet  sich  auch  eine  Notiz  in  dem  englischen  Gasjournal'), 
wonach  auch  in  England  an  eine  derartige  Verwendung  des 
Benzols  gedacht  wird.  Je  mehr  das  Benzol  entwerthet  wird, 
desto  schneller  wird  sich  diese  Bewegung  vollziehen,  und  so 
darf  wohl  in  einiger  Zeit  einer  Besserung  des  Benzolmarktes 
entgegengeeehen  werden,  selbst  wenn  der  Consum  für  Färb- 
| zwecke  nicht  mit  der  wünschenswertben  Schnelligkeit  zu- 
nehmen  sollte. 

Von  Phenol  und  Croeol  sind  im  Vorjahre  infolge  des 
durch  den  Einzug  der  Cholera  bedingten  Verbrauche«  an 
} Deainfoctionsmittelu  aämmtlicbe  Vorräthe  geräumt  worden, 
i so  dass  vorübergehend  dio  Nachfrage  nicht  einmal  hat  be- 
friedigt werden  können.  Die  aus  dieser  Veranlassung  bewirkte 
. Preissteigerung  konnte  twar  dauernd  nicht  behauptet  worden, 
| immerhin  haben  aber  beide  Artikel  einen  gegen  das  Vorjahr 
I ansehnlichen  Vorsprung  im  Preise  errungen,  der  allem  An- 
' schein  nach  auch  im  laufenden  Jahre  keine  Einbusee  erleiden 
] wird. 

Naphthalin  für  Farbzwecke  ist  trotz  erheblichen  Bedarfs 
soweit  im  Preise  zurückgegangen , dass  die  Kosten  der 
Reinigung  schwerlich  noch  damit  gedeckt  werden.  An  dieser 
Sachlage  wird  sich  auch  so  lange  nicht«  ändern,  als  für  das 
Rob-Naphthalin  ausser  zur  Herstellung  von  Russ  keine  andere 
Verwendung  gefunden  ist. 

Die  Anthracenpreise  hatten  in  den  ersten  neun  Monaten 
des  Jahre«  gleichfalls  einen  erheblichen  Rückgang  erfahren, 
der  aber  völlig  wieder  eingeholt  wurde,  als  die  Bildung  dea 
Syndicats  der  Theerdestillateure  in  England  zur  Thatsache 
geworden  war.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  das  Schicksal  des 
Anthracenmarktes  von  dem  Fortbestand  de«  Syndicates  ab- 
hängig ist.  Immerhin  liegen  die  Dinge  hier  günstiger  wie 
beim  Benzol,  da  die  Erzeugung  von  Theer,  aus  dem  allein 
ja  nur  da«  Anüiracen  erhalten  werden  kann,  weitaus  nicht 
in  dem  Verbältniss  steigt,  wie  der  Consuui  de«  Antbracens. 
Während  bei  diesem  eine  jährliche  Steigerung  von  10*/«  voraus- 
gesetzt werden  darf,  beträgt  die  Zunahme  der  Theererzeugung 
kaum  4*1».  Im  Jahre  1H92  dürfte  sic  sogar  erheblich  hinter 
diesem  Durchachnitlssatzc  zurückgeblieben  sein , eine  Er- 
scheinung, die  wohl  durch  die  bedeutende  Zunahme  in  der 
Verwendung  de«  electrischen  Lichtes  begründet  ist 

Wenn  man  nun  auch  in  der  Herausnahme  de*  Antbracens 
aus  dem  Theer  gegen  früher  noch  mancherlei  gelernt  und 
dadurch  die  zur  Verfügung  stehende  Menge  etwas  rergrüssert 
haben  mag.  so  ist  doch  eine  Uehererzeugung,  wie  sie  beim 
Benzol  vorliegt,  nicht  annähernd  in  gleichem  Maasae  zu  ver- 
spüren. 

')  Jouro.  of  (iashghtiog,  1*93,  1,  8 795 
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Es  darf  dessbalb  wohl  mit  einiger  Sicherheit  angenommen 
werden,  diuw  daa  Anthraccn  einen  gewissen  Preis  stets  behalten 
wird,  and  man  wird  dies  um  so  mehr  erwarten  dürfen,  als 
die  Verarbeitung  des  Theers  sich  nicht  mehr  bezahlt  machen 
würde,  wenn  das  Anthraccn  in  gleicher  Weise  entwerthet 
würde,  wie  fast  olle  übrigen  Erzeugnisse  aus  dem  Steinkohlen* 
theer.  In  diesem  Umstände  liegt  unserer  Meinung  nach  eine 
grössere  Bürgschaft  für  die  Wertherhaltung  des  Anthracena, 
als  in  dem  Fortbestehen  de«  Syndicates,  obwohl  nicht  zu 
leugnen  ixt,  das«  wohl  nirgends  die  Verhältnisse  für  eine 
Zusammenfassung  der  Interossen  günstiger  liegen,  als  hier. 
In  der  Theererzeugung  bleibt  England  das  herrschende  Land 
und  somit  auch  bestimmend  für  die  Preisgestaltung  derjenigen 
Artikel,  die  lediglich  aus  dem  Theer  erhalten  werden  können. 
Die  Einfuhr  von  'Anthracen  nach  Deutschland  betrug  im 
Jahre  1892  59813Cökg  gegen  6699300  kg  im  Jahre'  vorher. 
Anscheinend  wäre  sie  demnach  zurückgegangen ; da  die 
Zahlen  Jsich  aber  auf  Rohanthracen  beziehen,  während  zur 
Beurtheilung  doch  nur  die  Menge  des  darin  enthaltenen 
Reinanthrncens  in  Fr&go  kommt,  so  ist  nicht  ohne  Weiteres  1 
daraus  ru  folgern,  dass  auch  auf  diesem  Gebiete  die  Einfuhr 
an  Boden  verloren  hat 

Uebcr  die  Pyridinhasen  ist  nur  zu  berichten,  dam  die 
Preise  fast  das  ganze  Jahr  über  sich  auf  gleicher  Höhe  er- 
halten haben  und  der  vorübergehend  gemachte  Versuch  des 
englischen  Syndicates  auch  diese  um  ca.  25V*  zu  erhöhen 
nicht  durchzuführen  war. 

In  schwefelsaurem  Ammoniak  war  reger  Begehr,  der 
schliesslich  auch  den  Preis  günstig  beeinflusste. 

Schlimmer  erging  es  den  Maasen producten  Pech  und 
Dachlack.  Kreiere»  notirtu  zu  Anfang  des  Jahres  am  Londoner 
Markt  35  sh.  p.  t,  am  Schluss  aber  nur  noch  28  sh.  6 d.,  und 
einen  ähnlichen  Rückgang  erfuhr  auch  der  Dachlack  trotz 
der  gewaltigen  Mengen  Theeröl,  welche  den  Sommer  über 
für  Desinfectionsz wecke  verbraucht  worden  Bind. 

Von  Verbesserungen  und  Fortschritten  in  der  Theer- 
Verarbeitung  ist  wenig  hekannt  geworden.  Der  vor  etwa 
2 Jahren  patentirte  Apparat  zur  Theerdestillation  mit  con- 
tinuirlichem  Betrieb  scheint,  wie  damals  schon  vorausgesagt 
wurde,  keinen  Eingang  in  die  Fabricalion  gefunden  zu  haben, 
und  so  wird  wohl  überall  nach  wie  vor  mit  den  bekannten 
Retorten  mit  intermittirendem  Betrieb  weiter  gearbeitet 
werden.  Den  Theer  für  Anstrichzwecke  verwendbarer  zu 
machen,  besonders  für  Metalle,  als  Eisenlack  u.  dgl.,  bezweckt 
das  englische  Patent  No.  10976,  wonach  ihm  die  schädlichen 
Schwefel  Verbindungen,  besonders  das  Schwefelammon  durch 
Waschen  mit  Kupfer-  und  Zinksulfatlaugen  entzogen  werden 
soll.  Die  gebildeten  Metallsul ikle,  sowie  die  überschüssigen 
Metallsalle  sollen  durch  Waschen  mit  Wasser  entfernt,  resp. 
wiodergewonnen  werden,  wahrend  der  Rest  des  Wassere  durch 
Lagern  abgeschieden  wird.  Ist  daa  Waschen  von  Theer  mit 
Wasser  an  und  für  sich  eine  wenig  erquickliche  Operation, 
so  dürfte  diese  durch  die  gebildeten  und  als  Niederschlag 
in  den  wässerigen  Lösungen  8U»pendirten  Metallsulfide  noch 
bedeutend  erschwert  werden,  auch  wird  ein  bedeutender  Ver- 
lust an  den  kostbaren  Metallen  unvermeidlich  nein,  so« lass 
dos  Patent  kaum  verwerthbar  sein  dürfte. 

Von  grösserer  Bedeutung  scheint  das  engl.  Pat.  No.  13595 
zu  sein,  das  eine  als  Asphalt  bezeichnete  Mischung  von  Band 
und  Pech  dadurch  gegen  Sauren  widerstandsfähig  machen 
will,  dass  das  Pech  vor  seiner  Verarbeitung  von  sauren  Oelon 
befreit  wird.  Derartige  Mischungen,  die  gegen  Säuren  wirk- 
lich zuverlässigen  Widerstand  bieten,  werden  zur  Herstellung 
von  Säurebottichen,  besonders  in  der  Accumulatorenfabrication 
nicht  unerhebliche  Verwendung  finden. 

Die  hochsiedenden  Oele  des  Steinkohlentheera,  die  schon 
immer  zum  Anstrich  von  IIolz  ausgedehnt©  Anwendung 
fanden,  Pollen  hierzu  nach  dem  D.  P.  63318  noch  werth- 


voller und  ausgiebiger  gemacht  werden,  wenn  inan  sie  ma 
ozonisirter  Luft  behandelt,  wodurch  sie  dickflüssiger  und 
körperreicher  werden.  Nicht  ausgeschlossen  würde  es  «in, 
sie  dadurch  sogar  zu  Schmierzwecken  verwendbar  zu  msebtn, 
wob  von  noch  weit  grösserer  Bedeutung  sein  würde 

Ein  französisches  Patent  No.  213529  will  die  Danteilsnz 
von  consistenten  Mineralfetten  durch  Zusatz  ton  Fttäim 
und  Kalkmilch  zu  den  Mineralölen  in  der  Kälte  und  V« 
einigung  durch  Erhitzen  erreichen.  Die  Product«  würdw 
sich  als  rohe  Schmiermittel,  als  Wagenschmiere  u.  dgl,  rer 
wenden  lassen. 

Um  diese  hochsiedenden,  wie  auch  die  niedriger  siedemlm 
Oele  von  den  schädlichen  Schwefel  körpern  zu  befreien,  aad 
sie  nach  dem  amerikanischen  Patent  No.  486406  in  Dampf 
form  mit  Wasserdanapf  auf  Temperaturen  zu  erhitz«,  cm 
genügen,  um  die  Schwefelkörper  zu  zersetzen.  Diesel  Ver- 
fahren, das  ursprünglich  wohl  für  die  Reinigung  der  Petrol 
destillate  bestimmt  war,  und  ein  für  die  Ausführung  gceign&r 
Apparat  ist  auch  in  Deutschland  patentirt  worden.  Die  tV 
Setzung  wird  ohne  Zweifel  in  der  Weise  erfolge«,  <Um  unter 
Bildung  von  Schwefel Wasserstoff  Sauerstoff  in  die  Verbindung 
ein  tritt.] 

Das  Bestreben,  weitere  Absatzgebiete  für  die  sogen&nnteii 
toten  Oele  zu  finden,  zeigt  sich  auch  in  den  durch  das  cg- 
läsche  Patent  No.  14832  zum  Ausdruck  gebrachten  Versuch«, 
dieselben  in  feste  Form  überzuführeu,  um  sie  so  als  Brera- 
material  zur  Heizung  von  Wohnräumen  verwenden  zuköcoen. 
Diese  Bestrebungen  dürften  sich  zunächst  wohl  auf  di« 
Destillationsproducte  der  Braunkohle  und  d«  Petn>!«3* 
bezogen  haben  und  erst  in  zweiter  Linie  auf  die  Steinkohle:- 
theeröle  übertragen  sein.  Das  im  genannten  Patent  bf- 
schriebene  Verfahren,  daa  darin  besteht,  dass  dse  Oele  »• 
nächst  mit  „seifenbildenden  Körpern“,  besonders  Quiilijj 
Holz,  in  trockenem  pulverförmigen  Zustande  und  dann  uni 
etwa  10%  Wasser  innig  gemischt  werden,  erscheint  wenig 
vertrauenerweckend,  die  Masse  soll  sieb  formen  lassen  una 
wie  Briquelts  verbrennen. 

Von  den  Patenten,  die  auf  einzeln©  Bestandteil«  der 
Theeröl©  Bezug  haben,  sei  zunächst  das  von  Dr.  Heiazer- 
ling  genommene  Patent  No.  66644*)  erwähnt,  dos  die  Gewinn- 
ung von  Benzol  aus  den  Cokeofengasen  bezweckt.  Di» 
Abücheidung  wird  nach  demselben  erreicht  durch  Coajci- 
miren  der  Gase  auf  hohen  Druck  unter  gleichzeitiger  .Ü- 
kühlung  auf  sehr  niedere  Temperatur,  die  beim  Expertin® 
noch  tiefer  sinkt.  Zugleich  treten  di©  comprimirten  Gi» 
in  den  Cylindor  einer  Arbeiteinaachine,  wodurch  die  in  ihn« 
beim  Comprimiren  aufgespeicherte  Kraft  wieder  zur  ftiikanf 
gelangt,  wahrend  die  vom  Benzol  befreiten  sehr  lullen  Gz» 
nach  dem  Princip  des  Gegenstroms  zum  Abkühlen  wor: 
Gaamengcn  dienen.  Daa  Benzol  soll  sich  hierbei  als  bnUtf- 
artigo  Masse,  d.  h.  als  Krystailbrei  ausecheiden.  Bo  iionreiö) 
die«©  Methode  ist,  dürft©  ihre  Ausführung  im  Betrieb  fa® 
manchen  Schwierigkeiten  begegnen  und  vor  allem  eil«  nc  • 
kostspielige  Anlage  erfordern,  deren  Unterhaltung  nw* 
geringe  Summen  verschlucken  wird.  Soweit  bekannt,  -■ 
bis  jetzt  nur  eine  nach  diesem  Patent  arbeitende  Am*ge 10 
Betrieb. 

Ob  nach  dem  vor  zwei  Jahren  paU-ntirten  Verl  *'* 
aus  Glykocoll  Bchon  erhebliche  Mengen  Indigo 
und  in  den  Handel  gebracht  sind,  eodftfis  dies«  b**®  * 
brauch  an  Benzol  ins  Gewicht  fiele,  ist  nicht 
worden;  das»  das  bekannte  Verfahren  von  den  Färbens i n 
aber  für  recht  werthvoll  erachtet  wird,  geht  doreos 
dass  der  Patentschutz  auch  auf  die  Homologen  de»  - 
glykocolla,  besondere’  daa  m-Xylyglykocoll  und  • ‘ • 
o-Toluylglycocoll  ausgedehnt  wurde.*) 

*)  a a.  Jourti.  1893,  No.  24.  8.  480. 

•;  U.  R P.  No.  61711  und  61722. 
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In  der  Verwendung  von  Anilinschwarz  dürfte  dadurch 
eine  nicht  unbedeutende  Steigerung  eintreten,  daae  man  ge- 
lernt hat  die  zerstörende  Wirkung,  der  die  Stoffe  beim  Pärbe- 
proccee  ausgeeetzt  waren,  zu  vermeiden.  Ea  geschieht  dieeen 
dadurch,  dass  das  Anilin  nicht  völlig  als  Chlorhydrat,  sondern 
nur  cu  V*  als  solches  und  zu  % als  Acetat  verwendet  wird. 
Dann  bildet  sich  beim  Farben  statt  Salzsäure  nur  freie  Essig 
säure,  die  den  Geweben  nicht  schadet.  Es  würde  hierdurch 
in  dem  Kampfe  der  künstlichen  Farbstoffe  gegen  die  der 
Pflanzenwelt  entnommenen,  natürlich  vorkommenden  Farben 
ein  weiterer  Sieg  von  den  enteren  errungen  sein,  der  auch 
der  Theerindustrie  zu  gute  kommen  muss. 

Von  den  Reductionsproducten  des  Benzols,  die  von  A. 
v.  Bayer  so  eingehend  untersucht  sind,  dürften  sich  einige, 
zumal  das  Dihydrobenzol'j,  voraussichtlich  auch  im  Rohbenzol 
linden  und  hier  die  Ursache  der  Harzbildung  und  Rothfärbung 
beim  Waschen  mit  Schwefelsäure  sein.  Die  Eigenschaft 
seiner  Lösung,  in  alkoholischer  Schwefelsäure  ein  charakte- 
ristisches Abaorptionsapeclrum  zu  zeigen,  wird  seinen  Nach- 
weis sehr  erleichtern. 

Unter  den  höhureiedendeu  Kohlenwasserstoffen  hat  das 
Naphthalin,  wie  alljährlich,  so  auch  heuer,  in  seiucn  Derivaten 
zur  Entnahme  zahlreicher  Patente  auf  dem  Gebiete  der  Farben- 
industrie Veranlassung  gegeben;  einer  eingehenderen  Unter- 
suchung wurde  auch  das  Acenaphthen*)  von  Graebe  & GfeJler 
unterworfen.  Als  Oxydationsproduct  wurde  von  diesen  For- 
schern in  quantitativer  Ausbeute  Naphthalsäure  gewonnen, 
während  das  Chinon  bei  ungenügender  Oxydation  nur  in  ge- 
ringer Menge  als  Nebenproduct  erhalten  werden  konnte. 
Letztere«  zeigt  bei  der  Einwirkung  von  Aetzalkalien  ganz 
auffallende  Eigenschaften  und  wird  noch  weiter  untersucht.  , 
Mit  grosser  Vorliebe  scheint  sich  in  letzter  Zeit  die  For- 
schung mit  den  Basen,  die  im  Steinkohlentheer  Vorkommen,  j 
beschäftigt  zu  haben;  so  wurde  aus  dem  Chinolin  ein  anti- 
pyretisch wirkendes  Derivat,  das  o*Oxäthyl-ana-mono  acetyl- 
amidochinotin,  in  Darstellung  und  Verwendung  patentirt 
(D.  R.  P.  No.  GO  306).  Das  Isochinolin,  das  in  letzter  Zeit  da- 
durch immer  mehr  an  Interesse  gewonnen  hat,  dass  es  als  i 
Abbaoproduct  verschiedener  physiologisch  wirkender  Alka-  | 
loide  aufgefunden  wurde,  ist  nach  zwei  neuen  Methoden  ! 
synthetisch  dargestellt  worden.  Von  Pictet  und  Popovici*)  | 
wurde  es  durch  Ueberhitten  von  Benzyl idenuthyl&min  ge-  j 
wonnen,  welche«  letztere  leicht  aus  Benzaldehyd  und  Aethyl* 
amin  dargestellt  werden  kann,  während  Bamberger  und 
K i Ische  Id')  vonNaphthalin,  beziehungsweise  /f-Naphthochinon 
ausgehend  durch  eine  hochinteressante  Reaction  über  Dihy-  i 
drooxyisocumarincarbonsäure , Isocumarincarbonsäure  und  , 
Isocarbostyril  zum  Isochinolin  gelangten,  d.  h.  in  dem  einen 
Ringe  de«  Naphthalins  eine  CII-Gruppo  gegen  ein  N-Atom 
austauschten.  Der  etwas  lang  und  umständlich  erscheinende 
Weg  soll  bei  verhältnissmüssig  einfachen  Operationen  gute 
Ausbeuten  geben.  Von  Zinke1)  wurde  dieses  Verfahren  noch  1 
etwas  vereinfacht  und  zum  Patente  angemeldct.  Sollte  die 
Darstellung  dieser  Base  auf  diesem  Wege  wirklich  so  glatt 
gehen,  wie  behauptet  wird,  so  würde  sie  bald  zu  einem  Preise 
auf  dem  Markte  erscheinen,  der  ihre  umständliche  Abschei- 
duog  aus  dem  Basengemisch  des  Theero  nicht  mehr  lohnend 
erscheinen  Hesse. 

Von  den  Homologen  des  Pyridins  wurde  das  bis  jetzt 
unbekannte  unsymmetrische  Triniethylpyridin  in  dem  Bosen 
gemisch  aufgefunden,  das  aus  Aldehydammoniak  und  Paral- 
dehyd  erhalten  wird.  Nachdem  so  seine  Eigenschaften  bekannt  j 
geworden  sind,  wird  es  nicht  schwer  sein,  ea  auch  in  dem  | 

*>  Bor.  A deutsch,  eben.  Ge«,  1899,  8. 184a 
')  »er.  d.  deutsch,  ehern.  Ges.  1892,  8.  662 
*)  Ber.  d.  deutsch,  ehern.  Ge«.  1892,  8.  788. 

*)  Ber.  d.  deutsch,  ehern.  Gew  1892,  8.  1138. 

*)  Ber.  A deutsch,  ehern.  Ge«.  1892,  8.  1493. 


Rohcollidin  des  Steinkohlentheera  aufzufinden.  Da  die  Stel- 
lung seiner  Methyl  gruppen  dem  Pseudocumol  entspricht,  das 
ja  die  Hauptinenge  der  Trimethylbenzole  im  Steinkohlentheer 
bildet,  so  ist  anzunehmen,  dasB  auch  diese  Bose  die  Haupt- 
menge du«  Steinkohlentheer  Collidins  ausmacht,  über  dessen 
Zusammensetzung  noch  wenig  bekannt  ist. 

Ueber  das  »Kothwerdenc  der  Carboisäure  sind  im  Laufe 
dos  Jahres  wieder  vielfach  Versuche  gemacht  worden,  ohne 
dass  dieses  Capilel  definitiv  erledigt  wäre.  W.  Hankö') 
vertritt  auf  Grund  seiner  Versuche  die  Ansicht,  dass  die 
Färbung  nicht  die  Folge  von  Verunreinigungen  des  Phenols 
sei,  sondern  dass  der  Farbstoff,  den  er  in  Form  eine«  dunkel- 
rothen,  dicken,  zähen  Körpers  gewonnen  hat,  aus  dem  Phenol 
selbst  und  aus  ihm  allein  durch  einen  Oxydationsproccas  er- 
zeugt werde,  den  der  Sauerstoff  der  Luft  veranlasst  Verun- 
reinigungen, besonders  Metalle  beschleunigen  die  Oxydation, 
Reductionsmittel  verhindern  sie  oder  heben  sie  auf.  Besonders 
spricht  hierfür  die  Beobachtung,  dass  auch  synthetische« 
Phenol  sich  an  der  Luft  unter  Einwirkung  des  Lichtes  röthet, 
während  die  Thatsache,  das«  bei  Gegenwart  von  Ammoniak 
die  Färbungen  sich  schneller  und  intensiver  zeigen,  nicht 
dagegen  spricht  Einmal  kann  das  Ammoniak  sehr  wohl 
wie  die  Metalle  beschleunigend  wirken,  — ist  doch  allgemein 
bekannt,  dass  die  Di-  und  Trioxybenzole  in  alkalisch  reagi- 
renden  Flüssigkeiten  bedeutend  schneller  Sauerstoff  aufnehmen 
als  sonst  — andererseits  ist  durchaus  nicht  erwiesen,  dass  die 
unter  der  Einwirkung  von  Ammoniak  zu  Stande  kommenden 
Färbungen  identisch  sind  mit  dem  bekannten  Roth  werden 
am  Licht,  zudem  besitzen  die  bei  Gegenwart  von  Ammoniak 
entstehenden  Färbungen  eine  ganz  andere  blaustichige  Nu- 
ance, die  bei  grösserer  Einwirkung  von  Ammoniak  direct  in 
ein  rolhstichiges  Dunkelblau  übergeht 

Bei  dem  bedeutenden  Umsatz  in  rohen  Carbolsäuren, 
d.  h.  Theerölon  mit  20 — 100%  sauren  Oelen,  vorwiegend  den 
Homologen  des  Phenols,  tauchten  vielfach  Streitigkeiten  auf 
über  die  Bestimmung  des  Gehaltos  an  letzteren,  von  dem  ihr 
Werth  als  Desinfect ionsmittel  abhängig  ist  Versuche,  den 
Gehalt  durch  Titration  mit  Bromlösung  oder  durch  Wägung 
der  Bromadditionsproducte  der  vorher  durch  Ausziehen  mit 
Alkalilauge  u.  s.  w.  abgeschiedenen  sauren  Oele  tu  bestimmen, 
konnten  naturgemäß  zu  keinem  einheitlichen  Resultate  führen, 
da  allein  schon  die  verschiedenen  isomeren  Kresolc,  die  die 
Hauptmenge  der  sauren  Oele  ausmachen,  ganz  verschiedene 
Mengen  Brom  addiren  und  ihr  Mischungsverhältnis«  sehr 
verschieden  sein  kann.  In  England,  das  auch  hier  dominirt, 
wird  als  der  Gehalt  einfach  die  Menge  angegeben,  die  beim 
Schütteln  mit  dem  gleichen  Volumen  Natronlauge  vom  spec. 
Gew.  1,3  von  letzterer  aufgenomroen  wird.  Auch  in  Deutsch- 
land wird  diese  Art  der  Angabe  allgemeiner,  und  da  sie 
schnell  und  ohne  weitere  Apparate  ausführbar  ist,  anderer- 
seits stets  dieselben  Zahlen  gibt,  auch  zweckmässiger  Weise 
auf  genommen.  Zu  einigen  hätte  man  sich  nur  noch  über  die 
Menge  und  Stärke  der  zu  verwendenden  Natronlauge,  für 
welche  letztere  zweckmässig  das  spec.  Gew.  1,2  zu  wählen 
wäre,  dus  auch  jetzt  schon  am  häufigsten  verwendet  wird. 
Wirklich  genaue  Resultate,  d.  h.  solche,  die  dem  wahren  Ge- 
halt an  sauren  Oelen  gleicbkommen,  dürften  wohl  nur  er- 
halten werden,  wenn  man  einer  grösseren  Menge  der  Probe 
(etwa  100 — 200  ccm)  dio  sauren  Oele  durch  überschüssige 
10%  ig®  Alkalilauge  entzieht,  die  letzten  Reste  der  neutralen 
Oele  durch  Abdestillation  aus  der  wässerigen  Lösung  entfernt 
und  durch  Ansäuern  mit  Salzsäure  die  Phenole  in  Freiheit 
setzt.  Die  letzteren  sind  dann  noch  in  Aether  aufzunehmen, 
der  vorher  dazu  gedient  hat,  die  saure  wässerige  Flüssigkeit 
auszuschütteln.  Dio  ätherische  Lösung  ist  mit  Chlorcnlcium 
zu  trocknen  und  der  nach  dem  Abdestillircn  des  Aethers 
verbleibende  Rückstand  zu  lucssen  oder  tu  wägen. 

‘j  .Mutbero  und  naturw.  Berichte  von  Ungarn,  BA  9,  8.  170. 
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Von  den  sauerstoffhaltigen  Be&tandtheilen  de«  Theere  ist 
dne  unlängst  auf  gefundene  Cumaron  einer  Untersuchung 
unterworfen  worden.*)  Durch  Reduction  mit  Natrium  und 
Alkohol  wurde  daraus  neben  o-Aethylphenol  daa  Hydrocuma- 
ron  der  Formel  CaHaO  gewonnen,  das  sich  vielleicht  auch 
Im  Theerol  findet. 

Auf  das  Cumaron  selbst  und  mit  ihm  auf  das  Inden 
wurde  von  Fr.  Heuslor1)  gefahndet  bei  seiner  Untersuchung 
über  die  Beetandtbeilc  de«  Braunkoblentheers.  Es  gelang 
ihm  weder  das  Pikrat  noch  die  Bromverbindungen  der  er- 
wähnten Körper  abzuBcheiden , grössere  Mengen  sind  somit 
nicht  im  Braunkohlenöl  vorhanden,  kleinere  Mengen  dagegen 
werden  sich  leicht  dem  Nachweis  entliehen,  so  dass  ihre  Ab- 
wesenheit nicht  als  feststehend  zu  bezeichnen  ist.  Ebenso- 
wenig konnten  Terpene  aufgefunden  werden,  mit  Sicherheit  i 
dagegen  ergab  eich  das  Vorkommen  von  Benzol,  Toluol  und 
Naphthalin  neben  den  Paraffmkohlenwaseeretoffen. 

Zum  Schluss  möchten  wir  noch  flüchtig  auf  einige  Ver- 
öffentlichungen über  Erdöl  hinweisen.  Der  Meinungsaustausch 
über  die  Naphthene  und  die  Petrolsäuren,  über  ihren  Zuaam- 
menhang  und  ihr«  Constitution,  der  schon  früher  begann,  ist 
von  Markownikoff*)  und  0.  Aschan4)  lebhaft  fortgesetzt  j 
worden.  Ale  feststehend  ist  wobl  zu  betrachten,  dass  die 
Petrolsäuren  mit  den  Hexahydrobenzoesäuren  und  ihren  Ho-  | 
mologen  nicht  identisch  sind. 

Daraus  folgt,  dass  sie  sich  entweder  nicht  von  den  Naph- 
thenen  ableiten,  oder  aber  diese  nicht  identisch  sind  mit  Ilexa-  i 
hydrobenzol  und  seinen  Homologen.  Der  Vorschlag  'Z  a 1 o- 
ziecki's*),  die  Säuren  als  Lactoalkohole  aufzufassen,  scheint 
wenig  Anklang  zu  finden,  einleuchtender  schon  wäre  die  An- 
schauung 0.  Aschan’s,  der  in  den  Säuren  das  Vorkommen 
eines  Tri-,  Tetra-  oder  Pentametbylenringes  vermuthet 

Die  epochemachende  Entdeckung  der  Raymaecker’schen 
Fabrik,  der  es  laut  der  ihr  ertlicilten  Patente  gelungen  sein 
sollte,  das  Erdöl  zu  verseifen,  hat  sich,  wie  nicht  anders  zu 
erwarten,  als  eitel  Täuschung  und  firthum  erwiesen.  R. 
Haack*),  der  im  Aufträge  der  genannten  Firma  umfassende 
Studien  über  das  bezeichnet«  Thema  gemacht  hat,  gesteht 
dieses  mit  anerkennenswerter  Offenheit  zu.  Er  constatirt, 
dass  durch  den  Sauerstoff  der  Luit  'eine  gering»  Oxydation, 
im  übrigen  lediglich  eine  Emulsionsbildung  eingetreten  war. 

Dasselbe  bestätigt  J.  Mullerus*),  der  die  Oxydation 
durch  Einleiten  von  Luft  in  auf  120  bis  130*  erhitztes  Erdöl 
bewirkt. 

Ausser  den  angeführten  finden  sich  in  den  Zeitschriften 
noch  eine  ganze  Anzahl  von  Berichten  über  die  Untersuchung 
von  Erdöl,  ein  Zeichen,  dass  auch  auf  diesem  noch  immer 
dunklen  Gebiete  die  wissenschaftlich»  Forschung  sich  lebhaft 
betätigt.  Sp. 

»j  Bor.  «L  deutsch  eben».  Ge«.  1892,  8.  2408. 

*)  Her.  d.  deutsch,  chcm.  Ges.  1892,  S.  1665. 

•)  Bor.  d.  deutsch  cltem.  Gas.  1892,  8.370  and  3355.  — Jour- 
nal für  prakt.  Chemie. 

*)  Brr.  d.  deutsch,  chem.  Ge».  1892,  S Wiöri  u.  Lieb.  Ann.  271, 

S.  281. 

*}  Chcm  Z.  le-92,  8.  905 

•)  Chein.  Z 1892,  8.  694. 

t)  Chsrn-  Z 1892,  8.  199«. 


Verhandlungen  der  XXXIII.  Jahresveräannnlmij 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
au  Dresden. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

Diecusflion  zu  dem  Vortrage 
von  Professor  Pr.  W.  H simpel,  Dresden: 

Uebcr  Leuchttrasdarstellung  In  Amerika. 

V o'rti  tzen der:  Meine  Herren!  Der  reiche  Beifall, der 
dem  Herrn  Professor  Dr.  Hempel  und  meinem  Vortrag«  «q 
Ihnen  zu  Theil  wurde,  ist  gewiss  ein  wohlverdienter.  Nuneci 
der  Versammlung  danke  ioh  Ihnen,  verehrter  Herr  Profeasor 
für  Ihre  Mittheilungen.  Sie  haben  eie  uns  gebracht  zu  der 
persönlichen  Anschauung,  aus  dem  Studium  und  den  Er 
fahrungen,  die  Sie  bei  dem  wiederholten  Besuch  Amerika 
sammelten.  Auch  eine  Menge  von  neuen  Geeichtspanktm 
haben  Sic  soelien  entwickelt,  die  für  uns  von  hoher  Bedeut 
ung  werden  und  früher  oder  epäter  zur  Verwirklich«« 
kommen  können.  Die  Verknüpfung  neuer  Geeichtepaokfe 
zur  Erreichung  eines  bestimmten  Zweckes  ist  imm»  «s- 
regend  und  fördernd,  und  dieser  Zweck  besteht  eben  darin, 
die  Gaserzeugung  immer  billiger  und  einfacher  zu  machm. 
Seien  Sie  überzeugt,  dass  Ihre  Anregungen  in  der  Verwarn 
lung  vollen  Anklang  finden,  und  hoffentlich  wird  auch  oxfat 
Ausbleiben,  dass  wir  Ihnen  praktische  Ergebnisse  alz  Falz? 
Ihrer  Anregungen  seinerzeit  werden  mittheilen  können 
(Beifall). 

M.  H.l  Ich  musB  hier  etwas  einschalten.  Der  Herr 
Oberbürgermeister  ist  durch  seine  Zeiteinteilung  gtzwunpo, 
uns  jetzt  zu  verlassen.  Wir  dürfen  aber  die  Hoffnung  ms- 
sprechen,  dass  wir  di©  Ehre  haben  werden,  den  Herrn  Ver- 
treter der  Stadt  in  unserer  Versammlung  wieder  iu  ah« 
Wir  stehen  noch  unter  dem  Eindruck  der  uns  zu  Th«il  ge- 
wordenen Begrüssung  durch  den  Mund  des  Herrn  Ob« 
bürgermeister  Namens  dieser  gastlichen  Stadt,  und  ich  «web 
Sie,  zum  wiederholten  Zeichen  unseres  Dankes  «ich  rot 
Ihren  Sitzen  zu  erheben.  (Geschieht.) 

Herr  Ingenieur  H.  Dicke  (Berlin):  Der  geehrte  Her 
Vorredner  hob  in  seinem  Vortrage  hervor,  dass  in  Ameri» 
das  nichtcarhurirte  Wassergas  durch  das  carburirt«  toll 
ständig  in  den  Hintergrund  gedrängt  worden  sei.  Am  Mii- 
theilungen,  die  mir  kürzlieh  aus  Chicago  von  der  Fabnehjtfc 
Light  Co.  zugingen,  geht  hervor,  dass  das  nicht  so  gani  Ar 
: Fall  »ein  dürfte,  indem  allein  in  Chicago  25000  Ezmim: 

I mit  Magnesiakammlicht  brennen,  und  die  weitere  EinfühTunz 
dieses  Lichte»  immer  mehr  Fortschritte  macht. 

Herr  Professor  Dr.  Bunte  (Karlsruhe):  M.  H.l  Ich liabe 
mir  erlaubt,  über  die  Carbu  rat  ionsfrage  speciell  einen 
trag  auf  die  Tagesordnung  zu  setzen,  und  werde  wohl 
heit  haben,  noch  auf  einige  Punkte  naher  zurückl*iko»®ffl 
Ich  möchte  aber  doch  bereite  jetzt,  da  der  GegchsUnd  .r*raA 
zur  Sprache  ist,  nicht  versäumen,  darauf  hinxuweüen,  ^ 
ich  zu  denen  gehöre , die  bezweifeln,  dass  der  Thttf  ® 
geeignete«  Carburationsmittel  ist,  und  zwar  aus  einem  * 
fachen  Grunde.  Die  Zersetzung  des  Theere  beginnt  ^ 
einer  Tem|H»ratur,  bei  welcher  sich  die  leuchtend««  K«W«' 
Wasserstoffe  bereit»  zersetzen  Auf  die»«  Verhältnis 
einzugehen,  wird  sich  wohl  im  Laufe  meines  Vortrag» 
Gelegenheit  bieten. 

Herr  Professor  Dr.  Hempel:  M.  H.l  Es  ist  rin 
Unterschied,  ob  wir  Kohlenwasserstoffe  einfach  «Alten  ^ 
ob  wir  sie  gleichzeitig  erhitzen  mit  Sauerstoff  abget'*c«*i 
Körpern.  Die  Gase  eines  WaasergasgenetiUors  cntfaw* 
aber  wenigstens  4%  Kohlensäure , wenn  man  nicht  ^ 
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enorm  hohe  Temperaturen  anwendet.  Der  Sauerstoff  der 
Kohlensäure  iet  es,  welcher  die  Kohlenwasserstoffe  oxydirt. 
Versuche,  die  nicht  im  grossen  Generator  gemacht  sind,  wo 
das  Wasaerga»  mit  dem  Kohlenwasserstoff  zusammen  hinein- 
getrieben wird,  halte  ich  nicht  für  durchschlagend.  Ich 
möchte  hervorheben,  dass  natürlich  die  Arbeitsweise  mannig- 
fach variirt  werden  kann.  Der  Apparat  gestattet  die  ver- 
schiedensten Temperaturen  mit  Dichtigkeit  herzuetcllen.  Ich 
halte  den  Theer  an  sich  für  ein  ungünstiges  Material,  da  er 
3 bis  307«  an  reinem  Kohlenstoff  enthält,  welcher  natürlich 
die  Durchführung  des  Processes  erschwert.  Da  jedoch  nur 
ein  kleiner  Bruchtheil  des  Theeres  hochwerthvoll  ist,  die 
Hauptmasse  der  darin  enthaltenen  Kohlenwasserstoffe  jedoch 
einen  geringen  Werth  haben,  so  meine  ich,  die  Gasfabriken 
sollten  die  erste  Rectification  des  Theercs  selbst  durchführen, 
das  Werthvollste  herausnehmen  und  an  die  Tlieerdestillationen 
verkaufen,  die  wenig  werthvollen  Oele  jedoch  im  Waesergas- 
generator  auf  leuchtendes  Wassergas  verarbeiten. 

Der  Hauptvortheil  einer  derartigen  Anordnung  würde 
sein,  dass  man  mit  einer  sehr  einfachen  Anlage  im  Stande 
wäre,  die  Ga&production  beliebig  zu  forciren.  Während  man 
im  Frühjahr,  Sommer  und  Herbst  meist  nur  nach  dem  alten 
Duchtgasprocese  arbeiten  würde,  könnte  man  im  Winter, 
besonders  zur  Zeit  um  Weihnachten,  wo  der  Üosconsum  eine 
unrerhäUnissmässige  Höhe  erreicht,  den  Mehrbedarf  mit  dem 
Wassergasgenerator  decken. 

Herr  Director  Dr.  Krämer  {Berlin):  Es  dreht  sich  bei 
der  Frage  wesentlich  darum,  ob  die  Menge  Wasserstoff,  die 
in  dein  Tbeer  ist,  in  der  Th&t  befähigt  ist,  auch  erhebliche 
Mengen  derjenigen  Stoffe  zu  geben,  welche  wir  als  leuchtende 
Körper  brauchen,  und  da  werden  Sie  finden,  dass  Sie  im 
Wesentlichen  Körper  haben  müssen , welche  entweder  zu- 
sammengesetzt sind  nach  dem  allgemeinen  Schema  CnH»n-t-t 
oder  doch  mindestens  Cn  Hso.  Die  letzteren  sind  ja  die 
schwereren  und  wesentlich  leuchtenden  Gase,  während  die  ersten 
sozusagen  die  Träger,  d.  h.  die  fflr  die  schweren  Gase  lösenden 
Substanzen  sind.  Nun,  tn.  H.,  im  Theer  haben  Sie  aber  weder 
Körper  von  der  Zusammensetzung  0»  H»n-f «.  noch  Cn  H*  n, 
sondern  Sie  haben,  ausser  geringen  Mengen  Sauerstoff-  und 
«tickstoffhaltiger  Körper,  sowie  grösseren  Mengen  Kohle, 
solche  von  der  Zusammensetzung  C»  IIJn_  « und  wasserstoff- 
innere  Körper.  Sie  sehen  daraus,  dass  der  Theer  von  »ehr 
ungeeigneter  Zusammensetzung  für  die  Bildung  von  Ducht- 
gas ist.  Aber  ich  will  selbst  davon  abeehen.  Wenn  der 
Theer  nun  sehr  billig  wäre,  würde  man  vielleicht  auf  dieses 
Material  auch  noch  zurückgreifen  können.  Die«,  m.  H., 
würde  aber  voraussetzen.  dass  man  in  di»'  erwähnten  Wasser* 
stoff-ärmeren  Körper  Wasserstoff  hineinachieben  könnte.  Das 
ist  aber  niemals  der  Fall.  Herr  Professor  Bunte  hat  schon 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass,  sobald  Sie  das  versuchen, 
Sie  auch  schon  auf  die  Zereetzungstemperatur  dieser  Körper 
kommen.  Sie  können  also  bei  niederen  Temperaturen  nicht 
Wasserstoff  hineinachieben,  und  bei  hohen  Temperaturen 
würden  »ich  die  etwa  entstehenden  wasserstoffreicheren  Körper 
«dort  wieder  zerlegen.  Das  macht  es  also  nach  meinem 
Dafürhalten  unmöglich  — und  ich  stehe  da  auf  demselben 
Standpunkt  wie  Herr  Professor  Bunte  — , Theer  in  dieser 
Form  zu  verwenden. 

M.  H.,  Herr  Professor  Hempel  hat  auch  in  Aussicht 
gestellt,  dass  wir  die  Ix*weapparate  bald  in  grosser  Zahl  in 
Deutschland  erscheinen  sehen  würden.  Das  hat  aber  eine 
Voraussetzung,  die  wir  bis  jetzt  nicht  erfüllen  können,  näm- 
lich die,  (lass  wir  das  Material  dazu  haben,  ln  England  hat 
j*  der  LoweprocsM  bedeutende  Ausdehnung  gewonnen;  das 
liegt  aber  einfach  daran,  dass  die  für  diesen  Prooess  geeigneten 
Pctroleumble  in  England  frei  eingehen,  während  sie  in  Deutsch- 
land einem  hohen  Zoll  unterliegen.  Zu  wie  billigem  Preise 
man  sich  die  Oele  ohne  Zoll  beschaffen  könnte,  können  Sie 


leicht  ersehen,  wenn  Sie  in  den  Zeitungen  nachleeen,  welche 
Preise  man  t.  B.  in  Baku  für  die  rohen  Erdöle  bezahlt 
Wenn  wir  diese  zu  ähnlichen  Preisen  zukünftig  hier  zur  Ver- 
fügung hätten,  würde  ich  ganz  mit  Herrn  Professor  Hempel 
Übereinslimmen.  dass  wir  den  Loweproc*««  auch  bei  uns 
einführen  müssten  und  einführen  würden.  Der  Dweproceas 
setzt  also  voraus,  dass  entweder  der  Petroleumzoll  füllt  — 
nun,  in.  H.,  bei  der  jetzigen  finanziellen  Dgc  unseres  deutschen 
Reiches  wird,  glaube  ich,  kein  Mensch  unter  Ihnen  daran 
denken  — oder  dass  wir  Reibst  im  Inlande  grosse  Lager  von 
Petroleum  entdecken;  denn  irgend 'welche«  andere  Material, 
die  Oele  der  Braunkohlenindustrie,  oder  der  bituminösen 
Schiefer,  welche  dazu  noch  tauglich  waren,  kommt  deswegen 
nicht  in  Betracht,  weil  die  davon  z.  Z.  gewonnenen  Mengen 
zu  geringfügig  sind  Also  eine  grosse,  bedeutende  Menge 
von  Dwegas  würde  auf  diese  Weise  nicht  zu  machen  sein. 
M.  H-,  Sie  wissen,  dass  im  Elsas«  die  Erdölgewinnung  ja  leidlich 
entwickelt  ist;  dennoch  sind  im  ganzen  vergangenen  Jahre  nur 
ca.  1 1 OOO  Tonnen  Erdöl  gewonnen  worden.  Sie  werden  somit 
leicht  ermessen  können,  dass  diese  Menge  nun  und  nimmer 
die  deutsche  Gasindustrie  befähigen  wird,  darauf  zurück- 
zugreifen und  zum  Dweproccss  überzugehen.  Also,  wie 
gesagt,  die  Vorbedingungen  sind  dazu  nicht  vorhanden.  Was 
aber  die  Anwendung  des  Theer»  anlangt,  so  muss  ich  ent- 
schieden von  meinem  Standpunkt  aus  bestreiten,  dass  irgend- 
wie aus  Theer  in  grösseren  Mengen  leuchtende  Gase  mit 
! Vortheil  gewonnen  werden  können. 

Vorsitzender:  M.  H.,  ich  möchte  auf  etwas  aufmerk- 
sam machen.  Die  augenblicklich  angeregte  Frage  ist  wohl 
noch  in  den  Einzelheiten  zu  diakutiren.  Von  Herrn  Professor 
1 Dr.  Bunte  steht  ein  Vortrag  auf  der  Tagesordnung,  über 
, die  Frage  der  Carburation,  welche  in  gewissem  Zusammen- 
hang« steht  mit  dem  Vortrag  des  Herrn  Professor  Dr. 
Hempel.  Ich  möchte  Ihnen  vorschlagen,  dass  wir  die 
Discussion  fortsetzen  in  Anlehnung  an  den  Vortrag  des 
Herrn  Professor  Bunte,  der  die  vorhin  angegebenen  Gesichts- 
punkte auch  noch  zu  berühren  gedenkt.  (Zustimmung.) 


Znr  Bestimmung  des  Stickstoffes  im  Leuchtgase. 

'Von  Dr.  L.  Lang,  Bremen. 

Die  Bestimmung  de«  Stickstoffe«  im  Duchtgase  wird 
mangels  einer  einfachen,  rasch  zum  Ziele  führenden  Methode 
nur  selten  als  Betriebscontrole  ausgeführt  und  doch  kann 
es  Vorkommen,  daw  z.  B.  eine  auffallende  Duchtkraft- 
abnahmc  schliesslich  in  einem  erhöhten  Stickstoff gehalte  des 
betreffenden  Gases  ihre  Erklärung  findet  und  nun  erst  Ab- 
hülfe geschaffen  werden  kann.  Es  gewinnt  aber  auch  in 
neuerer  Zeit  die  Reinigung  unter  Zusatz  geringer  Luftmengen 
zum  Rohgase  immer  mehr  Anhänger,  und  wenn  diese«  Ver- 
fahren irgendwo  ausgeführt  wird,  ist  die  Kenntnis«  des  Ge- 
haltes des  Gases  au  Stickstoff  nach  der  Reinigung  als  un- 
, er  lässliche  Bedingung  einer  genauen  Controle  de»  ganzen 
Vorgänge»  zu  bezeichnen,  denn  es  genügt  dann  nicht,  zumal 
. wenn  dis  Luftzugab«  vor  den  Waschern  rwp.  Scrubbem  er- 
folgt und  somit  noch  eventuell  Absorption  eines  Theilos  der 
i Luft  vor  den  Reinigern  in  Frage  kommt,  den  Procentsatz 
der  zugegebenen  Luft  durch  Messung  zu  bestimmen,  sondern 
man  muss  im  Stande  sein,  in  kurzer  Zeit  den  Procentgehalt 
des  Gases  an  Stickstoff  hinter  den  Reinigern  angeben  zu 
können. 

Die  bis  jetzt  übliche  Methode  der  Rcstbestimmung  ent- 
spricht den  Anforderungen  der  Praxi«  ans  zwei  Gründen 
nicht:  1.  ist  sie  zu  ungenau  und  2.  erfordert  sie  zu  viel  Zeit. 
In  Folge  der  Addition  der  Felder  suinmtlicher  rorher- 
gegangener  Bestimmungen  erhält  man  oft  einen  Stickstoff- 
gehalt,  der,  wenn  er  der  Wirklichkeit  entspräche,  entschieden 
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an/  eine  Unregelmäßigkeit  im  Betriebe  schliessen  lassen 
müsste,  und  nachdem  ein  geübter  Gasanalytiker  zur  Fest- 
Steilung  dieses  ihn  beunrnhigenden  Resultate*  etwa  1 Stunde 
gebraucht  hat,  muss  er  noch  die  gleiche  Zeit  auf  eine  Con- 
trolanalyae  rechnen.  Nun  hat  C.  H.  New')  eine  Methode 
zur  Stickstoffbestimmung  im  Leuchtgase  angegeben,  die 
kürzere  Zeit  in  Anspruch  nehmen  soll  und  die  darin  be- 
steht, dass  die  Basen  und  schweren  Kohlenwasserstoffe 
durch  Schwefelsäure  absorbirt,  das  Gas  dann  über  glühendes 
Kupferoxyd  geleitet,  in  den  nun  nur  noch  aus  Kohlensäure 
und  Stickstoff  bestehenden  Gasen  erster©  absorbirt  und 
schliesslich  der  Stickstoff  volumetrisch  bestimmt  wird.  So 
brauchbar  nun  diese  Methode  unzweifelhaft  in  vielen  Fällen 
sein  wird,  so  scheint  sie  mir  doch  in  Folge  der  etwas  com- 
plicirten  Apparatenanordnung  nicht  den  Anforderungen,  die 
die  technische  Gasanalyse  stellt,  zu  entsprechen  und  ich 
habe  nun  mit  Erfolg  versucht,  auf  folgende  einfache  Weise 
die  Stickstoffbestimmung  im  Leuchtgase  in  kürzester  Zeit 
anszuführen. 

Man  misst  ca.  20  ccm  des  zu  untersuchenden  Leucht- 
gase* (die  anzuwendende  Menge  ist  nach  Art  der  verschiedenen 
Gase  verschieden)  in  der  Bunte’schen  Bürette  ab,  setzt  ca. 
1*25  ccm  Luft  zu,  ganz  in  der  Weise,  wie  dies  Leybold  in 
seinen  »Beiträgen  zur  technischen  Gasanalyse«*)  für  die  Ge- 
sammtexplosion  angibt,  explodirt  in  der  Hempel’schen 
Explosionspipette,  absorbirt  alle  Kohlensäure  und  allen  Sauer 
itoff  und  liest  das  Volumen  des  restirenden  Stickstoffes  ab. 
Der  Uebcrschuss  dieses  Volumens  über  das  aus  dem  Lufi- 
zuaatee  berechnete  Stickstoff volumen  gibt  den  in  dem  an- 
gewandten Gasvolumen  vorhanden  gewesenen  Stickstoff  an, 
der  dann  noch  in  Vol.  % umgerechnet  wird. 

Beispiel: 

Verwendet  ....  19,7  ccm  Gas 
mit  Luft  bis  . , . 145,05  > 

Luft  zugesetzt  . . . 125, .35  » 
darin  Stickstoff  <79%)  99,03  » 
gef.  nachd.  Explosion 
und  Absorption  . 99,65  » 

also  Stickstoff  0,62  ccm  in  19,7  ccm  Gas 
19,7  : 0,62  =s  100 : X 
x = 3,14  VoL*/#  Stickstoff. 

Die  Bestimmung  ist  unter  Verwendung  der  auch  zur 
übrigen  Analyse  gebrauchten  Apparate  in  einer  Viertelstunde 
ausgeführt,  nur  bemerke  ich,  dass  man  gut  thut,  noch  halbe 
Zehntel-ccm  abzulosen,  was  bei  einiger  Uebung  und  einer  | 
gut  gearbeiteten  Biirette  nicht  allzu  schwer  fällt. 

In  drei  verschiedenen  Gassorten  habe  ich  auf  diese  Art 
gefunden:  2,51  und  2,72,  bzw.  3,70  und  3,80,  bzw.  3,60  und 
3,69*/*  Stickstoff  und  leistet  mir  die  Methode  seit  2 Monaten 
im  Betriebe  gute  Dienste. 

Bpi  einer  vollständigen  l euchtgaaanalyse,  bei  der  auch 
die  Sauerstoffproben  bei  der  Wasserstoff-  und  Methanbestim- 


rnung  befriedigende  Resultate  ergaben,  habe  ich  gefunden : 

Wasserstoff 4 6,6% 

Methan 34,1  » 

Kohlenoxyd 7,2  » 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  . 3,9  » 

Kohlensäure  .......  2,1  » 

Sauerstoff . 0,6  * 

94,7V 


es  blieben  somit,  da  ‘*y,y  ccm  angewandt  waren,  für  Stick- 
stoff 5,2  V*  übrig.  Die  direct©  Bestimmung  mit  Hülfe  obiger 
Methode  ergab  3,9%.  Diesen  Werth  setze  ich  ein,  rechne 

i\  Journal  of  Gaalightins  1892.  60,  <3. 
f)  Jonm.  t.  Uasbel.  1890,  33,  280. 


auf  100  um  und  bekomme  so  ein  jedenfalls  richtigeres  Bild 
von  der  Zusammensetzung  de«  betr.  Gases,  als  wenn  ich  4» 
säm entliehen  Fehler  auf  den  Stickstoff  vereinigt  h&tte,  niunbdk: 


Wasserstoff 47,5% 

Methan  . 34,6 » 

Kohlenoxyd 7,3 » 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  . 3,9 » 

Kohlensäure 2,1 » 

Sauerstoff 0,6  * 

Stickstoff 4,0 » 

100,0% 


Es  werden  hierbei  die  Analysenfehler  auf  di«  beiden 
Componenten  Wasserstoff  und  Methan  vertheilt,  bei  denen 
'/•  % mehr  oder  weniger  gar  nicht  für  die  Beurtbeilimg  <fc« 
Gases  in  Frage  kommt. 

Eine  andere  Gas- Analyse  habe  beispielsweise  ergehen’ 


Wasserstoff 48,0% 

Methan 32,2  » (?) 

Kohlenoxyd 7.3 » 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  , 3,2  * 

Kohlensäure 1,7* 

Sauerstoff 0,6  * 

93,0% 


Dabei  hat  die  Saueretoffprobe  bei  der  Wassewtoffbestim 
mung  sehr  gut,  bei  der  Methanbestimmung  schlecht  gwtunmt 
Da  100  ccm  Gas  angewandt  waren  und  somit  7,0%  für  Stick 
Stoff  zu  rechnen  wären,  so  würde  die  Analyse  unbrwcbbv 
gewesen  sein.  Nun  bestimme  ich  den  Stickstoff  direct;  dir 
Bestimmung  ergibt  4,1%.  Diesen  Gehalt  setze  ich  Sin  und 
kann  nun  den  Fehlbetrag  von  2,9  %,  da  ich  mich  auf  alle 
anderen  Bestimmungen  mit  Ausnahme  der  Melhanheebomunc. 
von  der  ich  weis*,  dass  sie  zu  wenig  ergeben  hat  verisJKfl 
kann,  auf  das  Methan  in  Rechnung  bringen.  So  «halte  ich: 


Wasserstoff 48,0% 

Methan 35,1 » 

Kohlenoxyd  . 7,3 » 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  . 3,2  * 

Kohlensäure 1,7 » 

Sauerstoff 0,6» 

Stickstoff 1,1 » 

100,0%. 


Natürlicherweise  wird  eine  solche  Annahme  nur  dasr» 
erlaubt  sein,  wenn  es,  was  aber  nicht  eben  selten  vorkoMi, 
an  Material  fehlt,  eine  vollständig  neue  Analyse  rorrinrbmc. 

Wegen  der  Kürze  der  Zeit,  in  der  die  Stickstoffwstiß- 
mung  nach  dieser  Methode  ausgeführt  werden  kann,  «wir 
wegen  der  für  technische  Zwecke  ausreichenden  G«owi|k*H 
der  damit  erzielten  Resultate  glaube  ich  dieselbe  tur  ili 
gemeinen  Anwendung  empfehlen  zu  können. 


Englische  Erfahrungen  und  Urtheile  über 

AufhpiwmiiigvoiijStriiikolilengastiiid  DaistcUi« 
von  Oltras. 

Aob  d.n  Verhandlungen  der  Institution  of  GieEnpinnm 
(Fortsetzung). 

Bemerkungen  Bber  die  Anreicherung  »*«  Lezrbtf** 

K0I1  len  Wasserstoffen. 

Von  F.  8.  Lseey,  PUnlicn 

Die  Unteraachnngen  erstrecken  sich  hauptsächlich  saf  &*** 
Wendung  von  »Carburin«,  eines  l’etrolatherdeeUllai»,  sm  M**i®  ^ 

1 sehen  Apparat.  Auch  einige  Versuche  mit  Oelgas  batt«  dw 
| Gelegenheit  anzusteUen. 

Wahrend  der  Aufstellung  des  Waw*rg*»iipp*rtt<,:* 
wurde  eine  grossere  Menge  Oel  als  Ersatzmittel  föf 
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angewandt-  Dm  Oel  ward«  mittels  einer  zweizeiligen  Röhre  in  die 
Mitte  einer  SO  Kinn*  langen  Thonretorte  geleitet;  neben Wi  wurde  nie 
temporäres  AnahilfsmlUel  die  vergaste  Kohle  direct  mit  Petrolenm  : 
(rsffioirt,  spec.  Gew.  0,823)  getränkt.  Die  erster«  Methode  ergab  ! 
bei  8 Gallonen  Verbrauch  pro  8lunde  etwa  640  cbf  Gaa  (28,3  l ! 
ergaben  181  cbm  Gaa,  d.  h.  64  cbm  aus  100 1 Oel).  Die  Lenclitkraft 
wurde  nicht  bestimm U 

Aal  Veranlassung  der  Direction  der  Gesellschaft  unternahm 
Verf.  weitere  Oelgaaversuche.  Er  verwandte  drei  Eiaenretorten  von  i 
D förmigem  Querschnitte,  14  zu  12"  (0.356  au  0,305  10}  well  und  8'  ] 
(2,44  in)  lang.  Daa  Oel  wurde  mittelst  eines  tweizölligrn  Rohres  durch 
die  Retorte  bis  ina  hintere  Ende  geleitet,  wie  oben  bei  den  Thon-  | 
retortrn.  Eine  Gallone  (4''»1)  pro  Stande  war  eine  angemessene 
Menge,  die  Hitze  wurde  so  retrulirt,  dass  sowohl  Rum  wie  Durch-  | 
gang  mtaerseUter  Oste  vermieden  wurde. 

Aaibeuta  LeoOitkran  Btuiuien-  Volnm- 
•pec  Gew.  au*  100  kg  encl-Krrten  korren,l  na*  procenle 
bei  Cb«  taf  S ebf  1 kg  Oel  Tbeer 

Raff.  Petroleum  0,823  76  31,4  159  13 

Holaröl  0,859  75  33,4  167  21 

ln  einer  zweiten  Veraachereihe  ward«  da«  Oel  mit  Bberhilstem 
Dampf  (fünf  Thelle  Condonswaaerr  auf  vier  Tbeile  Oel)  durch  eine 
vlenöllige  Röhre  eingespritat  and  di©  Retorte  mit  lösen  Eisendreh- 
spAnen  gefallt  Bei  einigen  Fallen  worden  40  ebtn  75-Kertengas 
(mit  Sagg’s  Leachtkraftmcsser  geprüft)  erhalten,  du  mittlere  Rcsul- 


. war  aber: 

Gasausbeute  a.  100  kg  Leuchtkraft 

Ktundenkcrzen 

cbm 

Kerzen  pro  6 cbf 

aus  1 kg  Oel 

Solaröl  60 

58 

233 

Die  einzelnen  Resultat«  waren  unter  sich  ziemlich  differirend- 

Der  Maxim-Clark-Procesa  wurde  von  den  beiden  Londoner  Gas- 
gesellftchatten  viel  verwendet;  von  der  Gaalight  and  Coke  Company 
in  Rroraley,  wo  der  Apparat  am  Einlass  der  Ktationagnauhr  steht, 
auf  der  Pimlico- Cannel -Station  und  der  Gasoorcteretation  in 
Homeferry-Road , welche  letzteren  beiden  unter  Leitung  des  Verf. 
stehen.  Die  Apparate  stehen  am  Auslass  der  Gasometer.  Der  Petrol- 
äther  wird  durch  indlrecten  gespannten  Dampf  zum  Sieden  erhitzt, 
die  entweichenden  Dampfe  ;'des  PotrolJUhera  betreiben  eine  Dampf 
Strahlpumpe,  welche  einen  Theil  des  Gases  in  eine  Zweigleitung 
saugt.  Daa  erzeugte  hochrarburirte  Ga»  wird  in  die  Hauptleitung  wieder 
eingepresst  und  mischt  «ich  vollslAndig  mit  dem  Übrigen  Qu  Der 
Petroläther  liegt  ln  unterirdischen  Slahltanks,  von  je  1000  Gallonen 
l4Vt  cbm)  Inhalt,  die  vollständig  mit  Erd©  Oberdeckt  sind.  Die  Ab- 
und  Zuleitung  mündet  am  Boden  ein,  zur  Ventilation  dient  eia 
hslbzölligcs  Rohr  im  Deckel,  dos  90  Fass  an  einer  Führangsaänle 
iles  nächsten  Gasometers  hochgefflhrt  ist.  Jeder  Tank  hat  zur 
Messung  de*  (leistende*  einen  Sch  « immer,  der  eine  gradnirte  Stange 
trkgt,  die  in  einem  ••«zölligen  Rohr  hochgefflhrt  ist.  Bei  Nicht* 
gebrauch  wird  der  Schwimmer  auf  den  Boden  de«  Behälters  herab 
gestossea  und  das  Rohr  olien  verschraubU  Eine  kleine  Daropfpumpe 
Mient  den  Carburationsapparat  Der  Apparat  kann  auf  jede*  ge- 
wünschte Quantum  regulirt  wen  len. 

Die  Einfachheit  und  sicbere  Wirkungsweise  des  Apparat«  em- 
pfehlen ihn  sehr.  Di«  Abnutzung  lat  praktisch  gleich  Null,  die  Be- 
dienung leicht  und  ungefährlich,  da  alles  vollständig  unter  Verschluss 
»teht  Das  »Carburin«  kostet  9 Pence  die  Gallone  (d.  b.  16,7  Pf. 
pro  Liter),  »Gasolin«,  das  IV*  Schilling  kostet  (1  I 25,8  Pf.)  wurde 
ebenfalls  verwendet.  Die  Resultate  der  Dratillatton')  aus  einem 

*)  Vereinst  erzen. 

*)  Zuiu  Vergleiche  diene:  Pentan  (C*  Hu)  siedet  bei  37" 

Hexan  (C"  Hm)  » * 69° 

Heptao  (Cr  Um)  * * ca  98». 


langhaUigcn  Kolben.  Therronmeterkngel  am  Dampfentbindangsrobr, 


Carburin 

Gasolin 

Es  destillirten  10  Vol.  V«  bei 

58*  C. 

35*;»  • 

20  > > 

60  * 

39* 

30  > > 

66  » 

41"«* 

40  » » 

68  » 

44* 

60  • » 

71  » 

48  V,* 

60  » 

77  » 

49" 

70  . 

80  » 

66" 

80  » > 

87  » 

09V** 

90  * * 

96V«  . 

«4* 

95  » » 

104  • 

— 

Spec.  Gew.  bet  16V»*  • 

0,681  » 

0,647 

Die  Ocle  werden  von  eoncentrirter  Schwefelsäure  nicht  ver- 

ändert.  Producte  von  conatantem  Siedepunkt  konnte  Verf.  auch 
mittels  de«  G linsky '«eben  Deptilegmators  nicht  erhalten. 

Der  Verbrauch  war  folgender:  Cm  2* ► Kerzengas  am  etwa  drei 
Kerwen  aufznbessern,  wnnlen  auf  lOOOOcbf  Gas  1*/«  — 2V«  Gal- 
lonen »Garbarin«  gebraucht,  (d.  h.  2.8—  3,6  l auf  100  cbm  Gaa,  oder 
ca.  190—240  deutsche  8tundenkerzen  aus  1 1 Carhurin,  die«  ergiebt 
' einen  Verbrauch  von  ca.  2,8— 8,6  g pro  1 Hut  kr* ) Km  genauerer 
| Versuch  aber  463  000  cbf  (18  100  cbm)  ergab  einen  Verbrauch  von 
208  Gallonen  (0,944  cbm  = 643  kg),  am  du  Gas  von  20,38  auf  22,96, 
i also  um  2,-r>8  Kerzen  anzureidiem.  Die  Lenclitkraft  wurde  bei  5 cbf 
| stu mten verbrauch  im  »London-Btandanl-Cannel-Rrenner»  bestimmt; 

je  fünf  Vemncbe  am  Einlass  and  Aaslass  de«  Carbnratorw  worden 
I vorgenommen.  Anf  lOOOOehf  und  1 Kerze  worden  1,74  Gallonen 
gebraucht,  4L  h.  2,79  1 *«  1,90  kg  anf  100  cbm.  (Dies  macht  für  1 1 
Carburin  289  deutsche  Stondenkerzen ; der  Verbrauch  pro  1 Standen- 
kerze  ist  2,8  g.) 

Um  den  Werth  dieses  Materials  bei  Gasen  von  geringerer 
Leuchtkraft,  sowie  den  Effect  verschiedener  Carburationsgrade  kennen 
zu  lernen  wurden  Laboratorlu  ms  versuche  unternommen. 

Das  CarbnrationsmiUcl  wurde  in  Dampfform  in  einen  10  cbf* 
Gasbehälter  (ca.  300  I)  eingefahrt,  durch  einen  am  Deckel  der  Glocke 
I lieftndüchen  Hahn,  um  gute  Durchmischung  der  schweren  Dämpfe 
mit  dem  Ga»  zu  «»ehern  Eine  Erwärmung  de«  Gasometerinhalte 
war  nicht  zu  bemerken.  Die  Volumvermehniog  de«  Gase«  war 
i schon  nach  einer  Minute  constant,  sie  entsprach  dem  theoretischen 
t Volum  des  Hexandampfc*.  1 kg  Carburin  ergab  275  I Dampf  bei 
i 15,'t*  und  762  mm  Druck,  die  Theorie  fordert  für  Hexan  unter 
gleichen  Hedingungiui  282  l. 

Verf.  belauert  sehr,  dass  kein  einfache«  und  allgemein  verwend- 
bare* Mittel  erästirt,  den  Leachtwcrth  zweier  Gase  zu  vergleichen  ; 

1 er  entschied  sich  schliesslich  für  Verbrennung  im  London  Argaod 
mit  sechszölligem  Zugglas  (15  cm)  und  Regulirang  der  Flamme  bis 
zur  Kosegrenze.  Die  Leuchtkraft  wurde  rechnerisch  anf  5 cbf 
Consum  reduclrt.  Ea  wurden  jeweils  5 Gallonen  »Carbarin«  auf 
10  <>00  cbf  Gas  zugrfflgt  (d-  b.  55  g pro  1 cbm)  und  dies  noch  zwei- 
mal wiederholt,  so  dass  schliesslich  16  Gallonen  pro  lnOOöcbf  oder 
i 164  g pro  1 cbm  zugefügt  waren.  In  Folge  der  Volumvermehrong 
de«  Gases  durch  *la»  Carburationsmittel  sind  die  beiden  letzten  Zo- 
«ätz«-  in  Wirklichkeit  etwas  grösser  ausgefallen.  Das  Gaa  wurde 
in  das  Laboratorium  durch  ein  langt-*,  im  Freien  der  Winterkälte 
ausgeaetxtee,  halbzölliges  Rohr  geleitet,  um  den  Spielraum  für  die 
Cnrburation  zu  vergrflaaem. 

Verf.  kennt  kein  andere«  Mittel  tnr  photometrischen  Messung 
als  Kerzen;  er  findet  die  Schwierigkeiten  bei  deren  Gebrauch  fast 
unüberwindlich.  Jede  Versuchsreihe  wurde  mit  derselben  Kerze,  die 
stetig  brannte,  vorgrnotnmcn.  Das  Photomcter  war  ein  Kvana'schra, 
mit  beweglicher  Kerze  und  Keate'scber  Kerzen  waage  versehen. 
Das  Zimmer  wurde  gut  ventilirt. 

Die  folgenden  Zahlen  hält  Verf,  für  die  zuverlässigsten. 


Erster  Zusatz  Zweiter  Zusatz  Dritter  Zusatz 


Leuchtkraft  de» 

Carbarin 

Carhurin 

Carburin 

uraprÜDgiichen 

in  g 

Leucht- 

in g 

Leucht- 

in g 

Leucht- 

Gases 

pro  1 cbm 

kraft 

Zuwachs 

pro  1 cbm 

kraft 

Zuwachs 

pro  1 cbm 

kraft 

Zuwachs 

16,00 

54.6 

17,62 

2.62 

43,7 

18,1*2 

1,32 

65,6 

20,20 

1,28 

15,74 

54,6 

18,14 

2,40 

64,0 

19,42 

1,28 

54,6 

20,80 

1,38 

Mitte]  15,3? 

54.6 

17,88 

2,51 

49,1 

19,17 

1,29 

6O.0 

20,60 

1,38 
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Gerammt  Zuwachs  graphisch  lnterpolirt  auf  164  g Garbarin  pro 
1 Cbm  6,13  Kerzen,  auf  je  V»  dieser  Menge  2,48,  1,60  und  1,10  Karten. 


Dies  ergibt  für  den  Zuwachs 
vom  uncarborirten  Ga«  tu  Zusatz  I . . 

» . » . . n . . 

» » » . » m . . 

Znaatt  1 tu  Zuaatt  II 

» II  * * UI  


fltuttdMikenee  Verbmacb 


*uf  i kg 

pro  1 Stdk. 

•Oartmrin« 

• 

299 

3,70 

246 

4,06 

209 

4,79 

197 

5,12 

134 

7,46 

Es  ergibt  sich,  d&aa  die  Wirksamkeit  des  Carbnratiousmittels 
mit  ateigendem  Zusatz  nicht  «ich  proportional  bleibt,  anndern  einen 
immer  kleineren  Zuwachs  an  Leuchtkraft  giebt.  Dies  teigen  auch 
andere  Anreicherungsmittel,  ul»  dieser  Kohlenwaanerstoff. 

So  ergaben  Gemische  von  Steinkohlen-  und  Cannelgaa 


In  100  Theiien  Gemisch 


Cannelgas 

Leuchtkraft 

0 

16,38  , 

10 

18,82  { 

20 

20,66  j 

30 

22,20  ] 

40 

23,00  j 

60 

24,20  j 

100 

90,6 

Zuwachs 

2,« 

1/4 

1,54 

0,80 

1,20 

5X1,28 


Verl,  machte  non  Versuche  über  Anreicherung  von  Cannelgaa  1 
mit  »Carburin«.  Das  allgemeine  Resultat  ist,  dass  15  Gallonen  pro 
10000  cbf  (164  g pro  1 cbm)  die  ursprQngliche  Leuchtkraft  (19  Kerten) 
um  4,6  Keraen  erhöht  haben.  Die  Wirksamkeit  diese«  Zusatzes  ist 
dso  etwa«  geringer,  als  bei  Stelnkohlengas.  (I  kg  »Carburin«  =■ 
191  Stdkrs.,  6,43  g pro  1 Stdkrs.  Vergl.  oben). 

Verf.  will  die  Ergebnisse  dieser  Versuche  nicht  unmittelbar 
als  Betriebaergcbniase  verstanden  wissen,  sie  sollen  nur  den  Einfluss  , 
der  Variation  de«  Carbarationsgradc*  «eigen.  In  der  Praxis  wurden 
(siebe  oben)  für  Cannelgaa  noch  etwas  günstigere  Ziffern  als  für 
gewöhnliches  Gas  bei  den  Experiracuten  erhalten.  Nach  freundlicher 
Mittheilung  des  Herrn  Wrigth  in  Bromley  braucht  man  tor  Auf- 
besserung von  8000  cbf  15’/i-Kenengas  um  1 Karte  1 Gallone  »Car- 
burin« ; Lichtmesaung  im  London  Argand  bei  5 cb!  Coneum  (d.  h. 
pro  100 cbm  und  1 deutsch«  V.-K  1,97  1 oder  1/4  kg;  48«  Stdkra. 
auf  1kg  »Carbo rin « , 1 Stdkn.  erfordert  2,06  g).  Wenn  inan  bei 
der  Rossgrenze  mlast,  würde  alch  die*  Quantum  für  l Kern  rer- 
muthlich  auf  1,6  Gallonen  erhoben. 

Die  Anwendbarkeit  de«  Maxim-Clark-Processes  findet  ihre 
Grenze  durch  die  Grösse  der  Dampf  menge,  welche  das  Gas  bei  den 
vorkommenden  Temperaturen  noch  aufnehmen  kann.  Die  Unter- 
suchungen von  G.  E Davli')  aber  die  weniger  flüchtigen  Kohlen- 
Wasserstoffe  de«  Leuchtgases  sind  in  dieser  Hinsicht  »ehr  werth voll. 
Die  Siedepunkte  seiner  Condenaationaproduct©  sind  folgende. 

Leucht-  aus  100  cbm 
kraft  Ocle 

A)  Bel  hoher  HitsedestUl.  Steinkohlengas  17  Kerten  6,41 

B)  » mittlerer  » » » 19  * 6,1  l 

Q Cannelgaa 

Leuchtkraft  nach  Entfernung  der  Oel»  bei  A nnd  B 8 Kerzen. 


Siedepunkt 

Procents  Destillat 

Siedepunkt 

C. 

Grade  C«ls. 

A 

B. 

Grade  Gels. 

unter  KO* 

2.0 

1/ 

unter  28* 

12.0 

80-  88* 

53.0 

50,1 

30—  35* 

1,5 

90-100* 

3.6 

2,5 

36—  78* 

6/ 

106-118° 

21,0 

27,9 

78-  78° 

11,2 

116-128° 

3.2 

2.1 

80-  83° 

41,0 

135—140° 

8,0 

11/ 

85—  90° 

ö,0 

145-160° 

2,0 

2,0 

90—100° 

8,3 

150  — 160" 

8/ 

>.7 

100-108° 

4,0 

Ül*er  160* 

3,8 

1.3 

108-113° 

7,1 

f 

B 

I 

100,0 

100,0 

116-140° 

2,4 

140—160°  0,8 

Über  160*  1,5 

Summa  100,0 


Journal  of  Gaslightiiig  etc.  Bd  43,  8.  143.  Bd.  47,  8.  200. 


Die  Mischung  eines  Dampfes  von  bekannter  Maximalmiinnir 
mit  einem  permanenten  Gas  bietet  bei  der  Berechnung  dee  Sttli- 
gangapunktes  keine  Schwierigkeiten  Ein  Gemisch  von  Dtapfa 
erschwert  diese  Frage.  Der  Verf.  [hält  dafür,  dass  die  (jen«ß- 
schaftlicbe  Maximalspannung  von  gleichseitig  anwesendes  Dlropfa 
nicht  gleich  der  Summe  der  Einselspannungen  ist,  sondern  «an  Weit! 
der  sw  Ischen  den  beiden  Werthen  für  die  remen  Körper  liegt 
Der  Zusatz  von  Dampfen  za  Leuchtgas  erfordert  daher  Vorsicht 
Verf.  giebt  die  Dampfspannungen  von  »Gasolin»,  »Carbons« 
(Destillat  ans  demselben,  von  64  Vi — 68°  siedend,  Hexan;,  Bema 
and  einem  Gemisch  dieses  Hexans  aus  »Carburin«  mit  Bcnwi  (wW 
1 : 1),  tbeils  nach  eigenen  Versuchen,  iheila  nach  Da  via 
Temperatur  Maximalapannung  in  mm  Queckzühvrrtul* 


Grad  C. 

»Gasolin« 

»Carburin« 

Gemisch 

Benzol1; 

0° 

81 

61 

61 

3? 

4,4° 

102 

76 

64 

38 

10° 

132 

99 

81 

60 

15,6° 

170 

124 

104 

es 

«1,1  • 

211 

156 

130 

«9 

26,7* 

— 

191 

155 

US 

32  2° 

Davis 

236 

180 

Lscey 

136 

Fehlergrenze  0,1"  engl.  «=  2'fi  mm 

Es  ergiebt  sich , dass  gerade  bei  diesen  PetrolenmdestiTUtai. 
deren  Dampfspannung  viel  grösser  aU  die  dm  Benzols  ist,  di*  Cooda- 
satlonsgefahr  gering  iBt.  Im  Gcgvnthell  verhindert  d<*r  Ztuati  u 
Petroläther  die  Candenration.  Verf.  fand  in  den  Leitung«  sä* 
Distrikt«  im  verflossenen  Winter  kein  condenairtes  Cutwsiio» 
mitte). 

Die  andre  8*lte  der  Frage,  der  Kostenpunkt,  i«  tchbrisliel 
der  wichtigste.  Die  lugenieure  der  Gaalight  and  Coke  Compwj 
nehmen  5ü  Gallonen  (227  I oder  156  kgj  Carburin  für  gbekhvtflh« 
mit  einer  Tonne  I>csbmagow-Cannel  an.  Diese  Zahl  ist  nur  «« 
vorläufige,  man  halt  Bie  trotzdem  für  leidlich  richtig  Um  Ctnnep» 
von  20  Kerzen  um  zwei  Kerzen  anturelchern,  gebraucht  Verf.  l/tSall 
pro  10000  cbf,  die  pro  I Gail.  9 Pence  kosten,  dl«  macht  1, <4  Pros 
für  1000  cbf  und  1 Kerze  (0/  Pf.  pro  ! cbm).  Zur  AnrekhwoO 
von  16  Kerzengos  würden  die  Kosten  wohl  1/  Pence  |ft4  Pf  P1’ 
1 chm)  nicht  übersteigen.  Diese  Zahlen  rechtfertigen  die  Vera» 
düng  des  »Csrhurins«  an  8t«U«  von  Cannelkohle  genügend. 

Der  relative  Werth  versrhirdener  Oclsortea  zar  AifWMiUf  w 

BUtakaUaagsa. 

Von  E Llewelljn  Pryce,  Birmingbsm. 

Die  nachfolgenden  Untersuchungen  wunlen  unter  der  UN 
dea  Herrn  Charlea  Hunt*)  gemacht.  — Die  Oele  wurden  in 
gewöhnlichen  Gussretorte  vergast,  «lie  etwa  6 Zoll  (IM  ■tt)  •** 
nnd  7 Fuss  8 Zoll  (2,34  m)  lang  war.  Diese  Retorte  wnnh  5r 
dopftelten  Plntaehrrlort«  vorgezogeo,  da  inan  bequem  eine  rfl**nr 
Anzahl  in  einem  Ofen  setzen  kann,  wenn  eine  irgend  betekhiüfb 
Menge  Oelgus  verlangt  wird.  Das  Oel  lief  am  einen  Ende  4a  R* 

. tortc  durch  ein  Heberrohr  in  eine  flache  Verdampfanire>foünr,  4* 

' Dampfe  passirten  die  lieiase  Retorte,  wurden  in  Oelgss  vervud**- 
: welches  «eine«  Weg  durch  Steigrohr,  Hydraulik,  Coadenaator,  Wiaa 
scrubber  und  Gasmesser  in  einen  kleinen  üssbehalw* 

Die  Thecreyphnns  waren  so  angoordnet,  dass  der  Tbeer  z-ao 
gesammelt  werden  konnte.  Ea  war  indessen  schwierig,  ia»  w 
j Wasser  zu  trennen 

Die  Tabellen , welche  die  Einzelheiten  der  Versuche  enthalt**^ 
bedürfen  zwar  kaum  einer  Erläuterung,  ea  möge  jedoch  einigt*  öl*' 
•lie  angewandten  Methoden  gesagt  wankt».  Die  Twnp«v»tw  ^ 
Retorte  wurde  calorimetrisch , mit  gewogenen  Eiaency  lindem  P 
messen,  zur  Controlle  diente  noch  ein  SiemensVbc* 
j WideratandspyromeUT  und  die  Schmelzpunkte  einiger  Sa!». 

| Oarnalley  (Journ.  Chem  Boe.  1876,  Seite  489)  heswnmat  W 
Die  Leuchtkraft  wurde  in  dem  weitesten  Braybrenner  (seg  *tr”* 
Jet«)  bestimmt,  welcher  noch  ohne  Baasen  dev  FUmnie  gvbraa,, 
werden  konnte;  der  Druck  wurde  wahrend  d«Ben  rowUnt  geiz*«- 
Als  Vergleichsmaass  dient«  das  Licht  eines  Methveo*hefi  Sf«* 

‘)  Die  Zahlen  sind  mehrere  mm  höher  al»  die  von  R*-g n lüI • 

(D.  Red.). 

*)  Der  in  seiner  Antrittsrede  dieselben  eriluterte;  rieh*  i'1-* 
Journ.  I8!i3,  No.  9,  8.  170. 
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Tabelle  L Resultate  der  Vergasung  tou  Oelen  bei  verschiedenen  Temperaturen. 
(1  Gallon*  = 4 ’/» I pro  Stand«  verarbeitet) 


Veranchenumoer 

Russische  Oste 

A.  .Lüster«  - Oel 

B »Solar  - Destillat* 

L 

a 

nL 

IV.*) 

1. 

IL 

1U. 

Temperatur  der  Retorte  am  Anfang  in  *C. 

679 

782 

838 

8»0 

799 

760 

9U9 

» * » Ende 

la*C. 

593 

781 

871 

864 

699 

810 

933 

Mittlere  Retortentemperatur  . . 

. *C. 

636«) 

76« 

854 

867 

749 

785 

921 

Gasausbeute  in  cbm  aus  100 1 auf  15* C.  red. 

27,6 

46,4 

68,0 

72,9 

36,1 

61,6 

7t,y 

Leuchtkraft  in  V.-K.  pro  150  1 

80,8 

49,6») 

35,7 

25,0 

58,0 

48,2 

22,0 

Stundenkerzeo  ans  1 1 Oel  . 

67 

153 

150 

121 

106 

166 

117 

6pec.  Gewicht  (Luft  =1)  ... 

_ 

0,667 

0,6256 

0,442 

0,909 

0,1015 

0.«, 

Ungesättigte  Kohlenwaaserst  C*  H r 

11,4 

28,3 

uß 

11,6 

42,3 

28,4 

Methan  etc. 

OH* 

23,6 

41,6 

— 

43,2 

— 

37,6 

— 

Wasserstoff 

Hi 

57,3 

22,6 

— 

37,7 

_ 

20,7 

— 

1 2 

Kohlenoxyd 

CO 

2,7 

1,0 

2,4 

0,7 

— 

3,6 

- 

• c 
M * 

Kohlensäure 

CO» 

O.J 

0^ 

v> 

1,7 

0,5 

0,2 

0,2 

? § 

Sauerstoff 

0» 

0,3 

0,6 

0,4 

Vfi 

— 

0,4 

— 

> i 

Stickstoff 

Nt 

«, 

M 

- 

4,6 

— 

Schwefelwasserstoff  (g  auf  1 cbm) 

fehlt 

_ 

0,014 



fehlt 

fehlt 

Spor 

Gessmmtschwefel  (g  auf  1 cbm)  . 

0,068 

- 

0,24 

~ 

~ 

0,205 

" 

Rückstand  in  der  Retorte  in  *>'•  . 

11,3 

llß 

“■» 

97,2 

2 fi 

5,6 

81,8 

Tb  rer  in  

. . . 

56,8 

18,8 

10,0 

0,4 

37,1 

46,5 

0,4 

8pec.  Gew.  des  Theere  .... 

0,837 

0,93« 

0,983 

0,94» 

0,981 

0,984 

— 

Geaammt  Rückstände  in  * • . . . 

68,1 

80,1 

30,0 

27,6 

38.« 

52,1 

82,2 

Schottische*  Schiefer  Del 


0.  Wie  d-  Eisen 
bahnen  geliefert 

i7  ! il 


D.  Direct 
belogen 

l nT 


»01 

SM 

827 

61,-1 

41,2 

141 


m 

868 

887 

68,9 

34,3 

186 


0,6635  0,5*4 

26,9  19,4 

51,3  ! — 
16.8  — 
0,8  ' — 
0,6  ~ 
0,1 
8,8 

unter 

fehlt  0,014 
0,046  , 0,071 


0,7 

24,6 


0,6 
7,2 

1,088  1,083 

25,3  7,8 


774  | 

799 

786 

41,4 

62.9 
174  ! 

0,981 

46,6 

35.9 

8.5 
2.1 
0,2 
0,1 

7.6 


871 

904 


51,7 

46.3 
160 

0,671 

27.3 


Ofi 


fehlt  fehlt 
0,086  0,041 

4,4  | 4,4 

31,1  ! 12,0 
0,983  | 1,016 
35,6  16,4 


Bemerkungen:  Beide  russische  Oele  Teretopfea  nach  einigen  Stunden  die  Retorte  durch  Kohlenstoffabeatx,  dae  Solardostillat 

besonder»;  diee  letztere  kann  über  927®  C.  (1700®  F.)  nicht  mehr  verarbeitet  werden.  Die  schottischen  Oele  hingegen  laaaen  nur  »ehr 
geringe  Rückstände  und  verarbeiten  sich  ohne  Schwierigkeiten. 


(Mcthren-screen),  dessen  Brenner  mit  carburirtem  Leuchtgas  geepeist 
wurde.  Ein«  lVobo  Oelgas  gab  *.  B die  folgenden  Resultate  mit 
verschiedenen  Brennern. 

Consum  in  1 Leuchtkraft 


pro  Stunde  pro  150 1 V.  K. 


Sugg'a  » London«  Argand  No. 
(Engl.  Normalbrenner! 

Sngg's  >G<  Argand  . . . . 
Sugg'a  >K*  Argand  . . . . 

Sugg’a  70 — 70  Kerzen  Argand 
Brajr'e  .Union- Jet«  No.  0000  . 


( 56 

29,9 

{ 61 

32,1 

1 71 

31,2 

( 65 

29,0 

1 76 

31,8 

) 86 

31,8 

1 94 

31,0 

| 93 

30,5 

{ 115 

315 

1 138 

29,8 

( 138 

30,0 

159 

29,8 

177 

31,0 

221 

82,7 

! 233 

32,2 

1 21 

30,6 

1 29 

31,9 

87 

32,8 

*)  Di«  Temperatur  war  zur  Vergasung  dm  Oela  ungenügend, 
eil»  Tkiell  blieb  in  der  Retorte  und  verbrannte  heim  Ocffneu. 

*)  Hielt  sich  1 Wochen  lang  in  einem  Experimeotirgaabehülter 
8h«  Wwssar  unverändert. 

rJjBei  Miosein  Versuch  wurde  daa  Oel  Ober  glühende  Coke 
geleitet. 


Grossere  Bray  brenn  er  wurden  mit  dleeer  Gasprobe  nicht 
brannt;  eine  andere  jedoch  ergab  folgende  Resultate : 


Sugge  »K*  Argand  ergab 

.»  70 — 70  Kerzen  Argand  • 

Brav«  i Union- Jot«  No.  WU0  » 

. > . . 00  > 

• > > » 0 . 

. » I » 1 » 

. > . 2 • 


35,8  Kerzen 

40.7  .» 

33.7  . 

44,2 

47.6  » 

49.6  . 
Rum. 


Der  weiteste  noch  brauchbare  Brenner,  also  No.  1 hier,  giebt 
di«  besten  Resultat*.  Di«  Zusammensetzung  des  Gaae«  wurde  in 
Hempel’s  Apparaten  Ober  Quecksilber  als  Sperrflüssigkeit  ermittelt. 
Vor  der  Bestimmung  de«  Wasserstoffs  und  Methans  durch  Explo- 
sion wurden  «lie  höheren  Glieder  der  Methanreibe  nach  Prof.  Lewes 
Vorschlag  mit  Parafflnül  entfernt  Bia  jetzt  ist  nur  ein«  Probe 
Tli per  untersucht  worden , sie  enthielt  eine  kaum  messbare  Menge 
nitrirbarer  Kohlenwasserstoffe,  gemischt  mit  Paraffinen,  deren  Gegen- 
wart es  unzulässig  macht,  ihn  in  die  Thecrgruhe  laufen  zu  lassen. 
Das  russische  Oel,  insbesondere  daa  sog.  .LüsterOl«  giebt  viel 
Kohlenabsatx  in  der  Retorte.  Die  Verarbeitung  dieser  Oele  erfordert 
daher  häufige  Unterbrechungen  zur  Reinigung  der  Retorten.  Bei 
den  BchieferOleu  sind  diese  Verstopfungen  viel  seltener.  — Ein« 
bestimmt«  Temperatur  giebt  immer  die  beeten  Resultate.  Darunter 
ist  die  Leuchtkraft  des  Gases  geringer,  darüber  füllt  eie  ebenfalls 
stark  ab  bei  wachsendem  Gasvolum.  Bei  Kohle  erhalt  man  be- 
kanntlich bei  hohen  Temperaturen  die  heulen  Resultate 


Neben  den  aus  den  Tabellen  ersichtlichen  Oelen  wurden  auch 
Uochofcnhl«  untersucht  Die  Resultate  versprechen  wenig,  bei 
niederer  Temperatur  wenig  und  rel.  sebwachleucbteades  Ga«; 
wahrend  bei  hohen  Temperaturen  Verstopfungen  häutig  sind  und  das 
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Tabelle  II.  Beschreibung  und  relativer  Preis  der  Ocle. 


Name 

A.  »Lüster« 

B.  »Solar -Destillat« 

C.  »Bchlefei-Oel« 

D.  »ßchiefer-Odi 

Preis  pro  Gallone 

8,2  d 

8,6  d. 

;Jn  io  QalloDen-Bl«cbS«schea) 

5,3  d. 

Idain  Rückfracht  der  Plaier) 

8,3  d 

(und  Pracht  rot»  Scticulud ü| 

» » 100  1 

M.  5,87 

M.  6,40 

M.  9,73 

M.  6,06 

* »100  kg 

» 6,11 

* 7,40 

» 11,46 

» 7,09 

Spocifisches  Gewicht  .... 

0,826 

0,8656 

0,8496 

0,854 

Farbe 

wsassrhell 

rothbrnun, 

do 

do. 

blaue  Fluoreecens 

grüne  Fluoreacens 

Fractionirte  Destillation  (Thermo- 

Erster  Tropfen  bei  1 15*  C. 

Erster  Tr.  bei  110*0. 

Erster  Tr.  bei  226«  0. 

Erster  T».  b.  250*  C. 

meter  im  Dampf) 

85*/#  bei  270*  0. 

66*fi  bei  845*  C. 

66»/.  bei  360°  C- 

40 S bei  860'  C. 

Beste  Ausbeute 

46,4  cbm  von  49,6  Kerzen 

51,6  cbm,  48,2  Kerzen 

61,3  cbm,  4t, 2 Kerzen 

41,4  cbm,  62,9  Konto 

8tundenkersen  aus  11.... 

153 

169 

141 

171 

100  cbm  16-Kerzengaa  um  I Kerze 
anftubessern  kostet  an  Oel  allein 

26,6  Pf. 

25,6  Pf. 

46,0  Pf. 

23,2  Pf 

Gas  arm  ist.  Das  beite  Resultat  war  wenig  mehr  als  die  Halft«  , 
de«  Lichtwerths  aas  dem  Schieferöl. 

Tabelle  UI  enthkll  die  Resultate  der  Vergasang  von  mit  Oel  ge- 
tränkter Steinkohle,  Trotz  der  günstigen  Ergebnisse  dürfte  die 
praktische  Einführung  schwierig  sein,  wegen  der  Verschlechterung 
de«  Steinkohlentheers  und  der  Ungleich mOsaigkoit  der  Resultate. 
Bei  rohem  russischen  Oel  (von  Noworoaalak)  wurde  überhaupt  keine 
T/eochtkraftmehrang  erzielt.  Dasselbe  scheint  einfach  fast  unver- 
ändert aus  der  Retorte  ln  den  Condenaator  tu  desUlliren. 

Bei  der  Diskusaion  der  mitgetheilten  Vortrage  über  Oelgaa 
und  Carburaüon  von  Browne1),  Lewes*),  Lsccy  und  Pryce  werden 
die  nachstehend  wiedorgegebenen  Bemerkungen  gemacht,  au«  denen 
hervorgeht,  das«  die  Meinungen  über  diese  Gegenstände  noch  lange 
nicht  geklart  sind. 

Nach  einigen  einleitenden  Worten  de«  Vorsitzenden  sagte  Pro- 
fessor Foster,  dass  insbesondere  ein  Punkt  ihm  aufgefsllen  sei, 
nlmlich,  dass  dl«  Vergasung  von  ölgetränkter  Kohle,  nach  den 
Herren  Hunt  undPryce  die  Ökonomischsten  Resultate  ergebe  Er 
selbst  habe  seine  eigene  Meinung  darüber,  aber  siehe  vor  sie  nicht 
tu  aussem,  »da  sie  nur  auf  LaboratoriumsexperiincDten  beruhet. 

Der  VorBitsende  sagte,  dass  er  diese  Methode  durchaus 
nicht  empfehlen  wollte,  er  habe  nur  gezeigt,  dass  sie  billig  sei,  and 
nur  etwa  *1»  der  Kosten  des  gewöhnlichen  Oelgase«  für  gleiche  I^eacht- 
krsft  erfordere  (14  gegen  26  Pf.  für  100  cbm  und  eine  Kerse).  Er 
vermatbe,  dass  daa  Oelgas  dadurch  vor  Zersetsuog  geschützt  werde, 
«lass  die  im  Innern  der  Kohle  entwickelten  Gase  viel  kalter  als  die  j 
Wände  der  Retorten  seien.  Er  wisse  nicht,  ob  dies  richtig  sei;  aber 
Professor  Lewes  bestätigte  diese  Ansicht  durch  seine  Versuche 
über  Oelgasbereitung  in  Gegenwart  verdünnender  Gase;  ob  dies  ganz 
die  gleiche  Idee  sei,  müsse  er  die  gelehrten  Herrn  entscheiden  lassen. 

Professor  Poster  sagte,  dass  man  die  Fabrikation  von  car- 
burirtem  Waasergas,  (wo  alle  Leuchtkraft  aus  dem  Gele  herrührt), 
von  der  Aofbeaserung  des  Koblengaaes  mit  relativ  kleinen  Mengen 
Oel  unterscheiden  müsse;  bei  der  letzteren  sei  cs  noch  an  ent- 
scheiden, ob  die  beste  Methode  die  gemeinschaftliche  Vergasung 
oder  die  getrennte  sei. 

Foul « s- Glasgow  sagte,  dass  das  Vergaecn  einer  Mischung 
von  Oel  mit  Kohle  schon  längere  Zeit  als  »Mac-KentieVProce«a« 
bekannt  sei.  Er  müsse  sagen,  dass  die  Versuche  Hunts  bedeutend 
langer  fortgesetzt  werden  müssen,  che  er  eine  günstige  Meinung  von 
der  Ausführbarkeit  dieses  Verfahrens  gewinnen  könne.  Auf  alle 
Fülle  glaube  er  fest,  dass  die  getrennte  Darstellung  des  Oelgase«  vinl 
sicherere  und  im  Ganzen  auch  Ökonomischere  Resultate  gebe. 
Zweifelsohne  wirke,  wie  Profeeeer  Lewe«  zeigte,  ein  Verdünnungs- 
mittel günstig  anf  den  Vergasungsproceas.  In  Glasgow  wurden  durch 
Einblasen  des  Oels  mit  einem  Dampfstrahl  viel  bessere,  lteeultate 
erhalten.  Immer  wurde  Oel  durch  eine  lange  Röhr«  bis  ln  den 
Hintergrund  der  Retorte  geleitet,  so  dass  es  völlig  verdampft  war, 
ejie  <*  mit  glühenden  Flachen  in  Berührung  kam. 

*)  D Jour»  1890,  No.  24,  8.  476. 

*)  D.  Journ.  1898,  No  24,  B.  478. 


Tabelle  III.  Aufbesserung  von  Stelnkoklengas  durch  Mlwhes?  t#i 
„LHst«r*‘-Oel  mit  der  vergasten  Kohle. 


Oelmeng* 
Prooent 
der  Kohle 

KooriteOu 

Verwendete  Koble 

komm  »ns 
100  ks 

dmelbva 
durch  <Ui 

t AnnlcWfirr 
rta  IN  cts. 
16  Kcnctc«« 

um  l Kim 

Harecautle  - Nusskohle 



3244 

» » 

1,0 

8461 

217*) 

» » 

0,6 

3484 

240 

* » 

Ofi 

8409 

165 

2,0 

622 

18  Pf 

Holbrook-  Kohle 

_ 

3372 

» » 

0,6 

3674 

202 

» » 

0,5 

3462 

90*, 

1,0 

m 

14  Pf 

Tabelle  IV.  Verfallltnlss  zwischen  dem  Gehalt  aa  schweren  Ml» 

Wasserstoffen  und  der  Leuchtkraft  des  Oelgas«. 

sU 

Üsj 

\U\t 

feil* 

K 

ifl 

ili 

•g 

s ü 

s d 
15  * 

A.  »Lüster«  Oel 

636 

30,8 

11,4 

2,70 

766 

j«,6  J 

28,8 

0 

864 

86,7 

n,3 

2,06 

867 

25,0 

11.6 

2,16 

B.  » Solar- Destillat« 

749 

41,0 

42,3 

IJT 

786 

48,2 

28,4 

1,70 

921 

22,0 

s.s 

V» 

C.  Bchiefer-Oel 

827 

58,2 

26,9 

1,M 

887 

34,3 

19,4 

1,77 

D.  Bcbiefer  Oel 

786 

62,9- 

46,6 

1JW 

888 

46,8 

87,5 

1^9 

Zum  Vergleich  gewöhn- 

liehe«  »16  - Kerzen« - 
Stelukohlengas 

16 

4 

4 

*)  macht  26*/«  aus. 

')  fryno  gibt  hier  das  Product  sub 

G SM 08 beete  pro  1 «oft 

Tonne  (1016  kg)  ln  cbf  mit  der 

Leuchtkraft  ln  engl  Km«  P* 

& ebf,  also  das  Fünffache  der  Leuchtkraft  in  engl.  BtundenkM***1 
I ^or  Umrechnung  jn  deutsche  Stundenkerzen  aus  100  kg  Kohle  dk*1 

a.r  (Factor  03)13*8.  *“  x 0,958  X {■  (D.  « 

•)  Ein  Theil  de«  Oclea  beim  Luden  verloren 
*)  Hitze  der  Retorte  etwas  zn  niedrig. 

*)  Es  wurde  Steinkohlengas  mit  einem  gerinpo  Pl0f**4**|[ 
Oelgss  gemischt  Der  Lenchlkraftxuwsch«  anf  di-  Oelg»**«r 
berechnet,  ergab  60,6  Kerzen  pro  150  I Im  Mittel  von  7 Veewcio. 
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Dl«  Vorträge  waren  *11«  sehr  interessant,  und  h»b«n  den  Gegen- 
stand einer  practiachen  Lösung  näher  *1*  j«  gebracht ; zwei  Dinge 
jedoch  scheinen  Ihm  sehr  wichtig.  Enten«,  wenn  nicht  billige« 
Schieferöl  ln  Mengen  rar  Verfügung  stehe,  waren  diese  Arbeiten 
grossen  thfdla  vergeben»;  »weiten»  sollten,  eoweit  *1«  möglich,  die 
gewöhnlichen  Thonretorten  verwendet  werden,  in  denen  men  nach 
Belieben  »ach  Kohlen  vergasen  kann.  Er  fand,  daaa  sie  ebenao 
gute  Resultate,  al*  eiserne  liefern. 

J.  Metbven  halt,  nach  eigenen  Verenchen,  die  Anwondang 
eine»  Verdünnungsmittels  ebenfalla  für  nrttbig.  Er  meint,  da»*  bei 
unverdünntem  Oelga«  viel  Licbtgeber  durch  den  Theer  in  der  Hy- 
draulik abeorbirt  würden.  Er  »pritit  da«  Oel  in  die  Retorte  mit 
überhitztem  Dampf  ein.  Da»  Oelga»  »oll  «chon  in  der  Steigrohre 
mit  Kohlengas  gemischt  werden.  So  »ollen  sehr  befriedigende  Resul- 
tate erhalten  werden.  In  Beckton  wird  ein  Apparat  in  BeUieba- 
mzassstab  für  diesen  Zweck  gebaut.  Leider  war  ea  ihm  nicht  mög- 
lich, ln  diceor  Versammlung  Resultate  voraulegen,  er  hofft  e»  alter 
in  einiger  Zeit  thun  so  können. 

W.  W.  F Idd es- Bristol  halt  es  wegen  der  Verunreinigung  de« 
Steinkohlen  theer*  für  unzulässig,  Oelga«  und  Koldenga*  gemeinachaft- 
Uch  in  denselben  Apparaten  sn  erzeugen  Vielleicht  sei  auch  der 
reine  Oelgastheer  ein  werthvolles  Product,  er  könnte  auch  als  An- 
reichrruDg»miU«l  bei  gemeinschaftlicher  Vergasung  mit  Kohle  dienen, 
wie  es  verschiedene  Herrn  für  Od  vorgcwchUgcn  hallen. 

Qlover  sagte,  das»  er  von  den  Yereochen  ln  Rolherhithe 
enttäuscht  sei;  die  Rettung  der  ganzen  Sache  liege  in  Professor 
Lewes'  Vortrag,  welchen  eT  für  den  interessantesten  Beitrag  zur 
Kenntnis«  diese«  Gegenstandes  halt.  Er  hatte  sich  einige  Zeltlang 
nach  einem  Apparat  um  gesehen,  der  Gaa  von  hoher  Leuchtkraft  in 
grossen  Mengen  und  rasch  eraeugen  kann.  Da  er  so  viel  von  Wasser 
gas  hört«,  welche  tu  sehr  niedrigem  Preis  auf  der  • Leeds  Forge«  ge- 
macht werde,  reiste  er  dahin,  um  es  zu  betrachten.  Er  war  sehr 
erfreut,  das  zu  finden,  wss  er  so  gerne  gesehen  hatte  — der  Gasbehälter 
stieg  nämlich  vor  seinen  Augen. 

Nebenbei  wurde  noch  eine  grosse  Menge  (Generator  ) Gas  er 
zeugt,  von  kaum  irgend  welcher  Leucht-  oder  Heiskraft.  Er  möchte 
Prof.  Lewes  fragen,  ob  die  Prodnclion  von  Wsssergns,  unter  Bei- 
mischung von  einen  Antheil  Generatorgas , mit  nachheiiger  Carba - 
ratkrn  durch  Oel  nicht  eine  Lösung  dieser  Prag»  biete.  Eine  Lö- 
sung suche  man  sicher  im  ganzen  Lande.  Er  komme  aas  einem 
Bezirk,  von  dem  einst  grosse  Meugen  Osnnel  nach  London  geschickt 
wurden.  Noch  vor  nicht  langer  Zeit  war  er  in  einer  Grub«,  in  der 
ein  6—7  Fass  starkes  Cannelflötz  gelegen  hatte,  doch  es  war  er- 
schöpft; ond  ander«  Graben  seien  auch  nahe  daran.  Er  hatte  selbst 
einige  Versuche  mit  Oel  and  Theer  gemacht  und  auch  den  Dins- 
tnor«  Procesa  aufmerksam  verfolgt,  obgleich  er  nie  viel  davon  hielt, 
da  Pech  und  Rasa  nicht  in  Leuchtgas  verwandelt  werden  können. 
Vielleicht  könnten  aber  Theeröle,  wie  solche  z.  B.  zum  Reinigen  der 
Exhaustoren  gebraucht  werden,  verwertbet  werden.  Wenn  der  Theer 
keine  grossen  Ertrüge  mehr  abwerfe,  so  fabrictre  man  mit  Theoröl 
Wassergas.  Eine  hergebrachte  Theorie  sei,  das«  die  Mischung  eine* 
hochwertigen  Gases  mit  einem  armen  Gaso  kein  gute»  Ergebnis« 
tiefere.  Die  Erfahrung  hat  da«  Gegentheil  bewiesen. 

Prof.  Lewes  sagte,  dass  die  Gastechniker  xnr  gegenwärtigen 
Zeit  manche  > herzbrechenden  Dinge«  machten,  »der  Himmel  aber 
helfe  dem  Mann,  welcher  Generatorgas  zu  so  etwas  wie  Leuchtgas 
zufbessern  will«.  Waaeerga«  enthalte  brennbare  Verdünnungsmittel, 
Kohlenoxyd  and  Wasserstoff,  und  die  enorme  Giftigkeit  des  enteren 
habe  zu  Leeds  and  anderswo  verschiedene  Unfälle  verursacht,  was 
ein  grosses  Hindernis«  für  seine  Einführung  sei.  Generatorgas  hin- 
gegen sei  eine  Mischung  von  etwas  Kohlenoxyd  mit  viel  indifferen- 
tem Stickstoff  aus  der  Luft;  und  da  «chon  2 *U  Stickstoff  die  Leucht- 
kraft des  Bleinkoblengaae»  ernstlich  beeinträchtigten,  überiieeae  er 
« iedem  in  beurtheilen,  was  die  60V*  im  Generatorgas  thun  werden. 
Eine  Mischung  von  Wassergas  und  Generatorgas  aei  deshalb  un 
verwendbar,  Weiter  wordo  gefragt,  ob  Theeröle  nicht  znr  Aufbes- 
serung gebraucht  werden  konnten.  Die  leichten  Theeröle,  reich  an 
B«wö1,  «u  einem  Preis,  der  mit  Gasolin  und  Carba  rin  concarriren 
kann,  würden  gewiss  Verwendung  finden;  aber  seihst  beim  gegen- 
•Artigen  Darniederliegwo  der  Theerproduct«  kann  Benzol  in  grossen 
Quantitäten  nicht  billiger  als  1 ab.  6 d.  pro  Gallone  (M.  31,2  pro 
1Ö0  1)  gekauft  werden,  während  leichte  Petrolenmöle  «o  8V«  d 
(M.  16/16  pro  100  kg)  zu  haben  sind.' 

Gl o vor  sagt«,  er  verkaufe  feinen  Theer  znr  Destillation  nnd 
kauf«  jdaa  erwähnt«  Oel  sn  4 d ,die  Gallone  (100  I xu  M.  7.34).  Im 


Detail  seien  Paraffänölo  zn  6 d.  (M.  11  pro  1001)  zu  haben.  Für 
Bezug  im  Grossen  kann  dieser  Preis  wahrscheinlich  auf  4 d ermtseigt 
werden. 

C.  C,  Carpenter  wünscht  über  verschiedene  Punkte  Auskunft. 
Lacey  und  Browne  geben  die  Kosten  der  Aufbesserang  durch 
, Carburin  sehr  verschieden  an  Sie  wüssten  zwar  alle,  dass  »Doctoren 
nicht  einig  seien«,  die  Grö«ee  de«  Unterschieds  scheine  Ihm  aber 
eine  besondere  Erklärung  zu  erfordern.  Ferner  lässt  er  sich  über 
die  Verschiedenheit  der  Ziffern  an»,  welche  Browne  and  Lacey 
über  die  Volumvermehrung  bei  kalter  Oarburation  geben.  Prof. 
Lewes*  Vereöch  über  den  Kohlenatoffabsatz  aus  erhitztem  Gas  hat 
' er  nicht  verstanden,  ln  Bezug  auf  Lacey'a  Vortrag  hält  er  es  für 
besser,  das  Lüftungsrohr  für  die  unterirdischen  Oel  behält  w in  die 
Gasleitung  münden  zu  lassen,  um  die  entweichenden  Dämpfe  derart 
nützlich  zu  verwerthen. 

O.  K.  Botley  sagte,  dass  er  seinem  vorjährigen  Vortrage  nicht 
viel  zuznlOgen  habe  und  sich  freue,  dass  die  Beobachtungen  ver- 
schiedener Herren  Ober  den  Werth  verschiedener  Oele  sehr  wohl 
mit  seinen  eigenen  Erfahrungen  üboreinstimmten.  Seine  mittlere 
Ausbeute  in  einem  mehrjährigen,  praktischen  Betrieb,  waren  75  cbf 
50-Kerzengas  aus  einer  Gallone  (d.  h.  47  cbm  ans  100  1),  was  ziem 
lieh  gut  mit  den  anderweitigen  Resultaten  Überei natimme.  Thon- 
retorten batte  er  «ine  lange  Zeit  versucht,  aber  fand  keine  Möglich- 
keit, sie  dicht  zu  halten.  Bei  der  Fabrikation  von  Oelga«  ist  die 
Dauer  der  Berührung  der  Dämpfe  mit  den  heiaaen  Wänden  der  wich- 
tigste Faktor,  und  ebenso  der  Hitzegrad.  Das  eine  war  vom  andern 
gänzlich  verschieden,  and  diese  Erkenntnlas  könnt«  nur  durch  Er- 
fahrung gewonnen  werden.  Die  Einrichtung  war  dem  Pintech- 
Apparat  sehr  ähnlich,  zwei  ttberel  uanderliegende  D förmige  Eisen  - 
rctorten,  15  cm  weit  and  1,2  m lang.  Dos  Oel  wird  in  der  unteren 
Retorte  verdampft  und  passirt  dann  die  obere. 

Die  Untersuchung  de«  Gase«  geschah  mit  Rücksicht  auf  die 
praktische  Verwendung  desselben  in  1 cbf  Brennern,  wie  sie  in  Eisen- 
bahnwagen üblich  sind.  Im  Gegensatz  tn  Browne  fand  er,  dass 
ein  frisch  beschickter  Oxyd- Reiniger  da«  Gas  wesentlich  verschlechtere. 

C.  Gandon  (Sydenham)  sagte,  doxa  er  neuerdings  einige  Er- 
fahrungen über  Oelgas  gemacht  habe;  Herr  Carponter  beklage 
sich,  dass  die  Vorträge  in  zwei  Punkten  nicht  Obereinstlmmteo,  seine 
eigenen  (Gandon's)  Erfahrungen  würden  einen  dritten  streitigen 
Punkt  ergeben,  da  er  selbst  einige  sich  widersprechende  Resultate 
habe  und  nicht  überrascht  aei,  wenn  die  Resultate  anderer  nicht 
Qbereinstimmten.  Er  halte  schon  vor  einigen  zwanzig  Jahren  Ver- 
suche sar  Anreicherung  von  Holzgas  mit  Oelgas  gemacht,  aber  fand 
grosse  Schwierigkeiten,  die  richtige  Temperatur  einzuhaiten,  bei 
welcher  weder  Oelcondensation  in  den  Leitungen,  noch  Verstopfung 
der  Steigröhren  atattfand.  Neuerdings  versuchte  er  russisches  Oel 
' in  einem  aus  Russland  bezogenen  Apparat.  Er  bestand  aus  einer 
knieföriuig  gebogenen  Retorte;  er  wisse  aber  nicht,  was  für  eine 
besondere  Eigenschaft  in  dieser  Form  liegen  solle.  Vielleicht  sollten 
die  zwei  Retorten  des  Piotschsystems  in  eine  vereinigt  werden 

Er  erhielt  sehr  variirende  Resultate  von  70—136  cbf  aas  1 Gal- 
lone (44 — 85  cbm  ans  100  kg)  je  nach  der  Hitze  and  dem  Maas«  dt* 
Oeltufiusse*.  Die  Retorten  hatten  etwa  4 — 5 Zoll  (10— 121»  em) 
Durchmesser  and  waren  4 — 5 Fass  (1,2 — 1,5  m)  lang.  Im  Mittel  er- 
hielt er  etwa  100  cbf  40  Kerzengn«  au«  t Gallone  (62  cbm  an»  100  I). 
Die  Leuchtkraft  wurde  allerdings  nur  mit  einem  Jetphotometer  be- 
stimm L Eine  Beimischung  von  3*/»  Oelga«  erhöhte  die  Leuchtkraft 
von  Steinkohlen**«  um  etwa  eine  Kerze.  Die  Feststellung  der  Kosten 
ist  nur  eine  annähernde  Schätzung,  etwa  •'«  Pence  für  1 Kerze  nnd 
1000  cbf  (d.  i.  22  Pf.  für  1 deutsche  Vereinskerze  and  100  obm).  Er 
hat  auch  den  M&xim-Clark’echen  Carburationaapparat  versucht,  von 
dem  er  sehr  befriedigende  Resultate  erhielt.  Di«  Kosten  waren 
etwa  IV»  Pence  für  1000  cbf  und  I Kerze  (36  Pf.  für  100  cbm).  Die» 
gründet  sich  auf  zwei  Versuche.  Der  erste  Versuch  ergab  die  Kosleu 
zu  0,96  Pence  (entsprechend  27  Pf.),  der  zweit«  jedoch  die  oben  ge- 
gebene Zahl.  Diese  Verschiedenheiten  in  den  eigenen  Resultaten 
lassen  ihn  die  Differenzen  Sn  denen  anderer  Personen  verstehen. 
Die  Leuchtkraft  nahm  in  den  Leitangen  nicht  ab. 

Dr.  Dworkowitsch  sagte,  daas  er  bei  Versuchen  auf  der 
Moskauer  Universität  grosso  Differenzen  in  den  Resultaten,  je  nach 
Qrösae  de«  angewandten  Apparates  erhalten  habe.  Mit  einem  *, «-zöl- 
ligen (19  mm  weiten)  Rohr  erhielt  er  au»  1 Gallone  47  cbf  (0,28  cbm 
au»  1 1)  Ga«  und  37'-'*  Theer  vom  apec.  Gewicht  0,930.  Ein  1-söl- 
liges  (26*/z  mm  weites)  Rohr  gab  bei  derselben  Hitze  72  cbf  (ent- 
sprechend 0,45  chm)  Gas  und  30"/«  Theer  vom  selben  apec.  Gewichte. 
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Der  Theer  gab  25°/»  eine*  zwischen  80*  nni)  140*  0 tltdeodCS  De- 
«UllaU  und  18V  zwischen  140°  und  200°  C.  Der  Theer  aua  dem 
zweiten  Versuch  ergab  24,7  Hobbcnzol  und  10,8'U  Rohtoluol; 
nach  wiederholt«?  Destillation  blieben  nur  18*  * reines  Benzol.  Zur 
Ökonomischen  Anwendung  des  Petroleums  als  Anreicherung» mittel 
mQsse  man  die  Nebenprodncte  su  verwerthen  suchen.  Eine  eo 
reiche  Ausbeute  an  reinem  Benzol,  wie  er  c-onstatirt  habe,  würde  j 
die  Kostenfrage  losen.  — Die  Temperatur  beim  ersten  Versuche  j 
war  Dunkelrotbgluth  ca.  730*0-,  beim  »weiten  Helirothglntb  ca  j 
820*  0»  In  Retorten  habe  er  keine  befriedigenden  Resultate  er-  I 
halten,  wohl  deswegen,  weil  die  Vergasung  des  Oels  nur  au  den  j 
heissen  Wanden,  aber  nicht  im  Innern  ataUflnde.  — Die  Leuchtkraft  ' 
des  Gases  habe  er  nicht  untersucht,  aber  sie  sei  wahrscheinlicher- 
weise  sehr  hoch. 

Nach  einer  Bemerkung too  Prof  L«vsb  brachte  Dr.  Dworko-  | 
witsch  noch  weitere  Zahlen  Ober  die  Beschaffenheit  von  ln 
IV«,  2-  und  3-sölligen  Rohren  dargestellten  Oelgastheereo.  Ohne 
den  werth rollen  Theo?  sei  es  unmöglich,  das  Qss  mit  Petroleum 
billig  aufzubessern.  Er  habe  lange  Zeit  in  Baku  gearbeitet  und 
den  Eindruck  erhalten,  dass  wenn  in  England  eine  erhebliche  Nach- 
frage nach  Petroleum  zur  Aufbesserung  von  Gas  entstehe,  der  Preis 
von  3V«  Pence  pro  Gallone,  wie  gegenwärtig  stehe,  auf  mindestens 
6 Pence  steigen  würde  (d.  1.  pro  100  1 von  6,4  auf  9,2  M So  er 
scheint  es  nicht  vorsichtig  den  Berechnungen  die  gegenwärtigen 
niedrigen  Preise  zu  Gründe  zu  legen,  wie  die  Befürworter  des  Oel- 
gases  zu  tbun  pflegen.  Auf  eine  Frage  des  Herrn  Denny  Lane 
bemerkt  er,  dass  die  Lange  seiner  Rohren  etwa  2 Fuss  8 Zoll 
(68  ctnl  war. 

Eastwood  vermisst  Versuche  über  Aufbesserung  von  gewöhn- 
lichem Steiokoblengae  auf  etwa  22  Kerzen. 

Trewby  sagte,  dass  er  im  Gegenast»  tu  Dr.  D wo;  ko  witsch 
nur  Sparen  von  Bensol  im  Oelgsetheer  gefunden  habe. 

Professor  Foster  sagte*  dasa  die  verschiedenen  Resultate 
Dr.  Dworkowitsch's  mit  Rohren  verschiedener  Weit«  sich  ein 
fach  dadurch  erklärten,  dass  ln  den  engeren  die  Dampfe  mehr  Be- 
rührung mit  den  heissen  Wanden  hatten, 

T.  May  fragte,  ob  der  Thoer,  von  dem  Herr  Trewby  sprach, 
auf  dieselbe  Weise  wie  Dr.  Dworkowltsch  beschrieb  darge- 
stellt wurde. 

Trewby  antwortet«,  dass  sein  Theer  aus  einem  Wasaergaa- 
apparat  berstamme. 

Dr.  Dworkowitach  sagte,  dass  eine  gross«  Fabrik  in  Russ- 
land  in  der  Nabe  von  Nowgorod  Benzol  aus  rassischem  Erdöl  her- 
stella  Es  seien  also  nicht  blosse  Laboratoriumavvnmche.  Di« 
Fabrik  gehöre  Ragosin  u.  Co.,  welche  einen  ausgedehnten  Handel 
mit  ihren  Prodocten  treiben.  Er  sei  nicht  der  einzig« , -der  Benzol 
gefunden  habe,  viele  andere  Beobachter  erhielten  grosse  Mengen 
davon,  sowie  Anthracen,  aus  russischem  Erdöl.1 *) 

Prof.  Foster  fragte,  wieviel  Benzol  im  russischen  Erdöl  sei. 

Dr.  Dworkowitsch  gab  Zahlen  aus  Kagosins  gedrucktem 
Geschäftsbericht  von  1889;  1000  kg  Oel  gaben  400  kg  60**-lges 
Benzol.  Carbolsaure  wird  nicht  gewonnen , wohl  aber  30  °J*  An- 
thracen*) and  20  V»  CreosotOl  und  Pech. 

H.  Peaty  (Burslem)  sagte,  dass  er  einiges  üi*r  den  Maxirn- 
Clark-Procese  beitragen  könne.  Er  habe  seit  Januar  «Inen  Apparat 
im  Gebrauch.  Di«  Kosten  waren  ein  geringes  weniger,  als  1 Penny  J 
für  l Kerze  und  1000  cbf  (28V*  Pf.  für  eine  deutsche  Vereinskeree  i 
und  1000  cbm).  Die  GaequalitAt  hat  sich  nach  Bericht  de«  offl-  1 
stellen  Gasunt«  reu  eher»  auf  17  Kerzen  gehalten,  wahrend  früher  nie 
über  16  Kereen  angegeben  wurde.  Das  verwendete  Carburin  koste 
1 Schilling  pro  Gallone  (M.  22  pro  100  l).  Der  grosse  VortbeU  für 
den  Betriebeleiter  sei  der,  die  GasqualiUt  stets  auf  dem  oflicicN 
verlangten  Normalmaass  erhalten  zu  können. 

A.  G.  Glasgow  sagte,  dass  er  die  Frage  beantworten  könne, 
«rie  man  gewöhnliche«  eng.  16  Kcrzengan  auf  2U  bla  22  Kereen  an- 
reichem  kann,  da  er  selbst  als  Leiter  der  Gaswerke  in  Kansas  City 
in  den  Jahren  1889  bis  90  digg  ausgeführt  habe.  Er  mischte  etwa 
gleiche  Tbeile  HS-Kertengas  und  40  Kerzen  starke»  Waseeigas,  die 
Mischung  ergab  ein  27-Kmengaa.  da«  sehr  schon  nnd  russfrei  bräunt«. 

Was  die  Oecooomie  des  Maxim  Clark-ProoesM**  betrifft,  so  hat 
Herr  Lacey  festgeatellt,  dass  man  in  Bromley  12V»  Gallonen  Oel 

i)  S.  dies.  Joura-  1881  8.  88,  1882.  8.  809. 

*)  Wohl  Anthracen  Oel  mit  wenigen  Proc.  Ruinanthracen. 

(D.  R-) 


brauche,  um  10000  cbf  16-Kereengaa  um  1 Kerze  aufmbt-wns.' 
Beinen  eigenen  (Glosgow's)  Erfahrungen  nach  sind  zur  Aofbresereti; 
20-Kertengas  um  3 Kerzen  1*/«  bia  2‘j*  Gallonen  nOthig  (pro  lOOOebf 
oder  etwa  *'«  Gallonen  pro  1 Kerze,  d i.  für  100  chm  end  1 V I 
ca.  11,8  1,  etwa  die  Hftlfte  wie  in  Bromley.*)  In  Kotherhithe  «u 
die  Zahl,  wenn  er  sich  recht  erinnere,  V*  Gallone  (siche  d.  Jerom 
1893.  No.  24,  8.  477).  Bei  Lacey'a  LaboratoriumsvereuchMi  ergaben 
16  Gallonen  pro  10000  cbf  einen  Lcuchtkraftzuwarim  von  6,18  Kerwe, 
oder  1 Kerze  an!  0,29  Gallonen  pro  1000  cbf  (d.  s.  4,61 1 oder  8,14  k{ 
auf  100  cbm  und  1 V.-K.). 

La'cey  verwahrte  sich  dagegen,  das«  man  aus  seinen  Breil 
taten  einen  Durchschnitts  werth  nehme,  sonst  verliefe  die  Zavzda 
kurve  der  Leuchtkraft  geradlinig,  wahrend  sie  nach  seinen  Yenucht» 
abfallt 

Glasgow  sagte,  dasa  er  möglicher  Wels«  fsUch  venuedm 
habe.  Er  lasst  sich  weiter  über  die  Noth  Wendigkeit  eine»  VtrdQn 
| nungsmittels  beim  Oelgasmachen  aus. 

■ Browne  liees  sich  Über  die  Frage  der  Verwendbarkeit  rot 
] Thonretorteu  nochmals  aua.  Herr  Glover  habe  gesagt,  w sei  m 
den  Versuchen  in  Rotherhithc  enttäuscht,  die»  sei  «ach  er  wib« 
(Browne),  der  sie  gemacht  habe.  Seine  Resolut«  konnten  jakxk 
verbessert  werden.  Die  Ausbeute  an  60  Kereengss  hat  er  strickt 
lieh  mit  60  cbf  aus  1 Gallone  (31 V*  cbm  aus  ICO  1)  sehr  nWdrig 
angenommen.  Der  wirkliche  Durchschnitt  war  höher,  das  Mieimia 
62  cbf  aua  1 Gallone  (entsprechend  82  V»  cbm),  Msximum  76 cbf 
(47 V«  cbm),  Mittel  in  Wirklichkeit  60 cbf  (37'ii  cbm  aua  IGO I]  («ke 
d.  Jonrn.  1893,  No.  24,  & 477).  Die  verschiedenen  Resolute  W dt» 
Carburation  mit  flüchtigen  Orlen  Im  Maxim  Clark- Apparat  röhrt« 
hauptsächlich  von  der  U ngleichmlaeigkeit  der  Methoden  der  pbco- 
metrlscben  Messung  her,  er  habe  stete  bei  3 Zoll  (76  mml  FIshibm 
höhe  im  London* Argand  gemessen,  und  auf  6 cbf  Consum  nmgerwiaK 
Er  lftset  eich  ferner  über  das  Volum  des  CarburiudanjpSei  und  dk 
photometri  sehen  Resultate  von  ihm  und  Lacey  aus  und  wrlasf* 
von  Prof.  Lewes  seine  Meinung  sls  Schiedsrichter  Er  Und.  di« 
gewöhnliches  Gm  mit  Oelgastbeer  aus  ruselchem  Oel  gezischen  m! 
gebessert  werde,  wfthrend  das  frische  Petroleum  selbst  k(ü>e -9r 
artige  Wirkung  habe. 

Professor  Lewes  sprach  über  die  Wirkung  der  Verdftnnunfe 
I mittel  beim  Oelgasprocess  und  beantwortete  «lue  frübm  Frif* 

1 Carpenters  (eiche  dieses  Joum.  8.  499)  über  seinen  Yznsri 
über  den  Kohlenabsata  au«  erhitatem  Leuchtgas  (siehe  diese«  Jmr 
nal  No.  24,  8.  479).  Er  schlug  vor  dM  Verdünnungsmittel 
(»cushion«)  »u  nennen.  Es  wirke  sls  ein  solches,  indem  es  de 
j Wirkung  der  Hitze  auf  die  schweren  Kohlen «nui»M»toffc  mte*!» 
Der  Teraperaturintervall  der  Oeonomisebon  Ot-lgaabereileng  *ode 
von  cm.  40*  C auf  100  bis  150*  C erweitert  Thonretortss 
zweifelsohne  brauchbar,  wie  das  Beispiel  von  Fooll*  seif»;  ^ 
wisse,  dass  Fouli»  Resultate  absolut  tuveriftssig  »eien, 
i scheinlich  habe  Fottll  s das  Oel  durch  die  ganze  1 . Inge  der  Be 
torte  in  einem  Eisenrohr  geleitet,  ehe  ee  in  den  inneren  Bann  d* 
selben  eintrat. 

Fouli s bestfttigte  dies. 

Lewes  sagte  weiter,  dass  das  wesentliche  Moment  dis  t’*b* 
führung  des  Oeles  in  Dampf  sei,  ehe  es  mit  den  Rstoftenvtni*6 
in  Berührung  trete.  Die  Farbe  de»  rohen  Oelgase»  unter  dm  b**® 
Umstanden  sei  nicht  wie  Browne  sage,  lichtgelb,  «oedtffd* 
reiches  Chocoladebraun , gerade  vor  der  Grenze  wo  Rqm»i^{H 
dting  beginnt  Bel  weissor  Farbe  bestelle  das  Prodoct  neth  »* 
wiegend  aus  Oeldftmpfen.  Die  Aufgabe,  die  ihm  Brovz*  *» 
Schiedsrichter  zwischen  ihm  und  Lscey  gestellt  halt«,  **i  *** 
undankbare,  seine  eigenen  (Lewes')  Zahlen  Ober  dee  Kwtenp'*®1' 
in  einer  früheren  Cantor-Lecture  1890  beruhten  auf  emem  Cwt*® 
preis,  der  damals  IV»  ao  hoch  war,  als  jetat  Seine  Zahl  IV«  ft** 
pro  1000  cbf  und  Kerze  (43  Pt  fürlüücbm  nnd  1 V.-K.)  »ei  «hb««i 
sprechend  zu  reduciren.  Er  kommt  weiter  auf  andere  Punktnltf  lb 
| cussion.  Das  Einteiten  von  Dampf  in  die Oelgasrctotten  hklt  w fl/«3*® 
) unöconoiniecben  Weg,  da  hier  Waaeergas  auf  eine  sehr  theure  Art. »“ 
Kohlcnwaaaeratoffdftmpfen  producirt  werde.  Die  Arbeit  v»  Dr  D ,oP 
k o w l tsc h über  den  Oelgastlieer  sei  wichtig,  er  selbst  ;Lewt*. 

1 einigen  Wochen  über  dieselbe  Materie  in  der  iGe*e3»cL»h  fr 

')  Dies  Ist  irrthümlieh.  Der  Verbrauch  ist  1 tiaUf®*  ’*■ 
| 8000  cbf  oder  1,25  Gallonen  auf  10000  cbf.  Siebe  d.  Jo«™ 

*)  ln  Bromley  ist  in  Wirklichkeit  also  nor  ca  "•  P*®1** 
Glasgow'«  Versuchen  gebraucht  worden.  (D.  Ref) 
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chemische  Industrie«  sprechen;  doch  könne  er  es  bis  dahin  noch 
nicht  thun,  da  diese«  Arbeitsfeld  sehr  ausgedehnt  sei.  Zwischen 
Gasen  und  Tbeeren,  die  unter  verschiedenen  Umständen  dargestellt 
«eien,  fände  man  enorme  Unterschiede.  Bo  erkläre  sich  t.  B , dass 
Trewby  im  Wsssergsstheer  kein  Benaoi  fand.  Eigentliche«  Del- 
gaa  enthalte  zweifelsohne  Benzol,  bei  der  Compression  von  Pintseh- 
ga*  in  eieerne  Cylindcr  sur  Woggonbelenchtnng  erhalt«  mau  aus 
1000  cbf  nahem  1 Gallone  Kohlenwasserstoffe  (<L  b.  ans  6 cbm 
fast  i 1),  die  60  Bensol  und  Toluol  enthalten. 

Lacey  sagte,  dass  er  für  die  Zahlen,  welche  ihm  Herr  W right 
geliefert  habe  nicht  verantwortlich  sei ; aber  sie  stimmten  gut  mit 
den  Angaben  von  Gandon,  Peatv  und  Frank  Liveeey.  W right 
)>«diente  sich  dm  Argandbrennera,  auf  dieselbe  Weise  wie  der  amt- 
lichen Gasprüfang,  bei  dem  conatant  gehaltenen  Consum  von  ö cbf. 
Er  (Lac*?)  selbst  benutzte  beim  20-keraigen  Cannelgaa  einen  Flach- 
brenner und  fand  einen  Verbrauch  von  1.74  Gallonen  pro  Kerae 
nnd  1000»  cbf,  gegen  1,2h  bei  Wrights  lh’i  Keraengaa.  Herr 
Glasgow  habe  die  Absicht  Lacey's  bei  der  Entwerfang  seines 
Diagramms  falsch  verstanden.  Lacey  war  nicht  Überrascht  den 
Zuwachs  au  Leuchtkraft  ungleich  au  finden.  Er  constatirte  nur, 
dass  er  rechnerisch  aufgefasst  gleich  sein  sollte.  Der  Gebrauch 
von  Dampf  sur  Injection  des  Oeies  sei  sehr  wichtig.  Fonlis  halte 
solchen  auch  gebraucht.  Ohne  Dampf  gelang  es  Lacey  nicht, 
den  OcIgasprocCM  gut  su  leiten , es  traten  viel  Kohlenabsätze  auf. 
Kohlenoxyd  oder  Kohlensäure  konnte  er  in  den  Oasen  nicht 
Anden. 

Prof.  Le  wo«  bemerkt«,  dass  letsteres  lediglich  von  der  Tem- 
peratur abhängo. 

Lacey  sagte,  bei  der  Temperatur,  welche  er  anwandte,  «eien 
diese  Gase  nicht  gebildet  worden.  Ein  Herr  habe  gefragt,  ob  man 
16-Kenengas  auf  20  oder  22  Kerten  aufbessern  könne.  Er  (Lacey) 
habe  dies  im  Laboratorium  gethan.  K«  sei  dies  lediglich  eine 
Frage  der  Flüchtigkeit  der  Oele.  Bei  kaltem  Wetter  müsse  man 
sehr  leichtflüchtige  Oele  nehmen,  während  man  bei  15  oder  20 4 C 
Aiuwenteniperator  sur  Aufbesserung  um  1 Kcttc  weit  Ober  den 
Siedepunkt  dos  Wassers  geben  könne.  Die  Dampfspannungssahlen 
teigen  den  ungeheuren  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Menge  der 
Dampfe,  welche  ein  Quantum  Gm  enthalten  kann  Man  darf  diesen 
Punkt  aber  nicht  mit  der  Absorption  der  Dampfe  durch  Flüssig- 
keiten verwechseln,  dies  ist  ganz  verschieden  von  der  freiwilligen 
Condonsstion,  Gas«  von  60  oder  70  Kerzen  können  eine  niedrige 
Temperatur  aushalten , aber  ln  Berührung  mit  Theer  oder  anderen 
Oefen  verlieren  sie  einen  grossen  Theil  ihrer  Leuchtkraft. 

Der  Vorsitzende  sagte,  dass  die  Diacnssion  sehr  interessant 
gewesen  sei  and  die  Mitglieder  Prof.  Lewes  und  den  anderen 
Herren  viel  Dank  für  ihre  Information  schuldig  seien.  Er  Ueas  sich 
noch  Ober  einige  Punkte  der  Discossion  (Weite  der  Oelgasre torton 
und  Vergasung  von  Oel  gemeinschaftlich  mit  Kohle)  ans  und  schloss 
mit  der  Beantragung  eines  Dankvotno»  für  die  Herren  Prof.  Lewes, 
Browne,  Lacey  und  Pryce,  welche«  von  Herrn  Carpenter 
auterstütit  und  einstimmig  genehmigt  wurde. 

(Schluss  folgt.) 


Die  Clmttanooga  Pilt^ranlagt*  (.Tewel  1 Filter). 

Zu  Jeu  bei  amerikanischen  Wasserwerken  gebräuchlichen  An- 
lagen besonderer  Art  gehören  nuch  die  ttogenannten  mechanischen 
Filter  (mechanicwl  filtere),  denn  nahezu  100  Werk«  erhalten  dort 
ihre  Versorgung  aus  aolchen  Filtern.  Dieselben  zerfallen  in  Druck- 
end Graritationsapparato. 

Die  letzteren  sind  einfacher;  sie  bestehen  meistens  aus  einem 
hölzernen  oder  stählernen,  oben  offenen  Behälter  von  4,27  m Höhe 
und  8,66  m Durchmesser,  welcher  ln  seinem  unteren  Theil  entweder 
nur  mit  Sand  oder  mit  8and  und  Holzkohle  angefüllt  ist.  Das 
Warner  tritt  von  oben  durch  die  Filtermasse  und  flieast  durch  die 
am  Boden  gelagerten  Köhren  oder  Drains  ab  Mittel«  einer  in  Um- 
drehungen versetzten  Hark  Vorrichtung  wird  für  gewöhnlich  bei  Ver- 
«topfuug  de«  Filter*  die  obere  Bandschicht  aofgerührt,  wahrend  das 
Wasser  von  unten  in  den  Behälter  einlritt  und  auf  diese  Weise 
die  Unreinigkeiten  suf  dem  Filtonnataria)  entfernt 

Mitunter  erscheint  ein  geringer  Zusata  von  Alaun  zum  Wasser 
Aegemesai'n,  und  die  dadurch  uusgeeebiedenen  Theile  schlagen  sich 
bei  vernünftiger  Behandlung  auf  der  Filtermasse  nieder.  Bei  Zusatz 


zu  grosser  Alaunmengen  gelangt  aber  der  Ueberachua*  onzersetat 
| in  das  Flltermatorial  und  dadnreh  wird  das  Filtrat  gesättigt  Die 
Menge  des  Zusatzes  richtet  sieb  nach  der  Wosserbmchaffeaheit.  Im 
Jshre  1892  verwandte  daa  Wasserwerk  zu  Atlanta,  Ga.  13,2  g auf 
den  Cubikmcler  (0,77  grains  pro  Gallone). 

Die  mit  den  mechanischen  Filtern  erzielten  Resultate  weichen 
bedeutend  von  einander  ab,  aber  im  Allgemeinen  vermindern  ne  das 
albuminoide  Ammoniak  um  etwa  69 wie  einige  umfassende,  im 
hygienischen  Museum  zu  Washington  susgefflbrte  Untersuchungen 
nachgewleeen  haben.  Der  Gehalt  an  freiem  Ammoniak  nahm  dar 
bei  mitunter  su,  namentlich,  wenn  Ammoniakalaun  als  Reinigungs- 
mittel angewandt  wurde,  wahrend  der  Einfluss  auf  Nitrate,  Nitrite 
und  Chloride  unbestimmt  blieb.  Die  suspendirten  Bestandtheile 
reducirten  sich  auf  die  Hälfte  und  98«/*  der  Mikroorganismen  wurden 
entfernt. 

Die  Druckfllter  beateben  aus  geschlossenen  eisernen  Behältern ; 
im  Uebrigen  sind  sie  den  Gravitationaflltern  ähnlich.  Da  das  Wasser 
unter  starkem  Druck  olntritt,  so  ist  ihre  Lieferfählgkelt  bedeutend 
grösser,  wie  bei  letzteren.  Eine  aos  24  solcher  Filter  bcrgcstelSte 
urosrie  Anlage  befindet  sich  bei  den  Wasserwerken  zu  Chatanooga, 
Tenn.;  dieselbe  stammt  von  der  O.  H-  Jewell  Filter  Company  ln 
Chicago.  Die  Behälter  sind  in  einem  massiven  Gebäude  in  vier 
Reihen  i»  6 Stück  angeordnet ; eine  508  mm  weite,  gnoaeiseroe  Leitung 
führt  das  Rohwaaser  den  Filtern  durch  ein  Rohrayatem  zu.  Dl«  Ein- 
lanfventlle  für  jeden  der  ans  Stahlplatten  gebildeten  cylindriwben, 
2,10  m weiten  and  1,67  m hohen  Tanks  messen  100  mm  im  Durch- 
messer , die  Deckel  und  Böden  der  letzteren  haben  eine  gewölbte 
Form.  Unterhalb  je  zweier  Filterreiben  ist  im  Fnsaboden  ein  offener 
Kanal  angeordnet,  in  welchem  die  am  oheren  Theil  eines  jeden  Be- 
hälters angebrachten  beiden  Spülrohre  eintuünden  nnd  welcher  auch 
daa  aonstige  aberachüastge  Wasser  abführt.  Daa  Filtrat  gelangt  aus 
jedem  Filter  durch  eine  100  mm  Ableitung  in  ein  Robrsystem  ans 
1&2  mm  Rohren  und  sua  diesem  in  daa  408  mm  weite  Sammelrohr. 
Die  Anlage  liefert  etwa  11 856  cbm  filtrirten  Wassers  nnd  bildet  die 
Krgftnzang  einer  von  der  National  Filter  Company  hergestellteu  älteren 
Anlage.  Besonders  interessant  sind  bei  obiger  Anlage  die  zwecks 
Aufrühren  der  verschlammten  Sandoberfläche dienenden  Einrichtungen. 
Ein  90  pferdiger  Dampfkessel  liefert  einer  10  pferdigen  Maschine 
den  Dampf;  diese  versetzt  vier  Tranauusaionswellen  — für  jede 
Filterreihe  eine  — in  Umdrehung;  die  Uebertragung  auf  die  Rühr- 
vorrichtungen findet  dnreh  Riemen  statt 

Die  Wasserwerks  Gesellschaft  liefert  ihren  Conaumenten  gegen- 
wärtig 22 710  cbm  filtrirten  Wassers.  Di«  Zahl  der  Anschlüsse  be- 
tragt 4UCÖ,  von  diesen  sind  1100  mit  Waaaemeesem  versehen. 
(Engineering  Record  vom  13.  Mai  1898;  mit  Abb.).  J. 
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86.  D.  6785,  HauswaMurieitung  mit  Druckluftbetrieb.  F.  Dau- 
ms an  in  Potsdam,  EUsabetbatr.  23.  80.  Mal  1893. 

10.  August  1898. 

24  A.  3285.  Gaafeomingsanlage.  Aktien  üesellachaft  für  Gas- 
industrie  vorm.  F.  Siemens  in  Dresden.  29.  November  1892.  ^ 

— 8.  6678.  Gasfeueruogsanlage.  Aktien-GesaUacbaftf  Gasiudusbrie 
vorm.  F Siemens  in  Dresden.  13.  Juni  1892. 

26.  St.  3505.  Entfernung  der  in  Waaserga»  befindlichen  gasförmige« 
Eisen verbindu og  (EwenUobleooxyd).  Dr.  H.  8t  rache  in  Wien 
XII,  Budgets««  6— 7;  Vertreter.  C.  Pieper  und  H.  Spring- 
en »nn  in  Berlin  N.W.,  Hiodersinatr,  S.  23.  Februar  1898, 

— ■ 8t  3 692.  Elektrische  Gas- Anzünde- Vorrichtung.  J.  Bteg- 
meier  und  A,  Geyer  in  BchwAb.  Gmünd.  29.  Mai  1898- 

14.  August  1893. 

86.  T.  8 704.  Vorrichtung  um  Anseigen  des  Einfrieren*  von  Rohr- 
leitungen. A.  Trost  in  WQnbarg , Sieboldatr.  11.  28.  Fe 
bruar  1893, 

— Z.  1717.  Absetsende  Spül  Vorrichtung  für  Aborte  n.  s.  w.  W. 
Zinglor  in  DuLsburg.  5.  Juni  1893. 

Patemvaraagung. 

46,  H.  12641.  Regulirvorrichtung  für  Petroleum-  und  Gasmaschinen. 
Vom  22.  Decemher  1892. 


Patontortheilungon. 


10. 


Mühle  und  W.  Zioleckl 
Vom  22.  Februar  1893  ab. 


No.  71 066.  Elekriache  Zündvorrichtung  für  Lampen,  insbeson- 
dere für  Grubenlampen-  P.  Fischer  in  Schweidnitz,  Gru- 
naaeretr.  4 II.  Vom  6.  Dccomber  1892  ab.  F.  6418. 

No.  71076.  Sturmlaterne  (ZueaU  zum  Patente  No.  66269). 
Firma  Kftatner  A Tobel  mann  ln  Erfurt  Vorn  3.  Min 
1898  ab  K.  10496. 

No.  71 099.  Vorrichtung  snm  Einebnen  der  Kohle  ln  Hegenden 
CokeOfen.  A.  Reinecken  in  Düsseldorf,  Schinkelatr.  48.  Vom 
28.  Februar  1893  ab.  R.  7 890. 

69.  No.  71006.  Einfach  saugende  und  doppelt  drückende  Differen- 
tialpompe.  G.  Hoppe  in  Berlin  N-  Garteoetr.  9—12.  Vom 
18.  Februar  1893  ab.  H.  13176. 

— No.  7l(W8  Einrichtung  snm  Aufheben  des  ßodenaiebkorbes 
bol  Pumpen.  J-  ßtenbergs  Maakinfsbriks  Aktiebolag  in 
Helsingfons  Flnland;  Vertreter: 
in  Berlin  W.,  Frledrtchatr.  78. 

J.  3010. 

86,  No  71 101.  Vorrichtung  sum  Abepemm  von  Wasserleitungen 
bei  Rohrbrüchen  auf  elektrischem  Wege.  8.  Bi  n ne r in  Kölo, 
Rhein,  Roonatr.  3.  Vom  80.  Juni  1891  ab.  Sch.  7 383. 

Patomorioachungen. 

4.  No.  64477.  Transportabler  Mast  snm  Aufhinguu  von  Lampen. 

_ No.  SO  166.  Lampenschirm-Gestell, 

10.  No.  61632.  Vercokungsofen  für  continuiriieheu  Betrieb. 

12.  No.  31312  Verfahren  sur  Vorreinigung  von  Abäueewteaern. 

— No.  60281.  Verbrennungsofen  für  Elementaranatyae. 

26.  No.  37  1*0.  Undkchilgkeitaprüfer  für  Straaseogasleitongen. 

— No.  3H161.  Undichtigkeltaprtlfer  für  Strassengasleitangen  und 
Erdventilator.  (Zuaatz  sum  Patente  No.  37  180.) 

_ No.  «15886.  Gasbrenner  mit  Unter  wind. 

36.  No.  42522.  Gua-Hehtofen. 

46,  No.  24  623.  Neuerung  an  Gaakraflraaachlncn, 

86.  No.  6249'i.  8pül-  und  Reinigungsvorrichtung  für  Filter  mit 
johrföroiigen  Filtcrkörpem. 

_ No.  6999-1.  Abfalliohr  für  StrassenkaufUe. 

— No.  61810.  Ofen  sum  Trocknen  und  Verbrennen  von  Flcal- 
stoffen. 


Auszug  aas  den  Patentschriften. 

KlaaBe  40.  Luft-  und  GÄakraftru&Jsahic ö n 

No.  66568  vom  19,  Juni  1892.  L.  König 
in  Berlin.  Bensinlampe  zum  Helsen  des 
Gl  Ob  roh  re*  an  Ga»-  und  Petroleummaachinen. 

— Das  in  eine  Düse  d endigende  Brennen 
rohr  r i«l  mit  einem  das  Glührohr  z um 
achUeaaenden  Bügel  b derart  verbunden,  dam 
die  in  einer  gewissen  Hohe  über  der  Düse 
sich  bildende  Flamme  unAchst  da«  Glübrohr  t 
und  dann  durch  die  Abgase  den  Bügel  b er 
wArrot,  welcher  seine  Hits«  sn  da«  Brenner- 
rohr r zwecke  Verdampfung  des  tuflieasenden 
Brennstoff««  ab! eitet. 

Klasse  40.  Metallbearbeitung. 

mechanische.  * 

No.  66159  vom  10.  Docember  1891.  E Krieger  iu  Ratkbei 
Düsseldorf.  Schneid  klappe  mit  Robrabuchneldrormtiitiuig  - 
Die  als  Rohrmbechneider  ver- 
wendbare Kluppe  ist  mit  einer 
Führungahülee  i versehen, 

I welche  mit  ihr  dreh-  oder  lö*. 

I bar  verbunden  ist  und  mittels 
| Klemmschrauben  s an  dem 
absuschneidenden  Rohre  fest- 
geklemmt  werden  kann.  Die 
Rohrabscbneidemesser  9 sind 
mittels  Klemmschrauben  h 
und  Stellschrauben  e verstell 
I bar  an  den  Gewlndeachneid- 
backen  angebracht,  bo  dass  Pig.rt* 

I sie  sowohl  einsein,  als  auch 
gleichseitig  durch  die  Bewegungsvorricbtung  für  di« 
verstellt  werden  können. 


Klause  08.  Schl o Beere i 

No.  66688  vom  2.  April  1892,  H.  Freise 
in  Hamme  bei  Bochum.  Mittelst  Magnete  tu 
öffnende  Versohl  uaavorr  ich  ton  g für  Wetter- 
lampen  u.  dgl.  — Die  Verschluesvorriehtung  bo 
steht  aus  zwei  in  McMinghülsen  HH  laufenden, 
zusammen  einen  oben  abgerundeten  Cyiinder 
bildenden  Stücken  AB,  welche  in  der  Haupt- -6 
sache  au«  Messing  und  nur  ol»en  und  unten  (bei 
C und  K)  au«  Schmiedeeisen  hcrgcstellt  sind. 
Das  eine  Stück  fAltt  durch  seine  Schwere  unter 
die  Trennungsfuge  O O herab,  da«  ander«  wird 
durch  eine  Feder  F über  die  Treunungafug« 
hinausgehoben,  Der  hierdurch  hergeetellte  Ver- 
schluss kann  nur  durch  einen  da*  obere  Stück 
hebenden  und  das  untere  Stück  herabziehenden 
kräftigen  Magneten  wieder  aufgehoben  werden- 


Kla*«o  8ß.  Wasserleitung- 

No,  66129  vom  29.  MAri  18A  K Körting  in 
bei  Hannover.  Mehrfache  Streudüse  »urn  ZtrriH** 
von  Flüssigkeit.  — Behufs  Erzielung  eine«  mehr  oio  **¥ 


rif.  40*. 

1 vollen  Streukegel«  sind  zwei  oder  mehr  Strecduwu  a:l 
I denen  Streukegeln  in  einander  gcaetst,  deren  Strwrintei  s* 
nach  aussen  zunehmen. 


M 

Sl 


kd 

(M 


Digitized  by  Google 


503 


No.  25. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 


XXXVI.  Jahrg. 


No.  «4980  vom  3 Jannar  ( 
1*92.  (Zusatz  »am  Patent« 
No.  58621  vom  20.  Januar  1891 ; 
vgl.  d.  Joiirn.  1*92,  No.  13, 
8.  258}.  C.  Mftriet  ln  Sed- 
letz,  Böhmen.  Verschluss- 
kltppe  FUrCanalachftchte. 
Di«  Klappe  hingt  mit  Armen 
>1c-  «o.  a io  ln  Lagern  b,  dass  eie  bei 

fehlender  innerer  Belastung  durch  ihr  eigen«»  «Inseitiges  Ueber- 
gewicht  in  den  Verschlusalagern  gehalten  wird. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilnngen. 

Breunsberg  i.  Oatpreauen.  (Städtisch©  Gasanstalt.)  Seit 
dem  Wechsel  der  Verwaltung  der  Gasanstalt  hat  die  Letztere  einen 
ausserordentlichen  Fortschritt  zu  verzeichnen  gehabt.  Der  Conaum, 
welcher  «ich  In  den  lehrten  15  Jahren  faat  gar  nicht  gehoben  hatte, 
steigt  »eit  ca.  *.'•  Jahren  in  recht  erfreulicher  Weise.  In  der  letzten 
iltlite  d«s  verflossenen  Jahre»  wurden  273  Leuchtflammen  und 
27  Kochflsuotnen  neu  eingerichtet;  die  Anzahl  der  Konsumenten 
stieg  von  68  anf  119.  Im  «raten  Quartal  183394  betragt  der  Mehr- 
cosMum  gegen  den  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahre»  bereit«  41,08*7* 
Aach  in  finanzieller  Beziehung  hat  sich  die  Anstalt  bedeutend 
gehoben.  Die  »Ukdtiacheii  Körperschaften  bähen  sich  in  Folge 
dessen  veranlasst  gesehen,  an!  Vorschlag  der  Verwaltung  den  Preis 
für  Leuchtgas  von  24'i«  auf  20  Pf.  pro  Cnhikmeter  und  denjenigen 
für  Gas  für  gewerbliche  Zwecke  etc.  von  30  auf  14  Pf  herab- 
zuaeUen  Sollte  die  Zunahmn  ein«  constanto  bleiben,  tw  mQBsen 
schon  Im  nächsten  Frühjahr  grossere  Erweiterungsbauten  der  An- 
stalt rorgenommen  werden;  auch  idots  «in  zweiter  Gasbehälter 
Aufstellung  finden,  da  der  Jetzige  disponible  Gasbehzlterranm  nur 
370  cbm  betragt,  der  stärkst©  Conaum  in  den  Monaten  Dezember 
und  Januar  dagegen  ca.  200 JO  cbm  pro  Monat  betragen  dürfte.  1 

Chownitz.  (Städtisches  W aaserwerk).  Dem  Berichte  über 
di»  Verwaltung  und  d«n  Betrieb  de»  Wasserwerkes  der  Stadt  Chem- 
nitz anf  das  Jahr  1892  entnehmen  wir  folgende  Angaben  . 

Die  Arbeiten  au  dem  Bau  der  Thainperrenanlage  in  Einsiedel l) 
sind  im  Lanfe  de*  Jahre»  1892  — dem  2 Baujahre  — soweit  ge- 
fordert worden,  das»  bei  Eintritt  des  Winter»  zu  der  Sperrmauer 
etwa  14300  cbm  Bruchsteinmauerwerk  bergestellt  und  die  Aus- 
schachtungen für  die  Gründung  der  Mauer,  da»  Ueberlaufwehr  und 
den  Hochwaoserabfluaekanal  zum  grosseren  Theile  vollendet  waren. 
Ferner  wurden  die  ans  Gerne  ntStampfb©  ton  aoageführten  Filter- 
hehlller  mit  2100  qm  Filterfliche,  »owle  ein  Theil  der  an  dem 
Rochwaaaerabfluaskanale  anznlegcnden  Fnttermauern  fertig  gestellt. 
Zur  Sicherung  der  Reinheit  dea  der  Thalsperre  sufltesaeodea  Wassers 
haben  die  städtischen  Collegien  die  in  dem  Niodorwchlagsgebiete 
der  Thaiaporro  liegenden  Feld-  und  Wieeenparcellen  mit  einem 
Kostenaufwande  von  M.  23586  angekauft.  Dl«  da«  Htaugebict  um- 
tchLieaaenden  Thalabbftnge  wurden,  soweit  dieselben  noch  nicht 
bewaldet  sind,  mit  Fichten  bepflanzt.  Ebenso  wurde  in  dem  mit 
dem  Thalapervengebiete  in  Verbindung  zu  bringenden  Neben thale, 
in  dem  sogenannten  Fischsnchtthalo,  mit  der  Bepflanzung  der  noch 
uabewaldeten  Thalabhflnge  begonnen. 

Die  Waasergewlnnungwinlsgen  in  dem  Erfenscblager  Thal« 
haben  durch  Einlegung  einer  440  m langen  Hickerrohrleitung  anf 
J«m  hierzu  angekauflen  Wiesenareale  eine  weitere  Ausdehnung  er- 
halten. Bei  den  Wasaerfaasuniiaanlagen  in  Alt-Chemnitz  ist  die  in  | 
dem  Vorjahre  entlang  dem  oberen  Filterkanal  angelegte  Sickmohr-  | 
leitnog  von  Brunnen  28  a hi«  tu  dem  Brunnen  33  a weitergefübrt 
worden 

An  dem  Stadtrohrnets«  haben  »Ich  Im  Jahre  1892  infolge  der 
fortschreitenden  Behauung  und  der  Ausdehnung  des  Strasee-nnetzes 
wiederum  mehrfach«  Erweiterungen  nothwendig  gemacht  Ins- 
besondere ist  für  den  westlichen  Stadttheil  das  Bedürfnis*  einer  I 
ausgiebigeren  Waaaerzuführung  immer  dringender  hervorgetreten . 
Di«  stld tischen  Collegien  haben  daher  znr  Herstellung  einer  dlrecten 
H«aptrohrv«rbindung  von  der  HaaptzuführungcMtang  an  derZschop- 
*u*rstraa«e  nach  dem  Westen  der  Stadt  und  zwar  zunächst  bl»  tu 
<W  über  «len  Götheplstz  führenden  Hauptrohr«,  die  Snmroe  von 

0 Vgl.  d.  Jrtnrn.  1892,  8.  422. 


M.  46000  und  ausserdem  für  die  sonst  nothwendig  werdenden  Rohr^ 
netaerweiterungen  eine  weiter«  Berechnungasumme  von  M-  50000 
an»  der  Anleihe  verwiltlgt.  Die  Ausführung  dieser  Hauptleitung 
wird  im  Jahre  1893  erfolgen. 

Im  Ganzen  aind  2149,3  tn  BtraasenrAhren  neu  verlegt  und  da- 
bei 18  Abschlossschieber  in  15  Schichten,  2 Haoptventilc,  16  groaae 
nnd  26  kleine  Hydranten,  sowie  1 kleiner  Springbrunnen  eingebaut 
worden.  1 früher  eingebaute»  Hauptventil,  1 öffentlicher  Brunnen, 

1 Gartenhydrant  in  den  öffentlichen  Anlageu  worden  beseitigt. 

Zwönitz -Anlage.  Au»  «len  Bronnenanlugen  in  AlbChem- 
nlta  und  Erfenschlag  wurden  im  ganzen  Jahre  1 704224  cbm  ge- 
fördert, 178293  cbm  mehr  als  im  Vorjahr.  Die  Tagesförderung 
betrog  im  Jahresdurchschnitt  4656  cbm,  am  Tag©  des  grössten  Be- 
darfes (19  August)  10614  cbm.  Die  Förderung  konnte  wegen  aus- 
reichenden Wasserte  fl  u»iwh  von  den  Einsiedelcr  Anlagen  an  32  Tagen 
ganz  eingestellt  werden.  Die  Summe  der  Betriebszeit  aller  4 Ma- 
schinen betrug  16211  V»  Stunden.  Die  in  dieser  Zeit  von  den  Pampen 
zurückgelegt©  Habzahl  betrug  24346064,  oder  in  der  Minnt«  durch- 
schnittlich 25,0  Der  Verbrauch  an  Steinkohlen  betrug  im  Ganzen 
841850  kg;  in  1 Stande  Brennreit  für  1 Kessel  durchschnittlich 
63,77  kg;  zur  Förderung  vom  1 cbm  Wasser  0,494  kg.  Die  Kosten 
der  znr  Förderung  von  1 cbm  Wasser  verbrauchten  Kohlen  bezifferten 
eich  durchschnittlich  auf  0,666  Pf. 

Einsiedelcr  Anlagen-  Der  WaasertufluM  an«  den  Sammel- 
anlagen  in  den  Seitenthälern  in  Erfenschlag  nnd  Einsiodcl  mit  Aus- 
nahme de»  zog.  Stadtgatthaie« , woselbst  die  Waasergewlnnnngs- 
anlagcn  znr  Zeit  nur  zum  Theil  bergestellt  sind,  betrug  im  ganzen 
Jahr«  623472  cbm ; im  Jahresdurchschnitt  täglich  1717  cbm. 

Wasserverbrauch  nnd  Waaserabgabe.  Der  Jahres- 
verbranch betrug  in  der  Stadt  2822687,8  cbm,  in  don  Vororten  Ncu- 
G ablenz  8284,8,  Nen-Hilberedorf  2402,4  cbm.  Geeammtwaaaerrer- 
brauch  2883370  cbm,  im  Vergleich«  mit  dem  Vorjahr«  118006  cbm 
mehr.  Der  höchste  Monatsverbrauch  fiel  anf  August  mit  252535  cbm, 
der  niederste  Monatsverbrauch  fiel  anf  Januar  mit  146149  cbm 
Der  Tagesverbrauch  betrug  im  Jahresdurchschnitt  im  Ganzen  rund 
6375  cbm,  am  Tage  de»  höchsten  Verbrauche»  (20.  August)  11 0*9 
cbm,  am  Tage  des  geringsten  Verbrauches  (17.  Januar)  8551  cbm,  auf 
den  Kopf  der  mittleren  Gesammteinwohnerzahl  der  Stadt  berechnet 
im  Jahresdurchschnitt  45,01,  am  Tage  dea  höchsten  Verbrauches 
78,3  I.  Von  dem  Jahresverbranch  in  der  Stadt  entfallen  auf  den 
Wasserverbrauch  der  mit  Wasser  versorgten  Grundstücke  in  der 
Stadt  im  Ganzen  1 608092,1  cbm,  anf  eine  im  Betriebe  stehende 
Leitung  im  Jahresdurchschnitt  täglich  1092  I,  auf  die  Waaseruhgabe 
für  besondere  Zwecke  1930,8  cbm.  Auf  den  Wasserverbrauch  für 
öffentliche  Zwecke  und  für  den  Wasserwerksbetrieb,  Verluste  u.  ».  w. 
entfallen  im  (Ganzen  712664,9  cbm,  auf  einen  Tag  and  Kopf  der 
mittleren  Gesammteinwohnerzahl  der  8tadt  berechnet  13,75  1. 

Chemisch«  Beschaffenheit  dea  Leitnngswassers. 
In  100  1 *=  100000  g waren  enthalten:  g 

GeeammtrOckatand  ......  6,05—11,46 

FenerbestAndig«  Falze 5,05— 9,50 

Glühverlust 0,90—2,20 

Chlor 0,7801—1,7876 

Schwrfeleiure 0,690— 2,5B6 

Kieselsinre 0,416—0,606 

Kalk 1,316—2,633 

Magnesia. 0,366—0,981 

Eisenoxyd  nnd  Thonerde  ....  0,040—0,183 

Salpetersäure  ........  bis  0,7938 

Ammoniak 0 

Zur  Oxydation  der  organischen  Stoffe  waren  erforderlich ; 
übermangansaures  Kali  ....  0,117—0,490 
dieser  Meng«  enteprech.  Sauerstoff  0, 021*6— 0,1087 
and  ergeben  sich  hieran»  sogenannte 

organische  Stoffe 0,692—2,174 

1|  Dem  Rechnnngsabscbluss  entnehmen  |wir  Folgende«; 
Ausgaben.  Veretnenng  und  Tilgung  des  Anlagekapitals  M.  192674,09; 
Verwaltung  M.  24  777,66;  Betrieb  M.  80211,83;  Unterhaltung  der 
Anlagen  M.  17214,84;  Bcwirthschaftung der  Grnndatückc  M.  1379,01; 
Verschiedenes  M.  8 600,89 ; Verlag  für  Herstellung  von  Privatwaaser- 
leitungen M.  27  911,61;  Neaausführungen  M.  2133,62;  Rücklage  zu 
Zwecken  der  Wasserleitung  M.  133305,44;  Summa  der  Ausgaben; 
M.  43310V*. 

Einnahmen.  Wassers  teuer  nach  1 •/«  *l'o  dea  Nutzangs- 

ertrages der  bebauten  Grundstücke  M.  199712,19;  Nutzungen  von 


1 


i 


! 


| 


604 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


No.  25 


1 


dem  Warner  rer  brauche  für  öffentliche  Zwecke  M.  46ft&0,0U;  Erlas  j 
aoa  dem  Uber  das  rcgulativmässige  Quantum  mehrverbrauchten 
und  besondere  so  besagenden  Wasser  M.  148347,94;  Einnahme  für 
Herstellung  Ton  Pri vatwasaerlei tu  nge  n M.  30  796,22;  Q rundst Qcks- 
«rtrlgnisse  M.  6122,62;  verschiedene  Einnahmen  M.  1680,92;  Summa 
der  Einnahmen  M.  433 108,89. 

Die  noch  bestehenden  alten  Quellwaeeerleitnngen,  die 
Goldborn-  and  Blaubornwasserleilung,  sowie  die  der  Stadt  antheilig 
zugehörige  Kappel  Wasserleitung  haben  8 öffentliche  Brunnen  mit 
Wasser  versorgt. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Pumpbrnnnen  betragt  34.  Es  waren 
sonach  am  Schlüsse  des  Jahre«,  mit  Hinzurechnung  der  bestehenden 
69  Rruonensländcr  der  Wasserleitung,  111  öffentl.  Wasserentnahme- 
stellen  vorhanden,  gegen  114  im  Vorjahre. 

Freiberg  I.  8.  (Blitsschlag.)  Bei  einem  am  16.  AugaBt  Ober 
die  Stadt  uiedergegaugenen  Gewitter  schlag  der  Blitz  in  eine  Pappel, 
fuhr  sodann  in  den  Boden,  zerstörte  die  dort  befindliche  Gasleitung 
und  entzündet«  das  ausströmende  Gas;  die  BtraseenleUnng  musste 
abgestellt  werden. 

Nürnberg.  (Deutscher  Verein  (Or  den  8chuti  des 
gewerblichen  Eigen thums.)  Die  diesjährige  Hauptversamm- 
lung de«  Deutschen  Vereins  für  den  Schutz  des  gewerblichen 
Eigenthatus  findet  am  16.  nnd  17.  October  in  Nürnberg  statt.  Das 
Programm  enthalt  Vorschläge  und  DiscuBsionen  aus  allen  Gebieten 
des  gewerblichen  Kochtschutzes.  Die  Versammlung  dürfte  daher 
in  weiteren  Kreisen  Interesse  erregen-  Gaste,  sowie  Damen  haben 
Zutritt.  Nähere  Auskunft  erthellt  Herr  Paul  Schmidt,  Berlin  W., 
Korfüratenntrssse  44,  Redakteur  der  Zeitschrift  für  gewerblichen 
Rechtsschutz. 

NBrnberg.  (Jahresversammlung  der  Gesellschaft 
deutscher  Naturforscher  und  Aerzte.)  Die  im  vergangenen 
Jahre  wegen  Ansbruch  der  Cholera  ausgefallene  65.  Jahreevereamm 
Jung  der  Gesellschaft  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  findet  in 
den  Tagen  vom  11.  bis  16.  September  ds.  Ja  In  Nürnberg  statt 
Von  der  ausserordentlich  reichhaltigen  Tagesordnung  erwähnen  wir 
nur  folgende  für  unseren  Leserkreis  besonders  wichtigen  Vortrüge: 
Dr.  Degen  er,  Brannschweig  Deber  den  gegenwärtigen  Sund  der 
Ahwaaserfrage  beztlgl.  der  Städte  und  Industrie;  I>r.  Tb.  Oppler, 
Nürnberg:  Mitthei langen  aus  dem  Gebiet«  der  Gewerbe  Hygiene  ; 
Ministerialrath  a.  D.  Dr.  WasBerfubr,  Berlin;  Zum  Reirha- 
Bouchengeoetze ; Dr.  Th.  Weyl,  Berlin  . Ueber  MüUbeseiÜgung; 
Dr.  Niederetat  t.  Hamburg.  Die  bakteriologische  Beschaffenheit 
des  Wassere  um  Humburg  herum;  W.  Krebs,  Halle  a.  8.;  Grund- 
wasrer-  nnd  Bodenverhältnisse  einiger  Städte  In  gesundheitlicher 
Beziehung.  Prof.  Dr.  8.  Günther,  München;  Zur  Lehre  von  der 
QueUenhüdang. 

Stettin.  (Elektrlcitfttswerke).  Derßtromconeram  dervon  der 
F>nna  Bäumens  & Halske  im  Jahre  1888  gebauten  elektrischen  Cen 
Iralstation  der  Stettiner  Elektridtätewerke  bat  von  Jahr  zu  Jahr 
bedeutend  zugenommen.  Im  vergsDgeneu  Jahre  mussten  zwei 
Siemenssehe  Innenpoldynamomaschinen  Ju,  sowie  eine  Accnmn- 
latorunbattorie  von  llß  Ampereatunden  Capscität  neu  aufgestellt 
werden  Die  beiden  Dynamo«  sind  mit  einer  UOOpferdigen  Dampf- 
maschine direct  gekuppelt.  In  diesem  Jahr«  wird  das  Kabelnet« 
nach  dem  W'csteu  der  Wadt  zu  wesentlich  erweitert 

Die  Ontrale  besiut  jetzt  4 Dampfmaschinen  von  «usauimen 
qqq  |ip  f g Dynamo«  für  594000  Volt-Amphre  Leistung  und  Aoch- 
mulatoren  für  insgesammt  1260  Ampl-rostunden  Cspacität  Das 
durchweg  au*  Biemens  schen  elsenbandarm irten  Patent  Bleikabeln 
herge« teilte  Kabelnetz  repräaentirt  «Ine  Länge  von  ca.  46  km,  wo- 
von 7 km  auf  die  dirtjährige  Erweiterung  kommen. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte. 

Der  amtliche  Preisbericht  der  Düsseldorfer  Börse  vom  17.  August 
meldet  folgende  Not Irnngeu ; Kohlen  nnd  Coke.  Gas  und  Ftumm- 
kohlen.  Gaakohle  für  Leuchtgaabereitung  9,00—10,60,  Generatorkohle 
g w—it/iO,  Gaaflammfördcrkolilo  7,50—8,50.  Fettkohlen ; Förderkohle 

7,50,  mehrte  beste  Kohle  8,00—8,60,  Cakekohle  6,00 — 6,00. 

Magere  Kohlen.  Förderkohte  7,00— 8/X),  melirte  Kohle  9,00—10,00, 
Nusskohle  Korn  11  (Anthredt)  17,00—20,00.  , Coke.  Gicsaereicoke 
13,60— H/A  Huchofencoke  11,00,  Nusscoko,  gebrochen  1 l,0tk— 15,00. 
Briquette*  8,60—  Il,tä).  Erze.  Rohspath  7,00  — 7,60.  gerösteter 


Spatelsensteln  10, '20 — 11,60.  Roheisen.  Spiegelei«®  I lO-l^Xu 
gan  61,00,  wcissstrahliges  Qualitäts-Puddelrohcisen  rheinisch . «ut. 
fällsche  Marken  45, M — 46,60,  Siegerländer  Marken  41,00— 42/M,  Suhl 
eisen  47 ,00 — 48,00,  Thomnseisen  franco  VerbrauchssteUe  47,(10— tyi., 
engl.  Roheisen  No.  UI  ab  Ruhrort  53,00.  Luxembarger  tÜMttt« 
eisen  No.  111  43,00,  deutsche*  do.  No.  I 62, OU,  do.  Na  EJ  b&Jß,  ^ 
Hämatit  63,00,  spanische«  do.  Marke  Mndela  loco  Rahmt  Tij,u). 
Stabeisen.  Gewöhnliches  Btabeinen  110,00—115,00.  BWrhe 
Gewöhnliche  Bleche  136 — 146,  Kesselbleche  150—165,  FrinhWcbeiü 
bis  135.  Berechnung  ln  Mark  für  1000  kg  und  wo  nicht  »oder»  te 
merkt  ab  Werk.  Die  Marktlage  ist  unverändert 

Die  Verwaltung  der  fisc&liachen  Königsgrabe  in  ObtnctOana 
hat  für  das  Wintersemester  ab  1.  September  folgend*  Preise  Cer.- 
gesetzt;  Für  Stück-  und  Würfel-  44  Pf.,  Nuss- 1 43  Pf.,  Na*  i: 
33  Pf.,  Förderkohlen  31  V*  Pf-,  Klein  kohlen  27  */»  P.,  ungeliebte  Grit* 
kohlen  19  Pf.  pro  Centner  ab  Wag  Grube;  die  groben  Sonn  toi 
somit  um  2l/»Pt,  die  übrigen  um  I — l‘Jt  Pf.  pro  Centn»  «böt 
worden. 


Statistische  Mittheilungon. 

Ueber  die  Btelnkoblenfördemng  in  Enrop«  in  den  nrtU  Jibn 
von  1880—1891  enthält  dss  vierte  Heft  des  Archivs  für  Ei«ab*b> 
wesen  folgende  interessante  Tabelle; 

8teinkohlenförderung  in  Tonnen. 


Jahr 

Bergrevier 

1 

8aar 

Ruhr 

Nieder 

Schlesien 

Ober- 
teil bf» 

1880  . . . 

5 297  554 

22364  311 

2 640244 

10  016  SÄ' 

1887  . . 

6 154  267 

10  087  796 

3093  750 

18  UM» 

1889 

6419  448 

38  163  976 

3193012 

14  44981? 

1889  . - 

6 275  838 

33  867  874 

3 247  665 

15  TU  HP 

1690 

6 389  405 

85  517  068 

3 204  734 

16  »TOs« 

1891  . . . 

6552024 

87  478  579 

3385  749 

17  725  iS# 

Die  Steigerung  beträgt  also  von  1880— 1831  ia  Bfiynm* 
Saar  im  Ganzen  1254470  t (23,6*1«),  Ruhr  15114268  t («W 
Niederschteeien  746605  t (28,2*  *),  Oberech  Irelen  7 "09 173 1 <57,'/* 
Von  1890 — 1891  im  Bergrevier  8*ar  im  Ganten  162619  t (#'«. 
Ruhr  1961496  t (5,5%),  Nitxierschlesien  181015  t (5,6  *i\  Obff- 
iscbieälon  864907 1 

Steinkoblenforderang  In  Tonn«n 


Deutsch 

land 

Oe*ter 

reich 

Frank- 

reich 

Belgien 

188U 

4*i  97.3  566 

5 8SJ*  631 

18  804  767 

16  886«« 

1887 

60  333  984 

7 796  150 

20  809  982 

18378624 

1888 

66  38«  120 

8 274  461 

22172029 

19  21848! 

1*89 

67842  171 

8 602  876 

23  861  912 

19  869380 

1890 

70039  046 

8 931  065 

26  327008 

20  365360 

181*1 

73  715  653 

9192885 

26  024  893 

19  075  644 

Gre# 

MHla 


leie» 

164  J1!S 

ümsiw 

1B741« 

1648*4» 

1SI444* 


Die  8 teige  rang  beträgt  äleo  von  1889— 11*1  _in 
ia  Deutschland  96742087  I (56,9*/.).  ia  OeMermcb  3 39! TM  , 
ia  Frankreich  7220126t  (38,8";.),  In  Beigiro  2 7» »431  iW< 
ia  Orosebriteniea  39279072  t (S8JW.  Voa  1899-1891  I"  »"* 
Und  3676  607  t {6.2'/.),  in  Österreich  2618901  ÄS-.i,  » «“ 
reich  —302115t  (—1,10-1.),  ia  Belglea  -390316t  (-««*» 
Grosabritannien  3 926  G76  t (2, 1 */•). 

Vom  Sulphatma  rkte.  t ^ 

Aua  Liverpool  wird  von  weiterem  Steigen  der  Pw#  ^ 
Gegenwärtig  atdien  dieseilien  auf  i 14  5 ab.  und  «ri*1 TJt>> 
sichtlich  noch  weiter  »teigen. 

In  Hamburg  sind  die  Preise  rasch  auf  M.  15,25 
In  Chilisalpoter  ist  gegenwärtig  da*  Geschäft  gerisg^i  io- 
derselbe  loco  Hamburg  M.  8,65. 


Hcrlchtigung. 

In  dem  Jahresbericht  der  Städtischen  Gas-  nnd  Uisw*** 
Hanau,  welchem  die  Mittheilungen  in  No.  23  ds.  J"Utd  eD0H  ^ 
wurden,  befanden  sich  einige  Druckfehler,  deren  BaHcßtif1-* 
zugeht  Seite  462b,  Zeile  16  v.  0.  ist  tu  lesen  neuere  «i»*« 
Zelle  20  v.  u.  »9,1*1  statt  99,1  und  Zeile  24  v.  u.  SKi  «*:I  ' 


iHUCk 


K.  Ol-ieobou;*  lu  Muuthed. 
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Tafel  IV. 


■t/i  Saotnotozen  füz 


Stzaooe  nSaAnSetzie  6. 


(Po/;/ 'pteooo  zotation 
füz  eine  StzaooenSa/in  mit 
Sa  .»/io  toten  SetzieS 

/,CjOu>vwv*?.jc^  5/c*JCä.»»v.  \ Cyv>v*votot  iS.£ 

i,  S&myimeiiOcitmtiMnxpie&wnS*. 

[\  (\ W^-vIw'VV^  vwxc(>  i*E3"ü(£>t<X'tlO-W. 


o-v  ln  »lliwb«L 
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an 

7£Rf AHDTE  BELEUCHTüNSSARTEN 

•oanc  fff» 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  du  De  machen  Verena  rcc  Qm-  and  WusarfachmAiiaenL 


H«r»iMa»»«r  an«  CM-MmHiu:  Üf.  BL  BUKT» 
t-.-lM...  m 4M  WMw»n  ItoAMteiR  in  Kulante,  4m  I«»m. 

Tarte«,  U.  OLDKKBOURO  I»  MOsnhan,  aiNrkniraana  I I. 

DM 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

•Mffbeiffl  nonalllch  dreimal  und  tertchtrt  «ctkrtell  unJ  enetiOpAra-l  übe»  all« 
Vorstufe  auf  dom  lieblet»  de«  Bel*urliuin,r»<*efwn»  und  de»  WuacrYenNortfiin*. 

Alle  Zuoeliriften,  «»lebe  dl«  RedMdioti  dm  B Latte«  i*ccreffeu  worden  erbeten 
onter  der  Adr*«»*  de«  JleranMrchen,  Prof.  Dt  H BUNTE  In  Karlanihe  I,  B.. 
BawteM-Anlaf«  U 

Pm 

JOURNAL  FtJR  SASSELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  dnrrh  den  BuehbMdol  tum  I'rrlre  von  U K>  für  den  Jabrran«  beiofcn 
werden,  bei  directen  Beäuge  durch  die  PiuiAnjUr  Dfiiiachlaiuto  und  d«e  Alk 
laude«  oder  durch  dt«  nat*rt«dohn«le  VerlegitmcbhaDdlong  wird  «ln  Porto tuachiag 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  toh  der  V«rla**hai»>Oüi>*  und  «AmmlHeheo  Anaonees- 
iDMUuiea  «um  Piwlte  von  SO  ff.  Ihr  dt«  drelectpallano  PcdUeile  oder  dmo  Kaum 
angenommen.  Bel  8,  II-,  i*~  und  Mmalige«  Wledtrtioluns  wird  ein  «leigender 
•U l*»ii  gewkhrt. 

Rellagen.  von  denen  «uvor  ein  ITnhe-KxempUr  ein  ratenden  lat,  werden  narb 
VervSiitiarurig  kelgafUgL 

V arteiiatiuchbaodl ob«  von  B.  Ol.nutROUaO  la  MOwohe» 

GKlfkatr»««.-  II. 


IulittlC. 

V«rhaadla»£«n  der  XXXIII  J.kir«t>r*.»»w!uii£  4».  Dvattehva  Vmit.  «o«  (Ja. 
e Ha»«rrar  hm  in  »»tu  ie  Hrr*dva.  (Kielt  *l*a  »lenofnaph  Aufcclchn  ' fl  f<6. 
leker  dir  Verwredeag  t«n  ■ n fllr  Kir8<««ab*bal>riHrb.  Von  Ober- 

InrMileur  A.  Kemper.  l)Wia  Mit  Tafel  IV  und  V. 

VerwrkUg«  mr  Vrrkrw«rrang  u n -I  Si»rilini*..B  rf«»  Klataaatwr«  auf  rb»Mi»rh«a 
Wege  mit  brtandrr««  K«* leb« »t  »u  f da«  Hfcwawrr  bei  Nsiakarg.  Von 
B.  Krohnlte,  Hamburg  9.  Alk. 

Frarrbahl  toll  VklaachlrvroairJ.  S .'.21 . 

Lllerarar.  B.  &S1 

lateralort  iim**«iofi!n  fRr  hohe  Trmpcniiuren.  — EpeclAicbe  Winne  de»  Kühlen* 
*io!T».  - Heber  ijraptütoid  — Omr  OrepBIcIi  - Vater  «f>l«gfltndM,  «tiber- 
farbige«  KoblenMolr 

Kra»  Pilratr.  H Ml 

Patenianmeldnngen.  — Paiooterthtilungen.  — Paienierl  öich- 
engen. 

SulWiWrh«  Md  iMNilellr  ■tlikrlleex*»  8.  ft  iS 

Berlin.  ]»rul«rbe  liaRgluhlleht  Ariicn-UeMlIacliaft  U'atrnl  Auer)  — Krurh* 
••I.  W«a»ervor»or«iing.  — I>r«aden,  Verein  gur  Mdirunit  der  Inlervawen 
der  rlit'mlte'bect  Indttilrlc  DcuUrhlaiid-  - filmihorn.  Ua«MnslA](«rcTkauf. 

- Frankfurt*.  M„  Gaabeltueg  - fl  Hm  ms  I,  8.,  G»»*ti«UH  — Heidel- 
berg MiUeU-uropkiirhe  Zeit  uml  GMvtTl>r«ueh  — Köln,  KlektrlcltAta- 
wwk  - Ludwigahafen  a Khs-In,  MiiteirheJnUrticr  OaMiodgatrlv-Vorelu. 

— Stolberg.  Woau-rwerkt  Ge«ell»cU*fl  Völklingen  a d haar.  Gag- and 
Wa«»erwerke-  — W* Heiland  (Inael  Spitt,  Klekwlach*  Beleurhtun*. 

larktWrlekt.  8 Mi. 


Verhandlungen  dev  XXXIII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
zu  Dresden. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

Heber  die  Verwendung  von  Gasmotoren  fOr  .Strassen* 
bahn  bot  rieb. 

Herr  Ober-Inimnkur  a Kein  pur,  Dessau. 

Mit  Tafel  IV  and  V. 

Meine  Herren!  Auf  dem  Gebiete  der  Lichtversorgung 
wurde  der  Verwendung  de«  Steinkohlengage«  durch  die  Er- 
findung und  Verbesserung  des  Auer’schen  Gasglflhlichtes 
von  Neuem  kräftig  Bahn  gebrochen,  uud  es  eröffnen  sich 
neuerdings  die  günstigsten  Aussichten  auf  eine  Förderung 
der  Verwendung  de«  Steinkohlengases  auch  auf  dem  Gebiete 
der  Kraftversorgung  durch  die  bereit«  zu  einem  gewissen 
Abschluss  gelangten  Versuche,  den  Gasmotor  als  Betriebs- 
®a*chine  für  Straßenbahnwagen  zu  benutzen. 

Die  Gaakraftwaschine  hat  in  dem  Miuw,  wie  dieselbe 
vervollkommnet  wurde,  eine  immer  grössere  Bedeutung  und 


F aaaervertorgung.  XXXVI.  Johrg. 

damit  eine  immer  ausgedehntere  Verbreitung  gefunden;  es  war 
vorauszu  scheu,  dass  die  Technik  nach  neuen  Gebieten  der 
Verwendbarkeit  dieser  Maschine  suchte,  und  es  lag  daher 
nahe,  auch  Versuche  zu  machen,  dieselbe  als  Triebkraft  für 
Straßenbahnwagen  zu  benutzen.  Wir  Gasleut«  aber  haben 
alle  Ursache,  diesen  Versuchen  die  grösste  Aufmerksamkeit 
zuzuwenden,  handelt  es  sich  hier  doch  nicht  nur  um  einen  in 
Aussicht  stehenden  Zuwachs  an  Gas-Consum  überhaupt,  son- 
dern insbesondere  auch  um  einen  ganz  bedeutenden  Zuwachs 
von  Tagceconsum , welcher  auf  das  ganze  Jahr  gleichmäßig 
vertheilt  ist,  und  damit  um  die  Herbeiführung  einer  öko- 
nomischeren Ausnützung  unserer  Gaswerke. 

Wir  werden  daher  gut  thun,  da»  Kapitel  »Slrassenbahn- 
weeen«,  so  weit  ab  es  sonst  auch  unserem  Fach  liegt,  etwas 
näher  anzusehen  und  in  den  Bereich  unserer  Studien  zu 
ziehen,  sodass  wir  gegebenen  Falls  den  Behörden  der  von 
uns  beleuchteten  Städte  sachgemäßst»  Vorschläge  zu  machen 
im  Stande  sind. 

Das  Strassenhahnwesen  ist  noch  verbal  ln  issmflssig  neu, 
denn  es  sind  erst  2(1  Jahre  her,  seit  in  Deutschland  die  erste 
Pferdebahn  eröffnet  wurde. 

Im  Jahre  1#H9  waren  in  Deutschland  in  einigen  50 
SULdten  1349  km  Strassenbalinen  vorhanden,  auf  denen 
33.1209  504  Fahrgäste  befördert  wurden,  die  M.  40  220  359 
Fahrgeld  entrichteten.  Diese  Zahlen  sehen  gross  aun, 
aber  trotzdem  »ind  wir  im  Vergleich  mit  anderen  Ländern 
in  Bezug  auf  Verbreitung  der  Stnusenbahnen  noch  weit 
zurück.  Am  weitesten  in  dieser  Beziehung  vorgeschritten 
sind  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  in  denen 
kaum  ein  Städtchen  von  5000  bis  100UO  Einwohnern 
existirt,  weiches  nicht  seine  Straßenbahn  hätte,  während  in 
Deutschland  noch  recht  viele  Städte  zwischen  2oon0  und 
50(ha>  Einwohner  vorhanden  sind,  die  sich  dieses  Verkehrs- 
mittels nicht  erfreuen. 

Wenn  wir  nun  auch  bei  einem  Vergleich  mit  den  Ver 
einigten  Staaten  die  eigenthömlichen  amerikanischen  Ver- 
hältnisse berücksichtigen  müssen,  die  auf  die  ausgiebigste 
Anwendung  aller  technischen  Hilfsmittel,  sehr  oft  unter 
Hintansetzung  der  bei  uns  eingebürgerten  Rücksichten  auf 
Schönheit  und  Solidität  der  Ausführung  hindrängen  — dort 
ist  oft  eine  elektrische  Strassenbahn  das  einzig  mögliche 
Verkehrsmittel , einfach  dezmhalb,  weil  der  betreffende  Ort 
kein  Pflaster  hat  — wenn  wir  also  auch  diese  Verhältnisse 
berücksichtigen,  so  mÜHscn  wir  uns  doch  Hagen,  dass  das 
Strasenlwihnwetien  bei  uns  noch  sehr  entwickelungsfähig  ist, 
Bei  unserer.  Ansprüchen  aber  an  Schönheit  und  Solidität  der  Aus- 
führung und  auf  Billigkeit  ries  Fahrens  sind  in  Deutschland  die 
Straßenbahnen,  wenigstens  in  mittelgrosnen  Städten,  bisher 
sehr  wenig  rentabel  gewesen,  und  es  wird  sich  eine  beschleu- 
nigtere Entwickelung  erst  dann  vollziehen,  wenn  es  an- 
erkanntermaßen gelungen  sein  wird,  den  thieriechen  Betrieb 
mit  seinen  vielen  Nachtheilen  und  hohen  Kosten  durch  einen 
billigen  mechanischen  Betrieb  zu  ersetzen,  der  allen  berech- 
tigten Ansprüchen  an  eine  gute  Straßenbahn  zu  genügen 
im  Stande  ist. 

Als  hauptsächlichster  Nachtheil  des  Pferdebetriebs,  ab- 
gesehen von  der  Kostenfrag«,  muss  die  in  hygienischer  Be- 
ziehung sehr  verwerfliche  Verunreinigung  der  Strassen  durch 
die  Pferde,  welche  oft  an  Anhalte-  und  Pferdewechgel-S teilen 
geradezu  widerlich  ist,  augesehen  werden,  das  Aufwirbeln 
von  Staub  und  das  Geklapper  der  Hufe  sind  für  das  Publi- 
kum ebenfalls  unangenehm«  ZugaU-n,  Sodann  ist  der  Pferde- 
betrieb nicht  Bicher  genug:  die  Wagen  können  nicht  präcisc 
genug  anhallen,  die  Pferde  können  — wie  dies  kürzlich  noch 
hier  in  Dresden  bei  einem  Bahnübergang  der  Fall  war  — 
scheu  werden,  sie  können  ausgloiten  und  stürzen,  und  werden 
dadurch  Unglücksfälle  verursacht. 
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Die  Kosten  de«  Pferdelietriebs  »teilen  »ich  nach  meinen 
Ermittelungen  wie  folgt:  Die  Futterkosten  pro  Pferd  be- 
tragen M.  1,70  bis  M.  1,80  pro  Tag.  Ein  Pferd  leistet  täg- 
lich 22  bis  26  Fahrt-Kilometer,  und  es  sind  da  jeder 
Wagen  täglich  100  bi»  130  km  durchlauft,  pro  Wagen  beim 
Einspaunerbetrieb  seche,  beim  Zweispännerbetrieb  12  Pferde 
tu  rechnen,  abgesehen  von  etwaigem  Bedarf  für  Vorspann- 
dienst bei  Straasensteigungcn.  Es  berechnen  sich  demnach  die 
Kosten  für  die  reine  thierische  Zugkraft  pro  Wagenkilometer 
beim  Einspännerbetrieh  auf  7 bis  8 Pf.,  beim  Zweispanner- 
betrieb  auf  das  Doppelte.  Aber  die  Kosten  für  die  bewe- 
gende Kraft  machen  beim  Stntsscnbahnbctrieb  — sei  es  Pferde- 
oder Motoren- Betrieb  — nicht  die  Hälfte,  oft  nur  V»  der 
Geeaimntbi-tricbskosten  aus, 

Beim  Pferdebetrieb  betragen  die  Kosten  für  ein  grosses 
Personal,  für  Tbierartt,  Hufschmiede  und  Arzneien,  für  Ver- 
lust durch  Eingehen  von  Pferden,  für  das  Beinhalten  der 
Strassen,  für  Unterhaltung  und  Reparaturen,  sowie  für  Ab- 
schreibungen etwa  das  Dreifache  der  Kosten  der  Zugkraft, 
sodass  sich  die  Gcsummtsbetricbskosten  für  Einspännerbetrieb 
auf  22  bis  28  Pf.  für  Zweiepiinnerbetrieb  auf  30  bis  40  Pf. 
pro  Wagenkilometer  stellen. 

Der  Pferdebetrieb  hat  aber  gegenüber  dem  Motoren- 
betrieb auch  seine  Vorzüge: 

Ein  besonderer  Vorzug  ist  der,  dass  sich  die  anima- 
lische Zugkraft  den  zu  überwindenden  Widerständen  leicht 
anpasst.  Herr  Stadtbaurath  Bindley  hat  in  Frankfurt  a/M. 
— wie  aus  seinem  in  der  Elektrotechnischen  Zeitschrift  ver- 
öffentlichten Vortrag1)  hervorgeht,  den  er  1891  auf  dem 
Süultetag  gelegentlich  der  elektrischen  Ausstellung  gehalten 
hat  — Versuche  angestellt,  die  ergeben  haben,  dass  ein 
Pferd  beim  Anziehen  eines  vollbesetzten  Wagens,  sowie  in  , 
Steigungen,  Weichen  und  Kurven  auf  kurze  Zeit  mehr  als 
das  Zehnfache  der  normalen  Zugkraft  «uszuüben  im  Stande 
ist;  er  sagt,  dass  ein  Pferd  im  Anziehen  bis  14  Pferde- 
stärken entwickelt  habe.  Unsere  Arbeitseinheit  in  der  Me- 
chanik, die  Pferdestärke  oder  75  Secumlenmeterkilogratnm 
ist  also  nur  die  normale  Dauerleistung  eines  Pferdes,  und 
es  wird  angesichts  der  Lind ley 'sehen  Versuche  Jedem  er- 
klärlich sein,  dass  für  Straßenbahnwagen  Motoren  nicht  unter 
8 bis  10  IIP.  angewandt  wurden  sollten. 

Sodann  haben  die  Pferdebahnwagen  den  Vorzug,  dass 
sic  leicht  sind.  Ein  Kiuspännerwagen  hat  ein  Eigengewicht 
von  2 bis  2'/»  t,  während  die  Gewichte  von  Motorenwagen 
4 bis  7 t und  mehr  betragen;  der  Pferdebahn  wagen  bat  also 
die  geringste  todte  Last  von  allen  Straßenbahnwagen. 

Ich  möchtu  mir  nun  erlauben,  bevor  ich  »peciell  auf 
den  Gasmotorenbetriub  zu  sprechen  komme,  noch  kurz  die  i 
wesentlichsten  Eigenschaften  der  anderen  mechanischen  Be- 
triebsarten für  Strassen  bahnen , die  bisher  schon  als  Ersatz 
für  den  Pfcrdebetrieb  in  Gebrauch  sind  und  für  dun  Go-  ; 
brauch  vorguschlagen  wurdeu,  anzuführen. 

Da  ist  zunächst  der  Dampfbetrieb  zu  nennen. 

Abgesehen  von  den  Behistigungcn  durch  Hauch  und  . 
Dumpf,  Asche  und  Funken,  die  »ich  bei  guten  Strasseubahn- 
Locouiotivun  ja  auf  ein  annehmbares  Minimum  reducircn 
lassen , ist  der  wesentlichste  U übelst  und  dieses  Systems  dos 
kolossale  Eigengewicht  der  Locomotive  mit  ihrem  Wasser- 

und  Brennmaterial- Vorrath  und  die  Schwerfälligkeit  des  Be- 
triebs überhaupt.  Die  Betriebskosten  sind  in  Folge  der 
bedeutenden  toten  Lust  so  gross,  dass  die  Dampflocomotive 
nur  da  im  Vorepanndienst  mit  Vortheil  zur  Anwendung 
komme«  kann,  wo  es  sich  um  die  Bewältigung  eines  Maßen- 
verkehrs  in  kurzer  Zeit  handelt,  wo  also  mehrere  lYrsoncn- 
wauen  angehängt  werden  können,  oder  da  wo  grosse  Lasten 
jm^Güterverkehr  zu  transportiren  sind.  Strassenbalmzüge, 

>)  Elektmt.  Zeitschr.  18a|,  S.  618  u-  ff-  — K«n  kurzer  Auszug 
findet  Wh  im  Journ.  fOr  Gintbelenchtung  1891,  8.587. 
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. die  aus  mehreren  Wagen  und  einer  Locomotive  bestehen. 

sind  aber  in  den  meisten  Städten  unzulässig,  und  » komr. 
! die  Dampfhahn  meist  nur  für  den  Verkehr  mit  rej;e  ht 
J suchten  Vororten  in  Anwendung.  Da,  wo  es  »ich  d*nti 
handelt,  in  kurzen  Zeitabs Landen  eine  kleinere  Anzahl  voa 
' Personen  zu  befördern,  ist  sie  jedenfalls  nicht  am  Platze. 

Ein  Motorenwagen,  der  zugleich  Kraft-  und  Pereoosir 
I Wagen  ist,  der  also  als  Straßenbahnwagen  im  Innern  drr 
Stadt«  überall  Anwendung  finden  kauu,  ist  der  mittelst  cco 
primirter  Luft  betriebene. 

Ueber  Straßenbahnen  mit  Druckluftbetrieb 
und  speciell  über  eine  solche  Bahn,  wie  sie  in  Bern  tnigt- 
führt  ist,  findet  sich  eine  sehr  interessante  Arbeit  von  Herr* 
Ingenieur  Lorenz  in  den  Nummern  II  und  12  die««  Jahr- 
gangs der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  wr- 
I öffentlich^  aus  welcher  ich  einiges  anführen  werde. 

In  einer  Centralstation  wird  die  Luft  durch  Oomprre- 
»oien  nach  Luftbehültem  auf  einen  Druck  bis  zu  50  Atm. 
gedrückt;  in  Bern  wird  mit  einem  Druck  von  32  Atm.  re 
arbeitet,  und  gebraucht  man  dort  auf  4.2  cbm  zu  compri- 
mirendo  Lnft  1 Pferdestärke.  Rechnet  man  84%  Nutwßwt, 
so  gebraucht  der  Luftdruckmotor  des  StrassenbahnwapM» 
5 cbm  Luft  pro  Pferdekraft«tunde,  Jeder  Wagen  trägt  in 
Gestell  unter  dem  Wagenboden  und  unter  den  Sitzen  10  b® 
12  Stück  Luftkessel  von  zusammen  2,12  cbm  Inhalt.  Bei 
32  Atm.  Druck  werden  also  67,84  cbm  Luft  initgeoouun^. 

die  für  etwa  — = 13,57  1'ferdekrafUtunden  ausreichen-  Be 

3 

ansprucht  der  Wagen  im  Mittel  7 HP.,  so  genügt  also  du 
Luft vorrath  für  etwa  2 Stunden,  da»  ist  für  20  Wijtn 
kilometer.  Da«  Neufüllen  der  Recipienten  dauert  8 Minuten. 

Die  Luftmaschinen  sind  aussen  am  Gestell,  an  jei?r 
Seite  des  Wagens  eine,  wie  bei  einer  Locomotive  die  Dampf 
tnaschinen , angebracht  und  arbeiten  unmittelbar  »uf  die 
durch  Schubstangen  verbundenen  Kadaxen.  Auf  einer  d« 
Plattformen,  welche  für  Fahrgäste  unzugänglich  »t,  .‘tebt 
ein  Vorwärmer  mit  überhitztem  Wasser  für  die  Erwännunr 
der  comprimirte»  Luft  und  die  Anreicherung  derselben  mit 
Wasserdämpl. 

Die  Abaperr-  und  Regulir-Vorrichtungen  sind  derart,  das? 
der  nach  den  Arbeitacylindern  gelangende  Druck  dein  Knfr 
bedarf  angepasst  werden  kann.  Die  durchschnittliche Gwcb« je 
digkeit  der  Fahrzeuge  betragt  in  Bern  11,5  km  pro  Stund«  und 
kann  bis  15  km  gesteigert  werden.  Ein  Wagen  hat  ca.  7 t Eigen 
gewicht  und  fasst  — es  kann,  wie  schon  gesagt,  nur  eine  PM- 
form  benutzt  werden  — etwa  20  Personen,  »odats  bei  Tollte 
setztem  Wagen  auf  jede  Person  ca.  350kg  Todtgewicht  kommt 
Dieses  hohe  Todtgewieht  macht  den  Betrieb  recht  thewr 
Lorenz  berechnet  die  reine  Zugkraft  auf  1,2  Pf-  prolnanr. 
kilometer ; nimmt  man  das  mittlere  Gewicht  des  behütet 
Wagens  mit  N I an,  so  kostet  also  pro  Wagenkilometer  di« 
Zugkraft  8 X 1,2  = 9,6  Pf.,  dos  ist  1%  bis  2 Pf  mehr  ^ 
beim  Einspänner- Pferdubetricb.  Aber  auch  die  übrigen  Kosten 
also  für  Reparaturen,  Maschinenwartung , Abschreibung 
u.  ».  w.,  sollen  sehr  hohe  sein,  und  giebt  Herr  Stucker  zu» 
Neuehätel  in  seinem  Bericht,  welcher  in  unserem 
jourual  (Heft  11  dieses  Jahrgangs)  veröffentlicht  ist.  t‘* 
Kosten  pro  Wagenkilometer  für  Bern  auf  V»  fr-  — *•' 
an;  dabei  wird  noeh  in  Bern  eine  vorhanden«  V«**«1* 
zum  Betrieb  der  Compressoren  benutzt.  Es  gehören  *i* sUI^ 
Verkehr  und  hohe  Fahrkosten  dazu,  wenn  bei  wichen 
triebskoeten  eine  Rentabilität  herauskommen  «oll,  un<i  v5, 
also  in  Bezug  auf  den  Kostenpunkt  die  Strssseobsha  - 
Drucklufllietrieb  mit  der  Pferdebahn  nicht  rivalisier. 

; Uebrigen  aber  sollen  die  Wagen  recht  ruhig  gch^n. 

. angelaasen  und  exact  zum  Stillstand  gebracht  wt- 
1 können. 

Als  fernere  Strassenbahnen  mit  Motorenbetrieb 
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ich  die  Kabelbahnen,  die  besondere  dort  mit  Vortheil  An* 
Wendung  finden  können,  wo  bedeutende  Steigungen  auf  lungere 
Strecken  zu  überwinden  sind;  sie  können  zu  mehreren  Wagen 
hintereinander  gekuppelt  werden,  daa  Seil  zieht  sie  die  gröss- 
ten Steigungen  hinauf,  da  man  von  dem  Adhästonsgewicht 
der  Wagen  unabhängig  ist,  «odatw  also  ein  bedeutender  Ver- 
kehr mit  diesen  Bahnen  bewältigt  werden  kann,  indes»  kann 
dieser  Seilbetrieb  innerhalb  der  Städte  selten  benutzt  werden, 
da  die  Seillinie  immer  eine  in  sich  geschlossene  sein  muss 
und  man  daher  Ausweichungen  nur  mit  Zuhilfenahme  von 
Pferden  oder  Hilfskabeln  befahren  kann,  und  weil  bei  Vor- 
kommen den  PfliiHtorarbeiten  der  Betrieb  gar  zu  leicht  gestört 
wird.  Ein  Bruch  des  Seils  legt  den  ganzen  Betrieb  still. 
Ausserdem  werden  die  Baukosten  auf  das  IV#  fache  der  Kosten 
einer  Pferdebahnanlage  angegeben '). 

Der  Vollständigkeit  wegen  will  ich  erwähnen , dass  es 
auch  hydraulische  Moloreuwagen  giebt,  bei  denen  überhitztes 
Wasser  zum  Betrieb  von  etwa  20  t schweren  Locomotiven 
benutzt  wird,  dass  inan  Benzin-  und  Naphtha- Motoren- 
wagen gebaut  hat  — so  findet  sich  in  der  englischen  Zeit- 
schrift »The  Engineer«  vom  3l).  September  vor.  J.  eine  Ver- 
öffentlichung über  eine  Gaslocotnotive  »System  Conelly«, 
deren  Gasmotor  mit  den  flüchtigen  Oeigasen  aus  Benzin  oder 
Naphtha  gespeist  wird  — und  schliesslich  hat  mau  nach  der 
»Revue  industrielle«  neuerdings  in  New-York  auch  Versuche 
gemacht,  die  flüssige  Kohlensäure  für  den  Strassenbahn* 
betrieb  dienstbar  zu  machen. 

Indees  haben  alle  diese  Motorwagen  bisher  für  die 
Praxis  keine,  oder  doch  nur  wenig  Bedeutung  gewinnen 
können. 

Der  wichtigste  Motorenbetrieb  für  Straßenbahnen,  den 
wir  bis  jetzt  hatten,  ist  der  elektrische. 

Die  elektrische  Strassenbahn  hat  besonders  in 
Amerika  eine  ganz  bedeutende  Verbreitung  gefunden  und 
erwirbt  »ich  neuerdings  auch  in  Deutschland  immer  mehr 
Freunde.  Wenn  der  Gasmotorenbetrieb  für  Straaeenbahnan 
Erfolg  haben  soll , so  muss  er  vor  allen  Dingen  mit  der 
elektrischen  Bahn  concurriren  können,  und  dass  er  dies  kann, 
werde  ich  später  nach  weisen. 

Bei  der  elektrischen  Bahn  Hegt  die  Hauptschwierigkeit 
bekanntlich  in  der  Zuführung  der  elektrischen  Energie  zu 
den  im  Wagengestell  unter  dem  Wagenlnnten  liegenden 
Elektromotoren,  und  unterscheidet  man  in  Bezug  auf  die 
Stromzufiihrung  drei  Systeme  von  elektrischen  Bulinen: 
1)  das  mit  Accumulatorenbetrieb , 2)  das  mit  unterirdischer 
und  :i)  das  mit  oberirdischer  Stromleitung. 

Das  Ideal  ist  der  Accumulatorenbetrieb,  weil  hier  die 
Kirassf-nleitungen  wegfallen  und  jeder  einzelne  Wagen  seine 
Kraftquelle  mit  sich  führt,  indes»  haben  die  mit  dieser  Betriebe- 
art an  mehreren  Orten,  so  hauptsächlich  in  Brüssel  und  Ham 
bürg,  gemachten  Versuche  zu  einer  allgemeinen  Einführung 
derselben  in  die  Praxis  nicht  geführt;  durch  die  2 bis  4 t 
schweren  Accuimilntoren  erhält  der  Wagen  ein  zu  grosses 
ToJtgewicht,  die  Accumulatoren  eignen  eich  schlecht  für  die 
wechselnde  Stromentnahme,  wie  sie  bei  Straseenbahnen  Er- 
fordernis» iet,  die  Auswechslung  der  Accumulatoren,  welche 
alle  3—5  Stunden  nölhig  iet,  erfordert  viel  Zeit  und  Kosten, 
und  echlieeeUch  »ind  die  Betriebskosten  in  Folge  grossen 
Stromverlustes  «ehr  hohe. 

Die  elektrischen  Bahnen  mit  unterirdischer  Strom* 
Zuführung  haben  sich  ebenfalls  nur  geringer  Anwendung 
>n  der  Praxis  zu  erfreuen.  Dieselben  erfordern  sehr  hohe 

*}  lu  iniprikaninrhcn  U rosssUklien  ist  die  Kabelbahn  aller- 
dings neben  anderen  Bahnen  vielfach  in  Bcmitsung.  Der  Verkehr 
tet  dort  aber  ein  so  riesiger,  reap.  die  Einnahmen  sind  so  bedeutende, 
da#*  die  hohen  Baukosten,  die  enormen  Verlost«  an  Kraft  und  die 
«"»»tixen  Narbt  heile  dieses  Systems  weniger  empfindlich  sind,  als 
w»  es  in  miltelgroseen  und  kleineren  Städten  sein  würden. 
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Baukosten,  dann  aber  auch  sind  die  in  den  Strassen  liegen- 
den, nach  oben  mit  Schlitz  versehenen  Canäle  nicht  betriebs- 
sicher genug,  indem  durch  hineingelangende  Gegenstände 
oder  durch  Wasser  Störungen  Vorkommen  können;  jedenfalls 
müssen  die  Canäle  sehr  gut  entwässert  werdon  können,  wenn 
man  die  unterirdische  Stromführung  anwenden  will.  In  Buda- 
pest, wo  eine  solche  Anlage  in  Betrieb  ist,  »ollen  zwar  wenig 
Betriebsstörungen  Vorkommen,  indes»  ist  die»  dort  auch  eine 
recht  theure  Anlage  geworden. 

Herr  Stadtbaurath  Bindley  verurtheilt  in  »einem  von 
mir  bereits  angezogenen  Vortrag  diese«  letztere  System  auch 
dassfaalb,  weil  der  Canal  für  die  elektrische  Leitung  ein 
neue«  Tiefbauobject  darsleUe,  welche«  vom  Standpunkte  des 
Straßenbaues  nicht  erwünscht  sein  könnte. 

So  ist  denn  bi»  jetzt  das  brauchbarste  und  billigste 
System  der  elektrischen  Buhnen  dasjenige  mit  oberirdi- 
scher Stroinzuf ührung,  wie  wir  dasselbe  in  mehreren 
deutschen  Städten  in  Anwendung  finden.  Diese  elektrischen 
Bahnen  haben  sich  als  vollkommen  betriebsfähig  in  der 
Praxis  bewährt  und  »ollen  auch  in  Bezug  auf  Betriebskosten 
mit  den  Pferdebahnen  zu  concurriren  im  Stande  sein;  nur 
da«  Anlagekapital  ist  ein  höhere«  al»  bei  Pferdebahnen. 
Indens  ist  und  bleibt  das  in  einer  Höhe  von  5 bis  5'/»  m 
Über  den  Strassen  liegende,  aus  starken  Drillten  bestehende 
Leitungsnetz,  mit  seinen  vielen,  die  Trottoir«  verstellenden 
Ständern  und  seinen  sonstigen  Befestigungsvorrichtungen, 
eine  hässliche  Einrichtung,  welche  die  mit  solchen  Bahnen 
versehenen  Städte  verunziert;  auch  machte«  einen  unschönen 
Eindruck,  das»  die  Wagen  sozusagen  an  der  Leine  geführt 
werden  müssen.  Aesthetische  Rücksichten  sind  es  denn 
wohl  auch  hauptsächlich,  welche  einer  allgemeinen  Ein- 
führung dieser  sonst  brauchbaren  Bahnen  bis  jetzt  im  Wege 
gestauden  haben. 

Jedes  Geleise  gebraucht  für  die  oberirdische  Strom 
führung  nach  dem  System  Sprague,  wie  es  z.  B.  in  Halle 
ausgeführt  ist,  zwei  damit  parallel  laufende  oberirdische 
Leitungen,  eine  ßtromleitung  und  eine  Arbeitsteilung , die 
in  Abständen  von  etwa  200  m durch  Querteilungen  mit- 
einander verbunden  sind.  Man  gebraucht  zwei  Leitungen, 
da  bei  nur  einer  der  Bahnbetrieb  auf  der  ganzen  Strecke 
durch  da«  Reissen  derselben  unterbrochen  werden  würde, 
während  jetzt,  wenn  die  Arbeitsleitung,  da»  ist  die,  von  welcher 
die  Wagen  den  Strom  abnehmen,  reißt,  nur  der  Strom  von 
einer  zur  anderen  Querleitung  unterbrochen  wird.  Kommt 
ein  solcher  Bruch  vor,  so  müssen  die  Wagen  Über  diese 
stromlose  Strecke  durch  Pferde-  oder  Menschenkraft  gezogen 
werden. 

Die  Wäger»  in  Halle  haben,  im  Wagenuntergestell  mon- 
tirt,  2 Elektromotoren  von  angeblich  je  15  II P.,  von  denen 
jeder  auf  eine  der  beiden  Radaxun  wirkt;  sie  können  beide 
zusammen,  oder  einzeln  laufen.  Die  Motoren  machen  1200 
Umdrehungen  in  der  Minute,  und  wird  die  Bewegung  durch 
Zahnradgetriebe,  welche«  ein  die  Umdrehungszahl  ermäßi- 
gendes Uebersetzungsverhältnitt  hat,  direct  auf  die  Kadaxen 
übertragen.  Bei  den  Wagen  der  soeben  hier  in  Dresden 
neu  eröffneten  elektrischen  Bahn,  Terraasenufer— Blasewitz, 
hat  mau  eine  Uebertragung  von  der  TrJebwclte  auf  die  Rad- 
axen  durch  Galle'sche  Ketten  gewählt,  weil  die  Zahnräder,  in 
Folge  der  unvermeidlichen  Stösae,  zu  leicht  brechen;  in 
Halle  soll  man  recht  viel  Reparaturen  haben. 

Auf  den  Perron«  befinden  «ich  die  Kasten  mit  den  Strom- 
wideratiinden  und  die  Regulirvorrichtungen,  welche  erlauben, 
dem  Elektromotoren  nach  Bedarf  Strom  zuzuführen.  Ein 
Wagen  wiegt  leer  etwa  4V#  t,  die  neuen  Dresdener  Wagen 
»ölten  über  5 t wiegen.  Die  Wagon  der  elektrischen  Stadt- 
bahn in  Halte  haben  im  Innern  IG  Sitzplätze,  auf  den 
Perrons  10  Stehplätze,  fassen  also  26  Fahrgäste  und  incl. 
Wagenlenker  und  Conducteur  26  Personen.  Nehmen  wir 
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das  Durchschnittsgewicht  pro  Person  mit  70  kg  an,  so  er-  i 
halten  wir  für  das  Gewicht  de«  vollbesetzten  Wagens  ruml  j 
6'.»  t.  Bei  einem  Reibungswideretand  von  15  kg  auf  ebener 
Bahn  sind  zur  Fortbewegung  dieses  Gewichts  mit  einer  ! 
Geschwindigkeit  von  3 in  in  der  Sekunde  {die  normale  1 
:j  v j5  v ijil 

Slrnssenbahngeschwindigkeit) =* 3,63  HP.  an  | 

den  Radachsen  auszuühen.  Den  Kraftverlust  durch  das  Zahn- 
radgetriebe muss  man  mit  mindestens  10°/»  annehnien,  soduss 
also  die  Elektromotoren  auf  ebener  Bahn  und  bei  vollbe- 
setztem Wagen  rund  4 UP.  entwickeln  müssen.  . In  der 
Centralütation  muss,  Iteiläufig  bemerkt,  in  Folge  der  Verluste 
ln  den  Elektromotoren,  Men  Leitungen  und  den  Dynamos, 
mindestens  die  IV»  fache  Kraft  erzeugt  werden. 

Wie  ich  schon  sagte,  ist  die  Maximal-Leistung  beider 
Moloreu  zusammen  angeblich  30  H P.,  und  kann  mit  dieser 
Kraft  ein  Wagen  von  G‘/»  t Gewicht  noch  bequem  Steigungen 
bis  1 : 15  mit  der  normalen  Geschwindigkeit  nehmen.  Hierin 
— das  möchte  ich  vorweg  bemerken  — in  der  leichten 
Uebcrwindung  von  Steigungen,  sind  diese  elektrischen  Mo-  i 
torenwogen  den  bisher  gebauten  Gasmotoren  wagen  überlegen. 

Was  nun  die  Betriebskosten  der  elektrischen  Bahnen 
mit  oberirdischer  Stromzuführung  betrifft,  so  sind  dieselben  1 
nach  den  Angaben  der  Elektrotechniker  niedriger  als  beim  1 
Pferdehahnbetrieb.  Nach  dem  Vortrag  des  Herrn  Bindley 
betragen  die  durchschnittlichen  Kosten  pro  Wagenkilometer  j 
bei  der  elektrischen  Bahn  in  Offenbach  1U  Pf.,  für  Budapest  [ 
werden  dieselben  mit  21  bis  22  Pf.  angegeben,  und  in  Gera  1 
betrugen  nach  dem  kürzlich  erschienenen  Geschäftsbericht  i 
diese  Kosten,  al>er  wohlgemerkt  ohne  Abschreibungen,  | 
15 V«  Pf.  Selbstverständlich  können  die  Betriebskosten  an  den 
verschiedenen  Orten  sehr  von  einander  abweichen,  da  sie  j 
u.a.  vom  mittleren  Gewicht  der  besetzten  Wagen  und  den  auf 
der  .Strecke  zu  überwindenden  Widerständen  abhüngen,  auch  | 
wird  an  verschiedenen  Orten  sehr  verschieden  abgeschrieben,  I 
alier  man  wird  nach  dem  Vorgesagten  ziemlich  das  Richtige  I 
treffen,  wenn  man,  uro  einen  Vergleich  mit  der  Pferdebahn  1 
anzustellen,  die  Betriebskosten  incl.  Abschreibungen  mit 
20  bis  25  Pf.  pro  Wagenkilometer  nnnimmt.  Bei  der  Pferde- 
bahn fand  ich  für  den  Einspiinnerbetrieb  — in  dem  eben- 
falls bis  26  Fahrgäste  befördert  werden  können  — 22  bis 
28  Pf.  pro  Wagenkilometer,  und  wäre  somit  der  elektrische 
Betrieb  wirklich  etwas  billiger,  als  der  Pferdebetrieb.  Dafür 
ist  aber  auch  das  Anlagecupital  für  elektrische  Bahnen  höher, 
wie  ich  später  noch  zeigen  werde,  so  dass  also  in  Bezug  auf 
Rentabilität  Pferdebetrieb  und  elektrischer  Betrieb  sich  so 
ziemlich  die  Wage  halten  werden. 

Ich  komme  nun  zur  eigentlichen  Besprechung  der 
Strassenbahnen  mit  Gasmotorenwagen. 

Wie  für  die  Beleuchtung  der  Ewenbahniraggons  nach  Sy. 
Stern  Pintsch  das  auf  6 Atro,  comprimirle  Oelgas  in  Recipienten, 
welche  unter  dem  Wageuboden  am  Untergestell  befestigt  sind, 
auf  die  Fahrt  mitgenommen  wird,  ebenso  führen  die  Straßen- 
bahnwagen das  für  den  Betrieb  der  Gasmotoren  nöthige 
Steinkohlengas  mit  sich.  Die  6 bis  10  Stück  Recipienten 
des  Straasenbabnwagens  sind  cy  lind  rische  Behälter  von 
circa  28t»  mm  Durchmesser,  die  einen  Gcsammtinhalt  von 
IVj  bis  2V«  cbm  haben.  Auch  dieselben  trockenen  Membran- 
regulatoren,  Construction  Pintsch,  welche  bei  der  Eisenbahn- 
Beleuchtung  für  die  Druckred ucirung  in  Anwendung  sind, 
kommen  bei  den  Straßenbahnwagen  in  Benutzung. 

In  Bezug  auf  die  Recipienten  gleicht  der  Gasmotoren- 
Wagen  dem  vorher  beschriebenen  Straßenbahnwagen  mit 
Druckluft  betrieb,  doch  ist  der  Gasbetrieb  insofern  gegen  den 
Druck  luftbetrieb  im  Vortheil,  als  ich  bei  gleichen  Drucken 
im  Gas«  die  13*  bis  17  fache  Energie  aufgespeichert  habe, 
wie  in  der  Luft.  Man  kommt  desahalb  beim  Gashctrieb 


mit  kleineren  Recipienten  und  geringerem  Druck  uu  als 
beim  Luftbolrieb. 

Der  Gasbedarf  für  die  Gasmotoren  wagen  kann  an  jeder 
Stelle  des  Gnsrohrevstems , vorausgesetzt  selbstverständlich 
dass  die  Röhren  den  nöthigen  Durchmesser  haben,  au*  die*« 
entnommen  werden,  und  ist  weiter  nicht*  nöthig,  als  «ine 
kleine  Compreasoren-  und  Füllstation.  Je  nach  der  Liegt 
der  Bahnlinien  und  nach  der  Anzahl  der  cureirenden  Vipn 
wird  man  eine  oder  mehrere  solcher  Stationen,  deren  eint 
mit  allem  Zubehör  8000  bis  12000  Mark  kostet,  anlcger., 

Ich  habe  hierein  Projcct  für  eine  Compressoren  Station  au 
gehängt  (Tafel  IV).  Der  Spferdige  stehend  e Gasmotor  treibt  dmd 
Kiemenübertragung  einen  Oompresaor,  welcher  im  Stande  i« 
stündlich  00  cbm  Leuchtgas  auf  8 Atm.  zu  eoniprimireu.  Der 
Pumpencylinder  des  Gompressora  hat  150mm  Durchnwsierte 
320  mm  Hub.  Da«  Ga*  wird  aus  einem  an  die  Stmsenleitung 
an  geschlossenen  100  mm  Rohr  gesaugt  und  passirt  xuftäclet 
einen  500  flammigen  Gasmesser.  Uebcr  diesem  sind  in  die 
Ausgangsleitung  2 Stück  Schrabetz’sche  Antifluctuatorcc  tob 
600  mm  Durchmesser  — die  sich,  nebenbei  bemerkt,  für  Ga- 
motoren  betrieb  an  Stelle  der  Gumroibeate!  sehr  gut  bs 
wahren  — eingeschaltet.  Der  ernte  Antifluctuator  ist  dtttd 
eine  •/«  zöllige  Leitung  mit  dem  Saugstutzen  des  CompnsMni 
verbunden , während  von  dem  zweitem  Antifluctuator  km 
‘•zöllige  Leitung  nach  dem  Gasmotor  geht. 

Vom  Compreasor  führt  eine  V*  zöllige  Druckleitung  du 
Ga*  nach  den  beiden  unter  dem  Dach  angebrachten  Yee 
rathskessi-ln,  die  einen  GewmuntinhaU  von  11,2  cbm  kko; 
bei  8 Atm.  Gasdruck  können  sie  2 X 11 — 22.4  cbm  Gu 
an  die  mit  6 Atm.  Druck  zu  füllenden  Wagenrecipwcten 
abgeben,  das  sind  etwa  2 Wagenfüllungen.  Das  UeberfBDm 
geht  sehr  rasch  und  dauert  bei  einiger  Gewandtheit  bum 
eine  Minute. 

An  einem  Manometer  liest  man  den  jeweiligen  Drwk 
ab,  welcher  in  den  Vorrathskesseln  herrscht.  Ein  Sicherheits- 
ventil, welches  bei  zu  hohem  Druck  durch  einen  Membnc- 
regulator  geöffnet  wird , lässt  das  überschüssige  Ga*  io  dir 
Leitung  hinter  dem  Gasmesser  zurücktrelen.  Ein  Tb  ms 
weites  Rohr  führt  von  den  Vorrathskraeeln  nach  der  F£1 
Station,  resp.  nach  den  Gaa-Venlilen  oder  -Schiebero,  & 
zum  Auffüllen  der  Recipienten  bestimmt  sind.  Die  Füll- 
Station  kann  nach  Belieben  dicht  bei  der  Compriniirstatios 
oder  entfernt  von  ihr  liegen ; im  letzteren  Falle  ist  selb« 
verständlich  eine  längere  Druckleitung  nöthig.  Bei  jfd« 
Püllstation  muss  auch  ein  Hydrant  zur  Entnahme  voo 
Wasser  für  di«  Kühlgcfäsoe  der  Motorwagen  angelegt  «rd«. 
i Hinter  einem  der  Gasvorrathak essel  steht  das  Kühlwz«« 
gefäss  für  den  «pferdigen  Motor. 

Das  Gebäude  hat  nur  4 m Breite  und  6 m läng«  i I>. 
es  kann  eine  hübsche  architectouische  Ausstattung  erhalte 
und  mit  PÜanzenanlagen  umgeben  werden,  so  da« 
Aufstellung  auf  jedem  öffentlichen  Platz  zulässig  ist. 

Man  kann  selbstverständlich  auch  — und  dzs  *irl 
sogar  besser  sein  — den  Gasmotor  direct  mit  dem  Con- 
preesor  kuppeln  und  wird  dann  noch  mehr  an  Raum  P 
winnen. 

Braucht  man  die  Comprceaomistation  nicht  tu  :- 
öffentliche  Straße  zu  stellen,  sondern  hat  man  für  dieselbe««0 
Hof  zur  Verfügung,  so  kann  man  die  Kessel  au?  dem  Rie- 
chen heraus  legen  und  spart  dann  ao  Gebäudekosten. 

Es  sind  eben  verschiedene  Möglichkeiten  für  die  Aue 
führung  solcher  Stationen  gegeben,  und  sollte  diese  Zeichswf 
Ihnen  nur  eine  derselben  veranschaulichen. 

Der  Gasverbrauch  für  den  Gasmotor  der  Compni“ 
Station,  welcher  bei  Aufstellung  einer  Betriebskonti*** 
nung  dem  Consum  der  Wagenmotoren  zuzuzahlen  i^.  -f 
trägt  bei  einer  Compression  des  Gases  auf  8 Atm.  et«  * * 
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d«  zu  coinprimirenden  Gasquantume,  Mit  einer  Pferdekraft- 
stuude  können  rund  10  cbin  Gaa  comprimirt  werden. 

Wh*  nun  die  Wagenconstruction  betrifft,  «o  bt 
Ihnen  aus  der  Veröffentlichung  unsere«  Fachjoumala')  bereit« 
bekannt,  das«  2 Systeme  von  Straasenbahn wagen  für  den 
Betrieb  mit  Steinkoblcngaamotoren  gebaut  werden.  Von 
der  Firma  Guillieron  i Am  rein  in  Vevey  (Schweix) 
sind  Wagen  für  die  Strecke  Neuchätel — St.  Blaiee  hergestellt 
worden,  die  nach  meinen  Erkundigungen  noch  in  diesem 
Monat(Juni)dem  Betrieb  übergeben  werden  sollen.  Leider  kann 
ich  mit  einer  Zeichnung  dieser  Wagen  nicht  dienen  und 
darüber  nur  mittheilen,  da««  für  den  Betrieb  ein  auf  einer 
der  beiden  Plattformen  unter  einer  Bedachung  stehender 
spferdiger  Zwillingmotor  dient,  welcher  auf  eine  unter  dem 
Wagenboden  liegende  Triebwelle  arbeitet.  Wie  die  Ueber- 
tragung  von  der  Triebwelle  auf  die  Hadachsen  geschieht,  ob 
direct  durch  Zahnräder,  oder  durch  üalle’sche  Kette,  ist 
mir  nicht  bekannt. 

Die  Aufnahmefähigkeit  der  Recipienten  ist  reichlich  eo 
gross  bemessen,  dass  der  Wagen  mit  einmaliger  Füllung  die 
5 km  lange  8trecke  Neuchütel  — St.  Blaise  hin  und  zurück 
durchlaufen  kann.  Der  Gasverbrauch  soll  durchschnittlich 
0,6  cbm  pro  Wagenkilometer  betragen. 

Das  Leergewicht  betragt  6 t,  und  wird  der  Preis  eines 
Wagens  mit  einem  Fassungsraura  für  20  Fahrgäste  mit 
Frs.  15000,  d.  L M.  12000,  angegeben.  Der  Faasungsraum 
des  Wagens  ist  eo  klein,  weil  die  eine  Plattform,  auf  der 
der  Motor  steht,  für  Fahrgäste  nicht  benutzt  werden  kann. 

Es  muss  sehr  bald  aus  der  Praxis  bekannt  werden,  ob 
sich  diese  Strassenbahn wagen  der  Firma  Guillieron  & f 
Amrein  bewähren,  da,  wie  gesagt,  die  Strecke  Neuchütel- 
St.  Blaise  demnächst  in  Betrieb  kommen  wird.  Ich  habe  j 
die  Befürchtung,  dass  man  den  Gasmotor  etwas  zu  schwach  I 
gewählt  haben  wird,  da  auf  der  Strecke  Steigungen  — soviel 
ich  weiss  bis  1 : 30  — zu  überwinden  sind. 

Da»  2.  System,  das  von  Lührig,  Dresden,  kann  ich 
Ihnen  etwas  eingehender  beschreiben,  da  Herr  Lührig  die 
Freundlichkeit  hatte,  mir  die*e  Zeichnungen  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Es  sind  darauf  die  Wagen  dargestellt,  zu  deren 
Besichtigung  und  Prüfung  wir  auf  morgen  früh  7 Uhr  ein- 
geladen sind. 

Diese  Zeichnung  (Tafel  V)  stellt  den  grösseren  Patent- 
Motorwagen  des  Systems  Lührig  dar,  welcher  mindestens 
16  Fahrgäste  im  Innern  und  11  auf  den  beiden  Plattformen 
aufnehmen  kann;  er  ist  also,  Wagenlenker  und  Conducteur 
eingerechnet,  für  mindestens  2t*  Personen  ausreichend,  d.  i. 
schon  mehr  als  Einspännergrösse*). 

Der  Wagen  wird  durch  2 Stück  7 pferdige  Zwillings 
tnotoren  betrieben,  die  an  den  beiden  Langveiten  unter  den 
Sitzplätzen  so  untergebracht  sind,  dass  die  Schwungräder 
nach  Aussen  und  unter  der  Sitzlchne  liegen.  Die  Gas- 
motoren sind  von  der  Deutzer  Motorenfabrik  eigens  für 
diesen  Zweck  gebaut,  und  sind  die  beiden  Cy linder,  um  an 
Breite  zu  sparen,  einander  gegenüberliegend  angeordnet. 

Beide  Zwillingsmotoren  können  zugleich,  oder  auch 
jeder  für  sich  auf  die  Triebwelle  arbeiten. 

Durch  eine  auf  den  Schwungkugelregulator  wirkende, 
vom  Wagenlenker  mittelst  Tritthebcl  zu  bedienende  Steuer 
Vorrichtung  können  drei  verschiedene  Geschwindigkeiten 
de*  Motors  erzielt  werden,  nämlich  ISO  Touren  pro  Minute 
für  den  Leerlauf,  200  Touren  für  langsamen  und  240  Touren 
für  schnellen  Gang. 

Wenn  der  Wagen  an  den  Halte-  und  8od*Ste11en  nur 
kurze  Zeit  steht,  so  laufen  die  Motoren  leer  mit  150  Touren  | 
weiter,  damit  man  nicht  jedesmal  durch  Andrehen  der  ; 

*1  8-  Jouro.  f.  Gastwlcuchtung  iHitS,  No.  II,  6.  201  n.  ff.  i 

')  Bel  4er  ang*» teilten  Probefahrt  im  Beisein  der  Verein*' 
n>it*ll*tl«?r  sind  mehr  als  40  Personen  anf  «hin  Wagen  befördert  worden. 


Schwungräder  die  Maschine  von  Neuem  in  Gang  zu  setzen 
braucht. 

Die  Zündung  erfolgt  durch  kleine  elektromagnetische 
Zündapparatc,  die  vom  Motor  aus  bewegt  werden;  diese 
Apparate  werden  von  der  Deutzer  Gasmotorenfabrik  mit- 
geliefert. 

Die  Behälter  für  da«  Kühlwasser  Hegen  auf  dem  Dach 
des  Wagens,  und  macht  eine  selbsttätige  Waaaercirculalion 
eine  öftere  Auffüllung  der  Behälter  überflüssig.  Die  Zu- 
leitung des  Gases  aus  den  Recipienten,  deren  für  jede 
Maschine  5 vorhanden  sind  — 4 unter  dem  Wagenboden 
und  eine.r  auf  dem  Dach  — geht  durch  Pintsch’ache  trockene 
Gasdruckregulatoren,  die  den  Gasdruck  auf  etwa  90  bis  40  mm 
herahmindern , und  von  hier  durch  Gumtnibeulel  nach  der 
Maschine. 

Der  Auspuff  geht  zunächst  in  Schalldämpfer,  die  im 
Untergestell  befestigt  sind,  und  aus  diesen  durch  einen  auf 
dem  Dach  liegenden  Condensalionsapparat,  aus  welchen  die 
Yerbrennungsgase  geräuschlos  und  fast  geruchlos  in's  Freie 
entweichen. 

Die  Räume  für  die  Motoren  sind  gegen  das  Wagen- 
innere und  nach  unlon  durch  Zinkbtechwandungen,  nach 
vorne  durch  eine  Flügelthür  und  zwei  kleinere  Thüren  ab- 
geschlossen. Bei  geschlossenen  Thüren  ist  von  der  geflammten 
Maschinerie  nichts  zu  sehen,  während  bei  geöffneten  Thüren 
die  Motoren  in  allen  Theilen  gut  zugänglich  sind.  Dieses 
Verdccktscin  der  Maschinerie  für  den  Fahrgast  ist  ein  gro«»er 
Vorzug  der  Lührig’schen  Wagen,  und  bezieht  sich  auch  das 
Lührig 'sehe  Patent  speciell  auf  die  geschickte  Unter- 
bringung der  Motoren  unter  den  8itzen. 

Das  Triebwerk  besteht  aus  drei  Wellen,  von  denen  die 
erste,  mittlere,  direct  durch  Zalmradübereetzung  von  den 
Gasmotoren  bewegt  wird.  Durch  das  Einrficken  einer  Klauen- 
kuppelung und  durch  2 Paar  Zahnräder  von  verschiedenem 
IJeberselzungsverbältni*«  wird  die  Bewegung  der  Mittelwelle 
auf  eine  zweite  seitlich  von  dieser  liegende  Welle,  beliebig 
auf  langsamen  oder  schnellen  Gang,  übertragen.  Die  dritte, 
auf  der  anderen  Seite  liegende  Welle  ist  erat  die  eigentliche 
Triebwelle,  welche  mittelst  einer  zweiten  Klauenkuppelung, 
reep.  durch  Einrücken  weiterer  Zahnräder  nach  BeHehen  in 
die  Vorwärts-  und  Rückwärta-ßewegung  gebracht  werden 
kann. 

Die  Bewegung  dieser  Triebwelle  wird  durch  zwei  Galle- 
sehe  Ketten  auf  die  Raduchscn  übertragen.  Der  Antrieb  und 
das  Stillstehen  der  Triebwelle,  und  damit  de»  Wagens  über- 
haupt. geschieht  durch  eine  Frictionekuppelung,  welche  zu- 
gleich mit  den  auf  dio  Wagenräder  wirkenden  Bremsen 
durch  den  auf  dem  Perron  eichenden  Wagenlenker  durch 
Drehung  eines  Handrades  ein-  und  ausgcschullct  wird,  und 
zwar  derart,  das«  die  Bremsen  angreifen,  sobald  die  Frictions 
kuppelung  ausgeschaltet  wird,  und  dass  sie  loslaasen,  wenn 
die  Frictionskuppelung  eingerückt  wird  und  die  Triebwelle 
die  Radachsen  mitnitnmt 

Der  Wagen  lenk  er  hat  also  einen  Tritthebel  für  die 
Regutirung  des  Ganges  der  Gasmotoren,  zwei  Handhebel 
für  das  Ein-  und  Ausrücken  der  beiden  Klauenkuppelungen 
und  das  Handrad  für  das  Ein-  und  Auerflckon  der  Fric- 
tionskuppelung und  der  Bremse  zu  bedienen.  Die  Be- 
dienung dieser  Steuervorrichtungen,  mit  deren  Hülfe  jedes 
gewünschte  Fabrmauover:  — plötzliche«  Stillhalten,  Wieder- 
allfahren,  Rückwärtsfahren  u. ».  w.  — exact  ausgeführt  werden 
kann,  ist  einfacher,  als  man  auf  den  ersten  Blick  glauben 
sollte  und  von  jedem  Arbeiter  rasch  zu  erlernen. 

Da«  Aeussere  des  Wagon«  unterscheidet  «ich  wenig  von 
dem  eines  geschlossenen  Pferdebahnwagens ; er  hat  höchsten« 
durch  die  grossen  seitlichen  Flügelthüren  vor  den  Schwung- 
rädern und  durch  da«  breite  Schild  am  Dach,  welches  die 
oben  liegenden  Behälter  zu  verdecken  hat,  ein  etwas  schwer- 
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fälligere»  Ansehen.  Im  Innern  ist  er  elegant  auagestattet 
und  mit  gepolsterten  Sitzen  versehen.  Die  Fenster  können 
nur  zum  Theil  zum  Oeffnen  eingerichtet  werden,  jedoch  ist 
für  ausreichende  Lüftung  durch  unter  der  Wagendecke  an* 
gebrachte  Jalousien  gesorgt. 

Dieecr  grosse  Wagen  hat  nach  den  Lübrig'achen  An- 
gaben ein  Leergewicht  von  etwa  7'/«  t,  also  vollbesetzt,  wenn 
ich  29  Personen  k 70  kg  rechne,  ein  Gewicht  von  9 V*  t 
Der  Wagen  überwindet  auf  der  Probeatrecke  nach  dem 
•Wilden  Mann«  eine  grösste  Steigung  von  1 : 23,  allerdings 
mit  massiger  Geschwindigkeit. 

Bei  einer  Steigung  von  1 : 15,  oder  66 : 1000,  die  allerdings 
schon  sehr  steil  ist  und  nur  in  wenigen  Städten  verkommt, 
berechnet  sich  die  Geschwindigkeit,  welche  der  Wagen  bei 

14  H P.  und  97«  t Gewicht  annehmen  kann,  auf  J , , 

(15 -f  66).  9,5 

— 1,36  m pro  Secunde.  Den  Kraftverlust  durch  das  Getriebe 
habe  ich  dabei  vernachlässigt,  da  die  Deutzer  Motoren  in 
der  Regel  etwa  10%  über  ihre  nominelle  Leistungsfähigkeit 
beansprucht  werden  können.  1,36  m pro  Secunde  ist  etwa  die 
Geschwindigkeit  eine«  Fussgängers.  Sind  solche  bedeutende 
Steigungen  nur  auf  kurze  Strecken  vorhanden,  so  kann  man 
sich  ja  diese  vorübergehend  ermässigte  Geschwindigkeit  ge- 
fallen lassen , obgleich  auch  dann  das  Bergauf  fahren  immer 
gequält  auwehen  wird;  sind  aber  die  steigenden  Strecken 
länger,  so  ist  doch  eine  grössere  Geschwindigkeit  sehr  er- 
wünscht, und  sollte  d esshalb  dieser  beschriebene  grössere 
Lührig'sche  Wagen  nur  für  Städte  mit  mäasigen  Steigungen, 
etwa  bis  1 : 20,  benutzt  werden. 

Das  Bestreben,  einen  für  grössere  Steigungen  mehr  geeig- 
neten Wagen  zu  bauen,  hat  die  Firma  Lührig  dazu  geführt, 
einen  kleineren  Wagen  mit  nur  einem  lOpferd.  Motor,  zu 
bauen,  den  wir  ebenfalls  morgen  zu  besichtigen  und  zu  be- 
fahren Gelegenheit  haben  werdeu. 

Der  Zwillingsmotor  liegt  bei  diesem  Wagen  ebenfalls 
unter  den  Sitzen  der  einen  Lnnpseite,  wie  bei  dem  grossen 
Wagen,  während  auf  der  anderen  Seite  ein  Kühlwaaserbehülter, 
die  Auspuff  topfe  u.  s.  w.  untergebracht  sind.  Der  Wagen 
wiegt  nach  Angst*  Lührig»  leer  etwa  4V«  t,  ist  also  nicht 
schwerer  wie  ein  Elektromotoren  wagen,  doch  kann  er  nur 
insgesammt  22  Personen  fassen.  Das  Gewicht  des  vollbesetzten 
Wagens  beträgt  demnach  ca.  6 t,  und  kann  derselbe  bei 
diesem  Gewicht  und  bei  IO  H P.  eine  Steigung  von  1:15 
nach  der  Rechnung  mit  1,54  m pro  Secunde,  d.  i.  mit 
der  halben  normalen  Geschwindigkeit,  durchfahren.  Es  ist 
dies  schon  ein  erheblicher  Fortschritt,  aber  immer  noch 
lange  nicht  das,  was  die  elektrisch  betriebenen  Wagen  in 
Steigungen  zu  leisten  im  Stande  sind.  Jedoch  kann  nach 
meiner  Ueberzeugung  noch  viel  am  Gewicht  der  Zulwühör- 
thcile  des  Motors  gespart  werden,  und  wir  dürfen  bei  den 
eifrigen  Bemühungen  de»  Herrn  Lührig,  einen  Wagen  fertig 
zu  bringen,  der  auch  die  grössten,  für  diese  Wagen  überhaupt 
zulässigen  Steigungen  leicht  zu  überwinden  im  Stande  ist, 
hoffen,  dass  der  Erfolg  nicht  fehlen  werde. 

Für  Städte  mit  normalen  Stcigungaverhältnisseii , sagen 
wir  bis  1 : 20,  sind  schon  jetzt  die  Lührig 'sehen  Motor- 
wagen durchaus  brauchbar,  wie  Sie  »ich  morgen  zu  überzeuget! 
Gelegenheit  haben  werden,  Sie  werden  sich  überzeugen,  dass 
man  mit  dem  Wagen  ruhig  und  sicher  fährt,  und  dass  man 
da«  Geräusch  der  arbeitenden  Maschinen  und  des  Trieb- 
werkes während  des  Fahren»  gor  nicht  und  Immui  Stillstand 
nur  «ehr  wenig  hört. 

Geber  den  Frei«  der  Wagen  ist  Bestimmt*-«  noch  nicht 
zu  erfahren,  da  die  Massenfabrikation  noch  nicht  begonnen 
hat;  die  Hem-u  der  Firma  Lührig  meinten,  der  grosse 
Wagen  koste  etwa  18000  M.,  der  kleine  14000  M. 

Wenn  auch  bis  jetzt  noch  nirgendwo  ein  derartiger 
Wagen  in  den  regelmässigen  Betrieb  eingestellt  ist,  so  werden 


Sie  doch,  wenn  Sie  die  Wagen  morgen  besichtigt  und  bs 
; fahren  haben  werden,  anerkennen,  dass  das  System  leif «, 
au«  den)  Yerauchsstadiuin  in  die  Praxis  übergeführt  zu  werden. 
Hier  für  Dresden  ist  die  behördliche  Genehmigung  für  die 
Einstellung  eine«  Lührig 'sehen  Motorwagens  itt  den  Betheb 
der  Deutschen  Straascnbahn- Gesellschaft  vor  Kurten»  tuch- 
gesucht  worden  und  erwartet  man  bald  die  Genehniipjng 
diese«  Gesuch«.  Für  Dessau  ist  der  Bau  einer  Strawcobah*, 
mit  Gasmotorwagen  eine  be«chlossene  Sache,  und  soll  die 
Bahn  im  Herbst  nächsten  Jahre«  in  Betrieb  kommen.  In 
London  führt  Herr  Lührig  augenblicklich  einen  Probe 
I wagen  vor. 

Der  Gasverbrauch  der  Lührig 'sehen  Wagen  kann  an 
einem  im  Innern  des  Wagens  befindlichen  Manometer  jeder- 
zeit abgelesen  werden.  Der  grosse  Wagen  hat  Rectpienfco 
, von  1,84  cbm  Genammtinhalt ; zeigt  nun  da»  Manometer,  das 
I während  der  Fahrt  der  Gasdruck  z.  B.  um  2 Atm.  gefallet 
I ist,  »o  wurden  für  diese  Fahrt  2 X 1,84  =*  3,68  cbm  Gm  vtr 
| braucht.  Ich  habe  auf  solche  Weise  festgestellt,  da.-*  -irr 
| grosse  Wagen  bei  mittelstarker  Besetzung  — d.  L bei  W bs 
12  Fahrgästen  — einmal  0,61,  da»  andere  Mal  0,65  cbm  Gm 
pro  Wagenkilometer  verbrauchte.  Als  ich  diese  Beobachtung.’, 
anstellte,  war  aber  der  Wagen  noch  neu,  und  die  Getriet# 

I waren  noch  wenig  eingearbeitet;  jetzt  soll  er  durchschnittlich 
unter  0,60  cbm  verbrauchen.  Der  kleine  Wagen  mit  v* 
einer  Maschine  verbraucht  nach  den  Angaben  der  Lührig- 
sehen  Ingenieure  weniger  als  V«  cbm.  Für  die  Betriebskost«- 
bercchnung  wird  man  demnach  nicht  zu  niedrig  greifen,  wenn 
man  den  durchschnittlichen  Gasverbrauch  pro  Wogenkik, 
Dieter  mit  0,60  cbm  anaelzt. 

Der  Umstand,  das»  man  nach  jeder  Fahrt  den  Guvtr* 
brauch  feststellen  kann,  ist  eine  recht  angenehme  Zupih» 

( dieses  Systems. 

Ich  komme  jetzt  zur  Erörterung  der  Frage:  Welche  Ai- 
lagekosten  und  welche  Betriebskosten  sind  für 
Strassenbahnen  mitGaBmotorenbetriebaniunehmsn? 

Diese  Erörterung  wird  sich  am  besten  an  einem  Beispiel 
1 vornehmen  lassen,  und  habe  ich  desahalb  hier  ein  Sch«!*  | 
(Fig.  411)  aufgezeichtiet,  dem  folgende  Annahmen  zu  Gnudt  ; 
liegen: 

In  einer  in  ittelgrossen  Stadt  soll  eine  eingleisige  Stra?«- 
bahn  von  8 km  Nutzlänge  angelegt  werden.  Di«  Balm 
von  dem  vor  der  Stadt  liegenden  Bahnhof  ab  2 km  weit  durch 
die  nach  der  Stadt  führenden  Strassen  bis  an  die  Eck*-  der 
»Neuen  Strasse«,  wo  das  vom  Wagen-Depöt  kommende, ", 4 km 
lange  Geleise  in  «las  Hauptgeleise  einmündet.  An  die*r 
Ecke  ist  eine  Fülletation  gedacht;  die  dazu  gehörige  C#n- 
pressorenstation  liegt  auf  dem  Terrain  des  Waget i-Depte, 
können  dort  ebenfalls  die  Wagen- Recipienten  vor  der  Ai* 
fahrt  mit  Ga»  gefüllt  werden. 

Von  der  Ecke  der  »Neuen  Strasse«  geht  die  Bahn  2.2  U 
weiter  bi«  zum  » Markt« . Hier,  an  der  Haltestelle,  ist  die  **«>’-* 

: Compreasoren-  und  Füllstation  angelegt.  Dann  geht 
•Markt«  aus  ein  Geleise  nach  dem  2,1  km  entfernten  »Schütte 
hause«,  ein  andere»,  von  1,7  km  Länge,  nach  dem  »Botan»*^ 

| Garten«. 

Für  diese  Balm  werden,  wenn  ich  fünf  Minuten-' 
j »nnehtne,  d.  h.,  das«  alle  fünf  Minuten  ein  Wagen  fahrt  **r* 
Compriinirfltationen,  ungefähr  in  «ler  Grösse,  wie  ich  sie T(r 
| hin  beschrieben  habe,  ausreichen.  Durch  geeignet* 

| Anweisungen  wird  es  sich  erreichen  lassen,  dass  Auf 
I Fiilletationen  ziemlich  gleichviel  Gas  abgegeben  wird. 

«lass  den  Wagen  unterwegs  niemals  der  Gasvorrath  ausgeh0 
| kann. 

Bei  5 Minuten- Verkehr  und  bei  einer  Geachwindijrt"1 
der  Wagen  von  10  km  in  der  Stunde  — en  ist  di«  d» 
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Dresden  polizeilich  vor  geschriebene  Geschwindigkeit  — eiiul  j 
bei  einer  8 km  langen  »Strecke  ^ X ^ * X 2 = 19,2  oder 

rund  20  Wagen  erforderlich,  also  IV»  Wagen  pro  Kilometer  | 
Nutzstrecke. 

Pro  Stunde  werden  10  X 1^,2  •*  102  Wagenkilometer,  und  ■ 
wenn  pro  Kilometer  0,6  cbm  Gas  verbraucht  werden,  192  X 0,6 
=»  115,2  cbm  Gas  verbraucht.  Jede  der  beiden  Stationen 
hat  also  die  HiUfte,  d.  i.  rund  58  cbm  tiaa  pro  Stunde  au 
liefern.  Die  von  mir  beschriebenen  Cotupreaeorenalationen  i 
von  60  cbm  stündlicher  Leistungsfähigkeit  wurden  aino  aus-  I 
reichen,  doch  wird  man  gut  tbuu,  um  bei  vorkommenden  j 
Reparaturen  nicht  in  Verlegenheit  zu  kommen,  eine  der  -t 
Stationen  mit  Reserve-Maschinen  zu  versehen,  «odaas  nüthigen- 
fail.s  alle  Wagen  von  einer  Station  ihren  Gatibedarf  ent  1 
nehmen  können. 


XXXVI.  Jahrg. 


Rechnet  man  nun  weiter  eine  durchschnittliche  Be- 
triebsdauer  von  täglich  14  Stunden,  — von  früh  7 Uhr  bis 
abend»  y Uhr  — so  kommen  auf  ein  Jahr  14  X 122  X 365 
=e  981  1*20  Wagenkilometer  und  ein  Gaaconsum  von  ü.-il  1*20 
X 0,6  = 588672  cbm.  Hierzu  kommen  8%  für  den  Gas-  ; 
verbrauch  der  Gasmotoren  in  den  Comprimirstutionen,  das 
sind  »7 tXtH  cbm.  bo  das»  der  G esam  mtjab resconsum  an  Gas 
sich  auf  635 705  cbm  belaufen  würde.  Ich  bemerke  hier  bei 
läufig,  das«  für  Dresden,  wenn  alle  Slraasenbalmwagen,  deren 
hier  mehr  als  200  gehen,  Gasmotorenbetricb  hätten,  der  i 
jährliche  Gasconaum  der  Strassenbahnen  etwa  3 V»  Millionen  , 
chm  betragen  würde. 

Ich  habe  nun  die  nöthigen  Daten  zusammengestcllt,  um 
die  Anlage-  und  Betriebskostenberechnung  aufstellen  zu 
können,  und  werde  ich,  um  einen  Vergleich  mit  Pferde-  : 
bahnen  und  elektrischen  Bahnen  zu  haben,  auch  für  diese  die  1 
Anlagekosten  berechnen. 

A.  Anlagekosten  der  Gaetnotorenbahn. 

Für  8400  lfd.  m Geleise  aus  Rilleuschienen,  System  M. 
Phönix,  Profil  7 mit  allem  Zubehör  des  01>er- 
baue*  und  incl.  Weichen  k M.  25 210  000 

* '_*o  Gasmotoren  wagen  für  26  Fahrgäste  h M.  15000  300000 

(NB.  Bei  .VfMwnfalirikatlon  kfaioen  die  Wnjp«  wahr 
whaialich  zu  diesem  Preise  geliefert  werden). 

» Reservethcilo  zu  <len  Wagen  .......  5000 

» 2 Compressorenatationen  ä M.  10000  200n0 

» 800  lfd.  m 100  mm  Druckleitung  nach  der  Füll- 
station an  der  Ecke  der  »Neuen  Strosse»  und 

für  Anlage  von  3 Hydranten 50U0  1 

» Wagenhalle,  Bureau  lind  Werkstiitte  incl.  Gründ- 
ender h DO  (Msi  , 

* Inventar,  Uniformen  und  Diverse  . . , . , . lOOOn  ! 

Summe  für  8 km  nutzbare  Strecke:  M.  600000 
d ».  pro  Kilometer  Nutzstrecke  M. 75000. 

B.  Anlagekosten  der  Elektrischen  Bahn 


mit  oberirdischer  StruintufÜhrung.  -yj 

Für  8100  lfd.  ra  Geleise  wie  ad  A.  ä M.  25  . . . . 2100(0  I 
» die  oberirdische  Stromzuföhrung  pro  Kilometer 

Bahn  M.  10000  80000 

» 2<i  Elektromotoren wngon  ä M.  10000  ....  200000 

* Rescnretbeile  zu  den  Wagen  . 5000 

» die  Gebäude  der  Kraftstatiun  incl.  Grunderwerb  7500»*  j 

* die  Maschinennnlage  der  Kraftstation  mit  allem 

Zubehör - 125'«» 

* die  Wagenhalle,  Bureau  und  Werkstätte  wie  ad  A.  50000 

» Inventar,  Uniformen  und  Diverse  ....  15  tK> » 

Summe  für  8 km  nutzbare  Strecke:  M.  760000 
d,  i.  pro  Kilometer  Nutzstrecke  M.  05000. 
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C.  Anlagekoeten  der  Pferdebahn. 
(Einspännerbetrieb}. 

Für  8400  lfd.  in  Geleise  wie  ad  A.  h M.  25  ...  . 210  000 

• 2t»  Pferdebahnwagen  mit  je  6 Pferden  und  Ge- 

schirr ä M.  10000 200  000 

» Reeervethcile  zu  den  Wagen  6000 

» Stallungen  für  120 — 150  Pferde,  mit  Futterböden, 

Dunggruben  etc.  incl.  Grunderwerb  ....  80  000 

* die  Wagenhalle,  Bureau  und  Werkstätte  wie  ad  A.  50  000 

» Inventar,  Uniformen  und  Diverse 15  000 

Summe  für  8 km  nutzbare  Strecke:  M.  560  UW) 
d.  i,  pro  Kilometer  Nutzstrecke  M.  70000. 


Die  Anlagekosten  für  Gasmotorenbabnen  sind  darnach 
nur  wenig  höher  als  die  für  Pferdebahnen,  aber  wesentlich 
geringer  als  die  für  elektrische  Bahnen.  Letzteres  ist  ja  auch 
sofort  erklärlich,  wenn  mau  bedenkt,  dass  für  die  Gasmotorun- 
bahn eine  Centralstation,  wie  bei  der  elektrischen  Bahn, 
nicht  erst  gebaut  zu  werden  braucht,  indem  in  der  Regel 
die  ßtiidte,  welche  Straaaenbahnen  bauen,  eine  Gasanstalt 
Weit«  haben.  Eine  bauliche  Erweiterung  der  Gasanstalt 
wird  in  den  meisten  Fällen  nicht  nothig  sein,  weil  die  Bahn 
den  grössten  Theil  ihres  Bedarfs  am  Tage  entnimmt;  sollte 
aber  auch  eine  solche  erforderlich  sein,  so  wird  diese  der 
Gasanstaltsbeailzer  gerne  auf  sich  nehmen,  wenn  er  damit 
einen  so  bedeutenden  Consumcnten,  wie  die  Strassenbahn, 
gewinnen  kann. 

Das«  die  Stmssenbahnen  sich  eigene  Gasanstalten  bauen 
werden,  ist  nicht  so  leicht  anzunehmen,  denn  sie  würden 
den  completen  Apparat  einer  Leuchtgasarutalt  mit  Gasometer 
für  die  Aufspeicherung  der  Nachtproduction,  sogar  mit  Rohr- 
leitungen durch  die  Stadt  nach  den  Fifllstationen,  gebrauchen, 
und  könnten  nicht  so  billig  arbeiten,  wie  die  bereite  vor- 
handene grössere  Gasanstalt  Ueberdies  werden  die  meisten 
SUwlibehörden  die  Anlage  einer  solchen  besonderen  Anstalt 
und  ein  zweites  Gasrohnsystem  nicht  gestatten. 

Untersuchen  wir  nun  noch,  wie  sich  die  Betriebskosten 
für  die  Gasmotorenbahn  stellen  bei  einem  Preise  für 
Heiz-Gos  von  12  Pf-  pro  Cubikmeter,  so  ergibt  sich  Folgendes  : 

Für  635765  cbm  Gas  (wie  vorhin  für  die  8 km  lange  M. 

Bahn  gefunden)  ä 12  Pf 76  291, $0 

» Külilwaaser,  Schmier-  und  PuUmaterial  bei 

981 120  Wagenkilom.,  oderetwa  für  400000  H P.- 

Stunden  p.  a.  k 2 Pf 8 000,00 

• Gehälter  und  Löhne: 

1 Betriebsleiter M.  5000 

1 Comptoirbeamter  ....  * 2500 

2 Maschinenschlosser  & M.  150U  » 3000 

5 Arbeiter  zum  Putzen,  Geleise- 
reinigen und  Bedienen  der 
Comprimirstalionen  ä M.  9t)0  » 4 500 

2‘»  Wagculcnker  ä M.  1000  . » 20000  35000, 00 

• Reparaturen  bei  Unterhaltung  der  Gebäude  . 500, 1 00 

» Ereatztheile  und  Materialien  für  die  Wagen- 
reparaturen   6000,00 

* Abschreibungen. 

2*/«  auf  den  Oberbau  (von 

M-  210000) M.  4200 

l'/i%  auf  die  Gebäude  (von 

ca.  M.  öOWtri) • <**) 

8*/«  lür  die  Wagen,  Gaakraft- 
maschinen  u.  Cumpreasoren 
(von  ca.  M.  3151.00)  . . . * 25200  aoSOQOO 


Für  Pferdebahnbetrieb  fand  ich  die  Betriebt  osten  da 
Einspännerbetriebs  mit  22  bis  28  Pf.,  für  elektrische  Balun 
mit  20  Pf.,  und  hat  somit  die  Gaamotorenbuhn  den  billigste 
Betrieb  von  allen  Strassenhahnsyslemen.  Selbst  wenn  der 
Gaspreis,  sagen  wir,  statt  12  Pf.  14  Pf.  pro  Cubikmeter  be- 
trägt, ändert  sich  dies  nicht,  es  werden  dadurch  die  Bernd*- 
kosten  pro  Wagenkilometer  um  nur  1,3  Pf.  höher. 

Da  aber  die  Gasmotorenbahn  auch  in  den  Anlagekoflc:, 
billig  ist,  so  ist  bei  ihr  am  allerehesten  eine  gute  Rentebiliui 
zu  erwarten. 

Nach  Hilse's  Handbuch  für  Strasspnhahnkunde  kini« 
in  Deutschland  1889  auf  den  Wagenkilometer  Slmwrikhn 
4 Fahrgäste.  Nehmen  wir  nun  an,  dass  in  einer  kleinenSudt 
durchschnittlich  nur  2 Personen  ä 10  Pf.  Fahrgeld  &uf  den 
Wagenkilometer  kommen,  so  wirft  die  Gasmotoren  Min  wlioii 
20 — 16  = 4 Pf.  pro  Wagenkilometer  Gewinn,  oder,  wenn  ick 
bei  meinem  Beispiel  der  8 km  langen  Bahn  bleibe,  «io« 
Rente  von  4 X »811,20  = M.  39244,80,  d.  i.  rund  6.5%  da 
Anlagekapitals  ab,  wo  die  elektrische  Bahn  erst  gerade  ihre 
Betriebskosten  deckt,  ohne  dass  an  eine  Verzinsung  de*  As 
lagecapitals  zu  denken  wäre. 

Die  Gasmotorenbahn  bietet  also  auch  kleineren  Ss&lcen 
viel  eher  die  Möglichkeit,  sich  eine  Strassenbahn  «nzulegm. 
als  die  anderen  Strassenbahnsysteme. 

Nebenbei  möchte  ich  noch  bemerken,  dass  in  klriama 
Städten,  die  Industrie  und  Handel  haben,  die  Möglichkeit 
der  Rentabilität  einer  Straaaenbahn  sehr  oft  dadurch  gegeben 
sein  kann , dass  die  Bahn  Auch  den  Güterverkehr  twischei 
dem  Bahnhof  und  den  in  der  Stadt  liegenden  Geschill* 
Häusern  übernimmt.  Es  geschieht  dies  neuerdings  io  Gert 
Dort  werden  die  Eisenbahn  Waggons,  so  wie  sic  sind,  mit 
ihrem  Inhalt,  auf  hierzu  eigens  gebaute  Wagenge&lk  die 
sog.  Trucks,  welche  im  Strassen  bah  ngeleise  laufen,  geschob-o. 
und  so  über  die  Strassenbahn  nach  den  betreffenden  Ets&ä 
gement*  gebracht.  Diese  Art  des  Eiscnbahnanscblnssw  hat 
wahrscheinlich  noch  eine  grosse  Zukunft. 

In  Gera  werden  die  Truck»  von  einer  kleinen  Dunpf- 
locomotive  gezogen , während  dort  der  übrige  Slraesenbahn 
betrieb  elektrisch  ist,  doch  kann  ja  ebensogut  eine  Gada» 
motive  zum  Ziehen  benutzt  werden.  Eine  solche  Gaslocoajotiw. 
die  zum  Ziehen  gewöhnlicher  Pferdebalmwngen  dienen  kü, 
ist  in  der  Lührig’schen  Versuchswerkstatte  elienfalls  nahau 
fertig  gestellt,  und  haben  wir  morgen  Gelegenheit,  auch  die« 
zu  besichtigen. 

Ich  kommonun  zum  Schluss  zu  dem  Ergebnis*,  daaj  &c 
Gastnotorenbetrieb,  wenn  er  auch  bisher  noch  nicht  in  di« 
Praxis  eingeführt  ist,  doch  ein  gutes  Prognostikon  gestellt  wwdei 
muss,  da  die  Hauptbedingungen : billiger  Betrieb  und  roäaip* 
Anlagekapital,  gegeben  sind,  und  da  der  Gasmolorwagen «di 
für  das  Publikum  ein  recht  annehmbare«  Fahn««  A 
welches  frei  ist  von  den  Belästigungen,  die  der  Pfetdebrtrid 
mit  eich  bringt,  und  bei  dem  die  unschöne  Beigste  dtf 
Kiekt romotorenwagen,  die  oberirdische  Stromleitung,  **£ 
fällt  Es  bleibt  nur  zu  wünschen,  dass  es  den  Fabrikat^ 
auch  gelingen  möge,  die  Wagen  — unbeschadet  der  SoU-iAri 
— bo  leicht  zu  bauen,  da«»  sie  auch  bei  bedeutend«!  Steif 
ungen  Anwendung  finden  können;  bei  den  Fortschritten, de 
in  dieser  Beziehung  bereite  gemacht  wurden,  ist  die*  & 
Wahrscheinlichkeit  zu  erwarten. 

Ich  erlaube  mir,  die  verehrten  Herren  Facligeoo«*’  n 
bitten,  der  Sache  ihr  eifriges  Interesse  zu  widmen  und  »b 
morgen  früh  7 Uhr  recht  zahlreich  zur  Besichtigung 
Lührig'schcn  Motorwagen  einzufinden. 


Summa  der  jährlichen  Betriebsausgaben  für 

y81 120  W agenkilometer : M.  1 55  091 ,80 

Somit  betragen  die  Betriebskosten  pro  Wagenkilometer 
15,8  Pf.,  oder  sagen  wir  rund  16  Pf. 


Vorsitzender:  Ich  spreche  Herrn  Ober- lag;n:fC 
Kemper  für  seinen  lichtvollen  und  eingebenden  Vodr»? 
I Namens  der  Versammlung  vielen  Dank  aus. 
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Herr  Director  Zimmermann  (8t.  Gallen):  M.  H.l  Es 
Ist  soeben  auch  der  Locoinotiv  wagen  mit  Gasmotorenbetricb 
er  will  nt  worden.  Ich  habe  g entern  Gelegenheit  gehabt,  einen 
solchen  zu  sehen,  und  mir  und  einem  Coli  egen,  der  mich 
begleitet  hat,  ist  unwillkürlich  die  Idee  gekommen,  dass  für 
die  Bewilligung  von  grosseren  Steigungen  auf  kürzeren 
Strecken,  wie  beispielsweise  an  der  Augnstusbnicke  in  Dres- 
den, der  L*>oomotivwagen  ganz  gut  benutzt  werden  lumn,  um 
den  Personenwagen  mit  Sicherheit  über  kürzere  Steigungen 
hinüber  zu  bringen,  dass  also  der  Locomutivwagen  einen 
Vorspann  für  den  Motorenwagen  liefert.  Ich  glaube,  das 
wird  ein  grosser  Vortheil  für  Studie  mit  unebenem  Terrain 
sein,  sich  auf  diese  Weise  helfen  zu  können.  Es  kann  auch 
dieser  Locomotiv wagen  vielleicht  in  manchen  Fällen  dazu 
dienen,  den  Personenwagen  im  Falle  des  Versagens  seines 
Motors  von  der  Strecke  sofort  weiterzuführen. 


Vorschläge  zur  Verbesserung  und  Sterilisation 
des  Fluss wassers  auf  chemischem  Wege, 
mit  besonderer  Beziehung  auf  das  Elbwasser  bei 
Hamburg. 

Von  B.  Kröhnke,  Hamborg. 

Die  ungemein  rapide  Ausbreitung  der  Cholera-Epidemie,  welche 
im  verflossenen  Jahre  (Ar  Hamborg  so  vorhAugnissvoll  wurde,  so 
zahlreiche  Opfer  forderte  and  such  in  wlrthschafllicher  Beziehung 
ganz  unberechenbaren  Schaden  anrichtete,  wird  von  so  berufenen 
Fachleuten  im  Wesentlichen  auf  die  Infection  de«  LciUiogswassers  | 
lurückgcführt,  da&a  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  wohl  kaum  noch 
ematlieh  angezwetfeli  werden  kann.  Auaser  der  nach  längeren  oder 
kürzeren  freien  Intervallen  epidemisch  auf  tretenden  Cholera  ver- 
ursacht auch  der  Typhus,  welcher  in  Hamburg  endemisch  ist,  all-  , 
jährlich,  besonder«  in  den  Herbst-  und  Wintcrmonaten,  zahlreiche 
F.rkrankungen  und  Todesfälle,  und  wird  die  Verbreitung  auch  dieser 
Krankheit  in  sehr  vielen,  vielleicht  den  meisten  Fallen,  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  mit  der  Qualität  des  Elbwuasers  in  Beziehung 
gebracht.  In  dem  Grade,  ata  der  internationale  Verkehr  lebhafter 
wird  und  die  Zeiträume,  in  welchen  Personen  and  Wasren  von  einem  I 
Lande  oder  Orte  nach  dem  andern  transportirt  werden,  sich  abkQrzcn,  1 
wachst  oalurgeinäas  auch  die  Gefahr  der  Verschleppung  derjenigen  I 
Keime,  die  man  als  bedingende  Ursache  von  Epidemien  beschuldigt.  | 
Die  Forderung  der  Bevölkerung,  dass  die  Versorgung  der  Stadt  anstatt 
wie  bisher  mit  ungereinigtem  Elhwa**er  durch  Wasser  von  besserer 
Qualität  erfolge,  ist  daher  auch  allgemein  als  so  dringend  anerkannt, 
dass  fetzt  ausserordentliche  Anstrengungen  gemacht  werden,  um  die 
bestehende  CalamiUt  so  schm  U als  thunlich  zu  Aberwinden '). 

Es  sind  zur  Erreichung  dieses  Zieles  die  verschiedenartigsten 
Mittel  vorgcschlagen,  welche  sich  der  Hauptsache  nach  in  vier  Ka- 
tegorien eintheilen  lassen,  nämii-h  1.  die  Erbohrung  von  Brunnen 
mit  genügendem  Wasser  von  guter  Qualität,  reap.  Zufahrung  von  , 
aussen  her;  2.  die  physikalische  Behandlung  durch  Abtödtang  der 
Keime  mittels  Kochens;  3.  die  mechanische  Reinigung  des  zur  Ver- 
fügung stehenden  Fluss  wassere  durch  Aliselzen lassen  und  Filtration 
and  4.  die  chemische  Dezinfection , resp.  die  Verbindung  der  einen 
i»it  der  anderen  Methode.  Der  erat*  Wog  wäre  ohne  Frage  der  ^ 
einfachste  und  beste;  aber  es  ist  bis  jetzt  keine  Aussicht  vorhanden, 
dass  dadurch  der  Bedarf  der  Bevölkerung  jemals  auch  nur  annähernd 
gedeckt  werden  könnte.  Fast  ebenso  einfach  ala  wirksam  wäre  die 
AbtOd tun#  der  Keime  mittels  Erhitzung.  Leider  kommt  dieser  sonst  | 
**  "Miere  Wog  besonders  der  dadurch  verursachten  enormen  Kosten 
wegon  wohl  am  wenigsten  in  Betracht  für  den  allgemeinen  Bedarf, 
sondern  höchstens  und  ausnahmsweise  für  die  Zwecke  der  dirccten 
Ernährung.  Ein  durch  blosses  Erhitzen  dcwinticirtca  Wasser  ist  ausser 
dem  trßbe  und  mdaste  immerhin  noch  flltrirt  werden. 

Angesichts  der  Thataache,  dass  die  «eit  Jahren  Im  Bau  begriffene 
neue  -Sandflltralionsanlsge  bereits  zu  zwei  Drittheilcn  oder  gar  noch 
weiter  vollendet  ist  und  augenscheinlich  rascher  in  Betrieb  gesetzt 

V Inzwischen  ist  das  neue  FHterwerk  fertiggestellt  and  Ham-  I 
barg  ausschliesslich  mit  fiitrirtom  Wasser  versorgt,  P.  Red.  | 


werden  kann,  als  eir.e  ganz  neue  Anlage  nach  irgend  einem  anderen 
System,  welches  immerhin  erat  eingehend  geprüft  werden  mOaale,  und 
da  die  grösste  Eile  Kolh  thut,  wird  man  gegen  den  Beschluss,  der  Fil- 
tration nach  den  anderswo  bereit«  allgemein  angewandten  Mastern 
den  Vorzug  zu  geben,  wohl  schwerlich  viel  einzu  wenden  haben:  auch 
wird  man  wohl  hoffen  dQrfen,  dass  da«  Elbwaaser  den  Conaumeoten 
dadurch  wesentlich  reiner,  als  zuvor,  namentlich  mit  einer  geringeren 
Anzahl  von  Mikroben  behaftet,  geliefert  werden  könne.  Sach  anderswo 
mit  ähnlichen  Filtrationsanlagen  gemachten  Erfahrungen  kann  die 
Zahl  der  im  rohen  Wasser  vorhandenen  Keime  bei  fortgesetzt  zehr 
sorgfältiger  Ueberwaehung  und  bei  nicht  allzu  grosser  Inanspruch- 
nahme der  Filterschicht,  besonder«  mit  zunehmender  Verschleimung 
des  Filters,  um  ein  ganz  Bedeutende«  verringert  werden-  Dass  aber 
8andiiit«T  als  bacteriendicht  arbeitende  Vorrichtung  nicht  angesehen 
werden  können,  dass  im  Gegeotheil  und  ausnahmslos  noch  eine  Anzahl 
von  Batterien  hindurchgeht,  unter  denen  sich  ebenso  gut  Typhus-, 
Cholera-  und  sonstige  pathogene  Batterien  befinden  können,  alz  harm- 
lose Wasser-  und  Fäulniasbacterien,  ist  längst  fcstgvstellt;  dauernd 
und  sicher  bacteriendicht  arbeitende  Filter  sind  Oberhaupt  noch  nicht 
erfunden,  nicht  einmal  für  den  Kleinbetrieb.  Spedeil  mit  der  Fil- 
tration dnreh  eine  mehr  oder  weniger  dicke  ßandzchicht  von  ver- 
schiedener KomgrAeae  ist  der  Ucbclstand  verbunden,  dasa  es  prak 
tisch  unmöglich  ist,  fQr  einen  Oroasbctrieb  die  FiHrirschicht  so  gleich- 
massig  zu  lagern,  dass  sie  das  Wasser  auch  an  allen  fiteilen  mit 
gleicher  Geschwindigkeit,  also  auch  mit  gleichartiger  Beschaffenheit, 
durchläsat;  es  wird  die  Filtration  unvermeidlich  an  einigen  Steilen 
rascher,  an  anderen  langsamer  verlaufen  und  dementsprechend  hier 
mehr,  dort  weniger  Keimen  den  Durchgang  gestatten.  Daraus  folgt 
zugleich,  dasa  an  einigen  Stellen  eine  grössere  Zahl  selbst  kleinerer 
Keime  sbgefsngen  wird,  an  anderen  Steilen  aber  auch  grössere  Keime 
durrhschlApfen  und  ln  das  Filtrat  gelangen,  das«  also  mit  Besag 
auf  die  Sicherheit,  bestimmte  Arten  von  Keimen  völlig  aussnacb Hessen, 
jede  Gewähr  fehlt  Dazu  kommt  noch  die  in  anderen  Filtration«- 
an  lagen  beobachtete  und  unvermeidliche  grosse  Unsicherheit  im  Be- 
trieb in  Folge  der  ssitweilig  und  ziemlich  häutig  vorzunehmenden 
Abrflumung  und  de«  Nöiiersatzaa  der  oberen  Filterschicht,  besonder* 
bei  starkem  Frostwettcr,  wenn  das  Filter  durch  die  beständig  zu. 
nehmende  Verschleimung  ungangbar  geworden  ist.  Und  untersucht 
man  schliesslich  genauer  das  durch  die  gröeatmögliche  Sorgfalt  er- 
haltene sog.  gereinigt«  Wasser,  so  wird  man  durch  das  Resultat  auch 
nach  einer  anderen  Richtung  hin  nicht  besonders  rnthusiasmirt  Eine 
solche  Untersuchung  kann  ein  Jeder  leicht  auf  folgende  Weise  an- 
stellen.  Man  fallt  ein  recht  grosses  cylindrisches  Glusgefäss,  etwa 
von  1U1  Faseungaruum,  nahezu  vollständig  mit  dem  durch  ein  gute« 
Sandfilter  gereinigten  ElbwasBer,  weiches  also  vollkommen  klar  und 
ungetrQbt  erscheint,  dennoch  aber  immer  eine  mehr  oder  weniger 
in  dicken  Schichten  stark  gelb«  Farbe  zeigt.  Dazu  setzt  man  auf 
jeden  Liter  Wasser  ein  Gramm,  also  den  tausendsten  Theil  des 
Wassergewichtea  an  reinem  Aetzkalk,  welcher  zuvor  unter  völliger 
Wasscrhedeckung  zu  sog.  Kalkmilch  gelöscht  ist,  und  röhrt  mittels 
eines  GlaBsUibes  oder  eines  eisernen  Spatels  (keines  hölzernen)  etwa 
eine  halbe  Stunde  lang  um  Der  eiserne  fipAtel  wird  durch  den 
Kalk  nicht  angegriffen.  Sodann  Qtierlasscn  wir  die  Mischung  der 
Ruhe.  Nach  etwa  zwölf  Stunden  wird  eich  ein  schmutzig  graubräun- 
licher Niederschlag  abgeseut  und  das  Wasser  sich  vollständig  ge- 
klärt hatten.  Dieses  klare  Wasser  sicht  man  nun  so  weit  ul*  mög- 
lich vom  Bodensatz  ab.  am  besten  mittelst  eine*  dünnen  Hebers 
von  Gis*  oder  Zinn,  unter  der  Vorsicht,  den  Bodensatz  nicht  auf- 
nu Uhren.  Um  die  Qualität  des  in  dem  Gefäss  zurückgebliebenen 
Bodensatzes  olmrlhtchtieh  würdigen  zu  können,  vermischt  man  ihn 
mit  ein  wenig  massig  verdünnter  reiner  -Salzsäure,  so  viel  al«  mithig 
Ist,  um  den  mit  niedergeschlagenen  Kalk  aufzulöson , da  er  die  Be- 
nrtheilong  stört.  Man  sollte  von  reinem  Wasser  jetzt  eine  klare 
und  farblose  Lösung  erhalten,  findet  aber  «ine  jauchcarlige  bräunliche 
Flüssigkeit  vor,  welche  durch  eine  gallertartige  schleimige  Ausschei- 
dung getrübt  ist.  Die  bräunliche  Farbe  rührt  von  organischen  Ex- 
tractivatoffcn  her,  welche  zuvor  in  dem  Wasser  gelöst,  aber  mit  den» 
Kalk  niedergeschlagen  waren,  und  die  schleimige  Trübung  grössten 
thelU  von  organischen  Bewhuidtheilvn  und  abgestorbenen  Lebewesen, 
welche  da*  Hand  älter  passirt  halten  und  nun  ihre  ursprünglichen 
Formen  verloren  haben  and  in  eine  gallertartige,  schleimllockige 
Musae  verwundclt  sind.  Ein  ähnliches  Resultat  erhält  man,  wenn 
man  das  Wasser,  anstatt  durch  Sand,  mehrere  Male  durch  eine 
doppelte  Lage  <le*  besten  chemischen  Filtrirpapiers  krystallklar  bat 
paasiren  lassen;  ebenso  kann  man  auch  d«n  Aetzkalk  durch  da* 
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HOO  fache  «eine«  Gewicht«  klaren  Kalk  wassern,  daa  man  in  jeder 
Apotheke  fOr  wenige  Pfennige  kaufen  mag,  ersetzen,  um  alle  Zweifel 
bezüglich  de*  Ursprung«  des  bräunlichen  Niederschlage*  so  viel  aln  mög- 
lich auazuschlieasen.  Es  erfolgt  nach  der  angegebenen  Bebandltmgs- 
weiae  aoa  101  Wasser  noch  ungefähr  ein  halt»«*  Trinkglas  voll  einer 
verdächtig  »naschenden  Misehang,  welche  eine  Verbesserung  in 
der  Rejnigungsmcthcde  wanseheuswerth  erarheinun  Ittwst.  Eine 
jede  Filtration  kann  im  besten  Falle  nur  die  itn  Wasser  umher 
schwimmenden  ungelösten  Theile  theilwciae  zurückhalten.  Nie- 
mals wird  sie  aber  den  geringsten  Antbeil  von  gelösten  orga- 
nischen 8uhaUnten.  die  sicher  «am  Tbeil  Exlracte  von  Fäkalien 
und  von  tbiorischen  nn«l  pflanzlichen  Vcrweeungsprodurten  dar- 
stellen,  turOckhalten.  Es  ist  zudem  Grund  vorhanden,  anzunehmen, 
d.uw  die  durch  das  Landfilter  zurttckgcbalti-nen  Bchleimtbeile  und 
organischen  Beste  und  deren  fortschreitende  Verwesung  während 
dor  Dauer  der  Filtration  den  Gehalt  an  organischen  gelösten  Beetand- 
theilen  noch  beträchtlich  vermehren.  Dagegen  ist  gar  kein  Grund 
erfindlich,  wettshalb  die  wirklich  gelösten  Extractivstoffo  von  einem 
blossen  Landfilter  surtlckgehalten  werden  sollten,  wie  man  wohl  bis- 
weilen behauptet  hat-  Ein  cinigermaaesen  zuverlässiger  Nachweis 
ron  dem  Gebalt  an  gelosten  Stoffen  vor  und  nach  der  Filtration  ist 
schon  dosshalb  unmöglich  und  diubs  nothwendiger  Weise  zu  falschen 
Schlössen  führen , well  kein  bis  jetzt  erfundenes  Filter  im  Stande 
ist,  alte  organisirten  Beatandthoile  abznscheiden , die  Filter  also  im 
besten  Falle  immer  noch  einen  beträchtlichen  Theil  nachweisbar 
ungelöster  Keime  durch  lassen.  Solange  also  eine  Filtrirvorrichtang 
nicht  wclstirt,  welche  eine  vollkommen«  Trennung  der  wirklich  ge- 
lösten von  den  ungelösten,  nur  suspendirten , zum  Theil  durch  das 
Filter  hindurchgehenden  Fäcal-  und  Vcrwesnngsproducte  garanlirt, 
ist  eine  annähernde  Sicherheit  in  der  ßeurtheilung  nicht  erreichbar. 
Diese  Product«  sind  auch  von  so  complicirter  Natur,  dass  nicht  ein- 
mal du  Vergleich  mit  kfluatlich  hergesteilten,  unzweifelhaft  als  solche 
bekannten  Lösungen  anderer  organischer  »>toffe  den  geringsten  in- 
directen  Beweis  durch  Analogie  zu  liefern  vermag.  Und  wenn  man 
ab  letzte  Möglichkeit  auch  wirklich  annehmen  wollte,  dnw*  durch 
eine  Art  Oberflächenanziehung  auf  den  Sandkörnern  sich  ein  Theil 
der  Eztractlvstoffe  niederachldge,  wie  es  t.  B.  auf  frisch  geglühter 
Kohle  der  Fall  ist,  so  kann  man  eine  ähnliche  Wirkung  gewiss  nicht 
von  einem  Filter  erwarten,  dessen  Bestandteile  schon  lange  mit  der 
Luft  und  dem  Wasser  in  Berührung  gewesen  und  dadurch  ihre  Fähig 
keit,  gelöste  organische  Stoffe  festzuhalten , längst  eingebdsst  haben 
würden,  wie  ja  auch  die  Kohle  solche  Fähigkeit  durch  Liegen  an 
der  Luft  und  durch  solch«  Flüssigkeiten  sehr  bald  einböast.  För 
solche  continuirllche  Wirkung  von  Ueborcinanderiagcrong  von 
Schichten  gibt  es  überhaupt  gar  keine  Analogie.  Was  das  Wasser 
l»eim  ersten  Filtriren  an  Färbung  verloren  haben  konnte,  rührte 
offenbar  von  gefärbter,  fein  suspendirter  und  nicht  von  gelöster 
organischer  Hube  tanz  her.  Dnsa  hingegen  frisch  entstehend«  Nieder- 
schläge nicht  nur  ziiwejlen,  sondern  sogar  sehr  allgemein,  gelöst« 
.Stoffe  mit  niederreiBsen , ist  bekannt  genug,  nm  weiterer  Erklärung 
nicht  zu  bedürfen.  Ein«  andere  Frag«  ist  es  freilich,  oh  die  trotz 
Filtration  gelöst  gebliebenen  Fäcal  und  Verwesuogsproduct«  der 
menschlichen  Gesundheit  nachtheilig  sind ; diese  Frage  wird  allgemein 
wohl  niemals  mit  Bestimmtheit  beantwortet  werden  können,  da  man 
sie  Ihrem  Wesen  nach  noch  gar  nicht  kennt  und  wegen  des  steten 
Wechsels  de*  Ursprung»  und  der  eigenen  Zersetzung,  welche  durch 
Temperatur,  Lichtwirkung  und  viele  andere  Factoren  nicht  zu  con- 
trollirender  Art  fortwährend  verschiedentlich  beeinflusst  wird,  «ie 
auch  nicht  wird  kennen  können- 

Solange  sich  noch  offenbare  Unvollkommenheiten  und  Unsicher- 
heit in  den  Kesnltaten  bei  der  Bandfiltration  nach  weisen  lassen, 
solange  bleibt  der  Wonach  berechtigt,  das«  diese  bis  jetzt  als  lre*te 
geltende  Methode  nur  »I«  eine  provisorische  Maaaaregel  betrachtet 
werde,  soweit  sie  wenigstens  den  Wasserbedarf  für  die  Haushaltung 
betrifft,  und  dass  ca  später  gelingen  möge,  der  Bevölkerung  ein  von 
paLhogciten  Keimen  aicher  freie*  und  womöglich  auch  von  orga- 
nischen Ertractiratoffen  möglich«  gereinigte«  Wasser  tu  liefern. 

Es  bleibt  noch  die  chemische  Dosin fection  för  diese  Be- 
trachtung übrig,  und  die  chemischen  Vorgänge  haben  der  Filtration 
gegenüber  den  grossen  Vortheil,  das«  sie  alle  Theil«  de«  Wassers 
in  gleicher  Weise  beeinflussen.  Zunächst  kommt  es  darauf  an,  dass 
das  Dcwinfectionsmittel  kräftig  genug  wirkt,  um  mit  vollkommener 
Sicherheit  wenigstens  die  pathogenen  Keime  in  verhältniaamamiig 
kurzer  Zeit  «u  vernichten,  auaserdem  womöglich  «»ich  alle  übrigen 
jm  Wasser  vorkommenden  Keime,  obgleich  die  letzter«  Bedingung 


von  weit  weniger  Belang  lat.  Es  gibt  nan  zwar  eine  putze  Mmp 
von  chemischen  Mitteln,  welche  im  Bunde  sind,  diese  F«d*-nfl(.n 
erfüllen ; eine  grosse  Zahl  davon  sind  aber  dem  Gebiet  der  <rr*»^ 
»eben  Chemie  entnommen  und  wenn  sie  auch  hinsichtlich  ihn* 
Giftigkeit  gegen  die  Mikroben  vollkommen  genügen  würdes,  *o  leibe 
die  brauchbarsten  von  ihnen  doch  meistens  oder  alle  au  drm  U«tW- 
stand,  dasa  sie  aas  dem  Wasser  gar  nicht  oder  nicht  uf  rritOr 
leicht«  und  «komische  Weise  wieder  entfernt  werden  können,  storir 
Deainfection  des  Gebrauchs  wassere  nntanghch  sind.  Ea  *ch?int,  a> 
oli  wir  auscblleealicb  unf  die  Verwendung  der  unorganischen  öifu 
beschränkt  wären,  und  ich  habe  unter  denselben  riue  «arirCllüg* 
Umschan  gehalten  mit  Hlnsii-bt  auf  den  vorliegenden  Zweck,  tunp 
sächlich  auch  anf  die  Möglichkeit  einer  leichten  und  «ieherta 
Wied  «rau  • »che  i du  ng  nach  atattgehabter  Einwirkung. 

Bei  dem  Durchmuatem  der  anorganischen  Verbindungen,  d* 
überhaupt  in  Betracht  kommen  können,  ist  es  mir  sufflllij  ■*. 
schienen,  da*»  im  Allgemeinen  unter  den  Elementen  oder  ihrta  Y» 
bindungen  diejenigen  für  den  lebenden  Organismus  dis  g.fwtiti 
sind,  deren  Verwandschaft  oder  Verbindangsatreben  zum  SdwM 
besonders  intensiv  ist,  und  deren  Sulfüre  am  hartnäckig*!«)  der  Et 
Wirkung,  reap.  Zcrsetzting  durch  andere  Verbindungen  oder  Balten 
widerstehen.  Für  den  Grad  der  Giftigkeit  einer  Sohstant  gitn  9 
freilich  keine  absolut«  Scala;  sic  wirken  ja  gewU*  auch  ininnii« 
achiedener  Weise  auf  die  verschiedenen  Organismen  F>  gibt  u>-h 
eine  ganze  Zahl  von  Elementen  oder  Verbindungen , welch»  dnch 
ihre  unmittelbar  ätzenden  Eigenschaften  ebenfalls  in  gewiu«  Wnn, 
zum  Theil  sehr  heftig  wirken  und  das  organische  Leben  n irn*;«« 
vermögen;  dies«  sind  von  der  Betrachtung  aiisgeachtaswa;  v± 
beziehe  mich  nur  auf  diejenigen,  welche  sich  als  den  inrscmi  phyw 
logischen  I-ehrnsvorgflngen  feindlich  erweisen  und  vonagsmai  rtvs 
als  septische  oder  narkotische  Gifte  auf  zu  fassen  sind. 

ln  der  Stufenleiter  der  Giftigkeit  und  ihrer  VcnrndlKtafl  ic® 
Schwefel  haben  wir  zunächst  die  Metalle  der  Alkalien,  welche  li 
dem  b« zeichneten  Sinne  kaum  als  giftig  zu  bcxeietaciSB  it&l  Br* 
Sulfüre  aind  in  Wasser  leicht  löslich  und  weiden  schon  dnnizftr 
schwächsten  -Säuren  zersetzt,  sogar  schon  durch  die  KoMmmIk 
Dann  folgen  die  Metalle  der  alkalischen  Erden  und  «IvrEr-ten,  w* 
denen  einige  schon  in  inftsaigcin  Grad*  giftig  wirken,  nnd 
Sulfüre  auch  schon  mehr  zur  Schwerlöslichkeit  neigen  Auf  di« 
folgen  die  Metalle,  deren  Sulfüre  ganz  unlöslich  in  Wasser  sind  znd 
schon  stärkerer  Sauren  bedürfen,  um  zersetzt  zu  werden  fUritrt* 
aind  bemerkenswert!!  namentlich  Eisen,  Mangan,  Buk,  KotWl, 
Nickel  «tc.  Zuletzt  kommt  di«  Gruppe  derjenigen  Vorbindm«*i. 
deren  Sulfüre  nicht  nur  in  Wasaer  unlöslich  sind,  Mdu  »*h 
durch  verdünnte  starke  Säuren,  d.  h.  einfache,  nicht  gidduotg 
oxydirend  wirkend«,  nicht  mehr  zersetzbar  sind.  Dahin  gebär»  ai 
Wiamuth,  Zinn,  Antimon,  Arsen,  Kupfer.  Silber,  Bhd,  QuecVüÜerrSe. 
deren  Verbindungen,  soweit  sie  nicht  wegen  absoluter  l'nlösbfbtftf 
in  Wasaer  oder  in  den  Säften  der  lebenden  Organismen  ihre  Wirlan» 
fähigkeit  ciubflssen,  sämmtlich  durch  Giftigkeit  bemeiksnsaettll Ztd 
Unter  allen  Metallen  ohne  Ausnahme  steht  im  VerrinigaE-gitrt»t«l« 
zum  .Schwefel  das  Kupfer  obenan,  wenn  »ich  dl«  Ge1i*«hri!  10 
Bildung  den  KupfernulfOr*  bietet,  also  wenn  Kupferoxydn!  oder  Juso* 
entsprechende  Verbindungen,  somit  anch  «las  Knpforrblortr,  io  0» 
curren*  treten,  Da*  Kupfer  in  den  Oxydaaben  dagegen  h»J  «« 
weit  schwäcitere  Verwandtachaft  tum  Schwefel  und  das  arttpnW1 
Sulfid  ist  Buch  weit  weniger  beständig,  di«  Babe  weit  weniger  fifet- 
als  daaKnpferchlorür.  ln  welcher  Beziehung  diese«  gwwe  Vcrbblmf* 
streben  zu  den  physiologischen  Lebensfunctionwi  steht  w*  rri 
andere  Hache;  die  Hauptrolle  im  lehendon  Plasma  spwlea  v«wstil>d 
da*  Eiweias  und  die  ProteTnkörper;  die  c»gentIiclM>  Conrtitntioa  -lifWf 
Köq>er  ist  aber  chemisch  noch  so  wenig  erforscht , ww  kanm  «* 
andere  Gruppe  in  der  ganzen  organischen  Chemie,  Nor  «Jrid  W 
sicher,  dass  aie  aäionitiich  Schwefel  als  integrirenden,  nicht  »V« 
fälligen  Bestandteil  enthalten;  ob  aber  das  Kupfer,  In  Ft*® 
Oxydulaalz  oder  Chlorür,  durch  Entziehung  von  Schwefel  de«  D*c 
complex  de*  Proteins  zum  Zerfall  zu  bringen  vermag  und  ,4*^trrt 
allein  oder  durrh  die  Spaltungsprodukte  giftig  wirkt,  kann  finit**** 
nur  «rat  eine  völlig  unsichere  Hypothese  «ein.  Der  «sehus*#^ 
systematische  Parallelismua  der  Verwandschaft  der  Metalle  ,tc 
Schwefel  eineraeit*  und  der  Grad  der  Giftigkeit  «deren»!*  W1 
jedenfalla  zu  dem  Verauch  an,  dos  K upf  erchlor  ür  ab  taflet 
feindliche«  Mittel  *□  prüfen,  nnd  die  Erfolge  heutigen  sosebfi«^ 
die  \ o raus  setz  ung.  T)aa  Kupfercblorflr  iiat  gleichzeitig  für  «J*r- 
liegenden  Zweck  noch  weitere  werthvolle  Eigcoschzften.  o*»*“ 
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drf  es  du  um  leichtesten  darstellbare  Kupfersalz  ist,  wie  ich  später 
Mixen  werde,  das#  es  sich  auf  sehr  leichte  Weise  und  vollkommen 
■jeher  wieder  auascheulen  lasst ; dass  in  Berührung  mit  der  Luft  i 
von  selbst  «ein  hoher  Grad  von  Giftigkeit  abgeschwächt  wird  ! 
durch  Uebergsng  in  eine  Oxydverbindung,  reep.  in  Chlorid;  da*»  | 
das  Kupfer  daraus  ganz  veriuntfrei  immer  wieder  gewonnen  werden 
kann,  und  endlich,  dass  ea  »ich  mit  kohlcnsaurcm  Kalk,  der  in  keinem 
Flumwasaer  fehlt,  nicht  umaetat,  wie  da«  Kupferchlorid  und  die 
Kupfcroxydsalze.  Die  letaleren  Verbindungen  sind  schon  aua  diesem 
Grunde,  abgesehen  von  ihrer  geringeren  Wirksamkeit  als  Desinlectlons- 
mittel  ftlr  das  Wasser  praktisch  nicht  vortbvilhnft  au  verwerthon, 
indem  dieselben  schon  in  grosseren  Quantitäten  verwandt  werden 
müssten,  um  nach  Wunsch  an  wirken.  Dieselben  werden,  wie  an- 
gedeutet, durch  den  im  Wasser  vorhandenen  kohleuaaun-n  Kalk 
»ersetzt,  und,  soweit  eben  dieser  Kalkgehalt  reicht,  also  weit  über 
die  praktische  Möglichkeit  eines  solrbcn  Zusatzes  überhaupt,  nieder- 
geschlagen  und  unwirksam  gemacht.  Pas  Kupfersulfat  wird  in  der 
Kalte  zwar  nicht  anf  einmal  and  momentan  niedergeschlagen, 
sondern  nur  allmäblU-h  und  in  dem  Grade,  als  «Ho  dabei  freiwerdende 
Kohlensäure  Gelegenheit  findet  au  entweichen,  a.  B.  durch  Erwärmung 
wie  auch  durch  Verminderung  des  Luftdrucks.  Es  wir!  aber  jeden-  j 
falls  sogleich  aersetat  und  in  basische*  Kupfercarbonat  um 
gewandelt,  welches  ln  freier  Kohlensäure  mm  Tlicil  einige  Zeit  ge- 
ltet bleibt,  so  dass  sogar  noch  nach  24  Stunden  Sporen  von  Kupfer 
in  der  abfiltrlrten,  wenn  auch  schon  farblos  gewordenen  Lösung 
nachtuwsdaen  sind.  Ausserdem  wird  da«  K Upferchlorid  durch  kohlen 
sauren  Kalk  weit  rascher  aersetat,  als  das  Halfst,  und  wenn  Kapfer- 
sulfst  mit  Kochssla,  welches  im  Flnsawaswer  niemals  fehlt,  zusammen- 
komuit,  so  entsteht  durch  Umsctiung  immer  sofort  das  Chlorid. 

Um  eine  solche  Zersetzung  des  Kupferchlorids  au  vermeide», 
müsst«  man  den  ganzen  Kalk  zuvor  durch  Heb wefelsaure  oder  durch 
andere  geeignete  Mittel  neotralisiren , a.  B.  durch  Eisenvitriol,  oder 
besser  durch  Heide  vereinigt,  indem  das  sich  niederschlagende  basisch 
Schwefelsäure  Eisenoxyd  wiederum  einen  Thftil  der  im  Kiwn vitriol 
gebotenen  Schwefelsäure  für  sich  beansprucht.  In  der  Thal  erhielt  ! 
ich  durch  Zusatz  von  0,2  g concentrirter  Schwefelsäure  vou  1,83  epte. 
Gewicht,  0,6  g Kupfervitriol  und  <1,6  g Eisenvitriol  auf  10,(XX>  g Wasser 
18  Htnnden  nach  der  Mischung  ein  völlig  keimfreies  Wasser,  welches 
also  mit  Nährgelatlne  nach  sechslttglgcni  Stehen  bei  Zimmertemperatur 
keine  Hacterirncoionien  mehr  entwickelte.  Auch  wurde  das  Wasser  , 
durch  nochmalige«  Kentralisiren  mit  0,7  g Aetxkalk  wieder  völlig  • 
neutral  und  ganz  farblos,  wie  auch  gänzlich  k Opfer*,  eben-  und  ar««n-  1 
frei  Al»«r  der  daliei  sich  bildende  Niederschlag  wog  im  lufttrockenen  . 
Zustande  2,96  g,  also  fast  3 kg  auf  den  Cubikmeter  Wasser. 

Wirksamer  als  das  Knpferchlorid , reep.  das  KnpfersuUat,  ist  ' 
dsa  K up ferch lorQr.  Dasselbe  wird  von  kohlensaurem  Kalk  nicht  j 
zersetzt,  wie  «lan  Chlorid,  ist  im  Wassar  zwar  aehr  schwer  löslich,  doch 
genügen«!  für  die  Wirkung  anf  die  Mikroben  Kalkhaltigem  Fluss- 
waascr  in  geringer  Menge  zagesetzt,  vermischt  ea  sich  damit  fast 
ganz  ohne  Trübung,  und  das  Filtrat  gibt  selbst  Ihm  millionenfacher 
Verdünnung  noch  eine  Resetion  auf  Kupfer  durch  KaliuimdsencyanQr, 
wie  auch  durch  Schwefel  Wasserstoff  au  erkennen.  Ein«  ganz  leichte 
Trübung  erfolgt  erst  nach  längerer  Zeit  in  Folge  von  Oxydation 
durch  die  im  Wasser  enthaltene  Luft  Pa*  Kupferrhloiilr  löst  sieh 
in  heimer  und  gani  concentrirter  Kochealtlauge  sehr  leicht,  bi«  zu 
etwa  86*>»,  farblos  auf,  scheutet  sich  daraus  aber  durch  Erkalten,  bis 
aul  «inen  Rückhalt  von  4—7*/»,  je  nach  der  Temperatur,  wieder  aus  In  j 
Form  von  kleinen  sclmeeweiswn  Krystallen.  Auch  anf  Zusatz  von  j 
reinem  loftfreien  Wmar  wird  der  grösste  Thcil  als  schwerer,  kiystsl-  | 
hnisrher  wets»er  Niederschlag  gefällt;  lat  jedoch  das  Wasser  luft-  | 
hakig  oder  enthält  es  organische  Substanzen  «1er  hat  es  aus  «1er 
Luft  Hauerstoff  aufgenoiumcn  und  ist  gleichzeitig  neutral,  ohne  | 
Gegenwart  freier  Säur«,  so  verhalt  e»  «ich  abweichend  Es  entsteht  > 
«war  zunächst  auch  eine  welase  Trübung  und  ein  ebensolcher  Nieder-  . 
•chlag,  nach  kurzer  Zeit  wird  «lieser  alm  gesättigt  pommeranzengelb. 
Gegenwart  von  ein  wenig  freier  Häore  verhindert  «Iss  Gelbwerden 
de«  Niederschlages  bei  Abwesenheit  tot»  organischen  .Substanzen 
Bne  ganz  neutrale  Lösung  in  Chlornatrium  überzieht  «ich  an  der 
Luft  unter  8auerstoffalsK>rpGon  «nlt  einem  grünlichen  Häutchen 
von  Oxyehlorid  neben  gleichzeitiger  Bildung  von  Chlorid;  ist  freie 
Säure  zugegen,  an  färbt  sie  sich  bräunlich,  nach  langer  Einwirkung 
dw  Luft  rein  grün  von  Chlorid.  Wegen  dieser  Einwirkung  der  Luft 
auf  das  KupferchlorUr  mnw  man  , um  «las  Chlorflr  wirksam  ZU  er-  | 
halten,  beim  Vermischen  mit  Wasser  jede«  zu  starke  Agitiren  «lea  , 
Gemisches,  resp.  Umschüttcln,  möglich*!  vermeiden  und  die  Mischung 


durch  einfache«,  nicht  unnüthig  lange  dauerndes  Idosses  Umrflhren 
bewirken.  Beobachtet  man  diese  Vorsicht,  «o  wird,  namentlich  bei 
stärkerer  Verdünnung,  wotwi  also  nur  ein  ganz  geringer  Antheil  an 
der  Oberfläche  unmittelbar  mit  der  Luft  in  Berührung  bleibt,  eine 
neutrale  Kupferdilorürlösung  nur  durch  die  im  Wasser  schon  ent- 
haltene Luft  oxydirt,  freilich  in  «ier  Kälte  nur  langsam,  keineswegs 
momentan,  wie  es  bei  einer  amnioniakalischeo  Kupferoxydullösnng 
der  Fall  ist.  Der  Antheil,  welcher  sich  solcherweise  oxydirt,  wird 
durch  gleichseitig  vorhandenen  kohlenaauren  Kalk  allmählich  als 
leichter  bläulich-grüner  Niederschlag  von  baaiscli  kohlensaurom 
Kupferoxyd  allgeschieden. 

Zu  den  Versuchen  zwecks  Abtödtnng  der  Mikroben, 
resp.  Desinfection  des  Elbwassers,  bediente  ich  mich  einer 
Lösung  in  Chlor  ostrl  uro.  welche  «1er  bequemeren  Berechnung  wegen 
so  nahe  als  möglich  anf  l *<«  Kupfergchalt  gestellt  war.  Dm  die- 
selbe ganz  farblos  und  klar  zu  erhalten , ist  es  zweckmässig,  die 
Lösung  mit  einigen  Tropfen  RalzaAure  oder  Schwefelsäure  schwach 
anzusäuern,  einen  mehrfach  gewumjenen  Kupferdraht  oder  einige 
Streifen  Kupferblech  hineinzustecken  und  die  Vorrathsflawbe  nach 
jedesmaligem  Gebrauch  sofort  wieder  zu  verkorken.  Nach  jedem 
Ocffuen  der  Flasche  löst  slcli  in  Folge  von  Oxydation  durch  die  ein* 
getretene  Luft  wieder  ein  wenig  Kupfer  auf;  für  genauere  Beidim- 
oiunge»  lat  ea  daher  nothwendig,  zur  Controls  neben  dem  für  den 
Versuch  bestimmten  Quantum  ein«  Probe  zur  Feststellung  des  Kupfer* 
gebalts  zu  entnehmen.  Honst  müsste  man  mittels  Quetarlihahns 
das  Nölhige  abxiehen  uml  die  eintretende  Luft  durch  Kohleitalure 
oder  ein  anderen  indifferentes  Gas  ersetzen. 

Von  einer  solchen  Lösung  mit  genau  1.08*'»  Kupfergehalt  setzte 
ich  7,2  g,  Äquivalent  0,07»  g Kupfer,  tu  12  1 Etbwaaaer,  also  im  Ver- 
hältnis« von  1 Kupfer  auf  155,000  Wasser,  vertheilts  «He  Mischung 
für  verschiedene  Versuche  auf  12  Flaschen  zu  je  1 I und  Hess  sie, 
lose  bedeckt,  um  «las  Ilincinfallen  vou  Keimen  aus  der  Luft  mög- 
lichst zu  verhüten,  ruhig  atchen.  Pie  Mischung  erfolgte  anfangs 
völlig  klar;  erst  später  entstand  eine  kaum  erkennbare  Opalisirung. 
Mehrfach  klar  abflltrirte  Proben  zeigten , leicht  ungesäuert  und  mit 
KHliumeiseiacynnflrgeschflttdt,  in  dickeren  Hchichten  durch  eine  ro**cn- 
rothe  Färbung  an,  das«  noch  Kupfer  in  Lösung  war,  uml  diese  Re 
aetion  hielt  aurh  noch  nach  aecha  Tage»  Stand.  Mit  Ammoniak 
wi*r  «lagegen  die  Reartion  auf  Kupfer  nicht  mehr  erkennbar. 

Nach  15  stflndigem  Stehen  wurde»  unter  den  üblichen  Voraichta- 
tnaaaxregcln  mehrere  Proben  entnommen  und  mit  Nährgelatine  zur 
Cultur  hingestellt,  ausserdem  gleich  beim  Ansatz  der  Mischung  zum 
Vergleich  mehrere  Proben  m»  vermischten  Elbwassers  Ebenfalls  ver- 
setzte ich,  da  ich  zweifelhaft  war,  ob  nicht  die  in  der  Probe  gelöste 
ungemein  geringe  Spur  vou  Kupfer,  trotzdem  diese  durch  die  alka- 
lische Kaaction  der  Vtthrgelatinc  sehr  wahrscheinlich  unlöslich  werden 
musste,  dennoch  die  Entwickelnng  noch  etwa  lebensfähig  go- 
hlirliener  Keime  hindern  möchte,  eine  «Ier  Flaschen  mit  I I Mischung 
mit  so  viel  klarem  Kalkwasscr  von  1 •«  Kalkgebalt,  bis  eine  abliltnrta 
Probe  keine  Reaction  auf  Kupfer  mehr  zeigte.  Der  Rechnung  gemäss 
und  mit  Berücksichtigung  «1er  leichten  An  Säuerung  der  Kupferehlorür- 
löaung  hätte  die  Hälfte  des  Kalks  vom  zugeeetzlen  Kupfer,  also 
0,04  g Kalk,  entsprechend  32g  Kalkwasscr  für  121  «ier  Mischung 
genügen  sollen.  Das  Filtrat  erwies  «ich  aber  noch  als  kupferhaltig, 
d«*g]«icheu  mit  <14  g und  96  g,  aber  völlig  kupferfrei  nach  Zusatz 
von  120  g Kalkwaaser,  also  1 Kalk  auf  80,000  Th.  Wasser  Der 
Mehrverbrauch  über  die  berechnete  Menge  kommt  auf  Rechnung 
«lew  vorhamlenen  doppelt  kohlensauren  Kalks.  Nachdem  nun  der 
durch  den  KalkznsaU  hsrvnrgebrachte  Niederschlag  sich  abgeaetzt 
hatte,  wurde  1 ccm  für  «He  Plattencultur  entnommen.  Nach  fünf 
Tagen  erwiesen  «ich  sowohl  «t*e  Plmttcn  mit  als  auch  ohne  Zusatz 
von  Kalkwa-wer  noch  als  rein,  weun  man  ganz  vereinzelt  auf- 
tretende  und  meistens  vou  Schimmelpilzen  herrührende  Colonien  als 
unvermeidliche  Versuchsfelder  betrachtet;  dagegen  ergal*en  dia 
Cootrotproben  mit  ursprünglichem  Elbwasssr  schon  nach  zwei  Tagen 
12&UÜ  Keime  pro  Cuhik«*ent4meter  Bei  früheren  Versuchen  erhielt 
Ich  bisweilen  über  100000  Keime ; die  jetzige  (18.  Jan.)  stark«  Ver- 
minderung ist  wohl  «Ier  strengen  Kält«  nud  der  Vereisung  «Ier  Ober- 
elbe cuxuechreiben.  Weitere  imwiacben,  nach  24,  36  Ktunden  in 
gleicher  Weise  mit  Kapferchlorflr  sngvwdzte  Caltare»  blieben  elwn- 
falls  erfolglos. 

Das  nach  der  Behandlung  mit  Kalk  klar  abflltrirte  Wasser 
reaultirte  gnoz  farblos,  völlig  frei  von  Kupfer  und  Eisen,  neutral  und 
na«'h  übereinstimmendem  Unheil  Aller,  die  es  probirten,  als  von 
ganz  reinem  Geschmack , ohne  den  «■lgenUiflmlich  pappigen 
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Nebengeschmack  de*  gekochten  and  dann  flltirten,  sonst  ungereinigten 
Elbwaaaers.  Der  knpferhaltige  Niederschlag  wog,  auf  12  I bezogen, 
Infttrocken  U,14  g;  auf  geltet  and  mittele  Cyankalium  au«  ammonia- 
kalisc-her  Losung  titrirt,  gab  er  den  ganzen  zugesetzten  Kopfergehalt 
analytisch  genau  wieder,  ausserdem  enthielt  er  die  anorganischen 
Senkstoffe  und  einen  beträchtlichen  Gehalt  an  organischer,  mit 
niedergeschlagener  Substanz  in  coagulirter  Form,  aber  keinen  kohlen- 
sauren  Kalk. 

Wie  nicht  ändert  tu  erwarten  war,  setzt  sich  ein  eo  geringer 
Niederschlag  In  so  viel  Flüssigkeit  mir  sehr  trftge  ab,  eo  dass  ent 
nach  mehr  als  24  ständiger  Ruh«  das  Wasser  sich  gcnOgend  klärt 
Das  Abaetzen  wird  aber  am  ein  Vielfaches  beschleunigt,  wenn  man 
dem  Wasser  vor  dem  Kalkzusatz  ein  wenig  Eisenvitriol  beimischt, 
im  Verhältnis«  von  1 : 50000,  und  alsdann  dementsprechend  den 
Kalkzusntz  vergrößert  tu  1 auf  50000  anstatt  1 auf  80000.  Je 
mehr  der  Niederschlag  sich  ansamtneU,  desto  leichter  erfolgt  die 
Klärnng;  nach  mehrmaliger  Wiederholung  der  Operation  unter  Be- 
fassung des  Niederschlages  wäre  der  fernere  Zusatz  von  Eisenvitriol 
kaum  mehr  nöthrg.  Jedoch  iat  mit  Beziehung  auf  den  Eisenvitriol 
Zusatz  tu  bemerken,  dass  daraus  das  Eisen  zum  Theil  als  basisches 
Oxydsais  abgeschieden  wird,  und  dasa  basische  Oxydsalzo  bei  den 
folgenden  Operationen  auf  das  KupferchforOr  zersetzend  einwirken 
worden,  indem  sich  dieses  langsam  und  allmählich  in  Oxychlorid 
verwandelt.  Es  müsst«  daher  der  Niederschlagsprooeaa  in  einem 
besonderen  Bassin  vorgenommen  werden,  so  das«  zwei  gesonderte 
Bassins  erforderlich  wären , eins  in  welchem  das  KupferchlorOr  zur 
Wirkung  käme  und  ein  anderes , in  welchem  die  Niederschlagung 
de«  Köpfers  und  des  Eisen«  stattfände').  Sonst  müsst«  man  schon 
den  Niederschlag  jedesmal  in  ein  kleineres  gesondertes  Bassin  ab- 
1 aasen,  nachdem  das  geklarte  Wasser  abgezogen  ist.  Da  der  Kalk- 
r.iaatz  so  ausserordentlich  gering  ist,  datut  das  Wasser  keine  alkalische 
Rcmdion  zeigt  und  selbst  bei  etwas  unvorsichtiger  U Übersättigung 
mit  Aetzkalk  keinen  Schaden  anrichten  konnte , und  da  so  geringe 
Quantitäten  bei  der  Filtration  schon  durch  die  Berührung  mit  der 
Laft  gekohlensäuert  werden,  «o  wäre  damit  daa  Wasser  für  den 
Gebrauch  fertig.  Will  man  dennoch  jeder  Möglichkeit  eineB  Rück- 
halte« von  Aetzkalk  Vorbeugen  oder  d&B  Wasser  schmackhafter 
machen,  so  kann  man  in  den  Pumpbrunnen  während  des  Auspumpens 
einen  schwachen  Gasatrom  einleiten  aus  einer  Flasche  mit  flüssiger 
Kohlensäure.  Eine  AbBcheidang  von  kohleasaurem  Kalk  findet  bei 
der  genügen  Menge  desselben  überhaupt  nicht  statt,  so  dass  das 
Wasser  vollkommen  klar  bleibt,  da  der  kohlensatir«  Kalk  etwas  10«- 
Hch  lat,  etwa  1 in  170.X)  Tbeilen  Wasser. 

Man  kann  den  Eisenvitriol  auch  durch  eine  andere,  für  das 
Ktipfercblorür  indifferente  Verbindung,  *.  B.  durch  Alaun  oder  Alu- 
miniumsulfat, ersetzen  und  auf  diese  Weise  mit  einem  einzigen 
Bassin  anakommen.  Freilich  würden  dadurch  die  Betriebskoston 
etwas  erhöht,  namentlich  zu  Anfang,  bei  den  erstmaligen  Fällungen. 
Durch  Wiederau llfiaen  deB  Niederschlages  in  Schwefelsäure  wird  je- 
doch das  niedergeschlagene  basische  Thonerdesalz  zugleich  mit  dem 
basischen  Kopferoxydsnlz  theilweiae  wiedergewonnen,  wodurch  seiue 
Wirksamkeit  bei  der  nächsten  Fällung  wieder  zur  Geltung  kommt. 
Der  Bereitung  des  Kupferchlorür*  ans  dem  Sulfat  iat  es  nicht 
hinderlich.  Die  durch  Alaun  etc.  zugleich  mit  abgeschiedenen 
organischen  Substanzen  bleiben  bei  Behandlung  de*  Niederschlage« 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  grössteutbeile  ungelöst  zurück. 

Allein  der  Alaun,  wie  auch  die  Schwefelsäure  Thonerde  sind 
sann?  Salz«,  welche  für  dieselbe  Quantität  Base  eine  grössere  Quantität 
Kalk  bsnöthige»,  um  wieder  neutraliairt  zu  weiden;  denn  obgleich 
Tbonerdessdze  durch  elnfach-kohlensaurcn  Kalk  ziemlich  leicht  «eiltet 
aus  sehr  verdünnter  Losung  gefällt  werden,  so  iat  die  Fällung  doch 
unvollständig,  wen»  doppelt-kobleneaure  Salze  zugegen  sind,  so  dass 
ein  geringer  Alaunzusatz,  etwa  im  Verhältnis«  von  f auf  20  bis  25000, 
wie  man  ihn  des  Kostenpunktes  wegen  wohl  nicht  gut  überschreiten 
kann,  kann»  eine  Trübung  des  Wassers  veranlasst,  aber  selbst  nach 
vorhältnissmässlg  langer  Ruh«  noch  keinen  Niederschlag  Erat  wenn 
Boviel  Kalk  sngnsetxt  wird , das«  zugleich  kohlensaurer  Kalk  mit 
niedcrfftlit-  scheidet  »ich  auch  die  Thonerde  vollständig  mit  au«. 

,j  p(t.  Bekleidung  des  ersten  Bassins  kann  unbedenklich  aus 
Hol*  berge« teilt  sein,  da  wegen  der  bacterieufeindlichen  Eigenschaft 
des  KupferchlorOr»  das  Hol*  der  Fäulnis*  nicht  unterworfen  wäre. 
Natürlich  dürfen  keine  eisernen  Nägel,  sondern  nur  kupferne  zur 
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Dass  die  Kohlensäure  so  der  Verhinderung  des  Niede mehliges  ficWd 
ist,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  gekochtes  Wasser,  welchai  il». 
. von  freier  Kohlensäure  und  doppelt- koldeneauren  Erden  befreit  in, 
schon  im  Verbftltniaa  von  1 Alaun  und  0,126  Aetzkalk  auf  26<KHJWi»« 
einen  völlig  genügenden  alle  Thonerde  einschlieMeuden  and  eich 
gut  abeetsenden  Niederschlag  bildet.  Mit  dem  so  stark  rrnwbrt« 
Zusatz  von  Aetzkalk,  wie  er  bei  spärlichem  AlauoiusatE  derchioi 
erforderlich  ist,  treten  wieder  andere  Uebelstäude  hetvor,  »sich*  di« 
Operation  compliciren  und  kostspieliger  machen  und  auch  den  kü 
gehalt  des  Wasser«  wesentlich  vergrößern.  Sodann  liegt  die  (ielibr 
einer  Uebersättigung  nahe,  so  das«  ein  besonderes  Einleitso  nt 
Kohlensäure  noth wendig  wird ; endlich  mischt  sich  dem  Nisdenck«n 
kohlensaurer  Kalk  bei,  welcher  die  Wiedergewinnung  des  Köpfen 
aus  demselben  beeinträchtigt  Ana  diesen  und  verschiedenen «aderet 
technischen  und  chemischen  Gründen  mochte  ich  die  Thonerdettb» 
nicht  empfehlen,  da  sich  die  Eisenoxyd uIsaIis  weit  besser  dam  «et« 

I Ich  habe  auch  mit  Ersenoxyduloxyd-  und  Eisenoxyd»liw)  iihbtid* 
Versuche  angeatetlt,  aber  diese  ergaben  nicht  ganz  so  befriedig«* 
Resultate,  als  dse  Schwefelsäure  Eisenoxydul,  welche«  schon  lei  iw 
Behandlung  in  Berührung  mit  der  Luft  zum  Theil  io  eine  Mwr? 
Oxydationsstufe  übergeht. 

Das  Verfahren,  wie  ich  ea  mit  Eisenvitriol  nnd  Kalk  angetet«, 
kann  zweckmässig  noch  in  gewisser  Weise  modißdrt  weiden.  K«ct 
beendigter  Abtödtung  der  Mikroben  durch  Kupferehkirfli  nt  d» 
selbe  theils  durch  die  directe  Wirkung  suf  die  Mikrobe«,  theüs 
durch  Oxydation  durch  di«  im  Wasser  enthaltene  Lsft  md 
durch  Wechselwirkung  mit  dem  kohlensauren  Kalk  xnm  weiuii 
grössten  Antheil  zersetzt  und  unlöslich  geworden,  wenngleich  irr 
geringen  Menge  wegen  in  einem  Zustande  so  feiner  Zertheilonjr,  iiu 
man  da»  Absetsen  nicht  abwarten  kann.  Der  geringe  noch  gslM« 
Theil,  der  nur  in  grossen  Moosen  Wasser  durch  die  empfind hthil« 
i Reagentien  noch  erkennbar  iat,  wird  nämlich  durc'i  rio  gcWki 
•Schwefelalkali,  ebenfalls  durch  das  sehr  schwer  lösliche  FinUtt- 
Sehwsfelcalcium,  welch*  letzteres  ungefähr  den  dritten  Thefl  kt 
Rückstände  von  der  Leb  Ion  c ‘sehen  Sodafabrikation  atumidü, 
ln  Schwefelkupfer  übergeführt,  und  es  genügt  ein  ganz  nMMhr 
Zusatz  von  dem  einen  oder  anderen  dieser  Substanzen,  am  du  Filint 
völlig  von  Kupfer  zu  befreien.  First  hei  stärkerem  aber  uns*Uhf 
grossem  Zusatz  davon  wird  auch  der  schon  unlöslich  grwonleae  Theil 
des  Kupfers  geschwefelt.  Die«e«  Verhalten  ermöglicht  süsser  äw 
Befreiung  von  allem  gelösten  Kupfer  eine  Verminderung  des  Kilt- 
Zusatzes,  bis  zu  jmfan,  auch  kann  bei  Nichlinnehallung  deszenvc 
Verhältnisses  die  Gefahr  eineB  Aetzendwerdena  des  Wasser«,  «opf« 
der  doppelt  - kohlensanre  Kalk  genügende  Gewähr  bietet,  nirttü 
cintreten.  Ein«  etwaige  selbst  bedeutende  Ueberrttlig^ot  m* 
Schwefdnatrium  oder  Schwefelcalrium  wird  durch  den  spitmaZ»- 
eatz  von  Eisenvitriol  conipensirt  und  praktisch  unmöglich  geaseM, 
da  es  sich  immer  nur  um  ganz  geringe  Zusätze  handelt  1 Tlzil 
Schwefeln atrium  auf  600000  Th.  Wassers  bet  für  alle  Fäll«  stk 
als  genügend in  der  Regel  wird  sogar  ein  Millionstel  ausreichend  wi» 
Natürlich  muss  das  Bchwefelnairintn  frei  von  höheren  $cb«efhn» 
stufen  «ein,  also  sich  ziemlich  farbloe  oder  etwas  grünlich,  »dt 
gelblich  lösen,  auch  muss  cs  soviel  als  möglich  frei  von  mW- 
schwefligsaurem  Salz  sein.  Mnn  kann  daa  Schwelelnstniai  tre 
geeigneter  Qualität  durch  Schmelzen  von  wasserfreiem  schwefeliMi*0 
Natron  mit  Kohle,  anch  von  15  Th.  gepulverter  roher  Sofia  ** 
Handels  mit  4 Th.  Schwefel  und  1 Th.  Steinkohle  bei  Rothglübhi» 
erhalten,  in  einem  wie  dem  andern  Falle  zweckmässig  unter  Z«i*n 
von  Kochsalz.  Boi  Glühhitze  ist  man  sicher,  das»  die«  ot» 
«chwcfligsHure  Natron  in  Schwefel natr i Q ra  und  achwefeltaowe  Sur" 
, zersetzt  und  das  letztere  «um  grössten  Theil  ebenfalls  in  ikbvdi 
1 nntrium  umgewandelt  ist.  Der  angewandte  Ucberacb®** 

, Bichert  gegen  die  Bildung  höherer  Kchwcflnng»atu5-n,  «eW>? 
j lieh  deshalb  vermieden  werden  raUmen,  weil  sonst  das  Wsssstd**® 
in  molecularcr  Feinheit  ausscheidenden  Schwefels  wesen  «ich 
vollkommen  klärt.  Per  Srhmsltproceas  kann  in  ein«»  Fl*®®® 
ofen  mit  rcducirendor  Flamme  und  unter  einer  Kohl^nkkifld!^1 
auf  einem  Herdu  von  feuerfesten  Thonzlegeln  auif« führt,  oo^  * 
Mashc  mit  eisernen  Krücken  durchgerührt  werden,  ohne  Befflrdi«1# 
dass  das  F'isen  stark  angegriffen  wird.  Das  wenig« 
welche«  sich  zu  Anfang  bildet  und  die  Schmelze  schwarz 
; unf  das  gelöste  Kupfer  analog  dem  Schwefel natrirrm  darch 
( von  Schwefelkupfer,  ist  also  für  die  beabsichtigte  " ir*a=,j  ^ . 
j einmal  verloren,  viel  weniger  noch  störend.  Wenn  dss 
natrium  völlig  gleichförmig  geschmolzen  Ist  und  ruhig,  ebne 
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stosnen  von  Gasblasen,  flirsst,  stiebt  man  e«  in  ausgethonte  dick* 
wandige  eiserne  Formen  ab  and  lässt  unter  Bedeckung  erkalten. 

Ein  gutes  Präcipiutionsmittel  iat  auch  da«  Schwefelbaryum, 
nach  den  bekannten  Vorschriften  herstellbar.  Hs  ist  in  Waatter  lö»- 
licb  und  verursacht  neben  dem  Niederschlag  von  Schwrlelkupfer 
gleichzeitig  einen  solchen  von  schwefeleaurem  Baryt  aus  den  tm 
Wasser  gelbsten  Sulfaten ; aber  das  Präparat  lat  verhältnissmäsaig 
tbeurer. 

Die  Ausscheidung  des  Kupfers  au«  dem  Wasser  kann  auch  noch 
auf  dem  Wege  bewirkt  werden,  dass  man  dieses  mit  frisch  prft* 
dpitirtem,  iu  Wnwrr  aufgeschwemmtem , noch  nicht  trocken  ge- 
wordenem Bchwofeleiaen  kurte  Zeit  digerlrk  Man  versetzt  eine 
ziemlich  verdünnte  Lösung  von  Eisenvitriol  mit  so  viel  Schwefel- 
natrium  (re*p-  8ch  wefelbarytim)  » das«  fast  alles  Eisen  als  Sulfnr 
niedergeschlagen  wird  Kin  geringer  Tbeil  muaa  jedoch  untersetzt 
bleikien,  well  die  Abklärung  sonst  sehr  schlecht  von  Statten  geht. 
Darauf  setzt  man  dem  Gemenge  ungefähr  ebensoviel  zuvor  in  Waaser 
gelöschten  und  fein  auf  geschwemmten  Kalk  hintu,  al«  man  Eisen- 
vitriol angewandt  batte,  ln  der  Regel  wird  das  gleiche  Verhältnis» 
von  Eisenvitriol  [wie  von  Kalk)  als  da«  von  Kupferchlorür  mehr  als 
hinrcicben,  um  alle«  Kupfer  unlöslich  tu  machen  und  genügende 
Menge  eines  gutwirkenden  Niederschlage«  tu  ergeben,  ohne  das»  ein 
weiterer  Zusatz  von  einem  anderen  Reagens  nöthig  wäre  Dm«  Kupfer 
wird  sus  «einen  Lösungen  nftmlich  durch  Schwefeleieen  mit  Leichtig- 
keit unter  Bildung  von  Schwefelkupfer  zersetzt,  wenn  da«  Schwefel- 
eisen  fein  tertheilt  war  und  durch  längere«,  etwa  1 < hie  I Stunde 
lange»  Ilmrühren  damit  in  Berührung  kommt,  bi«  eine  ab&Urirte 
Probe  sich  als  ganz  kupferfrei  erweist.  Man  spart  auf  diese  Weise 
an  Eisenvitriol  und  an  Kalk  ganz  erheblich  und  die  N iederschiags- 
rflekstande  fallen  bei  gleichem  AbklSrnngsvcrmögen  entsprechend 
geringer  aus,  auch  ist  für  die  Zusätze  jeder  wflnsebenswerthe  Spiel- 
raum gegeben,  ohne  dass  Wasser  in  Irgend  einer  Weise  scldtdüch 
beeinflusst  werden  könnte  oder  für  die  Befürchtung  Grund  vorlflge, 
das«  eine  Spur  von  Kupfer  oder  Eisen  gelöst  bliebe.  Ein  solcher 
Schaefeküsenschlamm  kann  sogar  für  längere  Zeit  für  den  täglichen 
Gebrauch  vorräthig  gehalten  werden,  da  er  sich  lange  unter  Wasser 
aufbewahren  lasst;  nur  muaa  er,  der  richtigen  Dusimng  wegen, 
wahrend  der  Entnahme  einer  jeden  Portion  beständig  umgerührt 
werden.  Für  Klbwaseer,  welche»  mir  allein  su  meinen  Versuchen 
tu  Gebote  stand,  halte  ich  diese  Methode  für  die  praktischste,  weil 
billigste;  für  andere  FlnsswAsser  und  andere  Bedingungen  mag  viel- 
leicht ein«  der  anderen  zweckmässiger  sein.  Wo  Kalk  und  Schwefel- 
säure resp.  Kohlensäure  billig  sind,  kann  man  auch  den  Kalkzuaalx  auf 
reiz®  bis  tr  J.,,j  verstärken,  wodurch  man  ein  raschere»  und  bessere« 
Absätzen  des  Niederschlage«  erreicht  nnd  jede  Nachfiltration  unnölbig 
macht.  Man  kann  alsdann  auch  da«  Schwefelnatrium  ganz  ent* 
hehren  und  »ich  mit  Zusatz  vom  icsSss  bis  jcs'ccz  Eisenvitriol  be- 
gnügen. 

Demgemäss  würde  der  Verlauf  der  Reinigung  des  Wassers 
mittel»  Kupferchlorüra,  Eisenvitriol  und  Kalk,  mit  oder  ohne  Beihülfe 
Ton  Schwefelnatrlom,  Schwefel  ha  rv  um  öder  Sch  wef  elcalcium  in  kurzen 
Zügen  etwa  folgender  sein.  Man  versetzt  in  einem  Bassin  das  zu 
desinficlrende  Wasser  in  langsame  Rotation  — etwa  durch  einen 
centralen  Rührer,  welcher  ans  Hola  iu  Verbindung  mit  Kupfer  her- 
gestellt  ist,  aber  keine  EUentheiie  enthält  — genügend  stark,  damit 
die  vollständige  Mischung  mit  dem  Kupferchlorür  in  kurzer  Zeit  er 
folg«,  ohne  indeaa  durch  die  allzu  starke  Agitation  and  crntnfugales 
Aofschleudern  an  den  Seiten  die  Absorption  von  Sauerstoff  aus  der 
Luft  mehr  als  nöthig  zu  begünstigen.  Alsdann  lässt  man  die  Kupfer 
cblorüriösung  langsam  etnfliessen  und  überlässt,  nachdem  man  Über 
Leogt  ist,  daaa  eine  völlig  gleich  massige  Verthcilung  atattgefunden 
bat,  das  Gemisch  der  Roho  etwa  während  fl  — 24  Stunden,  je  nach 
BodilrfnU«,  d.  h.  je  nach  der  relativen  Monge  von  Kupferchlorür 
und  nach  den  gestellten  Ansprüchen,  ob  man  nämlich  nur  die  Be- 
dingung stellt,  dass  ausser  säm rötlichen  al«  pathogen  bekannten 
Mikroben  auch  die  sämmtlichen  harmlosen  Was«erbactcrion  abgetötet 
»erden  sollen,  oder  von  den  letzteren  noch  einige  wenige  Zurück- 
bleiben dürfen,  etwa  der  hundertste  oder  tausendste  Th  eil  der  ur- 
sprünglichen Zahl.  Ist  man  mit  diesem  letzterwähnten  Erfolg  zu- 
frieden, so  dürfte  bei  24  ständiger  Digestion  ein  Zusatz  von  1 Theil 
Köpfer  in  Form  von  Knpferchlortlr  auf  1 Million  Th.,  also  1 kg 
Kupfer  auf  lUOOcbm  Wasser  so  ziemlich  ausreichend  aein,  zumal 
wenn  man  nach  dem  Absetzen  des  Niederschlages  noch  eine  Filtration 
folgen  lasst,  wodurch  auch  von  diesem  relativ  kleinen  Rest  noch  ein 
erheblicher  Theil  curOckgebalten  wird.  Beansprucht  man  aber  die 
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i vollständig«  Abtödtang  sämmtlichcr  Keime,  so  wird  man  den  Zusatz, 
| ja  nach  der  Qualität  des  Wasser»,  auf  das  Fünffache  steigern  müssen, 
also  auf  I kg  Kupfer  für  200  cbm  Waaaer  mittlerer  Qualität 

Das  so  deaiuficirte  Waaaer  wird  in  ein  zweite«  Bassin  abgelaesen, 
j in  welchem  die  Wicdersussrheidung  des  zugeaetzton  Kupfer«  vor- 
geuommen  werden  soll.  Man  lässt  tu  dem  Zweck«  unter  beständigem 
I Umrühren  die  ganze  erforderliche  Menge  de«  Gemische«  vou  Schwefel- 
j eisen  und  Kalk  elnlreien  und  «elzl  da«  Umrühren  solange  fort,  etwa 
| 1 Stunde  lang,  bla  erfahrangsmäeeig  and  nach  Ausweis  einer  ent- 
| nommenen  Probe  «llc*  Kupfer  aus  der  Lösnng  verschwunden  iat 
und  da«  Wasser  sich  nach  längerer  Ruhe  genügend  abklärt. 

Will  man  nach  den  zuerst  beachriehenen  Methoden  verfahren, 
»o  setzt  man  dem  dealnticirten  Wasser  der  Reihe  nach  tu ; 

1.  da»  Bchwefelnatrium,  rc«p.  das  Schwefclcalcium  oder  Schwefel- 
baryum,  entweder  in  gelostem  oder  fein  zertheiitem  Zustande; 

2.  den  Eisenvitriol,  ebenfalls  vorher  iu  bereits  desinfldrteoi  Waaaer 
gelöst ; 

S.  der  Aetzkalk,  entweder  ungelöscht  in  Stücken  in  einem  korb- 
, artigen  eisernen  Behälter,  der  gnnz  in  da»  WaaBer  eintaucht, 

oder  auch  in  unter  Wasser  vorher  aufgeschwemmtem  Zustande. 

Darauf  lässt  man  ein  längere»,  mindestens  2 — 8st0ndigea,  mög- 
lichst kräftige»  Durch  rühren  folgen  und  überlässt  dann  da«  Gemisch 
der  Ruhe,  bi«  der  entstandene  Niederschlag  sich  abgiwetzt  bat  und 
da«  Wasser  »ich  klar  abziehen  läaat.  Die  Abklärung  wird  bei  erst- 
maliger Fällung  etwa»  schwieriger  von  Statten  gehen  und  mindestens 
24  Stunden  währen ; später,  wenn  sich  mehr  Niederschlag  atigenarom«!! 
hat,  wesentlich  kürzere  Zeit.  Dsb  Waaaer  kann  alsdann,  in  genügender 
Distanz  von  der  Bodenflärbe,  damit  der  N'icdentchlag  nicht  auf- 
gerührt  werde,  langsam  abgelassen  werden  und  ist  «o  zum  Verbrauch 
fertig,  klar,  neutral,  frei  von  Kupfer  und  Arsen,  auch  wenn  zum  Auf 
iöecn  des  Kupfers  arsenhaltige  Schwefelsäure  verwandt  war  Durch 
ein  oberhalb  des  Niederschlage«  angebrachte«  ganz  grölte«  Draht- 
geflecht mit  etwa  1—2  cm  grossen  Oeffuungen  — es  kann  dato 
Kupferdraht  oder  wegen  der  jetzt  uehrmilltouenfach  verdünnten 
Kupferlöttung  unbedenklich  auch  KUwndraht  verwandt  werden,  umso 
! mehr  al«  die  Einwirkung  darauf  nur  während  de«  Einflieeaens  bi« 
. zum  Zusetzen  de«  Schwefel  natrium*  möglich  iat  — wird  ein  Milreiasen 
von  einzelnen  Flocken  de«  Niederschlages  wirksam  verhindert; 
immerhin  kann  inan  der  grösseren  Sicherheit  wegen  und  zur  Be- 
ruhigung ängstlicher  Gcmütber  das  Wasser  noch  durch  ein  ziemlich 
j grobes  S&ndfilter  paaairen  lassen,  welche«  nicht  mit  einer  verwesenden 
Schleimachicbt  bedeckt  zu  sein  braucht  Bei  strenger  WinterkAlte 
könnte  man,  ganz  unbeschadet  des  Erfolge«,  in  beide  Bassins  während 
des  Durchrührens  einen  Dampfstrahl  ein  leiten,  um  gegen  da«  Ein- 
frieren geschützt  zu  «ein.  Das  Kupferchlorür  wird  nämlich  durch 
kohlenaaoren  Kalk,  der  ja  in  keinem  Fluwwasser  fehlt,  nicht  einmal 
! bei  Sinihitxe  gefällt,  und  in  dem  zweiten  Bassin  würde  eine  Er- 
wärmung ebensowenig  schaden,  im  Gegentheil  die  Abklärung  de» 

1 Wassers  beschleunigen. 

Der  im  zweiten  Hasaln  gebildete  Niederschlag  würde  der  Haupt 
aachc  nach  bestehen  aua  Schwefelkupfer,  überschüssigem  Schwefel* 
eisen  nnd  etwas  basischem  Kupferchlorid,  ferner  aus  Oxyden  und 
baaiachen  Balzen  des  Eisens,  den  anorganischen  benkstoffen  aus 
dem  Wasser  nnd  den  mit  niedergeschlsgeuen  organischen,  uur 
, suspendirten,  wie  auch  fast  der  Gewainmtmenge  der  darin  gelöst  ge* 

| wtwenrn  Extractivstoffe.  Kohlensaurer  Kalk  wird  darin  al>er  nicht 
vorhanden  sein,  höchstens  konnte  eine  Spur  von  Kalk  in  Verbindung 
I mit  organischen  Substanzen  mit  niedergeschlagen  werden.  Wird  der 
von  Zeit  zn  Zeit  abgclassene  Schlamm  auf  einer  mit  Ziegeln  gc- 
! pflasterten  Fläche  getrocknet  und  zweckmässig  unter  Zuschlag  von 
etwas  Eisenkies  in  einer  beliebigen  Röstvorrichtung,  etwa  ln  einem 
schräg  liegenden  rotlremlen  Cylinder  in  oxydirender  Flamme  bis 
zum  ganz  schwachen  Rotbgldhcn  abgeröstet,  ao  werden  di«  organi- 
schen Substanzen  verbrannt,  da«  Eisen  als  Eisenoxyd  wie  auch 
Hpuren  etwa  vorhandener  Thonerde  in  massig  verdünnter  Schwefel- 
säure so  gut  wie  ganz  unlöslich  gemacht,  das  Schwefelkupfer  und 
di«  sonstigen  Kupferverhindungen  aber  zum  Theil  in  Bullst  re«p. 
iu  Oxyd  verwandelt.  Diese  Kupfervethlnduugen  können  zwecks 
neuer  Verwendung  zur  Bereitung  von  Kupferchlorür  leicht  und  ver- 
lustfrei  unter  Mithülfe  von  verdünnter  Schwefelsäure  aosgezogeti 
werden,  so  dass  also  nur  Eisenoxyd  und  die  unorganischen  Senk- 
stoffe  das  Warner»  Zurückbleiben.  Ich  habe  jahrelang  meinen  ganzen 
grossen  Bedarf  an  Knpfersulfat  für  metallurgische  Zweck«  in  thn 
lieber  Weise  durch  Rösten  von  kupferhaltigen  Eisenkiesen  und  Ans 
langen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  gedeckt. 
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Die  vorstehend  beschriebene  Procedur  kann  natürlich  in  mancher 
Weise  modifleirt  werden.  Will  man  sich  Kegen  jedes  anfällige  Mil- 
reisaen  von  unlöslichen  Niederschlagsflocken  ganz  Bicherstellen,  so 
kann  man,  wie  schon  erwähnt,  das  fertige  Wasser  noch  durch  ein 
Landfilter  laufen  lassen.  Dieses  wQrde  umso  weniger  Schwierigkeiten 
im  Betriebe  verursachen,  als  eine  Verschleimung  ganz  ausgeschlossen 
wäre  und  ein  solches  Filter,  ohne  das»  eine  Abrännmng  und  ein 
Nenersalz  der  oberen  Schicht  nftthig  würde,  sehr  lange  Zeit  brauchbar 
bliebe.  Auch  ist  man  damit  nicht  auf  eine  Filtrirgeschwindigkeit 
von  höchstens  10  cm  pro  Stande  beschrankt,  sondern  wird,  wie  ich 
durch  vielfache  Versuche  oonstalirt  habe,  mit  1 — 1'/«  m Durchfluss- 
geachwindigkeit  pro  Stande  noch  völlig  genügende  Resultate  orzielen. 
Und  sollte  sich  Dach  langer  Zeit  durch  aufgelagcrta  Niederschlags- 
flocken  schliesslich  die  Filtrationagescltwindigkeit  erheblich  ver- 
mindern, so  können  die  lose  aufliegenden,  nicht  wie  Schleimthinle 
fest  an  den  Sandkörnern  haftenden  oder  diese  verkittenden  Flocken 
durch  eine  ganz  kurze  Rückwärtaältration , von  unten  nach  oben, 
sehr  leicht  abgachwemmt  und  dadurch  das  Filter  wieder  gangbar  ge 
macht  werden.  Auch  würde  inun  durch  Verbindung  mit  Filtration 
erheblich  an  Raasinraum  und  au  Gefalle  sparen,  da  man  bezüglich 
des  Absetzens  des  Niederschlag**  nicht  so  ängstlich  zu  sein  brauchte. 
Man  würde  z.  B.  dem  Wasser  in  demselben  Bassin,  in  welchem  die  Dea- 
infection  mit  Kupferchlorür  stattfand,  der  Reihe  nach  die  übrigen  In- 
gredienzen incorporiren , nach  tangerem  Durchrühren  die  Mischung 
durch  mehrere  hintereinander  liegende  kleinere  Bottiche  mit  kräftiger 
Rührvorrichtung  hindurch  in  lange,  durch  einzelne  Querwände,  die  bis 
nahe  an  die  Oberfläche  des  Wasser«  reichen,  getheilte  Graben  und  von 
da  unmittelbar  auf  daa  Filter  laufen  lassen  können.  Lind  die  Graben 
geräumig  genug,  um  ein  relativ  langsames  Dnrchfliesaen  des  Wasser« 
zu  gestatten,  eo  wird  der  Niederschlag  sich  unterwegB  abgesetzt 
und  das  Wasaer  fast  völlig  geklart  haben. 

Ueber  die  Betriebskosten,  für  deren  Berechnung  wir  der  Einfach- 
heit wegen  einen  Tagesconsum  von  100000  cbm  za  Grande  legen 
wollen,  and  ohne  auf  die  ersten  und  einmaligen  Aniagekoston, 
Zinsen  etc.  Rücksicht  zu  nehmen,  sondern  nur  auf  die  Kosten  für 
aufzuwendende  Materialien  und  Dampfkraft  lasst  sich  folgende  Auf- 
stellung machen: 

J.  Kupferchlorür.  Das  zuerst  zur  Verwendung  kommende  Kupfer 
wird,  wie  dargethan , immer  wieder  gewonnen,  ohne  dass  bei  dem 
Vorgänge  überhaupt  etwas  verloren  ginge,  als  was  mechanisch 
verschleppt  wird  Man  kann  aber  von  dem  aus  dem  gerösteten 
Niederschlage  durch  Schwefelsäure  gewonnenen  Kupferulfat  immer 
nur  die  Hälfte  wieder  zur  Kapfercblorürbereitung  benutzen;  die 
andere  Ilftlfte  kommt,  wie  später  gezeigt  werden  soll,  als  gewöhn- 
liches Barrenkupfer  des  Handele  zum  Verbrauch.  Man  würde  also 
immer  die  Hälfte  des  Kupfers  als  Solfnt  (Kupfervitriol)  zur  Ver- 
fügung Übrig  bcbalten.  Der  Marktpreis  des  rohen  Rarreokupfers 
bester  Marken  beLrug  in  den  letzten  Jahren  durchschnittlich  etwa 
M.  90  pro  100  kg  (£45  p.  ton);  unter  gleichen  Bedingungen  wurde 
der  Kupfervitriol  (roher)  mit  fast  genau  26°  « Kopfergehalt  zum  Preise 
von  etwa  M.  28  pro  100  kg  qnotirt,  also  mit  einem  Mehr  von  M..  22, 
auf  100  kg  Knpfer  bezogen.  Nun  wird  man  zur  Extraction  von  je 
100  kg  Kupfer  aus  dem  Niederschlag  ungefähr  100  kg  Engl.  Schwefel- 
säure von  1,83  spec.  Gewicht  verbrauchen,  da  ein  beträchtlicher  Thcil 
lieg  Kupfers  schon  durch  die  Röstung  des  Schwefelkupfers  und 
Schwcfcleiacn*  als  Sulfat  aaftritt.  Da  man  nur  verdünnte  Saure 
zur  Extraction  braucht,  wird  man  wich  natürlich  der  weit  billigeren 
Kammersfiure  bedienen,  für  welche  der  Preis  von  M.  7 pro  100  kg 
nicht  au  niedrig  an  gesetzt  ist,  auf  Sfture  von  1,83  spec.  Gewicht  be- 
zogen. 100  kg  würden  also  kosten  M.  7 ; somit  bliebe  ein  Gewinn 
übrig  von  M.  16  für  je  100  kg  Kupfer.  Diese  Differenz,  die  zum 
Theil  aus  der  Wiederbenutzung  de«  Schwefols  im  Scbwcfelnatrium 
reeultirt,  für  die  Beschaffung  diese«  Reaclivs,  ferner  für  Aufwand 
an  Kochsalz,  für  Transporte,  Commissionen,  zufällige  Verluste  in 
Rechnung  gestellt,  würde  die  Anwendung  des  Kupferchlorür«,  incl 
der  Herstellungakoetcn , die  sehr  gering  sind,  ungefähr  kostenfrei 
gestalten,  da  hiezu  nach  dem  Auakrjstallisiren  des  reinen  Vitriols 
die  Mutterlaugen  benutzt  werden  würden. 

2.  Eisenvitriol  Im  Handel  kostet  dieses  Präparat,  von  den 
Droguisten  bezogen,  M.  5 pro  100  kg;  direct  auB  den  Bergwerken 
ohne  weitere  Verpackung  versandt,  incl.  Fracht  wohl  dorchschnitt- 
lieh  M.  3 pro  100  kg.  Da  man  es  In  gelöstem  Zustande,  unmittel- 
bar nach  der  Herstellung  und  ohne  Abdampfen  oder  Krystallisation 
verwenden  könnte,  würden  die  8elbetberstellnng»koeton  aus  allem 
Eisen  und  Kammersäure  sich  vermutlich  auf  etwa  M.  l‘/t  pro 


100  kg  stellen.  Bei  Anwendung  von  1 : 200000  Kupfer,  also  dem 
Märkaten  Verhältnis«,  würde  rann  verbrauchen  1 kg  auf  200000, 
also  '/»  kg  Eisenvitriol  (ä  3 Pf.  p.  1 kg  gerechnet)  auf  100  cbm  Wasser 
= IV»  Pf.,  für  1 cbm  also  « 0,016  Pf. 

3.  Kalk.  Gebrannten  Kalk  würde  man  verbrauchen  im  Höchst- 
betragt»  von  1 kg  auf  200000cbm  Wasser,  wenn  man  mit  Schwefel« 
eisen  pricipitirt,  welche  Methode  auch  für  die  Kisenvitriolberechnung 
zn  Grunde  liegt.  Zum  Brennen  von  Kalk  sind  25 0 * guter  Steinkohle 
erforderlich,  auf  fertig  gebrannten  Kalk  bezogen;  die  Brenn  kosten 
würden  sich  also  auf  höchstens  80  Pf . pro  100  kg  fertigen  Aeukalk 
Mauten,  ohne  die  Beschaffung  des  Kalksteins  ln  Anrechnung  zu 
bringen.  Unter  allen  Umständen  wird  selbst  an  Orten,  wobin  der 
Kalk  oder  Kalkstein  erst  transportirt  werden  raus«,  der  Koetenpreis 
von  M.  3 pro  1UO  kg  Kalk  genügend  hoch  erscheinen,  also  elujnso- 
viel  als  für  de«  Eisenvitriol,  d.  I.  0,015  Pfennige  für  den  Cubikmeter 
Wasser.  Wo  Kalkstein  bub  der  Nähe  zu  erhalten  ist,  wird  nur  die 
Hälfte  des  Betrage«  dafür  einznsetzen  sein. 

Man  gelangt  auf  diese  Weise,  excl.  der  geringen  Umtriebskosten 
für  die  Rührer,  auf  eine  Ausgal»«  von  nur  0,03  Pf.  pro  1 cbm  Wasser, 
wenn  man  das  stärkste  Verhältnis»  von  Kupferchlorür  zur  Anwen- 
dung bringt,  also  pro  Tag  M.  30  für  einen  Conaum  von  100000  cbm. 

Für  die  Prttcipitat ion  mit^  J55  bis  * Kalk  und  , , - bis 

Eisenvitriol  ohne  Schwefelnatrium  Zusatz  werden  sich  die  Kosten, 
wenn  der  Kalk  zum  Preise  von  M.  1,50  pro  100  kg  zu  beschaffen 
int,  auf  mindestens  da«  2'i* fache  der  vorstehenden  Berechnung,  also 
auf  0,06  — 0,08  Pf  pro  Cubiktncter  stellen,  da  ausserdem  zur  Siche- 
rung der  Neutralität  das  Einleiten  einer  geringen  Menge  von  Kohlen- 
«ttnre  etwa  in  da«  Ablaufrobr  wünschenswert!»  ist.  Die  Abklärung 
erfolgt  dafür  aber  in  wenigen  Stunden  und  SO  vollkommen,  dass  von 
einer  selbst  oberflächlichen  Filtration  füglich  ganz  abgesehen  werden 
kann.  Der  Kalkgehalt  wird  dadurch  allerdings  vergröesert,  aber  um 
einen  so  geringen  Betrag,  da««  es  für  irgendwelche  Zwecke,  zn 
welchen  überhaupt  andcstillirtes  Wasser  zur  Verwendung  kommen 
darf,  sicher  keinen  An«to*u  erregen  kann.  Da«  Wasser  wird  dadurch 
nicht  einmal  merklich  härter;  wa»  zur  Bildung  eine«  harten  Kessel- 
steins in  den  Dampfkesseln  Anlas«  gibt,  ist  mehr  der  achwefeUaure, 
alt»  der  kohlenaaure  Kalk.  Da«  Einleiten  von  einigen  Blasen  Kohlen- 
säure in  das  fertige  Wasser  bewirkt  keine  TrUhuug,  da  der  kohlen- 
sanre  Kalk  bei  dieser  Verdünnung  noch  lOBlich  i»t,  und  Belbst  ein 
Ueberschuss  von  Kohlensäure  wünl«  die  Bleiröhren  und  Zinn- 
verlötbuugen  nicht  mehr  angreifen,  als  reineH  Wasser,  wie  aus  zahl- 
reichen und  von  verschiedenen  Autoren  angcatellten  Versuchen 
hervorgeht.  Was  die  Rleiröhreu  vorzugsweise  angrtift,  ist  der  Mangel 
an  Neutralität,  nur  wenn  er  von  der  tiegenwart  ätzenden  Kalk» 
herrührt. 

Mit  Rücksicht  anf  diese  Neutralität  des  Wasser«,  sowohl  vor  als 
nach  dem  Reinigungsverfahren , möchte  ich  noch  erwähnen,  daaa 
dieselbe  so  zu  verstehen  ist,  iUsk  es  keine  Spur  von  ätzendem  Kalk 
enthält  Das  rohe  Elbwaseor  und  wahrscheinlich  jedes  Flusawosaer 
reagirt  nämlich  immer  schwach  alkalisch.  Die  Kcaction  auf  Lackmua- 
papier  ist  freilich  sehr  schwach  und  wird  erst  uaclt  längerem  Ein 
hängen  in  da«  Wasaer  deutlich  bemerkbar.  Sie  rührt  vou  dem  kohlen - 
sauren  Kalk  her,  welcher  etwa«  löslich  ist  und  alkalisch  reagirt  und 
weil  die  sonst  noch  vorhandene  Kohlensäure  nicht  auareicht,  ihn 
völlig  in  doppeltkohlensauren  Kalk  zu  verwandeln  Nach  dein  Kochen 
tritt  die  Alkalinität  noch  deutlicher  hervor.  Von  einem  neutralen 
Wasser  kann  also  streng  genommen  nur  insofern  die  Rede  «ein, 
al«  keine  ätzenden  Alkalien  »vier  Erden  vorhanden  sind,  die  Neutra- 
lität ist  also  nicht  im  chemischen,  sondern  im  hygienischen  Sinne 
aufzufussen,  denn  es  kann  empfindliches  rothea  Lackmuapapier  bläuen 
und  doch  frei  «ein  von  Basen , welche  die  Bleiröhreo  und  Zinn- 
verlöthungen angreifen . wie  es  die  ätzenden  Alkalien,  alkalischen 
Erden  und  Erden  thun. 

Zar  Feststellung  der  bacterientodtenden  Wirkung  des  Kupfer- 
chlorürs  wurde  jedesmal  1 ccm  de*  Wassers  mit  10  g Pepton-Näbr- 
gelatine  zur  Cultnr  hingestellt,  ausserdem  eine  Controlprobe  de« 
ursprünglichen  Wasser»,  Die  Resultate  waren  folgende: 

Das  ursprüngliche  Wasser  (die  nicht  mit  KupferchlorÜJ  behandelte 
Prol>e)  ergab  nach  zwei  Togen  18600  Colonien  im  Cnbikcentimctcr. 

Die  Culturen  mit  Zusatz  von  Kupferchlorür  ergaben  nach  vier- 
tägigem Stehen  bei  Zimmertemperatur  nnr  ganz  vereinzelte  ober- 
flächliche Colonien,  die  zum  Theil  offenbare  Versuchsfelder  waren, 
so  dass  da«  Wasser  als  völlig  oder  nahesu  steril  in  dem  vorhin  be- 
i zeichneten  Sinne  betrachtet  werden  kann 
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beim  von  uhi  schon  nach  letündigcr  Einwirkung, 

* tstW  » * 1—3  » * 

* kh/mq  » » H » » 

* tvvAuvb  • » S4  » * 

Aber  selbst  bei  dieser  letztgenannten  Buftfeo-sten  Verdünnung 
teilte  Mich  immer  schon  nach  1 Stunde  die  Einwirkung  des  Kupfvr- 
chlorür»  in  deutlicher  Welse,  indem  nur  noch  ungefähr  der  zwanzigste 
Thell  der  Keime  sich  überhaupt  entwickelte,  und  «war  in  ganz  auf- 
fällig verkümmerter  Weise. 

Hm  Stabsarzt  Dr.  WeiBser,  welcher  an»  Interesse  für  die 
Sache  in  der  bereitwilligsten  Weise  mich  in  dem  Cultur verfahren 
unterrichtete,  fand  dis  von  mir  erhaltenen  Resultate  im  Allgemeinen 
durch  eigene  Vcrsurhe  he« tätigt.  Weitere  Versuche  speciell  mit 
Cholera-  und  Typhusbadilen,  welche  Dr  Wtitllf  wegen  «eitweiaer 
amtlicher  Abwesenheit  verhindert  war  selbst  dnrchiufahren,  worden 
van  Herrn  Dr.  D renk ha hu  in  der  bacteriol  Lg  wehen  Station  de« 
Altonaer  Garnisoalasareths  angestellt.  Die  Ergebni*»  waren  den 
vorstehenden  analog;  nnr  erwiesen  »ich  di«  Typhusbaciilen  als  Doch 
empfindlicher  gegen  rein«  Knpferchlorttrlöaung,  wie  auch  gegen  solche, 
ln  welche  Kohlcnoxydgas  eingeleitet  war,  als  selbst  die  Chotero- 
Jtucillen.  Bei  Zosatx  von  I Kupfer  (als  Kopferehlorftr,  auf  6001X10  Wasser 
waren  die  Typhoaculturen  schon  völlig  steril  nach  6 Stunden,  b©  dass 
«ich  auch  nicht  eino  einzige  Colonie  mehr  entwickelte;  Chnlera- 
cultaren  verlangten  «ur  völligen  Abtöd  tun#  in  dem-lhen  Zeit  ein  Ver- 
hüten»* von  1 '■  400OU0.  Die  Omtndplatten  ohne  Zusatz  entwickelten 
dagegen  onuhlige  Colonien  und  die  Choleraculturen  waren  schon 
vor  Ende  des  «weiten  Tage»  völlig  zerdoaaeu.  Ich  benutze  mit  Ver- 
gnügen diese  Gelegenheit,  den  beiden  Herren  für  dag  bethütigte 
Interew,  wodurch  dem  Verfahren  erat  der  Stempel  der  Brauchbar- 
keit auf  gedrückt  ist,  wenigsten»  in  bacterlologiacher  Beziehung, 
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meinen  verbindlichsten  Dank  auazusprechen , ebenso  dem  Herrn 
Dr.  Ilruntlovr,  welcher  sich  Lange  mit  den  Versuchen  beschäftigt  liat. 

Ucber  die  Bereitung  des  Knpfcrchlorflr*  in  der  für  den  vor- 
liegeuden  Zweck  geeigneten  Form  und  für  den  G «»»betrieb  behalte 
ich  mir  eine  spätere  Mitlbeilnog  vor.  Dieselbe  bietet  nach  dem  «a 
beiteiireilM-nden  Verfahren  nicht  die  geringste  Schwierigkeit,  verlauft 
ganz  glatt  und  gibt  schon  nach  halbstündiger  bis  zweistündiger 
Dauer  eine  tadellose  ganz  farblose  Lösung,  welche  in  der  gewünschten 
Starke,  bl«  ül»er  SO0/*  Kupfergeh  ah.  unmittelbar  verwandt  werden 
kann.  Ich  Imin.*  mir  das  Frftparal  viele  Jahre  lang,  ohne  einen 
einzigen  Tag  Unterbrechung,  täglich  au  hunderten  von  Centncra  für 
metallurgische  Zwecke  dargestollt  mit  gan»  einfachen  Vorrichtungen. 

Einen  naheliegenden  Einwurf  des  Publikum»  gegen  die  Verwen- 
dung von  Kupfer,  dessen  Verbindungen  für  die  Gesundheit  von 
Menschen  und  Thicren  mehr  oder  weniger  giftige  Eigenschaften 
besitzen,  möchte  ich  noch  soweit  klarstellen,  das«  «eine  Bedeutung 
wenigstens  annähernd  gewürdigt  werden  kann  Io  grösseren  Gaben 
wirken  manche  Substanien  als  Gifte,  die  »Es  solche  in  homöopathl- 
! scher  Verdünnung  nicht  angesehen  werden  können.  Wir  genie-snen 
täglich  mit  unseren  .Speisen  eine  Menge  Von  Bobatanzao,  welche 
unter  Umständen  und  in  grösseren  Mengen  schädlich  wirken  können 
So  komm!  e»  auch,  dass  da»  Kupfer,  als  im  menschlichen  Körper 
normal  verkommende  Substanz  bi»  zum  Betrage  von  2 g nach- 

i gewissen  worden  ist,  Der  Zusatz  von  Kupfer  im  Verhältnis«  von  l 
zu  i Million  Wasser,  vwecka  Deslnfection,  bedeutet  so  viel,  al»  1 g 
auf  den  Ctiblktncter,  das  ii«t  die  Hlllto  von  der  Menge,  welche  der 
Mensch  schon  enthält.  Da  aber  während  der  Behandlung  mindestens 
• . o desselben  unlöslich  und  abgeschieden  werden,  ao  bleibt  nur 
ungefähr  *.'«*  g int  Cobikmeter  Wasser  gelöst,  d.  h.  als  Maximum 
und  nicht  al»  das  unaweifelhall  stärker  wirkende  KupferehlorÜr, 


a)  Typhusbaciilen. 

Platten  mit  je  1 Cubikcentimeter. 


Mischung  mit  1 *it  ; 
Köpfer  enthalten  ■ 
<W  KupferehlorÜr  ; 
lösung 

Nach  Zusatz  der  KnpfercttUnrürtöftang 

nach  der  Präripitatlon 

vom  Niedvraclilag 

7 Stunden 

12  Stunden 

23  Stunden 

24  Stunden 

48  Stunden 

1.  BMI  ccm  Wamtcr 

10  Colon  len 

6 Colonien 

3 Colonien 

7 Colonien 

2 Calonien 

ca  2U0  Colonien 

3 ccm  Cu»  Clr 

Lösung 
Verdünnung : 

davon  4 graue, 
verflüssigende 

davon  2 graue, 
verflüssigende 

davon  2 graue, 
verflüssigende 

davon  1 Wursel- 
bacillus,  1 grauer, 
verflüssigender 

viel  Wunelbaeillen, 
um  ist  verflüssigende 
s.  Tb.  auch  graue 

1 33.I3S3 

kein  Typhus 

kein  Typhös 

kein  Typhus 

kein  Typhus 

kein  Typhus 

kein  Typhus 

II.  lOUOccin  Wasser 

8 Colonien 

1 

& Colonien 

8 Colonien 
davon  3 graue. 

40  Colonien 

2,0  OCm  Cu  i CI  a - 
Lösung 
Verdünnung : 

1 ; «KfUUO 

davon  2 graue,  , 
verflüssigende,  1 
2 Wursclbsdllen 

davon  1 Wune)- 
bacillu* 

verfl,,  3 W und  )*ac , 
2 oberflächliche, 
mikroacopisch  un- 
liewegliche 

davon  2 ober- 
flächlich« 

steril 

wie  I. 

kein  Typhös 

kein  Typhös 

kein  Typhus 

koin  Typhus 

HL  1000  ccm  Was» 

3 Colonien 

7 Colonieu 

davon  2 Worsal- 

2 Colonien 

2 Colonien 

2JÖ  ccm  Cu  »CI»- 

davon  1 Wnnel- 

bacillen,  2 Wagen 

davon  1 Wurzel- 

Lösung 

bacillu*,  1 grauer, 

rad  förmige,  2 graue 

bacillu»,  1 leicht 

steril 

wio  I und  11 

Verdünnung: 

verflüssigender 

verflüssigende, 

verflüssigender 

1 : 450000 

1 gelber 

kein  Typhus 

kein  Typhus 

kein  Typhus 

kein  Typhus 

IV.  lUtOrcm  Was», 

7 Colonien 

1 

& Colonien 

4 Colonien 

25  Colonien 

ca.  J0U0  Colonien 

2 ccm  Cu» Cie 
Lösung 
Verdünnung: 

davon  3 graue,  ^ 
vevflüsgigende 

davon  1 Wursvl- 
badllua,  1 grauer, 
verflüssigend 

davon  1 Wune«! 
bacillus 

davon  10  graue, 
vetilüasigrnde, 
2 oberflächliche 

tneist  verflüssigend 

verflüssigt 

1 ; ftWUOOO 

kein  Typhoa 

kein  Typhus 

kein  Typhus 

kein  Typhoa 

kein  Typhus 

V.  Han)  ccni  Wasser 

8 Colonien 

11  Calonien 

8 Colonien 

60  Colonien 

zahllose  Colonien 

Iccm  Cm  Ci» 

Lüftung 

davon  3 graue, 
verflüssigende, 

1 Wagenradlörmiger 

bacillen,  5 ober- 
flächliche, nicht 
wie  Typhus 

davon  1 Wurxel- 
badllus 

davon  80  graue, 
verflüssigende 

viele  verflüssigende 

verflüssigt 

1 - 1000000 

wachsende 

kein  Typhus  j 

kein  Typhus  1 

kem  Typhus 

kein  Typhus 

kein  Typhus 

by  Google 
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b)  Cholerabacillen. 

Je  hOO  ccm  steriHsirten, 
desli  Hirten  Wassere  ver 

Platten  mit  je  1 ccm 

W aseer  entnommen  nach  : 

_ 

selit  mit-. 

6 Stunden 

12  Ständen 

24  fttonden 

48  Standen 

1.  10  ccm  CiiolerxrnUur 
in  1*.U  Peptonlösung 
*f  0«*  wo  1 *(i  Kupfer 

chlorürlüsung. 

1:100(100 

nach  2 Tagen  werden 
Cholerabacillenkolon. 

1 in  grosser  Zahl  sichtbar 

steril 

1 1 
1 

steril 

steril 

Nach  Zusau  dm  Ktpi» 
chlorür«  nahm  4 Wum 
eine  bläuliche  FsrW  «, 
1 da  ea  durch  die  PepUm 

löeung  alkalisch  gewof.j« 
Nach  Zoaau  v.  1 Tnipf« 
Acid  snlf.  rerschvi&Irt 
diese  Farbe 

11.  3 ccm  wässriger  Auf- 
schwemmung von  Cholera- 
reincultur 

4-  0.33  ccm  1 * o Kupfer 
chlorürlösung 
1:150000 

nach  4 Tagen  traten 
vereinzelte  Cholera 
colonien  auf.  Die 
Bacillen  zeigen  im 
hängenden  Tropfen 
sehr  schwache  Beweg. 

steril 

steril 

steril 

IU-  3 ccm  wässriger  Auf- 
schwemmung von  Cholera 
reincultur 

-f  0,25  ccm  Kupferlösung 
1:200000 

nach  3 Togen  zahl- 
reiche Colonien,  wie 
sub  11. 

Bteril 

steril 

Bteril 

IV.  8 ccm  wässriger  Auf- 
schwemmung vou  Cholera 
reincultur 

4-  0,2  ccm  Knpferlösung 
1 : 250000 

steril 

steril 

T f 

j 

steril 

steril 

sondern  als  Kupferchlorid,  in  Folge  späterer  Einwirkung  der  Luft  , Reinigung  dm  Wassers  und  ein  solche»  roo  besaerer  Q-uliUi 

gewährleistet  wird,  als  durch  die  blosse  Filtration; 

8 dass  die  nur  in  minimalen  Verhältnissen  aniuweadendre  h- 
gredientlen,  namentlich  das  vorgcschlageae  KupfervWttflr,  »> 
weit  aie  wegen  ihrer  Wirkung  auf  den  menschlich«  toi 
thierisrhen  Organismus  in  Bedenken  Anlas»  geben  kfinitw, 
vollkommen  wieder  ansgeseh  Irden  «erden,  da*  also  das 
Wohlbefinden  der  Consumenten  in  keiner  Weis« 
überhaupt  möglich  wttre  ; dieses  ist  im  GegenthetI  such  bei  nur  theil-  I «ein  würde; 

weiser  Beobachtung  obiger  Vorschriften  geradeso  unmöglich ; cs  soll  4.  dass  der  Ausführbarkeit  der  vorgescblsgrutti  MeUinko  h 

nur  einem  etwaigen  Vorurtbeü  de«  rotwumireoden  Puhlikums  gegen  grossem  MaasssUbe,  also  für  di*  Versorgung  roo  httü«. 

die  Anwendung  von  Kupfer  die  Veranlassung  entzogen  werden  Die  keine  Schwierigkeiten  entgegenstehen; 

Gefahren,  welche  der  Gesundheit  und  dem  Leben  durch  di«  weit  5.  dass  die  laufenden  Kosten  der  Reinigung  de»  "m*31 
schlimmeren  Feinde,  Hie  Bacterien  de«  Wassers,  beständig  drohen,  sich  höchstens  auf  h,«  Pfennig  für  den  Cubikmeter 

verdienen  weit  ernstere  Beachtung.  würden. 

Man  könnte  gegen  die  hier  gemachten  Vorschläge  tur  Verbesse-  ln  jeD  Tabellen  auf  B.  519  und  620  gebe  ich  die  Bwoiuu  4* 

rnng  des  Wassers  dm  Ein  wand  geltend  machen,  dass  dieselben  «war  Platten  • Cultur  • Versuchs  auf  Xibrgelatinc,  von  Stabortt  Han 

theoretisch  erdacht  und  möglicherweise  für  das  Laboratorium  mit  , Dr  Weisser  und  dem  A «aiatenxantt  Hm.  Dr.  BrunilosH*r«bt 
Quantitäten  von  wenigen  Litern  brauchbar  sein  könnten,  dass  aber  mit  nneterilisirtcni  Elbwasser  und  Zusats  von  Typhus-  und  CM«* 

die  Ausführung  in  grossem  Maassstab*  an  allerlei  nicht  vorher-  bacillcn.  Die  Probeplatten  mit  ccm,  ohne  Kupfrrcblorür,  «*»** 

susehenden  Schwierigkeiten  scheitern  könnte.  Meine  Versuche  er-  nach  4b  Stunden  unzählige  Colonien,  von  denen  ein  Tbril  rrrilwf- 

streckten  sich  allerdings  nur  auf  Maximalmcngtm  von  150  1 für  den  ein  anderer  The»  als  Typhua  deutlich  erkannt  wurde  Für  di«  Vancfc 

einseinen  Versuch.  Aber  durch  dl«  lieheuawürdige  Bereitwillig-  mit  Kupferchlorüreusate  wurde]«  1 ccm  verwandt  und  der  Befntduf* 

keit  de«  Directofs  der  Altonaer  Wasserwerke,  Herrn  W.  Kümmel,  dreitägigem  Stehen  bei  Zimmertemperatur  imlirL  De«lelcb*o  *ark 

der  als  Autorität  in  diesem  Fach  in  erster  Reibe  und  obenanatehend  nach  der  Wiederauaacheidung  de«  Kupfers  und  Eisens  und  versieht«« 

allgemein  anerkannt  ist,  wurde  mir  gestattet,  unter  seiner  pertön-  | Abtiehen  de«  geklarten  Wassers  je  1 cbm  de«  zurflckgsbHjbesa 
Rehen  Aufsicht  die  besflglichen  Experimente  auf  den  erwähnten  aufgeechwemmten  Niederschläge«,  der  ungefähr  den  f Qnf«*t« 

Wasserwerken  in  grösserem  Msaustalw  (mit  4 cbm)  tu  wiederholen,  drr  Masse  betrug,  ontersacht.  Da«  rohr  Elbwsuw  ««*■ 

wobei  die  Resultat«  sich  als  den  tu  kleinerem  Maaaaatabe  erhaltenen  IwjBChen  40ÜOO  and  50000  Keime  im  CubikcentimcUr. 
entsprechend  bermaestelllen. 

Der  Hauptsache  nach  bedebeo  sich  die  vorstehenden  Er orte-  Nachtrag.  Seit  der  Abfaasung  der  vorstehend«  ***** 

rangen  und  Vorschlag«  anf  Folgendes-  lang  wurden  die  Versuche  in  grossen  Bottichen  fortgesrtit  -- 

1.  dass  in  Folgt*  zunehmender  Frequent  und  Beschleunigung  des  sich  dabei  schliesslich  herauageatellt,  dses  es  tSPStkmlPf  * 

Verkehrs  die  Gefahr  der  Verschleppung  pathogener  Keim«  gleichseitig  mit  dem  Kupferchlorür  auch  die  gaa*  erfori«*bet* 

voraussichtlich  wachsen  wird,  desgleichen  die  Wahrscheinlich-  Quantität  von  Eisenvitriol  sususeUcn  uud  nach  JVewiigooi  * 

koit  xunehmender  Verunreinigung  des  Flusswaaat-n.  in  Folge  Desinfection  die  PrtripiUtion  mit  Kalk,  wie  auch  die  AMÜIi*b  8 

von  Zunahme  der  an  den  Ufern  wohnenden  Bevölkerung  einem  «weiten  Behälter  erfolgen  xu  lassen.  Es  steht  di«* 

2 dass  durch  die  Behandlung  auf  chemischem  Wog«,  besonders  ■ mischung  von  Knpferchlortlr  mit  Eisenvitriol  nur  da*  mm*  lr 
in  Verbindung  mit  Filtration,  eine  grössere  Sicherheit  für  die  I denken  entgegen,  dass  ein  Gehalt  des  Eisenvitriol  »o  **** 


beim  Weitertransport.  Finde  non  eine  weitere  Behandlung  mit 
Schwefelnatrium,  Eisenvitriol  und  Kalk  gar  nicht  statt,  so  mQsste 
also  ein  Mensch,  um  soviel  Kupfer  in  sich  uuftunehmen,  als  er  schon 
in  sich  beherbergt,  ausser  der  Milch,  dem  Wein  etc.,  20  cbm  oder 
2OÜ00I  Wasser  trinken.  Er  würde,  um  diese«  möglich  zu  machen, 
zu  2 1 pro  Tag,  10000  Tage  alao  fast  30  Jahre  brauchen.  Es  soll 
damit  keineswegs  togestanden  sein,  dass  ein  Vorkommen  von  Kupfer 
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Oxyd  Bulphaten  die  Wirkung:  de«  Kupferchlorür»  entsprechend 
beeinträchtigt.  Die  Herstellung  «ine«  von  höheren  Oxydatione- 
ntufen  freien  Eisenvitriole,  eei  e*  au«  rohem  Vitriol,  sei  es  direct 
ans  Eisen  und  Schwefelsäure  (woni  ganz  wohl  eine  schon  für 
andere  Zwecke  benutzte  billigere  Säure  dienen  kaum)  ist  alter  *o 
einfach  and  koatenlo«,  das«  diese«  Bedenken  wenig  bedeutet  im 
Vorhälluiss  tu  dem  dadurch  ©reichen  Vortheil. 

Ka  wurde  dem  rohen  Elbwaiwr  mit  durchschnittlich  40— 'jOOOü 
Keimen  itu  Cublkeenümeter,  aus  der  alten,  dem  Hafen  näher  ge- 
legenen Bcböpfatetle  entnommen  und  ungeklärt  durch  vorheriges 
AbseUeQlassen,  das  Kupferchlorür  Im  Verhältnis«  von  I Kupfer 
auf  20001M  Wasser  und  „i,,  Eisenvitriol  (später  beige 

mischt,  das  nach  »>  Stunden  abgelassrae  Wasser  mit  T5„,lTno  *IJ 
Milch  gelöschtem  Kalk  versetzt,  mittelst  eine«  mechanischen  Htlhrra* 

1 Stunde  lang  durchgearbeitet,  so- 
dann IV*  Blonden  (bis  sur  völligen 
Abklärung)  der  Kuh«  überlassen  und 
unter  ZurückJaeeen  des  geringen  we- 
nig voluminösen  N jede  rech  Inges  auf 
ein  Edler  von  grobkörnigem  Sande, 
wie  er  *u  den  Eilter-Bnaslna  ver- 
wendet  wird,  abgelassrn  Das  so 
gereinigte  Wasser  zeigte  sich  gani 
klar,  fast  absolut  farblos,  jedenfalls 
entschieden  weniger  gefärbt  als  da« 
einfach  Öltrirtf  Leitungswasser,  frei 
von  Eisen  und  Kupfer  und  ent- 
wickelte auf  Näbrgelatlne  keine  ein- 
zig« Kolonie  mehr.  Ein  Hinxutdgen 
von  schwefelndra  Zusätzen  wardo 
nicht  für  nöthig  befunden. 

Zum  Erreichen  dieser  völligen 
Keimfreiheit  ist  es  Bedingung,  das» 
jeder  UeWnu-hnss  von  freier  Säure 
möglichst  vermieden  werde,  weil  freie 
Hlur«  die  Wirkung  des  Kupfer- 
chiordre  merklich  atrtchwäeht,  Es 
ist  diese«  allrrdinge  eine  auffällige 
Erscheinung,  da  aller  Voraussetzung 
nach  doch  das  Kupferchlorür  durch 
Saure  vollkommener  in  Lösung  er 
halten  wird  und  man  denken  sollte, 
dam  eine  vollkommene  Losung  auf  die  Organismen  kräftiger  einwirkt, 
als  wenn  ein  Theil  davon  durch  Einfluss  der  vorhandenen  organ i 
sehen  Substanzen  erst  unlöslich  geworden  ist  und  nur  als  feine 
Trübung  zur  Geltung  kommt  Es  scheint  somit,  sls  ob  durch  Ein 
dringen  der  trübenden  Bestatidlhcile  In  den  Organismus  der  Lebe- 
wesen, durch  Festhalten  in  denselben  und  durch  spätere  Ahsorp 
tion  io  Folge  des  Stoffwechsels,  di®  Wirkung  den  DvslnfeCtionsmiUele 
sieh  gewissermasaen  accutnulirt.  Wie  weit  die  Verdünnung  der 
ReagvnUw»  getrieben  werden  kann,  um  mit  Sicherheit  in  gegebener 
Zelt  noch  befriedigende  Resultate  au  liefern,  wird  durch  den  Ver- 
folg der  Experimente,  welche  noch  nicht  abgeschlossen  sind,  feal- 
grsteUt  werden  müssen 

Zur  Erläuterung  meiner  xu  Anfang  dieser  Arbeit  gemachten  i 
Bemerkung  bezüglich  der  Unvollkomenhciten,  dio  meines  Dafür- 
haltens der  blo*«eii  Filtration*  Methode  noch  anhaften,  möchte  ich 
nicht  uni  erlassen  tu  erklären,  dass  meine  Versuche  mit  dem  unfll- 
trirten  Wasser  au»  dem  oberen  Hafen  und  im  Winter  angestellt 
worden,  dass  jetzt  aber  die  bcliöpfstelfe  höher  flussaufwärts  verlegt 
irt  und  dass  nach  Fertigstellung  der  neuen  Fi Itrations-  Anlagen  das 
Leitungswaascr  von  ©rstannlich  viel  besserer  Beschaffenheit  geliefert 
wird,  als  damals  vmnuthet  werden  konnte,  ehe  die  Verlegung  der 
orhopfatelio  beschlossen  war. 


Fenerhalin  mit  Schlauchtrommel. 


Der  hier  abgehildel©  Apparat  (F%-  412  und  413),  construirt 
*™>  Rcf  -Baumeister  Moormann1),  gestattet  demgegenüber  eine 
schnelle  und  sichere  Handhabung.  De«  Feuerhabn  ist  mit  einer 
Schlauchtrommel  derart  verbunden,  daas  dl©  hoble  Wells  der  leta- 
leren sich  auf  einem  Station  de«  Wasserieilungarohrea  drehen  kann, 
während  der  Zutritt  des  Wassers  in  die  hohle  Welle  und  damit  nun 
Schlauch  durch  ein  besonderes  Ventil  geregelt  wird.  Der  Schlauch 
ist  dauernd  mit  dem  an  der  hohen  Well©  befindlichen  Mundstücke  vor- 
i schraubt  und  auf  der  Trommel  aufgehaspelt,  so  du**  man  Im  Bedarfs- 
fall© noch  Oeffnting  des  Ventile«  nur  da«  Btrsblrobronde  in  die  Hand 
xu  nehmen  braucht  und  mit  demselben  nach  der  Löschstelle  hin 
' xugehen  hat;  dabei  wickelt  sich  der  Schlauch  glatt  von  der  Trommel 
I ab  und  füllt  sich  gleichzeitig  mit  Wasm-r,  Die  Anbringung  dieser 
Hydranten  kann  in  gleicher  Weise,  wie  die  der  gewöhnlich  gebräuch- 


lichen Feuerhähne  im  Iunero  von  Gebäuden,  in  Xiachen  oder  an 
den  Winden  von  Corridoron,  Treppenhäusern  etc.  erfolgen. 

Eine  andere  Ansfübrungaforni  des  Moor  man  D'schen  Apparates 
macht  denselben  auch  für  im  Finden  stehende  Hydranten  ver- 
wendbar; derselbe  unterscheidet  sich  ausserdem  dadurch  von 
dem  beschriebenen,  das«  dsa  Ventil  sich  beim  Gebrauch  «elbstthätig 
öffnet,  Beim  Abrollen  des  Schlauches  versetzt  elu  auf  der  Schlauch- 
trommel  «Uzender,  als  PoderUinke  gestalteter  Mitnehmer  di©  Ventil, 
ätaoge  dos  Hydranten  mittels  eine«  auf  derselben  befestigten 
Daumens  in  Umdrehung,  wodurch  das  Ventil  von  seinem  Bit* 
emporgeeohraubt  wird.  Die  Länge  der  Federklinke  ist  so  bemessen, 
das«  dies©  nach  völliger  Oeffnung  des  Ventil«  unter  dem  Daumen, 
der  «ich  gleichzeitig  um  di©  entsprechend«  Anzahl  Scbreutangänge 
gehoben  hat,  htndurchgeht.  Soll  nach  der  Benutzung  der  Feuerhahn 
wieder  abgesperrt  werden,  so  geschieht  diu«  durch  einen  Aufsatz- 
»chlüBael,  der  auf  den  viereckigen  Kopf  der  YentltsUng©  aofgesetst 
wird. 

Ea  lat  wesentlich,  daas  der  Schlauch  nach  jeder  Benutzung  von 
der  Trommel  abgeschraubt  und  gehörig  getrocknet  wird,  bevor  msu 
ihn  wieder  aufrollt.  Die  zum  Schutz  gegen  Frost  vorgesehene 
Entleerung  des  Ventilrohres  ist  sc  eingerichtet,  dass  sie  bei  ge- 
öffnetem  Ventil  geschlossen  ist,  so  dass  also  ©in  Druckverlust  im 
Strahlrohr  nicht  eintritt.  Beide  beschriebene  Formen  des  Apparate« 
waren  von  der  Firm»  H.  Breuer  & Co.  in  Höchst  *.  M.  angefertigt. 


gewöhiiliche  Art  der  Anordnung  von  Löse heinricb langen 
ür  die  mm  IXillo  bei  Branden  besteht  darin,  dos«  in  möglichster 
. «10  dm  Fooeriu.hu«  ein  »epir.l  (Ur  »ich  »ulpwickcltor  Schwach 
“Vnhlrohr  »«IfeMligt  Ul,  oder  »ach,  du»  du  Bel, Irnich  lg 
««olllcmZoiluido  d»gemd  mit  dem  Feuorhabn  .rrschrauht  ist.  In 
„ ai!etJ  U8U,n  «nee  machen  Retbktignn,  leicht  «chwiorigkolten 
«od  »lodcmlue  entgehn. 


■)  Vgl.  mich  d.  Jour.  1887,  8.  897,  ftu  Sr.  3«  57«. 
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Literatur. 

Eloon  neuen  Lahoratoriutungnsofon  für  hohe  Tempera- 
turen mit  Luftvorwärmung  hat  C.  Bigot  (Moniteur  iscJen- 
tifique  18#®  Seite  519)  conztruirt.  Dorsrlbo  ist  dem  Seeg  er' sehen 
Ofen  Behr  ähnlich  Ein  Kranz  von  Runaeufinramen , jede  mit 
eigener  Gaaregulirnng,  umgiebt  den  Oien  und  tritt  seitlich  in  das 
Innere  ein,  woselbst  da»  Gas  der  von  unten  kommenden,  vorge- 
wärmten  Verbrennungslofi  begegnet.  Die  Verbrennungaproducte 
schlagen  um  eineu  hohlen  Tboncytinder  von  18  cm  Durchmesser 
und  27  cm  Höhe  herum  und  ziehen  durch  dessen  Inneres  nach 
unten  ab.  Das  tu  einem  gut  liebenden  Schornstein  führende  Rauch- 
rohr aus  Schwartblech  iat  von  einem  Mantel  umgeben,  durch  den 
die  vortuwärmendc  VerbrennungBluft  zieht.  Der  Luftzutritt  iat  re- 
gulirbar,  and  lasst  sich  so  oach  Bedürfnis«  eine  oxydirende  oder 
reducirende  Flamme  hereteilen-  Der  Thonm&utel  de«  Ofen«  besteht 
au«  einzelnen,  leicht  ersetzbaren  Stücken  und  wird  durch  eine 
starke  Blechumbüllung  gehalten,  der  Deckel  und  Boden  de»  Ofens 
siud  durch  mit  Sand  gefüllte  Rinnen  gedichtet.  Der  Ofen  soll  zu 
keramischen  Versuchst  wecken  dienen  und  nach  dreistündigem  An- 
beiten  schon  die  Brenntemperatur  des  harten  Porzellans  erreichen, 
ein  Resultat , wie  es  ohne  (ieblttsebetrieb  noch  in  keinem  Labore- 
töriunukjfen  erzielt  worden  sei. 

Bpecifische  Warme  de»  Kohlenstoff«  von  H.  Le  Cha 
telier  (Couipie*  rendus  de  l'acad.  dea  acience«  1893).  Nach  zahl- 
reichen Versuchen  des  Autor«  steigt  die  epccifische  Wärme  dea 
Retortengraphita  bedeutend  rascher  mit  der  Temperatur,  als  aus 
Webers  Versuchen  bervorgeht-  Die  Wärmecapocität  eines  Gramm- 
atoms  (12  g)  Kohlenstoff  ist  zwischen  0 und  25U*  1,92 -f- 0,<A>77  t 
nnd  twiachen  260°  und  1000  ® 3,51  -f-  0,00246  t ausgedrückt  in 
(irammcaloricn. 

lieber  GraphitoTd  von  Dr.  W.  Luzi  in  Leipzig  (Berg-  und 
lidttenmäunmche  Zeitung  1893  8.  11).  A.  8nuer  fand  im  Jahre  1881 
im  sächsischen  Erzgebirge  bei  Wieaeuthal  ein  eigenthünilichea  koh* 
liges  Mineral  .GraphitoTd«  , da«  der  färbende  Bestaodtheil  eines 
bis  800  m mächtigen  aus  Glimmerschiefern , Gneis«  und  Quarzit 
^stehenden  Scbichtcusystems  ist.  Vereintelt  finden  sieb  Schmitten, 
UebersOge  und  dünne  Lagen  von  reinem  GraphitoTd.  Luti  unter- 
suchte einen  solchen  GraphitoTd-Quarxitschiefer , ein  echwarzea  mit 
weissen  Qiiarzhflndem  durchsogene»  Geatein,  dessen  Dünnschliffe 
«las  eingelagerte  Graphitold  als  vollständig  amorphe  und  undurch 
sichtige  Masse  erkennen  Hessen.  Da«  schwarze  Pulver  dea  Gra- 
phitoTdachiefers  brennt  «ich  über  den  Bunsenbrenner  unschwer  tu 
einer  röthlichweissen  Masse,  wobei  es  6,85  % an  Gewicht  verlor. 
Ihu  Graphitold  theiit  demnach  nicht  die  Schwerverbrenulichkrit 
de«  Graphit«.  Durch  Behandeln  dea  Geatelnspulvcre  mit  FJuBseäure 
nnd  anhaltendes  Waschen  mit  Wasser  erhielt  Luzi  ein  Product, 
da«  noch  15,34  B/*  unvcrbreonllrhe  MineraltbeiJe  enthielt  und 
«ii-asen  brennbarer  Theil  bei  der  Elementaranalyse  ergab 
Kohlenstoff  99, «2  • ■ 

Wasserstoff  0,54  » 

Zusammen  99,66  > 

Ein  «weites  Präparat,  das  tur  Entfernung  unlöslicher  Flnorlde 
mit  conc.  Schwefel«*»!«  behandelt  war,  enthielt  nach  dem  Aus- 
waschen nur  2,48  % Aaehenbrstandtheile,  und  enthielt  im  brenn- 
baren Theil ; 

Kohlenstoff  98,82  % 

Wasserstoff  0,Ä)  . 

ZüMsramrn  99,12  > 

Das  Mineral  iat  demnach  dem  von  Jnoatranseff  (Neues 
Jahrb. L Mineral,  G*oL  n.  Paläont.  1880,1,97)  beschriebenen  «Schun- 
git«,  »dem  UuMoreten  Glied  in  der  Reihe  der  amorphen  Kohlen- 
stoffe« «ehr  ähnlich,  dieser  hat  nämlich  Kohlenetoff  99,1 1 */p  Wasser- 
stoff 0,48  -Stickstoff  0,43  V»,  Aach«  1,09  •/*.  GraphitoTd  enU>ält 
hingegen  keinen  Stickstoff. 

Da«  Graphitold  i»t  wegen  «eines  con »unten  Wasserstoff-  und 
Sauerstoffgehaltea,  wie  anch  aus  Sauen.  Analyse  des  rohen  Gestein» 
hervorgeht,  nicht,  wie  Sauer  will,  als  Modification  de«  Kohlenstoffs, 
sondern  alsVcrbin1luugaufzuf4-w.cn.  Luti  schlägt  vor.  alle  Kohlen 
deren  Kohlenatoffgchalt  in  der  brennbaren  Substanz  über  9ö  alter 
unter  10O  f*  beträgt,  und  die  Wasserstoff  und  Sauerstoff  enthalten 
.GraphitoTd.  zu  nennen.  Graphit  und  Graphitit  sind  hingegen 
Modificationen  de*  elementaren  Kohlenstoffs,  ,]«  *j„  ggn«lich  frei 
von  Wasserstoff  and  Sauer» toff  sind. 


Dr.  W.  Luzi  (Berichte  der  deutschen  ehern.  Graefothif: 
1891  XXIV,  4<i86)  hat  11  natürliche  Graphitsorten  der  Elemente 
analyse  unterworfen  und  findet  Waaaeratoffrnengen,  die  dm  üU 
liehen  Fehler  der  Elementaranalysc  nicht  flheratergen.  (0,1 00(0  b« 

0. 21. °.o)  und  aehlieeat  daraus,  «lass  Graphit  elementarer  Kohkziufi 
iat.  Er  unterscheidet  twei  Modificationen  des  Graphite.  Der  rlsrai 
liehe  Graphit  zeigt  nämlich  in  grob  gepulvertem  Zustande*  m* 
conoentrirter,  rother,  rauchender  8al|ieterBäure  befrachtet  Bi 
hierauf  geglüht,  starke  Aufblähung.  Unter  günstigen  Um«*»;«* 
erhält  man  (mit  Graphit  von  Ticonderng«}  lange  worarfDnige  fe 
bilde,  von  denen  einzelne  über  3 cm  Umfang  und  15  em  ütu- 
hatten.  Diese  sind  graphitgrau,  metallgläntcnd.  wurmartig  geriRrrli 
und  charaderiatUch  gebaut.  Sie  bestehen  ans  dicht  nebe&tauaJfr 
liegenden,  in  steilem  Zickzack  verlaufenden,  regelnaizaiscn  y,«. 
falten,  auch  in  «Iw  Längsrichtung  flndeu  »ich  Fähen.  Dm*» 
Körper  sind  sehr  leicht,  schwimmen  auf  Wasser,  Alkohol  u>i 
Aether.  Wochenlang  gewaltsam  unter  Wasser  gehalten,  schwimm 
sie  nach  Entfernung  des  Hindernisses*  sofort  wieder  obeu  id 
Felhat  durch  Eva«uiren  lassen  ihr*  Poren  sch  nicht  mit  WasatrzaMIka 
Ferner  sind  sie  plastisch  nnd  lassen  sich  ln  Formen  pressen.  Eaura 
Mikroskop  (im  refiectirtcn  Licht)  erkennt  man  Mark  spifgetad»  La- 
mellen  von  kryatnllisirtem  Graphit.  Eine  groaze  Zahl  GrapfaitNrira 
giebt  diese  »Salpetenäurereaction  der  Graphite,  nicht.  Laii  nentl 
diese  letzteren  »Graphitit«.  Sie  teigen  selbst  nach  stondmianpn 
Kochen  mit  rauchender  Falpetersiure  die  Rcaction  nicht  Aid 
mikroskopisch  lässt  sich  die  Reoctlon  verwertlieo.  Cbemitdi  «nl 
Graphit  und  Graphitit  nicht  verschieden  und  beide  Mödifitatkor. 
de*  elementaren  Kohlenstoffs  Luzi  stellte  künstliche  ünplil- 
blättchen  dar  durch  Zusammenschmelzen  von  1 Theil  Glwpilm 
und  V*  Theil  Flusiwpatli  mit  etwas  Kuss  über  «lern  LeucbtgaiftliliK 
Nach  langaumen  Erkalten  fanden  sich  in  Dütmacbliffen  opake,  »ml 
auageblldete  hexagonale  Tafeln  von  Graphit.  Auf  diese  Weif 
können  die  Graphiteinschlüase  mancher  krystalliaizchen  Gntra? 
entstunden  aein.  Luti  (lebt  ferner  Zusammenstellungen  Hier  4« 
Vertbeilnng  der  natürlichen  Graphilvorkominen  in  die  hci&t 
Klassen  (auch  Ber.  d.  d.  chem.  Gea  1892  XXV  216),  tum  Grapck 
gehört  z.  B.  das  ceylonische,  zum  Graphitit  da»  Pomader  VortoB-t*c 
ebenso  der  elektrische  Graphit. 

Deber  spiegelnden,  silberfarbigen  Kohleaitoff 
Dr.  W Luzi  (Ber  d.  d.  chem.  G.  1892,  XXV,  S. 214).  Boiwhrtoia 
Temperaturen  scheidet  «ich  pyrogener  Kohlenstoff  (darth  Zewöog 
von  Cyan  oder  Leuchtgas)  auf  gla*irten  Portellanfläehcn  ia  8z» 
ein«1*  »ehr  dünnen,  festen,  dem  Silber  sehr  ähnlichen  Uetwnug»  *> 
Abgelöat  bildet  er  biegsame,  »ich  zazzinmcnrolleade  BlltidMä 
die  wie  tüattsilber  am  Glas,  Hol»,  den  Fingern  etc,  hztaa  P* 
Graph itreaction  mit  Halpeteraäure  giebt  der  Körper  nkbt  7t* 
ihrer  Dünne  sind  die  Blättchen  vollständig  undurchsichtig 
Luzi  fand  ferner  amorphen  Graphitil  (Her.  A <1. 

Ges  1892,  S.  1378)  in  den  Vorkommen  von  Wunaiedel  and  Sttrpv 
(Finnland)  Er  unterscheidet  demnach  folgende  Modiflcztao«  M 
Kohlenstoff* . 

1.  Diamant,  durch  Kalliimchlorat  und  Salpeteriäare  «ich  **" 
gegriffen. 

2.  Graphit,  wird  von  Kaliumchlorat  und  Salpetersäure «lfinpW- 
oxyd  oxvdirt,  ist  stets  kry«tallinizeh,  liefert  die  dhljri* 
sänrvreacUon« . 

3.  Graphitit,  liefert  Graphitoxyd,  giebt  aber  die  Salpel**0* 
reaction  nicht,  und  findet  «ich 

a)  krystallinisch  (elektrischer  Graphitit»  •zbiriw*«  OezpA* 

b)  amorph. 

4.  Gewöhnlicher  amorpher  Kohlenztoff 


Nene  Pafenfe. 

Puten  tansneldunycn- 
21.  Aoguet  1898 


Klaas«: 

68.  B.  13998.  Apparat  zom  Sterilisiren  von  W*»er. 

V.  Babe«  und  Prof.  Dr.  A.  Babe«  io  Bukarest.  Dft«* 
C.  Pieper  und  H.  Springmann  in  BerfiD  X- 
sinztr.  3.  25.  November  1892. 

*)  Bei  feiner  Pulveraog  wurde  dieses  Verhalten  wbo:  • 
beobachtet,  and  ist  hier  eelbstverztäudlicb  weniger  chirakMnWi"3- 
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Klasse: 

59.  R.  79UO,  Vorrichtung  zur  Regelung  der  Fördennrnge  von  Pom- 
pe« und  Comprcssoren  durch  Bremsung  diu  Säugventil*».  (Zu- 
tat! zum  Patente  No.  6625*).  E.  Riegel  mann  in  Augnburg- 
4.  März  1883. 

85.  M.  9262.  Ft  Qa»l  gk  ei tememer  mit  Schwimmer.  J.  Mittung  in 
Höchst  «.  M.  St.  Octolicr  1882 

Patenterthei  lungert. 

♦.  No.  71124.  Laterne  L.  Repa  lehre  in  Heratal  b.  LüUicb, 
Belgien;  Verirrter:  G.  A.  Hardt  in  Köln  um  Rhein.  Vorn 
26.  Oktober  1892  ab.  S.  «818 

4«  No.  71121.  Gaa-  und  Peti-oleuin-Maachine  mit  je  zwei  im  Vier- 
tact  »fliehenden  Hauplcylindern  und  mit  einem  gemcinschaft 
lieben  Hochdruckey linder  ||.  Berk  ln  Chemnitz  i.  8.,  Rosa- 
markt  7 II.  Vom  16.  Februar  1*92  ab.  li  12881. 

8ö.  No.  71111.  8elbetechliea«*ndea  Membran ventil  mit  Entwftiwer- 
ung.  F.  Heckei  in  Nürnberg,  Fortheratraaae  68,  und  J.  K. 
Krau  »»er  in  Nürnberg,  Kaiae/htr.  20.  Vom  17  Mai  1882  ab- 
H.  12281. 

— No.  71113.  Einrichtung  zum  aboctzenden  Einfahren  einer  Flfla- 
aigkeit  in  eine  andere,  insbesondere  zum  Mischen  von  Kplll- 
wwwr  mit  DeainfectionaflQaaigkeit  für  Abtritt«  u.  dgl.  C Lucht 
in  Iianau,  ABgasi»«  4.  Vom  18.  October  IH92  ab  L.  7660. 

Ptttemerlüaehungen. 

4.  No.  60278.  Petroleum  Rundbrenner  mit  «elbstthäliger  Auslöach- 

Vorrichtung. 

— No.  G2708.  Rnndbrenner. 

2«  No.  59258.  Uodkhtigkeitprflfar  für  Gaaleitangen. 

85.  No.  29952.  Vorrichtung  »ar  Reinigung  von  Abwässern  ver- 
mittetat  Decantirnng. 

No.  80779.  Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Abwässern  vermittelst 
Decantirnng  (Zusatz  zum  Patente  No.  29952}. 

— No  «4985.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  einer  Brause  von  ver- 
änderlicher Tcrupera  tnr. 


Statistische  mul  finanzielle  Mitiheilnngen. 

Beriia.  (Deutsche  ü asgl Uh licht-A kt ien- Gesellschaft, 
Patent  Auer.)  Aua'Berlin  wird  geschrieben;  Der  Abwehluea  für  das  mit 
dem  3>)  Juni  beendete  Jahr  ist  wiederum  ausserordentlich  gltnatig. 
In  einer  am  19.  August  ahgchaJ  tonen  Aufsichtanalli-Sitzung  wurde 
lieachlcnM-n,  ein«  Dividende  von  65*  *,  d.  ist  87*.*  p.  r.  t.,  ln  Vor- 
scldftg  zu  bringen.  M.  300000  zu  Abschreibungen  and  weitere 
M lüuiX»  zu  Rin  kntcUangen  für  Stenern  et«,  za  veiwenden.  Die 
Aktien  werdeu  vielfach  an  der  Börse  gehandelt,  und  stellte  «ich 
der  Kor»  in  den  letzten  Tagen  auf  ca  230%  exclusive  Dividende. 

Brachial.  (Wasserversorgung.)  Die  bestehende  Quell- 
Wasserleitung  ist  in  ihrer  Ergiebigkeit  so  sehr  znrilckgegangen,  dass 
dieselbe  den  Bedarf  nicht  mehr  decken  konnte;  um  nun  dieser 
alljährlich  Wiederkehranden  Wasaerkalnroilät  abzuhelfen,  hat  die 
Stadtverlretung  eine  Erweiterung  der  Wasserleitung  durch  Errichtung 
eines  Pnmpwerk»  beschlossen.  das  neue  Pumpwerk  «oll  im  Stande 
•rin,  der  Stadt  30  Bckondenliter  Wasser  zuznfOhren.  Die  Leitung 
d««  Erweiterungsbaues  ist  Herrn  Ingenieur  O.  Smreker  in  Mann- 
heim übertragen  worden, 

Dresden.  (Verein  zur  Wahrnng  der  Interessen  der 
cbemiachen  Industrie  Den tschlanda)  Die  XVI.  Haupt- 
Versammlung  des  genannten  Vereins  findet  am  15.  and  16.  Septhr. 
*o  Dresden  statt.  Das  Geschäftszimmer  des  Ortsausschusses  befindet 
•*ch  für  diese  Zeit  im  Belvedire  auf  der  Brübl'schen  Terrasse.  Die 
Tagesordnung  enthJÜt  o.  A.  folgende  Gegenstände  Regelung  der 
8jnntag*mhe  in  chemischen  Betrieben;  Bericht  der  Kommission 
betreffend  die  Bildung  einer  gewerblich-technischen  Reirhabebßrd«:  ; 
WeltauMti.Olung  In  Antwerpen  1894,  Gewcrheauastellungin  Berlin  1896. 

Elmskern.  (Gasan  stalts  verkauf).  Nachdem  «eil  langer 
Zeit  von  .Jeu  städtischen  Behörden  die  Einführung  der  elektrischen 
BaitfOehtang  anf  Grund  von  vorliegenden  Projekten  und  Kosten- 
•nschUgrn  sorgfältig  geprüft  und  erörtert  worden  ist,  traten  die 
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städtischen  Collegien  mit  der  Gaageeellarhaft  Ehuahorn,  deren  Pri- 
vilegium ein  unbi-greuztea  ist,  in  Unterhandlung  wegen  Ankaufs  der 
Gasanstalt,  und  machten  derselben  das  Angelrot  die  Anstalt  mit 
allem  Zubehör  zum  1 Januar  1884  für  M.  110000  und  die  Vor- 
ritt  he  «am  Beibskoetenpreise  zu  übernehmen.  In  der  zum  19.  Aug. 
wir  Beschlussfassung  über  diese  Angelegenheit  berufenen  General- 
versammlung der  Actionln  waren  von  R80  Aetien  683  vertraten,  von 
denen  532  für  da«  Angebot  der  Stadt  stimmten,  welches  damit 
endgilUg  angenommen  worden  ist.  Der  vorhandene  Reservefonds, 
da«  Betriebskapital  und  die  Einnahmen  ans  den  Vorrftthen  ge- 
langen mit  zur  Verthellung  an  die  ActUinkre,  und  es  erzielen  die 
Aetien  die  einen  Nennwert}»  von  M.  112,54)  haben,  einen  Verkaufs- 
preis von  M.  215  bis  220 

Frankfurt  a.  R.  (Gasheizung.)  Dor  städtische  Gesundheit«- 
rnth  beschilft igte  eich  in  seiner  letzten  Sitzung  mit  der  Heizung 
für  die  neu  zu  erbanende  Uhlaudachule.  Die  Bau  Deputation  Statte 
Gasofen-Heizung  vorgeschlagen.  Eine  Kommission  des  Geaundheits- 
rutha  nahm  in  einer  der  hiesigen  Schulen  Versuche  mit  einem 
solchen,  von  den  Warsteinrr  Hüttenwerken  bezogenen  Ofen  vor, 
di«  in  jeder  Beziehung  befriedigten.  Namentlich  aber  zog  sie  von 
AuswArt«  Erkundigungen  ein,  sj»etie!l  von  Karlsruhe,  wo  man  seit 
nunmehr  5 Jahren  die  Gasheizung  in  Schulen  um!  KrankcnhAoaoro 
mehr  und  mehr  einfQhrte,  ao  dass  jetzt  bereit*  in  über  200,  öffent- 
lichen Zwecken  dienenden  Räniucn  Gasheizung  besteht,  uud  zwar 
mit  sehr  gutem  Erfolg.  In  einem  Schreiben  des  Rectors  der  städti- 
schen Schulen  in  Karlsruhe  beisat  es  am  Schluss,  dass  dis  Gas- 
heizung auf  Grand  mehrjähriger  Erfahrungen  *»>  sehr  als  die  vor- 
züglirliale  »1er  vorhandenen  Helzrinricbtungcn  angesehen  werde,  dass 
für  jede«  nen  zu  erbanende  Schulbau»  von  Beiten  der  Bchnlkom- 
mission  die  Gasheizung  als  nelbaverstitndhch  vurautfteaeUt  werde. 
Auf  Grund  eines  eingehenden,  vom  Sind  Uns  t verfassten  Kommission« 
berichte«  erkürt«?  der  Gesund  beitsratb  einstimmig,  dass  der  für  den 
Neubau  der  Uh  landschale  vorgesehenen  Gasheizung  sanitäre  Be- 
denken nicht  entgegeuateben,  und  dass  er  deren  Ausführung  für 
die  Fr  huh-  empfehle. 

Grimma  I.  S.  {Gasanstalt.)  Die  städtischen  Collegien  ver- 
längerten den  Pachtvertrag  der  städtischen  Gasanstalt  mit  Herrn 
Dr.  Bruno  WYrm-r  in  Grimms  um  eine  längere  Reihe  von  Jahren 
und  ülwrlrugcn  demselben  den  Umbau  dar  zu  klein  gewordenen 
Kühl-  und  Reinigung-spparate 

Heidelberg.  Mitteleuropäische  Zeit  und  Gasver  brauch.) 
üeber  die  Wirkung  der  Einführung  der  milUdeuropttisrhon  Zeit  (die 
in  Baden  bereit»  am  1.  April  1882  erfolgte)  anf  den  Gasverbrauch 
spricht  sich  der  Bericht  über  »len  Betrieb  de«  städtischen  Gaswerks 
Heidelberg  im  Jahre  1892  wie  folgt  aus:  Die  Einführung  der  mittel- 
europäischen Zeit  im  bürgerlichen  Leben,  weiche  am  1.  April  1882 
atattfand,  hat  allen  Gaswerken,  westlich  vom  bestimmenden  Meridian 
einen  um  so  grösseren  Ausfall  im  Gasverbrauch  verursacht,  je 
weiter  westlich  von  ihm  aie  gelegen  sind.  Da«  öffentliche  Leben 
richtet  sieb,  verschwindende  Ausnahmen  abgerechnet,  mit  dem  B« 
ginn  und  Schluss  seine*  Tagwerks  und  also  mit  seinem  Gasl>edsrf, 
wie  früher,  so  auch  jetzt,  lediglich  nach  der  Ehrst  unde,  nicht  nach 
der  Sonnenzeit,  zwischen  denen  für  Heidelberg  bekanntlich  ein 
Zeitunterschied  von  fast  einer  halben  Stunde  besteht-  Der  Effekt 
für  no»  ist  also  der,  das»  e»  Abend»  sozusagen  »ine  halbe  Stunde 
hm gei,  als  sonst  der  Fall  war,  Tag  bleibt,  und  wenn  auch  freilich 
das  Tageslicht  de«  Morgens  um  ebenso  viel  später  «intritt,  so  hat 
dies  doch,  weil  Handel  nnd  Wandel  io  der  Hauptsache  erst  viel 
später  beginnen,  auf  den  Gasverbrauch  weniger  oder  gar  keinen 
Einfluss  So  haben  wir  noch  in  «len  ersten  drei  Monaten  de«  Berichts- 
jahrs eine  sehr  erfreuliche  Za  nähme  de»  Gasverbrauchs  gegen  da« 
Vorjahr  verzeichnen  können,  wahrend  vom  1 April  ab  sofort  ein 
Minderverbrauch  eintrat,  der  erat  im  Herbst  und  Winter  wieder 
in  eine  geringe  Zunahme  überging;  dieselbe  beträgt  im  Jahres- 
durchschnitt nur  2,27  *f»  gegen  5,70  •/*  im  Jahre  1891. 

Kolo  (Elekiricitätawerk.)  Das  Stadt verurdnvtencollegiam 
beschloss  Anfangs  August  ein«  erhebliche  Ausdehnung  der  Leitung» 
kaW!  de*  städtischen  Elektridtfttawerkes  und  la-stimmtc  den  Preis 
für  den  Verbrauch  elektrischen  Strome»  für  Kraftzwccko  (Elektro- 
motoren) auf  2,5  Pf.  für  die  HcktowaUstonde,  während  der  Preis 
für  Bclenchtungwtwrckc  pro  Hektowattstunde  7 Pf.  bnträgt.  Anf 
den  Preis  von  2/>  Pf  wird  bei  entsprechend  langer  Benutzungteil 
noch  Rabatt  gewählt. 

lädwlflahafen  a.  Rh.  (Mittelrhreiniseher  Gasindustrie- 
Verein.)  Der  Mittelrheinische  Gaaindostrieverein  hielt  am  27.  August 
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in  Ludwigsbafen  seine  1».  Hauptversammlung  ab.  Vertreten  WMW 
zahlreiche  Städte  Büddeutachlauds  und  des  Mittelrheingebictr*.  Die 
Verhandlungen  dreht™  »ich  fast  ÄUBHchliesslich  um  Fragen  der 
Gastechuik,  wie  Gashebel  sang , Coke  und  Kohlen  Aufbereitung, 
Hängebahnen  in  Gaswerkabetrleben,  elektrische  Ga*glühliehtzOndung 
und  die  KämmerilngVh©  UcturtenladcniaBchizie.  Die  nächste  Haupt- 
versammlung findet  1894  in  Mülhausen  i K.  statt.  Der  Verein 
führt  fortan  den  Namen  »Mittel rheinischer  Gas  - und  Wasser 
fach  mftn  n erverein«. 

Stolberg.  (Wasserwerks-Gesellschaft)  Dem  Geschäfts 
bericht  Ober  das  am  31.  Marx  abgelaufene  Geschäftsjahr  1892-93 
entnehmen  wir  folgende  Angaben : Die  Zahl  «1er  Anschluasleltungen, 
welche  nm  Schlüsse  des  Vorjahres  480  Stück  betrug,  vermehrte  sich 
ha  Laufe  des  Berichtsjahre*  um  153  Stück,  so  dass  dieselbe  nun- 
mehr G33  beträgt.  Dies  erfreuliche  Besaitet  ist  theil  weise  dem 
Umstande  xuxuschreiben,  dass  im  September  1092  Seiten!«  des  Auf- 
sichUrathes  in  Anbetracht  der  damals  drohenden  Cholcragcfahr  und 
auf  Wunsch  der  städtischen  Sanit&tacomaiisaiou  «rin  Bencldus»  tur 
Annahme  gelangte,  wonach  eärumtlichen  Hausbesitzern  der  Bürger 
meisteret  Stolberg,  welche  dies  bis  zu  dem  gestellten  Termine  bean- 
tragten, die  AnschloMleitung  bis  Im  hinter  der  Strassengrenze 
kostenfrei  hergeatelll  wurde.  Von  dieser  ausnahrasweisen  Ver- 
günstigung wurde  vielseitig  Gebrauch  gemacht  und  betrug  hier- 
durch der  Zuwachs  94  Anschlüsse.  Ferner  erhielt  das  Werk  iu 
Folge  des  trockenen  Sommere  eine  grössere  Anzahl  neuer  Coasu  j 
menten,  welche  an  nicht  mit  Röhren  balsgten  Strassen  lagern,  wo- 
durch die  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  um  verschiedene  Strecken  I 
bedingt  war.  Diese  Erweiterungen  betrugen  1800,1  m Hauptxohr-  I 
leitungen  mit  4 Schieltern  und  8 Hydranten,  so  dass  am  Jahres- 
schluss das  gesummte  Hauptröhrenets  22425,8  m Guasrohrleitongen 
mit  84  Schiebern  und  133  Hydranten  umfasst.  Im  Betriebsjahre 
1892  93  waren  keine  wesentlichen  Reparaturen  am  Rühren  net« 
vorzunehmen,  indem  auch  der  strenge  Froat  de»  vergangenen  Wintere 
kein«  nennenswerth™  Schaden  an  den  Wasser  Werksanlagen  vor 
uraachte.  Die  Hydranten  wurden  im  Berichtsjahre  einmal  zu  Uebungs- 
zwocken  und  sechsmal  zur  BrandlOscbung  benutzt.  An  «len  Pump- 
mascliiuen  war  eine  einmalige  Reparatur  erforderlich,  doch  ist 
hierdurch  keine  Betriebsstörung  entstanden.  Die  WasserfOrdcrung  j 
betnig  im  BeLriebsjulirr  1892i*98  347  450  cbm.  Nach  den  Unter- 
suchungen des  vereideten  Chemikers  Dr.  fichrldde,  Aachen , hat 
«Ile  Qualität  des  Lcitungswassera  gegen  früher  keine  Veränderungen  j 
erfahren. 

.Vach  dem  Rechnungsabschluss  ergiebt  sich  eine  den  oben- 
erwähnten Rohrnetserweiterungen,  Gratisanschtttasen,  der  Beschaffung 
der  nöthigen  Wassermesser  etc.  entsprechende  Erhöhung  der  Anlage 
Conti  von  inagt-aammt  M.  14435,43.  Sonst  zeigt  die  Bilanz  keine 
erheblichen  Aenderungen  gegen  das  Vorjahr.  Wie  aus  der  Gewinn- 
and  Verlustrechnung  ersichtlich,  verbleibt  nach  Abschreibungen 
von  M.  9148,51  ein  GewinnQberschusn  von  M 17  178,46.  Dem  geBetz 
liehe»  Reservefouds  sind  M.  855,06  zu  überweisen,  während  dem 
KapHalrückr-nhliingafonda  wie  früher  der  Betrag  von  M.  1000  zusn- 
führen  ist.  Von  den  disponibel  bleibenden  M.  15328,40  kommt 
eine  Dividende  von  3*/«s/b  des  Actieukapitala  zur  Vcrtheilung 
M.  15000,  so  dass  ein  Rest  von  M.  323,40  auf  neue  Rechnung  vor- 
getragen wird. 

Völklingen  a.  d.  Saar.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Die  Ge- 
meinde Völklingen  hat  beschlossen,  ein  Wasserwerk  zu  errichten 
und  hat  den  Verfasser  des  ProJectSS,  Herrn  Ingenier  O.  Bmrsker 
in  Mannoslm,  mit  der  Bauleitung  betraut;  gleichseitig  mit  der 
Wasserleitung  soll  auch  eine  Gasanstalt  erbaut  werden. 

Westerland  (Insel  Sylt).  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der 
Badeort  Westerland  ist  seit  einigen  Wochen  elektrisch  beleuchtet 
und  zwar  die  Hauptstrasscn  mit  Bogenllcht,  die  Nebenstrassen  mit 
Glühlicht.  Die  Betheiligung  ist  eine  unerwartet  grosse,  tu  du*«  die 
Leistungsfähigkeit  der  Anlage  von  1600  gleichzeitig  brennenden 
Lampen  bereits  überschritt«»  Ist  und  in  Folge  dessen  für  da« 
njtcbste  Jahr  eine  Erweiterung  in  Aussicht  genommen  wurde  Mit 
Rücksicht  auf  die  vorkommenden  grossen  Entfernungen  wurde 


Wechselstrom  mit  Transformatoren  für  dl«  Ktromvertheilun#  gewühlt 
Die  Anlage  »st  von  der  Actiengeaellschaft  Helios  in  Köln-Khren- 
feld  1»  der  kurzen  Zeit  von  4 Monaten  auagnführt  worden. 


Marktbericht. 

Vom  englischen  Kohlenmarkte. 

Der  Streik  der  KohlengrabenarlHiltcr  dauert  fort,  «ad  tut 
glaubt  nicht,  «lass  derselbe  vor  Ende  September  beigelegt  wsfc,  - 
wird.  Hier  und  da  sind  wohl  einige  Abmachungen  zwischen  Gm  Im- 
besitzc-rn  und  Arbeitern  zu  verzeichnet»,  aber  im  Grcewn  ui 
Ganzen  nimmt  die  ArbeitaeinHlellung  eher  za  als  ah.  Di«  Kth're 
bergwerk«  in  Nord  ßtaffordshire  haben  sich  dem  Streik  angreriiVfen, 
und  von  204  Gruben,  die  eich  in  den  Händen  der  Gral*nb«*mre 
Vereinigung  von  8 öd- Wale*  befinden,  arbeiten  kaum  mehr  «1«  9; 

In  Lancashire  hat  sich  die  Nachfrage  bedeutend  verlanparct  >nl 
die  Lagerbestände  reichen  noch  für  längere  Zeit  ans,  als  tut  o 
wartet  hatte.  In  Sud-Yorkshire  ist  die  Lage  ein«  sehr  iDtItid» 
»lässig«;  die  Lager  raumen  immer  mehr  und  die  Preise  geh«  itn- 
entsprechend  in  die  Höhe.  In  ßtaffordshire  herrscht  uauipwtji 
ein  sehr  lebhafter  Amlraug , und  «lie  Notitungen  hallen  nch  «de 
gut.  In  Wales  hat  der  Ausstand  sehr  viele  UnreBelmäiNgkri«  , 
gebracht.  Dae  schottische  Kohlengcschäft  ist  glcichfills  tthr  nt 
dem  Geleise  gebracht,  und  «lie  Verschiffungen  heben  gqps  <u 
Vorjahr  bedeutend©  Abnahmen  zu  verzeichnen  ln  NörthtttMal 
Kat  der  Markt  noch  seine  bisherig«  Regsamkeit  bcibehalteo;  ntxi-ai- 
hch  steigert  sich  die  Nachfrage  iu  Maschmenbruidäortcn  tigiith  nxbr 
Bei  den  augenblicklichen  fortwährenden  Schwankung,  a 
den  Preisen  ist  es  nicht  möglich,  benlimn.lc  Notir*  sgea  ssngfln. 
j E»  lässt  sieb  nur  sagen,  dass  bei  geringeren  Posten  za  U«ua 
Borten  Maschi neribrand  16—20  sh.  pro  Tonn«  notirl  wurino,  für 
zweite  Borten  nur  einige  Schillinge  weniger.  Kleickßbl«  ging  u 
I 6 sh  frei  an  Bonl  und  höher.  Für  Gaskohle  und  die  Übrigen  Sona 
sind  die  Preise  gleichfalls  in  die  Höhe  gesetzt  worden ; Coke  feg 
je  nach  Qualität  zu  16—25  sh.  In  Dnrham  zeigte  das  KohlenpaAifc 
gleichfalls  grosse  Festigkeit.  Bestimmte  Notinragcn  sind  »mb  bw 
nicht  anzugeben,  Für  beste  Sorten  Maachioenbrand  wurde  16-lSih 
erzielt  lm  Übrigen  gehen  die  Preis©  sSrnrntiicbw  Koh'envrt« 
weiter  in  die  Höhe,  da  die  AuaaUlnd«  in  den  anderen  Pisttri» 
noch  fortxudauern  acheinen.  Hausbrand  war  bei  der  via« 
Witterung  etwas  weniger  begehrt.  Bankcrkoblr  geht  mrelntwj 
je  nach  Qualität  zu  IU — 13  ah.  Maachlneabrand-Kleiakohl«  Ntt 
»tili  *'»  5 — 6 sh,  und  auch  Gaakoble  ging  nnr  schleppend.  Ctfctzt 
dagegen  fest  zu  13  — 15  sh.  pro  Tonne. 

Vom  Metall  markte. 

Der  Berliner  ßergwerksproducteuberirht  meldet:  Die  üw*» 
im  hiesigen  Metallmarkte  sind  über  die  Grenzen  null.» «flirr« 
Bedarfsdeckung  nicht  hinausgegangen,  und  da  überdl«  mtlerWenh 
bemesaung  der  einzelnen  Artikel  nennenswerthe  VertaäBWf* 
nicht  vorkamen,  licss  sich  die  Tendenz  wiederum  als  v-JÜBtäi« 
abwartend  bezeichnen  Kupfer  notirte  wie  letzt:  Is.  MnoMAw 
A-Raffinade  105-109  M.,  englische  Marke»  94— 106  M.  BreAM« 
70—75  M.  Zinn  vermocht©  den  bisherigen  Preis  voll  snfntbl* 
erhalten,  zumal  Amsterdam  gestern  Tendenz  BlfoaliairU-  B«s 
188—196  M.,  Hl  engl.  Lammzinn  185— 193  M.,  BrecbzinntQ-l^^ 
Roh  zink  hatte  letzte  Nollrungcn:  W.  H.  G.  von  GvwW» 
39—40,50  M.,  geringer©  schlesische  Marken  37,50  - 39  M-,  nw*  Zht 
hlechabfälle  26-28  M.,  alte«  Bruchtink  24,50-26  M.  Blei 
eher  festere  Tendenz . rafflnirtca  Hartblei,  Saxonia,  Taroesitsa'-M  I 
bis  25  M.,  spanische«  Blei  »Rein  Sc.  Co.«  »—31  M WaB«i«[ 
hatte  gleichfalls  letzte  Preise : gute  oberschlesisch«  Marken,  utu> 
preis  13,25  M.,  Brucheisen  4 — 1,50  M.  Preise  pro  100  kg  wttaGJ* 
frei  Berlin  für  Poeten,  Kleinpreisc  entsprechend  theorer.  — 8chtnl»M 
cokeaad  Sch  miedekohlen  fanden  fortgesetzt  zu friedcai«!l*‘c,ä] 
AUs.au  • Tagespreise  sind  pro  Tonne  ■=■  lOOU  kg  frei  Benin 
Giesserei  Schtnelscoke  23,50—24,50  M.,  Hocbofcnreike  83-  24 IU  f* 
hrochener  Schmelzeoke  25j50— 26  M.,  la  Schmiede  Nnsskobkn  ~ * 
22,50  M 

Vom  Sulphat markt  wird  au»  Liverpool  bericht«! 

Der  Markt  scheint  aich  praktisch  in  den  Händen  einst«  »*°f 
Verkäufer  zu  befinden,  und  sind  dt-ahalb  dis  Preigw.-tiricp’1  11 
unminelle.  Es  soll  Jt  15  bezahlt  worden  «in.  Qi»**»*  jl  ”j 
rarer  gewesen,  »nd  ea  acheibt,  dass  die  Production  von  1*M 
«ler  von  1*92  Zurückbleiben  wird.  Unter  diesen  Verhüte--’*5 


ns  unmöglich,  «lie  künftige  Gestaltung  de»  Sulphatmarky* 
Zusagen.  Die  Notimngen  bewegen  Bich  zwißche»  £ IS  W 
£ 14.  In  I»udon  notirte  man  zwiwhen  X 14  10  sh-  BB')  £ ^ | 
Anch  auf  dem  deutschen  Markte  her  recht  ebenfalls  M»op*  *° 
räthen  und  steigen  desshnlh  *lie  Preise.  Hamburg  notirU 
■ l°öö-  — Chilis»! peter  ist  vernachhuisigt. 

Oruck  i«m  K OtUeQbourg  ln  München. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«vcbalni  monatlich  dreimal  und  Sarfchü'i  acbaall  und  «r*cM|<hnid  ilb*r  all* 
Vorjinjr*  auf  dem  Geblcta  dea  Be  leuch  lunrswearo»  and  de»  Waoaerrcrwrjxaiia. 

Alle  ZocclirlfMn.  welche  die  Kedactlcra  dea  Blatte«  betroffen,  werden  erbet««! 
«ater  der  Atlroaar  dea  Herausgeber» . IW  (>r  H BP  STB  In  KarlaralM  I.  B.. 
Vowacke- Anlage  II. 

Inu 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERS0R6UN6 

kftiia  doreb  den  Bochbandel  «am  f reise  von  M.  K>  fOr  den  Uhrvang  besäten 
»erdsa.  bei  (tlrerujci  Besag«  durch  dl«  PoetAmter  Deulachlands  and  de«  Aoe 
«td«  oder  daroh  die  uatericlclroeie  Veriagab>uchbaodlanc  wird  ein  l'ortoeutchlag 


AMZKIUBN  werden  von  der  Verlacahandlune  and  sAmmtllchen  Annoncen- 
lacCKuiei)  cum  Prelle  roa  <0  PF.  für  die  drel«eepaltene  PetJtcelJe  o«l«r  demi  Baum 
sota  Dom  men  Bel  lt-,  IR-  und  MmaUg«  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  irewAbrt 

Bell  Seen , ron  denen  snror  ein  Prolie-Kirtaj'lar  elncaeenden  IK,  werden  nach 
Vcevtnbarang  belccfflft. 

Vana«ae>ucl<haad!uag  tos  N.  OLDmCOLlHO  In  Uanch-c 
•.'i:  i.lrov  II 

Iulmlt. 

VrrkcaJIcaRta  4«  XXXIII  JzkrotTtnaaialuaR  de*  UeeUehea  Verrla»  *#d  das- 
■ WatserrsrhaiAiicrrn  ta  UrpsiUc.  (Vach  den  Stenograph  Auffeclchn.l  H-  MS. 
liensrbeama  Iber  Eliirlehlaag  and  Uaa  **n  crxsea  <i*«aaslalcee  Herr  In- 
(«nicar  G.  SchlmmiaR,  i'harlottenttviry.  Mit  Tafel  VI. 
tsflisek«  Erfahrongea  «ad  I rthcllt  Uber  Anrhr.tr raoi;  roa  Stciahebleagas  and 
HarcWllaaf;  ton  Au»  den  Verhandlungen  dar  Inailtutlon  of  Uaa  En. 

Klimm  ihw  iSchlo«}.  8.  313. 

Hl«  Tr«bs*loglr  it-t  Wattergac«*..  Van  Arthur  Matthews  l'addon  und  Thomas 
Goulden 

bsmal  r «ast.  F MB. 

Ulsraiar.  R V« 

scrvereoTRU  n*. 

J 1er  FSi 


>uw«rchr  »u  U»»iw 


«ensool-  — Da*  «asaerwrrlt  der  Stadt 

• Chicago'*  See-Tunnel . — VS  a»rr  kraft 

■Irr  Khane  bei  Genf  — KoUergMC-lfdrlcI . — Schau  der  Fluch  was*cr 
Verseil  ledenee. 

Entf«rnunR  ron  Bchwofelhohleuakiff  aas  ifcrelnlRlcm  I.cuchtens  — Austra- 
lische Kohlen  — Croacbu  der  BChwarveo  Fatb«  d«r  BlclnkohlM  und  Atubracitr. 
Ken«  Bücher 
Mit  Palrolr.  S.  MH. 

Foton  tanmel  dun  Ren.  — PateatveroaRungcn.  — Pat  entert  hell  ungen. 

- Paientttbertragu  ngon.  — Pat  e n ler I ftach  qorob 
Aatslgf  »■•  d«e  Fcicnt-rkrl  hr».  8.  M» 

K enrlen.  LuPuafUhrun*.  — Melhardt,  Heben  der  BrcnnerRall«le  — 
Flock r,  oeimep  and Selilluietj  einer (•«•J*u*na*>  — Odrldt.  OuaDtOnilir. 

— Sin«)*.  RsfriCBr  der  Temperatur  — fehl  nie*.  Siaulltlgel  — Guil- 
leaume 4 Co  , ntn%renUalR*lrlel>e  — Roashardt.  Selbsutoueroder  Motor. 

SUtlsilM-hr  aad  SaattUll«  MlUhrlicngro  R.  Ml. 
s-upen.  Waacervereorguog-  — Frank  eo  et  ein  ln  Ob  Schlesien,  Wasaerver- 
n>rgrur.R  —Gleisen,  VtaaacncraorRuiiR  - Kupiladl.  Kanalisation.  Waascr- 
Tefsivnrung  und  Boleurhtung  — Kftln.  BiAdtlschc»  Gaswerk  — Sliddaeb« 
WasicrwcrAe  — Lelpa,  WaaarrvenoTgniig.  - M {kochen.  WaiarrTer»or«un* 

— n»nabriick,  Korben  mH  Ga».  - Waudtbi-k.  IltdUsrlM  vScaccrirerk. 

- Wien.  Klvklrlccbe  MeleuchtunR.  — Winterthar,  Gaswerk 
■arklkrrklu,  8 M4. 


Forhandlnngen  der  XXXI II.  .Tahresversammlnng 

de* 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 

zu  Dresden. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

Bemerkungen  Uber  Hinrichtung  und  Bau  von  grossen 
Gasanstalten. 

Hctt  Ingenieur  O.  St-hitnming,  Charlottenburg. 

Mit  Tafel  VI. 

Meine  Herren!  Die  österreichische  Keichsbauptstadt  wird 
augenblicklich  von  zwei  Aktiengesellschaften  mit  Ga*  ver- 
p,Jrgt  den  grössten  Theil  Wiens  versorgt  die  Imperial  Con- 
tinental Ga«  Association,  den  kleineren  Theil  die  öeterreich- 
««he  Gaeacticngegellgchaft.  Im  Jahre  1*9'.»  läuft  der  Vertrag 


der  Stadt  Wien  mit  der  Imperial  Continental  ab.  Ee  bleibt 
dann  der  Stadt  überlassen  die  üaswerke  in  einem  Taiwertbe 
anzukaufen  oder  die  Uebernabme  der  Werke  abxulebnen 
und  neue  (iasenatallen  zu  bauen.  Um  eich  über  den  Ankaut 
scblJlaaig  ru  machen  hat  der  Magistrat  von  Wien  eine  Con- 
currenz  zur  Erlangung  von  l'rojecten  für  die  neuen  uaa- 
werke  auageechrieben.  Nach  dem  Programm  für  die  Ver- 
faaeung  de«  Projectw  sollte  daaselhe  aus  Folgendem  bestellen: 
t)  «ua  Plänen,  welche  die  Disposition  der  Gebäude  und 
der  in  denselben  befindlichen  Apparate,  dann  der 
Bahnen,  Bohrstränge  etc.  ersehen  lassen  Massetab 
1 : ÜÜO; 

b)  an«  den  Plänen  der  Gebäude,  derart  ausgeführt,  dass 
der  Bau  nach  diesen  Plänen  ausgeWhrt  werden  kann. 
MaHF.stab  l : 100; 

c>  aus  den  Plänen  und  Detailzeichnongen  für  dis  Appa- 
rate und  alle  für  den  Betrieb  der  Gaswerke  mjlhigeu 
Einrichtungen,  in  Maassstäben  auegeffllirt,  dass  dis 
Bestellung  der  Apparate  und  der  sonstigen  Einrich- 
tungen an  die  betreffenden  Erzeuger  nach  diesen  Zeich- 
nungen  ge*chehen  kann; 

d)  au»  einem  General- Ueberzichtaplsne  über  daz  gesammte, 
in  alle  Stadttheile  führende  Rohrnetz,  aus  welchem 
das  System  der  Rohranlage  (Caiialiuation)  big  zu  einem 
lichten  Rohrd  urchmesser  von  200  mm  herab  zu  ersehen 
ist  Maasfifltah  1 : 2500a»; 

e)  aus  Detailplänen,  in  welchen  die  Dimensionen  aller  in 
den  Strassen  zu  legenden  Hauptgasrohre  und  ihre 
Lage,  sowie  die  erforderlichen  Schleusen,  8yphons  und 
die  sonstigen,  »um  Rohrnetze  gehörigen  Objecte  zu 
ersehen  sind. 

I)  aus  einer  genauen  Beschreibung  des  Projecle*  und  den 
hiezu  gehörigen  Erläuterungen  und  einem  Nachweise 
der  programmmässigen  Leistungsfähigkeit  der  Gaswerke 
und  der  genügenden  Dimensionen  des  Gasrohrnetzcs  ; 

g)  aus  den  detaillirten,  unter  Anwendung  dea  Meterniaases 
und  der  Kronenwährung  zu  verfaaaeuden  Kosten- 
voransch längen  für  alle  zur  Anlage  gehörigen  Objecte, 
als:  Gaswerksgebiiude , Apparate  (maschinelle  Einrich- 
tung), Bahnen  für  die  Gasrohrleitung  in  den  Gaswerken, 
das  Gasrohrnetz  in  den  eämmtlichün  Strassen  und  alle 
für  den  Betrieb  erforderlichen  Gegenstände; 

h)  aus  den  für  die  Bauausführung  und  die  Hervtellaug 
der  Apparate,  dea  Rohrnetzes  und  die  Lieferung  aller 
sonstigen  Erfordernisse  den  betreffenden  Unternehmern 
vorzuschrei I »enden  Bedingniwen ; 

i)  auB  einem  Arbeitsprogramme,  aus  welchem  die  Ver- 
thcilung  der  verschiedenen,  zur  Ausführung  der  gc- 
eammten  Anlage  erforderlichen  Arbeiten  auf  die  ver- 
schiedenen Zeitperioden  ersichtlich  ist; 

k)  aus  einer  kurzen  Beschreibung  der  Art  und  Weise  de* 
Betriebes  der  projectirten  Gaswerke,  ausserdem  aus 
einer  detaillirten  Beschreibung  bei  Einführung  neuer 
Apparate.  Ferner  ist  ein  detaillirtee  Verzeichnis*  sämmt- 
licher  Bestandteile  der  Gaswerke  nach  Zahl  und  Ver- 
wendung als  Grundlage  des  künftigen  Inventar*  bei- 
zubringen ; 

l)  es  ist  auch  ein  Betriebs- Kostenanschlag  zu  verfassen 
bei  Annahme  der  Entgasung  von  Ostrauer  Gaskohlen, 
wobei  den  Betrieb»- Kostenanschlägen  eine  jährliche 
Production  von  a)  50  Millionen,  b)  HO  Millionen,  c) 

100  Millionen  Cubikmeter  Gas  tu  Grunde  tu  legen  ist. 

Es  ist  genau  anzugeben . in  welcher  Weise  der  Ueber- 
gang  der  Gaslicfening  für  die  öffentliche  Beleuchtung  und 
den  Privatconsum  durch  die  Imperial-Continental-Gasassocia- 
tion  in  die  Gaalieferung  durch  die  städtischen  Werke  in  dem 
Momente  des  Ablaufes  des  Gasbeleuchtungsvcrtrages,  das  ist 
am  31.  October  1*99  um  12  Uhr  Nachts  stattlinden  soll. 
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Drittens  werden,  um  «las  leichte  I<aden  und  Ziehen  der 
Retorten  zu  ermöglichen,  geneigt  liegende  Retorten  ange- 
wendet. 

Viertens  wird  die  Kohle  nicht  völlig  automatisch,  sondern 
controlirt  durch  den  Arbeiter  in  grösserer  oder  geringerer 
Menge,  schneller  oder  langsamer  in  die  Retorten  eingefüllt, 
je  nachdem  die  Kohle  grossstückig  oder  kleinstückig,  nass 
oder  trocken  ist  und  die  Retorten  mehr  oder  weniger  warm 
sind. 

Fünfteus  wird  die  gezogeno  Coke  maschinell  aus  dein 
HauB  geschafft  und  auf  die  für  die  weitere  Behandlung  des- 
selben nüthige  Höhe  über  Terrain  maschinell  gehoben. 

Zur  Durchführung  dieser  Principien  ist  zunächst  eine 
Lademaschine  angewendet.  Wie  Sie  au«  der  Zeichnung 
dieser  Maschine  ersehen  werden,  besteht  dieselbe  lediglich 
aus  einem  hochgebauten,  weitspurigen  Eisenbahnwagen, 
welcher  6 t gebrochener  Kohle  enthält  und  in  seinem  Boden 
mit  Zapföffnungen  für  die  Kohle  versehen  ist.  Unter  diesen 
Zapföffnungen,  die  durch  Schieber  geschlossen  sind,  hängen 
Messgefäße.  Da»  Füllen  der  Retorten  geschieht  mittelst 
dieser  Messgefäße,  aus  denen  der  füllende  Arbeiter  die 
Kohlen  den  Betriebsanfonlerungen  entsprechend  durch  Ziehen 
von  Schiebern  einlaufen  lässt  Die  Messgefäße  können  auf 
verschiedene  Höhen,  den  Retortenlagen  entsprechend,  ein- 
gestellt werden.  Die  Bewegung  dieses  Ladewagens  erfolgt 
mittelst  Drahtseilbetriebcs,  wie  sich  derselbe  bereits  bei  den 
Schiebebühnen  und  bei  den  .Straßenbahnen  mit  Drahtseil- 
betrieb im  grössten  Umfange  bewährt  hat. 

Der  Retortenbetrieb  gestaltet  sich  wie  folgt:  Die  den 
Kohlenhrechern  zugeführten  Kohlen  werden  gebrochen,  durch 
Elevatoren  und  Trannportrinnen  in  Hochbehälter  gefüllt  und 
aua  diesen  nach  Bedarf  in  die  Ladewagen  der  Retorten- 
öfen abgelassen.  Diese  Lademaschinen  führen  die  Kohlen 
zu  den  zu  beschickenden,  geneigt  liegenden  Retorten  und 
lassen  in  diese  der  Temperatur  der  Retorten  und  der  Be- 
schaffenheit der  Kohlen  entsprechend  das  richtige  Quantum 
einlaufen;  nach  Füllung  von  jo  30  Retorten  kehren  die 
Lade  wagen  zum  Hochbehälter  zurück  um  aus  dem  inzwischen 
wieder  gefüllten  Behälter  die  Ladung  für  die  nächsten  30 
Retorten  zu  entnahmen. 

Die  erzeugte  Coke  wird  von  der  Bedienungsmannschaft, 
welche  sich  auf  beweglichen  Abslichbrttcken  vor  den  Oefen 
befindet,  aus  den  geneigten  Retorten  abgelaaaen  und  stürzt 
auf  eiserne  Transportbänder , die  ihn  fortbewegen  und  auf 
denen  er  gelöscht  wird.  Die  Transportbänder  übergeben  die  Coke 
an  Elevatoren.  Diese  entleeren  die  Coke  in  Trichter  auf  der 
Hochbahn,  in  welchen  die  Coke  nachgelöscht  und  aus  welchen 
dieselbe  in  die  auf  der  Cokehochbahn  laufenden  Schmalspur- 
Eisenbahnwagen  gestürzt  wird.  Die  Coke  zum  Füllen  der 
Generatoren  wird  der  auf  dom  Hofe  lagernden  Coke  mittelst 
Schmalspur-Eisenbahnwagen  entnommen,  über  die  auto- 
matischen Wiege-Einrichtungen  nach  den  Fahrstühlen  am 
Retortcnhaos  gebracht,  hier  auf  die  Höhe  des  Generator- 
tiures  gehoben  und  auf  die  einzelnen  Generatoren  vertheilt. 
Die  aus  den  Generatoren  gezogene  Asche  und  Schlacke  wird 
mittelst  Schmalspurwtigcn  den  Schlacken-Ausstoss-Mnschinen 
zugeführt,  welche  an  den  Schornsteinen  des  Retortenhause» 
aufgestellt  sind. 

Für  die  Bedienung  der  gesammten  Einrichtung  des 
Retortenhausee  hoi  vollem  Betriebe  mit  80  Oefen  sind  für 
da»  Laden  und  Ziehen  der  Retorten,  Füllen  und  Schlacken 
der  Generatoren,  Bedienen  aller  Maschinen,  Reinigung  der 
Steigrohr«  und  Oefen  insgaaanunt  32  Mann  nöthig,  so  das» 
pro  Mann  in  12  Stunden  12V»  t Kohlen  vergast  werden, 
während  beim  Handbetriebe  höchsten»  3 Vs  t Kohlen  ver- 
arbeitet werden.  Bei  dem  Betriebe  mittelst  Lade  und  Zieli- 
niaschinen,  welcher  in  der  Gasanstalt  II  zu  Charlottenburg 
diirchgefdbrt  ist,  leistet  ein  Mann  ungefähr  das  Doppelte  als 


beim  Handbetrieb , bei  den  projectirten  Einrichtungen  du 
vierfache. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  noch  bemerken,  du; 
auch  in  Charlottenburg  der  I-ade-  und  Ziehbetrieb  ein  «zi 
Bcliiodener  Erfolg  ist.  E«  ist  selbstverständlich,  dass  hei 
einer  solchen  neuen  Einrichtung  mehrfach  Brüche  vorp 
kommen  sind,  die  bei  dem  Fehlen  von  Reserven  zum  St£- 
stand  geführt  haben.  Ea  ist  aber  bemerkenswerth,  dass  dt 
eigentlichen  Zieh-  und  Lade-Einrichtungen  zu  sehr  wenig« 
Anständen  Veranlassung  gegeben  haben.  Schwierigkwtei 
Bind  am  Kohlenbrecher  und  an  den  Winde-Einricbtnnen 
zum  Einstellen  der  Maschinen  für  die  richtige  Höhe  ein 
getreten.  Eis  muss  hervorguhoben  werden,  das»  die  U<k 
inaschine  insbesondere  von  vornherein  ein  Erfolg  geirwi 
ist  und  zu  sehr  erheblichen  Lohnersparnisseri  Vennlwwf 
gegeben  hat. 

Bei  den  für  Wien  projectirten  Einrichtungen  tabe  id 
I in  noch  höherem  Maassc  als  wie  für  Charlottenhurr  da 
, Grundsatz  zur  Durchführung  bringen  können,  da«  all* 
Massenbewegungen  auf  maschinellem  Wege,  unter  oiöghdut 
geringer  Verwendung  von  Menschenhänden  durcbgdühr. 
werden.  Der  möglichste  Ausschluss  von  Menschen  Lei  düs« 
Betrieben  ist  ausser  durch  die  financiellen  Vortheik  aoti 
in  socialer  Beziehung  durchaus  geboten. 

Es  ist  klar,  dass  wenn  der  Retortenbetrieb  voo  4? 
Körperstärke  und  Geschicklichkeit  einer  grossen  Menge  «n 
Arbeitern  abhängig  ist,  wenn  also  diese  Arbeiter  eigentlich 
diejenigen  sind,  welche  für  die  Gasproduction  uneat 
behrlich  sind,  auch  die«*;  Arbeiter  die  Macht  und  da»  R*ü 
haben,  ihre  Preise  zu  fordern.  Die  Gefahren,  welch*  dwth 
Brüche  an  den  Maschinen  und  sonstigen  mechanischen  Ei) 
richtungen  entstehen  könnten,  sind  erheblich  übertriebe 
worden  und  es  ist  nicht  in  Rücksicht  gezogen,  dass  Meari» 
häufig  weit  unzuverlässiger  als  Maschinen  sind. 

Auch  die  Transportbänder,  welche  hier  eine  aoipdtliifc 
Verwendung  gefunden  haben , sind  durchaus  erprobt*  Ein 
richtungen.  Die  ausserordentlich  günstigen  Resultate.  & 
auf  oberschlesischcn  Kohlengruben  mit  den  Bandlranffcria 
erzielt  sind,  sind  die  Veranlassung  gewesen,  das»  nach  «Jez 
sorgfältigsten  Erkundigungen  an  den  Betriebaorten  such  (m 
die  Gasanstalt  Charlottenburg  dieselben  Bftodcons!rukb:oa 
zutn  Kohlentransport  ausgeführt  werden;  ich  hoffe  d;» 
Anlage  in  2 Monaten  in  Betrieb  setzen  zu  können. 

Bezüglich  der  eigentlichen  Ofenconatruktionen  au» 
noch  kurz  bemerken,  dass  je  10  Oefen  mit  9 geneigt  liegend» 
Retorten  zu  einein  Block  vereinigt  sind,  so  da»  jeder  Blcd 
90  geneigt  liegende  Retorten  enthält.  Die  Generatoren 
auf  der  Ladeseite  der  Retorten  also  eutgegeng«eut  wie  bn 
der  jetzt  üblichen  Anordnung.  Einmal  ist  diese  U#  d* 
Generatoren  durch  die  fahrbaren  Abetichbrilcken  fcdinri 
dann  aber  habe  ich  aus  meinen  Beobachtungen  iß  ds 
Praxis  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  sich  ganz  «b® 
liehe  Ersparnisse  an  Unterfeuerung  dadurch  erziel*»  Iß**” 
dass  die  eingefüllto  Coke  stets  gewogen  wird.  Eine  ad»-' 
Control«  ist  aber  am  besten  durch  die  hier  angegeben*  Df 
möglich. 

In  Rücksicht  auf  die  vorzüglichen  1-eistungen  beiügbi 
Haltbarkeit  und  Unterfeuerung,  welche  ich  bei  den  wo 
Stettiner  Chamottefabrik  gelieferten  Oefen  beobachte  h*k 
habe  ich  für  das  vorliegende  Project  die  Oefen  dies«  Fßk® 
in  Vorschlag  gebracht.  Im  Jahre  188G  wurden  »ui  d* 
ersten  Gasanstalt  in  Charlottenburg  die  Oefen  10,  II  ^ “• 
als  Neuner-Hasse-Didier-Oefen  gebaut.  Ofen  11  ^ 
Tage,  Ofen  10  1388  und  Ofen  11  1429  Tage  im  flott«  F* 
trieb  gewesen,  Ea  sei  ausdrücklich  bemerkt,  da**  ~'*r 
Oefen  in  keiner  Weise  geschont  sind  und  ihre  1*1®°*^ 
fähigkeit  nach  den  benannten  Zeiten  keineswegs  erschöpft®* 
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In  dem  vorliegenden  Project  sammeln  sich  die  Abgase 
eine»  jeden  Ofenblockes  von  10  Oefen  in  einem  gemein- 
schaftlichen, gegen  Abkühlung  besonders  sorgsam  geschützten 
Rauchkanal.  Ara  Endo  eines  jeden  Rauchkanal  es  ist  vor 
dem  Schornstein  ein  Steinmüller  Kessel  von  106  qm  Heiz- 
fläche eingeschaltet.  Ich  werde  mir  erlauben.  Ihnen  bei  der 
kommenden  Veröffentlichung  durch  eingehende  Berechnung 
uachzuweinen , dass  die  geringste  Dampfproduction  eines 
jeden  dieser  Kessel  bei  vollem  Betriebe  des  zugehörigen 
OfenblockrtJ  766  kg  pro  Stunde  betrügt,  also  bei  den  hier 
gewühlten  Dampfmaschinensystemen  den  Dampf  für  mehr 
als  100  H.P.  erzeugt.  Bei  vollem  Betrieb  beim  ersten  Aus- 
bau sind  also  mindestens  800  H.P.  und  bei  vollständiger 
Ausnutzung  der  Werke  in  jedem  1400  H.P.  lediglich  aus 
den  Abgasen  der  Uefen  disponibel. 

An  die  Betrachtungen  über  den  Retortenbetrieb  kann 
ich  am  besten  die  Bemerkungen  über  den  Cokebetrieb  an- 
echliessen.  Die  Principien  nach  denen  ich  bei  dem  Coke- 
betrieb in  den  projectirten  Werken  konstruirte,  sind  folgende: 

1.  sucht«  ich  jedes  Hochtreiben  der  auf  I<ager  zu  bringen- 
den Coke  durch  Menschenhand  zu  vermeiden; 

2.  hielt  ich  es  für  nothwendig  die  gesammte  zu 
verkaufende  Coke  au fzu bereiten; 

3.  verwendete  ich  im  Cokeverkauf  automatische  Maasa- 
einriebtungen ; 

4.  suchte  ich  die  beste  finanzielle  Ausnutzung  des  Coke- 
e taubes  durch  Verbrennung  desselben  in  Perretfeuerungen 
und  durch  Verwendung  des  erzeugten  Dampfes  zur  Erzeugung 
von  Eleklricität  zu  erreichon; 

5.  suchte  ich  eine  möglichst  gewinnbringende  Distribu- 
tion der  aufbereiteten  Coke  an  die  Consumenten  durch  Ein- 
richtung einer  besonderen  Fuhrwerksabtheilung  auf  dem 
Casanstaltsgrundstücke  herbei  zuführen 

Bezüglich  des  ersten  Punktes  brauche  ich  nur  auf  die 
erheblichen  Kosten  hinzuweisen,  welche  das  Hochschütten 
der  Coke  verursacht,  sobald  sich  das  Lager  über  3 m erhebt. 
Ich  ziehe  deshalb  vor,  bei  grossen  Werken  diejenigen  Hülfe- 
mittel  zu  verwenden,  welche  die  Hüttenwerke  bei  dem  Auf- 
speichern  ihrer  Erze  und  die  Kohlengruben  beim  Schütten 
der  Kahlen  auf  die  Halde  ei nsch lagen : die  hochbelegenen 
Sturzbahnen.  Am  Retortenhaus  sehen  Sie  im  Lageplan  die 
nach  diesen  Vorbildern  construirten  Cokehochbahnen.  Die 
Coke  wird,  wie  bereits  bemerkt,  mittelst  Elevatoren  auf  die 
Höhe  der  Hochhahnen  gehoben  und  von  diesen  &ub  vonsichtig 
auf  I.ager  gestürzt  oder  zu  den  Cokeaufbereitungen  geführt. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  für  ein  solches  umfang- 
reiches Werk  die  weitgehendsten  Einrichtungen  zur  Wahrung 
der  Betriebssicherheit  getroffen  sein  müssen,  ich  würde  indes 
Ihre  Zeit  in  einer  nicht  zu  rechtfertigenden  Weise  in  Anspruch 
nehmen,  wollte  ich  alle  die  zahlreichen  Einrichtungen,  welche 
zur  Begegnung  der  verschiedenen  Eventualitäten  getroffen 
«ind,  hier  aufführen,  ich  muss  auch  hier  auf  die  späteren 
Veröffentlichungen  verweisen. 

Ich  halte  es  in  Rücksicht  auf  den  finanziellen  Erfolg 
nicht  für  richtig,  nur  einen  Theil  der  Coke  aufzubereiten, 
d.  b.  zu  brechen  und  zu  sieben,  es  wird  sicher  der  beste 
finanzielle  Erfolg  dann  erzielt,  wenn  die  gesamnite,  zum  Ver- 
kauf gelangende  Coke,  genau  wie  die  Kohlen,  in  einer  gut 
eingerichteten  Kohlengrube,  zunächst  gesiebt  wird,  und  dann, 
falls  der  Bedarf  an  Kleincoke  dadurch  nicht  gedeckt  wird, 
ein  Theil  der  beim  Absiet>en  gewonnenen  grossen  Coke  dem 
Bedarf  entsprechend,  gebrochen  wird.  Durch  ein  solches 
Verfahren  wird  der  Werth  des  gesammten  Productea  erhöht 
und  die  Concurrenzfähigkeit  mit  Briquettes  und  anderen 
Brennmaterinlien  für  den  Haushalt  vermehrt.  Aul  der  Gas- 
anstalt II  zu  C'harlottenburg  wird  bereits  mit  beatein  Erfolg 
nach  diesem  System  gearbeitet.  Jede  der  für  Wien  projec- 
tirten  Aufbereitungsanstalten  verarbeitet  760  hl  Coke  pro 


6tunde.  Diese  Anlagen  werden  von  der  Firma  Eitle  in 
Stuttgart  gebaut,  welche  auch  die  Charlottenburger  Antago 
geliefert  hat. 

Für  besonders  wichtig  halte  ich  für  gross«  Anstalten  die 
automatischen  Cokemess-Einrichlungen.  Es  ist  weniger  die 
erhebliche,  durch  solche  Werke  erzielte  Arbeitaervparnie*,  die 
hier  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  es  ist  vielmehr  das  nahezu 
vollständige  Ausochlieasen  von  t>eabsichtigtcn  oder  unbeab- 
sichtigten Falschmeasungen , das  diese  Werke  so  werth voll 
macht.  In  dem  gegebenen  Falle  sind  die  Werke  den  Orts- 
gebräuchen augepasst,  für  die  Wiegung  der  Coke  ein- 
gerichtet. Die  Firma  Eitle  in  Stuttgart  baut  diese  Werke 
in  zwei  Grossen : für  die  Wiegung  von  je  250  kg  und  für  die 
Wiegung  von  je  50  kg.  Bei  der  cnsteren  Einrichtung  läuft 
die  Coke  direct  in  grosse  Fuhrwerke  ab,  während  hei  der 
zweiten  Einrichtung  die  Coke  in  Säcken  oder  in  niedrige 
Fuhrwerke  gefüllt  werden  kann. 

Obgleich  bei  der  geschilderten  Art  der  Aufbereitung  der 
| beim  Sortiren  und  Brechen  gewonnene  Cokestaub  nur  10*/« 
beträgt,  stellt  derselbe  doch  bei  der  grossen  Menge  der  ver- 
arbeiteten Kohlen  in  jeder  der  beiden  Gasanstalten  ein  so 
erhebliches  Quantum  Brennstoff  dar,  das«  aus  demselben  bei 
vollem  Ausbau  der  Werke  wenigstens  15  Millionen  HP.- 
Stunden  disponibel  sind.  Diese  disponible  Energie  wird  am 
besten  in  Elektricitit  umgesctzl  und  der  Stadt  mittelst  Stark- 
strom zugeführt. 

Eine  solche  Ausnutzung  des  Cokestaubes  lässt  Bich  nur 
bei  besonders  geeigneten  Kesselanlagen  erreichen.  Die  hier 
gewählten  Kessel  sind  Röhrenkeascl  von  Gehr.  Steinmüller 
in  Gummersbach.  Diese  Kessel  sind  mit  der  von  Gebr. 
Arndt  in  Berlin  gebauten  Perretfeuerung  ausgerüstet.  Ich 
habe  die  Perretfeuerung  an  zwei  grossen  Zweiflaramcnrohr- 
keaseln  seit  nahezu  zwei  Jahren  mit  beetem  Erfolge  im  Be- 
trieb, die  hier  vorgenommene  Kombination  mit  dem  Stein- 
mül !er -Kessel , die  in  nächster  Zeit  auch  für  einen  neuen 
Kessel  der  Gasanstalt  Charlottenburg  ausgeführt  werden  wird, 
ist  auf  Grund  einer  Reihe  von  praktischen  Erfahrungen 
1 erfolgt. 

Die  Kesselanlage  des  Elektricilätswerkes  ist  in  daa 
. Dampfrohrsystem  der  Anstalten  ebenso  wie  die  Kesselanlage 
am  llctortenbuus  eingeschaltet,  sodaan  diese  beiden  Kessel- 
Anlagen  je  nach  den  verschiedenen  Jahreszeiten  für  einander 
eintreten.  Die  Ausführung  und  der  Betrieb  eines  solchen 
grossen  Dutnpfrohrnelzes  bietet  bei  richtiger  Gonstruction 
nicht  die  geringsten  Schwierigkeiten.  Ich  werde  mir  er- 
lauben, in  der  späteren  Veröffentlichung  diesen  Punkt  ein- 
gehend zu  behandeln. 

Es  würde  zuviel  Zeit  in  Anspruch  nehmen,  wollte  ich 
hier  das  Retortengebäude  und  die  übrigen  Baulichkeiten  einer 
eingehenden  Besprechung  unterziehen,  ich  beschränke  mich 
daher  darauf,  zu  bemerken,  dass  ich  aus  Gründen  der  Billig- 
keit und  Dauerhaftigkeit  erstens  das  Monier- System,  d.  h. 
den  Cement-Eisenbau  in  der  weitesten  Ausbildung  des  Prin- 
cipes  und  zweitens  den  Hallenbau  unter  Verwendung  des 
Shcddaches  an  möglichst  vielen  stellen  angewendet  habe. 
Durch  die  Verwendung  des  Monier-Systems  erhielt  ich  ausser- 
ordentlich einfache  und  solide  Dächer,  sehr  billige  und 
widerstandsfähige  Zwischenwände  in  den  Betriehsgebäuden 
und  Umfassungswünde  am  Retortenhaus  und  Kohlenschuppcn 
und  sehr  solide  und  billige  Bassins  und  Gewölbe.  Um  Ihnen 
ein  Bild  zu  geben,  bis  zu  welchen  Grenzen  solche  Dächer 
ausgeführt  werden  und  wie  einfach  sich  dieselben  construircn 
, lassen,  erlaube  ich  mir,  diese  Photographien  hcrumzureichen. 
(Geschieht.) 

Von  den  Leistungen,  welche  auf  dem  Gebiete  des  Ge- 
Wölbebaues  mittelst  der  Cement-Eisenconstructionen  möglich 
sind,  geben  Ihnen  diese  Photographien  ein  Bild.  (Es  eircu- 
liren  die  betr.  Photographien.) 
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Der  Sheddachbau,  der  hier  bei  den  Retorten  Häusern, 
Condensationsgebäuden,  Reinigergebäuden , A mmon  iak  fabriken 
und  Reservoir- Thurmgebäuden  projectirt  ist,  bietet  im  all- 
gemeinen den  Vortheil : grosse  Riiume  mit  geringen  Kosten 
zu  überdecken.  In  Verbindung  mit  dem  Monier-Systcm  , 
erhöht  eich  der  Werth  dieses  Systems,  indem  dadurch  an 
Stelle  der  mit  Pappdächern  eingedeckten  Bauten  sehr  solide 
Ausführungen  entstehen.  In  einxelnen  Fällen,  x.  B.  bei  dem 
projectirtcn  Retortenhause  lässt  der  Sheddachbau  ganx  aus- 
gezeichnete Lösungen  zu , wenn  die  hohen  Seitenfenster 
jalouaieartig  ausgebildet  werden  und  so  gleichzeitig  zur 
Ventilation  dienen.  Auf  diese  Weise  lieas  sich  ein  Retorten- 
haus construiren,  das  den  besten  Losungen,  die  ich  in  Deutsch- 
land, England,  Oesterreich  und  Holland  gesehen  habe,  an 
die  Seite  gestellt  werden  kann. 

Das  CondensationBgebäude  enthält  die  Anlagen  zum 
Ausscheiden  des  Thecrcs  und  Ammoniaks  aus  dem  Gas.  Die 
Schaltung  der  Apparate  ist  folgende: 

LuftkUbler,  Wasserkühler,  Gaseaugcr,  Theerwäscher,  noch- 
mals Wasserkühler  und  Scrubber.  Die  Lufkfthler  sind  hori- 
zontale Cylinder,  welche,  durch  ein  leichtes  Dach  geschützt, 
sich  vor  dem  Condensationsgebäude  befinden.  Diese  Luft- 
kühler erfüllen  ausser  dem  Zweck  der  langsamen  Kühlung 
des  Gases  noch  einen  anderen,  sehr  wichtigen  Zweck,  der 
denselben  die  Bezeichnung:  Kästen  zum  Abscheiden  deB 
Kohlenstaubes  in  der  Hüttenpraxis  eingetragen  hat.  Diese 
Cylinder  scheiden  die  groben  Verunreinigungen  aus  dem 
Gas  ab.  Durch  Querwände  in  den  Kühlkästen  wird  eine 
mehrfache  Richtung»-  und  Querschnittsveränderung  des  Gas- 
stromes herbeigeführt,  welche  im  Verein  mit  der  Abkühlung 
auf  die  Ausscheidung  dieser  die  Funktionen  der  Conden- 
eatoren  Hehr  ungünstig  beeinflussenden  festen  Bestandtheile 
wirken. 

Die  Condensatoren  sind  Blechkästen  mit  durchgehenden 
durch  Einwalzen  befestigten  dreizöll.  Siede  rohren,  durch  welche 
das  kühlende  Wasser  fliesst.  Das  Durckfliessen  erfolgt  streng 
nach  dem  Gegenstromprincip.  Das  KühlwasBer  tritt  aus  dem 
Hochreservoir  der  Anstalt  durch  die  allseitig  geschlossenen 
Condensatoren  in  ein  niedrigeres  Reservoir  zurück,  von  welchem 
aus  das  warme  Wasser  zum  Ablöschen  nach  dem  Retorten* 
haus  geleitet  wird. 

Cm  die  Abacheidungsprocesse  des  Ammoniak»  unter 
Druck  vor  sich  gehen  zu  lassen  und  um  im  Gasrohrsystem 
möglichst  bald  Druck  zu  erhalten  und  'so  ein  mögliches 
Eintreten  von  Luft  in  das  Gas  zu  vermeiden,  folgen  gleich 
hinter  den  Condensatorcn  die  Exlmüstoren.  Da  der  vollen- 
detste Mechanismus  für  die  Bewegung  von  Flüssigkeiten  und 
Gasen  der  Cylinder  mit  dem  Kolben  ist,  so  habe  ich  hier  ; 
principiell  von  irgend  einer  rotirenden  Absaugeeinrichtung 
Abstand  genommen  und  Cylindergebläse  mit  Schiebern  ge- 
wählt. Jeder  Gassauger  besteht  au»  zwei  Cvlindergcbläson, 
welche  stehend  angeordnet  sind,  um  ein  tadelloses  Laufen 
Jahrzehnte  hindurch  Bicher  zu  stellen.  Die  Kurbeln  der 
Cylindergebläse  sind  um  90*  versetzt.  Durch  diesen  Kunst- 
griff lässt  sich,  praktisch  gesprochen,  ein  völlig  gleich- 
massiges  Absaugen  des  Gases  erzielen.  Der  Dampfcy linder 
liegt  zwischen  den  Cylindergeblisen  und  die  ganze  Maschine 
ist  nach  dem  Schiffstuaschinentypus  gebaut,  den  ich  auch 
bei  Belriebsmaschinen  gern  verwende.  Gassauger  dieser 
Construction  baut  Hoppe  in  Berlin.  Die  Menge  des  ab- 
gesaugten Gases  conlroliren  Elstcr'sche  Beipaaregier,  deren 
Conetruction  ich  in  der  späteren  Veröffentlichung  eingehend 
besprechen  werde. 

Hinter  jen  Gassaugern  befinden  sich  die  von  Elster  ge- 
bauten Cheval et- Wäscher.  In  jedem  dieser  Wäscher  wird 
das  Gas  dreimal  in  eine  »ehr  grosse  Anzahl  kleiner  Gas- 
trötne  zerlegt  und  in  diesem  Zustande  mit  dem  stärksten 
Ammoniakwasser  in  Berührung  gebracht.  Es  findet  hier- 


durch erfahrungsgemäß  eine  sehr  energische  Wirkung  da 
Ammoniak  wassert  auf  das  Gas  und  eine  vollständige  Aw- 
acheidung  des  Theeres  statt.  Der  Wischer  arbeitet  »Im  U* 
genau  wie  der  in  England  vielfach  in  den  grössten  Werkes 
benutzte  Livesey-Wüscher. 

Von  den  Theerwäachern  aus  wird  gewöhnlich  du  G u 
zu  den  Scrubbcrn  geleitet.  Es  ist  dieses  Verfahren  indes» 
unter  gewissen  Umständen  der  AmmoniakauBBehcidungnich 
günstig.  Durch  die  Compreesion  des  Gases  wind  die  Tem- 
peratur desselben  erhöht,  ein  Thei]  des  Gast«  expaodir. 
durch  den  Beipassregler  wieder  zurück  um  immer  »ieia 
Comprhsirt  zu  werden.  Da  sich  die  Expansion  in  «ioa 
Raum  vollzieht,  dessen  Temperatur  gewöhnlich  auf  16' C 
und  mehr  erhalten  wird,  so  wird  die  Temperatur  dt«  Gag» 
allmählich  bis  auf  16°  und  mehr  erhöht.  In  dem  TW 
Wäscher  wird  in  Folge  der  Ueberführung  gasförmiger  Bcetnd- 
theile  in  den  flüssigen  Aggregatszustand  wiederum  Wim» 
frei.  In  dem  Scrubber  würde  nochmals  Wurme  frei  wo4s 
und  die  Folge  dieser  Vorgänge  ist  eine  nicht  zwecknäwip 
Erhöhung  der  Temperatur,  Ich  habe  Gelegenheit  gefeilt 
diese  Temperatur-Erhöhungen  genau  zu  beobachten.  Ee 
den  Volumen-Scrubbem  mit  grosser  kühlender  Oberfläche 
die  in  besonderen  kühlen  Räumen  untergebracht  sind,  wtfdtfl 
diese  Erscheinungen  weit  weniger  bemerkbar.  Aehdidit 
Beobachtungen  sind  überall  gemacht,  wo  man  grosse  Ge- 
mengen mit  kleinen,  energisch  wirkenden,  billigen  Appiraten 
behandelt  und  haben  dazu  geführt,  {z.  B.  in  der  JuUtnhßtfc 
in  Oberechlesien),  vor  den  Scrubbern  nochmals  Cond» 
eatoren  einzuschalten.  Diesem  Beispiel  bin  ich  bei  dm 
vorliegenden  Project  gefolgt. 

Falls  zur  Ausscheidung  von  Kohlensäure  aus  dem  Beb 
gas  Ammoniakgas  aus  der  nahe  belegenen  Ammonukfi-tii 
benutzt  werden  soll , wird  das  Ammoniak  in  diese  Xufc 
Condensatorcn  eingeleitet  und  hier  innig  mit  dem  Leucht*« 
gemischt. 

Das  vollständige  Auswaschen  des  Ammoniak*  eikte. 
durch  die  Ihnen  wohlbekannten  von  der  Berlin-Anhiltuca«- 
Maschinenbau- Actiengesell  Schaft  gebauten  Stand ard^croi-Mi 
Diese  Scrubber,  von  denen  ein  jeder  ein  ganze«  Swb® 
niedriger  Volumen-Scrubber  ersetzt,  sind  in  der  lettteuZ» 
durch  die  Einführung  der  Ilolzbündel  an  Stelle  der  BUek* 
und  durch  die  Verwendung  von  nur  zwei  bequem  nufcc- 
liehen  Hauptwellcnlagcrn  erheblich  vervollkommnet  Ub 
habe  hier  ein  solches  Scrubber-Element  und  werde  mir  er 
lauben,  dasselbe  herumzugeben.  (Geechieht) 

Wenn  Sic  sich  an  diesem  Element  den  radulen  Ne 
des  Gases  vergegenwärtigen  und  lierücksichtigcn,  da«  oa 
das  Element  hierbei  wie  ein  Uhrzeiger  bewegt  und  dm  6* 
durchschneidet,  so  werden  Sie  mir  zugeben,  daw 
Apparate  giebt,  bei  denen  die  Berührung  zwischen  G*s 
ganz  frisch  benetzter  Oberfläche  eine  ebenso  innige  i*t,  ** 
bei  diesem  Scrubbersystcm,  das  in  England  ein  sehr  p** 
Verwendungsgebiet  gefunden  hat. 

Bezüglich  der  übrigen  Apparate  des  Coodsowfk» 
gebäudes  möchte  ich  hier  nur  noch  auf  die  Dampf-. 
und  Ammoniakpumpniaschine  aufmerksam  machen.  ***-’ 
von  Hoppe  gebaut  wird.  Diese  Maschine,  al* 
maschine  mit  nach  Belieben  cinzuhängenden  Lumpen  l® 
struirt  treibt  gleichzeitig  die  Luftpumpe  für  die  i'*D5nJ 
condensation  des  Condensationsgebäudes. 

Intcressiren  wird  Sie  die  Anordnung  de?  Rohrtpt,-# 
in  den  Condensationsgebüuden.  In  den  älteren 
gebäuden  befinden  sich  die  Betriebsrohre  meist  ‘n  * 
beleuchteten  und  schwer  zugänglichen  Kellerrlumen 
ernsten  Betriehsschwierigkcitco , welche  diese 
Folge  der  Unzugänglichkeit  verursachten,  fül^ 
besondere  vom  Tageslicht  gut  beleuchtete  Paterr-W* 
anzuordnen.  Die  Zugänglichkeit  war  damit  «n**®1* 
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die  Kosten  waren  doch  «ehr  fühlbar.  Um  die  volle  Zugäng- 
lichkeit bei  möglichst  geringen  Kosten  tu  erhalten,  habe  ich  1 
bei  dem  Ihnen  vorliegenden  Project  die  Hauptrohru  über 
die  Maschinen  und  über  Kopfhöhe  gelegt.  Die  Rohre  sind 
auf  diese  Weise  genau  so  zugänglich  wie  in  den  besonderen 
Kohrräumen,  aber  das  besondere  Rohrgeschoss  ist  vermieden. 

Als  Abeperr-Organe  sind  in  diesen  Räumen  durchweg  j 
Schieber  besonderer  Construction  gewählt,  deren  Handräder 
in  geeigneter  Höhe  Über  dem  Fussboden  angebracht  sind. 
Bei  den  Schiebern,  welche  von  8.  Elster  in  Berlin  herge- 
stellt werden,  ist  die  Spindel  durch  doppelte  Zahnstangen 
ersetzt  und  dadurch  das  fast  stete  erfolgende  tu  scharfe 
Anziehen  der  keilförmigen  Ahschlussecheibe  vermieden.  Die 
Schieber  werden  wie  die  Schieber  einer  liegenden  Dampf- 
maschine so  montirt,  dass  das  Gewicht  des  Abschlusastückes 
mit  Zubehör  nicht  an  den  Zahnstangen  hängt  Aehnliche 
Constructioncn  haben  6ich  in  England  vorzüglich  bewährt. 

Die  Reinigergebäude  beeteheu  für  den  ersten  Aushau 
aus  je  2 Hallen,  zwischen  denen  sich  ein  Lichthof  befindet. 
Jede  Halle  besteht  aus  drei  Abtheilungen,  aus  dem  Mesa- 
raum,  dem  Reinigerraura  und  dem  Rege nerir raum.  Jeder 
Reiuigerraum  enthält  fünf  Reiniger,  von  denen  vier  im  Be- 
triebe sein  sollen  um  bei  einem  Schadhaft  werden  eines  der- 
selben unter  allen  Umständen  den  Betrieb  aufrecht  erhalten 
zu  können.  Jeder  Reiniger  hat  140  qm  Querschnitt,  so  dass 
das  Gas  bei  höchster  Beanspruchung  der  Reiniger  eine  Ge- 
schwindigkeit von  11  his  12  mm  pro  Sekunde  erhält  Das 
Rohrsystem  des  Reinigergebäudes  ist  so  projectirt,  dass  jeder 
Reiniger  nach  Belieben  mitten  aus  der  Reihe  ausgeechaltet 
werden  kann,  sodass  also  Schaltungen  2,  5,  1 oder  4,1,3  ohne 
jede  Schwierigkeit  möglich  sind.  In  Charloltenburg  hat  sich 
dieses  System  gut  bewährt.  Die  Hebung  der  Reinigerdeckel 
erfolgt  durch  ©in  in  der  Mitte  des  Reinigers  stehendes  hy- 
draulisches Druckwerk  mit  Differentialkolben  ähnlich  dem- 
jenigen, das  sich  in  Charlottpnburg  gut  bewährt  hat  Die 
Entleerung  der  Reinigerkästen  erfolgt  durch  8 Boden-Oeff- 
nungen.  Ich  habe  nun  im  Betriebe  der  Charlottenburger 
Gasanstalt  II  die  Beobachtung  gemacht,  dass  die  Entleerung 
der  Reiniger  mittelst  dieser  Boden- -Oeffnungen  eine  so  rapide 
ist,  dass  selbst  1,5  cbm  fassende  Schmalspur-Eisenbahnwagen 
nicht  schnell  genug  die  Abfuhr  bewirken  können  Deeshalb 
habe  ich  in  dem  vorliegenden  Project  den  außerordentlich 
leistungsfähigen  und  im  grossen  Umfange  erprobten  Band- 
transport gewählt.  Die  Firma  Hoppe,  welche  die  Details 
dieses  Bandtransportes  construirt  bat,  hat  ähnliche  Aus- 
führungen für  die  Oelmühlcn  von  Herz  in  Wittenberge,  für 
die  Oelmühle  der  Berliner  Producten-  und  Handelsbank, 
für  das  Königl.  Proviantamt  in  Tempelhof,  für  die  Kalk- 
und  Mörtelwerke  in  Stralau  und  andere  »uageffihrt.  Für 
den  vorliegenden  Fall  ist  als  Bandmaterial  Asbest  gewählt; 
Proben  solcher  Asbestbinder  gestatte  ich  mir  herunuureichen 
(Geschieht). 

Unter  den  Reinigern  laufen  zwei  solcher  Bänder,  seitlich 
neben  den  Reinigern  in  der  ersten  Etage  laufen  ebenfalls  zwei 
Bänder.  Sämmtliche  Bänder  laufen  durch  den  ganzen 
Reiniger-  und  Regenerirraum.  Der  Regenerirraum  besteht 
aus  zwei  Etagen,  in  der  ersten  Etage  laufen  die  von  der 
Braunschweiger  Dampfkessel-  und  Gasometcrfabrik  gebauten 
Massowender  von  der  Form,  in  der  ein  Wender  in  ("har- 
lottenburg  sich  mit  bestem  Erfolge  im  Betriebe  befindet. 

Die  Beförderung  der  Massen  zwischen  den  Etagen  be- 
sorgen Elevatoren,  ein  Verfahren,  das  ich  mehrfach  in  Eng- 
land im  Betrieb  gesehen  habe.  Die  Zwischendecken  sind 
durch  Moniergewölbe  gebildet,  welche  mit  Asphalt  über- 
deckt sind.  Der  Reinigerbetrieb  gestaltet  sich  in  folgender 
Weise: 

Der  Reinigerdeckel  wird  aufgefahren  und  in  seiner 
oberen  Stellung  gesichert,  die  Bodenöffnungen  werden  frei 
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geschaufelt  und  die  Maas«  wird  nach  Wegnahme  der  Ver- 
schlüsse durch  die  Bodenöffnungen  auf  die  mit  2 m Ge- 
schwindigkeit laufenden  '/•  m breiten,  unteren  Asbestbänder 
geworfen.  Diese  übergeben  die  Masse  an  die  Elevatoren, 
welche  dieselbe  auf  die  oberen  Bänder  abgeben.  Die  Ablege- 
vorrichtungen der  oberen  Bänder  geben  die  Masse  nunmehr 
direkt  an  die  Wender  ab.  Von  hier  aus  wird  die  fertig 
rogenerirte  Masse  durch  Luken  in  den  Gewölben  vom  ersten 
Stock  in  die  Paterre- Räume  geworfen  und  hier  gelagert. 
Beim  Füllen  eines  Reinigers  wird  die  im  Parterre  lagerndo 
Masse  wieder  auf  die  unteren  Bänder  aufgegeben,  die  Ele- 
vatoren heben  dieselbe  wieder  in  den  ersten  Stock  auf  die 
oberen  Bänder,  die  Ablegevorrichtung  legt  nun  aber  die 
Masse  in  den  zu  füllenden  Reiniger  ab.  Sie  haben  hier  eine 
ausserordentliche  Ersparnis»  an  Arbeitskraft  bei  einer  er- 
probten und  sehr  sicheren  Einrichtung. 

Um  wirklich  sicher  zu  sein,  dass  jede  Reinigerabtheilung 
auch  in  der  Weise  beansprucht  wird,  wie  sie  beansprucht 
! werden  soll,  befindet  sich  hinter  jeder  Abtheilung  der  Mess- 
! raum,  welcher  2 Stations-Gasmesser  von  je  37,5  cbm  Trommel- 
Inhalt  enthält.  Diese  Gasmesser  zeichnen  sich  dadurch  aus, 

' dass  in  Folge  besonders  zweckmässiger  Verbindung  der 
Trommelkammerbleche  mit  der  Axo  eine  Durchbiegung  der 
Trommelkammerwände  ausgeschlossen  ist,  ferner  dadurch, 
dass  die  Lager,  in  denen  die  Trommel  läuft,  auswechselbar 
sind  und  dass  sämmtliche  Durchgänge  im  Gasmesser  mit  Ein- 
j scbluss  des  Eingangskuiees  um  5*/»  grosser  als  die  Anschlusa- 
rohre  sind.  Gasmesser  mit  diesen  Details  werden  von  S.  Elster 
| in  Berlin  gebaut. 

Bezüglich  der  Absperrorgane  im  Rohrnetz  des  Reiniger- 
I gebiudea  habe  ich  noch  zu  bemerken,  dass  an  denjenigen 
! Stellen,  bei  denen  eine  Mischung  des  ungereinigten  oder 
theilweis  gereinigten  Gases  in  Folge  mangelhafter  Dichtheit 
< der  Absperrorgane  zu  befürchten  ist,  hydraulische  Ventile 
I vorgesehen  sind.  Diese  Ventile  haben  sebmiedeieerne  ge- 
' schweißte  Glocken,  welche  beim  Schließen  der  Ventile  nicht 
zerdrückt  werden  können  und  der  Unterrand  der  Glocken 
ist  aufgeschliffen,  sodass  die  Ventile  auch  trocken  dicht 
halten.  Es  ist  bei  diesen  Ventilen  ein  Uebertritt  oder  eine 
Diffusion  von  reinem  Gas  in  das  nicht  gereinigte  Gas  er- 
fahrungsgemäß absolut  ausgeschlossen. 

Bezüglich  der  Gasbehälter g locken  habe  ich  nur  zu  er- 
wähnen, dass  eine  jede  derselben  doppelt  telescopirt  und 
für  einen  Nutzinhalt  von  9üß0u  cbm  projectirt  ist  Diese 
i von  der  Braunschweiger  Dampfkessel-  und  Gasometer-Fabrik 
projectirtcn  Glocken,  sind  mit  der  in  neuerer  Zeit  mit  Recht 
beliebt  gewordenen  Tangentialfüll rung  ausgerüstet. 

Bemerke  ns  werth  sind  die  Gasbehälter  gebäu  de.  Meine 
Absicht  bei  der  Construction  dieser  Gebäude  war,  die  un- 
gemein  kostspieligen  und  auch  bei  sorgsamster  Ausführung 
keineswegs  unbedingt  zuverlässigen  Bassinmauern  zu  ver- 
meiden. Wie  Sie  au»  den  Zeichnungen  ersehen  werden,  be- 
steht dos  Gebäude  aus  30  schmiedeisemen  Ständern , die 
genau  wie  die  Führungsständer  dt?r  Gasbehälter  koottroiii 
sind.  Diese  Ständer  sind  durch  Diagonal-  und  Horizental- 
Verhand  zu  einem  soliden  schmiedeisernen  Gerüst  vereinigt. 
Oben  liegt  auf  jeden  Ständer  ein  Dachsparren  auf.  Der 
untere  Raum  zwischen  den  Standern  ist  bis  auf  12  m Höhe 
in  der  Weise  zu  einem  Bassin  ausgebildet,  dass  Monier- 
ge  wölbe,  in  4 Etagen  übereinander,  zwischen  je  2 Ständern 
eine  Wand  bilden,  sodass  ein  polygonales  Bassin  entsteht. 
Die  Moniergewölbe  sind  zur  Übertragung  der  euormen 
Spannungen,  welche  hier  bis  auf  12000  kg  pro  Quadratmeter 
Anwachsen,  besonders  geeignet.  Die  Schubspannungen  dieser 
Gewölbe  wurden  durch  die  äußeren  Säulen  der  Ständer 
ohne  wesentlichen  Materialaufwand  aufgehoben,  die  Ring- 
spannungen werden  durch  besondere  in  der  Zeichnung  als 
Druckringe  bezeichnete  Conetruktionen  aufgenommen.  Da« 
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ganze  eiserne  Gerüst  ist  von  unten  biB  oben  mit  Monierwand 
bekleidet  Die  statische  Berechnung  dieser  Construktion 
werde  ich  in  der  späteren  Veröffentlichung  Ihrer  Begut- 
achtung unterbreiten.  Da  ein  eisernes  Bassin  in  dem  hier 
gegebenen  Falle  nicht  mehr  ausführbar  ist,  weil  die  Platten- 
k türke  im  untersten  Ringe  40  mm  betragen  würde,  so  bleibt 
bei  so  grossen  und  tiefen  Behältern  nur  die  Basa  in  wand  in 
Mauerwerk  oder  Stampfbeton,  die  englische  Bassinmauer 
mit  eingemauerten  starken  Flacheisenbändem  oder  eine 
derartige  Construktion  übrig,  wie  ich  sio  soeben  beschrieben 
habe.  Ich  ziehe  die  letztere  Construktion  vor,  weil  ich  bei 
dieser  wie  bei  einer  Dachconstruktion  oder  bei  einer  eisernen 
Brücke  jeden  Theil  vor  Augen  habe  und  sich  überall  | 
nicht  in  Rechnung  gezogene,  durch  einseitiges  Senken  «nt*  | 
standene  Spannungen  durch  Abplatzen  von  Nietköpfen  u.  s.  nr.  , 
melden.  Bei  den  anderen  Conetruktionen  weise  ich  nur  wie 
die  Spannungen  wirken  sollen,  nicht  wie  sie  wirken. 

Von  den  Übrigen  Gebäuden  der  Anstalt  dürfte  in  erster 
Linie  das  Reservoirthu.mgebäude  bcsprecheLswerthe  Con- 
structionen  enthalten.  Ich  halte  es  für  zweckmässig,  in  einer 
grösseren  Anstalt  ausser  einem  Hochreservoir  für  reines 
Wasser  ein  Hochreservoir  für  Thcer,  für  fertiges  Ammoniak 
waeser  und  für  das  aus  den  Condensatoren  zurücktretende 
Kühlwasser  zu  haben.  Die  Vereinigung  dieser  Reservoire 
habe  ich  in  dem  Reservoirthurm  vorgenommen  und  den  ■ 
unteren  Raum  für  die  Aufstellung  der  hydraulischen  Ak-  | 
kumulatoren  verwendet.  Eh  ist  klar,  dass  dieser  Thurm 
möglichst  nahe  den  Theer*  und  Ammoniakpumpen  und  in 
Rücksicht  auf  die  Wasserversorgung  möglichst  in  der  Mitte 
des  Werkes  »eine  Aufstellung  linden  muss. 

Um  nun  auch  die  Wasserpumpen  möglichst  nahe  am 
Remwasserbehftlter  zu  haben,  ist  das  Maschinengebäude  un- 
mittelbar an  diesen  Thurm  angebaut.  Im  Maschiuenraum 
befinden  sich  zunächst  die  Pumpmaschinen , welche  das 
Wasser  aus  den  Brunnen  entnehmen  und  i«  das  oberste 
Reservoir  des  Thurrnes  drücken,  ferner  die  hydraulischen 
Prcsspuiupen  für  50  Alm.,  welche  in  Rücksicht  auf  die  i 
sichere  Wasaerz uführung  nicht  besser  aufgestellt  werden  1 
können.  Da  es  möglich  wurde  in  beiden  Projecten  der  Gas- 
werke die  Reservoirthurmgebäude  auch  in  unmittelbare  Nähe 
der  Retortenhäuser  zu  situiren,  so  wurde  in  den  Maschinen- 
raum auch  die  Speisepumpen-Anlage  für  die  14  Dampfkessel 
am  Retortenhaus  untergebracht.  Die  Speisepumpen  arbeiten 
genau  wie  die  Pumpen  für  50  Atm.  mit  Accumuiatoren 
und  werden  durch  diese  selhstthätig  ungelaasen  und  ab-  | 
gestellt.  Da  es  für  eine  solche  Zusammenstellung  grosser 
Dampfmaschinen  selbstverständlich  ist,  Centralcondensalion  ! 
einturicliUm,  so  fanden  auch  2 Centralcondensationsmaschinen  ! 
im  Maschinenraum  Aufstellung.  Es  ist  nun  ohne  weiteres 
klar,  dass  wenn  wir  iu  einem  solchen  Raum  die  Speise* 
pumpen,  die  Hauptwasserversorgung  und  die  Condensation,  | 
welche  grosse  Wärmemengen  frei  macht,  vereinigen,  es  das  j 
zweckuiässigste  ist,  die  chemische  Wasserreinigung,  welche 
sich  bei  einem  solchen  Werke  fast  stet«  lohnt,  direct  an 
den  Mnschinenraum  anzuschlicssen.  Die  Purnpmaschinen, 
Betriebsmaschinen  und  Centrnlcondensationen  von  der  hier 
gewählten  Form  werden  von  C.  Hopp«  in  Berlin  gebaut 
Es  sind  also  drei  Centralcondensationen  in  jedem  Werk, 
eine  im  Retortengebäude,  eine  im  CondenHationsgebiiude  und 
eine  im  Reservoirthurmgebäudc  vorhanden.  Die  Maschinen 
im  Reinigergebäude  und  in  der  Werkstatt  arbeiten  mit  Aus- 
puff, wenn  es  nicht  vorgezogen  wird,  die  Arbeitamaschinen 
in  den  Werkstätten  elektrisch  unter  Weglassung  der  Trans- 
missionswellen  anzut reihen.  Es  erscheint  dies  um  so  mehr 
zulässig,  als  die  projectirten  Gasanstalten  zum  Theil  elektrisch 
beleuchtet  werden  sollen.  An  allen  Stellen,  an  denen  die 
Gasbeleuchtung  eich  eignet,  findet  dies«  Anwendung.  Nicht 
geeignet,  weil  zu  theuer , ist  die  Gasbeleuchtung  für  die 


Erhellung  grosser  Fabrikplätze,  auf  denen  rohe  Arbe.vti 
vorgenommen  werden,  d.  h.  auf  dem  CoktplaU  und  im 
Kohlenschuppen.  Für  den  Cokeplatz  sind  5 Bogenlunpn 
an  hohen  Säulen  hängend  und  im  Kohlenschuppen  in  jeder 
Halle  zwei  Bogenlampen  am  Dach  hängend,  vorgesthe. 
Ungeeignet  ist  ferner  die  Gasbeleuchtung  itn  Innprn  der 
Coudensations-,  Reiniger-  und  Regulirungsgebäude.  Et  r. 
hier  elektrische  Glühlicht-Beleuchtung  gewählt,  deren  Drähte 
und  sonstige  Einrichtungen  nach  Muster  der  in  Pulverfabriken 
getroffenen  Einrichtungen  so  construirt  sind,  das*  (»rfabtn 
durch  Ueberhitzung  oder  Berührung  der  Drähte  sowie  ein 
Zerschlagen  der  Lampen  ausgeschlossen  ist,  nussenim  in 
Schwachstrom  verwendet.  Falls  die  Gasfabriken  nicht  vtn 
den  eigener  Elektricilatswerken  direct  versorgt  werk 
sollen,  ist  Platz  für  die  Dampdynamoa  im  Reservoirihunr 
gebäucle  gelassen. 

Ich  muss  es  mir  hier  in  Rücksicht  auf  die  vorgeiMv 
Zeit  versagen  näher  auf  die  Ammoniakfabriken  eiiuugthtti 
Dieselben  sind  von  der  Firma  Leopold  und  Hornig  in 
Berlin  entworfen  und  gestatten  pro  Jahr  die  Verarbfituni 
von  18000  t Ammoniakwasser  auf  Schwefelsäuren  Amuioniw 
oder  concentrirtcs  Gaswasser  und  von  30o0 1 Ammoniak***»: 
auf  Salmiak -Geist.  In  den  späteren  Veröffentlichungen  wert» 
ich  diese  Fabriken  eingehend  beschreiben.  Aber  auf  ein«#  Auf 
ich  nicht  versäumen  hier  hinzuweisen : auf  die  CooSrortwt 


der  Ammoniak-  und  Theer-Hauptsammelcysternen.  IßRäd 
rieht  auf  das  Vorhandensein  der  sehr  leistungsfähigen  A* 
moni&kfabriken  konnte  für  die  hier  projectirten  gro«i 
Anstalten  der  disponible  Raum  auf  3200  cbm  für  Ttwer  mi 
3200  cbm  für  Ammoniakwaaser  beschrankt  werden,  la 
diese  Quantitäten  aufzuspeichern  sind  mmle  Behälter  wi 
32  m Durchmesser  und  4 m Höhe  nöthig.  Diese  Bslaiitf 
sind  als  Monier- Reservoire  construirt,  welche  auf  mr 
Betonsohle  frei  aufstehen.  Zwischen  der  Beton&ohle  rai 
dem  Boden  des  Monier- Reservoirs  befindet  sich  eine  Asphalt- 
schiclit  und  der  Monierbehälter  ist  mit  einer  Hohd«b  ’ 
abgedeckt.  Eine  Ringmauer  und  ein  Zeltdach  bilden  & 
Gehäuse  über  dieses  Bassin.  Es  ist  hier  ein  Ammoniakbwn 
geschaffen,  das  vollständig  unter  Controle  steht,  eine 
Betriebssicherheit  gewährt  und  doch  sehr  billig  wird. 

Eine  sehr  schwierige  und  zeitraubende  Arbeit  war  d* 
Entwurf  des  vollständig  neuen  Rohrnetzes  für  Grow-Wk 
Die  Aufgabe,  um  deren  I^jsung  sich  besonders  Herr  B«»ii 
von  der  Finna  Elster  verdient  gemacht  hat,  ist  schon  iJ 
Folge  der  eigenartigen  Terrainverhältnisse  Wiens  keine  ta 
fache.  Wollte  ich  Ihnen  hier  die  Principien  entwiciw 
nach  denen  bei  der  l’rojectirung  des  grossen  Rohrnetze?  re 


fahren  wurde,  so  würde  ich  meinen,  zu  meinem  lhdauar 
schon  etwas  lang  gerathenen  Vortrag,  um  eine  weitere  bfr 
Stunde  verlängern  müssen , ich  erlaube  mir  deshalb  aai 
hier  auf  die  kommende  Veröffentlichung  hinzuweisai. 

Meine  Herren ! Ich  habe  Ihnen  nunmehr,  soweit  es  dk 
Zeit  erlaubte,  einen  LVberblick  über  die  Principien  gepl«. 
die  in  dem  Project  zum  Ausdruck  gebracht  «wi.  E# lil 
klar,  <lass  bei  der  Bearbeitung  eines  Projectee  im 
von  ca.  60  Millionen  Mark  in  5 Monaten  eine  Reibe  w 
Flüchtigkeitsfehlern  unterlaufen  musste,  die  Sie  bei  genaue 
Durchsicht  des  Ganzen  sehr  bald  finden  werden.  Ick  Utfr 
Sic  deshalb,  einen  nicht  zu  strengen  Maafsstab  lei  & 
späteren  Bcurtheilung  in  dieser  Beziehung  anlegen  w 
ich  bitte  Sie  in  Rücksicht  zu  ziehen,  das»  wir  da«,  a! 
Ihnen  zur  Beurtheilung  vorzulcgcn  die  Ehr®  habe,  in  ^ 
Absicht  unternommen  haben,  zur  Fortcntwiekeluß? 
zum  Gedeihen  der  Gasindustrie  das  unarige  bäiutrte*!1- 


Vorsitzender:  In  Anlehnung  an  den  Beifall,  <k 
soeben  dem  Herrn  Vortragenden  gezollt  haben,  fürt  ■■■ 
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nochmals  den  Dank  hinzu,  den  wir  Herrn  Schimming  für 
die  interessanten  Ausführungen  schulden  und  gerne  zollen. 
Sie  (zum  Vortragenden)  haben  in  den  Vordergrund  Ihrer 
Abführungen  gestellt,  dass  es  eich  hier  um  die  Ixwung  einer 
Aufgabe  handelt,  wie  sie  in  gleicher  oder  auch  nur  annähern- 
der Gleichartigkeit  und  Bedeutung  dem  Constructcur  bis  da- 
hin noch  nie  gestellt  worden  sei.  Die*  trifft  jedenfalls  xu. 
Muthvoll,  mit  Eifer  und  Geschick  unterzogen  Sie  sich  dieser 
Aufgabe  und  boten  uns  durch  Ihren  Vortrag  über  die  Lösung 
reiche  Fülle  von  Anregungen.  Wir  knüpfen  daran  die  Hoff- 
nung, das»  Ihre  Entwürfe  und  Arbeiten  mit  bestem  Erfolg 
Verwirklichung  finden  mögen. 

Englische  Erfahrungen  und  Urtheile  über 

Aufbesserung  Ton  Steinkolilengus  und  Darstellung 
Yon  Oelgas. 

Aas  den  Verhandlungen  der  Institution  of  Gas-Engineers  189*2. 

(Schloss). 

Ule  Technologie  de«  Wa*serga»e«. 

Von  Arthor  Mstlhews  Paddon  und  Thomas  Gon Iden 
Nach  einigen  Worten  Ober  die  Geschichte  und  Chemie  des 
WaMPcrguaes  kommen  die  Verl,  su  den  Apparaten  Man  kann  I Re- 
torten- und  2.  Generstorprocesse  unterscheiden.  Beiden  ersteren 
wird  der  Procees  durch  Heining  von  aussen  unterhalten , was  eine 
conUnoirliche  Produktion  ermöglicht.  Oer  eingeleitete  Dampf  wird 
gleichzeitig  als  Transportmittel  für  da«  Oel  benuUt,  so  dass  beide 
sich  gleichzeitig  »ersetzen.  Nachtheile  dieser  Methode  sind  dl*  Bil- 
dung grosser  Menge  Koblenskura,  während  andererseits  das  0*1 
überhitzt  und  wenig  leuehtkräftiges  Gas  erzielt  wird,  da  die  Tem- 
peratur der  Wassergasbilduog  viel  tu  hoch  liegt  Kin  eigentlicher 
Retorteoapp&rat  ist  nur  der  Ton  Salisbury,  während  bei  den  Appa- 
raten von  J erzmanowski,  Tessid  da  Motay,  Messe  und 
Wilkinsoo  da*  Wnssergas  ln  Generatoren  erzeugt  wird,  die  Re- 
torten dienen  nnr  zur  Verdampfung  und  Fixirnng  des  Oetee.  Der 
Jerzmanowski-Apparat  (auch  als  »SUefclachaft  Apparat  bekannt) 
enthält  im  hinU-nten  Theil  der  Retorte  Kalkstein;  das  Gaa  paaeirt 
dieses  erhitsto  Material  auf  dem  Wege  zur  Hvdrsahk.  Ein  anderer 


halb  de«  Roste«  mit  feuerfseten  Steinen  ansgemauert.  Der  Coke- 
Einwnrf  erfolgt  von  oben ; der  Gebläsewind  and  der  Dampf  werden 
unmittelbar  unter  dem  ltoate  eingeblaseu.  Vier  FeoertbQreo  be- 
finden sieb  gieich  Ober  dem  Rost«  Der  Aachcnfall  ist  trichter- 
' förmig  und  hat  nnten  eine  gasdichte  Entleerungskiappe  lM?r  Gar- 
burator  iat  ebenfalls,  wie  der  Generator  mit  10 zölligen  (254  mm) 
j Charaottexiegeln  ausgemanert-  Den  Innenraum  füllt  ein  Netzwerk 
i von  soicben  Ziegeln.  Der  Luftzulaas  zur  Verbrennung  der  aus  dem 
I Generator  entweichenden  Gase  ist  am  oberen  Ende  des  Carbnratora. 

| Der  Ueberhitzer  iat  ebenso  gebaut,  wie  der  Carburator,  aber  iat  ca. 

| 8 Fuss  (2V*  m)  höher.  Diese  Ueberhöhung  dient  dem  doppelten 
i Zweck,  die  Ueberhitzungafliehe  zu  vermehren,  wo  sie  am  nötbigateu 
, ist,  und  einen  kräftigen  Zag  im  Apparate  zu  sichern,  sacb  wenn 
j das  Gebläse  abgestellt  ist  und  die  Feuert  hören  ollen  stehen,  »am 
1 Schatze  der  Bedienungsmannschaft  vor  de»  Ofengasen. 

Der  Betrieb  der  Apparats  mag  kurz  lieschrieben  werden , wie 
| folgt.  Wenn  im  Generator  eine  Cokeschicht«  von  genügender  Dicke 
in  Brand  ist,  wird  das  Gobiäse  angelaascn.  Sobald  die  Generator- 
gase das  Ziegel  werk  im  obern  Ende  des  Car  burator*  zur  dunkeln 
Kotngluth  erwärmt  haben,  lässt  man  auch  dort  den  Gebläsewind 
an.  um  da»  Ziegelwerk  anf  Betriebshits«  zu  bringen.  Der  Rest  des 
Generatorgases  geht  in  den  Ueberhitzer , an  dessen  unterem  Ende 
eine  weitere  GebiäsedOse  angeordnet  iat,  wenn  nöthig  kann  auch 
noch  auf  halber  Höhe  des  Uebsrhitzera  Luft  eingeblasen  werden. 
Die  verbrannten  Gase  entweichen  durch  ein  Ventil  in  die  Atmo_ 
Sphäre.  Die  Gase  haben  folgende  ZuesotmmseLztrag. 

Generatorgas.  Entweichendes  Gas 


CO» 

7,94  Vol. 

16,10  Vol. 

0» 

0,ÜO  » 

3,80  . 

00 

23,21  » 

0,10  * 

St 

6«.*6  * 

81.00  » 

Zusammen 

100.00 

100/50 

Da  die  Hits«  der  Grocratorfüllung  in  möglichst  kurzer  Zeit  anf 
| ihr  Maximum  gesteigert  werden  muss,  so  lässt  msn  mehr  Gebläse- 
wind  zu  als  zur  Herstellung  eines  guten  Generatorgases  dienlich 
wäre;  aus  demselben  Grund«  wird  zeitweise  mehr  solche«  Gas  er- 
! zeugt  als  bequem  verbraucht  werden  kann.  Wenn  die  Coke,  dar 
i Carburator  und  der  Ueberhitzer  durch  sorgfältige  Regelung  ihrer 
Wiudzufuhr  die  richtige  Temperatur  erreicht  haben,  werden  die 
! Windleitungen  abgestellt,  beginnend  mit  dem  Ueberhitzer,  das  Aus- 
| Sassventil  gwtchlosmm  und  Dampf  unter  den  Kost  geblasen  Die 
i Waaaergaaproduction  Iwginnt.  Folgende  Analysen  rühren  von  dem 
Gase  ans  11  Fass  (3,36  m.  weiten  Generatoren  her. 


Jerzmanowski-Apparat  enthält  Kalkstein  in  einer  besonderen  Kam- 
mer neben  dem  Generator.  Neben  seiner  Wirksamkeit  als  »Flxa- 
tioosmittel« , ähnlich  wie  heiaae  Chamotteziegsl , kann  man  dem 
Kalkstein  schwerlich  eine  besondere  Wirkung  zuschreiben.  Der 
»Tessin  du  Motay-Apparat«  besteht  aus  einem  Generator,  die 
Gase  entweichen  während  de«  Luftblase»  durch  ein  Ventil  ins  Freie, 
das  Wassergas  wird  in  einem  Gasometer  gesammelt  und  nachträg 
lieh  durch  eine  Kammer  geleitet,  ln  welche  Naphta  durch  einen 
Dampfstrahl  eingespritet  wird.  Da  so  carburirte  Gm  wird  in  beson- 
deren Retorten  schliesslich  »ßxirt*. 


Der  »Moos »-(Apparat  iat  ähnlich.  Das  WassergM  wird  in 
zwei  Generatoren  abwechselnd  erzeugt  und  geht  in  einen  Behälter; 
rin  Theil  paasirl  sodann  eine  gewöhnliche  Gasrctorte,  in  welche 
gleichzeitig  Oel  emgsspritet  wird.  Diese  wird  vergast,  das  carburirte 
Gs«  vereinigt  eich  in  der  Hydraulik  mit  dem  uncarbnrirten  Gas 


Oekonomischer  werden  dieselben  Resultate  mit  den  eigentliche. 
Generator-  oder  »Cnpolofen« -Apparaten  erzielt.  Von  diesen  ain 
folgend«  in  ausgedehnter  Verwendung:  Di«  Apparate  von  Lowe 
Granger,  Flannery,  Van  Steen  borg  h,  Loomis  und  Bprin 
f*r.  Ausser  dem  Apparat  von  Van  8teenbergh  beruhen  alle  au 
dmn  Prinzip  des  Lowe- Apparats.  Dieser  benützt  nämlich  die  beir 
Anblasen  mit  Luft  entstehenden  Generatorgase  zom  Erwärmen  de 
Carburations-  and  Ueberhiteungskammem.  Bei  den  älteren  App* 
raten  gingen  die  Generatorgase  verloren  und  die  »Fixation«  erfoi 
£rte  eiuo  besondere  Feuerung.  Im  »Van  -Steenb«rgh«-Appara 
•war  «in«  kleine  CebertiiUungwkammer  Ober  dom  Generator  ai 
mr  AuenQtenn,  der  fut.lt. „reu  Vu»  in  Jen  entweiche, 
Aneh  »W  «her  nicht  »ngeetrrit. 

«Ich.ü.’I,'  m,‘0"  Mr  told“*»  0*1«»  («8  Naphta 

•«Ich.  Mahl  »UPM,  erfolgreich  >n  bewirk™. 

The»."  iüd  IT,”  ,ol(*od«™“*»«n  eingerichtet.  All 

J m"  Bl«uhman»lr.  »erkleidet.  Der  Generator  iat  obe. 


Amerika.  Beckton. 


CO* 

3,6  Vol.  •{, 

4.80 

2,95 

CO 

43,3 

46.68 

46JU6 

u« 

61,8  » 

48,13 

50,96 

N» 

•_ 

1,39 

0,03 

Zusammen 

100,0 

100,00 

I0«*.0ü 

Der  Apparat  kann  »ehr  rasch  in  Betrieb  gractet  werden.  Ein 
Apparat  vou  14  000  cbm  Production  täglich  wurde  in  3ty*  Stunden 
auf  Betriebsbites  gebracht. 

Das  Oel  wird  unmittelbar  nach  Beginn  der  Wsssergasentwick» 
lung  mittelst  einer  kleinen  Pomp«  in  den  Carburator  eingespritet 
Anf  neinern  Wege  dahin  wird  e«  durch  das  heisse  Waseergas  in 
einem  besonderen  Apparat«  fast  bis  zum  Sieden  vorge wärmt.  Die 
Zersetzung  der  Oeldämpfe  erfolgt  erfahrungsgvroäss  am  zweckcnässig- 
sten  durch  stufen  weise  steigende  Hitze.  Bo  soll  der  untere  Theil 
des  Ueberhitzera  heisaer  sein  als  der  Carburator,  und  wieder  der 
obere  Theil  de«  Ueberhiteers  heiaser  als  der  untere.1) 

Die  Dauer  de«  Gasblasens  (»run«  ) und  des  Luftblaseos  (»blow«) 
muss  nach  der  Art  de«  Brennmaterial»  nud  Oela  durch  practiaehc 
Erfahrung  geregelt  werden.  Das  G&ablasen  findet  sein  Kode  mit 
der  sinkenden  Teni|wretar  der  Cokcföllang.  Die  Dmmpfmenge  rnuas 
sorgfältig  geregelt  werden.  Dampfmangci  beeinträchtigt  die  Gas- 
ausbeute und  ein  Ueberachus«  begünstigt  die  Production  von  Kohlen- 
säure. 

Ki.hlnnMnrcg.luit  in  eenehledewen  Perioden  du  Ifeireblaeene.*) 
12  3 4h  Minuten  Durrhtchnittognbglt 

Vol.  ‘I.  0,6  2,4  h,0  6,6  7,6  44 

• 0,4  1,0  3,2  5,6  8,2  j7 


, OM  euren  wgnnmng  de  WM 

Ad  J h“  “"r*‘  "'“‘■•"«»‘'‘i  Dr.  H Bunte, 

A 0.  J.  167»  R bS,  eich«  ferner  Leybold,  d.  Journ  1890  R SOS. 
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Bei  Carburation  auf  26  Kerzen  bestehen  ca.  60*/«  der  Mischung 
au«  reinem  Wasscrgas. 

Die  Betriebaökonomie  hingt  von  folgenden  Kactoren  ab: 

1.  dem  Rrennmateriaiaufwand  für  1000  cbf  Gaa; 

3.  dem  Oelanfwand, 

8.  der  erzielten  Lichtmenge  pro  Gallone  Oel, 

4.  der  Beschaffenheit  dee  Oels, 

6.  dem  Kohlensauregehalt  des  rohen  Gases. 

6.  den  Anlagekosten. 

1.  40  -60  Pfd.  Coke  pro  1000  cbf  (d.  i.  64  bis  70  kg  pro 
100  cbm)  können  als  Mittel  der  amerikanischen  und  englischen 
Praxis  angesehen  werden.  Darin  ist  auch  der  Aufwand  unter  den 
Dampfkesseln,  die  den  Betriebsdampf  liefern  and  die  Geblase,  Ex- 
hauatoren  und  Pumpen  betreiben,  mitinbegriffen. 

2.  In  der  amerikaniacben  Praxis  sind  nach  Alexander  C. 
II n m'ph re vs,  6 Gallonen  rohes  Llma-Oel  nöthig  um  1000  cbf 
auf  26  Kersen  au  carburiren.*)  Da  'in  England  ander«  Oeie  ge- 
braucht werden  ist  dies  als  Vergleich  werthloa. 

3.  Dem  Gebrauch  von  Rohöl  steht  sein  Gehalt  an  »freiem 
Kohlenstoff«  oder  Pech  entgegen.  Wenn  der  nichtflücbtige  Destil 
lationsrüekfltand  eines  Oeles  zwei  Gewiehtaprooent  nicht  übersteigt» 
so  ist  das  Oel  brauchbar.  Das  spec.  Gewicht  ist  kein  Kriterium; 
mit  gebührender  Berücksichtigung  des  Preises  haben  Oele  von 
hohem  spec.  Gewicht  oft  sehr  günstige  Resultate  geliefert  und 
leichte  Oele  sehr  entmuthigende.  Der  Gebrauch  eines  Oele«  mit 
starkem  • Pechgehalt«  fahrt  schliesslich  zur  Verstopfung  des  Car- 
ba rate  rs  und  Ueberhitzers  mit  Koblenatoffablagerungen.  Der  Ap- 
parat muss  auf  einige  Stunden  stillgclogt  werden,  bis  diese  ausge- 
brannt sind.  Bei  klarem  Oel  findet  man  nur  eine  feine  Asche  auf 
dem  Ziegelwerk  der  Kammern,  das  jede«  halbe  Jahr  deshalb  er- 
neuert werden  muss.  Die  Temperatur  im  Carburator  und  Ueber- 
hitaer  erfordert  sorgfältige  Ueberwachnng ; manche  Oele  erfordern 
tor  »Fixirong«  eine  Temperatur,  bei  der  wieder  andere  schon  reich- 
lich Rust  ahechelden. 

4.  Die  Gegenwart  von  Kohlensäure  iat  eine  recht  bedenkliche 
flache,  da  1 Proc.  die  Lichtstarke  um  4 — 5 Proc.  vermindert.  Daxu 
hatte  diese  Verunreinigung  eigentlich  in  einen  werthvollen  Bestand- 
teil de«  Gases,  Kohlenoxyd  nämlich , Qbergcfllbrt  werden  sollen. 
Obgleich  theoretisch  die  Kohlensäure  im  Wasserga*  keinen  Plati 
hat,  ist  sie  immer  xn  finden.  Sie  kann  auf  etwa  4 Vol. -Pro«,  im 
Rohgase  gehalten  werden.  Vernachlässigt  man  aber  den  Betrieb, 
so  kann  der  Gehalt  auf  9 oder  10  */•  steigen ; er  steht  im  umge- 
kehrten Verhältnis»  zur  Hitze  dee  Generators.  Die  andern  Ver- 
unreinigungen sind  Spuren  von  Schwefel Wasserstoff  und  Ammoniak, 
die  anf  dem  gewöhnlichen  Wege  leicht  entfernt  werden.  Der  Gehalt 
au  »Schwefelkohlenstoff  Verunreinigungen«  ist  sehr  gering,  weit  unter 
dem  in  London  gesetzlichen  Maas«.  ThataAchlicb  iat  der  Schwefel- 
gehalt ca.  4 Grains.  (0,092  g pro  1 cbm).  Der  Thecr  ist  leicht 
und  flüchtig,  leider  enthalt  er  noch  einige  70  °/*  Wasser,  nachdem 
die  llauptmenge  sich  abgesetzt  hat.  Die  Hydraulik  wird  nämlich 
•wischen  den  Gasblaseperioden  durch  Einlaasen  reichlicher  WasBer- 
mengen  gekühlt.  Dies  macht  inclusive  der  Scnihberbericeelong  60 
bla  SO  Gallonen  Waaaer  auf  1000  cbf  Gaa  (0,9  bis  1,2  cbm  auf 
100  cbm).  Der  Condenaatortheer  hat  weniger  WaBeer.  Man  wird 
es  für  xwcckmkBBiger  finden,  letzteren  für  sich  za  sammeln  und  die 
wässerigen  Anthelle  aus  der  Hydraulik  und  dem  8crubl>er  conti- 
nuirlich  circuliren  zu  lassen.  Zeitweise  entfernt  man  den  leichten 
Thecr  von  der  Oberfläche  des  Bpeieebasains,  sowie  etwaige  Bodensätze, 
und  ergAnxt  die  Wassermenge. 

Die  Deatlllatlon  dee  Thceres  iat,  ans  obigem  Grande  sehr 
schwierig,  and  erfordert  oftmalige«  Umdcetilliren  der  durch  lieber- 
schäumen  verunreinigten  Fractioneo. 

Annähernde  quantitative  Untersuchung  von  Con- 
densator-Tbeer,  vom  1.  hi«  6.  Januar  1692. 

Spec.  Gew. in, 966,  Wassergehalt  76*.1*  Vol.  • 


Destillate,  wasserfrei  berechnet:  Vol. 

Benzol 1,19 

Toluol ...  3,83 

• Leichte  Paraffine  etc.« 8,51 

Solvent- Nsphta 17,96 


')  1 Gallone  amerikanisch  in  3,785  I gerechnet,  ergiebt  dies 
67  1 pro  100  chtn.  100  deutsche  St ondenk erzen  erfordern  demnach 
0,89  1 Oel. 


Gew.  •/• 


Phenol 8pur 

»Mittelöle«  (»naphta«  etc.)  39,44 

Creosotöl  und  Grünöl  ...  24,26 

Naphtalin  1,38 

Rohanthraoen  (enthalt  8,33  *i'o  Reinantbraoon)  0,98 

Cokerückstaad 9,80 

Verlust 2,80 


Zusammen  100,00 

Die  äussere  Verkleidung  der  Apparate  iat  von  Kessel  blech  und 
soll  unter  einem  Gasdruck  von  3 Pfd.  pro  QuadratfuB«  (*/*  Atm.) 
noch  dicht  sein.  Der  Maximaldruck  im  gewöhnlichen  Betrieb  kann 
zu  40  Zoll  Wassersaule  (d-  i.  Im*  0,1  Atm.)  und  der  mittlere 
! Druck  wahrend  des  Gasbissens  tu  30  Zoll  (*/«  m)  angenommen 
werden.  Gewöhnliche  feuerfeste  Ziegel  von  Stoorbridge  bilden  eine 
geeignete  Ausmauerung,  der  Zwischenraum  gegen  die  Blechverklei- 
dung von  2 Zoll  (60  mm)  wird  mit  Schlackenwolle,  Asbest,  Holz- 
asche oder  dergl.  gefüllt. 

Die  Oberfläche  de«  Ziegel  werke«  in  deu  Fixirkammern  iat  etwa 
f>,3  QuadratfuB«  für  1000  cbf  täglicher  Production  (1,6  qm  anf  100  cbm), 
Wände  und  Stichgewölbe  nicht  gerechnet,  etwa  2 Fuss  unter  dem 
Gewölbe  bleiben  leer. 

Die  Bedienung  de«  Apparats  erfolgt  von  einer  eisernen  Bühne 
aus,  die  in  einer  Ebene  mit  der  Füllöffnung  des  Generators  liegt; 
ein  Aufzag  dient  zum  Heben  der  Coke. 

Die  GeblAMveatlle  müssen  von  bester  Beschaffenheit  »ein. 
Sie  müssen  leicht  verstellbar  und  dabei  vollkommen  gasdicht  sein. 
Eine  */«  zöllige  Rohrleitung  führt  von  der  Maschinenseite  aller 
Ventile  za  einer  gemeinschaftlichen  Mündung  aaf  dar  Arbeitsbühne. 
Wahrend  des  Gasbiasens  öffnen  sich  dies«  Leitungen  automatisch 
und  Jede  Waseergasausetröroang  durch  «iss  Ventil  wird  von  dem 
bedienenden  Arbeiter  bemerkt.  Die  GeblAserohre  sind  1B  bis  20 
Zoll  (56  bis  61  cm)  weit,  von  verzinktem  Schmiedeeisen , No.  18 
der  englischen  Normalien  (B.  W.  G.)  Der  mittlere  Winddruck  ist 
14  Zoll  (356  mm)  Wassersäule.  Die  Gebläse-Maschine  macht 
2000  Touren  ln  der  Minute. 

Das  Oel  wird  von  einer  anf  ebener  Erde  aufgcstellten  Pumpe 
in  einen  Mesabebältcr  auf  der  oberen  Bühne  gedrückt,  welcher  mit 
graduirtem  Rtandglas  versehen  ist.  Eine  kleine  Pompe  treibt  das 
Oel  durch  den  Oelvorw ärmer  in  eine  Brause  im  Carburator,  unter 
einem  Druck  von  ca.  2.  Atm.  (35  bis  30  Pfd.  pro  Quadratxol). 

Ein  Ausgleichs-Gasbehälter1)  iat  nnumgtnglich  für  die  Sicher- 
heit der  Anlage.  Er  bat  nur  einen  Gaszulasa  and  wirkt  als  Druck- 
regulator. Er  nimmt  am  Anfang  dee  Gae  bisse  ns  die  Gasmengen 
auf,  die  der  Exhauster  nicht  bewältigen  kann  and  speist  diesen, 
sobald  der  Gasstrom  nachlisst. 

5)  Unten  werden  einige  Zahlen  über  die  Anlagekosten  eines 
Apparats  von  c».  80000  cbm  (1  Million  cbf)  Production  io  24  Stun- 
den gegeben 

Gebände  . . Pfund  8terl.  200 0 


Waasergae- Apparat  » » 1700 

Kessel,  etc » » 750 

Dampfmaschine,  Geblase-  etc.  » » 600 

Cokeaufxug * » 210 

Röhrenleitungen  ...  » » 950 

Ausgleichs-Gasometer  • » 2000 

OelvorrathsbehAlter  ...  * » 700 


Zusammen  Pfand  Sterl  8810 
d.  L ca.  M.  180000. 

Sutionagaauhr  und  Reiniger  sind  nicht  eingerechnet,  da  vor- 
handene Anlagen  mitgebraucht  worden  können.  Ihre  Kosten  werden 
sich  auf  8600  bis  4000  Pf.  fit.  belaufen. 

Nachtrag:  Analyse  von  rohem  carburirtem  Wasscrgas: 

Oel : russisches  Destillat  pro  1000  cbf  5,46  Gallonen. 

• 100  cbm  87,6  Liter. 

Leuchtkraft  des  Gasee  24,68  Kernen. 

Kerzen  pro  Gallone  Oel  auf  1000  cbf  : 9,03 
» * 100  I » . 100  cbm  : 28,2 

Btundenkersen  aus  1 Liter  : 188 
Liter  Oel  pro  100  d.  Stdk.  : 0,53. 

•)  Riehe  d.  Journ.  1892  8.  807. 
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Vergasungsversnehe  mit  Oel: 
(zu  jedem  Verflache  1 Gallone  verwendet1). 


II« 

!r 

% 

| 

jt_ 

S 1 
«1 
fl 

b!-1 

i|i 

Roh  petroleum 

69 

47 

186 

0,864 

12° 

Rohöl,  Noworosaisk ; dick,  dnnkel 

57 

57 

215 

0,950 

85f  4 

Bchieferöl,  Porteham;  dunkel 

49 

56 

1H0 

1,0028 

61* 

Ruse.  Rohdestillat;  gefärbt  . . 

65  j 

55 

204 

0,910 

51 1« 

Peru-Rohöl 

66 

66 

247 

0,856 

18« 

Rafflnirtea  Oel;  weiBS  .... 

56 

61 

227 

0,824 

30» 

Solar-Oel ; gelb 

66 

56 

206 

0,884 

129* 

Solar-Deetillst ; blasegulb  . . . 

57 

53 

200 

0,861 

61|* 

ln  der  Discussion  dee  vorstehenden  Vortrages  fragte  IV.  Poti- 

I i « (Glasgow),  weshalb  die  Autoren  Belebe  enorme  Mengen  Wasser 
zur  Kohlung  der  Hydraulik  verwandt  hotten  (Uber  1 cbm  pro 
100  cbm  Gas). 

Go  ul  den  antwortete,  dass  die  Kosten  des  jetzt  26  Kerzen 
starken  Gases,  nur  Rohmaterialien  and  Lohne  gerechnet,  1 Schill. 
10*/*  Pence  pro  1000  cbf  betragen,  (pro  1Ü0  cbm  M.  6,64).  Es  sei  za 
erwarten,  dass  die  Selbstkosten  sinken  und  daher  wnrden  Zinsen, 
Verwaltungskoateu  etc.  nicht  in  Anschlag  gebracht.  Auf  eine  Frage 
des  Herrn  Denay  Lsne  bemerkte  er,  dass  verschiedene  Arten 
Oel  gebraucht  wurden. 

A.  G.  Glasgow  bemerkte,  dass  er  dem  Vortrag  kaum  etwas  zu- 
zu  fügen  habe  'und  ihm  mit  grossem  Vergnügen  gefolgt  sei.  Eine 
Bemerkung  möchte  er  jedoch  machon.  Wie  er  durch  Herrn  A.  C. 

II  u in p h r o y a erfahren  hat,  ist  der  Vortrag  schon  9 Jahre  alt,  in 
den  letzten  IV*  Jahren  sind  jedoch  In  Amerika  grosse  Fortschritte 
gemacht  worden.  Anstatt  6 Gallonen  rohes  Limaül  pro  10U0  cbf 
wäre  die  Zahl  jetst  besser  saf  4V«  Gallonen  festzuseuen  (d.  a 62) 
auf  100  cbm).  In  englischem  Masse«  machte  dies  nur  8*1'«  Gallonen 
aus.  Das  gleichseitige  und  rasche  Erhitzen  aller  drei  Abteilungen 
des  Apparates  auf  die  nöthige  Temperatur  in  möglichst  kurzer 
Zelt,  sei  von  äussorster  Wichtigkeit.  Die«  sei  einer  der  wichtigsten 
Punkte  der  ganzen  Wassergasfabrikadon.  Der  Carburator  und  Ueber- 
hitxer  müssen  gleichzeitig  mit  dem  Generator  heiss  werden.  Dazu 
ist  die  Production  eines  reichen  Generatorgases  erforderlich.  Aus 
dem  Uebcrhitzer  soll  kein  Kohlenoxyd  entweichen,  der  ganze 
Wärmoverlust  soll  nur  die  fühlbare  Wärme  der  Rauchgase  sein. 
Goulden  will  das  Ziegelwerk  alle  halben  Jahre  erneuert  wissen. 
Es  ist  nur  Herausnahmen,  Reinigen  von  Flugasche  und  Neueinsetzen 
nöthig.  Nur  wenn  das  Oel  noch  flüssig  in  den  Carburator  gelangt, 
werden  die  Ziegel  dort  rasch  zerstört  and  muss  etwa  */*  derselben 
erneuert  werden.  Bereits  im  Ueberhitser  gebrauchte  Steine  wider- 
stehen dem  Oole  viel  länger,  ln  Amerika  sei  der  Wassergehalt  des 
Theerea  etwas  geringer.  Immerhin  bis  40  *<0.  Trotzdem  finde  er, 
aus  Mangel  an  gew.  Gastheer,  leichten  Absatz  bei  guten  Preisen. 
Wasser  werde  nicht  in  die  Hydraulik  gelasseu,  sondern  erkalteter 
Theer,  den  man  im  Apparate nayatom  cireuliren  lasse.  Da  kein 
Ammoniak  im  Gase  sei,  sei  auch  jede  Waschung  überflüssig.  Die 
Berührung  mit  Theer  sei  der  Leuchtkraft  nicht  leo  nachtheilig  als 
die  Scrubbemng  mit  Wasser.  Wahrscheinlich  hänge  dies  einiger 
tu  nassen  von  der  Temperatur  des  Theerea  ab.  Wichtig  sei  ferner 
die  Grösse  des  Carburators  und  Ueberhitzers , da  diese  die  Warme 
zur  Zersetzung  des  Oel  cs  aufspeicbern  und  abgeben  müssen,  so  wie 
die  Verkeilung  des  Gebläsewinds  beim  Heissblasen  dieser  Theile. 
Die  Höhe  der  Brenumaterislschicht  im  Generator  .hänge  von  der 
Art  des  unteren  und  dem  Wlnddrnck  ab.  Etwa  60  % von  allem 
in  den  Vereinigten  Staaten  fabricirten  Leuchtgas  ist  Waaaergas,  die 
llülfsanlagen  in  dieser  Art  ln  Kohlungaswerken  eingerechnet.  Bei 
einer  Reise  an  die  paciflsche  Küste  fand  er,  dass  in  San  Francisco 
das  Wassergas  aus  Oel  and  Antbracit  von  Wales  gemacht  werde. 
Das  entere  koste  dort  3V»  Pence  pro  Gallone,  (M.  7,7  pro  10U  1) 
die  Kohle  aber  9 Dollar  (M.  37,8)  pro  Tonne.  Btcinkohlungas  könne 
dort  mit  dem  elektrischen  Licht  nicht  ooncurrireu. 

’)  Demnach  kelnenfalls  mit  dem  Wuasergaaapparat  gemacht. 


L.  E Botley  (Hastings)  sagte,  dass  Herr  Goulden  dis 
Kosten  zu  1 Schiling  10 V«  Pence  gebe,  ferner  brauche  mau  &'/■ 
Gallonen  Oel.  Er  wünsche  den  Preis  de«  Oelee  zu  kennen,  da  ee 
ihm  scheine,  dass  nur  ein  kleiner  Ueberschoss  für  Arbeitslohn  and 
Coke  bleibe. 

F.  LiVesey  bedauert,  dass  Herr  F.  Springer,  der  die 
WasscTgosanlsge  auf  den  Soutb-Metropoiitan-Gsswerken  safgestellt 
hat,  abwesend  Ist;  derselbe  hätte  den  Gegenstand  viel  besser  dis* 
cutirt,  als  er  (Llvesey).  Der  Aufwand  an  Handarbeit  sei  sehr  ge- 
ring. Die  Hauptsache  sei  das  Oel.  Er  möchte  wissen,  ob  Herr 
Qouldeu  auch  Rohöl  versucht  hat,  da  jede  scheinbar  kleine  Er* 
spamiss  im  Oo] preis  die  Kosten  des  Gases  beträchtlich  ermäsaigt 
Der  grosse  Wasseraufwand  sek  nachthoilig,  es  sotltsn  lieber  geeig- 
nete Oondenaatoren  auf  ge«  teilt  werden.  Das  Tbcerwasser  sei  werthlos. 
Das  Gas  geht  noch  ziemlich  warm  (60°  0}  in  den  Aosglelchabe- 
hälter.  Die  Volumina  werden  jedoch  zur  Messung  auf  60 4 F 
(15V* • C)  redocirt.  Springer  hatte  anfangs  Zweifel  über  die  Ver- 
wendbarkeit von  Coke;  sie  erwies  sich  aber  ebenso  brauchbar  als 
Antbracit.  Zur  Vermeidung  von  8chlackenabsätzen  wollte  er  den 
Dampf  abwechselnd  auch  von  oben  nach  unten  durch  den  Generator 
, blasen. 

Lacey  (Pimlioo)  fragt,  ob  das  Wsaeergas  überschüssigen 
Dampf  unter  den  günstigsten  Betriebsumständsu  enthalte  und 
wie  viel. 

Paddon  (Bcckton)  sagte,  dass  Herr  Glasgow  ihn  Über  viele 
Punkte  beruhigt  habe,  über  welche  er  noch  Zweifel  gehegt  hatte. 
Er  könne  Herrn  Laceye  Bemerkung  nicht  verstehen,  dieser  nehme 
anscheinend  die  Gegenwart  von  Wasserdampf  im  fertigen  Gas  an. 

Lacey  berichtigte  dies. 

Paddon  führt«  ans,  die  einige  Schädlichkeit  eines  Dampfüber- 
schnsses  sei  ein  Mehrgehalt  an  Kohlensäure;  nur  durch  groese 
Aufmerksamkeit  auf  die  Temperatur  des  Generators  kann  diese 
niedergehalten  werden.  Er  meint,  obgleich  er  noch  keine  Anthrmcit- 
kohle  verarbeitet  bat,  dass  diese,  wo  sie  zu  haben  sei,  weitaus 
den  Vorzug  vor  Coke  verdiene,  auch  wegen  des  geringeren  Aschen- 
gehaltes. 

Denny  Lane  fragte  nach  den  Gestebnngskoeten  dee  rohen 
nncarburirten  Waaaergsaea. 

J.  Methvon  (Beckton)  sagte,  dass  der  Vortrag  zu  einer  Zeit 
geschrieben  wurde,  wo  die  Notli  mit  dem  wasserhaltigen  Theer  am 
höchsten  war.  Das  blosse  Stehen  de«  Theerea  in  einer  grossen 
Grube  hatte  das  Absitzen  dee  grössten  Tbeils  des  Wassers  veran- 
lasst, so  dass  er  sich  als  verkäuflich  orwiesen  hat. 

Paddon  bemerkte,  dass  man  in  Beckton  das  Theerwasaer  zur 
Kohlung  im  Apparat  circuliren  lasse.  Das  abwechselnde  Dampf- 
einblasen von  oben  und  unten  in  den  Generator  habe  Herr  Hum* 
phreys  schon  vor  Springer  vorgeschlagen. 

Goulden  sagte,  bezüglich  der  Kostenfrage  habe  er  schon  erwidert. 
Diu  Meng«  des  frischen  Kühlwaesera  sei  jetzt  etwa  4 Gallonen 
pro  1000  cbf  für  die  Hydraulik  (64  1 pro  100  cbm)  und  2 Gallonen 
für  die  Bcrubber  (32  1 pro  100  cbm).  Der  Preis  des  Oele«  sei  2*/« 
bis  81/*  Pence  pro  Gallone  (M.  6,06  ««6,43  pro  100  1),  der  Verbrauch 
1 6'/«  Gallonen  pro  1000  cbf  (84,8  1 pro  100  cbm).  Alle  gebrauchten 
Oele  wurden  noch  in  einen  besonderen  Apparat  anf  ihren  Maximal- 
effect  untersucht.  Sie  hatten  rohes  rassisches  Oel  gebraucht  und 
hatten  ein  halbes  Jahr  lang  mit  Verstopfungen  zu  kämpfen.  Es 
sei  ganz  unmöglich,  rohes  Od  «u  verwenden,  wenigstens  mit  solchem 
Pech-  ( Asphalt- 1 Gehalt«.  Das  Waaaergas  enthalte  nur  einen  geringen 
Dampf  Überschuss.  Wenn  das  Brennmaterial  gehörig  heiss  sei  und 
die  Dampfzufuhr  im  rechten  Moment  unterbrochen  werde,  gehe  nur 
sehr  wenig  un zersetzter  Dampf  durch.  Das  rohe  uncarhurirte  Wasaer- 
gaa  koste  etwa  5 bis  6 Pence  pro  1000  cbf  (ca.  M.  1,6  pro  100  cbm). 


Normal-Closet. 

Unter  der  Bezeichnung  »Normalcloeet«  ist  seit  Kurzem  ein 
neues  Wassercloset  in  den  Verkehr  gebracht  worden,  welches  sich 
im  Allgemeinen  als  eine  dem  neueren  System  (Bturzspülnng  mittels 
Ueberspülkssten,  freistehender  Körper  mit  aufklappbarem  Bitzbrett) 
angehörige  Einrichtung  chnrakterisirt,  gleichzeitig  aber  durch  Ver* 
meidung  aller  ln  der  Fabrikation  schwierig  herznstellendcr  Theile 
einen  möglichst  niedrigen  Verkaufspreis  anstrebt.  Von  Int«resee 
dürften  folgende  Details  sein : 


j* 
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Du  b* reite  voraufgegaogene  Beispiel  verschiedener  englischer  and 
de a tue her  Fabrikanten  überholend,  bricht  der  Constrncteur  de*  Normal 
Closete  nicht  nur  vollständig  mH  der  eigenartigen  Form  der  Unit»' 
ClöeeUtehüae«) , sondern  auch  mit  der  in  leisten  Jahren  als  nahezu 
unerljuelich  betrachteten  Herstellung  des  Closeikörpera  ans  einem 
Stock.  Er  verwendet  vielmehr,  wie  an*  der  Schnittseicbnnng  Fig.  414 
hervorgeht,  eine  billig  berzus  teilende  sogen,  Zungensebüssel  und  einen 


^ =T 


Fi*,  «*. 


eben  solchen  Oeruchverschlnss  in  P Form,  wobei  der  letzter«,  am 
denselben  freistehend  verwenden  za  können,  an  seinem  V ordertbei I 
sockelAhahch  gestaltet  worden  ist. 

Der  Geruch verzcbluB«  hat  einen  Reinigungsdeckel,  der  eventuell 
zum  Anschluss  an  eine  Ventilatjoneleitung  benntzt  werden  kann, 
und  ferner , abweichend  von  bisher  bekannten  Modellen , in  dem 
Winkel  zwischen  Yonlertbei)  and  aafoteigeudein  Schenkel  des  un- 
teren Bogens  eine  Bohrung,  um  ein  Ueberlaufrohr  vom  Spfilkasten 
oinsufohreu,  welches  hier  dnreh  den  Waeeentand  im  Syphon  Tor 
Kanalgssen  von  seihet  geschützt  wird. 

Die  Zunge  nach  üaeel  besitzt  di«  sogen.  Sharp«  Vatentepülung, 
wie  aus  dem  nicht  bloss  einfach  inrßckgebogenen,  sondern  rinnen- 
förmig wieder  aufgebogeoen  Waseernuide  hervorgebt.  Du  Wasser 

tritt  aas  langen,  spalt- 
förmigen  Oeffnangen in 
die  Schttssel  Die  deut 
sehe  Conatrnctlon  mit 
ihrem  ans  kleinen 
Löchern  strahlenförmig 
Ft*  4i5.  anstretenden  Waazerxu 

flusfi  würde  sich  für  die 
Starwpftluug  weuig  eignen.  Von  wesentlicher  Bedeutung  ist  bei  der 
neuen  Schüssel  die  Ausfüllung  unter  der  Zunge,  welche  letztere  beim 
gewöhnlichen  Fabrikat  frei  in  dt«  Schüssel  hineinragt,  und  dadurch 
eine  dem  Spülwasser  sowohl,  als  auch  der  mechanischen  Reinigung 
nnzogftogliehe  Schmutz* cke  bildet  Da  die  rohrbogenförmige  Aus- 
füllung regelrecht  gespült  wird,  entspricht  die  neue  SchOssel  viel 
mebr  ala  die  bekannte  Form  den  hygienischen  Anforderungen,  die 
aoeh  an  einfache  Cloeets  nothwendig  gestellt  werden  müssen. 


Ft*.  416. 

Die  Construction  des  Spülkastens  geht  aus  Fig,  415  and  4 W 
hervor.  tJm  die  meist  nicht  gut  dichtenden,  grossen  Leder-  oder 
Gum wive ntile  im  Boden  der  Spülkasten  zu  vermeiden,  wurde  hier 
ein«  Einrichtung  ohne  Ventil  angewendet.  Dm  im  unteren  Bogen 
dee  kleinen  Syphon»  stehen  bleibende  Wasser  schließt  di«  unter  der 
öbergeetftlpum  Glocke  vorliaridene  Luft  ab  Letztens  verhindert  den 
Austritt  de«  Wassers  aus  dem  Spülkasten  »o  lange,  bfe  entweder  der 
Wassersund  im  Kcaerrvjr  den  Gegendruck  des  Wa seen»  im  Bypbon- 
. ea  oberwindet,  oder  bis  dl«  Glocke  mittels  Hebel  and  Z ug  kette 
«gehoben  wird  und  der  gepressten  Luft  Raum  gibt. 


Der  Spülkasten  Ist  ao  bemessen , dass  schon  b«  6 1 SW 
ordnungamSeaig*  Spülung  erfolgt  Die  WaaMnunge  kann  h»  tä 
9,4  1 beliebig  erhöht  werde«.  Ein  Ueberiaufrohr  ist  bet  di«»  Ca 
stmetion  das  Spülkastens  nicht  absolut  nöthig.  Es  venradtt  iW 
dao  sichtbaren  Austritt  von  Wasser  in  di«  CTosetecbüiiel.  Ab- 
weichend von  bekannten  Anordnungen  ist  übrigen«  tiflf  C«boW 
ins  Boden  das  Spülkasten«  angezweigt,  damit  das  Bohr  io  ««* 
auffälliger  Weise  direct  neben  dem  Fällrohr  bersbgeführt  *«da 
kann. 

Zur  Vereinfachung  der  Montage  ist  der  Spülkasten  mit  mA 
lieben  Tuchen  versehen,  so  dass  er  mittels  zwei  Uskeu  aofgthU(t 
werden  kann.  In  gleichem  Sinn«  erleichtert  die  P Form  4m  Gtrub 
vemchlusaeN  die  Bestimmung  der  Lage  de«  AbzwrfgaUlcta  im  *ai 
rechten  Rohrstrang,  weil  das  Abzweigstfick  stete  oberhalb  dm  Pt» 
bodens  im  Cloe« träum  liegt 


Eine  für  alle  derartigen  Closets  geeignete  Zugabe,  welche  bW 
tenswert  erscheinen  dürft«,  wenn  sie  den  gehegten  Erwartung«  «t 
spricht  bietet  der  Conatructeor  in  seinem  Schwimmt  ugslhahn  Fig.  417 
a,  418,  der  das  bekanntlich  sehr  störende  Pfeifen  wahrend  d*r  Fünf 


de«  Spülkastens  vermelden  soll.  Der  Hahn  ist  im  Innorn  jzni  ac 
Gummi  u ungefüttert.  Eine  im  Oberthsll  des  Hahne«  tttfnds,  tek 
artig  vertiefte  Gummiecheibe  wird  mittete  Stempel  g*gw  4»  2*1 
atröomngsöffnung  gedrückt  und  sdilieeet  so  den  Hahn,  dessen 
theile  von  der  Verschraubung  ab,  nirgends  vom  Wasser  teriö® 
werden. 

Bezugsquelle  für  das  Normalcloset,  welches  sieb  oacli  fum  »1 
Ausstattung  In  allen  denjenigen  Fallen  eignen  dürfte,  wo  dir  Co1« 
Tora  ade  etc.  Closets  zu  tbener  erscheinen,  ist  die  Firma  Wilb.  Bsw 
stein  in  Bochum  in  Weatlalen. 


Literatur. 

Wasserversorgung. 

— Dampf  spritzen  der  Feuerwehr  zu  LI  verpaß  j1“ 
Corporation  von  Liverpool  liat  kürzlich  von  der  Firma  Mwryv*“* 
and  Sone  in  London  2 mächtige  Dampfspritzen 
die  eine  als  die  grösste  der  bis  jetzt  hergestellteD  bewarf»»* 
Dieselbe  besitzt  dis  GosammtstArk«  von  7 «ntelwu» 
der  Londoner  Feuerwehr  und  liefert  7264  bis  81721  In 
Der  zum  Betriebe  erforderliche  Dampfdruck  wird  in  10 
Wonnen.  Es  können  gleichzeitig  6 Schläuche  von  91 
der  Maschine  versorgt  werden.  Die  amtlichen  Versarf»* 
dass  dieselbe  einen  62,5  mm  starken  WsseerWrsbl  zuf  7>>  ° !n 
vermag.  (Engineering,  Juni  2,  1883). 
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• Das  VV  an»  er  werk  der  Stadt  Wandsbek,  nach  einem 
Vorträge  des  Herrn  Sladlhaumaiatera  Kahn,  Architekten  - Verein, 
Hamburg1)  Die  Auiföhruug  de#  neuen  Wasserwerkes  erfolgt«  vom 
Mai  1891  bia  Mai  1892.  Die  Entnahme  findet  ‘22  km  von  der  Stadt 
entfernt  in  dem  Groeeensee  statt,  welcher  mit  dem  Lüttgenaee  in 
Verbindung  steht.  Die  Tageeliefcrung  betragt  5400  cbm  oder  1*20  1 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  von  4Ö0ÜU  Personen.  Die  Entnahme  er 
folgt  in  86  m Entfernung  vom  Ufer  und  in  11,5  in  Tiefe.  Das  Wasser 
wird  in  2 überwölbten  Filtern  von  je  26U  qro  Grundfläche  gereinigt. 
Die  Gesammtkoeten  der  Anlage  nebst  dos  750  cbm  haltenden  Hoch- 
behälters in  Wandsbek  betragen  M.  1250000;  davon  entfallen  auf 
die  lange  Zuleitung  M.  4U0u0».  (Deutsche  Bauleitung  1893,  8.  28). 

• Charles  T.  Liernur,  der  Erfinder  und  eifrige  Agitator 
de«  nach  ihm  benannten  Kanalisations-System»,  ist  vor  einiger 
Zeit  in  Berlin  gestorben.  Von  Geburt  Holländer,  ging  Liemur 
nach  Amerika,  kämpfte  als  Freiwilliger  in  der  Arme«  der  Sodstaaten, 
brachte  es  tum  Range  eiuea  »Ingenieur-Kapitäns«,  kehrte  hierauf 
io  seine  Heiraath  sorück  und  vertrat  von  nun  ab  das  pneumatische 
Kanal i*atk>ne-8y*tem,  Von  Frankfurt  &i'M.  und  suletst  von  Berlin 
aus  versucht«  Liernur  dies  System  auch  in  Deutschland  einxu- 
ftthren.  was  demselben  jedoch  nicht  gelang  (Deutsche  Bauzeitung 
1893,  8.  119—120). 

• Chicago'«  See-Tunnel*).  Darstellung  des  groeeen,  eine 
künstliche  lose!  im  See  bildenden  und  zur  Wasser-Entnahme  dienen- 
den Thurmes,  wie  des  6.4  km  langen  die  Ent  nähmest«  Ile  mit  der 
Stadt  verbindenden  Tunnels.  (Engineering  new«  1892,  11,  8.  236 
bis  237  und  243—245,  m.  mehreren  Abb.). 

• Gewinnung  einer  grossen  Wasserkraft  in  der  Rböne 
bei  Genf.  (Schweizerische  Bauleitung  1»92,  8.  97—98,  m.  Rkltzeu). 

• Kollergang-Mörtel  ist  nach  den  von  Herrn  Biiuinspector 
Sympher  am  Bau  der  Schleuse  bu  Holtenau  gemachten  Erfahr 
ongen  dichter  und  fester  ala  roll  Haud  gemischter  Mörtel.  Neuer- 
dings hat  weh  0.  Böklen  in  Lauffen  a»N.  ein  Verfahren  auf  Her- 
Heilung  von  Mörtel  mittet«  eines  Kollerganges  besonderer  Conxtruc- 

< lMJn  patsntiren  taasen-  Die  Proben  dieses  Mörtels  zeigten  80% 
% grössere  Zugfestigkeit  und  auch  entsprechend  geringeren  Vvrschleiaa 
als  gewöhnlicher  Cementmörtel.  iCcutralblatt  der  Bauverwaltung 
1893,  8.  76).  m.  M. 

Zum  Schuticder  Fiachwasser  hatien  die  schweizerischen 
Behörden  scharfe  Bestimmungen  erlassen  (Chetn.  Zeit.  1893,  691). 
Ee  ist  verboten,  Fischwasser  zu  vei unreinigen  oder  au  Uherhiuen, 

a)  durch  feste  Abgänge  aus  Fabriken  oder  Gewerben.  Io  über  80  in 
breit«  Flüa»«  dürfen  wie  30  m vom  Ufer  entfernt  eingeworfen  werden. 

b)  durch  Flüssigkeiten,  die  mehr  ala  10«,*  feste  Tbeile  auapendirt 
oder  gelöst  enthalten,  c)  durch  Flüssigkeiten,  die  dir  oachbenannten 
Stufte  in  stärkerem  Verhältnis»  als  1 : 1000  (für  die  unter  a besefch- 
neten  Flüsse  1 :2fl0>  enthalten:  Ratze,  Sauren , schwere  Metalle.  Al- 
kalien, Arsen,  Schwefelwasserstoff,  schweflige  FAure,  d)  durch  Ab- 
*iss«r  Oberhaupt,  di«  faulende  oder  fänlmsafähige  Stoffe  enthalten, 
und  nicht  durch  Sand-  oder  Bodenfiltration  gereinigt  sind,  e)  durch 

% *”  **•  Chlor  «kr  chlorhaltiges  Wasser,  oder  Abgänge  von  Gasanstalten, 

Threr  und  PetruloumdestUiatlnn,  ottenao  rohes  Petroleum,  f)  durch 
Dämpfe  oder  Flüssigkeiten  in  dem  Maats«,  dass  das  Wasser  die 
Temperatur  von  25*  erreicht.  Die  zulässigen  Abwasser  sind  in 
Röhren  oder  Kanälen  in  den  stärksten  Strom  der  Waseeriänte  unter 
Kiedcrwaaaer  einzaführen.  Der  Grad  der  Conceutration  reap.  Er- 
hlUung  ist  bei  b)  2 m.  bei  e),  d),  e),  f)  1 m oberhalb  der  Einlaul- 
Melle  lu  öffentliche  Gewässer  festiustellen. 

Verschiedenes. 

Die  Entfernung  von  Schwefelkohlenstoff  aus  ge- 
reinigtem Leuchtgas  bewirkt  G ood no  (Qaa  World  1893,  18, 
2%)  durch  mit  angeteuchteten  Rchwefolblumen  oder  aterk  Schwefel- 
haltiger  alter  Roinigungmnasec  gefüllte  Reiniger.  Der  Schwefel- 
kuhlenstoff soll  durch  den  Schwefel,  für  den  er  ja  ein  gutes  Lösung» 
ttittel  ist,  lurüc-li gehalten  werden.  Quantitative  Versuche  ergaben, 
dass  der  Gehalt  an  Schwetel  im  fertigen  Gaa  um  40 — 70%  seine« 
^wohnlichen  Betrags  vermindert  wnrde.  Auf  diese  W irkung  des 
Schwefel»  fülirt  Verl,  die  Beobachtung  zurück,  dass  beim  Anatellen 
»euer  Reiniger  die  Schwefelvcrbindungcn  (ausser  Schwefelwasserstoff) 
im  Gase  sich  vermehren,  um  bei  langem»  Gebrauch  dee  Reinigers 
wieder  «urückzugehen. 

*>  Vgl.  auch  d.  Jouru.  1893.  No.  8,  8.  159. 

')  Vgl.  d.  Jonrn.  1M93,  No.  23,  S.  457. 


Australische  Kohlen.  (Chem.  Zeit.  1893,  684).  XeusQd- 
walea  ist  die  eintige  der  australischen  Colonien,  welche  Kohlenbergbau 
treibt;  die  Felder  sollen  mehrere  tausend  engl.  Quadratmeilen  gross 
sein.  Im  Jahre  1891  wurden  4037 929  t gefördert,  von  denen 
1529561  t in  Neusüdwales  und  1010976  t in  den  anderen  Colonien 
verbraucht  wurden , der  Rest  geht  hauptsächlich  nach  Ost-Asien. 

Die  Hausbmndkohlen  kommen  au«  dem  westlichen  Kohlenhcairk, 
dessen  Mittelpunkt  Lithgow  in  den  Blue  Mountains  ist.  Sie  halten 
viel  Asche  und  stehen  als  Dampferseugungamittel  gegen  die  Kohlen 
der  Küste  zurück  Hier  gibt  es  zwei  Kuhlencentrrn,  Newcastle  und 
Wollongung ; beide  besitzen  gute  Häfen  Die  aufgeschlossenen  Gruben 
sollen  im  Htande  sein,  1O0Ü00QO  t jährlich  su  fördern  Die  weet 
liehen  Kohlen  sind  den  gegebenem  analytischen  Daten  nach  sehr 
gasreich : 


Grube: 

Fixer- 

Flüchtige 

Asche 

Schwefel  Feuchtig- 

Kohlenstoff 

Bentandtheilc 

keit 

Vale  of  Clwydd 

53,38*  * 

.13,35 

9,80 

1,37 

2,10 

Lithgow- Valley 

52,34 

34,18 

10,12 

1,41 

1,95 

Bo  wentels 

66,54 

28,35 

11,40 

1,35 

2.36 

Esk-Bsnk 

49,97 

33.56 

12,91 

1^7 

2,00 

Oel schiefer  (KeroBene-ehals)  wird  in  den  Blue  Mountain«  au 
drei  Orten  abgehaut:  Hartley-Vale,  Katoomba  und  Jondja-Creek 
Im  Jahr«  1891  wurden  40349  t gefördert  im  Werthe  voo  M.  38,76 
pro  Tonne  Die  Mächtigkeit  de«  Schiefers  beträgt  9 Zoll  bla  6 Fuas. 
Dan  1>e*sere  Material  dient  im  Inlande  zur  Leuchtgawfabrikation  und 
wird  exportirt,  twRonriers  nach  Rotterdam  Das  schlechtere  wird  auf 
Keroainöl  and  Paraffin  dealiUirt. 

Ueber  die  Ursache  der  schwarzen  Farbe  der  Stein« 
kohlen  und  Anthracite  von  Dr.  W.  Luzi  in  Leipzig.  Die 
Steinkohlen  sind,  abgesehen  von  der  Asche,  al«  ein  Gemenge  ver 
schisdsoer  Kohtenstoffverbindungen  aufzufasap-n.  Dies  zeigt  auch 
die  mikroskopisch«  Untersuchung  von  Dl»nn«cbliffen.  Man  sieht  eine 
schwarze  undurchsichtige  Gnindinnsse,  in  dieser  sind  (G.  Fischer 
und  Dr.  Rust.,  Zeitschrift  für  Krystallographie  1882,  VII,  209} 
Partien  von  bräunlichen,  gelben  oder  rothen  lichtdurchläaeigen  Marxen 
eingelagert.  Diese  treten  in  koblenaloffreicberen , mageren  Kohlen 
zurück  und  fehlen  im  Anthrarit  gänzlich,  in  der  Cannelkohle  hin- 
gegen tritt  die  schwarze  Grundmasse  gegen  die  licht-durchlässigen 
Partien  zurück.  Der  technische  Werth  der  Kohlen,  insbesondere 
zur  Gasbereitung  hängt  wohl  zum  grnwn  Theil  vom  Gehalt  an 
dieser  harzähniiehen  8ub«tanz  ah, 

Di«  whwarze  Farbe  wird  durch  den  andern  undurch*i«btigen 
Boaiandtheil  bedingt  Es  fragt  #kh  non,  ob  letzterer  etwa  freier 
Kohlenstoff  sei.  Ausser  der  Farbe  der  Steinkohlen  und  ihre«  hohen 
Kohlenstoffgehaltes  gibt  es  jedoch  keinen  Grund,  dies  tu  vermuthen. 
Es  gibt  farblose  Körper,  die  mehr  Kohlenstoff  enthalten,  ala  selbst 
die  meisten  Anthracite,  so  Anthraren  mit  94%,  und  das  von  ttaeyer 
entdeckte  Uiacetylen  Ü.H»,  ein  farblos««  Gaa  mit  96%  Kohlenstoff. 

E«  gibt  ferner  Thataachen,  welche  direct  gegen  das  Vorhaoden- 
aein  von  freiem  Kohtenatoff  in  der  Steinkohle  sprechen.  Friawell 
(Chem.  Newa  1892  , 65  , 62)  fand,  dass  Steinkohle  durch  49% ig« 
Salpetersäure  unter  starker  Erwärmung  in  ein  Product  über- 
gefuhrt  wird,  welche«  durch  Kochen  mit  Sodalöanng  vollständig  in 
Lösung  geht.  Säuren  fällen  wieder  einen  flockigen,  tiefbreunen 
Niederschlag,  der  sich  in  heissem  Waasor  leicht  löst  und  beim  Er- 
kalten wieder  ausfällt.  Bei  100»  getrocknet,  bildet  der  Niederschlag 
eine  glänzend  schwarze  zerrelblichc  Masse  von  muscheligem 
Bruch.  Er  verpufft  heim  Erhitzen  unter  Hinterlassung  eines  kohiigen 
Rückstand*.  Enthielten  dis  Steinkohlen  freien  Kohlenstoff,  so  wäre 
dieser  durch  dis  Salpetersäure  von  der  angegebenen  Conceutration 
kaum  verändert  worden  und  wäre  als  solcher  zurückgeblieben. 
Gu  ign  cs  hat  schon  früher  gezeigt,  (CompL  rendttt  de  l'Ae.  d.  ec  88. 
Ö92),  dass  beim  Behandeln  von  8teinkohlc  mit  Salpetersäure  sich 
verschiedene  wasserlösliche  Stoffe  lOzaleäure,  Trinitroresordu)  neben 
humosäbn liehen  Körpern  bilden. 

Vollständig  undurchsichtige,  schwarze  Kohlenstoffverbindungen 
verzeichnen  die  Lehrbücher  der  organischen  Chemie  allerdings  noch 
nicht.  Trotzdem  sind  «inzelne  bekannt,  z.  B.  die  sogenannten  Pyro- 
graphtloxyde  Behandelt  mau  Graphit  anhaltend  und  wiederholt 
mit  chiorsaurem  Kali  und  concentrirter  Kalpcteraäure,  so  erhält  mau 
dünne,  gelbe  KrysUllUfelchen,  das  Graphitoxyd.  auch  Graphiuäur« 
genannt,  von  der  Formel  Cu  H»On  (noch  Berthelot  Cm  lir*  Ois). 
Beim  Erhitzen  auf  250«  verwandelt  sich  das  Graphitoxyd  mit  «xplo 
aionsartiger  Heftigkeit  in  einen  Körper,  der  die  bestimmte  chemische 
Zusammensetzung  CmHiO*  hat  Dieses  »Pyrographitoxyd.  gleicht 


itized  by  Google 


538 


Journal  für  Oasbelcuolitunp  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Jalirg 


No.  M. 


an  Farbe  und  absoluter  Undurchsichtigkeit  völlig  dem  amorphen 
Kohlenstoff.  Der  Graphit  aus  Gusseisen  und  der  Graphltit  geben 
in  der  Znsammensetuing  etwa«  abweichende,  äusaerlich  aber  voll- 
ständig dem  vorigen  gleichende  Pyrngrgphitoxyde.  Besonder* 
merkwürdig  Ist  die  Undurchsichtigkeit  der  Pyrographitoxyd«  in  An 
betracht  dessen,  dass  ihre  Materie  aich  im  Zustande  äusoerst  feiner 
Verthellong  befindet,  sie  bildet  Flocken,  die  der  geringste  Hauch 
wegtreibt  Auch  die  Cokehaare,  nach  Muck  der  Verkohlungsrück- 
stand  von  Destillationsprodacten  der  Kohle,  sind  Beispiele  von 
Wasserstoff-  und  sauerstoffhaltigen  mikroskopisch  undurchsichtigen 
Körpern. 

Die  natürliche  Kohle  braucht  keinen  der  angeführten  Körper 
su  enthalten.  Es  sollte  nur  auf  die  ExiBteux  schwarzer,  absolut  un- 
durchsichtiger organischer  Verbindungen  hingewiesen  werden,  die 
nicht  elementarer  Kohlenstoff  sind.  (Berg-  und  Hüttenmännische 
Zeitung  1893,  8.  9h.) 

Nene  Bücher. 

Die  Bewftssernng  und  F.ntwftsserung  von  Grund- 
stücken im  Anschluss  an  öffentliche  Anlagen  dieser  Art.  Von 
Gustav  Ass  mann,  Ingenieur  in  Dresden.  R Oldenbourg,  München 
und  Leipxig  1893.  — Der  Verfasser  beabsichtigte,  in  dem  obigen 
Werke  die  fachmännischen  Gebiete  der  Wasserversorgung  nnd  der 
Entwässerung,  soweit  eich  dieselben  auf  den  engeren  Kreis  der  Bo- 
und  Entwässerung  von  einzelnen  Grundstücken  im  Anschluna  an 
Öffentliche  Anlagen  bexiehen,  in  möglichst  gedrängter  und  über- 
sichtlicher Form  vortn führen  Diesem  Plane  gemäss  gliedert  sich 
der  Inhalt  in  «wei  Hanpttheile:  Di«  Bewässerung  von  Grundstücken 
im  Anschluss  an  eine  Öffentliche  Wasserversorgung  und  die  Ent- 
wässerung von  Grundstücken  im  Anschluss  sn  ein  Öffentliches 
Kanslnetx  Die  unter  diese  Titel  fallenden  Gegenstände  werden 
nach  Wesen,  Zweck,  Anordnung  nnd  Wirkung  und  ebenso  mit  Be  1 
xug  auf  die  xur  Anwendung  kommenden  Materialien  in  eingehender 
und  vergleichender  Darstellung  besprochen  mit  Hinweis  auf  eine  j 
grosse  Ansali I ln  den  Text  eingedruckter  Abbildungen.  Die  Schreib- 
art ist  Überall  klar  und  verständlich,  vielleicht  in  dem  Bestreben 
dies  su  sein,  da  und  dort  etwas  breiter,  als  gerade  nothwendlg.  1 
Die  Abbildungen  sind  sweckcntsprechend  gewählt  und  in  der  über- 
wiegenden .Mehrzahl  flott  and  sauber  gezeichnet-  In  einxelnen 
Fällen  würde  eine  etwas  weniger  skizzenhafte  Behandlung,  nament- 
lich maechiuentechniscber  Einxelhelten  mit  der  auch  in  Besag  auf  | 
Druck  und  Papier  sehr  guten  Ausstattung  in  besserem  Einklang 
stehen.  Der  Werth  des  Werkes  wird  durch  diese  geringfügigen  Aus- 
stellungen nicht  beeinträchtigt  Von  einem  mit  dem  Gegenstand 
offenbar  vollständig  vertranten  Ingenieur  bearbeitet,  wird  es  jedem 
Techniker,  der  sich  mit  Be-  und  Entwässerungen  iin  obigen  Sinne 
tu  befassen  hat,  namentlich  aber  dem  jungen  Ingenieur  ein  werth- 
volles  Hülfsbueh  sein.  8. 

• Das  Grundwassser  in  Hamburg  von  Dr.  A.  Voller, 
Heft  1,  Beiheft  tum  Jahrbuch  der  hamburgiachen  wissenschaftlichen 
Anstalten  X,  1892,  4*,  18  8..  8 Tafeln,  Preis  M.  6.  Die  vorliegenden 
Mitteilungen  über  den  Grundwasaerstand  in  Hamburg,  wie  die 
hydrographischen  and  meteorologischen  Verhältnisse  bilden  den  . 
Anfang  einer  jährlich  wiederkehrenden  Reihe  von  Veröffentlichungen 
systematischer  Beobachtungen , welche  auf  Wunsch  dos  bam- 
burgiechen  Medicinal-Collegium»  durch  eine  bex.  Commission  unter- 
nommen sind.  Es  soll  festgee  teilt  werden,  welches  Verhalten  das 
Grund wasser  auf  dem  hochgelegenen  Geestgebiete,  dem  Marsch-  j 
gehlet,  in  Nahe  der  Flüsse,  im  Kloth-  und  Ebbe  Gebiet  nnd  in  der  j 
Nähe  der  Kanäle  etc  xeige.  — Zunächst  gelangt  die  Methode  der 
Messung  tur  Besprechung,  ulsdaun  die  Resultate  aus  den  Jahren 
1880  bis  1882.  Diese  älteren  Beobachtungen  von  Müller  xeigen, 
dass  das  Grund  nasser  der  Geest  in  den  verschiedenen  Jahren  um 
5£  io  schwanken  kann;  der  höchste  Stand  fällt  auf  die  Frühjahrs-,  1 
der  tiefste  auf  die  Herbstmonate.  In  nassen  Jahren  kann  der 
Grundwasserspiegel  5 tn  höher  liegen  als  in  trockenen  Jahren.  Dl« 
jährliche  Schwankung  ist  bei  mittlerem  Grund  waaserstande  am  be-  ' 
deutendsten.  Andere  Beobachtungen  lassen  erkennen,  dass  die  I 
Jahreasch wankungen  an  verschiedenen  Orten  ungleiche  Amplituden 
aofweisen.  Die  Brunnen  der  Geest  xeigten  gross«,  die  den  Flüssen 
nabe  belegenen  Brunnen  nnr  kleine  Jahrwschwankungen,  erstere 
nämlich  bis  450  cm,  letztere  nur  26—60  cm.  Bel  der  Elbe  ist  ganz 
besonders  das  Fehlen  jedes  Einflüsse«  von  Ebb*  and  Fluth  auf  den 
Grundwasaersuod  auffallend.  Di*  Entfernung  bezüglicher  Brunnen 
von  dem  Floss  beträgt  50—80  m Bei  einer  Tiefe  de«  Wasserspiegels 


de«  Brunnens  unter  der  Erdoberfläche  von  nur  20-H)m  brirtp 
die  Jahresachwankung  der  Wossertemperatur  im  Jahre  IH'Jt  HJ» 
dagegen  2,2  bis  3,0  ni  unter  Terrain  5,8  •;  in  4,8  bis  5,3  m Taft  in: 
2,7*  nnd  in  9,4  bis  9,7  m Tiefe  nnr  1,4*  Des  ferneren  virdta 
vorgeboben,  dass  das  Jahr  1892  starke  Grundwaaser^chiruikaigfa 
, aufgewiesen  hat.  Die  Monate  Juli  and  August  der  Cholera.  \-my.t 
dea  Jahres  1892  waren  trockener  als  die  Monate  irgend  rin«  mhre 
gehenden  Beobachtnngsjahree.  Die  Temperatur  des  Elbwtsien  nr 
1 zu  dieser  Zeit  nicht  anssergewöhnlich  hoch;  dagegen  hat  neb  är 
Vermuthang,  dass  Mitte  Anguat  ein  besonders  niedriger  Gnui 
waaseratand  geherrscht  habe,  bestätigt  Ein  Blatt  gibt  di*  Lift 
der  Beobachtungs-Brunnco  an.  Auf  7 weiteren  Tsfein  gfeat* 
die  Ergebnis*«  der  Untersuchung  durch  graphische  DtntclLonf  irr 
Veranschaulichuug.  V.  M. 

Fischer,  F.  Wagner 's  Jahresbericht  über  die  LeiUanpo 
der  chemischen  Technologie  mit  besonderer  Berflckaicbtyroy  <i* 
Gewerbestatistik  für  das  Jahr  1892.  Neue  Folge,  XXHI  Jabpnt 
1180  8.  in  8*  mit  MT  Abh.  Leipzig  1893,  0.  Wigand. 

LTnduatrie  Hydranlique.  Journal  mensuel  pnbli« par n 
gronpe  d'ingdnieura.  2 Jahrgang,  1893.  Administration:  Piw. 
4,  roe  Bouüe  (Rastille).  Preis  jährlich  Fr.  12. 

— Spataro,  D.,  Ingenieur.  Provlsta.  OondotU  e Dwtnbuieu 
delle  Aoque.  Verlag  von  Ulrico  Hoeph  in  Mailand.  Nacfeden  ii 
No.  11  <1-  Jonrn.  1892  auf  8.  200  die  erste  Abthellung  ditsaiWtfta 
besprochen  worden,  ist  nunmehr,  gleichfalls  als  selbständig«  Bud 
dl*  zweite  Abtheilung,  welche  aich  mit  der  Zuleitung  de* 
Wassers  beschäftigt,  erschienen.  Auch  dieser  mit  xxhlreirlet 
instrnctiven  Abbildungen  auagfstattete  Tbeil  sei  dem  Lrewkio* 
des  Journals  aufs  Beste  empfohlen.  Die  dritte  und  letzte  Ah 
theilung,  welch«  die  Vertheilnng  des  Wassers  behandelt,  toll  des 
nächst  erscheinen.  i 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

24.  August  1893 

Klasse ; 

4.  G.  8101.  Ocldampfbrenner.  B.  Gros  che  in  London  K C, 
Barthelomew  Hause;  Vertreter;  W.  Biossfeldt  ln  UipC 
Inselstr.  6,  30.  März  1893. 

— Sch.  8820.  Lato rncnh alter  für  Fuhrwerke.  0.  Schall  iuscäw: 
hausen  b.  Thal  in  Sachs.  Gotha.  4.  Mai  1893 

28.  August  1893. 

4.  B.  14312.  Brenner  ohne  äussere  Luftzufuhr  mit  Einrifbtm 
tum  Wiederanxünden  der  erloschenen  Flamme.  0.  BrOnl« 
in  Eutritxaeh-Leipxig.  9.  Februar  1893. 

31.  August  1893. 

46.  K.  10263.  Zweirädrige  Gas-  und  Petroleumloconwlxk.  L I» 
nig  in  Berlin  N.,  Feldstr.  1.  10.  December  1892 

Patentversagungon. 

10.  F.  6400.  Herstellung  von  Cokebriqoetts  durch  V«cok«f  «* 
Steinkohlen briquetta  Vom  6.  April  1893. 

46.  S.  7042.  Regulirvorrichtung  für  Gas-  und  PetroleummMtbn» 
Vom  27.  März  1893. 

PatoniertheUungsn. 

26.  No.  71149.  8chut*vorrichtungfürMembran  Giudruck 

Snckow  & Co.  in  Breslau,  Lohestr.  11.  Vom  S8.  M*  ^ 
ab.  8.  7155. 

— No.  71166.  Brenner  mit  innerem  F.rsatxbrenner.  Lamp  Hu- 
facturlng  Company  Limited  in  London,  1J •.  14 U****® 
Street,  City  Roud ; Vertreter : C.  G ronerl  in  Berlin  NW,  D®* 
Strass*  22  a.  Vom  30.  October  1892  ab.  L.  7680 

— No.  71208.  Apparat  zum  Carburirea  von  Ga*  odw  Wt 
W.  Wells  in  Lyndewoode,  Greenhill  Park,  Harle*dr3  * 
treter  F.  C.  Glaser,  kgl.  Geh.  Kommiseiousrath,  and  L 
Kogierungabaumeiater , in  Berlin  9W.,  Lindenitr**« 

7.  Dezember  1892  ab.  W.  8765. 

44.  No.  71164.  Selbsithätiger,  durch  Münzeneinwarf  au**0'5*^ 
Giumcraer.  Oh.  G.  Beochey,  7 Kranlin  Brfn  i» 
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England;  Vertreter:  A.  Baermann  in  Berlin  NW.,  Luisen- 
«imseo  43  44.  Vom  9.  Octobef  1»92  ab.  B.  13797. 

4S.  No.  71223.  Einrichtung  zur  Nutzbarmachung  Ton  Loft  oder 
Gasen  als  Betriebskraft.  A.  Krank  in  Taipal«,  Finnland; 
Vertreter:  C.  Fehler!  und  G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Doro- 
tliMD.tr.  M.  Vorn  17  Jmu  IBM  >t>.  K MM. 

S6  No.  71256.  Elaatiaeher  Bits  für  Wasser  lei  tu  du«  -Ventile.  Th 
Lützel  er  in  Mülheim,  Rhein,  Wallstr.  40.  Vom  10.  Sep- 
tember 1892  ab.  L 7605. 

PeientUbonrngungen. 

Bf».  No.  54141.  Dr.  F.  P.  H ofraei  eter  in  Freiburg,  Baden,  Günthers- 
tbalslr.  66-  Filter  Vom  23  Mars  1390  ab. 

— No.  67368.  E.  de  llaen,  kftnigl  Commerzieorath,  in  List  vor 
Hannover  Verfahren  sar  Entfernung  der  festen  Schlamm- 
nledersehllge  aus  Rohrleitungen  durch  Einführung  einea  Strome« 
nicht  eondenairender  Guse.  Vom  Hl.  Februar  1892  ab. 

P«  leruerlösch  ungen , 

4.  No.  45761.  Neuerung  an  Druckpumpen  für  Oeldampfbrenner  | 

— No.  602Ö3.  Lamp«  für  R(lbö|  o.  dgl. 

— No.  G0587.  Ampel  für  llhimfhntione-  und  andere  Zwecke. 

26.  Ko.  60501.  Fernumschaltung  für  Gasmesser  mit  mehreren 
Zahlwerken. 

42.  No.  6215U,  Vorrichtung  sum  Abdrucken  der  Angaben  von  Gaa- 
and  anderen  Meseapp4traten. 

86.  No.  64940.  Kohrwarmer  für  Wasaerleitungen. 


Ansrnire  ans  den  Paten tschriften. 

Klasse  4.  BolAunhtung«gegonetäDde. 

No  66336  vom  19.  Januar  1&92.  K. 
Benzien  in  Hosterwits.  Luftzufuhr- 
ung  an  Wagen  laU-rnen  Sowohl  der  Stiefel 
uln  auch  der  Fedcrbehalter,  welcher  in  be- 
kannter Weise  von  unten  in  den  6ti«fol 
eingesetzt  wird,  ist  an  den  Oberflächen 
derart  durchbrochen,  dass  die  Verbren- 
nungsluft swiachen  Federbehalter  und  Stiefel  snr 
Flanmie  emporsteigt. 

No  66347  vom  24.  Juni  1892.  C.  Melhardt 
in  Aussig  a.  Eibe.  Vorrichtung  sum  Heben  i 
der  Brennergallerlo  von  Lampen.  — Die 
Gallerie  ist  io  Führe  ngsetangen,  die  vom  Brenner-  | 
untertheil  aus  sich  in  di«  Hohe  erstrecken,  ver  j 
tJcal  beweglich  und  wird  durch  Schnüre,  die  ; 
durch  Oesen  an  den  oberen  Enden  der  Führung»  I 
Stangen  hindurchgehen,  hochgesogen.  Sie  sinkt  | 
durch  ihr  Eigengewicht  in  die  Tiefstellung,  so. 
bald  die  BchnOre  losgclaasen  werden. 


El&ss«  26.  Gtveboreltuntf. 


Mg-  410. 

P*tent-Ansprach: 
Eine  Gaalaterne , bei 


No.  66723  vom  8.  April  1892. 
R.  Flosky  in  Sagsn.  Vor- 
richtung tum  Oef  Inen  und 
Öchlicssen  einer  Gasla- 
terne. — Cm  mit  einem  einzigen 
Handgriff  ein  Oeffnen  der  La 
ternenlhür  und  ein  Anztinden  der 
Flamme  su  ermöglichen,  iat  die 
Anordnung  des  den  Hahn  h be- 
tätigenden Hebels  i ao  getroffen, 
dass  beim  Hochschieben  des 
Bügels  c der  Hebel  desGashahnea 
in  die  Oeffnungsstellong  bewegt 
wird  und  gleichseitig  die  Latemen- 
thür  r,  welche  von  den  Haken  d 
des  Bügels  freigegeben  wird,  um 
ihre obere  Schmalseite  sch wi  ogend 
aich  Offnet. 

ier  ein  Schieberbaken  (cd)  die 


Laterneuthür  geschlosaen  halt  und  der  Oeffnnngshcbel  i i)  des  Gaa- 
hahnes  so  su  den  Schioberhaken  aogcordnel  ist,  dass  beim  Oeffnen 
des  letzteren  die  Laterneuthür  auffftllt  und  gleichzeitig  der  Hebel 
des  Gashabues  in  die  Orffnungsstellung  bewegt  wird,  durch  welche 
Anordnung  mit  Anwendung  eines  einzigen  Handgriffe«  ein  Ansitnden 
der  Flamme  durch  die  Laterneuthür  ermöglicht  ist,  wahrend  tum 
8cbliess«n  der  Thür  oin  Andrücken  der  letzteren  gegen  den  selbst- 
thatig  in  seine  Schlieaaatellung  zurück  faltenden  Hc  hi  etterhak  «n  genügt. 

No.  66732  vom  81.  Jannar  1892.  G.  Gürldt  ln  Kitaingen. 
Gasanzünder.  — Den  Gegenstand  der  vorliegenden  Erfindung 
bildet  ein  Gaaauzünder,  welcher  ea  ermöglicht,  von  einer  entfernt 
gelegenen  Stelle  aus  auf  elektrischem  Wege  einen  Gasbrenner  in 
and  ausecr  Thatigkcit  zu  setzen,  <L  h sowohl  die  ZnstrOmnng  und 
Absperrung  dea  Gattes,  als  auch  die  Entzündung  desselben  su  ver- 
anlassen — Der  Anker  t wird  von  dem  Elektromagneten  D,  sobald 
der  um  letzteren  kreisende  Strom  durch  einen  Contsct  geschlossen 
iat,  ungexogen,  schnappt  unter  die  Nase  b dea  Hebels  a und  drückt 
hierbei  die  Glocke  F mit  dem  an  der  tttange  e hangenden  Ventil  E 
nieder,  so  dass  das  Gm  aus  der  Znleitung  p,  durch  den  offenen  Sitz 
de«  Ventils  in  den  Behlitz  q and  von  dort  durch  den  hohlen  Bügel  H 
in  den  auf  demselben  aufgewchraubten  Gasbrenner  O strömen  kann. 


Nach  Unterbrechung  des  den  Elektromagnet  D tietbatigenden  Stromes 
wird  durch  einen  zweiten  Contact  der  primäre  Stromkreis  eines 
Funkeninductors  geschlossen,  ao  dass  die  in  den  seeundaren  Wick- 
lungen des  letzteren  entstehenden  SecundiratrOme  Ihren  Verlauf 
von  der  einen  auf  der  lodnctorapule  befindlichen  Klemm«  über  die 
Saul«  I.  ond  den  Draht  m nehmen,  wahrend  die  Rückleitung  durch 
Draht  l über  Säule  K zor  zweiten  Klemme  der  Indoctorepute  erfolgt. 
Durch  den  zwischen  den  Funkendrühten  l und  m entstehenden 
Funkenübertritt  wird  die  Entzündung  dea  zwischen  denselben  so* 
tretenden  Gases  veranlasst,  worauf  der  Stromkreis  unterbrochen 
werden  kann.  Das  Abatellen  der  Flamme  erfolgt  in  der  Welse, 
dass  durch  Schliessung  eines  dritten  Contactes  der  Elektromagnet  C 
betbfttigt  wird,  so  dass  der  Anker  a von  letzterem  augeaogen  wird 
und  den  Anker  e freigibt,  worauf  durch  Einwirkung  der  Feder  i auf 
Glocke  F das  Sch  Hessen  des  Gaaznleitongsventils  erfolgt 
Patent  - Ansprach; 

Ein«  elektrische  Anzünd«-  und  Löschvorrichtung  für  Gasbrenner, 
gekennzeichnet  durch  eine  Batterieleitung,  in  welche  gleichzeitig 
parallel  eingeschaltet  sind,  aber  mittels  eines  Umschalters  nur  ge- 
trennt betrieben  werden  können: 

a)  ein  Elektromagnet  (D\  bei  dessen  Bethatlgung  der  Anker  (i) 
das  Gaaventil,  dessen  mit  Bperrfiüsaigkeit  abgediebtete  Führung 
durch  Federkraft  In  der  Verecbluwisteltung  gehalten  wird,  öffnet 
ond  aich  dabei  behnfs  Erhaltung  der  geöffneten  Stellung  unter  der 
Einfaltnase  (6)  eine«  Hebels  (o)  fangt; 

b)  ein  Elektromagnet  (C),  welcher  in  solcher  Stellung  zu  dem 
ersten  Elektromagneten  ( D)  angeordnet  ist,  dass  der  mit  Einfallnaee 
rereehene  Heitel  gleichzeitig  seinen  Anker  bildet,  durch  dessen  An 
Ziehung  der  erste  Anker  im  gewünschten  Augenblick  behufs  Ab- 
sperrung des  Gases  freigegeben  wird; 

c)  «in  Funkeninductor,  dessen  BecundArstrom  unmittelbar  über 
der  GaaaustrltUoffnung  das  Gas  durch  einen  Indnctionsfunken 
entzündet. 


•chlnnrner  Räume  in  Schiffen,  Gebäuden  u.  a.  w.  — Durch  die  Aus- 
dehnung oder  Zusammenziehung  der  in  dem  Schenkeirohr  A ein- 
geschlossenen  Flüssigkeit  wird  der  Kolben  d bewegt,  welcher  mit 
einem  Dreieck  e verbunden  ist-  Auf  den  Seiten  des  letzteren  laufen 


n*  41«. 

etwas  abgerundet  (gebrochen)  zu  werden  brauchen,  am  richtig«  Ao 
gaben  za  erhalten,  während  umgekehrt  bei  m grosser  Angsb«  ra 
die  RinetrOmungalOcher  a in  der  Rsumwandang  etwas  «rpöwel 
werden. 

No.  6G773  vom  18.  Mo!  1882.  A.  Guilleaume  Ä Co.  in  Gib 
Differentialgetriebe  bei  Wassennessern  mit  Eapselrtiion  - 
Dieses  Differentialgetriebe  dient  zur  Uebertropng  der  Devtrm 
des  Meesrodee  in  Wassermeseern  mit  Kapoelrftdern  aaf  du  Z*«r 
werk  des  Messers. 

Das  Rad  A des  WsssermeBsers  wälzt  sich  im  ZahnrtBg  B des 
selben  ab.  Die  stehende  Achse  u macht  dsdurch  eine  zweifach! 


ns  «n. 


die  Rollen  r eines  Kniehebelpssres  g,  das  durch  Stangen  h mit  dem 
Ventil  zam  Einlassen  oder  Absperren  des  Wärm-  oder  Kühlmittels 
vorbanden  ist.  B ist  ein  Hilfsschenkelrobr,  dessen  Kolben  K das 
QueretOck  K mit  den  Btromschliessen  H trägt  Diese  bringen  an 
den  öchlussstücken  1 and  J zwei  auf  einander  folgende  StromschlQsse 
hervor,  durch  welche  vermittels  eines  zwischen  den  Elekromagnoten 
0 P spielenden  Ankere  der  die  beiden  Schenkelrohre  A and  B 
mit  dem  Vorrathsbebülter  n für  die  wärmeempBndliche  Flüssigkeit 
verbindende  Hahn  l gesteuert  wird. 


ng.  *». 

Bewegung : einmal  eine  Drehung  in  sich  selbst,  sodann  »iwn  Cz 
lauf  auf  einem  Kreise.  Das  auf  dieser  Achse  befestigt«  RadCni 
gezwungen,  diese  beiden  Bewegungen  mitxumtchen  and  ifiese&e 
Eingriffsbshnen  wie  das  Rad  A zu  beschreiben,  und  «hiebt  i. 
durch  das  Triebstockrad  D weiter . welches  aaf  einer  Spizdd  dt« 


Klasse  90.  Helzungsanlatren  herbeigeführt  werden  kann,  indem,  falls  dieser  za  wenig  reift,  & 

No.  66463  vom  28.  Juni  1891.  A.  Shicls  ln  Gl«*«.  Vor-  ,ler  W^rstrümung  entgegengesetzten  Ksnten  2 der  Dnutu  *, 
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Klasse  42.  Instrumente. 


Zählwerks  sitzt. 


No.  66715  vom  15.  Dscember  1891.  E.  Sch  in  sei  in  Wien. 
Stauflügel  an  Flügdrsd-Wassermesscni  — Die  obere  Decke  des 
Messraumes  c ist  mit  radial  oder  sternförmig  angeordneten  Stau 
flOgeln,  Einsatzstücken  oder  flachen  Rippen  o besetzt,  die  entweder 
unmittelbar  mit  der  Decke  sueammengeformt  oder  durch  Schrauben 


rig.  4 1». 


an  derselben  befestigt  sein  können.  Die  »wischen  den  Flügeln  » ge- 
bildeten Räume,  welche  die  ruhige  Abgabe  der  Waoaermassen  her- 
beiführen, vereinigen  sieb  in  der  Mitte  über  dem  Flügelrads  and 
unter  den  AuaatrOmungsflflnungen. 

Der  durch  die  Anordnung  dieser  radialen  Einsätze  o erzielte 
neue  technische  Effect  besteht  ferner  darin,  das*  durch  dieselben 
einerseits  eine  genaue  Juslirung  und  Regelung  des  Waise rmeosere 


Klasse  88,  Wind-  und  Waaser- 
kraftmaaohinen. 

No.  66352  vom  25.  November 
1891.  U.  Boaahard  in  Zürich. 
Elnf  sch  wirkender,  Selbststeuer  n- 
d er  Motor  für  Druck  waaserbetrieb. 
— Der  Hub  des  Kraftkolbens  ist 
ein  verticaler,  die  Steuerung  eine 
einseitige  und  aelbetthätige,  erzielt 
durch  in  der  Cylinderwand  ange- 
brachte aufsteigende  Längakanäle, 
von  denen  twei  von  der  Steuer- 
kolbenkammer  auogehen  und  je 
einer  vom  Einlauf-  und  vom  Ablauf- 
kaual,  wobei  die  Endpunkte  durch, 
der  oberen  und  unteren  Stellung 
im  Kraftkolben  entsprechend  an- 
gebrachte, Querkanäle  wechselseitig 
mit  einander  verbunden  werden 
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Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Euper».  (Wasserversorgung).  Der  Stadlrath  bewilligte  in 
«einer  ffctxung  am  23.  August  vorläufig  M.  5000  zu  Rohr  versuchen 
behufs  Erweiterung  de«  städtischen  Wasserwerks,  Schon  weit  4 bis 
£>  Monaten  Bind  gante  Stadttbcile  ohne  Warner,  wahrend  den  übrigen 
Besitzern  von  WasaefleilungBanachlüssen  jeden  zweiten  Tag  ein 
kleine«  Quantnm  geliefert  wird.  Wahren«]  die  bisherige  1/eitung 
durch  natürliche  Gefalle  au»  den  Varn-  Abhangen  gespeist  wird,  soll, 
fallt  die  gvoeiunlgten  Bohrveranche  hinreichende»  Wasser  ergeben, 
Im  Westen  de«  oberen  SladUheiia  eine  Pumpstation  errichtet  werden. 
Die  Leitung  der  Bohrarindten  irt  dem  Direclor  dea  Wasarrwerks  von 
Hugen,  Herrn  Ingenieur  Dissrthof,  übertragen  worden. 

Fraakenstelfl  in  Ob -Schlesien.  (Wasserversorgung).  Civil- 
ingenieur  Haurath  Tbiem  in  Leipzig  bat  auf  Orund  seiner  im  ver- 
gangenen Jahre  unternommenen  Bohrversuche  auf  Trink waaaer,  fQr 
welche  Seitens  der  Stadt  Vertretung  M.  6000  bewilligt  worden  waren, 
ein  Gutachten  nebat  Baukostenanschlag  fflr  eine  Höchijnrl  Ion  wasser 
leilung  fQr  die  Stadt  Fraukenatein  aufgeatellt,  tu  welcher  er  die 
Wasserentnahme  aua  fünf  auf  Kandnitz  Larnperadorfer  Terrain  von 
ihm  aafgrfuudenen  nicht  mit  einander  correapondirendeu  Bohr- 
löchern anempfieblt.  Deraelbe  erachtet  die  tu  liefernde  Waaaer* 
menge  für  ausreichend,  wenn  diese  fünf  Bohrlöcher  durch  einen 
Erdachlila  mit  einander  verbunden  werden.  Die  Konten  für  letzteren 
aiod  von  ihm  auf  M.  12—17  (XX)  veranschlagt,  wahrend  die  Bau- 
kosten für  die  Hochqnellenleitung  M.  300000  betragen.  Die  jähr- 
lichen Aufgaben  fQr  dieselbe  betragen  an  Zinsen,  Amortisation. 
Unterhaltung  etc.  ca.  M.  16600;  dagegen  sind  die  Einnahmen  aus 
dem  Waaaerverbrauch  auf  M.  19680  angenommen  worden,  so  daaa 
ein  UebersehuBS  von  ca.  M.  3000  sich  ergeben  dürfte.  Hierbei  ist  | 
angenommen,  daaa  sich  der  Wasserverbrauch  auf  8900U  cbm  be- 
laufen wird,  ao  dass  der  Preis  pro  Cublkmeter  Wasser  eich  auf 
22  Pf.  stellt. 

Gieaaeit.  (Waaaer Versorgung).  Der  Giesaener  Btadtvor 
stand  steht  schon  langer«  Zelt  ln  Unterhandlungen,  um  die  inner- 
halb der  Gemarkung  Oueckboru  gelegenen  sehr  reichhaltigen  Quellen 
mtnkanfen  und  durch  dieselben  die  Wasserleitung  der  Stadt  an 
verstärken  Nach  dem  in  den  letzten  Tageu  zu  Stand«  gekommenen 
Vertrag  gehen  die  sAmmtlichen  Quellen  lu  den  Besitz  der  Biadt 
Giessen  über  und  zwar  für  die  Summe  von  M.  32000.  Hiervon 
werden  M.  18000  haar  bezahlt,  während  der  Best  verzinst  werden  soll. 

Kapstadt  (Kana)ition,  Wasserversorgung  und  Be- 
leuchtung). Die  «Süd- Afrikanische  Zeitung«  entnimmt  dem  Jahres-  | 
bericht,  welchen  der  Mayor  am  10.  August  vor  dem  Stadtrmth  ab- 
legt«, folgende  Angaben:  Der  Kanalisationsplan  ist  bedeutend  ge- 
fordert; für  die  Eiuzelarbeiten  sind  bereit#  vielfach  Contraete 
abgeschlossen  worden,  *o  dass  mit  dem  Werke  aelbat  in  Kürze  be- 
gännen werden  kann-  Auf  dem  hinteren  Plateau  dea  Tafelberge« 
schreiten  die  Arbeiten  dea  neuen  Wasserreservoirs  rüstig  fort;  gegen- 
wärtig wird  ein  neuer  Hebeapparat  abgelegt,  welcher  daa  Material 
vom  Endpunkt  dea  Weges  auf  die  Hohe  des  Sattels  emporschaffen 
•oll,  wodurch  die  Arbeiten  wesentlich  beschleunigt  werden  können. 
An  Kapital  fehle  es  nicht,  da  ja  die  Stadt  im  Jahre  1891  X 50000 
für  Anlage  de»  Reservoirs  bewilligt  habe.  Nach  Fertigstellung  des-  I 
selben  werde  die  Wassereufnhr  der  Stadt  so  bedeutend  sein,  das«  [ 
die  anderen  davon  abhängigen  Werke,  wie  elektrische  Strasaen- 
beleuchtung.  Kanalisation  «tu  in  der  Ausführung  nicht  mehr  be- 
hiodsrt  würden.  Betreffs  dor  ersteren  habe  die  Stadt  mit  der  Ber- 
liner Firma  Siemens  & Halske  Contraete  abgeschlossen.  Diese  ver- 
pflichtet sich,  die  geearomte  Anlage  und  Betriebaeinricbtung  zum 
Preise  von  X 40290  fertig  zu  stellen.  Gegenwärtig  werde  allmählich 
mit  dem  Bau  der  Fabrikagebäude  begonnen,  welch«  weitere  X 20 000 
beanspruchen  dürften,  so  dass  die  Gesammtansgaben  für  daa  Werk 
etwa  £ 80000  betragen  werden.  Zur  Beschaffung  der  erforderlichen 
Waasertrirbkraft  müsse  eine  neue  Köhrenleitung  vom  Woodhcod- 
tuonel  angelegt  werden,  was  abermals  X 11000  kosten  dürfte. 

Kils.  (Städtisches  Gaswerk).  Ceber  die  Betricbaergebniaae 
d«a  Jahres  1891/92  sind  im  Anschluss  an  die  allgemeinen  Be-  i 
merkungen  ln  No.  7 d.  Journ.  8.  139  uoch  folgende  Einzelheiten  zu 
«rwlhnen. 

Die  Ga»  ■ Erzeugung  betrag  auf  dem  Gaswerk  Ehrenfeld 
24007  WO  cbm,  auf  dem  Gaswerk  Nippes  (vom  1.  October  1891  bis 
10,  Decembor  ls9|)  140  762  cbm,  auf  dem  Gaswerk  Bayenthal  (vom 
1.  October  1891  bis  24.  Februar  1892)  106990  cbm;  im  Ganzen 


24  284692  cbm.  Die  Gesamt«  t -Gasahgabe  betrug  24  289892  cbm 
Die  Gas-Erzeugung  war  demnach  im  Jahre  1891/92  um  2010712  chm 
= 9,03 •fo  höher  ala  im  Vorjahre. 

Die  Gasammt-Gasabgabe  veitheil  t sich  folgendcrroaa«aen : 


(in  Ganzen 
io  cbm 

in  *.'• 

/umhin« 

K''K*u  <U* 

Vmjahr 
in  *> 

Oeffentliche  Beleuchtung 

6 717  660 

23,54 

16,34 

Privatverbrauch 

in  Köln  f Alt-  und  Neurtadt) 

15056  276 

61,98 

3,99 

• Ehrenfeld 

1 080  266 

4,2« 

15,46 

» Nippe*  und  Riehl1) 

253  159 

1,04 

100,00 

» Lindunthal  und  Müngersdorf 

70088 

0,32 

2,00 

> Bayenthal  und  Rodenkirchen  •) 

72179 

0,80 

100,00 

Se-lbstverbraach . 

427  097 

1,76 

11,91 

Verlast . ... 

1 657  567 

6,82 

8,52 

Gesammt-Gasabgshe  . 

24  289  892 

IW, 00 

9,08 

Nutzbarer  Gasverbrauch 

22  632  325 

93,18 

9,12 

Bezahlte  Gasroenge  ... 

16  487  5)78 

67,88 

6,75 

Die  stärkste  Gasabgabe  in  24  Stunden  fand  statt  am  31.  D«- 
rember  mH  107  680  cbm  = 0,448*/«  der  Qe«smat  Abgabe ; die  ge- 
ringste Gaaabgabe  in  24  Ständen  fand  statt  am  28.  Juni  mit 
81 32U  cbm  ss  0,129*/«  der  Oesainmt-Abgabo;  die  durchscbnitUicbe 
Gasabgabe  in  24  Standen  betrug  66366  cbm  gegen  61 010  cbm  im 
Vorjahr.  Die  grösste  stündliche  Gaaahgab«  betrug  12800  cbm,  und 
«war  am  11,  December  1891  zwischen  6 und  6 Uhr  Abends. 

Der  Kuhlen  Verbrauch  zur  Gaserzeugung  betrug  im  Ganzen 
81718286  kg  Die  verwendeten  Gaskohlen  kosteten  im  Durchschnitt 
pro  1000  kg  loco  Gaswerk  M,  16,36  gegen  M 15,23  im  Vorjahr. 
Die  Geaammtsumme  der  Ofentage  betrug  18008,  der  Retortentage 
106427,  der  Retortenladungen  620776,  der  Ofenarbeiterschichten 
23296.  An  Gas  wurden  im  Durchschnitt  erzeugt  aus  100  kg  Ver- 
gasungs-Material 29,72  cbm,  mit  einer  Retorte  in  24  Stunden  230,36  cbm, 
in  einer  Ofenarbeiterschicht  1042,45  cbm.  Das  durchschnittliche  Ge- 
wicht einer  Kctortenladung  betrug  156,92  kg  uud  die  durchschnitt- 
liche Ladung  einer  Retorte  pro  Tag  775,12  kg.  Die  2* hl  der  in 
Betrieb  befindlichen  Retorten  betrog  im  Durchschnitt  288  and  die 
gröeste  Zahl  denselben  424. 

DU»  Geaammt  Cokeeneogung  betrug  66666900  kg  =»  69,34 
vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen.  Die  Coke-Abgabe  vertheilt 
eich  wie  folgt:  Retorten- UuteTfeuerung  14066600  kg  (17,20*/«  de« 
vergärten  Kohlen),  zur  Dampfkessel  • Unterfeuerong  2025660  kg 
(Breeze),  für  die  Ammoniakfabrik  706  690  kg  (Breeze),  für  Heizung 
der  Burvaux  93060  kg,  für  Hohrlegungen  94U00  kg,  Verkauf 
33407660  kg  Coke  und  6359560  kg  Breeze;  zusammen  42686400  kg 
— 52,24*/«  der  vergasten  Kuhlen.  Der  Coke  verkauf  (Coke  und  Breeze) 
ergab  durchschnittlich  für  1000  kg  M.  12,68  abzüglich  der  Arhc.lt*- 
und  Fährlöhne,  Rangirgebüliren,  Reparaturen  etc  Die  Theer-Er- 
zeugung  betrag  8842709,5  kg  =*  4,09*'«  vom  Gewicht«  der  vergärten 
Kohlen ; verkauft  wurden  im  Jahre  1891/92  8606 969,6  kg.  Der  Thecr- 
verkaaf  ergab  durchschnittlich  einen  Reinerlös  von  M.  38,21  pro 
1000  kg.  Die  Erzeugung  an  scbwefelsaurem  Ammoniak  betrog 
792937  kg  — 0,97*/«  vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen;  verkauft 
wurden  im  Geschäftsjahr  828937  kg.  Der  Verkauf  ergab  fflr  1000  kg 
nach  Abzug  aller  Fabrikation»-  und  sonstiger  Unkosten  M.  140,21. 
Ferner  wurden  im  Ifotricbsjabro  1891  <92  812400  kg  ausgebrauchtc 
GasreinlgungsmsaMe  verkauft  und  dafür  nach  Abzng  aller  Löhne 
und  Frachten  pro  1000  kg  M 36,98  erzielt.  Der  Gehalt  der  Masse 
an  Ferro-Cyan  schwankte  zwischen  15,78*-«  und  11,60°/«,  durch- 
schnittlicher Gehalt  13,37*  • 

Die  Länge  der  Strossen rohrleitungen  (ausachlieseiicb  Laternen- 
nnd  Prlvatauleitubgen)  betrug  am  31.  März  des  Jahres  1892  216221  m. 
die  Anzahl  der  Wswriflpfc  513.  Dor  Zugang  betrug  37  899  m 
Rohrleitung  and  86  Wassertöpfe,  von  denen  auf  die  übernommenen 
Gaeleitungsnetze  in  Nippes  16140  m und  in  Bayenthal  and  Roden- 
kirchen 11414  m,  im  Ganzen  also  26554  m kommen,  so  dass  durch 
Ncuaniegung  ein  Zugang  von  1 1 345  m bleibt. 

An  Btraseonlatemeu  waren  am  31.  März  1892  im  Ganzen 
6665  vorhanden  (davon  waren  46  Iutensivlatemen)  gegen  4 754  am 
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31.  Märi  1891.  An  Petroieumlatemc»  waren  16?  vorhanden,  gegen 
löl  im  Vorjahr.  Di«  meisten  l’otroleumlatenjen  sind  Abendiatenien. 
— Die  Zahl  der  Gas Abnehmer  betrug  am  81.  März  1892  9710, 
gegen  1*001  Lm  Vorjahr. 

Von  den  anfgentellten  Ga«moB««m  waren  in  Betrieb 
8388  trockene  und  8169  nasse  Messer;  zusammen  10557.  Zugang 
632  Gasmesser,  und  «war  GO  trocken«  und  572  nasse  Gasmesser. 
Die  gesummte  Gasmesser*  Flaminenzahl  betrug  150780  gegen  138805 
im  Vorjahr  Von  den  vorhandenen  Gasmessern  waren  610  mit 
13645  Gasmesser  flammen  für  Kraft*,  Heiz-  und  Kochgas  aufgwstellt. 

Die  GeB&mmtuihl  der  aufgeslelRrn  Gasmotoren  betrug  274  mit 
909  HP.,  gegen  244  Motoren  mit  791  HP.  im  Vorjahr. 

Qualität  des  Gases.  Unter  Anwendung  der  englischen  Par- 
iamentskerze  mit  U0  Grains  stQndllchem  Verbrauch  bei  45  mm 
Flammeuhntte  und  1701  stündlichem  Gasverbrauch  im  Dumns'schen 
Argandhrenner  wurde  die  Leuchtkraft  des  Gases  Ulglich  gemessen 
und  ergab  im  Jahresdurchschnitt  19,5  Lichtstarken  gegen  19,9  Licht- 
stärken im  Jahre  vorher.  Nach  den  täglichen,  vom  1.  April  1891 
bis  81.  Marx  1892  nuegeführten  Bestimmungen  iwtrug  der  Gehalt 
an  Schwefel  33,27  g pro  100  cbm  im  Durchschnitt  — 0,0116  Vol.-*/« 
Gchwefelkohlenstoffdampf ; an  Kohlensäure  im  Durchschnitt  1,75  V.-*/«. 
Der  Gehalt  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  war  am  31  März  1892 
3,60  Vol.  #7«,  und  rwar  1,77  Vol.*/*  Bentoldampf  und  1,83  Vol. 
Aethylon;  davon  entspricht  1 Vol  •/*  Brnzoldatnpf  =*  10,95  Licht- 
stärken, 1 Vol.*'»  Aethylen  = 1,82  Lichtstärken. 

Die  Gaspreise  blieben  unverändert  und  betrugen  für  Leuchtgas 
bei  einem  Jahresverbrauch  von  1— 90ÖU  cbm  auf  einer  Liegenschaft 
15  Pf.,  hei  1—25000  cbm  Verbrauch  13  Pf,,  bei  mehr  als  2500U  cbm 
12  Pf.  pro  cbm  Die  Preise  für  Kraft-,  Heit-  und  Kochgas  betrugen 
bei  einem  Jahresverbrauch  von  1 — 5000  cbm  12  Pf.,  bei  mehr  als 
5000  cbm  Verbrauch  10  Pf.  pro  cbm. 

Vom  1.  April  1892  an  ist  der  Preis  für  das  zum  Heizen,  zum 
Kochen,  »um  Betriebs  von  Motoren  und  zu  anderen  technischen 
Zwecken  verwandte  Gas  ermlssigt,  und  zwar  ist  der  Preis  bei  einem 
Jahresverbrauch  von  1— 5000  cbm  10  Pf.,  bei  1—10000  cbm  Ver- 
brauch 9 Pf.,  bei  mehr  als  10000  cbm  8 Pf.  pro  cbm.  Ausgeschlossen 
von  dieser  Ermäßigung  ist  der  Gasverbrauch  derjenigen  Motor«», 
welche  nur  in  den  Abendstunden  arbeiten.  Ala  Bedingung  für  die 
Gowährnng  de«  billigeren  Preises  ist  die  Anlage  einer  von  der 
I/cnchtgaslcitung  getrennten  und  von  dieser  sich  leicht  unter- 
scheidenden Gasleitung  und  die  Aufstellung  eines  besonderen  direkten, 
ebenfalls  als  solchen  gekennzeichneten  Gasmessers  vorgcsch rieben. 
Von  9710  Gaaverbrauchern  waren  1708,  auf  1284  Liegenschaften 
vdHheilt,  rabattberechUgt,  Diese  verbrauchten  9583921  cbm  Gas 
und  erhielten  an  Rabatt  M 219  703,48  zurückvergütet. 

Finanzielle  Ergebnisse.  Die  Gesammt  Einnahme  für 
Gas  betrag  M.  2211088,08;  hiervon  ab  die  Netto-Erxeugungskosten 
(nach  Abzug  der  Nebeneinnahmcn)  mit  M.  928581,28,  bleibt  ein 
Betriebs-Ueberscbnss  von  M.  1282456,80;  hiervon  gehen  ab  für 
Zinse»  M.  162404,86  und  für  Tilgung  M.  1682UO.OO,  so  dass  ein 
UcberBcbiisa  bleibt  von  M.  951 851,95.  Von  letzterer  Summ«  wurden 
M.  250000  dem  Erneueningsfonds  «ugewieaeo  und  der  Rest  von 
M.  701851,93  an  die  Stadt  abgeliefert. 

Köln.  (Städtische  Wasserwerke.)  Dem  Berichte  über 
den  Betrieb  der  städtischen  Wasserwerke  im  Geschäftsjahr  1891/92 
entnehmen  wir  folgende  Angaben: 

Der  Waiwerverbrauch  stieg  von  14  779660  cbm  im  Jahre  1890*91 
auf  16904 740  cbm  im  Jahre  1891/92  und  betrug  die  höchste  Tages- 
abgabe 56922  cbm  und  die  grösste  Abgabe  in  einer  Storni«  3461  cbm. 
Die  höchste  Leistungsfähigkeit  der  fünf  Druckpumpen  zusammen 
beträgt  ohne  Reserve  3300  cbm  in  der  Stunde,  so  «lass  bei  dem 
bloss  4000  cbm  enthaltenden  FaseungsTaum  des  Hochbehälters  «Re 
grösste  zulässige  Stundcnubgahe  nahezu  erreicht  ist. 

Am  1.  April  1892  trat  ein  neuer  WasscrUrif  in  Kraft,  welcher 
eine  gerechtere  Verkeilung  «ler  Abgaben  für  Wasser  gegenüber 
dem  bisherigen  Liegen  Gehaltstarif  bezweckt  und  insbesondere  der 
moaasloaen  Wasecrvergcudung  Einhalt  thun  soll.  Fj*  «oll  für  die 
l.’ülge  das  Wasser  ausschliesslich  nach  Wasserrnesaem  abgegeben 
werden,  jedoch  ist  für  jede  Liegenschaft  eine  Minimaltaxe  zu  zahlen, 
die  von  der  Hobe  «ler  Gebäudeeteuer  (Miothwerthl  abhängig  ist. 
Bis  zur  Aufstellung  ein«!«  Waaaermesser*  bleibt  für  die  Berechnung 
der  Abgabe  für  Wasser  der  ennäasigt«  Liegeuschaftetarif  in  Kraft 

Durch  diese  Maasen  ah  men  hoffe  man  den  Bau  neuer  Wasser 
gewionuuga- Anlagen  noch  einige  Jahre  hinauszuschiet.cn,  während 
es  nicht  tu  umgehen  sein  wird,  schon  im  nächsten  Jahre  anf  dem 


Grundstück  der  Pumpstation  Severin  durch  Bau  eiw  $n *», 
Sammeltichältcra  zur  Aufspeicherung  des  von  den  Scbfipfponpr. 
1 während  24  Stunden  gleichmäßig  geforderten  Wannt*  die  LttiUtp 
Fähigkeit  der  vorhandenen  Wawergewinnung*  Anlagen  za  wnpüwn 
Eine  an  derselben  Stelle  neu  zu  errichtende  zweite  l)fuckpoT,j*a 
Maschinen- Anlage  soll  gemeinsam  mit  der  vorhandenen  im  ha 
Sammelbehälter  die  jeweilig  benöthlgien  Wassermengta  entatht« 
; und  dem  Leitungsnetz  der  Stadt  zuführen.  Di«  Aoefohrusg  är 
i vorher  beschriebonen  Anlagen  Ist  zur  Sicherung  de«  Wamracrt» 
i Betrieb««  und  aur  Beschaffung  einer  Bwtm  unbedingt  «*srf«äd> 
da  es  im  höchsten  Grade  gewagt  erscheint,  auch  fern«  ic  dt« 
Zeiten  der  grünsten  Waaaerabgabo  alle  Maschinen  iu  Betnrb  «tos 
zu  müssen,  wie  das  in  den  letzten  beiden  Sommern  der  Fall  p 
wesen  ist. 

Welchen  Umfang  die  Wamervergcudung  in  Köln  angeacoM 
und  wie  aich  der  Wasserverbrauch  dort  zu  aatU-rrn  bmkbn 
Grosnstädten  stellt,  zeigt  nachstehend«  Tabelle  Uber  den  Wuu» 
verbrauch  in  den  letzten  Jahren. 


Betrieb* 

jabr 

Jahre» 
abgab«  au 
Wasser 
cbm 

I>nrrt*düil!l 

Ikgmbpl» 

»iae 

in  chm  j«  tf 
iitüu 

Hamburg  , , 

1891 

46  905  822 

i»a»  m? 

Köln  . . 

189192 

15  904  740 

« im  i;u 

Frankfurt  a.  M.  . 

1891 92 

9311677 

25441  13y 

Bannen  . 

lo90.9i 

5218620 

14286  IÄS 

Elberfeld  .... 

189192 

5 «81  OM 

15467  1174 

Stettin 

189192 

5 134  5U2 

14«»  ll7,i 

Altona  . . 

1891 92 

6790630 

16179  1013 

Leipzig 

1891 

7 782  OOJ 

21 321  KJ 

Danzig 

1891 

3955155 

WM  JM 

Halle  a.  8 

189192 

3635344 

!*  IO,  i 

Magdeburg  .... 

1891  92 

6 944  672 

18975  *b* 

Crofeld  . . 

189091 

2 70u  712 

7379  SU 

Stuttgart 

189091 

4 1 17  727 

11452  441 

Breslau  ... 

189192 

10  059  774 

27  661  V 

Düsseldorf 

1891/M 

4 774  668 

13045  4D 

Dresden  . . 

1891 

8 318  20« 

237IM  >U 

Braun  schweig 

»i 

2 819  614 

7 807  äl 

Bremen  ... 

1891  92 

3 944716 

10807  7Ü 

N (Irnberg 

1891 

4134*50 

u 321  aj 

St  raasbarg  ...... 

1891,92 

2 481  998 

ü 7s:  ru 

Hannover 

1891  92 

4 826  691 

13  is» 

Berlin 

189192 

30379  747 

99  3*  ä? 

Königsberg 

1890/91 

3 778  351 

9734  «D 

Aachen  ... 

189192 

2 393  MO 

Sä»  Sii 

Chemnitz  .... 

1891 

2220369 

6083  tt» 

Es  geht  daraus  hervor,  das«  Köln  nächst  Hamburg,  d*  ** 
bekaunteu  Gründen  nicht  mit  in  Vergleich  gezogen  wertkn  Wi 
von  den  deutschen  Gressstädten  den  höchsten  \Vs*servfHJi*^ 
hat.  Derselbe  iat  ungefähr  dreimal  so  hoch  als  in  ßerlio  anir»* 
doppelt  so  hoch  wie  in  Breslau  und  Magdeburg;  üudu:,  dir  9 
Wiuwermcsserturif  seit  Jahren  obligatorisch  eingeführt  habe* 
von  denen  die  beiden  zuerst  angeführten  eine  voHatändig 
geführt«  Canal jaation  mit  Anschluss  der  Closets  un«l  Bit*#^9 
besitzen. 


Durch  den  Bau  de«  Elektricitütew«rk*B  auf  dem  Greednk* 
des  W'aiMrwsiks  am  Zugweg  ist  die  projectirte  zweite  Kr»““!#’ 
für  das  Wasserwerk  nicht  zur  Ausführung  gelangt,  er  wird 
letzteres  durch  die  Anlage  des  Elektricitäl*  wertes  mit  ** 
sorgt,  während  di«  alt«  Kwselanlage  des  Wasserwerk*  «m«  M* 
gekommen  ist.  Diese  Verbindung  hat  sich  als  iui^er»1  *•* 
mässig  erwiesen  und  wescntlicli  zur  Verraten»»  ,itr 
erzeagungakosten  beigetragen.  Dem  Wasserwerke 
stehend  angeführtem  Grande  die  bezüglichen  baulich« 
und  Einrichtungen  des  Kiek  tri  niUU  »werke*  snr  I«*t  **li<*i  , 

für  zwei  Rüh rendajnpfkooaol  a 212  qm,  für  den  Anlbeil  »tt  ^ 
hause,  su  den  Speise-  und  Waasweinigungs-Emririiv^f*^^ 
ieitungen  und  für  Terrainregulirunge  und  Pflasterarbeil«* 
von  M.  113  907,05  zur  Verrechnung  gekommen  ist-  1 |,J  ^ 

des  Bauplatzes  de«  ElektricitUtawerkc*  «hält  dz* 
jährliche  Mieth»  Entschädigung  von  M,  30tO. 
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WmWmitm*  «arden  im  Wtflownm  Betriehejahre  in  bedeu- 
tendem Umfange  beschafft  nnd  aufg<*etcIU,  und  zwar  2120,  wofür 
im  Ganzen  M.  03770,30  zur  Ausgabe  gelangten.  Auf  der  Pump- 
station Alteburg  kamen  mit  einem  Kostenaufwand*  von  M.  17279,07 
an  Stelle  der  alten  defecten  Kessel  zwei  neue  Dampfkessel  (Corn- 
wsll)  von  je  68,4  qm  «ur  Aufstellung.  Für  Erweiterung  des  Wasser 
rohmetzes  worden  M.  113777,24  veirwuagnbt,  und  »war  vertht-ilt  sich 
diese  Hümme  auf  die  Altstadt  mit  M.  8615,06,  die  Nenstadt  mit 
M.  90136,01,  die  Vororte  mit  M.  25125,07.  Riehl,  das  bisher  keine 
Wasserleitung  hatte,  erhielt  Anschluss  an  die  städtisch*  Leitung. 

Die  finanziellen  Ergebnisse  sind  entsprechend  der  grosseren 
Abgabe  um  M.  61 269,92  hoher  gewesen  als  im  Etat  vorgesehen 
war  Die  Betriebsausgaben  betrogen  M.  260393,78;  an  Nebenein- 
nahmen ( Wusse rrnesaermiethe  etc.)  gehen  davon  ab  M.  39687,89, 
ho  dass  die  Nett«  I'Ordeningskoeten  sich  auf  M.  220705,89  stellten 
I)a  di«  Gesatumteinnahmen  ftir  Wasser  M 1066865,81  betrugen,  so 
ergab  sieh  ein  Betrieba-Ceberschoss  von  M 635649,92  gegen 
M.  772761,57  im  Vorjahr).  Hiervon  gehen  ab  für  Zinsen  M.  91  690,00 
und  für  Tilgung  M.  260526,00;  von  dem  verbleibenden  Reste 
wurden  .Vf.  150000  dem  Eroeuerongsfonda  mg e wiesen  und  an  die 
Pta.lt  M 833634,9*  abgeliefert. 

Die  Gi-aammt- Waase  mhgabe  vcrtbeilte  sich  wie  folgt:  Ver- 
brauch für  öffentliche  Zwecke  (durch  Wassermesaer,  Sprengwagen 
und  nach  Schätzung  ermittelt)  1 153600  cbm;  Prlvatverhraucli 
143.M  24u  chm;  Selbst  verbrauch  und  Verlust  400000  cbm.  Es  wurden 
also  im  Ganzen  abgegeben.  1.  Unentgeltlich  für  den  eigenen  Ver- 
brauch, in  öffentlichen  Zwecken  und  Verlust  1553500  cbiu  =* 
9,77°:«;  2.  an  Privat«  gegen  Zahlung  14351240  cbm  =a  90,23 'Vs; 
zusammen  1&904  74O  cbm. 


Zur  Forderung  von  1000  ebro  Wsnvr  wurden  verbraucht: 


Pumpwerk 

Kohlen 

Breeze 

Zumnumm, 
brzaircn  »uf 
Kahlen  •) 

kg 

kg 

kg 

Altebarg 

362,07 

177,79 

450,97 

Severin 

321,76 

262,01 

447,77 

Durchschnittlich 

337,05 

223,95 

449,09 

Mit  1000  kg  Kohlen  wurden  gefördert. 

Allebnrg 2217  cbm  Waeier, 

Severin  .....  , 2233  » » 

Durchschnittlich  ....  2227  » » 

Das  Leitungsnetz  dee  Wasserwerkes  bestand  am  31.  Milrz  1892 
»'<»  165947  m Hauptleitungen  mit  994  Schiebern  und  1996  Hydranten 
und  betrug  der  Zugang  Im  letzten  Jahr*  9121  tu  Rohrleitungen, 
75  Schieber  und  92  Hydranten.  Die  Zahl  der  WawcTanschlÜeee 
betrug  am  31.  Hftn  1892  in  Köln,  Alt-  and  Neustadt  13  168  gegen 
1*880  Im  Vorjahre,  ln  Khrenh-Id  740  (681),  in  Nippes  und  Riehl 
613  (496),  in  Bayenthal  64  (62);  zusammen  14585  (13999). 

Am  31.  MIr  1892  waren  folgende  Waa*erme.-<ser  aufgestellt: 
System  Siemens  A Halske  3120,  Hch.  Mcintcke  801,  Dreynr,  Rnaen 
kraut  A Droop  136,  A.  Gailleaume  & Co.  137,  H.  Wiesenthal  A Co. 
10;  zusammen  4201.  Am  31.  Min  1891  wann  2081  WMMfMMMr 
vorhanden,  so  daa*  wahrend  des  Berichtsjahres  ein  Zugang  von 
2120  WoaaenneHwem  stattfand. 

Wahrend  dee  Berich tajahres  blieben  die  Wassarprclan  unver- 
ändert, jedoch  trat,  wie  Eingangs  schon  erwähnt,  am  1.  April  1892 
«oe  wesentlich*  Tarifänderung  ein,  welche  dahin  zielt,  das  Wasser 
für  .11«  Folge  nur  nach  Wasaermesssni  nhzugehen  Es  wurde  der 
Einheitssatz  für  daa  zum  Hausbedarf  nach  dem  Liege n schsftstarif 
entnommene  Wasser  von  3 Pf.  auf  2V»  Pf.  pro  Quadratmeter 
EtagcniUehe  und  Vierteljahr  heTabgesetit,  wahrend  ilic  übrigen 
Positionen  de«  Liryenschaftatarifea  dt*  alten  blieben.  Gleichzeitig 
“dt  «tsr  Knnlsslgung  des  Liegenschnftetarifs,  der  nur  da  in  Geltung 
bleibt,  wo  norh  keine  Wassermesser  aufgeateilt  sind,  trat  eine 
Preiserhöhung  für  das  nacfi  Messern  entnommen«  Wasser  «ln,  und 
«war  derart,  dass  der  bisher  bestandene  alte  Tarif  für  die  Abgabe 
“»ch  Messern  von  einem  Viertel jahraverbraoeh  von  1000  cbm  an 
leben  blieb,  dagegen  der  Preis  für  eine  niedrigere  Viertel jahrs- 
entnahme,  der  bisher  12  Pf.  betrug,  auf  13,  14  und  15  Pf.  erhöht 

\i  Bezogen  auf  Kohlen,  da  der  Helzwerth  der  Brecte  nach  den 
•«gestellten  Versuchen  gleich  der  Hilft*  desjenigen  der  Kohlen  ist. 


wurde.  Ausserdem  wurde  für  die  Wasserentnahme  inui  Haus- 
bedarf eine  Mioimaltaxe  festgcaeUt,  deren  Höhe  von  der  Gebäude- 
■teuer  abhängig  ist. 

Leipa.  (Wasserversorgung).  Nachdem  die  Tiefgrabungen 
für  dio  neue  Waanerieltung  ein'  überraschend  günstiges  Keeultat 
ergeben  halten,  beschloss  die  Stadtvertrctung  am  25.  August  die 
Wasserleitung  nach  den  Planen  des  Herrn  Oberiogenieiim  Harrich 
unverzüglich  zur  Ausführung  zu  bringen  und  das  Qnellengcbiet *) 
käuflich  zu  erwerben.  Man  hofft,  Anfangs  Decetuber  die  neue 
Wasserleitung  bereits  dem  Betriebe  ühergetH'n  tu  können,  und  be- 
rechnet die  Ergiebigkeit  derselben  mit  mindestens  15  I pro  Sreunde. 

Müschen.  (Wasserversorgung)  Zur  Woneerleituuga  - Er- 
weiterung durch  Fassung  der  Gotzingcr  Quellen  beschloss  am 
29.  August  d«r  Magistrat  einen  Stollenbau  mit  M.  86000  Kneten 
aufwand.  Im  Gcmeindccollegium  lieanlrwgtß  Referent  Eckart  die 
Zustimmung  zum  Magistratahesch lasse  und  bemerkte,  es  sei  von 
besonderem  Vonbell,  die  vielen  und  reichhaltigen  unterirdischen 
Quellen  bei  Gotzing  zu  fassen  Das  Collegium  genehmigte  den 
Slollenbau  einstimmig 

Osnabrück.  (Kochen  mit  Gas).  Hierüber  macht  der  »Han- 
noverisch« Courier*  vom  2.  September  folgende  Mittheilungen,  die 
wir  wörtlich  wiedorgeben  -.  Gestern  Nachmittag  fand  eint*  wahr« 
Frauenwanderung  zum  grossen  Club  statt,  wo  Fräulein  Hothmann 
aus  Hannover  einen  Vortrag  über  Kochen  mit  Gatt  angekündigt 
hatte.  D«r  gross*  Saal  «rwiet*  sich  solchem  Andrange  gegenüber 
als  viel  *n  klein,  und  wird  daher  der  Vortrag  heute  wiederholt 
werden.  Schon  jetzt  wird  hier  viel  mit  Gas  gekocht ; es  scheint,  als 
wenn  di«  Bemühungen  unterer  Ga« Verwaltung,  die  lange  Zeit  täglich 
in  den  Blattern  nbdrucken  licaa;  • Heiss«  Küche  wie  unbequem, 
Kochen  auf  Gas  wie  angenehm«,  die  gewünschten  Früchte  trügen, 
denn  nach  dem  Verwaltungsbericht  der  Stadt  Osnabrück  vom  Jahre 
1891  92  waren  damals  schon  unter  1277  Privatoonanmcnlon  661,  die 
nur  Korhgae,  297.  die  Koch-  nnd  Leuchtgas,  uad  420,  die  nur 
Leuchtgas  rommmlrten 

Wandsbek.  (Städtisches  Wasserwerk),  ln  der  Sitzung 
der  städtischen  Collegieu  vom  23.  August  wurde  über  die  Rechnung 
des  städtischen  Wasserwerkes  folgender  Bericht  erstattet*).  Dio 
Baurechnuug  weist  an  Einnahmen  M.  1330807,61  nnd  an  Ausgaben 
M.  1311860,(1  nach.  Der  Bestand  von  M.  18917,40  ist  mit  dem 
«ler  Bet rie barech mi n g,  der  M 7005  betrügt  dem  B«-tri«d.sfowls*  über 
wiesen  worden.  Die  Betricbsrechnung  echiiesst  ab  in  der  Einnahme 
mit  M.  42671,93  und  in  der  Ausgabe  mit  M.  96606,16.  8i«  umfaset 
den  Zeitraum  vorn  1.  Juli  1892  bis  Endo  März  1893.  Für  die  An- 
lage de«  Werkes  sind  folgende-  Stimmen  verausgabt  worden  1.  Für 
| Gründer werb  M.  65776,  2.  für  WiuisergeuriunUQgsaattgvn  M.  5678*86, 
3.  für  die  Pumpstation  M 2652t/.*, 46,  4.  für  die  19217  m lange  und 
| 850  mm  weit*  Zuleitung  M.  409  436,72,  5 für  den  700  cbm  fassen- 
| den  Hochbehälter  M.  90639,74,  6.  für  das  35838  m lange  Stadtrohr- 
netz  M.  32906.6,63,  für  Allgemeine»  109027,28,  für  Hnasanschlüssv 
M.  44601,45  und  9.  für  divers*  Ausgaben  M.  2635,03.  Daa  Werk 
ist  bi«  jetzt  im  Durchschnitt  täglich  7 Stunden  im  Betriebe  gewesen. 
Der  WstsmUnd  des  Sees  ist  ein  nahezu  ennstanter.  Er  hat  im 
Mai  181*2  37,8h  m,  im  Juli  37,85  ni,  im  September  37,72  m betragen, 
im  Februar  14*93  mit  3h,  18  m seinen  höchsten  Stand  erreicht  und 
steht  jetzt  wieder  anf  37,71  in.  Di«  Regenmenge  hat  an  119  Tagen 
mit  Niedcntcldlgen  510  mtn  betragen  Die  harteriologisrhe  Unter- 
suchung des  Wassers  hat  stets  die  günstigsten  Resultate  ergehen, 
29  bis  13  Keime  im  Cnbikccntimeter.  Im  Durchschnitt  sind  auf  die 
| Bevölkerung  «kr  angeachlosseuen  Gebäude  berechnet,  78.85 1 pro 
| Kopf  nnd  Tag  verbraucht  worden,  davon  bezahlt  50,17  1. 

Wien.  {Elektrische  Beleuchtung).  Im  Verlaufe  der 
| Sommcrsaisoo  ist  die  Zahl  der  an  das  Kabelnetz  der  Internationalen 
Elektricit&ta  Gesellschaft  angeschloe»em*n  Installationen  namhaft  ge- 
! stiegen.  Die  elektrische  Installation  hat  gegenwärtig  nahe  an 
60000  Lampen,  darunter  fast  700  Logenlampcn  mit  Strom  zu  ver- 
sorgen. Zur  Zeit  wird  von  der  Gesellschaft  u.  A.  di«  Thereslanlsch* 
i Akademie  mit  elektrischer  Beleuchtung  eingerichtet  und  «lie  be- 
stehende Lichtanlage  des  Carl-Theaters  auf  den  gesummten  Zu 
| achauermum  ausgedehnt,  Der  gegen  «len  Mich&elerptaLz  zu  oeu- 
erhuutc  Tract  «1er  Hofburg  wird,  gleichwie  die  anderen  Theile  der 
I kaiserlichen  Residenz  von  der  Geaellsdiaft  elektrisch  beleuchtet. 
| Die  bauliche  um!  maachinelle  Erweiterung  der  elektrischen  Central 


*)  Vgl.  d.  Journ.  1h93,  No.  4,  8,  80. 
*)  Vgl.  auch  dieses  Journ.  S.  537. 
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Station  ist  der  Vollendung  nabe;  das  Eluktricitätswerk  wird  im 
kommenden  Herbste  00000  Lampen  mit  Strom  versorgen  können. 
Da«  Bedürfnis*  muh  elektrischer  Beleuchtung  wird  auch  in  den 
fl  aase  raten  Urenxbezirken  der  Stadt  ein  immer  lebhafteres.  So  unter- 
handelt der  Wiener  Kottageverein ' mit  der  Gesellschaft  wegen  Ein- 
führung den  elektrisches  Lichte«  in  den  Kotiagranlagcn,  und  dörfte 
der  Wonach  der  Bewohnerschaft  des  Kottagevierlels  nach  elektrischer 
Beleuchtung  bald  verwirklicht  werden. 

Winterthur  (Gaswerk.)  Dem  Jahresbericht  (Iber  da«  Gas- 
werk Winterthur  pro  1892  entnehmen  wir  folgende  Angaben;  die 
Zunahme  gegen  das  Vorjahr  iBt  jeweils  in  Klammsr  beigefügt.  Die 
Gasproduction  betrug  1 439  385  cbm  (14,81*«);  der  Gasver- 
brauch betrug  für  Stnuwenbelenchtung  142792  cbm  (24,016  •/«), 
für  Privat beleuchtnng  791  734  cbm  (7,763 *-'•).  für  Koch-  und  Heixgaa 
369064  cbm  (29,182°  o),  für  Eigenverbrauch  89.673  cbm  (15.884  *>•), 
Verlust  96482  cbm  (13,109*  •) ; Vorrat  640  cbm.  Grösster  Consum 
in  24  Stunden  am  28.  December  8736  cbm  (30,096* «);  kleinster 
Consum  in  24  Stunden  am  10.  Juli  1522  cbm  ( 15,303  •/•),  mittlerer 
Consum  in  24  Stunden  3 931  cbm  ( 13,579*6»). 

Gasvertheilung.  Oeif entliehe  Flammen  432  (32;,  Abon- 
nenten für  Leuch tgaa  837  (42),  Abonnenten  für  Heiagas  531  (159), 
Gasmesser  für  Leuchtgas  954  (62).  Gasmesser  für  Heisgas  545  (166), 
Flammenxahl  nach  Gasmessern  17  301  (2827),  Fianinientalil  nach 
Zählung  17  207  (715),  Eigene  Flammen  91  (1);  \nzahl  der  Motoren  43 
mit  122  Pferdekrflften  (24).  Lange  de«  Rohrnetzes  ohne  Zuleitungen 
36  883  m (5949). 

Destillation.  Stärkste  Erzeugung  pro  Monat  December 
222 172  cbm  (26,022 V , geringste  Erzeugung  pro  Monat  Juni  Ü9  800  cbm 
(19,396*1«).  durcliscbnlttliohe  Erzeugung  pro  Tag  3933  cbm  (14,631*ifo). 
Grösste  Anzahl  Retorten  im  Betrieb  42.  kleinste  Anzahl  13.  Ge- 
sammt-Ofeatage  im  Jahr  1190,  Gesammt- Retortentage  im  Jahr 
7 773,  Gesammt- Retortenladungen  im  Jahr  41612.  Durchschnittliche 
Gaserzeugung  per  Rerorte  und  Tag  186  cbm  (11  cbm),  durchschnitt- 
liche Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  584  kg  (24  kg),  durch- 
schnittliche Retortenladungen  109  kg  (1  kg),  Gesammtzahl  der  iwölf- 
stündigen  Betriebeschichten •)  2803  (573),  durchschnittliche  Gas- 
erzeugung pro  Schicht  618  cbm  (—49  cbm). 

DestillationB  material.  Zur  Verwendung  kamen:  Ge- 
wöhnliche Kohlen:  Saarkohlcn  3631  774  kg,  englische,  Ruhr,  belgische 
456035  kg;  Zusatxkohlen  : Tyne  Csnnel  426  865  kg,  Muiredge  Cannel 
20370  kg,  schottische  Roghead  6560  kg,  zusammen  4 541604  kg 
(12,414*)«).  Gaaertrag  per  100  kg  Destillationsmaterial  31,69  cbm 
(0,66  cbm);  Coke-  und  Kob  len  verbrauch  für  Exhauster  64900  kg; 
Ausgaben  für  Kohlen  per  1 cbm  Gas  11,861  Cts.  (—0,6  (Hfl.). 

Nsbenprodncte.  Coke  worden  gewonnen  2934438  kg.  oder 
von  den  Coke  gebenden  Kohlen  65*/«.  Cokegries  wurde  gewonnen 
81 378  kg,  oder  von  den  dcstillirten  Kohlen  1,83*'«.  Verwendung 
derselben:  Verkauft  1777393  kg,  verfeuert  unter  den  Gasöfon 
882563  kg,  8elbstverbraach  18097  kg.  für  Keeselheizung  126485  kg, 
Inventar  per  Ende  Jahr  230000  kg,  zusammen  3084538  kg;  ab  In- 
ventar Ende  Vorjahr  100000  kg,  gleich  der  Production  2984538  kg. 
Zur  Unterfeuerung  wurde  gebraucht : per  100  kg  Deatillationsmaterial 
19,43  kg,  per  100  cbm  producines  Gas  61.31  kg;  durchschnittlicher 
Ertrag  per  100  kg  Coke  Fr.  3,48  (—  91  Ctfl.). 

Theer.  Geaammtproduction  279637  kg  oder  per  100  kg  Destil- 
lationsmaterial 6,15  kg.  Davon  wurden  269  536  kg  verkauft  und 
pro  100  kg  Kr.  4,33  (-f-  6 Ct* ) erlöst. 

Schwefeioaures  Ammoniak.  Gesammtprodnction  20 920 kg 
oder  pro  100  kg  Destillationsmaterial  0,461  kg.  Dieses  Product  wurde 
verkauft  pro  100  kg  r.u  Fr.  28  ( — Fr.  1). 

Die  Betriebsrechnung  weist  folgendes  Ergebnis*  auf: 
Gesammt' Einnahmen  . . Fr.  474037,90 
Gesammt  Ausgaben  . . . » 443902,30 

Netto- Reinertrag  Fr.  HO  135,60  (+ 21070,30), 

Zinsen  von  Anlage-Capital  * 68  962,50 

Abschreibung  auf  Rauconto  » 24  789,70 


Marktbericht. 

Vom  Theerproductenmarkt  wird  auB  London  berichtet: 
Bei  Auflösunganaphta  ist  eine  etwas  bessere  Nachfrage  zu  verzeichnen, 
Csrboleäure  ist  gut  gefragt,  doch  sind  die  Preis«  im  Abnehmern. 
In  Pech  ist  bei  etwas  höherem  Preise  gutes  Geschäft  gemacht 
worden. 

Die  englischen  Notirungen  für  Thocrproducte  sind: 

1 t = 20  Ctr.  (fl  112  Pfd.);  1 Pfd.  engl.  = 0,454  kg,  1 Gail.  — 4,5435  L 

Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin) 1 

» B (paraffinhaltig,  gering werthig)  j unit  =■  0,nü8  kg 

EugUach«  I'rc-U«  Deutsch«  l'rcue 

Juli  8ept  Juli  Kaut 

»h.  d.  ah.  d M.  U 

Benzol,  90V«  1 Gail.  1 6*  1 6 II  0,84  0J3 

* 60»/«.  1 . 1 5 1 51  11  0,31  0,32 

Aaflöaangsnaphta 

I Gail.  1 0J  1 IJ  11  0,23  0,25 

Carbolsflnre 

kryst.  . lPfd.  0 7 0 6|  1kg  1,28  1,19 

Anthracsn  A nnit  10  11  1kg  1,97  2,13 

* B » 0 8 0 9 1kg  1,31  1,47 

Pech  . . 1 ton  23  6 24  6 1 Ctr.  1,05  1,09 

Vom  Eisen  markt  berichtet  die  » Rhein,  westf.  Ztg.c  Die 
lusLlose  Stimmung  hat,  einige  wenige  Artikel  ausgenommen,  ange- 
halten, ohne  dass  sich  Anzeigen  einer  Aenderung  irgendwie  geltend 
machten.  Grössere  Anschlüsse  bleiben  noch  selten,  man  kauft 
meist  nur  für  den  nächsten  Bedarf.  In  Oberschlesien  ist  das  Bild 
nicht  erfreulicher;  die  Ausfuhr  hat  abgenommen  und  man  spürt  in 
den  Walzwerken  bereit«  die  Abnahme  der  Auftrflge  aus  Russland, 
wenn  auch  vorläufig  die  Werke  noch  befriedigend  beschäftigt  sind. 
Jene  haben  sich  dagegen  mehr  den  böhmischen  Eisenwerken  xu- 
gewandt,  ohne  dass  jedoch  schon  bedeutende  Abschlüsse  erfolgt 
sind.  Stabelsen  zeigt  einigen  Rückgang.  In  England  ist  eine 
Aenderung  der  augenblicklichen  Conjunctur,  solange  der  Ausstsnd 
anhfllt,  kaum  zu  erwarten,  dagegen  hat  in  Schottland  Roheisen 
etwas  nachgegeben.  In  Belgien  zeigt  sich  in  letzter  Zeit  etwas  mehr 
Leben,  während  der  französische  Markt  in  denselben  Verhältnissen 
geblieben  ist.  Die  in  vorletzter  Woche  anf  dem  amerikanischen 
Markte  sich  zeigende  grössere  Festigkeit  hat  nicht  angehalten  und 
die  Tendenz  war  wieder  weichend. 


Eil  notirten  pro  Tonne  loco  Werk : 

Juli  8apc 

M.  ML 

SpaUdm-nstein,  geröetet 105—106  100—106 

8piege[etsen  10 — 12*/«  M&ngan 51  80 

Puddelroheisen  No.  I 43—44  43 — 44 

Gieasereiroheiaen  No.  I 62  62 

Dftsgl.  No.  III 53  53 

Bcssvmcreisen 48  48 

Thomaaeieen  42—43  42—43 

Stahleisen  44  40,»a-41,M 

Subeisen  (gute  Handelsqnalität) 110- 11 2,*«  ll<J-ll2>t 

Wiukeleisen 120-122*«  120-122,». 

Bauträger 87*a-9r>  87,aa-95 

Bandeisen  187*0-182**  125-  132a* 

Keaselbleche  von  5 mm  Dicke  und  stärker  150  160 

Behälterbleche 140  140 

Siegener  Feinbleche 130  126—128 

Kesselbleche  aus  FlusaeiseD  oder  Bcaseroerstabl  140  140 

Walzdraht  in  Eisen ...  120  118 

Desgl.  in  Suhl  ....  100  98 

Drahtstifte 127  127 

Nieten  (gute  HandelsqualiUt) 148—150  145—150 

Bessemerstahl-Schienen  112 — 115  112—116 

Flusseiserne  Querschwelion 106  1U6 


Sch  wo f e I saure s Ammoniak. 

Die  Vorrtthe  sind  noch  immer  gering  und  werden  für  Loco- 
ware hohe  Preise  bezahlt.  Man  erwartet  jedoch  mit  Ende  der 
heurigen  Campagne  vom  Monat  October  an  einen  Rückschlag  der 
Preise,  der  sich  jetzt  schon  in  viner  leichten  Abechwächung  dee 
Marktes  zu  erkennen  gibt 

En«llaoh*  Preise  Deutsche  Preis« 

pro  1 1 pro  1 Ctr. 

Mitte  Hop«.  Kode  Bepc.  Milte  BepL  End«  Bapc 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

huwu  r Du 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  .Jca  Dualschcn  Vereins  toü  Gas-  und  WksserfAchmAnaera, 

Her«wa0»b«r  an-1  OW-IMMM«r:  Dr.  B.  BO  MT* 

H im  t*rknw»VM.  IU.M.MI»  .»  (ulmkt,  4m  >niM 

B.  OLDWBOUSO  In  KlMtoD.  OIQalUirMN  II. 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

encbeim  monatlich  dreimal  and  txrtobtet  «Minell  and  erecbdpftmd  über  alle 
Votfftac*  aof  dem  Gebiete  de«  ReleucbtuairaweaeB*  and  de»  WaaaerranKnTnn*. 

Alte  Zaachrlfien.  welche  die  Bedartlon  d«i  Blade*  betreflta,  werden  erbeten 
ante»  der  Adreme  dea  Ilerau*cehen . Prot.  Dr.  H.  MWU  tn  Karlarube  1.  B., 
Mowaek*-Anlace  11 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  ton  PrcUe  von  M to  (Br  des  Jahrgang  becogcn 
werden,  bei  dlrectem  Besage  durch  die  PoMAmter  DeuUciiland*  und  dce  Aue- 
lande*  oder  durch  die  nnteneHchnete  VerlagahnchhAndlunf  wird  ein  PortosuachLag 
erhöbe  a. 

ANZEIGEN  werden  »on  der  VvKagihan-llung  und  «Am mU leben  Annoncen- 
1 nett tmen  mm  l*rel»e  roo  »0  Pf.  für  die  d reife*  P«Ue»e  PeUuall«  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Bei  It-,  ia-  und  Mmallger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  ron  denen  suror  ein  Probe- KxenpUr  «Jntuaenden  ist,  werden  nach 
Vereinbarung  iwlgofllgv 

V*rl»gi<buchhnndluDg  TOD  H.  OM>S*»OU*0  m Mflnataaa 

• «IlW-kauame  II. 


luliialt. 

Ttrfcamdlaiigra  4«r  XXXIII  JahrMTmaa^laag  4m  DraUekxn  Verein*  r*n  B*i 
a.  W a«k«rfirbainarrn  ia  llrrmlea.  (Nach  den  aienograph.  Aufselchn.i  B N44. 

feVrr  Watwrira»  ani  dr*»«»  VrrwrniuiiK  Herr  H.  Dicke,  Ingenieur  der  Firma 
Jullua  PlnUcli,  Nrttl. 

Zar  Airbaag  r*a  üaxiar»irrn.  3.  540. 

Tmrkeae  tiauaeaaer  4m  üittrai«  Va.  - Prlfaag  t*b  Butla**gaaaiM*rra. 

lUrkliektr  Verein  laa  Hat-  *a4  >V*.*rrf»rkiiiliin#rn.  Au*  dem  Bericht  aber  die 
ilrnliehnte  Jahrcurenammlang  sn  Uavelberg.  am  IT.  Auguat  IMS.  8 561. 

Kiilf  nang  der  Jahrcxvrrtjamlanr. 

leker  die  E in  w Irkuair  4rr  B*4ciiVe»rha (Ten halt  aaf  gaaaetaerne  Ktkrea.  Von 
Professor  Dr.  Weber,  lscrlln. 
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Verhandlungen  der  XXXIII.  Jahresvergammlung 

dea 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
8U  Dresden. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

l>ber  Wasbergas  und  dessen  Verwendung. 

Herr  H.  Dicke,  Ingenieur  der  Firma  Julius  PintBch,  Berlin. 

Meine  Herren  I Den  seitens  de»  Vorstandes  des  Vereins 
deutscher  Gas-  und  Wusserfachmänner  an  die  Firma  Julius 
Pintsch,  Berlin,  gerichteten  Wunsch,  in  der  diesjährigen 
Jahresversammlung  Mittheilungen  über  Wassergas  zu  machen, 
ist  diese  Firma  gerne  gefolgt  und  hat  mich  dafür  nach  hier 
entsendet. 

Ehe  ich  auf  meinen  Vortrag  eingehe,  gestatte  ich  mir, 
Ihnen  zu  Ihrer  Orientirung  mitzutheilen,  dass  die  Firma 


Pintech  seit  jetzt  vor  2‘/«  Jahren  von  der  Europäischen 
Wassergasgosellschaft  die  deutschen  Patente  übernommen, 
und  daher  alle  Anfragen  für  Wassergas  sowie  der  Bau  von 
Wasaergasanlagen  jeder  Grösse  von  50  cbm  Production  pro 
Stunde  an  aufwärts  durch  vorgenannte  Firma  ihre  Erledigung 
finden.  Der  Bau  von  kleinen  Wasaergasanlagen  bis  zu 
50  cbm  Production  pro  Stunde  liegt  in  den  Händen  der 
Wareleiner  Gruben-  und  Hüttenwerke  in  Waretein. 

Auf  den  theoretischen  Prozess  des  Wassergases  heute 
näher  einzugehen,  davon  glaube  ich  Abstand  nehmen  zu 
dürfen,  indem  derselbe  zu  verschiedenen  Zeiten  in  den  ver- 
schiedenen Fachzeitschriften  erschienen  ist,  in  welchen  der- 
selbe, ich  kann  wohl  sagen,  von  den  Pioniren  des  Wasser- 
gase»  Bunte,  Blass,  Quaglio  u.  A.,  und  nachher  noch 
von  den  Ingenieuren  Gerde»  und  Geitel  erörtert  worden  ist. 

Ich  habe  mir  daher  erlaubt,  Ihnen  ein  scriptum  zu  über- 
reichen, auf  welchem  der  Prozess  des  Wasaergases  in  ein- 
facher Weise  niedergelegt  ist,  sowie  einige  Oalcüle  und  Daten 
von  mir  aufgezeichnct  sind,  welche  Bezug  auf  meinen  Vortrag 
haben,  und  werde  ich  mich  heule  darauf  beschränken,  Ihnen 
an  Hand  von  Zeichnungen  die  Verbesserungen  an  den  Ap 
paraten  sowie  die  verschiedenen  Anwendungen  des  Wasser- 
gaseB  vorzuführen  unter  gleichzeitiger  Vorführung  des  Mag- 
nesia-Kammlichts sowie  des  Wassergas-Aucrlichts. 

Es  entsteht  im  Allgemeinen,  wenn  Waaserdampf  durch 
glühenden  Kohlenstoff  strömt*  ein  Gemisch  von  Kohlensäure, 
Kohlenoxyd  und  Wasserstoff,  und  zwar  variärt  der  Kohlen- 
säuregohalt je  nach  der  Maximal-Temperatur,  welcher  der 
Wasserdampf  beim  Durchströmen  der  glühenden  Kohlen- 
Säule  ausgesetzt  ist. 

Ist  die  Temperatur  hinreichend  hoch,  so  bildet  eich  gar 
keine  Kohlensäure,  sondern  nur  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff 
und  ist  die  theoretische  Zusammensetzung  de»  entstandenen 
Wasser  gaaes 

in  Volumenprocenten  50%  CO, 

50%  H 

nach  Gewichtsprocenten  96%  CO, 

6%  H. 

Sinkt  die  Temperatur,  so  entsteht  nach  und  nach  immer 
mehr  Kohlensäure  und  in  demselben  Maasse  weniger  Kohlen- 
oxyd, so  dass  schliesslich  ein  Gas,  bestehend  au» 
Volumenprocenten  33%  CO*, 

66%  II 

(in  Gewichtsprocenten  92%  CO», 

8%  H) 

entsteht. 

Nach  den  Versuchen  von  Naumann  und  Pistor  (Berichte 
der  deutschen  chemischen  Gesellschaft,  Jahrg.  XVI II,  Heft  14} 
fängt  Kohlensäure,  über  Kohlenstoff  geleitet,  bei  etwa  550*  C. 
an,  sich  in  Kohlenoxyd  umzusetzen;  bei  950*  C.  beträgt  die 
Umsetzung  schon  94  V*  und  ist  bei  1000°  etwa  vollkommen. 

Aehnlich  verhält  sich  Wasserdampf,  wenn  derselbe  auf 
glühenden  Kohlenstoff  trifft. 

Bei  500*  ist  die  Zersetzung  zu  Wasserstoff  und  Kohlen- 
säure vollständig,  bei  etwa  1000 — 1200°  zu  Kohlenoxyd  und 
Wasserstoff,  und  haben  wir  uns  den  Vorgang  so  zu  denken, 
dass  unter  allen  Umständen  zunächst  eine  Umsetzung  des 
Wasscrtl ampfe»  zu  Wasserstoff  und  Kohlensäure  stattfindet, 
welch  letztere  dann  bei  genügend  hoher  Temperatur  in  Be- 
rührung mit  Kohle  sich  wieder  zu  Kohlenoxyd  reducirt. 

Allgemeine  Angaben. 

1 cbm  Wassergas  enthält  theoretisch: 

= 0,5  chm  CO,  0,5  cbm  H = 0,27  kg  C -f  0,044*  kg  H -f  - 0,3  58 kg  0 
= 0,625  kg  CO  4-  0,0448  kg  H ; 

1 chm  Wassergas  erfordert: 

= 0,403  kg  Wasserdampf  -f-  0,27  kg  Kohlenstoff  = 0,68  cbm 
Wasserdampf  -f*  0»27  kg  Kohlenstoff; 


DigitizeS  by  Google 


Journal  für  Ciasbolcwljtuiig  und  W’aascrvorsorKurig.  XXXVI.  Jalirg 


lcbm  Wanwigaa  erfordert  iut  Verbrennung: 

2,a«7  cbm  atmosph.  Luft  = 3,1  kg; 

1 cbm  Wnnasrgwi  entwickelt  beim  Verbrennen: 

3023  Calorien ; 

1 cbm  Weeeergna  entwickelt  beim  Verbrennen  eine  Tem- 
pertttur  von : 2800® 

t cbm  Wesserga»  erfordert  zur  Erzeugung: 

775  Calorien ; 

1 kg  Kohlenstoff  m Wuaserga*  und  Generatorgas  ver- 
arbeitet ergibt; 

1 cbm  Waaeergae  + 4 cbm  Generatorgas. 

®““  1 rh"‘  Waaeergae +4  cbm  Generatorgas  enthaltene 
1 kg  Kokl«utoff  gibt  verbrannt  7000  Calorien  und  erzeugt 
ouw  Temperatur  von  aauo-  C. 

1 cbm  Generatorgas  mit  30  CO 
braucht  »um  Verbrennen  1,0  cbm  atmospb.  Luft, 
entwickelt  beim  Verbrennen  eine  Temperatur  von  I8SO- 
und  eine  Wärmemenge  von  ca.  1000  Calorien. 

Wie  Ihnen  Allen  bekannt,  iat  die  Darstellung  des  Wasavr- 
IJ«e»  eine  intemiittireude  und  besteht  aus  den  jedesmaligen 
Heizperioden,  bei  weichen  Luft  je  nach  Qualität  der  Kohle 
10-15Minuten  lang  durch  letztere  geblasen  wird,  und  dem 
darauffolgenden  Wasaergaamachen,  indem  nach  Abetellen  de« 
Gebläsewinde,  je  nach  Qualität  der  Kohle  3-6  Minuten 
»assordampf  durch  dieselbe  geleitet  wird  und  somit  3 bis 
•Im&l  pro  Stunde  Wassergas  mit  einem  Apparat  gemacht 
weiden  kann.  Bei  den  ersteren  Arbcitsperiodcu  entsteht  das 
Nebenpruduct  dea  Wasseagases,  ein  sehr  gutes  Generatorgas 
wakhee  bei  einer  Reibe  von  Apparaten  in  Regeneratoren 
verbrannt  würde  zwecks  Ucbcrbitzung  des  Dampfes  für  die 
Waasergaserzeugung.  Ein  solcher  Wsssergasappanit ■),  von 
300  cbm  Wasserproduction  pro  Stunde,  war  noch  vor 
wenigen  Jahren  auf  dem  Blechwalzwerke  Schulz  Knaudt 
iu  Essen  iu  Betrieb  und  bestand  aus  dem  Ucnerator  und 
zwei  Regeneratoren.  Die  beim  Heizen  dea  Apparates  ent- 
stehenden Generatorgase  wurden  vor  Eintritt  in  die  Re- 
generatoren mittels  Secundärwind  verbrannt  und  mit  den 
Verbronnungsgaeen  die  beiden  Regeneratoren  auf  Rothgluth 
gebracht.  Alsdann  wurde  urogesteuert.  Dir  Dampf  trat 
daun  am  oheren  Ende  des  letzten  Regonerators  ein,  passirte 
beide  Regeneratoren,  um  so  viel  wie  möglich  die  angc 
sammelte  Wärme  dem  Generator  wieder  zuzuftthren.  Eine 
solche  Construction  (siebe  diese«  Journal  iKgG,  Tafel  Vf) 
würden  nun  Wassergasapparate,  um  rationell  zu  arbeiten, 
haben  ordnen,  wenn  keiue  anderweitige  Verwendung  für  die 
Generatorgase  geschaffen  wäre.  Da  nun  aber  bei  allen  bis 
jetzt  [bestehenden  Wassergasanlagen  eine  gute  Verwendung 
für  die  Generatorgase  geschaffen  ist  und  andcrnlheils  die 
Rückgewinnung  der  iu  den  Generatorgasen  enthaltenen  Wärme 
durch  Verbrennung  derselben  in  Regeneratoren  zwecks  lieber 
iiitzung  des  Dampfes  eine  weniger  vollkommene  ist,  so 
wurde  von  der  Anwendung  hierfür  AhBtand  genommen; 
die  Regeneratoren  wurden  cassirt  und  damit  der  Dampf  doch 
eine  Ueberhitzung,  wenigstens  eine  Trocknung  erhält,  wurde 
der  Generatorschacht  um  c«.  1 m bei  grossen  Apparaten  er 
höht,  so  dass  die  glühende  Kohlensäute  im  oberen  Thcii  des 
Generators  quasi  als  Kegeucrator  für  den  Dampf  wirkt.  Die 
Generatorgase  werden  jetzt  bei  allen  Aulagen  direct  vom 
Apparat  aus,  ohne  Zwisclienbehäller,  nach  ihren  Verwendungs- 
Stellen  geführt,  meist  zur  Erzeugung  von  Dampf  und  dort 
mittelssog.  Generatorgasbrenner  (Fig.  127)  Verbrannt  Es 
bewährt  sich  die«  vorzüglich,  und  sehen  bis  auf  dieser  Zeichnung 
(S.  d.  J-  1886,  Tafel  VII)  den  vereinfachten  Wasaargaaapparat 
wie  derselbe  bei  allun  Wassergesanlagen  für  nicht  carburiries 

Zu  den  bitgeo-leu  AuslObnmgen  vetgl.  die  Abbäungen  auf 
Tafel  .5,  6 and  7 in  die«.  Jmim.  1886. 


Gaa  auf  unserem  Continente  tur  Ausführung  gAmmrn  «. 
Derselbe  bestellt  aus  dem  Üeneratorschackt  zur 
der  Kohle,  der  wasaergekOhlten  Kingdüse,  welche  eiutbai, 
dazu  dient,  das  in  der  heisersten  Zone  liegende  Mtuersni 
vor  dem  Abfliessen  zu  sebütaen,  andemtheilz  nm  de,  ^ 
flieeaenden  Schlacke  den  homogenen  Charakter  zu  sehnm 
diasellre  „abzuschrecken“,  so  dass  dieselbe  aus  dem  (Ja,, 
therle  de«  Generator*  durch  die  Morlon-VerachHeee,  je  nrc‘ 


Grösse  des  Generators  l — — — ■ 

3 — IStöck,  anstandslos 

innerhalb  5- 6 Minuten 

gezogen  werden  kann. 

Da«  Schlacken  erfolgt  ( yffip 

dann  je  nach  dem  - 

Aschengehalte  der 

Kohle  8 — 4 mal  tilg-  \-  _ _ J j ... 

lieh.  Wetter  doin 

wassergekühlten  Schis-  ^ 

ber  für  Eintritt  Wind 

und  Austritt  Wassergas;  dem  Aufgnbetrichter  für  Kohlen 
mit  doppelten)  gasdichtem  Verschluss,  dem  Generator- 
gasventil  und  dem  Douipfveutil.  Sie  wollen  aus  der 
Zeichnung  orsehen,  wie  einfach  eich  der  Apparat  in  seiner  Cot 
atruction  gestaltet  und  ebenso  einfach  ist  auch  seine  Bedienou 
Die  Ventile  und  der  Schieber  werden  durch  eine  halb*  Ca 
drehung  an  einem  Handrade  umgesteuert.  Der  G«Mnttt 
ist  quasi  dadurch  zur  Maschine  geworden  und  iirt  man  wf 
der  Intelligenz  des  Arbeiters  hierbei  ziemlich  unabliingi| 
Die  1 roductionsfilhigkeit  der  Wasjwrgasappamtc  irt  W* 
sehr  elastische  zu  nennen,  indem  mit  denselben  nach  B«W 
WaaBergaa  gemacht  werden  kann.  Der  «Apparat  kann  rf» 
denlang,  ja  tagelang  stillgesetzt  werden  und  genügt  dann  « 
ein  */•  resp,  l stündiges  Anblasen,  um  demselben  wieder  ^ 
seine  volle  Product  lonsfähigkeit  zu  bringen.  Die  AmIj» 
drr  Praxis  weichen  Ivon  denen  der  Theorien  etwas  ab;  id 
iiabe  dieselben  mit  der  Bunte-Bürette  und  HempdKpt^ 
auegeföhrt;  dieselben  sind; 

51V.  H i 

40  V.  CO  , . 

1 •/•  CH.  1 1 cbra 

3 V.  CO.  I en^lä't  2621  Calorien, 

4 V.  N I 

und  diejenige  des  bei  der  Wassergasdarslollung  entfall*0-1'1 
Neben producte  Generatorgas: 

29  V.  CO  , 

2,5V.  H , . 


1 cbm 

enthält  2621  Calorien, 


4 V.  CO. 
0,3“/.  CH* 
64,2°/.  N 


enthält  960  Calorien. 
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Um  Ihnen  einen  Vergleich  za  gehen,  wie  schnell  gegen-  j 
über  Leuchtgas  mit  einem  Wassergasapparal  gearbeitet  werden  ■ 
kann,  in  der  Annahme,  dost»  für  beide  Fälle  «las  (ras  Beleucht  ! 
tungszweoken  dienen  soll,  lege  ich  den  sogenannten  500  cbm-  j 
Wiwrguzppint  zu  Grunde,  welcher  anstandslos  600  cbm 
jiro  Stunde  zu  produciren  im  Stande  ist.  Um  600  cbm  . 
IiOUChtgas  pro  Stunde  zu  produciren,  müssten  bei  durch- 
schnittlicher Productien  einer  tauchtgasretorte  von  1*2  cbm  | 

pro  Stunde  h ~ — 50  Retorten  in  Betrieb  sein,  nehme  ich 

den  9 er  Retortenofen  an,  also  mindestens  6 Retortenöfen 

thätig  »ein.  Weiter  rcsultiren  aus  100  Kilo  Kohlen  ca.  *28 
bis  33  ebra  Leuchtgas,  aus  demselben  Gewichte  Kohlen  ! 
jedoch  90  cbm  Wassergas,  also  ein  dreimal  grösseres  Quantum 
Go«,  so  dass  meines  Erachtens  demnach  bei  Wassergasbetrieb 
der  Gasbehälter,  wohl  der  theuerste  Apparat  einer  Leuchtgas- 
anstalt,  nur  mit  Fassungsraum  zu  bemessen  wäre.  Die  Ar- 
beitskräfte für  vorstehenden  500  cbm  Wasaergasup parat  sind 
*2  Mann.  Die  Reinigergröescn  sind  dieselben,  wie  bei  Leucht- 
gas, indem  die  Bewegung  des  Gases  von  0.005  m pro  Secunde 
sich  als  sobr  practisch  bewährt  hat. 

Die  wirklichen  Selbstkosten  des  Waasergases  bei  grösseren  ! 
Anlagen,  gereinigtes  Gas,  stellen  sich  incl.  der  auf  den  Cubik- 
meter  WwergM  entfallenden  ca.  4 cbm  Generatorgase: 

bei  Schulz  Knau  dt  in  Essen;  2 Apparate  h 50»  cbm 
stündlich , von  denen  ein  Apparat  im  Betriebe  ist,  2,3  Pf.  i 
Jährliche  Production  ca.  2000UtK)cbm  Wassergas; 

bei  Julius  Pin  tsch  in  FQratenwaldc;  2 Apparate  A 230  cbm  ! 
stündlich,  von  denen  bis  jetzt  1 Apparat  im  Betrieb«  ist, 

4 Pf.  Jährliche  Production  800000  cbm  Wassergas; 

hei  Dt.  Kahl  bäum,  Nervenheilanstalt  in  Görfitz;  1 Appa- 
rat & 90,  1 ä 230  cbm  stündlich,  von  denen  abwechselnd 
1 Apparat  im  Betriebe  ist,  5,62  Pf.  Jährliche  Production 
204  300  cbm. 

Der  Geruchlosigkeit  des  Wassergases  ist  in  wirksamster 
Weise  durch  Mercaptan  (Aetybulfhydrat)  begegnet.  Es  sind  i 
verschiedene  andere  Substanzen  probirt  worden,  wie  Asafoetida, 
Tnaetylphosphil,  Pyridinhasen  etc.,  jedoch  hat  sich  das  Mer-  1 
captan  als  das  practischste  bewährt.  Ein  Mercaptan-Apparat  : 
(Fig.  428)  — derselbe  wird  am  besten  auf  einer  Wassergas- 
anstalt  hinter  dem  Druckregulator  eingeschaltet  — besteht  aus  ! 
einem  auf  einer  Säule  stehendem  topfartigen  Gefässe,  in  welches  j 
eine  am  Deckel  befestigte  unten  offene  Spirale  hirv  inragt, 
welche  eben  in  die  Mercaptan- Flüssigkeit  absperrend  hinoin- 
UiuchL  Bei  einem  beispielsweise  250  mm  Drchra.  Hauptrohr 
zweigt  von  diesem  ein  ' •"•Gasrohr  nach  dem  Mercaptan-Apparat 
ab,  da*  kleine  Quantum  Gas  durchläuft  die  Spirale,  nimmt 
Mercaptan  Dampf  auf  und  kehrt  durch  ein  ' ."-Gasrohr 
wieder  nach  dem  Hauptrohre  zurück,  sich  mit  dem  durch- 
panirenden  Gase  mischend  und  so  dasselbe  mit  Geruch  ver- 
sehend. Die  Stärke  des  Geruchs  kann  durch  2 Regulir- 
iiähne  bemessen  werden.  Ein  auf  dem  Mercaptan- Apparat 
angebrachter  Glashallon  giebt  selbstthätig  je  nach  Bedarf 
Mercaptan-Fiüaaigkeit  nach. 

Reines  Mercaptan  wird  nicht  angewendet  seines  zu  pene-  ' 
tränten  Geruch«  und  der  damit  verbundenen  Unannehmlich-  I 
keiten  wegen,  sondern  nur  eine  10%-Lösung.  Die  Kosten 
der  Parfümirung  sind  folgende:  Um  35000  cbm  Waasergas 
*«br  stark  riechend  zu  machen,  wurde  V«  1 10%  Mercaptan-  ' 
Losung  verbraucht.  % 1 dieser  Losung  kostet  3 M.  und  die  , 
Kosten,  um  1 cbm  Waasergas  damit  riechend  zu  machen, 
betragen  0,008  Pf.  oder  1000  cbm  8 Pf. 

Das  Wassergas  diente  bis  vor  einigen  Jahren  hauptsäch- 
lich industriellen  Zwecken,  jedoch  haben  die  letzten  Jahre 
pc*eigt,  dass  dasselbe  seiner  Vortheile  wegen  immer  mehr 
öffentlichen  Zwecken  zugänglich  gemacht  worden  ist,  wie  ' 
dies  die  Beleuchtung  des  Bahnhofs  Königszeit,  die  Beleuch- 


tung von  Werken,  die  Beleuchtung  und  Heizung  der  cen- 
tralen Sandfiltration  in  Hamburg,  die  Distrikte- Wassergas- 
heizung  in  Görlitz  u.  A.  gezeigt  haben. 


Ihnen  nun,  meine  Herren,  hier  alle  Anwendungen  des 
Wassergases  auf  industriellem  Gebiete  näher  zu  erörtern,  dafür 
dürfte  mir  heute  nicht  der  genügende  Raum  gelassen  sein, 
auch  möchte  ich  Ihre  Geduld  nicht  auf  eine  solch  harte  Probe 
stellen,  sondern  ich  werde  mich  nur  darauf  beschränken, 
Ihnen  die  Anwendungen  des  Waasergases  in  dem  Etablisse- 
ment der  Firma  Pintech  in  Fürstenwoldc  vorzuführen'}.  In 
diesem  Etablissement  ist  das  Wassergas  jetzt,  mit  Ausnahme 
der  mechanischen  Werkstätten,  in  allen  Ressorts  in  Anwendung 
und  dient  dort 

zum  Schweissen  von  Gassammel kesseln,  Bojen  für  See- 
beleuchtung, Celluloaekochern  etc.,  von  Blechen  von  10  bis 
40  mm  Dicke.  Dauer  einer  Schweife  von  10  mm  dickem 
Blech  ca.  1 % Minute; 

zum  Hart-  und  Weichlöthen  von  Gasrecipienten  von 
4 und  6 mm  Blechstärke.  Pro  Stunde  können  ca.  ‘21  m Hart- 
lüthnähte  fertig  gestellt  werden ; 

zum  Schmelzen  von  Phosphorbronce  und  anderen  Me- 
tallen bis  zu  1000  kg  Einsatz  in  1 Tiegel  mit  Abstich  & la 
cubillot,  Schmelzdauer  für  IteiOkg  Phosphorbronze  bei  con- 
tinuirlichem  Betriebe  ca.  8 Stunden.  Der  Tiegel  bleibt  im 
Ofen  Htehen  und  wird  abgestochen  wie  beim  Kupolofen; 

zum  Schmelzen  von  Phosphorbronce  etc.  bis  zu  1 20  kg 
Einsatz  in  1 Tiegel  zum  Ausheben.  Schmelzdauer  für  12»ikg 
Phosphorbronce  1 Stunde.  Der  Tiegel  wird  beim  Giessen 
herausgehoben ; 

zum  Ausgiühen  metallener  Gegenstände  bis  InOOkg; 

zu  Gasmotorenbetrieb  von  3—12  HP.  Consum  bei  Wasser- 
gasmotoren  das  Doppelte  wie  bei  Leuchtgas.  Also  1,5  bis 
2,0  cbm  pro  HP.  und  Stunde; 

')  lieber  die  Verwendung  de«  WaseergasoN  und  die  t’onstraetion 
der  Apparate  werden  spater  eingehendere  Pcblicationen  erfolgen. 
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xqib  Glasblasen  und  zu  verschiedenen  anderen  Arbeiten 
in  der  Glühlampenfabrik  Gebr.  Pi  ritsch ; 

zuni  Glühen  und  Brennen  verschiedener  Materialien  in 
Ocfen  mit  überhitztem  Wind.  Die  Temperatur  in  diesen 
Oefen  kann  so  hoch  'gesteigert  werden,  dara  Platin  anBtands-  ! 
Io«  tum  Regulus  heruntergcschmolzcn  wird; 

für  theil weise  Beleuchtung  mit  Magnesiakammlicht.  / 

Die  Kosten  der  directcn  Wärme  gegenüber  Cokebetrieb  j 
lind  nahezu  'dieselben,  jedoch  sind  die  Hauptvortheile  auf 
andrer  Seite  zu  suchen  und  zwarfin  schnellerem  Durchbringen 
des  Materials  und  dadurch  ErBparniss  an  Arbeitslöhnen,  Ver- 
einfachung der  Feuer,  reinerem  Hitzen  und  besserem  Fabrikat. 
Genau  angestellte  Vergleiche  haben  ergeben,  dass  mit  Wasser- 
gas beispielsweise  Pbtwphorbronce  doppelt  so  schnell  ge- 
schmolzen wird,  wie  bei  Cokebetrieb;  dann  haben  Zerreies- 
proben ergeben,  dass  mit  Waesergas  hergestellte  Schweissen 
bedeutend  reiner  sind  wie  bei  Cokebetrieb.  Ich  kann  hier 
.nicht  unerwähnt  laesen,  dass  dos  Wassergas  für  Motoren- 
betrieb sich  ganz  vorzüglich  bewährt  hat,  wie  dies  auch  die 
bei  der  Firma  Pintsch  in  Betrieb  befindlichen  Motoren  zeigen, 
und  an  anderen  Stellen  Motoren  bia  incl.  50  HP.  Grösse  mit 
Waseergas  betrieben  werden.  Die  Schieber  oder  Ventile  sowie 
Cylinder  der  Maschine  bleiben  reiner  wie  bei  Leuchtgas,  in- 
dem im  Wassergase  keine  Kohlenwasserstoffe  enthalten  sind. 
Bei  den  grösseren,  mit  Wanaergas  betriebenen  Motoren  reicht 
in  Folge  der  grösseren  Verbrennungetemperatur  die  Cylinder 
kühlung  nicht  mehr  aus  und  wird  bei  denselben  kurz  vor 
der  Aspiration  durch  eine  von  der  Deutzer  Gasmotoren  Fabrik 
patentirte  Einrichtung  ein  wenig  Wasser  in  den  Cylinder 
eingelassen,  weil  sonst  schon  bei  der  Aspiration  die  Explosion  i 
erfolgen  kann.  Die  Motoren  laufen  anstandslos. 

Es  dürfte  das  zufriedenstellende  Arbeiten  mitWassergaa 
für  industrielle  Zwecke  wohl  am  Besten  daraus  hervorgehen,  , 
dass  die  Firma  Pintach  vor  Kurzem  ihre  begehende  Wasser- 
gas- Anlage^ auf  das  Doppelte  vergrößert  hat  mit  Hinzuziehung 
eines  zweiten  Gasbehälters  von  10U0  cbm  Inhalt,  sodnss  die 
Waasergas- Anlage  dort  jetzt  500  cbm  Wassergas  pro  Stunde  zu 
produciron  im  Stande  ist  mit  1200  cbm  Gosbehälterraum.  Ich 
hatte  in  meinem  Vortrage  vorgesehen,  Ihnen  zum  Vergleich 
der  Herstellung  de«  nicht  carburirten  Waesergasea  auch  die 
Herstellung  des  carburirten  WasHergases,  wie  dasselbe  in 
Amerika  für  Beleuchtungszwecke  hergestellt  wird,  in  Kurzem 
zu  ilemonstriren  und  Ihnen  die  Generatoren  resp.  Apparate 
zu  erklären.  Es  ist  dies  jedoch  im  gestrigen  Vortrage  des 
Herrn  Professor  Hempel  über  »Die  Leuchtgasdarstellung  in 
Amerika«  in  so  vorzüglicher  und  ausführlicher  Weise  schon 
geschehen,  dass  ich  davon  Abstand  nehme  und  zur  Vor-  i 
Führung  des  Waseergas  Magnesjakammlichts  sowie  des  Wasser- 
gas-AUerlichts  tibergehe.  Ich  möchte  nur  noch  erwähnen,  dass 
die  Zahl  der  Wassergas-Anslalten  in  Nordamerika  rapid  zu-  I 
nimmt.  Es  sind  dort  bis  zum  Jahre  1890  305  Städte  mit  i 
zusammen  365  Waseergaswcrken  versehen,  an  welchen  die 
Stadt  New* York  allein  einen  Antheil  von  28000000  cbm  Jahres- 
production  nimmt  und  ist  heute  die  Hälfte  des  ganzen  in  1 
Nordamerika  producirten  Gases  für  Belcuchtungszwecke 
Wassergas. 

Das  Magneeiakamml icht , meine  Herren,  dürfte  vielen 
unter  Ihnen  noch  von  der  Salzburger  Versammlung  her  be- 
kannt sein');  jedoch  werden  dieselben  aus  dem  Effect  des 
Lichtes  schon  sehen,  dass  sie  ein  bedeutend  besseres  Licht 
vor  sich  haben.  Das  Licht,  welches  Ihnen  in  Salzburg  vor- 
geführt wurde,  hatte  bei  190 1 23  Kerzen  und  dabei  den  fürs 
Auge  nicht  gerade  sehr  angenehmen  grünlichen  Schein,  welch' 
letzterer  darin  seinen  Grund  hatte,  da«  für  die  Anfertigung 
der  Nadeln  Euböa- Magnesia  verwendet  wurde.  Das  Licht 
nun,  welches  Sie  hier  sehen,  ist  wesentlich  verbessert  und 

rj  Vgl.  »L  Journ.  1886,  8,  801. 


gibt  dasselbe  beim  selben  Consum  45—  50  Kerzen.  Das  Licht 
bat  jetzt  einen  der  r^uchtgaaflamme  ähnlichen  gelblich« 
Schein  und  wird  für  die  Anfertigung  der  Nadeln  jetzt  doi» 
mi tische  Magnesia  verwendet,  ausserdem  werden  die  \addo 
mittels  einer  Chromverbindung  präparirt*  Der  Preis  ei&* 
Kammes  ist  15  Pf. 

In  Nachstehendem  habe  ich  versucht.  Ihnen  ein  Calcul 
diese«  Lichts  zu  geben,  welches  Ihnen  ein  Bild  geben  dfirffe 
über  Anfangskerzenstarke,  Endkerzenstärke,  mittlere  Lewit- 
kraft,  rationelle  Brenndauer  bei  gegebenen  Gm-  und  Kimifr 
preisen  etc. 

Calcul  des  Magnesiakammlicht*. 

Ist  P =s  Preis  des  pro  Brennstunde  verbrauchten  Wuser 
gases  in  Pfennigen, 

p — Preis  des  Magnesiakamin  es, 

L—  Anfängliche  Kerzenstärke  des  Kammes, 
c ss  Abnahme  der  Lichtstärke  in  Kerzen  pro  Stunde, 
n « Anzahl  der  Brennstunden, 
so  ist  die  Leuchtkraft  eines  Kammes  nach  n Stunden  = L 
— • n • c. 

Die  mittlere  Leuchtkraft  =*  C = c. 

Die  Anzahl  der  Kerzenstunden,  also  die  entwickelte  Last 


menge  in  n Stunden  * — n-? • n. 

Diese  Lichtmenge  kostet  P ■ n -f-  p Pf, 

P n-f  P 

jede  Kerzenstunde  . _ n . 

(2  L — n c)  2 

Difterenzirt  man  noch  n und  setzt  gleich  o eo  ist 
n-  p 4-  | 2P  '-x  p' 

"-p+|  Pc+pi- 
Die  Selbstkosten  des  cbm  WaasergaseR  einer  miuclptsr. 
Anlage  für  Beleuchtungsz wecke  zu  i Pf.,  der  Verbrauch  p 
Flamme  zu  1801  und  der  Verkaufspreis  de»  Kamme»  zu  Ufc 
angenomtnen,  so  ißt 

p-S-w" 

p — 15  Pf 

Ist  ferner  L = 45  Kerzen, 

c = 0^37  Kerzen  (photometrisch 
so  ist  dann  n -•*  2‘,8  -f-  V 6M9+  431  = 10G  Stund». 

Leuchtkraft  nach  106  Stunden  = 46  — 106  0,27  - K* 
Kerzen. 

9<)  — 28J>2 

Mittlere  Leuchtkraft  des  Kammes  = — — ^ 
Kerzen. 

Entwickelte  Lichtmenge  in  106  Stunden  — 30,0  W; 
3253  Kerzenstunden. 

Kosten  dieser  Lichtmenge  0,72  • 106  -j-  15  — 

91  32 

Kosten  pro  Kerzenstunde  — „ ' = <>,028  Pf 


Vor  einigen  Jahren  begann  die  Wdabuh  Inond*” 
Ga«  Light  Co.  in  Philadelphia  mit  der  Einführung  faü- 
lichta  auch  für  Fuel-Gaa,  also  nicht  carburirtas 
Ich  habe  seinerzeit  diese  Waseergas-Auerlaxnpe 
jedoch  waren  die  Versuche  nicht  sehr  zufriedewtel^1 
dem  die  Strümpfe  nach  einiger  Zeit  defect  ward«',  h1-' 
| erhielten  u.  s.  w.  Heute  kann  ich  Ihnen  mitthel«  ‘ 

1 ß*  durch  daa  neue  Fluidum  von  Auer  gelungen 
Wjuwrgas-Auerbrenncr  ein  ausgezeichnetes  Licht 
j welches  ich  mir  erlauben  werde  Ihnen  mit  di«*r  ^ 

: vorzuführen.  Der  Wossergas-Auerbrenner  ist  ein  \&'- 
j gand  von  15  mm  Durchmesser  mit  20  klein«11  ^ 

| Öffnungen  von  ca.  '/«  nnu  Durchmesser  und  he*k 
Lampe  aus  dem  Argand , der  Galleric  und  der 
Bemerkenswert»*  ist,  dass  der  Cylinder  hier  fehlt  «*v 
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»»•hr  wesentlich  bezeichnet  werden  in  um,  indem  bekannt- 
lich durch  da»  Putzen  und  Springen  demselben  mancher  son*t 
noch  gute  Auer* trumpf  ein  jähe*  Ende  gefunden  hat.  Ich 
Uwe  einen  solchen  Brenner  zu  Ihrer  Ansicht  circuliren. 

Diese*  Licht,  weiche*  ich  Ihnen  hier  vorführe,  hat  bei 
230  I stündlichem  Co  nt*  um  die  «raten  500  Stunden  66 — 70 
Kerlen  und  nach  800  Stunden  noch  50  Kerzen.  Ich  habe  wegen 
der  Kürze  der  Zeit  die  Messungen  nur  bis  800 — 900  Stunden 
aiudehnen  können  und  haben  drei  hintereinander  photo-  * 
metrirte  Lampen  mit  ganz  geringen  Abweichungen  dasselbe 
Resultat  gegeben.  In  Wien  hat  man  diese  lAinpe  mit  350 1 
Wassergas  photometrirt  und  140  Kerzen  Leuchtkraft  erhalten. 
Die  Strümpfe  sind  bei  allen  diesen  Messungen  vollständig 
intact  geblieben.  Sie  wollen  aua  der  nachfolgenden  Zu- 
sammenstellung Uber  Kertenslürkcn.  Consutn  und  Wärme- 
abgabe  verschiedener  Beleuchtungsarten  ersehen,  da**  trotz 
de*  grösseren  Gasverbrauchs  bei  Wassergas-Auerlicht  die 
Wärmeabgabe  pro  Kerze  nicht  höher  >Ht  wie  hei  Leuchtgas, 
und  beim  W&Hsergaskamralicht  die  Wärmeabgabe  gegenüber 
der  Leuchtgns flamme  eine  ca.  viermal  kleinere  ist. 

Ueber  Kerzenatärken,  Consum  und  Wärmeabgabe 
pro  Kerze  verschiedener  Beleuchtungsarten. 
Leuchtgas  (5300  Cal.): 

]CA . r.  3 

Zweiloch-  und  Schnittbrenner,  16  Kerzen,  1501;  — . _ ■ « 

16 

50  Cal.  pro  Kerze. 

250  • 5 3 

Argandbrenner,  30  Kerzen,  2501;  ^ f — 44  Cal.  pro  Kerze. 

Siemens  Regenerativbrenner  mittlerer  Grösse,  530  Kerzen, 
2300  . R *1 

2300 ) ; — — 23  Cal.  pro  Kerze. 

Auerlicht,  50  Kerzen,  100  1;  1 ’ = 10,6  Cal.  pro  Kerze. 

Wassergas  (2620  Cal.): 

Magnesiakamm,  35  Kerzen,  180  1;  1H,)  ^ Ä 23,2  Cal.  pro 
Kerze. 

Auerlicht,  60  Kerzen,  2301;  ” ” = 10,5  Cal.  pro  Kerze. 

3fi0  • 2 62 

dasselbe,  140  Kerzen,  3601,  \w  ' “ *=*  Pro  Kerze. 

Kloctrisches  Glühlicht. 

Nach  Renk,  16  Kerzen,  46  Cal.;  — rund  3 Cal.  pro  Kerze. 

Meine  Herren!  Wenn  auch  die  Versuche  über  die  vorge 
zeigte  Ijwnpe  noch  nicht  ganz  abgeschlossen  sind,  *0  stehen 
wir  jedoch  schon  vor  der  Thatsache,  dass  durch  die  neue 
Waosergas-Auerlampe  eine  billige,  vorzügliche  Lichtquelle 
geschaffen  ist,  wie  dies  ja  auch  die  hier  brennende  l<ampe 
Ihnen  beweist,  welche  aus  einer  Kugel  von  110  mm  Durchm. 
ein  solch  helles  Licht  ausstrahlt.  Wae  nun  die  Concurrenz 
dieser  Iwiden  Wassergaslampcn  betrifft,  *0  dürfte  beiden  ein 
genügender  Raum  geschaffen  sein,  und  zwar  dem  Magnesia- 
kamm für  Werksbeleuchtung,  Corridore,  Laternen  etc.  und 
der  Auer-I.amjie  für  den  Salon,  die  Bureau*  und  bei  höherem 
Con*um  als  Centrallicht.  Das  Wasser  gas  für  die  Ihnen  vor- 
J;-  Berührten  Wassergas-Lampen  ist  einem  hier  unter  diesen 
. Pflanzen  liegenden,  mit  auf  8 Atm.  comprimirtem  Wassergas 
g gefällten  Recipienten  entnommen,  au«  welchem  ich  dasselbe 
Y mitt«lst  eine*  Pintsch 'sehen  Waggonregulatore  anstandslos 
{ Qiiter  einen]  Druck  von  GO  mm  Wasser  den  Lampen  zuführe. 

Mas  nun  die  Benutzung  des  Wassergascs  zu  Heiz-  und 
'e  Küchenzwecken  betrifft,  so  dürften  wohl  die  Erfahrungen, 
welche  man  seit  einigen  Jahren  in  der  Distriets-Wasserga»- 
heizung  der  Nervenheilanstalt  des  Herrn  Dr.  Kahlhaum  in 
^ditz  gesammelt  hat,  die  gütigsten  bis  jetzt  sein. 

Au*  dem  mir  von  Herrn  Dr.  Kahlbaum  freundlichst  zur 
Verfügung  gestellten  Betriebsmaterial  vom  1.  Mai  1892  bis 


30.  April  1893  wurden  dort  für  114  Zimmerheizöfen,  welche 
in  7 grossen  Gebäuden  aufges  teilt  sind,  und  2 grosse  Koch- 
und  Bratherdc,  welche  für  die  ganze  Anstalt  ausreichen, 
verbraucht: 

180414  cbm  Wassergas  für  Heizwecke, 

16009  » » » Kochzwecke, 

6 722  * » > Gasmotoren, 

860  » * * Beleuchtung. 

300  * > * Abblasender  Reiniger, 

zusammen  204  305  cbm  Wassergas. 

Die  Heizfläche  der  verschiedenen  Oefen,  Stückzahl,  Ver- 
brauch an  Wassergas  gegenüber  Leuchtgas  sind: 

Heizofen  WmmisM  Lfucbt«*»  p.  StA. 


47 

Tvpe  El 

ä 0,8  qm  Heizfläche:  1,020  cbm; 

0,60  cbm 

23 

, K» 

k 1,0  » 

* 1,275  » 

0,75  » 

3 

» C 

ä 3,0  » 

» 2,550  * 

1,50  * 

4 

» D 

k 2,0  » 

* 2; 040  * 

1,20  • 

14 

* P 

k 1,7  > 

» 1,530  » 

0,90  » 

1 

* G 

k 6,0  > 

» 5,100  > 

3,00  * 

13 

> M 

k 1,0  » 

» 1,360  » 

0,80  » 

9 

» N 

i 0,4  > 

* 0,680  > 

0,40  * 

114  Wassergaahcizöfen. 


Dazu  2 grosse  Koch-  und  Bralherde,  zusammen  116  Oefen. 

Sämmtliche  Oefen  sind  geliefert  von  den  Warsteiner 
Gruben-  und  Hütten-Werken  in  Warstein  i/W. 

Es  stellt  sich  das  Heizverhöltniss  von  Wassergas  zu 
Leuchtgas  hier  wie  1 : 0,588 , also  nicht  ganz  das  Doppelte. 

Für  Kücbenzwecke  vertheilen  sich  die  16009  cbm  Wasser* 
gas  auf  zwei  grosse  Brat-  und  Kochherde,  welche  zusammen 
43,86  cbm  Wassergas  oder  21,02  cbm  [.euchtgus  verbrauchen 
und  stellt  sich  hierbei  das  Verhältnis*  wie  1 : 0,479,  also 
etwa*  mehr  wie  das  Doppelte  wie  bei  Leuchtgas. 

Die  Selbstkosten  des  gereinigten  Wasaergases  gibt  Heir 
Dr.  Kahlbaum  mir  mit  5,62  Pf.  pro  1 cbm  an,  und  den  Preis 
des  Leuchtgases  dort  für  Heizzwecke  mit  14  Pf.  pro  cbm. 

Stullen  wir  nun  bei  vorstehenden  Preisen  von  Wassergas 
und  I^euchtgas  die  Kosten  der  Heizung  fest,  so  ergeben  sich 
dieselben  bei  Wassergas: 

Heizung  180414  cbm  & 5,62  Pf.  — M.  10139.26, 

Küche  16009  » k 5,62  > = * 899,70, 

zusammen  M.  11038,96 

Bei  Leuchtgas:  M. 

Ileizung  n.  d.  Verh.  0,588: 1 =5 106083  cbm  k 14  Pf.  ma  14  851,62, 
Küche  » » * 0,479: 1 ss  7668  > k 14  * — 1 073,52, 

zusammen  15925,14. 

Es  stellen  sich  also  dort  die  Kosten  der  Beheizung  mit 
Wassergas  gegenüber  Leuchtgas  um  M.  48*6,18  oder  30,7 
billiger. 

Der  Ingenieur  der  Nervenheilanstalt  in  Görlitz,  Herr 
Gerstenberg,  welcher  als  Gast  hier  anwesend,  theilte  mir  kurz 
vor  meinem  Vortrage  mit,  dan  von  Herrn  Dr.  Kahl  bäum 
noch  weitere  30  Zitmnerheizöfen  für  Wassergas  in  Warstein 
bestellt  sind,  und  spricht  Herr  Dr.  Kahlhaurn  in  seinen  mir 
gemachten  Mittheilungf-n  die  Hoffnung  aus,  dass  dieselben 
dazu  beitragen  möchten,  die  weitere  Verwendung  des  Wasser- 
gases zu  Heizzwecken  zu  empfehlen. 

Meine  Herren  l Allen  diesen  Vorthailen  nun,  welche  das 
Wassergas  hietot,  steht  allein  der  höhere  Kohlenoxydgehalt 
desselben  entgegen.  Es  steht  gewiss  noch  im  Gedächtnis* 
der  jetzigen  Generation,  welche  Schreckgespenster  von  Ver- 
giftungen und  Explosionen  bei  der  Einführung  des  Leucht- 
gases auftauebten,  und  welches  ist  das  Resultat  all  dieser 
Befürchtungen  geworden?  dass  heute  jede  Stadt,  welche  An- 
spruch einer  civilisirtcn  macht,  Leuchtgas  brennt. 

Nach  den  im  Anhang  zum  Ilandbuche  der  Steinkohlen- 
gasbeleuchtung  von  Schilling,  1.  Auflage,  1863,  Seite  29 
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veröffentlichten  Analysen  über  Holzgas  von^Dr.  Reissig,  re- 
sultirt  bei  Vergasung  von  ßucheu-4Birkcn-|,und  Pappelholz  ein 
Kohlenoxyd  gebalt  von  36  */»'durchschn.  und  bei  Vergasung  von 
Tannen-  und  Fichtenholz  ein  solcher  von  >13  durchschnittl. 
Es  ist  demnach  das  Holzgas,  iweun  wir  das  Kohlenoxyd  als 
allein  toxisch  wirkendes  Gas  in  den  Gasen  ansehen  wollen, 
mindestens  ebenso  giftig  wie  Wassergas  und  4— 5 mal  giftiger 
wie  das  gewöhnliche  Steinkohlengas. 

Die  Giftigkeit  de«  Wassergases  ist  in  Amerika  gegen- 
standslos geworden,  welches  ja  aus  dem  immer  mehr 
steigenden  Consum  an  Wassergas  am  deutlichsten  her- 
vorgeht Der  einzige  nordamerikanische  Staat,  welcher 
ein  Verbot  gegen  die  Einfügung  des  Wassergascs  besass, 
war  Massachusetts ; cs  ist  nun  auch  dieses  Verbot  seit 
ca.  2 Jahren  gefallen,  so  dass  jetzt  allen  Staaten  dort  die 
Einführung  des  Wassergases  offen  steht 

Die  meisten  Unglücksfällu  bei  Leuchtgas  dürften  wohl 
ihren  Hauptgrund  in  Offenstehen  von  Hähnen  haben.  Es 
kann  dies  geschehen,  wenn  der  die  Begrenzung  des  Hahn- 
kükens dienende  Stift  abgebrochen,  herausgefallen,  oder  wie 
ich  selbst  dies  bei  einer  Ingenieur-Versammlung  in  Cöln  im 
kleinen  Gürzenichsaale  unten  links  gesehen,  das  Hahn- 
küken Überhaupt  keinen  Stift  trägt,  in  welchen  Fällen 
der  Hahn  überdreht  werden  kann,  oder  bei  lose  sitzendem 
Hahnküken  der  Hahn  beim  Abdrehen  der  Flamme  wieder 
etwas  zurückgedreht  werden  kann;  in  beiden  Fällen  wird 
un verbranntes  Gas  austreten  und  kann  Vcr&nlassuug  zu 
Unglücksfällen  geben.  Die  beiden  eben  angezogenen  Fälle 
sind  nun  bei  der  Wassergas-  Magnesiakaxnm  - Beleuchtung 
vollständig  ausgeschlossen,  indem  der  Kamm,  nachdem  die 
Flamme  abgedreht,  noch  14  Secunden  so  stark  nachglüht, 
dass  also,  wie  vorher  beschrieben,  nachtretendes  Gas  Bich  so- 
fort wieder  entzünden  muss,  ein  Austreten  un  verbrannten 
Gases  hier  nicht  stattfinden  kann. 

Bei  gut  verlegten  Rohrleitungen,  bei  Innehaltnug  der 
beim  Waascrgaagcbrauch  angeordneten  Vorsich tamaas8regeln,) 
und  durch  die  Art  der  Beleuchtung  sind  meines  Erachtens 
weitere  Unglücksfälle  ausgeschlossen.  Um  eben  Unglücks- 
fälle  zu  verhüten,  ist  es  vor  allen  Dingen  nöthig,  beim  Ver- 
legen von  Gasrohrleitungen  denselben  mehr  Aufmerksamkeit 
zu  schenken.  Es  ist  dies  Letztere  nicht  nur  bei  Wassergas, 
sondern  überhaupt  bei  allen  anderen  Gasleitungen  ein 
dringendes  Bedürfnis«  sowohl  im  Interesse  der  Gasersparnise 
als  auch  um  die  schädliche  Wirkung  des  ausströmenden 
Gases  zu  verhindern.  Es  sollten  die  Beamten,  welche  mit 
der  Con trolle  der  Gasuhren  betraut  werden,  auch  mit  der 
Controllo  der  Dichtigkeit  der  Hausleitungen  betraut  werden 
und  zu  dem  Zwecke  die  erforderlichen  einfachen  Vorrich- 
tungen in  jedem  Hause  vorgeschriebeu  wenden.  Es  würde 
dies  nicht  nur  zur  Entdeckung  von  einer  Menge  Undichtig- 
keiten führen  und  zuglaich  eine  vorzügliche  Controllo  über 
die  Qualität  der  von  den  Installateuren  gelieferten  Arbeit 
sein,  sondern  auch  in  wirksamster  Weise  den  beim  Gebrauch 
von  Leucht-  und  Heizgasen  entstehenden  Gefahren  Vorbeugen. 

Zum  Schlüsse,  meine  Herren,  danke  ich  Ilmcn  für  Ihre 
Geduld,  welche  Sie  meinen  Ausführungen  über  die  Praxis 
des  Wasserglases  geschenkt  und  im  Namen  der  Firma  Pintsch 
für  Ihr  Interesse,  welches  Sie  der  weiteren  Entwicklung  des 
Wassergasee  entgegengebracht.  Wollen  Sie  dasselbe  auch 
weiterhin  dem  Wassergase  bewahren. 

Vorsitzender:  Meine  Herren  1 Wir  haben  aus  den  Mit- 
theilungen des  Herrn  Vortragenden  gehört,  dass,  und  in 
welcher  Weise  die  Bereitung  von  Wassergas,  in  (lein  Sinne, 
wie  wir  sie  in  Deutschland  verstehen,  den  Verein  und  die 
früheren  Versammlungen  beschäftigt  hat.  Es  ist  deshalb  sehr 

•)  VgL  d.  Jouro  1893,  No.  2,  8.  31. 


interessant,  zu  sehen,  wie  durch  weiteres  Streben  und  durch 
unablässige  Fortarbeit,  gerade  auch  seitens  der  Firma  Pintsch, 
Ergebnisse  erzielt  worden  sind,  die  man  früher  nicht  recht 
erwartete.  Sie  werden  sich  wohl  aas  den  Vorträgen  io 
früheren  Versammlungen  erinnern,  dass  der  Apparat  sich 
heute  wesentlich  anders  darstellt,  als  damals,  und  daaa  er 
auch  in  seinen  Leistungen  verbessert  ist  Ich  danke  des- 
halb Herrn  Dicke  für  seine  Mittheilungen  und  darf  die  Er- 
wartung aussprechen,  dass,  wenn  die  Firma  und  er  selbst 
auf  diesem  Wege  noch  bessere  Ergebnisse  erzielen,  uns  bei 
den  späteren  Versammlungen  die  Mittheilungen  darüber  nicht 
vorenthalten  werden  möchten. 


Zar  Aichnng  von  Gasmessern. 

Die  No.  21  der  »Miltheilungen  der  Kaiserlichen  Normal- 
Aichungs-Commission«  enthält  folgende  Bekantmachungeo 
(Zusätze  zur  Instruction). 

Trockene  Gasmesser  des  Systems  V a. 

Bei  den  trockenen  Gasmessern  nach  Haas  (System  Va) 
erhalten  neuerdingB  die  Ventile  eine  Anordnung,  die  von 
der  auf  S.  96  der  »Mitteilungen«  ')  abgebildeten  und  be- 
schriebenen abweicht,  ohne  dass  indessen  die  diesen  Gas- 
messern eigentümliche  Construction  eine  Aenderang  erleidet 
Gasmesser  dieser  Einrichtung  sind  daher  dem  System  Va 
einzureihen  und  zur  Aichung  zuzulassen. 


Fi*.  ti». 


Fig.  429  bringt  die  neue  Anordnung  der  Ventilsteuerung 
von  oben  gesehen  zur  Darstellung.  Die  beiden  Schieber 
M und  M»,  die  bei  der  früheren  Einrichtung  getrennt  von 
einander  auf  beiden  Seiten  der  Mcsbkapseln  angebracht  waren 
und  ihre  Bewegungen  senkrecht  zur  Richtung  der  Kapsel- 
rahmen  ausfUhrten,  liegen  dicht  neben  einander  in  der  Mitte 
über  den  beiden  Kapseln,  und  zwar  ihrer  Länge  und  Schieb- 
richtung  nach  parallel  zu  den  Rahmen  der  MesBkapeeln. 
Die  Schieber  sind  im  Verhältnis«  zu  ihrer  Breite  sehr  lang 
gemacht  worden,  um  ihnen  eine  gleichrofeaigere  Bewegung 
und  ein  leichteres  Gleiten  auf  ihren  Bahnen  zu  sichern. 
Diese  Bahnen  befinden  sich  auf  einem  gemeinsamen  Kasten, 
der  vier  Abtheilungen  enthält,  die  durch  die  Kanäle  kt,  kt,  k*,k* 
mit  den  vier  Messkammern  in  Verbindung  stehen,  und  eine 
fünfte  mittlere  Abtheilung,  die  zu  dem  Ausgangsrohr  b führt 

Der  Schieber  M\  ist  in  der  Stellung  gezeichnet,  in  welcher 
die  beiden  zu  den  Messkammern  der  vorderen  Kapsel  führen- 
den Kanäle  k,  und  kt  abgesperrt  sind.  Mt  hat  dagegen  seine 
äusserete  Stellung  nach  links  erreicht  und  lässt  das  Ga«  durch 
den  Kanal  k*  in  die  hintere  Messkammer  der  hinteren  Kapsel 
eintreten,  während  die  vordere  Kammer  dieser  Kapsel  durch 
den  Kanal  kt  mit  dem  Ausgang  (Rohr  b)  in  Verbindung  ge- 
bracht ist. 

Die  Steuerung  der  Schieber  wird  durch  die  Drehung 
der  Flügulachsuu  p und  pi  bewirkt,  auf  deren  freien  Enden 
die  Arme  A«  und  At  sitzen,  die  mittelst  der  Stangen  1 und  2 

*)  & dien»  Jouro.  1889,  S.  56. 
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die  Schieber  bewegen.  Gleichzeitig  treiben  die  Arme  mittelst 
der  Stangen  3 und  4 wie  früher  die  beiden  um  90  • gegen* 
einander  versetzten  Kurbeln  bt  und  bt  und  dadurch  das 
Zählwerk. 

Ausserdem  hat  in  der  Gestaltung  der  Kapseln  noch  eine 
geringe  Aenderung  stattgefunden,  um  den  Lodten  Raum  zu  be- 
seitigen. Wie  Fig.  430  in  horizontalem  Durchschnitt  einer 
Kapsel  zeigt,  sind  die  Ränder  der  beiden  Kapselh&lftcn  so 
dicht  aneinander  gebracht  worden,  dass  sie  die  Flügelachson 


Fl*  *». 


eng  um  schließen.  Dadurch  können  sich  die  Flügel  ihrer 
ganzen  Länge  nach  an  die  Kapeelwände  anlegen,  während 
bei  der  früheren,  zum  Vergleiche  in  Fig.  003  dargestellten 
Anordnung  zwischen  den  Wänden  und  den  Flügeln,  von 


n*.  «1. 


denen  sich  nur  die  Spitzen  an  die  Wände  anlegten,  ein  keil- 
förmiger Raum  unbenutzt  blieb. 

Der  Inhalt  der  messenden  Räume  (J)  ist  gegen  die  frühere 
Construction  nicht  geändert  worden;  es  gelten  daher  hier- 
für die  auf  S.  71  der  »Mitiheilungen«  *)  angegebenen  Werthe. 

Prüftang  von  Statiousgasmessem.j 

Die  Vorschrift  im  zweiten  Abschnitt  der  Instruction 
unter  VIII  No.  8b  erhalt  folgenden  Zusatz: 

Bei  Nachprüfungen  von  Stationsgasmessern,  welche  unter 
Anwendung  von  Leuchtgas  am  Gebrauchsorte  vorgenommen 
werden  müssen,  ist  «i  zulässig,  von  diesen  Vergleichungen 
in  zwei  gesonderten  Reihen  abzusehen  und  die  Prüfung 
nur  unter  Einschaltung  des  Controlgasmessers  hinter  dem 
zu  prüfenden  Gasmesser  auszuführen. 


Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem. 

Aus  dem  Bericht  über  die  dreizehnte  Jahresversammlung 
zu  Havelberg,  am  27.  August  1892*). 

Die  XIII.  Jahres- Versammlung  des  Märkischen  Vereins  von 
Gaa-  und  Wasaerfachmännern  wurde  am  27.  August  1892  in  Havel- 
berg abgehalten,  gerade  zu  der  Zeit,  als  in  Hamburg  die  Cholera 
au sgvbrochcn  war  und  sich  die  Kunde  von  ihrem  verheerenden 
Auftreten  mH  Schrecken  verbreitete.  Eine  Vertagung  der  Ver- 
sammlung, welche  in  letzter  Stunde  von  dem  Vorstand«  noch  in 
Erwägung  gezogen  wurde,  war  bei  der  Karre  der  Zeit,  nachdem 
alle  Vorbereitungen  dazu  getroffen,  nicht  mehr  möglich,  und  ce 
trafen  auch  schon  am  Vorabende  eine  Anzahl  von  Mitgliedern, 
einzelne  mit  ihren  Damen,  in  Havelberg  ein,  wo  sie  auf  dem  Bahn- 
höfe aufs  Freundlichste  empfangen  wurden.  Bald  daranf  ver- 
sammelten sich  die  Angekommeuen  in  dem  festlich  geschmückten 
Saal  des  Caf6  Bauer  am  Dom  zu  einem  fröhlichen  Beisammensein, 
an  welchem  sich  die  Borgerschaft  Havelberg’s  zahlreich  betheiligte. 
Der  Willkommensgruns,  welchen  der  Herr  ßflrgenueister,  Oberat- 
lieutenant  a.  D.  Zöllner  an  den  Verein  richtete,  wurde  von  dem 
Ehrenvorsitzenden  d«c  Vereins,  Herrn  Director  Blume- Potsdam, 

•)  & d.  Journ.  1888,  8.  54«. 

*)  VergL  d.  Journ.  1892,  S.  636. 


herzlich  erwidert.  Diese  freudige  Stimmung,  welche  noch  in  mancher 
begeisterten  Rede  ihren  Ausdruck  fand,  fesselte  die  Gesellschaft 
bis  nach  Mitternacht. 

Am  27.  August,  Morgens  um  8'/i  Uhr  versammelten  sich  die 
Vertreter  der  städtischen  Behörden  und  die  bereits  angekommenen 
Mitglieder  des  Vereine  auf  dem  Bahnhofe  zum  Empfang  der  noch 
eintroffenden  weiteren  Theilnehmer,  unter  denen  sich  aber,  zu 
Aller  Bedauern,  der  Vorsitzende  des  Vereins,  Herr  Director  MO  Iler- 
Charlottenburg,  nicht  befand;  derselbe  hatte  nach  einem  später 
eingegangenen  Telegramm,  in  Folge  plötzlicher  Erkrankung  die 
Reise  aufgebeu  mQssen.  Die  Versammelten  begaben  sich  nunmehr 
nach  dem  Vereinslocal,  dem  Catt  Bauer.  Hier  fanden  die  Ver- 
handlungen von  9 V*  bis  Nachmittags  3 *,'t  Uhr,  mit  Unterbrechung 
durch  eine  Frühstückspause,  statt,  während  welcher  Zeit  die  Damen 
des  Vereins  der  freundlichen  Einladung  der  Frau  Bürgermeister  zu 
einem  Frühatflck  und  zur  Besichtigung  des  alten  ehrwürdigen 
Domes  entsprachen.  Nach  4 Uhr  vereinigte  ein  Festessen  im  Hötel 
Kronprinz  die  Vereinsmitglieder  mit  ihren  Damen  and  Gästen  und 
nach  demselben  fahrt«  in  deren  Gegenwart  die  freiwillige  Feuer- 
wehr auf  dem  Markt  ihre  Uebungen  an  den  Spritzen  und  den 
Kettungaapparnteu  musterhaft  aus.  Von  hier  ging  die  Gesellschaft 
unter  Musikbegleitung  nach  dem  ausserhalb  der  Stadt  telegenen 
Restaurant  auf  Bchmokenbeig,  wo  nach  dem  Concert  ein  Tanz- 
vergnügen veranstaltet  und  zum  Schluss  ein  prächtiges  Feuerwerk 
abgebrannt  wurde  Der  folgende  Tag,  Sonntag,  der  28.  August, 
war  zunächst  der  Besichtigung  de«  Domes,  der  Gasanstalt  und  der 
Wasserwerke  gewidmet.  Um  12  Uhr  wurde  eine  mehrstündige 
Dampferfahrt  auf  der  Havel  nach  deren  Mündung  in  die  Elbe  unter- 
nommen und  auf  der  Rückfahrt  an  dem  reizend  gelegenen  Mühlen- 
holz  gelandet,  wo  in  dem  stattlichen  Schützenhauae  daselbst  das 
Mittagessen  bereit  gehalten  war.  Es  waren  schöne,  festliche  Tage, 
welche  der  Verein  iu  Havelberg  verlebte  und  die  Theilnehmer  an 
der  Versammlung  werden  sich  der  herzlichen,  gastfreundlichen  Auf- 
nahme, welch«  sie  dort  gefunden,  stets  dankbar  and  mit  Freadea 
erinnern. 

Eröffnung  der  Jahresversammlung. 

Der  Ehrenvorsitzende,  Herr  Director  Blume-Potsdam,  er- 
öffnete  Vormittags  9V«  Uhr  die  Sitzung  mit  folgenden  Worten: 
Meine  geehrten  Herren  f In  Vertretung  unsere«  Vorsitzenden,  Herrn 
Director  Maller,  dem  es  nach  soeben  eingegangener  Depesche 
wegen  Krankheit  nicht  möglich  Ist,  zu  der  Versammlung  zu  kommen, 
habe  ich  die  Ehre,  die  XI1L  Jahres- Versammlung  das  Märkischen 
Vereins  von  Gss-  und  Wasserfachmännern  za  eröffnen.  Durch  «ine 
Verkettung  verschiedener  ungünstiger  Umstände  ist  ee  leider  nicht 
Allen  möglich,  unsere  heutige  Versammlung  zu  besuchen;  unsere 
Zahl  ist  deshalb  nicht  so  gross,  als  wir  erwartet  hatten.  Ich  bin 
aber  der  Ueberzeugung,  dass  8ie  mit  um  so  grösseren  Ernst  Theil 
nehmen  werden  an  unseren  Arbeiten;  auch  haben  wir  die  grosse 
Freude,  mehrere  Vertreter  der  hiesigen  Stadtverwaltung  unter  uns 
zu  sehen,  die  ich  hiermit  herzlichnt  willkommen  heisse. 

Herr  Bürgermeister  Zöllner- Havelberg:  Znnichst,  meine 
Herren,  erlauben  81«  mir,  dass  ich  Ihnen  General  von  Lieberer 
vors  teilen  darf,  der  uns  die  Ehre  giebt,  den  Verhandlungen  bei- 
zuwohnen. Ich  habe  gestern  bereits  die  Ehre  gehabt,  den  Märkischen 
Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  in  längerer  Rede  einen 
herzlichen  Willkomraensgruss  darzubringen.  Heute  ruft  Ihnen  noch 
der  Flaggenschmuck  unserer  Stadt  dieses  Willkommen  so.  Es  ist 
schon  von  dem  Herrn  Ehren- Vorsitzenden  betont  worden,  dass  die 
heutige  Jahres- Versammlung  unter  den  denkbar  ungünstigsten  Ver- 
hältnissen zusammen  berufen  ist  Aber  ich  glaube,  meine  Herren, 
wir  werden  treu  an  die  Arbeit  gehen  nnd  auch  Heiterkeit  und 
Frohsinn  unter  uns  walten  lassen,  trotz  der  grossen  llitze,  die  ans 
die  Sonne  bringt.  Und  so  heisse  ich  Sie  denn  nochmals  snfs  Aller- 
herzlichste  willkommen  im  Nsmen  der  Stadt,  der  städtischen  Be- 
hörden and  der  ganzen  Bürgerschaft  (Beifall). 

Ehrenvorsitzender  B 1 u m e - Potsdam  dankt  für  die  ßegrüssnng 
nnd  verspricht  im  Namen  des  Vereins  das  zu  erfallcn,  was  der 
Herr  Bürgermeister  vornussetst.  Es  sei  hpute  am  so  mehr  Pflicht 
dee  Vereins,  etwa«  Tüchtiges  zu  leisten,  als  Iinvelberg  die  erste 
Stadt  gewesen  sei,  welche  sich  dem  Verein  als  Mitglied  ange- 
schlossen  habe.  — 

Hierauf  wird  in  di«  Tagesordnung  eingetreten.  In  Abwesen- 
heit des  ersten  Vorsitzenden  Herrn  Director  M fl  1 1 e r • Charlotten- 
barg  führt  ^cler  Ehrenvorsitzende  Herr  Director  R 1 u m e*  Potsdam 
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den  Yoraitx  weiter.  Ale  Schriftführer  wird  von  der  VNWfflffllang 
Herr  Ingenieur  Fr* nke- Spandau,  ul»  Rechnungsrevisorcn  Herr 
Koche- WitteubcTg  ond  Herr  Inspoctor  Hermann- Berlin  ge- 
wählt. Auf  die  Erstattung  des  Jahresberichte»  de»  VenbljtllM 
UU/98  wird  verrichtet1).  Im  Aoechluu  hieran  gedenkt  der  Var- 
Bittende  in  warmen  Worten  der  durch  den  Tod  dem  Verein  ent- 
riaaenen  drei  Mitglieder : Herr  Director  Mndra-  Luckenwalde,  Herr 
Director  K äbor-Charlottenburg  und  Herr  Ingenieur  Schön berner 
Berlin.  Durch  Erheben  von  den  Plätten  wird  daa  Andenken  der 
Verstorbenen  geehrt. 

Leber  die  Klu  wirk  mit;  der  Boden bescliatTeulieit  auf 
gusseiserne  Köhren. 

Herr  Professor  Dr.  Weber,  Berlin. 

Bel  den  metallenen  WasrarUdtungsrÖbran  hat  man  mehrfach 
einen  starken  Angriff  de«  Material*  derselben  wahrgenommen, 
welcher  theil»  im  lonorn  durch  daa  sie  dnrehfliessende  Wasser, 
theila  durch  daa  vom  Gmndwaaaer  imbibirte  Terrain  auf  der  auBoeren 
Fliehe  der  Rühren  stattgefunden  hat.  — Dabei  handelt  es  eich  am 
für  liaasgebrauchfliwecke  dienende«  LeituugBwaawer.  nicht  um  saure 
Fabrikeffluvien,  sowie  um  Einbettungaachichtcn,  welche  nicht  von 
aggressiv  wirkenden  Industriellen  Abwässern  durchdrungen  sind, 
vielmehr  nur  die  Stoffe  enthalten,  welche  daa  Pulairen  dea  gewöhn- 
lichen Lebens  denselben  xufQhrt. 


haltige  organische  Subatanten,  welche  durch  Kialnia»  «imitefi* 
Residuen  eich  bilden.  Sehr  kleine  Mengen  gehören  dam  Dm 
namentlich  die  in  solchen  verunreinigten  Wawern  auftreuml«,  ,4 
nur  in  sporadischen  Quantitäten  vorhandenen  Sähe  d#r  fctpfe 
und  aal petrigen  Saure,  sowie  von  Ammoniakverhiuduogtc.  lenk 
deren  Oxydation  iin  Erdboden  jene  Sauren  entstehen.  HmmI 
Wiirhen  eich  die  in  Wagner'»  Jahresbericht  von  Irifc.  «s 
wiedergegebenen  Untersuchungen  von  Mediock,  Noak,  Hart- 
ford. Sehr  merkwürdig  sind  dann  die  «pater  von  Stabilem 
(Wagner  s Jabre»U*ri<'hl  vcm  1886,  8.  519),  gefundenen  Tiiatadtn, 
daa  gerade  kleine  Mengen  von  Ammoniak,  ln  Wawrr  gehVk,  -ika» 
Wirkung  ausQben,  wahrend  grössere  weniger  reagimi.  So  vrit 
Wasser  bei  0,UÖl5*/s  Ammoniak  auf  Blei  »tark  ein,  «ogtgrra 
Angriff  bei  O.OttSO*.«  nicht  stettfindet. 

Salzlösungen  befördern  da*  Rosten  und  Oxydiren  toq  Mrtkla 
Behr  energisch , selbst  wenn  sie  »ehr  verdünnt  sind.  Du  tat* 
schon  alte  Erfahrungen  an  den  Wjrthscbaftigerftthen  *ua  Kcyfer, 
Messing,  Einen,  selbst  an  solchen,  die  aua  gut  legirtea  Silber  g» 
fertigt  sind.  Hehr  bekannt  ist  auch  in  dieser  Bexiehuajr  dir  Wb- 
kung  deB  Meerwasrar». 

Von  besonderer  Wichtigkeit  and  praktischer  Tragweite  kt  iw 
Verhalten  dea  Eisens.  Dabei  handelt  es  sich  in  erster  Link n 
das  Gusseisen,  welches  allbekannter  Erfahrung  geinlhis  dt  w* 
Stand  halt,  wo  das  Schmiedeeisen  in  Folge  leichter  Verroslnig  «te* 
vergangen  ist. 


Diera  Wirkungen  beruhen  theila  auf  physikalischen,  uimeut 
anf  chemischen  Vorgängen.  Erster«,  in  der  Einwirkung  der  Warme 
auf  die  Metalle  sich  vollsieh  enden  Actionen,  finden  namentlich  bei 
den  weichen  Metallen,  insbesondere  bei  dem  Blei  und  den  blei 
weichen  Legimngen  statt,  and  sind  eine  Folge  des  eigenartigen 
Vorganges,  das»  Röhren  ctc.  aus  Metall,  welche  erhöhter  Temperatur 
ausgeBettl  worden  sind,  beim  Erkalten  die  ursprüngliche  Abmessung 
nicht  wieder  scharf  eionehtnen,  sondern  langer  bleiben.  So  hat  mau 
an  von  heissen  WasaerdEmpfeu  (bei  der  Schwefelsäure- Fabrikation) 
durchströmten  Röhren  eine  schlangenartige  Krümmung,  d.  h.  Ver 
langening,  vielfach  beobachtet,  hat  auch  eine  Erweiterung  (bei  Ab- 
mindernng  der  Wandstärke),  bo  an  Blei-  und  Compoaitionsröhren, 
wahrgenommen:  ein  Zerplatran  dea  Rohres  trat  dadurch  ein.  Es 
spielt  dien*  Erscheinung  auch  bei  hochexactcn  Piteision»- Arbeiten 
eine  wichtige  Rolle,  and  werden  um  deswillen  die  metallenen  Cr- 
maaeac  in  Keller- Raumen  von  gleiehmäsaiger  Temperatur  aufbewabrt 

Diera  Warinewirkong  hat  auf  daa  weeenllich  mehr  elastische 
Zinn  ciiH»  geringere,  weniger  formverandernde  Einwirkung  als  auf 
Blei ; daher  gibt  mim  den  Ziimcompoaillonaröbren  (namentlich  für 
Bade-Eiurichtungcn)  «len  Vontug. 

Di«  chemische  Wirkung  der  Wiaacr  auf  Röhren  an»  Blei  and 
bleireichen  Compositionen  betreffend,  so  ist  viel  darüber  gestritten 
worden,  ob  weiche«  oder  kalkhaltiges  Wasser  dieses  Material  mehr 
angreift  — Ueberbtickt  man  die  hierbei  gemachten  Angaben,  so 
gewinnt  doch  die  Muinang  an  grösserer  Wahrscheinlichkeit , dass 
daa  gewöhnliche  reinere,  an  Erdsalxtm  ärmer«  Wasser  eine  stärker 
corrodircnde  Action  als  daa  togen.  harte  Warnet  aasüht  Dabei 
spielt  der  Bauers toffg«halt  der  Wisaer,  der  Oxydationsanreger,  eine 
sehr  wesentliche  Rolle;  denn  luftreirhea,  aua  den  Qberflächenschichleu 
«lammende«  Wasser  reagirt  stärker  als  weniger  Luft  enthaltendes, 
wie  es  in  tieferen  Schichten  oft  aaftritt.  Aach  wird  durch  eine 
abwechselnde  BcncUung  und  Trocknung  der  Angriff  »ehr  befördert. 
Von  den  harten  Wässern  reagiren  solche  weniger  stark,  deren 
Hart«  durch  einen  Gehalt  an  koblenaaurcu  Kalk  statt  durch  Gyps 
bedingt  wird,  da  er» terer  sich  auf  der  Robrwand  ahratst,  sie  whütxt, 
wahrend  der  Gyp»  die  Bildung  von  Bleisulfal  verursacht,  das  im 
Wasser  zwar  schwer  alter  doch  etwa«  löblich  »t  GypB,  welcher 
mit  der  äusseren  Fläche  der  in  solchen  Terrain»  verlegten  Röhren 
in  Berührung  kommt,  corrodirt  dieselbe  aehr  energisch.  Bo  ist  denn 
auch  einer  Befestigung  von  Bleiröbrvn  vermittelst  Gyp«  entschieden 
tu  widerrathen.  Thonbrei , welcher  »pater  ja  auch  sehr  hart  wird, 
ist  dagegen  «u  empfehlen. 

Auch  der  Cement  greift  langer  praktischer  Erfahrung  gemArn, 
sowohl  dos  Blei  wie  auch  das  Zink  »ehr  energisch  an.  Das  kommt 
von  den»  im  Cement  nur  lose  gebundenen  Kalk,  sowie  von  dessen 
Alkaligehalt  her. 

gehr  merkwürdig  und  technisch  Busoerst  bedeutsam  ist  der 
Angriff  de»  Bleie«  Bowie  selbst  de»  Eisens,  durch  gelöste  Stickstoff- 

«)  Ein  Auszug  desselben  findet  sich  in  d.  Journ.  1892,  8.  410. 


Man  unterscheidet  bekanntlich  weisraa  und  grau»  Ges 
eisen ; erstem*  enthalt  den  Kohlenstoff  grösstentbeils  mit  den  X* 
lalle  chemisch  vereinigt,  wahrend  derselbe  im  grauen  vorrufmi 
mechanisch  beigeinischt  ist.  Das  hier  in  Betracht  koumfc  T* 
halten  heider  i»t  namhaft  verschieden;  das  weisse.  dal*  hlite* 
Eisen  widersteht  der  Einwirkung  chemischer  Agontien  snglcicfa  MR« 
als  das  graue,  und  wird  am  deswillen  für  chemische  Gcrithe  It  1 
Salfatechalcn)  mit  Vorliebe  verwendet. 

Aus  der  Einwirkung  der  Kohlen  säure  im  Verein*  ait  ha 
Hauerstuff«  der  Luft  erklären  sich  die  bekannten  oxydincbeo,  kvhs- 
förmig  gestalteten  Abscheidungen  im  Innern  von  Rohrkltnun 
welche  derartiges  Mineralwasser  führen. 

Sehr  heftig  corrodirend  reagirt  Bchwefelwaswmtoff  ont«  Ml 
Wirkung  von  Luft,  indem  das  leicht  «ich  bildende  Scli  tetete  iw  w 
deren  Sauerstoff  in  Metalloxyd  verwandelt  wird  lDtermwiA*  h- 
obachtungen  an  einer  Rohrleitang  schwefelhaltigen  Mi&trilau»9 
beschreib^  Pr inotinik,  vgl  Wagner'«  Jahreiber  voa  Wfölit 
Ea  hatten  »ich  Schichten  gebildet,  von  denen  die  ttuw«  im  Vas- 
liehen  ans  braunrothetn  Oxyd  bestand,  welche*  von  einer  Sb**- 
eisen  einrahlicBranden  Schicht  umachlo6ran  war  - Din*  ** 
nebmung  ist  für  gusseiserne  Leitungen  überhaupt  von  M**! 
denn  Schwefelwasserstoff  findet  sich  leider  nur  iu  huig  ;L 


Erdschichten , worin  solche  Leitungen  verlegt  sind,  eutsUtd«  s» 
stans  durch  Fäulnis*  nchwefolhaltiger  animalischer  Aligtigr. 

Hehr  die  Verrostung  befördernd  wirken  SsMOsmp*«  *»* 
wie  oben  tanierkt,  rahon  im  verdünnten  ZusUmi*  S**** 
wohnt  den  leicht  löslichen  Chlorsalwo  der  Alkalien  oai  t'tn 
(Kochsais,  Chlormagneaium , Cblorkalium)  diese  Ä 

Der  Zutritt  reichlicherer  Mangen  Luft  beschleunigt  <ka  v 
Vorgang  in  liohem  Grad«.  Aber  selbst  bei  »ehr  geringem  Uh«0* 
tritt  eine  Oxydbitdong  ein.  So  beschreibt  Berteliua  (v*i 
Jahreeber  187:1  8.  57)  einen  eigenartigen  hierher  gebot«**" 
daaa  eirarne  Geechütsrohre,  welche  bei  Cariscrona  wlbrewi 
im  Meere  versunken  gewesen,  tu  l!»  ihrer  Maas*  in  eio«  f**4, 
grnptiitAhnlichen  Körper  verwandelt  waren. 

Höchst  energisch  oxydirend  wirken  auf  da»  Guweiw*** 
ein,  welche  Salpeter  und  salpetrignaure  Halre  enthalten,  cd  ^ 
Ammoniaksalicn,  aus  denen  sie  in  luftigen  Erdboden  «***»■ 
begleitet  tu  sein  pflegen  Der  Vortragende  b**iehl  ^ ^ 

ihm  durch  ilen  Augenschein  und  durch  Prüfung  der  isrb'id'* 
haltuiHsc  naher  bekannt  gewordene  Fälle, 
j 1.  An  den  Eiseutheilen  eines  tum  Betrieb*  einer  He  ^ 
heixung  dienenden,  mit  Brannenwa*»**r  gn*pei*tai  01«*  ^ 
nach  kurier  Zeit  eine  auffallend  heftige  Oxvitetii*Q*wirt*=^  - 
getreten.  Bei  der  Un Wahrscheinlichkeit,  das»  ein*  mtn^. 
schaff cuheit  des  Eisengüsse«  die  Schuld  trage,  wur'^  '*  ^ 

I öodang  der  Ursache  das  xur  Speisung  verwendete  ^ 

sucht,  wobei  jene  nitrosen  HttureTerbindangco  ratet  Kß 
die  im  Brunnen  waa»«T  allgemein  vorkommenden  kohlen-  o 
sauren  Erdaalt«,  auch  Chloralkalien,  ihrer  Meng»  ** 
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wurden  Dieselbe  überstieg  da*  durchschnittliche , gewöhnliche 
Quantum  nicht  Als  später  der  Heizofen  mit  Wasserleitungnwasser 
gespeist  wurde,  war  der  vor- lern  beobachtete  Angriff  des  Emens 
nicht  mehr  bemerkbar. 

IHe  nil rosen  Verbindungen  Wammen  ans  den  oberen  Erd- 
schichten ; nud  die  die  Quelle  de«  Ammoniaks  bildenden  animalischen 
Residuen  mögen  demsslben  durch  Wasser  der  froher  offenen  Rinn- 
steine oft  sngeftihrt  sein  Dazu  durfte  aber  auch  das  Grundwasaer 
«in  nahebei  gebogenen  alten  Kirchhofa-Terrains  beigetragen  haben. 

2.  Die  Direclion  <lea  Gas-  und  Wasserwerkes  einer  in  der  Pro- 
vinz Sachsen  gelegenen  Stadt  hat  in  Folge  der  Wahrnehmung  erheb 
lieber  Verluste  an  Wasser  und  an  Gas,  au  welcher  grösster  Wahr- 
scheinlichkeit nach  die  Uohrsysteme  die  Schuld  tragen,  deren  sorg- 
same Untersuchung  vorgenommen.  Es  wurden  nach  einander  Thelle 
des  Systems  isolirt  und  auf  mehreren  Stellen  Defeete  an  Röhren 
conatatirt,  aus  denen  das  Wasser  ausatröinie.  Dies  waren  in  Reihen 
Ruftretende  Perforationen,  welche  elgenlhümlicher  Weise  sich  nur 
so  den  nach  oben  gekehrten  Flüchen  der  Kohren  geigten ; die  mei- 
stens in  der  Richtung  der  Rohren  gestreckten  Oi-fftmngen  waren  ver 
schieden  gross : es  zeigten  sich  mehrere  bis  10  Zoll  Dimension 
F.igeiiarlig  waren  die  Randtheile  dieser  Oeffnungen  beschaffen,  denn 
das  Elsen  war  daselbst  in  eine  graubraune  Substanz  Ubergegangen 
beim  Schneiden  einen  metallischen  Glanz  annehmend,  der  sich  auch 
beim  Fcbabeu  mancher  dichter  oxidischer  Elsenerxe  zeigt-  Der 
Vortragende  fand  dieses  Product  im  Wesentlichen  aus  hydretischem 
Eisenoxyd  bestehend,  was  durch  dis  Bestimmung  des  Verlustes  fest 
gestellt  wurde,  den  ea  durch  Keduction  im  W ssaentoffstmfn  erfuhr. 
Auch  etwas  Schwefel,  aber  nicht  erhebliche  Mengen  davon,  waren 
darin. 

Din  licschUdigang  des  Eiaenmalerials  war  sowohl  bei  Gas- 
h-itiingsröhren  von  5—  timra  Wandstärke  als  auch  bei  Wasserrohren 
von  ca  10  miu  Wandstärke  bei  Ü.12  m Durchmesser  vorhanden. 
Die  Wasserrohren  waren  vor  10,  die  Gasrohren  vor  1»  Jahren  ver- 
legt worden. 

Soweit  die  bisherigen  Beobachtungen  reichen,  so  ist  die  Be- 
schädigung der  Röhren  nur  an  einzelnen  Punkten  des  dortigen 
Areals  eingetreten,  es  aind  nur  einzelne  neben  durchaus  intakt  ge- 
bliebenen davon  betroffen,  so  dass  etwa  zufällige  Gueafehlvr  ah 
wahrscheinlicher  Erklärungfgrund  hingestellt  werden  kann.  Die  Er- 
scheinung erklärt  eich  aber  lediglich  aus  der  Beschaffenheit  des  Terrains, 
resp.  des  Grundwassers.  Eine  Terrainparzeile,  woselbst  eine  inten- 
sive Corroaion  der  unweit  von  einander  eingebetteten  Gas-  und 
WasaerstrSngo  stattgefunden  hat,  liegt  in  der  Näho  eine«  alten,  eeit 
Decennicn  nicht  mehr  benutzten  Kirchhofes,  weicher  auf  einem 
w nsch  dem  Btrassenzuge  abfallenden  Areal  sich  befindet.  Kn  daselbst 
vorhanden  gewesener  öffentlicher  Brunnen  ist,  weil  er  schlechtes, 
u dem  Vernehmen  nsch  stark  bitter  schmeckendes  Wasser  gab,  zu 
geschottet  worden.  Von  dem  Waascirobrstrange  (von  10  mm  Wand- 
c stärke,  1,20  cm  Durchmesser),  der  in  der  Mitte  dea  Dammes  einer 
,v  *'8  ■'  hinalcn  Strass«  bezeichnctcn  Gusse  (vor  nur  zehn  Jahren)  ver- 
•;4  '-vg*.  war,  stammte  das  oben  erwähnte  Rohrexemplar.  Zu  beiden 
yi  8eiten  dieser  Gasse  befinden  sich  offene  Rinnsteine,  Abflussseite 
, *ehr  dicht  l>ebanten  Terrains 

& Die  Erdschichten,  worin  die  Röhren  1.2  m lief  verlegt  wäret), 
sind  schwarz  und  unterscheiden  sich  wesentlich  von  den  hellen, 
■andrgr-n  Oberschichten  anderen  Stadt  urreins  Ein«  tiefer  darunter 
y liegende  Thonschicht  isolirt  sie  glücklicher  Weise  von  des  das 
Wasser  der  sehr  tiefen  Haoabronnen  führenden  Erdmaasen.  Die 
t Durchrostung  der  wach  oben  gewendeten  Rohrfiächen  (nicht  der 
seitlichen  und  unteren)  lässt  darauf  achliessen,  dass  das  von  oben 
kommende  unreine  Wasser  vorwiegend  den  in  Rede  stehenden  Effekt 
»ungeübt  hat,  das  aind  Auslaugungsproduct«  infleirteu  Bodens, 
neben  eingesickerten  Rinoatein-Efflationeo. 
f Der  Director  der  Gaa-  und  Wasserwerke  hat  mir  behufs  der 
Untersuchung  eine  Partie  dea  die  Röhren  (von  erstem  Stelle)  be- 
rührenden Grund  wassern  gefälligst  sngehen  lassen 

Es  ergab  sich  Folgende«: 

Bei  1 l betrug: 

der  VerdampfungsrQckstand  (bei  100*  C.  getrocknet)  3,710  g. 

Davon  wurden  vom  Wasser  wieder  gclflet  ....  2,34)0  g. 

Der  lösliche  Antheil  besteht  vorwiegend  aua  Balzen  der  Alkalien 
(Nation,  Kall),  auch  des  Magnesiums,  enthaltend  Schwefel-  ond  Salz- 
säure. 


Es  beziffert  sich  pro  1 I der  Gehalt  an 
Schwefctsfturr  auf  0,748  g, 

Salzsäure  » 0,668  g. 

Die  leicht  löslichen  Alkali  und  Krdsalzv  bilden  hei  dem  Luit 
Wechsel  der  Erdschichten  ein  den  starken  Angriff  des  Eisens  ver- 
ursachendes Moment- 

Der  Schwerpunkt  diese«  sanitär  Oberaus  bedeutsamen  Zustande« 
liegt  in  dem  grossen  Gebalte  an  ammoniakaliechen  und  daraus 
entstandenen  nitrowen  Stoffen.  Freierer  ist  so  erheblich,  dsec  das 
Nesalcr'ftclie  Ammoniak  Reagenz,  welches  bei  tuässigem  Gehalte 
darin  eine  mehr  oder  minder  starke  Gelbfärbung  erregt,  bei  diesem 
KrdwsBst-r  einen  voluminösen  Niederschlag  hervorruft  Das  für  sal- 
petrige Säure  dienend«  Reagenz,  der  ungesäuerte  Jodkalium  Kleister, 
wird  davon  t]«fblan  gefärbt. 

Auffallend  gross  ist  der  auf  3,7  g pro  1 I »ich  beziffernde  Ver 
dampfrQckstand,  der  unter  normalen  Verhältnissen  die  Ziffer  1 g 
höchstens  erreicht  Darin  prSponderirt  nun  nicht  der  Kalk  (mit 
Kohlen  und  Schwefelsäure  vereinigt),  sondern  leicht  lösliches  AlkaU- 
und  Magnetünmcldorid  Es  weist  dieser  namhafte  Gehalt  an  Alkalt- 
salzen  auf  einen  erheblichen  Bestand  un  animalischen  Residuen  hin, 
wohl  darch  früher  in  diesen  Bezirken  betriebene  Viehhaltung.  Un- 
erklärt bleibt  vorderhand  der  starke  Gebalt  an  Magncsiutnsalien. 

Dies«  von  mancher  Beite  als  theoretisches  Material  interessant 
anerkannten  Thutsachen  rufen  die  praktische  Krage  hervor  wie  ist 
dem  tu  begegnen,  um  eine  Gewähr  gegen  sanitäre  Bedenken  zu 
schaffen,  die  doch  zweifellos  die  Verunreinigung  des  Leitungewaaeerm 
mit  solchem  höchst  unreinen  Grundwasser  — namentlich  bei  Epi- 
demie« n — involvlrt,  uud  wie  sind  die  Röhren  tu  schützen?  Das 
sind  Aufgaben  für  fachmännische  Bestrebungen 

Dazu  sei  Folgende«  bemerkt:  Das  augreifende  Agens  kam  in 
dieaem  Falle  entschieden  vorwiegend  von  oben,  d.  h.  von  dem  dl« 
Deckschichten  durrhsirkcitiden  Erd wosser,  welche«  eventuell  mit 
Rinnstein  wasscr  untermischt  war  Nun  verbreiteten  eich  die  Defeete 
nicht  Über  die  ganze  obere  Rohrfläcbe;  an  Stellen,  woselbst  eine 
dicke  Thon-  und  Sclilickschicht  darauf  haftete,  war  keine  Beschädi- 
gung merklich.  Eine  dichte  Thonschicht  erscheint  daher  als  Schutz- 
mittel, und  die  Umkleiduug  der  Gas-,  namentlich  der  Wasserrohren 
damit , dürfte  guten  Erfolg  in  Aussicht  nehmen  lassen.  Auch  auf 
Ceberkleidungen  mit  Asphallschicbten  möchte  für  solche  Terrains 
Bedacht  zu  nehmen  sein.  Cementumlcgnngen  stellen  weniger  Erfolg 
in  Aussicht.  Dss  sicherste  Mittel  wäre,  wie  die  Direktion  dortiger 
Gas-  uud  Wasserwerke  hervorhob,  die  Umgebung  der  eisernen  Röhren 
an  solchen  Terrai nstet len  mit  Thonröhren. 

Der  geschilderte  Fall  in  der  bezeichneteo  schmalen  Strasse  gibt 
ein  recht  lebrsame«  Bild  der  Gefahr  der  offenen,  durch  lassenden 
Rinnsteine.  Mögen  wir  mit  freudiger  Genngthuung  auf  die  in 
unserer  volksreicben  Ilaupt-  und  Residenzstadt  getroffenen  Canali- 
oalionseinrichtungen  hinblicken.  — 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden.  An  den  Vortrag 
schiieaat  sich  folgende  Discussion 

Herr  Ingenieur  Fran ke-Spondau  theilt  mit,  das«  er  versucht 
habe,  die  schmiedeeisernen  Röhren  im  Kühlraoni,  welche  ianon  von 
Ammoniak  zerfressen  wurden,  durch  einen  Asphaltanstrich  zu  schütten 
Herr  Inspector  J er  ratsch- Harburg  fragt  an,  wie  es  komme,  das« 
Bleirohre  sehr  leicht  durch  8chlacken,  womit  di«  Strassen  auegefüllt 
wien,  angegriffen  würden?  Herr  Prof.  Dr.  Weber -Berlin  führtdies 
auf  den  Einfluss  der  Luftfeuchtigkeit  zurück,  wodurch  Schlacken 
und  glasartige  Körper  mehr  oder  weniger  zersetzt  würden  und  aeien 
cs  dann  die  löslichen  Alkalisalse,  weiche  auf  das  Blei  seratörend 
einwirkten.  Herr  Ingenieur  Bessin -Berlin  weist  darauf  hin,  dass 
Ammoniak  und  Ammoniaksalse  schädlich  auf  die  Metalle  wirken 
und  räth  daher  davon  ab,  die  Gasmesser  mit  Chlnrmagnesium  zu 
füllen.  Herr  Budde-Berlin  gibt  die  Mittbeilung,  dass  seine  Firma 
Versuche  mache,  gusseiserne  Röhre«  gegen  die  Einwirkung  von 
Säuren  durch  einen  asphaltanigen  Ue bering  zu  schützen  Herr 
J er  ratsch -Harburg  erwähnt,  das»  er  zu  Dichtungen  von  Bleirohr- 
leltuogen  für  Haus-Wasseranschlüsse  Thon  angeweodet  habe,  was 
er  eteta  für  besser  hielt  als  Gypa,  der  ihm  empfohlen  worden  sei. 
Herr  Prof.  Dr.  Weber- Berlin  hielt  vom  theoretischen  Standpunkte 
aus  die  Anwendung  von  Thon  für  geeigneter,  ds  sich  derselbe  als 
ki Mielssure  Thonerde  neutral  verhalte,  während  Gyps  als  schwefel- 
saurer Kalk  schädlich  auf  Metall  einwirke.  Herr  Betziebsingenieur 
Ankiam  -Tegel  bestätigt  die  Angaben  des  Herrn  Prof.  Dr.  Weber 
nnd  hebt  noch  die  schädliche  Einwirkung  der  Schlackenwolle  auf 
schmiedeeisern«  Röhren  hervor.  Die  Zerstörung  beruhe  hierhanpt- 
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Bieblidi  auf  dem  Vorhandensein  von  Obtorcalciam.  ln  Betreff  dee 
Schatzes  gegen  Rost  empfiehlt  derselbe  einen  Graphitaustrich  der 
Rohr«  und  noch  bessere  Resultate  habe  er  mit  einem  Anstrich  von 
in  Firniss  aufgelöstem  Mangankitt  gemacht.  — 

Nunmehr  hielt  Herr  Director  Krüger  - Berlin  einen  Vortrag 
(IberdaaAuerlicht  Da  der  Inhalt  de«  Vortrages  Im  Wesent- 
lichen in  den  seitherigen  Publikationen  in  diesem  Journal  enthalten 
ist,  und  weitere  Veröffentlichungen  über  das  Thema  aeitene  der 
Herren  Directoren  Krüger  und  Dr.  Schilling  demnächst  erfolgen 
werden,  so  sehen  wir  von  einer  Wiedergabe  des  Vortrages  ab. 

Freie  Besprechung  über  Gegenstände  des  ÖW-  und 
Wasserfarbe. 

Herr  J er  ratsch -Harburg  fragt  an.  auf  welche  Weise  man  am 
besten  und  billigsten  die  Luft  aus  den  Waaserleilutigsröhren  ent- 
fernt, An  der  Discuesion  bei  heiligten  »ich  die  Herren  Anklam- 
Tegel  Qhd  Schm  Id  t-  Berlin,  welche  die  Anbringung  von  Entlüftung« 
hühnen  empfohlen 

Ehrenvorsitzender  Meine  Herren I Zur  Geschäftsordnung 
möchte  ich  bemerken,  das«  ca  im  allgemeinen  Interesse  ist,  wenn 
wir  bei  unserer  freien  Besprechung  systematisch  Vorgehen  und  beim 
Retortenhaua  anfangen.  Ich  bitte  die  Herren,  die  hierüber,  sowie 
über  die  Oefen  etwas  zu  sagen  haben,  die«  zu  thun.  Specioil  bitte 
ich  das  mitzuthcilen,  was  Sie  über  die  Oefen  mit  schrügbegenden 
Retorten  wissen. 

Herr  Franke  8pandau:  Meine  Herren!  Sie  wissen  alle,  dass 
das  Laden  und  Ziehen  derr  Retorten  «eine  Unannehmlichkeiten  bat, 
und  datiren  die  Versuche,  das  Laden  mit  Hand  durch  Maschinen 
tu  ersetzen,  schon  seit  längerer  Zeit  her;  man  ist  aber  noch  zu 
keinem  praktischem  Resultat  gekommen  Neuerdings  ist  eine  Lade 
und  Ziehm&schino  von  Direktor  Borchardt  in  Remscheid 
aufgetaucht,  die  bereits  in  Kiel  brwprochen  wurde1)  und  allgemeine 
Anerkennung  fand.  Ich  wurde  gelegentlich  ein«  Unfalls  in  der 
Gasanstalt  darauf  aufmerksam  gemacht,  habe  mich  mit  dem  System 
befasst  und  gefunden,  dass  die  Ikirchardt'sche  Maschine  alle  anderen 


sich  etwa  unter  den  Steigrohren  bildenden  Theer lullen  nach  fa 
Enden  hin  sammeln  und  von  dort  leicht  entfernt  werden  k;-;aflk 
Herr  Kot  hör  Spandau  fritgt  an,  wie  das  cchwefeltanrt  Aa, 
moniak  am  besten  zu  verwerthen  sei.  Herr  J erratsch  Srimrij 
empfiehlt  für  grossere  Gasanstalten  einen  Apparat  tur  Coaretiircuf 
des  Ammoniakwassere,  wie  solcher  auf  Vorschlag  der  Firnis  KJn. 
i heim  & Co.  in  Bautzen  aufgestellt  sei. 

Herr  Rot  her -Spandau  regt  die  Frage  über  Emfshroof  ns 
frischer  Luft  in  den  Reinigungskasten  an  Herr  Bessin  Derla 
thellt  mit,  dass  in  einigen  Gasanstalten  der  Schweix  gme  Hmlbi« 
damit  erzielt  worden  seien.  Herr  Franke- Spandau  halt  die  Zu- 
führung von  reinem  Sauerstoff  für  besser. 

Herr  J e rra  lach  - Schwerin  erwähnt,  dass  er  ein  150  cam  wen 
Gasrohr,  welch«  vollständig  mit  Naphtalin  verstopft  fcsmii  m, 
mittelst  Petroleum  rein  bekommen  hatte.  Herr  llempel-Bofa) 
führt  das  Auftreten  de«  Naphtalins  hauptsächlich  auf  die  Ofu- 
temperaturen,  Beschaffenheit  der  Kohlen  und  Anlage  der  Couha 
«utlon  zurück.  Derselbe  warnt  vor  der  Anwendung  von  Diap!  ra 
Beseitigung  der  Naphtalin  Verstopfung,  da  lUtseli*  hie 
durch  nur  nach  anderen  Stellen  im  RolimeUe  verlegt  wtir«h, 

Herr  Boss  i n - Berlin : Im  Anschluss  an  die  Erörter ingta  über 
Naphtalin  möchte  ich  noch  einige  Bemerkungen  machen.  Ich  im 
mich  wegen  der  Beseitigung  von  Ablagerungen  dies«  NebenycuiiöH 
den  Ausführungen  von  Hern»  Ueinpel  fast  voll  anacliliwwu,  uiütta 
nur  noch  viel  eindringlicher  warnen  vot  der  Anwendung  des  Dufia 
Dieser  erhitzt  zwar  Apparate  und  Rohrleitungen  und  bringt  «rj 
wohl  eine  locale  Vertreibung  des  Naphtalin«  zu  Staude  dura 
Schmelzen  und  Verflüchtigung,  aber  der  störende  Körper  wird  akkt 
beseitigt,  sondern  nur  titwloriH,  und  diese#  »Fortbrioffe  u «m 
andere  Stelle«  bedingt  eben  die  Obelstünde,  die  nun  folgen  ü 
der  kühleren  Stelle  der  Rohrleitung  setzt  zieh  du  guchwlm» 
Naphtalin  ab  in  soliden  Massen,  and  bei  der  nftdisten  Erat-Jer 
ung  der  Leitung  oder  Verlangsamung  des  Gawtroma  scbtUfttfä 
da«  verflüchtigte  Naphtalin  massenhaft  au». 

Auf  meiner  früheren  Betriebt« teile,  in  Stettin,  waren  Weil«*» 
Vorkehrungen  getroffen,  um  den  Dampf  an  verschiedenen  Smüm  h 

__  „ da«  Ruhrsyatem  der  Fabrik  einfflhrcn  tu  können,  um!  in  & 

Systeme  in  Bezug  auf  Billigkeit  abertrifft.  Die  Maschine  besteht  ^nergi9checi  Dampfanwendung  war  in  18  Knie*tncken  fnat  d«pt« 


wie  alle  Ziehmaachmen  aus  einem  grossen  Wagen,  welcher  an  den 
Retorten  entlang  ltoft;  in  demselben  befindet  sich  ein  Schlitten, 


Querschnitt  versetzt  mit  Xaphtaliukrusten,  welche  durch  Mriwh 
und  Bohren  mühsam  entfernt  werden  mussten  Ferner  *»r  Ar 


welcher  auf  und  niedergelassen  werden  kann.  In  den  letzteren  wird  lweite  Skrubber,  der  10  m Höhe  und  3 m Durchmwaer  b*Ut  «*J 


zwecks  Ziehens  eine  Mulde  oing«etzt,  welche  ungefähr  der  Form 
der  Retorte  entspricht.  Dianelbe  fasst  mit  ihrem  scharfen  Vorder 
ende  die  Coke , wird  sodann  herauagekurbelt,  licruntergeUssen,  an 
gehängt  und  weggefahren,  wahrend  die  Kolilenmulde  eingehftngt, 
auf  demselben  Wege  hochgebracht,  in  der  Retorte  umgedreht  und 
dann  wieder  hertiusgcxageu  wird.  Diese  Manipulationen,  die  ich 
selbst  init  angesehen  habe,  sind  sehr  einfach  und  leicht  zu  bedienen. 
Es  ist  nur  ein  Wagen  nothwendig,  man  braucht  keinen  getrennten 
Mechanismus  zum  Laden  und  Ziehen,  sondern  es  sind  nur  die  zwei 
Mulden  nothwendig.  Man  kann  am  KoblenplaU  die  Kohlen  in  die 
Mulde  laden  und  die  Coke  direct  nach  dem  Uokedftmpferplatz 
Behalfen,  wodurch  viel  Arbeit  erspart  wird  Die  Maschine  wird  für 
grössere  Anstalten  mit  Seil  betrieb  gebaut,  für  kleinere  auch  in  sehr 
zweckmässiger  Weis«  mit  Handbetrieb. 

Herr  Herr  mann- Berlin  berichtet  über  die  in  der  dritten 
Berliner  Gasanstalt  versuchsweise  r inget  (Ihr U » Cot«  Oefen  mltachifig 


halb  mit  Kreuzdorn  auagepackt  war,  so  dicht  mit  Naphtalin  W*> 
dass  ein  Volumen  von  3 m Durchmesser  und  4 m Höhe  uit  dr 
Picke  auseinander  gehackt  werden  musste.  Auch  waren  •£*  Tt#f 
ahflüsBe  fest  zngeaetxt  und  mussten  ausgabobrt  wenko  0» 
unter  solchen  Umstanden  dio  Schieberrinnen  vollkommen  mit  i<*k° 
Naphtalin  gefüllt  waren  und  ein  Schüewen  hiodertsa,  ® 
weitere  Folg«. 

Und  hierbei  möchte  ich  Gelegenheit  nehmen,  daiwf  !>»* 
weisen,  dass  nicht  einmal  solche  gewaltsame  Helumliaopfl  sa 
GaaatroaiS  dazu  gehören,  um  Schieber  ausser  Funktion  tu  lra#a 
Schon  bei  gewöhnlichem  Betriebe  setzen  «ich  die  Seh*!»«™** 
durch  Naphtalin  und  Tlieerabs&lxe  zu,  wenn  auch  zuerst 
wird  aber  der  Schieber  in  solchem  Zustand  geschlo***r-  • w ^ 
dieser  Absatz  verdichtet,  und  bo  geschieht  es,  d*w  die 
bald  nicht  mehr  schlie-sscn  können  trotz  bester  kräftiger  Conitnö* 
Ein  anderer  UebeUUnd  dea  Schiebers  ist  dos  FesUitzc n nach 


liegenden  Retorten.  Die  Versuche  seien  hier  nicht  so  günstig  aus-  Gesch lossensein  and  zwar  in  Folg«  der  Anhaltung  xei«ä«fi 


gefallen  wie  in  Dresden.  Ausserdem  beliefen  sich  die  Anschaffung«  beiden  breiten  Dichtung-flachen.  Solch«  UcMsUnd*  *«« 
kosten  sehr. hoch. 

Herr  J erratach -Schwerin  kommt  auf  Thecrverdickungon 
in  den  Vorlagen  *u  «preeben.  Derselbe  halt  als  Gegenmittel  die  An- 
bringung eines  Drory  'sehen  Tbcerabscheidera  an  der  geeigneten 
Stelle  der  Vorlage  für  gut.  Herr  Fach«- Wittenberge  bilt  eine 
Wasaerberiesalang  der  Steigc-rohre  für  zweckentsprechend.  Herr 


i« 


Teller vvntile  nicht,  da  die SiUBicbe ausreror deutlich 
und  eigentlich  die  Berührung  nur  in  einer  KwWbds  Ä 

Ui-lwrlegungeo  veranlassten  meine  Firma  schon  früher,  « ,u 
gttngig,  die  Schieber  zu  vonneiden  und  möglichst  nur  Wrn«1* 
zu  benützen.  Telierventile  als  Eckventile  sind  nun  ohne  F«P*  ö** 
einwandstrei , andere  stand  es  aber  mit  den  Abspmmp*  ^ 


Rother-Spundau  het hiermit  kein-'  «Oiwliim  Resultate  <■  rri.lt,  nnd  boriionuler  Ebene.  Hierfür  standen  «nr  VerlOgM«  d*  »»»“*■ 

glaubt,  die  Iheenrerdickmuen  durch  die  richtige  Wehl  der  KM, len  (Ugfegpctreratile.  Dieselben  heben  Innerhalb  eines  1 

beseitigen  «u  können  Herr  Ludwig  - Pritrernlk  iet  tor  du  Arbeiten  ürandrlnn  kreisförmigen  GfhKu.ee  mit  entweder  |tfs.iiut  t 
mit  niedrigen  Olentempernturen  Herr  Drölt-Hnrelberf  nnd  Winkel  ui  chiniidnr  stabenden  harinnUlen  Stutttn  n«h  "> 

Deege  n - Wiitetock  sprechen  sich  Itlr  die  Drorj’echen  Abgünge  nn  concentrieehei  Hohr,  welches  mit  einem  der  BUUen  In  Vtttiit« 

Hnwe'eeben  Vorlngeu  «nlrieden  »ne  Herr  J o rr  atseh- Schwerin  eteht;  dienen  vertikale  Bohr  wird  ron  dem  hnrimntel  m h“* 

iet  der  Meinung,  die  VorUge  neeh  .len  Enden  ru  giuieigt  herruetellen  hgngendeu  Venülleller  gedeckt  und  so  die  Verbind««  »w  ’ 

„nd  ln  der  Mitte  den  Dt«fy  neben  Abgnng  «„«nbrlngen , dnolt  die  dun  eellllehen  StnUen  hwpntnlll  oder  nntetbrocler, . i '» 


■)  Vgl. 


d.  Junrn.  1«K.  8,  «-h. 


conatructloo  hat  gegenüber  den  Schiebern  Jen 
attachlüss«  nicht  nur  in  gerader  Linie,  sonJeni  »arh 


rprf- 
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oder  sogar  eine  Zusamroenfülirung  von  drei  und  vier  Richtungen 
her  tu  gestatten.  Diesem  Vorth  eil  stehen  sber  N'achtheilo  entitegcn, 
und  zwar  die  voluminöse  Form  und  das  Vorhandensein  einer  verti- 
kalen Scheidewand  swischen  den  tu  verbindenden  I^itungssträngen, 
welche  einerseits  das  Gas  so  viermaliger  Kirhtncgeämlerung  im 
Ventil  swingt,  daun  eine  Abw«seerung  dor^Leitung  hindert,  und  da- 
für die  Anbringung  von  swei  Sacken  fordert.  Um  diesen  Uebel- 
standen  atissu weichen,  und  doch  die  Vortheile  beizubehaUcn,  bsut 
die  Firma  S.  Elster  jeist  die  Durchgangs-Sperrventile  mit 
vertikal  hangender  Klappe,  welche  an  der  vertikalen  Spindel  vermittelst 
eines  Zwischenglied»  angclenkt  ist-  Die  Construction  und  Wirkungs- 
weise ersehen  Sie  ans  der  Zeichnung  und  Beschreibung  im  beige* 
fügten  Proapcct.  Bei  Anblick  der  Conetruction  konnte  e«  erscheinen, 
als  ob  der  Kniehebetmechanismua  eine  tu  grosse  Gewalt  ausQben 
und  eine  Zertrümmerung  d«w  Gehäusvs  bewirken  konnte.  Dem  ist 
entgegen  gewirkt  worden  durch  die  Anordnung  der  Druckstellen  in 
der  Nahe  von  tragenden  Wftnden,  und  dann  durch  Wahl  der  Winkel 
in  der  Kniehebelverlnndung.  Diese  Wahl  hat  bewirkt,  dass  ein 
Nachgeben  des  Kniehebels  nac  h Anlegen  den  Tellers  an  seinen  Sitz 
gar  nicht  cintritt.  Beweis  dafür  ist  die  Kracheinung,  das«,  nachdem 
das  erwähnte  Anlogen  erfolgt  ist,  man  das  Handrad  nur  noch  nm 
GO*  drehen  kann  bis  tum  vollständigen  festen  Schluss  des  Mecha- 
nismus Die  Ventile  sind  in  Betrieb  in  den  Grossen  bis  tu  400  mm 
und  haben  sich  sowohl  bezüglich  Dichtigkeit  ula  Festigkeit  bestens 
bewahrt. 

Herr  Rot  her- Spandau:  Ich  möchte  fragen,  welches  die  beste  und 
billigste  Wartneschutzmasse  ist-  Ich  muss  ein  Dampfrohr  durch 
einen  Wirtb  Schaf takaUer  führen.  Ich  habe  dasselbe  mit  Fils  über» 
logen,  jedoch  schlugt  die  Wärme  noch  durch  und  macht  deu  Keller 
ungeeignet  für  Wlrtbschaftszwecke.  Herr  Franke ■ Spandau:  In 
der  GeschOUgiMserei,  wie  in  den  anderen  königlichen  Werken  In 
Spandau  wird  seit  einigen  Jahren  nur  die  K noch 'sehe  Wsrnie- 
schuttmssae  angewandt.  Wir  haben  mit  derteUien  stet«  gute  Ke 
saltste  erzielt,  Herr  Jcr  ratsch-  Harburg  Zur  Bekleidung  unserer 
Ihinipfmsscbincn-Rohrleitung  haben  wir  Korksteinachaalen  von  der 
Firma  GrOntweig  A Hartmann  In  l.udwigahafen  a.  Rh.  benützt, 
und  os  durch  die  vorzüglich«  Isotirung  fertig  gebracht,  noch  6 V»  Atm. 
Druck  Im  llorbdrockcyl  Inder  so  haben.  Vorher  hatten  wir  eine 
andere  Isotirung.  aus  Lehm,  Kuhhaaren  etc.,  welche  schichtweise 
aufgetragen  wurde;  dieselbe  hat  sich  aber  nicht  bewährt  und  wurde 
daher  wieder  entfernt 

Herr  A n klein  m • Berlin  Ich  bin  seit  laugen  Jahren  häufig  in 
die  Ug«-  gekommen,  Rohre  umkleiden  tu  müssen,  und  habe  früher 
die  Leroy'sche  Masse,  die  in  der  Hauptsache  aus  Kiesclguhr  besteh t, 
mit  gutem  Erfolg  benutzt  Dieselbe  wird  von  Posnantzkv  A ätreiits 
verkauft,  hat  abei  daa  Unangenehme,  dass  viel  Wasser  mit  truns- 
portirt  werden  muss  Dieser  Nachtbeil  fällt  dagegen  bei  der  Kuoch- 
Khen  Masse  fort.  Die  Wirkung  ist  mindestens  ebenso,  und  ich 
ziehe  nach  meinen  Erfahrungen  die  letztere  vor,  da  sie  erheblich 
billiger  ist,  und  ausserdem  den  Vortug  einer  gr->‘ seren  Haltbarkeit 
bat.  Wenn  man  von  der  auf  getragenen  K noch  sehen  Masse  etwas 
mit  dem  Messer  obtuächaben  versucht,  so  macht  dies  ziemlich« 
Mähe,  während  man  hei  der  Leroy'schen  Masse  leicht  ein  feines 
Pulver  bekommt.  Gegen  KorkstempietUm  habe  ich  auf  Grund 
meiner  Erfahrung  nur  'las  auzufabren,  dass  die  Platten  sehr  häufig 
nicht  nach  Durchmesser  gearbeitet  sind  und  dann  nicht  passen. 
Ich  habe  einmal  den  unangenehmen  Fall  gehabt,  dass  jedes  einzelne 
Stück  noch  naebgearbeitet  werden  musste,  uud  schliesslich  sah  dann 
die  Bekleidung  so  schlecht  aus,  dass  eie  deswegen  nochmals  mit 
der  andern  Masse  umgeben  wurde.  — 

Herr  Ingenieur  H.  Winkler- Berlin  (in  Firma  SchQlko,  Brand 
holt  & Co)  machte  nunmehr  ausführlich«  Mitthdloogen  über  dl« 
Lichtwirkung  von  Laternen.  Die  Ausführungen  sind  im  Wesentlichen 
in  einem  bereits  früher  in  d.  Journ.  18Ö2  B,  534  veröffentlichten 
Vortrag»  des  Herrn  Winkler  enthalten,  wesahalb  wir  hier  von  einer 
Wiedergabe  derselben  absehen  können. 

1‘etoer  WasscrÜltritioii. 

Herr  Bürgermeister  Zöllner  Havelberg:  Ich  wollt«  im  In- 
teresse unserer  Stadt  fragen,  wie  wir  es  aotufangen  haben,  um  mit 
unserer  Wasserleitung  tu  einem  bestimmten  Abschluss  tu 
kommen.  Bei  den  beschränkten,  bescheidenen  Verhältnissen  einer 
kleinen  Sudt  können  wir  ja  in  vielen  Fällen  Vollkommenes  nicht 
bieten;  sondern  müssen  uns  mit  dern  Streben  nach  dem  Besseren 


begnügen.  Unsere  Wasserleitung  haben  wir  so  sparsam  wie  mög- 
lich bauen  müssen,  wir  haben  unsere  Gasanstalt  benüttt  und  den 
Motor  mit  Gas  gespeist,  ora  ein  Maschinenbau*  su  sparen,  wir 
entnehmen  das  Wasser  direct  ans  der  Havel,  wo  ca  für  uns  am 
bequemsten  ist-  Als  wir  banten,  kam  es  für  ona  darauf  an,  durch 
ein  aach verständige«  Urtbeil  festeuatellen,  von  wo  wir  das  best« 
Wasser  bekämen.  Da  hat  una  nun  Herr  Di/ector  Gill  aus  Berlin 
mit  apodiktischer  Schärfe  gewagt,  das  Wsmt  müsse  an  der  Stelle 
aus  der  Havel  entnommen  werden,  wo  dieselbe  in  das  Stadtgebiet 
eintritt,  oder  vorher.  Wir  mussten  uns  sber  sagen,  dass  dies  unser« 
Mittel  nicht  erlaubten,  dort  eino  Pumpstation  zu  errichten,  einen 
WsjRserthurm  zn  bauen  und  endlich  die  erforderlichen  Bobre  so 
verlegen.  Wir  haben  die  Pumpstation  an  eine  Stelle  gelegt,  wo 
die  Havel  bereits  eine  Stresse  ptuwirt  hat.  In  dieser  Stresse  wird 
viel  Vieh  gehalten,  und  ob  lässt  sieb  trotz  polizeilichen  Verbotes 
nicht  vermeiden,  da«  Abgänge  aus  den  Ställen  in  die  Havel  ge- 
langen. Geben  wir  nnn  nach  Pcttenkofer-München,  so  ist  di» 
ziemlich  gleichgiltig,  denn  der  Fluss  reinigt  sich  selbst.  immerhin 
sber  ist  dieser  Ausspruch  mit  Vorsicht  aufzunebmen  uud  dürft« 
nur  in  gewissen  Grenzen  gelten-  Ks  handelt  sich  nnn  für  uns  um 
die  Frage,  ob  es  eine  absolute  N'othwcndigkwt  ist,  unser  aus  dem 
Fluss  entnommenes  Wasser  tu  flllrireu,  oder  nicht.  Ich  richte  da* 
her  an  Sie  die  Frage,  ob  Sie  «ine  Filtration  für  nothwendig  er- 
achten. Im  bejahenden  Fall«  muss  r-s  dann  ira  Bestreben  der  Stadt- 
verwaltung liegen,  die  Bevölkerung  noch  und  nach  dahin  zu  führen, 

■ lass  sic  selbst  das  BedQrfniaa  als  nothwendig  anerkennt.  Die  Mittel 
einer  kleinen  Stadt  sind  eben  nur  knappe,  denn  wir  können  keine 
neuen  Anleihen  entnehmen,  sondern  müssen  mit  dem  zufrieden 
»ein,  was  wir  haben  Unsere  bisherigen  Resultate  sind  nun  zu- 
friedenstellende für  uns,  es  ist  uns  noch  von  keiner  Seite  eine  Klage 
lilier  schlecht  schmeckendes  oder  ungesundes  Wasser  tugekominen, 

I überhaupt  ist,  solang«  Havelberg  stellt,  der  Bedarf  stets  aus  der 
Havel  eutnamin«u  worden. 

Trotzdem  halte  ich  es  für  eine  Nothwcndigkeit,  d**s  wir  mit 
der  Zeit,  wenn  nns  die  Mittel  durch  die  UeberschOsB«  unserer  sieg- 
reich wirkenden  Sparkasse  zufllessen,  au  eine  Filtration  denken. 
Wir  haben  zur  Vorsorge  bereits  Terrain  in  der  Nähe  des  Wasser- 
| tiiarms  angeksaft,  auf  dem  nach  dem  sachverständigen  Gutachten 
der  Herren  Schmidt  & Schönberner  l’lat*  für  eine  praktisch  ange- 
legte Filtration  ist.  Bis  wir  nun  dahin  gelangt  sind,  dass  die  Stadt- 
verordneten- Versammlung  in  ihrer  Majorität  die  Anlage  beschlJewt, 
ist  ein«  Erziehung  der  Bevölkerung  nothwendig,  di«  darin  besteht, 
zunächst  die  besser  siluirten  Familien  zu  veranlassen,  Filter  in  den 
Haushaltungen  sufzuBlellen.  Wenn  diese  Filter  ln  jeder  Hinsicht 
prac  tisch  sind,  so  wird  unser«  Bevölkerung  bald  den  Unterschied 
merken,  und  man  wird  bei  der  Unbequemlichkeit  derselben  »II- 
intthlig  dazu  kommen,  der  Filterfrage  gegenüber  aich  günstiger  zu 
verhalten.  — Gibt  m ferner  ein«  Broschüre,  die  in  populärer  Weise 
geschrieben,  erziehlich  wirkt  und  geeignet  ist,  unseren  Vorhaben  ge- 
neigter so  stimmen,  und  endlich,  welches  sind  die  besten  Filter, 
wo  sind  dieselben  su  haben  und  was  kosten  sio? 

Herr  An  klamm- Berlin:  Nachdem  ich  vom  Vorsitzenden  auf- 
gefordert worden  bin  auf  diese  Frage  su  antworten,  will  Ich  dies, 
soweit  unsere  Va<\1  reicht,  auszufahren  suchen  FlusswaBser  »oll 
man  unter  keinen  Umständen,  das  ist  eine  Forderung  der  Hygiene, 
unfiltrirl  gemessen.  Ks  ist  dies  ohne  Weiteres  erklärlich,  denn  ein 
jeder  von  Ihnen  wird  bereits  Fluaswasser  beobachtet  und  gefunden 
haben,  dass  die  Verunreinigungen  desselben  oft  gross  sind.  Es 
brauchen  die«  nicht  gleich  Menschen leichen  in  sein,  auch  grössere 
und  kleinere  Thierleicben , Fischleicheu  finden  sich  besonders  im 
Sommer  im  Fiusswosaer.  Bei  uns  ist  im  Sommer  die  sog,  Wasser- 
blüthe,  ein«  Alge,  in  solchen  Mannen  verbreitet,  dass  sich  dadurch, 
wie  auch  durch  ander«  Pflanzen  oft  di«  Filtor  verstopfen.  Ausser- 
dem enthält  dae  Wasser  der  Flüsse  noch  ein«  Meng«  kleinere  Or- 
ganismen, welche,  wenn  sie  in  den  Magen  gelangen,  unangenehme 
Wirkungen  haben  können  — Man  sollte  ans  diesen  Gründen  an- 
filtrirtcs  Flusswasser  nicht  trinken. 

ln  weicher  Weise  non  die«.*  Filtration  vor  aich  gehen  »oll, 
darüber  sind  di«  Ansichten  verschieden,  je  nach  den  persönlichen 
Interessen.  Der  Fabrikant  von  Hanefiltcrn  wird  sieb  natürlich  für 
Hausfiltration  ansapreclven,  er  wird  diese  für  ausreichend  und  ein« 
centrale  Filtration  nicht  für  erforderlich  erklären  Man  würde  nach 
seiner  Ansicht  nur  das  Trink*  and  Hochwasser  zu  filtriren  haben, 
nicht  das  übrige  Wasser,  so  dass  dadurch  auch  an  Kosten  g>«part 
würde  Dies«  Ansicht  stimmt  nicht  Olarrein  mit  den  Anschauungen 
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der  neueren  Hygiene,  wonach  es  durchaus  erforderlich  ist,  dass  dos 
Wlrthscbaftawasser  in  gleicher  Weise  filtrirt  und  hierdurch  von 
allen  Keimen  gereinigt  wird,  wie  da*  Trinkwaascr,  denn  beim  Ver- 
dunsten de*  Wassers  werden  die  Keime  durch  die  Luft  weiter  ge- 
führt. Ana  dienern  Grunde  »teilt  eich  also  ala  erforderlich  heraus, 
daaa  da«  gesaoimtc  Wasser  einer  Wasserleitung  zuvor  filtrirt  werdeu 
muss. 

Gestern  fand  ich  zufällig  in  der  Abendzeitung  des  berliner 
Tageblatts  einen  Leitartikel  über  die  Cholera  von  dem  medicinischen 
Mitarbeiter  genannten  Blatte«,  welcher  eich  dahin  ausspntch,  das* 
in  Berlin  die  Choleragefabr  zwar  nicht  gross  sei,  man  aber  doch 
vorsichtig  sein  müsse,  und,  wenngleich  auch  das  Berliner  Lcitungs- 
Wasser  augenblicklich  durchaus  einwandfrei  sei,  »Ich  kein  einziger 
iiansbahungevorstand  besinnen  solle,  ein  ilausfilter  anzuBcbafTcn 
und  zwar  ein  Kohlen  älter;  ein  solcher  Apparat  sei  unter  allen 
Umständen  geeignet,  daa  Wasser  auf's  Beate  zu  filtriren,  sei  es  auch 
VQriMr  noch  «*o  unrein.  Ich  war  sehr  crataunt  darüber,  dass  dieBer 
Mitarbeiter  alles  das  vergessen  hatte,  was  über  Filtration  früher 
von  ihm  geschrieben  ist.  Ich  fühlt«  mich  daher  veranlasst,  daa  } 
b«tr.  Blatt  telephonisch  anzurnfen  und  zu  bitten,  iin  allgemeinen 
Interesse  eine  entsprechende  Berichtigung  eintreten  zu  lassen.  Das 
Koldenfilter  Ist  nämlich  das  denkbar  schlechteste  Filter,  welches 
man  zur  Ueinigung  des  Wassers  verwenden  kann.  Nach  den  Unter- 
suchungen des  Stabsarztes  Dr.  Plagge,  eine«  früheren  Assistenten 
von  Prof.  Koch,  wirkt  das  Kohlenfilter  wie  ein  Schwamm;  cs  läset 
die  einmal  angenommenen  Keime  nicht  weg,  sondern  wirkt  ge 
wiaaennassen  als  Brutstätte  für  die  Bacillen.  Es  ist  ja  bekannt, 
dass  die  Vermehrung  derselben  ungeheuer  schnell  erfolgt,  und  es 
ist  nach  den  Untersuchungen  des  genannten  Forschers  festgestellt, 
dass  ein  Kohlenfiltcr  nach  kurzen  Gebrauch  soviel  Bactcrien  ent- 
hielt, das«  das  Berliner  Leitungswaaser,  welches  mit  400  Bactcrien  auf 
den  rem  hincingelasscu  ward«,  mit  einem  Gehalt  von  4000  und 
mehr  das  Filter  verlies».  Damit  dürfte  fest  gestellt  sein,  dass  Kohlen- 
filier,  besonders  bei  Cholcrazeiten,  durchaus  zu  verwerfen  Bind,  denn 
der  Lai«  wird  kaum  den  richtigen  Zeitpunkt  einhslten  können,  wo 
er  das  Kohlenfiltcr  abschrauben  und  zur  Umwechalung  nach  der 
Fabrik  turückscbickeo  muss,  sondern  er  wird  ee,  da  er  ja  die  Bac- 
terien  nicht  sieht,  solange  benutzen,  bis  das  Wasser  etwa  trübe 
abläuft. 

Will  man  das  Wasser  in  Hauafiltern  reinigen,  so  kommt  es  in 
erster  Linie  darauf  an,  Filter  zu  verwenden,  welche  die  Anzahl  der 
Im  Wasser  enthaltenen  Keime  heran Leraetxen ; von  den  bereits  länger 
bekannten  sollen  die  Pasteur'schen  ein  nahezn  keimfreies  Wasser 
liefern,  ln  neuerer  Zelt  ist  das  Berkefeld  sehe  oder  Nordmeyer'- 
•che  Kicaelguhrfilter  aufgekommeu,  welches  nach  den  ange* teilten 
Untersuchungen  dasselbe  gute  Resultat  wie  das  erstgenannte  ergeben 
bat,  doch  ist  die  Lieferfähigkeit  eine  bedeutend  höhere,  als  beim 
Paateur  sehen.  Uehcr  di«  Preise  hin  ich  nicht  orientirt,  da  ich  bis 
her  keine  Veranlassung  zur  Verwendung  von  Haus  Alter  hatte  — 
Es  gibt  ausser  den  erwähnten  noch  verschiedene  Sorten  Hausfiller, 
die  auch  gute  Resultate  liefern  »ollen,  obgleich  atu  nach  den  Unter- 
suchungen nicht  eine  solche  Keimfreiheit  garantiren,  w ie  die  beiden 
ersten;  cs  ist  da  zu  nennen  daa  Brey  er '«che  Mikromcmbrantilter, 
bei  dem  feine  Asbestfasera  verwendet  werden.  Ferner  ist  noch 
daa  Cellnlosefilter  von  Piefke  zu  erwähnen,  über  welches  mir 
keine  genaueren  Resultate  bekannt  sind.  Dasselbe  wird  ziemlich 
viel  verwandt  und  werden  von  Arnold  & 8cbinm*r  in  Rerliu  vei- 
trieben. 

lut  Uebrigeu  bin  ich  der  Meinung,  daaa  das  Beste  und  Bil- 
ligste immer  di«  centrale  Sandfiltration  sein  wird.  Mich  jedoch  dee 
Näheren  darober  zu  verbreiten,  dazu  ist  die  Zeit  zu  weit  vorge- 
schritten, auch  würde  es  ja  der  Mehrzahl  der  Herren  weniger  in- 
teressant aeiu. 

Herr  Hempel  Berlin:  Ich  möchte  anschliessend  an  die  Mit- 
theUung  des  Herrn  An  klamm  noch  erwähnen,  dass  das  erwähnt* 
Kicsclgubrfilter  von  Berkefeld  jetzt  auch  in  grösserem  Maaaae  zur 
Filtration  des  Wassers  für  ganze  Städte  auagc führt  wird.  Diese 
Neuerung  des  Fillers  oxistirt  erat  seit  einigen  Monaten.  Man  kann 
hierbei  unter  Druck  filtriren  lassen,  und  m ist  nicht  nöthig,  daaa 
das  Filter  in  der  Nähe  der  Pumpstation  aofgeateltt  wird,  sondern 
es  kann  auch  direct  am  Reservoir  «ingebaut  werden.  Der  Erfinder 
dieses  Filters  ist  Dr.  Nordmeyer,  früher  in  Berlin.  Das  Wasaer 
wird  durch  dasselbe  faat  keimfrei.  Neulich  wurde  von  dem  Ge 
saudheiteamt  einer  grösseren  Stadt,  das  speciell  sehr  viele  Wasser 
Untersuchungen  vornimmt,  b«i  wiederholten  Untersuchungen  keine 


Spur  irgend  welcher  Keimo  in  dem  sonst  ala  schlecht  gtCuofra 
Flusswasscr  vorgefunden. 

Herr  Aaklamm-  Berlin  : Bezugnehmend  auf  die  Werte  mtitt» 
Vorredners  möchte  ich  doch  dringend  davor  warnen,  so  täte 
Weitere«  den  Ausführungen  dea  Herrn  Dr.  Nordmejer  Glaakn  « 
schenken.  Allo  Hausfilter  sind  vorläufig  nicht  zur  Venreujot«  a 
Grösseren  zu  gebrauchen.  Ich  habe  zwar  vor  wenig«  Worb« 
einen  Vortrag  dea  Herrn  Dr.  Nordmeyer  angehört,  wobei  »ach  Haot 
filter  vorgezeigt  wurden  mit  dem  Bemerken,  dieselben  laawr.  ttb 
ohne  Weiteres  für  grosse  Filtrationen  verwenden,  man  braucht  ihr« 
statt  i nur  4,  10,  100  u.  s.  w.  tu  nehmen.  Wenn  ich  dies  l*j 
unsere  grossen  Verliältniase  annehme,  so  hätte  ich  ein  gante«  •*. 
giment  Fiiterwärter  notbwendig.  um  täglich  90000  clwn  zu  rtinipi 

Herr  8chm  idt  - Berlin  : Ich  glaube,  dass  t«  eine  nnndtte  Ad- 
gäbe  für  die  Einwohner  sein  würde,  wenn  man  erst  tu  ÜKtdikra 
übergeht.  Hamburg  gibt  lü  Millionen  aus,  um  wieder  zu  dltnwi. 
hier  sind,  wenn  das  Bedürfnis»  herantritt,  die  Verhältnis»  utd 
demnach  die  aufm  wendenden  Mittel  doch  bescheidenere. 

Herr  Jerratsch  - Harburg:  Infolge  der  Frage  des  Herrn  Btrpr 
meiste«  will  ich  mir  noch  eriaubrn,  auf  das  Filter  von  Fmhtr  n 
Wanna  aufmerksam  zu  machen  Dasselbe  besteht  bub  Kitsel  nii 
einem  bindenden  Zusatz,  wodurch  eine  »teinahnliche  Mmm  i er 
gestellt  wird.  Die  Grundfläche  braucht  nur  sehr  klein  zu  «tin,  tw 
wird  duhcr  billig  und  bequem  Die  Reinigung  erfolgt  mittelst  DssfA 
Ich  habe  bei  meinem  jetzigen  Besuch  in  Kiel  rin  Filter  dies»  Art 
in  kleinem  Maaasstabe  auf  der  dortigen  Pumpstation  gesebta 

Herr  Anklamm* Berlin:  Auch  ich  vrollte  et  nach  ln 
erwähnen,  daaa  die  Herren  Peters  und  Director  Fischer  in  Wem 
zusammen  da  Filter  ausgvdacht  haben,  welches  ans  Sznd  leädii, 
der  mit  Natronsilicat  zu  einem  festen  Filterlflrper  zusamme^en»» 
ist,  durch  welchen  das  Wasser  hindurchgedrUckt  wird.  Hittdunl 
wird  die  Filterfläche  auf  daa  geringste  Maas*  redocirt.  Die  Ts 
suche  sind  noch  im  Gange ; es  ist  schon  etwas  darüber  rertA»; 
licht1),  aber  cs  liegen  noch  keine  zuverlässigen  Resolut*  vor.  Der 
Erfinder  hat  mir  versprochen,  mir  später  einen  eingehend«  Ifericu 
«u  schicken,  und  ich  gebe  Ihnen  später  gern  weiten*  Auskunft  üUr 
diese  neue  Art  von  Filtern,  die  — gute  Leistung  vorausgmt«  - 
doch  sehr  am  Platz  sein  dürften,  wo  wegen  Raummangel  di*  Ei» 
richtung  gewöhnlicher  Bandfilter  aonst  ausgeschlossen  sein  zur». 

LnftabschcUlcr  für  Kcgenabfällrohre. 

Herr  Betriebs-Inspectnr  Hie  rin  anu- Charlottenburg:  Mriie 
Herren  I An  der  Hand  einer  in  vielen  Exemplaren  socbM  «f- 
theilten  Skizze  (siehe  Fig.  4112),  erlaub« 
ich  mir,  Sie  tum  Schloss  auf  eine  Neuer, 
ung  im  Entwisaerungsfache  hinzuweisen 
und  zwar  auf  den  vom  Ingenieur  Haber 
mann  zu  Berlin,  Mantcuffelstrasse  75, 
constrairten  and  demselb«n  patent irten 
Luftabscheidor  und  Schmutzfänger  für 
Kanäle. 

Der  Apparat,  welcher  bestimmt  lat, 
am  unteren  Ende  der  Regenabfallrohre 
die  Stelle  dea  jetzt  gebräuchlichen  Sy- 
phona  einzunebmen,  hat  letzterem  gegen- 
über den  Vorzug,  diejenige  Luft,  welche 
durch  das  in  den  senkrecht  stehenden 
Röhren  herabstörzende  Regenwasacr  mit- 
geriasrn  wird,  von  den  Strasscnleitungen 
fern  zu  halten.  Wie  Sie,  meine  Herren, 
aus  der  Skizze  entnehmen  wollen,  erfolgt 
die  Wirkung  dadurch,  daaa  das  abstürzend« 

Wasser  auf  einen  Vorsprung  fällt,  einen 
Moment  zur  Ruhe  kommt  und  der  mit- 
gerissenen Luft  Zeit  läset,  sieb  auszu- 
acheiden.  Im  unteren  Theil  dea  Apparates, 
welcher  als  Stein-  und  Schmutzfänger 
dient,  bildet  weh  bei  stärkerem  Regen  ein 
Wasserverachluaa,  welcher  ein  Mitreisaen 
von  Luft  gänzlich  auBschlieaat  und  letztere 
znm  Austritt  durch  die  hierzu  bestimmte 
obere  Oeffnung  zwingt. 

Der  Apparat  ist  noch  nen  und  steht  im  Begriff,  iß  dieFi*1'* 
überzugehen.  Die  Berliner  Actien  Gesellschaft  für  BteM**-“* 

*)  S.  d.  Journ.  1»#2,  8.  4««  und  S 513;  I©3,  8.  242. 
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und  Maachiueofebrlkation  vorm.  J.  C.  Freund,  Ubnrlotteoburg  Iicrlin, 
«eich«  den  Vertrieb  übernehmen  winl,  hat  auf  ihrem  Grundstock 
einen  dieiabezügliclw»  Apparat  zur  Eiprobung  aufgestellt.  Durch 
die  I jebeuawnrdigkelt  de»  Herrn  Director  Henning  lat  ea  mir 
kürzlich  möglich  geworden,  einem  Versuche  Leixu  wohnen.  Auf  dem 
Dach  einen  mehrstöckigen  Gebäude*  war  ein  Wan«emsaervo»r  auf* 
geetcllt,  aus  welchem  bestimmt  abmmahare  Quanten  der  Dachrinne 
angeführt  wurden  und  eich  frei  fliewwnd  durch  da«  Abfallrobr  in 
den  Apparat  ergoeeeo  Die  au  «strömende  Luft  wurde  durch  eiuen 
von  der  Firma  8.  Elster  gefertigten  und  sur  Diepoeition  gestellten 
Gasmesser  geleitet  und  gemessen. 

Ea  ergab  «ich  bei  diesem  Versuch  die  geradezu  verblüffend« 
Tbatsachc,  dass  das  au«  dem  Hegenrohr  kommende  Gemisch  «ne 
8 Theilen  Luft  und  nur  1 Theil  Wasser  bestand  l>ae  von  der  Luft 
befreite  Wasser  t!n»s  ruhig  ab  und  füllt«  das  unten  angebrachte 
Abflussrohr  nur  ln  V»  Hohe,  beim  Aasschalten  de«  Apparate«  da- 
gegen füllt«  eich  der  ganze  Querschnitt  und  das  mit  Luft  gemischt« 
Wasser  dos*  mit  lautem  Geiäse  stossweis«  unter  erheblich  ver- 
mehrter Geschwindigkeit  ab.  Bedenkt  man,  dass  den  Schlitzen  in 
den  Deckeln  diese  kolossale  Luftmenge  ans  den  vorhandenen  Ein  l 
ateigrschachten  nicht  schnell  genug  entweichen  kann,  so  ist  meiner 
Ansicht  nach  hierin  die  Ursache  der  zeitweiligen  Uebemchwem- 
mungen  von  Straascntheilen  bei  an  sich  richtig  dimcnsionirten 
Entwässere  ngsUdtnngen  gefunden.  — 

Nach  Erledigung  der  Fachaugelegeoheiten  erfolgte  uanmvhr 
die  Aufnahme  von  15  neuen  Mitgliedern.  Nach  dem  Kassenbericht  i 
betrugen  im  Jahre  1H9D92  die  Einnahmen  M.  698,86,  die  Ausgaben 
il.  662,45;  «■»  bleibt  somit  ein  Kaaseubeatand  von  M.  48,41.  Auf  1 
Antrag  der  Kasaenreviaoren  wird  dem  Kassier  Oechargo  ertheilt.  I 
Bei  der  folgenden  Vorstands wuh)  wird  sowohl  der  Vorsitzende,  Herr  J 
Director  Müller,  Charlotten  barg,  als  der  Kaasenführer,  Herr  Director 
Rother,  Spandau,  einstimmig  wieder  gewählt.  An  Stelle  dea  ver- 
storbenen Vorstandsmitgliedes,  Director  Mndra,  Luckenwalde,  triu 
Herr  Director  Flacher,  Berlin.  Ala  Ort  für  die  XIV.  Jahresver- 
sammlung dea  Vereins  wird  einstimmig  Charlotten  bürg  gewählt  und 
schliertet  bieranf  der  Ehrenvorsitzende  die  Versammlung  mit  dem 
Wonach«  eines  fröhlichen  Wiedersehens  in  Charlottenburg. 


Gasmotorenzaleitan^en 

und  die  dsrun  gegen  da«  Zucken  der  Flammen  *u  treffenden 

Vorkehrungen1 , 

Von  M.  Niemann,  Ingenieur  in  Desoau. 

1.  Einleitung. 

In  Ankündigungen  von  Gasmotorenfubrlken  (deagl.  auch  in 
dem  anlangst  erschienenen  Nachtrag  zn  I>r.  N.  II.  Schill  i n g's  Hand- 
buch für  Steinkoblengnsboleuchtang  S.  183)  findet  man  in  der  Kegel 
eine  Tabelle  für  die  Durchmesser  der  Gasziileitungsrohre  zu  Mo- 
toren in  der  Weis«  angegeben,  dass  zwischen  Motor  and  Gnauni- 
beotel  der  kleinste,  vom  Gummibeutel  rückwärts  bis  auf  20  oder 
30  m länge  ein  gröseerer  and  Uber  20  oder  80  m hinaus  bis  zur 
Stnusrnleitung  der  grösste  Rohrdurchmcsser  angewendet  werden 
ac-ll.  Gegen  diese  Art  von  Angaben  lässt  sieh  Folgende«  geltend 
machen. 

a)  Da  dem  Gasmotor  das  für  die  einzelnen  Cylinderfüllungen 
nötbige  Gas  stoasweiae  in  sehr  kurten  Zeiträumen  «ugeführt  werden  i 
muas,  so  m uns  nalurgem»««  die  Kohr  Verbindung  zwischen  Gummi- 

und  Motor  recht  reichlich  weit  bemessen  sein. 

b)  Da  die  a tose  weise  Gasentnahme  durch  eine  besondere  Vor- 
richtung (Gummibeutd,  Antifluctuator  a.  dergl.)  vollständig  ans 
gtglirhen  werden  muss,  so  kann  man  dl«  Leitung  zwischen  Strassen-  ( 
rohr  und  Guuunibeutnl  oder  Antifiuctuator  genau  ebenso  bemessen 
*>e  jede  andere  Gasleitung,  welche  für  einen  ebenso  grossen  stünd- 
lichen Gasverbrauch  an  I-eurht Hammen  oder  Koch-  und  Heixvor 
richtungen  baettauat  iat. 

Bei  der  allerorten  zunehmenden  Verbreitung  der  Gasmotoren 
vetschiedenator  Systeme  ist  es  wichtig,  votle  Klarheit  über  die  An- 
forderungen zu  schaffen,  welche  man  an  eine  Gaamotorenzuleituug 
•Vellen  «oll.  Eg  ist  vielfach  die  Meinung  verbreitet,  dass  recht 

*)  ^oitoebrift  dea  Vereins  deutscher  Ingenieure  1893,  No.  20, 

8.MO--582. 


weit«  Zuleitungen  von  der  Strasse  einen  Schutz  gegen  daa  Zucken 
benachbarter  Flammen  bilde».  Man  findet  daher  an  vielen  Motoren- 
anlagcn  ganz  übermässig  grosso  Robrdurchniesser  für  die  Zuleitung 
von  der  Strome.  Eh  läsat  sich  durch  Beobachtungen  mit  dem  Mano- 
meter aehr  leicht  nach  weisen,  dass  trotz  der  stärksten  Zuleitungen 
die  Flammen  zucken,  sobald  «J«r  Gummibeute!  zu  straff  gespannt 
iat.  Die  Spannung  ider  Gasdruck)  im  GummUwutel  tu  aas  aber  um 
so  grösser  sein,  je  enger  die  Verbindung  zwischen  dem  Guinmi- 
beutel  und  dem  Motor  ist;  denn  je  enger  diese  Verbindung  iat,  «In 
nm  so  grösserer  Druck  ist  nöthig,  um  da«  im  Gummibeutcl  auf- 
gespeichert«  Gas  durch  das  enge  Kohr  bindurchxutrelbeo.  Bei  straff 
! gespanntem  Gummibeutcl  drängt  sofort  die  ganze  Gawnenge  aus 
■ der  Zuleitung  nach  und  gerät!)  daltei  in  Zuckungen.  Man  rouns 
j vielmehr  dem  Gummibeutcl  «ine  enge  Zuleitung,  z.  B.  durch  Ein- 
i legung  eines  kurzen  engeren  KohrstQckchens,  nud  «ine  recht  weite 
Ableitung  geben,  um  gesunde  Verhältnisse  zu  bekommen.  Die  ganze 
Zuleitung  wird  man  nur  deswegen  gern  etwas  reichlich  weit  be- 
messen, weil  es  sich  meist  um  erheblicheren  Gasverbrauch  handelt1) 
and  Störungen  insofern  besondere  stark  empfunden  worden,  als 
der  Stillstand  des  Motors  in  der  Regel  den  Betrieb  einer  ganzen 
Werkatätte  lähmt. 

t.  Berechnungen. 

Unter  den  beiden  verschiedenen  Annahmen,  dass  ein  Dreck- 
verlust von  nur  1 mm  Wassersäule  aj  auf  je  20  m oder  b)  auf  je 
10  tn  Länge  der  Leitung  zulässig  sein  soll,  während  für  1 III*  Std. 
die  in  der  Tabelle  I (siebe  8.  SAH)  in  Cubikmetor  angegebene  Gasmenge 
verbraucht  wird,  ergeben  sich  die  in  Tabelle  II  angegebenen  Rohr- 
durchmesMT,  welche  nach  den  für  Beleuchtungsanlagen  Üblichen 
Annahmen  für  Kohrzuleituugen  hi«  za  10U  l>zw.  50  lfd  m reich  lieb 
weit  genug  sind. 

Bei  Anwendung  dieser  Rohrweiten  ergibt  sich  ein  Druckver- 
bot von  f>  mm  sd  a;  auf  100  m Länge,  ad  h)  auf  50  m Länge.  Da 
man  den  Druck  Verlust  von  5 mm  in  den  meisten  Fällen  als  zu 
lüjuiig  annehmen  kann,  «o  braucht  erst  bei  mehr  als  100  hzw.  60  m 
Läng«  auf  grossere  Durchan-saer  älwrgegangcn  zu  werden. 

Um  feetzuatclleu , wieviel  weiter  die  Verbindung  zwischen 
Gummibeutel  und  Motor  angelegt  werden  muas,  haben  wir  uns  zu 
I vergüten wärtigen,  dass  beim  Viertact  auf  je  4 Hüb*  de«  Motor» 

| nur  eine  Ansaugung  von  Ga«  «tattfindet.  Selbst  wenn  di«  Ansaugung 
sich  über  die  Zeitdauer  eines  ganzen  Hube«  erstreckt,  so  ist  die 
Zeit,  innert talb  deren  die  Gaamcng«  die  Kohretrecke  zwischen 
Gummibente!  und  Motor  znrticklcgen  mure,  nur  ein  Viertel  von  der- 
jenigen,  welche  bei  dem  ununterbrochenen  Durchströmen  dergleichen 
Gasmonge  in  d«r  Leitung  zwischen  Strassonrohr  und  Gummibeutel 
verfügbar  ist  Es  müsste  also  bei  gleichen  Ruhrdarchmcwsern  di« 

1 Geschwindigkeit  io  dein  einen  Falle  viermal  so  gross  sein  wie  in 
dem  anderen,  wenn  die  Geschwindigkeit  gleichmäsadg  über  di*  ganze 
, Zeitdauer  in  jedem  der  b«id«n  Falle  vertheilt  wäre  Da  nun  aber 
die  grösste  Geschwindigkeit  de«  Kolbens  der  Gasmaschine  sich  zur 

mittleren  wie  * : I,  d.  I.  wie  l,fi?  : 1 verhält,  so  wird  sich  die  an 

gesaugte  Gasinenge  im  Angenblick  der  schnellsten  Bewegung  m>ch 
annähernd  auf  daa  1,57  fache  erhöben,  so  da««  nicht  die  vierfache, 
sondern  die  4X  l,M  , d.  h.  die  6,28 fache  Geschwingigkeit,  oder, 
wenn  man  die  Geschwindigkeit  unverändert  laaacn  will,  die  6,28 fache 
Gasrocnge  der  Rechnung  zu  Grunde  geizet  werden  muas. 

Da  die  ReihiingHwideratände  im  Quadrat  der  Geschwindigkeit 
wachsen,  so  würde  der  6,28  fachen  Geschwindigkeit  ein  39,4  fachec 
Druck  verlost  entsprechen.  Wenn  wir  also  daran  fest  lullten  wollten, 
dass  auf  10  m Kohrlauge  nur  1 mm  Druckverlast  entstellen  soll, 
so  müsst«  der  Rohrdurehmeeser  sehr  erheblich,  und  zwar  auf  das 
8*1  fache  des  in  Tabelle  I berechneten  erhöht  werden.  Hieraus 
würden  «ich  unnöthig  gnw*c  Abmessungen  ergeben. 

Um  praktisch  brauchbare  Abmessungen  zu  erhalten,  inüiwen 
wir  eine  Annahme  darüber  oiacben,  wieviel  Druck  in  dem  Gummi- 
beutel oder  Antifluctuator  im  Augenblick  der  stärksten  Entnahme 
verloren  gehen  darf,  und  wie  lang  die  Verbindungsleitung  höchstens 
sein  «oll.  Nehmen  wir  der  Präzis  entsprechend  an,  das«  5 mm 
Druckvorlust  verfügbar  sind  und  die  Leitung  5 tu  lang  ist,  an  kann 
auf  je  I m Kohrlange  1 mm  Druckverlust  entstehen,  also  auf  10  m 
KobrlAnge  das  lü  fache,  d.  L 10  mm  Druck  Verlust.  Dieses  iat  der 

*)  I UP-  verbraucht  durchschnittlich  *00  bi*  1000  chm  im  Jahr, 
d.  i.  etwa  so  viel  wie  10  Leuchlflammen. 
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Tabelle  I. 

Kohrdurchmesser  fflr  die  Zuleitung  vom  Rtnuweurohr  »um  Goromibeotel. 


Stärke  des  Motor» 

HP 

V» 

1 

2 

3 

4 

6 

8 

i 10 

I 15 

20 

25 

30 

40 

60 

4» 

91 

a 

grösster  stündlicher  Gasverbrauch 

cbm 

0,7 

1 

2 

3 

4 

6 

8 

10 

>4 

18 

22 

27 

36 

40 

48 

CO 

# 

Durchm.  j a)  bei  1 mm  Druckverl  auf  je  20  m Länge 

mm 

Ifi 

18 

24 

28 

31 

37 

41 

45 

51 

57 

61 

67 

73 

78 

84 

82 

tö 

der  j desgl.  abgerundet  in 

Zoll 

* ! 

•/« 

1 

1 

IV« 

IV*  1 

IV* 

2 

2 

1 SV‘ 

2Vi 

2V* 

3 

s 

S 

4 

1 

Gas-  jb)  bei  1mm  Druckverl.  auf  je  10  m Länge 

mm 

13 

16 

21 

21 

27 

32 

36 

3t 

45 

49 

53 

58 

61 

68 

73 

80 

fi 

leitung  ' desgl.  abgerond«*  In 

Zoll 

V«  j 

•/« 

1 1 

1 

1 

IV« 

IV. 

IV» 

2 

2 

2 

IV* 

2V. 

3 

3 

4 

I 

Dorchm.  bis  20 m Länge  n.  Angaben  v.  (»asm. -Fahr 

mm 

1» 

32  , 

32  j 

— j 

39 

51  , 

51 

65 

78 

78  , 

90 

“i 

. 

~ 

- 

- 

Tabelle  IL 

Rohrdurchmeaaer  für  die  Verbindung  zwischen  Gamroibeutcl  (oder  Antifluctuator)  and  Gasmotor. 


Stärke  des  Motors 

IIP. 

V« 

' 1 

2 

3 

4 

0 

8 

10 

15 

20 

25 

3ü 

40 

50 

SO 

*> 

1» 

Rohrdurchmeeser  ... 

min 

17 

21 

27 

32 

36 

«2 

48 

51 

59 

M 

7« 

77 

81 

9m 

96 

146 

1» 

desgl.  abgerundet  in 

Zoll 

»/« 

' 1 

1 

IV« 

1'/» 

l'll 

2 

2 

2V* 

; 2v* 

2V> 

3 

3 

4 

4 

4 

i 

Durchm  nach  Angaben  von  Gasmotoren fabriken 

mm 

13 

19  1 

19 

— 

26 

82 

32 

32 

39 

1 39  ; 

51 

- | 

- 1 

“ 

~ 

- 

sehn  fache  Druck verlast  von  demjenigen,  welcher  bei  Rerechnong 
der  unter  b)  angegebenen  Werth*  der  Tabelle  I zu  Grande  gelegt 
wurde.  Da  wir  vorhin  fandeD,  dass  bei  6,28  facber  Geschwindigkeit 
der  39,4 fache  Druck verluet  entelohen  würde,  und  jetzt  nur  der 
10  fache  als  zulässig  erkannt  wird,  so  iat  der  Rohrdurchmeewr  im 

Verhältnis  von  |/  , d.  i anf  das  1,32  fache  zu  vergrössern. 

Hiernach  ergeben  sich  die  Wertbe  der  vorstehenden  Tabelle  II. 


Es  werden  Bich  für  diese  Rohrweiten  die  von  den  Motoren- 
fabriken mitgclieferttiu  Gummibcutel  in  der  Kegel  ohne  weiteres 
benutzen  lassen,  weil  diejenigen  Rohrweiten,  welche  von  ihnen  für  1 
die  Leitung  zwischen  ßtraasenrohr  und  Gummibeutel  übermässig 
gross  angegeben  sind,  ungefähr  denjenigen  Werthen  entsprechen, 
welche  nach  Tabelle  II  für  die  kurze  Verbindung  zwischen  Gummi- 
boote! und  Motor  passen. 

Rin  Vergleich  der  am  Anfang  der  Tabellen  I und  II  ange- 
gebenen Rohrweiten  mit  den  am  Schluss  derselben  beigefügten  An- 
gaben der  Motorenfabriken  zeigt,  dass  durch  ein  gegenseitiges  Ver- 
tauschen der  von  letzteren  für  die  Leitungen  vor  und  hinter  dem  | 
Gummibeutel  angegebenen  Rohrweiten  unter  einander  ungefähr  ein 
gesundes  Verhältnis*  entsteht. 


8.  Beispiele  aus  der  Praxis. 

Zur  Bestätigung  der  vorstehenden  Angaben  sei  folgender  Fall 
aus  der  Praxis  angeführt,  der  zugleich  deu  Beweis  dafür  liefert, 
dass  mau  die  Leitung  zwischen  Antifluctuator  und  Motor  auch 
langer  als  6 m machen  darf,  wenn  man  nur  die  Rohrweiten  ent- 
sprechend grösser  bemlsat,  Fig.  433. 


Van  dem  Bchrabelz 'sehen  Antifluctuator  A führt  eine  12  m 
langt!,  100  mm  weite  gusseiserne  Leitung  mit  11  verschiedenen 
rechtwinkligen  oder  stumpfwinkligen  Krümmungen  und  Knicken  bis  | 
zu  dem  tweieyUndrlgeu  6t >pf erdigen  Gasmotor  B.  Das  letzte,  etwa 
1 m lange  Stück  dieser  Leitung  ist  nur  65  min  weit;  auch  iat  das 
Audassrohr  im  Antifluctuator  nur  80  rora  weit.  Die  Blechglocke 
des  Antifluctoatora  erzeugte  im  unbelasteten  Zustande  den  Druck  von 
7 tnm  Wassersäule.  Bei  den  Proben  war  der  Betrieb  des  Motors 
im  Leerlauf  und  bei  schwächerer  BremsleisUmg  wiederholt  ohne 
weitere*  erfolgt  Als  jedoch  die  Bremslebtun*  auf  etwa  55  HP. 
«-steigert  wurde,  ging  die  Blechglocke  dee  Antiflnrtuatore  in  ihre  | 
^fßte  Lag*  herunter  und  schlug  bei  ihrer  schwingenden  Bewegung 


mit  starkem  Geräusch  auf  den  Boden  des  Gehäuse*,  h 
darauf  die  Glocke  mit  Gewichten  belastet  und  sogleich  eis  Auer 
au*  tadelloser  Betrieb  erreicht.  Der  Bremsleistung  von  6&  IIP.  «* 
sprach  ein  Gasverbrauch  von  40  cbm  i-  d.  8hl* 

Aus  dieser  Beobachtung  lassen  sich  folgern!«  Ergeboiw  it> 
leiten.  Da  der  Motor  zweicj’lindrig  wsr,  so  stieg  die  HM* 
gesebwindigkeit  de«  Gasstroraea  nur  auf  das  2 X 1,57  = 3,14 heb 
von  derjenigen  bei  an  unterbrochenem  DurchstrOmen.  Per  DrtA 
Verlust  im  Augenblick  der  stärksten  Gasentnahme  enwjineh  diiw 
demjenigen  einer  ideellen  stündlichen  Gaamenge  von  3,14  X f> 
= 126  cbm.  Auf  12  m Röhrling«  erzeugt  diese  ideell*  Gute«* 
etwa  1,8  tu  m Druckverbot,  Dazu  kommt  der  Druckverlwt  m an 

I m Rohr  von  nur  65  mm  Dcbm.;  dieser  beträgt  etwa  1 cstn,  so 
zusammen  3 mm  Druckverlost  in  genulen  Rühren  recbnot«*ttl« 
entstehen  würden.  Da  alwr  noch  11  verschiedene  Kniw-  rwbisda 
waren,  so  ist  der  Unterschied  zwischen  «len  boobachwten  * bub  n: 
den  für  gerade  Rühren  berechneten  3 mm  genügend  darrb  4« 
Reibungswiderstaitd  in  den  Knieen  und  QucrschnlttsTerlTideratr'. 
erklärt;  denn  nach  der  im  »Taschenbuch  der  Hütte«  11  Aal  &21* 
ängegebenen  Formel  beträgt  der  Widerstand  in  einem  Kniiuk 

vt  ; 

fl  = Ljg  , worin  C einen  OoCfffcienten  .bedeutet,  der  «<*  feb 
dnrehmesaer  u.  dgl.  abhängL  Nimmt  man  in  grober  AnntimH 
? = 1.2,  so  ergibt  sich  ti  =cx)0,4mm  für  jede*  Knie,  *k*  * 

II  Kniee  4,4  mm  Druckvnrhtst  Ks  lassen  «ich  also  die  nf  &" 
rechnung  von  Druclrverlnetea  vorliegenden  Formeln  sehr  woM  z* 
den  hier  entwickelten  Ansichten  in  Einklang  bringen 


4.  Schutzmittel  gegen  DrockRehwankunges-  - 


a)  Gummibeutel. 

Da  «ler  Gasbedarf  de«  Motor*  im  Leergang  anr  et«  ‘«i*»'' 
von  demjenigen  lad  voller  Beanspruchung  beträgt,  »o 
sich  die  Druck  verloste  in  der  Zuleitung  uro  das  16-  hi»  9 ha* 
Wenn  man  alao  z.  B.  bei  40  mm  Druck  im  Stadtrohr  not* 
verluat  in  der  Zuleitung  von  10  mm  (einschl  &m»  Brock*«!*1 
im  Gasmesser)  berechnet  hat , so  bleiben  30  mm  Drack 
welche  durch  Hahadrosselung  soweit  zu  ftnuBssigcn  sind,  d»4r 
Gummibeutel  schlaff  ist  oder  die  Regulatorglocke  bei  wfcvixfl1 
Da  etwa  5 mm  Druck  im  Gummi beutcl  zum  Betriebs  dt* 
genügen,  so  sind  25  mm  Druckvi-rluat  durch  M 

vorxubring«*n,  um  die  für  volle  Beanspruchung  de*  Motor*  p**wz 
Verhältnisse  herzuBtellen.  Es  werden  alao  in»  f*®*®  ® 51 
Druckveriost  erwogt.  Sobald  nun  der  J>ergaTig  eiatritt.  trra‘3^ 
sich  dlt»  gosammtcu  Druckverluste  auf  *5«  bis  ' » d»  *lW/"  J“ 
«1*0  auf  ••,'»#  bis  ■»/»,  d.  i.  2V«  bis  4 mm.  Während  *'•*  b<1 
Beanspruchung  des  Motors  das  Gas  nur  mit  5 naD 
Gummibentel  nach  dom  Motor  zu  gelang«™  suchte, 

Leerlauf  «!e*  Motors  mit  37*/«  bis  36  mm  Druck  * 

Diese  Druckverändrrungen  bewirken,  das*  der  Gummi 


')  Die  betr.  Constroktionen  werden  als  bekannt 


rnr*aWfl,rtr' 


lö 

k 
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schwächerer  Beanspruchung  dea  Motors  xa  schraff  gespannt  bleibt, 
tia  ,huut  er  «in  genügende«  Schutzmittel  gegen  die  Zuckungen  bilden 
konnte.  E*  ist  also  beim  Vorhandensein  von  nur  einem  Gummi- 
beutel  nöthtg,  den  in  der  Zuleitung  befindlichen  Hahn  dem  je-  j 
welligen  Gasverbrauch  entsprechend  *n  drosseln,  wenn  man  eine  | 
einlgermaaucn  befriedigende  Wirkung  endeten  will.  Da  eine  etliche 
Drosselung  bei  wechselndem  Gasverbrauch  de»  Motors  in  der  Praxi* 
nicht  gut  durchführbar  ist,  ao  huren  die  Klagen  Über  mangelhafte 
Wirkung  der  Guramlheut«)  nicht  auf,  und  ao  ist  man  in  neuerer 
Zeit  allgemein  dazu  übergegnngen , ausser  dem  Gummibeutel  noch 
einen  beaondere  conetruirten  Regulator  ansnwenden. 
b)  Gummibentel  in  Verbindung  mit  einem  Regulator 
(Speieeveotil). 

Der  Regulator  soll  zwei  Bedingungen  erfüllen : er  aoll  1.  einen 
bestimmten  Druck  aufrecht  erhalten  und  2 gegen  die  im  Gummi-  | 
beutet  oothwendigerweiso  an f tretenden  Zuckungen  unempfindlich 
sein.  Di«,  erster«  Eigenschaft  findet  man  bei  jedem  guten  Regulator 
für  BeleurbtungsleUungeti,  die  letztere  dagegen  nicht.  Es  sind  die  i 
gewöhnlichen  Regulatoren  oft  aogar  sehr  empfindlich  gegen  Zockungen 
and  geradezu  geeignet,  die  Zuckungen  zu  vervielfältigen,  anstatt  aie 
abzuschwflchen.  Es  ist  daher  nOthig,  Regulatoren  von  besonderer 
Bauart  anzuwenden.  Am  bekanntsten  sind  wohl  die  sogenannten 
fipeiseventile  von  Bchäffer&Oehlmann  in  Berlin').  Ich  unter- 
lasse ein  näheres  Eingehen  auf  die  Conatruktion  dieser  und  einiger 
anderer  Regulatoren  als  hier  zu  weit  führend  und  mit  Rücksicht 
auf  Streitigkeiten,  welche  zwischen  Fabrikanten  von  derartigen 
Regulatoren  ln  FlughtAUern  geführt  werden. 

c)  Öchrabetzsch er  Antifluktnator. 

Einen  vollständigen  Ematz  für  Gummibeutel  und  Regu- 
lator bietet  der  ßchrubetxscbe  Antitluktuator,  welcher  seit  dem 
Jahre  1884*)  bekannt  und  in  vielen  Anlagen  bewahrt  befunden  ist. 
Durch  diesen  Apparat  wird  ein  bestimmter  Gasdruck,  den  man  hei 
der  Anlage  und  später  durch  Auflegen  vo®  Gewichten  den  Verhalt* 
nisten  anpassen  kann,  vor  dem  Motor  aufrecht  erhalten.  Gewöhn- 
lich genügen  7 bis  10  mm,  d.  i.  der  dem  Gewicht  der  leeren  Glocke 
entsprechende  Druck,  am  selbst  den  grössten  Motoranlagen  das 
Gas  unter  allen  Umstanden  sicher  zuzuführen  , so  lange  es  in  der 
Hanptznloitung  in  genügender  Menge  unter  einem  nur  sehr  wenig 
höheren  Drucke  zur  Verfügung  steht  Ea  kommt  dieser  Umstand 
besonder«  hei  grossen  Anlagen  zur  Geltung,  wo  oft  erhebliche 
Druck  Verluste  im  Strassen  rohr  an  vermeidlich  sind.  So  lange  die 
Glocke  des  Antifluktnator«  ihr«  leicht  sichtbaren  Bewegungen  macht, 
hat  man  die  Gewissheit,  dass  die  Gasxafuhr  in  Ordnung  ist.  Kto 
rangen  in  der  Gasleitung  machen  sich  durch  lantes  Aufschlagen 
der  Glocke  bemerkbar. 

d)  Das  Schrsbetzache  Beu tel ve n t i !■). 

Dieses  hat  den  Vorzug  der  Billigkeit,  bedarf  jedoch  einer 
sorgfältigen  Einstellung  und  ist  leicht  ausseron  Beschädigungen 
atugeMtxt. 

&.  Schluasbeuerkaug. 

Bei  der  lebhaften  Entwicklung  der  Gaemotorcntechnik  sollte 
man  erwarten,  dass  ea  bald  als  selbetveratändlicb  angesehen  wird, 
dass  bei  dem  Verkauf  von  Gasmotoren  anstatt  der  unvollkommen 
wirkenden  Gummibeutel  von  vornherein  diejenigen  Theile  mit 
geliefert  werden,  welche  einen  sicheren  Schutz  gegen  die  Zuckungen 
in  der  Gassuleitung  gewähren,  damit  endlich  einmal  die  Unannehm- 
lichkeiten aufhOren,  welche  jetzt  noch  ao  oft  dadorch  entstehen, 
dass  manche  Käufer  von  Gasmotoren  sieb  weigern,  ausser  dem 
Gummibeotel  noch  einen  Regulator  anzuschaffen,  indem  sie  die 
Gasanstalt  für  verpflichtet  halten,  selbst  für  den  Schutz  der  Flammen 
*u  sorgen.  Selbst  wenn  die  Gasanstalten  durch  allgemeine  Vor- 
schriften die  Anschaffung  eine«  Regulator*  für  den  Motorenbeeitzer 
zur  Bedingung  gemacht  haben,  bildet  dieser  Apparat  ln  vielen 
Fällen  den  Anlass  zu  M isavergnflgeu.  Ein  Gasmotor,  welcher  «inen 
Antifluctuator  gleich  als  Constructionetheil  an  der  Maschine  selbst 
enthält,  dürfte  im  gemeinsamen  Interesse  der  Fabriken,  Käufer  and 
der  Gasanstalten  erstreben« werth  sein. 

*}  D.  Jour  1886,  8.  863. 

■)  D.  Jonr.  1885,  ß.  187. 

■)  D,  Jour.  1888,  8.  432 
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No.  71278.  Filtrirhaltn  für  Wasser  und  sonstige  Fttrü*»**® 
8.  L.  West  in  Washington,  Columbia,  V.  8t  A 
C.  T.  Burchardt  in  Reriln  8W.,  Friniriclnitnure « * 
22.  Mär«  1892  ab.  W.  8998.  ^ 

No  71390.  Spülabort  mit  sich  selbstthltip  Mi«***  ^ 
KblieAsendem  Deckel.  A.  Martini  in  Augsburr,  •fÄI  ’ 
gasse  F 399.  Vom  11-  December  1892  ab.  M- 
No.  71391.  Abtritt  mit  durch  den  Sit*  bethätig 
C.  V.  Doriot  in  SC  Itenia  (Seine)  33  Oonr  Beonist, 
Vertreter:  C.  Fehlcrt  und.  G.  Lou hier  in  Berlin  >'  • 
theenatr.  32.  Vom  13.  Deceraber  1892  sb.  D.  -1**88 
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gj_  >f0i  71397,  Einrichtung  um  Verboten  de»  Einfrierens  von 
Wamerleitunguröhren  bexw.  wir  selbsttätigen  Entleerung  der- 
selben nach  jeder  Wasserentnahme.  C-  H.  Prött  jr  in  Rheydt 
Vom  7 Min  1893  ab.  P «196. 

Patemeriösehungon 

4.  No.  &U181.  Handlaterne  mit  Lflechvorrlchtuug. 

— No.  61166-  Dochtträger  fOr  Petmleumrundbrenner. 

— So.  «9729.  Tropfenfänger  fOr  Kenen  >mlt  sich  kreuzenden 
DrahtbOgeln^ 

— No.  6740«.  Handlaterne. 

4«.  No.  60767.  Ktcnerung  fUr  daa  Auapuffventil  von  Gasmaschinen. 

— No.  6076«.  Ventileinrichtung  fttr  Gasmaschinen. 

86.  No.  $4348.  FUtrirapparnt. 

Paientbei'Ichilgung. 

Die  am  fl.  Mai  de.  Ja.  auagegebene  Patentschrift  No.  67396 
K lasse  26  wird  für  ungültig  erklärt  Der  Neudruck  der  Patentschrift 
ixt  angeordnet  worden 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  IO.  Brennstoffs. 

No.  66865  vom  31.  Mai  1892.  A.  Hauck  in  Friedrichsthal. 
Maschine  zum  7, usam m on presse n der  Kohle  im  Coke- 
ofen. — üeber  der  bekannten  Cokedruckplatte  a ist  eine  «weit« 
«raagerechte,  vom  mit  einem  Schaufler  b versehene  Druckplatte  c 


angeordnet,  die,  nachdem  der  Ofen  beschickt  ist,  der  senkrechten 
Druckplatte  a vorauseilt,  die  Kohlen  einebnet  und  die  vierte  Wand 
einer  geschlossenen  Pressform  bildet,  wobei  die  Kohlen  durch  den 
Cokedruckkopf  a nach  Belieben  zussrmnengepresst  werden. 


Klaeso  30.  Holaungaanlagen 

No.  66701  vom  11.  AuguBt  1891.  Verwltlwete  Frau  M.  Haag 
geb.  Rauch  in  Köln  a Ilh.  Gasdoppelhahn  für  tleiwwcckc 
— Der  Doppelbahn  besteht  aus  dem  Kegelgehäuse  t»  mit  dem  Gas- 
eiilgasig  g,  dein  Gaasusgang  * und  dem  durch  Drehung  Öffnenden 


oder  »chliesecndeu  Kegel  y.  Seitlich 
davon  ist  daa  Stichflammen  rohr  u an 
gebracht,  welches  durch  die  Waag-  und 
senkrechte  Bohrung  a der  d ruh  baren 
Kege)  : und  y mit  Gas  gespeist  wird. 
Ein  Halter  h ist  so  mit  dem  Kegel  r, 
Iww.  dem  Knebel  i desselben  und  dem 
Habngebftuee  (J  verbunden,  dass  eine 
Drehung  des  Kegels  y die  Gaaznführung 
tarn  ZOndflammcnrobr  m abechlieasl. 


Klasse  40.  ^Luft-  und  Gaakraftmaaohinon. 

No.  66743  vom  23.  Juli  1892.  M.  Jahn  in  Amswalde,  N.  M I 
— GlahrohrxOodvorricbtung  für  Kohlen  Wasserstoff-  | 
Kraftmaschinen.  — Während  des Eiussugespiels  wird  daa  Ventil d 
auf  seine  8i tätliche  durch  den  äusseren  Luftdruck  gepresst,  aber 


gegen  Ende  des  Vertlichtungsspicl«  durch  den  Verdlchtungadruck 
an  der  ringförmigen  Fläche  des  Zöndkolbena#  von  der  flitzßäche 


abgehoben,  »o  da»«  nun  daa  ZQudgemiach  in  da*  glühende  Zünd- 
rohr  c bebufslZündung  gelangen  kann. 

No.  $6906} vom  2.  December  1891.  H.  Jjahn  in  Arnswalde. 
ZOnd  Vorrichtung  für  KolilcnwaaserstoffmaBchinen.  — Während 
des  Yerdichtungsapiels  wird  durch  einen  gesteuerten  Hahn  oder 
dergl.  ein  Tbeil  der  Ladung  aus  dem  Cylinder  dem  Zündhrenoer 
mr  Erhaltung  einer  dauernd  brennenden  Flamme  «geführt. 

No.  G6958  vom  26.  Juni  1892.  J R Weymann,  A,  J. 
Drakc  und  J.  A.  Drako  in  Church  Acre  Iron  Works,  Guildford, 
Surrey,  England.  — Einrichtung  für  ge- 
räuschlosen Annstosa  hei  Gas  - und 
Petroleummascbinen.  — Der  die  Aus- 
puffgas« behufB  Expansion  derselben  auf 
nehmende  Raum  a wird  durch  «in  von 
der  Maschine  aus  gesteuerte*  Ventil  d bis 
nach  erfolgter  Expansion  gegen  die  At- 
mosphäre abgesperrL.  Die*««  Ventil  ist 
bchuf*  Unschädlichmachung  von  Explo- 
sionen auf  seiner  Stange  gegen  den  Druck  einer  Feder  * ver- 
schieblich. 

Na  66973  von.  10.  October  1891.  L. 

Klein  und  A.  Tschesehner  in  Wien. 

Kühlvorrichtung  an  Gasmaschinen. 

— Der  Cylinder  ist  an  den  tu  kühlenden 
Stellen  mit  einem  zweitheiligen  durch 
bohrten  Mantel  M umgeben,  an  welchen 
sich  das  Abflussrohr  R auschlieaat.  Durch 
dieses  Rohr  wird  durch  die  MantellOchar 
unter  Umständen  mit  Hilfe  der  Sauge 
Wirkung  der  Auspuffgase  Luft  gesaugt. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungeii. 

Berlin.  (Deutsche  Gaaglühlicht- A cti engesei  I schaf  t.) 
Am  15.  September  fand  die  ordentliche  General Versammlung  der 
Gesellschaft  statt,  an  welcher  34  Acliontre  thetlnahmen.  Der  Vor- 
sitzende des  Aufaichtnmths,  Herr  Kummcrzienrath  Pintsch,  be- 
tonte, dass  die  Erwartungen,  welche  die  Actlonäre  gehegt  hätten, 
voll  erfüllt  wären.  Das  Gasglühlirht  sei  in  grossem  Umfange  so. 
wohl  von  Behörden  als  Privaten  eiDgefübrt  worden  und  gebe  dies 
schon  die  Gewähr,  dass  das  Geschäft  alet*  besser  werden  würde. 
Daa  neue  Geschäftsjahr  zeig«  auch  schon , dass  die  in  demselben 
ui  erzielenden  Resultate  die  Actionäre  voll  befriedigen  würden. 
Beispielsweise  sei  der  Umsatz,  «reicher  Im  Aagunt  vorigen  Jahres 
8000  Stück  GaaglQldichtapparmte  betragen  habe,  im  August  dieses 
Jahres  auf  32000  Stück  gestiegen.  Es  exiatirten  allerdings  Viele, 
welche  versuchten,  der  Gesellschaft  zu  schaden,  allein  daa  Auer'sche 
Liebt  stehe  auf  einer  Hübe,  dass  es  Kennern  unerfindlich  sei,  was 
noch  Besseres  kommen  könne;  allerdings  sei  deshalb  nicht  aus- 
geschlossen, dass  doch  einmal  eine  neue  Erfindung  gemacht  werde. 
Hierauf  wurde  beschlossen,  das«  der  Anfsirhsrath,  welcher  bisher 
aus  sechs  Mitglie«iern  bestand,  in  Zukunft  ans  acht  Mitgliedern  be- 
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■tehen  »oll,  und  worden  die  allen  Aufeictatsrathsmitglieder  wieder- 
and  die  Herren  Kommereiearath  Koppel  und  Bankier  Traube, 
Mitinhaber  der  Firma  A.  Kus»  jr , neu  in  den  Aufsichsrath  gewählt- 
Von  der  AuaJoosung  von  Aetien  wurde  iu  diesem  Jahre  abgesehen. 
Zu  dem  Antrag,  Besehlussfamrung  Ober  einen  mit  der  Firma  Julia«« 
Pintsch  su  »rhliossenden  Vertrag  betreffs  Herabsetzung  de«  Brenner- 
preisee  gegen  vaJuufreie  Lieferung  neit  auszogebendvr  Aetien,  wurde 
▼on  Seiten  de»  Aufsichterathes  bemerkt,  dass  mit  der  Firma  Piusch 
tdn  Kontrakt  bestehe,  laut  welchem  dieselbe  der  Gesellschaft  fflr 
immer  die  Brenner  zu  liefern  habe.  Herr  Pintsch  habe  »ich  bereit 
erklärt,  den  ßrenmirprsis  ab  1.  Juli  um  einen  erheblichen  Betrag 
zu  er  massigen.  Diese  FrmüMtgung  hatte  io  den  vergangenen 
9 Monaten  «in«  Ersparnis«  von  M.  3&0000  bedeutet  und  würde  pro 
Jahr  etwa  M.  3500OÜ  betragen.  Da»  (j«»chaft  wünk*  beoser  und 
dadurch  die  Ersparnis*  grosser  werden.  Hierauf  wurde  der  Vertrag, 
nach  welchem  die  Firm*  Pintsch  die  Brenner  um  M.  1,20  billiger 
liefere,  wogegen  derselben  M.  100000  neu  auasugebende  Aetien 
valutafrei  übergeben  werden,  cinstlmsirg  genehmigt1),  ebenso  die 
beantragten  Statutenänderungen  und  Bilanz  nebst  Gewinn-  und 
Verlustkonto.  Dem  Vorstand  und  Anfsicbtsrath  wurde  die  Ent- 
lastung erthelH  und  die  Dividende  pro  rata  temporis  auf  6ö°.'a  fest- 
gesetzt. Der  Antrag,  die  Gewinnziffer  per  31.  Dczembrr  1893  zu 
veröffentlichen,  bezw,  «len  Status  in  den  Geschäftsräumen  der  Ge 
Seilschaft  zur  Einsicht  der  ActionOre  anszulegeo,  wurde  mit  850 
gegen  St>5  Stimmen  angenommen,  Ein  Actionär  wünschte,  duaa  der 
Aufsichtarath  die  im  Besitz  der  Gesellschaft  befindlichen  Aetien  der 
Oestcrrcichischen  Glflhlicbtgesellschaft  im  Laufe  des  Jahres  best- 
möglichst verkauf«  Das  aus  dem  Verkauf  erzielt«  Agio  wird  beab- 
sichtigt, in  Patentreeerve  zu  stellen. 

Berlin.  fPhy  »ikalleeh-Techniaehe  Ke iclisan»tAl t.)  Als 
Nachfolger  des  verstorbenen  Prof.  Dr.  Fr.  Stonger  ist  Herr  Ad- 
mlraliUtsmth  Prof.  Dr.  Hagen  zum  Direetor  der  2.  Abtheilung  der 
Physikalisch 'Technischen  Reichsanstalt  bernfen  worden. 

Brake  a.  d.  Weser.  (Elektrische  Anlage.)  Die  Ausführung 
der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  der  Stadt,  des  Bahnhofs  und 
des  Tiers  ist  der  Firma  Siemens  £ Halske  in  Berlin  übertragen 
worden.  Die  Anlage  kostet  ca.  M.  120000  und  umfasst  etwa  1200 
Glühlampen,  22  Bogenlampen  nnd  etliche  F.lektromotoren  für  den 
Betrieb  am  Pier. 

Hamburg,  (Wasserversorgung.)  Nachdem  im  Laufe  der 
zweiten  Woche  de»  September  durch  die  Beobachtungen  des  Hygieni- 
schen Instituts  festgestellt  worden,  dass  im  Leitungswasser  der 
Stadtwasserkunst  eine  schlechtere  Beschaffenheit  eingetreten  sei, 
sind  sofort  von  «len  städtischen  Ingenieuren  unter  Zuziehung  der 
Mediiinalbciunten  nähere  Nachforschungen  nach  der  Ursache  dieser 
Erscheinung  angcstcllt  worden.  Dabei  fand  sieb,  dass  zwar  sämint- 
licho  Filter  tadellos  arbeiteten  ond  dass  auch  dan  Geeammtflltrat 
von  vorzüglicher  Beschaffenheit  war,  «lass  aber  durch  eine  Unver- 
muthet  eingetreten«  B<Klensenkung  im  alten  Bchopfkanal  auf  der 
Kaltenhofs  bei  gewissen  Wassere Ulnden  der  Elbe  ein  Zufluss  von 
Elhwaaaer  zum  Gesammtflltrat  atattgefuuden  hat.  Gleich  nach  Auf- 
findung diese«  Bruches  am  Freitag,  «lern  16.  September,  Abend», 
sind  seitens  der  Ingenieure  solche  Vorkehrungen  getroffen,  dass 
»chon  »eit  demselben  Abend  ein  Zufluss  von  IbdiWüSHer  unmöglich 
geworden  und  die  fernere  Verschlechterung  de»  Leitungawasscre 
damit  als  beseitigt  angesehen  werden  kann.  Auch  gab  Herr  Ober- 
ingenieur F.  A.  Meyer  iu  der -Sitzung  der  Bürgerschaft  am  20.  Septbr. 
die  Erklärung  ab,  da»»  jetzt  gegen  das  fernere  Eindringen  von  tut- 
filtrirtem  Elbwasser  iu  das  Remwassemetz  absolut  «U-here  GewAlir 
geschaffen  sei. 

München.  (Gasbeleuchtungs-Gesellschaft).  Dem  Be- 
richte filier  da»  Geschäftsjahr  1822)98  sendet  der  Aufsichtsrath 
folgende  allgemeine  Bemerkungen  voraus:  Der  Gasverbrauch  hat 
Im  abgelaufenen  Betriebsjahre  nur  die  geringe  Zunahme  von  U,7»)# 
erfühlen,  und  ist  die  Ursache  hievon  in  der  Zunahme  der  elek- 
trischen Beleuchtung,  namentlich  aber  in  der  raschen  and  aus- 
gedehnten Einführung  des  GasglühUchtes  zu  suchen.  Diese»  Letzter« 
liat  »n  Folge  seiner  grossen  Vorzüge,  welche  besonder«  in  geringerem 
Gasverbrauch  bei  gleichzeitig  erhöhter  Leuchtkraft,  sowie  in  ge- 
ringerer  Wärmeentwicklung  liesteheu,  in  kürzester  Zeit  angemein 
rasche  Verbreitung  gefunden  uu.l  dadurch  zu  einer  Verringerung 
des  Gasverbrauches  bei  der  Privat helenchtung  Veranlassung  gegeben 
In  erfreulicher  Weise  haben  die  Gasmotoren  und  deren  Verbrauch 

»)  Der  Vertrag  iat  rückwirkend  vom  1.  Juli  c.  ab. 


an  Ga*  sugenomtnen,  sowohl  zur  Erzeugung  elektrischen  Lwhtes 
als  auch  zur  Krafterzeugung  für  das  Gewerbe.  0»  whältn«- 
massig  geringe  Anwendung  des  Gasen  zom  Hotten  und  Kodwc  m 
München  gab  Veranlassung  in  dieser  Richtung  tar  Hrtmrg  tat 
Förderung  de«  Gas  Verbrauches  besondere  Maassnahoien  xa  irr?« 
Die  Erfahrungen,  welche  man  in  andere»  grossen  8tldtm  itctsast 
hat,  haben  gezeigt,  dass  sich  die  Verwendung  des  Gases  zum  Korha 
und  Heizen  besonders  dadurch  fördern  lässt,  das»  man  >lta  Cm 
summten  die  Anlage  der  Gasleitungen  in  dm  Häusern,  sovi-Ac 
Beschaffung  der  Apparate  erleichtert.  Die  GatbeUochtmgi  IJrwt 
achaft  machte  daher  dom  Münchener  Magistrate,  der  »1» 
ßesilzuachfolger')  am  meisten  au  der  Frage  intwrwlrt  ist,  o&i  ij*r 
seiner  Zeit  den  grössten  Vortheil  davon  ziehen  wird,  Vonc&jft, 
und  erbot  sich,  künftig  in  allen  Häusern  und  iu  allpn  jenen  Fillu, 
wo  ein  entsprechender  Gasverbrauch  tu  erwarten  ist,  sosobl  Öl- 
leitung uIh  auch  «he  Rohrleitungen  im  Innere  dr r Häuser  gnüs 
hersuatellen  und  bewährte  Apparate  zum  Kochen  und  Hntts  st 
Gas  iu  billig«  Miethe  zu  geben,  wenn  der  Gesellschaft  die  hku 
erforderlichen  Auslagen  abzüglich  einer  gewissen  Amortisation  y 
Ablauf  ihrer  Concerwton  von  der  Htadtgecneinde  rertckTerrltu 
werden.  Dies©  Vorschläge  fanden  seitens  de*  Magistrates  imPn&qi 
einstimmige  Annahme. 

Die  Bestimmungen  über  di«  Regelung  der  Sonntagsruhe  ha:« 
auch  «1er  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  Veranlassung  gegebtn,  ppt 
«inen  amtlichen  Entwurf,  welcher  der  Gasiadustrie  icbwereiegiok, 
theils  unmögliche  Auflagvn  zumutbel,  Stellung  zu  uehflitn.  Au.*: 
schriftlichen  Vorstellungen,  welche  an  die  Handels-  and  Gewwte 
kammer  gerichtet  wurden,  ist  die  Gesellschaft  »ach  im  Verein  si« 
i den  Gaswerken  Nürnberg  und  Augsburg  beim  kgi.  Ministern!!  im 
nt  eilig  geworden. 

Die  Neubauten  auf  der  Fabrik  am  Kirchstein  sind  ha  uf 
untergeordnete  kleinere  Arbeiten  vollendet  worden,  und  ist  «kr  w* 
grosse  Gasbehälter  bereits  in  Betrieb  genommen 

Der  technische  Betrieb  der  Fabriken  blieb  wie  biiesr  rin* 
jede  Störung. 

Ueber  di«  Einzelheilen  macht  der  Bericht  des  VomUafc» 
nachstehende  Mitlheilungen : 

lm  abgelaufencn  Geschäftsjahr  hat  das  Unternehmen  vwder 
' erfreuliche  Resultate  erzielt.  Während  in  der  Privaibekndittxg 
durch  Einführung  des  Gasglühlichles  «in  kleiner  Kürkachlif  '* 
Consum  eingetreten  ist,  hat  sich  der  Gasverbrauch  für  Moturta  u 
günstiger  Welse  gehoben.  Andererseits  war  die  Gesellschaft  t*- 
strebt,  da»  Gasglühlicht  wegen  seiner  entachtalrnen  VonQ|*  olf 
liehst  einzufühn-D  und  wurden  auch  Versuch«  gemacht,  daawü*  K-* 
die  Strasseubeleucbtuog  verwendbar  zu  machen. 

Die  Gaserzeugung  betrug  1627S910  gegen  16 146210 ek 
im  Vorjahre,  mithin  heuer  129  *>10  cbm  oder  0,86%  mehr.  V«  kr 
gesäumten  Gasmenge  wurden  auf  der  neuen  Fabrik  66,4*1,  «ff* 
alten  33,6 ao  erzeugt. 

Der  Gasverbrauch  betrug  15255810  gegen  läl47OT)it® 
im  Vorjahre,  mithin  hener  108740  cbm  oder  0,71  ••  mebf  ^ 
Gasverbrauch  von  Privaten  und  öffentlichen  Qebl*<*» 
hat  betragen  11611082  gegen  11642828  cbm  iia  Vorjahre,  »ilb 
heuer  68  684  chm  oder  0,59#/*  mehr.  Der  Gasverbrauch  1*» 
technische  un«l  wirthschaftliche  Zwecke  beim?  t**5 
150M  491  gegen  1362481  chm  im  Vorjahr«,  mithin  hetUT  146010 da 
(»der  10,72  •/•  mehr. 

Die  Btraasenflammen  hatten  im  Ganzen  16 706  PP® 
14846985  Hrennatunden  lu»  Vorjahr«,  mithin  heorr  S56'-8I 
wtunden  oder  5,7b*1«  mehr.  An  neuen  Gasflammen  *n-  n 
Lauf«  des  Jahres  hlrizugekommen  342  Strasscnflaminrn  and&fl^ 
vatflammen,  r.iiHaininen  6266  Flammen,  gegen  9107  fho** 
Vorjahr«. 

An  Ga»motoien  fand  ein  Zugang  von  31  mit  167*.1*  IMecdtkrtB» 
statt,  t«n  daaa  der  gegenwärtig«  Stand  327  Motoren  mit  1#* 
Kräften  auf  woint;  hievon  dienen  66  Motoren  mit  1053 
für  elektrisch«  Anlagen,  nnd  261  Motoren  mit  936  Pfrrdrfrtftrt 
gewerbliche  Zwecke. 


Die  Einnahmen  für  Ga»  b« rügen  M.  2684181,11  F*® 
M.  2662133,11  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  WC61.« 

Für  Coke  wurden  eingenommen  M.  529008,46 grgrn '*  ' 
im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  460,47  mehr.  In  Folg«  dre 


*)  Vergl.  d Journ  1892,  9. 87. 
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Kilo*  »n  den  Monoton  Dceember  and  Januar  konnte  dos  Lager  bia 
auf  vineti  kleinen  Beet  geräumt  werden.  Die  Cokeproduetioo  betrag 
563 106  Ctr. ; hiervon  wurden  105462  C’tr  zur  Heizung  der  Retorten- 
ofen nnd  17  30 ! Otr.  für  DampfkoMolftmerung  verwendet,  ao  dass 
440448  Ctr  der  Production  »um  Verkauf  erübrigt  wurden.  Der 
I/kiUIiuU  an  Coke  ist  auf  87,6*/«  de»  gesaromtcu  Coke  verkauf es 
geetiegew 

Die  Einnnshnaen  für  Theer  betragen  M.  93694,66  gegen 
106662.02  in»  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  1 1 %7,3t>  weniger.  Leider 
ist  der  Werth  der  Theerproducie,  namentlich  de»  Benzols  »ehr  ge- 
fallen,  und  »teilt  für  da»  n Ochste  Jahr  in  Folge  der  Uelwrproduction 
an  Benzol  au»  den  Cokeöfen  ein  weiterer  Rückschlag  bevor.  Unser 
Gaswasser  wurde  wieder  auf  achwefelaaurea  Ammoniak  verar- 
beitet. Das  im  Gaae  befindliche  Ammoniak  wurde  al»  Ammonium 
saprrphnnphat  verwerthet;  die  Einnahmen  für  beide  Prodacte  haben 
betragen  M 393fiO,94  gegen  87  297,18  im  Vorjahre,  mithin  heuer 
M.  2053,7»;  mehr. 

Das  I catal  l.ation  ageachAft  liefert«  «inen  Gewinn  von 
M-  22366,81  gegen  2415,01  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  19931,80 
mehr.  Dleaer  erfreuliche  Aufschwung  iat  hauptsächlich  der  Ein 
führung  de»  Gangl  Uh  lichte«,  sowie  den  mit  dev  Kchwemmkanaiisatton 
zusammenhängenden  Arbeiten  in  danken 

An  Gaskohlen  wnr«len  gebrnachl  970542  gegen  971930  Ctr 
im  Vorjahre,  mithin  heuer  1 3-8  Ctr  weniger.  Es  bat  dies  seinen 
Grand  in  der  etwas  höheren  Gasausbeute,  welche  uim  den  Kohlen 
erzielt  wurde  Die  Kohlen  haben  gekostet  M.  1206407,13  gegen 
1233426,15  im  Vorjahre,  mithin  heoer  M.  27019,02  weniger.  Der 
Durchschnittspreis  von  1 Ctr.  Kohlen  stellte  sich  auf  M.  1 *21,3  gegen  i 
M l 26,9  im  Vorjahr«.  An  Heiskohlen  für  die  Dampfkessel  { 
wurden  gebraucht  um  M.  9410,48  gegen  14155,74  im  Vorjahr«, 
mithin  heuer  um  M.  4 745, *26  weniger.  Es  wurde  entsprechend  mehr 
Coke  für  die  Dampfkessel  verheilt. 

Die  Fabrikbetriebslöhnc  betrugen  M.  125858,90  gegen  < 
125  76- .46  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  409,56  weniger;  die  Höh« 
der  Lohnsätze  ist  unverändert  beibehalten  und  rührt  die  Minderung 
von  einer  durch  den  grösseren  Gasbehälter  ermöglichten  günstigeren 
Ketrirbseintheilungher.  Die  Fabrikbetriebsutensilien  kosteten 
M. 25236,03  gegen  11863,75  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  13372,28 
mehr;  die  Mehrausgabe  hat  ihren  Grand  darin,  daaa  für  alte  Reini- 
gungsmaoac  weniger  eingenommen  wurde  und  daoa  eine  stärkere 
Abschreibung  stattgvfuiulen  hat.  Die  Fabrikuntcrhaltung 
kostete  M.  71268,54  gegen  71618,03  im  Vorjahre,  mithin  heuer 
M.  849,49  weniger.  Die  Rohreuunterhaltung  und  die  lielench  i 
tnngeutenailien,  welche  diesmal  zur  Vereinfachung  der  Rech 
nungavertiAltniase  wegen  de»  Ablöaungavei träges  mit  der  Stadt  unter 
einem  Conto  susammengefasHt  wurden,  ergaben  eine  Ausgabe  von 
M.  25446,18.  Die  Laternen  wArterlöhne  haben  betragen  M. 
88548,68  gegen  82662,88  iw  Vorjahre,  also  heuer  M.  5885,85  mehr 
Der  Allgemeine  Betrieb».  U n konteu-Couto,  weist  eine 
Ausgal«  nach  von  3>f  431 381,85  gegen  434948,43  im  Vorjahre,  mit- 
hin heuer  51.  3 566,57  weniger.  Der  Zinsen -Conto  ergibt  eine  j 
Ausgabe  von  M.  51739,28  gegen  .54010,1?  im  Vorjahre,  mithin  heoer 
M.  227ut89  weniger.  Die  Subvention  an  den  Magistrat  be-  i 
trügt,  wie  im  vorigen  Jahre,  M.  41 142,66. 

Zu  den  einzelnen  Posten  de»  Bilanz -Conto  wird  Folgende» 
bemerkt  • 

Der  An  wesen-Conto  schloss  im  vorigen 

Jahre  ab  mit M-  6817696/16 

Für  die  seit  1.  Juli  1890  ausge  führten  Er- 
weiterungsbauten zahlt  der  Magistnkt  der  Gesell- 
schaft die  Svlbstkoeten  weniger  6*i'o  Amortisation. 

Die  Selbstkosten  haben  heuer  betragen 

für  Fahrikerwei Irrungen  . . M.  156401,85 

ab  Amortisation  » 48667,71  » 112534,14 

für  Röbnmauedehnuugen  . » 257  950,48 

ab  Amortisation  . 16373,9*2  » «9676,56  j 
mithin  Saldo  pro  80.  Juni  181*3  M.  5669809,06 
Der  Grand-  nnd  Hausbesltz-Conto  scbliesst  ab  nach  . 
Abzug  der  Hypotheken  mit  M.  86240.  Der  Mobillen-Conto  j 
achlicaat  ah  mit  M.  4385,73  gegen  4241,03  im  Vorjahre,  mithin  heoer  \ 
M 144,70  mehr;  der  Werth  derjenigen  Mobilien,  welche  im  Jahre  I 
UÖ9  unentgeltlich  so  den  Magistrat  übergehen,  ist  abgcschrieben 
Die  MaterialvorrAthe  betragen  M.  638676,71  gegen 
648084,12  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  10592,69  weniger.  Diu 


Differenz  beruht  im  Wesentlichen  darauf,  dass  der  Preis  der  lagern- 
den Kohlen  billiger  geworden  iat,  sowie  in  dem  Verkauf  unseres 
C-okevorrathw.  Diejenigen  Gontthe  und  Werkzeuge,  welche  im 
Jahre  1899  unentgeltlich  an  den  Magistrat  Übergehen,  sind  von 
diesem  Conto  abgsechrieWn 

Der  Contoder  Bayerischen  Hypotheken  und  Wechsel- 
bank fltU  ans  der  Bilanz  weg,  weil  der  Rest  der  Anleihe  mit 
M.  169624,72  lurtlckbezablt  wurde.  Der  Reaerve-Conto  hat  die 
gesetzliche  Höhe  von  10%  de«  Actienkapital»,  nnd  es  wurden  dem- 
nach grroAsa  den  Geaelleehaftsutnten  10*#  des  Reingewinne«  auf 
Amortisation  verwendet.  Der  A mor lisationa-Conto  schlisset 
ab  mit  M.  2702412,22.  Der  Betriebt  - Dispositionsfonds 
Conto  schliesst  wie  im  vorigen  Jahre  ab  mit  M.  48441,79.  Der 
Beamten-Bparfond  hatte  an  Einnahmen  den  Bälde  vom  80.  Juni 
1892  mit  M 113523,47,  Zinsen  51.  4686,33,  Dotation  pro  1M92/93 
M 17  812,58,  zusammen  3!.  136  922,38;  dagegen  keine  Ausgaben, 
schliesst  also  ab  mit  M.  185922,38.  Der  Dr.  Sehllling'ache 
UnterstOtsungafond  hatte  an  Einnahmen  den  Bahia  vom 
30.  Juni  1892  mit  M.  18492,54,  Zinecn  M.  619,27,  Dotation  pro 
1892,93  M.  5937,53,  zusammen  M.  26049.84 ; an  Ausgaben  M.  5652,96, 
•chlieeet  als»*  ab  mit  M.  11*396,38. 

Die  Krankenkasse  hatte  im  Kalenderjahre  1892  an  Ein- 
nahmen M.  17666,72.  an  Ausgaben  M 16978,17,  mithin  eiuen  Ueber- 
schoss  von  M,  6M8j56 ; der  Reservefond  hat  eine  Höhe  von  M.  15836,06. 
Die  Unfall  Versicherung  verursachte  im  Kalenderjahre  1892  der 
Gesellschaft  eine  Ausgabe  von  M-  6392,71.  Die  In validitäts- 
und  Alters -Versorgung  kostete  der  Gesellschaft  M.  8 752,07. 
Für  einen  Arbeiter  wurde  eine  Altersrente,  für  einen  zweiten  In- 
validenrente erwirkt. 

Gewinn-  and  Verlust-Con to  pro  30.  Juni  1893. 


Ausgaben. 

GaskoblenConto  ....  . . M.  1 206407,18 

Heiskohlen  Conto * 9410,48 

FahrikbeLriebalohn-Conto » 125358,90 

Fsbrikbetriebeutenailiea  Conto » 25236,08 

Fabrikonterhaltungs-Conto  . 71268,54 

Köhrentiulerhaltuuga-  und  Beleochtungauten- 

ailien  Conto  » 25446,18 

88  ;>48,68 

Allgemeine  Belriebaonkoaten-Conto  ...»  431 JHl,8ö 

Zinsen  Conto  * 51 739,*2» 

Subvention  an  den  Magistrat » 41  142.86 

Amortisation*  Conto > 186070/11 

Gewinn • 1166  553,88 

M 3378563,82 

Einnahmen 

Saldo  von  1601,92 M.  9958,81 

Ga*- Conto 2684184.14 

Coke  Conto  ....  529008,46 

Theer  Conto » 93694,66 

Gaawaaaer-Conto 39  360,24 

Installation»  Geschäft » 22366,81 

M.  8378 563 J82. 


Bilanz-Conto  pro  30.  Juni  1893. 

Activa. 

Anwesen  Conto M.  5660809,06 

Grand-  nnd  Hausbesitz-Conto > 86240,00 

Mobilien-Conto • 4385,73 

MaterialvorrAthe  Conto > 638676,71 

Debitoren  Conto > 63092,84 

Caasa-  und  Effect  en-Cooto  1056897,67 

M.  7 618 102,01. 

Passiva. 

Actien  Conto M.  2880(00,00 

Reserve  Conto  . » 288000.00 

Betriebe-  Dispositionafond-Conto * 43441,79 

Beamtensparfond  Conto » 135  922,88 

Dr.  Schilling'sUntersiOtxangBfond-Coato  . . > 19896,38 

Creditoren  Conto 282875/16 

Amortisation» -Conto * . > 2702412.22 

Gewinn-  und  Veriuat-Conto > 1 166553,88 

M.  75181(0,01, 
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Wien.  (Gasglü  hlicht-Tag.)  Auf  Anregung  4er  0^st«rr.  Ga« ■ 
glÜbUcht-Actieogesellsohaft,  welche  die  Verwerthang  der  Erfindung, 
resp,  der  Patente  de«  Presidenten  der  Gesellschaft,  Dr.  Karl  Auer  ! 
v.  Welsbach  durchfahrt,  wurde  am  28.  uud  39.  Juli  d.  J.  in 
Wien  der  erste  G&sglühlicht-Tag  unter  Betheiligung  des  Verwaltung*- 
rathes,  der  Directoren  der  auswärtigen  -Gesellschaften,  sowie  der 
Generalvertreter,  welche  den  Vertrieb  für  die  einzelnen  Linder 
übernommen  haben  und  aus  allen  Welttheilen  fast  vollzählig  er- 
schienen waren,  abgehalten.  Der  Viceprftsident  der  Gesellschaft, 
Dr.  Adolf  Gallia,  fahrt«  den  Vorsitz  und  eröffaete  die  Versamm- 
lung mit  dem  Hinweis  auf  die  grosse  Bedeutung,  welche  Auer 's 
Erfindung  genommen  hat;  seine  in  deutscher  und  französischer 
Sprache  gehaltene  Red«  gab  einen  Einblick  in  die  Grosaartlgkeit  des 
Unternehmens , welches  heute  Ober  die  Welt  verbreitet  ist.  Der 
Schwerpunkt  der  Berathongen  gipfelte  in  der  Beschlussfassung  aber 
jene  Mittel,  durch  welche  das  Alleinvcrkaufsrecht  den  dazu  be- 
rufenen Fnctoren  gewahrt  bleibe.  Der  Director  der  Österreichischen 
Gesellschaft,  Muri*  Gallia,  beleuchtete  die  Versuche,  welche  un- 
ausgesetzt gemacht  werden,  die  Unternehmen  durch  Schmuggel  mit 
Glühkörpern  und  Brennern  zu  schädigen.  Die  Einigkeit,  mit  welcher 
die  Versammlung  eiu  einmüthiges  Vorgehen  beschloss,  zeigte,  dass 
alle  Interessenten  der  Uetarzvugung  waren,  es  kenne  nur  durch 
dieses  deinUebel  radlcal  ahgeholfen  werden').  En  folgten  weiterhin 
Referate  Ober  die  Erfahrungen,  welche  in  einzelnen  Städten  bei 
Einführung  des  GlQhlichtes  zur  Stnissenbeleuchtung  gemacht  worden 
sind,  and  lauteten  die  Ergebnisse  günstig.  Besonders  bemerkens- 
wert h waren  die  Mlttheilungen  des  Oberingonieurs  Schulz,  Ver- 
treters der  Gesellschaft  zu  Budapest,  nach  welchen  dort  eingehende 
Versuche  Über  Beleuchtung  ganzer  Strassenzüge  mit  Auer'schem 
GlUhlicht  ein  erschöpfendes,  wurthvolles  statistisches  Material  schufen. 
Die  Einführung  des  GlQhlichtes  zur  öffentlichen  Strasscnbeleucbtung 
wAre  demnach  nur  mehr  eine  Frage  der  Zelt,  und  seien  alle  tcch 
machen  Schwierigkeiten  als  überwunden  anzusehen. 

Grosses  Interesse  boten  die  Darlegungen  des  Dr.  H.  St  rache, 
der  im  Aufträge  der  Ersten  Wiener  Actiengesellachaft  für  Gas-  und 
WaBserleitungManlagen  im  Einvernehmen  mit  der  Gasglühlicht 
Actiengesellachaft  Versuche  angeateiit  lut,  die  Glühlampen  statt 
mit  Stein kohlengas  mit  dem  billigen  Waaaergas  zu  speisen*).  Nach 
Ueberwindung  mannigfacher  Schwierigkeiten  ist  es  gelungen,  zu 
diesem  Zwecke  geeignete  Brenner  zu  oonstruiren.  and  es  werden  in 
allernächster  Zelt  Versuche  mit  einer  grossen  Zahl  dieser  neuen 
Lampen  angeetellt. 

Am  zweiten  Tage  versammelten  sich  die  Interessenten  der 
einzelnen  Patent«,  und  wurde  ein  Reglement,  welches  für  alle  Gas- 
glühltehbGe«ellschaften  bindend  ist,  ausgoarbeiUd  und  einstimmig 
angenommen.  Die  Finna  S.  Reich  A Co. , welche  die  Erzeugung 
sAmmtlicher  Glasartikel  für  das  Gaaglühlicht,  speciell  in  Oesterreich 
Qbomommen  hat,  lud  die  Herren  zum  Besuche  ihrer  Etablissements 
in  Krasna  nnd  ßwetin  ein.  Der  nächste  Gasglühlicht-Tag  »oll  im 
Jahre  1894  in  Berlin  stattfinden. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte. 

Auf  dem  Ruhrkohlenmarkt  bat  sich  die  gegenwärtige  Lage 
namentlich  durch  den  Kinflnus  de«  Streiks  der  englischen  Bergleute 
zu  Gunsten  der  Kohlenwerke  gebessert.  Die  Nachfrage  ist  sehr 
lebhaft  und  die  Förderung  der  Gruben  sehr  flott,  da  das  Herbst- 
geachäfl  begonnen  hat.  Die  Tendenz  ist  steigend.  Zwar  hat  das 
KohlengescliAft  an  einigen  Plätzen  unter  den  gestörten  Schifffahrt»- 
Verhältnissen  zu  leiden,  das  Streckengeschäft  auf  der  Eisenbahn 
hat  jedoch  jüuget  einen  bedeutenden  Aufschwung  genommen.  Es 
noürtcn  : Gasförderkohle  M 100 — 106,  Gasflamm  Förderkohle  M.  90 

*)  Es  handelt  sich  hierbei  nicht,  wie  in  Tageszeitungen  zu  lesen 
war,  um  die  Bekämpfung  einer  „Concor  rent“,  sondern  darum,  dass 
durch  gleichmäasige  Festsetzung  der  Preise  ein  „Schmuggel“  un- 
möglich gemacht  wird.  Wenn  z.  B.  in  Oesterreich  der  Strumpf  oder 
Brenner  nur  eine  Kleinigkeit  billiger  sind  als  in  Deutschland,  so  ist  es 
tmi  dem  ungeheuren  Bedarf  an  Beiden  ein  recht  lohnendes  Geschäft, 
beide  Artikel  z B.  in  Oesterreich  zu  kaufen  und  nach  Deutschland 
einzu  schmuggeln. 

*)  Ueber  diese«  Thema  wird  demnächst  eine  ausführlichere 
Veröffentlichung  erfolgen  D.  Red, 


bis  100,  Flamm  Stückkohle  M.  120,  Flamm- Nusskohle  I M.  120,  Sn—, 
graaskohle  M.  10,  Fettförderkohle  M.  70  —80,  Nusskohle  1 M.  110. 
Alles  pro  Doppelladung  von  10  t ab  Zeche,  respsetive  Ookcrei. 

Gegenüber  den  zuversichtlichen  Nachrichten  im  Rohrgebiete 
klagt  man  in  Oberschlesien  ständig  Uber  mangelnden  Absatz. 
Eine  Aufbesaerung  de«  stark  darnieder  liegenden  Kohlengeechäftee, 
schreibt  die  »Schlesische  Ztg.«,  ist  vor  Eintritt  des  Wintere  kaum 
zu  erwarten.  Auch  seitens  der  Kohlenhändler  gehen  die  Aufträge 
sehr  spärlich  ein,  da  sich  dieselben  mit  Vorräthen  noch  zu  Sommer- 
p reisen  versorgt  haben  und  der  Absatz  auch  bei  ihnen  «ehr  gering 
ist.  Selbst  Rabattbewilligungen  seitens  der  Grossbindler  sind  nicht 
im  Stande,  den  Absatz  za  heben,  weil  das  Vertrauen  auf  ein  flottes 
Wintergeschäft  nicht  vorhanden  ist  und  die  Consuiuenten  daher 
grössere  Knh  len  vorrät  he  schon  jetzt  anzuschaffen  nicht  für  erforder- 
lich halten.  Aus  dieser  Ursache  wachsen  die  ohnehin  schon  so  b* 
deutenden  Kohlenb««tände  noch  mehr  an;  selbst  die  eingelegten 
Feierschichten  vermochten  die«  bis  jetzt  nicht  zu  verhindern.  Der 
gegenwärtige  geringe  Absatz  erstreckt  weh  meittentheils  auf  Stück 
und  Klein-  bzw.  Betriebskohlen ; Würfel-  und  Nusskohlen  werden 
änderet  wenig  verlangt  und  kommen  daher  znm  grössten  Theil  in 
Vorrath.  Ueber  das  Cokegcechäft  ist  ebenfalls  nichts  günstige« 
zu  berichten,  da  der  Bedarf  im  Revier  zurückgeht  und  Absatz  für 
oberechlesischen  Coke  nach  aussen  hin  fast  gar  nicht  vorhanden  ist. 
Auch  für  Thecr  und  Theerproducte  hat  die  Nachfrage  etwas  nach- 
gelaasen,  so  dass  auch  das  Geschäft  in  diesen  Produkten  an  l<eb- 
haftigkeit  verloren  hat. 

Vom  englischen  Kohlen  markte  wurden  für  September 
folgende  Preise  gemeldet: 


Beste  Borten  Ma- 

9. September 

16.  September 

schinenbrand 

13  sh.  Od.  bis  18  ah.  6 d. 

18 sh.  Od.  bis  13sh.6d. 

Zweite  Borten  Ma- 

schinen brand 

12  i 

12  » 

Kleinkohle 

6 

6 » » 6 » 

4 » 6 » » 

5*6» 

Hausbrand 

12 

» 19  » 

6 » 

12  » » 

13  » 6 * 

Gaskohle 

8 

» 9 • 

6 » 

8 • » 

9.6» 

Schmiedekohle 

10 

IO  • 

Kohle  f.  Kleinbetrieb  8 

— 

Bunkerkohle  (ongeslebti  8 

6 » • 9 » 

6 » 

8*6»  » 

0 » ß . 

Coke 

16 

* 20  . 

15  » » 

20  » 

Bämmtliche  I 

‘reise 

verstehen  sich 

pro  Tonne  frei  an 

Bord 

In  Gaskohle  hat  das  Geschäft  bei  einer  stärkeren  Nachfrage 
an  Lebhaftigkeit  zugenommen  und  wurden  die  letzten  Notirungen 
leicht  behauptet. 


Vom  A mmonlak markte. 

Der  Umfang  der  Hodaproduction  uach  dem  Ammoniakverfabren 
nimmt  von  Jahr  zu  Jahr  grössere  Dimensionen  an,  nicht  nur  in 
Deutschland,  wo  man  ihn  auf  80%  der  Gesammtprodnction  schätzt, 
| sondern  auch  in  England.  Aach  hier  ist  die  Fabrication  von  Soda 
i nach  dem  Lebtanc-Verfabren  im  Abnehmen,  dagegen  die  nach  dem 
Ammoniakverfabren  im  Zunehmen  begriffen.  Aus  der  Statistik  Ober 
die  Verwendung  von  Kochsalz  ist  ersichtlich,  dass  in  England  im 
I Jahre  1890  4)02769  t Salz  von  Leblanc  Fabriken  und  2522<iU  t von 
Ammoniak-Fabriken,  dagegen  im  Jahre  1892  von  jenen  nur  519593  t 
j und  von  diesen  801  897  t bezogen  worden  sind.  Ohne  Zweifel  würde 
dio«BB  Verhältnis*  noch  auffälliger  zu  Gunsten  der  Ammoniak 
soda  verschoben  worden  sein,  wenn  nicht  der  grosse  Bedarf  an 
Chlorkalk  und  chlorsaurem  Kali,  die  der  laiblanc-Process  als  Neben 
ptoduct«  liefert,  diesen  erhalten  hätte.  Die  deutsche  Soda-Industrie 
ist  zweifelion  ln  einer  aufsteigenden  Entwickelung  begriffen;  sie 
hat  nicht  nur  den  englischen  Soda-Export  nach  Deutschland  ent 
behrlich  gemacht,  sondern  Ist  selbst  zu  einer  nicht  unbedeutenden 
Exportindustrie  geworden 

Sch wefelsaures  Ammoniak. 


Englisch«  PreUe  tieuiache  Preist 

pro  1 1 pro  1 Ctr. 

Koiio  S*(rt,  Auf  Oet  Emlo  Sepi.  Auf.  Oct 
£ m.  .1.  £ -b  4.  M M 

U*h | H 17  6 | 14  « 3 |l4,88  ju,SS 

Hall | 14  11  6 | 14  € 3 1 14,38  1 14,03 

U>“do"  ■ { 14  16  " { M » 0 {»»  {!$ 

Hamburg  — — 15,6t»  15,40 


Druck  von  U.  Oldeariourg  la  München. 


No.  29.  Journal  für  Gasbeleuchtung  und 


BOHILUHO'B 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

7EBWASDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

wwu  m 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutsch  an  Vereins  von  G»-  and  Waaeerfaciuuiniiern 

Imupb«  tud  Olur-IUdiiolmr ; Dt.  B.  BCHTS 
rn*M r ta  dar  Udulu  Hoctocaalt  ta  Iirlmta,  OwnlaoMH  Am  Ttratt. 

v«rla# ; R.  OCDBBROURO  ta  Uttachm.  OMloBatraaaa  l 1. 

DM 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

ench«Jni  monatlich  dreimal  nrvd  berichte*  ach  Dell  and  enchSpfso«!  flh*r  eil« 
Vorvtnt*  euf  dem  Gebiete  dm  Beleaehttmcawwesa  und  der  Wamerrancrrumr. 

Alle  Zoaehriften.  welcha  dl«  Radaoüoa  d«a  Blatt««  heereffeo,  werden  erbeten 
unter  der  Adreaae  dw  Horauajrebcr»,  Prof.  Dr  H.  BUNTK  In  Karlaruh«  L B., 

Kowacka-AnlM«  1*. 


Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Bochhand«!  tum  PtqIm  von  M.  $0  fUr  dem  Jahrran*  be*o*en 
werden;  bei  dlractem  Bcrnge  durch  die  Po» Ämter  Dentechland«  und  de«  Aua 
laude*  oler  durch  die  unterad ebnete  Verla**bachli«ndlimj  wird  «ln  Ponosuachlag 
ef  hoben. 

ANZEIGEN  worden  von  der  Vertagahandluoir  und  aAxnmillchc«  Annoncen- 
InatUnten  tnn  Prelae  von  #0  Pf.  für  die  dreigeapaltima  Peduatl«  oder  deren  Raum 
angenocnmoD.  Bel  J-,  il-,  iS-  und  M maliger  Wiederholung  wird  ein  »leJgeoder 
Rabatt  gewahrt 

Beilagen,  von  denen  raror  ein  Probtr-Exemplar  ednetueudeo  tat,  werden  nach 
Vwelnba.ru  ng  bei  gefügt. 

VarlagatmeibnaiMUtuig  >oa  B.  OLD1KBOÜHO  tn  Maschas 
GlOckatraam  II. 


Inhalt. 

Yrrhandlnagen  der  XXXI II.  JaliretvenaBialaag  dra  DtatMhen  Veeeia*  v«a  las 
B.  WiM«rfuliBlii«ft  in  hrndn.  (Nach  den  atcnojpaph.  Aufkclchn.l  ä Md. 
liebte  eine  l.adertrr  iah  lang  ftr  GaaretorleB.  Von  K Dicke.  Eaten  a.  d Ruhr. 
Beitrag  iar  Keaatal«a  4rr  Ealwlrklaag  tan  EUeterlea  la  Tersrbledeaea  lVg*.ern. 

Von  Dr.  August  8cb  waltu- R«moche1d.  8 510. 

Für  tVInaeatrablra  nndnrrblguige»  61m.  Von  Richard  Zaigmondp  ln  Wien. 

8.  »74. 

Neaert  Erfabraagea  mit  CathHtuag. 

Lllancar.  6.  57». 

Waascrveraorgnng. 

Amenkanlache  Pumpwerke.  — Projeei  für  den  Hauplmmntelkan«!  am  linken 
Douaukatial-l*f«r  ln  Wien.  — Rohre  au«  Keton.  — Rin  akuHieebca  Verfahren 
mir  Fcrnii'.iaaung  von  MaMeratSoden.  — Reinigung  de«  Maaacra  Im  Quellen- 
gebiet  bei  New- York  dun-b  ElektrleltAt.  — Dl«  Waaiervcraorgung  von  Uudajieat. 
Nene  B0cb«r. 

Newa  P» träte.  8.  480. 

Patentanmeldungen.  — Zurücknahme  einer  Patentanmeldung.  ■ 

— PatenierthoMungen.  — Paientcrl  Aacbungcn  — Neudruck 
einer  Paientachr ift. 

Aatiftge  au  dea  FataatacbrifUa.  6 Hl 

Smelhurat  und  Wad«,  Anparat  «tim  Mischen  von  Oa»  und  Luft.  — Mix  .1  ! 
Geneat,  Verfahren  mitte. st  dea  beim  Lochen  von  Metall  aich  bildenden 
PuUin*  ru  nieten.  — The  Automatic  Filter  Company,  Filier.  — i 
Schmidt,  M lachbahn.  — Jxalcke,  Spülvorrichtung. 

Stattatliek«  aad  tnaniiedr  NlttbHlaagca.  8,  5«t. 

Erfurt,  Anlage  von  Stauweihem.  — Haag  (Niederlande),  Klcktrlach«  Centrale. 

— Hclalugborg  (Schweden  , Elektrisch«  Beleuchtung.  — Malm,  Mauer 
Versorgung.  — Pforthelm,  8tMtl»cl»*»  Gaswerk.  — Prag.  Qaadireotor 
Carl  Kort«  t — Styrum  a d.  Ruhr.  Wasaerwerk.  — Vorhalle  a,  d-  X, 
Waaaervcraorgung. 

Marklberitkl.  S.  AM. 

Verliftudlnngen  der  XXXIII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
zu  Dresden. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen), 
lieber  eine  Laderorrlehtung  für  Gasretorten. 

Von  E Dicke,  Essen  a.  d.  Ruhr. 

Meine  Herren!  Wenn  ich  auf  Wunsch  unseres  sehr  ge- 
ehrten Herrn  Vorsitzenden  an  dieser  Stelle  das  Wort  ergreife, 
so  muss  ich  zunächst  um  Ihre  Nachsicht  bitten,  da  ich  bei 
dem  von  mir  zu  behandelnden  Thema  schon  früher  Gehörtes 
kurz  wiederholen  muss. 

Die  mechanische  Beschickung  horizontalliegender  Re- 
torten ist  fast  ebenso  alt.  wie  die  Öleinkohlengasbeleuchtung 
selbst,  und  steht  deren  Wiege  wie  auch  die  der  letzteren  in 
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England.  Die  vom  alten  Clegg  aufgenommene  Grundidee 
von  den  groseen  Vortheilen,  die  bei  der  Destillation  der 
Kohlen  in  einer  dünnen  Schiebt  erlangt  werden  können, 
führte  ihn  Ende  dea  vorigen  oder  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
j nach  vielen  Vorversuchen  zur  Construction  seiner  von  ihm 
| selbst  so  genannten  »Band-Retorte«,  wie  sie  hier  auf  dieser  Zeich- 
nung (Fig.  439  S.  566)  nach  den  Ueberlieferungen  des  jungen 
j Clegg  wiedergegeben  ist.  Die  Bandretorte  Bcheint  in  keinem 
J Gaswerk  in  Thutigkeit  gewesen  zu  sein,  sie  zeugt  aber  von 
dem  grossen  Scharfsinn  ihres  Erfinders.  Bemerkenswerthes 
Interesse  hat  dieselbe  auch  in  der  gegenwärtigen  Zeit,  wo 
das  Laden  und  Ziehen  der  Retorten  mit  mechanischen  Vor 
richtungen  die  Aufmerksamkeit  aller  interessirten  Kreise 
auf  sich  zieht. 

Der  Name  »Bandretorte«  wurde  abgeleitet  von  dem  Theil 
dea  Apparats,  welcher  die  Kohle  zum  Entgasen  in  die  Re- 
torte und  die  Coke  aus  derselben  bringen  musste.  Dieses 
Band  (1?)  bestand  aus  einer  grossen  Zahl  neben-  und  hinter- 
einander verbolzter  Flacheisen,  ähnlich  wie  bei  einer  GalT- 
schen  Gelenkkette,  und  hatte  dasselbe  bei  einer  der  Grösse 
des  Apparats  entsprechenden  Länge  eine  Breite  von  2 Fuss. 

Die  sehr  Hache  Retorte  (B)  bestand  aus  V*  zölligem  Kessel- 
blech,  an  der  unteren  Seite  durch  feuerfeste  Steine  geschützt. 

Die  beiden  drehbaren  sechskantigen  Trommeln  (T)  wurden 
durch  Dampf-  oder  WTasserkraft  getrieben  und  trugen  das* 
endlose  Band,  welches  ununterbrochen  und  mit  solcher  Ge- 
schwindigkeit voranbewegt  wurde,  dass  die  darauf  golagerte 
Kohle  ungefähr  in  15  Minuten  von  einem  bis  zum  anderen 
I Ende  der  Retorte  geschafft  werden  konnte.  Die  zur  Ent- 
! gasung  bestimmte  Kohle  wurde  in  kleine  Stücke  von  der 
! Grösse  einer  Kaffeebohne  gebrochen  und  in  einen  Trichter  (A) 

1 gefüllt,  welcher  ein  für  24  Stunden  erforderliches  Quantum 
1 aufnehmen  konnte.  Der  Triohter  war  oben  durch  einen 
1 Deckel  mit  Wnsserverechluss  abgedichtet.  Im  unteren  Theile 
i des  Rumpfes  befand  sich  ein  sternförmiges  Rad  (5),  dessen 
Länge  gleich  der  Breite  des  Bandes  war,  welches,  mit  den 
sich  drehenden  Trommeln  (T)  in  Verbindung  gebracht,  die 
Kohlen  ununterbrochen  und  in  gleichmäsaiger  Schicht  auf 
das  Transportband  fallen  liess.  Das  Gas  wurde  an  dem  dem 
Trichter  gegenüberliegenden  Retortenende  durch  ein  Rohr  (G) 
abgeleitet,  während  die  Coke  in  eine  Vertiefung  fiel.  Die 
Feuerung  lag  wahrscheinlich  an  der  Vorderseite,  und  zogen 
die  darin  entwickelten  Heizgase  um  die  Retorte  herum  zum 
Kamin.  Selbstverständlich  war  der  ganze  Apparat  hermetisch 
verschlossen,  und  konnte  dos  Innere  durch  Ocffnen  der  beiden 
Deckel  (D)  zugänglich  gemacht  werden. 

Clegg  sagt:  Die  Vortheile,  die  mit  dieser  Art  Retorten 
verbunden  sind,  bestehen  darin,  dass  sie  den  geringsten  Zeit- 
aufwand verlangen,  und  die  Stocher  fast  ganz  entbehrt  werden 
können.  Die  Hitze  wird  nicht  mehr  gefühlt  als  in  einem 
Kesselhaune,  kein  Gas  geht  verloren,  und  kann  das  Retorten- 
haus vollständig  gesund  und  frei  von  erstickenden  Dämpfen 
gehalten  werden.  Die  ganze  Arbeit  besteht  in  der  Unter- 
haltung der  Feuerung  und  in  dem  sich  alle  24  Stunden 
wiederholenden  Füllen  des  Kohlentrichturs. 

Wenn  diese  Clcgg’sche  Idee  auch  niemals  zur  Ausführung 
gelangt  sein  sollte,  so  durf  sie  doch  als  der  Anfang  der 
mechanischen  Retortenbeschickung  1>ezcichnet  werden.  Ich 
habe  mir  erlaubt,  Dinen,  meine  Herren,  diese  Clegg’sche 
Construction  etwas  ausführlich  vor  Augen  zu  führen,  da  ich 
darauf  später  noch  einmal,  besonders  auf  die  Verwendung 
des  Transportbandes,  zurückkommen  werde. 

Lange  Jahre  ruhte  nun  diese  Art  der  Retortenbeschickung. 

I bis  erst  1840  Br unton  und  später  Georg  Michael  sich 
damit  befassten,  jedoch  über  Versuchsarbeiten  nicht  weit 
[ hinausgekommen  sind.  Vollkommenere  Lade-  und  Entlade 
einrichtungen  wurden  1860  von  Green  und  1867  von 
Best  Holden  construirt  und  auch  in  Anwendung  ge- 
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bracht.  Von  dieser  Zeit  ab  bis  jotzthin  sind  in  England  eine  ^ 
nicht  geringe  Zahl  solcher  Maschinen  entstanden,  die  aufzu- 
zählen und  deren  Construction  zu  erklären  ich  wohl  unter- 
lassen darf,  du  dieses  in  unserem  Verein  durch  Wort  und 
Schrift  schon  zu  verschiedenen  Malen  geschehen  ist 

Dass  gerade  in  England  diese  Maschinen  zuerst  in  An- 
wendung gebracht  wurden,  ist  durch  die  dort  herrschenden 
Verhältnisse  leicht  erklärlich.  Infolge  der  zu  zahlenden 
hohen  Stocherlöhne,  welche  nicht  selten  M.  7 und  mehr  pro  j 


Tag  betragen,  ist  bei  einer  solchen  Maschinenanlage  eine  I 
Rentabilität  leichter  zu  erzielen,  als  dieseB  bei  unseren  Ver- 
hältnissen der  Fall  sein  würde,  ja  wo  in  vielen  Fällen  wohl 
kaum  daran  gedacht  werden  kann. 

Die  erste  Anregung  zur  mechanischen  Beschickung  von 
Retorten  in  Deutschland  gab  Herr  Urahn  durch  seinen 
lichtvollen  Vortrag,  den  er  1874  auf  der  Hauptversammlung 
unseres  Vereins  in  Cassel  gehalten  hat*).  Herr  Grahn,  von 
der  ersten  von  mir  vorhin  geschilderten  Clegg'schen  Con- 
Btruction  ausgehend,  behandelte  in  seinem  Vorträge  sämmt- 
liche  bis  dahin  bekannt  gewordenen  Lade-  und  Ziehvorrich- 
lungen  und  lenkte  dann  die  Aufmerksamkeit  hauptsächlich 
auf  die  zu  dieser  Zeit  in  Glasgow  in  Betrieb  gesetzten  Ma- 
schinen von  Foulis. 

Am  Schlüsse  seines  Vortrages  sprach  Herr  Grahn  den 
Wunsch  aus,  dass  die  Herren  Collegen  es  sich  möchten  an- 
gelegen sein  lassen,  auf  diesem  Gebiete  mit  allen  Kräften 
zu  schaffen,  um  bald  dahin  zu  gelangen,  dass  auch  in  unserer 
Industrie  der  Mensch  nur  als  leitender  Geist  und  nicht  als 
direct  schaffende  Kraft  zu  wirken  habe. 

Nun,  meine  Herren,  ich  glaube,  das»  Herr  Grahn  mit 
grosser  Befriedigung  auf  die  Resultate  seines  Vortrages  zurück- 
blicken kann,  da  seine  Worte  auf  recht  guten  Boden  gefallen 
sind,  dem  manches  fruchttragende  Reis  entsprossen  ist.  W ar 
er  ob  doch  selbst,  der  sieh  zuerst  seinen  eigenen  Wunsch 
erfüllte  und  Ihnen,  meine  Herren,  schon  1871)  auf  der  Jahres- 
Versammlung  in  Bremen  die  von  ihm  oonstruirten  Lade- 
und  Ziehmaschinen')  erläutern  und  in  Modellen  vorführen 
konnte,  die  Maschinen,  mit  denen  zu  arbeiten  mir  eine  Reihe 
von  Jahren  vergönnt  gewesen  ist. 

Schon  vor  der  Bremer  Versammlung  wurde  auch  1875, 
1878  und  1877  auf  den  Versammlungen  in  Mainz,  Breslau  und 
Leipzig  von  den  Herren  Hasse*)  und  Hegener4)  auf  die 

*)  p.  Journ-  1874*  8.  123 — 131. 

•)  1).  Journ.  1879,  9.  591,  vgl.  auch  d.  Journ.  1881,  8.  777. 

•)  p.  Journ.  1877,  8.  477, 

4)  D.  Journ.  1875,  8 482;  1876,  S.  471. 


mechanische  Retortenbeschickung  hingewiesen  und  die  Eia 
führung  der  Foulis’schen  Maschinen  auf  der  neue«  Guhbtik 
in  Cöln  erwähnt.  Diese  Maschinen  sind,  wie  Sie  wissen, 
nicht  lange  in  Thütigkeit  gewesen,  da  die  Betriebskost«!  Jur 
die  hiesigen  Verhältnisse  eine  enorme  Höhe  erreichtet!. 

Tn  wenigen  Jahren  entstanden  nun  verschiedene  Mi 
nehmen  für  Klein-  und  Grossbetrieb,  wovon  ich  u.  A.  enrähe* 
die  Maschine  von  Blnmhardt')  in  Simonehaus  bei  Voh- 
winkel, Vester*)  in  Elmshorn,  Grice')  in  Aachen,  Eitle*)® 
Stuttgart,  Runge*)  in  Stollberg,  Borchardt*)  in  Uemickid 
und  die  von  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenfabrik  fc 
das  neue  Gaswerk  in  Charlottenburg  erbauten , mit  hydne 
lisohem  Antrieb  wirkenden  Maschinen*). 

Diese  aufgeführten  Maschinen  sind  Ihnen  wohl  alle  be- 
kannt, so  dass  ich  näher  darauf  einzugehen  unterlassen  klon, 
ln  seinem  in  Bremen  gehalteneu  Vortrag  erwähnte  Ben 
Grahn  u.  A.,  dass  bei  Einführung  solcher  S* 
schint-n  nicht  der  pecuni&re  Vortheil  der  allen, 
leitende  Gedanke  sein  dürfe,  besonders  da  im 
Anfang  die  Maschinenarbeit  jedenfalls  tfcesw 
werden  würde  als  die  Handarbeit,  sondern  da* 
wir  auch  in  humanitärer  Hinsicht  bestrebt  «in 
müssten,  das  Loos  des  Arbeiters  zu  verte*« 
und  ihm  die  schwere  körperliche  Anstrengung 
erleichtern  oder  auch  ganz  aus  der  Hand  nehmet 
müssten.  Nun,  meine  Herren,  diesen  Audäh* 
ungen  können  wir  uns  Allo  wohl  voll  und  gwu 
anschli essen  und  kann  ich  hier  cousUtirea,  du» 
die  Anschauungen  des  Herrn  Grahn  rar  Wirk 
lichkeit  geworden  sind.  Die  Maschinen  auf  dm 
Krupp'schcn  Gaswerk  haben  thatskchlich  keinen  pecusiirai 
Vortheil  ergeben,  doch  ist  der  Hauptzweck,  die  Arbeite 
erleichterung,  vollständig  erreicht  worden. 

Eigentümlich  klingen  nun  im  Vergleich  mit  dn 
Grahn’schen  Ausführungen  die  Worte  unseres  eogliatei 
Collegen,  des  Mstr.  Livesey,  welcher  sich  anf  der  w 
jährigen  Versammlung  der  englischen  Gasfachmärmer  <Mii 
auspprnch,  dass  er  in  einer  Beschränkung  de: Ar- 
beitsgelegenheit für  den  Arbeiter  keinen  Se«o 
erblicken  könne  und  eine  Aenderung  des  laoiei 
der  Stocher  durch  Aenderung  ihrer  bisherig«! 
Thätigkeit  für  kein  Bedürfniss  halte.  TroUdea 
er  daher  überhaupt  nicht  für  Maschinen  im  G«1 
betrieb  sei,  würde  sich  deren  Verwendung  jedoct 
nicht  überall  ganz  vermeiden  lassen;  wenn  di»«* 
aber  geschähe,  so  wünsche  er  sie  auf  die  einfach*«* 
Form  beschränkt  zu  sehen. 

Meine  Herren,  ich  bin  nicht  in  der  Lage,  ein  richte?8 
Urtheil  über  das  Loos  eines  englischen  Gaest/chers  al'J?*1 
zu  können,  aber  ich  glaube  wohl  aonchmen  zu  dürfen,  di« 
sich  dasselbe  von  dem  Loose  unserer  Stocher  wenig 
scheiden  wird,  und  kann  ich  mich  deashalb  den  ersten  A# 
führungeil  de«  Mstr,  Livesey  in  keiner  Weise  auschte'aeI- 
Anders  ist  cb  jedoch  mit  seiner  zweiten,  welche  ich  bk1 
den  von  mir  gemachten  Erfahrungen  und  nach  dem.  *** 
ich  auf  anderen  Werken  gesehen,  voll  und  gar»  *ds 
unterschreibe.  Je  einfacher  die  Lade-  und  Zäefcms*®®® 

I gebaut  werden,  de«to  billiger  sind  dieselben  in  der  AüKbdfis* 
i1  und  Unterhaltung  und  desto  leichter  beweglich  und  leidig4- 
| fähiger  werden  sie.  Es  ist  ja  mit  Freuden  zu  begrto® 

»)  D.  Journ.  1892,  S.  182  und  S.  667 
*)  P.  Journ.  1888,  ß.  73;  1890,  & 70t 
■)  D.  Journ.  1885,  8. 109. 

*)  P.  Joum.  1890,  S.  707;  1891,  S.  508.  Urt«  «■*  ** 

l(  eehine  von  Eitle  s.  d.  Journ.  1892,  ß 897  and  S.  4""- 
■)  I>.  Journ.  1888,  8.  409  und  8. 988:  1890,  S.  1® 

’)  D.  Journ-  1892.  8.  4«ä 
I ■)  B.  Joum.  1891,  8 426;  1B92,  S.  24«. 
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dass  man  immer  mehr  zu  dieser  Ansicht  übergeht  und  jede  sind  alle  eich  reibenden  Flächen  auf  das  geringste  Maas»  zu 
unnöthige  Belastung  der  Maschine  thunlichst  vermeidet,  beschränken,  da  sonst  der  Verschleim  und  die  Unterhaltung** 
Dorch  die  mannigfachen  Bewegungen,  die  eine  solche  Maschine  kosten  die  gewöhnliche  Höhe  bedeutend  überschreiten.  Reicht 


zu  machen  Hat,  wird  der  ganze  Mechanismus  schon  compli* 
cirt  genug  und  darf  nicht  noch  mehr  durch  Anbringen  von 
Dampfkessel  und  Maschine  zur  Erzeugung  der  erforderlichen 
Kraft  vergrößert  werden.  Bei  der  fortwährend  mit  Kohlen- 
und  Cokestaub  geschwängerten  Luft  eines  Retortenhauses 


die  Kraft  der  Hand  nicht  mehr  aus,  so  soll  diese  von  einer 
stationären  Maschine  aus  in  irgend  einer  Weise  der  Werkzeug- 
maschine übertragen  werden.  Dass  dieses  schon  bei  kleineren 
Anlagen  durchführbar  ist,  hat  Herr  College  Borchardt  auf 
der  Gasfabrik  in  Remscheid  bewiesen.  Dort  werden  die  von 
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ihm  construirten  Lade-  und  Ziehvorrichtungen  «nt  einiger 
Zeit  durch  Seiltransinistrion  angetrieben,  und  sind  hierbei,  wie 
mir  Herr  Borchardt  mitthcilte,  bis  jetzt  ganz  zufrieden- 
stellende Resultate  erzielt  worden. 

Bei  fast  allen  bi«  jetzt  ausgeführten  Lade-  und  Ziehvor- 
richtungen ist  die  Handarbeit,  d.  h.  das  Füllen  der  Retorten, 
durch  Mulden  oder  Schaufel  und  das  Ziehen  derselben  durch 
Haken,  nachgeahmt  worden,  jedoch  ist  keiner  derConstructeure 
auf  die  Clegg'ache  Idee,  die  Beschickung  mittels  des  Trans- 
portbandes, zurückgekommen,  bis  es  denn  einoin  einfachen 
aber  intelligenten  Schlosser,  dem  Gasmeister  Kämmerling 
auf  der  Gasfabrik  in  Kalk  bei  Cöln,  Vorbehalten  blieb,  das 
Clegg'sche  Priucip,  sowuit  es  sich  auf  den  Transport  der 
Kohlen  bezieht,  ohno  jemals  Kenntnis»  davon  gehabt  zu 
haben,  jedoch  in  etwas  veränderter  Form,  in  der  zufrieden- 
stellendsten Weise  zur  Ausführung  zu  bringen').  Die  Maschine 
i»t  einfach  und  deoahälb  auch  leicht  beweglich  und  hat  sich, 
trotz  ihrer  primitiven  Ausführung,  »eit  fast  IV»  Jahren  ganz 
ausserordentlich  bewährt  Viele  der  anwesenden  Herren, 
besonders  die  Collegen  aus  Rheinland  und  Westfalen,  haben  eich 
die  Maschine  in  Kalk  angesehen  und  werden  das  von  mir 
Gesagte  gerne  bestätigen. 

Der  Apparat,  wie  Sie  ihn  hier  in  Bild  (Fig.  440  S.  567)  und 
Modell  vor  sich  sehen,  und  dessen  Ausführung  den  Civil- 
Ingenieuren  Brockhues  & Cie.  in  Cöln  übertragen  ist,  be- 
steht hauptsächlich  aus  der  festen  Vereinigung  eines  Be- 
hälters, der  die  Kohlen  zur  Beschickung  einer  bestimmten 
Retortenzahl  auf  einmal  aufnimmt,  und  eine«  Transport- 
mittel», welches,  schnabelartig  am  Behiilterboden  sitzend,  mit 
dem  freien  Ende  in  die  Retorte  geschoben  wird  und  dieselbe 
beim  ollmähligen  Zurückziehen  von  hinten  nach  vorne  gleich- 
massig  mit  Kohlen  beladet.  Al«  Transportmittel  dient  hierzu 
ein  aus  schmalen  Lamellen  bestehendes  und  zwischen  zwei 
Blechwungen  laufendes  Band  ohne  Ende,  welches  die  Kohlen 
aus  dem  Behälter  durch  eine  UDten  an  demselben  angebrachte 
und  durch  einen  Schieber  regulirbare  Oeffnung  mitnimmt. 
Dieser  ganze  Apparat  kann  in  einem  in  Eiscnconstruction 
stabil  und  doch  thunlichat  leicht  ausgeführten  Rahmen  be- 
liebig auf-  und  abbewegt,  also  auf  jede  Retortenhöhenlage 
eingestellt  werden.  Die  ganze  Rahmenconstruction  mit  dem 
in  ihr  beweglichen  Apparat  ist  fahrbar,  indem  entweder  am 
unteren  Ende  de»  Rahmen«  Rüder  angebracht  werden,  die 
auf  dem  Plattenbelag  der  Retortenhausflur  oder  auf  hier 
hioeingelegten  Schienen  laufen,  oder  besser,  indem  dua  obere 
Rahmenende  in  einen  Wagen  ausläuft,  wie  Sie  es  hier  am 
Modell  sehen.  Dieser  Wagen  ist  beweglich  in  der  Richtung 
auf  die  Oßfen  zu  und  zurück  auf  einem  Geleise,  welches 
seinerseits  als  Laufkralm  auf  Ijuigssch jenen  der  Ofenfront 
entlang  hin  und  her  bewegt  werden  kann. 

Von  den  Detail»  ist  zu  bemerken,  dass  der  Kohlen- 
behälter nebst  dem  daraneitzenden  Transporteur  in  zwei 
Flaschenzügen  hängt,  deren  Ketten  durch  zwei  auf  gemein- 
schaftlicher Achse  sitzende  Kettenräder  aufgewundon  werden 
mittels  eine«  in  der  Mitte  dieser  Achse  wirkenden  Schnecken- 
getriebe». Der  Antrieb  hierzu  geschieht  durch  eine  von 
unten  mittels  Kettenrades  bewegte  Kette  ohne  Ende. 

Das  Bewegen  des  Ganzen  vor  den  Oefen  hin  und  her, 
sowie  das  Einfahren  des  Transporteure  in  die  Retorte  ge- 
schieht ebenfalls  von  Hand  durch  Kettenzüge,  welche  in 
passender  Weise  auf  die  Laufräder  wirken.  Da»  Transport- 
band wird  durch  Kurbeldrehung  an  einem  Ende  bewegt,  und 
bewirkt  diese  Bewegung  vermittelst  Ab-  und  Aufwickelns 
einer  auf  die  Fahrrlderachße  wirkenden  Kette  auf  ent 
sprechenden  Walzen  gleichzeitig  das  Zurückziehen  des  Appa- 
rat« aus  der  Retorte.  Letztere  Bewegung  kann  willkürlich 

i)  Vgf.  d.  Joarn.  1898,  A 236;  D.  R.  I*.  So.  65603  m.  Abb. 


veranlasst  oder  gehemmt  werden  durch  ein  auarückbvw 
Zahnrad  an  der  unteren  Kettenwalze. 

Das  Füllen  des  Kohlenbehälters  geschieht  bei  kleiner« 
Anlagen  von  Hand,  bei  grösseren  jedoch  am  zweckmteigstti 
durch  mechanische  Einrichtungen,  wenn  nicht  zu&llig  d* 
ganze  Disposition  des  Retorlenhauses  es  ermöglicht,  d« 
Kohlen  von  einem  hoch! »egenden  I-ager  au»  direct  in  d« 
Behälter  zu  stürzen. 

i Die  Handhabung  de»  ganzen  Apparats  geschieht  durti 
zwei  Arbeiter  und  zwar  in  folgender  Weise:  ist  der  Behälter 
mit  Kohlen  gefüllt,  so  wird  zunächst  durch  Drehung  <kr 
j Kurbel  das  Transportband  voranbewegt,  wodurch  di«  hktwl 
lagernde  Kohle  bis  an  das  vordere  End«  des  Transportes! 
gebracht  wird.  Hierauf  wird  der  Apparat  auf  ca.  1 m Mfca 
: die  zunächst  zu  chargirende  Retorte  gefahren;  letztere  *.ni 
geöffnet,  und  zieht  ein  Arbeiter  die  Coke  heraus,  di«  de: 
andere  ablöscht  und  wegfährt.  Nun  zieht  der  erste  Arbeiter 
den  Apparat  heran,  fährt  ihn  in  die  Retorte,  bis  ein  sn  Öre 
Wangen  des  Transporteur»  angebrachter  Anschlag  ttirdtn 
Retortenkopf  stösst,  und  beginnt  dann  nach  Einrückung  du 
Zahnrades  an  der  unteren  Kettenwaise  die  Kurbel  zu  dreh«. 
Mittlerweile  ist  dor  andere  Arbeiter  zurückgekehrt  und  dreht, 
seinen  Kameraden  unterstützend,  die  Kurhel  an  der  anderes 
Seite  de»  Apparats.  In  kürzester  Zeit  ist  die  Retai* 
gleichmäßig  gefüllt,  der  erste  Arbeiter  fährt  den  Apfoni 
zur  Seite  für  die  nächste  zu  chargirende  Retorte,  und  de 
zweite  Arbeiter  schließt  den  Deckel  der  eben  geladenen 
Nun  geht  bei  der  zweiten  Retorte  dieselbe  Arbeit  wädff 
vor  »ich  und  so  fort  bei  so  vielen  Retorten,  als  die  Kohl» 
ladung  de»  Behälters  dieses  zuliisst, 

Meiue  Herren,  es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  da»?  hä 
alle  unsere  Arbeiter  jeder  Neuerung,  gleichviel  welcher  Alt, 
immer  feindlich  gegenüberstehen  und  erst  den  W erth  der- 
selben  erkennen  lernen,  wenn  sie  einmal  wieder  auf  ihr  dM 
Arbeitsverfahren  durch  irgendwelche  Umstände  zurückgeai«*» 
werden  müssen.  Dieses  war  auch  bei  Einführung  der  Dde- 
maschine  in  Kalk  der  Fall.  Die  Leute  glaubten  sieh  Btto 
belastet  als  früher  und  gingen  nur  mit  Widerwillen  an  ihre 
Arbeit.  Als  aber  in  der  ersten  Zeit  wegen  Auawechttl» 
des  aus  leichtem  Blech  hergestellten  Tratisporteurhinds 
gegen  ein  solches  auB  Temperguss  die  Maschine  drei  T*f 
ausser  Betrieb  gesetzt  werden  musste  und  di«  Leut*^  ihr? 
Retorten  wieder  in  alter  Weise  mit  der  Schaufel  m W* 
hatten,  trieben  sie  selbst  schon  am  ersten  Tage  die  m*  de? 
Reparatur  beschäftigten  Arbeiter  zur  Eile  an,  da  sie 00 
einsahen,  dass  es  Bich  mit  der  Maschine  viel  leichter srtwl® 
ließ««  und  sie  der  Ofenhitze  weniger  aufgesetzt  waren, 
bessere  Anerkennung  des  Apparat«  vom  Standpunkt  d-«  re 
triebsarbeiten)  au»  kann  ja  wohl  nicht  gedacht  werden 
habe  mehrere  Male  Gelegenheit  genommen,  mich  Btt 
Arbeitern  zu  unterhalten,  und  haben  dieselben  «teis 
grösste  Zufriedenheit  ausgesprochen  mit  dem  Bemerk«,  di« 
sie  den  Apparat  nicht  mehr  entbehren  möchten. 

Wo»  nun  die  Vortheile  des  Apparats  betrifft,  uu'l 
nicht  allein  der  Handarbeit,  sondern  auch  anderen 
sehen  Ladevorrichtungen  gcgenül>er,  so  wären  diese  fWtf* 

1.  Einfache  und  leichte,  jedoch  stabile  LV 
struction  und  daher  geringer  Verschieb*  Cl1 
leichte  Beweglichkeit  Durch  die  leichte  Constracw» 
ißt  es  möglich,  kleinere  Apparate  durch  einen  Arwi* 
bedienen  zu  lassen;  selbst  bei  grösseren  mit  *t3ieB 
30(0  kg  Kohlen  fassenden  Behälter  werden  zwei  Arbeite? 
vollständig  genügen.  Ein  Verschleiß»  ist,  wie  « *uc'1  1 
Kalker  Maschine  nach  IV« jähriger  Betriebsdauw  be»'-«0 
hat,  kaum  denkbar  oder  wenigstens  so  gering,  dass  er  kwß 
zu  berücksichtigen  ist.  Selbst  das  doch  aus  viel« 
bestehende  Transportband  ist  bis  jetzt  nicht  reparaturbedör^ 
geworden.  Es  könnte  nun  eingewendet  werden,  d*-1*  £*** 
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tlic*e»  Band  durch  die  Hitze  der  Retorten  viel  zu  leiden 
hätte  und  bald  zerstört  sein  würde,  doch  ist  dieses  in  keiner 
Weise  der  Fall.  Nachdem  vier  Retorten  hintereinander  da- 
mit geladen  worden,  war  es  noch  so  kalt,  dass  man  ruhig 
die  Hand  darauf  legen  konnte,  da  es  von  den  darauf  lagernden 
Kohlen  fortwährend  kalt  gehalten  wird.  Um  nun  auch  das 
Band  gegen  die  strahlende  Wurme  des  Retortenboden«  zu 
schützen,  ist  unter  dem  das  Band  tragenden  Rahmen  ein 
Blech  geschraubt.  Auch  die  seitlichen  Bleche  am  Trans- 
porteur leiden  nur  sehr  wenig;  sie  würden  wohl  heisser  als 
das  Transportband,  doch  habe  ich  ein  Glühend  werden  nicht 
bemerken  können.  Sollte  dieses  jedoch  wirklich  und  be» 
sonders  am  vorderen  Ende  der  Bleche  einmal  eintreten  und 
eine  Zerstörung  hervorrufon,  so  kann  das  vordere  Ende  leicht 
und  ohne  grosse  Kosten  durch  ein  neues  ersetzt  werden.  In 
Kalk  ist  bis  jetzt  dieser  Fall  jedoch  nicht  eingetreten.  Da 
von  einem  Verschleiß«  der  Ketten  und  Kettenrollen  wohl 
kaum  die  Rede  «ein  kann,  so  würde  sich  derselbe  nur  bei 
den  wenigen  Achsen  und  Lagern  einstellen.  Da  erstere  je- 
doch aus  Stahl  und  letztere  dichtscbliessend  conslruirt  sind, 
such  durch  besondere  Schutzvorrichtungen  das  Eindringen 
des  Staubes  verhindert  wird,  so  kann  auch  hier  die  Ab- 
nutzung nur  eine  sehr  geringo  sein.  Selbst  das  aus  Stahl 
hergestellte  Schneckengetriebe,  welches  doch  am  meisten  zu 
leiden  hat,  wird  nur  selten  zu  erneuern  sein. 

2.  Kurze  Ladezeit  und  dadurch  Verminderung 
der  Gasverluste.  Das  Füllen  einer  Retorte  vom  Normal- 
profil I und  2, CO  m J4nge  mit  150  kg  Kohlen  durch  zwei 
nacheinander  eingeführte  Mulden  incl.  Schließen  des  Deckels 
tieansprucht  durchschnittlich  1 Minute  und  10  Sekunden  Zeit, 
wobei  schon  gleich  nach  Entleerung  der  ersten  Mulde  die 
Gasentwickelung  beginnt.  Bei  Benutzung  der  Kämmcrling'- 
schen  Maschine  dauert  die  Operation,  von  dem  Augenblick 
ar.,  wo  die  Maschine  vor  Hie  Retorte  gefahren  wird,  bis  zum 
Schliessen  des  Deckel»  durchschnittlich  15  Sekunden,  also 
Ihm  nahe  nur  den  fünften  Thcil  der  obigen  Zeit,  wobei  noch 
zu  berücksichtigen  ist,  dass  in  Kalk  jede  Retorte  mit  ca. 
820  kg  Kohlen  gefüllt  wird. 

3.  Gleichmilssigcs  Lagern  der  Kohlen  in  den 
Retorten.  Beim  Beschicken  der  Retorten,  sei  es  nun  durch 
Wurfachaufel  oder  Lademulde,  lässt  sich  diu  Kohle  niemals 
in  gleichmässiger  Schicht  hineinbringen,  sondern  muss  häufig 
durch  Einführen  eines  Hakens  noch  ausgeglichen  werden. 
Bei  der  neuen  Maschine  muss  die  Kohle  gleichmässig  abge- 
lagert werden,  da  die  Construction  ein  andere«  Lagern  gar 
nicht  zulässt. 

4.  Gutes  Ausfüllen  de«  hinteren  Retortenendes 
und  hierdurch  grössere  Leistu ngsfäh igkeit  der  Re- 
torte und  Verringerung  des  Graphitansatzes.  Um 
beim  Füllen  mit  der  Lademulde  nicht  der  Gefahr  ausgesetzt 
zu  sein,  den  Boden  der  Retorte  abzusprengen,  darf  die 
Mulde  niemals  bis  zum  Ende  derselben  eingeführt  werden, 
wodurch  denn  auch  ein  kleiner  Raum  ungefüllt  bleibt.  Die 
Folge  hiervon  ist  eine  verringerte  Leistungsfähigkeit  der 
Retorte  und  eine  starke  Graphitbildung.  Durch  die  neue 
Lade  Vorrichtung  wird  dieser  Uebelstaod  nun  in  folgender 
Weise  vollständig  beseitigt:  Ist  der  Transporteur  ganz  in 
die  Retorte  eingefahren,  so  wird  die  das  Rückwärtsfahren 
bewirkende  Kette  etwa«  von  der  Walze  abgewickelt.  Bei 
der  Bewegung  de«  Transporthunde«  durch  Drehung  der  Kurbel 
wird  eine  Partie  Kohlen  am  hinteren  Ende  der  Retorte 
abgelagert,  ehe  die  Kette  wieder  gespannt  ist  und  sich  der 
Apparat  rückwärts  bewegt.  Je  nach  der  Länge  der  abge- 
wickelten  Kutte  ist  man  in  der  I-age,  einu  beliebige  Menge 
Kohlen  fest  gegen  den  Retortenboden  zu  bringen. 

5.  Schonung  der  Retorten  Bei  richtiger  Stellung 
der  Maschine  wird  der  eich  freitragende  Transporteur  in  die 


Retorte  eingeführt,  ohne  dieselbe  zu  berühren,  was  beim 
J*aden  mit  Mulden  nicht  der  Fall  ist 

6.  Vermeidung  von  K o h 1 e n v o r 1 u st e n beim 
Laden.  Beim  Beschicken  einer  Retorte,  gleichviel  ob  mit 
der  Wurfschaufel  oder  mit  der  Mulde,  ist  es  selbst  bei  der 
grössten  Aufmerksamkeit  der  Arbeiter  nicht  zu  vermeiden, 
dass  kleine  Quantitäten  Kohlen  vor  den  Oefen  in  die  dort 
lagernde  Coke  fallen,  da  diese  niemals  vollständig  in  die 
untergeetellten  Karren  gezogen  wird.  Diese  Kohlen  werden 
nun  beim  Reinigen  der  Flur  mit  in  die  Generatoren  gezogen. 
Wenn  dieselben  auch  nicht  ganz  verloren  gehen,  sondern  zur 
Heizung  der  Oefen  beitragen,  so  geht  doch  da«  aus  denselben 
sich  entwickelnde  Leuchtgas  zum  grössten  Theil  nutzlos 
durch  den  Ofen  in  den  Kamin,  da  beim  normalen  Generator- 
betrieb die  Zuführung  der  Sekundärluft  nur  für  die  sich 
regelmässig  entwickelnden  Heizgase  geregelt  ist.  Bei  mehr- 
fach angestellten  Beobachtungen  habe  ich  gefunden,  dass 
beim  Laden  mit  der  Mulde  bei  jeder  Retortenfüllung  durch- 
schnittlich 1,25  kg  Kohlen  auf  diese  Weise  verloren  gehen. 
Da  nun  in  dem  mir  unterstellten  Betrieb  im  verflossenen 
Jahre  <>0577  Retorten  geladen  wurden,  so  betrug  der  Kohlen- 
verlust 75721  kg.  Die  durchschnittliche  Gasproduc tion  be- 
trug 290,5  cbm  pro  1000  kg  Kohlen,  und  sind  somit  rund 
22000  cbm  nutzlos  in  die  Luft  gejagt,  abgesehen  noch  von 
den  Verlusten  an  Theer  und  Ammoniak. 

Beim  maschinellen  I.aden  fallen  nun  diese  Verluste  voll- 
ständig weg,  da  das  Transportliand  seitlich  durch  Bleche 
geschützt  und  hierdurch  ein  Herunturfallen  der  Kohlen  un- 
möglich ist.  Selbst  die  nach  beendigter  Beschickung  auf 
dein  äussprsten  Ende  de«  Bande«  liegenbleibenden  Kohlen- 
stOcke,  welche  bei  der  Bewegung  de«  ganzen  Apparat.«  und 
den  dadurch  entstehenden  Erschütterungen  leicht  herahrutschen 
könnten,  werden  hiervon  zurück  gehalten,  indem  man  dein 
Transportband  vor  dem  Heransziehen  de«  Ladeapparats  aus 
dem  Retortenkopf  eine  kleine  rückgängige  Bewegung  gibt. 

7.  Verminderung  und  Schonung  der  Arbeiter. 
In  Folge  der  leichten  Construction  und  hierdurch  auch 
leichteren  Beweglichkeit  der  neuen  Maschine  kann  die 
Arbeiterzahl  verringert  werden  und  wird  auch  die  noch  ver- 
bleibende Arbeit  dein  damit  Beauftragten  bedeutend  erleichtert. 

Meine  Herren ! ln  meinen  Ausführungen  habe  ich  den 
Beweis  zu  erbringen  gesucht,  da*«  bei  der  Rctortc-nbeschickung 
mittels  der  neuen  Maschine  nicht  nur  in  wirtschaftlicher 
Hinsicht  ein  Vortheil  errungen  wird,  sondern  dass  in  hu- 
maner Beziehung,  d.  h.  in  der  Entlastung  unserer  Arbeiter, 
ein  weiterer  Schritt  voran  gemacht  ist.  Nach  meiner  Ueber- 
zougung  kann  ich  die  Anschaffung  dieser  Maschine  nur  aufs 
Wärmste  empfehlen. 

Für  da«  Krupp’sche  Gaswerk  ist  eine  Lademaschine  in 
Arbeit  gegeben,  welche  hoffentlich  bis  Ende  September  dem 
Betrieb  übergeben  werden  kann.  Die  Maschine  ist  für  Hand- 
betrieb eingerichtet  und  deren  Grosse  so  bemessen,  dass 
15  Retorten  von  3 m Länge  hintereinander  mit  je  200  kg 
Kohlen  geladen  werden  können.  Da  diese.»  die  erste  grössere 
Maschine  ist,  welche  zur  Ausführung  gelangt,  so  verhehle 
ch  auch  durchaus  nicht,  dass  bei  derselben  noch  Kinder- 
krankheiten durchzumachen  sein  werden.  Im  nächsten  Jahre 
werde  ich  jedenfalls  in  der  Lage  «ein,  Ihnen  von  den  guten 
Erfolgen,  die  mit  der  Maschine  erzielt  worden  sind,  Mit- 
theilungen machen  zu  können. 

Habe  ich  nun  in  dem  Vorhergesagteu  das  I-aden  \'on 
Retorten  besprochen,  so  ist  cs  doch  wohl  selbstverständlich, 
da»«  des  Entleeren»  derselben  ebenfalls  gedacht  werden 
muss.  Al«  Ziehmaschino  kann  die  in  Rede  stehende  Ma- 
schine, wie  leicht  einzusehen,  nicht  benutzt  werden,  jedoch 
wohl  als  Ausdruck  maschine.  Zu  diesem  Zweck  müssten 
die  Retorten  an  ihrem  hinteren  Ende  verschließbare  Köpfe 
erhalten,  und  wäre  es  des  leichteren  Auspressern  wegen 
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zu  empfehlen,  den  Retorten  eine  sich  von  vorne  nach  hin- 
ten konisch  erweiternde  Form  zu  geben.  Setzt  man  nun 
auf  da«  vordere  Ende  des  Transporteurs  ein  starkes  Blech- 
schild, so  ist  man  in  der  Lage , die  Coke  nach  hinten  her- 
ausxudrücken  und  beim  Rückgang  der  Maschine  die  Re- 
torte auch  sofort  wieder  zu  laden.  Meine  Herren,  ich  halte 
diese  von  Herrn  Brock hues  entwickelte  Idee  sehr  wohl 
für  durchführbar,  und  würde  hierdurch  wohl  die  schnellste 
Entleerung  und  Beschickung  einer  Retorte  erreicht  werden. 
Die  Einführung  einer  solchen  Maschine  wird  jedoch  bei  alten 
Ofenanlagen  wohl  immer  daran  scheitern,  dass  der  Raum  , 
zwischen  Ofenrückwand  und  Ketortenhausmnuer  zu  gering 
ist,  um  ein  Entfernen  der  ausgepreasten  Coke  zuzulasscn. 
Wie  ich  vor  einigen  Tagen  erfahren,  soll  auf  dem  Gaswerk  1 
der  Firma  Felten  & Guilleaume  in  Mülheim  am  Rhein 
ein  Versuch  gemacht  werden,  die  Coke  so  auszudrücken,  und 
werden  wir  hoffentlich  übor  das  Resultat  Mittheilung  erhalten. 

Da  nun  eine  Maschine  zum  Beladen  einer  Retorte  ohne 
eine  solche  zum  Entladen  nur  ein  halbes  Ding  ist,  bo  hatte 
man  sich  demnach  nach  einer  solchen  umzueehen,  und  da 
kann  ich  Ihnen  nur  recht  wann  die  Entladevorrichtung  des 
Herrn  Borchardt,  welche  dieser  in  seinem  auf  der  vor- 
jährigen Versammlung  gehaltenen  Vortrag")  genau  beschrieben, 
empfehlen.  Ich  hatte  noch  vor  wenigen  Tagen  Gelegenheit, 
diese  Maschine  auf  der  Gasfabrik  in  Remscheid  in  Thßtigkeit 
zu  sehen,  und  WAr  wirklich  hoch  erstaunt,  wie  leicht  und 
schnell  der  ganze  Cokekuchen  auf  einmal  aus  der  Retorte 
herauagehoben  wurde.  Wenn  auch  diese  Maschine  nur  für 
die  dortigen  Verhältnisse  gebaut  worden  ist,  so  lässt  sich 
dieselbe  doch  ohne  Schwierigkeit  auch  für  andere  Verhält- 
nisse, sei  es  nun  für  Klein-  oder  Großbetrieb,  einrichten. 

Vereinigt  man  die  K&nitnerling’sche  I-ade-  mit  der 
Borchardt'schen  Entlodcvorrichtung,  so  wird  nach  meiner 
Ueberzeugung  in  der  Frage  der  mechanischen  Retortenbo 
Schickung  ein  grosser  Schritt  voran  gethan,  und  kann  ich 
allen  Interessenten  diu  Besichtigung  der  beiden  Maschinen 
sehr  empfehlen. 

Meine  Herren,  ich  bin  zum  Schluss  gekommen.  Sollten 
meine  Ausführungen  ein  Weniges  zur  Lösung  der  behandelten 
Frage  beigetragen  haben,  so  würde  ich  dieses  als  eine  grosse 
Anerkennung  für  meine  schwachen  Leistungen  betrachten. 


Vorsitzender:  Ich  sage  Herrn  Dicke  besten  Dank 
für  die  Bereitwilligkeit,  mit  der  er  meiner  Anregung  gefolgt 
ist.  Das  Kapitel  der  Retorten-Zieh-  und  Lademaschinen  wird 
uns  für  die  Folge  sicher  noch  vielfach  beschäftigen. 


Beitrag  znr  Kenntnis«  der  Entwicklung  von 
Batterien  in  verschiedenen  Wässern. 

Von  Dr.  Auguet  8 c h w n I m • Remscheid. 

Da»  Verhalten  der  im  Wasser  vorkommenden  Bacterien- 
arten  gegenüber  der  darin  vorhandenen  organischen  Substanz 
ist  bis  jetzt  noch  nicht  näher  untersucht  worden.  Und  doch 
ist  dasselbe  für  die  Trinkwasserfrage  von  einschneidender 
Bedeutung. 

Diese  Beziehung  ergibt  eich  aus  folgenden  Betrachtungen  : 

Da  bei  der  hygienischen  Beurlhcilung  eines  Trinkwaasere 
die  Monge  der  darin  enthaltenen  organischen  Substanz  eine 
wesentliche  Rolle  spielt,  und  die  Bacterien  dieselbe  theils 
zu  ihrem  Lebensunterhalte  bedürfen,  teils  aber  schon  benützt 
und  zersetzt  haben,  so  können  wir  im  Allgemeinen  sowohl 
aus  der  Quantität  der  organischen  Substanz  auf  die  Menge  und 
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innerhalb  gewisser  Grenzen  auch  auf  die  Art  der  vorhan- 
denen  Bacterien  sch  Hessen,  als  auch  aus  der  Anweienbdt 
gewisser  Arten  auf  das  Vorhandensein  organischer  Sutsliat 
selbst  wenn  letztere  chemisch  nicht  nachweisbar  nein  sollte 

Zunächst  ist  von  der  relativen  Menge  der  orgacücbfs 
Substanz  sowohl  die  Zahl  der  Bacterien  abhängig,  ab  aurii 
das  Gedeihen  gewisser  Arten. 

Von  den  verschiedenen  Bacterien  wird  die  organisch 
Substanz  in  verschieden  hohem  Grade  in  Anspruch  p. 
nommen.  Während  <fle  einen  von  Anfang  an  dich  doreb 
Assimilation  derselben  mächtig  entwickeln  und  noch  nid 
Wochen  nicht  auf  der  Höhe  der  Vermehrung  angeUngt  »ind, 
wachsen  die  anderen  weit  langsamer  und  vermögen  die 
enteren  an  Zahl  nicht  zu  erreichen,  wahrend  wieder  andere 
in  ihrem  Niihrsubstrate  nicht  gedeihen,  sich  vermindern  uoi 
bald  völlig  daraus  verschwinden. 

Ist  die  Monge  der  organischen  Substanz  eine  Verhältnis- 
mässig  bedeutende,  so  ist  die  Annahme  gerechtfertigt,  dm 
das  fragliche  Trinkwaaaer  mit  Abfallstoffen  de»  aienschlicben 
Haushaltes  in  Berührung  gekommen  ist,  und  der  VeniacL 
vorhanden,  dass  gesundheitsschädliche  Bacteriensricn  sieh 
darin  angesiedelt  haben,  welche  in  solchen  Nährböden  üppig 
gedeihen. 

Wenn  wir  ferner  aus  der  Anwesenheit  gewisser  Baden«: 
arten  auf  chemisch  nicht  nachweisbare  organische  Suta&u 
zurückschlicssen  können,  so  hat  dieser  Umstund  darin  seinen 
Grund,  dass  Zcreetzungsproducte  des  Eiweißes,  welche  Doog- 
gruben  oder  Jauchenleitungen  zu  entstammen  pflegen,  vi» 
z.  B.  Leucin  und  Tyrosin,  thataächlich  den  gebriachlkiiöi 
Reagentien  entgehet). 

Die  Wichtigkeit  dieser  Fragen  für  die  hygienische  ß* 
urtheilung  eines  Trinkwassers  dürfte  also  die  Versuche  «eil- 
fertigen, die  ich  in  dieser  Hinsicht  im  bacteriologischets  Ii- 
Btitut  der  technischen  Hochschule  Karlsruhe  vorKenouraw 
und  in  der  vorliegenden  Arbeit  tnsammengtatslll  habe. 

Obwohl  in  Folge  von  unvermeidlichen  Versuchaftikra 
und  scheinbaren,  noch  unaufgeklärten  Zufälligkeiten  die  «fr 
reinen  Versuchsreihen  öfters  das  Bild  dos  Folgerichtigen  w | 
missen  lassen,  so  gestatten  dieselben  dennoch,  nicht  ur>  f 
wichtige  Schlüsse  zu  ziehen. 

Um  jedoch  diesen  Fragen  auf  den  Grund  zu  komm«: 
ist  es  erforderlich,  eine  weit  grössere  Reihe  von  Verweb« 
anzustellen,  als  cs  mir  bis  jetzt  vergönnt  war;  doch  hoff« 
ich,  dieselben  später  noch  eingehend  behandeln  zu  könnte 

Bevor  das  Verhalten  der  Bacterien  in  verschied«« 

Trink  wässern  der  Untersuchung  unterzogen  wurde,  war  * 
nöthig,  dasselbe  in  erster  Linie  in  möglichst  reinem,  dtffl-  t 
lirtem  Wasser  zu  beobachten;  alsdann  wurden  die  Versuch 
Bedingungen  in  der  Weise  geändert,  das»  diesem  deatillirt» 
Wasser  etwas  Nährbouillon  zugesetzt  wurde.  Hierbei  WM* 
die  Menge  der  letzteren  zunächst  festgestellt  werden,  d»  w 
ausserordentlich  schwache  Nährlösungen  die  Colonien  nf 
den  Culturplatten  zu  zählen  erlaubten. 

Sodann  wurden  als  Culturflüssigkeiten  zwei  Trink*»#« 
in  Betracht  gezogen,  nämlich  aus  der  WaiseHsitaog 
Karlsruhe  und  aus  dem  Dorfbrunnen  von  Höcheoschwutf- 
dem  höchstgelegenen  Orte  Badens;  das  eruiere  ist  da  w 
hältnisamässig  hartes,  also  kalkreiches,  das  andere  ein  weicht*, 
also  kalkarmes  Wasser;  die  chemische  Analyse  der  bdte 
ergab  folgende  Resultate: 

1000»*)  Theile  Kurier.  W.-Ltg.  Hchschw.  Dorf1-» 
ergaben  Geaaromtrückstand  . . 37  18 
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lOOuttt)  Theile  Karlsr.  W.-Llg.  Hchschw.  Dorfbr. 


phosphorsaure  Saite 0 0 

Chlomretallo  1,77  2,2 

Ammoniak  ...  ....  0 0 


Ich  wählt«  deshalb  neben  dem  harten  ein  weiche« 
Wasser,  weil  ich  die  Beobachtung  gemacht  hatte,  dass  in 
den»  ereteren  der  grösste  Theil  der  ßacterienarten  nicht  tu 
gedeihen  vermochte  und  sofort  an  Zahl  zurückging.  Dos 
Verhalten  der  gleichen  Racterienarten  in  einem  weichen 
Wasser  konnte  somit  voraussichtlich  ein  anderes  »ein,  da 
ich  von  der  Annahme  aasging,  das«  der  hohe  Kalkgehalt 
die  Ursache  der  Verminderung  der  Colonieu  sei.  Um 
diese  Annahme  zu  beweisen,  wäre  es  jedoch  erforderlich  ge- 
wesen, das  Verhalten  der  ßacterienarten  zu  untersuchen  in 
einem  mit  Kalk  versetzten , möglichst  reinen,  destillirten 
Wasser  und  die  hieraus  gewonnenen  Resultate  gegenüber- 
zuütctlen  denjenigen,  welche  sich  aus  meiner  zuerst  an- 
gestellten  Versuchsreihe  ergeben. 

Die  Auswahl  unter  den  ßacterienarten  wurde  in  der 
Weise  getroffen,  «lass  solche  von  der  Untersuchung  aus- 
geschlossen wurden,  welche  da»  Nah rsu betrat  rasch  ver- 
flüssigen,  weil  die  Cultur  derselben  eins  unausgesetzte  Be- 
obachtung erfordert  hätte.  Folgende  neun  Arten  kamen  zur 
Verwendung: 

Bacillus  aquatilis,  Bacillus  polymorphus, 

Bacillus  cavi  cida,  Bacillus  radiciformis, 

Uucterium  coli  commune,  Bacillus  ureae, 

Bacillus  diffusus,  Bacillus  violaceus. 

Bacillus  fluorescens  putidus, 

SümtnÜiche  Versuche  wurden  mit  frisch  abgeimpftem 
Material  angcstellt.  Eine  Spur  desselben  wurde  in  eine  be- 
stimmte Menge  sterilisirt««  Wasser  gebracht  und  dem  Wachs- 
thum bei  Sommertemperatur  überlassen.  Am  ersten,  zweiten 
und  dritten  Tage  wurden  demselben  Proben  entnommen  und 
Culturplattcn  damit  angelegt,  dann  erst  wieder  am  sechsten, 
vierzehnten  und  einundzwnnxigstcn  Tage;  in  einem  einzelnen 
Kalle  auch  noch  am  achtundzwanzigsten  Tage.  Die  Culturen 
wurden  im  Dunkeln  gehalten.  Die  Zählung  der  Colonien 
wurde  vorgenommen,  sobald  dieselben  auf  der  Höhe  der 
Entwicklung  angelangt  waren,  mit  Hülfe  der  Lupe  und  des 
WoHThügel'schen  Zählapparates. 

Die  Fehlerquellen  sind  in  der  Untersuchungsmethode 
begründet  Die  Bactcrienkeime  im  Wasser  so  zu  vertheileo, 
dass  eine  möglichst  gleichartige  Mischung  erzielt  wird,  ist 
im  Anfang  unmöglich.  Da  das  Impfmaterial  in  den  meisten 
Fällen  eine  schleimige  Beschaffenheit  besitzt,  so  haben  die 
einzelnen  Individuen  die  Neigung  in  einer  mehr  oder  minder 
grossen  Zahl  vereinigt  zu  bleiben,  so  dass  sich  Ballen  von 
Individuen  bilden,  welche  beim  Ausgiessen  von  Cultur- 
platten  zu  Colonien  Auswachsen.  Erst  dem  lösenden  Ein- 
flösse  des  Wassere  gelingt  es.  nach  längerer  Zeit  die  schlei- 
mige Hülle  zu  lösen  und  die  Individuen  zu  isoliren.  Je 
länger  also  das  Impfmaterial  mit  dem  Wasser  in  Berührung 
ist,  mit  um  so  grösserer  Sicherheit  kann  man  annehmen, 
dass  beim  Ausgiessen  von  Cuiturplutten  auch  wirklich  ein- 
zelne Individuen  zu  Colonien  aus  wachsen.  Auch  haben 
manche  Bactericnarten  das  Bestreben,  an  den  Wänden  des 
Culturgefds.so8  festzuhaften,  dort  zu  wachsen  und  auch  beim 
Schütteln  der  Flüssigkeit  ihro  Haftstelle  nicht  zu  verlassen. 
Doch  dürften  diese  Fehlerquellen  das  Resultat  nur  wenig 
beeinflussen,  da  der  Unterschied  in  der  Colonienzah!  in  jedem 
einzelnen  Falle  meist  so  bedeutend  ist,  dass  eine  Vermehrung 
«der  Verminderung  der  Individuen  dennoch  ersichtlich  bleibt. 

Da»  Verhalten  der  ßacterien  im  destillirten 

Walter. 

Die  Darstellung  des  destillirten  Wassers  geschah  in  fol- 
gender Weise:  Einige  Liter  Karlsruher  Leitungswaiwer  wurden 


einer  dreimaligen  Destillation  unterworfen;  die  ersten  und 
letzten  Antheile  der  verschiedenen  Destillate  wurden  nicht 
aufgefangen;  die  letztmalige  Destillation  wurde  in  der  Weise 
vorgenommen,  dass  dem  Wasser  vor  Beginn  derselben  behufs 
Zerstörung  der  letzten  Reste  organischer  Substanz  so  viel 
Kaliumpermanganat  zugesetzt  wurde,  dass  cs  blossroth  ge- 
färbt war.  Die  hiezu  erforderlichen  Ge  fasse  wurden  zuvor 
einer  gründlichen  Reinigung  unterworfen,  alsdann  mit  de- 
»tillirtem  Wasser  gespült  und  hierauf  durch  Dampf  sterilisirt, 
Die  Ocffnung  der  Vorlage  wurde  durch  chemisch  reine  W'atte 
vor  Staub  geschützt.  Das  gewonnene  Destillat  wurde  in 
einer  Flasche  aufbewahrt,  die  durch  einen  sterilisirten  Kaut- 
achukpfropfen  mit  darübe rgezogener  Gummikappe  dicht  ver- 
schlossen wurde.  Je  25  ccm  dieses  Destillates  wurden  mittels 
steril isirter  Pipette  in  Erlenmeyer'cche  Kölbchen  gebracht, 
welche  ca.  75  ccm  zu  fassen  vermochten  und  IV«  Stunden  im 
strömenden  Dampfe  sterilisirt.  Die  Kölbchen  wurden  zuvor 
gründlich  gereinigt,  alsdann  mit  destitüftem  Wasser  gespült 
und  hierauf,  zur  Hälfte  mit  deetillirtem  Wasser  gefüllt  und 
mit  cheinisch  reiner  Watte  verschlossen,  ausgekocht.  Nach* 
dem  ihr  Inhalt  weggegossen  war,  wurden  sie,  mit  je  25  ccm 
des  obigen  Destillate»  versehen,  in  der  angegebenen  Weise 
sterilisirt. 

Der  Inhalt  eines  jeden  Kölbchens  wurde  nunmehr  ver* 
mittelst  einer  sterilisirten  Platinnadcl  mit  einer  kaum  sicht- 
baren Monge  einer  jedesmal  anderen  Bacillencultur  versetzt 
und  wiederholt  damit  umgeschüttelt,  um  möglichst  die  Keime 
zu  vertheilen. 

Nach  Verlauf  einer  Stunde  wurden  dann  mit  je  1 ccm  der 
CulturAÜssigkeiten  und  Nährgelatine  Culturplatten  angelegt 

Das  Verhalten  der  Bacterien  im  destillirten 
Wasser  bei  Gegenwart  von  Nührbouillon. 

Diese  Versuchsreihe  wurde  ebenso  angcalellt,  wie  die 
vorige,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  dem  Inhalt«  jede« 
Kölbchens  noch  1 ccm  einer  1:100  verdünnten  Nährbouillon 
zugpsetzt,  und  die  Nährgelattne  der  Culturplatten  nur  mit 
einem  Tropfen  des  bacb  rienhaltigen  Wassers  vermischt 
wurde. 

Die  verdünnte  Nährbouillon  wurde  folgendermasscn  dar- 
gestellt: Ein  sorgfältig  gereinigtes,  150  ccm  fassendes  Erlcn- 
meyer’sches  Kölbchen  stcrilisirte  ich  im  strömenden  Dampf, 
füllte  es  alsdann  vermittelst  einer  sterilisirten  Pipette  mit 
99  ccm  des  dreifach  destillirten  Wassere  and  setzte  demselben 
1 ccm  zuvor  sterilisirter  gewöhnlicher  Flebohwittcrpcpton* 
bouillon  zu.  Diese  Nährflüssigkeit  wurde  vor  der  Verwendung 
, 1 V«  Stunden  lang  dem  strömenden  Dampfe  ausgesetzt. 

Das  Verhalten  der  Bacterien  in  dem  Wasser  aus 
der  Karlsruher  Leitung  und  dem  Höchenschwan  der 
Dorfbrunnen. 

Diese  beiden  Versuchsreihen  wurden  in  gleicher  Weise 
wie  die  erste  angeatellt;  doch  wurde  auch  hier  nur  ein 
Tropfen  des  bacte rienhaltigen  Wassers  beim  Anlegen  der 
Culturen  in  Anwendung  gebracht 

Die  Resultate  der  Untersuchung  sind  in  den  nach- 
folgenden Tabellen  auf  8.  572  zusammcngcstellt 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergeben  sich  die  nach- 
stehenden Thataachen. 

Die  Bacterien  «1er  Tabelle  I gedeihen  im  Allgemeinen 
sehr  gut  im  destillirten  Wasser;  entweder  haben  sie  «las 
Maximum  der  Vermehrung  im  taufe  der  ersten  14  Tage 
ihres  Wachsthums  erreicht,  oder  die  Colonien  nehmen  selbst 
in  der  dritten  Woche  noch  an  Zahl  zu.  Eine  wesentliche 
Ausnahme  hiervon  macht  der  Bacillus  radiciformis,  welcher 
bereits  am  ersten  Tag«  seiner  Entwicklung  die  grösste  Zahl 
der  Colonien  zeigt  und  schon  am  dritten  Tage  keine  einzige 
mehr  aufweist;  derselbe  muss  demnach  die  geeigneten  Nähr- 
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Tabelle  I. 


Das  Verhalten  der  Batterien  in  destillirtem  Wasser. 


1.  Tage 

nach 
2 Tagen 

S Tagen 

6 Tagen 

14  Tagen 

21  Tagen 

28  Tage* 

Bacillus  aquat. 

0 

20 

100 

97  200 

unzählig 

unzählig 

* cav.  cid 

45  900 

121 800 

765<X) 

unzählig 

188000 

79800 

Bacteriuro  col.  com.  . . . 

mono 

151000 

unzählig 

unzählig 

unzählig 

unzählig 

Bacillus  diffus 

a 

ü 

0 

2470 

87800 

43200 

> fluor,  put  . . . 

3600 

1800 

118800 

97  200 

57240 

4860t» 

* polym 

1800 

500 

250 

32400 

55  800 

760 

» radic* 

60 

6 

0 

0 

0 

0 

» ureae  ..... 

64000 

64800 

64800 

32  400 

40500 

37260 

* violac 

2 

2 

> 

1 

0 

0 

Tabelle  II. 

Das  Vorhalten  der  Bacterien  in  destillirtein  Wasser 

bei  Gegenwart  von  Nährbouillon. 

am 

1.  Tage 

nach 
2 Tagen 

8 Tagen 

6 Tagen 

14  Tagen 

21  Tagen 

28  Tagm 

Bacillus  aquat 

6500 

135000 

170000 

189000 

unzählig 

unzählig 

* cav.  cid 

12070 

75601' 

162000 

113  401» 

270000 

169000 

Bactcrium  col.  com. 

21 600 

162000 

108000 

unzählig 

unzählig 

160000 

Bacillns  diffus 

3 

64 

2 

3560 

59  400 

1350 

» fluor.  put.  . 

3060 

1080 

3000 

18900 

unzählig 

81 000 

» polym 

20 

1230 

565U 

19  920 

32  400 

.30«» 

» radic.  ..... 

3 

19 

125 

720 

2350 

5400 

» ureae 

«54000 

50000 

86400 

102600 

30780 

29'IHO 

» violac 

2 

19 

0 

3 

2110 

10620 

Tabelle  IIL 

Dae  Verhalten  der  Batterien  im  Karlsruher  Leitungswaeser. 


am 

1.  Tage 

nach 
2 Tagen 

3 Tagen 

6 Tagen 

14  Tagen 

21  Tagen  28  Tages 

Bacillus  aquat 

195 

640 

24 

7 

0 

0 

> cav.  cid 

820 

400 

371 

120 

22 

10 

Bactcrium  col.  com.  . . . 

1210 

2730 

1120 

209 

14 

5 

Bacillus  diffus 

11 

3 

3 

17760 

1 3840 

»10  3 

» fluor.  put.  . 

118 

1 

4 

1 

2 

0 

» polym 

43 

159 

43 

ltl«) 

21 

» radic 

316 

1 

1 

0 

0 

1 0 

» ureae 

1450 

890 

460 

112 

1 

0 

» violac 

3 

5 

3 

1 

1 V 

0 

Tabelle  IV. 

D«a  Verhalten  der  Bactarien  im  Höchennchwander  Dorfbronnenwasser. 


am 

t Tug« 

nach 
2 Tagen 

3 Tagen 

6 Tagen 

14  Tagen 

21  Tagen 

28  Tagen 

BociMub  aquat 

* cav.  cid 

Bactcrium  col.  com  . . . 
Bacilius  diffus. 

i fluor.  put.  . . . 

> polym 

* radic 

* ureae  ... 

» violac 

74  530 
6900 
86400 
22 140 
64  800 
14  520 
16200 
43200 
19 

102  600 
3000 
108000 
360 
83700 
45900 
10«  0 
61000 
5 

91800 

960 

1620O0 

45360 

161800 

158000 

1200 

9000 

6*KjO 

64800 

138 

98820 

162000 

118800 

46980 

900 

22320 

2 

48600 

37 

81200 
135  OuO 
124200 
59400 
600 
12000 
1 

28620 

4 

57600 

65.300 

135000 

51300 

600 

12000 

0 

stoffu  für  K'u  Fortkommen  im  deetUlirUm  Wasser  nicht  , , , ,, 

finden.  Aehnllehea  gilt  mm  dem  Bacillus  violacena  Am  , !m*'  am. 8e<!l‘slen  T*B«  jodooh  deren  *470.  An*** 
spätesten  gelangt  der  BaciUo» düTusus  sur  Entwicklung  der  Baom“  Poi?morP!ln5  “’S31  *I,“W' 

am  ersten  Tage  drei,  in  den  beiden  folgenden  keine  ColötZ  Z f”  EMwkklU11« 

” u'e  grüsaere  Zahl  der  Batterien  ml»  denrastt  W 
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meines  Bestrebens  durch  wiederholte  Destillation  und  Zu- 
satz von  Kaliumpermanganat  das  Wasser  möglichst  zu 
reinigen,  immer  noch  genügend  organische  Substanz  zu  ihrer 
Ernährung  darin  vorfinden.  Ja  selbst  das  ßacterium  coli  com- 
mune, das  zu  den  Käulnisabacterien  gehört,  welche  die  or- 
ganische Substanz  in  sehr  hohem  Grade  zu  beanspruchen 
pflegen,  zeigt  sich  im  destillirten  Wasser  genügsam,  indem 
es  sich  ungemein  darin  vermehrt. 

DieBacterien  der  Tabelle  11  entwickeln  sich  entsprechend 
dem  Zusatz  an  Nährmateria]  im  Allgemeinen  besser  als  die 
Bacterien  der  vorigen  Tabelle.  Besonders  fällt  dies  in  die 
Augen  bei  Bacillus  radiciformis,  indem  die  Zahl  seiner  Co- 
lonicn  vom  ersten  Tage  an  langsam  und  regelmässig  zu- 
nimmt bis  zum  einundzwanzigsten  Tage  seines  Wuchsthums. 
Auch  der  Bacillus  violoccu«  hat  nunmehr  das  geeignete 
Nihreubstrat  für  sein  Gedeihen  gefunden,  indem  derselbe 
trotz  langsamer  Entwicklung  im  Beginne  seines  Wachsthums 
nach  Ablauf  von  zwei  Wochen  2110  Colonien  aufweist.  Auch 
hier  entwickelt  sich,  wie  in  der  vorigen  Tabelle  der  Bacillus  1 
diffusus  ungeniein  langsam;  erst  am  sechsten  Tage  zeigt  er 
3560  Colonien.  Kleinere  Unregelmässigkeiten  in  der  Ent- 
wicklung  zeigen  hier  noch  ausserdem  Bacillus  cavi  cida,  ! 
Bacillus  fluorcsccns  putidus  und  Bacillus  ureae. 

Die  Tabelle  III  lässt  einen  entschiedenen  Gegensatz  zu 
den  beiden  vorhergehenden  Tabellen  erkennen.  Eh  ent-  j 
wickeln  sich  verhältnissmässig  nur  wenig  Colonien,  und  deren 
Zahl  erreicht  am  ersten  oder  zweiten  Tage  ihr  Maximum;  als- 
dann vermindert  »ich  dieselbe  zum  Theil  plötzlich,  zum  Tbcil 
regelmässig,  so  dass  am  Ende  der  dritten  oder  vierten 
Woche  entweder  keine  oder  nur  noch  wenig  Colonien  vor- 
handen sind.  Der  Bacillus  radiciformis  verhält  sich  hier 
ähnlich  wie  in  der  Tabelle  I.  Wiederum  eine  Ausnahme- 
stellung nimmt  der  Bacillus  diffusu«  ein,  der  im  Beginne 
seines  Wachsthums  sich  schlecht  entwickelt;  am  sechsten 
Tage  jedoch  vermehrt  sich  die  Zahl  seiner  Colonien  wesent- 
lich; ebenso  zeichnet  sich  der  Bacillus  polymorphus  durch 
seine  sprunghafte  Vermehrung  aus. 

Im  Karlsruher  Trinkwasser  gedeihen  also  im  Grossen 
und  Ganzen  die  Bacterien  schlecht;  sie  finden  ihre  Lebens- 
bedingungen schon  nach  kurzer  Zeit  nicht  mehr  in  aus- 
reichendem Hausse  und  sterben  nach  drei  bis  vier  Wochen 
darin  ab.  Die  Ursache  dieses  Verhaltens  dürfte  im  hohen 
Kalkgebalt  des  Karlsruher  Trinkwassers  liegen,  da  in  dem 
kalkarmen  Höchenschwander  Wasser  die  Entwicklung  der 
Bacterien  eine  wesentlich  günstigere  ist,  ja  fast  an  4Üe  Ver- 
hältnisse erinnert,  unter  welchen  die  Bacterien  im  destillirten 
Wasser  bei  Zusatz  von  Nährbouillon  leben. 

Die  Bacterien  der  Tabelle  IV  entwickeln  sich  weit  besser 
als  die  der  Tabelle  III.  Während  sioh  die  Colonienzahl  der 
meisten  von  ihnen  im  Laufe  der  ersten  Tage  lebhaft  ver- 
mehrt, um  sich  alsdann  langsam  und  regelmässig  zu  ver- 
mindern, verhalten  sich  Bacillus  radiciformis  und  Bacillus 
cavi  cida  ähnlich  wie  in  der  Tabelle  III,  indem  die  Zahl  ihrer 
Colonien  vom  ersten  Tage  an  zurückgeht.  Auch  hier  wiederum 
zeichnen  sich  Bacillus  diffusus  und  Bacillus  violaceus  durch 
unregelmässiges  Wachsthum  aus,  indem  sich  die  Colonien- 
Kahl  beider  am  zweiten  Tage  vermindert,  um  am  dritten  Tage 
bedeutend  zuzunehmen.  Auch  der  Bacillus  violaceus  findet 
schon  am  sechsten  Tage  nicht  mehr  die  not  hi  gen  Lebena- 
hedingitngen  für  sein  Fortkommen,  so  dass  er  nach  Verlauf 
von  drei  Wochen  abstirbt. 

Dass  der  Kalkgehalt  des  Wasser«  das  Wachsthum  der 
Bacterien  beeinflusst,  scheint  sich  also  auch  hieraus  zu  er- 
geben: dus  Karlsruher  Waaser  lässt  bei  grosser  Härte  nur 
eine  geringe  Vermehrung  der  Bacterien  zu;  das  Ilöchen- 
schwander  Wasser  zeigt  bei  geringer  Härte  Bich  dem  Karls- 
ruher Wasser  sehr  ähnlich,  die  Zahl  der  Keime  vermehrt 
sich  jedoch  in  ihm  ausserordentlich  schnell  und  üppig.  Da 


der  Bacillus  radiciformis  sowohl  im  destillirten  Wasser  Ata 
auch  iui  Karlsruher  Leitnngswaseer  und  im  Höchenschwander 
I Dorfhrunnenwasser  zurückgebt,  während  die  Zahl  seiner  Colo- 
I nien  im  destillirten  Wasser  bei  Gegenwart  von  Nälirbouillon 
! zunimmt,  so  dürfte  das  Verhalten  desselben  darauf  zurückzu- 
I führen  »ein,  dass  er  gröSHere  Ansprüche  an  die  organische 
Substanz  seines  Nähreubstrates  «teilt.  Jedenfalls  ergibt  das 
Gesammtverhalten  der  Bacterien  in  den  verschiedenen  Wässern 
charakteristische  Unterscheidungsmerkmale. 

Während  die  Bacterien  im  destillirten  Wasser  im  Ver- 
hältnis» zu  dem  darin  vorhandenen,  äusserst  geringfügigen 
Nährmateria]  im  Allgemeinen  sehr  gut  gedeihen,  manche 
dagegen  darin  nicht  fortzukommen  vermögen,  äussern  die 
günstigeren  Lebensvi-rhältnisse , welche  durch  Zusatz  von 
Nährbouillon  zum  destillirten  Wasser  für  sie  geschaffen  werden, 
einen  bemerkenswerthen  Einfluss  auf  die  Vermehrung  der 
Colonien  aller  Arten.  Wenn  sich  auf  der  anderen  Seite  die 
Bacterien  im  Karlsruher  Trinkwasser  schlecht,  im  Höchen- 
schwander Dorfbrunnenwasser  dagegen  gut  entwickeln,  ob- 
wohl das  erster«  etwas  mehr  organische  Substanz  besitzt,  so 
scheint  der  höbe  Kalkgehalt  des  Karlsruher  Trinkwasser« 
die  Bacterien  in  ungünstige  LebensverhiiltniBsc  zu  versetzen, 
da  das  kalkarme  Höchenschwander  Wasser  eine  sehr  gute 
Entwickelung  derselben  zulässt.  Am  meisten  charakteristisch 
ist  das  Verhalten  des  Bacillus  radiciformis,  der  im  deslil- 
iirten  und  im  Karlsruher  Trinkwasser  seine  Lebensfähigkeit 
schon  nach  Verlauf  von  24  Stunden  zum  grössten  Theile 
cinbüsst,  im  Höchenschwander  Dorflirunnenwosaer  zwar  besser 
sein  Fortkommen  findet,  aber  auch  schon  am  zweiten  Tage 
zurückgebt,  während  er  sich  im  destillirten  Wasser  bei 
Gegenwart  von  Nährbouillon  von  Tag  zu  Tag  günstiger 
entwickelt. 

Auf  die  Trink  wasserfrage  übertragen,  dürften  meine  Er- 
gebnisse folgende  Schlüsse  gestatten; 

Das  Wasser  eines  Brunnens,  der  wenig  benutzt  wird 
und  z.  B.  nur  eine  Familie  zu  versorgen  hat,  wird  in  diesem 
öfter  wiederkehrenden  Zustande  der  Ruhe,  welcher  dem 
Wachsthum  der  Keime  sehr  förderlich  ist,  eine  enorme  Menge 
Bacterien  produxiren.  Es  könnte  also  ein  solches  Wasser, 
wenn  man  es  vom  Standpunkte  der  Colonienzählung  aus  be- 
urtheilen  will , als  ein  sehr  schlechtes  gelten , während  es 
doch  in  Wirklichkeit  keinerlei  äusser liehe  Verunreinigungen 
aufgenommen  hat  und  in  hygienischer  Beziehung  ganz  un- 
bedenklich ist 

Selbst  ein  möglichst  reines,  dem  destillirten  nahestehendes 
Trinkwasser  lässt  eine  lebhafte  Entwickelung  der  Bacterien 
zu.  Obwohl  man  nun  im  Allgemeinen  aus  der  Menge  der 
organischen  Zersetzungsprodukt'-  auf  die  unschuldige  oder 
gesundheitsschädliche  Natur  der  vorhandenen  Bacterien  arten 
echlieescn  kann,  so  ist  dieser  Schluss  doch  nicht  immer 
gerechtfertigt,  wie  »ich  ans  dem  Verhalten  des  Bacterium 
coli  commune,  eines  Organismus,  welcher  gerade  eine  Verun- 
reinigung durch  Fäkalstoffe  anzeigt,  ira  destillirten  Wasser 
ergibt. 

Da  ferner  in  dem  von  mir  dargesteltten  destillirten 
Wasser  die  organische  Substanz  chemisch  nicht  mehr  nach- 
weisbar ist,  und  dennoch  gewisse  Bacterienarten  sich  in  ausser- 
ordentlicher Weise  darin  zu  vermehren  vermögen,  wie  z.  ß. 
die  Fäulnitworganismen : Bacillus  cavi  cida,  ßacterium  coli 
commune,  Bacillus  ureae,  so  ist  es  vollkommen  gerecht- 
fertigt, aus  der  Anwesenheit  dieser  Bacterien  auf  das  Vor- 
handensein organischer  Substanz  zu  schlieesen  und  somit 
ein  Trinkwasser,  welches  sich  nach  der  chemischen  Unter- 
suchung als  brauchbar  erwiesen  hat,  nach  dem  bacteriologischen 
Befunde  als  fragwürdig  hinzu« teilen. 

Es  wäre  ja  allerdings  nach  unseren  gegenwärtigen  Kennt- 
nissen nicht  unmöglich,  dass  die  Bacterien,  welche  auch  im 
destillirten  Wasser  fortkommen,  die  organische  Substanz  aus 
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anorganischen  Stoffen  aufbauen,  wenn  ihnen  organische  Vor*  ; 
Bindungen  nicht  geboten  sind;  doch  ist  diese  Annahme  zur 
Zeit  noch  ganz  unerwiesen  und  für  viele  Arten  jedenfalls 
auch  wenig  wahrscheinlich. 

Je  mehr  organische  Substanz  ein  TrinkwasBer  enthält,  I 
desto  besser  wird  es  sich  für  das  Gedeihen  der  Bacterien 
eignen,  desto  ungünstiger  wird  seine  hygienische  Beurtheilung  I 
ausfalten.  Diese,  für  die  Bacterien  günstigen  Verhältnisse 
können  jedoch  durch  die  Gegenwart  anderer  Stoffe  eine  Ein- 
schränkung erleiden,  ho  dass  sich  der  Werth  eines  solchen  j 
Wassere  als  Trink wa«ier  dadurch  unter  Umständen  erhöhen 
kann.  Welche  Stoffe  hierbei  jedoch  in  Frage  kommen, 
konnte  ich  aus  Mangel  an  Zeit  bis  jetzt  nicht  naebweisen. 
Muthmaselich  ist  es  der  Gehalt  deB  Wassers  an  Kalksalzon, 
welcher  die  Lebensfähigkeit  der  Bacterien  beeinträchtigt. 

Für  die  werthvollen  Ratbschläge,  welche  mir  Herr 
Dr.  W.  Migula  in  Karlsruhe  bei  Ausführung  dieser  Arbeit 
ertheilt  hat,  sage  ich  demselben  hiermit  meinen  besten  Dank. 


Für  Wfirmestrahlen  undurchlässiges  Glas'). 

Von  Richard  Zsigmondy  in  Wien. 

Schon  Öfter  haben  Glasdachziegel  zu  Feuersbrünsten  Ver- 
anlassung gegeben;  oft  haben  die  Angen  der  Arbeiter  so  leiden 
unter  der  versengenden  Glut  der  Wännestrwhlen,  die  aus  den 
Schmelzofen  unserer  Hotten  hervord ringen ; mancher  Leser  sitzt 
am  Schreibtisch  und  weis«  keinen  Schutz  gegen  die  Wirkung  der 
strahlenden  Warme  der  Gaalampc,  welche  auf  seinem  Tische  steht 

Diesen  und  so  manchen  anderen  Uebelständen,  die  wir  nicht 
fohlen,  weil  alltägliche  Gewohnheit  unseren  Sinn  abgestumpft  hat 
gegen  ihre  Empfindung,  konnte  leicht  abgeholfen  werden,  wenn  wir 
ein  Glas  besitzen  worden,  dss  mit  voller  Durchsichtigkeit  die  Eigen- 
schaft, die  das  Licht  stets  begleitenden  dunklen  Wärmest rahlen  in 
sich  auftunehmen,  vereinen  würde. 

Dass  ein  derartiges  Glas  möglich  sei,  war  mir  alsbald  klar; 
um  den  (iedankengang,  der  mich  bei  meiner  Betrachtung  und  bei 
den  darauf  folgenden  Versuchen  geleitet  bat,  auch  jenen  Lesern 
verständlich  zu  machen,  die  mit  physikalischen  Lehren  weniger 
vertraut  sind,  sek  es  mir  gestattet,  einige  Tbatsacben  aus  der 
Optik  und  Wärmelehre  in's  Gedächtnis«  zurtlckzurufen. 

Bekanntlich  wird  der  wuiaae  Lichtstrahl  durch  ein  Prisma  in 
die  sieben  Spectralfarben  Roth,  Orange.  Gelb,  Grün,  Blau,  Indigo, 
Violett  zerlegt.  Das  farbige  Bild,  Spectrum  genannt,  kann  auf  einem 
Schirme  aufgefangen  werden.  Es  umfasst  jedoch  nicht  die  Ge- 
sammtheit  der  Strahlen,  in  welche  das  welsse  Licht  bei  seinem 
Durchgang  durch  ein  Prisma  zerlegt  wird,  vielmehr  lassen  sich  jen- 
seits der  Grenzen  Roth  und  Violett  noch  Strahlen  nach  weisen  und 
zwar  sind  jenaeits  der  Grenze  des  Violett  noch  stärker  brechbare 
Strahlen  auzutroffen,  die  ultravioletten,  kenntlich  durch  ihre  Wirkuug 
auf  photographisches  Papier,  jenseits  des  Roth  die  ultrarothen 
Strahlen  durch  empfindlich«  Thermometer,  noch  besser  durch  ihre 
Wirkung  auf  die  Tbemosäule  nachweisbar 

Dein  Wesen  nach  sind  die  ultrarothen  Strahlen  von  den  Licht- 
strahlen nicht  verschieden,  sie  sind  wie  diese  AetherschwingungeD, 
jedoch  von  grosserer  Wellenlänge. 

Diese  Strahlen  grösserer  Wellenlänge,  don  Strahlen  der  Sonne 
and  irdischer  Lichtquellen  stets  beigemengt,  sind  e*  in  erster  Linie 
die  sich  dem  Gefühle  durch  Wärmewirkung  bemerkbar  machen. 

Es  enthält  somit  der  unsichtbare  Theil  das  Maximum  der 
Wärme  Wirkung,  die  siel»,  an  Intensität  abnehmend,  noch  über  einen 
Theil  des  sichtbaren  Spectrums  erstreckt. 

Was  wir  in  sichtbaren  Theil  dos  Spectrum»  beobachten, 
können  wir  in  den  meisten  Fällen  direct  aut  den  unaichtbaren  Theil 
Abertragen. 

Schalten  wir  in  den  Gang  de«  wetaaen  Lichtstrahls  gefärbte 
Losungen  ein,  so  wind  das  Spectrum  ein  wesentlich  anderes  sein. 
Die  schone  bisher  continuirliche  Reihe  der  Spectralfarben  wird 
dunkle  Stellen  anfweisen,  Bänder  oder  Streifen,  die  das  farbige 

t)  Nach  Dingl.  Pölyt.  Journal  1893,  Bd.  »7,  Heft  1,  3 und  5, 
mit  Genehmigung  der  Redaction. 


Band  unterbrechen,  theilweiae  sogar  ganz  »ufheben.  Die  geilrkt 
Losung  hat  einen  Theil  der  in  sie  eindringenden  Strahlen  im’.Sr, 

— absorbirt,  lässt  ander«  jedoch  ungescbwächt  hindurch. 

Aehnlich  verhalten  sich  gefärbt«  Gläser.  Es  ist  taor  tai 
längerer  Zeit  bekannte  Thatsarhe,  das»  die  Abaorptionszpsctft  j* 
durch  Metalloxyd  gefärbten  Glaasorten  ähnlich  sind  den  Absorpö:® 
spectren  der  wässerigen  Lösungen  der  betreffenden  Mctathalu?  8« 
absorbirt  Kupfervitriol  — in  Wasaer  gelöst  — hauptsächlich  du 
rotho  Ende  des  Spatem ma,  ausserdem  das  Violett  Du  Qleidit 
lässt  sich  von  mit  Kupferoxyd  blau  gefärbtem  Glase  sagen.  La» 
Losung  von  Urannitrat  zeigt  einen  Absorptionsstreifen  bei  P,  duo 
zweiten  zwischen  F und  6 und  absorbirt  ausserdem  den  v»«u<i 
Theil  des  Spectrum»  Dasselbe  Bild  zeigt  aoeh  du  Abearphoi 
Spectrum  de«  Uranglases,  nur  sind  die  Linien  etwa»  gtgta  du 
rothe  Ende  hin  verschoben.  Die  sehr  charakteristischen  AUarjtwra 
streifen  wässeriger  DidymiOenngcn  finden  sich  im  Spectrum  ena 
didymhaltigcn  Glases  wieder.  Ea  Hessen  «ich  noch  ander«  fciipck 
anführen,  doch  mögen  diese  genügen. 

Wenn  nun  eine  derartige  Analogie  zwischen  dm  Sptctrcn  in 
Mctallsalxe  und  der  damit  gefärbten  Gläser  besteht  — uai  e* 
solche  ist  js  nach  den  angeführten  Beispielen  als  erwiesen  m «• 
achten  — so  ist  der  Weg,  ein  für  Wärmoetrahlcn  ondarchlävir» 

Glas  zu  finden,  durch  die»«?  Beobachtung  bereits  gegeben. 

Man  braucht  nur  die  Reiben  der  sof  Diather- 
mansie  unters  uchten  Me  t all  salze  durch  sugehss,  dmit 
ein  für  dnnkle  Wärmestrahlen  besonders  un  durch 
lässiges  zu  wählen  und  das  Oxyd  des  betreflenin 
Metalls  in  Glas  aufznlOsen.  Ein  solches  Glu  wird,  fite 
einstimmend  mit  dem  betreffenden  Mctailaal**,  eia  Ataxptia* 
band  im  ultrarothen  Bpcctrum  aufweisen,  d.  h.  es  wird  für  «ne 
Theil  der  Wännestrahlon  undurchlässig  sein.] 

Nun  keimen  wir  seit  Melioni's  klassischen  Ustenradwaiw  j 
den  Alaun  als  ein  besonders  wänncandurchUsaiges  Sili,  dz«  xü 
der  Eigenschaft,  die  dunklen  Wärme« trablen  ln  beträchtlichem  Mu« 
in  alch  sufzunehmeu,  noch  den  Vortheil  vollkommener  Fwtte«|to 
vereinigt. 

Diese  Substanz,  von  den  Lehrbüchern  der  Physik  anter  io  t 
für  strahlende  Wärme  besonders  undurchlässigen,  dorchikit*^ 
Körpern  neben  dem  Eise  an  enter  Stelle  genannt,  zog  fd* 
meine  vollkommene  Aufmerksamkeit  auf  sich ; lag  doch  dtf  ö*  r 
danke  nabe,  dem  weeentlichcn  Bestand  ihr!  le  desselben,  dem  lt  4 
miniomoxyd,  die  Eigenschaft  hervorragender  WlrauabsorjrtiOs  « s 
zuschreiben. 

Denn  wären  die  Thonerde  und  ihre  Salze  für  ein  A ggf,  wed* 
die  ultrarothon  ßtruhlen  sehen  könnte,  gefärbte  Körper,  dsos  aW»  r 
«In  Gla*.  in  dem  Thonerde  gelöst  ist,  für  ein  solche*  Auf»  k 

gleiche  Partie  zeigen,  dann  würden  im  A bsorptionujiectmni  di*a 
Glases  die  dunklen  Wärmestrahlen  fehlen,  d.  h.  da»  Glzs  «in  fr 
Wärmestrahlen  undurchlässig. 

Dass  diese  Yermuthung  den  Thataachcn  nicht  entiprtci  ta! 
weashalb  sie  ihnen  auch  nicht  entsprechen  konnte,  »erd«  & 1» 
genden  Untersuchungen  lehren.  4 

Meine  erst«  Aufgabe  war  es.  ein  Glas  mit  hohem  IbMri* 
geholt  herzustellen. 

Das  Verhalten  der  Thonerde  «um  Glase  war  mb  w® 

Arbeiten  her  und  au»  der  Literatur  bekannt;  ich  fand  * 
meiner  Sammlung  ein  Stück  thonerdehaltigeo  Gl»»«  rar,  d»  y 
Glas  Nr.  21  in  meiner  Abhandlung  über  Kryolith  und  *****  , 

Stellvertreter  in  der  Glasindustrie1'  beschriften  iS.  b*  , 
Glas  meiner  Sammlung  war  durch  eine  Spur  Kobalt  blflaiirh  fdk** 
und  ich  bat  daher  Herrn  Camillo  Haller,  Chemiker  i«  d« 
fabrik  Gro«B-Uller»«lorl  ln  Mähren,  den  Satz 
70  dg  Sand, 

25  dg  Kaolin, 

84  dg  Soda 

nochmals  abzuschinelxen. 

Herr  Haller,  der  so  freundlich  war,  meinem  *’a*  _ * ' 

gleich  nachznkommen , hat  grosse  Sorgfalt  «nf  die  HtnldN  _ 
gewünschten  Glases  verwendet,  und  war  genütbigt.  ii*  ff 
in  kleinen  Tiegeln  von  etwa  2 kg  Inhalt  al*schuiolz , «kW 
alz  6 Bchmelzproben  anzustellen,  nm  ein  Gb»  tob  «itsp«d**,)®  1 

i 

')  D.  polyt  Journ.  1889  Bd.  271  S.  88- 
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Reinheit  so  erhalten  Die  Schmelzdauer  beim  letzten  Versuch  be- 
trug 18  Standen  und  die  Läuterungsxeit  H Stunden1). 

Das  Glas  war  nicht  gans  Bchlierenfrel;  ee  enthielt  stellenweise 
noch  kleine  Luftbläschsn  eingesprengt , doch  war  ca  nicht  schwor, 
ans  dem  Probestück  eine  kleine  Platte  . von  7,6b  mm  Dicke  heraus- 
schleifen so  lassen,  die,  vollkommen  fehlerfrei,  allen  Anforderungen 
der  Untersuchung  entsprach. 

Eine  leichte  Grünfärbung,  Ähnlich  der  alter  Tafelgläser . in 
Folge  geringen  Eisengehaltes  erschien  mir  anfangs  unbedenklich; 
konnte  man  ja  durch  passenden  Zusatz  von  Pyrolosit  das  Glas 
leicht  entfärben. 

Die  chemische  Analyse  ergab  das  folgende  Resultat: 


SiOl  .... 

....  74,6»/. 

Alt  Os  .... 

....  8,4V* 

FetO*  .... 

....  Spur 

NatÜ  .... 

....  15.4  V« 

CaO  .... 

...  0,9%. 

Das  Glas  enthielt  also  mehr  als  8°.o  Thonerde. 

Zur  Untcrsucbong  eines  Glases  in  Bezug  auf  seine  Wflrmc- 
absorptioo  atehen  eine  Reibe  von  Methoden  zur  Verfügung.  Zu* 
n Hebst  kann  man  dieselbe  mittels  sehr  empfindlicher,  berusetcr 
Thermometer  ausf  Ohren.  Es  geschieht  dies,  indem  man  den  Thermo- 
toetersland  bei  voller  Bestrahlung  de*  Iuatntmentes  durch  die  Wärme- 
quelle abliest,  dann  abwechselnd  einen  llolzschirtn  und  das  tu 
uuterauchende  Glas  zwischen  die  Wärmequelle  und  das  Thermo- 
meter cinschaltet  und  jedesmal  den  Thermometerstand  beobachtet. 

Diese  Methode  würde  aber  sehr  zeitraubend  und  ausserdem 
mit  allerlei  Fehlerquellen  behaftet  sein;  wir  besitzen  viel  genauere 
Instrumente,  welche  uns  befähigen,  mit  grosser  Schärfe  die  durch 
verschiedene  Glassorten  hindurchgehende  Wärme  zu  bestimmen: 
das  Bolometer  und  die  Thennosäule  iu  der  von  Melloni  gegebenen 
Form. 

Ich  führte  Versuche  mit  beiden  Instrumenten  aus,  welche 
übereinstimmende  Resultate  ergaben ; doch  erwies  sich  da*  Flächen- 
bolometer als  viel  empfindlicher  als  die  Thermoeänie  und  wurde 
mit  Vorliebe  angewendet,  um  ein  besseres  Abblenden  und  Eln- 
stellcn  bestimmter  Tbeilo  der  Flamme  zu  erreichen. 

Schoo  die  ersten  Versuche  zeigten  mir,  dass  ich  ein  Glas  von 
üborraachend  hoher  Absorptionsfähigkeit  für  dunkle  Wärmeatrahlen 
vor  mir  hatte.  Während  Spiegelglas  von  8 mm  Dicke  54  bis  60*/« 
der  strahlenden  Wärme  eines  Argandbrvnncr*  hindurchläaat,  liesa 
mein  Tboocrdcglaa  17  bis  19%  der  Wärme  durchstrahlen. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  habe  ich  die  Resultate  der  Vor« 
versuche  mit  verschiedenen  Wärmequellen  angeführt,  aua  welchem 
zur  Genüge  ersichtlich  ist,  dass  in  allen  Fällen  das  neue  Glas  Wanne 
in  hohem  Maasae  abaorbirt. 


Wärmequelle 

Durcbgelassone  Wärme  in  Procenten 
der  totalen  Strahlung 

Mein  Glaa  7,6  mm 

Spiegvlgl.  8 mm  dick 

Argandbrenner  .... 

17  bl«  19% 

64  bis  60  #i* 

Stearinkerze  .... 

12  > 14  > 

40  » 41  » 

Gasflamme  (Schmetter* 
ling8brenuer)  .... 

11  » 12  » 

, 37  . 89  . 

Die  in  der  Tabelle  angeführten  Wcrthe  sind  Grenz werthe,  die 
verschieden  auafallen,  jo  nachdem  man  die  Flamme  einstcllt.  So 
wird  von  den  .Strahlen  des  nichtleuchUmdcn  Thoiles  der  Flamme 
von  beiden  Gläsern  ein  grosserer  Procent&atz  abaorbirt,  als  von  den 
Strahlen  des  leuchtenden  Tbellea.  Beim  Argandbronncr  kommt  viel 
darauf  an,  ob  man  die  Wärm  «strahlen  des  Cylinders  abblendet 
oder  nicht.  Eineu  gewt*aeu  Einfluss  auf  die  Resultate  Übt  auch  die 
Zusammensetzung  de«  Leuchtgases  aus,  die  keineswegs  coosUnt  ist 
Manchmal  brennt  dieselbe  im  Schmetterllngsbrenner  schon  weise, 
h*ll  leuchtend,  manchmal  matt  und  gelblich;  in  letzterem  Falle, 
wenn  das  Leuchtgas  also  ärmer  an  hell  brennenden  Kohlenwasser- 
stoffen int.  ergelien  sich  immer  kleinere  Werthe.  Auf  diese  Verhält« 
nisae  werde  ich  später  noch  ausführlicher  zurückkommen. 

*)  Ein  anderer  Versuch,  thonerdehaltigcs  Glaa  durch  Zusammeu- 
«chmelzen  gleicher  Theile  Feldspath  und  Kali-Natronglas  zu  ge- 
winnen, war  gescheitert;  trotz  12 ständiger  Schmelze  waren  die 
beiden  Materialien  nur  xusammengefrittet- 


Aus  den  Zahlen  der  obeostehenden  Tabelle  lat  ersichtlich,  dass 
Spiegelglas  3-  bis  4 mal  so  viel  Wärme  hindurchlässt,  als  mein  Glaa 
No.  21,  ferner,  dass  von  meinem  Glase  überhaupt  nur  11  bis  !&*/• 
der  geeammten,  von  der  Wärmequelle  ansgessndten  Strahlen  durch« 
gelassen  werden.  Ich  habe  noch  eine  Reihe  anderer  Glaseorten 
des  Uandcls  untersucht,  deren  Wärmeabsorption  «ich  jedoch  nicht 
direct  mit  der  meines  Glases  vergleichen  lässt,  da  sie  io  anderer 
Dicke  verwendet  wurden;  in  keinem  Falle  fand  ich  — selbst  bei 
inteneiv  gefärbten  Gläsern  — auch  nur  annähernd  die  starke  Ab- 
sorption meine«  Glases. 

Von  Wichtigkeit  war  ca  mir,  ein  G lasst Qck,  das  in  Folge  ge- 
ringen Eisengehalte«  eine  ähnliche  Färbung  aufwies  wie  mein  Glas, 
aber  frei  von  Thonerde  war,  in  den  Rahmen  meiner  Untersuchung 
1 zu  ziehen,  da  ich  hierdurch  den  Einfluss  der  Grünfärbuug  durch 
Elsen  auf  die  Wärmedurchläasigkeit  der  Gläser  zu  erkennen  hoffte. 

In  der  That  könnt«  ja  die  beträchtliche  Absorption  meines 
! Glases  sowohl  auf  Rechnung  eines  Gehaltes  an  Thonerde,  als  auch 
( an  Eisen  gesetzt  werden. 

Nun  sind  derartige  Gläser  im  Handel  heute  in  cinigermaassen 
i dickeren  Stücken  kaum  mehr  zu  erhalten,  da  Fenster-  und  Spiegel- 
glas nur  mehr  mit  sehr  reinen  Materialien  abgmlmiotwn  werden. 

Ich  war  daher  froh,  in  der  Sammlung  des  Physikalischen  In- 
stituts ln  Berlin,  woselbst  die  vorliegenden  Versuche  angcetellt 
wurden,  ein  gewiss  sehr  altes  Stück  Crownglas  von  16  mm  Dicke 
zu  finden,  das  durch  Eisen  gelblich  grün  und  in  seiner  ganzen  Dicke 
etwas  intensiver  gefärbt  war,  als  das  7,6  mm  dicke  Stück  des  Glases 
No.  21.  Diese*  Crownglas  liees  17  bis  18*/«  der  strahlenden  Wärme 
de«  Schmettert ingshrenners  und  28  bis  30*/«  der  de*  Argandbrennera 
durch  — also  trotz  seiner  Dicke  und  intensiveren  Färbung  be- 
deutend mehr  als  dss  thonerdebultlge  Glas. 

Die  letzten  Bedenken,  der  Eisengehalt  konnte  die  Absorption 
meines  Glases  allein  bewirken,  schienen  nun  zerstreut:  Wenn  die 
Grünfärbung  auch  an  der  Absorption  Aotheil  nimmt,  so  konnte  ich 
ans  meinen  Versuchen  schliesecn,  dsss  die  Ilauptwirkung  dem 
Alutniniatnoxyd  cucuschreiben  sei. 

Drei  Argumente  sprachen  dafür:  die  geringe  Wärmedurch- 
lissigkeit  des  Alauns,  das  hohe  Absorptionsvermögen  meines  Glases 
für  strahlende  Wirme  und  endlich  der  Vergleich  meines  Glases  mit 
einem  noch  stärker  eisenhaltigen. 

Und  doch  war  die  Annahme  eine  irrige,  doch  war  die  Ab- 
sorption nicht  durch  die  Thonerde  bewirkt  worden,  sondern  durch 
die  Spur  Eisen,  welche  wobt  grössten theils  als  Oxydul  (vielleicht  in 
ganz  bestimmter  Modificatlon)  dem  Glase  einen  Stich  ins  Bläulich- 
Grüne  «rtbetlt. 

Ich  erkannte  dies  jedoch  erst  viel  später  und  hielt  zunächst 
an  meiner  ersten,  wie  es  schien  durch  Versuche  bestätigten  An- 
sicht fest,  dass  die  hohe  Absorption  meine»  Glases  durch  einen 
Gehalt  an  Thonerde  allein  bedingt  sei. 

Eiu  Erfinder  geht  nur  ungern  von  seiner  Uehcrzetignng  ab, 
liegt  ja  in  der  Verfolgung  einer  Idee  bis  in  die  äusaersten  Con- 
sequeDzen  das  Hauptgeheimnim  des  Erfolges. 

So  erging  es  auch  mir;  Ich  überlegte  nicht  er*t  alle  Ein  wände, 
die  man  möglicher  Weise  noch  machen  könnte,  sondern  richtete 
mein  Hauptaugenmerk  darauf,  möglichst  thonerdereiche  und  eisen- 
freie Gläser  zu  erhalten , suchte  die  einschlägige  Literatur  durch, 
macht«  Notizen,  ordnete  dieselben,  verglich  damit  eigene  Erfahrungen 
■ und  veranlasst«  endlich  Glasindustrielle,  mir  solche  Gläser  abtu 
schmelzen.  Damit  hatte  es  aber  »eine  guten  Wege,  denn  wenn 
mau  nicht  selbst  am  Ofen  steht,  ist  es  sehr  schwer  ein  Stück  Glaa 
tu  erhalten,  das  den  strengen  Anforderungen  einer  wissenschaft- 
lichen Untersuchung  Genüge  leistet.  Ausserdem  war  ich  stark  mH 
anderen  Arbeiten  überhäuft,  so  dass  ich  erst  im  Joni  1892,  etwa 
ein  Jahr  nach  meinen  ersten  Versuchen,  die  vorliegende  Unter- 
suchung wieder  ernstlich  in  Angriff  nehmen  konnte. 

Mein  Interesse  war  zunächst  auf  die  Grundlagen  meiner  Ar- 
beit gerichtet  und  ich  begann,  eine  Reihe  von  Meiallsalzlösungen 
auf  ihre  Fähigkeit  zu  untersuchen,  die  strahlende  Wärme  zu  sb- 
sorbiren.  Da  ergab  «ich  denn  zunächst  die  Überraschende  That- 
sache,  «lass  Alaunlösungen  die  strahlende  Wärme  ebenso  gut  durch- 
lassen wie  Wasser*),  das*  dagegen  Eisenoxydullösungen  für  jene 
beinahe  undurchlässig  sind. 


')  Später  fand  ich  ln  Melloni' a Thermochrose  die  Zahlen  11 
| und  12  für  die  durch  Wasser  und  Alaunlö«ung  gedrungenen  Wärme- 
. mengen  in  Procenten  der  totalen  Strahlung  ausgedrückt 
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80  lies»  eine  etwa  0,9  cm  dick«  Schicht  Wasser  «wischen  plan- 
parallelen.  geschliffenen  Glasplatten,  ln  einem  Gefäaa  von  neben- 
stehender Form  (Flg.  441)  untersucht.  13,12*/«  der  strahlenden  Wärme 
eines  Argandbronnera  •)  hindurch ; eine  concentrirte  Alaunlösiing,  ln 
demeelben  Gefäaa  anteranrht,  13,05*/*  und  eine  con- 
centrirte Eiaenvitriollösnng  0,95.  Wurde  letstere  mit  | 
Schwefelsäure  ungesäuert  (und  dadurch  beinahe 
farblos  gemacht),  ao  lies»  sio  1 ,27  •/»  der  strahlenden 
Wärme  dea  Argandbrenners  hindurchgehen,  also  j 
nur  tyi*  der  durch  das  Wasser  gegangenen  Wärme-  i 
menge. 

Nun  enthält  wegen  der  geringen  Löslichkeit  de«  Alauns  in 
kaltem  Wasser  eine  Alaunlöeung  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht 
viel  mehr  als  1 g Thonerde  in  100  g Wasser,  so  dass,  wenn  anfällig 
das  Abaorptionsspectrum  der  Thoncrdesalae  mit  dem  des  Wassers 
Ubereinstimmen  sollte,  was  ja  sehr  wahracheinllch  war,  das  erstere  , 
durch  letxteres  verdeckt  werden  konnte.  Ala  aber  auch  eine  con- 
centrirte Chloraluminiumlöeung  nicht  weniger  als  18°o  der  Wärme- 
strahlen  hindurchiiesa,  begann  ich  au  sweifoln,  dass  der  Thonerde 
in  Ihren  Verbindungen  eine  besonders  hohe  Absorptionsfähigkeit 
fflr  dunkle  Wärmestrahlen  zukomme,  und  dass  die  Thonerde  eB  sei, 
die  dem  Alaun  und  meinem  Glase  die  Eigenschaft  kräftiger  Ab- 
sorption ertheile. 

Eine  einwandfreie  Entscheidung  dimer  Frage  konnte  aber  erst 
durch  Untersuchung  eines  thonerdehaltigen,  vollkommen  eisenfreien 
Glases  getroffen  werden.  Es  wäre  mir  nun  schwer  möglich  gewesen, 
ein  solche«  su  beschaffen,  wenn  nicht  Herr  Dr.  O.  Schott,  Director 
der  rühmlichst  bekannten  Glashütten  in  Jena,  die  grosse  Freund- 
lichkeit gehabt  hätte,  mir  awei  Glasstüeke  abxuschmelxcn,  di«  nicht 
nur  den  Anforderungen  meiner  Untersuchung  vollkommen  ent-  i 
sprachen,  sondern  auch  alle  Erwartungen  in  Bezug  auf  Thonerde-  \ 
ge  halt  weit  Qbertrafen.  Glas  No.  161"'  enthält  nicht  weniger  als 
12*/*  Thonerde,  Glas  No.  164'"  sogar  17*/*,  wohl  das  thonerde- 
reichste  Gas,  das  je  erschmolzen  worden  war. 

Die  chemische  Zusammensetzung  der  beiden  Gläser  ist  die  | 
folgende : 


No.  161"' 

No.  164"' 

KiO  \ 

26*f. 

28*/« 

Ni.  0 | 

Al.O*  ...... 

12  «i* 

17*o 

SiOi 

62*/.  1 

56«/. 

Wie  man  sieht,  ist  die  Einverleibung  ao  bedeutender  Mengen 
von  Tbonerde  nur  möglich  auf  Grund  beträchtlicher  Vermehrung 
dea  AiksligehitUes  Ober  dp*  nomale  Maaaa.  Es  stimmt  dies  über- 
ein mit  einer  Beobachtung,  die  ich  schon  in  meiner  citirten  Abhand- 
lung (Dingl.  polyt.  Journ.  1S89.  271,  38)  hervotgehoben  habe. 

Beide  Gläser  waren  vollkommen  farblos  und  eisenfrei. 

Die  Wärmedurchläasigkeit  der  beiden  Gläser  für  Strahlen  des  1 
Argandbrenners,  verglichen  mit  Spiegelglas,  war  die  folgende; 


Pure  h gel  *.* « im  Harme  ln 
Proccntcr.  d totalen  Stralilung 


Spiegelglas  (7,52  mm  dick)  . . . 

. . . 62,5  «/o 

Gl»  No.  Ml“  (12*>  All Oi)  . . . 

. . . 62,!  » 

, . l«t“  (11-,.  . ) . . . 

...  58,9  » 

Mein  Glas  No.  21  (8,4  •/•  AL  O*) 

. . , 20,9  » 

Grünes  Crowngla*  (16  mm  dick)  . 

...  30,7  .. 

Glas  No,  161"*  ist  etwa«  dicker  als 

•da«  Spiegelglas  (8,0  mm 

dick),  dürfte  daher  in  gleicher  Dick«  die  Wärme  noch  besser  durch- 
lassen  als  letzteres;  No.  164",  7.6  mm  dick,  Jiesa  etwa  3%  weniger 
Wärme  durch  als  ersten*.  Ich  glaub«,  dass  dieser  kleine  Unterschied 
nicht  auf  Rechnung  höherer  Absorption  zu  Hetzen,  sondern  den  Verun- 
reinigungen dieses  Glases  (kleine  Sternchen  and  Luftblasen)  tuzu- 
Bchreiben  ist,  die  man  leicht  an  ihrem  Schatten  erkennen  konnte, 
wenn  man  da»  Licht  einer  Kerze  anf  ein  Stück  Papier  fallen  liei» 
und  das  Glas  dazwischen  hielt  No  161"*  und  das»  Spiegels«  waren 
beide  nahem  fehlerfrei- 

Mit  dieaen  Versuchen  war  nun  zur  Evidenz  erwiesen,  dass  die 
Tbonerde,  selbst  in  grossen  Mengen  im  t.laae  aufgelöst,  die  Absorp- 
tion der  ullrarothen  Strahlon  nicht  zu  begünstigen  vermag,  dass 

»)  Das  leere  (iefäss  lässt  unter  gleichen  Verhältnissen  59*/0  ] 
der  strahlenden  Wärme  dnreh. 


also  den  Salzen  der  Tbonerde  wahrscheinlich  gar  keine 
Absorption  jener  Strahlen  zukommt 

Da«  besonder«  Vermögen  dea  krystalliairten  Alauns.  «nhte&i* 
Wärme  in  grossen  Mengen  zu  absorbiren,  durfte  nun  auf  «fon 
bedeutenden  Wassergehalt  (bekanntlich  enthält  1 Mol.  Alaun  24  Mal 
Kryatallwnseer)  znrtlckzufflhren  sein.  Vielleicht  trägt  tuch  der  tu* 
plicirte  Bau  der  Alaunmolekel  dazu  bei. 

Ea  bleibt  nunmehr  noch  das  eigen thümliche  Verhalten  atiut 
thonerdehaltigen  Glaaes  No.  21  zu  erklären,  das  eine  weiten»  «tfctoi 
Absorption  für  ultrsrotbe  Strahlen  zeigte  als  das  stärker  gefärbte 
und  doppelt  ao  dicke  Kronglas.  Der  Gehalt  an  Thonerd«  tarnt* 
diese«  Verhalten  nicht  bedingen,  wie  wir  oben  gesehen  haben. 

Einen  Schlüssel  zur  Lösung  dieser  Frage  gab  der  UntmcbW 
in  der  Nnance  »1er  GrQnfärbung:  Das  Grün  meines  Glases  apida 
etwas  ins  Bläuliche,  das  de«  Kronginses  ins  Gelbe  I>m«  Be- 
obachtung legte  den  Gedanken  nahe,  dass  mein  Glas  das  F.lwn  in 
Haupt  menge  nach  als  Oxydul,  das  Krooglas  aber  als  Oxydntau 
oder  als  Oxyd  enthalte. 

Für  diese  Annahme  sprach  in  hohem  Maaste  das  Wulm 
wässeriger  Eisenlösnngen.  Während  eine  I-flsuog,  die  2^1»  Qm 
als  Chlorür  enthält  nnd  in  1 cm  dicker  Schicht  so  gut  wie  Mia 
ist,  4,06*/*  der  auf  sie  fallenden  Energie  hindarchllsri,  jwUttrt 
eine  gleich  dicke  Schicht  der  dunkelgelb  gefärbten  Lösung  dendift 
Menge  Eisen  als  Chlorid  den  Durchgang  von  11,2*1*  der  sol  re 
fallenden  Wärmeetrahlen.  Die  Oxydullöaung  absorbirt  uiüarost* 
Strahlen  aehr  beträchtlich,  die  Oxydlösung  kaum  besser  zls  Warn 

Warum  sollte  sich  da«  Eisen,  im  Glase  gelöst,  anders  «er- 
halten ? Ich  habe  ja  zu  Beginn  dieser  Abhandlung  auf  die  Aasig* 
der  Absorptionaspectra  gefärbter  Gläser  und  wässerig«  lAsmpl 
hingewiesen. 

Wenn  Eisenoxydulenlfat  die  ultrarot hen  Strahlen  heinshe 
ständig  vernichtet,  warum  aoll  ElsenoxyduIsilJeat  nicht  da* 
thun?  Wenn  Eisenoxyd,  in  verdünnter  Salzsäure  gelüst,  Wlnw 
strahlen  kaum  hesaer  absorbirt,  als  die  Säure  sclUt,  so  ward« 
Gleiche  auch  von  einer  Lösung  von  Eisenoxyd  ln  Silicat««  vtnu 
zusetzen  l). 

War  dieser  Schluss  richtig,  dann  musste  man  durch  W 
mehrung  de«  EiaenoxyduU  im  Glaaedie  Absorption  dunkler  Wlr»- 
strahlen  beinahe  ins  Unbegrenzte  steigern  können. 

Sowohl  tim  mich  zu  überzeugen,  ob  dem  wirklich  ao  wi,  ih 
auch  angespornt  durch  die  Erwartung,  mein  Ziel  bald  zu  emertea 
ging  ich  aogleich  daran,  derartige  Gläser,  die  schon  seit  Mn*«« 
Zeit  in  meinem  Besitze  waren,  zu  untersuchen. 

Ich  kann  nicht  umhin,  Herrn  Director  Heinecke  Ifir  d« 
grosse  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  er  einen  Muffelofen  der  ktt# 
Porzelian-Manufactur  Charlottenburg  zu  diesem  Zweck  zur  WIOzü* 
stellte,  sowie  den  Herren  der  königl.  Porzellan- Manulzdur, 
diesem  Versuche  behilflich  waren,  meinen  aufrichtigen  IMit 
auscusprcchon. 

Drei  Glnsaätze  mit  Eisenzusälzen  waren  gleichzeitig  *8*' 
schmolzen  worden  bei  einer  Temperatur , die  »ier  des  Schuf!»«* 
in  Porzellanöfen  naheknm. 

Die  GlaaHätze  erhielten  Zusätze  ton  Eisenoxyd  und  Redsiöxr 
mittel.  Das  Feuer  wurde  redueirend  gehalten. 

Ich  will  die  drei  Gläser  mH  den  Buchstaben  A,  B nad  Cie 
zeichnen.  Der  Satz  von  A enthielt  einen  Zusatz  von  l*f*Etaafl* 
B einen  Zusatz  von  2*,*  nnd  C einen  solchen  von  4"* 

Durch  Reductlonswirkuog  war  da«  Oxyd  in  Glas  A «bl  ** 
lieh  vollständig  ln  Oxydul  Oliergegangen , wenigstens  »pnrb  I* 
Farl>e  dafür;  bei  B und  C Ist  mir  die«  zweifelhaft.  Ansljffiö  b*-'* 
ich  die  Gläser  noch  uicht,  da  ich  mir  das  Studium  «1«  '»ri*“* 
von  Eisen  su  Ola®  für  eine  spätere  Arbeit  Vorbehalten  *i]1- 

GIm  A ist  entschieden  blau  gefärbt  mit  einem  Stich  in* Ort** 
E«  bat  etwa  die  Farbe,  welche  Kupfern xyd  dem  Gis* 
dagegen  ist  grün  gefärbt,  C dunkelgrün. 

Die  Intensität  der  Färbung  lässt  sich  nicht  gut  b«sdn*;_ 
auch  habe  ich  keine  Farbscala  zur  Hand,  mit  der  ich  sie  «ff* 

*)  Ich  will  mich  hier  auf  die  Frage,  ob  Eisenoxyd  a> 
beständig  Bei  oder  in  eine  niedere  Oxydatioiwstafc  übergebt,  Btf 
weiter  eiulasaen.  Ich  hege  keinen  Zweifel,  »lass  unter  pr*1* 
Umständen  Eisenoxyd  im  Glase  nicht  beständig  Ist.  Pie  20*»®**^ 
sotzung  dea  Glaac«  kann  hioraof  ebenso  »ehr  von  Enfluw  ** 
»die  Temperatur,  bei  welcher  e«  abgesch  molzen  wurde. 
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könnt«*  Doch  war  die  Färbung  der  Gläser  weniger  intensiv  aus- 
gefallen, als  man  nach  ihrem  Eisengehalt  erwarten  konnte. 

Ks  hat  den  Anschein,  als  ob  Eisenoxydaloxyd  dem  Glase  die 
unangenehme,  flaschengrüne  Färbung  ertheilo,  das  reine  Oxydul 
dagegen,  in  gleicher  Menge  itu  Glase  enthalten,  eine  viel  schwächere, 
dem  Auge  sehr  angenehme  Blaufärbung  bewirk«*,  die  nichts  gemein 
hat  mit  der  ordinären  Farbe,  welche  Eiwn  dem  Glase  sonst  crtheüt. 

Ich  lirss  H bis  tiß  mm  dicke  Platten  «ns  diesen  Gläsern 
schleifen.  Leider  waren  die  BtQcke  nicht  gaux  fehlerfrei;  das  Glas, 
in  Chamottekapaeln  aligeschinolsen , enthielt  stellenweise  kleine 
Sternchen  und  Schlieren,  doch  sind  dieselben  ohne  erheblichen  Ein- 
fluss anf  das  Resultat  der  Prüfung,  wie  ich  mich  bei  anderen 
Gläsern  überxeogen  konnte. 

Durch  di«  8,5  min  dicke  Platte  de«  Gisse«  C könnt«  leb  gans 
deutlich  die  Schrift  auf  gut  beleuchtetem  Papier  lesen.  Glas  C 
iicas  — durch  das  Spcctroekop  betrachtet  — nnr  einen  The.ll  de« 
Roth,  daun  Gelb,  Grün  und  Blau  durch,  ebenso  Glas  B,  alter  in 
viel  weiterer  Ausdehnung,  während  man  hei  A in  8 mm  dicker 
Schicht  bloss  eine  geringe  Schwächung  des  Violett  und  Absorption 
einer  kleinen  Partie  Roth  (bei  der  Frauenhofer'achen  Linie  C)  beob- 
achten konnte;  die  übrigen  Farben  gingen  beinahe  ungiwcbwächt 
hindurch. 

ln  2 mm  dicker  Schicht  war  B hellgrün,  A gani  schwach 
bläulich  gefärbt. 

Di«  Absorption  dieser  Gläser  für  Wärmestrahlen  Qbertraf  alle 
meine  Erwartungen. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  ist  di«  Wärmedurchlässigkeit  der 
Eisenoxydulgläscr  xuaammengeatellt  mit  der  Durchlässigkeit  von 
Spiegelglas  un«l  mehreren  anderen,  meist  gefärbten  Glasaorten. 


Benennung  des  Glases 

Dicke  der 
Gläser  in 
mm 

I)ur<  h*eU«*ec*  Wir« 
in  l*rixwul«o  der  totalen 
Strahlung 

Schmetter- 

Ung>  Arfan.1- 

h rennet  Brenner 

Spiegelglas 

7,52 

42,2 

62,5 

Dunkelrcithes  Kupferlasarglas 

2,1 

41.7 

51,6 

Gelbes  Etsmoxyilmanganglaa 

1,76 

38 

63,6 

Blaues  Kobaltglas  . 

2,0 

28.2 

— 

Dunkelgrüne«  Chromglas 

2 

22,2 

30 

Tbonerdcgla*  No  21  . 1 

7,6fr 

14 

20,2 

Eiscnoxydulgas  A . 

2,8 

— 

13,6 

B . 

2.2 

— , 

8,2 

A .... 

8.3 

0.4 

0,72 

B 

8,5 

0.0 

0,0 

C . - 1 

8,6 

0,0 

0.0 

Man  ersieht  daraus,  dass  die  Gläser  A,  B,  0 in  dickerer  Schicht 
für  dunkle  Wärmestrahlen  Oberhaupt  undurchlässig  sind. 

Die  Versuche  wurden  theila  mit  der  Thcrmosäule,  theila  mit 
dem  Itolometer  ausgeführt;  mit  der  Thermosäule  erhielt  ich  für 
das  Glas  A (8,3  mm)  immer  höhere  Wertbe  als  mit  dem  Bolometer1) 
und  kann  ich  als  eiusigen  Grund  dieser  Erscheinung  nur  di«  Ver- 
schiedenheit der  Anordnung  der  Versuche  annehmen.  Die  Licht- 
quelle stand  der  Thermoeäule  viel  näher  und  das  Glas  konnte 
leicht  Belbst  etwas  durchwärmt  werden  und  gegen  die  Säule  hin 
strahlen. 

Tafelglas  lässt  etwa  so  viel  Wärme  wie  Spiegelglas  durch; 
je  nach  seiner  Dick«  und  Reinheit  etwas  mehr  oder  weniger,  käme 
also  in  der  Tabelle  xn  oberst  xu  stehen.  Ich  habe  ausser  den  an 
geführten  noch  einige  80  Gläser  de«  Handels  verschiedener  Färbung 
untersucht,  die  ich  in  einem  Nachtrag  noch  behandeln  werde  Hier 
i«  nur  die  Wärim-dtirchläsaigkeit  einiger  recht  lebhaft  gefärbter 
Gläser  mit  der  meiner  Eisenoxydulgläscr  verglichen. 

Interessant  ist  die  Absorption  de«  stärke*,  absorbirenden 
Uamielsglitees  meiner  Ve rauchsreiche  eines  3 mm  dicken  Chrom- 
glases,  das  in  Bezug  auf  Intensität  der  Färbung  «wischen  den 
8.5  mm  dicken  Gläsern  B und  C stand*),  also  ln  gleicher  Dicke 

*)  Gant  gegen  «lie  Regel,  da  ich  Cylinderetrahlung  bei  letzterem 
besser  ab  halten  konnte  nnd  daher  bei  anderen  Versuchen  mit  dem 
Bolometer  meist  höhere  Werth«  erhielt. 

*)  Dis  betreffende  Glas  lässt  Überhaupt  nur  «len  grünen  Theil 
iles  sichtbaren  Spectrum«  durch  und  absorbirt  alle  anderen  Farben. 
In  voretebeuder  Tabelle  ist  dieses  Glas  nicht  angeführt. 


wohl  undurchsichtig  gewesen  wäre.  Dasselbe  liers  21,1';«  der 
Wärmestrahlen  de«  Argandbrenners  hindurch,  also  mehr  als  das 
Doppelte  der  durch  das  2,2  mm  dicke  hellgrün«  Glas  B dringenden 
Wärm«  Man  ersieht  daraus,  sowie  aus  den  Zahlen  der  Tabelle, 
das«  di«  Farbe  keinen  hervorragenden  Einfluss  auf  die  Wärroe- 
abeorption  des  Glases  ausubt;  es  kommt  eben  darauf  au,  ob  das 
Absorption«  band  im  sichtbaren  oder  itn  ultrarot  heu  Theile  des 
Bpectrums  liegt.  Im  ersten  Falle  wird  das  Glas  gefärbt  nein  nnd 
wenig  Wärme  absorbiren;  Itu  xweiten  Falle  siebt  es  ungefärbt  aus, 
absorbirt  aber  jene  nosichtbaren  Strahlen,  welche  daa  Maximum 
der  Wärtuewirkung  bedingen. 

Für  Strahlen  des  Drutnond’sehcn  Kalkllchlea  habe  Ich  faat 
dieselben  Wertbe,  wie  für  «lie  Strahlen  des  Atxnndbrcur.cn«  g.fnnden. 

I>urchi«}*Meitc  Wfcrm«  ln 
ProccDten  d.  totalen  f-trablun* 


Spjt-gelglaa  (7,62  mm  dick)  . . W,0  '/• 

Tbonerdeglas  Nol  21  (7,65  mm  dick)  20,8  » 

Glas  A (8,3  mm  dick!  . .....  0,13  * (als 


Mittel  mehrerer  Versuche). 

Gans  andere  Wertbe  ergebe»  »ich,  wenn  man  als  Wärmequelle 
directsa  Sonnenlicht  verwendet. 

Der  Grund  für  diese  Abweichungen  ist  wohl  darin  au  suchen, 
daas  daa  Souuenlicbt  twar  reich  an  leuchtender  Energie,  aber  arm 
an  dunklen  Wärmeelrahlen  ist. 

Die  Sonnenstrahlen  halben,  bevor  sie  in  uns  auf  die  Erde 
kommen,  eine  breite  Schicht  atmosphärischer  Luit  tu  durchdringen. 
Kohlensäure  and  Wasser  der  Atmosphäre  haben  «ine  gans«  ixr 
träcbtlich«  AbsorptiouBfähigkeit  für  nltr&rothe  Strahlen.  Sie  absor- 
hiren  gerade  jene  Thell«  der  Sonnenenergie,  «lie  bei  ihrem  Durch- 
gang« durch  gewöhnliches  Glas  von  diesem  xuruckgeh  ulten  werden 
würden.  Die  Folge  davon  iat,  daas  die  Sonnenstrahlen  Verhältnis*- 
mässig  reich  an  leuchtender  Energie  sind,  dagegen  artu  au  Strahlen, 
welche  von  Glaa  nnfgvnommen  werden 

Damit  stimmen  auch  die  Beobachtungen  ganz  gut  tiborein. 

Leider  habe  ich  meine  Versuche  mit  Sonnenlicht  tu  einer  Zeit 
angestellt,  wo  die  äusseren  Verhältnisse  entschieden  nicht  günstig 
waren.  Die  Intensität  der  Sonnenstrahlen  und  ihr«  Zusammen- 
aelxuug  schwankt  selbst  an  wolkenlosen  Tagen  «ehr  bedeutend; 
ausserdem  wird  die  Tbennoeäulc  durch  Luftströmungen  bei  offenem 
Fenster  fortwährend  irritirt. 

Die  Resultate  schwanken  darum  anch  gunx  beträchtlich: 


Wärmequelle: 
PurcfcgelaaMBi:  W trtne 
ln  Proet  atea  der 
totalen  Strahlung 

Honnr 

Durchaciinttt 

inohw.T 

fteoturhiiiiuea 

Spiegelglas  (7,62  mm) 

83  bla  89"* 

86 

Glaa  No.  21  (7,65  mm)  . 

33  » 44  •/« 

87 

Grünes  Crownglaa  (16  mm) 

50«*. 

50 

Glas  A (8,3  mm)  . . - 

10  bi«  14".'* 

12 

» B (8,5  mm) 

4 » 8 «.'•  | 

6 

* C i8,6  mm) 

nicht  m eas bar  i 

— 

Ungefähr  10°/*  der  Strahlen  werden  vou  der  Vorder-  und  Rück- 
fläche  der  Gläser  reflectirt  Berücksichtigt  man  die«,  so  stellt  sich 
die  Abeorptien  von  Spiegelglas  im  Durchschnitt  auf  4,4'/»,  di«  des 
Glases  Na  21  auf  N1/«,  des  Glases  A auf  H7«>*  und  des  Glases  H 
anf  HW«. 

Das  absorbirende  Glas  wurd«  bei  diesen  Versuchen  immer 
senkrecht  tor  Richtung  der  Sonnenstrahlen  gehalten;  lallen  «lie 
Strehlen  schräg  xur  Ebene  des  Glases  anf,  wie  die«  gewöhnlich  ge- 
schieht, so  wird  viel  weniger  Wärm«  als  im  Fall«  senkrechter  In- 
cidens  durchgelaeaeo  und  xwar  aus  zwei  Gründen:  Zunächst  wird 
in  diesem  Falle  ein  weit  grösserer  Bruchtheil  der  auffallenden 
Energie  dem  Glase  durch  Reflexion  entzogen,  dann  aber  auch  von 
der  in  das  Glas  eindringenden  Wärmt  menge  selbst  ein  grösserer 
Bruchtheil  (de*  längeren  surückxulegenden  Weges  wegen)  abeorblrt. 

Dieses  Increment  der  Absorption  hat  bei  Bpiegelglna  kaum 
etwas  xu  bedeuten,  wob!  aber  bei  jenen  Gläsern,  welche  für  strahlende 
I Wärme  wenig  durchlässig  sind. 

Da  es  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  dem  die  strahlende 
Wärme  in  hohem  Maasse  absorbirenden  Glase  späterhin  praktische 
Bedeutung  xukommen  wird,  so  mochte  ich,  um  untwcckmässtgen 
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oder  unsinnigen  Bezeichnungen,  auch  am  Fremdwörtern  vorxabcugen, 
fftr  dasselbe  in  Anbetracht  seiner  Verwendbarkeit  als  Schirm  «egen 
•Uahleodc  Wärme  das  Wort  W ftrmeschir  rnglas  oder  kur«: 
öchirrngla*  Vorschlägen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Neuere  Erfahrungen  mit  Gasheizung. 

Heizanlagen  ganzer  Gebäude  auMChlleaaUch  mit  Gasöfen  sind 
bisher  noch  relativ  wenig  ansgeführt  worden;  um  »o  bemerkena- 
werther  sind  daher  gOnatige  Urtheile,  welche  Ober  derartige  Anlagen 
in  die  Oeffenllichkeit  dringen. 

Im  Vorjahre  wurden  die  aammtlichen  Räume  des  nach  den 
Plänen  ton  Baurath  Th o ins  umgebauten  Rathhauses  zu  Neuss 
von  der  Finna  lioaben  Sohn  Carl  Sn  Aachen  mit  Gasöfen  versehen 
Im  Ganzen  kamen  S6  Gasöfen  zur  Aufstellung,  darunter  einig«  von 
außergewöhnlich  grossen  Dimensionen ; die  Heizung  der  Räume 
geschieht  ausschliesslich  mittels  Gas  und  sind  auch  nicht  zur  Aus. 
bllfe  irgend  welche  anderen  Heizvorrichtungen  vorgesehen.  Die 
Anlage  funcUonirta  im  vergangenen  Winter  in  durchaus  befriedigender 
Welse,  wie  das  folgende  Gutachten  des  Stadt baumeisterB  Thoma 
in  Neuss  beweist,  welche*  wir  wörtlich  wiedergeben: 

»Die  für  die  Beheizung  de«  hiesigen  Rathhauses  von  der  Firma 
J.  G.  Houhen  Sohn  Carl  gelieferten  26  Gasöfen  haben  sich  In  Bezug 
auf  die  versprochene  Heizkraft  durchaus  bewährt,  die  Handhnhung 
ist  ein»?  einfache  und  hequeme,  und  die  Abführung  der  Verbrennungs- 
gase geschieht  durch  die  sämmtlich  Ober  Dach  hinaus  geführten 
Abzug&röhren  in  vollkommener  Weise  Die  genannte  Firma  kann 
ich  wegen  der  ebenso  gediegenen  als  geschmackvollen  Ausführung 
ihrer  Gasöfen  für  ähnliche  Anlagen  dringend  empfehlen.« 

In  ähnlich  günstiger  Weine  äußern  sich  die  Besitzer  des 
Victoria -Hötel  in  Amsterdam:  dasselbe  war  erst  im  Jahre  1890 
mit  einer  Dampf  Centralheizung  versehen  worden,  welche  aber  im 
vergangenen  Jahre  wegen  zu  theueren  Betriebes  aufgrgeben  and 
durch  75  Gasöten  ersetzt  wurde.  Trotz  dea  strengen  letzten  Winters 
war  der  Heizeffect  zufriedenstellend  und  versichern  die  Besitzer  de« 
Vicboria-Hötels,  dass  sich  die  Kosten  trotz  de*  theueren  Gaaprelse» 
von  20  Pf.  pro  ebu»  erheblich  billiger  stellen  als  vorher. 

Bekanntlich  sind  Gasöfen  besonders  in  Karlsruhe  zur  Heiz- 
ung der  Schulgebäude  in  Aufnahme  gekommen  und  wird  daselbst 
ausschließlich  der  »Karlsruher  Bchulofcn«  verwandt,  welcher,  nach 
Angaben  von  Prof.  Pr.  Meidinger  durch  das  städtische  Gaswerk 
Karisruho  entworfen,  von  den  Warsteiner  Gruben  und  Hüttenwerken 
aasgeführt  wird  •).  Nachdem  zuerst  im  Winter  1887 i'8ö  zwei  Ocfen 
in  Betrieb  waren,  wurden  im  folgenden  Winter  zwei  grosse  Schul- 
bluscr  ausschliesslich  mit  Gaaheisong  versehen  und  im  Winter 
1889/90  zwei  weitere  Schulgebäude  damit  eingerichtet.  Seither 
kommt  für  die  Karlsruher  Schulgebäude  überhaupt  nur  noch  Gas- 
heizung in  Frage.  Die  Herren  Hofrath  Prof.  Dr.  Meidinger  und 
Fr.  Reich ard,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  in 
Karlsruhe  machen  darüber  folgende  Mitthellungen  *)■ 


Herr  Prof.  Dr.  Meidinger,  Karlsruhe:  »Verschiedene  hiesige 
Schulen  werden  durch  Gasöfen  geheizt,  deren  Construction  von  mir 
angegeben  ist.  Nach  den  gemachten  Erfahrungen  werden  für  die 
Folge  alle  städtischen  Scholen  mit  Ga*  geheizt  werden.  Die  An 
reguog  geschah  durch  den  Oberbürgermeister,  weicher  angab,  da** 
die  Stadt  den  Mehraufwand  für  da*  ln  den  Schulen  oder  für  andere 
städtische  Zwecke  zu  verbrauchende  Heizgas  bei  der  einmal  ge- 
gebenen  Anlage  sich  nur  mit  8 bis  4 Pf,  für  das  cbm  zu  berechnen 
brauche.  Der  Ofen  leistet  da*  Aeusaerste  au  Oekonomie.  Wir  nennen 
Ihn  Karlsruher  Sehulofen.  Die  Kunatgcwerbeachule  • SUataanatalt) 
bat  36  Stück.  Die  Heizung  kommt  der  Stadt  nicht  thenrer  zu 
stehen  als  früher  diejenige  mit  Coke.  Der  Staat  und  Private  zahlen 
12  Pf-  für  das  cbm  Heizgas,  wobei  sich  natürlich  die  Heizung  nicht 
gleich  billig  stellt;  doch  lat  man  jetzt  im  dritten  Jahre  des  Be- 


»)  VerfL  Reich  ard,  Heizung  mit  Leuchtgas  nnd  der  Karls- 
roher  Scbulofen;  d.  Joura.  ltWO,  8.  2 u ff  mit  Abb.  Ein  Abdruck 
diese«  Artikel«  findet  sich  such  in  der  nuter  *)  citirten  Schrift. 

*)  Diese  Mittheilungen  entnehmen  wir  der  vor  einiger  Zeit  er- 
schienen Schrift:  Die  Schulheizung ; ihre  Mängel  und  deren  Be- 
flpitiming  Von  E.  Haeaeckc,  kgl.  Baurath.  Berlin,  W.  Ernst  & 
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triel>es  in  der  Kunatgewerbcschule  so  zufrieden  mit  Oer  Gzihntug, 
daas  man  sie  nicht  missen  möchte.« 

Herr  Director  Reich  ard  »heilt  Folgende«  mit: 

»Die  Heizung  eines  Schulzlmmers  von  240  cbm  Id  1 agi- pf» 
Norden,  grossen  Fenatcrfiftchen,  einfachen  Fenstern  «ad  kmiigv 
Ventilation,  wobei  noch  zudem  in  jeder  Pause  zwischen  den  üy 
seinen  -Schulstunden  die  Fenster  geöffnet  werden,  »teilt  wh  ugbfc 
auf  7 bis  8 cbm  Gasverbranch.  Nimmt  mau  einen  Gaspreii  tr«  i 
bi»  7Vi  Pf.  für  das  cbm  an,  wie  sich  in  grösseren  Städten  bei  «nn 
Gaswerken  die  Selbstkosten  stellen  werden,  rinschlieailjrfi  Vw- 
zinsung  und  Amortisation,  so  wird  bei  Oefen  die  Kohlesbfiing 
unter  Berücksichtigung  der  Bedienungskoeten  nicht  wesentiirfc  bill®* 
werden.  Hei  der  Central  Heizung  ist,  abgesehen  von  der  iSnliwMf, 
mit  dem  hohen  Anlagekapital  und  der  Unterhaltung  tu  rfetoe: 
Bei  der  Gasheizung  beschränkt  sich  die  Unterhaltung  bi»  jttrt  in 
Wesentlichen  auf  eine  einmalige  jährliche  Reinigung  nnd  ihn  Er 
»atz  einiger  Glimmeracheiben. 

In  einem  Schul  haus  mit  29  Oefen  halten  diese  Kwtez  * 
4 Jahren  tnaaramen  für  den  Ofen  nicht  mehr  als  4 M betngs, 
also  wobl  weniger  als  die  Kaminkohrerlöhne  bei  Ofmhriznns.  Ih* 
man  hier  nach  4 jährigem  Betriebe  mit  der  Gasheizung  sehr  «kl 
zufrieden  iat,  geht  am  Besten  daraus  hervor,  dass  ein  eben  iis  Bu 
begriffenes  nenea  grosse*  Schulbau«  mit  80  BchuUmmcm  cbwUl 
mit  Gasheizung  versehen  wird. 

Insbesondere  aber  wurden  die  Vorzüge  in  der  ün>»*liencflriin 
Knnstgewerheachule  anerkannt,  weil  dort  Modelle  und  Zeichnupi 
von  jeglichem  Staube,  den  örtliche  Kohlenheizang  rerorstfliL  w 
freit  bleiben  and  bei  der  intensiven  Beleuchtung  am  Ab«d  4t 
Oefen  ausser  Tliätigkeit  gesetzt  werden  können,  v Qtnlt  dir  Unc 
LVberhitzong  der  Zimmer  wegfällt,  Vorzüge,  welch  b«  «iea*  f&r 
diese  Schule  ttir  Anrechnung  kommenden  Gasprci«  von  12  Pf.  4t 
Mehrkosten  wett  machen  dürften.« 

Im  Einzelnen  wird  von  derselben  Stelle  weiter  Folg®!« 
mltgetheilt: 

»Im  Ganzen  sind  50  Sch  ul  «lle  mit  Gas  geheizt 
und  zwar  im  Jahre  1887—88  -=>  2 Säle 

es  kamen  hinzu  1888—89  = 28 

„ „ „ 1890-91  = 18  „ 

..  „ „ 1891-92  s 2 ., 

wovon  einte! no  so  gross  aind,  dass  dieselben  mit  2 ötfrt 
sehen  sind. 

Der  Gasverhrauch  für  die  Schulsäle  allein  lä-wt  *itk  m«! 
genau  bestimmen,  da  in  den  Scholen  noch  eine  Anuhl  LA» 
nnd  Dienersimmer  und  in  der  Kunstgewerbeschule  Alcliff*  M' 
mitgeheizt  werden. 

Im  Jahre  1889  —90  waren  9 802  cbm. 

„ „ 1890-91  „ 16312 

mit  (ins  geheizt  worden. 

In  einem  Schulbaua  mit  7 342  cbm  geheizten  Räum«  rt*ö* 
sich  der  Gasverbrauch  für  1 cbm  geheizten  Raum  den  pß>* 
Winter  hindurch 

im  Jahre  1889—90  auf  4,15  cbm, 

„ ,.  1890-91  6,15 

Beginn  der  Heizuug  15.  Octobcr,  Ende  27.  April, 
in  einem  andern  Schulhans  mit  6460  cbm  geheiztem  Kzia  3 
Winter  1890 — 91  auf  4,68  cbm.  In  diesem  Schulbau»,  3«  £*** 
Gewerbeschule , war  der  Verbrauch  im  Monat  Oktober  M* 
1890—91  2,41  cbm,  während  in  den  gleichen  Monaten  lSJH'^5* 
1,60  cbm  gebraucht  wurde , waa  wohl , abgegeben  roc  rtvif  f 
linderer  Witterung,  daher  rühren  wird,  dass  die  Bedien01?  & 
Oefen  sorgfältiger  gebandhabt  wird. 

Neben  der  Heizung  der  Schalen  wird  aber  auch  in  verteil  W*1*- 
»tädtischen  Zwecken  dienenden  Räumen  mit  Gas  gebeizt,  » i» 
Anzahl  Krankenzimmern  dea  städtischen  Kmftkenh&ns*  “ * 
schiedencn  Bureau*  und  Bitzungsränraen  de*  Rathlunwe,  a*** 
i lieh  solchen,  welche  nicht  ständig  zu  heizen  sind,  auch  in 
I küche,  in  Schulbädern  u.  a.  w.  sind  Gasöfen.  Es  *i»i  ' 
Ganzen  102  groaae  und  70  kleine  Gasöfen  unserer  ;B 

W arstein  in  Westfalen  gefertigt)  hier  aufgestellt  ')•  FH*  ^ 
sehen  Gebäude  rechnen  wir  4 Pf.,  während  der  8U*t 
vaten  für  Ueizzwecke  12  Pf.  für  das  cbm  zahlen.« 

*)  Diese  Angaben  Ixuiieheu  sich  auf  den  ‘a 
I 1892.  D.  Red. 
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Auch  in  dem  43  Jahresbericht  Uber  den  Stand  der  Gewerbe* 
echul«;  der  Stadt  Karlsruhe  für  du  Jahr  189*2:93  werden  die  beiden 
angeführten  Unheil»  nur  bestätigt;  auf  Seite  ? des  genannten  Be 
richte«  äusnrrt  sich  der  Vorstand  der  Gewerbeschule,  Herr  Architekt 
Dr.  Cathiau,  wie  folgt; 

»Ganz  vortrefflich  bewahrt  sich,  zumal  wahrend  des  »t/engen 
Winters,  die  Heizelnrichtung  — sogen.  Karlsruher  GaaSrhulüfen, 
wie  sie  das  hiesige  Gaswerk  cOnetruirt  hat  und  an  fertigen  laset: 
Kin  Flammcnkranz  im  Socke]  des  Ofens,  durch  ZuatrAmhahn  rvgu- 
lirhar,  erwärmt  xwlnclien  Heizknrpcr  und  Blechmantel  die  aus  einem 
Kanal  unter  Boden  von  Aussen  zustromende  Luft,  bevor  aie  in 
das  Zimmer  tritt.  Die  Verbrennungagaae  entweichen  in  den  Schorn- 
stein; ein  ringförmiger  Kaugechlitz  am  unteren  Rauch  rohr- Winkel 
sorgt  für  Abfuhr  auch  der  verbrauchten  Luft  Im  Saale  (Jeher 
jeden  Ofen  mündet  eine  Ventilationsjalousic  in  Abzugsrohren,  welche 
von  einer  ehemals  vorhandenen  Centralheitung  zur  Verfügung 
standen;  so  ist  allenthullx-n  im  Hanse  auch  für  eine  gut  funktio 
nirrnde  Ventilation  gesorgt  Die  Oefen  erfordern  keine  Bedienung, 
sind  voll  kommen  nun»  und  staubdicht,  auf  den  hui  tu* n Grad  regu- 
lirbnr  und  sehr  feuersicher,« 

Endlich  sind  auch  in  den  neuen  Verwaltungsgebäuden  der 
ft  Ladt  Charlottenbnrg  25  Houhcn’scbe  Gasofen  zur  Aufstellung  ge- 
kommen, die  sich  nach  einer  MlUhellnng  de»  »Gesundheit»- In- 
genieur« 1893,  8.  690  bereits  während  zweier  Heizperioden  recht 
gut  bewährt  haben. 
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Entwicklungsgeschichte  derselben  hia  Anfang  der  80  er  Jahre. 

Das  Project  für  den  llsuptsammelkanal  am  linken 
Donankanal-Ufer  ln  Wien.  Vortrag  von  J.  Kohl,  Ober 
Ingenieur  de«  Wiener  Stadtbauamtes.  Zeitschr.  d.  Aster,  log.-  und 
Areh-  Ver.  1893,  No.  iS,  8.  265 -270,  mit  Tafel. 

Rohre  aus  Beton.  Von  L.  Frohnhäoser,  Bemburg. 
Dingl.  Polyt.  Journ.  IM,  »d.  287,  Heft  4,  8.  79  und  nO,  mit  Abb, 
Verfasser  beschreibt  die  Herstellung  von  Rohren  für  Wasserdurch- 
Iftwe,  Cauahsattouen  etc.  durch  Stampfen  aus  Beton  in  mit  Blech 
auogeachlagenen  Holzformen.  Die  Rohre  sind  sehr  widerstandsfähig, 
sowohl  gegen  äusseren  Druck,  als  auch  gegen  chemische  Einflüsse. 

Ueber  ein  akustisches  Verfahren  zur  Fernmessung 
von  Wasse  rat  Anden.  F.  J.  Smith  in  Cambridge  hat  einen 
einfachen  Apparat  hierfür  erfunden,  bestehend  aus  zwei  gleichen 
durch  eine  Telephonleitung  verbundenen  Orgelpfeifen.  Die  eine 
wird  senkrecht  in  umgekehrter  Stellung  an  der  Flusastation  an 
gebracht,  so  dass  das  Wasser  ln  Ihr  gewisaerraaaasen  als  Stempel 
auf  und  abs leigen  kann.  Ein  kleines  Gebläse  bläut  die  Pfeife  an, 
der  Ton  wird  durch  ein  Mikrophon  weitergeleitet.  In  der  Beob- 
achtungastation  wird  nun  die  zweite  Pfeife  so  tief  in  Wasser  ge- 
taucht, bis  sie  den  gleichen  Ton  gibt;  dann  steht  daa  Wasser  in 
den  beiden  Pfeifen  gleich  hoch.  Die  Genauigkeit  soll  eine  sehr 
grosso  sein.  (Schweiz.  Bauzeitung,  1892,  8.  96). 

— Reinigung  des  Wassers  im  Quellengebiet  bei  New- 
York  durch  Eleklrlcität.  Nach  einer  Mittheilung  in  den 
Engineering  News  will  man  in  New- York  einen  Theil  de»  Waoaera 
auf  elektrischem  Wege  unter  Benutzung  einer  für  die  Reinigung 
der  Abwässer  in  Brewstera  hergerichteten  Anlage  reinigen,  zu 
welchem  Zwecke  diese  Anlage  um  zwei  Dynamomaschinen  nnd 
andere  Einrichtungen  vergrflsaert  werden  «oll.  Ein  elektrischer  Strom 
von  3000  Ampfer«  8tärke  soll  durch  die  in  einer  ft^tigen  Salz 
wawerlosung  gelagerten  Elektroden  geleitet  und  die  auf  diese  Art 
behandelte  Flüssigkeit  dem  natürlichen  Strotnlauf  xugeführt  werden, 
welcher  das  Wasser  aus  dem  ftodom  Sammeln.'servoir  in  daäCroton- 
Reservoir  am  Anfang«  de»  alten  und  dea  neuen  Aquädncte«  be- 
fördert Als  Znleitong  soll  ein  62  mm -Schlauch  mit  Gummieinlage 
dienen;  dieser  wird  mit  einer  quer  Ober  dem  Strom  gelagerten, 
nut  ‘200  kleinen  Lüchen;  versehenen  gleich  weiten  Rohrleitung  von 
12  tn  Länge  verbunden  werden. 

Diese  Maaasregel  »oll  indes  nur  während  der  Zeit  von  Mitte 
Juni  bis  Mitte  September  zur  Beseitigung  des  schlechten  Geruches 


und  Geschmackes  und  zur  Verbesserung  des  Aussehens  dos  auf- 
gespeicherten  Wassers  Anwendung  finden. 

Zur  Zeit  sollen  nur  113650  bia  151 400  cbm  Wasser  täglich 
behandelt  werden,  «1er  Zufluss  soll  im  Reservoir  geregelt  werden. 
Di©  Anlago  wird  aber  auf  eine  Tageslieferong  von  227  ICK)  cbm  ein- 
gerichtet, Eine  ähnliche  Einrichtung  »oll  unterhalb  dea  Kensico- 
Reservoire*  geschaffen  werden.  Die  Herstellung  nnd  d«>n  Betrieb 
wird  die  Woolf  Electric  Desinfecting  Co.  in  New- York  übernehmen. 

Din  3°  frige  Salz  wasse  rlüsung  wird  nach  Behandlung  durch 
Elektricität  in  einem  Verhältnis*  zum  reinen  Wasser  von  1:688*2 
Verwendung  finden;  dieses  macht  6,163 g auf  UM)  1 Wasser  Der 
Preis  de*  .Salze*  mil  M.  16,80  pro  Ton  betragen. 

Am  8.  Augast  hat  ein  erster  Versuch  durch  die  Beamten  und 
den  Chef  de*  Gesundheltaamte*  an  Ort  und  Stelle  stattgefunden; 
Uber  den  Erfolg  liegen  noch  kein©  Mittheilungen  vor.  J. 

* Die  Wasser  versorg«  ng  von  Budapest.  Da»  theil- 
weise  noch  hente  in  Betrieb  befindliche  Wasserwerk  von  Budapest 
ist  im  Jahre  1867  nach  Plänen  von  H.  Bindley  alsein  Provisorium 
erbaut;  dasselbe  genügt  den  Anforderungen  sowohl  iu  Bezug  auf  die 
Beschaffenheit  des  Wassers  ul*  auch  hinsichtlich  der  Menge  keine* 
wegs.  Das  Ofener  Wasserwerk  wurde  erst  im  Jahre  1881  von  dem 
Wasser  werk  sdirector  J Wein  nach  dem  System  natürlicher  Filter 
mit  horizontalen  Stollen  errichtet,  welch©  in  einer  mächtigen  Kie*- 
achirht  in  20  in  Ab»tand  parallel  zutn  Donauufer  angelegt  wurden. 
In  Ofen  Ist  die  Sterblichkeit  seit  1*83  um  SA*f»  kleiner  geworden. 
Diese»  Wasserwerk  liefert  nämlich  gutes  Wasser,  auch  wirft  dasaelb© 
einen  grossen  jährlichen  Reingewinn  ah,  weicher  60*f*  «1er  Jahre*- 
cinnahme  de«  Werke*  erreicht;  es  ist  daher  von  Wein  auch  zum 
Vorbild  bei  Aufstellung  eines  Entwurfes  für  Erweiterung  der  Buda- 
: pester  Anlagen  im  Jahre  084  benutzt  worden  Die  Stadt  glaubt» 
i aber,  eine  künstliche  Filtration  der  natürlichen  vorziehen  zu  müssen 
| und  erllc*«  im  Jahre  1888  eine  Concurrent  znr  Erlangung  von 
Plänen  für  Anlage  künstlicher  Filter  Ueiier  den  Ausfall  der  Cou- 
! curren*  berichtet©  cUetoS  Journal  im  Jahrg.  1889,  8.  264 — 267.  Zur 
Begutachtung  der  Entwürfe  wurde  Baurath  D.  Salb  ach  aus  Dresden 
heningezogen ; dmslbt  entschied  sich  für  daa  Wein ‘sehe  Project 
mit  natürlicher  Filtration;  jedoch  mit  der  Abweichung,  dass  die 
Entnahme  de*  Warmer*  nicht  durch  tief  liegende  horizontal©  Bummel- 
, Stollen,  sondern  durch  Brunnen  erfolgen  soll©. 

Auf  Grnnd  die*©«  Gutachtens  hat  nun  di©  Stadtiomroune 
Budapest  den  endgültigen  Beschluss  gefasst,  das  Wein  '«che  Project 
mit  den  von  Balhach  empfohlenen  Abweichungen  zur  Ausführung 
bringen  za  lassen.  Inzwischen  ist  übrigens  auch  der  tägliche  Wasser- 
verbrauch schon  auf  90000  cbm  gestlegeu,  so  da*»  die  Pester  Wasser 
werke  seihst  hei  grösster  Anstrengung  den  Bedarf  nicht  mehr  decken 
können.  Die  Erstellung  de«  neuen  Wasserwerks  wird  daher  jetzt 
schnell  betrieben;  dasselbe  kann  aber  nicht  vor  dein  Jahre  1895 
vollendet  werden.  Um  dem  augenblicklichen  Mangel  atauhelfen. 
werden  provisorische  Brunnen  abgeteuft  und  provi*oriHch©  Pump 
werke  aufgestellt.  Daa  Wasser  der  alten  Pester  Werke  leidet  au 
dem  Mangel  ungenügender  Filtration,  ja  es  wird  auch  unllllrirte* 
Donauwaaser  mit  verbraucht. 

Da»  neue  Entnahmegvhiet  beginnt  etwa  10  km  oberhalb,  nörd- 
lich von  Budapest.  Der  Untergrund  besteht  daselbst  entlang  der 
Donau  durchweg  aas  schönstem,  zur  Filtration  geeignetem  Kies  von 
etwa  7.4  m Mächtigkeit,  welch©  Schicht  von  den  Bergen  zur  Donau 
ahfällt,  »ich  unter  den  Fluaa  fortsetzt  und  auf  einer  starken  Lehm 
Bchicht  lageit.  Nach  oben  iet  der  Kies  wieder  von  Lehm  überdeckt, 
ho  (hu*  dos  Wasser  dazwischen  in  Spannung  sich  betimiet  und  Ober 
den  Donauapiegel  steigt,  wenn  e»  erachloaaen  wird.  Da*  Wasser  ist 
gut  und  härter  als  da»  Klus* wasser  Die  also  zu  gewinnende  Grund 
wasaermeuge  beträgt  aber  nur  etwa  32000  cbm  täglich,  so  daaa  der 
bei  weitem  grossere  Betrag  der  Donau  zu  entnehmen  sein  wird. 
Die  drei  »«»geführten  Verauchshrunnen  sind  am  Donau ufer,  der 
zweite  1000  m vou  diesem  entfernt,  versenkt;  »i«  bestehen  unten 
nur  aus  Eisen  mit  Schlitzen,  zeigen  dort  3.7  m im  Lichten  und  sind 
darüber  au*  Mauen* er k hergestellt.  Der  lichte  Durchtnetioer  beträgt 
hier  8,88  m.  Die  Puiupvenmdie  umfassen  fast  die  Dauer  eine* 
Jahre*.  Von  den  Brunnen  lieferte  der  erste  täglich  12000,  der 
zweit©  1 1 000  und  der  dritte  7U0ö  cbm.  ln  den  Brunneu  I und  HI, 
| welche  nicht  bo  weit  vom  Flusse  entfernt  geschlagen  sind,  schwankte 
i die  Temperatur  de«  geforderten  Wassers  zwischen  10  und  17  Grad, 
I im  Brunnen  II  zwischen  10  und  11*  C.  Die  Spiegel  Depression  be- 
trug während  des  Absenkena  bei  I und  III  2 bis  3,5,  hei  Brunnen  II 
aber  4 bi«  6 m.  Die  Deprcseionacurve  reichte  150  bi«  2>  0 m weit 
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Die  Anlage  »oll  «unUchat  für  195000  cbm  Tagealteferung  bcmcaseo 
und  sp&u-r  um  110000,  auf  935009  cbm  IrVcUort  norden. 

Brno  Verschlammung  der  Schotte  rschiebten,  durch  weiche  das 
Wasser  von  der  Donnn  dem  Kieshecken  zufliessen  wird,  ist  nicht 
au  befürchten,  da  das  Wasser  nur  mit  0,338  ni  Geschwindigkeit  in 
24  Stunden  zur  Versickerung  gelangt,  d.  h.  mit  ,4i  «Dm  Geschwin- 
digkeit die  Secunde,  während  «ite  Strömung  im  FIubb  dort  */«  bis  */»  m 
Geschwindigkeit  besitzt,  so  (lass  der  zurückhehallen©  Schlamm  zur 
Fortapülung  getaugt  (Zeiuehr.  d.  rtuterr.  Ing.  und  Arch.-Ver.  1893, 
8 286—291  und  S.  300-80*2  M.  M. 

Neue  Bocher. 

Sewage  Purification  in  Amerika.  A Oeecription  of  the 
Municipa)  Sewage  Purification  Planta  in  the  United  States  and 
Cauada,  bv  M.  N.  Baker,  Asaociate  Editor  Engineering  Newa 
New-\ork,  1898.  — Die  in  New- York  erscheinende  Zeitschrift:  En- 
gineering News  und  American  Kaiiway  Journal  bringt  seit  vorigem 
Jahre  in  einer  Reihe  von  Artikeln  Beschreibungen  Ober  zahlreiche 
zur  Reinigung  der  Abwässer  in  Amerika  vorhandene  Anlagen 
Neuerdings  bat  sie  dies«  Veröffentlichungen  unter  obigem  Titel  als 
selbständiges  Werk  herausgegeben  und  damit  die  änsserst  werth- 
vollen Mittheilungen  auch  denjenigen  Leserkreisen  zugänglich  ge- 
macht, in  welchen  die  genannte  Zeitschrift  nicht  gehalten  wird, 

ln  der  Vorrede  zu  dem  mit  79  Abbildungen  auegeatatteten 
Werke  sagt  der  Verfasser  u.  A.  folgendes  . Jeden,  welcher  die  in 
der  Reinigung  der  Abwässer  in  den  Vereinigten  Staaten  und  Canada 
gemachten  Fortschritte  nicht  genau  verfolgt  hat,  wird  zweifellos  die 
Tbatsache  überraschen , das*  dort  an  etwa  30  Orten  die  Abwässer 
in  weiterem  oder  geringerem  Umfang«  einem  solchen  Process  unter- 
zogen werden.  Die  meisten  solcher  Anlagen  sind  eret  io  den  letzten 
6 Jahren  entstanden  und  vermutblich  wird  in  dem  nächsten  gleich- 
langen  Zeitraum  die  Anzahl  dem- Iben  bedeutend  an  wachsen.  Die 
Frage  der  Abwasserreinigung  ist  verhältmsamäasig  neu  und  daB 
Bedürfnis*  der  Belehrung,  namentlich  Ober  die  au  bestehenden  An- 
lagen gewonnenen  Erfahrungen  demgemäss  gross. 

Dieser  Umstand  liat  den  Verfasser  zur  Herausgabe  der  Schrift 
veranlaget.  Die  Mittheilungen  gründen  weh  auf  persönliche  Be- 
sichtigungen der  Werke  oder  auf  mit  den  Leitern  derselben  ge- 
pflogene Cnrre#pond*-nsen,  Bel  der  Drucklegung  hat  noch  eine  sorg- 
fältige Revision  des  Materials,  sowie  eine  Gliederung  der  ver- 
schiedenen Systeme  in  einzelne  Abschnitte  atattgefunden.  Diese 
behandeln  die  Reinigung  des  Sammelgebietes  der  Wasserwerke  von 
Boston,  die  intermittirende  Filtration,  die  offene  Bewässerung,  die 
Verwendung  der  Abwässer  für  die  Bewässerung  im  Westen,  die 
unterirdische  Verkeilung  der  Abwässer,  die  Bcdimentirung,  die  Be- 
handlung der  Abwässer  auf  mechanischem  Wege  (Filtration)  und 
die  Fällung  derselben  auf  chemischem  Wege  Das  Werk  enthält 
die  bis  zum  I.  Juni  d.  J.  in  den  Engineering  News  enthaltenen 
Veröffentlichungen,  wahrseheiolcih  wird  jedoch  später  eine  zweite 
Auflage  folgen  müssen,  da  die  Zeitschrift  seit  jenem  Zeitpunkt  noch 
weitere  Mittheilungen  über  die  Reinigung  der  Abwässer  gebracht  bat. 

Das  Werk,  dessen  Preis  nur  1 Dollar  beträgt,  sei  hiermit  dem 
Leserkreis«?  ilieees  Journals  auf's  Wärmste  empfohlen.  J. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen 
14.  September  1893. 

Klasse 

4.  Sch.  9065.  Lampenlosdier.  (Zuaatx  zum  Patente  No.  7U674). 
H.  Schneider  In  Leipzig,  Kohlgsrtenstr  43.  8.  August  1898. 

12.  L.  «097.  Verfahren  un«l  Apparat  zur  Destillation,  insbesondere 
von  Thwr,  nach  Patent  No.  50152.  F.  Leonard  in  Ordnance, 
Grafschaft  Kcnt,  England;  Vertreter:  C.  H.  Knoop  in  Dresden, 
Amallenstr  5 2-  Dccember  1891. 

26.  D.  5666.  Apparat  zur  ununterbrochenen  Erzeugung  von  car- 
burirtem  Wat—iggä.  P.  Dvorkovitz  in  London,  98  Queens 
Boad,  Finsbury  Park;  Vertreter:  C.  Pi o per  ond  H.  Spring- 
mann  in  Berlin  NW.,  Hindersinntr.  8.  18.  März  1893. 

— K.  10846,  Brenner  für  Gas -Glühlicbt- Lampen.  A.  Kieso- 
w alter  in  Limburg  a.  d.  Lahn  9.  Juni  1893. 

85  Sch.  8478.  Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung  de*  Schlam- 
me* aus  Klärapparaten.  O.  Schmidt  in  Berlin  N , Weissen- 
burgeretr.  48.  17,  December  1892. 


18.  September  1893. 

36.  R.  8161.  Regenerativ-Gaabeizofcn  mit  regelbarer  Luftcircalztioi 

und  WaaaerveTdunstung.  Ad  Rauchheld  in  Cbarlottonbor* 
Berlineretr.  144.  8.  Juli  1893. 

21.  September  1893. 

4.  K.  10736.  ßrennurkorb.  E.  Krickmeyer  in  St,  Peterzlcif. 
Catbarine n-Kanal  84  I;  Vertreter:  H.  Neuendorf  in  BwimO 
Madaiatr  13.  6.  Mai  1893 

— Sch.  8616.  Anfziehvorriehtung  für  Hängelampen  n.  der*!  F. 
StrAuas  und  H.  Schulten  in  München.  16.  Februar  18! 

18.  W.  8889.  Zugregler.  C.  Walter  in  Malchow  t,  M.  3 Jan  18S3 
26.  G.  8278.  Einrichtung  zmu  aelbetthätigen  Beleuchten  rou  Rian« 

beim  Oeffnen  einer  Thür.  G.  J.  Girardin  in  Berlin,  Mtland» 
thon Strasse  26.  21.  Juni  1893. 

— K.  10613.  Anordnung  von  einzeln  regulirbaren  Genmtxpi 
schlitzen  an  Retortenöfen.  A Kiesewaltcr  in  Lirabm*  ■ i 
Lahn  12.  April  1893. 

25.  September  1893 

4.  B.  14852.  Fest  stell  vorsichtUng  fllr  Brennergallerien  vooLraj« 
Firma  Bu d weg  & Sohn  in  Berlin,  8chmidstr.  26.  14.  Juni  1893 
86.  K.  10759.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Reinigen  dtr  Kd« 
von  Wasserkäaten.  W.  Kleinfeld  und  R Schouider  ia 
Hamburg,  Heirfenkamswrg  40.  15  Mal  189.3 

— W.  9111.  Selbstachliesaendes  Ventil  mit  hydraulischer  Bremiiu* 
J.  Wilkens  in  Kiel,  Juugmannstr.  49.  21.  April  I©3 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

85.  G.  8030.  Schlammfänger  für  Blraasengullys.  (Zusatz  zum  Pateil« 
No.  38210.)  Vom  5 Juni  1893. 

Paieniertheilungen. 

4.  No.  71459  Lampe  mit  doppelter  Luftzuführung  zur  Flamn? 
J.  H.  Le©  in  London;  Vertreter.  J.  Möller  io  "Orrbtcy. 
Vom  17.  Januar  1893  ab.  L 7888. 

— No.  71468.  Lampeocjrliader  mit  als  Glockenträger  dieaeukr 
Einschnürung.  (Zusatz  zum  Patente  No.  64877)  F Deiurl 
in  Berlin  8.,  Kommandantenstr.  50.  Vom  22.  Fobrosr  1831  ib 

I D 5615. 

— No.  71506.  Lampendocbt.  C.  Roth  in  Göppingen  Vta 
23.  Dccember  1892  ab. 

| — No.  71532.  Anzünd Vorrichtung  für  Laternen.  P.  Alben. 
Rechtsanwalt  ln  Ratlbor.  Vom  24.  November  1892  ab.  A 3i*t 
No  71678.  Lampe  mit  Zeitangabe.  V.  Fels  in  Berlin,  Nrt* 
Hocbstr,  53.  Vom  12  März  1893  ab.  F 6644. 

— No.  71610.  Glasgefäss  für  Beleuchtungskörper  L.  voa  Lin« 
loiB,  Hauptmann,  in  München.  Vom  19.  Juli  1892  ab.  L.7JH 

— No.  71642.  Brenner.  J.  Price  in  Penge,  148  BttkahtaM 
und  G,  Mol«  in  Pen  ge,  Green  Laue,  Grafsch.  Snrrcy.  Laglud. 
Vertreter:  C.  Kehlert  und  G.  Lo ubier  in  Berlin  SW,  B» 
rotheeustrasae  32.  Vom  16.  Februar  1893  ab,  P 61» 

— No.  71681.  Verschluss  für  Sicherheit*- Grubenlampen  0.  F'«d- 
ler  in  Breslau,  Poseneratm*««  2.  Vom  22.  December  leiß  sb. 
F.  6456. 

— No  71688.  Diiuiplbrcnner  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe  J 'pi*l 
in  Berlin,  Waldatr.  56.  Vom  18.  Februar  1893  ab.  8.  TWL 

— No.  71692.  Drahtnetzcylimh-r  für  Grubenlampen  H. 

in  Berlin  SW.,  Rernburgerstrasee  11.  Vom  2.  April  1*1 

H.  13334. 

| — No.  71693.  Lichtaparer  für  Kcrzenleuchtcr.  Ci  Körbsr  i* 
Breslau.  Ren*ch«str.  25.  Vom  6.  Mai  1893  ab.  K.  MiÄ 

19.  No.  71639.  WaMersammler  zur  K«it Wässerung  von  Britto-. 
Viaduct-A Meck ungeu,  Dächern  u.  dgl.  0 Schmoll,  kgl  E“® 
balmbau-  und  Betriebainspectur,  in  Weed.  Vom  1 Februar  1'^ 
ab.  Sch.  K576, 

2Ü.  No.  71632.  StraasenlNihn wagen  mit  Motorenbetrieh  (Zant**1* 
Patente  No.  08848).  C.  Lü  h rig  in  Dresden.  Vom  29.  IV««1*» 
1892  ab.  L.  7KK) 

24.  No.  71630.  Verbrennungsofen  für  Abfallstoß©  11-  J* 
Berlin  W , Königin  Augnstastr.  13,  pt  Vom  Ä DKerotol'’* 
ab.  K.  10297. 

26.  No.  71530.  Elektrische  Zünd-  und  Lflechtorrfcbtc**  ttf  6» 
brenner.  Acticbolaget  Hermes  in  Stockholm:  VetitW 
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Klaue: 

A-  du  Bois-  Keymond  in  Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  29a. 
Vnm  10.  Beptember  1892  ab.  A.  3225. 

26.  No  71  Ml-  Apparat  gor  Herstellung  von  carburirtem  Wasser- 
gaa.  Th.  G.  Springer  in  Chicago,  V.  St.  A.,  No.  425  La  Kall« 
Avenue;  Vertreter:  C.  H.  Knoop  in  Dresden.  Vom  16.  Januar 
1892  ab  8.  «404. 

— Na  71588.  Usshahn  mit  Druckregler.  P.  Ziebl  in  Rostock  i.  M 
Vom  80.  Mtn  1893  ab.  N.  2861. 

— No.  71621.  Verfahren  rar  Reinigung  <Jea  leucht-  und  Heizgases 
von  Naphthalin  Dr.  H.  Krdntann  und  Dr.  E.  Erdmann  in 
Halle  aB.,  Germarstr.  6.  Vom  9.  Novemlier  1892  ab.  E 8641 

— No.  71622.  Ofen- Anlage  zum  Erhitzen  der  Fixir-  betw.  Carburir 
rctortcn  bei  der  Herstellung  von  Wasser-Oelgas.  H.  Fourness 
in  Manchester,  England;  Vertreter:  ü.  Brandt  in  Berlin  SW., 
Kochstmsee  4.  Vom  16.  November  1892  ab.  F.  6677. 

— No  71668.  Lnft-  und  Ga*  Carburir- Apparat  8.  Marcus  und 
E- F.  Rothe  in  Wien,  Mondscheingaue  4 ; Vertreter:  R Lader» 
in  Görlitz.  Vom  22.  Mai  1892  ab.  M.  8917. 

36  No.  71461.  Kochherd  zur  Heizung  mit  Kohle  und  Gas.  (Zusatz 
«um  Patente  No.  68491-)  A.  Stecke  in  Osnabrück,  Turner- 
atrasse. Vom  20.  Januar  1893  ab.  St.  3476. 

42.  No.  71571.  Elektrische  Controlcin richte ng  fOr  die  Gaawechael- 
Apparate  an  Kegenerativöfen.  E.  A.  Vogler,  Lehrer  Sn  Bulle- 
ritx  b.  Schwepnitz.  Vom  4.  Februar  1893  ab  V.  1942. 

— No.  71731.  Kalorimeter.  H.  Junkers  in  Dessau,  Antoinetten-  1 
Strasse  22.  Vom  29.  Juni  1892  ab  J.  2843. 

69.  No.  71097.  Schöpfrad  mit  Waaserabtlnu  durch  seine  hohl«  Welle. 
11.  C-  Gardner,  Vanderbilt  Building  Nr.  6,  Nashville,  County  ! 
of  Davidson,  State  of  Tennessee,  V.  St.  A. ; Vertreter  C.  Fe  hier  t . 
und  G.  Lonbier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenatr.  32.  Vom  8.  Na  ' 
ve.uber  UM  ab  (i.  7801. 

— No.  71711.  Einrichtung  zur  Umwandlung  von  Bruunenputnpen 

in  Ssug-Druckpumpen  W.  Kranich  und  O.  Dusedanu  in  i 
Weissensee  bei  Berlin.  Vom  22.  Januar  1893  ab.  K.  10381,  | 

— No.  71741  Kolbcnlosc  Dampfpumpe.  R.  Reck  in  Oberhausen, 
tjedanstr.  65,  Rheinland.  Vom  1-  Februar  lh93  ab.  K.  7816.  | 

— No.  71752.  Belbstthftüge  Ein-  nnd  AusrOck Vorrichtung  fflr 
Pumpen  mit  Elektromotor- Antrieb.  C.  Flobr  in  Berlin  N.f 
Chnu.'MH.'CKtr.  28b*  Vom  21.  April  1893  ab.  F.  6746. 

75.  No.  71577.  Absorptionupparat  für  Ammoniakgas.  E.  Ledig 
iu  Chemnitz,  Wilhelmztr.  141.  Vom  9.  Marz  1893  ab.  L.  7959. 

85.  No.  71453.  Flüssigkeitszerstaubungadaae  mit  vollem  Slanbkegel. 
Berlin-Auhaltiachn  M aschinenbau • Acti en -Gesell- 
Bchaft  in  Martinikenfelde  bei  Berliu.  Vom  22.  December  1892 
ah.  B 14118. 

— No.  71471.  GcrUuschverminderer  für  Bpfllkttsteu  bei  Abortan-  j 
lagen  Schiffer  A Oehlmann  in  Berlin  N.,  Cbausseestr.  40.  l 
Vom  10.  Marz  1893  ab.  Sch.  8661. 

— No.  71479.  Verfahren  zur  UeberfOhrung  von  Abwassern  in  den 
Erdboden.  O.  Lilie  nt  hal  in  Berlin  SO,,  Küpen  tckerstr.  113. 
Vom  15.  April  1893  ab.  L.  8019. 

— No.  71521.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  des  Einfrierens  von 
WssecrieituogsrOhren.  E.  Roesky  in  Frankfurt  a/M.,  GrOne- 
burgweg  90  Vom  16.  Mar*  1893  ab.  R.  7903. 

— 71551.  Kolben-Flüssigkeitamesaer.  E.  Mat liien  in  Paris,  ruc 
ChaU-aubrlant  29;  Vertreter:  C.  Fehl  er  t und  G Lonbier  in 
Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  Vom  27.  Octolfer  1892  ab.  M.  9274. 

— No.  71593.  Hahiutenerung  fftr  FlOsfligkeitsmesaer  mit  hin-  nnd 
hergehrndem  Kolben.  Th.  Derichs  in  Molenbeck  Brüssel,  49 
rue  Pierre  van  llumbeck,  und  Gebr.  Hegenscheidt  in  Molen 
beek-Bröesel,  30 rue  Gauthier ; Vertreter:  R.  Laders  in  Görlitz. 
Vom  29.  April  1893  ab.  D.  6745. 

— Na  71600.  Reinigung«-  und  Deeinfections  Vorrichtung  för  Rohre 
I«.  P.  Jensen  in  Kopenhagen:  Vertreter:  A.  Mühle  und  W. 
Ziolecki  in  Berlin  W.,  Friedrich str.  78.  Vom  2.  April  1893 
ab.  J.  3037. 

— No.  71660.  Selbetthitiger  FlQssigkeitsmesser  (Zusatz  zum  Pa- 
tente No.  62678).  Hennefer  Maschinenfabrik  C.  Re  nt  her 
A Reisert  in  Hennef  a.  d.  Sieg.  Vom  80.  April  1893  ab. 

11  13444. 

Patantarlöschungen. 

4.  No.  30886.  Kerzenklemme  fflr  Leuchter. 

— No.  62624.  Dochtfflhrung  mit  biegsamer  Zahnstange. 


Klasse 

4.  No.  63162.  Oellampe  zur  Eisenbshnwagenbeleachtang. 

26.  No.  64780.  Apparat  zum  Fallen  and  Entleeren  von  Gasretorten. 

46.  No.  19384.  ZQnd Vorrichtungen  an  Gasmotoren. 

— No.  27064  Zündvorrichtung  für  Gasmotoren.  (1.  Zusatz  zum 
Patente  No.  19384. 

— No.  61452.  Füllungsregler  fOr  Gasmaschinen. 

— No,  70847.  Einfach  wirkende  Gnskraftmascbine  mit  durch  ver- 
dichtete Luft  bewirkter  Steuerung. 

86.  No.  69003.  Einrichtung  «um  Abführen  dea  Abwassers  aus  Ge- 
bäuden ln  ausserhalb  derselben  liegende  Abfallrohre. 

Neudruck  einer  Patentschrift.. 

26.  No.  43991.  Pintscb.  Bunsenbrenner  für  Gasgltthlichl- Be- 
leuchtung. 


Anszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  20.  Gasberel  tun?. 

So-  66661  vom  17.  Mint  1892.  W.  Rmethurst  und  J Wade 
in  London.  Apparat  zum  Mischen  von  Gas  und  Luft  behufs 
Herstellung  eines  brennbaren  Gasgemisches.  — Eine  Pumpe  saugt 
Luft  und  Gas  in  die  mit  Hiebwftnden  r und  Vertbeilungsplstten  $ 
nnsgestatteto  Hiebkauuner  o,  woselbst  eine  Vermischung  des  Luft 
und  Gasgemisches  «tattändet.  Von  hier  aus  tritt  das  Gemisch  ats- 


ftr.  ui. 


dann  in  eine  Mi*cbkammer,  in  welcher  mit  Hilfe  von  mit  Rühr- 
armen  a b versehenen , in  entgegengesetzter  Richtung  rohrenden 
Scheiben  «:  und  eines  8lebcyllnder» * die  in  der  Siebkanuner  be- 
gonnene Mischung  vollendet  wird. 

Patent- A nspruch: 

Ein  Apparat  zum  Mischen  von  Gas  und  Luft  behufs  Her- 
stell nng  eines  brennbaren  Gasgemisches,  gekennzeichnet  durch  eine 
mit  8i*bwltnden  (r)  nnd  Vcrthel hing« platten  («)  ausgerüstete 
kammer  (o)  und  eine  Miscbkammer,  in  welcher  mit  Hilfe  von  mit 
Rnhrarracn  (o  b)  versehenen,  in  entgegengesetzter  Richtung  rohren 
den  Scheiben  (**)  and  eines  Biebcyltnders  (x)  die  in  der  Siebkainmer 
begonnene  Mischung  vollendet  wird. 

Kl  flaue  49.  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No.  66867  vom  8.  Juni  1892.  Actiengeocilschaft  Mix  A Ge- 
nest in  Berlin.  Verfahren  mittelst  des  beim  Lochen 


Hz.  441.  Fl«.  »G. 


Ton  Metall  »Ich  bildenden  Putten»  >«  nieten.  — Die 
Verbindung  von  MetnUplntten  dnreb  Nietn ng  wird  *o  »o*sntnlirt. 
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da hb  du«  eine  der  so  verbindenden  Stacke  nicht  völlig  d ureb locht 
wird,  and  der  von  dem  Lochstempel  theilweiM  aus  demselben  j 
hera  (lagedrückte  Loch  putzen  als  Nietachaft  benutzt  wird. 


Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  €6289  vom  7.  Joll  1891. 
The  Automatic  Filter  Com- 
pany in  Washington,  Dlatrict  Con- 
necticut, Weste  Virginia , V.  St.  A. 
Filter,  — Da«  geschlossene  Ge* 
fass  A amgibt  die  filtrirende  Röhre 
B,  bo  dass  durch  Rohr  V eintrotende» 
Wasser  aus  Rohr  D filtrirt  ablllesat 
Zur  Reinigung  der  Filterröhre  ist 
diese  in  Sand  K gebettet,  der  da- 
durch reinigend  wirkt,  dass  durch 
die  Vorrichtung  F unten  Sand  ab- 
f und  oben  wieder  »geführt  wird. 
In  Folge  dessen  wirkt  der  da«  Filter- 
rohr  umgebende  Sand  wie  ein  feeter 
Körper,  der,  das  Rohr  dicht  am- 
schließend,  aHm&lig  an  demselben 
herabsinkt. 

No.  66480  vom  24,  März  1892. 
(Zusatz  zum  Patente  No.  66053  vom 
9.  Aoguat  1890;  vgl.  d.  Jo  am.  1891, 
No.  92,  S.  646).  C.  Schmidt  in  Wien. 
Mi  ach  bahn  für  Bade-  und  andere 
Zwecke.  — Bei  dieser  Ausführungaform  ' 
des  durch  Patent  No.  66053  geschützten 
Misch  bahne»  ist  zwecks  Verwundung 
von  Dampf  ao  Stelle  von  heißem 
Wasser,  an  Stelle  de«  mit  Rippen  ver- 
sehenen Ringe«  des  Haupt-Patentes  ein  ' 
Cylinder  s angeordnet,  der  in  die  von  | 
dem  Ventil  b geschlossene  Oeffnung 
passt  und  mit  gegen  die  Venlilöffnung 
enger  werdenden  Oeffnungen  t oder 
Schlitzen  versehen  ist,  so  da**  nach 
dem  Oeffnen  de«  Ventils  6 zuerst  eine 
geringe  und  allmählich  erst  grösser 
werdende  Dampfmenge  in  den  Oylin- 
der fl  bzw,  io  den  Mischraum  g ein- 
treten  kann. 


Fig.  US.  Flg.  44T. 

No.  66662  vom  29.  Mai  1892.  O.  Jänicke  in  Dresden.  SpOl- 
vorrlchtung  mit  Glockenheber  fQr  Abtritte  n.  dgl.  — Die  be- 
wegliche lleberglocke  k ist  an  ihrer  Unterflftche  mit  sich  nach  innen 
Öffnenden,  da«  Abflussrohr  ringförmig  umschließenden  Ventilen 


versehen,  so  das«  beim  Anheben  der  Glocke  mittels  Schnur  und 
Hebels  dje  in  derselben  eingcschlosäcne  Wassenneoge  znru  theil- 
weiaen  Ueberlaufen  gebracht  und  dadurch  der  Heber  in  Gang  ge- 
setzt wird. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen, 

Erfurt.  (Anlage  von  Stauweihern.)  Am  25.  Sept.  tagte  tu 
Neudietendorf  bei  Erfurt  eine  Versammlung  des  Verein«  zur  Förderung 
der  Anlage  von  Stauweihera  im  Quellengeblet«  der  Gera.  Die  Versamm 
tuog  war  sehr  zahlreich  besucht,  wohl  hauptsächlich  mit  Racksicht 
auf  den  Umstand,  dass  Ministeriairath  Fecht  ans  Strassburg,  eine 
Autorität  auf  dem  Gebiete  der  Thalaperrhauten,  einen  Vortrag  über 
die  Möglichkeit  einer  Stauweiberanlage  im  Qneliengebiete  der  Gera 
angekandigt  batte.  Die  Behörden  der  in  Frage  kommenden  Staaten 
waren  sämmtlich  vertreten.  MinisUirialrath  Fecbt  erläuterte  In  seinem 
Vortrage  zunächst  den  Zweck  der  Stauweiher,  welche  zur  Verstärkung 
des  Niederwaaaer»  der  Flüsae  zu  dienen  hätten.  Dann  beleuchtet« 
er  die  Methode  der  Anlage  der  Sperrung  (durch  Mauern  oder  Damme) 
und  theilte  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  des  hier  in  Frage 
kommenden  Geländes  mit.  Es  seien  zwei  Thäler  vorhanden,  die 
für  den  gedachten  Zweck  berangexogen  werden  könnten;  das  Thal 
der  wilden  Gera  bei  Grftfenroda  und  dasjenige  der  zahmen  Gera  bei 
Arlieherg.  Von  diesen  beiden  sei  das  letztere  mit  Rücksicht  auf 
den  vorhandenen  Untergrund  (gewachsener  Felsen)  und  die  vortheil- 
hafte,  zur  Beschaffung  de«  Baumaterials  günstige  Lage  in  der  Nthe 
der  Bahnlinien  das  bessere.  Der  wirtschaftliche  Nutzen  der  Stau- 
weiher  sei  dagegen  ein  ganz  bedeutender,  durch  ähnliche  Anlagen 
in  den  Vogesen*)  und  anderwärts  längst  erprobter.  Von  diesen 
Gesichtspunkten  aus  gelangte  Ministerialrat  Fecht  zu  dem  Schlosse, 
das»  bei  einem  hier  anzulegeuden  Stauweiher  dieselben  Grössen- 
verhällnisse  nogewendet  werden  müssten,  wie  in  den  Vogesen.  Danach 
würde  eine  Anlage  von  8926ü00cbm  herzustellen  sein.  Davon 
worden  6700000  cbm  zur  Verstärkung  des  Niederwaasere  verwendet, 
die  übrigen  blieben  zur  Erhaltung  des  Mittelwssserstandes  an  der 
Abschlussstclle.  Während  der  Nioderwaaserperiode  wäre  ein  ßecuodeu- 
Abflussvon  6lK)cbman  einzurichten.  Die  obou  erwähnten  6 700000  cbm 
würden  bei  dem  heutigen  Gefälle  der  Gera  eine  KrnfUelstung  von 
648  Millionen  Tonneu-Metem  Kraft  darslellen.  Die  Erzeugung  der 
Darapfkrafc  erfordere  per  Stunde  und  Pferdekroft  4 kg  Kohlen, 
dergestalt  würde  eine  Anlage  von  der  angenommenen  Dimension 
eine  jährliche  Ersparniss  von  ca.  M.  ‘JUOOOU  darstellen,  was  einem 
Anlagekapital  von  5 Millionen  Mark  entsprechen  würde.  Der  Verein 
boschlos»  anf  Grund  der  durch  den  Vertrag  nachgowiesenon  tech- 
nicben  Möglichkeit  des  Projocts,  de«  Ministerialrat  Fecht  mit  der 
Fortführung  der  Vorarbeiten  und  der  Schaffung  eines  definitiven 
Planes  zu  betrauen.  — Auch  in  der  Gegend  von  Suhl  wird  eine 
ähnliche  Anluge  geplant. 

Haag  (Niederlande).  (Elektrische  Centrale.)  Die  im  Jahre 
1889  erbaute  elektrische  Ceutralstatiou  hat  in  deu  letzten  Jahren 
schon  mehrmals  erweitert  werden  müssen.  Auch  in  diesem  Jahre 
ist  wieder  eine  gross«  Erweiterung  nötbig  geworden,  die  von  der 
Erbauerin,  der  Firma  Siemens  & Lialske,  ausgeführt  wird.  Es 
werden  zwei  Siemcns'scho  Innenpol-Dynamos  für  je  160000  Watt 
neu  aufgeatellt  und  die  alte  kleine  Accumulatorenhatterie  gegen 
eine  neue  gröaBere  von  286  Ampfereatonden  Cupadtät  vertauscht. 
Die  beiden  Dynamomaschinen  sind  mit  einer  235 pferd igon  Verbund- 
Dampfmaschine  direct  gekoppelt.  Auch  die  Aufstellung  eine«  neuen 
Kesse!  von  172  qm  llcixtitu-ho  ist  durch  die  Erweiterung  nöthig 
geworden.  Die  Dampfmaschine  wird,  wie  die  schon  im  Betriebe 
befindlichen,  von  der  Firma  Gehr  Storck  & Co.  in  liengelo  ge- 
liefert, der  Kessel  von  der  Firma  L.  und  C.  Steiniu  Otter  in  Gum- 
mersbach und  die  Accumulatoren  von  der  Accumulatoren  Fabrik 
Actiengescllschaft  in  Hagun  i/W.  Die  Centrale  repräaentirt  nach 
der  Beendigung  der  diesjährigen  Erweiterung  ca.  HAK)  PS.,  von  denen 
ca.  900  anf  die  Dampfmaschinen  und  ca  100  auf  die  Accumulatoren 
entfallen. 

Helsingborg  (.Schweden).  (Elektrische  Beleuchtung).  Die 
im  Jahre  1891  erbaute  Central«  llclsingborg  hat  bis  jetzt  reinen 
Maschinenbetrieb  gehabt,  da  die»  durch  di«  dort  vorherrschenden 
Umstände  seinerzeit  bei  dem  Fnject  der  Centrale  wünschenswert!» 
erschienen  war.  Da  die  Centrale  jetzt  nicht  mehr  hu  Stande  ist, 
ohne  Benutzung  der  nothwendigen  Reserve  den  C<»n*um  zu  decken, 
ist  eine  Erweiterung  derselben  durch  Accumulatoren  in  Aussicht 
genommen  worden.  Die  Ausführung  der  Erweiterungsanlage  wurde 
der  Firma  Siemens  & Hai «ke  in  Berlin  übertragen.  Dieselbe 
bringt  «ine  Accumulatorenhatterie  von  180  TmlorZelleti  von  280 


*)  Vgl.  Fecht,  Di«  Wasserversorgung  in  den  Rcichslandon 
EIsasE-Lothringcn,  d.  Journ.  1891,  S,  550. 
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Ampörestunden  Capadtät  nebst  den  nothweudigen  Dynamos,  Appa- 
raten etc.  zur  Aufstellung,  aodaes  die  Centrale  in  Kurzem  im  Stande 
nein  wird,  ca.  9000  gleichzeitig  brennende  Glühlampen  k 16  NK. 
mit  Strom  zn  versorgen. 

Mainz.  (Wasserversorgung.)  Daa  städtische  Banamt  hat 
wegen  der  In  Aussicht  genommenen  Wasserversorgung  der  Stadt  mit 
flltrirtem  Rheinwasser  eine  hacleriologische  Untersuchung  de«  Rhein- 
waaaers  vornehmen  lassen.  Daa  Wasser  wurde  verschiedenen  Stellen, 
etwa  70  m vom  Mainzer  Ufer  entfernt,  1 m unter  dem  Wasserspiegel 
entnommen.  Die  Untersuchung  ergab,  dass  es  fast  überall  von 
derselben  Beschaffenheit  war,  in  den  Proben  fanden  sich  2000  bis 
2500  Keime  im  Cubikcentimeter.  Ausser  dem  Project  einer  Ver- 
sorgung mit  filtrirtem  Rheinwasser  sind  den  Stadtverordneten  noch 
verschiedene  Gutachten  in  der  Wasaerversorgungsfrage  zugegangen. 
So  bespricht  Ingenieur  Baurath  Krober-Stuttgart  die  Wasserllufe  der 
Tertiärschichten  und  die  etwaige  Versorgung  aus  dem  Gebiete  der 
Jungenfelder  Aue  und  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  ein  qualitativ 
und  quantitativ  genügendes  Wasser  hier  nicht  zu  gewinnen  sei. 
Dagegen  empfiehlt  er,  Pumpversuche  in  der  Mainebene  bei  Kclster* 
bach -Raunbeim  vorzunehmen,  die  er  für  sehr  auseichtsvoll  hält  — 
Lehrer  L P.  Grooes,  der  Erforscher  des  »Mainzer  Beckens«,  hat 
Bedenken  gegen  das  zuletat  genannte  Project,  weil  es  zu  nahe  an 
die  Wasserversorgung  der  Stadt  Frankfurt  heranrücke.  — Das  städtische 
Bauamt  berichtet,  dass  das  bestehende  städtische  Wasserwerk  noch 
einige  Jahr«  genüge,  wenn  man  ein  Hochreservoir  auf  dem  Hechte- 
heimer  Berge  anlege,  die  Brunnen  im  Werke  vertiefe  und  die  Pumpen 
dementsprechend  absenke.  Der  städtische  Ortsgesundheitsrath  spricht 
sich  gegen  jode  Art  von  Flttsawusserversorgung , auch  gegen  eine 
provisorische,  aus  und  will  Bohrungen  and  Pumpversuche  in  der 
nächsten  Umgebung  der  Stadt  angeetellt  wissen.  Ueber  die  sämmt- 
lichen  Pläne  and  Projecte  soll  der  Ingenieur  Smreker-Mannheim  ein 
Obergutachten  erstatten.  Die  Wasserversorgung» , Bau-  und  Finanz-  | 
Commission  bat  beschlossen,  bei  der  BtadtverordnetenverMmmlung 
die  Bewilligung  von  M.  45,000  zn  beantragen,  um,  im  Anschluss  an 
das  Gutachten  von  Baorath  Kröber,  sofort  in  der  Mainehene  bei 
Kelsterbach  Pumpversnche  snstellen  zu  lassen. 

Pforzheim.  (Stadt.  Gaswerk).  Dem  Betriebs- Bericht  für 
das  Jahr  1892  entnehmen  wir  folgende  Angaben: 


pro  Rotort«  24  8td  pro  Bchlchto  12  Bul.  Suhlrlitenuhl 

281  cbm  619  cbm  4198 

262  » 581  » 4622 

Die  durchschnittlichen  T -eist ungen  pro  Retorte  und  Arbeiter- 
Schicht«  sind  besaer,  auch  ist  das  Ladungsgcwicht  hoher  als  im 
Vorjahre.  Dadurch  verringern  sich  Ofentage,  RetortentAge,  Ladungen 
und  8chlchtenzahl. 

Coke- Verwendung. 

Unterfeuerung  sammt  Leerfeuerung  1 350000  kg  = 25,77  % 
Dampfkessel-  and  eigener  Bedarf  . 334 500  » «=»  6,88% 

Verkauf  und  Voriath 8564065  » =■  67,85  % 

5248555  kg  = 100% 

Nachf  Abzug  der  Unterfeuerung  46,32%  vom  Gewicht  der  ver- 
gasten Kobleo 

Oeffentliche  Beleuchtung. 

Zu  solcher  dienen  548  gewöhnliche  Laternen  und  8 Intensiv- 
laternen ; 408  derselben  werden  um  1 1 Uhr  Nachte  gelöscht,  während 
143  die  ganze  Nacht  brennen. 

Höchste  Gasabgaben. 


to  1 Stunde 

ln  34  stunden 

ln  t Woche 

1892 

2200  cbm 

13500  cbm 

79400  cbm 

1891 

2200  » 

13800  » 

79500 

• 

1864 

1035  » 

8420  > 

51520 

* 

Rohr-Netz. 

25 

40 

50  62 

75  80  90 

100 

125 

150  mm 

1892 

61 

2*61 

4446  1065 

5571  2772  278 

1580 

354 

4594  m 

1884 

45 

3015 

5264  1018 

6808  — 358 

1946 

373 

4039  > 

900  260  800  875/400  500  550  mm 
1892  1812  676  370  1485  664  43  m 

1884  93G  568  — 1460  — — » 

Zui.  Meter : t na*.  Hohr  Siebe  : Ganse*  Gewicht ; Inhalt:  ml  Ul.  Dürr  hm. 

1892  28635  18 105,»  qm  1020892  kg  576,91  cbm  160  mm 

1884  25354  9 929,54  . T17  799  » 367,21  » 186  » 


Gaserzeugung  und  Gas  Verwendung. 


Straasenbelcuchtung 
Verkauf  zu  18  Pf. 

» » 12  * 
ficlbstverbrauch 
Verlust 


218331  cbm  =:  8,40% 
1662310  » 63,96  » 

662572  » nw  81,65  * 
85582  > = 1,37  * 
120106  » *=.  4,62  > 
8598900  cbm  = 100,0%. 


Das  finanziell  am  meisten  in  Betracht  kommende  ISPf.-Gaa 
ist  gegen  das  Vorjahr  um  6,0 zurückgeblieben,  während  das  keinen 
nenncuswerüieo  Nutzen  ergebende  technische  12  Pf.-Gas  um  13,1% 
gestiegen  ist. 

Kohlenverwendung. 

Gewöhnliche  Kohlen  8240000  kg  = 97,91% 
Aufbesserung«!« ohlen  175450  » — 2,09  * 

8 415450  kg  = 100,00%. 


Ein  Vergleich  der  Kohrnetszahleu  ergibt,  dass  daa  Kohrneu 
in  den  nenn  Jahren  des  städt.  Betriebs  und  Besitzes  namentlich  in 
Bezug  auf  die  Rohrweiten  wesentlich  verbessert  worden  ist. 
Gasmesser. 

Im  Ganzen  waren  aufgestellt  2626,  davon  597  für  12  Pf. -Gas. 


1892: 

1891 

Neue  Gasmesser  gekauft 

218 

210 

Gebrauchte  • » 

— 

4 

Zu : Vorrath  1.  Januar  1893 

37 

265 

Ab:  Vorrath  1.  Januar  1892 

42 

213 

Gasmesser  ausgesehioden 

87 

Zunahme : 

176. 

Unterfeuerung. 

Oer  verganten  Kohlen  «1er  erzeugten  Colte 
1888  1350000  kg  Coke  = 16,08%  **  25,77% 

1891  1400000  . » = 16,00%  = 26,66% 

Ausbeute  auf  100  kg  Kohlen. 

Cm  Cok#  u.  Cokokletn  Theor 

1892  30,80  cbm  62,38  kg  6,41  kg 

1891  80,03  * 62,33  » 6.29  » 

ausserdem  23000  kg  Schwefelsäure»  Ammoniak 
und  30411  kg  concentrirtes  Gaswasser. 

Die  Ausbeute  an  Ga a ist  um  2,2%,  diejenige  an  Coke  um 
0,06%  und  an  Theer  um  1,9  % gestiegen.  — Für  die  Ausbeute  an 
Coke  ist  zu  berücksichtigen,  dass  der  grösser«  Tboil  in  halben  and 
ganzen  Zentnern  nnd  kleinen  Fuhren  abgegeben,  wodurch  ein  Theil 
des  Erzeugnisses  cingewogen  wird. 

Im  Retorten haua. 

ofenugo  lLotortcntoge  Ladungen  Ladungagewicht 

1892  1655  9 224  54862  153,4  kg 

1891  1740  10002  68989  148,4  . 


Gasmesaenniethe  pro 

Monat : 

3 

5 

10  20  80  40 

60  60  80 

100  150 

200  Flammen. 

2« 

20 

30  40  50  65 

75  80  85 

100  120 

150  Pf. 

1892: 

1891: 

Zunahme : 

Gasabnehmer 

1877 

1804 

73 

Gasmeseerfiamtnen  23954 

22466 

1528 

Gasmaschinen 

86 

81 

5 

Maschinen-Pferdekr.  287 

277 

10 

Die  einzelne  Gaamesserflamme  hat  8,3%  Ga«  weniger  gebraucht 
wie  im  Vorjahre. 

Ale  Auszug  ans  dem  finanziellen  Theil  des  Berichten  führen 
wir  Folgende«  an: 


Erneuerung»-  u.  Kceervefond 
Ablieferung  an.d  Stadtkasse 
» tunt  Theaterfond 
Netto-Ertrag 
Verzinsung  und  Abzahlung 
Brutto- Ertrag 


189*2  1891  1884 

M.  45273,83  M-  44558  M.  67365,47 

» 180000,00  » 118000  » 71900,00 

» 30000,00  » 30000  » — 

M.  206  273,83  M.  19*2558  M?  139265,47 
» 40032.00  » 40088  *_  ^OVl.Tft 
M.  246  306^3  M.232  W6  1£. 
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Prag.  (Gas  director  Carl  Körte  f)-  Am  2.  September 
verstarb  ln  Rcichcnhall  Herr  Director  Carl  Körte.  Derselbe  wurde 
im  Jahre  1810  als  Sohn  de*  Kreiarathee  Christoph  Körte  in  N Arn- 
berg geboren  nnd  widmete  sich  in  Manchen  den  technischen  Studien. 
Im  Jahre  1830  trat  er  in  die  bayerische  Armee  nnd  schloss  sich 
als  Ingenieur  Offleier  der  bayerischen  Legion  nach  Griechenland  an, 
woselbst  er  sich  an  Strassen-  nnd  Festungsbauten  hervorragend  be- 
theiligle nnd  durch  3 Jahre  verblieb.  Nach  Nürnberg  zurückgekehrt, 
widmete  er  sich  dem  Baufache  nnd  führte  den  Bau  des  Kranken- 
hauses and  tablreicher  PrivathOuser  in  Nürnberg  and  Fürth  aus. 
Zu  Anfang  der  vierziger  Jahre  trat  er  als  Bahninspector  zur  Ludwigs 
Eisenbahn  Nürnberg— Fürth,  der  ersten  ESseubahnJn  Deutschland, 
ein  and  bekleidete  diese  Stelle  bis  zum  Jahre  1854.  Zu  dieser  Zeit 
trat  er  anf  Veranlassung  des  Mitbegründers  der  Österreichischen 
Gasgesetlscbaft,  Mayer-Kspferer  ans  Freiburg  im  Breisgau,  um  Gaa- 
fach  Über  und  betheillgte  sieb  ln  hervorragender  Weise  an  der  Er 
biuong  der  Gasanstalten  in  Mainz  (1854),  in  Pest  ( 1865),  in  Linz 
(1857),  ln  Bmichow  (1858),  welche  letztere  Anstalt  er  bis  zum 
Jahre  1872  als  Director  ausschliesslich  leitete.  — Wahrend  dieser 
Zeit  gründete  er  die  Firma  C.  Körte  A Comp,  und  baute  auf  eigene 
Rechnung  die  Gaswerke  von  Pilsen,  Teplilz,  Warnsdorf  etc.  und 
sablndcbe  kleinere  Gasbeleuchtungsanlagen  für  Industrie- Unter- 
nehmungen. Im  Jahre  1873  zog  er  sich  ins  Privatleben  zurück  und 
übcrliet*  die  Firm«  C.  Körte  & Comp,  in  Prag,  welcher  er  noch 
eine  längere  Reihe  von  Jahren  als  Öffentlicher  Gesellschafter  an- 
gehörte. Herrn  Zdenko  Ritter  von  Wessely.  Carl  Körte  starb  im 
84.  Lebensjahre  in  Retchenhall,  nachdem  er  seit  1885  in  Wien  seinen 
Wohnsitz  aufgeschlageo  batte 

Styrum  «.  d.  Ruhr.  (Wasserwerk).  In  Folge  grosseren 
Wasserbedarfs  hat  Bich  die  Firma  Thysaeu  & Co.,  deren  Eigenthuxu 
das  Wasserwerk  ist,  entschlossen,  nsch  Vornahme  entsprechender 


gegen  4075  t,  aua  Humber  4040  t gegen  24810  t,  au»  -Stictilud 
8397  t weniger  als  im  August  des  Vorjahres  nach  Hombatjj  «fr 
geführt.  Im  September  dürften  sich  die  Verhältnisse  noch  mein 
verschoben  haben. 

Der  Kohlenversandt  an  der  Ruhr  ist  jetzt  ein  sehr  bedtetenia 

G ns  kohlen  verd  i ngu  ng. 

In  einer  Hubmission  der  Gasanstalt  in  Middelburg  /Hol lad, 
hat  die  Firma  W.  F.  W'ibaut  A Co.  in  VliseiDgen  die  Liefern* 
von  800  t Gaskohlen  aus  der  Zeche  Ewald  u 7,86  fl  pro  Toto» 
übernommen.  Dieser  Preis  entspricht  einem  Werth  voa  M.  8M? 
pro  Doppelwaggon  ab  Zeche.  Die  letzte  amtliche  Noth  in  der 
Börse  von  Essen  stellte  sich  suf  M 95—106  pro  Doppel* m« 
ab  Zeche. 

Vom  westfalischen  Cokesyndikat  wird  berichtet  iw 
die  AuaatAnde  in  den  verschiedenen  ausländischen  Kohlen b«?h* 
einen  mehr  oder  weniger  günstigen  Einfluss  auf  den  Coktsisui 
gehabt  haben,  so  dass  die  thataOchlicbe  Einschränkung  im  rorgw 
Monat  nur  18*/«  statt  der  beschlossenen  25  betragen  hat.  Die  Pis 
ductlonselnschrftnknng  pro  October  wurde  von  der  Versammln* 
anf  264io  festgesetzt.  Die  Einschränkung  wird  voranssichtlith  md 
bis  1.  Juli  nächsten  Jahres  in  annähernd  der  gleichen  Höbe  be- 
stehen bleiben  müssen. 

Der  Berliner  Bcrgwerkaproductenbericht  berichtet  vom  Mit*!- 
markt:  Der  Umsatz  beschränkte  Bich  nnr  anf  die  Deckung  «Ile 
noth  wendigste«  Bedarfs.  Zinn  lag  etwas  schwacher,  die  tWgn 
Preisnotirangen  blieben  dieselben-  Kupfer  behauptete  »itn 
letzten  Werthstand:  Ia  Manstalder  A- Raffinade  104— 10« M.,  «u 
lisch«  Marken  92 — 105  M.,  Bruchknpfer  70— 74  M.  Zinn  numtr  a- 
folge  schwächerer  Haltung  im  Preise  etwas  nachgeben'  Bsnta  W 


Bohrversuche  noch  weitere  Wassc/gowinnungsanlagen,  aus  2 Brunnen  | bis  197  M.,  Ia.  Anatralzinn  178-184  M,.  la.  engl.  Lamnwiiui  17S>U» 
von  6 m lichter  Weite  und  100  m Filterrohren  von  800  mm  L Weite  184  M.,  Bruchzinn  138— 142 M.  Rohziuk  notirte  unverändert  V 
bestehend,  anzulegen,  und  ist  mit  der  Ausführung  Ingenieur  Herrn.  i H.  G.  von  Gicsche’s  Erben  39—40,50  M.,  geringere  schlesisch«  )U«*i 
Müller  in  Bochum,  der  auch  im  vorigen  Jahre  die  Stammaulage  ' 37,50— 39  M.,  neue  ZinkblechabftUe  26— 28  M.,  altes  Brochxiak 8 bis 
erbaute'),  betraut.  36  U.  Blei  behauptete  letzte  Preise,  raffinirtea  Harzblei,  Suara 

Vorhalle  a.d.R.  (Wasaerversorgung).  Ein  Sn  Anssicht  , Tarnowit"r  ‘-»-86  M.,  spauisebes  Blei  »Rein  A Co.«  29-43  k 


genommenes  Qucllwawcrproject  hat  man  fallen  gelassen,  weil  man  j Walzeisen  wurde  unverändert  bezahlt:  gute oberschlesiKhe  Mirw 


nicht  die  Ueberaeugung  gewinnen  konnte,  dass  diese  Anlage  im  I 
Stande  sein  werde,  stets  die  genügende  Menge  Wasser  zo  liefern. 
Daraufhin  wurde  mit  der  Stadt  Herdecke  a.  d.  R.  wegen  Wasser 
liefert! ng  verhandelt,  doch  führten  die  Verhandlungen  zu  keinem 
Ziele.  Inzwischen  wurde  für  die  Stadt  Bühle  eine  Pumpstation  im 
Kuhrlhale  oberhalb  der  Hagener  Anlage  gebaut  und  das  Rohrnetz 


Grundpreis  13,95  M.,  Brucheisen  4 — 4,60  M,  Preise  pro  lOOkf«» 
Gasse  frei  Berlin  für  Posten,  Kleinpreise  entsprechend  tbeum.  Aid 
die  Nachfrage  und  der  Bezug  in  westfalischen  Schmelz  csi 
Schmie  de  kohlen  ist  andauernd  reg»  geblieben,  und  kernte 
sich  Preise  gut  behaupten.  Tagespreise  Bind  pro  Tonne  = Mt'D 
frei  Berlin  für  la.  Gieaserei  Schmelxcoke  23,50—24,60  M,  Hothtfc*- 


1.1,  «nr  Onn«  .le*  Vorh.ll.r  U.ljitU»  au«ge, lehnt.  E,  ho»  «ich  j “ke  23  M ' '*  P>l>I0ch<iMr  Schmeltooke  2S^0-*,«  H.  » 


somit  Gelegenheit,  Vorhalle  durch  Anschluss  an  das  Rohrnetz  von 
Bühle  mit  Wasser  zu  versorgen.  Der  GemelndenUh  faasto  einen 
dahingehenden  Beschluss,  nnd  soll  die  Ausführung  so  beschleunigt 
werden,  dass  die  Anlage  schon  nach  einigen  Monaten  dem  Betriebe 
übergeben  werden  kann.  Die  Bauleitung  wurde  Ingenieur  H.  Müller 
aus  Bochum  übertragen. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte. 

Die  fortdauernde  Streikbewegung  in  England,  Frankreich  nnd 
Belgien  beeinflusst  nunmehr  doch  den  deutschem  Kohlen  verkehr 
mehr,  als  man  annehmen  zu  dürfen  glaubte. 

Nach  Mittheilung  der  »Deutschen  Kohlen-Ztg.«  wurden  durch 
das  rheinisch-westfalische  Kohlensymlicat  900U  t nach  Brüssel  ver- 
kauft. Neuerdings  wird  raitgetheilt,  dass  deutsche  Zechen  be 
deutende  Lieferungen  gewöhnlicher  Mischung  mit  französischen  In- 
dustriellen »um  Preise  von  17  Fr.  pro  Tonne  altgeschloasen  haben. 

In  Hamburg,  woselbst  englische  Kohle  vorwiegend  verwendet 
wird,  haben  im  August  schon  die  englischen  Zufuhren  nur  143685  t 
gegen  171548  t Itn  August  des  Vorjahre«  betrugen,  wahrend  die  Zu- 
i»hrMn  westfalischer  Kohlen  sich  von  78217  t im  Vorjahr»  auf 


•Schmiede-Nusskohlen  22 — 22,50  M 
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Nach  Schloss  der  Saison  ist  grosse  Geschaftsstille  «tgel«#*' 
welche  ein  entsprechendes  Fallen  der  Preise  zur  Folge  b*W 
Anbetracht  der  allenthalben  geräumten  Lagervorritbti  gl*u\t  ** 
jedoch  nicht  an  einen  weiteren  starkeu  Preisrückgang. 


lloriehtigung. 

In  der  Mittheilung  über  die  Erweiterung  d»s  städtischer.  A*** 


fuhren  westfalischer  Kohlen  eich  von  78217  t im  Vorjahre  anf  werk»  zu  Eupen  (d.  Joarn.  1898,  No.  27,  S.  541)  wurde  Herr  P'M" 

91850t  erhöbt  haben,  Aus  Boaton  and  Kings  Lynn  wurden  nur  hof  irrthümlicher  Weis»  als  Director  des  Wazserwwk«  «‘  »W* 

424  t gegen  4384  t im  August  des  Vorjahres,  aus  Wals«  nur  2730  t bezeichnet;  derselbe  war  bis  zum  Jahr«  1883  tochalKbrf  W 

— des  städtischen  Wasserwerks  zu  Iserlohn  und  ist  ' 

i)  Vgl  d-  Journ.  SM  Ingen  Unr  in  Hagen 

Druck  von  R.  Otdoobourg  Ja  Mul»;,«,. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

• t.-*» 

FEfllAUßTE  BELEüCHTURGSAiffl 

nowi*  rff* 

WASSERVEBSORGUNG. 

Organ  des  Dentflcim  Varnas  von  Get-  and  Wasasrffcchmaaaara 


HK*Uf«»M  und  CM-IMKInr:  Dr.  H.  JltTWT« 
w>  J*  i«<»iiInr»»n  IxkMiili  la  (mIii.i.,  tamlmiUt  *m  Tmmat. 

Varia«  B.  or.DBWBorntO  ta  MOneban.  ailo»lruM  11. 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

«■dir I nt  mooatllcb  dralmil  aod  twrtohbM  tchncU  und  •orachepfenri  Qb«r  all» 
Vof«*r**  Ulf  de«  'fablet«  de«  HelencbtunxiweaerM  und  der  Wa*Mrv«r»or]nin«. 

All«  ZuachrlHeo.  waich o dl«  HMfcrüon  d«a  Blbttaa  b*t»(Pbn,  »wOmi  tr betau 
antar  der  Aitrtaae  dea  Uenuiareber« , Prof.  Dr.  H.  HC  NT*  la  Karlarubs  L B„ 

BawnckB-Anlar«  II. 

Dm 

JOURNAL  fOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

Uao  dnrrb  den  BadibAadd  mm  Prvlae  von  M to  für  dt«  Jabrfu 1*  besojcc 
wwJen,  Ixa  <tlr*ct*m  Briiyre  darrh  die  Koa-JUater  Dootaciilaad*  und  dM  Aoa- 
landei  oder  durch  dl«  untorsKlehnri«  VarUfabaCfaliaadluat  wird  ein  Kortoraacb!*« 
«boten 

ANUTQBN  wnrdeo  ,»»>n  der  Vtrlacabandlun«  and  «Imtnllftheo  Aanoae«o- 
laadtutta  mm  HrelM  von  *0  Pf.  ffir  dl«  drelffespaJton«  P*Ct»«U«  oder  deren  lUam 
•cfeztammer..  Bel  d-,  1I-.  !«•  und  Mmall*er  WlederbolunK  wird  «in  »leUeuder 
Bebau  (ewUut. 

BeDacen.  roo  denen  mror  ein  Prolie- Exemplar  etnmeendea  lei.  werden  naeb 
▼•rvlnbaruat  b*l»«fd#t. 

VarUcabaenbeBdiun«  tu.  ».  Ot.DBMBOO  BO  La  lfonob.o 
GldckeUMM  U. 


■ nli  nlt. 

Vrrbae4lne£tH  «er  XXXIII  J»br*#»eh<a»»il»«r  ir*  Dtaiaehea  Verriet  taa  flat- 
n W »i*«rfir  kmliiNrr  d in  Umdrn.  (Nach  den  lUDOgrmph  Aiiftelchu.i  8 M*. 
l'eWr  dl«  Eelfemenc  de«  Ihren  an«  drm  UndltAi.  llerr  Dr.  W.  Leyboid, 
Chemiker  kn  Frankfurt  a M. 

Bayerttrhrr  Verein  ran  U*«-  and  Ws^ArrlarkniinBera.  VUI.  Hauptrenammliini 
daa  Vereins  m Kcg»»bnnr  am  BO.  April  ISsft  8 St«. 

VeVrr  die  ILrrrn.Liir.rrr  Wa»»erTBr»»r>rH»jr  and  Ober  l)ro«kpr*ki>»  an  " 
rahrlritanrra.  Herr  Direktor  EfM  Buoff.  Rtfouhuni. 

Flr  tVirwrairahlrn  nndnrrhll.kicea  Hla»  Von  Richard  Aelrmondr  ln  Wien 
iPortacUur-K  ? S-  Mit  llrl.nirlr  Ihr  die  |irakll»rbe  Aneradanc  tu»  Sehlraela«. 
kereln  ».  Rar,  PUUrulUU  n,  W*»>.rrf*r|iaUni.»rn  Kheieland.  u.  UV- tfairai  S.  S»S, 
Irfahrenitra  bei  Verwradna«;  de»  (ia.e*  (i  hieth-  and  IleiuwrrAes. 

Vrrwnchr  mit  «laabeUhren. 

Uier »mr.  8.  MT 

Viiaimmri«i|. 

(SWOhn  mit  huatcrem  MeUUmai-lel.  — Die  "'»»at-rf  enorRU n*  Liverpool». 
RatbompveT]Ej*ie  in  WMa«rleHtio*ea,  durch  InkruMAtionen  bettakgelSfarv  — 
Dir  Wasierrcr»on?iin*  von  Ptthlnm  - Die  iVam«;rvcfWjr*UQir  in  Krank rolrh. 

— Dl*  tVaewnenHincuQit  von  Biichenl-rotin  In  Hitd«n 
Beue  Bbcher.  — Pr«S«au»achrclben. 

Bee*  Falrrte.  8-  49« 

Kacent-An  meid  » n gen.  — -Krct>»lluog«n.  — •Krldnchungnn. 

»»■•her  aa»  den  Katmts.  krlften.  «.  4M. 

ICIcrc  wal  1er.  Kegulirbare  Laft«rw*nauajr»k*nLt«  an  Retortendfeo  — 81«- 
Uena  ib  Co.,  iiat*1riirkr<>Kler  für  abalelKi-mlc  Leitunge:)  Wv»tphal,  Ver 
UbrtTi  mr  Ttocknuon  und  VaifMang  fuu'hwr  Brenaitofll»  — 81  Ibarinann. 
Anifiiidnn  und  AualoMben  von  Oa» dämmen  mUn-t*  KlektrlnUt.  — Roll, 
Ko^ben-KlBaalekeliaaieaater.  — Klater  und  Gellel.  Mrwoinjr  von  Ltchlathrken 

— Lau,  Ortnlw h llejrulirvrntlp  — Freund,  Su'uerung  flir  dm  Klnina»  und 
dl»  ZAndTorricfclUOf  twjl  (3o»r«»a»rbint!n  --  Ueugircr.  SpelKpumpe. 

auUaiitrbe  «ad  Buealrtle  llttbetlnairra.  < GUI 
Altona,  iiaa-  und  TfMMlirnitmuiliTtia n - l'.oppar  d a kh  , WaMerveraorg. 

— Braunach  welg,  WaaaarvrrA  • Bunde  1 W.  <faaanetMllilmu.  — Porat 

a d.  Neiiae,  W'aaaervers  — Göttin  gm.  Rtttdt  <iaa-  und  Waaeerwerke.  — I 
Oroaaward«lu,  W«a*»rrwerk»haii  — Hamburg,  Klnfdt.rung  von  Waaeet- 
moueru.  - Magdeburg  Maaae rvem.  - N**«ao.  Waa*erj>rti|«.^  — N«u- 
münater,  Qa*uuM«lt  — Oldenburg,  (»nabel  Actteng-a  — ltndeahelm, 
QMeerk.  - sit  Gallen,  Waaaorvera.  n.  d Boden«««  - Strehlen  b-  Um  lau, 
Öaaanatalt.  - Wien,  Hau  etftdl.  Oaavrerk«  — Z«rb»t.  Waaacrreiaontung. 
Barkikerirki.  8 IKH 


Verbandlnngen  der  XXXLII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
zu  Dresden. 

(Nach  den  stenographischen  Aufxeichnungen). 

Ueber  die  Entfernung  des  Thecrs  aus  dein  Lcuehtgaa. 
H«rr  Dr.  W.  Leyboid,  Chemiker  in  Frankfurt  e.  M. 

Meine  Herren!  Ich  erlaube  mir,  Ihnen  hier  einiges 
über  ein  wichtige«  Kapitel  aus  der  Gasbereitung  vorxutragen, 
das  iet  Über  die  Entfernung  des  TbecrB  aus  dem  Gase. 
Dieselbe  int  in  neuerer  Zeit  zu  einer  solchen  Vollkommenheit 
gediehen,  dass  man  die  Herausnahme  des  Theer»  als  fast 
vollständig  bezeichnen  kann. 


Ein  grosser  Thedl  des  pruducirten  Theer«  seUt  sich  be- 
kanntlich schon  in  der  Vorlage  ab,  ein  weiterer  TheiJ  in 
den  KöhlapparaUm,  den  Rest  entfernte  man  früher  mehr 
oder  weniger  vollständig  in  den  Waschapparaten , d.  h.  in 
hohen  Cy lindern  mit  einer  Füllung  von  Coke,  Reisig  oder 
nur  durchlochten  ßlechrcihen  mit  Wasserspülung.  Was  an 
Theer  den  Wäscher  Verliese,  blieb  noch  in  der  Reinigunge- 
tnasse  hängen. 

1873  stellten  nun  auf  der  Weltausstellung  in  Wien  die 
französischen  Ingenieure  E.  Pelouie  und  P.  Audouin 
einen  Apparat  *j  aus,  welcher  in  einem  merkwürdig  kleinen  Raum 
deu  zu  ihm  tretenden  Theer  vollständig  aus  dem  Gase  entfernen 
sollte.  Der  Apparat  hatte  in  seinem  Princip  Aelmlichkeit 
mit  den  Scrubbem  mit  durchlochten  Riechreihen,  aber  die 
Löcher  in  den  Platten  waren  nur  1 mm  weit  und  die  Platten 
«landen  nur  1 mm  von  einander  ah.  Man  hatte  früher  das 
Princip,  das  Gas  behufs  Theerabscheidung  möglichst  der 
Ruhe  zu  überlassen,  d.  h.  in  weiten  Cylindern  nut  langsam 
vorwärts  zu  bewegen,  um  die  kleinen  Theerbläschen  sieb 
vereinigen  und  zu  Boden  sinken  zu  lassen.  Hier  aber  handelte 
es  sich  darum,  das  Gas  durch  Anprall  vom  Theer  zu  befreien, 
so  dass  dasselbe,  möglichst  fein  in  Strahlen  vertheilt,  auf 
theerige  Flächen  »tösst,  an  welchen  die  Theerbläschen  hängen 
bleiben.  Es  waren  in  dem  Apparat  fünf  durchlochte  Bleche 
nach  einander  an  geordnet,  und  zwar  iu  Form  eines  Cyliuders 
um  einander.  Dieser  Cvlinder,  oben  geschlossen,  schwamm 
in  einer  Tasse  mit  Theerfüllung.  Das  Ganze  war  in  einem 
cylind rischen  Gehäuse  von  Guaseisen  mit  Gas-Ein-  und  Aus- 
gang und  Thüre  zum  Einbringen  der  Glocke  untergebracht. 
Letztere  war  mit  j einem  auf  dem  Gehäuse  angebrachten 
Regulator  verbunden,  der  die  Glocke  je  nach  der  Grosse  de« 
Gasdurchgange  hob  oder  senkte.  Der  Regulator  bestand  in 
einem  kleinen  schwimmenden  Gasbehälter,  in  welchen  der 
Gasdruck  aus  dem  Apparat  ei ri treten  konnte.  Der  abge- 
schiedene Theer  lief  einfach  am  Rand  der  Tasse  über  in  das 
Gehäuse  und  von  hier  durch  einen  Ablauf  aus  dem  Apparat. 
Die  Erfinder  legten  besonders  Gewicht  auf  gute  Kühlung 
des  eintretenden  Gases,  um  Naphtalinabscheidung  im  Apparat 
zu  vermeiden. 

Die  ersten  Apparate  dieser  Art  standen  in  den  Gas- 
anstalten von  Paris,  mit  gutem  Erfolg.  Veranlasst  durch 
die  Beschreibung  des  in  der  Wiener  Weltausstellung  ausge- 
stellten Apparats  im  Journal  für  Gasbeleuchtung,  wurde  der 
erste  in  Deutschland  in  der  Fabrik  der  Frankfurter  Gaa- 
gesellschaft  aufgestellt.  Dieser  Pelouie  Nr.  1 wurde  ron  der 
Firma  AA*  8iry  Lizars  A Cie.  in  Paris  im  Ilerbet  1«74  be- 
zogen und  hatte  eine  Leistungsfähigkeit  von  20000  cbm  in 
24  Stunden.  Bei  der  Inbetriebsetzung  war  Herr  Audouin 
selbst  zugegen.  Die  Frankfurter  Gasfabrik,  welche  bekannt- 
lich ein  ausnahmsweise  schweres  leuchtkräftiges  Gas  liefert, 
hatte  von  jeher  stark  unter  Thecrverstopf ungen  und  Ver- 
dickungen zu  leiden.  Die  Wuschupparate  liesscn  ziemlich 
viel  Theer  pasaireu  und  in  Folge  dessen  wurde  die  Reinigung«- 
mause  häufig  zu  einer  klebrigen  Masse,  welche  das  Gas  nicht 
mehr  hindurchtreten  liess.  Um  diesem  Uebel  abzubelfon, 
wurde  der  Theerahscheider  zwischen  den  Wäschern  und  der 
Reinigung  eingestellt  und  er  leistete  hier  vorzügliche  Dienste 
von  Ende  1874  bi*  1889.  Die  Wäscher  waren  anfangs  mit 
Coke,  spater  mit  Reisig  zwischen  gelochten  Blechen  gefällt; 
diese  Ausfüllmawc  setzte  sich  nach  und  nach  voll  Theer,  so 
dass  e«  auch  hier  Druckwiders Uznd  und  Verstopfungen  gab. 
Es  erschien  vorteilhafter,  den  Theer  schon  vor  den  Wäschern 
abzuscheiden,  um  diese  rein  zu  halten. 

Was  nun  die  Wirkung  des  ersten  Pelouze- Apparats  be- 
i trifft,  »o  arbeitete  derselbe  vorzüglich ; aber  die  Glocke, 
welche  ja  aus  nahe  aneinander  «tobenden  Blechen  mit  feinen 


»)  Vgl.  Joarn.  f.  Gssbel.  1873.  Bit.  16,  8.  363, 


586 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


Na  30. 


lechem  bestand,  verstopfte  sich  rasch  und  ein  Putzen  der- 
selben war  ohne  völliges  Auseinandernehmen  nicht  möglich. 
Dies  war  eine  schwere  Arbeit,  weil  über  hundert  Nieten  die 
Bleche  rosammenhiclten. 

Dieser  Pelouze  Nr.  1 war  übrigens  schon  besser  con- 
Struirt  als  die  früher  in  Paris  aufgestellten  Apparate.  Der 
Regulator,  welcher  früher  ziemlich  den  Durchmesser  des 
ganzen  Gehäuses  hatte  und  dessen  Glocke  mit  Gewichten 
beschwert  werden  musste,  um  die  nöthige  Druckdifferenz 
zu  erhalten,  wurde  von  wesentlich  geringerem  Durchmesser 
ausgeführt  Die  ganz  schmal  gewordene  Glocke  wurde  an 


rt*.  44t> 


Con<UBMliuii«>|>|>urei  n»4  lado«la  mit  £r&iT»rur  Thür*. 

einem  Beil  aufgehängt,  letzteres  über  das  Rad  um  Obergestell 
geführt  und  mit  Gewichten  am  heral »billigenden  Ende  so 
viel  als  nöthig  beschwert.  Ala  Druckdifferenz  wurde  auch 
hier  schon  etwa  65  mm  Wassersäule  eingehaltcn. 

wurde  an  der  Glocke  eine  wesentliche  Verbesserung 
vorgenommen,  wie  sie  im  Pnncip  auch  heute  noch  ausgeführt 
wird.  E»  wurde  nämlich  erkannt,  dass  der  viermalige  An- 
prall der  feinen  Gaaströme  an  die  feste  Wund  gar  nicht 
nöthig  sei,  sondern  dass  ein  ein-  oder  zweimaliger  Anprall 
genüge,  um  augenblicklich  vollständige  Theerausscheidung 
*u  veranlassen ; die  kleinen  Glocken  haben  dem  entsprechend 
ein  einfaches,  die  grösseren  ein  doppeltes  Plattensystem. 
Statt  der  cylindrischen  Form  der  Glocke  wurde  die  eckige, 
4-  oder  8-eckig,  gewählt,  uui  die  einzelnen  Plattensystemc, 


also  ßlechplatten,  leicht  an  einander  fügen  za  können.  Dis 
innere  Platte  ist  in  Reihen  durchlocht  wie  früher  mit  vieles 
feinen  Lochern ; die  äussere  Blechplatte  enthält  mgrtefau 
längliche  Ausschnitte,  und  zwar  so  gestellt,  dass  die  Loch- 
reihen auf  die  gegenüber  liegende  Waid  treffen,  wahre»! 
das  Gas  leicht  durch  die  grossen  Ausschnitte  in  diaer  tat 
weichen  kann. 

Bei  den  Apparaten,  wie  sie  die  Firma  Schirm«, 
Richter  & Co.  in  Connewitz-Leipzig  anfertigt,  lind  ttets 
zwei  Glockensysteme  über  einander  angeordnet,  während  io 
Frankreich  alle  kleinen  Apparate  nur  ein  Glockentyitcm  bt- 
sitzen. 

Auch  die  Tasse,  in  welcher  die  Glocke  schwimmt,  ward» 
wesentlich  einfacher,  indem  die  äussere  Wand  derselben  dnrvt 
das  Gehäuse  des  Pelouze  gebildet  wurde,  während  früher  dx 
Tasse,  aus  zwei  Wänden  bestehend,  eigens  eingehängt  wurde. 
Die  Aufhängung  der  Glocke  an  dem  WasserrerschJaa  ad 
nunmehr  zwei  Ködern  blieb  im  Princip  dieselbe. 

Der  Apparat  hat  bekanntlich  den  besonderen  Vortheil,  dui 
er  die  nötbigen  Lochreihen  automatisch  der  Gu^prodtxö» 
anpasst ; wird  die  Gasproduction  vermehrt,  so  steigert  nth 
der  Druck  gegen  die  Glocke  und  dieselbe  hebt  sich;  umge- 
kehrt senkt  sie  sich  bei  verringerter  Production,  bei  eins 
zufälligen,  plötzlich  eintretenden  starken  Druckvennehrag 
hebt  sich  die  Glocke  vollständig  aus  ihrer  Eintauchung  ad 
lässt  dos  Gas  frei  durchtreten. 

Im  Laufe  des  Gebrauchs  setzen  sich  manche  der  f«u& 
Löcher  mit  Theer  zu,  und  es  ist  dann  ein  höheres  Hen» 
ziehen  der  Glocke  nöthig  als  sonst,  um  gleiche  Druckdifferenz 
zu  erreichen.  Man  hilft  sich  in  diesem  Falle,  indem  m ic 
am  Eingang  des  Apparats  einen  Dampfstrahl  etwa  V»  Stunk 
lang  cinblascn  lässt,  bis  der  Ausgang  warm  ist  und  <ta 
35*  C.  zeigt  In  der  Fabrik  der  Frankfurter  Gasgeeellidift 
geschieht  dies  Dämpfen  regelmässig  zweimal  die  Wxh 
und  es  wird  hierdurch  der  Druck  jedesmal  um  etwi  1« 
erniedrigt.  Manche  Fabriken  lassen  zu  dem  gleichen  Zw«b 
ständig  etwas  Dampf  den  Apparat  passiren,  bedürfen  «Hr 
dings  nachher  wieder  einer  Kühlung,  um  den  Dampf  v» 
scheiden. 

Es  mag  diese  ständige  Dampfzufuhr  auch  als  eint  An 
Heizung  wirken  im  Winter;  der  Apparat  soll  bekannthd 
stets  in  einem  Raum  von  Zimmertemperatur,  ca.  15*  C. 
stehen,  um  günstig  zu  wirken.  In  einem  Fall  sah  ich,  ds* 
dur  Pelouze  im  Winter  in  einem  Raum  6tand,  deswoT®f* 
ratur  nur  -{-12°  C.  betrug.  Hier  wurde  der  Tbeer  dick  vi 
der  Apparat  hörte  auf  zu  wirken,  die  Glocke  hob  ikh 
sank  dann  vollständig  herab  und  das  Gas  ging  durch  d« 


Umgang  ungereinigt  hindurch. 

Unter  gewöhnlichen  Umständen  ist  es  vorlheiliiaft 
etwa  5 — 6 monatlichem  Gebrauch  die  Glocke  aus  dem  Ac-f*36 
zu  nehmen  und  vollständig  zu  reinigen.  Am  best»  ** 
man  sogleich  eine  Ucserveglocke  ein  und  lässt  di«e 
gehen.  Die  Reinigung  geschieht  erst,  indem  mzn  di«  p®* 
Glocke  in  eiu  Gcfäas  mit  Gasöl  setzt,  welches  «ich  ic 
Frankfurter  Gasfabrik  reichlich  in  den  Behältern 
Sonst  erfüllt  Benzin,  Petroleumnaphta  denselben  Z 
Nachdem  der  Theer  uufgeweicht  ist,  werden  die  Bleche  bo** 
genommen  und  mit  der  Bürste  gereinigt.  Auch  Einschluß* 
mit  Mascliincnöl  leistet  gute  Dienste  zum  ersten 
des  Theer«.  . . 

Beim  Oefinen  des  Pelouze  ist  es  vortb*iB*B> 
die  Tasse  zu  entleeren  und  den  am  Boden  de* 
sitzenden  dicken  Theer  mit  einer  gebogenen  8chaufil 
holen.  Ich  sah  schon,  dass  ein  am  Theerablauf 
Syphon  verstopft  war  und  in  Folge  dessen  der  aow*c  ^ 
Theer  zum  Gaseingang  hinauslief.  Wenn  an*an?^  jjjjA 
halb  ein  Syphonrohr  zu  vermeiden  und  der  Ab 


mit  Tauchung  in  eine  Grube  zu  führen. 
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Wird  der  Pelouxe  nach  einer  vollständigen  Reinigung 
wieder  in  Gang  gesetzt,  so  füllt  man  die  Tasse  zweckmässig 
mit  Theer,  nicht  etwa  mit  Gaswasser  oder  gewöhnlichem 
Wasser;  denn  die  Glocke  wirkt  im  letzteren  Fall  so  lange 
nicht  gut,  bis  die  Tasse  mit  Theer  erfüllt  ist  Die  Glocke 
wirkt  eben  blank  geputzt  nicht  bo  vollständig  in  Bezug  auf 
Theerausscheidung.  als  wenn  sie  schon  mit  einer  dünnen  I 
Theerschicht  überzogen  ist 


Apparats  als  Kühlfläche  wirkte.  Jedenfalls  ist  ßie  nicht 
bedeutend. 

Ferner  wurden  nach  dem  Apparat  ca.  12<*>1  Gas  in  der 
Dauer  von  16—18  Stunden  durch  gewogene  Rohre  mit  Glas- 
watte  und  Glasscherben  geleitet,  um  den  noch  im  Gase  be- 
findlichen Theer  zu  bestimmen.  Die  Rohre  wurden  nachher 
durch  einen  Luftstrom  24  Stunden  lang  getrocknet  und  wieder 
gewogen.  . 


«««N-  Schritt  M N. 


A«wln»«dw*ch«h*r*  Bleek»  Jm  Con4»«Mtl»n*pp»r»l*.  8y.w»  r»l»u*  a«d  iUiill. 


In  der  Fabrik  der  Frankfurter  üasgesellschaft  wurden  | 
an  den  beiden  im  Jahre  1889  gesetzten  Pelouze-Apparaten, 
jeder  für  2O00O  cbm  tägliche  Leistung,  eine  Zeit  lang  regel- 
mässige Untersuchungen  in  Bezug  auf  ihre  Wirksamkeit  an- 
gestellt. Es  geschah  dies,  indem  der  durch  ein  angesetztes 
Syphonrohr  aus  dem  Apparat  laufende  Theer  24  Stunden 
lang  aufgefangen  und  gewogen  wurde.  Etwas  Gaswasser, 
welche«  mit  ablief,  wurde  erst  durch  Abschöpfen  entfernt. 
Die  Ausscheidung  des  letzteren  war  im  Winter  eine  grössere 
als  im  Sommer,  indem  im  ersten  Falle  die  Oberfläche  des 


Eine  Zeit  lang  waren  beide  Pelouze  im  Gang;  hierbei 
kann  man  nicht  beurtheilen,  wie  viel  Gas  durch  jeden 
Apparat  ging;  später  wurde  jeder  Apparat  einzeln  angestellt 
und  untersucht.  Ein  Versuch  auf  Ueberlastung  des  Apparats 
mit  über  20000  cbm  misslang  leider  wegen  Verstopfung  des 
Syphons  am  Ablauf. 

Es  ergab  sich  folgende  Tabelle  (siehe  nächste  Seite); 

Es  ergibt  sich  hieraus,  dass  1000  cbm  Gas  am  Eingang 
in  den  Apparat  noch  ca.  9,6  kg  Theer  mit  »ich  führen,  welche 
der  Apparat  auszuscheiden  hat.  Im  Mittel  Verliese  das  Gas 
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Tabelle  I. 


Theeruussdieidung  in  den  2 Apparaten  von  Pelouze  für  je 
SOiXlO  cbm  tägliche  Leistung  in  der  Fabrik  der  Frankfurter 
Gasgesellachaft. 


Production 
in  24  8td. 

cbm 

Linker  Pvlonui 

Kechtur  Pelouze 

Mf  1000  Chm  CU 
■ntge-  io  Out 
kMcwIü'.  nach  >1. 
Theer  Ap|«mt 
k*  | E 

I ü 

i 

*. 

»nf  IOOO  chm  Um  a 

1 5 i 

•Tilge-  Im  Cm«  "E 

ichtcilcn  nach  <1  -C 

Theer  Apparat  g 

>8  fr  £ 

if 

mm 

26350 

38,5  j 

65 

60,4  \ | 

65 

24300 

92,6 

175 

80,6  j 

70 

25460 

66,7 

75 

83,0 

75 

20850 

45,8 

67 

32,3  > 

68 

20320 

38,2 

1 70 

45,0  I 

70 

18870 

57,5 

C7 

19030 

10,101 

35,5  99,75 

70 

16830 

9,031  1 127,7 

98,61  70 

17X40 

9,649 

78,5  99,19 

58 

14  490 

8,730 

75,5  99,14 

70 

15710 

10,757 

72,7  I 99,33 

70 

15120 

10,152 

67,0  99,34 

67 

13790 

11,384 

59,9  99,48 

65 

15  310 

8,524  57.7 

99,331  73 

13360 

9,5h;  61,4 

1 99,36  65 

12090  ! 

10,585  58,3 

99,18  70 

11800  1 

8,865  32,5 

99, 64  65 

11630 

99,41  60 

11290 

f9-908  51,1 

99,49  05 

11770 

9,731 

52,2  99,47 

63 

12880 

7,958 

73,5  99,09 

70 

11280 

1 

9,317 

64,8  99,31 

67 

Mittel 

9,400  59,7 

99,48  68 

9,753 

62,8  ,99,37 

67 

den  linken  Pelouze  mit  59,7  g,  den  rechten  mit  62,8  g Theer 
in  1000  cbm ; es  ergibt  dies  eine  Wirksamkeit  de«  Apparat« 
von  99,5  reep.  99,4  Eine  sehr  geringe  Theermenge  ver- 
bleibt im  Ga«e  und  wird  in  den  folgenden  Woachapparaten, 
vollständig  in  der  Reinigungsmaase  herausgenommen. 

Ich  hatte  Gelegenheit,  noch  in  anderen  Gasanstalten  Unter- 
suchungen de«  Pelouze  theil»  selbst  vorzunehmen,  theils  wurden 
dieselben  durch  die  Freundlichkeit  der  betreffenden  Herren 
Directoren  nach  meinen  Angaben  auagefährt.  Es  sind  die 
Zahlen  in  folgender  Tabelle  II  auf  S.  589  zusammengeetellt, 
wobei  auch  des  Vergleichs  wegen  die  in  Frankfurt  erhaltenen 
Zahlen  hinzugefügt  sind. 

In  dieser  Tabelle  fällt  die  grosse  Verschiedenheit  in  den 
Theermengen  auf,  welche  der  Apparat  aus  1000  cbm  Gaa 
auszuBcheiden  hat.  Die  Zahlen  schwanken  von  42,9  kg  bi« 
tu  0,4  kg  herab.  In  allen  Fällen  aber,  sei  »eine  Ausscheidung 
an  Theer  auf  1000  cbm  gross  oder  klein,  ist  die  Wirkung 
eine  vorzügliche,  indem  nur  15— 60  g Theer  den  Apparat 
auf  1000  cbm  verlassen.  In  der  procentmtoigen  Wirkung 
spricht  sich  dies  natürlich  ungünstiger  aus,  wenn  die  aua- 
geschiedene  Theermenge  gering,  nur  0,4  kg,  ist,  als  wenn  sie 
z.  B.  42  kg  beträgt.  Auf  diese  Wirkung  in  Procenten  ist 
also  hier  weniger  Werth  zu  legen,  als  speciell  auf  die  Zahl 
der  Gramme  Theer,  welche  den  Apparat  verlassen. 

Die  grosse  Verschiedenheit  in  den  Theermengen,  welche 
noch  zum  Apparat  treten,  rührt  zum  Theil  von  der  Grösse 
und  Leistungsfähigkeit  der  Kühlapparate  her,  zum  Theil 
aller  auch  aus  der  Verschiedenheit  in  der  Aufstellung  de« 
Pelouze  in  der  Reibe  der  Apparate. 

Da*«  der  genannte  Apparat  gut  wirkt,  ist  ja  {eigentlich 
eine  altbekannte  Sache,  welche  schon  aus  den  Probirflecken 
auf  Papier  zu  ersehen  ist  Aber  vollständig  zu  klären  ist 


noch  die  Frage,  an  welcher  Stelle  in  der  Apparatcureihe  kr 
Pelouze  stehen  soll. 

In  der  Frankfurter  Gaafabrik  war  ursprünglich  die  Reih** 
folge  diese:  Kühlung,  Exhaustor,  vier  Cokescrubber,  Pelom 
Nachdem  aber  die  Scrubber  zeitweise  wegen  Theerveratojf- 
ungen  AnBtände  ergaben,  wurden  die  beiden  neuen  Prion» 
vor  die  Waschapparate  gestellt,  um  diese  rein  zu  kalun. 
Ea  war  dies  um  so  nothwendiger,  als  die  gleichzeitig 
gestellten  Ledig  achen  Etagen wascher  Theer  nicht  vertrag* 
können;  bei  einigermaaasen  beträchtlichem  Theergehalt  d# 
Gaaes  veratopfen  sich  die  Blechbündel  und  der  Apparat  lögt 
Druck  widerstand  reap.  Verstopfungen. 

Die  gleiche  Reihenfolge,  also  Kühlung,  Exhauster,  Pt 
louze,  Waschapparate,  ist  in  Mainz,  München  und  in  der 
Gasfabrik  der  Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik  angeoriK 
und  ist  auch  sonst  die  gewöhnliche. 

In  Mainz  *iet  die  Theermenge  am  Apparat  so  geng 
wegen  der  vorzüglichen  Theerabacheidung,  welche  in  da 
von  Herrn  Director  Reutter  oonatruirten  Kühlappnr««, 
statt  find  et. 

In  anderen  Gasanstalten  ist  der  Pelouze  vor  den  Ex 
haustor  verwiesen,  so  dass  die  Druckdifferenz,  welche  k 
Apparat  bedarf,  durch  stärkeres  Saugen  des  Exhaueton  kr 
vorgebrucht  werden  muss.  Es  ist  dies  z.  B.  der  Fall  in  Hacai, 
Mannheim,  Chemnitz,  Bern  und  noch  in  manchen  Fabril«. 
In  Hanau  ist  die  Kühlung  eine  sehr  kleine  und  deshalb  dae 
Theerquantum,  welches  zum  Pelouze  tritt,  sehr  gro».  Da 
Reihenfolge  ist  dort  also:  Kühlung,  Pelouze,  Exhauitoc 
Ledig'scher  Etagenwascher.  In  Mannheim  ist  die  Reibe  le- 
gende: Kühlung,  Wnschapparat,  Polouze,  Exhaustor.  InFolit 
dieser  Stellung  tritt  natürlich  nur  äueaoret  wenig  The«  new 
zum  Pelouze.  In  Chemnitz  ist  die  Stellung:  Kühlung  Priemt 
Etagen wäaeher,  Exhauator.  Auch  hier  ist  die  TfaeenMep 
gering,  aber  in  Folge  der  mächtigen  Kühlung,  6 Luftköir 
und  12  W asserkühl  er  mit  Rohren,  welche  das  Gas  zc  p» 
siren  hat. 

Die  7.  und  die  8.  Spalte  der  Tabelle  II  enthalten  die 
Theerproduction  im  Jahresmittel  auf  1000  cbm  Gas  und  i* 
jenige  Theermenge,  welche  der  Pelouze  davon  noch  «ß- 
sebeidet,  ersteres  in  Kilogramm,  lotzterea  in  Prowtittn» 
gegeben. 

ln  den  meisten  Fällen  ist  die  Leistung  des  Pelouie  «ff 
geringe,  nur  t>,19  bis  2,94*/*  des  ganzen  Theerquantumi  «*• 
schieden  jo  nach  Wirksamkeit  der  Kühlang  und  Sldlna 
dos  Pelouze  in  der  Apparatenreihe.  Höher  iat  die  Zahl, 
bei  einem  Versuch  in  der  Frankfurter  Gaafabrik,  ah  oto 
Exhaustor  gearbeitet  wurde,  und  so  die  auaaeldeudmd: 
Wirkung  desselben  wegfiel.  Die  höchste  LeistunE  udWt  k 
untersuchten  Apparaten  hat  der  Pelouze  in  der  Gaan*»’ 
Hanau  zu  bestehen,  indem  er  dort,  direct  nach  dtf 
kleinen  Kühlung  eingeschaltet,  18,8  V*  des  Theer«  mc*3 
scheiden  hat,  wie  zu  sehen  mit  gutem  Erfolg.  Letzter«  W 
sich  auch  darin,  dass  in  dem  aufgeatellten  Ledig'sch«)  Euf* 
wascher  wie  in  der  Reinigungsmasse  niemals  Ihrer  10 
finden  ist.  . 

Die  Anstalten,  in  welchen  der  Pelouze  in  Untere, 
steht,  wo  also  die.Druckdifferenz  durch  Saugen  herrorsebiw-- 
wird,  sind  in  der  Tabelle  mit  — , diejenigen,  in  wel'-heu  r 
unter  Druck  steht,  mit  -f-  bezeichnet. 

Der  Theerabscheider  steht  also  in  verscbkd®«^* 
anstaltcn  in  ganz  wechselnder  Stellung;  über  die  fl  ^ 
darunter  lässt  sich  streiten.  Es  ist  Dicht  zu  bexweife  . 
der  Apparat  ebenso  gut  wirkt,  wenn  die  Druckdifferenz 
Saugen  hervorgebracht  wird  als  wenn  er  unter  Drud  • ^ 
In  der  letzteren  Stellung  wird  der  Exhauator  thr«^  ^ 
aber  nur  Schmieröl  erspart;  solches  wird  weit  ro**  ^ 
braucht,  wenn  der  Exhaustor  rein  bleibt,  wcim  . ^ 

Theer  schon  vorher  weggenommen  wird. 


f 


I 
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Tabelle  IL 

Theerabscheidung  im  Pelouze- Apparat  in  verschiedenen  Gasfabriken. 


Aut  IPUOcIlMl  0<w 

Production  in 
24  8tond*-o 

■b»*- 

•chit-deo 

ta  G«**  Cm«. 

o*ch  d*m  wirkM, 

Druck- 

dllfcWO* 

iow  cbm 
TüOInfMur  (j€-  pro. 
Im  App*m  diKtrt 

Der  FelOOM 
»cheidct 
<1**00  Ab 

Druck  oder 
Unterdrück 

Reih«?n folge  der  Apparate 

cbm 

Thoer 

Apparat 

Theer 

»r 

r 

mm 

• C.  kr 

Froc. 

Linker  Apparat 
Rechter  Apparat 


1.  Städtische  Gasanstalt  Mannheim  (12000). 

0,439  1 40,2  91,61  65  14  232,2  ( 0,19  — | Kflhlung,  Wascher,  Pelooie,  Exbauator. 

2.  Städtische  Gasanstalt  Mainz  (20000). 

3,770  i 49,3  93,71  65  18  214,7  1,76  + | Kohlung,  Exhauster,  Pelouie,  Wascher. 

3.  Bad.  Anilin*  und  Sodafabrik,  Ludwigshafen  (30000). 

4,553  65,5  98,80  56  17  155,0  2,91  -|-  | Kohlung,  Exhauator,  Petoase,  Waacher. 

4.  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  Mönchen  >50000). 


Kohlung,  Exhauator,  Pelouss,  Super* 
phoehat  Reinigung 


5.  Städtische  Gasanstalt  Chemnitz  <30000). 

9,76  65  15  224,0  2,87  — * | Kohlung,  Peloote,  Wäscher,  Exhauator. 

6.  Frankfurter  Gaagesellschaft  (20000). 

'9,18  f 68  19  I 1 1 2,57  I . I 

)K  1366,1  o ....  -r  Kohlung,  Exhaustor,  Pelouxe,  Wascher. 


8 130 

4,870 
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7.  Frankfurter  Gasgesellschaft  20000)  ohne  Exhaustor. 

| 33,844  | 59,6  99,82  66  16  366,1  j 9,24  -f-  J Versuchsweise  ohne  Exbaustor. 

8.  Städtische  Gasanstalt  Hanau  (10000). 

| 42,933  38,3  | 99,91  65  11 — 12  228,1  18,82  j — | KQblung,  Pelorue,  ExhaoBtor,  Wascher. 


wand  kann  aber  nicht  in  Betracht  kommen  gegenüber  den 
sonstigen  Verhältnissen. 

Bei  der  Theerabscheidung  vor  dem  Exhaustor  muss  letz 
terer  so  stark  saugen,  dass  er  die  Druckdifferenz  von  60 — 70  mm 
hervorbringt;  im  Allgemeinen  bat  man  aber  so  starkes  Saugen 
nicht  gerne,  da  die  Möglichkeit,  dass  irgendwo  Luft  einzieht, 
hierdurch  immer  grosser  wird.  Ausserdem  nimmt  im  Laufe 
de*  Gebrauchs  die  Druckdifferenz  am  Pelouze  bei  gleicher 
Stellung  der  Glocke  zu  wegen  Verstopfung  einzelner  Löcher 
mit  Theer.  Dies  wird  die  Folge  haben,  dass  in  der  Vorlage 
der  Druck  oder  Unterdrück,  wie  er  eben  gehalten  werden  soll, 
ziemlichen  Schwankungen  unterworfen  ist. 

Unter  diesen  Umständen  erscheint  die  Stellung  des 
Pelo  uz  e kurz  nach  den  Ex  hau  störe  n alsdierichtige, 
also  vor  den  Waschapparaten.  Es  muss  aber  ange- 
geben werden,  dass  der  Pelouze,  wie  aus  der  Tabelle  II  er- 
sichtlich, in  fast  allen  Fällen  nur  sehr  wenig  an  Theeraus- 
scheidung  leisten  muss,  während  er  doch  weit  mehr  hierzu  her- 
»»gezogen  werden  könnte.  Das  Beispiel  von  Hanau,  wo  der. 
selbe  seit  mehreren  Jahren  in  der  angegebenen  Weise  arbeitet, 
zeigt  die*  zur  Genüge.  Es.  hat  deshalb  die  möglichst  starke 
Theerausscheidung,  wie  sie  in  manchen  Fabriken  bereits  in 
den  Kühlapparaten  durch  Widerstände,  durch  Anprall  an 
Flächen,  durch  starke  Wasserspülung  hervorgerufen  wird, 
keinen  Zweck,  indem  ja  der  Pelouze  den  zu  ihm  tretenden 
Theer,  sei  es  nun  viel  oder  wenig,  in  guter  Weise  aus  dem 
Gase  entnimmt. 

Nach  Angabe  des  Fabrikanten,  der  Firma  Schirmer, 
Richter  k Co.  in  Connewitz- Leipzig,  sind  bisher  etwa  wxi  Con- 


densatiunsapparate  System  Pelouze- Audouin  im  Gange;  von 
diesen  wurden  in  Leipzig  fertiggestellt  und  abgeliefert  296 Appa- 
rate. Davon  entfallen  auf  die  frühere  Firma  Siry.  Lizare  & Co. 
161  Stück,  während  die  Finna  Schirmer.  Richter  4 Co.  seit 
1887  135  Apparate  zur  Ablieferung  brachte.  Die  grössten 
Apparate  wurden  von  letzterer  Finna  1892  nach  Stockholm 
geliefert,  nämlich  zwei  solche  für  eine  Tagesleistung  von  je 
60000  cbm.  Apparate  für  eine  Tagesleistung  von  50000  cbm 
fanden  Aufstellung  in  den  Gasanstalten  Stockholm,  Leipzig, 
Berlin,  Warschau,  Kopenhagen,  München,  Hamburg  etc.  In 
den  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin  befinden  sich  18  Appa- 
rate für  eine  Tagesproduktion  von  866000  cbm  im  Betrieb. 

Der  weitere  Apparat,  welcher  für  die  Theeraunscheidung 
häufig  dient,  ist  der  Drory 'sehe  TheerwäBcher')  (D.  R.  P. 
Kl.  26  No  48876),  ausgeführt  von  der  Berlin- A n halt.  Ma- 
schinenbau- Actiengeseil  Schaft.  Derselbe  beruht  bezüglich 
der  Theerausscheidung  auf  ähnlichem  Princip  wie  der  Pelouze, 
indem  der  Gasstrom  statt  durch  feine  Löcher  mittelst  enger 
Schlitze  zertheilt  wird  und  dann  auf  ein  gegenüber  stehendes 
Blech  prallt  Auch  hier  sind  einzelne  Plattensysteme  verwendet 
und  diese,  um  die  wirkende  Oberfläche  zu  vergrösiern,  in 
Sternform  angeordnet.  Die  Glocke  besteht  ebenfalls  aus 
zwei  Ringen,  wie  bei  dem  Pelouze,  jeder  aus  aneinander  ge- 
setzten Plattensystemen  zusammengestellt.  In  neuerer  Zeit 
ist  die  Verkeilung  des  Gases  noch  stärker  ausgeführt,  indem 
in  jeden  Längaschlitz  ein  Blechstreifen  eingesteckt  ist,  welcher 
das  durchtretende  Gas  noch  in  zwei  Ströme  theilt  und  das- 
selbe zwingt,  an  dem  Blech  entlang  zu  gleiten. 

*J  Vgl.  Jonrn.  f.  Giabel  1890  8.  160. 
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Der  Apparat  enthält  gleichzeitig  eine  Vorrichtung,  um  | 
die  Glocke  vor  gröberen  Thcertheilen  zu  schützen  und  Am- 
moniak aus  dem  Gase  zu  entferneu;  er  ist  in  Stosskainmer 
für  die  Glocke  und  Wasch kanuner  für  den  Woschapparat 
abgetheilt.  In  letztere  gelangt  das  Gas  zuerst  durch  eine  durch* 
lochte  und  berieselte  Platte  mit  Blechstreifen  behufs  Entnahme  j 
von  Ammoniak.  In  beiden  Kammern  sind  Wasserzuläufe  J 
angeordnet,  so  dass  die  Glocke  stets  gespült  werden  kann, 
wie  auch  die  Blechreihen  in  der  Waschkommer.  Beide 
Kammern  haben  Drory'sche  Theerabgänge , mittels  welcher 
die  Flüssigkeitsspiegel  regulirt  werden  können.  Die  Wasch* 
kammer  wird  mit  3—5  mm  Druckdifferenz  betrieben,  die 
Stosekammer  wia  bei  dem  Pelouze  mit  60—70  mm. 


Bezüglich  der  Anordnung  der  Glocke  waren  die  frühem» 
Apparate  mit  einer  central  angeordneten  gespannten  Spin! 
feder  versehen.  Das  Gas  drückte  die  Glocke  in  die  H&e, 
die  Hubhöhe  war  durch  die  gespannte  Feder  begrenzt.  Die 
neuen  Apparate  dagegen  besitzen  die  gleiche  Aufniega^ 
der  Glocke  mit  Wasserverechluss  und  Seil  über  einem  R*ik, 
genau  wie  der  Pelouze. 

Ich  hatte  Gelegenheit,  zwei  solche  Apparate,  jeden  n 
15000  cbm  tägliche  Leistung  in  gleicher  Weise  wie  dg 
Pelouze  zu  untersuchen’)  und  zwar  in  der  Fabrik  der  Gis 
gesellschaft  Metz  und  in  der  städtischen  Gasanstalt  Ludwig», 
hafen.  Ee  ergaben  eich  folgende  Resultate,  welche  in  Berg- 
auf Theerentnahme  ebenfalls  günstig  sind. 


Tabelle  III. 
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Nachdem  der  Apparat  auf  die  Entnahme  von  Ammoniak 
eingerichtet  ist,  wurde  auch  diese  bestimmt;  in  beiden  Fällen 
lief  Gaswasser  in  die  Waschkammer,  im  ersten  Fall  nur 
tropfenweise,  im  zweiten  stärker.  Hierdurch  wurden  am 
Apparat  in  Metz  11,5*/«  des  zu  demselben  tretenden  Ammo- 
niaks entfernt,  in  Ludwigehafen  37,9  */». 

In  Bezug  auf  Theerentnahme  aus  dem  Gase  wirken  beide 
Apparate,  der  Pelouze  wie  der  Drory’sche  Theerwäscher,  weil 
auf  dem  gleichen  Princip  beruhend,  gleich  günstig. 


Bayerischer  Verein  Ton  Gas-  und  Wasserfach- 
männern. 

YIIl.  n»«plr<Ts»inmlune  des  Vcn-iu»  zu  Hoenmtiure 

am  SO.  April  1893. 

lieber  die  Regensburger  Wasserversorgung  und  über 
Druckproben  an  Wasserrohrleitungen. 

Herr  Director  Ernst  Rttoff,  Regenaburg. 

Meine  Herren ! Um  Sie  in  die  hiesigen  Wnsservereorgungs- 
verhältnisse  etwa*  einzuweihen,  che  Sie  das  Maschinenbaus 
des  Wasserwerks  besuchen  werden,  möchte  ich  Ihnen  einige 
Mitteilungen  darüber  und  Über  die  Rohrleitungen  machen, 
welche  die  Stadt  mit  dem  Quellgebiet  verbinden. 

Die  Stadt  Regensburg  bezieht  für  ihre  Wasserversorgung 
seit  18  Jahren  ausschliesslich  Quoll  wawer  aus  dem  Regen- 
tliale,  wo  in  sielton  eigens  gefassten  Quellen  im  Minimum 
11*1  Socundonliter  reines  Wasser  verfügbar  sind.  Die  Lage 
des  Quellterrains  zur  Stadt  selbst  bedingte  eine  künstliche 
Förderung,  da  sich  der  Quellspiegel  nur  wenig  über  das 
jeweilige  Niveau  dos  Regen  fl  ussca  erhebt.  Mit  den  Rohr- 
leitungen musste  man  sowohl  den  Regenffuu  als  auch  die 
beiden  Donauarme  kreuzen,  weil  die  Quellen  am  linken  Regen- 
ufer entspringen,  die  Stadt  aber  am  rechten  Donauufer  be- 
legen ist. 

Zwischen  dem  Quellgebict  und  der  Stadt  befindet  sich 
in  günstiger  Lage  der  sog.  Dreifaltigkeitsberg,  der  zur  Anlage 
eines  50  m über  den  mittleren  Donauspiegel  sich  erhebenden 
Hochreservoirs  benutzt  worden  ist,  das  3300  cbm  nutzbaren 
Wasserinhalt  hat. 

Ueber  die  an  dienern  Objecte  nöthig  gewordenen  Recon- 
struktionsarbeiten  habe  ich  Ihnen  schon  im  vorigen  Jahre 
gelegentlich  der  Vereinsveraammlung  in  Bamberg  einen  Be 


rieht  erstattet,  der  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wuw 
Versorgung  veröffentlicht  ist*). 

Die  Stammruhrleitung  ist  seinerzeit  querfeldein  auf  dn 
geraden,  als  dem  kürzesten  Wege  gelegt  worden  und  kram 
die  beiden  Flüsse  unter  der  Flussbettsohle. 

Mit  diesen,  durch  Taucher  in  künstlich  auBgebagpfl- 
Gräben  verlegten  Rohrleitungen,  welche  aus  3 tn  langte  ge* 
eisernen  Flanschrohren  zusammengesetzt  sind,  hatte  nwakw 
besonderes  Glück;  denn  schon  anderthalb  Jahre  nach  de 
Betriebseröffnung  entstand  während  eines  grösseren  Hw- 
1 wassors  ein  Leck  in  der  den  Regcnfluas  kreuienden  Leitmi 
1 der  sich  in  kurzer  Zeit  so  erweiterte,  das«  er  die  gante  Fön* 
menge  zweier  Balancierpumpmaschinen  mit  ca.  66  Secral» 
j liter  entweichen  lies«,  so  dass  die  Wasserförderung  guu  ® 
gestellt  werden  musste  und  man  in  der  Stadt  gezwungen  ve, 
die  alten  Pumpbrunnen  wieder  zu  Hülfe  zu  nehmen. 

Der  damals  8 m unter  Wasser  liegenden  Leckstelk « 
gar  nicht  beizukommen,  man  musste  einen  Nötigte?  n» 
das  Flussthal  weg  errichten  und  an  hochwasserfreies  9ts!<? 
-die  darauf  gelegte  Leitung  mit  den  Uferrohren  verbind 
damit  die  unterirdische  Flusslcilung  ausser  Betrieb  kfi 
1 Diese  schwierigen  Arbeiten,  welche  im  März  1877  m*» 
führen  waren,  erforderten  17  Tage  Zeit;  es  liesa  auch  ^ 
durch  verursachte  Betriebsstörung  schon  damals  den  Via» 
nach  einer  zweiten  Rohrleitung  laut  werden,  doch  w » 
nächst  die  Ursache  des  Lecks  zu  erforschen,  ehe  ein  |i*- 
üver  Beschluss  gefasst  werden  konnte. 

Die  an  der  Leckstelle  angen tollte  Untersuchung  ^7* 
denn  auch,  dru»  die  Gummidichtung  am  ersten  Uferkrün®* 
der  den  Uebergang  der  Muffrohrleitung  zur 
leitung  zu  vermiilelu  hatte,  ganz  ausgespält  war,  nw^1 
sich  anfänglich  nur  ein  schmales,  zwischen  zwei  Scbt«- 
liegendes  Stück  derselben  hcrausgedröckt  iiattc.  Di*  _ 
fecten  Theile  sind  durch  Taucher  gegen  neue  Stüefc*  “ 
gewechselt  worden,  sie  sind  aufbewahrt  und  hier  zur  A 
aufgestellt.  Sie  lassen  deutlich  die  grossen  Au«^  * 
erkennen,  welche  der  an  der  Leckstelle  austreten^ 
strahl  durch  da«  Herumwirbeln  des  darum  gelagerten  sd“* 
Sandes  an  den  beiden  gusseisernen  Flanschen  tu  b**'-^* 
vermochte. 

Trotzdem  um  die  damalige  Zeit  auch  im  hok« 
arme  ein  ähnlicher  Leck  mit  einer  schmiedeisern*®  kv  ■ 

')  Vgl.  Journ.  t Gas  bei.  1893  A 14L 

*)  Vgl.  d.  JoW  1892  8.  495  mit  Abb. 
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geflickt  worden  musste,  lies»  man  während  des  Bestehens 
von  dem  Nothstege  über  den  Rogen  noch  eine  zwoite 
Flanschrohrieitung  von  260  mm  Weite  im  Abstande  von 
12  m parallel  zur  Stammleitung  wiederum  durch  Taucher 
unter  die  Flusssohle  verlegen,  doch  hat  auch  diese  sich  nicht 
bewährt,  indem  an  derselben  im  Jahre  1886  sogar  ein  Bruch 
hinter  einer  Flansche  vorkam. 

In  den  Jahren  1877  und  187»  wurde  zwischen  dem  Hoch« 
reeervoir  und  der  ßtadt  eine  zweite  Rohrleitung  gelegt,  bei 
welcher  zur  Kreuzung  der  beiden  Dortauarme  dis  alte  »tei- 
neme  Brücke  in  Benützung  kam,  an  deren  östliche  Brüstung 
die  Röhren  angehängt  sind. 

Schon  im  Juni  1881  entstand  im  linken  Donauarme  in 
der  -180mm  weiten  Stammleitung  zwischen  dem  Hochreservoir 
und  der  Stadt  neuerdings  ein  Leck,  27  ra  vom  linken  Ufer 
■“  entfernt,  dor  »ich  binnen  wenigen  Tagen  so  stark  erweiterte, 
dass  er  einen  Wasscrverlust  von  mehr  als  2500  cbm  pro 
24  Stunden  verursachte;  man  musste  deshalb  diese  Rohr- 
strecke  durch  neu  eiuzubuuondo  Schieber  zum  Ausschulten 
entrichten,  um  die  Stadt  nur  durch  die  neue  Brückenleitung 
versorgen  zu  können;  besonders  aber  musste  man  auf  eine 
neue  Methode  bedacht  sein,  wie  ein  solcher  mitten  im  Flusse 
liegender  Leck  dauerhaft  reparirt  werden  könne. 

Da  ich  selbst  des  Tauchens  nicht  kundig  bin  und  diese 
verantwortungsvolle  Arbeit  doch  persönlich  überwachen  sollte 
und  wollte,  so  Hess  ich  eine  grosse  Taucherglocke  in  Form 
eines  Caissons  bauen,  der  auch  an  den  tiefsten  Stellen  noch 
fiber'a  Wasser  hervorragte  und  eine  Schleusenkammer  zum 
Ein«  und  Ausfahren  erhielt,  damit  dadurch  der  Arbeitebetrieb 
nicht  gestört  zu  werden  brauchte.  Dieses  (ierathe  kann  Nach- 
mittags in  der  Pumpstation  besichtigt  werden,  da  es  sich 
«eines  90  Centn« r betragenden  Gewichtes  wegen  zur  Aus- 
stellung im  Saale  nicht  eignet.  Mit  Hilfe  dieser  pneu- 
matischen Einrichtung,  welche  durch  eine  Luftcomprewdons- 
pumpe  mit  Dampfbetrieb  vervollständigt  wurde,  konnte  man 
nun  jedem  Leck  beikornmen,  indem  durch  Einlreiben  von 
eisernen  Spunddielen  der  ganze  Raum  um’*  Rohr  hemm  an 
der  Leckstelle  bloss  zu  legen  und  durch  eingeblasene  Luft 
wasserfrei  zu  halten  war.  Der  ganze  Arbeitsvorgang  und  die 
Dichtigkeitsproben  konnten  persönlich  überwacht  werden, 
ich  habe  thatsächiich  auch  90  Uebermuffen  unter  Zuhilfenahme 
dieser  Einrichtung  sowohl  in  der  Donau  als  dem  Regenflusse 
in  Wassertiefen  bis  zu  t»V»  m an  Röhren  von  350  und  480  mm 
Lichtweite  umlegen  lassen. 

Die  undichten  Flunschen  Hessen  sich  nämlich  auf  sichere 
Weise  nicht  anders  dichten,  als  durch  das  Ueberlegen  zwei- 
*■  th eiliger  Muffen,  welche  eine  Ausbauchung  entsprechend  dem 
grössten  Flanschdurchtnesser  erhielten. 

Die  Abdichtung  dieser  Muffen  gegen  die  Rohrwandungen 
konnte  wie  bei  jeder  anderen  Muffe  mittels  Weichblei  ge- 
schehen, das  sammt  dem  heissen  Schmelzkessel  in  den 
Caisson  hinabgelassen  wurde,  um  die  Fugen  damit  aus- 
giessen  zu  können. 

Nach  dem  Erkalten  lies»  man  dasselbe  wie  bei  anderen 
Muffröhren  einstemmen,  während  zwischen  die  Längsfugen 
4 mm  starkes  Walzblei  eingelegt  uud  am  Rande  verstemmt 
wurde. 

Diese  Reparaturarbeiten  und  die  dazu  gehörigen  Gttilhe 
noch  ausführlicher  zu  erläutern,  kann  ich  um  deswillen 
unterlassen,  weil  Sie  dieselben  im  Journal  für  Gasbeleuchtung 
und  Wasserversorgung.  Jahrgang  1886  Seite  203,  von  mir  be- 
schrieben Anden  und  Nachmittags  ohnedem  noch  Gelegen- 
heit  geboten  sein  wird,  Zweck  und  Handhabung  dor  ver- 
schiedenen Armaturen  zu  zeigen. 

Nur  wegen  der  Dichligkeitsproben  fertiger  Muffen  möchte 
ich  Ihnen  an  dem  hier  aufgestellten  Exemplar  einer  für 
•150  nun  weite  Flanchröhren  bestimmten  Muffe  zeigen,  dass 
wir  hiezu  eine  kleine  Preaapumpe  benützten,  welche  auf  die 


, mit  Waaser  angefüllten  Muffen  geschraubt  wurde.  Eine 
Hebel  Übersetzung  habe  ich  an  diesem  selbstgefertigten  In- 
1 strumenle  absichtlich  weggelaascn,  damit  nur  ein  Arbeiter 
daran  drücken  konnte,  um  sicher  zu  sein,  dass  höhere  Pres- 
sungen als  7 bis  8 Atmosphären  nicht  zu  erzeugen  waren, 
weil  bei  höheren  Pressungen  die  Schraubenverbindungen 
Noth  gelitten  hätten. 

Auch  eine  Robrauswechalung  habe  ich  mit  Hilfe  des 
Caissons  vornehmen  lauen,  wobei  dos  neue  Flanschrohr  in 
zwei  je  1,5  m lange  Hälften  zerlegt  und  die  Ringfuge  mit 
einem  gewöhnlichen  Ueberechieber  gedichtet  wurde. 

Nachdem  im  Jahre  1888  auch  die  Fördereinrichtungen 
eine  nochmalige  Erweiterung  erfahren  hatten,  indem  den- 
selben die  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserver- 
sorgung, Jahrgang  1889  Seite  545,  beechriel>enen  Pumpwerke 
mit  Turbinenbetrieb  angefügt  wurden,  so  fehlte  zur  möglich- 
sten Sicherstellung  des  WaMerförderungsbetriebes  nur  noch 
eine  zweite  Rohrleitung  zwischen  dem  Quellgebiete  und  dem 
Hochreservoire,  da  die  Doppelleitung  durch  den  Regenfluss 
nicht  als  solche  angesehen  werden  konnte,  Überdies  aber 
das  Vertrauen  zu  den  unterirdischen  Fluasleitungen  wegen 
des  öfteren  Auftretens  von  Ixckstellen  in  denselben  hier 
stark  erschüttert  war.  Für  die  Trage  einer  solchen  Leitung 
musste  es  den  bisherigen  Erfahrungen  gemäss  als  wünschens- 
wert h bezeichnet  werden,  wenn  »ich  dieselbe  möglichst  in 
hochwaraerfreies  Terrain  verlegen  Hesse,  nachdem  sich  die 
Stammleitung  mit  mehr  als  der  halben  Länge  im  Hoch- 
waasergebiet  befindet.  Auch  für  die  Flusskreuzung  sollte 
eine  feste  Brücke  gewählt  werden;  man  konnte  deshalb 
diesen  Anforderungen  am  besten  genügen,  indem  man  die 
Staataatnusse  Amberg-Rogenaburg  wählte,  welche  sehr  nahe 
am  Maschinenhauae  bei  Sailern  vorbeiführt  und  sich  auch 
am  Hochufer  im  Regenthaie  hält. 

Das  Längenprofil  dieser  Strasse  ist  zwar  ein  wellen- 
förmiges, indem  cs  zwischen  der  Pumpstation  und  dem  Stadt- 
rohrnette  allein  vier  Scheitelpunkte  aufweiat;  da  aber  die 
Drucklinie  »ich  hoch  über  dieselben  erhebt,  »o  konnte  durch 
den  Einbau  geeigneter  Entlüftungsventile  diesen  vermeint- 
lichen Schwierigkeiten  begegnet  werden,  da  sich  dieselben  am 
ätraasenrande  in  beeteigbare,  jederzeit  zugängliche  Schächte 
legen  Hessen. 

Neben  der  Brückenfahrbahn  musst«  ein  eigener  Steg  für 
die  Rohrleitung  errichtet  werden,  der  bei  der  geringen  Stütz- 
weite der  einzelnen  Brückenöffnungen  aus  I Trägern  her- 
gestellt  werden  konnte,  die  auf  den  Pfeilervorköpfen  auf- 
ruhen. Nachdem  dieser  Steg  ein  Blechdach  zum  Schutze 
der  Röhren  erhielt,  so  konnten  dieselben  auch  mit  Isolir- 
maeae  überkleidet  werden,  um  den  äusseren  Temperatur- 
einflüssen auf  das  Wasser  einigermaseen  zu  begegnen. 

Weil  diese  neue  Leitung  durch  den  kleinen  Umweg  ent- 
lang der  Landstrasee  etwas  länger  wurde  als  die  Stamm- 
leitung,  »o  war  matt  thunlichst  auf  die  Erhaltung  einer 
hohen  Transportfähigkeit  bedacht  und  Hess,  deshalb  sammt- 
liehe  Rohre  in  der  Weise  verlegen,  dass  »ich  das  Wasser 
in  denselben  vom  Muff-  nach  «lern  Schwanzende  zu  bewegen 
musste,  wobei  »ich  die  Contraeiions  verluate  an  den  scharf- 
kantig bearbeiteten  Rohrenden  vermeiden  laasen.  Da  da« 
Einfüllen  von  Wasser  in  die  einzelnen  Rohnrtrecken  für  dis 
Drudeproben  nur  von  der  Pumpstation  her  geschehen  könnt«, 
so  mussten  die  Röhren  auch  in  der  umgekehrten  Folge  zum 
Verlegen  gelangen,  d.  h.  ea  lagen  im  Rohrgraben  nicht  die 
Muffenden,  sondern  die  glatten  Schwänzenden  nach  vorwärts 
Die  unerlässlichen  Druckprohen  vor  dem  Einfüllen  der 
Rohrgrüben  waren  dadurch  etwas  erschwert,  d.  h.  nie  waren 
ohne  weiteres  überhaupt  nicht  zu  bewerkstelligen,  weil  an 
den  glatten  Enden  der  350  mm  weiten  Röhren  ein  Ver- 
schluss für  15  Atmosphären  Probedruck  nicht  anzubringen 
war.  Wo  ein©  Entlüftung»-  oder  eine  Enüeerungsvorrichtung 
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anzuordnen  war,  wurde  regelmässig  da«  Untertheil  eines 
Schiebergehäuae«  eingebaut,  in  welchem  sich  die  Verschluss- 
decke!  für  die  Druckproben  leicht  abdichten  Hessen,  allein  | 
auf  der  StaatSBtrasse  konnte  der  Baubetrieb  nicht  derart  ein- 
getheilt  werden,  dass  man  die  bis  zu  630  m langen  Rohr- 
gräben der  Zwischenstrecken  so  lange  offen  hielt,  bis  die 
Röhren  verlegt  und  die  Druckproben  abgenonunen  waren; 
man  musste  deshalb  eine  Vorrichtung  schaffen,  um  auch 
die  glatten  Rohrenden  mit  Verschlussdeckeln  versehen  zu 
können,  die  bei  der  15  Atmospharenprobe  rund  I&ü00  kg 
Druck  aussuholten  hatten. 

Zu  diesem  Zwecke  Hess  ich  zuvor  versuchsweise  an 
einem  Rohr  einen  achmiedoisernett  Ring  von  30  mm  starkem 
Quadratciscu  ca.  360  mm  hinter  dem  glatten  Schwänzende 
in  rothwarmem  Zustande  aufxichen,  an  welchem  die  Press 
deckelschrauken  eingehakt  wurden,  und  siehe  da,  der  Ring 
verschob  sich  selbst  bei  einem  Probedruck  von  20  Atmo- 
sphären noch  nicht,  er  war  überhaupt  mit  den  10  Deckel- 
schrauben nicht  mehr  herabzubriugen.  Auf  Grund  dieses 
Versuchsergebnisscs  konnten  nun  trotz  der  umgekehrten 
Verlegungsmcthode  die  Probestrecken  so  kurz  gehalten 
werden,  als  dies  durch  das  Üffenhalten  des  Strassenverkehrs 
bedingt  war;  man  wählte  dieselben  deshalb  durchschnittlich 
ca.  250  m lang. 

In  der  Ortschaft  Steinweg,  wo  die  neue  Rohrleitung  in 
eine  gemeinschaftliche  Grube  neben  einen  Cementruhrkanal 
zu  liegen  kam  und  tbeilweisc  parallel  und  an  einer  Strecke 
schräg  zum  Dampfirambahngeleise  geführt  werden  musste, 
konnten  einzelne  Strecken  nur  zur  Nachtzeit  verlegt  werden, 
weil  für  die  Hebezeug»  der  500  kg  schweren  Röhren  nicht 
genügend  Raum  zwischen  den  Häusern  und  dem  Grabenrand 
mehr  verblieben  wäre,  um  Fuhrwerke  passiren  zu  lassen, 
wahrend  eine  Verkehresperre  bei  Tage  unzulässig  war.  Dort 
kam  es  nun  vor,  dass  je  das  achte  oder  zehnte  Rohr  einen 
solchen  Schrumpfring  erhalten  musste,  um  jede  Strecke  vor 
dem  Wiedereinfüllen  mit  Wasserdruck  prüfen  zu  können. 
Die  Ringe  selbst  dürfen  am  Rohre  sitzen  bleiben,  weil  sie 
die  Arbeit  des  Stemmens  der  Bleiringe  nicht  hindern  und 
die  Festigkeit  der  Wand  eher  erhöhen  als  schwächen. 

Dass  Wasserschiober,  wenn  sie  längere  Zeit  im  Gebrauche 
waren  und  namentlich,  wenn  sie  unter  einseitigem  Druck 
öfters  geöffnet  oder  geschlossen  worden  sind,  nicht  mehr  so 
dicht  halten,  wie  «Hess  für  eine  mit  der  Presspumpe  anzu- 
stellende  Druckprobe  nothwendig  ist,  wird  wohl  allen  Wasser- 
fachleuten  schon  bekannt  geworden  sein;  wir  haben  diesa 
hier  hei  den  Arbeiten  an  den  unterirdischen  Flusskreuzungen 
zu  unserem  Leidwesen  oft  genug  erfahren ; dagegen  kann 
mit  einfachen  gedrehten  Pressdeckeln,  welche  mit  Gummi- 
ringen armirt  sind,  eine  vollständig  sichere  Abdichtung  in 
den  Scbiebergchäuscn  erreicht  werden,  wenn  der  Druck  auf 
die  Deckel  und  nicht  unter  denselben  zur  Wirkung  gelangt, 
was  in  diesen  Gehäusen  um  so  leichter  anzuordnen  ist,  als 
für  jede  Druckrichtung  eine  gedrehte  Dichtungsfläche  zur 
Verfügung  steht;  es  haben  sich  deshalb  auch  bei  den  wieder- 
holt anzustellenden  Dichtigkeitsproben  diese  Verschlüsse  sehr 
gut  bewährt. 

Die  vor  der  Inbetriebnahme  mittels  empfindlichem 
Waasermesser  angeatelltcn  Dauerversuche  älter  den  Wasser- 
Verlust  der  nach  dieser  Methode  verlegten  neuen  Leitung 
ergaben  bei  5,5  Atmosphären  Ueberdruck  ein  24  ständiges 
Durchflussquantum  von  1610  I durch  den  WaasermeflMr,  der 
Verlast  in  der  31 W)  m langen  350  mm  weiten  Leitung  be- 
zifferte sich  also  auf  rund  l‘/i*  Minutenliter. 

Oie  Wasserversorgung  der  Stadt,  zu  deren  Aufrecht- 
erhaltung in  den  Jahren  1*77  utid  1B86  jedesmal  ein  kost- 
spieliger Nothsteg  über  den  Regenfluss  aufgeschlagen  werden 
musste,  weil  die  unterirdischen  Flusskreuzungen  undicht 
geworden  waren,  ist  nun  durch  die  Anlage  dieser  zweiten 


Rohrleitung,  welche  das  Quellgebiet  unmittelbar  mit  d«z 
Siadtrohrnetze  unter  Umgehung  des  Hoch  rosenrot  n verbind* 
und  welche  den  Tagesbedarf  allein  zu  befördern  vermag,  u 
sicher  gestellt,  als  dieB  unter  den  örtlichen  Verhtttoiam 
und  beim  Aufwand»  massiger  und  rentabler  Baukwtcn  nwh 
menschlichem  Dafürhalten  möglich  erscheint,  und  t*  sie* 
nunmehr  zu  hoffen,  dass  eine  Katastrophe,  wie  sie  diwa 
Unternehmen  schon  ein  halbes  Jahr  nach  der  Betrieb, 
erüffnung  zu  erleiden  hatte,  nicht  mehr  wiederkehren  wtrk 
Ich  schliesse  meine  Mittheilungen  mit  dem  Benigna, 
dassa  ich  zur  Beantwortung  einzelner  Kragen  gerne  erfcöt^ 
hin,  auch  wiederhole  ich  meine  Einladung  und  die  Bitte,  e 
mögen  die  werthen  Gäste  und  Vcreiusgenoesen  sich  reth: 
zahlreich  an  der  Fahrt  nach  der  Pumpstation  d«e  hictign 
Wasserwerkes  betheiligen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Für  Warm  ('strahl™  undurdilfasiges  Glas. 

Von  Richard  Zsigtnondy  in  Wien. 

(Fortsetzung.) 

Beispiele  fflr  die  praktische  Anwendung  ton  schlrmrl*. 

Die  folgenden  Zeilen  mögen  dazu  dienen,  aniodecten , Kr  t 
welche  Zwecke  der  Industrie  and  des  Haashaltee  du  (Or  Wir» 
strahlen  wenig  durchlässige  Glas  etwa  Verwendung  finden  hOuk. 

Ich  machte  gleich  eingangs  erwthnen,  «lass  es  sieb  mir  di'tr.  a , 

erster  Linie  um  Erörterungen  und  Beispiele  handelt,  die  I'rthv  , 

der  Brauchbarkeit  des  tkhirmglasea  für  den  einen  oder  dm  andesi  > 
Zweck,  die  Feststellung  der  besten  Dimensionen  und  ctrsdnslwipfa 
Anordnung  aber  den  Gegenstand  einer  in  sich  abg*ächlc«*weT. 11 
fangreichen  Arbeit  bilden  würde,  die  in  Angriff  tu  nehmen  ich  i* 
jetzt  nicht  Gelegenheit  hatte.  Nur  ln  einzelnen  Fällen  kct»v  ü » 
practische  Versuche  im  Kleinen  auaführeu  und  ich  werde  nicht» 
mangeln,  dieselben  passenden  Orts  anzu  führen. 

Ehe  Ich  indes*  naher  auf  mein  Thema  eingehe,  mfchK  id  j. 
vorerst  einen  naheliegenden  Ein  wand  entkräften;  denn  mud« 

Leser  wird  vielleicht  an  der  bläulichen  Färbung  der  Eueopirt-  - 
gloscr  Anstoss  nehmen  und  meinen,  gefärbte  Gläser  könne  o»c  * 
der  Zeit  des  farblosen  Glases  höchstens  für  Kirebenleiwt«  a n 

verwenden.  Aber  abgesehen  davou,  das*  die  Färbung  keine  unKt-l«  * 

und  auch  keine  intensive  ist,  halte  ich  die  HenUdlang  fwttas  3 

oder  beinahe  ungefärbter,  stark  abeorbirender  Eisem»*ydalg,i«r  p f 

nicht  für  unmöglich,  nur  würde  ich  an  diese  Frage  ent  dstal«»  ► 

treten,  wenn  ich  mich  einmal  von  der  erfolgreichen  Verwirf®  a 

und  beifälligen  Aufnahme  de«  Öchinnglases  überzeugt  h*l».  f*  > 

rigens  werde  ich  auf  die  Färbung  noch  mehrmals  tartckkomB«-  * 
Um  den  zu  behandelnden  Stoff  übersichtlich  zu  p 

mochte  ich  mir  erlauben,  die  aus  Schirmgla*  zu  fertigenden  Gbf*  < 

stände  liirer  Verwendung  nach  in  zwei  Gruppen  io  theiWn.  5*  k 

erste  Grnppe  um  fasse  Glaswaaren.  die  dazu  dienen,  eine  bekzdzä»  k 

Fläche  vor  Einwirkung  der  Wänneairahlen  zu  bewabrtn,  $ 

das  Glas  im  wahren  Sinne  de«  Worts  als  Schirm  zu  dienm  ® ^ I 

zweite  Grupp«  wären  jene  Glaswaaren  cinzureihen,  die  einen  ntf  k 

leuchtenden  Raum  vor  Erwärmung  durch  Sonnenstrahlen  *n  Ktü**  * 

halten.  * 

In  die  erste  Gruppe  gehören  also  Lampenschirm«.  Ofwsrkt*-  » 
Schutzbrillen  otc. ; in  die  zweite  Gruppte  Glasfenster,  Glssjsh*®*' 
Deckglas  für  Treibhäuser,  Glasdachziegel  u.  dgi  mehr  * 

Ein  priticipieller  Unterschied  dieser  beiden  (impf*11 
darin,  dass  bei  Glaswaaren  der  ersten  Gruppe  dk*  Wlrtn»  ft*  \ 

Kaum,  in  wolchcm  sie  erzeugt  wird,  uicht  Terloten  geht  (**  *** 
n«r  Ofenschirm  s.  B.  wird  wohl  eine  bestrahlte  Eiche  t 

grosser  Erwärmung  schützen  können,  die  Zimmerte  ft  ^ * 

genau  ebenso  wann  werden,  ob  der  Schirm  dasteht  oder  ^ I 

während  durch  Glaswaaren  der  zweiten  Gruppe  vielmehr  der  ‘*l 
selbst,  und  damit  auch  die  Luft  des  betreffenden  Rjuto«‘  tP 
Erwärmung  durch  Strahlen,  die  von  a u uzen  her  eindriW11'  ■*'n'  * 

werden  soll,  * 

Um  eilte  Vorstellung  za  geben,  in  welcher  Weiw  ** 1 * 

•chirm  schützend  gegen  die  dunklen  WänuwtraWen  wirkt  * « 
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mir  gestattet,  ••ine  graphische  Darstellung  dieser  Verhältnisse,  wie 
•le  io  Tyodsll'l  trefflichem  Werke  »Die  Wlnor,  betrachtet  als 
eine  Art  der  Bewegung«  enthalten  ist,  wiederaugeben 

E a sei  F (Fig.  452)  daa  Feuer,  von  dem  die  Strahlen  Sn  ge- 
radem Wege  auf  die  Pereon  P fallen  würden.  Ehe  der  8chirm 
zwiscbengeatelU  worden  war,  folgte  jeder  Strahl  seinem  Wege  direct 
nach  /'.  Der  Schirm  8 fängt  nun 
die  dunklen  Wärmestrahlen  auf 
and  wird  seinerseits  hierdurch  er. 
wärmt.  Statt  alao  die  Strahlen  in 
der  ursprünglichen  Richtung  hin- 
darchtulaaaen,  strahlt  er  eie  als  ein 
warmer  Körper  nach  allen  Rich- 
tungen hin  aus  (wie  die  ach  wach 
punktirten  Linien  der  Zeichnung 
andeaten)  und  gibt  gleichseitig 
einen  Theil  eeiner  Wirme  durch 
Mittheilang  an  die  Ihn  umgebende  Luft  ab.  Daher  kann  er  der 
Person  P nicht  alle  von  ihm  aufgefangene  Wirme  wiedergeben.  Ein 
Theil  der  Wirme  wird  allerdings  such  jetst  noch  der  Person  P xn- 
geatrshlt,  aber  der  bei  Weitem  grössere  Theil  ist  von  V abgelenkt 
und  nach  anderen  Richtungen  hin  zerstreut 

1.  Groppe. 

Gläserne  Ofenschirme  werden  ln  den  Wohnraumen  der 
Engländer  schon  »eit  langer  Zeit  verwendet,  um  die  von  dem  meist 
offenen  Feuer  ausgehenden  dunklen  Winneatrahlen  thellwela«  auf- 
»nehmen  und  die  Wärme  der  Zimmerlnft  mitsutheilen.  Es  wird 
dadurch  erreicht,  das«  die  Bewohner  des  Zimmere  vor  der  bei  heller 
Glut  oft  recht  listigen  Bestrahlung  geschaut  werden,  ohne  jedoch 
zur  Anwendung  von  Metallecbinnen  greifen  zu  müssen , welche  der 
an  dun  Anblick  des  Feuere  gewohnte  Sohn  Albiona  gewiss  mir  mit 
Widerwillen  Verwenden  würde. 

Auch  ich  gbtnbe,  daa«  fOr  diesen  Zweck  Schirme  ans  gewöhn- 
lichem Glase  ganz  gute  Dienste  leisten  werden;  für  sehr  em  lind- 
liebe  oder  auch  fflr  uugenloidende  Personen  wird  indeas  die  Ver- 
wendung des  neuen  Glases  vielleicht  dennoch  von  Vortheil  sein. 

Andere  stehen  die  Verhältnisse  bei  den  Oefon,  welche  unsere 
Industrie  fflr  Bchmels-  und  Sinterungazwecke  verwendet.  Michtige 
Feuergarben  durchstreichen  hier  oft  wochenlang  den  Innenraum  des 
Ofens  und  bringen  Tiegel  und  OfenwAnde  auf  die  höchste  WcUs- 
glat.  Die  Ritze,  welche  «.  B.  dem  Gissofen  mit  Regenerativfeuerung 
entstrOmt,  ist  so  intensiv,  dass  Leute,  welche,  ohne  daran  gewohnt 
so  sein,  einen  Blick  in  die  blendende  Glut  eines  solchen  Ofena 
werfen  wollen  und  demselben  dabei  zu  nahe  kommen,  zurückweichen 
mflswen.  Ich  selbst  erinnnere  mich  eines  Falles,  wo  mir  ein  Schutz 
gegen  die  Wänneatrablen  ein«  Siemens-Ofens  sehr  angenehm  ge- 
wesen wäre.  Ein  Vereuchstiegel , etwas  abseits  an!  die  Ränder 
zweier  Glashilfen  gestellt,  hatte  «ich  zur  freite  geneigt-  Es  galt, 
denselben  zu  beobachten,  was  mir,  da  ich  mich  nahe  zur  Arbeits- 
Öffnung  hinstellen  musste,  beinahe  unmöglich  wurde.  Hier  würde 
gewöhnliches  Glas  nicht  viel  nützen;  dünneres  wird  durchstrahlt, 
ebenso  dickeres  Glas ; letzteres  würde  ausserdem  springen.  Ein 
Stück  Schirm  glas  aller  konnte  gute  Dienste  leisten.  Um  das  Springen 
desselben  hintanzuhalien,  würde  ich  Vorschlägen , mehrere  dünne 
Glasscheiben  aus  Eisenoxydulglaa  zu  einem  Schirm  zn  vereinigen. 
Man  könnte  zwischen  den  einzelnen  Platten  ZwiBchenTAnme  zor 
Luftrireulation  lassen  und  dieselben  mit  einem  durchlöcherten  Rahmen 
umgeben,  falls  der  Schirm  ständig  der  Ofenhitzo  ausgeaetzt  werden 
soll;  fflr  vorflbergehenden  Gebrauch  ist  diese  Vorsichtsmaßregel 
jedenfalls  nicht  oöthig. 

Wäre  indeas  -dennoch  ein  Springen  der  ersten  Platte  so  be- 
f drehten,  so  könnte  man  als  Basis  fflr  dieselbe  ein  neues,  fflr 
Temperaturdiffereazen  unempfindliches  Glas  von  Dr.  O.  Schott  in 
Jena1)  verwenden. 

Unter  der  Einwirkung  der  strahlenden  Wärme  haben  ent- 
schieden die  Augen  am  meisten  zu  leiden.  Dr.  G.  Saivlati  be- 
richtet im  Journal  of  the Society  of  Arta  (vgl-  Dingl  polyt.  Journ.  1S.*0 
Bd.27K  & 311),  dass  die  Glassrlteiter  von  Mursno  in  ihrem  späteren 


*)  Dieses  neue  Glas  leistet  in  Bezog  auf  Widerstandsfähigkeit 
gegen  Temperaturechwankongen  Bewunderungswürdiges.  Ich  sah 
Herr  Schott  eioenJKolben,  in  dem  siedendes  Glycerin  sich  befand 
mit  kaltem  Wasser  beapritsen ; jeder  andere  Kolben  wüid"  wob 
gesprungen  sein,  der  dickwandige  Probekolben  blieb  intact. 


Für.  4M. 


Lebensalter  meistens  erblinden.  Auch  die  Augen  enderer  Feuer- 
urbeiter  werden  durch  daa  fortwährende  Schauen  in  die  Glut  atark 
mitgenommen  und  geschwächt.  Fragt  man  diese  Lente,  warum  sie 
keine  Brillen  nehmen,  so  erhält  man  die  verschiedenartlgvten  Ana 
i künfte.  Die  einen  meinen,  der  Schwein  belästige  die  Augen  mehr 
als  die  Hitze,  anderen  wieder  rinnt  der  Scbwrtas  Ober  die  Brille 
und  sie  sehen  gerade  im  entscheidenden  Momente  nichts.  Wieder 
andere  behaupten,  dass  sie  ausserhalb  desOfsns  (wo  sis  ihre  Arbeit 
verrichten  müssen)  durch  gefärbte  oder  durch  Rauchgläser  nichts 
sehen,  helle  Gläser  aber  nichts  nützen ; noch  andere  würden  «ine 
Brille  schon  benfltzeu,  aber  daa  Glas  ist  ihnen  gesprungen,  endlich 
gibt  es  natürlich  auch  solche,  dis  thatsächlieh  durch  die  Gläser  in 
die  Glut  sehen,  doch  wirken  hier  auch  andere  Momente  hindernd 
ein:  ao  schenkte  Ich  dem  Bchflrer  einer  Glasfabrik  einst  einen 
Zwicker  aus  Rauchglas,  weil  er  Uber  empfindliche  Augen  geklagt 
hat.  Der  Mann  war  mir  sehr  dankbar,  nur  bat  er  mich,  dem 
Fahrikeherrn  nichts  davon  zu  erzählen. 

Fasst  man  alle  diese  verschiedenartigen  Angaben  zusammen, 
an  kann  man  sich  kaum  der  Ansicht  erwehren,  dass  die  Leute  ihre 
Angen  nicht  schützen,  weil  sie  eben  nichts  Praktisches,  Zweckent- 
sprechendes zur  Verfügung  haben 

Wollten  wir  nun  wirklich  zweckentsprechende  Schutzbrillen 
berstelleii,  so  raflmlsn  wir  zunächst  die  Frage  stellen:  Welche 
Strahlen  sind  es,  die  das  Auge  am  meisten  schädigen?  Ich  glaube, 
die  Antwort  wird  nicht  schwer  zu  Anden  sein : cs  sind  die  Strahlen 
grösserer  Wellenlänge;  gerade  diese  werden  von  dem  Eissnoxydnl* 
glas  aufgenommen.  Man  kann  sich  anch  leicht  selbst  von  der 
angenehmen  Wirkung  eines  nur  schwach  gefärbten  Schirmglas  es 
überzeugen,  wenn  man  in  die  Flamme  sieht  und  jenes  davor  hält. 
Um  das  dem  Auge  unangenehme  Gelb  zu  entfernen,  konnte  dem 
Glaesatz  ausserdem  eine  Spnr  Kobalt  zugesetzt  werden.  Man  hätte 
dann  ein  Glas,  das  genügend  bell  und  durchsichtig,  dem  Arbeiter 
das  Sehen  im  dnnklen  Hütteoraum  nicht  erschwert,  gleichzeitig 
aber  alle  dem  Auge  lästigen  Strahlen  abhBlt  oder  schwächt. 

Hst  man  einmal  das  richtige  Material,  dann  kann  die  zweck- 
mässige Anordnung  nicht  mehr  schwierig  sein.  Auch  hier  könnte 
man  mehrere  Blättchen  zu  einer  Brille  vereinigen,  öden  zwei  Gläser 
anwenden,  das  erste  aus  Schottschem  Glase.  Selbstverständlich 
müsste  bei  der  Gonstruction  der  Brille  auch  darauf  Bedacht  ge- 
nommen werden,  dass  der  Schweiss  nicht  Ober  die  Gläser  herab 
laufen  könnte. 

Ein  Glas  aber,  das  diesen  Anforderungen  entspricht,  wurde 
wohl  manchem  Arbeiter  willkommen  sein. 


Lsmpen  schirme. 

Ein  oft  gerügter  UebclsUnd  der  Erlöl-  und  Gaslampen  ist  die 
grosse  Hitze,  welche  dieselben  abgeben  Allgemein  klagt  man 
darflbor,  dass  Gaslampen  die  Zimmer  zu  sehr  heizen,  die  Luft  ver- 
derben. Frische  und  abgekühlte  Luft  hereinzubringen,  ist  Rache 
der  guten  Ventilation,  diese  Frage  Interesalrt  uns  hier  also  weiter 
nicht  Mindesten«  ebenso  unangenehm  fühlbar  macht  sich  ober  der 
von  den  Lampen  durch  Btmblaog  ausgesandle  Theil  der  Wärme 
und  dieser  kan»  durch  Lüftung  nicht  entfernt  werden. 

Man  kann  deshalb  annchmen,  das*  ein  Schutz  gegen  die 
strahlende  Wärme  der  Lampen  sehr  erwünscht  wäre,  um!  wieder- 
holt wurde  mir  von  Bekannten  der  Wunsch  geäussert,  einen  Rcbirro 
ans  solchem  für  Wärmsetrahlen  undurchdringlichen  Gisse  tu  besitzen. 

Ich  hatte  Gelegenheit,  hier  selbst  praktische  Versuche  anzu- 
h teilen.  Es  standen  mir  zu  dieeem  Zweck  mehrere  Lampen  kugeln, 
Oyllnder  für  Argandbrenner  und  zwei  Glasplatten  zur  Verfügung, 
die  aus  dem  Glase  A angefertigt  worden  waren.  Leider  musste 
heim  Abschmelzen  des  Glaam  wohl  irgend  ein  Irrthtim  unterlaufen 
sein,  denn  die  Gläser  hatten  weder  die  Farbe,  noch  das  Absorptions- 
vermögen meines  Glases  A. 

Ich  will  dies«  Glas  zum  Unterschied«  vom  Originalglase  A 
mit  Ai  bezeichnen  Die  Durchlässigkeit  für  strahlende  Wärme  Ui 
dann  in  folgender  Tabelle  angeführt: 


A rgandbrenner: 


A»  (4,5  mm  dick) 
Ai  (8 fi  ,.  M ) 

A (Itfi  „ . ) 

MM.  > 


DstelMelaaMiic  Wans*  In  Prot. 
<Üt  toulra  Strahlung 


15,0°# 
22.0  »J» 

0,7 

13,6  *■*, 
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Man  sicht  also»  Glas  Ai  iat  für  Warm«  viel  durchlisetger  ala 
Glaa  A.  Es  dürfen  daher  die  folgenden  I>ateo  nicht  als  endgültig 
featatebende  betrachtet  werden,  da  die  Veraache  eben  mit  natu- 
reichenden  Mitteln  aasgeführt  werden  mussten. 

Immerhin  geben  aie  einen  gana  warLhvollen  Anfachlaaa  darüber, 
in  welcher  Weiee  8ehirmgla»  verwendet  werden  muss,  wenn  man 
einen  Vortheil  davon  erwarten  will,  nnd  darum  führe  ich  die  be- 
treffenden Resultat«  hier  an. 

Ich  lasae  entliehst  einige  Experimente  folgen,  welche  ohne 
Benutzung  eines  Meeainatrnmentee  angeatellt  worden. 

Halt  man  die  Hand  oder  daa  Gesicht  in  die  Nahe  edner  heil- 
brennenden Erdöl-  oder  Gaslampe,  deren  Schirm  vorher  entfernt 
worden  iat,  so  wird  man  sich  bald  von  der  kräftigen  Wlrrneatrahlnog 
dieser  Lampen  überzeugen  können  Wird  nnn  zwischen  die  Lampe 
and  den  erwärmten  KOrpertheil  schnell  eine  Platte  aas  Schirtnglse 
gebracht,  so  hat  man  augenblicklich  daa  Gefühl  der  Kalte,  das  eo 
stark  werden  kann  (namentlich  wenn  die  Platte  an  einem  kalten 
Ort  lag),  dass  man  eine  Weile  die  Empfindung  hat,  als  ob  ein 
kalter  Loftstrom  Uber  Geaicht  oder  Hand  streiche.  Dasselbe  empfindet 
man  auch,  wenn  man  statt  der  Platte  Ai  eine  solche  aas  Spiegel- 
glas  nimmt,  nur  in  viel  geringerem  Maaase  und  schon  nach  ganz 
kurzer  Zeit  (wenn  nämlich  die  Contrastwirkung  vorüber  ist)  fühlt 
man  die  Strahlen,  welche  durch  daa  Glas  dringen. 

Die  Empfindung,  ein  kalter  Loftstrom  streiche  über  die  Hand, 
wird  nicht  etwa  durch  einen  Lnftaug  hervorgerufen,  denn  man  kann 
die  Platte  so  einscbalten,  dass  überhaupt  keine  merkliche  Bewegung 
der  Luft  eintritt;  auch  halt  das  Gefühl  der  Kille  bei  Einschaltung 
der  Platte  Ai  längere  Zelt  an,  bl»  dieselbe  eich  erwftrmt  hat. 

Die  Ursache  der  erwähnten  Empfindung  ist  vielmehr  eine  Folge 
der  Strahlung  der  erwärmten  Hand  gegen  das  kalte  Glaa.  eine  Er- 
klärung, die  schon  seit  langem  für  einen  analogen  Fall  in  An- 
wendung gebracht  wird.  Hängt  man  nAmlich  an  kalten  Tagen 
Wolldecken  vor  daa  Fenster,  ao  verhindern  dieBe  die  Stmhlang  de« 
Körpers  gegen  das  kalte  Fenster;  entfernt  man  aie  aber,  ao  ent- 
steht daa  Gefühl,  als  streiche  die  kalte  Luft  durch  das  Fenster 
nnd  doch  handelt  es  »Ich  hier  nicht  um  einen  Lnftaug,  sondern 
am  Strahlung. 

Befestigt  man  nnn  die  beiden  Platten  in  einem  Stativ  in 
gleichem  Abstande  vom  Lampencylinder , so  werden  sie  warm. 
Nach  etwa  20  Minuten  ist  der  Höhepunkt  der  Erwarmung  singe* 
treten,  ihre  Temperatur  steigt  jetzt  nicht  weiter.  Man  wird  dann 
beobachten,  das»  die  Platte  ans  Schirmglas  beiaBer  geworden  l»t, 
als  die  Platte  au»  gewöhnlichem  Glase.  Sie  wird  selbst  auch  etwa» 
mehr  susatrahlen,  als  das  andere  Glaa;  dennoch  wird  man  sich 
durch  da»  Gefühl  überzeugen,  das»  die  Geaainmtatrahlung  von 
Lampe  nnd  Platte  bei  Schirmglas  geringer  ist,  als  bei  gewöhn- 
lichem Glase. 

Versuche  mit  der  Thermosftule. 

Die  nnn  folgenden  Verfluche  worden  nngestellt,  um  ein  Bild 
darüber  zu  gewinnen,  ob  die  Anwendnng  eine»  Lampencylinder»  ans 
Scbirmgia*  gewinne  Vortheile  gewähren  würde,  ferner  um  eine  Vor 
Stellung  über  die  Strahlangsverheltniase  dee  Argandbrennera  zu  be- 
kommen. Ich  hatte  mich  dabei  der  bereitwilligen  nnd  liebens- 
würdigen Untoratützung  meine»  Freundes  Dr.  Michael  RadovU 
an  erfreuen 

Die  Anordnung  bei  diesen  Versuchen  war  folgende  Ein  Holz- 
schirm  mit  einer  4 qcm  grossen,  durch  eine  kleine  Fallthür  momentan 
verechlieeebaren  Oeffnung  war  86,6  cm  von  der  Mitte  eines  gewöhn- 
lichen Argandbrennera  aafgeetsllt-  In  eineT  Entfernung  von  25  cm 
hinter  dem  Holzachirm  befand  flieh  die  Thermoellale,  so  aufgestellt, 
dufls  die  Strahlen  der  Flamme  direct  auf  die  Lötstellen  der  Metall 
Stäbchen  fallen  konnten.  Ausserdem  war  die  Säule  mit  einem 
Mctalllrichter,  der  die  Strahlen  dea  oberen  Cylindertheile«  gegen 
die  Lötbstelien  hin  reflectirte,  versehen  und  mit  einem  Thomaoo 'sehen 
Spiegelgalvanometer  verbunden. 

Die  Oeffnung  de«  Holtachlrmes  blieb  für  gewöhnlich  ver- 
schlossen und  der  Verschloss  wurde  nur  dann  rasch  aufgezogen, 
wcnn  man  eine  Beobachtung  machen  wollte.  I>«r  erste  Anschlag 
diw  Galvanometers  ist  dann  der  im  Moment  des  (VtTuens  von  dem 
Brenner  der  8*ulc  «gesandten  Wärmemenge  und  damit  der  von 
diesem  durch  Strahlung  auagesandUU  Warm«  proportional '). 

‘j  Man  wird  ea  vielleicht  als  Fehler  bezeichnen,  dass  die  An 
Ordnung  nicht  so  getroffen  wurde,  das»  die  Strahlen  {des  ganzen 


Man  kann  also  in  einer  8«cunde  eine  Beobachtung  auch«, 
an  der  man  mit  dem  Thermometer  10—20  Minuten  brauchen 
nnd  erhält,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  über  die  fitrahlua|  Ab- 
schlüsse, die  man  auf  anderem  Wege  gar  nicht  erhalten  kennt« 
Zn  nächst  wurde  beobachtet,  in  weicher  Zeit  der  Cytiadrr  häm 
wird  und  wie  die  Btrablnng  der  Lampe  sich  dabei  ändert 

Zn  diesem  Zweck  wurde  die  Lampe  vorerst  mit  einem  CyliMv 
aus  gewöhnlichem  wdssem  Glase  versehen  und  die  ent»  Bmh 
aehtung  ungefähr  eine  Secnnde  nach  dem  Entzünden  der  Pliom 
»»gestellt,  solange  der  Cylinder  noch  vollkommen  kalt  war,  wenn 
man  flieh  durch  Berühren  desselben  mit  der  Hand  Obeneugen  kcnr.lt 
Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Daten  dieser  ernten  Beotucfc- 
tungsre ihe : 

Btrablnng  dee  Argandbrcnners  mit  gewöhnlichem  (Minder. 


No  ik-r 

AlIMcbU« 

Bcofcae  b- 

in  Sc*l«n- 

Zoll 

Ucmcrkuoscz 

tun» 

tbvtlen 

i ; 

22,3 

6 U.  07  Min.  1 

Cylinder  kalt 

2 

29,0 

— 

— » 

| 

41,2 

6 

/ Cylinder  erwärmt  web. 

4 

41,9 

6 

11  • 

5 

43,0 

6 

12  • 

J 

42,7 

1 

18  > 

Strahlung  nimmt  nicht  nrtkrn 

Der  Cylinder  wird  nicht  btiiss 

7 1 

20,7 

20  » 

Eine  Beende  nach  dem  Vec 

8 

20,3 

ß 

20  . 

löschen  der  Flamme. 

9 

9,0 

6 

21  • 

10 

4,6 

6 

22  » 

j Cylinder  erkaltet 

11 

8,2 

6 

23  . 

12 

2,0 

6 

24  » 

j 

13 

1,6 

6 

26  > 

Der  Cylinder  ist  noch  nicht  pu 
kalt. 

Durch  die  etwa  6 cm  hohe  Flamme  wird  also  der  Cjiindwh 
ungefähr  5 Minuten  zum  Maximum  der  Temperator  «wärmt  n£ 
zwar  steigt  seine  Temperatur  anfangs  »ehr  rasch,  später  lugw 
ebenso  kühlt  er  sich  nach  dem  Verlöschen  der  Flamme  ar.iarp 
•cbncl),  spater  langsam  ab. 

Interessant  iat  der  Vergleich  der  Beobachtungen  1,  6 ud  1 
An»  ihnen  ergibt  sich  nämlich,  dass  auf  die  Flamme  (c!hst  tm 
die  Hälfte  der  Gesumm tstrahlung  des  Argandbreanera  fällt  Nr 
Rest  wird  vom  Cylinder  »osgestrahlt 

Im  Gegensatz  zu  diesen  ersten  Bollen  die  beides  iolfezd* 
Versuche  dazu  dienen,  die  Strahlung  de«  Argaodbrenw«  mit  (« 
wohnlichem  Cylinder  zu  vergleichen  mit  der  Btrahlang  d«  BrtnK» 
bei  Benutzung  eines  Cylinder»  an»  Scbirmglaa.  Za  dlraem  Behih- 
wurde  der  Hahn  der  Gasleitung  in  beetimmter  Stellung 
dadurch  die  Höbe  der  Flamme  bestimmt,  wahrend  der  der  1»** 
Dach  Bedarf  anf-  und  zugedreht  werden  konnte.  Die  Vtnao» 
wurden  zur  Mittagszeit  rasch  hinter  einander  angeatellt 

Brenner  mit  Schlrmgla»  A»; 

AnKätaf  Ir  *"* 
tb«i» 

Flamme  el»en  angezündet V 

Cylinder  heias;  Ausschlag  conntont  geworden  . JV 
Cylinder  heiss;  Flamme  eben  ausgelöedit  . ■ W 

Brenner  mit  gewöhnlichem  Cylinder: 

Flamm«  eben  angezandet 

Cylinder  h«is»:  Aasschiag  contant  geworden  . . W 
Cylinder  heisa;  Flamme  eben  »»»gelöscht  . - • lW- 
Man  ersieht  ans  der  Tabelle  zunächst,  dass  es  nicht  ne  Vr 
theil  wäre,  einen  Cylinder  aus  Bchiruigla»  auzuweaden,  dccs 
aucli  die  Strahlung  der  Flamme  herabgesetzt  wird  (äe  & 
leider  unvollkommenen  Probestück  immer  noch  g»o*  betrieb^' 
so  wird  dieser  Vortheil  doch  durch  die  erhöhte  Cy iicnlerrtrahl«»i 
mehr  als  ausgeglichen.  Die  Geaammtstrahlung  »t  vW®^ 

Cylinder»  direct  anf  die  Lötbstelien  der  Thermo**nle  fiel» 
derartige  Aufstellung  hatte  aber  anders  Uebelsttnde  ira  ** 
habt,  auch  bandelt  es  sich  hier  nur  darum,  dem  T«:hnik*r 
gefahren  Bild  zu  geben,  wie  «in  Argamlbrenn«  unter  T.  S#**T 
strahlen  kann  und  wl«  Schirme  ans  Glas  wirken  Ein 
linder,  «ine  andere  Flamraeoböhe  hatten  schon  andere  ^ -■ 
ergeben. 
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nkhert  die  gleiche,  ob  men  dmj  eine  oder  da«  andere  Glas  nimmt, 
de  die  etwas  geringere  Gesammtatrahlung  beim  zweiten  Versuch 
vielleicht  enf  eine  kleine  Schwankung  in  der  FlamroemntensitAt 

inrflckxufOhrcn  int. 

Bemerkenswert!)  ist  die  höhere  Strahlung  den  Gimte*  At  (19 
ßcalentheile  gegen  IS),  welche  wahrscheinlich  anf  folgenden  *wei 
Unachen  beruht:  Ersten«  dürfte  ntmlich  das  Glas  in  Folge  seiner 
stärkeren  Absorption  heiwer  werden  als  gewöhnliches  Giss,  und 
zweitens  strahlt  e*  dann  als  gut  abaorhirend  auch  besser  aus. 

Die  Thateache,  dass  ein  gramer  Thell  der  Lampenatrahlung 
vom  Cylinder  herrflhrt,  ist  für  die  Praxis  nicht  unwichtig,  indem 
sie  andeutet,  dass  ein  richtig  conatrulrter  Schirm  den  Cylinder 
möglichst  vollständig  verdecken  muss. 

So  Hess  die  4,5  mm  dicke  Platte  A»  bei  Anwendung  eines 
Cyllndere  aus  demselben  Glase  11*/»  der  Gesammtstrahlung  durch, 
wenn  der  Cylinder  vollständig,  38,6*(o  aber,  wenn  nur  die  Flamme 
verdeckt  wurde.  Die  Strahlung  der  Tafel  selbst,  in  8 cm  Entfernung 
vom  Cylinder  so  aufgestellt,  dass  sie  denselben  gans  verdeckt,  be- 
tritt, wenn  sie  sich  erwärmt  hat,  etwalO*)1»  dor  Gesammtstrahlung 
ohne  Schirm. 

Wenn  nun,  wie  aus  den  vorhergehenden  Versuchen  ersichtlich 
ist,  die  Verwendung  von  Eisenoxydulglsa  für  Lampencylinder  nicht 
von  Vortheil  wkre,  •«>  wird  dieses  Glas,  in  anderer  Form  zur  An- 
wendung gebracht,  doch  gute  Dienste  leisten  können,  wie  aus  den 
folgenden  Ausführungen  hervorgehen  wird. 

(Schloss  folgt.) 


Verein  von  Gas-,  Klektricitiits-  und  Wasserfach- 
männern  Rheinlands  und  Westfalens. 

Ueher  die  am  11.  Mai  1893  io  Köln  abgehaltene  Versammlung 
macht  das  Protokoll  folgende  Mittheilungen : 

Der  Vorsitzende,  Herr  Director  Sohren,  eröffnet  die  Sitzung 
gegen  V*12  Uhr;  derselbe  theilt  mit,  dass  der  Vorstand  Gelegenheit 
genommen  habe,  dem  Ehrenmitglied*  Herrn  Genera! director  Hegener 
zur  Feier  seiner  silbernen  Hochselt  die  Glückwünsche  des  Vereins 
dsrzuhringen.  Nach  einigen  geschäftlichen  Mittheilnngen  findet  die 
Aufnahme  und  Anmeldung  neuer  Mitglieder  statt.  Al«  ordentliche 
Mitglieder  werden  aufgenommen  die  Herren:  W.  Hartmann,  In- 
spector des  Wasserwerks  Bonn;  Feldmann,  Ingenieur  der  Gas-, 
Elektricitüts-  und  Wasserwerke  in  Köln;  Finbrücks,  Director  der 
Gaswerke  M.- Gladbach,  Rheydt  and  Odeakirchen ; Dr.  R.  Krüger, 
Director  des  Gaswerks  in  Schalke;  CI  e f , Stsdtbaumeister  in  Schwelm, 
Director  des  Gaswerks. 

Als  ausserordentliche  Mitglieder  werden  sufgeaotnmcn  die 
Herren:  H.  0.  Krug,  Ingenieur  in  Köln;  Brockhues,  Grein, 
Schott,  Ingenieure  in  Köln,  Theilhsber  der  Firma  Brockbaee  dt  Co.; 
P.  8töasel,  General-Vertreter  der  A.-G.  f.  Seilindustrie  Sn  Ruhrort; 
Dor  an  dt,  Fabrikant  in  Köln.  Ausgetreten  ist  das  wirkliche  Mit- 
glied Herr  Pan  ne  a-  Linz  und  die  ausserordentlichen  Mitglieder 
Q ui  ring  und  Kirchweger,  sümmtlich  wegen  Ausscheiden  aus 
ihren  Stellungen.  Nenangemeldet  sind  die  Herren:  Glersberg, 
Director  der  Gasanstalt  in  Ohligs,  und  Schräder,  Director  der 
/«che  Ewald  in  Recklinghausen. 

Kr fah r u ti treu  b«i  Verwendung  des  Gases  zu  Koch*  und 
Heizzwecken. 

Der  Vorsitsende  leitet  seiDO  diesbezüglichen  Bemerkungen 
damit  ein,  dass  er  die  Volumen  der  Verbrennuogaprodocte  aus 
1 cbm  Gas  angibt  und  die  »ich  daraus  ergehenden  Verluste  an 
Wärmeeinheiten,  welche  er  auf  rund  207  berechnet.  Bei  einer  An- 
nahme von  rund  5500  Wixmeeinbeiten  oinee  Cubikmeters  Gas  ergibt 
•ich  dann,  dass  zur  Erwärmung  eines  Liters  Wasser  von  8 auf  100* 
- 17,881  Gas  erforderlich  sind.  Au*  den  Versuchen  mit  Koeh- 
apparatvn,  welche  zu  derselben  Heizairkuug  22,  28  und  43  1 Gaa 
erforderten,  berechnet  sich  dann  der  Nntscff«ct  der  Koch-Apparate 
auf  rund  77,  61  und  40%,  aus  welchen  Krgebnissen  ersichtlich  aei, 
dass  nicht  nur  der  Preis  de«  Kochgases,  sondern  auch  die  Con- 
atruction  der  Kochapparate  für  die  Einführung  maasegebend  sei. 
Redner  bespricht  sodsnn  die  für  Heiawecke  günstigste  Mischung 
«Je*  Gases  mit  Luft  und  knüpft  hieran  seine  Erfahrungen,  welche 


er  in  Bonn  mit  der  Einführung  des  Koch-  and  Kraftgasee  seit  dem 
| Jahre  1887  88  gemacht  habe.  Wahrend  damals  nach  Herabsetzung 
| des  Gasprei aea  für  Kraft-  und  Heinwecke  auf  12  Pf.  der  Procent- 
| aatz  3,86  im  Jahresdurchschnitt  betragen  und  sich  derselbe  ziemlich 
gleichmlsslg  auf  die  einseinen  Monat«  vertheilt  habe,  betrug  er  im 
Jahre  189293  10,99 •■'o  mit  16%  im  Juli,  der  sieb  In  dieeem  Jahre 
schon  auf  24*/«  erhöbt  habe.  Zu  diesen  Ergebnissen  hatten  auch 
die  Vortrags  de*  Frl.  Hohtmann  für  das  letzte  Jahr  erheblich 
beigetragen.  Ausser  dem  geringen  Preise  für  Kraft-  und  Heizgas 
würde  auch  von  den  für  die  Messung  diese«  Gase«  dienenden 
Messern  keine  Mieths  erhoben  nnd  für  die  Anlage  der  Rohrleitungen 
für  Kochzwecke  kein  Arbeitslohn  «rhoben,  so  das«  dadurch  der 
gleichen  Anlagen  stets  vom  Gaswerk  gemacht  würden,  wodurch  er 
die  Lieferung  der  Kochapparat«  In  der  Hand  behalt«,  nicht  um 
durch  den  Verkauf  einen  Verdienst  an  erzielen,  sondern  um  tu  ver- 
hindern, dass  schlechte  Apparate  zur  Verwendung  gelangten,  welche 
der  Verbreitung  des  Kochens  mit  Gas  uachtheilig  sein  würden. 

Versuche  mit  Gaslielzftfen. 

Herr  Director  Joly  bespricht  dann  die  Versuche,  die  im  La- 
boratorium der  Kölner  Gasfabrik  mit  einer  Reihe  von  Qasboisöfen 
an  gestellt  worden  sind.  Die  Resultate  sind  in  der  nachfolgenden 
Tabelle  auf  B.  596  zusammengeetellt. 

Die  Tabelle  zeigt,  dass  bei  den  jetzt  constrairten  Gasheizöfen 
eine  recht  gut«  Würoteauanntaung  stattflndet,  und  schwankt  dieselbe 
bei  den  Kölner  Versuchen  «wischen  75,6  und  93,1*/«.  Es  ist  aller- 
dings zu  beachten,  dass  die  gefundenen  Zahlen  keinen  relativen 
Vergleich  gestatten,  da  es  hierzu  erforderlich  geweeen  wir«,  die 
Abgase  mit  überall  derselben  Temperatur  von  100*  0.  oder  wenig 
mehr  entweichen  su  lassen.  Demnach  sind  die  gefundenen  Zahlen 
für  die  Wurmeausnatxung  bei  No.  1.  8.  4.  7.  8.  und  10.  gegen  die 
Wirklichkeit  tu  niedrig,  während  dl«  Zahlen  bei  No.  2.  18.  17.  und  18. 
zu  günstige  Resultate  sufweisen.  Ganz  bxw.  nahezu  richtig  sind 
die  Zahlen  bei  11.  14.  und  16.  Unter  100*0.  «ollen  zur  Verhütung 
der  Condeneatioo  des  in  den  Abgasen  enthaltenen  Wasaerd ampf es 
keine  Abgase  abgeführt  werden.  Es  wird  ausdrücklich  Itemerkt,  dass 
eümmtliche  untersuchten  üefen  keine  Verbrennungsproducte  in  den 
su  beizenden  Raum  altgabcn.  Der  Redner  erwähnt  dann  die  Miss* 
stünde,  die  Schornsteine  mit  schlechtem  Zug  hervormfen,  uud  stellt 
ala  erste  Bedingung  für  einen  zufriedenstellend  functionirenden 
Gasofen  einen  gut  ziehenden  Schornstein  auf.  Bst  vorhandenem 
Schornstein  sollen  die  Abgase  aur  Vermeidung  des  Auftretens  von 
in  den  Ufen  zurück  fl  lernenden  Condensationaproducten,  ohne  ein 
gerade  aufsteigende«  Ofenrohr  direct  in  den  Schornstein  abgeführt 
werden.  Horizontal  geführte  Ofenrohre  sind  aus  demselben  Grunde 
stets  zu  vermeiden.  Bei  einem  schlecht  ziehenden  Schornstein  oder 
einem  zu  engen  Abgangsrohre  am  Ofen  gehen  die  Verbrenn  unga- 
producte  in  den  Raum,  und  es  treten  die  so  oft  beobachteten  un- 
angenehmen Erscheinungen  auf.  dass,  wie  man  su  sagen  pflegt,  der 
•Ofen  riecht«  oder  die  Tapeten  feucht  werden  nnd  sich  ablOsen. 

Wo  kein  Schornstein  vorhanden  ist  and  es  nOthig  wird,  die 
Abgase  durch  ein  Ofenrohr  abzufübren,  sind  Refloctoröfen  stets  zu 
vermelden.  Hier  sind  die  unten  geschlossenen  Oefen  (Knlscher'scbe 
Ventilstionsöfen , Wehle,  Warateiner,  Karlsruher  Schulöfen)  am 
Platze.  Es  ist  in  diesem  Falle  bei  der  Aufstellung  des  Ofens  Fol- 
gendes su  beachten : 

1.  Genügend  weites  Abzugsrohr,  welches  direct  hinter  dem  Ofen 
rertical  einige  Meter  aufsteigend  im  su  heizenden  Raume  liegen 
man. 

2.  Anlage  einer  Haube  auf  der  Ausmündung  des  Rohres  in« 
Freie. 

3 Diese  AtumÜndung  muss  möglichst  von  der  herrschenden  Wind- 
richtung geschützt  sein  (nicht  nach  Westen). 

4 Nach  dem  Anzünden  Ist  die  vordere  Thüre  einige  Minuten 
offen  su  halten  und  dann  erst  s«  schliseeen,  wenn  das  Ofen- 
rohr sich  warm  anfühlt. 

f>.  Beim  Kutscher-Ofen  ist  da»  Staurohr  am  Abzug  tn  entfernen. 

Bei  den  Kochapparaten  sind  nach  den  Erfahrungen  de*  Vor- 
tragenden wieder  andere  Momente  in  techuiacher  Beziehung  zu  be- 
achten. Die  Kochapparate  (Kochplatten)  erfordern  keine  Abzugs- 
Vorrichtung,  sweckmlMig  sind  ater  Dunstfünge  mit  Ableitung  nach 
dem  Schornstein ; dagegen  werden  Heerde  stets  mit  einer  Absags- 
Vorrichtung  versehen  werden  inüseeu.  Die  Zalcitanguröhren  für 
Gas  sind  möglichst  weit  *ti  nehmen,  und  ist  darauf  zu  achten,  das« 
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die  Verbindangaschllache  and  8cbUuchhthne  möglichst 
freien  Durchgang  beben,  wie  de«  Gasiuleituugsrohr.  Sehr  n et 
p fehlen  sind  die  Vierlochkocher  mit  Brat-  and  Btckraam,  wrlät 
schon  für  eine  grössere  Fein  die  genflgcn. 

Heiswerth,  berechnet  tun  einer  Dnrchscbnitttansljit 
des  Leuchtgases. 

Die  wtbrend  der  Zeit  der  Versuche  hftußg  wieder  bt.H«i  Ve 
suche  Ober  den  Heiswerth  des  Gases  ergaben  folgende  Rmhite: 
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Der  Heil  werth  betrug  also  theoretisch  im  Durchschnitt  6141  W.-E. 
pro  Coblkmeter  Leuchtgas.  Vermittelst  des  Junken’schea  Cshr- 
metera  ergab  sich  im  Durchschnitt  eine  etwas  niedrigere  Zahl.  i4B 
lieh  4900  W.*£.,  berechnet  auf  Wasserdampf. 

Für  die  Versuche  der  nebenstehenden  Tahelle  wurde  ihr  MiUr 
werth  von  6000  W.-E.  angenommen,  berechnet  aof  Wasserdinifd 
Zorn  Schluss  berührte  Herr  Joly  die  wirthschaftlici*  S*b 
Es  Siegt  im  Interesse  der  Gaswerke,  nicht  to  sehr  dB*  Heitpi, 
i welche«  mehr  im  WinteT  Verwendung  findet,  su  bevorzugen,  radit 
hauptsächlich  der  Verwendung  des  Gases  sum  Kochen  ein* U 
gemeine  Verbreitung  so  verschaffen.  Um  das  tu  erreichen,  iitw»f 
einem  niedrigen  GaspreiB  gans  besonders  eine  nachhaltige  Apaü« 
erforderlich.  Annonciren  in  den  Tageszeitungen,  Veranstalten  wt 
Ausstellungen  nnd  besonders  die  mkthweise  Hergabe  von  Appsa» 
wie  ee  die  Gaswerke  von  Brüssel,  Hannover  und  Boches  <« 
geführt  haben,  führen  stets  an  dem  gewünschten  Ziel.  In  B»d*i 
kostet  a.  B.  für  das  Jahr  die  Mietbe  im  Voraus  «ahlbar: 

ein  ‘2  — 8 — 4 — 4 Lochkocher  mit  Brat-  wd  W*» 

2 — 8 — 4 — 10  M. 

Jeder,  der  sich  mit  dieser  8ache  beschäftigt,  wird  di«  & 
fahrung  machen,  dase  cs  gerade  die  kleinen  Beamten  uaä 
werker  sind,  welche  die  Vortüge  dea  Gaskocher«  «erst  wb»* 
und  am  meisten  benutaen.  Bei  einiger  Aufmerksamkeit  kun  cm 
Familie  von  4 — 6 Personen  im  Monat  bei  ausschliesslicher  Bcnnwut 
eines  3 Locbkochers  mit  30 — 45  chm  Gas  auskommeo:  **  w 
braucht  also  für  Kölner  Verhältnisse  M.  3—4,60  im  M«*t. 
tigUch  für  10-15  Pf.  Kochgaa.  Es  werten  daher  »och 
grosse  Heerde  aLs  Kochplatten,  die  im  Winter  bequem  be*  *** 
gesetzt  werden  können.  Abnahme  finden. 

Dass  es  gelingt,  bei  einem  billigen  Gaepreis  und  ein»  **F* 
und  nachhaltigen  Agitation  in  wenigen  Jahren  in  der 
des  Gase«,  tu  anderen  als  *u  Beleuchtongsawecken  recht  P'r  * 
schritte  au  machen,  dafür  gibt  das  Gaswerk  der  Stadt  Boebe»*1 
besten  Beweis.  Am  1.  Juli  1886  wurde  der  Kraft-,  Htit- 
gasprela  anf  9'/i  Pf.  und  am  1.  April  1889  auf  7 Pf.  pro  ebn  I«*  , 


gesetzt.  Es  betrug  nun: 
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Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  "«im*  vielfachen  Be 
inüh'iiigen  auf  diesem  Gebiete.  Herr  Director  Dellmann  gibt 
•eiue  Erfahrungen  bezüglich  der  Vorträge  de«  Frl.  Hohtmann 
kund  und  empfiehlt  di  recte  Agitation  bei  den  Interessenten  in  Form 
persönlicher  Einladungen  an  dieselben:  man  müsse  sich  bei  den 
Vorträgen  seihst  der  Empfehlung  einzelner  Apparat«  enthalten, 
vielmehr  lediglich  die  Verwendung  de*  Gaues  zu  den  genannten 
/wecken  hervorheben  und  im  Auge  behalten.  Herr  W i n d «i  c k 
bespricht  das  erste  Auftreten  de»  Frl.  Hohtmann  in  Ohlig«,  wo 
dieselbe  erfolgreich«!  Propaganda  für  das  Kocbgas  gemacht  habe. 
Er  führt  dann  noch  an,  das«  in  einzelnen  Städten  beim  Rau  der 
Hauser  darauf  Rücksicht  genommen  werden  müsste,  dass  von  vorn- 
herein besondere  Rohrleitungen  für  Heizgas  vorgesehen  würden. 
In  diesem  Falle  sei  auch  die  Aufstehung  eines  zweiten  Gaszählers 
ln  den  Etagen  möglich.  Herr  Director  Rehr  ad  er  erw&hnt  noch, 
dnaa  auf  der  Versammlung  in  Gouda  ihm  mitgethellt  sei.  dass  es 
nicht  rathsaw  sei,  die  Gaae  io  den  Kamin  einxufahren,  vielmehr 
sei  tar  Vermeidung  van  Unglücksfallen  es  geboten,  die  Abgase 
direkt  Ina  Freie  zu  leiten.  Der  Vorsitzende  widerlegt  diese 
Bedenken,  und  auch  Herr  Director  Joly  holt  eine  Entzündung  im 
ferhornstein  nicht  für  wahrscheinlich,  jedoch  erachtet  er  ««  als 
uothwendlg,  dass  man  auf  die  Ableitung  des  CondcniMUkrnswassers 
seine  Aufmerksamkeit  richte,  und  hierbei  die  zu  starke  Benutzung 
eines  und  desselben  bchurasteina  nicht  ratlisam  sei. 

Herr  Dr.  Hlasberg  führt  alsdann  den  Juukers'schen  Apparat 
zur  Bestimmung  des  Heiz  wert  lies  der  Gase  vor.1)  Da»  Gas  tritt 
nach  Messung  iui  Gasmesser  in  einen  C’yiinder,  in  welchem  Heiz- 
rohren für  Gas  in  Gestalt  eine«  Rührenkeaaela  in  dlrecle  Berührung 
mit  dem  zu  erwärmenden  Wasser  gebracht  sind.  Das  Wasser  tritt 
kalt  in  den  Apparat  ein  und  wird  nach  Durehatrömung  desselben  beim 
Ein-  uud  Ausgang  durch  empfindlich«  Thermometer  gemessen.  Ana 
der  Erhöhung  der  Temperatur  des  Wassere,  dessen  Quantum  eben- 
falls leicht  messbar  ist,  ergibt  sich  mit  Leichtigkeit  der  Heizeffekt 
in  Calorieu.  Der  Preis  des  Apparates  ist  gendus  Mittheilung  des 
Vorsitzenden  270  M. 

Herr  Windeck  verliest  sodann  das  Rundschreiben  des  Unter* 
richtsaiioisters  an  die  Kuratorien  der  Universitäten  und  höheren 
BUdungaanstaltea,  betr.  das  Auerlicht  *),  und  bittet  auf  der  nächsten 
Versammlung  diesen  Gegenstand  zur  Besprechung  zu  bringen.  Herr 
Heinz-Saarau  thcilt  seine  auf  der  Gaamflnnervcrsammlung  in 
Rnchenberg  gesammelten  Mittheilungen  betr.  das  Auerlicht  mit 
Der  Vorsitzende  lenkt  noch  die  Aufmerksamkeit  der  FachgenoMen 
auf  die  Verwendung  de»  Gase»  zum  Betriebe  von  Trambabnen  und 
empfiehlt  die  Rache  im  Auge  zn  behalten,  wennschon  bis  jetzt 
dieser  halb  noch  Schwierigkeiten  zu  überwinden  seien.  Die  Wahl 
dre  Ortes  der  nächsten  Versammlung  wird  dem  Vorstände  über- 
lassen. Die  Versammlung  schreitet  sodann  zur  Besichtigung  dar 
Küche  des  Dombotela,  welche  ganz  mit  Göhdo ‘sehen  Guskoch- 
apparaten  ausgestuttet  ißt  Eine  Beschreibung  dieser  Küchenein- 
richtung  und  der  Apparate  ist  für  «in  späteres  Protokoll  in  Aussicht 
genommen.  Dl«  Versammlung  wird  gegen  l*u  Uhr  geschlossen. 
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Tages  Lieferung  betrügt  500  cbm.  Die  Gesarnmtk  osten  der  Anlago 
sind  M 162000.  Die  Wa«seral>gabe  findet  gegen  »inen  einmal  zu 
zahlenden  Preis  von  M.  62  bis  64  für  Leitungen  von  13  beaw.  2l> 
oder  27  mm  Durchmesser  einer  Wohnung  und  für  eiueo  ausserdem 
jährlich  zu  zahlenden  Preis  von  M,  6,4  bei  einer  Pereon  bezw.  M.  19,2 
bei  G Personen  des  nämlichen  Haushalte«  statt.  (Aon,  d.  pouts  et 
chausa.  1893,  Aprilheft  8.  749-773.) 

•Die  W aiaerversorgung  in  Frankreich.  Ingenieur 
M.  Bechmann  hat  eine  691  Städte  mit  12  Millionen  Einwohnern 
umfassende  Statistik  zusamroengcstellt.  Hiernach  benutzen  in  Frank- 
reich 1 1 r:  Städte  Fluwwaaser,  219  Qnellwasser,  215  Grandwasser  und 
144  Städte  verschiedenes  Wasser.  Die  Sterblichkeit  betrag  hei  den 
mit  Groodwaaserveraorgung  ausgeatatteten  Städten  nur  28,  bei  den 
übrigen  25  bezw.  25  6 *'«*». 

E*  lienntzcn  1*  Städte  die  Klärung  durch  Absetzen,  20  Städte 
Filter-Galerien,  2u  Filter-Brunnen,  15  Sarai-,  Kies*  und  Kahlen- Filter 
nnd  32  Städte  verschiedene  Reinigungs-Methoden. 

Der  Härtegrad  des  Fluaswaaaere  beträgt  10  bi«  15,  derjenige 
des  Quellwaasera  20  bi»  26*  Der  Wasserverbrauch  beträgt  pro 

Kopf  nnd  Tag  in  70  Städten  113  1;  In  114  Hlädteo  114  1 und  in 

284  Städten  102  I. 

Kanal issrt  sind  448  Städte,  davon  achaffeu  27  Städte  da»  Ab- 
wasser auf  Rieselfelder,  337  8tädte  lassen  dasselbe  in  die  Flüsse 

ablaufen  und  40  Städte  ins  Meer.  (Nou veiles  ann.  de  la  constr. 

1893.  Mai  Heft  8.  78-80.) 

•Die  Wasserversorgung  von  Büchenbronn  in  Baden 
von  H.  Becker,  Culturlnspector  in  Karlsnhe.  Die  Tägesliefernng 
beträgt  103  bis  207  cbm.  Mittel»  Widderanlage  wird  da«  Wasser 
auf  eine  Hohe  von  77  m gehoben.  Für  das  Triebwaaaer  standen 
28  m Gefälle  «ur  Verfügung.  Dieses  Gefälle  erechicn  zu  gross,  man 
thcilte  dasselbe,  «o  dass  in  14  m und  28  m Tiefe  Widder  sur  Auf 
Stellung  gelangten.  Der  Nutzeffe<'t  der  Widder  der  oberen  Etage 
betrag  0,76,  derjenigen  der  unteren  0,8.  Bei  6 bi«  -12  1 Aufschlag- 
wasscr  pro  8«cunde  werden  1,2  bl«  2,4  1 Druck  wasscr  gefördert.  Der 
Widderanlage  erthcilte  man  den  Vorzug,  weil  daa  Wasser  für  die 
Anwendung  von  WasBeraäuimaschincn  oder  für  einen  Kröber’schen 
Motor  zu  viel  Sand  führt.  Die  Verwendung  von  Dampf  kraft  oder 
von  Turbinen  war  durch  die  Geringfügigkeit  der  Betriebamenge  des 
Wassere  ausgeschlossen  Die  Kosten  der  Widderanlage  betragen 
M.  2721,  die  Gesammtkosten  M-  49427.  Die  Kosten  der  Bedienung, 
sowie  der  erforderlich  werdenden  Reparaturen  betragen  etwa  M.  200 
bis  26U  im  Jahr.  Ein  Wärter  hat  die  Anlage  mindestens  einmal 
täglich  zu  überwachen.  Die  Widderanlage  ist  von  der  Firma 
Merkel  jnn.  Dresden  auageführt,  im  üehrigen  sind  die  Bauten  von 
dem  W aseerleitungsgeschäf t K.  Schöuarrgel  in  Pforzheim  erstellt. 
Derartige  Anlagen  sind  nicht  mehr  zu  den  einfachen  Ausführungen 
zu  rechnen;  sie  setzen  die  Anstellungen  von  Versuchen  an  Ort 
und  Stelle  voraus.  Ihre  Ausführung  ist  nnr  in  die  Hände  sach- 
kundiger, in  dieser  SpedalJtät  erfahrener  Unternehmer  zu  legen  nnd 
die  Bedienung  einem  zuverlässigen  Manne  anzuvertrauen,  welcher 
bei  der  Ausführung  mitgewirkt  hat  und  mithin  di«  Anlage  gut 
kennt.  Es  folgen  noch  Mittheilungen  über  die  bei  dem  Bau  zu 
berücksichtigenden  Voreichtamaaaregeln,  z B,  die  vor  den  Widdern 
luizubringcnden  Saudfäoge.  (Allgemeine  Bauzeitnng  1898,  8.  19—22 
und  Bl.  19.)  M.  M. 

Nene  Bücher. 

O.  Hübner  s geographisch  * statistische  Tabellen 
aller  Länder  der  Enle.  Heran  »gegeben  von  Prof.  Dr.  Fr,  Jura» 
schek.  42.  Ausgabe  für  .las  Jahr  1893.  Frankfurts.  M.,  H.  Keller- 
Buchaoagabc  cartonnirt.  M.  1,2U.  Wandtafel- Ausgabe  60  Pf.  Der 
Werth  dieser  Tabelle»  i»t  hinlänglich  bekannt  und  bedarf  e«  kaum 
der  Erwähnung,  daaa  der  Herausgeber  auch  für  die  neueste  Auf- 
lage die  beeten  Quellen  henntzt,  ihren  Stoff  gesichtet  und  ln  Über- 
sichtlicher Form  zuaammoogostellt  hat.  Bei  «Her  Knappheit  de« 
Ausdruck»  sind  die  Tafeln  ohne  Schwierigkeit  zu  benutzen  und 
bilden  eine  werthvolle,  stet«  neue  Ergänzung  der  geographischen 
nnd  statistischen  Handbücher.  Der  grössere  und  deutlichere  Druck, 
welcher  »eit  vorigem  Jahre  zur  Anwendung  kommt,  gereicht  der 
Buchausgabe  zu  besonderem  Vortheil. 
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Wolffhfigel,  Dr  O.,  Zur  Lehre  vom  Luftwechsel. 
1.  Hygiene  und  Gesundheitstechnik.  II.  Aufgaben  und  Ziele  des 
Luftwechsels.  III.  beurthsilung  der  Luft  bewohnter  Kfluine.  IV. 
Berechnung  des  Ventilationsbedarfes.  75  Seiten  in  8*.  Manchen, 
R.  Oldenbourg,  185>3.  (Separat- Abdruck  aus  dem  Archiv  far  Hy- 
giene 189«,  VW,  Heft  3 ) 

Preisausschreiben. 

Auf  das  unterm  81.  December  1890  in  der  Zeitschrift  des 
Vereine»  deutscher  Ingenieure  1891,  S.  27  (d.  Journ.  1891,  8.  161) 
veröffentlichte  Preisausschreiben  I,  betr.  die  bei  1 Dampfkesseln  an- 
gewendeten  Feuc-rungseinrichtungen  zur  Erzielung  einer  möglichst 
rauchfreien  Verbrennung,  sind  rechtzeitig,  d.  h.  vor  Ablauf  des 
31.  December  1892,  aechB  Bewerbungen  eingegangen.  Das  Preis- 
gericht bat  einstimmig  sich  dahin  ausgesprochen,  das«  keine  dieser 
sechs  Arbeiten  als  annehmbar«  Losung  der  gestellten  Preiaaafgabe 
bezeichnet  wenden  könne,  und  beantragt,  dass  die  letztere  unter 
Aussetzung  eines  höheren  Preises  nochmals  auageschrietan  werden 
möge. 

Die  34.  Hauptversammlung  de»  Vereins  deutscher  Ingenieure 
hat  nun  unter  Bezugnahme  auf  die  froheren  Verhandlungen  fol- 
gende Beschlösse  gefasst: 

Die  Preisanfgaiw*  I,  betr.  dl«  Dampfkesselfcuerungen,  ist  noch- 
mals ausuuschreiben  unter  Erhöhung  des  Preises  auf  M.  «HM)  ein- 
schliesslich  M.  HWO  als  Entschädigung  für  Zeichnungs&rbeil.  Losung» 
tennin:  31.  December  1895.  I)o«  Preisgericht  bleibt  bestehen. 

Die  L^sungsfriat  der  Preisaufgnb«  II,  betr.  dis  Feuerung«- 
«inrichtungen  für  Uaushaltungszwecke  und  für  gewerbliciie  Betriebe, 
wird  mit  Rücksicht  darauf,  dass  den  Bearbeitern  der  Preiaaufgabe  II 
die  Ergebnisse  der  Lösung  der  Preiaaufgabe  I bekannt  sein  sollen, 
bis  81.  December  1897  verlängert 

Demgemäss  wird  die  Preisaasschreibang  hierdurch  wiederholt. 


Neue  Patente.  , 

Patentanmeldungen. 

28.  September  1893. 

Klasse: 

4.  B 14071.  EiiiBtell Vorrichtung  fflr  Hängelampen.  R.  Hall  Best 
in  Chambray  works,  Hands worth  bei  Birmingham,  England; 
Vertreter:  A.  Gerson  und  G.  Hachse  in  Berliu  BW.,  Fried*  1 
riebatmese  283.  4.  Mai  1893. 

— D.  6 874  Brennerkorb.  F.  Deimel  in  Berlin  8.,  Komman 

dantvnslr.  No.  50.  26.  Juli  1883. 

— Z.  1699.  Mehrt  heiliges  Zagrohr.  Ed.  Ziets  in  Hamburg, 

I.  Brandstwietn  No  141.  24.  April  1893. 

26.  B 14465.  Bewegungavorrichtung  für  l’eberlaufgefflase  an  Gas- 
druckreglern, welche  mit  einem  auf  der  Reglerglocku  angeord- 
nete» Belastungagefäas  und  einem  damit  comniunldrenden  Ueber- 
laufgefftss  versehen  sind.  J.  ßraddock  in  Oldham,  Lancaster, 
England;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Bpringtnann  in  Ber 
lin  NW,  Hindersiustr.  3 15.  Marx  1893. 

2 Ortober  1893 

4 E 3889  Gelenkverbindung  der  Parallelogramme  an  fetlerndcn 
Fahrrndlaternen  Firma  H.  Hades  A Ca  in  Birmingham, 
Matmhons«  Lane  28,  Grafschaft  Warwick,  Grosabritannien  ; Ver- 
treter: K.  Bayer  ln  Berlin  80.,  HrOckenstr.  13.  20.  Juli  1893. 

80.  S.  7176.  Verfahren  zur  Herstellung  von  irdenen  o<lor  Porzellan 
Filterkörpert»  A.  da  Silva  Prado  in  Paria  und  B.  Medina- 
Hanturio  in  Houilles;  Vertreter:  A da  Bois-Key tnnnd  in 
Berlin  NW.,  Sehiffbaucrdamm  29a.  14.  März  1893. 

Paientertheilungen. 

20.  No.  71856.  Bclbstthätig  aich  regelnde  Gas-HeixvorrichUmg  für 
Fahrzeuge.  L.  A.  Kiedinger  in  Augsburg.  Vom  22,  Februar 
1893.  K-  7872. 

24.  No  71778-  Gaserseugungaofen.  0.  W.  Ketchum  in  4ü  King 
Street  West,  Toronto,  Ontario,  Canada;  Vertreter:  C.  H.  Knoop 
in  Dreedeo.  Vom  5 Januar  1893  ab.  K.  10335. 

46  No.  71904.  Kegulirnng  Ittr  eine  vom  Druck  im  Arbeitecyllnder 
beeinflusste  Steuerung  für  den  Auspuff  von  Gasmaschinen.  Gas- 


Klasse- 

motoreu-Fabrik  Deutz  io  Köln-Deutz.  Vom  5.  Mai  1öS  « 
G.  8172. 

47.  No.  71776.  KückeUaklapp«  mit  Betbätigung  durch  8cfcvimntr. 
0.  Belm  in  Hambnrg,  Hoheatr.  7.  Vom  SO.  December  1^ 
ab.  B.  14105. 

| — No.  71791.  Schlauchkupplung  mit  nachstellbaren  Kskhelelt 
J.  Janke  in  Bromberg,  Jacobstr.  13.  Vom  21,  Februar  ISN 
ab.  J.  3011. 

75.  No.  71909.  Neuerung  an  Ammoniakdeatillationsappirtlsn.  Er. 
A.  Feld  mann  in  Bremen,  Dechanauir.  1 B.  Vom  2.  Octot« 
1891  ab.  F.  6653. 

85.  No.  71884.  SpQlabort  mit  Verdränger  im  Spülbecken,  J.  Voigt, 
König!.  Reg.  Baumeister  in  Frankfurt,  Oder,  Anger  311  Vca 
17.  Januar  1898  ab.  V.  1931. 

— No.  71930  Kippbarer  Wasserverscbluss  ftlr SpOlabocte.  K.Fiwi 
in  München,  TOrkeuatr.  11.  Vom  19.  Februar  1839  ab.  F. 

Paienieriöachungen. 

4.  No.  45456.  Kerzenhalter. 

26.  No.  18174.  Neuerungen  an  dem  Verfahren  zum  Eolschvtfdi 
von  Flüssigkeiten  and  Gasen. 

— No.  2714b.  Apparate  zur  Erzeugung  von  Wassergu  oad  Car 
burirung  dceselben. 

— No.  51230.  Gasdruckregulator. 

36.  No.  54269.  Gas-Kamin. 

46.  No.  62455.  Vorrichtung  sum  A bm essen  und  Zuführes  ftoifti 
Kohlenwasserstoffes  bei  Gasmaschinen. 

— No.  53959.  Vorrichtung  zum  Abmessen  UDd  Zufnlm» 
Kohlenwasserstoffes  bei  Gssm&schinen.  (Zusatz  «am  Piu» 
Na  52465.) 

47.  No.  61654.  Thoiibares  Ventil  für  Hochdrockgasbebkltcr 

86.  No.  6Q618.  Einrichtung  zum  Einfuhren  von  Dealnfectioancsw 
in  Spülwasser. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klaaao  20.  Gasbereitung. 

No.  66912  vom  6,  Juni  1891.  A.  Kiesevalter  in  LioUn 
a.  d.  ljihn  Anordnung  von  einzelnen  am  äussere«  Ofen  rsguiir* 
baren  Lufterwärmungakanälen  an  Retortenölen  - Be 
den  bis  jetzt  im  Beiricltc  befindlichen  Retortenöfcu  tritt  die  Br 
generatlonsluft  in  einen  weiten  Kanal,  an  welchen»  der  Lofuitr« 
vermittels  «Ines  Schiebers  regnlirt  wird,  ein  Der  Austritt  d«»l« 
durch  die  Regenerationsluftschlitze  in  den  VerbrennougarattDi  ts 
Ofens  kann  nicht  rvgulirt  werden,  weshalb  eine  ungieiefc»!«* 
Vertheilung  der  Verbrennungaluft  und  demzufolge  auch  «öe  » 
gleich tnlasigc  Erhitzung  de*  Ofeninnern  statlftmiet. 

Um  diesem  Uebelatande  abzuhelfen,  ist  nach  der  vorliegend 
Erfindung  für  jeden  Regenerationaluftschlitz  eio  Kanal  anfe-'r’^ 
wortlen,  an  welchem  der  Luftzutritt  durch  eineo  Schieber  rept-tric 
ist,  so  dass  also  jeder  Kanal  seinen  eigene«  Regidirongwckri*' 
hat.  Jeder  dieser  Kanäle  mündet  ln  einen  RegenertliowlelterijJ» 
durch  welchen  dio  xugelaasene  Menge  Luft  in  den  V«rbreM0*S* 
raum  des  Retorten ofens  eintritt. 

Es  ist  daher  bei  den  nach  vorliegender  Erfindern#  t***0* 
Retortenöfen  möglich,  an  jeder  Stelle  desselben  durch  pfssru 
oder  geringeren  Luftzutritt  eine  höhere  oder  nledri*cre 
tu  erzeugen , wodurch  eine  abeolot  gleichen äasige  Rrvtremni  k* 
Ofeninnem  erzielt  wird ; demzufolge  steigt  auch  der  Nut teBt'l 
Retortenöfen. 

Patent-Anspruch: 

Die  Anordnung  von  einzelnen  am  äuaaeren  Ofen  rtyukrt** 
Lufterwftrmungiikanälen,  und  zwar  von  je  einen»  diewr  S* 
jeden  Verbrennungsluftschlitz  in  dem  Heerde  zur  Fnirlaik  fp!f 
I gleich  massigen  W flrmevertheilung  bzw.  Verbrennung  bei  Rttrrtff*1 

No.  66922  vom  25.  December  1891.  F.  Siemen»  * Co.  * 
Berlin.  G asdrackr  egler  für  absteigende  keituotrt 
I — Gasverbrauchiireyler,  in  welchen  der  Druckn-rlost  ia  «**" 

| Gas  durchflossene»,  den  Gaadurcblass  bestimmenden  Oefc"*f 
1 ®iüen  kolbenortigeu  Mechaniamus  (Kolben,  Tauchglodte. 
übertragen  wird , durch  dessen  Bewegung  ein  den  G*w,a' 
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mehr  oder  weniger  droaeelndee  Ventil  Iwthätigt  wird,  werden  wehren 
der  »ich  uberkre  uzenden  Kanal«  complidrt,  groa*  and  »ehwer,  wenn 
dieselben  für  »b*teigeode  Leitungen  einiarichteo  sind  Auch  ei  ml 
(Qr  Bie  besondere  Vorekbtamaawegelr»  erforderlich,  am  eia  gegen 
b«rabf»1lende  und  von  dem  Gaaatrom  roitgclfthrt«  Unreinigkeiten  zu 
schützen.  Zu  ihrer  Vereinfachung  und  Verkleinerung  hat  man  be- 
reit* dadurch  beige  tragen,  da««  man  innerhalb  eine«  mit  dem  Kolben 
verbundenen  Vcnlllrohre*  einen  Kanal  *ur 
AbwArtaleitung  de»  Gaae»  uutergebraebt  hat 
Vorliegende  Erfindung  richtet  eich  nun 
aof  folgende  drei  Punkte  an  solchen  Reglern : 

1 auf  Nutzbarmachung  de*  vollen  Quer 
schnitte«  de«  Ventilroh rc«  «or  Abwärts!  eitung 
de«  Gaoatramea,  um  dadurch  den  Regler  zu 
vereinfachen  und  zu  verkleinern; 

2.  auf  Anordnung  einer  Vorkammer,  io 
welcher  die  den  Gaaetrom  begleitenden  Un- 
reinigkeiten »ich  »baetzen  müssen; 

3.  auf  eine  Einrichtung  zur  Beaeitiguug 
dea  mit  dieaer  Art  Regier  verbundenen  Fehlere 
im  Gaedurcblaet 

Die  Wirkungsweise  dm  ln  der  roratehenden  Figur  458  dar- 
geateliten  Regler«  iat  folgende:  Da»  Gaa  tritt  durch  den  Einlaaa- 
atutzen  a in  die  Vorkammer  5,  in  welcher  oe  gezwungen  wird,  »eine 
Richtung  tu  andern,  ehe  ea  ln  d&a  mit  dem  scheibenförmigen  Kol- 
ben c verbundene  Ventilrohr  d gelangt.  Die  Rlchtangtändentng  wird 
enwnngen  durch  den  die  Oeffnung  de*  Ventilrobrca  deckenden  and 
daaaelbe  seitlich  fibemgonden  Hut  *,  welcher  auch  durch  eine 
Scheibe  gleicher  Eigeaachaft  ersetzt  werden  kann. 

Die  Richtangaänderong  bewirkt,  Usas  die  rnilgefOhrton  Unreinig- 
keiten dea  0 Matrom  es  «leb  auf  dem  Boden  der  Vorkammer  abeetxen 
müssen.  Das  Gz*  etrOmt  also  gereinigt  von  der  Vorkammer  fr  in 
daa  Ventilruhr  d und  gelangt,  dun  ganten  Querschnitt  desselben 
ausfallend,  in  dea  Raum  unterhalb  dea  Kolbens  c.  Von  hier  aoa 
tritt  ea  durch  die  Oeflauug  f au  den  Mündungen  der  Kanäle  g vor- 
bei in  den  Auagangaatntzen  h.  Die  Oeffnang  f,  welche  die  Dureh- 
Ussmeng«  de«  Gaeea  bestimmt , mag  etwa,  wie  gezeichnet,  durch 
eine  Schraube  von  aussen  verstellbar  sein.  Der  Druck  de«  Gaaea 
vor  der  Oefftmog  f wirkt  unmittelbar  auf  die  untere  Seite  de»  Kol- 
ben« c,  heim  Durchströmeo  der  Oeffuaog  f verlirt  das  Gas  an  Druck 
Je  nach  der  Durch laaageachwindigkeit,  d.  i der  Durchfiuaemeuge 
Der  verminderte  Druck  hinter  der  Oeffnung  f wird  durch  die  Ka- 
n*le  g auf  die  obere  Beite  de«  Kolbens  c Übertragen.  Letzterer 
bleibt  iu  Ruhe,  so  lauge  «ein  Gewicht  mit  deu  Druckwirkungen  dea 
Gase«  auf  »einen  beiden  Seiten  im  Gleichgewicht  lat;  vergrößert 
•ich  dann  die  durch  Oeffnung  f flieeaendo  Dorchflueamenge,  so  rer* 
gröaaert  «ich  auch  die  auf  di-n  Kolben  c ausgeübte  Druckwirkung 
dea  Gase«,  und  der  Kolben  c wird  so  lange  gehoben,  bla  da»  Ventil- 
rohr J durch  Drosselung  den  G Matrom  so  weit  gehemmt  hat,  das« 
machen  Druckwirkung  der  Gaae  anf  den  Kolben  c und  dem  Kolben- 
gewicht wieder  Gleichgewicht  herricbt,  d.  L bis  die  normale  Durch- 
fiuMmenge  durch  Oeffnung  f strömt  Der  analoge  Vorgang  findet 
statt  bei  Verringernng  der  normalen  Durchfluesmenge. 

Ea  i«t  nicht  nötbig,  daaa  stm  rötliches  dnrchgelaasene  Gaa  die 
Oeffnung  f durchatrömt.  Auch  diejenige  Gasmenge,  welche  «ich 
beispielsweise  durch  beabsichtigte  oder  unbeabsichtigte  Undichtheiten 
de*  Kolben«  c dringt,  beeinflusst  nicht  die  Gleichmäßigkeit  dea 
Durchlasses,  denn  ea  ist  nur  dir  Bedingung  zu  erfüllen,  daM  «Aicimt- 
lich«  durchgelaaaene  v*aa  aeiue  Druckwirkung  «ueret  auf  die  untere  ; 
und  dann  auf  die  obere  Seite  de«  Kolbens  c aasübt.  Dagegen  würde 
ein«-  Undichtbeit  zwischen  dem  VorTaum  b and  denn  oberen  Theil 
de«  Kolbengehänet*  eine  Unrichtbeit  dea  Durchlasses  zur  Folge 
haben.  Eine  solche  Undichtigkeit  besteht  aber  bei  allen  Reglern 
®lt  Abwftrtestrom  innerhalb  dea  Ventil  rohre« , und  zwar  in  der 
Führung  de«  Ventitrohrea  d , welche  nicht  absolut  dicht  gemacht 
werden  kann.  Um  diesen  Fehler  zu  beseitigen,  sind  in  der  Ventil* 
rohrwand  die  Durchbrechungen  fc  ungeordnet,  Hierdurch  wird  daa 
durch  den  Führungszwiachenranm  der  oberen  Kolbcnselt*  zuströ-  [ 
inende  Gm  vor  Erreichung  dieser  mH  der  unteren  Kolbenaelte  in 
Verbindung  gebrecht  und  so  die  zum  richtigen  Gange  des  Regiere 
•rforderliehe  Bedingung  erfüllt.  Die  analoge  Maassnahme  lässt  «ch 
übrigen«  anf  alle  Regler  mit  Abwirtsstrom  innerhalb  dea  Ventil- 
rohre« anwendea. 

Da  ferner  der  ganze  Querschnitt  dea  Ventil  rohr«*  d zor  Ab- 
wärtileltung  des  Gaae*  nutzbar  gemacht  ist,  #o  ergibt  eich  eine  ge- 


ringere Rohrweite  und  eine  geringere  Belastung  dea  Kolben«  t,  anf 
Grund  deren  der  Kolben  und  damit  der  ganz«  Regler  ohne  Nacbtheil 
kleiner  gehalten  werden  darf. 

Dazu  kommt,  daaa  «ich  die  al«  Bchmntxfang  dienende  Vor- 
kammer fr  ohne  besonderen  Aufwand  von  «eibat  darbietot.  Der 
dichte  Abachlnsa  dereelben  gegen  da«  Kolbeogehäoae  Mit  ohnehin 
erforderlich  and,  indem  die  abachliewsende  Zwischenwand  i den  Boden 
der  Bchmutckammer  bildet,  gewährleistet  sie  darch  ihre  Grösse  die 
zur  Ausscheidung  von  Ablagerungen  nötbig«  Ruhe  dea  Gasstrome*, 
ferner  genügenden  Raum  für  die  Ablagerungen  und  deren  strengste 
Scheidung  von  empfindlichen  beweglichen  Tbeilen  dea  Regiere. 

Die  erwähnte  Beseitigung  de«  Durch ttssfehler«  «teilt  den  be- 
schriebenen Regler  an!  gleiche  Stofe  der  Genauigkeit  mit  Reglern, 
bei  welchen  nur  durch  verwickelter«  kostspieligere  Kaualanordnungen 
dasselbe  Ziel  erreicht  wird. 

Patent-Aoaprfiche. 

1.  Ein  Gssvrrbraocharegler  für  absteigende  Leitungen,  dadurch 
gekennzeichnet,  das*  da»  den  Gaadurcbtritt  drosselnde  Schwimmer 
rohr  (d)  den  ln  absteigender  Richtung  hlndurehgeführten  Gaaslrotn 
unmittelbar  — bei  auasenliegendor  Kohrführung  — umtoset  and  so- 
mit  «einem  Quantum  nach  voll  »ungenutzt  wird,  cum  Zwecke,  den 
Regler  möglichst  einfach  und  klein  zu  erhalten. 

2.  In  Verbindung  mit  der  unter  1.  beaelchoecea  äusseren  Füh- 
rung dea  Sehwimmerrobrea  die  Anordnung  einer  diese*  Rohr  am- 
gebenden und  mH  «rioem  Innern  — somit  »och  mit  der  unteren 
Seite  de«  8chwimroerkolbeiu  — durch  Oeffnangen  (i)  eommuni- 
cirenden  Gaskammer,  wodurch  errelchl  werden  »oll,  dass  der  un- 
vermeidliche Uebertritt  des  Gaaea  über  den  Schwimmerkolben  an 
der  Auaaenseito  des  Schwitnmerrohre«  entlang  ln  möglichst  gleich  - 
massiger  Weise  erfolgt,  entsprechend  dem  erstrebten  gleichmäßigen 
Gasverbrauch. 

3.  Die  Verblndaog  der  Rohrführnng  des  unter  1.  bezcichaeten 
Regiere  mit  aoinem  äusseren  Gehäuse  durch  eine  Platte  (1)  in  solcher 
Weise,  dass  dadurch  eine  Vorkammer  (fr)  zor  Ablagerung  de«  vom 
Gaae  mitgefuhrten  Schmutze«  gebildet  wird. 

No.  67016  vom  84.  Februar  1891.  C.  Weatphal  in  Wählers* 
bansen  bei  Caaae).  Verfahren  zur  Trocknung  and  Vergasung 
feuchter  Brennstoffe.  — Feuchte  Brennstoffe  werden  in  einen 
vertiezden  Schacht  attfgegel*»  und  an  hohlen  Rosten  oder  Köhren, 
die  in  entsprechender  Weise  geheizt  werden,  entlang  nach  unten 
geführt.  Daa  Brennmaterial  wird  hierdurch  erwärmt  und  vor- 
getrocknet,  wobei  die  «ich  aus  ihm  entwickelnden  Wasserdämpfe 
durch  entsprechende  Oeffnnngen  in  den  Rosten  oder  Röhren  ab- 
guaaugt  and  entfernt  werden. 

Die  auf  diese  Weise  vnrgotrockneten  Brennmaterialien  ge- 
langen dann  bei  ihrem  weiteren  Herabainken  In  den  Ofenschacht 
zwischen  ein  durch  Druckluft  gespeistes  Rohreyatem  und  ein  als 
Abtugskanal  für  die  erzeugten  Gaa«  dienende»  Robreystem. 

Zwischen  beiden  Systemen  erfolgt  die  vollkommene  Vergasung 
der  Brennstoffe  in  der  Weise,  dass  zuerst  die  zugeführte  Druckluft 
die  Kohle  vorgas*..  Indem  die  erzeugten  Gase  dann  di«  darunter 
befindliche  glühende  Schicht  Kohle  durchatreichen,  werden  sie  wieder 
reducirt,  ao  daaa  ein  für  Generatorzwecke  geeignet««  Ga*  entsteht, 
welches  durch  daa  Abzugskanalsyatem  abgeführt  wird. 

Paten  t-A  n apr  Q che: 

1.  Ein  Verfahren  zur  Vergasung  von  feuchtem  oder  fein- 
körnigem Brennmaterial,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  daa  Material 
in  einem  Schacht  aufgefüllt  wird,  ln  welchem  «Ich  ein  mit  Durch- 
lochungen versehenes  Rohrsystem  oder  Absugakanalayatem  für  Ab- 
zug der  Waasordämpfe  befindet,  unter  welchem  zwei  weitere  ge- 
lochte KanalsyeU-roe  ungeordnet  sind,  von  denen  daa  obere  darch 
Druckluft  gespeist  wird,  während  das  untere  als  Absngakanal  für 
die  erzeugten  Generatorgase  dient. 

2.  Bei  dem  unter  Anspruch  1.  geschützten  Verfahren  die  Ver- 
wendung von  rUchähnlicben,  unter  offenen  Kanälen,  die  unterhalb 
der  Zuführangskanäle  der  Druckluft  aogeordnet  sind  and  als  Ab- 
sngakanäle  für  die  erzeugten  Generatorgase  dienen. 

No.  67178  vom  81.  August  1892,  (Zoaatt  »um  Patente  So.  66408 
vom  26.  Juli  1890;  vgl.  d,  Journ.  1891,  8.  669).  A.  Silbermann 
in  Berlin.  Vorrichtung  zum  AnzOnden  und  Aaalöachen  von 
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Qiidmumen  mittels  Eieklricitftt  — Die  durch  da»  Haupt- 
fMteot  No.  r»6408  geschätzte  Vorrichtung  ist  derart  abgeändert 
worden,  dass  an  Stelle  de«  Schlagfeuer 
woge«  ein  elektrischer  Contact  Ver-  1 
Wendung  findet  Letzterer  wird  in  der 
Weise  hergratelit,  dass  durch  Links-  , 
bewegung  des  in  der  Geradführung  D 
verschiebbaren  Schlittens  d «machst 
Hahn  F durch  die  Anne  E 6 rum 
Theil  geöffnet,  sodann  Feder  h durch 
Nase  i gegen  den  Winkel  g 1 hinbewegt 
wird.  Der  von  einer  beliebigen  Strom- 
quelle kommende  Strom  knun  daher 
durch  j’  und  A nach  Winkel  g und 
von  hier  durch  den  Draht  c rur  Platin- 
spirale  e gelangen,  worauf  er  durch  den 
nicht  isolirten  Draht  el  rum  Körper  b 
und  von  diesem  rum  anderen  Pol  der  Stromquelle  zurückfliesst. 
Durch  die  hierbei  ins  Glühen  geratfaeue  Spirale  e wird  das  aus- 
strömende Gas  entzündet. 

Patent- Anspruch: 

Eine  Abänderung  der  im  Haupt-Patent  No  56403  geschauten 
Vorrichtung  mm  Anzünden  und  Anslövchen  von  Gasflammen,  darin 
bestehend,  dass  an  Stelle  des  Schlagfenerieugc«  ein  elektrischer 
Contact  Verwendung  findet,  der  bei  der  da«  Oeffnen  und  Bchliesmn 
des  Gosfaahnes  F bewirkenden  Bewegung  des  in  der  Gradführung  D 
laufenden  Schlittens  & ebenfalls  geschlossen  wird  und  durch  Glüh- 
draht  oder  Funken  die  Anzündung  des  Gaaea  bewirkt 


Kl  aase  42.  Instrumente. 

No.  66965  vom  20.  Jnli  1892.  F W.  Holt  in  St.  George,  Neu- 
Braonscbweig,  Canada.  Kolben-Ftüsaigkeitsmeaier.  — Die 
Umsteuerung  der  mit  einander  gekuppelten  Steuerventile  IV  für 
(leichte! tigeu  Einlass  und  Auslass  ist  von  der  Bewegung  der  vom 

t 

! 


ng  <ss 


Kolben  C betätigten  Stange  D dadurch  abhängig,  da»  dieselbe 
eine  das  Regielrirwerk  drehende  W’clle  J ttteliweise  dreht,  welch« 
mit  einer  zweiten  Wells  K elastisch  durch  eine  Toralonsfeder  N ge- 
kuppelt  ist.  Ein  Ansatz  S an  der  Welle  A'  wird  so  lange  zwischen 
festen  Ansätzen  O gehalten,  bis  ein  mit  Welle  J verbundener  Arm 
M den  Steuerknaggen  VQ  auabebt  und  Welle  K,  durch  die  ge 
spannte  Toralonsfeder  -V  getrieben,  die  Vcntilsteuerstange  T bewegt 

No.  60969  vom  &.  August  1892.  J.  Elster  und  H.  Gelte  1 
io  Wolfcnbattel.  Verfahren  zur  Messung  von  Lichtstarken 
unter  Verwendung  einer  lichteiektriBchen  VadiumzeU*.  — Au»-  i 
gehend  von  den  Untersuchungen  der  Erfinder  «Uw  die  Einwirkung 
aller  LichUrten  auf  den  tichtelektrischen  Vorgang  In  luftverda nuten 
und  mit  elektropositiven  Metallen  beschickten  Zellen,  welche  genau 
beschrieben  «ind  in  »Wiedemanns  Annalen.,  Jahrg.  189!,  Bd,  43, 

S.  227,  und  Jahrgang  1892,  Bi  46,  B.  28a,  ist  das  vorliegende  Vor-  i 
fahren  darauf  gegründet,  da»«  eine  !ichtelektri*cbe  Zelle,  Vorzug«.  ! 
weise  «in«  Kaliumzelle,  mit  Messapparaten  für  die  Stromspannung 
in  Verbindung  stehend,  den  Einwirkungen  verschieden  starken 
Lichtes  auagesstat  wird  und  der  Bpannungsverlnst  gemessen  wird,  I 
• len  die  einzelnen  Lichtquellen  in  einem  Stromkreis  veranlassen, 
zwischen  dezwen  Ansten  dio  Zelle  eingeschaltet  ist. 


Nachstehende  Fig.  456  zeigt  schemstiKb  die  VcfMcfaHoonicnr 
zur  Ermittelung  der  Lichtstärke  der  Quells  L gtgvnobtr  der  In 
Normalkerze  E. 


Nachdem  d!e  Vacuumzelle  Z uro  ihre  verticsl«  Ach»«  p-Mn 
worden  ist,  wird  ihre  BpannnDg  durch  das  Licht  der  NcrmiDwa  t 
beeinflusst  und  am  FJektroscop  Jf  atgeleeen. 

Hierauf  dreht  man  die  Zelle  lo  die  gezeichnete  Stelling  wrtii, 
•o  dass  sie  der  Licbteinwirkung  tob  L ausgesetzt  irt,  e»d  ?«wüd< 
sie  auf  dem  Maassstab  K so  lange,  bis  die  vorher  am  Hrktnwiq 
beobachtete  Spannung  wieder  eingetreten  ist  Die  Tbeilzj*  4n 
Maaesatabes  lässt  dann  die  gesuchte  Lichtstärke  sofort  ibtetet. 

Klause  46.  Duft-  und  Onakraftmaachlnen. 

Na  66601  vom  29.  Juni  Jb9J. 

H.  Lau  in  8tettin,  Gemisch- 
regu  ürvcntil  fdr  Gasmaschinen. 

— Bei  Schnellgang  der  Maschine 
wird  durch  die  dann  stärkere  Saug- 
wirkung das  Luftei  nlarn  von  Ul  d mehr 
geöffnet.  Dadurch  stellt  ein  An- 
satz a der  Vontilapindel  da»  U ebel- 
werk bfg  ao,  dass  ein  geringeres 
Oeffnen  oder  völliger  Schluss  des 
Gaszulassvsntils  herbeigefQhrt  wird. 

Eine  Stellschraube  e bezweckt,  den 
Auaschlag  de*  Hebels  verschieden 
zu  verstellen , um  dadurch  einen 
schnelleren  oder  langsameren  Gang 
der  Maschine  zu  erzielen. 

Fig.  4M 

No.  66642  vom  80.  Decemher  1890.  Pli.  Freund 
in  Hannover.  Steuerung  fOr  den  Einlass  und 
die  Zflndvorrichtung  bei  Gasmaachinen  — Die  beiden 
Nocken  p und  q sitzen  auf  derselben  vom  Regulator 
stellbaren  Muffe  Der  Nocken  p 
steuert  den  Einlass,  q die  Zünd- 
vorrichtung derart,  dass  bei  ge- 
ringerer Ladung  die  Zündung  früher 
elntiiu. 

No.  66894  vom  27.  März  1892. 

A.  Bengger  au»  Winterthur,  wohn 
halt  in  Kopenhagen.  Speise- 
pumpe für  Gas-  und  Petroleum- 
inaflchinen.  — Die  Pumpe  wird 
durch  einen  zwischen  zwei  Spiegeln 

beweglichen  Schieber  gesteuert,  von  denen  einer  in  Form  n,lS 
Deckel»  Io««  ist  und  mittels  Federkraft  den  Schieber  f«z*  ®° 
Spiegel  am  Ptimpenkörper  drückt.  Der  Pampeukolben  tM  “tf*** 
Daumen  scheiben  und  Laufrollen  und  einer  losen  Kuppelung 
der  Koll>cn»tange  und  dem  Kolben  in  der  Wäw  bethätifü  ^ 
dessen  Hub  veränderbar  ist  und  Beine  Geschwindigkeit  ln 
gleichem  Verhältniss  zur  Geschwindigkeit  der  Maschine  bkih- 
Pumpe  steht  unter  dem  Einfluss  de«  Regulators. 

Der  Antrieb  der  Pumpe  kann  beim  Anlaaeu  der 
von  Hand  aus  erfolgen. 
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Statistische  und  ünauzielle  Mittheilungen. 

Altona.  (Gas-  and  Wassergeaellichal L)  Der  Bericht 
den  Verwaltungsnithe«  macht  Ober  da*  Geschäftsjahr  1.  April 
1892/98  folgende  Mitlhellungeo : 

In  dem  Betrlehsjahre  ist  der  Ertrag  um  ein  Geringe«  hinter 
dem  Hm  Vorjahre«  zurückgeblieben.  Im  Wesentlichen  haben  zwei 
Umstände  dies  veranlasiit:  die  verminderten  Einnahmen  au«  dem 
Gasbetrieb  und  die  erhöhten  Ausgaben  fUr  Steuern.  Die  Einnahme 
vom  Gaaconamn  der  Privaten  ist  von  M.  698249,02  auf  M.  656328,38 
gefallen,  die  vom  Latemenconeum  nur  von  M.  93902,02  auf  Mark 
95964,11  gestiegen.  Ea  wurde  «Ibo  von  Privaten  M 41 921,24  weniger, 
von  der  Öffentlichen  Beleuchtung  M-  2062,39  mehr,  somit  im  Gänsen 
M.  39858,85  für  Gas  weniger  eingenommen  als  itn  Vorjahre.  Da- 
neben iat  infolge  der  atark  gewichenen  Preise  von  Coke  and 
schwefelsaarem  Ammoniak  der  Erlös  ans  verkauften  Prodocten 
ferner  um  M.  30917,35  and  damit  die  Geaammteinnahme  vom  Gas» 
betrieb  um  M.  70776,70  gegen  das  Vorjahr  zurückgeblieben.  Wenn 
non  auch  die  Ausgaben  des  Gas  betriebet  «ich  um  M.  17  468,98, 
wesentticb  infolge  der  billigen  Kohlenpreise,  niedriger  gestellt  haben, 
so  reicht  die«  lange  nicht  aus,  am  den  Minderbetrag  der  Einnahmen 
so  decken ; es  ergibt  sich  deaahalb  der  Gewinn  aus  dem  Gaageachäfte 
um  M.  58  308,72  niedriger  als  im  Vorjahre  Der  Minderverbrauch 
an  Gas  bei  Privaten  ist  sum  Theil  ln  Folge  der  Cboleraepldemie 
in  Hamburg  und  der  dadurch  auch  für  unsere  Stadt  herbei  geführten 
GeacbAftsatille  ln  den  Monaten  September,  October  nnd  November, 
tum  andern  Theil  der  veränderten  Gceetxgebnng  über  die  Sonntags- 
ruhe zutuaehreiben,  die  es  veranlasst,  dass  nahezu  alle  Geschäfte 
an  Sonn  und  Festtagen  Abends  geschlossen  sind.  Der  vermehrte 
Gasverbrauch  der  Wirtschaften  kann  den  Ansfall  des  übrigen 
Geschäfts  nicht  decken,  es  wird  dessbalb  diese  Ursache  für  den 
Minderverbmuch  auch  für  das  laufende  Jahr  bestehen  bleiben. 
Eine  geringe  Einbusse  hat  anch  die  Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung  au*  der  Schuckert’schen  Centrale  gebracht,  diese  iat 
aber  unwesentlich,  weil  für  die  Consumenten,  welche  Elektridtät 
bei  sich  angelegt  haben,  zahlreiche  andere  Consumenten  neu  zn- 
getreten  sind,  die  bisher  Petroleum  brannten,  und  ausserdem  ein 
Mebrconium  vieler  alter  Consumenten  stattgefunden  hat.  Für  die 
Ausgaben  vom  Gasbetrieb  ist  der  beträchtliche  Verlust,  der  bei  der 
Straseenbeleuchtung  gemacht  wurde,  ton  Bedeutung;  er  beträgt  im 
Geschäftsjahre  1892,93  M.  29429,62  gegen  M.  22186,25  im  Vorjahre, 
theila  in  Folge  der  erhöhten  Löhne  für  Laternenwartung,  besonders 
ab«r  in  Folge  der  ungünstigen  Resultat«  de«  Productengeschäft  es, 
durch  das  der  Selbst  kosten  preis  des  verbrauchten  Ganea  gestiegen 
i*t  Daneben  ist  die  erhebliche  Erhöhung  der  Steuerlast  von  Ein- 
fluss. Am  1.  April  1892  ist  die  neue  Königliche  Einkommensteuer 
*ucm  erhoben,  dis  uns  für  1892/93  mit  M.  28400,  für  1898194  mit 
M.  28800  belastet.  Zu  dieser  tritt  für  das  laufende  Jahr  noch  die 
wesentlich  erhöhte  Königliche  Gewerbesteuer  im  Betrag«  von  Mark 
9356,  gegen  M.  720  früher,  sodass  an  directen  Königlichen  Steuern 
jeUt  M.  86436  mehr  als  vor  swei  Jahren  zu  Salden  eind.  Die 
Herabsetzung  der  städtischen  Einkommensteuer  am  M.  10500  reicht 
nicht  aus,  um  die  sonstige  Vermehrung  anssogleichen,  sodass 
allein  in  dieser  StauererhOhang  sine  Minderdiridemle  von  Vs*« 
begründet  ist. 

Wesentlich  erfreulicher  ist  das  Resultat  des  Wassergescbäfts. 
Bel  diesem  haben  sich  die  Einnahmen  anf  M.  722827,19  (gegen 
M.  682422),  somit  um  M 40405,19  gehoben,  während  die  Ausgaben 
nur  um  M.  22990,80  gestiegen  sind,  eodass  der  Gewinn  ans  diesem 
Zweige  dee  Geschäfts  sich  nm  M.  17474,89  erhöht  hat.  Bei 
den  Ausgaben  de«  Wasserbetriebe«  sind  die  Mehraufwendungen  für 
Reparaturen  in  Folge  des  langen  harten  Winters  and  für  Stenern 
wesentliche  Ursache  der  Steigerang. 

Einschliesslich  der  Nebeiieinnabmen  ans  Zinsen  und  dergl. 
■teilt  «ich  der  Gcsammtgewinn  des  Berichtsjahres  anf  M.  873225,40, 
nmd  M.  94370  niedriger  als  im  Vorjahre.  Nach  stntutcnmäsMger 
Dotlrung  der  Baureeerve  mit  M.  87  184,73,  wird  der  verfügbare 
Saldo  von  M.  769  923  mit  M.  77  pro  Actie  = 17‘f«  */*  an  die  Actio* 
ükre  als  Dividende  vertheilt. 

Neubauten  auf  den  Werken  nud  grössere  Bohranlagen  aind 
nicht  au  beschaffen  gewesen.  Für  Erweiterungen  der  Gas-  und 
Wamerrohrneue  wurden  M.  2939,94  und  für  die  Vollendung  der 
Uwiegnngsarbelten  an  dem  Haoptrohr  im  Kreuzweg  M.  2755,66 
»olgewendst,  ausserdem  wurde  die  Reetschuld  anf  die  dritte  Haupt- 
leitong  mit  M.  44464,66  und  nach  Ablauf  der  Garantiezeit  der 
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Restbetrag  auf  das  aulelst  erbaut«  Doppelälter  mit  M 20858,16 
bezahlt.  Trotz  dieser  beträchtlichen  Aufwendungen  schlicsst  di« 
Baureserve  mit  einem  Saldo  von  M.  112373,07  ab. 

Die  Verhandlungen  mit  der  Stadt  Altona  über  den  Verkauf 
1 der  Werke  aind  inzwischen  perfect  gewordeu.1)  Die  Taxatoren  haben 
, den  Werth  der  an  dio  Stadt  vertragsrntssig  abzutretenden  Anlagen 
auf  mehr  als  4 Millionen  Mark  geschätzt,  und  damit  ist  dieser  He 
trag  als  Kaufpreis  für  die  Werke  feetgeetellt  worden.  Bis  zum 
Tage  der  Ablieferung,  am  9.  August  1894,  wird  der  Betrieb  in  bis- 
heriger Weiso  fortgeführt  werden. 

Boppard  a.  Rh.  (Wasserversorgung.)  Mit  dem  Ban  einer 
Wasserleitung  für  die  Stadt  Boppard  soll  demnächst  begonnen 
I werden. 

Brausschweig.  (Wasserversorgung.)  Die  Landesregierung 
j beabsichtigt,  die  ungenügenden  Wssserverliältnisee  in  vielen  Ge* 
i meinden  aufzubewern  und  grössere  Mittel  cor  Unterstützung  der 
' Gemeinden  bereit  zu  stellen.  Von  de»  Kreiwlirectlonen  wurde 
| Bericht  über  die  Wasserversorgung  eingefordert,  welcher  ergeben 
bat,  das«  in  etwa  hundert  Orten  des  Hcraogthums  die  Wasser- 
versorgung sehr  mangelhaft  ist.  Zur  Besserung  dieser  Miss  stände 
sind  Grundsätze  auf  gestellt,  dahin  lautend,  das«  ln  erster  Linie  die 
Errichtung  von  Wasserleitungen  mit  natürlichem  Hochdruck  an- 
zustreben  ist  Wo  diese  nicht  anznlegen  sind,  sollen  -Sangwaassr- 
leitnngen  aus  einem  fliessenden  Gewässer,  oder  Tiefbrunnen  (wenn 
mehrere,  untereinander  verbunden),  Regenwaasereaminler  (als  nntcr- 
irdische  Cizternen)  angelegt  und  letztere  drei  Arten  der  Waaaer- 
versorgung  mit  stabilen  Pampeinrichtungen,  re«p.  tiefer  liegenden 
Drackhydranten  sum  Füllen  der  Feuerspritzen  versehen  werden. 

| Von  Feuerteichen,  die  nicht  dicht  abzudecken  sind,  soll  möglichst 
abgesehen  werden.  Die  Kreisdlrectioncn  sind  angewiesen , das 
I Nöthige  unter  Anhörung  von  Sachverständigen,  namentlich  der 
' Kreisbranddirectoren,  an  veranlassen. 

Bünde  i.  W.  (Gasanstaltsban.)  Nachdem  die  Verhandlungen 
Uber  die  Errichtung  einer  städtischen  Gasanstalt  bereita  Anfang» 
September  beendet  waren,  wunie  sofort  mit  den  nöthigeu  Arbeiten 
begonnen,  and  gedenkt  man  die  Anlag«'  bis  tum  Decemttcr  vollendet 
zu  hüben,  ln  den  vergangenen  Jahren  tauchten  schon  verschiedene 
Projekte  über  elektrische  Beleuchtung  auf,  doch  hat  man  sich 
wegen  der  praktischen  Verwendbarkeit  des  Gases  für  gewerbliche 
Zwecke  und  wegen  der  tmsscren  Rentabilität  für  letztere«  entschie- 
den. Das  Cubikmeter  Ga*  soll  nach  den  Feststellungen  der  Stadt- 
Vertretung  Je  nach  dem  Verbrauch  18 — 16  Pf.  koaten. 

Ferst  a.  d.  Neins«.  (Wasserversorgung.)  In  einer  Mitte 
Septemb«r  abgehaltenen  Versammlung  der  Stadtverordneten  stimm- 
ten dieselben  der  vom  Magistrat  befürworteten  Errichtung  eine« 
städtischen  Wasserwerke«  im  Princip  zo  und  bewilligten  dem  Magi- 
strat für  die  Vorarbeiten  einen  Credit  von  M 5000.  Das  erforder- 
liche Bankapital  wird  auf  M.  600000  geschätzt. 

Göttingen.  (Städtische  Gas-  and  Wasserwerke.)  Dem 
Betriebsbericht  der  städtischen  Gaa-  nnd  Wasserwerke  über  das  Ge- 
schäftsjahr 1^92/93  entnehmen  wir  Folgende«: 

Gaswerk.  Die  8cbnld  dee  städtischen  Gaswerke«  an  die 
städtische  Sparkasse  betrag  am  81.  März  1893  M.  826  600,01. 

Der  erzielte  Betriebsüberschuaa  des  abgelaafencn  Jahre«  be- 
ziffert sich  auf  >f.  59  859,43,  der  wie  folgt  zur  Verwendung  gelangt: 
für  Abschreibungen  M.  27  325,70,  für  Ueberweiaung  an  den  Reserve- 
fonds M.  8 479,35,  für  Tantieme  M.  1 582,70,  für  bereits  gezahlten 
Gewinn  M 17  476,  für  noch  zu  zahlenden  Gewinn  M.  9 995,68,  zu- 
sammen M.  59  869,43. 

Es  ist  hierbei  zu  berücksichtigen,  dass  im  verflossenen  Ge- 
schäftsjahre zum  ersten  Male  die  ganze  Stadtbeleuchtnng  (durch 
Gas  und  Petroleum)  auf  Kosten  der  Gasanstalt  erfolgte.  Unter 
Zugrundelegung  der  früher  für  diese  Aufwendung  festgesetzten  Preise 
würden  die  Koeten  für  die  öffentliche  Beleuchtung  M.  26  712,96  be- 
trugen. Die  Abschreibungen  sind  in  gleicherllohe  wie  im  Vorjahre 
vorgenomrnen  worden. 

Ueber  den  Betrieb  des  Gaswerkes  selbst  und  die  im  Jahre 
1893.93  erzielten  Resultate  ist  Folgendes  zu  berichten:  Die  Gas- 
erzeugung betrug  1433  490  cbm,  und  wurden  dazu  verwendet 
4944  075  kg  Kohlen;  somit  Ausbeute  au«  100  kg  Kohlen  29  cbm. 
Zur  Verwendung  kamen  Westfälische  Ga* kohlen  von  Zeche  Alma 
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und  Hluou'oth«!  und  Böhmische  Plattenkoblcn.  Stärkste  Gas-  Röhrennetx  bodingt  worden  ist.  Dieselben  betrag«  nur  48181  tto 
erxengung  im  Monat  DMMlbv  17tj  160  cbm ; geringste  Gaserxeugung  gegen  125  278  cbm  im  Vorjahre,  daher  im  abgetanen«  GtadAht 
im  Monat  Juni  7OI10  cbm;  grösste  Anxahl  der  Retorten,  welche  jahre  77  047  cbm  weniger. 

sasamtnen  Im  Betrieb  waren,  84  Stück;  Geaammtaumrae  der  Ofen-  Der  Gasverbrauch,  ohne  Rücksicht  auf  die  Verhüte,  hu  m 

tage  im  Jahre  965,  der  Retorten  tag«.-»  im  Jahre  8 338,  der  Retorten-  gegen  das  Vorjahr  nur  um  ca-  2,5*,'#  gehoben,  wu  einenwti  4a 
ladnngen  im  Jahre  29111;  dorchachnitlLlche  Gaserxeugung  pro  Re-  durch  Sparsamkeit  berbeigeführten  Minderverbraoch  der  Balnrp- 
torte  und  Tag  172  chm;  durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte  waltung  und  der  Zuckerfabrik,  ferner  auch  renchiodwer  Gtuhlh» 
und  Tag  594  kg;  durchschnittliche  Beschickung  einer  Betörte  170  kg;  durch  Einführung  des  GasglOhlichtca,  anderseits  wohl  »och  der  p 
Gesammtxahl  der  Betriebearbeiter-Schichten  ca.  12  Stunden  3463;  drückten  Geschäftslage  xutuachreiben  ist. 
durchschnittliche  Gaserxeugung  pro  Schicht  414  cbm.  Eine  wesentliche  Steigerung  hat  wiederum  im  Ab*u  «*, 

Gasabgabe.  OeffeutUcbc  Beleuchtung  222  »509  ebn»  = 16,6 */•;  Leuchtgas  xu  Koch-  und  Heiuweckeo  atettgefuudeii.  Die  Eimata? 

1*0 vat verbrauch  1 116073  cbm  = 77,8®/*;  Selbstverbranch  39243  cbm  für  Kochgaa  betrug  im  Jahre  189293  M.  15  924,32  gegen  M 12311,79 

= 2,8  */o ; Wasserwerk  7884  cbm  = 0,5  *i»;  Verlust  48231  cbm  = im  Jahre  1801/98»  mithin  im  verflossenen  Jahre  mehr  M.  8411$ 

3,4  *U ; xuaammen  1 433  490  cbm  =■  100*,«.  Stärkste  Abgabe  in  oder  3U*/o. 

24  Stunden  acn  15.  Deceuiber  mit  6 440  cbm  = 0,45 *,'o  der  Geaammt-  Bemerkenswerth  ist  dis  hoho  Cokeausbeute  von  JS9.1  « 

abgabe.  Geringste  Abgabe  in  24  Standen  am  7.  Juni  mit  1830  cbm  verflossenen  Jahre  gegen  66,6  *1*  im  Vorjahre  and  dar  geringe  V« 
* 0,18  •*  der  Gesammtabgsbe.  Gorammtinhalt  der  Gasbehälter  brauch  von  Coke  aur  Feuerung  der  Retortenöfen.  Dertslb«  brtni 

41(10  cbm.  um  100  kg  Kohle  tu  vergasen,  im  Jahre  189192  noch  23,9  kg,  4 

Nebenproducte.  Gewonnen  wurden  Coke  3244996kg,  Klein-  gegen  im  Jahre  1802198  nur  18,5  kg. 
coke  171 750  kg ; xusammen  69,1  °/o  vom  Gewichte  der  vergasten  j Entsprechend  diesen  befriedigenden  Betrieb«  üi 

Kohlen;  verkauft  wurden  2483  778  kg.  Verbrauch  für  Retorten-  auch  der  Geschäftsabschluss  ein  günstiger.  Dun  beigetra*«  h* 

feuerung  917  426  kg,  für  Kesselfeuerung  21  200  kg,  für  Heixung  der  dss  weitere  Nachlassen  der  Kohlenpreise,  Auch  für  das  uk  0 

Diensträume  etc  25  355  kg.  Die  Retorten  feuerung  beanspruchte  schäftsjahr  sind  die  Aussichten  keine  ungünstigen,  obwohl  Kt 

28c'o  der  gewonnenen  Coke.  Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  1.  April  die  neuen  ermäasigten  Gas  preise  in  Kraft  treten  An  asm 

waren  erforderlich  18,6  kg.  The  er:  gewonnen  wurden  253  175  kg—  Röhrenlvitungcn  wurden  verlegt  im  verflossenen  Jahre  im  Guts 

5,1  •/•  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen  A m moniak  waaaer:  339  m von  60  nun  I.  W.  mit  einem  Kostenaufwand  van  M.37tf£. 

Der  Unternehmer  für  Abnahme  des  Ammoniakwaseers  verarbeitete  Das  am  1.  April  1891  su  Grande  gelegte  Anlagekapital  tarcf 

dasselbe  auf  Salmiakgeist  für  technische  und  chemische  Zwecke.  M.  301687,84;  neu  angeliehen  wurden  Beither  xuaammen  M 48ttJ.it 

Allgemeines.  Zahl  der  öffentlichen  Lateraenflammen  527,  während  im  Ganxen  bis  tum  1 April  1893  M 24 320,23 getilgt «uröä 

der  Vrivatabnebmer  686,  der  aufgestellten  Gasmesser  775;  Go-  Es  ergibt  sich  somit,  wie  Eingangs  bereits  erwähnt,  am  L April  1« 

sammtlSnge  der  liauptrohrleitungen  36690  m.  Summa  der  Privat-  elne  Gfisammtschuldsomme  von  M 32!»  600,01.  Der  Besernftsi 

flammen  nach  Gasmesser Flammenaahl  14  268.  betrog  am  L April  1892  M.  5113,59;  derselbe  erhöhte  sich  tau 

Zu  den  voratehenden  Aufstellungen  werden  noch  folgende  Be-  aufgelaufene  Zinsen  bia  tum  31.  Marx  1893  und  durch  Zcv««i*x 

merkungen  gemacht:  Die  Kosten  der  wostphälischen  Gaskohlen  *UB  1892/93  auf  M.  8 772,75. 

■teilten  sich  für  daa  verflossene  Betriebsjahr  auf  M.  105  ab  Zeche.  Wasaerwerk.  Die  Schuld  des  Wasserwerkes  aa  4w  «tat 

Ausserdem  wurden  xur  Aufbesserung  der  Leuchtkraft  des  Gases  sehe  Sparkasse  betrag  am  31.  Marx  1893  M.  326299,01  DaF* 

böhmische  Plattenkohle  verwendet  und  davon  30  Doppellsdnngen  triobsü bersch  um  des  abgelaufenen  Jahres  betrügt  M.  139.G.I3  ol 

tu  M.  225  ab  Zeche  angekauft.  Die  Reinigung  des  Gases  erfolgte  soll  nachstehende  Verwendung  finden  . Uebcrweisuog  u des  Br 

durch  Eisenoxydinnsae  aus  der  chemischen  Fabrik  in  licmelingen  servefonds  M.  8357,60;  Abschreibungen.-  10*'«  auf  WiasenD«»»renxi 

bei  Bremen.  Die  alte  Keinigungsmasse  wurde  in  dem  verflossenen  M.  3 041,92  , 2 */«*/•  auf  Anlageconto  M.  7 438,42,  Vortrag  atf  ** 

Jahre  an  Knoheim  & Co,  in  Berlin  verkauft  und  durch  diesen  Ver-  Rechnung  M.  67,21,  xuaammen  M.  13  906,15.  Während  i»  WP 

kauf  beinahe  die  Kosten  für  die  neue  Masse  gedeckt.  Jahre  3 Vi  •/•  auf  daa  Anlageconto  xur  Abschreibung  gckuVi 

In  den  Betriebs  Verhältnissen.  Anxahl  der  Oefen  etc.  hat  sich  ' konnte  dasselbe  in  diesem  Jahre  nur  mit  2 V«*/«  bedacht 
im  abgelaufenon  Betriebsjahre  nichts  gegen  das  Vorjahr  geändert,  j wobei  darauf  hingewiesen  wird,  dass  diroe'geringe  Abschreibern  »* 
Neu  beschafft  wurden  nur  einige  kleinere  Apparate,  so  ein  Umlauf-  genügend  nicht  angesehen  werden  kann.  Ehe  jedoch  hier  beü»’ 
regier  xur  grösseren  Sicherheit,  damit  die  Exhaustoren  keine  Luft  «angegriffen  wird,  dürfte  es  aich  empfehlen,  Kiolchat  »fcwnrt*. 
mit  ansaugen  können.  Auch  die  Gaapreiae  sind  im  verflossenen  welchen  Einfluss  die  durch  die  Anlage  des  neuen  Pnmpvotre  t»-‘ 

Jahre  «lieselben  gewesen,  wie  im  Vorjahre.  dnreh  die  Herabsetxung  dos  Wasserpreäaes  ll  verinikstes  TetÄ- 

Eine  Strassenlaterae  verbraucht«  pro  Stunde  normal  150  1,  ein  nisee  auf  die  Einnahme  des  Wasserwerkes  aortben  »«den  ^ 

Intensivbrenner  250  1.  Auf  dem  Theaterphi U fand  elu  grosser  fünf-  Reservefonds  beläuft  sich  am  1.  April  1890  auf  M.  21  b’tji. 
armiger  Kandelaber  Aufstellung.  dessen  fünf  Laternen  xuaammen  Die  Ausgaben  für  die  im  vorigen  Jahre  erbaut*  Puinfta»»* 

pro  Stunde  1 1901  conaumiren.  Die  LlchtiuessverBucho  mit  Hülfe  an  der  8tegvmUh!e  belaufen  aich  auf  M.  96 100,  welcher  Bani*1 

ejnvg  neubeschafften  vollkommenen  Elstvr’schfn  Photomotcre  er-  die  nachstehenden  Conti  vertheilt  ist:  Grundatückcanto  X b • ' 

gaben  18—21  Hefnerilchte.  Gebiludeconto  M.  16000,  Apparate-  und  Maschlnenwato  M -*  lt 

Der  Absat»  der  gewonnenen  Nebenproducte  war  e-in  geregelter.  Röhrnetxconto  M.  52  400.  Die  Schuld  dea  alten  * 

Bei  dem  Cokegeecbüft«  überstieg  die  Nachfrage  längere  Zeit  die  trug,  wie  oben  angegeben  ist,  M.  326  299,02;  durch  die  Ao**l» * 

Production.  Der  Preis  betrog  durchweg  für  100  kg  groben  Coke  ab  die  neue  Pumpstation  im  Betrage  von  M.  96  160  erhöht  «i*  & 

llof  M.  1,80,  für  100  kg  gebrochenen  Coke  ab  Hof  M 2.  Das  Ver  Gesammtschuld  dee  Wasserwerkes  an  die  städtisch«  SperUw*  f" 

bringen  der  Coke  nach  der  Stadt  bia  «am  Aufbewahrungsort«  be-  L April  1893  auf  M.  422  399,02. 

sorgte  die  Verwaltung  der  Gasanstalt  durch  geeignete  Unternehmer  ! Besoglich  dea  Betriebes  des  Wasserwerkes  itn  -Mw*  ^ 

gegen  eine  Vergütung  von  20  Pfg  pro  100  kg.  An  Cokegrus  wurden  ist  xunächst  xu  berichten,  dass  der  Waaseroonsnm  betet«*0  ,Ä 

verkauft  171 150  kg  xu  M.  620.  Den  Theer  nahm  ein  Unternehmer  nach  Wassertueoaern  k cbm  85  Pf.  80  305  ebra,  i chm  S Pt» 

atu  M.  3 pro  MO  kg  ab.  KW»  Rabatt  526  cbm,  k cbm  24  Pf.  3216  cbm,  A cbm  21  W ^ 

Die  licht«  Weite  der  Uauptröhren  betrog  60-360  mm  Der  k chm  20  Pf.  178  cbm,  xuaammen  85 121  cbm;  g«g*®  Ata  *** 

Tagesdruck  Im  RohraeU  betrug  28— 30  mm,  der  Abemldnick  betrug  mehr  8 893  cbm  oder  4,8 

40-45  mm  Wassersäule.  Die  aufgrolelltcn  Gasmesser  waren  xumeiBt  Die  Zahl  der  aufgestellten  Waassrmeasrr  betaue  » 1 ^ 

trockene-  1893  864,  am  I.  April  1892  820;  demnach  Vermehiunt  « ** 

Aus  den  vorstehemfen  Zusammenstellungen  ergibt  sich,  dass  6,4 °/0. 
die  Betrieberesolut«  des  abgelaufencu  Gmchäfisjahres  befriedigende  Ina  verflossenen  Geschäftsjahre  wurde  dsa  Wu***&* '* 

sind  und  wiederum  einen  wesentlichen  Fortschritt  gegen  das  Vor  Gauen  um  412  m verlängert  mit  einem  Kostens**"*»1  ** 
jahr  dars teilen  Die  Gasausbeute  aus  100  kg  Kohlen  stieg  von  28  | M.  3 750 

auf  29  dran  dementsprechend  wurden  weniger  Kohlen  gebraucht,  i Daa  neue  Wasserwerk  au  der  Htegeroühle  warf»»1 

Die  Gssubgabe  ist  tun  44380  cbm  geringer  gewesen,  als  im  Vorjahre.  | toher  v.  Js.  in  Betrieb  gesellt  und  ist  »eit  dieser  Zeit  bb  31 
Um  MiHarerBtftmlni,iacn  worxub«ugeo,  wird  hierbei  bemerkt,  das« 

diese*  Ergebnis»  ln  erster  Linie  durch  die  geringen  Verluate  im  i •)  Vgl.  d Joura.  1893,  No.  14  8.275 
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cliewe*  JahrfH  1094  Stunden  ln  Tätigkeit  gewesen.  Gefördert  j 
wurden  ln  ditwer  Betriebeteit  32  820  cbm  Wasser  bei  einem  Ver- 
brach von  6 842  cbm  Gm;  mit  1 cbm  Gm  wurden  somit  4,8  cbm  | 
Wasser  na!  die  Höhe  des  Wasserreservoir*  gehoben.  Die  Pump-  j 
etation  hat  sich  als  Ergänzung  und  Unterstützung  der  alten  Quall-  , 
Wasserleitung  im  verflossenen  Beiriebsjahrv  dnrchaua  ata  noth-  I 
wendige«  Glied  der  Wasserversorgungnanlage  bewahrt  und  dflrfte 
anrh  in  dieeem  Jahr«  ihre  Unentbehrlichkeit  klar  su  Tage  treten. 

GroMWtrdeln.  [Wasser werksbau.)  In  der  Sitzung  der 
städtischen  Wasservem>ripingaConimi*»U»n  am  16.  8epteud»er  wurde 
die  Offerte  der  Actiengpeellschaft  für  Wasserleitungen,  Gas-  und  i 
Heim ngaan lagen  ln  Budapest,  betreffend  die  Ausführung  des  grossen  ' 
Wasserleitungs-Werke«  *)  gegenüber  fünf  [anderen  Offerenten  ein-  i 
stimmig  acceptirt. 

Hamburg.  (Einführung  Ton  Wassermessern.)  Ende  Mai 
diese*  Jahres  ging  der  Bürgerschaft  von  Seiten  des  Senats  ein  An-  | 
trag  «n,  betr,  obligatorische  Einführung  von  Wnwrmwwrn,  worüber  j 
wir  das  Wesentlichste  in  No.  1?  d.  Journ.  1893,  S 335  bereits  mit-  i 
grtheilt  haben.  Der  Antrag  wurde  einem  Ausschuss  überwiesen,  j 
welcher  am  20.  September  der  Bürgerechaftasitzuog  unter  anderem 
Folgendes  berichtete:  Gegen  die  obligatorische  Einführung  von  j 
Wassermessern  wurden  im  Ausschüsse  principielle  Bedenken  Ton  , 
keiner  Seite  erhoben.  Meinungsverschiedenheiten  und  Zweifel  be- 
standen nur  über  die  Frage,  ob  es  gelingen  werde,  der  Vorlage  eine  ] 
solche  Form  su  geben,  dass  die  principiell  wünschenswerthe  Zu- 
stimmung ohne  zu  grosse  Schädigung  berechtigter  Interessen  er-  | 
möglich  t werde. 

Allseitig  stimmte  man  dem  Senate  darin  bei,  dass  die  zn-  ’ 
nehmende,  meist  durch  Schadhaftigkeit  der  Hansleitungen  etc.  and  • 
durch  unbefugtes  Offenhalten  der  Wasserentnahme* teilen  bewirkte 
Wassrrvergeudung  mit  zwingender  Nothwendigkeit  energisch  be- 
kämpft werden  müsse  und  daee  nach  hiesigen  und  auswärtigen  Er- 
fahrungen der  einzig  wirksame  Weg  hierfür  die  zwangsweise  Ein- 
führung von  Wassermessern  sei.  Keine  andere  Massregel  wie  fernere  ’ 
Anstel  laug  von  Control  euren  etc.  wird  im  Stande  sein,  den  Privat 
verbrauch  auf  ein  gerechtfertigtes  Maas*  zurückzu führen.  Wird  er 
aber  erst  durch  Wasecrmesser  beschrankt  und  genau  übersehbar 
gemacht,  dann  wird  sich  auch  mit  grösserer  Sicherheit  heraasstellen, 
in  welchem  Maas»?  auch  Undichtigkeiten  der  Straaaunleltungen  zn 
der  jetzt  herrschenden  enormen  Vergeudung  beitragen,  and  man  i 
wird  dann  auch  solche  Verloste  sicherer  verhindern  können. 

Zweifelhaft  erschien  «lern  Ausschüsse  dagegen,  ob  man  auf  ' 
den  zweiten  grundlegenden  Gedanken  der  Vorlage,  die  Einführung 
einer  Minimaltaxe,  elngehco  oder  vielmehr  darauf  bestehen  solle, 
dass  jeder  nun  auch  nicht  mehr  als  seinen  wirklichen  Verbrauch 
zu  befahlen  habe.  Es  musst«  das  um  so  mehr  zweifelhaft  sein, 
als  die  Bürgerschaft  am  6.  Jnni  1888  den  Antrag  des  Ausschusses, 
betreffend  Filtration  des  Wassere  der  Stadtwasserkunat,  bei  der  fa- 
cultaliven  Einführung  von  Wassermessern  eine  Minimaltaxe  feat- 
*i» teilen,  abgelehnt  bat.  Der  Ausschuss  lat  jedoch  zu  dem  Resultat 
gekommen,  unter  den  jetzigen  Umstünden  die  Annahme  einer  Mi-  i 
nimaltaz«  zu  empfehlen.  Kincsthcils  wird  man  durch  eine  solche 
am  sichersten  verhüten,  dass  GruiideigenthOmer,  um  Waascrgdd 
zn  sparen,  ihren  Miethern  die  Wasserentnahme  Überm  gasig  zu  be-  I 
achrtnken  snehen  und  damit  gesundheitlich  bedenkliche  Zustande  ' 
berbeifflhren,  anderenteils  würde  es,  wie  der  Senat  richtig  aus- 
führt,  bei  der  augenblicklichen  Finanzlage  unzweckmflssig  sein,  sich 
einem  nicht  zu  übersehenden,  vielleicht  recht  beträchtlichen  Ein- 
nahme-Ausfall auftzaselzeu.  endlich  aber  soll  dieser  Tarif  nur  für 
drei  Jahre  beschlossen  werden ; es  erscheint  dessbalb  unbedenklich, 
die  Maassrege]  wenigstens  als  Uebergang  uinzuführcu.  Erweist  sie 
•ich  dnreh  die  Erfahrung  der  nächsten  Jahre  als  entbehrlich,  so 
bietet  sich  im  Jahre  1898  die  Gelegenheit,  aie  fallen  tu  lassen.  — 

Im  Usbrigra  legt  der  Ausschuss  der  Bürgerschaft  eine  Reihe  von 
AbknderungBvorschlAgen  vor. 

Nach  längerer  Debatte  wurde  der  Senataantmg  auf  unbestimmt« 
Zeit  von  der  Tagesordnung  ahgeselzt 


Magdeburg.  (Wasserversorgung.)  Mitte  September  kam  in 
einer  Sitzung  der  Stadtverordneten- Versammlung  die  Wasservcrsor- 
gnng  der  Stadt  zur  Sprache.  Es  wurde  der  gutachtliche  Bericht 
des  Direktors  des  hygienischen  Instituts  in  Berlin,  das  Urtheil  des 
Ministers  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Modicinalangelegcn  beiten 
and  der  Erlass  des  Regierungspräsidenten  in  Magdeburg  von 


I 


')  Vgl.  d.  Joum.  1892,  8.  145. 


29.  Juni  vorgclegC  Das  Gutachten  kommt  nach  sehr  eingehenden 
Erörterungen  über  die  WlSNüMth  bei  der  hygienischen  Brurthciluug 
dos  Wassers  xtt  folgendem  Endresultat:  «Das  Magdeburger  Wasser 
ist  demnach  sicher  im  Jahre  1891  mit  Recht  als  ein  absolut 
ungeniessbarea  Wasser,  sowohl  was  seincu  Kochsalz- als  seinen 
Chlormagneeiumgehalt  anhelangt,  za  bezeichnen  gewesen.«  Auch 
die  Industrie  hat  sehr  unter  der  Wasserversclilechterung  gelitten; 
eB  heisst  darüber:  »Durch  die  Verunreinigung  der  Elbe  wird  das 
Wasser  in  Magdeburg  also  nicht  allein  für  Trink-,  Koch-  und 
Waschzwcckc  nicht  mehr  brauchbar,  sondern  auch  eine  ganze  Reihe 
gewerblicher  Anlagen  wird  geschädigt  und  muss  nach  anderem  Er 
Satz  des  Wassers  suchen.«  Das  Urtheil  des  Ministers  lautet:  »Der 
Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  erachtet  durch 
den  Inhalt  diese«  Gutachtens  die  Nothwendigkeit' der  anderweitigen 
Versorgung  der  Btadt  Magdeburg  von  Neuem  als  unzweifelhaft 
nachgewiesen.«  Dieser  Erlass  des  Regierungspräsidenten  vom  28. 
Juni  gipfelt  in  dem  Schlusssatz.  »Die  Stadt  wird  zu  erwägen  haben, 
ob  nicht  sogleich  die  Verlegung  der  Schöpfstelie  für  die  F.lbwusser- 
leituog  nach  einem  oberhalb  der  Saale  belegenen  Punkte  des  Elb- 
bettea  vorzunehrnen  ist.  Auch  ist  die  Frage  nicht  von  der  Hand 
zu  weisen,  ob  es  sich  nicht  empfiehlt,  schon  vorläufig  die  Wasser- 
versorgung Magdeburgs  dadurch  zu  verbessern,  dass  man  sofort  die 
Schftpf&telle  bei  Magdeburg  auf  das  andere  Elüufer  verlegt,  woselbst 
nach  dem  Ru  bn  er 'selten  Gutachten  das  Elbwaaser  weniger  ver- 
unreinigt sein  soll.  • Sämmtllche  Redner  beklagen  die  gegenwärtigen 
unhaltbaren  Zustande,  Hchliessllch  wurden  folgende  Anträge  an- 
genommen: 1.  Eine  Eingabe  an  die  gesetzgebenden  Körper  za 
richten,  der  Verunreinigung  der  Flüsse  auf  gesetzlichem  Wege  ent- 
gegentn wirken.  2.  Den  Magistrat  zn  erauchen,  eine  Eingabe  an 
das  Geeammlminlsterium  zu  richten  und  darin  um  Abhülfe  der 
UebetstAnde  zu  bitten,  nämlich  die  Fabriken  anxuhalten,  die  Ab- 
flüsse tu  reinigen,  besonders  bei  niedrigem  Was  Berstende,  auch  die 
betreffenden  Fabriken  znm  Ersetz  für  die  verursachten  Schäden  zu 
veranlassen. 

Nassau.  (Wasser preise.)  Der  Gemeinderath  hat  für  die 
Abgabe  von  Wasser  an  die  Grundstücksbesitzer  bei  der  neuerhaiiten 
Wasserleitung  folgende  Taxen  festgesetzt : F'ür  jede«  im  Bereiche 
der  städtischen  Wasserleitung  liegende  Grundstück  ist  ein  jährliches 
Waasergeld  im  Betrage  von  mindestens  M.  8,  für  einen  Gartenhahn 
mindestens  M,  5 und  für  eine  Brauerei  und  jedes  grösser«  Etablis- 
sement sind  mindesten»  M.  50  su  entrichten.  Wenn  ln  einem  Ge- 
bäude ein  Wasscnnesser  angebracht  ist,  so  sind  für  jeden  Cubik- 
metcr  Wasser  25  Pf.  zu  zahlen;  ist  kein  Waasermeseer  vorhanden, 
so  wird  die  Wasserabgabe  nach  der  Grösse  dm  Gebäudes  berechnet. 
Die  Wssaermenge  für  Fenerlöschzweke  and  Feuenrehrübangen  wird 
nicht  berechnet 

Neumünster.  (Gasanstalt.)  Ueber  die  Verwaltung  des  Gas- 
werkes der  -Stadt  Neumünster  hat  dJe  GasverWAltungecommiasion 
Bericht  un  die  städtischen  Cotlegien  erstattet.  Nach  demselben 
sind  im  Jahre  1892  93  von  dem  Werk«  863 195  cbm  Gas  abgegeben, 
das  sind  gegen  das  Vorjahr  39  67#  cbm  mehr.  Am  1.  April  d.  Js. 
waren  hier  660  Privatgaaconsumenten  mit  717  Gasuhren  (gegen  549 
mit  598  Uhren  am  1.  April  18921,  unter  denen  3t)6  Leuchtgas-  und 
364  Kochgaaeonsumenten  (gegen  2T2  re«p.  277  im  Vorjahre)  sich  he- 
fanden  Das  Leuchtgas  kostete  18,  das  Motoren-,  Koch-  und  Heiz- 
gas 11  Pf.  pro  cbm.  Verbraucht  sind  auf  der  Gasanstalt  im  letzten 
Jahr«»  i>0  95l  Gentner  Kohlen.  Au»  einem  Centn«?  Kohle  wurden 
13,99  cbm  Gas  und  0,838  bl  Coke  gewonnen.  An  Theer  wurden 
im  Berichtsjahre  2 788  Gtr.,  an  schwefelsaurem  Ammoniak  916  Ctr. 
gewonnen.  Die  Geaammteinnahme  de«  Gaswerkes  Itetrag  im  letzten 
Geschäftsjahre  M.  161 502,76,  die  Gesammtauagabe  M 111103,72,  ao 
dass  sich  ein  Ueberschusa  von  M 50  399,04  ergab  Es  ist  dies  ein 
Netto-Ueberwcbuss,  da  M.  9 451,34  Capitalabtrag  und  M.  13 657,48 
Zinsen  für  die  Schulden  des  Gaswerke«  schon  mit  in  der  Ausgabe 
verrechnet  sind.  Vom  Reingewinn  gehen  M.  19400  in  die  8tadt- 
kSM»e.  M 6000  in  den  Krweiternngsfonds  and  M.  24999,04  ln  den 
Reservefonds.  — Das  Vermögen  de*  Gaswerke«  betragt  (ohne  Grund, 
Theer-  und  Ammoniakgruben)  M.  364000,  die  Schuld  M.  335,000.  — 
Io  der  Stadt  sind  zur  ÖtrasiH-nbeleuchtung  358  Laternen  aofgestellt. 

Oedenburfl.  (GasbelenchtungB  - Actiengef  ollachaft.) 
Der  Rechnaogsabschiusa  pro  1.  Märe  1893  macht  über  den  Stand 
des  Unternehmens  folgende  Angaben:  Zahl  der  öffentlichen  Flam- 
men 326  (-f  4),  der  Privalflutnrnen  6332  (-f-  390).  Gasabgabe  für 
öffentliche  Beleuchtung  109  563  cbm  ( — 1322  cbm),  für  Privatbe- 
ieuchtong  317  412  cbm  (-f-  11  309  cbm).  Summe  des  verkauften 
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Gases  426975  cbm  (+y787  cbm).  BelUtverbraoch  6851  (+439  chm); 
Verlust  42 164  cbm  (+  6674  cbm).  Geoammtabgabe  475  510  cbm 
(+  16 100  cbm).  Die  Einnahmen  and  Ausgaben  balanziron  mit 
fl.  79674;  die  Einnahmen  Ittr  Gas  betragen  fl.  62  523,26,  für  Coke 
fl.  12  831, yG,  für  Theor  fl.  2050,60,  für  Verschiedene«  fl.  2259,18; 
für  Kohlen  worden  fl.  22856,27  verausgabt;  der  Reingewinn  betrügt 
fl.  31229,93.  Da«  Actiencapltal  betragt  fl.  120  000,  der  Reservefonds 
fl.  59004,32. 

Riidesheirn.  (Gaswerk.)  Das  Gaswerk  wurde  im  Jahre  1887 
durch  die  Stadt  übernommen  and  hat  seitdem  eine  ständige  Er- 
Weiterung  erfahren.  Der  Rechnung*  voran  schlag  für  1888/89  hatte  . 
einen  Gasverbrauch  von  63  000  cbm  mit  einer  Einnahme  von 
M.  14  256  vorgesehen,  wahrend  bei  jährlicher  8 teige  rang  für  das 


werden  so  starke  Anforderungen  an  die  Zechen  gewellt,  itu  de 
selben  in  vielen  Füllen  kaum  im  8tande  sind,  solche  in  Wiri«i«tt 
Die  ArbeiterauasUnde  in  den  auswärtigen  ßergwt-rkBbetirkn 
land,  Frankreich  und  Belgien)  machen  sich  immer  mehr  fthibv, 
und  nach  Absatzgebieten,  in  denen  früher  die  weetphalierb«  Kutwt, 
so  gut  wie  fremd  waren,  werden  vom  Kohleusjndikat  Ltafcrtopc 
aasgeführt. 

Von  den  Zechen  und  Cokereden  den  Ruhrrevier*  nnd  in  der 
(weiten  Hälfte  des  Monats  September  1893  in  13  Arbeitstag»  Mg  jjj 
und  auf  den  Arbeitstag  durchschnittlich  10990  Doppeieipn  E 
10  Tonnen  mit  Kohlen  nnd  Coke  beladen  and  s al  der  Eiiabds 
versandt  gegen  135  170  und  &nf  den  Arbeitstag  10398  Doppelsv« 
in  derselben  Zeit  des  Vorjahres  bei  gleichen  ArbetUUgtn.  ii 


laufende  Jahr  1893,1*4  132000  cbm  mit  M.  27  520  Einnahme  ln  Aus-  ! wurden  mithin  auf  den  Arbeitstag  592  und  im  Ganten  7690  D*gt 


sicht  genommen  werden  konnten.  Der  Gasverbrauch  ist  also  inner- 
halb fünf  Jahren  am  mehr  als  100  *'o  gewachsen.  Das  Gaswerk 


wagen  in  der  letalen  Hälfte  des  Monats  September  1893  mehr  ge 
fordert  und  xur  Versendung  gebracht,  aLs  in  derselben  Zeit  im 


war  aber  auf  eine  so  starke  Zunahme  nicht  eingerichtet.  Infolge  Jahre*  1892.  Im  Saarrevier  stellt  sich  der  Versandt  an  Kehl« 


deeHen  worden  denn  auch  von  Jahr  au  Jahr  grosse  Erweiterungen,  . Qn^  Coke  auf  der  Eisenbahn  vom  16.  bis  30.  September  d«  liafrj 
welche  kaum  mit  der  VerbrauchsEunahme  gleichen  Schritt  halten  den  Jahre*  auf  21167  Doppelwagen  gegen  21068,  und  ia  Ot» 
konnten  und  noch  uicht  völlig  abgeschlossen  sind,  nothwendig.  Die  1 Schlesien  auf  47  422  gegen  45056,  und  warmithin  ImSaarmiwÄ, 
Kosten  dafür  betrugen  M.  29045.  Die  ursprüngliche  Schuld  dee  Qnd  in  Oberschlesien  2366  Doppelwagen  hoher  als  vom  16.  bü  3m 
Gaswerkes  an  die  Gemeinde  von  M.  10000  war  am  1.  April  1 Js.  September  1892.  Die  Geeammt-Förderung,  b«w  der  Vmudtuf 
um  M.  6 901  getilgt,  so  dass  sIbo  das  Gaswerk  jetxt  M.  35  946  in  , **»  Eisenbahn  in  den  ersten  9 Monaten  des  Jahre«  1893  betrügt  ii 
Einnahme  nachweist,  was  bei  fünfjährigem  Betriebe  einer  jährlichen  Ruhrrevier  2374  663  Doppelwageu  gegen  2226  178,  itn  Eaaruirt 
Rente  von  M.  7000  entspricht.  Während  bisher  die  Erträgnisse  des  ! 330  230  Doppel  wagen  gegen  357  573,  in  Oberechleskn  $6906»  Ikpf* 
Gaswerkes  zur  Deckung  der  Koaten  für  die  ofttbigen  Erweiterung«  *»«on  gegen  784  606,  und  in  den  drei  Betirken  zusammen  35TJ«1 
bauten  und  nenen  Anschaffungen  Verwendung  fanden,  wird  da«  Doppelwagen  gegen  3968867  Doppel  wagen , and  ist  dranstb  ia 
Gaswerk  nun  in  der  Lage  sein,  seine  Betriebsüberschüaae  ganz  der  Ruhr-Revier  148486  Doppelwagen  oder  6,7*/«  hoher,  UnSorBwn 
Stadt  iur  Verfügung  zu  stellen.  27343  Doppel  wagen  oder  7,4  •/•  niedriger,  in  OberecMeska  tut 

8t  Gallen  (Waaicr  Versorgung  au.  dem  Bodeo.ee.)  ,i'der  844<t-  "d"  »oha.  und  I»  da.  ME. 

Di.  Regierung  har  dem  Gcm.inder.th  der  Stadt  St  «allen  rar  “ “6i4  l»PP«lww«>  <"l«  VS 

Auaftthrung  der  Wrararvenovung  ....  dem  Buden»»  unter  Vor  Mhw-  aU  io  d«“db“  Zeiln*nm'  d~  J,to*  ,S9* 
behalt  der  Genehmigung  der  Detailpläoe,  die  Concesaion  zum  Vom  Eisenmarkte. 

Wassertwzug  aus  dem  Bodensee  und  zur  Erstellung  einer  elektri  Wie  der  Breslauer  Zeitung  aus  Wien  gemeldet  wird, 

sehen  Starkstromleitung  vom  Turbinenhsus  an  der  Goldach  bis  tnr  der  am  10,  Oktober  abgehaltenen  Conferenz  der  datmvirhiKta 
Pumpstation  am  Bodensee  und  gleichzeitig  die  Bewilligung  ertheilt,  Eisenwerke  zur  Abwehr  der  oberach lesiachen  Concuim*  it  i* 
die  Hauptwaaserleitung  in  die  Btastsetrasse  St.  Gallen-Chur  ein-  I mährischen,  schlesischen,  galizischen  Grcnirelatlon  beachte*« 
zulegen.  Das  zur  Erstellung  der  gesammten  Anlage  nothwendig®  I worden,  Kommerxeisen  um  50  Kreuzer  bermbiusetien. 
Expropriationflrecht  ist  dem  Geniel nderathe  grundsätzlich  und  . 

definitiv  schon  im  Jahre  1892  ertheilt  worden.  Superphosphate. 

..  .,  . _ . , |, . ga..  i tt  , g 1 Wie  bekannt,  wird  zur  Entfernung  des  Ammoniak!  *» «* 

Strehlen  b.  Breslau.  (Gasanstalt.)  Für  den  Umbau  der  , . /*  t»  „i  k.*  Im  IW 

. . , , . ~ . . . , , . . . i Rohgase  auf  trockenem  Wege  auch  Superphosphat  mweiwrt.  uw» 

Gaaaust.lt,  die  m feige  dee  .ukletum.FJuriehtuu^.uud  de.  pich,  j ^ ® „mueiumsupe,  phe.pt,..  beim  fr« 

ausreichenden  Anrahl  Ton  Retorte»  u.  . ».  nicht  mehr  den  An-  „lMB  ^ Werth,  ri„„„  j„b  *,  Wat 

Imderuugeo  «enltgt,  hegen  der  Stattveroeineteuvemmum  ung  mehrara  ^ ^ d„d.  doD  Grh.lt  .»  taUete  *** 

Plhue  von  bevor  wfrfrMtal  g«ru8eu  »„d.  »>lleu  d,«elbeu  iuM.re»».nt.  au.  deo  Mitth.ilo«,n  ve. fr* 

ernt  vuu  einem  Bmd.ven.tAn.ligm.  u>  Breslau  geprüft  «enlen  ,iehM  cll0m,Bclura  Laburatorlnm  von  Dr.  B.  Alm«to  M.  » 

Wien,  (Ban  städtischer  Gsanerke.)  ln  der  Sitsung 'de«  a()rUu  mtB,h„eD|  d„,  d„  1!od„|  »n  Soperiihmpl»»  » 
Wiener  Gemeinderaths  am  IA  September  berichtete  Viceprisident  ; jabw  189d  8e|bst  die  gröseten  Erwartungen  ilbertroüsn  hat  Ce 
Dr.  Grübt  Ober  die  DntehlOhrong  des  Programms  (nr  die  Errichtung  , Wort  w(,lcbM  Prüfest  Milrcler  in  Ualle  (Orden  Vortag  Jrrsvs» 
von  neuen  Gaswerken  und  beantragte  die  Bewilligung  eine.  Credit.  |oeliebeu  Ph.wphora>nre  apraeh,  hat  in  der  Undwlrlhschalt  «• « 
von  8.  300U00  lOr  die  bisher  aufgelaolenei.  Koeteu  der  Herstellung  und  du,|,nd„  W|dwhall  gefunden.  Sie  sieht  eie,  dis  dir  PhwP“ 
des  Generalprojecta  und  der  dieshesOgllchen  Concursansschreibaug,  dllB,  im  Tliomaamehl  im  Vcrhiltnian  «o  Jmjenigen  dar  Sri» 
der  Jury,  sowie  der  im  Zuge  befindlichen  Schaaung  der  Wleoer  pboephate  viel  so  thouer  besahlt  wird.  Die  Aewradeng  roe  Ttw» 
Gaswerke,  Nach  längerer  Debatte  wurde  der  Antra«  angenommen  achlackeu  dar«  nur  aul  gewl«  Bodeo^n  heaehrlmit  Wrib«.  * 
und  daa  PrOsidluin  bcanftrast,  dem  Gemeinderathe  von  rwei  an  j„nig,  de,  a0perp|l0.pbata  aber  iat  wegen  seiner  weit  w“»1"* 
awei  Monaten  Bericht  Ober  den  Fortgang  der  Arbeiten  und  die  u„j  Wjrke.mkeil  in  deo  meisten  Füllen  rorsmr» 

Verwendung  dee  bewilligten  Oredlte  tu  erstatten.  Der  Bedarf  au  Superpbosphaten,  welcher  eieb  bereite  :n  Jef  inner 

gerbst  [Wasserversorgung)  Der  öenieinderati.  beacbloes  L'smpagne  als  oln  enormer  geesigt  hat,  wird  TOraeMicti  ® 
im  August  den  Bau  einer  Huehiinickwasaerleitung:  die  sur  Ver-  I obcliateu  Jahre  noch  betrlcbtlicb  aarker  werden  Duieb  «eh'  ’ 
fd gütig  stehende  Quelle  liefert  2l»X)  Seeundenliter  Wasser,  welehee  j „„d  rationelle  DOngung  je  nach  Qualitüt  des  Bodeite  mit 
nach  Gutachten  der  Profeaaoten  «arlner  nnd  Boeing  allen  Anforde-  I „,ehl.  Kaliaalaan  und  Superphoaphaten  vermag  diw  Undsvtl*««1 
rangen  .•ntapricht,  doch  macht  eich  eine  Enteiaenung  nach  dein  Ihre  Ertragnisse  au  steigern  und  ReotabiliUl  au  eriDben. 
Piefke'achen  Verfahren  nothwendig.  j ..Ammoniak. 


Vom  Eiäenmarkte. 

Wie  der  Breslauer  Zeitung  aus  Wien  gemeldet  wird, 
der  am  10.  Oktober  abgehtUeoen  Couferenz  der  flaterreK’his'A« 
Eisenwerke  zur  Abwehr  der  oberach  lesiachen  Concarmot  it  i* 
mährischen , schlesischen , galizischen  Grensrelztlun  taachbw« 


Buporphosphate. 

Wie  bekannt,  wird  zur  Entfernung  des  Ammoniak!  »e» 
Rohgase  auf  trockenem  Wege  auch  Superphoapbzt  verweifclrt.  9i*» 
mit  Ammoniak  gesättigte  Ammoniumsuperphosphzt  bectri  ifoit 
L&ndwirthachaft  einen  doppelten  Werth,  einmal  durch  den  wbifc 
an  Stickstoff  und  zweitens  durch  den  Gehalt  an  löslicher  ftaifbr 
säure.  Es  ist  nun  interessant,  aas  den  Mittheileugeu  ve«  4ffm- 
liehen  chemischen  Laboratorium  von  Dr.  B.  Alexzoiier  Kiir  n 
GürliU  zn  entnehmen,  daaB  der  Bedarf  an  Baperjibospbzwti  * 
Jahre  1893  selbst  die  grössten  Erwartungen  libertroffen  hat 
Wort,  welche«  Professor  Mftrdter  in  Halle  für  den  Vorzug  d«r 
löslichen  Pbosphorsäure  sprach,  hat  in  der  Te*ndwirthschzfi  d«  J 
und  Auslände«  Widerhall  gefunden.  Sie  sieht  ein,  d»a  die 
säure  im  Thomasmehl  im  Verhältniss  zu  derjenigen  dw 
phosphate  viel  zu  theuer  bezahlt  wird.  Die  Anwendung  von  Tino* 


und  rationelle  Düngung  je  nach  Qualität  des  Boden* 


mehl,  Kalisalzen  und  Superphosphaten  vermag 


die  Uodwi-tbaitf 


ihre  Erträgnisse  zu  steigern  und  Rentabilität  zu  erbitten. 

'Schwefelsäure«  Ammoniak. 

Ernsbach*  Pieta*  Ewa-11 


Marktbericht 

Vom  Kohlenmarkte. 

Der  Kohlen  markt  verharrt  im  Allgemeinen  in  seiner  Leb- 
ft/  keit  Alle  Sorten,  mit  Ausnahme  von  Cokekohlen,  sind  im 
Grossen  und  Ganzen  als  gefragt  zn  bezeichnen.  Der  Tagesveraandt 
i*t  meistens  Ober  11000  Doppel  wagen,  nnd  besonders  von  den  Häfen 


pro  n ^ . 

EmtaO«.  MUKÖS- 


i)  Siehe  das  Journ.  1892,  8.  242  und  1893,  No.  18,  S 369.  I Hamburg 

Druck  von  R.  Oldsobourg  lu  MObchux. 
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Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
za  Dreeden. 

(Naab  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

MlUhelliiniren  über  («asglQhlirht. 

Herr  Director  Kr  ft  per,  Berlin 


Meine  Herren  I Ich  wollte  mir  gestatten,  Ihnen  einige  ■ 
kurze  Mittheilungen  über  das  Auerlicht  zu  machen,  und 
zwar  über  diejenigen  Veränderungen,  die  seit  der  Kieler  j 
Verrammlung  eingetreten  sind.  Die  Mittheilungen,  die  in- 
*wi*chen  über  das  Auerlicht  veröffentlicht  wurden,  werden 


Ihnen  wohl  zum  grössten  Theil  bekannt  »ein,  namentlich 
der  Vortrag  des  Herrn  Generaid irector  v.  Oechelhäuiier, 
der  ja  auch  im  Fachjournal  veröffentlicht  int'),  und  auch 
andere,  die  meine  Gesellschaft  an  die  verschiedenen  Inter- 
essenten ausgesandt  hat.  Die  kurze  Zeit,  welche  mir  zo 
meinen  Mittheilungen  gegeben,  gestattet  mir  nicht,  auf  die 
Einzelheiten  hier  einzugehen.  Ich  möchte  nur  noch  auf  den 
Erlass  des  Ministeriums  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 
Medicinal- Angelegenheiten  hin  weisen*).  Es  ist  dieser  ministe- 
rielle Erlas.“  von  vielen  Seiten  angefochten  worden;  es  sind 
Proleetversamtulungen  in  Berlin  abgehalten,  aber  die  Aus- 
arbeitungen des  Herrn  Professor  Itenk- Halle*)  wie  de« 
Herrn  Professor  Dr.  Karstens  in  Kiel,  uowie  Gutachten 
hervorragender  Fachleute  haben  doch  nicht  unterlassen,  bei 
den  betreffenden  Stellen  Einfluss  auszuüben.  Auch  andere 
staatliche  Behörden  haben  die  Einführung  des  Gasglühlichta 
sehr  gefördert. 

Eine  weitere  Verbesserung,  die  wir  au  den  Glühkörpern 
zu  verzeichnen  haben,  ist,  dass  das  so  viel  besprochene  grün- 
liche Licht  eine  bedeutende  Verbesserung  dadurch  erfahren 
hat,  dass  wir  die  Garnsorten,  aus  denen  wir  die  Glüh- 
körper lierstellen,  besondere  präpariren  und  dadurch  ein 
thataächlich  gelbliches  Licht  herzustellen  vermögen.  Dies« 
Glühkörper  sind  in  der  letzten  Zeit  bereite  zur  Versendung 
gekommen.  Sie  bedürfen  allerdings  einer  etwas  anderen 
Bearbeitung  beim  Abbrennen  und  zwar  »ollen  sie  mehr 
gestreckt  und  etwas  mehr  geweitet  werden.  Den  meisten 
Herren,  die  diese  Glühkörper  bereite  von  uns  bekamen, 
haben  wir  dies  mitgethcilt  In  Mittel-  und  Süddeutechland 
ist  das  zu  meinem  Bedauern,  wie  ich  hier  schon  vielfach 
gehört  habe,  von  der  jetzt  noch  bestehenden  Generalvertretung 
aus  nicht  geschehen. 

Diese  Glühkörper  mit  gelblichem  Licht  werden  aber  nicht 
allgemein  acceptirt,  weil  man  in  vielen  Fällen  daa  weinee 
Licht  vorzieht.  Namentlich  in  Iiiden,  wo  das  Licht  eventuell 
Reelame  machen  soll,  zieht  man  die  weisse  Farbe  vor.  Bei 
Bühnenbeleuchtung  ist  der  gelbe  Lichtton  als  sehr  angenehm 
empfunden,  und  der  Vorwurf  de«  sogenannten  Leichenlichts 
ist  absolut  beseitigt. 

Wir  haben  uns  nun  auch  der  Straßenbeleuchtung  ge- 
nähert. Wir  haben  eingehende  Versuche  gemacht,  die  aller, 
dings  noch  nicht  abgeschlossen  sind.  Es  Bind  auch  grössere 
Anlagen  in  manchen  Städten  gemacht  worden.  Ich  nenne 
z.  B.  Dessau,  Wiesbaden,  München,  Dresden  etc.  Auch 
Berlin  ist  jetzt  mit  der  Straßenbeleuchtung  vorgegangen, 
über,  wie  gesagt,  die  abschliessenden  Resultate  liegen  noch 
nicht  vor;  doch  sind  die  Uriheite  bislang  durchweg  günstig. 
— Wir  haben  einen  neuen  Ötransenbrenner  in  den  Handel 
gebracht,  der  hier  in  der  Schloasstmsse  inntallirt  ist.  Es 
werden  gewiss  viele  der  Herren  diesen  Brenner  bereite 
geseheu  haben.  Ich  habe  auch  hier  einen  solchen  Brenner 
aufgestellt,  aber  der  vorhandene  geringe  Druck  gestattet 
nicht,  dass  der  Brenner  ho  functionlrt,  wie  er  »oll.  Der 
Brenner  nutzt  das  Gas  in  t>e«ierer  Weine  aus,  als  der  bis- 
herige Brenner.  Die  Messungen,  die  Seitens  der  Firma 
Julius  Pintsch  gemacht  sind  — andere  Meinungen  liegen 
meine«  Wissens  noch  nicht  vor  — , haben  ergeben,  dass  bei 
einem  Verbrauch  von  17ö — 1«0  1 (bei  Berliner  Druckverhält- 
nisBon)  ca.  lf»5  Normalkerzen  im  Anfang  gemessen  sind. 
Die  Ausnutzung  ist  also  eine  wesentlich  günstigere,  als  bei 
den  gewöhnlichen  C-Brenncrn.  Die  Einrichtung  des  Brenners 
hier  näher  zu  schildern,  ist  überflüssig,  da  die  Praxis  die« 
lehrt.  Vor  Allem  sei  erwähnt,  dass  die  Einstellung  der 
Zündflamme  durch  zwei  Schrauben  geschieht,  so  dass  auch 
während  des  Brennens  der  Volltiatnrne  eine  ganz  winzig 

•)  D.  Journ  1662,  8.  677  u.  ff. 

•)  D.  Journ.  1893,  No  17.  a 824. 

•)  D.  Journ.  1893,  No.  17,  8,  321. 
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kleine  Zfind  flamme  brennt.  fk-lbst  beim  raschesten  Herunter-  j 
ziehen  des  Hebels  ist  darnach  ein  Verlöschen  der  Zündflamtno  j 
nicht  möglich.  Das  Schliessen  des  Hahnes  ist  durch  diese 
Art,  wie  Sie  es  hier  sehen,  hervorgebracht,  während  sie  an 
den  kleineren  Strassen-Brcnnern  von  den  verschiedenen  An-  ; 
staken  in  anderer  Weise  ausgeführt  ist  Wir  haben  in 
Dessau  eine  besondere  Art  Hebel  Vorrichtungen,  in  ßerliu 
wieder  eine  andere  u.  s.  w.  In  den  meisten  Fallen  bat  man 
sieh  nach  den  bestehenden  Laternen  gerichtet  und  ausserdem 
veraucht,  die  bestehenden  Laternen  für  dag  Auerlicht  ver- 
wendbar zu  machen,  d,  h.  möglichst  wind-  und  regensicher 
zu  machen.  Das  ist  an  vielen  Stellen  gelungen;  an  vielen 
Stellen  hat  man  sich  entschlossen  oder  wird  man  sich  ent- 
schließen,  neue  Laternen  einzuführen,  um  wirksame  und 
dauernde  Versuche  für  die  Straßenbeleuchtung  zu  machen. 

Die  Anwendung  von  Zündflammen  wird  in  mancherlei 
Gestalt  gewünscht  und  hergestellt.  Wir  werden  demnächst 
eine  Zusammenstellung  von  verschiedenen  Zündvorrichtungen 
bringen. 

Es  Bei  noch  erwähnt,  dass  zwei  Arten,  von  Brennern,  die 
wir  führen,  im  Allgemeinen,  namentlich  in  Mittel-  und  Süd 
dcutscliland,  weniger  bekannt  sind.  Ich  mache  zunächst 
darauf  aufmerksam,  dass  wir  den  C-Brenner  mit  Stellvorrich- 
tung führen,  der  namentlich  in  Berlin  sehr  viel  für  Bureaus, 
für  Speisezimmer  u.  dgl.,  wo  die  Flamme  nur  vorübergehend 
brennen  soll,  angewendet  wird.  Der  zweite  ist  der  sogen. 
A- Brenner,  kleiner  in  Form  und  Glühkörper,  daher  auch 
kleiner  im  Gaaconsurn.  Er  braucht  ca.  55  1 pro  Stunde  und 
gibt  ca-  30 — 35  Hfl.  Auch  dieser  wird  sich  für  Treppen- 
und  Flurbeleuchtung,  auch  für  Arbeitsräume  in  der  nächsten 
Saison  besser  einführen. 

Die  Bearbeitung  des  grossen  Glühkörpers  für  den  Straasen- 
brenner,  den  wir  mit  E bezeichnen,  ist  nun  fast  dieselbe, 
wie  die  der  gewöhnlichen  Glühkörper.  Wir  haben  allerdings 
besondere  Holzmodelle  dazu  und  geben  beim  Versandt  ge- 
naue Anweisung  über  die  betr.  Manipulationen.  Wir  hoffen 
in  kurier  Zeit  mit  dem  Versandt  beginnen  zu  können.  Um  dem 
Glühkörper  eine  richtige  Form  zu  geben  und  um  ihn  nament- 
lich bedeutend  widerstandsfähiger  zu  machen,  haben  wir  seit 
einiger  Zeit  Pressgas  dauernd  angewendet  und  haben  gute 
Resultate  erzielt.  Wir  sind  durch  Pressgas  im  Stande,  dem 
Körper  jede  Form  zu  geben,  die  wir  ihm  geben  wollen  und 
sind  also  nicht  mehr  so  abhängig  von  der  Handarbeit,  son- 
dern das  Pressgas  können  wir  auf  eine  bestimmte  Höhe  oin- 
stellen.  Wir  nehmen  ungefähr  1,20  tn  Druck,  und  durch  die 
Dinen  noch  zukomrnende  Anweisung  werden  Sie  sehen,  dass 
nunmehr  dos  Gas  die  Formirung  des  Körpers  selbst  über- 
nimmt. Die  vortheilhafteste  Form  ist  die  eines  gefüllten 
Komsackes,  damit,  durch  diese  Gestalt  bedingt,  der  Glüh- 
körper voll  im  Flammenkegel  steht. 

Die  Verarbeitung  ist  eine  wesentlich  schnellere  als  das 
gewöhnliche  Abbrennen.  Gleichzeitig  wird  durch  das  Press- 
gas der  Glühkörper  bedeutend  mehr  gehärtet,  wie  durch  den 
gewöhnlichen  Bunsenbrenner,  so  dass  man  schon  heute  itn 
Staude  ist,  dis  veraschten  Glühkörper  mit  der  Hand  zu  be- 
rühren, auf  den  Tisch  zu  legen  etc.  etc.  Da  durch  die  Er- 
schütterung, die  die  Wagen  auf  der  Strasse  hervorbringen, 
die  Glühkörper  derStrassenbrenneram  Kopf  oben  oftabgeriaseu 
sind  so  kommt  uns  die  Anwendung  von  Pressgas  hierbei 
ganz'  besonders  zu  Statten.  Bei  Glühkörpern  für  Straßen- 
beleuchtung wenden  wir  nun  noch  ein  besonderes  Fluid  an, 
utn  den  oberen  Theil  des  Glühkörpers  nochmals  zu  im- 
prilgniren.  Wir  nennen  diese  Art:  Glühkörper  mit  fixirten 
Köpfen. 

Bei  den  Straßenlaternen  hübe  ich  noch  zu  bemerken, 
dass  die  Wirkung  des  C- Brennen»  nicht  allgemein  als  gut 

ig  ^gesehen  wird,  Nach  meiner  Meinung  ist  viel  daran 
liuld  dass  dos  Glas  der  Laterne  grün  ist  und  nicht  weis» 


gewählt  wird,  so  das»  wieder  eine  grüne  Färbung  hervor 
tritt.  Auch  hierin  machen  wir  weitere  Proben,  und  ich 
denke,  dass  wir  mit  einer  besonderen  Art  Glas,  die  ich  4» 
bei  im  Auge  habe,  mehr  erreichen  werden,  wie  mit  dem  p. 
wohnlichen  Glas  der  Straßenlaternen. 

Wie  gesagt,  die  Versuche  über  StraFsenbeleuchtm» 
müssen  noch  weiter  ausgedehnt  werden,  um  zu  einem  it- 
sch  Dessen  den  Resultat  zu  kommen,  und  ich  hoffe,  everfa 
alle  Herren,  welche  ähnliche  Versuche  machen,  die  Frenni 
lichkoit  haben,  mir  die  gewonnenen  Resultate  mitautheileii 
damit  wir  alles  zusammenfassen  können  und,  die  Rtschui 
vergleichend,  zu  einem  günstigen  Abschluss  gelangen. 

Ich  habe  noch  kurz  zu  erwähnen,  dass  wir  für  it 
Gartenbcleuchtung  eine  gut  functiouirende  Laterne  Wwq 
die  in  Gärten  mit  Vortherl  angewandt  wird.  Ich  nennt  i B 
von  neueren  Installationen  in  Berlin  die  im  iFramiskauet 
ferner  dus  altbekannte  Restaurant  Mosolf  u.  a.  Wir  hsUt 
für  Verandenbeleuchtung  meistens  die  Op&lkugel  aogewoiätt 
und  zwar  mit  einem  Aufsatz,  wie  ich  ihn  hier  habt,  m 
einer  Windachutzvorrichtung,  die  auf  die  Kugel  gestellt  «iti 
Das  Anzünden  geschieht  entweder  dadurch,  da»  man  dm 
Deckel  der  Windschutzvorrichtung  aufklappt,  oder  dsdwit 
dass  man  in  ein  seitlich  gebohrtes  Loch  den  Züivdw  iiu. 
Zum  Abfangen  des  Windes  von  unten  haben  wir  eioea  Schot» 
korb  unter  den  Brenner  gesetzt,  so  dass  also  die  FIuoef. 
absolut  ruhig  brennen.  Ich  mache  darauf  aufmerkiam,  m 
wir  diese  Vorrichtung  namentlich  auch  in  Transpirwu: 
verwenden.  Der  Glimmercylinder  spielt  natürlich  bei  disc 
Beleuchtung  für  Veranden , Gärten  und  Transparente  »od 
eine  Rolle. 

Wenn  Jemand  an  einer  Krone  bislang  Argund-  »ia 
Schnittbrenner  hatte  und  nur  2 oder  3 GasglQhlkbÜwnw 
(statt  3 oder  5 Flammen  wie  bisher)  anlegen  will,  » «•' 
der  Consument  oft  unzufrieden,  weil  die  theilweise  Anse- 
düng  unserer  Brenner  das  Aussehen  der  Krone  störte.  Wir 
haben  d esshalb  einen  Argandbrcnner  coostrttirt,  der  u 
Acussoren  dem  Gasglühlichtbrenner  möglichst  ähnlich  na* 
gebildet  ist  und  auch  dieselbe  Höhe  hat  wie  letzterer.  8« 
Anwendung  derselben  Bedachung  ist  nunmehr  ein  Inl« 
Bchit.nl  nicht  zu  finden,  und  ausserdem  kann  der  sojpniuiV“ 
»blinde  Brenner«  auch  noch  als  Reserve  • Brenner 
werden  I 

Ich  hätte  gerne  noch  weitere  Mittheilungen  übtr 
schiedenes  gemacht,  allein  die  Zeit  erlaubt  es  nicht,  fe 
etwaige  Anfragen  stehe  ich  natürlich  gerne  zur  Vsffipif 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Wir  haben  gen»  nr 
nommen,  welche  wesentliche  Verbesserungen  beim 
licht  neuerding»  gemacht  worden  sind,  und  hoffen,  in  närfow 
Zeit  weitere»  darüber  zu  hören. 

(Der  Vorsitzende  erinnert  daran,  dass  die  Iateraw  • 
der  Wilsdruffer-,  Schloss- und  König- Johanu-Stra*se  in 
mit  Brennern  verschiedener  Grössen  und  Systeme  sag****®1 
sind,  und  empfiehlt  deron  Besichtigung.) 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wttseritofr 
männern. 

VIII.  Hauptversammlung  d.s  Vereins  10  K«'nsll"t 

am  30.  April  1H93. 

Ueber  Versuehsgasanstalten. 

Herr  Diractor  Dr.  EL  Schilling,  München. 


Meine  Herren!  In  Anbetracht  des  reichhaltig“  ^ 
granim-,  welches  die  heutige  Versammlung  aufxöw?ü*n 
möchte  ich  mich  nur  auf  einige  praktische  Wink»’ r,c*  ' 
welche  bei  der  Anlage  von  Versuchsga»anBt:dten  ,,r 
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der  Vornahme  von  Vergosungsverauchen  von  Interesse  »ein 
dürften.  Die  Bedeutung  der  Versuchsgasanstalten  zur  Worth- 
bestimmung  der  Gaskohlen  i»t  längst  anerkannt.  Bei  den 
heutigen  schwankenden  Verhältnissen  des  Kohlerunarktes 
und  bei  den  oft  einlaufenden  Offerten  der  verschiedenartigsten 
Kohlensorten,  deren  Werth  meist  den  Händlern  ebensowenig 
bekannt  ist,  wie  den  Gasanstalten,  erscheint  es  nicht  nur 
nüUlich,  sondern  sogar  unbedingt  nothwendig,  dass  die  Gas- 
anstalten «ich  über  den  Werth  der  ihnen  angebotenen  Kohlen 
genau  und  in  kurzer  Zeit  orientiren  können.  Bis  jetzt  sind 
nur  wenige  grössere  Gaswerke  im  glücklichen  Besitze  von 
Versuchsgasanstalten.  Ke  lassen  sich  zwar  auf  kleineren  Gas- 
fabriken  auch  während  des  Sommerbetriehes  Versuche  derart 
ausführen,  dass  man  gleichsam  die  ganze  Fabrik  in  eine 
Versuchsanstalt  umwandelt;  allein  solche  Versuche  bringen 
doch  manche  Unzukömmlichkeiten  mit  sich  und  erfordern 
grosse  Kohlomnengcn  'zur  Vergasung,  von  denen  man  oft 
nicht  einmal  weis*,  ob  sie  überhaupt  ein  brauchbares  Gas 
liefern.  Auch  ist  man  vertragsmässig  zur  Lieferung  eines 
Gases  von  bestimmter  I Leuchtkraft  verpflichtet  und  kann 
daher  nicht  viel  experimentiren. 

So  ist  denn  die  Mehrzuhl  der  Gasanstalten  darauf  an- 
gewiesen, entweder  sich  die  Vcrsuchsresultote  solcher  An- 
stalten zu  Nutze  zu  machen,  welche  Versuche  über  den 
Werth  der  Kohlen  anstellen  können,  oder  sie  sind  genöthigt, 
eben  jahraus  jahrein  diejenige  Kohle  zu  vergasen,  welche 
einmal  als  gut  hefunden  wurde.  Allein,  meine  Herren,  eine 
Kohle,  die  einmal  gut  war,  ist  deswegen  nicht  immer  gut, 
und  ich  glaube  auch,  dass  die  Zeiten  vorüber  sind,  wo  die 
Gasanstalten  in  Süddeutschinnd  nur  von  Heinitz-  und  Platten- 
kohlen  leben.  Auch  der  andere  Weg,  sich  auf  die  Versuche 
Anderer  zu  stützen,  erscheint  mir  wenig  rathsam,  denn  es 
sprechen  für  jede  Stadt  und  für  jede  Gasanstalt  besondere 
Verhältnisse  mit  und  die  eigenen  Erfahrungen  sind  da  stets 
die  besten. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  möchte  ich  darauf  hin- 
weisen,  dass  es  mit  verhältnissmässig  einfachen  Mitteln 
möglich  ist,  sich  eine  Versuchsanstalt  selbst  herzustellen;  ich 
möchte  darauf  binweisen,  welchen  Werth  es  für  die  Förderung 
unseres  Faches  hätte,  wenn  solche  Versuche  allgemeiner  aus- 
geführt würden.  Denn  nicht  nur  Versuche  über  den  Werth 
der  Kohlen,  auch  andere  Fragen,  wie  z.  B.  die  vielbesprochene 
Carbunition  des  Gases,  die  in  neuerer  Zeit  durch  die  Ver- 
wendung des  aus  dem  Theer  durch  Destillation  gewonnenen 
Benzols  eine  greifbare  Gestalt  anzunehmen  verspricht,  die 
Versuche  über  rationelle  Gewinnung  des  Cyans  aus  dem 
Gase,  Versuche  über  Keinigungsmassen  und  Gasreinigung 
könnten  mit  solchen  Einrichtungen  angestellt  werden. 

Vielleicht  wird  es  Ihnen  Interesse  bieten,  wenn  ich 
Ihnen  mittheile,  wie  wir  unsere  Versuclogasan  stell  in 
München  nunmehr  eingerichtet  haben,  auf  der  wir  schon  seit 
einiger  Zeit  täglich  Koblenvereuche  machen. 

Zur  Vergasung  dient  eine  Betörte  eines  in  normalem 
Betrieb  befindlichen  Münchener  Neunerofens,  dessen  übrige 
Retorten  für  den  gewöhnlichen  Betrieb  arbeiten.  Das  Gas 
dieser  Retorte  wird  durch  einen  im  Sattelrohr  befindlichen 
Schieber  gegen  die  Vorlage  des  Ofens  abgesperrt,  während 
eine  75  mm  weile  schmiedeiserne  Leitung  dasselbe  der  Ver- 
so chsgasanstalt  zuführt  und  von  derselben  wieder  nach 
der  Ofenvorlage  zurückleitet,  so  dass  das  Versuchsgas  dem 
Betriebe  nicht  verloren  geht.  Zur  Bestimmung  der  Gasnus 
beute  und  der  Leuchtkraft  genügt  eine  Vergasungsperiode 
Ton  ■*  Standen  mit  150  kg  Kohlenladung,  für  die  Neben- 
produkte sind  3 weitere  Destillationen  mit  je  150  kg  Kohlen, 
also  zusammen  6U0  kg  Kohlen  erforderlich.  Der  Sicherheit 
w«gen  wird  der  gleiche  Versuch  aut  folgenden  Tage  wieder- 
holt, so  dass  die  Untersuchung  einer  Kohlensorte  mindestens 


2 Tage  Zeit  und  ein  Kohlengewicht  von  1200  kg  erfordert, 
Gewöhnlich  wird  man  sich  zu  den  Versuchen  einen  Probe- 
waggon der  Kohle  kommen  lassen  und  eine  Durchschnitte- 
probe  davon  für  die  Versuche  zurechtlegcn.  Die  einzelnen 
Retortenladungen  werden  zu  je  150  kg  genau  abgewogen. 

Was  nun  die  Versuchsapparate  anlangt,  so  will  ich  im 
Allgemeinen  vorausachicken,  dass  wir  dieselben  alle  aus  vor- 
handenen Eisen-  und  Rohrmaterialien  selbst  hergestellt  haben. 
Eine  Vereinfachung  gegenüber  derjenigen  Anlage,  wie  wir 
Hie  früher  hatten,  und  wie  sie  auch  in  Schilling ’s  Hand- 
buch l)  beschrieben  ist,  hat  sich  dadurch  ergeben,  dass  wir 
das  Gas  nicht  in  einem  Behälter  aufsammeln  und  auch  hiezu 
nicht  eine  Durchschnitteprobe  durch  einen  eigenen  von  der 
kleinen  Gasuhr  angetriebeuou  Glockenexhaustor  zu  entnehmen 
brauchen.  Ein  Theil  des  Productionsgases  wird  fortlaufend 
in  die  angrenzende  Photorneterkammer  geleitet  und  hier  in 
kleinen  Zwischenräumen  — etwa  alle  10  Minuten  — pboto- 
metrirt.  Die  mittlere  Leuchtkraft  des  Gases  erhält  man, 
wenn  man  die  jeweilige  Gasproduction  mit  der  entsprechenden 
Leuchtkraft  multiplizirt  und  die  Summe  dieser  Produkte 
schliesslich  durch  die  gceammte  gewonnene  Gasmenge  di- 
vidirt.  Ein  weiterer  anscheinend  geringfügiger  Umstand,  der 
jedoch  für  die  Versuche  von  grosser  Bedeutung  ist,  ist  die 
Einschaltung  eines  kleinen  Theerscheiders,  den  wir  uns  selbst 
in  einfachster  Weise  hergestellt  haben.  Derselbe  ist  dem 
Apparate  von  Pelouze  nachgubildct  und  besteht  aus  einem 
alten  150  mm  Gassyphon,  in  welchem  eine  Blechglocke  von 
120  mm  Durchmesser  und  350  mm  Höhe  angebracht  ist.  Die 
j Glocke  kann  durch  eine  Führungsstange,  welche  aus  dem 
j Syphondeckel  durch  einen  Gummistopfen  herausragt,  in  der 
] nölhigeu  Höhe  eingestellt  und  f ostgehalten  werden,  so  dass 
die  Druckdifferenz  vor  und  hinter  dem  Apparat  5 bis  U cm 
beträgt.  Dies  ist  nöthig,  damit  der  Gasstrom  mit  der  nüthigeo 
Spannung  durch  die  feinen  Oeffnungen  in  den  Blechen  der 
Glocke  tritt.  Die  Glocke  selbst  ist  vollwandig  und  nur  ein 
Langsstreifen  von  50  mm  Breite  und  200  mm  Höhe  ist  aus- 
geschnitten, in  welchen  Ausschnitt  die  in  bekannter  Weise 
perforirten  Rlechstreifen  eingesetzt  sind,  an  denen  durch  die 
Stowwirkong  die  Abscheidung  des  Theere  in  vollkommenster 
Weise  erfolgt,  so  dass  der  nachfolgende  Cokeskrubber  seiner 
früheren  Funktion  als  Theerahscheider  völlig  enthoben  ist. 
j Dieser  kleine  Polouze -Apparat  ist  nämlich  deshalb  besonders 
wichtig,  weil  die  Versuchsanlage  ohne  Gassauger  arbeitet. 
Es  addirt  sich  also  der  Druck  der  einzelneu  Apparate  und 
beträgt  direkt  nach  der  Retorte  zu  Beginn  des  Versuches 
ca.  20  ern.  Am  Schlüsse  13— 15  cm.  Tritt  nun  aber  he» 
mangelhafter  Theerabscheidung  — was  früher  häufig  der 
Fall  war  — in  den  Apparaten  Verstopfung  durch  Theer  ein, 
so  ist  es  unmöglich,  die  Apparate  gegen  den  erhöhten  Druck 
dicht  zu  halten;  es  finden  Gasausströmungen  statt,  Wasser- 
verschlüsse werden  ausgeworfen  und  der  Versuch  ist  un- 
brauchbar. Seit  Einschaltung  dieses  Theerscheiders  ist  uns 
noch  nicht  ein  Versuch  missglückt  und  die  Anlage  func- 
tionirt  fast  ohne  jede  Aufsicht 

Dte  Anordnung  der  Versuchsanstalt  ist  folgende:  Von  der 
Retorte  geht  dos  Gas  in  eine  kleine  Vorlage,  parairt  einen 
Wasserkühler,  Theerscbeider,  öcrubbtr,  2 Reiniger  unddie  Gas- 
uhr Hinter  dieser  ist  ein  Wechsel  eingeschaltet,  durch  welchen 
die  Leitung  so  weit  gedrosselt  wird,  dass  ein  Theil  de«  Gases 
noch  mit  etwa  30  mm  Druck  durch  eine  kleine  Leitung  in 
das  Photometerzimmer  gelangen  kann.  Die  Apparate  sind 
im  Freien  in  einem  Winkel  zwischen  Retortenbaus  und 
Kohlenschuppen  resp.  dem  in  denselben  eingebauten  Kühler- 
haube aufgestellt  und  nur  mit  einem  leichten  auf  .Säulen  ruhen- 
den Dach  überdeckt.  Die  Säulen  sind  oben  durch  2 U- Schienen 
verbunden,  auf  welchen  ein  zum  Heben  der  Reinigcrdeckel 

')  N.  II  Reh  i Ding,  Handbuch  der  Rteinkohlengas-Itelcachtung, 
1879.  8.  60  a.  ff. 
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dienender  Fiuschenzug  hin-  und  htfigeechoben  werden  kann. 
Dsb  Photometer  ist  als  ein  kleiner  Holzanbau  an  da»  Köhler- 
haus herge« teilt.  Zur  Vorlage  ist  in  einfachster  Weise  ein 
alter  150  mm  Gassyphon  verwendet,  dessen  beide  Ausgänge 
zugemacht  sind.  Das  Zuführungsrohr  ist  durch  den  Deckel 
eingeführt  und  taucht  ca,  30  mm  in  die  Flüssigkeit.  Der 
Kühler  besteht  aus  einem  alten  schmiedeisemen  Reservoir 
von  1,90  tn  Lange,  0,60  m Höhe  und  Breite,  in  da*  ein 
Scldangcnrohr  von  80  mm  Weite  einmontirt  ist  Das  Re- 
servoir hat  Zu-  und  Abfluss  für  dos  Kilhlwasser  aus  der 
Wasserleitung.  An  die  Kühlung  reiht  sich  der  schon  be- 
schriebene Theerscheider  und  an  diesen  ein  Skrubber,  welcher 
aus  einem  alten  gusseisernen  Rohrstück  von  0,&0  m Durch- 
messer und  1,40  m Höhe  hergestellt  ist,  das  oben  und  unten 
mit  Holzdeckeln  zugemacht  und  mit  Cement  abgedichtet  ist. 
Dieser  Skrubber,  welcher  früher  zur  alleinigen  Theerabschei- 
dungdientes  kann  eventuell  zur  Waschung  des  Gases  eingerichtet 
werden;  die  Reiniger,  von  denen  einer  allein  zur  Absorption 
des  Schwefelwasserstoffs  völlig  ausreicht,  sind  aus  I mm 
starkem  Eisenblech  gefertigt,  1,60  m lang,  1,0  m breit  und 
hoch,  mit  Wassertassen  und  abnehmbarem  Deckel,  und  ent- 
halten auf  2 Holzrosten  eine  je  25 — 80  cm  hohe  Lage  Rei- 
nigungsmasse. Eine  Erneuerung  der  Masse  wurde  selbst  bei 
Braunkohlen  erst  nach  ‘inständiger  Versuchsdauer  noth- 
wendig.  An  die  Reiniger  reiht  sich  ein  8i>flammiger  Gas- 
messer, an  welchem  die  Gasproduction  abgelesen  wird.  Die 
Leitung  ist  von  der  Retorte  weg  75  mm,  zwischen  den  Ap- 
paraten 50  mm  weit.  Alle  Apparate  sind  mit  den  erforder- 
lichen Theerabläufen  versehen,  in  derLcitung  sind  Thermometer 
und  Probehähne  zur  Entnahme  für  Gasproben,  zur  Unter- 
suchung auf  Kohlensäure,  Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak 
angebracht.  Hinter  der  Uhr  zweigt  die  Leitung  zum  Photo- 
meter ab,  welches  nach  Bedarf  eingerichtet  ist. 

Ein  Versuch  wird  nun  in  folgender  Weise  ausgeführt  . 
Früh  5 Uhr  wird  die  Proberetorte  gezogen,  die  Verbindung 
vom  Steigrohr  zur  Vorlage  abgesperrt,  dagegen  der  zur  Ver- 
suchsanstalt führende  Schieber  geöffnet  und  hierauf  die  Re- 
torte mit  den  gewogenen  Kohlen  beschickt  Der  Gasmesser- 
stand  ist  notirt,  särnmlliche  unter  den  Theerabläufen 
stehenden  Gefässe  sind  entleert.  Während  des  Versuches, 
der  vorerst  nur  zur  Bestimmung  der  Nebenprodukte  dient, 
gibt  ein  Arbeiter  acht,  dass  die  Gefässe  öfters  in  ein  tarirtetj 
l>ercitstehendeB  Fass  ausgelecrt  werden.  Um  9 Uhr  wird  die 
Retorte  gezogen,  und  hiebei  die  Coke  in  einem  unter  den 
Retortenkopf  gestellten  starken  Blechkasten  aufgefangen.  Der 
Kasten  wird  mit  einem  mit  Lehm  aufgedichteten  und  ver- 
schraubten Deckel  geschlossen,  wodurch  die  Coke  ohne 
Wasser  gelöscht  wird.  Der  Deckel  besitzt  in  der  Milte  einen 
Hahn,  durch  welchen  das  noch  sich  entwickelnde  Gas  aus- 
blasen kann,  bis  die  Coke  abgekühlt  ist  und  gewogen 
werden  kann.  In  ähnlicher  Weise  werden  4 Destillationen 
nach  einander  ausgeführt.  Während  des  vorletzten  Versuches 
von  1—5  Uhr  werden  die  photometrischen  Messungen  aus- 
geführt. Die  letzte  Destillation  endet  Abends  9 Uhr.  Die 
gesammelten  Nebenproducte,  Theer  und  Gaswasser,  werden 
getrennt  und  einzeln  gewogen,  ebenso  die  Cokemengen. 

Um  nun  zu  einem  Bild  über  den  Werth  der  Kohle  zu 
gelangen,  wird  einmal  die  Gasausbeute  und  die  Leuchtkraft 
des  Gases  und  ferner  die  Menge  und  der  Werth  der  Neben- 
producte ermittelt. 

Bei  der  Berechnung  der  Verwuchsresultate  wird  von  den 
Kosten  der  Kohlen  der  Werth  der  Nebenproducte  abgezogen. 
Der  Wert  der  Coke  ergibt  sich,  wenn  man  von  der  durch 
den  Versuch  gefundenen  Cokenienge  diejenige  in  Abzug 
bringt,  welche  zur  Unterfeuerung  der  Oefen  verbraucht  wird, 
sowie  diejenige,  welche  bei  dem  Durchlaufen  durch  eine 
Cokebrechmaschine  als  Cokelösche  abfällt 


Xfc  31. 

Im  Uebrigen  haben  wir  noch  den  Theer,  isowie  <ia*Aa- 
moniak,  als  Sulfat  berechnet,  berücksichtigt.  Au*  diesen 
Zahlen  berechnen  sich  unmittelbar  die  Kosten  für  köcho 
Gas  aus  der  betreffenden  Kohle. 

Gewöhnlich  ist  jedoch  die  Leuchtkraft  dieses  Gases  nat 
eine  zu  geringe,  das  Gas  muss  aufgebessert 'werden.  Es  lane 
sich  die  Kosten  des  erforderlichen  Aufbesserungsgases  guiiz 
ähnlicher  Weise  berechnen  und  man  erhält  sodann  durch  eü- 
fache  Rechnung  die  Kosten  für  100  cbm  Gaamischong  im 
bestimmter  vorgeschriebener  Leuchtkraft.  Diese  Basis  ist  ge- 
eignet für  einen  Vergleich  verschiedener  Kohlen,  reff  Z*  . 
satzkohlen. 

Noch  übersichtlicher  gestaltet  sich  der  Vergleich,  wen:  ! 

man,  anstatt  zu  fragen,  was  kosten  z.  B.  100  cbm  16  Kenai 
gas  bei  gegebenem  Preis  der  Kohle,  die  Frage  stellt,  «v 
dürfen  die  Kohlen  kosten,  damit  100  cbm  16  Kerzeoga»  t.m 
bestimmten  Preis  nicht  überschreiten.  Setzt  maß  dabei  die  , 
Kosten  einer  bekannten  Kohle  = 1,  so  ergeben  sich  für  & 
zu  untersuchenden  Kohlen  direkte  den  Werth  ausdrückta* 
einfache  Verhältniswahlen. 

Ich  möchte  zum  Schlüsse  nur  noch  anfiihren,  da»  «i 
die  Kosten  für  Herstellung  einer  Vereuchsgnsanatalt  bei  rillig 
neuen  Materialien  auf  etwa  2000  M.  stellen,  dass  aber  <£* 
Kosten  ganz  wesentlich  verringert  werden  können,  wenn  au 
über  vorhandene  verwendbare  Materialien  verfügen  hm  l 

Gerade  auf  Gasanstalten  sind  solche  meist  vorhanden,  lai  tf 

auch  Arbeitskräfte  werden  sich  zur  Anfertigung  der  Ippoh 
leicht  finden  lassen.  In  solchen  Fällen  ist  die  Herstelluu  I 
einer  Versuchsgasanstalt  weder  schwierig  noch  kostsjöcii  i- 
und  kann  sich  bei  einem  einzigen  Kohlenabsclilu»  schoc  !fi 
bezahlt  machen.  Eine  allgemeine  Ausführung  solcher  Ve  « 
suche  könnte  aber  nur  den  Anstalten  selbst,  wie  fei 

Fache  im  Ganzen  von  Nutzen  sein,  und  es  würde  sit- 
freuen,  wenn  meine  Mittheilungen  hiezu  eine  kleine  Anityuu 
gegeben  hätten. 


Strassenbeleuohtung  mit  fabglfthlicht. 

Herr  Direclor  Dr.  E.  Schilling,  MladNa 
Die  grossen  Fortschritte,  welche  daa  Gasgl&Ukht  » 
kurzer  Zeit  in  der  Privatbcleuchtung  gemacht  hat,  hab«  o 
vielen  Städten  den  Wunsch  wachgerufen,  dieses  neue  Lid* 
auch  für  die  Stroasenbeleuchtung  dienstbar  zu  machen-  & 
dum  Gebiete  der  StrasscnbBleu^litung  hat  das  elektrisch 
Bogenlicht  das  Bedürfnis  einer  besseren  Beleuchtung  »W 
hervortreten  lassen  und  , es  ist  nicht  zu  leugnen,  dt«  ■-* 
bisherige  Strassen  bei  cuchtung  in  vieler  Beziehung  de“  ^ 
tigen  Anforderungen  nicht  mehr  entsprochen  !u*  Dt»f- 
Anwendung  von  InlenKivbrennern,  Regenerstivbrenm-rn  a a~ 
ist  zwar  eine  bedeutend  bessere  Beleuchtung  erzielt  wert- 
es ist  aber  begreiflich,  dass  man  gerade  auf  dos  GttgWhbdf 
besondere  Hoffnungen  gesetzt  hat,  weil  dasselbe  b«  W** 
Lichteffect  gleichzeitig  eine  beträchtliche  GaseTsparn;#  15 
Aussicht  stellt.  In  München  haben  wir  auf  AuregM?  ■*» 
Magistrates  Versuche  angestellt.  Am  6.  Deceraber  *®* 
eine  kurze  Strasse  mit  10  Gasglühlichtlaternen  zu  j«  I Brera** 
beleuchtet.  Die  Länge  der  Strasse  betrug  225  ca»  ^ 
auf  jeder  Straßenseite  im  Mittel  pro  45  m 1 FlamW 
Diese  Beleuchtung  erwies  sich  auch  mit  Gasglühlicht  s.l*  J 
genügend,  so  dass  diejenigen,  welche  meinten,  die  b _ 
dunkle  Strasse  nun  auf  einmal  mit  Gasglühlicht 
hell  zu  sehen,  enttäuscht  sein  mussten.  Wir  schlug«1 
Magistrat  vor,  eine  geeignetere  Strasse  mit  engerer  Ij4**®*t 
Stellung  auszuwählen , und  diese  mit  mebrfaclrfn  Breiu1 ; 
in  einer  Laterne  zu  beleuchten.  Am  11.  Febril J-r  - ’ 
wurde  nun  die  Sendlingerstrasse  in  dieser  Weis«; 

Diese  Strasse  ist  500  m lang  und  hat  26  Laternen-  *11 
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No. 

auf  jeder  Seite  im  Mittel  auf  38  m eine  Laterne  kommt. 
Die  Zahl  der  Flammen  beträgt  61.  Es  ist  die«  die  gleiche 
Flammenz&hl,  welche  den  vorher  vorhandenen  offenen  Gas- 
flammen reap.  Intens ivbrentiern  entsprach. 

Die  Wirkung  dieser  Beleuchtung;,  weiche  auch  gegen- 
wärtig noch  functionirt,  ist  eine  sehr  günstige,  und  tritt  der 
höhere  Lichteffect  namentlich  da  auffallend  hervor , wo 
Nebenatraseen  mit  der  alten  Gasbeleuchtung  angrenzen. 

Ueber  die  Helligkeit,  welche  nunmehr  in  dieser  Strasse 
herrscht,  liegen  leider  keine  dirccten  Messungen  vor.  Wohl 
aber  habe  ich  die  Lichtwirkung  einer  einzelnen  Laterne  mit 
einem  Brenner  unter  verschiedenen  Winkeln  mit  dem  Elstcr- 
photoiueter  untersucht. 

Der  Glühkörper  gab  für  |«ich  ohne  Laterne  horizontal 
gemessen  39,0  Hfl.;  in  der  Laterne  39,0  Hfl.,  unter  den  ver- 
schiedenen Winkeln: 


30* 

35,3  Hfl. 

60* 

13,1  HÜ. 

40* 

29,4  > 

70* 

15.0  * 

50* 

23,7  » 

80* 

10,3  » 

55* 

22,1  • 

90* 

13,7  * 

Die  Leuchtkraft  des  betr.  Auerbrenners  war  wie  ersicht- 
lich an  und  für  eich  etwas  gering.  Dieselbe  nimmt  gegen 
die  Verticale  hin  wesentlich  ab.  Es  liegt  dies  in  der  Eigen- 
art des  Brenners,  dass  er  in  der  Horizontalen  die  grösste 
Uuchtkraft  besitzt.  Für  die  ötrassenbeleuchtung  ist  diese 
Eigenschaft  nur  günstig,  denn  sie  erhöht  die  Glcichtnäsaig- 
keit  der  Beleuchtung.  Berechnet  man  die  Helligkeit  in 
Meterkerzen,  welche  eine  im  Strassen niveau  gelegene  Fläche 
an  den  Fusspunkten  der  betr,  Strahlen  senkrecht  zu  den- 
selben gestellt  erhält,  so  ergibt  eich  hei  obigem  Auerbrennor 
ira*  Vergleich  zu  einer  gewöhnlichen  Laterne: 

Auorbrenner  gew.  Laterne 

30°  0,86  0,35  Meterkerzen 

40*  1,19  0,58  » 

50*  1,36  0,74  > 

70*  1,29  1,1  » 

80*  0,89  0,9  » 

Die  Flächenhelligkcit  ist  beim  Auerbrcnner  sonach  sehr 
gleichförmig  und  namentlich  unter  spitzeren  Winkel  wesent- 
lich günstiger  als  die  bisherige  Beleuchtung.  Wendet  man 
nun  Doppelbrenner  für  Gasglühlicht  an,  bo  lässt  sich,  wenn 
man  bedenkt,  dass  auch  die  Lichtwirkung  der  Nachbar- 
latenten  hinzukommt,  leicht  eine  allgemeine  Helligkeit  von 
2 Meterkerzen  erzielen,  was  für  die  meisten  Strassen  voll- 
kommen ausreicht.  Ich  möchte  nur  zum  Vergleiche  an- 
führen, dass  dies  etwa  der  Helligkeit  am  Boden  zwischen 
zwei  8 in  hoch  aufgehängten  40m  von  einander  entfernten  elek- 
trischen Bogenlampen  von  je  500  Kerzen  mittlerer  Leucht-  , 
kraft  entspricht. 

Wenn  sonach  die  Helligkeit  durch  GasglAlilicht  wesent-  j 
lieh  gesteigert  werden  kann,  so  entsteht  die  weitere  Frage,  1 
was  kostet  diese  Beleuchtung  und  welches  sind  die  Nach- 
theile derselben.  Beide  Fragen  sind  durch  die  Haltbarkeit 
der  Glühkörper  am  Wesentlichsten  beeinflusst.  Unsere  Er- 
fahrungen hierüber  wird  Ihnen  Herr  Oberingenieur  Teller 
mitlheilen,  ich  möchte  hier  nur  erwähnen,  dass  die  Unter- 
haltungskosten keineswegs  etwa  durch  die  Ersparnisse  infolge 
Minderverbrauchee  an  Gas  gedeckt  sind.  Dafür  ist  eben 
auch  der  Lichtoffect  ein  entsprechend  höherer,  und  dürfte 
gerade  dieser  Puukt  für  die  Einführung  des  Gasglühlichtes 
in  den  meisten  Fällen  ausschlaggebend  sein. 

An  eine  allgemeine  Einführung  des  Gasglühlichtes  zur  j 
•Straßenbeleuchtung  wird  man  vorerst  wohl  noch  kaum 
denken  können,  und  zwar  namentlich  aus  den  Gründen  der 
umständlicheren  Bedienung  der  Laternen.  In  Strassen  aber, 
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welche  grössere  Helligkeit  unbedingt  erheischen,  z.  B.  solche, 
die  an  elektrisch  beleuchtete  Strassen  angrenzen,  wird  das 
Gasglühlicht  jetzt  schon  mit  Vorthsil  ohne  erhebliche  Mehr- 
kosten angewendet  werden  können. 


Erfahrungen  bei  Verwendung  de»  Auer’schen  Gasgllih- 
llchts  zur  Strassen beleuchtung. 

Herr  Ober  - Ingenieur  Teller,  Manchen. 

Die  im  Herbst  1892  von  der  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft 
in  München  vorgenommenen  Versuche  über  Verwendung 
des  Auer'schcn  Gasgl üblich tes  zur  Strassenbeleuchtung  be- 
zweckten zunächst,  die  vorhandenen  Laternen  und  Zündungen 
einer  Prüfung  zu  unterwerfen.  v 

Es  wurden  in  Gebrauch  genommen: 

3 Berliner  Laternen  mit  Berliner  Zündung; 

1 Ritter-Laterne  mit  Berliner  Zündung; 

1 Interne  von  Schumann  A Küchler  mit  dreifachem 
Brennapparat. 

Am  Berliner  Brenner  wird  die  Zündung  durch  eine 
Zündflnmme  bewirkt,  die  an  der  Ausströmangwrtelle  des 
Gases  gegen  den  Strumpf  brennt.  Die  Folge  dieser  Anord- 
nung ist,  dass  der  Strumpf  an  der  Stelle,  wo  ihn  die  Flamme 
trifft,  immer  glüht  und  dadurch  leidet.  Um  Raum  für  das 
Zündrohr  zu  gewinnen,  sind  besondere,  unten  weite  Cy linder 
verwendet. 

Mit  dieser  Zündung  wurden  bei  4 Laternen  in  2 Monaten 
11  Glühkörper  und  25  Cylinder  verbraucht. 

Es  sind  dies  pro  Jahr  und  Flamme  21  Glühkörper  und 
38  Cylinder.  Ein  derartiger  Verbrauch  würde  die  Anwend- 
ung des  Glühlichtes  zur  Straßenbeleuchtung  von  vornherein 
ausachliesMn.  Die  meisten  Cylinder  sprangen  beim  Zünden 
und  die  Glühkörper  wurden  durch  die  springenden  Cylinder 
zerstört.  Es  war  damit  klar,  dass  Glascylinder  für  Strassen- 
bcleuchtung  nicht  verwendbar  seien. 

Die  Messungen,  welche  wir  infolgedessen  mit  Glimmer- 
cylindem  machten,  ergaben  nur  einen  Verlost  von  3 — 5 Hfl., 
welcher  gegenüber  dem  Vortheil  gering  zu  nennen  ist. 

Die  Laterne  von  Schumann  A Küchler  wurde  für  Strassen- 
beleuclitung  nicht  weiter  in  Betracht  gezogen,  weil  die  Hähne 
für  die  einzelnen  Flammen  innerhalb  der  Interne  liegen  und 
die  Bedienung  mittelst  I^eiter  erfolgen  muss. 

Um  die  Ausgabe  für  den  Consum  der  Zündflamme  zu 
sparen,  machten  wir  zunächst  einen  Versuch  mit  elektrischer 
i Zündung,  Herr  Obermaschinenmeister  Schmidt,  welcher 
I eine  elektrische  Zündung  für  Waggonlaternen  patenUrt  hat, 
brachte  dieselbe  an  einem  Kandelaber  in  Verbindung  mit 
einem  Auer-Brenner  an.  Die  Zündung  functionirte  bei  trock- 
enem Wetter  gut,  versagte  aber  bei  Regen.  Ausserdem 
setzten  sich  nach  kurzer  Zeit  an  der  Stelle,  wo  der  Funken 
übonspringt,  Ozydationsproducte  an,  welche  auch  hei  trock- 
enem Wetter  die  Zündung  unsicher  machten. 

Wir  griffen  deshalb  zur  Zündflamme  zurück,  in  Verbin- 
dung mit  dem  Glimmercylinder,  Das  Endresultat  der  ver- 
schiedenen Versuche  war  die  hier  vorgeführte  Zündung,  bei 
welcher  da«  Zündrohr  zur  Höhe  des  Aufhängungspunktee 
vom  Glühkörper  durch  den  durchbohrten  Cylinder  geführt 
ist.  Die  Vortheile  dieser  Zündung  sind  folgende: 

1.  Es  wird  der  erweiterte  Cylinder  überflüssig,  der  eine 
Verminderung  der  Leuchtkraft  bedingt. 

2.  Die  Stosawirkung  auf  den  Glühkörper  beim  Zünden  ist 
auf  ein  Minimum  beschränkt 

3.  Der  Glühkörper  wird  durch  die  Tagesfl&mrne  nicht  be- 
schädigt oder  verrusst 

4.  Durch  den  doppelten  Schutz  in  Laterne  und  Cylinder 
ist  jede  Zugwirkung  so  vollständig  ausgeschlossen,  dass 
die  Zündflamme  möglichst  klein  brennen  darf. 
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Um  das  Einschütten  und  Ausblasen  der  Zuleitung  vor 
nehmen  zu  können,  ohne  die  Laterne  zu  öffnen,  ist  vor  dem 
Wechsel  eine  Seite  nachraube  angebracht. 

_ __  Was  nun  die  Laterne  anlangt,  so, hat  dieselbe  zunächst 
den  Anforderungen  zu  entsprechen,  die  man  an  jede  gute 
Laterne  macht:  sie  boII  möglichst  wenig  Schatten  werfen  und 
das  Licht  möglichst  günstig  vertheilen.  Ausserdem  muss  sie 
für  den ' Auerbrenner  noch  Btaub-,  regen-  und  sturmsicher 
sein.  Die  ,Rjtter'6che  Laterne  würde  diesen  Anforderungen 
gut  entsprechen.  Der  Umstand  aber,  dass  die  Bedienung 
nur  von  oben  erfolgen  kann,  macht  sich  gerade  bei  der 
Glühlampe,  die  so  zart  angefasst  sein  will,  sehr  misslich  be- 
merkbar. Gleich  beim  ersten  Putzen  fiel  der  Laternen  Wärter 
sammt  dem  Deckel  der  Laterne  auf’s  Pflaster.  Die  Berliner 
Interne,  sowie  die  von  Schumann  & Küchler  haben  diesen 
Uebelstand  nicht  und  sind  für  Glühlicht  gut  zu  verwenden. 

Nachdem  uns  aber  im  Lauf  der  Versuche  mehrere  Aen- 
derungen  wünschenswert  erschienen  waren,  construirten  wir 
nach  don  gemachten  Erfahrungen  eine  neue  Laterne.  Die 
wesentlichen  Aenderungen  an  dieser  Laterne  sind: 

1.  eine  am  unteren  Theil  des  Kamins  vorgenommene  Er- 
weiterung des  Kamins,  welche  gestattet,  mit  den  Cylin- 
dern  von  1,  2 oder  3 Brennern  in  den  Kamin  zu  fahren 
und  die  Flammen  so  nahe  dem  Reflector  zu  bringen, 
dass  die  Verkeilung  des  Lichtes  die  günstigste  wird; 

2.  eine  Schutzplattu  im  Kamin,  welche  die  directe  Zug- 
wirkung auf  den  Glühkörper  verringert  und  dadurch 
dessen  Haltbarkeit  vermehrt. 

Mit  21  solchen  Laternen  ist  seit  7.  Februar  d.  Ja.  die 
Scndlingerstrasse  in  München  beleuchtet.  17  Internen  sind 
mit  Doppelbrennern  versehen  und  9 mit  dreifachen  Brennern, 
so  das»  im  Ganzen  61  Flammen  brennen.  Die  Beleuchtung 
wird  allgemein  als  eine  gelungene  bezeichnet  und  entspricht 
allen  Anforderungen,  die  an  eine  gute  Strassenbeleuchtung 
gemacht  werden  können,  indem  es  möglich  ist,  auch  an  den 
ungünstigsten  Punkten  nicht  zu  kleine  Schrift  zu  lesen. 

Der  Verbrauch  an  Glühkörpern  für  diese  61  Flammen 
war  in  der  Zeit  vom  7.  Februar  bis  24.  April,  also  in  11  Wochen, 
38,  oder  pro  Flamme  und  Jahr  3 Stück.  In  12  Laternen 
mit  28  Flammen  sind  die  Glühkörper  noch  nicht  erneuert. 
Dies  wird  aber  jedenfalls  in  nächster  Zeit  nöthig  werden. 
Es  ist  deshalb  nicht  anzunehmen , dass  drei  Glühkörper  für 
den  Jahresbedarf  einer  Flamme  genügen  werden. 

Von  den  aufgestellten  Laternen  befinden  sich  16  auf 
Candelabern  und  10  auf  Consolen.  Von  den  12  Laternen, 
die  noch  unbeschädigte  Glühkörper  aufweisen,  befinden  sieh 
7 auf  CoüboIs.  In  derselben  Zeit  von  11  Wochen  wurden 
von  3*J  auf  Candelabem  montirten  Flammen  33  Glühkörper 
verbraucht,  während  22  auf  Consols  montirte  Flammen  5 Glüh- 
körper brauchten,  also  fast  nur  •/«.  Dieser  Umstand  zeigt 
deutlich,  wie  gru«B  die  Wirkung  der  Erschütterungen  des 
Wagenverkehrs  auf  die  Glühkörper  ist,  die  natürlich  von 
den  Candelabem  in  weit  höherem  Grade  übertragen  wird, 
als  von  den  an  den  Häusern  befestigten  Consols. 

Cylinder  sind  bis  jetzt  erst  zwei  verbraucht.  Dieselben 
verbrannten,  als  durch  Anfahren  an  einen  Candelaber  die 
Glühkörper  abgefallen  waren. 

Die  Bedienung  der  Glühlichtlaternen  wird  von  den  ge- 
wöhnlichen Laternen  Wärtern  besorgt.  Es  werden  aber  von 
einem  Mechaniker  die  gemeldeten  Missstände  beseitigt,  sowie 
die  Glühkörper  abgebrannt  und  ausge wechselt.  Es  ist  daher 
jedenfalls  die  Bedienung  dieser  Laternen  erheblich  theurer 
als  die  der  offenen  Brenner. 


Für  Wärmestrahlen  undurchlässiges  Gl«. 

Von  Richard  Zsigmondy  in  Wien. 

(Schluss) 

Versuche  mit  dem  Thermometer. 

Um  nicht  ta  weitläufig  zu  werden,  möchte  bch  die  settau 
Versuche  mit  der  ThcrmosAule  übergehen  and  an  ditwr  Ski« 
gleich  einige,  den  Praktiker  mehr  interessireode  Versuche  mit  da, 
Thermometer  anführen. 

£s  ist  hier  du  Augenmerk  zunächst  auf  die  ricbt%»  Te 
Wendung  des  Thermometers  zu  lenken.  Mit  einem  gee&alisfei 
Queckailberthcrtnometcr  mit  Glaskugel  lasst  sich  die  ctnklnA 
Warme  nicht  bestimmen , denn  das  Glas  reflectirt  eines  Tkeä  öe 
darauf  fallenden  W armes trahlen,  [ein  anderer  Theil  ilerarU.ro  «ui 
vom  Quecksilber,  nachdem  dieselben  ohne  Absorption  dank  ut 
Glas  der  Kugel  gedrungen  sind,  roflectirt,  so  dass  Strahlen,  nick 
einmal  durch  dickere  Glasschichte»  gegangen  sind,  dos  Qwcfa.tr.: 

, thermometer  überhaupt  nicht  oder  nur  unmerklich  erstatt 
Dass  aber  solche  Strahlen  noch  in  ganz  bedeutendem  Mus:  f» 
der  menschlichen  Haut  empfunden  werden,  davon  kann  mu  wk 
leicht  durch  eine  Probe  überzeugen : Man  eeue  den  Cylbdtr  rar 
Argandlampe  auf  den  Brenner,  nachdem  man  zuvor  ein  guu  Um* 
blaues  Flamm  eben  angeateekt  bat.  Der  Cylinder  bleibt  eine  Ycfc 
kalt,  die  in  die  Nahe  gebrachte  Hand  wird  wenigstens  keine  Wim« 
der  geringen  Cylinderetrahiung  verspüren.  Wobl  aber  eafdcAi 
inan  ein  ganz  bedeutendes  Wärmegefühl  in  dem  Angenfctsh,  i 
welchem  die  Flamme  plötzlich  hochgedreht  wird.  Die  Wlra* 
empflndung  verschwindet  sofort  wieder,  wenn  man  die  Flamme  t> 
dreht,  während  ein  Qneckailberthermometer  weder  im  tnUo,  a.xt 
im  zweiten  Falle  reagirt.  Ware,  was  man  da  empfindet,  CjrBiAr- 
Strahlung,  so  müsste  dieselbe  eine  Weile  nach  dom  Verlöschen  der 
Flamme  anhalten,  konnte  auch  'nicht  gleichzeitig  mit  dem  H*t- 
b ringen  der  Flamme  auf  treten. 

‘Nun  haben  wir  ein  gans  einfaches  Mittel,  um  ein  Qneekaltr 
thermometer  für  alle  Wirmestrahlen  empfindlich  zu  machen  an 
russt  die  Thermometerkugel  an. 

Ein  derartiges  bexnaataa  Thermometer  wurde  für  die  fedgttki 
Versuche  verwendet.  Dasselbe  wurde  in  einer  kleinen,  innen  ff 
schwärzten  Uolzschachtel,  deren  Vorderwand  »ungebrochen  «erk» 
war,  befestigt  und  dann,  14  cm  von  der  Mitte  eine«  Enülnii-  t 
breuneni  entfernt,  ln  der  Höhe  der  Flamm cnmitto  anfgehlngt1) 

Hinter  der  Holxschachtel  wurde  im  Schatten  derselben  wa 
ein  gewöhnliches  Thermometer  aufgehftngt,  das  die  Tcmpcrsto  «r  » 

Luft  zu  messen  bestimmt  war.  Abwechselnd  wurden  nun  &*•  1 

platten,  6 etn  von  der  Kugel  entfernt,  eingeschaltet  und  dawlte  * 
lange  belassen,  bis  der  Stand  des  Thermometers  OOMUat  vink, 
oft  auch  eine  halbe  Stunde  darüber.  Zeit  der  Beobachtung  i 

der  jeweilige  Thermometenrtand  finden  sich  io  der  Tsl^tte 
Seite  611. 

Die  grosse  ConBtanz  der  Lufttemperatur  beweist,  di*  -• 
Versuchsreihe  durch  Luftströmungen  wenig  beeinflusst  ward«. 

Obgleich  die  Platten  Ai  durchaus  nicht  voUkOMMOflt  fahirn 
glas  waren , sondern , wie  wir  oben  gesehen  haben , noch  Ik-®1'*  i 
der  strahlenden  Wärme  hindurch  lasseu,  so  ist  'Joch  die  bedeut»*-' 
Schirmwirkung  dieses  Glases  auf  den  ersten  Blick  za  erkennet  b 
Folge  der  Einschaltung  der  Platte  Ai  (4,5  mm)  fiel 
Temperatur  um  10,3*  C.  Der  Thermometersund  war  a«ä  **■ 

4,2°  tiefer,  als  bei  Einschaltung  einer  viel  dickeren  PUtte  ans  Sftfp-' 
glaa,  dagegen  5,6°  tiefer  als  der  Thermometmtand  bei  EiwclultoK 
einer  ungefähr  gleich  dicken  SpiegelglaaplatU-. 

Bei  Benutzung  eines  grösseren  Rumlbrenncrs  wären  die  I*8** 
ratnnmterschiede  jedenfalls  in  noch  höherem  Maaa»e  ior  Gflw? 
gekommen. 

Ebenso  würde  der  Einfluss  der  WlrmcubsorplioQ  des 
ozydulglaae»  noch  besser  hervorgetreten  sein,  wenn  si»“  ^ 
zosa menengesetzte  und  constroirte  Schirme  verwendet  fcitw. 

Auf  die  richtige  Contruction  [des  Schinne«  kommt 
viel  au. 

Ohne  mich  auf  die  Re-aprechung  der  Formen  einzolsK»- 
ich  ersonnen  habe  und  für  die  zweckmäßigsten  lulte, 

l)  Diese  Anordnung  wurde  gewühlt,  um  die  Strahvng  de» 
wärmten  Thermometers  nach  rückw&rts  bintanzobslten. 
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nnr  den  wesentlichsten  Gesichtspunktes  Erwähnung  thun.  der  dabei 
manssgebend  lat:  Ea  int  nnzuatrehen,  da«  Glas  durch  Strahlung 
nach  rückwärts  und  durch  Luftkühlung  möglichst  külil  tu  halten. 

Sollte  jedoch  «us  Rücksicht  für  gebräuchliche  Fabrikation* 
weteen  dom  Schirme  eine  Form  gegeben  werden,  bei  welcher  für 
Kühlung  nur  in  unvollkommenem  M nasse  Rechnung  getragen  wird 
so  wäre  darauf  ao  achten,  die  Strahlung  de*  Sehirraglasos  nach  der 
der  Flamme  abgewendeten  Seite  nach  Möglichktit  hcrabznactzen. 
Auch  dies  wird  «Ich  vcnnuthllch  erreichen  lassen,  und  ich  beab- 
sichtige darauf  hinzielende  Versuche  demnächst  anzustellm 

Es  werden  noch  zahlreiche  systematische  Versuche  nothwendig 
sein,  um  die  beste  Construction  brauchbarer  Schirme  zu  finden,  nur 
mochte  Ich  an  dieser  Stelle  davor  warnen,  dass  derartige,  ohne  die 
nöthige  Sachkenntnis«  und  Sorgfalt  hcrgestellte  Schinne  als  reine 
Reclamcartikel  verwendet  werden,  da  hierdurch  da«  Giss  selbst  in 
Misscredit  gersthen  konnte. 

2.  Gruppe. 

Den  (Jebergang  von  der  I.  zur  2.  Gruppe  bilden  die  Gins, 
dachticgel.  Dieselben  werden  schon  vielfach  verwendet  und  haben 
mancherlei  Vortheile  für  «ich,  ao  den  der  Wetterbcatändigkeit, 
Durchsichtigkeit  u.  dgl.  mehr. 

Allerdings  haften  ihnen  zwei  l\*be!»tinde  an:  1)  erwärmen  die 
durch  das  Glas  dringenden  Sonnenstrahlen  den  im  Hochsommer 
ohnehin  meist  sehr  heissen  Dachranm  mehr  als  nöthig  ist,  2)  wirken 
sie  aber  auch  zuweilen  als  Sammellinsen.  Die  in  den  Ziegeln  häutig 
enthaltenen  Hohlrftume  «ollen  die  Ablenkung  der  parallelen  Licht-  1 
strahlen  verursachen,  eine  Wirkung,  die  ao  stark  werden  kann,  das*  ! 
die  darunter  liegende  Ilolzconstrnctiim  Feuer  fingt 

Um  diesen  Uebelst«nd  za  be«eitigen,  hat  man  vorgeschlagen, 
das  Glas  wei*e  anzostrekhen,  dasselbe  mit  Kiefen  zu  versehen  oder  | 
zu  mattiren. 

Alle  drei  Mittel  halten  aber  den  Nachtbeil,  das  Deckmateria!  j 
unnOthig  zu  vertbenem  and  ausserdem  dem  Glase  »einen  Charakter 
zu  nehmen.  Wenn  man  aber  ein  Glas  verwendet,  welche«  über- 


haupt nur  IO’.#  der  strahlenden  Wärmo  der  Sonue  hindurch  lasst, 
ao  wird  die  Fähigkeit  der  Sonnenstrahlen,  da«  Dach  zu  entflammen, 
diesen  von  vornherein  genommen  «ein. 

Ob  bei  Verwendung  von  Schirmglas  auch  die  Lufttemperatur 
dca  sonnen  bestrahlten  Dachraume«  erheblich  niedriger  sein  wird, 
als  bei  Verwendung  von  Dachziegeln  aus  gewöhnlichem  Glaac, 
darüber  können  nur  directe  Versuche  Aufschluss  geben.  Leider 
standen  mir  nicht  grössere  Platten  aus  Scblrmglas  zur  Verfügung, 
so  dass  e«  mir  nicht  möglich  war,  die  betreffende  Untersuchung 
selbst  anxnstellcn. 

Ob  ein  derartiger  Effect  wahrscheinlich  ist,  das  möge  jedoch 
aus  folgender  Betrachtung  entnommen  werden,  die  für  Gläser  der 
2.  Gruppe  überhaupt  gelten  «oll. 

Wie  wir  weiter  oben  gesehen  haben,  lässt  gutes  ßchlnngU« 
(in  8 mm  Stärke)  10  bis  14*/*  der  Energie  der  darauffallenden 
Sonnenstrahlen  lilndurrhgehen , weiaees  Gla«  von  gleicher  Dicke 
aber  80  bis  90*iV 

Ist  non  ein  Raum  nach  aussen  durch  Glas  abgeschlossen,  so 
i wird  ee  im  ersten  Augenblick  der  Bestrahlung  nicht  gleichgültig 
i tu-in,  ob  die  Scheiben  aus  Spiegelglas  oder  aus  Schirmglas  bestehen. 
j Durch  erster««  dringen  HO  bis  9©,i»  strahlender  Wärme,  durah 
letzteres  nur  10  hi«  14°;#.  Die  durch  das  Glas  gedrungenen  Strahlen 
I werden  von  den  im  Raume  befindlichen  Gegenständen  aufgenommen 
und  in  Körperwärme  verwandelt,  die  dann  durch  Mittheilung  auch 
| die  Luft  de«  lnnenraumes  erwärmen  wird.  Für  die  von  den 
1 massig  erwärmten  Körpern  ausgesandten  dunklen  Wärme- 
J strahlen  sind  nun  alle  Gläser  undurchlässig,  so  das«  die  Wärme  de« 
lnnenraumes  nicht  durch  directe  Ktrahlung,  sondern  nur  durch 
| Wärmelvituug  oder  durch  Ventilation  wieder  nach  auseen  abgegeben 
werden  kann.  Bei  andauernder  Bestrahlung  wird  demnach  der  mit 
i gewöhnlichem  Glase  versehene1  Kaum  sich  viel  schneller  erwärmen 
1 als  der,  welcher  mit  Schirmglas  gedeckt  ist,  dringt  ja  durch  gewöhn- 
liches Glas  die  7-  bis  tf  fscho  Energie,  die  durch  Scbirmgls«  dringen 
1 würde. 

Wir  alle  kennen  die  lästige  Wirkung  der  durch  die  Fenster- 
scheiben in  die  Stube  fallenden  Wärmestrabkn.  Es  spricht  «ehr 
tu  Gunsten  des  Schirmglases,  dass  diese  Wirkung  durch  dasselbe 
, erheblich  abgnschwächt  winl. 

Wäre  nun  die  Temperatur  des  lnnenraumes  nur  von  den  durch 
, das  Fenster  dringenden  Sonnenstrahlen  abhängig,  so  könnte  die 
! Sonne  den  ganzen  Tag  lang  in  einem  mit  Schirmglas  verschlossenen 
! Kaum  scheinen,  ohne  diesen  erheblich  zu  erwärmen.  Nun  ist  die 
Zimmertemperatur  aber  von  manchen  anderen  Umständen  abhängig, 
vor  allem  von  der  Temperatur  der  Wände  des  Raumes. 

Vorausgesetzt  indes»,  das  Holz-  und  Mauerwerk  würde  in 
lad  den  Fällen  die  gleiche  Temperatur  besitzen,  «o  gilt  dies  durchaus 
nicht  von  den  Glaswänden  bei  dauernder  Bestrahlung.  Während 
das  eine  Glas  die  Wärme  hindurclitässt,  nimmt  das  andere  sie  auf. 

1 erwärmt  sich  dabei  seltwt  und  wird  «chlieeaich  durch  Mittheilung 
| und  Eigenstrahlung  auch  zur  Erwärmung  der  Luft  des  za  schQUen- 
i Raumes  beitragen. 

Dass  dabei  nicht  all«  vom  Glase  aufgenommene  Wärme  zur 
Erwärmung  des  Inncnriinm«.1»  dienen  wird,  leuchtet  sofort  ein  Wir 
brauchen  un«  ja  nur  an  die  Erklärung  der  Schirmwirkung  nach 
Tyndall  zu  erinnern.  Das  erwärmte  Glas  wird  vielmehr  sowohl  nach 
innen,  als  auch  nnrh  aussen  in  den  freien  Raum  strahlen,  nach 
; aussen  wahrscheinlich  mehr,  weil  da«  GIm  an  der  Anasenseite 
durch  Zurückhaltung  d**r  Strahlen  schneller  Absorption  am  meisten 
erwärmt  winl.  Ein  anderer  Th  eil  der  Wärmt*  de«  Glases  winl  durch 
Mittheilung  an  die  Luft  abgegeben.  Da  nun  sowohl  die  Luft  als 
der  Raum,  gegen  welchen  das  Glas  nach  auseen  strahlen  kann, 
meist  kälter  sind  als  Luft  und  Wände  de«  lnnenraumes,  so  haben 
wir  einen  Grund  mehr,  anzunehmen,  das  Glas  werde  den  grösseren 
Theil  seiner  Angenommenen  Wärme  nach  aussen  abgeben. 

Es  unterliegt  hierbei  keinem  Zweifel,  da««  auch  die  Dicke  der 
durchstrahlten  Glasschicht  eine  Rolle  spielt;  je  dicker  das  Glas,  am 
so  weniger  Wärme  wird  nach  innen  dringen. 

Wenn  os  sich  jedoch  darum  handelt,  die  Strahlung  und  Mit- 
theilung  de«  erwärmten  Schirmglaseß  möglichst  vollständig  vom 
Innenraume  abzuhalten,  winl  ea  nothwendig  sein,  eine  zweite  Glas- 
schicht dahinter  anzubringen,  eine  Art  Doppelfenster  au  conslrtnren. 
Das  innere  Glas  könnte  aus  gewöhnlichem,  dünnem  Fensterglas  be- 
stehen. Der  Zwischenraum  braucht  nicht  breit  zu  sein  und  müsste 
tur  Ventilation  oben  und  unten  eine  Oeffnung  besitzen,  die  obere 
nach  nassen  tu.  Es  würde  dann  die  innere  Glaaschicht  die  dunklen, 
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von  der  äusseren  abgegebenen  Warmes  trab  len  vollständig  absorbiren 
and  «Ich  dabei  selbst  etwa«  erwärmen.  Die  beiden  erwärmten  Ola*- 
winde  würden  ihrereeit*  die  zwischenliegende  Luft  erwärmen,  die 
dann  — specifisch  leichter  geworden  — oben  entweichen  würde. 
Die  dadurch  bewirkte  Lnftcirculation  endlich  würde  dazu  dienen, 
die  Glasschichten  zu  kühlen  und  damit  einer  übermässigen  Er- 
wärmung des  Innenrnumes  vorznheugen. 

Diese  Betrachtungen  mögen  bei  der  Verwendung  von  Schirm- 
gi&s  lür  Fenster,  Glasjalousien  u a.  w.  in  wärmeren  Gegenden  Be- 
achtung Anden. 

In  vielen  Fällen  wird  der  Verwendnng  von  Schirmglaa  aller- 
dings seine  Färbung  hinderlich  im  Wege  stehen. 

Könnte  man  ein  farbloses  Schirmglaa  mit  hoher  Absorption 
für  die  Wärme  der  Sonnenstrahlen  herstellcn,  so  würde  dasselbe 
auch  für  Fenster  von  Wagen  und  ELsenbahncoup6ea  im  Hoch- 
sommer oft  gute  Dienet«  leisten. 

Ich  möchte  nicht  schlieeien,  ohne  noch  einer  Einrichtung  Er- 
wähnung zu  thun,  bei  welcher  die  Anwendung  von  Schirmglas  ge- 
wiss von  Vortheil  sein  wird.  Ich  meine  die  der  Treibhäuser.  Es 
mag  vielleicht  als  Wiederaprach  erscheinen,  wenn  ich  Treibhäuser, 
die  ja  da*u  dienen,  tropisch«  Gewächse  gegen  den  verderblichen 
Einfluss  unseres  rauben  Klimas  in  der  kalten  Jahreszeit  zu  sebütsen, 
mit  Schinnglas  gedeckt  wissen  möchte 

Di«  Pflanzen  sind  aber  nicht  nur  empfindlich  gegen  Kälte, 
tiäufig  sind  sie  es  ebenso  sehr  gegen  übermässige  Hitze,  und  wir 
sehen  darum  auch  die  Gärtner  ihre  Pflanzen  im  Hochsommer  gegen 
die  durch  das  Glas  dringenden  8onneuHtrahlen  durch  Kalkanstrich, 
Stroh-  and  Bretterbokleidung  der  Glaatafelu  schützen 

Es  ist  nicht  schwer,  das  Unvollkommene  eine«  derartigen 
Schutzes  auf  den  ersten  Bick  zu  erkennen;  nimmt  man  doch  durch 
Strohdecken  u.  dgl.  mit  den  schädlichen  Wärmostrahlen  gleich- 
zeitig die  chemisch  wirksamen,  für  das  Wachsen  nnd  Ge- 
deihen der  Pflanzen  unbedingt  nothwendigen  Strahlen  weg. 

Da*  Gedeihen  der  Pflanzen  hängt  innig  zusammen  mit  der 
Assimilation  des  Kohlenstoffes.  Nun  hat  schon  Senebier  den  Nach- 
weis erbracht,  das«  die  Zersetzung  der  Kohlensäure  durch  Pflanzen 
nur  durch  das  Licht,  nicht  aber  dnreh  die  dnnkl«n  Wflrmestrahleu 
bewirkt  wird. 

Spätere  Forschungen  haben  dann  featgestellt,  dass  speciell  das 
gelbe  Licht  and  Lichtstrahlen  der  benachbarten  Partien  des  Spec* 
tnitns  die  Kohlensänrezerlegung  besonders  begünstigen. 

Gerade  dleso  Strahlen  dringen  aber  selbst  durch  intensiver 
gefärbtes  Schinnglas  noch  ganz  gut  hindurch.  Die  Färbung  des 
Glases  würde  demnach  der  KohlenBäurezerlegung  und  damit  dem 
Wachsthume  der  Pflanzen  keinen  Eintrag  thun. 

Wohl  aber  würde  das  Glas  die  dunklen  Winnostrahten  ziemlich 
vollständig  zurOekhalten  und  nach  der  Erwärmung  dw  Raumes  Vor- 
beugen, ebenso  gut  wie  ein  dünnes  Brett,  vorausgesetzt,  das«  die 
Platten  aus  Schirmglaa  unter  Beachtung  der  weiter  oben  gegebenen 
Vorsichtsmassregcln  zur  Bekleidung  deB  äusseren  Theiles  eine* 
Doppelfensters  verwendet  würden. 

Ich  habe  derartige  Wände  aus  zwei  Glasschichten  mit  einem 
ventilirbaren  Zwischenraum  von  etwa  1 dm  Dicke  an  Treibhäusern 
in  Öchönbrunn  bei  Wien  gesehen.  Zum  Schutze  gegen  die  Wirkung 
der  Sonne  im  Hochsommer  werden  hier  Uob-ttcn  aus  dünnen  Holz- 
platten über  die  Glaswand  herabgelasaen.  An  Stelle  die*«  ltoeltten 
würde  mau  mit  Vortheil  Schirmglaa  verwenden,  ja  ich  glaube  sogar, 
dass  die  äussere  Glaswand  durch  Schirmglaa  ersetzt  Werden  könnte, 
ohne  dass  man  zu  befürchten  brauchte,  dass  den  Gewächsen  da- 
durch za  viel  Licht  im  Winter  entzogen  würde. 

Ich  glaube  kaum,  dass  Besitzer  von  kostbaren  tropischen 
Pflanzen  die  Kosten  scheuen  werden,  welche  der  Versuch,  den 
Pflanzen  die  durch  eine  unzweekmflssige  Beschirmung  genommenen 
Lichtstrahlen  wieder  zurückzuerstatten,  mit  eich  bringen  wird. 

Fassen  wir  nun  in  einigen  Worten  die  Hauptergebnisse  der 
vorliegenden  Untersuchung  zusammen,  so  sind  zunächst  folgende 
Tbataachen  hervorzuheben  - 

1.  Der  Thon  erde  kommt  weder  in  wässeriger  Lösung,  noch 
wenn  dieselbe  im  Glase  gelöst  wird,  eine  hohe  Absorption  ultre- 
rotber  Strahlen  zu. 

2.  Eisenoxydul  absorbirt  in  hohem  Maaase  die  dunklen 
Wärmest rahlen,  gleichgültig,  ob  dasselbe  ala  Salz  in  Wasser  oder  als 
Silicat  in»  Glas«  gelöst  ist. 

3 Die  kräftige  Absorption  der  Wftnnestrahlen  durch  eisen- 
oxydulbaltige  Gläser  verspricht  mancherlei  Nutzen  von  der  Ver- 


wendung derselben  ala  Schirm  gegen  dio  mit  den  LichutrzÜta  r 
meinsam  auftretenden  Wasserstrahlen  in  sllen  jenen  Flüea  ü 
welchen  undurchsichtige  Schinne  untauglich  sind. 

Das  Glas  kann  demnach  verwendet  werden : 1.  mariaeF  liebt 
zu  schützen  (als  Schutzbrille,  Ofenschirm,  Lampenschirm,  Dutarej 
u.  s.  w.),  2.  um  einen  Raum  zn  schützen  (als  Dscbikgei,  Feuvr 
glas,  als  Deckglas  für  Treibhäuser  u.  dgl.  jd\ 

Ich  bin  mir  wohl  bewusst,  in  der  vorliegenden  Abbwdlir« 
den  Gegenetaod  nicht  erschöpft  zu  haben.  E«  wlre  Aamusatc 
wollte  ich  heute  schon  behaupten,  dass  in  allen  hier  entutu 
Fällen  das  Glas  sich  wohl  bewähren  wird,  and  gern  bitte  »I 
— wären  mir  Zeit  und  Mittel  zur  Verfügung  gettand«.  - d, 
praktische  Verwendbarkeit  de*  Glase*  mit  dein  Tbi-nnometer  it  fe 
Hand  geprüft,  um  an  Stelle  der  theoretischen  Betrachtung«  & 
viel  überzeugenderen  Tbataachen  zu  setzen. 

Dennoch  übergebe  ich  die  Abhandlung  in  ihrer  jeuyvn  Ftc 
der  OdTentlichkeit,  überzeugt  davon,  dass  eine  erfolgreich«  Le 
arbeitnng  der  technischen  Seite  des  Gegenstandes  ohne  Mitvnknv 
der  Industriellen  nicht  möglich  ist.  Die  hier  gegebenen  Eiärtwopa 
mögen  die  Grundlage  sein  für  Arbeiten,  welche  zum  Zwecke  hzin. 
einem  Glase,  dessen  Eigenschaften  ich  festcwtellt  habe,  «ne  uu 
Stellung  unter  den  Gebraacbaerceugniaseu  der  Industrie  zu  i-j- 
schaffen. 

Einige  der  hier  atigeregten  Fragen,  so  unter  aadtm  -iu 
Studium  des  Verhaltens  von  Eisenoxydul  zn  Gläsern  vmehiaku 
Zusammensetzung,  ferner  die  Aufgabe,  das  Schinagl«  naoi  14»; 
lichkeit  zu  entfärben,  möchte  ich  selbst  in  einer  späusen  Arbr. 
zum  Gegenstände  weiterer  Untersuchung  machen 

Zum  Schlüsse  «ei  es  mir  noch  gestattet,  allen  jenen  Herrn 
welche  so  freundlich  war«D,  mich  bei  dieser  in  du  Gebiet  da 
Technik  ebensowohl,  als  in  das  Gebiet  der  Chemie  and  ftyiä 
spielenden  Arbeit  zu  unterstützen,  meinen  aufrichtigen  Dank  ■» 
zusprechen. 

Wien,  im  Octobcr  1892. 


Einige  die  Filtration  des  Wassers  betreffemi-- 
Fragen. 

Von  Werner  Kümmel  t- 

Engineering  Record  vom  12.  August  (auch  Engineering  St» 
vom  10  Augost)  bringen  einen  Auszug  aus  dem  von  dtm  va 
storbenen  Ingenieur  Kümmel  für  den  International  Enp««ri** 
Congress  in  Chicago  vorbereiteten  Vortrag  über  du  obige  Ttr*u 
welchen  wir  nachstehend  wiedergeben 

Das  Kaiserliche  Gesundboitsamt  in  Berlin  liat  in  Vennls*“* 
der  vorjährigen  heftigen  Choleraepidemie  io  Hamburg  ror  euirf 
Zeit  die  aus  den  bei  Wasserwerken  mit  Sandfiltero  gewonnen» 
fahrungen  in  acht  Thesen  «usammengesiellt  and  venjffcutlxbt  DU 
selben  lauten  wie  folgt  (vergl.  auch  Jahrg.  1892  d.  J.  8- 

1.  Es  i«t  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  du  zur  Eotnshfl»  c* 
nende  Gewässer  (Fluss,  See  u.  dgl.)  soviel  als  möglich  tot  f«® 
reinigung  durch  menschliche  Abgänge  geschützt  wird,  «aortä*3 
ist  das  Anlegen  von  Fahrzeugen  in  der  Nähe  der  Entnahm****“  n 
verhüten. 

2.  Da  die  Sundfilter  ein  voIlkomDten  keimfrei«»  W#mw  “**• 
liefern,  aondern  ihre  Leistungsfähigkeit  im  Znrflckhaltcn  der  2^ 
Organismen,  auch  der  Cholerakeime,  nur  eine  beschränkt«  i*b  dul 
der  Anspruch  an  die  Filter  nicht  über  ein  bestimmt«  Msa*  bita» 
erhöht  werden. 

8.  Die  Filtmtinnsgcschwindigkeit  «larf  100  mm  in  der  S:n.- 
nicht  überschreiten. 

4.  In  solchen  Orten,  wo  der  Wasserverbrauch  bo  hoch  ist*  *** 
di©  hiernach' zulässige  FiltergeBchwindigkelt  Überschritten  winl,  •** 
alsbald  für  Abhilfe  gesorgt  werden.  Dies  geschieht  entwsder  4®^ 
Einscikränkiing  des  Wasserverbrauchs,  in  welcher  Hinsicht 
fühning  von  Wassermeaeern  für  die  einzelnen  Häuser  in  empl«  - * 
ist,  oder  durch  Vergröseerung  iler  FUterfllche,  he*«-  BkU**“*1 
weiterer  Randfilter. 

5.  Undurchlässig  gewordene  Filter  dürfen  nur  «weit  , 

werilen.  dag*  eine  Sandacbicht  von  mehr  als  |Ucm  Sterke 

6.  Das  erste,  von  einem  frisch  angelsseenoo,  1>e‘*r  B,J 
Bandschicht  veraehenen  Filter  ablaufende  Wasser  Uri  «eilt“1 


* 


k 
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reich,  nicht  in  den  Reinwaaserbebälter,  betw.  in  die  Leitung  ein- 
»□lassen. 

7.  Oie  Leistung  der  Filter  mau  täglich  durch  bacteriologisch« 
Untersuchungen  überwacht  werden.  Erscheinen  im  Filtrat  plötzlich 
grössere  Mengen  oder  ungewohnte  Arten  von  Mikroorganismen,  so 
int  daa  Wasser  vom  Verbrauch  auatuachlieaaen  und  Abhilfe  tu 
»chaffen.  K*  empfiehlt  sich  sogar,  daa  Filtrat  eine«  jeden  eintdnen 
Filter*  gesondert  tu  untersuchen. 

8.  Die  sorgfältige  Beobachtung  vorstehender  ErfahrongaaäUe 
setxt  die  Gefahr  des  Uebertritts  von  Oholerakeimen  in  das  Leitnng*- 
w«Msr  auf  ein  möglichst  geringe«  Maas»  herab,  wie  dies  neuerdings 
durch  das  Beispiel  von  Altona  im  Vergleich  au  Hamburg  in  grossem 
MaAa»tab  erwiesen  «rordeu  ist. 

K*  wird  angenommen,  das»  der  Verfasser  dieser  Thesen  der 
Geheimrath  Dr  Robert  Koch  ln  Berlin  sei,  welcher  sich  viele  Jahre 
mit  der  Wirkung  der  .Sand filier  beschäftigt  hat,  weshalb  die  Thesen 
die  Kesnltate  langjähriger  Erfahrungen  tusammenfAsaen  dürften. 
DU?  meisten  der  daTgelcgten  Anschüttungen  wenlen  tweifello«  von 
den  praktischen,  mit  Filterbetrieb  vertrauten  Waanerwerkalechnikent 
anerkannt  werden,  einig«  der  li-Uterm  konnten  indes«  wohl  im 
Zweifel  darüber  »ein.  ob  in  den  Thesen  allea  völlig  eorvect  aua- 
gedrückt  ist. 

Nach  These  3 eoll  eine  stfindliche  Filtrirgeschwindigkeit  von 
100  mm  nicht  filterschritten  wenlen;  das  entspricht  einer  täg- 
lichen LieferfAhigkcit  von  2,4  cbm  ffir  jeden  Quadratmeter  Filter 
fliehe.  Soweit  dem  Verfasser  bekannt  ist,  oorreapondiren  diese 
Ziffern  mit  den  in  England  gebräuchlichen  Werthen;  bei  einigen 
grhm  sie  den  Durchschnitt  an,  k*u  anderen  ilar  das  Maximum.  Es 
sind  noch  nicht  viele  Jahre  verflossen,  seitdem  man  dort  die  durch- 
schnittliche Fdtrirmenge  um  etwa  ISO*/*  hoher,  wie  2,44  cbm  (8  cbf 
pro  Quadrutfua*}  aunahrn  und  mit  dieser  Menge  arbeitet  man  auch 
ln  Deutschland,  namentlich  dort,  wo  es  eich  Om  Wasser  mit  ge- 
ringen erdigen  Beimischungen  handelt.  Warum  soll  also  eine  Ge- 
schwindigkeit von  100  mm  als  Maaostnb  ffir  eine  sichere  und  tu- 
verllssige  Filtration  angesehen  wenlc-n? 

Berlsch Inger  berichtete  1889  in  einer  Abhandlung  über  die 
Wirkung  der  Sandfilter  in  Zfirich,  auf  Grund  einer  grossen  Ansahl 
von  Versuchsreihen  das«  di«  Filtergcschwindigkeit  sich  »wischen 
2,74  und  13,42  m bewegen  könne '). 

Piefke»)  thcilte  1887  mit,  dass  die  Filter  der  Wasserwerke  tu 
Stralau  bei  Berlin  bei  0,72  m Geschwindigkeit  pro  Tag  nahem 
sterilisirte*  Wasser  lieferten,  dass  eine  Geschwindigkeit  von  1,097  m 
bis  1,990  m pro  Tag  bei  jenen  Werken  noch  als  zulässig  und  bei 
neuen  Werken  eine  Geschwindigkeit  von  2,4  in  (1U?  mm  pro  Stunde) 
als  Maximum  immsvhcn  sei.  T rot  »dem  wird  von  Dr.  C.  Frankel 
nud  Piefke  an  anderer  Stelle  augegelien,  dass  am  12.  Marx  1889 
die  Stralauer  Werk«  mit  6,475  m Geschwindigkeit  gearbeitet  bitten. 
Di«  ungenügende  Wirkung  der  Filter  hat  die  genannten  Autoren  tu 
weiteren  Forachongen  veranlasst,  welche  nach  wiesen,  das«  die  patho- 
genen Mieroben  die  Filter  selbst  bei  einer  sehr  niedrigen  Filtrir- 
gaachwindigkeit  pasairen,  jedoch,  wie  h innige  fügt  werden  muss, 
unter  der  Annahme,  dass  da»  Roh wasser  Microbcn  in  einer 
Ansahl  von  «4)0  bi«  700  pro  Oobikrentimeter  enthalt,  und  die 
Filter,  wie  e*  aeiten»  der  Experimentatoren  geschah,  unrichtig  be- 
handelt wenlen.  Frflnkel  und  Piefke  folgern  aus  ihren  Ver- 
suchen, dass  Filter  mit  einer  Geschwindigkeit  von  nicht  über  1,2  m 
pro  Tag  arbeiten  »«Ilten.  Zwei  Jahre  »pater  hat  Piefke  die  Ver- 
suche unter  Vermeidung  der  bei  den  ersten  Versuchen  begangenen 
Irrthfimor  wiederholt.  Das  Resultat  war  nahesu  doaselbe,  aber  er 
arbeitet«  wiederum  mit  Wasser,  welche«  eine  Ansahl  von  pathogenen 
Mieroben  enthielt,  wie  solche  in  einem  ffir  Wasserversorgung  be- 
nutzten verunreinigten  Klosidaiif  oder  Bassin  absolut  nicht  vorkommt. 

Auch  der  Verfasser  hat  sich  betnaht,  durch  eine  grössere  An- 
sahl  von  Versuchen  die  günstigste  Filtrirgeschwindigkeit  zu  ermitteln*). 
Um  joden  Fehler  oder  Irrthum,  welcher  durch  die  Verschledenhrft 
in  der  Beschaffen  heit  des  Roh  wassere  entstehen  könnte,  aosauachliessen, 
bante  er  drei  Versuchstier  and  füllte  sie  mit  dem  gleichen  Filter- 
matorial;  die  Versuche  fanden  an  allen  drei  Filtern  unter  den  uftra-  1 
liehen  Verhältnissen  statt,  nur  die  Geschwindigkeiten  waren  ver- 
schiedene; bi«  betrugen  be*w.  1,9,  2,4  nnd  4,8  m pro  Tag.  B«i  der 
niedrigsten  Geschwindigkeit  enthielt  ohne  Ausnahme  das  Filtrat  die 

*)  8 d.  Journ.  1889,  8 1126  u.  ff. 

*>  8.  d.  Journ.  1887,  S.  604 

*)  8.  d.  Journ.  1893,  Na  9,  8.  Ifi». 


meisten  Mieroben;  dnrdiachnitllich  war  das  unter  2,4  ro  Geschwin- 
digkeit enteil«  Filtrat  reicher  an  Mieroben,  wie  das  bei  4,8  in  ge- 
wonnene; ein  grosser  Unterschied  war  in  allen  drei  Fällen  nicht  *u 
erkennen.  Die  Microbencahl  schwankte  bei  den  eiuielnen  Geschwin- 
digkeiten «wischen  11  und  97,  5 and  79,  and  7 und  72  pro  Cubik- 
centlmeter.  Die  Different  ist  nicht  groe«  genug,  um  die  eioe  Filtrir- 
geschwindigkclt  als  günstiger  wie  dis  andere  bezeichnen  tu  können, 
und  der  Verfasser  kann  daher  nicht  tugeben,  dass  2,4  ui  tweifello* 
al»  Maximum  einer  sicheren  Filtrirgeschwindigkeit  antuaehen  sei, 
dennoch  will  er,  solange  nicht  durch  bessere  Versuche  diose 
Zahl  als  unrichtig  nachgewiesen  ist,  an  dieser  f enthalten,  weil  er 
glaubt,  dass  die  Gefahr,  welche  «ins  durch  da»  Filter  pasairende 
pathogene  Mirrobe  herbeifuhren  kann , weit  geringfügiger  hei  nie- 
driger wie  hei  hoher  Geschwindigkeit  und  ferner,  daa*  die  gOnstigst« 
Filtrirgeschwindigkeit  bei  allen  verschiedenen  Woaserarten  nicht  die 
gleiche  sei.  Hier  spielt  bestimmt  der  Grad  der  mineralischen,  vege- 
tabilischen und  animalischen  Beimischungen  «ine  wichtige  Rolle 
und  man  müsste  daher  trei  jedem  Wasaer  und  bei  jedem  Wasserwerk 
di«  günstigste  Geschwindigkeit  in  ermitteln  suchen. 

Ein  »weiter,  oft  discutirter  Punkt  findet  »ich  In  Thene  6.  Bei 
dem  gegenwärtigen  Ktande  der  Wissenschaft  und  Erfahr  mg  nimmt 
man  allgemein  an,  daaa  in  Wirklichkeit  die  dünne  Rrhlammschicht 
auf  der  Snndobcrtiäcbc  das  eigentliche  filtrironde  Medium  sei.  nnd 
dass  gereinigte  oder  mit  neuem  Rand  aufgefUllte  Filter  betten  erst 
nach  Bildung  einer  neuen  Behiammschicht  wirksam  arbeiten.  Nach 
Bertschinger's  Untersuchungen  trat  bei  den  Filteraniageu  in 
Zfirich  dieser  Zustand  erst  4 oder  7 Tage  nach  der  Reinigung  ein, 
während  nach  Piefke  solches  in  Berlin  nach  4— 6 Tagen  geschah. 
Das  Rohwssssr  in  Zürich  ist  im  Vergleich  »n  dom  Wasser  der  Spree 
bei  Berlin  und  der  Elbe  bei  Altoua  ausserordentlich  rein;  es  enthält 
im  Allgemeinen  weniger  wie  WO,  in  sehr  seltenen  Fällen  400  Keim«, 
während  die  Spree  allgemein  mehrere  Tausend  und  »ehr  selten 
mehr  wie  10000  Keime  pro  Cnbikccntimeter,  die  Elbe  bei  den 
Altonaer  Wasserwerken  hingegen  ausserordentlich  selten  unter  10UÜO, 
allgemein  mehr  wie  20000  und  sehr  häufig  Über  40000  Keime  führt. 
Anderseits  führt  das  Elbwasser  Im  Vergleich  mit  der  Spree  einen 
grossen  Betrag  mineralischer  Beimischungen,  dagegen  sehr  wenig 
vegetabilische  Stoffe;  er  ater«  schlagen  sich  bei  der  Ablagerung  rasch 
tu  Boden.  Aus  diesem  Grunde  lässt  Kümmel  in  ein  gereinigtes 
«ler  neu  gefülltes  Filter  gereinigtes  Wasser  von  nnten  bis  tur 
Bandoberfläche  und  hierauf  abgelagerte*  Wasser  von  oben  elntreten; 
sodann  bleibt  das  Wasser  in  Ruhe,  bis  sieb  durch  die  Abgelagerten 
mineralischen  Stoffe  die  Haut  auf  der  Filteroberfläche  gebildet  hat. 
Im  Allgemeinen  beginnt  di«  Filtration  6 — 8,  mitunter  ll>  oder  12 
Stunden  nach  der  Anffilluug  mit  Wasser  und  wirkt  dann  zufrieden  - 
atellend. 

Gant  andere  liegt  di«  Sach«  aber  bei  einem  mit  neuem  Sand 
aufgefollten  Filter.  Wenn  man  mit  der  WasaerfQllung  in  genannter 
Art  vorgeht  nnd  dem  Rohwasser  eine  Huhexeit  von  20  Stunden 
gibt,  wächst  die  Micro bentahl  gant  bedeutend,  wie  folgend«  Zu- 
sammenstellung nach  weist 

Zahl  der  Mieroben 


Vor  der  Füllung 

42 

24 

1 Tag  nach  der  Füllung 

1880 

290U 

2 Tage  > * » 

752 

1364 

8 • • • » 

208 

468 

4 » » » • 

156 

244 

f.  . . . . 

102 

82 

6 • » > » 

84 

116. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Wirkung  eines  mit 
neuem  Sand  aufgefallle»  Filters  tuerst  eine  Zeit  lang  keine  tu- 
frieden  stellende  ist  und  deshalb  muss  daa  Filtrat  wahrend  der  «raten 
8 bis  4 Tage  unbenutzt  *bÜir*»on. 

Sodann  bedarf  noch  ein  dritter,  in  These  7 enthaltener 
Punkt  der  Besprechung.  Es  genügt  nicht,  daa  Wasser  in  dem 
Zustande  tu  untersuchen,  wie  es  den  Consumentcn  geliefert  wird, 
sonderu  das  aua  jedem  einxeluen  Filter  anstretende  Wasser  soll 
täglich  bactcriologisch  untersucht  wenlen  Verfasser  hat  bei  dem 
Wasserwerk  in  Altona  entsprechende  Vorkehrungen  bei  jedem 
Filter  angebracht.  Zuerst  entnahm  inan  das  Wasaer  Zapfhähnen, 
welche  durch  kurte,  etwa  60  cm  lange,  Bleirohr«  mit  den  Ab- 
fluMleitungen  der  Filter  verbunden  waren.  Diese«  erwies  sich 
indes«  als  ein  Missgriff,  denn  einige  Tage  nach  dem  ersten  Ver- 
such fanden  sich  die  Blairohre  völlig  mit  Mieroben  angrftlilt  und 
die  den  Hähnen  entnommenen  Wasaerproben  entsprachen  nicht  dem 
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wirklichen  Product  de«  Filter».  Jeul  werden  mittelst  eine«  »terill- 
Birten  kurven  Röhrchen»,  welche«  men  durch  einen  besonder«  con* 
atruirten  Halm  in  den  Kanal  einführt,  die  Proben  dem  letaleren  direct 
entnommen. 

Verfasser  hält  die  tägliche  Prüfung  einea  jeden  Filter«  fUr  eine 
«ehr  gute  8ache ; nur  darf  man  nicht  Übersehen,  daea  die  Z a h 1 der 
in  1 ccm  aufgefnndenen  Keime  an  eich  nicht  »ehr  wichtig  ist,  sondern 
nur  daa  Mittel  bildet,  eich  von  der  guten  Wirkung  der  Filter  au 
übersengen.  Sobald  man  findet,  dass  die  Zahl  der  Keime  plötzlich 
an  wächst,  ist  sicher  an  dem  Filter  etwas  ln  Unordnung  und  der 
Fehler  tnnee  alsdann  aufgeaucht  und  beaeitigt  werden. 

Ein  Punkt  von  viel  grösserer  Wichtigkeit  ist  die  Bestimmung 
der  Microbenarten ; in  jeder  Probe  gut  flltrirten  Wassers  wird  die 
Anzahl  der  verschiedenen  Species  nicht  die  Zahl  5 — 7 überschreiten : 
diese  Arten  werden  eich  nicht  sehr  von  einander  unterscheiden, 
wenngleich  verschiedene  zu  bestimmten  Jahreszeiten  überwiegen. 
Sobald  wir  im  Wasser  einige  wohlbekannte  verflüssigende  Arten 
Anden,  sind  die  Colooien  in  den  Platten  und  den  Filtern  mit 
ftnaserster  Sorgfalt  zu  untersuchen.  Wenn  man  auf  diese  Weise 
verführt,  werden  wir  mit  Sicherheit  eia  gute«,  zuverlässig  filtrirtes 
Gebrauchs  Wasser  liefern  hönuen,  selbst  aas  einem  Flusse,  welcher 
nicht  vollkommen  gegen  Verunreinigungen  durch  menschliche  De- 
jectionen  geschützt  iet.  J. 

Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern. 

Der  Märkische  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  hielt 
in  den  Tagen  vom  17.  bis  19.  August  d.  J.  zu  Charlottenburg  seine 
XIV.  ordentliche  Jahresversammlung  ab.  Die  Regrüssung  der  Theil- 
nehmer  fand  am  17.  im  Restaurant  »TbieTgartenhof«  an  der  Stadt- 
bahn statt.  Am  18.  vereinigten  sich  die  Mitglieder  und  eine  grossere 
Zahl  von  Gästen  in  den  schönen  Räumen  der  »Flora«  su  Charlotten - 
borg  zur  Hauptversammlung.  Die  Stadt  Charlottenburg  war  durch 
ihren  Oberbürgermeister  Herrn  Fr  lischt?  vertreten,  der  den  Verein 
auf s Herzlichste  bewillkommnet«.  Aus  der  reichhaltigen  Tages* 
Ordnung  der  unter  der  bewährten  Leitung  de«  Vereins  Vorsitzen  den 
Herrn  Director  M ü 1 1 e r • Charlottenburg  atattfindenden  Verhand- 
lungen erregte  sonftchst  der  lichtvolle  Vortrag  de«  Verwaltungs- 
dirvetors  der  städtischen  Erleuchtungsangelegenheiten  Herrn  Cu  no 
Berlin:  »über  die  Sonntagsruhe  in  Gas-  und  Wasser* 
werken«  die  gespannteste  Aufmerksamkeit  aller.  Auf  Grund 
eingehender  vom  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern angcstelltcr  Ermittelungen,  sowie  auf  Grund  von  Ver- 
suchen, die  in  den  Berliner  städtischen  Gaswerken  stattgefunden 
haben,  wies  der  Vortragende  die  Undurchfahrbarkelt  der  nach 
Maaagabe  der  Novelle  zur  Gewerbeordnung  von  der  Reichsregierung 
geplanten  Vorschriften  cur  Einführung  der  Sonntagsruhe  in  Gas- 
nnd  Wasserwerken  »ach.  Nach  einer  kurzen  Discnssion  über  die«« 
Angelegenheit  beschloss  die  Versammlung,  eich  der  Petition  des 
HaoptvereinB  gegen  die  Einführung  der  Sonntagsruhe  in  Gas-  und 
Wasserwerken  anxnschliessen  und  die  Bestrebungen  des  Hanpt- 
vereina  in  dieser  Frage  möglichst  zu  unterstützen.  Dem  Vereins- 
Vorstand  wurden  die  weiteren  Maas»  nahmen  zu  diesem  Zweck  Uber' 
tragen.  Die  Vorträge  des  Herrn  Ingenieur  Schimming  und  des 
Herrn  Ingenieur  Bolz  über  die  »Koblenentladevorricbtung« 
bevw.  die  »Reiniger  - Anlagen  auf  der  städtischen  II.  Gas- 
anstalt so  Charlottenburg«  zeigten  da»  Bestreben  der  dor- 
tigen städtischen  Gaswerksverwaltung,  den  Anforderungen  der  fort- 
schreitenden Technik  überall  gerecht  zu  werden  und  das  Beste  *n 
leisten.  Mit  gleichem  Interesse  wurde  die  einem  Theil  der  Ver- 
sammlung aus  den  Verhandlungen  des  Hauptverein»  in  Dresden 
bekannte  Darstellung  de«  Herrn  Brockhue«  (l  F.  Brockhoas  4 Co.) 
aua  Köln  a.  Rh.  von  einer  neuen  Constniction  von  Retorten  lade 
maschinen*)  entgegengenommen.  Herr  Oasingenieur  Göhde- 
Berlin  entwickelte  darauf  mit  lebhaftem  Eifer  für  die  Rsche  einige 
Vorschläge  zur  Pördernng  der  Gaskoch-  und  Gasheiz- 
frage. Der  Vortrag  wurde  mit  grossem  Beifall  aufgenommen. 
Nach  einer  hieran  sich  anschliessenden  Besprechung,  an  der  aich 
u,  A.  auch  der  Vorsitzende  der  Gaaheizkommission  den  Ilauptvcreins 
Herr  Director  Wunder- Leipzig,  betheiligte,  beschloss  der  Verein, 
für  möglichst«  Verbreitung  der  Gaskoch-  und  Gaaheizeinrichtungen 

*)  Vgl-  d.  Journ.  1893,  No.  29,  8.  6GÖ. 


und  für  ihre  Einführung  in  den  Hausständen  in  geagntt«  W«* 
insbesondere  durch  Herausgabe  einer  kurzen  leitfctU» 
liehen  Flugschrift  Sorge  zu  tragen.  Eine  frei«  Be*pr>«iu< 
über  FachgegenatÄJide  bildete  den  Schluss  der  fichtechaiid>*t  7» 
handlangen.  Die  Übrigen  Verhandlungen  betrafen  innere 
heiten  den  Vereins.  Der  Vorsitzende  Director  M filier-Cbirkoo- 
burg  und  der  Kasucnf ahrer  Director  Rothcr-Bpsndiii  vmjfc 
wiedergewählt.  ÖUtatengemäaa  schied  Herr  Dscgea- Wiu*u*i 
aus  dem  Vorstand  aus  und  wurde  an  dessen  fitdle  Herr  Dr.  Moa r- 
Potsdam  gewählt.  Ala  Ort  der  nächsten  Verwuu mittag  vurie  n] 

(Einladung  der  Magdeburger  Allgemeinen  Gas  - AktieogestllKiifc 
Landab  erg  a \V.  bestimmt.  — Festessen.  Concert  und  Fmervri 
beschloss  den  Verhandlungatag. 

Am  Morgen  des  19.  wurde  die  neue  zweite  städtische  Oo 
snstalt  zu  Charlottenburg  besichtigt,  wobei  die  Rtfoncaiidn» 
richtung,  sowie  die  Einrichtungen  zur  Kohleoentladaag  nid  de 
RcinigemnUigen  besonder«  intcressirton 

Mit  der  Jahresversammlung  war  eioc  Ausstellung  von  Gq» 
ständen  des  Gas-  und  Wasaerfachs  verbunden,  an  der  sich  rntten 
hervorragende,  namentlich  Berliner  Firmen  betheiligteo  ivgL  in 
folgenden  Bericht).  Wohl  daa  meiste  Interesse  — vor  allem  br.  äs 
Damen  — erregte  die  Vorführung  der  Göhde'aclten  Gizkoduppni« 
im  Betriebe.  Galt  es  doch  am  19.  — nach  Besielitigur.*  derG* 
anelalt  — in  dem  grofsen  Festsaalo  der  »Flora«  ein  »GaapMlIk 
Btück«  für  über  200  Festtliell  nehme:  herzuriditeo.  In  den«!» 
Raum,  wo  gespeist  wurde,  und  nahezu  zu  denellxa  Ze.;  he 
rathw-'lhaft  schnell,  geräusch-  and  geruchlos  vollzog  sich  d»  h 
bsif  itung  der  köstlichen  Speisen  dieses  Frühstücks,  das  mit  Jet 
selbeti  Recht  die  Bezeichnung  eines  reichhaltigen  Diners  ftdiav. 
Ungethellte  Anerkennung  ward  Herrn  Göhde  hierfür  in  Thd. 

Eino  von  der  8tadt  Charlottenburg  veranstaltete,  von  dem  bsr 
Urlisten  Wetter  begünstigte  Dampferfahrt  nach  Waowe«  »Mail» 
nach  dem  Frühstück  Mitglieder  und  Gäste  in  grosser  Zahl  a t» 
terstem  Beisammensein. 

Nach  der  eigentlichen  Versammlung  am  21.  August,  jrjoti 
im  Festprogramm  ausdrücklich  vorgesehen , fand  noch  ein«  Baü 
tignng  der  Fabrik  von  Siemens  und  Halske  io  CharlotWaborr  oft 
War  hiermit  gleich  das  offlcielle  Festprogramm  erschöpft,  » föbk 
doch  die  bis  zum  27.  August  geplante,  dann  aber  iKch  am  es» 
Woche  verlängerte  Ausstellung  die  Fachgenossen  und  ihre  Dpa 
noch  wiederholt  in  die  achönen  Räume  und  Anlagen  d»  »Fkm, 
woselbst  auch  der  vom  Vorsitzenden  componirte  Festmirwh  -ihn 
gespielt  wurde.  Allen  Theil  oehmern  an  der  VVnainmlaog  srria 
diese  Tage  in  froher  Erinnerung  bleiben.  R 


GaseiDriclitnngs-Ausstellnng  in  Clwrlotwnborj; 

Die  städtische  Verwaltung  der  Gasanstalten  von  Chsr.’fltltttoT 
geht  von  dem  Grundsatse  aus,  auch  «len  Minder-  und  UabpksA* 
dl«  Vortheile  de«  Kochens  und  Heizens  mittelst  Leuchtgw  m Ds- 
werden  su  lassen.  Zn  diesem  Zweck  hat  sie  nicht  allein  <fe*  & 
preis  herabgesetzt,  sondern  sie  führt  die  bezüglichen  Kflcbetnle- 
tungon  auf  eigene  Rechnung  aus  und  stellt  die  kleinen,  von  S.R®* 
gebauten  Gasmesser  auf,  welche  neben  dem  Gaaverbmorh  *xti>  * 
mittelbar  die  darauf  entfallenden  Kostenbeträge  in  Milk  nDdPfr*1 
nigen  angeben.  Um  die  Auswahl  der  Heiz-  und  Kochapjar**  * 
erleichtern,  unterhält  ale  in  ihrem  Verwaltungsgebäude  ein  iittdr’ 
Lag«*r  zweckmäwiger , billiger  Einrichtungen.  IUreu  AhnrbP1 
kanu  «ie  desshalb  einen  Theil  der  ihr  als  KaafsvenuitÜrnn  * 
stehenden  l’reisermäseigungen  gewähren;  aasserdsm  tibwil*1  u 
einem  jeden  — nach  Wunsch  — die  Einrichtungen  gegen  ein* 
massige  Abzalilunga-  oder  Miethsgebühr,  welche  letzter«  i «dP** 
Abzählung  einbegreift,  nach  deren  Erfüllung  dl«  Einrichtmg*  ü 
der  Gebranchnehmer  Eigenthum  übergehen. 

Während  der  diesjährigen  Versammlung  de«  Mirkirrk** 
Verein«  von  Gas-  und  W asserfacbmännern  hatte  Bin  » 
Collegen  der  kleineren  Städte  anch  Gelegenheit  bieten  woH«.  «*• 
bessere  Uebersicht  über  bewährte  Heiz-  und  KotheinfjtMflM*  * 
gewinnen,  aU  es  ihnen  bisher  durch  Zeichnung,  «iwcln'“ 
und  durch  Besichtigung  der  betreffenden  Verkanfwtolleo  ®- 1 *' 
ermöglicht  war. 

*)  Nach  »Deutsch«  Bauseitung«  1893,  No.  71. 
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Gleiche«  galt  nun  besüglich  der  neuesten  verbesserten  Beleuch- 
tung* Einrichtungen,  and,  wie  bei  derartigen  Versammlungen  siatt- 
sufinden  pflegt,  gcblosa  sieb  daran  eine  Ausstellung  von  besonderen 
Einrichtungen  u.  s w.  an , welche  wesentlich  nur  für  Sonderfach- 
mftnner  bestimmt  sind,  oder  nur  in  lockerem  Zusammenhang  «er 
Sache  stehen,  die  indes«  ein  zwar  nur  beschränktes,  aber  doch  er- 
freuliche« Bild  von  den  tüchtigen  Leistungen  der  betreffenden  In- 
dustrien gaben:  denn  es  wurden  nur  hervorragendste,  von  öonder- 
fachleuten  geleitete  Firmen  zugelaseec. 

Wir  können  daher  Versieht  leiaten  auf  ausführlichere  Be- 
sprechung dar  verachiedenen  Gasroeaa,  zahl-  lund  Prüfnngseinrirh- 
tnngen  vou  B.  Elster  und  von  Juliua  Plntsch  und  der  Beleuchtungs- 
körper eitlerer  Firma  a.  s.  w.  und  mfiesen  uns  vielmehr  auf  das 
höchst  belehrende  Bild  beschränken , welches  im  Verfolg  der  su 
dieser  Ausstellung  grundlegenden  Ideen  gewonnen  werden  konnte. 

Gas-Kücheneinrichtongen  waren  ausgestellt  von : 

1.  Scbula  dt  Sackur.  Dieselben  verwenden  den  einfachen 
Wobbe'srhrn  Brenner  und  dehnen  sich  nur  aus  auf  Herstellung  ein- 
fachster Einrichtungen;  bei  durchaus  tüchtiger  Ausführung  ver-  j 
meiden  ai«  alle«,  was  über  das  für  die  einfachste  Küche  Noth- 
wtmdlge  hinausgeht  und  su  Öfterem  Putzen  oder  besonders  sorg- 
fälliger  Behandlung  swingt-  Ihre  Hcrdeinrichtuogen  bieten  Raum 
rar  Aufbewahrung  der  gesammten  Küchenbatterie.  Aber  leider, 
wo  der  Versuch  einer  reicheren  Ausgestaltung  uns  begegnet,  da  ist 
es  in  der  verfehlten  Art  der  alteren  Berliner  Schule  geschehen : mit 
scharfkantigen  Ecken  und  dergleichen  Ornameuten,  welche  die  Hand- 
lichkeit verringern  und  das  einfache  »Abwischen«  unmöglich  machen. 
I)io  besonderen  Einrichtungen  für  die  gewerbliche  Küche,  für  Speise- 
wirthe,  Schlachter  u.  a.  w.  werden  von  dieser  Firma  ebenso  aus- 
giebig gepflegt,  wie  die  Leithe-  nndSehmelzeinrichtungon  für  Klempner, 
Schlosser  n.  s.  w. 

2-  Schaeffer  A Walker  (Act.-Ge«.)  «teilten  nur  Einzel-  * 
anordnungen  von  offenen  Kochern,  sowie  von  Bratröhren  oder  Bpißss- 
and  ROstkastcn  aus,  a&mmtlich  mit  dem  von  dieser  Firma  vor- 
isflsserten  Wobktebrenner  (oder  entsprechenden  Rohrbrennern)  aus- 
gerüstet. Auch  bei  ihren  Einrichtungen  ist  jeder  Luxus  vermieden ; 
für  die  »ornamentierten«  Theile  gilt  jedoch  gleichfalls  das  vorstehend 
Gesagte. 

3.  Die  Deutsche  Ooniinentsi-Gssgosellschsft  in 
Dessau.  Die  Einrichtungen  dieser  Firma  (welche  ebenso  wie  die  der 
vorstehenden  in  »Baukunde  des  Architekten«  Bd.  I Seite  812  —832 
eine  ausführliche  Hat  stell  urig  erfuhren  haben}  sind  gewiss  auaserst 
praktisch.  Weniger  trifft  dies  zu  betreffs  der  Ausstattung  der  gröa 
seren  Herde  u.  a.  w.  mit  Kchmuckfornaen  und  mit  matten  Email- 
farben, welche  deutschen  Anfordernngen  und  Gepflogenheiten  wohl 
ra  wenig  Rechnung  trügt 

4.  Richard  Goch  des  Ausstellung  ist  die  reichste;  sie  ist 
von  allen  Hausfrauen  belagert,  die  nicht  bei  den  erstgenannten 
Firmen  volle  Befriedigung  ihrer  Wünsche  finden,  ünd  diesen  Erfolg 
hat  Goehde  dadurch  erzielt,  dass  er  in  »einer  praktischen  Thatlgkeit 
als  Guingenienr  bei  zahlreichen,  von  ihm  geleiteten  Ausführungen 
nicht  allein  Gelegenheit  hatte,  die  Mangel  der  alteren  Einrichtungen 
kennen  tu  lernen , sondern  auch  die  Gebrauche,  Bedürfnisse  and 
Bequemlichkeiten  der  Küche  und  de«  Haushaltes  sorgfältig!*  zu 
studieren.  Zunächst  bat  Goehde  den  Schnitt  des  Wobbebreoaers 
ra  einem  seitlichen  I/Ochkrsnz  umgostaltet,  der  sich  nicht  verschmiert, 
■kh  nicht  Offnen  lässt,  aber  doch  sehr  leicht  in  reinigen  ist.  Soll 
der  Flammenkranz  eine  grössere  Breit«  erhalten,  um  die  Wirkung 
einer  Stichflamme  anf  die  Topfttflden  zu  verhüten,  so  wird  in  ge- 
messener Entfernung  Ober  dem  Brenner  ein  etwas  breiteres  Goss- 
eisenscbeibchen  auf  passend  eingekirnmte  StemunsAtxe  der  Herd- 
platt«  eingelegt.  Eine  weitere,  Ansserst  praktische  Neuerung  ist  in 
der  Ausgestaltung  der  Hahngriffe  als  »emoilürte  Drwbtchel  heben« 
mit  den  üblichen  Bezeichnungen  »offen,  klein,  zu«  zu  finden;  das  ist 
übersichtlich  and  kann  anch  nicht  durch  Zufall  verstellt  werden. 

Bei  allen  selhetatAndigen  Herdeinrichtungen  führt  Goehde  die 
• Kochplatte«  mit  Ringen  und  KernBcheibe  wieder  ein,  wodnrch 
•war  der  Vortheil  der  L'mspülnng  der  Töpfe  mit  den  heissen  Ab- 
gasen aufgehoben,  aber  die  grosse  Annehmlichkeit  erzielt  wird,  dass 
die  blanken  Töpfe  nicht  beschlagen,  die  Abgase  sich  im  Raume  , 
nieht  verbreiten,  wie  auch  dio  flache  Platte  leichter  reiuzuhaiten  ist, 
als  die  durchbrochene  Stern  platte. 

Die  zweckmässige  Ausgestaltung  und  Ausstattung  sammtlicher 
ßoebde'seher  Einrichtungen  hat  allgemeinste  Anerkennung  gefunden. 


Alle  scharfen  Kanten,  schwer  zu  reinigenden  Ecken  und  Ornamente 
sind  dabei  gründlkhat  vermieden;  als  besonderer,  di«  Reinhaltung 
fordernder  Schmuck  sind  nur  blanke«  Metall  (Kupfer,  Messing,  Ver- 
nickelung), Emaillirong,  Kachelverkleidung  oder  sorgfältige  ldwkirung 
angewandt.  Und  so  stellen  sich  denn  alle  diese  Einrichtungen,  so- 
wohl einfache  Brenner  l&la  Klein-  und  Groeaberde,  Backöfen.  Brflh- 
kesael,  Warm-  und  Trockenschrtoke  nebst  allen  den  besonderen 
Küchengertithen  n.  s.  w.  als  wohldurchdacht  dar. 

Im  Anschluss  an  di*  Gss-Kücheneinrlchtungeu  ist  noch  zu  er- 
wähnen der  von  »David  Grove«  (nebst  dem  irischen  Ofen)  aus- 
gestellte  • WassersUrriiieirapparat«.  Diese  nützlich«  Einrichtung  ist 
in  Form  eineB  Küchenstuhlea  mit  hoher  Rückwand  suBgebildet;1) 
im  Sitz  ist  die  Kühlschlange  nntergebraebt,  an  dem  oberen  Ende 
der  Rückwand  der  Erhitzer  (Rippenkörper)  mit  darunterliegendetn 
Rohrbrenuer  Die  Einrichtung  ist  sehr  sorgfältig  durchdacht,  mit 
Thermometer  versehen  und  bequem  zu  handhaben.  Das  Wasser 
erleidet  eine  Überhitzung  bia  auf  IO.*»*  C.,  aber  Explosionsgefahr  ist 
ausgeschlossen;  »ueb  verliert  in  dieser  Einrichtung  das  Waaser  weder 
seinen  natürlichen  Kohlensäure-  noch  Luflgehalt,  also  behält  es 
seine  Eigenschaft  als  schmackhaft«*  Trinkwaaser.  Die  Leistung  ist 
für  die  Stunde  = 125  I steril iairtes  Wasser  auf  14°  C abgekfthlt, 
bei  einem  Verbrauch  von  400  l Gas;  also  stallt  sich  bei  dem  Gas- 
preis«  von  16  Pfg.  für  1 cbm  der  Preis  für  10  I (=  1 Eimer)  Wasser 
=*  0,5  Pfg. 

Gas-Stabeoöfen  stellten  die  unter  1—3  genannten  Firmen 
an»;  entere  nur  ganz  einfach  gehaltene,  die  beiden  anderen  in 
reichster  Form  und  Ausbildung;  namentlich  die  von  Schaeffer 
A Wa Icker  lassen  die  Mitwirkung  eines  tüchtig  geschulten  Archi- 
tekten erkennen ; fast  durch  weg  waltet  dabei  das  Wlbeao'nch«  9 trab  I* 
k am  i n- System  vor.  Die  Hahnsicherungen  der  Desaauer  Ge- 
sellschaft fanden  gebührende  Beachtung,  namentlich  seitens  der 
Aerzte. 

Gas- Badeöfen  waren  von  den  vier  an  erster  Stelle  ge- 
nannten Firmen  ausgestellt;  sämmtlich  mit  entsprechenden  llahn- 
slcheru  tagen  versehen,  in  schöner,  gediegener  Arbeit. 

Bekanntlich  hat  die  von  den  meisten  Gasanstalten  gewährte 
Preisermäßigung  für  Heizgas  (auf  12  Pf.  gegenüber  16  Pf.  für  das 
zu  L«nchtxwecken  verbrauchte)  an  und  für  Bich  wenig  vermocht, 
unsere  Hausfrauen  von  der  ausserordentlichen  Billigkeit  de«  Küchen- 
betriebe»  mit  Ga«  zu  Überzeugen;  denn  die  Ablesung  der  gewöhn- 
lichen, den  Verbrauch  nach  Cubikmeter  nnd  dessen  Brachtheilen  an- 
zeigenden Zifferblätter  der  Gasuhren  und  die  Umrechnung  nach 
Geld  erschien  mancher  Dame  ra  beschwerlich,  namentlich,  wenn  «■ 
sich  um  Oontrolle  der  Köchin  handelte.  Der  Elster’sche  Gas- 
messer, welcher  gleichzeitig  fortlaufend  auch  den  Kostenbetrag 
für  du  verbrauchte  Om  angiebt,  bat  anch  Widerstrebendste  Aber 
zeugt  von  der  Richtigkeit  der  bisher  nie  mit  vollem  Glauben  hin- 
genommenen, langst  festgestellten  günntlgen  Verbrauch  «Ziffern. 

Von  Beleuchtungs-Gegenständen  war  wenig  in  tech- 
nischer Beziehung  Neues  ausgestellt,  aber  die  Zusammenstellung 
war  dennoch  recht  lehrreich. 

Die  Marien  hatte  bei  Kouenau  hatte  neben  ihrer  Aus- 
stellung von  wunderschönem  Email  für  Lsternenhüts  such 
eine  neue,  besonders  starke  Slrasaenlatorne  ausgestellt,  deren 
Eckco  aus  Gasrohr  gebildet,  ein  sicheres  Anschmiegen  der  Glu- 
scheiben  — ohne  die  gebräuchlichen  Federn  — ermöglichen;  mit 
dem  Griff,  welcher  die  »seitliche«  Laternenthür  öffnet,  öffnet  eich 
gleichzeitig  der  Guhahn,  so  das«  vielen  Scheibenbrüchen  damit  vor- 
zn beugen  int.  Die  getroffene  Einrichtung  gestattet  auch  ein  leich- 
teres Aufeisen  eingefrorener  Staudleitungen. 

Frlsdr.  Siemens  A Co.,  8chüike,  Brsndholt  A Go.*) 
und  die  De ntse he  Gaaglohlicht- Act leog «Seilschaft  hatten 
ihre  bekannten  Lampen-  und  Laterneneinrichtungen  ausgestellt,  di« 
zweitgenannte  anch  recht  nette  Gaskrooen  u.  a w , welche  den  von 
Elster  und  von  Schaeffer  A Walcker  ausgestellten  ziemlich 
nah«  stehen.  Namentlich  sind  die  monumentalen  Laternen  der 
Firma  Schälke.  Brandholt  A Co.  als  ausgezeichnete  Leistungen  an- 
zuorkonnen.  Ferner  war  hier  auffällig  wie  sehr  du  8cb0lke-8ystem 
dem  .Siemens' sehen  bezüglich  der  Verwendung  so  Monnuvental-Be- 
leuchtungen  überlegen  ist  Auch  dürfte  bezüglich  genauen  Erkennena 

*)  Vgl.  die  Abbildung  8.  288  da.  Journ.  1898,  Nr.  16. 

>)  8.  »Baukunde  des  Architekten«  Bd.  I,  9.  769-77a 
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(Lesen  von  Straasenschildcrn  a.  0-  w.)  in  grösserem  Abstande  von 
der  Lichtquelle  craterer  Beleuchtnngswelse  der  Vorzug  einzuräumen 
sein,  weil  die  grössere  Summe  ihrer  Lichtstrahlen  nahezu  wagrecht 
anageht  und  ihre  Färbung  etwas  minder  gelb  ist. 

Durchschlagend  war  der  Erfolg  des  Gas  glüh  licht  es. 
Zunächst  ist  zu  bemerken,  d&Ba  der  grüne  Schein  dieses  Licht i« 
Jetzt  sehr  gemindert  ist  Leider  bestätigte  sichjaber  doch  die  ältere 
Erfahrung,  dass  von  der  grossen  Lichtfülle  dea  Gasgllihlirhtce  schon 
in  verhältnissinäHaig  kurier  Entfernung  von  der  Lichtquelle  dem 
Leser  wenig  mehr  zu  Gute  kommt. 

Das  ist  nun  namentlich  der  Fall,  wenn  die  Lampen  mit  Kugel- 
g locken  aus  Milchglas  umgeben  werden,  weit  minder  bei  solchen 
mit  Mattglas;  in  letzterem  Falle  müssen  aber  möglichst  glatte 
Kugeln  gewählt  werden,  weil  sehr  muhe  eine  erheblich  vermehrte 
Wärmestrahlung  bewirken  und  leicht  einrehmutzen.  Die  Gesell- 
schaft hatte  ausser  den  gewöhnlichen,  100  1 in  der  Stunde  ver- 
brauchenden Lampen,  solche  von  erbeblich  höherem  Verbrauch 
ausgestellt,  welche  aber  (nach  flüchtigem  Urtheil)  verhältnifiainäcaig 
weniger  günstig  wirkten;  schon  der  nicht  ahgeblendete  mächtige 
Lichlfleck  wird  ungünstig  vom  Auge  empfunden. 

Aber  manche  früher  geäusserte  bedenken  gegen  die  Verwend- 
barkeit  dieser  Beleuchlungsart  im  Freien  u.  a,  w haben  alch  keines 
wegs  bestätigt  Sowohl  in  Laternen  wie  in  sogen.  Melonenglocken 
mit  und  ohne  Cylinder  hat  in  den  stürmischen  und  regnerischen 
Tagen  der  Ausstellung  daa  Glühlicht  mindestens  ebenso  gut  Stand 
gehalten  wie  jede  andere  Ueleuchtungsweisc.  i)»fl  gilt,  aUch  für  die 
ohne  Cylinder  brennenden  Lampen  in  kleinen  Kugelglocken 
mit  Messingschornateinaufsatz,  welche  besondere  für  G arten  - 
und  FlurbeleuehtOng  geeignet  sind.  Auch  belehrte  die  Ausstellung 
darüber.  das«  ein  Gasdruck  von  15  mm  Wassersäule  zu  gutem 
Brennen  zunächst  vollkommen  genügt;  indes«  mochte  ein  so  nie- 
derer Druck  gegen  das  Lebensdauersnde  der  Glflhkrtrper  nicht  vor- 
thdlhaft  «ein. 

Zu  grosaartlgster  Wirkung  gelangte  das  Gaaglöhlicht  in 
dem  von  der  Firma  S.  Elster  vermittels  ihrer  Bleridschein- 
werfer  (e.  da  Journ.  1891  8.  269}  beleachteten  Zeichenaale.  Der 
Saal  war  durch  einen  Leinwandvorhang  in  zwei  Theilv  getheilt,  von 
welchen  der  eine  mit  Deckenscheinwerfer  nach  Fig.  184  obiger  Ver- 
öffentlichung und  darin  cingeachloeae»  sechs  zuaammengirkuppelte 
Gasglühlicbter  von  je  100  l,  also  zusammen  600  I stündlichem  Ver- 
brauch ausgerüstet  war.  Im  zweiten  Theil  war  ein  gleicher  Schein- 
werfer mit  Siemensbrenner  Sr.  11  von  1250  I stündlichem  Gasver- 
brauch angewendet.  Ausserdem  war  ebenfalls  mit  sechs  Gasglüh- 
lampen  ausgerüstet  der  zur  Wandbeienchtong  bestimmte  Blend- 
Scheinwerfer  (Fig.  187  wie  vor)  an  der  .Schluaswand  dicht  unter 
der  Decke  angebracht.  Zündete  man  gleichzeitig  die  beiden  Decken- 
lichter an,  so  ergab  sich,  dass  mit  weniger  als  halbem  Gasverbrauch 
der  Glühlichter,  doch  weit  Ober  die  doppelte  Heiligkeit  erzielt  wird: 
mit  älsnoubniilW  ein  gelbes  Licht,  mit  Glühlicht  — nach  Aus- 
spruch recht  farbenerapßmllicher  hervorragender  Maler  »vollatän- 
dlgoa  Tageslicht«  Noch  schöner  war  die  Beleuchtung  mit  dem 
dritten  Wandachsin Werfer.  Damit  steigerte  «ich  aber  auch  die  Trag- 
weite der  Lichtstrahlen,  so  dass  man  iu  etwa  zehnfach  so  grosser 
Entfernung  zu  lesen  vermochte,  als  mit  der  einfachen,  nicht  ab- 
gehlendeten  Glühlichtlampe-  Wahrem!  die  8iemenslam|>e  eine 
drückende  Hitze  verbreitete,  war  senkrecht  unter  den  Glühlampen 
keinerlei  Wärmestrahlung  zu  bemerken.  Man  darf  hoffen,  dass  es 
den  Bemühungen  der  Firma  Elster  gelingen  werde,  bald  den  Blend  | 
schein  Werfer  in  ao  einfacher  Gestalt  herzustellen,  das*  dieser  die  1 
jetzt  gebräuchlichen,  höchst  mangelhaften  Kugelglocken  u.  a.  w.  im 
allgemeinen  Gebrauch  verdrängen  kann 

Die  Firma  Jni.  Pintach  hatte  die  für  Gas  eingerichtete 
Gfllchersche  thermoel ektriache  Batterie  ansgestellt,  sie 
jedoch  nicht  in  Thätigkeil  gesetzt.  Dies  wurde  allgemein  bedauert, 
denn  zunächst  dürft«*  sie  wohl  bestimmt  sein,  da,  wo  elektrische 
Stromzuleitnng  zufällig  versagt,  augenblicklich  Ersatz  zu  schaffen1) 

Der  Verwaltung  der  Charlottenburger  Gaswerke-  j 
ond  ihrem  Verständnis» vollen  Leiter,  Herrn  Gasdirector  Müller, 
ist  man  za  grösstem  Dank  dafür  verpflichtet,  dass  diese  kleine  Aus 
Stellung  so  allgemein  lehrreich  sich  entwickelt  hatte,  und  auch  für 
seine  künstlerisch-humoristische  Leistung,  »daa  BratworstglOckU«. 
welche«  manchem  der  Besucher  erst  »der  Ausstellung  ernstere  und 
innerliche  Bedeutung«  in  «antiker*  Beleuchtung  «zur  Erhellung. 

i)  8 d.  Journ-  1892,  8 519. 


brachte.  Dasa  die  «Flore«,  Hubert  fftlers  herrlicher  Beo,  für  5m 
Ausstellung  »wie  geschaffen«  sich  erwies,  darf  nicht  wtciiitfö 
werden . 

Nachschrift.  Trotz  des  ungünstigen  Wettere  hüte  *4 
die  Anaatelluug  noch  in  den  letzten  Tagen  gesteigerten  lotenw 
der  Banteclioiker  zu  erfreuen  und  schon  gab  man  sich  der  Hoff&ug 
hin,  ein  noch  einige  Zeit  erhalten  zu  sehen.  Doch  der  Eriolr  luidu 
diese  Hoffnung  zum  Scheitern.  Eta  Theil  der  Aussteller  14t  lA 
derart  mit  Aufträgen  überlastet,  dass  es  ihnen  umuöglkh  *»r.  iht 
sachverständigen  Vertreter  noch  längere  Zeit  in  ihren  üeuhtfl« 
zu  entbehren.  Doch  ist  in  Aussicht  genommen,  dieselbe  ih  fct 
— weit  grossartiger  — zu  wiederholen.  Dann  wird  sich  wpa.  n 
verständnissinnig  auch  die  einzelnen  Fabrikanten  dem  hi«  10 
gesprochenen  Urtheil  gerecht  zu  «erden  verstehen,  !nnr«U 
darf  mau  hoffen,  dass  die  Gasverwaltnngen  anderer  KOiit*,  uarev 
lieh  die  von  Berlin,  dem  trefflichen  Vorgehen  der  Stadt  Charta« 
bürg  bald  nachfolgen  werden. 


Literatur. 

Ueber  amerikanisch«  Kohlen- Verladevorrichttaj 
Von  J.  Kr  ahm,  Regierungsbau  meiater.  «Stahl  und  Eis««,  !#}. 
No.  18,  8 « 77- — 788,  mit  24  Abbildungen.  Nach  einigen  aiyemtitn. 
einleitenden  Bemerkungen  bespricht  Verfasser  die  llunticbe  Hri* 
maechine,  Vorrichtungen  zum  Aufspeichen»  der  Strinkohl«,  fit 
selbsttätige  Hnnt'scbs  Eisenbahn  (Abb.19  illuatrirt  die  Vemote 
der  Ilnnt  ochen  Eimerketten  in  einer  Gasanstalt  zu  Mllwaobt;  ni 
einen  Kohlenverthciler  (ein  Apparat  «um  jdeichtuäzaigMi  Verfertig 
der  Kohlen  in  Waggone,  welche  mittels  8chftttrinne  beladen  werte' 

Ueber  Anlage  und  Betrieb  von  8tau weihern  it de» 
Vogesen,  insbesondere  über  den  Ban  der  Stau weilier  im  okei«: 
t eehtthale.  Von  H Kocht,  Ministerhdmth  in  Strwnlxirj: 'Zö 
«chrift  für  Bauwesen,  1893,  Heft  X— XII,  8.  60r*.  Id«  642.  mit  AB 
- auf  Blatt  69  bis  66  im  Atlaa).  Verfasser  hat  bereit*  früher  (Zeiudi 
f.  Bauwesen  1889;  d.  Joum.  1890,  8.  160,182  a.  242)  die  silgtmm« 
Gesichtspunkte  entwickelt,  nach  denen  die  Anlage  von  Stammle 
anlag  t-n  in  den  VogesenthtUcrn  erfolgte  und  vier  tbeü*  m B« 
begriffene,  theil*  in  Vorbereitung  befindliche,  theila  erel  in  Anwrh 
genommene  Entwurf«*  beschrieben  (vgl.  auch  d.  Joenu.  1891,  S.Sty 
1 Nachdem  nunmehr  auch  di«  damals  n«»ch  in  AasfOhrang  l*6s4 
liehen  Stauweihcr  in»  Fechtthsle  fertiggestellt  worden  real,  pä 
\ erfasser  jetzt  eine  ausführliche  Beschreib!)  itj>  dieser  Anüg» 
nämlich  L derjenigen  am  Altenweiher,  2.  der  Anlagen  tm  SrB«* 
rothried,  3.  der  Umbauten  am  Forellen  weih  er  und  4.  «terjenige*  »* 
.''ulierwv-  Die  gerammten  Haiianlagen  für  die  vier  ftasni* 
belaufen  sich  auf  M.  6040139,81.  wahrend  sich  für  die  erst*  >*4« 
wssserxeit  vom  1.  April  bis  1.  October  1892  der  (iesanunignraB  fü 
Gewerbebetrieb  und  LandwirUiachaft  wältretid  dies«  7m  ul 
M.  68000  berechnet.  Für  den  Gewinn,  welcher  dorch  di«  Aronn!*»* 
der  WintemicderwAsaer  erreicht  werden  wird,  lieget)  mxh  hi» 
Erfahrungen  vor. 

— Heborleitung  in  Mount  Vernon,  N.Y.  Ein*3.ir» 
weite  Heberleitung  von  282  m Länge  und  45 J Steigung,  der»« 
»ter  Punkt  6,75  m üi>cr  dein  Einlauf  liegt,  wurde  im  vorig«  Wä 
für  da«  Wasserwerk  SU  Mount  Vernon,  N.  Y.,  verlegt.  Os»  G*®3*- 
zwischen  Ein-  und  Auslauf  gemessen.  beträgt  0,671  m.  An  «rite* 
8«-hcitel  kreuzt  der  Heber  die  305  mm  Hauptleitung  der  St»  ^ 
cliel I «•  W as* ergese 1 1 «eh« f t ; von  dieser  führt  eine  20  min  Bl««*1* 
nach  dem  Heberrohr,  um  dasselbe  zwecks  In  betrieb* tino|  ««* 
füllen.  Die  «lort  angeordiietc  Luftkammer  bestellt  *0»  Be*  f* 
krümmten  Rohrleitung  von  4,80  m Länge,  durch  einen  *af 'i*^r 
angebrachten  13  mm  Hahn  kann  die  Luft  abf eiaasen 
•twies  sich  als  nothwendig,  die  Leitung  alle  U Ständen  viel*'®' 
zufüllen,  aber  ala  vortheilhaftcr,  die  Füllung  alle  *•  Stunde«1  w 
zunehmen,  da  alsdann  «1er  Heber  täglich  23  Htumlcn  ohne 
brechung  in  Tlifttigkeit  bleibt.  IfeastUigen  mlücist  ria« 
falle«  lieferten  den  Nachweis,  das*  bei  sachgeni****!'.  8^0 
Heiter  «lie  gleichen  Waascrineugeu  abführt,  wie  «iu 
bei  gleichem  Gefälle  nnd  von  gleicher  Länge.  Nähr«*  • ^ 
Längenproöl  siehe  Engineering  News,  Mai  4,  1893. 

— Geneigt  liegende  Roh renbranaen  >n 
Häven,  Mich.  Man  hat  solche  Braunen  dort  und  in  v 
westlichen  Staaten  Amcrikaa  In  denjenigen  Fällen  ang«vjn 
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vermöge  localer  Verhältnisse  di«  Anwendung  anderer  gebräuchlicher 
Methoden  ausgeschlossen  ist,  also  s.  B.  dort,  wo  die  auf  einer  un- 
durchlässigen Schicht  lagernde  wasserführend«  Schicht  für  die  Er- 
bohrung  vertiealer  Brunnen  sich  nicht  als  mächtig  genug  erwies. 
Derartige  Brunnen  sind  mit  gutem  Erfolge  in  gaux  schwacher  Nei- 
gung gegen  die  horizontale  unter  dem  Bott  des  Mississippi  and 
Missouri  durchgetrieben  worden,  denn  trois  der  schlammigen  Be 
achaffenheit  des  Waaeers  der  letaleren  ergaben  die  Brunnen  ein 
klares  Product.  Die  Anlage  in  South  Haven  ist  die  erste,  welche 
unter  dem  Bette  eines  Sees,  in  diesem  Falle  des  Michiganseee,  snr 
Ausführung  gelangt  ist.  Die  Pumpanlage  liegt  hier  am  Abhange 
eines  Bandhügela ; von  hieraus  führt  die  horizontal  verlegt«  805  mm 
Saogteitung  in  der  Richtung  nach  dem  8ee,  wo  sie  sich  nahe  dem 
Ufer  in  drei  je  45  m lange  schmiedeiserne  Suugrohrw  von  15 2 mm 
Weite  gabelt,  an  deren  Endpunkten  je  ein  9 m langes  eylindrisches 
Siebrohr  angebracht  ist  Die  anf  undurchlässigem  Hoden  ruhende 
Bandschicht,  in  welchen  die  drei  geneigt  liegenden  Ssugrohre  ge- 
trieben sind,  ist  nnr  2,4  m stark.  Jedes  Saugrohr  kaun  für  sich 
abgeschlossen  werden.  Dieselben  können  lusamruen  4731  cbm 
Wasser  in  24  Stunden  liefern  {Engineering  Record,  20.  Mai  1693). 

J 

Neue  Bücher. 

P.  Stühlen»  Ingenieur-Kalender  für  Maschinen-  und 
llüttentechniker.  1394.  Eine  gedrängte  Sammlung  der  wichtigsten 
Tabellen,  Formeln  und  Resultat«  au»  dem  Gebiete  der  gesummten 
Technik,  nebst  Notizbuch.  Unter  Mitwirkung  von  R.  M.  Daelen, 
Civllingenienr,  Düsseldorf,  herausgegeben  von  Friedrich  Bode, 
Civilingenieur,  Dresden- Blase  witt  XXIX.  Jahrgang.  — Hierzu  als 
Ergänzung  1.  Bode's  Westentnscbonbnch;  2.  Socialpoli- 
tisebe  Gesetze  der  neuesten  Zeit,  nebst  den  Verordnungen  etc. 
Über  Dampfkessel;  gewerblicher  und  literarischer  Anzeiger  und  Bei- 
lagen. — Essen,  G.  Baedeker.  Geb.  M.  3.50,  in  Brieftaschenform 
M.  4.50.  Di«  Ausgabe  für  Oesterreich  - Ungarn  enthält  in  einer 
besonderen  Beilage  die  neuen  »Typen  für  Widzeisen«  {Oe*terreichi*cbe 
Normalprofile>. 

Kalender  für  Gas-  und  Waseerfach  • Tech ni ker. 
Zorn  Gebrauche  für  Dirigenten  und  technische  Beamte  der  Ges- 
und Wasserwerke,  sowie  für  Gas-  und  Waaserinstallntcure.  Bearlwitet 
von  G.  F.  Schaar,  Ingenieur.  Siebzehnter  Jahrgang.  1894.  Mit 
Veneichoiss  der  Vorstände  und  technischen  Beamten  der  Gas- 
anstalten und  Gsegcscllscliaften  Deutschlands  und  einiger  der  an- 
grenzenden Länder.  — München  und  Leipzig,  R.  Oldenbourg  AI.  4.  — 
Die  Einführung  des  Hcfnerlichtes  als  Lichteinheit  machte  cs  er- 
forderlich, die  einschlägigen  Bestimmungen  in  diesem  Jahrgänge 
aufzunehmen.  Ausserdem  wurden  die  einzelnen  Abschnitt«  ergänzt 
und  Veraltetes  und  Uebcrftüssigre  ward«  gestrichen.  — Da  die 
»Beilage  zuiu  Kalender  für  Gaa-  und  Wasaertechniker«  enthaltend 
chemisch  physikalische  Tabellen,  Mathematik,  Mechanik,  Festigkeit» 
lehr»,  theoretische  Hydraulik,  Dampfmaschinen  und  Kessel,  Ge- 
wichte von  WiImImo  und  Blechen  etc.,  Bautechnik,  Nonnen  für 
Lieferung  und  Prüfung  von  Portland  - Cemcnt,  Bekanntmachungen 
< und  Gesetze  etc.  etc.)  erst  im  vorigen  Jahre  durch  viele  Zusätze 
vermehrt  worden  i»t,  so  wurde  io  diesem  Jahre  von  einer  neuen 
Auflage  derselben  Abstand  genommen.  Preis  der  Beilage  M.  1. 

Geschäftliche  Mi  t theil  un  gen. 

Die  Wobbe'scben  Gas-Koch-  und  Heiaapparate,  bereits 
wiederholt  prämilrt,  errangen  auf  der  Gewerbe  Ausstellung  1893  in  Trop- 
po» die  goldene  Medaille,  ein  Beweis«,  dass  diese  Construetioneu 
mit  ihren  inzwischen  erfolgten  Verbesserungen  auch  beute  zu  den 
besten  zu  zählen  sind.  Die  Apparate  werden  hcrgestellt  und  in  den 
Handel  gebracht  von  den  Firmen  Schulz  A 8ackur,  Berlin,  Wil- 
helmstrasse 121,  und  Frenz  Manoschek,  Wien,  WaUgaaae  27. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

5.  October  1893 

K’-aase  r 

*2.  Sch.  8902.  Inatrument  zur  Bestimmung  von  Waoeersplegeln  in 
engen  Bohrlöchern,  VereuchHrÖbron  u.  s.  w.  R,  Bebrader  in 
Leipzig  and  G.  Klöppel  in  Buutzeu.  3.  Juli  1893. 

8T'.  G.  7941.  Badeofen.  M.  Ga llev  in  Hannover,  Ostcratr.  831 
17  Januar  1893. 


Klasse: 

— 8.  6235.  Filter  mit  Reinigungsvorricbtung.  B.  Medina  San- 
tnrio  in  Buenos  Ayre»,  Argentinien;  Vertreter:  H.  Pataky 
und  W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luisenatr.  95.  17.  October  1891. 

9.  October  1893. 

4.  H.  13110.  Cyliuder  für  Bergwerkslampen.  R.  Hützel  in  Gif- 
horn, Provinz  Hannover.  80.  Januar  1898. 

— K.  10902.  Löschvorrichtung  für  Grabensicherheitelampen.  W. 
Kern  in  Rothenbach,  Kreis  Landeshut  I Sehl-,  Postatation 
Gotteaberg,  30.  Juni  1893. 

— 8.  7443.  Vorrichtung  zum  Löschen  von  Kerzen.  (Zuaata  zum 
Patente  No.  70946).  A.  Bachs  ln  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  33. 
31.  Juli  189:1. 

85.  R.  8206.  Drehbarer  Spülwaaaerbehälter  für  Aborte.  E Reisser 
in  Stuttgart.  31.  Juli  1893 

Paten  Lertheil  ungen. 

4 No.  71997.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Lampendochten  aus 
Infusorienerde.  (Zua.  t.  Patent«  No.  44431).  G.  W.  R«ye  A 
Böhne  in  Hamburg.  Vom  19.  April  1893  ab.  R.  8005. 

44.  No.  72011.  Selbalverkäufer  für  Gas  oder  dergl.  J Haynos, 
126  A,  Duke  Street,  Liverpool,  Connty  of  Lancaster.  England  ; 
Vertreter:  C.  Feh ler t und  G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Do- 
rotheenstraeso  81.  Vom  1.  Juni  1892  ub.  U.  12347. 

85.  No.  71976.  Wasserkanten  mit  Reinigungsvorrichtung.  Fräulein 
8.  Kob  rock  in  Hambnrg-Uhleuhorst,  Arudtstr.  la.  Vom  9.  Märe 
1893  ab.  K.  10522. 

— No.  72002.  Vorrichtung  zur  selbettliätigen  Desinfection  von 
Spülaborten.  Rheinische«  Blechstanz-  und  Emailllrwerk  Eugen 
vom  Rath  in  Ehrenfeld-Köln,  Rhein.  Vom  14.  Mai  1893  ab. 
R 8050. 

— No.  72005.  Einrichtung  an  Senkgruben  zur  Desinfection  der 
Fäkalien.  F.  Ga  pp  lach  in  Dresden  Vom  81.  Mai  1893  ab. 
G.  8222. 

— No.  72007.  Apparat  zum  Reinigen  und  Klären  von  Wasser. 
(Zusatz  zum  Patente  No.  48268).  A.  Dervaux  in  Brüs«el, 
78  Boulevard  Anspach;  Vertreter:  O.  Feh  ler  t und  6.  Loubier 
in  Berlin  NW.,  Dofotheenatraase  82.  Vom  19.  April  1891  ah. 
D.  4716. 

— No.  72052.  Apparat  zum  Reinigen  und  Klären  von  Abwässern. 
Firma  Durand  et  Co.  In  Paris,  1*5  Bd.  Beaumarchais;  Ver- 
treter: C.  Pieper  und  H.  Springmann  iu  Berlin  NW.,  HJnder- 
etnetr.  8.  Vom  4.  Marz  1892  ab.  D.  6128. 

— No. 72065.  Klär- und  ReiulgungaapparaL  H.  Peschgc».  städt. 
Ingenieur  und  Architekt  in  Potsdam,  FrenzOa.  Str.  14.  Vom 
24.  November  1892  ah.  P.  6013. 

— No.  72066.  Eine  AuBführungsform  der  durch  Patent  No.  66916 
geschützten  Vorrichtung  zum  Trennen  der  flüssigen  und  festen 
Abgangsatoffe.  (Zusatz  zum  Patente  No.  66916).  Capitän  M. 
P.  v.  Nadiein,  Ingenieur-Sccoudlieutenant  B.  Ewdokimoff 
und  8.  v.  Basch makoff  in  St.  Petersburg,  Kabinetskaja  6; 
Vertreter:  C.  v.  OssowBki  in  Berlin  W,.  Potadamerstr.  3 
Vom  30.  November  1892  ab.  No.  2772. 

— No.  72085.  Dachrinuenfallrohr  mit  Filtrirvomchtung.  Dr,  Q. 
Schuhmacher  in  Hamborg,  Jägsrstr.  50.  Vom  18.  April  1893 
ab.  Sch.  8760. 

Patentarlösch  ungen. 

4.  No.  46749  Lampe  für  photometriache  Zwecke. 

26.  No.  64460.  Lsdevorricbtnng  für  geneigte  Gasretorten, 

— No.  70133.  Carhurirapparat. 

46.  No.  60977.  Vorrichtung  zur  Bildung  von  Petroleumataub  in 
Gasmaschinen. 

— No.  62377.  Kraftmaschine  für  Gas,  Petroleum  und  carburirte 
Loft, 

85.  No.  60046.  Spülvorrichtung  mit  zwei  Spülleitungen  für  Abtritte. 

— No.  63037.  Spülvorrichtung  für  Filter. 

— No.  6460T».  Filter  mit  ki-golförmigem  Boden. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

4.  No.  4360H.  Grlttz  Hebevorrichtung  für  die  Brennergaljerie 
von  Laiupen. 
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Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

KJfttwie  8.  Bleiohen. 

No.  67445  vom  9.  April  1892.  M.  R.  Jahr  io  Gera,  Reoa»  j-  L. 
Brenner  f Ör  Gassongmaschinen.  — Der  twischeo  zwei  8eng- 
wellen  befindliche  Brenner  ist,  um 
ein  Darehbiogen  durch  einseitige 
Erhitzung  zu  verhindern,  ein  be- 
queme» Reinigen  der  Brenn  erachlitze 
tu  ermöglichen  und  eine  goto  Stich- 
flatmnenblldnng  berbeizuführen,  nne 
twei  übereinander  angeoTtlneten, 
durch  Schrauben  verbundene  Hälften 
a derart  zusammen  gesetzt,  dass  twei 
seitliche  Länguschlitze  für  den  Aus- 
tritt der  Stieb  flammen  und  ein  mitt- 
lerer hohlcylindrischer  Raum  mit 
seitlichen,  in  die  Schlitze  auslanfen- 
den  engeren  FurteäUen  entstehen. 

Die  Regollrung  der  freien  Länge 
der  StickflammenBchlitze  hzw.  der 
Flammen  breite  erfolgt  mittelst  als  Zahnstangen  ausgebildetor  und 
gleichzeitig  gegen  einander  beweglicher  Schieber  b,  welche  in  einer 
Nutführang  n am  Brenner  sich  führen,  »o  dass  durch  eigene  Schwere 
ein  festes  Anliegen  der  Schieber  gegen  den  Stichflammenschlitz  er- 
möglicht wird. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  67275  Tom  28-  Juni  1692,  T.  Bauer  in  Berlin.  Liegen- 
der Cokeofen.  — Zwischen  je  twei  Verbrranungsräumen  o a ist 
ein  Mitteln  tun  b angeordnet,  welcher  seitlich  die  zur  Vorwärmung 


Fis  4SI. 


n*.  «so. 
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dienenden  Vorwego  e für  die  Gase  und  in  der  Mitte  die  Endwege 
d der  in  Regeneratoren  vorgewärmten  Verbrennungsluft  enthält. 
e sind  Schieber  zur  Regulirang  dieser  Luft,  die  bei  f mit  den  in  c 
aufsteigenden  Gasen  zusammen! rlfft,  Zwecks  besserer  Vertheilang 
beider  ist  der  Raum  / gitterartig  auHgemauert. 

No.  67299  vom  IS.  Joli  1892.  H. 
Borgs  in  Bruch,  Westfalen.  Doppet- 
thür  für  Cokeöfen.  — Um  daa 
Nichtaltgaren  der  an  der  Thür  Hegen 
den  Kohlen  zu  verhüten,  wird  während 
des  Vercokena  zwischen  Thür  und 
Kohlenkuchen  ein  freier  Raum  dadurch 
Flg.  46z.  geschaffen,  das«  vor  dem  Füllen  des 

Ofens  die  innere  Thür  b mittelst  der  Schrauben  a vor  und  nach 
dem  Zusammeobacken  der  Kohlen  wieder  in  die  ursprüngliche  Lage  ! 
xurflckg« schraubt  wird. 

Kimme  37.  Hochbau  woeou 
Ko-  67114  vom  25.  März  1892.  Eisen- 
werk Carlshütte,  Actiongescllschatt,  in 
Alfeld  a.  Leine.  Rohrschelle.  — Die  «u- 
szmmenstoseendon  Flächen  der  Gusstheilc  0 
nnd  B sind  so  ausgebildet,  dass  der  Ver- 
schluss dnreh  «um  Rohrt*  paralleles  Ver- 
schieben des  beweglichen  Obertlieilea  0 be- 
wirkt wird. 

V™67«S  *om  ,9'  J,,li  1892  f.  H tack  in  Koto  ».  Rhein 
Abfkllrohr  mit  coni.cbom  und  beweglichem  Rohr- 


Fl*  M. 


stück.  Zwischen  einem  feststehenden  oberen 

Rohratrang  a und  einem  Krümmer  k ist  ein  conkebes 
bewegliches  Rohrat ück  b eingeschaltet,  welche*  bei  ge 
scbloseenem  Rohr  mit  »einem  unteren  Kode  in  des 
Krümmer  k ein  tritt,  wahrend  es  behufs  Reinigung  dt« 
Abfallrohres  angehoben  wird  nnd  in'  dieser  Stellung, 
i nachdem  das  Rohratück  mit  seinen  Nuten  über  die 
Ansätze  n auf  a geschoben  und  gedreht  worden  ist, 

| durch  diese  Ansätze  gehalten  wird.  I 

Klasse  42.  Instrumente. 

I No.  G7881  vom  15.  Mai  1891.  L.  Daraate  io 
Paris.  Messapparat  für  höhere  Temperaturen.  — 

Die  Wirkungsweise  des  Apparates  beruht  auf  der  Thal- 
sachc,  dass  die  durch  Temperaturänderungen  bewirkte 
Ausdehnung  des  Glimmers  der  Zuaammenziehaog  de« 
Steinguts  gleich  Ist  und  umgekehrt,  sobald  nur  gewisse  ? 
Temperaturgrensen  nicht  Oherechriuen  werden  ood 
die  beiden  Körper  eine  bestimmt«  Länge  haben.  Eine 
derartig  bub  einzelnen  cylindrischen  Stücken  zusammen, 
gesetzte  Säule  wird  in  ein  Metallrohr  gebracht,  das  der 
zu  messenden  Temperator  aufgesetzt  wird.  Hierbei 
ändert  sich  die  Länge  der  umschlossenen  Säule  nicht 
während  das  Motallrohr  bei  steigender  oder  sinkender  Temj «to 
sich  verlängert  bzw.  verkürzt.  Da  nun  Rohr  und  Säule  u fra 
einen  Ende  mit  einander  verbunden  sind,  findet  an  ihrem  m*3su 
Ende  eine  Verschiebung  statt,  die  in  geeigneter  Weise  auf  aut 
Zeiger  übertragen  wird. 

Kla.se«  40.  Luft-  und  Qaa kra ftmaec hlsM. 

No.  66664  vom  14.  April  18-92;  (Zusatz  tmn 
Patente  No.  60297  vom  28  Mai  1891;  vgl.  d.  Joum. 

1892,  S.  419).  J.  Kays  er  in  Nürnberg.  — Verrieb 
tung  zur  Bethätigung  der  Steuerventile  an 
Gasmaschinen.  — Die  Drehung  des  Lenkers  / 
zwecks  Verstellung  der  Steuerscheibe  a erfolgt  durch 
«in  Rsd  r‘,  welche«  in  einem  Auf-  und  Niedergang 
infolge  der  Beeinflussung  durch  den  Steuer-Damnen 
dadurch  gedreht  wird,  dasa  die  beim  Anhab  zwischen 
Bügel  b und  Klinke  c einzeln  hindarebtretenden 
Stifte  9 beim  Niedergang  auf  der  schrägen  Lauf 
fläche  von  c entlang  gleiten  müssen. 

No.  66960  vom  5.  Juli  1892.  J.  Fielding  in  Somerset  Ln 
Gloucester,  England.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  AoLiio 
von  Gaa-  und  ähnlichen  Maschinen-  — Nachdem  frr A’ 
beitskolben  aus  seiner  hinteren  Tödtpunklatellung  hertnsfirh»* 
ist,  wird  der  hinter  dem  Kolben  befindliche  Kaum  mit  Gm  pW" 
und  nach  Absperrung  des  Zuflusses  verdichtete  Luft  tsgd«»«- 
so  dass  «in  durch  ein  bekanntes  Mittel  entzündbares  Gemwp 
Rteht  Die  Luft  wird  einem  Behälter  entnommen,  in  welche«  fr 
selbe  beim  Auslauf  der  Maschine  verdichtet  wurde 

No.  66961  vom  8.  Jnll  1892.  W.  von  Oechelhloser  td 
H.  Junkers  in  Dessau.  Hochdruck-Gasmaschine  mit  i* 
in  demselben  Arbeitaranm«  in  entgegengesetzter  Richtung  ätk  k 
wogenden  Kolben.  — Zwei  ln  demselben  Arbcltwauja  J in  ratpf* 
gesetzter  Richtung  sich  bewegend«  Kolben  B und  C hgw  it  «f 
äusseren  Endlage  di«  an  entgegengesetzten  Enden  fr*  kdt* 
raume*  A angenrdneten  Öffnungen  1 und  2 zur  Hol  Wo  an*  w- 
dfebteter  Lnft  und  zum  Auslassen  der  VerbrennungwrOekrtlafr  ^ 
Der  Ar  bei  t«ni  um  wird  somit  nach  vollendeter  Verbrtosmi  u'' 


Flf.  «SS- 


Expansion  von  einem  Ende  zum  anderen  und  in  seine!  gauw®1* 
dehnung  von  frischer  Luft  durchströrat  nnd  aosgesrOlt- 
wird  durch  Näherung  der  Kolben  die  von  denselben 
Luft  verdichtet  und  zu  geeigneter  Zeit  Gas  ln  den  ^^i*”*** 
von  einer  besonderen  Pumpe  durch  ein  gesteuert*»  V« 
gedrückt.  Die  Zündung  findet  im  inneren  Todtpcnk1  Fua 
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der  gegebenen  AuafQhrungafonn  werden  die  Kolben  von  einer 
Treibveite  durch  am  ungefähr  180*  versetzte  Kurbeln  betbätlgt. 
Oie  Qupampe  und  Luftpumpe  sind  in  solcher  Weise  ungeordnet, 
<tae  die  »um  Betrieb  de«  einen  Arbeit  »kolben«  dienenden  Stangen 
die  Kolben  der  Gaspampe  und  der  Lnftpompe  tragen. 

No.  66989  vom  13.  Juli  1892. 
C.  Lange  jr.  in  Bremen.  Re- 
guür-Ventil  für  du»  Gaszu* 
leitnngBrohr  von  Gasmaschinen. 

ln  der  Gaszuleitung  wird  ln 
geringem  A betau  d von  den  Durch- 
lassöffnungen  elno  Platte/  ge- 
halten, welche  beim  Sangehob 
unter  üeberwlndung  der  Be- 
lastung g den  Dnrcblaae  ab- 
schürest.  Oie  Platte  h aoi)  den 
Abschlag*  dadurch  erleichtern, 
ri*‘  467  dass  die  durch  da*  Ventil  atrö- 

tnenden  Gas*  dieselbe  anheben  und  die  Ueberwindung  «lea/Jegen- 
gewicht*  erleichtern. 

No.  67001  vorn  13.  Juli  1892.  Firma 
R.  Langeneiepen  in  Buckau  bei 
Magdeburg.  Regnlirvorrichtung 
der  Petrolenm-  und  Luft-,  oder  Gaa- 
nnd  Luftzufflhrung  ln  Petrolenm-  bzw. 
Üaskrmftmaachinen.  — Lnftventil  b und 
Gasventil  c werden  nur  infolge  der 
Saugewirkung  de*  Arbeitakolbena  ge- 
öffnet, wobei  der  durch  die  Oeffnungen 
g gebende  Luftatrom  sich  an  den  Schei- 
ben tf  fängt  und  die  Oeffnung  der 
Ventile  befördert.  Daa  Gas-  bzur.  das 
Petroleumzulaasventll  e ist  durch  Stange 
d und  Stellschraube  einstellbar. 

No.  67011  vom  26.  August  1892. 
B.  Wolf  f in  Forst  I.  L.  Gasregullr- 
46a.  and  Steuer  Vorrichtung  für  Gas- 
kraftmaschinan.  — Vom  Regulator  wird 
ein  Schieber  verschoben,  welcher  bei  Qbernonnaler  Geschwindigkeit 
der  Maschine  mittels  einer'  Nase  einen  Differentialkolben  fängt, 
Ober  welchem  daa  Gasxulaeeventü  sich  befindet,  so  dass  die  Ga«- 
»ufuhr  hierdurch  beeinflusst  wird. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  66291  vom  22.  Sept.  1891.  Firma  Oeaterr eic hiacher 
Verein  fQr  Oolluloaefabikation  in  Wien.  Apparat  aur 
Vorfiltration  von  Wasser  mit  sclbatthätiger  Abführung  der 
Verunreinigungen  desselben.  — Eine  mit  Hohlsapfon  A and  B 
and  einer  SlebmanteJfläche  C versehene  Trommel  I>  rotirt  in  dem  | 


. lang  zum  Trennen  der  flQssigen  und  festen  Abgang*- 
■ Stoffe  aus  Aborten  u.  dgl.  — Am  oberen  Thell  des  Rohres  T 


Flg.  47  t. 


sind  behufs  grosse  rer  Sicherheit  der  Scheidung 
der  periodisch  zugeführten  Maasen  Eingüsse  o o 
angebracht.  Der  an  liebeln  befestigte,  sich 
sclbettbfttjg  entleerende  Eimer  q für  die  Flüssig- 
keit  offne!  durch  seinen  Niedergaug  den  De* 
iofectionsbehfllter  P und  bcth&tigt  eine  Rühr- 
harke u,  welche  die  festen  Stoffe  in  dem  Kasten 
Q susammenschiebt. 


No.  67097  vom  2.  Mir»  1892. 

E.  Storch  in  Brcelau.  Einrichtung 
»um  schnellen  Ankuppeln 
eines  Schlauches  an  Auslasa- 
mundatttcke  der  Wasserleitung.  — 

Zum  schnellen  Ankuppeln  eines 
Schlauche*  an  AuslassmundstQck© 
der  Wasserleitung  ist  am  Schiaach 
ein  Gehäuse  A mit  V förmigem,  ela- 
stischem Stulp  b angebracht,  dessen 
innerer  Rand  »ich  Ober  den  Aus- 
fiuaututzeo  M elastisch  spannt  und 
beim  Oeffnen  dt*  Abechlussventils 
durch  den  im  Gebaute  entstehen* 
den  Druck  abgedichtet  wird. 

No.  67203  vom  12.  Januar  1892.  W Werth  in  Mödling  bei 
Wien.  Fi  Urirapp  arat.  — Das  mit  Kalk  oder  einem  anderen 
Reinigungsmittel  versetzte  Wasser  pansirt 
die  im  BlrbMtin  A schräg  f tsTltan 
Filter  in  der  gezeichneten  Richtung  So- 
bald nun  eines  denselben  anflngt  sich  zu 


c 


Kasten  K.  Das  zu  reinigende  Wasser  tritt  durch  Robr  F und  den 
Hohlzapfen  A in  das  Innere  der  Trommel,  pasairt  die  mit  feinem 
Meta]  Hoch  belegte  Trommelwandung  und  fliesst  gereinigt  durch 
Rohr  G ab.  Die  im  Innern  der  Trommel  steh  absetseoden  Ver- 
unreinigungen fallen  bei  der  Rotation  vom  oberen  Theil  der  Trommel 
•b  und  auf  die  schräg  liegende  Schale  H,  um  durch  ihr  eigenes 
Gewicht  allmählich  aus  dem  Tromtnellnnern  durch  den  Zapfen  U 
heraus  tu  rutschen. 

No.  66916  vom  24.  October  1891.  M-  Nadiein,  B.  Ewdo- 
kinoff  und  8 von  Baschmukoff  ln  St.  Petersburg.  Vorrich- 


i verstopfen,  steigt  dos  vor  ihm  sieh  stauende  Wasser  in  dem  be- 
treffenden Raum  Über  das  gewöhnliche  Niveau  and  zeigt  hierdurch 
an,  welches  Filter  hersuatunehmen  und  zu  reinigen  ist. 

No.  67368  vom  10.  Februar  1892.  O.  Hering  in  Berlin.  Ver- 
fahren  zur  Entfern □ ng  der  festen  8cblammniederschlftge 
aus  Roh  rloi  tan  gen  durch  Einführung  eines  Stromes  nicht  cot»- 
J densirender  Gase.  — Gase  wie  Loft,  Kohlensäure  u.  s.  w.  werden 
J unter  gleichzeitiger  kräftiger  SpQiung  ln  die  Leitung  eingeführt,  wo- 
i durch  Schlamm snsltae  entfernt  werden.  Mit  dem  Gasstrom  können 
| auch  Korner  schwer  löblicher  Satze  dngeftthrt  werden,  die  sich 
1 späterhin  im  Wasserstrom  lösen.  Die  Gase  können  auch  in  der 
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Leitung  selbst,  i.  B.  durch  Beschickung  mit  Sodalöaung  und  nach- 
folgende Zuführung  Ton  Saure,  erzeugt  werden. 

No.  67373  vom  24.  Mai  1892.  8.  Jen- 
ninge  und  J.  Morley  in  Stangatc  Larabeth, 
Surrey,  England.  Abtritt,  dessen  Trichter 
durch  Heberwirkung  entleert  wird.  — Der 
Trichter  des  Abtritts  wird  durch  Heberwirkuog 
entleert.  Das  Wassersuteiningsrohr  <i  ist  in 
zwei  Zweige  ax  und  o*  get  heilt,  von  denen 
der  eine  a1  Wasser  in  den  Trichter  and  der 
andere  a*  in  den  langen  Schenkel  des  Hebers 
leitet.  Letzterer  Zweig  ist  an  seinem  höchsten 
Punkt  mit  einora  Lufteinlassventil  c versehen, 
welches  Luft  eintreten  lasst  und  die  Heber 
Wirkung  verhindert,  wenn  es  nicht  durch  das 
einströmende  Wasser  im  Wasserxuleitungsrohr 
geschlossen  ist. 

***■  41t-  Somit  kann  Schmutzwasser  u.  s.  w.  ln 

den  Aborttrichtcr  gegossen  werden,  ohne  dsss  der  Heber  in  Thltig- 
keit  tritt. 


Statistische  nud  finanzielle  Mittheilnugen. 

Aitenitsig  a.  d.  Nagold.  (Wasserversorgung.).  Tu  der  Sitzung 
der  bürgerlichen  Collegien  am  IH.  September  wurde  die  Anlegung 
einer  Wasserleitung  mit  einem  Aufwand  von  etwa  M.  100000  be- 
»chlosBen,  Das  Wasser  wird  von  der  6,6  km  entfernten  Quelle  des 
TennbachB  im  Stadtwald  Priemen  zwischen  FQnfbronn  und  Simmers- 
feld hergeleitet  und  zwar  mit  natürlichem  Gef  Eil.  Die  Vorarbeiten 
sollen  sofort  begonnen  werden,  so  dass  die  Leitung  im  Lauf  des 
nächsten  Jahres  auagefnhrt  und  \‘olIendet  werden  kann. 

Baden-Bades.  (Städtisches  Gaswerk.)  Dem  Bericht  aber 
dea  Betrieb  des  stEdt,  Gaswerke  Baden-Baden  im  Jahre  1892  ent- 
nehmen wir  Folgendes: 

Die  Gaa-Productiou  im  Jahre  1892  betrug  1253920  cbm 
gegen  1259  000  cbm  im  Vorjahre,  dies  ergibt  eine  Minderproduction 
im  Jahre  1892  Im  Vergleich  zu  1891  von  5110  cbm  oder  0,406  •/«  gegen- 
ober einer  Mebrproductiou  im  Jahre  1891  im  Vergleich  zum  Jahre 
1890  von  6^3*/o.  Die  Weniger-Productlon  des  Jahres  1892  gegen  1891 
ist  zum  grossen  Theil  bedingt  durch  die  Einf  Qhrung  der  mittel- 
europäischen Zeit,  nach  welcher  die  gesammten  Veranstal- 
tungen und  damit  das  gesummte  abendliche  Leben  gegen  ehedem 
um  V«  Stande  früher  schliesaen ; der  Einfluss  der  M.  E.  Z.  auf  den 
Gasverbrauch  zeigt  sich  am  auffallendsten  in  den  Sommermonaten 
mit  dem  an  und  fdr  sich  kürzesten  Brenn  seiten,  und  betragt  der 
Rückgang  im  Monat  Juli  sogar  14,1 1 Dass  ohne  die  M.  E.  Z. 
auch  in  diesem  Jsbre  wieder  ein  namhafter  Zuwachs  zu  erwarten 
gewesen  wftre,  ergibt  sich  aus  der  trotz  derselben  erfolgten  Zu- 
nahme des  Privat-Gssconsnms. 

Der  Gasverbrauch  im  Jahre  1812  betrug  1254050  cbm 
gegen  1259340  chm  im  Vorjahre;  der  Gasverbrauch  stellt  sich  also 
gegen  das  Vorjahr  um  5 290  cbm  niedriger. 

Verwendet  wurde  das  Gas  in  folgender  Weise: 


1892  üog.  d.  Vorj. 
cbm  cbm 

Privatbt- leuchtu ng  . • • 836278,000  -}-  15396,7UO 

Oeffentliehc  Beleuchtung  von  Lichtcnthal  8539,866  + 46,4<i8 

Öffentliche  Beleuchtung  von  Baden  ein- 
schliesslich der  Beleuchtung  der  Kur- 
taxe-Erheberstel  len  285941,583  — 4429,634 

Beleuchtung  und  Illumination  dea  Pro- 

raen«deplatze9 37  396,270  -f-  5 204,746 

Selbst  verbrauch  9689,870  — 1533,400 

Verlust 81 204,11 1 —19974,820 


1254050,000  — 5290 

ln  Folge  Einführung  der  M.  E.  Z.  musste  such  der  Reibst- 
verbrauch,  sowie  der  Verlust  Zurückgaben,  weil  der  höhere  Abend- 
druck  nur  noch  für  eine  kürzere  Zeit  au  geben  war.  Gegen  den 
Voranschlag  blieb  die  ganze  Gasabgabe  am  21 950  cbm  zarlick. 

Die  höchste  Gsaabgabe  in  24  Stunden  twtrog  4800  cbm  am 
22  October  1892  gegen  5100  cbm  am  24.  September  1891.  Die  g» 
ringst«  Gasabgabe  in  24  Stunden  betrug  1910  cbm  am  2.  Juli  1892 


No.  31. 


gegen  2300  cbm  am  26.  April  und  28.  Juni  lüg].  Die  liOcfcste  Gt» 
abgabe  in  1 Stunde  betrug  1000  cbm  am  2.  September  1892  pp 0 
930  cbm  am  24.  September  1891.  Es  ist  interessant,  xd  bvt&üVt 
dass  trotz  Abnahme  dea  Maximal tageaconaums  der  MarimalittacKr 
conaum  steigt;  die  M.  E.  Z.  bedingt  also  künftig  iueh  relativ gr;wrt 
I Behälter  und  weitere  Leitungen,  unter  Entlastung  der  übripa  g. 

1 triebeeinrichtungen. 

Ale  Vergasungs-Material  worden  Saarkobien,  «glich 
Cannel Kohlen  und  böhmische  Braunkohlen  verwendet.  Ke 
gasten  Kohlen  vertheilen  sich  auf  die  einzelnen  Zechen  vir  hip 


Saarkobien  (lleiuita  Dechen  1} 3352 ?2f>  k( 

.Saarkohlen  (Altenwald  I) MSB  • 

Saarkohlen  (Maybach  I) 3100.0  ■ 

Saarkohlcn  (Bexbach  I) 2Ü'IM  , 

Engl.  Cannel-Kohlen  (Derbyshire  Sillutone  Cannel  Goal)  204 IJQQ  • 
Englische  Cannel  Kohlen  (Manafield  Cannel  Coal!  . . 10iW  • 


, Böhm.  Braunk.  (Dreifaltigkeits-Zeche,  Unter-ReicheoBu)  675DC1  • I 


Summe  der  im  Jahre  1892  vergasten  Kohlen  . . . 40343S  k| 
* ...  1891  » ...  . 4 199375  * 

Demnach  eine  Abnahme  gegen  das  Vorjahr  von  104 
Ala  Zosatzkohlen  wurden  im  Jahre  1892  6>9? der  Töjzan 
Kohlen  verwendet,  gegen  6,88°,  » im  Jahre  1891. 

Die  Gas- Aasbeute  betrog  im  Jahre  1892  aus  1<K* kg  vb 
gastcr  Kohlen  81,08  cbm  gegen  29,98  cbm  im  Vorjahre. 


An  Nebenprodncten  wurden  gewonnen: 

Aus  !t»  ks 

1892 

Geg.  d.  Vorj. 

1*2 

Ml 

kg 

kg 

*« 

>8 

5 

Grosse  Coke  . . 

. . 1806610 

+ 116217 

j 61,18 

5P.fl 

e 

Kleine  Coke  . . 

. . 767970 

+ 1«741 

Grober  Cokegries 

. . 76  440 

- 26160 

| 3,!< 

V 

fr 

Feiner  Cokegries 

. . 77  220 

— 167  360 

tt 

Thoor  .... 

. . 296635 

+ 23812 

tfi 

1, 

A nirnon  t wk  w Asser 

. . 209530 

— 36260 

5,19 

54a 

Das  günstige  Cokeergebnis«  mit  wesentlich  geringerem  Gn»  I ■. 


gehult  Iftaat  aich  cum  Theil  auf  die  Verwendung  besserer  Kotu»  | Jj 


und  raschen  Cokcabeata  znrückfQhren. 

Der  Reibst- Verbrauch  an  Coke  betrug-  Zur  Unterleuem* fr 
in  Betrieb  beßndlichcu  Retortenöfen  590300  kg  grosse  Coke  tu 
7300  kg  grober  Cokegriea«.  Zur  Unterfeuerung  der  angeheiiuc  n- 
Kescrrcöfen  36200  kg  grosse  Coke.  Zur  Unterfenenitig  der  Din/ 
keaad  14425  kg  grosse  Coke.  80950  kg  Wasch-  und  AMaüC*' 
und  150  kg  feiner  Cokegries  Zur  Hohrlegung,  Hextang  dsr  Burwo 
Wohnungen,  Gasbehälter  Bassins  etc.  26485  kg  grosse  Coke,  10I8M* 
kleine  Coke,  1450  kg  WaeCh-  und  Abfall-Coke  und  2090  kf  {ftr- 
Cokcgricas.  Zusammen  769970  kg.  Zur  Vergasung  von  10} kg 
waren  im  Jahre  1892  erforderlich  15,20  kg  Coke  gsgt*  IV^I 
Coke  im  Vorjahre. 

Es  sind  6 Retortenöf«>n  vorhanden,  und  zwar  einer  mit  8 ui 
fünf  mit  je  6 Retorten,  im  Ganzen  demnach  3M  Retorten.  K* 
sammtsumme  der  Ofentage  betrug  963  und  die  Gezammtinia* 
I der  Retortentage  6101,  d.  h.  !*63  Oefen,  resp.  6101  Retorten  wdg 
1 Tag  in  Betrieb  gewesen,  oder  pro  Tag  waren  dorrhscbnittlkt  o 
Betrieb  2,604  Oefen,  resp.  16,66  Retorten  und  folgt  vtlier,  in* 
durchschnittlich  pro  Tag  nnd  Retorte  produrirt  wurden  SüJ.ifid* 
Gas  gegenül>er  204,16  cbm  Gas  im  Jahre  1891. 

Oeffentliche  Beleuchtung.  Es  waren  tun  l.Jmou-l* 
696  öffentliche  Struasenflarnmen  vorhanden;  davon  sind  6 i®  ^ 
dea  Jahres  1892  neu  hinzugekommen-  In  Bezug  auf  die  Bun»r' 
vertheilen  sich  die  am  1.  Januar  1593  vorhandenen  öffenüiri*3 
Strassen  flammen  wie  folgt:  es  brannten  551  öffentliche 
flammen  das  ganze  Jahr  hindurch,  42  nur  zeitweise  wlhnui  ^ 
Saison  oder  bei  besonderen  Gelegenheiten,  3 gar  nicht.  1»  l*®0 
anf  die  Anzahl  der  Brennatunden  vertheilen  sich  die 
j flammen  wie  folgt:  es  brannten  144  öffentliche 
| ganznAehtig  (von  Eintritt  der  Dunkelheit  bis  Tagesanbruch 
I jährlich  durch schnittiieh  3775,510  Brennstnnden , nl*>  *“**** 
543  673  Brennstundnn;  447  halbnRcbtig  (von  Eintritt  der  P®1  ■ 

| bis  •/*  1 Uhr  Nachts)  mit  /Ehrlich  durchschnittlich  je  1950,444  Bn® 
stunden,  also  zusammen  871849  BrennBtunden ; 2 halbekthb?  • _ 
•/«l  Uhr  Nacht«  bis  Tagesanbruch!  mit  jihriieh  dnrvhfick***””^ 
1727,76  Brennstnnden,  also  zusammen  3466  Brrnnttaiulca ; >® 
ergeben  sieh  somit  1 418978  Brennatunden.  In  Bezug  auf  dw  ^ 
liehen  Consum  vertheilen  sich  die  Strassenflunnuea  wie  folgt  ■ 
tensiv- Brenner  (Siemens'  Regenerativ- Brenner  No.  00)  o'1 
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stündlichen  Conanm  von  2214J 1 ; I Intenalv-Brcnm-r  (Hiemen*’  Re*  schliesslich  der  M 227 1)00  fdr  Grtmderwerb  iterwhnet.  Die  Parht- 


generaliv- Brenner  So.  1)  mit  einem  stündlichen  Consom  von  ISßül; 
18  Inten*iv-Brenner  (Dray  Standard-Brenner)  mit  einem  stündlichen 
Conenm  von  350  1;  1 gewöhnlich«*/  Brenner  (N'schtflamme  beim 
Siemens'  Regenerativ-  Brenner  No.  1)  mit  stündlichen  CaiuMitn  von 
2501;  675  gewöhnliche  Brenner  mit  einem  «ländlichen  Conaum  von 
Je  200  re*p.  IW  I.  In  Besag  auf  den  jährlichen  Conaum  vertheilen 
■ich  die  am  1.  Januar  1893  vorhandenen  öffentlichen  Strassen- 


Hamme  betragt  im  ernten  Pachtjahre  6%,  im  «weiten  7*/«,  im 
dritten  9V»,  im  vierten  und  ln  allen  folgenden  Jahren  10*/«  dea  auf- 
gewendeten  Kapital*.  Da*  Betriebejahr  geht  vom  1.  April  bla 
31.  Mir*,  du  erste  Betriebejahr  wird  ble  mm  1.  April  1896  be- 
rechnet. Die  Jahrearechnnng  Ist  wir  folgt  anfrastcllen : Von  den 
geflammten  au*  dem  Vertrag  erwachsender!  Einnahmen  erhalt  *u- 
n lehnt  die  Stadt  den  ihr  aua  diesem  Vertrag  tukommenden  Pacht- 


flammen  wie  folgt:  ea  conaumirten  144  ganinlchtigo  öffentliche  zina  Alsdann  erhalten  die  Pächter  Ersatz  ihrer  almmtiicben  eigenen 


Stitutaenflammen  99978,998  cbm,  447  halbniehtige  öffenll.  Strasaen- 
flammen  184866,730  cbm,  2 halbniehtige  öffentliche  Stra*aenilammen 
691,110  cbm;  zusammen  286 525,833  cbm. 

Der  Bestand  an  Gasmessern  betrag  am  1.  Januar  1893  908; 
im  Laufe  des  Jahres  1892  kamen  neu  hinzu  100;  weggenommen 
wurden  69.  Von  den  am  1.  Januar  1898  vorhandenen  906  Gas 
mesaern  sind  Eigenthum  dea  Gaswerks  und  zahlen  Micthe  894, 
Eigenthum  de*  Gaswerks  und  miethfrei  6,  Eigent  1mm  von  Pri- 
vaten 6. 

Rohrnetz.  Es  wurden  gelegt:  Hauptleitungen  645,90  lfd.  m. 
Laterneosuleitungen  81,30  lfd.  m,  Privatleitungen  351,00  lfd  m.  Es 
wurden  heransgenommen : Hauptleitungen  280,40  lfd.  m,  Laternen 
Anleitungen  12,67  lfd.  m,  Privatzuleitungen  5,24  lfd.  m Das  Röhren- 
nutz bestand  am  1.  Januar  1893  aus  45273,91  lfd  m.  Röhren,  gegen 
44  494,02  lfd.  m am  1.  Januar  1892.  Im  Jahre  1892  wurden  neu  ge- 
legt 1078,20  lfd.  m,  herausgenommen  298,31  lfd.  m Am  1.  Jan.  1893 
betrug  der  Cnhikinbalt  dm  Rohrnetzes  333,260  cbm. 

Gas-Motoren.  Zu  den  am  1.  Januar  1892  vorhandenen 
15  Gasmotoren  mit  zusammen  32  Hl'.  i*t  im  I.aufe  dea  Jalircs  1892 
ein  1 pferdiger  Hille'scher  Gasmotor  zum  8chleifereibetrieb  hinzu 
gekommen.  Kerner  ist  ein  3 pferdiger  Otto'echrr  Gasmotor  zur  Holz 
Iwarbeitung  gegen  einen  6 pferdigen  gleichen  Systems  ausgewechselt 
worden.  Ihm»  nach  waren  am  1 Januar  1893  vorhanden  16  Gas 
Motoren  mit  zusammen  36  HP. 


Auslagen  für  Betrieb  und  Unterhalt  de«  Werkes  «de-,  zuzOglich  15*f» 
Verwaltungskosten.  Ein  sich  weiter  ergebender  Ueberschuss  ist  bis 
zur  Höbe  von  2*/»  zur  Dotirung  eines  Erneuernngs*  and  Reserve- 
fonds *u  verwenden,  bis  dieser  auf  10%  de«  aufgewendoten  Kapitals 
angewaebaen  oder  wieder  ergänzt  ist.  Weiterer  Ueberschua*  wird, 
nachdem  etwaige  frohere  Verluste  der  lichter  dadurch  ausgeglichen 
sind,  als  Reingewinn  zwischen  Stadl  und  Pächtern  gleichmlaaig  ge- 
thdlt  Die  elektrische  Energie  darf  nicht  höher  als  zu  folgenden 
8atzen  berechnet  werden  I Energie  für  ßeleuchtungszwecke  80  Pf 
für  die  Kilowattstunde  mit  folgenden  Rabattaltxrn : nach  6(K>-  750 
Stunden  1<>*/»,  750-100081. 15*;»,  1000- 1500  8t  20*/.,  1500-9000 8t. 
26°,'*,  Ober  2000  St.  80*/».  2.  Energie  für  elektrische  Motoren  (aus* 
genommen  solche  zum  Betrieb  von  Dynamomaschinen  oder  Batte 
rien  für  Liehtgewinnnng},  Beheizung  und  Elektrochemie:  20  Pf.  für 
die  Kilowattstunde  mit  Rabatt  nach  900—  1200  6t.  10*/*,  lMK-IMOIk 
lö*'.,  1500—2000  8t  904%  2000— 2700  8t.  26°  .,  Ober  2700  St.  30%». 

8.  Strom  für  öffentliche  Beleuchtung  30  Pf.  für  die  Kilowattstunde 
bei  einer  jährlichen  Brenndauer  bis  2000  Standen  and  26  Pf.  bei 
einer  solchen  von  mehr  als  2000  Stunden.  Eine  Ermäßigung  der 
Tarifsätze  bedarf  der  Zustimmung  des  Magistrat«,  dagegen  ist  die  Stadt 
berechtigt,  eine  Ermäasigung  dea  Preise«  für  Beleochtungszwecke 
auf  70  Pf.  für  die  Kilowattstunde  unter  AufrechtcrhsJtung  der  Ka* 
hatUätxe  sofort  and  jederzeit  zu  beanspruchen,  ausserdem  weitere 
Ennässigungen  zu  verlangen,  sobald  der  jährliche  Reingewinn  bei 


redneirtem  Tarif  3*'«  dea  von  der  Stadt  aufgewandten  Kapitals  noch 
Srnt».  (Et.k  tri ci  tat.  werk.)  Da»  .uultUrhe  ElektriciUU»  emHcht  hum  „lebt  rerl«,«t  weilen.  „I.m  im  kom- 

wrrk  in  Bir»„  M mit  .einen  drei  SUtienen  von  der  .tWOhrrnJ™  j,hr  .bs«.,,,,*  «m  Erweiterung™  (er  mel,r  .1» 

Firm.  Siemen.  4 H.lrte  End.  September  » weit  fertig  geteilt  7im  Umpfa  j„,  d„  fludt  d,„ 

worden,  .1.»  bereit,  nm  SU.  Soptemiwr  Cr.  ,nm  ernten  M.le  Strom  Bri„,vwiao  d„w  „„„Urt.  Die  Piehter  übernehmen  den  Unter- 
“ dM  VMhUwpml.  Ke««l»n  werden  konnte,  de  dM  K.belneu,  h>),  0„d  dje  d„  ,0r  d|,  odentlicbe  Be- 

welche,  eine  (iemmmtlünge  von  übi-r  MO  km  bre.l.t,  änd  ..  Z.  |McbUlw  ,iMrhlie«Iich  der  I.ieferung  der  Koble».lifte  rn  7 Pf 
360  iMUll.tionen  mit  inm»  wett  über  20000  L»mpen  <||r  Kilnwsttemnde  Sie  liefern  den  Simm  für  die  D.fenb. 

mtgeechloemn,  eo  dem  dadnreb  die  (iee.mmtanlage  von  Anf.n,  an  „„  de0  Seib.tko.ten  .n.üglieh  5-..  Zu«hi.g  Der  Mo 

schon  nahezu  vollbclastet  ist.  ,u  «ir.1  ...  T-rif-a«.«. 


Oarmtlsdl.  (Gas-  und  Wasserwerk o.)  Den  Rechnungs- 
abschlttBsen  für  das  Jahr  189293  entnehmen  wir  folgende  Angaben: 
Der  Reingewinn  des  Gaswerks  beträgt  M.  152232.  Derselbe  ist  um 
M.  12000  gegen  das  Vorjahr  zurückgeblieben,  hervorgerufen  haupt- 
sächlich durch  die  Preisreduction  für  Kraft-  und  Heizgas,  dessen 
Preis  nur  noch  auf  12  Pf.  * h Cubjkmctor  berechnet  wird  (gegen 


torenstrom  für  <icn  Hafen  winl  zunächst  zu  den  Tarifsätzen  für 
Motoren  berechnet;  sobald  der  Betrieb  des  Werke«  auch  ohne  diese 
Stromabgabe  für  Stadt  und  Pächter  einen  Ucberscbus*  ergibt,  sind 
nur  di«  thatsächlirhen  Auslagen  für  Heiz-  und  Scbmiermsterial  tu 
berechnen.  Die  Pächter  müssen  auch  den  Stromverbrauch  für 
andere  städtische  motorische  Zwecke  unter  gleichen  Bedingungen 
liefern,  sofern  die  betreffenden  Motoren  nicht  während  der  Zeit  der 


15  Pf.  im  Vorjahre).  — Die  BetriebBeinoahme  de*  Wasserwerke  maximalen  Inanspruchnahme  der  Anlage  in  Betrieb  stehen  und  die 


beträgt  M.  284301,93,  die  BetriebsauegalH:  M.  200583,17 ; aua  der 
Mehromnahmv  von  M.  83718,76  werden  M.  40000  dem  Erneueruiigs- 
fonds  des  Wasserwerks  zugewieaen. 

Frankfurt  *.  M.  (Städtisches  Elektricitätswerk.)  Nach 
zwei  erregten  Sitzungen  beschloss  die  Stadtverordneten-Versammlung, 
dem  Magifitratsantrag  entsprechend,  einen  Credit  von  M.  2010000 
für  Errichtung  einen  städtiachen  Elektrizitätswerke*  in  «1er  Speicher  > 
Btraoso  zu  bewilligen  nnd  der  Vergebung  der  geaammten  Kauarlieiten 


Leitungskosten  nicht  den  Anlagekoeten  des  Werkes  (»Hastet  werden 
Die  lichter  fiind  verpflichtet,  auch  den  Betrieb  und  die  Instand- 
haltung der  in  der  Mitte  de«  Kesselhauses  zur  Aufstellung  gelangen- 
den Druck waeserpnmpen  für  den  Hafen  zu  übernehmen  gegen 
Zahlung  von  3 Pf.  für  die  effective  Pferdekrsttstunde.  — Weitere 
Bestimmungen  beziehen  eich  auf  die  Erweiterungen  de«  Werkes  und 
di«  Lieferungen  bei  Erweiterungen,  die  durch  die  Stadt  nach  An- 
hörung der  Pächter  vergeben  werden.  Während  der  Pachtdauer 


und  Lieferungen  an  di«  Firma  Brown,  Boveri  A Co.  in  Baden  behalten  sich  die  lichter  «lie  auasrhliesalkhe  Lieferung  für  die 

(Schweiz.!  zuzustimmen ; mit  der  bauenden  Finna  wird  ein  Flacht-  Dynamo«,  Transformatoren  und  die  primären  Apparate  der  letzteren 

vertrag  abgeschlossen,  dessen  hauptsächlichste  Beelimmungen  fol-  vor.  Die  Dienstverträgo  der  Beamten  und  «les  höher  gestellten 
gnade  sind:  Personals  sind  in  Uelfereinstimmung  mit  dem  Magistrat  abzufaaaen. 

Die  Stadt  Frankfurt  a M verpachtet  «la*  ihr  gehörige  Kiek  Die  Stadt  bat  das  Recht,  den  Pachtvertrag  auf  den  1.  April  jeden 

tridtätswerk  an  die  Herren  Bt««n,  Boveri  A Co.  in  Baden,  welche  Jahres,  spätestens  jo  12  Monate  vorher,  zu  kündigen.  Für  di«* 


die  Pacht  im  jeweiligen  Umfang  desselben  ubern«hmeu.  Die  Pächter 
übernehmen  den  Betrieb  für  ihre  Rechnung  und  Gefahr.  Sie  ver- 
pflichten sich  zu  einer  rn  jeder  Hinsicht  «achgecn Assen,  vorzüglichen 
Betriebs führung.  Die  Stmrolieferung  an  «lie  Couaumenten  ist  »© 
einzurichten,  dass  den  C’oueumenton  zu  jtnler  Tages-  und  Nachtzeit 
nach  Maassgab«'  «ler  tarifmäßigen  Bedingungen  elektrischer  8trom 
xur  Verfügung  steht.  Alle  Beetandtheii«  der  Anlage  nebst  Zubehör 
»ind  währen«)  der  Vcrtragsdauer  in  tarlelloBem  Zustanil  zu  erhalten. 
Dae  Päcliter  becahlen  der  8ladt  Jährlich  postnumerando  eino  Pacht- 


Pächter  tritt  diese«  Recht  mit  Ablauf  des  19.  Pacht-  und  Betriebs 
jahrca  ein.  Erfolgt  di«  Kündigung  seiten*  der  »Stadt  vor  Ablauf  des 
f»  lMriebejahres,  so  werden  den  Pächtern  Ihre  etwaigen,  bis  dahin 
erlittenen  Verluste  ersetzt.  Bei  der  Auflösung  do«  Vertrages  ist  das 
Werk  in  tadellosem  Zustand  der  Stadt  zu  übergulieu,  der  auch  der 
geflammte  Erneuerung!)-  un«l  Reservefonds  zufällt.  Die  Pächter 
nehmen  gesetzlichen  Wohnnitz  in  Fntnkfnrt  a.  M.,  wowlbst  sie  eine 
ZweigniederlaaMimg  zu  errichten  haben.  Sie  können  mit  Zuutimm 
ung  des  Magistrats  diesen  Vertrag  an  eine  Betriebsgeseliechaft  als 


»um me,  di«  sich  in  Proz  enten  de«  von  «ler  Stadt  für  «lie  Errichtung  1 ihre  Rechtsnachfolger  dbertragen.  Das  Anlagekapital,  nach  dem  die 


Anlage  aufgpwandten  und  noch  aiifzuwendcnden  Kapitals  > 


Purhlaumme  berechnet  wird,  beträgt  M.  23*X)000, 
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Giasisn  ..Wasserversorgung.)  In  der  Sitzung  der  Stadt- 
verordneten-Versammlung  am  6,  Oetober  wurde  die  Erweiterung  der 
QaeUwaBoerveraorgung  nach  dem  speziellen  Project  und  Voranschlag 
des  Oberingenieur  Sc  hm  ick  in  Frankfurt  a.  M.,  und  der  darauf  be- 
zügliche mit  der  Gemeinde  Qneckborn  abgeschlossen«  Vertrag  aber 
Abtretung  de«  erforderten  Quellgebietes  genehmigt.1}  Auf  diesem 
Gebiet  ist  in  der  trockensten  Zeit  dieses  Sommers  noch  ein  täg- 
licher Erguss  von  rund  5500  cbm  als  vorzüglich  analysirten  Queli- 
wasoers  nachgewiesen,  wovon  zunächst  auf  dem  von  der  Gemeinde 
Qneckborn  erworbenen  Gelände  bis  in  3000  cbm  gefasst  werden 
sollen.  Bei  der  Lage  und  Entfernung  des  Ortes  Qneckborn  und  bei 
der  von  der  städtischen  Verwaltung  gestellten  Forderung,  dass  das 
erweiterte  Wasserwerk  auf  der  schonen  Aussicht  noch  eine  Druck- 
höhe von  mindestens  20  tu  gewährleiste,  war  eine  künstlich«  Hebung 
des  dortigen  Queltwasaers  um  rund  70  m ebensowenig  su  vermeiden 
wie  bei  einem  Concarrenzproject  einer  Grund  Wasserversorgung  aus 
dem  Lahnthal.  Die  ganzen  Anlagen  für  Fassung,  Förderung,  Port* 
leitung  und  Aufspeicherung  des  Queekborner  Quellwsssers  sind  tu- 
nächst  snf  einen  täglichen  Maximalbedarf  von  bia  au  *1000  cbm  be- 
rechnet (neben  dem  Erguss  der  seither  ausschliesslich  benutzten 
Quellen  im  Lieber  Wald  und  bei  G rossen bnseck),  äodää»  bei  der 
üblichen  Annahme  eines  Tagesbedarfes  von  100  I pro  Kopf  der  Be- 
völkerung die  letitere  schon  auf  35000  Einwohner  steigen  dürfte, 
ohne  eins  — übrigens  leicht  su  vollziehende  — Erweiterung  de« 
neuen  Werke»  zu  erfordern.  Zunächst  dem  Orte  Qneckborn  ist  da« 
Maschinenbaus  geplant,  welches  die  erforderlichen  beiden  Pump- 
maachinen  von  je  2b  Pferdestärken  und  deren  Kesael  von  je  45  qm 
Heizfläche  auf  xunehmen  bat;  von  da  soll  das  Wasser  über  die  Kreis- 
strasse  und  die  Grünberger  Btaatsatrasae  nach  Giessen  geleitet 
werden  in  275  mm  weiten  gusseisernen  Röhren  mit  verschiedenen 
Auslaufkammem  und  einer  kürzeren  Cementrohrstrecko  von  der 
Ganaeburg  gegen  die  Stadt,  Nahe  der  Gemarkungsgrenze  Gieseen- 
Annerod  ist  ein  neuer  Hochbehälter  von  3000  cbm  Faasungsraum 
geplant,  von  wo  ans  die  eine  Leitung  nach  dem  alten  Hochbehälter, 
die  andere  direkt  nach  dem  höher  liegenden  Tbell  der  -Stadt  ver- 
läuft, weil  für  die  Folge  da»  städtische  Veraorgungsgebiet  in  ein 
aus  dem  alten  Hochbehälter  am  Nahrnngsberg  gespeistes  Nieder- 
druck- und  in  ein  direkt  von  dem  neuen  Behälter  gespeistes  Hoch- 
druck netz  zerfällt,  welche  beide  an  den  ungünstigsten  Stellen  noch 
über  20  m Druckhöhe  aufxuweisen  haben,  zudem  unter  sich  ver- 
bunden werden  können.  Das  Verthcilungsnctz  in  der  Stadt  ist  so 
geplant,  dass  so  gut  wie  gar  keine  Veränderungen  in  den  vorhan- 
denen Leitungen,  vielmehr  im  Wesentlichen  nur  Ergätixnngon  der- 
selben durch  die  neuen  Strassenzüge  erforderlich  werden. 

Fflr  den  Geltndeerwerb  in  Qneckborn  sind  zunächst  rund 
M.  32000  aufm  wenden,  abgesehen  von  der  der  dortigen  Gemeinde 
»gestandenen  Waaaerabgabe  von  täglich  bis  zn  100  cbm  aus  der 
Gieeeener  Wasserversorgung;  die  Ausführung  de«  Projectes  (bis  zur 
Grenze  de«  Bebauungsplanes)  wird  voraussichtlich  ebenso  wie  die 
vorauf^egangenen  Untersuchungen  und  Projectirungen  in  die  Hände 
des  Oberinjenieur  Schmiek  und  seine«  Sohnes,  deB  Reglern  ngsltau- 
meistern  gchmick  in  Frankfurt  a.  M.  gelegt  werden.  Abgesehen  von 
den  Kosten  dee  Geländeerwerbe«  und  denjenigen  der  l'rojectirung 
und  Bauleitung  sind  die  geaammten  Bankoeten  auf  rand  M.  500000 
veranschlagt,  worunter  sich  übrigens  rund  M.  90000  befinden  für 
die  nnter  allen  Umständen  demnächst  geboten  gewesene  Ergänzung 
dos  Stadtrohrnetzes.  Man  denkt  die  Neuanlago  noch  im  kommenden 
Sommer  vollenden  zu  können,  nnd  beabsichtigt,  von  da  ab  alsbald 
eine  erhebliche  Ermäßigung  de«  WaseorgoWes  (voranssichtlich  zo- 
nächst  von  den  derzeitigen  30  auf  20  Pfg.  pro  Cnbikmeter)  ein 
treten  zu  lassen. 

Görlitz.  (Einführung  von  Was sermessern.)  Der  Magistrat 
von  Görlitz  batte  der  Stadtverordnetenversammlung  einen  Antrag 
auf  obligatorische  Einführung  von  WasscrraeaHem  eingereicht;  der 
selb«  wurde  jedoch  in  der  Sitzung  der  Stadtverordneten  am  2*2  Sept. 

abgelobnt. 

London.  (Gasgäsellächaften.)  Nach  dem  Journal  of  Ga« 
ligbtlng  1893,  LXI,  S-  721  geben  wir  leigenden  Auszug  aus  dem 
Geschäftsbericht  der  Londoner  Gasgeaellwhaftan  für  das  Jahr  1892. 
Das  gcaammta  angelegte  Kapital  incl.  Kapitalachaldeu  hat  bei  den 
3 Gesellschaften,  Chartered  (Gaaligbt  and  Coke)  Co..  South  Metro- 
politan Co.  nnd  Commercial  Co.,  am  Ende  des  Jahres  die  Summ«; 
von  M.  32*889340  erreicht,  gegen  das  Vorjahr  M.  8114260  mehr. 

i)  Vgl.  d.  Journ.  1893,  N<*.  27,  S.  541. 
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Versuche  dieee  ungeheure  Summe  tbeilweise  durch  Asxftiuticc 
• zu  verringern,  aind  immer  an  der  Grösse  derselben  ftschenm.  t* 
angelegte  Kapital  häuft  sich  von  Jahr  zu  Jahr.  Pu  pro  1 1 jux 
lieh  vergaster  Kohle  angelegte  Kapital  stieg  von  M.  103,50  in 
Jahre  1891  auf  M 112.  Durch  Erhöhung  der  Gupniat  ist  du 
Roheinkommen  von  M.  102144100  in  1891  auf  M.  KMdlTNj] 
stiegen.  Die  .Einnahme  für  Gas  pro  Tonne  Kühl«  stieg  ro«  X.  24i< 
auf  M.  26,63,  am  meisten  bei  der  Cbartered  Company,  vo  ge 
M.  25,67  auf  M.  29,58  stieg.  Die  Einnahme  aus  Nebenpnxhda 
hingegen  ist  stark  gefallen , die  Mindereinnahme  brtrijt  eat 
weniger  als  M.  5313340,  pro  Tonne  Kohle  ging  diese  ZaU  m 
i M 8,86  auf  M.  7,27  zurück.  Die  gesaroroteu  Aiugalwn  eine  ta 
M.  6599060  gefallen,  von  M.  Hl  261540  auf  M 756624*]  Do 
Hauptantheil  entfällt  auf  die  Kosten  der  Koblen,  dir  «ich  ta 
I M.  5041  180  vermindert  haben,  die  Löhne  Bind  um  M.  743720  ga 
sanken.  Die  Tonne  Koblen  kostete  im  Mittel  M.  13,93,  pro 
| M.  15,26  im  Vorjahre  Die  Geltälter  and  Löhne  im  inoeres  fixe 
unstaltsbetrieb  pro  Tonne  Kohle  betragen  bei  der  Boucb 
politan  Company  M.  3,27  gegen  M.  3,56  bei  der  Chartert»!  l<c> 
und  M.  3,91  bei  der  Commercial  Comp.  Die  Dividende,  auf  Am» 
kapital  und  Kapitalschnlden  aller  3 Gesellschaften  im  Mdtd  & 
rechnet  ist  8,78°/#,  eine  Steigerung  gegen  da«  Vorjahr  am  225’. 

Di«  Betriebsstatistik  ist  folgende: 
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Das  bei  der  Gasbereitnng  gebrauchte  Oel  ist  hierbei  in  m 
' Aequivalvnt  Cannelkohle  umgereeboet  wordcD.  Durch  die  l* 
| führung  von  Oel-  urul  Wassergas  leidet  die  Vergleiehbarkrh  dzr 
| Zahlen  mit  denen  früherer  Jahre. 

Magdeburg.  (Städtische  Gasanstalten.)  Dem JskrwWrida 
der  städtischen  Gasanstalten  für  das  Geschäftsjahr  I8Ö1 92  sZ 
| nehmen  wir  folgende  Angaben.  Die  Zunahme  der  Ganbpk  * 
! im  »(»gelaufenen  Berichtsjahre  gegen  das  Vorjahr  nicht  sneiWtü 
I zurückgeblieben;  während  1890/91  die  Zunahme  83t‘>:?64cbB)  = lV‘',' 
betrog,  ergab  aicb  für  1891/92  eine  solche  von  Bär  590964  ctasfe 
4,54  was  auf  die  ungünstige  Lsg«  de«  Geschäftsverkehr!.  M» 
darauf,  dass  die  Bebauung  de»  Stadtgebiet«  sich  nur  io  gtrive 
M aasxe  erweitert  hat,  zurückgrführt  werden  muss.  Aoswlsm  lixr1 
einige  Hauptabnehmer,  wie  »Hofjäger«  und  »Stadt  Prag»  *os  ds 
trlnchen  Liebt  über,  ohne  Motorgas  zu  benöthigen:  toch  pni 
Ußtel  »Stadt  Rom«  ein,  so  dass  hierdurch  allein  eine  Mindert1!*-* 
an  Gas  von  60 — 70000  cbm  entstand. 

An  elektrischen  Anlagen  mit  Gasmotorbetricb  wurde  sor  ® 
i zu  12  HP  neu  angelegt  Am  Schluss«  des  Jahrrs  waita  73  dd- 
triache  Lichtanlagen  vorhanden,  von  denen  51  durch  Dsmplmzsaii't 
i 20  durch  22  Gasmotoren  mit  254,5  HP  nnd  2 mit  3 Petrolemnwnrtf 
! betrieben  wurden. 

Von  den  22  Gasmotoren  hatten  je  4 eine  Stärke  von  5 o*it 
| je  3 eine  solche  von  16  und  8,  je  2 von  4 und  10,  je  einer  *w  Ä 
; 12  nnd  26  HP. 

Der  Gasverlnst  beträgt  1891,92  6,4*1#  gegen  6,5  */•  im  Vovjaki» 
die  wesentlichsten  Ursachen  dieses  gegen  frühere  Jahre  hoben  F*> 

I centaatzes  aind  noch  dieselben  wie  die  de«  Vorjahre*,  d* 

| der  Rohrbrüche  sich  nicht  gemindert  hat  und  zum  Tbsil  Kört»** 
Druck  hat  gehalten  werden  müstten. 

In  tinancielleT  Beziehung  ist  das  Berichtsjahr  bewer  »turd*!* 
als  da«  Jahr  IHIKFSI,  denn  der  nur  um  etwa  M 7(ÜO 
gäbe  von  1891*92  steht  eine  um  etwa  M 72000  höher*  Bin*b* 
I gegenüber  Das  Mehr  gegen  den  Voranschlag  beträft 

Die  baulichen  Veränderungen  und  Erneuerung»  auf  4®  h* 
anstalteti  haben  nur  geringen  Umfang  gehabt  Di« 
noch  rOrkittündig  gebliebenen  Pflaeterarbeitfn  im  Koblenz® 
wurden  su  Ende  geführt,  2 alte  Münchener  Oefen  abgeieofb«  ® 
durch  solche  neuerer  Con«truction  ersetzt,  ho  wie  2 im 
, reit«  fertig  gewesene  Münchener  Oefen  Im  Oberbau  vwinlW** 

Gaserzeugung  und  Abgabe.  Auf  der  Hzoptatirt**  ■»*» 
gewonnen  8 4 73940  cbm,  auf  der  Badenburger  Aortal t 
die  Gaeabgabe  betrug  auf  der  Hauptaoetalt  8433990  cbm,  **  ’ 
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gudenhorger  Analnit  524530  cbm,  zusammen  *90*520  cbm  gegen 
8607  666  cbm  im  Vorjahre,  mithin  390954  cbm  oder  5,54°;»  Zu 
nahm«.  Die  Gaaaltgab«  vertheilt  eich  auf:  Privat • Gasabnehmer 
6 78*5  4.%,!  cbm  mr  76,5  %,  öffentliche  Beleuchtung  ! 65 'l 040,4  cbm  *• 
17.3**,  8elbet verbrauch  75753  cbm  = 0,8%,  Gasverlust  582861,5  cbm 
>=  6,4%,  zusammen  8998520  cbm  = 100 %.  Auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung  berechnet , ergibt  eich  unter  Zugrundelegung  der  ße- 
volkeruogMahl  vom  1.  April  1891  ketw.  1892  eine  Gaaabgabe  von 
42  cbm  in  1890/91  und  48.5  cbm  in  1891  <92.  Die  stärkst«  Abgabe 
beider  Anstalten  betrug  44  86«  cbm  = Vw  vou  der  Gveammtabgabe. 
Die  durchschnittliche  Tsgesabgabe  betrug  21058  cbm. 

Der  Gaa  verkauf  an  Privatabnehmer  steigerte  eich  gegen  das 
Vorjahr  um  4,48%;  diese  Zunahme  erstreckt  sich  auf  aämmtliche 
ßtadttheile  mit  Ausnahme  der  Wilbelmatadt,  in  welcher  durch  Ein- 
richtung elektrischer  Beleuchtung  im  Hnfjäger  ein  Hauptabnehmer 
der  Gasanstalt  aasgeachieden  ial.  Die  Sudenburg  weist  mit  0,17% 
die  geringste  Zunahme  nach,  obgleich  die  neue  Krankenanstalt  und 
der  Sudeuburger  Bahnhof  als  Groaaeousumenten  hinsage  treten  sind. 
Im  Besonderen  liegt  die*  daran,  dass  eine  Fabrik  längere  Zeit  still 
gelegen  uud  statt  51 005  cbm  wie  im  Vorjahre  unr  29  247  chm  ver- 
braucht hat.  Die  Gessmmtabgabe  der  Sudenburger  Anstalt  iat 
wiederum  geringer  als  der  Gasverbrauch  in  der  Sudenburg  nach  den 
Gasmessern.  Der  Mehrverbrauch  ist.  durch  die  Gasanstalt  der  Neu- 
stadt gedeckt.  Der  Verbrauch  der  Eiaenbahndircrtion  Bahnhöfe) 
ist  wieder  etwas  gestiegen,  tum  Theil  in  Folge  der  Einrichtung  der 
Gasbeleuchtung  de«  Sudenburger  Bahnhofe«,  welcher  früher  mit  dem 
Gasrohrnets  nicht  verbunden  war.  Die  atilrkate,  sehr  erfreuliche 
Zunahme  findet  sich  bei  dem  Gasverbrauch  au  gewerblichen  Zwecken; 
er  betrugt  gegen  da«  Vorjahr  150  074  cbm  oder  23.9*, • mehr.  In 
Thätigkeit  waren  223  Gasmotoren  mit  880*’«  HP.  gegen  196  mit 
728 HP.  Im  Vorjahre,  welche  in  den  verschiedensten  Betrieben  Ver- 
wendung finden. 

Die  in  Benutzung  gewesenen  82*5  Gaszähler  umfassen  bei 
3261  Consumenten  69  997  Flammen,  so  dass  im  Durchschnitt  rund 

21.5  Flammen  auf  einen  Gaszähler  entfallen.  Der  Durchschnitt» 
verbrauch  einer  Flamme  nach  der  am  81.  Mint  1892  in  Thätigkeit 
gewesenen  Fluramenaahl  gerechnet,  betrag  1891/92  97  chm,  1890, <91 

96.6  cbm.  18WM>  109,0  cbm. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  bat  im  verflossenen  Jahre 
geringere  Ausdehnung  als  vorher  erfahren,  denn  die  Zunahme  betrug 
nur  3,39  gegen  14,8%  für  189091.  Dieselbe  betrug  in  Altstadt 
1028  563,2  cbm  (-f-  2,03*/#),  Werder  und  Fried  rieb  Stadt  126497  cbm 
(4-0,09*»),  Neustadt  188,816,3  cbm  (-}- 1 1,06%),  Sudenburg  130389,9 chm 
(+  6,20*;#),  Wilbc-lmstadt  79  683  cbm  (•+  6,88%),  «uaammen 
1563  949,4  cbm  (-f-  339%). 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Gaalaternen  betrug  am  31.  März  1*92 
2917  gegen  283*  im  Vorjahre.  Die*« lb«n  zerfallen  in  1490  Haupt- 
Uteruen  und  1427  Abendiatemen , und  zwar  2700  Einsellaternen, 
5 Siemensbrenner,  76  Candelaber  zu  2 bia  5 Flammen  und  67  Feuer 
■aeUieiuterneu.  Unter  den  Huuptlaternen  befinden  lieh  36,  welche 
nur  zur  Nachtbeleuchlung  von  11  Uhr  an  dienen.  Die  Zunahme 
der  Gaalaternen  betrug  79  nnd  der  durchschnittlich«  Verbrauch 
der  einzelnen  Gaslatcrne  1H99/9U  486  cbm.  1890191  680  cbm,  1891/92 
533  cbm.  Daneben  waren  noch  407  Petroleumlatemen  gegen 
325  im  Vorjahre  vorhanden.  An  Oel  wurden  verbraucht  1*9091 
17  676  kg,  1891192  19668,8?  kg.  Dor  Durchschnittspreis  für  1891192 
«teilt«  sich  nach  Abzug  der  verkauften  Fässer  auf  20,64  M-  für  llX)  kg 
Petroleum  Die  Oelbeleuchtung  hat  im  Berichtsjahre  eine  ausser- 
gewöhnliche  Zunahme  erfahren,  denn  «•  kamen  82  neue  Oellateruen 
«ur  Aufstellung. 

Die  ßetriebsergebntsse  sind  aus  folgender  Zusammenstellung 


Die  erzielte  Lichtstärke  betrug  Im  Jahresdurchschnitt  13,*  Kerzen 
im  Schnittbrenner  und  17,8  Kerzen  ln»  Argandbrenner  hei  124  olfl- 
ciellen  Untersuchungen  in  der  Stadtmitte. 

Insgesammt  wurden  30674  421  kg  Kohlen  vergast  und  für  dieee 
M.  723  564,12  ausgegeben,  so  das«  sich  1U0  kg  Kohlen  1891/92  auf 
M 2,37  gegen  M.  2,47  im  Vorjahre  stellen 

Unterscheidet  man  die  Kohlen  nach  Stein-  und  Zusatzkohlen, 
so  wurden  vergast  26286963  kg  Steinkohlen  und  4 287468  kg  Zu- 
setzkohlen.  Vorstehende  Kohlentnengen  zerlegen  sich  in  1&330&94  kg 
westfälische.  5935  Ml  kg  obe  ree  friesische,  6838822  kg  englische  und 
8469964  kg  böhmische  Kohlen. 

. Die  Cokeausheute  betrug  von  den  cur  Vergasung  gekom- 
menen Kohlen  bei  der  llauptanatalt  Oberhaupt  68,45*.'#,  und  zwar 
wurden  gewonnen  Coke  I 53.33*1»,  Coke  11  1,44*/«,  Kleincnke  11,30*1*, 
Stanh  2,88%.  Coka  1 nur  von  Hteinkohlen  nnd  der  vergasten  Con- 
solidation  Cannel  Kohle,  welche  ebenfalls  Coke  I liefert,  berechnet, 
ergalien  wich  60,2  % gegen  58,6*/#  im  Vorjahr« 

Die  Cokeaasbeute  der  Hudenburger  Anstalt  betrug  70,81  % der 
gesammten  vergasten  Kohlen  gegen  66.53%  im  Vorjahre  und  zwar 
Coke!  58,22%,  Coke  II  2,92°.,  Kleincoke  4,70*1.,  Ktaub  4,47%. 
Coke  I nur  von  Steinkohle  nud  vergaster  ConBoiidation  Cannel-Kohle 
berechnet,  ergaben  sich  68,65%  gegen  61/»%  im  Vorjahr«. 

Nach  Betriebs  versuchen  berechnete  sich  die  Coke-Ausbeut« 
auf  66,7  % bei  Steinkohlen  und  64,7  % bei  Stein  und  ZusaUkohleu, 
so  das«  die  wirkliche  Ausbeute  eich  gQustiger  gestaltete  als  nach 
den  Versuchen  erwartet  werden  konnte. 

Die  Coke-Krzeugnng  betrug  auf  der  Haupt- Anstalt  15849  766  kg 
Onkel,  415757  kg  Coke  II,  8962622  kg  Kleincoke  und  688186  kg 
Staub;  auf  der  Sudenburger  Anstalt  1042717  kg  Coke  1,  62340  kg 
Coke  II,  81215  kg  Kleincoke  und  80010  kg  Staub. 

Die  Verwendung  der  Coke  ergibt  eich  aus  folgender  Zusammen- 
stellung: 

Haupt-Anst.  Budenb.  Aust 


Coke  I. 

kg 

kg 

Verkauf  

10120  940 

612  886 

Unterfeuerung  .... 
Werkstätten  .... 

5 290  320 

415  865 

25  650 

1 l»oo 

Bureaus  ... 

160UO 

4 890 

Anstaltaräume  .... 

«447 

1 600 

Coke  II. 

Verkauf 

402  300 

62  700 

Anstältsräume  .... 

12  370 

— 

Dampfkessel  .... 

— 

170 

Kleincoke 

Vrrkanf  

2 351  850 

76  300 

Dampfkessel  . . 

620800 

» 595 

Amtuuniakkesaei  . . . 

239  108 

— 

Anstirilsränme  .... 

37  440 

— 

Staub. 

Verkauf  

659  580 

61  180 

Ammoniakkesael  . . . 

3856 

— 

Unterfeoerung  . . 

7 531 

— 

Anstaltsraume  . . . 

18  585 

— 

Dampfkessel 

— 

19  580 

Summa 

19  812  677 

1256156 

ersichtlich  s 


Haupt-  \nsutt  guben-Aiwtoli 


Gaaproduction  im  Jahr  . . 

cbm  «473  940 

624  580 

Vergaste  Kohle  im  Jahr 

kg  28783401  1791020 

Ofentag®  in»  Jahr 

, . 3963 

513 

Ket/meutage  im  Jahr 

. . 3382»» 

2724 

Kohl«  pro  Ofen  und  Tag  . . 

kg  7263 

3491 

Kohle  pro  Betörte  und  Tag  . 

k«  851 

658 

Gas  pro  Ofen  ...... 

cbm  2 UW 

1022 

Ga«  pn«  Retorte  ... 

eben  251 

193 

Ga«  au«  llg)  Kohlen  . . . 

chm  29,4 

29,3 

Cok®  zur  Unterfeucrung  . . 

kg  5290320 

416366 

Unterfeuerung  für  100  kg  Kohle 

k*  18.* 

28/1 

Unterfenurung  für  100  cbm  Gas 

k«  Ä* 

79,2 

Arbeitslohn  für  100  cbm  Gas  . 

M 1,16 

1,U 

Die  nuf  der  Hauptgsaanstalt  verkauft«  Coke  beträgt  68.69% 
der  Gi-samratprodactkm  oder  47, 02*/#  der  vergasten  Kohle;  bei  der 
8udenburger  Anstalt  63,77%  bzw.  44,84  •/•  von  der  vergasten  Kohle. 
Die  OätsrflMflng  erforderte  bei  der  Hauptgaeanstalt  18,4*/#,  bei 
der  8udenburgerüassnaUlt  23,2%  Aua  verkauften  Coke  1 wurden 
im  Durchschnitt  M 2,06  für  100  kg  erzielt,  mithin  gegen  das  Vor- 
jahr 33  Pf.  pro  100  kg  weniger 

Die  Theer*  Production  betrag  auf  der  Hanpt- Anstalt 
1649  020  kg,  auf  der  Sudenburger  Anstalt  *1872  kg;  im  Ganzen 
wurden  verkauft  1491768  kg.  Die  Threraosbeute  ist  gegen  da» 
Vorjahr  nur  unwesentlich  verändert,  dieselbe  betrug  bei  der  Hanpt 
anstatt  5,38%,  bei  der  Sudenburger  Anstalt  4,57%  gegen  5,36% 
bzw.  4,29%  pm  189091.  Erzielt  wurde  für  100  kg  Theer  ein 
Durchschnittspreis  von  M.  4,40  oder  M 0,40  mehr  als  der  Etat  vor- 
gesehen  hatte. 

An  Ammon iakwass er  wurden  prodm-irt  auf  der  Haupt* 
Anstalt  2 7'<7  138  kg,  auf  der  Sudenburger  Anfttalt  151992  kg.  Die 
Saiimakgeist-Prodnction  betrug  188195  kg.  Die  Fabrikation  von 
Salmiakgeist  war  erheblich  stärker  als  in»  Vorjahr  (132867  kg),  weil 
sie  nach  Beseitigung  der  froher  vorhandenen  Hinderung*  gründe 
ol\ ne  Unterbrechung  fortgesetzt  werden  konnb.*.  Leider  hielten  «Ich 
die  Verkaufspreise  anscheinend  in  Folge  von  Ueherproduction  nicht 
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auf  «1er  froheren  Hohe.  Deshalb  waren  Verkaufe  nur  au  erheblich 
niedrigeren  Preisen  au  ermöglichen.  Erzielt  wurden  fflr  stärkeren 
Halmiakgoiet  im  Durchschnitt  M.  24,80,  fOr  schwächeren  M.  17,24 
fflr  100  kg  gegen  M.  81, *57  baw.  M.  16,10  im  Vorjahre.  Der  erzielte 
etwas  hoher«  Durchschnittspreis  fflr  schwächere  Sorten  erklärt  sich 
daraus,  dass  verhältnisBtnäsaig  mehr  Salmiakgeist  von  0,5*30  Gehalt 
an  entsprechend  höheren  Preisen  verkauft  wurde  als  1890/91. 

Die  Betriebsergebnisse,  auf  100  cbm  Gab  bezogen,  sind  folgende: 
llAUpt'Anat-  Sudenb.-Aimt. 


Vergaste  Kohl« 

kg 

339,7 

341,5 

Gewinn  an  Netwnproducten : 

a)  Coke 

> 

233,8 

240 

b)  Theer 

» 

18,3 

15,6 

c)  Ammoniakwaaser  , . 

» 

32,6 

29 

Retorten  feuern  ng : 

Coke 

t 

62,4 

79,2 

Arbeitslöhn« 

. M. 

1,16 

1,13. 

Die  Gesammt-Rohrlänge  betragt  118317,7  m.  Die  Anzahl  der 
im  Rechnungsjahr  1891.92  beseitigten  Rohroehäden  belief  sich  anf 
56  Rohrbrflehe  und  130  undichte  Muffen,  gegen  58  baw.  103  im 
Vorjahre.  Abhilfen  an  Privatleitungen  wurden  2024  gegen  2767  im 
Vorjahr  ausgefQbrt  Neue  Gasaufflhmngen  wurden  75  angelegt  und 
477  Gasmesser  auf  ihre  Richtigkeit  geprüft,  wobei  sich  wiederum 
«in  Theil  als  unbrauchbar  erwies  nnd  durch  neue  ersetzt  oder 
repsrirt  werden  musst«. 

Der  Rechnungsabschluss  zeigt  bIb  Endergebniss  einen  Rein- 
gewinn von  M.  357  150,83  oder  ein  Mehr  gegen  den  Voranschlag 
von  M.  60  199,22.  Im  Vorjahre  betrug  der  1/ e bersch uaa  M.  292793,62 
so  dass  sich  1891  92  ein  Mehr  von  M.  *>4357,21  ergibt.  Fflr  Gas 
wurden  eingenommen  M.  1832957,15,  es  berechnet  sich  daher  fflr 
das  verkaufte  Gas  einschliesslich  des  Gasea  der  Öffentlichen  Be- 
leuchtung und  des  Selbatverhraoches  der  Durchschnittsvcrkaufspreis 
von  15,8  Pf.  pro  Cubikmeter. 

Plauen.  (Wasserversorgung.)  Fflr  den  im  Juni  ds.  Js 
beschlossenen  Ban  der  Bergener  Wasserleitung  hat  der  Stadt- 
gemeinderath am  15*.  8eptember  M.  627 6(X)  auf  Anleihe  bewilligt. 
Davon  entfallen  auf  die  Wassergewinnung  (täglich  2500  cbm) 
M.  101000,  auf  di«  Zuleitung  M.  231000,  auf  daa  Hochreservoir 
M.  90700,  auf  den  Anschluss  in  der  Stadt  M.  164000,  Allgemeines 
M.  40300.  Ausserdem  wurden  fflr  die  au  gewahrenden  Grundstücks- 
entaebadigungeu  b«i  der  Wassererwerbnog  and  Znfflhrnng  rund 
M.  12000  nnd  für  die  Anfertigung  des  speciellen  Projectes  M.  10551 
(t  */■*/•  der  Geaammtkosteu),  bewilligt.  Die  Bauleitung  wurde  dem 
hiesigen  Btadtbauamte  übertragen.  Mit  dem  Ban  hofft  man  im 
nächsten  Frahjahr  beginnen  au  können.  Das  spccidle  Project  wurde 
von  Herrn  Geh.  UergTath  He  noch  in  Gotha  ausgearbeitet. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt 

Die  lebhafter«  Gestaltung  de«  rhein,  -westf.  Kohlen  markte»  hat 
sich  weiter  erhalten  uud  vermochte  das  Kohlensyndicat  unter  diesen 
Umstauden  die  geplante  Preiserhöhung  von  M.  0J50  pro  Tonne 
bereits  zum  Theil  darchinführen.  Im  Einzelnen  berichtet  die  »Rhein.- 
Westf.  Ztg  * folgendes:  Was  die  verschiedenen  Kohlensorten  an- 
gebt, so  sind  Fettkohlen  durchweg  feat  Besonders  stark  ist  die 
Nachfrage  nach  Stückkohlen,  gut  mehrten  Kohlen  and  gewaschenen 
Nüssen.  Für  Fettnüaae  I and  11  werden  Preise  je  nach  Qualität 
Menge  und  Lieferzeit  M.  11 — 12,  für  einzelne  Wagen  bis  M.  12,50 
and  13  gefordert  nnd  angelegt.  Förderkohlen  werden  mit  M.  7 — 8, 
bestem: lirte  bis  M.  9 dl«  Tonne  bezahlt  Anch  in  Cokekohlen 
ist  die  langer«  Zeit  vorhanden  gewesene  Verdrückung  völlig  gehoben, 
der  Absatz  Ist  lebhaft  und  ea  sind  belangreiche  Verkaufe  von  Beiten 
de«  Syndicats  getbAtigt  worden  und  zwar  zum  Preise  von  M.  5,50 
bis  31.  Mitra  1894,  darüber  hinaus  an  M.  6.  In  Gas-  und  Gas- 
flamro  kohlen  ist  elicnfsll«  rege  Nachfrage,  sowohl  seitens  der 
Gasanstalten  als  der  Werke.  Insbesondere  haben  sich  anch  die  aus- 
ländischen Gasanstalten  fast  durchweg  zu  neuen  Kaufen  entschlossen, 
erwahnenswerth  sind  namentlich  belangreiche  Abschlüsse  mit  der 
Brüsseler  nnd  Pariser  Gasanstalt  Flammkobto  wird  mit  M,  8—9, 
Gaskoble  mit  M.  10 — 10,50  die  Tonne  gehandelt.  Ess-  und  Mager- 
kohle ist  mit  Aas  nähme  der  bereits  erwähnten  Feinkohle  ebenfalls 
gut  gefragt,  namentlich  sind  such  Anth  racitnü  Bse  gesucht  Der 
Preis  feit  FOnler-  und  aiifgel**saerte  Magerkohle  betrügt  je  nach 


der  Qualität  nnd  Stückgehalt  M.  6.50—9,  für  Antbracitnüsse  I M.  16 
bis  19,  für  AnthradtnOsae  II  M.  18—  21  di«  Tonne.  Der  Coke- 
markt ist  ebenfalls  tiemlich  lebhaft  and  es  wird  die  beschlossen« 
Einschränkung  von  25  % bei  weitem  nicht  eingehalten  an  werden 
brauchen. 

Der  amtliche  Preisberscht  der  Düsseldorfer  Börse  vorn  19.  October 
meldet  folgende  Notirungen : Kohlen  nnd  Coke.  Gas- und  Flamm- 
kohlen.  Gaakohle  für  Leuchtgasbereitung  9,00 — 10,50,  Generatorkob )e 
8,50 — 9,50,  Gasüammförderkohle 7,90 — 8,50.  Fettkohlen:  Fürderkohle 
7,00—7,60,  melirte  beste  Kohle  8,00—8,60,  Cokekohle  5,50—6,00 
Magere  Kohlen.  Förderkohle  7,00  — 8.00,  melirte  Kohle  9,00—10,00, 

. Nusskohle  Kom  II  (Anthracit)  17,00—20,00.  Coke.  Gieasereicoke 
' 13,50 — 14,50,  Hochofencoke  11,00,  Niisscoke,  gebrochen  11,00—15,00. 

• Briquetts  830  — 11,00.  Erze.  Rohspath  6,80  — 7,20,  gerösteter 
Hpateiscnstein  9,50 — 11,00.  Roheisen.  Spiegeteisen  I 10 — 12°, o Mau- 
: gan  5,00,  welssstrahllges  Qualität«  Puddelroheisen  rheinisch  - weat- 
j fAlische  Marken  44,00 — 45,00,  BicgerlAnder  Marken  39,00  - 40,00,  Stahl- 
eisen 45,00 — 46,00,  Thomaoeiaen  franco  VerbrauchssteUe  44,00 — 15,01), 
Puddeleisen  (Luzemb.  Qualität)  36,00,  engl.  Roheisen  No.  III  ab 
Ruhrort  54,50  Luxemburger  Gieosereieisen  No.  UI  43,00,  deutsches 
do.  No.  I 62,00,  do.  No.  III  68,00,  do.  Hämatit  62,00,  spanisches  do. 
Marke  Mudela  loco  Ruhrort  69,00 — 70, HO.  Stahe  Isen.  Gewöhn- 
liches S Labeisen  110,00 — 115,00.  Bleche  Gewöhnliche  Bleche  130 
bis  145,  Kesselbleche  150  — 165,  Feinbleche  125—135.  Berechnung 
in  Mark  für  1000  kg  ab  Werk. 

Theer-  und  Th ee rprod ncte. 

Die  Londoner  Berichte  melden  eine  grössere  Stetigkeit  des 
Marktes.  Einen  Einfluss  anf  die  Verhältnisse  scheint  der  Kohlen- 
streik insofern«  gehabt  au  haben,  als  Theer,  Tbeeröle  und  Pech  zu 
I Heilzwecken  erhöhten  Absatz  gefunden  haben.  Vom  deutschen  Markt 
ist  an  berichten,  dass  sich  In  allen  Theilen  der  ult«  gedrückte  Stand 
aufrecht  erhält 

Anthracen  bleibt  auf  aeinem  niedrigen  Preis,  Benzol  geht  der 
Ueberproduction  wegen  weiter  zurück,  Naphtalin  ist  wie  bisher  sehr 
entwerthet  und  auch  die  Carbolslure  ist  selbst  in  der  Cholera- 
! drohenden  Zeit  im  Preise  gewichen. 

j Der  Winter  mit  seiner  erhöhten  Production  und  dem  geringen 
Bedarf  in  verschiedenen  Producten  bringt  voraussichtlich  auch  keine 
! Besserung 

Die  englischen  Notirungen  für  Theerproducte  sind : 

I 1 t - 20  Ctr.  (5  112  Pfd.);  1 Pfd.  engl,  wm  0,454  kg;  1 Gail.  -<=  4,5435  I 


Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin)  . , . . 
» B (paraffinhaltig,  geringwerthig) 

: } 

unit 

— 0,508  kg. 

BngtlsctM  Preise 

Dänische  Preis» 

8*pt. 

Oct. 

S»pt. 

Oct. 

sb. 

<t. 

•I>. 

d. 

M. 

M. 

Benzol,  90V»  1 Gail. 

1 

6 

1 

6 

n 

0,33 

0,33 

» 60V».  1 s 

1 

5» 

1 

5 

n 

0,32 

0,31 

Auflösungsaaphta 

1 GaU. 

1 

1» 

1 

3 

li 

0,25 

0,27 

Carbolsäuro 

kryst,  . . 1 Pfd. 

0 

6» 

0 

5J 

1kg 

1,19 

1,05 

Anthracen  A nnlt 

1 

1 

1 

1 

1kg 

2,13 

2,13 

» B s 

0 

9 

0 

10 

lk* 

1,47 

1,64 

Pech  . . 1 ton 

24 

6 

26 

6 

1 Ctr. 

1,09 

1,18 

Schwefelsaures  Ammoniak. 

Aus  Liverpool  wird  berichtet:  Der  Markt  hat  keine  wesent- 
liche Aeuderang  erfahren  und  wird  an  den  Häfen  £ 13  bis  £ 13 
2 sb.  6 d.  notirt  Vorräthe  sind  sehr  knapp,  die  Nachfrage  ist  gut. 
Aus  London  dagegen  wird  von  einem  Nach  geben  der  Preise  be- 
richtet. Käufer  halten  in  der  Erwartung  eine«  weiteren  Preisrück- 
gänge« sehr  zurück.  Die  wenigen  Geschäfte,  welch«  gemacht  wurden, 
schwankten  zwischen  £ 12  10  sh.  und  £ 13.  Der  Msrkt  ist  silent* 
halben  flau. 

Englische  Preise  Deutsche  Preis* 

pro  1 1 pro  1 Ctr. 

Mitte  OcL  End»  Oct  Mitte  Oct.  Ende  OcL 


£ »b.  d. 

£ 

th. 

d. 

M. 

M. 

Lelth  | 

| 12  IT  G 

1 !8 
i »3 

0 

2 

0 

6 

1 12,88  . 

[13,00 

113.13 

Hnll [ 

[ 12  17  6 

( 13 
1 13 

0 

2 

0 

6 

j 12.88  j 

1 13,00 
|13,13 

London  . . . . j 

f 12  12  6 

1 12 

10 

0 

fl  2,63  1 

112,60 

| 13  0 0 

13 

0 

0 

\i*flo  \ 

[13.00 

Hamburg 

— 

— 

18,75 

13,76 

Druck  ron  K-  oMcnLour*  ln  München. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

um 

VERWANDTE  BELECCHTUNGSAHTEN 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutschen  Verana  von  und  Waaaerfüchmlnnern. 

nm«iiK>t>«r  an«  OlMf-IMMMw:  Dt.  I,  (UWT1 
rtDln»  •>  4m  wuiMtac  »MhMksl*  lo  luUnM,  IhMnlwnlli  Am  Vwnai. 

VwlH : B.  OLDIMBOUBO  ln  VUmXmd,  OiltctiUMW  11. 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

Mvchelat  monatlich  dreimal  uod  herlotiwi  acbaeU  and  cnehApfeod  über  alle 
Varfftnc«  auf  dem  (totalem  dm  Bo)ooelUimx*wo»en»  and  dm  W uoe rv arvorguiix. 

Alle  Zuschriften.  welch«  dl«  Rcdacüon  dm  Blauet  betreff«*»,  werden  erbeten 
tmter  der  Adreem  dm  ll«mnegebere,  Prof.  Dr,  H.  BCNTK  In  Karlsruhe  1-  B., 
Bowacka-Anle^e  IS. 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  darob  den  Bnehbandel  na  Preis«*  tod  M.  so  Ar  den  Jahrgang  beugeo 
werden;  bei  «llroctem  Be*«*e  durch  die  Poetärnmr  Deutschlands  and  dm  Aar 
fendte  o<l«r  durch  dm  nnterMlctmete  Verlegnbucbbandlung  wird  «Ad  Portosuachla* 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  ros  der  Vertarebendlung  und  aJUnmULehen  Aunoncen- 
iMduiten  «am  I l*e  von  SO  Pf,  fOr  die  drelgmpaltene  Peu melle  oder  deren  Baum 
angesommen.  i»U  lt*.  tt-  und  Mmaliger  Wiederholung  wird  ein  «leigender 

Heben  gewahrt. 

Beilegen,  von  denen  ravor  «ln  Probe- Exemplar  dämmenden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  belgefQgt. 

VarUgeboobbeadlaBf  tos  U.  OLOWIODIU)  U MOoclwo 

GlüdtstrMse  ll. 


lull  alt. 

Vrehaadlaegea  der  XXXIII.  Jakr*ST«rMmalna|c:  d«s  Deeliehee  Verela»  vea  8a*- 
a.  Wa^erferlmSnBfro  t«  Drradra.  (Nach  den  «teiutgraph.  AnfSelchn.i  8.  U6. 
Zweck  und  Xcthede  der  hactorlelngiiicliee  WaMeruatmacboag.  Von  Dr.  Migula- 
XarUroha 

Berirlit  der  Cemmleelee  für  WaMcraUtlitlb 
Beyerlaelifr  Verela  vaa  Ha»  und  Wauerfeekmlniiera.  VU1.  Hauptversammlung 
des  Vereine  xu  Regetuburv  am  SO.  April  lieg  8.  dl 
l'eber  dl«  srhaiiral»»«  Daigllhllckt  Umrue  mit  elektrl*elier  ZlaZiag.  Cee- 
«IrartUa  Jaawa Kl  edlerer  Herr  Ingenieur  Langho  ff.  Augsburg. 

Erfakraagea  mit  turr  « üasgUli  lickt  la  der  PrivaikHearklaag.  Herr  Ingenieur 
Rpplen,  MQoehen 

Klawlrkaag  de»  •iel’rieren*  aaf  die  Uelakeit  dm  Wnwri.  8 04. 

Llleratar.  8.  h:ib 

Kol» leMtoffabakiao  an  Gasbrennern  — Waaecriiotlflamrae  «•»  Schlagwetter- 
anxalger.  — Verfllrbuog  ron  »IlbcrgcicenatAuden  — Selbdentsüoduug  und 
deren  Verhütung.  — Verbrennung  der  Kohl«  In  hAnallrhen  Feuerungen-  — 
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Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
zu  Dresden. 

(Nach  den  Stenograph  jachen  Aufzeichnungen.) 

Zweck  und  Methode  der  bactcriologhchen  Wasser-  j 

Untersuchung. 

Herr  Dr.  MiguLa-K»r1*rtihe. 

Meine  Herren  I Wenn  ich  dein  ehrenvollen  Aufträge, 
hier  einen  Vortrag  über  den  Zweck  und  die  Methode  der  | 
bakteriologischen  Wasseruntersuchung  zu  halten,  gern  naeh- 
gekommen  bin,  so  habe  ich  mir  andererseits  doch  auch  nicht 


die  Bedenken  verhehlt,  die  bei  der  Behandlung  eines  so 
kritischen  und  so  vielumstrittenen  Themas,  wie  es  die  bac- 
teriologische  Wuseeruntersuchung  ist,  sich  einem  Jeden  auf- 
dringen  müssen,  der  gewissermassen  selbst  Partei  ist;  und 
ein  Zankapfel  zwischen  den  beiden  grossen  hygienischen 
Parteien,  zwischen  den  Kontagionistcn  und  den  Lokalisten, 
ist  die  bacteriologische  Wasserunterauchung  von  jeher  ge- 
wesen. Ja,  selbst  über  die  Grundfrage,  ob  das  Wasser  Über- 
haupt eine  hygienische  Bedeutung  hat  oder  nicht,  haben  sich 
die  beiden  divergirenden  Richtungen  der  Hygiene  noch  nicht 
einigen  können.  Während  nämlich  v.  Pettenkofer  be- 
hauptet, dass  das  Trinkwasser  im  Grossen  und  Ganzen  nicht« 
zur  Entstehung  und  Verbreitung  der  Epidemien  beiträgt,  ist 
die  Koch’sche  Schule  durchaus  der  Ansicht,  dass  gewisse 
Krankheiten  wenigstens,  wie  Cholera  und  Typhus,  sehr  we- 
sentlich von  den  WasBerverhältnissen  abhängen. 

Es  ist  nun  im  Laufe  der  Zeit  wohl  im  Allgemeinen  die 
Koch  'sehe  Anschauung  über  die  Bedeutung  des  Trinkwassers 
gerade  für  diese  Krankheiten  immer  mehr  in  Aufnahme  ge- 
kommen; jedoch  gibt  es  noch  eine  Anzahl  Forscher,  zum 
Theil  selbst  Bacteriologen,  die  den  Anschauungen  v.  Petten- 
kofer's  huldigen. 

Die  letzte  Zeit,  insbesondere  das  vergangene  Jahr  1892, 
hat  nun  in  mancher  Beziehung  Über  das  Verhältnis  der 
Cholera  zum  Trink wasser  einen  Aufschluss  gegeben.  Es  sind 
nämlich  gegenwärtig  in  nicht  weniger  als  acht  verschiedenen 
zu  Trinkwasser  benutzten  Wasserleitungen,  zum  Theil  Brunnen, 
Cholerabacterien  nachgewiesen  worden,  und  ganz  besonders 
interessant  ist  dies  bei  der  Untersuchung  von  Pasquale  in 
Massaua  gewesen.  Hier  wurden  nämlich  Cholerabacterien 
nachgewiesen,  noch  ehe  Cboleraerkrankungen  erfolgten,  und 
bald  darauf,  nachdem  in  Folge  dieses  Befundes  die  Schlies- 
sung des  Brunnens  angeordnet  war,  erkrankten  Personen,  die 
von  diesem  Brunnenwasser  getrunken  hatten.  Aber  ganz 
abgesehen  davon,  dass  gegenwärtig  sich  das  Zünglein  der 
Waage  vielleicht  etwas  inehr  nach  der  Koch  'sehen  Richtung 
hinüberneigt,  was  gerade  die  bacteriologische  Wasserunter- 
suchung  betrifft,  so  bin  ich  der  Ansicht,  dass  auf  solchen 
wichtigen  und  das  ganze  Bestehen  der  Menschheit  gewisser- 
tnassen  tangirenden  Gebieten,  wie  ee  die  Epidemiefrage  bei 
Cholera  ist,  alle  Maassregeln,  die  überhaupt  möglich  Bind, 
zur  Verhütung  der  Seuchen  in  Anwendung  kommen  müssen, 
mögen  sie  nun  von  kontagionistischer  oder  von  lokalistischer 
Seite  aus  gutgeheissen  werden.  Denn  ee  ist  doch  wohl  wahr- 
scheinlich, dass  der  Kommabazillus,  der  jetzt  wohl  auch  von 
lokalistischer  Seite  aus  allgemein  als  Ursache  der  Cholera 
anerkannt  ist,  sich  sehr  wenig  darum  kümmern  wird,  ob  er 
die  Erlaubnis  zu  seiner  Ausbreitung  von  kontagionistischer 
oder  lokalistischer  Seite  erhalten  hat.  Wenn  wir  deshalb  die 
bacteriologische  Wasseruntersuchung  als  eine  sehr  wichtige 
Hülfe  bei  der  Feststellung,  ob  das  Wasser  hygienisch  brauch- 
bar ist  oder  nicht,  ansehen,  so  dürfen  wir  wohl  auch  vom  loka- 
listischen  Standpunkt  nicht  üWr  die  Achsel  angeeehen  werden. 

Was  will  die  bacteriologische  Wasserunterauchung?  Sie 
will  in  erster  Linie  nachweisen,  ob  ein  Wasser  hygienisch 
brauchbar  ist  oder  nicht,  und  sie  kann  das  in  ganz  anderer 
Weise,  als  es  die  chemische  oder  mikroecopische  Unter- 
suchung des  Wassere  möglich  macht.  Die  chemische  Unter 
Buchung  des  Wassere  liefert  gerade  über  diejenigen  Punkte, 
die  bei  der  Epidemiologie  von  grosser  Bedeutung  sind,  gar 
keine  Aufschlüsse.  Sie  gibt  uns  im  Grossen  und  Ganzen 
— und  auch  das  nur  uuvoll kommen  — an,  wieviel  organische 
Substanz  in  einem  Wasser  vorhanden  ist,  aber  nicht,  welcher 
Art  diese  organische  Substanz  ist,  oder  ob  sie  vielleicht  aus 
einem  unschuldigen  Torfmoor  stammt  oder  aus  dem  mensch- 
lichen Huush&lt,  dun  Abfällen  von  Städten  u.  s.  w.  Aber 
nur  diese  letzteren  sind  im  Stande,  eine  gewisse  Gefahr  für 
die  Menschheit  zu  bieten.  Nur  organische  Substanzen,  die 
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aus  Verunreinigungen  aus  den  städtischen  Abwässern  oder 
sonst  irgendwie  aus  Abfällen  des  menschlichen  Haushalts 
stammen,  sind  im  Stande,  eine  wirkliche  Gefahr  für  die  Ge- 
sundheit des  Einzelnen  zu  bieten,  wenn  wir  namentlich 
absehen  von  den  wenigen  und  seltenen  Fällen,  wo  ein  über- 
grosser  Gehalt  des  Wassers  an  gewissen  Kalksulzen  schädlich 
wirkt.  Die  Massenverbreitung  der  Cholera  gerade  in  den- 
jenigen Gegenden,  wo  eine  schlechte  Wasserleitung  vorhanden 
ist  oder  die  Wasserfrage  überhaupt  noch  eine  ganz  ungelöste 
ist,  wie  in  vielen  indischen  Städten,  ist  auch  wohl  ein  Zeichen 
dafür,  dass  die  Cholera  wesentlich  mit  dem  Trinkwasaer  in 
Verbindung  steht 

Wenn  wir  uns  nun  fragen , wie  die  bacteriologische 
Untersuchung  die  hygienische  Bedeutung  des  Trinkwassers 
oder  den  hygienischen  Werth  des  Trink  wassere»  erläutern 
kann,  so  müssen  wir  in  erster  Linie  das  Auffinden  der  patho- 
genen, der  krankheitserregenden  Bacterien,  also  der  Komma- 
bacillen und  der  Typhusbacillen  — diese  beiden  Krankheiten 
kommen  ja  hier  hauptsächlich  in  Frage  — ins  Auge  fassen, 
und  dass  in  manchen  Fällen  thatsächlich  diese  beiden  Keime 
im  Wasser  gefunden  worden  sind,  das  ist  jetzt  absolut  nicht 
mehr  zu  bezweifeln;  aber  im  Grossen  und  Ganzen  wird  ja 
immerhin  ein  sehr  glücklicher  Zufall  im  Spiele  sein  müssen, 
wenn  man  diese  Bacterien  wirklich  noch  im  Trinkwasser 
findet,  nachdem  vielleicht,  wie  beim  Typhus,  doch  Wochen 
vorher  die  Infection  erfolgt  ist.  Wir  werdeu  uns  also  hei 
den  meisten  derartigen  Untersuchungen  darauf  gefasst  machen 
müssen,  dass  wir  die  pathogenen  Bacterien  nicht  mehr  in 
dem  Wasser  vorfinden.  Aber  es  kommt  immer  mit  den 
pathogenen  Bacterien  auch  eine  Anzahl  anderer  Organismen 
in  das  Wasser  hinein,  die  sich  weit  länger  im  Wasser  halten, 
und  die  namentlich  in  Bezug  auf  den  grösseren  Artenreich- 
thum des  Wassers  immer  von  vornherein  dieses  Wasser  als 
ein  bedenkliches  kennzeichnen.  Die  Arten , nicht  die  Zahl 
der  Colonien  sind  das  Wesentliche  bei  der  Untersuchung  des 
Trinkwassere.  Wenn  irgend  ein  destillirtes  Wasser  nur  einige 
Tage  in  verkorkter,  zugeetopaelter  Flasche  steht,  so  sind  Tau- 
sende von  Bacterienkeimen  in  dem  Wasser  vorhanden,  denn 
die  weitaus  meisten  Bacterienarten  vermögen  selbst  in  de- 
stillirtem  Wasser  sich  Bebr  energisch  und  rasch  zu  vermehren. 
Wenn  man  also  ein  destillirtes  Wasser,  das  etwa  8 Tage  lang 
ruhig  in  einer  Flasche  gestanden  hat,  bacleriologisch  unter- 
sucht, so  würde  es  sich,  wenn  man  die  Zahl  der  Colonien 
zum  Ausgangspunkte  der  Beurtheilung  wählt,  als  eines  der 
schlechtesten  Wässer  darstellen,  das  man  überhaupt  nur 
finden  kann.  Es  kommun  deatillirte  Wässer  vor,  diB  bis 
80000  Bacterienkeime  in  1 ccm  Wasser  enthalten,  und  diese 
Wässer,  die  ja  bald  nach  dem  Destilliren  fast  keimfrei  sind 
und  nur  einzelne  wenige  lebende  Bacillen  enthalten,  die  von 
den  Wänden  des  Glasgefässes  vielleicht  ins  Wasser  gelangt 
sind,  diese  Wässer  müssen  vom  hygienischen  Standpunkte, 
und  zwar  vom  strengen  Koch 'sehen  Standpunkte  aus  als 
durchaus  verunreinigt  gelten.  Der  Widerspruch  liegt  ja  beim 
deetillirten  Wasser  auf  der  Hand,  und  ich  brauche  darauf 
nicht  weiter  einzugehen. 

Nun  giebt  es  aber  auch  einzelne  Trink wässer,  die  sich 
ganz  ähnlich  verhalten  wie  das  destillirte  Wasser.  Es  sind 
verhältnissmisiig  wenig  Keime  darin,  wenn  die  Untersuchung 
bald  nach  der  Entnahme  gemacht  wird;  es  sind  sehr  zahl- 
reiche Keime  darin,  wenn  sie  nur  wenige  Stunden  später 
vorgenommen  wird.  Man  kann  da  allerdings  sagen  : man 
müsste  die  Untersuchung  also  immer  gleich  nach  der  Ent- 
nahme machen.  Das  ist  aber  praktisch  in  vielen  Füllen  ab- 
solut undurchführbar.  Ausserdem  sind  diejenigen  Wässer, 
welche  reich  an  Keimen  sind,  durchaus  nicht  immer  reich 
an  verschiedenen  Arten,  uud  wir  müssen  annehmen,  dass  ein 
Wasser  um  so  öfter  Gelegenheit  erhalten  hat,  sich  mit  irgend- 
welchen Abfällen  des  menschlichen  Haushalt»  zu  verun- 


reinigen, je  reicher  dieses  Wasser  an  verschiedenen  Arten  ist 
Es  ist  eine  bemerkenewerthe  Thatsache,  dass  das  Grundwas»er 
in  der  Regel  arm  an  Arten  ist,  und  dass  die  Arten,  die  in 
einem  Grundwasser  Vorkommen,  in  der  Regel  constant  bleiben, 
dass  sie  sich  nicht  verändern.  Das  Karlsruher  Leitung* 
wasser  hat  beispielsweise  fünf  verschiedene  Bacterienarten. 
Die  Keimzahl  ist  schwankend.  Es  kommt  vor,  dass  hin  und 
wieder  einmal  eine  sechste  Art  vorkonnnt  oder  dass  nur  vier 
Arten  auftrotun.  Aber  gewöhnlich  sind  es  fünf,  und  diese 
fünf  Arten  sind  stets  dieselben.  Es  kommen  nicht  mehr 
hinzu,  und  sehr  selten,  wie  gesagt,  findet  einmal  das  Aus- 
bleiben einer  dieser  Arten  statt.  Die  Fluss  wässer  sind  da- 
gegen, wie  es  natürlich  ist,  ganz  ausserordentlich  reich  an 
Arten.  Das  Wasser  des  Rheins  bei  Maxau  in  der  Nähe  von 
Karlsruhe  enthält  nicht  weniger  als  26  verschiedene  Bac- 
1 terienarten,  das  eine  Mal  10,  das  andere  Mal  Jas  Mittel  26 
und  das  andere  Mal  bis  45  verschiedene  Arten.  Ein  Wasser 
i wie  das  des  Rheins  hat  eben  auf  seinem  ganzen  Laufe  (Je- 
| legenheit  gehabt,  die  verschiedensten  Verunreinigungen  auf- 
zunehmen, und  es  ist  in  Folge  dessen  mit  einer  Unmenge 
verschiedener  Bacterienkeime  belebt.  Die  Zahl  der  Colonien 
| ist  mitunter  geringer  in  dem  Wasser  de»  Rheins  als  in  einem 
destillirten  Wasser,  welches  lange  Zeit  steht,  nnd  doch  ist  es 
selbstverständlich,  daa«  dieses  Wasser  in  hygienischer  Hin- 
sicht viel  ungünstiger  ist  als  ein  destillirtes. 

Können  wir  nun  im  Allgemeinen  auf  die  Zahl  der 
Colonien  bei  der  Untersuchung  des  Wassere  nicht  viel  geben, 

, so  ist  es  doch  etwas  ganz  Anderes,  wenn  es  sich  darum 
handelt,  eine  Filtcrunluge  in  Bezug  auf  ihre  Bedeutung  gegen- 
über der  Abhaltung  von  Keimen  zu  untersuchen.  Es  wird 
bei  der  Untersuchung  filtrirten  Fluss  wassere  ja  eigentlich 
nicht  mehr  das  Wasser  untersucht,  sondern  nur  die  Leistungs- 
fähigkeit des  Filters.  Das  Wasser  an  sich  bleibt  verunreinigt. 

, Es  enthält  viele  organische  Substanzen , es  können  auch 
eventuell  pathogene  Bacterien  mit  durchgehen ; denn  die  im 
Grossbu triebe  verkommenden  Filter  sind  ja  niemals  voll 
kommen  pilzdicht.  Indessen  wenn  in  1 ebem  Wasser  viel- 
leicht vor  der  Filtrirung  1U00  Colonien  sind,  und  es  sind 
darunter  nur  l*  oder  5 Kommabacillen,  uud  es  sind  nach  der 
Filtration  vielleicht  30  oder  40  Colonien,  wie  das  ja  ein  Er 
gebniss  ist,  was  nicht  selten  bei  guten  Filteranlageu  vor- 
kommt, so  ist  es  wahrscheinlich , dass  die  meisten  dieser 
Kommahacillen  vom  Filter  absorbirt  worden  und  nicht 
durchgekomuien  sind.  Es  ist  also  in  dieser  Beziehung  die 
bacteriologische  Untersuchung  des  Wassere  nicht  eine  Unter- 
suchung über  die  hygienische  Brauchbarkeit  des  Wassers 
selbst,  sondern  über  den  Werth  der  Filteranlage,  die  das 
Wasser  erst  zu  einem  hygienischen  macht.  Wenn  es  sich 
also  um  eine  derartige  Untersuchung  filtrirten  FT uss Wassers 
handelt,  so  ist  es  durchaus  und  in  erster  Linie  nölhig,  die 
Zahl  der  Colonien  in  Rechnung  zu  bringen.  Hier  sind  di« 
Arten  verhiltnissmäsaig  viel  gleichgültiger,  sondern  die  Co- 
lonien selbst,  die  Zahl  der  Colonien  vor  und  nach  der  Fil- 
tration, bilden  den  Kern  der  Untersuchung.  Aber  Verhältnis* 
massig  sind  ja  in  Deutschland  nicht  sehr  viele  Wasserwerke, 
welche  Fluss  wasser  verarbeiten.  Die  weitaus  meisten  gehören, 
wenn  e»  sich  hier  auch  meist  um  kleine  Städte  handelt,  den- 
jenigen Werken  an,  welche  Grundwasser  verbrauchen,  und 
in  diesen  kann  ein  ausserordentliches  Schwanken  der  Zahl 
der  Colonien  herbeigeführt  werden,  je  nachdem  das  Wasser 
längere  oder  kürzere  Zeit  in  den  Röhren  steht.  In  der  heissen 
Jahreszeit,  wo  sehr  viel  Wasser  verbraucht  wird,  wird  in  der 
Regel  der  Keimgehalt  in  den  Röhren  solcher  Leitungen,  die 
Grundwasser  verbrauchen,  ein  bedeutend  geringerer  sein  als 
im  Winter,  wo  weuiger  Wasser  verwandt  wird,  trotzdem  di« 
Temperatur  da  eine  verhältniasmäasig  viel  ungünstigere  ist 
Das  Wasser  bleibt  in  hygienischer  Beziehung  — also  gerade 
das  Grund  wasser,  von  dem  ich  hier  spreche  — ziemlich 
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gleich.  Es  wird  dieselbe  Menge  organischer  Substanzen  haben, 
es  wird  andere  sonst  für  die  hygienische  Bedeutung  des 
Wasser»  wichtige  oder  wenigstens  für  wichtig  gehaltene 
chemische  Verbindungen  aufweisen,  es  wird  in  Bezug  auf  die 
Bacterienarten  constant  bleiben,  so  dass  etwa  nicht  pathogene 
Bacterien  von  Neuem  hinein  gelangen  können;  aber  die  Zahl 
der  Colonien  kann  eine  ausserordentlich  schwankende  sein. 

Ich  erwähnte  schon  vorhin,  dass  mit  Bezug  auf  die 
Colonienzabl  das  Karlsruher  Leitungswasser  ausserordent- 
lichen Schwankungen  unterworfen  ist  Es  gibt  Tage,  an 
denen  man  nur  20  oder  30  Colonien  aus  1 ebem  Wasser  er- 
hält; es  gibt  aber  auch  Tage,  wo  bis  2000,  ja  selbst  bis  7000 
Colonien  in  1 ebem  Wasser  enthalten  sind.  Nichtsdestoweniger 
aber  ist  das  Wasser  in  Bezug  auf  organische  Substanzen,  auf 
Chlorgehalt,  auf  Salpetersäure  — Ammoniak  und  salpetrige 
Saure  fehlen  ja  vollständig  — so  constant,  dass  mau  nicht 
annehmen  kann,  eine  Aendcrung  der  Zusammensetzung  des 
Wassers  sei  schuld  an  der  Veränderung  der  Cotonienzahl. 
In  jedem  Wasser  vermehren  pich  eben  gewisse  Bacterien 
außerordentlich  rasch.  Nun  verhalten  sich  aber  verschiedene 
Arten  Bacterien  im  Wasser  verschieden.  Die  echten  Fäul- 
nissbacterien  werden  sich  hauptsächlich  nur  in  einem  Wasser 
vermehren,  welches  ihnen  mehr  organische  Substanzen  bietet, 
welches  mehr  ihren  Lebensbedingungen  entspricht,  als  die- 
jenigen Bacterien,  die  wir  gewöhnlich  unter  dem  Namen  der 
eigentlichen  Wasserbacterien  zusammenfassen.  Ich  habe  hier 
(Demonstration)  eine  Anzahl  interessanter  chromogener  Arten, 
die  im  Trink  wasser  Vorkommen,  und  die  sehr  unbedeutende 
Ansprüche  an  den  Niihrgehalt  deB  Wassers  stellen,  raitgebracht. 
Es  dürfte  vielleicht  den  einen  oder  anderen  Herrn  interes- 
siren,  diese  Mannigfaltigkeit  der  Karbstofferzeugung  der  Bac- 
terien kennen  zu  lernen.  Ausserdem  habe  ich  zufällig  gerade 
einige  Seidenproben,  die  mit  Bacterienfarbstoffen  gefärbt 
sind,  hier  mit  ausgestellt  Es  gehört  zwar  nicht  in  das  Gebiet 
der  bacteriologischcn  Untersuchungen;  da  ich  aber  zufällig 
in  den  Besitz  derselben  gekommen  bin,  wollte  ich  sie  doch 
inithringen.  Viele  Arten  vermehren  sich  in  destillirtem 
Wasser  ausserordentlich,  während  andere  sich  gar  nicht  ver- 
mehren. Manch«?  Arten  vermögen  aber  ebensowenig  wieder 
in  Wässern  vorzukommen  und  sich  zu  vermehren,  die  reich 
an  organischen  Substanzen  sind.  Hierzu  gehört  beispielsweise 
der  in  guten»  Wasser  fast  allgemein  verbreitete  Miorococcus 
candicans,  während  andere  Arten,  wie  der  Bacillus  fluorescenB 
liquefaciens,  in  guten  Wässern,  d.  h.  also  in  Wässern,  die 
wenig  organische  .Substanzen  enthalten,  so  gut  wie  gar  nicht 
Vorkommen  Es  sind  auch  bereits  vielfach  Versuche  an- 
gestcllt  worden,  zu  untersuchen,  ob  sich  diese  Bacterien,  die 
Fäulnieeerzeuger,  in  destillirtem  Wasser  vennehren  oder  in 
Wässern,  die  weniger  organische  Substanzen  enthalten.  Doch 
sind  nicht  alle  Untersuchungen  zu  gleichen  Resultaten  ge- 
kommen. Da  dies  jedoch  noch  ein  ziemlich  zweifelhaftes 
Gebiet  ist,  will  ich  darauf  nicht  näher  eingehen  um!  zu  einem 
anderen  Punkte  übergehen. 

Die  Untersuchung  des  Wassers,  wenn  aie  eich  überhaupt 
auf  die  Zahl  der  Arten  stützt,  ist  eine  wesentlich  einfachere, 
als  die  bei  Zahlung  der  Colonien  angewandte.  Die  Colonien 
müssen  ja  dreimal  gezählt  werden,  gewöhnlich  am  3 , am  ft. 
und  am  7.  Tage.  Ein  Theil  der  Bacteriologen,  der  sich  mit 
bucteriologiachen  Wasseruntereuchungen  in  diesem  Sinne  ab- 
gibt, fügt  nun  noch  eine  Beschreibung  der  gefundenen  Arten 
nach  Form,  nach  Farbe  der  Colonien  u.  s,  w.  hinzu,  ohne 
jedoch  auch  nur  «len  Versuch  zu  machen,  sie  mit  schon  be- 
kannten Bacterien  zu  identificiren.  Das  hat  natürlich  gar 
keinen  Werth,  denn  was  soll  so  eine  Beschreibung  eines 
Bacteriums,  von  dem  wir  weiter  nichts  wissen,  als  die  Form, 
von  dem  wir  nicht  weiter  wieder  irgend  etwas  in  unserem 
Leben  hören,  da  die  gleiche  Formbeschreihung  auf  tausend 
andere  Arten  passt  und  so  ungenau  ist,  dass  es  natürlich 


nicht  möglich  ist,  eine  Art  danach  wiederzuerkennen.  Ferner 
wird  angegeben:  so  und  so  viel  Arten  verflüssigen  die  Gela- 
tine, und  so  und  so  viel  Arten  verflüssigen  sie  nicht.  Daa 
ist  nun  auch  ein  ziemlich  überflüssiges  Merkmal.  Man  be- 
hauptete früher  allgemein,  die  Gelatine  werde  nur  durch  die- 
jenigen Arten  verflüssigt,  welche  echte  Faul niBgbactcricn  seien. 
Nun,  gerade  die  gefährlichsten  Bacterien,  das  ßactorium  coli 
commune,  Brieger’s  Faeces-Bacillus  und  eine  Anzahl  anderer, 
namentlich  auch  pathogener  Bacterien,  wie  der  Typhushacillus 
u.  s.  w.,  verflüssigen  die  Gelatine  nicht,  während  andere 
durchaus  unschuldige  und  allgemein  verbreitete  Arten,  wie 
der  Heubacillus,  der  bacillua  mycoides,  der  bacillus  radici- 
form»,  Wurzelbacilius  genannt  u.  s.  w.,  die  Gelatine  ver- 
flüssigen. Sie  sind  aber  so  allgemein  verbreitet  und  kommen 
überall  vor.  fast  in  jedem  Wasser,  dass  unmöglich  eine  schäd- 
liche Einwirkung  dieser  Bacterien  auf  die  Gesundheit  oder 
auch  nur  ein  Beweis  für  die  Verunreinigung  eine«  Waesera 
durch  ihr  Auftreten  gegeben  sein  kann.  Wenn  also  dieser 
Zählung  der  Colonien  noch  solches  Beiwerk  beigefügt  wird, 
so  hat  dies  so  gut  wie  gar  keine  Bedeutung. 

Die  chemische  Untersuchung  eines  Wassers  gibt  nun  im 
Allgemeinen  Resultate , die  mit  der  Zahl  der  Colonien  auch 
wenig  übereinstimmen.  Dagegen  stimmt  ihr  Urtheil  meistens 
überein  mit  dem  Urtheil  der  bacteriologischen  Wasserunter- 
Buchung,  soweit  es  sich  auf  die  Zahl  der  Arten  gründet.  Ich 
habe  schon  früher  in  verschiedenen  Aufsätzen  die  Anschauung 
verfochten,  dass  ein  Wasser,  welches  mehr  als  zehn  Arten 
enthält , entschieden  durch  irgendwelche  äussere  Einflüsse 
verunreinigt  sei ').  Diese  Anschauung  hat  sich  bei  mir  weiter 
bestätigt,  und  ich  möchte  zwar  nicht  die  Zahl  10  als  eine 
feste  Grenzzahl  aufstellen,  unterhalb  deren  die  Wässer  noch 
rein  sind,  oberhalb  deren  sie  verunreinigt  Bind,  sondern  ich 
möchte  nur  an  nehmen,  dass  von  dieser  Zahl  ausgehend  man 
die  Wässer  beurtheilen  muss.  Wir  sind  leider  noch  nicht 
so  weit  in  der  Beurtheilung  der  Bacterien  und  in  der  Kennt- 
nis der  einzelnen  Arten,  um  zu  sogen:  diese  und  diese  Bac- 
terienarten deuten  ein  schlechtes  Wasser  an.  Wir  kennen 
überhaupt  nur  sehr  wenige  Arten,  von  denen  ihr  biologisches 
Verhalten  etwas  genauer  bekannt  ist.  Wir  wissen  z.  B.,  dass 
der  Brieger'sche  Filces- Bacillus,  das  ßacterium  coli  commune, 
überall  nur  da  im  Wasser  Vorkommen,  wo  sich  ein  unzweifel- 
hafter Zusammenhang  mit  einer  Verunreinigung  durch  menach- 
liche  Ahfalistoffe,  insbesondere  durch  Fäcalgtoffe,  erkennen 
lässt.  Aber  manche  dieser  Arten  sind  wieder  so  schwer  von 
anderen  zu  unterscheiden,  dass  beispielsweise  gerade  bei  dem 
Bacteriurn  coli  commune  das  Auffinden  und  Erkennen  der 
Art  ausserordentlich  schwer  und  zeitraubend  ist,  so  zeit- 
raubend, dass  es  in  der  Praxis  zunächst  kaum  irgendwelche 
Beachtung  finden  kann.  Es  fehlt  überhaupt  in  der  Bacterio- 
logie  gegenwärtig  an  einer  gründlichen  Durcharbeitung  des 
gesammten  Wissens.  Wir  haben  eine  Unmasse  von  Schriften 
zerstreut  in  Tausenden  von  Fachblättern  und  Nichtfach- 
blättern, aber  ein  einziges,  dieses  Alle«  zusaramenfassendes, 
»ei  ec  auch  bloss  compi  lato  risches  Werk  fehlt  vollständig. 
En  ist  in  Folge  dessen  auch  die  Uebersicht  über  das  Gesammt- 
gebiet  eine  ho  erschwerte,  dass  es  dem  Einzelnen  kaum  mög- 
lich ist,  in  irgend  einem  Theile  etwas  Vollkommenes  zu 
leisten.  In  erster  Linie  sind  wir  gegenwärtig  so  weit  ge- 
kommen, dass  es  fast  unmöglich  ist,  einen  bestimmten  Ba- 
cillus, eine  bestimmte  ßacterienart  irgendwie  wiederzuerkonnen. 
Es  sind  unendlich  viele  Bacterienarten  — beiläufig  gesagt 
etwas  über  7000  — beschrieben  worden,  von  denen  min- 
destens */••  doppelt  und  dreifach  beschrieben  sind,  «o  «lass 
es  nur  Demjenigen,  der  siel»  eingehend  init  der  Systematik 
beschäftigt,  möglich  ist.  sich  einigermaarcen  zurechtzufinden. 
Wenn  wir  dessbalb  bei  der  bacteriologischen  Waaserunier- 
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Buchung  nicht  die  einzelnen  Arten  bestimmen  oder  in  Rech- 
nung ziehen  können,  und  wenn  wir  nicht  ihr  biologische« 
Verhalten  zum  Ausgangspunkt  der  Beurtheilung  dieses 
Wassere  machen,  so  liegt  das  eben  an  der  einfachen  Un- 
möglichkeit, diese  Arten  in  einer  dem  praktischen  Bedürfnis« 
entsprechenden  Zeit  zu  bestimmen.  Wir  müssen  uns  des- 
halb zunächst  mit  der  Zahl  der  Arten  behelfen.  Aber  das 
Ziel  der  bactcriologischen  Wasseruntcrsuchung  ist  es  unter 
allen  Umständen,  die  Arten,  die  im  Wasser  verkommen,  so 
weit  kennen  zu  lernen,  dass  es  in  späterer  Zeit  möglich  ist, 
nach  der  blossen  Bestimmung  der  im  Wasser  vorkommenden 
Arten  zu  beurtheilen,  ob  das  Wasser  als  verunreinigt  anzu- 
iehen  ist  oder  nicht.  Eine  derartige  Untersuchung  in  grös- 
serem Maassstabe  ist  ja  bereits  vor  mehreren  Jahren  in 
Karlsruhe  ausgeführt  worden1),  und  es  hat  zunächst  diese 
Untersuchung  das  dankenswerthe  Ergebnis«  ‘geliefert,  dass 
sich  die  Grund  waseer  im  Grossen  und  Ganzen  sehr  constant 
in  Bezug  auf  die  in  ihnen  vorkommenden  Arten  verhalten, 
dass  die  Fluaswäascr,  mögen  Bie  nun  filtrirt  oder  — was  ja 
gegenwärtig  in  Deutschland  wohl  nicht  mehr  vorkommt, 
Beitdem  Hamburg  seine  Wasserleitungen  hat  — unfiltrirt 
sein,  in  der  Zusammensetzung  bezüglich  der  Arten  ausser- 
ordentlich schwanken.  Es  ist  auch  möglich  gewesen,  eine 
Anzahl  dieser  Arten  in  Bezug  auf  ihre  Bedeutung  näher  zu 
untersuchen,  aber  eine  einzige  derartige  umfassende  Unter- 
suchung reicht  bei  Weitem  nicht  aus.  Es  werden  Jahre  ver- 
gehen, ehe  eine  derartige  Zusammenfassung  möglich  ist, 
aber  ich  bin  der  festen  Ueberzeogung,  das«  erst  dann,  wenn 
eine  solche  Zusammenfassung  existirt,  ein  Grund  gelegt  ist, 
auf  'dein  eine  wissenschaftliche  Untersuchung  der  Wässer 
gerade  in  bacteriologischer  Hinsicht  Erfolg  liefern  wird.  Wir 
tappen  gegenwärtig  in  vieler  Beziehung  noch  im  Dunkeln, 
und  das  ist  ja  auch  kein  Wunder;  denn  die  ßacteriologie  als 
Wissenschaft  ist  noch  zu  jung,  sie  besteht  ja  kaum  20  Jahre. 
Der  erste  Anstos»  zu  einer  wissenschaftlichen  Entwickelung 
der  Bacteriologie  wurde  ja  erst  von  Koch  im  Jahre  1876 
gegeben,  und  dann  vergingen  immer  noch  einige  Jahre,  ehe 
»ich  die  Bacteriologie  in  weiteren  Grenzen  entwickelte.  Die 
bacteriologische  Wasseruntersuchung  ist  aber  noch  viel  jünger. 
Sie  datiert  erst  aus  dem  Anfang  der  achtziger  Jahre,  und  es 
ist  nun  kein  Wunder,  dass  in  einer  so  kurzen  Zeit  nicht 
gleich  alle  Früchte  reifen  können,  die  im  Anfänge  des  Unter- 
nehmens, im  Anfänge  der  bacteriologischen  Waaseruuter- 
Buchung  erwartet  worden  sind.  Ich  glaube,  dass  eine  fort- 
laufende Untersuchung  eincr]Anzahl  von  Wässern  mit  Bezug 
auf  die  in  ihnen  vorkommenden  Arten  Resultate  ergeben 
würden,  die  nicht  momentan  vielleicht  in  jedem  einzelnen 
Falle  für  die  Wasserleitung  verwerthbar  sein,  aber  einen 
Grund  geben  würden , auf  dem  sich  dann  allmählich  eine 
Art  Spccialwissenschaft  entwickeln  könnte,  die  die  hygienische 
Bedeutung  des  Trink  wassere  in  besserer  WeiBe  illustrieren 
würde  als  jede  andere  Untersuchung  de«  Wassers. 

Ich  will  mit  Rücksicht  auf  die  vorgerückte  Zeit  den 
Vortrag  nicht  weiter  ausspinnen,  wie  ich  es  ursprünglich 
beabsichtigt  hatte,  und  will  mit  diesen  Ausführungen  schlieesen. 

Vorsitzender:  Wir  sind  Herrn  Dr.  Migula  sehr 
dankbar  dafür,  dass  er  in  so  lichtvoller,  klarer,  leider  etwas 
kurzer  Weise,  wie  es  die  Verhältnisse  mit  sich  brachten, 
dargestellt  hat,  worum  es  »ich  in  erster  Reihe  bei  der  bac- 
teriologischen Wasseruntersuchung  handelt,  und  wie  wichtig 
es  ist,  diese  Dinge  auch  vom  praktischen  Gesichtspunkt  au» 
aufzunehmen  und  zu  verfolgen.  M.  H.l  Soviel  ich  weis», 
wird  die  Commission  für  Wasserstatistik  sich  noch  mit  dem 
Gegenstand  beschäftigen.  Ich  möchte  Herrn  Grohmann 
als  Vorsitzenden  der  Commission  bitten,  gleich  daran  anzu- 
knüpfen. 

«)  Vgl.  d.  Journ  1891,  & Ö3S. 


Bericht  der  Commission  für  Wasserstat  Ist  Ik. 

Herr  Director  Grohmann-Düsseldorf:  Meine  Herren! 
Ich  habe  Dinen  zunächst  zu  berichten,  dasB  die  dritte  Aus- 
gabe der  Wasseretatistik  im  vorigen  Herbst  erschienen  und 
den  sämmtlichen  Vereinsmitgliedern  zugesandt  ist.  Leider 
hat  bei  den  statistischen  Zusammenstellungen  hinsichtlich 
der  Zeitabschnitte,  auf  welche  sich  die  Einzelangaben  beziehen, 
bisher  noch  eine  grosse  Verschiedenheit  geherrscht  So  sind 
beispielsweise  in  der  Statistik  No.  III  die  Berichte  von  vier 
; verschiedenen  Jahrgängen  enthalten.  Es  haben  88  Wasser- 
werke zu  dieser  Statistik  beigetragen,  darunter  befinden  sich 
! 24,  welche  über  die  Jahre  1891  und  1891/92  und  64,  welche 
; über  die  Jahre  1890  and  1890/91  berichtet  haben.  Die  Com- 
mission hat  in  Folge  dessen  beschlossen,  an  die  letzteren 
64  Werke  eine  besondere  Aufforderung  zu  richten,  die  Er- 
gebnisse der  Jahre  1891  und  1891/92  nachzufordern,  und  die- 
| selben  zusammengestellt  als  Statistik  IV  demnächst  erscheinen 
zu  lassen.  Im  Uebrigen  erinnere  ich  daran,  dass  vor  Kurzem 
: bereits  die  Fragebogen  versandt  sind,  mit  welchen  die  An- 
I gaben  für  die  Betriebsjahre  1892  und  1892/93  eingefurdert 
werden.  Diese  Zusammenstellung  würde  als  Statistik  V folgen. 

Ich  richte  an  Sie  hiermit  die  freundliche  Bitte,  mir  über 
die  vorgeschriebenen  Betriebsjahre  zu  berichten  und  die  Frage- 
bogen pünktlich  einBenden  zu  wollen. 

Die  statistischen  Zusammenstellungen  Ihrer  Commission, 

I m.  H..  erstreckten  sich  bisher  nicht  auf  die  chemische  und 
I bacteriologische  Beschaffenheit  der  Wässer.  In  der  Statistik  II 
finden  Sic  allerdings  als  Anhang  die  Zusammenstellung  einer 
! allgemeinen  bacteriologischen  Untersuchung  einer  grosseren 
Zahl  von  Wasserwerken  deutscher  Städte,  deren  eben  schon 
I durch  den  Herrn  Vorredner  Erwähnung  geschah.  Nach  dem 
I ausserordentlichen  Beifall,  den  diese  Zusammenstellung  ge- 
funden hat,  und  bei  der  ausserordentlichen  Wichtigkeit  der 
Frage  hat  Ihre  Commission  auf  Anregung  de»  Vorstandes 
sich  mit  dem  Gegenstände  weiter  beschäftigt,  und  in  einer 
Sitzung,  welche  die  Commission  im  März  d.  Je.  in  Hannover 
abgehalten  hat,  wurde  besondere  diese  Frage  näher  erörtert 
Es  wurde  in  Anregung  gebracht,  demnächst  wieder  eine  all- 
gemeine bacteriologische  Untersuchung  der  Wässer  deutscher 
Wasserwerke  vorzunehmen,  und  in  ähnlicher  Weise,  wie  es 
für  die  Statistik  II  geschehen  ist,  als  Anhang  zur  Statistik 
erscheinen  zu  lassen.  Unser  Generalsekretär,  Herr  Professor 
Dr.  Bunte,  welcher  der  Sitzung  beiwohnte,  übernahm  es, 
die  näheren  Schritte  zu  veranlassen,  und  ich  möchte  daher 
Herrn  Professor  Bunte  bitten,  darüber  gefälligst  zu  berichten. 

Herr  Professor  Dr.  Bunte  (Karlsruhe):  M.  H. ! Ich  kann 
mich  sehr  kurz  fassen.  Nach  der  Anregung,  die  in  der  Com- 
mission für  Wasseretatistik  gegeben  wurde,  haben  wir  ums 
mit  einigen  führenden  Kräften  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene 
und  Bacteriologie  in  Verbindung  gesetzt,  um  über  die  Be- 
deutung der  bacteriologischen  Wasseruntersuchung  für  unsere 
Vereinsmitglieder  ins  Klare  zu  kommen  und  geeignete  Schritte 
zu  veranlassen.  Wir  sind  leider  auf  Schwierigkeiten  gestossen, 
die  nach  verschiedenen  Richtungen  liegen;  einmal  darin,  dass 
die  Entnahme  der  Wasserproben  eine  sehr  schwierige  ist,  wenn 
es  sich  um  eine  centrale  Untersuchung  des  Wassers  handelt, 
wie  das  früher  geplant  und  ausgeführt  wurde.  Auf  der 
anderen  Seite  sind  die  Methoden,  die  bis  jetzt  in  der  Bac- 
teriologie angewandt  werden,  so  verschieden,  dass  wir  davon 
Abstand  nehmen  mussten , eine  Vereinbarung  unter  einer 
grösseren  Zahl  von  Bacteriologen  auf  eine  gemeinsame,  etwa 
von  uns  besondere  empfohlene  Methode  zu  veranlassen.  Wir 
: wurden  belehrt,  dass  die  Angelegenheit  noch  einer  gründ- 
j liehen  Reifung  bedürfe. 

Vorläufig  ist  daher  die  Angelegenheit  bis  jetzt  noch 
I nicht  weiter  gefördert  worden,  nicht  etwa  in  Folge  von  Säu- 
migkeit von  Seiten  unseres  Vorstandes,  bezw.  der  mit  den 
Vorbereitungen  beauftragten  Herren,  sondern  veranlasst 
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durch  Schwierigkeiten,  die  in  der  Sache  selbst  liegen.  Wir 
haben  noch  vor  Kurzem  in  der  Commission  für  Wasser* 
Statistik  die  Angelegenheit  abermals  besprochen,  und  es 
wurde  dabei  zum  Auedruok  gebracht,  dass  die  Commission 
für  Wasserstatistik  eine  bacteriologische  Wasseruntersuchung 
der  zu  OenuBszwecken  dienenden  Wässer  städtischer  Ver- 
sorgung, also  sowohl  dee  Grundwassers,  als  des  Flusswasaers, 
Quell waesers  etc.  für  wünschenswerth  hält,  und  dass  die 
Commission  den  Vorstand  ersuchen  solle,  weitere  Schritte  zu 
thun,  um  den  Vereinsmitgliedern  die  Möglichkeit  einer  bac- 
teriologischen  Untersuchung  mehr  an  die  Hand  zu  geben, 
als  dies  bisher  der  Fall  ist.  In  welcher  Weise  das  geschehen 
kann  und  wird,  ist  augenblicklich  noch  nicht  zu  übersehen. 
Wir  dürfen  aber  hoffen,  dass  wir  an  einzelnen  Centralstellen, 
sei  ob  durch  die  thälige  Mitwirkung  der  dort  befindlichen 
Leiter  hygienischer  Institute,  sei  es  durch  die  Mithilfe  einiger 
Collegen,  die  sich  mit  der  Bacteriologie  ganz  besonders  be- 
schäftigt haben,  eine  Unterweisung  in  bacteriologischen  Unter- 
suchungen, sowie  eine  Untersuchung  der  Wässer  verschie- 
dener Wasserleitungsanlagen  zu  Stande  bringen  werden. 

Im  Augenblick  befindet  sich  also  die  ganze  Angelegen- 
heit noch  iro  Stadium  der  Vorbereitung,  und  ich  würde  8ie 
nur  bitten,  darüber  eioh  auszusprechen,  ob  Sie  ein  weiteres 
Vorgehen  des  Vorstandes  in  dieser  Richtung  für  geboten 
halten,  oder  ob  Sie  der  Meinung  sind,  dass  dieser  bis  jetzt 
noch  sehr  lockere  Boden  überhaupt  noch  nicht  von  Seiten 
des  Vereins  betreten  werden  soll. 

Herr  Ingenieur  Urahn-  Detmold •) : Meine  Herren  I Jeder 
von  uns,  der  einen,  wenn  auch  nur  oberflächlichen  Ein* 
blick  in  die  wechselnden  Vorschriften  zur  Verhinderung 
der  Schädigung  durch  künstlich  filtrirtes  Flusswasser  ge- 
wonnen, die  Möglichkeit  der  Ausführung  derselben  überlegt 
und  die  dafür  angegebenen  Begründungen  mit  ihren  Unter- 
lagen verfolgt  hat,  muss  den  dringenden  Wunsch  empfinden, 
dass  recht  bald  eine  grössere  Klarheit  und  Beständigkeit  für 
deren  practische  Handhabung  geschaffen  werden  möchte. 
Der  Apparat,  welcher  für  die  Was«erfiltration  hergestellt  und 
gehandhabt  werden  muss,  ist  zu  umfangreich,  als  dass  er  in 
dem  Momente  der  Gefahr  von  Autoritäten  aufgestellten,  wech- 
selnden Dogmen  pariren  könnte;  neuen  Forderungen  kann 
er  sich  nur  langsam  und  in  kostspieliger  Weise  accomodiren. 
Solche  Normen  sollten  daher  nur  auf  Grund  zuverlässiger, 
vielseitiger  und  eingehender  Versuche  nach  allseitiger  und 
gründlicher  Prüfung  nicht  nur  der  Schlussfolgerungen,  sondern 
auch  ihrer  Durchführbarkeit  in  ruhigen  Zeiten,  und  nicht, 
wenn  die  Furcht  vor  Gefahr  direct  treibt,  gestellt  werden. 
Eine  richtige  Lösung  derartiger  Aufgaben  kann  meines  Er- 
achtens nur  durch  sich  gegenseitig  ergänzende  Arbeiten  und 
durch  Meinungsaustausch  der  Männer  der  theoretischen  und 
der  Männer  der  praktischen  Wissenschaft,  der  Aerzte  und 
der  Techniker  erreicht  werden.  Ich  glaube  daher,  dass  die 
Erlangung  practisch  brauchbarer  Grundlagen  für  die  Be- 
urtheilung  des  Wassers  nicht  nur  wünschens werth,  wie  es  in 
dem  Anträge  heisst,  sondern  durchaus  erforderlich  im  In- 
teresse Aller  ist,  sowohl  der  Consumenten  als  der  Lieferanten 
und  der  Prüfer,  und  wir  werden  uns  für  unseren  Theil  bereit 
erklären  müssen,  so  viel  es  unsere  schwachen  Kräfte  gestatten, 
daran  mitzuarbeiten.  Nur  dadurch  kann  uns  der  Druck  ge- 
nommen werden,  den  die  Unklarheit  darüber,  was  richtig 
und  möglich  ist,  hervorruft,  und  nur  dadurch  können  wir 
einen  Schutz  vor  der  unertägliehen  Verantwortung  gewinnen, 
die  sich  daraus  ergibt,  wenn  in  Zeiten  der  Noth  plötzlich 
und  unvorbereitet  an  uns  unmöglich  zu  erfüllende  For- 
derungen von  hygienischer  Seite  herantreten.  Dasselbe  Ge- 
fühl trieb  uns  schon  vor  mehr  als  20  Jahren  an  die  Männer 

*)  Herr  E.  Örahn  hat  seine,  auf  der  Dresdener  Versammln  tut 
in  abgekürzter  Fassung  gegebenen  Bemerkungen  hier  ausführlicher 
mitgetheilt.  D.  Red. 


der  Wissenschaft  die  Bitte  zu  richten,  zuverlässige  »Grenz- 
werthe  bei  Verunreinigung  von  Trink-  und  Nutzwasser«  zu 
bestimmen  und  veranlasst«  mich  1876  zu  dem  Anträge,  bei 
dem  deutschen  Vereine  für  öffentliche  Geeundheitspflege 
eine  besondere  Commission  dafür  einzusetzen,  dem  man  auch 
entsprach ; aber  1882 , nach  sechsjährigem  vergeblichem 
Drängen  arbeitete  dieee  Commission  sich  zu  der  Erklärung 
I hindurch,  dass  es  dazu  »ausgedehnter  Erhebungen  unter  An- 
wendung einheitlicher,  analytischer  Verfahren«  vorher  bedürfe, 
ohne  -dass  sie  diese  Verfahren  fixirte  oder  die  Erhebungen 
einleitete.  Auch  nach  ihr  hat  diese  Aufgaben  keiner  in  die 
Hand  genommen;  aber  jeder  hielt  sich  auch  ohne  das  nach 
wie  vor  zu  einseitiger  Beurtheilung  berufen.  Da  trat  denn  1884 
durch  die  Anwendung  der  von  Koch  erfundenen  Methode 
der  Bakterieuzüchtuug  für  Waseeruutereuchungen  eine  wesent- 
liche Aenderung  ein.  Die  früheren  Unterlagen  für  die  Wasser- 
beurtheilung  traten  zurück  gegen  die  Bacterien,  und  Behr 
bald  erklärten  die  Forscher,  »dass  die  Sandfiltration  ein  bac- 
terienfreies  Wasser  liefere  und  dass  damit  die  ganze  Wasser- 
versorgung auf  das  Quellenproblem  zurückgeführt  sei.«  Alle 
Einwendungen  gegen  eine  verständige  Sandfiltration  schienen 
sonach  beseitigt,  wenn  Koch  auch  auf  die  Grenzzahlen  zurück- 
griff und  1886  das  Vorhandensein  von  300  Keimen  und  später 
das  von  100  Keimen  im  Cubikcentimeter  als  unschädlich 
erklärte,  bis  es  1889  Frankel  und  Piefke  gelang,  mittels 
eines  in  einem  Holzbottich  hergestellten  Sandfilters  in  dem 
Filtrate  einige,  dem  Rohwa&ser  zugesetzte  pathogene  Keime 
wieder  zu  finden.  Damit  war,  wenn  auch  andere  Experi- 
mentatoren ein  gleiche«  Resultat  nicht  erzielten,  die  bis  da- 
hin geltende  allgemeine  Annahme  gefallen,  dass  die  »Sand- 
filter keimfrei  arbeiteten  und  der  in  dem  Filtrat  immer  noch 
gefundene  Keimgehalt  dem  mit  Bacterienvegetationen  be- 
setzten Filtertnaterial  entstamme  und  au»  harmlosen  Wasser- 
bewohnem  bestehe,  die  in  jedem  Wasser  angetroffen  werden 
und  keinen  Schaden  an  richten«.  Der  Sandfiltration  war  damit 
eigentlich  das  Todeeurtheil  gesprochen,  und  es  war  für  die 
Hygieniker  nur  eine  Zeitfrage,  wann  das  filtrirte  Flusswasser 
durch  Grundwasser  ersetzt  sein  müsse ; sie  erklärten,  letzteres 
sei  an  jedem  Orte  in  genügender  Menge  vorhanden  und  man 
müsse  es  nur  finden;  dass  es  keimfrei  sei,  war  durch 
Frankel’»  Versuche  erwiesen. 

Trotzalledem  war  es  die  Cholera-Epidemie  in  Hamburg 
1892,  welche  der  Sandfiltration  wieder  zu  einigem  Ansehen 
verhalf.  Dariu,  dass  Altona  mit  durch  Sand  filtrirtem  Roh- 
wasser, das  von  Hamburg  durchseucht  war,  versorgt,  nur  in 
beschränktem  Maasse  von  der  Cholera  zu  leiden  hatte,  er- 
blickte Koch  »den  unwiderleglichen  Beweis,  dass  die  Fil- 
tration des  Wassers  durch  Sand  und  zwar  in  der  Weise,  wie 
sie  in  Altona  geschieht,  einen  für  die  Praxis  ausreichenden 
Schutz  gegen  Cholerainfection  gibt.«  Die  Filtration  de«  Al- 
tonaer  Wasserwerkes  soll  damals  so  geregelt  gewesen  sein, 
»dass  die  Filtergeschwindigkeit  nicht  über  100  mm  in  der 
Stunde  hinausging  und  gewöhnlich  wurde  noch  langsamer 
filtrirt.«  Dagegen  ist  es  für  die  mit  den  örtlichen  Verhält- 
nissen bekannten  Personen  kein  Geheimnis*,  dass  die  räum, 
liehe  Ausdehnung  der  Altonaer  Filter  schon  in  früheren 
Jahren  zeitweise  eine  grossere  Filtergeschwindigkeit  verlangt 
hat,  um  das  örtliche  BedÜrfniss  befriedigen  zu  können,  und 
dass  die  dortigen  technischen  Einrichtungen  weder  eine 
Fixirung  der  Filtorgeschwindigkeit  auf  ein  bestimmtes  Maass, 
noch  eine  fortlaufende  Beobachtung  derselben  überall  zulasaen. 
Wenn  also  Koch  das  ausgezeichnete  Resultat,  »dass  in  Altona 
die  Keimzahl  in  zwei  Jahren  bis  zum  Sommer  1892  (mit  Aus- 
nahme einer  kurzen  Periode  im  Januar  1891)  immer  unter 
100  geblieben  ist,  dass  Zahlen  unter  20  die  Regel  und  SO 
bi»  70  Seltenheiten  waren,  ausser  auf  die  Filtergeschwindig- 
keit auch  auf  die  geschickte  und  sorgsame  Behandlung  der 
Filter  zurüokführt«,  so  muss  die  letztere  wohl  der  Ausschlag 
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gebende  Factor  und  zwar  um  so  mehr  gewesen  sein,  weil 
Altona  das  schlechteste  Rohwasser  — »viel  schlechteres  als 
das  Elbwasscr  bei  Blankenese  wird  wohl  kaum  Vorkommen«, 
sagt  Koch  — benutzt,  dessen  Qualität  sich  ausserdem  mit 
den  Ebbe-  und  Fluthperioden  stets  ändert  und  welches  eine 
eigentliche  oder  genügende  Klärung  vor  der  Filtration  nicht 
findet.  Die  Fachcommission  des  Reichsamtes  des  Innern  or- 
liess  nach  dem  Zurückgehen  der  Cholera  in  Hamburg  im 
October  189*2,  «da  durch  das  Beispiel  Altona’»  und  Hamburg'» 
in  grossem  Maassstabe  erwiesen  sei,  dass  die  Gefahr  de» 
Uebertrittes  von  Cholerakeimen  in  das  Leitungswasser  auf 
ein  möglichst  geringes  Maass  dadurch  herabgesetzt  werden 
könne«,  zur  sorgfältigen  Beachtung  (Nr.  8)  Erfahrung»- 
»ätze,  nach  denen  »die  Filtergeschwindigkeit  von  100mm 
pro  Stunde  nicht  überschritten  werden  soll“  (Nr.  2);  »die 
Leistung  der  Filter  täglich  durch  bakteriologische  Unter- 
suchungen zu  überwachen  ist  und  falls  im  Filtrate  plötzlich 
grössere  Mengen  oder  ungewohnte  Arten  von  Mikroorganismen 
gefunden  werden  sollten,  das  Wasser  vom  Verbrauche  aus- 
zuschliessen  und  Abhilfe  zu  schaffen  sei«  und  endlich,  »dass 
es  sich  sogar  empfehle,  das  Filtrat  jedes  einzelnen  Filters 
gesondert  zu  untersuchen**  (Nr.  7).  Daraufhin  haben  natür- 
lich ,viele  Filterwerk«  die  Möglichkeit  der  Innehaltung  der 
vorgeschriebenen  Filtergeschwindigkeit  beim  stärksten  Con- 
sum  geprüft  und  eventuell  nöthige  Vergrößerungen  der 
Filterflächen  in  Angriff  genommen,  um  im  Falle  einer 
Cbolera-Epidemic  gerüstet  zu  sein.  Weniger  haben  sie  sich 
aber  mit  der  Frage  beschäftigt,  was  6ie  machen  sollen,  wenn 
sie  vielleicht  48  Stunden,  nachdem  da»  filtrirte  Wasser  zum 
Consum  gegeben  ist,  erfahren,  dass  darin,  „grössere  Mengen 
inler  ungewohnte  Arten  von  Mikroorganismen*'  gewesen  sind. 
Dass  sie  es  nachträglich  nicht  mehr  vom  Gebrauche  aus- 
schliessen  können,  war  ihnen  wohl  klar;  aber,  wie  sie 
anders  als  durch  völlige  Betriebseinstellung  Abhilfe  schaffen 
können,  war  ihnen  wohl  nicht  klar,  und  sie  mussten  in 
Ruhe  die  Lösung  dieser  Fragen  den  Bakteriologen  und 
ihren  vielleicht  wechselnden  Anschauungen  anheimstellen. 
Die  so  geschaffene  Beruhigung  war  aber  nicht  von  langer 
Dauer.  Da»  Auftreten  der  Cholera  im  Winter  1892/93  in 
Altonu  und  in  Nietlehen  führte  Koch  zu  weiteren  Daten 
über  die  Sandfiltration  in  beiden  Orten.  In  Nietloben  fand 
er  die  technische  Construction  sowohl,  als  die  Handhabung 
der  Filter  fehlerhaft  und  spricht  die  Ansicht  aus,  dass 
eine  bacteriologische  Untersuchung  diese  Fehler  hätte  auf- 
decken müssen.  Nach  seiner  Darstellung  der  Verhältnisse 
war  sie  allerdings  dazu  eigentlich  völlig  entbehrlich;  denn 
die  klar  zu  Tage  liegenden  groben  Veratösse  gegen  die  Regeln 
einer  verständigen  Filtration  waren  auch  so  zu  erkennen. 
In  Altona  fand  Koch  aus  den  bacteriologischen  Unter- 
suchungen heraus  einen  Fehler  bei  der  Filtration  und  es  zeigte 
eich,  dass  im  Winter  bei  — 14°  R ein  offenes  Filter  gereinigt  war. 
Darauf  gestützt,  sagt  er,  man  könne  daraus  lernen,  »dass  Stör- 
ungen im  Filterbetrieb  sich  sofort  bacteriologisch,  nicht  selten 
aber  auch  an  der  Wirkung  der  vom  Filter  nicht  mehr  ge- 
nügend zurückgehaltenen  Infektionskeime,  d.  h.  am  Auf- 
treten vou  Infektionskrankheiten  im  Bereiche  des  Wasser- 
versorgungsgebietes zu  erkennen  geben.“  Er  ist  nun  durch 
diese  weiteren  Erfahrungen  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dass 
man  mit  der  Forderung  von  100  turn  Filtergeschwindiakeit 
nicht  allzuviel  erreiche;  trotzdem  hält  er  daran  fest  und 
präcisirt  und  ergänzt  sie  dadurch,  »dass  jedes  einzelne  Filter- 
bassin, so  lange  es  in  Thätigkeit  ist,  täglich  einmal  bacterio- 
logisch  untersucht  wird«,  und  »dass  filtrirtes  Wasser,  welche« 
mehr  oIb  hundert  entwicklungsfähige  Keime  im  Cubikcenti- 
tneter  enthält,  nicht  in  das  Keinwasserbassin  geleitet  werden 
darf;  ungenügend  gereinigtes  Wasser  muss  daher,  ohne  dass 
es  sich  mit  dem  gut  filtrirten  Wasser  mischt,  entfernt  werden 
können.« 


Diese  beiden  letzten  Forderungen  hält  er,  »streng  ge- 
nommen, für  genügend,  um  die  Gefahr  einer  Infection  von 
filtrirtem  Wasser  soviel,  als  es  überhaupt  bei  der  Sandtiltra- 
tion  möglich  ist,  abzuhalten.«  Dagegen  kann  man  nun  wohl 
nichts  einwenden,  wenn  die  täglich  einmal  genommene  Probe 
jedes  Filters  in  ihrer  verhältnismässigen  Keimzahl  mit  dem 
Gesammlfiltrat  während  der  24  Stunden  wirklich  überein- 
stimmt, was  zu  entscheiden  jedoch  Sache  de«  Bacteriologen 
ist,  und  wenn  ferner  der  Betrieb  sich  so  einrichten  lässt,  dass 
ungenügend  gereinigtes  Wasser  abgelassen  werden  kann,  was 
Sache  des  Technikers  ist  Bei  der  jetzigen  Methode  der  Be- 
stimmung der  Keimzahl  wird  der  Betrieb  erst  48  Stunden 
nach  der  Probenahme  den  Befund  erfahren;  es  ist  also 
das  Wasser  jedes  Filters  von  je  24  Stunden  besonders  zu 
magaziniren  und  e»  kann  eventuell  erst  am  dritten  Tage  in 
das  Reinwasserhassin  abgeleitet  werden.  Für  den  Fall,  dass 
das  Wasser  eines  Filtere  an  einem  Tage  verworfen  wird,  muss 
man  als  Ersatz  ferner  stets  ein  gleiches  Quantum  geeignet 
befundenes,  filtrirtes  Wasser  magazinirt  haben.  Die  Filter- 
fluche, für  welche  sonst  als  Reserve  nur  die  nötige  Zeit  zum 
Entleeren,  Reinigen  und  Wiederanlassen  genügte,  muss  ferner 
noch  eine  Reserve  für  den  Ersatz  dieses  ungeeignet  befun- 
denen Wassere  bieten.  Einen  Maassstab  für  die  für  letzteren 
Zweck  erforderlichen  Mehranlagen  erhält  man  erst  aus  ge- 
nauerer Kenntnis»  der  Häufigkeit,  dass  ein  Filter  unbrauch- 
bares Wasser  liefert;  für  enteren  Zweck  muss  man  jeden- 
falls den  dreitägigen  Bedarf  des  Maximaltage«  in  Vorreser- 
voiren vor  dem  Reinwasserbassin  zur  Verfügung  stellen ; wäh- 
rend man  sonst  zur  Erzielung  einer  gleichmäßigen  Filter- 
geschwindigkeit bei  einem  nach  dem  Tagesverbrauche  wech- 
selnden Pumpenbetriebe  für  etwa  V«  de«  Tageaconsums  fil- 
trirtes  Wasser  aufspeichern  muss,  hätte  man  dann  ,B/»  davon 
aufzuspeichern.  Das  scheint  auch  Koch  bedenklich  zu 
sein,  da  er  sagt,  daß,  »wenn  die  bacteriologische  Controle 
in  grösserem  Umfange  durchgeführt  werden  soll,  sie  in 
möglichst  kurzer  Zeit  Resultate  geben  muss«  und  er  sdz- 
zirt  Möglichkeiten , wie  das  vielleicht  zu  erreichen  sein 
möchte,  und  dadurch  wird  die  zu  magazinirende  Wasser- 
mengt* sich  möglicher  Weise  reduciren  lassen.  Es  ist  nun 
nicht  zweifelfrci,  ob  die  HX)  mm  Filtergeschwindigkeit  als 
obere  Grenze  festgehalten  werden  wird,  da  Koch  sie  damit 
rechtfertigt,  dass,  »trotzdem  Frankel  und  Pi efke  gefunden 
haben,  dass  die  Cholerahakterien  dabei  noch  nicht  voll- 
ständig zurück  gehalten  werden,  man  doch  wohl  nicht  ver- 
langen könne,  um  auch  solche  vereinzelte  Fälle  mit  Sicher- 
heit in  Zukunft  za  vermeiden,  den  Filtern  doppelte  oder  gar 
dreifache  Dimensionen  zu  geben«.  Wie  bald  kann  aber  ein 
einziger  neuer  Versuch  diese  Hoffnung  auf  die  Zukunft  zer- 
stören und  das  Verlangen  stellen  lassen,  dass  nicht  mit  100, 
sondern  mit  50  oder  mit  20  Keimen  belastetes  Wasser  ab- 
zulassen ist  UebrigenH  erklärt  es  Koch  für  selbstverständ- 
lich, »dass  ein  Wasser  von  101  oder  105  Keimen  nicht  ohne 
Weiteres  zu  verwerfen  sei ; dafür  sei  die  verständige  Beurtei- 
lung des  Einzelfalles  bestimmend  und  die  Zahl  100  solle  nur 
einen  durch  die  Erfahrung  gewonnenen  Anhalt  geben«.  Die 
Filtergeschwindigkeit  von  100  min  ist  von  Koch  als  obere 
Grenze  bezeichnet  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  das«  diese 
Grenze  von  100  Keimen  unter  abweichenden  Verhältnissen 
ebensowohl  hei  einer  höheren  Geschwindigkeit  zu  halten  ist 
als  dass  auch  andere  Verhältnisse  eine  niedere  Grenze  verlangen 
können.  Das  Wesentliche  der  Bestimmung  der  Geschwindig- 
keit scheint  mir  daher  nicht  so  sehr  in  dem  Moasse,  als  in 
der  Constanz  zu  liegen,  und  auf  dieser  Constanz  ist  wahr- 
scheinlich der  Schluss  auf  eine  gleich  bleibende  Qualität  des 
Filtrate«  trotz  des  Wechsels  der  Rohwasscrqualität  während 
24  Stunden  aufgehaut,  wenn  auch  Beobachtungen  vorliegen, 
nach  welchen  bei  gleichem  Roh wasser  und  bei  gleicher  Filter- 
geschwindigkeit in  einzelnen,  auf  einander  folgenden  Stunden 
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in  demselben  Filter  sehr  verschiedene  Keimzahlen  (im  Ver-  i 
hältnisse  1 : 6)  gefunden  wurden.  Es  erscheint  somit  nicht  i 
ganz  unmöglich,  dass  man  in  Folge  von  weiteren  For- 
schungen statt  24  Stunden  für  die  Untersuchung  jeden 
Filtere  kürzere  Perioden,  vielleicht  12  oder  6 oder  gar 
1 Stunde  setzen  wird  und  das  dürfte  denn  doch  zu  sehr 
bedenklichen  ferneren  Complicationen  führen.  Uebrigens 
findet  Koch  es  selbst  fraglich,  »ob  die  Forderung  der  täg- 
lichen bactoriologiachen  Untersuchung  für  jedes  Filter  jeder- 
zeit aufrecht  zu  halten  ist«  und  er  meint,  »bei  gut  con- 
struirten  und  sachverständig  behandelten  Wasserwerken  könne 
die  strenge  Handhabung  der  bacteriologischon  Controls  auf 
Zeiten  der  Gefahr,  d.  i.  Zeiten  des  stärksten  Wawerconsum«, 
Frostperioden,  drohende  Epidemien  beschränkt  werden;  in 
der  Zwischenzeit  würde  eine  etwa  dreitägige  Untersuchung 
des  Gesammtwassere  ausreichen«.  Er  aagt  ferner:  »die bacterio- 
logische  Untersuchung,  wie  sie  jetzt  geschieht,  wenn  sie  über- 
haupt stattfindet,  d.  h.  wöchentliche  Untersuchung  des  Ge- 
samtfiltrats,  ist  unter  allen  Umständen  als  ungenügend  anzu- 
sehen«.  Es  dürfte  für  Wasserwerke  Schwierigkeiten  haben,  zur 
Zeit  von  drohenden  oder  eingetretenen  Epidemien  Unter- 
suchungen des  Wassers  in  dem  Umfange,  wie  sie  Koch 
dann  für  nöthig  erklärt,  ausführen  zu  lassen,  wenn  sie  nicht 
in  ihrem  eigenen  Personale  die  Kräfte  dafür  besitzen,  und 
dann  liegt  ja  überall  kein  Grund  vor,  die  laufenden  Unter- 
suchungen soweit  einzuschränken,  weil  wie  bei  jedem  Experi- 
mente die  manuelle  Fertigkeit  bei  einer  ununterbrochenen 
Uebung  sich  am  besten  erhält  und  irgendwie  nennenswerthe 
Ausgaben  dadurch  nicht  entstehen.  Abgesehen  davon  ist  es 
für  den  Betrieb  nöthig,  für  Nothfälle  erforderliche  Extraein- 
richtungen fortlaufend  zeitweise  in  Benützung  zu  nehmen,  da- 
mit me  im  Bedürfnissfalle  sicher  functioniren.  Ganz  unverständ- 
lich ist  es  mir  aber,  soweit  mir  die  Verhältnisse  von  Wasser- 
werken bekannt  sind,  wie  Koch  am  Schlüsse  des  Filtration»- 
capitels  in  dem  von  mir  hier  angezogenen  Aufsatze:  »W asser- 
filtration  und  Cholera«  (Zeitschrift  für  Hygiene  und 
Infectionskrankheitcn  14.  Band  1893)  zu  der  folgenden  Aeusser- 
ung  kommen  kann : »Wo  man  sich  aber  nicht  dazu  versteht, 
das  Wasserwerk  bacteriologisch  untersuchen  zu  lassen,  da  wird 
es  allerdings,  wenn  Schaden  verhütet  werden  soll,  unbedingt 
nothwendig  sein,  dos  Werk  mit  allen  hierangedeuteten  Fehler- 
quellen auf  das  schärfste  zu  überwachen.  Wer  boII  diese 
Ueberwachung  unternehmen?  Nur  der  Staat  kann  das  thun.« 
Eine  Abneigung  gegen  bactcriologische  Untersuchungen  findet 
man,  glaube  ich,  bei  keinem  deutschen  Wasserwerke,  das 
mit  künstlicher  Sandfiltration  arbeitet.  Trotzdem  wollen  wir 
es  uns  nicht  verhehlen,  dass  die  Resultate  der  bacteriologischon 
Untersuchungen,  namentlich  wenn  die  Person  der  Unter- 
sucher wechselt,  häufig  zu  argen  Enttäuschungen  führen  und 
sich  nicht  immer  frei  von  Widersprüchen  halten.  Wie  schon 
Herr  Bunte  bemerkte,  fehlt  es  bislang  noch  an  einer  ein- 
heitlichen Basis  dafür.  Man  wird  kaum  vergleichbare  Zahlen 
erwarten  können,  solange  derselbe  Untereucher  durch  Nicht- 
beachtung geringer  Unterschiede  oder  durch  geringe  Ab- 
weichungen in  der  Ausführung  20  oder  200  Keime  Tür  die- 
selbe Probe  bestimmen  kann,  und  da  sollte  man  doch  heut« 
von  Differenzen  von  100,  101  und  105  Keimen  nicht  reden. 
Es  würde  nach  meiner  Ansicht  die  erste  Aufgabe  der  Herren 
Bacteriologen  sein,  sich  über  eine  einheitliche  Methode  mit 
Festlegung  aller  minutiösesten  Einzelnhciten  auf  solcher 
Basis  zu  einigen,  so  dass  ein  gewissenhafter  Untersucher  — 
nicht  Forscher  — darnach  arbeiten  und  mit  anderen  Unter- 
suchern zu  vergleichende  Zahlen  erhalten  kann.  Auf  einer 
grossen  Reihe  von  vergleichbaren  Untersuchungen,  die  von 
verschiedenen  Personen  an  verschiedenen  Orten  und  event. 
bei  von  einander  abweichenden  Einrichtungen  angestellt 
sind,  sind  Schlüsse  zuverlässiger  aufzubauen,  als  wenn  man 
auf  einen  Beobachter  'mit  seinen  subjectiven  und  örtlichen 


Mängeln  beschränkt  ist.  Und  wie  gross  ist  die  Zahl  der 
Fragen,  die  noch  ihrer  definitiven  Entscheidung  harren!  Ist 
hei  demselben  Rohwasser  and  bei  gleicher  Geschwindigkeit 
die;  Zahl ;der  Keime  bei  verschiedenen  Filtern  dieselbe?  Findet 
wirklich  bei  gleicher  Geschwindigkeit  durch  den  Wechsel 
des  Rohwassere  keine  Aenderung  der  Keimzahl  statt?  Acn- 
dert  die  Keimzahl  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  sich 
nicht  allmählich  mit  dem  wechselnden  Zustande  des  Fil- 
tere? Ist  daher  eine  24stündige  Prol>enahme  genügend  oder 
müssen  kürzere  oder  können  längere  Pausen  angenommen 
werden?  Ist  die  Keimzahl  zur  selben  Zeit  in  dem  ganzen 
Filtrate  dieselbe  oder  bestehen  hier  Unterschiede  und  welche? 
Wie  soll  man  dem  Wechsel  in  der  nöthigen  Wasserquantität 
Rechnung  tragen?  — durch  zeitweises  Absperren  eines  Filters 
oder  durch  Schwankungen  in  der  Filtergeschwindigkeit  und 
welche  Rücksichten  sind  dabei  zu  nehmen?  Gelten  die  für 
ein  Filter  ermittelten  Resultate  auch  für  andere  und  ist  die 
Art  des  Wassere  im  Allgemeinen  und  zu  verseil iedenen 
Jahreszeiten,  das  Maas»  und  die  Art  der  Klärung  des  Wassere 
vor  der  Filtration,  die  Art  des  Einlas^ens  desselben  auf  das 
Filter,  die  Korngrösse  und  Stärke  des  Sandes,  seine  Gebrauchs- 
Zeit  im  Filter,  seine  wechselnde  Schichtenstärke,  die  Wirkung 
der  echichtenweisen  Abnahme  desselben,  diejenige  der  frischen 
Sandfüllung,  die  Art  und  Anordnung  des  Auflagermaterials 
für  den  Sand,  die  Anordnung  der  Abzugseinrichtungen  für 
dos  fihrirte  Wasser  etc.  etc.  auf  die  Wirkung  des  Filtere  von 
Einfluss  und  wie  äussert  sich  dieser?  Wie  ist  die  obere 
Kilterlmut  am  vorteilhaftesten  zu  bilden?  — durch  ruhendes 
oder  durch  durch  fliessendes  Wasser  und  hoi  welchem  Filter- 
drucke?  Und  so  könnte  ich  noch  unendlich  viele  Fragen  auf- 
werfen, über  deren  Bedeutung  man  von  vornherein  durch  ein 
Raisonnement  nicht  urtheilen  kann  und  die  zu  ihrer  Klärung 
einer  ruhigen,  emsigen  Arbeit  ohne  Ausblick  auf  zu  erzie- 
lende Erfolge  bedürfen.  Nicht  des  Ablauschens  örtlicher  Ge- 
wohnheiten oder  einseitiger  Erfahrungen  und  deren  hygien- 
ischer Bekrönung  bedarf  es  zur  Erkenntniss  des  Wesens  der 
die  Filtration  beeinflussenden  Factoren.  Nicht  die  Allgewalt 
des  Reiches  mit  der  zwangsweisen  Einführung  von  bacterio- 
logischen  Untersuchungen  oder  der  schablonenhaften  Auf- 
stellung von  Normen  kann  hier  zu  einem  richtigen  Ziele 
führen.  Dazu  bedarf  es  vielmehr  der  hingehenden  Arbeit 
einer  grossen  Zahl  von  Kräften;  nur  so  sind  Unterlagen  für 
feste  Grundsätze  zu  sammeln,  zu  denen  man  aber  ohne  eine 
gegenseitige  Ergänzung  von  Theorie  und  Praxis  niemals  wird 
gelangen  können. 

Vorsitzender:  Herr  Grahn  äussert  sich  in  dem  Sinne, 
dass  er  feste  Grundsätze  aufgestellt  zu  wissen  wünscht  durch 
Vermittlung  des  Vereins.  Würde  das  nicht  zu  denselben 
Schwierigkeiten  führen,  die  er  selbst  in  den  Vordergrund 
gestellt  hat?  Soll  der  Verein  von  sich  aus  thätig  sein  oder 
mit  den  Bacteriologen  zusammen? 

Herr  Grahn:  Der  Verein  steht  überhaupt  nicht  auf  dem 
Standpunkt,  dass  er  vom  gesundheitlichen  Gesichtspunkt 
aus  Normen  aufstellen  könnte,  nach  denen  [das  Wasser  ge- 
prüft werden  muss.  Das  ist  nicht  unsere  Aufgabe.  Unser 
Ziel  ist  es  aber,  von  den  hygienischen  Autoritäten  Normen 
anerkannt  zu  sehen,  nach  denen  wir  arbeiten,  oder  Normen 
zu  erhalten,  auf  Grund  derer  wir  arbeiten  sollen,  um  unsere 
Arbeit  zu  einem  befriedigenden  Resultate  und  den  Forde- 
rungen der  Hygieniker  gegenüber  einwurfsfrei  Ausführen  zu 
können.  Es  kann  das  nicht  durch  das  einseitige  Vorgehen 
des  einen  oder  anderen  Theiles  geschehen;  es  bedarf  dazu 
des  Zusammengehens  der  Hygieniker  mit  der  Gesatnmtheit 
der  Filtrationatechniker.  Und  die  Wege  zu  finden, , wie  das 
zu  erreichen  ist,  das  wird  die  Aufgabe  unseres  Vorstandes 
sein;  wir  müssen  uns  damit  begnügen,  ihm  in  der  Form 
einer  gefassten  Resolution  die  Anregung  dazu  zu  geben,  und 
werden  dann  ja  hören,  wozu  er  gulangt  ist. 
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Herr  Professor  Dr.  Bunte:  Ich  würde  dazu  etwa  fol- 
gende Fassung  Vorschlägen: 

Der  Verein  erkenut  an,  datw  ee  zunächst  nothwendig 
ist,  feste  Grundsätze  für  die  bacteriologiaehe  Wasaer- 
untereuchung  zu  gewinnen  und  ersucht  den  Vorstand, 
die  Hilfsmittel  des  Vereins  zur  Verfügung  zu  stellen,  um 
die  bacteriolugische  Wasseruntersuchung  zu  fördern. 
Dieser  Antrag  wird  angenommen. 


I Glühkörper,  da»  häufige  Verlöschen  der  Zündflamme,  da  Er- 
schütterung de»  Glühkörper»  beim  Anz Boden,  «owie  dt* 
i durch  da»  dauernde  Brennen  der 

Zündflammen  hervorgerufene  Gas-  r ^ 

Verlust  Diesen  U ebelständen  wird  \h 

abgeholfen  durch  die  von  Herrn  TH 

Director  Jansen  und  der  Firma  pr  i 

L.  A.  Riedinger  construirte  elek-  \f  f 
frische  Zündung,  deren  Einrichtung  1 1 | 

folgende  ist: 

Der  durch  einen  tragbaren, 
kleinen  Stromerzeuger  entwickelte  . ! r ^T 

Strom  wird  mittele  eines  eigen-  y 

thümlich  conetruirten  Anzünde-  | 1 
stocke  nach  dem  für  die  elektrische  ? j i k ■£>  j 

Zündung  eigens  eingerichteten  Bren-  LJ  ^ J li$L 

ner  geleitet  und  entzündet  beim  | v.  • 

Uebcrepringen  des  Funken»  das  ( i , 

ausströmende  Ga».  •- 

Die  Einrichtung  dee  Auer- 
brennera  für  den  genannten  Zweck 
ist  eine  zweifache,  entweder  erhält 
der  Brenner  nur  eine  elek- 
trische Leitung  (Fig.  475)  und  j ; j j j 

die  Metalltheile  des»  Brenners 
sowie  des  Gaahahn»  werden 
selbst  als  Rückleitung  be-  > A 

nutzt,  oder  man  gibt  dem  » i 

I Brenner  für  die  Hin-  und  JL 

J Rückleitung  de»  Stromes  je 

eine  eigene  Leitung,  welche 

/ von  dem  Brenner  vollständig  I , 

isolirt  ist  (Fig.  476).  Die  Zün- 
dung des  Gase»  erfolgt  direct  J * 

über  dem  Gaavertheilungs- 
conua. 

Von  der  oder  den  Schrau-  ; 
ben  % des  Brenners  führt  der  j j 1 1 
oder  die  Leitunggdr&hte  nach 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern. 

VH1.  Haupt  Versammlung  des  Vereins  za  Rcgcnsbune: 

am  30.  April  1893. 

Ceber  die  schattenlose  GasglUhllcht-Laterne  mit  elek- 
trischer Zündung, 

Oonstruotion  Januen- Riodiuger 
Herr  Ingenieur  Lang  hoff,  Augsburg. 

Die  für  Gasglühlichtlateraen  jetzt  übliche  Art  der  Zün- 
dung mittels  Zündflamme  hat  verschiedene  Uebelst&nde,  wozu 
gehören  der  schädliche  Einfluss  der  Zündflaminc  auf  den 


dem  Gashahn  f (Fig  *'' 
de* Ben  Hebel  an 
Ende  eine  isolirt»  B*“f 
trägt,  welche  mit  <3®  *ü 
zündestock  in  ConS»ö£ 
bracht  wird  nod 
Strom  nach  dem  Bre***' 
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leitet.  Der  AnzündeBtock  (Fig.  478)  trägt  an  seinem  oberen  Ende 
eine  drehbare  Gabel  von  elliptischer  Form,  welche  sich  milden 
beiden  Kupferplättchen  «a  an  die  Rolle  r des  Gaahahnhebel» 
anlegt.  Die  Drahte  im  Innern  des  Stockes  werden  durch  eine 
Contaet-Steckvorrichtung  c mit  dem  Stromerzeuger  in  Ver- 
bindung gebracht.  Letzterer  befindet  sich  in  einem  Kasten, 
welchen  der  Anzünder  umhangt  und  durch  kurzes  Drehen 
einer  Kurbel  den  nöthigen  Strom  erzeugt.  Drehen  der  Kurbel 
und  Oeffnen  des  Hahnes  müssen  gleichzeitig  erfolgen. 


H».  47», 

Die  Construction  der  Laterne  ist  folgende  (Fig.  479) : Der 
obere  und  untere  Rahmen  A A,  zwischen  welchen  sich  der 
conische  Glaskörper  D befindet,  sind  durch  zwei  Stangen 
fest  mit  einander  verbunden.  Auf  dem  oberen  Rahmen  sitzt 
der  zum  Aufklappen  eingerichtete  Hut  //  der  Laterne,  an 
welchem  unten  ein  Reflector  F angeschraubt  ist,  dessen 
Form  so  gewählt  ist,  dass  die  Lichtstrahlen  »ich  ganz  gleich- 
mäßig vertheilen.  Der  Hut  //  ist  st»  imageführt,  dass  die 
Luft  unter  der  Blechhaube  b eintritt  und  in  der  Pfeilrich- 
tung xx  durch  die  Üeffuungen  <t,  e,  / in  das  Innere  der  La- 
terne gelangt.  Die  Verbrenuungegase  werden  durch  den 
Kamin  K in  der  Pfeilrichtung  y durch  die  Oeffnungen  h 
abgeleitet.  Infolge  dieser  Art  der  Lul*  Zu-  und  Abführung 
bei  unten  vollkommen  geschlossener  Laterne  bleibt  die 
Flamme  vor  allen  Windstößen  vollständig  geschützt,  so  dass 
ein  vollkommen  ruhiges  und  gleichmäßiges  Brennen  des 
Gluhlichtea  erreicht  wird.  Ausserdem  hat  diese  Luftzuführung 
noch  den  Vortheil,  dass  hierbei  noch  eine  Vorwärmung  der 
Luft  stattfindet  und  dass  stets  nur  so  viel  Luft  eintreten 
kann,  als  zum  Brennen  erforderlich  ist. 

Erfahrungen  mit  Auer’a  (iasglQhllcht  in  der  Frlrat- 
beleuchtung. 

Herr  Ingenieur  Epp  len,  Mönchen. 

Ee  liegt  mir  ferne,  Ihnen  über  das  Aue  r’sche  Gasglüh- 
Hcbt  etwas  Neues  mittbeilen  zu  wollen.  Das  Wesen  und  die  j 
Geschieht«  dieser  Beleuchtung  ist  Ihnen  ja  durch  die  um- 


fangreichen Operate,  die  in  unserem  Fachjournal  bis  jetzt 
veröffentlicht  wurden,  zur  Genüge  bekannt.  Ich  beschränke 
mich  nur  darauf,  Ihnen  über  meine  Erfahrungen  bei  Anlage 
von  Installationen  mit  Dr.  Aue  rachem  Gasglühlicht  Einiges 
mitzutheilen,  um  eine  Veranlassung  zu  einer  Discussion  üher 
diesen  Gegenstand  zu  geben. 

Die  weisse,  früher  in  » grünliche,  seit  neuerer  Zeit  aber 
Dank  den  Bestrebungen  de*  Erfinders  in's  gelbliche  gehende 
Farbe  des  Lichtes  erfordert  bei  Anlage  einer  Einrichtung 
vor  Allem  mehr  Rücksichtnahme  auf  die  Höhe  und  besonders 
auf  die  Ausstattung  und  Farbe  der  Wände  und  Decken  des 
zu  beleuchtenden  Lokales,  als  dos  gewöhnliche  Gaslicht.  In 
Räumen,  weiche  dunkelfarbige  Wände  oder  einen  braunen 
Holzplafond  haben,  wirkt  das  Auerlicht  durch  den  Mangul 
an  Reflex  verhäitmasmössig  am  ungünstigsten. 

Wenn  z.  B.  ein  Speisezimmer  mit  braunem  Holzplafond, 
grünen  Tapeten  und  dunkleu  Vorhängen  mit  Auerlicht.  und 
daneben  ein  Salon  in  holl  Rococo  mit  hellem  gemaltem 
Plafond  mit  der  gleichen  oder  sogar  einer  geringeren  Anzahl 
gewöhnlicher  Gasflammen  beleuchtet  ist,  so  gewinnt  von  der 
offenen  Th  Öre  au»  das  Auge  den  Eindruck,  oIr  sei  der  Salon 
viel  heller  als  da»  Speisezimmer.  Man  kann  diesem  Um- 
stande um  besten  dadurch  begegnen,  das»  man  in  einem 
reilexlosen  Kaum  statt  der  üblichen  gravirten  Tulpen  oder 
Glocken  mit  Mattschliff  kleine  woisse  Glasschirme  mit  Augen- 
schonern oder  Glocken  au»  weissetn  Uebcrfuugglus  anbringt. 
Mattirte  Glasg&rnituren,  welche  die  Form  de»  Glühkörpers 
durchscheinen  lassen,  sind  nur  in  ganz  hell  gehaltenen  Räumen 
anzuwenden  und  wenn  da»  Licht  möglichst  der  Augenhöhe 
entrückt  werden  kann.  Auch  in  hohen  Raumen,  Sälen  und 
dergleichen,  wo  das  Licht  über  2*/«— 8 m vom  Boden  auf 
Lüstern  oder  Wandarmcu  angebracht  ist,  bewährt  »ich  die 
Anwendung  von  Glocken  au»  weißem  Ueberfangglas  am 
besten;  ebenso  für  Cafes  und  Restaurant»,  wo  Zeitungen  ge* 

I lesen  werden.  Die  sogenannten  gravirten  Uoberfangglocken 
oder  Kugeln  verleihen  dem  Auerlicht  ein  »ehr  elegante»  An- 
sehen und  machen  auch  bei  schlecht  reflectirenden  Wänden 
und  Plufond»  auf  da»  Auge  den  besten  Eindruck.  Für  Ver- 
I kaufaläden,  sowohl  innen  als  in  den  Auslagefenstern,  bewährt 
sieb  am  besten  die  bekannte  Garnitur  mit  den  30  cm-Sch  innen 
aus  Ueberfanggla»,  da  hauptsächlich  dos  Licht  auf  den  Waaren 
in  Kopf-  oder  Handhöhe  benöthigt  wird.  Ein  Schaufenster 
von  2V« — 3 m Breite  ist  mit  4 bis  C Auerbrennern  in  der 
richtigen  Höhe  horizontal  angebracht  viel  schöner  beleuchtet 
als  durch  eine  elektrische  Bogenlampe  inner-  oder  gar  ausser- 
halb. Die  erzeugte  Wärme  im  Kasten  des  Schaufensters, 
wenn  er  ordentlich  unten  und  oben  ventilirt  ist,  wirkt  nicht 
mehr  schädlich  auf  die  Waaren.  Man  kaun  auch  durch  eine 
Glasplatte  ca.  60  cm  von  oben  herab  horizontal  abschliessen 
und  den  oberen  Tiieil  gegen  den  Ladenraum  zu  offen  lassen, 
dann  ist  gar  keine  Wärme  mehr  im  Kasten  fühlbar,  die  auf 
die  Waaren  nachtheilig  wirken  könnte,  seien  sie,  welche 
Hie  wollen. 

Bei  der  Beleuchtung  von  Räumen,  die  zu  feiner  Arbeit 
dienen,  ebenso  für  Bureaux  ist  e»  not  h wendig,  den  Glüh- 
körper am  vollständigsten  dem  Auge  zu  entziehen.  Eine 
öfters  begehrte  Reduction  der  Flammenzahl  in  Folge  der 
höheren  Leuchtkraft  de»  Auerlicht«»  gegen  da»  gewöhnliche 
Gaslicht  ist  nicht  möglich,  da  jeder  Arbeitsplatz  »ein  eigenes 
Licht  haben  muss.  Die  angenehmste  Garnitur  für  das  Auge 
ist  der  einfache  Pupierachinn  mit  Augenschntzer  au»  Ueber- 
fanggla». derart  arrongirt,  das»  nur  da»  refiectirte  Licht  auf 
die  Arbeitsfläche  (Papier  oder  dergleichen)  fällt.  Diese»  Licht 
ist  dann  für  das  Auge  höchst  wohllhuend,  vollständig  un- 
schädlich und  durch  die  sehr  geringe  Wärmeentwicklung 
jeder  anderen  Beleuchtung  vorzuziebon.  Wer  einmal  eine 
Zeit  lang  bei  diesem  Lichte  gearbeitet  hat,  der  kann  sich 
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schwer  wieder  davon  trennen.  Besondere  für  Zeichnungs- 
arbeiten ist  das  Licht  sehr  beliebt  geworden. 

Für  Beleuchtung  im  Freien  verwenden  wir  mit  Erfolg 
geschlossene,  eiförmige  Ballons  mit  Bekrönung,  worin  sich 
2 bis  4 Auerbrenner  mit  Glimmercylinder  befinden.  Der 
Ballon  ist  gut  luftdicht  geschlossen.  Es  kann  nur  durch  den 
oberen  Metallaufaatz  der  zum  Brennen  nothige  Sauerstoff  ein- 
dringen.  Der  Verschluss  nach  unten  ist  ganz  abgedichtet. 
Das  Anzilndcn  geschieht  von  Hand.  Diese  Form  der  Aussen- 
lanipcn  ist  von  dem  Wiener  Fabrikanten  Franz  Manoscheck, 
glaulie  ich,  deshalb  gewählt,  damit  diese  Lampen  den  elektri- 
schen Bogenlampen  gleich  sehen;  sie  werden  auch  von  Un- 
kundigen häufig  für  solche  gehalten.  Andere  Lampen  mit 
Vorrichtung  zum  Anzünden,  mit  Stangen  oder  sonstigen 
Instrumenten,  müssten  mit  Zündfiaminen  versehen  sein.  Das 
ist  aber  bei  einer  Privatgasleitung  nicht  leicht  thunlich, 
weil  der  Consuraent  bei  Beendigung  der  Beleuchtungszeit 
seinen  Hauptbahn  Abschlüssen  will.  Es  müsste  eben  dann 
eine  Acnderung  der  Leitung  vorgenommen  werden.  Bei  Neu- 
anlagen ist  eine  Trennung  der  Leitung  sehr  leicht.  Die  An- 
wendung von  Ballons  aus  weiseein  Ueberfangglas  würde  auch 
hier  vortheilhafter  sein,  als  die  der  Mattgla&ballons.  Ich 
konnte  aber  bis  jetzt  noch  keine  solchen  passenden  Gläser 
bekommen. 

Die  Anwendung  von  farbigen  Cyiiudem  hübe  ich  für 
das  Auerlicht  nicht  vortheilheft  finden  können.  Bei  schwach 
gefärbten  rothen  Gläsern  macht  das  Licht  doch  einen 
weissen  Eindruck,  nnd  dunkler  gefärbte  Glaser  nehmen  zu 
viel  von  der  Leuchtkraft.  Auch  sind  Glaser  von  ganz  gleich- 
farbigem Ton  bis  jetzt  nicht  herzustellen  gewesen.  Aehnlich 
verhält  cs  sich  mit  den  Glocken,  obwohl  diese  das  Licht 
noch  eher  färben  als  die  Cylinder.  Die  Ungleichheit  im 
Farbenton  ist  aber  auch  hier  vorhanden.  Blaue  oder  grüne 
Gläser  zu  verwenden,  halte  ich  für  noch  weniger  empfehlens- 
wert!) als  rothe,  wenigstens  bei  Arbeitstlaminen,  denn  der 
Augenschützer  darf  doch  nicht  fehlen  und  es  entsteht  ledig- 
lich nur  Licbtverlust.  Andere  verhält  es  sich  bei  Decorations- 
Effecten.  Rothes  Licht  durch  rothe  Gläser  wird  viel  besser 
durch  gewöhnliche  Gasflammen  erzeugt,  während  für  das  blaue 
und  grüne  der  Auerbrenner  besser  passt 

Ich  möchte  nur  noch  kurz  die  Frage  der  Unterhaltung 
der  Dr.  Au  ersehen  Gasglühlichtbeleuchtung  berühren.  Was 
diesen  Punkt  anbelangt,  ist  Ihnen  bekannt,  dass  in  Wien 
und  in  Berlin,  auch  theilweise  in  München  und  anderswo, 
der  Ersatz  der  verbrauchten  oder  verdorbenen  Glühkörper 
sowie  das  Putzen  und  der  Ersatz  der  Cylinder  gegen  abonne- 
mentweise  Vergütung  von  Beite  das  Cona umenten  durch  das 
installirendo  Geschäft,  Gasanstalt  besorgt  wird.  Der  Abonne- 
mentspreis wird  gewöhnlich  durch  die  Flammenzahl  bestimmt 
und  beträgt  meines  Wissens  2—3  Pf.  pro  Tag  und  Flamme, 
gleichviel,  wie  viele  Flammen  benützt  werden. 

Ein  solches  Verhältnis»  kann  in  vielen  Fällen  sich  bewähren, 
in  sehr  vielen  aber  wird  entweder  der  Consuraent  mit  der 
Bedienung  unzufrieden  sein,  oder  der  Installateur  findet  seine 
Rechnung  nicht,  denn  die  Ansichten  beider  Theile,  ob  ein 
Glühkörper  noch  recht  ist  oder  ein  Cylinder  schmutzig  genug, 
um  geputzt  werden  zu  müssen,  gehen  oft  auseinander. 

Wir  haben  in  München  bis  jetzt  Vierthalbtausend  Auer- 
brenner seit  Mitte  October  vorigen  Jahres  eingerichtet  und 
haben  keine  abonnomentaweise  Unterhaltung  übernommen; 
es  ist  auch  keine  verlangt  worden.  Wir  lehren  den  Consu- 
menten  die  Behandlung  des  Lichte»,  gewöhuon  ihn  daran, 
dass  er,  wenn  ein  Glühkörper  zu  Grunde  geht,  die  Krone 
mit  oder  ohne  den  Cylinder  zu  un»  in’R  Geschäft  schickt, 
wo  die  betreffende  Person  zu  jeder  Zeit  gleich  den  Ersatz  wieder 
iu  einem  Pappeachächtelchen  mitnehmen  kann,  natürlich  mit 
Cylinder.  Wer  es  vorzieht.  Jemand  von  unserem  Geschäft  zu  be- 
stellen, der  wird  auch  sofort  bedient.  In  den  öffentlichen  Ge- 


bäuden, wo  Bureaux  Auerlicht  haben,  ist  fast  immer  ein  Buk«. 
diener  da,  der  die  Sache  selbst  besorgt  Gewöhnlich  hat  decwl)» 
einige  neue  Glühkörper  zum  Auaweehseln  UDter  VentUas 
parat  Unsere  Wirthe  besitzen  meisten»  Reservecjrlinfcr,  di» 
sie  unter  Tags  selbst  oder  durch  eine  andere  Person  gegts 
die  schmutzigen  auswechseln.  Letztere  werden  dann  von 
Personal  geputzt  und  wieder  aufgehoben,  bis  man  sie  bnudi 
Auf  diese  Weise  wird  auf  die  ganze  Glühljchtbeleochl«{ 
mehr  Sorgfalt  verwendet  und  die  Kosten  der  Unterbilk« 
stellen  sich  viel  geringer  als  wenn  der  Consument  und  Mir 
Personal  nicht  an  der  Unterhaltung  interessirt  ul  5dl« 
wenn  sich  der  Installateur  für  den  Glühkörper  iijkt 
dem  Alionnementsprei»  noch  etwas  vergüten  lässt,  koma 
mancherlei  Unzuträglichketten  vor,  da  eine  genügende  C»- 
trolle  der  die  Sache  besorgenden  Arbeiter  beiderseits  niebs 
immer  möglich  ist. 

Es  ist  natürlich  darauf  zu  sehen,  dass  bei  Montime 
der  Lampen  Rücksicht  genommen  wird,  dass  di«  Krone  m; 
dem  Cylinder  möglichst  bequem  aus  der  Garnitur  htm* 
genommen  werden  kann. 

Uebcr  den  durchschnittlichen  Verbrauch  von  Glübkurptre 
lassen  sich  bei  uns  bei  der  kurzen  Zeit  der  Einführung  naä 
keine  Zahlen  nufsteilen,  aber  nach  dem,  was  bil  jetzt tt 
genommen  werden  kann,  glaube  ich,  das»  die  Zahl  d pu 
Jahr  sich  herausBtellen  dürfte  bei  Wirthschaften  und  2 bi 
Verkaufsläden  und  ebenso  bei  Bureanflammen,  voraiagistSfl, 
dass  dieselben  nicht  bei  Tag  brennen  müssen. 

Bezüglich  des  Anzündens,  ob  dasselbe  von  oben  «kr 
von  unten  geschehen  soll,  bestehen  noch  immer  geibtil'it 
Ansichten.  Wir  haben  herausgt-funden,  dass  die  Zfladta? 
von  oben  auf  den  Glühkörper  weniger  nachtheilig  ist,  ttln- 
scheinlich  deshalb , weil  die  Explosion  von  oben  aus  a ab 
zusammendrückcnd , wahrend  von  unten  zerieisseti'i  wirb 
Das  Anzündeu  geschieht  nur  mit  Spiriluafl&nime. 


Einwirkung  des  Gefrierens  auf  die  Beinlieii 
des  Wassers. 

Ueber  diesen  Gegenstand  berichteten  Engineering  Net* 

29.  Juni  d*.  J».  nach  einem  Vorträge  de»  Prof.  Tbomw  M.  Dr»»: 
Folgendes  i 

Bei  der  stetig  wachsenden  Zunahme  in  der  Fabrikaton  U» 
liehen  Eises  lässt  die  sehr  häufig  aufgestellte  Behsajitcog,  ** 
dieses  da»  natürliche  Eis  an  Reinheit  Obertrifft,  eine  Besefcnag  tä? 
die  Beziehung  des  Eises  zu  dem  Wasser,  aus  welchem  es  Rtt#*® 
wird,  als  nothwendlg  erecheinc-n. 

Das  Gefrieren  de#  Wassers  Ist  fär  gewöhnlich  nls  cic  Bw- 
gungsprocoBs  an  betrachten,  d.  h.  dos  Eis  ist  gewöhnlich  reiner, « 
das  zu  seiner  Erzeugung  verwendete  Wasser.  Und  dennoch  b° 
unter  bestimmten,  beim  Gefrieren  obwaltende«  VwWtaiWt«  -L* 
die  Unreinigkeiten  des  Wassers  in  bedeutend  coureatrirt«  0*“ 
enthalten. 

Am  Besten  lässt  sich  die  Reinigung  des  Wassert  bei»  rtW 
liehen  Gefrieren,  wenn  die  Eisbildung  langBuui  iu  tiefen  GewäM*3* 
sutuindet,  beobachten.  Die  Versuche  in  Laboratorien  mit 
welches  bekannte  Mengen  verschiedener  gelöster  Stoffe  entha-t,  f*- 
iuj  Allgemeinen  weniger  belehrend,  weil  die  Wirroecnuirliunf ' ^ 
Kältemi«cbnngen  gewöhnlich  eine  sehr  rasche  ist  und  hnnr. 
die  Wasser  mengen  verhältnissmässig  nur  klein  bemessen  WID 

Bei  der  Eisbildung  auf  tiefen  Teichen  im  Winter 
die  Wasseroberfläche  berührt  und  das  Fortschrriten  d«  ‘ : J 
nimmt  mit  der  wachsenden  Starke  der  Eisschicht  sb.  V*1 
gefriert  sehr  langsam,  nachdem  eine  Eisstärke  von  ***fc*®. 
erreicht  Ist  Und  bis  zur  Erreichung  dieses  Stadiums  ffsd**  ^ 
kommenste  Reinigung,  »1.  h.  die  vollkommenste  A**" 
im  Wasser  gelosten  Substanzen  statt 

Da»  Gesundheitsamt  zu  Massachusetts  stellte  vor  . ^ 
Jahren  sehr  gründliche  Untersuchungen  de»  io  )few-EBS  ^ 
wendeten  Eises  an,  welche  manche  interessant*  T-'irU"  1 


Digitized  by  Gooble 


No.  32. 


Journal  für  Gasbolouehtung  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


lieh  der  Reinigung  de«  Warnen  durch  den  Gefrierproeea»  zu  Tage 
fBrdsrfrn. 

Eino  au*  einem  nicht  verunreinigten  Teiche  entnommene  Ei»- 
probe  erwies  «ich  reiner,  als  destlllirte*  Wasser,  es  war  farblos,  frei 
von  freiem  and  albmninoidem  Ammoniak  und  Nitraten  und  ent- 
hielt ln  100 000  Theilon  nur  0,2  Thelle  mineralischer  Stoffe  und 
0,006  Tbeile  Stickstoff  als  Salpetersäure.  Das  ungefrorene  Wiutcr 
iii-a&as  8,15  Thelle  mineralischer  Stoffe,  0,0192  Tbeile  alhutuinoMea 
Ammoniak,  0,44  Theile  Chlor  und  0,01  Thelle  Salpetersäure.  Unter 
den  -75  Analysen  jener  Eis-  und  Wasserunterauchungcn  finden 
sich  zahlreiche,  welche  ebenso  günstige  Resultate  nach  wiesen.  Wo 
es  irgend  anging,  verglich  man  dio  der  Eisdecke  entnommenen  Probe 
mit  einer  au»  der  entstandenen  Lücke  entnommenen  Waaserprobe. 

Während  der  Elscrndte  waren  correspondirende  Eia  und  Wasser 
proben  leicht  erhältlich.  Die  folgende  Tabelle  gibt  dio  mittlere  Zu- 
sammensetzung von  10  Eisproben  und  der  correspondireuden  10 
Wanerproben.  In  jedem  Falle  fand  die  Entnahme  beider  Proben 
gleichzeitig  statt.  Einige  der  hier  behandelten  Teiche  und  Flüsse 
waren  nicht  verunreinigt,  aber  die  Mehrzahl  derselben  enthielten 
beträchtliche  Mengen  von  ans  Häusern  und  Stallen  abgeleiteten 
Abwassern.  Das  durch  Schmelzung  gewonnene  Eiawaaser  wurde  vor 
der  Prüfung  durch  Loschpapirr  filtrirt. 


100000  Thelle  enthielten  durchschnittlich  Theile 

Feste  Freie«  Altiuralnoht«« 

Farbe  Rückstände  Ammoniak  AtanoBiak 

Wasser 0^8  0,075  0,00864  0,0136 

Eis 0,0  0,391  0.00112  0,00108 

Im  Eis  verbliebener  Pro- 

eentaatx  . 0 0,4  13  8 

Stickstoff  als 

Chlor  äalpelcraSar«  salpetrige  f-*ura 

Waase» 0,017  0,0430  0,0)06 

Eis 0,010  0,0043  0,(KJÖ08 


Im  EU  verbliebener  Procentaatx  1,6  10 

Die  Vergleiche  beziehen  sich  auf  da«  Wasser  und  die  ge- 
«ammte  Ei  «menge  Ein  Vergleich  zwischen  ersterein  und  dem 
aus  dem  unteren  Thelle  des  Eiskörpers  entstammenden  Wasser 
würde  Im  Allgemeinen  eine  noch  vollkommenere  Reinigung  nach- 
weisen.  Es  ist  durchaus  keine  ungewöhnliche  Erscheinung,  wenn 
in  tieferen  Eisschichten  (hotiom  ioe)  von  freiem  und  nlbmninoidem 
Ammoniak  und  von  Chlor  nichts  gefunden  wird,  dagegen  Ist  die»«» 
bei  dem  Eis  der  Oberfläche  (top  Ioe)  nicht  oft  der  Fall  und  Schnee 
ist  im  Allgemeinen  gänzlich  anrein. 

Die  allmähliche  Zunahme  in  der  Güte  des  Eises  in  der  Rich- 
tung von  oben  nach  unten  wurde  durch  die  an  einem  ln  6 Schichten 
zerlegten  Eisblock  gewonnenen  Analysen  nachgewiosen. 

Wir  können  wohl  aus  Obigem  «Chilenen,  dass  die  Ausschei- 
dung gelöster  und  aunpendirler  Stoffe  aus  dem  Wasser  um  so  voll- 
ständiger vor  sich  geht,  als  der  Process  der  Eisbildung  langsamer 
«tattflndet- 

Bel  raschem  Gefrieren  werden  die  in  dem  WasBer  Bnapendirten 
•Stoffe  vcrmuthlicb  mehr  oder  weniger  in  die  Eiekrystaüe  cinge- 
schlossen  werden,  ln  einer  aus  Abwassern  gebildeten  25  mm  stArken 
Eisschicht  fanden  Bich  nur  5%  der  gelösten  organischen  Stoffe,  wie 
ans  dem  Gehalt  an  albuminoidem  Ammoniak  nachgewiesen  wurde, 
dagegen  28%  der  auspendlrten  Stoffe. 

Wie  sich  erwarten  lasst,  nimmt  die  Güte  des  Eises  von  ölten 
nach  unten  auch  bezüglich  des  Bactcriengehalte*  zu.  Die  chemische 
und  bacteriol ogi sehe  Untersuchung  zeigte,  dass  Schneeeis  81  * e,  klares 
F.i«  au«  tieferen  Schichten  aber  nur  2%  des  im  Wasser  vorhandenen 
Bacterienaehattea  beMM.  Die  betrtchtUche  Reduction  iat  natürlich 
t heil  weise  auf  dio  lang  andauernde  Kältowirkung  zurück  zu  führen, 
allein  die  Forschungen  des  Dr.  Pro d den,  Dr.  Billings  u.  A. 
weisen  daran f hin,  dass  viele  besonder«;  Organismen  der  Einwirkung 
der  Killte  sehr  lange  widerstehen. 

Der  hoher«  Grad  der  Verunreinigung  des  Oberflächen  eise«  mag 
•uif  verschiedene  Ursachen  zurück  tu  führen  Bein.  Die  unter  der 
Einwirkung  des  Windes  entstandene  erste  Eisschicht  erscheint  mehr 
«der  weniger  gekräuselt  und  nimmt  in  Folge  dessen  leichter  Ver- 
unreinigungen auf,  wie  da«  nur  langsam  und  ruhig  erzeugt«  Eia 
lernr-r  wird  häufig  die  Eisfläche  von  unten  überschwemmt,  wodurch 
gleichfalls  Verunreinigungen  entstehen,  und  sodann  ist  auf  den 
durch  die  Luft  zage  führten  Staub  und  Schmutz,  welcher  »ich  nament- 
lich auf  in  der  Nahe  von  .Städten  belcgcnen  Teichen  ablagert,  auf 
die  im  8chnee  enthaltenen  Verunreinigungen,  sowie  endlich  auf  die 
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durch  Menschen  und  Pferd«  während  der  Eiserndte  auf  die  Eisfläcbo 
gebrachten  SchmnUtheile  hinzu  weisen. 

Di«  beim  Gefrieren  atattfindendo  Ausscheidung  von  Unreinig- 
keiten muss  nothwendigerweise  Ton  einer  Concentrirung  der  im 
zurückblelbenden  Wasser  enthaltenen  Unreinigkeiten  begleitet  sein, 
i Es  ist  einleuchtend,  dass,  wenn  ein  flacher  Teich  hi«  auf  den  Grund 
einfriert,  das  zuletzt  gebildete  Eia  einen  grösseren  Bestand  an  Un- 
reinigkeiten «nlhu!ten  muss,  wio  die  gesummte  Eiama««e.  Die  Ein- 
wirkung des  GefrierprocesseB  anf  die  Reinigung  ist  so  gross,  dass 
man  in  der  unteren,  einige  Zoll  starken  Eisschicht  den  grössten 
Bestand  an  l'nreinigkeitea  erwarten  muss,  sobald  der  ganze  Wasaer- 
körper  eingefroren  ist. 

Sehr  häufig  sucht  man  au  den  Orten,  wo  natürliche  Teiche 
nicht  vorhanden  sind,  Ei»  durch  Ueberachwemtaoag  lief  gelegener 
Flächen  zu  gewinnen.  Wenn  in  solchem  Falle  das  Wasser  bi»  zum 
Boden  einfriert,  »o  concenlrirt  eich  der  Bestand  an  organischen 
Stoffen,  welchen  das  Wasser  vorher  aus  dem  Boden  anfgenomtnen 
hat.  in  hohem  Maas««.  K»  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  in 
einigen  der  Fälle,  in  welchen  Eis  als  Krankheitserreger  angesehen 
wurde,  diene«  solchen  Bodenschichten  entstammt«.  Die  Epidemie 
in  Ry«  Beuch,  N.  II.,  im  Jahre  1876,  ist  z.  B.  auf  die  Verwendung 
von  Eis  zurückzuführen,  welches  einem  solchen  künstlich  her- 
gestellten  Teich,  dessen  bis  zum  Boden  reichende  GO  cm  starke  Eis- 
schicht mit  Sagespäneu  vennlacht  war,  entnommen  wurde 

Bel  der  Bereitung  künstlichen  Eises  lässt  man  für  gewöhnlich 
die  ganze  Wnsscrmenge  gefrieren  und  wenn  alsdann  das  Wasser 
nicht  rein  i»t,  so  steht  folglich  eine  Concentrirung  der  im  Wasser 
enthaltenen  Verunreinigungen  in  den  zuletzt  gefrorenen  Waseer- 
theilen  zu  erwarten.  Grosse  Gefäesc  aus  verzinktem  Kiaen  mit 
über  lOUl  Wasser  angefülit,  werden  iler  äusseren  Einwirkung  einer 
bl»  unter  den  Gßfrferponkt  ahgcklihlten  Salzlösung  ausgesetxt  Di« 
Erzeugung  eine»  festen  Eisblocke«  in  den  Gcfissen  dauert  etwa  2 
Tage.  Di«  Eisbildung  findet  zuerst  an  den  Gefäsa Wandungen  statt 
und  schreitet  sodann  nach  dem  Kern  hin  vorwärts. 

Prof.  Drown  hat  eotche  Eisbiöcke  auf  ihren  Bestand  an  tninc- 
. ral lachen  und  organischen  .Stoffen  hin  untersucht.  Die  Blöcke  waren 
| zu  diesem  Zwecke  in  6 Theile  zerlegt,  und  zwar  fand  eine  Absonde- 
rung sowohl  der  nässerer.  Schale  wie  de«  inneren  Kernet  in  je  3 
Theile,  einer  oberen,  mittleren  und  unteren  Schicht  statt.  Man 
fnnd  stets  in  dem  untersten  Theil  de«  Kerne»  die  grösste  Anhäufung 
der  Verunreinigungen.  Naturgemäss  sollte  man  diese  in  dem  mitt- 
leren und  oberen  Theile  dca  Kernes  erwarten,  ähnlich  dor  Abeonde- 
der  unreinen  Stoffe  durch  Krvatallisation  beim  Erstarren  eine»  Stahl- 
gussea,  aber  es  wiesen  einige  an  dem  Hlblock  wahrgenommene  Er- 
scheinungen darauf  hin,  dass  das  Gefrieren  zuletzt  nahe  «lern  Boden 
»tätiget« »den  halte. 

Auch  aus  destillirtem  Wasser  gewonnene  Eisproben  gelangten 
xar  Uuteranclinng  Gelöste  Stoffe  finden  sich  in  destillirtem  Was- 
ser nur  in  ausserordentlich  geringen  Mengen,  aber  dennoch  erscheint 
der  Process  der  Conccntration  auch  hier  im  Allgemeinen  beachten«- 
werth.  So  war  in  einem  Palle  der  Chlorbestand  im  Wasser  von 
| 0^02  Theilcn  in  KKHXlO  ThsüSB  auf  0,33  Theile  In  Eise  ange- 
wachsen. 

Es  ist  aus  obigen  Ausführungen  tu  achlicssen,  «lass  von  einer 
Reinigung  des  Wassers  durch  den  Gefrierprocesa  nur  die  Rede  sein 
kann,  wenn  nur  ein  Theil  der  WaMCrmeoge  in  Ei»  verwandelt  wird. 
Wenn  oin  Wasserkörper  gänzlich  gefriert,  sei  e*  nnn  ln  einem  Teich 
oder  in  einem  G« fasse,  so  weist  das  Eis  im  Allgemeinen  die  Zusammen- 
setzung des  Warner«  selbst  auf.  Unter  diesen  Umständen  lassen 
»ich  die  Verunreinigungen  nicht  auaachoiden,  dos  zuerst  gebildete 
Eis  ist  zwar  »ehr  rein,  dagegen  enthält  das  übrige  Eia  um  «o  mehr 
I Unreinigkeiten. 

ln  tiefen  Teichen  findet  mau  Eis  von  hoher  Reinheit,  selbst 
| «renn  da»  Wasser  an  »ich  unrein  ist;  in  flachem  Gewässer  nmu 
! schon  diene»  sowie  der  Boden  sehr  rein  sefn,  wenn  einwandsfrele« 
i Eis  gewonnen  werden  soll.  Bei  ErreugiioR  künstlichen  Eises  ist 
Wasser  von  vollkommenster  Reinheit  eine  unerlässliche  Vorbedingung. 
Man  wird  selten  Braunen-  oder  Qudlwnsaer  linden,  welche»  beiin 
Gefrieren  im  letzten  Stadium  nicht  eine  bedenkliche  Anhäufung 
von  Verunreinigungen  luffftiit  Destilllrte»  Wasser  lässt  in  Bezug  auf 
' Reinheit  nichts  zu  wünschen  übrig,  und  die  Fabrikanten  von  künst- 
■ liebem  Ehe  sollten  nur  solche«  verwenden. 

Bei  allen  an  künstlichem  Else  an  gestellten  Untersuchungen  fand 
l’rof.  Drown  weder  in  dem  verwendeten  Wasser  noch  in  •lern 
' daraus  erzeugten  Else  Bacterien  vor.  Es  gilt  bei  der  Eisbereitung 
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allgemein  dio  Praxis,  streck*  Ausscheidung  der  Luft  das  Wasser 
tu  kochen,  weil  sonst  dl©  EisbtOcko  durch  die  Luftblasen  «ehr 
porös  werden  und  dadurch  mehr  das  Aussehen  eine«  aus  festem 
8chnco  gebildeten  Körpers  annehmen.  J. 


Literatur. 

Kohlonatoffabs&tse  an  Gasbrennern.  Nach  E.  G.  Love 
ist  der  Absatz  harter,  kohliger  Massen  am  Schlitz  von  Speckstein- 
schnittbrennern  ein  in  den  Vereinigten  Staaten  häufiger  Uebelatand. 
Die  Flamme  erscheint  zuerst  gelbeilt,  bis  der  Schlitz  fast  zugewachsen 
ist  Die  Zweilochbrenner  sind  diesem  Uebelatand  weniger  unter- 
worfen. Metallene  Brenner  zeigen  ihn  gar  nicht.  Oft  wachsen  die 
Absätze  aus  dem  Brennerscblitx  empor  in  die  PLamrne  hinein.  Dies 
findet  man  besonders  bei  carburirtem  Wasser-  und  Steinkohlengas. 
Dieselben  fallen  mich  einigen  Tagen  schliesslich  durch  Ihr  eigenes 
Gewicht  ab.  Verf.  zog  vor  einigen  Jahren  einen  Auswuchs,  der 
1 Zoll  lang  und  0,15  g schwer  war,  doch  ist  dies  eine  Seltenheit. 
Ihre  Farbe  ist  mattschwarz,  einzelne  Thcilo  jedoch  zeigen  oft 
Metallglanz,  unterm  Mikroekop  zeigen  sie  eine  charakteristische 
Struktur  (Joom.  Soc.  Chem.  lud.  8,  494.) 

Dio  Wassers  toff  fl  am  me  als  Schlag  wctterauzcigcr 
benutzt  Prof.  F.  CIowcb  in  einem  tragbaren  Apparat,  der  mit  einer 
gewOhnliciien  Sicherheitslampe  verbunden  ist.  Ein  in  der  Tasche 
tragbarer  Cylinder,  mit  Wasserstoff  unter  10O  Atm.  Druck  gefallt, 
wird  mit  der  Lampe  verbunden,  eine  10  mm  hohe  Waaseratoff- 
Aarnme  angozandet  und  die  Oelflamme  gelöscht.  Die  geringste 
Menge  von  Methan,  Leuchtgas  oder  PetroleuiudOinpfen  ln  der 
Loft  zeigt  sich  durch  das  Leuchtendwerden  der  sonst  absolut  blau- 
breuneuden  Flamme,  resp.  einen  leuchtenden  Saum  and  durch  Ver- 
gröBserang  derselben.  Die  Empfindlichkeit  sei  groee.  Nach  */ 1 Min 
wird  die  Oelflamme  wieder  angezündet  und  die  Wasserstoff flamm© 
gelöscht.  (Journ.  Soc.  Chem.  Ind.  1893,  8.  326.) 

Veber  die  Verfärbung  von  Silbergegenständon,  die 
bei  nebeligem  Wetter  besonderB  rasch  ein  trete,  berichten  Cohen 
nnd  flefford  im  Journ.  Soc.  Chem.  Ind.  1893,  S.  124.  Die  in  der 
Atmosphäre  verbreitetste  Schwefel  Verbindung,  sehwefeligc  Säure, 
hatte  keine  Wirkung,  nur  bei  einem  Versuch  in  Gegenwart  von 
KoM.  Aspiriren  nebeliger  Luft  über  Silbergert the  gab  deutliche 
Verfärbung,  fiilrirte  Luft  weniger.  Eine  SilbcrmOnze,  die  Uber  einen 
mit  Busb  gefüllten  Tiegel  gelegt  wurde,  der  auf  10O*  C.  erhitzt 
wurde,  färbte  sich  deutlich. 

Die  Ursachen  dor  Selbstentzündung  und  deren  Ver- 
hütung von  Dr.  L.  Häpke.  (Chem.  Zt«  1893.  S.  916-918).  Verf. 
bespricht  die  fieibstenUündung  von  Steinkohlen,  Heu,  Tabak,  Baum- 
wolle, mit  Fett  getränkten  Faserstofleu  etc.  hauptsächlich  in  histo- 
rischer und  statistischer  Beziehung.  Bemerkenswert»»  ist  die  grosse 
Zahl  von  Unglücksfallen  auf  Kolilenschiffen,  die  auf  Selbstentzündung 
der  Ladung  zurückgefährt  werden.  Eine  englische  Parlaments- 
commisaion  hat  seiner  Zeit  constalirt,  dass  im  Jahre  1874  allein  in 
61  englischen  Kohlenschiffen  Selbstentzündung  ein  trat,  die  Gefahr 
steigt  mit  der  Grösse  der  Ladung  und  der  Lange  der  Reise  Dio 
neuerlich  bei  Scbiflsbränden  an  gestallten  Lösch  versuche  mit  flüssiger 
Kohlensäure  seien  bisher  ohne  Erfolg  geblieben. 

Die  Verbrennung  der  Kohle  in  häuslichen  Feuer- 
ungen. Von  J.  B.  Cohen  und  G Hefford  (Journ.  Soc.  Chain. 
Ind.  1893,  S.  121,'  124).  Trotzdem  schon  1842  in  Leeila  das  erste 
Meeting  über  die  Rauchfrage  gehalten  wurde,  iBt  das  Oobel  stets 
gewachsen.  Die  häuslichen  Feuerungen,  die  in  England  */4  der 
Kohlenproductiou  mit  etwa  30  Millionen  Tonnen  jährlich  verbrennen, 
eiud  eine  Hauptquelle  desselben.  Nach  Angaben  über  die  Resultate 
der  Untersuchung  von  8chlacken  nue  solcbcu  Feuerungen  nnd  ihren 
hoheu  Kohlegehalt  bringen  Verf.  verschiedene  Angaben  über  die 
Kussmenge  In  der  Atmosphäre  von  Gressstädten  und  Versuche  über 
die  Russmenge  englischer  Hausfeuerungen.  Durch  Aspiration  der 
Rauchgase  durch  mit  Watte  gefüllt®  Rohre  fanden  sie  so  Absätze, 
deren  Gewicht  4%  von  deu»  des  Brennmaterial»  betrug,  and  die  oe»>en 
Kohlenstoff  3-50/*  Schwefel  und  ca.  20*/*  Asche  enthielten.  Sie 
geben  ferner  Versuche  Aber  die  Vcrthcilung  dt*  Schwefels  zwischen 
der  Schlacke  und  den  Gason.  Im  Rusa  fanden  sie  flüchtige  orga- 
nische Schwefel  Verbindungen. 

Ueber  den  Einfluss  stark  salzhaltigen  Elbwassers 
ntif  die  Entwickelung  von  Choter&bacUleu,  von  Auf. 


recht.  Verf.  impfte  Cholembacillen  1.  auf  leicht  slkilethe 
gelatine,  2.  auf  1 Voige  Sodagelatine,  3.  auf  mit  Elbauter  tmta* 
Gelatine.  Auf  den  beiden  letzteren  Nährböden  war  die  Vqptni* 
des  Bacillus  bedeutend  stärker,  als  auf  der  gewöhnfiehtn  ituU 
alkalischen  Gelatine.  Verf.  »cbliesst  daraus,  dass  das  silitu.':? 
Elbewasaer  die  Entwickelung  des  Cholerabacillt«  begfltuütf, 
tralblatt  für  Bacteriologie  1893,  8.  358). 

Beitrag  zur  Biologie  des  Kommabacallas  von  Irish 
mann.  Verfasser  beobachtete  das  Wachst  hum  des  Kcownihuib 
in  ziemlich  hartem  Brunnenwasser  (Chlor  3b  rog,  .Sauerstoff  «rwxn 
2,5  mg  pro  1 I)  mit  verschiedenen  Salizustttzen.  Je  11)  «m 
wurden  mit  1 — 2 Tropfen  einer  I0€l«igen  Salzlösung  vtrseui  k 
Bterilisir  teni  Brunnen  Wasser  ging  die  Vegetation  des  Kear..- 
badilus  rasch  zurück,  Zusatz  von  Natronsalzen,  insbesundtn  n- 
Kocltsalz  oder  kohlensaurem  Natron  begünstigt«  sie  suak,  sta  rj, 
samsten  war  der  gleichzeitige  Zusatz  beider  Salze.  In  nicht  iteri 
lisirtem  Brunnenwasser  bei  Brutschranktemperutar  (Sl-SPt’j 
zeigten  die  Bacterien  folgendes  Verhalten 

Zusats . Kocomatiscilien  R»ncb»-jtr.c 

nichts  Rückgang  Vermehret 

Kochsalz  stationär  rasche  Vernahm; 


Schwefelnalriun» 


rascher  Rückgang  geringe 


Kochsalz  u.  Schwefel- 
natrium bedeutende  Vermehr/.  • 


Korbs,  u.  kohlen«.  Natr.  am  4.  Tage  verschwend.  rasche 
Koch«.,  kohlen».  Natr.  Nach  7 Tagen  noch 
u.  Schwefelnatrium  nachweisbar 


Bei  12  *i'*— 16°  0.  war  die  Vcgetatiousfahigkeit  der  Kmh* 
bacillen  in  den  salzhaltigen  Wässern  gering.  Die  Versuche  lata 
nur  für  da«  betreffende  Brunnenwasser  Giltigkeit.  (Cenlralblir,  L- 
Bacteriologie  1893,  8«  313). 

Ueber  den  Einfluss  des  Biorgenusses  auf  Cbol«n- 
erkrankungen,  von  Thoodor  Kumpel.  Verfasser  ccortast* 
Jab»  Kommabacillen  in  Bier  geimpft,  iu»  Brlltofcn  bei  Bhörtra 
innerhalb  1 Stund®  zu  Grunde  gelten.  Es  wurde  1 ccoa  ntttt  Bti 
kultur  der  Bouillon  zu  10U  ccm  Bier  gesetzt,  also  eia  sehr  Ktthide' 
Infectionsgrad.  Verschiedene  Biersorteu  erwiesen  sich  ia  dieser  & 
ziehung  als  gleichwerthig.  (Allg.  Brauer-  und  llopfenZtg.  Wfi  $ 
S.  1091  nach  Chem.  Zig.  Rep.  1893,  8. 181). 

Dio  Salze  des  Brauwasser*,  von  T.  A.  Glendioziot 
(Journ.  Soc.  Chem.  Ib93,  8.  124-127.)  Verf.  teilt  die  Vma » 
dieser  Hinsicht  in  drei  Klassen  ein:  1.  gypshaltige  (Wsw«  « 
Beaten  für  pale  «1c  geeignet);  2.  solche  mit  vorwiegende»  Otam 
carbonat-  und  geringem  Gypsgehalt,  arm  an  Alkaliasben;  ä 
mit  starkem  Alkaligehalt,  die  zum  Theil  als  Cajbonate  und  Su6* 
vorhanden  sind  (tiefe  Brunnen  unter  dem  London  clay,.  I*  i-4*1 
weiter  Analysen  typischer  Wässer  und  eine  weitläufige  Ertc-cu 
über  dio  Umrechnung  der  Resultate  von  WassMaoalyjeo  ^ 
halte  an  Salzen,  daon  über  die  Correction  von  Brauste«  *- 
Grund  der  Analyse,  mit  Gyps  oder  Kodisalz  in  berechnet«!  * 
bei  Wassern  der  Klasse  3 mit  .Chlorcalciumlösung.  Der  Kitt  * 
heim  Kochen  ala  Carbonat  fallen  und  Cbloroatriani  «nWel** 
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land; Vertreter:  F.  W i rth  und  Dr.  R.  Wirt  h in  Frankfurt  a.  M. 
81.  December  1892. 

Patentertheilungen. 

4.  No.  72879.  Kerzenhalter.  H.  Christian  in  Wien  XIV., 
Stetterroeyeiyasee  19;  Vertreter:  R Doiseler,  J.  Maemecke 
und  F.  Deiaaler  iu  Berlin  C-,  Alexanderstr.  38.  Vom  24  Marx 
1893  ab.  C.  4512. 

— No.  72399  Ocldampfbrenner.  W.  Stöcker  I.  in  Elberfeld, 
8edanatr.  26.  Vom  8.  Marx  1892  ab.  8t.  MM. 

— No.  72406  Verfahren,  um  brennbare«  Gas  (Schweelga*)  aas 
fl  aasigen  Brennstoffen  in  stetig  verlaufendem  Procewe  herzu- 
stellen.  F.  Siemens  in  Dresden  Vom  6.  December  1892  ab. 
8.  7001. 

— No.  72420.  Blasrohr  zum  Aoaittschen  von  Petroleumlampen. 
C.  H.  Nebenthal  sen.  nnd  C.  H.  Nebenthal  jun.  in  Crotten- 
dorf, Sachsen.  Vom  23  Februar  1893  ab.  No.  2H84. 

— No.  72422.  Aüslrtflch Vorrichtung  für  Rundbrrnnerlampen  mit 
mittlerem  Luftxuführungsrohr  8 Falk,  83  Famngdon  Road, 
London  E.  C.,  England;  Vertreter:  C.  Fehler!  und  G.  Loubicr 
in  Berlin  NW. , Dorothcenstraser  32,  Vom  18.  Mftrx  1893  ab. 
F.  6661. 

— No.  72435.  Oeldampf-Bonseobrenucr  G.  Böhm,  J.  Rosen- 
tbal  und  F.  Bar toac h in  Wien  L,  FriedrlchBtr.  8;  Vertreter: 
R.  Deiealer,  J Maemecke  and  F.  Deiaaler  In  Berlin  C., 
Alexanderstr.  38»  Vom  7.  Mai  1893  ab.  B.  14684». 

— No.  72440.  SelbaUbktige  Aualöschvorrichtung.  J.  Hölscher 
and  R.  Schmidt  in  Kopenhagen;  Vertreter:  G.  Dedrenx  in 
München.  Vom  27.  Mai  1893  ab.  H.  13589. 

— No.  72441.  Dochtputzer.  Frtlnlcin  M.  Wo d rieh  in  Köslin. 
Vom  31.  Mai  1893  ab.  W.  9208. 

5.  No.  72117.  Rohrbrunnen.  L.  B.  Donkers  in  Antwerpen;  Ver 
trete r R Deiaaler  und  J.  Maemecke  in  Berlin  C.,  Alexander- 
atr.  38.  Vom  19.  November  1892  ab.  D.  5450. 

No.  72143.  Vorrichtung  zum  Unterbohren  von  Senkbrtwnen. 

W.  K ie  h n e in  WolfenbQUel.  Vom  23.  Marz  1893  ab.  K.  10583. 

— No.  72178.  Schwengel- Anordnung  för  Tiefbohrungeo.  J.  B. 
Videlslne  ln  Roubaix,  Frankreich,  rue  de  Filleul  60;  Ver- 
treter: C.  Fehlert  and  G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Doro- 
theenstrasse 32.  Vom  28.  Januar  1893  ab.  V.  1936. 

26.  No.  78172.  Mit  zwei  abwechselnd  arbeitenden  Generatoren  und 
einer  Fixirre  tortenkammer  ausgeaUttete  Ofenanlage  xur  Her- 
stellung von  Waaser-Oelgaa.  H.  Fournes«  io  Mancheeter,  Eng- 
land; Vertreter:  G.  Brandt  in  Berlin  SW.,  Kochatr.  4.  Vom 
16.  November  1892  ab.  F.  6375. 

— So.  78202.  Glühkörper  für  Gaeglöhticht.  E.  Schneider  in 
Chemnitz,  Inn.  Johannesetr.  Vom  14  Angust  1892  ab.  Sch.  8225, 

— No.  72370.  Gasmesser.  E Haas  in  Mainz-  Vom  1.  Novem- 
ber 1892  ab.  H.  12822 

27.  No.  72296.  Mehrflügel iger  Gaaaauger  mit  Druckansgleicbung. 
Berlin-  Anhaltiache  Maschinenbao  • Actiengesell- 
■ chaft  ln  Martinikenfelde  bei  Berlin.  Vom  11.  December  1892 
ab.  B.  14675. 

42.  No.  7238b.  Elektrischer  Wasseretande- Fernmelder.  F.  J.  Gab- 
riel in  Helden  in  Westpbalen.  Vom  7.  Mai  1893  ab,  G.  8175. 
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49  No.  72118.  Vorfahren  mm  Biegen  von  Rohren.  G.  O «Uten  | 
in  Berlin  KW.,  Btromstr.  55.  Vom  19.  November  1892  ab. 

0.  190«. 

— - No.  72119.  Verfahren  mm  AusfflUera  von  Metallrohren  mit 
anderen  Metallrohren.  P.  Thomvtsek  In  Bonn.  Vom  15.  Do-  J 
eentber  1892  ab.  T.  MH. 

59.  No.  72395.  Anordnung  von  Bang-  und  Druckventil  In  dem 
Boden  eine«  Piunpennliefcls.  W.  T.  Bell  in  Breslau,  Kaiser 
Wilhelmstr.  Vom  26.  April  1893  ab.  B.  14687. 

— No.  7240«.  Vierfach  wirkende  Kolbenpampe.  (Zusats  «um 
Patente  No.  69507).  Maschinenfabrik  Gritsner,  Actiengesell- 
■ch.ft  In  Durlncb.  Vom  17.  üonotar  UM»  «b  M.  9319. 

BR.  No.  72266.  Apparat  cum  Desinficlren  von  Drain-,  Kanal ieations- 
und  A bwAaeerrOhren  a.  s.  w.  J.  A.  Georg  in  Bretienheim, 
Rbeiiihi.*emMi.  Vom  2.  (MObflff  1892  ah.  G.  7720.', 

— No.  72269.  Kaudflttor.  E.  Delhotel  und  E.  Moride  in  Paris, 
roe  de  Lide  No.  30;  Vertreter;  F.  C.  Glaser,  Kgl.  Geh.  Com- 
miMionsratli , und  L.  Glaser,  Regierung« • Baumeister , ln 
Berlin  8.  W.,  Lindenslrasse  80.  Vom  25.  December  1892  ab. 

D.  5617 

— No,  72986.  Wasserreinigor.  Ch.  Flori  in  Boulogne;  Vertreter: 

G.  Dedrenx  in  München.  Vom  7.  Februar  1892  ab  F.  6855. 

— No.  72311.  Vorrichtung  «um  eelbatthitigen  Entleeren  von  i 
Wasserleitungen  und  mit  Waaser  gekohlten  uefissen,  sowie 
tum  ReguUre«  des  Kühlwaasorxuflussos.  K.  Freysr  in  Pres-  ( 
den-Plaoen,  Falkenstr.  37/11.  Vom  7.  Mftrs  1893  ab.  F.  6627. 

— No.  72361.  Glockenförmiger  GeruchvenichlaM  mit  Oelüber- 
deckung  für  Pissoirs  u.  dgl.  W Beet«  in  Berlin  8W.,  Encke-  j 
plaU  5 Vom  17.  Juli  1891  sb.  B.  12200. 

— No.  72430.  Reinigungsvorricktang  für  das  Becken  von  Spül-  ' 
aborten.  11.  Erdmann  und  M.  Schl«  winsky  in 'Berlin 
Vom  13.  April  1893  ab.  R.  3805. 

Patenterlüachungon. 

4.  No.  55490.  Rcflector  aur  Zerstreuung  des  Lichts. 

— No.  62429.  Löschvorrichtung  für  I<am|>enhrenner, 

— No.  62748.  Sichcrheitsgnibealampe. 

— No.  66067  Sperrvorrichtung  für  Aufhftugeketten  von  Lampen.  . 

— No.  68921.  Lampengchinge. 

12.  No.  41040.  Verfahren  tor  Herstellung  von  Ammoniumsulfat. 

2«.  No.  56400.  Apparat  «ur  Erzeugung  von  Leachtga« 

34.  No.  60* *4.'* . Gauhcdsofen  für  Bügeleisen. 

— No.  68869.  Gaakocher  mit  schwingendem,  sich  selbeltbAtig  ein- 
stellendem  Brenner. 

42.  Na  68656,  flügshmd- W ssssrmemr. 

46.  Na  65746.  Im  Viertart  wirkende  Gaa-  oder  Fetroleammaachme 
mit  «wei  Auslassventilen. 

_ No.  67264.  Köhl  Vorrichtung  für  Arbeitscy  linder  an  Gas-,  Petro- 
leumtnaschinen  u.  dgl. 

47.  Na  tW-’ö  Schaltwerk  «um  Andrehen  von  Gas-  ond  anderen 
Kraftmaschinen 

85.  Na  41549.  Flüssigkeit»  Zerstäuber. 

— Na  646*  HV.  Wasfcrplosten  (Hydrant)  mit  »wei  Abschlossein- 
rlchtnngea 


Klasse  1 0.  Brennstoffe. 

No.  67583  vom  19.  Juli  1892.  M.  Balcke  in Doaseldml  V» 
rlchtung aur  Verhütung  der  Selbsten tsüodUDg tos  Kokln 
— Die  Kohlenmassen  sind  mit  Luft-Absauge-Rohrvn  darrt,*ta 
Diese  Bind  mit  einem  Exhaustor  verbunden  und  mit  SaogeäfliiKiya 
versehen.  Letalere  sind  durch  Bleche  derart  überdacht,  da«  «j 
kohlenfroier  Absaageranm  um  die  Rohre  bleibt. 

Klasse  1 3.  Dampfkessel. 

Na  67622  vom  15.  Deceniber  1891.  (II.  Zusats  nun  fcm 
No.  63965  vom  9.  Mai  1891;  nnd  1.  Zusats  No.  6*9843).  ietita- 
Geselischaft  fflr  Ko  h I e n e t a u b - Fe  u erungen  ii  £s 
lin.  Kohlenstaub  - Feuerung.  — Bel  der  im  Hauptpan 
beschriebenen  Koblenvutabfeuerung  wird  die  laai  Lorten  es 
Kohlenstaube«  dienende  Waise  durch  einen  hin-  nnd  berlwstpa 
Rost  creetxt,  durch  dessen  Spalten  der  gelockerte  Kohleuitiut  x 
den  unmittelbar  vor  der  Feuerung  befindlichen  Trichter  fallt,  u 
dann  von  dem  Strahl  von  Loft  oder  Dampf  oder  des  Gen,«* 
beider  in  den  Verbrennongurautn  eingefQhrt  an  wenlen. 

Znr  Bewegung  des  Rostes  kann  ein  Schraube  nflOg^lrvi  up 
wendet  worden,  welches  mit  einem  Theile  seines  Umfange*  io  & 
Rohrleitung  elntritt,  durch  welche  der  den  Kohlenstaub  in  3m  Tr 
hrennongaranm  eiublasende  Dampf-  oder  Luftatrom  geführt  id 
so  dass  der  letstere  das  .Schraubenflügelrad  in  stetige  GodrtiBf 
versotat  und  von  diesem  eine  schwingende  Bewegung  de»  Bat n 
abgeleitet  werden  kann. 

Klasae  26.  Gasboreltung. 

No.  67822  vom  28.  Mai  1892.  (Zusats  xum  Patente  Naftf* 
vom  25.  Marx  1891;  vgl.  d.  Jourtr.  1892,  No.  20,  8.338).  tt  f .1 
Hains  Ln  Manchester.  Apparat  tur  Erieogung  von  Lesrli 
gaa.  — Die  Genera  torrotorten  werden  in  ein  Geblase  «ugrias 
Zwischen  diesem  und  den  Retorten  bleibt  «ln  Zwischen»«,  k 
mit  Eiaenstücken  gefüllt  wird  und  als  Flxirkammer  fth  ds*  G* 

No.  67566  vom  21.  August  1891.  Firma  Sol- 
vay & Co.  in  Brüssel.  Verfahren,  Gase  von 
Kohlensäure  tn  befreien.  — Die  Gase  werden 
bei  der  Temperatur  der  Umgebung  über  Natrium- 
ferrit geleitet , weiches  die  Kohlensäure  bindet 
Das  hierdurch  in  ein  Gemisch  von  kohlenaanrem 
Natron  und  Eisenoxyd  umgewandelte  Natrinmferrit 
kann  durch  ErhiUung  auf  etwa  700*  wieder  re- 
generirt  werden. 

No.  67592  vom  1 Mai  1892.  11.  von  Cors- 
w a n t in  Gumbinnen  Mehrflammiger  Brenner 
f ür  G aslateruen1'.  Durch  Drehung  de«  mit  einer 
ringförmigen  Nut  versehenen  Hahnkükenx  k am 
ca.  80*  mit  Hilfe  eines  ausserhalb  der  Laterne  be- 
findlichen Hebels  kann  entweder  eine  ZüDdfiamme 
allein  oder  ausammeu  mit  einer  oder  mehrerer. 
Hauptflammen  (».  Fig.  482)  gespeist  werden,  o-tef 
aler  es  findet  eine  Drosselung  de«  Ganutrittes  statt- 
lautere  hat  «um  Zweck  eine  in  der  Helligkeit  be 
liebig  »u  rrdneirende  Beleuchtung  für  die  spAten 
Abendstunden  und  wird  durch  einen  am  Hahnhebel 
verschiebbar  angebrachten  Anschlagstift  flxirt. 


Anstü^M  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4 BidouchtungsgogeustAuda 

No  67411  vom  11.  Juni  1892.  K.  Vrsy  in 
Essen  a A.  Ruht.  Vorrichtung  «nt  Richer  nag 
des  glvichmfttsigea  Heransschrauhens 
de»  Dochtes  bei  Petroleumlampen.  — Zur  Siche- 
rung de*  gWhragsaigen  Ib'rauaschraubena  de« 
Wehte»  umfasst  ein  federnder  Draht  mit  seinen 
Enden  die  beiden  Triebräder  an 
Ihren  Naben  oder  Achsen  und  drückt 
sie  gegvn  einander  Dieser  Draht 
Vst  an  dem  Brenner  befestigt  und 
verhindert  gleichseitig  eine  Ver 
Schiebung  dev  Kader  in  der  Rich- 
tung dev  Achsen.  ^ *»t. 


ri«  *uv 


No.  67597  vom  9.  Juli  1892.  Firma  Job. 

Friedr.  Wallmann  4k  Co.  in  Berlin.  Gas- 
brenner. — In  das  Gehftuse  a Ist  ein  cen- 
tral durchborter  und  anasen  mit  einem  Kanal 
l versehener  Hahnkegel  b eingesetat,  welcher  in 
einem  Rohr  seine  Fortsetzung  bi»  «um  Brenner 
köpf  m findet  Zwischen  diesem  Rohr  und  * 
dem  Cy’.inder  $ ist  ein  ringförmiger  Kanal 
vorhanden,  weichen  das  Gas  nach  Pamiren 
de«  Kanäle«  l durch  «reicht,  nm  bei  t a ns- 
«ntreten.  Durch  die  cvntrale  Durchbohrung  de* 

Luft  «um  Breonerxopf  m.  aus  welchem  m dtach*w\ae  ^ 
entweiche«  kann  Der  Trichter  k dient  sowohl  ms  * ' 

Luft,  als  auch  als  Handgriff  xum  Drehen  des  KwpM- 


Vgl.  d.  Journ.  1892,  & 684  u.  ff. 


I 
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No  t»76lX)  vom  30.  Jali  1*92. 
J.  Love  in  Barking,  Easex,  Eng- 
land. Gasdruckrcgler.  — 
Die  Gaskammer  A wird  von  der 
FKlsaigkeitakiunmer  durch  eine 
einerseits  mit  dem  in  die  Flüssig- 
keit tauchenden  Schwimmer  e, 
andererseits  mit  dem  Regul  ir- 
ventil  i verbundene,  aussieh  bar« 
Kappe  d getrennt,  tum  Zweck, 
ein  Verschleudern  der  Flüssigkeit 
und  Entweichen  des  Gases  su 
verhindern.  In  dem  Deckel  de« 
Reglers  «itzt  eine  Schraube  o, 
deren  Kanal  b nun  Entlüften  der 
Flüsslgkeltskaremt-rn  dient.  Um 
ein  Ausströmen  der  Flüssigkeit  aus  der  Kammer  wählend  des  Trans- 
porte« des  Apparate«  au  vermeiden,  wird  letalere  durch  Herab- 

f drehen  der  Schraube  nach  aussen  hin  abgeacbloesen. 

No.  67745  vom  18  Februar  1892.  F Fr  1 1«  in 
# Berlin.  Gas  Sparbrenner.  — Die  Vorwärmung  de« 
aur  Verbrennung  gelangenden  Gase«  wird  durch  eine 
mit  Bohrungen  e1  versehene  Kappe  e,  welche  mit  dem 
Bpecksteinbrenoer  d verbanden  ist,  eraielt.  IBe  Kappe 
dient  ausserdem  daau,  nach  dem  in  der  Leitung  herr- 
schenden Gasdruck  durch  die  Wahl  entsprechend  weiter 
^ oder  sahlroicher  Bohrungen  den  Gasverbrauch  xu  regeln. 

KUinflo  30.  Heiaunirü&alAtfon 

No.  87539  vom  3.  Juni  1892.  Fr.  The  ise  jaus  in  Crefeld. 
Badeofen.  — Das  Ablaasrohr  für  das  erwärmte  Wasser  iat  an 
seinem  oberen,  innerhalb  des  Ofens  liegenden  Theile  mit  einer 
Kappe  überdeckt,  welche  einen  Heber  bildet,  der  heim  Füllen  des 
Ofens  als  Ueberlanf  dient  und  wahrend  des  Heilem  das  Ueberlanfen 
von  heissem  Wasser  verhindert. 


Kinase  42.  Instrumente. 


No  67775  vom  23.  Februar  1892.  Con- 
solidated Car  - Eleating  - Company  in 
Wbeeltng,  West-Virginien,  V.  8t.  A.  Wärme- 
regler. — Der  Apparat  besteht  ans  dünnen, 
eine  passende  Flüssigkeit  einscbliiKiM-ndcn  Me- 
ta!i dosen  D,  die  bei  steigender  Temperatur  in 
der  Richtung, 'der  Achse  sich  ausdehnen,  den 
Hebel  B hierbei  nach  aussen  führen  und  auf 
diese  Welse  mittelst  des  gezahnten  Hcbelcndcs  O 
nnd  des  Karumrades  I eine  Drehung  der  Achse 
L bewirken.  Die«1  führt  nach  der  betreffenden  | 
Wasser-  oder  Dampfheizung  und  vcranlaast  da-  j 
selbst  ein  Oeffnen  oder  ScbllüSMD  eines  Ventils. 


auageblaaen  nnd  im  Cylinder  atmosphärische  Spannung  bergeetsllt. 
| Darauf  wird  während  des  noch  verbleibenden  Theilea  des  Kolben- 
| auehubes  neue  Ladung  in  deu  Cylinder  eingesangt.  Beim  Kolben- 
rückgang  wird  der  Inhalt  dt*  Cylinders  oomprieuirt  und  bei  Ueber- 
; schreitung  des  TodtpOnkUa  gezündet 

No.  67378  vom  2.  Jnli  1892.  O.  Brünier  ln  Eutritaach- 
Leipzig.  Kühlvorrichtung  für  Gas-  und  Petroleummaschinsn. 
— Für  Gas-  und  Pctroleummaschinen,  deren  Cylinder  und  Kolben 
um  eine  feststehende  Kurbel  kreisen,  wird  um  die  Cylinder  sin 
durch  dichte  Drahtgaz«  gebildeter  Mantel  gelegt,  welchem  da«  Wasser 
von  einem  Behälter  aus  in  dem  Maassc  custrömt,  in  welchem  die 
Verdunstung  bei  der  schnellen  Drehung  der  Cylinder  an  der  Ober- 
[ Bäche  des  Gazemantels  erfolgt 


Klasse  47.  Maaohinenelexnente. 

No.  66970  vom  24.  Mai  1*92.  H 8chim- 
melbusch  in  Wien.  Rohrverschloss  mit  , 

Stopfbüchse.  — Der  Rohrvenurhlusa  besteht  ans  | 
einem  qner  durch  das  Rohr  A nnd  auf  einen  1 
Schrauben  bolzen  E gesteckte»  Bügel  B , einer  ( 
mit  dem  Schrauben  hoben  E fest  verbundenen  | 

AbaehluHSscheibe  D und  einem  zwischen  B l 
und  D in  das  Rohr  eingesetzten  Ringe  /£,  welche 
Theile  derart  zusammengeatellt  sind,  das«  beim 
Anziehen  der  .Schraube  vermittels  der  ausser* 
halb  des  Bügels  aufgeweckten  Mutter  E die  Abschlussscheibe  gegen 
den  Bügel  bewegt  and  hierdurch  eine  zwischen  R und  D eingeiegt« 
Dichtung  C an  die  Rohrwandung  angepreast  wird. 

So.  67426  vom  28.  Februar  1892.  W.  D.  Patterson  in  Keo- 
kuk,  Orafsch.  Lee,  Staat  Jowa,  Amerika.  Sch la ueb kupplun g 
mit  nnter  Federwirkung  stehenden  Fallen  — An  den  äusseren 
Thell  A sind  die  Fallen  g k angelcnkt,  die  in  «ine  Umfangmnut  des 


FlZ  4«. 


inneren  Knpplnogatheiles  C greifen  Belm  Lösen  der  Kopplung 
treten  sie  an  Aussparungen  de«  Theile«  A zurück,  wenn  der  nnter 
Wirkung  einer  Feder  a gesetzte,  die  Glieder  » für  die  zwangsweise 
Bewegung  der  Fallen  tragende  Ring  B entsprechend  gedreht  wird, 
während  das  Znrückdrflcken  der  Fallen  Wim  Ineiaandcrpaasen  der 
Knpplungstheile  durch  die  Kegelfläche  m des  inneren  The  11  es  C 
erfolgt.] 


Klasse  Ol.  Rettung  sw  oh«  n. 


rif.  «ss. 

Klaass  40.  Luft-  und  Qaakraftmaachinen 

No.  67207  vom  2&  Februar  1892  R Diesel  in  Berlin  Ar- 
beit sv«r  fahre  n und  Ansführangssrt  für  Verbrennung«, 
krsftmssehinen.  — In  einem  Cylinder  wird  vom  Arbeitskolben 
vorher  eingosaugte  Luft  so  stark  verdichtet,  dass  die  hierdurch  ent- 
hebende Temperatur  weit  über  der  Entzündungstemperatur  des  zu 
benutzenden  Brennstoffes  Hegt-  Hierauf  wird  vom  todten  Punkt 
des  Kolbens  auf  einen  Theil  seines  Rückhubes  Brennstoff  so  all- 
mählich zuge führt,  dass  die  Verbrennung  wegen  de«  annaohlebeuden 
Kolben«  and  der  dadurch  bewirkten  Expansion  der  verdichteten 
Loft  (b»w.  des  Gasesi  ohne  wesentliche  Druck-  nnd  Temperatur- 
erhöhung erfolgt.  Nach  Abschluss  der  Brennstoffxnfuhr  findet  die 
weitere  Expansion  der  im  Arbeitacylinder  befindlichen  Gasmasse  statt 
Zwecks  mehrstufiger  Compmssion  and  Expansion  wird  an  dem 
Verbrennongscylinder  eine  Vonvimpresaionspampe  mit  Zwischen- 
Wh  älter  und  ein  Nachexpansionscylindcr  angeschlossen,  oder  es 
werden  mehrere  Verbrennungscylindor  unter  aich  oder  mit  den  ge- 
nannten Cvllndern  für  Vorcompression  and  Nachcxpanslon  gekuppelt. 

Na  67273  vom  17.  Jali  1892.  L.  König  in  Berlin.  Zwei- 
tact  Gas-  oder  Pstrolenmmaschine.  — Während  eines 
Theil««  des  KolWnaushubes  wird  zuerst  durch  die  entzündete 
Ladung  Expansionsarbeit  verrichtet,  dann  wird  während  kurzer  Zeit 
durch  Oeffnen  eines  Auslassorganes  ein  Theil  der  verbrannten  Gase 


No.  66608  vom  2ft.  November  1891. 
B.  Losb  jr.  ln  Berlin.  Vorrichtung 
zum  Athmen  in  mit  Rauch  und 
schädlichen  Gasen  erfüllten  Räu- 
men. — Die  durch  Ranch  verdorben*  Luft 
wird  zum  Athmen  brauchbar  gemacht,  in- 
dem sie,  bei  ic  ein  tretend,  der  Reibe  nach 
die  Behälter  k m l passirt  und  dort  ge- 
reinigt, angefeuchtet  nnd  in  dem  Behälter 
l mit  Sauerstoff  vermischt  wird.  Der  letz- 
tere wird  sus  dem  zusammengepressten 
Zustande  im  Behälter  b mittels  Druck 
reducirventils  c and  Aasdehnnngsgvfäsae* 
k zuvor  in  die  Spannung  der  Atmosphäre 
Qbergeführt  and  durch  das  Rohr  n in  den 
Behälter  l xugeleitet.  Die  gereinigt«,  mit 
Sauerstoff  vermischte  Luft  winl  durch 
das  Rohr  w und  einen  an  letzterem  be- 
festigten Schlauch  zum  VenUlgehänec  einer 
Kauchhauh«  geleitet.  Der  aus  dem  Behäl- 
ter b kommende,  unter  emässigtem  Druck 
aus  dem  Roducdrventil  aastretende  Sauer- 
stoff wird  ferner  durch  eine  Leitung  p 
mittels  Schlauches  über  die  Ansathmungs- 
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ventile  io  der  Rauchhanbe  gefOhrt,  um  tnuituncn  mit  der  auB- 
geatlußwtcn  Luft  einen  ununterbrochenen  Lnftatrom  behufs  Ab- 
haltung der  Raochlnft  and  Kühlung  der  Augen  zu  erzeugen. 

No.  6680S  vom  24.  April  1801.  ß.  Loeb  jr.  in  Beriin.  Vor- 
richtung mm  Athmen  in  mit  schädlichen  Gasen  erfQllten 
RAumen.  — Die  bei  f«  durch  Siebe  eintretende  Rauchluft  paasirt 
die  filterst,  gelaugt  vorgereinlgt  durch  die  Rohre  fk  in  den 
FMtasigktiitsbehftiter  l,  wo  sie  gewaschen  wird,  nnd  steigt  dann  an 
gefeuchtet  aber  die  Glocke  m.  Sodann  geht  sie  durch  die  Kanftle  ti  o 


satiousrobr  mit  Abführung  des  Grandwasser*  — Zur 

des  Gnuulwassers  dienen  bdw- 


artige  Rohre  a b,  die  *n  .i,n  ^ 

wohnlichen  KinaluAimiMb« 


Fl*.  4M. 

io  das  Ventilfehftuse  und  gelangt  von  dort  durch  die  geöffneten 
Säugventile  r in  den  Mund.  Die  aaBgeathmeto  Luft  schlieast  die 
Ventile  r nnd  entweicht  durch  dl«  seitlich  Ober  einander  angeord- 
neten Ventile  t und  den  Conus  «, 

Der  obige  ReiniguDgaapparat  ist  an  einer  Rauchhaube  an- 
gebracht, welche  fflr  grosse  und  kleine  Kopfformen  passend  ein- 
gerichtet  ist.  Sie  besteht  im  Wesentlichen  ans  einer  festen,  mit 
VentilationslCebern  versehenen,  conUch  iu laufenden  Ksppe  z,  welche 
frei  in  dem  Krenxbande  w mittels  Schraub«  oder  Nietes  bangt, 
wahrend  die  Enden  de«  Kreuzbandes  ober  der  Hutkrempe  mit 
Nieten  befestigt  sind.  Je  nach  der  Grösse  de«  Kopfes  tritt  derselbe 
mehr  oder  weniger  tief  in  die  conlsche  Kappe  ein,  erhalt  aber 
immer  einen  festen  Sitz.  Zum  Schutte  der  Augen  wird  eine  Brille 
verwendet,  bei  welcher  die  Glaser  einen  Blech  ei  neutz  y mit  conUch  er 
SohOffnnng  i heben.  Die  aus  den  Aurathmnngsventllen  aastretend« 
Luft  wird  durch  einen  Schlauch  und  das  mit  der  Brille  verbunden« 
Knieröhrchcn  • direct  vor  die  Angen  geführt,  kühlt  dieselben  und 
tritt  au«  der  Oeßnnog  % aus,  das  Eindringen  der  Kauchlnft  in  die- 
selbe verhindernd. 

SIMM  84.  WaBBerbau. 

No  674*24  vom  22.  Angast  1891.  Gatehoffnungshütte, 
Actien  Verein  für  Bergbau  und  Hüttenbetricb  in  Oberbausen  1L 
Gegen  Zug  und  Druck  wirksame  Führungen  bei  eisernen 
Spundwänden.  — Die  Spundwand  besteht  aas  zwei  Elementen, 


FI*.  4M. 


n*. «« 


abwechselnd  rechts  and  links  ungeordnet  sind.  Sobald  dl«  (/nnd 
vr&8e*r  dl«  Linie  x—x  übersteigt,  dienst  es  in  du  Leitaogmtt 
nnd  wird  somit  abgeführt. 

No.  67413  vom  17.  Juni  1892.  L.  Hüll  in  Köln.  Seltn- 
• chliessendes  W asserleltungsventil  mit  hvdnnliicta 
Bremsung.  — Das  Ventil  hat  twei  ungleich  grosse,  mittali  tos 
hohlen  Kolben  körpere  c verbundene  Manschettenkolbrn  d nnlt, 


—Aj 


n*  tut 


den  trftgerförmig  auagebüdeten  Pfosten  a und  den  daswisehen  liegen- 
den Wandblechen  fc.  An  den  1‘fOeten  u sind  winkelförmig«  Führungen 

4 angebracht,  in  denen  die  Führungaleisten  c der  Wandbleche  ge- 
führt sind,  Hierdurch  soll  ein  Zusammenhang  der  die  Warn!  bilden- 
den Theile  in  der  Längsrichtung  erzielt  werden. 

ELlaaae  86.  Wasserleitung.  • 

So.  67405  vom  26.  April  1892.  Rt.  E.  Babcock  in  Littl« 
Falls,  GrafBchaft  Herkimer,  Staat  New-York,  V.  8t,  A.  Kanali- 


von  welchen  der  grösser«,  die  Leitung  sbecbltasMude  Kolbta  i ttf! 
einem  kegelförmigen,  die  BinatrOmungsöffnuDg  «UtnAhlieh  n-renja- 
den  Kopf  versehen  ist,  wahrend  der  kleinere,  die  Bremnug  be 
wirkende  Kolben  e ein  undicht  sehliessendes  Rückschlagventil  j trtft 
IMe  Füllung  der  hinter  diesem  Kolben  befindlichen  Rramksnsä 
erfolgt  beim  Niederdrücken  des  Ventils  durch  den  bohlen  Soll* 
körper  f hindurch  vermittels  der  Elnströmungilöcher  t nod  ds 
Rückschlagventils  g. 

No.  67448  von»  26.  April 
1892.  H.  Klage  in  Barmen. 

Deainf ectionstopf  für  BpQl- 
teitnngen.  — Das  Deeinfections- 
mittel  F lat  in  dem  verschlossenen 
Gefaaa  B unter  der  Wirkung  einer  | 

Drückvorrichtung  (Feder  K)  nnd 
wird  dadurch  stets  gegen  das 
ßieb  E gedrückt,  durch  welches  das  lu  der  Leitung  A CC  A fiiawok 
Wasser  hlndurchgeepült  und  somit  stets  Deainfectiotmtoflr  »hfcri- 
führt. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

| Altona.  (Gas-  und  Wasserwerke).  Die  durch  d«o  7oä 
des  in  Chicago  verstorbenen  Directore  W.  Kümmel  fregewirii« 

I Directeretelle  der  Altonaer  Gas-  und  Wasserwerke  ist  noch  wdt 
j wieder  heseUV.  Da  die  Werke  1894  in  den  Beats  and  die  'ft 
I waltung  der  Stadt  Altona  übergehen,  ao  wird  der  neue  Diwtoc  b 
| die  Cntegorie  der  stAdtischcn  Beamten  eingerelht  werden  £« w 
beabsichtigt,  data  der  verstorbene  Director  die  fernere  Leiton*  ^ 
Werke  als  städtischer  Beamter  übernehmen  sollte.  Unter  drs  dr 
■ getretenen  Verhältnissen  iat  nun  die  Neubesetzung  der  Süden 
Aussicht  Benommen.  Fa  sollen  sich  dem  Vernehmen  oacb  fc**®*1 
| einige  Bewerber  gemeldet  haben. 

Berlls.  UClektr icl  tttswerke).  Aus  dem 
für  UN8T03  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Zahl  der  Lkht*bnebB*  "* 
1782  anf  21UQ,  die  der  angeechlosaenen  Normailampen  TOD 
auf  1641X30  gestiegen  Ist,  nnd  die  Stromabgabe  «ue  VnmriffUa* 
von  45,9  Millionen  auf  63  Millionen  Ampferretun-lea  eTfahwo  b* 
Der  GeeammtconsiKn  für  Privatheleuchtung  hat  sieb  von 
auf  Re*,Hl  Mlll.  Nonnnllampenslimden  vermehrt,  wozu  iwA 
(1891/98  361  8(Ä)  Normailampen  Brenoetunden  fOr  StrsMenbr1-^ 
tnng,  und  238042  (1891(92  186  611)  Kilo- Wattstunden  für  gewrerb-rte 


Zwecke  treten.  Die  Bruttoeinnahmen  aus  Rtromlirferunp , 


lirtni 


taxen  und  Miethen  für  F.lektricitfttaroeewr  sind  von  Jl.  3393446  ** 


I 

| 
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M.  3 570696  gewachsen.  Bemerkenswerth«»  Fortschritte  hat  die 
Verwendung  elektrischer  Kraft  gemacht.  Die  Zahl  der  angrschloe- 
sencn  Motoren  ist  bis  tum  30.  Juni  von  121  mit  500  P S auf  232 
mit  785  P.S.  gestiegen.  Seit  Beginn  dee  neuen  Geschäftsjahre«  sind 
weitere  51  Motoren  mit  152  HP.  neu  installirt,  tieaw.  angemeldet 
1 worden.  Der  Betrieb*fewinn  wird  mit  M,  2 412  389  (1891/92  2 073  41 1), 
«ler  gesummte  Bruttogewinn  mit  M.  2592099  (1891/92  2228  9091  aus* 
gewiesen.  Davon  erforderten  die  Unkosten  M.201 611  (1891/92  172470), 
and  Zinsen  ML  315  741  (1891/92  M 316852);  dem  Erneuerangafonde 
werden  M-  71  413  (1891/92  M.  66  672)  »gewiesen,  und  au  Abechrei- 
hungen  werden  M.  913  950  (189192  M.  761892)  benutzt,  davon 
M.  610318  (1891/92  M.  458491)  auf  Maschinen,  und  M.  195  762  auf 
Strassen  Mt ung,  Darnach  ergibt  sich  ein  Reingewinn  von  M.  1 089  375 
gegen  M.  912  020  im  Vorjahr.  Die  Dividende  von  8'/»°/*  {1891/92  7*,«%) 
erfordert  bei  M.  9 Mill.  Actienkapital  765  (XX)  M.  Der  Gewinnanteil 
der  Stsdt  Berlin  beträgt  M 91670  (1891,92  M.  53  818),  die  Reserve 
erhklt  M 54  468.'  (1891,92  M.  45  601),  der  Special -Emeuerungsfonds 
M 50000),  Tantiemen  M 76  500  (1891/92  M.  61  750),  Gratifleationen 
M.  38250,  Vortrag  M.  10488.  Die  Schuld  an  die  Allgera.  Elektricitäts 
gesellschaft  hat  aich  von  M.  7,32  Millionon  auf  M.  7.06  Millionen 
verringert. 

Bühlltr-Ehrenberfl  b.  Leipzig.  (Beleuchtung).  Die  Gemeinde 
hat  im  Monat  October  Strassen  bek-uchtung  erhalten.  Die  Beleuch- 
tung erfolgt  zunächst  durch  Petroleum,  doch  wird  man,  sobald  das 
Hauptlei  tu  ngarohr  der  Gasanstalten  den  Ort  erreicht  haben  wird, 
sofort  zur  Gasbeleuchtung  übergehen.  Aas  diesem  Grunde  sind 
auch  die  eisernen  Candelaber  und  Laternen  genau  nach  den  Leip- 
ziger Gascandclüher-Modellen  angeschafft  worden,  um  eine  Ver- 
Aoderung  der  Beleuchtung  eventuell  ohne  grössere  Ausgaben  vor- 
nehmen zu  kdnnen. 

Ctiarfottenburg  (Wasserversorgung).  Ueber  di«  Char- 
lottenburger Wasserwerke  und  die  Wasserversorgung  der  westlichen 


gewinnung  sehr  ungünstigen  Umstünden  selbst  nicht  einmal  die 
Erreirhnng  diese*  Tagesquantums  zu  erwarten  sei.  Ja,  ea  sei  sogar 
wahrscheinlich,  dass  es  erheblich  geringer,  vielleicht  gar  recht  ge 
ring  auafalleo,  dem  vorhandenen  starken  Waascrbedflrfnias  bei 
Weitem  nicht  genügen  werde.  Hinsichtlich  der  Rohrleitungen  be- 
merkt Herr  Oesten  speciell  in  Bezug  auf  das  Vorthciluiigsrohnietz 
für  Srhöneberg,  dass  es  auf  alle  Fülle  ungünstig  erscheine.  Daher 
müsste  vor  allen  Dingen  ein  dem  Bedürfnias  entsprechender  Ausbau 
des  Rohrnetzes  gefordert  werden.  Wenn  für  Schöneberg,  wie  auch 
für  die  anderen  Orte,  ein  Maxi  mal  Wasserverbrauch  von  160  I pro 
Kopf  und  Tag  angenommen  wird,  welches  Quantum  bei  den  vielen 
zu  bewässernden  Garten dAcben  nicht  zu  hoch  sein  dürfte,  so  worden 
für  8chöneherg  bei  40000  Einwohnern  im  nächsten  Sommer  an 
Tagen  de*  grössten  Waserrconsums  mindestens  60HÜ  cbm  Wasser 
erforderlich  sein.  Es  erscheine  aber  zweifelhaft,  ob  die  Charlotten- 
burger Wasserwerke  bei  der  gewaltigen  Flächenaosdehonng  nnd  der 
rapide  zunehmenden  Bevölkernngszahl  ihres  Wasserversorgung«- 
gebiete«  im  Stande  »ein  würden,  in  dem  angegebenen  Falle  eine 
solche  Wassermenge  an  Schöneberg  zu  liefern  und  auch  mit  dom 
vorhandenen  Rohrnetz  zur  Verteilung  zu  bringen.  Vermutblich 
1 werde  im  nächsten  Sommer  die  Wassernoth  in  Schöneberg  weniger 
empfindlich  anftreten  als  im  vergangenen,  sie  werde  aber  nicht  ge- 
hoben sein  nnd  mit  dem  schnell  steigenden  Wasserbedarf  der  ver- 
sorgten Gebiete  wieder  »nehmen  Beunruhigend  müsse  daher  auch 
die  durch  den  Director  Oppermann  bestätigte  Nachricht  wirken, 
dass  die  Gesellschaft  beabsichtige,  durch  neue  Unternehmungen  ihr 
Gebiet  noch  weiter  ausxudehnen,  was  znr  Folge  haben  müsse,  das« 
die  zum  Aushau  de«  Vorhandenen  erforderlichen  Mittel  dem  Letz- 
teren entzogen  würden.  Herr  Oesten  erklärt  desshaJb,  er  könne 
sich  des  Eindrucks  nicht  erwehren,  »dass  die  Charlottenburger 
Wasserwerke  sich  der  Tragweite  ihrer  Unternehmungen,  der  Schwere 
der  übernommenen  Aufgaben  und  Verpflichtungen,  sowie  des  wahren 
Wertlies  ihrer  technischen  Mittel  nicht  hinreichend  bewusst«  seien. 


Vororte,  im  Speciellen  der  Gemeinde  Schöneberg,  liegt  ein  aasführ  Und  er  kflnne  «Jeher  nar  rsthen,  dass  Schöneberg  die  Waaaerver 


liehes  Gutachten  de«  Obcringmicure  der  Tegeler  Wasserwerke,  Herrn 
Oesten,  nunmehr  vor.  Derselbe  war  von  dem  Haus-  and  Grund- 
besitzerverein zu  Schöneberg  ersucht  worden,  sich  über  die  eingangs 
genannten  Paukte  als  Sachverständiger  zu  Auaserti.  In  der  Monata- 
«tzung  des  Vereins  am  12.  Octob.  wurde  das  (rutschten  zur  Verlesung 
gebracht  Dasselbe  geht  in  der  Hauptsache  dahin,  dass,  nachdem  das 
auf  der  Anhöhe  von  Beelitthof  gelegene  Altere  Wannseewerk,  welches 
bi*l»er  allein  im  Betrieb  ist,  sieb  im  vergangenen  Sommer  als  nn- 
znlünglich  erwiesen  bat,  nunmehr  ein  «weite*  Werk  unmittelbar  am 
Ufer  dee  Wannsec*  neu  erbaut  werde.  Dieses  Werk  werde,  gleich 
dem  alten,  vier  Maschinen  zur  Förderung  von  täglich  je  16000  cbm 
Wamr  erhalten,  wahrend  am  Ufer  des  Wannsee  entlang,  bis  zu 
einer  Tiefe  von  20—30  m und  in  einem  Abstand  von  26  m von  ein- 
ander 36  neue  Brnnnen  angelegt  werden.  Diese  Wazserfaeeungs- 
anlagc,  in  Lange  von  900  m,  sei  ea  natürlich  in  erster  Linie,  welche 
«ne  genaue  Prüfung  erfordere  Und  es  sei  die  Frage  zu  beant- 
worten, ob  Aussicht  vorhanden  sei,  das«  die  von  der  Directum  an- 
»ergebene  grosse  Wassermenge  von  etwa  50  OUO  cbm,  resp.  bd  Thätig- 
keit  von  drei  Maschinen,  45  000  cbm  täglich  an*  jenen  36  Bniunen 
zach  wirklich  tu  gewinnen  sein  werde,  was  seines  Erachten«  nicht 
der'  Fall  sei.  Denn  wenn  man  auch  annebmen  wollt«,  das*  aus 
dem  anmittelbar  daneben  gelegenen  Wannsee  in  die  Brunnen 
Wasser  eiadrAnge,  so  sei  doch  zu  bedenken,  dass  auf  dem  Boden 
dr«  Wannsee  eine  starke  Schicht  von  Schlick  und  Schlamm  lagere, 
welche  an  sich  schon  undurchlässig  sei.  Ausserdem  aber  würde 
auch  beim  Dtirchd ringen  de«  Wassers  durch  die  darunter  lagernde, 
etwa  2 m dicke  Schicht  von  feinem  Diluvialsand  sehr  bald  eine 
Verstopfung  derselben  in  Folge  der  in  «lern  Wasser  des  Wannsee 
enthaltenen  sehr  starken  Unreinigkeiten  stattfinden.  So  werde  aus 
dem  Se«  sozusagen  kein  Tropfen  Wasser  in  die  Brunnen  dringen.  , 

Ee  befinde  sich  zwischen  beiden  eine  völlig  undurchdringliche 
Scheidewand.  Und  daher  seien  die  Brunnen  ganz  auf  den  Zufluss 
von  nur  einer  Seite,  der  Lamlseite,  angewiesen,  «irren  lauen  geo- 
logische Formen  hinwiederum  nicht  derart  seien,  da*«  man  beson- 
ders günstige  Umstünde  in  Bezug  auf  stärkere  Zustimmung  von 
Grand wasser  annehmen  könne.  Auf  Grund  eine«  technischen  nnd 
rifFernmäasigen  Vergleich*  mit  einer  ähnlichen  Gmndwasseranlagc, 
derjenigen  der  -eingegungenen  «ler  Stadt  Berlin  am  Tegeler  See, 
kömmt  Herr  Geste  n dann  sn  dem  Ergebnis«,  dass  die  nene  Wann- 
*eeaol«ge  in  keinem  Falle  46000,  sondern  höchstens  25000  cbm 
Ggiich  werde  schaffen  können,  dass  aber  bei  den  für  die  Wasser-  I 


sorgnng  seine«  Gebietes  selbst  in  di«  Hand  nehme  und  den  gegen- 
wärtigen Bestand  derselben  in  geeigneter  Weise  ergänze.  Erforder- 
lich würde  dazu  nein,  von  dem  bestehenden  Vertrage  mit  der  Ge- 
sellschaft zorückzutretrn  und  ein  neue«  Abkommen  zu  echliesera, 
durch  weiches  die  Gemeinde  als  solche  die  Waseerabnehmerin 
würde;  ferner:  da«  Rohrnetz  innerhalb  .Srhönebergs  zu  erwerben, 
anszubauen,  und  so  zu  gestalten,  das*  der  aus  den  Haupiröhren  der 
Charlottenburger  Werke  in  daasellie  stattfindend«  Gesammtwasser- 
zuflus*  gemessen  werde-  Endlich  müsse  die  Gemeinde  für  sich  ein 
Wasscrhebewerk  nebst  Brunnen  erbauen,  um  die  zur  vollständigen 
Wasserversorgung  «lee  Ortes  fehlende  Menge  seihst  zu  gewinnen. 
Technische  Schwierigkeiten  stünden  dem  nicht  entgegen.  Die 
schwebende  Eingemeindnngsfrsge  aber  sollte  auf  die  Regelung  der 
Sache  nicht  hemmend  wirken,  denn  für  eine  Neuordnung  der  Ge- 
meindeverwaltung »könne  es  nur  erwünscht  sein,  den  gegenwärtigen 
Wasservertrag  beseitigt  und  eine  besser  geregelte  Wasserversorgung 
vorzuflnden.« 


Dortmund.  (Actiengesellschsf t für  Gasbeleuchtung). 
Nach  dem  Geschäftsbericht  für  1892, 93  betrug  die  Gasprudnction 
5167  959  cbm  gegen  5 027  757  cbm  im  Vorjahre.  Die  Gesammtgas- 
abgahe  betrag  4 663  039  cbm  gegen  4 569  533  cbm  im  Vorjahre. 
Der  Bericht  setzt  Hoffnungen  auf  das  Gasglühlicht;  dasselbe  habe 
vermöge  seiner  hoben  Leuchtkraft,  welche  bei  einem  stündlichen 
Gasverbrauch«  von  95  I durchschnittlich  50  deutsche  Normalkerzen 
betragt,  die  ConcnrrenzfAhigkeit  der  Gasbeleuchtung  allen  anderen 
Beleuchtungsarten  gegenüber  dargethan;  desshalb  sei  wobl  mit  Be- 
stimmtheit ansonehruen,  «lass  das  Gaaglüblicht  auf  die  Dauer  andere 
Bcleuchtnngsarten  verdrängen  und  zu  einer  erheblichen  Steigerung 
der  Gasahgabe  bei  tragen  werde.  Auch  die  Gaskoch-  and  Heiz- 
apparate werden  immer  mehr  vervollkommnet.  Der  Erfolg  sei  *u- 
friedcnstellend,  da  die  Gasabgabe  für  dies«  Zwecke  im  abgelanfenen 
Geschäftsjahre  um  mehr  als  40*/s  angenommen  hat  El*en«o  wird 
das  Ga«  als  Triebkraft  vielfach  angewandt,  weil  die  Vorzüge  der 
Gaskraftmaschinen  für  kleinere  Gewerbetreil>ende  immer ' mehr  er- 
kannt werden.  Erforderlich  waren  im  Berichtsjahre  zur  Gasherd  tu  ng 
18  388  t Steinkohlen,  welche  von  «len  Zechen  Ewald,  Königsgrnbe 
und  Zollverein  bezogen  sind.  Der  Reingewinn  im  abgeiaufeneo 
Berichtsjahre  betragt  M 181  914,  hierzu  Uebertrag  ans  1891/92 
M.  2851,  zusammen  M.  184  765  Von  ^diesem  Betrage  sollen“  M.  40 
pro  Actie  *•  LI1/«0;«  als  Dividende  vertheilt  und  (der-|Reet  nach 
Abzag  der  Tantiemen  auf  neue^Rechnnng  übertragen  werden. 
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Gicbichensieln  bei  Holte.  (Wasserversorgung).  Das  be- 
sondere Wasserwerk  für  Gieblchenstcin  and  die  Nachbarorte  Trotha 
and  Cröllwitx,  welche  8 Orte  seither  an  da*  Wasserwerk  Halle 
angeschlossen  waren , wird  dieser  Tage  dem  Betriebe  übergeben 
werden.  Geher  die  Einzelheiten  der  Anlage  werde  bereit*  in 
diesem  Jonrn.  1893,  No.  10,  8.  198  berichtet.  Dm  Hochrwscrvolr 
fasst  in  zwei  Kammern,  die  unabhängig  von  einander  auegeachaltet 
oder  benutzt  werden  können,  NX)  cbm  Wasser.  Das  Dorf  Trotha 
wird  durch  eine  besondere  Rohrleitung  versorgt;  diejenige,  welche 
nach  CröUwit»  führt,  geht  von  Gieblchenslrin  au*  and  ist  an  die 
neue  Brücke  angehftngt.  Das  Wasserwerk  iat  auf  «Ile  Waseerver 
sorgung  von  80000  Menschen  berechnet.  Der  Entwarf  röhrt  von 
Herrn  Civil  Ingenieur  Pfeffer  in  Halle  her,  in  dessen  Händen 
auch  die  Bauausführung  ruhte.  Zar  Deckung  der  Kosten  für  die 
Wasserversorgungsanlage.  sowie  för  die  «ur  Zeit  im  Bau  befindliche 
Kanalisation  hat  die  Gemeinde  Giebichenstein  eine  Anleihe  vou 
M 6000UU  auf  genommen. 

Karlsruhe.  (Son  ntagsrnhe  in  Gasanstalten).  Betreffend 
Ausdehnung  der  Sonntagsruhe  auf  die  Gaswerke  ist  vom  badischen 
Ministerium  des  Innern  eine  Abänderung  des  bekannten  Entwurfs 
dahin  beantragt  worden,  dass  in  Gaefabrikcn  an  Sonn*  und  Fest- 
tagen der  Vollbetrieb  für  die  Herstellung  uud  Reinigung  des  Gases 
and  die  Vornahme  von  Verlad  nngsarbeiten  bis  9 Uhr  Vonnittags 
gestattet  sein  möge.  Hinsichtlich  der  Ablösung  der  an  Sonn-  and 
Festtagen  beschBftigten  Arbeiter  hat  das  Ministerium  folgende  An- 
träge gestellt;  1.  Vorn  1.  April  1894  an  sind  für  die  Zeit  vom 
15.  April  bis  15.  October  jedes  Jahres  die  an  Sonn-  und  Festtagen 
beschäftigten  Arbeiter  an  einem  Drittel  dieser  Tage  mindestens 
36  Stunden  von  der  Arbeitzeit  freiinlassen.  2.  An  Stelle  dieser 
Ruhezeit  kann  mit  Genehmigung  der  höheren  Verwaltungsbehörde 
den  Artwitern  eine  24stündige  Rnhewit  an  der  Hälft«*  der  -Sonn- 
and  Feiertage  gewährt  werden.  3 Arbeitsschiehten  von  länger  al* 
IBstündiger  Dauer  sind  unzulässig.  4.  Für  die  Z«*it  vom  15.  October 
bis  15.  April  jedes  Jahres  treten  die  vorstehenden  Bestimmungen 
erst  am  16.  October  18%  in  Kraft. 

Kupferdreh.  (Wasserversorgung).  Die  Wasserleitung  im 
benachbarten  Heisingen  ist  von  der  Pumpstation  in  Kupferdreh  aus 
seit  Anfang  October  in  Betrieb  gesetzt  worden.  Beide  Wasserleitungen 
haben  ein  Hauptrohnrel*  von  26  km  Länge;  hiervon  entfallen  auf 
Kupferdreh  14  kra  und  auf  Hcisingen  12  km.  Die  Hochbehälter 
sind  auf  gegenüberliegenden  Hnhenzugen  errichtet  und  hat  der 
Hochbehälter  in  Knpferdreh  eine  Höhe  von  SU  m und  derjenige 
von  Heringen  eine  Höhe  von  20  m Ober  dem  Niveau  der  Ruhr. 
Zwei  grosse  Maschinen  mit  40  HP.  speisen  von  der  Pumpstation 
aoB  die  Behälter  Der  Wasserpreis  ist  für  die  Gemeinde  Kupferdreh 
nach  folgenden  Pät«m  berechnet:  1 Die  Mindestabgube  beträgt  6 cbm 
monatlich,  zu  20  Pf  für  1 cbm,  wofür  also  M.  3,60  für  ein  Viertel- 
jahr ohne  Abiug  zu  zahlen  sind.  Für  den  Wasserverbrauch  ist  m 
entrichten:  Bei  über  6—12  eben  monatlich  ein  Satz  von  15  Pf.  für 
1 cbm,  bei  über  12—20  cbm  monatlich  ein  Satz  von  12';»  Pf.  für 
1 cbm',  bei  Ober  20  ebtn  monatlich  ein  8*tx  von  II  Pf  für  1 cbm 
Die  jährliche  Miethe  für  den  Wasserarmer  beträgt  für  15  mm  5 M , 
für  20  mm  6 M.,  und  für  25  mm  8 M.  Die  Gemeinde  Hcisingen 
erhält  von  Kupfenlreh  aus  jährlich  5tMIU0  cbm  Wasser  zu  3000  M , 
der  Mehrbedarf  wird  nacbbeiablt.  Die  Zeche  »Heisinger  Tiefbau« 
erhält  hiervon  20000  cbm  zu  1200  M , bei  Mehritcdarf  wird  per 
Cuhikmeter  IV»  Pf  nachgezahlt.  Das  Wasser  ist  kein  Rubrwaswr, 
wofür  sowohl  die  chemische  nnd  mikroscopische  Analyse,  als  auch 
die  Härte  des  Wassers  sprechen.  Auch  seine  Temperatur  ist  von 
der  des  Ruhrwasser«  unabhängig. 

Magdeburg.  (Elektrische  Beleuch tungsstation  dea 
Stadtthcaiers).  Der  elektrische  Betrieb  des  Stadltheaters  während 
de*  Geschäftsjahre*  1891:92  war  »n  236  Tagen  bei  Theaterproben 
und  Vorstellungen  In  Thätigkeit  und  zwar  während  der  Monate 
April  und  September  bi»  März.  Ansserdem  war  abwechselnd  eine 
der  Maschinen  noch  20  Stunden  in  Thätigkeit  in  Folge  von  Bühnen- 
arbeit, Reparaturen  und  Leitungsproben  während  der  Monate  Mai 
bis  September,  sowie  29  '/•  Standen  während  des  Nachts  behufs 
Theaterprobe»  im  Monat  October. 

Der  öpfmlige  Motor,  welcher  hauptsächlich  den  Tagns betrieb 
für  Proben  und  Höhnmarbeit  etc.  versieht,  hatte  1660  Stauden,  die 
beiden  40pferdlgen  Maschinen  niiwnimcn  2390  Stunden  Betrieb. 
Verbraucht  wurden  73902  cbm  Gas.  Im  gesammten  Betriebe  wurde 
ein  Stromverbrauch  von  276692,17  Amperestunden  oder  pro  Betriebs- 


tag 117,2  im  Durchschnitt  festgcstollt.  Die  höchste  Sttvaaifi* 
wurde  mit  375  Ampere  beobachtet.  Zorn  Betrieb  der  Murta»! 
wurden  erforderlich : 


Motorgw» 

cbm 

leuchtfM 

cbm 

Kiih1wo*t«r 

cbm 

«•»chlnen- 

o*i 

kg 

Miurhince 

r«u 

k» 

pwj. 

mterzJ 

kt 

73  902 

1 589 

5503 

772 

245 

370 

otler  pro  ßctriehwtag 

313 

6,72 

23,3 

3,27 

1,0 

Die  Ursache  des  vermehrten  Gasverbrauchs  für  den  Bctrd» 

I tag:  313  gegen  280  cbm,  wie  im  Haushaltspläne  Vorgehen  zur. 

' insbesondere  in  der  grösseren  Anzahl  iler  Vorstellungen,  <fere  q 
mehreren  Tage«  zwei  stattfanden,  und  der  häufigen  znssergWi  v 
liehen  Verlängerung  derselben  gegen  früher,  ferner  darin,  dm  & 
Tage,  an  denen  lediglich  ausaergewöhnliche  Arbeiten  »Utthnkt 
als  besondere  Retriehatage  nicht  mitgcxähU  worden  riud,  att»  Ti« 
anch  in  dem  Umstunde,  dass  der  Direetor  des  TheBters  orcbttn* 
Einheitssatz  nach  der  Grösse  des  Stromverbrauchs,  «onilern  nw 
bestimmten  Mindestbetrag  bezahlen  mus*  und  kein  luteres«  dmt 
( hat.  bis  zur  Erreichung  de*  reichlich  bemessenen  StflMBvertaod* 
hieran  zu  sparen  Ausserdem  wird  unter  der  neuen  Duwüto  ti 
besondere  grosse  Lichteffecte  hingewirkt 

An  Glühlampen  wurden  425  Mgtvwhwll;  der  Genna:' 
bestand  derselben  betrug  am  31.  März  1892  1081,  von  dea«  t i* 
Maschincnnmm  und  1076  im  Theater  seihst  vorhanden  »zren  P* 
Erzeugung  elektrischen  Lichtes  erfuhr  während  der  Vontella«* 
an  2 Abenden  eine  Unterbrechung,  indem  in  dem  einen  Fall*  w- 
Lager  einer  der  40pferdigen  GaskraftmaschioeD  »*rm  gelaoha  ii 
dem  andern  Falle  eine  Dichtung  derselben  sich  gelockwt  bzü*.  * 
dawi  die  Maschine  ausser  Betrieb  gesetzt  werden  musste.  DrrZt 
schauerraum  und  die  übrigen  Räume  wurden  deasbulb  fD»  drn  Bä 
der  Vorstellung  durch  die  vorhandene  Anlage  mit  bas  Miofiiä 
während  für  die  Bühne  etc.  die  andere  Maschine  noch  »«Med**! 
cWktriKches  Licht  lieferte. 

Die  Gettmmlktetän  de«  elektrischen  Betriebes  beliefe*  «z 
auf  M 22  776,44  ohne  Berücksichtigung  von  Verzinsung  utdiwri 
*ation.  Dieser  Ausgabe  stebt  eine  Einnahme  von 
über,  so  dass  sich  noch  ein  Ueberachus*  von  M 1513#*  •*** 
Die  Ausgabe  enthält  ausserordentliche  Beträge  für  Begutacht"«*1 
Veränderungen  der  Leitungen  und  Apparate,  sowie  für  du  imHm- 
haltplan  nicht  erwähnte  Gas  der  Orchesterboleitchtui»*.  **kb*  f* 
Ursache  der  gegen  das  Vorjahr  hoben  Ueberschreitnug  bilden  Zrb 
man  diese  aussergewöbnlicben  Beträge  von  M-  5481,10  *• 
Ausgabe  ab,  so  verbleiben  als  eigentliche  Betriebskosten  8 1 1 **’ " 
die  sich  wie  folgt  vertheilen : 32,50*i’o  auf  BätrieWätaK, 
auf  Betriebsmaterialien,  I6,60°f»auf  Reparaturco  und  Lampe«**^ 
0,GO°.'o  divers«  Aasgalren.  Auf  den  Betriebstag  Sät  MV»  M u" 
Betriebskosten  ohne  Zinsen  und  Amortisation,  welch*  dätth 
Einnahme  gedeckt  werden. 

Magdeburg.  (.Städtische  Wasserwerke).  ^ 

Was sert) uantam  beläuft  sich  im  Belrieb*jahreI891.92aiifSW4^'  , 
gegen  6608324  chm  im  Vorjahre,  was  einer  Steigerung  von  SM  ^ 
entspricht.  Die*«*  Menge  wurde,  wie  bereits  iiu  \orjshi*  * *^ 
den  Wirkungsgrad  der  Druckpumpen  festgestellt,  und  **** 
derselbe  im  DnrchschniU  91,135  Neuere  Feststellungen 
Wirkungsgrad  der  Druckpumpen  haben  gezeigt,  das*  di* 
Ermittelungen  desselben  kein  vollständig  klare*  Bild  ßrieo.  * 
zum  Messen  bestimmte  Bassin,  sowie  dessen  Znffihraäfäk“** 
dicht  sind  und  erhebliche  Mengen  Grundwaasef  htari»  ^ 
welches  je  doch  ungezählt  durch  die  Pumpen  mit  w*itcft«l0l*1  _ 
Daher  mauste  ili«  Leistungsfähigkeit  der  letzteren  *>ue  h<*«v 
als  sich  nnr  näch  der  Bercchnnng  de*  Basrininlialte*  .t 

Behufs  genauerer  Untersuchung  wurde  daher  rin  ^ 

entleert,  eine  besondere  Rohrleitung  dahin  verlegt,  ^ 

wasser  von  den  Pampen  unter  dem  Druck,  unter  weichet®  d«  ^ 
i beim  gewöhnlichen  Betriebe  arbeiten,  hineingeptunp1  " ^ 

die  verschiedenen  Versuche  nicht  genau  ein  und  daasribf  ^ 
ergah«*n,  so  zeigte  «ich  doch,  dass  die  Pumpen  noch  p»  _ 

Daher  kann  der  frühere  Satz  von  94*iX  al«  Nutzeffef*  de*  ^ 
graflos  der  Druckpumpen  auch  weiterhin  zur  Umrechimw  1 

')  Vergi.  d.  Joum.  1892,  8.  146. 
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Vou  den  zwei  Ontrifugalpumpen  wurden  in  2932  .Stunden 
f $39913  ebtn  in  die  AbtagtruagsbaNÜUi  Bbacgepnmpt,  während  die 
R<-inw.ifl«erpunipen  in  8771  Arbeitsstunden  mit  4653010  Touren 
6 944  672  cbm  tlltrirtc*  Wiener  nach  der  Stadt  beförderten,  g»*gen 
6 fiw*  324  cbm  im  Vorjahre.  Die  durchschnittliche  Tagesleistung  in 
den  Monaten  August  «ml  September  betrug  1*1322  cbm  — 0,278®.'* 
der  JihreafhrJernng. 

l>ie  Wuwnbcabe  betrug  6 950  706  eben.  Der  Verbrauch  pro 
Kopf  und  Tug  der  Bevölkerung  betrug  nach  der  Wauembgabe  und 
der  BevOlkcrungaziffer  am  I.  April  1891 '92  ca.  90,7  I gegen  89  I im 
Vorjahre.  Der  Wasserverbrauch  v«rt heilt  «ich  wie  folgt  auf:  Privat 
Cöoaumcnt<-n  nach  WanemMmn  6 678  320  düs,  Verbrauch  nach 
Tarif  und  Waaswmeaaom  für  vorübergehende  Zwecke  2282,8  cbm, 
öffentliche  Zwecke  487  7.19  cbm,  Selbst  verbrauch  1 18 111  cbm,  Ver- 
laut 066031,6  cbm,  zusammen  6960706  cbm.  Der  Verbraurh  an 
öffentlichen  Zwecken  vertheilt  eich  auf : Fontänen  23 121  cbm, 
Kanalepülnng  19834  cbm,  Straasensprengung  52  444  cbm,  Feuer- 
löachtwecke  4 140  chm,  öffentlich»  Anlagen  17  167  chm,  Kunstpfahle 
69751  cbm,  Bedürfnlniiansitalten  297  947  cbm,  Waanerineeserprüfuiig 
3179  cbm,  Pferdemarkt  150  cbm,  zusammen  487  739  ebn»,  Der  Ver- 
laut durch  Ungenauigkeit  der  Wasacnnesser,  KohrbrQcbe  und  Un- 
dichtigkeiten im  Kobrocta  betragt,  wie  bereite  narhgnwicwcn, 
666031,6  cbm  = 9,58%  der  Gesammt- Wasserabgabe. 

Die  Filtrirung  der  geforderten  6 944  672  cbm  W unser  erfordert« 
eine  10t  malige  Reinigung  der  im  Betrieb  befindlichen  acht  Filter 
gegen  101  mal  im  Vorjahre  Wahrend  de«  Soru mer  betriebe*  vom 
1 April  bin  30  September  musste  die  Reinigung  in  durchschnittlich 
16,1  Tagen,  im  Winterbetrieb©  vom  I.  Oclober  bis  31.  Mar«  in 
30,4  Tagen  erfolgen,  so  dass  im  Sommer  jeden  2.  und  3.  Tag,  im 
Winter  jeden  5.  und  fi.  Tag  ein  Filter  *ur  Reinigung  ausgeschaltct 
war  Die  hierdurch  doppelt  bewegte  Menge  Filtcraand  nach  und 
von  der  Sandw&schc  betrug  9075  cbm  gegen  7593  cbm  im  Vorjahre 

Auf  den  Quadratmeter  im  Betrieb  befindlicher  Pilterfitche  ent- 
fielen im  Monatsdurchschnitt  in  24  Stunden  im  Minimum  2,34  chm, 
im  .Maximum  2,81  chm  oder  im  Jahresdurchschnitt  2,55  cbm  filtrirtea 
Wasser. 

Die  Maschine  A machte  durchschnittlich  501  Touren  in  der 
Stunde  und  8,4  in  der  Minute,  di»  Mamliine  B dagegen  532  bezw. 

8.9  Touren.  Der  Verbrauch  an  Braunkohlen  und  Cokes  taub  betrug 
7 855  379  kg.  Die  durchschnittliche  Hohe  der  Wnwnlol«  betrug 
44,8  io,  die  Leistung  der  Maschinen  im  Jahresmittel  151,3  HP.  und 
db  Anuhl  der  Pferdekrafutunden  1327  052. 

An  Feaerungsmatcrial  berechnen  aich  die  Förderkosten  für 
100  cbm  Wasser  auf  0,59,6  M.  gegen  0,60  M.  im  Vorjahre.  Der 
Verbrauch  an  Feuerungsmatcrial  betrug  896  kg  pro  Stunde,  beiw 

5.9  kg  pro  Pferdekraftstiindc  im  Jahresdurchschnitt.  Tonnenkilo- 
meter wurden  358  329,1  geleistet,  was  einem  Kohlen  verbrauch  von 
1UJ  kg  auf  4,6  Tonnenkilometer  im  Jahresdurchschnitt  entspricht 
Verdampft  worden  auf  1 kg  Brennmaterial  im  Jahresdurchschnitt 
2,87  kg  Wasser  Von  den  geförderten  6 ‘.*44  672  cbm  filtrirtem 
WiHHcr  entfallen  8841  cbm  auf  Je  1 D.  W.  Brennmaterial.  Die 
durchschnittliche  Tagesförderung  war  IS  975  cbm  gegen  18100  cbm 
im  Vorjahre;  die  stärkste  Förderung  fand  am  27.  Mai  mit  22971  cbm 
die  schwächste  am  26  Dceeinber  mit  130U2  cbm  statt. 

Die  regelmässig  vorgen ommenen  Wasscranalyaeo  ergeben  fol- 
genden Jahresdurchschnitt; 


Kl  b waaser 

Filtrirtea 

Wasser 

18901*1 

1891,92 

189091 

1891/92 

Gesammt-HUrte  . . . 

. . 5,7 

8,7 

6,2 

8,7 

In  lUOOOO  Theilen  waren  enthalten: 

Magnesia  ...  . 

2,0 

2,3 

1,9 

2.4 

Schwefelsäure,  gebunden 

4,9 

5,8 

5,1 

5,8 

Chlor,  gebunden 

. 21,1 

26,1 

22,7 

27.6 

Frater  Rückstand 

. 71,9 

77,9 

76,0 

78,9 

Glüh' -Rückstand 

. 51,8 

67,5 

6ö,l 

69,6 

Organische  Substanz 

7,5 

10,2 

4.9 

6.8. 

Anzahl  der  Keime  in  1 

1 ccm  Wasser 

795 

1093 

47 

38. 

Das  Rohrnetz  erfuhr  im  jLaufe  des  Berichtsjahre»  folgende 
V «Änderungen : Rentamt  am  1.  April  1891  131649,5  lfd.  m;  neu 
»erlegt  wurden  6677,7  lfd.  m;  dnreh  Auswechselung  heran sgeoommen, 
b«w.  ausser  Betrieb  gesetzt  985,5  lfd.  m.;  Bestand  am  1.  April  1882 
•36341,7  lfd.  m.  Nachdem  im  Vorjahre  mit  der  mechanischen  Rei-  j 
nigung  der  Rohre  begonnen  war,  um!  damals  UOU  lfd.  m Rohr  von 
80  mm  Weite  gereinigt  waren,  wurden  die  Kohrreinigungen  mit  Er- 
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folg  fortgeftthrt,  Die  Durch*chnitt*ko»ten  beliefen  «Ich  auf  ca  1,08  M. 
pro  laufenden  Meter,  so  dass  für  die  gcaammten  3652,5  m ruud 
3950,00  M.  Kosten  entstanden.  Als  voraussichtlich»  Kosten  für 
Neuverlegung  der  8652,5  in  Rohre  («rechnen  «ich  nach  den  An 
schl«g»«fltzen  rund  26  600  M.,  so  da**  ein»  Ersparnis«  von  23  660  M. 
durch  die  Reinigung  erzielt  sein  würde,  wenn  sAmmtikhe  gereinigten 
Rohre  mit  gleichem  Durchmesser  neu  verlegt  worden  waren.  Die 
Anzahl  der  Rohrschaden  einschliesslich  derjenigen  an  Schiebern  und 
Linienhahnen  betrug  74,  die  Keparaturzahl  an  Hydranten  stieg  von 
291  im  Vorjahr  auf  398;  diejenige  an  Kunst  pfählen  und  Privat- 
Haupthfthnen  ermÄasigte  sich  dagegen  wieder  von  354  auf  30H, 
bezw.  von  223  auf  l.*»S  An  Wassermeuer-Reparaturen  kamen  102 
zur  Ausführung,  unter  denen  45  sich  in  Folge  von  Frostiiesrlifidi* 
gütigen  nothwcndlg  gemacht  hatten.  Neue  Wasserrohr-Einführungen 
wurden  150  angelegt,  16  Stück  weniger  als  im  Vorjahre.  Alte  Lei- 
tnugen  wurden  42  gegen  27  im  Vorjahr  wegen  l-’mbau  etc.  hemua- 
genotnmon. 

An  Wasaenneimcrn  befinden  aich  5533  gegen  5406  im  Vorjahrs 
im  Betrieb  and  zwar  4982  System  Meinecke,  549  System  Siemens 
& Halske,  2 anderer  Systeme.  Behufs  Reinigung  kamen  6072  and 
wegen  Stillstand  129  Messer  zur  Ausschaltung,  außerdem  aber  noch 
51  Stück,  welche  auf  Antrag  der  Lcitnngsbesitier  anf  ihre  Richtig- 
keit geprüft  werden  'mussten. 

Die  Einnahme  an  Wamergeld  betrügt  592  942,34  M.;  verkauft 
wurden  5 678  602,4  cbm,  so  dass  sich  1 cbm  mit  0,1044  M genau 
wie  im  Vorjahre  bewerthete  Die  Selbetkoeten  berechnen  sich  auf 
1 cbm  geförderte«  Wasser  ohne  Verzinnung,  Amortisation  und 
Ernencmngsfonda  auf  0,026  M-,  dagegen  einschliesslich  dar 
Verzinsung,  Amortisation  und  des  Erneuerungsfonds  auf  0,0807  M. 
LS©  Selbstkosten  auf  das  verkauft»  und  «u  öffentlichen  Zwecken 
unentgeltlich  nhgcgelu-nc  Wasser  berechnen  sich  ohne  Verzinsung, 
Amortisation  und  Erneuerungsfund«  auf  0.0294  M.  pro  1 cbm,  und 
diejenigen,  berechnet  ausschliesslich  auf  daa  verkaufte  Quantum, 
stellen  sich  ohne  Verzinsung.  Amortisation  und  Eru«uerung»fonds 
auf  0,0119  M. ; dagegen  mit  Verzinsung  und  Amortisation  auf 
0,0794  M.,  und  mit  Verzinsung,  Amortisation  und  Erneuerungafonds 
auf  0,0987  M 

Der  ßruttoflberaehua*  berechnet  «ich  nach  dem  Abschluss  auf 
437  485,94  M-,  von  welchem  25®.’*  mit  109  371,49  M dem  Ernene- 
rungsron  ls  angeführt  wurden,  *>  da«?  ein  Betrag  von  32h  114.45  M. 
an  die  Ktamstviltssse  al»  Ueherarhusa  der  Wasserwerke  überwiesen 
werden  konnte.  Die  Verzinsung  und  Amortisstionsraten  in  Höhe 
von  262  743,63  M.  abgerechnet,  verbleiben  indes«  nur  58  370,82  M. 
als  Netto- Ueberechoaa,  18  776,19  M.  weniger  bIh  im  Vorjahre.  Diener 
geringere  Ucbcrschuss  erklflrt  sich  aus  dem  Umstande,  dass  1890  91 
nur  lö*,'*,  1891/92  al»er  25®.'*  aus  dem  Rruttoüberarhuss  dem  Er* 
nsosrungsfonds  zugeführt  wurden.  Der  Entcnerungsfomi«  betrug 
am  1.  April  1992  6.5  331,03  M. 

MAiflZ.  (Wasserversorgung).  In  den  städtischen  Ana- 
«chüsscn  für  Ban-,  Finanz  und  WosAerveninrgunga-Angt'Iegenhclten 
hielt  aru  12.  October  Herr  Civilingenieur  Sa»  reker- Mannheim,  den 
die  Stadt  als  Ober-Gutachter  für  die  Wasservernorgiuig«frag©  be- 
rufen hat,  einen  Vortrag  über  die««  Angelegenheit ').  Nach  W’ttr- 
digung  aller  Verhältnis**-  kommt  Herr  Smreker  ^ti  dem  Resultat, 
da««  der  Stadt  nur  zwei  Wegs  offen  Stehen,  den  Wasserbedarf  für 
die  Gvsammtheit  zu  decken:  entweder  durch  ßltrirtes  Rhein  wasser 
oder  durch  eine  Grundwaascrversorgung  Brauchbare  Qrandwaaser- 
ströme,  die  Hinterland  haben  und  nicht  versiegen  würden,  seien 
bei  Ingelheim  und  bei  Kelsterbach.  Die  Kosten  seien  annntihernd 
gleiche,  die  Wasser  von  Kelaterbarh  aber  wesentlich  weicher,  als 
die  von  Ingelheim.  Das»  jene  Ober  den  Rhein  geführt  werden 
müssten,  sei  kein  Hindernis«.  Dis  Leitung  wird  an  einer  der  vor- 
handenen RheinbrQckrn  aufgeliÄngt  und  entsprechend  isolirt.  Fil- 
trirte»  Kheinwsaser  «ei  nur  als  flUHscreter  Nothbehelf  znzulawen; 
eine  prorim>ri*chc  Versorgung  damit,  wie  Überhaupt  jedes  provi- 
sorische Werk,  sei  ganz  ausxusch Hessen.  Die  (•rtindwatscnreraorgung 
könne  in  1 Jahren  fertig  gestellt  sein,  bis  dahin  »ei  durch  Ver- 
tiefen der  Pumpen  im  städtischen  Werk  «q  helfen.  — Im  Anschluss 
hieran  beschlossen  am  14.  October  der  städtische  Finanzausschuss, 
die  Baacomuii«»i«m  und  die  Deputation  für  Wasserversorgung  eine 
Tiefcrlcgung  der  Brunnen  des  städtischen  Wasserwerk»  vorxunehmen 
und  dafür  eine  Summe  von  M.  40000  aufzuwenden.  Durch  das 
Tiefrrlegon  der  Brunnen  wird  die  Stadt  Tor  jeder  Calami tAt 
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gesichert  »ein  und  mit  Rahe  an  die  Erbauung  eine«  definitiven  Werke» 
hcrantreten  können. 

Mordhau«n.  (Thal »per re).  Zur  Ergänzung  de«  Wasser- 
bedarf** erklärte  sieh  die  Stadtverordneten  Versammlung  im  Prindp 
mit  der  Anlage  einer  Thalsperre  itn  Thyrathale  einverstanden,  und 
bewilligte  zunächst  3000  M.  »or  Errichtung  eines  Grabens,  welcher 
»o  tief  sein  »oll,  dass  er  den  gewachsenen  Fels  erreicht.  Die  Be- 
willigung weiterer  12000  M »oll  vom  Erfolge  der  nun  vonnnehmen- 
den  Arbeiten  abhängig  sein. 

Schleiz.  (Wasser Versorgung).  Nachdem  vor  drei  Jahren 
eine  Leitung  aus  der  Nahe  von  Heinricharuh  nach  der  Stadt  gelegt 
worden  ist,  die  eine  Ausgabe  von  22000  M.  verursachte,  hat  der 
Gemoindereth  vor  Kurzem  die  Anlage  einer  neuen  Leitung  be 
schlossen,  die  nach  einer  sehr  aungiebigen  und  guten  Quelle  im 
sogen.  Höfle  (Thalgrund  von  Oettersdorf  nach  der  Görkwitxer  Strasse) 
geführt  wird.  Die  Leitung,  welche  18000  m bis  an  die  Stadt,  mit 
WeiterfOhrang  an  einige  Brunnen  in  der  Stadt  20  000  m lang  wird, 
erfordert  eine  Anigabe  von  M.  17  230  oeew.  M.  23000  Ea  lat  desa 
halb  der  Gemeindevoratand  zur  Anleihe  von  Kapitalien  bis  M.  80000 
mit  einer  Verzinsung  von  3'i's*'«  ermächtigt  worden.  Die  Arbeiten 
an  der  neuen  Leitung  haben  bereits  begonnen. 

Stettin.  (Cholera  und  Wasserversorgung).  Bei  der 
Berathoog,  die  am  17.  October  im  Kathhauae  in  Folge  Auftreten* 
der  Cholera  stattfand,  führte  Gebeimratb  Dr.  Koch  die  in  Stettin 
eingetretenen  Cholerafülle  auf  den  Genus«  von  Oderwasser  und  von 
nicht  genügend  gereinigtem  Leitungswasser  zurück.  Er  erklärt«, 
Hm  die  Filtrirgcschwimligkeit  tur  Erzielung  besseren  Waaaers  auf 
100  mm  herabgesetzt  werden  müsse.  Das  dann  tu  liefernde  Quantum 
von  täglich  7700  cbm  Bei  ausreichend  für  die  Einwohnerschaft, 
wahrend  der  jetzige  Verbrauch  von  15500  cbm  (124  1 pro  Kopf  und 
Tag)  weit  über  das  Bedürfnis  hinausgehe  Da  zu  seinem  Bedauern 
eine  Regulirung  de«  Verbrauches  durch  vollständige  Einführung 
der  Waseenneeser  nicht  erfolgt  Bei,  so  werde,  wenn  die  Cholerafalle 
sich  mehren  sollten,  der  Staat  unbedingt  gezwungen  sein,  die  Ver- 
ringerung der  Filtrirgeschwindigkeit  anzuordnen  und  damit  den 
Verbrauch  an  Wasser  zwangsweise  auf  die  Hälfte  herabzusetzen. 

Wismar.  (Wasserversorgung).  Im  vorigen  Herbst  wurde 
die  neue  Wasserleitung,  welche  die  Stadt  ausschließlich  mit  Metels 
dorfer  Qucllwaaser  versorgt,  fertiggeeldlt.  Dem  unteren  Bassin  auf 
der  Wasserkunst  am  Markt  wird  da*  Wasser  durch  einfachen  Zu- 
fluss aus  der  Rohrleitung  zugefohrt.  In  das  obere  Baaain  muss  das 
Wasser  aber  durch  ein  Pumpwerk  gehoben  werden.  8o  lange 
nun  ein  Th  eil  des  Wasserbedarfs  dem  Mahlenteich  entnommen 
wurde,  trieb  das  Im  sogenannten  Waaserthorro  am  Lindengarten 
befindliche  Pumpwerk  das  Wasser  in  das  Bassin  in  der  Wasser- 
kunst. Seitdem  aber  die  neue  Leitung  fertiggestellt  ist,  welche  die 
Wasserentnahme  aus  dem  Mühlenteich  beseitigt  hat,  konnte  auch 
jene»  Pumpwerk  im  Waseerthunn  nicht  mehr  benutzt  werden,  man 
musste  vielmehr  eine  neue  Pumpstation  errichten,  und  dieses  ge- 
schah auf  dem  Hofe  des  Schauspielhauses.  Von  hier  aus  wird  in 
einer  weiten  Rohrleitung  das  Wasser  in  das  obere  Bawin  in  der 
Wasserkunst  getrieben.  Hiermit  war  aber  zugleich  auch  die  Mög- 
lichkeit gegeben,  das  Feuerlöschwesen  im  Schauspielhaus*  von 
Grund  aus  umAgcstalten.  Von  der  Pumpstation  auf  dem  Hofe 
aus  führt  ein  weite«  Rohr  durch  den  Keller  das  Schauspielhauses 
bis  hinauf  unter  das  Dach  des  Gebäudes.  In  die««  Kohr  sind 
8 HydrsnlenOffnungen  zum  Anbringen  de*  Spritzenachlauches  ein- 
gefügt,  und  zwar  je  2 Im  Keller,  auf  der  Buhne,  auf  dem  Schnür- 
boden und  unter  dem  Dach. 


Marktbericht. 

Der  amtliche  Preis  bericht  der  Düsseldorfer  Börse  vom 
2.  Kovember  1893  meldet  folgende  PreiH«  für  Kohlen  und  Eisen: 
Kohlen  und  Coke.  Gas-  und  Flamin  kohlen.  Gaskohle  für  Leucht- 
gaabereitnng  9,00— 10,60,  Gcnemtorkohle  8, 50—9,50,  Gasllammf  Order- 
kohle  7,50—8,50.  Fettkohlen  . Förderkohle  7, UU— 7,50,  melirte  beste 
Kohle  8,00—8,60,  CokekohU*  6,50 — 6,00.  Magere  Kohlen.  Förder- 
kohle 7,00—8,00,  melirte  Kohle  9,00—10,00,  Nusskohle  Korn  II 
(Aothracit)  17,00—20,00.  Coke.  Gieaaerelcokc  18,50— 14,50,  Hoch- 
ofencoke  11,00,  Nusscoke,  gebrochen  11,00—15,00.  Briqnett*  8,60  bi« 
11,00.  £ Erze.  Robupath  6,70—7,20,  gerösteter  8patei*cnatein  9,20 
bis  10,50.  Roheisen.  -Spiegeleiseo  I 1Q-12*>  Mangan  50,00.  weit». 


strahllge«  QuaiiUUs  • Pnddelrohelsen  rheinisch  - wenfjüisthe  Jüfct 
44,00 — 45,00,  Siegerländor  Marken  39,00—40,00,  Subleiwn 
bis  46,00,  Thomnseiaen  franco  Verbnauchaatelle  44^00 — 45,00,  Podid 
eisen  (Luxemburger  Qualität)  36,00,  engl.  Rohrizen  No  m »b 
Ruhrort  54,00.  Luxemburger  Gicseeraeiaen  No.  III  43,00,  dwbeba 
do.  No.  I 62,00,  do.  No.  III  53,00,  do.  Hämatit  62,00,  spsomh«  k 
Marke  Mudela  loco  Rubrort  69,00—70,00.  8tabeiaen  Otvfhi 
liches  Stabeiaen  105,00— 110,00.  Bleche.  Gewöhnliche  Blech*  l# 
bis  145,  Kesaelbleche  150—165,  Feinbleche  120—135.  licndsacf 
in  Mark  für  1000  kg  ab  Werte.  Auf  dem  Kohleumart  diDtrt  n* 
Lebhaftigkeit  an;  für  Roheisen  macht  sich  vermehrt«  Nadifrv» 
für  da«  erste  Quartal  bemerkbar,  wahrend  Fertigfsbrikkte  forq-^nr. 
still  liegen 

Auf  dem  oberachles  ischen  Kohlen  markte  hat  lieh  du 
Kohlengeschäft  durch  verstärkten  Eingang  an  Verlade  Ordrw  *» 
derure  etwas  gehoben,  jedoch  thut  der  fortgesetzt«  Wageansagi 
dem  Veriadegeachäft  wesentlichen  Eintrag.  Die  Nachfrage  narb  ha 
gröberen  Sortimenten  ist  noch  immer  eine  ungenügende,  »ihm: 
Gries-,  Erbs-  und  Ktoinkohlcn  ziemlich  stark  begehrt  wurden.  5 
sonders  die  an  der  Waaseratraase  belegenen  Fabriken  und  Kolk 
Ifiger  versehen  sich  gegenwärtig  stark  mit  Vorrätiicn,  damit  ihr 
nach  Schluss  der  Schifffahrt  nicht  Verlegenheiten  erwach*™.  F* 
Brennereien  und  Zuckerfabriken  gehen  die  Verladungen  nroiu. 
flott  vor  sich,  namentlich  mehren  sich  die  Aufträge  für  tater*- 
chische  derartige  Etablissements.  In  Betriehskohlen  für  die  li 
dustrie  ist  der  diesjährige  Absatz  schwach,  dagegen  ist  der  Venul 
in  Fettkohlen  an  in-  und  ausländische  Gaafabriken  ein  liunüs 
reger.  Im  Allgemeinen  jedoch  i*t  die  Lage  des  ober*dn*siies*s 
Kohlengeschäft*  immer  noch  keine  befriedigende,  und  fOr  rin  itotw 
Wintergeschäft  ist  vorläufig  noch  wenig  Aussicht  Das  Cokiirwuf 
liegt  immer  noch  stark  darnieder,  und  da  bei  den  ol«enchIez«t* 
Hütten  und  Giessereien  eine  Steigerung  dr*  Betriebes  ia  rirrtr. 
Quartal  kaum  noch  zu  erwarten  steht,  so  ist  auch  an  «se  Id 
boasorung  des  Cokege*chüfte*  nicht  zu  denken 

Vom  Sulfatmarkte  wird  aus  Liverpool  gemeldet  K*  * 
eine  auffallende  Erscheinung,  das*  unter  dem  Einflüsse  von  Unta 
Vorstellungen  Über  dis  Marktlage  die  Consumenten  dec  vundroSf* 


kulanten  veranlaasten  Täuschungen  sich  hingeben.  Dis  L/Sövu 
suchen  nämlich  auf  alle  erdenkliche  Welse  die  Preise  fflr  dir  h 
kunft  als  völlig  aussichtslos  hinzustellen,  und  so  kommt  es,  h* 
kaum  ein  Käufer  auf  dem  Markte  erscheint,  in  dem  (Hauten,  h» 
durch  diese  Zurückhaltung  der  Markt  fallen  mttfse.  ond  du*  & 
Preise  am  so  mehr  sinken  werden,  je  länger  die  Oldies  htH 
gehalten  werden.  Es  ist  jedoch  unter  diesen  Umständen  sumefcx«- 
dass  gerade  das  Gegentheil  «1er  Fall  sein  wird.  Zur  Zeit  Iw»«  M 
nur  sehr  wenig  Fabrikanten  auf  spätere  Abschlüße  rin,  so-imt* 
Geschäft  für  spätere  Termine  ganz  in  den  Händen  drr  Zwei* 
känfer  (best)  Ist,  welche  für  Frühjahr  zu  £ 12  lös  ofcrine.  ** 
gegenwärtigen  Preise  sind  unregelmässig,  und  Ut  zwischen  «kn  ft«*1 
welche  die  Producenten  verlangen,  und  zwischen  «lenen  dw  1* 
kulanten  eine  grosse  Kluft.  Käufer  gehen  indcw  nkkt 
£ 12  12  s 6 d. 

Auch  aus  London  wird  von  einer  künstlichen  Pm'-«*' 
drückung  berichtet,  und  können  trotz  der  Vorsicht  der  Ptfdow1* 
die  Preise  gegenwärtig  nicht  gehalten  werden  Dss  Gerd**1 
zur  Zeit  gering.  Eine  Besserung  muss  jedoch  wieder  eintreUn  03 
somchr  als  der  Bedarf  an  Sulfat  ein  Iwdeuteoder  und  dtr  Vjit»u 
gering  ist.  Das  Ganze  ist  also  nur  als  eine  verzweifelte 
der  „Bear“  Spekulanten  zu  betrachten,  welche  tanwnde  D*®** 
niedrig  abgeschlossen  and  dieselben  zu  erfüllen  haben  Bzip 
dieser  Macher  gehen  in  der  That  so  weit,  für  weiter  hinsu»  * 
viel  billiger  als  für  sofortige  Lieferung  zu  verkaufen  Gtgewüw 
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Die  aiclifjilügen  Gasmesser-Constructionfn. 

^ On  Dr,  Homhnn,  tcchn.  Uütfiuirbclter  der  Kaiaerlichi-n  Nunnal- 
Aivhung«»Commiuion. 

Mit  Tafel  VEL 

Man  unterscheidet  zwei  Gattungen  von  Gaacmcspem. 
Bei  der  einen  geschieht  die  Messung  durch  eine  rotirendc 
Trommel,  welche  zum  grössten  Theile  in  eine  Flüssigkeit 
taucht  — nasse  G asmeeser.  Bei  der  zweiten  Gattung  erfolgt 
die  Messung  dadurch,  dass  Messkammern,  die  zum  Tbeil 
eon  einer  elastischen  Membrane  gebildet  werden,  sich 
lach  der  Art  von  Blasebälgen  öffnen  und  achlieasen  — | 
rockene  Gasmesser.  Jede  dieser  beiden  Gattungen  umfasst 
'erschiedenartige  Constructionen , die  nach  dem  Bau  ihrer 


j Trommel  oder  nach  der  Anordnung  der  Blasebälge  in  ver- 
I schiedene  SyaU^mo  gruppirt  werden , und  zwar  werden  die 
nassen  Gasmesser  in  zwei  (I  und  II)  die  trockenen  Gasmesser 
, aber  in  drei  Systeme  (III,  IV  und  V)  eingereiht.  Doch  zeigen 
auch  die  Constructionen  desselben  System»  zum  Thei)  noch 
ho  wesentliche  Abweichungen,  dass  innerhalb  einzelner  Sy- 
{ steine  noch  Untvrabtheilungen  geschaffen  werden  muwten. 
Eine  erschöpfende  Kintheilung  konnte  auch  hierdurch  für 
die  nassen  Gasmeeser  noch  nicht  erreicht  werden,  weil  nie 
lediglich  den  Bau  der  Trommel  ins  Auge  faaete,  in  vielen 
Fullen  die  Unterschiede  aber  nicht  hierin,  Bondern  in  der 
Anordnung  der  Gas-  und  Wasserzufuhr  u.  s.  w.  liegen.  Diese 
Gasmesser  sind  nur  als  Varietäten  derselben  Art  aufzufassen, 
sie  konnten  daher  nicht  zur  Bildung  besonderer  Systeme  führen. 

Für  die  Grösse  der  Gasmesser  ist  die  Anzahl  der 
durch  sie  r.u  speisenden  Flammen  maassgebend.  Selbst- 
verständlich könnten  Gasmesser  für  jede  beliebige  Flammen- 
i zahl  hergestellt  werden,  mit  der  Zeit  haben  sich  aber  ge- 
wisse Abstufungen  eingebürgert,  die  für  das  Bedürfnis»  des 
täglichen  Lebens  ausreichen.  Jeder  Flammenzahl  entspricht 
ein  bestimmter  stündlicher  Gasconsum.  Die  Aichordnung 
giebt  als  Mindestwerth  für  den  stündlichen  Gasverbrauch 
einer  Flamme  142  1 an.  Diese  Zahl  ist  dem  englischen 
Maasse  entlehnt,  142  1 sind  5 englische  Cubikfuss.  ln  der 
neueren  Zeit  geht  man  mehr  und  mehr  dazu  über,  den  Gas- 
, verbrauch  in  einer  runden  Zahl  de»  metrischen  Maasses  aua- 
zudrücken,  und  so  findet  allmählich  die  Annahme  von  l&o  1 
für  den  stündlichen  Gasverbrauch  einer  Flamme  Anwendung. 

Uehlich  sind  Gasmesser  für  3,  5,  10,  20,  30,  40,  50,  60, 
HO,  100,  150,  300,  250,  300,  400,  500,  600,  80t»  Flammen,  die 
also  einem  stündlichen  Gasverbrauch  von  0,45,  0,75,  1,5,  3, 
4,5.  6,  7,5,  »,  12,  16,  22,5,  30,  37,5,  45,  GO,  75,  90  120,  cbm 
entsprechen.  Vereinzelt  werden  auch  Gasmesser  zu  2 sowie 
zu  15  Flammen  gebaut,  auch  Gasmesser  von  1CNJO  und  mehr 
Flammen  kommen  in  den  Gasanstalten  vor,  um  die  Tages 
production  feslzusUllen  und  den  Gasbedarf  der  Bammel- 
Stationen  zu  messen.  Mit  Rücksicht  hierauf  werden  die 
grutnteren  Gasmesser  überhaupt  als  »älationFgaEtncsser«  be- 
zeichnet, sie  pflegen  sich  auch  in  der  Construction  in  ein- 
zelnen Punkten  von  den  übrigen  Gasmessern  zu  unterscheiden. 

Als  Material  für  die  Gasmesser  kommt  in  erster  Linie 
verzinntes  Eisenblech  (Weissblech)  in  Betracht.  Aua  Weis» 
blech  sind  die  Gehäuse  der  kleineren  nassen  Gasmesser,  die 
Trommeln  bei  den  grösseren  und  auch  bei  den  kleineren, 
soweit  sie  anstatt  mit  Wasser  mit  Glycerin  oder  einer  Chlor- 
magnesiumlösung gefüllt  werden,  während  sonst  die  Trom- 
meln der  kleineren  aus  Britanniametall  gefertigt  werden. 
Aua  Weissblech  sind  ferner  die  Gehäuse  und  die  inneren 
Wände  der  trockenen  Gasmessern,  bei  denen  die  Metalltheile 
durch  zwei  oder  mehr  mit  Üel  getränkte  Lederbälge  oder 
durch  einen  dicht  gewebten  Stoff  verbunden  werden.  Die 
Gehäuse  der  grösseren  nassen  Gasmesser  sind  meistens  aus 
Gusseisen. 

Die  Wellen,  Wellenlagcr,  Räder  und  dergl.  sind  gewöhn- 
lich aus  hartem  Rothguss  hergestellt,  für  die  Ventile  und 
Ventilsitze  finden  Zinn-  oder  Zinnantimonlegirungen  Ver- 
wendung. 

»Auf  jedem  Gasmesser  soll  untrennbar  von  demselben 
angegeben  sein 

1.  Der  Name  und  Wohnort  des  Verfertiger«, 

2.  die  laufende  Fabriknummer  und  die  Jahreszahl  der 

Anfertigung, 

3.  der  Inhalt  dea  messenden  Raumes  nach  Liter  in  der 

Form  I = 1, 

4.  der  grösste  stündliche  Gasverbrauch,  und  zwar 

a)  nach  dein  Gasvolumen,  welches  der  Gasmesser  in 
einer  Stunde  durchlassen  soll,  in  der  Form 
V =ä cbm 


I 


I 
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b)  nach  der  Anzahl  der  Flammen,  welche  der  Gas- 
messer zu  speisen  bestimmt  ist. 
ft.  eine  Kennzeichnung  de*  Constructionsystems,  welchem 
der  Gasmesser  angehört«  (§  76  der  Aichordnung.) 

Diese  Bezeichnungen  sind  in  der  Hegel  auf  einem 
Blechschilde  vereinigt,  wie  dies  in  Tafel  IX1)  Fig.  2,  Tafel  X 
Fig.  **a,  Tafel  XII  Fig.  5 dargestellt  ist.  Es  i*t  indessen 
auch  zulässig,  sie  auf  mehreren  getrennten  Schildern  an- 
zuhringen.  nur  müssen  diese  .Schilder  sammtlich  untrenn- 
bar mit  dem  Gasmesser  verbunden  sein.  Bei  den  An- 

gaben für  I und  V dürfen  auch  die  vollen  Bezeichnungen 
Liter  und  Cubikmeter  zur  Anwendung  kommen,  eben- 
so ist  auch  die  Form  zulässig:  Inhalt  = Liter, 

und  Volumen  = Cubikmeter,  sofern  die  Anfangs 

buchstaben  I und  V deutlich  und  gesondert  hervortreten. 
Die  Angaben  für  I und  V können  sich  schliesslich  auch  auf 
der  Email  platte  de*  Zählwerkes  vorfinden. 

Die  Zählwerke  müssen  die  Angabe  enthalten,  dass  sie 
nach  metrischem  M nasse  registriren,  ferner  muss  der  Werth 
der  Interwalle  jeder  Zählschcibe  entweder  deutlich  erkennbar 
orler  direkt  angegeben  sein.  Dabei  dürfen  die  Bezifferungen 
auf  den  Zählscheiben  nur  nach  Cubikmeter  und  Liter  oder 
ihren  Zehnfachen,  Hundertfachen  u.  s.  w.  fortschrei  len. 

Während  im  Allgemeinen  das  Zählwerk  als  ein  inte 
grirender  Theil  des  Gasmessers  fest  mit  diesem  verbunden 
sein  soll,  ist  es  für  die  Gasmesser  für  mehr  als  10*  • Klammen 
zulässig,  abnehmbare  Zählwerke  anzubringen,  d.  h.  das 
Zählwerk  so  anzubringen,  dass  es  ohne  Weiteres  abgenommen 
und  nach  etwa  erfolgter  Reparatur  wieder  angesetzt  werden 
kann.  Die  Ahnehmbarkeit  ist  in  erster  Linie  deswegen  vor- 
gesehen, um  bei  diesen  Gasmessern  einen  Zugang  zu  den 
inneren  Uebertragungsmechanismen  zu  ermöglichen.  Weil 
diese  nämlich  im  Wasser  arbeiten  müssen,  so  werden  eie  in 
Folge  von  Oxydationswirkungen  leicht  schadhaft.  Deshalb 
haben  die  Gasanstalten  ein  wesentliches  Interesse  daran, 
dass  sie  die  etwa  schadhaft  gewordenen  Thoile  durch  neue 
ersetzen  können,  ohne  dass  es  erforderlich  ist,  den  Gasmesser 
wieder  zur  Aichung  zu  bringen. 

Naaee  Gasmesser. 

Die  nassen  Gasmesser  sind  in  zwei  Systemen  unter- 
gehraeht,  ausserdem  werden  noch  unterschieden  nasse  Gas- 
messer mit  und  ohne  Absperrvorrichtung.  Nach  den  Vor- 
schriften des  § 7ft  der  Aichordnung  sollen  nämlich  alle  i 
Gasmesser  für  weniger  als  100  Flammen  Einrichtungen 
haben,  welche  eine  selbslthätige  Absperrung  der  Gaszufuhr 
bewirken,  sobald  der  Flüssigkeitsstand  unter  eine  gewisse 
Grenze  sinkt.  Für  die  grösseren  Gasmesser  glaubte  man 
auf  die  Altfperrvorriehtungen  verzichten  zu  müssen,  weil  sie 
in  grossen  Lokalitäten  ihren  Platz  finden,  in  denen  oft 
Tausende  von  Menschen  versammelt  Bind,  und  wo  eine  selbst- 
thätige  Absperrung  der  Gaszuführung  und  das  dadurch  her- 
vorgerufene Erlöschen  sümintlicher  Gasflammen  leicht  eine 
Panik  heraufbeschwören  könnte,  durch  die  die  Versammelten 
an  Leib  und  Leben  gefährdet  würden.  Die  Vorschrift  des  § 7ft, 
welche  die  Gasanstalten  vor  grösseren  Verlusten  sichert,  ist 
indessen  nicht  in  aller  Strenge  zur  Durchführung  gekommen; 
vielmehr  führte  die  Erwägung,  dass  auch  bei  kleineren  Gas- 
messe«  das  Verlöschen  der  Gasflammen  zu  Unzuträglich- 
keiten führen  könne,  denen  gegenüber  die  Sicherheit  der 
richtigen  Angaben  nicht  in  Betracht  kommen  könne,  die 
Gasanstalten  selbst  dahin,  die  Aufhebung  obigor  Vorschrift 
zu  beantragen.  Diesem  Wunsche  entsprechend,  bestehen 
jetzt  Gasmesser  unter  100  Flammen  mit  und  ohne  Absperr- 
vorrichtung nebeneinder,  Äuaserlich  durch  nichts  unter- 
schieden, nur  dass  die  letzteren  auf  einem  Schilde  den 
Vermerk  tragen  »ohne  Absperrvorrichtung.« 

•)  Die  Tafeln  VIII— XII  werden  den  Fortsetzungen  dieses  Ar- 
tikels beigegeüeo  werden 


In  der  Einrichtung  eine*  na**en  Gwmewere  »«fc 
ausser  dieser  Absperrvorrichtung  noch  folgende  Coortniccxt. 
theil«  unterschieden: 
das  Gehäuse, 
die  Messtrommel, 

die  Einrichtung  für  die  Zu-  und  Abführung  des  öu* 
die  Einrichtung  für  die  Wasseraufübrung  und  für  desi: 
lauf  des  überschüssigen  Wassers, 
das  Zählwerk  nebst  dein  Uebcrtragungsmechuiiinia# 
Das  Gehäuse  (Tafel  VII  Fig.  1 u. 3)  hat  dieG«*Ulin> 
Cylitidera  mit  horizontaler  Achse.  Vor  ihm  befind«  • 
eine  kastenartige  Vorkammer  JU,  in  die  das  Eingänge®.- 
mündet,  während  das  Ausgangsrohr  b (Fig.  2}  rem  &•> 
des  Gehäuses  ausgeht  Letzteres  wird  bis  nahezu  nra  Dt: 
teln  seiner  Höhe  mit  Wasser,  einer  Glycerinmwchune,  t.y 
Chlormagnesiumlösung  oder  dergl.  gefüllt  Es  trägt  öt 
Lager  für  die  Achse  der  Trommel,  die  in  seinem  Icaa 
ihre  Drehungen  ausführt.  Die  Vorkammer  enthält  <1*  &• 
und  Wasserzuführung,  sowie  die  Absperrvorrichtung  c 
setzt  Bich  nach  unten  hin  in  den  Was&ersaimnelkistwi  Air. 

Die  Trommel  des  Systems  I,  die  nach  ihrem  & 
Ander  Crosley’sche  Trommel  genannt  wird,  besteht  an  mk 
um  eine  horizontale  Achse  sich  drehenden  Cyliiukr  k 
durch  vier  gegen  die  Achse  geneigt  liegende  ebene  Schuft 
in  vier  gleich  grosse  Kamme«  getheilt  wird.  Die  Fif.  fr 


stellt  die  Trommel  nach  Abnahme  des  Cylindennartdi  «■' 
und  giebt  ein  Bild  der  vier  Kammern.  Die  geneigten  $dui 
fein  sind  vorne  und  hinten  flügelartig  fortgesetxt  Di« 
Fortsetzungen,  die  sogenannten  Deckschaufeln  bilde*  di ' 
Grundflächen  des  Trommelcylindcra,  liegen  jedoch  nkl*  fc* 
aufeinander,  sondern  lassen  für  die  Ein-  und  Aumöü®11? 
de»  Gases  schlitzförmige  üefinungen  zwischen  sich.  Seiner 
und  DeckBchaufuln  sind  an  dem  umachliessenden 
mantel  festgelöthet , der  an  der  vorderen  Seite,  an  <kf®# 
Gas  einströmt,  in  einer  Kugelkappe  (Tafel  VII  Fig  2 sfintt-1 
Schluss  findet,  durch  welche  vor  dem  messenden  The:!  •• 
Trommel  noch  ein  zur  Gaszuführung  dienender  VotW  P 
bildet  wird.  Die  Kappe  ist  in  der  Mitte  durchbrochen, 
die  Trommeluchse  ici  hindurchzulassen.  Letztere  liegt  ‘ 
tief  unter  der  Oberfläche  der  Füllflüssigkeit,  dnw  - 
einzelnen,  an  der  Achse  nicht  geschlossenen  Tronunelka®15'  - 
abgesperrt  werden.  Die  EinströmungsschliUe  der  K 
münden  im  Vorhofe  innerhalb  der  Kugelkappe,  währen:  > 
Schlitze  auf  der  hinteren  Seite  für  die  Ausströmung  J 
Gase»  bestimmt  sind.  Der  Einströmung»  und  der  Au 
strüniungsechlitz  jeder  Kammer  sind  »o  gelegt,  du»  »■* 
siet»  nur  der  eine  ausserhalb  der  Füllflüssigkeit  befo-*- 
dass  also  das  einströmende  Gas  'niemalB  direkt  darrt  - 
| Trommel  hindurch  gehen  kann.  Ausserdem  hegre  ^ 
Schlitze  so,  dass  beim  ersten  Eintauchen  de*  Eiastro-'" 
Schlitzes  einer  Kammer  die  vorangehende  K»mn*r 
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“cIsr,  nicht  ganz  eatlerrt  ist,  sodas«  der  Gasstrom  während  des  Einfluss  und  Ausfluss  der  Kammer  II  abgesperrt  sind,  und 
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ganzen  Verlaufe  der  Trommeldrehung  keine  Unterbrechung 
erleidet. 

Die  Wirkungsweise  der  Trommel  ist  auf  Tafel  VII 
in  Fig.  6 bis  7 veranschaulicht.  Die  Figuren  6 zeigen  die 
Trommel  in  einer  Drehungsphase , in  der  die  mit  Gas  ge- 
fällte Kammer  I mit  dem  Ausgangs  rohr  In  Verbindung  steht, 
wahrend  in  die  Kammer  II,  deren  unterer  Theil  einschließ- 
lich des  Ausflussschlitze*  noch  unter  dem  Flüssigkeitsspiegel 
liegt,  Gas  einstreimt.  Fig.  6a  giebt  eine  Ansicht  der  Trommel 
von  Oben,  unter  theil  weiser  Abdeckung  des  UimchlusK- 
inantels,  Fig.  5b  zeigt  eine  perspectivische  Ansicht  von  rechts 
gesehen,  Fig.  6c  eine  solche  von  links  gesehen.  Dabei  wird, 
wie  auch  auf  den  folgenden  Tafeln,  der  Weg  des  in  die 
Measräume  einströmenden  Gase«  durch  Pfeile  der  nach 
stehenden  Art,  — » der  Weg  des  auwtrömemlen,  gemessenen 

Gases  durch  ähnliche,  fettgedruckte  Pfeile  — -»  veran- 
schaulicht. 

Die  Tromrpel  wird  dadurch  in  Drehung  gesetzt,  dass 
da«  zuströmende  Gas  einen  höheren  Druck  bat  als  das  aus- 
strömende.  Befindet  eich  z.  ß.  die  Trommel  in  der  Stellung 
der  Figuren  6 in  Ruhe,  indem  keiner  der  durch  den  Gas- 
messer guspeisten  Brenner  geöffnet  ist,  so  wird  das  Gas  in 
dem  ganzen  Verlauf  der  Leitung,  sowohl  vor  dem  Gasmesser 
als  hinter  demselben  bis  zu  den  Brennern  hin,  als  auch  in 
allen  Theil en  des  Gasmessers  selbst  im  Wesentlichen  unter 


das  einströmende  Gua  in  die  Kammer  111  eintritt 

Um  die  Trommel  vor  Beschädigungen  durch  Einführung 
von  Messerklingen  und  dergl.  durch  da«  Ausgangsrohr  0 
(Fig.  2)  zu  schützen,  werden  in  dieses  Kohr  oder  unterhalb 
desselben  vielfach  .Schutzbleche  eingelegt. 

Zur  Gaszuführung  dient  <liu<  Kohr«  (Tafel  VII  Fig.  1). 
Durch  dieses  tritt  dus  Gas  ein  und  gelangt  dann  an  der  noch 
zu  beüchreibenden  Absperrvorrichtung,  falls  eine  solche  vor- 
handen ist,  vorbei  in  die  etwa  bis  zur  Halft«  gefällte  Vor- 
kammer 7»'i  Diese  communizirt  durch  das  doppelscheuklige 
Knierohr  y mit  dem  Innern  der  Trommel.  Der  geradlinige 
Theil  des  Rohres  y ist  cylindrisch,  während  der  umgehogene 
Rohrscheukel  halbkreisförmigen  Querschnitt  hat,  um  neben 
der  Trommelachse  vorbei  in  den  in  der  Wand  des  Trommel - 
gehäuaee  befindlichen  Ausschnitt  /»  sowie  in  die  Kugelkuppe 
eintreten  zu  köunen.  Das  hinten  aus  der  Trommel  ent- 
weichende Gaa  gelangt  unmittelbar  in  das  Gehäuse  und 
wird  durch  das  Ausgangs  rohe  b dem  Gebrauche  angeführt. 

Fllr  die  Wasserzuführung  ist  durch  Scheidewände 
von  der  Vorkammer  ft*  ein  Raum  It»  vollständig  abgetrennt 
(Tafel  VII  Fig.  1).  Dieser  wird  durch  die  mit  einer  Schraube 
verseil I tastbare  Füllöffnung  C mit  Wasser  gefüllt.  Auf  die 
Füllöffnung  wird  häufig  noch  ein  Rührstück  von  solcher 
Höhe  aufgesetzt,  dass  das  Aust  roten  von  Wasser  durch  dies« 
Oeffnung,  auch  wenn  sie  nicht  verschlossen  ist,  selbst  bei 


gleichem  Druck  stehen.  Wird  nun  einer  der  Brenner  geöffnet,  dem  grössten  im  Betriebe  verkommenden  Druck  unmöglich  ist. 

~ Jtt  »teht  durch  einen  oben  geschlossenen,  unten  offenen  Ver- 

schlag, der  bis  nahezu  auf  den  Boden  des  Raumes  reicht  und 
sich  hinten  an  die  hier  durch  das  Loch  U durchbrochen« 
Wand  de«  Trommelgehäuse«  anlehnt,  mit  dem  Inneren  des 
letzteren  in  Verbindung,  Daa  in  H*  eintretende  Wasser  füllt 
auch  den  Verschlag  an  und  tritt,  sobald  eH  die  entsprechende 
Höhe  erreicht  hat,  durch  ft  in  das  Gehäuse  ein.  Aus  letz- 
terem tritt  dann  du«  Wasser  durch  die  Löcher  /»  und  /»  in 
die  Vorkammer  /f*  Das  überschüssige  Wasser  fliegst  aus 
der  letzteren  durch  den  unten  offenen,  geradlinigen  Schenkel 
de«  Rohre«  y in  den  Saromel  kHHten  Ii*  und  kann,  wenn 
es  über  die  durch  die  Schraub«  Z verschließbare  Oeffnung 
hinaufreicht,  durch  diese  entleert  werden.  Dies«  Oeffnung 
ist  durch  «inen  Syphon  von  dem  Summe) kästen  getrennt,  um 
zu  verhüten,  dass  auf  diesem  Wege  Gas  entweichen  kann. 

Die  obere  Kante  des  Rohre«  y gibt  somit  die  Begren 
zung  für  die  Höhe  de«  Waas  erstände»  im  Gasmesser. 
Dadurch,  dass  diese  Kante  höher  oder  tiefer  gelegt  wird,  hat 
man  es  in  der  Hand,  den  messenden  Kaum  kleiner  oder 
grösser  zu  machen,  also  den  Gasmesser  zu  justiren  Die 
Fabrikanten  suchen  «ich  diese  Justirung  vielfach  dadurch  zu 
erleichtern,  das«  sie  das«  Rohr  von  vornherein  etwas  höher 
luBson,  und  dasselbe  dann  soweit  abschrägen  oder  ausfeilen, 
bis  der  Inhalt  des  Gasmessers  seine  richtige  Grösse  hat  Hier- 
durch wird  zwar  ein«  schärfere  Begrenzung  des  Flüssigkeit*- 
Spiegels  herbeigefübrt,  die  daraus  folgende  Verengung  dt» 
Ablaufquerschnitte«  bringt  es  indessen  mit  sich,  dass  der 
Ablauf  zu  langsam  erfolgt  und  z.  B.  noch  andauert,  wenn 
bereit«  die  Schraube  Z wieder  geschlossen  i«t,  wodurch  Stör- 
ungen iin  Gange  de«  Gasmesser«  entstehen  können,  wenn  da« 
noch  nachlropfunde  Wasser  im  Knierohr  emporsteigt.  Ausser 
dem  können  Unreinlichkeiten,  die  «ich  vor  die  engen  Ablauf- 
«lelleu  vorsetzen,  einen  fehlerhaften  Flttasigkeitastand  bedingen. 
Aus  diesen  Gründen  soll  der  obere  Rand  des  Ueberlaufrohiw» 
waagerecht  abgesebnitten  «ein. 

Nicht  immer  wird  da«  Knierohr  y auch  für  den  Ablauf 
de«  überschüssigen  Wasser«  benutzt  Vielfach  reicht  die 
Oberkante  de«  geradlinigen  Schenkels  von  y etwas  über  den 
normalen  Flüssigkeitsstand  hinaus  und  y dient  nur  zur  Gas- 
Zuführung  in  die  Trommel,  während  zur  Herstellung  de« 
normalen  Flilssigkeitast&ndoa  und  zum  Fortschaffen  de»  über- 


k so  strömt  das  Gas  au«  demselben  aus,  wobei  sich  sein  Druck 
I sofort  vermindert.  Diese  Druckverminderung  setzt  sich  bi» 
in  die  Kammer  I fort,  deren  Ausflussschlitz  mit  dem  Aus- 
gang« rohr  des  Gasmesser«  in  Verbindung  ist.  Dagegen  steht 
dos  Gas  in  der  Kammer  II  noch  unter  dem  vollen  Eiu- 
«trömungsdruck.  Der  Druckunterachied  in  beiden  Kammern 
wirkt  auf  die  sie  trennende  Mitielschaufei  und  dreht  diese 
i in  dem  durch  den  Pfeil  angegebenen  Sinne. 

Solange  die  Druck  Verminderung  hinter  dem  Ausgongs- 
ruhr  des  Gasmesser«  andauert,  sind  auch  im  Innern  der 
Trommel  Druckdifferenzen  vorhanden , und  so  lange  dauert 
daher  auch  die  Drehung  fort 

Die  Figuren  6 zeigen  die  Trommel  in  einer  gegen  die 
Figuren  5 um  46*  fortgeschrittenen  Bewegungsphasc,  in  der 
nun  die  Kammer  II  ganz  mit  Gas  gefüllt  ist,  was  auf  der 
Zeichnung  durch  dicht  aneinander  gelagerte  Punkte  ange- 
deutei  wird.  Der  Einfluseechlitz  der  Kammer  II  ist  soeben 
in  die  Flüssigkeit  eingetaucht  (Fig.  6c),  wodurch  jede  weitere 
Gaseinströmung  in  diese  Kammer  abgeschnitten  ist.  Das 
in  II  enthaltene  Gas  kann  aber  noch  nicht  ausströmen, 
weit  der  Ausflussschlitz  dieser  Kammer  noch  ganz  unter 
dem  Flüssigkeitsspiegel  liegt  Das  in  den  Gasmesser  ge- 
langende  Gas  «trximt  bereits  in  die  Kammer  III  ein,  in  der 
nun  ein  Ueberdruck  gegen  die  noch  nicht  vollständig  ent- 
leerte Kammer  I «tattfindet,  wodurch  die  Drehung  der 
Trommel  fortgesetzt  wird,  bis  bei  einer  weiteren,  nicht  dar- 
gestellten  Drehungsphase  der  Ausflugsschlitz  von  II  aus  der 
Flüssigkeit  herausLritt,  wonach  sich  für  diese  Kammer  der- 
selbe Zustand  orgiebt,  welcher  in  den  Figuren  5 für  die 
Kammer  I angenommen  worden  ist. 

Um  die  in  den  Figuren  5 und  6 veranschaulichte  Wir- 
kungsweise der  Trommel  noch  deutlicher  zu  versinnbild- 
lichen, ist  in  den  Figuren  7 eine  Abwickelung  zweier  cylindri- 
»ehen  Schnitte  aus  den  Figuren  5c  und  6c  dargesleUU 
Fig.  7a  zeigt,  wie  in  der  Drehungsphase  der  Figuren  5 da« 
gemessene  Gas  au.«  der  Kammer  I ausströmt,  während  das 
neu  ankommende  in  die  Kammer  II  einströmt,  und  ferner, 
wie  sowohl  der  Ausfluss  von  II,  als  der  Einfluss  von  111 
noch  unter  dem  FlQssigkeitaapiegel  liegen.  In  Figur  7 h 
sieht  man  Gas  aus  der  Kammer  1 noch  au«strönien,  während  j 
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«chüssigen  Wassers  ein  besonderes , beiderseitig  offenes  und 
kniefönnig  gebogenes  Bleirohr  in  die  Vorkammer  Ä • eingelegt 
ist,  dessen  unteres  Ende  ebenso  wie  das  de«  Rohres  y nach 
dem  Summe] kästen  Ä«  führt.  Diese  Einrichtung  erleichtert 
die  Justirung  des  Gasmessers.  An  dem  Bleirohr  ist  nämlich 
dann  ein  Stift  angelöthet,  der  durch  die  obere  Decke  von 
ft*  hindurch  nach  aussen  tritt  und  die  Oberkante  des  Blei- 
rohres zu  lieben  oder  zu  senken  gestattet.  Sonach  kann  schon 
vor  der  Justirung  des  Gasmessers  die  Vorkammer  endgiltig 
geschlossen  werden.  Um  spätere  Aenderungen  des  Bleirohres 
zu  verhüten,  wird  das  heraustretende  Ende  des  Justirungs- 
stiftes  mit  der  oberen  Wand  der  Vorkammer  durch  einen 
Zinntropfen  verbunden,  und  diese  Verbindung  durch  einen 
Stempel  gesichert. 

Neuerdings  wird  von  einigen  Fabrikanten  da«  Ueber- 
laufrohr  heberartig  gestaltet.  Beim  Füllen  solcher  Gas 
messer  beginnt  der  Ablauf,  eobuld  die  Flüssigkeit  den  Scheitel 
des  Hebere  überstiegen  hat.  Dann  sinkt  der  Flüasigkeitsspiegel 
in  raschem  Abfluss,  biB  wieder  Luft  in  den  Heber  eintreten 
kann  und  es  reiset,  sobald  letzteres  geschieht,  der  Wirkungs- 
weise des  liebere  entsprechend,  der  Abfluss  plötzlich  ab, 
wodurch  ein  längeres  Nachtropfen  vermieden  wird. 

An  dom  Ueherlaufrohr  wird  dieser  Heber,  um  seinen 
Scheitel  möglichst  niedrig  zu  halten,  nur  durch  eine  Kappe 
über  der  oberen  Oeffnung  des  Rohre«  gebildet  Aus  dem 
Sammelkasten  kann  dagegen  auch  ein  gewöhnliches  Heber- 
rohr (umgekehrtes  U Rohr),  dessen  kurzer  Schenkel  dann  zu- 
gleich den  hydraulichen  Verschluss  vermittelt,  zur  Ablass- 
schraube  geleitet  sein.  Um  hier  aber  der  Luft  wahrend  der 
Füllung  den  Zutritt  in  das  Innere  des  Sammelkastens  zu 
wahren,  wird  ein  besonderer,  durch  die  Abtausch  raube  füh- 


Die  Absperrung  geschieht  in  der  Regel  nicht  pMül« 
meistens  wird  das  Ventil  vor  dem  gänzlichen  Ahedl»  4, 
Gase«  in  eine  tanzende  Bewegung  versetzt,  und  dadurch  > 
Gaszufluss  zu  einem  inlermittirenden 
gemacht,  was  am  Zucken  der  Flammen 
bemerkbar  wird. 

Bei  manchen  Gasmessern  ist  die 
Absperrvorrichtung  so  eingerichtet, 
dass  der  Schwimmer  und  da«  damit 
verbundene  Ventil  keine  geradlinige, 
sondern  eine  kreisbogenförmige  Be- 
wegung ausführen.  Das  Ventil  sitzt 
dann  an  einem  Hebelarm,  der  sich 
um  eine  Achse  dreht,  und  der  Schwim- 
mer ist  an  dieser  Achse  aufgehängt. 

(siehe  Fig.  501  und  502). 

Diese  Absperrvorrichtung  findet 
sich  namentlich  bei  der  in  Hamburg 
üblichen  Gasmesserconstruc- 
tion,  die  ausserdem  auch  noch  eine 
völlig  andere  Anordnung  der  Ein- 
richtungen für  die  Gas-  und  Wasser- 
zuführung, sowie  für  den  Ablauf  nt** 

des  überschüssigen  Wassere  aufweist  Hier  füllt  *sch  t> 
Vorkammer  nicht  mit  einströmendem,  Bondern  mit  beret 
gemessenem  Gas,  der  Ablauf  des  überschüssigen  Wassert  fck 
daher  nicht  in  der  Vorkammer  statt,  sondern  ist  hinter  c.* 
Trommel  verlegt.  Das  Ausgangsrohr  endlich  liegt  uwcia 
bar  über  der  Vorkammer,  sodass  Ausgang  und  Eüiionp  in 
metrisch  zum  Zählwerk  angeordnet  sind,  Diese  Einrichtung 
bezwecken,  Verfälschungen  der  Angaben  ausxuschlieaen.  i - 


render  und  durch  sie  milverechlossener  Luftweg  hinzugefügt, 
welcher  bis  über  den  höchsten  Wasserstarid  reicht;  zweck- 
mässig dient  hierzu  ein  zweites,  über  den  Abflussschenkel 
des  Hebere  geschobene«,  hinten  geschlossenes  Rohr  mit  nach 
oben  gerichtetem  Ansatz. 

Die  Absperrvorrichtung  dient  dazu,  beim  Sinken 
de«  Flüssigkeitsstandes  den  Gaszufluss  selbstthätig  abzusperren. 
Während  nämlich  durch  die  Verbindung  des  Rohres  y mit  dem 
Sammelkasten  1U  ein  zu  hoher  Wasserstand  ausgeschlossen  ist, 
sinkt  der  Wasserspiegel  im  Betriebe  fortwährend  durch  Ver- 
dunsten, wodurch  eine  Vergrößerung  des  messenden  Raumes 
herbeigeführt  wird.  Die  Absperrvorrichtung  soll  die  hierdurch 
bedingten  Minderangaben  der  Gasmesser  in  gewissen  Grenzen 
halten  Sie  besteht  (Tafel  VII  Fig.  1)  aus  einem  Schwimmer,  mit 
dem  durch  eine  senkrechte  Stange  ein  Ventil  V verbunden 
ist.  Mit  dem  Wasserspiegel  sinkt  der  Schwimmer,  bis  sich 
das  Ventil  auf  die  Pfanne  aufsetzt.  Do«  Ventil  befindet  Bich 
in  einem  besonderen  Raum  Ri,  dem  da«  Gas  durch  das  Ein- 
gangsrohr direct  zugeflihrt  wird.  Fig.  500  zeigt  die  Anordnung 
der  Pfanne  p,  deren  Mittelsteg  zugleich  die  Führung  für  die 
Schwimmeretange  abgibt.  Ueber  dem  Ventil  liegt  ein  Schutz- 
blech, um  zu  verhüten,  dann  plötzliche  Verstärkungen  des 
Druckt*«  am  Eingangsrohr  da«  Ventil  vorübergehend  beein- 
flußen. Trotzdem  kann  das  Gas  bei  schwankendem  Drucke 
unmittelbar  auf  den  Schwimmer  stoßen  und  diesen  in  tan- 
zende Bewegung  setzen,  wodurch  ein  Zucken  der  Gasflammen 
herbeigeführt  wird.  Um  dies  zu  vermeiden,  bringt  Heise  in 
Berlin,  wenigstens  bei  grösseren  Gasmessern,  unterhalb  de« 
Ventils,  doch  oberhalb  des  Schwimmers  eine  ßlechscheibe 
von  der  ungefähren  Größe  des  Schwimmer  Querechnitles 
an,  die  nach  der  Mitte  der  Vorkammer  zu  unter  einem  Winkel 
von  45°  geneigt  ist.  Die  Schwimmerstange  gebt  durch  eine 
Aussparung  in  dieser  Scheibe  frei  hindurch.  Durch  diese 
Vorrichtung  soll  der  Stoss  des  einström  inenden  Gases  zum 
grossen  Theil  von  dem  Schwimmer  abgelenkt  werden,  ho  das« 
da«  durch  da«  Tanzen  des  Schwimmers  bedingte  Schwanken 
deB  Flüssigkeitaspiegeta  vermieden  wird. 


sie  durch  Schiefstellen  der  Gasmesser  anderer  Conitredäafl 
Vorkommen  können. 

Die  Fig.  5i'l,  502,  503  geben  ein  Bild  dieses  Hamb».' 
Modells.  Da»  Gas  gelangt  durch  das  Eingangsrohr  «in  «an 
kleinen  Vorraum , der  in  da«  Rohr  x aualäuft,  und  in  « i 
das  drehbare  Klappenventil  so  angebracht  ist,  da«  « hu 
Niedersinken  das  Rohr  x absperrt.  Die  Achse  d«  Vati 
ist  in  einer  Stopfbüchse  aus  dem  Vorrau m hinausgefiil-rf  c- 
thigt  den  Schwimmer.  Das  Rohr  x führt  durch  dk  Vr 
kammer  ff.  hindurch  in  einen  unterhalb  derselben  liegtoK 
gegen  sie  vollständig  abgeeperrten  Raum  Ät,  der  mrld 
nähme  de«  au»  der  Leitung  henührenden  und  im  Einpu.” 
rohr  sich  etwa  ansammeluden  Condenaationawawers  besliin- 
ist.  In  R»  mündet  ausserdem  noch  das  einschenkligeKniwok' 
durch  das  das  Gas  in  da«  Innere  der  Trommel  tritt,  das 
Einrichtung  nicht  von  der  vorher  beschriebenen  ab*tid‘> 
Das  aus  der  Trommel  ausströmende  Ga«  erfüllt  daaGelä^ 
und  gelangt  durch  den  Ausschnitt  l in  die  Verkam«*  & 
und  von  hier  in  das  Ausgnngsrohr  6,  dessen  Mündung- 
wenig  oberhalb  des  normalen  Wasserstau  des  liegt 

Das  Füllung« wasser  wird  unmittelbar  in  die 
kamruer  ft«  durch  das  bi«  nahezu  auf  ihren  Boden  rei&t* 
Füllrobr  c eingeführt.  Durch  den  Ausschnitt  I und  & 
Loch  /»  tritt  das  Wasser  dann  in  da«  Gehäuse,  in  wW* 
hinter  dor  Trommel  ein  Loch  d zur  Herstellung  u«  & 
mal eii  Wusseretandes  und  für  den  Ablauf  des  Überschuss1 
Wassere  ein  geschnitten  ist,  das  mit  einem  an  der  Au*«*5* 
des  Gehäuses  vertikal  abwärts  laufenden  Rohr  d,  ©onuwm®:l 
LeUterc*  findet  in  einem  am  Boden  des  Gehau**  li«*3^ 
horizontalen  Rohre  t seine  Fortsetzung,  und  die««  m*» 
in  den  Sammelkasten  ft« , welcher  den  schräg  1*P°^" 
Syphon  a mit  der  verechraubbaren  Ablassöffnung  l ****** 
Die  Mündung  des  Rohres  r im  Kasten  JU  iM  durch  *■ 
lose  auflicgf-nde,  durch  einen  Drahtkorb  vor  de® 

I geschützte  Kugel  verschlossen,  um  den  Austritt  r0D  Vli 
I verhindern,  für  den  Fall,  dass  die  Rohre  dt  und  t n‘i-" 
i Wasser  gefüllt  sind.  Die  Justirung  des  Gasmesser* 
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durch  Veränderung  der  Unterkonto  dw  Loches  «/;  zu  diesem 
Zwecke  enthält  auch  die  Außenwand  von  rf.  in  gleicher  Höhe 
ein  Loch,  welches  nach  erfolgter  Justirung  durch  eine  auf- 
gelöthete  J'lalte  verschlossen  wird. 

Inwiefern  diese  Einrichtungen  einen  Schutz  gegen  das 
Schiefe  teilen  des  Gasmessers  bietet,  ist  leicht  ersichtlich. 
Neigt  man  den  Gasmesser  so,  dass  er  links  höher  steht  als 
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Die  Haupt  welle  u,  trägt  eine  Schraube  ohne  Ende,  welche  in  ein 
vertikales  Zahnrad  r,  eingreift.  Auf  der  Achse  des  letzteren 
sitzt  der  Trieb  h,  mit  welchem  dos  Rad  r»  in  Eingriff  steht, 
und  auf  der  Achse  dieses  Rüdes  ist  der  Zeiger  der  die  ein- 
zelnen Cubikmeter  angebenden  Zählscheibe  befestigt  Die 
weitere  Uebcrtragung  der  Bewegung  erfolgt  durch  je  einen 
Trieb  von  sechs  Zähnen  und  ein  Rad  von  GO  Zähnen,  so  dass 
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rechts,  (Fig.  501),  so  taucht  üas  Ausgangsrohr  b in  das  Wasser 
ein  und  verhindert  jede  Entweichung  von  Uas.  Dasselbe  ge- 
schieht, wenn  man  den  Gasmesser  so  neigt,  dass  er  rechte 
höher  steht  als  links,  indem  dann  der  Ausschnitt  / durch 
da«  Wämser  abgesperrt  wird.  Neigt  man  den  Gasmesser  nach 
vorn  über  (Fig.  503),  so  steigt  «las  Wasser  in  U*  an,  sowohl 
b als  / worden  abgesperrt,  so  das«  wiederum  kein  Gas  ent- 
weichen kann.  Wird  endlich  der  Gasmesser  nach  hinten 
fibergeneigt,  so  sinkt  da«  Wasser  in  der  Vorkammer,  stoigt 
dagegen  in  dem  hinterm  Theile  an  und  läuft  durch  das 
Loch  d in  den  Sammelkaatcn  22«.  Dies  bewirkt  ein  weiteres 
Sinken  des  Wassers  in  der  Vorkammer,  bis  das  Sinken  dem 
Schwimmers  die  Gaszufuhr  absperrt. 

Zur  Uebcrtragung  der  Trommelbewegung 
nuf  das  Zählwerk  ist  auf  die  Trommelachse  rc,  die 
Schnecke  $ (Tafel  VII  Fig.  1 und  Fig.  2)  uufgesteckt,  die 
in  das  horizontale  Zuhurad  r eingreift,  und  hierdurch  die 
vertikale  Welle  ie*(  die  Hauptwelle  des  Zählwerks,  be- 
wegt. Diese  Welle  ist  von  einer,  an  ihrem  unteren  Ende 
in  das  Wasser  eintauchenden  Illechhülse  umgeben,  um 
das  Gas  vom  Zählwerk  abzuhalten.  Um  auch  Feuchtig- 
keit fernzuhalten,  geht  die  Welle  ir»,  ehe  sie  in  den 
eigentlichen  Zählworksknsten  tritt,  noch  durch  eine  Stopf- 
buchse hindurch.  Diese  ist  in  solcher  Höhe  angebracht,  dass 
das  Wasser  sie  aucli  bei  dem  grössten,  im  Betrieb  auftretenden 
Druck  noch  nicht  erreicht.  Bei  Gasmessern  für  drei  Flammen 
liegt  deshalb  die  .Stopfbuchse  häufig  etwas  höher  als  in 
Fig.  1 dargcslellt  ist. 

Das  Zählwerk  eines  Gasmessers  für  drei  Flammen  ist 
in  den  Fig.  4 Tafel  VII  in  natürlicher  Grösse  wiedergegeben.  1 


jedes  dieser  Räder  eine  einmalige  Umdrehung  vollendet  hat, 
wenn  das  vorhergehende  Rad  zehnmal  hemm  gegangen  ist. 
Die  Schnecke  s (Fig.  1 und  2)  ist  doppelgängig,  so  dass 
Irei  einer  Umdrehung  derselben  das  Rad  r um  zwei  Zähne 
vorwärts  rückt.  Einer  vollen  Umdrehung  der  auf  der  Welle  to« 
befindlichen  Schraube  ohne  Ende  entspricht  die  Fortbewegung 
des  Rades  r,  um  einen  Zahn.  Die  Welle  ic»  trägt  unmittel- 
bar die  Literzähl8cheibe ; der  Zeiger  für  die  letztere  sitzt  an 
einem  Bock,  der  zugleich  dam  obere  Lager  für  die  Well©  in 
enthält 

Bei  dem  auf  Tafel  VII  dargestellten  Gasmesser  findet  sich 
unterhalb  der  Litertrommel  ein  Sperrrad  /»,  gegen  «las  durch 
eine  breite  Feder  ein  Sperrhaken  angedrückt  wird,  um  eine 
Rückwärtsbewegung  der  Welle  m und  damit  des  Gasmessers 
zu  verhüten.  Statt  dieser  Sperrung  kommen  auch  andere 
Vorrichtungen  zur  Verwendung,  um  «He  Rückwärtsbewegung 
der  Trommel  zu  verhindern.  So  trägt  z.  B.  di©  Trommel- 
ochse  zuweilen  vom  oder  hinten  ein  eigenes  Sperrra«l.  in 
welches  bei  Rückwärtsdrehung  eine  am  Gehäuse  befestigt« 
Sperrklinke  eingreift.  Andere  Sperrvorrichtungen  wirken  am 
Umfang  des  Trommelcy linden  u.  s.  w. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Digitized  by  C 


650 


Journal  für  OnaholeuclitunR  und  WasserveraorgunR.  XXXVI.  Jahrg. 


Die  Gas- Bahn. 

Von  Baron  Gontkowaki,  Professor  an  der  technischen  Hoch- 
schale  in  Lemberg,  Directloosrath  der  Generahlirection  Ostcrr. 

Staalsbahnen  a.  D. 

1. 

Die  heutigen  SUldtebahnen. 

Lemberg,  die  Hauptstadt  Galiziens,  hat  nur  5,8  km 
Pferdebahn,  obwohl  eie  130 00Ü  Einwohner  zählt.  Da  eine 
solch'  kurze  Bahn  den  Verkehreverhältniasen  einer  im  Auf 
blühen  befindlichen  Stadt  nicht  entspricht,  so  beschloss  der 
Gemeinderath,  der  Frage  einer  elektrischen  Bahn  naher  zu 
treten.  Um  mir  Klarheit  zu  verschaffen,  ob  denn  eine 
elektrische  Bahn  in  der  That  jenes  Communications' 
mittel  ist,  welches  unseren  Verhältnissen  am  Besten  entspricht, 
hielt  ich  Umschatt  auf  dem  Gebiete  der  modernen  Verkehrs- 
mittel und  schloss  ungefähr  folgendermaaasen. 

Die  nächst  liegende  Idee  ist  wohl  die,  eine  Verlängerung 
der  jetzigen  Pferdebah  n tuch  jenen  Richtungen  anzuatreben, 
welche  der  Verkehr  eben  fordert.  Dieser  Gedanke  wurde  jedoch 
sofort  zurückgedrängt,  da  die  Stadt  Lemberg  bezüglich  der 
Erhaltung  des  Pflasters  in  den  Strassen  mit  der  Pferdehahn- 
unternehmung einen  ungünstigen  Vertrag  abgeschlossen  hat, 
daher  unmöglich  Willens  sein  könne,  dieses  sie  drückende 
Verhältnis*  auf  eine  lungere  Linie  auszudehneu,  d.  h.  für  die 
Erhaltung  de»  Strassen pflastere  noch  mehr  .zu  zahlen,  als 
dies  bereits  geschieht.  Uebrigens  sprechen  sowohl  sanitäre 
Gründe  uls  auch  die  Unmöglichkeit  einer  schnelleren  Fahrt 
gegen  eine  Pferdebahn. 

Für  eine  Dampf tr am way  ist  der  Verkehr  der  Stadt 
Lemberg  viel  zu  gering,  um  eine  derartige  Unternehmung 
rentabel  erscheinen  zu  lassen.  Jeder  Einwohner  unserer 
Stadt  benützt  die  Pferdebahn  gegenwärtig  nur  17  mal  des 
Jahres  und  kann  die  Fahrtaxe  mit  Rücksicht  auf  den  bil- 
ligen Tarif  der  Droschken  nicht  entsprechend  hoch  gegriffen 
werden.  Der  Droschkentarif  beträgt  nur  40  Pf.  pro  Fahrt 
und  dieses  bedingt,  dass  die  Durchschnitte  taxe  der  Tram- 
bahn lü  Pf.  pro  Person  nicht  übersteigen  darf. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Verhältnisse  sind  auch  pneu- 
matische Fahrzeuge  (System  Mekurski  und  System  Popp), 
sowie  Bahnen  ausgeschlossen,  welche  mit  Heissluft- 
motoren  (System  Francq)  betrieben  werden. 

Auf  Kohlensäure-,  Ammoniak  und  Natron- 
motoren  (System  Honigmann)  konnte  nicht  reflectirt 
werden,  weil  derlei  Motoren  für  Trainbahnzwrcke  bisher  keine 
Verwendung  gefunden  haben. 

Es  verblieb  sonach  nur  noch  die  elektrische  Bahn. 
Diese  hat  Aussicht  auf  Erfolg,  weil  sie  im  Betriebe  billiger 
ist  als  eine  Pferdebahn.  Auch  ist  die  Wahl  des  Systeme« 
einer  elektrischen  Bahn  leichter  zu  treffen,  als  es  den  An- 
schein hat.  An  Accumulatoren  kann  vorläufig  nicht  gedacht 
werden,  da  die  derzeitigen  Conatructionen  den  Anforderungen 
eines  Trambahnbetriebe»  noch  nicht  gut  genug  entsprechen, 
wenngleich  begründete  Aussicht  vorhanden  ist,  das«  es  in 
Kürze  gelingen  wird,  die  dies  fälligen  Schwierigkeiten  zu  be- 
seitigen. 

Es  verbleibt  daher  nur  noch  eine  elektrische  Bahn  mit 
indireoter  Stromzuführung.  Eine  derartige  Bahn  em- 
pfiehlt sich  ausserdem  durch  die  vorzüglichen  Eigenschaften, 
welche  in  dieser  Welfe  gespeiste  Elektromotoren  besitzen, 
d.  i.  durch  Eigenschaften,  welche  sie  für  Verkehrszwecke 
so  ausnehmend  günstig  erscheinen  lassen. 

Zu  diesen  hervorragenden  Eigenschaften  gehört  in  erster 
Linie  die  Möglichkeit  einer  schnellen  Fahrt.  Die  gewöhn- 


elektrischen Locomotive  nicht  auftreten.  weil  hier  «HeBiü- 
tungswechsel,  also  auch  die  damit  verbundenen  Sö**,  tu 
fallen.  Der  I-auf  des  elektrischen  Wagens  ist  also  bet  dtr 
selben  Geschwindigkeit  ruhiger  und  »aiiftc-r  als  jener  er» 
Dampfwagens.  Die  störenden  Bewegungen  der  Dampf-Lotu 
motive,  welche  unter  den  Namen  »Wanken«,  »Wogen«  onö 
»Schlängeln«  den  Eisenbahnmännem  nur  allxugm  btkaia 
sind,  Bewegungen  also,  welche  um  jedo  der  drei  mall* 
m «tischen  Achsen  einer  Dampf- Locomotive  sich  vullzWw, 
bringen  es  mit  sich,  dass  eine  Dampfeisenbshnfahrt  mit  180b 
Geschwindigkeit  in  das  Bereich  der  Märchen  gehört.  B»i 
einem  elektrisch  angetriebenen  Wagen  gibt  es  aber  bö 
Wanken,  Wogen  und  Schlängeln.  Der  Lauf  eines  eokbs. 
Wagens  vollzieht  sich  in  atler  Ruhe,  und  dies  bewirb,  &§ 
wir  bei  derselben  Fahrschnelligkeit  das  Gefühl  einer  grase« 
Sicherheit  haben  werden  bei  einem  elektrischen  di  bei  tvuz 
Dampfwagen.  Auch  leidet  der  Oberbau  einer  elektrisch  b 
triebenen  Bahn  bei  gleicher  Schnelligkeit  der  Fahrt  t»1 
weniger,  als  der  Oberbau  einer  Dampfeisenbahn,  was  in 
dadurch  erklärt,  dass  bei  einer  elektrischen  Bahn  all  & 
dampfharnmerühnlichen  Einwirkungen  der  Triebräder  ul 
die  Schienen  entfallen,  welcho  den  Oberbau  einer  Diapl 
eisenbahn  ko  sehr  in  Anspruch  nehmen,  sowie  dass  d«  »t 
gleichen  Abwickelungen  der  zwangsläufig  unter  einander  m 
bundenen  Locomotivräder  nicht  Vorkommen,  weil  der  elek- 
trische Wagen  einer  Rüderkuppelung  nicht  bedarf. 

Die  zweite  Eigcusch&ft,  welche  den  Elektromotor  ß; 
Verkehrezwecke  bo  ganz  besonder»  zweckmäßig  erKbrira 
lässt,  liegt  in  der  Möglichkeit  der  Verkeilung  des  AdhA- 
sionsge wichtes  auf  sümmtlichc  Achsen  eines  elektrisch  k 
triebenen  Zuges.  Hierdurch  wird  jeder  Wagen  ein«  elek- 
trischen Zuges  gewissermaassen  zu  einer  Locorootire,  stkfe 
jene  störenden  Bewegungen  nicht  besitzt,  von  welchen  «xbet, 
die  Rede  war.  Endlich  besitzen  Elektromotoren  die  he 
merkenswerthe  Eigenschaft,  bei  der  Bergfahrt  au  Zugkraft  n 
gewinnen,  so  das«  sie  Steigungen  leichter  nehmen,  all  «i» 
Dampf- Locomotive. 

Die  Zugkraft  eines  Elektromotors  wächst  nämlich  ui: 
der  Stärke  des  Stromes,  welcher  in  der  Leitung  circnlift 

Diese  nimmt  zu,  wenn  die  Steigung  der  Bahn  wieix 
und  die«  aus  dem  Grunde,  weil  die  elektromotorische  Gre« 
kraft,  welche  der  im  Wagen  befindliche  Motor  eatwick* 
in  Folge  der  langsamen  Umdrehung  der  Wagenräder  ul 
einer  Steigung  zunimmt,  so  dass  der  von  der  Centn!« 
fliessende  Strom  stärker  anschwillt,  je  steiler  di«  w 
rende  Steigung  ist. 

So  herrlich  auch  all'  diese  Eigenschaften  sind,  so  k««1 
sie  für  Zwecke  der  städtischen  Bahnen  doch  nicht  voll  w 
wertbet  werden. 

Die  grosse  Geschwindigkeit  kann  beispielsweise  b«  dttte 
Bahnen  nicht  ausgenützt  werden,  weil  aicherbeitepoliieilid* 
Rücksichten  eine  Anwendung  derselben  nicht  gestatten. 
Eigenschaft  der  Elektromotoren,  welche  die  Vertheitorg  «ß 
Antriebskraft  auf  die  einzelnen  Wagen  dee  Zuges  ennccb^ 
ist  für  Stadtbahnen  ohne  allen  Werth,  weil  bi«  nicht  Z'lg 
sondern  nur  einzelne  Wagen  verkehren.  Nur  die  Flbigk®1 
der  Elektromotoren,  auf  Steigungen  au  Zugkraft  tu  gesino« 
kann  auf  Städtebahnen  auagebeutet  werden. 

Doch  besitzen  die  neuen  Gasmotoren  diese  Eigelb-' 

| ebenfalls,  und  da  eie  billiger  arbeiten  ala  Elektromotor«.  * 
hat  auch  diese  Eigenschaft  der  Elektromotoren  keir.f-1  * 
hohen  Werth,  als  es  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  roädfc 

2. 


liehe  Locomotive  ist  in  Folge  der  Wirkung  des  Dampfe» 
auf  einen  hin  und  hergehenden  Kolben,  also  auf  einen  Kol- 
ben, der  die  Richtung  seines  Laufes  in  einer  Secunde  viele 
Male  ändert,  Schwankungen  unterworfen,  welche  bei  einer 


Ruf  und  Geschickte  des  GuwagtM* 
Angesichts  des  Umstandes,  dass  Gasmotor™  für  Tnß' 
hahnzwecke  noch  nicht  verwendet  werden,  blieb  nichtetod«** 
übrig,  als  sich  für  eine  elektrische  Bahn  mit  iredin<*« 


I 


i 

Digitized  by  Google 


«tota»,- 

fl 

«*PCA 

»T*„ 


So.  33. 


Journal  filr  Gasbeleuchtung  mul  WaaBcnrersorgnng.  XXXVI.  Jahrg. 


G51 


Btmrozufflhrung  zu  enlMhlieMen.  Es  blieb  nur  die  Frage  Ga«  umsonst  zu  haben  sein.  Diese  Ziffern  d<«  Circulare«, 
offen,  ob  der  Strom  ober ■ oder  unterirdisch  den  Motoren  zu-  welches  vom  Erfinder  de«  Gaswagen«  stammen  «oll,  haben 
tufükren  sei.  Diese  Frage  ist  leicht  zu  beantworten,  sobald  meine  Erwartungen  so  sehr  hsrabgesiimmt,  dass  ich  am 
erwogen  wirJ,  dass  1 km  Hahn  mit  oberirdischer  Zuführung  liebsten  znrüekgekehrt  wäre,  ohne  dcu  Gaswagen  zu  besehen, 
auf  circa  28**00  M.,  mit  unterirdischer  Zu/Bhrung  hingegen  lodenen  kam  ich  nach  Dresden  eigens  deshalb,  um  den 
auf  500***  M.  zu  stehen  kommt.  Der  schwache  Personen-  Gaswagen  zu  besichtigen  und  blieb  mir  daher  nicht«  übrig, 
verkehr  Lemberg»,  sowie  die  Noth Wendigkeit  der  Einführung  als  sich  in  da«  Unvenneidliche  zu  fügen,  d.  h.  zum  Erfinder 
niedriger  Fahrtaxen,  sprechen  für  eine  elektrische  Bahn  des  Gsswagem»,  Herrn  C.  Lührig,  Reichs«  trasse  30,  tu 
mit  oberirdischer  Stroms  uffthrung.  gehen. 

Diese  Erwägungen  würden  mich  bestimmt  haben,  im  Ingenieur  Lührig  entsprach  in  der  liebenswürdigsten 


üemeinderathe  der  Stadt  Lemberg  einer  derartigen  Bahn 
da»  Wort  zu  reden,  wenn  ich  nicht  zufällig  in  Erfahrung 
gebracht  hätte,  dass  in  Dresden  ein  Tramhahnwagen  gezeigt 
werde,  welcher  durch  einen  Gasmotor  betrieben  wird,  und 
eine  Unternehmung  in  der  Schwei*  mit  dem  Gedanken  um- 
gehe, eine  Gasbahn  zu  bauen.  Ich  wusste  zwar,  dass  die 
Ingenieure  Banks  und  ßane«  in  Australien  bereits  im 
Jahre  1885  umfangreiche  Versuche  mit  Wagen  durchgeführt 
haben,  welche  mit  Gasmotoren  angetrieben  waren ; auch  war 
mir  bekannt,  dass  jeder  Wagen  mit  zwei  Motoren  von  je 
3 */t  HP.  versehen  war,  dass  die  mittlere  Fahrgeschwindigkeit 
in  der  Horizontalen  15.3  km  per  Stunde  betrug  und  endlich, 
das«  Steigungen  von  20%#  ohne  Anstand  genommen  und 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  7,5  km  befahren  wurden, 
lieber  die  Ökonomie  des  Betriebes  konnte  ich  jedoch  nicht« 
erfahren,  und  gerade  dieser  letztere  Umstand  Irewirkte,  dass 
ich  der  Sache  keinen  praktischen  Wurth  beilegte. 

Die  Nachricht,  das«  in  Dresden  ein  Gaswagen  läuft, 
frischte  meine  Erinnerung  auf  und  erweckte  in  mir  ein  der- 
artige» Interesse,  dos«  ich  ohne  allen  Verzug  mich  an  Ort 
und  Stelle  begab,  um  die  Erfindung  in  Augenschein  zu  neh- 
men, Am  27.  Januar  18y3  traf  ich  in  Dresden  ein  und  er- 
fuhr sogleich  bei  Ankunft,  dass  am  Gaswagen  im  Grunde 
der  Sache  nicht«  Sehenswert!)««  wäre,  das»  ein  solcher  Wagen 


Weise  meinem  Wunsche,  »einen  Gasmotor  besichtigen  und 
mit  demselben  eine  Probefahrt  unternehmen  zu  dürfen.  In 
Gesellschaft  des  Herrn  Hochberger,  Stadtbaudirector  dei 
Stadt  Lemberg  und  des  Elektrotechniken  Herrn  Rjrchno  w ski , 
gleichfalls  aus  Lemberg,  machte  ich  auf  der  6 km  langen 
Strecke  von  dem  Werk  statt«  n-ßahn  hofe  des  Erfinders  bi«  zu 
dem  Endpunkte  der  von  Dresden-Neustadt  nach  Grossen- 
hain  führenden  Strassenhahnlinie  am  2«.  Januar  189:3  einige 
; Versuchsfahrten,  über  welche  Nachstehendes  *u  erwähnen  war«: 
Der  Gaswagen  besitzt  je  zwei  Motoren  zu  8 HP.  Da« 
| Gewicht  einet  solchen  Gasmotors  (den  Fundamentblock  ab- 
gerechnet. welchen  nur  stabile,  nicht  aber  ambulante  Motoren 
erfordern)  beträgt  1,91  t.  Beide  Motoren  zusammen  wiegen 
sonach  3,82  t Da  ein  Gaswagen  26  Personen  fasst,  so  wiegen 
diese  ca.  1,82  t,  so  dass  also  das  Gcsammtge wicht  der  Be- 
lastung de»  Wagens  (3,82  -f-  1,82)  =■  5,64  t ausmacht.  Das 
Leergewicht  de«  Wagen»  beträgt  die  Hälft«?  von  dem  Belast- 
ungsgewicht, also  2,82  t,  so  da««  also  der  mit  Personen  voll- 
besetzte Gas  wagen  (6,64  -f-  2,82)  = 8,46  oder  rund  8,5  t wiegt. 

Seinem  äusseren  Ausehen  nach  gleicht  der  Gasmotor- 
wagen  einem  gewöhnlichen  Pferdebahnwagen ')■  Er  enthält  in 
seinem  Innern  auf  beiden  läingsseiten  Bänke  mit  je  acht 
Bitzen  und  auf  den  beiden  Perron«  zehn  Stehplätze,  vermag 
also,  wie  bereits  gesagt,  2X8-{-10=*26  Personen  aufzu 


von  einem  gewöhnlichen  Tram  Intim  wagen  «ich  fast  nicht  nehmen.  Der  Kaum  unter  den  Bänken  ist  jedoch  nicht  frei. 


unterscheide,  und  die  Gasmotoren,  welche  den  Wogen  treiben, 
keinerlei  neue  Construclionen  aufweisen.  Es  werde,  sagte 
man  mir,  mit  dem  Umstand,  das»  ein  Wagen  zeitweise  zur 
Probe  fahre  und  eine  Firma  in  Neuchätel  willens  wäre,  eine 
Gosbahn  zu  bauen,  eine  wüste  Reklame  getrieben,  welche  zu 
verwerfen  »ei. 

Weiter  hörte  ich,  dass  der  Gasbetrieb  weit  theuerer  wäre, 
als  der  elektrische,  was  ja  schon  daraus  hervorgehe,  daits 
zur  Erzeugung  der  Elektricität  billige  Kohle,  zum  Betriebe 
der  Gaswagen  hingegen  Iheurea  Leuchtgas  verwendet  werde. 
Endlich  vergas«  inan  nicht,  darauf  hinzu  weisen,  dass  der 
elektrische  Motor  nur  1,5  t,  der  Gasmotor  hingegen  5 t wiege 
und  ausserdem  Kühlwasser  mit  sich  führen  müsse,  welches 
heim  elektrischen  Betriebe  wegfällt. 

Dieses  Gerede  macht«?  auf  mich  keinen  besonderen  Ein- 
druck. Enttäuscht  war  ich  jedoch,  als  ich  ein  Exjk>»ö  las, 
worin  behauptet  wird,  dos»  die  reinen  Kosten  der  Zugkraft 
fUr  60GÜUO  Wagenkilometer,  Amortisation  und  Verzinsung 
des  Anlagecapitals  nicht  gerechnet,  auf  26000  M.  «ich  be- 
laufen, dass  sonach  die  ZugkraftskosU-n  allein  auf 
261**0  XI1" 

500000 

zu  stehen  kommen. 

Da  derlei  Kosten  erfahrungsgemites  40%  der  Gesummt- 
k osten  de«  Betriebes  einer  Trambahn  ausmachen,  eo  müssten 
die  Betriebskosten  einer  Gasbahn  im  Ganzen  auf 
5,2 


= 5.2  Pf. 


0,4 


= 13  Pf. 


zu  stehen  kommen.  Da  es  aber  anderseits  bekannt  ist.  das» 
hei  elektrischen  Buhnen  die  allgenreinen  Betriel»sauslttgen, 
Zugkraftkosten  nicht  gerechnet,  nahezu  ebenso  hoch  zu  stehen 
kommen,  und  diese  Kosten  bei  beiden  Betrieben  gleich  gross 
s*nd,  »o  müsste  da«  zum  Betriebe  der  Gaswagen  erforderliche 


sondern  durch  eine  vordere  verticale  Wand  gegen  den  Mittel- 
gang  des  Wagen«  abgeschlossen , so  das«  Packele  u.  dgl. 
unter  die  Bänke  nicht  gestellt  werden  können.  Auch  sind 
die  Fenster  zum  Hemblaascn  n i c h t eingerichtet,  weil  in  den 
Seitenwänden,  gerade  dort,  wo  die  Fenster  herabgeschoben 
werden  könnten,  Schwungräder  untergebracht  sind.  Für 
entsprechende  Lüftung  ist  jedoch  durch  Schieber,  welche  im 
geräumigen  Dachaufbaue  unterbracht  sind,  in  ausreichender 
Weise  gesorgt  Der  Wagen  läuft  auf  einem  Geleise  mit 
Xormalspur,  hat  eine  Kastenbreite  von  2,2  m,  einen  Rad- 
stand von  1,85  m und  ist  im  Innern  geschmackvoll  aus- 
gestattet. 

Wegen  der  Anordnung  des  Triebwerkes  unterhalb  des 
Wagens  liegt  der  Fussboden  etwas  höher,  als  bei  den  ge- 
wöhnlichen Strassenbahnwagen,  und  hat  dieserhalb  auch  die 
an  den*  Perron  gelegene  Trittstufe  eine  etwa»  hohe  Lage 
über  dem  Erdboden  erhalten,  so  das*  das  Aus-  und  Ein- 
steigen lür  ältere  oder  wenig  gewandte  Personen  beschwer- 
lich ist 

Das  für  den  Betrieb  der  Motoren  erforderliche  Leuchtgas 
führt  drr  Wagen  mit  sich  in  Recipienten,  welche  sowohl  auf 
dem  Dache  als  auch  unter  dem  Wagen  angebracht  sind  und 
aus  Böhren  bestehen.  Lührig  bringt  in  «einem  Wagen 
zehn  derartige  Behälter  unter,  deren  Gesammtinhalt  1,3  cbm 
beträgt  Da  da«  Gas  unter  einem  Drucke  von  6 Atmosphären 
steht,  so  fassen  diese  Behälter  zusammen  1,3  X 6 — 7,8  cbm 
Gas.  Das  zum  Füllen  der  Behälter  bestimmte  Gas  wird 
mittelst  einer  von  einen*  Gasmotor  getriebenen  Com  pressions- 
pumpe auf  dem  Werkstättciibahnhofe  in  einen  Kessel  ge- 
drückt, von  dem  au»  dasselbe  durch  einen  Gummischlauch, 
der  mit  « inen*  an  jedem  Wagenende  befindlichen  Füllventil 
verbunden  werden  kann,  in  die  Recipienten  geleitet  wird. 

•)  H.  J.  Joorn.  1893,  So  26.  Tafel  V. 
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Orten  für  kleineren  Betrieb  hereneteUnn,  wini  die  Zukunft  lehren 
An  KeluUnnw.epp.rn.en,  nn  Jen  Füluwngeu  der  GeebehUter  u. . «- 
rrnrden  tortwthrend  Neuerungen  und  Verbeseerunp  n vorgenommen 
Von  den  «ur  Beleuchtung  dienenden  Apparaten  und  Brunnern 
«er  bereit«  In  den  »orjkhrigen  Versammlungen  in  Wien  und  Bad- 
«eie  de«  eerbeeeerte  Aner-GIOhUcht  der  Gegenetnnd  lebhafter  Be- 
eprechungen.  Die«,  mIiüu.  und  Interessante  Erfindung  erfreut  «« 
einer  Verbreitung  und  eine«  Abeattee,  der  Ihr  mit  Recht  gebohrt, 
und  e«  kann  auegeepruchen  «erden,  daiui  nicht  leicht  eine  er- 
boai-rung  auf  dem  Gebiete  der  Uaabelenchtung  in  en  beeoriugter 
Weiee  von  den  Gaatechnikern  und  den.  Pubtikum  eufg.nonm.en 
«nede  wie  gerade  daa  GlOhlicht,  und  dass  selbe  bembbt  «eren,  die 
Vetwenillierkcit  deeeelben  mOgliehet  allen  Verhkltnlaien  en«npae.en, 
obgleich  der  hohe  Preis  der  Brenner  nn.l  Glühkörper  die»  vleifael. 
erschwert-  Dank  dieser  Beatrebnngen  «urden  anch  bei  der  Straaeen- 
helenehtuug  Erlolge  mltGlOhlieht  ertielt,  «eiche  man  vor  Jahreefnet 
nicht  erwarten  kennte  und  «eiche  besonders  darauf  hii.eu.ge Vien, 
den  .arten  GlObkorper  mOgllehat  vor  EmchOllerungon  und  eor  StO- 
ruugen  beim  AmQnden  tu  »chOUen.  Wahrend  in  den  grösseren 
St  killen  der  Verkauf  der  GlOhiichter  und  Zobehör  meitt  Agenten 
Oberirsen  irt,  wodurch  die  Uaeen.lelten  .iemit  erenlger  tu  tlmn 
haben,  tat  demelbe  in  den  kleineren  Orten  den  G.twerkeu  Olmrgeben, 
welcbe  in  Folge  der  Zartheit  nod  Zerbreebiichkeit  der  GlObkorper 
mancherlei  Ünnnoehmliriikeiton  mit  den  Abnehmern  bekommen, 
«eiche  den  geringen  Verkuohmntten  w»it  Obenrlegon.  ln  Verbin- 
dung mit  den  eurl.it.  bemerkten  erfolgreichen  Bemühungen  der 
Gartechniker,  um  die  Verbreitung  des  GlOhlichtea  dürfte  dieee  Thal- 
sechs  die  GlOhlichtunlernehmung  doch  vei»ulaa~-n,  den  Gasen  .Ulten 
grossere  Vortheile  au  bieten  «ie  bleher,  inab»ondere  hei  Ueferung 
der  Glühkörper. 

ln  Felge  der  grossen  Verbreitung  des  Aliertlchtes  «Orile 
manche  tu  Onneten  der  elektrischen  Beleuchtung  entsun.lene  Be- 
wegung .uroekgedrangt ; da  »her  aof  du-M-m  Gebiete  mit  genauer 
Intelligen.  und  re.tlo.em  Eifer  geerbeitet  wird,  dar!  dieser  Umst.nd 
nne  Ja  nicht  veranlasacn,  Kopf  und  Hände  ruhen  tu  lassen,  es  muss 
vielmehr  euch  unsere  Sorge  sein  und  unsere  Pflicht,  stete  vorwärts 
tn  trachten  Wenn  «Ir  an  die  noch  nicht  lange  hinter  nne  liegende 
Zeit  anrOckdenken,  tn  der  die  Gasanstalten  durch  das  elektrische 
licht  schwer  bedroht  erschienen,  on.1  uoe  die  weitere  Eiietcn.  viel- 
fach beatritten  wurde,  so  brauchen  wir  noch  lange  nicht  den  Math 
sinken  xn  lassen,  müssen  aber  mit  treuer  Arbeit  and  unermüdlichem 
Flei.se  dem  Fortschritte  ln  onterem  Fache  huldigen. 

Noch  hebe  ich  mittutbeilcn,  dnee  dem  Herrn  J,  linse,.-,  Dlrector 
der  e'tadtiechen  Gasanstalten  ln  Dresden  (Vorsit.en.lcr  d,  V.  d. 
eAcht.  thor.  Flicbmanncr)  im  Juni  v,  J.  tn  seinem  2Ü  jährigen  Dient!- 
Jnbilaum  gretnlirt  wurde,  dass  ferner  unterm  17.  Mar.  1.  J.  an  die 
Thüringer  Gssgcaellschnft  in  Leipiig  ein  OlOckwunechichrniben 
nbglng,  anlaselich  der  Frier  des  2ö  jährigen  Bestände»  Jlaaer  r.nom- 
mirten  Gesellschaft.  Beide  Aeusecrnngen  fanden  freondlithelen  Denk, 
welchem  die  Thüringer  Gasgeteüschaft  die  höchst  interessante  Ge- 
denkschrift Ober  ihren  Bestand  beifügte. 

Allen,  welche  dem  Verein  nnd  meiner  Petsou  in.  nbgelaufenen 
Jahre  wohlwollend  entgegenknmen  und  mich  bei  Führung  der 
Vereinsgescliülte  nnten.tot.ten,  tage  ich  hiermit  besten  Dank,  lie- 
«mders  meinen  geehrten  Mitarbeitern  im  Ausschue«  Ferner  danke 
ich  noch  dem  Vereine  der  Gssimlualrlellen  in  Oesterreich  Engen, 
für  den  freundlich™  Verkehr  und  iür  die  gute  Aufnahme,  welche 
unsere  Mitglieder  liei  seiner  vorjährigen  Vcrasmmlnng  lenden,  end 
lieh  der  verchrlichen  Redecllun  des  .Gaslechniker.  und  .lern  Hern. 
Chr.  F.  Schwekkhart  für  die  CeherUneung  seinen  .Jahrbuches  IH33. . 
Mit  der  Bille,  unsere  Freunde  müi-liten  niot  ferner  gewogen  bleiben, 
sehl, eene  Ich,  indem  ich  Ihnen  nochmals  ein  hcrilichen  .Will- 
kommen« turnfe.»  — 

Herr  Christ  F Sehweickhstt-Wien  bringt  einen  längere,. 
Vortrag  über  Kochet,  und  Heilen  mit  Leoehtfns  und  üts-r  einen 
nenen  Bunsenbrenner  fcir  fenergefahrliche  Flüaaigkelten.  Mit  einem 
bekannten  Aussprache  Ch.  W.  Sieroenn  beginnend,  entwickelte 
Kölner  des  Wesen  der  Verbrennung  fester  und  flüssiger  K0ri«-r, 
teigt  .Ist»  der  gasförmige  BrennstaH  — also  das  nn»  am  leichtesten 
tugnogliche Uuchtgae  — die  meisten  Vnrthoile  biete.  VnrtbeUe,  welche 
wohl  eetsm  «eit  bekannt,  aber  immer  noch  in  wenig  gewürdigt 
sind.  Durch  tabellarische  Vergleiche  wird  der  gross«,  Vorteil  der 
Verwendung  des  Gnees  enm  Kochen  und  Helsen  gegen- 
Obor  anderer  Brennmaterialien  neehgewieeen ; auf  die  Constraetion 
der  Korhb rennet  und  HeiaOfen  übervel.eiul,  bemerkt  Keiner  dass 


durch  fehlerhaft  hergeetollte  Apptrata  die  Otahritong  mU*. 
Verruf  gekommen,  denn  »her  in  neuerer  Zeit  » 
hesserungen  gem.cht  und  die  Appsrat.  tob, Big  he^eetellt  ttakt 
da«  auch  weniger  Bemittelten  die  Anschaffung  and  Wrerah, 
ermügllcbt  ist.  Redner  fssat  die  Vortag,  der  Garimitu»,  * St», 
wie  folgt,  zuaamtnen. 

I Das  Gaa  ist  tu  jwler  Stande  de«  Tages,  an»  Orte  «eiwr  k» 
Stimmung  «elbet,  «teta  zu  einem  an«l  dem  nämlichen  Praae  m 
fügbar,  wodurch  daa  Hurtige  and  zeitraubende  Tmntportire©  «dZe- 
kleinem  von  Hoi*  und  Kohle,  sowie  das  Eiskellern  demiV«  w 
mieden,  mithin  die  aut  den  Kellerramn  entfallende  Mielhr  «roU« 
aus  den  Schwankungen  der  MarktverhAUni«!  »Ich  er^Undaa  G* 
verlast«  erspart  werden.  2,  In  Folge  der  Nicbtbenutzun*  deiKrin 
und  durch  den  Entfall  «1er  NothwendigkeJt  die  für  <lea  tlgfete 
Bedarf  nöthigen  Brennmaterialien  in  der  unmittelbar«.  Saht  (b 
Küchenherdes  aufapeirhern  tu  müssen,  wird  die  Feueragefihr  iiar 
halb  der  Wohngebäude  bedeutend  verringert.  3-  Das  '»tfrw 
liefert  gleich  im  Momente  deB  Aniündena  «eine  volle  Henfci\ 
wodurch  daa  »onat  mühsiime  und  zeitraubende,  bei  BeDtKwni  «s 
flüssigen  Brennstoffen  tumal  überaua  gefährliche  Anawl.«  fa 
Feuer«  entfallt  nnd  die  jeweilig  *a  bewerkstelligende  Ar\m  «ne 
halb  dea  kürzesten  Zeitraumes  vollbracht  werden  kann.  4,  Dm1«1 
verbrauch  kann,  dem  jeweiligen  Erfordern isae  entsprechend,  in  jak 
Augenblicke  erhöht  oder  vermindert  wenlen,  wodurch  daa  femt  r 
venneidliche  Schüren  de«  Feuere,  betiehungswetea  daa  witwnf 
Entfernen  «1er  Kochgefäsae  von  der  Feueretelle  entfällt.  6 IV»  Gw 
verbrauch  ist,  einmal  ermittelt,  in  der  Folge  innerhalb  batien*- 
Grenzen  sicher  eintuh alten,  un«l  wird  derselh«  durch  den  Gwu»* 
atet»  genau  controlirt-  6-  Da*  Gaa  kann  in  kleinen,  cbm*,  w*  a 
groeaen  Apparaten,  gleich  vortheilhaft  bcnülzt  werden.  *>  dt»  &•* 
letzteren  jederzeit  nur  mit  Jener  Gaamenge  gcapeiat  an  »rdc 
brauchen,  welche  zu  der  Gröaae  der  au  leistenden  Arbeit  ia  P 
nuuen  VerbAltniase  Bteht.  7.  Daa  Anbrennen  der  Spriwn  * 
Benützung  der  Gasfeuerung  völlig  aoageechlosaen,  da  jeder  «nw* 
Brenner  je«lerzeit  entsprechend  kleingestellt  werden  kann  ?.  I* 
strahlend©  Wttrme  de*  Gsafeuere  kann  im  Winter  zur  Eretmuf 
der  Küche  wirksam  ausgenutzt,  im  Sommer  aber  nahe«  gui 
mieden  werden.  9.  ln  Folge  der  vollsten  Beherrschung  «I»  iw 
fenera  and  der  dadurch  zweckdienlich  regulirharen  tHrnezw 
wird  die  Schmackhaftigkeit  der  Speisen  aehr  weaentüch  feüf®' 
10.  Das*  GaBfener  entwickelt  keinen  Rauch,  in  Folge  de««  4»» 
«ler  Rauchbelasligung  verbuinleoe»  Unzukömmlichkeiten  alu  ir, 
Beschädigung  de«  Mobiliars  und  Reinigungskoaten,  in 
kommen,  — 


Bei  der  Frag«:  »Wie  geschieht  am  eichenden  die  AniKtf 
dang  von  'fbeer  und  Ammoniak  bei  der  Lencht|a*V<K-^. 
und  ist  e*  müg'ich,  vorhandene  Apparate  wirksamer  xu  gcibl»'  1 
bespricht  Herr  Ingenieur  Schneider  «ler  Finna  Schumann A fr**’1 
in  Erfurt  die  verschiedenen  Skrubbcromatnictioncn  ned  *ri«t  «r 
dttB*  die  früheren  Anordnungen  mit  durchlöclierUs*  BlecMn  o k 
eine  nur  gering©  Wirkung  bezüglich  das  AaMcheidc&l  des  Tt«-"' 
und  «lea  Ammoniak«  haben  können.  Viel  wirknogsreichvr  «*4*™' 
recht  gestellte  Uolztafeln,  welche  mit  Flüssigkeit  bciptlt 
im  kwsten  haben  «ich  schräg  gestellte,  dnrthlöchtrte  _ 
wfthrt,  wie  »olch©  im  » Fleiachhauer-Scrubber*  m*!  ^ 
««Iben  wenlen  fortwährend  von  einer  geringen  Menge  SpUn» 
feucht  gehalten,  wodurch  daa  Ammoniak  «beorbirt  wird,  «F«. 
durch  den  wechselnden  Gang  de«  Gas©«  fast  alter  moeh  ved*»^ 
Thccr  «ich  nn  «len  Kanten  der  Bleche  abaetzt.  D«W*l l,aa  ** 
Tbeerthcilchen  entfernt  wenlen,  folgt  in  rcgelinftsaiijen  Zeilrtö'1 
eine  kräftige  Spülung  durch  Ausschütten  eines  Kippbtbirs 
hiebei  vorauagesetzt,  «las»»  die  Temperatur  des  Handlet,  '»  dr» 
Apparat  aufgeet«llt  ist  und  di©  «ler  8pfllflüa*igkeit  nicht  nat«r  • 
kommet*  und  das*  bei  grösserer  Gasprodnctin©  ein* 

«lea  Thecra  durch  einen  beaonderen  Apparat  voraiugeb». 
anatalten,  welche  nicht  neue  derartige  Skrubber  onathalfw 
können  «lurch  Einsetzen  der  Flciachhaner' sehen  bionchtt*  ' 
lueiatongafftliigkeit  der  vorlmmlenen  Apparate  wesentlich  wr^*^ 
Herr  OiKTingenieur  Abcndroth  vim  der 
achinenbau  Actien- Gesellschaft  will  die  Ueberaeoganf 
haben,  das«  «lie  getrennt©  Abacheidnng  d«ö  Tbeera  & 42 
moniaks  aus  dem  Gase  boaon«ler©  Vortheile  biet«  lW 
Theereclnjidrr,  Pelouze  uml  Audouin,  habe  den  Kachlbsö,  ’l**  ^ 
durchlöcherten  lllcche  in  Tbear  tauchen  und  daii*r  & 
«topf Ung  nuagesetzt  «ind,  welcher  UebelaUnd  bei  den 
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* -«t,  «-äschern  rennieden  ist,  wahrend  die  neue  Couatiuctiou  der  8to*s- 
^-r»,  platte  einen  leichteren  Aufluw  de»  Theere  ermöglicht.  In  diesen 

~i  Theerecheidern  entfernt  sich  der  Theer  durch  einen  sog.  Drory 

*4»-:  sehen  Abgang  and  bewegt  sich  die  Stonaplatte  fast  nor  in  Guvuier 

*-z  Al«  besten  Apparat  fflr  Ausscheidung  des  Ammoniaks  und  für  Er 
ziefung  eines  hochgradigen  Gaswassern  glaubt  Redner  den  »Standard 
j- , Sera b her • namhaft  machen  so  können.  Eine  neuere  recht  gute 

Aoascheidnng  des  Ammoniaks  werde  auf  verhältniaamflaalg  einfache 
rix*-  Weis«  durch  den  Eiselescben  StreodOaenwaacher  ticwirkt,  welchen 
Redner  durch  Zeichnung  and  unter  Vorzeigung  der  aus  Speckstein 
hergesteiltcn  Streudosen  beschreibt.  In  einem  derartigen  Skrubber 
werden  mehrere  solcher  Düsen  übereinander  angeordnet,  die  unteren 
>v  werden  mit  Gaswasaer,  die  obersten  mit  reinem  Wasser  gespeist. 

Herr  Moll-Eger,  welcher  seit  mehreren  Jahren  einen  Fleisch- 
hauer-Skrubber im  Gange  bat,  ist  damit  sehr  zufrieden  nnd  hfl.lt 
selben  für  kleinere  Anstalten  besondere  zweckmässig.  da  er  fast 
keinen  Druck  in  Anaprocb  nimmt.  Herr  Her  mann  - Gablonz  hält 
1 i! »«egen  derlei  Apparate  fflr  kleine  Anstalten  nicht  sehr  geeignet  and 

will  bisher  ult  seinen  einfachen  Kühl-  and  Wsschvorrichtungvn 
■->-  ganz  gute  Resultate  erreicht  haben. 

Zar  Frage:  »Sind  Verbesserungen  und  Neuerungen  an  Um- 
lauf- und  Dampfauflussreglorn,  ferner  an  Druckregula- 
toren ausser  den  bekannten  Constroctionen  gemacht  worden?«  er- 
klärten die  Herren  Ab endroth -Berlin  und  Schneider-Erfurt  ihre 
an  diesen  Apparaten  vorgenommeuen  neuesten  Verbesserungen,  welche 
Ijesoudera  daran!  gerichtet  sind,  die  Afters  in  den  Betriebaröbren 
verkommenden  Drueksebwaakungen  möglichst  zu  beseitigen. 

Nunmehr  hielt  Herr  Dirertor  Gallia-Wien  einen  Vortrag 
über  das  Anor’sche  Gasglflhlicht.  Hiezu  hatte  derselbe  die 
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Von  H.  Metzger  in  Thorn  Centralblatt  d.  Bauverw.  1688,  8.566 
nnd  Ding!.  Folyt.  Jouru.  1893,  S.  289,  Heft  3.! 

Festigkeit  von  RAhren  und  Kugclschalen  mit  innerem 
and  flusaerecn  Druck.  Von  Rudolph  Bredt.  (Zeitschr.  des  Ver. 
deutscher  Ing  189»  No  80,  8 903- ÖU6.  u No.  31,  8 936-938. 

8tfldtischss  Kloktricitfltswerk  Hannover.  Betriebs- 
ergehnisae  (1891  98)  nnd  Erweiterungsanlage-  Von  Tb.  Stört  in 
Nürnberg.  Mit  2 Abh  und  S graphischen  Darstellungen  (Zeitschr. 
des  Vereins  deutscher  Ing.  1893,  XXXVII,  8.  861 — 865). 

Vorsflge  des  Leuchtgase»  als  Heisatoff  den  festen 
nnd  flüssigen  Brennmaterialien  gegenüber.  Vortrag  von  C.  F. 
Schweickhart  auf  der  Generalversammlung  des  Verein«  der  Gas- 
industriellen  in  Oesterreich-Ungarn  zu  Pressbarg  1893.  (Gastech- 
niker 1893,  XX,  No.  7,  8.  148-168). 

Hamburger  Wasser  Verhältnisse  nnd  aosgsfflhrts 
Tief  bohrungen.  Vortrag  von  E.  Debea  im  Hamb  arger  Bezirks- 
Verein  deutscher  Ingenieure.  Der  Vortragende  hfltt  es  fflr  möglich 
und  wflnschenswcrib,  Hamborg  mit  artesischem  Wasser  zu  versorgen. 
(Zeitschr.  d.  Ver.  deutscher  Ing,  1893,  Nr.  33,  8.  988—986). 

Amerikanische  Pumpwerke.  Mittbeilnngen  Ober  eine 


Vorrichtungen  mitgebracht,  welche  zur  Montirung  und  zum  Ab-  Studienreise  nach  Amerika.  Von  Professor  A.  Riedler.  Verfasser 


brennen  der  Glühkörper  gebraucht  werden  und  zeigt  an  einigen 
starken,  wie  das  Auaweiten  und  Abbrennen  vorgenommen  wird. 
Redner  theit  mit,  dass  in  Wien  ein  Garn  von  besonderer  Güte  zu 
den  Geweben  verwendet  werde  und  kann  nur  darin  die  günstigen 
Eigenschaften  der  in  Oesterreich  hergcstellteo  Glühkörper  finden, 
da  die  Imprflgnirflüssigkeit  »Fluid«  nur  in  Wien  erzeugt  und  Oherall 
die  gleiche  Zusammensetzung  hat.  Eine  Corraetar  der  einzelnen 
Brenner  — dem  vorhandenen  Gasdruck  entsprechend  — sei,  um 
gflnstige  Leuchtkraft  so  erzielen,  nothweudig,  es  geschieht  dies 
durch  Ausreiben  oder  Verkleinern  der  GaazuflussAffoung.  Zn  kleiner 
Druck  oder  za  grosso  Oeffuungen  verursachen  ein  Russen  oder 
Flammen. 

Herr  Regierangsrath  Richter,  welcher  besonderes  Interesse  fflr 
die  Glnhliclitbelsuchtung  hegt  und  dessen  Einführung  für  .Schul 
zwecke  anstrebt  hat  Vortbeile  in  Bezug  auf  Leuchtkraft,  geringen 
Gasverbrauch  und  Bequemlichkeit  gefunden,  glaubt  aber,  dass  der 
Preis  der  Glühkörper  noch  za  hoch  und  einer  allgemeinen  Anwen- 
dung abträglich  sei.  Herr  U all  in  glaubt,  für  das  Jahr  1894  eine 
Enoflssigung  des  Preises  fflr  Glühkörper  in  Aussicht  »teilen  za 
kAanen.  Herr  Thomas  Zittau  fragt  an,  ob  es  nicht  möglich  wflre, 
die  Färbung  des  Lichtes  mehr  gelblich  zu  machen.  Herr  Regierung»- 
reih  Richter  ist  der  Meinung,  dass  dies  durch  entsprechende  Bei- 
mischungen zu  der  ImpiügulrflüMigkeit  aaezoführen  sei.  Herr 
Scho  ne -Reichenberg  hat  daa  Glohlicht  bereits  zur  Btraasenbelcuch  • 
tunir  verwendet,  ist  aber  nicht  für  die  anderwärts  eingeführte  Zand- 
Hamme,  sondern  zieht  es  vor,  die  Laternen  unter  Benützung  der 
Leiter  von  Hand  aozünden  zu  lassen,  wobei  die  Glühkörper  aehr 
geschont  werden.  Das  Zurückgehen  der  Leuchtkraft  liege  vielfach 
in  der  Verstopfung  der  Gaazuflusaöffnung.  Redner  hat  auch  mit 
Erfolg  versucht,  das  Glühlicht  ohno  Cylinder,  nur  von  der  Tulpe 
geschützt,  zu  benutzen.  Herr  Galiia  führt  die  Abnahme  der  Leuch- 
tkraft auf  das  Verstauben  der  Glühkörper  zurück.  Die  Glühkörper 
■ollen  Afters  nachgesehen,  die  DuaenAffnung  gereinigt  und  der  Körper 
*a*B*glüht  werden 

Nach  Erledigung  verschiedener  Vereinsangelegenheiten  — als 
Grt  für  die  nächste  Versammlung  wurde  BrQx  bestimmt  — wurde 
die  8itziing  geschlossen.  Am  folgenden  Tage  wurde  ein  Ausflug 
nach  Zittau  unternommen,  woselbst  die  Theilnehmer  von  Herrn 
Direetof  Thomas  freundlich  st  empfangen  worden 


beschreibt  die  BUields-Pumpmaachine  in  Cincinnati,  die  Druckpumpen 
im  Wasserwerk  von  8t.  Louis,  eine  dreicvlindrige  Pampmaschine 
der  E.  P.  All!«  Co.  im  Wasserwerk  Chicago  und  das  Pumpwerk  der 
Geo.  F.  Blake  Manufacturing  Co.  in  Boston.  (Zeitschr.  d.  Vereins 
deutsch.  Ing.  1893,  No.  34,  8.  100—100,  mit  Abh  ). 

Ueber  die  Absorption  strahlender  Wirme  durch  Flüssig- 
keiten Und  Glflser  bekannter  Zusammensetzung  Von  R,  Zeig- 
mondy,  Graz.  Die  Mittheilungen  des  Verfassers  schliessen  sich 
an  an  dessen  Abhandlung  Ober  Wärmeaehirmgliui  (vg).  d Jouru.  1893, 
8.  ü74  fl.);  besonders  hervorzuheben  ist,  dass  im  Allgemeinen  ge- 
färbte  nnd  opake  Glflser  nicht  weniger  Wärme  dorchlassen,  als 
Spiegel-  und  Tafelglas.  (Dingi.  Polyt  Joarn.  1893,  8-  2*9,  Heft  10). 

A n läge  zur  Rsuchverhata  ng,  aasgeführt  au  oiner  Dampf- 
keaaelanlage  der  Firma  Moet  A Chandon  tu  Epernay.  Der  Betrieb 
erfolgt  mit  gepresstem  Wind;  der  Ranch  wird  in  einer  Art  Coke- 
scrubber  gewaschen  und  werden  so  die  Kohtetbsilchen  zurück- 
gehalten.  Der  Zweck  soll  vorzüglich  erreicht  werden,  doch  sind  so- 
! wohl  die  Erbanungs-  als  Betriebskosten  jedenfalls  verbflltnissrnflsaig 
sehr  höbe.  (Zeitschr.  des  Ver.  deutscher  Ing.  1893,  No.  30,  8.  914 
und  915). 

Bemerkungen  über  Scrubber  und  die  Möglichkeit,  deren 
Wirkung  zu  erhöhen.  Von  F.  Schneider,  Ingenieur  in  Erfurt. 
Verfasser  gibt  zunächst  einen  allgemeinen  Ueberblick  Ober  die  Wir- 
knngsweise  und  Construction  der  Scrubber,  und  beschreibt  sodann 
den  Jalousie- Scrubber  nach  Fleischhauer'schem  System,  wie  er  von 
Schumann  & Küchler,  Erfurt,  gebaut  wird.  (Vergl.  E.  Schilling'« 
Nachtrag  zu  Schilling  s Handbuch  etc.  8.  85;  d.  Journ.  1*90,  8.414, 
486,  610  u 670).  Uastacbniker  1893,  XX,  S.  371). 

Schwe  felsflors  oder  schweflige  Säure  in  derStadt- 
luft.  Von  Wilhelm  Kreba.  Verfasster  gibt  eine  kurze  Zusammen- 
stellung and  Besprechung  der  biaher  über  den  Gegenstand  vor- 
handenen Arbeiten  und  Ansichten.  Ein  grosser  Theil  der  haupt- 
sächlich den  Steinkohlen  entstammenden  schwefligen  Säure  bleibe 
jedenfalls  als  solche  relativ  lange  Zeit  in  der  Luft  vorhanden;  doch 
■eien  noch  exacte  Arbeiten  über  das  Verhalten  der  schwefligen 
Saure  in  der  Luit  wünschen« werth.  (Ceutralbl.  d.  Banverw.  1893, 
8.  363-  364). 

— Wasserversorgung  von  Mexiko.  Die  Stadt  Mexiko 
besitzt  eine  nur  mangelhafte  Wasserversorgung.  Nach  den  Über- 
lieferungen erhielt  die  Stadt  zuerst  im  Jahre  1465  ihre  Versorgung 
durch  einen  aus  zwei  Quellen  gespeisten  Aquadoet.  Nach  und  nach 
Bind  noch  andere  Quellen  berangezogen  worden,  und  in  diesem  Jahrs 
stehen  für  eine  BevAlkerungsziffer  von  326394  Seelen  (1891)  täglich 
46420  cbm  Waeser  zur  Verfügung.  Gegen  Schluss  des  Jahres  1891 
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wurden  3 VVorthington-Hoehdruckpiunpmaschlnen  von  je  1892A  cbm 
Lieferfähigkrit  und  80  ui  Korderbohe  in  Betrieb  gesetzt.  Da*  Rohr- 
net* beete ht  aoe  etwe  100  km  Leitungen  von  80 — 800  mm  Weite. 
(Engineering  New«  1808,  12.  Oct.). 

Ueber  den  Woltm*nn‘*cben  Flagel.  Von  E.  Krueger. 
kgi.  Reg.-Baumeiater  in  Hannover.  Verfasser  bespricht  einige  Mangel 
dieses  immer  noch  besten  Instrument««  *ur  Messung  von  Wuwr 
geachwindigkeiten,  und  versucht,  den  Einfluss  der  Btörenden  Ursachen 
auf  mathematischem  Wege  wenigstens  angenftbert  und  relativ  so 
beetimmen,  um  Wege  tu  finden,  auf  denen  die  Störungen  vermieden 
oder  verringert  werden  können.  Verfasser  kommt  su  folgenden 
Resultaten:  das  System  mit  drei  oder  vier  Schaufeln  ist  dem  mit 
awei  Schaufeln  im  Allgemeinen  vorxuaichen.  Als  Stoff  für  den 
drehenden  Theil  des  Flügels  verdient  Hartgummi  den  Vorzug.  Der 
Halbmesser  des  Spcrrxapfens  ist  möglichst  klein  tu  wählen.  Das 
vordere  Uaislager  ist  als  Kugellager  zu  gestalten,  um  möglichst* 
ReibungBvenniudernng  io  erzielen.  (Central bl.  d.  Rauverw.  1833, 
8.  812—316). 

Apparate  lUr  mechanischen  Prüfung  von  Schmier 
tnaterlalien.  Vortrag  von  C.  Luders  im  8ächsi«chBnhaltiDi»chen 
Bezirksverein  deutscher  Ingenieure  Der  Vortragende  beschreibt  zu- 
nächst einen  alteren  Apparat  von  Schreiber  (in  Verwendung  bei 
J.  G.  Scheiter  & Gieaccke  in  Leipzig),  and  sodann  einen  von  ihm 
selbst  constrairteu  Versuchsapparal,  bei  welchem  ein  Lager  von 
antra  gegen  einen  umlaufenden  Zupfen  mittels  eines  beliebig  zu 
belastenden  Hebels  gedrückt  wird.  Das  Lager  sitzt  inmitten  einer 
kreisrunden  Scheibe,  sn  welcher  sich  ein  Zeiger  zur  Bestimmung  des 
ReibungBwinkels  befindet  Die  Scheibe  wird  dnreh  eine  Rolle  ge- 
hoben, welche  am  kurzen  Schenkel  de«  zweiarmigen  Gewichtshebels 
drehbar  angebracht  ist  So  »oll  man  für  jeden  Druck  auf  die 
Flächeneinheit  das  geeignetste  Schmiermateriat  finden  können.  Ein- 
weiterer Apparat  wurde  construirt  von  Stäuber,  Betriebsingenieur 
der  Leipziger  Baumwollspinnerei  zu  Llndenau.  Auf  das  Ende  einer 
Welle  ist  eine  grossere  Scheibe  gesteckt,  mit  am  anssern  Umfange  | 
seitlich  vorstehenden  Rande,  in  welchen  eine  nach  innen  gerichtete  j 
Not  gedreht  ist.  ln  diese  Not  wird  ein  kleiner  Metallkiotz  gelegt, 
welcher  mittels  einer  seitlich  gebogenen  Schiene  durch  rin  Gewicht 
soviel  belastet  wird,  dass  die  Flächenbelastung  derjenigen  des  Zapfens 
entspricht,  für  welchen  ein  passendes  Schmiermsterial  gesucht 
werden  soll.  Die  mit  dem  Metallkiotz  verbundene  Schiene  ist  nach 
oben  verlängert,  und  dreht  sich  lose  um  einen  im  Wellenmittei  an- 
gebrachten Zapfen.  Zar  Feststellung  des  Reibungswinkels  ist  ausser- 
dem ein  Gradbogen  angebracht.  (Zeitachr.  d.  Vor.  deutscher  Ing. 
1898  No.  81  S.  942). 


Neue  Bücher. 

Die  Waas  er  verso  rg  u ng  und  En  wasser  «mg  der  Städte. 
(Handbuch  der  Ingenieurs  isscnschaftm.  111.  Rand,  1.  Abth.  2.  Hälfte). 
Herauagcgbben  von  Franziu«,  Frühling,  Lincke,  Schlichting  und  ; 
Sonne.  Dritte  vermehrte  Auflage  Mit  674  Textfignren.  Sachregister 
und  10  Tafeln.  M.  20,00 

Elektrotechniker  s literarisches  A uakunf  tflbüchlein. 
Die  Literatur  der  Elektrotechnik,  Elektricität,  Elektrochemie,  de« 
Magnetismus,  der  Telegraphie,  Tele  phonie  und  Blitzschutzvorrichtnngen 
in  den  letzten  zehn  Jahren  von  1884  bis  1893.  Mit  Schlagwortregister. 
Zmiainmengeatelll  von  Fried-  Schmiedt- Hennigker.  48  8.  in 
8*.  Leipzig,  O.  Lriner.  M.  0,40 

llkpke.  Dr.  L.  Die  Selbstentzündung  von  Schiffs- 
ladungen, Baumwolle  und  anderen  Faserstoffen,  Steinkohlen,  Heu- 
haufen, Tabak  etc.,  sowie  deren  Verhütung.  Zweite  erweiterte  Auflage. 
Bremen  1833,  Müllers  Verlag.  M-  2,40. 

Künkler,  A.  Die  Msschiuenscbmiening,  die  Schmiermittel  und 
ihre  Untersuchung,  nelwteinem  Anhänge.  »Die  Lieferungsbedingungen  ; 
der  deutschen  Eisenbahnen.«  Für  Chemiker,  Ingenieure  und  Fsbri-  . 
kanten.  229  und  32  8.  in  8".  M.  5. 

1‘sulick,  H.,  Lehrbuch  für  l'ortbildu ngs-,  Fach-,  I 
Gewerbe-,  Handwerker-Schulen  und  Lehrwerkstätten,  zu 
gleich  Handbuch  für  die  theoretische  und  praktische  Weiterbildung  • 
Gewerbetrci*>ender  und  Industrieller.  Bd.  I und  II.  634  und  624  K.  1 
in  8®.  Dresden  1898,  II.  Kühtmann.  Preis  pro  Band  3 M.  Das  I 
Lehrbuch  knöpft  an  den  grsammten  Unterricht  in  der  Volkaachule 
an,  baut  das  dort  Begonnene  weiter  aus  und  fügt  neue  Gebiete 
hinzu  E»  führt  den  Schüler  in  di«  einzelnen  Werkstätten  and 
macht  ihn  mit  deren  Geschichte  bekannt,  woliei  auch  dn  Lehrling«-, 
Gesellen*  und  Meisterweseue  alter  und  neuer  Zeit  gedacht  wird.  K* 


bringt  ferner  das  Wichtigste  ans  den  Gebieten  der  Astn**. 
Geologie,  Physik  und  Chemie;  c*  behandelt  die  wichtig } -. 
Stoffe,  Ihre  Verarbeitung  und  Verwerthang,  das  Gebiet  der  o*» 
nisclicu  und  chemischen  Technologie  und  verweil*  llagerr  Mi  > 

] den  Abschnitten  Bergbau,  Hüttenwesen  und  Bankomt  (ZiungiMa 
Maimr  und  Steinmetz)  Den  Mittelpunkt  des  fUttM  Werk»  bi. 
der  Abschnitt  »ewerbekunde,  der  die  verwandten  Gnfpnd« 
Holzindustrie,  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  (der  Schirm* 
Metall-,  Leder  , Textil-,  Färberei-  und  Zeogdrtickindotüne,  dwhfe- 
fahrikatlon,  der  Buchdruckerkunst,  der  Thon-  und  Porzellacal-jc. 
der  chemischen  Fabriken,  des  Kunstgewerbe*,  der 
werke  etc  behandelt.  Besonder«  interessant  sind  in  diweo  Griff« 
eingeschaltete  »Originalherichte»  deutscher  GfOMMMikih 
über  ihre  Werke  und  Wohlfahrtseinrichtungen,  wie  dis  Alsdnt» 

• Lauchhammer«,  die  elektrische  .Station  im  Charlottenburger  T« 
der  Firma  Siemen»  dt  Halske,  die  Berliner  ElektriritlUvtrir,  & 
Allgemeine  ElektriciläLsgcsellschaft,'  ferner  ist  zweiten  6«u 
Ludwig  Loewe  * Co.,  Berlin,  Sächsische  Maschinenfabrik  m Cba 
nitz  u.  A.  m.  Weitere  Abschnitte  behandeln  da«  Verkehr?  e.; 
llandrisweeen , die  Gewerbe-Hygiene,  Arbeit  erschall,  Arh«w*:4 
nungen,  Krankenhäuser,  Kanalisations-  und  Desinfectkm^V- 
endlich  das  Reichageaetz  l>etr.  die  Invalidität»  und  Alterzvemkim:. 
und  die  VolkswirthBchaftalehre.  — Die  einzelnen  Abschniltr  *t 
theil»  vom  Verfasser  selbst  abgefasst,  theila  nach  vochmie« 
Werken  hervorragender  Fachmänner  bearbeitet,  uutr<r  letztere«  s: 
für  den  ersten  Band  zu  nennen:  Moritz  Meyer,  Brunn 
F.  v.  Koppen,  Förster.  Arndt,  Sch ntener,  Huxley,  Rattel  Lieo-f 
Ileun.  Kalenberg,  Hoyer,  A.  Gurtt,  Wedding,  Harr««,  8da£ 
Kamarach,  Nönllinger,  Kxner,  Ost,  Göll,  Dunricer,  R.  Roste,  v.  ff«ek 
Roscher  n.  A.  m.,  ferner  Buch  der  Erfindungen,  Ehngler'ijwJjwi 
Journal,  Bayer.  Industrie  und  Geavrbeblatt  etc.;  der  itsrir 
Beleuchtung«  wesen  ist  nach  dem  Buch  der  Erfindungen,  Otti  «t 
nischer  Chemie  und  Hchilling's  Handbuch  bearbeitet  — ff«  t* 
Disposition  dea  ganzen  Werkes  anlangt,  so  ist  dasselbe  sd  ab 
Bände  berechnet,  von  denen  die  beiden  ersten  vtwli«gso;  l»o 
celnen  Abschnitte  sind  durch  daa  ganze  Werk  fortgwtxc,  psim 
jedoch  in  den  einzelnen  Blinden  jeweils  zu  einem  gerinn  R 
schlnss,  Die  beiden  ersten  Bände  sind  als  FortbüdaogUBateki  fir 
den  Lehrling  berechnet,  di«  folgenden  sollen  auch  dcü  Gsd* 
Werkführer  und  Meister  sein  Gewerbe  eingehend  keauea  kl» 
und  mit  verwandten  Berufsarten  vertraut  machen.  Deo  Wrig* 
erster  Linie  als  Lehrbuch  für  Fortbildung«-  und  Fadndafal  k 
stimmt,  aus  deren  Praxis  es  bervorgegangeu  ist,  roftchtes  * 
nächst  eine  recht  grosse  Verbreitung  in  den  Bibliothekec  oiJ  b* 
zimmern  von  Arbeitern  und  Handwerkern.  map.  (tat# 
wünschen  — der  billige  Preis  ermöglicht  auch  dem  wenig  b«*»* 
Einzelnen  die  Anschaffung  — , aber  wir  glauben,  dawaofhtnrr^ 
Hohergebildete  viele  Abschnitte  de»  Werkes,  besonder»  l»  j 
Gebiete  der  Gewerhekuode,  nicht  ohne  latere«*  und  Nutzen  b« 
wird.  ® • 

Richter,  Dr.  M.  M.  Die  Benzin br*n«le  in  ikn  d*®*-' 
WäMchvreien.  Berlin  1893,  Oppenheim-  M.  I,<W. 

RosBmäsaler,  F.  A,  Die  Petroleum-  und  Schmie**!-  W* 
klliOü.  Mit  26  Abb.  G.  8*.  Leipzig.  J.  J.  Weber.  M ty*1  ..  4 

Spraul,  Dr.  pliil.  Anleitung  zun»  maaesanalytia,k«> < 
Im  Fabrik-Lziboratoriuni.  Mit  26  Abb.  gr.  HP.  Stuttgart  IW  ^ [ 

M.  1,60.  i) 


Geschäftliche  Mittheilungen 
Preis  Verzeichnis«  über  chemische  Apparat«  wdö 
Schäften  von  Dr.  Rob  Mueneke,  Berlin  NW.,  l^a**»*  ' 
Theil  1.  Ahtheilung  für  Chemie.  438  8.  m.  1320  in  denTr>tF*irt^ 
Holzschnitten.  Berlin  1694.  Preia  M.  6,<X*.  Das  Verwicht*  *■ 
unter  anderem  auch  eine  reiche  Auswahl  von  Apparat*11  ** 
analyae  auf.  . 

Die  Dessauer  und  Warsteiner  Modelle  Giik'c 
nnd  Heizapparaten,  welche dleGasmeBser-AG«»*??' 
Fabrik  der  Actiengesellschaft  für  Waaserlatoug«-  IA*  ^ 
Hrizungeanlagen  in  Wien  auf  der  Landesausstellung 
and  Hausindustrie  in  Troppau  ausgestellt  hatte,  86 
goldenen  Medaille  ausgezeichnet 
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Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

26.  Octobcr  J898. 

^ KlaSS«: 

4.  L.  8008.  CenlrallQfttuglainpe,  insbesondere  für  Atter' sehe  Glüh 
kOrper  M.  Lintzmeyer  in  Nürnberg,  Wie!indetnw*e  8 i 
6.  April  1893. 

— .St,  3670  Halter  für  Fahrrad  late rncu  J.  J.  H.  Htarmcy, 
Hertlford  Street  Nr.  19,  Convent ry  in  the  County  of  Warwick, 
England;  Verirrter:  A Mühle  «nd  W.  Ziolcrki  in  Berlin  1 
W..  Friedrichstr.  78.  4 September  1883. 
ft » 26.  K.  10-121  V'rrfuhrrn  zur  mntinairlichen  Erzeugung  bezw.  Re 

generirung  Ton  Kohlenoxyd- Wasserstoffgasen  bei  der  oontinair-  ; 
liehen  WaSMretolferaeiiginig.  Firm»  F.  K ra  p p in  Karen  a I 
Ruhr.  28-  Decemher  1892. 

— F.  6317.  Argandbreoner  für  Waaoergaa  - GIühllchtbeleucMung . 

J.  Pintach  in  Berlin  O.,  Andreaastr.  72'73.  81.  Mai  1803.. 

46.  L.  H)84.  Arbeitakcdben  für  Ga»  and  Pelrolrammaachinen  B. 

Loutzky  in  Nürnberg.  3.  August  1803. 

85.  F.  6WÖ.  Wlndkeasel  für  AblriUaapOlOQf.  8.  Frank  in  Frank-  ' 
fort,  Main,  Bleichatr.  2.  12.  Mai  1*92. 

30.  October  1893. 

4.  D.  5601.  Oeld&mpfbrcnner.  L- Dü  rr  in  Bremen,  Am  Wall  18. 

1<>.  Februar  1893. 

24.  B 14503.  Zugregter.  £.  Bag  ge  in  Lörrach  in  Badeu.  22. 
Mira  1893. 

85.  V.  1961.  Spülvorrichtung  für  Aborte  mit  Heberglocke.  A.  1 
Volkei  in  München,  Damenstiftsstr.  15.  11.  Mürz  1893. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

86.  B.  13235.  K Ulrapparat  Vom  10.  Juli  1898. 


Pa  ternert  hei  I ungen. 

4.  No.  72484  Rundbrenner.  Actiongesellschaft  für  Fabrikation 
von  Broncewaarcn  und  Zinkguss  (vorm  J.  C-  Spinn  & Sohn) 
in  Berlin.  Vom  *24.  Januar  1893  ab.  A-  3844. 

23  No.  72534  Vorrichtung  zum  Beschneiden  von  Kerzen.  Firma  , 
Desmarais  & Co.  in  Paria,  21  Boulevard  Potssonnicre , i 
Vertreter:  F.  Wlrth  und  Dr.  R.  Wirth  in  Frankfurt  a.  M. 
Vom  M.  Mürz  1893  ab.  D.  6664. 

26.  No.  72558  Gasdruckregler  J.  Busse  jnn.  in  Düsseldorf, 
Hersogetr.  49.  Vom  14.  Mürz  1893  ab.  B 14  456. 

— No.  7256*2.  Vorrichtung  tnra  AnzUnden  und  Auslöschen  von 
Gasiaternen.  H.  L.  Müller  in  Birmingham,  England.  Ver- 
treter: C.  Wigand  in  Hannover  Vom  ft.  April  1893  ab 
M.  9683. 

— No.  726U9.  Generator  zur  Gewinnung  der  Heizgas«  aus  Kohle 
and  dergl.  (Zusatz  zum  Patente  No.  68339.)  Dr-  H.  Stieme r 
in  Stuttgart-Berg,  C.  Unger  in  Aachetaleben  und  M.  Ziegler 
in  Nachteretedt,  Prov  Sachsen  Vom  13.  Juni  1899  ab.  St. 
3602. 

— No  72610.  Vorrichtung  zur  Vermeidung  dca  Zurückschlagen* 
der  Flamme  bei  «ntleuchteten  Gasbrennern.  H.  BlQmcke  in 

- Dessau,  Angerat r.  16  Vom  18.  Juni  1893  ab.  B.  14872. 

34.  No.  7*2526  Vorrichtung  zur  Erzeugung  einer  Petroleum  Heit- 
flainme.  R Dilmar  in  Wien;  Vertreter:  A.  Baermann  in 
Berlin  NW.,  Luisenstrasse  48/44.  Vom  2.  November  1892  ab. 

D.  5424. 

86-  No.  72468.  Zimmer-Gas- Ueizofeti.  A.  Wolff  in  No.  75  Esst 
li5th  Street,  Stadt,  Grafschaft  und  Staat  New-York,  V.  St.  A-; 
Vertreter  C.  H.  Knoop  in  Dresden.  Vom  31.  Angnat  1892 
ab.  W.  Hf.76, 

— No.  72542.  Generatorfeuerung  für  Zimmereien  and  sonstige 
Heizapparate.  W Lönholdt  in  Berlin  W.,  Bchellingstrasee  1 
Vom  3.  Mftrz  1899  ab.  L.  7266. 

12.  No.  72564.  Kalorimeter.  (Zusatz  zum  Patente  No.  71731.) 
H.  Junkers  in  Dessau,  Antoinettenslr.  22.  Vom  9.  April  1893  j 
ab.  J.  3041. 

»3-  No.  72527.  Apparat  zum  Ütetilisiren  von  Wasser.  C.  Goebel  j 
in  Hamburg,  Wandsbecker  Chaussee  151.  Vom  5.  Januar  1893 
»b.  G.  7914. 

4.  No.  72533.  Signal-Laterne.  P.  Faller  ln  Gütenbseh  i.  Eis. 
Vom  2.  Marx  1893  ab.  F.  6614. 


Klasse 

65.  No  72522.  Vorrichtung  zum  Entfernen  f oster  Stoffe  atu  Ab- 
waaserrinDeu  oder  Kanülen,  : Zusatz  zum  Patent«  No.  69638.1 
Firma  H.  Laase  & Co.  in  Magdeburg- Neustadt,  Breiter  Weg 
133  134.  Vom  26.  Mai  1892  ab.  L.  7418. 

— No  72607.  Durch  den  WasscrmfluM  selbstthütlg  wirkende 
and  geregelte  Deeinfectionaeiariebtung  für  Aborte  and  dergL 
R.  0.  Ruh  Und  in  Dresden,  Waisenhausstr.  24.  Vom  2.  Mai 
1893  ab.  R.  7698. 

Pmenierlöschungcn. 

46.  No.  66601.  Gemischregulirventil  für  Gaamaachinen. 

85.  No  HÖH  Strahlrohr 


Annziigp  aus  den  Patentschriften. 

Kinase  4.  BolouchtungsgogenetAndo. 

No,  67195  vom  13.  Juli  1892.  R Hoening- 
haus  in  Berliu.  Verstellbarer  Cylinder- 
putzer.  — • Federnde,  zwischen  Hülsen  cd  auf 
einer  Stange  a eingespannt«  Bügel  f Urnen  sich 
dadurch  entsprechend  der  lichten  Weite  des  Cy- 
linder«  einstellen,  dass  di«  Ilttlae  d vermittels 
Hebel  A I verschiebbar  aaf  der  SUnge  a ange- 
orduet  ist. 

No.  67H26  vom  8.  September  1892,  8.  Ja* 
recki  in  Graudenz.  Vorrichtung  znm  aelbat* 
thltigsn  Oeffnen  des  Petroleumzuflnsses 
für  Petro]enmga*]ani|i«n.  — Die  Vorrichtung  ist 
für  solche  Pctroleumgaslaropen  bestimmt,  die  be- 
huf»  Anzündens  vorgewannt  werden  müssen.  Das 
selbstthütig«  Oeffnen  dea  Petroieumauäusaes  zur  Re- 
torte erfolgt  nach  bestimmter  Zeitdauer  dea  An- 
stürmen* dadurch,  dass  eine  Kerze  l von  bestimmter 
Brenndauer  nach  dem  Abbrennen  ein  Sperrwerk 
»iiifl  freigibt.  Hierdurch  wird  die  Ober  den  Vor- 
sprung k eingehakte  Kette  freigegeben,  und  ein 


Gewicht  A dreht  den  Ventflhebel  a in  diejenige  Lage,  bei  welche 
das  Ventil  den  PetroleumzuHusa  Öffnet 

Klasse  30.  Gaeberettuag. 

No.  67591  vom  80.  Januar  1892.  Karl 
Gas  an  er  jr  in  Mainz.  Vorrichtung  tum 
aelbstthütigen  Oeffnen  und  Scbliessen 
eines  Gashahn« a.  — Di®  Elektromagnet«  f 
and  g wirken  je  nach  der  Richtung  des  durch 
die  Spulen  o und  b circulirenden  Strom«  ab- 
wechselnd auf  einen  polarisirten  Anker  A» 
weicher  seine  Bewegung  entweder  direct  oder 
mittelst  eines  Hebels  i auf  den  Gashahn  oder 
das  Gaaventil  übertrügt. 
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Na  67827  vom  3.  April  1892.  Firm»  F.  Krapp  in  Essen. 
Verfahren  zur  Gewinnung  von  Wasserstoff  and  Kohlen- 
säure, sowie  von  Was&ergaa.  — Kohlehaltige  Materialien  werden 
mH  den  Hydraten  oder  den  Carbonaten  der  Alkalien  oder  den  ent- 


sprechenden wasserlöslichen  Verbindungen  der  alkalischen  Erden 
imprfignirt.  Ueber  di«  «o  vorbereiteten  nnd  in  glühenden  Zustand 


PI*  tOT. 


verseilten  Sabstanaeo  wird  unter  Aus- 
schluss von  Luft  nnd  anderen  Stickstoff 
enthaltenden  Gasen  Waaserdampf  geleitet. 
Hierbei  wird  ein  aus  Wasserstoff  und 
Kohlensäure  bestehendes  Gas  erhalten, 
aus  welchem  durch  Absorption  der  Kohlen- 
saure  Wasserstoff  und  eventuell  Kohlen- 
säure gesondert  «Urgestein  werden. 

Klasse  49.  Metallbearbeitung, 
mechanische. 

No.  67833  vom  6.  September  1891. 
H-Cardnk  in  Horst a.  d.  Ruhr.  Schnell- 
spannender  Rohrschneider.  — 
Dieser  Rohrschneider  ist  so  eingerichtet, 
dass  dnrch  Verschieben  der  Gewindeepindel 
h in  ihrer  Mutter  die  Schneidrollen  abc 
dem  Rohre  a möglich«!  nahe  gebracht 
werden.  Diese  Spindel  hat  nur  auf  dem 
vierten  Theii  ihres  Umfaogee  Gewinde, 
Und  die  Mutter  ist  entsprechend  einge- 
richtet. Auf  dioec  Welse  ist  die  rasche 
Verschiebung  in  axialer  Richtung  ermög- 
licht. Nach  diesem  wird  die  Spindel  in 
ihr  Muttergewinde  gedreht,  und  schliesslich 


J 


werden  dorch  Drehung  der  Schraube nspindel  p die  Schneidrollen 


ganz  fest  angezngen. 


Klftnoe  80.  Wasserleitung. 

Na  66503  vom  ß.  Februar  1692,  Deutsche 
Wasaenrerks-Gcsellscbaft  in  Höchst  a.  Main.  Ent- 
wAsserungevorrlchtung  für  Hydranten 
(Wasserpfosten).  — Der  gewöhnliche  Entaflsnemoga- 
conti«  b Ist  mit  einem  selbetthftigen  Ventil  a ver- 
sehen. Dieses  ist  so  conatralrt,  dass  cs  sich  schlieest, 
sobald  das  Wasser  in  den  Hydranten  eingelassen 
wird,  also  Druck  Im  Hydrantenkörper  entsteht,  und 
sich  Öffnet,  sobald  dieser  Druck  nicht  mehr  vor- 
handen ist.  (Vgl-  d.  Journ.  1693,  No.  3,  8.  4h). 

No.  6743«  vom  23.  Februar  1892.  B.  Van- 
derborgbt  in  Brüssel.  Wasserbett-  l»e*w. 
Badeofen  mit  Mischhahn  and  Zerstäuber.  — Per 
im  Innern  des  Badeofens  unmittelbar  Ober  dem 
Wasser  Hei tkesael  K angebrachte  Mischliahn  l?  Ist  mit  einer  seit* 
wkrts  am  Habngebkuse  d angeordneten  Wsaserkauuner  s versehen. 


K*  M9.  Fl*.  61» 


Am  llslinkükcn  H befinden  sich  drei  Kanftle,  nämlich  ein  dasselbe 
quer  durchdringender  Kanal  und  zwei  Flankcnksnale.  Diese  drei 
KanAle  gestatten  ln  Verbindung  mit  den  das  Hahngehftuse  d mit 


der  Kammer  $ verbindenden  Kanälen  a und  fr  der  Braue  ««<& 
warm e«,  als  auch  kaltes,  als  auch  gemischtes  Wasser  nm/ab« 
No,  67487  vom  4.  August  1892.  Schifte 
fi  & Oehlaason  in  Berlin.  Drei-Wefciii- 
m für  Bade-  und  andere  Zwecke.  — Za 
U leitung  g führt  ein  Weg  durch,  ln»  aniexra foä 

r||  K ot  der  Abschlüsse) Oise  a vorgeiehttte,  3m 
ly  Ff  ungeo  c und  dco  Ringkzotl  5,  » 

51  IlBr  * wie  durch  de«  im  Veotilgetow* m 

geordneten  Kanal  e.  Dieter  adW 
- an  die  Braoselsitung  j osd  vH  v I 
Drehung  des  Veotilkolbeiw/ an!“ 
durch  Anprossca  des  Koürw  r 
2£E^BS«C_'  ‘•'''äSH  de«  als  Ventilsitz  ausgehiid««  IM 

k a»  abgeschlossen.  Hierbei  wisdglix: 

pjg  nji  teitig  der  Weg  zur  Wanaentes^ 

h freigegeben. 

No.  67&S8  vom  3-  Juni  1892.  G.  Conrcns  in  Cardiff,  llia  | 
Rückstau ventil.  — Das  GehAuse  des  Rockstanreotita  ut  k j 
einem  xweiten  Ventilsitz  F versehen,  au  welchem  die  Kegel  l ä*.  j 


die  Führungen  G geleitet  wir«! , und  auf  welchem  schLawri  o 
ein  Aufsteigen  Übelriechender  Gose  auch  denn  verhindert,  *® 
durcli  Verdunsten  de«  Waasers  der  Waeserverechlnw  sufgsboi««. 

No.  67595  vom  5.  Juni  1392. 

M.  E-  Chaboche  in  Paris.  Vor-  ^ 

richtung  znr  gegenseitigen  Beeilt-  j[  ^ L j 

flussung  der  Gasleitung  und  | 

dos  Wasserzuf  lusscs  bei  Wasser-  ^ 

wkrm Vorrichtungen  mit  Gasheizung.  j»  f-1 

— Zum  Zwecke  «1er  selbstthBitigcn 

Sperrung  der  Gasleitung  bei  Ab-  -äaJrs» 

nähme  oder  Absperrung  des  Wasser, 

druckes  ist  die  Wasserleitung  mit  ^ 

einem  Raum  S1  verbunden,  dessen 

belastete  biegsame  Zwischenwand  d*  1 ^ 

mit  der  belasteten  biegsamen 

Zwischenwand  d eines  vom  Gase  dnrehströmten  Raa«*  • ’ * r 
kuppelt  ist,  dass  sie  beim  Nachlassen  bzw,  Anfhdren  ** 
drucke«  sich  gegen  die  Gas  Ein-  und  Ansitrömoffnangca  hp 


Statistische  und  finanzielle  MittheilMf^ 

Augsburg.  (Gesellschaft  für  Ga»i  »doitrUJ  b* 
19  der  Gesellschaft  gehörigen  Fabriken  (AncoM,  Bn*o*i  - ^ 
Rlvarelo,  Rappallo,  Debrescia,  Innsbruck,  Kasch*«, 
barg,  Steyr,  Kutmbach,  Donaawörth,  Eichstädt, 
bouren,  Memmingen.  NOrdUngen,  8igmaringenl  betrag  Har«  _ 
für  das  abgelanfene  Betriebsfahr  9589370  cbm  v 

im  Vorjahre.  Der  Minderkonsum  ron  20510  cb®  •**  ^ tj 
auf  den  Bctriebarückgaug  der  Waffenfabrik  in  Sie?’0  ® ;* 

Anzahl  <ier  Privatflanmien  weist  ein»  Mehrung  vf«  ^ rt 
Bilanz  ergibt  nach  den  Abschreibungen  eine«  ^,‘n?r^QS 
M.  67412.5  (gegen  M.  556461  im  Vorjahre).  Dsiwiaenli«  ^ 
zur  Zahlung  einer  Dividende  von  M 115  oder  13,4-'  * * 
von  fl  &U0  (gt^en  M 110  oder  15 WW#  ün  VorjrkR' 

3899g  zur  Abschreibung  auf  Bau-Konto  (im  Vtsj*^  ^ 
M.  lOOOO  als  Beitrag  an  UnterotützungskonVJ  fßf  i0{V4,r 
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Arbeiter,  M-  70000  sar  Gutschrift  auf  Dividenden  Reserve  Konto 
(im  Vorjahr«  M.  twOUO),  M.  94412  auf  Amortisationskonto  (im  Vor- 
r.. . j. Kn»  M-  60835)  überwiesen.  Die  Directlon  eonstallrt,  «law  die 

Aussichten  für  da«  neue  Betriebsjahr,  den  bisherigen  Zunahmen 
i« . nach  tu  schHeesen,  aehr  günstige  «eien. 

Berlin.  (Müggelsee  Wasser werke)  Die  neuen  Wasser 
werke  der  Stadt  Berlin  am  Müggelsee  sind  am  28.  October  festlich 
elogeweiht  worden.  Ein  Extrazug,  der  die  geladenen  Feettheilnehmer 
am  Bahnhof  Friednchalraaa«  und  Alexandcrplats  aufnahm,  führte 
sie  über  Friedrichshagen  direct  an  die  Wasser  werke  heran.  Unter  I 
den  Fratgtaten  befanden  sieh  von  den  activen  Ministern  die  Herren 
Graf  Eolenburg,  v,  Bötticher,  Bosse,  Thielen,  ferner  der  Oberpräaldent 
Dr.  Achenbach,  der  frohere  Oberbürgermeister  von  Berlin  Wirkliche 
-ir  Geheime  Kath  Flobrecht,  der  frühere  Staataminister  Dr  Delbrflck, 
der  Director  des  ReichageaandheiUamtes  Dr.  Köhler,  Geheime  Rath 
Koch,  Profeaeor  Virctiow,  Regierung*  Medirinalralh  Dr.  Wernicb  vom 
Polizeipräsidium,  die  Direktoren  der  städtischen  Krankenhäuser, 
Oberbürgermeister  Zelle,  BOrgermeiater  Kirachner,  Stadtverordneten 
Vorsteher  Pr.  Langerhans,  zahlreiche  Stadtrtthe  und  Stadtverordnete 
und  viele  namhafte  Aerzte.  Beamte  und  Arbeiter  der  Wasserwerke 
erwarteten  die  FeetgAate  und  geleiteten  nie  unter  Guirlanden  und 
Blumenschmuck  nach  einer  Scbuppenhalle,  wo  die  Baste  Gilt's,  de« 
Schöpfen  der  Müggelsee- Werke,  von  Palmen  umrahmt,  aufgeetellt 
— war.  Oberbürgermeister  Zell«  begrüaste  die  Erschienenen,  gedachte 
f der  Schwierigkeiten,  welche  die  Ausführung  dieses  Riesenwerke« 
verursacht  hat,  und  dankte  Im  Kamen  der  Siadt  den  8taats-,  Provin 
zial  und  Kreishehörden  für  die  freundnachharlicho  Unterstützung  bei 
— der  Ausführung  der  Unternehmens.  Dann  schilderte  der  Vorsitzende 
des  städtischen  Kuratoriums  für  die  Wasserwerke,  Stadlrath  Hanck, 
ln  längerem  Vortrage  die  geschichtliche  Entwickelung  der  Wasser 
Versorgung  Berlins.  Er  gedachte  des  ersten  Privatunternehmer)* 
einer  englischen  Gesellschaft,  der  Uebernahme  der  Stralauer  Wasser 
werke  durch  dl«  Stadt  und  des  8chickaala  des  Tegeler  Wasserwerke, 
die  erat  auf  Gewinnung  von  Untergrundwaaaer  bsairt  waren,  dann 
aber  In  Folge  der  Crenothrix-Plage  das  Wasser  aus  dem  Tegeler -See 
schöpfen  mussten.  Ale  dieses  Werk  vollendet  war,  batte  eich  in- 
zwischen die  Bevölkerung  Berlins  derart  vermehrt,  dass  sofort  zur 
Erbauung  eine«  neuen  Wasserwerke«  geschritten  werden  musste 
Die  zahlreichen  Untersuchungen  des  Untergründe«  in  der  Umgebung 
Berlins  hatten  ergeben,  dass  das  Grandwaaser  weder  qualitativ  noch 
quantitativ  leistungsfähig  genug  sei,  and  eo  richtete  Director  GUI. 
ln  richtiger  Voraussicht  des  Anwachsens  Berlins,  sein  Augenmerk 
auf  den  Müggelsee  als  Wasaerentnahmequelle,  und  zwar  in  solchem 
/-  Umfange,  dass  Berlin  für  di«  nächsten  hundert  Jahre  reichlich  mit 
Wasser  versorgt  sein  kann.  Als  höchster  Wasserbedarf  werden 
V UX)1  pro  Kopf  gerechnet.  Während  nun  das  Tegeler  Wasserwerk 
3*>000  cbm  liefert,  sind  die  Müggelsee  Werke  auf  das  doppelte  Quantum 
eingerichtet,  also  zusammen  auf  *268000  cbm  pro  Tag  Oie  Regierung 
^ genehmigte  das  Project  mit  der  Maassgabe,  dass  nicht  mehr  als  2 cbm 
Waascr  pro  Secoode  aus  dem  Müggelsee  entnommen  werden  dürfen 
und  dass  das  Stralauer  Wasserwerk  nach  Fertigstellung  d«-s  Müggel 
•ec  Werkes  endgiltig  geschlossen  werden  soll.  Diese  Bedingungen 
konnte  di«  Stadt  gern  acceptiren',  da  die  Müggelsee  und  Tegeler 
Werke  ein  Quantum  von  einer  Viertelmillion  Cubikmeter  täglich 
liefern,  die  für  eine  Bevölkerung  von  2'/t  Millionen  Einwohnern  aus 
reichen1).  Die  Müggelsee* Werke  sind  nicht  wie  die  Tegeler  Wasser- 
werke als  Zwllllngswerk,  sondern  in  vier  sei  bwUlndigdn  Vierteln  erbaut, 
damit,  wenn  ein  Werk  versagt,  die  andern  drei  Viertel  noch  leiatnng» 
fähig  bleiben.  Von  diesen  vier  Vierteln  sind  zwei  jetzt  vollständig 
im  Betrieb«,  die  anderen  sollen  im  nächslcu  Jahre  vollendet  werden 
Der  hauptsächlichst«  Theil  ist  damit  vollendet,  und  wenn  die  Werke 
auch  kein  nach  hygienischen  Grunditätzea  absolut  »ideale««  Wasser 
liefern,  so  ist  diese«  Wasser  doch  das  beete,  das  unter  den  gegebenen 
Umständen  für  Berlin  tu  erreichen  war.  Der  theilweise  Abschluss 
dieses  Kiwenunternebmens  ist  durch  ein  Festmahl  gefeiert  worden, 
an  da«  sich  später  ein  Fest  für  alle  bei  dem  Bau  beerhäfligten 
Arbeiter  and  Beamten  anachloes. 

Berlin.  (Preievertei  lang  auf  der  Weltausstellung 
io  Chicago)  Nach  einer  Meldung  des  Vertreters  der  deutschen 
Ingenieur  Ausstellung  Sn  Chicago,  Herrn  Ingenieur  Taucher,  Bind 

')  Ausführliche  Mitthollungen  Ober  die  Müggelsee-Wasserwerke 
fioilou  sich  in  dies,  Journ.  1892,  S.  606:  Henry  Gill,  die  Müggel-  | 
m«  Lichtenberg  Erweiterungsbauten  der  städtischen  Wasserwerke  } 
Berlins. 


folgende  Aussteller  dieeer  Abteilung  mit  Preisen  ausgezeichnet 
worden:  AcÜen  Maschinenbau  Anstalt  vorm  Vennleth  u Ellenberger, 
DarmsUdt.  Carl  Barr,  Architekt,  Eltville.  Blohm  u Voes,  Hamburg. 
Bürgermeisterei  Dannstadt.  Bürgermeisterei  Worms  Generaldlrek- 
tion  der  Grosab.  badischen  Staa  «eisen  bahnen,  Karlsruhe.  General 
direktion  der  Kgl.  bayerischen  Dtaatseiseubahne-o,  München.  David 
Grove,  Berlin  ElektridtAU-Actien-Gesellschaft  vorm,  Schuckert  n.  Co., 
Nürnberg.  Halberstadt Blsnkenburger  Eieenbahn Gesellschaft  Blan- 
kenburg i.  H.  Hantel  o.  Lueg,  Düsseldorf.  C.  Intze,  Profeaeor,  Aachen. 
Kaiserliche  Kanal-Kommission,  K iel  Künigl.  bsyerlachee  Ministerium 
der  öffentlichen  Arbeiteu,  München.  August  KlOnne,  Dortmund. 
KönigL  mechanisch. technische  Versuchs  Anstalt,  Berlin.  Gebr. 
Körting,  Hannover.  W.  Kümmel,  Hamborg.  K.  Liadley,  Frankfurt»  M. 
C.  Luther , Braunschweig  Lübecker  Maschinenban  Gesellschaft, 
Lübeck  Magistrat  der  Stadt  Berlin  Magistrat  der  Stadt  München. 
Maschinenbau- Anstalt  »Humboldt»,  Kalk  bei  Köln.  Ministerium  für 
öffentliche  Arbeiten,  Berlin.  Kgl.  Preussiache  Staatshahnen,  Berlin. 
Fr.  Keukirch,  Clvilingenleur,  Bremen.  Oberbürgermeister  der  Stadt 
KOtu.  Dr.  C Otto  u.  Go.,  Dahlhausen.  1.  Pohlig,  Köln.  Benat  der 
freien  und  Hanacstadt  Bremen.  Schiff-  und  Maschinenbau- Actien- 
geeellechaft  »Germania«,  Kiel.  Oskar  Schimmel  u.  Co.,  Chemnlts. 
F.  H.  Schmidt,  Altona,  Stadtrath  der  Stadt  Karlsnihe.  Stettiner 
Mascbinenbau-Aetien -Gesellschaft « Vulkan«,  Stettin.  Ludwig  Stacken- 
hol*,  Wetter  «,  R.  Otto  Thost,  Zwickau.  Verein  deutscher  luge 
nieure. 

Breslsa.  (Oberschlesische  Wasserversorgung ) Zwischen 
der  preosaiachen  Bergverwaltung  und  den  Kreisen  Beutheu  and 
Zabrze  sind  Verträge  wegen  Aufbringung  der  Anlagekosten  für  die 
Wasserversorgung  dea  westlichen  Theilea  dea  oberwchlewischen  In- 
dustrie bezirke  abgeachloesen  worden,  auf  Grund  deren  die  Kreise 
vom  1.  Oct4bcr  1893  ab  die  Verzinsung  und  Amortisation  de«  Anlage- 
Kapitals  übernehmen.  Für  dieses  Jahr  ist  noch  die  Fertigatelluug 
einer  grösseren  Anzahl  von  Wasseranschlüssen  in  Aussicht  genommen, 
insbesondere  die  Versorgung  von  Biekupitx,  Ru  da,  Zaborxe  Dorf  und 
Zaborze  Foremba  Die  Inbetriebsetzung  dieser  Leituugsatrecken  kann 
allerdings  erst  erfolgen,  sobald  der  1100  cbm  Wasser  fassende  Hoch- 
behälter bei  Ruda  her-gestellt  eeiu  wird,  waa  in  nicht  zu  langer  Zeit 
zu  erwarten  ist  Vom  königlichen  Oberbergamt  wird  mit  allen 
Kräften  augeatrebt,  die  Wasserleitung  von  Zawada  im  nächsten 
Jahre  volletändig  betriebsfähig  herxustellen.  Das  Zawada  er  Bohr- 
loch ist  nach  den  neuesten  Messungen  io  der  Lage,  die  erforder- 
lichen Waasermengen  zu  liefern. 

Bocbaai.  (Städtische  Gas-  und  Wasser  werke).  Dem 
Verwaltungsbericht  für  das  Geschäftsjahr  1892/93  sind  folgende 
allgemeine  Bemerkungen  voraosgeechickt : 

Gaswerk.  Das  abgelaufene  Betriebsjahr  1892193  bat  einen 
Gasverbrauch  voo  290*2630  cbm  aufzu  weisen  gegen  *270^000  cbm 
im  Vorjahie,  alao  eine  Vermehrung  von  197  680  cbm  An  dieser 
Vermehrung  sind  betheiligt:  die  öffentliche  Beleuchtung  mit  *>6921  cbm, 
der  Verbrauch  an  Heiz,  Kraft  und  Koch  gas  mit  111 185  cbm,  der 
Verbrauch  an  Leuchtgas  mit  20 165  cbm.  Der  grösste  Theil  dieeer 
Vermehrung  der  Leuchtgasabgai»«  ist  der  ßtraasenbeleuchtung  in 
Weitmar  zusuachreiben,  so  das«  die  Mehrabgabe  von  Ga*  zur 
Beleuchtung  an  Private  nnr  rund  8000  cbm  beträgt,  welche  jedoch 
nur  den  Heil-  und  Pfiogeanstaiten  und  anderen  öffentlichen  Oebäu 
den  zu  verdanken  ist,  während  die  Privatbeleucbtong  einen  Rück 
gang  von  6462  cbm  gemacht  hat. 

Dieser  Rückgang  iat  in  erster  Linie  der  Einführung  der  Soun 
tags  ruhe  sn  verdanken,  welche  die  Geaamtntgaaabgmbe  um  rund 
900U0  cbm  gemindert  hat;  auch  kann  nicht  bestritten  werden,  dass 
d&B  Auersche  Glüblicht  den  Gasverbrauch  wesentlich  beeinflusst, 
wenngleich  dieser  Verlast  durch  die  stets  wachsende  Vermehrung 
der  Flammen  wieder  auaireglichen  wird- 

Inwiefern  die  Mittelen roptiache  Zeit  den  Gasverbrauch  ver- 
mindert, bleibt  abzuwarten,  jedoch  kann  schon  heute  mit  Bicherbeit 
angenommen  werden,  dass  durch  die  Einführung  derseltien  für  die 
Buchuiner  Gasanstalt  eiuen  Rückgang  von  mindesten«  100 000  cbm 
an  l<eucbtgs«  verursacht.  Dieser  Rückgang  wird  in  sofern  nicht 
leicht  auszugleichen  «ein,  ala  die  zw*r  ständig  wachsende  Abgabe 
an  Heit-,  Kraft-  und  Kochgas  die  Anzahl  der  verlorenen  Cubikmeter 
Gas  ersetzen  kann,  aber  der  finanzielle  Ausfall  fühlbar  bleiben 
wird , da  bei  dem  niedrigen  Preise  von  7 Pf.  pro  cbm  Heizgas 
5 cbm  dieses  Gases  erforderlich  sind,  am  1 cbm  Leuchtgas  finanziell 
zu  ersetzen.  Wenn  man  hierbei  die  allgemeine  geechäftliche  Nolb- 
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läge  und  den  Umstand  berücksichtigt,  dm**  die  sonst  so  hervor, 
ragenden  Einnahmen  aus  den  Nebenprodukten  durch  niedrigere  Preise 
um]  schlechten  Abgang  sehr  geschmälert  sind,  so  ist  für  das  Jahr 
1893/94  ein  grosser  finanzieller  Erfolg  kaum  au  erzielen,  worauf 
schon  an  dieser  Stelle  aufmerksam  gemacht  wird 

Dm  Jahr  1892*93  hat  einen  Brutto  Ueberschus«  von  M.  I "0188,27 
ergehen,  ein  Resultat,  welche«  lin  Verhältnis:*  weniger  dem  Gas- 
verkauf als  einem  leidlichen  Absaue  der  Nebenprodukte  and  einem 
rationellen  Betriclx»  verdankt  werden  muss.  Ahschreihungen  sind 
erfolgt  mit  M.  387841,32;  cs  bleiben  daher  snr  Verzinsung  des 
Anlagekapitals  M.  91  407,95;  oder  für  das  Jahr  9/W*;  4*!o  Zin- 
sen des  Anlagekapitals  betragen  M.  38  ln8,65 ; es  bleibt  sontit  ein 
Reingewinn  von  M.  53219,30. 

Die  in  den  Jahren  1891  <92  und  1892/93  aua  {«führten  Arbeiten 
zur  Um-  und  Neuge*Ultung  des  Gaswerks  haben  sich  auf  das 
Beste  bewahrt  und  eine  Vereinfachung  des  Betriebes  mit  »ich 
gebracht,  so  dass  die  im  Betriebe  gemachten  Ersparnis«*  vollständig 
hinreichen,  ura  die  Ncnanlagen  tu  verzinsen  und  zu  amorttsiren. 
dabei  ist  aber  diu  Leistung  der  Gasanstalt  von  13000  cbm  auf 
28  UOO  cbm  Gaaprodnction  in  24  Stunden  erhöht.  Nach  dem  erfolgten 
Aushau  de»  Ofenhauses  verfügt  das  Gaswerk  über  II  Oefeu  mit 
je  9 Retorten  von  einer  normalen  Tagesleistung  von  2600  cbm 
pro  Ofen. 

Mit  der  Steigerung  der  Gasattgabcn  wird  auch  die  Vermehrung  I 
des  Qasbchftlterranmea  erforderlich,  «Is  die  einzige  nennenawertbe  ^ 
Ausgabe  tür  die  Ausdehnung  de»  Werke«  in  den  nächsten  10  Jahron.  , 
Der  Gaabebälterraum  betrügt  heute  H800  cbm.  Die  höchste  Abgabe 
in  24  Stunden  hat  im  letzten  Jahre  13500  rbm  betragen.  Ist  diese 
höchste  Abgabe  in  24  Stunden  bis  auf  17  UOO  cbm  gestiegen , dann 
muss  der  Gasbehälter  II  mit  3000  cbm  Inhalt  beseitigt  werden 
und  einem  teloskopirten  Behälter  von  15U)0  cbm  Gesammtinbalt 
Platz  machen.  Eine  Telcskopining  de*  vorhandenen  Behälter»  II  | 
auf  8000  cbm  würde  nur  für  einige  Jahre  den  Bdlarf  decken  und  . 
alsdann  doch  die  Beseitigung  de«  Behälters  nöthig  machen  Die 
Aufstellung  eines  dritten  Behälters  neben  den  vorhandenen  beiden 
Behältern  verbietet  die  Platzfrage- 

Wasserwerk.  Die  Geaamt-Wasserabgabe  im  Jahre  1892.93  i 
bat  8710  892  cbm  gegen  8318215  cbm  Im  Vorjahre  betragen,  ist  ] 
also  um  392677  cbm  gewachsen.  Ist  dieses  Wachsthum  gegen  die 
früheren  Jahre  zurückgeblieben,  SO  ist  das  weniger  einem  geringeren 
Bedürfni-s  an  Wasser  zuxuschreiben  als  dem  Umstände,  das»  die 
alte  HochbehäJteranlage  in  Weitmarerhoiz  mit  den  3 Fallrohren 
von  360  mm,  875  mui  und  500  mm  Weite  ln  den  Monaten  dos 
höchsten  Wasserverbrauches  nicht  im  Staude  waren,  den  Bwiarf 
an  Wasser  in  dem  ganzen  WaseerTersorgungsgcbiet«  zu  decken.  1 
Au»  diesem  Grunde  und  zur  Erreichung  eines  gleichmäßigen  1 
Maschinenbetriebe*  bei  Tage  und  bei  Nacht  entecblosa  sich  die 
Stadt  Bochum  zum  Bau  «ine»  zweiten  Hochbehälters  von  8000  cbm  1 
Inhalt  mit  einem  neuen  Druckrohre  und  einem  neuen  Fallrohre 
von  je  500  mm  1 W . 

Da  die  Niveanverhältnisae  in  dem  ganzen  Wasserversorgung*  J 
gebiete  sehr  verschieden  sind  ond  der  Wasserdruck  zwischen  2 und  j 
10  Atmosphären  schwankt  je  nach  Lage  der  Co  ns  ums  tollet»,  da  die  . 
durch  den  neuen  Behälter  geschaffen«  Reserve  dem  ganze»  Ver-  | 
«orgungsgebicte  zu  statten  kommen  sollte,  demnach  eine  Trennung 
des  Gebiete«  dnreh  dre  beiden  Hochbehälter  uusgcHchloesen  wurde, 
da  endlich  ein«  Vermehrung  den  Drucke»  für  die  tiefer  gelegenen 
Gegenden  nicht  ohne  Gefahr  für  das  Rohrnetz  war,  bo  ergab  sich 
von  selbst  der  Wunsch,  den  neuen  Behälter  genau  in  die  gleiche  : 
Höhe  za  legen,  welche  der  alte  Behälter  hat.  Ein  hierfür  geeignetes 
Terrain  ergab  sich  in  der  Gemeinde  Stiepel,  welche«  nach  mehreren  ! 
ringe  forderten  Gutachten  Sachverotänd  ger  sieh  ausserdem  sehr 
günstig  gelegen  zeigt«  in  Bezug  auf  die  Einwirkung«»  de«  Berg-  | 
baue«.  Der  Bau  dea  Behälters  ward»  der  Actiengeseilsc  aft  für 
Monierbauten  vorm.  G.  A.  Wayas  A Co.  in  Berlin  übertragen, 
welche  die  Arbeiten  im  September  1892  Ivegann  und  den  Behälter 
bia  zum  1.  Mai  d.  J.  zutn  Betrieb«  fertig  stellte 

Der  Behälter  ist  in  2 Kammern  getheiU,  so  dass  eine  Reini- 
gung, eo wie  Proben  der  Pumpen  vorgenommen  werden  können, 
»ime  den  Behälter  für  die  Wasscrabgabe  entbehren  zu  müssen. 
Eine  82U0  in  lange,  5d0  mm  weit«  Dnickrohrleitung  verbindet  den 
Behälter  not  den  4 Maschinen  der  neuen  Maschinenhalle  und  ein 
5UMJ  n»  lang««,  500  mm  weite«  Fallrohr  vermittelt  die  Verbindung 
des  Behälters  mit  dem  Rohrnetze.  Da«  letztere  hat  in  den  ver* 


hältidaamässig  hoch  gelegenen  Versorgiingsgebleten  der  G«ig«E.k 
Altenbochum,  Wiemelhausen  und  Weitmar  eine  umfangrricl* 
dehnung  und  Verbesserung  erfahren. 

Von  dem  neuen  500  mm  Fallrohr«  führt  durch  di«  irt.Kr 
otrarise  ein  850  mm  weite«  Kohr  nach  AJteubpchoiu  bis  nr  Ztrfr 
Prinz  von  Prcu««en  and  gewinnt  in  einer  aUmähiigea  VerjOtf«/ 
bis  zu  200  mm  bei  dem  Central  ge  faugnisa  AnachlaM  aa  itiiiidb: 
Castroperstrasse  liegende  Wasser  hauptrohr.  Auf  dte*e  UW 
dem  bisherigen  Wassermangel  auch  in  dieser  hoch  gelegtaec  Gr 
1 gend  abgeholfen.  Von  dem  Hauptrobre  in  Alteuhorbum  fiLmr 
| durch  die  Witteuer  Chaussee  2 llauptleitungeo  von  'J0J  mm  v,‘ 

I 2.‘>0  mm  Weite  nach  der  Stadt  und  Ubernebmca  di«  VerMMgaiif 
östlichen  Stadttheile».  sowie  der  Gemeinden  Hofstede,  Biösb  «; 
Hern«.  Hierdurch  ist  eine  grosse  Entlastung  der  alten  Falbem,* 
eingetreten,  welche  u unmehr  wieder  in  der  Lage  sind,  dea  UW 
verbrauch  des  westlichen  Stadttheile«  und  der  Gemeinden  Wein», 
Höntrop,  Hamm«,  Günnigfeld  und  Eickel  zn  decken.  Da  ia  Fits 
de*  Bergbaues  ein  Bruch  der  alten  Fallrohren  leider  in  dea  AlhSg 
lichkeiten  gehört  und  daher  eine  Absperrung  eine«  oder  iwbie- 
Fallatränge  oft  für  mehrere  Tage  erforilerlieb  ist,  so  war  aori  dv 
Verbindung  de*  neuen  Hochbehälter»  mit  den  titen  AUiflkne 
erforderlich,  um  im  Falle  der  Noth  die  gewannt«  Waaamipk 
dem  neuen  Behälter  allein  zu  übertragen.  Die««  Verbind  tug  tvi 
durch  eine  450  mm  weite  Leitung  in  der  Woaserstraase  «md; 
welche  Bich  beim  Krankenhauoe  Bergmannsheil  an  die  sicca  f». 
röhren  anacblicsst.  Durch  diese  umfawtenden  RobrVMkywm 
welche  fflr  <la»  Jahr  189293  fast  20  km  ausmaehen,  ist  daun: 
gesorgt,  dass  die  häufigen,  die  Industrie  so  schwer  ichtdifnf: 
Unterbrechungen  in  der  Wasacrlieferung  nicht  mehr  vurkomwa 

In  Bezug  auf  den  Maschinenbetrieb  der  Puropatati»  st  s 
bemerknn,  »Io««  durch  die  gleiche  Höhenlage  der  beiden  Brill* 
eine  Trennung  der  Maschinen  für  das  alte  und  das  neue  H&i 
bassln  nicht  erforderlich  ist,  Die  4 Maschinen  in  der  neu«  H»> 
pumpen  gleichzeitig  das  Wasser  nach  beiden  Hochbehältern,  drfe 
Waaserhöbe  in  Ucbereinatiinmung  bleibt  durch  die  Drucksus/Idal« 
in  den  4 Fallalrängen.  Der  Pnmpenbetrieb  ist  gegen  fräler  *k 
vereinfacht,  da  durch  den  neuen  Hochbehälter  der  Mehrwr'.iu^ 
an  Wasser  bei  Tage  gegenüber  der  Nacht  gedeckt  wird.  WllnK 
bisher  bei  Tag«  20000  cbm  und  bei  Nacht  WOOD  cbm  Wi* 
gefördert  werden  mussten,  beträgt  die  Förderung  nunmehr  lfiOOMs 
bei  Tag«  und  15000  cbm  bei  Nacht-  Die  Leistuuipfihiglri  * 
Pumpstation  einschliesslich  der  Brunnen  ist  daher  flant  bereue, 
gestiegen  und  da  dieselbe  2OU00  cbm  Wasser  in  12Sl«*-ks: 
liefern  vermochte,  so  geht  daraus  hervor,  dass  nunmehr  bis  w •& 
Förderung  von  40000  cbm  Wasser  in  24  Stunden  keine  fzrälö.t* 
Anlagen  zur  Erweiterung  dea  Werkes  erforderlich  »ein  venl» 

Das  finanzielle  Ergebniss  de«  Jahre«  189293  i«  dem 
tham  des  Werkes  entsprechend  gewesen.  Der  UebefsrbtJ«  ««ü 
M.  336  354,80  gegen  M-  2H9 195.69  im  Vorjahre  and  wwli»* 
nächsten  Jahren  nach  Fortfall  der  ganz  anssergcwäbnlidioj  1* 
gaben  für  die  Instandsetzung  des  Werke*  eine  stetig«  Stege* 
erfahren. 

Im  Einzelnen  macht  der  Bericht  über  den  Betrieb  4»  *>ü 
Werks  folgende  Angaben:  Die  Gaserzeugung  im  ^sht* 
betrug  2901830  cbm.  Die  Gaaabgabe  betrug  29026304»  PF* 
27U?lUÜcbin  im  Vorjahr». 
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Zur  Gaiwneugang  worden  9469WX)  kg  Kohlen  verbraucht 
Atu  100  k * Kohlen  wurde  durchschnittlich  80,69  cbm  liu  gewonnen. 

Die  Kohlen  wurden  von  den  Zechen  Pluto  (4  210000  kg),  Unser 
Fritz  (3200 000  kg),  General  Blumenthal  {2017500  kg)  und  606000  kg 
von  verachiedeaan  Zechen  bezogen  and  kosteten  tm  Durchschnitt 
pro  1000  kg  loco  Gaswerk  M.  11,67  gegen  M.  18,90  im  Vorjahr. 

Es  betrog  die  Zahl  der  Ofen  tage  1 551,  der  Retartentagc  11856, 
der  Retortenladaugen  49517,  der  Ofcnarheiter-Hchichten  5518,  «He 
durchschnittliche  Gascrtcugnng  fOr  den  Retorten  tag  246,86  chm, 
die  durchschnittliche  Gaaerteugung  für  die  Ofvnarheiter-Schicht 
826,24  cbm,  die  durchschnittliche  Gaserzeugung  für  die  Retorten 
ladiing  58,70  cbm,  die  durchschnittliche  Ladung  pro  Retorte  and 
Tag  798,67  kg,  das  durchschnittliche  Gewicht  der  Kohlen  pro  K« 
tortenladnng  191,22  kg,  die  grösste  Zahl  der  gleichzeitig  in  Betrieb 
befindlichen  Retorten  51. 

Die  Coke  Erzeugung  betrug  im  Gsnien  6317  700  kg,  auf 
II»  kg  Vergiuungsmatcrial  66,72  kg;  der  Coke  Verbrauch  zur  Re 
torteufeuerung  betrug  im  Ganzen  14189t» kg.  auf  100  kg  Vergasung»« 
material  14,98  kg,  auf  100  kg  Coke-Erzeugung  22,46  k,  auf  100  chm 
Gas  Erzeugung  48, *2  kg;  die  verkäufliche  Coke  betrug  im  Ganten 
4430600  kg,  auf  100  kg  Vergasungsmaterial  46,79  kg,  auf  100  kg 
Coke- Erzeugung  70,18  kg.  Der  Cokeverkauf  ergab  durchschnittlich 
fOr  100  kg  M.  12,15  gegen  M.  13,9t  im  Vorjahr. 

Die  Theererzeugung  betrug  iin  Ganten  428816  kg,  auf  100  kg 
Vergasnngsmatenal  4,63  kg.  Die  durchschnittlichen  Verkaufspreise 
far  Theer  betrugen  pro  1000  kg  M.  35,15,  gegen  M.  43,73  im 
Vorjahr. 

An  Ammoniak  wurden  gewonnen  52900  kg  schwefelBaures 
Ammoniak.  Für  Schwefelsäure*  Ammoniak  wurden  erzielt  M.  20,45 
pro  IOO  kg 

Die  GesammtlAnge  der  Strasaenrobrleitungen  (ans 
schliesslich  Laternen  und  Prtvatzuleitungen)  betrag  ara  31.  März 
des  Jahres  1893  34  724,86  m;  der  Zugang  betrog  2315  m,  der  Ab- 
gang 1010  m.  somit  Zugang  1805  m.  Gesammt  Inhalt  der  Rohr 
leitungen  592  chm 

Strassen  beleucht  ung.  Am  31.  Mtrs  de»  Jahres  1893 
betrog  die  Zahl  «ler  Ahendlaternen  4**8  (392),  der  NarhUaternen  273 
<259),  der  lutensivlaternen  47  (43,1,  zusammen  728  (694)  Laternen 
in  Bochum;  ferner  12  Laternen  in  Wiemelhausen,  35  in  Weitmar 
und  73  Stadtparklaternen.  Der  stündliche  Durchschnittaverbrauch 
einer  Strasse  nlaterne  ist  zu  250  I angenommen  und  berechnet  sich 
der  Jahresverbrauch  für  die  Abendflsnime  auf  416  cbm,  für  die 
Nachlflamtne  anf  930  cbm. 

Die  Zahl  der  Gasabnehmer  betrog  am  81.  MArz  d.  Ja  io 
Summa  1063  (980).  Die  Zahl  der  Gasmesser  betrug  am  81.  Marz 
i Ja,  1470  (1342).  Von  den  Gasmessern  waren  im  Betriebe  299 
trockene  Messer  mit  2825  Flammen  und  1171  nass«  Messer  mit 
16288  Flammen  Von  den  sm  31.  Marz  1893  vorhandenen  Messern 
waren  1404  Eigenthum  de«  Gaswerks  und  6 Eigenthum  der  Abnehmer. 
Am  Jahresschlüsse  waren  vohanden  46  Guamutomen  mit  19'/»  HP, 
1*2  Gtuheizöfen,  3Uö  Gaskocheinricbtuugen,  u2  G&sbadeein  riebt  urigen 
und  17  Verwendungsstellen  de«  Gases  zu  gewerblichen  Zwecken. 

D*«  apeciftsche  Gewicht  dt!  Leuchtgases  schwankte  s wischen  0,380 
und  0,420  and  betrug  im  Mittel  sAimnt  lioher  Beobachtungen  0,400. 
Bie  I Leuchtkraft  betrug  bei  150  I Gasverbrauch  für  die  Stande  beim 
Schnittbrenner  im  Mittel  14,6  Kerzenstarken,  beim  Argandbrenner 
im  Mittel  17,8  KorzcnstArken  gemessen  mit  «1er  A mylacet  at lampe, 
l^r  Tarif  für  Leuchtgas  vom  1.  April  1886  ist  bestehen  geblieben. 
I*er  Grundpreis  ist  14  Pf.  und  für  die  auswärtigen  Abnehmer  16  Pf. 
mit  Rabatt.  Vom  1.  April  18H9  an  ist  der  Gaspreis  für  Kraft-,  Heiz- 
und  Kochgas  auf  7 Pf.  für  einheimische  und  auf  8 Pf.  für  den  ebra 
für  auswärtige  Abnehmer  ermäßigt  worden,  ohne  Rabatt. 

Einnahme  für  Ga».  Abgegrlnm  wurden  im  Ganzen 
2902690  cbm  Davon  gehen  ab  für  Straßenbeleuchtung  und  Ver- 
lust 802298  cbm,  »odass  zum  Verkauf  bleiben  2 100332  cbm  Hier- 
für wurden  im  Ganzen  vereinnahmt  nach  Abzug  des  Rabatts 
M 247  847,46.  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  stellt  sich  dem- 
nach für  den  cbm  auf  11,80  Pf.  Unter  Hinzurechnung  «1er  gratis 
gal  leierten  Gasmengo  für  Strassenbeleuchtung  ergibt  «ich  ein  Ver- 
kaufspreis von  9,30  Pf.  Wird  die  GeaammUbgabe  zu  Grumte 
gelegt,  »o  ergibt  sich  ein  Verkaufspreis  von  8,54  PL  (Schluß  folgt). 

Chemnitz.  (Waaserwerkserweiternng.)  In  der  Stadtrer- 
«rdnetenaitznng  am  12.  October  wurden  M.  102000  für  Erweiterung 
d«M  Maschinenanlage  im  Altchemnitzer  Wasserwerk  bewilligt 


und  zwsr  M.  25000  für  den  Bau  de«  neuen  Maschinenbau**« 
und  das  Versetzen  des  Maschinenmeisterbause«,  M.  40 WW  für 
Beschaffung  eun*r  neuen  Wasserhebemaarbine,  welche  bei  einer 
Druckhöhe  von  60  m tiglich  6000  cbm  Wasser  befördert,  M 27  U» 
für  die  Fundamente  und  Rohrleitungen  der  Maschinen  und  II.  10000 
UerechnungBBUimue  für  Anstellung  von  Versuchen  mit  Durchlüftung 
des  Wassert,  s«wi«»  mit  neuen  FdUrmaterialien.  Kür  W aasen  wecke 
wurden  schliesslich  nocii  bewilligt  M.  73501-  für  deu  Bau  eines 
Betriebsgeb« udes  für  «Ile  VVuBitrrwrrkN  Verwaltung  und  M 8700  zur 
Herstellung  einer  Wasserhe)»eanlagi>  zur  BewAsaerung  des  oberen 
Brunner.gehiete«  der  WaaRerfasaungsanlagon  in  Altchemnitz. 

Dresden.  (Wasser  Versorgung)  Im  Dresdener  Bezirke  flieesen 
»eil  einigen  Wochen  zwei  Bache,  die  auf  keiner  Karte,  selbst  nicht 
auf  der  Gen«ralstali*karl*  verzeichnet  sind.  Sie  führen  auch  nur 
ein  vorübergehendes  Dasein;  im  nächnten  Jahre  dürften  sie  ver- 
schwinden. Zantic). wt  aber  «»giessen  sie  sich,  zwei  munleten  Gebifgs 
lachen  gleich,  rauschen«!  in  di«  Elbe.  Diese  Wa— erlaufe  erhalten 
ihren  Inhalt  au»  «len  Brunnen,  welche  die  Sta.lt  Dresden  unterhalb 
Tolkewitz  (links  der  Elbe)  für  ihr  zweite»  Wasserwerk  bat  taufen 
lassen  Bis  zu  13  m Tief«  wurden  dort  auf  Tolkcwitzer  Flur  fünf 
Brunnen  gegraben  und  ausgemau«»rt ; fünf  Dampfmaschinen  heben 
dort,  ununterbrochen  arbeitend,  das  unter  der  Elbe  flkatond«  Grund- 
waaser  herauf,  das  künftig  den  Bewohnern  dar  Striesen  er  und  Juhann- 
vorstadt  als  köstliche*  Trink-  und  Nutzwasser  in’a  Haus  geleitet 
werden  soll,  l*m  «lie  Ergiebigkeit  dleocs  Grund  wassern  zu  erproben, 
bst  der  Stadtrath  Anfang  October  die  fünf  Maschinen  einen  Tag 
lang  angestrengt  arbeiten  taugen ; sic  heben  ca  21  Millionen  Liter 
= 21 000  cbm  Wasser  Hierauf  lies*  man  dl«  Maschinen  aus  den 
fünf  Brunnen  in  ruhigem  Gange,  und  «war  so,  als  wenn  da«  zweite 
Wasserwerk  bereita  in  Betrieb  wAre,  das  köstlich«  Nasa  heben;  es 
ergab  sich,  dass  sie  binnen  24  Stunden  15  Millionen  Liter  an  Tage 
förderten.  Das  ist  nach  einem  »o  heissen  Bummer,  wo  das  Grund 
wasaer  überall  zurückging,  «ln«*  höchst  anerkennenswert!»«  Leistung. 
Das  Erfreulichste  dabei  aber  ist,  dass  diese  WsssermaBse  seit  Wochen 
Tag  für  Tag,  ohne  jede  nennenswerthe  Schwankung,  gehoben  wird. 
Daraus  ergibt  sich  die  BesUudigkeit  der  Zuflüsse;  alle  Erwartungen, 
die  Baurath  Haibach  und  Andere  au  die  Leistungsfähigkeit  des 
neuen  Wasserwerks  geknüpft  haben,  fanden  ihre  Bestätigung.  Das 
alte  Wasserwerk,  welche«  in  den  siebziger  Jahren  ebenfalls  nach 
den  Pltnen  dee  Herrn  ßauralh  Raibach  aut  Tescbwitzer  Flur  rechts 
der  Elbe  erbaut  worden  ist,  führt  der  Stadt  Dresden  tiglich  30  Mil- 
lionen Liter  Wasser  zu;  an  den  zwei  heisseRten  Tagen  dieses  und 
des  vorigen  Sommers  wurde  die  Tagesleistung  sogar  auf  42  Millionen 
Liter  gesteigert.  Das  neue  Wawtcrwerk  wird,  da  es  auf  acht  Bronnen 
berechnet  ist  (jetzt  sind,  aie  bemerkt,  nur  fünf  im  Gange)  «lern 
alten  an  Ergiebigkeit  nicht  nschstehen.  Sein  Wasaer  ist,  wie  die 
chemischen  Analysen  ergeben,  g»nz,au*g«?«c)chnet,  hacterieufrei  und 
ala  Trink  Wasser  Hiebt  bloas  gut,  Bondern  vom  besten  Wohlgeschmack. 

Goslar.  (Wasserversorgung.)  Die  stAdtiiehm  Collegiea 
Italien  Anfang»  October  die  Erweiterung  der  bestehenden  Anlage, 
AtiBt-hluM  neuer  Quellen,  Bau  eines  zweiten  Reservoirs  u,  g.  w.  ge- 
nehmigt Der  Kostenaufwand  belauft  »ich  auf  M.  47000. 

Lemberg.  (Landesausstellung.)  Wie  uns  die  Dlrection 
der  allgemeinen  Landesausstellung  zu  Lemberg  im  Jahre  1894  mit- 
theilt,  wird  dl«  Maschineuabtheiluug  deriielhen  einen  internationalen 
Charakter  tragen.  Bei  der  fortachrvltenden  Entwickelung  der  gallzi- 
schen  Industrie  eröffne  »ich  für  die  Fabrikanten  der  für  verschieden« 
Gewerbe  bestimmten  specirllen  Arbeilsmaschinen  und  Kleinmotoren 
ein  günstiges  Absatzgebiet.  Die  Directinn  der  Ausstellung  gewährt 
den  auswärtigen  Firmen  alle  erwünschten  Erleichterungen  und  sind 
für  verschie«lene  KpedoliUtteu  Geldpreise  nusgesetzt  Nahen»  Details 
sind  direct  bei  der  Directon  der  Landesausstellung  ln  Lemberg  zu 
erfragen 

Karienwerifer.  ( Wasserversorgung.)  Veranlasst  durch  die 
misslichen  TrinkwasserverhAltniaae  «1er  Stadt  Marien werder  un«l  um 
den  Einwohnern  der  Htadt  diejenigen  Wassern» engen  zur  Verfügung 
zu  stellen,  welche  zu  der  im  polizeilichen  Interesse  gebotenen  Rein- 
haltung der  Strassen  und  Höfe  der  Grundstück«'  erforderlich  sind, 
hat  Landratb  Brückner  die  Pol  bei- Verwaltung  angewiesen,  dem 
Magistrat  ungesäumt  wegen  Anlegung  einer  Wasserleitung  Vorlage 
zu  machen. 

Nürnberg.  (Gasbrennerpreisa.)  TB«  Nürnberger  Gasbrenner 
fabriken  unter  Führung  der  Firmen  J.  v.  Schwarz  und  Btadel- 
mann  A Co.  sollen  beabsichtigen,  eine  Vereinigung  zu  gründen,  um 
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diö  auf  ein  sehr  niedrige«  Niveau  herabgeannkenen  Preise  für  Speck- 
stelnbrenoer  wieder  io  die  Höbe  zu  bringen. 

Prag.  (Gaspreis)  Der  Verwaltungsrath  der  Prager  städti-  , - . — , ir>nr 

sehen  Gasanstalten  beschloss  den  Preis  de»  Gases  für  industrielle  I bl®  y>110*  ,ür  Anthrazitnüise  beeter  Qualität  II  M 2l,00  bis  *2,1«, 
Unternehmungen  um  20*/#  herabcuaetsen,  um  den  Gebraach  von  I ^ M.  19,00  bis  SO,  alle»  für  die  Tonne  ab  Zeche,  Im  oherrhaini*-*.» 


gesehäft  werden  heute  etwa  gezahlt  für  Fettfördertohle  M.  7,.lo  fo 
8.00,  für  beetmelirte  Fettkohle  M.  8.5U  bis  9,00,  für  FetCnOa*  I 
M 12,00.  II  M.  11,00,  in  M 8450  bla  9,60,  für  Flamm  kohle  M.  8# 


Gasmotoren  zugänglicher  au  machen. 

Tüll.  (Wasser  versorg u ng.)  Mit  der  Herstellung  der  neoen 
Wasserleitung  für  den  Markt  Tölz')  wurde  vom  Magistrat  die  Firma 
Mühlhofer  und  Wähler  in  München  betraut.  Die  Arbeiten  haben 
bereit«  begonnen  und  soü  da»  Werk  binnen  Jahresfrist  fertig  gestellt 
sein.  Das  Hochreservoir  wird  auf  dem  Kalvarienberg  angebracht. 
Die  Kneten  sind  auf  M.  155000  berechnet  Der  Magistat  nahm  anr 
Bestreitung  derselben  ein  Anlehen  von  M 150000  auf. 

Wie«.  (Wasserversorgung.)  Am  12.  October  wurde  «las 
Wasser  der  Höllenthalquelle  anm  ersten  Male  durch  den  von  der 
Commune  angelegten  Stollen  in  das  Wasserschloss  beim  Kaiser- 
brannen  eingeleitet  um  sich,  mit  diesem  vermengt,  in  den  nach 
Wien  führenden  Aquäduct  an  ergi essen.  Ge  ist  dies  Hochqaell- 
waaser  von  dersellxm  voraUglicben  Qualität  wie  jenes  des  Kaiser- 
bninnens,  so  dass  dessen  Reinheit  vollkommen  erhalten  bleibt 
Da  die  Commune  Wien  noch  nicht  die  Conceasion  tum  Beäuge 
des  Wassere  aus  der  Höllenlhalqnelle  beeilst,  ao  erfolgt  die 
Einleitung  vorläufig  provisorisch,  bis  die  Vereinbarungen  Ober  die 
Entschädigung  der  Waaserrechta- Besitzer  für  den  Bezug  des  Wasser« 
abgeschlossen  »eJn  werden  Die  Commune  Wien  erhalt  das  Recht, 
täglich  36UOO  Doppel  Eimer  aus  der  Höllenthalquelle  in  das  Wasser- 


Im  oberrheioi»d»a 

Geschäft  sind  auch  beute  noch  trotz  der  ln  den  letzten  Wodbw 
hersnfgebrachten  grösseren  Mengen  die  Lagervorräte  sehr  gtrifg 
und  die  Preise  dementsprechend  anziehend.  Es  wird  gezahlt  ftr 
Fettschrott  etwa  M.  18 — 14,  für  gewaschene  Fettnüsse  I o»d  n 
M.  19,50—  20,50,  für  Antbrazitnüsse  I und  II  M.  27-29  sh  Lsgrr 
Iui  Cokegescbäft  sind  wesentliche  Veränderungen  nicht  eingetm«. 
Die  beschlossene  Productionseinschrtnkung  betrügt  noch  22'x 
wlhrcnd  Bich  die  wirkliche  Einschränkung  wohl  weseutlkh  gering» 
stellen  wird.  Auch  im  Brikettgeschäft  liegt  in  der  Hauptsache  Buch 
alle«  beim  alten,  die  beschlossene  Product  io  naei  nach  ränkang  t«j 
15*/*  ist.  Ähnlich  wie  beim  Cokseyndikat,  nicht  durch  eia«  V» 
minderang  des  Absatzes,  sondern  durch  eine  Vermehrung  dtr  h 
zeugnng  bedingt 

Saar  kohlenpreise. 

Die  mit  Randachreiben  vom  9.  November  1893  bekannt  gt 
«ebenen  Preise  der  Bergwerkadirectioo  Saarbrücken  für  die  ent? 
Hälfte  de«  Jahres  189t  sind  gegenüber  denen  des  zweiten  Hzlb 
Jahres  1893  folgende  (vergl.  d.  Jonrn.  1893,  Ber.  S 300), 

Preise  pro  1 t loco  Grube: 

Dndweiler  Snlzbach  Altenwald  Camphsoias 


schloea  beim  Kaiserbrnnnen  leiten  so  dürfen.  Allerdings  ist  schon 
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worden,  indem  dies  bei  dem  Wassermangel  im  vorigen  Winter  der 
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eondern  durch  daa  hölzerne  Gerinne,  welches  die  Ingenieure  der 
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Commune  über  dem  Wasserlauf  der  Schwarza  errichtet  hatten 

Zerbst  (Wasserversorgung)  Der  Gemeinderath  bewilligte 
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die  Kosten  für  die  Anschlaseleitungen  in  die  Häuser  inbegriffen  i 
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sind.  Mit  der  Bauleitung  wurde  Ingenieur  Mannes  in  Weimar  betraut. 

» II 

8,00 

7,80 

8,00 

7,80 

9,50 

9,50 

9,50 

9J0 

ZiSblitz  i.  B.  (Wasserversorgung).  Anfangs  October  wurde 
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die  nene  Hochdruck wasserl  r-iturig';  dem  Betriebe  Übergeben.  Die 
Quellen  liegen  am  Kriegwalde  in  der  Nahe  von  Anaprnng;  aie 
lieferten  in  der  trockensten  Zeit  des  verflossenen  Sommers,  and 
liefern  Jetzt  noch  über  350000  1 des  besten  Trinkwassers  täglich,  so 
dass  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  täglich  150  l kommen.  Da  diese 
W aasermenge  nicht  verbraucht  wird,  so  läuft  der  900  cbm  fassend» 
Hochbehälter  fast  ununterbrochen  über.  Daa  Werk  ist  von  dem 
Ingenieur  und  Unternehmer  A.  Löffler  in  Freiberg  projectirt  und  j 
in  vorzüglicher  und  solider  Weise  au  »geführt  worden. 


Flamm  kohlen  haben  folgende  Preise  : 


U.g*«,M  l te» 


Griesborn  Förderkohlen  I,  Sorte  12,50 

Nusskohlen  L » 11,50 

• 

» DI.  » 4,60 

Püttlingen,  I.  Sorte  14,00 

» II lOflO 

» III.  > 4 Jto 

Lonisenthal,  L > 14,20 

» IL  » 8,60 

Von  der  Heydt,  L Sorte  12,60 


Marktbericht 

Vom  Kohlenmarkt. 

Vom  Rnhrkohleomarkt  meldet  die  rhein.  weatf.  Ztg,  dass 
die  Nachfrage  lebhafter  geworden  ist,  bo  dass  die  täglichen  Ver- 
aandziffern  in  den  letzten  Tagen  auf  11 500  Doppler  und  darüber 
steigen  konnten  und  wahrscheinlich  noch  höher  gewesen  wären, 
wenn  nicht  durch  den  immer  fühlbarer  werdenden  Wagenmangel 
einer  weiteren  Aasdehnung  der  Förderung  eine  nnübersebreitbare 
Grenze  gesetzt  wäre.  Was  die  einzelnen  Sorten  angeht,  so  sind 
namentlich  in  Gasflamtnkohlen  grosse  Mengen  abgeschlossen,  sowohl 
mit  Händlern  wie  mit  Seibatverbraochern.  Der  Preis,  je  nach  den 
Qualitäten  schwankend,  dürfte  bei  grösseren  Verträgen  M 3,00 
bis  8,50  für  die  Tonne  betragen.  Aach  in  Fettkohlen  sind  erheb- 
liche Posten  zum  Abschluss  gelangt,  namentlich  heben  viele  Händler 
sich  zu  belangreichen  Käufen  entschlossen  Die  erzielten  Preise 
betragen  je  nach  Qualität,  Menge  und  Lieferzeit  für  Förderkohlen 
M-  7,00  bis  7,50,  bestmelirte  Kohlen  M.  8,00  bis  8,50,  gewaschene 
Nusskohle  I und  II  M.  10,50  bis  11,60  per  Tonne-  Im  Strecken- 

*}  Vgl.  d.  Journ.  1893,  No  19.  8 380. 

•)  Vgl.  d.  Journ.  1883,  No.  90,  S.  604. 

•)  Vgl.  d.  Journ.  1893,  No.  11,  S.  220. 
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SOHULIXra 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

FEEWAÜDTE  BELEOCUTUNGSiETEN 

nun*  re* 

WASSERVERSORGUNG. 

Orptr.  de«  Deetsebeo  V«r«u»  roo  Ga»-  and  WuMTfachoLaoara 

BMMittbw  und  (Ä*T  R*d*a**<jf  r Dr.  H BtTWT» 

f»«*S»»»  «*  Ut  lotnnpln  iMtllMli  Ui  lulirWl,  «tHKUwilli  «*• 

▼*rla«i  R OLXIIMBOQBO  ts  MOooImb.  OlaetolrMM  11. 


Dm 

JOURNAL  FÜR  8ASBELEUCHTUN8  UNO  WASSERVERSORGUNG 

•rtcJiulNi  »oo.illrb  4 rel  n«l  nad  bertchtol  *1.0*11  aad  (racbnpfeod  *ib«rAll« 
Yort*n**  *»f  dem  Ocbi*«*  de»  BrleucliUmipwaMQf  und  der  W**a*rr*r»ofrunt. 

Alte  Zaechitflen,  ««lebe  die  RedecHon  (Im  Biene*  betreffW.  werdeo  erbeim 
nnter  der  ArtrtMe  des  Her»ue«e>ier»,  Prof.  Dr.  H.  HtTNTK  In  Kerlerutv«  L B., 
Sewscfcs-AaliHre  i*. 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

fcurn  durch  dea  Bachhsndel  sum  frelse  toti  M tu  ftr  den  Jebrume  txuof«a 
wmten  b*i  dln-rtetn  Bcriljc  durch  dl*  PoaiArater  lArutschleadi  and  des  Au» 
l*n<lM  oder  durch  die  miieneloliaci*  Vertawbwe&bADdlaQf  wird  ein  Ponoeaschls« 
erhoben. 

ANZEIGEN  werten  ?®n  der  Verl*«»hsndlnn*  und  eAmmülehen  AHDoaceo- 
IflMtmen  «um  f lee  ron  IO  Ff,  för  die  drei*wpe3tene  fed Welle  oder  deren  Raum 
«ncenommm  cd  IJ-,  l*-  und  MnuUlrar  » lad  er  bol  an*  wird  ein  iHIihii1»i 
kshstt  cewAhrt, 

BelU«en,  ron  denen  rarer  ein  Probe- Exemplar  elnwteoden  1K  werden  nach 
Y«wlnbanin*  bei  rrfllxt 

V •rlaswhucJahaedlnDx  voe  R OLDDflOüGO  Iw  Ut»ak« 

(ÄlhCkstrMM  II. 


luhnJt. 

Dl*  Ga»  Bahn  Von  Baron  Ooetkowakl.  ProfMao r an  der  lech n Ischen  Hoch- 
schule ln  Lemtx-iir  iMrvr-Uonaratb  der  Geoemldlrccilon  Oeierrvlch.  Staat» 
bahnen  i U SHiIum)  8 (*i. 

DU  alrbfAhlirra  (i«>eiv»*r -C*s«rrorilsn*n.  Von  Dr.  HoaiDn.  terhn.  HftHb- 
Arheller  der  Kelserllebcn  Normal  AlchUDfs-CommlMloa.  {PortacUun*)  MH 
Tarel  vill  und  IX  9 *?o 

Tereie  ree  Oa* . ElehlrldUta-  t*d  Waiserfachmteaera  Khelalaad«  ui  Wwt- 
fal**«.  8.  a;s 

IlsUe  elaer  Kohrlsltaec  «n(«r  Wa*.*r,  8 «?«. 

W«Awervrrw*rjien|C  aatrrfkaalweher  Sudle  darrt  «rtoliebe  fraaaea.  & «TT. 
*FiBtK.ui£  der  Atwlnrr  «a  Irewaier*.  K.  Y.  durah  BleklrlelUt.  8.  «n. 
m ati*rrrr«erKUaf  r*n  Araheia.  8.  *7». 

CerrrtpsedMii.  HL  dTs 

Atrrbrennrr  ur  StrasaanMcotklug.  Von  Schumann  4 Kflchlar. 

Lhersiar.  6.  «j» 

W.saarrer.orannr 

norUilDcion- fumpcnEteucniTif.  — Wajaergcwfnnun«,  — Wft»cn&c*a«r  and 
deren  Bauart.  — We  Versa Liuii*  der  Elbe.  — M**a.-r verso rjjug  »oo  Sculart 
und  Kadikoel. 

Versch  leden  c e. 

(»MtwhAher  mit  tangantteJer  Pühtunr.  — Znr  Prsre  der  ReurhbelAxtlgan*. 

- U«Akrsflni*«chlnen.  - Prcl*.rhu*nbuiL#ea  »Ofl  LAiurbür**.  kohle  und  Ar. 
bäiskrsrt  ln  t midon  wihreud  der  leinen  To  Jahre.  — Caber  CJaeei ploelooeo. 

- Oewluuan»  Ton  l^enlden  aus  Leucht-  und  Melitta» 

«sw  falral«.  8 «M. 

Patcotanracldungen.  — Pntentv  eriag-an*.  — Patentertheilunfe». 

- Pa|«. niertoscliungan  — Neudruck  einer  Patentschrift. 

W*i«X*  au  ds*  Palrnl.rbrinea.  8.  «M 

Lelmsr.  Handlaterne,  — Fcainer  und  Hoffmann.  Vorwärmung  de»  Ver- 
DrFiinuiigwluft  ron  CokcAfen  — da  »oldenhoff,  VerlaAlen  »an  Coke.  — 
7 eich  mann.  Au»duMhaha.  — Gebr.  Becker,  Hebe  r-S^I  Vorrichtung.  — 
Bodl  n,  SpülTorrlrhtun« 
eUtiiilwke  aed  nsaatiejte  llUkadliagea.  8.  «M 
Biarewltx,  tta-serTersorgiio«.  - Bochum.  BlBddiche  Gm-  nnd  Waaser- 
»«k*  fSrhliMai.  — Bonn.  Gaswerk  — Bremcu,  Ga»-  und  Waescrwcrke 
~ Buch  hol«  (gachacn)  Gaaheleuchtung  — Chat)  ottenb  u r«.  Auuwllung 
ron  GaN-Apparatei».  — Coburg.  Vollendung  des  Wasserwerke*  — Danzig, 
GaatrlöMIrhi  — iireadon.  Gasfabrlkuo  — ^aseemerk.  — DOaaeldorf, 
rWCbtarerbUtnlM  ithd-iarher  Waiaenrcrkc.  — Leer.  Neue  Uaaanatalt.  — 
.L,he . GaianataH  — Magdeburg,  Gee-  und  Wasaerwerke.  — Neustadt 
ln  Obrrtcbletleo.  tvaaaerwnorguug  - Bangarbsuieo,  Gaaftnualt. 
aarki bericht.  H,  ««.-« 

•ehaaatisarbBBK  der  Beruf«gfaM»***tkaft  der  6a*  sad  Waasenrarke.  8.  «80. 


Die  Gas-Bahn. 

Von  Baron  Gostkowaki,  Profeamr  an  der  technischen  Hoch- 
•ebnk  in  Lemberg,  Directionsrath  der  Genenldirection  Öeterr. 
Staatsbahnen  a.  D. 


Die  Arbeit,  welche  geliefert  werden  muaa,  um  einem 
0 Tonnen  schweren  Wagen  in  einer  Secunde  t Meter  weit 
zu  schaffen,  beträgt,  wie  bereite  erwähnt, 

(10  -f*  w)  G.  e, 

Meterkilogramm,  oder  falls  die  Fahrgeecbwindigkeit  nicht  in 
Metern  pro  Secunde,  sondern  in  Kilometern  pro  Stunde  aue- 
gedrückt  wird, 

(10  -jU  m)  G.  v. 

3,6 

Meterkilogramm  in  einer  jeden  Secunde.  Da  1 1 Lenchtgaa, 
wie  bereite  nachgewieeen , 300  Meterkilogramm  Arbeit  pro 
Secunde  producirt,  eo  bedarf  man  «ur  Führung  des  Wagens 

(10  -f  »)  G.  v. 

3,6  X 300 

Liter  pro  Secunde,  also: 

3,6X300  ^,0  + 0.  v = 3 (10  -f  "*)  0.  v 

Liter  pro  Stunde. 

Weil  der  Wagen  in  einer  Stande  v Kilometer  macht,  so 
beträgt  der  Gasverbrauch  pro  Wagen  und  Kilometer 


».(»  +-)  ®L»  „ 3 (I0+-)a 

Liter,  oder  mit  Rücksicht  darauf,  dass  0 = 8,5  t: 

25,5  (10  + m) 

Liter  pro  Wagenkilometer. 

Der  pro  Wagenkilometer  entfallende  Gasverbrauch  ist 
sonach  nicht  constant,  er  hängt  vielmehr  von  der  Steil- 
heit der  zu  befahrenden  Steigung  ab. 

Der  Gasverbrauch  beträgt  sonach  auf  einer  Steigung  von: 


0 */««  255  1 pro  Wagenkilometer 

10  * 610*  » 

20  * 765  > # 

SO  * 1020 1 » 

40  > 1125»  » 

50  » 1530»  » 

60  > 1785  » » 

Das  vorstehende  Ergebnias  der  Theorie  stimmt  sehr  gut 
mit  den  Versuchen  überein,  welche  die  Delegirten  der  Stadt 
Lemberg  am  2«.  Januar  1893  mit  Lührig’s  Gasmotorwagen 
in  Dresden  gemacht  haben. 

Wir  befuhren  damals  eine  6 km  lange  Strecke,  deren 
mittlere  Steigung  nahezu  l0*/*a  betrog.  Beim  Beginne  der 
Fahrt  betrug  die  Spannung  dee  Gases  im  Behälter  5 Atmo- 
sphären und  sank  nach  Durchlauf  von  6 km  Weg  auf  2,6  Atm, 
herab,  so  dass  also  der  Unterschied  2,4  Atmosphären  betrug. 
Da  der  Gasbehälter  1,3  cbm  Gas  fasst,  so  betrug  der  Gas- 
verbrauch 1,3  X 2,4  ^ 3,12  cbm.  Auf  einen  Wagenkilometer 
3 12 

entfällt  sonach  ein  Verbrauch  von  -jr  — 0,52  cbm  oder  520 1 


Gas,  während  die  obige  Formel  einen  Gasverbrauch  von 
26,5  (10  10)  « 510 

Liter  fordert 

Mit  diesem  Ergebnisse  stimmt  auoh  die  Angabe  der  In- 
genieure Gillieron  und  Am  re  in  in  Vevey.  Diese  Herren 
machten  mir  nämlich  die  Mitteilung,  dass  laut  ihren  Ver- 
suchen ein  Aufwand  von  50  1 Gas  pro  Tonnenkilometer 
erforderlich  sei.  Für  einen  8,5 1 schweren  Wagen  müsste 
darnach  der  Gasconsum 


(Bettinas). 

5. 

Gasverbrauch  pro  Wagenkilometer. 

Die  Menge  des  Steinkohlengascs,  welche  erforderlich  ist, 
üm  einen  Wagen  1 km  weit  auf  einer  Städtebahn  zu  be- 
wegen,  lässt  sich  sofort  ermitteln,  da  man  die  Arbeit  kennt, 
welche  die  Bewegung  eines  Wagens  auf  diese  Distanz  er- 
fordert und  andererseits  weis«,  wie  viel  Arbeit  1 1 Gas  liefert. 


8,5  X 50  = 425 

Liter  pro  Wagenkilometer  betragen. 

Wollte  man  den  Gasverbrauch  pro  Wagenkilometer  für 
eine  gegebene  Bahn  berechnen,  so  müsste  man  den  Ver- 
brauch an  Gas  für  jede  einzelne  Steigung  ausreebnen  und 
sodann  die  Summe  der  einzelnen  Posten  bilden.  Einfacher 
jedoch  und  ebenso  sicher  gelangt  man  zum  Ziele,  wenn  man 
die  virtuelle  Steigung  der  betreffenden  Bahn  ermittelt 
und  den  Gasverbrauch  nach  dieeer  Steigung  berechnet. 


!• 

1 1 
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Die  virtuell©  Steigung  einer  Bahn  ermittelt  eich  ober 
foIgendennuBJien : 

Beträgt  der  pro  Tonne  Wogengewicht  zu  bewältigende 
Widerstand  tc  Kilogramm,  die  zu  befahrende  /.  Meter  lange 
Strecke  hat  eine  Steigung  von  m,  pro  Mille,  so  beträgt  die 
auf  diese  Steigung  zu  leistende  Arbeit 

(«■  -f  «••)  • h 

Meterkilogramm. 

Für  eine  andere  Steigung  von  nu  pro  Mille,  welche  /. 
Meter  lang  ist,  beträgt  die  pro  Tonne  Wagengewicht  zu 
leistende  Arbeit 

(w  -r  «••) . ft 

Meterkilogramm. 

Für  eine  dritte  U Meter  lange  Steigung  von  m«  pro  Mille  1 
beträgt  die  analoge  Arbeit 

(w  + mj)  1% 

Meterkilogramm 

Die  Gesammtarbeit,  welche  geleistet  werden  muss,  wenn 
die  ganze  Strecke  befahren  wird,  beträgt  sonach 

(w  4“  iw»)  U *f-  (w  -j-  «**)  f«  -f-  (w  4*  **»)  I«  4*  • ■ • 
Meterkilogramm,  oder  auch 

to  (ft  “f*  fc  4"  !•  4"  • • • •)  4*  I*  4 «*w»  4-  Mi  ft  4"  • • • * 

Meterkilogramm. 

Hat  die  ganze  Bahn  eine  Länge  von  l Meter,  so  ist 

<1*  4- f«  4-1.4-....)  = * 

und  »ch reibt  man  der  Kürze  halber 

(»t  f«  4-  **»  f»  4"  4“  • • • •)  — - ("*  0» 

so  hat  man  für  die  aufzuwendende  Arbeit  den  Ausdruck: 

*c . 1 4-  — (*»  • 0- 

Man  kann  sich  vorstellen,  dass  diese  Arbeit  auf  einer 
f Meter  langen  Bahn  goleistet  würde,  welche  nur  eine  einzige, 
continuirliche  Steigung  von  *»  pro  Mille  hat.  Da  die  Arbeit, 
welche  zum  Befahren  einer  solchen  Steigung  erforderlich  ist, 
offenbar 

(w  4-  m) . f 

Meterkilogramm  beträgt,  so  besteht  die  Gleichung: 

(w  4-  m) . I = » . I 4-  J («  . f), 

aus  welcher  sich  ergibt 

Sjm.t) 

m~  l 

Millimeter  pro  Meter  horizontaler  Länge. 

Man  findet  sonach  die  virtuelle  Steigung, 
wenn  man  die  Summe  der  Producte  aus  den  ein 
zelneu  Steigungen  mit  den  zugehörigen  Längen 
durch  die  Länge  der  Bahn  dividirt. 

Macht  man  diese  Rechnung  für  die  in  Lemberg  pro  | 
jectirt©  Stadtbahn  durch,  so  findet  man: 
m =■  10, 

was  besagen  will,  dass  man  an  Stelle  der  wirklichen  Bahn 
mit  ihren  verschiedenen  Steigungen  und  Gefällen  eich  eine 
ebenso  lange  Bahn  denken  kann,  welche  ihrer  ganzen  Länge 
nach  eontinuirlich  mit  10#/m  anateigt.  Die  auf  dieser  ide 
eilen  Bahn  zur  Bewegung  eines  Wagens  erforderliche  mecha 
niache  Arbeit  wird  genau  so  gross  sein,  als  die  analoge  Arbeit 
auf  der  wirklichen  Bahn.  Mit  Rücksicht  hierauf  ist  ersieht-  ; 
lieh,  dass  auf  der  Lemberger  Bahn  der  mittlere  Gasverbrauch 
25,5  (10  4-  10)  = 510 
Liter  pro  Wagenkilometer  beträgt. 

Die  vorstehende  Rechnung  beruht  jedoch  auf  der  Voraus-  | 
setzung,  dass  in  horizontalen  Strecken  ein  Motor  von  I 
4 Pferdestärken,  in  Strecken,  welche  1Ö%  ansteigen,  ein  solcher 


I ausgenutzt  wird  (Kapitel  3).  Dies  ist  in  Wirklichkeit  jekei 
• nicht  der  Fall,  denn  im  Wagen  befinden  sich  kcinewfalli -o 
viele  Motoren,  als  verschieden  steile  Steigungen  verkante 
j und  ist  deren  Arbeitsfähigkeit  den  betreffenden  Steigung 
durchaus  nicht  angepasst.  Im  Wagen  befindet  sich  nfcn.'iffc 
nur  ein  Motor  (oder  ee  befinden  sich  deren  zwei),  dt*n 
Stärke  der  maximalen  Steigung  angepasst  ist,  welche  ditn 
^fahrende  Bahn  aufweist.  Auf  der  für  Lemberg  projectirttn 
Bahn  beträgt  die  steilste  ohne  Anlauf  zu  nehmende  Steigst»;, 
wie  bereits  erwähnt,  46  daher  der  Gasmotor,  welcher  ?- 
Wagen  aufzustellen  ist  (oder  beide  Motoren  zusammen,  rem. 
deren  zwei  vorhanden  sein  sollten)  eine  Stärke  von 
0,38  (10  4-  45)  = 20. 

Pferdekräften  haben  muss. 


So  lange  der  mit  einem  solchen  Motor  insgerfeto 
Wagen  eine  8teigung  von  45  %•  befährt,  so  lange  artetet 
er  mit  seiner  vollen  Kraft,  also  mit  20  Pferd ekräften,  ad 
consumirt  daher  pro  Kilometer: 

25,5  (10  4-  45)  * 1402 

Liter  Gas.  Gelangt  dieser  Wagen  später  in  eine  aanfttt- 
Steigung,  z.  B.  in  eine  solche  von  10  *A«,  so  wird  ertüdu 

etwa 

25,5  (10  4-  10)  — 510 

Liter  Ga«  pro  Kilometerfahrt  consumireo,  sondern  er  wini 
mehr  Gas  verbrauchen,  weil  der  Consum  von  510 1 sich  auf 
! einen  Motor  bezieht,  der 

0,38  (10  + 10)  = 8 

Pferdestärken  hat  und  voll  ausgenutzt  wird,  und  nicht  stf 
! einen  Motor,  weicher  für  20  Pferdestärken  consLruirt  ward- 
■ und  nur  mit  8 Pferdestärken  arbeitet.  Es  fragt  sich  als\ 

' wie  viel  Gas  verbraucht  ein  Motor  von  20  PferdesUrk«. 

! wenn  er  nicht  voll  belastet  ist? 

In  dieser  Richtung  können  Erfahrungen  dienen,  weint 
am  hiesigen  Gasmotor,  System  Otto,  gemacht  wurden,  & 
dieser  für  SO  Pferdestärken  constniirte  Motor  unter  «k 
verschiedenen  Belastungen  arbeitet 

Directe  Messungen  ergaben,  dass  dieser  Motor,  so  bii'i 
er  mit  32  Pferdestärken  arbeitet  stündlich  24  cbm  Gas  wo 
sumirt,  dieser  Consum  jedoch  auf  20  cbm  sinkt,  soUld  e 
mit  8 Pferdestärken  arbeitet 

Der  voll  belastete  Motor  consumirt  sonach  */«  cbm  Gtf 
pro  Stunde  und  Pferdestärke;  ist  er  dagegen  nicht  voll  belastet- 
so  consumirt  er  3 cbm  Gas  pro  Stunde  und  PfecdaknÄ, 
also  viermal  so  viel.  Ein  Gasmotor,  welcher  weniger  Arbtfi 
verrichtet,  als  er  vermöge  seiner  Construction  verrichte 
kann,  consumirt  sonach  pro  Stunde  und  Pferdekraft  bedeuten: 
mehr  Gas,  als  er  consumircu  würde,  wenn  er  voll  belaw 
gewesen  wäre. 

In  dem  Umstande,  dass  für  Trambahnbetrieb  Motor« 
verwendet  werden,  deren  Starke  nach  der  grössten  Beur 
spruchung  bemessen  wird,  diese  Motoren  aber  nur  «H«1 
mit  dieser  ihrer  grössten  Kraft  arbeiten,  sondern 
weit  weniger  stark  beansprucht  werden,  scheint  al» 
grosser  Nachtheil  zu  liegen,  da  unvollkommen  belastete .V* 
toren  unökonomisch  arbeiten.  Die  Sachen  würden  sich  aller 
dings  so  Vorhalten,  wenn  es  keine  Mittel  gäbe,  auch 
kommen  belastete  Motoren  ökonomisch  arbeiten  tu  l«*'1 
Die  modernen  Gasmotoren  arbeiten  nämlich  in  der 
das«  das  Gemisch  von  Gas  und  Luft  vor  der  Verbrennt 
comprimirt  wird,  wobei  der  Cylinder  abwechselnd  als  Cbm 
pressionspumpe  und  als  Arbeitscylinder  benutzt  wird. 

Wenn  der  Kolben  sich  zum  ersten  Male  aus  seiner  bint«» 
Todtpunktstellung  nach  vorne  bewegt,  so  saugt  er  dtf 


I 


von  8,  in  Strecken  von  20  •/*.  ein  Motor  von  12  Pferdestärken  plosible  Gemisch  an,  bewegt  eich  dann  der  Kolben  t®8 

. . • i , ■ j o.  • •_  .....  . . ..  . ..«.I  !T\ 


verwendet  wird,  das*  also  auf  jeder  Steigung  ein  Motor  von 
solcher  Stärke  in  Thätigkcit  tritt,  welcher  der  betreffenden 
Steigung  entspricht,  d.  h.,  dass  dessen  Kraft  auf  dieser  Stei- 
gung voll  »ungenutzt  werden  kann  und  auch  buchstäblich 


zweiten  Male  vorwärts,  so  erfolgt  die  Verbrennung  : 
plosion  de«  Gasgemisches.  Kehrt  der  Kolben 
Male  zurück,  so  treibt  er  die  Verbrcunungsgase  aus  dem  G.v*m  rf 
hinaus. 


«Ui 


1 
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Eb  ist  nun  möglich,  den  Grad  der  Comprecunon  des  j 
Gasgemische«  vom  Führerstande  aus  tu  regeln,  und  dies  giht 
die  Möglichkeit,  den  Kolken  mit  einer  grösseren  oder  klei-  | 
neren  Kraft  zu  treiben,  der  Maschine  also  ein  grösseres  oder 
geringeres  Quantum  von  Arbeit  abzugewinnen. 

Auf  diese  Art  gelang  e*  L übrig,  den  Motor  nach  Maas«  i 
gäbe  der  Grösse  des  von  der  Maschine  zu  überwindenden 
Widerstandes  arbeiten  zu  lassen,  also  tu  bewirken,  dass 
der  Gasverbrauch  sich  naoh  der  Grösse  der  zu 
verriohtenden  Arbeit  regelt. 

Die  Erfahrung  lehrt,  dass  der  pro  Wagenkilometer 
entfallende  Gasverbrauch  ziemlich  genau  nach  der  früher 
angegebenen  Formel: 

a = 26,5  (10  -f-  m) 

ermittelt  werden  kann,  in  welcher  Formel  also  bezeichnet: 

a den  Gasverbrauch  pro  Wagenkilometer,  gemessen  in 
Liter, 

tn  die  virtuelle  Steigung  in  Millimetern,  pro  Meter  hori- 
zontaler Bahn. 

Kür  eine  Bahn,  deren  virtuelle  Steigung  12  ’V  beträgt, 
würde  sich  sonach  der  pro  Wagenkilometer  entfallende 
Gasverbrauch  auf 

25,5  (10  -f  12)  = 561  1 belaufen. 

0. 

Grösse  des  Im  Wagrn  untensnbrlngenden  Gasbehälters. 

Die  Grösse  des  Gasbehälters  im  Wagen  hängt  bei  ge- 
gebener Arbeit  des  Moto»  \ron  der  Zeit  ab,  welche  hindurch  1 
der  Wagen  mit  einer  und  derselben  Füllung  zu  laufen  hat. 
Weil  auf  der  für  Lemberg  projectirten  Bahn  510  cbm  Gas 
pro  Wagenkilometer  verbraucht  wird,  und  die  Aufenthalte 
'.<•  der  Gesammtfahrdauer  betragen,  so  benöthigt  man  610  X 
V»  X 610  = 637  1 Gas  pro  Wagen  und  Kilometer,  sobald 
der  Gasverbrauch  pro  Stunde  Aufenthalt  ebenso  gross  ist, 
wie  jener  pro  Stunde  Fahrt 

Dies  ist  jedoch  ‘nicht  der  Kall,  da,  wie  später  erwiesen 
werden  soll,  der  Gasverbrauch  während  einer  Stunde  Auf-  1 
enthalt  nur  V«  des  Gasverbrauches  während  einer  Stunde 
Fahrt  beträgt  Infolge  dessen  wird  der  Gasverbrauch  pro 
Wagenkilometer  nicht 

610  -f  *U  X 510  = 637 
sondern:  510  -f  Yn  X 510  542 

Liter  betragen. 

Die  Lemberger  Stadtbahn  soll  6,895  km  lang  sein  und  ' 
dies  hat  zur  Folge,  dass  der  Gasbehälter  6,895  X 542  — 4821 1 
Gas  fassen  muss,  wenn  der  Vorrath  zur  einmaligen  Fahrt 
Ausreichen  soll.  Will  man  die  Bahn,  ohne  die  Füllung  zu 
erneuern,  einmal  hin  und  her  befahren,  so  muss  mao  dem 
Gasbehälter  ein  Volumen  von  2 X 4821  = 9642  1,  d.  i.  ein 
Volumen  von  9,642  cbm  geben.  Da  das  Gaa  im  Behälter  t 
unter  einem  Drucke  von  7 Atmosphären  verbleiben  kann, 

bo  genügt  ein  Behälter  von  ==  1,38  cbm. 

Die  Gasbehälter  Lührig’s  hoben,  wie  hereits  gesagt,  j 
ein  Gesammt volumen  von  1,3  cbm.  Der  Lemberger  Gas 
behälter  müsste  sonach  um  80  1 grosser  gemacht  werden, 
was  wohl  ohne  allen  Ausstand  ausführbar  sein  dürfte. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  Gasbehälter  »ich  nicht 
gleichmäasig  entleert,  d.  i.  das»  in  der  nächstfolgenden  Minute 
n*cht  nothwendig  daselbe  Gasquantum  verausgabt  werden 
muss  wie  in  der  vorhergehenden,  da  der  Gasverbrauch  nicht 
der  Zeit,  sondern  der  zu  leistenden  Arbeit  proportional  fällt, 
i»t  es  angezeigt,  über  zweimal  so  grosse  Behälter  verfügen 
zu  können. 

Da  aber  die  Unterbringung  eineB  Gasbehälters  von  2 X 
1,38  2,76  cbm  Inhalt  im  Wagen  mit  Unzukömmlichkeiten 

verbunden  ist,  ao  bleibt  nichts  übrig,  als  zwei  Compreeaions- 
»tationen  einzurichten. 


Anzahl  der  Jährlich  zu  leUtenden  Wagenkilometer. 


Ea  ist  allgemein  die  Ansicht  verbreitet,  dass  die  Zahl 
< der  Wagenkilometer,  welche  auf  einer  Trambahn  jährlich 
■ geleistet  werden,  von  der  Geschwindigkeit  der  Fahrt  ab» 
Itängen  müsse. 

Das  die.«  nicht  der  Fall  ist,  ergibt  die  folgende  Lieber- 
legung; 

Die  Zahl,  welche  die  Menge  der  geleisteten  Wagenkilo- 
meter ausdrückt,  ist  nichts  anderes  als  das  Product  aus  der 
Zahl  der  bewegten  Wagen  und  des  von  jedem  derselben 
durchlaufenen  Weges.  Da  die  Zahl  der  bewegten  Wagen 
in  demselben  Maasse  mit  der  Fahrgeschwindigkeit  fällt,  in 
welchem  der  zurückgelegte  Weg  wächst,  so  muss  das  Pro- 
duct aus  Wagen  und  Weg.  für  jede  Fahrgeschwindigkeit  das- 
selbe verbleiben,  d.  h.  die  Zahl  der  Wagenkilometer  kann 
von  der  Schnelligkeit  der  Fahrt  nicht  abhängig  sein. 

Die  Grösse  dieser  Constanten  ermittelt  sich  aber  wie  folgt: 

Wenn  die  einzelnen  Wagen  in  Zeiünterwallen  von  a Mi- 
nuten aufeinander  folgen,  so  verkehren  in  einer  Stunde 
offenbar 


o 


Wagen.  Da  jeder  Wagen  zu  seinem  Ausgangspunkte  zurück- 
kehren muss,  bevor  er  wieder  verwendet  werden  kann,  so 
macht  jeder,  falle  er  eine  t Kilometer  lango  Bahn  zu  durch- 
laufen hat,  einen  Weg  von  2 / Kilometer.  Die  Anzahl  der 
in  einer  Stunde  geleisteten  Wagenkilometer  beträgt  sonach: 


X8  *=«—  *• 

o a 

Auf  ein  Kilometer  Bahn  entfallen  sonach  pro  Stunde: 

(?) 

Wagenkilometer. 

Fährt  die  Trambahn  täglich  17  Stunden  lang,  so  betragen 
die  Fahrstunden  pro  Jahr  17  X 365  Stunden.  Die  Anzahl  t 
der  jährlich  pro  Kilometer  Bahn  geleisteten  Wagenkilometer 
beträgt  daher: 

120 

s » 17  X 365  X a 

wird  sonach  ausgedrückt  durch  die  Formel 


Will  also  eine  Bahn  einen  5 Minutenverkehr  unterhalten, 
so  muss  sie  pro  Kilometer  ihrer  Länge  jährlich 
744  600 

. — 144920 

5 

Wagenkilometer  leisten.  Einem  10  Mi  nuten  verkehre  ent- 
sprechen 74460  Wagenkilometer  pro  Jahr  und  Kilometer 


Bahn  u.  s.  w. 

Aus  der  nachstehenden  Tabelle  ist  die  Verkehrsdichte 
(Anzahl  der  Wagenkilometer)  der  Wiener  Pferdebahnen  zu 
entnehmen. 


Jahr 

Ltrfie  der 
Haha  tn 
Kilometer 

Anzahl  der  im  Laufe  eines  Jahre« 
geleisteten  Wagenkilometer 
Im  Ganzen  pro  1 km  Bnhu 

1882 

56 

8 637  710 

154  245 

1883 

67 

10033H32 

149  769 

1884 

70 

11955887 

170  798 

1885 

83  1 

12  551  105 

151  218 

1886 

83 

13  405  530 

161512 

1887 

87 

13  406  592 

154  099 

1888 

90 

13  883  548 

164  262 

1889 

92 

13  734  154 

149  284 

1890 

100 

13  448  704 

134  487 

Durchschnitt 

81 

12  339  674 

152  342 

i • 


• i 

\ 


— 
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Die  Verkehredichte  der  beiden  Wiener  Pferdebahnen 
trägt  sonach  im  Milte)  152342  Wagenkilometer  pro  Jahr 
und  Kilometer  Bahn.  Auf  der  Lemberger  Pferdebahn  be- 
trägt die  analoge  Leistung  nur  94000  Wagenkilometer,  wäh- 
rend die  Durchschnittsleistung  der  deutschen  Pferdebahnen 
jährlich  60000  Wagenkilometer  ausmacht. 


Jährlicher  Gasverbrauch  der  fttr  Lemberg 
projeetlrten  Bahn. 


Im  Nachstehenden  »oll  der  Gasverbrauch  ermittelt  werden, 
welcher  jährlich  statt  finden  würde,  wenn  die  für  Lemberg 
projectirte  Bahn  statt  elektrisch,  mit  Gas  betrieben  werden 
sollte. 


Der  Gasverbrauch  einer  Gasbahn  setzt  sich  aus  drei 
Posten  zusammen. 

Es  wird  nämlich  Gas  verbraucht  während  der  Fahrt  des 
Wagens,  dann  während  seines  Aufenthaltes  und  endlich 
] braucht  man  Gas  zum  Betriebe  der  Compresaionspumpen. 
Es  soll  angenommen  werden,  dass  die  Lemberger  Gasbahn 
auf  allen  ihren  Linien  denselben  Verkehr  unterhalten  wird, 
wie  dies  die  Pferdebahn  auf  ihren  Linien  thut,  d.  h.  es  soll 
die  Jahresleistung  pro  1 km  Bahn  94000  Wagenkilometer 
betragen.  Da  die  projectirte  Bahn  eine  Länge  von  8,695  km 
hat,  so  wird  angenommen,  dass  sie  jährlich 
6,895  X 94000  = 836  000 
Wagenkilometer  zu  leisten  habe. 

Da  laut  Kapitel  5 der  Gasverbrauch  dieser  Bahn  510  1 
pro  Wagenkilometer  beträgt,  so  beläuft  sich  der  zur  Bewe- 
gung der  Wagen  erforderliche  Gasverbrauch  auf 

610  *8g6000  -4*6860 


Cubikmeter  pro  Jahr. 

Nunmehr  soll  der  Gasverbrauch  berechnet  werden,  welcher 
während  des  Stillstandes  des  Wagens  erwächst. 

Der  Gasmotor  verbleibt  in  Bewegung,  wenn  auch  der 
Wagen  still  steht  Würde  der  leer  umlaufende  Motor  pro 
Stunde  so  viel  Gas  consumiren,  als  der  belastete,  so  würde 
der  jährliche  Gasverbrauch  */«  des  eben  ausgerechneten 
Quantums  betragen,  sich  also  auf  *U  X 426360  = 106400  cbm 
pro  Jahr  belaufen,  weil,  wie  bereits  erwähnt,  die  Aufenthalte 
V*  der  Gesammtlahrdsuer  ausmachen. 

Der  leer  umlaufende  Motor  consumirt  jedoch  pro  Stunde 
weniger  Gas  als  der  belastete,  es  handelt  sich  also  darum, 
zu  berechnen,  wie  viel  Gas  ein  leer  umlaufender  Motor  pro 
Stunde  consumirt?  In  dieser  Richtung  ist  die  nachstehende 
von  Brauer  herrührende  Zusammenstellung  belehrend. 


Pferde- 
stärke des 
Motors 

Ou verbrauch 
wenn  der  Motor 
belastet  ist  1 leer  geht 
Liter  pro  ßtunde 

•y. 

2 

2 370 

660 

28 

3 

3 320 

912 

28 

4 

3 860 

840 

22 

8 

8300 

1750 

21 

12 

10  600 

2280 

22 

16 

15  250 

3690 

24 

25  ‘ 

23  500 

4980 

22 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ist  zu  entnehmen,  dass  der 
leer  laufende  Motor  24*/*  jenes  Quantum  an  Gas  pro  Stunde 
consumirt,  welches  er  verbrauchen  würde,  wenn  er  vollbela- 
stet gewesen  wäre. 

Für  die  Folge  soll  angenommen  werden,  dass  der  Gas- 
verbrauch eine«  leer  umlaufenden  Motors,  d.  h.  dass  der  Gas- 
verbrauch für  eine  Stunde  Stillstand  dos  Wagens  25*/»  des 
Gasverbrauches  während  einer  Stunde  Fahrt  ausmacht. 


Der  Gasverbrauch  während  des  Stillstandes  der  Wagen 
beträgt  sonach: 

0,25  X 106  400  = 26  600 
Cubikmeter  pro  Jahr. 

Nunmehr  erübrigt  es  noch,  den  Aufwand  an  Gas  zu 
berechnen,  welcher  zum  Betriebe  der  Compressionspumpen 
pro  Jahr  erforderlich  ist.  Soll  dieser  Gasverbrauch  berechnet 
werden,  so  muss  vor  Allem  die  Grösse  der  mechanischen 
Arbeit  bekannt  sein,  welche  geleistet  werden  muss,  um  ein 
Cubikmeter  Gas  von  einer  auf  eine  bestimmte  Zahl  von 
Atmosphären  zu  verdichten. 

Die  Thermodynamik  lehrt,  in  welcher  Weise  die  Com- 
presaionsarbeit  berechnet  werden  könne,  eie  lehrt  nämlich, 
dass  zur  Zusammendrückung  von  1 cbm  Gas  auf  n Atmo- 
sphären eine  Arbeit  Ä von: 


Meterkilogramm  erforderlich  ist,  sobald  * das  Verhältnis 
zwischen  der  specifischen  Wärme  des  Leuchtgases  bei  constao- 
tem  Drucke  zu  dessen  specifischer  Wärme  bei  constantem 
Volumen,  R die  bekannte  Constante,  welche  für  Gase  6? 
beträgt,  und  T die  absolute  Temperatur  bezeichnet,  bei 
welcher  die  Arbeit  der  Compression  beginnt. 

Soll  das  Gas  auf  6 Atmosphären  zusammengedrückt 
werden,  so  ist  zu  setzen: 

n -s  6,  x =*  1,3,  R = 87,  T = 300, 
und  man  erhält  aus  der  obigen  Formel: 

A = 57680, 

was  besagt,  dass  zur  Zusammendrückung  von  1 kg  Leucht- 
gas von  einer  auf  6 Atmosphären,  es  einer  Arbeit  von 
57660  Meterkilogramm  bedürfe.  Die  Compression  von  1 chm 
Gas  erheischt  daher  einer  Arbeit  von: 

0 48  X 57680  = 27686 
Meterkilogramm,  also  eine  Arbeit  von 

27686_=Vl. 

60X60X75  ' 

Pferdekraflstunde. 

Um  also  1 cbm  Lemberger  Gas  auf  6 Atmosphären  in 
verdichten,  bedarf  es  der  Arbeit  eines  Pferdes  6 Minuten  lang. 
Dieses  Ergebnis  der  Rechnuug  wird  durch  die  Erfahrung 
bestätigt 

Die  österreichische  Staatsbahn  besitzt  nämlich  in  Wien 
und  Linz  Fettgas-Anstalten,  in  welchen  Gas  für  Zwecke  der 
Wagenbeleuchtung  comprimirt  wird.  Die  Erfahrung  dieser 
seit  11  Jahren  bestehenden  Anstalten  lehrt,  dass  zur  Com 
pression  von  1 cbm  Fettgas  auf  8 Atmosphären  es  durch- 
schnittlich einer  Arbeit  von  30000  Meterkilogramm  bedarf. 

Da  man  weise,  dass  zur  Compression  von  1 cbm  Gas 
auf  6 Atmosphären  •/**  Pferdekraftstunde  erforderlich  ist, 
so  unterliegt  es  keiner  Schwierigkeit  mehr,  die  Arbeit  zu 
berechnen,  welche  zur  Compression  jener  Menge  Gas  erfor 
derlich  ist,  welche  der  Betrieb  der  Gasbahn  jährlich  erfordert. 

Der  Betrieb  der  Lemberger  Bahn  erheischt  nämlich  für 
Zwecke  der 

Führung  der  Wagen 426  360 

Leerarbeit  während  des  Stillstandes  26  600 
Zusammen  452  960 

Cubikmeter  Gas  jährlich.  Zur  Zusammendrückung  dieser 
Menge  Gas  auf  6 Atmosphären  bedarf  es  sonach  einer  Ar- 
beit von 

10  X 452960  = 45296 

Stundenpferdekräfte  pro  Jahr. 

Der  Gasmotor,  welcher  die  Compressionspumpe  betreibt, 
consumirt,  weil  er  Btets  voll  belastet  werden  kann,  höchstens 
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700  1 Gas  pro  Pferdekraftstunde.  Der  Gasverbrauch  für 
Zwecke  der  Compresaion  ln 'trügt  sonach 

700  X 45  296 


1000 


: 31707 


Cubikmeter  pro  Jahr. 

Der  Gesamratverbrauch  an  Gas  beträgt  sonach  für  die 
Lemberger  Bahn 

für  Zwecke  der  Bewegung  von  Wagen  426360 
> > des  Herganges  der  Motoren  26600 

* » Compression  des  Gases  31 707 


zusammen  464  667 


oder  rund  485000  cbm  Gas  jährlich. 


Die  Zugkraftkosten  einer  Gasbahn. 


Die  Kosten  der  reinen  Zugkraft  einer  Gasbahn  setzen 
sich  aus  drei  Poeten  zusammen,  und  zwar  aus  den  Kosten: 

1.  des  Ankaufes  von  Gas, 

2.  der  Compreasion  desselben, 

3.  der  Amortisation  und  Verzinsung  des  Anlagekapitales 
der  Compressiorutstationen  inclusive  der  Einlage  für 
den  Erneuerungsfonds. 

ad  1. 


Die  Stadt  Ilmberg  wird  in  einigen  Jahren  Eigen- 
tümerin der  Gasanstalt  werden,  wird  daher  in  die  Lage 
kommen , der  Gasbahn  Betriebsgas  zu  den  Selbstkosten 
liefern  zu  können,  falls  sie  diese  Bahn  auf  eigene  Kosten 
erbauen  und  betreiben  wird. 

Wenn  man  hoch  geht,  so  werden  die  Selbstkosten  auf 
7 Pfennige  pro  Cubikmeter  Gas  zu  stehen  kommen.  Da  aber 
der  Gesammtverbrauch  an  Gas  mit  Ausnahme  der  Compreasion 
sich  auf  452960  cbm  pro  Jahr  beläuft,  so  betragen  die  jähr- 
lichen Gaskosten 


452960  X 7 
' 100 


= 31 707  M. 


ad  2. 

Der  Gasmotor,  welcher  zum  Betriebe  der  Compressions- 
pumpe  dient,  consumirt  pro  Pferdekraft  und  Stunde  700 1 
Gas.  Das  Betriebsgas  der  Compreeastation  kostet  sonach 

700  X 7 -4  9 
1000  ’ 

Pfennige  pro  Pferdekraftstunde. 

Veranschlagt  man  die  Kosten  der  Schmierung,  Beleuch- 
tung und  Bedienung  der  Corapressstation  auf  3,1  Pf.  pro  Jahr 
Pferdekraftstunde,  so  belaufen  sich  die  Compressionskostcn 
der  Gaababn  auf  4„  + , , _ „ 

Pfennige  pro  PferdekraftBtunde. 

Da  zur  Compreasion  von  1 cbm  Gas  */»•  Pferdekraft- 
stunden erforderlich  sind,  so  kostet  die  Zusammendrückung 
von  1 cbm  Gas  8 X '/»•  = 0,8  Pf.  Da  aber  jährlich  426360 
-1-  26600  = 452960  cbm  Gas  com primi rt  werden,  so  betragen 
die  jährlichen  Compressionskostcn 
452960  X 0,8 
100  1 


t 3624  M. 


ad  3. 


Was  die  Anlagekosten  einer  Compressstation  anbelangt, 
so  betragen  dieselben  auf  der  Bahn  von  Neuchätel  nach 
St.  Blaise,  welche  die  Ingenieure  Gillieron  und  Am- 
rein aus  Vevey  im  Jahre  1893  erbaut  haben: 


CompreKsionspumpen . . . 2000  Fr. 

Gasmotoren 2175  » 

Behälter 4000  » 

Rohrleitung  (400  m lang)  . 4650  » 

Absperrhähne 250  * 

Montage 650  > 


d.i.  116*0  11.  Summ»  14525  Fr. 


Berücksichtigt  man  jedoch , dass  die  Rohrleitung  der 
Compressstation  in  Neuctmtel  aus  schmiedeeisernen  Röhren 
von  8 cm  lichte  Weite  besteht,  also  aus  Röhren  von  unnöthig 
grossem  Durchmesser,  so  reduciren  sich  die  Kosten  der  Com- 
pressst&tion  auf  10000  M. 

Die  Stadtbahn  Ilmberg  bedarf  zweier  Compresstationen 
(siehe  Kapitel  6);  die  Kosten  beider  beziffern  sich  sonach 
auf  20000  M. 

Die  Amortisation  und  Verzinsung  eines  auf  4*/«  ge- 
liehenen Kapitals  beläuft  sich,  sobald  die  Amortisationsdauer 
auf  75  Jahre  bemessen  wird,  auf  0,046  des  Anlagekapitals, 
im  vorliegenden  Falle  also  auf  0,016  X 20000  s=  920  M. 
Rechnet  man  für  den  Erneuerungsfonds  2 % de«  Anlage- 
kapitals, so  betrugt  die  diesfällige  Auslage  0,02X  20000 
= 400  M.  Die  Gesammtauslage  für  Amortisation,  Verzinsung 
und  Erneuerungsfonds  beträgt  sonach  (920  -f-  400)  = 1320  M 
jährlich. 

Die  Geaammtkosten  der  Zugkraft  betragen  sonach  für 


die  Lemberger  Gasbahn: 

Gaskosten 31 707  M. 

Compressionskosten 3624  » 


Amortisation,  Verzins,  u.  Erneuerungsfond  1320  > 
Zusammen  36651  M. 

Da  auf  dieser  Bahn  jährlich  836000  Wagenkilometer  ge- 
leistet werden  (siehe  Kapitel  8),  so  belaufen  sich  die  Zug- 
kraftkosten der  Lemberger  Gasbahn  auf 
36651  X 100 
836000  * 4,4 

Pfennige  pro  geleisteten  Wagenkilometer. 

ln  Amerika  werden  die  Gasmotoren  nicht  mit  Steinkohlen- 
gas gespeist,  sondern  mit  Oelgas,  v--»lches  im  Wagen  selbst 
aus  dem  mitgeführten  Oel  erzeugt  «..u. 

Die  täglichen  Zugkraftkosten  einer  Bahn,  welche  mit 
derlei  Motoren  betrieben  wird,  belaufen  sich  daselbst  pro 
Wagen  auf: 

Oel 2,00  M. 

Monteur  . . . 0,21  » 

Reparatur  . . . 0,25  > 

Schmiere  . . . 0,11  » 

Zusammen  2,56  M. 

Da  jeder  Wagen  täglich  112  km  durchlauft,  so  beziffern 
sich  die  Kosten  der  Zugkraft  (ohne  Verzinsung  und  Amor- 
tisation des  Anlagekapitales,  ohne  Kosten  der  allgemeinen 
Verwaltung  und  Erhaltung  der  Balm,  und  ohne  Erneuerungs- 
fomls)  auf  rund  3 Pf.  pro  Wagenkilometer. 

Die  Zugkraft  erzeugt  durch  Gas  ist  also  billiger  wie  jene 
auf  Pferdebahnen,  denn  diese  letztere  beträgt  in: 

Aachen . . . 11,9  Pf.  Breslau  . . . 8,6  Pt 
Stuttgart  . . 11,5  * Frankfurt  . . 8.3  * 

Berlin  . . . 11,0  » Budapest  . . 8,1  » 

Wien  . . . 10,0  * München  . . 8,0  » 

Magdeburg  , 9,5  • . Lemberg . . . 7,8  > 


10. 

Vergleich  der  Betriebskosten  einer  elektrischen 
mit  einer  ftasbahn. 

Im  Vorstehenden  wurden  die  Kosten  der  Zugkraft  einer 
Gasbahn  berechnet  und  den  analogen  Kosten  einer  Pferde- 
bahn gegenübergestellt.  Im  Nachfolgenden  sollen  die  ge- 
B&mmten  Betriebskosten  einschliesslich  die  Rücklage  für 
Erneuerungsfonds,  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlage- 
kapitals ermittelt,  und  den  analogen  Kosten  einer  elektrischen 
Balm  mit  ot>erirdischer  Stromzuführung  entgegengestellt 
werden. 

Für  die  elektrische  Bahn  werde  ich  Daten  aus  den  beim 
Lemberger  Stadtbauamte  eiugelaufenen  Offerten  heraus- 
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greifen,  und  der  Berechnung  eine  Bahn,  sowie  einen  Ver- 
kehr su  Grunde  legen,  wie  sie  hierorts  in  Lemberg  bestehen. 
Ich  denke  mir  also  eine  doppelgleisige  Bahn  von  8,895  km 
Länge,  welche  ihre  Reisenden  mit  einer  mittleren  Geschwindig- 
keit von  10  km  pro  Stunde  fährt  und  auf  ihren  Linien  einen 
7,3  Minutenverkehr  täglich  17  Stunden  lang  unterhält. 

In  einem  solchen  Falle  stellen  sich  die  Anlagekosten 
einer  elektrischen  und  einer  Gasbahn  wie  folgt: 


Gegenstand 

Das  Anlagekapital  der 
elektrischen  1 Gaa- 

Bahn  betragt  Mark 

Centralstelle  .... 

242  400 

20000 

Gleis  sammt  Leitung  . 

415400 

312  000 

Wagen 

194  700 

256  000 

Werkstätte 

24000 

24  000 

Diverse  Bauten  . . . 

150000 

150000 

Zusammen 

1026  600 

762  000 

Da  die  Gesammtlänge  der  Bahn  8,895  km  beträgt,  so 
entfalt  auf  ein  Kilometer  Bahn  ein  Anlagekapital  bei  der 
elektrischen  Bahn  . . . 115400  M. 

Gasbahn 83  400  M. 

Was  die  Betriebskosten  anbelangt,  so  zerfallen  die- 
selben in  Kosten 
des  Personales, 
des  Brennstoffes, 
des  Emeuerungsfonds 

der  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals. 

Die  Personalkosten  betragen  auf  elektrischen  Tram- 
bahnen durchschnittlich  6700  M.  pro  Jahr  und  Kilometer 
Bahn.  Bei  einer  Gaskahn  hingegen  kann  man  dieselben  auf 
rund  5000  M.  schätzen.  Die  Kosten  des  Brennstoffes 
sammt  den  Kosten  der  Schmierung  und  Bedienung  belaufen 
sich  bei  elektrischen  Trambahnen  auf  circa  5 Pf.  pro  Wagen- 
kilometer. Für  den  Emeuerungsfonds  soll  eine  Rücklage  von 
3*/»  des  Anlagekapitals  in  Anschlag  gebracht  werden.  Die 
Kosten  der  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlage- 
kapitals sollen  so  ermittelt  werden,  dass  das  auf  4*/o  auf- 
genommene Kapital  in  75  Jahren  getilgt  sein  wird.  Unter 
solchen  Verhältnissen  betragen  die  jährlichen  Rücklagen 
für  den  Emeuerungsfonds  und  die  Verzinsung  sowie  Amorti- 
sation des  Anlagekapitals  rund  Vi*  des  Anlagekapitals. 

Betiägt  das  pro  Kilometer  Bahn  entfallende  Anlagekapital 
K Mark  und  die  Bahn  bedient  einen  Verkehr  von  t Wagen- 
kilometer pro  Kilometer  ihrer  Länge,  so  belaufen  sich  die 
Betriebskosten  einer  elektrischen  Bahn  auf  circa 

(670°  + W + iB 

Mark,  wälirend  dieselben  auf  einer  Gasbahn  auf 


5000  + 


31707  + 3624 


also  auf 
Mark  zu  stehen  kommen. 


8,895 


(897a  + §) 


K 

13 


Setzt  man  in  diese  Formeln  » ~ 94000  und  für  die 


elektrische  Bahn  K <=  115400 
Gasbahn  . . . K = 83  400 


ein,  so  erhält  man  für  die  kilometrischen  Fahrtskosten  einer 
elektrischen  Balm  . 30277  M., 

Gasbahn  ....  15388  M. 

Die  Betriebskosten  pro  Wagenkilometer  belaufen  sich 
sonach  bei  der 

elektrischen  Bahn  auf  21,6  Pf. 

Gasbahn  ...»  16,4  Pf. 


Die  GaBbahn  ist  also  im  Betriebe  um  24% 
billiger  als  die  elektrische  Bahn. 

Nach  amerikanischen  Berichten  scheinen  unter  den 
dortigen  Verhältnissen  die  Betriebskosten  der  Gasbahnen  nur 
ein  Drittel  derjenigen  mit  Pferden,  und  circa  die  Hälfte 
derjenigen  mit  Elektricität  zu  betragen. 

Ueberblickt  man  das  Gesagte,  so  gelangt  man  zum  Schlüsse, 
dass  elektrische  Bahnen  mitoberird ischerStrom- 
Zuführung  eine  Vergangenheit,  GaBbahnen  hin- 
gegen, eine  Zukunft  haben. 


Die  aichfiihigen  Gasmesser-Constructionen. 

Von  Dr.  Hommo,  techn.  HQlfearbeiter  der  Kaiserlichen  Normal- 
Aichongs-Oommiasioo. 

(Fortsetzung). 

Mit  Tafel  VIII  and  IX. 

Die  nassen  Gasmesser  können  nur  solange 
richtige  Angaben  liefern,  als  der  Wasserstand  in 
ihnen  normal  ist.  Dieser  Waeserstand  wird  durch  AuffüUen 
bis  zum  Ueberlaufen  hergestellt  Das  Wasser  verdunstet  jedoch 
allmählich  und  die  Folge  davon  ist  ein  Sinken  des  Wasser- 
spiegels. Dadurch  wird  abor  der  messende  Raum  vergröasert 
und  die  Gasmesser  zeigen  nun  zuwenig  an,  registriren  also  zura 
Nachtheil  der  Gasanstalten.  Durch  die  Absperrvorrichtung  Ut 
dem  Sinken  bis  zu  einem  gewissen  Grade  allerdings  eine  Grenze 
gesetzt,  indessen  musste,  um  die  Herstellung  nicht  zu  sehr  zu 
erschweren,  ein  gewisser  Spielraum  freigegeben  werdeu  und 
so  können  doch  bei  einem  kleineren  Gasmesser,  der  allen 
Vorschriften  der  Aichordnung  entspricht,  d i e Minderangabeu 
bis  zu  10*/»  ansteigen,  ehe  ein  Absperren  der  Gaazuführung 
eintritt.  Man  ist  deshalb  mehrfach  darauf  bedacht  gewesen, 
Vorkehrungen  zu  treffen,  welche  die  Verdunstung  und  damit 
das  Sinken  des  Wasserspiegels  verhindern,  oder  aber  doch 
möglichst  unschädlich  machen. 

Der  Grad  der  Verdunstung  hängt  von  zwei  Factoren  ab, 
erstens  von  der  Temperatur,  bei  der  der  Gasmesser  arbeitet, 
und  zweitens  von  der  Trockenheit  des  Gases.  In  den  grossen 
Gasometern  der  Gasanstalten  ist  die  unterste  Gasschicht,  die 
zunähst  dom  Rohrnetz  zugetrieben  wird,  mit  dem  Absperr- 
wasser in  Berührung.  Es  kann  daher  wohl  angenommen 
werden,  dass  das  Gas  beim  Verlassen  de*  Gasometers  mit 
Wasser  gesättigt  ist  Der  Sättigungsgrad  des  Gases  ist  aber 
von  der  Temperatur  abhängig,  je  höher  dieee  ist,  umso  mehr 
Wasser  nimmt  das  Gas  auf.  Es  durchstreicht  nun  das  Rohr- 
netz, das  in  der  Regel  eine  andere  Temperatur  als  der  Gaso- 
meter hat,  und  nimmt  dabei  diese  Temperatur  an.  In  Folge 
dessen  ändert  sich  auch  der  Sättigungsxustand  des  Gases. 
Ist  die  Temperatur  im  Rohrnetz  niedriger,  so  kann  das  Gas 
das  aufgenommene  Wasser  nicht  bei  «eh  behalten,  ein 
Theil  desselben  schlägt  vielmehr  in  dem  Netz  nieder,  sammelt 
sich  hier  an  und  läuft  in  die  Wassertöpfe,  aus  denen  es  von 
Zeit  zu  Zeit  entfernt  werden  muss.  Ist  die  Temperatur  im 
Rohrnetz  dagegen  höher,  so  ist  das  Gas  in  ihm  nicht  voll- 
ständig gesättigt,  es  kann  dann  das  in  den  Röhren  etwa  vor- 
handene Wasser  noch  aufnehmen. 

Aus  dem  Rohrnetz  gelangt  das  Gas  in  den  Gasmesser, 
der  im  Allgemeinen  wieder  eine  andere  Temperatur  haben 
wird,  die  das  Gas  annimmt.  Es  wiederholt  sich  nun  derselbe 
Process  — in  dem  kälteren  Gasmesser  wird  sich  Wasser  nieder- 
schlagen,  in  dem  wärmeren  Gasmesser  wird  Wasser  verdunsten 
und  zwar  umso  mehr,  je  wärmer  der  Gasmesser  steht  und 
je  trockener  das  Gas  zu  ihm  gelangt. 

In  der  Regel  wird  die  Temperatur  in  dem  Rohrnetz  kälter 
sein  als  im  Gasometer  und  bei  weitem  kälter  als  im  Gas- 
messer. Daher  wird  das  Gas,  wenn  es  zum  Gasmesser  kommt, 
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nicht  im  Zustande  der  Sättigung  sein  und  folglich  Feuchtigkeit 
in  sich  aufnehmen.  Es  liegt  deshalb  der  Gedanke  nahe,  vor 
Eintritt  in  den  Gasmesser  das  Gas  künstlich  zu  sättigen. 
Diesen  Gedanken  hat  die  nach  Reid  und  Rouget  benannte 
Construction  zur  Ausführung  gebracht  Hier  liegt  unterhalb 
der  Vorkammer  ein  bis  zu  etwa  drei  Vierteln  seiner  Hohe 
mit  Wasser  angefülltes  Gefäsa.  ln  dieses  gelangt  das  Gas, 
bevor  es  in  den  eigentlichen  Gasmesser  eintritt,  und  wird 
durch  parallele  Wände,  welche  das  Uefäss  in  vier  Abtheilungen 
scheiden,  gezwungen,  in  einem  langen  Wege  über  das  Wasser 
hinzustreichen.  Da  dies  Gefäss  dieselbe  Temperatur  hat,  wie 
der  messende  Raum  im  Gasmesser,  so  tritt  das  Gas  nunmehr 
nahezu  gesättigt  in  den  eigentlichen  Gasmesser  ein  und  es 
bleibt  dio  Verdunstung  in  letzterem  in  sehr  engen  Grenzen. 

Die  zweite  Möglichkeit,  den  durch  die  Verdunstung  be- 
dingten Fehler  zu  beseitigen,  besteht  darin,  dass  das  ver- 
dunstende Wasser  selbstthätig  ersetzt  wird.  Dies 
geschieht  entweder  in  der  Weise,  dass  durch  die  Trommel- 
achse eine  kleine  Schöpfvorrichtung  bewegt  wird,  welche  das 
Ersatzwasser  aus  einem  gewöhnlich  vor  der  Vorkammer 
Hegenden  Reservebehälter  in  die  letztere  überschöpft.  Auch 
kommen  geschlossene  Reservebehälter  zur  Anwendung,  die 
über  dem  Gasmesser  liegen  und  in  ein  unten  offene«  Rohr 
aaslaufen,  das  bis  zum  normalen  Wasserspiegel  hinabreicht. 
Solange  die  untere  Oeffnung  dieses  Rohres  den  Wasserspiegel 
berührt,  wird  das  Wasser  in  dem  Behälter  durch  den  Druck 
des  Gases  getragen.  Sinkt  aber  der  Wasserspiegel,  so  wird 
die  Mündung  des  Ablaufrohres  frei  und  nun  Steigen  Gas- 
bläschen in  den  Reservebehälter  ein,  während  Wasser  heraus- 
tropft und  den  Wasserspiegel  wieder  so  weit  erhöht,  dass  er 
das  Ablauf  rohr  aufs  Neue  absperrt. 

Eine  andere  Anordnung  derWasserzuführung  hat  Peischer 
gewählt,  indem  er  den  Druck  des  Gases  zum  Heraustreiben  des 
Wassers  aus  einem  Reservebehälter  in  den  Gasmesser  be- 
nutzt Die  Construction  ist  in  den  Fig.  514  und  515  dargestellt. 
Das  Reservoir  R ist  über  dem  Gasmesser  gelagert  und  steht 
mit  der  Vorkammer  durch  zwei  Rohre,  O und  W,  in  Ver- 
bindung. Das  Rohr  O , das  Gasrohr,  reicht  nach  unten  bis 
zur  Höhe  des  normalen  Wasserstandes,  so  dass  cs  nach  regel- 
rechtem Auffüllen  von  der  Füllflüssigkeit  abgesperrt  wird. 
Sinkt  nun  der  Flüssigkeitsspiegel,  so  wird  die  untere  Oeffnung 
dieses  Rohres  frei,  und  der  Druck  des  Gases  pflanzt  sich  aus 
der  Vorkammer  in  den  Wasserbehälter  R fort.  Hierdurch 
wird  aus  dem  letzteren  durch  das  Wasserrohr  W,  welches 
nahe  seinem  oberen  Ende  einen  heberförmigen  Ansatz  trägt, 
Wasser  aus  dem  Behälter  in  die  Vorkammer  übergeführt,  so 
lange  bis  in  letzterer  der  Wasserspiegel  wieder  seine  normale 
Höhe  erreicht  hat  und  das  Gasrohr  absperrt.  Das  Rohr  W 
ist  bis  nahe  an  den  Boden  der  Vorkammer  fortgeführt  und 
steht  oben  durch  die  mit  seitlichen  Löchern  versehene  Kapsel  L 
mit  der  äusseren  Luft  in  Verbindung,  wodurch  vermieden 
wird,  dass  es  selbstthätig  als  Heber  weiterwirkt,  wenn  einmal 
durch  den  Gasdruck  die  Wasserzuführung  aus  dem  Behälter 
begonnen  hat.  Eine  senkrechte  Scheidewand  S,  die  bis  in 
die  Absperrflüssigkeit  hineinreicht,  theilt  die  Vorkammer  in 
zwei  Theile:  der  erste  Theil  enthält  den  Schwimmer,  das 
Knierohr  und  die  Welle  des  Zählwerks.  In  dem  zweiten 
Theil  befindet  sich  das  Uuberlaufrohr,  hier  münden  die  beiden 
Rohre  aus  der  Vorkammer.  Dieser  zweite  Theil  steht  mit 
dem  Trommelraum  durch  die  Oeffnung  O in  Verbindung. 
Durch  diese  Einrichtung  wird  verhindert,  dass  die  Druck- 
schwankungen des  Gases,  wie  sie  bei  geändertem  Gasdurch- 
lass, bei  plötzlichem  Oeffnen  oder  Schließen  des  Haupthahnes 
u.  s.  w.  auftreten,  in  dem  Theile  der  Vorkammer,  in  dem  sich 
die  zur  Wasserstandsregulirung  dienenden  Rohre  befinden, 
die  Ruhe  des  Flüssigkeitsspiegels  stören.  Die  Einrichtung 
ist  daher  von  den  Schwankungen  des  Wasserstandes  unab- 
hängiger. 


Der  Reservebehälter  ist  durch  eine  mit  Leder  abgedichtete 
Schraube  Fi  geschlossen.  Unter  derselben  befindet  sich  ein 
Sieb  S,  um  die  Entnahme  von  Wasser  aus  dem  Reservoir 
zu  verhindern.  Neuerdings  hat  der  Verfertiger  die  Füll- 
öffnung noch  mit  einem  Tauchrohr  versehen,  um  die  Gefahr 
zu  beseitigen,  dass  Gas  aus  der  Füllöffnung  entweicht 


Schliesslich  hat  man  auch  dem  ßinken  des  Wasserstandes 
dadurch  vorzubeugen  gesucht  dass  man  einen  festen  Körper 
in  das  Wasser  eintauchen  lässt,  der,  je  tiefer  dasselbe  sinkt, 


um  so  mehr  davon  verdrängt  und  so  den  Wasserspiegel  auf 
derselben  Höhe  hält  Fig.  516  stellt  diese  Anordnung  dar. 
Im  Innern  des  entsprechend  verlängerten  Gehäuses  ist  un- 
mittelbar hinter  der  Trommel  ein  breiter  Bügel  angebracht, 
an  dem  ein  hohler  Körper  T von  halbcylindrischer  Form 
um  eine  Achse  drehbar  aufgehängt  ist.  Bei  normalem  Wasser- 
stand hat  dieser  Körper  die  in  der  Figur  wiedergegebene 
Stellung,  in  der  er  sich  gegen  den  Daumen  <J  anlegt.  Beim 
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Sinken  des  Wasserspiegels  neigt  sich  T nach  rechts  und  ver- 
drängt dabei,  wenn  sein  Gewicht  und  seine  Form  richtig 
gewählt  sind,  gerade  soviel  Wasser,  dass  der  8piegel  wieder 
bis  zur  normalen  Höhe  an  steigt. 

Alle  diese  Vorrichtungen,  den  Einfluss  der  Verdunstung 
des  Wassers  auf  die  Angaben  der  Gasmesser  aufzuheben, 


mg.  5i8 


sind  indessen  wenig  in  Gebrauch  gekommen,  ln  den  meisten 
Fällen  suchte  man  Bich  dadurch  zu  helfen , dass  man  statt 
des  Wassers  eine  Föllfl&ssigkeit  wählte,  die  weniger 
verdunstet  als  Wasser,  wie  z.  B.  Glycerin  oder 
Chlormagnesiutnlösung,  wobei  man  gleichzeitig  den 
Vortheil  erreichte,  dass  die  Gefahr  des  Einfrierens  beseitigt 
wurde;  oder  aber  man  suchte  durch  Umgestaltung  der 
Trommel  derselben  eine  solche  Form  zu  geben,  dass  der 
Inhalt  des  messender  ’ imea  von  dem  Wasserspiegel  un- 
abhängig wurde.  Letzteres  kann  auf  zwei  Arten  erreicht 
werden,  entweder  indem  mau  die  Crosley’sche  Trommel  selbst 
umgestaltet,  oder  indem  man  ihr.  Einrichtungen  für  eine 
sogenannte  »Rückroeesung«  des  Gases  beifügt.  Gasmesser 
der  ersteren  Art  werden  noch  dem  System  I zugezählt,  doch 
werden  sie  durch  die  Beifügung  eine«  Buchstabens  gekenn- 
zeichnet. Die  rück  messenden  Gasmesser  dagegen  sind  in 
ein  besondere«  System  II  gebracht  worden  und  werden 
untereinander  auch  wieder  durch  hinzugefügte  Buchstaben 
unterschieden. 

Eine  der  älteren  Umformungen  der  Crosley’s eben 
Trommel  geht  dahin,  den  Deckschaufeln  der  Messkammer 
eine  Neigung  gegen  die  Trommelachse  zu  geben, 
so  dass  die  Querschnitte  durch  letztere,  die  bei  der  Crosley'- 
sehen  Trommel  rechteckig  sind,  sich  zu  Dreiecken  verjüngen. 
Hierdurch  wird  die  Tiefe  der  Kammern  in  der  Nähe  des 
Wasserspiegels  bis  etwa  auf  ihren  vierten  Theil  verringert, 
und  in  demselben  Maasse  wird  auch  der  Einfluss  des  Sin- 
kens de«  Wasserslandes  auf  die  Grösse  des  messenden  Raumes 
eingeschränkt. 

Weiter  liegen  Versuche  vor,  den  Wasserspiegel  ans  der 
Begrenzung  des  messenden  Raumes  in  der  Art  auszuschliessen, 
das«  in  die  Croeley'sche  Trommel  ihrer  vollen  Länge  nach 
ein  kleiner  horizontaler  Cylinder  eingefügt  wird,  welcher  die 
Mesekammem  an  der  Achse  begrenzt.  Diese  Construction 
hat  indessen,  ebenso  wie  die  vorige,  keine  weitere  Verbrei- 
tung gefunden. 

Dagegen  ist  die  von  Heise  gewählte  Umformung  der 
Trommel,  die  als  System  Ia  bezeichnet  wird,  vielfach  in 
Aufnahme  gekommen.  Sie  ist  auf  Tafel  VIII  Fig.  1—6  darge- 
stellt Ihre  Abweichung  von  der  Qrosley'schen  Trommel 
besteht  darin,  dass  die  Mittelschaufeln  parallel  mit  sich  selbst 
zum  Trommelmantel  hin  verschoben  sind.  Die  Verschie- 
bung ist  so  weit  geführt,  dass  bei  der  in  Figur  i ange- 
nommenen Troimnelstellung  der  höchst«  Wasserstand  sich 
nur  wenig  über  die  hintere  Kante  der  Mittelseliaufel  von 
Kammer  U erhebt  Bei  dieser  Anordnung  reichen  die  vier 


Trommel kammern  nicht  bis  zur  Achse,  sondern  werden  von 
dieser  durch  eine  in  den  Figuren  1 und  3 deutlich  er- 
kennbare, nach  hinten  «ich  verjüngende  Höhlung  von  im 
Wesentlichen  quadratischem  Querschnitt  getrennt;  dabei 
können  die  Einflussschlitze  nicht,  wie  bei  den  Trommeln  des 
Systems  I,  zwischen  den  vorderen  Deckschaufdn  liegen,  son- 
dern sie  sind  an  den  Mittelachaufcln  anzubringen,  wozu 
letzter«  aufgebogene  Fortsetzungen  erhalten,  während  die 
vorderen  Deckschaufeln  dicht  an  einander  gelöthet  werden. 
Fig.  6 zeigt  die  durch  diese  Aenderungen  bedingte  Gestalt 
einer  ganzen  Schaufel ; die  hier  gewählte  Lage  entspricht  der 
der  Schaufel  von  Kammer  III  in  den  Figuren  1 und  3. 
Neuerdings  lässt  Heise  bei  den  Gasmessern  des  Systems  Ia 
die  Kugelkappe  fortfallen  und  deckt  die  nach  hinten  sich 
verjüngende,  quadratische  Höhlung  durch  eine  ebenfalls 
quadratische,  nur  flach  gewölbte  Kappe  zu.  Das  Stützkreuz 
(Tafel  VIII  Fig.  3)  ist  in  die  Mitte  der  Höhlung  zurückgesetzt,  um 
vorn  trotz  der  Flachheit  der  Kappe  für  den  durch  diese  hin- 
durchreichenden Schenkel  des  Knierohres  y Platz  zu  lassen. 
Diese  neue  Einrichtung  macht  es  möglich,  die  Gehäuse  des 
Systems  I ohne  Aenderung  für  Trommeln  des  Systems  Ia  zu 
verwenden,  während  bei  der  früheren  Anordnung  die  Gehäuse 
für  das  System  Ia  nicht  unbeträchtlich  tiefer  sein  mussten, 
als  für  System  I.  In  den  Fig.  1,  3 und  5 (Tafel  VIII)  lässt 
sich  genau  verfolgen,  dass  bei  dieser  Trommel  das  Sinken 
des  Wasserstandes  auf  die  Grösse  de«  messenden  Raumes 
nur  einen  sehr  geringen  Einfluss  hoben  kann. 

Von  rückmessenden  Gasmessern  sind  zwei  Arten 
im  Gebrauch.  Die  bekanntere  ist  die  nach  Warner  und 
Cowan  benannte  Construction  (Gasmesser  des  Sy- 
stems II  a).  Ihre  Trommel  ist  auf  Tafel  VIII  in  den  Fig.  14 — l« 
dargestellt.  In  den  hinteren  Theil  einer  gewöhnlichen  Crosley’- 
sehen  Trommel  ist  eine  kleinere,  ebensolche  Trommel  ein- 
gesetzt, welche  dieselbe  Achse  wie  die  Haupttrommel  hat, 
deren  Kammern  jedoch  denen  der  ersteren  entgegengesetzt 
liegen.  Die  Einflusschlit2e  der  kleinen  Kammern  liegen  so- 
mit an  der  hinteren  iScitc  der  Haupttrommel,  an  der  sich 
die  Ausflussachlitxc  der  letzteren  befinden,  während  die  Aus- 
flüsse der  kleinen  Kammern  im  Innern  der  Hauptkammern 
münden.  Diese  Anordnung  bewirkt,  das«  beim  Gebrauche 
des  Gasmessers  ein  Theil  des  von  der  Haupttrommel  ge- 
messenen Gase«  in  die  kleine  Trommel  eintritt,  um  hier 
gleichsam  • rückgemessen«  und  der  Haupttrommel  auf's  Neue 
zugeführt  zu  werden.  Bezeichnet  man  den  messenden  Raum 
einer  Hauptkammer  mit  a Liter,  den  einer  kleinen  Kammer 
mit  b Liter,  so  wird  die  Menge  des  bei  einer  vollen  Tfomrnel- 
umdrehung  aus  dem  Gasmesser  austretenden  Gases  4 (a— b) 
Liter  betragen.  Sinkt  nun  der  Wasserstand,  so  erfährt  so- 
wohl a als  b eine  Vergrößerung.  Giebt  man  nun  der  kleinen 
Trommel  solche  Dimensionen,  dass  die  Vcrgrösscrung,  welche 
ihr  Mewraum  b erfährt,  der  Vergrüsscrung  des  Messraumes  a 
der  Haupttrommel  nahezu  gleichkommt,  so  bleibt  di« 
aus  dem  Gasmesser  austretende  Gaamenge  4 (« — 6),  von  der 
Veränderung  des  Flüssigkeitsspiegels  unbeeinflusst.  Das 
Grössenverhältniss , das  sich  nach  dieser  Ueberlegung  für 
die  beiden  Trommeln  ergibt,  ist  aus  Fig.  15  zu  ersehen: 
die  Tiefe  der  kleineren  Trommel  entspricht  etwa  zwei  Dritte 
theilen  der  Tiefe  der  Haupttrommel. 

Die  Wirkungsweise  dieser  Trommel  zeigen  die  Fig.  17 
und  18  Tafel  VIII,  für  welche  dieselbe  Anordnung  gewählt 
worden  ist,  wie  für  die  Darstellungen  von  Tafel  VII  Fig.  5 
und  6.  Wiederum  gibt  Fig.  17a  eine  Ansicht  der  Trommel 
von  oben,  unter  Abdeckung  des  UmschluMtkastens,  Fig.  17b 
eine  perspectiviachc  Vorderansicht,  von  rechts  aus  gesehen, 
Fig.  17c  eine  ebensolche  von  links  aus  gesehen,  während  in  den 
Figuren  18  di«  drei  entsprechenden  Ansichten  der  Trommel  in 
der  um  45*  fortgeschrittenen  Bewegungsphase  erscheinen.  Dabei 
ist  der  Weg  des  in  die  kleinere  Trommel  zur  Rückmessung  ein- 
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tretenden  Gases  durch  kleine  Pfeile  nachstehender  Art  O— *, 
der  Weg  des  au»  derselben  auetretenden,  rückgemeaeenen 
Gases  durch  entsprechend  fett  gedruckt«  Pfeile  •— * ange- 
deutet. In  den  Figuren  17  ist  Kammer  I mit  Gas  gefüllt  und 
führt  dieses  durch  ihren  Ausfluesechlitz  ab,  Kammer  II  füllt 
sich  mit  dem  in  die  Kngelkappe  einströmenden  Gas,  «ährend 
ihr  Ausflusschlitz  noch  unter  Wasser  liegt ; von  Kammer  III 
hat  sich  der  Einfluwschlitz  soeben  über  den  Wasserspiegel 
erhoben,  Kammer  IV  endlich  liegt  unter  Wasser,  aus  dem 
nur  ein  Theil  ihres  AuBflusechlitree  hervorragt.  Von  der 
kleineren  Trommel  liegt  Kammer  I'  ganz  und  von  Kammer  II' 
der  Einfluss  unter  Wasser,  der  Ausfluss  der  letzteren  ist  frei, 
das  austretende  rftckgemeesene  Ga«  gelangt  in  die  Haupt- 
kammer II.  Kammer  HI'  ist  mit  rück  gemessenem  Gas  an- 
gefüllt,  doch  ist  ihr  Einfluss  und  Ausfluss  abgesperrt.  Von 
Kammer  IV'  hat  sich  der  Einfluss  eben  über  das  Wasser 
erhoben  und  nimmt  Gas  zur  Rückmeseung  auf. 

Bai  der  in  den  Figuren  18  dargestellten  Bewegungs- 
phase  hat  sich  die  Hauptkammer  I schon  zum  grössten  Theil 
entleert,  Kammer  II  ist  mit  Gas  gefüllt,  doch  sind  ihr  Ein- 
fluss und  Ausfluss  durch  Wasser  abgesperrt.  Kammer  III 
hat  sich  beinahe  bis  zur  Hälfte  aus  dem  Wasser  gehoben, 
von  Kammer  IV  liegt  auch  der  Einfluss  noch  tief  unter  dem 
Wasserspiegel.  Die  kleinere  Kammer  I'  liegt  ganz  unter 
Wasser,  aus  II'  gelangt,  wie  vorher,  rückgemeaeene«  Gas  in 
die  Hauptkammer  II.  Der  Ausfluss  der  mit  Gas  gefüllten 
Kammer  UI'  ist  noch  abgeeperrt  und  Kammer  IV'  liegt  zum 
Theil  über  Wasser  und  nimmt  Gas  zur  Rückmessung  auf. 

Da  in  der  kleinen  Trommel  der  Druck  geringer  ist,  als 
in  der  Haupttrommel,  so  steht  in  der  ersteren  der  Wasser- 
spiegel  verhältnismäßig  höher  als  in  einer  gewöhnlichen 
Croaley 'sehen  Trommel ; die»  bewirkt,  dass  die  Einfluss-  und 
Ausflussschlitze  zweier  Nachbarkammern  hier  nur  bei  ganz 
niedrigem  Woaeerstand  und  auch  dann  nur  für  einen  kurzen 
Theil  der  Drehung  gleichzeitig  Über  Wasser  liegen  können. 

Eine  andere  Trommel  mit  Rückmessung  rührt 
von  8iry,  Lizars  4 Co.  ber.  So  wird  als  System  nb  be- 
zeichnet und  ist  auf  Tafel  VIII  in  den  Figuren  7 bis  13  dar- 
gestellt. In  eine  gewöhnliche  Crosley 'sehe  Trommel  sind  vier 
nach  der  Achse  zu  offene  Schiffchen  eingelegt,  je  zwei  zu 
einander  parallel.  Die  Schiffchen  laufen  vorn  spitz  zu  und 
haben  hinten  eine  kleine  Oeffnung.  Jede«  8chiffchen  reicht 
durch  drei  Trommelkammem  hindurch;  so  liegt  von  dem 
Schiffchen  IU'  (Fig.  7)  die  Spitze  in  Kammer  I,  die  Mitte  in 
Kammer  II  und  das  hintere  Ende  in  Kammer  III.  Diee 
Schiffchen  entnimmt  bei  der  Drehung  der  Trommel  aus  der 
Kammer  I eine  gewisse  Menge  Gas  und  führt  es  der  Kammer 
III  zu.  Die  Fig.  10  bis  13  stellen  vier  Bewegungaphasen 
der  Trommel  dar  und  lassen  die  verschiedenen  Stellungen 
der  Schiffchen  genau  verfolgen.  So  zeigt  Fig.  10,  wie  das 
Ende  des  Schiffchens  III'  ganz  im  Wasser  liegt,  während 
sich  die  Spitze  gerade  noch  über  dem  Wasserspiegel  befindet. 
Es  ist  somit  der  über  dem  Wasser  liegende  Theil  des 
Schiffchens  mit  Gas  aus  der  Kammer  I gefüllt  Dreht  sich 
nun  die  Trommel  weiter,  so  taucht  die  Spitze  in  das  Wasser 
ein  und  das  Gas  in  dem  Schiffchen  ist  abgeeperrt.  Bei  weiterer 
Drehung  erhebt  sich  der  hintere  Theil  des  letzteren  aus  dem 
Wasser  und  das  vorher  abgesperrte  Gas  wird  dem  in  die 
Trommelkammer  III  neu  einströmenden  Gase  beigemischt. 

Wie  die  Schiffchen-Einrichtung  den  messenden  Raum  der 
Trommel  von  den  Veränderungen  des  W «Verstandes  unab- 
hängig macht,  lässt  sich  aus  der  nebenstehenden  schematischen 
Skizze  (Fig.  517)  erkennen.  Hier  deuten  die  Linie  nn  den 
höchsten,  «#  m den  tiefsten  Wasserstand  an.  Das  Schiffchen 
ist  in  der  Lage  gezeichnet,  in  der  beim  tiefsten  Wasserstand 
seine  Spitze  gerade  in  das  Wasser  «intaucht.  Letzteres  er- 
füllt den  zwischen  dem  Wasserspiegel  a d und  der  unteren 
Kante  a c gelegenen  Theil  des  Schiffchens,  während  in  dem 


Raum  oberhalb  von  ad  Gas  abgesperrt  ist.  Die  punktirte 
Lienie  a b ferner  deutet  an,  biß  zu  welcher  Tiefe  das  Schiffchen 
bei  dem  höchsten  Wasserstande  nn  eintauchen  würde.  Der 
zwischen  ab  und  ad  eingeechloesene  Theil  dee  Schiffchens 
bildet  somit  diejenige  Vergrößerung  dee  Schöpfraume«,  die 
durch  das  Sinken  des  Wasserstau  dee  herbeigeführt  wird. 
Wählt  man  daher  die  Dimensionen  des  Schiffchens  so,  dass 


Fig.  »IT. 


der  Raum  zwischen  ab  und  ad  ebenso  gross  ist,  wie  die  Ver- 
größerung, die  eine  einzelne  Messkammer  in  Folge  der  Ver- 
änderung des  Wasser«  tandes  von  nn  bis  mm  erfährt,  so  ist 
der  Messraum  vom  Wasa  erstand  unabhängig. 

Die  kleine  Oeffnung  am  hinteren  Ende  jedes  Schiffchens 
bewirkt,  dass  das  abgesperrte  Gas  aus  dem  Schiffchen  aus- 
zutreten an  fängt,  bevor  sich  der  untere  Rand  des  letzteren 
aus  dem  Wasser  hebt.  Diese  Anordnung  trägt  dazu  bei, 
ein  Schwanken  dee  Wasserspiegels  zu  verhüten. 

Die  Angaben  der  Gasmesser  können  nur  so  lange  richtig 
sein,  als  die  Geschwindigkeit  ihrer  bewegten  Th  eile 
eine  gewisse  Grenze  nicht  überschreitet.  Bei  den  Üblichen 
nassen  Gasmessern  für  3 Flammen  macht  die  Trommel  in  der 
Stunde  durchschnittlich  120  Umdrehungen,  bei  Gasmessern 
zu  6 Flammen  etwa  110  Umdrehungen  und  bei  den  grösseren 
Gasmessern  100  Umdrehungen.  Von  dieseo  Mittelwerthen 
darf  die  Zahl  der  Trommelumdrehungen  höchstens  um  ihren 
zehnten  Theil  abweichen.  Da  für  jede  Flammeazahl  der 
stündliche  Gasverbrauch  V feststebt  (vgl.  8.  645),  so  lässt  sich 
nun  mit  Hilfe  der  Anzahl  der  Trommel  umdreh  ungen  auch 
der  Inhalt  des  messenden  Raumes  jedes  Gasmessers  nährunge- 
weise herleiten.  Da  z.  B.  bei  einem  Gasmesser  zu  20  Flammen 
V = 3 cbm  ist,  die  Trommel  aber  durchschnittlich  100  Um- 
drehungen machen  soll,  so  muss  der  Inhalt  des  messenden 

Raume»  ^ = 30  1 betragen.  Der  genaue  Werth  von  I 

hängt  jedoch  von  der  Anordnung  ab,  die  für  die  Uebertragung 
der  Trommel bewegung  auf  das  Zahlwerk  gewählt  ist.  Bei 
jedem  gut  justirten  Gasmesser  muss  nämlich  eine  volle  Um- 
drehung der  Hauptwelle  W ■ des  Zählwerkes  (Tafel  VII  Fig.  1) 
einer  runden  Zahl  von  Litern  entsprechen.  Gewöhnlich 
werden  hierfür  100  1 oder  ein  Vielfaches  davon  gewählt,  bei 
Gasmessern  zu  3 Flammen  öfter  auch  50 1.  Der  messende 
Raum  muss  daher  so  justirt  werden , daß  sein  Inhalt  dem 
auB  jener  Zahl  und  dem  Uebertragung»  Verhältnis«  zwischen 
Schnecke  s und  Rad  r abxuleitenden  Soll werth  des  I gleich- 
kommt. 

So  hat  bei  einem  Gasmesser  zu  3 Flammen  das  Rad  r 
in  der  Regel  28  Zähne,  während  die  Schnecke  doppelgängig 
ist.  Soli  nun  eine  volle  Umdrehung  von  r genau  60  1 ent- 
50  X 2 

sprechen,  so  muss  I = og  = 3,57  oder  abgekürzt  = 
3,6  1 sein. 

Zu  einer  vollständigen  Beschreibung  gehört  auch  ein 
Ueberblick  über  die  Anordnung  der  Stempelung.  Die- 
selbe ist  aus  Tafel  VII  Fig.  3 zu  ersehen.  Wo  es  nicht  möglich 
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war,  die  Stempelbilder  in  den  Zeichnungen  mit  genügender 
Deutlichkeit  darzustcllen,  ist  durch  Beifügung  der  Abkürzung 
St.  auf  daa  Vorhandensein  eines  Stempels  jedesmal  hinge- 
wiesen. Ausser  der  Stempelung  an  den  Schildern  genügen 
bei  kleineren  Gasmessern  drei  Stempel:  ein  Stempel  sichert 
gegen  Abnahme  der  Vorderwand  der  Vorkammer,  ein  Stempel 
gegen  Abnahme  der  Hinterwand  des  Gehäuses,  ein  dritter 
Stempel  schützt  das  Zählwerk.  Die  Stempel  sind  in  der 
Weise  anzubringen,  dass  eine  Trennung  der  Theile  des  Ge- 
häuses, eine  Oeffnung  des  Zählwerks  oder  eine  Abtrennung 
der  gesonderten  Schilder  nicht  ohne  Verletzung  der  Stempel 
erfolgen  kann.  Bei  grösseren  Gasmessern  werden  daher  an 
der  Vordorwand  der  Vorkammer  und  an  der  Hinterwand  de« 
Gehäuses  je  zwei  Stempel  aufgesetzt,  weil  hier  ein  Stempel 
nicht  immer  genügenden  Schutz  gegen  einseitiges  Aufbiegen 
bieten  könnte.  Bei  Gasmessern  nach  dem  Hamburger  Modell 
vgl.  Fig.  503,  S.  649)  wird  ausserdem  noch  die  Verschluss- 
platte  der  Justiröffnung  d durch  einen  Stempel  gesichert. 

Die  Stationsgasm esaer  unterscheiden  sich  von  den 
kleineren  Gasmessern  hauptsächlich  durch  das  Fehlen  der 
Abeperrvorichtung,  die  durch  einen  Fl üseigk ei testandzeiger  er- 
setzt wird.  Es  gibt  Stationsgasmesser,  welche  in  ihrer  sonstigen 
Einrichtung  keine  wesentliche  Verschiedenheit  von  den  klei- 
neren nassen  Gasmessern  aufweisen  und  hei  denen  insbesondere 
die  Einrichtungen  für  die  Waseerzuführung  sowie  für  den 
Ablauf  des  überschüssigen  Wassers  mit  denjenigen  der  ge- 
wöhnlichen Gasmesser  übereinstimmen.  Häufig  zeigen  sie 
aber  auch  recht  mannigfache  Abweichungen  von  den  kleineren 
Gasmessern.  Gemeinsam  ist  allen  Stationsgasmessern,  dass  sie 
eine  Crosley'sche  Trommel  enthalten,  die  in  einem  stark  - 
w&ndigen  cy lindrischen  Gehäuse  von  Gusseisen,  Schmiedeeisen 
oder  besonders  starkem  Weissblech  eingeschlossen  ist,  sowie, 
dass  sie  an  der  Vorderseite  das  Zählwerk  und  einen  Wasser- 
standszeiger  zeigen.  Die  Trommel  unterscheidet  sich  von 
den  kleineren  Trommeln  nur  dadurch,  dass  durch  Einfügung 
eiserner  Ringe,  Querrippen  u.  b.  w.  den  in  entsprechender 
Grösse  horgestellten  Schaufeln  die  nöthige  Festigkeit  ge- 
geben wird. 

Die  gebräuchlichste  Einrichtung  eines  Stationsgasmessers 
ist  auf  Tafel  IX  dargestellt.  Das  Gehäuse  besteht  aus  einem 
cylindrischen  Mantel,  an  dessen  beiden  Flanschen  (Fig.  1 
und  2)  ein  Vorderboden  F und  ein  Hinterboden  H dicht 
angepasst  und  durch  eine  grössere  Anzahl  von  Schrauben 
fest  angepresst  sind.  Der  Hinterboden  trägt  meisten  thei  In 
das  Gaseinströmungs-  und  das  Gasausströmungsrohr,  auf  dem 
Vorderboden  befinden  sich  die  erforderlichen  Bezeichnungen; 
Name  und  Wohnort  des  Verfertigers  sind  häufig  in  dc-n 
Vorderboden  eingegoseen. 

Der  Rohrstutzen  Ä (Fig.  1),  der  mit  dem  Knierohr  y in 
Verbindung  steht,  dient  zur  Gaszuführung,  der  Rohrstutzen  D 
zum  Ausströmen  de9  Gases.  Die  Trommel  liegt  umgekehrt 
wie  bei  den  kleineren  Gasmessern,  indem  sich  die  Kugel- 
kappe gegenüber  der  Hinterwund  des  Gehäuses  befindet.  Am 
Vorderboden  F ist  das  vordere  Lager  für  die  Trommelachso  W 
aufgelüthet,  die  hinten  an  dem  Knierohr  oder,  was  auch 
häufig  vorkommt,  an  einem  besonderen  Bock  gelagert  ist. 
Zur  Wasserzuführung  dient  das  Füllrohr  F mit  Trichter  am 
Hinterboden,  während  der  zum  Abfiu^s  des  überschüssigen 
Wassers  vorgesehene  üeberlauf  U am  Vorderboden  liegt.  Auf 
Tafel  IX  ist  daa  Zahlwerk  abnehmbar  angenommen,  häufig  ist 
ee  aber  auch  in  einein  am  Vorderboden  befestigten  Schutz- 
kasten ei  u geschlossen. 

Der  Fl  üssigkeitsstandzeiger  Z,  der  in  Fig.  3a 
in  vergrößertem  Maaasatabe  dargestcllt  ist,  besteht  aus  einem 
in  Metallfassungen  eingesetzten  Glasrohr,  dessen  unterer  Theil 
durch  das  Rohr  »i  mit  dem  Wasser  im  Gehäuse  kommunizirt, 
während  der  obere  Theil  durch  die  in  V eingeschraubte 
Fassung  5 gehalten  wird  und  in  dem  Rohr  a seine  Fort- 


setzung findet.  Letztere«  ist  über  das  Gehäuse  hinweggeführt 
und  mündet  schliesslich  in  dem  Gaseinströmungsrohr  A (vgl, 
Fig.  1).  Durch  diese  Anordnung  wird  erreicht,  dass  der 
Gasdruck  im  Flüssigkeitsstandrohr  mit  dem  des  einslötnenden 
Gases  übereinstimmt  Hinter  dem  Standrohr  liegt  der  Zeigerz, 
der  die  Höhe  de»  normalen  Waaseretandee  angibt.  Statt 
seiner  findet  sich  zuweilen  ein  Visir  oder  eine  vertieft« 
Marke. 

Um  die  richtige  Aufstellung  bei  ihrer  Anwendung  zu 
sichern,  sind  die  kleineren  Stationsgasmesser  vielfach  mit 
einem  am  Gehäuse  befestigten  Fusaunlorsatz  versehen.  Bim 
den  grosseren  Gasmpwern  sind  für  diesen  Zweck  an  dem 
Gehäuse  ebene  Flächen  oder  geradlinige  Marken  angebracht, 
deren  Horizontirung  durch  eine  Setzwaage,  Wasserwaage  oder 
dgl.  controlirt  werden  kann.  Die  ebenen  Flächen  können 
z.  B.  durch  ein  T-Stück  geboten  werden,  das  auf  der  höchsten 
Stelle  des  Mantels  aufgeschraubt  oder  an  denselben  ange- 
gossen ist  Die  geradlinigen  Marken  sind  in  der  Regel  ver- 
tieft, als  ununterbrochene  Linie  oder  als  Folge  von  Punkten 
ausgeführt;  sie  sind  in  das  Gehäuse  selbst  eingebohrt  oder 
eingefeilt  odef  in  Pfropfen  von  weichem  Metall  eingeschnitten, 
die  in  das  Gehäuse  eingesetzt  sind.  Statt  der  Marken  findet 
sich  auch  wohl  eine  Pendeleinrichtung  am  Gehäuse. 

Der  Üeberlauf  U wird  in  verschiedener  Art  ausgeführt, 
die  drei  gebräuchlichsten  Formen  sind  in  den  Figuren  2,  3 b 
und  3c  abgebildet  In  Fig.  2 besteht  der  Üeberlauf  aus 
einem  senkrecht  stehenden,  oben  und  unten  in  Metallfassungen 
eingesetzten  Glascy linder,  in  den  von  unten  her  ein  kürzet: 
Moiallrohr  u,  das  eigentliche  Ueberlaufrohr,  hineinreicht  das 
sich  dann  nach  unten  in  ein  doppelt  gebogenes  Rohr  c tort- 
setzt.  Ein  zweites  Rohr  verbindet  U mit  dem  Innern  des 
Gehäuses  während  ein  drittes  Rohr  den  oberen  Theil  von  U 
mit  dem  Rohr  a verbindet,  so  dass  auch  in  dem  Üeberlauf 
das  Wasser  unter  dem  Druck  des  einströmenden  Gaaee  steht. 

Der  Üeberlauf,  den  Fig.  3b  darstellt,  ist  seitwärts  in 
den  Stutzen  A eingeführt,  seine  Lage  zu  dem  Hinterhoden  H 
ergibt  sich  aus  dum  beigefügten  Grundriss.  An  das  Rohr  a 
setzt  sich  ein  Rohrslück  b an,  das  unten  in  eine  Hahnfassung  k 
ausläuft,  die  mit  dem  Innern  des  Gehäuses  in  Verbindung 
steht.  Das  Rohr  b trägt  seitlich  das  eigentliche  Ueberlauf- 
rohr «. 

Fig.  3c  zeigt  den  sogenannten  King’schen  Üeberlauf.  Der- 
selbe besteht  im  Wesentlichen  aus  einer  Büchse  U,  in  die 
von  unten  hur  das  eigentliche  Ueberlaufrohr  w hineinreicht, 
dessen  untere  Fortsetzung  hei  A wieder  mit  dem  Innern  des 
, Gehäuses  in  Verbindung  steht.  Das  Rohr  u wird  von  einer 
| unten  offenen,  nahezu  bis  auf  den  Boden  der  Büchse  reichen- 
i den  Glocke  e umschlossen.  Der  Druck  des  einströmenden 
Gases  wirkt  durch  das  Rohr  o,  das  hier  die  Gestalt  eines 
Doppelknies  hat,  auf  das  innerhalb  der  Glocke  t befindliche 
Wasser  und  lässt  es  in  dein  Raum  zwischen  der  Glocke  und 
der  Wand  der  Büchse  U ansteigen.  Aus  diesem  ringförmigen 
Raum  fiiesst  es  dann  im  Falle  des  Ueberschureea  durch  den 
Auslauf  d ab.  Um  den  Wasserstaud  leicht  justiren  zu  können, 
ist  auf  das  Rohr  « eine  Hülse  aufgesetzt,  die  sich  höher 
und  tiefer  schrauben  lässt  und  festgelöthet  wird,  wenn  der 
Wasserstand  richtig  regul  irt  ist. 

Das  Zählwerk  wird  entweder  durch  eine  horizontale 
(Tafel  IX,  Figuren  4 bis  7)  oder  durch  eine  vertikale  (Figuren 
8 bis  11)  Hauptwelle  getrieben.  Bei  beiden  Arten  stimmen 
die  unter  Gasdruck  arbeitenden  Theile  der  Uebertragung,  die 
inneren  Uebertmgungsmechanismen  in  der  Regel  überein. 
Zur  Aufnahme  dieser  Theile  ist  meist  in  dem  Vorderboden 
eine  Nische  ausgespart  (Figuren  1,  5 und  9),  die  durch  eine 
eine  starke,  eiserne  Verschlussplatte  P (Fig.  4 und  8)  wasaer- 
dicht abgeschlossen  wird.  In  dieser  Nische  liegt  das  Ende 
der  Trommelachse  JFi , auf  das  ein  Zahnrad  R uufgeeteckt 
■ ist.  In  dieses  greift  ein  zweites  Zahnrad  R*  ein,  dessen 
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Achse  durch  die  Platte  P mit  einer  Stopfbüchse  (Fig.  5)  hin- 
durchgeht 

Bei  den  Zählwerken  mit  horizontaler  Hauptwelle  sitzt 
nun  auf  der  Achse  des  Rades  1t,  ausserhalb  der  Platte  V j 
das  Triebrad  T<,  in  welches  das  Uebertragungsrad  r ein  greift, 
dessen  Achse  ir»  die  Hauptwelle  des  Zählwerkes  hildet  und 
den  Trieb  t trägt,  t treibt  das  seitlich  gelagerte  Rad  r»,  dessen 
Trieb  A das  Rad  r»  bewegt  u.  *.  f.  Zählwerke  dieser  Art 
sind  stets  abnehmbar,  sie  pflegen  deshalb  in  einen  aus  zwei 
starken  halbkreisförmigen,  in  der  Mitte  ausgeschnittenen 
Platten  bestehenden  Rahmen  eingesetzt  zu  sein  (Fig.  4). 
Die  Platten  werden  durch  Stützbolzeu  in  entsprechendem 
Abstand  von  einander  gehalten.  Das  Uebertragungsrad  r, 
das  nebst  t und  r»  noch  ausserhalb  des  Rahmens  liegt,  hat 
sein  Lager  nahezu  im  Centrum  der  Platten,  auf  seiner  Achse 
sitzt  der  Zeiger  der  Literscheibe. 

Bei  den  Zählwerken  mit  vertikaler  Hauptwelle  ist  auf 
die  Achse  des  Rades  B*  ausserhalb  der  Platte  P eine  Schnecke  5 1 
(Fig.  8 und  9)  aufgestockt,  die  in  das  horizontale  Rad  r eingreift. 
Dieses  Bitzt  auf  der  vertikalen  Hauptwelle  ic«,  die  oben  eine 
Schraube  ohne  Ende  trägt  und  mit  ihr  das  Rad  r»  bewegt. 
Die  Ucbertragung  von  r»  auf  die  übrigen  Zählwerksräder 
stimmt  mit  der  entsprechenden  Anordnung  bei  kleineren  Gas- 
messern überein. 

(Fortsetsong  folgt.) 


Verein  von  Gas-,  Elektricit&tv  und  Wasserfach- 
männern Rheinlands  nnd  Westfalens. 

Ueber  die  am  6.  August  1893  auf  dem  Peteraherge  bei  Königs- 
wlnter  abgehaltene  Hauptversammlung  macht  das  Protokoll  folgende 
Mitthellungen : 

Der  Voraitiende,  Herr  Director  Söhren,  eröffnet  die  Sitzung 
gegen  ll'u  Uhr;  nach  einigen  geschäftlichen  Mittbeilungen  findet 
die  Aufnahme  neuer  Mitglieder  statt.  Als  ordentliches  Mitglied  I 
wird  aufgenommen:  Herr  Giersberg,  Direktor  der  Gasanstalt  in 
Ohligs;  sla  ausserordentliches  Mitglied  Herr  Schräder,  Director 
der  Zeche  Ewald.  Als  ausserordentliches  Mitglied  wird  Herr 
Maschinrnfabrikant  0 Eitle  in  Stuttgart  angemeldet.  Zn  Rech 
nungsprOfem  werden  die  Herren  Director  A.  Möller  Hagen  und 
Fahr! kaut  Gustav  Haag- Köln  gewählt;  dieselben  beantragen, 
nachdem  die  Rechnung  richtig  befanden  ist,  Entlastung,  welche 
ertbeilt  wird. 

Der  Vorsitxende  verliest  sodann  den  Jahresbericht,  ans 
welchem  Folgende«  hervorsuheben  ist  Die  VereinathBligkeit  hat 
Im  verflossenen  Jahre  wesentlich  dem  Ausbau  der  Vereinsfächor 
gedient,  dem  gegenseitigen  Erfahrungsaustausch  und  der  Belehrung, 
die  allgehaltenen  drei  Versammlungen  waren  sablreich  besucht  und 
boten  den  Theilnehmcm  vieles  Lehrreiche,  worüber  der  Hericbt 
sich  nBher  aaslässt.  Aunscrdem  geben  die  Sitzungen  der  wirtb 
echaftlichen  Vereinigung  öfter  Gelegenheit  ober  Fachangelegenheiten 
au  verhandeln,  hei  denen  die  Geld  Verhältnisse  eine  wesentliche 
Rolle  spielen.  Der  wirthachaftlicfaen  Vereinigung  gehörten  am 
Schluss  des  Jahres  6l)  Gaswerke  mit  einer  Gveammtgseeneugung 
von  18*2 876298  cbm  und  einem  Kohlcnverbranch  von  461 826  Tonnett 
Kohlen  an,  und  es  ist  derselben  gelungen,  den  stark  im  Rückgänge 
befindlichen  Cokepreie  auf  einer  verhBltniajMn&iutigen  Höhe  tu  halten. 
Der  Bericht  ersticht  sodann  die  Mitglieder  mehr  Mittheilungen  aue 
dem  Fabrikbetriebe  tu  machen,  die  f(lr  einzelne  Mitglieder  zuweilen 
von  grossem  Werth  sein  könnten,  und  don  Zweck  der  Venwunm 
hingen  nicht  nur  in  grösseren  Vortrügen  zu  suchen.  Auch  das 
Stellen  von  Fragen  in  schwierigen  Fällen  würde  angebracht  sein, 
und  die  Mitglieder  nur  niher  an  einander  schlieaaen;  auch  die  Mit- 
theilung verfehlter  Ideen,  sowie  sich  bei  neaen  Einrichtungen  er- 
gebenden Schwierigkeiten  seien  von  grösstem  Interesse  und  böten 
Veranlassung  tu  lebhaftem  Ideenaustausch  und  Mittbeilung  von  | 
Erfahrungen  Die  Mitglledersahl  am  Schluss  de*  Jahres  1891/92 
betrug;  1 Ehrenmitglied,  121  wirkliche  und  72  ausserordentliche; 
(m  Laufe  des  Jahres  trat  1 Mitglied  von  den  ausserordentlichen  zu 
den  wirklichen  Mitgliedern  Ober,  durch  den  Tod  verlor  der  Verein  I 


8 ausserordentliche  Mitglieder,  durch  Ausscheiden  aus  ihren  Stollen 
1 wirkliches  nnd  3 ausserordentliche  Mitglieder,  hinsugetreten  sind 
6 wirkliche  und  7 ausserordentliche  Mitglieder,  so  dass  der  Verein 
besteht  aus  1 Ehrenmitglieds,  127  wirklichen  und  72  ausserordent- 
lichen, zusammen  200  Mitgliedern.  Die  Kaasenverhältnisse  stellen 
sich  wie  folgt;  Kassenbestand  aus  dom  vorhergehenden  Jahre 
Mk.  847,20;  Einnahmen  Mk.  718,56;  zusammen  Mk.  1565,75.  Hiervon 
gehen  ab  die  Ausgaben  mit  Mk.  515,03,  so  dass  ein  Kaasenbestand 
bleibt  von  Mk  1050,72. 

Nach  allgemeiner  Zustimmung  der  Versammlung  gebt  der  Vor- 
sitzende demnach  zu  seinem  Vortrage  überßtempelpflicht 
und  Haftpflicht  über.  Redner  trägt  zunächst  eine  Anzahl  der- 
jenigen Stempel  Vorschriften  vor,  welche  für  die  Mitglieder  von 
Interesse  sind,  nnd  geht  sodann  zu  denjenigen  Steuergesetten  über, 
welche  die  Stempel  koeten  der  Verträge  für  Bauten  der  Gas-  und 
Wasserwerke  betreffen.  Nach  den  bisher  bestandenen  Vorschriften 
ist  für  einen  derartigen  Vertrag  ein  Vertragsetempcl  von  M.  1,50 
zu  casairen,  und  für  die  dabei  vorkommenden  Materiallieferungen 
ein  Stempel  von  Va  des  Werths  der  Materialien,  wie  sie  mit  dem 
Grund  und  Boden  *in  dauernde  Verbindung  gebracht  werden.  Die 
Höhe  dieses  Stempels  ist  zuweilen  recht  bedeutend  und  muss  der 
Lieferant  bei  seinen  Geboten,  wenn  er  auch  die  Kosten  tTägt,  dieselben 
doch  seinem  Angebote  hinzu  rechne«.  Diese  letzteren  8tempelkoaton 
kommen  indessen  neuerdings  bei  städtischen  Werken* in  Wegfall  auf 
Grand  einer  Verfügung  der  Provinzial-Steuer-Direction  zu  Köln  vom 
28  Januar  1886  J.  N 1871,  welche  bestimmt,  dass  die  städtischen 
Qss-  und  Wasserwerke  als  gewerbliche  Unternehmungen  anzueeben 
sind,  und  deshalb  die  von  diesen  abgeschlossenen  Lieferungsverträge 
als  Stempel  frei  zu  erachten  sind.  Nach  diesem  Erlasse  und  einem 
Erlasse  derselben  Behörde  vom  2.  September  1890  J.  N.  18819  bedarf 
es  zu  derartigen  Lieferuugeverträgen  über  gewerbliche  Betriebs- 
materialien  nur  des  allgemeinen  Vertragsstempels  von  M.  1,50.  Der 
Vortragende  theilt  einige  damit  ausammenhängende  Thatsaclien  mit. 

Bei  der  sich  daran  knüpfenden  Besprechung  theilt  Herr  In- 
genieur Jansen-Düren  (Zlmmermaun  A Jausen)  mit,  dass  ihm, 
nachdem  er  vom  Vorsitzenden  aof  diese  Verfügong  aufmerksam 
gemacht  worden  sei,  bei  einer  von  ihm  eingereichten  Reklamation 
von  Seiten  der  Steuerbehörde  mitgetheilt  worden  sei,  dass  die  Ma- 
terialien in  vertretbaren  Sachen,  d.  h.  ['nach  Gewicht,  Maas«  oder 
Stückzahl  nebst  Msterialwerth  genau  angegeben  sein  müsstso.  Der 
Vorsiiiende  halt  diese  Angabe  nach  dem  Wortlaut  der  Verfügong 
für  gäuzlich  überfiüssig,  würde  sie  aber  zur  Vorbedingung  gemacht, 
so  könne  man  sie  ja  erfüllen.  Herr  W indeck-  Köln  empfiehlt  zur 
Vermeidung  von  Stempelsteuer  sämmtliche  Verträge  in  Briefform 
sbzufsssen. 

Hierauf  ging  Herr  Director  8öb  ren  in  einem  längeren  Vortrag« 
näher  auf  die  Haf tpf ! Ich tgesetzgebung  ein  und  bewies  an  der 
Hand  von  vielen  Beispielen,  dass  es  für  jedes  Fabrikunternehmen 
unbedingt  von  Vortheil  ist.  wenn  neben  der  BeruirgenosBenschaft 
noch  die  Haftpflichtversicherung  eintritt  Redner  hob  zuerst  den 
Unterschied  beider  Gesetze,  des  Haftpfiichtgesetzes  vom  7.  Juni  1871 
und  des  Unfallveraicheruugsgesetses  vom  6.  Juli  1884  hervor,  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  bei  Unfällen  beide  Gesetze  neben  einander 
zur  Geltendmachung  kommen  können,  theilt  die  Fälle  mit,  welche 
nicht  unter  das  Unfallvereicherungsgesafs  fallen,  trotzdem  aber  halt 
pflichtig  sind  und  geht  dann  auf  das  Haftpflichtgesetz  «elbst  und 
die  einschlägigen  Landeagesetse  über,  sowie  auf  sonstige  dahin- 
zielende Verfügungen  Er  empfiehlt  den  Beitritt  zum  Haftpflicht- 
Schutsverband  Deutscher  Industriellen  und  theilt  einiges  Ober  die 
Versichern  ngitgeael  Ischaften  mit. 

Beide  Vorträge,  sowohl  über  die  8t«mpel-  als  auch  die  Haft- 
pflicht, waren  so  gründlich  durehgearbeitet  und  erregten  mit  Recht 
das  Interesse  der  Anwesenden,  dass  beschlossen  wurde,  dieselben 
durch  Druck  den  einzelnen  Mitgliedern  zugänglich  zu  machen,  wes- 
halb such  hier  im  Protokoll  nicht  näher  darauf  eingegangen  ist. 

Zu  den  Mittheilungen  über  Fachangelegenheifen  ergreif t zunächst 
Herr  Windeck-Köln  das  Wort  und  theilt  mit,  dass  das  Auer- 
licht  auf  seinen  Antrag  auf  die  heutige  Tagesordnung  gesetzt  sei, 
damit  möglichst  eine  Klärung  der  Ansichten  über  die  Zweckmässig- 
keit des  Auerlichte«  herbeigoführt  werde;  während  einerseits  die 
Spitze  der  preussischen  Uatorrichtsverwaltung  die  Einführung  em- 
pfiehlt, wurde  Ober  die  Zweckmässigkeit  des  Auerlichtos  im  Kölner 
Btadtverordneten-Collegium  ein  abfälliges  Urtheil  gefällt.  Redner 
habe  gehofft,  dass  auf  der  Hauptversammlung  in  Dresden  die  An- 
gelegenheit zur  Sprache  gekommen  sein  würde;  da  dies  aber  nicht 
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der  Fall  w,  and  auch  heut«  keine  Nrlgnng  zu  ««in  scheint,  teeh- 
nische  Erfahrungen  Ober  die  Verwendung  dt»  Auerlicbta  au**u 
tauschen,  «o  wolle  er  wenigstens  die  geschäftliche  Behandlung,  d.  h. 
den  Verkauf  der  Auerbrenner,  kritiairen.  Redner  gebt  non  naher 
in  das  Geecbäftsgebahren  der  Herren  Nathan  and  Schlesinger  ein 
and  tbeilt  mR,  dass  nicht  nur  in  den  ei  meinen  Provinzen  verechiedene 
Preise  gefordert  werden,  sondern  mach  die  Gasanstalten  als  Haupt 
abnehmer  gezwungen  sein  sollten,  die  Glaswaaren  zu  hohen  Preisen 
von  ihnen  au  kaufen.  Nach  lebhafter  Discoseioa,  durch  welche  auch 
featgeslellt  wnrde,  daea  die  Haltbarkeit  der  Strümpfe  gegen  frühere 
eine  bessere  zu  »ein  acheint,  empfiehlt  Herr  Windeck  bei  Ab- 
schluss von  nenen  Verträgen  sich  möglichst  Vortheile  za  sichern 

Der  als  Gast  anwesende  Herr  Thormeyer  von  der  Firma 
Terlinden  zeigte  sodann  einen  Zapfbahn  mit  Gommiverschlosa  vor, 
wodurch  ein  absolutes  Dichtheiten  auf  Jahre  hinaus  gesichert  sein 
soll.  Herr  Fritz  Neamin  aus  Aachen  spricht  eher  eine  noae 
Feuerung  Patent  Kudbcz;  dieselbe  bezweckt  Kohleoerspam ias  dadurch 
herbeizu  führen,  das»  minderwertWge  Schlammkohle,  Blutern,  Torf, 
sowie  brennbare  Abfalle  Jeder  Art  mittels  comprimirten  Untenrinde« 
auf  einem  eigene  dazu  conatruirten  Route  verbrannt  werden  können. 
Die  Ersparnis*  soll  20—30  */•  betragen. 

Es  wird  nun  zur  »Wahl  des  Vorstandes«  Übergegangen  and 
schllgt  hierbei  Herr  W indeck* Köln  vor,  den  alten  Vorstand 
wiederzu wählen,  ebenso  an  Stelle  des  nach  Magdeburg  versetzten 
Herrn  Direetor  Dieckmann  den  Direetor  Pfudel  au»  Bochum, 
namentlich  da  derselbe  bei  der  wirthachaftlicheo  Vereinigung  die 
Geachaftafahrerstelle  inne  habe.  Die  Wahl  wird  durch  Zuruf  an 
genommen,  und  besteht  demnach  der  Vorstand  für  das  laufende 
Geschäftsjahr  aus  dem  Herrn  Direetor  Bühren- Bonn,  als  Vor 
sitzenden,  sowie  zos  den  Herren  Direetor  D e 1 1 m a n n - Dniuburg  and 
Direetor  Pf udel- Bochum. 

Endlich  ward®  als  nächster  Versammlungsort  Köln  gewählt 
Da  die  Tagesordnung  erschöpft  war,  schloss  der  Vorsitzende  gegen 
2 Uhr  die  Versammlung  und  wurde  ein  gemeinschaftlicher  Spazier- 
gang nach  den  verschiedenen  Aussichtspunkten  des  Petersberges 
unternommen.  Gegen  2'»  Uhr  vereinigte  eich  die  Versammlung  in 
bedeutend  grösserer  Zahl  wiederum  in  der  grossen  Veranda  de* 
Petersburg  Hotel»  zum  Festmahl,  der  Vorsitzende  brachte  wie  üblich 
dza  Hoch  aof  den  Verein  aus,  während  nachher  Herr  Brünagel- 
Königs winter  den  Trinksprach  auf  die  Damen  ausbrachte  and  ihnen  in 
launiger  Weise  für  die  drei  Facnl  täten : Gas,  Wasser  und  Klektricität 
ein  gewisses  Verdienst  dnrftumte,  In  heiterer  Stimmung  wurde 
gegen  6 Uhr  wiederum  die  Zahnradbahn  zur  Abreise  bestiegen,  und 
während  nur  einzelne  Mitglieder  bei  der  Ankunft  in  Königswinter 
der  Heimath  zudampfen  mussten,  blieb  die  grösser«  Anzahl  noch 
bei  der  Vereinsbowle  im  Berliner  Hofe  zuaammeo,  om  bei  launigen 
Reden,  Gesangs-  und  Musikvorträgen  und  einem  eiogeschobenen 
Tanz  den  herrlichen  Abend  zu  gemessen. 


Einbau  einer  Rohrleitung  unter  Wasser. 

Von  einer  Interessanten,  in  jüngster  Zeit  vorgenommenen  Rohr- 
verlegung wird  in  Engineering  New«  1*5*3  8-  569  Mittheilung  ge- 
macht. Es  handelt  sich  om  den  Einbau  einer  Rohrleitung,  welche 
dae  Waeaer  für  die  Wasserwerke  der  Stadt  Syracuse,  N.  Y.,  aus  dem 
rund  30  km  von  ihr  entfernt  liegend«)  Skaneateles-See  entnimmt. 
Au«  bestimmten  örtlichen  Gründen  musste  die  Entnahme* teile  in 
einer  Entfernung  von  rund  1960  m vom  Ufer  des  Sees  gewählt 
werden,  woselbst  die  Waasertiefe  11,5  m beträgt. 

Innerhalb  de«  See«,  vom  Einlauf  bis  za  dem  am  Ufer  liegen- 
den Scbieberhauae,  besteht  die  Leitung  aus  stählernen1)  genieteten 
Rohren  von  54"  -**  1372  mm  Durchmesser  und  ,/»‘*  = 9,5  mm  Wand 
stärk«,  während  von  dort  bis  zum  Vertberflungsbehälter  in  der  Stadt 
Syrakus«  «ine  gewöhnliche  gusseiserne  Leitung  von  SU"  ® 762  mm 
Durchmesser  das  Waeaer  vermittelet  des  natürlichen  Gefälle«  weiter 
befördert. 

Die  einzelnen  8tücke  der  unter  W unser  zu  verlegenden  Rohr- 
leitung wurden  aas  Stahlblech platten  von  1,83  m Breite  gefertigt, 
deren  Länge  dem  hereasteilenden  Durchmesser  von  1,37*2  m und 

')  Das  ala  Stahl  bezeichnet«  Material  sollte  nach  Angaben  der 
Quelle  eine  durchschnittliche  Zugfestigkeit  von  42  kg! qmm  haben, 
würde  also  nach  unseren  Begriffen  noch  Eisen  zu  nennen  sein. 


der  Ueberlappung  von  63  mm  für  die  einfache  Nietung  entsprach 
Je  fünf  der  »o  entstandenen  Rohretücke  wurden  dann  teleakopiseh 
in  einander  geschoben  und  vernietet,  so  dass  ein  starrer  Rohrab- 
schnitt  von  8,89  m Länge  entstand.  Die  Nietung«-  und  DichtungB- 
arbeit  entsprach  dabei  der  bei  Dampfkesseln  Üblichen.  Die  bis 
jetzt  ansgeführteo  Arbeiten,  sowie  darenscbUeseend  die  Prüfung  und 
Aspbaltirung  der  Rohre,  gingen  im  Werk  (Groton  Bridge  & Mfg  Co., 
Groton,  N.  Y ) vor  sich;  nun  wurden  die  Rohretücke  an  da«  Ufer 
de«  Sees  befördert,  und  hier  wiederum  je  vier  auf  die  vorgenannt« 
Welse  su  einem  «Urren  System  vereinigt,  welches  nunmehr  die 
Länge  von  35,33  tn  hatte.  Ein  jade»  der  eo  entstandenen  Ruhr- 
Stücke  erhielt  an  «einen  Enden  die  in  Fig.  618  dargeatelitea  V«r 
bindnngstbeile.  Diese  bestehen  am  engeren  Ende  aus  einem  unf 
genieteten  stählernen  Umfaaaungsring  C,  am  weiteren  aus  einem 


Pl».  118. 


gusseisernen  Kelch  A,  in  welchen  der  erstgenannte  Ring  eingeschoben 
werden  kann.  Als  Dichtung  liegt  hinter  dem  Ring  ein  rund  herum- 
gebendes  Bleirohr  D,  hinter  diesem  wiederum  befindet  eich  ein 
lose  aufgeacbobener,  schmiedeeiserner  Ring  E,  welcher  durch  20  haken- 
förmige Schraubbolzen  B,  die  ringsherum  vertbeilt  sind,  gegen  das 
Bleirohr  gepresst  wird,  und  dies  auf  kaltem  Wege  zu  einer  Blei 
dichtung  ausar beitet 

In  die  ganze  Länge  der  Leitung  von  1950  m wurden  sieben  in 
Fi«-  519  dargestellte  biegsame  Verbindungsstellen  ein  geschaltet, 
welche  ein  Abweichen  von  12*  nach  jeder  Richtung  hin  aus  der 
Geraden  gestatten. 

Bevor  die  einzelnen  Rohre  versenkt  wurden,  bunte  man  ein 
starkes  Flosa  aus  Eichenhölzern,  bestehend  aus  zwei  Hälften  von 
je  28,96  m Länge  und  8,66  m Breite,  die  in  der  Mitte  einen  1,83  m 
breiten  Liogsschlita  hatten , über  dem  drei  hölzerne  Gerüst«  zur 
Aufnahme  von  Flaschenzflgen  errichtet  wurden. 

Auf  diesem  Floss  wurde  der  Einlanfkasten  erbaut,  ein  quadre 
tiacher  hölzerner  Kasten  von  4,86  m Seite  und  3,66  m Höhe,  wel- 
cher einen  kurzen  Ein  lauf  stutzen  mit  Kelch  am  äusseren  Ende  ent- 
hält  Der  Kasten  wurde  an  seinen  Bestimmungsort  geflöest  und 
dort  zwischen  Leitpfählen  auf  sein  schon  vorbereitete»  Bruchstein 
fundament  versenkt  Alsdann  wurde  ein  Rohretück,  dessen  End 
Öffnungen  mit  Wachstuch  verschlossen  waren,  ins  Wasser  gerollt, 
in  die  Mittelöffn uog  de«  Flösse«  gebracht  und  dort  in  den  Flascht-n 
zogen  befestigt;  nun  worden  die  Wachstuchversrhlüsse  entfernt,  das 
Rohr  füllte  sich  mit  Wasser  and  wurde  an  den  Flsschenzögen  auf 
den  Seegrund  herabgelassen.  Taucher  (»fanden  sich  unten,  die, 
bevor  die  Flascbentttgo  gelöst  wurden,  das  mit  Dichtung  versehene 
Rohrend«!  in  den  Kelch  cinbrmcbleo,  die  Hakenbolzen  einzogen,  und 
durch  Andrehen  der  Muttern  die  Verbindung  hereteilten.  Die 
FlaecbenzQge  waren,  um  diese  Arbeiten  zu  ermöglichen,  auf  dem 
Floss  auch  in  der  Längsrichtung  verschiebbar  hergerichtet. 

Die  Rohrverlegung  mutete  an  besondere  stürmischen  Tagen 
unterbrochen  werden ; unter  gewöhnlichen  Umständen  verlegten  je- 
doch die  Unternehmer  am  Tage  ein  Robratück  von  36,85  m Möge 
Bis  zum  1.  Juli  d.  Ja.  waren  etwa  *ta  der  Ge«ammtleitungslänge  im 
See  versenkt.  (Zekecbr.  d.  Ver.  deutsch.  Ing.  1893,  8.  1181). 
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Wasserversorgung  amerikanischer  Städte  durch 
artesische  Brunnen. 

Di«  Btets  zunehmend«  Verschlechterung  dos  O berfläch e n waeae re 
hat  ausser  manchen  anderen  Städten  in  Amerika  auch  die  Stadt 
Saran  nah,  Ga.  veranlasst,  ihren  Waaserbesag  aus  dem  Savannah 
Flosa,  welcher  «eit  1854  aas  diesem  Btattfand,  aufzugeben  und  ein 
neues,  durch  artesische  Brunnen  versorgtes  Wasserwerk  ainznrichten. 
1887  besass  die  Anlage  15  solcher  Brunnen  von  bis  zu  120  m Tiefe. 
Aus  diesen,  nahe  der  alten  Pumpstation  am  Floss  unterhalb  der  Stadt 
belesenen  Brunnen  hat  die  Stadt  im  Jahre  1888  neben  der  Fluss- 
wasserversorgung  ihren  Bedarf  bezogen,  welcher  damals  22142  cbm 
täglich  betrug.  Nach  and  nach  ist  die  Zahl  der  Brunnen  auf  25 
erhobt  worden,  von  «reichen  3 254,  20  152  und  einer  102  mm  Durch 
messer  beeasaen.  Allein  trotz  dieser  »Weiterung  musste  noch  1891 
die  Fluasversorgung  mit  hintugexogen  werden,  um  den  24830 cbm 
betragenden  Tagesconanm  tu  decken.  Man  schritt  duber  anf  Grund 
eine«  Gutachtens  des  Ingenieurs  Johnston  in  Chic&gojsar  Ausführung 
einer  zweiten  ßrannenanlsge  zwischen  der  alten  Pumpstation  und 
der  Stadt,  errichtete  sie  aber  in  grosserer  Entfernung  vom  Fluss, 
weil  man  erwartete,  hier  die  Wasserschicht  ansutreffen,  welche  sich 
ln  der  Richtung  nach  dem  Strom,  bexw.  dem  Occan,  unterirdisch 
unter  stärkerem  Druck  fortbewegt.  12  neue  Brunnen  von  je  306  mm 
Weite  und  bis  tu  75  m Tiefe  ansgerohrt,  reichen  bis  in  die  91  bis 
160  m unter  Terrain  liegende  wasserführende  Schicht,  und  liegen  in 
einer  ungefähr  normal  zum  Flu  »lauf  gerichteten  Linie  in  gegen 
seitigen  Abständen  von  91  m.  Das  Wasser  der  Bronnen  fLieest  in 
einen  neben  diesen  liegenden  Kanal  aus  Mauerwerk  und  Beton  von 
kreisrundem  Querschnitt  nnd  1,83  m Weite.  Jeder  Brunnen  lässt 
sich  durch  einen  4U6  mm  Schieber  von  dem  Kanal  abeperren. 

Die  Verbindung  des  Kanals  mit  der  neuen  Pumpstation  zu 
8pringfleld  vermittelt  eine  15  m lange  Kanalstrecke  von  2,44  m Weite. 
Hier  fördern  2 GaakilbPumpmaschinen  von  je  45420  cbm  Liefer 
fähigkeit  das  in  einem  Brunnen  angesammelte  Wasser  in  die  1066  mm 
weite  zur  Stadt  führende  Druckleitung;  den  Dampf  liefern  6 hori- 
zontale Röhrenkessel,  von  welchen  jeder  mit  158,8  kg  ausgesuchter 
Kohlen  stündlich  1588  kg  Wasser  verdampft. 

Die  Sammelanlage  mit  Bronnen  kann  nölhigcnfalls  in  der 
Richtung  nach  der  alten  Anlage  hin  ausgedehnt  werden.  Der  Bau 
eines  neuen  Standrohres  in  der  Stadt  wird  geplant;  vorläufig  wird 
noch  der  alte  Wasserthurm  benutzt. 

Die  neuen  Bohrungen  führen  durch  Kreide  oder  eine  spätere 
Formation.  Sand  und  Thon  wurden  bis  su  75  m Tiefe  angetroffen. 
alsdann  folgte  kornstein  artiger  Kalkfels,  welcher  seinen  Charakter 
ln  grösseren  Tiefen  wechselt.  Dss  erste  Waase*  wurde  in  etwa  98  m 
Tiefe  gefunden;  gröesere  Mengen  fand  man  sodann  stets  bei  Er- 
reichung einer  Tiefe  von  150  m Die  Ausfütterang  der  305  mm 
weiten  Bohrlöcher  von  ca.  75  m Tiefe  reicht  nur  bis  etwa  auf  den 
Felsen,  die  Bohrung  in  diesem  blieb  in  voller  Weite  unausgefüttert. 

Im  Märi  1893  wurden  sämmlliche  12  neue  Brunnen  in  Betrieb 
genommen;  dieselben  liefern  täglich  zusammen  etwa  36000 cbm.  Die 
alt«  Anlage  ist,  soweit  sich  aus  der  Mittheilong  ersehen  liest,  mit 
iu  Benutzung  geliliel>en. 

Nähere«  Ober  diese  Aningo  wolle  man  ans  den  durch  in  die 
Einzelheiten  gehenden  Abbildungen  des  Originalartikels  in  den 
Engineering  News  vom  8.  Juni  d.  J.  ersehen.  Unterm  10.  Mai  1890 
und  12.  September  1892  bringt  dieae  Zeitschrift  auch  eingehende 
Mittheilungen  über  eine  ähnliche  Anlage  von  ca  94  6l)0cbm  Tage« 
lieferung  in  Memphis,  Tonn.  Auch  in  Lowell,  Mas»,  wird 
gegenwärtig  eine  Tiefbrunnenanlage  zwecks  Wassergewinnong  aus- 
geführt (vgl.  auch  Seile  586,  Jahrgang  1892  d.  J.). 

Nach  einer  Mittheilung  im  Engineering  Record  vom  26  Aug.  d.  J. 
sind  kürzlich  für  die  Städte  Clinton  und  Lyons,  Jowa,  3 arte- 
sische Brunnen  erbohrt  worden,  welche  täglich  zusammen  7570  cbm 
liefern;  ein  vierter  Reeervebrunnen  ist  in  Arbeit.  Die  Brunnen 
liegen  innerhalb  eines  Kreises  von  nur  G0 m Halbmesser;  Druck 
und  Ausfiummenge  scheinen  constant  zu  sein.  Einer  der  Brunnen 
ist  204  min  weit  und  435  m tief  und  liefert  2650  cbm , der  andere 
125  mm  weite  und  371m  tiefe  Brunnen  liefert  1514  cbm,  während 
der  dritte  bei  204  mm  Durchmesser  und  502  m Tiefe  täglich  3406  cbm 
Wan  »er  zu  Tage  fördert.  Das  Wasser  kommt  aus  der  »Potsdam 
Sandsteiuachicht«.  Nach  den  chemischen  Analyseu  und  dem 


Charakter  der  durchbohrten  Gesteinsarten  hängt  die  wasserführende 
Schicht  mit  derjenigen  zusammen,  aus  welcher  die  Waukeaha- 
Quellen  in  Wisconsin  (vgl.  8.  259  Jahrgang  1892  d.  J.)  entstammen. 

J, 


Reinigung  der  Abwässer  zn  Brewsters,  N.  Y. 
durch  Klektricität. 

Die  Anlage  reinigt  nur  die  Abwässer  von  85  Gebäuden,  ist 
aber  dennoch  deeshalb  interessant,  weil  sie  die  erste  ist,  bei  welcher 
die  vorbenannte  Reinigungsmethode  praktisch  durchgeführt  ist,  and 
weil  eie  ferner  auch  Verwendung  als  Schutz  gegen  die  Verunreini- 
gung der  Wasserversorgung  von  New- York  finden  aoü  (vgl.  auch 
die  Mittheilung  in  No.  29  S.  579  d.  Jahrga.). 

Brewstera,  ein  kleines  Dorf,  liegt  im  gammelgebiet  des  Croton- 
Reservoirs  der  New-Yorker  Wasserversorgung  am  östlichen  Zweige 
des  Croton,  etwa  8,2  km  unterhalb  der  Sodom-  and  Bog-Brook-Re- 
servoire,  welche  unter  dem  Namen  Double- Reservoir  1 bekannt  sind. 
Aus  dem  Sodom  Reservoir  flieset  das  Wasser  in  den  natürlichen 
Lauf  des  östlichen  Zweiges,  9,6  km  von  dessen  Verbindung  mit  den 
mittleren  and  westlichen  Zweigen  entfernt;  diese  liegt  ebenfalls  ca. 
9,6  km  oberhalb  dee  Punktes  des  Croton  Lako,  von  welchem  ans  die 
beiden  Aquädncte  zur  Stadt  führen. 

Im  Jahre  1891  constatirte  man  Verunreinigungen  des  ln  jenem 
Sammelgebiet  liegenden  Tonetta  Brook  durch  Abwässer  der  Häuser 
u.  a.  w.  wie  auch  des  Crotonfioseee  seihet.  Es  ist  sodann  beschlossen 
worden,  innerhalb  eines  Bereiches  von  75  m von  dem  östlichen 
Zweige  entfernt  jegliche«  Gebäude  zu  beseitigen,  sowie  ferner  eine 
Canalisirung  mit  Deeinfection  and  Geruchbeseitigang  herxustollen, 
deren  gereinigte  Flüssigkeiten  sodann  in  offene,  mehrere  hundert 
Fuss  vom  Fluss  entfernte  Gruben  einmünden  sollen.  Es  war  zuerst 
vorgescblsgen,  die  Abwässer  auf  dem  Lande  zu  vertheilen;  aber  da 
Landflächen  nicht  erhältlich  waren,  bo  mnseten  die  Abwässer,  wie 
auch  die  Reinigung  stattfindet,  nötigenfalls  ln  den  Fluss  gelangen. 

Das  von  Albert  E.  Woolf  ln  New-York  ermittelt«  Reinigungs- 
verfahren besteht  darin,  dass  man  Salt  im  Wasser  in  einem  Ver- 
hältniss  von  etwa  1 : 50  aoflöst,  die  Soole  sodann  electrolysirt  and 
das  Product  direct  in  die  Canäle  leitet.  Zu  diesem  Zwecke  befördert 
man  in  Brewstera  Quellwaseer  durch  eine  Rohrleitung  in  einen 
schmiedeeisernen  Behälter  von  ca.  16  cbm  Inhalt,  aus  welchem  es 
in  einen  etwas  tiefer  stehenden,  etwa  11,36  cbm  fassenden  hölzernen 
Misch  and  Reservebehälter  flieset  In  diesen  wird  das  Sali  in 
richtigem  Mlsrhungsverhältnias  geschottet,  sodann  gelangt  die  Soole 
von  unten  in  den  Betriebs-  nnd  Veraorgungstank.  Ein  20  pferd. 
horizontaler  Kessel  liefert  einer  15  pferd.  Maschine  den  Dampf  zum 
Betriebe  einer  4 pferd.  Dynamomaschine  von  700  Amp&res  Strom- 
stärke. Der  Strom  geht  durch  eine  positive,  mit  Platin  belegte 
Kupferelectrode  und  eine  negative  aus  Kohle,  welche  beide  enter 
Wasser  im  Behälter  liegen.  Die  zersetzte  Soole  wird  durch  ein 
100  mm  Rohr  abgeleitet,  mit  der  Bestimmung , die  Keime  iu  den 
Canal  wässern  zu  zerstören  und  diese  geruchlos  zu  machen.*)  Das 
Rohr  mündet  in  einen  offenen,  60  m langen  Grabeo,  von  welchem 
vier  22,5  m lange  Seitengräben  rechtwinkelig  abzweigen.  Dieee  sind 
etwa  1,07  m breit  und  1,22  m tief  und  liegen  auf  einer  Wiese,  etwa 
150  m vom  Fluss  entfernt.  Ob  die  Gräben  anbedeckt  bleiben  sollen, 
bedarf  noch  der  Entscheidung.  Ueber  den  weiteren  Verbleib  der 
Flüssigkeiten  besagt  der  Artikel  nichts.  Wie  erwähnt,  soll  durch 
diesen  Process  eine  Desinfici  rang  herbeigeführt  werden.  Man  ist  zu 
diesem  Verfahren  durch  die  Beobachtung  gelangt,  dass  electrolysirtes 
Meerwasser  ein  gutes  Desinfectionsmittel  bildet,  worüber  der  Ohe 
uiiker  Martin  im  October  1892  an  die  Bauitätabehörde  von  New- 
York  einen  günstig  lautenden  Bericht  erstattet  hatte.  Urtheile  über 
die  in  der  Praxis  erzielten  Resultate  liegen  aber  noch  nicht  vor. 
Diu  Gesammtkoeten  der  completen  Anlage  werden  auf  M 25  200 
bi«  M.  29  400  geschätzt;  der  Kohlen  verbrauch  soll  etwa  1 Ton  wö- 
chentlich betragen.  Die  technischen  Einrichtungen  für  das  Relni* 

')  Die  deeinfleirende  Wirkung  der  electrolysirten  Soole  beruht 
auf  deren  Gehalt  an  unterchlorigsaurem  Natron,  welches  sich  durch 
Wechselwirkung  dee  hei  der  Electrolyse  entstandenen  Chlors  and 
Natriumhydroxyds  bildet.  Die  electrolysirt«  Soole  wirkt  also  ähn- 
lich wie  eine  Chlorkalklösung. 
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gnngsrerfahren  sind  von  der  Woolf  Electric  Diainfccting  Co.  in  New- 
York  ausgeführt.  (Engineering  New«,  13.  Juli  1893.) 

Andere  electroly tische  Reinigungsmothoden  fQr  Genuas-  und 
AhwAseer,  welche  jedoch,  00  weit  bekannt,  nicht  Ober  das  Stadium 
von  Versuchen  hinauagekommcn  sind,  finden  sich  in  den  Eng  Newa 
beschrieben;  s.  B.  der  Webrterprocees  in  den  Nummern  vom  13.  April 
und  26.  October  1889;  der  Hardlnprooeas  in  der  Nummer  too»  2.  Fe- 
bruar 1889  und  das  Verfahren  der  Electrica!  Water  Punficatlon  Co. 
in  der  Nummer  vom  17.  Mai  1890.  J. 


Wasserversorgung  von  Arnheim. 

Die  Stadt  Arnheim  in  Holland  entnimmt  ihre  Waaser Versorgung 
einer  etwa  4,8  m unter  der  Terrainoberfl&che  liegenden  wasser- 
führenden Schicht1).  Die  Anlage  wurde  1884  von  der  Companie 
Gdnärale  des  Conduitea  d'Eau  in  Lüttich  hergestellt.  Letalere  ist 
oontractlich  tu  einer  Tageelieferung  von  8800  cbm  unter  einem 
Maximaldruck  66  m oder  60  m über  den  höchsten  Punkten  der 
Stadt  verpflichtet;  nach  20  bexw  60  Jahren  ist  die  Menge  auf  das 
Doppelte  map.  Dreifache  tu  erhüben.  Der  gegenwärtige  Verbrauch, 
Anfang  dieses  Jahres,  von  4800  cbm  per  Tag  wird  von  zwei 
Maschinen  k 4320  cbm  täglicher  Lieferffthigkeit  bei  75  m Förder- 
höhe aufgepumpt. 

Das  Wasser  wird  in  fünf  Brunnen  gesammelt,  welche  in  gegen 
seifigen  Abettnden  von  100  tn  angeordnet  sind.  Jeder  derselben 
ruht  auf  einem  gusseisernen  Ring,  welcher,  mittelst  Betons  ab- 
gedichtet, einen  festen,  undurchlässigen  Boden  bildet;  auf  diesem 
steht  der  cylindrische,  mit  durchlässigen  Fugen  gemauerte,  durch 
ein  eisernes  Gerippe  tuaammengehaltene  Bronnen.  Die  verticalen 
Zugstangen  des  letzteren  reichen  durch  den  Fnsa  des  auf  das 
Manerwerk  gesetzten,  aus  gaseeisernen  Theilen  bestehenden  Brun- 
nens, dessen  Oberfläche  eich  etwas  über  dem  natürlichen  Terrain 
erhebt  Auf  diesem  steht  sodann  in  einer  Dammschüttung  der 
obere,  in  wasserdichtem  Manerwerk  ausgefflbrte  und  durch  eine 
Einsteigeklappe  mit  Luftfilter  ah  gedeckte  Brunnen.  Von  jedem  der 
fünf  Brunnen  führt  eine  Saugleitung  von  200  oder  300  m Lange 
nach  dem  Brunnenschacht ; jede  der  Leitungen  ist  an  ihrem  höchsten 
Punkte  im  Brunnenschacht  mit  einer  nach  einem  im  Maschinen- 
baus« aufges  teilten  Ejector  führenden  Luftleitung  verrohen;  ein 
anderer  Apparat  zeigt  dort  die  jeweiligen  Waasersttnde  in  den  Saug 
rohren  an. 

Der  cylindrische,  3 m weite  Brunnenschacht  ruht  gleichfalls 
in  einem  aufgeschütteten  Damm;  er  iat,  mit  gusseisernen  Platten 
verkleidet  und  im  Boden  durch  Beton  abgedichtet,  völlig  wasser 
dicht.  Ebenso  ist  das  Pumpengebaude,  welches  die  beiden  hori- 
zontalen Verbundmaschinen  mit  Condensation  enthalt,  mit  einem 
Schutzdamm  umgeben  und  auf  einer  nahezu  1,5  m starken  Beton- 
platte  fnndirt. 

Durch  eine  225  mm  Leitung  gelangt  das  Wasser  in  das  300  m 
entfernt  liegende  Hochreservoir,  dessen  Wasserinhalt  bei  22  m 
Durchmesser  und  4 m Wasserhohe  1600  cbm  betragt.  Der  Boden 
bildet  eine  wasserdichte,  abgeglattete  Betonschicht,  in  dessen  Mittel 
punkt  die  Ableitung  einmündet  Die  Abdeckung  besteht  aus  einer 
Kisencoostniction  mit  dazwischen  gespannten  Gewölben;  dasselbe 
wird  durch  drei  in  ooncentrischen  Ringen  aufgeatellte  Eisensanlen 
mit  darauf  ruhenden  ringförmig  gebogenen  I Trägern  unterstützt 
und  durch  eine  0,90  tn  starke  Erdschüttung  bedeckt.  Die  im  Mittel- 
punkt atigeordnete  Eiusteigeklappe  besitzt  eine  VentilationsOffnung 
mit  Luftfilter;  unter  derselben  liegt  eine  kleine  Wendeltreppe 
Ein  elektrischer  WaaseretandBzeiger  iat  gleichfalls  vorhanden. 

Das  Veruorgungsneti  enthalt  34  km  Rohrleitungen  in  Weiten 
von  8 bis  30  cm  und  ist  auf  oine  stündliche  Maximalmenge  von 
600  cbm  bei  1 m Geschwindigkeit  per  Secunde  in  der  Leitung  be- 
rechnet Abbildung  der  Brunnen  und  dea  Hochreservoir«  findet 
sich  im  Engineering  Record,  14.  Januar  1893.  J. 

•)  Vgl.  auch  d J»nm.  1885,  8.  391. 


Correspoiideni. 

ifuerkrrnner  zur  StraaaenbeUmchtung. 

Zu  dem  Auf  nutz  .Erfahrungen  bei  der  Verwendung  de*  Auer 
sehen  Gasglühlichtes  zu  StrassenMeuchtung“ , S.  609  No.  31,  Jahrg. 
1893  des  Journals , ersuchen  wir  die  nachfolgende  Berichtigung 
aufzunehmen. 

Der  Herr  Verfasser  spricht  die  Ansicht  aus,  unsere  Laternen 
müssten  mit  Leiter  bedient  werden , weil  die  Hähne  für  dte  ein- 
zelnen Flammen  innerhalb  der  Laterne  liegen.  Unsere  Hahnge- 
stelle für  Gasglüklichtlatemen  haben  die  nachstehend  beschriebene  An- 
ordnung (Fig.  520 — 522),  woraus  ersichtlich  ist , dass  die  Bedienung 


g ent  tu  so  erfolgen  kann,  wie  hei  jeder  gewöhnlichen  Gaslaterae,  also  vom 
Boden  aus  vermittelst  Stocklicht,  man  ist  ausserdem  auch  tra  Stande, 
die  Zündflamme  durch  das  Stocfdichi  zu  bedienen  und  alle  oder 
anr  ein  Auer  licht  zu  löschen  resp.  zu  entflammen. 

Sämmtliche  Hahngestelle  haben  leicht  abnehmbare  Zundflammcn, 
mit  Eegulirschraube  oder  Regul  irhahn.  Die  Zündflamme  kam 

so  eingerichtet  werden,  dass  sie  erlischt,  wenn  das  Aueriicht  brennt 
und  sich  wieder  entzündet,  sobald  das  Aueriicht  gelöscht  wird 
oder  dass  die  Zündjlamme  permanent  brennt;  man  kann  die  Zünd- 
flamme über  Tag  auch  ganz  löschen  und  benutzt  solchen  Falles 
die  Zünifiamme,  die  mit  Stocklaterne  entflammt  wird,  nur  zur 
Entzündung  des  Auerlichtes.  Die  Umstellung  wird  lediglich  durch 
den  Hahnkegel  bewirkt. 

Bei  dem  2 flammigen  Hahngestelle  kann  beliebig  ein  Aueriicht 
entzündet  resp.  gelöscht  werden  oder  beide. 

Bei  den  3 flammigen  Ifahngcstellen  kann  man  beliebig  ent ■ 
flammen  frier  löschen  alle  3 odtr  nur  1 Aueriicht  wsd  zwar  sin>i 
in  der  Stellung  a des  Hahnhebels  alle  drei  Auerlichter,  bei  b nur 
I Aueriicht  entjUimmt,  bei  c alle  3 gelöscht. 

Die  zu  bedienenden  Hähne  liegen  stets  ausserhalb  des  La- 
/rmengfhäusc*. 

Man  kann  die  Zündflamme  auch  ansbitt  über  den  Cyliwier- 
rand  von  imlrit  einführen,  resp.  seitlich , direct  über  dem  Glüh 
kör  per  durch  riiun  durchlochten  Marienglascyl  inder. 

Sä  mm  fliehe  Hähne  werden  mit  Fiillschraube  rum  auflhaum 
geliefert. 

Erfurt,  November  1893 . 

Schumann  dl  K Hehler, 

Fabrik  für  Gaswerke. 
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Literatur. 

Wasserversorgung. 

Die  W ort hing  ton- P um  pen s t e n era n g in  den  charakte- 
ristischen Stella ngen.  Von  Bailauf,  Flensburg  Nach  einer  kurten 
Erläuterung  des  Princjps  der  »Dampfpumpe  ohne  Drehbewegung« 
teigt  Verfasser  an  vier  einfachen  Zeichnungen  die  vier  aufeinander 
folgenden  charakteristischen  8cbieberstcllnngen  der  Wortblngton 
pumpe.  (ZeiUchr.  d.  Ver.  deutscher  Ing  1899,  No.  96,  8.  1118—1119). 

WsBserge winnung.  Vortrag  von  Ehlert  im  Niederrheini- 
schen Betirksverein  deutscher  Ingenieure.  Der  Vortragende  erwähnt 
tunlchst  verschiedene  Theorien  tur  Erklärung  der  Brunnen-,  Quellen 
und  Flussbildong , und  bespricht  sodann  eingehend  das  Grund 
wasser,  seine  Beziehung  tur  Bodsnformation,  seine  Auffindung  und 
Erschliessung.  (Zeitsehr.  d.  Vereins  deutscher  Ing.  1898,  No.  84. 
S.  1050—1062). 

Waasermesser  und  deren  Bauart.  Vortrag  von  Baske 
im  Hannoverschen  Betirksverein  deutscher  Ingenieure.  Nach  einem 
allgemeinen  Ueberblick  Ober  die  verschiedenen  Systeme  und 
Ausführung« formen  der  Wassermesser  erwihnt  Redner,  dass  in 
Hannover  der  Waseermesser  von  Dreyer,  Kosen  kram  A Droop 
eingefohrt  und  dass  tur  Zeit  (Frühjahr  1899)  7200  Messer  ge- 
nannter Firma  in  Hannove’  in  Betrieb  seien.  Von  ders«ll»eti 
Firma  weiden  jetzt  sog.  Umgehungswassermesser  gebaut; 
sie  bestehen  aus  einem  grosseren  Messer,  t.  B.  von  100  mm,  mit 
dahinter  eingeschaltetem  Rückschlagventil;  im  ßchlammtopf  vor 
dem  100  mm-  Messer  tweigt  sich  ein  Bleirohr  ab,  in  diesem  Falle 
von  25  mm  Weite;  das  durch  das  Bielrohr  fliessende  Wasser  dnreh- 
strömt  einen  25  mm-  oder  kleineren  Messer  und  mündet  hinter  dem 
Rückschlagventil  in  das  llanptwaaserrohr.  Die  durch  diese  Com- 
bloation  erreichte  MessgeDauigkeit  ist  derartig  günstig,  dass  von  den 
Hannoverschen  Wasserwerken  alle  Messer  von  50  mm  an  nur  noch 
als  Umgehnugsmesser  verwendet  werden.  Der  durch  das  Rückschlag 
Ventil  eraeugte  Kraftverlast  entspricht  einer  Wassersäule  von  2 ni 
Zum  8chtass  erwähnt  Hr.  Baske  noch,  dass  der  in  den  Wasser 
racssern  und  sonstigen  Waaserleitangsarmaturen  häufig  gefundene 
grüne  Niederschlag  nach  den  Untersuchuvgen  des  städtischen  Lebens- 
mitlel-Untersuchungsamtes  in  Hannover  nicht,  wie  häufig  ange- 
nommen werde,  Grünspan  sei,  sondern  kohlensaures  Kupfer;  lau- 
teres sei  nur  in  Säure  löslich,  mithin  für  das  Wasserleitongswasser 
unschädlich.  (Zeitach.  d.  Ver.  deutscher  Ing.  1893,  8.  1206.) 

Dis  Verseilung  der  Elbe.  Im  Anschluss  an  einen  Vor- 
trag von  H.  Himmelheber  »über  die  Wasserhaltung  beim  Mansfelder 
Kupferschiefer-Bergbau«  im  Hamburger  Arcbitekten-  und  Ingenieur 
verein  (a  Deutsche  Bauztg.  1893  Nr.  70  und  72)  äuseerte  Ober 
ingeaieur  F.  A.  Meyer  die  lebhaftesten  Bedenken  grgvn  die  Ver 
salzung  der  Elbe.  Er  sei  selbst  tur  Orientirung  nach  Magdeburg 
gereist,  der  Salzgehalt  habe  das  Versorgungswasser  dort  völlig  un- 
brauchbar gemacht,  daher  sei  die  Erregung  in  Magdeburg  völlig 
berechtigt;  mit  grossen  Kosten  habe  die  8tadt  Anlagen  tur  Fern- 
haltung der  Verunreinigung  vom  Strome  susgeführt  und  nun  werde 
ihr  von  Anderen  dua  Wasser  verdorben.  Chlor  werde  bekanntlich 
durch  die  Filtration  nicht  auageachieden.  Auch  ln  Hamburg  halie 
sich  der  Saltgehalt  der  Elbe  schon  unangenehm  bemerkbar  gemacht, 
bei  verschiedenen  Betrieben  konnten  die  Kessel  nicht  mit  dem  Bal- 
ligen Wasser  gespeist  werden.  Wenn  ein  Gewerbebetrieb  nicht  ohne 
solche  Schädigung  des  Flusses  aufrecht  tu  erhalten  sei,  dann  scheine 
doch  seine  Unterdrückung  richtiger.  Auch  Hamburg  habe  schon 
an  maasagebender  Stelle  Schritte  gethan  tur  Abwehr  und  Zusicherung 
der  Unterstützung  erhalten;  dosshalb  habe  auch  wahrscheinlich  die 
Gewerkschaft  in  den  aanren  Apfel  gebissen,  den  See  aoazupampen. 
Man  müsste  mit  aller  Entschiedenheit  Front  machen  gegen  die  Ver- 
aaltung  der  Elbe. 

Hr.  Waaaerban-Director  Nehls  bemerkt,  dass  ihm  von  glaub- 
würdiger Seite  mitgetheilt  sei,  daaa  zeitweise  300000  Ztr.  Salt  au 
einem  Tage  in  die  Elbe  abgeführt  würden;  Hr.  Brandt  gibt  diese 
Zahl  auf  40Ü0U0  an.  Uiertu  bemerkt  Hr.  Himmelhoher,  dass  die 
von  ihm  auf  128000  Ztr.  angegebene  balimenge  auf  einen  Tag  der 
Jahresdurchschnitt  für  1892  sei,  das«  also  selbstredend  an  eintelnen 
Tagen  die  Meng«  bedeutend  grosser  sein  könne.  Hr.  Kämp  be- 
stätigt, dass  nach  seiner  persönlichen  Erfahrung  Dampfkessel  in  Folge 
des  Salzgehaltes  im  Elbwasser  nicht  hätten  in  Betrieb  gesetzt  werden 
können.  (Deotche  Bauztg.  1898,  Nr.  76.) 


— Wasserversorgung  von  Scutsri  und  Kadikoei. 
Von  den  auf  dein  asiatischen  Ufer  dee  Bosporus  belegencu  Vororten 
Conatantinopela  haben  kürzlich  Scutsri  und  Kadikoei  eine  moderne 
WasserrerRorgungsanlAge  erhalten1).  Während  die  auf  der  europä- 
ischen Seite  liegenden  Stadttheile  schon  von  den  ältesten  byzan- 
tinischen Zeiten  her  mit  Thalspeir«  nnd  datu  gehörigen  Wasser- 
leitungen versehen  waren,  besaae  das  seit  uralter  Zeit  bewohnte 
asiatisch«  Ufer  keine  derartigen  Anlagen.  Eine  im  Jahre  1884  in 
! Scutsri  ststtgefuudene  Feuersbrunst  zerstörte  bei  vollständigem 
Wassermangel  etwa  600  Häuser,  und  dietem  Umstande  ist  e«  tu 
danken,  dass  einem  deutschen  Conaortinm  die  Concession,  bezwr.  das 
Monopol  zur  Wasserversorgung  ertbeilt  wurde.  Die  auf  16  Jahre 
lautende  Conceesioo  umfasst  die  Genehmigung,  daB  W*as«r  des 
Gneuk  Sou,  »die  «Oasen  Wasser  Asiens«  und  des  betreffenden  Nieder- 
Bchlagagebietes  mittelst  einer  Thalsperre  aufzustauen  und  für  sämmt- 
liehe  asiatische  Vorstädte  der  Hauptstadt  mit  rund  125000  Ein- 
wohnern nutzbar  zu  machen.  Die  Gesellschaft,  die  Compagnie  des 
Eeaux  de  Scutari  und  Kadikoei,  hat  ihren  Sitz  in  Constantinopcl 
nnd  Basel;  Ihr  conaullireuder  Ingenieur  ist  H.  Grüner  in  Basel. 

Dem  im  Einverständnis««  mit  dem  kaiserlichen  Ministerium  für 
öffentliche  Arbeiten  aufgestellten  Entwurf  ist  eine  Einwohnerzahl 
von  rund  150000  mit  10000  bis  12000  cbm  Tagesbedarf  zu  Grunde 
gelegt.  Hinter  der  theils  in  Mauerwerk,  theils  in  Dammschüttung 
aufgeführten  Thalsperre  von  320  m Länge  und  25  m Maximaihöhe 
Werden  die  meteorologischen  Niederschläge  eines  Gebiet vs  von 
8600  ha  io  einem  See  von  rund  2 000  000  ebm  Inhalt  aufgespeichert. 
Aus  diesem  fiiesst  es,  nachdem  ea  in  drei  Oberdeckten  Filtern  von 
3000  qm  Filterfläche  gereinigt,  einem  überwölbten  Rein  Wasserbehälter 
zu,  und  aus  diesem  wird  es  sodann  mittelst  Dampfpumpen  in  ein 
6000  cbm  fassendes,  gemauertes  und  überwölbtes  Hocbrvservoir  ge 
fördert  Das  aus  letzterem  gespeiste,  ans  gusseisernen  Röhren  von 
80  bis  425  mm  Weite  hergestellte,  60  km  lange  Rohrnetz  ist  mit 
den  erforderlichen  Hydranten,  Absperrschiebern  und  Druckständern 
ausgestaltet.  Die  Pompanlage  besteht  aus  zwei  liegenden  Compound- 
maschlnen  und  vier  Paaren  doppelt  wirkenden  Plungerpumpen, 
welche  dem  Hochreeervoir  112  1 Wasser  pro  Secunde  durch  zwei 
gusseiserne,  325  mm  weite  Druckleitungen  tnführeo.  Vier  Dampf- 
keesel  liefern  den  nöthigen  Dampf. 

Bei  dem  Mangel  au  ziiverläsaigeu  Unternehmern  ist  die  Her- 
stellung der  Anlage  einer  tüchtigen  deutschen  Generslnnternehmung 
zu  verhältnissmAssig  geringen  Preisen  Übertragen  worden. 

Obwohl  man  in  Coustantinopel  den  Cubikmeter  Wasser  mit 
5 Francs  bezahlt,  und  der  in  der  Concessiou  gestattete  Waaaerpreis 
nur  80  Cent  pro  Cubikmeter  beträgt,  so  ist  im  Hinblick  auf  das 
dringende  Wasserbedürfnias  ein  sehr  befriedigender  Ertrag  >u  er- 
warten, vorausgesetzt , dass  eins  Betheiligung  der  Bevölkerung  in 
grossem  Maas*«  statt  fl  mint  Da  die  Einführung  der  Wasserleitung 
in  die  kleineren  Häuser  der  Türken  sieb  möglicher  Weise  nicht 
ohne  Schwierigkeiten  vollziehen  wird,  so  beabsichtigt  die  Gesellschaft, 
kleinere  Abonnements  abzuschliessen.  Vom  Sultan  ist  angeregt 
worden,  die  Einführung  der  Wasserleitung  in  sämmtliche  Häuser 
vorzuschreiben;  mit  diseer  Frage  beschäftigt  sich  gegenwärtig  ein« 
Sondercommission. 

Trotz  grosser,  mm  Theil  nicht  zu  übersehender  Schwierigkeiten, 
such  Krankheiten  unter  den  Arbeitern,  ist  es  doch  gelungen,  die 
Werke  nach  2V»  jähriger  Bauzeit  dem  Betriebe  zu  Übergeben. 
(Deutsche  Bauzeitung,  25.  October  1893). 

Verschiedenes. 

Gasbehälter  mit  tangentialer  Führung.  Von  Profecaor 
P.  Pfeifer,  Keglerungsbeumeiiter.  (Zeitschr.  d.  Ver.  deutsch.  Ing. 
1893,  No.  37,  8.  1127—1131;  No.  38,  8.  1161—1167;  No.  39,  8.  1186 
bis  1193;  mit  Abb.  und  1 Tafel). 

Zur  Frage  der  Rauchbelästigung.  Von  C.  Bach  und 
Th.  Peters.  Nach  kurzer  8eUzlrung  der  Resultate  der  bisherigen 
Berathangen  des  Vereins  deutacher  Ingenieure  über  die«  Frage  er- 
fährt die  kürzlich  erschienene  Denkschrift  dee  Verbandes  deutscher 
Architecten-  und  Ingenieurveieine,  betr.  die  Rauchbelästigung,  (worin 
vor  allem  die  Behörden  zu  scharfem  Einschreiten  aufgefordert 
werden),  eine  eingehende,  scharfe,  aber  jedenfalls  berechtigt«  Kritik. 
(Zeilechr.  d Ver.  deutscher  Ing  1893,  No.  40,  8.  1236—1237). 

Die  Gaskraftmaschlnen  und  Kleinmotoren  auf  der  Welt- 
ausstellung ic  Chicago  1893.  Von  Fr.  Frey  tag,  Lehrer  für 

•)  Vergl.  d.  Joura.  1893,  Na  22,  8.  440. 
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Maschinenkunde  in  Chemnitz.  Am  zahlreichsten  waren  vertreten  die 
Otto 'sehen  Gasmotoren,  and  zwar  haben  sowohl  die  Gasmotoren- 
fabrik Deotz,  als  auch  die  Otto  Gas  Engine  Works  in  Philadelphia 
vorzüglich  arbeitende  nonere  Constructionen  ausgestellt.  Ferner 
sind  das  Kropp'eche  Gmsonwerk  ln  Magdeburg-Buckau,  die  Webeter 
Manufacturing  Co.  in  Chicago,  J.  Baker  ä Bona  in  London,  die 
Daimler  Motorengesellschaft  in  Cannstatt,  bezw.  deren  Filiale  in 
Steinway,  Long  Island  City,  N.  Y.,  die  Rider  Engine  Co.  in  Chicago 
und  New-York,  Th.  Kane  A Co.  in  Chicago,  sowie  die  Gas  Engine 
and  Power  Co.  in  New-York  in  hervorragender  Weise  vertreten. 
Weiter  werden  einige  Angaben  über  Motoren  anderer  Systeme  ge 
macht  nnd  sodann  einige  Gasmotoren  näher  besprochen,  ao  die 
Gasmaschine  der  National  Meter  Co.  in  New  York  (Nash  Gas  Engine) 
nnd  die  Gasmaschine  der  8ints  Gas  Engine  Co.  in  Grand  Ripids, 
Mich.  (Zeitscbr.  d.  Ver.  deutscher  Ing.  1893,  No  40,  B.  1227 — 1280). 

Schwankungen  der  Preise  von  Leuchtgas,  Kohle 
und  Arbeitskraft  in  London*  ah  re  ndderletzten  70  Jahre. 
In  seiner  Begrüssungsrede  auf  der  letzten  Versammlung  der  Man- 
chester District  Institution  of  Gas  Engineers  (Journ.  of  Gas!.  1*93, 
LXI,  8.  407  und  8.  457)  sprach  der  neue  Präsident  dieses  Vereins, 
Herr  W.  R.  Chester  aus  Nottingham,  Ober  die  Entwickelung  der 
Leuchtgaalndostrie,  und  ging  dabei  naher  auf  das  allmähliche  Sinken 
der  Gaapreise  wahrend  der  letzten  sichtig  Jahre  ein,  Als  Beispiel 
wählte  der  Vortragende  die  Londoner  Verhältnisse.  Die  Preise  von 
Steinkohle  und  Leuchtgas  bewegten  eich  durchaus  nicht  gleich- 
massig; denn  wahrend  sich  die  Kohlenpreise  am  &0'/e  ermtssigten, 
sank  der  Verkaufspreis  des  Leuchtgases  nm  volle  8&*J«,  wahrend 
dieser  Abnahme  ein  Steigen  der  Arbeitslöhne  um  <0°/*  parallel  ging: 


Verkaufspreis  pro 

Kohlenpreise 
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100  cbm  Leuchtgas 
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M. 

M. 
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28,80 

— 

1833 

41,20 

17,98 

3,71 
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28,24 

19,86 

4,- 

1853 

16,49 

20,85 

4,— 

1863 

16,49 

18,89 

4,29 

1873 

12,81 

81,10 

6, — 

1883 

9,98 

12,64 

6,42 

1893 

8,B2 

12,65 

6,58. 

lieber  Gasexplosionen,  deren  sich  in  Königsberg  mehrere 
ereignet  hatten,  äoseerte  sich  Stadtbaurath  Naumann  bei  Gelegen- 
heit der  letzten  Versammlung  des  ostpreasaischen  Ingenieur-  und 
Architektenvereins,  dshin,  dass  die  Ursachen  in  dem  Eindringen 
von  Leuchtgas  aus  nicht  unbedingt  dichten  Gasrohren  in  die  Ver- 
theilnngskfetcn  der  elektrischen  Leitungen  bezw.  in  die  letztere 
nmschlieeeenden  Monierkasten  zu  suchen  seien.  Fraglich  und  völlig 
unaufgeklärt  sei  es  indessen,  wodurch  die  Entzündung  des  Gas- 
gemisches erfolgt  sei.  Dass  dieselbe  in  den  Vertheilungskasten 
durch  einen  elektrischen  Funken  entstanden  sei,  könne  kaum  ange- 
nommen werden,  wenn  auch  die  Möglichkeit,  wenigstens  in  zwei 
Fallen,  nicht  vollständig  ausgeschlossen  sei.  Bei  der  Explosion  in 
der  Bahnhofstrasse  sei  eine  solche  Entzündung  jedenfalls  ganz  un- 
möglich anzunehmen,  da  zu  der  Zeit  die  Verbindung  der  elektri- 
schen Leitungen  daselbst  mit  dem  Kiek  tri citatswerk  noch  gar  nicht 
ausgeführt  war,  also  ein  elektrischer  Strom  in  den  genannten 
Leitangen  gar  nicht  entstehen  konnte.  Eine  andere  Erklärung  für 
die  Entzündung,  namentlich  in  dem  Exploeionsfalle  in  der  Wagner- 
strassc,  wobei  die  Explosion  nicht  in  einem  Vertheilungskasten, 
sondern  mitten  in  der  Monierkastenleitung,  an  dem  Kreuzpunkt 
mit  dem  Gaszuleitungsrohre  einer  8trsssenlateme  erfolgte,  sei  die, 
dass  dieselbe  durch  die  Gasflamme  Jener  Interne  hervorgerufen  sei 
Nach  einem  von  Professor  Blochmann  ansgeführten  Experimente 
sinke  nämlich  die  Flamme  in  das  Gaszuleitungsrohr  hinab  und  be- 
wirke eine  Explosion,  wenn  sich  das  explosible  Gasgemisch  (I  Tbeil 
Gas  nnd  4 — 12  Theile  Luft)  gebildet  habe.  Diese  Erklärung  sei 
nicht  bloss  möglich,  sondern  such  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
wahrscheinlich;  indessen  sei  nicht  nsrhsuweisen,  dass  ((tatsächlich 
eine  Entzündung  auf  diese  Weise  erfolgt  sei,  da  nicht  genau  fest- 
steht. ob  die  fragliche  Laterne  vor  der  Explosion  gebrannt  hat.  Um 
dis  Explosionen  zu  verhüten,  müsse  die  Bildung  des  explosiblen 
Gasgemisches  verhindert  werden;  es  wäre  zu  diesem  Behnfe  die 
Anbringung  von  durch  Elektromotoren  zu  betreibenden  Ventilatoren 
com  Einpressen  frischer  Luft  ln  die  Monierrohre  in  Aussicht  ge- 
nommen. (Deutsche  Bauzeitg.  1893,  No.  58), 


Gewinnung  von  Cyaniden  aus  Leucht-  und  Heiz- 
gas. Von  W.  Foulis  in  Glasgow,  sngl.  Pat.  No.  9474  vom 
18.  Mai  1892.  Nach  dieser  Erfindung  soll  das  Gas  nach  vorheriger 
Entfernung  des  Ammoniaks  in  Berührung  mit  einer  8oda-  oder 
Potiaechelösung  gebracht  werden , in  welcher  Eisencarbonat  oder 
Eisenoxyd  suspendirt  ist.  Dieses  Prtparat  wird  beispielsweise  nach 
folgendem  Wege  dargestcllt:  2f>  I EisenchlorÜrlOsnng,  die  160  g 
metallisches  Eisen  im  Liter  enthält,  gibt  man  zn  einer  Losung  von 
7,6  kg  calcinirter  98grädiger  Soda  in  1&0  I Wasser.  Es  fällt  Eisen- 
carbonat;  die  aberstehende  Kochsalzlösung  wird  aiigegossen  und  der 
Niederschlag  mit  einer  Lösung  von  13,6  kg  calcinirter  Soda  vernetzt 
und  das  Ganze  anf  200  1 gebracht.  An  Stelle  der  13,5  kg  Soda 
können  17,6  kg  Pottasche  verwendet  werden.  Ein  zweckmässiger 
Absorptionsapparat  besteht  aus  einem  Bcrubber,  der  durch  horizon- 
tale Platten  in  mehrere  Kammern  getheilt  ist.  Die  Platten  sind 
mit  zahlreichen  Löchern  versehen,  auf  welchen  kurze  Rohrstücke 
sitzen,  die  mit  Glocken  bedeckt  sind,  deren  jedo  einen  hydraulischen 
Verschluss  bildet,  nach  Art  einer  RectificaUonscolonrve  oder  des 
Lunge-Rohrmann'scben  Plnttenthurme  Das  AbaorpUonstuittel  wird 
über  dem  Scrubber  in  einem  mit  Rührwerk  versehenen  CyHnder 
vorrftthig  gehalten,  und  continuirlich  oder  intermittirend  dem  Scrnbber 
angeführt,  wo  es  dnreh  Ueberlanfen  über  den  Rand  der  Rohrstntzen 
ans  einer  Kammer  in  die  andere  tritt,  und  unten  schlieaslich  ab- 
gelassen  wird.  Das  Gas  geht  von  unten  nach  oben  durch  den 
Apparat  und  muss  beim  Uebcrtritt  von  einer  Kammer  zur  andern 
die  Flüssigkeit  pasairen.  Der  Niederschlag  soll  durch  den  Gaiatrom 
genügend  in  Bewegung  erhalten  werden.  Eine  seitliche  Rohrleitung 
mit  Auslass-  und  Verbindungsbahnen  gestattet,  aus  jeder  Kammer 
Flüssigkeit  zu  entnehmen,  oder  dieselbe  von  einer  zur  andern  zu 
leiten. 

An  Stelle  dieses  Apparats  kann  auch  ein  Wascher  mit  mecha- 
nischem Betrieb  angewandt  werden,  wo  grosse  mit  dem  Absorptions- 
mittel  benetzte  Flächen  dem  Gasstrom  ausgeaetxt  werden,  z.  B.  durch 
rotirende  Bürstenwalzen.  Die  Femtcyanidlösung  wird  schliesslich 
zur  Trockene  verdampft;  nach  dem  Auflösen  des  Rückstandes  kann 
das  Ferrocyanid  dann  leicht  von  theerigen  und  ähnlichen  Ver- 
unreinigungen getrennt  werden.  Die  klare  Lösnng  wird  dann  znr 
Krystallisatlon  abgedampft. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

2.  November  1893. 

Klasse: 

4.  C.  4473.  Vorrichtung  zum  Geradehalten  de*  Cylinders  an 
Ampeln.  H.  Cohn  in  Berlin,  S.W.  Friedrichstr.  37a.  20.  Fe- 
bruar 1893. 

— K.  '.»484.  Schutzvorrichtung  gegen  Lampenexploaion.  J.  Bön- 
cken  und  E.  E.  Krickmeyer  in  8t.  Petersburg;  Vertreter: 
R.  L Oders  in  Görlitz.  23.  Februar  1892. 

26.  K.  10600.  Kollenführung  für  Gasbehälter.  A.  Klönne  in 
Dortmund.  S.  März  1893. 

— M.  9657.  Aniündeapparat  für  Gasglühlicht-Laternen.  C-  W. 
Muchall  ln  Wiesbaden-  16,  Februar  1893. 

36.  D.  6781.  Vorrichtung  zur  sicheren  Abführung  der  Verbrennung*- 
producte  bei  Gasfeuerungen.  Deutsche  Con  ti  na  1 - Gas- 
Gesellschaft  in  Dessau.  29.  Mai  1893. 

59.  L.  8271.  Ventlleinsatz  für  Rohrbronnen.  J.  Lenz  in  Nottuln. 

5.  August  1898. 

6.  November  1893. 

4.  L.  8368.  LampenlOscher  mit  Uhrwerk.  F.  Lange  in  Hanno- 
ver, Hildesbeimerstr.  158.  22.  September  1893. 

46  D.  5806.  Kolben  für  eine  Gasmaschine.  H.  Th.  Dawson  in 
Salrombe,  Grafscliaft  Devon,  England;  Vertreter:  J.  Möller, 
C.  Möller  und  M.  Möller  in  Wartburg.  15.  April  1893. 

9.  November  1893. 

4.  K.  11121.  Führung  der  Hebevorrichtungen  der  Brennergallerie 
von  Lampen.  Kaestner  und  Toebelmann  in  Erfurt 
19,  September  1893. 
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KImm: 

46.  B.  14168.  Wasaergaaeraeuger,  L.  Bö  ui  er  in  Paria;  Vertreter: 
F.  Wirth  and  Dr.  R.  Wirth  io  Frankfurt  a.  M.  4.  Januar 

1898. 

86.  T.  3690  Badeofen.  F.  Theisejans  in  Krefeld.  16.  Fe- 
bruar 1893. 

13.  November  1893 

4,  H.  13336,  Umlegharvr  Stander  for  Beleuchtungskörper  jeder 
Art.  K.  Habiger  und  A.  Jordan  in  Wien;  Vertreter:  R. 
Lüdera  in  Görlitz.  4,  April  1893 

— P.  G036.  Doppel  Reflcctor.  R.  Pol  in  Heidelberg,  Bergheimer- 
strasec  66.  9.  December  1892. 

5.  St.  3432.  Brunnen  mit  Kalkfltter  fOr  eisenhaltige«  Wasser. 
B.  Steckei  in  Breslau,  Wappenhof.  2.  December  1892. 

46.  M.  8908.  Steuerung  für  Gasmaschinen.  J.  Matth ies  in  Berlin. 

19.  Mai  1891 

59  Z 161«.  Pumpe  mit  rotlrendem  Kolben.  A.  Zwick  in  Dahn, 
Rheinpfals.  23.  December  1892. 

Pnteruveraagung. 

46.  H.  13129.  Verdränger  io  Verbindung  mit  einem  bohlen  Glüh- 
körper.  Vom  24.  Aprü  1893. 

Patenterthellungen. 

4.  No.  72815.  Kerzen  losch  er.  F.  C o o k in  Birmingham,  J.  Dobba 
in  Bray  bei  Dublin,  und  D.  Robbina  in  Birmingham;  Ver- 
treter: C-  Fehlert  und  G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Doro- 
theenatrasse  32.  Vom  21.  Januar  1893  ab.  C.  4431. 

— No.  72866.  Refleetor.  W.  Mayer,  Rector  der  Baugewerkachule 
in  Noruberg.  Vom  25.  September  1891  ab.  M.  8394. 

2U.  No.  728*2  Vorrichtung  xum  gleichseitigen  AnzOnden  der  Gaa- 
lampen eines  EJsenbahotuges.  J.  H artig  in  Manchen,  Er* 
hardatr.  3.  Vom  2.  Mai  1893  ab.  H.  194M. 

24.  No.  72891.  Gasfouerongsanlage.  Actiengesellschaft  für  Glas 
industrie  vorm.  F.  Siemens  in  Dresden.  Vom  14.  Juni  1892 
ab.  8 6678. 

— Na  72899.  Gasfeuern ngaanlage.  Actien  gesell  schaft  fflr  Glaa- 
industrie  vorm.  F.  Siemens  in  Dresden.  Vom  30.  November 
1892  ab  A.  3286. 

2«.  No.  72650.  Retorte  aur  Oelgaserseugung.  R.  Meyer  in  Bres- 
lau, Lobectr.  9.  Vom  29.  October  1802  ab.  M.  9279. 

— No.  72  746.  Elektrische  Gaa-AnxOnde- Vorrichtung.  J.  Steg* 
meler  und  A.  Geyer  in  Schwab.  GmQnd.  Vorn  30.  Mai  1893 
ab.  St.  3592. 

— - No.  72747.  Vorrichtung  für  Gaserseager  oder  Ähnliche  Ap- 
parate sum  Regel«  der  Kohlenzufubr  und  xum  Vertheilen  der 
Kohle.  C.  W.  Bildl  in  Worceeter,  Maas.,  V. St.  A.;  Vertreter: 
A.  Mühle  und  W.  Ziolecki  in  Berlin  W.,  Fnedrlchatr.  78. 
Vom  31.  Mai  1893  ab.  B.  14781. 

— No  72775.  Elektrische  Zünd-  und  Lösch  Vorrichtung  für  Gsa 
lampen.  Firma  Actlebolaget  Herme«  la  Stockholm;  Ver- 
treter: A.  Du  Bouia-Rsymond  in  Berlin  N.W.,  Schiffbauer 
dämm  29  a.  Vom  28.  Marx  1893  ab.  A.  3460. 

— No.  72816.  Entfernung  der  in  Waseergaa  befindlichen  gas- 
förmigen Eiaeuverbindong  (Eisenkohlenoxyd).  Dr.  li.  Strache 
in  Wien  XII.,  Badgasse  6—7;  Vertreter:  0.  Pieper  und  H. 
Springmann  in  Berlin  NW.,  Hinderainstr.  3.  Vom  24.  Fe- 
bruar 1893  ab.  Bt.  8506. 

42.  No.  72776  Verfahren  xor  Messung  von  Lichtstarken  unter 
Verwendung  einer  lichtelektrischen  Vacuumseile.  Zusatz  sum 
Patente  No.  66969.  Dr  J,  Elster,  Oberlehrer  und  II.  Gel- 
tet, Oberlehrer,  in  Wolfenbüttel,  Leihnitzslrasae  6.  Vom  12. 
April  1893  ab  E.  8803. 

46.  No.  72852.  Steuervorrichtung  für  Petroleum-  und  Gasmaschinen. 
H-  Ebbe  in  Magdeburg,  Fricdrichstadt,  Thurmachanteoatr.  3. 
Vom  12.  Octobcr  IMS  ab.  E.  3586. 

— No  72  869.  Vorrichtung  aur  Ueberhitsuug  und  Vergasung 
flüssiger  Kohlen  Wasserstoffe.  G.  A.  List,  V.  List  Und  J. 
Kosakoff  in  Moskau;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Spring- 
mann  in  Berlin  N W.,  Hindersinstr.  3.  Vom  20.  December 

1892  ab.  L 778$ 

85.  No.  72  740.  Schutzkappe  für  Waaaerpfosten.  B.  Wacker- 
nagel und  J.  Schmitt  in  Leipzig- Reudnitz.  Vom  25.  April 

1893  ab.  W.  9119. 


Klaas« : 

86.  No.  72764.  Filter.  F.  Kraus  in  Wien  V.,  Ziegelofengaase  20, 
und  E.  Zappert  in  Wien  I.  FUiaabethstr.  14;  Vertreter:  R. 
Lüdera  in  Görlitz.  Vom  31.  August  1892  ab.  K.  10017. 

— No.  72834.  Miachventil  für  Badezwecke.  E.  Ketzer  in  Wien, 
QueHengaase  101;  Vertreter:  F.  Richter  in  Chemnitz.  Vom 
27.  November  1892  ab.  K.  10220. 

— No.  72  844.  Hanswaaserleltung  mit  Druckluftbetrieh.  F.  Dao- 
man n in  Potsdam,  Elisabeth* tr.  23.  Vom  3L  Mai  1893  ab. 
D.  5785. 

— No.  72845.  Vorrichtung  zur  Scheidung  des  unreinen  Ablauf- 
wassers  der  Dftcher  von  dem  reinen  Regen waaaer.  D.  F.  Be  lloc 
ln  Paria,  l Avenue  Victoria;  Vertreten  A.  Baermann  in 
Berlin  N.W-,  Luiaenetr&sae  43  44.  Vom  22.  Juni  1898  ab. 
B.  14888. 

Patontorlöschungen. 

4.  No  43079,  Doppeldocht. 

— No.  60829.  Cmachlussmutter  für  Dochttriebe  von  Petroleum* 
lampen. 

— No.  64  489.  Stufenförmig  eingesebnürter  Lampeocylinder. 

26.  No.  62045.  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner  mit  unzugänglicher 
Haupt  flamme. 

— Na  67  697.  Gasbrenner. 

46.  No  69B56.  Steuerung  für  Viertact -Petroleum-,  Benxin-  und 
Gasmaschinen. 

47.  No.  62799.  Keilaicbening  für  Moffenrohrverbindung. 

86.  No.  42622.  Sicherheitsventil  für  Hochdruckleitungen. 

— No.  62592.  Waaserabtritt  mit  aelbetthatiger  Deckel -Eröffnung 
und  Becken «pOlung. 

Neudruck  einer  Patentschrift, 

26.  No.  68  889.  Stlemer,  Unger  und  Ziegler.  Generator  tnr 
Gewinnung  der  Heisgase  aus  Kohle  u.  dergl. 


Ansittge  ans  den  Patentschriften. 


Klaaso  4.  Beleuohtungsgegenat&nde. 

No.  67406  vom  8.  Hai  1892.  8.  W.  Leisner 
in  Tunsberg.  Handlaterne.  — Mit  dem  Lampen, 
gesteh  btw.  Gestänge  g g ist  die  teleakoprohrartig 
tuaam  menschieb  bar«  Esse  A k verbunden,  unterhalb 
welcher  sieh  das  auswechselbar  angebrachte  Zugglas 
| / befindet.  Dadurch  ist  man  im  Stande,  ohne 
Lösung  der  Esse  vom  Latnpengeetcll  and  durch 
einfaches  Emporschieben  derselben  das  Zugglaa,  die 
Brennergallerle  und  den  Brenner  nebst  Lmnpen- 
baaain  unabhängig  von  einander  aas  dem  Lampen 
gestell  zu  entfernen,  zu  reinigen  bzw.  tu  füllen. 

I 

Klaeeo  IO.  Brennstoffe. 

No.  67896  vom  23.  October  1891.  E.  Featner 
i nnd  G.  Hoffman  n in  Gotteeberg.  Kanalsnordnnng 
| behufs  Vorwärmung  der  Verbrennungaluft 
1 von  Cokeöfen  durch  deren  Abgase.  — 


Fl*.  S ffl 


Die  frische  Verbrennungaluft  tritt  an  einem  Ende  der  Ofenbatterie 
ein  und  durchlauft  zunächst  die  Kanüle  Ä,  deren  Decke  durch  die 
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6oble  des  Uelzkanales  B gebildet  wird,  steigt  sodann  durch  senk- 
recht« Kannte  auf  und  durehstreicbt  «iu  streit««  Kanalsystem  D. 
Zar  besseren  Wtrtnesasnutxang  ist  dasselbe  durch  die  zickzackförmig 
laufenden  Zwischenwände  E in  mehrere  Abheilungen  getrennt,  die 
wieder  durch  Pfeiler  in  Unterabtheilungen  gctheilt  sind.  Buden 
und  Decke  dieser  LuitkanAlc  D werden  durcli  die  Heizkanäle  B 
und  F gebildet.  Durch  die  Mnkrecbton  Züge  II  getaugt  die  schon 
stark  erwärmte  Luft  in  ein  drittes  Kanalsystem  /,  welches  ähnlich 
gebaut  ist  wie  das  letztgenannte,  dessen  Decke  aber  durch  die 
Sohle  der  Verbrennungakammer  K gebildet  wird  Die  Destillations- 
gase  werden  durch  die  Bohre  L abgeaaugt,  in  einer  Condensations- 
anlage  von  den  condensirbaren  Bestand theilen  befreit  und  hierauf 
durch  Rohr  M tum  Ofen  turückgeleiteh  Durch  Zweigrobre  .V  und 
Kanlle  O wird  die  vorgewftrmte  Verbrennungslaft  mit  den  Gasen 
an  verschiedenen  Stellen  P,  Q und  R zuaammengeführt. 

So.  67794  vom  1B.  Juni  1892  B.  de  Solde  nhoff  in  Cardiff, 
Glamorgan,  England.  Vorrichtung  tum  Verladen  von  Coke  aus 
den  Oefen  unmittelbar  in  Eisenbahnwagen.  — Die  auf  den  Schienen 


E vor  den»  Ofen  fahrbare  Drehscheibe  A nimmt  die  Coke  auf  und 
drückt  sie,  durch  den  Dampfmotor  B getrieben,  gegen  den  fest 
stehenden  Abstreicher  C,  von  welchem  sie 
abgleitet  und  iu  den  Waggon  fallt,  der  auf 
einem  tiefer  liegenden  Geleise  stellt. 

Klasse  8Ö.  Waesorleltung. 

No.  66536  vom  6.  Oetober  1891  H.  E. 
Teichmann  in  ChemniU.  Ausflusshahn 
für  Wasserleitungen.  — Bei  diesem  Ausfluss 
bahn  fflr  Wasserleitungen  ist  in  den  Ausfluss 
ein  als  Ventil  wirkendes  Mundstück  h cin- 
geschraubt,  dessen  Decke  mit  Durchlauf 
Öffnungen  a und  einem  nach  der  Leitung  hin 
Bich  Öffnenden  Luftvenlil  t versehen  ist 

No.  6665»  vom  29.  No- 
vember 1891.  Gehr.  Becker 
in  Darmstadt.  Durch  Oeffueu 
eines  Ventils  in  ThAtigkeil  ge 
aeteta  Heber  • SpQl  Vor- 
richtung. — Die  Heber 
Spülvorrichtung  wird  durch 
Ocff  n vn  eines  Ventils  in  Tbilig- 
keit  gesetzt.  Der  eine  Arm 
eines  mit  dem  Ventil  A in 
Verbindung  stehenden  zwei 
armigen  Hebel»  i ist  gelenk- 
artig  so  hergesteilt,  dass  der- 
selbe das  Auf  Wirts  gehen  eines  Gew  ichtea  e gestattet,  beim  AbwftrU 
gehen  desselben  jedoch  von  ihm  mitgenommen  wird,  so  dass  hier 
durch  das  Ventil  A geöffnet  und  die  Spülung  in  Gang  gesetzt  wird. 

Na  6H150  vom  26.  Januar  1892.  W H Bodin  in  Wednea 
bury,  Stafford,  England.  Selbstthätig  abeeticnd®  Spülvorrich- 
tung. — Die  Spülvorrichtung  besitzt  den  unteren  fluchen  Ver 
Schluss  K,  in  welchen  der  lange  Schenkel  de«  Hebers  taucht,  und 


Fl*  SM. 
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einen  tieferen  Verschloss  F,  in  welchen  ein  Ansatz  des  flach«  vn 
«chlusaes  taucht.  Sobald  das  Wasser  im  Behälter  eine  leibstv 


Höbe  erreicht  hat,  bllat  die  in  dem  Heber  eingcechloiMa«  Luft  a 
nnd  setzt  den  Heber  in  Tbätigkeit 


Statistische  and  finanzielle  Mitthei  langen. 

Blasewitz.  (Wasserversorgung).  Die  Gemeinde BUsm 
beabsichtigt  die  Errichtung  einer  eigenen  Wasserleitung  and  k 
im  Waldparke  Bohrungen  nach  Wasser  vornehmen  lassen.  Duid 
gefundene  Wasser  hat  nach  der  chemischen  Cnterrockonz  n 
Hirte  von  16—16  deutschen  Härtegraden  Da  das  haMttttkfc 
Gutachten  in  bacteriologlscher  Beziehung  gegen  die  Benntwu  da 
Wassers  keine  Bedenken  enthalt,  au  sollen  die  VonrUftsa  m k 
gründung  eines  Wasserwerke«  im  Waldpark  auf  Beachlwt  ta 
Gemcinderrathea  fortgesetzt  werden. 

Bochum.  (Städtische  Gas-  nnd  Wasserwerke)  (Ml«  :a 

Ueber  den  Betrieb  des  Wasserwerks  entnehmen  wir  in  , 

Bericht  folgende  Angaben:  Die  Gesummt- W aseerfördtract 

betrug  im  Betrisbajahr  1898198  : 8710892  cbm  = 39267T  cba*fe 
4»Wi  mehr  als  im  Vorjahre,  Die  durchscbniltlicbe  Tsgwiönluu 
betrug  23836  cbm:  die  höchste  Tagesförderung  betrug  9)921  cto 
am  23.  August  1892 ; die  niedrigste  Tagesförderung  an  WertUf«  * 
war  am  24.  December  1892  mit  20212  cbm,  au  BoonUfet  u 4 
27.  Mir»  1893  mit  13290  cbm  Die  Waaeerabfabe  betrog: 


in  cbm  i»*1  I . 

Einheimische  Abnehmer  ausechl.  Boch.  Ver.  .118920  19  ] 

Bochuoier  Verein  und  Zubehör 2381411  W 1 ** 

Auswärtige  Abnehmer  3809  774  4S-  ^ 

Verbrauch  für  öffentliche  Zwecke  und  Verlust  1 330445  ^ 

ueeammt-Wasaer-Ahgabe 8 7108SÖ  WkW* 

Nutzbare  Wasser- Abgabe 7 880447  B* 


Im  Betriebsjahr  1892,1 93  vertheilt  sich  der  gesammt«  V&*  * 

verbrauch  für  Private,  W aseergenowienscbaften , induarirlk  u* 
gewerbliche  Anlagen  auf  folgende  Ortschaften:  (Tabelle siebe K 

_ , t, 

Von  der  gesammten  Wusscrförderung  leistete  die  «IK  *»?■  ^ 

Station  11,90*/*,  die  neue  Pumpstation  88,10*/*.  Der  Kohlon«^00' 
zur  Heizung  der  Kessel,  für  die  Schmiede  und  Hzuabedsrl  W»*f 
8606660  kg,  und  zwar  ln  der  atten  Vumptation  1 493960  4g,  i»  / 
neuen  Pumpstation  7 202  700  kg.  Wird  die  duichKlinittlirb« 
sammtfOrderböhe  zu  110  m angenommen,  so  ergibt  »ich  ** 
schnitt  für  ICK)  cbm  WiiaserfOrdcning  ein  Kohleovät'«ofh  * 

99,8  kg  Die  Arbeitsleistung  für  100  kg  Kohlen  beirigt  ll’r- 
Kilogrammmeter. 

Am  Jahresschlüsse  befanden  sich  Im  Ganten  2/D 
ruveaer  Im  Betrieb;  davon  sind  2747  Eigenthum  de* 
und  166  Eigenthum  der  Waaserabnehmer. 

Die  Ergebnisse  der  im  letzten  Betriebajahre 
Wasscruuterauchungen  waren  durchweg  gQnstige,  lade« 
als  sehr  rein  und  von  geringer  Harte  bezeichnet  und 
düng  als  Trink-  nnd  Nutxwasser  und  zu  allen  gewerblich« 
als  besonders  brauchbar  empfohlen  wurde. 
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Versorgungs-Gebiet 

Einwohnerzahl 
de*  mit  W inner 
vemorgt  Gebiet, 
»ra  i ifc  i*t'l 

Gesamint  Verbrauch 

i — i 

Zahl  der 

Abnehmer  cbm 

Bochum 

60021 

2148 

2 895  481» 

Altenbochum 

4 871 

95 

129  781 

Baak 

1597 

28 

66  123 

Bankau  

4 021 

34 

6 278 

Dahlhausen  

— 

1 

227 122  l 

Eickel 

9 446 

10! 

123  148 

Eppendorf . 

3 132 

27 

130913 

Günnigfeld 

3 154 

6 

229  121 

Gramme 

2 301 

4 

4 446 

Hamme 

6 456 

61 

347  521 

Herne 

16  684 

297 

209S62 

Höntrop 

3890 

30 

319621 

Hofstede 

6 463 

61 

428  738 

Hordel 

3 216 

17 

229818 

Laer  ......... 

4278 

23  j 

2251») 

Biemke 

2256 

20 

43  475 

Sevinghausen  ..... 

974 

17 

3082 

Wattenscheid  

— 

2 i 

538  728 

Weitmar  • . .... 

8 863 

100 

524  481 

Westenfeld 

2 343 

60 

276  216 

Wiemelhausen 

6 7hö 

106 

426  866 

Summa 

138  247 

3227  , 

7 «80  447  j 

Vorn  Gesamtst- Wasserverbrauch  entfallen  auf; 


«k 

rar. 

b* 

Zahl  der 
Wasser 
abnehmer 

Wasser- Verbrauch 
im  Ganzen  10  % de* 

, (iMDIBt- 

in  cbm  Verbisse!» 

Privat- Verbrauch 

3084 

816572 

11,07 

* * Verbrauch  der  Wasaergenoeaen 
schäften 

3(93) 

386 197 

4,55 

tihi  Verbrauch  der  indu&tr.  und  ge- 
fK«  werblichen  Anlagen  .... 

140 

6 227  678 

84,38 

Einaabme  für  Wasser.  Die  Gcsaramt-Förderang  betrug 
8 710893  cbm,  Verbrauch  für  öffentliche  Zwecke  (fltrnssensprengutig, 
Rinnsteinspülung,  Hydranlenspüluug,  Feoerbewältigung,  Kclhstver 
brauch  auf  der  Pumpstation  nnd  Verlust)  1830  445  cbm,  somit 
blieben  tum  Verkauf  7 880448  cbm.  Hierfür  wurden  im  Ganten 
vereinnahmt  M.  48!/  2118,87.  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis 
Stellt  sich  demnach  auf  6,68  Pf.  Unter  Hinturechnnng  des  gratis 
gelieferten  Verbrauchs  für  öffentliche  Zwecke,  sowie  des  Verlostes 
ergibt  sich  ein  darclischnlttlichcr  Verkaufspreis  von  5,54  Pf.  ju-o  cbm 

Das  Anlagekapital  betrug  am  Jahresschluss  M.  2065011,95 
Der  Bctrieba-Ueherachuaa  betrug  M.  33b 364,80.  Abschreibungen 
■iud  erfolgt  mit  M.  78 195,5»;,  es  bleiben  daher  aor  Verzinsung 
de*  Anlagekapitals  M.  268  159,24,  oder  pro  Jahr  12,60%.  4V*  Zinsen 
dw  Anlagekapitals  betragen  M.  82200,48;  cs  bleibt  also  elD  Rein 
gewinn  von  M.  175958,76. 

Bosa.  (Gaswerk).  Der  Betriebsbericht  dea  städt.  Gaswerks 
pro  1.  April  1892.l93  gibt  folgende  Ucbersicbt  Über  das  abgelaufene 
Geschäftsjahr.  Wenn  man  im  Allgemeinen  die  Gasabgabe  — unter 
Zagrundelegen  einer  gewissen  stetigen  Zunahme  — als  Barometer 


Den  erfreulichsten  Zuwachs  xeigt  jedoch  der  Verbrauch  von 
| Kraft  und  Heixgas,  welcher  wiederum  auf  hervorragende  Weis« 
rum  Gedeihen  des  Werke«  beigeiragen  hat,  da  das  Kochgis  meist 
| in  der  Sommerweit  xur  Verwendung  gelangt,  tu  einer  Zelt,  in 
welcher  stet*  eine  geringere  Inanspruchnahme  des  Werks  stattfindet 
Djwicr  Gasverbrauch  ist  von  283  342  cbm  anf  308 149  cbm  gestiegen, 
j bat  also  um  69807  cbm  = 29,32 V,  rugeitununen ; wahrend  dabei 
nur  der  durchschnittliche  Jshreaprocentsata  sich  auf  10,99**  stellt, 
steigt  derselbe  in  den  Sommermonaten  auf  19,«i6**.  Dia*  Zunahme 
ist  «ler  mehr  und  mehr  in  die  Bevölkerung  eingedrungenen  Uebertcm 
gung  »uwtschreihvn,  dass  die  apeiscnbereltoug  durch  Gas  gegenüber 
I der  durch  Kohlen  und  dergl.  bewirkten,  nicht  nur  in  Bexug  auf  Rein- 
lichkeit, Zeitersparnis»,  Annehmlichkeit  nnd  Wohlgeschmack  der 
Speisen  unerreichbar  dasteht,  sondern,  dass  mit  derselben  auch 
wirtschaftliche  Ersparnisse  verbunden  sind.  Al»  Beweis  dafür  ist 
anxuführcu,  dass  die  Einführung  des  Kochens  mit  Gas  nicht  in  den 
Kreisen  der  wohlhabenderen  Bewohner  sich  vollzieht,  wenn  auch 
die«e  durch  die  Annehmlichkeiten  nach  und  nach  daxu  übergehen, 
sondern  zumeist  in  den  Kreisen  der  Gcwcrbtreibooden  und  der 
Beamten,  welche  gewohnt  sind,  nicht  allein  auf  die  Annehmlich- 
keiten, sondern  such  auf  die  Geld  Verhältnisse  Rücksicht  au  nehmen. 
Auch  ein  Vortrug  der  vom  Deutschen  Verein  von  Gas  und  Wasser 
farhmUnnern  erwählten  Dame  Fräulein  Hohtmann  aus  Hannover, 
in  der  Beethovenhalle,  welcher  von  praktischen  Darstellungen 
begleitet  war,  bat  wesentlich  xur  Verbreitung  des  KochenB  mit  Gas 
beigetragen ; ebenso  die  Bemühungen  der  Verwaltung,  die  neuesten 
| »od  besten  Kochherdplstten  und  Apparate  einxofflhren. 

Bei  allen  diesen  Zunahmen  xelgl  leider  auch  der  Verlast  eine 
bedeutende  Zunahme,  obgleich  er  die  gebrtluchliche , als  günstig 
J betrachtete  Ziffer  von  5 V*  noch  nicht  erreicht  hat  Der  Verlost  hat 
sich  von  84478 cbm  = 3,5®«/.  *uf  120772 cbm  = 4,38 gestellt; 
xeigt  demnach  ein  Mehr  von  36294  cbm.  Diese  Zunahme  ist  mehreren 
durch  KanalUatjonsarbeiten  entstandenen  Rohrbrüchen  inxuschreibcn, 
bei  denen  besoudera  einer  auf  «len  Viehmarkte  uachtheiiig  einwirkte. 
Bei  diesem  Rohrbruch  trat  «las  entweichende  Gas  erst  in  die  Kanäle  ein 
und  kam  erat  später  durch  Austritt  aus  diesen  xu  Tage,  der  Bruch 
konnte  demnach,  da  «in  vorsichtiges  Arbeiten  geboten  war,  erst 
nach  vielen  Abbobrungen  gefunden  werden,  was  selbstverständlich 
einen  bedeutenden  Gasverlust  «nr  Folge  hatte.  Auf  diese  Gasver- 
lust© ist  such  bereits  im  vorjährigen  Jahresbericht  hiugewiesen 
worden.  *) 

Bei  den  städtischen  Gebttuden  und  der  Fnbrikheleuchtung  hat 
keine  Zunahme,  sondern  eine  Abnahme  stattgefunden ; letztere 
beruht  darauf,  dass  im  vorhergegangeuen  Jahre  für  Erweiterung» 
bauten  ein  grösserer  Verbrauch  stattfand,  und  in  diesem  Jahre  anf 
äiisserste  Sparsamkeit  gehalten  wurde. 

Der  üesam  entgas  verbrauch  beträgt  in  diesem  Jahre  2 759  900  cbm, 
was  eine  Zunahme  von  163 100 cbm  =»  6,28 *,'*  ergibt;  gegenüber 
einer  solchen  von  209  MX)  cbm  = 8,79  V*  im  Vorjahre. 

Der  Gasverbrauch  vcrtheilt  sich  auf  die  verschiedenen  Ab- 
nehmer wie  folgt; 


für  Private  .... 

* Behörden  . . , 
» stftdt.  Gebäude 

* offentl.  Beleucht#. 
» Fabnkbeleurlitg. 

* Kraft-  n Heixgas 

» Verlust  .... 


1 467839,00  cbm 
296846,18  » 
38752,00  » 

503005.00  * 
28987  00  » 

308149.00  . 
120771,82  * 


= 53.20  V*  (-f  27 176  cbm; 
= 10,75V*  (+  5027  » ; 
— 1,40V.  (-  8579  » ) 

= 18,23  V*  (-f  81071  . ] 
» 1,06  V*  (—  2696  » ) 

= 10,99%  (4-  69807  » } 
~ 4.88  V*  (-f  36249  » ; 


des  geschäftlichen  Lebens  nnd  des  Verkehrs  ansehen  kann,  so  xeigt 
•ich  die  Flaue  der  Verkehrathätigkeit  auch  bei  dem  Gasverbrauch 
der  Priratconsumenten;  derselbe  hat  bei  dem  vorjährigen  Stand  von 
1440663  cbm  nur  um  27176 cbm  = 1,89V*  xugenommen.  Bei  dem 
von  «lem  Verkehrsleben  weniger  beeinflussten  Gasverbrauch  der  Be- 
hörden, bei  welchem  andereraeita  aber  auch  keine  Zunahme  «ler 
Flammen  erfolgt  ist,  betrag  die  Zunahme  bei  einer  vorjährigen  Ab 
gäbe  von  291820  chm  5027  cbm  =»  1,72%,  eine  Zunahme,  die  man 
durch  vermehrtes  Lichtbedürfniaa  und  dcrgl.  ungefähr  als  stehende 
annebmeu  kann. 

Der  Gasverbrauch  für  öffentliche  Beleuchtung  hat  in  Folg© 
der  Uebernahme  neuer  8trassen,  sowie  der  Aufstellung  van  Laternen 
>n  weniger  ausreichend  beleuchteten  Strossen,  in  welchen  jedoch 
KOgenwärtig  das  Verkehraleben  xugenommen  hat,  eineu  bedeuten- 
den Zuwachs  erfahren.  Er  ist  von  471 984  cbm  auf  603005  cbm  ge 
stiegen , hat  also  um  31071  cbm  ••  6,68V*  xugenommen. 


Zusammen  2759300,00  cbm  = 100,00  V«  163  ICO  cbm) 

Der  Verbrauch  an  Kraft-  und  Heixgas  setzt  aich  aus  drei  Ver- 
braachaarten  zusammen  : 

1.  Aus  dem  Kraftgas  xum  Betriebe  der  Motoren.  Es  waren 
*o  Beginn  de«  Jahres  85  Motoren  mit  132,5  Pferdestärken  vorhanden, 
welche  einen  Jahresverbrauch  von  108965 cbm  erforderten;  hinan 
kamen  in  diesem  Jahre  2 Motoren  mit  xusammen  6 Pferdestärken, 
»o  dos»  die  Gesammtzahl  der  Motoren  37  beträgt  mit  tosainmen 
138,5  Pferdestärken.  Der  Gasverbrauch  betrug  118067  cbm,  so  dass 
sich  eine  Zunahme  von  9112  cbm  = 8,86%  ergibt.  Eins  Pferde- 
stärke beansprucht  demnach  nur  825,5  cbm  Gas  im  Jahresdurch- 
schnitt — Von  der  vor  Jahren  von  d«r  Verwaltung  angekwtenen 
Stellung  der  Gasmotoren  auf  Abzahlung  ist  nie  Gebrauch  gemacht 
worden,  waa  wohl  in  deu  Verhältnissen  der  Stadt  Bonn  beruht. 

')  Vgl.  d.  Journ  1892,  S.  696. 


| . 
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2.  Ao«  Koeb-  and  Heizgas.  Die  Zahl  der  GaskochelnrichUmgen 
betrog  bei  Beginn  de«  Jahre«  813  mit  einem  Verbrauch  von 
106776  cbm.  Die»«  Zahl  ist  im  verflogenen  Jahr  auf  466  gestiegen 
mit  einem  Verbrauch  von  161 674  cbm,  hat  demnach  um  153  Lei- 
tungen und  56898  cbm  Gaa verbrauch  angenommen:  es  entspricht 
dies  einer  Zunahme  an  Ga«  von  62,86*,'#.  Ea  muss  hierbei  bemerkt 
«erden,  dass  das  Go»,  welchea  als  Heizgas  für  Zimmer  und  Bade- 
öfen dient,  hierin  eingerechnet  ist,  »eil  meist  gemeinschaftliche 
Leitungen  für  Koch-  und  Heizöfen  vorhanden  sind.  Die  Anzahl 
der  Helsofen  ist  indessen  keine  grosse 

8.  Aus  dem  Verbrauchen»  für  technische  Zwecke.  Die  An- 
wendung ist  nur  eine  gering«.  Der  Verbrauch  betrug  im  verflossenen 
Jahre  18611  cbm;  In  diesem  23408  cbm,  und  hat  demnach  nur  um 
4797  cbm  oder  25,78*''«  xugenommen. 

Die  Zahl  der  Abnehmer  iat  von  1726  anf  182 J gestiegen.  Die  j 
der  Gasmesser  von  2044  (einschliesslich  266  Controllgasmesser)  auf 
2244,  worunter  467  xu  Koch  nnd  Heizgas* wecken;  und  von  diesen 
wiederum  167  Controllgaameaaer  sind.  Die  Flammenzahl  rtmint- 
licher  Gasmesser  (die  der  Oontrollgasmeaser  nicht  inbegriffen) 
betrug  94590  gegenüber  27650  am  Schlüsse  dieses  Jahre«.  Von 
diesen  Gasmessern  sind  1596  aog.  trockene  und  648  sog  nasse 
Messer. 

Die*Durchschnittssiffer  der  Bevölkerung  betrug  42000,  woraus 
sich  für  den  Kopf  der  Bevölkerung  ein  Jabresgs» verbrauch  66,7  cbm 
ergibt,  für  die  öffentliche  Beleuchtung  ein  solcher  von  12,68  cbm, 
hei  Zugrundelegung  von  40000  cbm,  da  die  Beleuchtung  der  Bürger- 
meisterei Poppelsdorf  nicht  mit  einbegriffen  ist  und  die  sagehörigen 
Dörfer  Dransdorf  und  Rherodorf  keine  Gasbeleuchtung  haben,  wo- 
bei auch  aut  die  halbnächligo  Beleuchtung  Rücksicht  genommen 
werden  mus«. 

Die  stärkste  Tagesabgabe  — am  21.  December  1892  — belief 
sich  auf  18169  cbm  ■»  0,477*  o der  Jahreeabgabe,  gegenüber  einer 
solchen  von  12600cbm  im  Vorjahre;  die  schwächste  am  26.  Juni 
1892  — mit  3493  cbm  = 0,127*/*  der  Jahresabgabe,  gegenüber 
3004  cbm  im  Vorjahre.  Die  sUrkste  Gasabgabe  in  einer  Stund« 
ergab  sich  am  21.  Decembcr  1892  zwischen  7 und  8 Uhr  am  Abend  | 
und  betrug  1824  cbm  « 0,066*/«  der  Jahreeabgabe  im  Vorjahre  I 
1689  cbm. 

Die  Leuchtkraft  de«  Gate«  betrug  bei  rd.  9*/«  Zusatz  von 
Cannd-  und  Boghesd-Koblen  und  150  I stündlich  im  Argandbrenner 
verbrannten  Gases  durehscbnittlicb  21,7  Hfl.  Die  grösste  monat- 
liche Durchschnittaziffer  betrug  22,3  im  Februar  1893,  die  geringste 
21,6  HfL  im  Juni  nnd  December  1892.  Die  grösste  Lichtstärke 
betrug  mohrfach  23  ilfl.,  die  geringste  20,8  Hfl. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  hat  folgenden  Zuwachs  erfahren:  1 
Es  sind  neu  aufgestellt  41  Candelaber  nnd  Laternen  stützen,  davon  . 
34  in  Bonn  und  7 in  der  Bürgermeisterei  Poppelsdorf.  Ferner  sind 
an  Stelle  von  4 gewöhnlichen  Laternen  4 Mainzer  Drei- Flammen- 
brenner  anfgeatellt  und  ausserdem  noch  10  Standard-Brenner  auf- 
gesetxt  worden,  ond  wird  auch  im  neuen  Jahre  mit  der  Vermehrung 
und  Verbesserung  der  öffentlichen  Beleuchtung  fortgefahren,  wae 
von  Beiten  de«  Gaswerks  geschehen  kann,  da  dieselbe  Jetzt  durch 
Einführung  der  M.  E Z-  eine  Verminderung  in  der  Brenndauer 
um  eine  V*  Stunde  erfährt. 

In  dem  Bereich  der  ßtadt  Bonn  sind  969  Laternen  anfgeatellt; 
von  diesen  brannten  am  Schluss  des  Jahre«  920  und  zwar  490  als 
ganz  nächtig«  Laternen  und  430  als  halbnächtige  Laternen  mit 
einem  Gwammtgaaverbrauch  von  503006  cbm,  bei  einer  Bevöl- 
kerungsziffer  tod  rund  4OU00  Einwohnern;  die  zugehörigen  Dörfer, 
welche  Petroleumbeleuchtung  haben,  und  der  zugehörige  Theil  von 
Poppeladorf,  welcher  eigene  Beleuchtung  hat,  ist  nicht  mit  ein- 
gerechnet. Ea  kommen  demnach  auf  1000  Einwohner  12575  cbm 
Übs  und  23  Flammen,  oder  für  den  Kopf  12,5  cbm. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  haben  sich  entsprechend 
günstig  gestaltet.  Trotz  der  bedeutend  herunter  gegangenen  Preis« 
der  Neben producle  ergibt  «ich  ein  Bruttogewinn  von  M.  262063,93, 
gegenüber  einem  solchen  im  Vorjahre  von  M 275922.25  und 
M.  946896,63  Im  Jahre  1890/91-  Dieser  günstige  Abschluss  ist 
vorzugsweise  der  Zunahme  doa  Gasverbrauchs  tuzuschreiben  Die 
Einnahme  für  Gaa  betrug  im  verflossenen  Jahre  einschliesslich  der 
öffentlichen  Beleuchtung  und  des  fc’elbstvorbrauches  M 440228,77 
gegenüber  einer  solchen  im  Vorjahr«  vou  M.  420791,48;  demnach 
eine  Mehreinnabme  von  M.  19  432,29. 


Im  vorigen  Jahresberichte  wurde  bereits  darauf  hiagtriarr 
dass  die  Preise  für  die  Nebenproducte  bereits  stark  in  Nieder^,, 
begriffen  «eien,  nnd  es  nur  durch  rechtzeitig«  Abschluss  gtlurr 
sei,  höhere  Preise  zu  erzielen,  was  selbstredend  alsdann  in  <Jisea 
Jahre  nicht  mehr  möglich  war.  Durch  das  DAmiedrrlwfen 
Industrie  uud  angesichts  der  starken  Kobleaförtleroaj:  sad  i» 
Preise  für  Coke  auch  fortdauernd  im  Sinken  begriffen,  nsi  i« 
ßeeKerung  auch  noch  nicht  abzusehen,  so  dass  für  <lu  s^., 
Jahr  noch  bedeutendere  Ausfälle  »ich  ergeben  werden:  duselt*  * 
mit  dem  Theer  der  Fall;  und  der  geringe  Aufschwung, 
augenblicklich  die  Ammoniakprcise  genommen  haben,  Udo  t>* 
den  Niedergang  der  liauptnebenerzeugnisse  nicht  hintr*ijdfn 
Die  Einnahme  für  Coke  betrug  nach  Abzug  der  entstanden  i» 
gaben  M.  62  602,71  gegenüber  M.  69093,51,  wobei  zu  bemertn  * 
dass  die  Erzeugung  von  6006  t auf  6407  t gestiegen  iat  D»  E- 
nabme  von  Theer  stellt  sich  auf  M.  15 108,70  gegenüber  M. 
wobei  die  Masse  de«  erzeugten  T beere  von  387  t auf  444 1 gesti«,- 
war.  Für  Ammoniak  wurde  M 6843,78  erzielt,  gegenüber  M 63K-;: 
im  Vorjahre.  Nach  Einbau  der  neueren  Apparate  wird  «di  at* 
beeaere  Eiunahme  au«  dem  Ammoniak  ergeben,  wenn  diesdbf  ad 
in  diesem  Jahre  «och  nicht  voll  zur  Geltung  kommen  wird,  4* » 
Apparate  erst  im  November  in  Betrieb  kommen. 

Der  Inatallationsgcwinn  beträgt  M 8406/89  gegenüber  M&»j: 
im  Vorjahre  und  M.  5424,92  im  Jahre  1880(91;  die  fiaasta  fr 
Gasroeaaermicthe  betrug  M 14  500,31  gegenüber  M.  18368  im  V* 
jahre.  Aus  der  Reinigung  bat  sich  in  diesem  Jahre  kein  Gewi a 
ergeben,  da  ein  Theil  der  ausgenutzten  Reinigungsmaase  ent  ud 
Jahresschluss  zum  Verkauf  gelangte. 

Die  Anagabe  für  Kohlen  Ist  wiederum  geringer  gewertet,  ♦ 
gleich  der  Verbrauch  von  9212  t auf  8823  t gestiegen  iit  iw 
selbe  betrug  im  Vorjahre  M.  169221,73,  im  verflossenen  Betritt» 
jahre  M.  160903,45  und  wird  auch  in  dem  neuen  Jahre  eise  7e 
minderung  erfahren,  weil  es  gelungen  ist,  durch  Bäudler  rat 
grösseren  Posten  guter  Kohlen  tu  einen  verhüt  tnissmisaig  nwiitss 
Preise  tu  kaufen.  Infolge  der  damals  bevorstehenden  und  ni!W 
weile  erfolgten  Gründung  eine«  Syndikats  für  Rahrkoblea  »f  k 
dadurch  für  später  mehr  oder  weniger  lahm  gelegten  Thätigkrit 
Grosshändler  gingen  diese  im  letzten  Augenblicke  dam  über,  t> 
Erzeugnisse  ganzer  Zechen  anzukaufen,  und  ergab  «ich  dnith  c* 
allgemeine  Vorgehen  und  dadurch  bewirkte  mehrfache  Angebot  b 
Gelegenheit  durch  die  stark  auftretende  Concunenc  billig  w ImIw 
Vom  Jabre  1895  wird  allerdings  eine  Aenderong  der  Bachligt  es 
treten,  indem  alBdsnn  daa  Kohlenayndikat  die  Verksuteprti*  h» 
setzt;  jedoch  ist  kein  Grund  vorhanden,  dass  dasselbe  «sine  kfcf 
missbrauchen  und  eine  übermässige  Preissteigerung  MwMfc« 
wird. 

Die  Ausgabe  für  Betricbslöhne  beträgt  M.  1 1 844,04  (Halte 
einer  eolchen  von  M.  10475,86  im  Vorjahr.  Die  UnUahritoof  te 
Oefen  erforderte  M.  6681,21  gegenüber  M.  6268,21  im  Vorj»to,b 
der  Maschincnanlsge  M 4492,71  gegenüber  M.  4631,91  icn  Vofjsäff 
dio  Instandhaltung  der  Gebäude,  Apparate,  des  Robrnetas*  Bn: 
geloises  und  der  Qcrätbe,  sowie  deren  Neubeschaffung  11  MS4‘ 
gegenüber  M.  6654,07  Im  Vorjahre;  die  erhöhte  Ausgabe  tat  f®’1 
Reparaturen,  Anstrich  etc.  an  Gebäuden  und  Apparateu  «nt«*«** 
da  im  Vorjahre  nur  wenig  Reparaturen  an  denselben  vontmo»'1 
waren.  Gehälter  und  Generalunkoeten  zeigen  ungefähr  dk*®31 
Höhe,  an  Gehältern  wurden  M.  19567,75  gezahlt,  OT*®'* 
M_  19  560  im  Vorjahr;  an  Generulunkosten  M.  97C0.62 
M.  9766,74  im  Vorjahr.  Für  Unterhaltung  der  öffentlld)*® 
leuchtung  wurden  in  diesem  Jahr  M.  17009,66  terao#gsK  Pp‘ 
M 16958,38  im  Vorjahre;  und  für  Unterhaltung  dir  Otfd-' 
M.  4676,30  gegenüber  M.  4866,10  im  Vorjahre.  299  Vhrm  *r- 
auf  ihren  richtigen  Gang  geprüft,  von  denen  191  »ich  *!* 
erwiesen  und  nach  erhaltenem  neuen  Anstrich  wieder  ior  ■ ^ 
Jung  gelangten,  während  105  zur  Reparatur  und 
den  Fabriken  gesandt  wurden.  189  Uhren  im  Werths  ioc  U 
wurden  aus  dem  Erneuerungafonds  neu  angeschafft-  Oie  •* 
für  Verschiedene«  beliefen  «ich  auf  M.  7941,28  gegenüber 
i im  Vorjahre.  rj. 

Die  Kosten  der  Neuanschaffungen  belaufen  sich  in  ,, 
auf  M.  3707,23  für  das  Rohrnetz,  M.  1633,19  für  flijjjj 
leuchtung,  M.  8598,68  für  Gasmesser;  zusammen  M.  1’  1 


*)  VgL  d,  Joura.  1892,  S.  697. 
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Dar  Bruttogewinn  Atu  diesem  Betriebsjahr  beziffert  sich  auf 
tf.  263  160,68,  und  soll  wie  folgt  cur  VertLeiiong  kommen:  der 
8/adtkzsee  bur  M.  149000,  rtir  Bildung  eine«  Erneuerung*  fand« 
M 26000,  für  Beleuchtung  der  8traeeen  und  atldtischen  Gebende, 
fflr  Gazelnrichtungen  u.  dergl.  M 87  749/16;  «iwuncnrn  M.  Stil  749,06.  ! 
bleibt  Vortrag  fflr  1893.9*  M.  1401,63. 

Dm  gegenwärtige  Betriebsjahr  (1893/94)  wird  ein  derart  gQn 
•tiges  Ergebniaa  nicht  geben,  und  M wird  ec b wer  werden  den  in 
Aussicht  genommenen  Ueberschuae  so  erreiche»,  da  eich  bereite  I 
ein  atarker  Rückgang  in  der  Gasabgabe  bemerkbar  macht.  Für  I 
djeaeo  sind  folgende  Ursachen  maaasgebend. 

1.  Die  Einführung  des  Auer  neben  Glüh  licht«,  welche«  für 
denselben  Lichteffekt  nur  rond  Vs  dee  Gases  erfordert,  welches  im 
gewöhnlichen  8chnittbrenner  gebraucht  wird.  In  der  Praxis  stellt 
»ich  nnn  dJe  Sache  nicht  so  wie  die  ph.itometrischen  Versuche  ■ 
ergeben,  sondern  man  beabsichtigt  in  erster  Linie  neben  der  Gas 
eraperniss  eine  bessere  Beleuchtung  xn  erhalten  and  gelangt  ao  nur 
au  einer  Erparnin  ron  '/« — V*  de«  ursprünglichen,  früheren  Ga« 
verbrauch«;  Immerhin  tritt  also  gegenwärtig  eine  Verminderung  dee  I 
GMverbraacha  ein.  Nichtsdestoweniger  ist  die  Einführung  dee  A uer’- 
arhen  Glühlirbtea  trots  dieser  augenblicklichen  Verbrauchaabnabme  I 
freudig  tu  begrüssen,  da  nicht  allein  die  Gaaabnrhmer  ein  besseres 
und  wohlfeileres  Licht  erhalten,  sondern  auch  die  Einführung  de« 
Gates  bei  «olcben  Angebahnt  wird,  denen  das  Gaslicht  in  früheren 
Verhältnissen  tu  kostspielig  war.  Die  nach  und  nach  eich  ergebende 
Verallgemeinerung  der  GMbeleuchtung  wird  diesen  Ausfall  sptter 
vollständig  wieder  wett  machen  Ander«  stellt  « «ich  mit 

2.  der  Einführung  der  Sonntageruhe.  Diese  gibt  einen  nicht 
tu  ergänzenden  Ausfall,  der  aber  noch  verschwindend  ist  gegen  den 
Hauptgrund,  daa  ist  . 

3.  die  Einführung  der  34.  E.  Z.  Die  M.  E.  Z.  schiebt  in  Bonn 
die  bisherige  Zeit  (Sonnenteit)  um  eine  halbe  Stande  vor,  so  daas, 
wahrend  früher  die  Gasflammen  der  öffentlichen  Beleuchtung  um 
11  Ubr  gelöscht  wurden,  sie  jetit  allerdings  auch  um  11  Uhr,  nach 
der  alten  Kalendeneil  Jedoch  *f»  Stunde  früher  gelöscht  werden 
Dasselbe  geschieht  indessen  auch  mit  den  Privatflammen.  Da  «ich 
nnn  die  ganze  Lebensweise  ohne  weiter«  nach  dieser  ueuen  Zeit 
geregelt  hat,  so  geht  durchgehend«  V»  Stunde  Beleuchtungsseit 
verloren,  die  in  den  Wintermonaten  nur  tum  geringsten  Tbeile 
durch  die  Morgenbrennzeit  eingebracht  wird  Nimmt  man  beispiels 
weiaa  in  Milte  September  die  Brennzelt  von  7 — 11  Uhr,  «o  ergibt 
die  'u  Stunde  der  M.  E Z.  gegen  die  frühere  Breameit  einen  Ver- 
lust von  V»  dea  Abend  Verbrauchs.  Ea  hat  sich  die*e  Abnahme 
bereits  in  den  verflossenen  4 Monaten  deutlich  gezeigt,  wobei  die 
Jeweilige  Witterung  allerdings  einen  maassgebenden  Einfluss  aus- 
geübt  hat,  die  in  den  Wintermonaten  vielleicht  noch  starker  her- 
vortreten kann 

Die  Berücksichtigung  dieser  drei  Punkte  Ist  ee  auch,  welche 
es  in  der  gegenwärtigen  Lage  durchaus  nicht  angeieigt  erscheinen 
laset,  der  Frage  der  Errichtung  eiuea  städtischen  ElektrlcitAtswerkes 
naher  zu  treten.  Der  Preis  de*  Anerlicht«  ist  gegenüber  dem  des 
elektrischen  Glühlichtea  ein  »o  geringer,  das«  die  Vorzüge  des  letaleren 
nicht  genügen.  Um  unter  diesen  Verhältnissen  eine  grosse«  Be- 
teiligung für  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  herbei 
Zufuhren  und  ohne  diese  ist  eine  Rentabilität  der  Anlage  nicht  tu 
erreichen.  Hierzu  kommt,  dass  die  ausgedehnte  Lage  von  Bonn 
ein  kostpieligea  Kabelacts  erfordert,  welches  wiederum  den  Preis 
des  elektrischen  Licht«  und  die  Rentabilität  beeinflusst. 

Im  letzten  Jahresbericht  ist  bereits  darauf  hingewiesen,  dass 
in  dem  nächsten  Jshre  der  Ban  des  Apparaten-,  Maschinen-  und 
Reinigungs-Gebäuden  in  Angriff  genommen  werden  müsse*).  Die  ! 
Entwürfe  und  Kostenanschläge  sind  von  Director  SOhren  angefertigt  1 
und  der  Betrag  von  M 210000  von  der  Btadtverordnetcnvenamailung  j 
bewilligt  worden.  Der  Rau  der  Gebäude  ist  indessen  im  verflossenen  I 
Betriebsjahre  noch  nicht  tur  Ausführung  gekommen,  da  es  durch 
die  Inbetriebnahme  des  dritten  grossen  Gasbehälters  möglich  ge 
wesen  ist,  die  stärkste  Gastbgabe  von  13169  cbm  in  24  Stunden 
bewältigen  tu  können,  wenn  anch  dadurch  einige  Betriebsschwierig-  j 
keiten  sich  ergaben  und  die  wirlhnchaf tüchen  Verhältnisse  in  Rctag 
auf  Amoniakaosbcatc  «ich  ungünstiger  gestalteten  Immerhin  «teilt« 

**  rieh  rechnerisch  günstiger,  diese  Verlust«  in  den  Kauf  zu  nehmen, 
und  dadurch  die  Zinssnblung  für  die  Bausumme  noch  auf  ein  Jahr 
*u  sparen. 


l)  Vgl.  d.  Journ.  1*92,  8.  698. 


Die  Betriebs« rgebnlaee  im  Einzelnen  ergeben  sich  au*  folgen- 
der Zusammenstellung : 

Gaserzeugung  ... 

Gasabgabe 

I Stärkste  Monalaabgabe,  Dnvmb*r 


2768  900  cbm 
2769300  » 
366961  * 


Sch  wichste  Monstsabgabe,  Juni  125466  • 

Stärkste  Tagesabgabe,  21.  December 15169  ► 

Schwächste  Tagessbgabe,  26.  Mai  ...  3493  » 

Stärket«  Abgabe  p.  Stunde  7 — 8 Uhr  am  21.  De- 


cember  1892  1824  * 

Geeammtsamrn*  der  Ofentage 2126  • 

• * Ketortentage  13  827  » 

» • Retorteniadungen  . . 69  226  • 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  au*  100  kg  Kohlen  28,19  • 

> » auf  Retorte  und  Tag  200,00  > 

» Kohlenladuug  einer  Retorte  in  24  5ld.  7 10,4  kg 

» Kohlengewicht  einer  Ladung  ...  141,9  • 

• Gas  abgab«  in  24  Stunden  ....  7660  cbm 

» Gasausbeute  der  4*  « stündlg  Ladung  40  • 

G rüaat«  Zahl  der  im  Betrieb  befindlich  gewesenen 

Retorten  ...  63 

Geaammtiahl  der  Betriebaar  bei  terschlcbten  . . 4030 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  der  Arbeiterschicht  687  ehre 

Verbrauch  der  Gaakraflmaschinen 118067  > 

• » Kochgasei  mich  tu  ngen 161674  • 

» für  sonstige  technische  Zwecke  ....  23408  > 

Koblenverbrauch  zur  Entgasung 9823360  kg. 

N ebenpr  odne  te. 

Coke  und  Breete  erzeugt 6406800  kg 

-»  65,22*/«  vom  Gewicht  der  entgasten  Kohlen. 

An  Coke  verkauft  8172190  » 

» 421 176  . 

* Aschencoke 32  825  • 

Bestand  an  Coke  . ....  950000  » 

Ofenfeuerung  ...  1746000  > 

= 27,24  •/«  vom  Gewicht  der  gewonnenen  Coke. 
Dampfkeaaelfeuerung  u.  Ammoniak- Destillirapparat  410000  • 

Helznng  und  Robrlcgung 40000  » 

Zur  Entgasung  von  100  kg  Kohlen  waren  erforderlich  17,76  • 

Zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  waren  erforderlich  63,02  » 

Tbeer  wurde  gewonnen  .....  447896  kg  «»  4,66% 

Ammoniak wasser 876000  * = 8,91% 

vom  Gewicht  der  entgasten  Kohlen. 

Bremen.  (Gas-  nnd  Wasserwerke).  Nach  dem  Jahres- 


bericht ober  die  Gas-  nnd  Wasserwerke  hat  der  Verbrauch  von  Gm 
gegen  da«  Vorjahr  um  2*/»  angenommen,  der  von  Wasser  um  8,8%. 
Dm  Gaswerk  brachte  einen  Ueberschuae  von  M.  502286,  dM  Wasser- 
werk einen  Verlust  von  M.  88354.  — Ea  war  von  der  Bürgerschaft 
die  Frage  angeregt  worden,  ob  ea  sich  empfehle,  die  Lieferung  der 
Gss-  und  fleixkohlen  in  öffentlicher  Submission  tu  vergeben.  Nach 
eingehender  Erwägung  aller  in  Betracht  kommenden  Umstande  ist 
man  aber  tu  dem  Resultat  gekommen , dase  ee  sich  aus  den  ln 
einem  Bericht  des  Diractors  Saltenberg  angeführten  Gründen  em- 
pfiehlt, bei  dem  Ankauf  von  Gaskohlen  in  bisheriger  Weite  zu  ver. 
fahren.  Der  Beschaffung  der  Holzkohlen  im  Wege  der  Öffentlichen 
Submission  werden  technische  Bedenken  nicht  ln  gleichem  Msamo 
entgegenstehen , wie  bei  den  Gaskoblen.  Es  ist  aber  unwahr 
acheinlich,  daaa  dabei  günstigere  Bedingungen  eriielt  werden,  al« 
bei  der  Einziehung  von  Offerten  unter  der  Hand,  da  bei  Öffentlicher 
Submission  nur  zu  den  Syndikatpreiaen  offerirt  wird. 

Buchholz  (Sachsen).  (Gasbeleuchtung.)  Es riod  nunmehr 
2&  Jahre  verfloeeen,  das«  in  Bucbbolz  die  Strassen- Beleuchtung 
mittels  Gm  eingeführt  wurde  Die  GMbeleuchtung  ward»  einge- 
führt  bei  etaem  EinwohnerbesUnd  von  4868  Personen , bei  einer 
Gebüudezshl  von  350  und  bei  einer  Hauflhaltungazahl  von  927  mit 
57  Laternen,  die  gegenwärtig  auf  100  vermehrt  worden  sind.  Nach 
Verlauf  des  ersten  Geschäftsjahre«  brannten  in  Buchhols  insgeeammt 
ca.  1100  Flammen,  nach  Verlauf  von  25  Jahren  sind  ee  deren  3200. 
Di«  Gaaabgalie  im  1.  Geschäftsjahre  bezifferte  sich  auf  65000  cbm, 
heute  ist  sie  auf  216 0U0  cbm  angewachsen.  Die  Cousumenten  be- 
zifferten sich  im  1.  Geschäftsjahre  auf  69  und  sind  bis  auf  den 
heutigen  Tag  auf  150  gestiegen.  Infolge  der  Zunahme  des  Gas- 
txhtarfa  konnte  auch  der  GaspraiS  immer  niedriger  gesetzt  werden 
So  kostete  bis  1889  dM  Cubikmeter  Gm  26,4,  von  da  ab  22,0  und 
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■oit  1890  20,0  Pf  , während  fOr  Heu*  und  Kock  zwecke  für  di« 


Hier  vereinigen  sich  adle  Wasser  iu nächst  in  einem  mit 


Cnbikmeter  nur  16  Pf.  entrichtet  werden.  Die  Gaaanatalt  gehört 
der  »Neuen  Gaa-Actlen-Geaellschaft«  in  Berlin. 

Cäarlottenburg.  (Ausstellung  von  Gab- Apparaten.)  Za 
den  Mittheilungen  in  d.  Joara.  No.  31,  8.  614  über  die  Ausstellung 
von  Gas  Apparaten,  welche  der  Märkische  Verein  von  Gas-  und 
Wasserfarhtuannern  aus  Anlass  der  XtV.  Jahre*- Versammlung  in 
der  Zeit  vom  18.  August  bis  3.  September  1.  J.  in  der  Flora  zu 
Charlotten  bürg  veranstaltet  hatte,  gehen  uns  noch  folgende  crgiin 
tende  Mittheilungen  an  r 

Im  Garten  de«  Flora  Etablissement*  su  Charlottenburg  waren 
von  der  Berliner  Actien-Gesellachali  für  Elsengieascrei  vorm.  Freund 
in  Charlotteobnrg  eine  grosaere  Zahl  einfacher  und  verzierter  La- 
U-menschafte  auf  gestellt,  auf  denen  verschiedene  Intcnsivbreuner 
brannten.  Die  Berlin  Anh*d  tische  Maschinenbau-Anstalt  hatte  in 
einem  Nebensaale  einen  im  Betrieb  befindlichen  4pferdigen  Otto'' 
sehen  Gasmotor  und  verschiedene  Apparate  and  Ger&tbe  des  Gas 
fache*  ausgestellt.  Der  Ottosche  Gasmotor  war  mit  einem  Druck- 
regler von  Pinlsch  verbunden  and  aeichnete  sieb  durch  ganz  ruhigen 
Gang  aus.  Im  grossen  Kaisersaale  waren  ausser  den  bereit*  im 
Gas-Journal  No.  31  genannten  Ausstellern  noch  folgende  Firmen 
vertreten:  F.  F-  A.  Schulze- Berlin  glanzte  gleich  am  Eingänge  des 
Saalas  mit  seinen  Reßsetoren  und  schloss  sich  hieran  ein  lichtvolles 
Arrangement  von  Illuminationskörpern  der  Firma  Kersten  A Rcseel 
in  Berlin,  wobei  namentlich  die  grossen  Weinranken  und  Blumen- 
körbe sehr  gefällig  wirkten.  Die  im  Saale  befindliche  Bühne  war 
mit  KunstgegensUUnlen  der  Actiengesellschaft  Schaffer  & Walker 
reichlich  ausgestattet.  Hechts  und  links  der  Bühne  waren  Laternen 
schäfte,  Brunnenttinder,  öyphona,  Heizkörper  n.  s w.  von  Budde 
& Goehde  in  Eberawalde  und  von  Breuer  & Co.  in  Höchst  a.  M.  aus 
gestellt.  Hieran  schloss  Bich  die  Ansstcllung  der  Fabrik  von  8chftfcr 
A Hausehner  in  Berlin  für  Beleuchtungkörper  and  FonUinen , 
ferner  die  der  Firma  Esch  A Co.  in  Mannheim  für  irische  Ofen 
und  die  der  Stettiner  ChsmottefAbrik  vorm.  Didier  in  8tettin  für 
Fussbodenbelag  in  Retortenhausern  und  auf  Dampferplatzen.  ln 
der  Mitte  des  Saales  waren  noch  eine  Reihe  Hache  aufgestellt,  anf 
denen  die  sauber  gearbeiteten  Meeaingwaaren  von  C.  Schlösser  ln 
Potsdam  nnd  die  Hartglas-Gegenstände  von  Friedrich  Siemens  in 
Dresden  Platz  gefunden  hatten.  Die  Moni«r-Gesellschaft  hatte  eine 
grosse  Bammlung  ihrer  Fabrikate  and  viele  Zeichnungen  Über  aus- 
geftlbrte  Arbeiten  ausgestellt 

Coburg.  (Vollendung  des  Wasserwerkes.)  Am  20.  Oe 
tober  d.  J.  erfolgte  die  offizielle  Uebergabe  des  nunmehr  vollendeten 
Allgemeinen  städtischen  Wasserwerks  seitens  der  Bauoberleitung 
Herrn  Baurath  Kröber  aus  Stuttgart  an  den  Coburger Magistrat 
Zu  diesem  Zwecke  fand  eine  Besichtigung  der  Pumpwerke  für  den 
oberen  Btadttheil  und  für  die  Veste,  der  beiden  Hochbehälter  für 
die  Stadt,  des  Reservoirs  für  die  Veste  and  der  Wasscrleitungs 
Anlage  daselbst  statt;  auch  einige  städtische  Hydranten  wurden 
einer  Probe  unterworfen  Anwesend  waren  die  Herren  Ober- 
bürgermeister M uther,  Stadtk&mmcrer  Hirsch  fei d,  der  «tadti 
sehe  Bauralh  Martinet,  sowie  Mitglieder  des  Magistrats  und 
Stadtverordneten  Collegiums.  Die  Führung  übernahm  Hott  Hanrath 
K röber,  welcher  Einrichtung  nnd  Wirkungsweise  der  verschiedenen  1 
Objecte  erläuterte.  Am  oberen  städtischen  Hochbehälter  hielt  Herr  j 
Oberbürgermeister  Mut  her  eins  langer«  Ansprache,  worin  er 
allen  bei  Gründung  and  Vollendung  des  wohlgelungenen  Werkes 
Betheiligten  den  gebührenden  Dank  anssprach.  Besonders  gedacht 
ward  der  Verdienste  des  Herrn  Stadtverordneten  Kühn  and  des  j 
Herrn  Btmdtkammerers  Hirschfeld,  und  dem  Herrn  Baarath 
Kr  ober,  welcher  das  Gesammtwerk  entworfen  and  unter  dessen  ! 
Oberleitang  die  Ausführung  stand,  der  verdiente  Dank  in  ehrender 
Anerkennung  ausgesprochen  Herr  Baarath  Kröber  dankte  ge 
rührt  für  die  ihm  erwiesene  Ehrung  und  das  ihm  geschenkt*  Ver- 
trauen nnd  gedachte  auch  der  Verdienste  seiner  Vertreter  am  Platze 
Bchon  genieset  die  Bürgerschaft  die  Wohlthaten  der  neuen  Wasser 
leituug  seit  etwa  Jahresfrist  und  Keiner,  auch  nicht  die  ehedem 
Widersprechenden  möchten  die  Segnungen  der  Einrichtung,  deren 
Zustandekommen  der  Ausdauer  des  Stadtvorstandes  an  danken  ist, 
entbehren. 

lieber  die  Anlage  selbst  mögen  hier  einige  kurze  Erläuterungen 
folgen:  Etwa  13  km  von  Coburg  entfernt  wurden  Ihm  dem  Dorfe 
Fischhach  im  Buntsandsteiu-Gebiete  am  Fusse  des  Thüringerwaides  I 
acht  Quellen  von  Udelloeer  Reinheit  und  nur  3— 4*  Harte  gefasst 
und  jede  für  sich  einem  überwölbten  Sammler  daselbst  zuge führt 


Emailplatteu  auagekleideten  Vorbassin  and  passimt  auf  des»  W-p 
znm  Bammelba&ain  einen  scharfkantigen  Uelwrfall  uiit 
richtung,  welche  mittelst  Zeiger  und  Skala  die  WawrnHnr  a 
Sekundenliter  direct  ablcsen  Usat  Jeder  einzelne  Qtnilmdoj*  tu» 
im  Sammler  regulirt  oder  abgesteilt,  ebenso  jede  Zuleitung  nn 
entleert  werden.  Das  Innere  ist  durch  Oberlicht  bell  «lesdjtcs 

Dis  grosse  Zuleitung  nach  Coburg  besitzt  sine  Wrfts  t™ 
326  mm  und  ist  bei  H,7  m GefAlls  und  10,9  km  Ijgp  für  ca 
Maximal- Leistung  von  36  8.-L.  berechnet  Sie  beginnt  an  Starte 
zn  Fisch bach , zieht  sich  durch  den  Grund  des  luthai«,  »«na* 
dss  Flussbett  nnd  einmal  die  Werrahahn  kreuzend  nach  der  Sui; 
wo  aie  in  der  Vorkammer  drs  am  Fasse  des  Fsrtupkrpi «■ 
bauten  unteren  Hochbehälter»  endigt.  Der  Ausgoa«  geht  nrnki* 
in  ein  wie  oben  beschriebenes  Vorbassln  mit  MwsvorricbUmf  ®i 
von  da  in  den  Hochbehälter. 

Letzterer  lat  aus  Stampfbeton  erbaut  und  faset  in  i«i  Al 
{bedungen  1200  cbm.  Er  dient  nur  zur  Versorgung  de«  ia  Th« 
i1  liegenden  Stadttheila,  wohin  ein  2100  mm  weiter  Haoptrobntrig 
zum  Verthei lungsrohmetw»  führt.  Hier  herrscht  ein  brock  v» 
2,6—3  AtmosphAreo.  Der  obere  an  den  Hang  de«  Feste Dgrvrr« 
gebaute  Sladttheil  wird  aus  einem  besonderen  46  m höh«r  gel«»«» 
Hochbehälter  von  400  cbm  Inhalt  versorgt.  Die  Speisung  dttsdlf. 
geschieht  durch  ein  mit  Gasmotor  betriebenes  unten  in  d«  Stal 
in  einem  geräumigen  und  elegant  auageatatteten  M*sehrt«usu 
autgeetelltea  Pompwerk  und  zwar,  nnter  Vermeidung  «ws  #«r 
rohratranges,  mit  dlrscter  Förderung  in  das  Vertbeilnngwfo&Hi 
der  oberen  Veraorgungszone.  Das  Eigenthümllche  dirats  Pm> 
Werkes  besteht  darin,  dass  dasselbe  mit  seinem  Saagrtnngs  irw 
Vermittlung  eines  Windkessels  direct  an  das  Rohrnetz  der  wirf* 
Vcraorgungszons  angeachloseen  is*t  also  da»  8augwa*ser  uat»  pee 
tivem  Drucke  empfingt.  Hierdurch  wird  derjenige  Tbwl  der  gwiei 
Förderhöhe,  welcher  vom  Pumpwerk  bia  zum  unteren  HochbdUlw 
reicht,  gespart  und  nur  die  Höhendifferenz  vom  unten»  bü  w> 
oberen  Hochbehälter  wird  für  die  zu  leistende  Nutzarbeit  in«* 
gebend.  Diese  nsue  Anordnung  hat  sich  im  Betrieb  auf  d«  Bw 
bewährt,  dor  Gang  der  l’umpw»  ist  sehr  ruhig.  Die  beiden  hop« 
sind  horizontal  angeordnet  und  werden  tou»  Gasmotor  so*  • ui 
einen  Riemen  direct  betrieben.  8ie  sind  mit  DiffereiuizJ  PjhI*1 
versehen  und  fördern  hei  50  M»  nutentouren  ihm  Welle  W““®8 
7,6  S.-L.  nnter  einem  Drucke  von  83  m über  MzachincnmiUd 

Ausser  dem  städtischen  Pumpwerk  befindet  sich  im  Mszd«* 
raum  noch  das  Not hdruckpump werk  für  die  Veste  W*|“ 
gleichen  Gasmotor  aus  uiittelat  Vorgelegewelle  und  Riemr*  brav 
ben.  Ea  besteht  aus  awei  gleichen  Pampen  Kröber  ich« SjtU» 
mit  durch  schwingenden  Cyliader  bewirkter  bleuen«*. 

Ventile.  Die  eine  Pump©  dient  als  Reserve.  Jede  dersdb«  W* 
bei  40  Miau  ton- Umdreh  ungen  0,7  8.-L.  Wasser  aul  eine  Hob«  f- 
188  m über  Maschinenmitt«l ; empfingt  aber,  wie  die  x’-*d  £ 
Pumpen,  da»  Saugwaseer  ebenfalls  unter  dem  im  unteren  Vtr» 
guogsrohrnetze  herrschenden  Druck  von  2,6  Atm  and  ist  el>u-d- 
einfach  saugend  and  doppelt  drückend.  Die  Gaskrzftniüt 
vermag  bei  voller  Beanspruchung  12  HP.  effectiv  za  leiltm  uc' 
treibt  beide  Werks  gleichzeitig. 

Der  Maschinenraum  ist  noch  mit  aelbatrcgialrirrndrs  *lrtt‘ 
messen»  für  beide  Rohrnetze,  Gasmesser,  elektrischen  Wzssrri’*0-* 
zeigen»  für  die  drei  Hochbehälter,  sowie  mit  Fernsprvclwiorid0- 
nach  dem  Quellgebiet  and  den  Hochbehältern  auigesUttri 

Der  für  die  Versorgung  der  Veste  bestimmte  HoebbAW 
ist  in  einem  Thann  daselbst  nntergebraebt  und  besteht  ^ 
blech;  er  fasst  14  cbm  Wasser. 

An  die  städtischen  Vertheil ungarobrstrAnge,  welche  dtn  F* 
uud  die  Eisenbahn  mehrfach  kreuzen,  sind  200  BydranWa  a* 
dem  System  Kröber  nnd  etwa  900  PrivaUeitangen 
Die  Hausleit uugen  wurden  durchgftngig  aas  galTanisirten  si*** 
eisernen  Rohren  hergestcllt  und  sind  sAramtlich  mit  Wue*BaW<T 
Span  ne  racher  Construction  versehen. 

Danzig.  (GasglühlicbL)  In  der  Sitzung  der «aÄWrmh^ 
am  31.  October  wurden  auf  Antrag  des  Magistrats  M.  fcÖ 
um  diu  Aula  der  rechtsalAdtischen  Mittelschule  mit 
GaaglühUchtbeleuchtang  su  veraehen. 

Dresden  (Gaafabrlken).  Dem  Entwurf  des  Hsi*»^ 
für  die  Gasfahriken  auf  das  Jahr  1894  sind  folgen  de  Angsä»*4* 
nehmen : Dis  Ge*ammtelnnahmo  stellt  sich  nach  dtSW6*11  c 
M.  4008209,  di©  Geaamiutausgabe  auf  M.  2 998108,  Cd**4* 
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demnach  M.  ibÜdUft  gegen  M I 063  H82  im  laufenden  Jahr*.  Der 
iinitbmssalicbe  Gasverbrauch  seitens  der  1‘rivatflbnchmer  bcrcchnrl 
s(ch  suf  18  MO  7(0  cbm,  wovon  12300000  cbm  für  rrivatbelencbtung, 
der  R««t  aber  au  Kocb , Heiz-  und  «on*tijren  technischen  Zwecken, 
ferner  für  städtische  Zwecke,  sowie  mr  Flor , Treppen-  und  Küchen 
belenchtnng  Verwendung  findet. 

Gegen  da»  laufende  Jahr  (M.  2807  800)  ist  der  Einnahmeposten 
•Gas  an  Privstabnehroer«  um  M.  67  000  niedriger  ein  vestel!  t worden, 
weil  bereits  im  ersten  Halbjahre  1893  eine  Minderabgabe  an  Private 
von  rund  50000  cbm  so  bemerken  gewesen  iat,  and  ln  Folge  der 
ungünstigen,  eine  alabaldige  Besserung  nicht  versprechenden  Ver- 
bAlUiisse  auf  gewerblichem  und  industriellem  Gebiete,  sowie  bei  der 
steten  Zunahme  der  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  eine  weitere 
Verminderung  des  prirnten  Gaahedarf*  su  erwarten  steht 

Für  Gas  inr  Öffentlichen  Beleuchtung  sind  bei  einem  muth 
mssslichen  Verbrauche  von  4 587  400  cbm  M.  331  400  in  Ansats  ge 
bracht,  d.  h.  M.  1700  mehr  als  in  diesem  Jahre.  Berechnet  ist  diese 
Somme  nach  dem  für  das  Jahr  1*92  bei  Berücksichtigung  der  Ab- 
schreibungen ermittelten  Darsidluogepreis«. 

Die  Einnahme  aus  dem  Verkauf  von  Coke  iat  am  M.  7300,  aus 
dem  Verkaufe  von  Ammoniakwaaser  um  M.  2300,  ond  aus  der  Ver- 
werthang des  Tbeeres  um  M.  28  400  niedriger  eingestellt.  Die  stark 
verminderte  Einnahme  aus  dem  Verkaufe  des  Tbeer*  ist  auf  die 
gesunkenen  Preise  dieses  Products«  zurückzuführen.  Unter  den 
Ausgaben  ist  bei  dem  Kohlenverbraucbs  ein  Weniger  von  M.  38  700 
tu  veraeichnen,  was  mH  dem  geringeren  Kohlen  bedarf«  far  die  ver- 
minderte Gaserzeugung  ztuammenhängt.  Ebenso  weist  der  Aufwand 
fflr  Feuerongsmaterisl  zur  Gasentwicklung  eine  Abnahme  von  M.  4600 
gegen  das  laufende  Jahr  auf;  desgleichen  ist  der  Ausgabepoaten 
«Instandhaltung  der  Gasentwjckelungsöfen«  von  M.  103000  in  diesem 
Jahre  auf  M.  87600  herabgesetzt.  Dagegen  sind  die  Arbeitslöhne 
far  die  Gasentwicklung  um  M.  4000  gestiegen,  wahrend  far  Gebelle 
M.  3220  weniger  als  im  laufenden  Jahre  eingestellt  sind.  Die  Ver 
iOgungssumme  für  Anschaffungen  und  für  Erweiterung  des  Rohr 
netze*  und  der  Öffentlichen  Beleuchtung  iat  mit  M.  Ml 000  bei  behalten 
worden,  ebenso  die  Rücklagen  an  den  Erwciterungsfonda  der  Gas- 
fabriken  in  Hohe  von  M.  400 OUÖ.  Dis  Abschreibungen  für  di«  ein- 
seinen  VermOgenabcsUindtheile,  welche  dem  Erweiterungafonds  zu- 
tüessen,  betragen  M.  283670,  oder  M.  10  711  mehr  als  im  laufenden 
Jahr«.  Der  Ueberschuas  von  M.  100?» Oll  flieest  der  Stadtkaase  in, 
und  wird  zur  Deckung  der  Bedürfnisse  des  städtischen  Haushaltes  i 
verwendet. 


! (M  8100  weniger),  und  »war  M 22900  Arbeitslöhne.  M 34  000  fOr 
H «‘«material . ferner  M 2934«  für  Unterhaltung  de*  BobrniAaes, 
sowie  M.  301  631  für  Verzinsung,  und  M 97  258  für  Tilgung  der 
Anleiheschuld  des  Wasserwerke»  an  die  Btadtkassa. 

Düsseldorf.  (Rechtsverhältnis  ■ t i dti  sch  e r Wasser- 
werke.} Iat  «io  städtisches  Waaserwork  als  eine  Öffentlich« 
Gemeinde-Anstalt  im  Sinn«  des  §4  der  rheinischen  Stählt« Ordnung 
anzusehen?  Kann  der  Anachluaa  an  dasselbe  im  Proceaawrg«  erzwungen 
werden?  Beide  Fragen  wurden  vom  Landgerichte  Düsseldorf  ln 
Uebervinstiinraung  mit  der  Vorinatana  verneint  Es  wurde  hierbei 
ausgefAhrt,  dass  eine  Stadt,  soweit  ca  sich  um  Lieferung  von 
Wasser  aus  dom  städtischen  Wasserwerke  handelt,  lediglich  Unter- 
nehmen ist  Das  von  der  Stadt  aufgeateilte  Regulativ  enthält  uur 
die  Bedingnngen  und  Preise,  unter  welchen  die  Stadt  sich  zur  Ab 
gäbe  de»  Wassere  bereit  erklärt.  Durch  dasselbe  hat  sich  die  Stadt 
aber  keineswegs  verpflichtet,  unter  allen  Umständen  einen  solchen 
Vortreg  ah»uschli£«sen , wenn  nur  der  Consument  bereit  ist.  den 
Vorschriften  des  Regulativs  zu  entsprechen.  Da«  Regulativ  iat 
rechtlich  nicht«  andere«  als  ein  von  einem  Kaufmann  versandter,  all- 
gemein gehaltener  Preiscourant  Der  §4  der  rheinischen  8tädte  Ord- 
nung findet  auf  städtische  Wasserwerke  keine  Anwendung,  weil 
diese  in  erster  Linie  nicht  dem  Interesse  der  Allgemeinheit  als 
(Milcher,  sondern  dem  Von  heil  und  der  Bequemlichkeit  des  Einzelnen 
dienen  soll,  weil  ferner  die  Stadl  vor  allem  das  Wasser  mit  Nutzen 
alwetaen  will  und  auf  der  anderen  Heile  jeder  Einzelne  für  sein* 
Person  Bezahlung  des  fOr  die  Leistung  des  Wassers  festgesetzten 
Preises  gewähren  muss. 

Leer.  (Neue  Uaaanetalt).  Die  zufolge  Beschluss  der  städti 
«eben  Behörden  hier  erbaute  Gasanstalt  ist  dem  Betriebe  Übergeben, 
und  die  seitherige  Petrolea mbeleuchtung  der  Strassen  ist  durch 
Gas  ersetzt. 

Lehe.  (Gasanstalt)  In  der  leisten  Woche  dee  October  wurde 
dl«  neu  erbaute  Gasanstalt1)  vollendet  and  dem  Betrieb«  abergeben. 

Magdeburg.  (Gas-  und  Wasserwerke),  ln  der  Stadtver- 
ordneten Sitzung  am  2.  November  wurde  aber  die  Vermehrung  der 
Zahl  der  Mitglieder  und  Ausdehnung  de«  Geschäftsbereich«»  des 
Curatoriums  der  Gas-  und  Wasserwerke  berichtet.  Das  Curatoriuiu 
besteht  zur  Zeit  aus  drei  Magistratsmitgliedern  und  sieben  Bor- 
gern, unter  denen  eich  mindestens  drei  Stadtverordnete  befinden 
utQaaen.  Der  betreffende  Paragraph  des  fttstul«  soll  kOnftig  lauten: 
»Das  Curatorium  der  städtischen  Gas  uud  Wasserwerke  besteht 


Dresden.  (Wasserwerk).  Der  Haush altplan  f Ar  da«  Wasser 
werk  auf  das  Jahr  1894  echlicset  mit  einer  Einnahme  und  Ausgabe 
von  M.  1 167  076  ab,  wobei  M.  139  687  als  Abschreibungen  auf  die  1 
einzelnen  Vermttgensbcstandlheile,  und  M.  363  050  Rücklage  für  Er  ( 
Weiterung  unter  den  Ausgaben  eingestellt  sind. 

Die  Einnahmen  erhüben  sich  gegen  das  laufende  Jahr  um  J 
M.  50  465,  was  «einen  Grand  hauptsächlich  darin  hat,  dass  ln  Folge 
der  Zunahme  der  Zahlungspflichtigen  Grundstücke  der  Ertrag  der  j 
Abgaben  und  der  tarifmBaaigen  Zahlungen  fQr  Wasser  um  M.  52330. 

< auf  M.  993330  gewachsen  sind.  Die  Zahl  der  mit  Wasser  ver 
sorgten  Grundstöcke  betrug  Ende  Juli  1893  8804,  tu  denen  noch  71 
hinzukommca ( deren  Beeilter  zwar  kein  Wasser  beziehen,  Jedoch 
»ach  dem  Statut«  de«  Wasserwerkes  zahlungspfiicbtig  sind.  In  | 
diesen  8875  Grundstücken  waren  Ende  Juli  d.  Ja.  308  435  Zahlungs- 
pflichtige Wohn-  und  Wirthschaftsräume  vorhaoden.  Im  nächsten 
Jahre  iat  nach  dem  dreijährigen  Durchschnitte  auf  einen  Zuwachs 
von  9560  Zahlungspflichtigen  Räumen  zu  rechnen.  Die«  lässt  im 
Ganzen  eine  Einnahme  von  M.  626 430  erwarten,  wovon  jedoch  rund 
M.  7000  als  Ausfall  für  nicht  vermiethete  Wohnungen  tu  kürzen 
■btdi  so  dass  als  Ertrag  der  statutarischen  Abgabe  für  Wasser 
M.  619430  einzustellen  waren.  Die  tarlfroftssigen  Zahlungen  sind 
*of  M 373  6o0,  und  die  Pauschalzahlungen  auf  rund  M.  400  ver- 
anschlagt. Für  Wasser  zu  öffentlichen  städtischen  Zwecken  sind 
M.  3710  weniger  als  in  diesem  Jahre,  nämlich  M-  80286  eingestellt 
Der  Einnahmeposten  »Zinsen  von  Werthpapieren  and  seitweilig 
zinsbar  angelegten  Beständen«  weist  ebenfalls  einen  um  M 3000  ge- 
ringeren Betrag  (M.  67000;.  gegen  das  Vorjahr  auf,  weil  es  im  Hin- 
blick »of  die  grösseren  Ausgaben,  die  dem  Wasserwerke  im  nächsten 
Jahre  bevorstnhen,  höchst  fraglich  Ist,  ob  in  demselben  irgendwelche 
Beträge  fest  angelegt  werden  können.  Unter  den  Ausgaben  sind,  \ 
äbgeseheo  von  den  bereilH  erwähnten  Abschreibungen  und  Rück- 
^■gen,  hervorzuheben  M.  80946,  das  sind  M.  3700  mehr  als  in  diesem 
Jahre,  für  Beeoldangen,  M 70  850  Koste«  der  Waseerbeförderang  ' 


ans:  a)  vier  Magistrals-Mitgliedern,  b)  acht  Bürgern,  unter  welchen 
sich  mindestens  vier  Stadtverordnete  befinden  müssen.  Die  ol>eren 
Beamten  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  sind  regelmässig 
ohne  Stimmrecht  zu  den  Sitzungen  zufatiebon-  Das  Curatorium 
leitet  die  Verwaltung  der  städtischen  Gas  und  Wasserwerke,  des 
Öffentlichen  Belenchtangswesen«,  der  öffentlichen  Brunnen  ond  der 
städtischen  elektrischen  Lichtanlagen.«  Stadtverordneter  Kauern  us 
beantragt  die  folgend«  Abänderung  der  beiden  letalen  Hitze:  »Die 
oberen  Beamten  sind  in  der  Regel  ztt  den  .Sitzungen  zuzuziehen, 
jedoch  ohne  Stimmrecht«  Ferner  am  Schluss  zu  sagen  »Licht- 
end Kraftanlagen«.  Der  Antrag  wird  mit  den  Abänderungsvor- 
schlägen angenommen. 

Neustadt  in  Oberachleeien.  (Wasserversorgung).  Am  20. Oc- 
tober wurde  das  von  der  Firma  M.  Hem  pol  in  Berlin  erbaute  neue 
Wasserwerk  definitiv  an  den  Magistrat  der  Stadt  Obergeben;  nach 
SDgesteilten  Versuchen  zeigen  die  Pampen  einen  Notzeffect  von 
cs.  95*,'«  und  ergeben  jede  eine  Leistung  von  13t»l  1 pro  Minute, 
statt  der  garantirten  1250  I;  dar  Kohlen  verbrauch  Ist  noch  um  ca. 
16  kg  pro  Maschine  ond  Stunde  geringer  als  die  Garantie  angibt. 
Die  Anlage  bestellt  aus  Quell (asaungeo,  Maschinenbaus,  Dampf- 
maschinenantsge  nebst  Pumpen  und  Keaaeln  etc.,  Hochbehälter  und 
Maschinistenwohnung.  Es  sind  zunächst  2 Pumpen  von  je  1600  cbm 
Leistung  bei  20 ständigem  Betriebe  anfgeetellt,  von  denen  die  eine  als 
Reserve  dient ; für  eine  dritte  Pumpe  ist  Platz  reeervirt.  Di*  Dampf- 
kessel haben  eine  Heizfläche  von  je  55  qm.  Der  Hochbehälter  hat 
einen  nutzbaren  Rauminhalt  von  etwa«  Ober  600  cbm ; er  iat  in  zwei 
Kammern  gelheilt,  so  dass  eine  Revision  und  Reinigung  desselben 
ohne  jede  Störung  dee  Betriebes  jederzeit  erfolgen  kann  Di« 
Druckleitung  von  den  Pumpen  nach  dem  Hochbehälter  hat  eine 
Lichtweite  von  225  min,  das  Zuleitungarohr  nach  der  Stadt  eine 
Licht  weite  von  250  mm.  Es  sind  ca  ISO  Absperrschieber  und  ca. 

•)  Vgl.  d.  Jour«.  1893,  No.  14,  8.  276. 


I 


I 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuolihing  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


No.  Ji 


130  Hydranten  mit  je  2 AualMaen,  nur  NeustAdter  Sehlaochkuppc 
lang  p aasend,  eingebaut 

Sangerhsuten.  (Gasanstalt).  Nachdem  die  Gaagesell- 
schaft  eine  Verlängerung  de«  Vertrages  auf  25  Jahre  mit  der  Stadt 
vereinbart  hatte,  wurde  Anfang  Mai  diese«  Jahres  ein  gans- 
lieber  Umbau  der  in  ihren  Einrichtungen  veralteten  und  ungenügend 
gewordenen  Gasanstalt  beschlossen1).  Der  nach  den  Planen  von 
Civillngenieor  G.  F.  Schaar  in  Altona,  und  unter  Leitung  desselben 
gemeinsam  mit  Gasdirector  Linke  ansgeführte  Umbau  ist  soweit 
vollendet,  dass  die  neuen  Einrichtungen  am  1.  November  in  Betrieb 
genommen  werden  konnten.  Die  Gasanstalt  verfügt  jeUt  Ober 
folgende  Einrichtungen,  die  für  eine  24  »fündige  Maxltnallelstung 
von  9000  cbm  bestimmt  sind;  die  Anordnung  ist  derart  getroffen, 
dass  spater  durch  HinzufQgung  einiger  Apparate,  für  welche  die 


traurig  wie  hier.  Die  Roheisen  bestände  steigen  in  gasi  btdek 
liebem  Maaase  and  die  Käufer  beobachten  in  anbetradit 
möglichst  grosse  Zurückhaltung 

Verein  Deutscher  EiBengiessoreien.  G«nfl*  dtr  h 
regung,  welche  die  künlich  in  Hannover  abgehoben«  Hsaptnr 
Sammlung  des  Vereins  deutscher  Eisengiesserden  ihren  Ober  ga2> 
Deutschland  verbreiteten  Gruppen  gegeben  hat,  besehJo*  di«  ta 
II.  November  In  Dortmund  abgehaltene  Versammlung  d«  JTade 
rheinisch  ■ Westfälischen  Gruppe  angesichts  der  lebhaften  Aifnp 
im  HerbatgescbAft,  vom  15.  November  ab  einen  Preisauftchk*  w* 
M.  2 pro  100  kg  für  sAmmtliche  Gusswnareo  eintrete*  in  1uk> 
und  die  Stückpreise  um  108)o  su  erhüben.  Die  Guwwaren?«* 
waren  seit  längerer  Zeit  so  niedrige,  oft  geradem  verluslbrtsjjw  k 
da«  dieser  sehr  massige  Aufschlag  durch  das  Erfordernis«,  di*  Ts 


Fundamente,  sowie  die  Anschluasstulzen  an  den  Rohrleitungen  i^ufjipreise  mit  deu  Uerstellungakosten  wieder  io  Einklang  in  b*ins? 


bereits  vorgesehen  sind,  die  Leistnngslihigkelt  auf  6000  cbm  erhobt 
werden  kann.  Im  Retortenhause  sind  jetzt  3 Oefen,  mit  3,  5 ond 
7 Retorten,  Röstöfen  mit  vorerwAnnter  Luftznfübrung,  und  ausser- 
dem hat  dort  ein  Dampfkessel  von  18  qm  Heizfläche  and  6 Atm. 
Ueberdrock  Aufstellung  gefunden  Das  alte  an  das  Retortenhans 
anstossende  ReinigergebAude  soll  später  ansgebaut  and  sur  Vor 
grössernng  der  Ofenanlage  benntit  werden.  Da«  neue  Apparaten- 
haus  enthalt  «wel  schmiedeeiserne  Luft  kühler  von  je  1,2  und  1,0  m 
Drchra.  nnd  4,5  m Höhe,  einen  Theerabsehelder  Felonie  und  einen 
schmiedeeisernen  GaswAscher  von  2,6  X 1,25  m,  4,5  m hoch,  der  im 
Innern  mit  Holihorden  belegt  ist.  Darüber  stehen  2 schmiede- 
eiserne Reservoire  für  Brunnenwasser  and  Ammoniak wasser.  Im 
Maschinenraum  beünden  sich  eine  Dampfmaschine  von  150  mm 
Cylinderdurchmesser  nnd  200mm  Hob.  deren  Gang  durch  einen 
Hahn 'sehen  Regler  geregelt  wird,  ein  Gassaoger  für  etflndiieh  136  cbm 
bei  80  Umdrehungen  pro  Minute,  aowie  ein  Desaauer  Umlaufregler. 
Ausserdem  sind  hier  2 Pumpen  von  65  mm  Kolben dnrehmesser  nnd 
160  mm  Hub  aufgeatellt.  Der  Reinigerrsum  enthalt  3 Reiniger  von 
3 X W m Grundfläche  ond  1,2  m Tiefe,  die  mit  Dreiwegeventile« 
versehen  sind.  Zur  Dcckelhebung  dient  eine  auf  I-Trägern  eich 
bewegende  Laufkatze  Splter  wird  ein  vierter  Reiniger  hiningcfügt. 
Im  Regulirraum  sind  ein  Stationsgasmeaser  von  1,2  cbm  Trommel- 
inhalt, die  Gasbehllterventi le,  der  Druckregulator  für  260  mm  Rohr 
mit  Wasserbelastung,  sowie  «ine  Manometertafel  aufgestellt  Jeder 
Raum  ist  mit  Wasserleitung  nnd  Daropfheiinng  versehen,  und  für 
jeden  Apparat  sind  die  Einielnianometer  im  beiügiichen  Raum  an- 
gebracht. Die  Apparatrohre  haben  eine  Lichtweita  von  225  mm. 
Ein  Gasbehälter  von  ca.  1200  cbm  NuUlnhalt  mit  Bassin  »us 
Stampfbeton  ist  noch  im  Bau,  und  soll  lm  nächsten  Frühjahr  in 
Benutzung  genommen  werden.  Ausserdem  sind  noch  iwei  alte 
Gasbehälter  von  zusammen  ca  680  cbm  Inhalt  vorhanden.  — An 
den  Kühlerranm  anschliessend  lat  znr  Aufnahme  von  Theer  und 
Amrooniakwasser  eine  grosse  in  3 Kammern  ei nget heilte  Cysterne 
erbaut  — Auch  am  Stadtrohrnetze  sind  erhebliche  Erweiterungen 
vorgenommen,  und  lat  die  bisher  160  mm  weite  von  der  Gasanstalt 
ausgehende  Leitung  dareh  eine  solche  von  250  mm  Weite  ersetzt 
worden. 


Marktbericht 


vollauf  gerechtfertigt  erscheint  Versammlungen  anderer  \’mu 
gruppen  sind  für  die  nächsten  Tage  anberaumt. 


Es  noUrten  pro  Tonne  loco  Werk: 


Spateisenstein,  geröstet  . . . 
Spiegeleisen  10 — 12  Mangan 

Puddelroheisen  No.  I • • • 
Giessereiroheissn  No.  I . . . 
Deagl.  No.  III 

Bessemercisen 

Thoraaseiaen 


ß«p*. 

M. 

100-106 

50 

43-44 

62 

53 

46 

42-43 


«-» 
49 -i 
41 


41-if 

41 

83-44 


BuhleUeo 

8l»b««n  (gut»  Hunlri«)a^iUt) 

«--9i 

Bandelten  

Keeaelbleche  eon  omm  Dicke  und  »larker  . 

Behlllerbleche 

Biegener  Feinbleche  . - 

Keaaelbleche  ans  FlilMteiucn  oder  Beaeemerambl 


. ISS-IS2* 

160  1*. 

UU  I« 

185—128  121-3- 

MO  W 

118  1» 

98  * 

121  « 

115 — 150  ltä-.‘- 
112—115  112-10 

106  W 


IVelzdrabt  in  Einen  .... 

Deagl.  in  Stahl  .... 

Drahtstifte 

Nieten  (gute  HandelsqualitAt) 

Bessemerstahl  Schienen  • • 

Flusseiserne  Querschwellen 

Berliner  Bergwerksproductenbericht  vom  U 

Bei  ruhigem,  aber  ziemlich  regeltnlofligem  BedarfsgesdAft  J 
Stimmung  auf  unserem  Metall  markte  eher  eine  etwss  l«l«f  r 
worden,  wenigstens  sind  Preisrückgänge  nicht  zu  vemic^t/a  P 
wegen.  Knpfer  vermochte  seinen  letzten  Werth» Und  - ® • 
lumpten.  Ia.  Mansfrdder  A-Raffinade  100 — 106  M-,  englische 
91—106  M-,  Bruchkupfer  68—72  M.  Zinn  verkehrte  fortpW^; 
schwacher  Tendenz.  Bauen  184— 190  M.,  Ia.  Australien  1W-4*  * 
Ia.  engl.  Lammzinn  170 — 180  M.,  Bruchtinn  135  138  M.  K*1  l|‘ 
wurde  unverändert  notirt:  W.  H.  G.  von  Gieschc’s  Erb*» 
geringere  schlesische  Marken  86,50—38,50  M.,  neue  Ziidbl«!*' 
26-28  M.,  alt««  Brucbzink  24—26  M.  Blei  hielt 
Preise  aufrecht : Clausthal,  rafflnirtes  Hartblei,  Saxonit,  Tznu*- 
23 — 24,50  M.,  spanische«  Blei  »Rein  A Co.«  39—31  K, 

Ia,  Qualitäten  84-88 M.  Walzeisen  wie  letzt:  gute 
Marken,  Grundpreis  13,25  M.,  Bruch  eisen  4—5  M.  Preise  pi®  '1  ” 
netto  Cause  frei  Berlin,  für  Posten  Kleinprcise  entsprechend  diw1 
Schmelzcoke  und  Schmiedekobien.  Infolge  der 


Vom  Elsenmarkto. 

Ueber  die  Lage  der  rheln.  westf  Eisenindustrie  berichtet  die 
rheio  westf.  Ztg. : Die  Marktlage  gestaltet  sich  von  Woche  zo  Woche 

unerfreulicher.  In  den  letzten  acht  Tagen  ist  WS  vielen  Geschäfts-  

„eisten  noch  ein  »eiteret  RSckgug  gesea  Irtber  .0  wneiebneo  j oiede„n  ~Te'm|ir»~tnr7.t  weüillü*her'  fächmelejoke 
nnd  man  »lebt  d.bei  TcUuflg  noeb  keinen  An».».  Der  Kkmpf  : Hclu.«kn  Khr  T(lgMp„lK.  ,i„d  pro  l(X»  k| 

ums  Dasein  wird  kleinere  Werke  zum  Erliegen  bringen  nnd  erst  1 ' *,w 

wenn  die  Erzeugung  sich  dem  Bedarf  angepasst  bat,  wird  man  auf 
energische  Besserung  hoffen  dürfen.  Die  Preise  sind  stellenweise 
noch  weiter  gewichen  nnd  das  vielfach,  wo  man  schon  an  der 
tossereten  Grenz«  des  Möglichen  an g*- kommen  war.  Die  Auasersl 
geringe  Wahrscheinlichkeit  über  das  Fortbestehen  des  Wnlzwerks- 
verbande«  trügt  ebenfalls  tu  der  kritischen  Lage  bei.  In  Ober- 
«chli  sien  ist  die  Eisenindustrie  nicht  viel  besser  situlrt.  Zwar  ist 
der  schlesisch  .mitteldeutsche  Walzwerk» verband  thataArhlich  zu 
Stande  gekommen,  doch  ist  im  übrigen  die  Marktlage  daselbst  so 


«agcrDpiciw  F'*'“  . 

für  la.  Giestserei  Schmelzcoke  23,60—  24, 50  51-,  Hochofen«!*  *•  ‘ 
24  M.,  gebrochener  Scbmcltcoke  26,50 — 26  M.,  Schmiede***®^" 
22-23,00  M. 
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Vom  Sulphatmarkte 

wird  aus  Liverpool  berichtet:  Es  hat  «Ich  eine  deutlich«  6*** ' 
bemerkbar  gemocht.  Buiphat  für  sofortige  Lieferung  i«  ^ ’ 
niedersten  Preise  sind  gegenwärtig  £ 13,  und  £ 13  10  sh  «ri,f 
Januar— April  Abschlüsse  erzielt. 

Aus  London  wird  von  lebhaften  und  umfangreich^ 

berichlel  Dw  Frei«  l»,*op  «leb  «wlwrhra  £12  ID  «b  «.J  i|; 

UrucZ  rou  U.  Olduobourg  in  München. 
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Bekanntmachung 


Nachstehend  bringen  wir  die  Organisation  der 


Bernfügenossenschaft  der  und  Wasserwerke, 

wie  dieselbe  infolge  der  stattgehabten  N'eawahlen  von  dem  1.  Ortuber  189.1  ab  besteht,  zur  Öffentlichen  Kcnntniss. 

Die  den  Namen  beigefflgten  Jahressahlen  bedeuten  daa  Jahr,  in  welchem  mit  dem  SO  SeptemWr  die  Wahlperiode  abtauft. 
Die  Vertrauensmänner  nind  aAramtlirh  bis  SO,  September  1 R9f»  gewählt ' 


Sitz  der  Genossenschaft:  Berlin 

(C.  i,  Waiaenstnwiae  27.) 

Vorstand: 

(’nnu,  Director,  Berlin  C.  2.,  Vorsitzender  (1896). 

Malacb,  Kämmerer,  Spandau  (1807). 
huldowskv,  Director,  Berlin  < 1 897 
Kanal h,  Director.  Danaig  (1897). 

Schneider,  Director,  ß re« lau  (1897). 

Trucker,  Stadtnah,  Dreaden.  stelivertr.  Vorsitzender  <1895  •. 
leihe,  Stadtnah  a.  D und  Generaldircctor,  Msgdoburg  (1896) 
Kuhn,  Director,  Frankfurt  n.  M.  Schriftführer  (1897). 

Ha  v wann,  Director,  Nürnberg  (1896'- 
Heicbard,  Director,  Karlaruhe  (1897) 

(irubmann.  Director,  Düsseldorf  (1895;. 

8llm,  Director,  Bonn  (1896). 

Rer*e,  Director,  Dortmund  (1895). 

Kartine,  Director,  Hannover  (1897) 

KühaeVl.  Director,  Hamburg  (1897' 


Dflegirte  zur  (ifnoiuwiiNchafLH  Versammlung. 

I.  t’unu,  Director,  Berlin  (1897). 

Maisch,  Kämmerer,  Spandau  |1B97). 

Zsrli immer,  Gaa-lnapeetor,  FQrstenwalde  (1895). 
lUllcr,  Director,  Gharlottenhurg  (1895). 

Muiunsen,  Legal aaaiatent,  Berlin  (1897). 

(iiddiiwsk),  Director,  Berlin  (lh95) 

Unbesetzt  (1897 ). 

II.  Kunatli,  Director,  Danaig  (1895), 

Knacket,  Stadtrath,  Königsberg  i.  Pr  (1895). 

III.  Schneider,  Director,  Breslau  (1895). 

Oertel,  Oberbürgermeister,  Liegnit»  (1895) 

IV.  Tcncber,  Stadtrath,  Dreaden  <1896). 

Hasste,  Director,  Dreaden  (1897) 

Schalte,  Director,  Chemnitz  (1897). 

V.  v.  OrchelbäBMT,  Generaldireclor,  Dessau  (1897). 

Ketbe,  Stadlrath  a.  D.,  GeoemMUrect., Magdeburg (1897). 

VI.  Kuhn,  Director.  Frankfurt  a.  M (189B)c 

Witter,  königl  Baurath  und  fttadlbaudirector,  Wies- 
baden (1895) 

VII,  Ha.rmana,  Director,  Nürnberg  (1897V 
Hauff',  Director,  Regensburg  (1897V 

VIII.  Keirhard.  Director,  Karlsruhe  (1895). 

Debach.  Director,  Stuttgart  (1897) 

WcilMiati,  Director,  Sraaaburg  i Eis.  (1897). 

IX.  (irohmana,  Director,  Düsseldorf  (1895) 

Sübren,  Director,  Bonn  (1*95) 

Lorke,  Bürgermeister,  Arnaberg  (1895). 

Jelj,  Director,  Köln  a.  Rh.  <1897-. 

Keese,  Director,  Dortmund  (1897), 

Thametsek.  Director,  Bonn  (1895). 

Trimbera.  Gaewerkabesitxer,  Grevenbroich  *). 

X.  Körting,  Director,  Hannover  (1897). 

Salteabcrg,  Director,  Bremen  (1697). 

XL  KKhaell,  Director,  Hamburg  (1896). 
ianpbell,  Director,  Hamburg  (18S6). 

Wirhnaan,  Stadtrath,  Kiel  (1897). 

Geechlftaführer  der  Genossenschaft : K.  HridenreicU.  BurllnNW.5, 
Raibenoweistr  88, 


*)  Die  Dauer  der  Wahlperiode  wird  noch  bestimmt  werden. 


Berlin  und  Provinz  Brandenburg 
Siü  der  Section:  Berlin. 

Vorstand : 

Caau,  Director,  Berlin,  Vorsitzender  1.1897). 

Malaek,  Kimmerer,  Spandau,  stelivertr.  Vorsitzender (1895). 
Schneider,  biadthaoralb,  Cottbus,  Schriftführer  (1897). 
Preraskr.  Director,  Frankfurt  n O.  (1897). 

Galuemakj,  Director,  Berlin  (1895). 

Hsekensehniidl,  Stadtralb,  Forst  i,'L.  (1897). 

Unbeeetst  (1895). 

Schiedsgericht. 

Belnitaer: 

s)  Rother,  Gasanstalts  Director,  Spandau  '1895). 
b)  Müller,  Director,  Charlottenburg  (1897). 

Stell  Vertreter: 

Zsrhimmpr,  Gasinspector,  FQrstenwalde  (1895)  zu  s 
Riemsns,  Ingenieur,  Rixdorf  (1**5).  zu  a 
Oppermann,  Director,  Cbarlottenburg  (1897)  zu  b. 

Piros,  Director,  Landsberg  a W.  (1897)  zu  b. 

Bezirke  der  Vertraoensui'dnner. 

Yertrrueiumlnnrr  < i > — BteUvertrecer  d«melb«D  (ft 

a)  Berlin  mit  Stadtkreis  Charlottenburg,  sowie  Gemeinde- Bezirk 
Bchöneberg,  Rixdorf,  Neu-Weiasensee  und  Schmargendorf 

Pl»eber,  Dirigent,  Berlin,  Stndauer  Platz  80(1). 

Piirstoer,  Dirigent,  Berlin,  Gitscbineratr.  4«  (2) 

b)  Regierungsbezirk  Potadam  mit  Ausschluss  von  Charlotten 
barg,  Schöneberg,  Rixdorf,  Nen- Weissenaee  and 

Schroa  rgendorf. 

Zneksektrerdt,  Director,  Eberawalde  (1). 

Unbesetzt  (2). 

c)  Regierungsbezirk  Frankfurt  o/O, 

Radloff,  Director,  Sommerfeld  (1). 

Krüger,  Director,  Forst  l/L.  (2). 

N«eti«n  II. 

Provinzen  Ost-  und  Weatpreusaen,  Pommern,  Posao. 

Sitz  der  Section:  Danzig. 

Vorstand: 

Kanal}),  Director,  Danzig,  Vorsitzender  (1897). 

Knickei,  Stadtnah,  Königsberg,  Stelivertr  Vorsitzender 

(1897). 

G rüder.  Stadtbaurath,  Posen  1 1 895) 

Tbiutmel,  Stadtnah.  Cönlin  (1897 i. 

Leb  mann,  Sudtbanratb,  Elbing  (1895). 

Dr.  Eugen  Müller,  Inowratlaw  (1896) 

Unbesetzt  (1897). 

Schiedsge  rieht. 

Beisitzer: 

a)  Trampe,  Stadtrath.  Danzig  (1897). 

b)  tielleadien,  Director,  Elbing  (1895). 

Stell  Vertreter: 

Fischer,  Director,  Stolp  (1897)  zn  a. 

Knant,  Director,  Stettin  (1897)  zu  a. 

Menatb.  Gaaaoataltabeaitzer,  Da  rach  au  (1895)  zu  b. 

Keydrl,  Director,  Bromberg  (18%)  so  b 
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Begirke  der  Vertrauensmänner. 

VcttraueanoAcmer  fl)  - Suilrerln-ccr  öenwib«, 

•)  Promten  Ost-  und  We«  t- Preuasen. 

Fönjier,  Director,  Königsberg  (I) 

Maller,  Director,  Thorn  (2). 
b)  Prorinten  Pommern  und  Posen. 

Rnd»lph.  Director,  Oösiin  (1). 

Klrert,  Dim  tor,  »targard  i Pomm.  (2). 

Mellon  III. 

ProTins  Schlesien. 

•»  _ . , Sitz  der  Section:  Breslau. 

» orstand : 

B°r^IPeister.  Breslau,  Vorsitzender  (1895) 
089?)'  ° r*  Breslau-  »teil vertretender  Vorsitzender 

Kn^'|r.h‘ Kattowitz,  ^briftfnhrer  (1896) 
kubalc,  Stadthaurath,  Gör  litt,  (1896). 
dj1  Oberbürgenoewt«,  Liegrut«  (1897l 
Brsad.  Vertreter  der  Gasanstalt  G lei  wits(1897). 

Meidner.  Director.  Brest  an  (1897). 

u f . Schiedsgericht. 

Beniner: 

»)  Unbesetzt  (1895) 

b)  Briszling.  Stadtrath.  Breslau  (1897) 

Stellvertreter: 

Zindler,  Börgermeister,  Oh  lau  (1895)  tu  a 
Bergaer.  Inspoctor,  Lanban  (1895)  » a. 

r n 8!J  ° r ^ B 0 j C h e n h S C h (1897)  tu  b. 
Hell  mann,  btadtayndikua,  >eis*c  (1897)  so  b.  ' 

Begirke  der  Vertrauensmänner. 

Vertr*uen*ininneT  Ul  - gtellrertteter  .1<*T»«lb«n  (*}. 

»)  Regierungsbezirk  Breslau. 

T.r.alfPf-  Swanault» Inapector,  Br  es]  an  (1). 

Mutig,  Gasanstalts  Inspector,  Breslau  (2). 

b)  Regierungsbezirk  Liegnitz. 

Joch  mann,  Director,  Liegnits  (!). 

Hentig,  Director,  Görlitz  (2). 

c)  Regierungsbezirk  Oppeln. 

Happach.  Gsaanatalt«  Director,  Ratibor  1) 
w»rn,  Gssanstalts-Inspector,  Zährte  (2). 


Section  V. 

I Provinz  Sachsen,  Sachsen- Weimar,  Sachsen  Meiningen,  Sich.«  kr, 
borg,  Sachsen-Coburg  Gotha,  Anhalt,  Sch  wanbarg  SMHkrihn^ 
Schwarsburg  Rudolrtadt,  Reusa  älterer  u Rens«  jüngerer  Lin»  K» 
Schmalkalden  der  Provinz  Hessen-Kasiau. 

Sitz  der  Section:  Magdeburq. 

Vorstand: 

Bctbe,  Stadtrath  a.  D,  Generaldlrector,  Magdebori,  Th 
sitzender  (1897). 

Hehler,  Dr.,  Stadtrath,  Magdeburg,  Stellvertreter»  V* 
sitzender  (1897). 

Srhrever,  Director,  Halle,  Schriftführer  :lö95). 
v.  Oerhelhäaaer.  Generaldirecror,  Dessau  (18951 
Pieck  mann,  Director,  Magdeburg  (1897) 

Pab*f,  Geh.  Reg  Ratb,  Oberbürgermeister,  Weimar  [IW 
Mellkerg,  Director,  Greis  (1896). 

Schiedsgericht. 

Beisitzer: 

ai  Biidclier,  Oberbürgermeister,  Halberstadt  <l897l. 
b)  Brandt,  Stadtrath  a.  D.,  Gaswerkabesitcer,  Maedebotf 
Buckau  (1895). 

Stellvertreter: 

Pmrk,  Dr.,  Oberbürgermeister,  Dessau  (1897)  zu  * 

Kerl,  Ober-Ingenieur,  Keg.-Baumeister,  M agdebarf  (WJ 
za  n. 

Sariariaa.  Director,  Aschers  leben  (1895)  zu  b. 

Zahn,  Director,  Born  borg  (1895)  za  b. 


Section  IV. 

Königreich  Sachsen. 

. . Sitz  der  Section:  Dresden, 

v orstand: 

• D/e*d*n.  Vonritaendor  (18971. 
Klf?'  Dre  Bd*n  '•te)lvPrtretei>dor  Vorsitzender  flH97). 
wlmGr  C^“m#FrTU?lnr*th.  L e i P * • g , Schriftführer  (18971 . 
Wender,  Director,  Leipzig  1 18%). 

Jäckel,  Director,  Plauen  (1897). 

Themas,  Director,  Zittau  (I89ö). 

Schalle,  Director,  Chemnitz  (1895). 

. , Hchiedagericht 

Beisitzer: 

S äLieVr*?  PioMMtb,  Dresden  (1897). 
ö)  i niirkr,  Inspector,  Meissen  (189:)) 

Stellvertreter: 

Rampell,  Bürgermeister,  Rad  ober«  (1897)  zu  s 
Stephan,  Stadtrath,  Krankcnberg  (1897)  zu  a 
Tanbmaon,  Inapector,  Pirna  (1895)  zu  l>. 

Kahne,  Gssanataltirlnspertor,  G rossen  hain  (1895)  zu  b. 

Bezirke  der  Vertrauensmänner, 

Vntraaannaannar  (1)  - gMIvorUMar  dtMfeaa  <*), 

1 Bezirke  der  königlichen  Kreiahaoptmannsrhaften  Dreaden  und 
Bautzen 

Hanse,  Director,  Dresden  (1) 

Thomas,  Director,  Zittau  (9). 

2.  Bezirke  der  königlichen  Kreishau  ptmannMhafl  Leipzig 
Wunder,  Director,  Leipzig  (1) 

WeigeJ,  < ’ommerxienratb,  Leipzig  (2| 

1*  Bf£Tk*x.  d*r  nnd  A mtshanptmannschaften  Chemnitz 

KWba,  Glaucha«,  Marienberg,  Annaberg,  sowie  der  amtahanptm^nn' 
flchafüichen  Delegation  Sajda.  ipimann 

Schatze,  Director,  Chemnitz  il). 

Arhiernmna,  Director,  Annaberg  (2). 

3 b.  Bezirke  «Irr  Städte  und  Amtehaaptmannochaften  7wick«n 
Plauen  i/V  , Auerbach,  Schwarzenberg,  Oelanitz.'  * 
Jäckel,  Director,  Plauen  (IX 
Teich  mann,  Direktor,  W erd  an  (2X 


Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

VertmicnKmRuntr  < t>  — gtollreuretcr  derw.’ben  |>1 

1.  Stadtkreis  Magdeburg,  Kreise  Satswedcl,  Oslcrbnrg,  Gmieif** 

Stendal.  Jericho*  I nnd  II,  KeuhaldenBleben,  Walmirtleil. 
Plorin,  Obe ri egen ieur,  Magdeburg  (1). 

I.inilner.  Director,  Stendal  (2). 

2.  Kreise  Caibe  a.  8 , Wansleben,  Oacbersleben,  Halbcratadt,  Asdxn 

leben,  Gern.  Quedlinburg,  Wernigerode  a.  H. 
Scbalze,  Dirigent,  Caibe  (1) 

Zinck,  Director,  Halberstadt  (2). 

3.  Herzogthum  Anhalt,  Kreis«  Wittenberg,  Liebenircrda,  Banket 

Torgau. 

Remner,  Oberingenienr,  Dessau  (1). 

Pctzholdt.  Director,  Leopolds  hall  (2). 

4.  Kreise  Delitzsch,  Bitterfeld,  Merseburg,  Saal  kreis,  Stadt  Bilk 

Kreise  Eialeben,  Mansfeld. 

Schrerer,  Director,  Halle  (IX 
Flclacnhaaer,  Director,  Merseburg  (2). 

5 Kreise  Sangerhaiisen,  Eckarlsbcrga,  Querfurt,  Naumburg.  Welase 
feie,  Zeitz,  das  weiinarische  Amt  Allstadt 
Hnrghnnt,  Dirigent,  Zeitz  (1). 

Riitlic,  Stadtrath,  Weiaaenfela  (2). 
b.  Herzogthum  Sachsen  Alteuburg,  beide  Fürsten  tbömw  Br» 
weimarischee  Amt  Waida,  Kreis  Ziegenrück 
MlUberg,  Director,  Greis  (IX 
Unbesetzt  (2). 

7.  Die  Oberherrschaften  der  Fürstenthümer  SchwarxbnigSoniko 
haueen  nnd  Bchwarsburg-Rndolstadt , Herzogthum  Szchsendfe 
ningen,  Herzogthum  Kobarg Gotha,  koburgischer  Thlil,  K*** 
Schlenaipgen  und  Schmalkalden. 

Schönniger,  Director,  Kohurg  (1). 

Oesterholz  jon,  Director,  Meiningen  (2X 
® Groflaherzogthiim  Sachsen- Weimar  Eisenach  t>hö«  A®t 
städt,  Hersogthum  Kobuig-Gotha,  pothaischer  Theil  ohne  Ealb» 
Körner.  Kreis  und  Stadt  Erfurt 
Pabst,  Geh.  Reg.-Rath,  OberbQrgenneiiiter,  WelmariT 
Marlin,  Director,  Erfurt  (2). 

».  Di«  Unterli«miriLAft«n  dfr  FOramnthamer  Mwilrtwra«** 
b«o««n  unci  (ichwrehorx-Kmlolnu.H^  ip.thil«ch.  Enk!»vt  iw. 
uren«  Nonlhsaarn,  W«l«HaK«,  llcll«.»iu.it,  WotM«,  WUlm* 
mit  Stadt,  Latigenealza. 

Dirertor,  Sordino, «n  (1). 

Holimnller,  Dirigent,  Sonderahaaaea  (2X 

?*<*ction  VI. 

b^rn(V.rI!!Tn  ohne  dic  Krol«  Schmalkalden  nad  Schum 

r*.  Groeaherzogthum  Hessen,  Pfalz,  sowie  der  Kre»  Wetno  *r 
Rheinprovinz. 

Vorstand  ^ *€r  Seclion:  Frankfurt  a.  M. 

wlSDrDk^0:'^'*”k,°rt  *■  M-  Vomitwod«  (»■.!. 

saJ^iÄsr*1* 


Fischer  HtaHu' W’.K  •'■mlzatera  ( 
’ H**Htiugenieur,  Worms  (1897) 
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Schiedsgericht. 

Beisi  tzer: 

»)  Schi«!«.  Direetor,  Frankfurt  a.  M.  (1897). 
b)  Gambel  Director,  Lud  wigshafen  (1896) 

Stellvertreter: 

Linrilev,  Banratb,  Frankfurt a M (1897)  ca  a. 
Kehn, 'Oberingenieur,  Meine  C1897)  ca  e. 
Marliall,  Director,  Wiesbaden  (1895)  za  b. 
Müller,  Oberingenleor,  Darmstadt  (I895’i  sn  b. 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

Ve  tmuenanRnn**  (l)  — SteüvertroUr  rt*r»eltisf«  <*). 

1.  NOrdlich  des  Mains,  östlich  des  Rheins.] 

Merz,  Emil,  Director.  Cassel  (IX 
Bergen,  Giessen  (2). 

2.  Südlich  des  Mains. 

Renfter,  Director,  Mains  (1). 

Prietlrirh,  Director,  Darmstadt  (2). 


Mectlon  VII, 

Königreich  Bayern  mit  Ausschluss  der  Pfalz. 

Sitz  der  Section:  München. 

Vorstand: 

Jansen.  Director,  Augsburg,  Vorsitzender  (1897). 

Schilling,  Dr.,  Director,  Mönchen,  stellvertretender  Vor* 
sitzender  (1897). 

RnofT.  Director,  Regens  bürg,  Schriftführer  (1897). 
Haymsna,  Director,  Nürnberg  (1896). 

Tfiwcherz,  Director,  Lun  dehnt  (1896). 

Pexer,  Director,  Bamberg  (1896). 

v.  Schah,  Dr,  Borgermeister.  Nürnberg  (1897). 

Schiedsgericht. 

Beisitzer: 

a)  Käthe,  Director,  Straubing  (1895). 

b)  Basiajjttrtl,  Director,  Hof.  (1897) 

Stellvertreter: 

Geyer,  Generaldirector,  Auge  barg  (1895)  za  u 
Harald,  Gaswerkspitchter,  Scbwabach  (18%)  zu  s, 

Sand,  Director,  Augsburg  (1897)  za  b 
Zethiwr^Vorettad  der  Gasin dustrie  Gesellschaft  in  Augsburg 

Bezirke  der  Vertraneaamftnner. 

Vmrzaensmlxircr  fl)  - SioIIvcrtwicr  derselben  (S). 

1.  Oberbayern 

Karrer.  Gasanstalts-Verwalter.  Freising  (1). 

Hiwsens,  Director,  Reichen  hall  (2) 

2 Niederbayern: 

v.  Minier,  Director,  Passau  (1). 

Unbesetzt  (2). 

3.  Schwaben 

Paaald,  Director,  Lind  an  (1). 

Pretaehcr,  Director.  Kempten  (2X 

4.  Oberpfalz: 

Rock,  Stadtbanrath,  Am  borg  (1) 

Harn,  Diiector.  Regennbnrg  (2). 

6.  Oberfranken: 

Schice,  Stadtbanrath,  Bayreuth  (I). 

Lcyltann.  Verwalter,  Bayreuth  (2). 

6.  Mittelfra  nken 

Broch  irr.  P.,  Director,  Nürnberg  (IV 
Nasser,  Verwalter  der  Gasanstalt  Ansbach  (2X 

7,  Unterfranken: 

Girlilt,  Inspector.  Kitsingen  (1). 

I.eykamm.  Verwalter,  Bayreuth  (2) 

Section  VIII. 

WQrtteinbeig,  Baden,  EfoaM-Lothringen,  Sigmaringen. 

Sitz  der  Section:  Karlsruhe. 

Vorstand 

Keicbard.  Director,  Karlsruhe,  Vorsitzender  (1897X 
Beyer,  Director.  Mannheim,  ztrll vertretender  Vorsitzender 

(1897). 

Üebae.h,  Director,  Stuttgart,  Schriftführer  (1896). 

Witts»,  Bürgermeister , Breiten  (1897) 

Raspp,  Director.  H e i I b ro  n n (1895) 
neill-'ifftx,  Director.  Strassburg  (1896). 

Kern.  Director,  Colmar  (1897). 


Schledagcdcht. 

Beisitzer; 

a)  Kilner,  Director,  Heidelberg  (1896). 

b)  Richter,  Pr,  Stadtnah,  Pforzheim  (1697). 
Stellvertreter: 

Werner,  Inspector,  Ludwigeburg  (1895)  au  a 
Thomann-Merklen,  Bürgermeister,  Thann  (1896)  io  a. 
Kirhhslz,  in  Firma  ümkm  Erben,  Offenburg(1897)  su  b. 
Heuberger,  Oberbaorath,  Karlsruhe  (1897)  zu  b. 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

Vertnmmuninner  (l)  — Siel] Vertreter  den*ü«>n  (»;. 
a)  IV  Ürttem  borg. 

1.  Neckar-Jagat-Kreis. 

Werkle,  Gaswerksbesitzer.  Cannstatt  (IX 
111  It,  Verwalter,  Schwlb.  Hall  (2) 

2.  8ch  war*  wal  d -Kreis. 

Pein,  in  Firmn  €.  A.  Pein,  W i Id  had  Im  Schwarzwald  (IX 
B»pp.  Gaswerksverwalter,  Reutlingen  (2). 

8.  Donankreia  nnd  Hobensollern. 

Schimpf,  Director,  Ulm  a.  D.  (IX 
Nerz.  Gas  Werks  Verwalter,  Ravenebnrg  (2). 
h)  Baden. 

4.  Bezirksämter  Engen,  ConsLanz,  Meeskiroh,  Pfnllendorf,  Stockach, 
Uebcrlingen,  Triberg,  Donnueschingen,  Vtllfngen,  Bonndorf, 
Stckingcn,  8t.  Blasien,  Waldshut,  Breisach,  Km  mendingen,  Etten- 
beim,  Freiburg,  Neustadt,  Staufen,  Waldkirch,  Lörrach,  Mftilhoiro, 
Schönau,  Schopfheim,  Kehl,  Lahr,  Oherklrch,  Offenburg,  Wolfacb, 
Aschern,  BO  hl. 

Schnell,  Director.  Frei  bürg  (1). 

Na**,  Director,  Lörrach  (2). 

6.  Bezirksämter  Buden,  RaeUtt,  Breiten,  Bruchsal,  Durlach.  Ettlingen, 
Karlsruhe,  Pforzheim,  Mannheim,  Schwetzingen,  Weinheim,  Ep- 
pingen,  Heidelberg,  Sinsheim,  Wiesloch,  Adelsheim,  Mosbach, 
Tauberbiachofsheim,  Buchen,  Eberebach,  Wert  beim 
Beyer,  Director,  Mannheim  (IX 
Erpf,  Inspector,  Pforzheim  (2). 

c)  Elsas»  Lothringen 
6-  Bezirk  Nieder*  and  Ober-Elsaas. 

Wächter,  Inspector,  gtrasaburg  (IX 
Kern,  Director,  Colmar  (2) 

7 Bezirk  Lothringen. 

Viele f,  Director,  Sa  arge  in  and  (IX 
Bairel,  Director,  Zabern  (2) 

Sektion  IX, 

Rheinland  (mit  Ausschluss  des  Kreises  Wettlar),  Westfalen,  da« 
olden  bargische  Füretentham  Birkenfeld,  Waldedr,  Lippe,  Schauut- 
borg-Lippe. 

Sitz  der  Section:  Düsseldorf. 

Vorstand  - 

Grehmasn,  Director,  Düsseldorf,  Vorsitzender  (1895) 

Söhren,  Director,  Bonn,  stollrortretender  Vorsitzender  (1897). 
Licke,  Bürgermeister,  Arnsberg,  Schriftführer  (1806). 
Thonrixek,  Director,  Bonn  (1897). 

Rheinhard,  Director,  Oberhausen  (1897). 

Reese,  Director,  Dortmund  (1897). 

Dellnaua.  Director,  Duisburg  (1895). 

Schiedsgericht 

Beisl  leer: 

a)  Henne,  Director,  Elberfeld  (1895). 

b)  Ballaal.  Director,  Dortmund  (1897t. 

Stellvertreter: 

Gerader!,  Director,  Essen  (1895)  zu  a 
Franken.  Director,  Hamm  (18%)  zu  a. 

P Tadel.  Director,  Mülheim  a.  d.  Ruhr  (1897)  zu  b. 

Pinabricks,  Director,  M. -Gladbach  (1897)  sn  b. 

Bezirke  der  Vertraueogoiäaner. 

VerirzuerwMtaaer  <*)  — Siel!  Vertreter  dzwcrbwi  fl). 

1.  Regierungsbezirk  Köln. 

Söhren,  Director,  Bonn  vl). 

Sehanrfe.  Director  Deutz  (2). 
ü Regierungsbezirk  C oblenz. 

VsrbtNheim.  Director,  Boppard  (IX 
Ben  Ufa,  Director,  Co  b lenz  (d) 

3.  Regierungsbezirk  Trier  und  Fürstenthum  Birkenfcld. 

Gressmann,  Director,  Trier  (1). 

(Girr,  Btadtbaumeialer,  Saar  loa  is  (2i. 

4.  Regierungsbezirk  Aachen 

Leazr,  Director,  Düren  (1). 

Drory,  Director,  Aachen  (2). 
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ß.  Reglern ngsbczlrk  Minden. 

Fehling,  Inspector,  Bielefeld  (1). 

Faaa,  Director,  Minden  (2). 

6.  Regierungsbezirk  Münster  und  Fürste nth am  Lippe  and 
Sehen  mb  arg  Lippe. 

Kisker,  Dlrector,  Li  pp  stadt  (1). 

Llnsencr,  Inspector,  Paderborn  (2). 

7.  Regierungsbezirk  Düsseldorf  (rechtsrheinisch V 

henkt,  Director,  Lennep  (1). 

Sehülke,  Stadt  baorath,  Barmen  (2.'. 

8.  Regierungsbezirk  Düsseldorf  i linksrheinisch). 

Trinkern,  Gaswerksbeeitzer,  Grevenbroich  (1). 
Johne,  Director,  Viersen  (2). 

9.  Regierungsbezirk  Arnsberg  (Kreise:  Arnsberg,  Brilon, 
Dortmund,  Hamm,  lippeladt,  Meschede,  Siegen,  Soest, 
Wittgenstein,  Ffirstenthum  Waldeck). 

Reese.  Director,  Dortmund  (1). 

WoHfmia,  Director,  Soest  (2). 

10.  Regierungsbezirk  Arnsberg  (Kreise:  Altena,  Bochnm, 
Gclscnkirchcn,  Hagen,  Hattingen,  Iserlohn,  Olpe). 

Müller,  Director,  Hagen  (1). 

Pahtie,  Director,  Witten  (2). 

Section  X. 

Hannover,  Braunachweig,  Groeaherzogihum  Oldenburg,  jedoch  ohne 
die  Fttrstenthttmer  Birkenfeld  und  Lübeck,  Bremen,  Kreis  Schaum- 
barg der  Provint  Hessen. 

Sitz  der  Section : Hannover. 

Vorstand; 

Kärtlnr,  Director,  Hannover,  Vorsitzender  (1897). 
Salxenberg,  Director,  Bremen,  stellvertretender  Vorsitzender 

(1897). 

Baumert,  Director,  Osnabrück,  Schriftführer  (1895). 

Mitgan,  Director,  Brsanschweig  (1897) 

Fortuna  n,  Director,  Oldenburg  (1897). 

Miller,  Director,  Emden  (1895). 

Wille,  Director,  HU  des  he  ln  (1896). 

Schiedsgericht. 

Beisitzer 

a)  Demmler,  Director,  Lünebarg  (1895). 

b)  Rekelberg,  Stadtbaurath,  Hannover,  (1897). 
Stellvertreter: 

Steilbach,  8tadtbanmeistcr,  Stade  (1895)  tu  a. 

Schütze,  Director,  Bremerhafen  (1895)  tu  a. 
tiuerirke.  Bürgermeister,  Helmstadt  (1897)  so  b. 
ßirgemcistcr,  Director,  Celle  (1897)  zu  b. 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

VertnmvnunSnncr  (!)  — Stell  Vertreter  ilereeibcn  <*). 

I.  Bezirk  Hannover,  Hildesheim,  Braunschweig. 
Wille,  Director,  Hildesheim  (1). 

Meyer,  Director,  Wolfenhüttel  (2). 

Berlin,  den  1.  Üetober  189H 


2.  Bezirk  Bremen,  Oldenburg,  Aorich,  Osnabrück, 
Stade,  Lüneburg. 

Baumert,  Director,  Osnabrück  (1). 

Forlmann.  Gsswerkabesitxer,  Oldenburg(2). 

Section  XI. 

Hamburg,  Lübeck,  Mecklenburg-Schwerin.  Meckleuburg-BUeliU, 
Schleswig-Holstein,  Fürstenthum  Lübeck. 

Sitz  der  Section:  Hamburg. 

Vorstand  r 

Kkhndl.  Director,  Ham  barg,  Vorsitzender  (1895). 

Schräder,  Betriebsinspector,  Hamburg,  stellvertretender 
Vorsitzender  (1897). 

Bühel,  Director,  Hamburg,  8chriftführer  (1897). 

Räseler,  Stadtrath,  Neumünster  (1895). 

Rirrmann,  Director,  Lübeck  (1897> 

Volbehr,  Inspector,  Hamburg  (1896). 

Dora,  Ingenieur,  Wismar  (1897) 

Schiedsgericht. 

Beisitzer: 

a)  Herbst,  Director,  Ham  bürg -Barmbek  (1897). 

b)  Pippig,  Director,  Kiel  (1895). 

Stellvertreter: 

Redeck,  Inspector,  Hamburg  (1897)  zu  a 
Peyke,  Vorstand  der  Cuxhavener  Actiengeaellschaft,  Cux- 
haven (1897)  xu  »- 

MaRRiiann,  Dr..  Bürgermeister,  Rostock  (189b)  zu  b. 
Lcsenbert;.  Director,  Rostock  (1895)  zu  b. 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

V«rtratirii«B)inner  (i)  — SMllvertreier  denclben  (t). 

1.  Freie  Stadt  Hamburg. 

Ihes,  Inapector,  Hamburg  (1). 

Hei  gl,  Inapector,  Hamburg  (9). 

2.  Freie  ßtadt  Lübeck,  Fürsten  thnm  Lübeck,  Kreis  Herzog - 
thara  Laaenbnrg. 

Fink,  Major  a.  D-,  Lübeck  (1). 

Kupfer,  Inspector,  Lübeck  (2). 

8.  GrossherxogtbümerMecklenbnrg-&chwerin,  Mecklen- 
burg-Strelitz. 

Herr,  QasanstaUsbcsitzer,  Wittenburg  (1). 
Lindemann,  Gasanstaltsbesitser,  Schwerin  (2). 

4.  Herzogthnm  Holstein. 

Schiff,  Gasinspcctor,  Itzehoe  (1). 

Pichler,  Director,  Rendsburg  IS). 
ß.  Herzogthnm  Schleswig.  « 

Pielitz,  Stadtbeurstb,  Flensburg  (1). 

flloy,  Heinr,  Gasanstalts  Inspector,  Schleswig  (2). 


Der  Vorstand. 

Cuno,  Vorsitzender. 
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Versammlung  von  Filtrationstechnikem  am 
21.  October  1893  in  Berlin. 

G.  Im  October  1892  hatte  das  Reichsgesundheits&mt  Er- 
fahru ii gssiiize  für  den  Betrieb  von  Wasserwerken  mit  Sand- 
filtration bekannt  gegeben.  Nach  diesen  noll  die  Filtrations- 
geschwindigkeit  100  mm  pro  Stunde  nicht  überschreiten ; die 
Filterleistung  soll  täglich  durch  bacteriologische  Untersuch- 
ungen überwacht  werden;  zeigen  sich  plötzlich  grössere 
Mengen  oder  ungewohnte  Arten  von  Mikroorganismen, 
so  soll  das  Waase r vom  Verbrauche  ausgeschlossen  werden; 
es  empfiehlt  sich  sogar,  da»  Filtrat  eines  jeden  einzelnen 
Filters  gesondert  zu  untersuchen. 


Anfangs  August  1893  bestimmte  das  Reichsgesundheits- 
amt, ohne  dass  der  Filtergeschwindigkeit  dabei  erwähnt  wird, 
dass  Wasser,  welches  bei  der  mikrcfekopischen  Untersuchung 
' auf  einen  Cubikcenlimeter  mehr  als  etwa  100  entwicklungs- 
fähige thierischc  oder  pflanzliche  Keime  enthält,  von  der 
Versorgung  auszuachlicesen  ist,  und  dass  daraufhin  täglich 
! eine  Untersuchung  jedes  einzelnen  Filters  erfolgen  soll. 

Unter  dem  Eindrücke  dieses  Wandels  in  dem  Ausflüsse 
des  theoretischen  Wissens  richtete  ich  am  19.  August  an  einen 
Fachgenossen  die  Frage,  ob  es  nicht  wohl  jetzt  endlich  an  der 
! Zeit  sei,  dass  man  von  dem  Standpunkte  des  practisch  Er- 
reichbaren aus  sich  zu  einer  gemeinsamen  Stellungnahme 
j gegenüber  den  in  ihrer  weiteren  Entwickelung  gar  nicht  zu 
übersehen  möglichen  Ansprüchen  der  ärztlichen  Hygieniker 
vereinige,  um  für  die  Zukunft  schweren  und  unverbesserlichen 
j Bedrückungen  vorzubeugen.  Und  es  zeigte  Bich  das  in  der 
Thal  als  ein  in  weiteren  Kreisen  unseres  Faches  gefühltes  Be- 
: dürfniss,  wie  daraus  hervorgeht,  dass  schon  am  1.  October 
d.  J eine  Einladung  an  die  Leiter  und  Erbauer  von  Filter- 
werken zu  einer  gemeinschaftlichen  Ber&thung  am  21.  October 
in  Berlin  im  Kaiserhofe  erfolgte.  Dieselbe  war  von  den 
Herren  Beer  (Berlin),  Lindley  •; Frankfurt  a.  M.),  F.  And. 
Meyer  (Hamburg),  Mitgau  (Braunschweig),  Balzenberg 
(Bremen)  und  Gr  ahn  (Detmold)  unterzeichnet.  In  dem  Ein- 
ladungsschreiben heisst  es  u.  A.: 

»Durch  die  neueren  wissenschaftlichen  Studien  über  die 
Uebertragung  von  Krankheiten  durch  das  Wasser  ist  hie 
nnd  da  in  den  Städten,  welche  in  ihrer  Wasserversorgung 
auf  centrale  Sandfiltration  angewiesen  sind,  eine  Beunruhi- 
gung eingetreten  und  flbcrdicss  das  Mooss  der  Verantwort- 
lichkeit, welches  den  leitenden  Technikern  dieser  Werke 
in  Bezug  auf  den  Gesundheitszustand  der  Bevölkerung 
erwachst,  weit  über  die  Grenze  ihrer  technischen  Fachver- 
antwortlichkeit für  den  guten  Bestand  und  regelrechten 
I Betrieb  ihrer  Werke  gesteigert  worden. 

So  werth voll  auch  die  in  den  letzten  Jahren  gemachten 
Fortschritt«  der  bacteriologischen  Untersuchung  des  Wassers 
für  die  Handhabung  der  Filtration  sind,  so  fehlt  heute 
noch  das  für  deren  vollkommene  Verwerthung  erforderliche 
Zusammenwirken  der  Filtrationstechniker  mit  den  ärzt- 
lichen Hygienikern.  Ein  solche«  Zusammenarbeiten  der 
technischen  und  ärztlichen  Elemente  ist  bis  jetzt  nur  bei 
einzelnen  Verwaltungen  zur  Ausführung  gekommen. 

Allerdings  sind  hie  und  da  die  Normen  für  den  Be- 
trieb der  Filtration  unter  einseitiger  Zuziehung  von  Hy- 
gienikern aufgeetellt  worden ; aber  selbst  solchen  Technikern, 
welche  sich  mit  Eifer  über  die  ätiologischen  Anschauungen 
lind  bacteriologischen  Experimente  der  Medidner  und 
Naturforscher  auf  dem  Laufenden  zu  halten  suchen,  ist  es 
nicht  immer  möglich  gewesen,  die  Auflagen  der  Gesund- 
heitsämter im  Betriebe  ihrer  Wasserwerke  practisch  und 
nützlich  zu  verwerthen.  D esshalb  liegt  der  Technik  die 
Pflicht  ob,  zur  Aufstellung  practischer  Normen  die  Hand 
zu  bieten,  und  es  ist  von  vielen  8eiten  der  Wunsch  laut 
geworden,  zu  einer  gemeinsamen  Berathung  dieser,  für  die 
allgemeine  Wohlfahrt  so  wichtigen  Angelegenheit  zu- 
sammenzutreten, um  aus  technischer  Erfahrung  und  Fach- 
wissenschaft heraus  die  Forderungen  festzustellen,  welche 
für  einen  sicheren  und  ökonomischen  Filtrationsbetrieb 
unerlässlich  sind.» 

Es  war  hiernach  vorläufig  nur  eine  Besprechung  der 
technischen  Hygieniker  unter  sich  in’s  Auge  gefasst,  und  es 
mussten  ärztliche  Hygieniker,  selbst  die,  welche  den  Wunsch 
zur  Theilnahme  äusaerten,  ausgeschlossen  bleiben,  wenngleich 
ja  eigentlich  die  Einleitung  eines  Zusammengehens  beider  der 
Zweck  der  Versammlung  war.  Fürdiese»  Zusammenarbeiten  be- 
durfte es  aber  vorbereitend  einer  von  Fachgenossen  autonsirten 
Repräsentanz  und  einer  Fixirung  der  technischen  Grund* 
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anachauungeu  aus  vielseitiger,  practischer  Erfahrung  heraus, 
und  diesen  vorbereitenden  Zweck  sollte  diese  erste  Versamm- 
lung in  erster  Linie  erfüllen. 

Der  Besuch  Her  Versammlung  war  ein  alle  Erwartungen 
übertreffender.  Von  den  20  eingeladenen  Leitern  von  deut- 
schen Wasserwerken  mit  Sandfiltration  waren  14  erschienen 
und  einzelne  Werke  zum  Theil  von  mehreren  Personen  (im 
Ganzen  27)  vertreten  und  aus  dem  Auslände  waren  ferner  7 Per  i 
sonen  als  Leiter  von  6 Werken  erschienen.  Unter  Hinzu- 
rechnung von  3 Civilingcnieuren  für  den  Bau  solcher  An- 
lagen waren  im  Ganzen  37  Personen  anwesend. 

Die  mit  durch  Sand  filtrirtem  Wasser  versorgten  Städte 
in  Deutschland  haben  3 200 CJO0  Einwohner  und  es  waren  die 
Werke  für  2 700000  Einwohner  vertreten,  während  die  für 
800000  Einwohner  (Brieg,  Liegnitz,  Lübeck,  Königsberg, 
Stettin,  Stuttgart)  fehlten.  Dia  Werksvertreter  aus  dem  Aus- 
lände versorgen  1800000  Kopfe,  so  dass  im  Ganzen  Werke 
für  4 800000  Consumenten  in  der  Versammlung  ihre  Ver- 
tretung gefunden  hal>en. 

Es  waren  Vertreter  der  Wasserwerke  anwesend  aus  den 
Städten : 

Altona  (Director  Koschmüller). 

Berlin  {Oberdirigent  Beer,  Ingenieure  Piefke,  Anklam  und 
Splittgaber.  Baumeister  Rosenfeld,  Bauführer  Kiehl 
und  Ludwig). 

Braunschweig  (Director  Mitgau). 

Bremen  (Director  Salzenberg). 

Breslau  (Director  Schneider , Stadtrath  Bock , Curntoriums- 
Mitglied  Grund. 

Chemnitz  (Stadtbaurath  Hechler,  Director  Nau). 

Frankfurt  a.  d.  O.  (Director  Schmetzer). 

Güstrow  (Senator  Beyer). 

Hamburg  (Oberingenieur  F.  And.  Meyer,  Baumeister  Schertel). 
Magdeburg  (Director  Dieckmann,  Oberingenieur  Kerl,  In- 
genieur Mantel). 

Posen  (Stadtbaurath  Grüder,  Oberingenieur  Mertens). 

Ratibor  (Director  Happach). 

Rostock  (Hafenbaudirector  Kerner). 

Worms  (Director  Flacher). 

Amsterdam  (Oberingenieur  van  Haraelt). 

Haarlem  (Ingenieur  Pennink). 

Kopenhagen  (Vicedirector  Ollgaard). 

Rotterdam  (Director  des  städt.  Bauamtes  G.  J.  de  Jongh,  j 
Unterdirector  dcegl.  van  Ysselsteyn,  Wasserwerks- 
director  Vogel). 

Charkow  (Bauunternehmer  llosenblum). 

Warschau  (Stadtingenicur  Baginski); 

und  ferner  Stadtbaurath  Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  und  die 
Civiliugenieure  Halbertsma  (Haag.  Holland)  und  Grahn  (Det- 
mold). 

Die  Leitung  der  Verhandlungen  wurde  dem  Herrn  Beer 
übertrugen , und  das  Amt  als  Schriftführer  übernahmen  die 
Herren  Anklam,  Kiehl  und  Ludwig.  Die  Verhandlungen 
begannen  um  10  Uhr  Morgens  und  wahrten,  von  einer  Früh- 
stückspause unterbrochen,  bis  & Uhr  Nachmittags. 

Wir  unterlassen  es,  hier  auf  die  Besprechungen  einzugehen, 
welche  sich  an  die  Erlasse  des  Rcichsgesundheitsamtes  und  die 
von  verschiedenen  örtlichen  Gesund  beitsautoritäten  knüpften, 
und  über  das  reiche  Material  zu  lx-richten,  welches  über  die 
Filtration  aus  persönlichen  Erfahrungen  und  Beobachtungen 
von  den  verschiedensten  Seiten  milget heilt  wurde,  weil  ein 
eingehendes  Protokoll  darüber  specielle  Auskunft  erlhallen 
wird.  Bemerkt  sei  nur,  dass  im  fortschreitenden  Verlaufe 
der  Verhandlungen  immer  klarer  das  Gefühl  der  völligen 
Uebereinstimmung  aller  Anwesenden  darüber  zu  Tage  trat,  1 
dass  einerseits  noch  sehr  viel  gearbeitet  werden  müsse,  wenn  * 
man  auf  Grund  genügender  Beobachtungen  ein  klares  Urtheil 
über  die  einzelnen  Vorgänge  bei  der  Filtration  erlangen  wolle, 


und  dass  andererseits  Normen  für  den  Betrieb  vorläufig  . 
Erfahrungssätzen  des  practischen  Betriebes  selbst  abpie« 
werden  dürfen,  wer.n  sie  nicht  zu  Anomalien  führen  nfc 
Zugleich  aber  kam  allseitig  nicht  nur  die  Erkenntnis 
auf  dem  Leiter  von  Filtrationswerken  lastenden 
Verantwortung,  sondern  auch  die  freudige  Bereitwilligkeit  ts* 
Mitarbeit  an  einerweiteren  Klärung  der  schwebenden  Ftyr. 
zum  beredten  Ausdrucke. 

Vor  und  während  der  Versammlung  war  die  mf  ei» 
competente  Quelle  zurückgeführte  Mittheilung  verbreitet,  •? 
Reichskanzler  beabsichtige  zur  Aufstellung  einheitlicher  Vf. 
Schriften  für  den  Filtrationsbetrieb  eine  aus  Atnta  tU 
Technikern  zusammengesetzte  Enquete  zu  berufen.  Man  bah 
cs  daher  für  angezeigt,  eine  bereits  gewählte  CotnmssiK, 
welche  Normen  für  die  Handhabung  der  Filtration  u> 
arbeiten  sollte,  vorläufig  von  dieser  Arbeit  noch  tu  diipes 
siren  und  sich  auf  eine  Eingabe  an  den  Reichskantler  tu  k- 
schränken,  welche  die  Ansichten  und  Wünsche  der  Vtmm 
lung  zum  Ausdrucke  bringt.  Für  den  Fall,  dass  rin  Erft« 
der  Eingabe  in  kürzester  Zeit  nicht  in  die  Erscheinung  trete 
sollte,  erhielt  die  Commission  den  Auftrag,  ihre  Arbeit  tti- 
ständig  in  die  Hand  zu  nehmen  und  demnächst  eine  wo 
Versammlung  zu  berufen. 

Der  Wortlaut  der  einstimmig  beschlossenen  Eiapbc  u 
den  Reichskanzler  ist  folgender; 

»Die  Unterzeichneten  Erbauer  und  Betriebsleiter  " 
städtischen  Wasserwerken  mit  Sandfiltration  sind,  w 
anlasst  durch  die  Erfahrung  der  letzten  Jahre,  heute  r.  j 
Berlin  zusammengetreten,  um  durch  gemeinsame Bettitaf 
aus  technischer  Erfahrung  und  Fachwissenschaft  btn* 
die  Forderungen,  welche  für  einen  sicheren  und  öki» 
mischen  Filtrations-Betrieb  unerlässlich  sind,  w prtf« 
und  weiter  auszubilden. 

Eine  wesentliche  Veranlassung  zu  diesem  Verpk 
haben  die  von  der  Fnchcommission  des  Reich*Gm« 
heits-Amtes  empfohlenen  Vorschriften  gesehen  Diesel 
sind  in  ihrer  Allgemeinheit  nicht  anwendbar,  bend 
sichtigen  die  technische  Seite  der  Frage  nicht 
und  bergen  bei  genauer  Durchführung  geradem 
Gefahr  für  die  Wasserversorgung  der  Städte  io  sich,  de* 
Sicherstellung  sie  bezwecken  sollen.  Namentlich  vtria 
auch  durch  örtliche  Gesundheits-Organe  und  Bebfr>J 
einseitig  und  ohne  technisches  Verständnis«  Vorwlirft 
erlassen,  welche  weit  über  diese  Normen  hinausgriiK,  ’ 
Widerspruch  mit  allen  Erfahrungen  stehen  and  a 
Erfolg  der  Filtration  geradezu  in  Frage  zu  deüto  * 
eignet  sind. 

Bei  dem  Widerspruch  zwischen  den  er*ihnUn  * 
Stimmungen  und  den  aus  gesundheitlichen  und  techauc* 
Gründen  sonst  gebotenen  Maasenahmen  werden  (för  a 
Betriebs- Verwaltungen  grosse  Verlegenheiten  geschalte 

Die  vorzüglichen  Erfolge  der  heute  bestehende,  w 
reichen  Kiltrationsanlagen  beruhen  auf  den  Erfahrt) uS 
vieler  Jahrzehnte  und  auf  den  auf  Grund  dieser  hrJ 
rungen  stetig  weitergeführten  Vervollkommnung«)  10  ■'* 
läge  und  Betrieb.  Diese  Erfahrungen  sind  durch  dir  & 
gebniaso  der  neuen  bacteriologischen  Wissemchak  Ww 
durchweg  nur  bestätigt  worden. 

Wir  sind  von  dem  Bestreben  beseelt,  da#  Fi'tri-'  •' 
verfahren  im  Interesse  der  Gesundheit  der  Bf1* 
welche  durch  unsere  Werke  versorgt  wird,  auch  vte;y  1 
thunlichst  zu  verbessern  und  dal>ei  die  werthrollco 
zeige  zu  benutzen,  welche  die  Bactcriologic  an»  :a  ? 

I währen  vermag. 

Um  unsere  Arbeiten  in  eine  bestimmte 
bringen  und  dadurch  zur  weiteren  Ausbildung  dir  i 
tischen  Normen  für  den  Fillrationabetricb  bejrotr»?^ 
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Fig  6.  Dai  stelluue  der  Wirkungsweise. 

Ansirhl  von  oben.  Ventil  und  Ikilge  itn  Schnitt 
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Tafel  XI. 


Fig.  6b.  Kurbel  unüVenlil  um  fiO"  gedreht. 
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haben  wir  aus  unserer  Mitte  eine  Commission  ernannt, 
welche  aus  den  Herren 

Beer  (Berlin),  Fischer  (Worms),  G rahn  (Detmold), 
v«in  Hasselt  (Amsterdam),  Hech  ler  (Chemnitz),  Lind- 
ley  (Frankfurt  a.  M.),  Meyer  (Hamburg),  Mertens 
(Posen),  Piefke  (Berlin)  und  Schmetzer  (Frankfurt  a./0.) 
besteht. 

Während  unserer  Verhandlungen  haben  wir  vernommen, 
dass  Euer  Excellenz  beabsichtigen,  die  seitens  der  Gesund- 
heitabehörde  empfohlenen  ätUze  in  einheitliche  Vorschriften 
zusammenfaßen  zu  lassen  und  zq  diesem  Behuf«*  eine  aus 
Aerzten  und  Technikern  zusammengesetzte  Enquete  zu 
berufen. 

Da  wir  die  Ueberzeugung  teilen,  dass  durch  ein  der- 
artiges Zusammenwirken  Ersprießliches  geleistet  werden 
wird,  so  haben  wir  vorläufig  von  einem  selbständigen 
Vorgehen  Abstand  genommen  und  stellen  den  ergebenen 
Antrag 

»Euer  Excellenz  wollen  geneigtest  aus  der  gegen- 
wärtigen Eingabe  von  unseren  Abeichten  Kenntnis* 
nehmen,  und  in  einer  Euer  Excellenz  geeignet  erschei- 
nenden Weise  ein  Zusammenwirken  in  dieser,  für  die 
allgemeine  Wohlfahrt  so  wichtigen  Angelegenheit  in  die 
Wege  leiten.« 

Berlin,  den  31.  Üclober  1893.« 

(Folgen  37  Unterschriften.) 


Auf  diese  Eingabe  ist  am  14.  November  1893  an  den 
Vorsitzenden  der  Versammlung,  Herrn  Beer  das  nach- 
folgende Schreiben  eingegangen: 

Ew.  Wohlgeboren  erwidere  ich  auf  die  vermittelst  ge- 
fälliger Zuschrift  vom  26.  vor.  M.  eingesandte  Eingabe 
deutscher  und  ausländischer  Wassorwerksdirectoren,  be-  i 
treffend  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  öffentlicher 
Wasserfilterwerke,  ergebenst,  dass  in  Aussicht  genommen 
ist,  demnächst  im  Kaiserlichen  Uesundheits-Amt  eine  com- 
mitisamche  Berathung  über  den  Gegenstand  abzu halten 
und  hierzu  Sachverständige  auB  dem  Kreise  der  Unter- 
zeichner der  Eingabe  zuzuziehen. 

Bei  diesem  Anlass  wird  sich  Gelegenheit*  zur  Erörter- 
ung der  in  der  erwähnten  Eingabe  hervorgehobenen  Ge- 
sichtspunkte ergeben. 

Berlin,  den  14.  November  1893. 

R.  A.  d.  L No.  9012  I A. 

Der  Reichskanzler. 

L V.: 

ge*,  von  Bötticher. 


Die  aicliftiliigen  Gasmesser-Constructionen. 

Von  Dt.  Ho  mann,  n*chn.  Holfsarbeiter  [der  KalMrMcben  Normal- 

Aichtingw-Corruniemoa. 

(Fortsetzung). 

Mit  Tafel  X,  XI  und  XU. 

Trockene  Gasmesser. 

Die  trockenen  Gasmesser  sind  nach  der  Zahl  und  der 
Anordnung  ihrer  Meßkammern  in  drei  Systeme  eingelheilt. 
Gemeinsam  ist  ihnen,  dass  ihr#  Messkammern  zum  Theil 
durch  einen  elastischen  Stoff  begrenzt  werden,  der  an  einem 
oder  mehreren  beweglichen  Flügeln  befestigt  ist.  Der  Druck 
des  Gases  bewirkt  [ein  Hin-  und  Hergehen  dieser  Flügel,  so 
dass  die  Messkammern  sich  blasebalgartig  öffnen  und  schließen. 
Gewöhnlich  kommt  für  die  Verbindung  der  Flügel  Leder  zur 


Anwendung,  das  vorher  auf  verschiedene  Arten  präparirt 
und  mit  Oel  getränkt  wird.  Es  haben  indessen  mannigfache 
Versuche  stattgefunden,  das  Leder  durch  einen  anderen  Stoff, 
durch  [ein  Gewebe  zu  ersetzen.  So  sehr  nämlich  auch  der 
Vortheil  der  trockenen  Gasmesser  gegenüber  den  nassen  in 
die  Augen  springt,  so  machten  sich  doch  sehr  bald  ganz  er» 
j hebliche  Nochtheüe  beroerklich,  die  ihren  hauptsächlichsten 
Grund  in  der  Beschaffenheit  und  namentlich  in  der  Veränder- 
lichkeit der  Membrane  hatten.  Trotzdem  wurde  früher  viel- 
fach und  wird  ;zum  Theil  auch  heute  noch  den  trockenen 
Gasmessern  der  Vorzug  gegeben,  weil  man  bei  ihnen  das  be- 
sonders für  kleinere  Gasanstalten  sehr  lästige  und  kostspielige 
Nachfüllen  spart,  und  weil  sie  auch  der  Gefahr  des  Einfrierens 
nicht  unterliegen.  Dass  die  trockenen  Gasmesser  auch  des- 
halb vor  gezogen  werden,  weil  sich  bei  ihnen  in  Folge  des 
Zusaintnenscbrumpfem  und  des  Hartwerdens  der  Membrane 
im  Allgemeinen  eino  Verkleinerung  des  messenden  Raumen 
einstellt,  während  bei  den  nassen  Gasmessern  der  messende 
Raum  durch  das  Verdunsten  des  Füllwassers  grösser  wird, 
weil  also  mit  anderen  Worten  sich  die  Angaben  der  trockenen 
Gasmesser  zu  Gunsten,  die  der  nassen  aber  zu  Ungunsten 
der  Gasanstalten  verändern,  ist  deshalb  nicht  ohne  Wei- 
teres anzunehmen , weil  die  hart  gewordenen  Membranen 
nicht  selten  brüchig  und  dadurch  die  trockenen  Gasmesser 
undicht  werden,  wobei  sich  dann  bei  einem  einzelnen  Gas- 
messer so  erhebliche  Gasverluste  ergeben  können,  dass  der 
l durch  die  Mehranzeige  vieler  anderer  erlangte  Vortheil  voll- 
ständig aufgewogen  wird. 

Der  erste  trockene  Gasmesser  wurde  im  Jahre  1820  von 
Maclam  erfunden,  später  von  Glover  verbessert  und  wird 
heute  meist  nach  dem  letzteren  benannt.  Bei  ihm  wird  die 
Messung  durch  zwei  Bälge  bewirkt,  durch  deren  Bew^ 
gung  vier  Meßkammern  entstehen.  Diese  Gasmesser  werden 
als  System  III  bezeichnet  und  sind  vorzugsweise  im  Ge- 
brauch. Die  in  Deutschland  am  meisten  verbreitete  Conatruo- 
tion,  die  sich  von  der  Glover'schcn  durch  die  Anordnung  der 
Ventilsteuerung  etwas  unterscheidet,  ist  auf  Tafel  X dargestellt. 
Da«  Gehäuse  (Fig.  1 bis  3,  8a  und  8b)  hat  im  Wesentlichen 
die  Gestalt  eines  viereckigen  Kastens ; das  Eingangsrohr  a und 
das  Ausgangsrohr  b sind  symmetrisch  zu  beideu  Beiten  an- 
geordnet. Das  Gehäuse  birgt  in  seinem  unteren  Theile  die 
vier  Messkammern , in  dem  oberen  Theile  befindet  sich  die 
Steuerung,  durch  eine  horizontale  Scheidewand  >'  von  den 
Meßkammern  getrennt.  In  dem  oberen  Theile  ist  durch  gas- 
dichte Wände  ein  besonderer  Raum  Tb,  der  Vorraum  abge- 
theilt,  während  der  untere  Theil  durch  eine  vertikale  Zwischen- 
wand Jf  in  zwei  Hälften  geschieden  wird.  In  der  Scheidewand  8 
und  zwar  am  Boden  des  Vorraums  R%  «teilen  vier  rechteckige 
Schlitze  et,  p»,  Ai,  Ai,  die  Verbindung  des  letzteren  mit  den 
Messkammern  her,  während  zwei  weitere  Schlitze  a,  h»  aus 
dem  Vorraum  zum  Ausgangsrohr  führen.  Die  sechs  Schlitze, 
von  denen  je  drei  parallel  neben  einander  liegen,  sind  in 
Fig.  2 im  Schnitt  dargestellt,  während  in  Fig.  3,  die  eine 
Ansicht  der  oberen  Abtheilung  des  Gasmessers  gibt,  nur  ft 
sichtbar  ist. 

Die  Gaszuführung  erfolgt  durch  das  Rohr  a,  dc-n 
Kanal  a i,  der  dicht  unter  der  Scheidewand  8 liegt  und  das 
Loch  c in  den  Vorraum , zur  Gasausführung  dienen  ausser 
den  Schlitzen  re  und  A*  die  beiden  Kanäle  d und  dt,  die  sich 
zu  einem  weiteren  Kanal  vereinigen  und  zum  Ausgangsrohr  b 
führen. 

Bei  den  vier  Messkammern  unterscheidet  man  zwei 
innere  und  zwei  äussere.  Die  beiden  inneren  J und  Jt  (Fig.  2), 
werden  von  der  Zwischenwand  M und  den  beiden  Blase- 
bälgen, die  äusseren  K und  K%  von  den  letzteren,  den  Wänden 
des  Gehäuses  und  der  Scheidewand  S begrenzt  An  die 
Zwischenwand  M ist  auf  jeder  Seite  ein  breiter  Blechring  an- 
gelöthet,  der  durch  die  Membrane  mit  einer  Blechkappe  von 


\ 
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gleichem  Durchmesser  verbunden  wird.  Die  Verbindung  ge- 
schieht in  der  Weise,  dass  ein  Leder-  oder  Zeugßtreifen  an 
seinen  Enden  zu  einem  Ringe  mit  einer  Art  Kappnaht  zu- 
sammengenäht, und  sowohl  auf  dem  Blechring  als  auch  auf 
der  Kappe  gasdicht  festgebunden  wird. 

Die  äusseren  Kammern  stehen  mit  dem  Vorraum  durch 
die  Schlitze  v%  und  Ai  direct  in  Verbindung,  aus  den  inneren 
Messkammern  führen  die  trichterförmigen  Düsen  f und  f\ , 
die  durch  die  auf  M festgelötheten  Blechringe  hindurchreichen 
und  sich  nach  oben  hin  zu  den  kleinen  Kanälen  e und  e» 
erweitern,  zu  den  Schlitzen  ir*  und  A«. 

Um  die  Blasebalgkappen  parallel  zu  führen, 
sind  an  jeder  derselben  je  zwei  Bocke  m und  ««  mit  langen 
Ausschnitten  vorgesehen.  In  diese  greifen  U-förmig  gebo- 
gene Drähte  q und  91  ein,  die  sich  in  kleinen,  am  Bodun  des 
Gehäuses  befestigten  Metallösen  drehen.  Ausserdem  ist  an 
jeder  Kappe  ein  Rahmen  in  und  mi  angelöthet,  der  einen 
Zapfen  0 und  Ot  trägt.  Um  diese  drehen  sich  die  Hebel- 
arme n und  »1,  die  mit  den  vertikalon  Wellen  p und  j>»  fest 
verbunden  sind  Die  letzteren  reichen  durch  Stopfbüchsen 
in  die  obere  Abtheilung  des  Gasmessers  hinein,  und  über 
tragen  hier  die  ihnen  durch  das  Hin-  und  Hergehen  der 
Kappen  ertheilte  drehende  Bewegung  vermittelst  der  Arme  1 
und  3,  sowie  der  Gelenkstangen  2 und  4 auf  die  um  die 
Achse  an  rotirende  Kurbel  k,  Auch  diese  Achse  geht  durch 
eine  Stopfbüchse  hindurch  in  den  Vorderraum  &,  wo  sie 
einen  Krummzapfen  trägt-,  in  welchem  die  Arme  5 und  6 
angreifen.  Diese  sind  drehbar  an  den  Schieberventilcn  V 
und  II  angebracht,  die  nun  in  Folge  der  Drehung  der  Kurbel 
über  den  sechs  Schlitzen  eine  hin  und  hergehende  Bewegung 
ausführen  und  so  die  Steuerung  der  Gaszu-  und  -Ausströmung 
bewirken.  Die  Schieber  erhalten  durch  zwei  fe.-t  mit  ihnen 
verbundenen  Stangen,  die  durch  vier  auf  der  Scheidewand 
angelöthete  Ansätze  hindurchgehen,  eine  geradlinige  Führung. 

Die  Schieberkasten  haben,  wie  auB  den  Figuren  5 zu  er- 
sehen ist,  eine  solche  Gestalt,  dass  sie  entweder  die  Seiten- 
schlitze i't,  r»,  bczw.  Ai,  Ai  abschliessen,  oder  einen  derselben 
mit  den  Mitleischlitzen  tt  und  At  und  durch  Vermittlung 
desselben  mit  dem  Ausgangsrohr  verbindet,  während  gleich- 
zeitig der  andere  Seitenschlitz  frei  wird.  Dabei  ist  durch  die 
Anordnung  des  Kurbelmechanismus  darauf  Bedacht  genommen, 
dass  die  beiden  8chieber  stets  eine  verschiedene  Lage  zu 
ihren  Schlitzen  einnehmen,  und  dass  die  Achse  w.  mit  der 
vollen  Kraft  des  einen  Balges  gerade  dann  gedreht  wird,  wenn 
die  Uebertragungswelle  ( p oder  ja)  des  anderen  Balges  den 
todlen  Punkt  paasirt.  Um  die  Bewegung  der  Schieberventile 
zu  sichern,  verschieben  sie  sich  nicht  auf  der  Wand  S selbst, 
sondern  sind  auf  besondere  Bahnen  aufgeschliffen,  die  auf  S 
festgelöthet  sind  und  sechs  den  Schlitzen  genau  entsprechende 
Durchbrechungen  enthalten.  Eine  solche  Schieberbahn  ist 
in  natürlicher  Grösse  in  der  Fig.  529  dargestellt.  der  zugehö- 
rige Schieberkasten  ist  theilweise  abgebrochen  und  seitwärts 
verschoben  gezeichnet. 

Bei  der  ursprünglichen  Glover 'sehen  Construction  haben 
die  Ventile  statt  der  geradlinigen  Bewegung  eine  drehende 
Die  sechs  Schlitze,  deren  Lage  im  Wesentlichen  mit  den  Dar- 
stellungen auf  Tafel  X übereinstimmt,  sind,  wie  aus  Fig.  530 
ersichtlich,  in  einem  Kreisbogen  angeordnet.  um  dessen  Mittel 
punkt  die  Schieberkasten  eine  schwingende  Bewegung  aus- 
führen. Die  Kasten  sitzen  an  zwei  Führungsstangen,  die  sich 
um  eine,  in  diesem  Mittelpunkt  gelagerte  Achse  drehen. 
Diese  Anordnung  der  Ventile  erfordert  auch  eine  andere 
Anordnung  des  Kurbelmechanismus ; der  Lenkerarm  l liegt 
etwas  tiefer  als  der  Arm  3,  damit  letzterer  sich  frei  über 
dem  ersteren  bewegen  kann. 

Die  Justirung  der  Grösse  der  Messkammern  erfolgt 
durch  Veränderung  des  Ausschlages  der  Blasebälge.  Hierzu 
ist  der  Angriff  der  Gelenkslangen  2 und  4 iu  einen  Aus- 


schnitt in  der  Kurbelstange  eingelegt,  in  dem  er  vettetete 
werden  kann.  Ist  die  Justirung  erreicht,  bo  wird  die 
lung  der  Gelenkstangen  durch  Festlöthen  gesichert  Z* 
Verhütung  der  Rückwärtsbewegung  ist  die  Sperrung  1 vt». 
gesehen,  die  sich  bei  jeder  Rückwärtadrehung  der  Kote- 
Stange  k entgegenstellt. 


ri*.  4». 


Zur  Bewegung  des  Zählwerks  ist  auf  die  Welle», 
unmittelbar  über  dem  Vorraum  II,  eine  Schneckei  (Figwt: 
und  2)  aufgesteckt,  in  die  ein  vertikal  stehende«  Rldcbt* 
eingreift  Dieses  überträgt  die  Drehung  auf  die  horiioiül* 


Welle  ic* , die  in  dor  Hauptwelle  des  Zählwerkes  ihre  Fon 
Setzung  findet,  wie  aus  Fig.  4 zu  ersehen  ist  Die  H»uptvr> 
trägt  dann  unmittelbar  den  Zeiger  der  I-itcmcheibe  w» 
auch  Fig.  7),  auf  ihr  sitzt  der  Trieb  t,  der  in  das  Ztma 
rad  ri  von  60  Zähnen  eingreift  Der  Trieb  t bat  bei  den  In- 
neren Gasmessern  seclm  Zähne,  bei  den  grösseren  entspreche 
mehr,  während  die  übrigen  Uehertragungcn  von  einer 
schoibe  auf  die  andere  bei  allen  Grössen  durch  je  einen  Tr^ 
von  sechs  Zähnen  und  ein  Rad  von  60  Zäbnen  bewirkt  c 
werden  pflegen.  Der  auf  der  Achse  von  n sitzend«  Trieb  ii  pfi 
wiederum  in  das  Rad  r.  ein,  auf  dessen  Achse  der  Z«u* 
für  die  die  einzelnen  Cubikmeter  zählend«  Scheibe 
gesteckt  ist 

Die  Wirkungskreise  der  Messkammern  ont 
der  Steuerung  ist  auf  Tafel  X in  den  Fig.  6 schemJt*- 
durgestellt,  wobei  zur  Vereinfachung  angenommen  ist. 
Bewegungsrichtungen  der  beiden  Ventile,  welche  in 
lichkeit  rechtwinklig  zu  einander  liegen,  parallel  nud 
Fig.  6a  steht  die  Mesakammer  K mit  dem  Eingang  ^ 
dem  Ausgang  in  Verbindung,  während  L und  Kt  g«e 
gang  und  Ausgang  abgesperrt  sind,  und  zwar  /•  nutü«F 
füllt,  dagegen  leer.  Wird  nun  daa  Ausgangsrohr  •*»  '* 
messers  geöffnet,  so  verringert  sich  der  Druck  in  ^ D 
A’  einströmendc  Gas  drückt  die  bewegliche  W soii  ir'^ 
I und  K zusammen  und  treibt  das  in  I vorhandene  t'tf 
Ausgang  zu.  Gleichzeitig  erfolgt  eine  Verschiebung 
Ventile  nach  links  hin.  Die  Verschiebung  von  * ^ 
zunächst  nichts  an  der  Verbindung  von  I und  h’  mrt  . 
Eingang  und  Ausgang,  nur  wird  die  bewegliche  ' 
sohi  n / und  K noch  weiter  zusammengedriiekt.  I3  • 


der  Verschiebung  von  H wird  aber  die  Kownier 
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Ausgang,  A'i  mit  dem  Eingang  verbunden,  so  dass  jetzt  das 
in  die  Letztere  einströmende  Gas  auf  die  bewegliche  Wand  I 
«wischen  /■  und  K*  drückt  und  das  Gas  aus  li  heraustreibt. 
So  ergibt  sich  die  in  6b  gezeichnete  Stellung:  I und  K sind 


Gesichtspunkte  ausgehend  wird  bei  den  Gasmessern  des 
Systems  IV  die  Anwendung  des  Leders  auf  schmale 
Streifen  beschränkt  Die  Construction  dieser  Gasmesser  lehnt 
sich  an  die  der  Gasmesser  des  Systems  III  an,  nur  sind 


gegen  Ausgang  und  Eingang  abgesperrt,  letzteres  ganz  mit  i hier  drei  Bälge  angewendot,  durch  deren  Bewegung  sechs 

ftllfl  irofUMf.  JT.  mm  mit  UnaatainmAH.  a.i  t □ 1 c.h  im/]  anau//lAm  ain.l  Kai 


r 
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Gas  gefällt,  ersteres  vollständig  entleert,  TTi  fällt  sieb  mit 
einslröiuendem  Gas,  I*  steht  mit  dem  Ausgang  in  Verbin- 
dung und  fährt  seine  Gasfällung  dahin  ab.  Die  Bewegungs- 
richtung  des  Ventils  V bleibt  auch  im  weiteren  Verlauf 
vorerst  noch  dieselbe,  während  H nunmehr  die  Seinige  um- 
kehrt und  sich  nach  rechts  verschiebt  Weiter  wird  nun  7 
mit  dem  Eingang  und  K mit  dem  Ausgang  verbunden, 


Messkammero  entstehen,  und  ausserdem  sind  die  beiden 
Ventile  durch  einen  einzigen  Drehschieber  ersetzt,  der  die 
Verbindung  sämmüicher  Mesakammern  mit  dem  Einlass  und 
dem  Auslass  vermittelt. 

Das  Gehäuse  hat  die  Gestalt  eines  aufrechtstehenden 
Cylioders  (Tafel  XI,  Figur  7),  dessen  Inneres,  wie  bei  den 
zweibälgigen  Gasmesaern,  durch  eine  in  etwa  zwei  Dritteln 


wührnml  narh  »oll/tindiger  Entleerung  von  /.  und  vollntin-  Miner  Hohe  angebrachte,’  horijonUle  Scheidewand  S (Fi*,  t) 


diger  Fällung  von  K%  diese  beide  Kammern  abgeeperrt 
werden  (Fig.  Ge).  Nunmehr  kehrt  auch  V seine  Bewegung»- 
richtung  um,  so  dass  sich  beide  Ventile  nach  rechts  bewegen, 
bis  die  vierte  Stellung  in  Fig.  6d  erreicht  ist.  Hier  ist  / 
ganz  gefüllt,  K ganz  entleert, 
beide  sind  vom  Eingang  und 
Ausgang  abgesperrt,  während  L 
sich  füllt,  Kt  dagegen  entleert 
Wieder  ändert#  seine  Bewegungs- 
richtung und  verschiebt  sich  nach 
links,  während  die  Bewegung  von 
V nach  rechts  noch  fortdauert 
und  so  die  Kammer  K mit  dem 
Eingang.  I dagegen  mit  dem  Aus- 
gang verbindet.  Auch  schreitet 
die  Füllung  von  h sowie  die 
Entleerung  von  A'i  fort  bis  end- 
lich die  Anfangsatellung  von 
Fig.  6a  wieder  erreicht  ist 

Da  die  Naht  an  dem  Leder- 
ringe einmal  eine  Quelle  der  Un- 
dichtheit bildet  dann  aber  auch 
durch  ihre  Dicke  die  Beweg- 
lichkeit an  dieser  Stelle  vermin 
dort,  so  verwendet  man  vielfach 


in  zwei  Abtheilungen  zerlegt  wird,  deren  untere  die  Meas- 
kammern  enthält,  während  in  der  oberen  wieder  die  Steue- 
rung untergebracht  ist  Die  untere  Abtheilung  enthält  vier 
vertikale  Wände,  M,  Mt,  Mt,  M . (Fig.  3),  die  von  dem  Cy- 
lindermuntel  bis  zu  einem  in  der  Mitte  befindlichen  Rohre  e 
reichen,  das  vom  Boden  des  Gehäuses  ausgeht,  die  Scheide- 
wand S durchsetzt  und  sie  noch  ein  wenig  überragt  (Fig.  4). 
Die  beiden  Wände  M und  Mt  laufen  parallel  und  zwar  in 


Leder  ringe  ohne  Naht  Man  giebt  den  Blechkappen 
dann  einen  kleineren  Durchmesser  als  den  Blechringen.  Aus 
dem  zu  verwendenden  l/ederstück  wird  ein  Kreisring  ge- 
schnitten, dessen  äusserer  Kreis  an  dem  Blechring  befestigt, 
während  der  innere  Kreis  auf  die  Kappe  aufgezogen  wird. 
Diese  Ringe  worden  meistens  nicht  auf  das  Metall  aufge- 
bunden, sondern  in  einem  Falz  befestigt,  wobei,  um  das 
Leder  zu  halten,  ein  Bindfaden  mit  eingelegt  wird.  Fig.  631 
gibt  einen  Durchschnitt  eines  solchen  Blasebalg,  in  Fig.  632 
ist  ausserdem  die  Einlegung  des  Leders  in  den  Metallfalz 
in  vergrößertem  .Maassstahe  dargestellt,  wobei  der  Bindfaden 
im  Schnitt  erscheint. 

Zuweilen  erhalten  die  Blasebälge  auch  die  Gestalt  eines 
&n  den  Ecken  abgerundeten  Quadrates;  die  Kuppe  wird 
danu  gewöhnlich  auch  kleiner  gewählt,  als  der  Blechring, 
um  Lederringe  ohne  Naht  zu  verwenden. 

Wie  schon  hervorgehohen,  liegt  in  der  Veränderlichkeit 
der  Membrane  die  Ursache  einer  grossen  Unzuverlässigkeit 
der  trockenen  Gasmesser.  Je  kleiner  nun  die  zur  Verwen* 
ung  kommenden  Lederilächen  sind,  um  so  kleiner  muss  auch 
diese  Unzuverlässigkeit  der  Gassmesser  werden.  Von  diesem 


geringem  Abstande  von  einander;  der  zwischen  ihnen  befind- 
liche schmale  Gang  öffnet  sich  auf  der  ejnen  Seite  nach  dem 
hier  liegenden,  entsprechend  aufgeschlitzten  Eingangsrohr  a, 
auf  der  anderen  Seite  nach  dem  ebenfalls  aufgeschlitxten 
Rohr  c und  vermittelt  so  die  Einströmung  des  Gases.  Die 
Wände  Mt  und  M » bilden  mit  einander  und  mit  den  beiden 
anderen  Wänden  Winkel  von  120  Grad,  so  dass  die  untere 
Abtheilurig,  abgesehen  von  dem  Kinströmungsgang,  in  drei 
nahezu  gleich  grosse  Cyl inderaasschnitte  getheilt  wird.  In 
jedem  dieser  Ausschnitte  ist  ein  Blasebalg  angebracht,  indem 
an  den  Seiten  wänden  eine«  jeden  je  ein  schmaler,  viereckiger 
Blechrahmen  festgelöthet  und  mit  einem  in  Oe]  getränkten 
Lederet ück  beapannt  ist.  Auf  Letzteres  sind  sowohl  vorn 
als  hinten  vier  dreieckige  Blechplatten  so  aufgelegt,  dass 
jede  vordere  Belagplatte  mit  der  entsprechenden  hinteren 
durch  Niete  fest  verbunden  ist.  Figur  533  zeigt  die  Verbin- 
dung der  Plutten,  deren  Durchschnitte  echraffirt  gezeichnet 
sind,  während  die  des  Ledere  schwarz  erscheinen.  Die 
Platten  sind  an  den  Kanten  umgefalit  und  ausserdem  sind 
unter  die  vorderen  ßelagplatten  noch  besondere  Lederstreifen 
untergelegt  um  jede  Beschädigung  des  Ledere  an  scharfen 
Bleclikanten  zu  verhüten.  Figur  533  zeigt  auch,  wie  das 
Leder  in  die  gleichfalls  aus  doppelten,  am  Rande  uingefals- 
ten  Blechstreifen  hergestellten  Rahmenwände  eingelegt  ist 
und  dort  festgehalten  wird. 

Die  Platten  lassen  zwischen  sich  und  den  Rahmenwänden 
nur  schmale  Lederetreifen  frei;  sie  bilden  die  Wände  jedes 
Blasebalges,  denen  der  nicht  belegte  Thcil  des  Leders  die 
Beweglichkeit  ermöglicht.  Liegen  die  vier  Platten  in  einer 
verticalen  Ebene,  so  füllen  sie  den  Querschnitt  ihres  Rahmens 
aus,  kommt  der  Gasmesser  in  den  Betrieb,  so  biegen  sie  sich 
nach  vorn  wie  nach  hinten  in  der  Form  einer  vierseitigen 
Pyramide  aus.  In  Folge  dieser  hin-  und  hergehenden  Be- 
wegung entstehen  die  sechs  Measkammern,  drei  äussere 
I,  II,  III,  und  drei  innere  I',  II',  III'  (Fig.  3).  Jede  dieser 
Measkammern  steht  mit  der  oberen  Abtheilung  des  Gas- 
messers durch  ein  Loch  in  Verbindung,  u,  t«,  t«  für  die 
inneren,  6,  U,  Ja  für  die  äusseren;  »i,  i»  und  ia  liegen  un- 
mittelbar am  Rohre  c,  1%,  U und  b dagegen  in  der  Nähe  des 
Cylindermantels.  Von  letzteren  führen  die  drei  Hachen  ge- 
bogenen Kanäle  *•,  kt,  kt  oberhalb  der  Scheidewand  entlang 
bis  an  das  Rohr  c , so  dass  ihre  Mändungen  zwischen  die 
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Löcher  i'i,  *»,  »»  fallpn  und  diese  sechs  Löcher  das  Rohr  r im  bringt  die  Stellung  der  Fig.  6c  hervor,  in  der  III  uni  m* 
Kreise  umgeben.  (Fig.  5,b).  gegen  Eingang  und  Ausgang  abgesperrt  sind,  das  einstn«^ 

Zur  Purallelführung  der  ßlaeebälge  dient  ein  Gas  in  die  Kammern  II'  und  I gelangt,  und  das  gern««! 
Gelenkmcclmnismuss,  der  z.  B.  (Figuren  3 und  4)  für  den  ! Gw  ftUjt  II  und  I'  entweicht.  Die  Stellung  in  Fig.«4®£ 
Balg  der  Kammern  I und  F aus  einem  Bügel  in,  besteht,  in  Heb  481  der  in  6 a entgegengesetzt:  auch  hier  ei»i  d« 
den  ein  vierarmiges  OelenketOck  x»  um  einen  Stift  drehbar  Kammern  II  und  II*  abgespeort,  aber  erster«  ist  leer,  Uta« 
eingelegt  int  Vier  bewegliche  Hebel  verbinden  x mit  den  gefüllt,  die  Kammern  I und  III'  sind  mit  dem  Einl«*, 

vier  vorderen  Belagplatten  des  Balges,  m,  tragt  ferner  den  I'  und  III  dagegen  mit  dem  Auslass  verbunden.  Biend 

um  eine  kurve  Achse  drehbaren  Hebel  q%,  dessen  anderes  treten  die  den  in  deu  Figuren  6b  und  6c  abgebildettc  «t 
Ende  an  einem  an  der  Wand  Jf,  angebrachten  Arm  eben-  gegengesetzten  Stellungen  ein,  bis  schließlich  die  &etaa{ 
falls  drehbar  befestigt  ist.  und  endlich  einen  Verbindungs-  | von  Fig.  Ga  zurückkehrt. 

hebel  mit  gabelförmigem  Ende,  *«,  der  mit  der  verticalen  Die  Anordnung  des  Zählwerks  ist  gej*en  die  de 

Welle  p,  fest  verbunden  ist  und  sie  bei  der  Bewegung  des  zweibälgigen  Gasmesser  mit  Rücksicht  auf  den  zur  Verfug 

Blasebalges  hin  und  her  dreht,  p»  und  entsprechend  für  die  stehenden  Raum  insofern  geändert,  als  hier  eine  besticht 
beiden  anderen  Bälge  p»  und  p»  reichen  durch  Stopfbuchsen  Literscheibe  mit  feststehendem  Zeiger  benutzt  wird,  die bkiir 
in  die  obere  Abiheilung  de*  Gasmessers  und  bewegen  hier  die  übrigen  Zählscheiben  verlegt  ist.  Fig.  8 stellt  eia  2a\i- 
durch  die  Arme  1,  2,  3 und  die  Gelenkstangen  4,  5,  6 die  die  werk  für  einen  fünfflammigen  Gasmesser  dar.  Die  Haft- 
Achse  ic,  drehende  Kurbel  x (Fig.  1).  Der  Angriff  der  Ge*  welle  «et , die  durch  ein  auf  ihr  sitzendes  Zahnrad  dant 

lenke  an  der  Kurbel  ist  verstellbar,  uni  die  Grösse  der  die  Schnecke«  getrieben  wird  (Fig.  1),  trägt  umuittelhir da 

messenden  Räume  justiren  zu  können.  Die  Achse  tn  trägt  Literscheibe  L und  ausserdem  deu  Trieb  t,  der  io  a# 

die  später  zu  betrachtende  Schnecke  « und  an  ihrem  unteren  Zwischenrad  r,  eingreift.  Letzteres  treibt  durch  denTwkl 

Ende  ein  Rad  Jt,  das  mit  zwei  Mitnehmerstiften  (Fig.  6)  in  ein  zweites  Zwischenrad  r«  und  dieses  durch  deoTriekfc 

entsprechend  vorspringende  Ansätze  des  Schiebers  V eingreift,  das  Rad  r»,  auf  dessen  Achse  der  Zeiger  der  die  einzelwc 

Letzterer  dreht  sich  über  den  Löchern  *»,  *»,  «»  und  über  den  Cuhikmeter  angehenden  Zahlscheibe  aufgeweckt  irt.  Dw 
Mündungen  der  Kanäle  4t,  kt,  k ■ und  bewirkt  die  Steuerung  Uebertragung  auf  die  übrigen  Zählecheiben  erfolgl  dann  wirte 
des  Gasmessers.  Zu  diesem  Zwecke  ist  auf  die  sechs  Löcher  durch  Triebe  von  6 und  durch  Räder  von  60  Zähnen, 
und  die  von  ihnen  umschlossene  Mündung  des  Rohres  e ein«  Die  Gasmesser  des  Systems  V (Haas’nche  Gif- 

Bahn  aufgesetzt,  dif  sieben  entsprechende  Aussparungen  ent-  meMer)  suchen  den  Einfluss  der  Veränderlichkeit  d«T  Mra- 
h8lt  und  auf  ihrer  oberen,  eben  abgeschliffenen  Fläche  das  brane  auf  die  Angaben  der  Gasmesser  dadurch  UDtdä&k 

Bett  für  den  Drehschieber  bildet  (Fig.  6).  Der  Schieber  V xu  machen,  dass  die  Wände  der  Blasebälge  sich  ms  feft 

ist  so  gestaltet,  dass  er  in  jeder  Lage  die  Mündung  des  metallische  Flächen  anlegen,  die  ihre  Bewegung  bcpttMi 

Rohres  e mit  einem  Drittel  des  von  den  sechs  Löchern  ge  Diese  Gasmesser  haben  in  der  letzten  Zeit  nicht  anrac* 

bildeten  Kreises  verbindet»  während  das  gegenüberliegende  nche  Veränderungen  erfahren,  ihre  ursprüngliche  Emrichtof 
Drittel  offen  bleibt  und  die  dazwischen  liegenden  beiden  ist  auf  Tafel  XII  abgebildet.  Hier  halte  das  Gehäuse  dxl* 

Sechstel  von  dem  entsprechend  verbreiterten  Boden  des  Btajt  ejne8  rechteckigen  Kastens,  der  vorn  einen  kleinen  Ai- 

Schieber*  bedeckt  werden.  So  können  eich  die  Meßkammern  trägt,  (Fig.  5).  Letzterer  enthält  die  Steuerung,  wihwf 

durch  das  Rohre  direct  mit  dem  einströmenden  Gas  füllen,  jjp  Meßkammern  in  dem  Gehäuse  selbst  liegen,  woiit® 
während  das  gemessene  Gas  frei  in  die  obere  Abtheilung  zwei  nebeneinander  aufgestellten,  unten  und  oben  fe- 
entweicht,  aus  der  es  durch  das  Loch  o (Fig.  2)  dem  Aus-  gelötheten  Blechkapseln  (Fig.  1 und  2}  von  im  Wesentlich, 

gangsrohr  b zugeführt  wird,  das  an  der  Benihrungsstelle  der  rautenförmigem  Verticalschnitt  enthalten  sind. 

Wand  Mt  mit  dem  Cylindennantel  liegt,  und  ebenso  wie  das  jede  Kapsel  ist  aus  zwei  Theilen  zueammeneeieW:  J» 

Eigangsrohr  a so  hoch  ist,  wie  der  ganze  Gasmesser.  Kanten  beider  Theile  sind  zusam mengefalzt  und  halten  tvt 

Die  Wirkungsweise  der  Steuerung  und  der  Me«-  den  inneren  Raum  in  zwei  Kammern  thei lende  piAutir 
kammem  ist  auf  Tafel  XI  in  den  Fig.  6 schematisch  dargestellt:  Membrane  (Fig.  4).  Die  untere  Hälfte  jeder  Membran*  st 

in  6a  und  6b  sind  noch  Darstellungen  der  I-age  des  Kurbel-  auf  beiden  Seiten  mit  Blechplatten  von  gleicher  Grces  te 
mechanismus  hinzugefügt.  Es  sind  hier  nur  die  wesent-  legt,  die  unter  einander  vernietet  und  mit  einer  boriiofttil« 
lichsten  Theile  des  Gasmessers  wiedergegeben , auch  sind  Welle  p und  p»  verbunden  sind.  Diese  Wellen  ragen.  >ta-‘ 

die  Zwischenwände  M,  Mt,  Mt,  Mt  sehr  breit  gezeichnet,  Stopfbüchsen  aus  den  Kapseln  hervor,  und  um  hier  <infl 

um  die  Verbindung  zwischen  den  inneren  Messkammern  und  gasdichten  Verschluss  herbeizuführen,  sind  kurze  &M**® 
den  entsprechenden  Durchbrechungen  des  Sohieberbetles  stücke  aus  gasdichtem  Stoff  mit  dem  einen  Ende  »sl  if 
deutlicher  zu  veranschaulichen.  In  Fig.  6a  stehen  die  Welle,  mit  dem  anderen  Ende  auf  die  Stopfbüchse 

Kammern  I*  und  III  durch  die  Löcher  i»  und  Ar»  mit  dem  bunden,  wie  Fig.  3 zeigt,  so  dass  die  Beweglichkeit  te 

Rohr  c,  d.  h.  mit  dem  Eingang  in  Verbindung,  ü und  kt  Wellen  nicht  beeiuträchtigt  wird. 

(Kammer  II  und  II*)  sind  gpgen  Eingang  und  Ausgang  ab-  Indem  nun  das  Gas  durch  das  Rohr  Ar«  oder  durch  * 

gesperrt,  während  kt  und  i«  (Kammer  I und  III')  mit  dem  Rohr  Ar.  in  die  Kapsel  eintritt  (Fig.  4),  wird  die 

Ausgang  verbunden  sind.  Kammer  II  ist  dabei  mit  Ga«  ge-  wand  M nach  rechts  oder  nach  links  bewegt,  so  da«  ® 

füllt,  II' dagegen  ganz  entleert  anzunehmen.  Wird  nun  das  Kapsel  zwei  Meßkammern,  I und  II  entstehen.  In  dersdto 
Ausgangsrohr  geöffnet,  so  tritt  Gas  in  I'  und  III  ein,  der  Weise  enthält  die  zweite  Kapsel  die  Meßkammern  ID  Ußl^' 

Balg  von  I'  bewegt  sich  nach  aussen,  der  von  III  nach  innen.  Durch  die  Bewegung  der  Scheidewände  wird  eine  Dr*M( 
so  dass  das  Gas  aus  I und  III'  hinausgetrieben  wird.  Gleich-  der  Wellen  p und  /»«  herbeigeführt, 

zeitig  dreht  sich  der  Schieber  V von  links  nach  rocht»,  bis  Das  Ga»  gelangt  nun  durch  ein  kurzes,  am 

A,  frei,  Ar»  dagegen  geschlossen  wird,  so  dass  nach  einer  Gehäuses  angebrachtes  Rohr  a in  den  Gastue«**  (J&31 

Drehung  um  60*  die  Stellung  der  Fig.  6 b erreicht  ist  Jetzt  und  zu  der  Steuerung,  die  aus  zwei  geneigt  gegen  eiu*^ 

ist  IJ  ganz  gefüllt,  I ganz  entleert,  die  Zuführungslöcher  zu  liegende  Kasten  von  trapezförmigem  Querschnitt,  den  W* 

beiden,  t»  und  kt,  sind  geschlossen,  d»n  cinströmende  Gua  rungskasten  besteht,  die  durch  Zwischenwände  io  j**® 

gelangt  noch  wie  vorher  in  die  Kammer  III,  ausserdem  aber  Gänge  geschieden  werden.  Die  Gänge  öffnen  sich  n**  °,rtl 
auch  »in  II',  während  ausser  au*  Ui'  nun  auch  aus  II  das  hin  zu  je  drei  nebeneinanderliegenden  Schlitzen,  ",r  *' 

Gas  entweicht.  Eine  weitere  Drehung  des  Schiebers  um  60*  und  h,  ü,  von  denen  die  beiden  Mittebchlit* 
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G-fönnigen  Kanal  C führen,  an  den  dits  Ausgangsrohr  b tun  Bewegung  ändert  zunächst  nicht«  an  der  Verbindung 
ansetzt.  das  zwischen  den  beiden  Blech  kapseln  liegt  und  I der  Kammer  I und  II  mit  dem  Ausgang  und  dem  Eingang, 
ebenfalls  am  Deckel  aus  dem  Geliäuse  Austritt.  Die  vier  | dagegen  wird  durch  die  Verschiebung  von  H der  Schlitz  i» 


SeitenschJitze  in  den  Steuerungskasteii  stehen  mit  Rohren 
kt,  kt,  kH  k,  in  Verbindung,  die  (in  die  Wände  der  Meos> 
kapseln  münden.  Diese  Verbindung  ist  Jridessen  für  den 
linken  Kasten  eine  andere,  als  fiir  den  rechte^  weil  die 
beiden  Kneten  nicht  dieselbe  Einrichtung  erhalten  haben,  1 


frei,  so  dass  Gas  in  die  Kammer  III  eintreten  kann,  während 
der  Schlitz  u mit  dem  Ausgaug  verbunden  wird,  um  das 
Gas  aus  der  Kammer  IV  entweichen  zu  lassen.  Hat  sich 
nun  die  Kammer  I vollständig  entleert,  II  dagegen  ganz 
mit  Gas  gefüllt,  so  tritt  die  Stellung  der  Fig.  8b  ein,  in  der 


um  den  todten  Gang  des  Gasmessers  ganz  zu  überwinden.  Schieber  V seine  mittlere,  n und  i«  gleichzeitig  absperrende 


Der  linke  Kasten  ist  deshalb  ln  den  Figuren  6,  der  rechte 
in  den  Figuren  7 besonders  abgebildet 

Bei  dem  linken J Kasten  trennen  zwei  vertikale  Scheide- 


Stellung  einnimmt,  während  der  Schieber  H ganz  nach  links 
gegangen  ist  und  die  Kammer  III  mit  dein  Eingang,  IV 
dagegen  mit  dem  Ausgang  verbindet  Der  Schieber  V be. 


wände,  wie  Fig.  da  zeigt,  den  Mitteigang,  der  vorn  in  den  wegt  sich  nun  weiter  nach  rechts  und  H verschiebt  eich  in 
Schlitz  v ausläuft,  und  ^hinten  (Fig.  6b)  in  den  Kanal  C | derselben  Richtung,  wodurch  I mit  dem  Eingang  verbunden 


mündet,  von  den  beiden  Seitengängen,  Oi  und  Gt,  die  durch 
die  beiden  Schlitze  »«  und  i ■ direkt  mit  den  Rohren  kt  und 
kt  in  Verbindung  stehen. 

Der  rechte  Steuerungskasten  enthält,  wie  in  den  Fi- 
guren 7b  und  7c  dargeetellt  ist,  ausser  den  beiden  senk- 
rechten 'Scheidewänden,  die  den  zum  Schlitz  h führenden 


wird  und  sich  mit  Gas  zu  füllen  beginnt,  während  aus  der 
mit  der  mit  dem  Aufgang  verbundenen  Kammer  II  daa 
Gas  entweicht,  und  die  Füllung  der  Kummer  III  sowie  die 
Entleerung  der  Kammer  IV  foruchreitet.  So  wird  die  Stel- 
lung der  Fig.  Sc  erreicht,  wo  IV  leer,  III  ganz  gefüllt  ist 
und  beide  abgesperrt  sind,  der  Schieber  V seine  äusaerste 


Mittelgang  ulwchl iessen,  noch  eine  schräg  liegende  Wand,  Stellung  nach  rechts  eingenommen  hat  und  nun  beginnt 
hinter  der  die  beiden  Gänge  0 * und  G«,  zum  Theil  über-  seine  Bewegungsrichtung  umzukehren,  ohne  dadurch  zunächst 
einamierlaufend.  ungeordnet  sind  (Figur  7c),  so  das»  das  in  der  Verbindung  der  Kammer  1 und  II  mit  dem  Eingang 


Rohr  kt  auf  der  linken  Seite  des  Mittelganges  liegt,  wäh- 
rend sich  der  mit  ihm  durch  den  Seitengang  Gt  verbundene 
Schlitz  j*  rechts  vom  Mittelgang  befindet,  und  umgekehrt 
das  Rohr  k « rechts  vom  Mittelgnng,  der  dazu  gehörige 


und  dem  Aufgang  eine  Aenderung  zu  bewirken.  Dagegen 
öffnet  die  weitere  Verschiebung  von  H die  Kammer  IV’  dem 
einströmenden  Gm,  welche»  da»  gemessene  Gas  au»  der 
Kummer  III  dem  Ausgange  zutreibt,  wobei  schliesslich  die 


Schlitz  n dagegen  links  vom  Mittelgang  liegt.  In  der  Stellung  der  Fig.  8d  erreicht  wird,  iu  der  die  Kammer  I voll- 
schrägen Wund  stellen  die  Löcher  l»  und  / « die  Verbindung  ständig  gefüllt,  die  Kammer  II  leer  ist,  während  die  Füllung 


zwischen  den  vor  und  hinter  derselben  liegenden  Theilen 
der  Seitenglinge  Ga  und  G*  her. 


von  IV'  und  die  Entleerung  von  III  noch  andauern.  Dann 
strömt  iu  die  Kummer  II  wieder  Gas  ein  und  drückt  das 


(Jeber  den  Schlitzen  n,  v,  it  und  U h.  U führen  die  gemessene  Gas  aus  der  Kummer  I heraus,  bis  die  Stellung 
beiden  Schieberventile  V und  //  eine  hin-  und  hergehende  der  Fig.  8a  zurück  kehrt. 


Bewegung  aus,  bei  der  jedes  Ventil  entweder  die  Seiten- 
schlitze  gleichzeitig  abach liebst,  oder  den  einen  derselben 
mit  dem  Mittelschlitz  und  dadurch  mit  dem  Ausgangsrohr  b 
verbindet,  während  zugleich  der  andere  Seitenschlitz  für  da» 
das  Innere  des  Gehäuses  erfüllende,  einströinende  Gas  frei  wird. 
Die  beiden  Ventile  erhalten  durch  je  zwei  fest  mit  ihnen 
verbundene  Stangen,  deren  jede  durch  eine  Oese  hindurch- 
geht, eine  geradlinige  Führung. 

Die  Schioberventile  werden  durch  die  Drehung  der 
Wellen  p und  pt  in  Bewegung  gesetzt  (Fig.  I),  indem  zwei 
fest  mit  den  Letzteren  verbundene  Ansätze  die  beiden 
Stangen  b und  6 tragen,  welche  die  Verbindung  mit  den 
Schiebern  H und  V herstellen.  Die  Wellen  p und  pi  greifen 
ausserdem  mit  den  Armen  1 und  3 sowie  den  Gelenkstangen  i 
‘J  und  4 an  einer  um  die  Welle  ici  rotirenden  Kurbel  an; 
die  auf  w,  aufgesteckte  Schnecke  a greift  in  das  horizontale 
Rad  r ein  (Fig.  2),  das  die  Drehung  von  Uh  auf  die  verti- 
kale Welle  tot  (Fig.  3)  übertrügt,  auf  der  die  Litertrommel  | 
und  die  durch  den  Trieb  U da»  Zählwerk  treibende  Schraube  i 
ohne  Ende  sitzt.  Die  Einrichtung  des  Zählwerk»  stimmt  ' 
mit  den  bei  den  nassen  Gasmessern  üblichen  überein. 

Zur  Erläuterung  der  Wirkungsweise  der  Mess-  ! 
kainmern  sind  diese  in  den  schematischen  Darstellungen  | 
der  Figuren  8 iu  vier  Phasen  dor  Bewegung  zugleich  mit  | 
den  entsprechenden  ICurbelatellnngen  abgebildet.  In  Fig.  8a  hat 
der  linke  Schieber  V »eine  äusserste  Stellung  nach  links  und  I 
verbindet  die  Kammer  I durch  da»  Hohr  kt  mit  dem  Ausgang, 
während  das  eiuairömonde  Gas  durch  kt  in  die  Kammer  II 
tritt.  Die  Rohre  k>  uud  k.  sind  durch  den  rechten  Schieber  H 
vollständig  abgesperrt,  wobei  Kammer  IV  mit  Gas  gefüllt, 
Kammer  L1I  dagegen  leer  ist  Be»  der  OcfTnung  des  Aus- 
blashahns  wird  der  Druck  in  Kammer  I vermindert,  die 
Scheidewand  M wird  nach  links  hin  bewegt  und  dadurch 
da«  Gas  aus  I ausgetriebei».  Gleichzeitig  wird  der  Schieber  H 
nach  links,  Schieber  V dagegen  nach  rechts  geführt.  Letz-  1 


Die  Gasmesser  des  Systems  V weichen  in  ihrer  äusseren 
Form  vollständig  von  allen  anderen  Systemen  ab,  bo  dass 
man  aie  nicht  ohne  Weiteres  gegen  Gasmesser  anderer 
Systeme  auswcchseln  konnte.  Gm  dies  zu  ermöglichen, 
wurde  die  Coastruction  so  geändert,  dass  die  Gasmesser  die 
Gehäuse  des  Systems  III  erhalten  konnten.  Hierdurch  wurde 
eine  erhebliche  Gingestaltung  der  inneren  Einrichtungen 
erforderlich.  Da  indessen  die  Gruudzüge  des  Systems  er- 
halten blieben,  so  wurde  die  neue  Construction  als 
System  Va  bezeichnet. 

Fig.  534  zeigt  einen  solchen  Gasmesser  nach  Abnahme 
der  Beitenwände  in  perspecüvischer  Darstellung.  Das  Gm 
tritt  durch  das  in  der  Figur  nicht  »iohtkare,  links  Hegende 
Eingangrohr  und  erfüllt  das  Gehäuse,  um  aus  diesem  durch 
die  Ventile  in  die  Messkapsdn  Kt  und  Kt  zu  strömen.  Diese 
sind  gegen  die  des  Systems  V so  gedreht,  dass  die  Dreh- 
achsen der  Scheidewände  senkrecht  stehen.  Dadurch  erhalten 
die  letzteren  einen  ruhigeren  Gang,  da  hei  der  horizontalen 
Anordnung  ihrer  Achsen  das  Gewicht  der  Wände  die  Dreh- 
geschwindigkeit  beeinflusste.  Um  die  mengenden  Räume 
noch  mehr  gegen  die  Veränderlichkeit  der  Memhrane  zu 
schützen  und  dadurch  sicherer  zu  begrenzen,  ist  auch  die 
bisher  freie  Hälfte  der  Membrane  beiderseitig  mit  Blechen 
bekleidet,  die  ebenfalls  um  verticale  Achsen  drehbar  sind, 
so  dass  zwischen  den  beiden  Blechflügelu  mir  ein  schmaler 
Streifen  der  Membrane  frei  bleibt 

Die  Steuerung,  die  an  sich  gegen  die  des  Systems  V 
nicht  verändert  ist,  liegt  oberhalb  der  Messkapseln.  Die 
beiden  Schieber  Jf.  und  Jf»  stellen  die  Verbindung  mit  dem 
Innern  der  .Messkammern  her,  zu  denen  vier  Rohre  führen, 
für  die  Vorderkammern  der  Messkapseln  die  Rohre  kt  und  kt, 
denen  für  die  Hinterkammem  zwei  gleiche,  in  der  Zeichnung 
nicht  sichtbare  Rohre  entsprechen.  Den  Austritt  des  Gases 
vermitteln  die  beiden  unbezeichneten  Rohre,  die  aus  den 
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Bchieberkästen  unter  die  Hauptwelle  führen,  eich  dort  ver- 
einigen und  nach  rechts  tum  Ausgang  führen. 

Die  Bewegung  der  Scheidewände  wird  durch  die  auf 
ihren  Achsen  sitzenden  Arme  A\  und  A»,  die  mittele  Koppeln 
die  um  SK)*  gegeneinander  vernetzten  Kurbeln  b,  und  6»  an- 
treiben, auf  das  Zählwerk  übertragen.  Ein  auf  der  Welle 
dieser  Kurbeln  befestigter  Trieb  greift  in  daa  zum  Zählwerk 
gehörige  Zahnrad  R ein. 


gemeinsamen  Kasten,  der  fünf  Abtheilungen  eothilt,  na 
denen  die  mittlere,  unter  beiden  Schiebern  sich  wudehnta« 
die  Verbindung  mit  dem  Ausgangsrobr  b herstellt,  wihrad 
die  vier  anderen  durch  die  Kanäle  k\  X.  k*  k*  tu  den  n» 
Meeskammern  führen. 

Die  Schieber  werden  durch  die  Drehung  der  Pl^ 
achsen  p und  p»  bewegt,  die  auf  ihren  freien  Enden  U 


rt«.  ms. 


Arme  Ai  und  A*  tragen,  von  denen  die  Stangen  l und  2 n 
den  Schiebern  führen,  während  die  Stangen  3 nnd  I w* 
früher  die  beiden  um  90*  gegeneinander  versetzten  Kurbeln 
6t  und  und  dadurch  das  Zählwerk  treiben. 

Gleichzeitig  ist  auch  noch  an  den  Kapseln  eine  geritzt 
Aenderung  vorgenommen  worden,  um  den  noch  immer  vc 


bliebenen  todten  Raum  möglichst  ganz  zu  beseitigen.  Et  rad 
nämlich  die  Ränder  der  beiden  Kapselhälften  eo  dicht  ta 
einandergebracht  worden,  dass  sie  die  Flügelachsen  eng  ro- 
schliesscn  (s.  Fig.  536) , so  dass  eich  die  Flügel  ihrer  pnut 
Länge  nach  an  die  Kapselwände  anlegen  können,  wähici 
sich  bei  der  früheren  Anordnung,  die  zum  Vergleiche  iwl 
einmal  in  Fig.  537  abgebildet  ist,  nur  die  Spitzen  der  F)i^ 
an  die  Wände  anlegten,  so  dass  zwischen  beiden  ein  keil- 
förmiger Raum  unbenutzt  blieb. 

(Schluss  folgt«) 


Zürn  Zwecke  der  Justirung  sind  die  Armlängen  A. 
und  A*  verstellbar  eingerichtet.  Da  aber  bei  einer  stärkeren 
Justirung  an  dieser  Stelle  leicht  die  Besonderheit  des 
Systems  V verloren  gehen  könnte,  dass  nämlich  die  beweg- 
lichen Scheidewände  die  Begrenzung  ihres  Weges  durch  An- 
legen an  eine  feste  Wand  finden,  so  wird  die  Justirung  auch 
in  der  Weise  vorgenommen,  dass  das  Rad  li  durch  ein  anderes 
Rad  gleicher  Art  aber  mit  etwas  anderer  Zahnzahl  aus 
gewechselt  wird. 

Die  Ventilsteuerung  dieser  Gasmesser  ist  neuerdings 
noch  einer  erheblichen  Veränderung  unterworfen  worden, 
die  in  Fig.  535  dargestellt  ist.  Die  beiden  Ventile,  die  früher 


Fl«  .V15. 

getrennt  voneinander  auf  beiden  Seiten  des  Gasmesser®  an- 
geordnet waren,  sind  jetzt  nebeneinander  gelegt,  so  dass  die 
beiden  Schieber  Mt  und  M%  ihre  Bewegung  nun  parallel  zu 
einander  ausführen.  Zugleich  sind  sic  im  Verhältnis*  zu 
ihrer  Breite  wesentlich  länger  ausgeführt  worden,  um  ein 
leichtere«  Gleiten  auf  der  Balm  und  eine  gleichmäßigere 
Bewegung  herbeizuführen.  Die  Bahnen  liegen  auf  einem 


Die  Undichtigkeit  am  Kanäle  für  flltrirtesWas^r 
bei  dem  städtischen  Wasserwerke  in  Hambiu? 

G.  In  No.  28  S.  562  dieses  Journals  befindet  sich  eine  N- 
theilung  aus  Hamburg  über  das  dortige  städtische  W utß 
werk,  nach  welcher  durch  eine  Undichtigkeit  in  dem  dlsi 
Schöpfkanale  auf  der  Kaltenhofe,  der  das  filtrirte  Ikwff 
nach  Rothenburgsort  zur  Pumpstation  überführt1),  bei  gewiss 
Wasserständen  der  Elb«  ein  Zufluss  von  Elbwssser  still- 
gefunden  hat. 

Dieses  Vorkommniss  war  am  18.  September  !89S  dntd 
eine  Bekanntmachung  de*  Medicinatcollegiun»  mit  <lwf 
Aufforderung,  für  die  nächste  Zeit  alles  zu  GenuaM**!® 
bestimmte  Leitungswasser  zu  kochen,  zur  allgemeinen  Ke«i 
niss  gebracht  und  hatte  in  der  Sitzung  der  Bflrgerschzit  c 
20.  September  d.  Js.  zu  sehr  lebhaften  Auseinandersetzung' 
darüber  geführt,  oh  jemand  und  wer  eventuell  für  den  Vorfall 
Verantwortung  zu  ziehen  sei.  Auf  Antrag  des  Oberin*«»0* 
F.  Andreas  Meyer  hat  der  Senat  alsbald  eine  gründl#* 
Untersuchung  des  Vorfalles  angoordnet  und  am  30.  Ott 
d.  Js.  beschlossen,  das  Resultat  der  Prüfung  bei  <1*®  **' 
gemeinen  Interesse,  das  sich  dem  Vorfall  zugeweoM  *'r 
Bürgerschaft  zur  Kenntniss  mitzutheilen. 

Aus  diesem  Berichte  geht  nun  zur  Evidenz  hervor, 
das  rasche  und  zielbewusste  Vorgehen  der  Baulcrtmf 
namentlich  gegenüber  dem  des  Medicinalcollegiuin«  d* 
seitige  Anerkennung  verdient  und  dass  selbst  der  Ofd*0 
an  die  Möglichkeit  eines  Verschuldens  der  erster« 
geschlossen  erscheinen  muss. 

')  Vgl.  d.  Joom.  1898,  Tafel  L 
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«n,  Da«  Sachvetrhällniiw  ist  kurz  folgendes:  Der  alte  Kanal,  «eitigt  und  bedeutungslos  gemacht  war?  Kommt  man  nicht 

der  oben  erwähnt  ist,  diente  seit  1883  mit  seiner  Schöpfstelle  unwillkürlich  tu  dem  Gedanken,  dass  das  Medicinalcollegium 
auf  der  Kultenhofe  an  der  NordeitKlbe  mit  dem  unter  der  I den  Beobachtungen  de«  hygienischen  Institute«  erat  nach 


BillwiLrder  Concave  verlegten  Düker  zur  Zuführung  von  Elb- 
* wasser  nach  Rothenburgsort.  In  den  Kanal  ist  75  in  ton 

j l der  Schöpfst«!!«  entfernt  eine  Schütze  eingebaut,  durch  die 

das  Elbwasser  abgesperrt  werden  kann.  Der  Kanal  liegt  mit 
seiner  .Sohle  2,4  in  unter  mittlerem  Niederwuser  und  4.2  m 
V unter  mittlerem  Hochwasser  der  Elbe.  Im  Mär«  1893  ist  in 
•*''  denselben  15,5  m unterhalb  der  Schütze  die  Einmündung 
eine«  2,2  m höher  liegenden,  an  «einem  Ende  gleichfalls  mit 
einer  Schütze  versehenen  Kanales  hergestellt,  der  das  Wasser 
de«  neuen  Filterwerkes  auf  der  Kaltenhof«  dem  alten  Kanäle 
und  damit  Rothenburgsort  zufilhrt,  wenn  die  Schütze  in  dem 
alten  Kanäle  geschlossen  wird,  wos  seit  dem  28.  .Mai  d.  Je., 
nachdem  bereits  seit  Ende  April  ein  theil  weiser  Schluss  her- 
gestellt war,  der  Fall  gewesen  ist  Weil  der  geflammte  neue 
Bau  de«  Filterwerkes  damals  noch  nicht  vollendet  war  und 
weil  man  eine  längere  Erprobung  desselben  verständiger  Weise 
erst  abwarten  wollte,  ehe  man  die  Möglichkeit  aufgab,  im 
küssenden  Nolhfalle  anfiltrirtes  Wasser  in  den  alten  Kanal 
rinlassen  zu  können,  so  begnügte  man  «ich  bislang  allein 
mit  dem  Abschlüsse  der  Schütze  nach  der  Elbe  zu  nnd 
konnte  das  umsomehr,  weil  bei  dem  stets  wechselnden 
Wasscrstand  im  Kanäle  und  der  Elbe  eine  etwa  eintreten 
könnende  Undichtigkeit  leicht  zu  erkennen  war.  E»  war  zu 
dem  Zwecke  eine  halbstündige  Aufnahme  der  Elbwasser- 
stände  an  der  Schütze  bei  Tag  und  Nacht  durch  einen  Wärter 
angeordnet  der,  wie  es  denn  auch  am  15.  September  zum 
ersten  Male  der  Fall  gewesen  ist,  jede  Undichtigkeit  Bofort 
entdecken  musste.  Dieser  ganze  Zustand  war  um  so  weniger 
bedenklich,  als  es  auf  Rothenburgsort  jederzeit  möglich  ist, 
den  Wanentand  in  dem  alten  Kanäle  ohne  Beeinträchtigung 
de«  Betriebes  höher  als  den  der  Elbe  einzustellen,  so  das« 
dadurch  selbst  bei  einer  Undichtigkeit  an  dem  Kanäle  oder 
der  Schütze  kein  Elbwasser  in  den  Kanal  eindringen,  son- 
dern nur  filtrirtea  Wasser  daraus  austreten  konnte.  Und  un- 
mittelbar nachdem  hinter  der  Schütze  am  15.  September  das 
schwache  Aufwirbeln  von  Wasser  bemerkt  war.  wurde  dieser 
Zustand  auch  hergestellt  und  bis  zur  Beendigung  der  Re- 
paratur fcstgehalten. 

Es  kann  sich  somit  überall  nur  ein  ganz  minimales 
Quantum  von  Elbwasser  durch  die  Undichtigkeit  dem  fil- 
trirten  Wasser  beigemeugt  haben  und  jede  weitere  Gefahr 
musste  mit  dem  Entdecken  des  Unfalles  sofort  ausgeschlossen 
erscheinen.  Wie  aus  der  Bekanntmachung  de«  Medicinal- 
collegiums  hervorgeht,  hatte  man  schon  mehrere  Tage  vorher 
im  hygienischen  Institute  eine  schlechtere  Beschaffenheit 
des  Leitung» wassers  festgestellt  und  vergeliens  hatten  Inge- 
nieure und  Medicinal  beamte  die  Ursache  dafür  zu  erforschen 
versucht.  Da  glaubte  dann  da«  Medicinalcollegium  in  der 
Beobachtung  de«  Wächter«  vom  15.  September  den  gesuchten 
Schlüssel  für  die  schon  langer  beobachtete  Verschlechterung 
des  Waders  nunmehr  gefunden  zu  haben.  Drei  Tage  später, 
am  1«.  September,  erlie.se  es  endlich  die  vorerwähnte  Bekannt- 
machung, trotzdem  der  Inhalt  des  ganzen  Rohrnetzes  sich 
i>ei  den  derzeitigen  ConsumverhältniMicn  täglich  4 ' »mul,  also 
in  drei  Tagen  mehr  als  13mal  erneuert  hatte.  Wie  viel  Eib- 
waeser  konnte  von  dem  am  15.  September  möglicher  Weise 
eingedrungenen  am  18.  September  wohl  noch  in  dem  Rohr- 
netze «ein?  Und  war  diese«  in  dem  Gemische  dann  schäd- 
licher, als  die  furchtbare  Beunruhigung  de«  Publikums  durch 
die  Aufforderung  zum  Kochen  des  GeooKwaw»?  Erkannte 
daa  Medicinalcollegium  das  Leitungswasser  schon  vor  dem 
15.  September  als  verdächtig,  warum  trat  es  dann  nicht  mit 
«einer  Aufforderung  sofort  hervor,  {sondern  wartete  damit 
noch  Im  Tage,  nachdem  von  anderer  Seite  ein  deulungs- 
f&hige«  Factum  entdeckt,  aber  mit  der  Entdeckung  auch  be- 


Auffindung  einee  Erklärungsgrundes  volles  Vertrauen  ge« 
I schenkt  hat?  Und  ist  es  dann  so  unerhört,  wenn  man  «ich 
der  Deutung  solcher  Beobachtungen  als  Nichtmediciner  etwa« 
I skeptisch  gegenüber  verhält  und  den  von  Medicinern  em- 
pfohlenen praktischen  Maßregeln  für  den  Fillerbetrieb  nicht 
I unbedingte«  Vertrauen  entgegenbringt? 

So  ist  z.  B.  in  Hamburg  auf  Veranlassung  des  Medicinal- 
collegiums  vor  einigen  Monaten  für  den  Filterbelrieb  vor* 
I geschrieben  und  noch  in’strengem  Gebrauche,  das«  ein  Filter 
| von  dem  Momente  seiner  Inbetriebnahme  ab  bi«  zur  Aus- 
schaltung continuirlioh  mit  genau  64  mm  Filter- 
geachwi ndigkeit  pro  Stunde  und  nicht  mehr  und 
nicht  weniger  arbeiten  muss,  ganz  gleichgültig,  ob  der 
zeitweilige  Wasscrconsum  da«  verlangt  oder  nicht,  und  ferner, 
dass  von  einem  frisch  gereinigt  wieder  in  Betrieb  gesetzten 
Filter  erst  dann  Waaser  für  die  Versorgung  abgegeben  werden 
durf,  wenn  das  hygienische  Institut  solche«  als  zulässig  er- 
klärt hat.  Die  Folge  dieser  Vorschriften  ist  einmal,  das« 
jede  Arbeitaperiode  eine«  Filters  von  vornherein  um  24  Stun- 
den verkürzt  wird  und  Büdann,  da««  ein  grosser  Uoberachuss 
an  filtrirtem  Wasser,  soweit  diese«  nämlich  die  momentanen 
Ansprüche  des  Consums  fibertrifft,  50  m hoch  gepumpt  wer- 
den muss  und  dann  nutzlo«  abflieeuL  So  kann  es  zu  gewissen 
Zeiten,  z.  B.  bei  sehr  schmutzigem  Rohwasaer  Vorkommen, 
das«  die  nutzbar«  Arbeitaperiode  eine«  Filtere  auf  die  Hälfte 
der  ganzen  Arbeitaperiode  desselben  eingeschränkt  wird  und 
man  Tage  lang  Geld  und  Arbeit  nutzlos  opfern  muss.  Jede« 
Filter  hat  7650  qm  Fläche  und  liefert,  nach  der  obigen  Vor- 
schrift betrieben,  rund  1 2 Oüü  cbm  Wasser  in  24  Stunden,  «o 
dass  der  Betrieb  des  Werke«  nur  solche  tägliche  Variationen 
zulasten  kann,  während  die  Consumschwankungen  nnter  den 
einzelnen  aufeinander  folgenden  Tagen  «ich  im  Allgemeinen 
doch  in  sehr  viel  engeren  Grenzen  bewegen.  Die  Folge  ist 
also,  das«  da«  Werk  pro  Tag  nur  genau  für  ein  Vielfaches 
von  12000  cbm  arbeiten  kann  und  man  an  vielen  Tagen  ein 
annähernd  so  grosse«  Quantum  nutzlos  wegpumpen  muss. 
Diese  Bestimmungen  werden  nun  aus  den  «eit  Eröffnung 
des  Werke«,  also  wett  Ende  Mai  d.  Je.  gesammelten  Erfah- 
rungen de«  hygienischen  Institute«  über  den  Filtrations- 
proces«  abgeleitet,  und  für  die  ärztliche  Satictionirung  genügt 
das,  mag  man  an  anderen  Orten  auch  erfahren  haben,  was 
man  will. 

Wenn  diese  letzteren  Betrachtungen,  di«  selbstredend  in 
dem  Berichte  nicht  enthalten  sind,  auch  für  die  Beurtheilung 
de»  fraglichen  Falle«  vollkommen  genügen,  so  mag  auf  Grund 
de«  Berichtes  an  den  Senut  über  den  technischen  Befund 
und  dessen  Beseitigung  hier  noch  kurz  rnitgetheilt  werden, 
weil  das  für  ähnliche  Fälle  lehrreich  sein  kann.  Der  alte 
Kanal  war  s.  Z.  auf  einem  Beton  Fundamente  von  1,0  m 
Stärke  und  3,5  m Breite  zwischen  zwei  Spundwänden,  die 
1,0  m tiefer  als  die  Unterfiärhe  de«  Fundamente«  hinab- 
reichen,  als  zwei  Stein  starkes  Backsteinrohr  von  2,4  m 
lichtem  Durchmesser  hergestellt  und  1.8  m bi«  6,4  m hoch 
mit  Boden  überfüllt.  Bei  der  nach  Entdeckung  der  Un- 
dichtigkeit sofort  durch  Taucher  vorgenonunenen  Unter- 
suchung zeigte  «ich  die  Schütze  völlig  dicht;  aber  auf  der 
Elbseite  fanden  »ich  unregelmässig  durcheinander  laufende 
Vertiefungen  durch  Wegsinken  von  Mauersteinen  auf  etwa 
1 qm  Fläche  und  auf  der  anderen  Seite  zeigte  »ich  eine 
ovale  Einsenkung  von  0,8  m X Mm  in  dem  Mauerwerke, 
die  nach  Art  und  Umfang  der  Brüche  nur  einen  geringen 
Durchfluss  gestatten  konnte.  Die  Einwnkurg  nach  der  Elbe 
zu  war  schon  am  16.  September  Mittag«  mit  Beton  ausgefüllt 
und  am  1t*.  September  baute  man  etwa  3 m Vor  der  Ein- 
mündung de«  neuen  Kan&les  eine  au«  mehreren  Theilen  tu- 


i by  Google 


702 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


No.  35. 


Hamm en gesetzte  verticale  Holzwand  in  den  alten  Kanal  ein, 
deren  Theile  mit  Hanfgarn  gedichtet,  durch  Keile  gegenein- 
ander und  an  die  Kanalwand  gepresst  und  kalfatert  wurden. 
Darauf  ist  die  innere  Sohlen  Vertiefung  mit  Beton  »ungefüllt 
und  von  der  Holzscheibe  aus  der  Kanal  bis  zur  Schütze  und 
dann  noch  11  m über  diese  Elbwärts  hinaus  mit  Beton  aus- 
gefüllt  und  damit  der  Zufluss  aus  der  filbe  in  den  Kanal 
völlig  geschlossen. 

Für  die  Einsenkungen  in  der  Kanalsohle  int  gewiss 
Niemand  verantwortlich  zu  machen;  sie  können  durch  Unter  i 
Spülung  unter  dem  Belonfundamente  bei  den  wechselnden  i 
Elbwoseerständcn  entstanden  sein;  es  kann  aber  auch  der 
wechselnde  Stau,  welcher  auf  die  Schütze  nach  deren  Ab-  i 
Schluss  gewirkt  hat,  zu  Schädigungen  beigetragen  haben;  ; 
vielleicht  hatren  auch  beide  Ursachen  zusanimengewirkt. 
Derartige  Grundbrüche  sind  in  der  Marsch  übrigen«  nichts 
Ungewöhnliche«;  eine  dauernde  sorgfältige  Aufmerksamkeit 
und  Bereithaltung  zur  sofortigen  Abhülfe  sind  nöthig,  wenn 
eine  Veränderung  im  Untergründe  sich  kennzeichnet.  »Diesen 
Anforderungen«,  sagt  der  Bericht  zum  Schlüsse,  »Bind  die 
Techniker  im  vorliegenden  Falle  allen  Umfangs  nach- 
gekommen, so  dass  das  Vertrauen  der  Section  in  die  Bau 
leitung  nicht  erschüttert  worden  ist.« 


Znr  Wasserversorgung  von  London  '). 

Kürzlich  Ist  der  Bericht  der  im  Januar  1892  mr  Prüfung  der 
Wasaerversorguugsvi-rhÄltnisse  von  lx>ndmi  eingesetzten  Commission 
dem  Hous©  of  Commons  vonreleyt  worden.  Die  Aufgabe  der  Com-  I 
misßion  bestand  darin,  zu  ermitteln,  ob  in  Berücksichtigung  der 
Berölkernngsxunahme  der  Hauptstadt  und  der  durch  die  Wasser 
'.rerkagespll  schäften  versorgten  Gebiete,  sowie  auch  der  Bedürfnisse  1 
der  nicht  durch  «tiea©  versorgtim  Ort«,  jedoch  innerhalb  der  Waaaer- 
sebeiden  der  Themse  und  des  Lea-Flusses,  die  gegen  « trugen  Bezugs-  | 
quellen  der  Wasser werke,  quantitativ  und  qualitativ  ausreichen,  und, 
wenn  solches  nicht  der  Fall,  ob  eine  Versorgung,  wie  «iß  verlangt 
werden  muss,  innerhalb  der  genannten  Wasserscheiden  Bich  gewinnen 
lässt,  oder  ob  dieselbe  ausserhalb  jener  Waase  ree  hei  den  gesucht 
werden  muss.  Zur  näheren  Information  hatte  die  Commission  «ich 
mit  den  Wasflerwerksgesellachufien,  der  Corporation  der  City,  dem 
London  County  Council  und  deu  Ritthi-n  der  Grafschaften  in  der 
Nahe  Londons,  den  Bureaus  der  Fluasverwaltungen  und  allen  den 
jenigen  sonstigen  Behörden  in  Verbindung  gesetzt,  deren  Verwal- 
tungadialrikte  ganz  oder  theilweis©  innerhalb  der  Wasserscheiden  ■ 
der  beiden  Flüsse  liegen 

Die  Untersuchungen  erBtrecktcn  sieh  zunächst  auf  die  Ver 
hältnisee  der  einzelnen  Waaserwcrksgesellschaften , wie  sie  gegen- 
wärtig ihnisAchlii-h  beateheu  und  sodann  auf  ihr©  für  die  Zukunft 
za  erwartende  Entwicklung.  E*  wurde  die  I.ci»tuiig*fihigk©it  der 
einzelnen  Werke  in  Bezug  auf  die  Wassermengen  pro  Kopf  und  Tag 
ermittelt,  man  beschäftigte  sich  mit  deren  W&saerbezngsquelten, 
sowie  mit  den  Grundlagen,  auf  welchen  nach  Ansicht  der  Gesell- 
schaften di©  Bedürfnisse  der  Zukunft  befriedigt  werden  sollen,  ferner  I 
mit  den  An.saagen  der  mit  der  Ueberwachung  der  beiden  Flosse 
betrauten  Behörden  bezüglich  der  Berechtigung  des  Wasaorbezuges 
seitens  der  Gesellschaften  nnd  der  Maaasregr-ln  zur  Vorbeugung  von 
Verunreinigungen;  sodann  mit  den  auf  die  Flussgebiete  entfallenden 
Regenmengen,  den  bestehenden  Verunreinigungen  der  Flame  und 
di©  dadurch  betroffenen  bewohnten  Districte  u.  s,  w.  Die  dies 
bezüglichen  Untersuchungen  gelangten  fastgftnziich  vor  Ende  Juli  189-  i 
zuin  AtiachluN©;  in  der  Zeit  nach  dem  Ortober  beschäftigte  sich  die  ! 
Commission  in  ihren  Sitzungen  vorwiegend  allgemein  mit  den  Aus 
sagen  der  Ingenieure,  Geologen,  Chemiker  und  Bacteriolqgen.  Der 
Bericht  besagt  im  Wesentlichen  Folgende«: 

Die  in  Betracht  gezogenen  Gebiete  erstrecken  sich  Ober  »(irrster 
Low  Ion« , weiche  Bezeichnung  in  dem  General-Register  Office  gewählt 
wird,  d.  h.  der  Metropolitan-  und  City  Police- Districte.  Diese  Ge 
blel«  umfassen  alle  in  ei»em  Kreis«  von  etwa  24  km  Halbmesser  j 

•)  Nach  Journal  of  Gaalight.  Rept  26,  1893. 
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(15  miles)  ganz  belesenen  Gemeinden,  deren  Mittelpunkt  in  Chariag 
Cross  liegt,  sowie  alle  anderen  Gemeinden,  von  welchen  ein  Th  eil 
durch  einen  solchen  Kreis  von  19  km  Halbmesser  (12  miles)  ein- 
geschlossen  wird.  Das  Gebiet  bedeckt  im  Ganzen  etwa  181  669  ha. 
Die  Fläch©  innerhalb  Greater  London  und  ansaerhalb  de«  County 
of  London  wird  der  »lussere  Ring«  genannt;  in  diesem  ist  gegen- 
wärtig die  Bevölkerungazunahme  am  bedeutendsten  Die  versorgten 
Gebiete  bilden  zusammen  eine  160  580  ha  grosso,  gewöhnlich  mit 
»Water  London«  bezeichnet©  Flüche.  Nach  den  Berichten  der  Ge- 
sellschaften wurden  1m91  5 490 791  Personen  versorgt;  allein  man 
nimmt  an,  dass  die  Zahl  ton  5 237  062  Beelen  der  Wahrheit  naher 
kommt.  Die  Zunahme  der  Bevölkerung  von  Greater  London  wird 
auf  1,68458 jührlich  angenommen. 

Der  auf  den  Kopf  berechnete  Tagesconsum  schwankt  in  den 
einzelnen  Versorgnngagebielen  ausserordentlich,  Wahrend  auf  die 
West  Middlesex  Company  nur  121,3  1 entfallen,  kommen  auf  die 
Grand  Junction  216,8  1;  der  allgemeine  Durchschnitt  betragt  für  1891 
141,7  1 täglich. 

In  Bezug  auf  die  Ansdehunng  ihrer  Werke  während  der  näch- 
sten 40  Jahre  werden  von  den  einzelnen  Gesellschaften  di©  aus  fol- 
gender Tabelle  ersichtlichen  Daten  gegeben : 


Name  der  Gesell- 
schaft 

ff  5 

i i - 

M | S 

ilU* 

Hw 

3 

!.- 
1 * 
Sf 

II. 

ü? 

> H 

N«w  Rivor  . . , 

1 668000 

1 cbm 

129,4  214  657 

cbm 

256680') 

Fast  London  . . . 

1 697  000 

149,9 

254  408 

888  888 

Chelsea  .... 

375  000 

159,0 

62  627 

99  ‘H6 

West  Middlesex 

959  187 

127,2 

122  012 

111  304 

Grand  Junction.  . 

684  969 

190,8 

111804 

111301 

Lambeth  .... 

1 136  441 

113,6 

129  071 

138  668 

Southwark  and 
Vauxhall  . . . 

1 215  457 

113,6 

138  046 

186  263 

Kent 

900  000 

136,3 

122661 

131  747 

Total  . . 

8 526064 

135,1 

1 151  786 

1335  643 

Di©  Erweiterungen  ihrer  Werk©  wollen  di©  Gesellschaften  herbei- 
fahren 1.  durch  Entnahme  grösserer  Waasermeugen  aus  der  Themse 
ohne  Aufspeicherung,  2.  durch  Entnahme  grösserer  Mengen  ans 
dieser  uud  dem  Lee-Flosse  mit  Aufspeicherung,  3.  «iurch  Entnahme 
von  Wasser  aus  nahe  der  Themse  liegenden  Ki©*s©hichten,  und 
4.  durch  Gewinnung  grösserer  Mengen  aus  der  Kalkformatlon  mittels 
tiefer  Brunnen. 

Unter  den  auf  die  Aufspeicherung  des  Wassers  hasirteu  Pro- 
jecten  wird  dasjenige  «1er  Grand  Junction  Werke  von  Hunter  und 
Fraser  als  das  beste  bezeichnet  Man  will  neun  von  Dämmen  ein- 
gefasste Reservoir«  in  der  Nachbarschaft  von  Steines,  nicht  weit 
von  den  bestehenden  Werken  in  der  Niederung  erbauen;  di©  Tiefe 
der  im  Kies  Hegenden  Reservoire  soll  12  m betragen.  Di©  Thco- 
sc) licht  wird  in  6—9  m Tiefe  unter  dem  Kies  angetioffen. 

Im  Ganzen  sollen  nach  den  von  den  Gesellschaften  aufgestellten 
Projecten  täglich  gewonnen  werden  aus  der  Themse  unter  erweiterter 
Aufspeicherung  1882900,  ans  dem  Lea  Fluss  (East  London)  unter 
Aufspeicherung  238  508,  au«  dem  Kalk  durch  Quellen  uud  Brunnen 
395  241  chm,  also  zusammen  rund  2ÜUUOOU  chm  pru  Tag. 

Die  Vorschläge  der  Gesellschaften  sind  seitens  der  Commission 
eingehender  Prüfung  unterzogen  worden,  und  diese  gelangt  zu  den 
folgenden  Schlossen: 

Wasserentnahme  aus  der  Themse.  Da*  Pammelgebiet 
des  Flusses  betragt  oberhalb  der  KntnahmesteUen  der  Gesellschaften 
nach  den  Angaben  dos  Ingenieur«  der  Thames  Conservancy  918932  ha ; 
ferner  sind  in  den  neun  Jahren  von  1883 — 1891  seitens  der  Gesell- 
schaften dem  Flusse  im  Durchschnitt  jährlich  140360828  chm  ent- 
nommen worden,  wahrend  die  bezügliche,  über  das  Teddington- Wehr 
divmende  Waasermengi?  1980484  633  cbm  betrag;  Geaammtwasser- 
menge  demnach  2120 796061  cbm  pro  Jahr  im  Durchschnitt  Nach 
genaueren  Messungen  ist  jedoch  diese  Menge  auf  2259425478  chm 

')  Abzüglich  1499  cbm  unflltrirten  Wassere  aus  Hampstcad 
Ponds. 
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pro  Jahr  oder  auf  6 190207  cbm  pro  Ta#  zu  schätzen  Unter  fer- 
nerer Berücksichtigung  der  in  jenen  Jahren  im  Sammelgebiet  ober 
halbier  Wasserwerke  beobachteten  Regenhöbe,  welche  «n  723,9mm 
pro  Jahr  iin  Durchschnitt  anxunehroen  ist,  wird  die  Tageamenge 
schliesslich  auf  6163 592 cbm  oder  rnnd  6 133 050 cbm  (1360000000 Gail.) 
berechnet.  Die  durchschnittliche  Tageamenge  von  drei  aufeinander- 
folgenden trockenen  Jahren  wird  auf  6U6M160,  und  diejenige  de» 
trockensten  Jahre«  auf  4 063  700  cbm  geschätat.  Unter  Annahme 
dieser  Daten  glaubt  die  Commission,  d&sa  durch  die  Herstellung 
von  Reservoiren  von  angemessenem  Faesongsraum  nahe  ßtainee,  in 
welche  der  scitweJlige  Ueberscbuss  an  Wasser  geholten  und  aufge- 
apeichert  werden  kann,  etwa  1 362  900  cbm  Waaaer  pro  Tag  für  die 
Waaservereorgaug  der  Hauptstadt  verfügbar  gemacht  werden  können, 
ohne  dass  man  genölhigt  sein  würde,  bei  stärkerer  Trübung  de« 
Flusses  aus  demselben  au  schöpfen  und  auch  ohne  die  Waaser- 
mengen des  Flusses  unterhalb  der  Absngastellen  erheblich  zu  ver- 
ringern. Um  jedoch  in  dieser  Hinsicht  die  besten  Resultate  sicher 
au  stellen,  müssten  durch  das  Parlament  bezügliche  genaue  Verord- 
nungen erlassen  werden.  Zu  dem  dem  Flosse  entnommenen  Wasser 
würde  auch  dasjenige  Waaaer  zu  rechnen  sein,  welches  aus  den  in 
»einer  Nachbarschaft  belogenen  Kiesbetten  gewonnen  wird. 

W asaerentnabme  aus  dem  Lea-Flusse.  Das  verfügbar« 
8ammelgebiet  des  Flusses  betragt  oberhalb  der  unteren  Schöpf 
mündungen  der  East  London  Company  119  140  ha,  und  die  mittlere 
KegenbOhe  660,4  mm  jährlich.  Die  vom  Fluss  während  drei  auf- 
einander folgender  Jahre  abgoführts  Wassermeng«  wird  zn  366 165  cbni 
täglich  angegeben.  Hiervon  entnimmt  die  New  River  Company  dem 
Flosse  oberhalb  Ware  direct  102  218  cbm  tAglich,  wahrend  die  East 
London  Comp,  mitunter  168  091  cbm  ableitet.  Im  Hinblick  auf  den 
Fassungeraum  der  gegenwärtigen  Vorratbsbehäller  erscheinen  diese 
Abzugsmengen  im  Verhaltnlse  zu  der  Geeammtmenge  des  Flusses 
zu  gross;  bei  entsprechender  Vergrößerung  der  Reservoire  können 
indees  238  506  cbm  täglich  dem  Flosse  entzogen  werden.  Auch  hier 
müssten,  wie  es  für  dis  Themse  vorgeschlagcn , bestimmte  Vor- 
schriften bezüglich  der  Wasserentnahme  su  gewinsen  Jahreszeiten 
erlassen  werden. 

Wasserentnahme  ans  Brunnen  im  Lea-Thale.  Aus 
diesem  sollen  in  sehr  trockenen  Jahren  nicht  mehr  wie  181  720  cbm 
pro  Tag  gewonnen  werden. 

Wasserentnahme  ans  dem  Kalkgebirge  südlich  der 
Themse.  Aus  den  bestehenden  Brunnen  der  Kent  Company,  sowie 
anderen  in  ihrem  District  noch  herzustcllenden  Brunnen  können 
nach  Ansicht  der  Commission  täglich  124  933  chm  Witwer  mit 
Sicherheit  gewonnen  werden  Aus  dein  Kalkgebirge  im  MedwayTha) 
und  den  grösseren,  weiter  östlich  nach  der  Soeküste  sich  erstrecken- 
den  Gebieten  lassen  sich  zweifellos  noch  weitere  beträchtliche  > 
Wassermengen  beschaffen. 

Hiernach  würden  also  im  Ganzen  zur  Verfügung  Btehen 
1 908061  cbm  pro  Tag,  eine  Menge,  welche  bei  einer  Bevölkernngs- 
ziffer  von  12  Millionen  tAglich  169  I pro  Kopf  ergibt 

Es  fehlt  nicht  an  Persönlichkeiten,  welche  di«  auf  die  Auf- 
speicherung gerichteten  Projecte  lebhaft  bekämpften,-  su  diesen  ge- 
hört auch  der  Oberingenieur  des  London  County  Conncil,  A.  R.  Binnie, 
nach  dessen  Gutachten  die  Themse  und  der  Lea-Fiuss*für  die  künf- 
tigen Bedürfnisse  der  Hauptstadt  als  gftnslich  unzureichend  aruusehen 
sind;  auch  tiefe  Sammelreservoire  Im  ThemBstha!  sind  nach  «einer 
Ansicht  unausführbar.  Ferner  würden  aich  bei  fortgesetzter  grösserer 
Entnahme  aus  der  Kalkformation  die  Wassermengen  der  dieser  ent- 
stammenden Flüsse  schliesslich  verringern.  Die  Commission  hat 
indem  diese  Ansichten  nicht  getheilt,  sondern  elnmüthlg  die  Her 
Stellung  der  Sammelreservoire  an  der  Themse  empfohlen,  dagegen 
diejenigen  Projecte  verworfen,  welche  anf  die  Gewinnung  von  Wasser 
aus  neuen  Hammelgobiston  basiren , da  die  aus  dem  weiten  Trans 
port  der  Wassormi-ngen  entstehenden  Geldaufwendungen  sehr  hoch 
and  überdies  nnuöthig  sein  würden.  J. 
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Director  Pr.  Rnddn  in  der  Versammlung  de«  Elektrotechnischen 
Vereins  am  24.  October  1893  über  die  Verhandlungen  und 
Beschloss«  d es  Elektriker  Congresses  in  Chicago  (Etek 
trotechn.  Zeiisr.hr.  1893,  No.  45 1 entnehmen  wir  folgende  Angaben. 


Zur  Vorberathung  der  Einführung  einer  internationalen  Licht- 
ein  heit  war  ein  besondere«  Comitä  berufen;  in  demselben  war 
Deutschland  durch  Dr.  Lummer  uud  Director  Dr.  Budde,  Frank- 
reich durch  Violle,  England  durch  S.  P.  Thompson,  die  Schweis 
durch  Palas,  Amerika  durch  Nichols,  vertreten.  Es  stellte  sich 
alsbald  heraus,  dass  die  Mitglieder  desselben  in  drei  Gruppen  zer- 
fielen, von  denen  jede  einseitig  an  der  vou  ihr  vertretenen  Einheit 
festhielt.  Herr  Violle  zunftchst  steifte  sich  auf  die  Thatoacbe, 
dass  der  Pariser  Kongress  von  1884  seine  Platineinheit  angenommen 
habe,  und  wollte  die  von  Herrn  Ln  mm  er  ausgeführten  Versuche 
nur  als  Beweismittel  dafür  anerkennen,  dass  die  Violle'ecbe  Platin- 
einheit  denn  doch  entwickelnngsfähig  nnd  vielleicht  die  Einheit 
der  Zukunft  sei.  Herr  8 P.  Thompson  bevorzugte  die  Har- 
cour  fache  Pentanlampe  und  setzte  unserem  Einwurf,  da«  Pentan  sei, 
so  wie  es  practisch  hergestellt  wird,  keine  hinreichend  einheitliche, 
chemisch  deflnirte  Sabatanz,  die  Bemerkung  entgegen,  d&sa  die 
Genauigkeit  der  init  der  Pentanlampe  gemachten  Messungen  auf 
alle  Falle  für  die  Praxis  genüge.  Der  von  den  deutschen  Kom- 
missaren bevorzugten  Hefner- Lampe  wurde  von  beiden  Theilen 
der  Einwarf  entgegengehalten,  dssa  die  Flamme  denselben  in  der 
Farbe  vom  elektrischen  Licht  su  weit  ab  weiche.  Vergeblich  erwiderte 
Dr.  Lummer,  der  Farbenunterschied  «ei  nach  zahlreichen,  von 
den  verschiedensten  Personen  vorgenommenen  Einstellungen  nicht 
bedeutend  genug,  um  eine  technisch  vollkommen  ausreichende  Mes- 
sung zu  verhindern.  Wir,  Dr.  Lummer  und  ich,  hatten  allerdings 
den  Vortheil  sagen  su  können:  »die  Hefner- Lampe  lat,  dank  der 
Arbeiten  der  Reichaanatalt,  das  einzige  unter  den  vorgeschlagenen 
Normalen,  welche«  fertig  zum  Gebrauch  auf  den  Tisch  gestellt  und 
mit  allen  erforderlichen  Gebrauchsanweisungen  dem  Publikum  sofort 
in  die  Hand  gegeben  werden  kann.  Die  Hefner-Lampe  abweisen 
heisst  also  die  Herstellung  einer  gesicherten  internationalen  Photo- 
metrie anf  eine  unbestimmte  Reihe  von  Jahren  vertagen,  wfthrend 
ee  doch  im  dringendsten  Interesse  aller  Betheiligten  liegt,  sofort  eine 
wenigstens  provisorische  Einheit  cintofOhren.«  Wir  haben  von  diesem 
Argument  ausgiebigen  Gebrauch  gemacht,  aber  es  genügte  nicht, 
am  die  Gegner  zu  überzeugen.  Unsere  Aufgabe  wurde  noch  besonders 
dadurch  erschwert,  dass  Herr  8.  P.  Thompson  gerade  während 
der  Verhandlungen  ein  Telegramm  erhielt,  in  welchem  Ihm  angexeigt 
wurde,  das  boardof  trade  habe  soeben  beschlossen,  die  Hef  ner-Lampe 
zu  verwerfen  nnd  die  Harcourt'scbe  Pentanlampe  einxuführen. 
Unter  diesen  Umständen  war  eine  Einigung  nicht  su  erreichen,  und 
das  Comitü  kam  nicht  weiter  als  zu  dem  Beschlüsse,  die  Feststellung 
I einer  endgültigen  internationalen  Lichteinheit  sei  der  Zukunft  zu 
überlassen.  Dabei  empfahl  ea  einstweilen  zur  Erleichterung  künftiger 
Einigung  das  Zusammenarbeiten  der  verschiedenen  mitinteressirten 
Nationen. 

Da»  »Ohm«  wurde  anf  dem  internationalen  Elektriker- Con- 
gresB  in  Chicago  wie  folgt  dcfiolTt:  »Das  Ohm  ist  der  Widerstand 
einer  Quecksilbersäule  vou  106,3  cm  Länge  nnd  14,4521  g Gewicht  bei 
0*0.«  Der  Inhalt  dieser  Definition  stimmt  sachlich  mit  demjenigen 
Oberein,  der  in  den  Gesetze* Vorschlägen  der  deutschen  Physlcalisch- 
Technischen  ReichsansUlt  ausgesprochen  ist 

Ueber  Licht-  und  andere  Phänomene  hoher  Fre- 
quem  Von  Nicola  Tesla  (Journal  of  the  Franklin  Institute, 
Philadelphia,  1893,  vol.  CXXXVI,  Ko.  1,  2,  3,  4 u.  fi;  ein  Auszug 
findet  aich  in  der  Elektrotechn.  Zeitachr.  1893,  No.  31,  8.  466 — 457.) 

Daa  städtische  Elektricitäts  werkln  Kön  i geborgt  Pr., 
ausgeführt  von  der  Firma  Gebrüder  Naglo  in  Berlin.  Von  F.  Uppen- 
born.  Ausführliche  Beschreibung  der  geaammten  Anlage,  mit 
vielen  Abbildungen.  Daa  Werk  iat  zur  Zeit  das  einzige  in  Deutsch- 
land , bei  weichem  da«  Fünfleitersystem  Anwendung  gefunden. 
(Elektrotechn.  Zeitachr.  1893,  No.  29,  8,  413—420.) 

Elektricitätawerk  der  8tadt  Chur.  Als  Bctriehskraft 
dient  die  Wasserkraft  der  Habinsa.  Zur  Sicherung  des  Betriebes  in 
der  wasserarmen  Zeit  ist  oberhalb  der  Was«erfawung  eine  Thal- 
«perre  erbaut.  Nach  Ablauf  de«  G an  Vertrages  (1893)  werden  Rämmt- 
liche  städtischen  Gaelatemen,  etwa  80—100,  durch  Glühlampen 
ersetzt  werden.  Das  Werk  wurde  im  November  1692  eröffnet. 
(Elektrotechn.  Zeitsrbr.  1893,  Nr.  81,  8.  444—446,  mit  Abb.) 

Daa  Elektricitätawerk  der  Residenzstadt  Cassel,  pro- 
jectirt  und  erbaut  von  Ingenieur  Oskar  v.  Miller  Von  F Uppen- 
born.  A 's  Betriebäkraft  dient  überschüssige  Wasser kralt  de«  W asaer- 
werke  an  der  Fulda.  Wegen  der  grossen  Entfernung  de»  Wasser- 
werks von  der  Stadt  »ini  zunächst  hochgespannter  Wechselstrom 
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erwogt,  weicher  durch  eine  6km  lange  Leitung  zwei  Sec  und  är- 
sUtionen  in  der  Stadt  zugeführt  und  dort  in  Glelchatrom  nmgewan- 
d«lt  wirdj  (Diese  Combination  von  Wechselstrom  und  Gleichstrom 
i»t  in  Casee]  zum  mten  Male  zur  Anwendung  gekommen.  (Elektro- 
techn.  Zeitflcbr.  1893,  No.  81,  S.  487—444,  mit  vielen  Abb.) 

W aee er  Versorgung. 

»Ueber  die  allgemeinen  Beaiehungen  der  C.hemie 
zur  B&eteriologie«  aprach  Dr.  Becker,  Frankfurt,  in  einem 
Vortrage,  gehalten  in  der  Hauptversammlung  der  Deutschen  Geeell- 
schaft  für  angewandt«  Chemie,  am  2ö.  Mai  1893  in  Freiberg.  (Zeit- 
schrift für  angewandte  Chemie  1893,  S.  423.)  Wir  geben  die  Be- 
merkungen de«  Vortragenden  Ober  Brun  nenunteranchongen 
wörtlich  wieder: 

Die  Stadt  Frankfurt  a.  M.  hat  im  vorigen  Jahre  elmmtlicbe 
Pumpbrunnen  cheroiach  und  bscteriologisch  untersuchen  lassen. 
£a  dreht«  sich  ln  diesem  Falle  um  etwa  1700  Brunnen,  deren 
Bearbeitung  mehreren  Instituten  und  Fachmännern  übertragen 
wurde,  Die  Arbeiten  der  auf  dieee  Weise  gebildeten  CommiMion 
sind  noch  nicht  zur  Veröffentlichung  fertig  gestellt,  sodasa  ich 
nicht  näher  auf  dieaelben  einzugeben  vermag,  ich  möchte  nur 
erwähnen,  wie  wir  die  bacteriologiache  Seite  in  unterem  Institut 
bearbeitet  haben.  Ea  wurden  bei  der  Besichtigung  der  Brunnen 
gleich  bacteriologiache  Platten  angelegt,  die  dann  in  unserer  hygie- 
nisch-baeteriologischen  Abtheilung  weiter  behandelt  wurden.  Der 
Keimgehalt  wurde  featgeatellt,  und  von  jeder  Platte  aämmtlicbe 
verschiedenartige  Colonien  abgeimpft. 

Dann  wurden  die  so  hergestellten  Reincultnren  in  Bezog  anf 
ihre  Form,  Beweglichkeit,  WachBthumBeigenthümlichkeit«n  und  et- 
waige«  besondere  Verhalten  geprüft*  und,  soweit  sie  bereits  be 
schrieben  sind,  ihrer  Art  nach  Inden  tifleirt.  Die  noch  nicht 
beschriebenen  Arten  haben  wir  in  ihren  Eigenschaften  genau  fest 
geetcllt  und  durch  Thlerverauche  auf  ihre  Pathogenese  geprüft. 

Da  »ich  nun  bei  Brunnenuntersuchungen  nur  in  äusserst 
seltenen  Fällen  pathogene  Bacterien  finden  1 aasen  — ich  fand  nur 
in  einem  der  oben  erwähnten  Fälle  den  Finkler-Priorechen  Bacil- 

lQa  .t  bo  musste  bei  deT  Uoterauchung  auf  die  Erscheinungen 

Werth  gelegt  werden,  welche  die  Möglichkeit  der  Uebertragung 
pathogener  Keime  als  leicht  möglich  erscheinen  Hessen  Die  Zahl 
der  Bacterien,  ja  aelbat  die  Zahl  der  Arten  konnte  doch  heute  zur 
Beortheilung  nur  noch  bedingt  maaaagcbend  erscheinen  Nur  die 
Art  der  Keime  and  besonder»  die  Gegenwart  von  Fänlnisserregern 
dürfte  eine  Verwerfung  des  Brunnen*  bedingen,  da  durch  diese 
die  Beziehungen  des  Bronnens  mit  den»  menschlichen  oder  thieri- 
schen  Haushalt  angezeigt  und  die  Möglichkeit  de«  Hineingelaugena 
von  Krankheitserregern  namentlich  in  Epidemlezeiten  wahrachein 
lieber  gemacht  wurde 

Die  an»  vorgelegle  Frage,  ob  FAuluiaaerreger  Vortagen,  beant- 
worteten wir  durch  Prüfung  der  Cultnren  dahin,  ob  nie  bei  ihrer 
Lebenathätlgkeit  stinkende  Ei weissgährnng  erzeugen 
oder  nicht.  Schliesslich  suchten  wir  auch  noch  zu  ermitteln,  ob 
nicht  doch  vielleicht  zwischen  dem  chemischen  und  bacterlologischen 
Befunde  gewiss«  Relationen  zu  ziehen  seien.  Hierbei  ergab  sich 
non,  dass  dem  in  gewisser  Beziehung  doch  so  ist,  onter  der  Voraus- 
setzung frischer  Verunreinigung  mit  stickstoffhaltiger  Substanz. 

Wir  haben  uns  zor  Prüfung,  ob  die  Bacterien  Ammoniak  bilden, 
Mne*  zwanzigfach  mit  sterilem  Wasser  verdünnte  Fleischwaaaer- 
peptonbouilkm  hergeatellt,  in  welche  wir  die  aämmtlicben  in  Frage 
kommenden  Arten  zu  gleicher  Zeit  übertrugen  und  gfolcblaoge  Zelt 
unter  gleichen  Bedingungen  sich  selbst  Oberllesacn.  Nach  5 Tagen 
prüften  wir  dai»D  mit  Nesaler  » Reagens  und  bekamen  dabei  sehr 
gut  brauchbare  Reaultate.  Da*a  dabei  in  gleicher  Weise  behan- 
delte Controlproben  verglichen  worden,  ist  selbstverständlich. 

Zur  Prüfung  anf  Bildung  von  Balpetrigsänro  haben  wir  onB 
folgenden  Nährtioden  hergestellt,  Zu  500  ccm  deatilllrtem  Waaser 
gaben  |wir  5 Tropfen  Bouillon  und  50  ccm  einer  l*i'«igen  Lösung 
chemisch  reinen  Schwefelsäuren  Ammoniaks  in  dertillirtem  Waeaer. 
Diese  Mischung  wurde  zo  je  10  ccm  in  ReäfMtglissr  abgefüllt, 
fractionirt,  sterilLsirt  und  auf  Salpetrigsäure  geprüft.  Blaufärbung 
trat  nicht  ein.  Danach  worden  diese  Röhrchen  mit  den  betreffen- 
den Reinkulturen  geimpft  und  fi  Ta***  lang  hei  Zimmertemperatur 
verwahrt.  Am  wehten  Tage  fand  dann  die  Prüfung  auf  Salpetrig- 
säure statt,  indem  jeilern  Röhrchen  1 Tropfen  Stärkelöaung,  1 Tro- 
pfen Jodkall  und  4 Tropfen  verdünnte  Schwefelsäure  zugereist 


I wurden.  Hierbei  blieben  die  nicht  geimpften  Coetrotatafca 

! farblos. 

J Die  geimpften  Proben  zeigten  die  deutlichem  UDtcacfckfc, 
Diejenigen,  welche  starke  Ammoniahreactioo  gezeigt  hsu«,  jw« 
meistens  keine  oder  nur  schwache  Reaction  auf  SalpctrigUw»  oj 
umgekehrt. 

Wir  haben  sSmmtliche  verschiedenen  Arten,  welche  vir  hi 
diesen  Brunneonnterauchungen  sowie  bei  den  Untersoclioafet  fa 
Maines  abgeimpft  haben,  in  gleicher  Weise  diagnnslicirt  ond  mit, 
über  diese  Befunde  näher  berichten,  sobald  die  Arbeit  u j« 
Contmiseion  vollständig  abgeschlossen  sind.  Die  Maiimrlencdmi 
haben  wir  angeführt,  um  den  Einfluss  der  verschieden  gwitcfVi 
Abwässer  Frankfurts  auf  die  Zusammensetzung  und  SclLetrriaifti* 
des  Maines  sowie  die  Wirkung  der  sog  Nadelwehre  bei  der  Hit- 
gnng  des  Flusses  featzualellen. 

Wir  haben  uns  dieser  mühevollen  Arbeit  um  w lieb«  an» 
zogen,  als  jene  städtischen  Untersuchungen  sich  öfter  wwfeM« 
sollten  ond  ausserdem  sehr  viel  WaseeTuntersuchangvc  nwcm 
Institute  übertragen  werden,  deren  bscteriologische  Befinde  c» 
mehr  durch  die  von  ons  noch  zum  Vergleich  hergetfelitro  I*rt- 
nungen  and  Photograrome  nebst  Vergleichspräparsten  and  CiitsiM 
ausserordentlich  be«cblennigt  werden  können. 

Verschied  enes. 

Werth  der  Abhitze  und  des  Gasüberschumi  4« 
Cokeöfen.  Auf  Grund  angeführter  Zahlen  wird  der  Werth  de 
Abhitze  bezw.  des  GasübcrschusseH  ermittelt,  um  diesen  W de 
Rentabilitätsberechnung  der  Cokeofenan lagen  (mit  oder  ob«  (n- 
winnnng  der  Nebenproilucte)  in  Berücksichtigung  ziehen  u 
(Stahl  u.  Eisen,  1893,  No.  14.  8.  6!>5— 600.) 

Regenerirang  von  Hochofengasen.  Von  W.ScbnM- 
hammer.  Verfasser  empfiehlt  Hochofengase  durch  t'irwitduf 
der  io  Ihnen  enthaltenen  Kohlensäure  in  Kohlenoxyd  (indem  iwo  fr 
selben  über  eine  glühende  Kohlenschicht  streichen  1ä»l)  »«ü.Tcikf 
zu  machen.  Zur  Beschaffung  der  nöthigen  Wärme  mu»  ra.  Ttei 
der  Gase  verbrannt  werden.  Das  entstehende  Gas  ist  weitbuD« 
als  Generatorgas,  da  e»  weniger  Stickstoff  als  das  letxt«e  ndä- 
iStahl  O F.iaen,  189J,  No.  15,  8.  640 — 642.) 

Petroleumgewinnang.  Die  üelfelder  in  Pent  s»4  b«* 
soweit  entwickelt,  dass  dieselben  den  Bedarf  von  ffidsnxrä»  » 
Bälde  zo  decken  vermögen.  Ferner  sind  auch  die  HoiHsd«  «' 
Sumatra  energisch  dabei,  das  dortige  Ölvorkommen  notthw " 
machen,  und  neuerdings  ist  noch  das  Ölvorkommen  io  Bu«* 
welche«  nach  englischen  zuverlässigen  Berichten  zwar  nirht  tmta 
reich,  aber  sehr  ausgiebig  ist,  der  Erschliessung  für  grösser*  Aa« 
nahe.  (Stahl  n.  Eisen,  1898,  No.  14,  S.  620.) 

Gas-  und  Wassorröhren  als  Telephonls itäsf*1 
ln  einem  Briefe  an  »Gdnle  civil«  weist  ein  Cbmzpond**  darf 
bin,  dass  in  jedem  Hause  zwischen  den  Gas-  und  WssunohrWlaiF1 
eine  Potentialdifferenz  beateht,  und  dass,  wenn  «ine  Klemm« 
Telephons  z.  B.  mit  der  Wasserleitung  verbunden  wird, 
man  mit  der  anderen  das  Gasrohr  berührt,  ei»  Geräu*ch  in 
Telephon  gehört  wird,  ein  Zeichen,  dasH  ein  Strom  hiodoalfh 
Erneut  man  daa  Telephon  durch  ein  Galvanometer,  so  fisdet  ** 
dass  daa  Gssrobr  den  negativen  Pol  bildet,  und  die  AU«l°tf 
Galvanometer»  bleibt  Monate  lang  constant,  wenn  auch  *uw  0**:. 
tägliche  Variation  stattfindet.  Der  Verfasser  schreibt  diese  9^-' 
einer  geringen  chemischen  Aenderang  in  den  kobrlcitsnpo  * 
welche  anf  diese  Weise  die  Pole  einer  Batterie  bilden-  Hi»»* 
würde  sich  ergeben,  «las»  die  Gas-  und  Wassermhrleittugo  f*1 
von  einander  isolut  werden  müssen,  andtrerseits  ahersod),  da* 
sie  aU  Leiter  für  telephonische  Mittheilungen  dien«n  könwo 
ist  dem  Verfasser  in  der  That  gelungen,  ein  Gespräch  »“1 
Welse  zu  führen,  ohne  dass  eine  andere  Verbindung  zwiHh«  !{ 
beiden,  mehrere  hundert  Meter  von  einander  entfernten  8*“** 
bestanden  hätte.  Bel  diesem  Versuch«  war  das  Mikropbeo  y 
Inductionsapule  mit  drei  Bichrümat jeden  verbunden.  *** 
sich  von  dem  Erfolge  de»  Versuche«  leicht  überzeugen,  d*  nU  80 
zwischen  die  Wasser-  und  Ganrohrleilung  eine  kleine  lzdortrt- 
apnle  einznachnlten  braucht.  Dann  kann  man  in  allen  Hl«***  a 
denen  ein  Telephon  mit  den  Leitungen  verbunden  Wi 
verstehen.  Auch  wenn  die  Sprache  nicht  deutlich  genug  übertt«^ 
werden  sollte,  würde  man  sich  doch  z.  B.  mittels  der  ge*r-’«^ 
Mor*e  Zeichen  verständigen  können  (Elektrot  ZflHsthv.  1KJ3.5*  “ 
8.  470.) 
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Weiter«  Mittheilongen  über  den  Gegenstand  macht  Dr.  8. 
Kali  scher.  Aach  er  ucceptirt  zunächst  di«  Ansicht,  dass  die  im  ' 
feuchten  Erdreich  liegenden  Röhren  ein  galvanisches  Element 
bilden;  doch  sei  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  beobachteten  Ströme  j 
mit  eigentlichen  Erdatrüraen  combinirt  seien.  Eine  grösser«  Anzahl 
Messungen  ergab  die  mittler«  E M.  K.  ui  0,001b,  den  mittleren  j 
Widerstand  ra  0,4  ä.  Die  Wasserleitung  spielt  die  Rolle  des  Zinke 
In  einem  galvanischen  Element.  (Eiektrotcchn.  Zeitschr.  D93, 
.Vo.  38.  8 513—549.) 

Neue  Bücher. 

Bach,  C.,  Versuche  Über  die  Widerstandsfähigkeit  von  Kessel 
vrandnugen.  1.  Heft.  Wasserkammerplatlen  von  Waaarrröhren- 
kesseln  (Sonderdruck)  gr.  4*,  24  8,  mit  7?  Abbildungen.  Berlin, 
Springer  U,  2,40. 

Beck,  L,  die  Geschieht«  dea  Eisens  in  technischer  und 
kulturgrechicbtlicher  Beziehung.  2.  Ablhlg.  Vom  Mittelalter  bla 
cur  neuesten  Zeit.  I.  Thl-  Das  16.  n.  17.  Jahrh.  2.  Lfg.  gr.  8*, 
m.  Holsschn.  Braunaehweig,  Vieweg  dt  Sohn.  M.  6. 

Brey  man  n s BauConatructlonslehre.  4.  Bd.  Feuerung«  u. 
Vrntilationaanlagen,  Gas-,  Wasser-,  Telegraphen-  und  Telephon- 
anlagen,  Gmndbau  und  ßauffthning.  3.  Aull , bearbeitet  von  A. 
Schölte.  6.  und  7.  Lfg.  gr.  4*,  mit  Fig.  und  Taf.  LeJpcig,  Geb- 
hardt. k M.  1.60. 

Ergebnisse  der  Beobachtungen  an  den  RegensUtionen  und 
Uebersicht  über  die  wichtigsten  Beobachtungsrrsultatv  an  sämmt- 
licheu  Stationen  im  Jahre  1890.  Heiauagegeben  vom  kgl.  preusa. 
meterolog.  Institut  (Sonderdruck.)  gr.  4*.  Berlin,  Asher  & Co. 

M.  4 fiO. 

Fehl  and 's  Ingenieur  Kalender  1894.  Für  Maschinen-  und 
Hfltteu-Ingenieure  herauageg.  von  Th.  Brckert  und  A.  Polster.  16. 
Jahrg  2 Thlc  gr.  I6\  VIII,  222  8.,  Schreibkalender  u.  163  8.  m. 
Abblldg.  Berlin,  Springer.  In  I^der  geh.  M.  3;  Ausgabe  in  Brief- 
taschenform M.  4. 

Garnett,  W,,  an  Elementare  Treatiee  on  Hcat.  6.  edit. 
Poet  8®,  820  p.  London,  Bell  dt  8ona.  3 ah.  6 d. 

Jahrbach  der  Erfindungen  und  Fortschritte  auf  den  Ge- 
bieten der  Phyalk,  Chemie  und  chemischen  Technologie,  der 
Aatronomie  and  Meteorologie  Begründet  von  H.  Gretschel  und 
H.  Hirtel,  herausgegeben  von  A.  Berberich,  G.  ßornemann  und 
O.  Müller.  29.  Jabrg.  8*,  VI,  888  8.  mit  20  Textfiguren.  Leipsig, 
Quandt  A Händel.  M 6. 

Kalender  für  Strassen-  n.  Wasserbau»  u.  Kultur-Ingenieure. 
Begründet  von  A.  Rheinhard.  Neu  bearb.  v.  R Scheck  2 1.  Jahrg. 
1894.  12*.  XVIII  8.  Schreibkalender,  74,  116,  120  u.  168  8.  m. 
Abbildgn.  Wiesbaden,  Bergmann.  M.  4. 

Karte,  geologische  von  Preueacn  und  den  Thüringischen 
Staaten.  1 -.  250UO.  Herauageg.  von  d.  kgl.  preusa.  geolr-g.  Landes- 
anstalt und  Bergakademie.  57.  Lfg.  (4  Blatt)  ä 46,6  X 4H/>  cm. 
Farbendruck  mit  Erläuterungen.  Berlin,  Bchropp.  Inhalt:  Grad- 
abth.  71.  No.  17  Weida.  No.  18  WaltemJorf  (Langen bernsdorf) 
No.  23  Naitschau  (Elsterberg).  No.  24  Greis  vlieichenkisch).  M.  8, 
einzelne  Blätter  M.  2. 

Kosak,  G.,  Einrichtung,  Betrieb  u.  Anechaffungakostcn  der 
wichtigsten  Motoren  f.  Kleinindustrie.  2.  Aull  des  »Katechismus 
d.  Motoren  f.  Klelnindaatrie«  desaelb  Verf.  gr.  8®,  V,  117  8.  mit 
62  Abbi|dgn.  Wien,  Spielbagen  A Bcburich.  M,  3,  geb.  M 3,60. 

Löwl,  F , die  gehirghildenden  Felaarten.  Eine  Gesteinskunde 
für  Geographen,  gr.  8#,  159  8.  mit  25  Abbildungen  Stuttgart, 
Enke.  M.  4, 

Meyer,  L..  GrnndxOge  der  theoretischen  Chemie.  2.  Aufl. 
8®,  XH,  206  8.  m.  2 lilh.  Tafeln.  Leipxig,  Breitkopf  A Härtel. 
M.  4,  ge Ixl.  M.  5,60. 

Montillot,  C.  J.  et  L.,  la  Maisou  Mectriqne.  Application 
de  l'^lertricitä  k la  ville  et  h la  Campagne.  Gr.  in  8*,  II — 494  p 
avec  2M)  grnvures.  Paris,  GreloU 

Peel,  R,  au  Elementar}-  Text-Book  of  ,Coal  Mining*  12*, 
280  p.  London,  ßlakie.  2 sh.  6 d. 

Pobl ha iisen,  A , die  Dampfkessel-  und  Dampfmaschinen- 
anlsgen,  deren  Berechnung,  Coustrdction,  Ausführung  und  Beur- 
teilung. I.  Die  Da  mpfkeaae  hin  lagen.  2.  Lfg.  gr.  8*,  m.  Fig.  u, 
18  Taf.  in  Fol.  Mittweida,  Polytechn.  Buehh.  M.  9. 

-—Rosenboom,  E.,  Ingenieur  in  Kiel.  Die  städtische  W'aaser- 
versonrnng.  Unter  besonderer  Berücksichtigung  der  hygienischen 
und  wirthsc hnftlicheo  Gesichtspunkte  bearbeitet  für  weitere  Kreise, 


besonders  Mitglieder  atädtiacber  Verwmltangen,  Aerxte  und  Tech- 
niker. Mit  8 Abbildungen.  Berlin  1893.  Wie  der  Titel  besagt, 
ist  das  hier  vorliegende  Werkchen,  die  erweiterte  Bearbeitung 
eines  kürzlich  in  der  Wochenschrift  Prometheus  «rochienenen  Auf- 
aatxes,  weniger  für  Wasaerfachtechniker,  als  für  «eitere  Kreise, 
welche  der  Wasserversorgung  von  Städten  näher  stehen  oder  sich 
sonstwie  für  dieselbe  iuteieasiren,  geschrieben;  jedoch  wird  auch  der 
Fachmann  demselben  gern  seine  Aufmerksamkeit  xuwenden,  um 
ao  mehr,  als  der  Verfasser  sich  nicht  allein  darauf  beschränkt  hat, 
di«  Haupt-Q rundxüge  des  Waaserversorgungaweaens  karr  und  über- 
sichtlich xasamtneniasteUea,  sondern  auch  seine  persönlichen  An* 
«channngen  über  diese  und  jene  Ponkt«  darlegt.  Di«  Broschüre  um- 
fasst in  einteluen  Abschnitten  die  Beschaffenheit  de«  Wassers , die 
j verschiedenen  Arten  der  VVaesrrvcmorguug,  Quell-  and  Grundwasaer, 

I erforderliche  Wasaermenge  und  Bezugsquelle  des  Wasser*,  Ober 
flächen «rassvr,  Filtration,  Ssndßller.  Anderson'«  Kcinigangeverfahren, 
Filter  für  Gross  beirieb  (Fischer- Peters'i , eiseohaltigea  Grundwassar, 

| getrennte  Wasserleitungen,  ander«  Vcrtorgnngsarten,  Art  der  Wasser- 
abgabe, die  WasBenuc&sPTfrage  und  die  wirthscbaftl leben  Rücksichten 
bei  Errichtung  eine«  IV aaserwerke*. 

8c  heck,  R,  die  Niederschlags-  u.  Abfluss  Verhältnisse  der 
Saale  tu  besonderer  Berücksichtigung  der  Wasserotände.  gr  8*, 
VII,  50  8.  m.  7 Taf.  Wiesbaden,  Bergmann.  Carl.  M.  6. 

Smeaton,  J.,  Plnmbing,  Drainage,  Walter  Supply,  and  Hot 
Water  Fitting.  8®,  236  p.  London,  Spon.  7 sh.  6 d. 

Thompson,  H.  P.,  die  dynamoelektriachen  Maschinen,  Ein 
Handbuch  für  Studirende  der  Elektrotechnik.  Nach  der  4.  Aofi. 
übersetzt  von  0.  Grawmkel.  12.  (Schloss-)  Heft.  gr.  8%  mit  Ab- 
bildungen u.  8 Taf.  Halle,  Knapp.  M.  2. 

Urban  itzky,  A Ritter  v.,  die  Elcktricität  im  Dienate  der 
Menscheit.  Eine  populäre  Darstellung  der  magnel  und  elektr. 
Naturkräfte  n.  ihrer  prakt.  Anwendungen.  Mit  ca  |O0ü  Abbildgn. 

2.  Aufl.  (In  20  Lfgn.)  I.  und  2.  Lfg.  gr.  8®,  Wien,  Hartlehen, 
h 50  Pf 

Veröffentlichungen  des  kgl.  preusa.  meteorologischen 
Instituts.  Herousgrgeben  von  W.  v Besold.  1*93.  1.  Heft.  gr.  4*, 
Berlin,  Asher  A Co-  Inhalt:  Ergebnisse  der  Beobachtungen  an 
den  Stationen  II.  und  III.  Ordnung  im  J.  18**3,  tugleich  deutsches 
meteömlog.  Jahrbuch  für  1898.  Beobachtungasystein  de«  Königr. 
Prwwn  und  benachbarter  Staaten.  60  8.  M 3. 

Geschäftliche  Mittheilungen 
Das  Ferrisrad  auf  der  WelUosaastellang  in  Chicago  war 
zum  Schott  gegen  Rost  und  Witterangscioflüsse  mit  einem  Anstrich 
von  sog.  Beasemer-Farbe  versehen,  welche  von  dem  ameri- 
kanischen Haus  der  deutschen  Finna  Roaenzweig  A Baumann 
! in  Kaaael  geliefert  wurde. 

Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

16.  November  1893. 

Klasse 

42.  P.  6368.  Gnindwasaermesaer.  — A.  Pieper  in  Rauen  a.  d Ruhr, 
Am  Stadtgarten  18.  SO.  Juni  1893. 

46  T.  3733.  Zweitaktgasmaschln«  mit  Differential  kolben.  — Wilta. 

Triebei  in  Berlin  O.,  Andreasetraase  40.  8.  April  1893. 

49.  M.  10141.  Rohrbiegemaschioe  mit  eelbatthätigetn  Nachschub. — 
Rud  Otto  Meyer  in  Hamburg-Eilbeck.  22.  September  1893. 

— W.  9480.  Maschine  zur  Herstellung  von  Rohren  durch  schrauben- 
förmiges Winden  eine«  profilirten  Metallstreifens.  — Heinrich 
Witten  mann  Jn  Pforzheim.  80.  August  1893. 

68.  G.  8162  Wssaeräterilisirappsrut.  — David  Grove  in  Berlin, 
Friedrichitroase  24.  29  April  1893. 

69.  B.  14792.  Hahnsteuerung  für  xwcikammvrige  Dnickluftwaeser- 
helw.  — G.  A.  Bräuer  in  Chemnitz,  Logensirosse  22.  1.  Juni 
1893. 

86.  D.*  5642.  B**dürfniasanetaU: für  Fronen.  — Cas.  VIci.  Doriot 
in  Pan«,*  Boulevard  Maginta  72;  «Vertreter:  C.  Fehlart  nnd 
G.  Loa  hier  in  Berlin  NW„  I >orothcenj«tr,(32  6.  März  1898. 

— G.  8482.  Schlammfänger  für  StrasaeuguLlya.  (Zusätze  com  Pa- 
tente No.  38210.)  — (Geiger 'sehe  Fabrik  für  Strossen-  and 
Hausentwftaserangsartikel  in  Karlsruhe  in  Baden.  4.  October 
1893. 
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20.  November  1893. 

Kimme : 

86.  H.  1» 800.  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner.—  Hetor.  Hempei 
in  Berlin,  ßteinmetzstrawe  2811.  17.  Angust  1893. 

42.  a 13 «04.  Verfahren  und  Apparat  «ur  Prüfung  der  Luft  mof 
die  Anwesenheit  fremder  Ga&e.  — Edouard  Hardy  in  Dreox, 
Frankreich,  rae  8t.  Jemn  26;  Vertreter:  Richard  L Oders  in 
Görlito.  21.  August  1898. 

45.  0.  4679.  Schlauch  «ur  Berieselung  mit  beliebig  vielen  Ober  die 
ganze  Länge  desselben  vertheilien  Auaströmungsöffnungen.  — 
Firma  Frau*  Clouth,  Rheinische  Gummiwaareafebrik  in  Köln- 
Nippe«.  2L  Juli  1893. 

85.  Sch.  9 020.  Brausebad  - Einrichtung.  — Lovls  Schötteln- 
dreyer  in  Dortmund,  Münsterstr.  28.  24.  Juli  1893. 

Pmemertheilungon. 

26.  No.  72  941.  Elektrische  Zflnd Vorrichtung  für  Gas  - lnteoaiv- 
iampen  - A.  Friedlinder  in  Berlin  Vom  10.  Februar  1892 
ab.  - F-  5864 

46  No.  72972.  Zweirädrige  Gns-  uud  Petroleum  loootnobile.  L. 
KOnig  in  Berlin  N.,  Feldstrasee  1.  Vom  11.  Decemlier  1892 
ab.  - K 10263. 

85  No.  72955.  Vorrichtung  «um  An*eigen  des  Einfrierens  von  Kohr 
teitungen  - A.  Trost  in  Wanbarg,  Bleboldetrasse  11.  Vom 
1.  Mir*  1898  ab.  - T.  3704. 

— No  72961  Absetxende  Spülvorrichtung  *0r  Abort«  n.  s.  w. 

W.  Ziogler,  Werkmeister  an  den  stldt.  Gas  und  Wasser- 
werken,  in  Duisburg  Vom  6.  Juni  1893  ab.  - Z.  1747. 

Paiemerlöschungen. 

4.  No.  51 370  6cbr»ubetilt  .Vmchlim  für  Gruliea  - Bicherlieite- 
lampen. 

10.  No.  67683.  Vorrichtung  «ur  Verhütung  der  Selbstentzündung 
von  Kohlen. 

4«  No-  62824-  Miachventil  für  Gasmaschinen. 

47]  No.  58726.  Biegsame*  Rohr  aus  äusseren  und  inneren,  drehbar 
verbundenen  Rohrstücken. 

— No.  62958,  Biegsames  Rohr  aus  äusseren  und  inneren  drehbar 
vernieteten  RohraWlcken.  (Zusat*  «um  Patente  No.  58726.) 


der  mittelst  einer  in  die  ober«  Schiraöffnung  einnuetm^et  tu 
dem  Teller  verbundenen  Klemme  K festgehaiten  wird. 


Auszüge  aus  den  l'afenfscliriften. 

Klaas©  4.  BeleuohtuniragogenstÄnds. 

No.  67407  vom  8.  Mal  1892.  W.  Wolfner  uud  L.  PA!  in 
Budapest.  Deckenlampe  für  Eisenbahnwagen.  - Der  ringförmige 

OelbebtHer  a ist  mit  einem  nach  nuten 

w ragenden  hohlen,  den  Brenner  tragenden 

Vt  Arm  h versehen,  in  dessen  Hohlraum 

||  durch  entsprechende  Scheidewände  drei 

y]  gleichlaufende,  von  einander  getrennte 

' LängscanRle  gebildet  sind.  Der  mittlere  » 
j l 1 "*  ] dient  «ur  Zuführung  der  Luft  in  daa  Innere 

1 der  Flamme,  der  obere  m «ur  Zuleitung 

des  Olea  aus  dem  Behälter  a «um  Latn- 
1 r i pendoebt  und  der  untere  l rum  Füllen  de« 

P Oelbehältera  a bei  umgekehrter  Lage  des 

*4  letateren. 

Ä '“-J ) ^ Der  Refiector  besteht  aus  «wei  enn- 

Pvj  k I /Lj  ^ centrischcn  Tbeilen,  von  denen  der  äussere 

l, — x 0 ^ durch  den  leiden  de»  in  dem  Lampen* 

I n&Af  Jji  unterthell  ruhenden  OcUx-hälters  a,  der 

>A  kjL innere  g durch  einen  unteren  Flantsch 
\ des  an  dem  Lampenobertheil  befestigten 

AbsOgsrohre*  f gebildet  wird.  Der  mittlere 
Theil  g de*  Kefleetors  lässt  sich  behufs 
5,1  Reinigung  herausnehmen.  Die  abschraub- 

bare Verschlusskappe  « am  unteren  Ende  der  Dochthülse  t dient 
daxu,  den  sich  in  letzterer  ansammelnden  Kuss  und  Schmutz  auf 
bequeme  Weise  su  entfernen. 

No.  67606  vom  20.  August  1892.  J.  Hesse  in  Parta  Aua- 
wechselbarer  Reflector  für  Licht*  oder  Liunpennchinne.  — Der 
auswechselbare  Reflector  beateht  aus  einem  Teller  oder  Einsatz  D, 


No.  67881  vom  20.  September  1892. 

F.  Diettel t in  Elbing.  Aailöschvor  * / 

richtung  für  Lampen.  — Eine  seit*  f I / 
lieh  am  oberen  Ende  des  Cylinde«  an  I / 

tu  hängende,  coneolartig  von  demselben  l/rig.  Mi 
abstehende,  in  der  Längsrichluog  gewölbte 
Platt«  n lenkt  den  auf  ihro  convexe  Fläche  |_  | 

auf  treffenden  Loftstrom  in  den  Cylinder 
und  bringt  dadurch  die  Flamme  «um  Erlöschen. 

Klasse  13.  Dampfkessel. 

No  68064  vom  5,  Jnni  1892 

Sattler  & Sch  werdtfeger  in  tr-w 

Ober-Lagiewnick  Feuerung»-  ■ 

an  läge  für  6»b  — Zwei  con  f J)  11  ““Hx 

centrische  Räume  d und  c,  von  IJ 

denen  d durch  Stutzen  / mit  Gas  nj 

undf  durch  einen  analeren  Stützen  W 1 | 

mit  Luft  gespeist  wird,  «ind  an  W 
der  der  Foueratelle  ebge wendeten  d 

Reit«  k>ehufa  schnellerer  und  -äteatfUl 

gleich mäaaigcr  Vertheilung  des  M 

Gase*  und  der  Luft  mit  ring- 
förmigen Erweiterungen  t uud  k 

versehen.  während  an  der  entgegengesetzten  Seite  G*i  and  W» 
durch  die  Verengungen  A der  Feaeretelic  «UBtrömen- 

E*  können  nnch  drei  concentrische  Räume  zor  Aowrooti 
kommen,  von  denen  denn  der  mittlere  vor  Einfuhren«  roeS»!*1 

Klasse  10.  Eisenbahn-  und  Straasenbaa 
No.  681.18  vom  80.  September  M92.  M Herfl  io  Kolk  lut 
liegende  Btthren  tum  Kelnljen  und  BeipreM» J" 
8 traeeen  mit  Weiter.  - ZneckenUpreehend  gwUlM 
werden  in  oder  tul  den  BOrgereleiften  fret*ele«t  nnd  ul  ld«W 
oder  an  den  stehenden  Mauern  angeechloeeen.  Dieselben  «md 
abstellbar  hergcatellt  Auf  der  der  Straesenmitte  «ogekehrtrn  Wu. 
sind  «ahlrcich«  Oeffnungon  angebracht,  durch  welch«  du 
über  die  KtraaB*  gespritzt  wird, 

Klasse  26.  Oasbereitung. 

No.  67390  vom  21  Jen.  1891 1 (t  Zu»«  «»«  Pont«  S»®* 
vom  13.  Dec.  1890;  vgl.  d.  Joora.  1692,  S.OOO).  Fleilrtot*« 
tu  Frankfurt  ».  M G nedro tkregler.  — Dm  on  <9“  ” 


Patentachrift  No.  6IJ804  beschriebenen  Slcherheitsgasdnirk«-* 
Absaugen  der  SperrflÜBaigkeit  nach  8chli«B«en  d«  GäAä°P  ^ 
oder  bei  Venlnnstnng  derselben  zu  verhüten,  ohne 
Gaastrom  unterbrechen  zu  müssen,  ist  das  ßchutxwhr  J * 
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abgedrahten  Rund  ,V  versehen,  auf  welchen  sich  Irelm  Niedergang 
der  Glocke  O eine  aus  geeignetem  Material  bestehende  Dichtung* 
scheibe  legt. 

Ko.  67396  vom  6.  Pecember  1691  Firma  M.  M.  Rotten  ln 
Berlin.  FÜhrong  für  Gasbehälter  inr  Verhinderung  seitlicher 
Verschiebungen  der  GUx-keMrhüsM,  — Die  Führung  besteht  aas 
swei  oder  mehr  gegen  einander  versetzten  biegsamen  Schleifen, 
welche  lose  Ober  Rollen  r um  jeden  *n  fahrenden  Gloekenschus*  d B 
(Fig.  643)  geführt  und  an  gegenüberliegenden  Punkten  des  Glocken- 


Durch  die  hierbei  entstehende  Stow  Wirkung,  durch  die  Reibung 
and  verschiedenartig«  Bewcgungerichtung  der  einzelnen  Gaatbeileheo 
wird  der  Theer  vom  Gas  getrennt. 


Dnrcb  Berieselung  mittelst  der  Bvrieselungsapparate  pq  r wird 
der  abgeschieden«  Theer  von  den  Prellplatien  abgespOlt,  bsw.  das 
Ammoniak  von  der  BerionL-lungsflOuigkeit  absorbirt  und  abgeapült 


Klasse  86.  Wanaarleitung. 


Fl«  MS. 

Schusses  verbunden  sind,  um  dem  geführten  Glockcnschutwe  wohl 
•in  freie»  Auf-  und  Absteigen  tu  ermöglichen,  dabei  »Her  ein  Kippen 
derselben  tu  verhindern. 

Um  seitliche  Verschiebung  zu  verhindern,  ist  zur  Führung  des 
Unterrandeis  de«  untersten  Gtockcnschasaes  Rn  dem  verankerten 


Fl*,  rat. 

inneren  Gas-Zti-  oder  Ableitungsrohre  oder  an  einem  besondere  zu 
diesem  Zwecke  errichteten  Iniu-ngerttat«  ein  Ketten-  oder  Scilttern  ce 
mittels  eine«  ItiDges  b vertical  verschiebbar  angebracht  (Fig.  544). 
Derselbe  ist  mit  seinem  ansseren  Ende  an  dem  unteren  Rande  des 
kusBersten  Gtockenachtiase«  befestigt.  Zugleich  sind  Ketten  oder 
fteilo  d angeordnet,  welche  an  dem  Ringe  b and  dem  nntcreo  Rande 
dea  nächst  Ruw-  rcn  tilnckenschusses  I gefestigt  und  gegebenen  Falls 
ton  KtflUrn  « getragen  werden,  uml  welch*  bewirken  sollen,  daea 
der  verschiebbar«  Ring  6 beim  Ansteigen  dea  Russe  raten  Schosses 
mit  dessen  UDterkante  stets  in  derselben  Höhe  bleibt 

ANo.  67623  vom  96.  Januar  1699.  G.  A.  ■ 
E verölt  in  London.  Apparat  zuui  Mischen 
von  Gasen  mit  Lufu—  Per  Apparat  bestellt 
au«  einer  Miscliksrnmer  6 mit  einer  coucvntrisch 
ln  ihr  ungeordneten  ätebkammer  bzw,  einem 
.Siebrohr  h,  an  dessen  Peripherie  zahlreiche  Aus- 
luxadusou  A augebracht  sind.  Das  durch  ein  ge- 
meinachaftliches  Druckrohr  wi  mittelst  Pumpen 
in  di«  Sieb  kämm  er  eingedrückte 
Gemenge  von  Gas  und  Luft  wird 
durch  die  Düsen  K hinausgedrüi-kt, 
erleidet  dadurch  eine  atiseer- 
ordentlich  innige  Mischung  und 
trifft  in  diesem  Zustande  die 
inneren  Wind«  der  Kammer  b, 
um  aus  dieser  als  permanentes 
Ft«,  m*  Gaa  durch  das  Ableitungsrohr  d 

nach  der  Verbrauchsetello  zu  ge- 
langen. 

No,  67767  vom  29.  Juli  1892.  Schumann  A K Och ler  in 
Erfurt  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Abechotdung  de»  Theera 
und  Ammoniak«  aus  Ga*.  — Eine  vollkommene  Abacheidung 
de«  Tlieers  und  de«  Ammoniaks  aus  Gasen  soll  dadurch  erzielt 
Werden,  daxa  der  zu  reinigende  Gasatrom  nicht,  wie  bisher  üblich, 

10  fein«  El  meist  rötne  zerlegt  oder  mehrfach  abgelenkt,  «nodern  da*» 
deroelbr  in  seinem  ganzen  Querschnitt  ab  voller  Strom  durch  Auf- 
stauen anf  verstellbare,  dicht  vor  der  Austrittnöffoung  le*  Gas- 
atrotuv»  gelagerte  Prcllplattea  g ausgebreitet  wird. 


No.  67420  vom  211  Juli  1892. 

I Schützinger  A Zeller,  A. 

Hothgi esser'a  Nachf.  in  Ham- 
burg. Misch  Ventil  für  Bade- 
; zwecke.  — Sowohl  bei  Radcein- 
. richtuugen  mit  übergedrücklem 
wannen  Wasser,  ab  auch  bei 
solchen  mit  nnmittelbarera  An- 
! Schluss  des  warmen  und  des 
kalten  Wassers  wird  bei  Nicbtbenutxnng  die 
Leitung  durch  die  Ventilkugel  6 t>’  abgeaperrt 
Di«  Verthcilnng  and  Mischung  de#  warmen 
und  kalten  Warner*  erfolgt  durch  den  cylln- 
driacben  Schieb«?  c,  der  zwei  Kammern  für 
warmes  und  für  kaltes  Wasser  und  die  Durch. 
, hrrchungvn  er'  zur  Ueherffihiting des  Wasser» 
i in  die  Robranrndjlusse  an1  besitzt. 

No  67740  vom  II.  Juni  1892.  C.  W 
J.  Blancke  A Co.  in  Uffltbaig  and  W- 
Pfcffcr  in  Halle  a 8.  Wasserpfosten 
mit  herausnehmbarem  Ventil.  — Da«  Ventil 
werk  flAC  ist  mit  einer  auf-  und  abschraub 
baren  Knaggcnmuttcr  J verbunden,  deren  ge 
lenkig  bewegliche  Knaggen  i dazu  dienen,  die 
Halteplulte  E durch  die  Vorsprünge  n fes: 
KuprcsFeu  oder  frcizugidien,  in  welch'  letzteren« 
Falle  da«  Ventil  werk  mittelst  des  Stellrohre* 
C nus  dem  Schachtrohr  A hL'»au*g«hola*n 
werden  kann, 

No.  (t3S9  vom  28.  Juli  1892.  P Boh- 
rent  in  Rerin.  Spülvorrichtung  mit 
Glockenhebcr  für  AWte,  — Durch  Ziehen 
an  dem  Hebel  O wird  die  Glocke  h aauimt 
dein  Gyllndrr y gehoben,  durch  da«  Ventil  / der 
Abfluss  »bgesperrt  und  durch  Niederdrücken 
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dea  Luftventil«  * die  Lnft  an«  «(er  Glocke  herausgelaaaen.  Lässt 
man  nun  den  Hebel  tr  Io«,  «o  gehen  «he  gehobenen  Thcile  her- 
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unter,  du  Ventil/  öffnet  eich,  du  im  Heberrohr  d befindliche  . 
Wasser  «türzt  herab  und  saugt  den  Heber  an,  so  dus  du  ganze 
iio  Behälter  A befindliche  Wasser  eine  kräftige  Spülung  bewirkt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Augsburg.  (Waase'r  Versorgung.)  Klne  Verstärkung  de« 
städtischen  Wuserwerka’durch  Erichliessung'und  Zuführung'woitercr 
Quell  wasserquantitAten^  ist  im  Frühjahr  nnd  im  Sommer  dieses  Jahres 
von  den  ^städtischen  Oolkgien  beschlossen  worden  und  e«  wurden 
zunächst  tur  Vornahme  der  nötliigen  Versuche  und  (Vorarbeiten 
M.5000  bewilligt.  Diese  Versuche  nnd  Vorarbeiten  wurden  alsbald 
in  Angriff  genommen  und  haben  bis  jetzt  zu  günstigen  Resultaten 
geführt,  ln  Untersuchung  gesogen  wurde  du  ganze  Biebentisch- 
waldgebiet,  wo  über  60  Nortonbrunnen  eingeechlagon  wurden  zu  dem 
Zwecke,  du  Gruodwaaaer  zu  vermessen  nnd  dessen  Höhenlage  nnd 
Gefalle  tu  bestimmen.  An  einer  besonder*  geeignet  erscheinenden 
Stelle  zwischen  der  jetzigen  Quellen fassung  und  dem  Lech,  wurde 
ein  Bohrloch  ahgeteuft,  wodurch  eine  Untersuchung  der  Boden- 
schichten bis  auf  16  m Tiefe  ermöglicht  wurde.  Die  Schichtung, 
Sand  und  Kies,  erwies  eich  als  günstig  und  man  hofft,  dus  in  dieser 
Uegend  ein  neuer  Quellbrunneo  angelegt  werden  kann,  'der,  direkt 
mit  dem  Wasserwerk  verbunden,  voraussichtlich  Wasser  genug 
liefert,  um  dem  Bedürfnis«  auf  längere  Zeit  zu  genügen,  nnd  event. 
abwechselnd  mit  der  bisherigen  Qnellenanlage  in  ‘.Benutzung  ge* 
nommen  werden  könnt*'. 

Berlin.  (Entnahme  von  Wasser  aus  öffentlichen 
Wasserläufen.)  Der  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten,  von 
Thielen,  hat  in  einem  Runderlas*,  betr.  Anlagen  zur  Entnahme 
von  Wasser  aus  öffentlichen  Wass-rläufcn  bestimmt,  dass  bei  atlen 
solchen  Anlagen  au  gewerblichen,  laedwlrtbechaftlichen  und  sonstigen 
Zwecken,  insbesondere  auch  zur  Wasserversorgung  benachbarter 
Ortschaften  vor  |Ertbeilung  der  landespolixcilichen  Genehmigung 
jedesmal  die  ministerielle  Genehmigung  einzuholen  sei.  Ee  liegt 
auf  der  Hand,  so  heirat  es  In  diesem  Erlass,  dass  durch  eine  an 
freigebige  Verfügung  Über' die  Waaacrschätze  der  öffentlichen  Ge- 
wässer die  Interessen  der  Schifffahrt  beeinträchtigt  und  die  auf 
Hebung  der  letzteren  gerichteten  Bestrebungen  der  Staataregiening 
in  ihrem  Erfolge  gefährdet  worden  können.  Das  gleiche  gilt  für 
die  landwirtschaftlichen  Intereseen,  und  wenn  auch  vorausgesetzt 
werden  kanu,  das*  bei  Ertbeilung  der  Genehmigung  zu  neuen 
Wasserentnahmen  die  FYage,  ob  dadurch  den  bereits  verliehenen 
Eintrag  geschehen  würde,  schon  geprüft  ist,  so  ist  doch  auch  zu 
beachten,  dass  durch  solche  Verleihung  für  die  Zukunft  die  Mög- 
lichkeit zu  einer  Nutzbnrmachung  dca  Wassen»  für  wichtigere  Zwecke 
ln  Frage  gestellt  werden  kann, 

Budapest.  (Gasglüh licht.)  Vsrsuchaweise  wird  in  Budapest 
bereit*  seit  Jnni  die  ßadgass«  und  seit  October  der  Tunnel  in  Ofen 
mit  An  ersehen  Gasglühkörpern  beleuchtet.  Anlässlich  der  Budget 
Verhandlung  soll  der  Antrag  gestellt  werden,  dass  alle  jene  Strassen- 
lüge,  weiche  keine  elektrische  Beleuchtung  erhalten,  rnit  solchen 
Glühkörpern  helenchtet  werden,  da  hiedurch,  ohne  wesentliche  Ver- 
mehrung der  Kosten,  die  Leuchtkraft  um  das  Fünf-  bis  Sechsfache 
verstärkt  wird.  Auch  in  Agram  int  seit  einigen  Wochen  die  Ilica, 
von  der  Ecke  der  Frank opängaase  bis  zum  Jelaesicsplätc,  mit 
Auerschen  Glühkörpern  beleuchtet  und  sind  hiebei  gleichfalls 
günstig«  Resultate  erzielt  worden.  Während  nämlich  früher  auf  je 
680  qm  Strassenfläche  nur  oin«  Lichtstark.'  von  32  Normalkerzen 
entfiel,  kommt  Jetzt  schon  auf  je  300  Quadratmeter  BtrasscnflAche 
eine  Lichtstärke  von  lOQ’Korvnalkerten,  so  dass  demnach  die  Leucht- 
kraft 'gegen  die  gewöhnliche  Gasbeleuchtung  um  mehr  als  da* 
Sechsfache  verstärkt  erscheint 

Crimmitschau.  (Gasanstalt.)  Das  Stadtverordnetencollegium 
genehmigte  anfangs  November  die  Ralhsvoriage,  wonach  ela«  Gesuch 
der  Gaabereitungagesellschaft  uro  Verlängerung  der  Gonoeswion  auf 
weitere  80  Jahre  abgelehnt  nnd  dagegen *der  Ankauf  der  Gasanstalt 
um  den  Preis  von  M.  376000  beschlossen  wurde.  Diese  Angelegen 
heit  schwebt  bereite  seit  2 Jahren.  Die  in  dieser  Sache  zwischen 
Vertretern  der  .städtischen  Colleglen  und  «lenen  der  Gasbereitungs- 
gesellschaft  gepflogen«»  Verhandlungen  mussten  aber  abgebrochen 
werden,  weil  der  Verein  für  die  Gasanstalt,  das  go— mmte  Immo- 
biliarvermögen, sowie  di®  bi«  Ende  1836  zu  erwartenden  Gewinn- 


betrüge  in  eiuer  schätzungaweisen  Höhe  von  M.  120000  einschl««^ 
alle  Vorrath«,  Betriebsutensilien  und  Capitalforderonpfa  *b«  t<* 
geachlosaen,  bei  Uehemahme  am  1.  Mal  1893  die  Sumo*  ,lt 
M.  460000  gefordert  hatte  und  bei  dieser  Forderung  »oth  udie 
geblieben  war.  Die  vereinigten  städtischen  Finanz-  oa<i  Bduxt 
tungaausschüsse  haben  nun  vorgeschlagen,  als  Kaufpreis  ft,  41, 
Gasanstalt,  du  Immobiliarvermögen  und  die  Betriehsnu.nr'jtt 
umfassend,  aber  ausachl lessllch  der  Vonäth«  und  CzpiU)far4em>- 
gen,  bei  Uebernahme  vom  1.  Mat  ds.  Ja.  ab  den  H^trig  iw 
M.  375000  tu  offeriren  und  sich  zu  erbietno,  die  Vorrltlir  tax 
dem  sich  ergebenden  Zeitwerth  mit  zu  Übernehmen.  Dieter  X«| 
preis  setzt  sich  zusammen  aus  M.  3:10000  Tarwerth  der  AniUlt 
M.  106 (.MX)  Dividende  auf  8'/>  Jahre,  zusammen  M.  43500:»,  vw* 
M.  600ÜO  für  Verzinsung  des  durch  Anleihe  aufnmrbmeDdw  Kuf 
capitaU  abgehen,  so  dasB  die  Somme  von  M.  375000  vereiett 
Dieses  Gebot,  welche«  «ich  auf  ein  FachrentAniligen-Gu'^cba 
gründet,  soll  das  letzte  sein,  welches  die  Stadt  abgleht;  im  Ftk 
der  Ablehnnng  seitens  der  GasbemtungageaeUsrhsft  sollen,  vx  b 
Btadtverordncten-Colleglum  betont  wurde,  eventuell  die  Vowbdlti 
zur  Errichtung  einer  neuen  Anstalt  getroffen  weiden. 


Dresden.  (G  a s f s b r i k e n.)  Dem  Bericht  über  die  Vcmlcnj 
und  «len  Betrieb  der  Gasfabriken,  sowie  der  öffentlichen  Brieocfctu;* 
im  Jahre  1892  entnehmen  wir  folgende  Angaben: 

Die  Ungunst  der  wirthschaftlichen  Verhältnis«  hat  lieh  ui 
in  der  Gestaltung  des  Gaaahiatze«  fühlbar  gemacht  Während  te 
Anfstellung  des  Voranschlages  auf  eine  Gasatigabe  von  2306010)  du 
(ohne  Gasverlust)  gerechnet  worden  war,  betrug  dkwit*  tu 
29292298  cbm,  also  768102  cbm  weniger.  Gegen  das  Vorjahr  xh 
21397868  cbm  hat  sich  ein  Mehrverbrauch  von  894430  cbm  o4r 
4,18 *v  ergeben.  Im  Jahre  1891  betrug  die  Zunahme  4,45,  1890 5^13, 
1889  12,82.  1888  7,78  und  1887  6,01  Von  dem  Verbrauch*  to 
Privatzwecke  zeigt  eine  Zunahme  von  105083  cbm  odtr  ü&S 
derjenige  Gasverbrauch,  für  welchen  der  Grundpreis  von  17  PI  Ri 
1 cbm  bezahlt  wird,  von  287  078  cbm  oder  12^0  "/•  der  Guroimri 
zum  Maschinenbetrieb,  sowie  zu  Koch-,  Heiz-  und  sonstigen  ii<5 
niachen  Zwecken,  und  von  200 108  cbm  oder  8,69*/»  der  Guvwbmri 
sur  Flur-  und  Treppenbeleuchtung. 

Das  finanzielle  Ergebnis«  war  nicht  ungünstig;  denn  (skenitn 
M 1006841,22  als  Uebergchnsa  an  die  Stadtkasse  abgsflhrt  rata; 
1891  betrug  derselbe  M.  *>1  195,80,  1890  M.  860422,74.  Enproiw 
wurden  namentlich  darch  die  Vervollkommnung  der  Gzscatsid* 
lungsöfen  erzielt.  Die  Verwendung  guten  Baumaterials  hat  grnum 
Reparaturen  als  sonst  zur  Folge,  ausserdem  waten  weniger  Fewrau» 
material  und  weniger  Arbeitslöhne  erforderlich.  Di«  Ifiadawpb 
bei  diesen  Posten  betrug  gegenüber  dem  Voranschläge  raoi  M 
70000l  Die  Kostenpreise  und  die  Arbeitalohnaätte  erhielte* 
auf  der  bisherigen  Höhe. 

In  der  Gaaabgabe  an  die  Vororte  sind  Änderungen  4»lmi 
eingetreten,  dass  der  Vorort  Strehlen  am  I.  Januar  1892  in  b» 
Stadtgebiet  einverleibt  wurde,  Löbtau  aber  aua  dem  Oaaabphepb« 
ausechied,  well  der  bisherige  dortige  Abnehmer  eeit  EmchtöÄ«* 
Gasfabrik  io  Löbtau  das  Gaa  von  dieser  bezieht  In  dwGi»lf& 
an  die  übrigen  bisher  mit  Gas  versorgten  Vororte  lat  initTte 
eine  erhebliche  Vermehrung  eingetreten.  Ein  neue* 
ist  durch  die  am  1.  Juli  1892  erfolgte  Einverleibung  von  9tna**- 
den  Stadtbezirk  entstanden. 

Die  Nebenerzeugnisse  fanden  auch  im  Berichtsjahr«  pWsfi 
Verwerthung.  Der  Ertrag  beläuft  sich  auf  rund  M.  7450CA»  oder 
M.  46000  mehr  als  im  Vorjahre. 

Die  im  Jahre  1891  in  Angriff  genommene  Erwe»toiaf  * 
Reicker  Gaafabrik  ist  im  Berichtsjahre  derart  geför.ltrl  werdet»  ** 
die  neuen  Einrichtungen  im  laufenden  Jahre  sftmmtUcb  ***d»  * 
Betrieb  genommen  werden  können.  Beendet  wurde  die  itfp'1*' 
rnng  der  Theer-  und  Ammoniakwassorbehältcr,  die 
vier  Reinigungsapparaten,  von  drei  NachcondensatorMi.  «inrn -to-*6 
Dampfkessel  mit  45  qm  Heizfläche  und  da«  zweite  Arbeiter«*»^ 
mit  acht  Wohnungen;  letztere  wurden  am  1.  Juli  1892  bf*o*t*-  ' 
neue  GasbehälterlxasHin  wurde  bis  auf  den  Abputz  uni  Ä ** 
snng  der  Kuppel,  da*  Gebäude  darüber  im  Hohhao  f**W 
die  Glocke  wird  im  Laufe  dieses  Jahres  zur  Aufsttdlar'C  1 
Weiter  wurden  aufgeatell:  zehn  Comlensatoren,  drei  ehrata*  - 
StatioDsgasmesfter  und  im  Theemammelgebäcde  Aic 
w-a.iierpnaipe  und  ein  Hochreetnrolr  für  Tbeer. 

In  der  Neustädter  Fabrik  wurden  verschiedene  kl***  , 

rangen  und  Veränderungen  ausgeführt,  in  der  Altstadt*» 
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«len  laufenden  Inetandhaltong&arbeiten  Bauausführungen  aber  nicht 
vorgenoramen.  Die  bereits  im  Vorjahre  in  der  Neuatädter  Fabrik 
begonnenen  Versuche  mit  Oefen  mit  »chräglicgenden  Re- 
torten wurden  fortgesetzt  und  haben  sehr  günstige  Ergebnisse,  j 
sowohl  was  ihre  Leistungsfähigkeit,  ais  die  HalUtarkeit  des  Materials 
und  Ersparnisse  an  Arbeitslöhnen  betrifft,  geliefert.  Voraussichtlich  { 
wird  mit  der  Erbauung  derartiger  Oefen  fortgefahren  werden  können.  | 

Das  GasrohrneU  ist  swar  nicht  so  bedeutend  wie  im  Vorjahre  j 
erweitert  worden,  immerhin  aber  ist  der  Zuwachs  gegenüber  früheren 
Jahren  noch  sehr  beträchtlich  gewrseo.  Er  betrug  14551,070  m ' 
gegen  17  903,'OJO  m im  Jahre  1891.  10247,080  m 1890,  9636,600  m ! 
1889  and  10  04«, 130  m 1888. 

Wie  bereits  im  vorjährigen  Berichte  erwähnt  worden1),  war 
der  Verwaltung  der  Gasfabriken  die  Berichterstattung  Ober  die  Er  ’ 
richtuug  eines  städtischen  Elektricitätswerkes  übertragen  worden. 

Diese  Berichterstattung  ist  unter  Zuziehung  von  Sachverstän-  1 
digen  erfolgt,  und  es  hat  noch  im  Jahr«  1892  der  Rath  sich  für 
Errichtung  eines  auf  dem  Weebeelatromsystem  beruhenden  Werkes 
auf  dem  Grund  und  Boden  der  Reicker  Gasfabrik  entschieden.  Beit 
November  dieses  Berichtsjahre«  liegt  die  Angelegenheit  den  Stadt- 
verordneten aur  Hitentschliessung  vor.*)  Dass  elektrisch«  Beleuch- 
tung in  Dresden  sum  Bedürfnis«  geworden  ist,  beweist  die  zu- 
nehmende Zahl  der  El  nzelnn  lagen.  Vorhanden  waren  Ende  1891 
74  Einzeianlagcn  mit  707  Bogen-  und  9979»)  Glühlampen,  wozu  im 
Berichtsjahre  14  Anlagen  mit  144  Bogen-  und  -'1383  Glühlampen 
traten;  am  Jahresschluaee  waren  daher  88  Anlagen  mit  851  Bogen 
und  13262  Glühlampen  vorhanden.  Hiervon  wurden  49  durch 
59  Gasmaschinen  mit  661  Pferdekräften  and  89  durch  Dampfkraft 
vou  etwa  1 200  Pferdekräften  brtrisbsn.  Die  Zunahme  der  EinzeJ- 
anlagen  würde  noch  grösser  gewesen  sein,  wenn  nicht  Behörden 
und  viele  Gescbäftsunternebmer  den  Anschluss  an  das  in  Aussicht 
genommene  städtische  Elektridtätawerk  snatrebteo. 

Beim  Fabrikbetrieb  and  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung  waren 
im  Berichtsjahre  nur  24  Unfälle  au  verzeichnen,  gegen  33  im  Vor  , 
Jahre.  Die  längst«  Arbeitsunfähigkeit  dauerte  84  Tage,  die  kürzeste  j 

3 Tage,  d.  I.  durchschnittlich  21  Tsge  (1891  21).  Die  Bmifsgenossen- 
schsft  war  nicht  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Die  Zahl  der  Gaeabnabmeatellen  ist  von  16428  am  Schlüsse  i 
de*  Jahres  1891  auf  17247  am  Schlüsse  des  Jahres  1892  gestiegen ; 

*»  bst  sich  die  Zahl  der  im  Betrieb  stehenden  bei  3109  An-  and 
2352  Abmeldungen  von  14670  auf  1542«  und  die  Zahl  der  ausser 
Betrieb  stehenden  bei  einem  Zuwachs  von  62  von  1758  auf  1820  | 
erhobt.  Von  den  Ende  1892  in  Betrieb  stehenden  Gasanlagrn 
dienten  9669  zur  Zimmer  und  Geschäftsbeleuchtung  (1  cbm  18  Pf.),  j 

4 820  snr  Flur  uud  Treppenbeleuchtung  (1  cbm  12  Pf.),  762  zu 
technischen  Zwecken  (1  cbm  12  Pf.),  176  sur  Beleuchtung  städtischer 
Geschäftsstellen  (1  cbm  11  Pf.). 

Zur  Berechnung  des  Gasverbrauches  waren  16  862  Konten  (im 
Vorjahre  14987)  angelegt.  Die  Rechnungastellang  findet  für  Gast-  i 
wirtbe  monatlich,  für  die  Grundstücksbesitzer  Uber  Flur  und  Treppen  [ 
beleuchtung  vierteljährlich  und  ftlr  die  übrigen  Gasabnehmer  zwei- 
monatlich  statt 

Die  Solleinnahme  für  Gas  betrug  im  Jahre  1892  einschliesslich 
M.  14  316,56  Rest«  aus  den  Vorjahren  M.  3104108,22  gegen  M 
2954185,49  im  Jahre  1891.  Hiervon  wären  zu  berechnen  für  Privat- 
beleuchtung  il  cbm  17  Pf.)  M.  2122026,20,  für  Hausflur-  und  Treppen 
beleuchtung  (1  cbm  12  Pf.)  M.  300250.88,  für  technische  Zwecke 
(1  cbm  12  PL)  M.  303623,76,  für  städtische  Zwecke  (1  cbm  11  Pf  i 
M.  67946.98,  für  aussergewohnlich«  (Fest-)  Beleuchtung  (1  ebm  11  Pf.) 

M.  636,67,  für  Öffentliche  Strassen  beleuchtung  zum  Daretellungs- 
preia«  M.  303628,04,  für  «len  Verbrauch  in  den  Fabriken  (zum  Dar-  ' 
stellungspreise)  M,  6195,79;  zusammen  M.  3104108,22.  Auf  dieses 
Öolleinkominen  worden  haar  vereinnahmt  M.  299U916.84,  als -Selbst-  j 
verbrauch  auf  da«  Betriebaconto  Qberachrieben  M.  6 195,79,  als  : 
Kahatt  gntgcschrieben  M.  96018,77,  als  uneinbringlich  abgeeebriebrn 
M.  612.25,  als  Rrst«  auf  das  nächste  Jahr  vorgetragen  M.  10466,57;  ] 
«ueamrnen  M.  3104108,22. 

Der  Abschlnas  des  Botrielwconto  wie*  bei  M.  8771098,73  Ein 
aahmen  und  M.  J119I&0H, 82  Angaben,  M.  1679689,91  Uete-recbus*  | 
a«ch.  An  Kapitalzinseo  wind  M 148217,29,  auf  bereit a abgcechrie- 

I 

')  VgL  d.  Jonrn.  1898  No.  3 8.  67. 

*)  VgL  auch  d.  Jonrn.  1893  No.  2 R 87. 

•)  Berichtigung  der  vorjährigen  Angabe.  Vgl.  d.  Joum.  1893, 
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liene  Gaareatbeträge  M.  197,11  eingegangen,  suaaerdem  wurden  auf 
dem  Materialconto  M.  1681, Ul  Gewinn  erzielt  Von  den  unberichtigt 
gebliebenen  Forderungen  für  Gas  und  Gaszählerleihgebohren  sind 
M.  612,26  und  M 1,86  als  uneinbringlich  abgesebrieben  worden. 
Nach  Abzug  von  M.  217330  für  Abschreibungen  auf  den  einzelnen 
Vermögensconteo  und  M.  60001)0  Rücklage  an  den  Erweiterung»- 
fonds  ergab  sich  auf  den  Gewinn-  und  Verlustkonten  ein  Rein- 
gewinn von  M.  1006841,22,  welcher  an  die  Stadtkasse  abgegeben 
worden  Ist 

Der  gesammte  Kasaenumsatz  belief  sich  auf  M.  76987116,78 
(im  Vorjahre  M.  7916267,37)  und  zwar  M.  8946051  Einnahme  und 
M-  8662684,78  Ausgabe.  Die  Einnahme  von  M.  8946051  zerfällt 
in  M.  2686  166,48  für  Ga«  an  Privatahnehmer,  M.  301  164,61  für 
Gss  zur  öffentlichen  und  suasergewObnlicben  Beleuchtung,  M .838 309,41 
für  Nebenerzeugnisse,  FrivatrohrleJtungen,  Kapitaiazlnsen  u.  a.  w., 
M.  117411,50  für  ausgelooete  und  verkaufte  Werthpapiere.  Die  Aus- 
gabe von  M.  8062684,78  setzt  sich  zusammen  aus  M.  1690,65  zur 
Deckung  des  Vorschusses  vom  Jahre  1891,  M.  2680  044,16  Betriebs- 
und  Bauanagaben,  M.  14106,75  für  Ankauf  von  Wertpapieren, 
M.  1006841,22  Ueberschusazahlung  an  die  Stadtkasse.  Nsrh  dem 
Kassenabechlusae  verblieben  daher  Ende  dea  Jahres  1892  M.  293866,22 
Bestand,  welcher  auf  das  Jahr  1H93  vorgetragen  worden  iat. 

Uel>er  da«  Vermögen  der  Gaafabrlksn  ist  Folgende*  zu  be- 
richten. Das  Kapitalrente  Schluss  Ende  des  Jahres  1891  mit  einem 
Vermögens  bestände  von  M.  5 225876,74  alt.  Letzterer  hat  sich  im 
Jahre  1892  um  M.  376286,86  erhobt,  so  dass  dasselbe  am  Bchluase 
dea  Jahres  1892  einen  Bestand  von  M.  5386833,60  narhwies.  Dem 
Emeuerungsfonds,  welcher  Ende  1891  mit  M 2238922,69  sbschloaa, 
sind  im  Jahre  1892  M.  217  330  als  Abschreibungen  zugr  flössen,  Da 
Ausgaben  aus  diesem  Fonds  nicht  zu  bestreiten  waren,  konnte  das 
Conto  am  Schluss«  des  Jahre«  1892  mit  einem  Bestände  von  M. 
2466252,69  abgeschlossen  werden.  Der  Reservefonds  von  M.  600000 
blieb  im  Jahre  1892  unverändert.  Der  Erwciterungafonds  wies  Ende 
des  Jahres  einen  Bestand  von  M.  1288022,88  nach.  Der  Alters- 
unterstützungatonds  der  Gaaanstaltearbeiter  betrug  Ende  1892  M. 
67136,33.  Der  Fenerkassenfonda  belief  sich  auf  M.  77142,29  Dis 
Bilanz  der  Gasfabriken  schloss  mit  M.  9773999,37  ab. 

Ueberden  Betrieb  der  Gasfabrikon  macht  der  Bericht  unter 
Anderem  folgende  Angaben:  Die  Gaaabgabe  einschliesslich  Verlust 
stellte  sich  auf  22950840  cbm;  die  Gaaabgabe  im  Jahre  1891  betrug 
(einachl.  Gasverlust)  22609060  cbm.  so  daM  sieb  für  1892  eiue  Zu- 
nahme von  441780  cbm  oder  1,98%  ergibt.  Die  Gasausbeute  aus 
100  kg  Kohlen  belief  sich  auf  30,037  cbm  gegen  29,956  cbm  im  Jahre 
1891,  29,876  cbm  im  Jahre  1890  und  30,5  cbm  im  Jahre  1889.  Dass 
die  Gaaaualieute  die  Höhr,  dio  sie  18-99  gehabt  hat,  noch  nicht 
wieder  erreichte,  iat  auf  die  umfängliche  Verwendung  der  Würfel- 
kohlen  zorückzu führen. 

Die  Abgabe  an  Privatgasabnehmer  tn  dem  Preise  von  17  Pf. 
für  1 cbm  betrag  12398  260,76  ebtn.  Zur  Flur-,  Treppen-  und 
Küchenbeleuchtung  wurden  2602091,2  cbm  abgegeben.  Der  V’ er- 
brauch durch  Gasmaschinen,  sowie  zu  Koch-,  Heiz-  und  sonstigen 
technischen  Zwecken  stellte  sich  auf  2629364,7  cbm.  Der  Verbrauch 
ao  Gas  für  oiektrischo  Beleuchtungsanlagen  betrag  1891  609183  cbm, 
im  Jahre  1892  735765  cbm. 

In  den  drei  Gasfatwiken  wurden  im  verflossenen  Betriebejahro 
22947270  cbm  Gas  erzeugt.  Hieran  waren  betheiligt  die  Altstädter 
Gasfabrik  mit  6317940  cbm  d.  i.  23,18 •:•,  die  NeosUdter  Gasfabrik 
mit  11  171 620  cbm  d.  i.  48,6b*1*  uud  di«  Reicker  Gmsfabrik  mit 
6 467 810  cbm  d i.  28,14  *'*.  Die  Gaserzeugung  im  Vorjahre  betrug 
22485460  cbm ; es  sind  somit  im  Jahre  1892  461 810  cbm  oder  2,06*)* 
mehr  erzeugt  worden. 

Von  der  Gasabgabe  (ohne  den  Gasverlust)  entfallen  im  Jahre 
1892  auf  den  Verbrauch  zur  Öffentlichen  Beleuchtung  (einachl iessl. 
816  cbm  Verbrauch  der  Later nenwärteretube)  4 140 166,727  cbm,  zur 
auHergt-wöbnllchcn  Beleuchtung  5786,9<X>  cbm,  der  Privatabnehmer 
18047416,060 cbm,  für  eigenen  Bedarf  der  Gaafabriken  98928,5 cbm; 
zusammen  22 292 2*5, 187  cbm.  Der  Verlost  an  Gas  berechnet  sich 
auf  65-8  641,818  cbm  oder  2,87  •*,  während  im  Voranschlag  1366  200 
cbm  angenommen  waren.  Im  Vorjahre  betrug  der  Verlust 
1111  191,788  cbm  oder  4,94*;#  der  ü.tsabgabp.  Dieser  geringere  Ver- 
lort i*t  dem  Umstande  zu  verdanken,  dass  im  Berichtsjahre  nicht 
»o  weite  Rohre  wie  1891  verlegt  worden  sind,  und  dass  man  Robr- 
Schäden  stete  so  schnell  wie  möglich  zn  beseitigen  bemüht  ge- 
wesen iat. 
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Die  höchst«  Gasabgab«  in  24  Standen  fand  am  2ü.  December 
statt  mit  116170  gegen  112440cbm  am  23.  December  1891,  stieg 
somit  um  8730  cbm  oder  3,32%.  Die  höchste  Gaserzeugung  der 
drei  Fabriken  in  24  Standen  betrug  111610  cbm  and  xwa r am 
21.  December  gegen  105720  cbm  am  21.  December  1801.  Die  geringste 
Gasabgab«  in  24  Standen  verzeichnet  der  3.  Juli  uiit  22290  cbm, 
gegen  23710  cbm  am  28.  Juni  1891 ; sie  war  demnach  um  1420  cbm 
oder  6,98%  geringer  als  im  Vorjahr.  Die  höchste  Gasabgabe  in 
einer  Woche  fiel  auf  die  Zeit  vom  18.  bia24.  December  mit  761460  cbm, 
erreichte  somit  de«  Durchschnitt  von  täglich  108  778^>7  cbm,  wah- 
rend eie  1891  in  der  Woche  vorn  17.  bis  23.  December  739240  cbm 
oder  im  täglichen  Durchschnitt  103  605,71  cbm  betragen  hatte.  Die 
Gesammtgasalfgalie  un  Monat  December  betrug  8215190  cbm  oder 
im  Durchschnitt  täglich  103715,807  cbm,  (gegen  3088560  cbm  im 
December  1891  oder  99630,967  cbm  täglich.  Die  niedrigste  Gas 
abgabe  in  einer  Woche  fiel  auf  die  Zeit  vom  10.  bis  16.  Juli  mit 
219250  cbm  oder  durchschnittlich  täglich  31321  cbm  gegen  202060 
cbm  in  der  Woche  vom  24.  bis  30.  Juni  1891  oder  durchschnittlich 
täglich  28*68,57  cbm.  Nach  Vorstehendem  war  die  höchste  wöchent- 
liche Gasabgalw  im  Jahre  1892  3,17  mal  höher  als  die  niedrigste 
Wochenabgabe.  Die  höchste  Gasabgabe  io  einer  Stunde  betrug 
14  670  cbui  und  zwar  am  20.  December  Abends  von  6 bla  7 Uhr 
gegen  13680  cbm  in  der  Zeit  von  5 bis  6 Uhr  am  18.  December  des 
Vorjahres. 

Die  höchste  monatliche  Gaserzeugung  der  drei  Gasfabriken 
fiel  auf  den  December  mit  3 185 300  cbm  gegen  3056200  cbm  im 
December  1891,  erhöhte  sich  daher  um  129 100  cbm  oder  4,22%. 
Die  geringste  Gaserzeugung  in  einem  Monat  fiel  (auf  den  Juni  mit 
978860  cbm  gegen  9(8690  cbm  im  Juni  1891,  stieg  also  um  30 170  cbm 
oder  3,18%. 

Die  Zahl  der  Gasflammen  erhöhte  eich  von  201145  auf 
210468  und  zwar  waren 
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Der  Gesammtzu  wachs  berechnet  sich  hiernach  auf  4,63% 
gegen  4,20%  im  Jahre  1391.  Bel  den  öffentlichen  Flammen  beträgt 
der  Zuwachs  3,865%  und  bei  den  Privatfiammen  4,66%  gegen  4,16 
and  4,21%  im  Vorjahre.  Im  Vorjahre  belief  sich  der  Zuwachs  au 
Privatflamme«  auf  7 838.  er  hat  sich  demnach  um  1217  Flammen 
erhöht.  Von  den  im  Jahre  1892  hinzugekommenen  Privatfiammen 
entfallen  auf  das  linke  Elbnfer  (Altstadt)  1096  oder  78,37%,  auf 
da«  rechte  Elbufer  (Neustadt)  1969  oder  21,63*/«.  Die  am  Schluss« 
des  Jahre«  1892  vorhandenen  903216  Privatflammeo  vertheilen  aich 
mit  159492  oder  78,48*/«  auf  das  linke  Elbufer  (Altstadt)  und  mit 
43723  oder  21,52%  anf  da«  rechte  Eibufer  (Neustadt),  ln  dem  an 
gegebenen  Beataude  von  203063  Privatfiammen  sind  650  Flammen 
inbegriffen,  welche  in  den  drei  Gasfabriken  (und  frier  G&twachen 
angebracht  «Ind. 

Die  am  Schlüsse  des  Jahre«  1891  vorhandenen  16859  Zähler 
vermehrten  sich  am  799  8t0ck,  «o  daaa  der  Bestand  Ende  1892 
17658  Stock  umfasste,  darunter  625  Unterzäbler.  Der  Zuwachs  an 
Zählern  im  Jahre  1891  betrug  762  Stück  Die  Zahl  der  in  obigem 
Bestände  enthaltenen  Leibgassäbler  betrug  (1588  gegen  1300  im 
Vorjahre,  stieg  el«o  .um  288  gegen  255  im  Jahre  1891.  Die  ver- 
einnahmten Gebühren  für  diese  Zahler  betragen  im  Jahre  1899 
M 7816.85,  im  Jahre  1891  M.  6331,65  and  im'. Jahre  1890  M.  5029,50. 

Im  Berichtsjahre  haben  sieh  die  Ende  1891  vorhanden  ge- 
wesenen 324  Gasmaschinen  mit  tusammen*l 434,25,1’ferdeluäftea 
am  39  mit  zusammen  230  Pferdekräfteo  vermehrt.  Am"Jahres«cblu8»e 
waren  daher  363  Gasmaschinen  mit  zusammen  1-664,25  Pferdekräften 
vorhanden  Im  Jahre  1891  hatte  der  Zuwachs  32  Stack  mit  165,75 
Pferdekräften  betragen. 

*)  93  mehr,  als  im  vorjährigen  Berichte  für  Ende  1891  an- 
gegeben, da  in  Folge  der  Einverleibung  von  Strehlen  die  dort  vor- 

handenen (bisher  als  Privatflammeo  behandelten)  StnutNrnttammen 
am  1.  Januar  1892  in  die  Verwaltung  der  öffentlichen  Beleuchtung 
fibergingen. 
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Die  Geaammtcahl  der  in  den  drei  Gaaf&brikea  vorhsod«** 
Retortenöfen  betrug  im  Berichtsjahre  gleichwie  im  Vorjahr»  * 
mit  789  Retorten.  Hiervon  befanden  sich  31  in  der  iiuttke 
41  in  der  Neustädter  und  24  in  der  Relcker  Gaafabrik. 

Von  diesen  96  Oefen  waren  am  Jahresschlüsse  94  in  bttrrt» 
fähigem  Zustande 

in  der  Altstädter  Gaafabrik  . 31  Oe/en  mit  218  Retorten 

. » Neuatädter  * . 41  » . 355  . 

» » Reicher  » .22»  » 198  « 

zusammen  94  Öefeo  mit  771  Hrtotvo. 

Hiervon  blieben  15  Oufen  mit  129  Retorten  unbenutzt  Hw 
höchste  Zahl  der  lrt'JS  an  einem  Tage  in  Betrieb  gewesenen  Ort« 
betrug  48  mit  414  Retorten  gegen  45  mit  391  Retorten  im  Vorjifn 
Im  ganzen  Jahre  sind  82139  Retorten -BetriebeUgs  zu  vrrwxuta 
oder  durchschnittlich  täglich  224,43  Retorten  im  Betrieb  irevisn. 
gegen  82475  Retorten  Betriebstage  oder  durchschnittlich  '£&,%  He 
torton  täglich  im  Vorjahre.  Die  durchschnittliche 
| auf  eine  Retorte  und  einen  Tag  betrog  279,371  cbm  g-f?j 

| 272,633  cbm  im  Jahre  1891.  Von  den  82139  Retortec-IWlzm* 
tagen  entfielen 

1892  1831 

auf  Generatoröfen  . . . 96,61%  87411% 

auf  Halb-Generaioröfon  3,49%  12,99% 

auf  Rostöfen — — 

Die  Zahl  der  Ofen-Betriebstage  betrug  im  Jahn  1892  9913, 
hiervon  entfielen  9504  auf  Generatoröfen  und  409  auf  liib 
i Generatoröfen.  Durchschnittlich  befanden  sich  Ugüeh  27.08  0*1« 

1 im  Betriebe  gegen  -27,26  im  Jahre  1891.  Die  Getammuahl  der 
' Rotortenladungen  mit  Kohlen  stellte  buch  auf  493117  oiw  :b 
| Durchschnitt  für  den  Tag  auf  1347,31  gegen  495432  ol«  duti 
schnittlich  für  den  Tag  1 357,35  im  Vorjahr«.  Die^Gasanttailr  ta 
einer  Retortenladnng  betrug  im  Durchschnitt  46,53  cbm  m 
45,38  cbm  im  Vorjahre.  Das  Gewicht  der  Kohlen  einer  jriss 
Retortenladung  betrug  im  Jahresdurchschnitt  154,93  kr  w« 
151,51  kg  im  Jahre  1891.  Die  Beschickung  der  Retorten  mit  Ü*8« 
erfolgte  in  üblicher  Weise  von  4 zu  4 Stunden. 

Die  elektrische  Beleuchtungsanlage  in  AltsUd:« 
RathhajuHe  betau  t aich,  mit  Ausnahme  der  Sonn-  and  Futtgr. 
täglich  in  der  Zeit  vom  L Januar  bis  mit  16.  April  nnd  |roo 
5.  September  bis  mit  31.  Dezember  im  Betrieb.  Der  «««  2* 
abxchnltt  umfasst  88  Betriebstage  mit  245,33  Betricb«tai*ieß  ui 
2d 700,49  (Brennstunden,  der  zweite  'Zeitabschnitt  99  Mnrbsv 
mit  341,16  Betriehestuaden  und  29134,83  BrwnnsUindcn,  »mit» 
rammen  l87jBetriebstage  mit  586,49  Betriebsstatuten  und 
Brennstundon.  Im  Durchschnitt  brannten  täglich  84,97  Lsup*. 
die  höchste  an  einem  Tage  erreichte  Zahl  der  gleichzeitig  brei«» 
den  Lampen  betrag  98  von  je  16  Lichtstärken.  Aa!  «ue  Pleär 
kraft  entfielen  somit,  da  die  Betriebskraft  aus  einer 
Gasmaschine  besteht,  durchschnittlich  10,62  Lampen,  bis  bötW* 
12,25  Lampen.  Der  durchschnittliche  Gasverbrauch  für  ««* 
und  Brennstunde  berechuet  sich  anf  107.39  1,  'iM& ‘ 
im  Jahre  1891 ; derselbe  hat  sich  also  um  eine  KkfiUffcH  « 
ringert  Die  Betriebaauagabeu  (ausschliesslich  Rauinmicihe, 

1 verbrauch,  Verzinsung  und  Abschreibung)  für  eine  L*1!* 

1 und  Brcnostunde  berechnen  aich  auf  2,96  Pf.  gegen  3,11  K * 

, Vorjahre.  Die  Verminderung  dieser  Ausgabe  ist  banpUtcWri1  v 
zielt  worden  durch  den  billigeren  Bezug  der  Glühlampe^  D*® 

I Betriebe  der  Maschine  erforderliche  Gas  wird  mit  11  PI-  th’lr^ 
berechnet.  Mit  Ausnahme  der  Kosten  für  die  jtrwöbalid«®  - 
slandhaltaagsarbeiten  sind  Aasgaben  für  Reparaturen  nicht  aHtt 
gewesen.  Betriebsstörungen  sind  auch  in  diesem  Jahre  ■W8 * 
gekommen.  In  Folge  zu  gering  gewovdeuer  Leuclitkndt  na*»* 
21  Siemenslampen  mach  durchschnittlich  1090,8  BrennzMndr*  "• 
wegen  unbrauchbar  gewo  rdent-r  Kohlenfäden  10  SkDewhJ0^ 
nach  durchschnittlich  797,2  Brennstunden  und  5 Ediwtil»*|*s  l*" 
272,7  Brennstunden  durch  neue  Lampen  ersetzt  werten 

Das  in  der  AlUtädter  Gasfabrik  erzeugte  Gas  *urte  d^reä  ** 
. Chemiker  der  Gasfabriken  fast  täglich  auf  «in*  L>«cht*f*‘ 
untersucht,  aus  den  photoiuetriscben  Miwga»  erv1^'1  * 

Jahresdurchschnitt  eine  Leuchtkraft  von  19,038  Llch*sääf9** 
Argandbrenner  bei  einem  stündlichen  Gasverbrauch  w0 
wie  bei  Benutzung  der  AmylaceUtlampe  von  t. 

. als  Lichteinheit,  gegen  18,935  Lichtstärken  im  Vorjahre  H*1 
Dr.  Hernpel  hat  im  Laboratorium  der  Königlich,  tecbntfrt'- 
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Rchul«  drei  Mal  um  Untersuchung  des  Gases  vorgcuonmien  und  die 
Leuchtkraft  deaaellien  festgezttellt.  Ea  ergab  eich  dabei  eine  durch- 
aehnittliche  Leuchtkraft  von  17,166  Lichtstarken  bei  einem  stünd- 
lichcn  Verbrauch  von  IfiO  I Gas  im  Argundbrenner  Die  frmer  an 
beiden  Stellen  vorgenom  menen  Untersuchungen  anf  die  Beerhaffen- 
heit  den  Gases  wiesen  nach,  das*  dasselbe  stets  frei  Ton  Ammoniak 
und  Schwefel  Wasserstoff  war. 

Ausser  auf  die  Untersuchungen  des  Leuchtgase«  erstreckte 
sich  die  Tbätigkeit  des  Gasanstalts-Chemikers  'besonders  auf  fort- 
laufende Untersuchungen  des  gewonnenen  Airnnoniakwsssera  und 
Theera  de-  drei  Gaatabriken,  anf  die  Werth  best  immung  de*  frischen 
und  des  gebrauchten  Reiniguogsmaterials,  anl  die  Qualitätsprüfung 
der  verschiedenen  Materialien  für  den  Bedarf  der  drei  Gaafabriken 
und  der  öffentlichen  Beleuchtung,  sowie  den  Gasmesser-Füllmaterial*. 

Die  Betriebareehnung  schloss  im  Jahre  189*2  mit  Viner 
Einnahme  von  M.  31114  316.0?  und  einer  Ausgabe  von  M.  2191  608,82 
ah  und  gestaltete  sieh  Im  Einzelnen  wie  folgt: 

1.  Einnahme. 


1892  189! 

M.  M. 

Gas  mr  Öffentlichen  Beleuchtung  . . . 303  628,04  238  113,94 

Gaa  mr  aussrrgewöbnl.  (Fest-)  Beleucht.  686,57  1 366,41 

Gu  an  Privatabnehmer 2 683  412,49  2604  342,48 

Gaa  «um  Verbraurh  in  den  Gasfabriken  6 195,79  6 969,07 

Für  Coke 641 391,98  622761,6!» 

Kür  Ammooiakwasscr  .......  81233,82  30  711,84 

Für  Theer 112829,4!»  145855,35 

Für  abgewetzte  Materialien  841,92  1085,25 

Leihgebühren  für  Belcucbtungsapparate  107, IX)  61,<X) 

Leihgebühren  für  Gaszähler 7 816,H.‘i  6 331,66 

Pacht-  and  Mirthzinsrn  4169,00  4 562,67 

Reinertrag  des  Arbeiter-Wohnhanaea  . . 811,18  630,48 

Anlagen  für  Rechnung  Privater.  . , . 7487,54  6 761,02 

Erlös  aus  alter  Reinignngsmaase  ...  7 155, 00  11  456,00 

Vermischte  Einnahmen 8 082,06  6 200,70 

Zinsen  von  Kapitalien 143  217.29  147  256,78 

zusammen  F.innshme  S 914  316,02  3 733  446,23 


2.  Ausgabe. 

M.  M, 

Gsskohlen . . 1421  535,32  1 372,089,00 

Feuemngsmaterial  znr  Gaaentwickelung  . 117  031.33  112922,02 

Arbeitslöhne  bei  der  Gasentwickslnng  102824,12  100  023,32 

Instandhaltung  d.Gasenlwirkrlnngs-Oefen  61  720,12  W 654.97 

Material  zur  Gasreinigung  ...  6 348,31  4530,39 

Arbeitslöhne  hei  der  Gssreinigung  . . . 9 827,96  10  683,06 

Keuerungsmaterial  f.  d.  Dampfmaachinen  7 498,30 

Lohne  beim  Betrieb  der  Dampfmaschinen  7 687,50  7 647,08 

luatandhaltung  der  Dampfmaschinen  . . ÜW||B  2 Ml, 72 

Instandhaltung  der  Apparate  ....  11875,60  10809,17 

Unterhaltung  der  Gcrtthe  u.  Werkzeuge  25  290,99  22  286,81 

Unterhaltung  d.  Gerfttbe  in  den  Kanzleien  613,56  96, m!» 

Unterhaltung  der  Fabriks-Grundstücke  . 43806,29  40  749,84 

Coke  vertrieb 38666,42  37206,88 

Tbeervertrieh . 4 975,37  4 296,84 

Beleuchtung  der  Betriehsräume  . - . 5 823,70  6 688,38 

Heizung  der  Betriebaränme 501,75  415,15 

Allgemeine  Betriebskosten  ......  18  123,09  18  862,26 

Bedürfnisse  zu  wissenschaftlich.  Arbeiten  I 401,66  1 230,82 

Für  Bibliothek  Vermehrung 446,83  386,55 

Gehalte  und  Löhne 122494,41  118518,14 

Expeditionsaufwand 4 981,31  3919,69 

Pacht-  und  Miethzinsen 10922,20  »848.19 

Steuern  und  Abgaben 19  li*0,2Ss  18  111,8» 

Vergütung  für  d.  Direction  d.  Gaafabriken  12000,00  12000,00 

Beitrage  tu  Kassen 26  739,47  28  651,14 

Aufwand  wegen  Gaaabgmbe  an  Private  . 49  841,03  42 1)9 1, 08 

Für  Auabevaieningen  a d.  Haupt  Rohrleitg.  2 168,38  3 767,14 

Aufwand  für  die  Zwelggleia- Anlagen  . . 6 320,20  2 955,47 

Unterhaltung  de«  Keick-Grunaer  Cornmu- 

nlcmtionawcges  1 064,41  M4J04 

Vermochte  Ausgaben  3 231,76  2486,09 

^ erfügungssumme 45  675,64  66484^5 


zusammen  Aosgalte  X 191 608,82  2153290,26 


Im  Kinaelnen  ist  zu  der  Betneharechnung  noch  Folgendes  zu 
bemerken  Infolge  der  ungünstigen  Gestaltung  der  allgemeinen 
Geschäftslage  blieb  die  Gasatgabe  für  die  Privatbelenchtnng  gegen 
den  Voranschlag  zurück.  IVr  Verbranch  durch  Gasmaschinen,  so- 
wie für  Koch-,  Heit-  und  sonstige  technische  Zwecke  hat  dagegen 
den  Voranschlag  etwa*  überschritten. 

Die  Mehreinnabme  für  Gas  znr  Beleuchtung  der  Gaafabriken 
ist  ‘entstanden  durch  den  gesteigerten  Gasverbrauch,  welchen  die 
Erweiterungsbauten  |dcr  Ncnstädter  und  der  Reirker  GHsfsbrik  er- 
fordert haben.  Neu  binzugekommen  Ist  der  Verbrauch  an  Gas  in 
den  Kanzleien  der  Dirertlon  der  Gasfabriken,  welche  in  das  Gebäude 
Gewandh auBatrasae  7 verlegt  wurden. 

Ea  waren  im  Voranschlag  »1 120000  kg  Kohlen  znr  Vergasung 
eingesetzt,  welche  1 024 680  hl  Coke  ergeben  hatten;  dagegen  kamen 
nur  76397  325  kg  Kohlen  zur  Vergasung  (und  wurden  in  Folge 
dessen  nur  964  878  hl  Coke  gewonnen,  '69807  hl  weniger  als  im 
Voranschlag  vorgesehen.  Von  der  erzeugten  Coke  gelangten 
704  328,5  hl  «um  Verkauf  gegen  688  660  bl  im  Voranschlag  und 
gegen  623903, 5 hl  im  Vorjahre.  Per  Verbrauch  an  Coke  zo  eigenen 
Zwecken  war  zu  3360ü0hl  mit  M.  146960  veranschlagt,  es  worden 
aber  nur  2891284, 5 hl  im  Warthe  von  M,  126468,16  verbraucht. 
Von  den  verkauften  704 828^6  hl  Coke  wurden  am  Ort  und  in  deT 
Umgegend  690*28,6  bl  gegen  518903,6  hl  im  Vorjahr  ahgesetzt  und 
mit  der  Bahn  nach  auswärts  1 14 000  bl  gegen  1056(0  hl  im  Vor- 
jahre gesandt. 

Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  von  61.44  Pf.  für  1 bl 
erreichte  nicht  den  im  Voranschlag  angenommenen  Betrag  von 
62,16  Pf.  In  den  letzten  Jahren  batte  derselbe  betragen  (für  l hl) 

1883  . . 48,57  Pf.  1888  . 51,84  Pl. 

1884  . . 47,99  . 1889  . . 63,9-  . 

1885  . . 45,34  • 1890  . . 58,60  r 

1886  . . 48,01  » 1891  . . 61,83  . 

1887  . . 60,79  . 1892  . . 61.44  » 

An  gebrochenem  Coke  sind  im  Jahre  1892  267  660,6  hl  »er- 
kauft worden  gegen  204  121  bl  im  Jahr«  1891. 

Der  dorcbachnittlich  erzielte  Verkaufspreis  für  Theer  war 
günstig.  Er  betrug  im  Berichtsjahre  3 M,  61,24  Pf.  für  100  kg  gegen 
3 M 28,75  Pf.  im  Vorjahre  und  2 M 62,t*6  Pf.  im  Jahre  18»)  Ge- 
wonnen wurden  im  Jahre  1892  4687200  kg  Theer  oder  aus  je 
100  kg  znr  Vergasung  gelangter  Kohlen  6.070  kg  gegen  6.286  kg  im 
Voranschlag  und  gegen  6,07  iro  Jahre  1891, 

Von  den  Kohlen  wurden  bezogen  17638625  kg  aus  den  Burgker 
Kohlenwcrkcn  im  Plauen'schen  Grund,  30874100  kg  aus  den 
Zwirkauer  Kohlenrevieren , 21014700  kg  aus  dem  Obersehlvaiachen 
und  6 869900  kg  aus  dem  Böhmischen  Kohlenreviere,  Fischers 
Glanzkohlen -Zeche  in  Zieditz.  Die  Preise  waren  durchgängig  die- 
selben wie  im  Vorjahr. 

Die  Ausgabe  für  Feueruugsmaterial  zur  Gaaentwickelung  hat 
»ich  abermals  erheblich  niedriger  gratelit,  als  im  Veranschlage  au- 
genommenfwar  (M.  139300).  Wenn  auch  die  geringere  Gaserzeugung 
den  Bedarf  an  Feuernngsmaterlal  vermindert  hat,  so  i*t  die  ein- 
getretene  Mindrrauagabe  damit  doch  noch  nicht  vollständig  be- 
gründet. Bie  Ersparnis»  ist  vielmehr  zum  gröaeeren  Theile  der 
weiteren  Verl»e*sernng  der  Gasentwickelungsöfen,  welcher  unaus- 
gesetzte Aufmerksamkeit  mtviDdct  wird , zuzoschreiben  Zur 
UnterfeocTung  gelangten  267578  hl  Coke  gegen  2Ö9  744  hl  im 
Jahre  1891. 

Obwohl  im  Voranschläge  für  da»  Berichtsjahr  bereit*  mit 
Rüekaicht  anf  den  (günstigen  Zustand  der  Oefen  eine  niedriger* 
Summe  für  Instandhaltung  der  Gasentwickelongaöfen  eingestellt 
war  als  für  1891,  so  ist  die  wirklich  verbrauchte  Summe  noch  weit 
unter  dienern  Voranschläge  (M.  100000)  geblieben.  Dieses  Ergebnis« 
ist  den  unausgesetzten  Bemühungen  om  den  Ofenbtn  and  der  ker- 
wendung  nur  besten  Materisis  zu  danken 

Die  Minderausgsbe  an  Arbeitslöhnen  bei  der  Gssreinigung  ist 
begründe»  eineatheil«  in  der  geringeren  Gaserzeugung,  andemthells 
aber  dadurch,  dass  durch  die  Erweiterung  der  ReinignngsapparakP 
in  der  Neustftdtcr  und  Reicker  Gasfaluik  der  mit  wesentlichem 
Arbeitsaufwand  verknüpfte  Wechsel  der  Apparat«  vermindert  wor- 
den ist. 

ln  allen  3 Fabriken  waren  die  unaufschiebbaren  Instand- 
setzungen der  Gebäude  grösser  und  umfangreicher,  als  voraus- 
gesehen  werden  konnte.  Bedeutendere,  unvorhergesehene  An  »gaben 
veranlasst«  u A.  die  Nothwendigkelt  der  theilweisen  Abtragung 
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and  Nea-Aafmauerung  dm  Schornsteins  der  Ammoniakfabrik  in  der 
Neustädter  Gaafabrik  und  ebendaselbst  die  umfassende  Instand' 
Betsang  und  das  Binden  mit  eisernen  Reifen  eines  Ofenhaus- 
Schornsteins,  sowie  die  Herstellung  der  Blitzableiter,  ferner  in  der 
Reicker  Qaefabrik  die  Entwässerungsanlagen  und  dis  Erneuerung 
eines  Theils  der  Einfriedigung. 

Die  Gasabgabe  ansaerhalb  des  Stadtgebiet»»#  ist 
in  den  bisher  mitgetheil ton  Zahlen  eingerechnet;  sie  erstreckte  sich 
im  Berichtsjahre  auf  nenn  Vororte: 

Privat-  öffcntlleliti 


»bnrhmnr 

tteleachtf. 

chm 

rbm 

Blasewitz 

....  51476 

86  <>04,50 

Gruna 

....  7 160 

— 

Löbtau  •) . 

....  8806 

— 

Losch  witz 

....  68  668 

— 

Pieschen 

....  28794 

13  619,50 

Räcknitz. 

. . 166 

— 

Reick  . . 

....  3123 

617,26 

Seidnitz  . 

....  1 493 

— 

Striesen  •) 

12  468 

— 

Zusammen  176638 

50  741,25 

Das  Gasrohrnets  erhielt  Im  Jahre  1892  einen  Zuwachs  von 
14551,070  m,  so  dass  sich  die  Geaammtrohrläoge  am  Ende  des 
Jahres  1892  auf  8418663,482  m berechnet.  In  dieser  Zahl  sind  die 
Rohratrecken,  welche  in  den  Vororten  liegen,  inbegriffen.  An  der 
Zunahme  waren  betheiligt  die  Bauptrohrlritungen  mit  10830,730  m, 
dieljiternenleltangen  mit  773,570  m,  die  Heimleitangen  mit  1545,620m, 
die  Privatleitungen  mit  1401,150  m. 

Im  Jahre  1892  erfahr  die  Öffentliche  Beleuchtung  eine 
ganz  außergewöhnliche  Vermehrung  und  räumliche  Ausdehnung  | 
dadurch,  «lass  die  beiden  Landgemeinden  Strehlen  und  Striesen  dem 
Stadtbezirke  einverleibt  wurden.  Ausserdem  wurde  aber  die  Be- 
leuchtung auch  in  mehreren  Strassen  and  auf  Plätzen  der  Stadt  er- 
heblich erweitert.  Theils  wurden  in  nenerschloasenen  8tra«senstrecken 
Beleuchtangseiorichtungen  hergestellt,  theils  in  alteren  Strassen  und 
Platzen  die  vorhandenen,  dem  gestiegenen  Verkehre  entsprechend,  ' 
verbessert.  Die  Gesammtzahl  der  Öffentlichen  Gasflammen  betrag 
am  81.  Dccember  1891  6892.  Der  Gesammtxu wachs  von  361  Flam- 
men, von  den  93  in  Folge  der  Einverleibung  von  Strehlen  zugingen, 
erhöhte  den  Bestand  derselben  am  81.  December  1892  auf  7 258. 

An  gewöhnlichen  Gasflammen  mit  einem  stündlichen  Vor- 
brauche  von  0,180  cbm  waren  Oberhaupt  vorhanden 


Ende  des  Jahre« 

ganz- 

nächtige 

halb 

nächtige 

za  vor-  _u. 

übergehen  i 
Zwacken  aammen 

1891 I 

1 2 723 

2 266 

8 I 4 992 

1802 

2928 

2 435 

3 5 366 

1892  also  mehr  . . . j 

205 

169 

— 374 

Ausser  den  gewöhnlichen  Straaaenflammen  waren  am  Schlüsse 
des  Jahres  1892  noch  1 888  Grossbrenner  and  ausserdem  4 kleinere 
zur  Erleuchtung  von  zwei  Öffentlichen  Uhren  dienende  Flammen 
und  zwar  1881  balbnlchtige  und  6 gnnznächtige  (gegen  1894  halb' 
nichtige  und  6 ganinichtige  im  Vorjahre)  im  Betriebe,  nämlich 
65  8iemenabrenn«r,  2 La  Carr&rebrenner,  1 Kaiserbrenner,  1 8ngg- 
brenner,  2 Wenham  brenne  r,  3 Kransdbrenner,  1 SchOlkebrenner, 
1808  Doppel  b reu  Der  und  4 Uhrflammen. 

Ausser  den  vorstehenden  zur  Beleuchtung  der  Stadt  dienenden 
Gasflammen  waren  noch  35  Straaseniiammen  in  Pieschen  and  eine 
Sietnenzlaternc  and  116  Strassen  flammen  in  Rlaaawitz  an  bedienen, 
deren  Verbrauch  von  diesen  Gemeinden  za  dem  vertragBmäaeig 
festgesetzten  Preise  beaablt  wird. 

An  Petroleumflammen  waren  vorhanden  Ende  1891  891,  Ende 
1892  694,  Ende  1092  also  mehr  803. 

Die  Brennzeit  des  ganzen  Jahres  belief  eich  auf  3696,41  Stan- 
den bei  einer  ganznächtigen  Gas-  und  Petroleumflamme  (1,86  Stun- 
den mehr  wie  im  Vorjahre),  1 632,60  Stunden  bol  einer  halbnächtigen 
Gaa-  und  Petrolenxnflamme  (2,76  Stunden  mehr  als  Im  Vorjahre) 
und  3 704  Stunden  bei  einer  Wachatubenflamme  (12  Stunden  mehr 
wie  1891).  Für  die  letzteren  Flammen  ist  eine  gewisse  Anzahl  von 

i>  Endete  am  30.  April  1892. 

*)  Bia  rar  Eingemeindung  am  1.  Juli  1892. 


Brennstunden  fOr  das  ganze  Jahr  fest  bestimmt  Disürsidirit 
längeren  Brennzeit  erklärt  eich  daraus,  dass  das  Jahr  l$i  q, 
Schaltjahr  war. 

Der  Gaa  bedarf  för  die  Öffentliche  Beleuchtung  betrog  a B» 
rlcbtajahre  4189361,727  cbm.  Der  Verbrauch  verthefltc  lieh  ai: 
2984  260,216  cbm  auf  das  linke  und  mit  1 156  091,512  cb®  m!  i* 
rechte  Elbufer  Der  Petroleum  verbrauch  Im  Jahre  HJEQ  beteeg 
56601,160  kg,  und  zwar  53612,940  kg  für  die  Stramm-  md 
atubenbeleuclitong  und  fOr  die  bei  Privaten  aufgeatelltes  Prtnin» 
laternen,  sowie  2988,220  kg  fOr  die  für  Petroleumbdcacbtoc«  ta 
gerichteten  Wamungslaternen.  Im  Jahre  1891  betrag  der  P«croitu> 
verbrauch  34365,382  kg,  mithin  im  Berichtsjahre  22235.718  kgnetr 

Die  Geaammtkosten  der  Öffentlichen  Beleuchtung  talitfa  sd 
auf  M.  484174,19  und  überstiegen  die  vorjährigen  von 
um  M.  87128,68.  Nach  Abrechnung  von  Bl.  10 146,28  eigen»  Ea 
nähme  war  datier  ein  Zuschau  von  M.474  027,91  au*  deriytsdlb* 
erforderlich. 

Düsseldorf.  (Städtisches  Elektrizitätswerk),  hob» 
triebe  Abschluss  far  das  Geschäftsjahr  vom  1.  April  1892  bis  31  Min 
1893  macht  folgende  Angaben  Daa  ElektridUUswerk  bat  mit  da 
31.  März  1893  sein  erstes  volles  Betriebsjahr  abgeschlossen.  D» 
Betriebsmittel  »les  Werkes  wurden  im  Laufe  dee  Jahre*  Tmnrin 
durch  die  Anlage  eine«  vierten  Dampfkessels,  sowie  durch  «tat  & 
Weiterung  dee  Leitungsnetze«  in  der  Nähe  des  Hauptperzoaeetaia 
hofs.  Der  neue  Kessel  wurde  von  der  Maschinenfabrik  Hofe» 
zollern  in  Düsseldorf  geliefert  und  entspricht  in  seiner  Cowtrotac 
und  seinen  Abmessungen  genau  den  zuerst  angelegten  Kcetehr 
Zar  Dampferzeugnng  stehen  Dunmehr  600  qm  Heizfltch*  tor  V« 
fügung. 

Die  Erweiterung  des  Leitungsnetzes  erstreckt  sich  aal  ata 
Theil  der  Kaiaer-Wilhelm-,  Bismarck-,  Charlotten-  und  Guiataai 
und  den  Bahnhofsvorplatz.  Ausserdem  ist  der  HanptperM&etiiii 
hof  durch  eine  besondere  Leitung  mit  dem  Übrigen  Neu  h V« 
hindung  gebracht  worden.  E e stehen  nnnmehr  «ImniUicbe  7:rJ» 
dee  Leitungsnetzes  mit  einander  in  Verbindung,  so  das*  jakd» 
drei  Unterstationen  nach  jpdem  Punkt«  des  Netzte  Strom  Wr. 
kann.  Zur  Verlegung  kamen : 1280  Ifd.  m Speise kzbe!  mit  183  3fi» 
Querschnitt,  2940  Ifd.  m Vertheilungskahel  mit  19343qaaa  Qi* 
achnitt  in  rund  1300  ifd.  rn  Gräben  und  2 Yertbeilnnp-  !w» 
Krenznngakaaten.  Im  verflossenen  Jahre  wurden  29  neor  Hk* 
anschlQase  mit  1106  Ifd.  m Kabel  ausgeführt.  Dm  hritsjpifü 
umfaset  nunmehr:  31,0  km  Fernleitungen,  8,0 km  Tclepboolatosi®. 
52,8  km  Bpeiseteitungen  and  73,9  km  Vertheiluagalntaag».  n 
aammen  166,7  km  Leitungen  in  rund  30  ktu  Gräben,  62  Kabeftaft* 
sowie  9,1  km  Anechlnsaleitungen. 

Die  Zahl  der  Abnehmer  ist  von  262  auf  299  und  die  Zak  kf 
angeachloaaenen  Lampen  von  18452  (auf  16623  gerietet.  De 
Stromverbrauch  hat  ungefähr  im  Verhältnis«  der  Vennehnr«  fr 
Lampenzahl  zugenommen.  Eine  neunenswerthe  Eiuluuse  dwdi  is 
Gasglühlicht  hat  das  Elektricitätswerk  im  Betriebsjahr  «hl  * 
litten,  vielmehr  fand  im  Vergleich  cn  den  NacUhamädlen  «las  hw 
glQhlicht  hier  biaher  nur  eine  geringe  Anwendung. 

Der  Preis  für  den  Strom  wurde  durch  eine  ErMwnf  * 
Kabattafttze  wesentlich  ermäsaigt,  wie  aus  nachstehendem  Vtrya* 
ersichtlich  ist. 

Alt«  Rabatts* tx« 

Bei  einem  Jahresverbrauch«  bis  200  M.  kein  Rabatt 


für  das  Mehr 

ron  200  bi,  1000  M.  — 4*. 

» » > 

. 1000  . 2000  • - > • 

» » • 

. 2000  . 8000  . - 1!  * 

» » » 

. 8000  . 4000  . - 16  ■ 

» » » 

. 1000  . 5000  . - SO  ■ 

» » » 

Uber  5000  M.  - 24*1.. 

Neue  Kabattafttze 

Bei  einem  Jahresverbrauch«  bla  100  M.  kein  Rätst1 
für  das  Mehr  von  100  bis  lOOü  M.  — 

» * » » 1000  » 300»  . - 1«  » 

» » * * 8000  . 5000  . - 20  * 

» . » Ober  6000  Bl.  - 24*/a 

Zur  Erleichterung  des  Anschlusses  wurde  ferner 
dass  denjenigen  Abnehmern,  welche  sich  zu  einem  jlhrikk*  ^ 
besage  in  Hohe  von  M.  200  auf  die  Dsaer  von  3 Jahres  wp* 
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der  Anschluss  bis  rum  Höchstbetrage  von  M.  200  kowtenlrel  an* 
ge  fahrt  wird. 

SammtUche  Betriebsmittel  arbeiten  durchaus  gut  Storungen 
im  Betriebe  sowie  außergewöhnliche  Reparaturen  kamen  nicht  vor. 
Auch  von  Storungen  in  den  flausauUgen  ist  nicht«  bekannt  ge 
worden. 

Die  Einnahme  ftlr  abgegebenen  Strom  betrug  aur  Beleuch- 
tnug  M.  270  649,67,  für  Motoren  M.  671,71,  im  Gänsen  M.  271221,28; 
davon  gehen  ab  for  gezahlt«  Rabatte  M.  49660,59,  sonstig«  Ab- 
gänge M.  3»7,89,  so  dass  im  Ganzen  abgeben  M.  50048,48  and  eine 
Reineinnabme  von  M 221 1 7 ‘2, HO  verbleibt.  Die  Stromerzeugung 
betrug  484  111,4,  die  Stromabgahe  337285,4  Kilowattstunden  Es 
betrug  somit  die  Einnahme  (Cr  die  erzeugte  Kilowattstunde  0,457  M., 
fflr  die  abgegebene  Kilowuttatunde  0,666  M. 


Die  Ausgaben  auf  Stromerzeogungsconto  betrugen  fflr: 


Im  Gauen 

t.  d.  eneufta 
KÜDWkltim&de 

f d.  atiffzacb. 
Kllowstutd. 

M. 

Pf. 

Pf 

Betriebearbeiterlöh  ne 

18152,61 

8,750 

6,882 

Kohlen 

10  829,34 

3.237 

3,21 1 

Maschinen  Unterhaltung,  Putz- 
and Schmiermaterial . . . 

3178,51 

0,656 

0,942 

Betriebsntenadicn  u.  Unkosten 

3226,30 

0,666 

0,956 

Geh&lter 

14463^5 

2,98» 

4,288 

General  Unkosten  ..... 

2049,26 

0.423 

0.608 

Reparaturen  ... 

206,06 

0,043 

0,061 

Unterhaltung  der  Accumulat. 

1 1 103,90 

2,294 

3,293 

Zusammen 

68208,93 

18,067 

18,741 

Das  Stromerseogungsconto  ergab  somit  einen  Ueberschn» 
(M  221 172,80  — 63  206,98)  von  M.  157  903,87;  daxn  der  üeberschuaa 
aus  der  Retriebazeit  de»  Jahres  189|i92  M.  81 966,71,  ferner  Gewinn 
ans  Privateinrichtungen  M.  4435,35;  zusammen  M.  247  856,93.  Yen 
wendet  worden  davon  »nr  Verzinsung  des  Anlagekapital«  M.  8U0fl2,92, 
so  Abschreibungen  M.  75  497,40,  zur  Erweiterung  des  Leitanganetzes 
M.  44  468,83,  su  sonst  Zwecken  M.  395,63;  »nsnrnrocn  M.  200 192,7b; 
«s  verbleibt  somit  ein  ReatQberachusa  von  M.  47  163,15. 

Der  Kohlenverbraoch  zum  Betrieb  der  vier  Keeael  mit  im 
Ganzen  5 973  fletriebsstunden  betrug  1 192860  kg,  Zor  Verwendung 
gelangte  westfalische  Kohle,  deren  Preis  zwischen  M.  65  und  M.  90 
für  UHlOU  kg  schwankte.  Im  Mittel  betrug  der  Kohlenvcrbranch 
auf  «ne  Pferdekraftetund«  zu  660  VcilUm  p£r«slunden  der  Strom 


erxeugung  1,626  kg,  der  Stromabgmbe  2,834  kg.  Die  Stromerzeugung 
fOr  1 kg  Kohle  betrag  im  Mittel  406,  die  Stromabgabe  für  1 kg 
Kohle  im  Mittel  283  Voitamp^reetonden. 

Ueber  den  Betrieb  der  Dampfdynamoe  gibt  folgende  Tabelle 
Aufschluss : 


1899/93 

1 S s 
Isl 
| 9 2 

g 8 co 
tc  X 

Maschine  I und 
. ft.  -a 

Äs  1 =||, 

|li  f|I 

3 *4  m g ° 

w 

II 

|j.  ?|| 
S|i  ii| 

! as  5 J So 

April  . . . 

166.60 

31 400,7 

1585 

6,50 

Mal 

127.00 

23  179,7 

1132 

4,06 

Juni 

98,25 

19  235,4 

972 

8,20 

Joll  . . . 

98,25 

19  123,3 

935 

8,17 

August 

118,50 

22871,6 

1118 

3,66 

September 

166,60 

32  859,4 

1660 

5,50 

Octobsr 

259,00 

51  398,6 

2512 

8,03  8,40 

November 

342,76 

62  924. 1 

3178 

#.4o  11,41 

Deoember 

401,75 

72016,8 

3520 

9,90  12,96 

Januar 

318,25 

58  996,2 

2883 

9,60  10,10 

Februar  . 

259,00 

48  723,8 

2637 

8,94  9,25 

Mir*  . . . 

214,50 

41882,8 

2023 

6,90 

Komma 

2558,25 

484  111.4 

Mittel  Werth 

2010 

6,50  7,00 

Die  Maschinen  arbeiteten  mit  einer  mittleren  Spannung  von 
290,11  Volt.  Die  grösste  Tageeerseagung  fand  statt  am  21.  Deoember 
mit  9001,9  Kilowattstunden  gleich  4548  Pferdekraftstanden  in  11  Zelt- 
end 17,5  Maschinenständern  Die  geringste  Tagreeneagung  (and 
statt  am  22.  Juni  mit  497.6  Kilowattstunden  gleich  754  Pferdekraft* 
stunden  in  2,75  Zeit-  and  2.75  Mascbinenetaoden.  Die  Dauer  dee 
Maschinenbetriebes  betrag  in  den  6 Sommermonaten  täglich  durch- 
schnittlich 4,18  Stunden  in  der  Zeit  von  2 bis  7 Uhr  Nachmittags, 
ln  den  6 Wintermonaten  betrug  die  Däner  des  Maschinenbetriebes 
täglich  durchschnittlich  8,78  Stunden  in  der  Zeit  von  12  bis  9 Uhr 
Nachmittags.  Die  durchschnittliche  Beanspruchung  der  Maschinen 
betrug  95,6  • * ihrer  normalen  Leistung  von  <100  Pferdekrtften. 


Accumulatorenbetrieb. 


1892.93 

Unleratatio 

CspariUU  Siwa  Sld 
Zwe  Heiter 

Ladung  Entlad« 
Ampere  stunden 
Zweilritcr 

n i 

Höchste 
Entlade 
Htromotlrke 
*■  1584  A. 
Suu-  Besn- 
eflset  spräche 
% 

I 

j 

1 

UnterataUot 
rapeciui  - uro  a - 
Stuoilea  Zwelleiisr 

Ladung  Entlad« 
Ampfereatunden 
Zweileiter 

U 

Höchste 
Entlade 
strouistirke 
= 840  A 
Nutz-  Kean- 
cU  cc;  sprach. 
% % 

Unters  tati 
Capaclttl  - «WA  - 
Stunden  Zwvtloiur 

Ladung  F.ntladg 
Amp&reatunden 
Zweileiter 

n in 
Höchste 
Entlade 
atromslArke 
cp  840  A 
Xutt-  Bvan- 
öffnet  sprach. 
% 

Untcratalion  1, 11  n. 

Ladung  Entladg 
1 mittlere  (ml  Ul  er« 

Sps&nnn«  Spannen« 
I90.S  Voll)  lllVolt) 

Atnp&  reetun  den 
Zweite!  ter 

III  zusammen 

Mittlerer 

Kuta-  Bss- 
eintet  sprach- 
% % 

Tll  . . 

wus» 

83  655 

90,9 

52,8 

23 

15150 

13  301 

87,8 

20,5 

58  641 

51  609 

88.0 

61,0 

166826 

148  566 

89,6 

48,3 

ll  . . . 

80  781 

74  601 

92,4 

47,1 

7 

6890 

8 495 

59,3 

17.8 

65  882 

4«  964 

87,6 

57,9 

142  563 

127  080 

»9,1 

46,9 

oi  . . . 

61  8:19 

53  894 

87,2 

34,0 

4 

5 322 

3863 

72.6 

4,2 

50  372 

44  137 

87,6 

52,2 

117  533 

101894 

86,7 

40,1 

» . . 

63  215 

56  35S 

89,2 

35.fi 

5 

5 2*96 

4 916 

87,9 

34,9 

519% 

48  662 

93,6 

57,5 

120807 

109936 

91,0 

41, r, 

4'u*t  . 

75  240 

71833 

94,8 

45,0 

4 

8 750 

5860 

67,0 

52,0 

61  420 

58143 

94,7 

68,7 

146  410 

1358% 

93,1 

61,6 

fernher 

91  646 

88  080 

89,5 

51,8 

2ß 

19  44H 

« m 

90,5 

24,0 

63508 

68173 

99,4 

74,7 

174  602 

162  796 

98,2 

61,6 

h'ber  , . 

104  586 

93964 

89,8 

59,3 

27 

39  941 

37  488 

93,9 

49,2 

708&4J 

69  217 

97,7 

81,8 

215  877 

200  669 

93,2 

61.3 

vetnber 

113  198 

96025 

84,8 

00,6 

26 

47  185 

37  727 

80.0 

51^ 

68  922 

66  163 

96,0 

78,2 

229805 

199  915 

87,2 

63,2 

rember 

135  G48 

123  206 

m 

77,8 

29 

48476 

4t  692 

86,1 

51,0 

7«  KW 

74  012 

97,2 

87,5 

260230 

288  910 

91,9 

71,8 

nur  . . 

111  757 

102  531 

91.7 

62.0 

26 

Ei 

22  510 

81  £ 

30,7 

73  742 

72  603 

98.3 

83,0 

813029 

197  544 

92,7 

60,9 

•jruar  . 

102417 

94076 

91,9 

03.6 

24 

19  91U 

16520 

83,0 

24,4 

«6  60« 

63  «0 

96,9 

80,9 

187  91» 

174  466 

92,8 

60,0 

n , , 

88  24? 

83868 

94.5 

60,9 

27 

12435 

9136 

73,5 

12,0 

62  843 

61414 

97,7 

70.3 

163520 

153  913 

94,1 

47,0 

Summa 

1 120  MM 

1015086 

22b 

, 266  633 

214  101 

759  890 

721867 

2 136  127 

1961  004 

- Wen  he 

90,58 

62,67 

83,75 

33,80 

94,99 

70,13 

91,34  i &4y8U 

ln  Ainp*rv«und 

Die  gesammlc  Ladung  betrug  279  506,2  Kilowattstunden 

» » Entladung  » 216561,4  » 

Der  Verlust  in  den  Acctunulaloren  62944,8  Kilowattstunden. 
Der  Jahreawirkungsgrad  betrug  somit  77,48*/*  (76*is  wareu  garantirt). 
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Die  grösste  Entladung  war  in 

Batterie  I 

am  20.  December 

6200  Ampfereetanden 

117,5*/#  Beanspruchung. 

• > * . . 

» II 

» 6.  » 

2185  * 

=• 

78,0  > , 

* * • » * 

» III 

* 9.  October 

3095  * 

ä 

107,0  * 

Die  geringste  Entladung  « » 

» I 

■ 10.  Jnni 

735  » 

= 

14,0  • > 

* » i i i 

* 11 

» 25.  Märe 

95 

= 

3,4  * * 

» * • * » 

» III 

» 27.  Jnni 

1320  * 

= 

47,0  * • 

Die  Batterie  Q wird  nur  während  der  Zeit  de*  Haupt- L-chtbedQrfnisses  zwischen  4 and  9 Uhr  Nachmittage  ui  du  N« 
geschaltet  Während  der  übrigen  Zeit  arbeiten  die  Stationen  I and  III  allein. 

In  den  Monaten  Mai  bis  Aagust  einschliesslich  war  die  Station  II  gans  ausgeschaltet,  nur  worden  die  Aocamolatom  il>  *±. 
Tage  ein  Mal  entladen  und  wieder  geladen. 

An  NachlOllSQaaigkelt  wurden  gebraucht 

6952  1 Schwefelsäure  19*  B 
62828  1 Wasser 
Zusammen  582901  Flüssigkeit. 


Btromabgabe. 


1892,93 

Monat 

Abgabe 

*/• 

Ampere-  von 
Stunden  der 
(8|4oduiii  Jahres 
iw  Volt)  Ab- 
gabe 

Von  der  Ab 
gedeckt 

Maschinen 

Ampfer»  t/' 
Stunden 

;abe  worden 
aas  den 

Accarnulatoren 

Ampfer»  #l 
Standen 

£ 1 
V 2? 

a i 

M 

H 

Amp 

Std. 

1] 
^ -2 
iO  P 

£ 1 
< 

Amp. 

Durchs 

Brenn 

Jeder 

schloss 

Lid 

Monat 

9W.|  V. 

chnittl. 

dauer 

ange- 

Lampe 

Im 

Tag* 

Btd  M, 

Höchste 

Tages- 

Abgabe 

Amp.  ^ 
Std.  H 

HAchater 

gtslctMfttg. 

Verbrauch 

am  T*ze 
d höchsten 

Abcab« 

Uhr  Amp. 

Höchster 
«eitig.  VrtniM 
in  Mm: 

7a»  Cbr  ix;  !: 

April  . . . 

188  091 

6,0 

39629  21,1 

148  M55  |7ö,9 

6 272 

6660 

28 

01 

0 56 

9 762  16. 

7,30 

2320 

| 

4 i 12 

16.  7,30  2»  £ 

Mal.  . 

133  595 

4,2 

6 535  4,9 

127  060195,1 

4810 

6756 

19 

00 

0 38 

5410  1 

8/00 

930 

5 | 49 

12.  «ß  llfi  c 

Jnni  . . . 

105  374 

8,3 

8 4801  3,3 

101  894  l%,7 

3 512 

6853 

15 

30 

0 31 

4 784  ) 4. 

9,00 

1270 

3 1 46 

4 9,08  lft  !• 

Juli.  . . 

112  977 

3,6 

3041  2,7 

108  936  97,3 

3644 

6925 

16 

00 

0 32 

4 878  20 

9/00 

930 

5 15 

1«.  9, ix-  na  J 

Aagust  . . 

18»  137 

4,4 

8 801  | 2,7 

185836  97,3 

4 488 

6978 

19 

30 

0 39 

5 864  27. 

8.0U 

1395 

4 12 

20.  8,03  1«  t 

September 

215  213 

6,8 

52  417  24,3 

162  796  75,7 

7 174 

7120 

30 

00 

1 00 

9 592  24. 

7/41 

2320 

4 8 

-4  iß  118  k 

October  . . 

349  767 

11,1 

149098  42,6 

200  669  57,4 

11  42h4 

7436 

45 

30 

1 '31 

14  166  31 

6,90 

2420 

5 49 

15.:  iß  m i 

November 

411560 

18,1 

211  645  51,4 

199  915  48,6 

13  718 

7758 

52 

30 

1 45 

16  634  12. 

5,30 

2880 

b 46 

13.  üiiw; 

December 

483  409 

15,3 

244  499  50,6 

238  910  49,4 

15  594 

7934 

59 

Oll 

1 58 

19  471  21 

7.00 

2880 

6 69 

23..  uo  r 

Januar  . . 

400  549 

12,7 

203005  50,7 

197  544  49,3 

12  920 

8042 

49 

36 

1 36 

16  1 70  7. 

7,00 

2210 

7 19 

«.ksilüMi 

Februar  . , 

380437 

10,5 

155  971  47,2 

174466  52,8 

11802 

8123 

40 

36 

1 27 

15173  11. 

7,00 

2495 

6 5 

11  Iß » 

März 

281  988 

9,0 

138075  j<5,4 

168913  54,6 

9 0% 

8240 

34 

13 

1 06 

11360  11 

2470 

4 36 

11  7.00  21»  X 

8omma 

3152  200 

100,0 

1201  196 

1 951  004 

| 

Mittel  Wertbe 

|30,1 

61,9 

8636 

7510 

34 

56 

1 09 

5 19 

d.  1.  im  Jahre : 419  Std.  12  Min. 


Die  gesammte  Stromerzeugung  an  den  Maschinen  betrug  484  111,4  Kilo  Weltständen 

» » Stromabgabe  betrug 337285,4  » 

Daher  Gesammt-Energieverlust  146820  Kilowattstunden  =30,32*'* 

Der  Eoergieverlost  vertheilte  sich 

auf  die  Fernleitongen  mit  88273,4  Kilowattstunden  = 13,07°/* 

» > Accumulatoren  » 62944,8  > = 13,00  » 

» » Leitungsnetz  • 206U7.8  » = 4,25  » 

Summa  wie  vorstehend  146826  Kilowattstunden  «=»  30,32%. 


Anschluasbe wegung  in  1892i'93. 


S " 

Wohnhäuser 

Läden 

Bureau* 

— 

— 

Fabriken 

WirtWM« 

Stromwerth 

a a 

Slromwerth 

cum»»*  s; 

189293 

1 

o;ah- 

3 

Glüh- 

SJj 

Glüh- 

SJ 

7 

s 

«lab- 

“ * 

! ; * 3 

< 

! am  ixii 

<5 

•t 

•anptn 

<s 

< 

lampen 

sS 

< -Z 

< 

lampen 

<3 

< kapa>  js 

Stand  uni  1.  April  1892 

57 

2511 

18,6 

44 

155 

3264 

24/1 

21 

14 

5414 

4,2 

40 

6 

104 

0,8  | 

17 

u|  m\  Mj? 

Erweiterungen 

68 

101 

12 

50 

"■  ; 

Neuanlagen 

11 

577 

13 

361 

2 

40 

150 

18  1213  6*  j® 

Stand  am  31.  Märe  1893 

71 

3156 

19.0 

44! 

168 

3726 

22.4 

22 

16 

616 

3.« 

89 

6 

3«4 

V 

51 

189293 


Stand  am  1 April  1892  . . • 

F.rweiterungeu 

N'euanlagcn  . .... 

Stand  am  31  Märe  1893  , 7 


Verschiedenes 

Btromwerth 


üttth 
'.am pen 

396 

2,9 

21  | 

417 

2,5 

I OcfllTltl 

Gebinde  n.  1 

Insgesainuit 

Ei  rot!a>9  w'  ^ 

offentl.  Beleuchtung 

Anxahl 

Zu- 

st 

Stromworth 

1 Ak-  1?*  o 

<3| 

1 

Glüh- 

lampen 

•/* 

1 Abn 

alfth) 

der  An-  der  Ab 
«-hltta»  nehme? 

Glühlampen 

nähme 

% 

schhi«  nahm»?  *'*®  **■* 

angMchloaaeatüiiAJ^. 

57 

11 

6093 

45,8 

564 

260  262 

13  452 

51 

i « * 

679 

1022 

7,6 

60 

2 

13 

419 

7191 

‘■V 

66t 

29  37 

289  299 

2 149 
16  623 

16,0 

23,6 

58 

w s *• 
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Aogeschloflsen  und:  1146t  Glühlampen  = 11864  Glühlampen  sa  63,5  V.  A. 

709  Bogenlampen  — 4642  , , 12  Glühlampen  durchschnittlich 

3 Apparate  = 80  » 

4 Motor«  * 37  > 

Hnmma  16623  Glühlampen - 


«iaje, 


Brennstunden 


der  am  1.  April  1892  angeachtosvncn  Glühlampen  wahrend  1892,93. 


'S, 

j 

0 

j 

| 

Verbrauchsstellen 

Betrieb 

Anschluss  werth 
am  1.  April  1892 
Glühlampen 
in  53,5  VA. 

ßrennstande»  jeder 
angeechlass-  Glüh- 
lampe (53,5  V.  A.) 
im 

Tag  Monat  Jahr 

1 

57 

Wohnungen  . . 

2511 

0,40 

11,9 

141,9 

2 

153 

Laden  

3264 

1,14 

34,8 

417,8 

3 

14 

Bnreaux  ..... 

564 

0,94 

28,6 

343,1 

4 

6 

Fabriken  .... 

104 

1,18 

35,0 

431,8 

5 

12 

Wirt  buchs  ften 

520 

2,16 

65,7 

788,2 

6 

7 

Verschiedene  . 

396 

0,24 

7,3 

87,4 

7 

Bahnhof 

1 65« 

2,*6 

86,9 

1043,5 

8 

Theater  . ... 

2 303 

0,35 

10,8 

129,5 

9 

i ! 

Tonhalle  . . 

982 

UI 

39,9 

479,2 

10 

i 

StAndehau* . . 

662 

0,34 

10,5 

125,9 

11 

i - 

Badeanstalt 

71 

1,02 

Hl, 2 

»74,7 

IS 

i 

Zollhof  . , . 

144 

0,74 

22,K 

271,3 

13 

i 

Handelskammer  . 

13 

0,22 

6,8 

h2,8 

14 

i 

Corneliusplatt  . . 

48 

5,74 

175,0 

2097,0 

15 

l 

Gasanstalt  .... 

24 

0,27 

»,3 

lfJ0,0 

16 

i 

Masrhinen-Ptation 

112 

0,79 

«4,1 

289,3 

17 

i 

Unterstationen 

78 

1,85 

56,4 

676,0 

"i 

18452 

1,068 

82,5 

389,98 

Di«  vorstehenden  Werthe  sind  vintlg  aus  den»  Stromverbrauch 
der  am  1.  April  1892  angesch lassen  gewesenen  Glühlampen  berechnet 
Genf-  (Compagnie  de  Undnstrie  Electrique).  Der 
Geschäftsbericht  für  189293  seigt  eine  weitere  Entwicklung  de« 
Unternehmens  and  vergröaserte  Einnahmen  In  der  Beleuchtung« 
brauche  hat  sich  die  Zahl  der  Lampen  von  3622  mit  einem  Ertrage 
von  Fr.  37  674  in  1888  auf  9997  mit  Fr.  186072  vermehrt,  und  in- 
«wiachen  sind  noch  weitere  545  Lampen  hintugekotnmen.  Der 
Nettoertrag  der  beiden  Centralstationen  ergab  abzüglich  Fr.  4074 
Verlost  Fr.  80  786,  auf  Installationen  wurden  Fr.  55042  ereielt,  an 
Zinsen  Kr.  2736  verrechnet,  aaaummeo  Fr.  148565,  Nach  Abtug 
von  Fr.  21671  General  Unkosten  und  Fr.  682*6  Abschreibongen  ver- 
bleiben somit  für  die  Centralrechoung  Fr.  57866  Die  Conatruc- 
tionsbranebe  lieferte  bei  Fr-  1246  509  UmsaU  (davon  in  Genf  ^ 
Fr.  991  746.  in  Genua  Fr  254  763)  Fr.  427012  BruttonuUen  und 
nach  Bestreitung  der  Unkosten,  Abschreibongen  und  Zinsen 
Fr.  93623  netto  Dann  werden  den  Directoren  Fr.  28057,  den 
Arbeitern  Fr.  18  «04  und  der  Centralkaase  Fr.  46  761  tugeteiit,  leUterer 
ausserdem  »n  Zinsen  ans  dem  in  dieser  Branche  benuttten  Capital 
von  Fr.  2538759  weitere  Kr.  93406  tusammen  Fr.  14016b.  Weiter 
wurde  für  die  Geeammtrechnung  vereinnahmt  an  Natten  anf  Aktien 
Fr.  11286,  überlassene  Tantiemen  der  Directoren  Fr.  28057  und 
Vorjahrsaaldo  Fr.  4339,  tosaromen  Fr.  24L218l  Für  Zineen-Tilgungen 
nnd  Ccntralan kosten  gehen  davon  Fr.  67  884  ab,  so  dass  als  verfüg- 
barer Reingewinn  »chliesslich  Fr.  173323  reoolÜren.  Hiervon  er 
Italien  die  Aktion»«*  Fr.  137500  als  6'l**/*  Dividende,  die  statutari 
sehe  Reserve  Fr  8449,  Hpetialrescrve  Fr.  10000.  Tantiemen  Fr./106> 
wonach  tum  Neuvortrag  Fr  10‘267  bleiben 

Herford  I.  W.  (Wasser v^rs<r>gong)  Die  Stadtverordneten 
Versammlung  bewilligt«!  Mitte  November  für  die  nothwendigenJV or 
arlieiton  tun»  Bau  einer  Wasserleitung  einen  Credit  bis  zur  Hohe 
von  ,’M.  &0IX1.  Eine  gemischt«  Commission  soll  :in  Gemeinschaft 
mit  dem  Magistrat  die  Vorarbeiten  leiten. 

Lübeck.  (Wasserversorgung.)  Die  Waseerfoplerong  der 
8tadtwa*iH**rkimsi  betrag  im  Betriebsjahre  1892  5266OU0  cbm  gegen 
57200OO  cbm  im  Jahre  1891,92,  5047 000  cbm  im  Jahre  1890  91. 
4^14000  cbm  im  Jahre  1889,  3993000  cbm  im  Jahr«  18«8.  Die 
durchschnittliche  tAgÜcheWaaserfördernng  betrtig  demnach  14  888  cbm, 
was  etwa  216  I für  den  Kopf  undlTag  ausmacht.  Iler  grösste  Tages- 
verbraueb  fand  am  20.  Januar  mit  21 655  cbm  statt,  der  kleinste 
am  10.  Juli  mit  10816  cbm.  Wenn  auch  der  Wasserverbrauch 


gegen  das  vorhergehende  Betriebsjahr,  namentlich  in  Folge  strengerer 
: Beaufsichtigung  der  rrivatleitungen,  wieder  etwas  abgenommen  hat, 
so  inuas  doch  die  Ueb*reetignng  immer  mehr  sich  befestigen,  dass 
dem  grossen  Wasserverbrauch  nur  durch  eine  weitgehende  Ein- 
führung von  Wassermessern  vontu  beugen  sein  wird  Der  Betrieb 
der  Ktadtwasserkonst  erforderte  M 91872.25.  Der  auf  die  ’Stadt- 
wasserkunst  entfallende  Antheil  an  der  Verilnsung  und  Tilgung 
der  Anleihe  der  Stadtgemeinde  betrug  M.  15835,50.  Der  Antheil 
an  den  Bureau-  und  Hebekosten  berechnet  sich  mit  &*  • der  Oe* 
aamm'.ehmahmen  von  M.  170378,46  auf  M.  8518,92.  Hieraus  ergibt 
sich  eine  Gesammtausgabc  für  die  Htadtwasserk unst  von  M 115726,67. 

Nürnberg.  Am  Schhiase  des  abgelaufenen  Jahres  betrtgt  die 
Zahl  der  Wasserp*ehter  nach  Aichsyntera  929,  nach  dem  Messer- 
system  4359.  Ea  hatte  sieb  im  Laufe  d«e  Jahre«  die  Zahl  der 
Wasserpftchter  nach  Alchsystem  um  150  vermindert,  dagegen  die. 
jenige  nach  Meeeersystem  um  463  erhöht  Es  waren  am  Ende  des 
Jahres  1892  im  Ganten  649  Ueberflnr-,  4v2  Unterflurhydranten  und 
60)  Absperrschieber  eingeeetrt  Da  im  Laufe  des  Jahres  47  Spreng- 
hydninten  eingestellt  wurden,  betrug  deren  Zahl  am  Schtusae  281 
Von  den  in  Nürnberg  bestehenden  8634  Wolmhkuaem  waren  Ende 
1892  im  Ganten  5378  (einschliesslich  123  kommunaler  Gebäude) 
mit  Raufendem  Wasser  ans  der  städtischen  Leitung  versorgt.  Von 
den  4359  Was  «erpicht«  rn  nach  Wa*sera»e*sersy8tem  haben  1419, 
also  rund  ein  Drittel,  ihren  M.nlmalwaiserbet  lg  von  200  cbm.  nicht 
erreicht,  und  swar  verbrauchten  374  Pachter  (oder  9°/«)  «wischen 
1 und  99  cbm,  470  «wischen  1Ü0  und  149  cbm,  575  «wischen  150 
nnd  199  cbm.  ^Vom  1.  Jan.  1894  an  tritt  eine  Wasserleltungsordnung 
in  Kraft,  wonach  der  JahresmiethschiUlng  für  die  Waseermeasar 
reap.  die  Wsssr-rpacht  um  etwa  bi*  *ft  de«  bisherigen  Betrages 
ermksaigt  wird 

Pechelbronn.  (Pet  rolenmin  d ns trle  I m Elssss).  Die  seit 
1891  im  Uang  befindlichen  Muthungen  auf  Erdöl*)  nehmen  einen 
immer  grösseren  Umfang  an  Im  Jahre  1892  gelangte  das  Vsr- 
leihongsverfahren  bei  230  Mathungen  tu  günstigem  Abschluss  Die 
Zahl  der  Hektare,  an  welchen  in  Ober  und  4Unterelsaaa  Borgwerks 
eigemthnm  an  Bitumen  bestand,  stieg  von  40230  im  Jahre  1891 
binnen  Jahresfrist  auf  83  030  ba  Im  ^verflossenen  Jahre  wurden 
1294f.000  kg  Erdöl  gewonnen.  Hiervon  entfallen  78,09*/«  mit 
10107000  kg  auf  Pecheibronn  im  Unterelsass.  Die  Gesammtpro* 
duclion  der  untorelaftssiechen  Bergwerke  betrug  1891  16718  t welche 
einen  Werth  von  M 918641  raprftseatirton  1392  sank  die  Gesammt- 
prodnclion  auf  15366t.  der  Werth  der  Production  auf  M 741151. 
Die  Verminderung  des  Ertrags  ist  dem  durch  die  rassische  und 
amerikanische  Coneurrens  herbeigeführten  Preisrückgang  susa- 
schreiben. 

Rswltsok  in  Posen.  (Gasanstalt.)  Der  Um-  reap  Neubau  der 
in  städtischen  Besits  übergegangenen  Gasanstalt  ist  nunmehr  ao  weit 
beendet,  dass  die  Del>ergabe  und  Abnahme  der  von  der  Derliu- 
Anha!  tischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  in  Martinikenfelde 
bei  Berlin  gelieferten  und  umgearbeiteten  Apparate  etc.  durch  den 
Vertreter  der  Gesellschaft  an  die  Verwaltung  der  Gasanstalt  an- 
fangs November  etattfindeu  konnte.  Der  Bau  dee  Veiwaltungs  und 
eines  Wirthechaftagebäudes  wird  in  nächster  Zeit  beendet  sein. 
Die  neugelegten  Rohrleitungen  sind  bereit«  seit  längerer  Zelt  in 
Benutzung  Ln  den  Strassen,  deren  ITnterliallung  der  Provinxial- 
Verwaltong  obliegt,  haben  die  neuen  Leitungen  den  Bürgersteigen 
entlang  gelegt  werden  müssen,  da  die  ProvinsialstAndlache  Ver- 
waltungs-Kommission die  Legung  auf  dem  8tras6endamm,  wie  sie 
«uerat  beabsichtigt  war,  um  gleielueltig  die  alten  Rohrleitungen 
einer  Revision  tu  untergeben,  nicht  gestattete. 

Tilsit  (Gasverbrauch).  Im  Anschluss  au  die  früheren 
Mitt  bedungen  geben*  wir 'nachstehend  eine  Ueberaicht  über  die  Ver- 
theil ung  des  Gasverbrauchs  wahrend  der  letsten  10  Jahre  Be- 
sonders bemerkenawerth  int  die  Zunahme  de*  Verbrauches  an  Koch-, 
Hei«,  Motoren  und  Gartengas,  welche  der  fortschreitenden  Preis 
ermassigung  tu  verdanken  ist.  Im  Jahre  1892(9»  ist  der  Verbrauch 
an  Koch*  und  Kraftgas  bereits  grösser  gewesen  als  der  Privatleucht 
gaaconsum. 

»)  Vgl.  d.  Jonrn.  1893,  No  8,  8.  159. 
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Marktbericht. 

Am  Kahrkohlenmarkt  besteht  nach  der  »Rh.  veatf.  Ztg.« 
fortgesetzt  eine  lebhafte  Nachfrage  für  faat  säuimtiiche  Kohleneorten, 
vornehmlich  fUr  gute  Giutflanimkuhlen  and  Hausbrand.  Der 
Tagesversandt  ist  Ober  12UÜ0  Doppelwagen  gestiegen 

Aach  aal  dem  obcrBcbleBischen  Steinkohlenmarkt  geht  der 
Absatz  flotter.  Ein  grosser  Theil  der  auf  den  Gruben  lagernden 
Bestünde  ist  bereit«  abgebraucht,  and  bei  einem  halbwegs  regen 
Wintergeachäft  dürften  dieeelhen  vollständig  tur  Abfabr  gelangen. 
In  den  Preisen  ist  eine  Acaderung  nicht  eingetreten,  and  wenlen 
für  Ia- Marken  im  DnrchechniU  notirt:  für  Stück-,  Würfelkohle 
44  Pf.,  Nuss  1 4MB  Pf  , Kam  II  33  Pf  , Förderkohle  30-31  Pf.. 
Kleinkohlen  27 —28  Pf.,  Grieakohlen  19  Pf.,  Staub  8-10  Tf.  pro  50  kg 
ab  Grube;  Ila  Marken  sind  am  3 — 5 Pf.  pro  Ctr.,  je  der  Qualität 
entsprechend,  billiger.  Die  Händler  gewähren  bei  Schlüssen  von 
grösseren  Quantitäten  und  regelmässiger  Abnahme  Uabatte.  üeber 
die  Lage  des  oherschlenlschen  Cokegescbäfts  läset  sich  Neues  nicht 
berichten.  Dieaelbe  blieb  nach  wie  vor  ungünstig,  und  nach  Lage 
der  Verhältnisse  steht  eine  Wendung  zum  Besseren  nicht  bald  bevor. 

Ueber  den  englischen  Kohlen  m a r kt  wird  aas  New- 
castle-upon Tyne  berichtet:  Mit  der  letzten  Woche  Ist  das  englische 
KoblengeM-häft  in  Folge  des  Beschlusses  der  Londoner  Conferens, 
den  Streik  ia  der  nächsten  Woche  boizulegen,  in  ein  andere«  Ge- 
leise gekommen.  In  Laocasbirc  sind  die  meisten  Gruben  wieder 
eröffnet  worden,  doch  ist  einstweilen  die  Förderung  noch  nicht  ron 
besonderem  Umfang.  Die  neu  festgesetzten,  niedrigen  Preise  sind 
für  Hausbrand  um  4 sh.  6 d.,  für  Industrieland  am  2 sh.  G d.  bia  3 Bh. 
per  Tonne  höher  als  bei  Beginn  de«  Auaataudes.  ln  Yorkshire  ist 
auch  die  Arbeit  wieder  aufgeimmmen.  Die  Preise  haben  sich  vor- 
läufig kaum  geändert,  doch  hat  man  bald  ein  Sinken  zu  erwarten, 
ln  NotÜaghamsbiro  erfreuen  sich  die  Gruben  einer  ausserordentlich 
flotten  Beschäftigung,  namentlich  in  Hausbrand  und  Gaskohle; 
die  Preise  halten  weichende  Tendenz,  ln  Staffordahire  hat  der  un- 
gewöhnlich lebhafte  Andrang  allerdings  nachgelassen,  doch  bleibt 
im  übrigen  das  Geschäft  recht  befriedigend  und  mit  günstigen  Aua 
sichten  für  die  Zukunft  In  Cardiff  ist  die  Nachfrage  in  Mascbinen- 
brand  noch  erfreulich  stetig,  und  auch  die  Verschiffungen  behielten 
einen  bedeutenden  Umfang,  ln  .Schottland  sind  die  Verschiffungen 
betleutend  so rOckgegangcn,  und  der  Versand  per  Bahn  nach  dem 
Süden  wird  allmählich  aufhören.  Die  Preise  sind  schon  bedeutend 
gesunken.  In  Northumberiand  bat  das  Geschäft  ebenfalls  Einbusse 
erlitten.  Die  Nachfrage  für  spätere  Lieferung  ist  «»Uchiedcn 
schwächer,  und  gleichzeitig  gingen  die  Preis»  in  fast  almmtlichen 
Sorten  zurück.  Beet«  Börten  Maschinenbrand  sind  unter  den 
jetzigen  Umständen  gegen  die  Vorwoche  um  mehr  als  4 sh.  per 
Tonne  gewichen,  ebenso  zweit«  Borten.  Auch  Kl  ein  kohle  ist  in 
,1er  Preishaltung  schwächer  geworden.  Bunkerkohle  hat  eine 
Abnahme  am  2 sh.  bis  3 sh.  zu  verzeichnen,  und  Hausbrand- 
aorten erzielen  jetzt  nicht  mehr  wie  IG  sh  Schmiedekohle 
ist  durch  die  neuen  Ereignisse  weniger  beeinflusst  worden,  weil 
mau  in  dieser  Borte  ülwrhaupt  nicht  zu  jenen  ungewöhnlichen 
Sätzen  heraufgegaugen  war,  und  dasselbe  gilt  von  K leinin dustrio- 
brand.  In  Coke  blieb  das  Geschäft  unverändert.  Da»  Durhamer 
Kohlengeechäft  wird  einstweilen  noch  weniger  beeinflusst  sein  von 


| der  Beilegung  dea  Auslandes  In  Maschinenbrand  sind  «fitltdr 
zurückhaltend,  in  der  Erwartung,  dass  die  Preise  detnoädtf  ae 
' 13  sh-  per  Tonne  heruntergehen  müssten.  Gaskohle  «fäi  ■*  i 
»ehr  starker  Nachfrage . erst  recht  bei  der  jetzigen  Wints* 

| Bankerkohle  ist  schwächer  und  notirt  10  sb.  bis  10  i Lilk 
gesiebte  Sorten.  Coke  blieb  unverändert  still  zu  15sh$ilW»Xi 
per  Tonne. 

In  Newcastle-  upon-Tyne  galten  in  der  letzten  Wachs,  M 
»ich  die  Preise  einigerroaassen  bestimmt  uugeben  lanen,  fcpi 
Notiningen  : 


Beate  Borten  Ma-  18.  November  25.  Konnte 

schinenbrand  1 9 ab.  0 d.  bis  20 sh.  0 d.  13sh.  Od.biaMu 
Zweite  Borten  Ma- 


schinenbrand 

17  » 

12  . 

Kieinköhle 

7.6» 

» 8»6. 

7 » 

» 1 

Hausbrand 

18  » 

» 22  » 

16  . 

Bchmb.vlekohle 

9 > 

. 10  » 6 » 

9 . 

. Kl 

Gaskohle 

14  » 

. 15  • 

14 

. 11 

Bunkerirohle  (angea.) 

12  » 

» 13  » 

9.6. 

. w 

Coke 

15  . 

» 20  » 

15  » 6 » 

• 3.1 

Bämmtliche  Preise  verstehen  »ich  pro  Tonne  frei  tu  Brrt 
Vom  Eisenmarkte  ist  «u  berichten,  dass  dt»  dwa» 
Walzwerks  verband  am  20.  Noveuiher  die  Auflösung  brrikws 
hat.  Dem  neu  begründeten  nchle»inch  - mitteldeutschen  Wilivm 
verband  ist  auch  das  llnldschinaky’sche  Werk  bsigrtrett«,  * 
der  neue  Verband  nunmehr  »ämmtlicho  obersehlesisehe  Wab  <* 
fasst.  Ueber  den  Fortbestand  de«  süddeutschen  Wshvertrw**»:9 
«teht  die  Entscheidung  noch  aus. 

Der  Preiserhöhung,  welch*-  die  rhciniich-westfaiiKfica  £** 
giessereien  für  Gusswaaren  mit  M.  2 pro  10t)  kg  wo  Irrten  .«*  '■* 
sich  auch  die  süddeutsche  Grupp«  des  Vereins  Hagfscblof*«. 

Dentsch«  Roheisenerzeugung.  Nach  dea  statirüc*- 
Erroittelungen  de#  Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stabilste»®** 
lielief  sich  die  Roheisenerzeugung  des  Deutschen  Reich»  !.«**■ 
Luxemburgs)  im  Monat  October  1893  auf  426709  t;  dimiter  Fni'- 
robeisen  und  Bpiegeleisen  140795  t,  Bi-saemermbeiKn  54  ^ 1 
Thornusrthcisen  197942  t,  Giessereirobeiseu  5234u  k PieFJW«t& 
im  October  1892  lietrug  416073  t,  im  September  i-'8S 
Vom  1.  Januar  bis  31.  October  1893  wurden  erzeugt  896171* 
4004  714  t im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 

Vom  8ulphatniNrkte. 

Im  Sulpbat  herrscht  ein  fester  Ton  vor,  und  die  Oaesuo^1-'- 
weich»  auf  ein  weiteres  Sinken  der  Preise  gewartet  h*bo. 
sich  entläuacht,  da  im  nächstem  Frühjahr  eine  sUrke 
erwartet  wird.  Die  Preise,  welche  Ende  November  t0* 
Wuie  notirt  wurden,  waren : Bekton  £ 13.  6. 0,  dmjtaW** 
und  Hüll,  Leith  S 18.  10.  (X  ■ 3.V 

Die  Verschiffungen  betrugen  in  diesem  Jahre  bi» 
vember  92703  t gegen  91  52*»  t in  der  gleichen  Zeit  de»  ’"  r- 


Ilori«-htigiing. 

In  dem  Artikel  Coburg  (Vollendung  des  ta 

No.  34  d.  Joarn.  8 636  ist  auf  der  zweiten  Spalte,  Zeile 
I lesen  Hochdrnckpumpwerk  statt  Nr>thdruckpump»rtl!- 


Drot-k  vun  K.  i>ideul»ourg  In  Muacbm. 
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Zant)  durch  den  Hurlifeandt]  cum  l'relae  von  M.  It)  für  den  iabn/aos  l 

werden ; bei  (lJrrctMn  Bern«»  durch  die  Postämter  Daatacblanda  nr.d  d«  Aua 
lande*  oder  durch  dl«  unterteirhneie  VtrlafsliOCbbaodltiD«  wird  «'ln  Porte*aK>b]*« 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  von  der  VrTlsjthindJuDB  and  »innntüctrn  Annoocen- 

lütulen  lua  T — ■**  *■  ' ---  * — - — 

renoiDtDeti.  f 
Kaball  fewAhrt 

Bcilacen,  ton  denen  »uror  ein  1‘rcbe-HjrempJar  clnicaenden  Sat,  werden 
Varciabaruiig  belfe/Oft 

VarUaeabaehbMdlaae  rat  B OJ.DWNBOC  BO  In  Mnn<w*n 

OlAckatnuae  11. 
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Rundschau. 

l>ut>  zu  Ende  gehende  Jahr  1693  hat  durch  den  Tod  i 
hervorragender  Fachgenosgen,  wie  Gill,  Kümmel,  tiefe  1 
und  schmerzliche  Lücken  in  dem  Kreis  unserer  Freunde  und 
Vereinen] itglieder  turückgelaagen ; heute  mÜ9»en  wir  neue  j 
Verluste  melden.  Aua  Hamburg  kommt  uns  die  Trauerbot-  j 
arhaft,  dass  zwei  uneerer  langjährigen  Mitglieder  von  uns  ( 
geschieden  sind:  am  16.  November  schied  nach  kurzem 
Leiden  Herr  Carl  H Th.  von  Hause,  früherer  Director  und  j 
Pichter  der  Hamburger  Gaswerke,  au«  einem  thätigen  und  | 
erfolgreicljen  Leben;  zwei  Tage  später,  am  20.  November 
verwtarb  der  auf  dem  Gebiete  der  Wasserversorgung  in  her-  j 
vorragender  Weise  thatige,  durch  Beine  Schrift  über  Theater- 
brände und  ihre  Löschmittel  in  weiten  Kreisen  bekannte  und 
geschätzte  Civilingenieur  Herr  F.  A.  Fölsch  in  Hamburg. 

In  Herrn  W.  Rohm,  Director  der  Gaabeleuchtungs- 
gesellschaft  Stuttgart,  der  am  29  August  d.  J.  aus  dem  Leben 
schied,  betrauert  unser  Verein  deD  Heimgang  eines  seiner 
Mitbegründer;  Böhm  gehörte  zu  dem  kleinen  Kreis  der 
Fachgenosscn,  welche  im  Mai  des  Jahres  1659  zu  Frankfurt 
ajMain  zusummentraten,  um  den  »Verein  Deutscher  Gasfach- 
männer«  ins  Leben  zu  rufen. 

Zum  ehrenden  Andenken  an  die  Heimgegangenen  lassen 
wir  eine  kurze  Darstellung  ihres  I-ebensganges  folgen: 

W’ilhelm  Böhm  wurde  am  10.  Februar  1829  als  der 
Sohn  des  König!.  Flötenvirtuosen  und  Componisten  Theobald 


I Böhm  in  München  geboren.  Seine  Schulbildung  erhielt  er 
. auf  der  dortigen  Elementar-  und  Lateinschule  und  besuchte 
nach  Erlernung  der  Dreherei  in  einer  mechanischen  Werk- 
I stäUe,  das  Polytechnikum  und  die  Zeichnungsanstalt  von 
Jacob  Filencr  in  München.  Hierauf  trat  er  in  das,  durch 
die  Böhm 'sehe  Conrtruclion  berühmt  gewordene  Flöten 
geschält  seines  Vater»  ein  und  ging  nach  London,  um  dio 
Böhm  Flöte  auch  dort  einzuführen.  Nach  halbjährigem  Auf- 
enthalt in  London  kehrte  er  zurück,  und  da  ihm  dos  väter- 
liche Gi  schuft  nicht  die  «einem  regen  Geiste  entsprechende 
Tbätigkeit  bot,  trat  er  bei  L.  A.  Riedinger  in  Augsburg 
in  Stellung,  um  die  Holzgasfabrikation  zu  erlernen.  Da  ihm 
diese  Stellung  aus  pecuniären  Gründen  nicht  zusagte,  wandte 
er  sieb  als  Zeichner  dem  Eisen  bahn  bau  zu  und  war  bei  dem 
Bau  der  Section  Holzkirchen  in  Bayern  bis  zu  deren  Vol- 
lendung thätig. 

Seine  eigentliche  Thiitigkeit  im  Gasfach,  dem  er  sich 
. von  nun  ab  widmete,  liegann  im  Juni  Jf*54  mit  dem  Eintritt 
ul«  Ingenieur  hei  der  Gasfabrik  Stuttgart.  Neben  der  Ueber- 
wachung  des  Betriebs  lag  ihm  zunächst  ob,  eine  durch- 
greifende Erweiterung  des  vorhandenen  Rohrnetzes  und  an- 
schliessend hieran  ziemlich  bedeutende  Neukanalisationen 
auszuführen,  sowie  das  Installationsgeschäft  in  technischer 
! Beziehung  zu  leiten. 

Im  Jahre  1855  verheirathete  er  sich  mit  einer  Münchnerin. 
welche  aber  nach  fünfmonatlicher  Ehe  starb.  Seiner  zweiten 
Ehe  sind  9 Kinder  entsprossen,  welche  sämmtlich  mit  der 
Mutter  den  frühen  Tod  des  liebevollen  Gatten  und  Vaters 
beklagen. 

In  Folge  der  rapiden  Vergrößerung  der  Stadt  Stuttgart 
wurde  unter  seiner  Leitung  zunächst  im  Jahre  1869  ein  vollstän 
diger  Umbau  und  VergrosBerung  des  Gaswerks  vorgenommen, 
sowie  im  Jahre  1874  der  Bau  einer  neuen  Fabrik  beschlossen, 
bei  welchen  Arbeiten  der  Verstorbene  seine  ganze  Kraft,  sein 
ganzes  Können  und  Wissen  einsetzte. 

Im  Jahre  1874  als  technischer  Director  in  den  Vorstand 
der  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  berufen  und  als  Theilhaber 
des  im  Jahre  1870  gegründeten  Gas-  und  W'asserleitunga 
Geschäft  Stuttgart,  widmete  er  seine  reichen  Kenntnisse  der 
Förderung  und  Losung  aller  in  das  gas-  und  waaeertechnischo 
Gebiet  einschlagenden  Fragen. 

Nach  38jähriger  ersprieoslicher  Thätigkeit  trat  derselbe 
am  1.  Januar  1893  in  den  wohlverdienten  Ruhestand,  dessen 
er  «ich  leider  nur  kurze  Zeit  erfreuen  durfte. 

Ein  umsichtiger,  thätiger  Geschäftsmann,  ein  allgemein 
geachteter.  Character,  ein  glücklicher  Gatte  und  Vater,  hui 
Böhm  einen  weiten  Kreis  von  Freunden  binterlassen,  welch« ■ 
sein  Andenken  stets  in  Ehren  halten  werden. 


Carl  Hermann  Theodor  von  II aase  wurde  geboren  am 
19.  Juli  1831  als  vierter  Sohn  des  damaligen  Artillerie-Quar- 
tienueisters  Hanse  zu  Stralsund.  Er  besuchte  die  Elemen- 
tarschule und  später  das  Gymnasium  in  seiner  Vaterstadt, 
wurde  Maschinenbauer,  diente  als  Einjahrig-Freiwilliger  bei 
dem  in  Stralsund  stehenden  Infanterie- Bataillon,  arbeitete 
dann  in  verschiedenen  deutlichen  Maschinenbau- Werkstätten, 
Anfang  der  fünfziger  Jahre  hauptsächlich  bei  Wöhlcrt  und 
bei  0.  Hoppe  in  Berlin. 

Bei  dieser  Firma  hatte  er  häufig  Gelegenheit,  grössere 
Montage-Arbeiten  in  den  Berliner  Gasanstalten  theils  selbst 
auszuführen,  theils  zu  leiten  und  gewann  er  auf  diese  Weise 
ein  immer  eingehenderes  Special interesse  für  da»  Gasfach. 
Im  Jahre  1853  trat  er  als  Assistent  in  die  Gasanstalt  in  der 
Üitschineodrasse  zu  Berlin  ein  und  abeolvirte  hier  sein«* 
Lehrjahre  unter  Leitung  von  Krückeberg,  mit  dem  er 
später  bis  zu  dessen  Tode  in  herzlicher  Freundschaft  vereint 
blieb.  Hierauf  war  Haase,  ebenfalls  als  BetriebsaasiBteni, 
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in  der  Gasanstalt  am  Stralauer-Platx  und  von  185H  ab  bei 
dem  Neubau  der  Gasanstalt  111  in  der  MUllcrstraase  zu  Berlin 
thätig,  deren  Leitung  er  zunächst  als  interimistischer  und 
später  als  definitiver  Betriebsdirigent  übernahm  und  bis  zu 
seinem  Weggange  von  Berlin  (1873)  beibehielt. 

Von  Anfang  an  bewies  H aase  in  allen  diesen  Stellungen 
ein  nimmer  rastendes  Vorwärtsstreben,  einen  klaren  Blick 
und  grosse  Umsicht  und  Ruhe,  die  ihm  insbesondere  auch 
bei  schwierigen  und  gefahrvollen  Arbeiten  in  hohem  Grade 
zu  Gebote  standen.  Unermüdlich  tieissig,  wie  er  persönlich 
zu  arbeiten  gewohnt  war,  stellte  er  jederzeit  auch  hohe  An- 
forderungen an  Alle,  die  mit  ihm  und  unter  ihm  thätig 
waren,  fiberall  durch  sein  eigenes  Beispiel  belebend  und  an- 
spornend, und  hierin,  im  Verein  mit  dem  Glfick,  mit  dem 
alle  seine  Unternehmungen  so  sichtlich  gesegnet  waren,  ist 
der  grosse  Erfolg  seines  Schaffens  begründet  Ein  glück- 
licher Zufall  veranlagte  Hasse,  eich  im  Jahre  1873  um 
die  damals  ausgeschriebene  Pachtung  der  Hamburger  Gas- 
werke zu  bewerben. 

Herr  Dr.  Haller,  der  damalige  prüaidirende  Bürger- 
meister von  Hamburg,  hatte  die  von  Sachkenntnis  und 
klarem  Blicke  zeugende  Bewerbung  Haase's  unter  der 
Reihe  der  eingelaufenen  Anträge  einer  besonderen  Beachtung 
gewürdigt  Auch  bei  den  hierauf  eröffneten  persönlichen 
Verhandlungen  brachte  er  dem  ruhigen,  zielbewussten  Auf- 
treten des  schlichten  Mann«*  ein  sehr  freundliches  Wohl- 
wollen entgegen,  und  so  übernahm  Haase  die  Pachtung  und 
Oberleitung  der  Hamburger  Gaswerke  durch  Vertrag  vom 
10.  Februar  1874  zunächst  auf  die  Dauer  von  zehn  Jahren, 
vom  1.  April  1874  bis  1.  April  1884.  Das  gegenseitige  Ver- 
hältnis« zwischen  den  Hamburgischen  Behörden  und  dem 
Pächter  der  Gaswerke  hatte  sich  im  Laufe  dieser  Pacht- 
periode so  zur  Zufriedenheit  Aller  gestaltet,  dass  die  Be- 
hörden schon  im  Jahre  1882  Veranlassung  nahmen , dem 
Pächter  Haase  eine  Verlängerung  des  Vertrages  anzubieten. 
Das  Ergebnis«  der  diesbezüglichen  Verhandlungen  war,  dass 
Haase  auf  eine  Prolongation  des  C'ontractes  von  5,  be 
ziehentlich  10  Jahren  einging,  welche  nun  auch  die  Ueber- 
nahme  des  Baues  und  des  Betriebes  des  zu  errichtenden 
städtischen  Elektrizitätswerkes  in  sich  schloss,  unter  dem 
Vorbehalt,  dass  ihm  freigestellt  bleibe,  18  Monate  vor  Ab- 
lauf eines  jeden  der  obenerwähnten  beiden  Termine  den  Ver- 
trag zu  kündigen.  Dies  Recht  nahm  Haase  nach  Ablauf 
der  ersten  5 Jahre  in  Anspruch  und  kündigte  den  Vertrag 
auf  den  1.  April  1891. 

Dass  Haase  nicht  nur  bei  den  Behörden,  sondern  auch 
bei  der  Bevölkerung  in  gutem  Ansehen  stand,  beweisen  die 
in  den  Tageblättern  erschienenen  Nachrufe  nach  seinem  un- 
erwartet am  18.  November  d.  J.  eingetretenen  Ableben. 

Das  grosse  Vermögen,  welches  Haase  in  seiner  lang- 
jährigen Thätigkeit  erworben  hatte,  verwandte  er  hauptsäclo 
lich  auf  den  Ankauf  eines  ausgedehnten  Landbesitzes  in 
Mecklenburg.  Er  vereinigte  die  ihm  gehörigen  Rittergüter 
Wiebendorf  nebst  Hof  Bretzin  und  Roggendorf,  Marienthal, 
Kl.  Salitz  und  Dorotheenhof  zu  einem  Fatnilien-Fkleikom- 
miss,  nach  dessen  Stiftung  ihm  im  Jahre  1889  von  Sr.  Ma- 
jestät dem  Könige  von  Preussen  der  erbliche  Adel  verliehen 
wurde. 

Bei  all  den  ungewöhnlichen  Erfolgen,  die  rastlose  Arbeit 
und  seltenes  Glück  ihm  eingetragen  hatten,  bewahrte  Haase 
sich  jederzeit  ein  treues  Her*  für  seine  Angehörigen  und 
seine  Freunde  und  ein  warme*  freundliches  Empfinden  für 
seine  Beamten  und  Arbeiter.  Sein  Andenken  wird  weit 
über  die  Kreise  seiner  Fachgenossen  und  Mitarbeiter  hinaus 
in  Ehren  bewahrt  und  gesegnet  sein. 


Franz  August  Fölsch  wurde  im  Jahre  1824  in 
als  Sohn  eines  Beamten  geboren.  Seine  techniMht 
1 bildung  erhielt  er,  indem  er  nach  englischem  Vortdä 
Lehrling  in  das  Bureau  des  mit  dem  Baue  der  Hiaä 
; Bergedorfer  Eisenbahn  beschäftigten  Ingenieurs  ,Gil*$  «0 
I und  nebenher  sich  durch  Unterricht  und  nainentM  di 
eifriges  Privatstudium  so  viel  wie  möglich  tbeoreti« 
Kenntnis«  erwarb.  Mit  der  Eröffnung  der  Eiseolaho  & 
bürg— Bergedorf  im  Jahre  1842  fiel  der  grosse  Br*: 
sammen,  und  die  auf  diesen  folgende  lebhafte  Baupn 
während  welcher  gleichzeitig  mit  dem  Wiederaufbau 
Stadt  die  Kanalisation,  die  Wasser-  und  die  GaavmorfB 
I ausgeführt  wurden,  bot  dem  angehenden  Ingenieur  rr.r 
| Gelegenheit,  zu  lernen.  Bis  zum  Jahre  1852  blieb  F61n 
| bei  den  städtischen  Bauten  in  Hamburg  unter  der  bnar 
von  William  Lindley  beschäftigt,  dann  trat  durch  Anmt. 
1 einer  Stellung  bei  der  englischen  Unternehmertum*  fo 
Brassev  u.  Bette  eine  entscheidende  Acnderuog  :n  *;&• 
Leben  ein. 

Die  genannte  Firma  hatte  derzeit  den  Bau  einer  Iftb 
langen  Strecke  der  Lyon — Mittelmeerbahn  übernommen.  bi 
Fölsch  fungirte  als  Bauleiter  einer  Theilstrecke.  Hurte; 
er  zum  ersten  Male  Gelegenheit,  sich  als  guter  Orguiiu 
zu  erweisen-  Obwohl  gänzlich  fremd,  sowohl  den  Vebüi 
niesen  des  Lande«  als  auch  des  Geschäftes,  verband  «r « 
durch  Heranziehung  geeigneter  einheimischer  Kräfte  dtr: 
gute«  Einvernehmen  mit  den  französischen  Behörden  ut 
durch  richtige  Dispositionen  das  Interesse  seiner  Aate* 
geber  in  vollem  Umfange  w&hrzunchmen,  so  das«  Ihm  mc 
Ende  des  Baue«  zeitweilig  die  Vertretung  de*  Oberingetie  - 
der  Unternehmung  übertragen  wurde. 

Nachdem  im  ^Frühjahr  1855  diese  Bahn  eröffnet  u 
I übernahm  die  Unternehmung  im  Jahre  185t>  die  Statt* 
Mölk— Linz  der  österreichischen  Westbahn.  Fölicbw* 

1 hier  sofort  der  Stellvertreter  des  Bauleiters,  eines  EnjIlfiJ?' 
und  hatte  Gelegenheit,  die  österreichischen  Verhüte* 
genau  kennen  zu  lernen,  so  das»  der  englische  fiauot'r 
nehmer  Thomas  Brassev  ihn  nach  Vollendung  dies»  Alte 
zu  seinem  General-Bevollmächtigten  für  Oesterreich  nat  dn 
Wohnsitze  in  Wien,  bestellte.  Gegen  Ende  des  Jahr«  l«p 
wurde  die  Bahn  Wien — Linz  dem  Verkehr  übergeh«,  1* 

1 nach  Abschluss  der  Abrechnungen  siedelte  Fölsch  &ö 
1859  nach  Wien  über,  welches  ihm  dann  lange  Jahre  «r* 
Heimath  geblichen  ist. 

In  den  Jahren  1859  bis  1866  würden  zahllose  Pwj» 
gemacht,  nicht  nur  für  Oesterreich,  sondern  aod:  fr 
Belgien,  Rheinlande,  Mecklenburg,  jedoch  ohne  W>* 
In  dieser  Zeit  hat  auch  Fölsch  zusammen  mit  dem 
Ingenieur  der  Westbahn , Hornbostel , ein  Project  für  - 
Wasserversorgung  Wiens  gemacht,  das  sog.  Fiache-Da-f-' 
Project,  später  »Tiefquellenproject«  genannt,  nach  sdete 
dem  Steinfelde  der  Wien.  Neustädter  Ebene 
der  Fische- Dagnitz  täglich  ein  Quantum  von  -1 - 
Quellwasser  entnommen  werden  sollte.  Es  war  di**  1 
einzige  der  vielen  Projecte,  welches  neben  dem  »lupfr-'"- 
Projecte  der  Hochquellenlcitung  in  Frage  kam 
hat  damals  unermüdet  für  sein  Project  gekämpft,  und 
er  schliesslich  unterlegen  ist,  so  hat  er  doch  die  Genügt"1- • 
gehabt,  dass  die  Richtigkeit  seines  Einwand«  ghP1 
Hochquellen,  dieselben  seien  in  Bezug  auf  die  quaiiti3^ 
I-eistung  unzulänglich,  durch  die  Erfahrungen  völlig  erv  - 
wurde,  und  das»  er  vom  Wiener  Gemeinderathe  spät®  "f 
holt  zu  den  Verhandlungen  Über  die  Verbesserung der 
Versorgung  als  Experte  hinzugezogen  wurde. 

Gleich  nach  Beendigung  des  Krieges  von  l*  fl  ,v. 
in  Oesterreich  ein  für  den  Eisenbahnbau  sehr  - 
abseh nitt,  und  bereits  Kode  1866  konnte  Fol»'1 
Th.  Brassey  und  gemeinschaftlich  mit  den 
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Bauunternehmern  Gebr.  Klein  und  Baur&th  C.  Schwarz 
fflr  den  Bau  grösserer  Strecken  der  Kronprinz  Rudolf-Bahn 
abschliessen.  Es  folgten  schnell  aufeinander  die  Linien 
Bruck  — Leoben  — Villach,  Leoben  — Rottenmann , Steier — 
Weier,  Laibach—  Torvia  mit  verschiedenen  Nebenlinien. 
Hieran  schloss  sich  endlich  noch  der  Bau  der  Vorarlberger 
Bahn.  Bei  allen  diesen  Bauten  war  F.ölsch  der  eigentliche 
Leiter  und  entwickelte  eine  stauneruswerthe  Tbätigkeit  in  der 
Leitung  diese»  grossen  Unternehmens. 

Trotzdem  fand  er  noch  Zeit  für  andere  Dinge.  Seit  er 
in  Wien  lebte,  nahm  er  lebhaft  Theil  an  den  Arbeiten  dee 
öeterr.  Ingenieur*  und  Architekten-Vereins,  dessen  Vioepräsi- 
dent  er  durch  mehrere  Jahre  war.  Unter  anderen  grösseren 
Vorträgen,  welche  Fölsch  im  Vereine  hielt,  ist  namentlich 


und  Irrthümer  dabei  auszuschlieaeen,  oder  aber  die  Ablesung 
zu  controliren  und  dadurch  etwaige  Ablesungsfehler  erkenn- 
bar zu  machen  gestatten  sollten. 

Als  vor  etwa  fünfzehn  Jahren  die  Gaskraftmaach inen  in  den 
gewerblichen  Betrieben  sich  mehr  und  mehr  eioxuhürgem 
begannen  und  gleichzeitig  auch  im  Wirtschaftsleben  der 
Gasverbrauch  zu  Koch-  und  Heizzwecken  Eingang  fand, 
wurde  von  allen  Seiten  der  Wunsch  luut,  für  diese  gewerb- 
lichen und  wirthschaftliohen  Zwecke  das  Gas  billiger  zu  be- 
ziehen. Die  Gasanstalten,  denen  gegenüber  der  auftretenden  Con- 
currenz  de«  elektrischen  Lichtes  daran  gelegen  sein  musste, 
sich  neue  Absatzgebiete  zu  erringen,  und  für  die  eich  ausser- 
dem aus  der  Verwendung  ihres  Gases  zu  gewerblichen  und 
wirthschaftliohen  Zwecken  ein  gleich  massiger,  über  den 


derjenige  über  »Theaterbrände«  durch  die  spätere  Druck-  ganzen  Tag  vertheil ter  Gasverbrauch  ergab,  kamen 

legung  bekannt  geworden.  Seit  dem  Jahre  1864  schon  hatte  eigenen  Interesse  diesem  Wunsche  entgegen,  indem  sie  den 
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er  weder  Mühe  noch  Kosten  gescheut,  um  in  der  ganzen 
Welt  Daten  über  Theaterbriinde  zu  sammeln,  und  fast  bis  an 
sein  Lebensende  hat  ihn  dieser  Gegenstand  beschäftigt. 

Im  Jahre  1871  machte  Fölsch  mit  mehreren  anderen 
europäischen  Ingenieuren  im  Interesse  europäischer  Banken 
eine  Reise  nach  Nordamerika  zur  Abgabe  eines  Gutachtens 
über  die  Aussichten  für  die  Erbauung  der  Northern  Pacific- 
ßahn,  und  trotzdem  von  den  amerikanischen  Unternehmern 
alles  angewendet  wurde,  um  den  Sachverständigen  die  Zukunft 
der  Bahn  in  günstigem  Lichte  erscheinen  zu  lassen,  fiel  das 
Gutachten  doch  derart  aus,  dass  das  europäische  Capital 
bei  dem  bald  nachher  erfolgenden  Zusammenbruche  des 
Unternehmens  vor  Verlusten  bewahrt  blieb. 

Auch  in  anderen  Dingen  wurde  Kölsch  viel  als  Sach- 
verständiger herangezogen,  so  dass  eine  Ueberarbeitung  nicht 
ausbleiben  konnte.  Dazu  kam  noch,  dass  nach  dem  im 
Jahre  1870  erfolgten  Ableben  de«  Herrn  Brassoy  Fölsch 
die  Abwickelung  der  Geschäfte  in  Oesterreich  besorgen 
musste,  und  dass  die  Unternehmung  im  Frühjahre  1872  in 
eine  Actiengesellechaft  umgewandelt  wurde.  Durch  diese 
veränderten  Verhältnisse  wurde  die  Arbeitskraft  von  Fölsch 
noch  mehr  in  Anspruch  genommen,  so  dass  derselbe  sich 
schliesslich  im  Frühjahre  1873  von  allen  Geschäften  zurück- 
ziehen musste.  Er  ühersiedelte  in  seine  Vaterstadt  und  ist 
dort  uur  noch  einmal  gelegentlich  der  Verhandlungen  über 
den  Zollanschluss  Hamburgs,  an  welchem  er  als  Mitglied  der 
Bürgerschaft  lebhaften  Antheil  nahm,  an  die  Oeffentlichkeit 
getreten. 

Fölsch  hat  namentlich  in  Oesterreich,  wo  der  Schwer- 
punkt seiner  Tbätigkeit  lag,  zahlreiche  Freunde  hioterlaosen. 
Seine  hohe  Rechtlichkeit,  seine  Gründlichkeit  in  allem,  was 
das  Geschäft  anbetraf,  seine  persönliche  Anspruchslosigkeit 
waren  Eigenschaften,  welche  den  geschäftlichen  Verkehr  mit 
ihm  zu  einem  durchaus  angenehmen  machten,  und  seine 
Bereitwilligkeit,  namentlich  jüngere  Fachgenossen  zu  unter- 
stützen und  zu  fördern,  sichern  ihm  in  weiten  Kreisen  ein 
freundliches  Andenken. 


Preis  des  für  diese  Zwecke  abgegebenen  Gases  nicht  uner- 
heblich niedriger  fixirten,  als  den  des  Leuchtgas«*.  Daraus 
folgte  aber,  dass  dieser  zweifache  Gasverbrauch  auch  zwei- 
fach registrirt  werden  musste,  um  die  verschiedenartige  Be- 
rechnung zu  ermöglichen. 

Diesem  Bedürfnisse  sollten  zwei  Conslructioncn  von  Gas- 
messern abhelfen.  Bei  der  einen  wurde  zu  dem  Zählwerke 
de«  Gasmessers  noch  ein  zweites  hinzugefügt,  das  zeitweilig 
mit  dem  ersten  zusammengekoppelt  werden  konnte,  so  das« 
entweder  nur  daH  eine  Zählwerk  oder  aber  beide  zu  gleicher 
Zeit regiatrirten  — Gasmesser  mit  Doppelzählwerk  ; 
bei  der  zweiten  (Jonstruction  wurde  der  Gasmesser  ebenfalls 
mit  zwei  Zählwerken  versehen,  von  denen  aber  immer  nur 
das  eine  durch  eine  Umschaltvorrichtuug  mit  der  Haupt- 
welle in  Verbindung  gebracht  wurde  — Gasmesser  mit 
Wechselzählwerk.  Beide  Arten  von  Gasmessern  sollten 
das  während  der  Tagesstunden  verbrauchte  Gas  gesondert 
von  dem  nach  Eintritt  der  Dunkelheit  zur  Verwendung 
kommenden  registriren  — sie  entsprachen  ^also  dem  In- 
teresse der  Gasanstalten  vollständig,  während  sie  für  die 
Consumcnten  den  Fall  unberücksichtigt  liesaeu,  dass  auch 
nach  Eintritt  der  Dunkelheit  noch  Gas  zu  gewerblichen 
und  wirthschaftliohen  Zwecken  gebraucht  werden  konnte, 
was  doch  besonders  bei  den  kurzen  Wintertagen  in  ziemlich 
beträchtlichem  Umfange  der  Fall  ist.  Dies  ist  wohl  haupt- 
sächlich der  Grund  gewesen , wesahalb  dieee  beiden  Gas- 
meeserconstructionen  nur  eine  geringe  Verbreitung  gefunden 
haben.  In  den  überwiegend  meisten  Fällen,  in  denen  Gas 
für  Kraft-,  Koch-  und  Heizzwecke  in  erheblicherem  Maasso 
zur  Verwendung  kam.  wurde  hierfür  ein  eigener  Gasmesser, 
der  nur  diese«  Gas  registrirte,  aufgeetellt.  Der  Vollständig- 
keit wegen  dürfen  aber  wohl  die  Gasmesser  mit  Doppel- 
und  Wechsel  Zählwerk  hier  nicht  fehlen. 


Die  aichfäfiigen  ßasme&ser-Conntrnetionen. 

Von  Dr.  liootao,  jtcdui.  HQlfaarbeiter  der  Kaiserlichen  Nornial- 
Aicbungs-CommiMion. 

(Schloss). 

Es  erübrigt  nun  noch,  auf  einige  Besonderheiten  in  den 
Constractionen  einzugehen,  die  bisher  unberücksichtigt  blei- 
ben mussten,  wenn  nicht  die  UebersichÜichkeit  der  Darstellung 
verloren  gehen  sollte.  Es  sind  dies  einerseits  Einrichtungen,  die 
w gestatten,  zwei  verschiedene  Verbrauchs-Arten  von  Gas  zu  re- 
gistriren,  und  andererseits  Verbesserungen  an  den  Zählwerken, 
die  entweder  darauf  ahziolten,  die  Ablesung  zu  erleichtern 


Die  Gasmesser  mit  Doppelzählwerk  sind  .nasse 
Gasmesser  Ueber  dem  Hauptzählwerk,  das  in  genau  der- 
selben Weise,  wie  auf  Tafel  I Fig.  1 ersichtlich,  .mit  der 
Trommelachse  verbunden  ist,  befindet  sich  das  Zusatzzähl- 
werk, dessen  Einrichtung  sich  von  dem  Hauptzählwerke  iu 
nichts  unterscheidet.  Die  Welle  M’t  (Taf.  1 Fig.  1 und  4 c) 
endet  über  der  Literscheibe  des  Hauptzählwerkes  in  einem 
T-förmigen  Ansatz,  auf  dem  die  Hauptwelle  des  ZuB&tzzähl- 
Werkes  mit  einem  Spurzapfen  ruht  Auf  letzterer  Welle  lässt 
Bich  eine  Kuppelungshülse  in  verticaler  Richtung  verschieben. 
Wird  sie  nach  unten  bewegt,  so  gelangt  ein  an  ihr  befind- 
licher Mitnehmerstift  in  den  Bereich  der  Arme  des  T-förmi- 
gen Ansatzes,  so  dass  bei  der  Drehung  der  Welle  H«  des 
Hauptzählwerkes  auch  die  entsprechende  Hauptwelle  |dee 
Zusatzzählwerkes  mitgenommen  wird. 

Die  Verschiebung  der  Kuppcluug&hftlse  kann  auf  ver- 
schiedene Weise  bewirkt  werden.  Wird  das  von  dem  Zu- 
satzzählwerke registrirte  Gas  durch  eine  besondere  'Leitung 
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Flüssigkeit  gefüllt,  worin  eine  unten  offene,  oben  geschlos- 
sene Glocke  schwimmt,  die  durch  den  von  dem  ansteigenden  i 
Rohre  vermittelten  Gasdruck  getragen  wird,  und  mit  dem  I 
stärker  oder  schwacher  werdenden  Gasdrücke  auf  und  ab- 
steigt. Diese  Bewegung  der  Glocke  überträgt  eich  auf  den 
an  ihr  befestigten  Arm  eines  Hebels,  dessen  anderer  Arm  in 
das  Zählwerksgehäuse  hineinreicht  und  die  Kuppelungshülee 
gabelförmig  umfasst  Die  Hebung  der  Glocke  hat  demnach 
die  zur  Kuppelung  der  beiden  Zählwerke  erforderliche  Ver- 
schiebung der  Kuppelungshülse  nach  unten  zur  Folge,  so 
dass  ein  verstärkter  Druck  von  I der  Gasanstalt  aus  genügt, 
um  die  Kuppelung  der  beiden  Zählwerke  herzustellen.  Um 
auch  nach  Aufhören  des  verstärkten  Druckes  die  Kuppelung 
zu  erhalten,  «sowie  sie  andererseits  zu  geeigneter  Zeit  durch 
erneute  Verstärkung  dee  Gasdruckes  wieder  aufzuheben,  ist 
eine  Sperr-  und  Auslösevorrichtung  vorgesehen. 

Die  Gasmesser  mit  Wecheelz&hlwerk  sind 
trockene  Gasmesser,  die  sich  von  den  gewöhnlichen  trockenen 
Gasmessern  nur  durch  die  mit  den  beiden  nebeneinander- 
liegenden  Zählwerken  verbundene  Umschaltvorriohtung  unter 


ist  diojonige  Lage  dieses  Anker«  gezeichn« 
der  er  nach  erfolgter  Hebung  de«  Balg 
durch  Anstoss  eines  Daumens  an  <1« 
sprung  ki  ganz  nach  links  hinübergsi 
ist  Das  beim  Nachlassen  de«  veflti* 
Druckes  erfolgende  Zurücksinken  von  B ändert  an 
lung  des  Ankere  nichts.  Tritt  nun  aber  durch  wi  ' 
verstärkten  Druck  eine  neue  Hebung  von  Ö «in.  w 
das  Rad  L wieder  um  einen  Zahn  fortschreiten,  tuid  ) 
stöast  das  Daumenrad  gegen  den  rechten  Schenkel 
Ankere  und  hebt  ihn  an,  wodurch  der  Schenkel*«  »“ 
Bewegung  nach  rechts  gezwungen  wird.  Der  &h*n 
nimmt  die  Zugstange  u mit  und  diese  überträgt 
wegung  auf  den  Hebel  v,  der  an  seinem  oberen  Ent- 
ern Gewicht  beschwert  ist,  und  dadurch  gezwungen  vif 
eine  seiner  beiden  Endlagen  zu  fallen,  sobald  er  eiww 
gehoben  worden  ist.  Mit  einem  Schlitz  umto*  c 
Hebel  r die  Uebertragungswelle  (vgl-  Figuren  * 
552),  die  hinten  in  gewöhnlicher  Weise,  vorne  ' 
schlitzförmigen  Durchbohrung««  (Fig.  550)  gelagert  ist.  * 
das  vordere  Ende  dieser  Welle  nebst  dem  auf  ihm  kö 
Triobrade  t eine  kleine  Bewegung  nach  rechte  ^ 
machen,  in  deren  beiden  Endlagen  t entweder  in  * 
rad  t,  des  linken  Zählwerkes,  wie  in  Fig.  550  darjpr«* 
oder  in  das  Hülfsrad  U de*  rechten  Zählwerk» 


seiner  Verbrauchsatellc  zugeftthrt,  so  wird  in  der  Regel  ein 
mit  der  Hand  zu  stellender  Hahn  benutzt,  der  dem  Gase 
diesen  Ausgang  öffnet.  Die  Drehung  dee  Hahnes  bewirkt 
daun  gleichzeitig  mit  Hülfe  eines  geeigneten,  in  das  Zähl- 
werkgehäuse hineinreichenden  Fortsatzes  die  Verschiebung  der 
Kuppelungshülse.  Gewöhnlich  wird  aber  die  Kuppelung 
durch  Verstärkung  dee  Gasdruckes  von  der  Gasanstalt  aus 
bewirkt.  Es  irt  dann  an  dem  Gasmesser  ein  besonderer 
Kasten  angebracht,  der  durch  ein  in  seiner  Mitte  aufstei- 
gendes Rohr  mit  dem  Eingangsrohr  in  Verbindung  steht. 
Der  Kasten  wird  zur  Hälfte  mit  Glycerin  oder  einer  anderen 


scheiden.  Die  letztere,  wie  sie  zu  einem  füofflatDinip 
meesor  des  Systems  III  gehört,  ist  in  der  nebeniW 
Fig.  550  in  halber  natürlicher  Grösse  dargestellt.  Aic 
wird  die  ümschaltung  durch  Verstärkung  de«  Gisl 
von  der  Gasanstalt  aus  bewirkt.  Es  ist  zu  die«em  Z 
oberhalb  des  Zählwerkes  ein  Lederbalg,  B,  vorgeatbt 
durch  das  verticale  Rohr  a%  mit  der  Gaszufuhren»  * 
bindung  steht.  Die  Kappe  dieses  Balges  ist  durch  aufg 
Gewichte  so  beschwert,  dass  sie  erat  gehoben  wirf, 
der  Gasdruck  um  10 — 15  mm  steigt.  An  der  Kappe  i 
noch  unten  abgedichtete  Stange  befestigt,  die  die  Bern 
des  Balges  auf  die  um  die  Achse  dt*  1 
L drehbare  Sch&ltvorrichtung  h Übertritt 
greift  mit  einer  Sperrklinke  in  acht  aa 
fange  von  L angebrachte  Zähne  ein,  to  i 
bei  jeder  Hebung  des  Blaseb&lge«  um 
Achtel-Umdrehung  fortechreitct.  Beim  ! 
lassen  des  stärkeren  Druckes  senkt  sei 
Kappe  des  Balges,  und  mit  ihr  die  Stai 
und  die  Schaltvorrichtung  h wieder,  n 
aber  diesmal  das  Rad  L nicht  mit,  6 c 
durch  die  Sperrfeder  i an  der  Bück* 
bewegung  verhindert  wird.  Auf  der  Achs 
L ist  das  Daumenrad  l befestigt,  du  be 
Drehung  von  L mit  einem  «einer  vier  Dk 
gegen  Vorsprünge  des  winkelhebelart* 
stalteten  Ankere  A«  kt  stösst.  In  der  Abbü 
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Diese  Bewegung  der  Welle  mj»  wird  nun  durch  den  Hebel  v 
vermittelt.  Wird  dieser  bei  seiner  Drehung  Über  die  senk- 
rechte  Lage  hinausgeführt,  so  slösst  das  eine  End©  seines 
Schlitzes  auf  die  Welle  m und  nimmt  sie  mit  Wird  z.  B. 
der  Hebel  r durch  eine  Verstärkung  des  Gasdruckes  aus  der 
in  Fig.  551  gezeichneten  Stellung  gehoben,  so  stüfcsi  das 
linke  Ende  des  Schlitzes  auf  die  Weile  *r»  (vgl.  Fig.  552)  und 
drückt  diese  nach  recht*.  Hierdurch  wird  der  Eingriff  von  t 
in  das  Hillfsrad  5 aufgehoben  und  dafür  der  Umgriff  mit  f* 
hergeatellt  Um  diesen  Eingriff  ganz  sicher  erfolgen  zu 
lüsten,  sind  die  Zähne  der  Räder  zugespitzt  und  ausserdem 
liegt  die  Welle  «>,  um  wenigstens  den  dritten  Thcil  dee 
Durchmessers  von  l hoher  als  die  Achsen  der  beiden  Räder 
/•  und  U.  Schliesslich  trägt  der  Hebelarm  « an  seinem 
oberen  Ende  noch  eine  weiset*  Scheibe,  deren  jeweilige  Lage 
durch  Ausschnitte  des  Gehausee  hindurch  wahrgenommen 
werden  kann,  um  so  von  aussen  kenntlich  zu  machen, 
welches  der  beider  Zählwerke  mit  der  Welle  v»  gekuppelt  ist 


ritt?  f Die  Ablesung  des  Zählwerks  scheint  in  einzel- 

iitt:  neu  Fällen  auf  Schwierigkeiten  gesttwen  zu  sein.  Besonders 

*■  i E t bei  kleinen  Gasanstalten,  welche  diese  Arbeit  durch  ein 
rii  c;  geschultes  Personal  ausführen  lassen  müssen,  haben 

if<k'  unrichtige  Ablesungen  und  dadurch  veranlasst«  unrichtige 
Festsetzungen  des  Gaaconsumes  wiederholt  zu  Unannehmlich- 
ö ^ k eiten  geführt.  Es  sind  deshalb  von  verschiedenen  Seiten 
^ . Control  Vorrichtungen  an  den  Zählwerken  vorgc&chl&gcn  wor- 
den, deren  Anbringung  vom  aichtechnischcn  Standpunkte 
ltedenken  nicht  entgegenstanden. 


Die  IIlgen‘sche  für  trockene  Gasmesser  bestimmte 
Controlvorrictung  besteht  aus  einer  auf  der  Kinerachse  des 


vision  15X  : 11  die  Restzahl  4 ergeben,  woraus  das  Versehen 
erkennbar  wird. 

Soll  diese  Control vorrich tu ng  für  nasse  Gasmesser 
verwendet  werden,  so  wird  auf  dem  Zifferblatt  eine  durch 
Farbe  und  Aufschrift  deutlich  gekennzeichnete  Controlzähl- 
scheibe  angebracht,  deren  Zeigerachse  ein  in  daa  Einerrad 
eingreifendes  Zahnrad  trägt,  dessen  Zahnzahl  sich  zu  der  de« 
erster«)  wieder  wie  11  : 10  verhält,  so  da*»  die  Angabe  der 
Controlscheibe  in  gleicher  Weise  gegen  Ableeungafehler 
sichert,  wie  vorher  die  Controlziffer. 

Zu  beachten  ist  hierbei  freilich,  dass  diese  Controle  nicht 
mehr  richtig  bleibt,  wenn  da«  Zählwerk  nach  seinem  ersten 
vollständigen  Ablauf  wieder  von  vom  zu  zählen  beginnt. 

Eine  andere  Control  Vorrichtung,  die  neuerdings 
an  Gasmessern  angebracht  wird,  besteht  darin,  das*  mit  dem 
Hauptzählwerk  ein  zweites  ständig  fest  verbunden  ist,  wel- 
che« den  Gasverbrauch  nach  «einem  Geldwert!)  regiatrirt,  so 
das«  man  an  ihm  in  Mark  und  Pfennig  ablescn  kann,  wie 
viel  der  Coneument  seit  Aufstellung  des  Ga«meesera  zu  be- 
zahlen hat.  Die  Uel»erLrugung  auf  das  zweite  Zählwerk  iet 
naturgemäß«  abhängig  von  dem  Preise  des  Gases  und  ein 
für  einen  bestimmten  Preis  eingerichteter  Control  zäh ler  ist 
nur  an  solchen  Orten  zu  gebrauchen,  an  denen  der  Preis  des 
Gases  derselbe  ist. 


Endlich  wurde  noch  eine  Sicherung  gegen  die  Ahlesungs- 
fehler  dadurch  zu  erlangen  gesucht,  dass  man  statt  der  bis 
dahin  allein  üblichen  schleichenden  Zählwerke  sogenannte 
springende  Zählwerke  für  Gasmesser  verwendet.  Von 
solchen  Zählwerken  kommen  indessen  vor  der  Hand  nur 
solche  nach  A-  Kai  »er ’s  Patent  (D.  ft.  P.  No-  80460)  in  Be- 


tracht, die  in  den  nebenstehenden  Figuren  555  und  556  ver- 
anschaulicht sind.  Fig.  556  A zeigt  das  Zählwerk  von  vorn, 
Fig.  555  B von  der  Seite  mit  durchbrochener  Seitenwand, 
wobei  die  Uebertragung  der  Bewegung  der  Welle  auf  die 


Zählwerks  gleich  hinter  dem  Zifferblatt  drehbar  «ulgesteckten 
gezahnten  Scherbe  S (Fig.  553  und  554),  die  von  dem  Trieb  t 
zugleich  mit  dein  Eintirrudc  R (Fig.  554)  bewegt  wird.  Die 
Anzahl  der  Zähne  von  8 verhält  sich  zu  der  von  Ji  wie  11 
zu  IO  und  auf  5'  sind  (in  umgekehrter  Richtung  wie  auf  der 
Ziüjlscheibei  in  gleichen  Abständen  die  elf  Ziffern  0 bis  10  auf- 
getragen,  die  nacheinander  in  einem  hierfür  vorgesehenen  Aus- 
schnitte 0 im  Zifferblatt  sichtbar  werden.  Haben  bei  Beginn 
der  Bewegung  sowohl  die  Zeiger  der  Zählscbeiben,  als  auch 
die  Scheibe  S auf  Null  gestanden,  so  hat  beim  Vorrflckc-n 
um  II,  22,  33  u.  s.  w.  Cubikmeter  die  Scheibe  S eine,  zwei, 
drei  u.  «.  w.  volle  Umdrehungeu  gemacht,  und  in  dem  Aus- 
schnitt ist  dann  immer  wieder  die  Ziffer  0 zu  sehen.  Bei  jeder 
anderen  Anzeige  des  Zählwerks  steht  eine  andere  Ziffer  in 
dem  Ausschnitt,  und  zwar  diejenige,  die  als  Rest  übrig  bleibt, 
wenn  die  Zahl  der  angezeigten  Cubikmeter  durch  11  di-  [ 
vidirt  wird.  Diese  Zahl  kann  daher  zur  Controle  der  Ab- 
lesung dienen,  falls  sie  bei  der  Aufnahme  der  Zählwerke  mit 
ahgeleeen  wird.  Sind  z.  B.  138  Cubikmeter  durch  den  Gas- 
messer gegangen,  so  muss  in  dem  Ausschnitt  die  Zahl  6 zu 
«eben  sein,  weil  136  : 11  den  Rest  6 gibt.  Wären  aber  irr- 
thümiieh  158  Cubikmeter  aufgeschrieben,  so  würde  die  Di* 


I) 

A Fla  mb.  B 


erste  Zählacheibe  sichtbar  ist  Fig.  556  A gibt  eine  Rück- 
ansicht, während  in  Fig.  656  £ ein  Schnitt  durch  CD  ab- 
gebildet ist 

Die  Zählacheiben,  deren  am  Rande  aufgetragene  Ziffern 
in  den  Ausschnitten  der  Vordcrplattu  nacheinander  sichtbar 
werden,  eind  auf  eine  gemeinsame  horizontale  Achse  lose  auf- 
geateckt.  Unter  dieser  liegt  eine  zweite  Achse,  welche  di© 
ebenfalls  löse  aufgesteckten  Schalträder  trägt.  Letztere  sind 
kreisrunde  Scheiben  mit  zehn  xu  beiden  Seiten  vorstehenden 
Stiften. 

Die  erst«  Zählscbeih«  trägt  auf  der  einen  Seit©  ein  Zahn- 
rad, in  das  die  Schnecke  der  verticalen  Welle  eingreift  Die 
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Zahl  der  Zähne  hängt  von  dem  Inhalt  der  messenden  Räume 
de*  Gasmessers,  sowie  von  dem  Uebertragungsmechaniamus 
ab.  Aul  der  anderen  Seite  ist  die  Zählscheibc  mit  einem 
erhabenen,  an  einer  Stelle  ausgeepartem  Rande  und  inner- 
halb de*  letzteren  mit  einem  Ginzelzahn  versehen.  Der  er- 
habene Rand  geht  durch  die  Stifte  de*  ersten  Schaltrade* 
hindurch,  so  dass  sich  immer  drei  derselben  in  seinem  In- 
nern befinden.  Hierdurch  ist  eine  Sicherung  gegen  Fehl- 
bewegungen erzielt,  indem  eine  Verrftckung  de*  Schaltradea 
bo  lange  verhindert  wird,  bis  die  Aussparung  im  Rande  e* 
freilässt,  wobei  gleichzeitig  der  Einzelzahn  in  die  Stifte  ein- 
greift und  das  Schaltrad  um  '/»•  Umdrehung  fortschiebt. 
Gleich  darauf  schiebt  sich  der  erhabene  Rand  wieder  zwi- 
schen die  Stifte  des  Schaltradea  und  verhindert  die  weitere 
Bewegung.  Diu  Stifte  auf  der  anderen  Seite  de*  Schaltrades 
greifen  in  eine  Verzahnung  von  10  Zäbnen  an  der  zweiten 
Zählscheibe  ein,  so  dass  diese  mit  dem  ersten  Schaltrad  bei 
jeder  Umdrehung  der  ersten  Zählscheibe  um  *A«  Umdrehung 
fortgerückt  wird.  — Die  Uebertragung  der  Bewegung  au!  die 
übrigen  Zählscheiben  erfolgt  in  derselben  Weise. 

Die  springenden  Zählwerke  haben  vor  den  schleichenden 
unzweifelhaft  den  Vorzug  der  leichteren  und  sichereren  Ab- 
leebarkeit,  da  bei  ihnen  von  jeder  Zählscheibe  nur  die  gerade 
geltende  Ziffer  sichtbar  ist  und  dieBe  Ziffern  in  derselben  | 
Weise  hintereinander  stehen,  wie  man  gcwöhuliche  Zahlen  l 
zu  lesen  gewohnt  ist. 


Wettbewerb  zwischen  Dowson-Gasmaschine  und 
Dampfmaschine  ■). 

Auf  der  diesjährigen,  von  der  Royal  Agricultural  Society  of 
England  m Chester  veranstalteten  ladwirtbschaftlichen  Ausstellung 
nahmen  Gat-  und  ErdOlmaschinen  einen  hervorragenden  Platz  ein. 
(The  Engineer  1893  8.  536,  548  und  575).  Es  waren  deren  40,  darunter 
grössere  Maschinen  von  60  bis  100  HP,  ausgestellt,  alle  mit  einer 
einzigen  Ausnahme  nach  Otto’acher  Bauart. 

Diese  Aufteilung  liefert  einen  erneuten  Beweis,  dass  die  Gas- 
maschine, auch  fQr  grössere  Kraftleistangen,  in  einen  ernstlichen 
Wettbewerb  mit  der  Dampfmaschine  mehr  und  mehr  eintritt.  Dafür 
spricht  weiter,  das»  nach  Mittheilungen  in  The  Engineer  (t893  8.431) 
in  den  letzten  Monaten  eint«  einzelne  Midland  Firma,  nicht  einmal 
die  bekanntest*  ln  ihrem  Specialfach , Ober  1000  HP  an  Dampf- 
maschinen und  Kesseln  englischer  Fabriken  durch  Gasmaschinen 
mit  Gaserzeugern  ersetzt  hat.  Die  kleinste  dieser  Einrichtungen 
umfasst«  100  HP,  die  grösst«  400. 

Einige  von  diesen  mit  Dowson-Gas  betriebenen  Maschinen 
haben  schon  lange  genug  unter  befriedigenden  Umstunden  gelaufen, 
um  den  Nachweis  zu  führen,  dass  sie  im  Stande  waren,  die  Ga- 
rantiebedingungen zu  erfüllen,  nämlich  1 11P  mit,  weniger  als 
IV*  Pfd.  <**  0,68  kg  Gascoke  in  der  Stunde  zu  ertrugen.  Von 
einem  mebrwerthigen  Brennmaterial  brauchten  aie  selbstverständlich 
weniger. 

Wenn  sich  dieee  bedeutenden  Neuanlagen,  welche  den  ver- 
schiedensten Zwecken  dienen,  weiterhin  in  derselben  Wein«  be- 
wahren, so  ist  anzunehmen,  daes  die  stationären  Dampfmaschinen 
den  Gasmotoren  gegenüber  einen  schweren  Stand  haben  werden. 

Der  Hauptpunkt,  welcher  hierbei  ins  Auge  zu  fassen  ist,  ist 
naturgemäß  der  relative  Verbrauch  an  Brennstoff.  Nun  iBt  es  nach 
der  oben  angeführten  Quelle  unbestreitbare  Tbutsaclie,  dass  c*  mit 
Dowson  G&fi  arbeitende  Gasmaschinen  giebt , welche  nur  0,45  kg 
Anthracit  für  1 HP  Stunde  verbrauchen*);  selbst  bei  miuderwerthigen 
Gaseoke  wird  der  Verbrauch  vermuthlich  nicht  über  0,8  kg  steigen 
Es  giebt  keine  stationäre  Dampfmaschine,  Verbund-  oder  sonstig«, 
die  dies  Resultat  erreicht;  man  wird  nicht  weit  fehlgehen,  wenn 

•)  Zeitacbr.  des  Vereine  deutscher  Ingenieure  1893,  Nr  33, 
& 1017. 

*)  Vgl.  auch  Zeltschr.  d.  Ver.  d.  Ing.  1893,  H.  93.  Dort  ist  der 
Verbrauch  für  1 HP-Std  au*  einem  von  einer  inländischen  Behörde 
angrwtellten  Versuche  zu  0,6268  kg  ermittelt 


man  den  Verbrauch  einer  Fabrikdampfroaschlne  unter 
Verhältnissen  mindestens  auf  das  2*/i  fache  davon  (also  l.ikjt**. 
oder  2,0  kg  minderwerlhigen  Brennstoff)  beziffert  So  „ 
auch  wenn  man  den  mechanischen  Wirkungsgrad  «UrGsanurti* 
um  IO'/*  geringer  als  den  der  Dampfmaschine  annuniot,  ui  6. 
I höheren  Preis  von  Anthracit  und  Coke  der  Kesnelkohle  p*n£, 
in  Rücksicht  zieht,  immer  noch  eine  bedeutende  Eup»m«  j 
| BrennmaterialkoBten  bei  der  Gasmaschine  erzielt  wrrcha. 

Was  die  übrigen  Vergleichspunkte  angeht,  so  wird  nd> . 
nennenswerther  Unterschied  der  An)  »gekosten  von  Uumwc.t- 
mit  zugehörigen  Gaserzeugern  gegen  Dampfmaschinen  uni  L* 
nicht  herausatellen.  Zu  Gunsten  der  Gasmaschine  spricht 
der  geringere  Raumanspruch  und  die  Gefahrlosigkeit. 

Es  ist  schwer  ersichtlich,  wie  auf  dem  bisher  mWgi«  ir( 
eine  Möglichkeit  vorhanden  sein  konnte,  die  atatlccire  Du 
mssefaine  noch  sparsamer  ala  die  vollkommensten  ftrhiffifth 
tu  machen,  welche  etwa  0,7  kg  bester  Kohle  für  1 ■ 

brauchen.  Dagegen  sind  bet  der  Gasmaschine  nach  vcrschieis 
Richtungen  hin  Möglichkeiten  der  Vervollkommnung  gtgrbfn. 
nächst  gehen  im  Generator  30*/«  der  entwickelten  Wlnuu 
verloren,  hauptsächlich  durch  die  Abkühlung,  welche  d»  i.t 
Folge  der  Reinigung  mit  Wasser  erfährt.  Es  scheint  thuüüch, « 
Theil  dieser  Wärme  wiederum  mit  Luft  und  Dampf  dee  Tat 
nuugsraum  des  Generators  zuzuführen,  also  wiedeizugewifintn  i 
ist  durchaus  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein  Thrii  der  Wtnzr 
auspuffenden  Gase  für  den  Generator  nutztar  gemach  ** 
könnte,  falls  dieser  nahe  genug  an  der  Maschine  steht,  ods  . 
das«  diese  Wärme  durch  Erhöhung  des  ExpatuiiMspuki 
Maschine  herabgemindert  würde.  Alles  in  allem  irt  öä»  H 
schcinlichkuit  nicht  gering,  dass  der  Verbrauch  der  Qsuueti 
an  Brennstoff  noch  weiter  herabgehen  wird. 

Im  Anschluss  an  das  Vorgetagte  möge  hier  eine  swer 
ausgeführte  GaBkraf Umlage  erwähnt  werden,  welche  *U  * 
Bestätigung  dieser  Anschauungen  gelten  darf  Es  iK  dm 
kleine  elektrische  Licht-  und  Kraftstation  tu  Carignao,  «dtb 
Matter  A Ca,  Ronen,  aoBgefübrt  ist.  Ein  einziger  Maas  U 
den  Generator,  die  Gasmaschine  von  60  HP  und  die  Drram» 
Kohlenverbraach  der  Gasmaschine,  die  von  4 übt  Mc*jhi 
11  Uhr  Abends  läuft,  beträgt  weniger  ala'0,68  kg  für  1 HPütd 

1 


Wasserwerke  in  Italien. 

Die  Stadt  Livorno  wird  gegenwärtig  ausschliesslich  mit 
waaser  versorgt,  welches  derselben  durch  einen  16  ka  1 
Aqnäduct  von  den  Livornohügeln  zugeführt  und  in  drr  A 
zwei  bedeckten  Reservoiren  gesammelt  wird.  Dm  Wsisrf  »W 
in  die  Häuser  geleitet,  sondern  öffentlichen  Brunnen  «nt» 
und  aus  Fahrwerken  in  hölzernen  Tonnen  von  16  Liter  Wä 
Prela«  von  etwa  M.  3,40  per  cbm  verkauft.  Das  Wm»  * 
ausgezeichneter  Güte,  aber  besonders  im  Sommer  nicht  in  F 
der  Menge  vorhanden.  Der  gegenwärtige  Aqnäduct  wnrdrF* 
vorigen  Jahrhunderts  bei  einer  Einwohnerzahl  von  nur  JMW 
begonnen,  jetzt  beträgt  dieselbe  100000.  Im  Jahr«  IBM  er» 
zwei  italienische  Ingenieure  die  Onceaaion  zur  Venorgaot  L" 
aus  einer  neuen  Anlage;  die  Conceiwion  ist  später  einer  inf 
Firma  übertragen  worden.  Nach  den  neueren  Berichten  v« 
die  Quellen  zweier  starker  BergstrÖme  in  einen  im  Bowl« 
künstlich  aufgestauten  Sc«  leiten,  welcher  dem  Sanimriftb 
Colognole-Quellen  augehört,  aus  dem  gegenwärtig  die8l*ÜT 
wird.  Der  neu«  8ee  wird  bei  2,4  m durchschnittlich« 
einen  Flitchenraum  von  etwa  169500  qm  bedecken;  srinOwr 
rpiegel  liegt  MO  m über  dem  Meer.  Röhrenleitungen,  ackbtj 
zu  dem  Aquäduct  verlegt  sind,  sollen  102,2  I in  der  Sw« 
Stadt  zuführen,  und  zwar  unter  einem  auch  für  die  2«** 
Industrie  genügenden  Druck.  Da«  Wtutscr  soll  in  die 
werden;  jedoch  ist  der  Anschluss  nicht  obligatorisch. 

Ea  heisst  jedoch,  da««  dieses  Unternehmen  von  8W 
städtischen  Behörden  ans  hygienischen  und  sonstigen  Qrtai* 
günstig  Worthellt  wird.  Man  besitzt  in  Italien  durch*1 
besondere  Vorliebe  für  Quellwaaser.  aber  eine  Abn«**f 
Trink  Wasser,  welches  in  offenen  Reservoire n gs«ainiE*lt  rs‘ 
Wasser  der  gegenwärtigen  Versorgung  tritt  vor  seiner  V«r» 
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abrrhaupt  nicht  ans  Tageslicht,  wogegen  «3m  W unter  Jer  neuen 
Anlage  in  offenen  Teichen  gesammelt  wird  und  Oherdiee  haupt- 
sächlich ans  Regenwasser  liestcht.  Trotz  den  von  der  englischen 
Gesellschaft  gemachten  Anstrengungen  wird  et  schwer  asin.  die 
Vonirtbeilr  der  Bevölkerung  ron  Livorno  zu  (Iber winden. 

Die  Behörde  ron  Brindisi  hat  sich  ebenfalls  neuerdings  mit 
verschiedenen  Pmjeeien  zur  Beschaffung  einer  ausreichenden  Wasser- 
veraurgong  befasst  In  alten  Zeiten  worden  der  Stadt  durch  ein 
Aquidnelaystem  genügende  Wassennengen  angeführt,  jedoch  sind 
diese  Anlagen  allmählich  zerfallen.  Jetzt  will  mau  dieselben,  so 
weit  oidglich,  unter  Beibehaltung  der  alten,  bewahrten  Quellen 
reconstroiren  oder  rnmtzcn.  Gegenwärtig  ist  Brindisi  hauptsächlich  ' 
auf  eine  beschränkte  Tuge wn enge  ron  cs.  219  cbm  angewiesen,  I 
welche  aus  drei  öffentlichen  Unionen  ron  den  Bewohnern  abgeholt  | 
wird-  Daneben  besitzen  die  besser  situirten  Bewohner  Regen  waaiier-  | 
eisternen  in  ihren  HsuskelJrrn  Auster  Brunnen,  welche  brackige«  | 
Wasaer  liefern,  verfügt  die  Stadt  nur  fllntr  die  beiden  vorerwähnten  I 
Wasserbcsugzqudlen  Es  werden  jetzt  zwei  Projecte  endgültig 
bearbeitet,  welche  die  Benutzung  der  alten  noch  bestehenden  j 
römischen  Aquäducte  zum  Gegenstand  haben.  Die  Bauwerke  sollen 
von  der  Stadt  bis  zu  den  Quellen  gründlich  gereinigt  und  aus-  | 
gebessert  werden  Das  erste  Project,  weiche«  eine  Tagesmenge  von  I 
30  bis  40  I per  Kopf  bei  einer  Einwohnerzahl  von  20000  ln  Aus- 
sicht nimmt,  zerfallt  in  drei  ulternirende  Einzelprojecie  Dzs  zweite  J 
Project  gebt  bis  zu  64  I pro  Kopf  unter  Benutzung  sauimtlicher  ' 
Aqatdocte.  Bei  beiden  ist  ein  auf  dem  höchsten  Punkt  der  Stadt 
zu  erbauende«  Hochrewerroir  von  1O00  cbm  Inhalt  angenommen, 
ron  diesem  «ollen  alsdann  Rohrleitungen  nach  den  öffentlichen  I 
Brunnen  führen.  Die  drei  alternirenden  Specialprojecte  veran- 
schlagen eich  auf  bezw.  M.  7G4ÜUO,  912000  und  .*»76000,  and  das 
zweite  Project  auf  M.  1078000.  Nach  den  olfidclien  Berichten 
will  die  Behörde  die  ConceMk>n  zum  Betrieb  der  Werke  auf  eine 
bestimmte  Reihe  von  Jahren  ertheilcn  unter  der  Bedingung,  dass 
der  Conccssionir  die  Herstellung  der  Werke  für  eigene  Rechnung 
übernimmt  und  «ich  durch  die  Wasserbdtrig«?  bezahlt  macht;  spater 
sollen  alsdann  die  Werke  erent.  in  den  Besitz  der  Stadt  übergeben. 
.Journal  of  Giudighling,  ö.  September  IH93.)  J. 


I und  Transformatoren,  Conatractiou  der  Glühlampen,  Kraft  über 
I trsgung  und  Etaktrucheroio  wurden  erweitert  resp.  umgearbeitet,  die 
| Abschnitte  Construction  der  Transformatoren  und  elektrische  Bahnen 
I neu  beigefflgt.  Eine  wichtig«  Ergänzung  de«  Kalender*  bildet  die 
I Beilage  znr  Ausgabe  1891,  enthaltend  mathematische,  mecha- 
nische und  maarhiiien-teclinlscbe  Formeln  nnd  Tabellen,  welche 
| gesondert  bezogen  werden  kann  (Preis  M.  0,60). 

Deutscher  Schlosser-  nnd  Bcbmiede-Kalender. 
1894,  Ein  prskiiscbee  Hilfe-  und  Nachscblagebuch  für  Schlosaer, 
Schmiede,  Werkführer,  Monteure  und  Metallarbeiter  aller  Art.  ge- 
gründet von  M K Maerz,  CivtUngcnieur  und  Patentanwalt  in 
Berlin.  Redaction:  A.  Schubert,  Architekt  und  ordentl.  Lehrer 
der  Bangewerkeschule  in  Höxter  a.  W.  X 111.  Jahrgang.  Allgemeine 
Abtheilung.  Notizkalender  und  181  S.  Text  mit  vielen  Abbildungeo- 
Dresden,  0.  Kühtinann.  Gebunden  M.  1.50  and  M.  8.  — Ergänzt 
wird  die  allgemeine  Abtheilung  durch  «ine  Abtheilung  für  Bau 
aclilosoer , für  Kunatachlosaer  und  eine  solche  für  Hufschmiede 
Jode  dieser  weiteren  Abteilungen  ist  einzeln  käuflich;  Preis  je 
M.  1.  — Die  uns  vorliegende  allgemeine  Abtheilung  and  Abtheilung 
für  Bauschlosser  zeigt  eine  sehr  zweckmässige  Auswahl  des  In- 
halts nnd  der  Darstellung  und  kann  allen  Interessenten  bestens 
empfohlen  werden. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

23.  November  1893. 

Klasse 

26.  Sch.  8891.  Buiincnbrenner.  R.  Schade  in  Wilmersdorf  bei 
Berlin,  Ringbahnatr.  268.  I.  Juni  1898. 

86.  H.  13916.  Wärmeregler  für  Gasöfen.  F-  Honben  in  Aachen, 
Edelstr.  6.  25.  September  1893. 

86.  W.  9016.  Vorrichtnng  zum  Zufuhren  eines  Pllloogsmlttela  bei 
Filtern.  E.  Winkler  in  Wien  VT.,  Schmalihofgasse  6;  Ver- 
treter: Fade  in  Berlin  N.W.,  Marienstr.  29,  14.  Mär*  1893. 

27.  November  1B93. 


Literatur. 

Nene  Bücher. 

Kalender  für  M asch  inon-Ingenien  re.  1894.  Unter  Mit- 
wirkung bewährter  Ingenieure  bemoageiroben  von  W,  H.  Uhl  and, 
Civilingenifur  und  Redacteur  des  »Pract.  Maschinen  ConBtrnrteur« 
«tc.  XX.  Jahrgang.  In  zwei  Theilen.  Erster  Theil:  Taschen- 
buch, enthaltend  Notizkalender  und  161  8.  Text  mit  I Eisenhahn- 
karte und  44  Abb. ; zweiter  Theil:  Für  den  Con  stru  ction  s- 
tisch,  276  8.  Text  mit  alphabetischem  Sachregister  und  über 
ftHJ  Abbildungen.  Dresden.  G.  Kühtmann.  In  Lwd.  M,  3,  in  Ldr. 
M.  4,  Brieftusclicnlcdcrh&nd  M.  5.  — Es  bedarf  kaum  einer  Em- 
pfehlung dieses  Lekaunteu  Werkchens,  and  genügt  der  Hinweis, 
dass  dassellw  wesentliche  Bereicherungen  nnd  VcrlHtwserungcn  er- 
fahren hat.  Eine  werthwolle  Ergänzung  bildet  die  zum  ersten 
Male  erscheinende  Beigabe  (111.  Theil)  znm  Kalender  für  Ma- 
schinen-Ingenieure.  1894.  Die  wichtigsten  Bestimmungen  aller 
Putenigesctxe  des  In-  sowie  des  Auslände«  in  Übersichtlicher 
Zusammenstellung.  Nebst  den  vollständigen  neuen  deutschen 
Patent-  und  Gebrauchsinustergesetzen,  dem  internationalen  Vertrage 
zum  Schutze  des  gewerblichen  Eigenthums,  dem  Vertrag«  der  süd- 
amerikanischen  Staaten,  dein  Klassenverzeicbnias  des  deutschen 
Patentamtes,  sowie  einem  Verzeichnis«  der  Behörden,  Vereine  u s w., 
welch«  die  deutschen  Patentschriften  auslegen.  IJuter  Mitwirkung 
der  Redaction  des  Ingenleurkalemh  r«  von  W II.  Uhl  and  hernus- 
grgehtn  von  Ingenieur  R.  Schtuehlik  231  8.  in  kl.-8*.  Dresden, 
G.  Kübtiimnii.  Preis  als  Beigabe  M 1,  Sonderpreis  M.  2. 

Kalender  für  Elektrotechniker.  Herausgegeben  von 
Uppen born,  Ingenieur,  Chefredacte  or  der  Elektrotechnischen 
Zeitschrift  in  Berlin.  XI.  Jahrgang  1894.  893  8.  Text  mit  221  Abb. 
und  2 Tafeln,  nebst  Notizkalender  nnd  BezugequellenListe.  München 
und  Leipzig,  R.  Oldenbourg.  Geb,  M.4.  — Die  neue  Ausgabe  weist 
zahlreiche  Umarbeitungen  auf,  wähnend  einige»  Entbehrliche  weg-  1 
gelassen  worden  ist.  Die  Abschnitte  Stromvcnweigangen,  F.isen-  I 
untciranchnng,  Messung  von  Wechselströmen,  Dynainomascbinen  | 


4.  H.  13913.  Lampenfusa.  J.  Hirschhorn  in  Berlin  8.O.,  Köp* 
nickerstr.  149.  27.  September  1893. 

— N,  2!>99.  Löschvorrichtung  für  Dochtlampen.  C.  Neumann 
in  Stettin,  Scbulzenstr.  20  II.  80.  September  1893. 

— 8cb.  9148.  Lkblbältar.  (3  A.  8c b«l ner  t in  Berlin  S.,  Fichte- 
atraaae  23.  27.  September  1893. 

— 8t.  3638.  SchirmhaUer  für  Lampen.  W.  Strauaa  in  Mann- 
heim, J.  7.  13«.  23.  Juli  1893. 

34.  P.  5564.  Doehlbrenner  für  Kohlenwasserstoffe.  O.  Prym  in 
Blolbeig.  15.  Januar  1892. 

85.  St.  3691.  Ringscbütse  für  Flfigelrad-Waasermesecr.  P 8 toll 
in  Düsseldorf,  Höhenstr  22.  22.  September  1893. 

30.  November  1893. 

26.  K-  10676.  Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  von  Helrgas. 
C.  H Knoop  in  Dresden,  Amalienetr.  5.  20.  April  1893. 

46.  C.  4690.  AniaKavorrlcbtung  für  Exploslonemaschincn.  Com- 
pagnie dee  Moteurs  Niel  in  Paris,  22  nie  Lafayette;  Ver- 
treter A.  Baermnnn  in  Berlin  N.W.,  Luisenstrsase  48  44. 
29.  Juli  1893. 

4 Decrmber  1893. 

19.  K-  10  9«  JO.  Vorrichtung  zum  Aufthanen  von  Eis,  Schnee  oder 
gefron-m-r  Erde.  P.  Knaps  in  Königsberg  in  Pr.  10.  Juli  1893. 

26.  M.  10193.  Beschickung  Vorrichtung  für  Vergasungsapparate. 
Faust o Mornnl  A Co.  in  Rom;  Vertreter:  C-  Fehlert 
und  O,  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstrasse  32.  11. 

Januar  1893. 

46.  W.  8927.  Brennstoff  pumpe  für  Petroleum-  und  ähnliche  Ma- 
schinen. J.  Wsibel  in  GUuzhorg  a.  d.  Donau,  Bayern.  8. 
Februar  1893. 

85.  B.  15390.  Klärapparat.  Breda.  Berliner  A Cie.  in  Bahn- 
hof Gleiwita.  10.  November  1893. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

4.  V.  1788.  Miueralölbrenner.  (.Zusatz  zur  Anmeldung  V.  1736.) 
Vom  24.  October  1892. 

4.  Sch.  8820.  Lsternenhaltcr  für  Fuhrwerke.  Vom  24.  Aug.  1898. 
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Theilnwhmer-Verzeiclmiss  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmäunern. 

(Verein^  ah  r 1893,94.) 

Anfgestollt  mit  Berücksichtigung  der  bis  End»  Hovetnbsr  1893  angeieigteu  Aenderungen. 

(Die  VereinsgenoBaen  sind  mit  • bezeichnet  ) 


Ehrenmitglieder. 

1.  Schiele,  Simon,  Ingenieur  und  techn.  Director  der  Frankfurter  Gasgescllschaft,  Gutleutstrasse  216.  Ehrenvorsitzender. 

2.  Schilling,  N.  H.,  Dr.,  Generaldirektor  der  GasbeleuchtungsgcsellschufL  München,  Leopoldstr.  3.  Ehrenmitglied. 

3.  Oechelhiiu ser,  W.,  Geh.  Commercienrath,  Vorsitzender  des  Directoriums  der  Deutschen  Conlinent&l-Gasgesellschaft  in 

Dessau.  Ehrenmitglied. 

Zweigvereine. 

4.  Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  114  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 

Vorsitzender : Director  A.  Müller  in  Charlottenburg. 

b.  Mittelrheinischer  Gas-  und  Wasserfachmänner- Verein.  111  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Vorsitzender:  Gasdirector  Emil  Merz  in  Cassel. 

6.  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lausitz.  91  Mitglieder.  Eine  Mit- 

gliedschaft. 

Vorsitzender:  Director  A.  Thomas  in  Zittau  (sächs.  Oberlausitz). 

7. y8.  Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserfachmänner  Rheinlands  und  Westfalens.  194  Mit- 

glieder. Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  Director  H.  Sohren  in  Bonn. 

9.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  \V asserfachmännorn.  82  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Vorsitzender:  J.  Haymaun,  Director  der  Gasanstalt  Nürnberg. 

10.  Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännorn.  83  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Vorsitzender:  Director  R.  Ehlert  in  Stargard  i.  Pomm. 

Theilnehmer. 


11.  Aachen Drory,  James,  Ingenieur  der  Imperial-Continental-Gasaseociation. 

12.  » Gaserleuchtungsanstalt  der  Imperial-Continental-Gasassociation. 

13.  * ...  *Houben,  J.  G.,  Sohn  Carl. 

14.  * ♦Neu man,  Fritz,  Gasbehälterfabrikant,  Thurmstrasse  16. 

15.  » Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Beermann } 

18.  * *Suchanek,in  Firma  A.  C.  Spanner. 

17.  Agram  (Croatien)  . , Münder,  Carl,  BetriebBdirector  der  Agram  er  Gasgeeellscbaft 

18.  Allenberg  (Sachsen)  . Gaebeleuchtungsgesellschaft 

19.  Altana  .....  Schaar,  G.  F.,  Civilingenieur,  technische«  ßüreau  für  Bau  und  Umbau  von  Gasanstalten, 

Grüne  Strasse  27 

20.  Amaterdsm  (Holland)  Salomo  ns,  H.,  GaaanstaJtsdirector,  Kaizersgracht  446. 

21.  Annaberg  (Sachsen)  . . Achterinan n,  C.,  Director  der  städt  Gasanstalt 

22.  » . . Rath  der  Stadt  (Gasanstalt). 

23.  Ansbach Städtische  Gasanstalt 

24.  Apolda Müller,  Herrn.  Ferd.,  Director  der  GasbereitungsgesellBchaft  zu  Apolda,  Jenaerstr.  3. 

25.  Auch  (Böhmen)  . . . Gasanstalt  (Director  L.  Giese.) 

26.  Anchsffenburg  . Städtische  Gasanstalt.  (Director  E.  Büschel.) 

27.  Augsburg Gesellschaft  für  Gasindustric,  Balmhofetr.  24 n. 

28.  > Jansen,  Robert,  Ingenieur,  Director  der  Gasheleuchtungsgesellsch&fL 

29.  > Riedinger,  L.  A.,  Maschinen-  und  Broncewaaren-Fahrik. 

30.  * ...  Sand,  Carl,  Vorstand  der  Actiengeaellschaft  »Vereinigte  Gaswerke  Augsburg«. 

31.  » Städtisches  Bauamt 

32.  » . Vereinigte  Gaswerke  Augsburg. 

33.  Baden-Baden  Städtische  Gasanstalt 

34.  Bad  Nauheim  Meyer,  W.,  Besitzer  der  Gasanstalt  Bad  Nauheim. 

3&.  Bamberg  Fexer,  Christian,  Director  der  Gasanstalt 

36.  * Städtisches  Wasserwerk. 

37.  Barmen Städtische  Gasanstalt 

38.  Banel  . . ...  Miesche r,  Paul,  Ingenieur  und  Direktor  des  Gas-  und  Wasserwerks. 

39.  Baatzea Städtische  Gasanstalt 

40.  Bayreith  ...  Städtische  Gasanstalt. 

41.  Bendorf  a.  Rh.  ♦Actiengesell  schaf t für  feuerfeste  Produkte  (vorm.  Th.  Neitzert  k Co.). 

42.  Berlin  SW, A cti engesellschaft  Schaffer  k Walcker,  Lindenstr.  19.  (Director  A.  Hausding.) 

43.  » S.  *Actiengesellschaft  für  Fabrikation  von  Broncewaaren  und  Zinkguss  (vomi. 

J.  C.  Spinn  k Sohn),  Waaserthorstr.  9. 
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44.  Berlin  W.  . . . 

45.  * Moabit  NW. 

46.  * * 
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49.  • 8.  . 
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66.  » N.  . . 
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88.  • 0. 
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•Arnhold,  Ed.,  in  Firma  C.  Wollheit»,  Mitbesitzer  der  Gasanstalten  Zabrze,  Ostrau,  Krem* 
und  Lodz.  Bellevuestr.  18a. 

Berlin - Anhalt.  Manch  inen  bau- Actiengesellschaft, 

Blum,  E.,  Ingenieur.  Director  der  Bvrlin-AnhalttBchcn  Maschinenbau -ActiengeaelUchaft,  Mar- 
tinikenfclde. 

"Brandholt,  Max  (in  Firma  Schülke,  Brandholt  k Co.,  Fabrik  von  RegenerativGaslaiupen 
und  Laternen),  Dresdenerelr.  97. 

•Breymann,  W.,  Fabrikant  von  Regenerativ-Gaslainpen,  Skolitzerstr.  104. 

Budde,  Aug.,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Gasanstalten  Köpenick- Adlerahof  und  Friedrichs- 
hagen, Onuiienstrossc  56. 

Butzke  k Comp.,  F„  Actien-GeselUchuft  für  Metallindoslrie,  Ritlerstrassc  12. 

•Chemische  Fabrik- Actiengesellschaft,  Hamburg,  Generalagentur  Berlin.  Vertreter: 
Dr.  G.  Krämer,  Director,  Floltwellstr.  1. 

Cuno,  Rud.,  Verwaltungwdirector  der  städtischen  Erleuchtungaangelegenheiten,  Brücken- Allee  6/II. 
Delbrück,  Ludwig.  Bevollmächtigter  der  Imperial-Contincntal-Gaaaasociation,  Mauerstr.  61/62. 
•Deutsche  GaRglühlicht- Gesellschaft,  Zimmere tr.  48b. 

•Drape,  Julius  (Mitinhaber  der  Firma  Schülke,  Brandholt  k Co.).  Dreedeneratr.  97. 

Drory,  Louis,  Ingenieur  der  Imperial-ContinentaLGasaasoeiation,  Gitschineratr.  19. 
Eisenhütten  werk  Actiengesel  Ischaft  Marienhütte  bei  Kotzenau,  Michaelkirchplatx  22. 

Elster'  Johannes}  ^n^,a^cr  ^er  Eirma  S.  Elster,  Gasmesserfabrik,  Neue  Königstr.  67/68. 
Fischer,  Aug.,  Dirigent  der  stiidt.  Gasanstalt  am  Stralauerplatz  30,  sowie  der  öffentlichen 
und  l’rivaterlcuchtung  Berlins. 

Friedlander,  Fritz,  Unter  den  Linden  2. 

Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.  - Cont. * Gasaseociation,  Gitschineratr.  19. 

Göhde,  Richard,  Gasingenicur,  Leipzigerplatz  12. 

Götz,  Jos.,  Civil-Ingenieur,  Zimmerslr.  25. 

•Götze,  Dr.  Otto,  Ingenieur,  techn.  Vertretungen,  Lindenstr.  20. 

•Gronewaldt,  Karl,  Kaufmann,  Schönhauser  Allee  147. 

•Heise,  F.t  Ga*ftnesserfabriknnt,  kleine  Roeenthalerstr.  10. 

Humpel,  M.,  Ingenieur,  Fried  riebstr.  111. 

•Her big,  Robert  (in  Firma  Friedrich  Siemens  k Co.,  Fabrik  von  Regenerativ- Beleuchtungs- 
gegenständen),  Neuenburgcrsirasse  24. 

Jahncke,  Rudolf,  Subdirector  der  städtischen  Gasanstalten,  Michaelkirchstr.  8. 

•Joseph,  Bernhard,  Fabrik  von  Gua-  und  Waaserleitungsgegenständen,  Bethanien-Ufer  6. 
Kersten  & Resse),  Job.,  Specialgescliäft  für  Gasanstaltsbedarf,  Alexandrmenstr.  93. 
Kiesewetter,  E.,  Gasmesser-  und  l^iternenfabrikant,  Amalienstrasse  4. 

•Kleinschmidt,  Karl,  Ingenieur,  Vertreter  der  Halberger-Hütte,  Hornstraase  23. 

•Leopold  und  Hurttig,  Civilingenieurc,  Herwarthstr.  3a. 

•Liebrecht,  Leopold,  Fabrik  von  Armaturen  für  Gas-  und  Wasserleitungsanlagen  und  Werk 
zeugen,  Bluim-nstr.  70. 

Lud  ewig,  R.,  Ingenieur,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes  IH.,  Müllerstr.  184a. 
Mennicke,  C.,  Ingenieur,  Wilhelmstr.  128. 

Mommsen,  Karl,  Legalassistent  der  Imp.-Continent&l-Gasaasociation,  Gerichtsasseaeor  a.  D., 
Gitschineratr.  19. 

•Nathan,  Philipp,  Sleinkohlengeschäft,  Wittenbergplatz  3a. 

Nolte,  Julius,  Director  der  Neuen  Gasactiengesellschaft,  In  den  Zelten  18». 

Nugent,  H,  W.  Percy,  Ingenieur  der  Imp.-Cont.-Gaaa*sociation.  Gitschineratr.  19. 

Oechel häuser,  Ph.  O.,  Erbauer  von  Gas-  und  Wasserwerken,  Kleinheerenstr.  23. 

Oest  Ww.  & Cotnp. , F.  8.,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren,  Schönhauser  Allee  127/129.  (In- 
haber Richard  Kraft) 

Gesten,  Gustav,  Ober-Ingenieur  der  städtischen  Wasserwerke  zu  Berlin,  Stromstr.  55. 
•Peine,  Otto,  Civilingenieur,  Zosseneretrasse  53. 

Piefke,  C.,  Ingenieur  der  städtischen  Wasserwerke,  vor  dem  Stralauer  Thor  38. 

Pintsch  jr.,  Julius,  Gasingenieur,  Andreasatr.  72. 

Pintsch,  Oskar,  Ingenieur,  Andreaastr.  72. 

Pintsch,  Richard,  Commercicnrath,  Gaaingenieur  und  GasmesBcrfabrikant,  Andreaastr.  73. 
Plagge,  Julius,  Fabrikant  für  Gasanlagen,  Beusselstr.  27. 

Quaglio,  Julius,  Chefingenieur,  Holzmarktstr.  67. 

Reissner,  Otto,  Betriebsdirector  der  städtischen  Gasanstalten,  Michael kirchstr.  12/11. 
•Rütgers,  Julius,  Theerproductenfabrikant,  Kurfüratenstr.  134. 

•Rütgers,  Rudolf,  Chemische  Fabrik  für  Theerproducte,  Kurfürstenstr.  134. 

•Schaffer  k Oehlmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Waseerleitungsartikel,  Dampfarmaturen  etc., 

Chaussee* tr.  40. 

•Schmidt,  F.  A.,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser-  und  Kanalisation*  Anlagen,  Metnelerstr.  41. 
Schmidt  Je  Schöllberner,  Wa&erinstallationsgeschäft  und  Unternehmer  für  Wasserwerke 
und  Kanalisirungen,  Gasanstaltsbesitzer,  Friedrichstr.  234. 

Schorn  bürg  A Söhne,  Hermann,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren,  Alt-Moabit  t»7. 
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100.  Berlin  8W Schönem  an  n,  Carl,  Director  a.  D.,  Wartenburgstr.  20. 

101.  » SW Schulz  k Sackur,  Fabrik  für  Bau  und  Umbau  von  Gasanstalten,  Wilhelmstr.  121. 

102.  » 0 •Silbermann,  A„  Metall waarenfabrik,  Specialität  Gasbrenner,  Blumenstr.  74. 

108.  * 8.  ....  . • Wink ler,  Hermann  (Mitinhaber  der  Firma  Schülke,  Brandholt  k Co.),  Dresdeneretr.  97. 

104.  » NO *Zorn,  Rud.,  Fabrikant  i,'F.  G.  Amhold  & Schirmer,  Fabrik  für  Wasserversorgunga-An lagen, 

FriedenBtrasfte  93. 

105.  Birkrieb  am  Rhein  . *Dyck erhoff,  Eugen,  in  Firma  Pyckerhoff  & Widmann,  Ceinenl waarenfabrik. 

106.  » *Dyckerhoff,  Rud.,  Fabrikbesitzer,  in  Firma  Dyckerhoff  k Söhne,  Portlandcementfabrik, 

Amöneburg  bei  Biebrich  a.  Rh. 

107.  » Oster,  Ph.,  Director  der  Gasbeieuchtungsgesellschaft. 

106.  Bielefeld Städtische  Gasanstalt. 

109.  * Städtisches  Wasser  werk. 

110.  Bingea Städtische  Gasanstalt. 

111.  ß sehen *Dauber,  August,  Handelsmakler,,  Commissionsgeschäft,  Bergwerks-  und  Hüttenproduction, 

Bedarfsartikel  und  Effecten. 

112.  * Dieckmann,  A.,  Director  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke. 

118.  * Müller,  Hermann,  Ingenieur  für  Gas-  und  Wasserleitung;  Eigenthümer  des  Wasserwerkes 

Neviges.  — Friedrichstr.  27. 

114.  > Scheven,  Heinrich,  Unternehmer  für  Gas-  u.  Wasserleitungsanlagen. 

115.  > Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

116.  » Schulz,  Gustav,  Besitzer  einer  KohlendeHtillationsanlage  mit  Gewinnung  der  Nebenproducte. 

117.  Bonn  Rheinische  Wasserwerksgesellschaft  Director  Thometzek. 

118.  > Söhren,  C.  H.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

119.  ßoppard  Nachts  heim,  Friedrich,  Ingenieur  u.  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

120.  Braansebweig  ....  Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik  vorm.  A.  Wilke  <fc  Co. 

121.  » ....  Mitgau,  Ludwig,  Gberingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

122.  * . . - . Möller,  Professor  an  der  teohn.  Hochschule,  Spielmannstr.  5. 

123.  » . . . . *Pfeifer,  Adolf,  Director  der  Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik,  Frankfurterstrasse  3. 

124.  » . . . . Wilke,  A.,  Maschinenfabrik  u.  Kesselschmiede,  Frankfurterstr.  2. 

125.  Bremen •Feldmann,  Alfred,  Dr.,  Chemiker,  Dechanatsetr,  1 b. 

126.  * Francke,  Carl,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserlei tungsartiked,  Philosophenweg  23. 

127.  » Horn,  Wilh.,  vorm.  Inspector  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Schleifmühle  17. 

128.  > Lang,  L.,  Dr.,  Betriebsassistent  der  Gas-,  Wasser-  und  Elcktricitätswerke. 

129.  » ....  Salzenberg,  Hermann,  Director  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke. 

130.  » Städtische  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke. 

131.  Bremerhaven  ....  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  Director  II.  Schütze. 

132.  Breslau *Breslauer  Metal  Igiesserei  (Waaserroeeserfabrik),  Kommanditgesellsch.,  Tauentzienetr.  42. 

133.  » *M  ei  necke,  H.,  WaHsermesser-Fabrik,  Garvestr.  24/28  1 

^ ^ # ^ | 2 Mitgliedschaften. 

135.  * Schneider,  V.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke,  Ohlauerstraese  29. 

136.  > Troschel,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt 

137.  » Verwaltung  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

13m.  Br i«g( Reg.  Bez. Breslau)  Doering,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt,  Bahnhofstrasse  13. 

139.  Brünn  (Mähren)  . . . Gasanstalt  der  Mährischen  Gasbeieuchtungsgesellschaft. 

140.  > Nachtsheim,  Hubert,  Director  der  Mährischen  Gasbeieuchtungsgesellschaft  in  Brünn. 

141.  Brüssel Masjon,  J.  A.  M.,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt  der  Imperial-Continental-Gasassociation, 

Forest  les  Bruxelles. 

142.  Budapest  (Ungarn)  . . Allgemeine  österreichische  GaBgesellschaf t in  Triest,  technischer  Director 

L.  v.  Stephani,  Museumering  31. 

143.  • » Berdenieh,  Victor,  Civil ingenieur  und  Fachschriftsteller,  VEL  Ovada  uteza  22. 

144.  t 9 . . Hofer,  Otto,  Obcriugcnieur  der  Allgemeinen  ÖBterrreichiBchen  Üaagesellschaft 

145.  * » . Kleiner,  Hermann,  Director  der  Budapcster  Gaswerke,  Neumarktplatz. 

146.  » 9 Stephani,  Ludwig  v.,  Ingenieur  und  technischer  Oberleiter  der  Allgemeinen  öeterreichiechen 

Gasgesellschaft  in  Triest,  Musettrasring  31. 

147.  Caiasdorf  (Sachsen)  . Cramer,  Adolf,  Ingenieur  der  Königin-Marienhütte. 

14M.  Cannstatt Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Betriebsinspektor  R.  Wenger. 

149.  Cassel Hetling,  vorm.  Director  der  städtischen  Gus-  und  Wasserwerke,  Kölnischest*-.  76. 

150.  9 .Merz,  Emil,  Director  des  städt.  Gaswerks. 

151.  Celle Städtische  Gasanstalt.  Vertreter:  F.  Burgemoister. 

152.  fharlotteabarg  ....  Städtische  Gasanstalt 

153.  9 ....  Wasserwerk  der  Berliner  Actiengesellschaft  für  Eisengiesserei  und  Maschinen- 

fabrikation  (vorm.  Freund  & Co.),  Salzufer  10. 

154.  Chemnitz Schulze,  Franz,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

155.  » Der  Rath  der  Stadt  Chemnitz. 

156.  Cleve  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

157.  Cublenz  ...  Beutzen,  Ed.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

158.  («barg *Geith,  J.  R.,  Chemiker. 

159.  * Verwaltung  der  städtischen  Gasfabrik.  (Director  G.  Schönniger.) 
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Budde,  Alexander,  Mitbesitzer  der  Gasanstalt. 

Hunzel,  Paul,  Stadthaumeister,  Antoinettenstr.  19. 

Kern,  Gaston,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Gasstr.  4. 

Schneider,  Director  der  städtischen  Gasanstalt,  Stadtbaurath  a.  D. 

Städtische  Gasanstalt 
Gasanstalt 

Meyer,  Th.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Mariannenstr.  1. 

Verein  für  Gasbeleuchtung. 

Otto,  Carl,  Dr.,  Ingenieur. 

Kunath,  E.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Ficus,  Carl,  Ingenieur,  Hochstraße  57. 

•Gebrüder  Becker,  Unternehmer  von  Gas-,  Wasser-  und  Dampfleitungen,  Mauerstr.  17. 
Graef,  P.,  Fabrikant  und  Techniker.  Alicenstr. 

Städtisches  Gaswerk. 

Tiefbauamt,  Wasserwerk. 

Buch,  Dr.  J.,  Chemiker  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft,  Friedrichstr.  1. 
Deutsche  Continental-Gasgesellschaft 
Magistrat  (st&dt.  Wasserwerk). 

Mohr,  Otto,  Oberingenieur  und  Directorial- Mitglied  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft, 
Neumarkt  7. 

von  Oechelhäuser  jr.,  W.,  Gencraldirector  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft 
Gr  ahn,  E.,  Civilingenieur. 

Schaurte,  Th.,  Gasumtaltsbesitzer,  Freiheitstr.  45. 

♦Stühlen,  Franz,  Kaufmann,  Theilhaber  der  Eisengießerei  P.  Stühlen,  Köln-Deutz  Nr.  1H<>. 
Stühlen,  P.,  Ingenieur  und  Eisengiesserei-BesiUer,  Köln-Deutz  No.  181. 
van  Poelgeest,  J.,  Ingenieur. 

Bai  lauf,  C.  H.,  Director  der  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Brunck,  Franz,  Besitzer  einer  Kohlendi-stillationsanlage. 

Dortmunder  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  »Union«.  Ingenieur  Landgraf. 

Klön  ne,  Aug.,  Fabrikant  von  Gasanlagen,  Retortenöfen,  Gasapparaten  werke  der  früheren 
Dortmunder  Brückenbau- Actiengesellschaft. 

Reese,  Friedr.,  Director  des  städtischen  Wasserwerkes. 

Aasmann,  Gust.  Ad.,  Ingenieur,  Circusstr.  11. 

Barnewitz,  Gebrüder,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  Falkenstrasse  63.  Besitzer  der 
Gasanstalt  Rutnburg  in  Böhmen. 

Hasse,  Julius,  Belriebsdirector  der  städtischen  Gasfabriken,  Stiftstr.  13. 

Krumhaar,  Adolf,  Betriebs-Ingenieur  des  Wasserwerks,  Bautzenerstrasse  20. 

♦Liebold,  Hermann,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser-  und  Centralheizungsanlagen,  Gr.  Kirchgasse  5. 
Röber,  Bernhard,  Ingenieur,  Technisches  Bureau  für  Gus-,  Wasser-  und  Entwässerungs- 
anlagen, Kaiserstrasse  91. 

Selbach,  Bemh.  Aug.,  kgl.  Baurath  und  Civilingenieur,  Wienerstrasse  10. 

•Sch wieder,  H.,  Fabrik  für  Gummiwaaren,  Dresden-Neustadt. 

Siemens,  Friedrich,  Fabrik  patentirter  Beleuchtungsapparate,  Nossenerstrasae  1. 

Städtische  GaBfabriken,  Oewamlhausstr.  7. 

Wasserwerk  der  Stadt  Dresden,  Am  See  4L 
Weinkauff,  C.  W.,  Bergwerksbesitzer,  Bergstrasse  15. 

Lenze,  Philipp,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Zimmermann  & Janseu,  Maschinenfabrik  und  Eisengießerei. 

♦Berg,  Hermann,  Stadtverordneter,  Capellstrasse  9. 

Khle rt,  Herrn.,  Civilingenieur. 

Grohinann,  Gustav,  Ingenieur,  Director  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäte-  und  Wasserwerke. 
Kordt,  F.,  Oberingenieur  der  städtischen  Gas-,  Elebtricitäts- und  Wasserwerke,  Scheibenstr.  6. 
♦Rheinische  Gaskochherd-Fabrik  F.  G.  Berg. 

•Sen ff,  E.,  Inhaber  der  Firma  »Düsseldorfer  Eisenwerk«. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Haniel  A Lueg,  Maschinenfabrik,  Eisengießerei  und  Hammerwerk. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Duisburg.  (Director  Dellnutnn.) 

Vygen  & Cie.,  II.  J.,  Chaniottewaarenfabrik. 

* Märkische  Eisen  giess  er  ei,  F.  W.  Friodeberg,  Bahnhof  Eberswalde. 

Zuckschwer  dt,  II.,  Ingenieur  des  Bauamtes  und  Director  der  Gasanstalt,  ßergerstr.  36. 
Moll,  Joh.,  Director  der  Gasanstalt. 

Urban,  Anno,  Bergdirector. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Eisenach, 
ßchäffer,  Friedrich,  Civilingenieur  und  GasanstaltsbeeiUer. 

Weber,  Emil,  Betriebedirector  der  städtischeo  Gas-  un>l  Wasserwerke. 

Hemme,  Carl,  Director  der  städtischen  Gas-  um!  Wasserwerke. 
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Jäger,  0.  & J.,  Maschinenfabrik  Elberfeld. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  Gellendien.) 

Gaswerk,  Firma  Emil  8preog*s  Erben.  (Director  0.  Müller.) 

Hesse m er,  Max,  Civilingenieur,  Bad  Ems. 

Stophorst-Villerius,  K.  van,  Besitzer  der  Gasanstalt 
♦Fix,  Gustav,  Kohlen-  und  Eisengeechäft 

Küchler,  Franz,  Fabrikant,  in  Finna  Schuhrnann  und  Küohler. 

Martin,  G.,  Director  der  Gasanstalten,  KarthäuRerstr.  66. 

Panse,  Carl,  Betriebsingenieur  und  Vorstand  des  städtischen  Wasser-  und  Kanalbauanita, 
Fischersand  23. 

Städtische  Gasanstalt  (Engelhard,  Stadtbaumeister  und  Dirigent  der  Gasanstalt  Nieder- 
rhonerstr.) 

Blass,  E.,  Ingenieur  und  Director  des  Central  büre  aus  für  Wassergas,  Bahnhofatr.  80. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Fr.  Krupp’schen  Gussstahlfabrik,  Sälzeratr. 
Oersdorf,  Paul,  Ingenieur. 

Actiengesellschaft  Wilhelmshütte  in  Schlesien,  Generaldiroctor  N.  Ijeistikow. 
Schtnid,  G.,  Director  der  Wilhelmshütte,  Kulan  bei  Sprottau. 

Magnus,  D.,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei. 

Starck,  Job.  I>av.,  Gaskohlen  werk. 

Madsen,  Hans,  Betriebsinspector  der  Gasanstalt,  Gasstr.  7. 

Städtische  Gasanstalt 

♦Klein,  Joh.,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

Rauhut,  B.,  Ixütcr  des  städtischen  Gaswerks. 

♦Beyer,  Jos.,  in  Finna  Carl  Beyer  Sühn,  Mctallwaarenfahrik,  Sandweg  60. 

Blecken,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  deutschen  Wasserworksgesellschaft,  Taimusstr.  5. 
Drory,  William  W.,  Director  der  Gaswerke  der  Imp.-Cont.-Gasaasociation  in  Frankfurt  a.  M. 
und  Bockenheim. 

Frankfurter  Gasgcsellschaft,  gr.  Eechenheimerstr.  29. 

Frankfurter  Wasser-  und  Beleuchtungsapparate-Fabrik,  vorm.  Valentin. 
Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.Cont.-Gosassociation. 

Holz  mann  & Co.,  Ph.,  Bauunternehmer,  Obermainstr.  51. 

Kohn,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  Frankfurter  Gaagesellsch&ft,  gr.  Eachenheimeretr.  29. 
♦Ku  Ihn  arm  & Lina  (Aug.  Faa«  & Cie.  Nachfolger),  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlugen. 
Lindloy,  W.  H.,  Stadtbaurath,  Bl ittersdorf platz  29. 

•Pichler,  Heinrich,  lin  Firma  Friedrich  Liebtreu  Nachf.\  Fabrik  und  Giessend  von  Gas-  und 
Wasserleitungsartikeln,  Fichardstr.  2830. 

Schiele,  Ludwig,  Ingenieur  der  Frankfurter  Gasgesellschaft,  Gutleutstr.  217. 

Schm  ick,  J.  Pet.  W.,  Director  der  Deutschen  Wasscrworksgesellschaft,  Leerbachstr.  37. 
8chmidt,  G.,  Kaufmann  und  Ingenieur,  Roosertstr.  5. 

♦Schmitt,  H..  Ingenieur,  Schillcrstr.  3. 

Tiefbauamt  der  Stadt  Frankfurt  a.  >L 

Progasky,  Carl  Jul.,  Director  der  Gasanstalt,  Am  Graben  2. 

Wasserwerk,  Lindcnstr.  25. 

Stadt.  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  E.  Wohlfromm \ 

Städtisches  Gaswerk. 

♦Freien  walder  Chamottefabrik  Ilenneborg  & Cie. 

Tieftrunk,  Dr.,  Versuchsanstalt  für  Gasindustrie,  Rembrandtstr.  12. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Gaswerk. 

Re  ich  eit,  Heinrich,  Director  der  Gasanstalt 
Herr  mann,  Carl,  Director  der  Gasanstalt. 

Eisenwerke  Gaggenau,  Actiengesellschaft. 

J ehe  ns,  £.,  Director  der  englischen  Wasserwerke  und  Regierungsbaumeister. 

K ilch  mann,  L.,  Oberingenieur  der  slädt  Quel  Umleitung  und  der  Kanalisation,  Rath  haus. 
Zi  mm  ermann,  O-,  Ingenieur  und  Director  der  Gusfabrik,  Gasfabrikstr.  11. 

Dobert,  Heinr.,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Actiengesellschaft  Schalker  Gruben-  und  Hüttenvorein. 

Hüssener,  Albert,  Vorstand  der  Kohlendestillation  in  Essen  (Bulmke  bei  Gelsenkirchen). 
Wasserwerk  für  das  nördliche  westfalische  Kohlenrevier,  Luisenstrasse  dem  Bahnhof  gegenüber. 
Des  Gouttes,  Edouard,  Ingenieur  und  Director  der  Genfer  Gasgesellschaft  (Compagnie 
Genevois®  d'edairage  et  de  chauffage  par  le  gaz.)  Rue  du  Stand  13. 

Kan  old,  Hermann,  Ingenieur  u.  Betriebsleiter  der  elektrischen  Centralstation,  Adelheidstr.  10. 
Städtische  Gasanstalt  (Dirigent  C.  Franke,  Ingenieur). 

Städtische  Gasanstalt  (Director  Otto  Bergen). 

Städtische  Gasanstalt  (Inspector  Ijmdschech). 

Hudler,  Josef,  Director  der  Gasanstalt. 

Brand,  Hermann,  Ingenieur,  Friedhofstr.  Oa. 
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267.  Ölriwit* *Bremme,  Friedrich,  Direclor  der  ohemhlesischen  Cokewerke  und  chemischen  Fabriken* 

Actiengeaellschaft  Oberwallstr.  26. 

2*6.  tüugai  Glognuer  Gasanstalt.  (Director  Führ.) 

289.  * Magistrat  als  Unternehmer  des  Wasserwerks  in  Ober-Zarkau. 

290.  Unnnd,  schwäb.  . . Städtisches  Gaswerk. 

291.  <*«eb  Städtische  Gasanstalt.  (Bürgermeister  Kaiser.) 

292.  GIppisge« Acticngesellsch aft  für  Gasbeleuchtung.  (Director  H.  Brey  vogel.) 

293.  tütrlitz  ......  Städtische  Gasanstalt. 

294.  Gätiisgci Reinbrecht,  Ernst  Hermann.  Ingenieur  und  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

295.  Gotha Hennch,  Gustav,  Geheimer  Baurath. 

296.  (lotheuberg  (Schweden)  v.  Harbuu,  J.,  Ingenieur,  kais.  deutscher  Consul 

297.  öoltwkfrs Festnor,  E.,  Director  der  Schlea.  Kahlen-  und  Cokeswrrke. 

298.  firaasekits Krey,  Dr.,  Director. 

299.  Greiz Mollberg,  G.,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

300.  (imrnbr«irk(Hh«biproTins.i  Trimborn,  Wilh.,  Eigcnthümer  und  Dirigent  der  Gasanstalt 

30t.  Grimms Werner,  Dr.  B.,  Chemiker  und  Besitzer  der  Gasanstalt. 

3* >2.  GrWitt  (Sachsen)  . . Actieu gesell schaft  Lauchhammer  (Gröditx  b.  Kies»). 

3n3.  Gnmenbain  ....  Gasbeleuchtung«- Actien verein  (Director  J.  Kühn). 

3tM.  6ii»irow Städtische  Gasanstalt  (.Senator  Kurl  F.  Thode.) 

305.  Haag  (Holland)  . . . H albertsma,  H.  P.  N.,  Civilingenicur,  Stationsweg  76. 

306.  Haarlem Brcnder  ä Brandts,  W.  J.,  Director  der  Haarlem 'sehen  Gasfabrik. 

‘Mil.  Itugen  I.  W Breuer,  Anton.  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

306.  » » . , . . Dissclhoff,  L.,  Ingenieur  und  Wasserwerksdirector. 

3u9.  » > ....  Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft  Director  Aug.  Müller. 

310.  Halbergerhütie(b.$aarhr.}  Gaswerk  von  Rud.  Bücking  k Comp.,  Brebach  a.  S. 

311.  HalbeMtadt  ....  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

312.  Halle  a.  d.  Saale  . . Angermann,  Paul,  Ingenieur,  Karzerplan  2/3. 

313.  » » . . . Deh ne,  A.  I*  G.,  Maschinenfabrik  und  Eisengießerei. 

314.  * * . . Pfeffer,  Walter,  Civilingenicur,  Special techniker  für  Wasserversorgung  und  Kanalisation, 

Bcrnburgerstr.  10. 

315.  » » . . . Schreyer,  A.,  Director  des  Gas*  und  Wasserwerks,  Hafenstr.  4. 

316.  » «...  *Schröter,  Wilh.,  Ingenieur  im  Geschäft  von  Walter  Pfeffer,  Bembargenslr.  10. 

317.  Hamharg  ...  *Gernhöfer,  L. , Kaufmann,  Vertreter  der  Firma  Jolinasson  & Wiener  in  Sunderland.  — 

Gr.  Bftckerstrasse  14  b. 

318.  » Hei  gl,  Richard,  Betriebs  inspoctor  des  Gaswerks  auf  dem  Grasbrook,  Hurburgeretrasse. 

319.  » Iben,  Otto,  Bctriehsinspeetor  der  städtischen  Wasserwerke,  An  der  Koppel  26 III. 

320.  > Krüns,  Dr.  Hugo,  Physiker,  Adolphstr.  7. 

321*  * ....  Meyer,  Franz  Andreas,  Oberingenieur  der  Baudeputation,  Kl.  Fontenay  4. 

322.  * Samuel  so  n,  S.  A.,  Civil-Ingenieur,  St.  Georg,  Bleicherstr.  8. 

323.  > ’Sievers,  C.,  Gusmesserfabrik,  Adiniralitüttwtr&sse  75,  Besitzer  des  Wasserwerks  in  ßergedorf. 

324.  » Städtische  Gasanstalt  Steinwärder.  U 

325-  » *W iener,  Albert,  Mitinhaber  der  Firma  Johnasson  k Wiener,  Gr.  Bäckerstr.  14. 

326.  Hamrln  a.  W Städtische  Gasanstalt  (Seuator  Junge,  Vorsitzender  des  VerwaltungsauaachuBacs). 

327.  Hamm  a.  d.  Lippe*  . . Städtische  Gasanstalt,  A.  Lilienfeld,  Director. 

32s.  H.i iiaii  a.  M Städtisches  Gaswerk. 

329.  Hannover Droyer,  Rosenkranz  k Droop,  Wassermcssorfabrik,  Fabrikstrasse  4. 

330.  > Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.-Cont.-Gas- Association.  Vertreter  Dr.  jur.  Biedeuweg, 

Prinzenweg  6. 

331.  » Gusinde,  Oswald,  Dr.  phil.,  Director  des  städtischen  Eiektricitiitswerkes,  Osteratrasao  87. 

332.  > Kam  Iah,  H,  Civilingenieur,  Laveastr.  17. 

333.  » Körting,  Gebr.,  Fahrik  von  Gasexhaustoren  und  Dampfstrahlapparaten,  Körtingsdorf  bei 

Hannover. 

33**-  » Körting,  L.,  Director  der  Gasanstalt, 

335.  > . . . . *Leraier,  Aug.,  Kaufmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Waaserarlikel.  Breitestr. 

33b-  » Städtische  Wasserwerke, 

337  Harburg  a.  Klbe  . . . Städtische«  Wasserwerk.  (Betriebsleiter  Ingenieur  Herrn.  Jerratseh.  Lüneburgeretr.  7. 

338.  > » Wiese,  Georg,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

339.  Heidelberg Eitner,  Friedf.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke, 

* Schaber,  (just  Ad.,  Stadtbaumeister,  Ingenieur  der  Wasser*  uml  Entwässerungsanlagen. 

•l41.  llrilbrnRii Städtisches  Gaswerk,  Dainmstr.  14 

3^2.  » Kaupp,  Hetnr,,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes.  Paulinastr.  19. 


34J.  Hrii*r**|»o  (Holland).  . Meyjes.  J.  Willem,  Director  der  Gasanstalten  zu  Hengeloo  und  Winterwyk. 
314.  Hf-rw-ilorf  b. Waldenburg  Vereinigte  Glückh  ilf- Friedenshof  fnung. 

(Schlesien) 

l:*.  HiMbiirghnuoen  , . . Aebert,  Gustav  Ad  Th.,  Ingenieur,  Besitzer  des  Gaswerkes. 


34*>.  Hilde, hrim Wille,  F.  E.,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

3L.  U'uh-i  a.  M Deutsche  Wassorwerksgcsellschaft 

3"*8.  * * Külliner,  Theophil,  Director  der  Höchster  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft, 


Digitized  by  Google 


732 


No.  36. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wassnrvereorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


3-19.  Höxter  a.  W Weisse  Henri.,  Major  z.  D..  Besitzer  der  Gasanstalt.  , 

350.  Her  (Bayern)  . . . Baumgärtel,  H..  Gasingenieur. 

351.  » » ....  Gasbelcuchlungs-Actiengesellschaft 

352.  H<ibea»tein  (Sachsen)  . Der  Rath  der  Stadt. 

353.  Hamburg  v.  «1.  H.  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

354.  Innsbruck Heinrich,  Rud.,  Director  der  Gasanstalt. 

355.  Iserlohn Städtisches  Wasserwerk. 

356.  Jena Müller,  Ad.,  Civilingenieur. 

357.  Kai  Hern  lästern  . . . Städtische  Gasanstalt.  Vorstand  A.  Hoffmann. 

358.  Kalk  an  Rhein  . . . Hegen  er,  August,  Generaldirector  des  »Humboldt«. 

359.  Karlsruhe  (Baden)  . . Bunte,  Dr.  H.,  Hofrath,  Professor  der  technischen  Hochschule,  Generalsekretär  tlea  Vereins, 

Nowackt-anlnge  13. 

360.  * » . . . Friederich,  Carl,  Ingenieur.  Moltkestr.  15. 

361.  » » . . . Reich ard,  Franz,  Director  der  städtischen  Gas*  und  Wasserwerke.  Kaiserallee  II. 

362.  » > . . . ‘Schmidt,  Emil,  Installutionsgesc hilft. 

363.  » » . . . Städtische  Gasanstalt. 

364.  > » . . . Städtisches  Wasserwerk. 

365  kasrhan  (Ungarn)  . . Clas,  Ferd.,  Director  der  Gasanstalt. 

366.  Kiel Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

367.  * Pippig>  R-i  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke*. 

366.  Köln *ßrockhues,  Bernhard,  Gasingenieur  und  Patentanwalt,  Theilhaber  der  Firma  Brockhue*  A Co., 

Metzerstrasse  ft. 

369.  * . . . . . . *IIaag,  Gustav,  Schildcrgasse  6s. 

370.  * ‘Hartmann,  Otto,  Theilhaber  der  Firma  Adolf  Guilleaume  & Co.,  Gas-  u.  Wasserapparateu- 

fahrik,  Gr.  Witschgasse  32 '34. 

371.  » Jo  ly,  F.,  Director  der  städtischen  Gas-,  ElcktriciCäts*  und  Wasserwerke. 

372.  » Kölnische  Maschinen  bau- Acticngesellschafk  Bayenthal  bei  Köln. 

373.  » "Richard  ASebreyer,  Fabrik  und  Grosshandlung  ftlr  Gas-  und  Wasserapparate  und  Gegen* 

stände  für  Kanalhau,  Filzengraben  8. 

374.  * Ritter  jr.,  Wilhelm,  Betriebe! ngeneur  bei  der  Actiengesellschaft  für  Gas-  und  Eh'ktricität, 

Hansaring  30. 

37ft.  * Wind  eck,  Emst,  Civilingenieur,  Hohenzollernring  69. 

376.  » -Kbrenfeld  . . Knublauch,  Dr.  Oskar,  Chemiker,  Laboratorium  für  Untersuchungen  im  Gas-  und  Wasser- 

fach,  Guttenbergstr.  16. 

377.  » » ...  Ross,  F.,  Director  des  »Helios«,  Aktien-Gesellfchaft  für  elektrisches  Licht  und  Telegraphcnbau. 

Ottostr.  31. 

378.  » » ...  Salzenberg,  Ernst,  Bctriebsinspec-lor  des  stadtkölnischen  Gaswerkes,  Otto«  tränst*  21. 

379.  Königsberg  (Preussen)  Förster,  Joh.,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gaswerke. 

380.  » » . Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Königsberg  ) , ...  ...  , 

Hl.  , } * M,t*li«tataften. 

382.  » > Königsberger  Maschinenfabrik- Actiengesellsch  aft 

383.  kiilzsrhcnbroda  . . . Gemeinderath  als  Unternehmer  dos  Gaswerks. 

384.  Konstanz Ringk,  E.,  Director  des  Gas*  und  Wasserwerks. 

38ft.  Kopenhagen  ....  Petersen,  N.  O.,  Driftainspecteur  ved  Kjahenhavns  veetre  Gasvoerk. 

386.  » ....  Therkelsen,  Andere,  Director  des  städtischen  Beleuchtungswesens,  Ryesgade  116. 

387.  Kreuznach Städtische  Gasanstalt* 

388.  bahr  (Baden)  . . . Loeber,  Conrad,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerks. 

389.  Landshut  (Bayern)  . . Städtische  Gasanstalt. 

390.  I,»nbas  (Schlesien)  . . Städtische  Gasanstalt.  Director  Rieh.  Bergner. 

391.  Leer  Jipp,  Carl,  »Stadtbautneister  und  Director  der  städtischen  Gasanstalt 

392.  Leipzig Grüner,  Alb.,  Gasingenieur,  Mozartstr.  23. 

393.  » Münch,  Moritz,  Architekt,  Inhaber  der  Firma  Carl  Schreiber,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasser* 

anlagen,  Leningstr.  16. 

394.  » Der  Rath  der  Stadt.  Stadtrath  Dr.  Wangemann. 

395.  » Thüringer  Gasgesellschaft,  Plagwitzeretr.  54  | 

396.  » » » » >3  Mitgliedschaften. 

397.  » » » * I 

398.  » Verwaltung  der  Stadtwasserkunst  in  Leipzig,  Obstmarkt  3/3. 

399.  » Wunder,  Georg,  Director  der  städtischen  Gasanstalten.  Connewitz-Leipzig,  II.  Gasanstalt. 

4ihi.  » Zschetzsch ingk , H.,  Firma  Rob.  Kutscher,  Metall waarenfabrik  für  Gas-  und  Wassel* 

anlagen,  Rossstr.  1. 

401.  * 4’onnewitz  . . Schirmer,  Richter  & Co.,  Gasmeeserfabrik. 

402.  Lemberg  (Galizien)  Voss,  Conrad,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt. 

403.  Lesitep Städtische  Gasanstalt 

401.  Liegnilz Städtische  Gasanstalt 

405.  Lille  (Frankreich)  . . De  Vigne,  F.,  Director  der  Gasanstalt  der  Comp.  Continental©  du  Gaz.  16/18  Rue  de  la  Caserne 

St  Andrt. 

406.  Lindau  (Bayern)  . . Lindauer  Actiengesel lachaf t für  Gasbeleuchtung.  Vorstand  N.  Faso ld. 
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407  iMs  (Russland) . . . Gas-Gesellschaft  (Betriebsdirigent  W.  Zobel.) 

Lon4|OB  g »Bernhard,  G.  L.,  Kohlengeschäftaagcnt.  Durbam  Road  East  Finchley. 

4<>t»  * ILC.  . . . . Gardiner,  Rob.  8.,  Generalsecretiir  der  IniperialContinental-Oasaasociation.  80  Clements  Laue, 

Lombard  Street,  London  E.C. 

410.  Lndwigiibsrg  ....  Städtische  Gasanstalt 

411.  Udwigshafea  a.  Rh.  . *Lnx,  Friedrich,  Wawermesser-Fabrik. 

412.  Lübeck Städtische  Gasanstalt 

413.  LiMemiekeH  . . . . Hopp,  Paul,  Director  des  Wasserwerks. 

414.  Lünebnrg Städtische  Gasanstalt  (Director  Demmler) 

416.  Magdeburg  ....  Allgemeine  Gas- Actiengesellechaft  zu  Magdeburg.  Breiteweg  223. 

41g  , Bet  ho,  Alexander,  Generaldirektor  der  Allgemeinen  Gasactiengesellech&ft  zu  Magdeburg. 

417.  » -Hnrkai  . . Brandt,  C.,  Ingenieur  der  Gasanstalt,  Halleschestr.  5. 

418.  Mainz »Beck,  Adolf,  Fabrikant  für  Gasbeleuchtungskörper.  Hintere  Bleiche  57. 

413.  > »Fischer,  F.  (in  Firma  Fischer  & Cie.),  Rheinstr.  36. 

420.  > Gasapparate-  und  Gosswerk,  (Director  Georg  MeyerX  Neuthorstr.  8. 

421.  » Haas,  Emil,  Gasmeseerfabrikant  (Filiale  von  8.  Elster i,  Rheinallee. 

422.  » »Hommel,  Horm.,  Fabrikant. 

423.  » »Oberdhan,  Martin,  Fabrikant  für  Gaebclcuchtungskörper,  Hintere  Bleiche  57. 

424.  * Rautert,  Dr.  Aug.,  Chemiker. 

425.  * ....  Reutter,  Carl,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  des  Gaswerk«. 

428.  > Städtisches  Gaswerk. 

427.  > Zulauf  A Comp.,  Gusapparatenfabrik. 

428.  Malmö  (Schweden)  Löf  q ui  st,  A.,  Pächter  der  Gasanstalt. 

429.  Mannheim Reuther,  Carl,  in  Firma:  Bopp  & Reuther,  Maschinenfabrik  etc. 

430.  » Smreker,  Oscar,  Ingenieur,  M.  5.  6, 

431.  » Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

432.  Marburg  (Hessen)  . . Eberl e,  Norbert,  Director  des  Gaswerks. 

433.  Markirch  (Obereisass)  Städtisches  Gaswerk. 

431.  Mrerane  (Sachsen)  . . Dohnert,  C.  G.,  GasanstAltsdirector. 

435.  Meiningen Gaswerk  Meiningen,  Gebrüder  Westerholz. 

436.  Meissen Städtische  Gasanstalt.  Director  G.  Pflücke. 

437.  Meran  (Tirol)  . . . Hengstenberg,  R.,  Besitzer  und  Dirigent  des  Gaswerks. 

438.  Mersebnrg Städtisches  Gaswerk  (Director  R.  Fleischhauer). 

439.  Metz Hartmann,  Robert,  Director  des  Gaswerks  (directeur  ä l'usine  ä ga z,  Montigny  lös  M»tz). 

440.  Mindes Städtische  Gas*  und  Wasserwerke.  (Director  Fuss.) 

441.  Mittelneniasd  (Neisse)  . Zimmermann,  Waldemar,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  in  Firma  F.  Weigel  Nf. 

442.  Mäblbaiaen  (Thür.)  . . Städtische  Gasanstalt. 

443.  Milfaanses  LE.  . . . Kellner,  Fedor,  Director  der  Gasanstalt. 

444.  Mülheim  s.  Bh.  , . . »Forsbach,  P.  Chr.,  u.  Cie.,  Fabrik  feuerfester  Product«,  Deutzerstr.  9. 

445.  » » ...  Martin  & Pagenstecher,  Fabrik  feuerfester  Product«. 

446.  » a.  d.  Knär  . . Aetiengesellschaft  Bergwerksverein  Friedrich- Wilhelms-Hütte. 

417.  München Epplen,  Carl,  Ingenieur  und  Chef  der  Installationsabtheilung  der  GasbeleuchtungsgeselUchaft 

Salvatorstr.  20. 

448.  > Die  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

449.  » Holl  weck,  Wilh.,  Ober- Inspector  der  Filialgasanstalt 

450.  » »Hubrieh,  Carl,  Vertreter  der  chem.  Fabrik- Aetiengesellschaft,  Hamburg.  Steinheilstr.  4. 

451.  > Jooss,  J.,  Comtnencicnrath,  Maachineufabrik  und  Eisengieeeerei,  Arnulfstr.  18. 

452.  > »Kustertnann,  Max,  Commercienrath  und  Eisengieesereibesitzer. 

453.  > »Lodter,  Wilhelm,  Kohlengeschiift,  Oarlstr.  14. 

454.  > Miller,  Oskar  von,  Ingenieur,  Nymphen hurgerstr.  33. 

» »Oldenbourg,  R.  A.,  General- Consul,  Verlagsbuchhandlung  und  Verleger  von  Schilling'* 

Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung,  Glückstr.  ll. 

456.  » Ries,  Hans,  Director-Stell Vertreter  der  Gusbeleuchtungsgeeellscliaft,  Maistr.  9. 

•*57.  » Schilling,  Eugen,  Dr.,  Director  der  Gasbeleuchtungsgeeellschaft,  Thalkirchnerstr.  40. 

458.  » »Schnitzler,  J.  B.,  Hofinstallateur,  Leopoldstr.  41. 

459  » Das  Stadtbauamt 

460.  > Teller,  T.r  Oberingenieur  und  Chef  des  Beleuchtungswesens.  Thalkirehneretr. 

461.  » Zickwolff,  W.,  Ingenieur,  Ilerzog-Heinrichstr.  1. 

462.  Münden  (Hannover)  Städtische  Gasanstalt 

463.  Münster Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

464.  Naumburg  n.  4.  8.  . . Städtische  Gasanstalt 

465.  Neiate Städtische  Gasanstalt 

466.  Neubau»  a.Rennw.(Thiir.)  »Höllein  A Reinhardt,  Institut  chemischer,  physikalischer  und  metrologischer  Glaeinstrumente. 

467.  Nru-Rappin  . . . . Städtische  Gasanstalt  (Betriebsinspector  R.  Freyer.) 

468.  Nen*.» Städtische  Gasanstalt. 

469.  > »Vossen,  L.A  Cie.  Chemische  Fabrik,  Director  C.  Müller. 

470.  Nenwied Städtische  Gasanstalt 

471.  Nrwtastl*  «in  Tyne  . . »Gordon,  Fredcric,  Koblenwerkbesitier,  Firma  Johnasson  und  Wiener,  Qnayaide. 
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472.  Newcastle  aa  Tyae  . . ‘Johnasson,  John,  Kohlenwerkbesitzer,  Firma  John&ason  und  Wiener,  Qu&yside. 

473.  Nürnberg * Dünkelsbühl  er,  Moritz,  Besitzer  der  Grünlaser  Gaskoh  len  werke  Katharinazeche. 

474.  » Haymann,  Julius,  Director  des  städtischen  Gaswerkes,  Rothenburgeretr.  12. 

475.  > Hilpert,  August,  Ingenieur,  Bergauerplatz  Nr.  8. 

476.  » Städtische  Gasanstalt. 

477.  Oberkaasel  bei  Bonn  . *Hüser  & Co.,  Gesellsch.  f.  Cementsteinfabrikation. 

478.  Oberhaasea  . . . . Reinhard,  J.,  Director  der  Gasanstalt  von  W.  Grillo,  Director  de«  Oberhausener  Wasser* 

rn«a.*B«a.  oamtuu.tr)  Werkes. 

479.  Uedenburg  (Ungarn)  . Gasbeleuchtung«- Actiengesellschaft 

480.  Oelsnlti  1.  V Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (Director  Eugen  Büschel.) 

481.  Offenbar!»  *.  M.  J.  . . Kulimann,  Heinrich,  Ingenieur. 

482.  » ...  Städtisches  GaB-  und  Wasserwerk. 

483.  offen  borg  i.  B.  . . . Buchholtz,  Emil,  Gasingenieur,  Waisenhausstr. 

484.  > ...  Panse,  Gottfried,  Ingenieur,  Badstr.  623. 

485.  Oh  ligs(R.-B.  Düsseldorf)  Städtische  Gasanstalt. 

486.  Oldenburg Fortmann,  Wilh.,  Rathsherr,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Rosenstr.  9. 

487.  » Fortmann,  Wilh.,  jun.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Donncrachwerrstr.  13. 

488.  OlniU  (Mähren)  . . Städtische«  Wasserwerk. 

489.  Oppeln  ......  Gasanstalt,  Dirigent  B.  Wendt,  Ingenieur. 

49u.  Otichati  Dietrich,  Jul.,  Inspector  der  städtischen  Gasanstalt. 

491.  Osnabrück Kromsch röder , Georg  Ileinr.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 

492.  > Städtische  Gasanstalt  (Director  E.  Baumert) 

493.  Paaewalk Baumert,  Friedr.,  Gasinspector. 

494.  Pa**aa v.  G äs s ler,  Michel  Angelo,  Director  der  Gasanstalt 

495.  St  Petersburg  . . . von  Rein,  C.  C.  F.,  Director,  Wassili- Ostrow,  7.  Linie,  Haus  No.  30,  Wohnung  No.  4. 

496.  » ...  Reue,  Aug.,  Ingenieur,  Mitglied  der  Direction  der  Gesellschaft  für  Wasserversorgung  und  Gas- 

beleuchtung, Admiralitätsplatz.  Haus  Gambe. 

497.  Pfarthein Die  städtische  Gasanstalt  (Inspector  Erpf.) 

498.  » • . • • ■ * Richter,  Ad.,  Dr.,  Chemiker,  Stadtrath  und  Vorsitzender  der  städtischen  Gascotmuission. 

499.  Pilnea  (Böhmen)  . . Broudre,  Carl,  Director  des  Westböhmischen  Bergbau-Actien vereine. 

600.  » * ..Ziegler,  Paul,  Bergwerksbesitzer.  Hussstr.  3. 

501.  Pirna Städtische  Gasanstalt. 

502.  Pisa  (Italien)  . . . Wobbe,  G.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt  — officiana  dal  gaz. 

503.  Plauen  UV Städtische  Gasanstalt 

604.  » » ....  Städtisches  Wasserwerk. 

606.  Podejuch  (b.  Stettin)  . *Pomraersche  Chamnttefabri  k.  C.  Hörning  k Co. 

506.  PoMfi Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

507.  Potmlaia  .....  Blume,  Carl,  Director,  Fried richstr.  10. 

508.  * Schlösser,  Carl,  Metallwaarenfabrik,  Inhaber  Paul  Baumgart,  Charlottenstr.  27. 

509.  » Städtische  Wasserwerke. 

510.  Prag  (Böhmen)  . . . *Ludwik,  Cainill,  Director  der  Prager  Maschinenbau-Actiengeeellschaft. 

511.  » » ...  •Schulz,  Wenzl  J.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungen,  Karlsplatz  1446  U. 

512.  » Zdenko  Ritter  v.  Wessely,  b.  g.  Baumeister  und  Chef  der  Bau  Unternehmung  für  Wasser* 

und  Gaa&nlagen,  in  Firma:  C.  Körte  & Co.,  Bredauergasse  11. 

513.  Prtmsbnrg Städtisches  Gaswerk. 

514.  Üuedlinbarg  ....  Stadt.  Gas-  und  Wasserwerke,  (Dirigent  Karl  Wolff,  Ingenieur),  Hackelweg. 

515.  Ratibor Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (Director  G.  Happach.) 

516.  Ravensburg  ....  Städtisches  Gaswerk,  Gasverwalter  J.  Men. 

517.  Regenaburg  ....  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtnng. 

518.  * ....  Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Ernst  Ruoff.) 

519.  Reitbeahall  . . . . Gasanstalt.  (Director  Ludwig  Iloeseus.) 

520.  Reaiicboid Städtische  Gas  und  Wasserwerke.  (Director  C.  Borchordt.) 

521.  Rendsburg Städtische  Gasanstalt. 

522.  Rentliagen  ....  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

523.  Riga  (Russland).  . . Salm,  Robert,  Director  der  Gas*  und  Wasserwerke. 

524.  Rostock  Lesenberg,  Otto,  Ingenieur  und  Betriebsdirector  der  städtischen  Gasanstalt 

525.  Rudolstadt Städtisches  Gas-  und  Waaserwerk.  Dirigent  Ru<L  Barth,  Ingenieur. 

526.  Ruhrort Hannibal,  F.,  Dirigent  der  Gasanstalt 

527.  Saarau  (Schlesien)  . . *Heintz,  Dr.  A.,  Director  der  Chamottef&brik  von  C.  Kulmiz. 

528.  Saarbrücken  . . . . Grassmann,  Bergrath,  Mitglied  der  königl.  Bergwcrksdirection. 

529.  Saarbarg  i.  L.  ...  Kemner  C.  (in  Finna  Kemner  k Co.),  Gaswerksbesitzer. 

530.  Saargenünri  (Lothring.)  Röchling,  Gebr.,  Gaswerk.  (Director  Heinr.  Viehoff.) 

531.  Sagan  (Schlesien)  . . Städtische  Gasanstalt 

532.  Salzburg Enderl en,  J.,  Director  der  Gasanstalt*  Gaswerksgasse  9. 

533.  Die  Stadt  Salzburg. 

534.  Schleswig  . . . . . Horn,  H.  C..  Schleawiger  Gaswerk. 

535.  Sehwahaeh  . . . . . Herold,  Fr.,  Director  der  Gasanstalt. 

536.  Schweidnitz  ....  Magistrat  der  Stadt 

/• 
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«B7  Scbwrinfart  ....  Städtische  Gasanstalt. 

'«*.  638  Sekweria  (Mecldenb.)  . Lindemann  A Comp.,  G.,  Schweriner  Gaswerke,  Wismarecheelraese  I 

M9  Sit^fcin: Fürs  holler,  Fritz,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

^ *Roye,  Friedrich,  Techniker,  KewelBtr.  1034  a. 

541  Soling**  . . . . Städtische  Ga«-  und  Wasserwerke.  (Director  C.  Kloee). 

642.  Ssaaebecg (S.-Meining.)  Actiengesellschaft  für  Gasbereitung,  Georg  Walther  jun  , Gas-  n.  Wasserwerk*  lirector. 

643  Spaadaa Roth  er,  Rudolf,  Director  der  städtischen  Gaaanstalt. 

644.  stad*  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Stadtbaumeister  Stein  hach. 

545.  SUrgard  I.  Po»«.  . . ßtädtieche  Gasanstalt  (Director  Ehlert). 

646.  Steel* Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  Director  W.  Fischer. 

547.  Sfettis  Commission  für  die  städtische  Gasanstalt. 

64«.  > Wasserleitungsdeputation. 

54'j.  * PewmerfSBäorf  . Stettiner  Chamottefabrik,  A ctiengesel Ischaf t,  vormals  Didier. 

550.  meekkol»  (Schweden)  Ahlsell,  Adolf,  Oberingenieur  der  städtischen  Gasanstalt. 

651.  Stralansd Liegel,  (ieorg,  technischer  Director  der  Gasanstalt. 

562.  strassksrg  (Elaass)  . . I. 'Union  des  Gaz,  Actiengceellschoit,  Gutleutstraase  1. 

563.  » • . *Silbereissen,  F.,  in  Firma  F.  Silbereissen  ACo.,  Fabrik  von  elektrischen  Gasferntündern. 

654.  > » . , Städtisches  Wasserwerk. 

555.  » > . . *Steigelmann,  Jacob,  Ingenieur,  Weissthurtnring  21. 

556.  Straubing Actiengesellschaft  Gasfabrik.  (Director  Phil.  KotheX 

557.  Stuttgart  .....  Böhm,  Wilhelm,  Vorstand  der  Gasbeleuchtungegesellschaft,  Neue  Gasfabrik  Gaishurg. 

558.  » *Eitle,  C.,  Besitzer  einer  Maschinenfabrik  und  Eisonoonstructions-Werkstätte. 

569.  > Die  Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

660.  » *Gas-  und  Wasserleitungsgeschäft. 

561.  • Stadtgemeinde,  Wasserwerk. 

562.  Teplitx  (Böhmen)  . . Pechar,  Johann,  Besitzer  der  Teplitzer  Charnottewa&rcnfuhrik. 

563.  » > . . Teplitz-Schönau  er  Gaswerk. 

564.  » » . . Wahlert  , Hermann,  Ingenieur  und  Leiter  des  Teplitz-Schönaucr  Gaswerks. 

565.  Tilsit Städtische  Gasanstalt. 

566.  Trier G rosem  an  n,  Wilh.  Jos.,  Gaedirector  und  Beamter  der  Compagnie  griicraie  pour  l'Sclairage 

et  le  chauffage  par  le  Gaz  (Brüssel},  Bahnhofstr.  18. 

567.  Hin Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

568.  Unterreicheaan  a.  d.  K.  Radler,  Carl,  Bergwerksbesitzer. 

(bei  Falkenau). 

569.  V'egesark Oster,  Aug.,  Ingenieur  und  Dirigent  dee  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

570.  Waldhtia  (Sachsen)  . Hempel,  Hermann,  Unternehmer  für  Wasserleitung«-  und  Kanalisatiunsanlagcn 

571.  Wasdtbtk Communal-Gasanstalt. 

672.  Warstein Warsteincr  Gruben-  und  Hüttenwerke,  Gasfabrik. 

573.  Weiwar Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

574.  Wrrdss  (Sachsen)  . . ‘ Verein  für  Gasbeleuchtung. 

675.  Wesel Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

576.  Westead (b.Charlottenb.)  Charlottenburger  Wasserwerke. 

677.  t > Oppermann,  W.,  Ingenieur  und  Director,  Ahorn- Allee  5. 

578.  Wetzlar Städtische  Gasanstalt.  J.  A.  Waldschmidt,  I.  Bürgermeister- Beigeordneter,  Director  der 

städtischen  Gasanstalt. 


579. 

Wies 

VI 

580. 

> 

1 

581. 

> 

1 

582. 

> 

III 

583. 

s 

I 

584. 

k 

1 

586. 

l 

1 

586. 

• 

I 

587. 

k 

VI 

588. 

k 

111 

589. 

» 

VI 

590. 

k 

III 

591. 

» 

1 

592. 

k 

1 

593. 

594. 

> 

k 
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595.  » 

596.  Wiesede* 

597.  * 


Drory,  Ed.,  Ingenieur,  Gaswerk  Erdberg,  Erdberger  Lände  34. 

Drory , Henry  J.,  Director  der  Wiener  Gasanstalten  der  Imp.-Cont .-Gas-Aiwociation,  Burgring  13. 
Fähndrich,  Gustav,  Ingenieur,  Generaldirector  a.  D.  und  Verwaltungarath  der  Wiener  Gas- 
industrie- Gesellschaft,  Heugasse  48;  im  Sommer  Mödling  bei  Wien,  Jaaomirgottgaase  7. 
Freudenthal,  A-,  Ingenieur,  Obern  Weissgärberetr.  11. 

Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.-Cont. -Gas -Association.  Burgring  9. 

Die  Gemeinde  Wien  I ai  ^ „ n « ....  „ , , . 

^ ^ > Stadtbaudirector  F.  Berger.  2 Mitgliedschaften 

♦Grünebaum,  Franz,  Mitglied  der  Verwaltung  d.  Wiener  Gasindustrie  Geeellsch  , Schottenring  1. 
Kühnell,  C.  Rud,,  Gastechniker,  Apfelgasse  6. 

Leopolder,  Johann,  Wassermesserfabrik,  Erdbergstr.  52. 

♦Manoachek,  Fabrikant  von  Gasmessern  und  Gasappar&tun,  Wallgasse  27. 

Spanner,  A.  C.,  Fabrikant  für  Faller’sche  Wassermesser,  Strohgasse  6. 

Tdtscher,  Dr.  Leop.,  Hof-  u.  Gerichtsadvokat,  Juristischer  Vertreter  d Irap.-Cont.-Gaaassociation. 
Wiener  Gasindustriegesöllschaft,  Tuchlauhen  11. 

•Bernhardt  Söhne,  G.,  Maschinenfabrik,  Fabrieation  von  Wassermoasern ; Hauptstrasse  23. 
Kurz,  Rochus,  Ingenieur,  Fabrikant  für  den  Bau  von  Gasanstalten,  Gas-  und  Wasserleitungen, 
Centralheizungen  und  Ventilationsanlagen,  Chef  der  Firma  Kurz,  Rietsche!  und  Henne- 
berg, Ijünzerstr.  50. 

Schweickhart,  Chr.  K.,  Leiter  der  Gasmesser-  und  Gasapparatenfabrik  der  Actiengesellschaft 
für  Wasserleitungen,  Gas-  und  Heizanlagen,  Badgasse  5 und  7. 

♦Kölsch,  Nicolaus,  Techniker. 

Städtische  Wasser-  und  Gaswerke. 


Digitized  by  Google 


736 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXYI.  Jalirg.  No,  36. 


598.  Wiesbaden 

599.  Wildbtd  (Obermmt  N«a 

borg,  Württemberg) 

600.  Wiiterthar  (Schweix)  . 

601.  » » . 

602.  Wismar  

603.  Witten 

604.  Wittenberg 

605.  Welfenb  Uttel  . ... 

606.  Wernnj  

607.  » ...... 

606.  Wriexen  n.  0 

609.  Würzburg 

610.  Wnrzen 

611.  Zeitz 

612.  Zerbst 

613.  Zittau 

614.  Zttlliebau 

615.  Zttrirb  (Schweiz)  . . 

616.  » * 

617.  Zwfibrtteken  .... 

618.  Zwickau 


Winter,  Ernst,  königl.  Baurath  und  Stadtbaudircctor. 

Fein,  C.  A.,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Zollikofer,  H.,  Ingenieur,  im  Hause  »zum  Bürgin. 

Gasanstalt.  (Dom  & Co.) 

Pahde,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Joly,  Hubert,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

Städtische  Gasanstalt  Inspector  Meyer. 

Fischer,  Joh.  Friedr.,  Ingenieur  u.  Director  der  städtischen  Gas- und  Wasserwerke,  Hagenstr.15. 
GroBsherzogliche  Bürgermeisterei  (Gae*  und  Wasserwerk). 

Heidrich,  Alexander,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt,  Schützenstr.  14a. 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Schneider,  E.,  Ingenieur,  Dirigent  der  städt  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 

Verwaltung  der  Gasanstalt  Dirigent  L.  Liebe.  Eigentümer  Rud.  Glöckner  & Co. 
Thomas,  C.  Aug.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt 
Brand rup,  Arthur,  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt 
Burkhard-Streuli,  W.,  Director  der  Licht-  u.  Wasserwerke. 

Licht-  und  Wasserwerke. 

Kölwel,  Ed.,  Ingenieur. 

Städtisches  Gaswerk. 


Gesammtxahl  der  Vereinstheilnehmer  618,  und  zwar: 

S Ehrenmitglieder, 

617  Mitglieder, 

98  Genossen, 

618  Mitgliedschaften. 


Vorstand  nnd  Ausschuss  sowie  Commissionen 

fllr  das  Vereinsjahr  1803/04 

nach  den  Beschlüssen  der  XXXIII.  Jahresversammlung  Ln  Dresden. 


Vorstand : 

R.  Cuno  (Berlin).  Vorsitzender. 

J.  Hasse  (Dresden),  G.  Wunder  (Leipzig), 

stellvertretende  Vorsitzende. 

Generalsekretär : 

Dr.  H.  Bunte, 

Professor  der  technischen  Hoc  hschule  in  Karlsruhe. 

Ausschuss: 

L.  Körting  (Hannover),  E.  Kunath  (Danzig), 

C.  Kohn,  (Frankfurt  a.  M.),  F.  Thometzek  (Bonn), 

J.  Förster  (Königsberg  i/Pr.),  F.  Reichard  (Karlsruhe!. 

Vertreter  der  Zweigvereine: 

A.  Müller  (Charlottenburg),  A.  Thomas  (Zittau i. 

E.  Merz  (Casseli,  H.  Söhren  (Bonn), 

J.  Haymanu  (Nürnberg),  R.  Ehlert  (Stargard  i.  Pom.), 

Commissionen: 

LicktmsssremmisaisD : die  Herren  Sc  hi  eie  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Thomas  (Zittau),  stellvertr.  Vorsitzender,  Dr.  Krüss 
(Hamburg),  Fischer  (Berlin). 

Cemmissiui  für  Qasheiiang,  mit  dem  Recht  der  Zuwahl:  die  Herren  Wunder  (Leipzig),  Vorsitzender,  Baumert  (Osnabrück), 
Körting  (Hannover).  Reichard  (Karlsruhe),  Dellmann  (Duisburg). 

Gatweasereewaiwiaa : die  Herren  Kohn  (Frankfurt a.  M.),  Vorsitzender,  B u h e (Dessau),  Fischer  (Berlin),  Haymann  (Nürn- 
berg), Söhren  (Bonn). 

CtaaiKsioD  für  WasnerauUstik  : die  Herren  Grohmann  (Düsseldorf).  Vorsitzender,  Thometzek  (Bonn),  Stellvertreter,  J ben 
(Hamburg),  Reese  (Dortmund). 

Uatenttttxan£iM»a»»cbaiiK  die  Herren  Cuno  (Berlin).  Vorsitzender,  Fischer  (Berlin),  R.  Pintsch  (Berlin),  Schneider 
(Cotthus).  Mit  berathender  Stimme:  Müller  (Charlottenburg). 


Zuschriften  an  den  Vorsitzenden  sind  zu  richten  an 
OC  Herrn  Director  R.  Ouno,  Berlin,  Bnickeuallcc  6. 

Zuschriften  an  den  Generalsekretär: 

Bf  Herrn  Hofrath  Prof  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe  (Baden),  Xowackaaniagv  13. 
Zuschriften  an  den  Geschäftsführer: 

BW  Herrn  K.  Heidenreieh.,  N W.  Berlin,  Kathenoweretrasse  88. 

Druck  von  U.  uMcnbourg  in  München. 


Digitized  by  Google 


Register. 

* bedeutet  mit  Zeichnung.  — L.  vor  den  Seitenzahlen  bedeutet  Literaturnachweis. 


A.  Ileleuehtiingsiwt^eii. 
I.  Sachregister. 


Abfalistoire.  Einrichtung  »um  Sammeln  und  Abfahren  hauswirth- 
ochaftlicher  Abfallatoffe.  F.  J.  Steinwald.  Pat  *113. 

Acmmnlatoren  .siehe  elektrische  Apparate 

Acetylen.  Daratellung  von  Acetylen,  h Maqticnne.  L-  71. 

Ammoniak.  Apparat  tur  Gewinnung  den  Ammoniaks  und  anderer 
flüchtiger  stickstoffhaltiger  Bosen  aus  Abwassern  n.  dgl.  A. 
My litis.  I’at.  *437.  — Düngung» versnc-he  mit  Schwefelsäure  m 
Ammoniak  and  Üafer-Untersachuugen.  C.  Mitrakev.  L 15. 

Amj  lucet  lampe  siehe  Hefner  lampe. 

Analyse  siehe  auch  die  betreffenden  Artikel. 

— Anleitung  »um  maasaanatytiscben  Arbeiten  im  Fabrik- Labora- 
torium. Spraul.  L.  668. 

Anstrich  Masse  siehe  auch  Roelschut». 

— Wetterfeste  Pult-  und  Austrieb  messe.  C.  Ru« müssen.  Pat.  31t». 

AnzBude-  and  Auslttschvorrichtaiig  siehe  auch  Lampen,  Ztlnd Vor- 
richtungen für  Gasmotoren  siche  Gasmotoren. 

— Vorrichtung  »um  selbstthfttigen  Anxünden  und  Auslöechen  von  Gaa- 
lampcn.  P.  Everitt  Pat.  *236.  — Gasanzünder.  G.  Görldt. 
Pat  *639.  — Vorrichtung  »um  Anzündern  und  Auslüschen  von  Ga«* 
flammen  mittels  Elektricit&t.  A.  Silbermann.  Pat.  *599.  — An- 
xünde Vorrichtung  für  Lampen.  R.  Keimann.  Pat.  354.  — An* 
zün>levnmchtung.  K.  Lipatein  und  M.  F.  R Neuss.  Pat.  *355. 

— Aualflechvorrichtung  für  Lampen.  S.  Johnson.  Pat.  *191.  — 
Lampen  Auslosch Vorrichtung.  J.  B.  Dowdatl.  Pat,  *332.  — 
Aualdsch  Vorrichtung  für  Lampen.  F Dietiolt.  I’at.  *706.  — 
Vorrichtung  xnm  aelbatlhttigen  Auslöechen  von  Kerxen.  L.  Albon 
und  D.  Cr is toi.  Pat  *460. 

Apparat«  siehe  die  betreffenden  Artikel. 

ArbelterrerblltBisse.  Die  Arbeiterfrage  in  der  Gasindustrie. 
Charles  Hunt.  170.  — Conferontcn  über  die  Sonntagsruhe 
in  Geworben  274.  — Sonntagsruhe  in  Gasanstalten  und  dadurch 
bedingte  Verteuerung  der  Gaapreise.  377.  — Deber  die  Sonn- 
tagsruhe in  Gaa  and  W aaserwerken  Cuno.  614.  — Sonntags- 
ruhe in  Gasanstalten.  Eingabe  der  beteiligten  Gemeinden 
Badens  an  die  Grosshers  Regierung  gegen  die  Einführung  de« 
KuiuiEwanges  463.  Antrag  des  badischen  Ministeriums  betr. 
Sonntagsruhe  in  Gasanstalten.  642.  — Eingab«  verschiedener 
Gaswerke  der  Provini  OetpreuMon  betr.  Ordnung  der  Sonntag* 
ruhe  in  Gaswerken.  461. 

Anerllcht  siehe  Gaagltth  licht 

Aun>esxerung.  Die  Aufbesserung  des  Leuchtgases  mit  Oelen. 
Charles  Il,unt.  168.  — Geber  Carburatioo  de«  Leuchtgases. 
H.  Bunte  *442.  — Tabelle  der  Ergebnisse  der  CarbunWious- 
versuche  von  lichLschwachem  Gas.  H.  Bunte  446.  — Ver- 
mehrung der  KohlenwaaserstoffdAmpfe  im  Leuchtgas  durch  kalte 
Carburation  oder  durch  Carburation  in  der  Hitze.  H.  Bunte.  447. 

— Kneten  der  Aufbesserung  des  Leuch tgaaea  H.  Bunt«.  447- 

— Englische  Erfahrungen  und  Urteile  Uber  Aufbesserung  von 
Steinkohlengaa  und  Darstellung  von  Oclgas.  476.  494.  BMl 

— Uober  Verwendung  von  Oel  »ur  Carburation  des  Gases.  Vivian 
Lewe«.  478.  — Bemerkungen  ober  die  Anreiclierung  von  Leucht- 
gas mit  flüssigen  Kohlenwasserstoffen  F.  8.  Lacey.  464.  — 
Der  relative  Werth  verschiedener  Oelsorten  »ur  Aufbesserung 
von  Steinkobleugaa  E B lcwelly  n Pryce.  496.  — Discus- 
aion  Ober  die  Vertrüge  von  Low«a,  Browne,  Lacey  und 
Pryc«.  4\*&. 

— Carburirnpparat.  J.  Love.  Pat.  *235  — Apparat  »um  Carba* 
riren  von  Ga».  The  Gas  Lightlng  Improvements  Company  Limi- 
ted in  London.  Pat-  *235. 

Ausstellung.  Coluinbisrbc  Weltausstellung  in  Chicago  Amtlicher 
Katalog  dar  Ausstellung  des  Deutscheu  Reiches.  L 313  — 
Katalog  der  deutschen  Ingenieur  Ausstellung  auf  der  Columbischcn 
Weltausstellung  in  Chicago.  L.  479,  — Rat  für  Gaafachmttnner, 
welche  die  Weltausstellung  in  Chicago  besuchen  wollen.  256.  — 
PreisvertheiLung  auf  der  Weltausstellung  in  Chicago  an  Aussteller 
der  deutschen  Ingenieur- Abteilung.  661.  — Allgemeine  Landes- 


ansstellnng  »u  Lemberg  im  Jahre  1894.  663.  — Elektromotoren- 
Ausstellung  io  Breslau.  316.  — Uf Ödeller  Bericht  über  die  inter- 
nationale elektrische  Ausstellung  io  Frankfurt  a.  M.  1891.  L.  330. 

— Ausstellung  des  Märkischen  Vereins  von  Gas  und  Wasser 
fac-bmünnern  gelegentlich  der  XIV  Jahresvereammluug  in  Char 
lottenbarg.  356.  6 14.  686.  — Ausstellung  für  das  Beleucbtungs- 
weacn  in  Warschau.  40. 

Backstein.  Normalformat  für  feuerfest«  Backsteine.  L.  830 

Beleuchtung.  Licht-  und  Wasser  Versorgung  von  Staatsgebüudcn ; 
Erlass,  betr.  die  Bauart  der  von  der  preuaa.  Staatsbau  Verwaltung 
ausruf  uhrenden  Gebäude.  48.  — Ueber  künstliche  Lichtquellen. 
C.  Feld  mann.  *223  — Die  Knieten  von  Gaalkht  und  elek- 
trischer Beleuchtung  beim  Betriebo  des  Borliner  stüdL  Kranken- 
hause«  am  Urban.  L.  292.  — Die  Beleuchtung  Berlins.  61.  — 
Beleuchtung  und  Ga«production  Berlin«  Januar— Marc  1893.  481, 

— Oeffentliche  Beleuchtung  Wien«.  319.  — Beleuchtung  und 
Wasserversorgung  der  Krnpp'schen  GnsMWhlfabrik.  311.  — Ver- 
mehrung der  Nachtlaternen  in  Sagan  240.  — Gasbeleuchtung 
im  englischen  Parlamentshans.  H.  Ei  scher.  *372.  — Zünderei  t 
für  die  Strosscnlatemcn  in  Thora  nach  Einführung  der  mittel- 
europäischen Einheitszeit-  726. 

Beleuchlangsapparalc  siehe  auch  Lampen. 

— Regenerativ  Beleuchtungsapparat  mit  Vorerwännung  von  Ver- 
brenmmgslufl  und  Leuchtgas  durch  die  abgehende  Hitze  der 
Flamme.  Entscheidung  des  Reichsgerichta  Pat.  No.  8423  betr. 
Pat  16.  — Beleuchtungsrorrichtung  mit  Glaa-  oder  Wasaer- 
strahlensyatem.  A.  Engelamann  jr.  Pat.  *73.  — Beleuchtungs- 
Vorrichtung  mit  Glaa-  oder  Wasserstrahlensystem.  A.  Engel- 
mann  jun.  Pat.  480. 

Beutln.  Die  Benzinbrttnde  in  den  chemischen  Waschereien  M M. 
Richter.  L.  658. 

BentlamotoreB.  Gaserzeuger  für  Benzinmotoren.  O.  Schmidt. 
Pat.  213. 

Benzol.  Dampfspannung  de«  Benzols.  H.  Bnnte.  443.  — Ver- 
fahren »ur  Gewinnung  von  Benzol  und  dessen  Homologen  aus 
den  bei  der  Steinkohlen-  und  Breodachiefer- Destillation  raaul- 
tirenden  Gasen.  Chr.  Heimerling.  Pat  480. 

BerufagenosseaRchaft  siehe  Vereine. 

Beton.  Bctongewülbe  noch  Prof.  Mel  an.  L 131. 

Blitz.  Zerstörung  der  Gasleitung  durch  Blitzschlag  iu  Freiberg  i.  8. 
604.  — Beobachtung  eines  Blitzschlages  in  die  Hsuplgaaleitung. 
Luokhardt,  Allenstein.  426.  — Reparatur  eine«  durch  Blitz- 
schlag anfgorlmenea  GaabehAlterbassios  in  Züllicbau  A.  Bran- 
drap. *142. 

Blitzableiter.  Die  Blitzableiter  nach  ihrer  Anordnung  und  prak- 
tischen Ausführung,  kurz  und  für  Jedermann  fasslich  dargestellt 
O.  Grüner.  L.  35.  — Anschluss  von  Blitzableitern  so  Ga«- 
und  Wasserleitungsrühren.  Müller.  *104.  — Denkschrift  über 
den  Anschluss  der  Gebäude- Blitzableiter  an  die  Gaa-  und  Wasser- 
leitungen. L.  131. 

Bratapparat  Riehe  Kochapparat. 

Braunkohle.  Vanadinhaltige  Braunkohle.  J.  J.  Kylo.  L.  96. 

Brenner  siche  auch  Lampen. 

— Hebung  der  Preise  für  Specksteinbrenner.  668.  — Verfahren 
»ur  Herstellung  von  Gasbrenncrarmaturen  mit  Brandnlatto  aus 
einem  Stück.  J.  Bergeon.  Pat  74.  — Brennerkopf  für  Oel 
dampf  brenn  er.  L Runge  und  L.  Bosse.  Pat  *78.  — Oeldampf- 
brvnner  für  Heiz-,  Beleuchtung«-  und  Löthzwecke  mit  Vorwär- 
mung der  Verbrennungalnft  Fr.  Schmidt  Pat.  *316. — Lampen- 
brennet  mit  Haupt-  und  Nebeudocht  F.  V i n e.  Pat  *154.  Pat  354. 

— Gasbrenner  mit  Druckregler.  E.  Drösser.  Pat  *236.  — Gas- 
brenner mit  Unterwind.  R.  Mützky.  Pat.  *415.  — Gasbrenner. 
J.  Fr.  Wallmann  A Co.  Pat  *638.  — Gas-Sparbrenner.  F.  Fritz. 
Pat  *639.  — Ein  neuer  Brennupparat  für  Gaslaternen.  v.  Cora- 
want  429.  — Mehrflammiger  Brenner  für  Gaslaternen.  H. 
v.  Corsa- an  t Pat.  *638.  — KohlenatoCabsätzo  an  Gasbrennern. 
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E.  G.  Lot«.  L.  634».  — Handbrenner  für  Petroleumlampen  mit 
seitlicher  Brennflache  des  Dochte«.  L.  Cohn.  Pat.  *176.  — 
Mit  Salzen  getränkter,  als  Flammenvertheiler  dienender  Glflh- 
körper  aas  Asbest  für  Petroleum-  und  Gasbrenner  A.  Enhrai  m. 
Pat.  273.  — Dampfbrenner  für  lampen,  welche  mit  leichtflüch- 
tigen Kohlenwasserstoffen  gespeist  werden.  K.  Fabricias  und 

F.  Wlach.  Pat.  *191.  — Vorrichtung  zur  Befestigung  des 
Brennerringes  an  Latnpenv&sen,  be*w.  der  letzteren  am  Ijimpen- 
fusae.  A.  Ruprecht.  Pat.  *294. 

Brennstoffe.  Ueber  die  Hcizwcrthbestimmung  gasförmiger  Brenn- 
stoffe. Bueb  *81.  — Verfahren  zur  Trocknung  und  Vergasung 
feuchter  Brennstoffe.  (3.  Weetphal.  Pat.  699.  — Kunalanord 
nung  behufs  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft  von  CokeOfen 
durch  deren  Abgas«.  E.  Festner.  Pat.  *681. 

Brlqnettes.  Verfahren  zur  Herstellung  rauchlos  brennender  Kohlen- 
briquetfe«.  Actiengesellscbaft  für  Thecrprodncte  in  liaeron, 
Belgien,  Pat.  36  — .Schraubenförmiger  BriquettekQhler.  P 
Schmidt.  Pat  *436. 

Calorltaetrie  siehe  Heizwertlibe«tlmniung  und  Wttrmemoasung. 

t'.arbolslure.  Das  Rothwerdcn  der  Carbolsäure.  491. 

Carba  ratlos  iMn  Aufbeseerung. 

Cement.  Der  Portlaud-Oement  und  seine  Anwendung  im  Bauwesen. 
L.  15.  L 112. 

Chemie  siehe  auch  Literatur. 

— Jahrbuch  der  Chemie.  Bericht  über  die  wichtigsten  Fortschritte 
der  reinen  und  angewandten  Chemie  R.  Meyer.  L.  560t 
Grundzüge  der  theoretischen  Chemie.  L.  Meyer.  L 705. 

Cholera  siehe  Gcsundheitslehre. 

Coke.  Vorrichtung  tum  Verladen  von  Coke  aus  den  Oefen  un- 
mittelbar in  Eisenbahnwagen.  R.  de  Soldenhoff.  Pat.  *682. 

Coke- Heizapparate.  Preisausschreiben  für  Coke  Heizapparate.  70.  — 
Verwendung  von  Coke  aur  Zimmerheizung.  Merke  na.  427. 

Creolln,  Herstellung  desselben.  G.  Büchner.  128. 

ly  linder  siehe  Lampen. 

Cyan.  Gewinnung  von  Üyauiden  aus  Leucht-  und  Heizgaa.  W. 
Foulis-  L.  681).  — Ueber  den  Cyangehalt  der  Gasreinigungs- 
maasen und  den  Einfluss  des  Ammoniaks  bei  der  Regeneration. 
Burschell.  7. 

Dampfkessel.  Die  Dampfkessel-  und  Dampfmaschinenanlagen,  deren 
Berechnung,  Consiruction,  Ausführung  und  Beurtheilung.  A. 
Po  hl  hausen.  L.  706.  — Der  praktische  Heizer  und  Kessel 
wkrter.  Anleitung  für  Heizer  und  Maschinisten,  sowie  zum  Unter- 
richt in  technischen  Schalen.  J.  Brauser  and  J.  Spennrath. 
L.  16.  — Bau  und  Betrieb  der  Dampfkessel  H Haeder.  L 271 
331.  — Der  Dampfkessel  Betrieb.  Allgemein  verständlich  dargestellt. 
E.  Schlippe  L.  15.  — Der  Maschinist.  Handbuch  zum  Gebrauche 
für  Maschinenfülirer,  Kesselheizer,  Gewerbetreibende  und  Fabri- 
kanten. L.  Hiutz.  L.  331.  — Neuerungen  im  Dampfmaschinen - 
und  Piimpenbetrivb.  Ringventil  mit  Uummiachnurdichtung  der 
Eisenbütto  Prinz  Rudolph.  1.  252.  — Bei  Dampfkesaeln  äu- 
ge wendete  Feuerungseinrichtungen  tur  Erzielung  einer  möglichst 
rauchfreien  Verbrennung.  Preisausschreiben  des  Vereines  deutscher 
Ingenieure.  Einlauf  der  Bewerbungen.  L.  598.  — Neue  Vor- 
schriften, betreffend  die  Genenmigung  und  Untersuchung  der 
Dampf kesse!  in  Preusoen.  L.  71.  — Handbuch  für  die  Con- 
cesahminmg  und  den  Betrieb  der  Dampfkessel  in  Preuseen.  H. 
JAger.  L.  112.  — Versuche  Ober  die  Widerstandsfähigkeit  von 
K es nel Wandungen.  C.  Back.  h.  706, 

Dampfmaschinen  siehe  Maschinen. 

Desinfektion  siebe  a.  Gesundheitslehre  und  Reinigung  im  Register 
für  Wasserversorgung.  — Ueber  neuere  Desinfect ionsmittel  aus 
dem  Stein kohlentheer.  G.  Büchner.  128. 

Destillation.  Dealructive  Distillation.  E J,  Mills.  L.  112. 

Docht.  Vorrichtung  zur  Sicherung  des  gleichm&saigen  Heraus* 
schraubens  des  Dochtes  bei  Petroleumlampen.  K.  Vrey. 
Pat.  *638.  — DochtfUhrung  für  Petroleumlampen.  Ehricli  A 
OrlA  Pat.  *154- 

Duchtpatzer  für  Rundbrenner.  Lingner  A Kraft.  Pat.  *273. 

Dowsongas.  Erfahrungen  im  DowAfOiigasbetrieb.  H.  Trillieh. 
*215.  — - Vorschriften  zur  Dowsongas  Erzeugung  und  Verwendung 
in  der  Fabrik  von  Franz  Kathreiners  Nacht.  250. 

Dmckluftmaschinc.  Vereinigte  Petroleum-  und  Druckluftmaachine 
für  8 trasaen bahnen  Fr.  Neukirch-  Pat  *213. 

Druck  in  cHscr.  Gasthormomcter  und  Manometer.  Preisliste  von 
HOllein  A Reinhardt.  L.  15. 

Druckregler  siehe  Regulatoren. 

Düker  siehe  Rohrleitung  Im  Register  für  Wasserversorgung. 

Eisen*  Die  Geschichte  des  Eisens  in  technischer  und  kulturgeschicht- 
licher Beziehung.  L.  Beck.  L.  705. 

Elekrlcitlt.  Die  Elektrizität  and  ihre  Anwendungen.  Ein  Lehr 
und  Lesebuch.  L.  Gr  Atz.  L 15.  - Die  ElektricitAt,  ihro  Er- 
zeugung und  ihre  Anwendung  in  Indnstrie  und  Gewerbe.  A. 
Wilke.  L.  15.  — La  inaison  Electrique  Applieatron  de  l'elec- 
tricltE  h ta  villo  et  i\  I»  Campagne.  C.  J.  et  L.  Montillot. 
L.  706.  — Die  ElektricitAt  im  Dienste  der  Menschheit.  A.  v. 
Urbanitzky.  L.  705.  — Taschenbuch  der  ElektricitAt.  M.  K r 1 0 g. 
L.  435.  — L'Acole  pratique  de  physiquo.  Problfemes  ct  Cnlculs 
pratiques  d’4lectricil4.  A.  Witz.  L 436  — Electric  Light  and 
Power:  a Short  Treatise  ou  their  Advantages  and  Applications. 
L.  479.  — Die  Temperatur  des  elektrischen  FlatninenUigrns- 
J Violle.  L 353.  — Das  Ohm.  L.  706  — Vorschläge  zu  gesetz- 
lichen Ueatimmuugeu  üiier  elektrische  Maasseiuheiten,  entworfen 
durch  das  Curatorium  dar  physikalisch- technischen  ReichsanatalL 
L.  313. 


ElektriclUl?- Gesellschaften.  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft 
Berlin.  Erklärung  wegen  des  Coursrückgauges  aus  Befürchtung 
der  Concurrenz  des  Auerlicbtea.  56.  — Helios,  Actien  Gesellschaft 
für  elektrisches  Licht  in  Kftln.  Geschäftsbericht  für  1891/92. 
59.  Licenzvortrag  mit  Nicola  Tesla  in  Newyork  bezüglich  der 
ausschliesslichen  Benutzung  seiner  Drehstrompatente  in  Deutsch- 
land 59.  — Edison  Light  and  Power  Installation  Company  iu 
New -York  Geschäftliche  Mittheilnngen.  257.  — Hamburger 
ElektricitAtsgesellsrhaft.  Bericht  über  das  erste  Geschäftsjahr.  439, 

— Compagnie  de  l'Imlustrie  Electrique.  Geschäftsbericht  für 

1892  93.  715. 

Elektrizitätswerke.  Die  Einrichtung  elektrischer  Beleuchtungs- 
anlagen für  Gleichstrom betrieb.  C.  Heim.  L.  148.  — Er- 
läuterungen za  den  Voraichtsbedingungen  für  elektrische  Licht- 
und  Kraftanlagen  des  Verbandes  Deutscher  Privat  Feuerversich- 
erung« Gesellschaften.  O.  May.  I*  486.  — Zur  Versorgung  der 
Städte  mit  elektrischer  Kraft.  L.  271.  — Städtisches  Elektricitäts- 
werk  Hannover.  Betriebsergebnisse  1891/92  and  Erweiterung«- 
anloge.  Th  Stört.  L.  657.  — Elektrische  Centralstationen  in 
Amerika  L.  271.  — Das  Elektricilttswerk  der  Residenzstadt 
Cassel.  F.  Upponborn.  L.  703.  — Elektricitätswerk  der  Stadt 
Chur.  L.  703.  — Elektrische  Anlagen  in  Dresden.  709.  — Da* 
städtische  Elektricitätswerk  in  Rockenheim  bei  Frankfurt  a M. 
Salomon.  439.  — Das  städtische  Elektricitätswerk  in  Königs- 
berg i Pr.  F.  Uppenborn.  L.  703.  — Bericht  vom  Januar 

1893  über  die  eingelatifenen  Anerbieten  für  die  Ausführung  des 
ElektriciläUtwerke»  Frankfurt  a.  M,  W.  H.  Lindley  und 
O.  v.  Miller.  L.  331.  — Elektricitätswerk  Stuttgart,  Project 
einer  elektrischen  Centrale  für  die  Haupt-  und  Residenzstadt 
Stuttgart.  O.  v.  Miller.  L.  479.  — Elektrische  Beleuchtung 
Wien«.  543.  — Vertrag  Hamburgs  mit  der  Finna  Schuekert  A Co. 
wegen  Versorgung  der  Stadt  mit  elektrischer  Energie.  180  — 
Versorgung  der  Harabnrgischeu  Vorstadt  St.  Pauli  mit  elek- 
trischem Licht  von  Altona  au«.  374.  — Elektrische  Beleuchtung 
in  Westerland  (Insel  Sylt).  524.  — Verlegung  des  Taunus 
ElektricitAt« werka  von  Cronthal  nach  Oherursel  464  — Helligkeit 
und  Energieverbrauch  moderner  Glühlampen.  C.  Feldmann. 
226.  — Revision  der  Bedingungen  für  die  Lieferung  von  elek- 
trischem Strom  in  Breslau.  119. 

— Preise  für  Strombezng  in  Altona.  36.  — Freiscrmäasigung  für 
elektrischen  Strom  in  Düsseldorf  712.  — Preis  für  elektrischen 
Strombezng  in  Fünfkirchen.  198.  — Ausdehnung  des  Leitung« 
kabela  des  Elektrizitätswerkes  Köln  und  Preis  des  Stromes  für 
Kraftzwecke.  523.  — Zunahme  des  Stromeonsums  der  Stettiner 
Elektrizitätswerke.  504. 

Elektrische  Apparate.  Die  Accomalätoren.  Eine  gemein  fassliche 
Darstellung  ihrer  Wirkungskreise,  Leistung  und  Behandlung. 
K.  Elbs.  L 391.  — Die  Accurnulatoren  für  stationäre  elek 
trische  Beleuchtungsanlagen.  C.  Heim.  L.  15.  — Di  recte  Um 
Wandlung  von  Wärme  in  Elektricität  und  die  Thermosäule  von 
Gülcher.  Knnath.  363.  — Elektrische  Wasserstandsfcrnmelder. 
*475. 

Elektrische  Bahnen.  Elektrische  Eisenbahn  Wien  Budapest  20U. 

— Elektrische  Beleuchtung  und  S-traasonbahn-Project  Erfurt.  21». 

— Stadtbeleuchtung»-  und  elektrische  Stadtbahn-  Project  in  Lem- 
berg. 80,  — Note  sur  le  tramway  Electrique  de  Marseille  ot 
Bases  d'unc  comparaison  des  diffEronts  «ystkiue«  de  tractiou 
mEcaniqne  dea  tramways.  F.  Denizet  L.  636. 

Elektrische  Beleuchtung.  Practical  Electric  Light  Fitting  F.  C. 
Allaop-  L.  35.  — Electric  Light;  its  Production  and  Use. 

J.  W.  Urquhard.  L.  36.  — Hoqm  Lightiug  by  Electrlcity. 
A Fahle.  L.  175.  — Electric  Light  In#tal  Ja!  Ions.  Sir  D.  8a- 
lomons.  L.479.  — Itolairage  Electrique.  Notion»  indispensables 
mix  personnes  dEaircuaes  de  faire  etablir  chez  eux  l'Eclairage 
Electrique.  J.  van  Moor  sei.  L.  35.  — Die  elektrische  Be- 
leuchtung Berlins.  64.  — Elektrische  Beleuchtung  in  Kapstadt 
541.  — Elektrische  Beleuchtung  in  Sigmaringen.  99.  — Kosten 
von  Gaslicht  und  elektrischem  Licht  des  Berliner  städt.  Kranken- 
hau»8B  am  Urban.  L.  292.  — Klein«  Bogenlampen  und  Gas- 
glühlicht. 346.  — Elektrische  Beleuchtung  im  Kisenbahmiienst.  274. 

Elektrische  Kraftübertragung.  Ueber  elektrische  Kraftübertragung 
mit  besonderer  Berücksichtigung  dea  Wechsel-  und  Drehstromer 

K.  Exler  L.  36  - Elektrische  Kraftübertragung  lür  Wasser- 
pumpen.  *173.  — Der  Dreh »troin  und  die  Ergebnisse  zier  Lauffcn 
Frankfurter  Kraftübertragung.  Dolivo- Dobrowolaky.  L.  95- 

Elektrische  Leitungen.  Anordnung  und  Bemessung  elektrischer 
Leitungen.  C.  Hochenegg  L 271.  — Die  Berechnung  elek- 
trischer Leiiunganetze  In  Theorie  und  Praxis.  J-  Herzog  and 
0.  P.  Feld  mann.  L 271.  — Lightning  Oonductor»  and 

l.ightning  Guards:  a Treatise  on  the  Protection  of  Buildings, 
Telegraph  Instruments,  and  Pubmarine  Cäbleä,  and  of  Electric 
lnstallations  generally,  from  damage  by  Atmosphcric  Dlscharg*«. 
O.  J.  Lodgc.  L 15 

Elektrische  Maschinen.  Ueber  Drehstrommotoren.  C.  Schilling. 

L.  16.  — Die  Berechnung  und  Wirkungsweise  elektrischer  Gleich- 
stromtnnschincn.  Praktische*  Handbuch  für  Elektrotechniker 
und  Maschinentechniker.  J.  Fischer  Hinnen.  L.  15.  Be- 
rechnung elektrischer  Maschinen.  E.  H.  Geist.  L.  435.  L. 
47k  — Die  dymunoeh-ktrischeti  Maschinen.  P.  P.  Thompson. 
L 175.  L.  436.  500.  Lu  697.  L 705.  — Die  dynaraoelektrischen 
Maschinen,  ihre  Geschichte,  Grundlagen,  C-onstruction  und  An- 
wendungen. F.  Auerbach.  L- 479.  — Oonstruction  und  Bo 
rechnung  für  zwölf  verschieden»)  Typen  von  Dynamo  Gl«ich»trom- 
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raaschinen.  J.  Krämer  L.  175.  — Praktische  Dynamoconstruc  j 
tion.  Ein  Leitfaden  für Studirend«  der  Elektrotechnik.  EL  Schulz. 

L 637. 

Elektrisch«  Maschinen.  Kh-ktromatoren  Ausstellung  in  Breslau.  316. 
— Rabatt  Ihr  Elektromotoren  in  Barmen.  274. 

Elektrotechnik.  Leiner's  elektrotechnischer  Katalog.  Die  Literatur 
der  Elektrotechnik,  Elektricität,  Elektrochemie,  de*  Mtgotiitmui, 
der  Telegraphie,  Telephonie  und  Blitsschutzvorrichtung  der  letzten  : 
10  Jahr«  von  1884  bla  1893.  L.  63».  — Kalender  ftlr  Elektro- 
techniker P,  Uppenhom.  L.  15.  — Kalender  für  Elektro- 
technik  pro  1693.  J.  Krikmer  L 35.  — Handbuch  der  Elektro-  , 
technik.  E.  Kittler  L.  15.  — Hilfsbuch  für  die  Elektrotech-  \ 
nik.  C.  Grawinkel  uud  K.  Strecker.  L 35  - Electric 

Lighting  and  Power  Distribution : an  Elementary  Manual  for 
Student«.  W F.  Maycock.  L.  35.  — Ueberbllck  über  die  j 
Elektrotechnik.  Sechs  populäre  Experimental vortrllge.  J.  Ep- 
stein. L.  15.  — Elektrotechnikers  literarisches  Auskunft«-  | 
büchlein.  Fr.  Sch  miedt • H en uigb  er.  L.  658.  — Monatliche  1 
Rundschau  alter  die  literarischen  Erscheinungen  des  ln-  und  i 
Auslandes,  einschliesslich  der  Zeitsebriflcnlitcrutor  auf  dem  Ge-  \ 
biete  der  Elektrotechnik.  G.  Maas.  L.  331.  — Fortschritte  der  i 
Elektrotechnik.  Vierteljährliche  Berichte  Ober  die  neueren  Er 
«chcin ungen  aut  dem  Gesarumtgebiele  der  angewandten  Elek- 
tricitktslehre  etc.  K.  Strecker.  L.  435.  — Der  elektrotech- 
nische Beruf.  A.  Wilke  L.  313.  — Wie  wird  man  Elektro-  i 
techniker?  J.  Kr lt me r.  L.  473. 

Elektrotechniker-Vereine  siehe  auch  Vereine. 

— Internationaler  ElektrikercongreM  in  Chicago  L.  313.  — Gründung 
eine«  »Verbände«  der  Elektrotechniker  Deutschlands«.  113. 

Entzündung.  Die  SelbstentzOndiing  von  Schiffsladungen,  Baum- 
wolle und  anderenFaaerstoffen, Steinkohlen,  Heuhaufen, Tabak  etc., 
sowie  deren  Verhütung.  L.  Häpke.  L.  435. 

Erlass  siehe  Gesetze. 

Explosionen.  Gasexplosionen  durch  Eindringen  von  Leuchtgas  in 
die  Verlheiluugskftsten  der  elektrischen  Leitungen  Naumann. 

L.  680. 

Fackel.  Petroleum  Gasfuckel,  »Comet  Gasfackel«,  und  deren  Bezug. 

L.  34 

Farben  siehe  auch  Rostscbutz. 

— Schupjienpanxerfarbe  232. 

Fette  siehe  auch  Gele. 

— Die  Technologie  der  Fette  und  Oele  des  Pflanzen  und  Thierreichs,  , 
von  C.  Schttdler.  Bearbeitet  von  P.  Lohmann.  L.  15. 

Feuerung  siebe  auch  Gasheizung. 

— Die  FouemngsanUgen.  Handbuch  für  Constructeure  nnd  Fabrik 
bcsilxcr.  F H.  Hnase.  L.  636.  — Feuerung»-  und  Ventilations- 
anhigco,  Gas-,  Wasser-,  Telegraphen-  and  Telephonanlagen,  Grund- 
bau  und  KaufOhrung  A.  Schölts.  L.  706.  — Die  Verbrennung 
der  Kohle  in  häuslichen  Feuerungen.  J.  B.  Cohen  und  Hef- 
ford,  b 636  — Kohlenstanh-Feuerung.  Actiengesellschaft  fQr 
Kohlenstaub- Feuerungen  in  Berlin.  Pat.  638.  — Die  Rauch- 
bellstigung  in  den  grossen  Städten.  Denkschrift  de«  Verbandes 
deutscher  Architekten-  und  Ingenieur  Vereine.  L.  479.  — Zur 
Frage  der  Rauchbelftatigung.  C.  Bach  und  Th.  Peters.  L.  679. 

— Ausschuss  zur  Prüfung  von  Rauch verhatungseinriehtungen. 

I..  71.  — Anlage  zur  Uauchverhfttung,  ausgefQhrt  an  einer  Dampf 
kosselanlage  der  Firma  Moot  & Ghandnn  zu  Epcrnay  L.  657. 

— Verbesserung  der  Gasfeuerungen  durch  Einführung  einer 
Verbrennung  unter  constanten  Volumen  Eine  Beleuchtung  de« 
neuesten  Fort  sch  ritte«  der  Feuerungstechnik  C Otto.  L.  271. 
331.  - Kanalanordnung  behufs  Vorwärmung  der  Verbrennung» 
lall  von  Cokeüfen  durch  deren  Abgase.  E.  Fostner.  Pat-  *681. 

— Vorrichtung  zur  Regelung  de«  Zuges  bei  Gas-  und  Petroleum- 
feuern ngen  E A.  Wiemann  Pat.  355. 

Flamme  siche  auch  Gase  und  L«'nrhtkraft. 

— Daa  Leuchten  der  Kohlengas-Flamme.  \ivinoB.  Lewes.  L,  34. 

Flaschen,  schmiedeeiserne,  siehe  Stahlbehftlter. 

Gas  siehe  Heizgas  und  I-etichlgaa. 

Gasanstalten  siehe  auch  im  Ortsregister  nn-1  ArbelterverhältniBae. 

— Bemerkungen  Ober  Einrichtung  and  Bau  von  grossen  An- 
stalten. G.  Schi m ming.  Mit  Tafel  VL  525.  — Dimensionen 
und  Kosten  von  Gaswerken.  5.  — Alte  Erinnerungen.  Müller 
429  — Die  Bedeutung  der  Gasanstalten  im  städtischen  Gewerbe- 
betrieb in  Preussen.  187,  — Zur  Lage  der  Gasinduatrie.  Charles 
Hunt  171.  — Die  Ziele  und  Aufgaben  der  Gasinduatrie. 

K.  .Schilling  288.  3uH.  — Die  erste  Entwickelung  einer  selb- 
stlmligen  deutschen  Gasinduatrie.  G.  M.  8.  Blochmann.  423 

— Ueber  Vervuchsgasanstaltcn.  E.  Schilling.  606.  — Verhand- 
lung der  StadtverordnetenveTsiimmliing  von  Berlin  Ober  Erweite- 
runga-  resp.  Ernenerungsarbeiten  in  <ien  alten  Gasanstalten.  155. 

— Erneuerung  und  Verbesserung  der  Buckauer  Gasanstalt.  218. 

— Kauf  der  Gasanstalt  Mityen  bei  Coblenz  durch  die  Stadt.  | 

257.  — Ankauf  der  Gasanstalt  in  Crimmitschau  durch  die  Stadt.  , 
708.  — Die  neue  Gasanstalt  I in  Halle  Mit  Tafel  II.  49.  -- 
Einige  Daten  über  da*  Gasweik  Klagen furt  199.  — Verzüge  j 
rung  des  Erweiterungsbaues  der  t Gasanstalt  in  Lauban  in  Schlesien. 
199.  — Bau  einer  Gasanstalt  iu  Lehe  276.  — Bau  einer  zweiten  i 
Gasanstalt  in  Lübeck.  287.  — Abgabe  de«  gesammlen  Gao- 
bedarfa  an  die  Badische  Aniliu-  und  Sodafabrik  durch  <iie  städti 
sehe  Gasanstalt  I.iidwigshufen  a.  Rh.  237  — Ablehnung  des 

Antrages  auf  Errichtung  einer  neuen  Gasanstalt  und  Bewilligung 
eines  Gasometers  in  Neustadt  a.  d.  Hardt.  60.  — Umbau 
der  Gasanstalt  Osnabrück.  60.  — Umbau  der  Gasanstalt 
langer  hausen.  688.  — Ankauf  der  Gasanstalt  Traunstein  durch 


die  Stadt  100.  — Daten  Ober  das  Gaswerk  Villach.  199. 
— Die  Lösung  der  Gusfrage  in  Wien  im  Interesse  der  Com- 
mune und  Bevölkerung.  L,  175.  — Ueber  die  Licht-,  Wärme- 
und  Kraftversorgung  von  Städten  durch  Steinkohleogas.  Diskus- 
sion über  den  Vortrag,  gehalten  von  W.  v.  Oeeh el h ftuser.  89. 
— Bemerkungen  zu  diesem  Vortrag.  90.  — Schluss  der  Be- 
sprechung. 108. 

Gaxbabn  siehe  auch  Gasmotoren. 

— Gasmotorenwagen  System  Guilldro»  & Amrein  und  System  Lührig, 
201.509.  — Gasmotoren  für  Straßenbahnwagen.  C.  Becker. 

— Ueber  die  Verwendung  von  Gasmotoren  für-Strasecnhahnbetricb. 
A.  Korn  per.  Mit  Tafel  IV  und  V'.  *605;  StraBsenbuhnen  mit 
Pferdebetrieb,  mit  Dampfbetrieb,  mit  Druckt uftbetrieb.  506; 
Elektrische  Straaaenhab»  507.  — Die  Gaabahn.  Gostkoweki: 
1.  Die  heutigen  Städtebahnen.  650.  2.  Ruf  und  Geschieht«  des 
Gu* wagen*  650.  3.  Stärke  des  Gasmotors,  welcher  in  einen 
Wägern  untersubringen  ist.  652.  4.  Arbeit,  welche  dnreh  Ver- 
brennen von  1 I Steinkohlengas  erhältlich  ist.  653.  5.  Gasver- 
brauch pro  Wagenkilometer  665.  6.  Grösse  des  im  Wagen 
unterzubringenden  Gasbehälters  667.  7 Anzahl  der  jährlich 
zu  leistenden  Wagenkilometer.  667.  8.  Jährlicher  Gasverbrauch  der 
für  Lemberg  projeclirten  Bahn.  668.  9.  Die  Zugkraft  kosten 

einer  Gaabahn.  669.  10.  Vergleich  der  Betriebskosten  einer 

elektrischen  mit  einer  Gasbai m.  669. 

Gasbehälter.  Die  InUe'arhe  Parallelfübrung  (Reilfahrung)  an  Gas- 
behältern. Blum.  *362.  — Ueber  neue  eiserne  Gasbehälter  und 
deren  Fahrung.  Intzs.  *184.  — Vortheile  der  Behälter  mit  frei- 
tragendem Boden.  Intze.  185.  — Wirkung  des  Sturmdruckes 
auf  Gasbehälter.  Intze.  186.  — Vertikalfübrung  für  Gaabehftlter- 
glocken.  O.  Intze.  Pat.  399.  — Gasbehälter  mit  tangentialer 
Fahrung.  P.  Pfeiffer.  L.  679  — Gasbehälter  mit  Beilführung 
ln  Sprottau.  G.  Joch  mann.  291.  — Führung  der  Gasometer- 
glocken. A.  Klön  ne.  Pat.  314  — Gasbehälter  mit  Seilführung. 
A.  Klönne.  353.  — Führung  für  Gasbehälter  zur  Verhinderung 
seitlicher  Verschiebungen  der  GlockentchOaae.  M.  M.  Rotten. 
Pat  *707.  — Gasholder»  with  or  without  Guide  • Framing. 
A diacussion  between  E.  Lloyd  l’ease  and  F.  South  well  Cripps. 
L.  660. 

— Gaabehälterbau  in  Halle.  50.  — Reparatur  eineB  durch  Blitzschlag 
aufgeriasenen  Gttsbehftlterhasaina  in  ZOilichau.  A.  Rrandrup. 
*14-4  — Neu«**  Gusomctcrbasmi)  in  Kcick.  Heyn.  L.  96. 

Gasbeleochtung  siehe  Beleuchtung. 

Gasbeleuchlungsapparate  siehe  Beleuchtungsapparate. 

Gasbereltang.  Ueber  Leuchtgssdarstellnng  in  Amerika.  W II  em- 
pel.  *465.  — DiscuasioD  zu  diesem  Vortrage.  492.  — Neue- 
rungen auf  «lein  Gebiete  der  Erzeugung  und  Verwendung  des 
Steinkohlen- Leuchtgase«.  Zugleich  ala  Nachtrag  zu  Schilling1* 
Handhuch  für  Steinkohlongasbeleuchtuag.  L.  53.  — Ueber  die 
Entfernung  des  Theers  aus  dem  Leuchtgas  W.  Leybold.  *585. 
— Die  mechanische  Entfernung  von  Theer  aus  der  Vorlage  und 
Aufhebung  der  Tauchung  der  btelgeröhren  iu  Gaswerk  Scliwäb. 
Gmünd  Geyer.  *327.  --  Ein  Vorschlag  zur  Verringerung  der 
Gnsgeschwimiigkcit  in  den  Reinigern.  W.  Zobel.  29  — Die 

Entfernung  von  Schwefelkohlenstoff  aus  gereinigtem  Leuchtgas 
nach  Goodno.  L.  537  — Freie  Besprechung  aber  Gegenstände 
des  Gas  tm«l  W aaserfach  es  bei  der  1H.  Jahresversammlung  des 
Märkischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser fuch männern  554. 

— Verfahren  zur  Gewinnung  von  Wasserstoff  und  Kohlensäure, 
sowie  von  Wassergas.  F.  Krnpp.  Pat.  660  — Apparat  zur  Er- 
zeugung von  Leuchtgas.  {{.Williams  in  Manchester.  Pat.  638. 
— Apparat  zur  Herstellung  von  Leucht  und  Heizgas  aus  Oel 
und  Luft  Ch,  Wilder.  Pat  *M  — Apparat  zur  Erzeugung 
von  Leucht-  und  Heizgas  aus  Kohlenwasserstoffen  nnd  Wasser 
dampf.  Acme  Liquid  Fuel  Company  in  New- York.  Pat.  *4VL  — 
Apparat  zum  Mischen  von  Gas  und  Luft  behufs  Herstellung 
eines  brennbaren  Gasgemische».  W.  Ainethumt  und  J.  Wade. 
Pat.  *581.  — Apparat  zum  Mischen  von  Gasen  mit  Luft. 
G.  A Everett.  Pat.  *707. 

Gas-Controlapparnt  von  Muchall.  31. 

Gasdruck  Control«.  Nene  Gasdruck  Controlstationen  in  Budapest.  37. 

Gaadruckiuesser  siehe  Druckmesser. 

Gasdruckregler  siehe  Regulatoren. 

Gase.  Regencrinmg  von  Hochofengas«*».  W.  Sch m id Immer. 
L.  704  — Ueber  Mischung  und  Schichtung  von  Gasen.  W.  Ley- 
bold. 261.  — Nahtlose  Stahl behälter  fQr  comprimirte  Gase.  210.  — 
Neue  Tiefbohrungen  auf  brennbare  Gase  im  Schier  von  Wels, 
Grieekirchen  uud  Eferding  in  Oberösterreich.  G.  A.  Koch.  L 435. 
— Ueber  die  Heizwcrthheetlmmung  gasförmiger  Brennstoffe. 
Bueb.  *81. 

Gaserzeugung  pro  Kopf  der  Bevölkerung  im  Jahre  1891/2  in  60 
Städten  Deutschlands.  463. 

Gasfeuerung  siehe  Feuerung  und  Gasheizung. 

Gasgesellschaften  siehe  auch  im  Ortaregiater. 

A/Igvm iint  Gatactiwtgewlltchaft  Magdeburg.  Geschäftsbericht  1892.  238. 

Continental- Gasgesellschaft,  Statuten  Aonderung.  214.  Geschäfts- 
bericht. 215.  Uebereinkunft  zwischen  der  Gesellschaft  und  der 
Stadt  Hagen.  419. 

Gasbeleuchtunge-GeeeJIsckaft  in  München.  Vorstellung  an  deu  Magistrat 
betr.  Hebung  des  Gasconsums.  464. 

Gesellschaft  für  Gasindus/rie  Augsburg.  Ausserordentliche  Genoral* 
Versammlung  betr.  Uebernahme  der  Gaswerke  der  Augsburger 
Gasbeleuciilungsgesellschaft.  43'.  Geschäftsbericht  Ober  der 
Gesellschaft  gehörige  Fabriken.  660. 
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fmper/al-  Continenfa  /-Au-  Asoocrathn  Gaaabgabe  «ler  Gasanstalten  In  ' 
Berlin  pro  1891  116. 

Londoner  GatgtttHtchaften.  Auszug  aus  dem  GwjchÄftabericht  für  j 
da«  Jahr  1892,  621 

Sdiwttttritcht  Gaujettlitchaff.  Geschäftsbericht  Ober  daa  Jahr  1892.  1 
482.  Directionswechsel  am  Gaswerk  Schaffhausen.  483 
Thüringer  QasqoselltchaH.  25  jährigra  Geächz  ftajubllftnm  und  Ge- 
sebäftaWrlcht  1892.  276. 

Wiener  ßasindustriegooel/scha/t.  Geschäftsbericht  1892.  268. 

(« OAirlUhl  Irbt  siebe  auch  Lampen. 

— Helligkeit  und  Energieverbrauch  moderner  Glühlampen.  C,  Feld 
mann.  226.  — Da*  Aner'schc  Gnsglühlicht  vom  hygienischen 
Standpunkt  henrthrilt  Rrnk  321:  I Grösse  de«  Gasver 
brauche*.  II.  Luftvenicrbniss.  III.  Lichteraeugnng.  — Ver-  I 
breitnng  des  Auer’schen  Gasglflhlichtes  in  Berlin.  87.  Daa 
Anerlicht  41  Z«iaammensetxung  der  Glühkörper  fflr  da«  Auer 
licht.  Mc.  Kean.  41.  — Erlas«  de»  Ministerium«  der  geistlichen. 
Unterricht*-  und  Mcdk'innl-Aogelegenhritrn  in  Berlin  an  die  j 
Cnratoren  «Arrnntllcher  Universitäten,  Kliniken  etc.  über  Ein- 
führung «lee  Auerachen  Gasgltth  lichte«.  38i  — Mittheilungen 
Ober  GasglQhlicht  Krüger.  605.  — Kleine  Bogenlampen  und 
Gasglühlicht.  .146.  — Srhullwleticbrung  mit  Auerlicht  in  Danzig. 
686.  — Erfahrungen  mit  AnerV  Gsaglohlicht  In  der  Privat- 
beteuchtung  Epplen.  633, 

— Glühkörper  für  Gssglflblicht  L.  Haitinger.  Pat  416.  — Mit 
Salten  getränkter,  als  Ftammenvertheiler  dienender  Glühkörper  ■ 
aus  Asbeat  für  Petroleum*  und  Gasbrenner  A Ephraim.  Pat 
IR.  Glühkörper  für  Gasglahlicht  L 271. 

— ßtraaeenbelcuchtnng  mit  Gaagltlhlirht  E Schilling.  609.  — | 
Erfahrungen  bei  Verwendung  des  Auer'schen  Gasglühlichta  aur  i 
Straaaenbeleachtung.  Teller.  6U9.  — Aucrbreuner  zur  Ktrsasen-  ] 
beleuchtung.  Schumann  A Küchler.  *67s.  — Ueber  die  ' 
schattenlose  Gasglühlicht  Laterne  mit  elektrischer  Zündung.  Con- 
strnrtion  Jansen  - Itiedinger.  Langhoff.  *633. 

— Oeffenttiche  Belenchtung  mit  Gasglühiicht  in  Budapest  und  j 
Ofen.  — Gaagtüblichtbcleuchtang  der  Mittelschule  in  Danzig  686  l 

— Untersuchungen  über  das  Auerlicht  bei  der  Verwendung  von  I 
Oelgas  H.  Sc  heit  hau  er.  L.  210.  — Wasscrgss- Auerlicht. 

H.  Dicke  548 

— Gasglühiicht-Tag  in  Wien  am  28.  und  29.  Juli  1893.  .564.  — 
Deutsche  Gaeglübiicht- AktienGesellschaft  in  Berlin.  Jahres- 
abschluss. 623.  Ordentliche  General versaroin lang.  $61. 

Gashnfan  siehe  Hahne. 

Gashflzapparate.  Prtmiirung  der  Wobbe'scben  Gas-Koch-  und 
Hnrappnrstr*  auf  der  G«>werbeaaastellung  in  Troppan  1893.  617. 

Gazheizung.  Vorzüge  der  Gasheizung  Chr.  F.  Sc hw eickhart 
656.  — Vorzüge  des  Leuchtgase*  als  Heirstoff  den  festen  und 
flüssigen  Brennmaterialien  gegenüber.  C.  F.  Schweickhart. 

I„  657  — Neuere  Erfahrungen  mit  Gasheizung  ganzer  GebAade. 
578  - Bericht  der  Gaaheit-Cotnraission.  G.  Wunder.  451. 

— Erfahrungen  bei  Verwendung  de«  Gases  zu  Koch-  und  Heiz* 
zwecken.  Söhren.  695.^ 

— Gasheizung  für  grosse  Versammlungsräume , FestsAle  u.  dgl. 
Beheizung  de*  Theater*  und  ConcerUaalcs  im  »Hotel  Hirsch«  zu 
Limbach  i.  8.  und  des  2000  cbm  grossen  CaainosaaleB  in  Bocholt. 
329-  — Feuerungaunlage  für  Gas.  Sattler  A Sch  wer dt- 
feger.  Pat.  *706.  — Gasheizung  für  Schulen  in  Frankfurt 
a.  M 623  — Kochen  und  Heizen  mit  Waseergaa  549.  — 
Gasheizung  der  Kirche  in  Wriezen.  60. 

— Ableitung  des  Condenaationswaseers  und  der  Abgase  bei  Gas- 
heizung, 597.  — Vorrichtung  zur  gegenseitigen  Beeinflussung 
der  Ga«leitnng  und  des  Wasaerzuflusses  bei  WaaserwArmevor 
riebtungen  mit  Gasheizung.  M.  E.  Ob^botbl.  Pat  *66<J.  — 
Gaabeizhrenner  mit  reguUrbsrein  Luftzutritt.  F.  Rutzke  A Co. 
Pat.  *193. 

Gaakochapparatr.  Ein  ganzer  Ocher  am  Bpiees  mittela  Gss  ge- 
braten! E.  Mer*.  *67.  — Vortrag  über  daa  Kociien  mit  Gas 
in  Leipzig-  139.  Vorträge  über  da«  Kochen  mit  Gaa.  451. 
461.  — Vorträge  ül»cr  das  Kochen  mit  Gaa.  139.  643.  — Braten 
eines  ganzen  Ochaen  am  Spie*«  im  Mittelalter.  E.  Merz.  67. 

— Regenerator- Kochappnrnte  für  Flüssigkeiten  von  Hennicke- 
Sehmidt;  Frdrch.  Siemens  & Co.  und  Gehr  Bnrgdorf;  Josef 
Strebei;  Pape,  Ilenneberg  A Co.  Dr  A Voller.  105.  * Gas- 

kocltberd.  M.  M.  Rotten.  Pat.  *193.  — Bratglocke.  R.  Göhde 
Pat  *36. 

Uaslndnatrle  siehe  Gasanstalten. 

Gaskohle  siehe  Kohle 

Gasleitung  siehe  Rohrleitung. 

Gasmesser.  Beitrag  zur  Theorie  des  Gasmessers.  (Der  nass«-  Gas- 
meracr  als  Mossnormal  } F Maly.  *366.  *391.  — Die  aich- 
fähigen  Gasmesser  ■ Constrm-tionen.  Itomann.  Mit  Tafel  VII 
VIII.  LX  X.  XI  n.  XU.  *646.  *»>70.  *695  *7i9.  - Bericht  der 
GasmeeserC-oromrssion.  A.  Fischer.  458.  — Herabsetzung 
der  Miethe  für  Gasmesser  in  Berlin.  194. 

— Zur  Airhung  von  Gasmessern:  Trockene  Gasmeeser  des  Systems 
Va.  Prüfung  von  Ktationsgasmeesern.  *650  — Bekanntmachungen 
der  kaiserlichen  Nonnalaichungscormnisaion  betr.  Zählwerke  für 
Gasmesser:  Gasmesser  mit  ControliAblwerk ; Zählwerke  an  Gas- 
messern. *244.  — Anordnung  der  Ktempelnng  der  Gasmesser. 
Ho  mann.  673. 

— Stationspsamrseer.  Homann  674.  — Croaley  sche  Trommel  für 
nasse  Gasmesser  Homann.  *646.  — Trommel  von  Heise. 
Homann.  672.  - Trommel  mit  Rückinessting  von  Siry,  Luarw 
A Co.  Homann.  678.  — Maclam’ scher  Gasmesser.  696.  — 


Glover’acher  Oasmeaaer.  *696.  - Haas  scher  Ossmewer  4»  - 
ßelbstverkanfender  Gasmesser.  D.  Orme.  Pat.  *74  — . Illurt- 
sche  ControUvorrichlttng  für  trockene  Gasmesser  Homzsa 
*721.  — A.  Kaiser’»  springende  Zählwerke  fCr  diHBfm»? 
Homann.  *721.  — Hamburger  Gannflnss*  Abspmeirrcti 
tnng  für  nasse  Gasmesser  Homann  *648.  — Rflekcre**«*l*> 
Gasmesser  nach  Warner  A Cowan.  Homann.  672.  — Kolbro 
Flüssigkeit»-  nnd  Gasmesser  T.  Klein  und  E Br  rin' 
Pat  *237 

Gasmotor  siehe  auch  Gasbabn. 

— Zur  Theorie  der  Gasmotoren.  Donat  Banki.  L 148.  — Feber 
Gasmotoren.  Job  Körting.  172  — Die  Gaskrzftaawbinn 
nnd  Kleinmotoren  auf  «ler  Weltausstellung  in  CMmm,  UR 
Fr  Frey  tag.  L-  679.  — Arbeitsverfahren  und  Auifflh/vepm 
für  VerbrennungBkraftmtschinen  R.  Diesel  Pat.  6»  - 1« 
der  Gaamotorenpraxi*.  RathschlAge  für  den  Ankauf,  di»  Fniir 
Buchung  und  den  Betrieb  von  Gasmotoren  G.  Lieekfr'.d 

L.  435.  — Le  oonatructear  d'asines  5 gaz.  29.  Jahrgang  18»i  (4 

I. .  559.  — Vermiet hung  von  Gasmotoren  in  Altenbnrg  43».  - 
Wettbewerb  zwischen  Dowson-Ga*tna*rhin«  und  PiacpJci 
achinc  722. 

— Gaamolorenwagen  System  Guillöron  A Amrein  nnd  Sy*s*» 
Lührig.  201.  609.  — Ueber  die  Verwendung  von  Gwmotom) 
fflr  Strasaenbahnbetrieb.  A.  Kemper.  Mit  Tafel  IV  twl  5- 
*505  — Gasmotoren  fflr  Strassen  bahn  «ragen : Strassen  Inho  srt 
Gasmotoren  betrieb  von  NenebAtel  naeh  8t.  BUlse.  P Steck»; 
201;  Bericht  und  Gutachten  über  die  Gsarnotorenwasrn  »St«« 
Lührig«  zur  Verwendung  für  Strassen  bahnen.  Uhleshoth 
203;  Gutachten  über  die  Gasmotoronwagen  »System  LÖrif* 
C.  Becker.  205. 

— Zweitakt  Gas  oder  Petroleuminaacbine.  L König.  Pit.  4P 
— Einfach  wirkende  OMBUMthfat  mit  Differentmlkolben.  F Mo- 
rani.  Pat  *176  — Im  Viertact  wirkende  Gas  oder  PrtruVm 
tnaBchine  mit  zwei  Auslassventilen  Maschinenfabrik  Kappet 
in  Kappel.  Pat.  376.  — Gasmaschine  mit  mehrblAUrizem.  n 
gleich  als  Luftpumpe  dienendem  Plattenfederkolben,  t Hoff 
mann.  Pal.  *74.  — Sehnellgehende,  ventilloee,  Bchwinp1’^ 
Pumpe  zum  Einfflhren  flüssigen  Brennstoffes  in  Gasmisrincw 

J.  Spiel.  Pat  *437.  — Ifochdruck-Gasrnsschiti«  mit  i«fi  u 
demaelben  Arbeitaraume  in  entgegengesetzter  Richtung  *xh 
wegenden  Kolben.  W.  v.  Oechelhäuser  und  H.  Jonktr» 
Pat.  *618,  — Gaskraftmaatdiine  mit  einem  Einlass-  nzd  cam 
Austreibonrane  fflr  das  Ladungsgemisch.  C.  Pfeffer.  P»t  *B1 

— Steuerung  fflr  «len  Einlass  und  «Ile  Zündvorrichtung  U-i  6» 
maschiucu.  Ph  Freund.  Pat.  *800l  — Steuerung  Wr  riss la 
Viertakt  arbeitende  Gas-  oder  Petrohmmmaschinc  0 Schmidt 
Pat  *315.  — Vorrichtung  zur  Betbätigung  der  Stcuervent:'«  «• 
Gasmaschinen  J.  Kay  »er.  Pat.  *618.  — RegulirvorritiXTr 
für  Gaa-  un«i  Petnilcnmniaachincn.  M.  Hille.  Pat  *3ti.  - 
Coulissen Steuerung  zur  Kraftregelung  für  Viertlet iru>  w! 
Petroleummaschinen  Ph  Freund.  Pat.  437  - Slruerag  Üf 
Viertactgasmafichinen  R.  De  iss!  er.  Pat  *316.  — VonictUK 
zorn  Regeln  der  Ladiurgtnncnge  von  Gaauuwchinen  dnirli  I* 
Einwirkung  de«  Regulators.  Buss,  Bombart  A Cie.  Pu.  1Ö 
— Regulirventil  für  das  Gaazuleitunprohr  von  Gsstawchites 
C.  Lange  jr.  Pat.  *619.  — Reguli rvorrichtung  der  PetzoirtJB 
und  Luft,  oder  Oaa-  and  Luftzuführung  in  Petmicuas- b«* 
Gaskraft m aschinen  R.  1,  an  gen  siepen.  Pat.  *619  — öw 
regulir  und  Bteuervorrichtung  fflr  Gaakraftmasrhincn  ß W’olff 
Pat.  619.  — Mit  zwei  einander  gegenüberstehenden  SchDrd« 
arbeitende  Kegulirvorrichtung  für  Gaa  und  dgl.  MaKhitrf 

M.  M.  Rotten.  Pat.  *888. 

— Getniacheinlasa ventil  fflr  Gas-  und  Petrolenmmsschinea  H H 
Rotten.  Pat.  *316.  — Mischventil  fflr  Gss  und  Prtideö 
maschinell  P Schul tze.  Pat  *399.  — Gemischregubmiii 
für  Gasmaschinen.  H.  Lau.  Pat  *600.  — Einstrtmwoti! Sf 
Gas-Petroleummaschtnt'n  u.  dgl.  J.  Spiel.  Pat  *417.  — Eni» 
doppelventil  fflr  Gasmaschinen.  Gaamotorenfahrik  l)«uti  * 
Köln  Deutz.  Pat.  *213.  — Mischventil  für  Gasrnsschism-  1 
Kühne.  Pat.  *74. 

— Ueber  die  Entwickelung  der  Zündvorrichtungen  für  öa*ttÄ*,n,! 

G.  Lieckfeld,  *301  — Barnett'sche  Zündung-  301  " 

Ilugon'ache  Zündung  301.  — Dcutzer  Zündschkbtf  SÄ." 
Zündung  von  Wittig  A Hees.  303.  — Ventlliünder  Ar €•* 
motorenfabrik  der  Geku\  Körting  .'503.  — Zündvorrichtou F< 
Le«»  Funk  (GlahkörpcrZündurig).  305.  — Zflndvorriritttc  r* 
W.  Lehmann.  806.  — Daimler ‘scher  Zün«l*pp*r*t  SJft.  - 
Elektrische  Zündung.  3(k»  — Bcbntsvorrichtung  *n  CSIÖbsaW 
Zündern  von  Gaa-  und  Petroleuintuaschinen.  R Wagiilt  ^ 
,155.  — Selbatthätiges  Lufteiniassventil  an  Glühzündcro  fflf'-w 
maschinen.  «I  Kropff  Pat.  *213.  — Zflndvorrichlui  ,[i 
Vergaser  für  Gaa-  und  Gasolinmaachioer  E W.  Vsadsi« 
Pat.  *218  — Bi-nzlnlampe  zun»  Heizen  des  Glührohres  Mi  vt 
un«l  Petroleummaschinen.  L König.  Pat  *602. 

— Kflhl Vorrichtung  fflr  (ras  und  Petroleummaschinen  0.  BrO®-f 
Pat  689.  — Kühlvorrichtung  an  Gasmaschinen  L.  Kleitü 
A.  Tscheschner.  Pat.  •fall.  — Kolben  für  Gasnusc^»0 
'V.  Keck.  Pat.  *97  — Gasmotorenzulcitnngtm  nnd  di» 
gegen  da«  Zucker«  der  Flammen  zu  »reffenden  Vorkehr*^ 
M.  Nie  mann.  *557.  — Vergaser  fflr  Gasmaschinen.  E ' 
lat  74.  — (ijjg.  und  Oel verbrauch  bei  grösseren  O*«11' 
maachtnen.  Arndt  L.  148.  - Kpeis« pump«  für  G»  * 
letroleummaachinen.  A.  Beugger  pat  609.  — Vww* 
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unil  Vorrichtung  zuin  Anlassen  von  Gas-  um!  ähnlichen  Ma- 
Nchinen-  J.  Kiel  ding  Pat  618,  — Schalldämpfer  für  Au*- 
puffmuuschinen  J.  Patrik.  Pat.  *74.  — Einrichtung  für  geräusch- 
losen Auiwtow»  fi«i  Gu-  und  PetrohratmnMCbioen  J.  E.  Wey- 
mann,  A.  J Drake  und  J.  A-  Drake,  Pat  *5Äl. 

Gasöfen  »ich«*  Oefnn. 

Gaaöl  «iahe  Ode. 

Ga»ometer  siche  Ümtlieliiiltcr 
Gaspreis  siehe  auch  im  Ortaregifttcr 

— Uaspraiae  in  Buchhol*.  685.  — Gas-  und  Wawerprcisennässigung 
in  GctÜagen.  218.  — Preise  rmässigting  für  Gas  tum  Kochen,  , 
Heizen  und  für  industriell«  Zwecke  in  Köln,  642.  — (>as»rds-  | 
ertnäaaigung  für  luduatriegaa  in  Prag.  664.  — Ussprris-ermässtgnog  ! 
in  Haynau  bei  Liegnitz.  237. 

Ciaaretnigmng  siehe  Reinigung. 

Üassengm&jichlne.  Brenner  für  Gassrngmaschinen.  M.  R.  Jahr. 
Pnt  *618 

Gasverbrauch.  Mitteleuropäische  Zeit  und  Gasverbrauch  in  Heidel 
berg.  523.  — Einige  winke,  um  den  Gosronsum  zu  heben. 
Kellner.  326.  - Gasverbrauch  in  Tilsit  während  der  letzten 
10  Jahre.  716. 

Ussvertrlge  «leb«  Gasanstalten. 

Gaswaage.  Apparat  *ur  Bestimmung  dca  specifischen  Gewichte« 
von  Ga«en.  H.  Precht.  Pat  *211 
Gaswasser  siehe  auch  Ammoniak. 

— lieber  die  Verarbeitung  de»  Ammoniak wassere.  Blum.  425. 

— Verdichtung  de»  Gaswassers.  425. 

Geologie.  Geologische  Kurte  von  Preuasen  und  den  ThUringiflchen  , 
Staaten.  1 .- 26000.  Herau»gegeb  von  d.  k.  pretiss.  geolog  Landea- 
anstalt  und  Bergakademie.  65  Lfg.  L.  35.  I,.  705.  — Geologische 
Special  karte  von  Elsas»  Lothringen.  Herausgeg.  von  der  Direction 
der  geologischen  Landesuntersuchnng  von  E L.  No.  41 — 43.  L.  35. 

— Geologische  .Special karte  des  Königreichs  Sachsen.  1:25000. 
Efcrausgrg.  durch  da«  kgl.  Finanzministerium.  Bearb.  unter  der 
Leitung  von  II  Credner.  No.  37.  L.  45 

Gesetze.  Erlass  betr  die  Bauart  der  von  der  preosB.  Staatsverwal- 
tung auBZufUhrendon  Gebäude.  Vorschriften  über  Gasleitungen 
und  elektrische  Leitungen.  48.  — Neue  Vorschriften,  betr.  die 
Genehmigung  and  Untersuchung  der  Dampfkessel  in  Preaasen. 

L.  70.  — Vorschriften  bei  Verwendung  von  Waaserga*  und  Halb 
waa^rgas  zur  Abwendung  gcsandheittot-hädlicher  Wirkungen.  31. 

— Vorschriften  zur  Dowaougas-Erieugang  und  Verwendung  in 
der  Fabrik  von  Franz  Kathreiner'»  Nachf.  250.  — Stempel 
pflicht  und  Haftpflicht.  Sohren.  675. 

flesundheltslehre  siehe  auch  im  Register  für  Wasserversorgung.  — i 
Ucber  Cholera  mit  Berückaichtigung  der  jüngsten  Cholera-  | 
epldesnie  in  Hamburg.  M.  v,  Pettenkofer.  L.  148.  — Die 
Sterblichkeit  in  Hamburg.  C.  R.  Aird.  L.  293,  — Die  Cholera 
und  ander«  Volksküchen  hinsichtlich  Entstehung,  Verbreitung,  i 
Ansteckung  und  Schulz  vor  Ansteckung  gemeinfasslich  dsr- 
fMfesUh  W.  Migula.  L-  ttL  — Uober  dio  Cholera  von  1892  , 
>n  Hamburg  uml  über 8« butzatassrsgela  M.  v.  Pcttcnkofer-  ( 
L 331.  — Errichtung  eines  Hygiene-MuseumB  in  München  378. 

— Zur  Lelm?  vom  Luftwechsel  G.  Wolf h (Igel.  L.  598.  — 
Anleitung  zu  hygienischen  Untersuchungen  R Emmerich  und 
H Trillich.  L.  «31 

Gewinde.  Einführung  eines  allgemeinen  : Normal-) Gewindes.  L.  71. 
Glas.  Für  Wärmestrahlen  undurchlässiges  Glas.  R Szigmondy.  I 
574  *592.  610. 

Glühlicht  siehe  elektrische  Beleuchtung  und  Gasglühlicht. 

Graphit.  Die  Gewinnung  von  Ketortengraphit.  W.  Hempel.  470. 

— Ueber  GrapbitnTd.  — Etetnvntaranalyse  von  11  natürlichen  I 
Graphitsorten.  — Ueber  spiegelnden,  silberfarbigen  Kohlenstoff. 
W.  Luzi.  L.  522.  — Speciflsche  Wärme  des  KetorteographiU. 

H.  Le  Cha  teil  er.  L.  529. 

Hähne.  Gasdoppelhahn  für  Heilzwecke.  M.  Haag  geh.  Ranch. 
Pat.  *561.  — Vorrichtung  zum  sei  batthätigen  Oeffnen  und  Sch  Hes- 
sen eines  Gashahne*.  K.  Gasaner  Jr.  Pat  *659. 

Ilefnerlanpe.  Die  Beglaubigung  der  Uefnerlampe.  Mittheilang  ans 
der  physikalisch  - technischen  Reichsanstalt:  Prüfnngsbestim- 

mutigen;  Beschreibung  der  Hcfncrlampe;  Beglaubigaogsschein; 
Gebrauchsanweisung.  341.  — Bezug  der  amtlich  beclaubigten 
llefnorlampe.  460. 

Heizung  siehe  auch  Gasheizung,  Cokeheitung,  Ventilation. 

— Die  Bchnlheizung,  ihre  Mängel  und  deren  Beseitigung.  E.  Hae- 
secke.  L.  175.  — U«b*r  ein  Probe  - Heizen  im  städtischen 
Schlachthaus«  io  Frankfurt  a M.  P.  ßchubbert  I*  580. 

— Anweisung  zur  Herstellung  und  Unterhaltung  vou  Ontralheltongs 
und  Lüftniigsunlagen.  L.  436.  — Wärmeregler.  R Mix.  Pat.  *315.  . 
— Temperaturregler.  C.  A.  Porges.  Pat  *399. 

Helzwerthbestimmang  siehe  auch  Warmemeesung. 

— Heizwerth bestimmung  gasfütmiger  Brennstoffe.  Bueb.  *81  — 
Junkers  Apparat  zur  Heizwerthbestimmung  von  gasförmigen 
Stoffen.  Bueb  82.  — Heizwerth,  berechnet  aua  einer  Durch- 
achnittsanalyse  des  Gases.  Joly.  596. 

Holzhorde  für  Gasreiniger,  Kühl-  und  Troekenapparato  u.  dgl. 

G.  Zschncke.  Pat  *416 
Hygiene  siche  Gcsundhcitslehre. 

Kalender  siehe  die  betr.  Artikel  und  Literatur. 

Kanne  für  feuergefährliche  Flüssigkeiten.  F.  Ludcnia  Pat.  *417. 
Kerzen  siehe  auch  Laternen. 

— Kerxengiwssmasohine-  A.  Roy  an.  Pat.  *192.  — Kerzenhebe 
vorrichtnng  für  Uohlkerxcn  - Giessmaschinen,  L.  Semmler. 
Pat.  *314.  — Keracnspitzer.  F.  und  8.  Rosen  leid.  Pat.  *314. 


Kerzen.  Kerzenhalter  f ür  Laternen.  Im.  Z a n k e r.  Pat.  *332.  — Kerzen- 
träger  für  Wageulaternen.  Hagele  ond  Zweigle.  Pat.  *73. 
Kochen  siebe  Gasheizung  und  Gaakochapparate. 

Kohle  «lebe  auch  Braunkohle. 

— Ueber  das  Vorkommen  der  Kohlen  im  Kaukaaua  R.  Helm- 

backer.  L.  71.  — Die  Kohlenvorräthe  der  europäischen 

Staaten,  insbesondere  Deutschlands,  und  deren  Krach öpfung. 
R.  Nasse.  L.  254.  — Die  Bteinkohlenförderung  in  Obernchlwuen 
im  Jahre  1892.  375.  — Ueber  eine  Cannclkohle  aus  dem 

Ostrau-Karwiner  Becken  M.  Grftger.  L.  414.  Australische 
Kohlen.  L.  537.  — Hmtoire  d'un  blor  de  honlUe.  H.  Bouron 
et  F.  Mae.  L.  559.  — An  Klementary  Text  Book  of  Cool  Mining. 
R.  Peel-  L 706. 

— Fauna  der  Gaskohle  und  der  Kalkstein*  der  Permformstion  Böh- 
mens. A.  Fritsch.  L.  971.  — Ucbor  die  Ursache  der  schwamm 
Farbe  der  Steinkohlen  ond  Antbracite.  W.  Lnzi.  E 637. 

— Bestimmung  den  Schwefels  in  Steinkohlen.  A.  Grittner.  L 96. 

— fkhwefuUiestiminung  in  Kohlen  nnd  organischen  Körpern. 
Walther  Hempel.  I.  95.  — Die  chemische  Zusammensetzung 
und  der  Heiswerth  der  in  Oesterreich  Ungarn  verwendeten  Kohlen. 

F.  Sc h w a ck h öf er.  L- 176.  — Kohlenontersaebungen  ausgeführt 
von  G.  v.  John  und  H.  B.  Kullon  in  der  geolog  Reichsanstalt 
in  Wien;  ferner  ebensolche  von  F.  M.  Horn.  L.  414. 

— Experimentelle  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Vorgänge  bei  der 
Verbrennung  von  Kohle  in  Luft  R.  Ernst.  L.  353.  — Brand 
im  Kohlen»chuppen.  Kunath.  474.  — Verfahren  zur  Verhütung 
der  Selbstentzündung  von  Kohlen  (in  Schiffen,  auf  Halden  u dgl.). 

G.  A Loibl.  Pat  *212.  — Vorrichtung  zur  Verhütung  der 
Selbstentzündung  der  Kohlen.  M.  Balcke.  Pat,  638. 

Kohlenbeberorrichtnng.  Th  Hnrding-Lewis.  Pat  *55 
Kohlenoxyd.  Ein  empfindliches  Reagens  auf  Kohlenoxyd.  J.  Haber- 
mann. L.  211. 

Kohlenstoff.  Ili-Itcr  dos  F-mUsicms. Spectrum  dos  Kohlenstoffes  und 
8iliciuru»  J.  M.  Eder  und  E Valente  L.  669.  — Kohlen- 
stofFsbsAUe  an  Gasbrennern.  E.  G.  Love.  L.  686. 
k ob  len  transport  Vorrichtungen.  Ueber  amerikanische  Kohlen 

Verladevorrichtung.  J.  Fr  ah  in.  L.  616  — TransportleRung  für 
Kohlen  in  Breiform.  232. 

Kohlen Wft»sorstoffmaachlnen  siehe  auch  Benzinmotoren  und  Po- 
troleummotore» 

— Ohne  Zünd flamme  arbeitende  Koblenwaaserstoffmoschinc  H. 
Stuart  und  Ch,  Binney  Pnt.  *316.  — Glühmhrsündvorrichtung 
für  Kohleuwasserstoff-Kraftmaacliinen.  M.  Jahn  Put  *661.  — 
Zündrorrichtnng  für  Kohlen waaserstoffmaschinen.  Pat  561. 

Kraftvertheliang  siehe  Motoren. 

Lademaschinen  siebe  Retorte. 

Lampen  siehe  auch  AnxOnde-  und  Aoslöschapparat«,  Beleuchtung, 
Brenner,  Docht  und  elektrische  Beleuchtung. 

— Zur  Theorie  und  Conatrnction  von  Solaröllampen.  Lissenko.  L.414. 

— Elektra  Glühlichtlampe  mit  Petroleum- Brennstoff  von  Gebr. 
Brünner.  L.  95  — Petroleum  Regenerativlampe.  J.  Schnlke. 
Pat.  97.  — Ueber  Explosionen  von  Petroleum  lampen.  L.  397.  — 
Eine  den  Brennstoff  kühlende  Luftxufübrung  für  Petroleum  und 
andere  Lampen.  Schuster  & Ra  er.  Pat.  *912.  — Petroleum- 
lampe mit  ein-  und  ausachaltl>arer  Löschvorrichtung.  R Köppe. 
Pst.  *191.  — Vorrichtung  zum  sclbstthätigeu  Oeffnen  des  Petro- 
leumzuflusses  für  Petroleumgaslampen.  8.  Ja  reck i.  Pat.  *669. 

— Löschvorrichtung  für  Flachbrenneriampen.  J.  Morgan.  PaL 
*176  — Deckenlampe.  The  Lamp  Manufacturing  Company 
Limited  in  London.  Pat.  *73.  — Entscheidung  de*  Reichs- 
gerichts betr  Regenerativbrenaer;  Patentstreit  Siemens- Butxk* 
149,  — Welches  System  von  Intensivlampen  für  Strossen brieuch- 
lang  ist  zur  Zeit  das  vortheilbafteste ? 427.  — Regenerativ- Gas- 
lampe.  Ad.  Schneemann.  Pat.  *415.  — Gas- Regenerativ- 
lampe.  J.  Schfllkr.  Pat.  *481. 

— Ueber  das  Verhalten  von  Hicherbeitslampen  gegen  explosive  Gasge- 
mische Dr.  H.  Kämmerer  und  L>r  Tb.  Oppler.  Lampe  von 
Friemann  A Wolf,  von  Soippcl,  von  Gebr.  Stern,  von  Jul  Pintach. 
*101.  Unterschied  zwischen  der  alten  Davylampe  and  den  neaen 
Lampen.  103  Das  Drahtnetz  1U3.  Grösse  der  Drahtkörbe.  104. 
Der  Untersuch ungs- Apparat.  *121.  Uni« raucht«  Gase  und  Dämpfe 
und  Analyse  der  Gase.  121.  Ergebnisse  der  Untersuchungen. 
123.  — Stnrrasichere  Laterne.  F.  E.  Dähne.  Pat  *191,  — 
Sicberheitoliunpe.  Edw.  Grube.  Pat  *273.  — Benutzung  von 
Sicherheitslampen  bei  GasauAStrömungcn.  Verordnung  der  Be- 
rn fsgenossenschafl  der  Gas-  und  Wasserwerke.  130.  — Sicher- 
heitsvertM'hluss  für  Grnbentampen.  A Bomal  nnd  F.  Moreau. 
Pat.  *365.  — Verschloss  für  Grnbenaieherheitalampen.  H.  Hüb- 
ner. Pat.  480.  — Mittelst  Magnete  za  öffnende  Verschluas- 
vonichtung  für  Wetterlampen  u.  dgl.  H.  Frei  Be.  Pat.  *502. — 
Reflector  für  Grabenlampen.  O Vogelsang.  Pat  *176- 
Kerzeninterne.  J.  Duderstadt-  Pat  *294.  — Handlaterne 
mit  Auslöschvorrichtung.  J.  G.  Lieb.  Pat.  814-  — Handlaterne. 
8.  W.  Leisner.  Pat.  *681.  ^ Wagenlaterne  mit  selbetthätigeni 
Vorschab  der  Korse.  B.  Roquette.  Pat  *192.  — Lnftzufüh- 
rung  an  Wageulaternen.  K.  Benzien.  Pat  *539.  — Vorrich- 
tung zum  Oeffnen  nnd  Rchliesscn  einer  Gaalaterne-  R Flosky 
Pat  *539. 

Krön lo achter  für  das  Reichstagsgchftude  von  L A Rietlinger  in 
Augsburg-  439. 

Oellampe  zur  Eisejibahnwagvn-Beleuchtnng.  M.  Mylina  Pat. 
*73.  — Deckenlampe  für  Eiitenbohnwagen.  W.  Wolfner  und 
L.  P4I  Pat  *70»,  — Oeldampflampe.  A.  Scott  Pat.  *164. 
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Lampen.  LüihlRtnpe  E.  Henrich.  Pat.  -213.  — Spiritusgeblkse- 
lötupe.  P.  Hogers  hoff  Pat.  *74. 

— Maschine  inr  Herstellung  von  Lampenschirmen  mit  radialen 
Felten  Tuchband  & Fritsch.  Pat.  *838  — Lösbare  Be- 
festigung dea Schirm  raudr.«,  Korbes  u.  fl . w.  an  Hängelampen  u.  dgl. 

H.  O.  Foemterling.  Pat.  *294.  — Auswechselbarer  Refiector 
für  Lieht- oder  Lampenschirme.  J.  H esse.  Pat  *TO>.  — Zusammen- 
legbarer  Schulzkorb  für  Stormlaternen.  F Wieland.  IU. *400. 

— Vorrichtung  zum  Heben  der  Brennergallerie  von  Lampen. 

C.  Mclhardt.  Pat.  439.  — FestatellvorrichLung  fQr  den  Bajo- 
aettrerschlusa  an  Lampen  ßchwintzer  A Qritff  Pat.  -436. 

— Sperrvorrichtung  für  Aufhftngeketten  von  Lampen.  J Lee- 
mann  u,  I*  Baumgartner.  Pat.  *415.  — Stufenförmig  eio- 
geachnürter  Larapency linder,  A.  Riege r mann.  Pat.  *191.  — 
ijunpencylinder  mit  als  Ulockentrager  dienender  Einschnürung. 

F.  L>eimel.  Pat.  "191.  — Lampeucylinder.  W.  Wenael  Pat. 
ZTO»  — Lampency linder  A.  De  oder.  Pat  273.  — Verstell- 
barer CyiinderpuUer.  R Hoeninghaua.  Pat.  *659.  — Lam- 
penglocke. E.  BO  hm.  Pat.  273.  — LampeupetroleumbehAlter. 

A.  Ri  nck  lacke  Pat.  190. 

Leuchtgas  siehe  auch  Gasbereitung,  Leuchtkraft  und  Wasaergaa. 
Ueber  die  Licht,  Warme,  und  Kraftvemorgnng  von  Städten 
durch  ßleinkahlengas.  Discusaion  über  den  Vortrag,  gehalten 
von  W.  v.  Oechelbfluser.  89  Bemerkungen  zu  diesem  Vortrag. 
Riedler.  90.  Schluss  der  Besprechung  IMS.  — Schwankungen 
der  Frei»!  von  l^euchtgaR,  Kohle  und  Arbeitskraft  in  London 
vahrend  drr  leisten  70  Jahre.  W.  R Oheater.  L.  680.  — Note 
sur  la  cbaleur  de  eombustion  du  gar  de  houille.  M.  P.  Aquit- 
ton.  L.  569. 

— Ucber  die  Bildung  von  Schwefelsäure  und  Ammoniuuisulfat  durch 
brennendes  Leuchtgas.  E.  Priwoznik.  L.  71.  — Untersuchung 
der  Condensationsnrodncte  aus  Leuchtgas  H.  Bunte.  445.  “ 
Zur  Bestimmung  des  Stickstoffes  Lut  Leuchtgase.  L.  Lang.  493. 

Leucht  kraft.  Aenderung  der  Geaammt-Lcuchtkrafl  des  Gase«  durch  j 
Temperaturunterschiede  im  Ofen.  170.  — Verfahren  r.ur  Be* 
Stimmung  der  Leuchtkraft.  L Simon  off.  Pat.  417.  — Kenten  1 
starke,  CoDEum  und  Wärmeabgabe  pro  Kerze  verschiedener  j 
Beleuchtungaarten.  U.  Dicke.  649.  — Leuchtkraft  des  Auer-  ' 
brenncra  in  QlrasBenlsternen.  E.  Schilling.  609. 

Licht.  Ueber  Liebt  und  andere  Phänomene  hoher  Frequenz. 
Nicola  Tesla  L-  703.  TrailA  d'optique.  E.  M a scart.  L.436. 

Licht messung  alehe  auch  Hefncrlampe. 

— Ostwulds  Claaslker  der  exacten  Wissenschaften.  Nr.  31.  33. 
Lamberts  PbotOOKtrle  (Photometria  sive  de  mensura et grsdibus  , 
luminis,  colorum  et  umbrse).  Deutsch  herausgegeben  von 

E.  Anding.  L 16.  - Bericht  der  Lichtmess  Commission. 

8.  Schiele.  449.  Versuch  mit  dem  kleinen  Photometerkopf 
von  Krütt  450  — Neues  Normallicht  an  Stelle  der  Kerze  in 
England.  Charles  Hunt.  171.  — Internationale  Liebteinbeit 
L.  703.  — Vorschläge  des  technischen  Ausschüsse«  des  Elektro' 
technischen  Vereins,  betr  da«  vorläufige  Programm  für  den 
internationalen  Elektrotechniker  - Congrvas  in  Chicago  1893.  i 
(Definition  der  Lichteinheit-1,  Discuwdon  zu  den  Vorschlägen  1 
des  tcchn  Ausschusses  etc.  L.  434.  — Verfahren  sur  Messung  1 
von  Lichtstarken  unter  Verwendung  einer  lichtelektriechen 
Vaconmzclle.  J.  Elster  und  H.  Geile!.  Pat  '600. 

Lichtquellen  siehe  Beleuchtung. 

Literatur.  Ostwalds  Classikcr  der  exarten  Wissenschaften,  Photo* 
chemische  Untersuchungen  von  R Bunaen  und  H.  E.  Roscoe. 
Herausgegeben  von  W.  Ostwald.  L.  15.  Versuch,  die  bestimm- 
ten und  einfachen  Verhältnisse  anfznfindcn,  nach  welchen  die 
Beats rvdtheile  der  unorganischen  Natur  miteinander  verbunden 
sind,  vnn  J.  Berzelius.  Herausgegeb.  von  W Ostwald  L.  15. 

L 112.  Betrachtungen  über  die  bewegende  Kraft  des  Feuers 
und  die  zur  Entwickelung  dieser  Kraft  geeigneten  Maschinen, 
von  8 Car  not-  Uebersetzt  und  herausgegeb  von  W.  Ost- 
wald.  L.  15.  — W v. Siemens’  Lcbenserinnernngen.  L.  112. 

— Jubelband,  dem  Herrn  Geh.  Rath  Prof.  l>r.  M.  v.  Fetten- 
kof  er  tu  seinem  fO  jährigen  Doctor  Jubiläum  gewidmet  von  seinen 
Schülern.  Archiv  für  Hygiene.  XVII  Band.  L.  659. 

Jahrbuch  der  Erfindungen  und  Fortschritte  auf  den  Gebieten  der  ; 

Physik,  Chemie  und  chemischen  Technologie,  der  Astronomie  und 
Meteorologie  A.  Be r li e r Ic h , G.  Bor n ernan  n und  0 Müller. 

L.  705.  — Chemische«  Handwörterbuch  z.  Gebrauche  für  Chemiker, 
Techniker,  Aerxte , Pharmazeuten,  Landwirthe,  Lehrer  und  für  ' 
Freunde  der  Naturwissenschaft.  O Damme  r und  F.  Rang.  L.  435. 

— Wagner ’s  Jahresbericht  über  die  Leistungen  der  chemischen 
Technologie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Grwerl*-*tati*tik  i 
für  das  Jahr  1892.  L.  538  Jahresbericht  üher  die  Fortschritte  i 
der  Chemie  und  verwandter  Thoile  anderer  Wissenschaften  Be- 
gründet von  J Liebig  und  11.  Kopp,  herauagegeben  von 

F.  Fittlca  Für  1889.  L 15  — Lehrbuch  der  technischen 

Chemie  H.  Ost.  L 271.  — Technisch-chemische*  Jahrbuch 
1891.162.  R.  Biedermann  L.  436  — Chemisch • technische 
rnteTsuchmigamethodcn  der  Grosaiudustrie.  der  Versuchsstationen 
und  Handelslaboratorien.  F Böekmann.  L.  3‘*  — Chemisch- 
technisch««  Repertorium  1891  2.  Halbjahr.  E.  Jacobsen. 

L.  15.  Muspratt's  theoretische,  praktische  und  analytische 

Chemie  ln  Anwendung  auf  Konnte  und  Gewerbe.  F.  Btoh- 
mann  nnd  B.  Kerl.  L.  271.  _ 

Die  gebirghildetiden  Felsarten.  F.  Löwl.  L.  iQü  — Jahrbuch  der 

kftnigl  preu saisclien  geologischen  Landesanalall  und  Bergakademie 
iq  Berlin  für  da«  Jahr  1890  L.  15-  — Columbiscbe  Weltiiusstellung 


in  Chicago.  Amtlicher  Katalog  der  Ausatellung  des  Dootscxn 
Reiches.  L.  313.  — O.  Hübners  geographisch  »tatiatiich*  Ti 
bellen  aller  Lander  der  Erde.  Fr.  J oraschek.  L 597.  — Lt^, 
buch  für  Fortbildungs-,  Fach-,  Gewerbe , Handwcrketachnlez  aal 
Lehrwerkstätten.  H.  Paul  ick.  L.  658. 

— Zur  Geschichte  des  antiken  Ingenieur wesen*.  C Merkel,  L1&- 
Bauknnde  dea  Architekten.  L.559.  — Die  Baufllhrnog  tmAoidiitM 
an  die  vom  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  nlim«  ,tv 
Weisung,  und  das  Baurecbt  mit  Berücksichtigung  de«  Hsapcüvj. 
rechts.  Handbuch  für  Baubeamte  und  Bauausführende,  «,■* 
Lehrbuch  für  Fachschulen.  0.  Benkwitx.  L.  14  ~ ftt 
land'a  Ingenieur-Kalender  1894  L.  705.  Kalender  für  Ktraian 
und  Wasserbau-  und  Cultur-lngenieure  R Scheck.  L 705  — 
Oesterreichischer  Ingenieur-  nnd  Architekten-Kaiendrr  für  isüs 
Herausgegeben  von  J.  Sonndorfer  uud  J.  Melau.  L Ui  - 
XV  Verzeichnis*  der  Herichte  der  den  deutschen  HotBchifvn 
und  Gewand twchaftcu  beigegebenen  Baube&nde».  L 132  - ft» 
dürfuisse  des  Bsu-lugenieurwesens.  M.  Möller.  L.  %.  - 
Handbuch  der  Ingcnicurwissenschaften.  3 Band.  Der  W 
bau.  A.  Franzi  us  L 3.'«.  — Norroalf^clinguiigcn  für  dii> U». 
ferung  vnn  Eisen constructionen  für  Brücken-  UDd  Hochbau,  «J 
gestellt  von  dem  Verbände  deutscher  Architecteu-  und  Iupnirz* 
verein«  L 271.  Zur  Theorie  deB  Baugrund«  Fr.  En* 
es  sur.  L.  657.  — Verkehrsordnung  für  die  Eisenbahn«!  Destst 
lands,  nebet  ausführlichem  Sachregister.  L.  16. 

— Kurzes  Handbuch  der  Maschinenkunde  >7  v,  Hoyer  L.  Vf; 
— Maschinenarbeit  nnd  Ausnutzung  der  Naturkrifte  Bwirh 
an  die  Zeitschrift  dea  Vereins  deutscher  Ingenieur«  gkwlitl 
drr  culunihiiM'ben  Weltausstellung  in  Chicago  1893  M.  F bäte.* 
mutli,  E Reichel,  A Riedler.  L HO.  — Kuncs  HsmJbfL 
der  Maschinenkunde.  E.  v Hoyer.  L.  271.  — Handborh  dir 
Eisenhüttenkunde.  A.  Lebedur.  L.  271.  — Die  NrhsSe  k» 
Maschinentechniken;  Lehrhefte  für  den  Masehineubaa  ondit 
i , ■ ■ t ! , i _•  t - 1 , HiKaw  iaflenBchaften.  K.  & VittMl  L 436 . - For 
mein,  Tabellen  um!  Skizzen  für  das  Entwerfen  einfacher  Max-hart 
theile.  O Grove.  L.  15.  — P.  Stühlen  s IngraiwrUlewkr 
für  Maschinen-  und  Hütten tochnlker.  1WM.  L 617  — KakzAr 
für  Maschinen  Ingenieure.  1894.  W.  H.  U bland.  L 72V. 

— Kalender  für  Elektrotechniker.  F.  Uppcnborti.  L.  15  - 
Kalender  für  Qu-  und  Wasaerfach-Techniker  G.  F.  Scbatt 
L.  617.  — Tagebuch  für  Gastechniker  Chr.  F.  Schweift 
hart.  L.  112-  — Installateur- Kalender  iRohrtcgev.  für  I<C> 

L.  15.  — Deutscher  Schlosser-  und  Sc.lt miede- Kalender.  18*1 

M.  R.  Maers.  L.  723. 

Lüftung  siehe  Ventilation. 

Luft.  Messung  der  Luftgesehwindigkeit  in  Ribrleltangen  w* 
Bryan  Donki  n.  289. 

Liftabscheider.  Vorrichtung  zum  Aberheiden  der  nht*<riwnisi 
Lnft  aus  dem  durch  die  Regen  rohre  abflieasender;  W*e*r 
R Habermann.  Pat  *97. 

Lnftkraftmascbinea  siebe  Gasmotor. 

Lysol.  Hcretellnug  demselben.  G.  Buehner  129. 

Hausse  und  Uewlchte.  Ueber  die  wichtigsten  internatRc*!« 
MaaHaeinheitcn.  C.  A.  Borges.  L.  36. 

Magneslnm licht.  Magnesinmlampe.  Dronier.  L.  3t 

Magnetismus.  Magnetische  Imlurtion  in  Eisen  und  verwarf«. 
MeUllen.  J.  A.  Kwing  L.  435. 

Manometer  siehe  Druckmesser. 

Maschinen  siehe  auch  Gasmotor,  elektrische  Maschinen  am  re 
troleoiumotor. 

— Instruction«  sur  le*  in o teure  industriels,  kur  mise  «i  mMO* 
et  leur  artüt.  L.  35.  — Theorie  nnd  Oonatructioo  «sä» 
rationellen  Wftrmemniors  zum  Ersatz  der  Dampfmasdaa«  J“ 
der  heute  bekannten  Verbrennungsinotoreu.  R l>ic*«l  «*  l*« 
— Vorrichtung  zur  Uek-rtragung  der  Bewegung  von  der  Ewi 
tn  aschinen  welle  auf  die  Trt-if>ach«e  von  Fahnragea  A MomU 
Pat  876.  — Studien  über  Kraftvcriheilung.  A.  Riedler.  t 
112.  148.  — Geschlossene  Luft-,  Gas  oder  Dampla&asfhiw  a 
eingeschalteter  Flflaaigkrit  zwischeu  Antriebs  mal  Bctrielai"1*1 
G.  (’h e y 1 u s Pat.  55 

— Einrichtung,  Betrieb  und  Ansehaffungakonlen  der  wiffc^rä 
Motoren  für  Klcinindustrie.  6.  KoBak.  L 7(J6.  - 
baltUDgHmaachineii  auf  der  Landeaauastellung  m Prag  ls**' 
130.  — Maschine  zur  Erzeugung  von  Druck  ia  FlnawA*1« 
und  Gasen.  F-.  Marsily.  Pat.  *154. 

Herrapta»  »I«  Bein  ischung  zum  Wasaergaa.  31.  , 

Mesavorrlchtang  für  trockene«  Gut  (Kohlen,  Coke  u. s.  W-\  CK“* 
Pat.  -366. 

Meteorologie.  Deutsches  oMtootologisches  Jahrbuch 
Beobachtungssystem  von  Elsaas  Lothringen.  E*gel***? 
ineteorologisi'hen  Benbachtungen  Im  Reichsland  Kiüf«  L«br.iC- 
itn  Jahre  1891  H.  Hergesell.  L 660.  - Deutsch«»^ 
logisches  Jahrbuch  für  1891.  Beobarlitnngjwrstcni  <h* 
wichs  Sachsen  Ergebnisse  der  meteorologischen  Bsoked"**" 
im  Jahre  1892.  L.  636.  — Deutsche»  meteorologische» 
Jahrgang  1891.  Meteorologische  Beobtchtoosen  In 
Bearbeitet  von  L.  Mayer.  L.  16.  — Lkuterhes  meteowiif 
Jahrbuch  für  1892.  W.  Besold  L.  331.  - Jah«wbe*i«* J 
Centralbureaua  für  Meteorologie  und  Hydrograph^  i* 
herzogthum  Baden,  mit  den  Ergebnissen  der 
Beobachtungen  und  der  Was*T8tandsauf*eiclmunKen  »» 
und  an  «einen  grüsaeren  Nebenflüssen  für  dos  Jahr  WH-  ~ 
— Jahrentiericht  für  Meteorologie  und  Hydrographie  i®  . 
h erzogt  hum  Hemten,  mit  den  Ergobnisscn  der  mtteorc»1*-' 
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Beobachtungen  und  der  WaaserBtandsaufseichnangen  am  Rhein 
und  an  seinen  grosseren  NVü*n flössen  für  das  Jahr  18M.  L,  660.  — 
Ergebnisse  der  Beobachtungen  an  deu  Regenstationen  und  Ueber- 
sieht  Ober  die  wichtigsten  Beobachtungsresultate  an  zämmtl. 
Stationen  im  Jahre  1990.  Kgl.  preusa.  meteorologisches  Institut. 
L.  705.  — Veröffentlichungen  des  kgl.  preoss.  meteorologischen  In- 
stituts. Ergebnisse  der  Niederschlags-  Beobachtungen  im  Jahre  1891. 
W.  v-  Besold.  L.  560.  L.  705.  — Jelinek 's  Anleitung  snr  Ausführ- 
ung meteorologischer  Beobachtungen,  nebst  einer  Sammlung  von 
Hilfstafeln.  L.  3.11. 

Mörtel.  Kalkmörtel  mit  Cementiuschligen.  L.  9ß.  — Ueber  Dich- 
tigkeit des  hydraulischen  Mörtels.  M.  Feret.  L.  374 
Naturgas.  Gasquellen  in  Wels  bei  Wien.  A.  Iwan.  199.  — Die 
Naturgase  der  Erde  und  die  Tiefbahrangen  im  8chlier  von 
Überösterreich.  G.  A.  Koch  L.  «36.  — Leitang  für  Naturgas 
zu  Heilzwecken  in  Chicago.  168. 

Nieten.  Verfahren,  mittels  des  beim  Lochen  von  Metall  sich  bil- 
denden Putiens  au  nieten.  ActieugeeeUachaft  Mix  dt  Genest. 
Put  *581. 

Orfen  siehe  auch  Badeeinrichtungen  im  Register  für  Wasserver- 
sorgung. 

— Bcschickungsvorrichtuug  für  Oefen  mit  schrtgen  Herden  oder 
Bchrftg  liegenden  Retorten.  E.  Riegel.  Pst  *216.  — Retortea- 
einbsu  für  geneigte  Gasretorlen  A.  Klön  ne  nnd  F.  Bredel. 
Pat.  *332  — Retortenofen  aur  Erzeugung  von  Leuchtgas  aus 
flüssigen  Kohlenwasserstoffen.  G.  M.  S.  Wilson.  Pat.  *415.  — 
Anordnung  von  einxelnen  am  Äusseren  Ofen  regulirbaren  Luft- 
erwärmnngsksnälen  an  Retorteuöfen.  A.  Kiene»  alter.  Pat. 598. 

— Werth  der  Abbitte  uml  des  äsAOberschusses  der  Cokeflfen. 

L.  704.  — Doppelthür  für  Cokeöfen  H.  Borgs.  Pal.  *618,  — 
Cokeöfen  mit  Gewinnung  der  Nebenerzeugnis!*’.  B.  Leiatl- 
kow;  E.  Festner;  F.  W.  Lfirinann.  L.  148  - Liegender 

Cokeofen.  T.  Bauer.  Pat.  *618.  — Maschine  zum  Zusammen 
pressen  der  Kohle  im  Cokeofen.  A.  Hsuck.  Pat  •561.  — 
Irischer  Ofen  für  Coke.  v.  Oerhel h unser.  89, 

— Regenerativ-Gas-Oefen;  Erklärung  der  Actiengcasllacbäft  Schiffer 
& Walckar  gegen  Frdr.  Siemens.  *14,  — Gasheizofen.  F.  Bntzke 
& Co.  Pat.  *193.  — Gasofen  mit  Warroeanfspcicherung.  W.  Ugi. 
Pat  *8t  — Versuche  mit  Gnahcixöfcn.  Joly.  NS. 

— Tranaportubler  Badeofen.  F.  Thomson.  Pat.  <136.  — Wasser- 
helaofen.  C-  Siegen  er,  Pat  *236.  — Circulationshsdonfen. 
C.  W.  Lang.  Pat.  *417,  — Heisswasserofen.  Deutsche  Con- 
tinental Gasgenellncha ft  in  Dessau  Pat.  <56  — Wasserheiz  , 
Iww  Badeofen  mit  Misehhabn  und  ZcratAnbcr.  H.  Vander- 
horglit  Put.  *080»  — Badeofen  mit  Hohlkörpern.  P.  Gosch, 
Pat  *55,  — Badeofen.  Fr  Theisejans.  Pat  639. 

— Laboratoriumsgasofen.  C.  Bigot  L.  522.  — Verbrennungsofen 
für  Klementnraniilysc.  M.  Kaehler  A Martini  und  F.  Fuchs. 
Pat  *399,  — Verbrennungsofen  für  Abgangs-  nnd  Unrathstoffe 
aller  Art.  G Kori.  L.  313. 

Oele.  Der  relative  'Verth  verschiedener  Oelaorten  zur  Aufbesserung 
von  Steinkohlengas.  E.  Llewellyn  Pryce.  496.  — Vegeta  bi-  ' 
lische  und  Mineral-Maschinenöle  Schmiermittel),  deren  Fabrika- 
tion. Rafünirung,  Entsäuerung.  Eigenschaften  und  Verwendung. 
L.  E.  And  es.  L 479.  — Die  Maschinenschmierung,  die  Schmier- 
mittel uud  ihre  Untersnrliung,  nehst  einem  Anhänge  »Die  Lie- 
ferungsbedingungen der  deutsches  Eisenbahnen«  A.  Künkler. 
L.  658  — Apparate  zur  mechanischen  Prüfung  von  Schnoier- 
inateriahon.  C.  Lodert.  L.  658.  — Zur  Untersuchung  von 
Schmieröles  und  über  Normen  für  da«  Viscoeimeter.  E.  Eng- 
ler.  *168. 

Oelprflfungsapparat.  A.  Stau  her.  Pst.  *417. 

Oel gas  siehe  auch  Aufbesserung. 

— Bemerkungen  über  die  Oclgusfabrikation.  A.  F.  Browne.  476. 
— Englische  Erfahrungen  und  Urtheile  Ober  Aufbesserung  von 
Steinkohlcngas  und  DarMtellung  von  üelgas.  Aus  den  Vorhand 
hingen  der  Institution  of  Gas  Engineers  1892.  476.  494.  633. 
— Untersuchungen  Ober  das  Auerlicht  bei  der  Verwendung  von 
Oelgas.  II  Scheithauer.  L.  210. 

Ohm  siehe  Elektricität. 

Optik  siehe  Licht. 

Palladinmpapier.  Herstellung.  31. 

Personal  ia. 

Todesfälle  und  Nekrolog*. 

Wilhelm  Böhm,  Director  der  GasbeleucbtungSgesellschaft  : 
Stuttgart.  717. 

Franz  Bössncr,  Centrnl-Iospector  der  Wioner  Gasindustrie- 
Gesellschaft.  140.  267. 

F.  A.  F ö I s c h , Civiliugenieur. 

Henry  Gill,  Director  der  städtischen  Wasserwerke  zu  Berlin. 

401.  Errichtung  eines  Gill- Denk  malt.  418. 

Heinrich  Griebel.  430. 

Carl  H.  Th.  von  Haas«,  froherer  Director  und  Pachter  der  ! 

Hamburger  Gaswerke.  717, 

Karl  Körte,  Gasdirector.  584. 

Werner  Komme!,  Director  der  Altonaer  Gas-  und  Wasser- 
werke. 439.  441.  486. 

Liernur,  Charles  T.  L.  537. 

C.  Ldbrig,  Ingenieur.  439. 

Professor  Dr.  St  enger,  Director  der  physikalisch-technischen 
Reichsanetalt.  335. 

Wilhelm  Ziemer,  Kgl.  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gas-  nnd 
Wasserwerke  des  Hirafgcfingnissea  zu  Plötxensee  bei  Ber- 
lin. 441. 


Ehrungen. 

Araon,  25 jähriges  Jubiläum  als  Chef-Ingenieur  and  Leiter 
der  Compagnie  Parisienne.  159 

26jfthrigrs  Jubiläum  des  Gaadirectors  C.  G.  Dohnert  in 
Meerane.  119. 

Persona  hrechsel. 

Wechsel  im  Directorium  der  Physikalisch  technischen  Reichs 
anstatt  562. 

Petroleum.  Die  Petroleum-  bezw.  Bitumenindustrie  im  Elsas».  159. 
«88.715.—  Petroleum-Zoll  und  Verbranch  in  Frankreich.  L.  148. — 
Heber  Petrolenmvorkommen  and  die  Erdölindustrie  in  Italien. 
Ernst.  L.  292.  — Die  Potroleum-Iudustrie  im  Kaukasus.  L. 
211.  — Le  P6trole  de  Zanto  (ürkoe).  A.  Clavier.  L.  559.  — 
Combnstili  industrisli  e petrolio.  F.  MolinarL  L.  173.  — An- 
leitung znr  steueramüiehcn  Ermittelung  der  Dichte  und  des  Ge- 
wichtes von  amerikanischem  und  russischem  Petroleum  und 
dessen  Producten  mittels  des  Thermo  • Aräometers.  Heraos- 
gegeben  von  der  Kaiser!.  Normal  Aicbungs  Commission.  L.  830.- 
— Zur  Lage  des  Petroleumhandela.  129  — Petrol eum-Tank- 
Anlagen  in  Dflsseldorf  und  Frankfurt  a.  M.  439.  — Die  Petro- 
leum- und  Schmieröl-Fabrikation.  F.  A.  RoBamäBsler.  L.  638. 

Petrolenmmolor  siehe  auch  Gasmotor. 

— Petroleummasrhine  mit  Vorwärmung  der  Luft.  A.  Gray.  Pat. 
213.  — Petroleuinmaschine  mit  als  Vergaser  dienendem,  ver- 
längertem und  beheiztem  Cylinderranna.  Tangyes,  Ltd.  of  Corn- 
wall Works  in  Soho,  und  Ch.  W.  Pinkney.  PaL  213.  — Ver- 
einigte Petroleum-  und  Druckluftmaachioe  für  Straaaenbahnen. 
Fr.  N e u k i r c h.  Pat.  *213. 

Photochomlsche  Untersuchungen  von  R.  Bansen  und  H E.  Ros- 
BOS  OMwald’f  Klassiker  der  exacten  Wissenschaften.  1-  15. 
L.  111 

Photometrie  siehe  Lichtmesaung. 

Plumhat.  Verfahre»  zur  Darstellung  von  Plumbaten  der  Alkali- 
und  Erdalkalimetalle.  P.  Stet.  Pat.  399. 

Preislisten,  Albums  etc.  Allgemeine  Eleklrlcitäta  Gesellschaft  in 
Berlin.  Fabrikations  Album.  L 16.  — Gasthennometer  and 
Manometer.  Preisliste  von  Hollein  A Reinhardt.  L.  15. 

Procease  und  gerichtliche  Entacheidungen.  Regenerativ-Beleuch- 
tungsapparat  mit  Vorerw&rmung  von  Verbrennungalu  ft  und 
Leuchtgas  durch  die  abgehende  Hitze  der  Flamme.  Entschei- 
dung de«  Reichsgericht«  Pat.  Np.  K423  lietr.  Pat.  16.  — Reiclis- 
gerichtliche  Entscheidung  hinsichtlich  der  Anstellung  und  Ent- 
lassung städtischer  Beamten  56.  — Entscheidung  des  Reich*' 
gerichtes  betr.  Kegenerativbrenner : Patentstreit  Riemens- 
Bntzke.  149. 

Ranch  siebe  Fenerong. 

Reflector  siehe  Lampen 

Regulatoren  siehe  auch  Motoren  uml  Ventile. 

— Selbstthätige  Einrichtung  zur  Vermeidung  von  Dmckschwankungun 

in  Gasleitungen.  E.  Lied t ko.  Pat  *192.  — Gasdruckreglor. 
Fleischer  A Co.  Pat.  •?<«».  — Gasdruckreglor.  J Lovs. 
Pst  *639.  — Gamlruckregler.  Maatschappy  EurÄka.  Pat  *416. 
— Gasdruck  regier  für  absteigende  Leitungen  F.  Siemens  A 
Co.  Pat.  •698.  — Neuerungen  und  Verbesserungen  sn  Gasver- 
brauchsreglern. Lux.  325.  — Gasbrenner  mit  Druckregler. 
E.  Drösser.  Pat.  196.  — Gasdruckregler.  O.  EugeL 

Pat.  *192. 

Reinigung.  Verfahren,  Gase  von  Kohlensäure  zu  befreien.  Sol- 
vay A Co.  Pat  638.  — Die  Entfernung  von  Schwefelkohlen- 
stoff aus  gereinigtem  Leuchtgas  durch  mit  angefeuchteten 
Schwefelbluineii  oder  stark  Hchwefeihaltiger  alter  Reinigung» 
masHe  gefüllte  Reiniger  nach  Goodno.  L UI.  — Holzhorde 
für  Gasreiniger,  Trocken-  und  Kühlappamte.  G.  Zschocko 
Pat.  Mltz  Ein  Vorschlag  zur  Verringerung  der  Gusgeschwin- 
digkeit  in  den  Reinigern  W.  Zobel.  29.  — Parallelschaltung 
je  zweier  oder  mehrerer  ltcin igu n g*  kästen  nach  Kunath  and 
E Schilling-  W,  Zobel.  8»». 

Relnlgangsuiassr.  Ueber  den  Cyangehalt  der  Gasri-inigungB- 
mansen  und  den  Einfluss  des  Ammoniaks  bei  der  Regeneration. 
Burse  hell,  Karlsruhe.  7.  — Rsgonerirung  der  Gaereinigungs 
masse  in  den  Kästen.  473.  — Ueber  den  Cyangehalt  der  Gaa- 
reinigungsmassen  und  den  Einfluss  des  Ammoniaks  bei  der 
Regeneration.  Bursch  eil.  7. 

Retorten.  Clegg'Bche  Bundretorte.  E.  Dicke.  •565.  — 
achlckungsvorrichtung  für  Offen  mit  schrägen  Herden  oder 
schräg  liegenden  Retorten.  K.  Riegel  l*at.  *23«.  — Be- 
schickungsvorrichtung für  geneigte  Retorten.  H.  Gielis.  Pat 
•jKW.  — Ladevorrichtung  für  geneigte  Ga*r«tOrten.  A.  Klönne 
und  F.  Bredel.  Pat.  •193.  — Lade  Vorrichtung  für  Gasretorten. 
J.  Kämmerling.  Pat.  *236.  — Kämmerl  ing’sche  Lademaschine. 
E.  Dicke.  *5«8  — Ueber  eine  Ladevorrichtung  für  Gasretorten. 
E.  Dicke.  *565.  — Apparat  zum  Füllen  und  Entleeren  von 
OuKretorten.  L D'Iszoro,  Pat  *991  — Mechanische  Vor- 
richtungen snr  Entladung  nnd  Füllung  der  Retorten.  Gellen- 
dion. *470  — Lademaschine  für  Gasrotorten  auf  der  Gaa- 
fabrik  in  Kalk.  Brockhuea.  147. 

Rettongswesen.  Vorrichtung  zum  Athmen  in  mit  Ranch  und 
schädlichen  Gasen  erfüllten  Räumen.  B.  Loch  jr.  Pat,  *639. 
— Vorrichtung  zum  Athmen  in  mit  schädlichen  Gasen  erfüllten 
Räumen.  B.  Loob  jr,  l’at  *640. 

RobrabschnHder  mit  unter  Federdruck  stehendem  Rohrhalter. 
C.  Ed.  Franke.  PaL  MtB.  — Sclmellspannerider  Rohrschneider. 
H.  Cardnk.  Pat.  *66ri.  — SehneiUJdappe  mit  Rohrabacliueid- 
Vorrichtung.  E.  Krieger.  Pat.  MU2.  — Vorrichtung  zum  Ver- 
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stellen  der  Maulweite  an  Rulimorcn,  Rohrabechneldern  a.  dgl. 
Remschcider  Werkteugfabrik  A.  Ibach  & Co.  Pat  *376. 

Kohre  siehe  auch  im  Regiater  für  Wasserversorgung 
— Ueber  amerikanischen  Röhrengues.  J.  8chllnk.  181  — Festig 
keit  von  Rohren  und  Kngelschalen  mit  innerem  und  äusserem  | 
Druck-  R.  Bredt  L.  657.  — Gasrohre  rnit  äusserem  MeUli 
mantel  L.  697.  — Gas-  und  Wasserrohren  uJn  TeU-phoalcitungrn. 

L.  704.  — Gas  and  Wasserrohren  »U  Telepbonleitungcn  8.  Ka- 
nadier L 705. 

Rohrleitung.  The  flow  of  Gases  and  Proportional^  Gas  Mains. 

F.  South  well  Cripps.  Asaoc.  M.  InsL  C.  E.  L.  17b.  — ' 
Drucltverlnst  strömender  Luft  nnd  strömender  Dampfe  in  Rohren.  I 

M.  Ledoux.  L.  252.  — Messung  der  Luftgeschwindigkeit  iti  , 
Rohrleitungen  von  Bryan  Donkin.  269.  — Das  Strassenrohr 
nets  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  WasKrtopfanlagen 
Corewant.  *407.  — Transpurtleitung  für  Kohlen  ln  Breiforni.  , 
232.  — Installateur' Kalender  für  1^93.  C.  Pataky.  L.  16. 

Rokrverlilndnng.  Neue  Kohrverbindungcu.  G.  Oeaten.  *206 

— Bleirohrverbindung  von  Smith  ic  Coup  er.  G.  Oesten.  *207. 

— Werkzeug  xur  Herstellung  von  Rohrverbindungen.  G.  Oesten.  J 
Pat.  *333.  — Flantschendiclitung  mit  zwei  ooneentrisrhen  Dieb-  ] 
tuugaringen  und  dazu  lachen  liegender  federnder  Metalleinlage.  ; 
C.  Fromm.  Pat.  *38.  — Muffenrohrdichtung  mit  Riffelungen  | 
oder  Vorsprüngen  an  den  über  einander  greifenden  Rohr- 
tbeilen.  J.  Robb  ins.  Pat.  *250.  — Klappform  tum  Giessen 
einer  Metallbülle  um  die  Verbindungsstelle  von  Rleiröhren, 
Bleikabeln  u.  dfL  F,  Tyer*  und  0 Barnsdale.  Pat.  *315. 

— Plantschcndichtung  mit  Kitt  und  eingelegtem  Mctallring  E. 
Scbwocrcr,  Pat.  *98.  — Verfahren  zur  Verbindung  schwach 
wandiger  Röhren.  G.  Oeaten.  Pat.  *98. 

Rohr  Verschluss.  Sicher heitsverschluss  an  Gasleitungen.  F.  W. 
Haller  Pat  *212.  — UohrverachluflH  mit  Stopfbüchse,  H. 
Schimmelbusch.  Pst,  *639.  — Bobrachelle.  Eisenwerk 
CarlahUtte.  Pat  *618. 

Route  siehe  Feuerung. 

Bostschntz.  Schuppenpanxerfarbe.  232,  — Wetterfeste  Putx-  und 
Anstrichmasee.  C.  RaamusBen.  Pat.  316.  — Anstrichmaase  ! 
für  Eisen  Actiengescllscliaft  für  Asphaltirung  und  Dachbe- 
deckung vorm.  J.  J e «er ich.  l’at.  814.  — Beasemer  Farbe.  L.  706. 
Salpeter.  Der  Cbiliaalpeter  und  die  Zukunft  der  Salpetcrindustrie. 
ii.  Polakowaky.  L.  157. 

Sauerstoff.  Zur  Verbindung  von  Sauerstoff  mit  Wasserstoff.  U. 

N.  Warren.  L.  897. 

Schiefer.  Oelschiefer  in  den  Blue  Mountains.  L.  537 
Schlagwetter.  Die  Waaeerstoffflamnie  als  Scblagwetteranzelger. 

F.  Clo  wes.  L.  636. 

Schlauch.  Schlauchbinde.  E.  Ne  her.  Pat.  *98.  — Schlauch 
kuppluog  mit  unter  Federwirkung  atehenden  Fallen.  W.  D.  I 
Patterson.  Pat.  *689. 

Schmiermittel  wehe  Oele. 

Schwefel.  Bestimmung  des  Schwefels  in  Steinkohlen.  A.  Gritt-  1 
ner.  L.  95.  — 8chwefelbe*timmung  in  Kohlen  und  organischen 
Körpern.  Walther  Hem peL  L.  95. 

Schwefelsäure-  Ueber  die  Bildung  von  Schwefelsäure  und  Animo 

niumsulfat  durch  brennendes  Leuchtgas.  E.  PHwotnik.  L.71. 

— Schwefelsäure  oder  aehwefelige  BAiire  in  der  Stadtluft.  W.  I 
K rebs.  L.  657. 

Sern  über  siehe  Wascher  und  Theerabscheidung. 

Selbstentzündung  siehe  auch  Kohle. 

— Die  Selbstentzündung  von  Schiffsladungen  Baumwolle  and  anderen 
Faserstoffen,  Steinkohlen,  Heuhaufen,  Tabak  etc.,  sowie  deren  j 
Verhütung.  L.  Hftpkc.  L,  658.  — Die  Ursachen  der  Selbst 
entxüudnng  und  deren  Verhütung.  L.  Hftpke.  L.  68b. 

Signalwesen.  Verfahren  und  Einrichtung  mm  Anteigen  einer 
Geschwindigkeitsgrenze  bei  allmählicher  Aenderung  von  Wasser 
stand,  Wirme,  Druck  od.  dergl.  auf  elektrischem  Wege.  8ic  ! 
mens  4 Halake.  Pat.  *816. 

Silber.  Ueber  die  Verfärbung  von  SilbcrgegenWAnden  be»  nebe^ 
ligem  Wetter  Cohen  u.  llefford.  L.  636. 

Silicium.  Ueber  das  Emission*  Spectrum  des  Kohlenstoffes  und 
Silicium.  J.  M.  Eder  u F.  Valent».  L.  559. 

Sonntagsruhe  siehe  Arbeitcrvcrhältnisse. 

StAdterelnlgung  siehe  Im  Register  für  Wasserversorgung. 
Stahlbehälter.  Nahtlose  Stahlbehälter  für  comprimirte  Gase,  210. 
Steinkohle  siche  Kohle. 

Btelnkehlengas  «ehe  Heizgas  und  Leuchtgas 
Stempel  pflleht  siebe  Gesetxe.  ...  . 

Stickstoff.  Zur  Bestimmnng  des  Stickstoffes  im  Leuchtgase.  L. 
Lang.  498. 

Straßenbahn  siebe  aoeh  elektrische  und  Gasbahn. 

— StraKsenbahnon.  Mitthellungen  des  Vereins  für  die  Förderung  j 
des  Local-  und  ßtraasenbahnweaenB  (in  Wien).  L.  637. 

Temperatur  siehe  Wärme 

Tbeer  Ueber  neuere  Uesinfectionaailttel  an*  dem  .steinkoblenthcer 
U Büchner.  128  — Die  mechanische  Entfernung  von  Theer 
aus  der  Vorlage  und  Aufhebung  der  Tauchung  der  8teigeröhren 
im  Gaswerk  Schwab.  Gmünd.  Geyer.  *327.  - Ueber  Tbeer- 
behaltcr  Anlagen.  Müller  und  Gellendien.  409,  — Jahres- 
bericht Ober  die  Siemkoblentheerinduatrie.  4**ö. 
Theerahscbeider  siehe  auch  Wäscher  ...  . 

_ Ueber  dir  Entfernung  des  Theer»  aus  dem  Leuchtgas  W.  Ley 
hold  *1106;  Stellung  dos  Petonsc  vor  den  Waschapparau-n.  589; 

C,in<i.  t,..tl<.n..pp.r.t  v.m  Pck»i.  ood  Aodoili».  W6:  Vmoth» 
mit  Pclouxe- Apparaten  in  verschiedenen  Gasanstalten.  687;  \er 


Buche  mit  dem  Drory 'sehen  Theorwtecher.  589.  — Verhäng 
und  Einrichtung  xur  Abscheidung  des  Theers  uod  Aamooiib 
aus  Gas.  Schumann  6c  K Hehler  Pat.  *707 

Theerfarben.  Ueber  die  Entwickelung  der  Theerfwbea  Ib4j*jv 

Thermometer.  Anwendung  de»  huuderttheiligen  Thermoaietere  B 
Preussen,  L.  71.  *—  Verwendung  der  flüssigen  Kohkiwao«  n? 
Herstellung  hochgradiger  QuecksilbertheriDOtnetrr  A.  Mablkt 
L.  858.  — Gasthermometor  und  Manometer.  Neue  PrrUlifcr  to 
Höllein  & Reinhardt.  L.  15. 

Thermosiinlen  siehe  elektrische  Apparate 

Thonerdc.  Allgemeine  Anweisungen  für  die  rationelle  Vcrreodo« 
der  Prima  Meissner  Thon«  und  Porzellanerden  xur  Harttellar* 
hochfeuerfester  Fabrikate  in  Glaa-,  Ponellan-,  Chunotte-,  rhe 
mischen  und  sllcn  Induslrieen,  in  denen  hohe  Hitzegrade  «rfcr 
derlich  sind.  H.  Rühle.  L.  669. 

Thonwaaren.  Wetterfest«  Putx- und  Anstrichmaase.  C.  Hsmuducq 
Pat.  316. 

Transporlleltnng  siehe  Rohrleitung 

Tentllatfon.  The  principles  of  Ventilation  and  Heating  mkJ  tbnr 
practical  Application.  John,  S.  Billings.  L 435.  — Lttliajrt 
xum  Berechnen  uud  Entwerfen  von  Lüftung«  und  Hemm;» 
Anlagen.  H.  Rlettchel.  I«,  436.  — Praktische  Winke  inr 
Ventilation  von  durch  Gas  beleuchteten  Räumen  Komth.  ti? 
Mischventil  für  Gasmaschinen.  L.  Kühne.  Fat  *74.  — Klip 
penventilfür  AnschlussatuticnmitKniehebelverschluM.  S.EIit?r 
Pat.  *75. 

Vereine  siebe  auch  Elektrotechniker-Vereine. 

Beru/sgenossenschaft  der  Gaa-  und  Wasserwerke.  Betheiligong  der  B+ 
triebaunternehmer  an  der  Unfallantersurbung  5-1.  — Benaue* 
von  Sicherhelulampen  bei  GasausstrOmangen.  130  — Hus-j 
schreiben  an  die  Mitglieder  der  Berufsgenoasenschaft  der  Gt- 
und  Wasserwerke,  betreffend  die  Versicherungepflicht  d<r  Ih 
Montsgearbeilen  beschäftigten  Personen.  Vom  15.  Juni  IHS 
433.  — Inanspruchnahme  der  Annenverwalinngen  an  Stelle  d« 
Unfallversicherung.  352.  — Organisation  der  Beruf»**«!*«. 
Schaft  der  Gaa-  und  Wasserwerke.  689. 

Deutscher  Verein  ron  Gas-  und  Wasserfachmännern.  Festschrift  itf 
XXXII.  Jahresversammlung  de*  Vereins  ln  Kid  1892  L3R 

— RuridacliteilK*u  betr.  XXXIII.  JahresvenismrolwDg  ln  Dreht 
Bestich  der  Weltausstellung  in  Chicago.  181.  - N>rschitb®< 
der  XXXI1L  Jahresversaron.iung.  Einladung  und  ralitnr» 
Tagesordnung  zu  derselben.  28!  VergnUgungajirogrznim  th- 
— Zur  Jahresversammlung  in  Dresden.  307.  — Verlauf  ik 
Jahresversammlung.  381 . — Jahresbericht  des  Vorriind*  fer 
da«  Vereinsjahr  1892'93.  383.  — Bersthongen  wegen  Eigduu 
der  Sonntsg«nihe.  383.  Delegirte  zur  Weltsusatdlurg  »0» 
cago.  3Ä4.  Bericht  der  Lichlmesscommisston.  S.  Schiele  >4 
449.  Bericht  der  Gasmcsser  ComruLsaion.  A.  Fischer  1 
i Bericht  der  Gasheiz  - Commission.  G Wunder.  38».  «! 
XIII.  Gaastatiatik.  386.  Verkauf  von  Vereinakerzen.  B? 
»tand  der  Mitglieder  des  Vereins.  886.  Bericht  Über  die  Zva# 
vereine.  387.  Beiträge  zur  Förderung  der  wisHSBSriisftikka 
I Zwecke  des  Vereins.  8b9.  Bericht  de*  UnteTStfltznnpauaidiow^ 
389.  Rechnungsalrseblass  pro  1892 '98  and  Versnechlig  p* 
1893194.  39U. 

i — Verhandlungen  der  XXX11I.  Jahresversammlung;  6iunc**P^ 
kolle.  402.  Eröffnung  der  Jahresversammlung.  421  - 
träge:  Die  erste  Entwickelung  einer  selbständigen 
Gaamdustrir.  G.  M.  8.  Bloch  mann,  423.  Ueber  C«r(«»ta* 
des  Leuchtgases  H.  Bunte.  *442.  Ueber  UnchtgMdMWC 
in  Amerika.  W.  Hcmpel.  *465.  Discussion  über * 
trag.  493.  Uelier  die  Verwendung  von  Gasmotoren  1®^*» 
bahnhetrieb.  A.  Kemper  Mit  Tafel  IV  und  V.  ► 
l merkungen  über  Einrichtung  und  Bau  von  groreen  Gasanit* .» 
G.Scbimming.  Mit  Tafel  VL  525.  Ueber  Wasser*« 
dessen  Verwendung.  H,  Dicke.  *545  Ueber  eine 
riebtung  für  Gasretorten,  E.  Dicke.  *565.  biebcr  uir 
fernung  des  Theers  aus  dem  Leuchtgas.  ^-Ueyb<,lu 
— MiltlielluugPti  Über  Gaegluhlicht.  Krüger.  ^ 

und  Methode  der  bacteriologischen  tVaBserantenJaoiW 
gula.  625.  Bericht  «1er  Commission  für  WassrreUUsük  t»r«^ 
mann.  628.  ^ 

Bayerischer  Verein  nn  Gas  • und  Wasser (achmännern.  Die  VIU, 
veraammlong.  839,  Mtxungsprotokoll  430.  — - 

Mittheilungen  auf  der  8.  Generalversammlung  w iMgw*0** 
257.  590  606.  632.  . 

Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserfachmänner  /Meuuawir« 

falens.  Vensarandung  in  Köln.  147,  276.  595-  P™ 
die  am  4.  Sept.  1892  in  Bonn  abgohaiiene  V*rs»»W» 

— Hauptversammlung  atw  6.  August  1898.  Protokoll 
Mitielrhemischer  Gasinduttrie-  Verein.  Ueber  die  29-  H auprirrwojc  • 
tu  HcbwAbiseh' -Gmünd  atu  11.  und  12-  SepUnr  1892-  -■  . 

Versammlung  in  Lu<lwig«hafen  a.  Uh  nui  27  August- 
Baltischer  Verein  ron  Gat-  und  Wasserfachmännern.  Aua  deoi  ^ 
über  die  XX  Jahres  veraammlong  zu  8dro*wemO*H 
2.  Anguat  1892  Beneid  de«  Vorstandes  über  <1*8  ” , . 
Vcreinejahr.  361  Vorträge:  407.  425.  470.  Nsretn 
heilen.  474.  . V|V  Jskr* 

Märkischer  Verein  ron  Gas-  und  Masse rfachmännertt-  , 

veniatumlnng  und  Ausstellung  in  Charloltenburg.  ' $ 

Bericht  über  die  XIII.  Jahresversammlung  *0 
27.  August  1892.  551.  Eröffnung  der  Jahresveraam*  - 
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Rclenehtungs  wesen, 


Uehcr  di«  Einwirkung  der  Bodenbeschaffenheit  auf  gusseiserne 
Rohren  Weher.  552.  Freie  Besprechung  über  Gegenstände 
des  UM*  und  Wssserfache«.  664.  Ueber  Waaaerfiitration.  665. 
Luftabscheider  für  Kegcnabfall  rohre.  Bier  mann.  *556. 

Verein  der  sächsisch-thüringischen  Gasfachmännrr  XXXVIII.  Haupt- 
versammlung iu  Glauchau.  2js 

Amerikanischer  Gasfachmannerrerein.  Einladung  an  die  europäischen 
Gnaingenieure  zur  XXI.  Jahresversammlung  de*  Vttlbl  in 
Chicago.  883. 

Incorporated  Institution  of  Gas-Engineers.  Aua  den  Verhandlungen  der 
zweiten  Jahresversammlung.  169. 

Unrein  für  Gatindustrie  und  Beituch tungs wesen  in  Böhmen.  Bericht  Ober 
die  XL  General  Versammlung  in  Ketchrnbcrg  am  8.  Mai  18!*3.  655 

Verein  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich  Ungarn.  XII.  General  veraamm- 
lung  in  Presaburg:  Tagesordnung.  279. 

Societi  technique  de  F Industrie  du  gai  en  France.  Jahresvcrsarom 
hing  in  Paria  lfij», 

Schwei  torischer  Verein  ron  Gat - und  Wüster  fach  männern.  XX.  Jahres 
Versammlung  in  lnterlaken.  336. 

Verein  deutscher  Port/and-Cement  Fabrikanten.  Section  für  Oment  des 
deutschen  Verein»  für  Fabrikation  von  Ziegeln,  Thonwuaren,  i 
Kalk  und  Cement.  Protocoll  der  Verhandlungen  am  3.  und 
4.  lfln  18H3.  L.  5150. 

Verein  zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemischen  Industrie  Deutschlands. 
XVI.  Hauptversammlung  in  Dreaden.  523. 

Deutscher  Verein  für  Öffentliche  Gesundheitspflege.  Rundschreiben  botr. 
Jahresversammlung  in  Wünborg.  160. 

Gesell  schalt  deutscher  Naturforscher  und  Aertle.  Jahresversammlung 
vom  11.  bis  15.  September  in  Nürnberg  504. 

Deutscher  Verein  für  den  Schutt  des  gewerblichen  Eigenthums.  Ilaupt 
Versammlung  in  Nürnberg  am  16.  und  17.  October.  604. 

Verordnungen  siebe  Gesetze 

Yer»ucli»ga»anstalt«B#  lieber  Vcisach&gasanstaltcn.  E Schil- 
ling (M. 

Ttlrue.  lieber  die  bewegende  Kraft  der  Wirme.  E.  Clapejron. 
L.  559.  — SpecifiBche  Wirme  des  Kohlenstoffs  II  Le  Cha- 
telier.  L 522.  — Die  physikalische  Behandlung  und  die 
Messung  hoher  Temperaturen.  C.  Barus.  L.85.  — An  Eiemen 
tary  Treatise  on  Heat.  W.  Garnett.  L.  705. 

WärineiuesBBDg  siehe  auch  Heizwerthbestimmung. 

— Mesaapparat  für  höhere  Temperaturen.  L.  Damat«.  Pat  *616. 
— Tralt5  pratique  de  catoriroltrfo  chimique.  M.  Berthelot. 
L.  4:iß. 


Wärmeregler.  \ orrichtung  »ur  nclnsttbätigen  Regelung  der  Tem- 
peratur geschlossener  Raume  in  Schiffen,  Gebäuden  u.  a.  w. 
A.  Shiet»  Put.  *540.  — Temperaturregler.  C.  A.  Porge». 
Pat  *399.  — Wärmeregler.  R Mix  Pat.  *.'115.  — Wanneregler. 
Consoliladed  Car  Hearing  Company  in  Wheeling,  Weat-Virgmien, 
V St  A Pat  ••i.jil 

Wärmestrahlung.  Für  Wtrmeetrahlen  undurchlässige*  Glas.  R. 
Siigmondy.  574;  Herstellung  von  Wärmeschirmglas.  574; 
Beispiele  für  die  praktische  Anwendung  von  Schirmglas.  *592 
— Versucht- mit  dem  Thermometer  610.  — lieber  die  Absorption 
strahlender  Warme  durch  Flüssigkeiten  un<l  Glaser  bekannter 
Zusammensetzung.  R.  Siigmondy.  L.  657. 

Wascher.  Bemerkungen  Ober  Scrub  her  und  die  Möglichkeit,  deren 
Wirkung  iu  erhöhen.  F.  Schneider  L 657.  — Wasch 
Vorrichtung  für  Gase.  E.  Karting.  Pat  355.  — Verfahren 
und  Apparat  sum  Waschen  von  GaB.  E Ledig.  Pat.  *460  — 
Untersuchungen  am  Drory’schen  Theer Wischer  und  ain  Standard 
Wischer  in  di-r  Gasanstalt  Meti.  W.  Leybold.  141.  690 
Wassergas.  Vorschriften  hei  Verwendung  vnn  Waase  rgas  und 
Httlbwaaserga*  sur  Abwendung  gesundheitsschädlicher  Wirkungen. 
81.  — Die  Technologie  de*  Wossergase*.  A.  M.  Paddon  und 
Th.  Gonldt-n.  6S3.  — Ib-imisrhung  eines  Riechstoffs  «ur  Be- 
tnerfcllrhmurhung  des  OaM.  31.  — Ueber  Wssaergas  und  desacn 
Verwendung.  H.  Dicke.  *545 

— Verfahren  sur  Gewinnung  von  Wasserstoff  um!  Kohlensäure,  so- 
wie von  Wassergas  F Krupp.  Pat.  660  — Granger  Wosser- 
gaspntcesa  W,  licmpel.  467.  — Mc, Koniie-Procesa.  W.  Hera* 
pel  469.  — Tessiö  du  Motay  Prwess.  W.  Uempet.  465.  — 
Holrgasprocess.  W.  licmpel.  469.  — Kalkgasprocvaa.  W. 
W.  licmpel.  468 

— Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  von  Wasscrgae  b*w.  einer 
Mischung  von  Wassergas  und  Leuchtgas  K Munnesmann. 
Pat  *480  — Hnnlon  und  Leadley- Waaserga*  Apparat-  W.  Hem- 
pel.  468.  — Der  Lowe- Apparat.  533- — Lowe  Waseergssapparat. 
W,  Hem  pel.  465. 

— Wasscrgas-Aueriainpe  H Dicke.  648.  — Wassergas-Magmwia- 
kammlicht.  U.  Dicke.  548. 

Waaserstoff  siehe  auch  Woaaergas. 

— Die  Wasaerstoffflammc  als  «chlagwetteranielger.  F.  Clowes. 
L.  636. 

Zählwerke  siehe  Gasmesser. 

Zlehmaarhlnen  alche  Retorten, 

Zugmeaser.  Leber  trockene  Zugn>«M«r  und  Recuodärluftregulatoren 
bei  t »encra torbetrieb.  J Hudler.  *10. 

Zngregler.  J.  M.  Adolph us.  Pat.  *97.  — J.  Hudler.  Pat.  *437. 
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II.  Namensregister. 


Acrae  Liquid  Fnel  Company  In  New-York.  Apparat  sur  Erxcngung 
von  Leucht-  und  Heizgas  aus  Kohlenwasserstoffen  und  Wasaer- 
dampf  hlV.  Wasserstoff.  Pat.  *4B1. 

Actleugcsellschaft  für  Asphaltlrung  und  Dach bed eck ang  vorn. 

J.  Jesericb.  Anstricbmosae  für  Bfawt,  Pat.  814. 

Artiengf  scllschaft  fUr  Kolilenstaab*Feaerungen  in  Berlin.  Kohlen 
staub  Feuerung.  Pat.  638. 

Actlengesellsckaft  für  Theerproductc  in  llaeren,  Belgien.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  rauchloa  brennender  Kohlen briquettc*. 
Pst  36 

Actlengesrllschaft  Mix  k Genest.  Verfahren,  mittels  des  beim 
Lochen  von  Metall  skh  bildenden  Puuena  tu  nieten.  Pat.  *581. 
Actiengesellscbaft  SckäfTcr  h Watcker.  Geschlftsbericht  18!*2.  194. 

— Kegi*nerativ.(iasüfen;  Erklärung  gegen  Friedrich  Siemens.  *14. 
Adolpkus  J.  5t.  Zugregler  Pat.  *97. 

Alrd  C.  K.  Die  Kterblichkeit  in  Hamburg.  L 293. 

Albvn  L.  u Crlstol  I).  Vorrichtung  tum  selbetthlt’gen  Anslöschcn 
von  Kenen.  Pat  *460. 

Allgemeine  Elcktrlcilitsgeeellecbaft  In  Berlin.  Album  ihrer 

Fabrikate.  L.  16. 

Altsop  F.  C.  Practica]  Electric  Light  Fitting.  L.  35. 

Andel  L.  F„  Vogetabiliachd  and  Mineral  Maschinenöle  (Schmier- 
mittel), deren  Fabrikation,  Ralfmirung,  Kntaftuerung,  Eigen- 
schaften und  Verwendung.  L.  418. 

Anding  E.  Lambert’ s Photometrie,  deutsch  hcruoagogeben  (Photo- 
metria  aive  de  mensura  et  gradibus  luminis,  coloram  ct  umbrue). 
L.  15. 

Aqnltton  M.  P.  Note  «ur  la  chaleur  de  combastion  da  gaz  de 

honille.  L.  659. 

Arndt.  Gas-  und  Oelvurbr&uch  bei  grösseren  Gaskraftmaachinen. 
L 148. 

Auerbach  F.  Die  dynamoelektri6chen  Maschinen,  ihr«  Geschichte, 
Grundlagen,  Oonstruction  und  Anwendungen.  L.  479. 

Bach  C.  Versuche  Qher  die  Widerstandsfähigkeit  von  Kessel 
vrandungen.  L.  7' 4*. 

Bach  C.  u.  Peter»  Th.  Zur  Frage  der  Kanchbelästigang.  L.  679. 
Baer  siehe  Schuster  dt  Bavr. 


llalcke  M.  Vorrichtung  zur  Verhütung  der  8e!>Mlentrflndung  von 
Kohlen.  Pat.  638. 

Bank)  Donat.  Zur  Theorie  der  Gasmotoren.  L.  148. 

Itarnsdale  O.  »leite  Tyera  F. 

Barus  C.  Die  physikalische  Behandlung  und  die  Messung  hoher 
Temperaturen.  L.  3Y 
Bauer  T.  Liegender  Cokeofen  Pat.  *618. 

Baumgartner  L.  u.  Lecmann  J.  SjH*rrvonichtung  für  AntttÄnge- 
ketten  von  Lumpe«.  Pat.  *415. 

Beck  L.  Die  Geschichte  des  Eisen»  In  technischer  und  cultor* 
geschichtlicher  Beziehnng.  L.  705. 

Becker  C.  Gutachten  über  die  Gasmotoren  wagen  »System  Lüb- 

rig«.  205. 

lienkwltx  0.  Die  Kaufrtbrung  Im  ADBChlasa  an  die  vom  Ministerium 
für  Öffentliche  Arbeiten  erl»Huw*ne  Anweisung  und  das  Raureclit 
mit  Berücksichtigung  dca  Baupolizeireclit».  Hundbuch  für  Bau- 
beamte  und  Bauausführende,  sowie  l^-hrbuch  für  Fachschulen. 
L.  14. 

Bernden  K.  Luftziiführung  an  Wagcnlatemcn.  Pat.  *539. 

Beraud  K.  siehe  Blein  T. 

Berherlch,  Bornemann  und  Ifflller.  Jahrbneb  der  Erfindungen 
und  Fortschritt«  a«tf  den  Gebieten  der  Physik,  Chemie  und 
chemischen  Technologie , der  Astronomie  und  Meteorologie. 
L.  Hfc 

Bergeon  J.  Verfahren  xnr  Herstellung  von  Gasbrennerarmaturen 
mit  Brandplatte  aus  einem  Stück.  Pat.  74. 

Berthelot  M.  Traitd  pratique  de  calorimdtrie  chiraiqne.  L.  435. 
Berzelius  J.  Versuch,  die  bestimmten  und  einfachen  Verhältnisse 
aulzulinden,  nach  welchen  die  Beatandtheile  der  unorganischen 
Natur  miteinander  verbunden  sind-  Herausgegebeu  von  W.  Out- 
wald. L 15. 

Bcugger  A.  Speisepumpe  für  Gas  und  Petroleum  manch  inen. 
Pat.  G00. 

Be/old  ff,  Deutsches  meteorologisches  Jahrbuch  für  1K92.  L.  331. 
— VeröfTentiichungen  des  kgl.  pretias.  meteorolügischen  Instituts. 
Ergebni*««  der  Niederschlag*-  Beobachtungen  im  Jahr«  1891. 
L.  660.  L 706. 
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Biedermann  R.  Technisch  Chemische*  Jahrbuch  1891/92.  L.  435. 
Rigol  C.  Labor* tori amigiaafe n . L.  522. 

Billings  John  S.  The  prindples  of  Ventilation  and  Hearing  and 
their  practica)  Application.  L-  486. 

Blehi  T.  u.  Bernd  F.  Kolben*  Flüssigkeit*-  ond  Genmeoser. 
Tat.  *237. 

Bludiniann  6.  M.  S.  Die  erste  Entwicklung  einer  selbständigen 
deutschen  Gasin dnstrie.  423. 

Blum.  Die  Inuc'sche  PärallelfOhrung  (Seüführung)  an  Gasbehältern. 

*862.  — Ueber  die  Verarbeitung  dea  Ammoniak  Wassers.  426. 
Höckmann  F.  Chem  lach  'technische  Untenuielraagamcthodeo  der 
Grouindostrie,  der  Versuchsstationen  und  Handelalaboratorien. 
Unter  Mitwirkung  vonC  Halling,  M.  Barth,  Th.  Beckertu.  A. 
he  raus  gegeben.  L.  85. 

Bühra  E.  Lampenglocke.  PaL  273. 

Borna!  A.  u.  Moreau  F.  flicherbeitaverachiuM  für  Grubenlampen. 
Pal.  »3:*. 

Borg»  H.  Doppelt  bür  fOr  Cokeöfen.  Pat.  *618. 

Hornemann  G.  Biehe  Berberich  A. 

Besse  L.  siehe  Runge  L. 

Rouron  H.  u.  llue  F.  Hiatoire  d'un  bloe  de  hooille.  L.  659. 
Brandrap  4.  Reparatur  eines  durch  Blitsachlag  aufgerissenen  Gaa- 
bchiHcrliaeains  in  Züllichau  *142. 

Brauser  P.  u.  Npennr«tli  J.  Der  praktische  Heiser  nod  Kessel 
Wärter.  Anleitung  für  Heuer  und  Maschinisten,  sowie  »um  Unter 
rieht  in  technischen  Behüten.  L,  16. 

Bredel  F.  siche  KlOnne  A. 

Bredt  B.  Festigkeit  vor.  Röhren  und  Kugelschalen  mit  innerem 
und  Süsserem  Druck.  L.  657. 

Brock  hu  c*.  Lademaschine  für  Gasretorten  suf  der  Gaafabrik  in 
Köln.  147. 

Browne  A.  P.  Bemerkungen  über  die  Oelgaafabrikalion.  476. 
Brünier  0.  Kühlvorrichtung  für  Gas  und  Petroleummascbincn. 
Pat.  639. 

ßrtnner  Gehr.  Heklm  Glühllchtlaoipe  mit  Petroleum-Brennstoff. 

L.  95. 

Hryan  Donkin.  Messung  der  Luftgeschwindigkeit  in  Rohr- 
leitungen. 269. 

Büchner  1».  Ueber  neuere  De&infectlonsmlttel  aus  dem  Stein- 
kohlentheer.  129. 

Bseb.  Ueber  die  lleizwerthbcetimmung  gasförmiger  Brennstoffe 
**l  — Junkers'  Calorimvter.  82, 

Bansen  K.  u.  Koscoc  H.  E.  Photochemiscbo  Untersuchungen. 

Ilersusgegeben  von  W.  Oetwald,  L.  16.  L.  112. 

Baute  H.  Ueber  Carbaration  des  Leuchtgases.  *442. 

Burschell.  Ueber  den  CyangehaU  der  Gasrclnigungsmassen  und 
den  Einfluss  des  Ammoniaks  bei  der  Regeneration.  7. 

Bush,  Sem  hart  £ Ce.  Vorrichtung  «um  Regeln  der  Ladungs- 
meoge  von  Gasmaschinen  durch  die  Einwirkung  des  Regulator». 
Pat.  376. 

Butxke  F.  £ Co.  Gaaheiibrenner  mit  rego  Urbarem  LnfUntritt. 
Pat-  *193 

Cardok  B.  fkhnelUpannender  Rohrschneider  Put.  *660. 

Carnot  8.  Betrachtungen  Über  die  bewegende  Kraft  des  Feuers 
und  die  sur  Entwicklung  dieser  Kraft  geeigneten  Maschinen 
Ueberaetat  und  herausgegeben  von  W.  Ostwald.  L.  16. 

Care  II.  Ueber  di«  Entwicklung  der  Theerfarhen- Industrie.  L.  479. 
Chester  W.  R.  Schwankungen  der  Preise  von  Lencbtgss,  Kohle 
und  Arbeitskraft  in  London  wahrend  der  leisten  70  Jahr«. 
1.  680. 

ChejIUH  W.  Geschlossene  Luft-,  Gas-  oder  Dampfmaachine  mit 
eingeschalteter  Flüssigkeit  «wischen  Antriebs  and  Betriebskolbon. 
Put.  55. 

ClapejTOB  E.  Ueber  die  bewegende  Kraft  der  Wärme.  L.  659. 
Clark«  J.  W.  Leetures  to  Plurabem.  L.  271. 

Clavfcr  A.  Le  pötrole  de  Zante  (Gröce).  L.  559. 

Clowes  F.  Die  Waaserstoffflamine  als  Scht&gwetteranzeigrr  L 636. 
Cohen  u.  Helford.  Ueber  die  Verfärbung  von  Silbergegenstfinden 
bei  nebeligem  Wetter.  L.  636. 

Cohn  L.  Rundbreuner  für  Petroleumlampen  mit  seitlicher  Brenn- 
fläche  des  Dochtes  Pat.  *176 

CmiHolftaded  rar-Hentiog-Fonipanj  ln  Whecllug,  West- Virgin  len, 

Y.  HU  A.  Wärmeregler.  Pat.  *639. 

Corswant,  Dos  Straascnroh m«*t  * unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Wsauertopfanlftgen.  *407.  — Ein  neuer  Brennapparat  für 
Gaslaternen.  429.  — Mehrflammiger  Brenner  für  Gaslaternen. 
Pat.  *638. 

Credner  U.  Geologische  Spccialkarte  des  Königreichs  fiaebaen 
1 : 26UOO.  Heran  »gegeben  durch  das  kgl.  Pinancnmusterram. 

No.  37.  L.  35. 

Crlstol  II.  siche  Albon  L 

Hähne  P»  E.  Sturmsicher«  I-Atemc.  Put  *191. 

Damme  L.  Mcssapparat  für  höhere  Temperaturen.  Pst.  *618. 
Danntier  O.  u.  Rung  K.  Chemisches  Handwörterbuch  «um  Ge- 
brauche fnr  Chemiker,  Techniker,  Aerate,  Phanuaceuton, 
Landwirthe,  Lehrer  und  für  Freunde  der  Naturwissenschaft. 

L.  435. 

Driniel  P.  Lampcncylinder  mit  als  Glocken  träger  dienender  Ein- 
schnürung. Pat.  *19). 

Deissler  BL  Steuerung  für  Viertaclgasmsschinen.  Pat.  *316. 

Dender  A.  Lampeticy linder.  Pat  273. 


Ilenlzet  F.  Noto  «ur  1«  tramway  dlectrique  de  Marseille  « Bt»» 
d'une  comparaison  dos  diffdrenta  syatötnes  de  traetion  m&uiqa 
des  tramway &,  L.  636. 

Den  lache  Giisglttbilcht-ActiengeseUschart  Berlin.  Erboiiani  *. 
Grandkapitale.  194. 

Dicke  E.  Ueber  eine  Lade  Vorrichtung  för  Gasretortea.  ‘Sei 
Dicke  H.  Ueber  Wsseergaa  und  (feääeti  Verwendung.  *545-. 
Diesel  R.  Theorie  und  Construction  eines  rationellen  Wlrn«oMi 
inn  Ersatz  der  Dampfmaachinen  und  der  henk*  bekannt«  V« 
brenn ungaiuotoren.  L.  176.  — Arbeitsverfahren  und  AasiHknuM 
nrt  für  Verbrennungskraftmuschinen.  Pat.  639. 

Dietzel!  F,  Aualöseh  Vorrichtung  für  Lampen.  Pat.  *796. 
D’lazoro  L.  Apparat  «um  Füllen  und  Entleeren  von  Gasnüvia 
Pat  *3». 

Doli  ro  - Dohrowolsky . Der  Drehatram  und  die  Ergehn«»  de 
Luuffen  Frankfurter  Kraftübertragung.  L.  95. 

Dowdall  J.  II.  Lampen- Auslöschrorrichtong.  Pat  *3J2. 

Brake  A.  J.  u.  Brak«  J.  A.  sieh«  Weymaun  J E. 

Dronler.  Magnesiomlampe.  L.  34, 

Drösser  E.  Gasbrenner  mit  Druckregler.  Pat  *236 
Dudersladt  J.  Kerzen  latente.  Pat.  *294. 

Eder  J.  X.  u.  Vulenta  E.  Ueber  das  Emission«  Spectrum  .1« 
Kohlenstoffes  und  Bilicinma.  L.  559. 

Ehrlch  £ Griz.  DochtfUhrung  für  PetroleurulscnpcD.  »Pat  IM 
Eisenwerk  Carlslt litte.  Rohrschelle.  Pat  *618. 

Eitle  C.  Mesavorrichtung  für  trockene*  Gut  (Kohlen,  Cokcitä«. 
Pat  m 

Elbs  Fr.  Die  Accumulatoren.  Elm*  gemelftfaaalidie  DantoUu* 
ihrer  Wirkungsweise,  Leistung  und  Behandlung.  L.  38 L 
Elster  J.  and  Gelte!  H.  Verfahren  «ur  Messen#  ran  LWt* 
stärken  unter  Verwendung  einer  lichtetektrischen  VVunwri* 
Pat  *600. 

Elster  S.  Klappen ventil  für  Anschlusastutxen  mit  Kidriwbci«M- 
schluse.  Pat.  *75. 

Emmerich  R*  u.  TrllUch  U.  Anleitungen  zu  hygienischen  ürit» 
Buchungen.  L.  331. 

Engel  0.  Gasdruckregler.  Pat-  *192. 

Engels») nult  A.  jr.  Beleuchtung* Vorrichtung  mit  Giss-  oder  Wwsr 
streb lensystem.  PaL  *73,  Pat  480. 

Engesser  Fr.  Zur  Theorie  de«  Baugrundes.  L.  657- 
Engler  C.  Znr  Untersuchung  von  Schmierölen  und  über  ffetnr. 
für  das  Visoosimeter.  *168. 

Ephraim  A.  Mit  Saiten  getränkter,  als  Flamoienverlheikr  Jw« 
der  Glühkörper  aus  Asbest  für  Petroleum-  und  Ga*br*»v 
Pat  278. 

Epplen.  Erfahrungen  mit  Auer>  Gasgl&hlicbt  in  der  Privatbck#b 
tnng.  633. 

Spateln  J.  Ueberhllck  über  di«  Elektrotechnik.  Sechs  poptlh* 
Experimental  vorträge  L.  15. 

Ernst.  Petroleum  Vorkommen  und  Erdölindustrie  in  Italien,  !>  M 
Ernst  R.  Experimentelle  Beiträge  *nr  Kennt» iss  dev  Voigäije 
bei  der  Verbrennung  von  Kohle  in  Luft.  853. 

Everelt  I. . A.  Apparat  znm  Miachen  von  Gasen  mit  Luft  Pat  *1K 
Everltt  P.  Vorrichtung  «um  selbatthätigeu  An*0nden  «d 
löschen  von  Gaslampen.  PaL  *236. 

Ewlng  J.  A.  Magnetische  Inducllon  in  Eisen  und 
Metallen.  L.  435. 
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Lolbl  0.  A.  Verfahren  zur  Verhütung  der  Selbstentzündung  von 
Kohlen  (in  Schiffen,  auf  Halden  u.  dergl.).  Pat.  *212. 

Lore  E.  0.  Kohlonatoffahsatie  an  Gasbrennern  I>.  636. 

— J.  Carlmrinipjtarat  Pat.  *285.  — Gasdruckregler.  Pat.  *839. 
Lsckhardt*  Allensteln.  Beobachtung  eines  Blitzschlages  in  die 
Haupt  gaaUrilung.  426. 

Ludenia  F.  Kanne  für  feuergefährliche  Füssigkeiten.  Pat.  *417, 
LUders  C.  Apparate  zur  mechanischen  Prüfung  von  Schmier- 
materialien  L 658. 

I.ürtuann  P.  B.  Ueber  die  Semet  Solvay  Cokeofen.  L.  148. 

Lux.  Neuerungen  und  Verbesserungen  an  Ctas Verbrauchsreglern  825, 
Luzi  W.  Ueb«*r  Graphitof-l.  — Rlernentanuialyae  von  11  natürlichen 
GraphlUorten.  — Ueber  Hpiegelnden,  silberfarbig!-»  Kohlenstoff. 
L 622.  — Ueber  die  Umarhe  der  schwarzen  Farbe  der  Stein- 
kohlen und  Antlirorlta.  L.  537. 

Maas  U.  Monatliche  Rundschau  über  die  literar.  Erscheinungen 
des  In  nn<l  Auslandes,  einschliesslich  der  Zeitschnfte&literatur 
auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik.  L.  33 1 
MaaUeliuppy  Enreka.  Gasdruckregler.  Pat  *416. 
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Mahlte  A.  Verwendung  der  flüssigen  Kohleaaiure  zur  Rmtnlhu 
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flntinp.sinann  R.  Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeoi-i*-  Tlt 
WiiHMirgua  bezw.  einer  Mischung  von  Wuscrgas  und  leoctiun. 
Pat.  *480. 

Marjoeune  L.  Darstellung  von  Acetylen.  L.  71. 

Martini  »lebe  Kaehler  de  Martini. 

Mascart  E.  Tinitd  d'optique.  L.  436. 

Maschinenfabrik  Kappel  in  Kappel.  Im  Virrtact  wirkend»  Gu 
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Mayer  L.  Deutsches  meteorologisches  Jahrbuch.  Jaiinrznu  lfSl 
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Melhardt  C.  Vorrichtung  zum  Heben  der  Brennnrgallcric  von  Ix» 
pen.  Pat.  539. 
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Merk  ens.  Vorwendung  von  Coke  zur  Zimmerheizung  427 
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Meyer  R.  Jahrbuch  der  Chemie.  Bericht  über  die  okhtifMu 
Fortschritte  der  reinen  und  angewandten  Chemie.  L 2tiU. 
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Entstehung,  Verbreitung,  Ansteckung  und  Bchutz  vor  AtuMtkui 
gcmeinfaralich  darge«tellt.  L.  881. 
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«26 
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Projert  einer  elektr.  Ceulrule  für  die  Haupt-  und 
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Mltrakev  C«  Düngungs versuche  mit  schwetelsaurem  Aarnnim 
and  Hafer  Untersuchungen.  L.  15. 

Ml*  R.  Wärmeregler.  Pat.  *315. 

Müller  M.  Bedürfnisse  des  Bau  Ingouieurwewu»  L 96. 
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Pat  *376 

Moreau  F.  siehe  Bomal  A. 
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Anlagen  in  Thorn.  409. 
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Mulr  M.  X.  F.  The  Chemistry  of  Fire.  L.  687. 

MStzky  R.  Gasbrenner  mit  Unlerwind.  Pat.  *415. 

Myllns  A.  Apparat  zur  Gewinnung  des  Ammoniak*  «*»d 
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Oesten  («.  Verfahren  zur  Verbindung  Behwachwan-iijT«' 

Pat  *9«.  — Reue  Kohrverhindungen.  *206.  Blewhrwdnnw 
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Pal  L.  siehe  W Wolfner. 
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L.  7« 

Polncarö  l(.  Thermodynamik.  Vorlesungen.  L.  637. 

Polakowsky  H.  Der  Chiliaalpeter  und  die  Zukunft  der  Salpeter- 
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von  Gasen.  Pat.  •912. 

Priwoznlk  K.  Ueber  die  Bildung  von  Schwtfelsturc  und  Ammonium- 
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Reichel  E,  siehe  Gntermuth  M F. 

Reim  mm  R.  Anründevorrichtung  ftlr  Lampen.  Pat,  SM. 

Reniachelder  Werkseagfabrtk  A.  Ibacli  k Co,  Vorrichtung  zum 
Verstellen  der  Maulweite  an  Rohrzangen,  Rohrmbaclincidcrn 
n.  dgl.  Pat  *376. 

Renk.  Das  Aurr'sche  Gaaglühlicht  vom  hygienischen  Standpunkt 
beurtbeilt  821. 

Richter  M.  II.  Die  Benrinbritnde  in  den  chemischen  Wkschcrcien. 

L.  Hb». 

Rledinger  L.  A.  Lieferung  des  KroDlenchters  für  das  Reichstags 

gebftude.  439. 

Rledler  A.  siehe  auch  Gutennoth  M.  F.  — Bemerkungen  zu  dem 
Vortrag  ..Ueber  die  Licht-,  W*ruie-  und  Kraft  Versorgung  von 
Städten  durch  Stein  kohlens*»’*  von  W.  v Oechelhauser.  90. 
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Riegel  E.  Beschickungsvorrichtung  für  Oefen  mit  schrilgen  Herden 
o<ler  schrftg  liegenden  Retorten.  Pat.  *286. 

Riegerinann  A.  Stufenförmig  eingeechnürter  Lampency  linder. 
Pat.  *191. 

Kletsckel  H.  Leitfaden  znm  Berechnen  und  Entwerfen  von  LOf- 
tungs-  und  Heim ng*an lagen  L 436. 
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Roq  nette  B.  WagenLateme  mit  seUwtthltigem  Vorschub  der  Kerze. 
Pat.  *192. 

Bwroe  H.  E.  siehe  Runaen  R.  und  Koacoe  II.  K 

Ronenfeld  F.  und  8.  Kerseospitzer.  Pat.  *314. 

Kossiukssler  F.  A.  Die  Petroleum  und  Schmieröl  Fabrikation.  L.  658. 

Rotten  M.  M.  Gaskochherd.  Pat.  *193.  — Gemlscheinlasaventil 
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gegeuQberatehenden  Schneiden  arbeitende  Regulirvnrrichtung  für 
(i»n-  und  dgl.  Maschinen  Pal.  •333  — Führung  für  Gaahe- 
bAUer  zur  Verhinderung  seitlicher  Verschiebungen  der  Glocken- 
arhOsae.  Pat.  *707. 

Royan  A.  Kmengiesamsschine.  Pat.  *192. 

Rung  F,  siehe  Dämmer  O. 

Runge  L.  u Bo*»e  L.  Itrennerkopf  für  OeldAmpfbrenner.  Pat.  *73. 

Ruprecht  A.  Vorrichtung  znr  Befestigung  der  Brennerrirign  an 
Lampcnvascn  bzw  der  letzteren  atu  Lampenfuase.  Pat.  *294. 

Salomon.  Das  stAdlische  ElektriciUtswerk  in  Bnckenheim  a.  M 439. 

Salomon*  Sir  D.  Electric  Light  Installation*.  L.  479. 

Sattler  & .Schwerdtfeger.  Feuenrngsanlags  für  Ga*.  Pat  *706. 

Schaar  U.  F.  Kalender  für  Gas- tmd  Wasserfach  Techniker.  L.617 

Schidler  C.  Die  Technologie  der  Fette  und  Oele  de«  Pflanzen 
und  Thienviclia.  Bearbeitet  von  P.  Lehmann.  L.  15. 

Scheck  R.  Kalender  für  .Strassen-  und  Cultur  Ingenieure.  L.  706. 

ScbeUhaaer  H.  Untersuchungen  Qber  das  Anerlicht  bei  der  Vor-  i 
Wendung  von  Oelgas.  L.  210. 

Schleie  8.  Bericht  der  Lichtmess-Commission.  449. 

Schilling  C.  Ueber  Drehstrommotoren.  L.  15. 

Schilling  E.  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Erzeugung  und  Ver-  ' 
Wendung  dea  Steinkohlen  Leurhigases,  Zugleich  als  Nachtrag  zu  | 
Schillings  Handbuch  für  Kteinkohlcngaabeleuchtung.  L.  63  — j 
ParalleläcbalUing  Je  zweier  oder  mehrerer  ReinigerkSsten.  30.  — 
Die  Ziele  and  Aufgaben  der  Gasindtistrie.  28H.  308.  — Ueber 
Vcrsucbsgasanstaitcn.  606.  Straaaeiibeleuchlung  mit  Gaaglüh-  1 
liclit-  6*W. 

Schimmel  husch  H.  RohrverscMnse  mit  Stopfbüchse.  Pat  *639. 


Schimmln»,’  (f.  Bemerkungen  über  Einrichtung  und  Ban  von  grossen 
Gimnililtm.  Mit  Tafel  VL  625. 

Sebliak  J.  Ueber  amerikanischen  Röhrengiiaa.  181. 

Schlippe  E.  Der  Da«u pfkeaael betrieb.  L 16. 

Schialdliauimer  ff,  Kegeuenrung  von  Hochofengasen.  L.  704. 
Schmidt  Fr.  OeMampfbrenncr  für  Heiz-.  Bclenchtungs-  nnd  Lötb- 
z werke  mit  Vorwärmung  der  Verbrennungaluft  Pat.  *316. 
Schmidt  O.  Gaserzeuger  für  Benzinmotoren.  Pat.  *213. 

— Steuerung  für  eine  im  Viertakt  arbeitende  Gas-  oder  Petroleum- 
maadtine.  Pat  *315. 

Schmidt  P.  Schraubenförmiger  Briketkühler.  Pat.  *436. 

Schmledt  llenulgker  Fr.  Eluktrotecboikers  literarisches  Auskunft»- 

büchlcin  L 658. 

Schneemann  Ad.  Regenerativ  Gaslampe.  Pat  *415. 

Schneider  L.  Bemerkungen  Ober  Krrubber  und  die  Möglichkeit, 
«Irren  Wirkung  zn  erhöhen.  L 657. 

Schölt*  A.  Feuerung«'  und  Ventilationsaniagwn,  Gas-,  Wasser-, 
Telerrapheo-  und  Telepbonan tagen,  Grundbau  und  Baufübning. 
_ L.  705. 

Schabbert  P.  Ueber  ein  Probe-Heizen  iin  Stadt.  Schlachthaus«  za 
Frankfurt  a.  M I.  660. 

Schfilke  J.  Petroleum-Regeuerativiarape.  Pat  96.  — Gaa-Regene- 
raüvlsmpe.  Pat.  *481. 

Schnitze  P.  Misch  Ventil  für  Gas-  and  Petroleammaschinen.  Pat.  *399. 
Schulz  E.  Praktische  Dynamoconstrnrtion.  Ein  Leitfaden  für 
Studirendo  der  Elektrotechnik.  L.  637. 

Schumann  k KUehler.  Auerbrenner  zur  Htrassenbelrnfhtung.  *678. 
— Verfahren  and  Einrichtung  zur  Abecbeidang  «len  Theem  und 
Ammoniaks  aus  Gas.  Pat.  *707. 

Schuster  k Bir.  Eine  den  Brennstoff  kohlende  LufUufQhning  für 
Petroleum  und  andere  Lampen.  Pat.  *212. 

Schwaekhöfer  P.  Die  chemisch«  Zusammensetzung  und  der 
Heizwvrih  der  in  Oesterreich  • Ungarn  verwendeten  Kohlen. 
L.  175. 

Schweich  hart  Ohr.  F.  Tagebuch  für  Ga*lechniker.  L.  112.  — 
Vorzüge  der  Gasheizung.  656  — Vorzüge  dea  Leuchtgase«  als 
Heizatoff  den  feeten  und  flüssigen  Brennmaterialien  gegenüber. 

L 667, 

Schwerdtfeger  sleho  Sattler. 

Sekwintzer  £ Gr  Aff.  F«**t  Stellvorrichtung  für  den  Bajonettverachlusa 
an  laimpen.  Pat.  *4.t6. 

Schwoerer  E.  Flsntschendichtung  mit  Kitt  und  eingelegtem  Metall- 
ring. Pat.  *98. 

Scott  A.  Ocidampflarope.  Pat.  *154. 

Sech  W,  Kolben  für  Gasmaschinen.  Pat  *97. 

Sammler  L.  Ke  rzoohebo  Vorrichtung  für  Hohlkerzenglessmaachinen. 
Pat  *314 

Shlel»  A.  Vorrichtung  zur  aclbstlh&tigcn  Regelung  der  Temperatur 
gewchlonaener  Raume  in  Schiffen,  Gebäuden  u.  s.  w.  Pat.  *540. 
Sicgener  C.  Wasaerhcizofen.  Pat.  *236. 

Siemens  Frd.  k Co.  Gasdruck  reg  lcr  für  abateigeude  Leitungen. 

Pat  *59h 

Siemens*  ff.  r.  Lebenserinncrungen  L.  112. 

Siemens  A llatske.  Verfahren  und  Einrichtung  zum  Anzeigen 
einer  GeschwindigkeiUirreiuo  bei  allmählicher  Aendemog  von 
WasserBtand,  Wanna,  Druck  oder  drrgl.  auf  elektriachem  Wege. 
Pat  *316. 

SHbermiinn  A.  Vorrichtung  zum  Ansünden  und  AuslOechen  von 
Ga  *11  am  me  n mittel*  Klektricitat-  Pat  *669. 

Simonoff  L.  Verfahren  zur  Bestimmung  der  Leuchtkraft.  Pat.  417. 
Smetharst  ff.  und  Wade  J.  Apparat  zum  Mischen  von  Gas  and 
Luft.  Pat.  *581. 

Smith’  4 Cooper’z  Rleirnhrvcrbindnng.  G.  Oeaten.  *207 
Sdhren,  Erfalminircn  bei  Verwendung  de*  Ga«e*  tu  Koch-  und 
Heizzwevkcn.  695,  — Stempclpflicht  and  Haftpflicht.  676, 
Soldenlioff  R.  de.  Vorrichtung  znm  Verladen  von  Coke  aua  den 
Oefen  unmittelbar  in  Eisenbahnwagen.  Pat.  *682. 

Solvay  & Co.  Verfahren,  Gase  von  Kohlensäure  tu  befreien  Pat  638. 
Sombart  siche  Bush. 

Sonndorfer  J.  u.  Mi  lan  J.  Oesterreich.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Kalender  für  1>93.  L 112. 

Southwell  F.  Cripps,  Assor.  M.  Inst.  C.  E.  The  flow  of  Gasea 

aml  Proportioning  Gas  Mains.  L.  175. 

Speunrsth  J.  siche  Brauser  P. 

Splrl  4.  Einströmventil  für  Gas-Pelrolcnmmaschinen  u.  dgl  Pat 
•417.  — Schnellgehende,  venliLkaw,  schwingende  Pumpe  zum 
Einführen  flüsHigen  Brennstoffes  in  Ga*maa«rh«nen.  Pat  *437. 
Spraul.  Anleitung  zum  maaesanalytischen  Arbeiten  im  Fabrik- 
Laboratorium  L.  6fo. 

Stäuber  A.  Oclprüfungsapparat  Pat.  *417. 

Sfeinwald  F.  J.  Einrichtung  cum  Sammeln  und  Abfahren  haus- 
wirÜiMdiatilicher  AbfallsV»ffe  Pat.  *113. 

Sfohmann  F.  u Kerl  B.  Muapratt'g  theoretische,  praktische  und 
analyiiacho  Chemie  in  Anwendung  auf  Künste  und  Gewerbe. 
L.  271. 

Stört  Th.  Sudtisi-hc*  Elektricitatawerk  llanrnver.  Betriehsergeb- 
nisse  189140  und  Erwei lern ngnantafe.  L.  667. 

Strecker  K.  Fortschritte  der  Elektrotechnik.  Vierteljkhrlichc  Be- 
richte über  die  neueren  Erscheinungen  auf  dem  Gesammtgebicte 
der  angewandten  ElektriciUtslehre.  L.  435. 
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8tuart  H.  u.  llinnej  Ch.  Ohne  Zand  dumme  arbeitende  Kohlen- 
waMcrstoffmaachlne.  Pat.  *316. 

Stacker  P.  Straasenbahn  mit  Gasmotorenbetrieb  von  Neuchätel 
mich  8t,  Biaiß*.  801. 

8ttthlen*s  Ingenieur-Kalender  für  Maschinen-  und  Hüttentechniker. 
L.  617. 

Szlgmendy  R.  För  WänneBtrahlen  undurchläsalges  Qlaa.  574. 
“592.  610.  — lieber  die  Absorption  strahlender  Wirme  durch 
Flüssigkeiten  und  Gllser  bekannter  Zusammensetzung.  L.  657 
Tangye»  Ltd.  of  Cornwall  Work»  In  Sobo  n Plnkney  Ch.  W. 
Pctrolouramascbine  mit  als  Vergaser  dienendem,  verlängertem 
und  beheistem  C’ylindermum.  Pat.  213. 

Teller.  Erfahrungen  bei  Verwendung  des  Auer 'sehen  Gaaglühlichts 
zur  Strassenbeleuchtung  609. 

Teile  N.  Ueber  Licht-  und  andere  Pbtnomene  hoher  Frequenz. 
L.  703. 

TkeUejens  Fr.  Badeofen  Pat  639. 

Thompson  8.  P.  Di*  dynamoclektrischen  Maschinen.  Ein  Hand- 
buch für  Studirende  der  Elektotechnik.  L.  175.  L.  436.  560. 
L.  637.  L.  706. 

Thomsen  F.  Transportabler  Badeofen  Pat  236. 

TriUlch  11.  siebe  such  Emmsrich  R.  — Erfahrungen  im  Dowson- 
gaabetrieb.  *245. 

Teehesckner  A.  siehe  Klein  L 

Tnchband  ä Fritsch.  Maschine  tar  Herstellung  von  Lampen- 
sctiirmen  mit  radialen  Falten.  Pat  *338. 

Tjers  P.  u.  Barnsdale  O.  Klappform  sura  Giessen  einer  Metall* 
hülle  um  di«  Verbindungsstelle  von  Blei  röhren,  Bleikabeln  u.  dgl. 

Pat  *316. 

II f 4 W.  Guaofen  mit  Wärtueaufspeichernng.  Pat  *36. 

Uhland  W.  H.  Kalender  fQr  Maschinen  Ingenieure.  1894  L.  723. 
rhlenhutb.  Bericht  und  Gntachlen  über  die  Gosmotorcnwagen 
»System  Lührtg«  rar  Verwendung  für  Strassenbabnen.  203. 
Ippenborn  F.  Kalender  für  Elektrotechniker.  L 15. 

— Das  Elekuicitätawerk  der  Residenzstadt  Oassei.  L.  703.  — Das 
städtische  Elektrieitätawerk  in  Königsberg  i.  Pr.  L.  703. 
Irbaaltzky  A.  von.  Die  Elektricität  im  Dienste  der  Menschheit. 
L.  70f>. 

Urqohard  J.  W.  Electric  Light:  ito  Prodoctlon  and  Uae.  L.  35. 
Taleata  E.  siehe  Eder  J.  M. 

Tandoren  E.  W.  Zündvorrichtung  und  Vergaser  für  Gas-  und 
Ganolramascbinsn  Pat.  *213. 

Van  Moorael  J.  Eclairage  rflcctrique,  Notions  indispensable«  nux 
peraonnea  d&treuses  de  faire  dtablir  ches  eux  l'Adair-age  tHectri- 
qne.  L.  36. 


! Vlne  F-  Th.  Lampenbrenner  mit  Haupt-  und  Nebendncht  pu  «iu 
Pat  354. 

Tlnlle  J.  Die  Temperatur  de«  elektrischen  Flammoobo$uu.  L Si 
Yogelsang  0.  Reflector  für  Grubenlampen.  Pat  *17fi 
Yrey  K.  Vorrichtung  «ur  Sicherung  des  gleichmfecigea  Ham». 

achraubetiB  des  Dochte«  bei  Petroleumlampen.  Pat  *4# 
Wade  J.  siehe  Smethum  W. 

Warnitz  R.  Schutzvorrichtung  an  GlOhrobrzÜndsrn  von  Gu-  ,i>j 
Petroleum  maschinen  Pat.  855. 

Wallmann  Job.  Fr.  t Co.  Gasbrenner.  Pat  *638. 

Warren  H.  N.  Zur  Verbindung  von  Sauerstoff  mit  Wu« 

L.  397. 

Weitzel  k.  0.  Die  Schule  des  Maschinentechniken.  LobrbHfe  fa- 
den Maschinenbau  und  die  nötbigun  Hilfswisseoschafiea.  L W 
Wensel  W.  Lampencyllnder.  Pat  273. 

Weatpkal  C.  Verfahren  zur  Trocknung  und  Vergasung  fwdii* 
Brennstoffe.  Pat  599. 

Weymann  J.  E.,  Brake  A.  J.  u Brake  J.  A.  Einrlchtuag  bi 
geräuschlosen  Ausatosa  bei  Gas  und  PetroleamnuwcfciM 
Pat  *861. 

Wieland  P.  Zusammenlegbarer  Schutakorh  fUr  Sturmlsiomra 
Pat.  *480. 

Wilder  Ch.  Apparat  zur  Herstellung  von  Leucht-  and  Hs*» 
aus  Oel  und  Luft  Pat.  *36. 

Wllke  A.  Die  Elektricität,  ihre  Erzeugung  und  Ihre  Anwtwkcg 
in  Industrie  und  Gewerbe.  L.  15  — Der  eiektrolorhnia-bt  k- 
! ruf.  L.  313. 

Williams  il*  Apparat  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas.  Pzi.  CR 
■ Wilson  «.  M.  8.  Retortenofen  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  vt 
flüssigen  Kohlenwasserstoffen.  Pat.  *4l6. 

Wlntan  E.  A.  Verrichtung  zur  Regelung  des  Zuges  bei  Gz*.  ol 
Petroleum feuerungen.  Pat.  355. 

W1U  A.  L’4coI«  pratiqne  de  physlqne.  Probleme«  st  CWnili  pr* 
tique«  d'dlectrlcitd.  I*.  436 
Wlach  F.  siebe  Fabridu«  K. 

Wolff  B.  Gasregulir-  und  Steuervorrichtung  für  Gaskrahnisciiinn 
Pat.  619. 

WolfhBgel  CI.  Zur  Lehre  vom  Luftwechsel.  L,  5M 
Wolfher  W.  and  PA1  L.  Deckenlampe.  Pat  *706. 

Wunder  ü.  Bericht  der  GasheU  Commission.  451 
Zänker  Im.  Kerzenhalter  für  I-aternen.  Pat  *332. 

Zobel  W.  Ein  Vorschlag  znr  Verringerung  der  U*agMcUwia%h* 
in  den  Reinigern.  29. 

I Zscliocke  G.  Holzhorde  fQr  Gasreiniger,  Kühl-  und  Twda 
hl, parate  u dgl.  Pat.  *416. 
i Zwelgle  siche  Hagele  & Zweigle. 


III.  Ortsregister. 


Agram.  Jahresbericht  der  Ga«ge«ellschaft  1891/92.  155. 

Altenburg  Vermiethung  von  Gasmotoren.  138.  — Geschäftsbericht 
der  Gasbeleuebtungsgesellschaft  für  1 «92,113.  724. 

Altana.  Gas-  und  Wassergeaellachaft.  Dividende  1892i'93.  334. 

— Betriebsbericht  1892/93  601.  — Besetzung  der  Directoretelle 
der  Gas-  und  Wasserwerke.  640.  — Erweiterung  der  Gas  und 
Wasserwerke.  18. 

— Preise  für  elektrischen  Strombezug.  36.  — Versorgung  der  Ham- 
bnrgischen  Vorstadt  8t  Pauli  mit  elektrischem  Licht  von  Altona 
aus.  274. 

Arnstadt.  Bericht  der  Gasanstalt  pro  1892.  278. 

Aschemlüben  liaspraduction  und  Cousum.  1892.  278. 

Aue  in  Sachsen.  (»Hswerkserweiterung.  356. 

Augsburg.  Gesellschaft  für  Gasindustric-  Geschäftsbericht  Ober 
die  der  Gesellschaft  gehörigen  Fabriken,  660. 

Baden-Baden  Betriebsbericht  dee  städt.  Gaswerke  i.  J.  1892.  ü2ü 

Barmen  Rabatt  für  Elektromotoren.  274. 

Bergedorf,  Kcchnnngsabschlaaa  der  «tädtischen  Gasanstalt  pro 

1891  92.  156. 

Berlin.  Gasverbraurh.  19.  — Beleuchtung  and  Gasproduction 
Berlins  Januar— März  1893  4M.  — Verwaltnngabe rieht  der 

städtischen  Gasanstalten  1891/92;  Die  Beleuchtung  der  Stadt 
Bl;  Finanzielle  Ergebnisse  66.  - Betrieb« Verhältnisse.  114  — - 
Erweiterungsbauten  13-1  — Finanzielle*.  155.  — Oeffentliche 
Beleuchtung.  176.  Anntcllungsverhältniss«  von  Coinmunal- 
beamten.  56.  — Herabsetzung  der  Gasmeasermiethe.  19-i.  — 
Geschäftsbericht  der  Neuen  Gasgeaelischaft  (Nolle)  1891  92.  19. 
Imperial  i^ontincntal  Gaa-Aasuciation.  Gasabgnbe  pro  1891.  116 

— Verhandlung  der  Stadtverordneten  versam  ml  u ng  über  Erweite- 
rung« bezw.  Krneueningsurbciteu  in  den  alten  Gasanstalten  156 

— Jahresabschluss  der  Deutsch en-Gasglühl ich t Akticn  GeBellflchaft 
in  Berlin.  523.  — Erhöhung  des  Grundkapital«  der  Gasglühlicht- 
Aktieiigesellschaft.  194.  — Verbreitung  des  Auer' scheu  Gaaglnh 
lichte«.  37. 

— Geschäftsbericht  der  ElektriciUltswerku  für  1892,93.  640.  — Er- 
klärung der  Allgemeinen  Klektricitttiageecllscbaft  über  den  Cnrs- 


rückgang  der  Aktien  wegen  Befürchtung  der  Coucuner«  <k» 
Auerlichtes.  66. 

— Personal  Wechsel  im  Directorium  der  Ptyililliilllwbiww 
Reichsanatalt-  562. 

— Geschäftsbericht  der  Actiengesellschaft  Schiffer  A Walcker  ?* 
1892.  194. 

Bernburg  .Strassenbeleuchtung  pro  189192  und  Ermtmipmf  de 
Gasprriftcs  866. 

Bielefeld.  Neubau  einer  Gasanstalt.  377. 

Bitterfeld  Bericht  der  Gasanstalt.  1892.  278. 

Bochum  Verwaltungsbericht  der  städt.  Gsa-  und  Wliärtsb  3 
1802,98.  6G1. 

Hocken  heim  bei  Frankfurt  a.  M.  Da«  städtische  Eleklricitltswrt 
Salomou.  439. 

B5hlitz*Ehrenberg  bei  Leipzig.  Straseenbelenrhtang.  641, 
Bonn.  Betriebsbericht  de«  «tAdt.  Gaswerk«  1892'93  68J 
Brake  a.  d.  Weser.  Elektrische  Beieuchtungsanlagp 
Bramsche  Betriebsbericht  der  Gasanstalt.  299- 
Brandenburg  a.  d H.  Vorarbeiten  für  eine  WsnseHsItw**** 
Braunsberg  i.  Ostpreuaaen.  ('misumsßteigerung  der  UazaniUIt  )* 
Bremen.  Gas-  und  Wasserwerke  Jahresbericht  686.  — 

von  Ga«  und  Wasser.  Kohlenbesag  durch  Subtnt«irQ  010  ' 
Eröffn ung  de«  Elektricitätswerke«.  621. 

Breslau.  Verwaltungsberieht  der  städt.  Ga*  und  Wi**cr*T"e  L 
1891192.  194.  Hpezialbericbt  des  Gaswerkes  pro 
— Revision  der  Bedingungen  für  die  Lieferung  von 
Strom.  119.  — Die  elektrische  Beleuchtnngsanluge  för  oü» 
thorbahnhof.  274. 

HrSnn.  Jahresbericht  der  (Gasanstalt.  269.  .. 

Bachholz  (Sachsen)  Einführung  der  Gasbeleuchtung  vor  »J 

Budapest  Neue  Gasdrnck  Controlstationen  37.  — Kr*^® 
des  (»aswerkos.  817.  — Oeffentliche  Bsleuchtuap  “‘t  **» 
licht.  7U8. 

Blade  i W Gasanstoltshau  601 
Falb«  a.  d.  S.  Gasconsum.  2-18. 

Charlottenburg.  Ausstellung  von  Gas-Apparaten  614. 
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Chicago.  Rath  für  GasfarbtnAnner,  welche  die  Weltauastellnng 
betuchen  wollen  *2f»45.  — Leitung  für  Naturgas  au  Hel* 
zwecken.  15H. 

CÖthen.  Gucotuum.  238. 

Uolberg.  Neobau  einer  Gasanstalt.  2r'4 

Crimmitschau.  Unterhandlungen  Ober  den  Ankauf  der  Oaaanatalt 
durch  die  Stadt.  TOH 

Cfistrin.  Betrlelwbcricht  der  Gasanstalt.  299 

DncliaQ  bei  Manchen.  Errichtung  eine®  Elektricitätswerke*.  377. 

Danzig.  Jahreahericht  de«  Magiatrata  Ober  Beleuchtung  und  Wia 
serventorgung.  256.  — Sehulbeleuchtung  mit  AucHicht.  686. 

Darmstadt.  Rechnungsabschluss  der  Gas-  und  Wasserwerke  fQr 
1892i93  621.  — Voranschläge  der  städt.  Wasaer,  Gaa-  und 

Elektriritätswerke.  375. 

Dessau.  Ikmtach»  Continental-Gas  Gesellschaft:  Statuten  Aenderung 
21*;  Geschäftsbericht  für  1692.  215  Production  der  Gasanstalt. 
216.  — Bericht  der  elektrischen  Ontralstatiu«  für  1892.  216. 

Dortmund  Geschäftsbericht  fftr  189293.  641. 

Dresden.  Betriebsbericht  der  Gasfabriken  pro  1891.  56,  75.  Pro 
1892 : 708,  — Haushalt  plan  für  die  GaBfabriken  auf  das  Jahr  1894 
686.  — Betriebsbericht  Ober  die  elektrische  Beleuchtungsanlage 
im  AltBtldter  Kathhauae.  69.  710.  — Errichtung  eine«  6t*dti 
sehen  Elektricitfttswerkea.  37. 

Düsseldorf.  Betriebeabschluaa  des  st&dt.  ElektricitAtswerkcs  pro 
1.  April  1892  bis  31.  Mira  1893.  712. 

Duisburg.  Betriebsbericht  der  Gas  und  Wasserwerke  pro  1891/92.  136. 

Egeln.  Betriebsbericht  der  Gasaustalt.  297. 

Egcr.  Betriebsbericht  der  aULdt.  Gasanstalt  pro  1891.  169. 

Elmahorn.  BetrivbeergebnUa  der  Gasanstalt.  218.  — Gasanstalts 
verkauf.  523. 

Erfurt.  Production  der  Gasanstalt  1892.  217.  — Elektrische  Be 
leuchtung  und  Strassenlmhnprnjcct  2l8 

Fiume,  Geschäftliches  der  Gasanstalt  pro  1892.  260. 

Flensburg.  Errichtung  einer  elektrischen  Ccntriilstalion . 726 

Frankenstein.  Gasconsum.  238. 

Frankfurt  a.  d.  <>.  Production  der  Gasanstalt  1892.  216. 

Frankfurt  a.  H.  Einführung  der  Gasheizung  in  Schulen.  623.  — 
Errichtung  eine«  städt.  Elcktriritiltsweikc«  621. 

Frelberg  1.  8*  Gaalei tungneratörung  durch  Blitzschlag.  604 

Fdnfhfrclien.  Concession  zur  Errichtung  einer  elektrischen  Central- 
Station  für  Privatheleuchlungaxwecke.  198. 

Gaudenzdorf  mit  Wienerberg.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt 
pro  1892.  200 

Gellendien.  Die  neue  TbeerbehUlter-Anlage  auf  dem  Elbinger  Gaa- 
werk  409 

Genf.  Geschäftsbericht  der  Compagnie  de  1' Industrie  Eleclrique 
für  185*2  93.  716. 

Güttingen.  Betriebsbericht  der  städtischen  Gaa-  und  Wasserwerke 
1892/93.  601.  — Gas-  und  Waaserpreiaermilasigung.  218 

Gotha.  Production  der  Gasanstalt  1892.  217  — Anlage  eines 

KJektricitJMawerke*.  439. 

Graz.  Geschäftlichen  der  Gasanstalt  pro  1892.  260. 

Grimma  1.  S.  Verlängerung  dca  Pachtvertrages  der  städtischen 
Gasanstalt.  528. 

Haag  (Niederlande).  Erweiterung  der  elektrischen  Centrale.  582. 

Hagen.  Uebcreinkunft  zwischen  der  Stadt  und  der  Deasauer  Gas- 
gcscllachaft.  419 

Hagen- Iterdecke. Haspe.  Production  der  Gasanstalt  1892.  216. 

Halle  a.  d.  S.  Verwaltungsbericht  der  Gas-  und  Wasserwerke.  77. 
— Die  Neue  Gasanstalt  l Mit  Tafel  II.  49. 

Hamborg.  Jahreahericht  der  Gaa  und  EtektricitAtswerke  pro 
1892.  399.  — Verweigerung  der  beantragten  Gasproisermäaeigung 
wegen  der  durch  die  zu  erwartende  Einführung  der  Sonntagsruhe 
bevorstehenden  Vertheuerung  der  Gaspreisc.  377.  — Geschäfts- 
bericht der  ElektriciUUg^sellachaft.  439.  — Vertrag  mit  der 
Firma  8chuckert  & Co  wegen  Versorgung  der  Stadt  mit  elek- 
trischer Energie.  180. 

Hameln.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  1891,92.  98. 

llunau.  Belricbsbericbt  des  Gaswerks  pro  1892/93.  461  — Ein 
ganzer  Ochse  am  Spiest*  mittels  Gaa  gebraten.  E Mer«.  *67. 

Hajnau  bei  Liegnitx.  Erweiterung  der  Guaauslalt.  439.  — Er 
mässigung  der  Gnspreise.  237. 

Heidelberg.  Mitteleuropäische  Zeit  und  Gasverbrauch.  623. 

Helsingborg  (Schweden).  Erweiterung  der  elektrischen  Centrale.  582. 

Uerbesthal.  Production  der  Gasanstalt  1892.  217. 

Hildeshelzn.  Betriebsbericht  der  Gasaustalt  1891/92.  .'18. 

Iglan  in  Mahren.  BetriebarewuUate  des  Gaswerks  pro  1892.  218. 

Kaiserslautern.  Betriebsbericht  des  Gaswerken  pro  1892.  237. 

Kapstadt.  E lektriBche  Beleuchtung  der  Stadt.  541. 

Kassel.  Verwaltungsbericht  ül*er  das  Elektricitfttswerk  pro  1891/92. 
2y&. 

KUsingen.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  297. 

Kitzingen  a.  M.  betriebsbericht  der  Gasanstalt  300. 

Klagenfurt.  Daten  Uber  das  Gaswerk.  199. 

Köln.  Allgemoinc  Mitthcilungon  aus  dem  Geschäftsbericht  der 
städt.  Gas-,  Elektricitäts-  and  Wasserwerke  1891/92.  139.  541 

— Gaapreisermässigung  642. 

— Betriebsbericht  der  stadtkolnischen  Elektricitätswerke  für  das 
erste  Halbjahr  vom  1.  Oktober  1891  bis  31.  März  1892.  137. 

— Ausdehnung  der  Leitungskabel  des  Klektriritätswerkes  und 
Preis  des  Stromes  für  Kraftzwecke.  623.  — Helios,  Aktiengesell- 
schaft für  elektrisches  Licht.  Geschäftsbericht  1891/92.  69 


Köpenick.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt.  419. 

Komotan.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt.  298, 

Krakau.  Betrieboergebnisae  des  städt.  Gaswerkes.  218. 

Landaber*  a.  W.  Gaaeonsum.  238. 
l.angcnbielaa.  Gasconsnm.  238 
Langensalza.  Gasconsum.  238. 

Lauban  in  Schlesien.  Verzögerung  des  beabsichtigten  Erweiterungs- 
baues der  Gasanstalt.  199. 

Leer.  Inbetriebnahme  der  neuen  Gasanstalt  687. 

Lehe.  Bau  einer  Gaaanatalt.  276.  687. 

Leipzig.  Verwaltongsbericht  der  Stadt  pro  1891  über  die  Gas- 
anstalten und  elektrische  Beleuchtung.  377.  — Verhandlungen 
über  Errichtung  einer  elektrischen  Centrale.  816. 

Lelpzig-tfohlls  itetrioheberichl  der  Gasanstalt.  21*8. 

Leipzig-Linde  nun  und  Leipzig-Kelterhausen.  Bericht  der  Gas- 
anstalten 1892  279. 

Lemberg.  Production  der  Gasanstalt  1892  217  — Sladtbelench- 
tuug  und  elektriache  Stadtbahn.  KO. 

Luckenwalde.  Production  der  Gasanstalt  1692.  216. 

Ludwigshafen  a Hb.  Entnahm«  des  gesammten  Gasbedarfs  der 
Badischen  Anilin-  und  Üodafabrik  aus  der  städtischen  Gaaanatalt 
237. 

Lübeck.  Bau  einer  zweiten  Gasanstalt.  2S7. 

Magdeburg.  Jahresbericht  der  städtischen  Gasanstalten  für  189 1. '92 
622  — Geschäftsbericht  der  Allgemeinen  Gaa-Actiengesellschaft 
pro  7892,  288.  - - Erneuerung  und  Verbesserung  der  Buckaner 
Gasanstalt.  2)9.  — Vermehrung  'der  Zahl  der  Mitglieder  und 
Ausdehnung  des  Geschäftsbereiches  dea  Curatorinms  der  Ges- 
und Wasserwerke.  687.  — Betriebsbericht  der  elektrischen  Be- 
leuchtnngsstation  dos  Btadtthcaters.  642. 

MnMult- Bürbach.  Betriobeliericht  der  Gasanstalt.  297. 

Mannheim.  Bau  einer  städt.  elektrischen  Centrale  725. 

Maren  bei  Coblen«.  Kauf  der  Gasanstalt  dorch  die  Btadt.  257 
München.  Geschäftsbericht  der  Gasbeleuchtung«  Gesellschaft  für 
1892  93  562.  — Vorstellung  der  Ga*l>eleuchtungs Gesellschaft 
an  den  Magistrat  b«tr.  Hebung  dea  Gasconsams-  464.  — Vor- 
schriften zur  Dowsongas-Erxeagung  und  Verwendung  in  der 
Fabrik  von  Franc  Kathreiner 's  Nacht.  250. 

— Bericht  an  den  Magistrat  über  die  Turbinenanlage  an  der  Isar 
bei  Höllriegelsgereuth  und  Ober  die  Versorgung  Münrhrna  mit 
elektrischem  Licht  und  etektriacher  Kraft  durrh  dieselbe.  239. 
— Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung.  33h. 

— Errichtung  eines  Hygiene- Museums  373 

M - Gladbach  - Rheydt  • Odenkirchen.  Production  der  Gasanstalt 

1892.  217 

Netzschkau  iin  Voigtland.  Betriebaergebnisse  der  Gasanstalt  299. 
NeutnHusfer.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  1891 192.  19.  1892/93. 
60.3. 

Neunkirchen.  Betriebsreaultate  der  Gaaunstalt.  299. 

Neustadt  a.  11.  Errichtung  eines  Gasometera  und  NichtgenehmiguDg 
einer  neuen  Gaaanatalt.  60. 

Neustadt  a.  Orla.  Betriebs  bericht  der  Gasanstalt  299 
Now-Vork.  Geschäftliches  der  „Edison  Light  and  Power  Installation 
Company*'.  257. 

Nordhausen.  Production  der  Gaaanatalt  1892,  217. 

Oedenburg.  Kcchnungsabschlusa  der  Gaabeleuchtungs-Acliengrsell- 
whaft  pro  1 Mftrx  189».  603. 

Oedcran.  Bericht  der  Gasanstalt  pro  1892.  279. 

Oldesloe.  Gasconsum.  238. 

Osnabrück*  Umbau  der  Gasanstalt.  60.  Vortrag  über  das  Kochen 
mit  Gaa.  643. 

Päpa.  Unterhandlungen  betreffs  Errichtung  einer  elektrischen  Kraft- 
und  Lichtcentrale  40. 

Pforzheim.  Betriebsbericht  des  Gaswerks  für  das  Jahr  1892.  583. 
Pilsen.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  219.  298. 

Pöasaeck.  Bericht  der  Gasanstalt  pro  1892.  278. 

Potsdam. Neaeudorf.  Production  der  Gasanstalt  1892.  216, 
Prenzlau.  Gasconsum  238. 

Fressburg.  Bericht  des  Gaswerks  318. 

Prossnitz  In  Mfthrea.  Betrieb« bericht  der  Gasanstalt.  219. 
Bawltach  in  Poaen.  Neubau  der  Gasanstalt  715. 

Relchenbach.  Gasconsum  238. 

Ronneburg.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt.  299. 

Rudolstadt.  Betriebsbericht  der  städt.  Gasanstalt  257. 
Ktldeshclm.  Finanzielle  Mittheilungen  des  Gaswerks.  604. 
Ruhrort.  Production  der  Gasanstalt  1892  217. 

Sagan.  Vermehrung  der  Nachtlaternen.  240. 

Knngerhauaen.  Verlängerung  des  Vertrages  der  Gasgeeellachaft  mit 
der  Btadt.  280.  — Umbau  der  Gasanstalt.  688. 

Schilfhausen.  Direktionswechsel  des  Gaswerks.  483. 

Schleswig.  Vertrags  Verlängerung  und  Umbau  der  Gasanstalt.  400. 
Schneid emühl.  Bericht  der  Gasanstalt  pro  1892.  279. 

Schöne beck-Kalze.  Bericht  der  Gasanstalt  1892.  278. 
Sigraaringen.  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung.  99. 
Sofia.  Hau  einer  elektrischen  Beleuchtung*-  und  Kraftstation.  100. 
St.  Blasien.  Elektrische  Beleuchtungsanlage.  258, 

Stettin.  Zunahme  des  Btrotnconsums  der  elektrischen  Central- 
Station  der  Stettiner  Eiektricitätawerke.  504. 

St.  Gallen.  Betriebsbericht  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke 
pro  1891/92.  367. 

Ktolberg.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt.  299. 
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Strehlen  bei  Breslau.  Umbau  der  Gasanstalt  €04. 

Suhl.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt.  298. 

hzegedln.  Dividende  der  Gasbeleuchtung»  Actlengesellschaft.  lt*9. 
— Gaswerksbericht  319.  — EinfQhrung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung. 319. 

Thorn.  ZUndczeit  fflr  die  Straßenlaternen  nach  EinfQhrung  der 
mitteieuropliscben  Einheitszeit.  725. 

Tilsit.  Gasverbrauch  wahrend  der  letzten  10  Jahre.  716. 

Torgau.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt.  298. 

Traunstein.  Ankauf  der  Gasanstalt  durch  die  Stadt.  100, 

Treue«  in  8acbeen  Errichtung  von  Gas-  und  Wasserwerken.  400. 
Trier.  Gesellschaft  zur  Gründung  eines  ElektricilAtswerkc«.  280. 
lelzen.  Gasconsum.  238. 

Viersen-Süchteln.  Betriebebericht  der  Gasanstalt.  298. 

Villach.  Daten  über  das  Gaswerk.  199. 

Völklingen  a.  d,  Saar.  Errichtung  einer  Gasanstalt  624. 
WaltendiauseB.  Bericht  der  Gasanstalt  pro  1892.  278. 


Wandsbeck.  Festsetzung  des  Etat«  der  städtischen  Gasanstalt  für 

1893/94.  169. 

Warnsdorf.  Betrieb«l>ericht  der  Gasanstalt  298. 

Warschau.  Ausstellung  fflr  ßeleuchtungawesen.  40. 

Warschsn  Prags.  Production  der  Gasanstalt  1892.  217. 

Wels  bei  Wien.  Gasquellen  im  Gebiete  der  Stadt  Alex.  Iwan.  199. 
Werder  a.  H.  Gasconsum.  238. 

Westerland  (Insel  Sylt).  Elektrische  Beleuchtung.  624. 

Wien.  Geschäftsbericht  der  Gasindustrie-Gesellechaft  1892.  258.  — 
Bau  neuer  stAdtiarher  Gaswerke.  340.  420.  484.  GU4.  — Die 
öffentliche  Beleuchtung  der  8Udt  319.  — Die  elektrische  Be- 
leuchtung der  Stadt  613. 

WUhelmsbsrg.  Inbntriehsetzung  der  neuen  Gasanstalt  280. 
Winterthur.  Jahresbericht  de«  Gaswerk  pro  1892.  644. 
Wittenberge.  Gasconsum  238. 

Wrlezen.  Gasheizung  der  Kirche.  60. 

Zürich.  Bau  eines  Elektricititawerkea  in  WBdensweil.  800. 
Zwitlau.  Gasverbrauch  der  Gasanstalt  259. 
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Abfullrohrc.  Luftnbscheider  für  Regenabfallrohre  von  Haber- 
mann.  L. 211.  *556.  — Abfallrohr  mit  coniacheia  und  beweg 
liehen»  RohretOck.  F Hauck.  Pat.  *618. 

Abort  siehe  auch  Spülung  und  Pissoirs. 

— Normalcloeet.  *535.  — Abtritt- Spülvorrichtung  mit  Doppelheber. 
J.  Fl  ei  ach  mann.  Pat.  *18.  — Vorrichtung  cum  Trennen  der 
flüssigen  und  festen  Abgangsstoffe  aua  Aborten  u.  dgl.  M.  Na- 
di  ein,  B.  Ewdoklmoff  und  8,  v.  Base  hm  akof  f.  Pat.  ‘tili». 
— Abtritt,  dessen  Trichter  durch  Ueberwirkung  entleert  wird. 
8.  Jenninga  und  J.  Morley.  Pat.  *620. 

Absperrvorrichtungen  eiche  auch  Ventile. 

— Wasserleitungs-Absperrschieber  mit  Control]-  und  Reinignngs- 
vorrichtung,  in  Verbindung  mit  einem  Hydranten.  Wingen. 
•360. 

Abwasser  siehe  auch  Reinigung. 

Preisausschreiben  der  Manufucturindnstrie  in  Moskau:  Es  wird 
die  Angabe  des  besten  Verfahrens  zum  Reinigen  von  Fabrik- 
Abwassern  der  Färbereien,  Zeugdruckereien  und  Bleichereien  ge- 
wünscht. L.  293. 

— Behandlung  der  städtischen  Abwässer  in  Harking  und  Crossnes«. 
L.  818.  — Reinigung  der  Abwässer  zu  Bremsten»,  N Y.  durch 
Elektricität.  677.  — Discussion  snr  1c  nfgime  des  eaux  d'tigout 
de  Paris  et  leur  deversement  dana  la  Seine.  H41y  D'Oiasel. 
L.  112.  — Reiuigung  der  Abwässer  in  Pullinanu,  Illinois.  L.  292. 

— Die  Abwässer  und  ihre  Reinigung.  Gebek.  410.  — Reinigung 
der  Abwässer  durch  Ferrisnlfat.  A.  und  P.  Buisiue.  L.  70. 

— Die  Reinigung  von  städtischen  Abfallwäaisern  durch  Zusatz 
chemischer  Mittel,  lt.  Peyscr.  L.  479.  — Einrichtung  zum 
zeitweiligen  Einlassen  von  DcsinfcctionsäUsaigkeit  in  Abwässer. 
F.  B.  Hill.  Pat  *438. 

Analyse  siehe  auch  Bacterien. 

— Uebcr  die  chemische  Analyse  des  TrinkwaRsers.  Herzfeld. 
L.  211.  — Analyse  de«  Wassers.  Anleitung  zur  Untersuchung 
des  Trink waaaera.  J.  A.  Wanklyn.  L.  560.  — Bestimmung 
dt«  Eisens  im  Brunnenwasser  F.  Gerhard.  L.  397,  — Härte- 
bestimmung des  Wassers  mittels  Seifenlösrang.  G.  Büchner. 
L.  147. 

— Apparat  zur  Gewinnung  der  in  Wasser  absurbirlen  Gase  durch 
Comblnatioo  der  Quecksilber-Luftpumpe  mit  der  Entwicklung 
durch  Anskochen.  F.  Hoppe -Sey ler.  L.  70. 

ArbeiterrerliiUtBlBM  siehe  im  Register  für  BeleuchtungsweHen. 
Bacterien  siehe  auch  Sterilieirung. 

— Zweck  und  Methode  der  bacteriologiachen  Wasseruntersuchoug. 
625.  — Zar  Frage  der  bacteriologischen  Wasaeruntcreucbung 
und  Aufstellung  der  Grundsätze  für  dio  Ontersuchnng.  629.  — 
Diagnostik  der  Bacterien  des  Wassers:  von  Dr.  Alex  Lustig. 
Tausche r.  I,.  254.  — Ueber  Verfahren,  keimfreies  Wasser  zu 
gewinnen.  V.  A.  Babea.  L.  70.  — Bacteriologiache  Wasser 
Untersuchungen.  W.  Kümmel.  161.  — Brnnnenunterauch 
an  gen.  Ans  dem  Vortrage:  >Ueber  die  allgemeinen  Bezieh- 
ungen der  Chemie  zur  Bacteriologie«  von  Becker.  L.  704. 

— Untersuchungen  Ober  den  Bacterien  geh  alt  des  Rhein  Wassers 
oberhalb  und  unterhalb  der  Stadt  Köln.  A.  Stutzer  und  O. 
Knublauch.  L.  436.  — Public  Health  Luboratory  work,  in- 
eluding  methods  cmployeil  in  Bactcriological  research.  with  Bpecial 
rvfervnco  to  tbe  Examination  of  Air,  Water  and  Food.  H.  R. 
Kenwood.  L.  435.  — Beitrag  zur  Kenntnis«  der  Entwicklung 
von  Bacterien  in  verschiedenen  Wässern.  A.  Schwalm:  Das 
Verhalten  der  Bacterien  im  dostillirten  Wasser  bei  Gegenwart 
von  Nährbouillon.  Du»  Verhalten  der  Bacterien  in  dem  Wasser 
au»  der  Karlsruher  Leitung  und  dem  Höchensch« ander  Dorf- 
brunnen. 570. 

— Beitrag  zur  Biologie  dea  KotsmabaciiluH  von  Trinkmann. 
L.  636.  — Ueber  die  Dauer  der  Lctiensfähigkoit  und  Methoden 
des  Nachweise»  von  Cholerabacterien  im  Kanal-,  Fluss-  und 
Trinkwasser.  A.  Stutzer  und  R.  Burri.  L.  436.  — Ueber  den 
Einfluss  des  Biergenusseh  auf  Choleraerkrankungen.  Kumpel. 
L.  636.  — Ueber  das  Tndten  von  Chnlcrsbacillen  im  Wasser. 
J.  Förster.  653.  — Ueber  den  Einfluss  stark  salzhaltigen  Elb- 
waisere  auf  die  Entwicklung  von  Cholerabacillen.  Aufrecht 
L.  636 


Badeanstalten.  Bau  uod  Betrieb  von  Volkabadeanstal ten.  R. 
Schultze.  L.  175.  — Ueber  Volksbadeanstalten.  Zekeli. 
L.  9«. 

Badeelnrlcbtengen  siehe  auch  Oefen  im  Register  für  Beleuchtung. 

— Badewasser-Miiichvorrichtung.  A.  Roscher.  Pat.  *273. — Miach- 

ventil  für  Badezwecke,  Schütstnger  & Zeller.  Pat  *707. 
— - Badewanne  mit  Douchceimichtung.  Stiel  foOberhOsaeL 
Pat  *36  m 

Bagger,  üandbagger  zum  Ausechöpfen  von  Senkgruben  u dergl. 
E B.  Wenzel  Pat.  *334. 

Bassin  siehe  Wasserbehälter. 

BedUrfnixsstände  siehe  Pissoirs. 

Berieselung  siehe  Rieselfelder 

Beton  siehe  im  Register  für  Beleuchtung  * 

Bewässerung.  Die  Bewässerung  und  Entwässerung  von  Grund- 
stücken im  Anschluss  an  Öffentliche  Anlagen  dieser  Art  G.  Ass* 
mann.  L.  435.  588.  — Irrigation  Worka  in  India  and  Egypt. 
R.  B.  ßoekley.  L.  435. 

Brauwasser.  Die  Falze  dea  Brauwassers.  T.  A.  Gleud Inning. 

L.  «36. 

Brunnen.  Geneigt  liegende  Röhrenbrunnen  in  South  Huven  Mich. 
L.  616.  — Strasaenbrunnen  und  Hydranten  für  Wasserleitung* 
aidagen.  L.  252.  — Schutz  der  Öffentlichen  Brunnen.  8.  8t ein. 
I..  96.  — Vorrichtung  zur  Indirecten  Ausnützung  des  Drucke« 
einer  Hochdruckwasserlcitung  für  transportable  oder  stationäre 
Springbrunnen,  Spritzen  u.  dergl.  8.  F ra  n k.  Pat.  *214.  — 
Wasserversorgung  amerikanischer  Städte  durch  artesische  Brunne- n. 
677.  — Hamburger  Waaserverhältnisee  und  ansgefflhrte  Tief- 
bohniogen,  E.  liebes  L 657.  — Tiefbohrungen  für  artesische 
Brunm-o  L.  253.  — Handbuch  der  Ticfbohrkunde.  Th.  Teck- 
lenburg. L.  560. 

Cenent  siehe  im  Register  für  Beleucbttingaweseu. 

Cholera  siehe  Bacterien  and  Gceandheitslehre. 

Closet  siehe  Abort. 

Dämme.  i>er  Tauaa-Damm  dee  Bombay- Wasserwerks.  L.  252. 

Dampfkessel  siehe  im  Register  für  Beleuch tangswesen. 

— 6 peiM- wasser  siehe  Reinigung. 

Dainpfwalzegge  und  Walz  Presse  zur  Herstellung  von  Erd  dämmen 
für  Wasserreservoire.  M.  Möller.  86. 

Deichbauten  der  Minyer.  E Kurtius.  L.  211. 

Deslniection  siehe  auch  Reinigung  und  im  Register  für  Beleuch- 
tungs wesen,  Gesundheitslehre. 

— DeBinfectionatopf  für  Spülleitungen  H.  Kluge.  Pat  *640.  — 
Einrichtung  tum  zeitweiligen  Einlasaen  von  Dosinfoctionstlflssig- 
keit  in  Abwässer  F.  B.  Hill.  Pat.  *438. 

Brack.  Maschine-  zur  Erzeugung  von  Druck  in  Flüssigkeiten  und 
Gasen,  E.  Marsily.  Pat.  *154.  — Vorrichtung  zur  Verhin- 
derung des  Umherspritzena  von  unter  Druck  auslauiender  Flüs- 
sigkeit. F.  Renn inger.^ Pak  "184. 

Düker.  Versenkung  eine«  Dükers  durch  die  Maas  bei  Rotterdam. 
H.  J de  Jongh.  *228.  — Construction  uod  Versenkung  der 
Düker  für  Gas-  und  Wasserleitung  in  Rotterdam.  *347 : Düker 
durch  den  Leuvehufen,  Düker  durch  das  eog.  Boerengat  und 
Düker  für  Wasser  und  Gasleitung  durch  dea  Königshofen  am 
linken  Maaanfer. 

Düse.  Mehrfache  Streudose  zum  Zerstäuben  von  Flüssigkeit. 
K.  Körting.  Pat.  HOB. 

Entwässerung  siehe  auch  Kanalisation  und  Btädtereiuigung. 

— Die  Anlage  der  Haus  Entwässerungen  mit  einer  Beleuchtung 
der  neuen  Verordnungen.  Eine  kurze  Anleitung  für  die  Ausfüh- 
rung derselben  F.  R Vogel.  I..  436. 

— Entwässerung  der  Stadt  Königsberg  L Pr.  L.  211.  — Entwässe- 
rung von  London.  Crawford  Bar  low.  34. 

— Trockenlegung  des  Nenaiedler  Sees.  L.  131.  — Der  Abschluss 
und  die  Trockenlegung  der  Zulderxee.  L.  181. 

Erlass  siehe  Gesetze. 

Fe«erlüscb wesen  siche  auch  Rettuugswesen  im  Register  für  Be- 
leuchtun  gsweeen. 

— Feuerschutz  und  Wasserleitungen  ln  Amerika.  13.  — Wasser- 
versorgung und  Feuerlöscheinrichtongen  von  Staatagobäudeu , 
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Wasserversorgung.  — Sachregister. 


Erl**»  betr.  die  Bauart  der  von  der  prousa.  Staatabanverwal 
tung  ausxuführendcn  Gebäude.  49.  — Feuerbahn  mit  Schlauch- 
trommel. Moor  mann.  *521.  — Dampfspritzen  der  Feuerwehr  J 
au  Liverpool.  L.  536. 

Filtration  siehe  auch  Grandwaaser  und  Reinigung. 

— Bemerkungen  xu  den  Erfahrungssätzen  Aber  den  Betrieb  von 
Sandflltern.  G.  Happach.  66.  — Leistungsfähigkeit  von  Haus- 
filtern  aus  Sandstein,  v.  Esmarch.  L.  70.  — Bericht  Aber 
die  Prüfung  des  Stviofiltcrs.  Fischcr-Pcters.  Beosel  Hagen. 

L.  70.  — Versuche  und  Beobachtungen  über  die  Wirkungen 
von  Sandflltern.  W.  Kammei  *161.  — Ueber  Wasserfiltratton. 
565.  — Einige  die  Filtration  des  Wasser*  betreffende  Fragen 
W.  Kümmel  t-  612.  — Filtration  von  Wasser  *ur  Versorgung 
von  Städten.  Piefke.  L.  70.  — Günstigste  Fütrirgeschwindig- 
keit.  613. 

— Filter  mit  kegelförmigem  Roden.  J.  Bowden.  Pat.  *214.  — 
Filter.  The  Automatic  Filter  Company  in  Washington,  District 
Connecticut.  West-Virginia  V St.  A.  Pat.  *581.  — Filtrirapparat. 
O.  Arlt.  Pat  *255.  — Filtrirapparat.  W.  Werth.  Pat.  *619. — 
Vorrichtung  xura  Reinigen  von  SaugköTbon.  J.  Sykes.  Pat.  *75. 

— Einrichtung  xur  Durchieitnng  elektrischer  Ströme  durch  das 
Wasser  offener  Filteraulagen.  G.  Roeske.  Pat.  *438.  — Apparat 
xnr  Vorfiltration  von  Wasser  mit  »clbslthätiger  Abführung  der 
Verunreinigungen  deasellten.  Österreichischer  Verein  für  Cel- 
lulosefatirikation  in  Wien.  Pat.  *619. 

— Die  Chattanooga  Filteranlage  (Jewt-ll-Filter).  501.  — Filteranlage 
der  London-  and  Nord  west  Eisenbahn  xu  Orewe.  *251.  — Die 
neuen  Filtenmlagen  für  die  Wasserversorgung  Hamburgs.  F.  An- 
dreas Meyer,  Hamburg.  Mit  Tafel  L *1.  *21.  — Benichtigangs  , 
fahrt  nach  den  Sandfiltrationswerken  Hamburgs.  275.  — Die  i 
Undichtigkeit  am  KunAle  für  flltrirte*  Wasser  bei  dem  ttädti-  ! 
sehen  Wasserwerke  in  Hamburg.  7U0  — Erweiterung  der  Fil-  1 
teranlagen  des  Wasserwerks  Magdeburg.  279. 

— Versammlung  von  Filtrationstechnikern  am  21-  October  1893  in 
Berlin  zwecks  Festsetzung  der  Normen  für  die  Handhabung  der  | 
Filtration.  693. 

Fisch wasser.  Bestimmungen  der  schweizerischen  Behörden  xnm 
Schulze  der  Fisch  wasser.  L,  687. 

Flüsse  siehe  auch  Kanäle 

— Ueber  den  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Selbstreinigung  der 
Flüsse.  H.  Büchner.  L.  71.  — Denkschrift  über  die  von  der 
Landescommission  für  die  Regnlirung  der  Gewässer  in  Tyrol 
aus  Anlass  der  Ueberschwemmung  vom  Jahre  IBM  auf  Grund 
des  Keiclisgesetxes  vom  13.  Märx  1H83  »angeführten  bautech 
nisrhen  Arbeiten.  L.  569.  — Verunreinigung  der  Saale  und  | 
Elbe  durch  den  Oberröblinger  Sec.  356.  419.  — Die  Versal- 
xnng  der  Elbe.  F.  A.  Meyer.  L.  679.  — Die  Niederschlags- 
und Abflusaverhältniase  der  Saale  m.  hes-  Berücksichtigung  der 
Waaeentlände.  R Scheck.  L.  7U6.  — Die  Etschregulirung  in 
Tyrol  und  Italien.  Vortrag  von  A.  Ritter  Weber  v.  Eben  ho f. 

L.  35,  --  Untersuchungen  über  die  Verunreinigung  der  Donau 
durch  die  Abwässer  der  Stadt  Wien  A Melder  L.  66ü.  — 
Bestimmung  der  grössten  Hochwasser  Abfluesmcnge  für  den 
Wionfiuse.  C.  Pascher.  L.  131. 

— Erlas«,  betr.  Anlagen  zur  Entnahme  von  Wasser  uns  öffentlichen 
Waaserliufen.  708. 

Ellaslgkeltsbehülter  siehe  Wasserbehälter. 

FlUssigkeltsinesser  siehe  Wassermesaer. 

Frost.  Verfahren  gegen  das  Einfrieren  von  Wasserleitungen. 
Becker.  L.  147.  — Einwirkung  des  Gefrierens  auf  die  Rein- 
heit des  Wassers  Th.  M.  Drown  634. 

Gesetze  sieh«  auch  im  Register  für  Bch-uchtungswcsen. 

— Ortspoiixeilicho  Vorschriften  für  die  Münchener  Sehwemmkannli- 
sation  233.  — Bestimmungen  der  schweizerischen  Behörden 
zum  Schutze  der  Fischwasser.  L 637.  — Erlass,  betr.  Anlagen 
xnr  Entnahm*  von  Wasser  aus  öffentlichen  Wasserläufen.  708. 

Gesandheltslebre.  Die  Cholera  Epidemie  in  Hamburg  1892.  Be- 
obachtungen und  Versuche  über  Ursachen,  Bekämpfung  und 
Behandlung  der  asiatischen  Cholera.  F.  H neppe  und  Else 
Hu  epp  e.  L.  331.  — Ueber  den  Einfluss  des  Biergenusscs  auf 
Choleraerkrankuugen.  Rumpel.  L.  636. 

Grandwaaser.  Ueber  GrundwaaaerverliäUnisse  und  ihre  Unter 
Buchung.  W.  Krebs.  L.  181.  — Ueber  die  Verwendung  eisen- 
haltigen Grandwassers  zur  Wasserversorgung.  E.  Rosenboom 
*241.  — Das  Grundwasser  in  Hamburg.  A.  Voller  L 480. 
538.  — Die  Ergiebigkeit  eine*  Grumlwasserstromes  H.  Höfer. 

L.  132.  — Ueber  das  Grandwaaser  von  Kiel  and  Versuche  xur 
Entfernung  des  Eisens  aus  demselben.  B.  Fischer.  L.  211.  — 
Versuche  xur  Ei&enbefngiung  von  Grundwiutser  mit  Normalfilter- 
platten.  E.  Rosenboom.  *242. 

Hähne,  Ruckschlagfreier,  «elbatschlicssender  WasiHtrleitungshahn. 

A.  Lern  i er.  L.  16.  — Au«tlusshahn  für  Wasserleitungen. 
H.  E.  Teichmann.  Pat.  *682.  — Ausfiusshahn.  E.  Schnei- 
der.  Pat  *113.  — Mischhahn  für  Bade-  und  andere  Zwecke. 

C.  Schmidt.  Pat.  *582.  — Drei- Wegehahn  für  Bade-  und  an- 
dere Zwecke.  .Schäffer  & üo  hl  mann.  PaL  *660. 

Hydranten  siehe  Brunnen  und  Waaserpf-wten. 

Hydraulik  siche  Wasserkraft. 

Hygiene  siehe  G i-annd heitslchrc. 

Kanäle.  Die  Vorarbeiten  für  den  Rhein-Weser  Elbe  Kanal.  L,  131. 

— Das  Project  für  den  Hauptsarnnvlkanai  am  linken  Donan- 
kunal  Ufer  iu  Wien.  J.  Kohl.  L.  579. 


Kanalisation  siehe  auch  Spülung,  Schwemmkanalisation  siebe  Städte- 
rcinigung. 

— Ueber  die  Berechnung  von  Kanalprofllen  und  kreisförmigen 
Leitungen.  Melli.  I..  252. 

— Genehmigung  des  Kanallsationaprojectes  Bromberg.  237.  — Der 
tunnelortige  Kanalbau  in  Hannover  1892.  Dolczalek.  L.  271. 
— Kanalisation  and  Ban  eines  Wasserreservoirs  in  Kapstadt. 
541.  — Die  Kanalisation  von  Neapel.  L.  253.  — Neues  Kanali 
sationaproject  für  Oldenburg.  60.  Ueberweisung  desselben  an 
einen  auswärtigen  -Sachverständigen  120.  — Kanalisirungs- 
projcct  in  Ostrau  in  Mähren.  199.  — Abflusskanal  für  die  Ab- 
wässer von  Paris.  140.  — Kanalisation  von  Paris  Berger. 
L.  293. 

— Ventilation  von  Kanälen.  J.  Pflrxl.  L.  211.  — Kanalisations- 
rohr mit  Abführung  des  GrunJwassers  8t.  E.  Babcock.  Pat 
•640.  — Verschtasskiappe  für  KanaUchäcbte  C.  Me  riet. 
Pat  *40  ». 

Kläranlagen  siehe  such  Reinigung. 

— Klärungsanlagen  der  Stärkefabrik  in  Sidzuffcln.  L 252.  — 
KlärgefAs«.  A.  Reinecken.  Pat.  *18.  — Klärapparat.  W. 
Birch.  Pat.  *133.  — Wasserklärapparat.  H.  Dearumaux. 
PaL  *334. 

Kraftmaschinen  siehe  Motoren. 

Literatur.  Journal  of  the  New- -England  Water- Works- Association. 
Viertrljuhresschrift.  L.  435.  — Kalender  für  Strassen-  und 
Wasserbau  and  Cultur  Ingenieure.  R.  Scheck.  L.  705. 

Lüftung  siehe  auch  Reinigung  und  Ventilation. 

— Lüftung  von  Wasser.  *270. 

Hörtel.  Ueber  Undurchdringlichkeit  des  hydraulischen  Mörtel. 
Alexandre.  85.  — Anlage  zur  Mörtolborcitung  von  G.  Zaun. 
L.  262.  — Kollergang-Mörtel.  L.  537. 

Motoren  siehe  Waaaermotoren. 

Pissoirs.  Bedürfnissstände  mit  Oelverschlusa  iu  Wien.  W.  May. 

L.  253.  — Bestimmungen  für  an  die  Kanalisation  anxascliliesoende 
Pissoirs  in  Mannheim  289- 

Puuipen.  Pumping  Machinery.  A Practical  Uandbook  of  the  Con- 
struction  and  Management  of  Bteam  and  Power-Pumping  Ma- 
chinery. William  M-,  Barr.  L.  330.  — Pumps  and  Pump- 
ing Machiuery.  P.  Colyer  L.  15  — Die  Worthingbm-Pumpcn- 
Steuerung  in  den  charakteristischen  Stellungen.  L.  679.  — Ein- 
richtung zur  hydraulischen  Ausgleichung  von  Druckschwankungen 
in  Pumpen  und  Rohrleitungen.  Ha  nie]  & Lu  eg.  PaL  *133. 
— Elektrisch  betriebene  Wasserpumpen.  *173,  — Einfach 
wirkende  Kolbenpnmpe  mit  Niedergang  des  Kolbens  durch 
Wasserlast  und  Aufgang  durch  Druck  dea  xulaufenden  Förder- 
wassere.  H.  Kühlen tlial.  PaL  *75.  — Doppelt  wirkende 
Zwillingspumpe,  bei  welcher  je  ein  Druckventil  des  einen  Cylin- 
ders  gioichieitig  als  Säugventil  für  den  andern  Uylinder  dient 
H.  Jandin  Pat.  *113. 

— Amerikanische  Pnmpwerke.  A.  Ri  edler.  L.  579.  L.  657.  — 
Dampfpumpwcrk  in  Navolato  in  Mexico.  L.  181.  — Die  neue 
Pumpmaschine  der  Aachener  Waaserwerksstation  Brandenburg. 

M.  F.  Gutermuth.  L.  147. 

Reglstrirwcrk  siehe  Wasserntandsanxeiger. 

Reinigung.  Einwirkung  de»  Gefrierens  auf  die  Reinheit  dea  Wassere. 
Th.  M.  Drown,  684.  — Reinigung  dos  Wassers  im  Quellen- 
gebiet  bei  New- York  durch  'Elektricität.  L.  579.  — Reinigung 
des  Wassers  durch  Sedimentirung.  Percy  Frankland.  L. 
414.  — Duainfection  de»  Wassers  durch  Belichtung.  Büchner. 
59.  — Die  Altwasser  und  ihre  Reinigung.  Dr.  Gebek.  4IO.  — 
Ueber  die  Untersuchung  und  das  Weichmarhen  des  Kesaelspeise- 
wasaers.  E.  Wehrenfennig.  L.  272.  — Reinigung  von  Dampf- 
keaselspelsewasser  nach  -System  Poliaceek.  *396.  — Woichmachen 
von  Wasser  für  Locomotivspeisung  nach  A.  Pennell.  *270.  — 
Speisewasserreinigung  für  die  Ixicomotiven  der  französischen 
Nordbahn.  L.  211. 

Reservoir  siehe  Wasserbehälter. 

Rieselfelder  siche  a Städtereinigirag. 

— Einführung  des  Bericsolungssystems  in  Braunschweig.  179.  — 
Die  Rieseifelderanlage  der  Stadt  Freibarg  i.  Br.  Lab  her  gor. 
L.  96. 

Rohre.  Festigkeit  glasirter  Thonrobre  und  deren  Cement-Muffen- 
dichtnngcn.  *231.  — Rohre  aus  Beton.  L.  Frohnhäuser. 
L.  579.  — Ueber  die  Einwirkung  der  Bodenbeschaffenheit  auf 
gusseiserne  Röhren.  Weber.  552. 

Robrleltang  siebe  auch  Wasserleitung. 

— Verfahren  xur  Entfernung  der  festen  Schlammniederschläge  aus 
Rohrlol  hingen  durch  Einführung  eines  Strome»  nicht  enndenairen- 
durGaso.  O.  Hering.  Pat.  619.  — Rohr- und  Kabelleitungen  unter 
den  8tr*ssendiminen  Berlins  von  grösserem  Durchmesser.  L 252. 

- Druck,  verlast  strömender  Luft  and  Strömender  Dämpfe  in  Röhren. 
M Lodoax.  L.  252-  — Untersuchungen  Aber  die  Bewegung 
des  Wassers  in  Röhren.  M.  Flamant.  L.  374. — Einrichtung 
zur  hydraulischen  Ausgleichung  von  Druckwhwankungen  in 
Pumpen  und  Rohrleitungen.  Ha  nie  1 de  Lu  eg.  PaL  *138.  — 
Einbau  einer  Rohrleitung  unter  Wasser.  *67»».  — Dnickproben 
an  Wasserrohrlei tungen.  E.  Ruoff,  590.  — Rohrwärmcr  für 
Wasserleitungen.  K Hiilig.  PaL  *460. 

Rohrrerbfndnog.  Antreiben  der  Dichtung  bei  Thonröhreu  und 
zugehöriges  Werkzeug.  W.  Daehr.  lS*L  *437.  — Kupferne 
Dichtungsringe  ohne  Naht  und  I<öthatellc  für  Rohrverbindungon. 
L.  252. 
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Schieber  sieb«  Ventile. 

Schlnuchvcrbindunjr.  Einrichtung  zum  schnellen  Ankuppeln  eines 
Schlauches  an  Auslasamundstücke  der  Wasserleitung.  E.  Storch. 
Pat.  *619. 

Schwemmsystem  siehe  Ruidtcreinigung. 

Selbst  Verkäufer  für  selbstbereitetes  heisses  Wasser.  Socio  te  des 
Fontaiues  distributrices  d'eau  chaude  in  Paria.  Pat.  *315. 

Sielanlagen.  8chraubensteifen  zur  Befestigung  der  Verkleidungs- 
bohlen einer  Fundamentgrutw,  insbesondere  für  den  Bau  von 
Sicllcitungen  verwendet.  L.  253.  — Sielanlage  mit  lieber  zur 
Senkung  des  Grundwaasers  für  den  besonderen  Fall,  daaa  das 
Grundwasser  gelegentlich  hoher  steht  als  das  Kielwasser  und  in 
das  Siel  abgetansten  werden  soll.  L.  252. 

Spelsewasaer  siehe  Reinigung. 

Springbrunnen  eiche  Brunnen. 

Spritzen  siehe  auch  Brunnen. 

— Dampfspritzen  der  Feuerwehr  za  Liverpool.  L.  536. 

Spülung  siebe  auch  Abort 

— Spülvorrichtung  mit  Glockonhcber  für  Abtritte  n.  dgl.  C.  Jlnicke. 
Pat.  *582.  — Spülvorrichtung  mit  Glockenheber  für  Aborte. 
P.  Behrent  Pa*.  *707.  — SetbuUhätig  absetzende  Spülvorricht- 
ung. W.  H.  Bndin.  Pat.  *682.  — Durch  Oeffnen  eines 
Ventils  in  ThAtigkeit  gesetzte  Heber- Spülvorrichtung.  Gebr. 
Becker.  Pst.  *682. 

Spundwände.  Eiserne  Spundwand  mit  Betonauafüllnng.  F.  H. 
Schmidt.  Pat.  376. 

Städtereinigung  siehe  auch  Kanalisation,  Flüsse  und  im  Orteregieter. 
— The  Clenning  and  Sewcrnge  of  C’itiee.  Sewerage,  Sewerage 
Diaposal,  Street  Cleaning.  R.  Baumeister.  L.  435.  — 8ewage 
Purification  in  Amerika.  A Description  of  the  Municipal 
Re  wage  Purification  Plante  in  the  United  States  and  C-unada 
by  M,  N.  Baker.  L.  580.  — Festliegende  Kohren  zntn  Rei- 
nigen und  Besprengen  der  Strassen  mit  Wasser.  M.  Har  ff. 
Pat.  706,  — Das  Liernursystcm.  Ein  Mittel  zur  modernen  St&dte- 
entwässerung,  erluntort  an  der  Hand  der  Verhältnisse  in  der  i 
Stadt  Eberswalde.  A.  Bornemann.  L.  112.  — Die  Schwemm-  I 
knnaliaatiou  in  Karlsruhe.  H.  Sc  bück.  L-  438.  — Einführung 
der  .Schwemmkanalisation  in  München;  Gutachten  des  engeren 
Oborraedicinalausachusses  und  Schlueegntachten  des  erweiterten 
ObcnnedicinalauHschusaes.  32.  — Ortspolizeiliche  Vorschriften 
für  die  Münchener  Schwemmkanalisation.  233.  — Die  Strassen 
reinig  urig  der  StAdte,  Vorlage  eines  neuen  Projectes  über  die 
Durchführung  der  Straasensänberong  in  eigener  Regie  der  Com- 
mune Wien  II.  StritzeL  L.  272. 

Stauseen  und  Stanweiber.  Ceber  Anlage  und  Betrieb  von  Stau- 
weihern in  den  Vogesen,  insbesondere  über  den  Bau  der  Stau- 
weiher im  oberen  Fechtüuil«.  H.  Focht.  L.  616.  — Anlage 
von  Stftuwcihcrn  im  Quellengebiete  der  Gera.  682.  — Anlage 
einer  Tlialspcrre  zur  ErgAnzung  des  Wasserbedarfes  von  Nord- 
hausen.  644 

Steril isiruug  siehe  auch  Gaakochappsrate  im  Reg.  f.  Bel  -Wesen 

— Vorschläge  zur  Verbesserung  und  Sterilisation  des  Fluss- 
wassere  auf  chemischem  Wege,  mit  besonderer  Beziehung 
auf  das  Elbwasser  bei  Hamburg.  B.  Krühnke.  513.  Ver- 
fahren, keimfreies  Wasser  in  gewinnen.  V.  u.  A.  Bnboa.  L.  70. 

— Da«  Kochen  des  Leilongswasser«  und  die  neueren  Regen  omtor- 
Koehapparate.  Dr.  A.  Voller.  104.  — Weitere  Mittbeilungen 
über  Kochapparate  mit  Wunne-Regeneration  zur  Steril  i«irung 
von  Trink  wasser:  1.  System  Hen  nicke.  C.  Aug.  Schmidt  Rohne 
in  Hamburg.  2.  System  Gebr.  Burgdorf  in  Altona.  3.  System 
Jcmepli  Strobel  (Rud.  Otto  Meyer)  in  Hamburg.  4.  System 
l’npe  Hcnneherg  & Co.  in  Hamburg.  5.  Friedr.  Siemens 
& Co.  in  Berlin.  6)  David  Grove  Berlin  und  ActiengeseHschaft 
Schaffer  & Walker,  Berlin.  A.  Voller.  *282  — Das 
Kochen  des  Leitungawassers  und  die  neueren  Regencrator- 
Kochupparute.  Dr.  A.  Voller.  104.  — Wassereterilisatione- 
Apparato.  F.  van  Vollenhofcn.  330.  — Woaaerabkoeher 
(Sterilisator)  mit  Gasheizung.  *373. 

Taucherglocke  zu  Reparaturen  «Hier  Wasser  liegender  Lecke. 

E Rnoff.  691, 

Tbalsprrre  siehe  auch  Stauseen. 

— Einweihung  der  Thalsperre  im  Eochbachthale  bei  Remscheid,  440. 

— Anlage  einer  Thalsperre  im  Fülbeckerthale.  274. 

Tiefbohmagen  siehe  Brunnen. 

Trinkwasser  siehe  auch  Rterilisirnng 

— Ueber  die  chemische  Analyse  des  Trinkwassers.  Herzfeld.  L.  211. 

— The  Purificution  of  Drinking  Water  by  Sand  Filtration.  Win.  T. 
Sedgwiok  L.  414.  — Die  neue Trinkwaaserleitung  in  Cheribon. 

L.  131  — Provisorische  Trinkwa»erentnahmeetellen  in  Hamburg, 
errichtet  aus  Anlass  der  Choleraepidemie  de»  Jahres  1892.  F.  A. 
Mayer.  Mit  Tafel  III.  221.  — Geschichte  der  Versorgung  von 
Paria  mit  Trink  wasser.  257. 

Trockenlegung  siehe  Entwässerung 

Taanel.  Chicago'*  See-Tunnel.  L.  537. 

Turbinen  siehe  Wasaorkraft. 

l-ebcrM'hwcniniung  siehe  auch  Flüsse.  — Einsetzung  eines  Aus- 
schusses zur  Bearbeitung  der  auf  die  Abwendung  der  Ueber* 
achwemmungs  Gefahren  bezüglichen  Kragen  L.  15hl 

Ventile.  Druckminderventil  für  Wasecrleitongen  von  der  Firma 
L.  Luckhardt.  *188.  — Ringventil  mit  Gummischnnrdichtung 
der  Eisenhütte  Prinz  Rudolph.  L.  252.  — Kegelige*  Hubventil 
mit  biegsamem  Dichtungsring.  C.  Bever  Sohn,  Pat.  *273.  — 
SellMtschliuemmdes  Waseerleitangeventil  mit  hydraulischer  Brem- 
sung. L.  Hüll.  Pat.  *640.  — Selbatschlieasendee  Ventil  mit  oder 


ohne  Nebenauslauf.  J.  G.  Rosenatiugl.  Pat.  *439.  — 
Hydranten  Entwässerung«  venLil  für  selbsttbAtige  und  nicht  seihst* 
ÜiAtige  Entwässerung.  48.  — Von  Schwimmern  getragener  Rück- 
g tausch ic her.  R Meyerhein  u.  l'at.  *255  — Rückstauventil. 
G.  Couzens.  Pat  "060.  - Ventilation  von  Kanälen.  J.  Pürzl. 
L.  ML 

Verordnungen  siehe  Gesetze. 

Wasserbau.  Das  Wasserbau  wesen  auf  der  Weltausstellung  in  Chicago. 
Eger.  L.  657.  — Gegen  Zug  und  Druck  wirksame  Führungen 
bei  eisernen  Spundwänden.  Gutehoffnungshütte,  Actien-Verein 
für  Bergbau  und  Hottenbetrieb  in  Oberbabaen  IL  Pat.  *640. 

Wasserbehälter.  Die  byzantinischen  Wasserbehälter  von  Konatan 
tinopel  Beiträge  zur  Getcbichte  der  byzantinischen  Baukunst 
und  zur  Topographie  von  Konstautinopcl.  l*h  Förch  heim  er 
und  J.  StrzygowBky.  L.  559.  — Versuche  über  die  Ver- 
dunstung von  Wasser  in  Rammei- Reservoiren ; von  Knichling. 
L.  252.  Asphalt  als  llebemig  für  Wasserbehälter.  2t/9.  — 
Abdichtung  gerissener  Flfls»igkeit*b«liAlt«r  aus  Mauerwerk-  H. 
Schütze.  Pat.  *316.  — Speise  Vorrichtung  für  Behälter.  W.  Noll. 
Pat.  *461.  — Ueber  Wasserbehälter.  Nach  den  Verhandlungen 
auf  dem  fünften  internationalen  ßinnenschiffahrtB-Congress  zu 
Paris,  Juli  1H92.  M.  Möller.  *83.  Ahachlusawerke  der  Stau- 
weiher  Bauten  in  Frankreich.  84,  Erddämme  aus  gewalzter  Erde 
als  Abachlusswerke.  86.  Die  Mauer  des  Mouche- Reservoir»  88. 
Reservoir  zu  Torcy-Neuf.  88. 

Waasergewianong.  Ehlert  L 679. 

Wasserhehung.  Traitd  de  l'dldvaUoa  dea  eaux;  calculs  et  renaeig- 
nements  pratiaue»  P.  Berthot.  L.  636. 

Wasserbelzeinricntung  siebe  auch  Badeofen  und  Gasheizung  im 
Reg.  f.  Beleuchtung. 

— Rclhetverkäufer  für  selbstbereitetcs  heisses  Wasser.  Socidtd  des 
Fontaine*  distributrices  d'eau  chaude  in  ParlA.  Pat.  *315. 

Wasserkraft,  l/industrie  hvdranlique.  Journal  ntensiiel  publiö  par 
nn  groupe  dingrhiieurs.  L.  538.  — Gewinnung  einer  grossen 
Wasserkraft  ln  der  Rhone.  L 537  — Wasserkraftanlage  der 
Domäne  Kenftenberg  zu  Lititz  L.  253.  — Turbineuanlage  für  «Ile 
Niagarafäile  von  Ganz  &.  Comp.  L.  252.  — Bericht  an  den 
Magistrat  München  über  die  Tnrhinenanlage  an  der  Isar  bei 
HollriegelRgereuth  und  über  die  Versorgnng  Münchens  mit  elek- 
trischem Licht  und  elektrischer  Kraft  durch  dieselbe.  239 

Wasserlünfe,  Öffentliche  siehe  Flüsse. 

Wasserleitung  siehe  auch  Rohrleitung. 

— Plnmbing,  Drainage,  Water  Supply,  and  Hot  Water  Fitting. 
J.  Smeaton.  L.  705.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  von 
Ileberfluthuiigen  in  Folge  Platzens  der  Wasserleitangsrohr®. 

E.  Bergmann  Pat.  *418.  — Reibungsverluste  in  Wasser- 
leitungen, durch  Inkrustationen  herbeigeführt  M.  Duane. 
L.  597.  Was  ist  beim  Anschluss  an  die  Wasserleitung  und 
Kanalisation  zu  beobachten?  ltathschläge  zur  Ausführung  der 
Anlugen  in  Hau»  und  Hof.  H.  Metzger  L.  271.  — Leitung*- 
rohr  mit  Aufthaarohr.  H.  Ress ler.  Pat.  *273.  — Verfahren 
gegen  das  Einfrieren  von  Wasserleitungen.  Becker.  L.  147.  — 
Vorrichtung  zum  selhstthätigen  8chltes»en,  Oeffnen  und  Entleeren 
von  Wasserleitungen  bei  bestimmten  Temperaturen.  Jäger  und 
Kamprath.  Pat.  *334.  — Zapfhahn  mit  Luftventii  für  Wasevr- 
lcitungcn.  W.  Roge  mann  und  F.  Pöake.  Pat.  *384. 

— Reichsländische  Gemeinde-Wasserleitungen.  340.  — Neue  Grand- 
oder  Quellwasserleitung  in  Breslau  zum  Schutze  gegen  In fectiona- 
gefnhr  durch  die  Flusswaseerleitung.  98.  — lioberieitung  in 
Mount  Veruon.  N.  Y.  L 616. 

Wassermesser.  Neue  Waasermesaer.  I*  258.  — The  Water  Meter, 
its  Difficultics,  Typesand  Applications.  Walter  G Kent.  L.  148. 
— Ueber  ein  neues  Verfahren  zur  Wassermessung.  E.  Brauer. 
L.  147.  — Differentialgetriebe  bei  Wassermeseorn  mit  Kapsel- 
rädern  A.  Guilleaume  & Co.  Pat.  *540.  — Flüssigkeit«- 
messer  mit  schwingendem  Meascyliuder.  Rogers  Liquid 
Meter  Company  in  Portland,  Maine  und  Boston,  Massa- 
chusetts, V.  Rt.  A.  Pat.  *198.  — Eine  Einrichtung  an  Wasser- 
messern  zur  Verringerung  der  RotationBgeechwindigkcit  des  Flügel- 
rades, IL  Valent!  n.  Pat.  * 193.  — Naasläufer  oder  Trockcnläufer. 
Abwehr  der  Angriffe  gegen  das  WassenueHsersystem  der  Bogen 
Nassläufer.  Aug  Rautert.  174. 

— Kolhen-FlDasigkeits-  und  Gasmesser.  T.  Blein  u-  E.  Beraud.  Pat. 
•237.  — Vorrichtung  zur  selhstthätigen  Abgabe  bestimmter  Flüssig* 
keitsmengen  M.  Meister.  Pat.  *365.  — Kolben-FlüsBigkeitsmesser. 

F.  W.  Ilolt.  Pat.  *61 J0.  — Ueber  den  Wokmann'achen  Flügel.  E. 
Krueger.  L.668.  — Membran- FUissigkeitsmcsfler.  Koch,  Bantel- 
mau n 4 Paasch.  Pat.  *417.  — Waasermceaer  und  deren  Bauart, 
Buske.  L.  679.  — Der  Venturi-Wassermesser.  *12.  — Scheiben- 
wssBcrmcsscr.  Thomson  Meter  Compagny  in  Newark- 
V.  St.  A.  Pat.  *133.  — Stanflügel  an  Flügelrad-Wasaenncaseni. 
E.  SchinzeL  Pat  *540.  Schinzel'scbcr  Hartgummi  Wasser- 
mrsnrr  Fr.  Lux.  *43.  — Ueber  Wasscnnossung  und  insbeson- 
dere über  den  8cblnteTschen  Hartgummi- WasBcrrocsscr.  Fr  Lux. 
*42.  Die  Kaum-  oder  Kolben-Wawermesscr  und  die  Geachwin- 
digkeits-  oder  Flügelradmosser,  Fr  Lux  43.  — Prüfungsergob- 
nisse  von  zwei  ln  der  WssBenneBser-Probirstatlon  der  Stadt  Wien 
untersuchten  •Hchinzel'schen  Hartgummi-Wassermessern.  45.  — 
Fallerklossc  und  Riemensklosse.  43. 

— Einführung  von  Wassemteasern  in  Gürlitz.  622.  — Einführung 
von  WassermeBaern  in  Hamburg.  33f».  603. 

Wassermotor  siehe  auch  Maschinen  im  Register  für  Beleochtung. 

— Einfach  wirkender  selbstsieuemder  Motor  für  Druck wusserbetrieb- 
U.  Boss  ha rd.  Pat.  *540. 
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Wasserversorgung.  — Sachregister.  — Namensregister. 


Wasaerp  tosten.  EntwAsaenmgsYOrrichtungfQr  Hydranten.  Deutsche 
YVasaerwer  ksgesellschaf  t in  UOcbat  a.  M.  Pat.  *600.  — 
Hydranten- En  twäaaerongsventil  für  selbstthätige  und  nicht  selbst- 
thAtigs  Entwässerung.  48  — Waaaerpfoaten  (Hydrant)  mit  zwei 
Abachluaseinrichtuogen.  K.  Otto.  Pat.  *256.  — Waaaerpfoaten 
mit  herausnehmbarem  Ventil.  C.  W.  J.  Blancke  & Co.  and 
W.  Pfeffer.  Pat  *707. 

Wanderpreis.  WaRserprelaermlssigung  in  GOttingen.  21S.  — 

Waseertaxe  in  Nassau.  608. 

Wasserstau*!.  Zur  Bearbeitung  von  Wassersiandsbeobaehtungen. 
Harry  Gravelins.  L 657. 

Wasserstandsanzelger.  Selbatthltiges  Pendelregistrirwerfc  für  Orte- 
und  Fcmboobachtung  von  WawerstAnden  von  Seibt-Fnesa. 
L.  131-  — Ueber  ein  akaatiachee  Verfahren  *or  Fernmessung 
von  WaaseratAnden.  F.  J.  Smith.  L.  579.  — Elektrischer 
Waascrstandsfernmelder.  *474  — Vorrichtung  tum  Messen  von 
GrundwasscrstAnden.  H.  Mottger.  L,  667.  — Elektrische 
WaMeratamlsfernmelder.  *475 

Wssserstatlstlk.  Bericht  der CommiBaion  fQr  Wasscratatiatik.  Grob- 
mann.  62h 

Wasserthuriu.  Chicago'a  Waaaerthurm  und  See-Tunnel.  L.  687. 

— Risse  im  Wasaerthurro  tu  Moskau.  257.  — Wassert hurm  in 
Mannheim,  ins  besondere  der  architektonische  Aufbau  desselben. 

L.  252. 

Wasserverbrauch.  Tabelle  Ober  den  Wasserverbrauch  deutscher 
GroflsatAdtc.  542 

Wasserversorgung  siehe  auch  Trinkwaaaer  und  im  OrtaregUter.  — 

— Die  städtische  Wasserversorgung.  E.  Rosen  boom.  L.  706. 

— Wasserversorgung  und  Entwässerung  der  8tAdta.  (Handbuch 

der  Ingcnieurwisaenachaften).  L.  66b.  — Provisla , Ooudotta 
e Diatributione  dolle  Acqne.  D.  8pataro.  L 538.  — Bericht 
Ober  die  Geachäftsthlligkeit  dos  technischen  Bureaus  für  Wasser- 
versorgung im  kgl.  bayer.  Staatsminiaterium  de«  Innern  vom 
1.  Februar  1878  bis  tum  1.  Mai  1893.  W.  Brenner.  L.  559. 
— XV.  Verzeichnis«  der  Berichte  der  den  deutschen  Botschaften 
und  Gesandtschaften  beigegebenen  Baubeamtcn.  L.  132  — 

Wasserversorgung  und  FeaeriOachemrichtungen  von  Staatsge- 
bAuden.  Erlass,  b«tr.  die  Bauart  der  von  der  preuas.  Staat«  ban- 
verwaltung  auatu  führenden  Gebttudo.  49.  — Wasserversorgung 
amerikanischer  Städte  durch  artesisch«  Brunnen.  677. 

— Maassnahmen  tur  Verhütung  der  Verunreinigung  der  Zuflüsse 
im  Rammelgebiet  der  Wasserwerke  Amerikas.  L.  258.  — Die 
Wasserversorgung  von  Mexiko.  L.  657.  — Die  Wasserversorgung 
in  Frankreich.  M.  Be ch mann.  L.  597.  — Bericht  aber  die 
Wasserver haltniese  Ostpreussons  und  deren  Ausnützung  tu  ge- 
werblichen Zwecken.  O.  Intie.  L 660.  — Oberschleaiscbe 
Wasser vcrsorgungsanlagen.  661.  — Wasaerversorgung  kleinerer 
BtAdte.  J.  Thometsek.  *264:  L Wasserwerk  so  Werden  a. 
d.  Ruhr.  II.  Wasserwerk  der  Stadt  Honnef  a Rhein.  UL  Wasser 


werk  der  Stadt  Kttnigswinter  a.  Rhein.  IV.  Wamerwert  der 
Stadt  Sinzig  — Wasserversorgung  der  Kruppschen  Gussstabl- 
fabrik.  311. 

Wasserversorgung.  Wasserversorgung  von  Amheim.  678,  — Wasser- 
versorgung der  Gemeinden  im  Osten  von  Berlin  56.  — Aufbesserung 
der  in  vielen  Gemeinden  ßrannachweigs  ungenügenden  Waseerver- 
haltnisso  HOI.  — Die  Wasserversorgung  von  Büchenbronn  ln  Baden. 
H.  Becker.  L.  597.  — Die  Wasserversorgung  von  Budapest. 
L.  579.  — Die  Wasserversorgung  der  Weltausstellung  in  Chicago. 
188.  — Dl«  Wasserversorgung  und  Entw&saerunß  von  Chicago 
*456.  — Mehrkosten  für  die  centrale  Sandfiltration  in  Hamburg 
198.  — Measungon  der  Wanaerrnenge  der  ln  Aussicht  genomme- 
nen Rebenkaquellen  für  die  städtische  Wasserleitang  in  Leipa 
80.  — Die  Wasserversorgung  Liverpools  597.  — Znr  Waaser 
Versorgung  von  London.  702.  — Errichtung  ein«*  Wasser* 
werke«  in  Ludwigahafen  a.  Rh.  199.  — Die  Versorgung  Magde- 
burgs mit  verunreinigtem  Elbwnsscr.  608.  — Hebung  dea 
Wassermangels  durch  eine  zweite  Zuleitung  zur  Wasserleitung 
in  Olpe  i.  W.  159.  — Die  Wasserversorgung  von  Pithlviem. 
L.  597.  — Versammlung  wegen  Erbauung  der  Gleinaer  Wasser- 
leitung ln  Querfurt  bei  Halle.  239  — Ueber  die  Regensburger 
Wasserversorgung  und  über  Druckproben  an  Waaserrohrleitungen. 
E.  Ruoff.  590.  — Bau  einer  Wasserleitung  und  Kanalisation 
in  Rflde*heim.  240.  — Bau  einer  Wasserleitung  in  Saarburg 
in  Lothringen.  240.  Tarif  för  das  neue  Wasserwerk  in  Sagan. 
240.  — Wasserversorgung  von  Scutari  und  Kadikjöt  L.  679.  — 
Das  Wasserwerk  der  Stadt  Wandsbeck.  Kahn.  L.  587  543 
— Die  Wasserversorgung  Wiens  j.  Röttinger.  *125.  — Die 
Wasserversorgung  dos  Wasserwerks  Verbundes  LiebeLsberp,  wart- 
temb.  Oberamts  Calw.  0.  KrOber.  *144.  — Ankauf  neuer  Quellen 
für  die  Wasserleitung  zur  Deckung  des  znnehmenden  Bedarfes 
in  Winterthur.  240.  — Wasserversorgung  von  Yokohama  und 
Tokio.  Ph.  Förch  heim  er.  L.  313. 

Wasserwerke  siehe  auch  im  Ortsregister. 

— Rechtsverhältnis«  städtischer  Wasserwerke.  687.  — Wasserwerke 
in  Italien.  722.  — Wasserwerke  Lichtenberg  bei  Berlin.  G.  An- 
klamm.  L.  253.  — Gutachten  des  Oberingenienra  der  Tegeler 
Wasserwerke  Gesten  aber  die  Charlottenburger  Wasserwerke  und 
die  Wasserversorgung  der  westlichen  Vororte,  im  Speciellen  der 
Gemeinde  Schüneberg.  641.  • - Das  Wasserwerk  von  Chaux-de- 
Fond»,  Schweiz.  L 253.  - Ueber  die  Entstehung  der  Hamburger 
Stadtwasscrkunst.  Lindley  L.  189.  — Die  Undichtigkeit  am 
Kanäle  für  filtrirtes  Wasser  bei  dem  städtischen  Wasserwerke  in 
Hamborg.  700.  — Das  Wasserwerk  der  Stadt  Laibach.  O.  Smreker. 
L.  147.  — Das  Wasserwerk  Libourno.  L.  211.  — Die  nenen 
Wasserwerke  von  Kadikjoi  bei  Konstantlnopel.  440.  — Die 
moderne  Wasserversorgung  mit  ROcksicht  auf  In  Württemberg 
neuerdings  »angeführte  Wasserwerke  besprochen.  C.  Ehrle 
L.  15.  L,  271.  — Wasserversorgung  fttr  Unterkrain.  19. 


II.  Namensregister. 


Alexandre.  Ueber  Undurchdringlichkeit  de«  hydraulischen  Mör- 
tels. 85. 

Anklamm  W.  Da»  Wasserwerk  Lichtenberg  bei  Berlin.  L.  253. 
Arlt  0.  Filtri rapparst.  Pat  *255 

Assmann  0.  Die  Bewisserung  nnd  EntwAsscrung  von  Grund- 
stöcken im  Anschluss  an  Offentlicho  Anlagen  dieser  Art.  L.  485. 

588. 

Aufrecht.  Ueber  den  Einfluss  stark  salzhaltigen  Elbwassera  auf 
die  Entwickelung  von  Cholersbacillen.  L.  636. 

Automatic  Filter  Company  in  Washington.  District  Connecticut, 
West- Virginia  V.  St.  A.  Filter.  Pat.  *582. 

Rah  rock  St.  E.  Kanalisationsrohr  mit  Abfahrung  des  Grand 
wassers.  Pat  *640. 

Bähe«  V.  u A.  Ueber  Verfahren  keimfreies  Wasser  zu  gewinnen. 

I*  70. 

Baker  M.  N.  Sewsge  Purificstion  in  Amerika.  A Doscription  of 
the  Mnnicipal  Sewage  Purificstion  Planta  in  the  United  States 
and  Canada.  L,  680. 

Bai  lauf.  Die  Worthington  Pumpensteuenmg  in  den  charakteristi- 
schen Stellungen.  L.  678. 

Bantelmann  & Paasch  siehe  Koch. 

Bar  low  (’rawford.  EntwAasenmg  von  London.  34. 

Barr  William  M.  Pumping  Marhinery.  A Practica)  Handbook 
of  the  Construction  and  Management  of  Pteam  and  Power  Pum- 
ping Machinery.  L.  330. 

Baschmakoff  S.  von.  siehe  M.  Nadiein. 

Baumeister  R.  The  Cleaning  and  Sewerage  of  Cities.  Rewerage, 
Si-werage  Dispoeal,  Street  Cleaning.  L.  435. 

Buhmann  M.  Die  Wasserversorgung  in  Frankreich.  L.  597. 
Becker.  Verfahren  gegen  das  Einfrieren  von], Wasaerleilungen. 

L.  147.  — Brunnennnterauchungen.  L.  7(M. 

Becker  Gehr.  Durch  Orffocn  eines  Ventils  in  Thätigkeit  gesetzte 
Heber-Spülvorrichtung  Pat.  *682. 


Becker  H.  Die  Wasserversorgung  von  .Büchenbronn  in  Baden. 
L.  597. 

Behrent  P.  Spfll Vorrichtung  mit  Glockenheber  für  Aborte.  Pat 
•707. 

Berger.  Kanalisation  von  Paris.  L.  293. 

Bergmann  E.  Vorrichtung  znr  Verhinderung  von  Ueberäathuagen 
in  Folge  Platzens  der  Wasaerleitnngsrohre.  Pat.  *418. 

Bert  bot  P.  Traitd  de  l'dldv&tion  dea  eaux;  calcnls  et  renseigne- 
menta  pratiquea.  L.  636- 

Besse  1*  Hagen.  Bericht  Aber  die  Prüfung  des  Sandfiltor*  Fischer 
Fiten.  L.  70. 

Beyer  Sohn  C*  Kegeliges  Hubventil  mit  biegsamem  Dichtungs- 
ring, Pat  *273. 

ßiermaon.  Habennann'scher  Luftabscheidcr  für  Kegenabfall  rohre 

*556. 

Bireh  W.  Klärapparat.  Pat.  *133. 

Blancke  C.  W.  J.  k Co.  und  Pfeffer  W.  Wasserpfosten  mit  henuis- 
nehmliaretn  Ventil.  Pst.  *707. 

Bodln  W.  II.  Selbstthätig  absetzende  Spül  Vorrichtung.  Pst  *682. 

Bornemau n A.  Das  Liernursystem.  Ein  Mittel  sor  modernen 
StAdteent Wässerung,  erläutert  an  der  Hand  der  Verhältnisse  in 
der  Stadt  Ebers walde.  L.  112. 

Boashard  U.  Einfach  wirkender  «olbsteUMiernder  Motor  für  Druck- 
waasorlwlricb.  Pat  *540 

Brauer  E.  Ueber  ein  neues  Verfahren  znr  Wasaermeasang.  L.  147. 

Brenner  W.  Bericht  über  die  GeschAftsthfltigkeit  des  technischen 
Bureau  für  Waaaerver Versorgung  im  kgl.  bayr.  Staatministerinm 
des  Innern  vom  1.  Fehrnar  1878  bis  zum  Mai  1893.  L.  559. 

Bnchner.  Desinfection  des  Wassers  durch  Belichtung.  59. 

Büchner  <J.  H Artel H^timmung  des  Wassers  mittels  Seifenlosung. 
L.  147. 

Bnchner  H.  Ueber  den  Einfluss  dea  LicbteB  auf  die  Selbstreinigung 
der  Ffiase.  L.  71. 
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Backley  R.  B.  Irrigation  Works  in  India  and  Egypt  L 4-15. 
Bulalne  A.  und  P.  Reinigung  der  Abwasser  durch  Ferrisulfat. 
L.  70. 

Barrl,  R.  stehe  Stutzer,  A. 

Baske.  Wzssermesser  and  deren  Bauart.  L.  679. 

Chahoche  M.  B.  Vorrichtung  mr  gegenseitigen  Beeinflussung  der 
Gasleitung  und  des  Wasserzuflusaea  bei  Waafleiwarmvorrich- 
langen  mit  Gasheizung.  Put  *660. 

(’olyer  P.  Pump«  and  Putnping  Machinery.  L.  16. 

Conzeas  G.  Rückstauventil.  Put.  *660 
Curtias  E.  Deichbauten  der  Minyer.  L.  all. 

Daehr  Vf.  Antrelhcn  der  Dichtung  hei  TbonrObren  and  zugehöriges 
Werkzeug.  Pst.  *437. 

Bebes  E.  Hamburger  Waaserverhtltnisae  und  ausgeführt«  Tief 
tiohrungen  I*.  657. 

Desromanx  H.  Wasser klUrappurat  Put.  334 

Bratsche  ('ontioental-Gasgesellschaft  in  l)essaa.  Heisswasserofen. 

Put.  5& 

Deutsche  W asaer  we  rk  »gesell. «ohaft  In  HSchst  a.  Main.  Ent wfts- 

serungsvorrichtong  für  Hydranten.  Pat  *660 
Dolexalfk.  Der  tunnclartige  Kanalbau  in  Hannover.  L.  271. 
Brown  Th.  S.  Einwirkung  des  Gefrierens  auf  die  Reinheit  des 
Wassers  634. 

Duane  M.  Reibungsverluste  in  Wasaerleitungen , durch  Inkru- 
stationen herbeigefübrt  597. 

Barillard  M.  Project  zur  Verbesserung  der  Wasserversorgung  von 
Paris.  218. 

Eblert  Wassergewlnnung.  L.  679. 

Ehrle  C.  Die  moderne  Wasserversorgung  mit  Rücksicht  auf  in 
Württemberg  neuerdings  auageführte  Wasserwerke  besprochen. 
L 15.  L 271. 

Kamarch  vun.  LeistungHfftbigkeit  von  Hausflltern  aus  Sandstein 

I.  70 

EwdokiraotT  B.  siebe  Nadlein.  M. 

Fecbt  H Ueber  Anlage  und  Betrieb  von  8tauweihern  in  den 
Vogesen,  insbesondere  Ober  den  Ban  der  Stanweiher  im  oberen 
Kcchtthulc.  L.  616. 

Fischer  B.  Ueber  das  Grnndwaaser  von  Kiel  und  Versuche  zur 
Entfernung  den  Eisens  ans  demselben  L.  211, 

Fischer-Peters’  Kund  filier.  Prflfungwrgolmisse  Bessel-Hagen.  L 70. 
Fücmant  .M,  Unterauchungen  Ober  die  Bewegung  des  Wassere  in 
Röhren  L.  374. 

Plelschmsnn  J.  Abtritt  Spülvorrichtung  mit  Doppelheber.  Pat  *18. 
Forcbbslmcr  Pb  Wasserversorgung  von  Yokohama  und  Tokio 

313. 

Forchhelmer  Pb.  u.  Htrzygowsky  J.  Die  Byzantinischen  Waaser- 
beliAlter  von  Konatuntinopel  L.  559. 

Förster  J.  Ueber  das  Todtcn  von  Cholerabacillen  im  WaBoer.  663 
Frank  8.  Vorrichtung  zur  indirerten  Ausnutzung  des  Druckes 
einer  Hochdruckwasserloitung  für  trausportable  oder  atabonftr« 
Springbrunnen,  Spritzen  u.  dergl.  Pat,  *213. 

Fraaklsnd  Percy  Reinigung  des  Wassers  durch  Sedimentirung. 
L.  414 

Fraazlas  A.  Handbuch  der  Ingenicurwissenschaften.  8.  Bd.  Der 
W asserbnu  J..  35. 

Froabiaser.  Rohre  aus  Beton.  L.  679. 

Ganz  A Comp.  Turbinenanlage  für  die  Niagarafllle.  L.  252. 
Gebek.  Die  AbwBsBer  und  ihre  Reinigung.  410. 

Gerhard  F.  Bestimmung  des  Eisens  im  Brunnenwasser.  L 397. 
Glendiaslng  T.  A.  Die  Kalte  des  Brauwassers  L.  636. 

Gosch  P.  Badeofen  mit  Hohlkörpern.  Pah  *55. 

GrareHas  Harry.  Zur  Bearbeitung  von  Wasserstsndsbeobach 
tungen.  L.  657. 

Grahn.  Zur  Frag«  der  bacteriologisehen  Wasser  Untersuchung  and 
Aufstellung  «1er  Grundsätze  für  die  Untersuchung.  629. 
Gallleaame  A.  Jt  Co.  Differentialgetriebe  bei  Wsssermessem  mit 
Kapselridem  Pat.  *540. 

GutehoffiiungshUtte,  Actienverein  für  Bergbau  and  Hüttenbetrieb 
in  Oberhausen  II.  Pat.  *640. 

Gatermnlh  M.  F.  Die  neue  Pnuiproaschlne  «Jer  Aachener  Waaser- 
werkaatation  Brandenburg.  L.  147 
Habermann,  l.nftabecheider  für  Regenabfallrobre.  L.  211. 
flaeder  H.  Bau  und  Betrieb  der  Dampfkessel.  L.  271.  L.  7(31. 
Haniel  & Lueg.  Einrichtung  zur  hydraulischen  Ausgleichung  von 
Druckschwankungen  in  Pumpen  und  Rohrleitungen.  Pat  *133 
Happach  G.  Bemerkungen  zu  den  Erfabrungssktzeo  über  den 
Betrieb  von  Handflltem  66. 

fluriT  M.  Festliegende  Röhren  zum  Reinigen  und  Besprengen  der 
Strasseu  mit  Wasser.  Pat  706, 

Hauet  F.  Abfallrohr  mit  conischem  und  beweglichem  Rührstück. 
Pat.  *618. 

Helder  A.  Untersuchungen  über  die  Verunreinigung  der  Donau 
durch  die  Abwasser  der  Stadt  Wien.  L.  560. 

Hel)  d O Issel.  Discussion  sur  le  rdgime  des  eaux  d’dgout  de  Paris 
et  leur  devereement  dans  la  Seine.  I«.  112. 

Herlag  0.  Verfahren  znr  Entfernung  der  festen  Schlammnieder 
Si-hlflge  aus  Rohrleitungen  durch  Einführung  eines  Stromes  nicht 
enndensireuder  Gas«.  Pat.  619. 

Uersfeld.  Ueber  die  chemische  Analyse  des  Trinkwassere.  L.  211. 
Hill  F.  B.  Einrichtung  zum  zeitweiligen  Einlasaen  von  Desinfec- 
tionsüüssigkeit  in  Abwasser.  Pat.  *438. 


Hillig  R.  RnhrwArmer  für  Wamerieitnngen.  Pat.  *460. 

Hinlz  L.  Der  Maschinist  Handbuch  zum  Gebrauche  für  Ma- 
schinenfflhrer,  Kcssotheizer,  Gewerbetreibende  und  Fabrikanten. 
L.  881. 

Hofer  H.  Die  Ergiebigkeit  eines  Gruudwaaseratromes.  L.  182. 
Holl  W.  Kolben-FlOsBigkeitameaBer.  Pat  *600. 

Hoppe  8eyler  F.  Apparat  zur  Gewinnung  der  io  Wasa« r abeorbirten 
Gase  durch  Comhination  der  Quecksilber-Luftpumpe  mit  der  Ent- 
wicklung durch  Auskocben.  L.  70. 

HB11  L.  Selbetaehliesscndcs  Wasaerleitungsventil  mit  hydraalischer 
Bremsung.  Pat.  *640. 

Hucppc  Ferdlaand  u.  Else.  Die  Choieraepidemle  in  Hamburg  1892. 
Beobachtungen  uml  Versuche  über  Ursachen,  Bekämpfung  und 
Behandlung  der  asiatischen  Cholera.  L.  331. 

Jlgcr  u Kamprath.  Vorrichtung  zum  selhsttbltigcn  Schüeeeen, 
Oeffnen  und  Entleeren  von  Wasserleitungen  bei  bestimmten 
Temperaturen.  Pat.  *334. 

JRaicke  0.  Spülvorrichtung  mit  Glockenheber  für  Abtritte  u_  dgl. 

Pat  *582. 

Jandln  H.  Doppeltwirkende  Zwillingspumpe,  bei  welcher  je  ein 
Druck ventil  «ics  einen  Cylindcrs  gleichzeitig  als  Säugventil  für 
den  andern  Cylinder  dient.  Pat.  *113. 

Jennlng*  8.  O.  Xorley  J.  Abtritt,  dessen  Trichter  durch  Heber- 
wirkung entleert  wird.  Pat.  *620. 

Intze  0.  Bericht  über  die  WaaaervurhAltniase  Ostpreussens  und 
deren  Ausnutzung  zu  gewerblichen  Zwecken.  L.  560. 

Iongh  de,  H.  J.  Versenkung  eines  Dükers  durch  die  Maas  bei 
Rotterdam.  *228. 

Kamprath  siche  Jager. 

Keilt,  Walter  G.  The  Water  Meter,  its  Difficulties,  Typet  aud 
Applications  L.  148. 

Kenwood  U.  R.  Public  Health  Laboratory  work,  including  metbodg 
employed  in  Bacteriological  research,  with  special  refereoce  to 
the  F.xuminatioa  of  Air,  Water  and  Food.  L.  435. 

Klage  H.  DeslnfectionsUipf  für  Spülleitungen.  Pat  *640. 
Kaublaach  0.  siche  Stutzer  A. 

Koch,  Bantelmaaa  & Paasch.  Membran  - FlüBaigkeitameaaer.  Fat. 
•417. 

Kürting  E.  Mehrfache  Streudose  zum  Zerstäuben  von  Flüssigkeit 
Pat  *402. 

Kohl  J.  Das  Project  für  den  Hanptsammelkanal  am  linken  Donau- 
kanalufer in  Wien.  L.  579. 

Krebs  W.  Ueber  GrundwaaserverhiUnitae  und  Ihre  Untersuchung. 
L.  131 

Kriiher  C.  Die  Wasserversorgung  des  Wasserwerks  verbandeß 
Liebeisberg,  württemb.  Oberamts  Calw.  *142. 

Kröhnke  B.  Vorschläge  sur  Verl*e#serung  und  Sterilisation  des 
Flusswasscrs  auf  chemischem  Wege  mit  beoonderer  Beziehung 
auf  das  Elbwasaer  bei  Hamburg  513. 

Krucger  E.  W«jltmann‘»ch«r  Flügel.  L.  658. 

Kfihlenthal  H.  Einfach  wirkende  Kolbenpumpe  mit  Niedergang 
des  Kolbens  durch  Wasserlast  und  Aufgang  durch  Druck  des 
zulaufenden  Förderwaascre.  Pat.  *75. 

Kühn.  Da«  Wasserwerk  der  Stadt  Wandsbeck.  L 587. 

Kflmmel  W.  Versuche  und  Beobachtungen  Ober  die  Wirkungen 
von  Sandfiltern.  *161. 

Kümmel  W.  f.  Einig«  die  Filtration  des  Wassere  betreffende 
Fragen.  612. 

Kuichllug.  Versuche  über  die  Verdunstung  von  Wasser  in  6smm«l- 

Reservoirrn.  252. 

Lang  C.  W.  Cirkulatlon&badeofcn.  Pat.  *417. 

Ledonx  M.  Druckverlast  strömender  Luft  uud  strömender  Dampfe 
in  Rohren.  L.  252. 

Lemler  A Rückschlagfreier,  eelbatschUesaemler  Wasserieiluogshahn. 

L 15. 

Lladley.  Uel>«r  die  Entstehung  der  Hamburger  StadtwasserkunBt 

L.  189. 

Labberger.  Die  Riesel felderatdage  der  Stadt  Freiburg  1.  Br.  L.  96. 
Luckhardt’S  Druckminderventil  für  Wasserleitungen.  *188. 

Lneg  siehe  Haniel  dt  Lueg. 

Lax  Frdrch.  Ueber  W'aasermtwsung  und  insbesondere  über  den 
Scliinxerschen  Hartgainmiwsssenncsscr.  *42.  Ueber  die  Raum- 
oder Kolbenwuseermeeser  und  die  Geschwindigkeits-  oder  Flügel- 
railmesBer  43. 

Marslly  E.  Maschine  zur  Erzeugung  von  Druck  in  Flüssigkeiten 
und  Gasen.  Pat.  *154. 

May  W.  BedürfiiiasstAmle  mit  Oelverechluss  in  Wien.  L,  253. 
Meister  M.  Vorrichtung  zur  wlbstthfttigen  Abgabe  bestimmter 
FlOssigkeltsmengen.  Pat.  *355. 

Melli.  Ueber  dl«  Berechnung  von  Knnalproölen  und  kreisförmigen 
Leitungen.  L.  262. 

Merlot  C.  Verschlussklappe  für  Kanalschächte.  Pat  *403. 

Metzger  H.  Was  ist  beim  Anschluss  an  die  Wasserleitung  und 
Kanalisation  zu  beobachten?  RathschlAge  sur  Ausführung  der 
Anlagen  in  Haus  und  Hof.  L.  271. 

Metzger  11.  Vorrichtung  zum  Messen  von  Grundwasaeretanden. 
L.  657. 

Meyer  F.  Andreas.  Plo  neuen  Filteranlagen  für  die  Wasserver- 
sorgung Hamburgs.  Mit  Tafel  I.  *1.  *21  — Provisorische  Trink- 
wasaer  entnähme«  teilen  in  Hamburg,  errichtet  aus  Anlass  der 
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Cholcraepidcmie  de«  Jahr«-*  1892.  Mit  Tafel  111.  221.  - Die 
Versalzung  Her  Elbe.  L.  679. 

Meyerheine  R.  Von  Schwimmern  getragener  Rückatauacliieber. 
P*l  *25."*. 

Mlgala.  Zweck  und  Methode  der  biicteriologiischen  Wasserunter- 
snehung.  62-V 

Möller  M.  Ueber  Wasserbehälter.  *83.  — Dampf -Walz  Egge  und 
Wal*  Presse  für  Wasserreservoirs.  86 

Moonnann’s  Feueihaho  mit  Schlauchtrommel,  *021. 

Morley  J.  sieh«  Jcnnings  8. 

Nadleln  M.,  Ewdoklwoff  u Raschmakoff  r.  8.  Vorrichtung  »um 
Trennen  der  flüssigen  und  festen  Absangeetoffe  bub  Aborten  n.  dgl. 
Pat.  *619. 

Noll  W.  Speixevorrichtnng  für  Behälter.  Pat.  *461. 

Oberkösael  siehe  Stiel  A OberbOasel. 

Oealen.  Gutachten  über  die  Charlottenburger  Wasserwerke  und 
die  Wasserversorgung  der  westlichen  Vorurte  im  Specicllen  der 
(ieineinde  BchAneberg.  641. 

Oesterreich! scher  Verein  für  (.‘ellnlosefahrlkallon  In  Wien.  Ap- 
parat tur  Vorflltrntion  Ton  Wasser  mit  sclbstthütiger  Abführung 
•ler  Verunreinigungen  desselben.  Pat.  *619. 

Otto  R.  WasMerpfosten  (Hyilrant)  mit  zwei  Abachlusaelnricbtaugcn. 
Pat.  *266. 

Pascher  C.  Beatimiimug  der  grrtwten  Hochwasser- Abfluasraonge 
für  den  Wien  Aus»  L.  131. 

Pennell  A.  Weichmachen  von  Wasser  für  Locomotivspeisung.  *270. 

Peyr-er  R.  Die  Reinigung  von  städtischen  Abfall wilascrn  durch 
Zusatz  chemischer  Mittel.  L 479. 

Pfeffer  W.  siehe  C.  W.  J.  ßtancko  A Co. 

Piefke.  Filtration  von  Wuur  *or  Versorgung  von  Studien.  L.  70. 

Ptiake  F.  siehe  Roseraann  ff, 

Pollacsek’s  Apparat  *um  Weichmachen  und  Reinigen  von  Kessel- 
speise-  und  Fabrikationswasaer.  *396. 

Pürzl  J.  Ventilation  von  Kanälen.  L.  211. 

Raatert  Aug.  N'asslUufer  oder  Trockenltufer?  Abwehr  der  An 
griffe  gegen  das  WassermcBsersystem  der  sog  Nasal  Anfer.  174. 

Reiueckea  A.  KlArgefasa  Pat.  *18. 

Rennlager  F.  Vorrichtung  xur  Verhinderung  des  Utnherspritxena 
von  unter  Druck  aaslaufender  Flüssigkeit.  Pat.  *134. 

Rcssler  H.  Leitungsrohr  mit  Aufthaurohr.  Pat.  "27-H. 

Kiedler  A.  Amerikanische  Pumpwerke.  L.  679.  L.  667. 

Roeske  U.  Einrichtung  cur  Durrhleitung  elektrischer  Ströme  durch 
das  Wasser  offener  Filteranlagen  Pat  *438, 

Röttluger  J.  Die  Wasserversorgung  Wiens.  *125. 

Roscher  A.  Bade  waase  rmiach Vorrichtung.  Pat.  *273. 

Rose  mann  W.  u Pöake  F.  Zapfhahn  mit  Luftventil  für  Wasser- 
leitungen. Pat.  *984. 

Rosenboom  K.  lieber  die  Verwendung  eisenhaltigen  Grundwaesers 
tur  Wasserversorgung  *241.  — Die  atAdtische  Wasserversorgung. 
L.  705 

Roaengtingl  J.  G.  SelbstschlicBsendes  Ventil  mit  oder  ohne  Neben- 
analauf.  Pat.  *438. 

Rumpel.  Ueber  den  Einfluss  de«  Biergenusses  auf  Choh-raerlcran 
k untren.  L 636. 

Ruoff  E.  Ueber  dio  Regensburger  Wasser  Versorgung  und  über 
Druckproben  an  Waaaerroh Heilungen.  590. 

Schiiffer  Sc  Oehlmana.  Drei-Wegehahn  für  Bade-  und  andere  Zwecke. 
Pat.  »tifiO. 

Scheck  K.  Die  Niederschlags  und  Abfluasvcrhlltaisee  der  Saale 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  WasserstAnde.  L.  705. 

Nohln/el  E.  StauflOgel  an  Flügelrad- Waasermeesern.  l’at.  *540. 

Schmidt  C.  Mischhahn  für  Bade-  and  andere  Zwecke.  Pat.  *582. 

Schmidt  F.  H.  Eiserne  Spundwand  mit  Betouausfüllnng  Put,  376. 

Schneider  E.  AuHthiBshtdin.  Pat.  *113. 

Schlick  II»  Die  Schwemmkanaliaation  in  Karlsruhe.  L 436. 

SchUtzr  H.  Abdichtung  gerissener  Flüssigkeitsbehalter  aus  Mauer- 
werk. Pat-  *816. 

Schtttzinger  k Zeller.  Misch ventil  für  Badetwecke.  Pat  *707. 


Schultz*  R.  Bau  und  Betrieb  von  VolksbadeansUdten.  L.  175. 

Schwnlm  A.  Beitrag  tur  Kenntnis«  der  Entwicklung  von  Bacterien 
in  verxdtivdt-nen  WAssern : Das  Verhalten  der  Bacterieri  im 
destillirten  Wasser  bei  Gegenwart  von  Nfthrbouillnn.  Das  Ver- 
halten der  Bacterien  in  «lein  Wasser  aus  der  Karlsruher  Leitung 
und  dem  Höcheimh  wunder  Dorfhrunnen.  570. 

Sedgwick  T.  The  Purillculion  of  Drinking  Water  by  Sand  Filtra- 
tion. L 414 

Selbt-Fness.  Sei  bst  t billiges  Pendelregiatrirwerk  für  Orta  und  Fern- 
beobachtung  von  WasaerstAnden.  L.  131. 

Smeaton  J.  PI  mulmig,  Drainage,  Water  Supply,  and  llot  Water 
Fitting.  L 705. 

Smith  F.  J.  lieber  ein  akoBtiBchea  Verfahren  xur  Fernmeesung 
von  Wasserst  Anden.  L.  579. 

Smreker  0.  Das  Wasserwerk  der  Stadt  Laibach.  L 147.  — Gut- 
achten über  dio  Versorgung» frage  von  Main*  643. 

Soclctc  de«  Fontalnrs  Dl.it  ribntrlce«  d'eun  chnnde  in  Paris.  Selbat- 
verkäufer  für  «elbstbereitete«  heisses  Wasser.  Pat  *815. 

Spataro  D.  Provista,  Condotta  e Diatribuzione  delle  Acqe.  L.  638. 

Stein  S.  Schutt  der  öffentlichen  Brunnen.  L.  96. 

Stiel  k Oberliössel.  Badewanne  mit  Dooche-EinrichLnng.  Pat.  *36, 

Storch  E.  Einrichtung  zum  schnellen  Ankuppeln  eine»  Schlauches 
an  AwhWmUBthUd»  «ler  Wunaerleituog.  Pat.  *619. 

stritzel  H.  Die  Straasenreinignng  der  StAdte,  Vorlage  eines  neuen 
Projecte«  über  die  Durchführung  «l«-r  SirasBcnsAuboning  in  eigener 
Regie  der  Commune  Wien  L.  272. 

Strzygowsky  J.  siehe  Forchheimer  Pli. 

Stolzer  A.  u Rarri  R.  Geber  die  Dauer  der  Lebensfähigkeit  und 
Methoden  des  Nachweise«  von  Cholerabacterien  im  Kanal-,  Flu«» 
und  Tränkwasser.  L.  436. 

Stutzer  A.  u Knoblauch  0.  Untersuchungen  (ll>er  den  Bacterien 
gehalt  des  Kheinwassers  oberhalb  und  unterhalb  der  Stadt  Köln. 

L 436. 

Syke«  J.  Vorrichtung  xum  Reinigen  von  Saugkörben  Pat.  *75. 

Tecklenburg  Th.  Handbuch  der  Tiefbohrkunde.  L.  560. 

Telchmann  H.  F..  Auafiusehahn  für  Wasserleitungen.  Pat-  *682. 

Teuacher.  Diagnostik  der  Bacterien  dea  Wissen.  L 254. 

Tbooietzek  J.  Wasserversorgung  kleinerer  Städte.  *264. 

Thomson  Meter  Company  In  Xewark,  V.  St.  A.  6eheib«}nwu»ser- 
mcMcr.  Pat.  *183 

Trlnkmana.  Beitrag  xur  Biologie  des  Kommabacillus.  L.  636. 

Valeutla  L.  Eine  Einrichtung  an  WasscrmesBern  xur  Verringerung 
der  Rolationageschwindigkeit  des  Flügelrades.  Put.  *193. 

Vauderborght  II.  Wasuerheix-  bzw.  Badeofen  mit  Mischhahn  und 

Zaratlubar.  Pat  *888. 

Vogel  F.  R.  Die  Anlage  der  llauBentwauaerungen  mit  einer  Be- 
leuchtung der  neuen  Verordnungen.  L.  436. 

Vollenhofen  F.  van.  Wasaersterilnuuimisapparate.  390. 

Voller  A.  Das  Kochen  de«  Lei tungs wassers  und  die  neueren  Re- 
generator • Kochapparate.  104.  — Weitere  Mitthciluugen  Uber 
Kochapparate  mit  Wltrmcregencratinn  zur  Stcrilisirung  von 
Trinkwasser.  *282.  — Das  Grundwasser  in  Hamburg.  L.  48t». 
588 

Wanklyn  i.  A.  Anleitung  zur  Untersuchung  dea  Trinkwassere. 

L.  660. 

Weber.  Ueber  die  Einwirkung  der  Bodenbeechaffenheit  auf  gns» 
eiserne  Röhren.  552. 

Weber  v.  Ebenhof  A.  Die  Etschregulirung  ln  Tyrol  und  Italien. 
L 36. 

Wehrenpfenaig  E.  Ueber  die  Untersuchung  und  daa  Weichmachen 
«lea  Kesaelspeuiewa&Bers.  L.  272. 

Wenzel  E.  B.  Handbagger  xum  Aueecböpfen  von  Senkgruben  o.  dgl. 
Pat.  *334. 

Werth  W.  Filtrirapparat.  Pat.  *619. 

W Ingen.  Wasserleitnngs- Absperrschieber  mit  Control-  und  Rclni- 
gungsvorrichtung.  in  Verbindung  mit  einem  Hydranten.  *851. 

/nun  0.  Anlage  zur  Mörtelbereitong  L.  252. 

Zekeli.  Ueber  Volksbadeaustalten.  L.  96. 
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Altena  ln  Westfalen.  Darlehen  de*  K reine*  *ur  Anlage  einer  Thal- 
spcrre  im  Fülheckerthale.  274. 

Altendorf  a.  d Knhr.  Wasserwcrkebau.  724. 

Altensteig  a.  d Nagold.  Waseerleitungsbau.  <’»2Ü. 

Altklrrh  im  Oberelsasa.  Wasaerlei  tu  ngsbau.  236. 

Arnheim.  Wasserversorgung  der  Stadt.  G7b. 

Augsburg-  Verstärkung  des  städtischen  Wasserwerks  durch  weitere 
Quellwaseerq'inntiUlten.  "UH 
Aunnee.  Neue  Wasserleitung.  75. 

Bacharach.  Waam-rleittmgsbau.  377. 

Bad  Oeynhausen  L W.  Betriehseniffnnng  des  neuen  Wasserwerk».  liü.  . 
Bergen  u.  d Inari  Rügen  BoschlÜBse  über  rlen  Ban  einer  Wasser- 
leitung. 123. 

Berlin.  W ns  nerve  rsorgung  der  Gemeinden  im  Osten  von  Berlin  &L 
— Einweihung  der  neuen  Müggelsee  Wawemerke.  GUI. 
Bernburg.  Ue*chAft»bericht  des  Wasserwerk»  pro  lSOOi»! , Ver- 
salzung der  .Saale  durch  die  Mansfelder  Bergbau  Gesellschaft. 

36«;  418 

Blankenburg  am  Harz.  Erweiterung  de*  Wasserwerkes.  214 
ßlasewltz..  Wasserleitung»!  mii.  Bi 

Bochum.  Verwaltungsbcricht  de»  Wasserwerks  Gi>2  — Betriebs- 
bericht  des  Wasserwerk»  1822 *98 . <>82. 

Rühle-Cahe  1.  WasRerwerkabau. 

Rolkeahaln  l**l  Liegniti.  Konten  der  neuen  Wasaerleitung  237. 
Boppard  n.  Rh.  Bau  einer  Wasserleitung.  tillL 
Braunschwclg.  Einführung  de«  Berieeelungssystcros.  122.  — Auf- 
Besserung  der  WaaHerverbitUniase  in  den  Gemeinden  Braun- 
schweigs.  tiol. 

Breslau.  Verwaltungshericht  der  stAdt  Wasserwerke  1H91/92.  193. 
Spcxialberirht  «1er  Wasserwerke  über  den  Betrieb  189L92.  lliL 
— Nene  Grund-  oder  Quellwasserleitung  zum  Hchutz  gegen  Infek- 
tionsgefahr durch  die  FlusawAsserleitung.  98 
Bromberg.  Kanal  lsationsprojectagenehmlgang.  23  < 

Bruchsal.  Waaserwerkserwcitcning.  523. 

BrBnn.  Bericht  de»  Wasserwerk»  pro  1892.  ftfrti. 

Brüssel.  Wasaerieltangsproject.  439 

Budapest.  Die  Wasserversorgung  der  Stadt.  L.  579.  — Lieferungen 
für  das  Wasserwerk.  1 19.  — Definitives  Wasserwerk  Budapest 
75  — Eröffnung  der  Kunstfilter.  725. 

Charlottenburg.  Inlietrirdmuhnm  der  Filteranlugen  zu  Beelltzbof.  356. 
Chemnitz.  Verwaltung»-  und  Bctrivbabcncht  de»  Wasserwerkes 
1892.  50*1.  Bau  der  Thalsperranlage  in  Einsiedel.  60-1.  — 
Wasaerwerkaerweiterung  tki3. 

Cherlbon.  Die  neue  Trink  Wasserleitung.  I.  131. 

Chicago.  WiMS MSMflrsuuy  der  Weltausstellung.  1--H.  — Die 
Wasserversorgung  und  Entwässerung  der  Stadt.  *466. 

Chicago’»  See-Tunnel.  L.  637. 

Coburg.  Vollendung  des  Wasserwerkes  6841 

Danzig.  Jahresbericht  der  Wasserleitung  und  Kanalisation.  25G. 

Debreezla.  Wasaerwerkserrichtung.  Qfi. 

Drüben  bei  Dresden.  Inbetriebnahme  de»  neuen  Wasserwerke«  198 
Dresden.  Neues  Wasserwerk.  UL  — Haushaltplan  für  das  ( 
Wasserwerk  auf  dos  Jahr  1894.  Ü87. 

Düsseldorf.  Neue  Brunnenanlage  und  zweite»  Hochbasain  für  da» 
Wasserwerk  217.  — Rechtsverhältnis»  städtischer  Wasserwerke. 

übt. 

Duisburg.  Retriehaliericht  de«  Waaserwerkes  1891  92.  136, 

Eger.  Da»  Wasserbau  wesen  auf  der  Weltausstellung  in  Chicago. 

L G57 

Ellenburg.  Errichtung  eines  Wasserwerks.  377.  439, 

Elberfeld.  Wasserwerkserweiterung.  32. 

Erfurt.  Jahresbericht  de»  Wasserwerkes  für  1891:92. 

Erlau  (Ungarn).  Wasserlcilungsprojcct.  2ÜL 

Enpen.  Bohrvcrnuche  beh.  Erweiterung  des  Wasserwerks.  54L 

Forst  a.  <1.  Nelsae*  Wasser werksbau.  »101. 

Frankcnsfeln  in  Ob.-Schesien.  Gutachten  nebst  Baukostenvoran 
schlag  für  eine  HochqiieUeuwaaserleitang  341. 

Frohburg  bei  Leipzig-  Bau  einer  neuen  Hochdruck-Wasserleitung. 

Glcbichcnstcln  bei  Halle.  Anlage  der  Pumpstation  der  neuen 
Wasserleitung  198  — Waflaerwerkseröffnung.  842. 

Glessen.  Qnellenankauf  zur  Verstärkung  der  Wasserleitung.  34 1 . G22. 
Gmunden.  Wasserleitung»  Eröffnung  llL 
Görlitz.  Einführung  von  W’asaermesBern.  G22. 

Güttingen.  Betriebsbericht  des  stAdt.  Wasserwerks  1892; 93.  >'hj2. 
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